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Indem die Unterzeichneten hiemit dem Publikum den vierten 
Band dieſer Realencyclopädie übergeben glauben ſie ſich einer 
doppelten Verbindlichkeit entledigen zu müffen: einer gegen das 
Publifum, welchem fie Rechenjchaft ſchuldig find über vie Art 
wie fie Die Redaction dieſes Werks theild bisher geführt haben 
theils fernerhin zu führen entjchloffen find, — einer zweiten gegen 
unfern Vorgänger in der Redaction, melchem hier einen Denk— 
ftein zu ſetzen Neigung und Pflichtgefühl gleichmäßig uns an- 
treiben. 

Als wir zu Anfang Juni's des vorigen Jahres die Nebaction 
dieſer Realenceyelopädie übernahmen thaten wir es mit dem feſten 
Vorſatze, einmal den wifjenfchaftlichen Werth dieſes Werks nad 
Kräften zu fleigern, jodann einige Mängel ver innern und äußern 
Einrichtung zu bejeitigen, enplich die Fortfegung und ven envlichen 
Abſchluß des Unternehmens möglichft zu befchleunigen. In wie 
weit wir in biefen drei Beziehungen unſer Ziel erreicht haben, 
» darüber möge ver vorliegende Band, welcher vom XArtifel Jupiter 
- an von und rebigirt ift, Zeugniß ablegen ımd das Publifum 
die Entſcheidung vornehmen. Uns fteht nur dieß zu, offen ans 
zugeben was wir behufs der Ausführung jener Vorfäge unter- 
nommen haben. 

Was zuerft die Beichleumigung des Erſcheinens betrifft jo 
haben wir zu biefem Zwecke vie Verdopplung ver Zahl unſerer 
Setzer veranlaßt ımd den Kreis der Mitarbeiter erweitert. Den 
in gleicher Abficht aufgeftellten Grundſatz, daß in ſolchen Fällen 
wo ein Artifel aus irgend einem Grunde zu der Zeit mo er 
für den Drud fertig gemacht werben follte noch nicht einge- 
laufen ift — wir anderd zu verfügen over felbft in Die Lücke zu 
treten uns verpflichtet fühlen, haben wir, bei der großen Pünft- 
lichfeit umferer HH. Mitarbeiter, anzuwenden bis jetzt jo gut 
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als Feine Veranlaffung gehabt. Auch von dem gleichfalld im 
Intereſſe ver Beichleunigung uns ausdrücklich vorbehaltenen Rechte, 
das nach Form oder Inhalt entbehrlih Sceinenve bei Seite 
zu laffen, werden wir in demfelben Maße als unſere HH. Mit- 
arbeiter alle fih aus Nücficht auf das Ungehenre des Geſammt— 
ſtoffs und auf die Terifalifche Haltung des Werks einen gedrun— 
genen, fait knappen Ausdruck angewöhnen — immer meniger 
Gebrauch zu machen uns genöthigt ſehen. Durch dieſes Alles 
iſt es uns gelungen zu bewirfen daß vom Auguft 1845 bis 
Auguft 1846 achtzehn Lieferungen ausgegeben werden fonnten, 
während früher jährlich im Durchfchnitte nur fieben Lieferungen 
zu erſcheinen pflegten. 

Ueber die Mängel ver Emrichtimg welche wir zu verbeffern 
bemüht waren brauchen wir bier darum nicht ins Einzelne ein— 
zugehen weil ver eine ver Unterzeichneten feine vießfälligen Aus- 
ftellungen an dem Werke wiederholt öffentlich ausgeſprochen hat, 
zum Theil lange ehe er am eigene Betheiligung bei der Re— 
daction denken konnte; ſ. bei. Die Neue Jenaer Literaturzeitung, 
Juli 1844. Nur vie Hoffnung wollen wir ausfpredhen daß 

Hinfichtlih der Plaumäßigfeit und Wollftänvdigfeit des Aufge— 
nommenen jetzt noch weniger Grund zu Bejchwerden vorhanden 
ift.. Daß auch den folgenden Bänden fo wenig wie Dem gegen- 
wärtigen Nachträge werden angehängt werden glauben wir ver 
bürgen zu können. Das Nachtheilige verfelben zeigt ſich unter 
Anderem befonvderd au dem dritten Bande, als deſſen letzten 
Artikel Jedermamı Hostilianus angibt, wodurch die irrige Ver— 
muthung erzeugt wird ald jei der Band ımvollftändig oder folge 
der Schluß des H in dem vierten Bande nad. 

Den wiffenjchaftlihen Gehalt unſeres Werks zu erhöhen 
und es immer mehr zu einer giltigen Darftellung des heutigen 
Standes der Alterthumswifjenichaft zu erheben haben wir das 
durch gejucht daß wir theild niehrere namhafte Gelehrte für 
daffelbe zu gewinnen mit Grfolg und bemüht theild die Haupt- 
fächer in mehrere Hände vertheilt haben. Dieß hat namentlich 
bei der politifchen und bei ver Literaturgefehichte die Uner— 
meßlichfeit des Stoffs geboten. Die griechiſche Gefchichte ift 
jegt jo vertheilt dag Weftermann die erfte Hälfte, bis zum 
Ende des pelopommefifchen Krieges, Krafft die zweite über- 
nommen bat. Die Artifel Timoleon, Timon, Timotheus, Za- 
leucus, Zeno liefert Cleß. Bon ver römifchen hat K. W. 
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Nitzſch in Kiel die Artifel aus der Königszeit zu liefern fich bereit 
erflärt; die republifaniihe und die Kaiferzeit bejorgt dermals 
Teuffel allen, da Haakh durch eine Meile noch längere Zeit an 
der Theilnahme gebihvert it; doch haben die HH. Bröder und 
Weiland einzelne Artikel zu liefern die Güte gehabt, und auch 
jegt haben wir die Hoffnung, doch noch eimen zuverläßigen ſtän— 
digen Mitarbeiter für dieſes Bach zu gewinnen, nicht ganz auf: 
gegeben. Die Geichichte der nichtelaſſiſchen Völker bearbeitet 
Cleß. Von der Literaturgeichichte hat Weſtermann die 
griechiichen Hiftoriographen, Redner und Nhetoren fich gewählt, 
Zeller die hauptiächlichiten griechifchen Philoſophen (Parmenides, 
Peripatetifer, Plato, Pythagoras, Sfeptifer, Sofrates, Sophiften, 
Stoifer) übernommen, Teuffel die griechiſchen und römischen 
Glegifer und Mefifer und Die römiſchen Satirifer ſich vorbe- 
halten, Wigichel die griechifchen, und Ladewig die römischen 
Dramatifer und dramatifchen Antiquitäten zu bearbeiten ver— 
ſprochen, und außerden haben wir wichtige Beiträge dieſer 
Gattung theils geliefert theils zugejagt erhalten von Preller 
(Living, Lucianus, Menander, Orpheus), Eckſtein (Tacituß), 
G. Bruns (Papinianus, Paullus), Steinhart (Meuplatonis- 
ms), Köhly (Quintus Smyrnäus, Salluftius), Feußner 
(Musica ımd Musici), ©. Köftlin (Medieina, Medici, Morbi), 
J. Reichardt (Pauſauias) u. U, und aucd in Zufunft werden 
wir feine Gelegenheit unbenützt laſſen, von folchen Gelehrten welche 
ihre Studien einem einzelnen Schriftfteller over ſpeciellen Zweige 
in befonvderem Maße zugewendet haben die Früchte ihrer Studien 
hr gedrängter Ueberficht unſerem Werfe einzuverleiben. Für alle 
nicht erwähnten Zweige und Arrifel ift und auch ferner Bährs 
Mitwirfung zugelichert. — Un den manchfahen Schwankungen, 
welchen die Mythologie bisher ausgejegt war, ein Ende zu 
machen, hat ſich Walz eutjehlofjen viefelbe vom fünften Bande 
an in ihrem ganzen Umfange zu bearbeiten; daneben werden aber 
auch Fernerbin einzefne Artikel au andere Mitarbeiter überlaſſen 
werben, wie Mysteria, Mythologie, Neptunus, Nymphae, Pluto, 
Proserpina an Prelfer, Minerva, Musae an Kraufe; die nicht 
claſſiſchen Artikel werden theild von L. Georgii (Mnevis, Muth. 
Mycerinus) theil8 von E. Meier (Mithras, Mylitta, Ormuzd, Osiris, 
Typhon) geliefert. — In Betreff der Archäologie bemerken wir 
nur daß Die mımismatifchen Artikel W. Koner zugejagt und Nummi 
bereit geliefert hat. — Bei ver Geographie haben wir für 
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Wiſſenſchaftlichkeit dadurch geſorgt daß Forbiger auch ferner 
Hauptmitarbeiter für dieſes Fach bleibt, während Weſte rmann 
ven Peloponnes und die griech. Inſeln übernommen bat umd 
einzelne Artifel an W. U. Beer (Pompeii), Cleß (Nabataea, 
Nomidia, Parthi, Peraea. Petra, Samaria, Samochonitis, Seleueia. 
Tarsus. Tiberias. Trachonitis, Utica), Walz (Ninive), und 9. 
Weiſſenborn (Munychia. Narthacium, Nesson, Nicaea) abge» 
geben find. — Diefen Standpunkt der Wiſſenſchaft, melden wir 
zugleich für den am meiften praftiichen halten, werden wir um 
fo ftrenger feitzuhalten bemüht jeyn weil für vie bejehränftereu 
Zwecke des ausichlieglichen Schulgebrauchs andere Werfe vor- 
handen find. 

Die Orthographie und Interpunction find wir bemüht auf 
mögfichft einfache und gleichförmige Grundſätze zurüdzuführen 
und nehmen bei entichieven Nichtigerem (mie der Schreibung 
der Tiber fatt die T.) feinen Anftand ven Gewohnheiten ver 
Mehrzahl unferer HH. Mitarbeiter zumiverzuhandeln. Bei ven 
Anführumgen aus dem Corpus Juris find wir ſchon in dieſem 
Bande theilweife von ver Gitirmeije der Juriften ab und auf die 
natürliche, in Bezug auf alle übrigen Schriftfteller gebräuchliche 
zurückgegangen, und werden dieſes in den folgenden conjequent 
und ſyſtematiſch durchführen. Offenbar ift nämlich die Citirweiſe 
der Juriften eine fo vernunftwidrige, weitläufige und zugleich der 
heutigen Ginrichtung der Ausgaben des Corpus Juris jo wenig 
entfprechende daß die fortwährende Beibehaltung vderjelben nur 
ans der Beanemlichkeit die Gitate and einem Buche in das an— 
dere herüberzumehmen fich erklären läßt. Die ausgezeichnetiten 
Juriſten, wie Schrader md C. ©. v. Wächter Haben fie 
daher längft aufgegeben. 


* * * 


Weiter erfüllen wir eine angenehme Pflicht indem mir von 
dem Leben und Mirfen unſeres Vorgängers ımd Freundes, 
Prof. Panly in Stuttgart, hier kurze Nachricht geben, wobei 
wir den von feinem Fremde und ehemaligen Gollegen Guftav 
Schwab verfaßten Nefrolog im Schwäbiſchen Merfur vom 30. 
Mat 1845 zu Grunde legen. 

Anguſt Friedrich v. Pauly ward zu Benningen, Ober- 
amts Pudwigsburg am 9. Mai 1796 geboren. - Sein Water, 
damals Prarrer am genammten Orte, Auguft Friedrich Banlv, 
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aus einer ungariſchen Familie ſtammend, war ein in Würtem— 
berg hochgeſchätzter, eleganter Philolog, der noch auf feinem 
Kirchendienfte den „Verſuch einer vollftändigen Methopologie für 
den gefammten Kurjus der öffentlichen Unterweifung in der la— 
teinishen Sprache und Literatur” im drei Bänden (Tübingen 
1785— 1799), eine Frucht Tangjähriger Studien, herausgab, 
nachmals viele Jahre lang ald PBrofeffor am evangelifchen Se- 
minar zu Maulbronn ſegensreich wirkte, und als Pfarrer ver 
Gemeinde Möffingen bei Tübingen geftorben if. Seine Mutter 
war Juſtine, geborne Kapff, Tochter des längſt verewigten 
Klofter-Profefford Kapff zu Denfenvorf. Des trefflichen Vaters 
eigenen gründlichen Unterricht genoß der mit ſehr glüdlichen 
Naturgaben ausgeftattete Jüngling. Neigung für wiſſenſchaft— 
lichen Kriegsvienft leitete ihn frühzeitig zu eifrigen Studien in 
ven Fächern der Mathenatif, der Geographie und der lebenden 
Spraden. Erſt ver Tod eines wenige Jahre Alteren Bruders, 
der in der Blüthe feiner Jahre und einer zu den jchönften Hoffe 
nungen berechtigenvden vieljeitigen und tiefpoetijchen Geiftesbildung 
ala Zögling des theologifhen Seminars zu Tübingen im Sommer 
1812 vom Mervenfieber weggerafft wurde, wirfte darauf Daß 
Pauly feinem Wunjche entjagte, zur Freude des Vaters dem 
Studium der Philologie und Theologie ſich zuwaudte, und auf den 
Seminarien zu Maulbronn und Tübingen dem einen und Dem alte 
deren mit Eifer und Erfolg oblag. Nach vollendetem Studienlaufe 
auf der Landesuniverfitätt (1813— 1818) brachte er noch ein 
weitered Jahr in Heidelberg zu, als eifriger Schüler von Fr. 
Greuzer, mit dem er noch in fpäter Zeit in Gorrefpondenz 
ftand; das höhere kritiſch-grammatiſche Studium der griechiichen 
Sprade blieb bis auf die neuefte Zeit fein Lieblingsfach, und 
er verftand es daſſelbe feinen Schülern in ſtets belebtem Vor— 
trage bejonderd angenehm zu machen. — Zum Repetenten am 
niederen Seminar zu Urach ımd fpäter am evangelifchen Stift 
zu Tübingen berufen erhielt er in viefen Anftalten eine will 
fommene Gelegenheit zur Hebung im Jugendunterrichte, zu welchem 
er eime vorherrfchende Neigung empfand und durch hellen Ver— 
ftand, ſchnellen Wig, fichere Urtheiläfraft, glückliche Darftellungs- 
gabe und gründliche gelehrte Bildung vorzugsweije geeignet war, 
obwohl er auch ald Prediger nichts Gewöhnliches leitete. So 
geſchah es im größten Intereſſe ver vaterlänpifchen Lehranftalten 
daß er im Jahr 1822 an die Inteinifche Schule zu Biberach 
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als Nector, ſechs Jahre Ipäter als Profeffor an das neuerrich- 
tete Gymnafium zu Heilbronn und endlich im Jahr 1830 als 
orventlicher Lehrer ver alten Literatur au das obere Gymnaſium 
zu Stuttgart gerufen ward. An letzterer Lehranftalt wirkte er 
ala Höchft beliebter und einflugreicher Lehrer; insbeſondere erklärte 
er Livins, Plutarchs Lebensbejchreibungen, Seneca’3 und Cicero's 
Briefe, und Stücke aus den griechifchen Dichtern mit eben jo 
viel Geſchmack und Sachkenntniß als grammatiſchem umd kritiſchem 
Takte. — Seine mathematiſchen, geographiſchen und geſchichtlichen 
Kenntniſſe, die dem ſtrengen Philologen zur beſonderen Zierde 
gereichten, fand er auf dem Gebiete der Vaterlandskunde er— 
ſprießlich anzuwenden Gelegenheit durch ſeine Ernennung zum 
Mitgliede des ftatiftifch-topographifchen Bureau, wo er ſeit vielen 
Jahren ald gewandter, unermüdlicher Gollegialarbeiter mit geift- 
reicher Leichtigfeit eine ausgezeichnete Ihätigfeit entwicelte, um 
die würtembergifchen Jahrbücher fi vorzügliche Verdieuſte er- 
warb, und eine jehr zwecfmäßige Ueberarbeitung von Memmin— 
gers Bejchreibung von Würtemberg bejorgte. Sein glüdliches 
Gedächtniß und Die vielen Unterfuchungen an Ort amd Stelle, 
die er unter feine Grholungen zählte * machten ihn auch zu 
diefem Amte vorzüglich tüchtig. Auch wurden Die Verdienſte 
die er ſich im feiner doppelten Stellung erwarb von König 
Wilhelm durch Derleihung des Ordens der Wiürtembergifchen 
Krone und des damit verbundenen perjönlichen Adels am Tage 
jeines Regierungsjubiläums (27. Sept. 1841) ehrenvoll aner- 
fannt. - 
Auguſt Pauly, der legte männliche Sproſſe feines Namens 
in Wiürtemberg, war im jeder Beziehung ein Manı von ver 
ehrenhafteiten Gefinnung und ven liebenswürdigften Sitten. Er 
war ein wahrer und reicher Menſch, Durch und durch getränft 
von dem Ächten Geifte der Humanität, eine Perfönlichfeit vie 
Herz und Sim erfreute und Achtung und Liebe auch Soldyen 
abgewann denen fie nur aus dem blajjen Bilde brieflichen Ver— 
kehres befannt wurde. #* Jemand wehe zu thun fiel ihm 





* Bine Reihe von Oberamtöbejchreibungen, 3. B. von Wangen, Leut- 
fir, Eplingen, Nürtingen u. a., welche er im Namen bed genannten Bureaus 
und aus dem für dieſes offiziell gelieferten Materiale bearbeitete, ift die Frucht 
dieſer Unterſuchungen. 

* In einem würtemberg. Tagblatte ſagte vor Kurzem ein ehemaliger 
Schüler von ihm unter Anderem Folgendes: „Er war eine helleniſche, eine 
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schwer; auch den Tadel, auch Die Mahnung liebte er in eine 
feine, milde aber deſto einvringlichere Form zu kleiden. Wo er 
gekraͤnkt war oder fich nefränft glaubte, da zog er ſich nur 
zurüd ohne jemals Bitterfeit fühlen zu laffen. Er Hat Freunde 
und Verehrer in Menge, aber er hat feinen Feind gehabt. 

Sein früher Tod au einem peinlichen Uebel, einer Schlund— 
verengerung, deren Qualen durch ein hinzugetretenes Schleim- 
fieber verfürgt wurden, erfolgte nur wenige Tage vor Zurück— 
fegung jeined neunumdvierzigiten Lebensjahres, am 2. Mai 1845, 
zum Sammer der Seinigen, . zur jchmerzlichen Ueberraſchung 
jeiner Freunde ımd feiner ihm mit liebender Anhänglichfeit zu— 
gethanen Schüler. Gr jelbit jah fein beklagenswerthes Ende 
mit gottergebener Faſſung voraus, ımd fein Bedürfniß, allem 
mas feinen Geift und fein Herz beichäftigte, eine claflifche Ge— 
ftalt zu geben, war jo -tief gewurzelt, daß er aud) jeine Todes— 
gedanfen im dieſe Form goß. Seine Schreibtafel enthielt von 
der Hand des DVerewigten und aus jeinen legten Lebendtagen 
folgendes lateiniſche Diftichon: 


Humanam despondeo opem; nihil amplius opto; 
Namque voluntati cuncta remitto Dei! 


An feinem Grabe fangen am 4. Mai 1845 feine Schüler 
folgendes Lied, das wir darum bier einrüden zu dürfen glauben 
weil es mit fchönen und treffenden Worten Paulys Eigenthüm- 
fichfeit zeichnet, und weil fein Verfaſſer, Pauly's Freund und 
Gollege, L. Bauer, durch eine feltfame Schickung ein Jahr 
darauf ihm ſelbſt nachgefolgt ift und mit viefem Liede großen- 
theils auch fich ſelbſt und fein eigenes Schickſal gejchilvert hat. 


„Schwer aus thränenvollen Beben 
Ringt fi unfer Sang empor 

AH! denn auf ein heitres Leben 
Fiel der düſtre Todeäflor: 

Der geiprüht von Geiflesfunfen 

Iſt in's Schattenreih gefunfen. 


Und das Loos dem er gewichen 
Macht an Schmerz und zwiefach rei; 





attif he Natur: attiſch war feine Freundlichkeit gegen feine Schüler, attiſch 
feine warme Phantaſie, attiſch auch der Verftand der feharf und klar überall 
wie dur kryſtallene Wände hindurchſah. — Es lag etwas durdaus Nobles 
in feiner ganzen Griheinung. Und wie gewählt waren feine Werfe, wie 
ächt clafflih fein Ausdruck wenn er über eine Sache ſprach bei der fein 
ganzes Herz betbeiligt war!‘ 


* 


an Errmeri 

Orrmmeng zu baurbaben mut, das erferrm Riemanv lebhafter 
an alä die Umserzeichnesen, welde Ab ver Fröüchte Dieter jeiner 
Semnbungen zu erfrenen baben mr weide ihr Sehen lang 
ſeiner mu Dauk unz Suche griwnfen werden 
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I wird Häufig abbrevirt gefhrieben für Invictus, 5. B. S. I. M. Soli 
invicto Mithrae; Isis, 3. B. I. M. Isidi magnae; Julia, 3. B. I. V. Julia 
Mars Jus, 3. ®. I. D. juri dicundo; Juno, }. B. I. R. Juno Regina; 

apiter, 3. B. 1. O. M. Jupiter optimus maximus, IM. bebeutet Immunis. 
Häufig And die Siglen: I. H. D. D. In honorem domus divinae; I. STA, 
infra scripta; I. S. V. P. In suo vivi posuerunt; INL. illustris. [P.] 
IEP — iepa, Franz Elem. epigr. gr. p. 365. INA = irdınuovog, 
Corp. Inser._ gr. II. Rr. 2746. 3467. IIIIN = ‚innnyovs, Urfund. üb. 
das attifhe Seeweien XIb. 75. IIIIIIX — inmmnog, Franz Elem. epigr. 
er. p. 365. [ West.) 

Jabadii Insula (Iaßadiov 97005), nah Ptol. VII, 2. eine große, 
frudtbare und goldreiche Inſel des indiſchen Meeres, füöftfich von ber Aurea 
Chersonesus und ſũdweſtlich von den Infeln der Satyrn, mit der Hauptſtadt 
Argyre (Apyven). Der Name ſcheint auf das heutige Java hinzudeuten, 
wofür fie denn auch von Delisle, Reichardt u. U. gehalten wird; gewöhn- 
a aber nimmt man fie für Sumatra (jo auch dv. Humboldt Krit. Unterf. 
1. ©. 64.). Mannert V. ©. 192. flieht fie für die Eleine Infel Banca auf 
der Südoflieite von Sumatra, und Goffelin für Ilha do Mel an. IA, —“ 

Jabbok (Gen. 32, 22. Num. 21, 44. Deut. 2, 37. Joſ. 1 
u, ſ. w., in der LXX. aßoy, bei Orig. Opp. II. p. 43. 'IadBox 2 —* 
Buung, bei Joſeph. Ant. IV, 8, 2. Iaßaryos), ein nicht unbedeutender Neben» 
Auß des Jordans auf der Oftfeite defielben, der auf dem bafanitifhen Ge— 
birge (oder dem Geb. Gilead) entfprang, in früherer Zeit die Grenze zwiſchen 
dem Gebiet der Hebräer und Ammoniter bildete (Gen. 21, 24. Sof. 12, 12.), 
und nicht weit ſüdlich vom See Tiberiad, Eleale gegenüber (Mar. Sanutus 
Seer. fidel. cruc. p. 252.), in den Jordan mündete. Jetzt Heißt er Wady 
Serka oder Zirfa, und trennt den Diftrift Moerad von der Landſchaft el 
Bella. (Bol. Reland Pal. p. 294. Pokocke II. ©. 34. Hamelsveld I. ©. 506. 
Korte ©. 81. 188. Burckhardts Meife, überf. von Gefenius, S. 589. mit 
des Letztern Anmerk. ©. 1059 f. Seetzen in Zachs Monatl. Eorrefp. XVII. 
&. 427. und Robinfon II. ©. 533.) [F. 

Jabes oder Jabesch (Subic. 21,8f. 1 Sam. 11,1f. 2Sam. 
2, 4. 21, 12., in der LXX. und in Eufeb. Onom. laußeic und Laubieg, bei 
Jofeph. Ant. V,2,11. IdBiooc u. VI. extr. ’Iaßiooe), eine dem Stamme Ma— 
naffe zuertheilte Stadt Paläſtina's jenfeit des Jordans, und nah Joſeph. 
Ant. V, 5. die Hauptfladt der Landfhaft Galaditis (Gilead), daher auch 
Jabesch Gilead genannt (Judic. 1. 1.), nah 1 Sam. 31, 11. eine Nachtreife 
von Scythopolis oder Bethiean, nah Eufebiud aber, zu deflen Zeit fie no 
als ein großer Bleden vorhanden mar, ſechs Mill. nordöſtlich von Pella, 
nad Gerafa hin, auf einem Hügel gelegen. Ihr Name hat fi . dem eines 
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in biefer Gegend fließenden und Beyſan gerade gegenüber in den Jordan 
fallenden Baches, Wady Jabis, erhalten (vgl. Seegen in Zachs Monatl. 
Gorreiv. XVII. ©. 423.), an dem fle wahrſcheinlich einft lag. [F.] 

Jabne, ſ. Jamnia. 

Jabneel, 1) ſ. Jamnia. — 2) eine kleine Stadt ded Stammes Naph- 
thali in Galilaea Inferior, unweit des Sees Gennejaret (Jofua 19, 33.). [F.] 

Jabri (ladoı, Ptol. VI, 7.), eine Stadt in Arabia Felix, noch jest 
Sabrin, an der Grenze von Bahhrein, drei Tagereifen von Jemanah und 
eben fo weit von Al-Ahhſa. Dal. Rommel! Commentar zu Abulfeda ©. 
83 (F.] 

ERS (ra "Iaßoovda, Ptol. V, 15.), eine Stadt Göleiyriend in 
Laobicene, unftreitig identiſch mit dem in ber Not. Episc. vorkommenden Orte 
Jambruda (Ieußoovöa) in Phoenicia Libanesia, und wahrſcheinlich das 
heutige Kaftel Heboud. Vgl. Pocode II. ©. 203. [F.] 

Jacca, Stadt der Vasconen in Hiſp. Tarrac., j. noch Jaca in Bis» 
caya, Ptol. [P.] 

Jacchus, ſ. Eleusinia, Bd. III. ©. 97 f. 

Saccetani, Völkerſchaft in . Tarrac. zwijchen den Pyrenäen und 
dem Ebro, Str. 161. Vgl. Eäf. B. C. I, 60., wo Dudend. Jacetani ftatt 
Lacetani gefeßt bat, ſ. d. [P.] 

Jachura (layovoa, Ptol. V, 13.), ein ſonſt unbekannter Ort in Ar- 
menia minor. [F.] 

Jacobus, ein zunächſt in das Gebiet der chriftlichen Literatur ein- 
ſchlägiger und hier oftmald vorfommender Name. Uber es fommen auch 
einige Uerzte des Alterthums unter diefem Namen vor, welche bei Fabricius 
Bibl. Graec. T. XII. p. 250 f. ver ält. Ausg. zufammengeftellt find. Wir 
bemerken darunter den von Suidas (s. v. Lwparos genannten Arıt Jaco- 
bus, ferner einen andern von Alerander von Tralles (f. oben I. S. 359.) 
und fonft mehrfah mit Auszeihnung und Lob genannten, auch dur Schriften, 
wie es ſcheint, befannten Arzt Jacobus Christus over Psychristus; ſ. 
das Nähere bei C. ©. Kühn Additamm. ad elench. medicc. P. XVII. p. Sf. 
Er dürfte immerhin in die zweite Hälfte des fünften Jahrhunderts =; ver» 
Bin x Die übrigen Aerzte diefed Namens fallen in eine weit jpätere 

eit. IB. 

Jacthiel (Joktheel), eine Stadt Paläftina’d im Süden ded Stammes 
Yuda (Sofua 15, 18.). [F. 

Jactus Veneris, ſ. Alea, Bd.’ I. ©. 321. 

Jacülum, leichte Wurfmaffe, vorzüglich zur Jagd benugt und daher 
dem andrrıor gleichzuſtellen. Man bediente fich derjelben auch im Kriege, 
obgleich bei den Römern zu diefem Behuf das pilum die widhtigfte Offenfiv- 
Waffe war (f. d. Art. pilum). Ueber die verfchiedenen Stoß- und Wurf: 
Waffen der Griechen und Nömer habe ih in der Gymnaſtik und Agoniftik 
der Hell. 1,465 ff. gehandelt. Ueber die Erfindung des jaculum Plin. H. N. 
VII, 57. [Kse.] 

Jadera, Stadt auf der liburniihen Küfte (Illyris Barbara), j. Alt» 
Zara in Dalmatien, Mela II, 3. Plin. III, 21. (25.) 22. (26.). Die 
Form Jader ald Neutr. ſteht Plin. III, 26. (30.) vgl. Zucan. IV, 401. Als 
römifhe Golonie eriheint die Stadt bei Ptol., und unter dem Namen Col. 
Claudia Augusta Felix auf Münzen. Die Einwohner heißen Bell. Alex. 42. 
Jadertini. Tab. Peut. Geogr. Rav. A 

Jades (Jaöns), ein nicht weiter bekannter BE ide Sähriftfteller über 
Muſik; ſ. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 650. ed. Harl. [B.] 

Jadi vicms (Jadov »oun, Ptol. VI, 7.), ein nit näher zu beftim- 
mender Ort im Innern von Arabia Felix. [F.] 
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Sadöni werden ald eine Völkerfchaft in Hifp. Tarrac. in der Norbivefts 
Ede Spaniens erwähnt von Plin. IV, 20. (34.). [P.] 

Jadua, faljhe Lesart bei Ptol. II, 10.; f. Viadus. [P.] 

Jaera, Iasıpa, eine Tochter des Nereus und der Doris, Hom. I. 
XVII, 42. Hygin. Fab. praefat. [P.] 

Jatzer (Num. 32, 1. Joſ. 13, 25. 2 Sam. 24, 5. 1 Ehron. 
26, 31., Jalno, 1 Macc. 5, 8. LXX. und Eufeb. Onom.; bei Joſeph. Ant. 
XII, 8, 1. —— bei Ptol. V, 16. T&lwvos), eine früher den Moabitern 
gehörige, dann aber dem Stamme Gab zuertheilte und von diefem an bie 
Leviten abgetretene (Ioj. 21, 39.) Stadt in Gilead. Sie lag nah Jerem. 
48, 32. an einem gleichnamigen See, nad Eufeb. aber an der Quelle eines 
Flüßchens deſſelben Namens, der in den Jordan fiel, und den Reland p. 825 ff. 
gewiß Fälihlih für den Jabbok (f. oben), Nau (f. Buſchings Erdbeſchreib. 
V,1.©.389.) für den Scheriat Mandhur, Seetzen in Zachs Monatl. Eorrefp, 
XVII. ©. 430. für den Nahhr Sir, am richtigften aber wohl Burdhardt 
Travels p. 355. für den in den Wady Shoeb fallenden Fleinen Bach Ain 
Hazeir hält. Den Ort felbft, der nah Eufeb. 15 Mil. von Hedbon und 
nah der einen Stelle (unter ’Alwe) acht, nah einer andern aber (unter 
I«ono) 16 Mil. weftlih von Philadelphia Tag, Hält Seetzen a. a. O. ©. 429. 
für die Ruinen von Szir oder von Szas, zwei etlihe Stunden ſüdlich der Straße 
von Dſcheraſch (dem alten Geraja) nah Eleale gelegenen Ortſchaften, über 
die er jedoch feine nähern Unterfuhungen anftellen konnte. Einen See fand 
Seetzen in diefer Gegend nicht, wohl aber einige Teiche, die Meberrefte eines 
ehemaligen Fleinen Sees fein fönnten. |[F.] 

Jagath (Jayad, Ptol. IV, 1.), ein wenig befannter Ort in Mauri- 
tania Tingitana, Öftlid vom Promont. Phoebi, den man für das heutige 
Tetuan oder Teteven in der maroffanifchen Provinz Chus hält. [F.] 

Jagbeha oder Jogbeha (Judic. 8, 11. Num. 32, 35.), ein dem 
Stamme Gad gehöriger Ort im transfordanifhen Paläſtina. [F.] 

Jagur (Joſ. 15, 21. Gufeb. Onom.), ein Ort Paläftina’3 im Sübden 
des Stammes Juda, deffen Lage fih aber nicht genauer beflimmen läßt. [ F.] 

Jahza (Serem. 48, 21. 34. u. f. w., in der LXX. ’Ieooe, bei Eufeb. 
Ieoo«), eine öftlih von der moabitifhen Wüfte gelegene Stadt Paläftina’s 
jenjeit ded Jordans, bei welcher die Hebräer einen Sieg über den König der 
Amoriter, Sihon, erfohten (Num. 21, 23 f. Deut. 2, 32. Judic. 11, 20.), 
und die erfi dem Stamme Nuben (Iof. 13, 18.), dann dem Stamme Levi 
(3of. 21, 36. 1 Ehron. 6, 63.) zugewiefen wurde. Nah Euſeb. lag fie 
zwifhen Medaba und Debus (Dibon), und Fann daher nicht füglich identisch 
fein mit der mohabitifhen Stadt Jahaz bei Sei. 15, A., welche in der Nähe 
von Hesbon zu fuchen if, und der mwahrjcheinlich die von Budingham (Reifen 
durch Syrien u. Paläſt. I. ©. 284.) erwähnten Ruinen von Jehaz anges 
hören. Vgl. befonders Hitzigs der Prophet Jeſaia ꝛc. S. 187 f. [F.] 

Jallmus (IcAzuos), eine ähnliche Perfonification wie die des Linus, 
und daher auch ald Sohn ded Apollo und der Kalliope, oder der Mufe im 
Allgemeinen vargeftellt, und ald Erfinder des gleichnamigen Liedes, das in 
Die Klaffe ver Klag- und Trauerliever gehört, betrachtet. Jedenfalls mar 
ver Jalemus ein Lied fehr ernfter, trauriger Art, nur im höchſten Unglüd 
vernommen (vgl. 3. B. Aeſchyl. Suppl. 106. Eurip. Hercul. fur. 109. 
Suppl. 283. ꝛc.), fpäter aber minder beliebt und felbft für froftig angefehen, 
Daher auch dem Spott der komiſchen Dichter audgefegt; wie denn auch Jale- 
mus von einem frofligen Dichter gejagt wird und in biejer Beziehung eine 
faft ſprüchwörtliche Bedeutung (vgl. Zenob. IV, 39.) erhielt; ſ. Gesner und 
Dufoul ad Lucian. Pseudolog. 10. T. VIII. p. 441. ed. Bip. und mehr bei 
Bode Geſch. d. Hell, Dichtk. I. ©. 101 f. [B.] 
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Jalm£nus, Sohn des Mard und Bruder bed . f. d. Jalm. 
herrſchte im böotiſchen Orchomenus, Pauſ. IX, 37, [P.] 

Zalysus, Sohn des Cercaphus und ber — Enkel des Helios, 
Schol. zu Pind. VII, 128. Diod. V, 57., Erbauer der Stadt d. Namens. 
S. Rhodus. Hohberühmt war im Alterthum das Gemälde des Protogenes, 
den Jal. ald Heros der Stadt darftellend, ſ. Fiorillo Kl. Schr. I. S. 330 ff. 
Dal. den Art. Protogenes. [P.] 

Jalysus (IaAvoos, Som. 11. II, 656. Pind. Ol. VII, 106. Herod. 
II, 182. Thuc. VIII, 44. Strabo XIV, p- 655. Dieb. V, 57. Melall, 
7,4. Plin. V, 31, 36., bei Ptol. V, 2. 'Inkvooog), eine der brei alten 
dorifhen Städte auf der. Infel Rhodus und eine der ſechs Haupiſtädte des 
dorifhen Bundes in dem nad ihr benannten Diftricte Jalysia (Diod. 1. 1.), 
nur 60 Stab. fübmweftlih von der Stadt Rhodus, nah deren Erbauung fie 
wohl ſchnell gefunfen fein mag, fo daß fle Strabo nur no als einen Sieden 
fennt, und Plinius fle geradezu mit Rhodus felbft verwechſelt, indem er 
fagt: Habitata insula urbibus Lindo, Camiro, Jalyso nunc Rhodo. Ihre 
Citadelle Namens Orychoma (Opixoue), die mohl nicht verfchieden mar von 
der Stadt oder dem Kaftel Achaia (Ayeie), der erften Anflevelung der He— 
Tiaden auf der Infel (Diod. 1. 1. Athen. VII, 56.), lag auf einem Berge, 
und war zu Strabo's Zeiten noch vorhanden. Noch jet führt ein Flecken 
der Infel den Namen Jalyſo (vgl. d. Art. Rhodus). [F.] 

Jamba (Tauße, PBtol. V, 20.), eine fonft unbekannte Stadt im Sũd⸗ 
weiten Chaldaͤa's zwiſchen Sorthida und Rhagia. [F.] 

Jambal, einer der Mündungsarme des Rheins bei Serv. zu Virg. 
Aen. VII, 727.; f. Rhenus. [P.] 

Jambe, . Jambographi. 

Jambe, eine bei Plin. VI, 29, 33. vorkommende, fonft unbekannte 
Infel des arabiſchen Meerbufens. [F.] 

Jambia (Taußi«, Btol. VI, 7.), ein Ort in Arabia Felix an ber 
Küfte des arab. Meerbufens, gleih fünlih neben dem Hafen Charmuthes 
(dem heut. Sharm oder Scherm), mohl nit verſchieden von dem Hafenplage 
Aevan »oun bei Strabo XVI, p. 780 f. und im Peripl. mar. Erythr. p. 11., 
von wo aus Nelius Gallus feine von Strabo umftändlih erzählte Erpebition 
ins Innere Arabiend unternahm, und mo die Römer ein Kaftell mit einer 
Befagung hatten. Er führt ge jet den Namen Janbo oder Jambo. Vgl. 
Niebuhrs Reife I. ©. 266. 

Jamblichus, König Ir "arabifchen Volksſtamms der ar mit 
ber Mefldenz Arethufa (Strabo XVI, 753. vgl. Areth. Nr. 12., .IL. 
©. 712., wo ſtatt Strabo I, 6, 2. zu leſen iſt XVI, 2.), — im 
Kriege Wiſchen Antonius und Octavianus den erfleren, wurbe aber nach dem 
Abfalle des En. Domitius (Bd. II. ©. 1216. vgl. Br. I. ©. 567.) von 
dem mißtrauifchen Imperator gefoltert und getöbtet, Dio L, 13. Nah Strabo 
(1. 1.) war er der Sohn des Sampfleeramud; nah Dio LI, 2. aber hatte 
er einen Bruder Alerander, dem Octavianus die Herrfchaft, welche er wahr- 
—— nach dem Tode ſeines Bruders von Antonius erhalten hatte, entzog. 

In ſpäterer Zeit (734 d. St., 20 v. Chr.) gab Auguſtus dem jüngeren 
Jamblichus, Sohn des Jamðlichuo, die von ſeinem Vater beſeſſene Herrſchaft 
zurück, Dio LIV, 9. [Hkh.] 

Jamblichus. Unter den verſchiedenen Schriftſtellern dieſes Namens, 
welche die Geſchichte der griechiſchen Literatur kennt (ſ. Fabric. Bibl. Gr. V. 
p. 773. ed. Harl.), iſt der berühmteſte unſtreitig der neuplatoniſche Philo—⸗ 
ſoph Jamblichus aus Ehalcis in Eölefyrien, der Schüler des Anatolius (ſ. 
oben I. ©. 462.) und des Porphyrius, in feinen Lebensverhältniſſen wenig 
befannt, außer daß er in Syrien Iehte und noch zu Lebzeiten Conſtantins 
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bed Großen farb, um 330—333 n. Chr. Als Philoſoph ſcheint er von 

Zeitgenoffen, wie von der Nachmelt, insbefondere von dem Kaifer Julian, 

ſehr bochgeftellt und gefeiert worden zu feyn, was er vielleiht in unfern 

Augen weniger verdienen dürfte, da feine Lehre, die fi für Platonismusd aus— 

gab, gänzlih mit orientaliihen Anfhauungen und Glaubendlehren, fo wie 

mit Lehren anderer helleniſchen Schulen, insbeſondere der pythagoreiſchen ver- 

mifht, in einen wahren Syncretismus audartete, und, indem fle der finn- 

liden Anfhauungsweiie des Orients und dem Aberglauben der Zeit huldigte, 

oder ihn vielmehr in ih aufnahm, dem Ehriftenthum in feiner immer größeren 
Ausdehnung und Verbreitung entgegen zu wirfen ſuchte, daher auch nicht bei 
der Lehre der Älteren Neuplatonifer, eines Porphyrius und Plotinus, melde 
die Anfchauung Gottes mitteljt der Ekſtaſe als höchſtes Ziel der Philofophie 
geſetzt hatten, ftehen blieb, fondern mittelft der Theurgie, melde in Folge 
äußerer Geremonieen u. dgl. den Menihen in Verbindung mit den Göttern 
und höheren Geiftern bringt, dieſes Ziel zu erreichen juchte, mithin auch auf 
Mofterien, geheimnißvolle Weihen u. dgl. befonderen Werth Iegte. Bon ven 
zahlreihen Schriften diefed Mannes hat fih nur noch Wenige erhalten, 
was zunähft einem größeren, aus zehn Büchern beftehenden Werke über die 
pythagoreiſche Philofophie (men Ilvdayopov aipsoeng) angehört, das durch 
eine umfaffende Entwidlung dieſer VBhilofophie zu dem Studium der plato— 
niſchen einführen und vorbereiten follte. Wir befigen davon noch fünf Bücher, 
daß erſte meoi ou Ilvdayooıxov Piov, eine ausführlide Darftelung des 
Lebens des Pythagoras und ſeines Bundes, ohne Kritif aus älteren Quellen 
zufammengetragen, aber, da dieſe untergegangen find, für und doch von 
Wichtigkeit, herausgegeben zuerft von J. Arcerius Theodoretus, griehifch und 
lateinifh, zu Branef. 1598. 4., dann in berichtigter Geftalt von 2. Küfter 
zu Amfterdam 1707. 4., am beften von Th. Kiehling zu Leipzig 1815. in 
2 Voll. 8. Das zweite Buch moorgemrinoi Aoyoı Eis YıAooopiar fol eine 
Art von Einleitung in das Studium der platonifhen Philofophie geben, bie 
aber auch meift aus Schriften Älterer Pythagoreer, des Plato u. ſ. w., 
planlos zufammengetragen ift, herausgegeben von Arcerius a. a. D. und befler 
von Kiehling zu Leipzig 1813. 8. Eine Deutung von 39 pythagoreiſchen 
Sinnfprühen und Symbolen ift, ebenfalld aus älteren Quellen, beigefügt. 
Das dritte Buch meoi nom; nednuatırng Eruormung mit vielen $ragmenten 
älterer Pythagoreer, namentlich des Philolaus und Archytas, ſteht zuerft voll- 
fländig abgedrudt bei Villoiſon Anecdd. Graecc. II. p. 188. und daraus 
befonder8 von I. ©. Fried, Kopenhagen 1790. A. Das vierte Buch meoi 
tös Nixoueyov aaduntueng eisaywyis gab Sam. Tennulius zu Deventer 
und Arnheim 1668. 4. heraus. Weiter befigen wir noch das flebente Buch 
za BeoAoyovuss« zig apıduntdang in einem Abdruck von Ch. Wechel zu 
Paris 1543. 4., und befler von F. At zu Leivzig 1817. 8. Verloren ift 
das fünfte und fehöte Buch, das eine Phyſlk und Ethik, das achte, das eine 
Theorie der Muflf, das neunte, das eine Geometrie, und das zehnte, welches 
unter der Aufihrift eiseyaoyn opeıırn eine Einleitung in das Studium der 
Himmelskörper enthielt. Außerdem kommen bei Stobäus Fragmente von 
Briefen, wie von einem Werke wepi wuynjg vor, bei Julian von einem theo— 
logiſchen Werke; aud werden Commentare zu verfdhiedenen Dialogen bes 
Plato (Varmenides, Timäus, Phädo) und zu den Analyticid des Ariftoteles 
erwähnt; verloren iſt au ein anderes Hauptmerf meoi tig reAuorarng Xad- 
daixnig PiAovopies; Damascius hat daraus in der Schrift nepi aoyar Bruch- 
ſtücke aufbewahrt; ſ. über diefe verlorenen Schriften Babricius 1. 1. p. 770f. 
Ein ebenfalls verlorenes Werk mepi ayauaror, über die Götterbilder, kennen 
mir nur aus einer Widerlegung des Joannes Philoponus, von der Vhotius 
Bibl. Cod. 215. einen Auszug giebt. Hiernach zu fliegen, wollte Jambli» 


6 Jambogräphi 


chus in diefer Schrift zeigen, daß die Gottheit in ihrem Bilde gegenwärtig ſei. 
Weiter wird noch dem Jamblihus zugeichrieben eine noch vorhandene Schrift, 
meiftend unter dem Titel meoi uvornoiwr, ald eine dem ägyptiſchen Prieſter 
Abammon in den Mund gelegte Antwort auf ein Schreiben des Porphyrius 
an deſſen Schüler Anebon: "Adauumrog AöuoneAov moos nv Iloogvgiov 
noos Aveßo EnıoroAnr anorg xai 107 Er avr anopnuarwr Avosız, in 
einer lateiniſchen Lieberiegung des Marfiglio Bicino (Venedig 1483. 4.) umd 
des Nic. Scuteliud (Nom 1556. 4.), im griehifhen Tert von Th. ale zu 
Drford (1678. fol. mit lateinifher Ueberfegung) herausgegeben. Es jollen 
darin Zweifel und Bedenken wider die Wahrheit und Reinheit der ägypti— 
fhen Götterlehre und ihres Cultus widerlegt, der göttlihe Urfprung der 
ägyptiſchen und chaldäiſchen Götterlehre nachgewieſen, und die von Mandhen 
beftrittene Theurgif aus dem PBrincip des Neuplatonidmus deducirt werben. 
Meiner in den Comment. societ. scient. Gott. IV..P. III. (Gotting. 1782.) 
p. 50—86. ſucht dieß Buch aus mehreren Gründen dem Jamblihus abzu- 
fpreden; ihm folgen auch Tiedemann (Geift der fpecul. Philoſ. IH. ©. 453 ff.) 
und Ritter (Geſch. d. Philoſ. IV. ©. 638.), während Tennemann (Geid. 
d. Philoſ. VI. S. 248 ff.) das Gegentheil zu erweiſen ſucht. Jedenfalls ift die 
Sache zweifelhaft, die Unächtheit noch keineswegs vollfonmen nachgewieſen. — 
©. über das Leben des Jamblihus Eunapius De vitt. philosoph. p. 20 ff. 
Suid. II. p. 90. und daraus Eudocia p. 244., über Xeben und Schriften, mie 
Lehre ©. E. Hebenftreit Diss. de Jamblicho, philos. Syr. etc. Lips. 1764. 4. 
Bruder Hist. crit. philos. II. p. 260 ff. 431 ff. Append. p. 369 ff. Babric. 
Bibl. Gr. V. p. 759 ff. Steinhart in Erfh und Gruber Encycl. Sect. I. 
Br. XIV. ©. 273 ff. 

2) Jamblichus, ein Syrer, der zu Babylon gebildet ward, erft jpäter 
das Griechiſche Iernte, Tebte zur Zeit ded Trajanus; er gilt für den älteften 
der griechiſchen Erotifer oder Berfafjer von Liebedromanen ; von einem ſolchen, 
mit den abentheuerlihften Erzählungen angefülten Roman (BapvAwrıza) 
findet fih ein Auszug bei Photius Bibl. Cod. 166., einzelne Fragmente au 
bei Suidas; f. die Sammlung verjelben bei Ehardon de la Rochette: Mélanges 
de Critique et de Philologie (Paris 1812. 8.) p. 18 ff. 34 ff. 53 ff. und 
in Fr. Paſſow: Corpus Eroticc. (Lips. 1824. 8.) T. I., ein neu entbedites 
Stück daraus auch bei A. Mai Nova Collect. Scriptt. vett. II. p. 349 ff. 
Bol. au Fabric. Bibl. Gr. T. VII. p. 152 ff. ed. Harl. und Le Beau in 
den Me&m. de l’Acad. des Inser. T. XXXIV. p. 57 ff. 

3) Jamblichus, ein jüngerer Neuplatonifher Philoſoph aus Apamea, 
vielleicht ein Neffe des oben genannten Jamblihus aus Chalcid, der in den 
Briefen des Libaniud und auch bei Julianus, der ihn ungemein erhebt, und 
enge mit ihm verbunden war, mebrfah vorfommt, fonft aber nicht weiter 
befannt ift; f. Babric. 1.1. V. p. 761 f. Ein Jamblichus, des Himerius 
Sohn, der in den Briefen des Libanius gleihfalls vorfommt, feheint davon 
verſchieden; ſ. Babricius 1. 1. Auch ein Arzt Jamblichus zu Gonflanti- 
nopel kommt vor, gefeiert in einem Epigramm des Leontius in der Griechi— 
ihen Anthologie; ſ. Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 252. d. ältt. Ausg. [B.] 

Jambogräphi. Faſt gleichzeitig mit der Elegie (dieſe it um Weniges 
älter) entftand die iambifche Poeſie; beider Entſtehung ift ein Act der Emanci— 
pation von dem bisher allein herrjchenden Epos, der Herüberführung der 
Poefle aus den Kreifen des Mythus in das Gebiet der Wirklichkeit, aus den 
Zuftänden einer idealen Vergangenheit in das Leben der Gegenwart: Bei 
beiden läßt fi aber aud das Herauswachſen aus dem Epos hiftorifch ver- 
folgen. Bei der Elegie ift das Metrum felbft der vdeutlichfte Beweis, Bei 
der Jambik bildet der dem homeriſchen Kreife zugemwiefene Margites (Mao- 
yerıng) dad Mittelglied (vgl. O. Müller 1,232. Bode I, 278—280. 409 f.). 
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Diefed nach feinem Helden benannte Gedicht befang die närrifchen Handlungen 
und Abenteuer eines einfältigen Klüglings, des Margites, des Gegenftüdes 
zu der Flugen Einfalt des deutſchen Eulenfpiegeld, und zwar fo, daß zwifchen 
die Herameter ohne eine beftimmte Ordnung, auf willfürlide Weile Jamben 
gemifht waren. Ariſtoteles (Poet. 4.) betrachtet daher dad Gedicht ala den 
Anfang der attiſchen Komödie, was injofern richtig if, als dieſe die Vollen— 
dung der ionifhen Jambik ift und der Margited der Anfang diefer Jambik. 
Indeſſen ift auch diejed nicht ficher, weil die Zeit des fraglichen komiſchen 
Heldengedichts nicht mit folder Gewißheit beflimmt werden kann, daß man 
nicht auch den Arhilohos als ſelbſtſtändigen genialen Schöpfer der iambi— 
ihen Boefle betrachten könnte. Jedenfalls aber ift die Jambif, wie dad Epos 
und die Glegie, auf ionifhem Boden entftanden und ald der am meiften 
charakteriſtiſche Kunſtzweig dieſes Stammes zu betrachten. Denn der beiden 
andern Gattungen bemächtigten ſich alsbald auch andere Stämme, theils fie 
ſelbſtſtändig weiter bildend, theils wenigſtens ſie in ihr eigenſtes Bewußtſeyn 
verarbeitend: aber der iambiſchen Poefle Entwicklungsgeſchichte verläuft aus» 
fchließlih in Ionien, und erft ald die Früchte überreif abfielen von dem Baume 
und vom Winde verweht wurden, trieben fie auch in andern Gegenden Keime, 
bejonders in Sicilien. In Attika aber nahm man nur den Geift auf und 
prägte ihn der eigenen Eigenthümlichkeit gemäß in der Komödie aus, bie in 
ihren Anfängen fih nahweislih an die ioniſche Jambik anlehnt (über das 
Berhältnig von Kratinod zu Arhilohos vgl. Bergf de religq. com. att. 
ant. p. 11 f.) und überhaupt der — lachende — Erbe des Jambos if. Einen 
Verſuch, den Urfprung dieſer Dichtart auf das religiöfe Gebiet zu ziehen, 
ftellt der Mythos von Jambe dar. Dieje, eine Tochter des Pan und ber 
Echo, Sklavin der Metaneira, ber Frau des Hippothoon, und eine geborene 
Thrakerin, ſoll zus Anuntoos a@uErng ent am mis Ouyaroos «oneyn, 
nvogehdkir neyi to» Eisvoira eni 1m vor Ayeacioro na«Aovusen nETOR RQ- 
Inusrrp zai dir Turav — sis yelmra mooayaycodın mr O 
(PHot. bibl. cod. 239, 319. Bekk., Excerpt aus Proklos' Ehreftomathie; 
vgl. Schol. zu Nikand. Aleıloh p. 64. 71. und zu Eurip. Orest. Hymn. 
auf Demet. 195. 202. S. Preller, Demeter und Perſephone S. 94 ff. und 
oben Bd. II. ©. 100 f.). Hierin Tiegt vielleicht die Andeutung einer der 
ionifhen Entwidlung des Jambos parallel laufenden Entftehung einer ähn» 
liben (und daher gleich bezeichneten) Dichtart auf attiſchem Boden, aus dem 
Muthwillen am Demeterfefte. Ipentificirt aber kann Beides unmöglich werden 
wegen der Berfchiedenheit des Raumes, der Zeit und befonderd ded Begriffes. 
Im Begriffe des ioniſchen Jambos überwiegt Feinedwegd die Luſtigkeit, viels - 
mehr das Polemiſche, Gindringende, Muthige, Friſche, Rückfichtsloſe, das im 
Weſen ded Metrums an fich liegt und in allen Geftalten (auch der bloßen 
Berradtung, denn alles Reflectiren ift ein Näfonniren) veffelben zu erkennen 
ift, jo daß carmen iambicum geradezu in dem Sinne von Schmähgevicht 
gebraucht wurde (vgl. die Nahmweifungen bei Welder, Rhein. Muſ. 1835. 
©. 360. Not. und Photius am a. D. — ov iaußor zarreoduı wer emi 
Anıdopiag To aAaıor' xui yap nal TO iaußile — tıva yAa00av ‚Aoıdo- 
geiv &Asyor, was er naher jo modificirt: Eoıxe ds 6 i@ußog 10 us» na- 
Amor eni TOP £is woror xai Enmaror yoxpousror öuoiwg Atyeodaı, emei 
de quves — 89 Tais naxokoyinus, zo „£Toov Eneider 10 veußißeı &ig 
10 vBoiler uno tig Ovrmdeiag Enneoeir, Wgnep eni ToP wumdnr TO x0- 
uwöeiode:), daher au Ariſtid. II, p. 297. die Jamben ro zarıwv E50yor 
xai Övoyepsotepor sidog Tis nomewg beißt. Sonft wurde aud die impro— 
viſatoriſche Poeſie überhaupt (3. B. die älteren Tiſchlieder, Athen. X, 458.) 
iambifh genannt, und die Improvifatoren ſelbſt Jamben (Athen. XIV, 622. B. 
vgl. VII, 284. B.), weil die Jamben gewöhnlig recitirt wurben (Bode II, 
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1, 297.), wobei die Jambyke zur Begleitung diente (Athen. XIV, 636. B. 
Suidad u. Heſych. s. v. iaußuxa. Die Klepsiamben find wahrſcheinlich 
dasjenige Inftrument, zu welchem die Choliamben vorgetragen wurben, vgl. 
Athen. am a. DO. Gaidford zum Hephäft. p. 254 ff.). — Ueber die ganze 
Kunftgattung wurde ſchon im Alterthum gefchrieben, namentlich nennt Athen. 
VII, 304. B. (vgl. XIV, 620.) eine Schrift des Lyſanias (Sohn des Aeihrion) 
‚nepi iaußorowr. Der Alerandrinifhe Kritiker Ariftarhos nahm in den 
Kanon der Iambographen nur drei auf (Duintil. X, 1, 59. tres recepti 
Aristarchi iudicio scriptores iamborum), nämlid Archilochos, Simonides 
und Hipponar. Der ältefte und zugleich reichſte und bedeutendſte derſelben ift 

1) Archilochos, Sohn des Prieſters Teleflfled (Eufeb. Praep. ev. 
V, 33.) und der Sclavin Enipo (Aelian. V. H. X,13.), aus Paros (Strabo 
X, 487. Athen. I, p. 7. F. Hor. Ep. I, 19, 23. u. A.), blühte nad DI. 
20 — 3. 700 (Elem. Aler. Strom. I, p. 397.), oder genauer zur Zeit des 
Königd Gyges (Herod. I, 12. Tatian. adv. Gr. p. 109.), der (f. Bd. IH. 
©. 977.) 716-678 regierte, alſo um DI. 23 (Iatian. am a. O. Eufeb. 
praep. ev. p. 492. Cyrill. c. Julian. p. 12. Syncell. Chronogr. p. 180.), 
nit, wie Eufeb. Chron. ad a. 1354. angibt, DI. 29, 2. (vgl. Ulrici I, 
269. Not. 39.). Nah Eufeb. praep. ev. V, 33. war es U., mwelder den 
Orakelſpruch, den fein Vater erhalten hatte und der die Parier nach der Infel 
Yeria wies, auf Thaſos deutete, und daher Anführer der Eolonie wurde 
(eSeraynosv?). Armuth war dad Motiv feiner Auswanderung (Aelian. am 
a. D.); doch ſcheint er auch auf Thaſos feine Rechnung nicht gefunden zu 
haben, wenigftend klagt er oft und bitter über den unglüdlichen Zuftand. dieſer 
Infel (Strabo 370. 674. Arch. frgm. 8. 19. 47. 48. 116. Bgk.). Er vers 
verließ es auch bald wieder und zog unftät in der Welt herum. War er 
vielleiht ſchon von Anfang an verfiimmt und gereizt dur das Gefühl des 
Mipverhältniffes zwiſchen feinem inneren Gehalte und feiner äußeren Lage, 
fo mußte die Spannung durch vielfahe unangenehme Erfahrungen, die er in 
Folge feiner Tadelſucht machte (Pind. Pyth. II, 54 f. Herm. Ovid Ib. 521.), 
no vergrößert werben. ine beflimmte Richtung erhielt fein Groll durch 
Lykambes. Diefer, ein Sohn des Dotos (Heſych. s. v. Awraödns) hatte ihm 
die jüngere (fr. 24. 7» Umepreonv) feiner Töchter, deren er nah Gätulicus 
(Anth. gr. II, 391, ®.4.) drei, nad Julian. aus Aeg. (ib. p. 93, ®. 6.) 
wohl richtiger zwei hatte, Namens Neobule (frgm. 24 ff. 67. 173.), zur Frau 
zu geben verſprochen, nahm aber fpäter, vielleicht megen der unglänzenden 
Berhältniffe des Arch, vielleicht auch wegen deſſen Gemüthsart, fein feierlich 
-gegebened (fr. 81. vgl. 88) Wort zurüd (Orig. c. Cels. c. 201. Dio 
Chryſ. orat. 36. p. 461. B.). Dafür rächte fih U. mit der fcharfen Waffe 
feiner Jamben; mit diefen griff er Lyk. fammt feiner ganzen Familie aufs 
Unerbittlichfte an, verdächtigte namentlih auch die Keufhheit feiner Töchter 
(3. B. fr. 28.). Doch fehlte ed fpäter nit an galanten Dichtern, welde 
die Ehre derſelben verfochten und beſonders dieß geltend machten, daß ja U. 
feldft fle zur Frau begehrt habe (Dioscorid. Anthol. Epigr. 33. Meleager 
Epigr. 119.). Die Volksſage, welche in ſolchen Fällen gerne fragt, was 
denn der andere Theil gethan Habe, läßt hier, mie bei Hipponar, Selbftauf- 
hängen der fämmtlihen Angegriffenen die an fih überaus unwahrfcheinliche 
Folge feyn (or. Ep. I, 19, 25. 30f. Schol. zu Epod. 6, 13., daher 
Lycambei latratus, Sidon. Apol. I, 11. Ovid Ib. 54.), womit nur die 
tödtlihe Schärfe diefer Jamben charakterifirt if. In Folge diefer Erlebnifie 
nahm feine Satire gerne die Richtung gegen dad weibliche Geſchlecht (Me- 
leager 1. 1. Erior zaAny parır yuramsiov Erpaner eis noAsuor), in welcher 
Beziehung er die Grenze des Grlaubten wirklich überfchritten haben muß 
(Plut. de curios. VIII, p. 64. zw» un A. ng05 rag yuralinag angenag 
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ai anoAaorws eipnusrwr. vgl. die Babel bei Val. Mar. VI, 3, 1.), daher 
ihn Orig. c. Cels. II, c. 25. in feinem chriftlihen Eifer ardo« er xaniorn 
»ai aosAyeorern vmodkosı Emdsisauerov 179 Eavrod mommam nal Edog 
agelyiz nai” anadepror mapaornoarte nennt, und Gufeb. praep. ev. p. 229.: 
arbon marrzioız KUTE zur» wloYCoDHNUOOVV«S nal abonTokoyiaus, &s 
ouꝰ Ar anovawi Tıg IWPEWP ArTO Vrroueirser, Er TOIg oixiots MOIMUaOı #eyoT- 
usrov, und Julian ihn und Hipponax feinem (Ideal-) Prieſter nicht zu leſen 
geben wollte. Diefe allgemeine Verdammung hatte die Folge, daß die Gedichte 
nicht auf uns kamen und ſogar der Bruchſtücke dieſer Art ſehr wenige erhalten 
ſind, weil Niemand ſeine Kenntniß derſelben verrathen mochte. Sonſt iſt es 
vornemlich ſeine rückfichteloſe Schmähſucht, durch welche er im Alterthum 
berüchtigt iſt und um deren willen ihn Lucian (Pseudol. II, $. 1.) als 
«rdga xouön Elsvdegor xai maponoi« ovrorta, under Orrovrr« Gredile, 
ei nal On uerkıora Avanosır EusAAler ToVs megimereis £oouerovg m Yon 
or iaußwor avrod ſchildert. Auch davon Fönnen wir und aus den erhaltenen 
Reften faum eine Vorftelung machen; nur daß er 3. DB. feinen Breund (fr. 
8. 14.) Perikles nicht verſchont, ſehen wir (fr. 64.), und Athen. X, 415. D. 
berichtet, daß er den fr. 73. (ironifh?) moAv gilrad sraiowr genannten 
Charilaos wegen feiner Gefräßigfeit perflflirt habe. Aber das einftimmige 
Zeugniß der Alten (3.8. Gic. ad Att. II, 20. 21., AoyiAoyor mareiv ſprich- 
wörtlich, vgl. Liebel p. 39 f.) läßt über feine Bitterfeit, welche nur wahres 
Verdienſt (Ariſtid. II, p. 293. 006 ’A. tovg aoiorovs rar "EiAnror EAeys 
xarag) und das Ende des Lebens (fr. 58.) ald Schranfe anerfannte, feinen 
Zweifel. Es hängt diefed mit feiner ganzen Perfönlichfeit und feiner Stellung 
zu feiner Zeit zufammen. Die glühende Leidenihaftlichfeit und demofratiiche 
Zügellofigkeit der Jonier war bei ihm zum Grtrem gefteigert: er ift eine 
sappelnd unruhige, ſchroffe, ftahligte (moomwönz, Euftath. II, p. 88. vgl. 
frgm. 83.) Verjönlichkeit, überall und nirgends ift er zu Haufe (vgl. fr. 18. 
ınd Plut. de inst. Lac. VI, p. 888., der wohl aus Gonfequenzmadherei 
jebildete Mythus, A. fei aus Sparta wegen Rhipſaſpie ausgewieſen worden), 
iberall hat er Öffentliche und Privatfämpfe und Feinde. Er ift ein Dann 
son dem jchärfften, jchneidendften Verftande, der erbarmungslos alle Täuſchun— 
en des Lebens aufdeckte, ale Vorurtheile zerftörte, der überall hinabſah bis 
uf bie trübe Hefe, und einen unmiderftehlichen Drang in fih fühlte, fle auf: 
urühren. Wie er fich theoretiih (Ir. 11. 12.) und praktiſch (fr. 5.) über 
ie Borftelungen und Gefühle feiner Zeit und feines Volks hinwegſetzte, 
avon hat er jelbft Zeugniß gegeben in feinen Gedichten, in welden er nad 
er ganzen perjönlihen Richtung verfelben und nach Humoriftenart rüdhalts- 
fe Selbftbefenntniffe niedergelegt hat; denn er verfchont fih felbft jo wenig 
8 feine Freunde, was Aelian 1. 1. im feiner kleinlichen Weile beiprohen 
it. Er fland mit feinem durchdringenden Verſtande ebenso fehr über feiner 
eit, als er jonft in ihr ftand; Niemand liebte ihn (f. Pind. 1. 1.), und 
efed Gefühl der Bereinfamung, des Zerwürfniſſes mit feiner Welt, dieſer 
‚angel an Liebe mahte ihn gewiß innerlih unglükli$, und daher Fam 
>HI feine Zerflörungsfuft, feine Freude am Enthüllen alles falſchen Scheines, 
ı Zertrümmern aller hohlen Herrlichkeit, fein Hervorheben der dunfeln 
Hrieite an allem Glanze; ſelbſt unglüdlih und, wenn auch nicht äußerlich 
21. 60.), fo doch innerlid unzufrieden, Eonnte er nicht leiden, daß An— 

e zufrieden ſcheinen und glüdlich zu feyn wähnen, ohne es objectiv zu feym. 
ſch griff er in das Leben auch thätig ein (vgl. fr. 1 ff.) und fand im 
mpfe aud jeinen Tod. Leßteren fegt man, durch die Angabe von Eufeb. 
ron. ad a. 1354. veranlaßt, gemöhnlih (ſ. 3. B. Liebel p. 42.) in DI. 29. 
er da auch dieſe Annahme mit dem Wortlaute der Angabe des Eufebius 
itet, fo fann man ebenſo gut, wofern man Gründe dazu — dieſelbe 
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ganz verwerfen. Jedenfalls kann U. nit 60—70 Jabre alt geworden jeyn; 
jo lange fortgefegt hätte fein Treiben etwas Widerlihes; U. müßte fih in 
den fpäteren Decennien anderen Formen der Boefle zugemendet haben, wovon 
fih feine Spur findet (3. B. Blut. Cat. IV, 372. Rsk. zählt nur drei Ele— 
mente feiner Dichtungen auf: To mınpor, TO aroAaoror und To naudapıWdeg). 
Vielmehr gieng fein Leben verhältnigmäßig früh zu Ende; er flarb in voller 
Manneskraft, in einem Kriege wahriheinlih gegen die Narier, wenigftend 
war ed ein folder, der ihn (8v yuoar voun, Kerafl. Pont. Polit. p. 19.) 
erihlug; er hieß Kallondad und hatte den Beinamen Korar (Blut. de sera 
num. vind. 17. p. 560. D. Euſeb. praep. ev. V, 33. nennt ihn Ardias). 
ALS diejer lange naher (IIvdie ruuwooic« zo A. tw nalcı venoo, Euf.) 
das DOrafel zu Delphi befragen wollte, wurde er mit dem Spruche audge- 
wieien: Movo«w» Yepanorra« narentares’ EEıdı vaod (Galen. Protr. p. 1. 
Ariftiv. II, p. 297. Suid. s. v. 'Aoy.), und erft wieder zugelaffen, ala 
er die Seele des U. verfühnt Hatte (Plut. Suid.). Das Grab des N. war 
am Ufer ded Meered (mupanorror, im Epigr. des Gätulicus). Auch feine 
Landsleute erwieien ihm Ehre (naineo PAuogpnunoarre, Ariſtot. Rhet. II, 
p. 43.). Die Alten find feines Ruhmes vol (f. Liebel p. 17—21.): häufig 
ftellen fle ihn in künſtleriſcher Virtuofität mit Homeros zufammen, aber auch 
mit Pindarod und Sophofles, von denen Jeder dad Höchſte im feiner Art 
erreiht hat (3. B. Eic. Orat. I, 2. Bal. Mar. V, 3. Bell. Pat. 1,5,2. 
Longin. de subl. 13, 3. 33,5. Auch durch die Plaſtik mit Som. verbunden, 
ſ. Viöconti, Iconogr. grecque I, p. 62 fj.); Div Ehryf. Or. XXXIII, T. Il. 
p. 5. R. ftellt ihn dem Homeros gegenüber, der gutmüthig Alles gelobt habe. 
Duintil. X, 1, 60. fagt von ihm: Summa in hoc vıs elocutionis, cum va- 
lidae tum breves vibrantesqve sententiae, plurimum sangvinis atqve ner- 
vorum, adeo ut videatur qvibusdam, qvod qvoqvam minor est, materiae 
esse, non ingenii vitium. Letzteres brüdt Suidas lächerlich fo aus: monrns 
yervaiog taAla, Ei Tis aVTOV TO MIoypoeneg xal TO narolvTu0v apEloı — 
aljo gerade das Charafterifiifihe. Für feine Eigenthümlichkeit paßte einzig 
diefe Kunftgattung, die er fi frei gewählt, ja fogar neu geichaffen hat — 
und jene Eigenfhaften find nothwendige Ausflüffe davon. Seine Stoffe hat 
er aus dem gewöhnlichen Leben genommen, und dieſem entſprechend ift audh 
jeine Diction (vgl. D. Müller ©. 247f.). Seine Hauptgröße befteht in der 
Form; vor ihm war die Zahl der Metren eine ſehr Eleine; Homeros' Ueber— 
gewicht ließ nur daktyliſche Maße auffommen; aber U. hat die Banden ge— 
fprengt, den Zauber gebrochen, die Thüre geöffnet, daß eine ganze Welt von 
Metren, von ihm ind Dafeyn gerufen, fih in die Kiteratur ergo Hierin 
ift er originell, ſchöpferiſch; Nichts ließ er im alten Geleiſe, alle Maße wür— 
felte er, nediih erperimentirend, durcheinander, aber immer entftand, wie 
beim Kaleivoefope, ein kunſtvolles Reſultat, ein fchönes Gebilde. Er ſchuf 
theild durch geniales freied Aendern, Umſtellen, Verkürzen, Berlängern her— 
gebrachter Füße und Verſe neue Metra, theild eroberte er für eine neue 
Gattung nun au eine neue Bahn. Mit gemandter, feſter Hand beberrfchte 
er die Formen, mit untrüglihem Griffe paßte er jedem Gedanken, jevem Ge— 
fühl, jeder Leidenſchaft die rechte Form, den entjprechenden Leib an (Victorin. 
IV, p. 2588. Btid.: fecundus varietate carminum et singularis artificii in 
excogitandis novis metris, - - rursus haec eadem connectens per cola et 
“ commata inter se, innumerabiles edidit species). Eine ganze Menge Bersmaf« 
(7. B. die epodiſchen) ift nah ihm, ala ihrem Erfinder, benannt, und Liebel 
zählt (p. 23—33.) flebenundgwanzig auf, welde er nahmeislih gebrauch: 
bat, worunter außer allen Arten von Jamben auch der Pentameter iſt, deſſer 
Erfindung gleihfals auf ihn zurüdgeführt wird (vgl. Liebel p. 28. Ann. ;, 
aber au Callinus, oben Bd. II. ©. 90.). Zugleih war er ſelbſt Tonfegen 
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feiner Gedichte (Theokr. Epigr. 19.) und war au in der Muflf erfindungs» 
rei, wo er befonderd das Verhältniß zwifchen Vortrag und Gefang neu 
regelte und die mepararadoyn (j. d.) einführte, vgl. Plut. T. II. p. 1134. F. 
1140. F. Liebel p. 33— 36. Victorinus nennt ihn daher (1. 1.) auch parens 
arlis musicae. Sieben Sauptarten werden von ihm erwähnt: 1) Elegieen 
(Athen. XI, 483. D.), 2) Epigramme, 3) Jamben im engeren (metrifchen) 
Sinne, 4) Tetrameter, be. trohäifhe (Hephäſt. p. 27. Athen. X,415.D.), 
5) Epoden, 6) Hymnen (auf Herafles), 7) Jobakchen. Aber aus dieſem 
Meere haben ſich nur einzelne Tropfen erhalten; Bergk bringt die Zahl ver 
größern und Fleinern Bragmente auf 192, und vielleicht ift hierunter noch 
manches Unächte, da man häufig Gedichte in arhilohifhen Maßen geradezu 
Archilochos ſelbſt zuſchreiben mochte, aud fein Name vielfah mit Ähnlichen 
verwedhielt wurde. Schon im Altertbum wurden feine Gedichte commentirt 
von Apollonius Rhodius (Athen. X, 451. D.), Heraflived Ponticus (Divg. 
2aert. V, 87.), Ariftarhus (Clem. Aler. Strom. I, p. 726.). Die in Ci— 
taten erhaltenen Bragmente haben gefammelt Gaidford Poet. min. gr. III, 
p. 90—130. (ed. 1823.), I. Liebel (coll., adnotationibus VV. DD. suisqve 
animadvwv. illustr. et praemissa de vita et scriptis poelae comment. ed. 
Lips. 1818. ed. 2. Wien 1819. 8. vgl. F. Ihierfh in den Wien. Jahrbb. 
1821. III. ©. 38 ff.), Schneidewin, delectus poes. gr. 172—196. und am 
beften Ih. Berg, poet. gr. Iyr. p. 467—500. 886. Ueber Archilochos vgl. 
die gried. Lit.Geih. von Scholl (I, 147—149. 178.), Ulrici (II, 269— 281. 
303.), Bode (II, 1, 287—318.), DO. Müller (I, 236—248.), €. 8. ©. 
Huch, Verſuch über die Verdienfte des A. um d. Satire, Zerbft 1767. 8., 
J. ©. Huſchke, diss. de fabulis Archilochi, Altenb. 1803. 8. (Matthiä Misc. 
1, 1—50.), Liebels Einleitung, 3. Jacobs in Erſchs u. Grubers Encyel. 1, 
5, ©. 141—143. Fabricius Bibl. Gr. II. 107. Harl. (Gaidford III, p. 
85—89.). Sevin recherches sur la vie et sur les ouvrages d’A. in den Me&m. 
de l’Acad. des Inser. X, 36—53. Burette, ebendaf. p. 239—253. (bef. über 
ihn als Metrifer u. Muflfer). Vgl die Abh. von Welder Kl. Schr. Bonn 1844. 

2) Simonided, der Sohn des Krined (Suid. s. v. Zıumriön;), von 
Amorgos (Auopyiros, Strabo X, p. 487., auch "Auopyıos, Proklus bei 
Athen. XI, p. 460. B. und Phot. bibl. c. 239. Schol. ad Aristoph. Pac. 
1147., vgl. übrigens Schneidewin in der Zeitſch. f. Alt.Wiff. 1836. ©. 366. 
Anm.), genauer aus der Gemeinde Minoa auf Amorgos (Steph. Byz s. v. 


 "Auopyös), der Jambograph genannt, zum Unterſchiede von dem fpäteren 
Eyriker Simon. von Keod. Gr lebte 490 Jahre nach dem trojanifchen Kriege, 


alfo (vgl. Welder, Rhein. Muf. 1835. S. 356.) um OT. 29. (Eyrill. c. 


' Julian. I, p. 12. C.) und war fomit ein jüngerer Stamm- und Zeitgenoffe 


von Archilochos (Clem. Aler. Strom. I, 21, 131. p. 398. Pott. xara Aoyi- 


20xor, vgl. Syncel. p. 213.). Proklus (exc. ex chrestom. gr. c. 7. bei 


Vöðot. p. 522.) fegt ihm gleichzeitig mit dem (fonft unbekannten) macedonis 


ſchen König Ananios. Urfprünglid auf Samod geboren, z0g er ald An» 
führer einer famifhen Golonie nad) Amorgos (Suidas s. v. Zruuias "Pobuos, 
was aber auf unfern Simonided zu beziehen ift, |. Welder ©. 354.); fonft 
ift über feine Lebendverhältniffe nichts bekannt. "Eyoawer eieyeiav €&r Bı- 
Arcor $ (Suid. Zıuwr.) und xara was [mowros] inußovs nal alla 
Öe@gooa«, auymokoyiar te Tor Lauio» (Suid. Zıunias), und der Gramma- 
sifer binter Genforinus fagt (c. 9.): Archilochus et Simonides trimetrum 
iamnbicum, chorium catalecticum tetrametron composuerunt. Die beiden 
erften Notizen combinirt Welder S. 357. in ber Weile, daß er annimmt, 
Simnonidem res Samiorum carmine elegiaco descripsisse, cui a grammati- 
cis archaeologiae nomen a re datum sit, wofür die Analogie von Aflus 
und Bias ſpricht; Schneidewin dagegen (am a. D. ©. 368.) meint, die 
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Elegien haben Lebensbetrachtungen enthalten, vergleichen fr. 1. gibt und fpäter 
befonderd Mimnermos angeftelt hat, was aljo zu der gnomifchen Art der 
Elegie gehörte, vergleichen fi fonft viele einzelne Spuren erhalten haben, 
von Sim. aber feine. Nur von feiner beveutenpften Leiftung, feinen Jamben, 
welche mindeftens zwei Bücher eingenommen haben müffen (z. ®. fr. 10. 
u. 31. gehörten dem zweiten Bude an), wie feine Elegien (mofern die letz— 
tere Angabe nicht auf einer Verwechslung beruht), Haben fih Bruchſtücke 
erhalten, worunter zwei bedeutende von 24 und von 118 Verſen, das erfte 
Betrachtungen über dad menfchliche Leben enthaltend, dad zweite das foge- 
nannte carmen de mulieribus. Hienach feinen feine Jamben zweierlei 
Inhalt gehabt zu Haben, gnomifhen und fatirifhen, ohne daß man fi 
aber (mit Welder S. 359.) beides Außerlih in zwei Bücher geichieden 
zu denfen braudt. Er hätte aljo die Gnome von dem Gebiete des Hexa— 
meterd (Heflodo8) und der Elegie, worauf fle bisher ausjchließlich fortge- 
fommen war, in den Boden der iambiſchen Maße herüberpflanzt oder das 
iambifhe Maß des Ardil. für allgemeinere Tendenzen verwendet. ine ſolche 
Berallgemeinerung zeigt ih Archil. gegenüber bei ihm auch in dem eigentlich 
Satiriihen. Zwar fol er befonders einen Drodoifided mit feinen Jamben 
verfolgt haben (Rufian. Pseudol. 2.), der ed indeffen zu der Berühmtheit 
feiner Leidensgenoſſen Lykambes und Bupalos nicht zu bringen vermodt hat. 
Aber dem Stüde, woraus wir allein über ihn urtbeilen können, dem Gedicht 
auf die Weiber, fehlt es an perfünlichen, eine beflimmte Zeit und Gegend 
ausſchließlich charakterifirenden Zügen. Es ift eine allgemein gehaltene 
Schilderung des weibliden Geſchlechts, welche auf alle Zeiten und Ränder 
faft gleih gut vaßt. Die Einkleidung ift diefe, daß der Dichter den in Geift 
und Freiheit nicht aufgehenden Neft von Natur im Weibe auffaßt und feine 
Verwandtſchaft mit der bloßen ungeiftigen Natur dadurch nachweiſt, daß er 
die Schilderung der einzelnen Eigenihaften an Ihiergattungen anfnüpft, in 
welchen viefelben gleichſam perfonifleirt find. Diefe Einfleivung ift weder an 
fih jehr geiftreih, indem fle allemal nur einen einzigen Zug eine ganze Ber- 
ſönlichkeit conftituiren läßt, noch auch neu und originell (Welder ©. 386 f.), 
auch ift die Anlage ziemlich einförmig und ermüdend, die Ausführung epifch 
breit und dad Wigige der Wendungen abftumpfend, die Karben ziemlich ftarf 
aufgetragen, die Sprache etwas derb, mie es der Weile des Volks, welcher 
der ganze Gedanke angehört, angemeffen ift; andererfeit3 aber enthält das 
Gedicht vieles Gelungene, Wahre und Treffende (vgl. bei. V. 67 ff. 106 f.) 
und verfährt mit einer gewiffen Gerechtigkeit, indem er do aud Ausnahmen 
von der Negel zugibt. Daher hat die Vermuthung (z.B. Welders S. 362.) 
viele Wahrfcheinlicfeit, daß nämlich dieſes Gedicht einen Beftanbtheil eineg 
größeren fatirifh-didaftifchen gebildet habe, wozu au fr. 5. gehörte und 
deſſen Gegenftand die Wahl einer paffenden Gattin war, zu welchem Behufe 
die verfchiedenen Arten der Weiber kritiſch durchgenommen wurden, um Die 
befte ala die zu wählende varzuftelen, welche praftiihe Wendung Phokylides 
(fr. 3. Bgk.) wirflih nimmt. DBergleichen wir Simon. mit Ardil., jo ift er 
diefem freilih in allen Punkten nadzufegen: er Hat nicht deſſen ſchöpferiſche 
Kraft, Genialität, nicht feine reiche, große, glühende, fprudelnde Perfönlich- 
feit, nicht feine Grazie und Leichtigkeit; er ift ein zahmer Gatirifer, denn 
Muth gegen Weiber ift Fein Muth, und fonft fpricht er in den erhaltenen 
Tragmenten nur von Käfe (fr. 21. vgl. aud fr. 22 ff.) und andern ſchönen 
Sachen diefer Art. Er erhebt Äh nicht über die orbinäre Gefinnung (fr. 2. 
vgl. mit Archil. 57. u. 58.), auch nicht über feinen Stoff. Eine gewoifie 
Gebundenheit fühlt fi in allen feinen Stüden durch, melde gegen bie grop- 
artige Beweglichkeit, den ſchwindelnd feden Muth, das Teihtfinnige, mutH- 
willige Selbftvertrauen des Archil. grell abfliht. Es ift ald ob bei Simon. 
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a die Nabelfchnur, welche die Jambik an das Epos Fettet, als den mütterlichen 


Schooß, aus dem le, wie alle griech. Poeſie, hervorgegangen, noch nicht 
volftindig gelöst wäre, er ift noch mehr Epifer, mwiewohl fein Stoff die 
Gegenwart if. Darum darf man ihn-aber nicht etwa für älter ald Ardil. 
halten; dagegen fpricht fhon die Ordnung, in welcher regelmäßig die drei 
kanoniſchen Jambifer aufgeführt werden (3. B. Lukian. Pseudol. 2. Proflus 
Exc. 1. 1.) und welde nur eine Zeitorbnung ſeyn kann; auch ift bei ihm 
nit mehr das freudige, flegesgewiffe Ringen mit der Form, mie bei Ard., 
fondern diejer ift ſchon ein feftes Bette gegraben, fie ift etwas Conventionelles 
geworden; das euer hat ſchon verglüht, der Ton ift geſetzt und ernft (was 
ſich ſchon in den vielen Spondeen von fr. 1. zeigt); mit diefem Mangel an 
künſtleriſcher Brifhe und Energie hängt auch das Feflfleben am Epifchen zu- 
fammen. Uebrigens find feine Gedichte, als die einzigen größeren Leberrefte 
der Älteren Satire und des ioniſchen Dialefts (vgl. Welder S. 369—371.) 
in der Poefle, von hohem Werthe. Gejammelt find fie zuerft in H. Stepha- 
nus' Lyrikern (1560. 1566. 24.), welcher die zwei Jahrhunderte fortwirfende 
Vermiſchung mit den Gedichten ded Keerd begann (Welder ©. 363—365.), 
die 3. B. no bei Gaisford III, 209 ff. Statt findet. Welder war der Erfte, 
welcher die Scheidung nah Dialekt und Metrum fireng durdhführte, wobei 
er aber nur in dad entgegengefegte Extrem verfiel, dem Amorginer zu viel 
zuzufchreiben (in feiner Abb. Sim. Am. Jambi qvi supersunt. Colleg. et 
rec. Fr. Th. W. im Rhein. Muf. 1835. ©. 353—438., au befonders 
abgedruckt, Bonn 1835. 8.), vgl. Schneidemind Anhang zu feiner Ausg. des 
Sim. Ceus. Die neueften Sammlungen find von Schneidewin, delectus, 
p. 196—207. und volftändig von Bergf, Iyrici p. 500—511. (36 Stüde, 
mozu aber noch ibid. p. 806. Nr. 244. hinzuzufügen ift). Das Carm. de 
mul. ift befonderd herandgegeben von ©. D. Köler (mit Vorw. von Heyne, 
Götting. 1781. 8.), bearbeitet von K. W. Müller (Sena 1831.) u. 8. W. 
Schneidewin in feinen Exercc. critt. in poet. gr. min. (Braunſchw. 1836.) 
ce. L., überfegt von Lindemann und Braun (f. Welder S. 400. not.). Ueber 
Simon. überhaupt vgl. Barfer im Classical Journal Vol. XVI. p. 218 ff., 
Ulriei 11, 304— 307., D. Müller I, 249 f., Bode II, 1, 318—327., Welder 
am a. D. ©. 353—373.; das Aeltere ift wegen der Vermengung mit dem 
Lyriker S. unbrauchbar. 

Der Zeit nad ift der nächte Jambograph der als Athens Geſetzgeber 
und als Elegifer befannte Solon (zu Anfang des ſechsten Jahrhunderts). 
In den Reften feiner Jamben Taffen fi wiederum zmei Hauptarten unter- 
ſcheiden: die eine iambifh im engern Sinne, wozu dad Bild attifcher Genuße 
ſucht in fr. 37. Bgk. gehört, in der andern tritt die ſatiriſche Richtung nicht 
jo unmittelbar hervor: fr. 35. 36. enthalten eine Nechtfertigung feines polie 
tifhen Thuns, eine Bertheidigung gegen die Angriffe ver Parteien, über welde 
er fich geftelt (fr. 36, V. 1—3.) und die er fih daher alle zu Feinden ge— 
macht hatte. Auch bier ift der Jambus eine Waffe, ein fcharfes, zweifchnei« 
diged Schwert, aber er braucht ed nicht zum Angriff, fondern zur Abwehr. 
Der Ton ded Dichters ift gereizt im Bemußtfeyn feines guten Rechts, zürnend 
wegen des Undanks feines Volkes. Die Verſe find eine politifche Rede, der 
das überftrömende Gefühl die Flügel der Kunft geliehen hat, berechnet auf 
deflamatorifchen Vortrag, nicht auf Geſang. Die Eprade hat viele ionifche 
Elemente. Sammlung der folonifhen Jamben bei Gaidford II, p. 144 f., 
Bach (Solon. Relig., Bonn 1825.) p. 58 f. 104 f. 108 ff., Schneidewin 
Delect. p. 34 f., Bergt p. 335—337. und über ©. ald Jambifer f. Ulriei 
II, 307 f., Bode II, 1, 328—330., DO. Müller I, 250 f. Auch Epoden 
dichtete Solon (Diog. Laert. I, $. 61.), von denen fh aber Nichts erhalten 
hat. Bol. überhaupt den Art. Solon. — Der dritte fanonifche Jambograph if 
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Hipponar, Sohn des Pythes und der Protis (Suidas s. v. Inz.), 
aus Ephefos (Strabo XIV, 642. lem. Alex. Strom. I, p. 308.D. Profl. 
bei Phot. Cod. 239. p. 319, 29. Bekk. Solin. 40, 16. Suid. s. v.), 
alſo gleichfalls ein Jonier. Er lebte nah Plin. H. N. XXXVI, 5. (s. 4, 2.) 
Dt. 60 (3. 540 v. Ehr.), nah dem parifhen Marmor (p. 43.) zur Zelt 
bed Kyros und Kroifos, nah Proklos (am a. D.) unter Dareiod Hyſtaspis 
(der 521—485 regierte). Sicher ift nur, daß er bedeutend nah Archilochos 
und daß er entweder mit oder unmittelbar nah Biad von Priene (der mit 
Kroiſos gleichzeitig ift) Tebte (vgl. fr. 77. Bgk.). Wie Archilochos war au 
er heimathlos: von den epheflihen Tyrannen Athenagoras und Komas, die 
ihn megen der Nüdfihtälofigkfeit feiner Zunge fürdten oder haffen mochten, 
aus feiner Vaterſtadt vertrieben, wandte er fih nah Klazomenä (Suid. 1.1.), 
daher ihn Sulpicia (v. 7.) Klazomenier nennt. Hier war ohne Zweifel der 
Schauplaß feined Streited mit den chiiſchen Künftlern Bupalos und Athenis. 
Dieſe hatten nämlich (f. Bupalus, Bd. J. ©. 1196 f.) den mißgeftalteten Dichter 
zum Gegenftand einer Charge a la Dantan gemacht, mas ihn je fehr auf» 
brachte, daß er die ganze Bitterfeit feiner Jamben gegen fle richtete (fr. 8. 
Bgk. find beide genannt, fonft Bup. vorzugsweiſe, daher Kor. Epod. VI, 14. 
acer hostis Bupalo, Gallim. fr. 90. u&yn Bounddetos, vgl. Lukian. Pseud. 2. 
Ariftoph. Lys. 362.). Auch bier will der Mythus wiffen, die Betroffenen 
haben fih aus Verzweiflung erbenft (Plin., Luk. 1. 1. Sol. zu Ariftopb. 
Av. 575. Philippos in Anth. Pal. VII, 405.), was ihnen gar nicht gleich 
fieht und von Plinius ausdrücklich beftritten wird; ift derfelbe dem archilochi— 
ſchen auch nicht geradezu nachgebildet (mie e8 die Angabe von Aero zu Hor. 
1. 1. ift), fo bat er doch jedenfall venjelben Urſprung. Hipp. war arm 
.(f. fr. 10—13. 22.) und von Körper zwar kräftig (Athen. XII, 552. C.D.), 
aber bäßlih (mroos To owu« nai aioypog »ai Asrros, Ael. V. H. X, 6., 
und Plin. 1. 1. fpriht von notabilis foeditas oris). Dies ift der Schlüffel 
zu H's. Weſen und Kunft. Er fleht fich einestheild (in dem Lande der ſchönen 
Form) dem unverſchuldetſten, einſchneidendſten Spotte preisgegeben, er ift 
daher bitter und gereizt; andererſeits fucht er dem gefürchteten Spotte dur 
Selbftperfiflage zuvorzufommen und ihm den Stachel zu nehmen, er glaubt, 
der Dolch ſchmerze weniger, wenn er ihn jelbit fih ins Herz ftoße; jo wird 
er zum Humoriften, was dad Charafteriftiihe des H. iſt. Diefer Humor 
unterſcheidet ihn wefentlih von Archilochos und macht ihn zum Vorgänger 
des Ariftophaned. Er zeigt fih in dem, mas als das Eigenthümliche des 
H. angeführt wird, der Erfindung und ausgedehnten Anwendung der Chol- 
iamben (Hinfiamben, Sfazonten), d. 5. einer ſolchen Geftaltung des iambi- 
fhen Trimeters, daß flatt des ſechsten Jambus ein Spondeus oder Trochäus 
eintritt, wodurch der iambiſche Verlauf jählings unterbrochen wird, der Vers 
als gelähmt ericheint; mie ein ſpottendes Echo Flingt der letzte Fuß darein, 
ed ift eine Negation des Jambus in defien Innerem ſelbſt; es ift, als ob 
ihm eine Wunde (Demetr. c. 301.), ein Schlag beigebracht wäre. Dieß ift 
bizarr und unfhön und beleidigt dad Ohr (ald aouvYuor), aber jo eben 
wollte ed 9. haben. Er hat den Humor, dem diejenige Muſik am Tieblichften 
tönt, bei welcher alle andern Leute die Ohren zuhalten, und der fih un fo 
föftlicher amüflrt, je verzweiflungdvoller fi die andern gebärden, der an 
feinem ſchönen Brauenbilde vorübergehen kann, ohne ihm einen Bart anzu= 
malen, und der dem geiftreichften, Eraftvollften Männerkopfe einen Zopf an« 
gehängt haben muß. Daher hat 9. bei Feinem Gedichte den obligaten Pferde— 
fuß vergeffen; nicht nur den Trimetern, fondern auch den Dimetern (Phot. 
2643 ff), Tetrametern (Atil. Fort. p. 2674.), Septenaren und Oftonaren 
( Phot. 2645 f.) und den trochäiſchen Maßen (BVictorin. p. 2530.) drückt er 
diefen feinen Stempel auf, und nur felten gebraucht er die Samben rein (fr. 
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70—76. 82.). Obwohl Archilochos neue Metren audftreute wie ein Reicher 
fleine Münzen, ohne fle nachzuzählen — auf diefes Maß kam er nicht, Dazu 
ift er zu fehr Künftler, hat zu viel Formenfinn und hält die Gränze der 
Harmonie und der Schönheit viel zu Heilig; dagegen dem H. ift Nichts heilig, 
gegen Nichts hat er eine Verpflihtung, nicht gegen die Natur, denn fie hat 
ihn verfürzt, nicht gegen die Kunft, denn fein Dafeyn ift ein Widerſpruch 
gegen fle. So vielfah er daher auch mit Archil. in Berug aufInhalt, Ton 
und Tendenz jeiner Gedichte zufammengeflelt wird (Eic. de Nat. D. I, 
38, 91. lem. Strom. I, 1, 1. Galen. IV, p. 36. Sert. Empir. adv. 
Gr. 1, 298. &ufian. adv. ind. 27. Diomed. III, p. 482. BProfl. zu Heſ. 
Op. 284. Julian. fr. p. 300.C.), fo ift doch zwiſchen Beiden ein bemer- 
kenswerther Unterſchied. Auch H. ift geiftreih, wigig und ein großer (menn 
gleich keinesfalls fo origineller) Künftler wie Ard., aber er hat nicht deffen 
Feuer, Begeifterung, Hingabe an feine Kunft; fein Weſen ift Fühler, nega= 
tiver, ift reflectirt, kritiſch, zerfegend. Dagegen ift er nah dieſer Seite hin 
Ariftophanes Ähnlih, an den er auch durd feine wunderlihen Wortforma- 
tionen, durch das Gintauden aller Wendungen in die Barbe des Humors 
(vgl. fr. 9, 5. 83, 2. 98 99. 111. 113. 114. 117.) und Anderes erinnert, 
obwohl ihm deſſen Grundlage, die Liebe zu den perfiflirten Verhältniſſen 
vielleiht fehlte. Die andere Seite der Eigenthümlichfeit ded H. ift feine 
Bitterfeit (f. Xeoniva® Anth. Pal. VII, 408. Alkäos ib. 536. Phi— 
lippos ib. -405.), woburd er au fprihmörtlich geworben ift (Eic. ad Fam. 
VII, 24.); felbft die Götter fol (Euftath. ad Odyss. IV,464.) er nicht ver- 
ſchont haben, noch auch feine Eltern (Leonid. 1. 1.), wozu er fih durch den 
von ihnen befommenen Körper verfucht fühlen modte — Angaben, welche 
gewiß richtiger find, ald die gutmüthige vermeintliche Bertheidigung des Theo= 
frito® (Anthol. Pal. XII, 3. Er habe nur die Schledhten angegriffen). 
Die mandfahen Kränfungen und Zurüdjegungen, melde er wegen feiner 
Beftalt vermuthlih von dem weiblichen Geſchlechte erfahren hat, hat er dieſem 
veihlih vergolten durch das vielberühmte Dictum (fr. 21.), daß das Weib 
nur zweimal in feinem Leben liebenswürdig fei, an feinem Hochzeit- und an 
feinem Todedtage. Auch in der Art feiner Bitterkeit unterfcheivet er fih von 
Archilochus. Bei diefem ift fle nur Sache der Stimmung: wir wiffen, daß er 
übertreibt und daß er felbft Schuld hat an dem Ueblen, was ihm wider: 
fahren; diefer Urfprung aus dem Beifte, der Freiheit hat etwas Berfühnendes, 
macht, daß wir den Dichter unbefangen genießen, als ein äfthetiiches Object 
betrachten fünnen. 9. dagegen hat für feine Verſon Recht: es. ift ihm ein 
Unrecht widerfahren und zwar ohne feine Schuld, er hat daher Grund zur 
Klage und Unzufriedenheit, und diefer hört nie auf fein Leben fang; daher 
fönnen wir ihm gegenüber einen pathologifhen Antheil Faum unterbrüden, 
wodurd der reine Kunftgenuß geftört wird. Die Jamben bilden den Haupt« 
beftandtheil feiner Gedichte, und müſſen in zwei Bücher eingetheilt geweſen 
jenn (vgl. fr. 19. 70.); fonft find außer den Schon angegebenen Formen be— 
jonderd feine Parodien zu erwähnen. Athen. XV, 698. B. Suid. 1. 1. 
wird er der Erfinder diefer Kunftgattung genannt, und es ift ein Bruchſtück 
(fr. 83.) erhalten, wo er im Versmaße und pathetiichen Tone des Epos die 
Geſchichte eines Freſſers beichreibt; vgl. Mofer in Creuzers Studien VI, 289 f. 
Weland de parodiar. Homeric. scriptoribus p. 11 ff. Ulrici ©. 312—314. 
Auch dieß hängt mit feinem Charakter ald Humorift zufammen; wie ihm bie 
eigenen Gedichte formell nichts Feſtes, Einheitlihes waren, ſondern von ihm 
jelbft durch Aufnahme eined entgegengefegten Elements negirt wurden, fo 
machte er auch die fremden Formen humoriſtiſch flüſſig und zerriffen durch 
Gegenüberftellung zweier fi befämpfender Elemente, dur Einmiſchung bed 
Scherzed in das urfprünglich ernfihaft Gemeinte; mie er feine Jamben 
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durch ihr plößliches Abſchnappen yerflfliren ließ, jo die homeriſche Form durch 
einen inabäquaten Inhalt. — Die Bruchſtücke des H. find gefammelt von 
F. ©. Welder Hipp. et Anan. Jambogr. fragm. coll. et recensuit, Gott, 
1817. 4., von Schneivewin Delect. p. 208—222. und am vollftändigften 
von Bergf Iyrici p. 511—532. 887. (vgl. mit Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſenſch. 
1843. ©. 958.), wonach es 131 Stüde find, wovon aber fr. 40. 69. 71. 
mit mehr oder weniger Sicherheit abzurechnen find. Ueber Hipp., feinen 
Dialekt, Leben u. dgl. wurde fhon im Alterthum gefchrieben (ol e&nyno«- 
usro, Athen. VII, 324, A., Sol. zu Ariſtoph. Pax 484.), namentlih von 
Hermippos aud Smyrna (Athen. VII, 327. B.C., f. Bd. III. ©. 1221.); 
aus der neueften Zeit f. außer Welder, Ulrici II, 308—312. 314. Bode II, 
1,330— 342. D. Müller I, 252— 254. Wahrjcheinlic gleichzeitig mit ihm ift 

Ananios (nur Tzetzes hat Araniag), von dem nur fo viel befannt 
ift, daß er einerfeitS vor Epicharmos (der DI. 60 erft geboren wurde, f. 
Dr. III. ©. 173.) lebte, da diefer ihn ſchon citirte (f. Athen. VII, 282. B.), 
andererfeitö (f. Welder S. 109.) von Sipp. der Zeit nah unmöglich fehr 
entfernt geweſen jeyn Fann, da fonft Fein Schwanfen darüber hätte flattfinden 
fönnen, ob er oder Hipp. der Erfinder der Choliamben ſei (Hephäſt. p. 16. 
zo ywAor' oneo tırig ur Innwrarros tırks 68 "Arariov Paoır svonuR, 
vgl. Phot. p. 2642. 2644.), während andere Grammatifer (ſ. Tyrwhitt de 
Babrio p. 17.) jo unterfchieden, daß Hipp. die Skazonten, Ananios bie 
Steigerung derfelben, den Ischiorrhogifos (wo auch der fünfte Fuß antispa— 
ftifh it) erfunden babe, in melden Falle An. jevenfalld der Jüngere von 
beiden feyn müßte (aber auch ſchon Hipp. Hat den Jschiorrh. angewandt). 
Ganz ficher ift zwar jener Schluß auf die Gleichzeitigfeit beider nicht, da das 
Schwanfen auf blofer Unfenntnig beruhen könnte; aber er wird doch beftätigt 
durh das Zeitverhältnig ded An. zu Epiharmod. Vielleicht daß aus der 
Erwähnung dur dieſen auch auf Landsmannſchaft (aus Sicilien) zu fchließen 
ift, auch der Inhalt feiner Jamben ſpräche dafür, die fi weit ausfchließender 
und ernfthafter als die des Hipp. mit den Heinen Verbältniffen des Lebens, 
namentlih den finnlihen Bedürfniſſen befchäftigen. Wegen der vielen ſach— 
fihen und metrifchen Berührungspunfte mit Hipp. waren fon die Alten 
Öfterd zweifelhaft, welchem von beiden ein Vers angehöre (Schol. zu Ariſtoph. 
Ran. 659. then. XIV, 625. C. III, 78. F. vgl. mit Stob. Floril. 97, 12.), 
eine Brage, welde in dem erften Beifpiele (Hipp. fr. 71. Bgk.) zu Gunften 
des Ariſtoph. (und Hipp.) entichievden wurde, wenn An. wirflih ein Sici- 
lianer wäre; dann hätten wir auch nur Beifpiele von Eholiamben (nit au 
von reinen Jamben) und Hinftrodäen von ihm. Diefe Versform ſcheint 
übrigens bei ihm bereit8 von ihrem Ernfte und ihrer Bedeutung verloren zu 
haben; er braucht fie nur ald eine muntere und als eine foldhe, melde Ge— 
legenheit gibt, uniambiihe Kunftausprüde anzubringen; im Verlaufe wurbe 
dad, was bei Hipp. charakteriftiih war, conventionel und Babrios z. B. 
fertigte die Choliamben zu Taufenden. Wohl nur irrthümlih nennt Tzetzes 
(Prolegg .ad Lycophr. p. 254. Müll.) den Un. ftatt des Simonided, unter den 
drei apımgeneis iaußoyoapoı. Die erhaltenen drei Fragmente, welche Kunft, 
Wi und viele gaftronomifhe Sachkenntniß verrathen, find gefammelt von 
Welder am a. D., von Schneidewin p. 223 f., Bergk p. 533. 

Ueber die fpäteren griehifhen Jambographen f. d. Urt. Aeschrion (DI. 
112 ; die Nefle in Schneidewins delect. p. 224—226.), Archelaus (Athen. 
XII, 554. E.), Asopodorus (er zoig narakoyaönr idupors, Athen. X, 445.), 
Babrius (von dem neueftend auf dem Berg Athos durch Mynas eine große 
Anzahl neuer Choliamben entdeckt worden if), Callimachus (Bd. II. ©. 87.), 
Cercidas, Charinus (ſ. Knochs Progr. de auctt. qvi choliambis usi sunt, 
Herford 1841. 8.), Cleanthes (iaußeie, ſ. Vd. I. ©. 432.), Critias (aus 
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Chios, f. Bb. I. ©. 761. Ulrici II, 320 f. Schneidewin del. p. 230 f. 
Bergk p. 534.), Demetrius (Bd. II. &. 936. Nr. 4.), Diphilus (Bd. II. 
&. 1098.), Hermias (Bd. III. ©. 1216. Nr. 4. Schneidewin p. 230.), 
Hermippus (ſ. Fritzſche, de sortitione iudicum p. 88.), Herodes (Bd. IH. 
©. 1236. Nah Plin. Epp. IV, 3. war er wohl ein Alerandriner. Vgl. 
Ulrici II, 315 f. Schneidewin del. p. 231—234.), Monius, Moschine (attifche 
Jambendichterin), Parmeno (Schneivemin p. 229 f.), Phoenix (iaußor moı- 
erg Kokogwriog, Pauſ. I, 9, 8., er befang die Eroberung von Kolophon 
in einem Klagliede, lebte daher um DI. 118. Die Reſte bei Schneivewin 
p. 226 —229.), Samus, Theocritus, Timocreon (Sol. zu Ariftiv. T. II. 
p. 120. Dind. Ulrici II, 318—320.), Timon, Xenophanes (von Kolophon, 
ſ. Ulrici II, 316 f.). Von diefen Allen Hat fih faft Nichts erhalten, au 
bilden bei den Wenigften die (Ehol») Jamben ihr Hauptgenre. — Die 
Jambograpben unter den Römern find Bassus (Ovid Trist. IV, 10, 47.), 
Catullus, Furius, Horatius (&poden), Laberius, C. Licinius Calvus (vgl. 
Weichert poett. latt. p. 89—146.), Martialis, Mattius, Persius (Prolog), 
über welche auf die einzelnen Artikel verwiefen wird. [ W. Teuffel.] 

Jambülus, ein nit weiter befannter Schriftfteller, welcher, mie aus 
Tzebed erfichtlich ift (Chil. VII, 144.), von wunderfamen Geftalten der Be— 
wohner und Völker Indiens erzählt hatte; vgl. Oſann Beiträge 3. Gr. und 
Röm. Lit. Geſch. I. S. 288 f. [B. 

Jamnia (Jaurea, Strabo XVI, p. 759. 1 Macc. 4, 15. 5, 58. 
10, 69. 2 Macc. 12, 8. oder 'Taurin, 1 Macc. A, 15. Joſeph. Ant. XII, 
6. 15. Bell. Jud. I, 7. IV, 8. Steph. By. p. 317. It. Ant. p. 150.; 
bei Plin. V, 13, 14. Jamnea), im U. X. Jabne (2 Ehron. 26, 6.) oder 
Jabneel (3of. 15, 11.), eine volfreihe, auch von vielen Heiden bewohnte 
(Vhilo Opp. II. p. 575.) Stadt Paläftina’3 zwifchen Diosvolis und Azotuß, 
12 Mid. füdlich von erfterer und etwa 2'/, Mil. norböftlih von letzterer 
(It. Ant. 1. 1. und Eufeb. Onom.), 240 Stad. nordweſtlich von Jerufalem 
(2 Macc. 12, 9.), nit unmittelbar an der Küfte, aber mit einem guten 
Hafen an derſelben (i Macc. 4, 15. 5, 58. 10, 69. 2 Macc. 12,8.), und 
daher bei Ptol. V, 16. "Ieuvezor Au; was wohl Plinius 1. 1. zu dem 
Irrthum verleitet hat, von einem doppelten Jamnea zu ſprechen, einem an ber 
Küſte und einem andern im innern Lande (vgl. Harbuin zu der angef. Stelle). 
Die Stadt wurde vom König Uflas den PhHiliftäern entriffen (2 Ehron. a. 
a. O. Joſeph. Ant. IX, 11.), von Pompefus aber zu Syrien geſchlagen 
(3ofeph. Bell. Jud. I, 7.), und war nad der Zerftörung SIerufalems Sig 
des hohen Synedriums und einer berühmten jüdiſchen Akademie (vgl. Mischn. 
rosch hasschana IV, 1. Sanhedr. XI, 4. Sperbach. Diss. de Academia 
Jabhnensi. Viteb. 1740. 4. und Lightfoot Academiae Jabn. historia in feinen 
Opp. 11. p. 87 ff.). Jetzt Heißt fle Ihne oder Gabne (vgl. Reland Palaest. 
p. 823 f. und Bolney II. ©. 251.). [F.] 

Jamno, Jamna, Stadt auf der Eleinern Infel der Balearen (Minorca), 
1. Eiudadela, Mela II, 7. Plin. IH, 5. (11.). [P.] 
 _Jamphorina, von Liv. XXVI, 25. als die Hauptfladt der Mäpier 
in Macedonien erwähnt; ihreLage läßt fid nicht wohl ermitteln; nad Neid. 
das Parthicopolis des Hierocles. [P.] 
Jämms, /auos, Sohn ded Apollo und der Evadne, von dem Vater 
in die Kunft, zu mwahrfagen, eingeweiht; Stammvater des Propheten-Ge- 
er Samiden, Pind. Olymp. VI, 43. Pauſ. VI,2,5. ie. Divin. 
‚41. ; 

Janassa, '/araooa, Tochter des Nereus und der Doris, Homer, 11. 
XVIII, 47. Hygin fab. praef. [P.] 

Paulo, Real-Enchelop, IV. 2 ! 
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Jangacaucäni (Jayyaxavxaroi, Ptol. IH, 1.), eine Völkerſchaft im 
Mauritania Tingitana jenfeit des Fleinen Atla® und oberhalb des I/vooor 
nredior (f. diefen Art.), die im ©. die Nectiberes und im N. die Volubi- 
liani zu Nachbarn hatte. [F.] 

Janiculum;, ſ. Roma. 

Janira, Iarapa, Tochter ded Nereud und der Doris, Homer. 1. 
XVII, 44. Nah Heflod. Theog. 356. eine Tochter ded Oceanus. [P.] 

Janitor, Ostiarius, j. Janua. 

Janöha (%oj. 16, 6. 2 Chron. 15, 29., in ver LXX. larox«, bei 
Euſeb. Onom. 'Ierw), eine dem Stamme Ephraim gehörige Stadt Sama- 
ria's, auf der Gränze Ephraimd und Manaffes, nah Eufeb. 12 Mil. öſtlich 
von Neapolid gelegen. | F.] 

Janthe, '/ardn, 1) Tochter ded Oceanus und der Tethys, Gefpielin 
der Proferpina, Som. hymn. in Cer. 421. Hefiod. Theog. 421. vgl. Hygin 
Fab. praef. — 2) Tochter des Teleſtes auf Greta, Geliebte des Iphis, f. d. 
Ovid IX, 714 ff. [P.] 

Jantrus, Fluß und Stadt in Unter-Möflen, unweit des Donauftroms, 
Tab. Peut. Legtere ift unbekannt; der Fluß ift der Jaterus des Blin. IL, 26., 
Jornand. Get., und PBtol., und ohne Zweifel der Athrys des Herod. IV, 49. 
Der j. Jantra. [P.] 

Janüa, Hvoa, die Thüre. (Der römiſche Sprachgebrauch hat als 
allgemeinen Ausdruck für den Eingang eined umſchloſſenen Raumes das Wort 
ostium, und unterfcheidet die befondern Ausdrücke gemöhnlih jo, daß das 
Thor einer Stadt, eined Lagerd mit porta, die Flügelthüren der Tempel un 
großer Öffentlicher Gebäude mit fores, vgl. Gic. N. D. II, 27., und nur bie 
Thüren der Privatgebäude mit janua bezeichnet werden. Wir glauben unferem 
Zwecke zu genügen, wenn wir unter legterer Benennung das Eigenthümliche, 
was und von ben Eingängen der antiken Wohnungen bekannt ift, zufammen: 
fielen.) Ueber die Thüren der Herrenhäufer in der heroifhen Zeit ift ſchon 
oben Bd. II. ©. 1224. gelegentlich des homeriſchen Haufes gefprochen worden. 
Das griehifche Wohnhaus, menigftend des wohlhabenderen Mannes, hatte 
in den Zeiten des ausgebildeten Häuferbauftyles, gemöhnlich drei Hauptthüren 
(ebendaf. S. 1234.), die vordere oder eigentlihe Hausthüre, die unmittelbar 
von der Straße in das Haus führte, auvAuog Bvoa, die aus der vorbern 
avAn oder aus dem Perifiyl der Männerwohnung in die Gynäconitis füh- 
rende uizavdog (au ueoavAose) Bvoa, und die Thüre auf der Rückſeite 
des Hauſes, an welche fih gewöhnlih ein Fleiner Garten anihloß, xnzaie 
Hvoa. Bisweilen mochte auch eine vierte Hauptthüre vorhanden gemejen 
feyn, welde aus dem Hvowpeior (Ivowr, mvAwr) oder der Haudflur, in 
welche man dur die avAsıog trat, in das Periftyl des ardowr führte. Außer 
diefen Hauptthüren, die wir und höher und breiter, wohl meift zweiflüglig 
(bifora und valvata, leßtere zum Zufammenfchlagen, fog. Klappthüren) zu 
denken haben, führten viele Fleinere Ihüren ſowohl aus den Gängen in die 
einzelnen Gemächer, als aud von einem der legteren in das andere. Bis: 
weilen vertrat au ein Vorhang (rapansraoua, napanaavune) die Stell 
einer ſolchen Zwiſchenthüre (Pollux X, 32.), oder war vor derſelben ange: 
bracht (Plut. Alex. 51. zo zoo zug Yvoas napaxakvuma). — Ueber ven 
Haudeingang waren bei Griehen und Römern häufig glückwünſchende over 
unbeilabwendende Worte und Grüße an den Eintretenden angefchrieben, 3. B 
A. T. ayadn ruyn, A. A. ayado Ödaiuon, Mnötr eisitw nano, SALVE 
auf der äußern, VALE auf der innern Seite (‘Plaut. Merc. V, 1, 1.). Abge: 
richtete Sittige riefen dem Kommenden Xaipe zu; Perf. Prol. 8. Eben: 
die pica salutatrix, Martial. VII, 86, 6. XIV, 76. Ein Gund hielt Wach 
(Arift. Lysist. 1215.), oft auch nur ein gemalter, Petron. 29., mit der 
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Warnung cave canem. Dffen ftand die Hausthüre auch den Tag über nicht, 
wenn file auch nur eingelaffen und nicht wirklich verfchloffen war. Gleich— 
wohl trat fein zum Haufe nicht Gehöriger ein, ohne ſich durch Klopfen (xoov- 
er, vontev, unattifch xworeiv, mit dem vorroor, nopa&, bei Kom. xoparn, 
pultare) dem Thürhüter angekündigt und die Meldung bei dem Her Pe 
wartet zu haben, Xenoph. Symp. 1, 11. Blut. de curios. 3.* Der Ihür- 
hüter (Ivoweos, janitor, ostiarius), der in feinem anſehnlicheren Haufe fehlte, 
hatte fein Gemach (mvAwoıor, cella ostiaria) neben der Haudflur, dem Hvow- 
veio» (Ivowr oder muiw» bei Pollur I, 77.); er war ganz, was die Por- 
tierd moderner Häufer, der aufmerkfjame Beobachter alles deſſen, was die 
Thüre paffirte (Ariftot. Oecon. I, 6.), öffnete auf Begehren, oder vermei- 
gerte den Einlaß, Plat. Protag. p. 314. ic. Orat. II, 68., und trug, 
wenigftens bei den Römern, zur Bekräftigung feiner Autorität einen Rohr» 
tod, arundo, virga, Vetron. 134. Seneca de const. sap. 14. Ein älterer 
Brauch in Rom war, diefen thürhütenden Sclaven mit einer Kette an feinen 
Poften anzufeffeln, Auct. de clar. rhet. 3. *#* — Die Ihüre, namentlich die 
«vAeıoz oder die Haudthüre, war in den Zeiten ded Lurus, wie fich denken 
läßt, reich verziert, mit Elfenbein und Gold, auch Schildpatt ausgelegt, 
Plaut. Asin. 11,4, 20. Nicht minder Eoftbar waren die postes, aus Marmor 
oder zierlich gefchnigtem Holz; Simo bei Plaut. Mostell. II, 2, 133. hat 
für zwei Pfoften drei Minen bezahlt. Verſchieden von dem unfrigen war bei 
den Alten der Mechanismus, vermittelt deffen die Thüren fih drehten; fie 
biengen nicht in Angeln, ſondern bewegten ſich unten an der Schwelle und 
oben im Sturz mittelft der in Höhlungen eingelaffenen Zapfen, cardines, 
Pfaut. Mercat. V, 1, 1. Plin. XVI, 40. (77.). ©. Windelm. Sendſchr. 
von den Hercul. Entdefungen. Die Pforten der Tempel, und wohl über- 
haupt der öffentlichen Gebäude öffneten ſich nah außen, Vitruv. IV, 6, 6., 
eine Einrichtung, welde in Rom aud bisweilen an den Haudthüren verbienter 
Männer fih fand, welchen vieß als befondere Auszeichnung zugeftanden wurde, 
Put. Poplic. 20. Dionys von Halic. V, 39. Im Athen fheint in älteren 
Zeiten diefe Sitte ziemlich allgemein geweien zu feun; fie führte aber dort 
die Unbequemlichkeit mit ih, daß, da die Haudthüren nicht wie die römi— 
jchen in dad vestibulum, fondern unmittelbar auf die Straße führten, durch 
das Auswärtsſchlagen derſelben die ohnedieß ſchmalen Straßen noch mehr 
verengt wurden, daher ſchon der Viſlſſtratide Hippias ſolche Thüren mit einer 
Steuer belegte, Ariſtot. Oecon. II. p. 589. E. Ed. Aurel. Allobr. Darauf 
gründeten die Grammatifer, namentlich Helladius Chrest. p. 25. die oft wieder: 
holte Behauptung, daß man xomzeır von den Eintretenden, wogeir aber von 
den Hinausgehenden fagte, welche durch Klopfen ein Zeichen gegeben hätten, 
um etwa Vorübergehende zu warnen: eine Bemerkung, melde von Beder 
Charikl. I, S. 232 f. beftritten wird, indem er zu zeigen fucht, daß die genannte 
Thüreneinritung nur ald Ausnahme betrachtet werden könne, und daß ıwogeir 
nit vom Klopfen, fondern überhaupt vom Geräuſche der auf» und zuge— 
benden Thüre geiagt worden fei. Vgl. Plut. Popl. 20. — Der Mechanis⸗ 
mus des Verſchließens, einfach in den Älteften Zeiten (mittelft eines Quer 
riegel8 oder eines Baitjeild, Kom. Odyss. XXI, 391.), erhielt gleichwohl 
ſchon früh eine künſtlichere Einrihtung. Der dreifah gezahnte Schlüffel 
'(elavis Laconica, Ariſtoph. Thesm. 423.) ift eine alte fpartanifche Erfindung, 





* Man bemerkt ald einen eigenthümlichen Braucd der Spartaner, daß fie durch 
Rufen ftatt Kiopfen Einlaß begehrten, Plut. Inst. Lac. 31, 
»* Die Meinung, bie Übrigens nicht erfi von Wüftemann Pal, bed Scaurus 
IS, 35. aufgeftellt worden, daß aud) Frauen, janitrices, diefen Dienft verrichtet haben, 
it von Weder Gall, I, ©, 34 f. genügend berichtigt worben, 
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Müller Dorier II. ©. 28. Es fehlt nicht an gelegentlihen Nachrichten über 
die antiken Schlöffer, und ebenfo häufig find im Schutt auch alte Schlüffel 
aufgefunden, und gelehrte Unterfuchungen über diejen Gegenfland angeſtellt 
worden (unter andern Molin de clavibus veterum in Sallengre Thes. an- 
tiqq. Rom. IH. p. 795 ff. Böttiger Kl. Schriften III. ©. 138., am bünbigften 
Beer Gallus II. ©. 252 ff.); allein eine ganz klare Einfiht in die Sade 
ift daraus nit zu gewinnen, weswegen wir und nicht weiter ind @inzelne 
einlaffen können. Das einfachfte Mittel, nah innen fi öffnende Thüren von 
innen zu verfchließen, war ein in die Pfoften eingelaffener Querbalfen oder 
Riegel (uoyAos, sera, obex), der weggenommen wurde, wenn man bie Thüre 
Öffnen wollte, Ovid Fast. I, 265. Petr. 16. Künftliher war die Einrich— 
tung, vermittelft welcher die Thüre von außen geſchloſſen werden fonnte. Ein 
eiferner, in Form einer Schraubenmutter audgehöhlter Bolzen, 7 Bukaros, 
wurde durch den vorgefhobenen Riegel in eine, im Ihürpfoften befindliche 
Höhlung, Badarodoxn, geſteckt, und wenn man Öffnen wollte, mittelft ver 
Palarayoa, einer in den BuAavog paſſenden Schraube wieder heraudgezogen. 
Dieß ſcheint eine fehr gewöhnliche Art des Verfchluffes geweſen zu feyn. Mit 
diefer BaAavog hielt man die römischen pessuli für identifh, während Beder 
überzeugend darthut, daß unter Tegteren Riegel zu verftehen find, welche mit 
einem Schlüffel in den Schloßhafen, claustra, ein= und wieder zurüdge- 
ſchoben werben Eonnten, eine Einrihtung, welche ganz mit unfern Schlöffern 
übereinfommt, Appul. Metam. I, p. 44.49. Oudend. Die repagula ſcheinen 
ftarfe Doppelriegel geweſen zu feyn, melde von beiden Seiten her fi be— 
gegneten (ex contrario oppanguntur, Feſt. p. 231.) und angelegt wurden, 
wenn man mit dem einfachen Verſchluß der pessuli fich nicht begnügte, Plaut. 
Cistell. III, 18. occludite aedes pessulis, repagulis. Näheres läßt ſich über 
ihre Einrihtung nicht angeben. Auch gab es doppelte Schlöffer, deren eines 
von innen, das andere von außen verfehloffen wurde, Achill. Tat. II, 19. 
Endlich wurden nicht felten die Thüren noch überdieß verflegelt, befonders 
an Brauengemädern, Vorrathskammern ıc. Ariftoph. Thesmoph. 414 ff. raiz 
yvramamitıoır oppayidag ErußalAovar non nal woykovs. Plat. Legg. XII. 
p. 954. — Die Beziehung des römijchen Gottes Janus zur janua f. unter 
Janus. — Ueber diejen ganzen Gegenftand hat man die gelehrte, aber wenig 
eindringende Monographie von Caspar Sagittarius de januis veterum liber. 
-Altenb. 1672. 8., dazu dissertatio epistolica et analecta. Jena 1694. 8. 
Am meiften Ordnung und Licht ift durch Becker Eharifl. I, S. 189 ff. 193. 
199 f. 230 f. Gallus I, 74 ff. und 1, 253 ff. in die Sache gebradt 
worden. [P.] 

Januaria (Jcrovaoıe axoe, Stadiasm. m. m. $. 149 f.), ein Vor— 
gebirg Eiliciend beim Flecken Serrepolis, zwifhen Mallus und Aegäa, jetzt 
Gap Caradaſch. [F.] 

Januarlus Nepotianus, Derfaffer eines durh A. Mai zuerft be— 
fannt gewordenen (Scriptt. vett. nova Coll. III. P. II. p. 95 ff. und dar» 
nah ein Abdruck Cellis 1831. 4.) Auszugs aus Valerius Marimus, deſſen 
Abtheilung nah Büchern jedoch nicht beibehalten ift, wie denn aud der Epi- 
tomator manche Aenderungen fih erlaubt, Mandes weggelaffen und dafür 
Andered an deffen Stelle gejegt hat. S. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 231. 
der dritt. Audg. [B.] 

Janus, Jana. Ehe die griehifge Götterwelt durch Tarquinius 
Priscus in Rom eingeführt wurde, Fannten die Römer hundert und flebenzig 
Jahre lang feine Götterbilver, wie und der in den römiſchen Alterthümern 
erfahrenfte Mann, M. Terentius Varro bei Auguftin de C. D. IV, 31. ver- 
fihert, und nah ihm Plutarch V. Numae c. 8. berichtet. Entſprechend dem 
vulfanifhen Boden des Landes übten die altitalifhen Völker, namentlich bie 
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Sabiner, den Feuer- und Geftirn-Dienfl. Die tudeifche Lehre Tannte neum 
Blige fhleudernde Götter, Plin. H. N. II, 53., und die Lehre von der Ful- 
guration machte einen wefentlihen Theil diefer Neligion aus. Die alten 
Römer verehrten den Summanus, der nah der jpäter üblich gewordenen 
Sprade der griechiſch-römiſchen Religion Jupiter Eliciud genannt wurde (Liv. 
1, 20. vgl. Göttling Geih. dv. Röm. Staatöverfafl. S. 12.), und nad Ein» 
führung des Yupiter-Dienfted theilten fle zwifchen diefem und Summanus jo 
ab, daß file dem Summanusd die nächtlichen, dem Jupiter die täglichen Blige 
zufhrieben (Auguflin C. D. IV, 23. Romani veteres nescio quem Summa- 
num, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt magis quam Jovem, ad 
quem diurna fulmina perlinebant). Der Sabinerkönig Titus Tatius ſoll 
den Dienft des Saturnud, der Ops, der Sonne, des Mondes und des Lichtes 
(Lux) bei den Römern eingeführt haben (Auguftin C. D. IV, 23. Barro 
L. L. V, 74.). Der GSabiner Numa führte den Dienft ded Feuers ein, 
meldhed ohne Bild und ohne blutige Opfer verebrt, und nad dem Eindringen 
der griechiſchen Religion mit der griehiihen Heftia identificirt wurde. Im 
diefen Götterfreis ſcheint und auch das altlatinifhe Götterpaar Janud und 
Jana zu gehören, und zwar fo, daß fle ald Sonne und Mond den oberften 
Rang einnehmen; daher Janus in dem Saliarifhen Liede Deorum Deus 
genannt wurde (Macrob. Sat. I, 9.), und feine Opfer vor allen andern 
Göttern erhielt (Eic. N. D. II, 27.). Daher war er. der Beihüger alles 
Anfangs, ſowohl in Beziehung auf alle Geihäfte und Handlungen, als in 
Beziehung auf das Menfchenleben felbft, meßmwegen er Consivius hieß, a con- 
serendo, i. e. a propagine generis humani, quae Jano autere conseritur 
(nah Macrob. Sat. I. 9.) oder quia consationibus concubitalibus praesit, 
nah Tertull. ad Nat. II, 11. (miöverflanden von Laur. Lyd. de Menss. 
IV, 1., der e8 durch Bovisiog erflärt, ald ob ed von consilium herkäme). 
Daß Jana gleichbedeutend mit Luna war, erhellt unmwiderfprehlih aus Varro 
R. R. I, 37. nunquam rure audisti octavo janam crescentem et contra 
senescentem ? et quae crescente et quae senescente fieri oporteret? et 
tamen quaedam melius fieri post octavo janam quam ante? Mit Wahr 
ſcheinlichkeit verbeſſert daher Scaliger de Emendat. Tempor. Lib. II. p. 174. 
der Ausg. 1629. in der Formel bei Varro L. L. VI, 27., womit der Pon⸗ 
tifer in der Curia Calabra auf dem Gapitol die Nonen anfündigte: dies le 
quinque calo Jana Novella. Septem dies te calo Jana Novella, 
flatt der alten Lesart Juno Covella, welche auch DO. Müller beibehalten hat, 
und fo erklärt er auch in jeinen Isagogici Chronologiae Canones p. 186. 
u. 264. den lateiniſchen Ausdruck Jana vetus novella für gleichbedeutend 
mit dem griechiſchen &7 ai re (vgl. auch Rofini Antigg. Rom. p. 248. 
ed. Schrevel.). Wurde Dea vorangefegt, jo entfland dad Wort Deiana, 
was in Diana übergieng, und aus Deiva oder Diva wurde Deiviana oder Div- 
iana, was Varro L. L. V, 68. abgeſchmackt erklärt: hanc (sc. Lunam) ut 
Solem Apollinem quidam Dianam vocant; vocabulum Graecum alterum, 
alterum Latinum, et hinc, quod luna in altitudinem et latitudinem simul 
eat, Diviana appellata. Ebenfo wurde Janus in dem Saliarifhen Lieb 
Deivos Janos genannt: duonos manos ceruses Deivos Janos venet: uad 
ſonach fcheint Scaligerd, von Niebuhr R. ©. I. ©. 94. gebilligte Behaup⸗ 
tung, daß Janus der Sonnengott fei, um fo ficherer, da auch Nigidius bei 
Macrob. Sat. I, 9. ausſprach: Apollinem Janum esse, Dianamque Janam. 
Wenn nun Auguſtin C. D. IV, 23, fagt, der Dienft des Janus fei von Ro— 
mulus, der der Sonne von Titus Tatius in Rom eingeführt worben, fo 
ſcheint Hiebei die Idee zu Grunde zu liegen, daß der Dienft des Janus ein 
altfatinijcher, der de3 Sol ein von den Sabinern eingeführter fei, eine Idee, 
welhe auch bei der von Macrob. Sat. I, 9. erzählten Sage vorausgejeht 
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wird, wonad der Janus⸗Tempel ſchon zur Zeit des Sabinerfrieges, welcher 
wegen des Sungfrauenraubed geführt wurde, eriflirte.e Daß fih nun aber 
der Dienft des Janus mit dem von den Sabinern nah Nom gebrachten 
Sonnendienft amalgamirte, wird uns dur die hohe Geltung, die er durch 
Numa erhielt, wahrjheinlid: während von dem Eultus des Sol, der auf 
dem Quirinal ein obscures Heiligthum hatte (Quint. I, 7.), faft nichts ver- 
lautet. Wenn Numa es ift, der nach der Meinung des Fulvius bei Genforin. 
de die natali c. 20. das alte, aus zehn Monaten beftehende Jahr auf zmölf 
erhöhte und von 304 auf 359 Tage brachte, menn er ferner nad Ovid Fast. 
I, 44. Macrob. Sat. I, 13. den dem Janus gemweihten Monat an die Spige 
des Jahres ftellte, fo that er dies wohl darum, weil er ed angemeflen fand, 
den Anfang des Jahres der höchſten, über die Jahres» und Tageszeiten ge- 
bietenden Gottheit, der Sonne, zu weihen. Bon Numa heißt es nun weiter, 
er babe dem Janus den Tempel geweiht, der im Kriege geöffnet, im Frieden 
geihloffen wurde. Betrachten wir aber die Stelle des Livius 1,19.: Janum 
ad infimum Argiletum, indicem pacis bellique fecit: apertus ut in armis 
esse civitatem, clausus pacatos circa omnes populos significaret, fo ift bier 
von einem Tempel Fein Wort zu finden. Welcher Schriftfteller hat je gefaat: 
Apollinem feeit, flatt templum Apollinis, oder Aehnliches? Livius ſpricht 
von nichts Anderem, ald von einer Ihorhalle, von einem Durchgange, ver 
in der alterthümlichen Sprache der Königszeit mit einer männlichen Augmen- 
tativform janus genannt wurde, welde zu janua in demfelben Verhältniß 
flieht, wie 6 zulor, was Divd. Sic. von den coloffalen Prachtthoren der 
ägyptifchen Tempel gebraudt, zu 7); zuAn, le portail zu la porte und das 
deutfhe Thor zu Thüre. Wer daran noch zweifelt, der höre den Varro 
de L. L. V, 164., der dies noch deutlicher ausſpricht: terlia (sc. porta) est 
Janualis dicto ab Jano, et ideo ibi positum Jani signum et jus institutum 
aPompilio, ut scribit in Annalibus Piso, ut sit apertus semper, nisi quum 
bellum sit nusquam. Wenn biefed Thor dem Gott Janus gemeiht wurde, 
fo lag dazu fhon in dem mit der Namendverwandtfhaft verbundenen omen 
eine Beranlaffung, noch mehr aber in dem Symbol des Schlüffels, von dem 
wir unten fpreden werben, und nahe gelegen war es für Numa, diefem zum 
Symbol der höchſten Angelegenheiten des Staats, des Kriegd und Friedens 
. gemaditen Gebäude eine religiöfe Weihe zu geben, und e8 unter den Schuß 
des höchſten Gottes zu ftellen, den er bereitö an die Spitze des Jahres ge— 
ftelt und eben damit zum Lenker des bürgerlichen Lebens erhoben hatte. 
Diefe Ihorhalle, melde gemöhnlich Janus Geminus, auch Janus Bifrons, Ja- 
nus Quirinus (Hor. Od. IV, 15, 8.) oder Portae belli (Virg. Aen. VII, 
607. Bekker Röm. Alterth. Bd. I. S. 119. 255.) genannt wurde, fland 
am unterften Theile ded Argiletum, welches am Forum lag, und nur durch 
ein von Bekker am a. DO. ©. 254. unmiderfprechlich nachgewieſenes Mis- 
verftändniß des Servius zur Aen. VII, 607., welder den von Numa er= 
bauten Janus Geminus mit einem von C. Duilius im erften punifchen Krieg 
erbauten, von Auguftus miederhergeftellten und von Tiberiud geweihten (Tac. 
Ann. II, 49.) Tempel verwechſelt, an das Theater des Marcelus verlegt 
werben Fonnte. Niebuhr Röm. Geih. I. ©. 324. nimmt an, es fei dies 
ein Thor ber doppelten Landwehre geweſen, welches die Weichbilder der auch 
nach dem Frieden gerrennt fortbeftehenden Städte der Römer auf dem Pa- 
latin und der Sabiner auf dem Quirinal geihieden habe, jeder Stadt mit 
einem Thore zugewandt: offen in Kriegäzeiten, damit von der einen der 
andern Beiftand zuziehen könne, geichloffen im Frieden: fei es um unbe- 
ſchränkten Verkehr nicht zugulaffen, woraus Fehden entftehen Fonnten, oder 
ald Symbol verbundener Gefchiedenheit. Allein Bekker am a. DO. ©. 119. 
macht mit Recht darauf aufmerkfam, daß für diefen Zweck eine ganz entgegen- 
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gefegte Lage dieſes Thores nöthig geweſen wäre. Denn nach einem beftimmien 
Zeugniſſe des Procop. Bell. Goth. I, 25. waren die beiden Thore wie dad 
Doppelgefibt der darin aufgeftellten Bildſäule nah Morgen und Abend ge— 
wendet, während, um eine Verbindung zwiſchen Quirinal und Palatin her— 
zuftelen, fie nah Mittag und Mitternacht hätten gekehrt fein müffen. Es 
it daher wahrſcheinlich, daß der Janus Geminus auch urjprünglich fein Stadt» 
thor war, fondern, wie die fpätere porta triumphalis und die Triumphbogen, 
mehr ein Prachtthor, durch welches das in den Krieg ziehende Heer aus» 
rüdte und nah feiner Rückkehr wieder durchzog: offen war ed in Kriegs— 
weiten, ald finnbiloliche Bezeihnung, daß der Gott der Stadt zur Hülfe aus— 
gezogen fei (Macrob. Sat. I, 9. ea re placitum, ut belli tempore, velut 
ad urbis auxilium profecto Deo, fores reserarentur): geſchloſſen im Frieden, 
um dieſen nicht entmweihen zu laſſen, wie Ovid Fast. I, 281. fagt: pace fo- 
res obdo, ne qua discedere possit, und damit biejelbe Idee ausfpricht, 
welhe der Verehrung der unbeflügelten Nike in Athen und des gefeffelten 
Mars in Sparta (Bauf. IH, 15,7.) zu Grunde lag. Wenn nun aber biefe 
Ihorhalle in der Bolgezeit Tempel genannt wurde, fo Eonnte Dies im weiteren 
Sinn um fo eher gefchehen, als darin eine Bildfäule des Janus aufgeftellt 
wurde, Varro L. L. V, 164. Died fonnte aber in feinem Ball vor der 
Herrſchaft der tarquiniſchen Dynaſtie gefchehen fein, da früher Bilvfäulen der 
Götter in Rom ganz unbefannt waren, und zweifeln mödten wir, ob bie 
nicht weniger als fünf Ellen Hohe Bronze-Statue, welche noch zu Procops 
Zeiten (Bell. Goth. I, 25.) erhalten war, ſchon in dieſer Periode verfertigt 
worden ſei. Die früheften Abbildungen des Janus waren wohl die Doppel- 
föpfe auf den Münzen, welche Servius Tullius, der das geprägte Erz in 
Rom einführte, den etrusciſchen Typen diefer Art nachbildete. Diefer Doppel- 
fopf findet fih befonderd häufig auf den Erzmünzen von Volaterrä, welche 
die etrueciſche Umſchrift Felathri führen (f. O. Müller, Denfmäler ver alten 
Kunft, Heft V. Nr. 327.). Eine Bildfäule mit vier Gefichtern wurde von 
Etrurien aus der eroberten Stadt Falerii oder Falisca nah Nom gebradt 
(Serv. ad Virg. Aen. VI, 607. Macrob. Sat. 1I,9.), und diente wohl zum 
Vorbild für diefe Art von Bildfäulen, vergleihen eine noch zur Zeit bed 
Laurentius Lydus (de Menss. IV, 1.) auf dem Forum des Nerva fland. Ob 
dieſes zwei= oder vierföpfige Weſen in der etrurifchen Theologie, - welches 
Abefen, Mittelitalien vor den Zeiten römischer Herrfhaft, ©. 169. dem Janus 
und Vertumnus zutheilt, ebenfalls den Sonnengott beveutet und wie ed ge— 
beigen babe, können wir um jo weniger wiffen, ba wir von der Religion 
der im Innern ded Landes gelegenen Städte, wie Volaterrä, Eluflum, Ar⸗ 
tetium, noch weniger wiſſen als über die an der ſüdlichen Gränze gelegenen, 
jabinifhen und Tatinifchen Einflüffen mehr geöffneten Drte (vgl. O. Müller 
Etrusfer Bd. II. ©. 80.): jedenfalld aber lag es den Römern fehr nahe, 
in demjelben ihren Sonnengott Janus zu finden, und zwar den zwei Ge— 
fihtern die Beziehung auf die zwei Haupthimmelsgegenden, Oſt und Weit, 
den vier Gefichtern auf die vier Himmeldgegenden zu geben. Eine fehr ge- 
wöhnliche Darftellung (simularum ejus plerumque fingitur fagt Macrob. 
Sat. I, 9.), wornad er in der rechten Hand dreihundert, in der linfen fünf und 
ſechzig Steinen zählte (wrrgovs apıduoorze, Laur. Lyd. J, 4.), würde ſchon 
dadurch auf eine ſpätere Zeit hinweiſen, daß dabei das Jahr von 365 Tagen 
vorausgeſetzt iſt. Plinius H. N. XXXIV, 7. ſtellt zwar das Ganze natürs 
licher dar, wenn er ſagt, er habe mit den Fingern der Rechten die Zahl 300, 
mit denen der Linken die Zahl 55 angedeutet; allein feine Nachricht, daß der 
König Numa diefe Statue geweiht habe, verdient eben fo viel Glauben, als 
die banebenftehenve, daß der Hercules auf dem Forum boarium von Evander 
geweiht worben fei. Auf andern Bildern hatte er in der Rechten einen Stab, 
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was fo viel ift als Scepter, in ver Linken einen Schlüſſel (ille tenens ba- 
culum dextra clavumque sinistra, Ovid Fast. 1,99.) oder mehrere Schlüffel 
in der Rechten nad Laur. Lyd. de Menss. I, 4. Diefer Schlüffel war wobl, 
wie bei Gybele, Proferpina, Hecate und andern Yeois »Asıdovyois, der ſichel- 
förmige Hafenfhlüffel, welcher von Böttiger in feiner Abhandlung über 
Schlöſſer und Schlüffel des Alterthums, Fleinere Schriften Br. 3. ©. 138 ff. 
als ältefte Form der Schlüffel erwiefen wird. Der Schlüffel it Symbol 
der Gewalt, ſowohl im clafflihen Spradgebraud, z.B. Orph. Hymn. 18, 4. 
IMovror, 05 narsycız yaing vAnidag anaong, als im N. T. in der befannten 
Stelle Ey. Matth. 16, 19. dwow ovı zus nAsis tüs Bamkeiag Heov, und 
Apocal. 1, 18. eyw Eyw zus nAsig tod Aldov: ſonach tft Janus durch ben 
Schlüſſel als Wächter der Himmelöpforte (Ovid Fast. 1, 125.), als Beweger 
der Angeln des Weltall (ebendaf. I, 120.), als Aufſchließer (Septimius bei 
Terentius Maurus 1896.: cui reserata mugiunt aurea claustra mundi), und 
Beichließer des Himmels, der Wolken, ded Landes und des Meeres (Fast. 
I, 117.) bezeichnet, und daher hat er die Beinamen Patulcus oder Patulcius | 
und Clusius oder Clusivius, Ovid Fast. I, 129. Serv. ad Aen. VII, 610. | 
Laur. Lyd. de Menss. IV, 1. Macrob. Sat. I, 9. Treffend ift in biefer 
Hinfiht die Bemerkung Böttigerd in der Kunftmythologie, Bd. I. ©. 249., 
wenn er in biefem Schlüffel das eigentlihe Urfymbol findet, dem man, um 
einen Schlüffelhalter zu haben, eine menſchliche Geftalt zugefellte, wie in fo 
vielen Fällen, wo dad Attribut eher war, als die petionificirte Statue. Leicht 
erfichtlich ift e8 nun, wie diefer fchlüffeltragende Gott der Vorfteher nicht nur 
der berühmten Kriegäpforte, fondern al ver vielen Durchgänge, die ed in 
dem enggebauten Rom gab, und jeder Hausthüre geworden ift: und dieſe 
letztere Auffaffung wurde die herrfchende in einer Zeit, in ber die nationale 
Religion von der griechiſchen dermaßen verdrängt worden war, daß Auguftin 
(de Civ. Dei IV, 23.) fagen Fonnte: Romani veteres nescio quem Summa- 
num — coluerunt: sed postquam Jovi templum insigne ac sublime con- 
structum est, propter aedis dignitatem sic ad eum multitudo confluxit, 
ut vix inveniatur, qui Summani nomen, quod audire jam non potest, se 
saltem legisse meminerit. In diefer Zeit fam man darauf, den Janus mit 
dem Apollon Hupeiog und 'Ayvievg der Griechen zu identificiren (Macrob. 
Sat. I, 9.), uneingevenf deſſen, daß die griechiſche Kunft fich flet8 von dem 
Typus dieſes ihr fremden Weſens zurüdgehalten hat. Somit ift fi der 
verftändige Ovidius Elar geblieben, wenn er in den Faſten I, 90. fingt: Nam 
tibi par nullum Graecia numen "abet. Bon den Philofophen aber wurden 
fon vor 2000 Jahren gleih abgefhmadte Träumereien ausgebrütet, wie 
wir fle heut zu Tage verbauen follen. Der ftoifirende Barro (bei Auguftin. 
C. D. VH, 9.) identificirte den Janus mit der Welt (Janus est mundus), 
‚und ſuchte die Eollifion, in die er dadurch mit dem griechiichen Zeus gerieth, 
dur eine ſpitzfindige Unterſcheidung jo auszugleihen, daß er dem Jupiter die 
Vrfade, dem Janus den Anfang der Welt zufchrieb. Andere identificirten 
den Janus mit dem Chaos dur ein gar fhöned Erperiment: Chaos fommt 
von xcontu her, was dem lateiniſchen hiare entſpricht: „unde Janus detracta 
aspiratione nominatur ideo, quod fuerit omnium primum,“ Feſt. s. v. 
Chaos p. 40. Lind. vgl. Ovid Fast. I, 103., alſo Janus ſ. v. a. Hianus!! 
Bol. Buttmann über den Janus in den Abhandl. der Berliner Akad. 1816. 
und im Mythologus Bd. II. S. 70—92. Hand in Erfh u. Grubers Ency- 
clopädie. [ W.] 

Japttus (Teneros), Sohn ded Uranus und der Gäa, einer der Titanen 
und Bruder des Kronus, Dceanus, Cöus, Hyperion und Krius, fo mie ber 
Titaniden, Tethys, Rhea u. f. w. (Apollod. I, 1, 3. Diod. V, 66.), 
vermaͤhlte fich nach Apollodor 1,2, 3, mit der Tochter feined Bruders Oceanus, 
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Afta, und zeugte mit ihr den Atlas, Prometheus und Epimetheus und endlich 
den Monötius, melden Zeus im Titanenfriege erfchlug und in den Tartarus 
jverrte. Andere geben ihm zur Gemahlin die Klymene, au Tochter des 
Deeanus, Andere die Tethys, feine Schwefter, Andere die Aſopis, oder au 
Libya (Heflod. Theog. 507 ff. Tzetz. Lyc. 1277. Orpheus Fragm. VIII, 
21 ff. Virg. Georg. I, 279. Munker zu Hygin p. 9. Hygin, der Titanen 
und Giganten (m. f. d. Art.) vermifht, macht ihn zu einem Giganten und 
zum Sohne ded Tartarud. Nah Homer (Il. VIII, 479.) figt er mit Kronus 
im Tartarud gefangen; nad Sil. Ital. XII, 148 f. liegt die Infel Inarime 
auf ihm. Er fteht ald Vater ded Prometheus an der Spige der hellenifchen 
Stammtafel (Heyne zu Apoll. p. 8.). Ueber die Deutung der Sage f. m. 
den Art. Titanen, auch Völcker Myth. des jap. Geſchl. S. 4 ff. Seine Nach⸗ 
fommen beißen Japetides (ae) oder Japetionides (ae), Hefiod. Theog. 528. 
Ovid Metam. IV, 631., die weiblichen Japetionis (ides), Pind. Olymp. IX, 
39. (81.). [Mzr.] 

Japhia, nah Joſua 19, 2. ein Ort PValäftina’8 im Südweſten des 
Stammes Sebulon, und fomit unftreitig diefelbe Stadt in Galilaea Inferior 
(in der Nähe von Jotapata), welche Joſeph. B. Jud. II, 21. Japha (/agy«e) 
nennt, und von der er meldet, daß fie im I. 67 vom Kaiſer Trafan erobert 
wurde; vielleiht auch nicht verfhieden von dem Jebba des Plin. V, 19, 17. 
MWiner im Bibl. Realwörterb. I. S. 630. hält Japhia gewiß irrig für iden— 
tifh mit Sycaminus, einer Seeftadt am Buße des Carmel zwifchen Ptolemais 
und Gäfaren, die dad heutige Haifa zn fein ſcheint (f. den Art. Sycaminus). 
Eher dürfte ed das heutige Dorf Däfa (oder St. Giocomo) eine halbe Stunde 
ſüdweſtlich von Nazareth fein. Vgl. Robinfon IH. ©. 438f. [F.] 

Japho, ſ. Joppe. 

Japis (idis) oder wie Heinfius Iefen will Japyx, nad Virg. Aen. XII, 
391., der Homer Il. XI, 843. IV, 200 f. nadahmen will, ein Sohn des 
Jaſus (Jasides) und Liebling Apolo’s, der ihm feine Gabe der Wahrfagung, 
feine Leyer u. f. f. verleihen wollte. Japis aber zog, um feinem Water das 
Leben zu verlängern, die Arzneifunde und die minder prablenden Künfte 
(mutas artes) allen andern vor und erbat fih nur dieſe. Er heilte auch den 
Aeneas von der im Latinerfampfe erhaltenen Wunde. S. Heyne Exc. IV. zu 
Aen. XII. [Mer.] 

Japödes, ſ. Japydes. 

Japydes (Sir. /anodes), eine illyriſch-celtiſche VBölkerfhaft, Str. 207. 
213., zwiſchen den Flüſſen Arfla und Tedaniue im Innern von Römifch- 
Illyrien (Ill. barbara), ein tättowirtes Bolf (zaraorzzo) von illyriſch-thra— 
ciſchen Sitten aber celtiiher Bewaffnung, räuberifh und Eriegerifh, früher 
volfreih und mädtig, aber von Auguftus gebemüthigt, Str. 207. 314 f. 
Vgl. Eic. Balb. 14. iv. XLIII, 5. Plin. III, 18. (22.) 19. (23.) 21. 
(25.). Virg. Georg. II, 475. Tibull. IV, 1, 108. Ptol. [P.] 

Japygla, Japygii, j. Calabria, Bd. II. S. 50 f. und Italia. — Japy- 
gium promontorium, dad Stalifhe Landsende, j. Cap Leuca oder Finidterre 
in Galabrien, rechts am Eingang in den tarentinifhen Meerb., Str. 109. 
123. u. a. Plin. II, 11. (16.). [P.] 

Japyx (Janv&), Sohn des Lyfaon, Bruder des Dauniud und Peu— 
cetiud, die mit einer Kolonie nah Italien zogen. Anton. ib. 31. Ober: 
ein Kreter, Bruder ded Jfadius, der nach Italien ging. Serv. zu Virg. Aen. 
I, 332. Oder: Sohn des Dädalus und einer Kretenferin, nah welchem 
die Kreter, die in Italien einmwanderten, Japyger genannt wurden. Gtrabo 
p. 279. 282. Athen. XI. p. 523. A. Herodot VII, 170. Heyne zu Birg. 
Aen. XI, 247. [Mzr.] 

iv. 2* 


26 Jarbas — Jasion | 

Jarbas, ae, ein König und Briefter der Getuler in Nordafrika, Sohn 
des Jupiter Ammon und einer libyſchen Nymphe, der feinem Vater viele 
prächtige Tempel baute und fih der Dido zum Gemahl aufpringen wollte, 
fo daß diefe nur durch den Tod fih retten Fonnte. Virg. Aen. IV, 196 ff. 
Ovid Her. VII, 125. Auſon. Epigr. 118. Juſtin. XVII, 6. Nah Heyne 
zu d. a. St. eine von Virgil benügte Fabelfage der Xibver. [ Mzr.] | 

Jardänes (/«odarns), nad Apollod. II, 6, 3. Water der Omphale. | 
Diefe heißt daher Nympha Jardanis, Ovid Her. IX, 103. Herodot I, 7. 
nennt die Herakliden in Lydien Nachkommen des H. und einer Sklavin 
des Jardanus. [Mzr.] 

Jardänes, Fluß in Piſatis (Elis), j. Jardan, Str. 342 f. 347., bei 
Kom. II. VII, 735. und PBaufan. V, 5, 9. Zeod«roz. [P.] 

'Jardänus (Icoöeros, Kom. Od. II, 292. und daſelbſt Euftath., 
Pauſ. VI, 19.), ein Flüßchen auf der Nordfeite der Infel Greta, welches bei 
der Stadt Eydonia oder Cydonis (ſ. Bd. II. ©. 817.) floß. [F.] 

Jarmuth. (Joſ. 10, 3. 12, 11. 15, 35. Nebem. 11, 29., bei Eufeb. 
Onom. 'Teouoög und "Teouoyws), eine Stadt Paläſtina's in der Ebene des 
Stammes Juda, die nah Eufeb. v. "/eououg zehn, nach Hieron. de situ et 
nomm. locc. Hebr. v. Jarimuth aber nur vier Mil. von Eleutheropolis 
entfernt war. (Doch ſcheint die erfte Angabe richtiger zu fein, da ed nad 
Hieron. dicht bei Eftaol gelegen haben ſoll, meldes derſelbe Schriftfteller 
zehn Mill. von Eleutheropolis entfernt.) Sie war in früherer Zeit der Sitz 
Gananitifher Könige (Sof. 10, 3. 12, 11. 15, 35.) und ward auch nad 
dem babylon. Exil wieder von den Juden in Bells genommen (Neben. am 
a. D.). Unftreitig ift fie das heutige Darmuf (vgl. Robinfon Il. ©. 509 f.) 
und feinedwegs mit einer andern Stadt deſſelben Namend zu verwechieln, die 
als Levitenſtadt des Stammes Iſſaſchar in Samaria bei Joſua 21, 29. vor: 
fommt. [F.] | 

Jarsath (/x00«9, Ptol. IH, 2.), ein Ort' in Mauritania Caesariensis 
öftlih von Saldä und unweit des Fluſſes Sifar. [F.] 
| Jarzeiha («olnde, Ptol. IV.6. und /eoleude, ibid. VIII, tab. 4.), 

eine wohl nicht ganz unbedeutende Stadt des wefllichen Küftenlandes von 
Lybia Interior ſüdlich vom Fluffe Maffa und nördlid vom Zluffe Daras, 
da fie Pol. für wichtig genug hält, um im achten Buche ihre Tageslänge 
und ihre Entfernung von Alerandria genauer zu beflimmen. [F.] | 

Jasaea (Iacaie), Städtchen in Arcadien, Pauſ. VII, 27, 3., fonft 
unbekannt. [P.] 

Jasi ('Jaooıoı, Ptol.) von Plin. IH, 25. (28.) unter den pannoni= 
ſchen BVölferfchaften genannt. [P.] 

Jasis (/eoıs, (dog), 1) eine der Heilnymphen Jonides, w. m. f. — 
2) Atalanta, Tochter des Jaflus bei Provert. I, 1, 10. [Mzr.] 
| Jasion (Jaoiwor, wros), au Jasius genannt, Heſiod. Theog. 970. 

Ovid Am. III, 10, 25., Sohn des Zeus und der Elektra, Tochter des Atlas, 
Bruder ded Dardanus, Apollod. III, 12, 1. Serv. zu Virg. Aen. I, 384., 
nah Andern Sohn des Korythus und der Elektra, oder des Zeus und der 
Hemera, oder Sohn des Slithyius, oder Sohn des Minos und der Nymphe 
Pyronia, Schol. Theokr. III, 30. Auf der Hochzeit feiner Schwefter Har- 
monia mit Kadmus verliebte fich Demeter in ihn wegen feiner großen Schön— 
heit, und zeugte mit ihm auf dreimal geadertem (reinoAos) Felde den Plutus 
in Greta. Dafür erfhlägt ihn Zeus mit dem Blige. Odyss. V, 125 ff. Def. 
Theog. 969 ff. Apollod. am a. DO. Diod. V, 49. 77. Tzetz. Lyc. 29. 
Eon. n. 31. Nah Serv. zu Virg. Aen. III, 167. erſchlägt ihn Dardanus, 
nah Hygin töbtet ihm fein eigenes Geipann, fab. 250. Nah Ovid Met. 
IX, 421 f. lebt er His im fein hohes Alter als Gemahl der Demeter, Mit 
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feinem Bruder Dardanus zieht Saflon, wahrſcheinlich dieſelbe Perfon, die 
fonft E@ötion genannt wird (Buttmann Abb. der K. Pr. Ak. d. W. 1818. 
S. 229 f.) von Italien, oder von Kreta oder von Arkadien aus, durch eine 
Fluth vertrieben, nah Samothrafe, wo ihn Zeus felbft in die Myſterien der 
Demeter einweiht und mohin er das Palladion bringt. Serv. zu Virg. Aen. 
IH, 15. 167. nebft dem Excurs von Heyne. VII, 207. Dionyf. Halif. I, 61. 
Diod. V,48. Strabo VII, p. 331. a. E. Steph. Byz. s.v. Aavdarog. Nah 
@uftath. p. 1528, 6 ff. zieht er in Sicilien und vielen andern Ländern umher 
und lehrt überall die Myfterien der Demeter. Vgl. über die Sage Müller 
Orchom. ©. 156. 265. 460. Völcker Muth. d. jap. Geſchl. ©. 94. Voß 
zu Som. h. in Cer. p. 149. [Mer.] 

Jasius Sinus (’/coıoz »oAnos, Thuc. VII, 26. Mela I, 16, 3. 
Plin. V, 29, 29.), ein nad der an ihm liegenden Stadt Jafus oder Jaffus 
benannter Meerbufen an der Weftfüfte Cariend, der nad einer andern an 
ihm gelegenen Stadt, Bargylia, au Bargylieticus S. (Bapyviınrıroa 
»oAros, Volyb. XVI, 12, 1.) hieß, und jet den Namen MB. von Aſſyn 
Kaleſſi führt. Er z0g fih zwiſchen Miletus und Myndus tief ind Land 
hinein, und feine nördliche Spige bildete dad Vorgeb. Bofldium in der Nähe 
von Mile. Der nörblichere Theil deſſelben (oder die heut. Bai von Gaziflu) 
ward nah Mela am a. D. und Plin. V, 29, 31. aud) Basilicus Sinus ge= 
nannt. (Vgl. über ihn Chandler Reife Cap. 54.) [F.] 

Jaso (/«0o, ovs), fem., Tochter des Asflepius (oder ded Amphias 
raus), Schwefter der Hygieia, Göttin der Genefung, hatte auch Antheil an 
dem Altar im Tempel des Amphiaraus zu Oropud, Pauf. I, 34, 32. Ariftoph. 
Plut. 701. u. daf. Schol. Heſych. s. v. [Mzr.] 

Jason, '/aoor, oros. Indem die Hauptpunfte aus der Sage von diefem 
Argonautenführer bereit3 im erflen Bande ©. 724 ff. aufgeführt, und zwar, 
jo meit ed möglich ift, in ihrer biftorifchen Entmwidlung "dargelegt find, fo 
daß die zwei bedeutendften Berichte vom Argonautenzug, bei PBindar und 
Apolodor, erihöpfend mitgetheilt worden; fo bleibt hier nur eine Fleine Nach— 
lefe übrig, betreffend das Perſönliche des Helden und die minder weſentlichen 
Abmweihungen der verſchiedenen Sagen. Jafon ift Sohn des Aefon und der 
Bolymede, vom Geſchlecht der Aeoliden aus Jolkus. Die Mutter heißt bei 
Andern (Schol. Od. XII, 70.) Bolymele, bei Diod. IV, 50. Amphinome, 
oder Alfimede (Apolon. A. I, 232.), bei dem Schol. zu Apollon. I, 45. 
Bolypheme, bei Andern Arne oder Skarphe, oder auch Rhöo, Heyne ad 
Apolod. I, 9, 16. In Jolkus herrſchte nach Kretheus, Sohn des Neolus, 
dem Gründer von Jolkus und Water des Aeſon, der Neffe, nah And. Halb 
bruder, des letzteren, Pelias. Diefer, durch ein Drafel vor den Neoliven 
gewarnt, Tieß Alle dieſes Geichlehts, mit Ausnahme des Jaſon, ermorden. 
Jaſon nämlih wurde von den Seinen gerettet, indem fie ihn als tobt be— 
weinten und ihn beimlih dem Ehiron zur Erziehung übergaben (Pind. Nem. 
II, 94.). Später erhielt Peliad die befannte Warnung ‚vor dem Ein— 
ſchuhigen. Jaſon Fam vom Lande ber, mo er aus Liebe zur Landwirthſchaft 
lebte, mit Einer Sandale bei dem Opferfeft des Poſeidon an, zu dem ihn 
Beliad geladen hatte, den anderen Schuh hatte er bei dem Durdgange durch 
den Fluß Anaurus (nah Andern Evenus oder Enipeus) verloren, weil er 
nah Hygin fab. 13. die in ihn verliebte Here dur den Fluß tragen mußte. 
Jetzt gedachte Pelias des Drafeld und fragte den Iafon, mas er thun würde, 
falls ihm der Drafeliprudh geworden wäre, er würde von einem feiner Mit- 
bürger ums Leben fommen. Diefer antwortete: „ich würde ihn fortichicen, 
das goldene Vließ in Kolhis zu holen.” So erhielt nun Jaſon den Auftrag 
und führte ihn aus. Das Weitere ſ. Bd. I. ©. 729 ff. Anders erzählt 
Pindar die Veranlaffung des Zuge, ibid. 725. Nah ihm kehrt Iafon, von 


. 





28 Jason 


Ehiron auf dem Gebirge Belion erzogen, im zwanzigften Jahre in magneft- 
cher Tracht nach Jolkus zurüd, ungeladen von Pelias, findet feinen alten 
Bater Aeſon noh am Leben und verlangt, umgeben von feinen Stamm— 
genofien, von Pelias die Herrſchaft zurüd. Pelias willigt ein, verlangt 
aber, er folle, um den Fluch, der auf den Aeoliden lafte, zu löfen, dad goldene 
Widderfell und den Geift des Phrirus in die Heimath zurüdbringen (Pind. 
Pyth. IV, 109 ff. Diod. IV, 40.). Noch frievlicher Tautet eine andere 
Sage, nah welder Aeſon bis an fein Ende in Jolkus herrſcht und Pelias 
nur Vormund des Jaſon iſt (Schol. Odyss. XU, 70. Müller Orchomen. 
S. 255.). In der Ausführung der Abentheuer in Kolchis weicht Diodor 
IV, 48. nur in fo weit von Apollodor ab, daß vor der Abreife Jaſons ein 
Zweifampf zwiſchen ihm und Aeetes Statt findet, in welchem letzterer fällt, 
Jafon aber zwar verwundet, aber von Medea geheilt wird. Nach der Rück— 
fehr trifft diefer nad Ovid Met. VII, 162 ff. feinen Vater noch lebend aber 
altersſchwach an, jedoch auch ihn verjüngt Medea. Nah der Rache an Pelias 
durh Medea, von der Apollodor erzählt, verfuhr Jafon nach Diodor IV, 
52. 53. gegen die Peliaden mild, forgte für fie und feßte den Afaftus, 
Sohn des Pelias, felbft auf den Thron. Sogar von der Vertreibung aus 
Jolkus ſcheint die ältere Sage (Heſiod Theog. 982. Müller Orhom. ©. 255 f.) 
Nichts gewußt zu haben, fondern Jaſon kehrt nah ihr frievlih heim und ift 
der Hirte der Völker. Nah Diodor IV, 54. wurden von Medea zwei ihrer 
Söhne von Jaſon getödtet, der dritte aber, Iheffalus, wurde Herr von Jolkus. 
Sie felbft entfloh zuerft nah Thebe, wo fle den Herafles heilte, und nachher 
nah Athen. Eine andere Sage (Pauf. II, 3. a. E. Müller Orchom. ©. 269.) 
bringt fie und Jaſon nochmals mit Korinth in Verbindung. Die fpäteften 
Sagen fühnen den Jafon mit Medea aus und laffen ihn mit ihr und ihrem 
Sohne Medus, den fie mit dem Athener Uegeud erzeugt hatte, nah Koldis 
zurüdfehren, wo fle den Aeetes wieder in die Herrichaft einfegten (Tac. Ann. 
VI, 34. Juſtin. XLII, 2. Müller a. DO. ©. 281.). Den Tod fol Iajon 
durh Selbfimord (Diod. IV, 55.) oder dur ein Stüd der Argo, dad auf 
ihn herabſtürzte (Schol. Eurip. Med. 9. 20. 277.) gefunden haben. Heilig— 
thümer des Jaſon führt Strabo an p. 45. 526. 531. Die Vermählung 
ded Jaſon und der Medea war dargeftellt am Kaften des Kypfelus (Bauf. 
V, 18, 1.). Als Kinder ded Jaſon (Zavoridaı) werden außer den mit Medea 
erzeugten, Mermerud und Phered (Diodor weiß von breien, Theſſalus, 
Tifander und Alcimene) genannt: Euneus und Nebrophonud von Hypfipyle 
in Lemnus, wo die Argonauten befanntlih landeten; der letztere heißt auch 
Deiphilus oder Thoas (Hygin fab. 15. Schol. Bind. Müller Orhom. ©. 268. 
Hom. Il. VII, 469. Stat. Theb. VI, 342.). — So wenig es hier der Ort ift, eine 
volftändige Deutung des jo vielfach veränderten und ausgefhmüdten Mythus 
von der Argonautenfahrt und ihrem Helden zu verfuchen, fo Fönnen wir ung 
doch nicht verfagen, auf zwei, wie und jcheint, klar in der Sage liegende 
Winfe hinzumeifen, von denen die Erklärung ausgehen muß, und die in dem 
Labyrinthe der zum Theil miderfprechenden Sagen einen leitenden Faden bilden 
fönnen. Fürs Erfte jcheint die mit dem Mythus von Helle und Phrirus 
in Zufammenbang ftehende Sage von der Farth nah Koldis eine deutliche 
Hinweiſung auf den Glauben zu enthalten, daß eine Beziehung der griechi- 
fhen Kultur zu der in den Ländern öftlih vom Pontus Eurinus Statt finde. 
Mag man au in der fpäteren Angabe, daß Medea von Athen aus zu den 
Ariern geflohen fei und diefen ihren Namen in den der Meder verwandelt 
habe (Serod. VII, 62.), eine mythologiihe Nachgeburt erfennen, und mögen 
wir ſelbſt auf die angeblih alte Sage, daß es einen Vatersbruder der Medea, 
Namens Berfes, gegeben habe, wenig Gewicht legen; fo muß doch in ber 
uralten Sage von der Argo und Jaſon, die in der Odyſſee ſchon ald ganz 
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bekannt vorausgefegt wird XII, 66 ff., ein hiſtoriſches Element angenommen 
werben, eben in ber Art, daß im griehiihen Volt fhon in den älteſten 
Zeiten dad Bewußtſein Tebte, feine Kultur ftehe in Zufammenhang mit dem 
norbmweflliden Aflen, für dad man allerdings erft fpäter die beftimmteren 
Namen Medien, Verfien ſetzte. Und zwar erjcheint Griechenland freilich erft 
in der fpäteren, aber immer noch frühen, Ausbildung der Sage bei Mimner- 
mus zu Solond Zeit und Pindar, nicht aber ſchon bei Homer und Heflod 
(f. Bd. I. ©. 725.) ald empfangend. Somit muß zugegeben werben, daß 
urfprünglich dieſe Seite ded Mythus, d. h die beflimmtere Faſſung vom Holen 
eined Gutes aus dem Dften, noch fehlte, und daß vielleiht das Ganze aller— 
dings eine bloße Abentheuerfage war, erwachſen aus einer und unbefannten, 
noch älteren, idealeren und religiöjen Grundlage. Baft noch beſtimmter ift 
fürd Zmeite die Undeutung, welde Art von Kultur ed fei, für die diefer 
Sage zufolge Griehenland jenen Morgenländern verpflichtet fei. Dem erjten 
Anihein nah hat man an Vermittlung durch Handel und Schifffahrt zu 
denken, ſowohl das goldene Vließ als die Seefahrt machen dieß wahrſchein— 
lich, und es liegt näher, durch Erſteres an die kolchiſche Sitte, Goldkörner 
aus den Flüſſen auf zottigen Bellen aufzufiihen, oder an den norbijchen Velz⸗ 
handel fih erinnern zu laſſen, ald dad Fell ald ein Symbol der golvenen 
Saatfrudt zu deuten, die durch den günfligen Einfluß des Widders am 
Himmel, des Brühlingszeihend, gewonnen wird. Dieſe letztere Anficht ſpricht 
Baur aus Symb. u. Mythol. I, 251. Dennoch müffen wir in der Haupt 
ſache diefem Gelehrten beiftimmen, wenn er in dem Mythus, wie er eben 
einmal in Pindar und den Späteren vor und liegt, eine Andeutung davon 
findet, daß die erflen Anfänge der agrarifhen Kultur der Griechen von 
den Eoldiichen Ländern fam. Sehen wir auch ab von der immerhin miß» 
lichen etymologiihen Rechtfertigung, daß Salon von ieiro abzuleiten wäre 
und die belebende, Fruchtbarkeit weckende Wärme bedeuten joll, und Taffen 
wir die freilib nahe liegende Vergleihung mit dem Liebling der Demeter, 
Jafion (Baur II, 1, ©. 114.), außer Betracht; fo ift in dem Mythus felbft 
denn doch nicht Weniges gegeben, was uns die Vermuthung nahe legt, daß 
wir mit der genannten hiftorifhen Beziehung das Wahre getroffen haben. 
Jaſon lebt aus Liebe zur Landwirthſchaft auf dem Lande, fagt Apollodor 
austrüdliid; in meld naher Beziehung der Widder am Himmel und dieſes 
Thier felbft in feiner fombolifhen Bedeutung zur Fruchtbarkeit fteht, ift bes 
fannt; mit befonderem Nachdruck hebt Pindar und Apollovor die Bezähmung 
der wilden Stiere und die Aufpflügung der Erde ald Hauptwerk des Jafon 
in Kolchis hervor; lauter Züge, die, wenn wir auch nicht mit Baur in den 
Bewaffneten, die aus den gejäeten Dradenzähnen entftanden, Getreidehalmen 
erfennen wollen, zur Genüge darthun, daß eine Verbindung der agrariſchen 
Kultur in Hellas mit der im nordweſtlichen Aflen in unferer Sage angedeutet 
werben jollte. Ob vielleicht mit dem goldenen Vließ und der Seefahrt das 
Gewinnreihe ded mit der Agrifultur in Verbindung tretenden Handels dar— 
geftellt werde, etwa wie unjer deutſches Sprichwort von einem goldenen Boden 
redet, den das Gewerbe habe, möge dahingeftellt bleiben. [ Mzr.] 

Jason von Pherä. Wahrſcheinlich ift er ein Sohn des Lykophron, 
ber zu Ende des peloponnefligen Krieges Tyrann von Pherä war und von 
den L2acedämoniern begünftigt (vgl. Xen. VI, 4,24.) damit umging, ſich der 
Herrſchaft über ganz Theſſalien zu bemächtigen (Xen. Hell. II, 3, 4.), nad 
der Schladt von Haliartos aber (395 v. Chr.) dur die gegen Sparta Ver— 
bündeten genöthigt wurde, von feinen Planen abzuftehen. Diod. XIV, 82. 
Bann Gafon die Iyrannis feines Vaters erhielt, ift nicht befannt; im. 378 
befaß er fie ſchon, da um diefe Zeit mit feiner Hülfe ein gewifler Neogenes 
Äh zum Iyrannen von Heftii auf Eubda machte. Diod. XV, 30. Wornach 
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Lykophron geftrebt, dad mollte au Salon und noch mehr; er befaß aber 
auch hiezu Talent, Gewandtheit, Thätigkeit, Ausdauer und die Mäßigung, 
durch melde gewonnene Vortbeile erhalten und geflchert werden; überdieß 
begünftigten ihn die Verhältniſſe in Griechenland, wie fle fich feit dem antal- 
kidiſchen Frieden geftaltet hatten. Er bildete fih ein Heer von 6000 tapfern 
und wohlgeübten Sölonern, die er durch zweckmäßige Behandlung fo an ſich 
feffelte, daß fie mit größter Bereitwilligfeit allen Anftrengungen und Gefahren 
fih unterzogen. Schon ums I. 375 war er Herr der meiften Stäpte von 
Theffalien, auch gehorchten ihm die Dlarafer, Doloper und felbft der epiro— 
tiihe König Alfetad. Noch aber war Pharſalus unabhängig. Jaſon wollte, 
damit nicht fpäter von bier aus Schlimmed gegen ihn erfonnen werde, die 
Stadt und ihr Gebiet auf gütlihem Wege gewinnen und unterhandelte ded- 
halb mit Polydamas, dem die Pharſalier ald einem durch Rechtlichkeit aus— 
gezeichneten Mitbürger dad Amt eines Archon Meſidios übertragen hatten. 
Jaſon ſchildert ihm feine Hülfemittel und eröffnet ihm, daß er an die Verei— 
nigung Theſſaliens unter Einem Oberhaupte die Hoffnung knüpfe, Griehen- 
land zu unterwerfen, und was noch leiter fein werde, Perſten zu bezwingen 
(aud Iſokr. ad Phil. 50. Val. Mar. IX, 10. ext. 2.); er entmwidelt ihm, 
auf welche Weile er in Griechenland verfahren werde: daß er gegen Sparta 
ald den mächtigſten Staat Alle unterftüge, die fih gegen daſſelbe erheben, 
meehalb er ſchon Merbündeter von Iheben ſei; mit Athen wolle er in fein 
näheres Berhältniß treten (cl. Demofth. in Timoth. p. 1187.), um unge— 
binderter auch die Herrihaft zur See zu erringen, dagegen hoffe er in dieſem 
Plane gefördert zu werden dur den Befig Macevoniend, woher die Athener 
Holz zum Schiffbau beziehen; zur Bemannung der Schiffe werde er Peneften 
verwenden. Volydamas weigerte ſich, auf den Antrag einzugehen, ehe er ſich 
deshalb an die ihm verbündeten Spartaner gewandt habe; Jaſon lobte die 
ehrenmwerthe Ermiederung, drohte aber mit Gewalt, wenn feinem Begehren 
niht millfahrt werde. Polydamas begibt ſich nad Sparta und berichtet 
Safond Erklärung; zugleih gibt er eine Schilderung von der PBerfönlichkeit 
des in feinen Unternehmungen jo weit ausgreifenden, herrſchſüchtigen (Ariſtot. 
Pol. III, 2. p. 77. ®öttl.) Mannes, der mit feftem Willen und Flarer Er- 
fenntniß des Zweckmäßigen eine unermüdlihe Ihätigfeit und firenge Selbft- 
beberrfchung verbinde und in feinem kühnen Streben durch eine allen An— 
firengungen gewachſene Körperfraft unterflügt werde. Da die GSpartaner 
damals die von Volydamas verlangte flarfe Heeresmacht nicht flellen konnten, 
unterwarf fich Polypamas dem Safon, der Sofort als fürftlihes Oberhaupt 
(rayog) der Theſſalier anerfannt wurde, und dadurd in Beſitz einer Herr— 
ſchaft kam, die auf Tegitimem Grunde rubte. Seine Krieggmaht bradte er 
jest auf 20,000 Hopliten und die für andere griehiihe Staaten ungeheure 
Zahl von 8000 Heitern (vgl. Bo. III. ©. 342.), wozu noch eine Menge 
leihter Truppen Fam. Xen. Hell. VI, 1, 4 ff. (Nah Diod. XV, 60. hätte 
Jaſon erft nah der Schlacht von Keuftra den Oberbefehl erhalten.) Obgleich 
er zur Erhaltung dieſes zum großen Theile aus Mierhätruppen beftehenden 
Heeres und zur Gründung einer Seemacht (Xen. Hell. VI, 4, 21.) großer 
Geldſummen bedurfte, jo waren doch die Leiftungen, die er feinen Unterthbanen 
auferlegte, jehr mäßig (Xen. Hell. VI, 1, 19. Diod. XV, 60.), dagegen 
erlaubte er ih, dem Grundſatze huldigend, daß die, die im Großen Gerechtig— 
feit üben wollen, kleines Unrecht nicht zu fcheuen haben (Plut. praec. reip. 24. 
Ariftot. Rhet. I, 12.), feinen eigenen reichen Verwandten durd allerlei Lift 
Geld abzunehmen. Bolyän. VI, 1. — Jajon konnte nur Weniges von dem, 
was er im Sinne hatte, auöführen, aber dies Wenige zeigt, daß er auf 
ähnlich ſchlaue Weije, wie bald nah ihm Philipp von Macedonien eingriff. 
(Eic. de of. I, 30. behauptet, daß Jaſon naͤchſt Themiſtokles am beften 
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unter den Griehen verftanden habe, Anfchläge zu verbergen, ſich nicht zu 
verratben, fib zu verftellen, zu überliften, den Feinden ihre Plane abzıı= 
merfen.) — Gr war zwar zur Zeit des Krieges zwiſchen Theben und Sparta 
Berbündeter Thebend und wäre bereit gemweien, die Thebaner im Falle des 
Unterliegend vor Vernichtung zu ſchützen, daher folgte er dem Rufe, Hülfe 
zu bringen, erjhien aber bei Leuktra (371) erſt, ald die Schlacht vorüber 
war, und widerjegte fih dem Vorhaben, das noch übrige ſpartaniſche Heer 
anzugreifen, da er nicht wünſchen Fonnte, daß die Thebaner zu mächtig wür— 
den; vielmehr lag ihm daran, die Macht der Staaten, vie biß jegt nach Hege— 
monie gerungen hatten, im Gleihgewicht zu erhalten, dadurch ihr Mißtrauen 
und ihren Haß gegen einander zu nähren und den Kampf binauszuziehen, 
bis fie fih verblutet hätten. Er vermittelte einen Vertrag, nach welchem die 
Thebaner dem lacedämoniihen Deere freien Abzug aus Böotien gewährten. 
ſ. Bd. IH. ©. 152. Don befonderer Wichtigkeit war ed für Jaſon, freien 
Eingang nah Hellas zu erhalten, daher ſchon vor der Schlacht bei Leuktra 
Kämpfe mit den Phokiern (Xen. Hell. VI, 4, 21.) und nad verjelben auf 
dem Rückwege nah Theflalien Zerftörung der Vorwerke von Hyampolis; 
auch in Heraflea ri er die Mauern nieder, damit Niemand die in einer 
Enge gelegene Stadt bejege und ihm den Weg verfperre. Xen. Hell. VI, 
4, 27. Aud andere Mittel verfuchte er, mit Hellas in Verbindung zu bleiben: 
er ließ es fih angelegen jein, Männer von Bedeutung fi verbindlich zu 
maden; fo wird erzählt, daß er dem Epaminondas ein Gefchenf von 2000 
Goloftüden zu maden verfuchte (Blur. Apophth. Imper. Ep. 13. de gen. 
Soer. 14.; in legterer Stelle ift ein Anachronismus; Aelian. V. H. XI, 9. 
gibt eine Fleinere Summe an); dem atheniihen Feldherrn Timotheus Teiftete 
er den Dienft, daß er felbit nah Athen Fam, und für den wegen Beruns 
treuung Öffentliher Gelder auf den Tod angeflagten Feldherrn Fürbitte ein— 
legte. Demofth. in Tim. p. 1187. Corn. Nep. Tim. 4. (Nepos fpridt 
von einem Kriege, den die Utbener fpäter unter Timoth. Anführung gegen 
Jaſon geführt haben; allein Timotheus nahm nah feinem Prozeſſe Sold- 
dienfte bei dem Könige von Verfien für den Krieg gegen Aegypten, und 
wurde von den Athenern erft im J. 368, zu einer Zeit, wo Jaſon nicht 
mehr lebte, wieder verwendet.) Jaſon wurde aus feinen Entwürfen dur 
einen gewaltjamen Tod berausgeriffen. Nachdem er nah feiner Nüdfehr 
aus Hellas no einige Eroberungen in der Nahbarfhaft gemacht und mit 
Amyntas, König von Macedonien, ein Bündniß geſchloſſen hatte, traf er 
große Zurüftungen zu der Beier der Pythien in Delphi; alle theffaliidhen 
Städte jollten eine bedeutende Zahl Dpferthiere zufammenbringen; zugleich 
befahl er den Theffaliern, zu einem Kriegszuge fih gefaßt zu halten. Die 
Delphier geriethen dadurch in nicht geringen Schreden; fle fürdteten, der 
über eine jo große Macht gebietende Mann werde fih nicht damit begnügen, 
dem Gotte dad Feſt und die Spiele ſelbſt anzuordnen, fondern feine Unter— 
nehmung fei gegen die delphiihen Schäße gerichtet. Allein bevor die Zeit 
der puthifhen Spiele fam, wurde er bei einer Mufterung der Pheräiſchen 
Reiterei von fleben Jünglingen ermordet (in der erften Hälfte des I. 370), 
die wahrſcheinlich aus edlen Geihlehtern abflammend tie Unterwerfung ber 
Ariftofratie rächen mollten. Zwei von den Mördern wurden von Jafons 
Zeibwächtern niedergehauen, die übrigen entflohen und wurden in den meiften 
griebiihen Städten, in die fie famen, ald Iyrannenmörber geehrt, woraus, 
wie Xenophon fagt, erhellt, daß die Griechen große Furcht hatten, Jaſon 
möchte ihr Zwingherr werden. Xen. Hell. VI, 4, 27 ff. Ephor. bei Diod. 
XV, 60. (Nah Baler. Mar. IX, 10. ext.2. wurde Jafon von Jünglingen 
ermordet, die er durch eine über fle verhängte beihimpfende Strafe erbittert 
hatte; Diodor kennt einen Bericht, nah welchem Jaſon dur feinen Bruder 
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Polydor getöbtet wurde. — Nah einer Anekoote bei Gic. de Nat. Deor. 
III, 28. Baler. Mar. I, 8. ext. 6. war auf Jafon ſchon früher ein Mord— 
verfuch gemacht worden, der jedoch die Heilung von einem für unheilbar er- 
Härten Blutgefhwür zur Folge hatte. cf. Plin. H. N. VI, 51.) Safon 
hinterließ eine Tochter Thebe, die Gemahlin ded nahherigen Tyrannen Ale— 
xander. Plut. Pelop. 28. Kon. ap. Phot. p. 442. a. 7. ed. Bekk. le 
Brüder diefer Tochter werden Blut. Pelop. 35. Tifiphonus, Pitholaus und 
Lykophron genannt; diefelben Namen gibt Konon am a. D., feßt jedoch bei, 
Thebe habe nur die gleihe Mutter mit ihnen gehabt; ald Vater diefer Brüder 
wird ein Eualfed genannt. Wenn dem fo ift, fo muß die von Jaſon ge 
heirathete Wittwe no vor ihm geftorben fein und Jaſon eine zweite Yrau 
genommen haben, da die von Xen. Hell. VI, 4, 37. erwähnte Frau Jaſons, 
die nach feinem Tode in Theben lebte, nit wohl die Mutter der Thebe war. 
Bon Iſokrates, mit dem Jaſon, ein Verehrer des Gorgiad (Pauf. VI, 17,9.) 
vielleiht befannt wurde, als fich jener des Gorgias wegen in Theflalien auf- 
bielt (f. Iiofr. ed. Cora®s II, 311.), ift ein Brief an Jaſons Söhne vor- 
handen, in welchem er die Gründe angibt, warum er ihrem Wunfde, bei 
ihnen feinen Wohnfitz zu nehmen, nicht entſprechen lönne. Ob dieſe Söhne 
leibliche Söhne des Jaſon waren, deren fonft nirgends gedacht wird, ober 
jene von Konon als Stiefjöhne angegebenen, ift nicht zu beftimmen. — Nach 
Safon erhielten die Tagie feine Brüder Polydor und Polyphron; Teßterer 
ermorbete kurz darauf den Polydor, hatte aber, nachdem er Ein Jahr als 
gewaltthätiger Tyrann geherrſcht hatte, gleiches Schickſal durch feinen Neffen 
Alexander (ſ. Bd. I. ©. 331.; feine Tyrannis beginnt jedoch nicht 370, wie 
dajelbft angegeben ift, jondern in der erften Hälfte des I. 369). Nah eilf 
Jahren (Diod. XV, 61.) wird Mlerander von den oben genannten. Brüdern 
feiner Gemahlin Ihebe ermordet. (Plut. Pelop. 28. wird berichtet, Ale— 
xander habe mit dem jüngften Bruder der Thebe gebuhlt; Amat. c. 23. nennt 
er den Pytholaus; während biefer aber hier auch ald Mörder ded Alerander 
bezeichnet wird, nennt Diod. XVI, 14. nur den Lykophron und Tiſiphonus; 
Schneider macht daher zu Xen. Hell. VI,4,37., wo erzählt wird, Alerander 
habe einjt feinen Liebling gefangen gejegt, und ald Thebe um seine Freiheit 
bat, denfelben aus dem Kerker geführt, aber niedergeftoßen, was von Einigen 
als Urfahe des Hafjed der Thebe gegen den Gatten angegeben werde — die 
Bemerkung: Qui si fuit Pitholaus vel Pytholaus, ratio apparet, cur eum 
Diodorus inter interfectores Alexandri haud nominaverit; es ift jedoch 
dabei nicht beadhtet worden, daß Diodor den Pytholaus fpäter noch — XVI, 
37. — mit Lykophron ald Herrfher von Pherä nennt.) Die Mörder Ale- 
xanders ernteten Anfangs großen Ruhm ein, weil fle den Schein annahmen, 
die Freiheit herftellen zu wollen; fie änderten aber bald ihre Gefinnung, 
braten die Söldner Aleranders durh Geld dahin, fie felbft zu Tyrannen 
zu erklären, und ließen viele ihrer Gegner umbringen. Diod. XVI, 14. Nach 
Xen. Hell. VI, 4, 37. erhielt zunächſt der ältefte von ihnen, Tiſiphonus, die 
Herrſchaft (jedoh nur über Pherä, da Alerander dad ganze übrige Theffalien 
theild dur die Aleuaden, theild durch die Thebaner verloren hatte, ſ. Bd. 1. 
©. 332.). In dem heiligen Kriege flanden die Tyrannen auf Seiten der 
Phofier, wurden aber nah dem Giege Philipps über Onomarchus genöthigt, 
Pherä zu übergeben — 352 v. Ghr.; mit 2000 Söldnern zogen fie zu Phayllus 
nah Phokis. Diod. XVI, 35. 37. Pherä erhielt die Freiheit zurüd; einige 
Zeit aber nah Philipps Abzug aus Theffalien hatte nah Diod. XVI, 52. 
Pytholaus fih Pherä's von Neuem bemädtigt; während des Kriegd mit den 
Dlyntbiern im J. 349 wurde er von Philipp wieder vertrieben. — Bon 
Sieverd in d. Geſch. Griechenl. ıc. wird ©. 323. angeführt eine Dissertatio 
de Jasone Pherarum Tyranno von Leonard Hamming, Utrecht 1828. [K.] 
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Jason, 1) aus Nyſa, des Stoifers Poſidonius Enkel und Nachfolger, 
interließ nad Suidas folgende Schriften: Bio erdoker, QıAooopar dia- 
Joyai, Biog "Eilados in vier Büchern (vgl. Steph. Byz. s.v. Adskardosıa 
ınd T7Aos) und meoi "Podov. — 2) I. aus Argos, nad Suidas jünger, ala als 
Plutarch, alfo vermurhlih aus der nächften Zeit, ſchrieb meoi rüc 'EAAadog 
n vier Büchern, worin er die alte mytbifche Zeit ſowohl ald au die Ge» 
chichte Griechenlands bis zum Tode Aleranderd und ter Einnahme Athens 
urch Antipater behandelte. WBielleicht demſelben gehört auch die von Athen. 
XIV, p. 620. D. genannte Schrift weni rar Astardpov iepar an. Bgl. 
5t. @roir Exam. crit. d. histor. d’Alex. p.58. — 3). aus Byzanz, bios 
‚ei Blut. d. flav. 11. als Berfafjer einer Schrift Toayına (vermuthlich 
Iganına). genannt. — Ob einer von dieſen der im Etym. M. p. 184, 27. 
ıngeführte Grammatifer Jafon fei, ift unbeflimmt. [ West.] 

Jasonia ('J/aooric), Beinamen der Athene in Eyzifus. Apollon. Arg. 

‚ 960. Müller Orhom. ©. 287. [Mer.] 

Jasonium (Jaowror, PBtol. VI, 10. Ammian. XXIU, 6.), eine 
Stadt Margiana’8 an der Vereinigung des Fluſſes Margus (j. Murghab 
sder Meru Rud), mit einem (von Ptol. nit genannten) weſtlichen Neben» 
Auffe, unftreitig dem Ochus des Strabo XI, p. 509 ff. u. U. (oder dem 
heut. Tebjen). [F.] 

Jasonium Promeontorium ('Icoanor, Strabo XII, p. 548. Ptol. 
v. 6. Arrian. Per. p. 17. Anon. Per. p. 11., bei Xen. Anab. VI, 2, 1. 
I@oori« ano), die am weiteften in den Pontus Euxinus hervortretende Sand- 
pige der Ar von Bontus, 130 Stad. nörblid von PBolemonium, mit 
velcher fih die dem Meere am nächſten fommende Kette des Geb. Baryadres 
endigt und die den Amiſeniſchen Meerbufen in Often begrenzt. Es führte 
einen Namen vom Jaſon, der hier gelandet fein folte (Xen. a. a. O.), und 
yeißt no jegt Jaſun, gewöhnlicher aber Bona oder Bona, nad der gleich 
ıamigen, fhon den Alten unter dem Namen Boon (Bowr, Arrian. u. Anon. 
1. 11.) bekannten Stadt (vgl. Hamilton Researches I. p. 269.). [F.] 

Jasonius (ro Javorıor, Ptol. VI, 2. Ammian. XXIII, 23., bei 
Strabo XI, p. 526. zo Ieooraor), ein, nad Strabo, zur Linfen der Kadpi- 
chen Pforten in nordweſtlicher Richtung mitten durch Medien binftreichender 
Zweig ded Parahoatras (f. diefen Art.), dur welchen dieſes Gebirge des 
Taurusſyſtems (der heut. Elwend, Almend oder Awas) mit den norböfll. 
Zweigen ded Antitaurus zufammenhängt. Bgl. Mannert V, 2. ©. 86. [F.] 

Jasos, ein Bildhauer aus Athen, der an dem Fried des Trechtheums 
ırbeitete, nach der Infchrift bei Quaſt, das — S. 14. 6—chöll, 
irchäolog. Mittheilungen, H. I. S. 125. 

Jassus, 1) ſ. Jasus. — 2) ein von MA V, 7. erwähnter Ort in 
lelitena (Armenia Minor), norböftlid von Soropaffus. [F.] 

Jastae (Jcoraı, Ptol. VI, 14.), ein fonft unbefanntes, unftreitig um 
en Fluß Iaftus ber wohnendes, Volk in Scythia intra Imaum, vielleicht 
affelbe, welches Blin. VI, 17, 19. Histi nennt. [F.] 

Jastas (/coros, Ptol. VI, 14.), ein Steppenfluß im Innern von 
‚cythia intra Imaum, an weldem unftreitig die von Ptol. ebenda. erwähnte 
Zölkerichaft der Jastae wohnte. Nah Biſchoff hieße er jegt Krefiel, und 
ele, von N. ber fommend, in den Gihon oder Amu Darja (den Oxus ber 
Uten). [F.] 

Jasus (1«005). Unter diefem Namen, auch als Jasius, kommen vor 
Rargiviſche Helden: a) Sohn des Phoroneus, Bruder des Pelasgus 
md Agenor (oder Areflor), Euftath. p. 385, 39. b) Sohn des Argus und 
er Eoadne, einer Tochter ded Strymon, oder wie Schol. . Phoen. 

Pauly, Renl-Encyelop. IV. 
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1151. (1123.) jagt, der Sohn der Oceanide Pitho. Vater des Agenor, 
Großvater ded Argus Panoptes, wel’ Ießterer einen Jaſus II. (litt. c.) 
zum Sohn und die Io zur Enkelin hatte. Apollod. II, 1, 2. c) Sohn Des 
Argus Panoptes und der Iömene, Vater der Io. Apoilod. II, 1,3. d) Sohn 
der Io. Euftath. p. 1185, 12. Kein anderer, ald ber Vater der 30 (e), 
aber mit anderer Angabe der Abftammung, ift e) Sohn des Triopas, Enkel 
des Phorbad, Urenkel des Argus, Bruder ded Agenor, Vater der Jo, Pau. 
II, 16,1. @uftath. p. 1465, 61. Odyss. XVII, 246. — 2) ein Arfabdier 
ift Jafus, der Sohn des Lykurgus und der Kleophbile oder Eurynome, Bruder 
des Ancäus Amphidamas, Gemahl der Klumene, Bater der Atalante, Apollod. 
II, 9, 2.; bei Hygin heißt derſelbe Jaflus, fab. 70. 99., bei Aelian. V.H. 
XIII, 1. aber Jafion. Ebenſo bei Paufan. V, 7, 4. 14, 5.; man vergl. 
Müller Orchom. S. 265. Diefer erhielt bei den erften olympiſchen Spielen, 
die Herkules feierte, ven Preis im Pferderennen, Bauf. V, 8, 1., und feine 
Bildfäule fland in Tegea, ibid. VII, 4. — Weitere dieſes Namens find: 
3) der Sohn des Eleutber, Vater des Ehairefileus, Pauſ. IX, 20, 2. — 
4) gg des Amphion, König der Minyer, Odyss. XI, 282. Pauſ. IX, 
36. a. E. — 5) Sohn des Sphelus, Führer der Athender, vor Troja von 
Aencas getöbtet. Il. XV, 332 ff. 337. — 6) Vater des Dmetor, König von 
Cypern. Odyss. XVII, 443. [Mzr.] 

Jasus (Icoos;, Thuc. VIII, 28. 29. Strabo XIV, p. 658. Stadiasm. 
mar. magni $. 274. 275. Plin. V,29, 29.) oder Jassus (Ixo00s, Bolst. 
XVI, 12, 2. XVII, 3, 5. Btol. V, 2. Liv. XXXI, 33.), eine Stadt Ga- 
nens auf einer dicht vor der Weſikuſie gelegenen Inſel an der Südſeite des nad 
ihr benannten Meerbufend (f. Jasius Sinus), nordöftlid vom Prom. Posidium 
und wefllih von Mylafa. Sie war von Argivern gegründet, von Mileflern 
aber erweitert (Polyb. XVI, 1.), und obgleich fle nur 10 Stad. im Umfang: 
bielt und fich hauptfählih vom Fifhhandel nährte (Strabo 1. 1.), Do ein 
ſehr mohlhabender Ort (Thuc. 1. 1.).. In ihrer Nähe lag ein Heiligtbum 
der Vefla, deren unter freiem Himmel ſtehende Bildfäule nie vom Regen 
benegt wurbe (Polyb. 1. 1.). Jetzt heißt fie Aſyn Kaleffi, und enthält noch 
anfehnlide Ruinen, namentlich eines prächtigen, marmornen Theaterd. (Wal. 
Spon und Wheler Voyage T. I. p. 361. oder I. ©. 73. ver deutſch. Ueberf. 
Chandler Cap. 54. ©. 257. v. Richters Wallfahrten ©. 546 f. und Leafe 
Asia minor p. 227.) [F.] 

\ Jasus (1«o0os), unbefannted® Städthen in Achaja bei Paufan. VIT, 
3,7. [P. 

Jatba (2 Kön. 21, 19., in ver LXX. '/ezeßa), nad Hieron. v. Je- 

— alte Stadt Jubacis, deren Lage fich nicht genauer beſtimmen 
t. [E. 

Jathir oder Yattir (Jof. 15, 48. 21, 14. vgl. 1 Sam. 30, 27. u. 

. Chron. 6, 42. 57., in der LXX. TeOeo und Te90g, bei Eufeb. Onom. 
jo«), eine Levitenftabt des Stammes Juda im Süden des Gebirges Juda, 

Ir ufeb. unweit Malatba und 20 Mil. ſüdöſtlich von Eleutheropolis 
n - ganz von Ehriften bewohnten Diftrifte Daromas (vgl. Reland Pal 
885 f.). Raumer (PBaläft. S. 188. ver 2ten Aufl.) verwechielt e8 mit 

ae in der Ebene gelegenen Stadt Ether, Robinfon (Paläft. II. S. 422 f) 
aber hält e8 mit größerer Wahrfcheinlichkeit für das heut. Attir (obgleich 
freili$ fonft Feine andern Beifpiele vom Uebergange des Jod in Ain vorzu— 

fommen feinen). [F.] 

Jathrippa (Iadgınna, Steph. Byz. p. 316., bei Ptol. VI, 7. minder 
richtig Aadeinna), eine Stadt im Welten von Arabia Felix etwas fünöftlich 
von ber Hafenflabt Jambia (f. oben ©. 4.), unftreitig das heut. Medina, welches 
wenigflens nad dem Geogr. Nub. (vgl. Bochart Geo. sacra p. 214.) aud 
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athreb ** Ueber Medina aber vgl. hauptſächlich Niebuhrs Arabien 
5. 371 ff. IE. 

Satti ('Jarıoı, Ptol. VI,12., vulgo ’Iaraoı), eine Voͤlkerſchaft in Sog⸗ 
ana am nördlichen Ufer des Sarartes, die von Plin. VI, 16, 18. ſchon zu 
3actriana geredinet wird. [F.] 

Jatinum, ſ. Meldi. 

Katralipta (iarpaleinns, iarpakeırıar, iatraliptice) war in ber 
päteren Zeit ein diätetifcher Arzt, deſſen Wirkſamkeit zwiſchen ber des yuu- 
aoens und ded iaroog ſtand und fi vorzüglich auf biätetifhes Verfahren 
urch zweckmäßige, dem Zuftande des Leidenden angemefjene Leibesübungen, 
urch mannichfache Arten von Einreibungen mit und ohne Del und ähnliche 
iätetifhe Heilmethoden erſtreckte. Plinius führt die Erfindung ober erſte 
lusũbung diefer Art Praxis auf den Selymbrianer Herodikos, welden er Pro⸗ 
icus nennt, zurüd (XXIX, 2.), welchen ſchon Platon (Staat IT, 406. a—c) 
n dieſer Beziehung erwähnt hat. Ih Habe hierüber in der Gymnaft. und 
Ygon. I. ©. 11. Anm. 4. das Nöthige beigebradt. Val. ©. 629. Anm. 5. 
Bei ihren Reibungen, welche zu einem fünftliden Syſtem ausgebildet worden 
waren, bebienten fle ſich verſchiedener Inſtrumente und Schwämme (f. Gymnaſt. 
I. c.). Bet älteren Autoren ſcheint er nicht felten mit dem einfachen dAsinrrs 
bezeichnet worden zu fein. Auch in Rom fpielte der iatralipta, von Juves 
nalid mehrmald einfach alipta genannt, eine bedeutende Rolle während ber 
Raiferzeit. Vgl. Eeljus I, 1. Plin. 1. c. So nahm der jüngere Plinius 
(Ep. X, 4. u. 22.) zum iatralipta feine Zufludt, welcher ihm Geneſung 
serfhaffte. Vgl. Vandale Diss. VIII. p. 718 f. Außerdem ift in ven Werken 
yer jpäteren methodiſchen Aerzte nicht felten von den Jatralipten die Rebe. [ Kse.] 

Yatromantis (Jarpouarrız, ews), Beinamen ded Apollo bei Aeſchylu 
Eumen. 62. Weiflager und Arzt in Einer Perſon. [ Mar. 

Javolenus Priscus, wie ihn der jüngere Plinius (Ep. VI, 15. und 
safelbft Gesner, nebft I. ©. Lindner Prolusio de Javoleno Prisco ad Plin. 
Arnſtadt 1770. 4.) nennt, und nit umgekehrt, wie Einige in neuerer Zeit 
zethan haben, ein angejehener römiſcher Yurift, geboren um 79 n. Chr., ge= 
Rorben 138 n. Ehr.; er bekleidete die Prätur, warb Proconful in Syrien 
und gehörte zulegt zu dem geheimen Rathe Antonind des Frommen. Als 
Schüler des Cälius Sabinus gehörte er zu der Schule der Sabinianer, ohne 
ievod den grellen Gegenjag mit der von Labeo audgegangenen Schule feft- 
üubalten, fondern etwas einlenfend, und mildere Anfidten verfolgend. Don 
einen Schriften find zahlreihe Ercerpte — an 206 — in die Bandeften aufs 
zenommen worben, man fleht darin einen noch verhältnigmäßig ziemlich reinen 
Styl und eine Präcifion des Auedrucks. Es gehören hierher: Ex Cassio 
ib. XV., ein Gommentar über ein Werf eines vor ihm lebenden, berühmten, 
ın den Grundſätzen des Sabinus ftreng fefthaltenden Juriften C. Caffius 
tonginus; Epistolarum Libri XIV., zunächſt eine dur Anfragen und darauf 
zegebene Antworten veranlaßte Sammlung von Redtöfällen; Ad Plautinum 
ver Ex Plautio lib. V., auch eine Grläuterungsfärift zu einem Werf des 
Juriften Plautius; Ex posterioribus 'Labeonis und Posteriorum Labeonis 
Bpitome, auch Beiprehungen und Auszüge aud einem Werke des Labeo. 
5. die Hauptfärift von G. van Alphen Spicilegg. de Javoleno Prisco et 
Specim. Observv. etc. Utrecht 1768. 4. und in Delrichs Thes. nov. Diss. 
er. II. T. J. p. if. ©. au ©. U. Jenichen Diss. de Prisco Javolen. 
Lips. 1734. 4. Zimmern Gef. des röm. Privatrechts I. $. 88. ©. 323 ff. 
huchta Einleit. in die Rechtsgeſch. ©. 441. [B.] 

Jaxamatae (adauareı, Anon. Peripl. p. 2. Valer. Fl. VI, 146. 
IUmmian, XU, 8., bei Mela I, 19, 17. Ixamatae und bei Polyän. Strat. 
VI, 53. SFouaraı), ein bedeutendes Volt in Sarmatia Asiatica, das ſüdlich 


36 Jaxartae — Jaxartes 


vom Tanaid (Don), von feiner öſtlichen Beugung bis zu feiner Mündung 
in die Palus Maeotis, und längs der leßteren, jedoch auch ziemlich tief ins 
innere Rand hinein (alfo im Gebiete der doniſchen Kofafen) wohnte. [F.] 

Jaxartae (Jafapreı, Ptol. VI, 14.), ein nicht unbeträchtlices Bolf 
in Scythia intra Imaum, das jeine Wohnflge auf dem nördlichen Ufer des 
Sararted bis zu dem Tapuriſchen Gebirge hin (aljo im Lande der Kirgis- 
Kaifafen) hatte. [EF.] 

Saxartes (6 Iesepıns, Strabo XI, p. 507. 514. 517. u. ſ. w. 
Agathem. II, 10. Dion. Ber. 749. Btol. VI, 12. Mela IU, 5, 6.), ein 
Strom ded innern Aſiens, über welchen fich bei ven Alten fehr widerſprechende 
und unrichtige Anfihten finden. Nah Strabo XI, p. 510. (und Xrrian. 
Anab. III, 30.) entfpringt er auf dem Indiſchen Kaufafus (jegt Hindukuſch), 
nad der richtigern Angabe des Ptol. a.a.D. aber (vgl. Ammian. XXI, 6.) 
auf dem Gebirge der Comedae (dem heut. Mustag) und ift nah Mela 1.1. 
gleih von feiner Duelle an ein bedeutender Fluß, der nad Strabo p. 514. 
u. 517. auf feinem erft gegen N., dann gegen W. gerichteten Kaufe die Be- 
wohner von Sogdiana und bie Scythae Nomades trennt. Nachdem er auf 
feinem anfängligen Laufe gegen N. zwei weſtliche Nebenflüffe, ven Demus 
oder Dymus (jet Marghinan) und Basfatis (jebt Fergana oder Ferſan) in 
fi aufgenommen, follte er fih, nah der faft einflimmigen Annahme ver 
Alten, einen großen norbweitliden Bogen befchreibend, innerhalb Scythiens 
dieſſeit des Imaus an der Nordoſtküſte des Kaspiſchen Meeres in letzteres 
ergießen (Strabo p. 518. Ptol. VI, 14. Agathem. J. 1.), während doch 
den neuern Erfahrungen zufolge der Sir, Syr Darja oder Sihon unſerer 
Tage, für den wir ihn offenbar zu halten haben, vielmehr in den Aral-See 
fich mündet. Erft beim Ammian. XXI, 6, 59. (p. 358. Bip.), alſo im 
vierten Jahrh., finden fi die erflen Spuren der richtigeren Kenntniß feines 
Zaufd und feiner Mündung, indem dieſer Schriftfteler von zwei großen 
Strömen Araxates und Dymas fpridt, die beide den großen See Oxia bilden 
(vgl. die Artt. Oxiana palus und Oxus), und unter letzterem unftreitig den 
Aral-See, unter feinem Araxates. aber den Jaxartes oder Syr Darja verſteht, 
obgleich aud der letztere Name etwas weiter unten (p. 359. Bip.) bei ihm 
vorfommt. Die Form Araxates aber ſcheint aus einer Verſchmelzung der 
Namen Araxes und Jaxartes hervorgegangen zu fein; denn daß man auch 
diefen Strom früherhin mit dem fo vielfah gemißbraudten Namen Araxes 
bezeichnete, unterliegt wohl feinem Zweifel, da der bei Herod. I, 201. 202. 
u. IV, 40. (fo wie bei Ariſt. Meteor. I, 13, 16. u. Kalliſth. ap. Strab. 
XI, p. 5831.) vorfommende Araxes, der fih mit einem Arme ind Kaspiiche 
Meer ergießen, mit den übrigen 39 Mündungen aber in Sümpfe und Lachen 
verlieren fol (aus denen fi vielleicht erft fpäter der große Aral-See bildete, 
wenn fich nicht vielmehr Herodot eine Verwechſelung des Syr mit der Wolga 
hat zu Schulden fommen laffen), Fein anderer Fluß zu fein fheint, als ver 
Jaxartes der Späteren. (Vgl. v. Humboldt's Krit. Unter. I. S. 153. Bähr 
Ind. Herodot. v. Araxes Bernhardy ad Dion. Per. p. 728. Ideler ad 
Aristot. 1. 1. T. I. p. 457. Eichwald Alte Geogr. des Caſp. Meeres ©. 57. 
Kephalides Hist. mar. Casp. p. 357. und Nitterd Erdkunde II. ©. 657.) 
Aus verfelben Verwechſelung oder aud blos aus falſchem Hören des Namens 
Jaxartes (der aus dem Mongolijchen Ikſarte, d. i. großer Strom, entſtanden 
zu fein ſcheint, vgl. Ritter a. a. DO.) find au die übrigen Berunftaltungen 
beffelben entftanden, wie Orxantes bei Arrian. Anab. III, 30., Oxyartes bei 
Demf. VII, 16. und Orexantes bei Blut. Alex. c. 45. Nah Plin. VI, 
16, 18. war fein ſcythiſcher Name Silis, was vielleiht eine blofe Berun- 
ftaltung ded wahren Namens Sir ift, den er noch jegt führt. Bei den ältern 
Griechen wird er auch nit felten mit dem Tanais verwechjelt, weil man 
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einen Zufammenbang bed Kasp. Meere mit ver Palus Maeotis annahm, 
und nun bald den Tanais, bald den Iararted als Grenzfluß zwiſchen Europa 
und Aflen nannte. Aber au fpäter, ald man mit diefen Gegenden etwas 
befannter geworden war und mußte, daß dieß zmei ganz verfchiedene Flüſſe 
wären, nannte man doc, vielleicht aus Schmeichelei gegen Alerander, damit 
dieſer auf feinen Zügen wirklich bis an ben einmal angenommenen Grenz- 
firom beider Welttheile vorgedrungen zu fein fcheine, den Jararted immer 
noch Tanaid. (Vol. Polyb. X, 48, 1. Arrian. Anab. IH, 30. IV, 19. 
Guftath. ad Dionys. v. 14. Gurt. VI, 2, 13. VII, 7, 2. u. öft. Mart. 
Cap. VI, p. 223. Solin. c. 52. Salmaſ. ad Solin. p. 555. Weſſel. ad 
Diod. XVII, 5. Schweigh. ad Polyb. X, 48, 1. 33ſchucke ad Mel. Il, 
5, 6. p. 160 f.) ine andere und wahrſcheinlich richtigere Erklärung dieſer 
Verwechſelung verfuchte v. Humboldt (bei Ideler a. a. D. p. 501.), indem 
er (mit Verweiſung auf Klaproth Tabl. hist. p. 131.) darauf aufmerkjam 
machte, daß an beiden Strömen Alanen mohnten, in deren Sprade das 
Waſſer Tan, Dan, Don heiße; eine Anfiht, die ih auch in Ritters Erb- 
funde IH. ©. 658. vorgetragen findet. Uebrigens vgl. über den Strom über» 
haupt außer Ritter befonderd die neuen geogr. u. flatifl. Ephemeriden XXV. 
Br. 5. St. ©. 129 ff. Brehmers Entdeckungen im Alterth. I. Thl. 1. Abth. 
©. 400. 460. u. U. [F.] 

Jazyges, 'Ialvyes (Ovid. ex Pont. IV, 7,9. hat auch den Singular 
Jazyx), ein ſehr bebeutender Stamm der Sarmatae, welde man befannt» 
lih wohl von ben Scythae zu unterſcheiden hat, obgleih ſchon bie alten 
Schriftſteller nicht felten beide Völfer mit einander vermengen. Während 
nämli die Sarmaten in ihrer Ganzheit, ald berrichendes Volk des über dem 
Pontus liegenden Nordens, fomohl in Aften ald in Europa wohnten, finden 
wir in beiden Welttheilen auch Jazyges, und zwar immer im füolichen Theile 
der betreffenden Sarmatia; fo im Süden von Sarmatia Asiatica, längs bes 
nörblichen Ufers der Palus Maeotis und öftlih von der Mündung des Bo- 
rufthened, und im Südoſten der Sarmatia Europaea am Pontus Eurinus 
bid zur Donau, Ovid Pont. I, 2, 79. Trist. 11, 191. Als die Sarmaten 
in dad Land der Scythen vorrüdten (Diod. II, 43.), jo wurden, neben an« 
bern Stämmen derſelben, beſonders aud die Jazyges Bewohner der biäher 
ſcythiſchen Flächen, Strabo VII, 306.; denn au die Jazygen unterflügten 
den König Mithridates in jeinem Kriege mit den Scythen, Appian. Bell. 
Mithr. c. 69., wobei die legteren eine Menge Volkes, ihre Site unmittelbar 
am Bontus, fo wie überhaupt in der Gefhichte ihren Namen verloren, Strabo 
1. 1. und II, 114. Spätere ungenaue Schriftfteller (Zoflm. IV, 24.) nehmen 
died freilich nicht jo genau; die Genaueren aber nennen nur Sarmaten, und 
unter ihnen nebft den Norolanen bejonderd die Jazygen, ald Bemohner 
diefer Landftrihe. Nachdem übrigens die Jazygen mit den andern Sarmaten 
einmal die Uferländer des Pontus überſchwemmt hatten, * drangen fie felbft 
noch in die Flächen der Mittelvonau vor, wo die Dafen wohnten, jo daß 
Ptolemäus III, 7. die Iazygen zwar im Allgemeinen noch als Bewohner ver 
Sarmatia Asiatica nennt, aber bei der fpeciellen Anordnung und Vertheilung 
der einzelnen Bölfer nicht mehr aufführt. Und zwar mit Net. Denn 
wenigſtens in bedeutender Maſſe waren die Jazygen (ungewiß wann, jeden 


* Als Ovidius zu Tomi lebte, waren Sarmaten und Jazygen im Mefik des 
Landes am linfen Donauslifer, und fireifien unter die Mauern der halbgriechiſchen 
Stadt, fo oft die Eisdecke auf dem fer ihnen Brüde und Weg barbot, In dem 
Gebiete, welches fie in Dvibdius’ Tagen inne hatten, als verberblihe Grenznachbarn 
Möoſiens, finden wir um und nach Nero’ Ende die Norolanen, mit welchen ſich bie 
Jazygen von Zeit zu Zeit in nähere Berührung fepten, Dio Caſſ. LXXI, p: 1188, 
vgl, Zac, Hist. I, 79, und Spart, in Adrian. 0. 6, 
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Falls aber vor der Zeit des Kaiferd Claudius) über die Karpaten gezogen, 
und hatten fih an der Donau in der Nähe der Quaden niebergelafien, mo 
fie Ptolemäus 1. 1. unter der Benennung Jalvyss Meraraoraı (zur 
Bezeihnung ihrer Trennung vom gemeinen Baterlande und Volke) in der 
Art erwähnt, daß ihr Land von der Donau, der Theiß und dem nördlichen 
oder farmatifhen Gebirge begrenzt wird, Plin. H. N. IV, 12. Weil 
aber die Rorolanen mehr im Oſten in der Ferne des römischen Neiches ver- 
blieben, jo werben die Jazyger oder DonausSarmaten in den römiſchen Ge- 
ſchichtquellen ausſchließlich Sarmatae genannt (Öruter. Inser. 453. Spartian. 
in Adrian. c.6. Capitol. in M. Anton. ce. 22. und Vopisc. in Aurel. c. 33. 
nebft ver Tabula Peuting.), und nur von Ihemiftius (p. 52. 68. Dindorf) 
mit ihrem eigentliden Namen aufgeführt; vgl. Wilhelm, Germ. ©. 234. 
Mährend dagegen Plintus 1. I. und Tacitus Ann. XII, 29. Hist. IH, 5. 
ihnen genau den Doppelnamen Sarmatae Jazyges geben, ift noch als 
dritter Gebraud zu nennen, daß fie oft nur Metanastae ohne allen Zufag 
heißen. Mit den Duaden fanden diefe Jazygen ſtets in engem Bunde (vgl. 
Ammian. Marc. XVII, 12.), und unterflüßten den Bannius fehr thätig, als 
ihn mehrere deutſche Völker gemeinfchaftlih aus feiner Herrichaft vertrieben, 
Tac. 1. 1. Der König Decebalus entriß ihnen einen Theil ihrer Beflgungen, 
und Trajanus gab ihnen das Üntriffene nicht wieder zurüd, Div Caſſ. 
LXVIN, 11. Nachdem fie übrigens während des erften Jahrhunderts n. Chr. 
Freunde der Römer gewefen waren, fo wurden fie denſelben von den Zeiten 
ded Marfomannen: Krieges durch alle Zukunft defto gefährlicher, und machten 
dem Kaifer Marcus Aurelius am meiften zu ſchafſen, Dio Eaff. LXXI, c. 7. 
8. 16. Pannonien und Möften litten ſehr viel durch ihre häufigen Einfälle, 
welche fle unvermutbhet wiederholten, felbft wenn man glaubte, fie gezüchtigt 
und gebeugt zu haben, Ammian. Darc. XVII, 12. 13. XXIX, 6. Sie und 
ihre Pferde (ihre ganze Streitmacht beftand nämlich nur aus Reiterei, Tac. 
Hist. III, 5.) waren mit fünfllihen Banzern von Horn bedeckt, Ammian. 
Mare. XVII, 12. vgl. Tac. Hist. I, 79. Nah Attila's Tode geriethen fie 
mit den Gothen in einen Kampf, der fo unglüdlich endete, daß von nun an 
der Namen der Jazygen, deren Leberrefte fih wahrſcheinlich zerftreuten, nicht 
mehr gehört wird, Jornand. Get. c. 55. Ptolemäus, der feinen einzigen 
Drt diefer Jazygen unmittelbar an die Ufer der Donau oder an die füdliche 
Ebene zwifchen Donau und Theiß jegt, nennt als Hauptpunfte des Volkes 
folgende fünf: Ovoxsror, Aßinta, Toıooor, Kardaror, Il«o- 
Tıoxor. — In einem Theil der Landſchaft diefer Jazygen Metanaften lebt 
feit der mongoliihen Zeit ein Volk, deffen Nahfommen bis auf Dielen Tag 
Jazygen genannt merden, und beren Identität mit jenen alten Jazygen 
unter den Gelehrten der Gegenwart befonderd Stephan v. Horvat in 
mehreren Abhandlungen zu beweilen fucht, von melden man im Öten Bande 
der magyariihen Geihichte von Mailath (1831.) eine deutfche Ueberfegung 
findet, wie der faft unbegreiflihe Artikel „Jazyger“ von Gamauf in 
der Allgem. Encyelopädie von Erfh und Gruber weiter ausführend zeigt. 
Allein diefe Iazyger ded neuen Ungarns find Romanen, und ihr Name 
ein magyariſches Wort, welches ‚„‚Bogenfhüsgen‘ bedeutet; die alten, 
jarmatifhen Jazygen dagegen waren Slaven, und die Wurzel ihres Na— 
mend, jazyk, Sprade, Rede, entipricht genau der Bedeutung von slövene, 
die Redenden, entgegengejegt den niemtzi, den Stummen, den Fremden ; 
f. Niebubr, Linterfuch. über die Geich. der Beten, Scythen und Garmaten, 
in den Abhandlf. der Berliner Akademie der Wiffenih. vom I. 1828., und 
in deſſen Fleinen hiſtor. u. philol. Schriften I, 394. Zeuß, die Deutichen 
und die Nahbarflämme, ©. 755. u. 279 f. Mannert, alte Geographie IV, 
140. 160. [A. Baumstark.] 
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Eböra. Linter biefem Namen erwähnt Liv. XXI, 28. eine Stabt 


weſtlich vom Ebro (Hiſp. Tarrac.) und in der Nähe des Meeres, als den 
: bebeutendften Ort diefer Gegend zur Zeit des zweiten punifchen Kriegs; gleich» 


wohl findet fi die Stadt weiter nicht mehr genannt, außer daß man Münzen 
mit der Aufjchrift Hibera Julia gefunden haben will, Seftini p. 160. [P.] 

Iböres, Iberi, f. Hispania, B. IH. ©. 1391 f. | 

Iberia (7 'Idnoie) nannten die Alten jene fehr gefegnete, faft rings 
von Bergen umfchloffene Ebene des Faufaflihen Iſthmus, die jegt den Namen 
Georgien oder Gruflen* führt, und deren frühere Beichaffenheit und Strabo 
XI, p. 499 ff. Ptol. V, 11. und Plin. VI, 10, 11. fhildern. (Uebrigens 
vgl. auch Strabo I, .p. 45. 61. Plin. VI, 4, 4. Eutrop. V,14. VIII, 3. 
Socrat. h. eccl. I, 26. Sozom. h. eccl. II, 7. und andere Stellen, wo 
ihrer Erwähnung gefhieht.) Dad Land grenzte in W. an Koldid, von 
welchem es die Mofchifchen Berge jchieden, in N. an den Kaukaſus und Sar— 
matien, in D., wo zum Theil der Fluß Alazonius die Grenze bildete, an 
Albanien, in S. an Armenien, und hatte nah der Meinung der Alten (vgl. 
Strabo p. 500.) nur vier Zugänge (eioßolai). Der eine führte von Koldis 
und dem Vhafls, alfo von W. her durch enge Bergſchluchten und das Kaftell 
Sarapana (Tax Zaparara, Strabo p. 500., bei Procop. B. Goth. IV, 14. 
Lapanariz), unftreitig das heutige Scharapani oder Schourapan am Krivila 
(mit dem Strabo den Phafis oder Rhion verwechielt), obgleih fih Ritter 
(Erdfunde II. S. 910.) gegen diefe Anficht erklärt, und auch Reinegg (Kaus 
fafus 1. ©. 44.) dieſes Sarapana am Phafis vielmehr für das heutige, 
etwas öÖftliher gelegene Sannawarda hält. (Val. auch Eichwald Alte Geogr. 
d. Casp. M. ©. 332.) Der Äußerft ſchmale Bag ward zu Jufliniand Zeiten 
jo ermeitert, daß ihn auch Pferde und Elephanten paffiren konnten (Procop. 
am a. D.). Der zweite Baß, durch welchen die Römer gemöhnlid in Ibe— 
rien eindrangen, führie von ©. her aus Albanien ind Land, und folgte der 
Stromenge des Eyrus (Kur) bei feiner Vereinigung mit einem Nebenfluffe, 
den Strabo p. 500., wohl nur dur Verwechſelung mit einem andern nörd— 
lihen Nebenfluffe des Cyrus, Aragus nennt (vgl. du Theil zu diejer St. u. 
&t. Eroir M&m. hist. p. 101.), wenn nicht vielleiht (wie Grosdfurd II. 
&. 375. vermuthet) die Worte eri zo Apuyo nur Zufag eined Abſchreibers 
find, der dem von Strabo blos erwähnten, aber nicht genannten, Fluſſe auch 
einen Namen geben wollte, und daher ven kurz vorher gelefenen Namen 
wiederholte. (Es ift vielleicht derfelbe Fluß, den Dio Eafflus XXXVII, 2. 
Pelorus nennt.) Diefer Paß wurde von zwei, nur 16 Stab. von einander 
entfernten Kaftellen, Harmozifa (Apuolırn) am Eyrus und Seumara oder 
Seufamora (Levuapa oder Zevozuopa) am Aragus (?) befhügt (Strabv 
1. 1.), deren Ruinen beim heut. Akalzihe nah Reineggs Beihreibung des 
Kaufafus II. S. 89. jegt die Namen Horum Ziche (bei Klaproth Voyage 
au Caucase I. p. 518. Armazitflfhe) und Ifumar führen. Der dritte oder 
öſtliche Paß führte aus Albanien durh die vom Fluß Kambyfes durch— 
firömte Landſchaft Kambyſene und dur die enge Felienfhluht des Fluſſes 
Alazonius (ſ. unten) nah Iberien. (Bei Strabo ift zwar der Name des 
Fluſſes ausgefallen; es kann aber fein -anderer gemeint fein, als der Alazo— 
nius. Vgl. Groekurd II. S. 375.) Den vierten oder nördlichen Paß endlich 
bildeten die von Sarmatien (der heut. kleinen Kabardei) ber ins Land füh- 
renden Portae Caucasiae (Plin. V, 27, 27. VI, 11, 12. VI, 15, 15.) oder 
Sarmaticae (LZapuarızai nvlaı, Ptol. V,9.), die wegen ver Nähe des Kasy. 





* Er ift unfireitig aus dem Gried), yewpyoi entftanden, dba fchon Mela II, 1. 
5. 11. im biefen Gegenden die Georgi (im Gegenfage der Nomades) als eine befon- 
dere Bölkerfchaft erwähnt, 
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Meered bisweilen auch Portae Caspiae heißen (Plin. 11. H. Sueton. Ner. 
c. 19., bei Xac. Hist. I, 6. claustra Caspiarum, und Annal. V, 33. Via 
Caspia), aber nicht mit den eigentlichen Portis .Caspiis im Taurus zu ver- 
wechieln find. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 47. Not. 92. und 
S. 55.) Sie wurden nah Strabo p. 500. von einem engen, felfigen Thale 
zu beiden Seiten ded Fluffed Aragus (f. unten) gebildet, und waren burd 
eine unbezwinglide Mauer verfchloffen. Vgl. auch die Schilderung des Plin. 
VI, 11, 12., ver bier ein Kaſtell Cumania anfegt, weldes unftreitig Das 
heut. Vladi Caucas (Wladikawkaß, d. i. Zwingfaufafus) ift, das wenigftens 
nah Gamba I. ©. 17. auf dem Grunde eines alten Kafteld erbaut ifl. 
(Bol. au Ritters Erbfunde II. ©. 812. und Parrot Reiſe zum Ararat 
1. ©. 25 f.) Diejer Vaß ift übrigens der jetzige Hauptweg nah Gruflen, 
und beißt bei ven Tataren Dariel (am Tered, vgl. Gamba II. ©. 23 f.), 
bei ven Ruſſen aber nah jenem Kaftel Vladi Caucas. — Das ftarf bevöl- 
ferte Land felbft war, von mehreren Flüſſen durchſtrömt, Außerft frudtbar, 
und brachte nicht nur Getreide in Dienge, fondern felbft Del und guten Wein 
hervor; wie denn noch jegt namentlich die Provinz Cacheti eine Menge guten 
Weines erzeugt, fo daß Einige Iberien felbft für dad Land halten, wo über» 
haupt der Wein zuerft gebaut worden fei. (Bol. Parrots Reiſe zum 
Ararat I. ©. 53 ff.) Iene Flüſſe waren der Hauptfirom Cyrus (no jegt 
Kur oder Menfari, ſ. Bd. II. ©. 829.) mit feineg Nebenflüffen, und zwar 
auf der Nordfeite der Aragus (Aoeyos, Strabo p. 500., noch jegt Aragui 
oder Arak), an dem oben erwähnten, aus Sarmatien nad Iberien füh— 
renden Paſſe, und der Cambyses (jet Gori, Mori, ſ. Bd. II. ©. 109.), 
der fih mit dem öftlihern Alazonius (Alalwnos, Strabv p. 500. Alazon 
bei Plin. am a. D.; noch jet Alafan, Alacks) vereinigt, und bald nad 


diejer Vereinigung mit ihm in den Hauptſtrom fällt, auf der Süpfeite 


aber der Pelorus (IlsAwpos, Dio Caſſ. XXXVII, 2., f. oben). Das Land 
war nah Strabo reih an Städten und Dörfern, von denen erftere wohl- 
gebaute Häufer aus Badfteinen enthielten. Ptolemäus und Plinius nennen 
mehrere berfelben; doch ift ihre nähere Beſtimmung äußerſt fehwierig. — Die 
Einwohner des Landes, Iberes (Idnoes, Strabo p. 118. 288. 499. und 
öfter, Plut. Pomp. c. 34. Steph. Byz. p. 319. Mela IH, 5, 6.) oder 
Iberi (Mela I, 2, 5. Xac. Ann. VI, 33. Flor. III, 5.) genannt, ftanden 
auf einer weit höheren Stufe der Kultur, ald die benachbarten Koldier, 
und gehörten nah der Anſicht der Alten zu dem Mediſch-Aſſyriſchen Volks— 
flamme, deſſen Sitten und Gebräuche fle au zeigen follten (Strabo p. 500.). 
Nah Annahme des Ehriftenthums, zu dem fle ſchon frühzeitig befehrt wurden, 
leiteten fle ihre Abkunft auf den König David und die Gattin des Urias 
zurüd (Procop. de adm, imp. c. 45.), und Mannert IV. ©. 401. vermuthet 
daher, daß vielleiht die Aſſyriſchen Fürften einen Theil der Ifraeliten an 
ven Fluß Eyrus verpflanzt hätten, eine Anſicht, die allerdings auch durch 
den Namen Seumara oder Seuſamora (Samaria ?) einige Wahrſcheinlichkeit 
erhält. Was aber Manche der Alten von ihrer Verwandtſchaft mit den Ibe— 
riern der pyrenäiſchen Halbinfel fabeln, fo daß fle bald die Faufaflichen Iherer 
dorthin, bald die hiſpaniſchen Iberier an den Kaufafus auswandern Jaffen, 
muß für bloſe Träumerei angefehen werden. Das Volk zerfiel in vier 
Kaften: 1) Edle, aus deren Dlitte die jedeömaligen Könige gewählt wurden, 
von denen der Eine an der Spike der ganzen Nation fland, der andere die 
Verwaltung der Juftiz und dad Commando des Heeres führte, 2) Priefter, 
die zugleih Sahmalter ded Volks waren, 3) Krieger (gleih den Albaniern 
mit Banzern, Helmen und Schilden verfehen) und Landbauer, und 4) Sklaven, 
welche Eigenthum des Fürften waren, alle Öffentlihen Arbeiten verrichteten 
und als Handwerker für die nöthigen Lebensbedürfniſſe forgen mußten (Strabo 
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p. 501.). Die Hauptbefhäftigung des Bolfes aber war ver Aderbau. Uebri⸗ 
gend herrichte bei ihnen Gütergemeinfchaft unter den einzelnen Familien, und 
der Weltefte einer jeden war Verwalter ded Eigenthumd. Der Kultus und 
die Lebensart ded Volks war nah Strabo am a. D. der mediſchen und 
armeniſchen ähnlich, aljo Sonnendienft; au wurde wirklich nad Moſes von 
Chorene (vgl. Ritter Erdkunde Bd. I. S. 891. 966. ꝛc.) bei Einführung 
des Chriſtenthums ein Simulacrum Aramuzdis hier zerflört. (Ritter ebendaſ. 
©. 810. vermuthet daher, daß der Name der iberiihen Stadt Harmozica 
(. oben) einen dem Ormuzd geweihten Ort bezeichne.) Die ältere Gefchichte 
ded Landes und Volkes ift in tiefed Dunkel gehüllt, obgleih ber Name 
Phrirupolis, den nah Strabo einft die Stadt Ideeſſa an der iberiſch⸗kolchi⸗ 
ihen Grenze führte, auf die griehifhe Mythe des Phrirus, aljo auf eine 
alte griehifhe Kolonijation hinweist. Daß fpäter Iberien, fo gut wie Kolchis, 
wenigftend dem Namen nah zur Verflihen Monardie gehörte, fcheint ſchon 
aus dem Namen ded Yluffed Eyrus hervorzugehen (vgl. auch Herod. II, 97.). 
Bekannter aber wurde dad Land erft durch die Kriege der Römer in Afien, 
und namentlih dur den Feldzug des Pompejus in den kaukaſiſchen Ländern 
im $. 65 v. Ehr., fo daß Strabo der erſte Schriftfteller ift, bei welchem 
fih etwas genauere Nachrichten über daſſelbe finden. Wir finden Iberien 
jpäter (namentlich feit Trajan) unter der Herrſchaft ver Römer, die fih auf 
bi8 nah dem Tode des Julianus in feinem Beflge behaupteten. Da aber 
nahm es Sapor, König von PVerfien, ein (Ammian. XXVII, 12.), und fo 
fland ed denn im fünften Jahrhundert wieder unter Perſiſcher Oberhoheit 
(PBrocop. Pers. I, 12.). Die größere Givilifation des Volkes begann mit 
der unter römifcher Herrfhaft von Byzanz aus bewirkten @inführung des 
Chriſtenthums. (Nah Procop. de aedif. V, 9. hieß ein altes, vom Kaifer 
a IT fehöten Jahrhundert erneuertes Klofter in Jerufalem das ibe⸗ 
riſche. F. 

Iberia (I3noie) hieß nach dem Peripl. mar. Erythr. p. 24. auch ein 
Diftrift Indiens zwiſchen Larica und Scythien, was in Verbindung mit dem 
Namen der indiihen Stadt Eoldi am Eoldifhen Meerbufen (Peripl. p. 33.) 
und der Landſchaft Indofeythia (Peripl. p. 21.), auf eine Einwanderung 
ſcythiſcher Völkerſchaften aus den Kaufafusländern hinweist, die wahrfdeins 
lich nah der Vernichtung des Baktrianiſchen Reiches im $. 136 v. Chr. 
erfolgte. Bgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. ©. 509. [F.] 

Iberingae (IFnoiyyaı), nad Ptol. VII, 1. eine VBölkerfchaft im Innern 
von India extra Gangem, weſtlich neben ben Basanarae und nördlich von 
ben Dabasae oder Damasae. [F.] 

Xbörus, Hiberus, Ißneos ('IBno, Str.), der Ebro, Hauptftrom bes 
nordöſtlichen Hifpaniend; er hat feine Quellen unmeit Juliobriga in den can» 
tabrifhen Gebirgen, flrömt in ſüdöſtlicher Richtung zwiſchen den Pyrenäen 
und dem Idubeda-Gebirge durch die theild ebenen (Cato Origg. VII. bei 
Non. v. pisculentus), theils hügeligen Landſchaften ver Autrigonen, Bas- 
conen, Ilergeten, Ilercaonen ac. in einer Länge von 450 Millien, wirb bei 
Baria (Barela?) auf eine Strede von 260 Mil. ſchiffbar, und fällt, von 
namhaften Blüffen, dem Sicorid, Salo u. a. verftärft, umterhalb Dertofa in 
ein Delta auslaufend ind Mittelmeer. Str. 159 ff. Plin. III, 3. (4.) 
Boflvonius bei Str. 175. fabelt von einem See, den er durchſtröme, und 
deſſen Waſſer von heftigen Nordſtürmen in den Fluß hinausgepeitſcht werde, 
jo daß dieſer manchmal ohne alle andere Veranlaffung ſtark anſchwelle. Bol. 
Euftath. zu Dionyf. Ver. 281. Der älteren Eintheilung bei den Römern 
in ein biefjeitige® und jenfeitiges Hifpanien lag diefer Strom zum Grunde, 
was zu der irrigen Vorftelung BVeranlaffung gegeben haben ns bag der 
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Ebro die Halbinfel in der Mitte durchſchneide, eine Meinung, bie fich felbfl 
noch bei Appian findet, de reb.. Hisp. 6., der feine Mündung an den Ocean 
verlegt (mie ebenfalls Neth. Ifter p. 17.). [P.] 

Ebes, ein nur von Liv. XXVIII, 21. (jedoch nicht ohne Varianten) 
angeführter Ort, civitas von ihm genannt, im jenfeitigen Hiſpanien; nad 
Laborde j. Ibi norböfllih von Valencia. [P.] 

Ibettes, ein jonft unbefanntes, blos von Plin. V, 31,37. erwähnte 
Flüßchen auf ver Infel Samos. [F.] 

Ybiu oder Ibeum, ein Ort der ägyptiſchen Landſchaft Heptanomis, 
2A Mill. nördlich von Hermopolis gelegen (It. Ant.), vermuthli ein Hauptfis 
des Ibiskultus. [F. 

Ybligo, fefte Stadt der Garni, j. Invillins in Krain, Paul. Disc. | 
Longob. IV, 38. [P. 

YIblHlodüream, Ort der Meviomatrifer, It. Ant., nah Udert j. Ha— 
nonville am Iron weſtlich von Me. [P.] Ä 

Ybycus (TSuxoc), der fünfte Meifter in dem Kanon der hellenifchen 
Lyrik, an Steſichorus zunächft fi anſchließend, und wie dieſer, in der heroifch- 
erotifhen Lyrik der Dorer fi ausdzeichnend. Er war geboren zu Rhegium, 
das eine mefleniihe Bevölkerung hatte, daher er au der Meflenier in einem 
Epigramm (in Welderd Sylloge p. 278.) genannt wird, und flammte auf 
einer angefehenen Bamilie, lebte dann aber zu Samos an dem glänzenden 
Hofe des Polyfrates, um Olymp. 59., mag auch an andern Orten, nament- 
lich im doriſchen Peloponnes, in GSicilien, herumgemwandert feyn, muß aba 
wohl von da in feine Vaterſtadt wieder zurüdgefehrt feyn, da er nach feine 
Grabichrift (Anthol. Palat. VII, 714.) dort farb, was freilich ver durd 
Schillers Gedicht unter und verbreiteten Sage des Alterthums (ſ. Antholog. 
Palat. VII, 745.) von feiner Ermordung dur Räuber, zu deren Entdedung 
Kraniche geführt, widerſpricht, obwohl dieſelbe ſich nicht wohl unbedingt 
wird verwerfen laffen, wie Einige gewollt haben. Denn daß Ibycus in Kos 
rinth, in deſſen Nähe ver Mord Gtatt gefunden, ald Sänger aufgetreten, iſt 
keineswegs unglaublih, zumal da auch andere Sänger in ber Kunft und 
Geſang liebenden Stabt auftraten (vgl. Bode am unten anz. D. ©.87ff.). 
Leider wiſſen wir von den im Altertum fo gefeierten Liedern des Ibycut 
nur fehr wenig; Suidad nennt fleben Bürher Iyrifcher Gedichte, wahrſcheinlich 
eine Sammlung der verſchiedenen Poefien deſſelben, die unter verſchiedenen 
Namen, und au verſchiedenen Arten der Iyriihen Poefle angehörig, im 
Publikum verbreitet waren; ed waren darunter Chorlieder, und andere, in 
bie heroifhe Poeſie fallende Lieder; vie größere Zahl verjelben aber waren 
ohne Zweifel erotifhe Boeflen, vol der feurigften Gluth der Poefle, und 
einer überfirömenden Leidenſchaft, worüber ſchon die Alten fih ausgeſprochen 
haben, um fo mehr ald der Hauptruhm des Ibycus durch dieſe erotifchen 
Lieber, in welchen die dorifhe Kraft mit äolifher Weichheit verbunden war, 
und jelbft in der Sprade wie im Rhythmus eine Vermiſchung doriſcher und 
äoliſcher Elemente und Formen hervortrat, begründet worden war. ©. außer 
Fabric. Bibl. Gr. II. p. 124 f. insbefondere: Ibyci Carmm. Religq. Ser. 
F. G. Schneidewin. Praefixa est Epist. C. O. Mülleri Gotting. 1835. 8. 
(ij. Ebendefjelben Dorer II. ©. 350 f.), und dafelbft über Leben und Gedichte 
des Ibyeus p. 3—82. vgl. Schneidewin Delect. poes. eleg. p. 336 ff. 
S. auch weiter: G. Hermann in Jahns Jahrbb. dv. Philol. 1833. Bd. VILLE. 
S.371ff., Kleine, Zeitihr. f. Alterthumswiſſ. 1837. Nr. 11 ff. Welder im 
Rhein. Mufeum 1832. II. S. 401 ff. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II. 
(2yrif II.) ©. 84 ff. Verſchieden von dem Dichter ift Ibycus, ebenfalls aus 
Rhegium, der fi dem Pythagoreifchen Bunde anſchloß; ſ. Jamblich. Vit, 
Pythag. 27, 30. [B.] 








Zcadins, von Kreta, Bruder bed Japys, der von einem Delphin 
Apolon) geführt, an den Parnaffus zieht und dort Delphi und Kriffa den 
Namen gibt. Serv. zu Virg. Aen. III, 332. [Mzr.] 

Mcaria, Beiname der Diana von einem berühmten Tempel auf ver 
vildreichen Infel Ikarus. [Mzr.] 

Hearis ınd Icarius, Demos der Phyle Aegeid und Berg in Xttica, 

. ®b. I. ©. 938. [P.] 

Jcarium Mare (3. B. Sor. Od. I, 1, 15. Obvid Fast. IV, 565. 
Blin. IV, 11, 18. Icarium pelagus bei Glaub. in Eutrop. II, 264. 
nebros norrog ſchon bei Hom. I. II, — neAayos 10 Inagıor bei Herod. 
vi, 95. 96.. Strabo II, p. 124. X, p. 488. Ptol. V, 2. Agathem. 1, 3. 
ı. A.), der füpöftliche heil des Yegliicen Meeres längs der Küfte von 
Doris, Karten und Jonien, der fih um die Infel Ikaria her ausbreitet, und 
die Infeln Samos, Kos, Leros u. ſ. w. umfafjend, gegen W. an das myr⸗ 
oiſche, gegen ©. aber an das farpathifhe Meer grenzt. Wie dieſe Meere 
ihren Namen von den in ihnen gelegenen Injeln Myrtos und Karpathos 
hatten, fo war auch das ifarifhe nah Strabo und Plin. II. 11. nad ber 
Snjel Ikaros oder Ikaria benannt. Der Mythe nah aber wurde ihm biefer 
Name zu Theil, weil Ikaros, der Sohn des Dädalos, der feinen Bater auf 
der Flußt aus Kreta begleitete, bei dieſer Infel ind Meer flürzte und ertranf. 
(Bgl. Ovid am a. D. und Metam. VIH, 195 ff.) [F.] 

Hcarlus (Ix«oıos), auch Icarus und Icarion, if ver Name 1) eines 
Atheners, der unter Pandiond Regierung den nah Attila Eommenden 
Dionyfus freundlih aufgenommen haben fol. Zum Danfe theilte ihm der 
Gott die Kenntnig des Weinhaus und Schläude mit Wein mit. Diefe Gabe 
auch an Andere zu ertbeilen, fuhr er mit feinen Schläuchen auf einem Wagen 
umber und ließ den Eöftlihen Trank foften. Weil aber einige Hirten durch 
ven Wein berauſcht wurden, töbteten ihn deren Genofien, die glaubten, er 
babe Gift vertheilt, flürzten ihn in den Brunnen Anygrus ober begruben 
ihn unter einem Baume. Seine Tochter Erigone (Horyorn, die Frühgeborene, 
auch Adnzıs, die Umperirrende genannt) fand nad langem Suchen jein Grab, 
von Ihrem treuen Hunde Mära geleitet. Aus Betrübniß erhenkte fle fih an 
dem Baume, unter welchem ihr Bater begraben war. Zeus oder Dionyius 
verfegte fie ald die Jungfrau unter die Geftirne, ebenfo ihren Vater mit 
feinen Becher ald Bootes oder Arkturus und die Mära als den Hundäftern. 
Ueber die undanfbaren Athener aber verhängte Dionyfus eine Peſt oder eine 
Raferei der Jungfrauen, daß ſich diefe, wie Erigone, erhenften. Aul. Gel. 
XV, 10. Das Drafel verhieß Befreiung, wenn man die Leichname fände 
und das Verbrechen ſühne. Man fand die Todten nicht. Aber der Eri 
tiftete man ein Schaukelfeſt, iwor, aAmzıöss, und brachte ihr und dem Sea 
rius Früchte ald Opfer dar. Auch der Askoliasmos, das Tanzen auf einem 
nit Luft gefüllten und mit Del beftrichenen Schlaude an den Dionyflen, 
jührte man auf Ikarius zurüd, der aus dem Bell eined Bocks, der ihm bie 
Neben beſchädigte, einen Schlauch gemacht und dann einen Tanz veranftaltet 
haben fol. Hyg. P. A. II, a. Ein attifcher Demus wurde auch nad Ikarius 
benannt. Steph. By. s. v. Inaoie. Apollod. III, 14, 7. Bauf. I, 2, 4. 
Hyg. f. 130. P. A. ir, 4, 25. Ser. zu Virg. G. I, 67. 218. II, 389. 
Euſtath. p. 389, 43. 1535, 38. Tibull. IV, 1, 9. Propert. II, 33, 29. 
Dvid Met. VI, 126. X, 451. Heſych. s. v. Alvoe. Alt. Boll. IV, 53. 
Welder Nadıtr. ©. 222 ff. Schwenk Undeut. ©. 148 f. Derf. Ueberſ d. 
hom. Hymn. S. 309 f. — Denſelben Namen führt 2) ein Lacedämonier, 
der Sohn des Verieres und der Gorgophone, Enkel des Aeolus oder des 
Kynortad, Apollod. I, 9, 5. III, 10, 3. Oder: Enkel des Perieres und 
Sohn des Debalus und der Bateia, Halbbruder des Hippokoon, Apollod. 


44 Kcaäarlus — Hcärus 


IH, 10, 4., oder Sohn des Debalus und der Gorgophone, Enkel des Ky- 
nortaß, Pauf. II, 1, 4.; Widerſprüche, die Bauf. IV, 2, 3. II, 21,8. IH, 
1, 4. fo zu löſen ſucht, daß er die Gorgophone zuerſt an Perieres, dann 
an Debalus verbeirathet fein läßt: Söhne aus erfler Ehe waren Aphareus 
und Leucippud, aus zweiter Tyndareus, Ikarius und Arene. Die Sage fagt 
von diefem Ikarius: Hippofoon, der unehlihe Sohn ded Debalus, vertrieb 
feine beiden Brüder Iyndareus und Ikarius aus Lacedämon. Gie flohen zu 
Theſtius nad Pleuron und wohnten jenjeitd des Achelous. Tyndareus Fehrte 
fpäter, als Herkules den Hippofoon erfhlagen, nah Sparta zurüd. (Nah 
Apollod. III, 10, 5. auch Ikarius.) Ikarius blieb in Mfarnanien. Nah 
anderer Sage war Jfarius auf Seite ded Hippofoon und vertrieb mit dieſem 
den Tyndareus aud Sparta, Pauf. II, 1, 4. In Akarnanien zeugte er mit 
Polykafte, der Tochter des Lygäus, die Penelope, Alyzeus und Leukadius. 
Strabo p. 461. 452. Guftath. 1417, 24 ff. Andere Namen für die Mutter 
und Kinder ſ. man bei dem Schol. zu Odyss. XV, 16. u. Apollod. IH, 10, 6. 
Pauf. VII, 34, 2. Odyss. IV, 797. I, 329. Darin flimmen alle Berichte 
überein, Penelope fei feine Tochter gewefen. Für die Freier derfelben babe 
er einen Wettlauf angeftelt, in dem Odyſſeus geflegt habe, Bauf. III, 12,2. 
Etwas ander8 Apollod. III, 10, 9. Als nun Penelope dem Ddnffeus ver⸗ 
lobt war, wollte Ikarius ihn bewegen, in Lacedämon zu bleiben. Odyſſeus 
ging darauf nit ein und zog mit der Braut ab. Ikarius folgte ihrem 
Wagen nad und wollte die Tochter durch Bitten zum Bleiben bewegen. Da 
verlangte Odyſſeus von ihr eine beflimmte Erklärung. Sie ſchwieg, gab aber 
dur ſchamhaftes Verhüllen das Zeichen, daß fie doch Tieber ihrem Mann 
folgen wolle. Nun ftand Ikarius von feinem Wunſche ab und errichtete an 
2 — dieß geſchah, eine Bildſäule der Schamhaftigkeit. Pauſ. III, 

Hcarius, Comes Orientis um 384—385 n. Chr. an die Stelle des 
abgejegten Proclus, bekannt durch die an ihn gerichtete Rede des Libanius 
(moos ’Inapıov mapaıverınog), auß der wir erfehen, daß er ein jehr mifjen- | 
ſchaftlich gebildeter Mann war; von Schriften deſſelben wiſſen wir nichts, 
obwohl er früher, wie es ar als Lehrer ver nn in Rom gelebt 
hatte. Auf diefe Rede (T. II. p. 91 ff. ed. Reisk. T. II. p. 455. ed. Mo- 
relli) folgen bei Libanius zwei ae gegen ihn gerichtete Borträge (ara 
Ikepiov), in welden Ikarius als ein anmaßender Dann erſcheint. [B.] 

Kcaros (Ix«oos, Ptol., bei Strabo XVI, p. 766. au 'Ixapıos) oder 
Ichara (Iyeo«, Ptol. und Pun. VI, 32.), eine kleine, erſt von Alexander 
dem Gr. mit diefem Namen belegte Snfel des Perfiſchen Meerbufens (Arrian. 
Anab. VII, 20, 6.), der Mündung des Euphrat (oder Tigris) gegenüber, 
mit Tempeln des Apollo und der Artemis, von denen erfterer auch ein Orakel 
hatte, und reih an Wildpret, befonderd Hirfehen und wilden Seen das 
jedoch nur der Artemis zu Ehren erlegt werden durfte. Vgl. Aelian. H. A. 
XI, 9. Man hält fie für das heut. Beludfi. [F.] 

Hcärus ('Ixaoos), der bekannte Sohn des Dädalus (Bd. II. ©. 839.), 
der nad der fpäteren Sage (Ovid Met. VIII, 195. Hyg. fab. 40.) in das 
Meer bei der nah ihm benannten Inſel Haria flürzte und demſelben ven 
Namen gab, weil er bei der Flucht von Kreta gegen die Warnung feines 
Baterd zu Hoch flog, fo daß ihm die Sonne die von feinem Vater angefegten 
wächfernen Flügel ſchmelzte. Seinen Leichnam, der an die genannte Infel 
angeſchwemmt murbe, habe Herfuled begraben (Pauſ. IX, 11.). Schon die 
Alten (Pauſ. a. DO.) erflärten die Fabel von den Flügeln fo, daß darunter 
die Erfindung der Schiffsfegel zu verftehen fei, wie denn auch nad anderer 
Sage Däpalus und Ikarus auf einem STR geflohen fein follen. Nach 
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Diod. IV, 77, fiel Ikarus beim Auffteigen an der Infel Ifaria durch Unvors 
Ichtigfeit ind Meer und ertranf. [Mzr.] ’ 

Hcärus (Ix«oos, Kom. hymn. XXXIV, 1. Aeſch. Pers. 887. Thuc. 
III, 92. VII, 99. Scyl. p. 22. 55.), ſpäter Icaria (Ixapie, Strabo X, 
p. 488. XIV, p. 639. Ptol. V, 2. Mela II, 7, 11. Plin. V, 12, 23.) 
genannt, eine von Plin. am a. D. zu den Sporaden, von Steph. Byz. aber 
zu den Eyfladen gerechnete Infel in der Nähe der Eleinaflatifchen Küfte und 
in dem nad ihr benannten ifarifhen Meere, etwas wefllih von Samos (und 
war nah Strabo am a. O. 80 Stad., nah Plin. am a. DO. aber 35 Mill. 
„om Borgeb. Ampelod auf Samod entfernt), genau genommen nur eine Fort⸗ 
egung bed Gebirgärüdens von Samod, und daher lang und ſchmal, und, 
wie jene, von NO. nah SW. geftredt. Ihrer Länge wegen wurde fle früher 
au Doliche (Gallim. in Dian. v. 187. vgl. Apollod. II, 6.) und Macris 
(Euftath. ad Dionys. v. 530. Liv. XXVII, 13. u. daſ. Dufer), von ihrem 
Fifhreihthume aber auch Ichthyoessa genannt (Plin. 1. 1.). Den jpäteren 
Namen leiteten Manche, welche die mytholog. Etymologie verwarfen, vom 
ionifhen xao« oder xwoos, Weideplag, ber, fo daß er alfo eine Weideinfel 
bezeichnen würde (vgl. Heſych. v. Kup, Bodart. Hieroz. I, 429. u. ©id- 
lerd Handb. ©. 454.). Die Länge der Infel betrug nad Plinius 17 Mill., 
ihr Umfang nah Strabo 300 Stad. Sie begann in O. mit dem blos 80 
Stad. von Samod entfernten Borgeb. Drepanum (Averraror, Strabo p. 637.) 
oder Dracanum (Apaxeror, id. p. 639. Kom. hymn. XXXIV, 1. Diod. 
II, 66. Steph. Byz. p. 245. Plin. IV, 23.) und endigte in W. mit 
einer Zandfpige beim Städten Oeno& (Oiron, Strabo 1. 1. und Athen. I, 
p. 30.). An diefer Weftfeite befand fich auch noch ein anderes Städtchen 
Isti (’Zoroi, Strabo 1. 1.) mit einer guten Rhede und einem nahen Tempel 
der Diana (Tavoonolıor genannt). Plinius gedenkt noch eines dritten Städt- 
hend, dad (mie Steph. Byz. anzudeuten feheint) wahrſcheinlich denſelben 
Namen, wie die ganze Inſel führte, am Vorgeb. Drakanon (an der Stelle 
des heut. Fanari) Tag, und einen Ankerplatz hatte; ein eigentlicher Hafen 
aber fand fih auf der Infel nit. Sie war von Milet aus zuerft bevölkert 
worden (Strabo XIV, p. 635.), jedoch ſchon zu Strabo's Zeiten wenig be» 
wohnt, und wurde von den Samiern eigentlih nur ald Weideplatz benugt 
(id. X, p. 488. XIV, p. 639.). Jetzt heißt die im Ganzen arme, nur an 
Baus und Brennholz reihe Infel Nikaria. Vol. Tournefort Voyage du Le- 
vant T. II. lettre 9. p. 94. [F.] 

Kcärus, nah Plin. VI, 17. ein Nebenfluß des Oxus in Bactriana. 
Allein die Lesart ift unficher, da fl in einigen Codd. ftatt ad Icarum flumen 
au ad Achrum flumen findet. [F. 

Icarüsa, nad Plin. VI, 5. ein Fluß in Sarmatia Asiatica zwiſchen 
der Palus Maeotis und dem Pontus Euxinus, in der Nähe der Cercetae. 
Do iſt der Name noch zweifelhaft, da andere Handſchriften die Lesart Ta- 
rusa haben. [F. 

Hcaunus, Nebenfluß der Sequana in Gallia Lugd., jetzt Donne, 
Inſchr. [P.] 

Kecius (auf einer Münze L. ITI., Eckhel Doctr. Num. V, p. 227.), 
1)M. Iccius, Brätor im J. 710 dv. St., befam Sicilien zur Provinz. 
Gic. Phil. IH, 10, 26. Vielleicht mit ihm verwandt ift 

2) der Iccius, der aus den an ihn gerichteten Od. I, 29. Ep. I, 12, 
des Horatius befannt ift. Er ſcheint ein jüngerer Freund des Dichters ge— 
weien zu ſeyn, und hatte großes Interefie für philoſophiſche Studien (Od. I, 
29, 13 f.), von denen er fih aber abbringen ließ, als Auguft den Feldzug 
gegen das glüdlihe Arabien vorbereitete, weldhen im 3. 730 Aelius Gallus 
ausführte (vgl. C. ©. T. Schönemann, über eine römiſche Unternehmung 
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auf Arabien unter Anführung des Eqves A. G, in der Biblioth. der alten 
Xit. u. Kunſt, Heft IX. S. 1—33. Oötting. 1792. 8. Ueber Ae. G. ſ. 
außer dem Bd. I. ©. 145. Angef. Dio Caſſ. LIII, 29. Strabo II, 118., 
wo er ihn feinen Freund nennt, XVI, 780. XVII, 816. Joſeph. Antiqq. 
XV, 12.) Wie fo viele Andere wollte er die Gelegenheit benügen, um fi& 
eine behagliche und unabhängige Eriftenz zu begründen. Diejed Motiv und 
den ganzen Plan des Iccius hat Hor. in dem köſtlichen Nedgevicht Od. 1,29. 
mit gutartigem Humor carifirt-und perfiflirtt. Aber der unglüdlihe Ausgang 
jener Erpebition vereitelte feine Berehnung, und jo treffen wir im I. 734 
(in dem Empfehlungsichreiben Ep. I, 12.) Iccius wieder ald Procurator der 
fieilifhen Latifundien ded Agrippa (V. 1.), wieder eifrig mit philofophiichen 
Studien beihäftigt (VB. 15—20.), über die Unficherheit und Beengtheit feiner 
Berhältniffe Klage führend, aber dadurch keineswegs entmuthigt, noch irre 
gemacht durch die allgemeine Richtung aufs Materiele (B. 2—14.). — 
Seine Charafteriftik faſſen die Horaziſchen Scholiaften wie gemöhnlih plump 
an; zu Vieles und Unrichtiges hat Wieland (Einf. zu Ep. I, 12.) über ihn 
gewittert, wogegen feine Ehrenrertung f. bei Jacobs Verm. Schrr. V. ©. 1-30. 
vgl. Waldenaer hist. d’Horace II, 174. Dünger, die Br. d. 9.1. ©. 155. 
bi8 157. Dbbarius Comment. zu den Br. H, 1, ©. 130 ff. | W. Teuflel.} 

Hccus von Tarentum, audgezeichnet ald Athlet und Xehrer der Gym« 
naſtik, hatte zu Olympia einen Sieg im PBentathlon gewonnen und wird von 
Platon mehrmals mit Belobung genannt (Lege. VIII, 840. a. Schol. ad 
Protag. c. 20. p. 316.e.). Pauſanias (VI, 10, 2.) bezeichnet ihn ald den 
beften Gymnaſtes jeiner Zeit. Auch von anderen fpäteren Autoren wird er 
mit Auszeichnung erwähnt: Lukian. quomod. hist. sit conscrib. $. 35. 
Aeltan. V. H. XI, 3. Er blühte um die 77fte Olympiade, alfo in der Zeit, 
während welcher fih die gumnaflifhen und agoniftiihen Beftrebungen bei 
den Griehen am fchönften entfalteten. Gr betrachtete die Mäßigkeit ald eine 
Frucht der gymnaſtiſchen Hebungen und war felbft ein Muſter ftrenger Mäßig- 
feit. S. Kraufe Gymnaft. u. Agonift. I, ©. 75. und Olympia ©. 2 f. 
Jamblich. Vit. Pyth. 36. nennt ihn einen Pythagoräer. Nah Themiftius 
Nogıor. or. XXIII, p. 350. Dind. zählte Vlaton auch den Ikkos und den 
Selymbrianer Herodikos zu den Sophiften, orı Eyonuerilorro ano or rewr. 
Es ift hier nämlich von einer Schattenjeite der Sophiften, dem «oyvovukoyei», 
die Rede. ©. die weitere Erpofition daſelbſt. 

Iccus, ein Epidaurier, welcher von dem Aſtypaläer Kleomeded zu 
Dlympia im Fauſtkampfe getödtet wurde. Pauf. VI, 9, 3. &. Gymmnaftif 
u. Agoniftik Thl. I. ©. 520 f. | Kse.] 

Echäna, Stadt in Sicilien, Steph. Byz.; Blin. III, 8. (14.) Icha- 
nenses. Seht Icana unfern der Südſpitze Siciliens. P.) 

EIchnae (Jyraı, Ifidor. Char. p. 3. Steph. Byz. p. 340., bei Dio 
Gaff. XL, 12. Iyrıa) oder Ischnae (Joyraı, Plut. Crass. c. 25.), ein 
von den Macedoniern angelegtes Städten in Mefopotamien, öſtlich von 
Karrä, nah Ifidor am a. O. 10 Schöni ſüdlich von Edeſſa, befannt 
dur den Sieg, den hier Craſſus in dem erfien Gefechte gegen die Parther 
erfocht. Nah Appian. de bell. Parth. p. 243. ed. Steph. aber erlitten die 
Nömer nicht weit davon eine Niederlage. [F.] 

Ichnaea (/yraie), die Spürerin, Beiname a) der Themid, Homer 
Hymn. in Apoll. 94.; in Jchnä verehrt, Strabo p. 435., Steph. Byz. s. v. 
iyrac, Ilgen, Som. h. p. 221. Jacobs Antbol. 2, 2. ©. 79. b) ver 
Nemeſis, Brund Anal. 2, p. 186. Ilgen p. 222. | Mar.) 

Ichthyas (/yIVas), Sohn des Metalus, Schüler des Euklides, und 
von Diogenes von Xaerte (II, $. 112. 113. vgl. Athen. VII, p. 335.) ale 
ein angelehener Mann bezeichnet, an den auch der Cyniker Diogenes einen 
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es a habe. Weitere Nachrichten über dieſen Philoſophen fehlen 
edoch. [B 

Ychthyocentaurus (Jy$vorirtavoos), eine befondere Mopification 
der Vorftelung von den Tritonen (f. d. Art.). Während dieſe fonft nur 
ine Allgemeinen als halb Menih halb Fiſch geſchildert werben, fügt eine 
weitere Ausſchmückung diefes mythiſchen Weſens unter diefem Namen zu dem 
menſchenähnlichen Oberleibe und dem Fiſchſchwanz noch zwei Borberfüße eines 
Pferdes hinzu. Tzetz. Lyc. 34. 886. 892. Böttiger Bajengem. 3,156 f. [Mzr.] 

Ichthyophägi (/yIvogayoı, Fiſcheſſer), eine (vielen ähnlichen Völker— 
namen, die von dem Kauptnahrungdmittel derjelben entlehnt find, wie Loto— 
phagen, Ehelonophagen, Struthonhagen, Elepyhantophagen u. f. w., analoge) 
allgemeine Bezeihnung verſchiedener Küftenvölfer der ſüdlichen Meere, die 
man nicht genauer fannte, und von denen man mußte oder voraudfeßte, daß 
fie größtentheild von Fiſchen lebten. Die befannteren darunter find a) in 
Alten: 1) die Ichthyophagi Aethiopes, welde PBtol. VII, 3. in die Sinarum 
regio im äußerſten Dften verfegt, und ſüdwärts bis zum Aequator, nord— 
wärt8 aber bid zum Sinus Magnus (Meerbufen von Siam) reichen läßt; 
2) die Ichthyophagi längs ver Küfte Gebroflend am Erythräifhen Meere 
(Arrian. Anab. VI, 28. Ind..c. 24. 29. Ptol. VI, 8. und Strabo XV, 
p- 720., welcher ihren Wohnflgen eine Ausdehnung von 7400 Stab. giebt; 
vgl. auch Plin. VI, 23, 26.), die nicht blos mit ihren Hausthieren von 
Fiſchen Iebten, ſondern ſich auch in Fiſchhäute (und Felle) kleideten und felbft 
ihre Häufer aus Fiihgräten und Mufhelfhaaln bauten, die aber au in 
Gegenden, wo ed nicht an ſüßem Wafler mangelte, d. h. um die Ufer der 
Küftenflüffe ber, etwad Schaafzucht und Aderbau trieben (Arrian. u. Strabo 
1. 4.); und wenn daher Plin. VI, 23. erzählt, Alexander der Gr. habe ihnen 
verboten Fiſche zu eſſen, fo beißt das wohl nichtö weiter, als er habe fie dem 
roben Fiſcherleben entfremden und durch Gewöhnung an den Aderbau ent- 
wildern wollen. Uebrigend nennen Ptol. am a. D. und Marcian. c. 22. 
(melde dieſen Küftenftrih Gedroftend ſchon zu Garamanien reinen), jo mie 
Mela IH, 8, A. dieſe Ichthyophagen auch Chelonophagen (KXeAwrogeyoı) 
oder Schilvfrötenefjer. (Ueber den zum Theil noh ganz den Schilderungen 
der Alten gleihenden Zuſtand der jegigen Bemohner diefer Küfte vgl. Morier 
Second Voyage I. p. 72. und Niebuhrs Beichreib. von Arabien ©. 310.); 
3) die Ichthyophagi Arabes an der norböftliden Küſte von Arabia Felix 
vom Gingange des Berflihen Meerbufen bis zum Promont. Solis und dem 
Bolfe der Anaritae, um den nad ihnen benannten Meerbufen (dydvogayor 
»oAnog bei PBtol.) her, aljo in einem Theile des heut. Hadſchar (Btol. und 
Juba bei Plin. VI, 28, 32.). b) in Afrika: 1) in der Landſchaft Troglo- 
dytice, oder dem Küjtenftrihe am Arabiichen Meerbuſen oberhalb Aegypten 
und Aethiopiens (Strabo p. 769 f. 772. Ptol. IV, 8. Diod. III, 40. 
Agathard. p. 27. Peripl. mar. Erythr. p. 1. 15. 19.), vie, gleih ven 
ftetd neben ihnen genannten Troglodyten, nah Diod. I. 1. u. Agathem. p. 45 ff. 
auf der niedrigften Stufe der Kultur fanden und nicht einmal die Ehe Fannten, 
io dap Weiber und Kinder bei ihnen gemeinfhaftlih waren; 2) an der Weft- 
füfte, zwifchen dem Hippodromus Aethiopiae und den Wohnflgen ver Aethio- 
pes Hesperii, füpli$ vom Fluß Mafltholus (vd. h. dem heut. Gambia) und 
füpmeftlih vom Geb. Theön Ochema (wahrfheinlih dem heutigen Kong: 
gebirge). | F.] 

Ichthys, ein füdlih vorfpringendesd Cap von Elis unweit Phea, j. 
C. Zandi, Str. 343. Mela H, 3. Blin. IV, 5. (7.). Btol., von den 
Neueren Häufig mit dem nörbliden Chelonatas-Borgeb. (C. Tornefe) ver- 
wechſelt. [P.] 

Kckins, Sohn des Schlafgottes, Bruder des Morpheus, ein Bildner 
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der Träume „Ikelos nennen ihn Götter, Phobetor der Haufe der Menſchen“. | 
Ovid Met. XI, 640. [Mzr.] 

Icälus Martianus, Zreigelafjener des alba (feinem Namen nad, 
InsAos, der auf einer Infhrift ald Name eined Athenerd vorkommt, ein 
Griehe von Geburt), that fich zuerft bei den Bewegungen hervor, Die den 
Sturz ded Nero zur Bolge hatten, und z0g fich dadurch das Gefängniß zu, 
aus welchem er nah Nero's Tode befreit, jo großmüthig war, den Leichnam 
ded ermordeten Kaiſers der Nahe des Volks zu entziehen und ehrenvoll ver- 
brennen zu laſſen (Suet. Nero 49.). Nachdem er fofort die Nachricht von 
der Erhebung Galba's und von dem Tode Nero's dem erfteren von Rom nad 
Spanien (wohin er die Reife in fleben Tagen zurüdlegte) perſönlich über— 
bradt, fo wurde er für feinen Eifer mit dem goldenen Ringe belohnt und 
als Nitter mit dem Namen Martianus beehrt (Plut. Galb. 7., wo der Name 
Icelus in den Handſchr. corrumpirt ift, vgl. Tac. Hist. I, 13. Suet. Galb. 14.). 
An Galba’8 Hofe bildete er fodann mit dem Conſul T. Vinius und dem prä- 
torifhen Präfecten Gornelius Laco (defien Amtsgenoſſe er zu werben trachtete, 
vgl. Suet. Galb. 14., summi equestris gradus candidatus, und hiezu Mar» 
quardt de Equitt. p. 80. und Hein, in unf. Encycl. Bd. II. ©. 217.) ein 
Triumvirat, dem Galba, mit dem Namen ded Fürften fi begnügend, die 
fürſtliche Macht anheimgab (Tac. Hist. I, 13. Sueton. Galb. 14. Blut. 
Galb. 20.). Im diefer feiner Stellung hauptfählih darauf bedacht, fih durch 
Raub zu bereihern (Tac. 1,37. II, 95.), büßte er nad dem Sturze Galba's 
durh Otho, defien Adoption er mit Laco im Widerſpruch mit Vinius be— 
fämpft hatte (Tac. I, 13. 33.), und wurde als Freigelaffener von Otho ohne 
Meitered öffentlich hingerichtet (Tac. I, 46.). [Hkh.] 

Teöni, Völkerihaft im römischen Britannien, welche mit den RAueroi 
ded Ptol. für identifh gehalten wird; ihre Wohnflge werden in Norfolk und 
einem Theil von Suffolf gefuht. Sie waren nah Tac. Annal. XII, 31. ein 
ſtarkes und wehrhaftes, aber von den Römern ungeachtet der Ergebenheit 
ihres Königs Prafutagus, mißhandeltes Volk, XIV, 31 ff., weswegen fle einen 
gefährlichen, mit Mühe unterbrüdten Aufftand erregten, 37.; f. Boadicea. [P.] 

Yeiäni, Ort der Icener (f. d.) in Britannien nah It. Ant. Jetzt 
Auinen bei Norwich. [P.] 

Ycidmägus (Iciomagus ? der Name fcheint verfährieben), Ort in Aqui- 
tanien, Tab. Peut., verfhiedentlih gedeutet, nah d'Anv. Iſfingeaux, nad 
ud. Mayeres bei Arlon. [P.) 

EIcilia gens, ein plebejiihes Geſchlecht, das Äh im dritten und vierten 
Jahrhundert der Stadt dur Feindſchaft gegen die Patricier und eifrige Ver— 
theidigung der Volksſache Hervorthat. Liv. IV, 54. vgl. 52. — Als Beiname 
eined Icilius (Nr. 2.) kommt dir Name Ruga vor, der vielleicht bei Mehreren 
voraudzufegen ift, ohne von den Schriftftellern ausprüdlich erwähnt zu werben. 

1) Spur. Icilius, im 3. 261 d. ©t. (495 v. Ehr.) mit M. Decius 
und 2. Junius Brutus von den auf den heiligen Berg entwichenen Plebejern 
ala Abgeordneter an den Senat gefandt (Dionyf. VI, 88.), eiferte im fol» 
genden Jahre als Volfstribun aus Anlaß einer Hungersnoth gegen Senat 
und Batricier (Dion. VII, 14.), und fol in demſelben Jahre (262. St.) ein 
Geſetz beim Volke in Antrag gebracht und durdgefegt haben, wornad ein 
Tribun berechtigt war, jeden, der ihm bei einem DVortrage an dar Bolt 
entgegentrete oder ihn unterbrede, vor das Gericht der Tribunen zu ziehen 
und zu nöthigen, Bürgen für die von ihnen anzufegende Strafe zu ftellen; 
thäte er es nicht, fo folle jeinXeben und fein Eigenthum verfallen fein (Dion. 
‚Vu, 17.). Nah Niebuhr (Bd. II. 2te Ausg. ©. 263.) kann jedoch dieſes 
Geſetz nicht Älter fein als das publiliſche, welches im I. 283 d. Gt. die 
Gemeinde befugte, in ihrer abgefonderten Berfammlung auf den Antrag der 
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Tribunen Über alle Gegenftände des gemeinen Wohles zu berathſchlagen und 
su beichließen (Zonar. VO, 17. Dionyſ. IX, 43. Nieb. II. ©. 246.), 
daher das Durchgehen eined Geſetzes auf Antrag der Tribunen überhaupt 
erft in Folge des publififhen möglih wurde. Niebuhr vermuthet alfo, daß 
jenes Geſetz im 3. 284 d. St. verordnet worden fei, in welchem ein Volks— 
tribun Sp. Icilius felbfünfte unter den erften genannt werde, welche durch 
die Tribus erwählt worden (Liv. I1, 58.). Möglicher Weife Eönnte der 
legtermähnte Tribun mit dem des Jahres 262 identiſch feyn; und wenn Die» 
noflus (IX, 1. 2.) im 3. 273 dv. St. (461 v. Chr.) gleihfalld einen Tri— 
bunen Spy. JIcilins nennt*, der in der Abſicht, das Ackergeſetz zu er- 
swingen, fih ber Aushebung durch den Conſul K. Fabius (vgl. Bo. II. 
S. 369.) mwiderfegte, und in feiner Erbitterung ſo weit gieng, daß er offen 
befannte, lieber die Feinde in Nom, als die Patricier Tänger im ungerechten 
Beige zu ſehen, fo fünnte der Tribun des I. 262 d. St. das Tribunat im 
3. 273 zum zmeiten Male und im 3. 284 zum dritten Dale befleivet haben. 
Im Jahre nah dem erften Tribunate (263 d. St., 493 v. Chr.) befleidete 
er übrigens die Nebilität (wovon um jene Zeit au fonflige Beifpiele vor- 
fommen), und erbielt mit feinem Amtägenoffen 2. Junius Brutus von den 
Fribunen den Befehl, fi der Perſon des Marcius Coriolanus zu bemäd- 
tigen, jo wie fpäter, ihn auf die Burg zu führen und von dem tarpejifchen 
Welfen berabzuftürzen; wobei die Aedilen beivemal von den Patriciern mit 
Gemalt zurüdgetrieben wurden (Dionyf. VII, 26 f. 35. vgl. Plut. Coriol. 17 f.). 
2) €. leilius Ruga, wurde nah Dionyflus (VI, 89.) im 3. 261 
d. St. (495 v. Ehr.), nachdem die auf den Heiligen Berg entwichenen Ple- 
bejer Ih mit dem Senate vergliden hatten, zugleih mit vier Anderen zu 
per neugeiaffenen Tribunenwürde berufen. (Leber die Erſtlingswahl von 
fünf oder zwei Tribunen vgl. außer Dionyf. die Angaben bei iv. II, 33. 
Cic. Cornel. I. fragm. und dazu Adcon., p. 75 f. ed. Baiter. Plut. Co- 
riol. 7. 3onar. VII, 15. Lyd. de magg. I, 38. u. den Art. Tribuni.) 
3) L. Tcilius (Ruga), Sohn des PVorigen (Dionyf. XI, 28.), war 
zuerſt Tribun im I. 298 d. St. (456 v. Chr.), und gab als Führer feiner 
Amtdgenofjen den Anftoß, daß die Tribunen in jenem Jahre zuerft das Necht 
übten, den Senat zu berufen (Dion. X, 31.). Bei der dur einen Eid» 
ſchwur gefldderten Einigkeit ſämmtlicher Tribunen gelang es ihm, das Geſetz 
über die Anmweifung des Aventinus an die Plebejer (vgl. über die Wichtig— 
feit deſſelben Niebuhr MH. S. 339 f.) troß dem Widerftreben ver Gonfuln 
(melden er nahe baran war, feine Mahtvollfommenheit dur Herabſtürzen 
ihres Lictors vom tarpejiihen Felſen zu bemeifen) bei dem Senate durchzu—⸗ 
ſetzen (Dion. X, 31. 32. vgl. Xiv. IH, 31. 32.). Im folgenden Jahre, 299 
d. ©&t., auf welches diefelben Tribunen jämmtlih von Neuem gewählt wurden, 
erfolgten aus Anlaß des gewaltſamen Verfahrens der Gonfuln bei der Aus- 
hebung no heftigere Händel zwiſchen Conſuln und Tribunen; und als die 
fegteren auf die Beftrafung der Gonfuln, melde fie im Wege der Gewalt zu 
erreiden verſucht hatten, endlich verzichteten, um das von ihnen erneuerte 
Ackergeſetz deſto ſicherer durchzuſetzen, jo verhinderten die Batrieier gewaltſam 
die Annahme dieſes Geſetzes (Dion. X, 35—36. 41.). Drei patriciſche Ge— 
ſchlechter, nämlich die der Clölier, Poſtumier und Sempronier wurden hierauf 
als die ſchuldigſten zur Einziehung ihrer Güter verdammt; allein die übrigen 
Patricier machten durch Loskauf der Güter die Strafe zu nichte, und auch die 
Wiederaufnahme des Ackergeſetzes wurde in Folge des dazwiſchen getretenen 


® Abweichend find allerdings die codices bed Livins (II, 43.), weldye ftatt loilius 
deu Namen Licinias geben, 
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Einfalld der Aequer im Gebiete von Tusculum vereitelt (Dion. X, 42. 43.). 
Einige Jahre fpäter (305 d. St., 449 v. Chr.) fpielte 2. Scilius eine Role 
ald Verlobter der dur den Decemvir Appius Claudius bedrohten Virginia 
(Liv. III, 44. Dionyſ. XI, 28.), verfoht die Breiheit feiner Braut gegen 
Appius (Liv. II, 45 f. Dionyf. XI, 28 f.), rief an der Leiche der vom 
eigenen Vater getöbteten Jungfrau dad Volk zur Erhebung gegen die Ty— 
rannen auf (Liv. III, 48 f.), brachte dad gegen die Sabiner im Felde ſtehende 
Heer zum Abfall (vgl. Liv. III, 51.), und unterhandelte, nachdem das auf 
dem Algivus geflandene und von Virginius zuerft auf den Aventinus ge: 
führte Heer, von einem großen Theile der Gemeinde gefolgt, die Stadt ver- 
lafien und mit dem ſabiniſchen Heere den heiligen. Berg bejegt hatte*, im 
Namen der Menge mit den vom Senate gefandten Abgeordneten Valerius 
und Horatius über die Bedingungen der Ausſöhnung (Liv. III, 53.). Nah 
ber Rückkehr der Bürger auf den Aventinus mit Virginius und Andern zum 
Bolkötribunen gewählt (worauf er, nad Liv. III, 51., von Anfang es ab- 
gefehen Hatte), ftellte er aldbald ven Antrag und fegte ihn durch, daß wegen 
ded Aufftandes gegen die Zehner Niemand belangt werden bürfe (Liv. III, 
54.); fo wie er fpäter durch die Anklage des M. Claudius, Glienten des 
Appius und Werkzeugs feiner Woluft, fih perjönlide Genugtthuung nahm 
(Dion. XI, 46.). Als zu Ende des Jahres der Senat den Conſuln Vale— 
riud und Horatius den Triumph verweigerte, jo ließ er dieſen durch Die 
Tribus beihließen (vgl. Liv. III, 63.). — Ein Bruder des 8. Icilius wird 
von 2ivius (III, 46.) ald derjenige erwähnt, der mit Numitorius (dem 
Sohne) in dad Lager auf dem Algivus geeilt fei, um den Vater Virginius 
um Schutze feiner Tochter berbeizurufen; wogegen Dionyflus (XI, 37.) ven 
Seiliue felbft in dieſes LXager eilen, und auch fpäter — im Widerſpruch mit 
Livius — den Virginius in dafjelbe zurückbegleiten läßt. 

4)M. Icilius, von Dionyflus (X, 49.) um der Sohnestreue willen 
erwähnt, mit welcher er die Verwendung patricifher Freunde, durch die er 
von einem flhern Tod verheißenden Kriegdzuge (299 d. ©St., 455 v. Ehr.) 
befreit werben follte, zurüdmwies, und Gefahr und Tod mit feinem Vater 
theilen zu wollen erklärte. 

5—7) Bon den drei Volkstribunen, welde nah Xivius (IV, 54.) auf 
das 3. 345 d. St. (409 v. Chr.) aus dem icilifhen Geſchlechte gewählt 
wurden, ift einer ohne Zweifel mit L. Tcilius (wahrſcheinlich Sohn von 
Nr. 3.) iventifh, der fhon im I. 342 (A12) durch den Vorſchlag von Acker— 
gefegen Unruhen erregte (vgl. Liv. IV, 52.). Im 3. 345 d. St. ſetzten es 
die drei Scilier als Volkstribunen dur, daß der Bürgerftand, um fi für 
die Verhinderung der Wahl von Kriegstribunen an den Patriciern zu rächen, 
von vier Quäftoren drei bürgerliche wählte (Liv. IV, 54.). Für das fol- 
gende Jahr drangen fie auf die Wahl von Kriegdtribunen, damit die Bürger- 
lihen envlih an den Ehrenämtern Theil nähmen (Liv. a. a. D.); und ala 
die Nachricht von einem Einfalle der Aequer und Volsker einlief, fo hinderten 
fie, um ihren Zweck zu erreichen, die Aushebung, worauf der Senat unter 
der Bedingung nachgab, daß fein Volfstribun des laufenden Jahres berüd- 
fißtigt, noch irgend ein Volkstribun für das nächſte Jahr wieder gewählt 
werben dürfe (2iv. IV, 55. vgl. 56.). [Hkh.] 


* Nadı Niebuhr Bd. II. S. 402, begaben fi bie Ausziehenden zu dem bei 
Eruftumeria (in ber Nähe bed heiligen Berges) ſtehenden fabinifchen Heere: womit 
die Erzählung bes Livius (III, 51f.), daB das Iehtere zuerft im bie Stadt gezogen 
fei, fi auf dem Aventinus mit dem vom Algidus vereinigt babe, und baum in Ges 
meinfchaft mit biefem auf der Straße, die ed gefommen war, zurückgekehrt fei, ver- 
worfen wirb, 


feiniäeum — ’Ixoior 51 


Yciniäcum , Ort in Rätia fecunda, Tab. Peut., j. Iging in ber bayr. 
Provinz Schwaben und Neuburg. S. unfere Abh. Ueber den Straßenzug 
der Bent. T. von Bindonifja nah Negino, ©. 8f. [P. 

' Kconii, Jkono:, ein Alpenvolf, das Strabo 185. 203. über den Ea- 
varen und Bocontiern anfegt, nörblih vom j. Gap am Drac. [P.] 

Iconium (’Ixoror, Xen. An. I, 2, 19. Strabo p. 668. Ptol. V, 6. 
Plin. V, 27, 25. Cic. ad Div. III, 8. V, 20. XV, 4. Ammian. XIV, 2. 
Hierocl. p. 675.), nah Xen. am a. D. noch die öſtlichſte Stadt Phrygiens, 
bei allen Späteren aber die Hauptſtadt von Lykaonien, nah Strabo am a. O. 
nur ein roAiyrnor, nah Plin. 1. 1. aber urbs celeberrima und aud in ber 
Apoftelgefh. 13, 51. 14, 1. 4. 19. als eine volfreihe, von Griechen und 
Juden bewohnte Stadt gefchildert; nah Münzen aus der Zeit des Gallie- 
nus (bei Eckhel doctr. num. III. p. 31. und Seftini Geo. num. p. 48.) 
auch römifche Kolonie. Sie war gut gebaut, und lag in einer fruchtbaren 
Gegend (nah Abulfeda Tab. XVII. an einem Flüßchen, das die Gärten der 
Stadt bewäffert, und fih in ihnen verliert) und unfern eined Sees. Was 
den Namen diefer bejonderd im Mittelalter zur Zeit der Kreuzzüge jo be— 
rühmt gewordenen und noch gegenwärtig fehr bedeutenden Stadt betrifft, der 
ih jeßt in Koniyeh, Kunjah, Eogni umgeftaltet hat, fo erinnerte er an das 
griech. einorıor, und es bildete fih daher bald eine Fabel von einer Menge 
kleiner Bilder, die Prometheus nad der Deukalion'ſchen Flut Hier aufgeftellt 
und dann durch den Wind belebt habe (Steph. Byz. p. 325.) ober von einer 
bier dur Perfeus aufgeflellten Bilvfäule der Medufa (Euftath. ad Dionys. 
v. 856.); weshalb auch Steph. am a. DO. behauptet, man müſſe Eixonor 
ſchreiben (mie Euftath. und die Byzantiner wirklich fehreiben und auch einige 
Münzen bei Eckhel am a. D. zeigen. Sickler dagegen ©. 593. verfucht, wie 
gewöhnlich, eine femitifhe Etymologie (von xp, Schilf), alfo die „Schilf⸗ 
oder Rohrftadt‘’, weil nah Pococke IH. S. 122. und Otters Reifen I. c.7. 
ganz Lykaonien mit einer Menge fhilfbebedkter Seen und Sümpfe angefüllt 
fei. Ueber den heutigen Zuftand der Stadt vgl. außer den oben Genannten 
Dlivier Voyages T. VI. p. 388. Gramer Asia min. II. p. 65. Raumer 
Geh. d. Hohenſt. II. S. 373. Terier im Ausland. Apr. 1836. S. 392. 
und Samilton Researches II. p. 205 f. [F.] 

Ycorigium (Egorigium, It. Ant.), Ort in Gall. Belg., Tab. Peut., 
nad Ud. j. Kronenburg. [P.] 

Icosium (’Ixonor, PBtol. U, 1. Mela I, 6, 1. Plin. V, 2, 1. $t. 
Anton. p. 15.), eine nicht unbedeutende Stadt an der Küfte von Mauritania 
Caesariensis, öÖftli$ von Tipaſa und Eäfarea, der Hauptftabt der Provinz, 
von der fie 63 Mill. entfernt war. Dur Befpaflan erhielt fle das Jus 
Latii (Plin. am a. O.). Wahrfheinlih gehören ihr die weitläufigen und 
prädtigen Auinen von Sheröhell an, über welde Sham ©. 19 ff. zu vers 
gleihen ift, der fie aber vielmehr für die Trümmer von Gäfaren hält. Andere 
ſehen Icosium für das heut. Oran, Andere wieder für Acor, für Aochara 
oder Briiha an. [F.] 

'Ixpior erſcheint in der älteften Holzbaufunft der Griechen, namentlich 
in ber Gonftruction von Flößen, Schiffen, in verſchiedenen architektoniſchen 
Erhöhungen, Gerüften und Tribünen für Zuſchauer als mefentlicher Theil 
ded Holzgefüges im Gebälf und Tabulat. Wir fuchen zunächft zu ermitteln, 
melde Bedeutung irodor in der bomerifchen Tektonik behauptet. Odyfſſeus 
im Begriff die Kalypfo zu verlaffen, fügt als ein ev eidwg rexzoovram» aus 
zwanzig behauenen Baumflämmen ein breites Bloß (evosiar oyedinv) zu— 
jammen, ixpie dt ornoas, aoacor Hausoıw orauiveoor, moieı (Od. V,253.). 
Die inpie And bier aufgerichtete Stügen oder Pfähle, wie aus ornoas und auß 
fpäteren Ausdrüden (inoix Emiyrvor, ingie moosanserteg) erhellt, an welche 
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die orawuıreg gefügt werden, um ein Tabulat zu bewirken. Diejed Bloß er- 
hält demnach an den Seiten ringäbherum eine Einfaffung, um einigen Shus 
gegen bie Wellen zu gewähren. Dies erhellt auch aus den Worten der Ka- 

Iypfo: «rap inoi« ajsaı Een vr vwor, ri. (Od. V, 163. Bol. Nonnut 
Dionys. 40, 1044.). Dies läßt ſich auch daraus abnehmen, daß izoi« bei 
den alten Lericographen durch zz 6004 Eva erklärt werden. Dieſe ur- 
fprüngliche Bedeutung erweitert fi aber ſchon in der homeriſchen Dichtuna 
dahin, daß ingioy bie obere Bedeckung des Schiffe, das Derded, die um 
dauer zig veng bezeichnet, auf welchem bie ſtreitbare Viannſchaft agirt 

il. XV, 676. von dem Telamonier Aias: ar öys mar inge enoysro, u- 

x0R Bıßaoder, und v. 685.: wg Alag Eni nolle Boca inpia IMOr Worte, 

nanpı Bıßas. Vgl. v. 729. Es hat alio ‚bier die Bedeutung von xate- 

oroouere. Hiermit flimmen die Kormeln &r ingıogır, an ingıoger (Od. 

XV, 283. 551.) ſehr wohl überein. So wird ixgior nod in der fpäten 
Gräcität gebraugt: Themiſt. XV, p. 239. ed. Dind.: ev rag auoVrTeg en 
xolAns JEWS EMI TE inpie up araßeßnnaror , erder anontor amar To 
nehayog rd. — Dann finden wir Die ixgie bei einfagen Holzbauten, mie 
im alten Theater zu Athen. Heſych. v. Alysipov Bea:... Oα moir ye- 
vd Hsargor, Ta inpie enyvvor. Dad fleinerne Ysaroor wurde hier 
DI. 70, 1, uer« To neosiv Ta inpie, ze bauen begonnen, aber erſt unter 
Lkykurgos als rawies vollendet (Plut. X. orat. xit. Lye. c. 7.). Jedenfalls 
find die Worte bei Ariftoph. Thesm. v. 395.: 82 &UVdvg siuorres ano Twr 
ingio» ümoßAenovs Nnudzs, vom Theater zu verftehen: fobald nämlich vie 
Männer vom Theater Fommen, wo fle vernommen, wie Euripides die Sitten 

der Frauen charakterifirt, find fie gleih vol von Verdacht ꝛc. Inoie find 
alfo hier die Sitze der en im Theater. Dies erhellt auch aud einer Stelle 
des Athenäus I, 64. p. 167. d. von dem Demetriod zu Athen, welcher an 
den Panathenäen — Geliebten, der Ariſtagora, eine hohe Tribũne errich⸗ 
tete, damit fie den Feſtzug deſto bequemer überſchauen könne: inpior Eornoe 
n00g Toig Eguaiz Agıoreyoge, UETEDVOTEOOP or Eouo». Von der Be 
deutung einer Stüge, eined Pfahles gingen nod andere hervor, wie die für 
orevpog. Suid. v. inpio "lovörioı Tor Lwrio« noosnkagar. Heſychius 
T. I. p. 38. Alb. hat ſich s. v. folgende Bedeutungen aus jeinen Oramma- 
tifern und Gloſſarien zuſammengeſtellt: ixgie. 7 7 xadsöge zov xußeprrrov. 

or d& ze Acyiæ xai Ta uano« vandwuere di VEWS. N 1x emi toig SV- 

Aoıs KuTaonevaLouere Vewpeig. na Tu ode Eve, za eni ng ngvums ai 
agſus, na Ta KRTKOTIWUATE avıns, xai ra Evlıra, ourwg eÄcyorro 
Adnrnow, € &y or „EYeor, ago ı tod 10 &r Aorvow HEarpor yeriodaı. Dann 
ingior. oaridöwur 7 Eudor, ev © ol xaxovoyor Eeorraı (nad) Kipf. ösortau). 

S. d. Intpp. — Dal. Suid. s. v. T. I. p. 111., welcher mit Heſychius 
ziemlich übereinflimmt und außerdem noch einige Siellen aus den Alten bei— 
bringt. Die inguonmyoi und ixgiomoo: erwähnt Poll. Onom. VII, 27. Die 
Iegteren erklärt er durch rous mauoUrre; ra megi 79 ayogar ingia. | Kse.] 

YXctimüli ('Irrvuovio, Str.), Flecken im transpabanifen Gallien in 
der Gegend von Bercelä, mit Goldgruben, Str. 218. Plin. XXXIII, 4. (21.), 
im Mittelalter Vittumulo, j. della Beſſa, nah And. Vectimolo oder Pede— 
mulo in Piemont. [P.] 

Ketinus, der berühmtefte Architekt des Perikleiſchen Zeitalters, deſſen 
zwei vornehmfte Werke, der Parthenon auf der Afropole zu Athen (Pauſ. 
VIII, 41, 5. Strabo IX, p. 395—396.) und der Tempel des Apollon 
Evikuriod bei Phigalia in Arcadien (PBauf. am a. O.), das erfte in ziem— 
liher Erhaltung, das zweite in bedeutenden Trümmern (j. Combe Britt. Mus. 
IV. pl. 25—28. GStafelberg, der Tempel des Av. Epif. Taf. 1-5.) dur 
eine bei Baumerfen feltene Gunft des Schidjald auf unfere Zeit gekommen 
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find. Bei dem Barthenon, melder Ol. 85 vollendet worben ift, wurde er 
von Kallifrated unterftüge, Plut. Pericl. 13., und in Verbindung mit Kar- 
pion faßte er eine Beichreibung vefielben ab. Vitruv. VII. Prooem. $. 12. 
Da ed nit wahriheinlih ift, daß ein athenifher Künftler während des 
Peloponnefliden Krieges im Peloponnes gearbeitet habe, fo wurde der Phi— 
galiige Tempel wohl vor DI. 87, 2 vollendet. In Efeufld erbaute er dad 
Weihgemach (uvozınos omaos), ein Gebäude von dem Umfang, daß es die 
Volksmaſſe eines Theaters faſſen Fonnte. Strabo IX, p. 395. Bitruv. am 
a. O. $. 16. [W.] 

Ictodürum, Ort der Tricorier in Gall. Narbonn., Tab. Beut., j. 
Avancon nah d'Anv., nah Ud. la Batie vieille. [P.] 

Kculisma, Stadt in Gallien, und zwar (wenn die Identität mit dem 
Ecolisma der Not. Imp. und dem j. Angouleme ihre Nichtigkeit hat, wie 
nicht zu zweifeln ift) in Aquitanien. Auſon. Ep. XV, 22. führt den Ort 
unter obigem Namen an; er bezeichnet ihn als einen abgelegenen und ein— 
famen Ort, wo eine Schule beftand, an welcher fein Freund Tetradiud 
quondam docendi munere adstrictus gravi war. [P.] 

Ida, 1)j. Creta, Bd. II. S. 746. — 2). Mysia u. den folg. A. Idaei D. 

Idaea (Jdcia), Name verjchiedener Nympben, fo wie Beiname der 
Cybele, Heſych. s. v. Virg. Aen. X, 252.; auch eine Tochter ded Darda- 
nus, Gemahlin des Phineus, f. d. Art., hieß jo. [Mer.] 

Hdaei Dactyli ( löxioı AaxrvAoı). Unter diefem Namen begegnen 
uns in der griecbiihen Mythologie, fo zu jagen an ihrer Gränze gegen ben 
Drient bin, dämonartige Geftalten, die fammt den verwandten, aber glei 
räthſelhaften Kabiren, Karcinen, Kureten, Korybanten, Heliaden, Telchinen 
einem der dunfelflen Gebiete der alten Sagenwelt angehören. Man fleht 
fih bier in einen wahrhaft verwirrenden Zauberfreid von Namen verfeßt. 
Mancerlei Vermuthungen find zwar ſchon darüber gewagt worden (man f. 
den Art. Cabiri), aber die gründlichften Borfhungen haben es bis jegt noch 
nicht weiter bringen Eönnen, ald daß man mehr und mehr einfehen lernte, 
wie eben in den betreffenden Nachrichten eine gränzenlofe Verwirrung herrſcht, 
und daß über einen Elaren Begriff der Sache noch Vieles ungemiß if. Was 
nun die idäiſchen Daktylen betrifft, fo. verfuchen wir zuerft die Sagen über 
diejelben nad drei vorzugäweije zur Sprache kommenden Lofalitäten, Phry- 
gien, Kreta und Glis zu fondern. Die bedeutendflen Zeugniffe weiſen und 
vor Allem nah Bhrygien hin, ald dem Hauptfig diefer ſog. Daftylen. 
Ein merfwürdiged Fragment eines alten Gedichts Phoronis bei dem Scol. 
zu Apoll. A. 1, 1126 ff. lautet: „Allda bewohnten die Zaub’rer, phrygiſche 
Männer idäiſchen Bergwalds, ihre Behaufung, Kelmis, Damnameneus und 
ber übergewaltige Amon, Adraſtreiens der Göttin des Bergs funftfertige 
Diener, welche zuerft die Kunft des erfindungsreihen Hephäftus glücklich ent= 
deckt in des Bergwalds Schluchten und bläulihes Eiſen ſchmelzend in feu- 
riger Gluth zu herrlichen Werfen geſchmiedet.“ Ebenſo Diod. XVII, 7.: 
„Am Ida waren auch die idäiſchen Daktylen, welche das Eiſen zuerſt bear- 
beiteten und dieſe Kunſt von der Mutter der Götter gelernt hatten.“ Apollon. 
A. I, 1126. nennt als die vornehmſten Daktylen und als Begleiter der idäi— 
ſchen Göttermutter den mariandynifchen Heros Titiad und den Kyllenus. Ein 
Brand am Ida habe ihnen die dortigen Eijenminen gezeigt, und fie haben 
zuerfi Kupfer und Erz bearbeitet, jagt au Clem. Alex. Strom. I, p. 420. 
Strabo aber X, 466.473. gibt ald übereinftimmende Nahriht an, daß diefe 
JIantwroı (bei Eic. Nat. D. III, 16.) Zauberer, yonres nai papuaneig, ges 
weien, Diener der Göttermutter und wohnend am eifenreihen Ida in Phry- 
gien oder eigentlih amı troiihen. Nur darin ſei Verſchiedenheit, daß bie 
Einen fie für einheimiſch am troifchen Ida hielten, die Andern für einges 
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wundert. Nämlih aus Schthien, von den Ehalybern her, oder aus Bak— 
triana und Kolchis. Als phrygiſche Dämonen und myſtiſche Metallarbeiter 
und Zauberer werben fie mit Cybele in Verbindung gebracht und mit den 


— — — 


Kureten, Korybanten, Kabiren vermengt oder fo zuſammengeſtellt, daß fie 
3 B. als die Väter der Kureten oder Korybanten genannt werden (Strabo 
am a. D. Schol. Arat. 33. Serv. zu Virg. G. IV, 153.), auh nah Sa- 


mothrafe fommen und Lehrer des Orpheus heißen, Diod. V, 64. Bon 
Phrygien aus feien file nach Ephorus (cf. Ephori Fragm. p. 176 f. ed. Marx.) 
mit Minos (nah anderer Lesart Mygdon) nah Europa gekommen. Und 
fo finden wir Daftylen nah Diod. a. aD. in Kreta am Berg Ida als die 
erften Bewohner der Infel. Nah einer Angabe waren ed hundert an der 


Zahl, vielleicht mit Beziehung auf die Zahl der Städte auf Kreta; nah | 


einer andern gab ed nur zehn. Nach einer vielleicht fpäteren Nachricht im 
Heflodus des Plinius (VII, 57.) haben file aub in Kreta Eifenmerfe er- 
funden, und Diod. V, 64. fagt: fie haben dort auf dem Berge Berezynthus 
im Rande der Upteräer das Eifen und Kupfer entdeckt und bie Kunft der 
Berarbeitung der Metalle erfunden. cl. Höck Kreta I, S. 280. 325. und 
dagegen Welder die Afhylifhe Trilogie ©. 177. u. 181. Einer der kreten— 
fiihen heißt au Morgus oder Morges, und ed wird gefagt, Pythagoras 
habe in die Myfterien derfelben fih aufnehmen Taffen. Porphyr. V. Pyth. 
p. 17. „Einer von ihnen, führt Diodor fort, Namens Herkules, welcher vor- 
üglih berühmt wurde, ift ber Stifter der olympifgen Spiele. Später ent- 
and die Meinung, dieſe Spiele rühren vom Sohne der Alfmene her. Dem 
ift aber nicht fo.‘ cf. Strabo VIII, p. 355. Dieß führt uns auf bie eleiſche 
Rofalfage, nah welcher außer dem Herkules vier Heildämonen, Päonäus, 
Epimedes, Jaflııd und Idas oder Afefivas als Daftylen aufgeführt werben. 
Don diefen wird erzählt: nad der Geburt des Zeus habe Rhea das Kind 
den idäiſchen Daktylen anvertraut, die au Kureten genannt würden, und 
diefelben von dem fretiihen Ida nach Elis berufen. Herakles der ältefte habe 
mit feinen Brüdern Spiele im Wettlauf angeftelt und dem Sieger einen Del- 
zweig gegeben. Bauf. V, 7, 4. VI, 23, 2. XIV, 5. Fünfzig Jahre nad der 
Deufalionifhen Fluth ſei Klymenus, Sohn ded Karbid, ein Nachkomme des 
ipäifchen Herafles aus Kydonia auf Kreta nah Elis gefommen, habe den 
Wettkampf in Elis eingefegt, der Athene Kydonia, den Kureten oder Daftylen 
und namentlich dem Herakles Paraſtates einen Altar geweiht, ſei aber von 
Endymion vertrieben worden. PBauf. V, 8, 1. coll. V, 14, 5. VI, 21, 5. 
Strabo VII, p. 355. Dieien Herafled nennt Lydus (p. 96.) den Sohn der 
Andiale.. Don dem Daftylen Herafles fand Bauf. VII, 31, 1. auch ein 
Bild, eine Elle hoch, im Heiligthum der Demeter und Kora, des Asklepius 
und der Hygiea; derſelbe babe einmal dem Sophokles als Prieſter eines 
Gefunpheitäpämond einen Raub aus dem Heiligtum geoffenbart. Mehrere 
Drte feined Kultus führt Höck an, Kreta S. 328. Mit dieſem Daktylen 
Herakles, meint Niebuhr, röm. Geſch. I, 123., fei der fabinifhe Sancuß ver- 
mifht worden, und auf denfelben bezieht fih die Sage, Herafles fei bei den 
Römern Geber der Gefundheit gewefen. Lyd. de mens. p. 92 ff. Anderswo 
(Arnob. III, 40.) werden die Daftylen aber mit den römifchen Zaren zu- 
fammengeftellt. Nigid. ap. Arnob. III, Al. cf. Lobeck de Id. Dact. p. 8. 
Namentlich aber der Begriff des Zauberhaften und Magifchen macht fih no 
in mehreren Sagen von den griechiſchen Daftylen bemerflih. Blut. Num. 15. 
Ihnen werden die epheflfchen Zauberformeln zugeihrieben, Elem. Aler. Strom. 
I, 360., und nah Blut. de prof. virt. sent. T. VII. p. 266. ed. Hutten 
wurden ihre Namen ald magiihe Formeln gegen Schreckniſſe audmendig ge- 
lernt. Auch Died. V, 64. fagt: „Die Weiber nehmen häufig nod gegen- 
wärtig ihre Zauberformeln von diefem Gott (dem Daktylen Herakles) und 
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tragen ihn auf Amuleten.“ Der Schol. zu Apoll. I, 1126 fi. aber erzählt 
- Den wunderliden Glauben, von den 52 Daftylen jeien 32 (die linfen) die 
Zauberer, 20 aber (die rechten) die Röjer des Zauberd gemweien. cf. Plut. 
: de facie in orbe Lun. 30. Was nun die Namen vieler fog. Daktylen, 

zunächſt die der einzelnen, betrifft, fo haben vie einen: Idäus, Skythes, Idas 
u. a. offenbar geographijche Beziehung, andere aber, wenigftend die Namen 
der phrygiſchen Daftylen (ſ. oben), ſcheinen auf das ihnen zugefchriebene Ge- 
ſchäft, die Metallarbeit, hinzuweiſen: xsAıus mag mit xnAso, ſchmelzen, zu⸗ 
fammenhängen und erinnert an die Telchinen (HeAyw), wie ja auch der rö- 
miſche Hephäftus, mit defjen Dienft diefe phrygiſchen Daktylen in Beziehung 
fteben, Mulciber (von mulcere) heißt. Damnameneus ift ſchwerer zu deuten, 
wenn man nicht nad anderer Lesart Anddauorevg liest, was von daw, 
daiow, wiflen, berfommt, und in dem Künftlernamen Aaidaedos fi wieder 
findet. "Axum» aber ift Ambos, was an den Namen anderer hephäſtiſchen 
Dämonen, Kapxiroı, Zangen, erinnert. Wieder andere Namen: Titiad und 
Kyllenus, bezeichnen die Daftylen ald Erddämonen, ald napsdoo: der idäi- 
ſchen Mutter; man f. darüber Schwenk etymol mythol. Andent. S. 98. 99. 
172 ff. Der Gefammtname Daftylen nun aber hat ſchon in den Nach— 
richten der Alten die wunderlichſten Deutungen erfahren; bald wird derjelbe 
auf die Zahl bezogen, weil es fünf oder zehn Daftylen gegeben, jo babe 
man ihnen den Namen nah der Zahl der Binger gegeben; nah Andern, 
weil fie am Buße, den Zehen (daxrvAoıs) ded Ida wohnten; oder weil vie 
Eretiihen Ammen ded Zeus auf Befehl des Gotted Hände voll Staub Hinter 
fih warfen, woraus die Dämonen entflanden jeien; oder weil fie aud ben 
Eindrüden der Finger entiprungen feien, melde Ops madte, als fle den 
Eretiihen Zeus gebar; ober nach Etym.M., weil fle den daktyliſchen Rhythmus 
gezeigt: dm To dıdafaı ÖunrvAovg; denn auch ald phrygiſche Muflfer werden 
die Daftylen gerühmt (Blut. de mus. T. XIV, 214. ed. Hutten) u. U. m. 
MWelder Trilog. ©. 174. gibt unbedingt der Deutung den Vorzug, welde 
fi bei Bollur II, 156. findet: „Die Finger nämlih find Künftler und aller 
Dinge Werfmeifter; darum, fagte man, wurden Daftylen die genannt, welde 
der Rhea (Kybele) allerlei ins Werk richteten. Das letzte darf man nur 
umfeßen, welde am Berge der großen Mutter Eifen bearbeiteten, und man 
bat den richtigen Grundbegriff, Kunftfinger, Metallarbeiter, jo wie Xsipw» 
chirurgifhe Geichidlichkeit ausprüdt. Daher heißen die drei phrygifchen 
Daktylen Evralauo.‘' Dieß ift fomit nah Welder der Sinn ded Namens 
und das Wefentlihfte im Begriff mwenigftend der phrygifhen Daftylen: fie 
find Eunftreiche Werfmeifter in Erz, aber nicht ehmals hiſtoriſche Perſonen, 
jondern (ibid. ©. 198.) „Dämonen von Kräften und Künften.” Nicht der- 
felbe Begriff, meint Welder, liege aber bei den übrigen, alſo namentlich 
den kretenfiſchen Daftylen und denen in Olympia zu Grund, und bier möge 
nicht die Geihidlichkeit der Finger, fondern die Fünf- oder Zehnzahl der— 
jelben Veranlaſſung zu diefem Namen gegeben haben. Mit der Anficht, daß 
die Daktylen ald Dämonen zu denken jeien, tritt Welder der Behauptung 
Lobecks de idaeis Dact. p. 5. de bello Eleus. I, p. 12. entgegen, nicht 
blos die Kureten und Korybanten, ſondern auch die Kabiren jeien zuerft 
Menſchen, die alten Landesbewohner, und nebft den Daktylen Priefterfamilien 
geweien, die dann im Verlauf der Zeit vergöttert worden feien. Als dämo— 
niſch verehrte Mächte, an die fih die Vorftelungen von dem Aufblüben und 
der Ausbildung des Lebens der Menſchen, indbefondere von der Erfindung 
nügliher Künfte anſchloßen, faßt dagegen auch Stuhr Allg. Geld. d. Reli— 
giondformen der heidnifhen Bölker, ter Thl. S.89. die Daftylen, Telchinen 
und die damit verwandten Korpbanten, Kureten, Kabiren auf. Ganz in ähn- 


iger Weiſe hatte ſchon Creuzer Sombolif Zier Ahl. 808 f. geingt: „Ale 
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diefe Namen, Corybanten, Gureten, Daktylen u: ſ. w. find nur nah Ort 
und Sprade verſchiedene Benennungen magiſcher Briefter und Bildner der 
vorberaflatifchen und griedifchen Menſchheit, und wir haben in biefen Mythen 
das Andenken an die Biloner der rohen pelasgiſchen Menjchheit, Die ihr 
neuen Gultus und die Kunft der Bearbeitung der. Metalle bradten. Beide 
Begriffe hingen vermuthli zufammen. Die großen himmlischen Kräfte, die 
fie verehrten, waren ald Planetengötter auch der Metalle Herrſcher, und fie, 
ihre Diener, indem fie fic gewältigten, arbeiteten auch dadurch in ihrem Dienfte. 
Gott und Gotteödiener waren metallifche Botenzen. Waffentänze (Gorybanten ) 
verfinnlichten die Planetenbahnen und die Tänze der himmlifhen Mächte.”‘ 
Umfaffender und mie und fcheint mit richtigem Blide auf die Hauptzüge im 
Bilde der fog. Daktylen und auf ven Zufammenhang diefer Mythen im Großen 
fpriht fich Baur in feiner Symbolik und Mythologie II, 1. S. 66—75. über 
unfern Gegenftand aus. Wir theilen feine Anfiht in Kurzem mit, um fo 
mehr, da wir darin eine nothwendige Ergänzung des im zweiten Band über 
die Gabiren Gefagten erbliden müſſen. „Als ein alter Glaube, der am 
wenigften mit dem neuen verwachlen ift, erfeheint uns, fagt Baur, die Lehre 
von den Kabiren der alten peladgijchen Vorzeit. (Daß aber alle dieſe Ge— 
ftalten, wie Kabiren, Kureten, Daftylen einem gemeinfamen Vorftellungstreiie 
angehören, darf ald gewiß angenommen werden.) Die Kabiren nehmen wir 
im Allgemeinen ald die Gottheiten des Älteren Glaubens, welchen das zau— 
beriihe Weſen, das fie etwa an fich haben, nur in der Anſicht des neueren 
Glaubend angehängt worden if. Ihrem eigentlihen Begriff nad find fie 
nicht zauberifher Natur, wie Schelling fie faßt, ſondern dämoniſche und 
teluriihe Wefen, ähnlih den dämoniſchen Bolkögeiftern des deutichen Bolfs- 
glaubend, die, wie jeme griehiihen, gerne mit Schäßen und Metallen zu— 
ſammengedacht werben. Im Gegenjag gegen die Götter ded neuen Syſtems 
wurden fie als bloße Naturweſen in den Hintergrund geftelt und die ihnen 
eigene Naturbedeutung wurde hauptfählih auf teluriihe Gigenfchaften be— 
zogen. Ihre Geftalt ald Zwerge (f. oben die Stelle aus Baufan. und Herod. 
II, 37.), aber aud ald Rieſen flimmt mit ihrem Begriff ganz zufammen. 
Die gemöhnlide Menfchengeftalt, ivealiih genommen, ift die Anfhauung, 
unter welcher der Grieche die Götter des berrichenden Glaubens als ver- 
wandte, freundlihe Weſen fih vorftellte. Die Götter des älteren Glaubens 
aber ſetzte er gerade Dadurch jenen entgegen, daß fie in feiner Anſchauung 
von jener normalen und orthodoren Geftalt nah der einen oder andern Seite 
hin abwichen. Es wäre möglih, daß gerade der Name der Daftylen (man 
vgl. das deutfche Daumesdick u. dgl.) eben hierin feinen Grund hatte und 
fomit daffelbe bedeutete, mad der den Kabiren beigelegte Name, Pygmäen. 
Der Begriff des Zauberhaften und der Metallarbeit (man erinnere fih an 
die Bergmännlein ded deutichen Volksglaubens und auch an den zauberifchen 
Gezwerg Alberih im Nibelungenlied, ven Hort der Bergihäge), hängt ganz 
damit zujammen, daß ed ©ottheiten eines älteren antiquirten Glaubens waren, 
bie ihre objective Realität mehr oder minder verloren und der bloßen Sub» 
jectivität derer anheimftelen, welche ihnen noch anbingen. Ueberall, fagt 
Ritter Erdkunde II, ©. 797 f. Vorh. S. 98 f., mo der alte Glaube von 
einem neuen verdrängt wird, werden die alten Götter von den Verehrern des 
neuen, berriend gewordenen Glaubens ald dämoniſche, feindliche, oder wenig— 
ſtens zauberhafte Weſen, ald Halbgötter und Rieſen angefehen. Wo das 
lichte Gebiet der rechtgläubigen Religion feine Gränze hat, da beginnt das 
Land des Nebeld und Dunkels, der Aufenthalt der Dämonen, Rieſen und 
Zwerge. Das ift die Macht der Naturreligion über die Gemüther der Men- 
fen: wenn gleich beflegt, will fie fich dod ihre Götter nicht ganz nehmen 
laffen, und auch der neue Glaube muß fie wenigſtens ald Dämonen und 


Ydseus — Idan 37 


daturgeiſter fortleben laſſen. Binden wir ed ja doch felbft ebenfo im @ebiet 
es chriflliden Europa, mo die zauberfräftigen Kobolde und Erdgeiſter in 
in ähnliches Verhältnig zum neuen Glauben gelegt wurden, wie Kabiren, 
Daftylen zu den Bewohnern des olympiſchen Götterhimmels.“ Dieß die 
>ausptfüge der Darftelung Baurd. Daß die Namen der Götter oder Heroen 
es Olymps, möchten wir hinzufügen, in biefem Kreife fich finden, daß z.B. 
Seres, Berfephone, Dionyfus ald die drei Kabiren, Herakles als Daftyl er⸗ 
cheint, darf und nah dieſer Auffaffung gar nicht befremden. Mag man 
tefe Namen als theilweife aus dem Orient entlehnte oder als rein heilenijche 
retrachten, fo viel jcheint gewiß zu fein: gewiſſe Göttergeflalten, welche ein 
ilterer Glauben, wir nehmen an, die Symbolif des Drients geichaffen, melde 
iber das myothenſchaffende Hellad dann zu mythiſchen PBerfonen im engeren 
Sinne ausbildete, begegnen und hier auf der Völferbrüde in Kleinaflen und 
ven Juſeln des Archipelagus in ihrem Uebergang vom Orient zum Deceident. 
Es ift die Dämmerungdzeit der helleniihen Mythenbildung. Die Götter und 
Derven des älteren orientalifhen Glaubens mußten als nebelhafte Kabiren, 
Daktylen u. f. w. verbleihen, um als hellenifche, menſchlich geftaltete Bötter- 
weſen wieder aufjuftehben. Man vgl. den dritten Abſchnitt unjered Artikels 
Klercules, Bb. II. ©. 1189 ff. [ Mar. ] 

Edaeus (Iöwios), ift neben dem, daß ed Beiname bed Zeus, bed 
Derakled, der ebengenannten Daftylen überhaupt if, vorzugsweiſe der Name 
eined Sohnes des Dardanus und der Chryſe, Bruder des Deimad. Er fol 
mit feinem Bater aus dem Helleſpont über Samothrace nah Phrygien ge= 
sogen fein und ben bortigen Bergen die Benennung der idäifchen gegeben 
baben. „Hier habe er Tempel und Geheimdienft der phrygiſchen Böttermutter 
gegründet. Dion. Halic. I, 61. Der Name findet fih au fonft no als 
Benennung troifder Männer, eined Sohns des Priamus, des Paris, eines 
Herolds, eined Prieſters. | Mzr.] 

Ydaeus (bei Plut. Agesil. c. 13. Adaiog), ein Maler im Gefolge des 
Agefllaus, Xen. Hellen. IV, 1, 39. Jedoch könnte der Ausdruck yoapevg 
(f. Steph. Thes. s. v.) auch einen Schreiber bezeichnen. Er lebte um 
DI. 95. [W.] 

Kdalia, Beiname der Aphrodite von der Stadt Ipalion in Eypern, 
Virg. Aen. I, 680. 692. X, 86. Ovid A. A. III, 106. Strabo XIV, p. 682. 
Theocrit XV, 101. ®Bion I, 36. [Mzr.] 

Kdaliam, f. den vorberg. Art. 

Kdas (dus). Dielen Namen führt neben andern minder bedeutenden 
Heroen der berühmte Sohn des Aphareus und der Urene, der Tochter des 
Debalus; daher er mit feinem Bruder Lynceus Apbaretives beißt. Gemahl 
der Marpeffa, Bater der Kleopatra oder Alcyone, Apollod. HL, 10,3. Hom. 
II. IX, 556 ff. Euftath. p. 776, 12. Theocrit XXI, 206. Pind. Nem. 
X, 112. Apollon. I, 151. Der Schol. zu der legteren Stelle nennt feine 
Mutter Polydora oder Laokooſa. Die Marpeffa raubte er, während auch 
Apollo um fie warb, und kam mit diefem dadurdh in Kampf. Während 
deffelben trat Zeus ind Mittel und überließ der Jungfrau die Wahl. Diele 
wählte den Idas, meil fie fürdtete, Apollo Eönnte fie verlaffen, wenn ſie 
altere. Apollod. I, 7, 8. 9. N. a.&t. Als Theilnehmer am Argonanten- 
ug und ebenfo an der kalydoniſchen Jagd wird er nebft feinem Bruber Lyn⸗ 
ceu8 genannt bei Upollovor und Ovid Metam. VIU, 305. Apollon A. 151 f. 
Orph. A. 178. Befonders berühmt ift der Kampf der Apharetiven mit ben 
Dioskuren, mit denen fie ald Gefchwifterfinder aufgewacien waren. Gemein- 

ihaftlih trieben fie einft Heerden aus Arkadien als Beute weg. Idas follte 
fie heilen. Er traf die Beflimmung, wer zuerſt einen Theil u. Stiers, 
W. 
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den er in vier Theile zerlegt hatte, aufgegefien babe, folle die Beute ——9 
Er wurde zuerſt fertig und trieb dann die Heerde nach Meſſenien. Die Dios- 
kuren eilten ihm nad und lauerten ihm auf. Sein Bruder Lynceus entdedte 
diefelben mit feinem feharfen Blif durd den Stamm eines Baumes hindurd. 
Idas erſchlug nun den Kaftor, Polydeuces den Lynceus, Idas aber wurde 
von Zeus mit dem Blige erſchlagen. Apollod. III, 11, 2. Ovid Fast. V, 
700 ff. Diefer Kampf wird entweder nah Lafonien oder nah Meffenien 
verlegt. Böckh Expl. Pind. p. 472 f. Ovid fegt ihn nah Aphidna. Nach 
Theofrit XXI, 137— 211. war es ein Kampf um die Töchter des Leucippus. 
Noch etwas anders fchildert venfelben Pindar Nem. X, 60—72. (112—-135.) 
und wieder anderd Hygin fab. 80. Paufaniad fah in Sparta das Grabmal 
des Idas und Lynceus, III, 13, 1., und in Meffene ein Gemälde von ihnen 
und ihrem Vater, IV, 31, 9. Auch am Kaften des Cypſelus war Idas mit 
der Marpeſſa vargeftelt. Pauſ. V, 18, 1. Als ein ähnliches Brüberpaar, 
mie Apollon und Artemis, Kaftor und Pollur, Zetes und Kalais, faßt 
Schwenk Andeut. ©. 194. die Aphareiden (von gaıro, Paw, Yapos) als 
mythiſche Perfonification von Sonne und Mond, Avyrevs ift ihm der Leuch⸗ 
tende, Töag der Sehende. [Mzr.] 

Ydatlus, auch Ydacius, ein Spanier von Geburt, der in der zmeiten 
Hälfte des fünften Jahrh. nah Chr. bis um 470 lebte, und dem geiftlichen 
Stande jedenfalls angehörte, fonft aber nicht näher befannt ift, ſchrieb als 
Bortfegung der Chronik des Hieronymus (f. Bd. II. ©. 1334.) ein Chro- 
nicon, das von 379—469 reiht und in den Eurzen Angaben ber GEreignifie 
eines jeden Jahres auch indbefondere Spanien berüdfidhtigt, dadurch aber, 
daß der Berfafier den größeren Theil ald Zeuge der Begebenheiten nieder: 
fehrieb, für. und an Werth und Glaubwürdigkeit allerdings ſehr gewinnt, 
wiewohl auch einige Irrthümer mit unterlaufen; im Ausbrud zeigt ih Nachah— 
mung des Hieronymus, ohne daß jedoch die Neinheit feiner Sprade erreicht 
wäre. Vollſtändig erſchien dieß Chronicon zuerft von I. Girmond (Paris 
1619. und in deſſen Opp. II. p. 228 ff.); dann aud bei 3. Scaliger (The- 
saur. Tempp. die 2te Ausg.), in der Bibl. Patr. Max. (Lugdun. 1677. fol.) 
VII. p. 1231 ff., in Gallandi Bibl. Patrist. X. p. 323 fj., au in Bouquet 
Recueil d. hist. de la France I. p. 612 ff., Roncalli Vetust. Latt. Scriptt. 
Chronic. I. T. I. zu Anfang, dem auch Rösler (Chronica medii aewi 
Tubing. 1798. T. 1.) folgte. Außerdem gab Sirmond (am a. DO.) die von 
ihm Hinter dem Chronicon in einer Handſchrift gefundenen, und darum von 
ihm für ein Werk veffelben Ivatius gehaltenen (mas jedoch Rösler und An- 
bere bezweifeln) Fasti Consulares oder Descriptio Consulum, reihend von 
den erjten römijchen Conſuln an, von 245 d. St. bi8 468 n. Ehr., meiſt 
6108 die Jahreszahlen der Gonfuln enthaltend und nur an wenigen Drten 
* kurze Angaben von Hauptereigniſſen des vierten und fünften Jahrh— 
n. Chr. beifügend; fie ftehen bei Sirmond am a. O., Labbé (Bibl. Nov. 
Mss. Paris. 1658. fol. I. p. 3 ff.) Roncalli (am a. DO. p. 55.), und Grö- 
vius Thesaur. Antigq. Romm. XI. p. 246 ff. ©. das Nähere über Idatius 
und feine Schriften im erften Supplem. meiner Geſch. d. Röm. Lit. (Chrifil. 
Dit. u. Geſchichtſchreib.) $. 54 f. vgl. mit Türk Gefhichtl. Studien I, 1. 
©. 7A ff. und Papencordt Geſch. d. vandal. Herrſch. in Africa (Berl. 1837.) 
&. 352 ff. [B.] 

de ('lön), 1) Tochter des Melifjus und der Amalthea, eine der idäi— 
fen Nymphen, welchen Rhea den Zeus zur Erziehung übergab. Apollor. 
1, 1, 6. — 2) idäiſche Nymphe, mit welcher Zeus die idäiſchen Daktplen 
zeugte. Etym. M. p. 4659. — 3) Tochter des Korybas, mit welcher Lykaſtus 
den Minos zeugte. Diod. IV, 60. — 4) Mutter des Nifus. Virgil. Aen. 
IX, 177. [ Mzr.] | 
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Kdeus, Sohn ded Theſtius und einer der kalydoniſchen Jäger, bie 
Meleager erihlug. [ Mzr.] 

Adiminium (Idominium, Geogr. Rav.), Ort in Unter-‘PBannonien, 
öſtlich von Sirmium, Tab. Peut. [P.] 

Idimum, Ort in Ober-Möflen, wohl an der Morama in Serbien, 
Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Hdistavisus, der durh den Sieg ded Germanicus über Arminius 
(ſ. Bd. III. ©. 844.) berühmt gewordene Wahlplag an der Weſer. Tacitus 
Annal. II, 16., auf welder Stelle allein jener Name beruht, befchreibt ihn 
ald einen campus medius inter Visurgim et colles, welder, ut ripae flu- 
minis cedunt aut prominentia montium resistunt, inaequaliter sinuatur: 
pone tergum insurgebat silva, editis in altum ramis et pura humo inter 
arborum truncos. Die Luge diejer Thalebene ift verfchiedentlich zu beflimmen 
verfuht morden. Mit Recht aber Hat man die ältere Annahme, welcher durch 
Lipfius Geltung verfchafit worden war,‘ verlaflen, wornach Id. unterhalb 
Bremen bei Vegeſack zu ſuchen wäre. Die meiften Neueren fommen barin 
überein, daß Germanicud die Wejer hinauf bis oberhalb Minden z0g, und 
bier, in der Gegend von Hausberge, über den Strom gieng, daher denn 
Ledebur zwiſchen dieſem Ort und Rinteln in der Gegend ber porta Vest- 
phalica das Schlachtfeld annimmt, Land und Volk der Bruct. ©. 228. No 
etwas weiter hinauf geht Niemeyer (Hannöv. Magaz. 1841. Nr. 17. ©. 49.), 
der zwiſchen Hameln und Grohnde, aljo etwa bei Tundern und öftlih vom 
Nieterberge Idist. anjegt. Cine genauere Beftimmung ift bei der Allgemein» 
beit der Angabe ded Tacitus um jo weniger zu erreidden, als die Stromes⸗ 
ufer im Laufe der Zeiten wohl mande Aenderung erlitten haben. Ebenſo 
vergeblih werden die Verſuche ſeyn, eine fihere Deutung ded Namens Idista- 
visus zu geben. Wir verweilen nicht bei einer Aufzählung derſelben, da fle 
an Wahrjcheinlichkeit die befannte Erklärung nicht übertreffen, wonach ein 
alıer Deutfcher auf die Frage eines Mömerd nah dem Namen vieles Feldes 
etwa gejagt haben fönnte: „Het it a Wieſe.“ S. Luden T. Geld. Bo. 1. 
Bahrdt Urgeih. $. 401. Pfiſter Geih. ver T. I, 97. Grimm T. Gramm. 
p- XL. (Idista wista, die jhönfte Wieſe). Neuerlih bat Jacob Grimm in 
ven Abhh. der Berliner Academie 1842. nachzuweiſen geſucht, daß dieſes 
Schlachtfeld eigentlih Idisiaviso, die Sungfernwiefe, Jungfernhaide, geheißen 
babe, und bat ein neu entdecktes, altveutiches heidniſches Gedicht für ein auf 
diefe Schlacht bezügliches Siegeslied erklärt. [P.] 

Kdmon. Neben einem Sohn ded Negyptus und Andern führt dieſen 
Namen vorzugdweiie ein Sohn ded Apollo und der Afteria, einer der Seher, 
welche die Argonauten begleiteten. Er jah zwar feinen Tod auf dem Zuge 
voraus, ging aber doch mit und ftarb im Lande der Mariandyner dur ein 
wildes Schwein, nah Andern durch den Stich einer Schlange, oder an einer 
Krankheit. Apollod. I, 9, 23. Orph. A. 185. Apollon. A. I, 139 f. 443. 
1, 815 ff. Valer. Flacc. V, 25. Wurde fpäter Schirmherr der Stadt 
Heraflea. Apollon. II, 846 fi. Müller Orhom. ©. 260. 292. [ Mzr.] 

Idom&neus (öouerevs), 1) Enkel des Minos II. und Sohn des Deu- 
falion, Königs von Kreta; führte fein Geihleht auf Zeus zurüd, rühmte 
ih großer Schönheit und war daher einer der Freier der Helena. Som. I. 
XIH, 450 ff. Od. XIX, 181. auf. V, 25, 3. Apollod. II, 3, 1. Hygin 
fab. 81. 270. In adtzig Schiffen führte er mit Meriones, dem Sohn feines 
Halbbruders, die Kreter gegen Troja und war im trojanifhen Krieg einer 
der tapferften Helden. Il. II, 645 ff. III, 230. V, 43. IV, 251. VII, 165. 
XHI, 361 fi. XVI, 345. Nah Philoftratus dachte er jogar ſchon in Aulis 
an eine Iheilung des Oberbefehld mit Agamemnon (Her. VII, p. 705.). 
Nah dem Falle Iliums kehrte er glüdlich heim. Od. I, 194, Die nad 
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haomeriſchen Sagen berichten von ihm ein Ähnliches Gelübde, wie von Jephtha 
im Buch der Richter erzählt wird. Idomeneus habe im Sturme einft dem 
Voſeidon gelobt, ihm zu opfern, was ihm bei der Landung zuerſt entgegen- 
fommen werde, wenn er glücklich heimkehre. Der erfte, der ihm begegnete, 
war fein Sohn. Weil er dieſen opferte (nah Andern opfern wollte) und 
darauf eine Peſt ausbrach, vertrieben ihn die Kreter. Er ging nach Italien, 
fpäter aber nad der aflatifchen Küfte bei Kolophon zurüd, mo er auf Dem 
Berge Kerfaphus begraben liegen ſoll. Serv. zu Vitg. Aen. III, 121. 401. 
581. XI, 264. Schol. Od. XIII, 259. vgl. Strabo X, p. 479. Müller 
Dorier I, 276. Nah Diod. V, 79. wurde fein Grab zu Knoſus gezeigt 
und er dort ald Heros verehrt. Sein Bild von Onatas ermähnt Paufan. 
V, 25, 5. — 2) Sohn des Priamus. Apollod. III, 12, 5. [Mzr.] 

Ydom£neus aus Lampſacus, Schüler und Freund des Epifur, Diog. 
Laert. X, 23. u. 25. then. VII, p. 279. F. Strabo XII, p. 589. Sen. 
Epist. I, 21. Bon feinen Schriften werden namentlih angeführt: ra eo: 
109 Zonparızor (Diog. Laert. II, 20.) und ioropi« zwr nara Zauodoanır 
(Suidad). Die Towıx« beim Schol. zu Apoll. Rhod. I, 916. find ver- 
dächtig und an deren Stelle vermuthlih die Zaruodoaxınad zu feßen; ſ. Sin- 
tenis im fünften Ercurs zu Blut. Pericl. p. 316. Bon den ziemlih zahl- 
reichen Bragmenten des Id. meifen nur die bei Diog. II, 60. u. Athen. XIII, 
b- 611. D. mit Beflimmiheit auf die Schrift über die Sofratifer hin. Die 

brigen, melde fih auf die ‘Pififtrativen (Athen. XII, p. 532. F.), auf 

Ariftived (Blut. Arist. 1. 4. 10.), Ihemiftofles (Athen. XII, p. 533. D. 
576. C.), Perikles (Blut. Pericl. 10. 35.), Ihucydides, den Sohn des Me- 
leſiſas (Schol. Arift. Vesp. v. 947.), Demofthened (Plut. Dem. 15. 23. 
Arhen. XIII, p. 592. F.), Aeſchines (Apollon. vit. Aesch. p. 247. Bekk.), 
Hyperides (Athen XII, p. 590. C.) und Phocion (Plut. Phoc. 4.) berieben, 
führten, obmohl neuerdings Sintenis a. O. p. 317 f. denfelben wieder ihr 
Stelle in der Schrift über die Sofratifer anwies, mehrfah zu dem Berfuche, 
den Titel ver Schrift, welcher fie angehören mögen, feflzuftellen; Jonftius 
hist, script. philos. II. 1. p. 118. vermuthete meoi eröokwr aröcor, Heeren 
d. fontt. vitt. Plut. p. 93. eine griechiiche Geſchichte, Xuzac Leectt. Att.p. 113. 
eine Schrift meoi rg rar erdokor rovgpns. Allein den erfteren Bermuthungen 
fehlt es an aller Sicherheit, die letztere aber, fo anſprechend fie ift (vgl. E. 
F. Hermann im Index lectt. Marburg. 1836. p. VII. Weftermann Quaestt. 
Demosth. IV. p. 30 f.), läßt immer noch eine Anzahl von Stellen übrig, 
welche fich nicht recht fügen wollen. Das Wahrfcheinlihfte hat 9. Sauppe 
(f. N. Rhein. Mujeum 11. 3. ©. 450 ff.), welcher dur Heilung einer ver- 
derbten Stelle in Belferd Anecd. graec. p. 249, 27. (ws 58 'Idousrns pra 
Önuayayor) eine Schrift ded Id. meoi Önuayoyor gewinnt. Die Auctorität 
diefed Hiftoriferd übrigens, welder nah den Fragmenten zu ſchließen feinen 
hohen Standpunft einnahm, fondern fih vorzugsweiſe mit dem Privatleben 
einzelner hochftehender Männer beihäftigte, kann nicht fehr hoch angeichlagen 
werden. Plutarch Dem. 23. nimmt ihn ausdrüdlih von der Zahl der dom- 
uoraroı aus. Im Ag. vgl. ©. I. Voß d. hist. graec. I. 41. Glinton 
fast. Hellen. III. p. 488 Sinteni a. O. A. ©. Beder Analekten zu ven 
attiihen Rednern I. ©. 24 ff. [ West.] 

Idrae, ein ſarmatiſches Volk, f. Sarmatia Europaea. |[P.] 

Kdrieus oder Hidrieus, ſ. unter Ada, 

Iduböda, ein hiſpaniſcher Gebirgezug, der bei den Gantabrern be— 
ginnt, das Ebrogebiet ſüdlich einjhließt und gegen das Mittelmeer ausläuft, 
j. die Gierren de Dca, de LXorenzo und de Moncayo, Str. 161 f. Biol. 
Agatbem. (mo verfhrieben Zröovpaidae). [P.] 

Idumaes, Edom, zwei geographifhe Namen, ſprachlich und räumlich 
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verwandt und doch auch miederum verſchieden. Diefer nehmli, der Stamm» 
name, der hebräifchen Sprache des U. T. und der voreriliihen Geſchichte des 
jüdischen Volkes angehörig, bezeichnet ein Land, im Süden an Paläftina 
gränzend in feiner Erfiredung von Norden nah Süden, jener aus diejem 
griech. geformt ein Rand im Süden von Paläftina felbft, in jeiner Erftredung 
von Südoften nah Nordweften, und ift in den Avokryphen und im N. T., 
bei den VBrofanferibenten und bei Sofephus in feinen Berichten über die nach— 
eriliihe Geihichte des jüd. Volks üblih und eben mit dieſer verflodten. 
Der Name Edom weidt und auf das etwa 16 Meilen lange und nur 3—4 
Meilen breite Gebirgsland Seir hin (Gejenius im Thesaurus Linguae hebr. 
etc. p. 1335.), dad im Norden dur die Ihalrinne el Ahſy von Moa— 
bitis (j. Diftrift Keraf), im Weften durch das mehrere Etunden breite und 
20 Meilen lange Ihal Arabah, dem es hoch und fteil entfleigt, von der 
großen peträifhen Wüftenhochebene Tih geſchieden ift, welche letztere aber auch 
mandmal, unter dem Namen Amalekitis, noch zu dem ohnehin ſtammver⸗ 
wandten Edom (1 Mof. 36, 12.) gerechnet wird. Joſeph. Ant. Jud. 11, 1, 2. 
Sm Often dur die nur wenig tiefer gelegene arabiiche Wüfte begrängt, zieht 
es jih im Süden mit unbeflimmter Gränze nah Akabah (Elath des A. T., 
Asııa over Eları bei Strabo), am öſtlichen arab. Meerbufen gelegen, hinab. 
Mobinſon Paläſtina u. ſ. f. III, 103. 108f. Durch den waidereihen Wady 
el Ghumeir wird dieß Ländchen in einen nörbliden Diftrift, j. Djebal (das 
Gebal des Pſalm 83, 3. Gebalene des Eufebius, vgl. hierüber und 
über verwandte Namendformen Reland Palaestina p. 71. 82 f.) und einen 
füdlichen, j. eſh Sherah, getheilt. So vorherrſchend gräulich auch die Felſen⸗ 
wildniß dieſes Gebirgälandes war (vgl. die hierher gehörigen Landfchafts- 
bilder in Voyage de l’Arabie Pétrée p. Leon de Laborde und das Sprechendſte 
hieraus bei Dr. U. Keith, Die Erfüllung d. bibl. Weiffagungen u. f. f. a.d. €. ü. 
Stuttgart 1844. zu ©. 209. ald einen vollen Beleg für die Wahrheit der 
prophetifhen Schilderungen von Edom Jerem. 49,16. Obadj. 3 f.), fo hatte 
fih doch auch zwiſchen die Sandfteinrüden und Porphyrklippen in Thälern 
und an Abhängen eine üppige Vegetation von Gefträuhen und Bäumen, 
Waidepligen, Getraidefeldern und Iraubenpflanzungen eingebrängt, wofür 
u. U. 1 Moſ. 27, 39. vgl. 27. 28. 4 Mof. 20,17. Jeſaj. 34, 6f. Hiob 
42, 12. v. Raumers Paläftina 2. A. ©. 273., fodann die Beizählung des 
Zändchend als Hauptbeflandtheild zur röm. Provinz Palaestina tertia oder 
salutaris (Burckhardts Neifen in Syrien u. f. f. ©. 676.), ferner dad Zeugniß 
ded Reiſenden Ihetmar zu Anfang des 18ten Jahrh., der Edom eine fchöne, 
fruchtbare Gegend nennt (Malten’d N. Weltkunde 1844. Mat, ©. 193.), 
endlich jeßt noch vorhandene zahlreihe Spuren früherer Cultur ſprechen, de 
Lab. am a. DO. p. 4. Keith ©. 119 f. Hiezu fam die für den Handel jo 
günftige Lage Edoms, deſſen herrfchende Bewohner, die Nachkömmlinge Eſaus, 
nah Unterjochung der troglopytifhen Aboriginer, unter Wahlfönigen und 
Stammeshäuptlingen, mit der Energie ihred Stammvaterd frühe ſchon als 
Beförderer von den reihen Producten der Küftenländer und Inſeln des 
arab. Meerbufend und des indifchen Dceand auf den dur ihr Land mehrfach 
verzmeigten Raramwanenftraßen nad den Euphratgegenden, wie nad Damascus 
und den Häfen ded Mittelmeerd von Rhinofolura (el Arifh) an bis hinauf 
zu den phönicifhen Emporien ſich bereicherten. Ezechiel 27, 15. 20. de Lab. 
am a. D. p. 10 f. Heerens Ideen I, 2. „Phönicier“ 2. u. 4. Abſchnitt. 
Robinfon S. 114 f. 157 f. 187. Depots dieſes Handels in Edom felbft 
waren im nördlichen Striche die offenbar ſchon in der altteftamentlichen Zeit 
commerciel und militärifch wichtige. Felſenſtadt Petra (f. d. Art.), im fü» 
lihen das oben genannte Aelana (ſ. d. Art.) fammt Gzion Geber (dad öft- 
liche Berenice (?), nad Joſeph. am a. O. VII, 6.4. vgl. Pomp. Mela 
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II, 8, 61., oder die Meftfübweft von Akabahb an der Küfte gelegene Fleim: 
Belieninjel Pharao's oder el Kureiyeh (?), nah Schubert Reiſen u. ſ. f. I, 
377 f, deren geringe Ausdehnung gegen diefe Annahme nicht entſcheiden? 
wäre, mie Robinſon I, 280. Anm. 2. will, wofern fle nur den Schiffen ge 
hörigen Schuß gewährte, was NRüppell, Reiſen in Nubien u. f. f. von de 
bei ihm Einrag geheifenen und Nr. 7. abgebildeten Infel ©. 252. nur be 
dingt annimmt, indeß Wellſted Reife in Arabien, mit Anm. von Rödiger, 
II, 117 f., der diefe Infel am volftändigften beichrieben, fle zwar im dieſer 
Gegend für den einzigen Sicherbeitsort für eine Handeldbarfe hält, dagegen jelbf 
Ezion Geber ſüdlicher (man darf wohl fagen, zu fünlid, vgl. Geſenius Thes. 
u. d. W.) in Merſa Dahab wiederfindet. Mit dem Handel gieng auch hier die 
Bildung Hand in Hand; daher die in altteſtamentlichen Tagen beſonders wegen 
ihrer Sittenſprüche gepriefene Weisheit der zu Edom gezäblten Ihemaniten 
(Winer u. d. W.). Ihr Wohnort war nad Hieronymus Onomast. nur fünf 
röm. Meilen von Betra entfernt, und zu feiner Zeit mit einem röm. Voſten zur 
Dedung der Handeläftraße verſehen. So nahe lagen fih die alten Brenn- 
punfte der edomitiihen Bildung und Dandelsthätigfeit. Dürfte man Theman 
mit dem heutigen, ungefähr gleihweit von Wady Mufa (Betra) entfernten 
Maan ivdentificiren, wozu Raumer am a. D. ©. 271. und die Burckhardiſche 
Karte, nit fo Rob. II, ©. 127. Anm. 3. geneigt ift, fo würden noch heut 
zu Tage an jenem Orte die obengenannten zwei Richtungen edomitijcher 
Thätigfeit repräfentirt, Burdh. am a. D. ©. 724 f. Keith ©. 225f., wie 
wohl beide in ſchwachen Meliquien, denn die vom Propheten Obapja fchon 
V. 8. verwünfhte Weisheit Themans namentlih beihränft fih auf das blof: 
Studium des Koran. — Die in Folge jo günftiger Berhältniffe rafch zuneb: | 
mende Bevölkerung und die Ihätigfeit derfelben ſchuf auf einem nicht bedeu⸗ 
tenden Raume im Lauf der Jahrhunderte zahlreihe Städte, vgl. über ihre 
Trümmer Rob. III, 122 ff. Dieß umd der hiemit zufammenhängende Wohl- | 
fand der Edomiten reizte die Lüſternheit ihrer flammverwandten Nachbarn, 
der Siraeliten, und die fhon in den beiderfeitigen Stammvätern gefchäftige 
Eiferſucht fand hierin, jo wie in der Verfchievenheit des religiöfen Olaubens 
Stoff genug zu mehrhundertjährigen feindlihen Berührungen. Vgl. hierüber 
Roſenmüllers Handbuch der bibl. Alterthumekunde II, ©. 65 f. u. Winers 
bibl. Realwörterbuch, 2. U. unt. „Edomiter.“ Unterjochung der Edomiter 
durch David, von der phöniciſchen Handelspolitik gefördert (de Lab. a. a. O. 
p. 11 f. ſetzt dieß gut audeinander), darauf gebaute Seefahrten von dem alt— 
edomitiſchen (1 Moſ. 36, 41.? Ritter zur Geſch. d. petr. Arabiens, in d. 
Abh. d. Berl. Akad. Bd. 24. ©. 212.) Elath aus, endlich nah verſchie— 
denen Fehlverſuchen wieder gewonnene Selbſtſtändigkeit der Edomiter zur Zeit 
des jüd. Königs Ahas (zwiſchen 740 u. 730 v. Chr.) iſt in Kurzem das 
Wichtigſte von jenen langwierigen Kämpfen. Dafür wird nun Wiederver— 
geltung von den Epomitern geübt, zur Zeit des babyloniſchen Erils, durch 
Eroberungen in Judäa, aber nicht in nördlicher Richtung (3. B. Bozra's in 
Auranitis, wie Geſenius ganz unnatürlich annimmt u. a. im Thes. u. d. 

vgl. dagegen v. Raumer in Berghaus’ Annalen u. f. f. 1. ©. 564 f.; das 
edomitiſche Bozra ift vielmehr das heutige el Bufaireh in Gebalene, Rob. 
am a. O. ©. 125 f.), fondern in nordweſtlicher, wo die Gränzen zwiichen 
‚beiden Nachbarländern auch früher unbeftimmt und wechſelnd geweien jeyn 
müſſen; und bier beginnt nun iprahlih und räumlich Ipumäa. Die Edo— 
miter reißen Südjudäg bis Hebron ab, welder Berirf bald Ober- bald 
Groß Idumäa heißt, Joſeph. B. Jud. IV, 9, 4. 9., und bringen bis nad 
der Seefüfle von Philiftäa vor, Joſeph. A. J. V, 1, 22. c. Apion. I, 9.; 
daher der gefleigerte Nationalbaß, wie er fich bei jüd. Dichtern und Pro» 
pheten vernehmen läßt. (Den Stellen bei Raumer Paläſt. ©. 267. füge 


man bei Ief. 63, 1. Pſalm. 137, 7.) Diefe beveutende Vergrößerung 
der edomitiſchen Macht und ihres Gebieted namentlih bis and Mittelmeer 
batte wohl noch Beitand zu Anfang der PBerferperiode, daher der von Kam— 
byſes geehrte König der Araber bei Herodot III, A f., der tie Seeſtädte von 
Kadytis (Gaza, nah dem ganzen Zufammenhang bei Herod. c. 5. vgl. 
Hitzig de Cadyti etc. p. 14 f.) an bis Jenyſus befigt, der damals mächtige 
König von Edom gemejen jeyn möchte. (Ueber die Verwechslung der Epos 
miter und Araber vgl. Bähr zu Herod. III, 8.; follten die Herod. c. 5. ge— 
nannten Syrer etwa die Philiftäer feyn? Ezech. 25, 15. Plin. V, 12.13.) 
Dieſe norbweitlide Ausbreitung der edomitiihen Macht wurde aber mehr ald 
aufgewogen durch Einbuße ihres eigentlichen Stammlandes im Süden an bie 
Nabatäiihen Araber (f. d. Art., dort auch über Strabo's Gombination von 
diefen und den Spumäern, XVI, 2. p. 760.), vielleiht zur Zeit, als vie 
Verſermacht durch den grieh. Krieg unter Xerxed, oder durch innere Empö— 
sung unter Artarerred Longim. bedeutend gefhwädt war. (Sollte ſich 
darauf Maleachi 1,2—4. beziehen, aus der Zeit des legtern Königs ftammend ? 
Rofenm. Einl. 3. M., wiewohl dad War converf. nit nothwendig auf die 
Vergangenheit zu beziehen ift, Hitzig zu Jeſaj. 2, 9.) Hieraus erklärte fi 
dann etwa die Befreundung der Nabatäer mit den jüd. Maffabäern, 1 Macc. 
5, 25. 9, 35., als Judas M. den dur ihres Stammlanded Verluſt ge- 
ſchwächten Idumäern, melche jüd. Feftungen bebrängten und die abtrünnigen, 
aus Serufalem verjagten Juden bei fih aufnahmen, 2 Macc. 10, 15., Debron, 
Asdod und andere Städte im Mittag wegnahm, 1 Macc. 5, 65. 68. Sof. 
am a. D. XI, 8, 6. (Vgl. die Zufammenftelung der Idumäer mit Gas 
zäern und Azotiern bei Strabo am a. D. p. 749.) Dieß war jedoch nur 
das Vorſpiel einer nochmaligen völligen Bezwingung der Idumäer durd den 
Makkabäer Sohanned Hyrfanus 129 v. Ehr., der ihnen jedoch erlaubte, im 
Sande d. b. in Südjudäa zu bleiben, Sof. A. J. XIII, 9, 1. 15,4. B. J. 1,2, 6. 
Rob. H. ©. 692 f., wohin fie feit ihrer Eroberung deffelben, d. h. vom bab. 
Exil an, zahlreih eingewandert feyn müffen, unter der Bedingung, die Be— 
ihneidung und die übrige jüd. Weile anzunehmen, fo daß fle fortan im 
Grunde Juden waren, fpöttiih aber Halbjuden genannt wurden: A. J. XIV, 
15, 2. So hätten wir alfo nah allem Biöherigen unter dem naderilifchen 
Idumäa, mit Ausſchluß des eigentlihen, nun nabatäifh gewordenen Stamm= 
landes zwiſchen todtem und rothem Meere, den aus einem Theile von Phi— 
liſtäa mit Asdod, und aud den Stammgebieten von Simeon und Juda bis 
Mareia und Hebron hinauf (ſ. die obigen Gitate aus 1 u. 2 Macc., Iof. 
und Strabo) und etwa bid zum Salzthale und Zephath hinab (Mob. II, 
24 f. 150.) zuſammengeſetzten Randftrich im jüd. Mittag zu denfen, der bis 
wur jüd. Wiedereroberung etwa unter einer vor den Nabatäern hierher ge= 
flüchteten altedomitifhen Fürftenfamilte jammt Stammeshäuptlingen fand; 
eine Unterſcheidung Edoms und Idumäa's, die jelten gehörig hervorgehoben 
wird. Ptol. V, 16. Bertheau zur Geſch. d. Iſrael. ©. 429.* Unter ber 
Maffabäer-Dynaftie nun bildete dieſes durch fie Judäa wieder einverleibte 
Gebiet eine eigene Toparchie, Sof. B. 3. III, 3, 5., von orgarnyoi verwaltet, 
deren einer, Antipater, der Vater von Heroded, dem Stifter der idumäiſchen, 
mit Roms Gäfarn aus dem julifhen und flaviihen Geſchlechte vielfah ver— 
flochtenen, Königsfamilie der Juden war. A. J. XIV, 1, 3. Uebrigend war. 
Idumäa fehr flarf bevölkert, wie aus den ſchnellen und zahlreihen Aufge— 
boten im legten jüd. Krieg erhellt, und von einem leicht entzündlichen, Frieges 
riſchen, aber auch zu Gemwaltthat und Graufamkeit geneigten Menſchenſchlage 
bemohnt (ded Stammvaterd Grundcharafter 1 Moſ. 25. 27. mit arabifchen 
Elementen gemiſcht). Daher in dem genannten gräuelvollen Kriege, wo fie 
eine Sauptrolle fpielten, B. J. VI, 1, 8. 6, 2. 8, 2., ihr Name bei ven 
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Uuthaten zu Ierufalem wie zu Mafaba wiederholt und mit tiefem, wenn 
au durch Nationalantipathie gefleigertem Unmillen genannt wird, a. a. D. 
IV, 4, 1.5, 1f. 9, 5. VII, 8, 1. Daraus nun, daß Idumäer zulegt 
über die Juden herrſchten, und deren Verhängniß durch die flavifhen Kaiſer 
beſchleunigten, erklärt fi$ 1) die Hervorhebung Idumäa's neben Judäa, ja 
2) die Verdrängung des lettern durch das erftere bei grieh. und röm. Schrift: 


ſtellern. So bildet Idumäa, was 1) betrifft, ven Weftanfang Judäa's beim 


Berge Kaflus nah Strabo XVI, 2. p. 760. vgl. p. 749. und auch Plinius 
H. N. V, 13. vgl. mit 12. 14. VI, 34. und Solinus c. 34. läßt beim 
Ausbruche des dem Kaflus nahbarliden Sirbonis-Seed Idumäa und Pa— 
fäftina, d.h. „Syrien, wo e3 an die Araber ſtößt“, beginnen. Gleichgeſtellt 
erfcheinen die beiden Namen bei Aelian. H. A. VI, 17. ‚im Lande der Ju— 
däer oder Idumäer.“ Verdrängt aber hat 2) auf eine Weile der Mame 
Idumäa's den von Judäa bei einer Reihe von röm. Dichtern, und zwar 


conftant, wenn vom PBalmenreihthum jener Gegenden, und vom Sieg der 


Slavier über die Juden die Rede ift. Jenes ſchon bei Virgil aus dem Zeit- 
alter der dem Idumäer Herodes I. befreundeten Iriumvirn, Georg. III, 12., 


während doch eigentlid Judaea inclyta palmis, Plin. a. a. ©. XI, 4., 
befonderd um dad nie zu Idumäa gerechnete Hierihus, und dann bei Lucan. 


III, 216., aus der Zeit Nero's, der den legten Herodes begünftigte. In der 
zweiten Beziehung finden wir den Namen erwähnt bei drei Epifern und einem 
Epigrammatifer des flavifhen Zeitalterd, von denen zwei, Silius Pun. Ill, 
600 f. und Statius Silv. II, 2, 138. V, 2, 139. vgl. V, 1, 213., die 
idum. Palmen und die ivum. Siege in eine nahe liegende Verbindung mit 
einander bringen, der dritte, Valerius Flaccus Argon. 1,12 f. und der Epigr. 
Martialis II, 2., an die Erwähnung diefer Siege Schmeicdheleien gegen Do: 
mitianus anfnüpfen. Wie in der genannten Zeit die vorherrſchende Benen- 
nung Idumäa den Sieg ded idumäiſchen Prinzips über das jüdische bedeutet, 
jo hat dann fpäter die Nomenclatur der chrifllihen Zeit im Anfang ihres 
fünften Jahrhunderts Judäa oder Paläſtina wiederum, jo zu jagen, in feine 
teftamentlihen Rechte eingefeßt, und das Edom der vor», und dad Idumäa 
der nachexiliſchen Zeit, dort mit dem Metropolitanfige Petra, bier mit dem 
Biſchofsſitze Berfaba, felbft bei Kirchenvätern, 3. B. Hieronymus, in einander 
fließend, in der politiſch-kirchlichen Benennung Palaestina tertia zufammen- 
gefaßt. Reland a. a. DO. p. 205—226. Rob. III, 116 f., nachdem bereits im 
dritten Jahrhundert nah Drigined bei Mel. p. 756. Name und Sprade der 
Idumäer untergegangen waren, und bdiefelben Araber hießen und ſyriſch rede— 
ten, bis auch jene neue, chriſtliche Form ihrer geiftigen Regſamkeit ſo wie 
ihr bis dahin in der alten Richtung beftandener Handelsverkehr in den Fluthen 
des Islam untergieng, und auch an die Stelle ver biöherigen Benennung 
diefer Landſtriche, bezeichnend genug, eine andere, die mittelalterlihe, Syria 
Sobal (Gebalene) ımd Arabia tertia trat. Noch Einiges über diefe Gegenden 
aus älterer und neuerer Zeit f. unter Petra. [ Cless.] 

Ydumaeische Dynastie. 1) Herodes, der Große (Seneca de 
Clem. I, 14.). Der im vorigen Artifel berührte langwierige Kampf ver 
zwei feindlihen Brüder, Ejau und Jakob, in ihren Nachkommen, den Edo— 
mitern und Sfraeliten, ſollte fid am Ende der jüd. Geſchichte, nur unter 
veränderten Berhältnifien und Interefien, noch einmal erneuern. Mit Jo— 
hannes Hyrkanus (136—106 v. Ehr.), dem gegen Samaria und Idumäa 
flegreihen, zulegt von Syrien völlig unabhängigen Priefterfürften (Juftin. 
XXXVI, 2.) war im Grunde bereitd der Wendepunkt des Heild der Makka— 
bäer-Dynaftie und ihres Volkes eingetreten, und beide giengen unter feinen 
Söhnen, Ariftobulus I. und Alerander Iannai, und noch mehr unter feinen 
Enkeln, Hyrkanus II. und Ariftobulus II. (Strabo XVI, 2. p. 762.) dur 
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innere Fehden, Einmiſchung der politifh-religtöfen Parteien der Pharifäct 
und Sabdurder (Bertheau, zur Geſch. der Ifraeliten ©. 426 f.) und Buhlen 
um auswärtige Hülfe dem Verderben raſch entgegen. Hyrkanus, phariſäiſch 
gefinnter Hoherpriefter und König, ein Mann von träger Brievliebe, Hatte 
an feinen jüngeren freitfertigen Bruder, das Haupt der verfolgten fabbucäl- 
fen Partei (69 v. Ehr.), feine Doppelgewalt eingebüßt. Doch fein ges 
wandter und thatfräftiger Freund und Rathgeber, Antipad oder Antipater 
(Heroded bei Strabo am a. D. p. 765.), gewiß nicht jübifher, und fehr 
wahrſcheinlich idumaiſcher Abkunft, und Sohn des gleichnamigen jüd. Statt- 
halterd von Idumäa unter der vorigen Regierung (Nold. hist. Idum., an 
Haverfampd X. d. Joſephus II. p. 337.), wußte den Nabatäerfürften Aretas 
und no nachhaltiger Römer von den beiden, damals um die Weltherrſchaft 
fämpfenden Parteien, namentlich deren Führer Pompejus und Gäfar ſelbſt, 
dieſen in&befondere durch feine Unterftügung in Aegypten, für feinen Fürften 
(oder vielmehr für ſich ſeibſt, Joſeph. A. 3. XIV,9,3.) zu intereffiren, und 
während Ariftobulus und fein Sohn Alerander, nad wechſelvollen Schidfalen 
von Kronprätendenten, ihr Leben unter der Hand von Pompejanern auds 
bauten, wurde Hyrkanus wieder in feine geiftliche und fpäter theilmeife auch 
in feine weltliche Macht eingefegt, Antipater aber, der Stifter Hievon, mit 
dem röm. Bürgerrechte und fofort au Statthalteramte über ganz Judäa 
beehrt (47 v. Chr.). Hiemit war der Grund zur Fünftigen Größe feines 
eigenen Hauſes gelegt, auf dem er felbft zwar — von politifchen Nebenbublern 
aus dem Wege geräumt — nur no drei Iahre fortbauen follte; aber in 
feinen Söhnen, Vhafael und no mehr Herodes, dem zmeitgebornen, er= 
ftanden ihm Rächer und Fortfeger feines Werkes. Vgl. über Antipater Iof. 
A. J. XIV, 1, 3—11, 4. B. J. 1, 6, 2— 11, 4. Herodes vereinigte in 
fi die Thatkraft des idum. Stammes mit der Gluth arab. Nationalität — 
feine Mutter, Kypros, war eine edle Araberin — die Menſchen und Ber» 
Hältniffe Far durchſchauende und dann raſch und Fe burdgreifende Beſonnen⸗ 
heit feiner röm. Gönner mit der herzgewinnenden Leichtigkeit griech. Umgangss 
weiſe, Sof. A. J. XVI, 2, 2., und hatte, fo audgeftattet, glei beim erften 
Auftreten fürftlihe Größe um jeden Preis, ſchon des Waters Ziel, nur mit 
mehr Maaß, fih zur Erreihung vorgefegt. Faſt noch Knabe, vom Vater 
über Galiläa gefegt (A. J. XVI, 9, 2.), fäuberte er das Ländchen von einer 
furchtbaren, den über Baläftina betriebenen Welthandel flörenden Räuber» 
haar (Berthean am a. D. 6.435 ff.), um ed nachher für die durch Gäfars 
Mörder, Eafflus, auferlegte Steuer audzurauben. Dadurch gewinnt er abet 
außer Anderem von diejem das Verſptechen, ihn nad Belegung ver Gäfa- 
rianer auf Judäa's Ihron zu erheben, was ihm dann des Eafflus Meber- 
winder, Antonius, erfüllen ſollte. Denn mie fein Vater oder noch kunſtge— 
rechter, machte er fich beiden röm. Parteien oder vielmehr viefelben fh um 
die Wette dienftbar; ebenfo einſchmeichelnd bei den Führern von diefen, als 
hochfahrend gegen feine Ankläger vor dem Schattenfürften Hyrfanus. Denn 
von Stunde an regte fich im jüdiſchen Synebrium, bei den Phartfäern, im 
Bolte, ein Geiſt der Oppofltion wider feine ausgeſprochene Fremdenliebe, 
A, 3. XIX, 7, 3., fein willkührliches Spiel mit der Hoheprieftermürbe, und 
feine übrigen Antaftungen nationeller Eigenthümlichkeit, gegen welchen er bis 
an fein Ende mit Lift oder Gewalt zu ringen hatte. Damider nun „auf 
ih, aber aud auf Rom geftellt‘‘, weiß er fi durch eine lange Reihe von 
Beſtechungen Über feine Kräfte, A. J. XV, 6, 7. nad dem mit Zahlen aller« 
dings freigebigen Jofephus, bei Antonius, und fofort bei Octavianus und 
ihren Freunden Gunft zu gewinnen und zu erhalten, und muß zwar vor 
Antigonus, dem Erben der Thronanſprüche feines unglücklichen Vaters Ariftos 
bulus und Bruderd Alexander, der bald mit dem gleichen goldenen Waffen, 
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wie Herodes, bei röm. Gewalthabern, bald mit parthiſchen Geſchoßen, jeber 
Zeit aber mit des jüd. Volkes Pietät gegen ven Mafkabäer-Namen mider 
den neuerungsluftigen Halbjuden Fämpfte, fih nah Nom flüchten, aber nur, 
um — früher ſchon von Antonius zum Tetrarchen ernannt — jeßt dort von 
demjelben und von Octavianus für ſich die jüd. Königäfrone zu holen. 
A. J. XIV, 14, 3f. Xacit. Hist. V, 9. Appian. B. C. V, 75. Strabo 
XVI, 2. p. 765. * (40 v. Chr.) Zurüdgefehrt gewinnt er ſich mit röm. Hülfe 
(Eafi. Div XLIX, 22.) dazu au die fortan unbeftrittene Macht, und der 
Makfabäer muß auf feinen Wunſch bei Antonius blutig enden. Gehäßige 
Mittel hatten feinen Thron gegründet; friedliche follten ihn mwenigftens theil» 
weije flügen; fo die Verheirathung mit der reizenden Mariamme, dur Vater 
und Mutter Enkelin der feindlichen Brüder Ariftobulus Tl. und Hyrkanus IL., 
wiewohl auh das Herz bei diefer Handlung der Politik jehr lebhaft mit- 
ſprach, A. 3. XV, 3, 8. 7, 1.; aber eine Hochzeit Eonnte freilich zu Gunften 
bed tbronräuberiichen Freundes ausländijcher Lehre und Kunft, Sitte und 
Luftbarfeit den Prinzipienfampf zwifchen dem flabil orientaliihen Judaismus 
und dem den Idumäern erwünſchten beweglichen Hellenigmus nit befhwich- 
tigen, von melden jener allerdings ein Recht hatte, geiflige Güter durch 
äußere Sagungen zu behaupten, diejer aber mit all feiner glänzenden Weis- 
heit doch fittlihen Ernft und Herzendfrieden nicht gewähren Fonnte. ben 
darum muß nun au des Herodes achtzehnjähriger Schwager, Ariftobulus, 
von ihm auf der unrubigen Mutter Alerandra Drängen zum Hoheprieſter 
ernannt, mitten unter feinen gleiäneriihen Scherzen das Leben laffen, weil 
dem holden Maffabäerfinde das Volk zugejauchzt, und verbädtig immer und 
furdtbar, beſonders ufurpatorifchen Herrſchern ift, wer die nächſte Anwart- 
fhaft hat; darum muß aud der achtzigjährige Hyrfanus, dem Herodes vor 
feiner eigenen Begnadigung durch den Ueberwinder feines Gönners Antonius 
noch furdibar, fünf Jahre fpäter (30 v. Ehr.) in den Tod geben; fo uns 
möglich ift ed, Herrſchaft, durch Schledtigkeit erworben, auf gute Urt fort» 
zuführen. Aber nicht nur in feinem Kaffe gegen den Stamm feiner Gemahlin 
war Herodes todbringend, fondern auch in feiner Liebe zu ihr, A. J. XV, 
3, 5. 6, 5., welche durch ihr eigenes, launiſch verwöhntes, herriſches, zulegt 
feindlihes Benehmen wider ihn, den Mörder ihres Grofvaterd und Bruders, 
den Gegenftand fläter Herabjegungen durch ihre Mutter, einft die geheime 
Gorreipondentin Gleopatra’s auf Herodes Verderben, einerfeitö verlegt und ges 
veizt, und andererfeitd durch Einflüfterungen von feiner Mutter, befonders aber 
von feiner Schweſter Salome, diefem böfen Dämon feines Lebens, in Argwohn, 
Haß, ja augenblidlide Wuth verkehrt wurde, fo fehr er Anfangs dawider 
gerungen, A. J. XV, 7, 2., alſo daß er zulegt das Bluturtheil wider fie 
ausſprach, dem fie gelaffen und ſchweigend unter den Mishandlungen ver 
eigenen Mutter, die hiedurch fi retten wollte, würdig ihres erlauchten Hauſes 
fih unterzog. Tac. Hist. V, 8. Ihr Tod, durch Herodes’ bis zum Wahnflnn 
tobenden Schmerz nicht zu fühnen, zog bald au den ihrer Mutter und 
fpäter ihrer zwei Söhne, Alexander und Ariftobulus, nah fih. Auf fie, 
in Rom bei jeinem Freunde, dem berühmten Polio erzogen und aud am 
Gäfarnhofe gern gejeben, A. J. XV, 10,1., ſodann nad ihrer Heimkehr ver 
mählt und zu feinen Nachfolgern beflimmt, hatte er feine volle Liebe zu ihrer 
Mutter übergetragen, und bewahrte fie ihnen, wie einft diefer, lange, wenn 





° Tac. regnum ab Antonio Herodi datum, victor Augustus auxit (am ber 
Sertüiite und im Oſtjordanland, Caſſ. Dio LIV, 9.), Appian befchräntt ed auf Samaria 
und Idumäa, weil über Jubäa dem Scheine nad noch Hyrkanus herrſcht. Strabt 
verwechfelt weltliche und geiftlihe Gewalt, Indem er biefe dem Herodes zukommen 
läßt. 
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auch ſonſt felten oder nie (?), fo doch bier tief menſchlich fühlend, im Kampfe 
gegen Anfhwärzungen und andere Intriguen derfelben ſchnöden Salome, 
anderer Feinde Mariamme's, und bald auch feines erfigeborenen, nad der 
Krone lüſternen Baſtards Antipater, eines Teufeld in Menichengeftalt, bis 
8 ihren vereinten Bemühungen, begünftigt durch der Jünglinge hochfahrendes, 
unvorfihtiges, durch die Erinnerung an der Mutter Tod gereizted und dur 
denfelben nicht gewarnted Benehmen gelang, troß der Verſöhnungsverſuche 
des Auguftus und anderer, dem umſtrickten Vater über feine nad Leib und 
Seele wohlgebilveten Kinder dad Todeswort zu entreißen (A: J. XVI., kürzer 
B. 3. I, 22—27. Strabo XVI, 2. p. 765.), welches ihn ſpäter die göttliche 
Gerechtigkeit, wenige Tage vor feinem eigenen Tode, über jenen gräßlichen, 
auf Vatermord bedachten Brudermörber felbft ausſprechen ließ. A. J. XVII, 7. 
Mögen auch wirklid Auguftus und Agrippa fo vortheilhaft von Herodes 
gedacht und geurtheilt haben, als Joſephus will, A. J. XV, 10, 3. XVI, 
5, 1., fo ift bei ſolchen Unthaten einem doch des erfteren Meußerung in der 
auch wegen Anjpielung auf den bethlehemitiichen Kindermorb beachtenswerthen 
Stelle des Macrobiud, Saturn. II, 4.: „melius est Herodis porcum, quam 
flium esse“ glaublid. Gegen dieſe und Ähnliche Gräuel unter feiner Re— 
g, im Lande und am Hofe, dem mürdigen Geitenftüde des römijchen, 
verübt, wo er felbft, fonft andere mit Bewußtſeyn ald Mittel gebrauchend, 
ulegt von andern bewußtlos als Mittel gebraucht wird, erbleicht aller Glanz 
feiner früheren Kriegäthaten in und außer Judäa, feiner übrigen Regierungs— 
Talente und Berdienfte, A. J. XV, 9, 1 ff., obgleih er doch über all dem 
leivdenfhaftlihen Treiben in ihm und außer ihm feinen mwohlgeorbneten Staat 
aufriten fonnte, fo wie der Shimmer feiner zablreihen Bauten, die er mit 
Sinn fürs Nüglihe und Schöne ausführte, theild im Dienfte der Religion, 
und das waren feine populärften (A. J. XV, 11, 6.), wie dad Tempelhaus 
und einige prachtvolle Säulenhallen umher, theild zu eigener Luft oder Sicher 
beit, wie feine Paläfte und Burgen in (ac. Hist. V, 11.) und um Jeru— 
falem, namentlih zu Jericho, theild zu Ehren des Auguftus, wie der Tempel 
über der Jordanshauptquelle, theild im allgemeinen Intereffe, wie das ver⸗ 
ſchönerte Samaria (Sebafte), die neugeichaffene Seeſtadt Cäſarea (Plin. H. 
N. V, 13.) jammt Theater und Amphitheater, gleihwie zu Jeruſalem, mit 
dem Bremdartigen ihrer manderlei blutigen und unblutigen Spiele der Mehr 
zabl der Juden freilich mehr ein Gräuel denn eine Luft, oder endlich, um 
Auswärtigen feine Gunft und Größe zu zeigen, wie den Rhodiern und Chioten 
(A. 3. XV, 8, 1. 5, 9. 9, 3. 4. 6. 10, 38. 11, 1f. XVI, 2, 2.5, 1f. 
B. 3. I, 21, 11. 12. Vgl. über diefe Bauten Hirt in d. Abhandl. d. Berl. 
Akad. 1816. u. 1817. und indbefondere auch über ihre Trümmer, Nob. Pal. 
im Reg. unt. „Herodes der Gr.““). AU diefer Glanz feines Schaffens und 
Wirkens fand bei vielen Juden geringe, oder gar Feine Anerkennung; denn 
wenn einmal der Fürſt verhaßt ift, jo fällt ja, was er thut, ſei's gut ‘oder 
böse, ihm zur Laſt; und fo ward namentlich bei Herodes mit diefem Bau— 
weſen um fo mehr ber Ball, ald ed ſammt feinem übrigen ungeheuern Auf 
wand nad Innen und nah Außen, meder durch makkabäiſche Schäge, noch 
durch Handelsgewinn (A. J. XVI, 7, 6. Strabo XVI, 4. p. 780.), noch 
dur den angeblihen Bund im erbrodenen Davidsgrabe (XVI, 7, 1.) zu 
decken, natürli einen ſchweren Abgabendrud, durch Nachlaß einiger Steuer- 
auoten nit fühlbar erleichtert, auf dad Wolf mälzte (XVI, 5, 4), und fo 
tam es denn, alles Biäherige zufammengenommen, daß, während „die Stillen 
im Lande‘ fih vor der Bein einer vüftern, blutigen Gegenwart in daß fried- 
lichere Dunkel der damals aufblühenden Rabbinenſchulen (Ioft allg. Geſch. 
des iſraelit. Volkes II. ©. 60 ff.) oder zu den Idealen einer bald tagenden 
aueffianifhen. Zukunft flüdteten, bis.Hefigeren Gemüther in Haß wider ben 
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beklagenswerthen Tyrannen bis zu mörberifhen Anſchlägen auf fein Leben 
erglühten, das er endlich, von einer furchtbaren Krankheit bid zu Selbfimorbs- 
verſuchen gefoltert, aber im Todeskampfe noch mit graufen Mordgedanken, 
feinem legten, klüglich nit vollzogenen Vermächtniß an eine Salome, bes 
fhäftigt, A. J. XVII, 6, 5,, ungefähr 70 Jahre alt, 750 d. St., vier Jahre 
vor Anfang d. aer. dionys. (Edel doctr. num. vet. I, 3. p. 487 f.) be- 
ſchloß. Eine ebenfo treffende als unbeflodhene Charakteriftif von ihm gibt 
Joſephus A. I. XVI, 5, 4. XVII, 6, 6. 8, 1. XIX, 7,3. Bol. auch Winer, 
bibl. Realwörterb. unt. „Herodes“, mit einer f. reichen Literatur; W. Schott 
in der Hal. Eneycl. IL. VI., wo ©. 375. mie auch in Raumers Paläfl. zu ©. 376. 
eine Stammtafel der Herodes⸗Familie; Joſt a. a. O. S. 26ff.; Bertheau a.a.D. 
©. 439 ff; Rückerts Herodes der Gr. in zwei Stücken. Ueber die Herodes⸗ 
Münzen |. Eckhel a. a. O. p. 483 f. Mionnet Descr. de med. ant. V. p. 565 f. 

Bon zehn Frauen Heroded ded Gr. — neun waren gleichzeitig — ge- 
baren ihm acht Kinder. Drei von biefen folgten ibm in der dreigetheilten 
(Zac. Hist. V, 9.) Regierungdgewalt, deren Geſchick Strabo XVI, 2. p. 765. 
in wenige Sauptzüge zufommengebrängt bat, nämlich: 

2) Arhelaus, von der Samaritanerin Malthace, mit Heroded An— 
tipas, feinem leibliden, und Philippus, feinem Halbbruder von Kleopatra 
aus Serufalem, in Rom, damals der politifgen und wiſſenſchaftlichen Bil- 
dungsſtätte für orientalifhe Fürſtenſöhne, erzogen, A. J. XVII, 1, 3. B. J. 

31, 1., und weil den Thronausflchten feines Halbbruderd Antipater mit 
eigenen ftolzen Hoffnungen im Wege, von biefem Ungeheuer, wie einft Ma- 
riamme’3 Söhne, beim Vater mit dem Untergang bedroht, war nach deſſen 
Hinrihtung der Nächſte am Königsthrone. Mit diefem nun au, nad vor- 
übergebender Bevorzugung des Antipas, durch des Vaters allerlegte Willens 
meinung bedacht, A. J. XVU, 8,1. B. 3. 1,32,7., wurde er von Auguſtus, 
vielleicht aus Rückficht auf eine Anklage der Juden wegen feines erflen blu- 
tigen, wohl nothgebrungenen Auftretens wider fle nach ihren froben Hoff⸗ 
nungen, auf den Ethnarchentitel zurückgeſetzt, jedoch Samaria, Judäa, Idu— 
mäa nach Abzug einiger Städte, wie Gaza's, ihm belaſſen; — der fleißige 
Commentator ariftotel. Schriften, Nicolaug von Damascus, ſchon ſeines 
Vaters beredter Rathgeber, hatte ihn vor Auguſtus vertheidigt. — Aber 
aus einem Hauſe des Unſegens ſtammend, und daher ſo wenig, als ſeine 
Brüder glücklich (Strabo am a. O.), war er auch nicht werth, es zu ſeyn, 
und ohne des Vaters Geiſt, doch verletzend wie dieſer, in Abſetzung von 
Hoheprieſtern, Nichtachtung jũd. Religionsſatzungen durch Ehelichung der nicht 
tinderloſen Wittwe ſeines unglücklichen Halbbruders Alexander, Glaphyra, 
der Tochter des cappadociſchen Königs Archelaus, u. ſ. f. wurde er von ſeinen 
eigenen Brüdern und den Stammesälteſten aus Judäa und Samaria vor dem 
Oberherrn Auguftus miederum verklagt, fehr peremtorifh vorgefordert, im 
Folge Verhörs ‚über die Alpen’ (Gafj. Dio LV, 27. ‘Howöns 6 ITakau- 
grirog) nad Bienna, der Allobroger Stadt (Strabo am a. D.) verbannt 
(A. 3. XVII, 12,3, B. 3. H,7,3.), fein Vermögen dem Faiferlihen Fiscus 
Judäa unter röm. Procuratoren Syrien einverleibt — die Juden wären 
lieber gleich nad Herobes I. Tode vom ganzen verhaßten ivum. Stamme frei 
und römiſch geworben, A, 3. XVIE 11, 2. — Zehn Jahre hatte er regiert; 
vor feinem Abgang nah Rom träumte biefem zweiten Pharao von zehn 
Aehren, welche Stiere, abweideten (am a. D. 12, 8.). Bauluflig mie fein 
Bater, hatte er u. a. den Palaft zu Ieriho prächtig wiederhergeſtellt, Mob. 
Pal. I. ©. 549., und die umliegende Ebene mit Balmbäumen überfät. 
A. J. XVII, 13, 1. (Meint ihn, oder den Bater, Horat. Epp. U, 2, 184.7) 
Bol. Noldius am a. D. p. 863 f: 

3) Serodes Antinas, durch des Vaters Teſtament und; des Auguſtus 
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Sanction Tetrarch von Galiläa und Peräa, von den Evangeliften auch König 
geheißen (j. d. vor. Urt. und Nolvius p. 367.), ein charafterlofer, üppige 
Muhe liebender Fürft, in der evang. Geſchichte, bei Joſephus und durch Die 
jüd. Tradition zur Genüge gezeichnet, u. a. ald Entführer der Herodias, 
ver Frau jeined Halbbruderd Herodes oder Philippus (nicht ded Tetrarchen, 
ſ. Winer unt. „Herodias“). Dieſe Tochter von Ariftobulus, dem Sohne ber 
: Meaklabäerin Mariamme, und von Berenice, der Tochter von Herodes 1. 
Schweſter, Salome, verdrängte, ränfefüchtig wie ihre Mutter, und aus dem 
Dunkel des Privatlebend nah fürftlihem Glanze verlangend, die rechtmäßige 
Gemahlin von Antipad, eine Tochter ded Nabatäerfürften Aretas, veran⸗ 
Iaßte ihn wider befjere Negungen zur Hinrichtung des freimüthigen Johannes 
des Täuferd, wofür fofort Ernftgeflnnte feine Beflegung durch den Araber 
als Strafgeriht anfahen. Derfelbe Hatte ihn nehmlih wenige Jahre nad 
diefer Unthat, um der Tochter Shmah und zugleih trandjordaniihe Gränz- 
ftreitigfeiten auszufehten, mit Krieg überzogen; vie hiefür von Herodes bei 
feinem großen Freunde Tiberius (A. 3. XVIII, 3, 3.) provocirte Züchtigung 
des Arabers unterblieb ob dem Tode dieſes Kaijerd (am a. D.c.5.). Dafür 
ereilte ihn, den Widerfacher der zwei Erhabenſten ſeines Volkes (Johannis 
und Jeſu), eine noch empfinplichere Strafe. Dem von der Herodias ehr- 
geiziger Eiferfuht auf den Königstitel ihres Bruders, Herodes I. Agrippa, 
zum Gejuh um Gleiches nah Bajä vor Caligula getrieben, wurde er dort 
von Agrippa's Anklage, „er babe mit Sejanus gegen den vorigen, mit den 
Parthern gegen den jegigen Kaijer conjpirirt‘‘, überflügelt, entthront, fein 
Zand dem Ankläger zugeichieden, und er jelbft mit der GStifterin jeined Uns 
glüds, die ihn doch nicht verlaffen wollte, nad Lugdunum in Gallien (I. 37 
n. Chr.) und fpäter nah Spanien verwiejen, wo er an ram flarb. Auch 
er theilte ded Vaters und des Bruders Bauluft und gründete außer Galiläa’s 
größefter und feftefler Stadt, Sepphorid (Mob. am a. O. IH. ©. 440 f.) 
die befanntefte des Ländchens, nad jeinem Eaiferlihen Gönner Tiberiad ge» 
nannt, in der Nähe des Weltuferd vom galil. See und der berühmten Thermen, 
Rob. ©. 516 F.; daher ſtammen Münzen von ihm, Edhel am a. D. ©. 486, 

4) Philippus, als Menih und Negent durd Milde und Wohlmollen 
bei meitem der befle unter Herodis Söhnen, A. J. XVIII, 4, 6., Tetrarch 
der Landſchaften Batanäa mit Trachonitis, und Auranitid mit einem Theile 
des Hauſes von Zenodorus, — Ev. Luc. 3,1. nennt Trachonitis und Itu— 
räa, f. d. Art. — regierte 37 Jahre lang bis zum zwangigften Jahr des 
Tiberius mit allenthalben thätiger Gerechtigkeit fein nie von ihm verlafienes 
Zand, dad, meil er kinderlos geflorben, zu Syrien gefhlagen wurde. Auch 
er bauluflig, wie die Seinigen, erweiterte dad gaulonitiihe Dorf Bethſaida, 
den Schauplag einiger Wunderthaten Jeſu, am Oſtufer ded Jordan (Pin. 
H. N. V, 15.), nahe feinem Eintritt in den galil. See, zu der nah Auguftus 
Tochter benannten Stabt Julia, deren weitläufige Trümmer auf einem Hügel 
zerftreut find, Mob. Meg. u. et - Tell und das nah ihm jelbft Gäfaren 
Philippi umgenannte Paneas (j. Banias, PBlin. am a. ©. u. c. 18.) an 
der bedeutendſten Jordansquelle (Mob. Reg. u. Banias), deren angebliche 
Berbindung mit dem Phiala-See der Ternbegierige Fürſt entbedt zu haben 
meinte, Rob. III. ©. 614. 616. 

5) Hexodes Agrippa L, von Herodid I. und Mariamme's Sohne 
Ariftobulus und Salome's Tochter Berenice flammend, Bruder der Herodias, 
legte in Rom den Grund zu feinen nachherigen entgegengefegten Schidfalen. 
Denn dort in täglihem, vertrautem Umgang mit Drufus, dem Sohne des 
Tiberius, bei dem leßtern in medhielnder Gnade, mwohlempfohlen bei ven nad» 
berigen Kaifern Caligula und Elaudius, mit diefem fogar auferzogen, und 
von befien Mutter Untonia begünftigt, flürzte er ſich durch übermäßigen Auf 
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wand, befonder® an bie für feine Erhebung bedeutungsvollen kaiſerliches 
Breigelaffenen, in die äußerſte Dürftigkeit, im welcher beimgefehrt er vom 
unzarten Mitleid feines Schwagerd, Herodes Antipas, leben mußte; na 
mancherlei ®eldverlegenheiten wieder in Rom, wurde er auf Angeberei eines 
Freigelaſſenen und des Tiberius Befehl in den Kerker geftoßen, wo ein German: 
aud einem Augurium ihm künftige Größe weifjagt; zu dieſer follte ihn aber 
erft Caligula's Ihrongelangung führen, ver ihm die ehemalige Tetrardhie des 
Philippus und die Antilibanonslandfhaft Abilene ſammt dem Königstitel, 
und eine goldene Kette, fo ſchwer, als die eiferne feines biöherigen Kerkers 
(f. daß ſ. interefjante c. 6. von A. J. XVIIL.), und fpäter no das Fürſten⸗ 
thum feines erilirten Schwager H. Antipas ſchenkte. Bald naher zmifchen 
dem wahnfinnigen Galigula, der für fein Bild Adoration begehrte (Sueten. 
Cal. 22.) und den Juden, die flch deffen mweigerten, Mittler, erlangte er bei 
einem dem Kaiſer veranftalteten Gelage, was die Gefandtfehaft eines Philo 
und die flebentlihften Bitten feiner Glaubendgenoffen nicht vermocht hatten. 
A. J. XVIII, 8. B. J. II, 10. Philo adv. Flacc. p. 532. Leg. ad Caj. 
p. 572. 585. 593 f. Opp. ed. Mangey T. Il. Bon Claudius endlih murde 
fein jüd. Iugendfreund, der den vor der Kaiferfrone Zurüdbebenden zu deren 
Annahme geftärkt hatte, A. J. XIX, 4. Caſſ. Dio LX, 8., dafür noch mit 
dem, mad von Judäa und Samaria zu feines Großvaterd Reich gehört hatte, 
belohnt. — Auch feinem Bruder und Eidam, Herodes, floß durch feine 
Verwendung eine Eaiferlide Gnade zu, das ſyriſche Fürſtenthum Chaleis 
Bal. über ihn Noldius B. 374. und Münzen von ihm bei Edhel am a. D. 
p. 492 f. Mionnet p. 569 f. — So num Herr von ganz Paläftina, er 
warb er fi, anders geartet denn fein Großvater, und wohlthätig gegen Juden 
und Fremde, niht nur aus Ruhmesliebe, fondern auch aus Wohlmollen, 
und gerne in der b. Stadt verweilend, und der jüd., durh Hilleld Schul 
und Haus bearbeiteten Religion und ihrem Gultus mit ſichtlichem Eifer bis 
zur Verfolgung der Ghriften-Apoftel (Actt. App. 12.) ergeben, die Liebe des 
Bolfs, obgleih von Vater und Mutter Idumäer (Noldius p. 376.), in hohem 
Grabe bis p ſchmeichleriſcher Vergötterung (A. J. XIX, 6. 7. 8. Actt. 
App. XI, 22.), deren Huldigungen jedoch eine peinlihe, von Ehriften und 
Juden. verfhieden aufgenommene Krankheit (Iof. am a. D. 8, 2. Actt. 
App. v. 23.) ihn nad fiebenjähriger Megierung (44 v. Ehr.) raſch entjog. 
Auch diefer Herodes folgte dem Bautriebe feiner Bamilie u. a. in Verſchö— 
nerung, vielleiht zu Rom erfaufter (Xac. Hist. V, 12.) Befefligung und 
Erweiterung feiner geliebten Reſidenzſtadt Ierufalem, dur Anlage einer 
Tempelhalle, Beginn einer dritten Stadtmauer, und Errichtung eines pracht⸗ 
vollen Theaters und Ampbitheaterd fammt Bädern und Säulenhallen in dem 
auch von den Römern begünftigten Berytus (Rob. Neg. u. „Herodes Agrippa“), 
deren Einweihung, fo wie der hiedurch herbeigezogene Befuch einiger Bafallen- 
Fürften Noms bei ibm, und der politiiche Argwohn des röm. Statthalters 
dawider, von Joſephus am a. D. ergöglich geſchildert find. 

6) Herodes Agrippa II., des Vorigen Sohn, bei ded Vaters Tode 
17 Jahre alt, erhielt, obwohl zu Rom bei Claudius erzogen, das ihm von 
diefem zugedachte väterlihe Reich auf Einreden der Faiferlichen Kreigelaffenen 
nicht (etwa fpäter eine käufliche Waare?), fondern zur Entſchädigung für das 
Syrien einverleibte, A. J. XIX, 9. Xac. Ann. XH, 23. Hist. V, 9., etliche 
Jahre fpäter das durch feines Oheims Tod erledigte Chalcis, nebft dem Recht 
der Aufficht über Ierufalemd Tempel und der dur den fonft gemäßigten 
Fürften willführlid ausgeübten Hoheprieftermahl, fpäter flatt Chalcis des 
Philippus ehemalige Tetrarchie und Abilene fammt dem Königstitel, welchen 
Trümmern des alten Ränderbefiges feiner Bamilie Nero im erften Gnadenjahre 
feined Regiments noch einiges in Baliläa und Peräa beifügte, A. 3. XX, 1.5.7.8, 
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B. J. U, 12. Abfichtsloſer, oder vorurtheilsfreier gegen das Chriſtenthum, 
denn fein Vater (Actt. App. 25. 26.), iſt er dagegen (ob etwa auch des- 
HaldH?), wegen jener Willkührlichkeiten und fonftiger Mißgriffe, desgleichen 
als Patron der gefährbeten Statthalterögewalt des verbaßten Florus 
vielleiht auch wegen Inceſtes mit feiner bei Römern und Juden famofen 
Schwefler Berenice (f. d. Art. und Noldius p. 385 f.), weniger beliebt bei 
feinem Volke, dad in den erflen Zudungen feiner Rebellion wider Nom ihn 
durch Steinwürfe in den Kampf für diefed treibt (Xac. Hist. II, 81. V,1.), 
für welches er früher ſchon in einen parthiſchen Krieg aufgeboten worden 
war, Tac. Ann. XI, 7.; Münzen haben jene röm. Allianz von ihm veres 
wigt, Edhel am a. ©. p. 493 f. Mionnet p. 571 f.; er überlebte ihr tras 
giſches Nefultat bis zum dritten Jahre des Trajanus, 100 n. Ehr., und 
ſch loß, ein Greid an 70 Jahren, nah Sljähriger Negierung die Neihe der 
fürftlihen Herodes. Eckhel p. 496. Nicht ohne Sinn wie für die Wiflenfhaft, 
z. ®. der Geſchichte und ihre Auffaffung dur feinen Zeitgenoffen Joſephus 
(f. deſſen Selbftbiographie c. 65.), fo für die Kunft, jehmüdte er Cäſarea 
Vhilippi, von ihm Neronias genannt, mit Gebäuden, und mit mannigfacher Zier 
Das von feinem Vater ſchon begünftigte Berytus. A. J. XX, 9,4. [Cless.] 

ZIdumania, Fluß und Einbucht auf der Oſtſeite Britanniens, jet 
DBladwater-Bai, Ptol. [P.] 

Adumenia, Stadt am Ariusfluß in Macevonien, bei Thucyd. II, 100. 
Eiödousrn, j. Kumli:Koi nah Vaudonc. u. And. Bol. Plin. II, 13. IV, 
10. (17.). Steph. Byz. Tab. Peut. Hierocl. Inter dem Namen Ido- 
menia fennt fle noch der Geogr. Rav. [P.] 

Idünum, Stadt in Noricum, j. Judenburg, Ptol. und Inſchr. [P.] 

Kayia (Tôvic), eine der Oceaniden, Gemahlin des kolchiſchen Königs 
Aeetes. Hefiod. Theog. 352. Apoll. Arg. III, 243. Hygin. f. 25. Her⸗ 
mann de myth. p. XXII. bezieht diefen Mythus auf die Kenntniffe, melde 
man auf Reifen durch dad weſtliche Meer nad entlegenen fruchtbaren Län— 
dern gewann; Greuzer Briefe S. 212. deutet die Sage von der Lebensreiſe, 
auf der der Erdenfohn im Zaubergarten des Lebens gewigigt wird. [Mzr.] 

Jebba, j. Sycamina. 

Jebneel, ſ. Jabneel. 

Jebusnei (Isdovoaio:, LÄX.), Jebufiter, eine Völkerfhaft Pas 
Iäflina’8 vom Stamme ber Gananiter (Gen. 10, 16.), melde beim Ein» 
dringen der Ifraeliten (Iof. 9, 1.) neben den Hethitern und Amoritern auf 
dem Geb. Juda und in der Gegend von Ierufalem wohnte (Num. 13, 30. 
Sof. 11, 3.) und von eignen Königen beherrfht wurde (Sof. 10, 1. 23.). 
Obgleich von Joſua bekämpft (Joſ. 11. vgl. 24, 11.), behauptete fie fid 
doch im Beflg ihrer Wohnflge bis auf Davids Zeiten herab, der zuerft ihre 
Stadt Iebus (das nachmalige Ierufalem) fammt der Burg eroberte (2 Sam. 
5, 6.), aber doch die Jebuſiter nit völlig auszurotten vermodte (2 Sam. 
24, 16. 18.), deren Ueberrefle zindbar zu maden erfl dem Salomo gelang 
(1 Kön. 9, 20 f.). Seitdem ift von ihnen wenig mehr die Rede; und doch 
. — ſelbſt noch in den Zeiten nah dem Exil vor (Eſr. 
9, 1f.). IF. 

Jemerii, eine zum Gebiet des Cottius gehörige Gemeinde, genannt 
auf dem Triumphbogen in Sufa, Maffei Mus. Ver. p. 234. Orelli Inser. 
n. 626., nad Duranbi il Piem. Ant. p. 34. in der Gegend des Thales von 
Peroſa gegen Pignerol. [P.] 

Jena, ein Xeftuarium (Ims& sisyvars) auf der Weſtſeite Britanniens, 
i. WigtonsBay in Schottland, Ptol. [P.] 

Jenysus (’Irrvoog), eine blos bei Herod. III, 5. vorkommende Stadt 
auf ber Grenze Aegyptens und Paläfina’s, am Anfange einer großen Sand» 
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wüfte, alfo in ber Gegend, wo bie fpätere Zeit bie Städte Raphia und Rhi- 
nocorura fennt, von denen vielleicht die eine oder die andere an die Stelle 
des alten Jenysus trat, das zu der Zeit, wo Kambyſes feinen Feldzug gegen 
Hegypten unternahm (528 v. Ehr.), wie alled Land von da bis zum See 
Serbonid, zum Gebiete der Syrer gehörte. Vgl. Reland. Pal. p. 828 f. und 
Mannert VI, 1. ©. 267. [F.] 

Jerabriga, |. Arabriga. 

Jeratis (/eoarız), eine blos von’ Near (Peripl. p. 33.) erwähnte 
Küſtenſtadt am Verfiſchen Meerbuſen auf der jehr fruchtbaren und gefegneten 
Halbinſel Mefambria (Meraußoin), an einem aus dem benadhbarten Eleinen 
Fluſſe Padargos ind Meer geleiteten Kanal, Namens Heratemis (Hoarems), 
750 Stad. von der Mündung ded Fluffes Sitakos. Mannert V, 2. ©. 390. 
vermuthet, es fei derfelbe Ort, den Ptol. Jonaca (/orax«) nenne, und 
fucht ihn in der Gegend des heut. Abufhähr. [F.] 

Jericho (Deut. 34, 3. Sof. 2, 1. 6, 1. 18, 21. Jud. 3, 13. u. f. w.; 
Teoıyd, 1 Macc. 9, 50. Sirah 24, 8. Matth. 20, 29. Marc. 10, 46. 
Luc. 19, 1. Joſeph. B. Jud. IV, 28.; “/epıyoös, Joſeph. B. Jud. I, 16. 
II, 36. Ant. I, 5. u. öfter, Steph. Byz. p- 322.; Ieoınoüs, Strabo XVI, 
p. 760. 763. 779. Ptol. V, 16. (vulgo '/everrovg); Hiericus, Plin. V, 
14, 15. Tac. Hist. V, 6.), eine alte cananitifche (Sof. 6, 1. 12, 9.), fon 
von Joſua zerflörte (Joſ. 6, 26.), aber bereit zu den Zeiten der Richter 
wiederhergeftellte und bewohnte (Jud. 3, 13. vgl. auch 2 Sam. 10,5. und 
Bar Hebr. Chron. Syr. ed. Bruns. Dyn. 7. p. 49.), auch feit den Zeiten 
ber Maffabäer befeftigte (1 Macc. 9, 50. vgl. auch 2 König. 2,4 ff.) Stadt 
Paläftina’8 dieffeit ded Jordand, in einer von einem Keſſel Eahler Kalkftein» 
berge gebildeten, herrliden und wohl bemäflerten, befonders an Mofen, 
Palmen und Balfamftauden reihen Gegend (Sofeph. Ant. IV, 5. V, 1. B. 
Jud. IV, 8. V, 4. Strabo, Plin. und Tac. M. II. Juſtin. 35, 3. Gira 
24, 18.), an der SHeerftraße nad Jeruſalem, 150 Stad. öſtlich von dieſem 
und 60 Stad. weftlih vom Jordan (Sofeph. B. Jud. IV,8., nah Maundrell 
ledoch S. 111. nur zwei Stunden). Sie hatte einen Umfang von 20 Stad. 
(Joſeph. 1. 1. und Epiphan. adv. haer. 2.), war dur Herodes ſehr ver» 
ſchönert und namentlih mit einem herrlichen Palafte geziert worden (Iojeph. 
Ant. XVI, 5. XVII, 10. B. Jud. I, 21.), wurde zu Strabo’8 Zeiten auch 
von vielen Arabern und Aegyptern bewohnt, und war Giß einer Propheten⸗ 
ſchule (2 Kön. 2, 4 ff.). No zu den Zeiten ver Nömer war fle eine ber 
bedeutenpften und reichften Städte ded Landes (Joſeph. Ant. XIV, 15. vgl. 
XVH, 8.) und ala Schlüffel Judäa’s für ein von NO. her kommendes Heer 
ſtark befeftigt, namentlih durch die Kaftele Thrax und Taurus (Strabo 
p. 763.), Dagon (Joſeph. Ant. XII, 15. B. Jud. I, 2.), Dok (1 Make. 
16, 15.) und Cyprus (Joſeph. B. Jud. I, 21. 11,18. Ant. XVI,5.). Wegen 
der ftarfen Balfamverjendung hatte ein Oberzöllner daſelbſt feinen Sig (Luc. 
1, 19 f.). Man fucht Jericho gewöhnlich in der Nähe des heut. armfeligen 
Dorfes Richa, wo fi wenigflens Spuren einer alten Stadt zeigen. Bat. 
Bachiene II, 3. $. 224 ff. Hamelsveld IH. S. 12. Maundrel ©. 109 ff. 
Volney I. ©. 339. Jolifſe ©. 159. Pocode I. ©. 47. Budingham 
p. 293. Robinſon I. ©. 516. und beſonders S. 544 ff. [F.] 

Jerne, |. Hibernia, Bv. III. ©. 1292. |[P.] 

Jernus, Fluß in Irland, j. Shannon, Ptol. [P.] 

Jerusalem (JcoovocAnu, LXX. Matth. 23, 27. Xuc. 13, 33. 
24, 47. 9, 16., d. der hebr. Name Jeruschalajim) * oder bei ven ®riechen 





* Weber bie hbebräifche Form ded Namens vgl. Gefenins Lehrgeb. S. 5397, und 
Ewalds Krit, Gramm, ©, 322,, Über bie Etymologie beffefben aber Ewald ebendaf,, 
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rd Mömern Hierosolyma (r«& ‘IsooooAvur, Strabo XVI, p. 759 ff. Biol, 
’„ 16. Di _ LXIX, 12. XAppian. Syr. c.50. Mithr. c. 106. Sofepb. 
—— —— Jud. v. 13. VI, 6. 2 Macc. 12,29. Matıh. 





V ‚ eph. 
»gL. Juvenc. in Act. 20.) *, in —* Bezichung auch die heilige 
Ta (Ir Kadosch, Nchem. 11, 1. 18. vgl. Matth. 4, 5. u. Philo Opp. 
1. 524. ieponoAg, und fo noch jetzt bei den Arabern nie anders als el 
DER oder el Kuds) ** genannt, die Hauptſtadt Paläftina's, 
( 





ph. B. Jud. II, 3.) 
30° 8. 317 JO NB. (nad Seegen aber unter 53% 21° 8. 310 41’ 47° 
MRB., und nah Robinfon II. ©. 13. wohl am ridti 





j lag bier die fehr 
eite Haupiſtadt Der cananit ben Jebufiter — rt.), Jebus (Joſ. 


udic. 19, 





. 11,4 PI6, 8.), bie 


unter den Hügeln dieſer Gegend. befränft 77 und aus einer ſehr feften 
Burg mit einen Fleinen file umgebenden Flecken beſtand Sam. 5, 6. 

Als e3 aber den in Paläſtina eingewanderten Iiraeliten nad vielen vergeb- 
lichen Anftrengungen endlid ums 3. 1050 v. Ehr. unter Davids Anführung 
gelungen war, die Stadt Jebus, in der ſich fhon früher einzelne Sfraeliten 
neben den Gananitern angellevelt hatten (Iof. 15, 63. Sud. 1, 21. vgl. 
1 Sam. 17, 54. u. Pi. 78, 68.), zu erobern (2 Sam. 5, 1ff 1 Ehr. 





Geſenius S. 538, und Roſenmüllers bibl. Alterthbumse, II, 2. S. 202. Die alten 
Griechen und Römer fiellten eine boppelte Etymologie auf, eine mythifhe, von 
ihrem Erbauer Hierofolymnd, ber nad Plut. de Is. et Osir. c. 31. ein Sohn des 
Typhon fein follte (Zac. Hist. V, 2, 2.), und eine hiftorifhe, von dem (ſchon bei 
"Homer Il. VI, 184. 204. Od. V, 283. vor&ommenden) Volke der Solymer in Afien 
(Zac, ibid. 9. 3.). Eine andere, nod, fjonderbarere Etymologie fiehe bei Joſeph. 
contra Ap. I, 34, 

* Man vermuthet daher auch, daß ed dad fchon zu Abrahams Zeiten erfcheinende 
Salem (Gem. 14, 18. Pf. 76, 3. Zalnu, Hebr. 7, 1 ff.) fei, als beffen Erbauer 
Joſeph. Ant. I, 10, 2, den Melchifede® bezeichnet (vgl. Winerd Bibl, Realwörterb. 
I. ©. 95.); was jebodh noch mandhem Zweifel unterworfen ift. Bol. Ilgens hiſtor.⸗ 
theof. Zeitſchr. Neue Folge. Ifter Bd. Ated Heft. 

Daher höchſt wahrſcheinlich auch Herodots (II, 159. IH, 5.) Kadvnc (woraus 
Stepb. Byz. p. 348. u, 352. Zee unb — 9. 261. Kalvr machen). Bol, 
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12, 1), fo machte fie diefer zu feiner Mefidenz und dem Mittelpunfte des 
Reichs, worauf fle von ihm bedeutend vergrößert wurde; weshalb fie auch 
biäweilen die Stadt Davids genannt wird (2 Sam. 5, 7.9. 6, 12, 16. 
1 Kön. 3, 1. 8, 1. 1 Chr. 12, 5. 2 Chr. 32, 5. 33, 14.). Uebrigens 
wurde fle eigentlih dem Stamme Benjamin zuertheilt (Joſ. 18, 28. 15, 8. 
Jud. 1, 21. Ser. 6, 1. vgl. au Joſeph. Ant. V, 2, 5.); da wir fle aber 
ſtets im Beflge ded Stammes Juda finden (of. 15, 63. Jud. 1, 8. 21. 
Ser. 37, 12. u. ſ. w.), fo fcheint ed, daß die Benfamiten fie den Judäern, 
die fle erobert hatten (Jud. 1, 8.), freiwillig überlaffen haben. (Nach ven 
Talmubiften gehörte die Stadt beiden Stämmen, und die Grenzlinie ging 
mitten dur den Vorhof ded Tempels ſſ. Dthon. Lex. rabb. p. 300.]; 
welche Behauptung wahrſcheinlich nur ein Verſuch ift, den ſcheinbaren Wider- 
ſpruch der Angaben in Einklang zu bringen, über welden überhaupt MR e- 
land p. 839 ff, Hamelsveld I. ©. 21 ff. und Jäniſch ©. 24 ff. zu vgl.) 
Salomo vergrößerte und verfchönerte die Stadt namentlih durch einen präch— 
tigen Eönigliden Palaft (1 Kön. 3, 1. 7, 10. 9, 15., von deſſen Thoren 
2 Kön. 9, 16. 11, 19. u. 2 Chron. 23, 5. 20. die Rede ift) wahrfchein- 
lich auf dem Morijah neben dem Tempel (wenigſtens wenn die unten er— 
wähnte Sage, von den Ställen des Königd unter dem Tempelberge gegründet 
ift), und den von ihm auf dem geebneten und durch hohe, aus dem Thale 
aufgeführte Böfhungsmauern (Joſeph. B. Jud. V, 5, 1. Ant. XV, 11, 3.) 
erweiterten Gipfel des Morijah (einer nordöſtlichen Fortfegung ded Zion, von 
dem er nur durch eine tiefe Schlucht gefchieden war, 2 Chr. 3, 1.) erbauten 
berrliden Tempel, deſſen Bau im vierten Jahre feiner Regierung oder 975 
v. Chr. begann (1 Kön. 6, 1. 37. 2 Ehr. 3, 2.) und 7 Jahre lang 
dauerte (1 Kön. 6, 38.). Der aus behauenen Quaderfteinen erbaute Tempel, 
zu dem man mwahrjcheinlih auf mehreren Stufen emporflieg (Ezech. 40, 49. 
41, 8. 1i. 26. vgl. Winer II. ©. 666.), war 60 Ellen lang, 20 Ellen 
breit und 30 Ellen hoch (1 Kön. 6, 2.), und durd eine Sceidewand in 
zwei ungleihe Räume getheilt, von denen der vordere, 40 Ellen lang, dat 
Heilige, der hintere aber, 20 Ellen lang (2 Ehr. 3, 8.) und nur 20 Ellen 
hoch (1 Kön. 6, 16.), alfo niedriger ald das übrige Tempelhaud, und wahr: 
fheinli ohne Fenfter (vgl. Winer IH. ©. 665. u. 667.), das Allerheiligfte 
genannt wurde. Inwendig waren die Wände beider Abtheilungen mit zierlich 
geihnigtem Täfelmerf von Zedern- und Tannenholz belegt (1 Kön. 6, 9. 
15. u. 18.), welches wieder, wie felbft der Fußboden (ebendaf. v. 29.), 
mit Goldblech überzogen war (ebendaf. v. 21. u. 22.); welde Menge von 
Holzwerk ed aud erflärlih macht, wie der Tempel fo leiht von den Flammen 
vernichtet werden Fonnte. Das Tempelhaus war an den beiden langen und 
an der hintern ſchmalen Seite mit einer Anzahl von Gemädern umbaut, 
welche drei Stockwerke über einander bildeten (1 Kön. 6, 5 ff. 7,51. 15, 15. 
2 Kön. 11, 10.), und nad Hirt ©. 26. zufammen der Höhe ded Tempel- 
hauſes von 30 Ellen gleih famen, nah Andern aber nur 15 oder 20 Ellen 
hob waren, und über fih noh Raum zu den Fenſtern des eigentlichen 
Tempels übrig ließen (vgl. Winer II. ©. 667.). Bor demielben befand 
fih eine zwanzig Ellen lange und 10 Ellen breite (1 Kön. 6,3.), am Ein- 
gange mit zwei ehernen Säulen verzierte (1 Kön. 7, 15.) Vorhalle, deren 
Höhe wahrſcheinlich 25 (nah 2 Chr. 3, A. freilid 120) Ellen betrug (vgl. 
Winer II. ©. 664.); und den ganzen Tempel umgaben Vorhöfe, der innere 
oder der Vorhof der Priefter, zunähft um das Tempelgebäude ber (1 Kön. 
6, 36. 2 Ehr. A, 9. 24, 21. vgl. Jerem. 19, 14. u. 36, 10.), und ver 
üußere oder große, der wieder den vorigen umfaßte (1 Kön. 7, 12. 2 Chr. 
4, 9.). Beide waren mit einer Menge einzelner Gemäder umbaut, die ihre 
befondern Namen und Thore nad verfhiedenen Richtungen hin hatten (Jer. 
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9, 2. 4. 36, 10. 1 Chr. 28, 11. 12. 9,26 ff. 2 Kön. 23, 11.—2 Kön. 
ı11, 6. 19. 15, 35. 2 Chr. 24, 8. 35, 15. u. ſ. w.), von denen "jedoch 
nanche wohl erft nah Salomo’3 Zeiten hinzugefügt wurden. (Vgl. 2 Kün. 
15, 35. Ser. 26, 10. 36, 10. u. ſ. w. und Winer II. ©. 669.) Das 
Nähere ſiehe in den Beihreibungen ded Tempels 1 Kön. 6, 1—38. 7, 13. 
bis 51. u. 2 Ehr. 3, 3 ff. vgl. mit Jofeph. Ant. VII, 2., und vgl. unter 
ven vielen über ihn erfchienenen Monographien (ſ. Winers bibl. Realwörterb. 
il. ©. 663 f.) namentlich die neueften von Hirt: Der Tempel Salomond. 
Berl. 1809. 4. m. Kupf., v. Mayer: Der Tempel Salom. Berl. 1830. 8. 
mit Abbild, und Grüneijen im Kunftbl. zum Morgenbl. 1831. Nr. 73. 
bis 75. u. 77—80., außerdem aber Stieglit Geſch. d. Baufunft S. 125 fi. 
u. Beitr. zur Geſch. d. Baufunftl.S.63 ff. Crome's Art. Jeruf. in Erſchs u. 
Grubers Eniycl. I. 15. S.297 5. Robinſons Paläſt. I. ©. 53 ff. und 
Schnmaaſe's Geſch. d. bild. Künfte I. ©. 264 ff. — Die folgenden Könige, Uflas, 
Jotham, Hisfiad und Manaffe, beſchränkten ſich größtentheild darauf, die ſchon 
von Salomo begonnene (1 Kön. 3, 1. 9, 15.) Befefligung der Stadt zu ver— 
vollftändigen (2 Ehr. 26, 9. 27, 3. 32, 9. 33, 14.), und zwar fcheint 
Hiskias nah 2 Chr. 32, 5. u. 33, 14. die innere Mauer noch mit einer 
zweiten, äußeren umgeben zu haben (vgl. Winers bibl. Realwörterb. II. 
S. 644. Not. 1.). Dennoh wurde Jerufalem mehrmals von fremden Kö— 
nigen erobert und geplündert; zuerft fchon unter Nehabeamd Regierung von 
Sifaf aus Aegypten (1 Kön. 14, 26.), dann vom König von Iſrael, Joas 
(2 Kön. 14, 13.), bis es endlih ums 3. 588 v. Ehr. nach zweijähriger 
Belagerung den Chaldäern in die Hände fiel und von Nebufadnezar völlig 
zerflört, die Einwohner aber ind babylon. Eril abgeführt wurden (2 Kön. 
24, 25. 2 Chr. 36. Jerem. 39, 1 ff. 52, 4.). Werfen wir nun einen 
Blick auf den Zuftand Jeruſalems in feiner erften Periode bis zu der eben 
erwähnten Zerftörung, fo find uns, den falomonifhen Tempel abgerechnet 
(j. oben), allerdingd nur fehr mangelhafte Nachrichten überliefert worden. 
(Bol. überhaupt außer den älteren Schriften Reland Pal. p. 832 fi. 
Dfferhaus Descriptio vet. Hieros. Daventr. 1714. A. d'Anville Diss. 
sur l’etendue de l’ancienne Jerusalem et de son Temple. Paris 1747. 8. 
Juſtus Olshauſen Zur Topographie ded alten Jerufalemd. Kiel 1833. 8. 
Erome ama.D. ©. 256 ff. Bellermannd Sandb. II. ©. 98 ff. 
Fabers Arhäol. J. S. 273 ff. Nofenmüllers Alterth. II,2. S. 202 ff. 
Mannerts Geogr. VI, 1. ©. 278 ff. u. U.) Die Mauern, welche ohne 
Zweifel ſchon alle drei Hügel, auf denen das fpätere Jerufalem (nah dem 
Eril und bis zu Herodes Agrippa's Zeiten) erbaut war, oder die Ober- 
und Unterftabt nebit dem Tempelberge umjhloßen, waren mit Thürmen und 
Zinnen verſehen (2 Ehr. 26, 9. 15. 32, 5. Jerem. 31,38. Zachar. 14, 10.), 
und zwei Kaftelle, Milo (2 Sam. 5, 9. 1 Kön. 9, 24. 11, 27. 2 Ehr. 
32, 5.) und Ophel (2 Ehr. 27, 3. 33, 14.), dienten überdieß zum Schutze 
der Stadt (vgl. au Jeſ. 32, 14. 1Chr. 11, 8. 2 Chr. 32, 5. Jofeph. 
B. Jud. V, 4. VI, 16. Grome ©. 259 f. u. Robinfon I. ©. 383 ff. 
1. ©. 16 ff. 23 fi. 46 ff. 100 ff. 110 ff.), in welche mehrere Thore führten 
(vgl. Ier. 39, 4. 2 Chr. 32, 6.), von denen wir folgende genannt finden: 
das erfte Thor (Zadar. 14, 10.), das Edihor (2 Kön, 14,13! Ser. 31, 38. 
Zach. am a. D., vielleicht daſſelbe, das Joſeph. B. Jud. V, 4, 2. erwähnt, 
wenn man annimmt, daß er ed fälfhlih Terrad flatt Ilsrrad [;8 Ar] 
nennt) *, das Fiſchthor (2 Ehr. 33, 14.), dad Benjaminsthor (Ser. 37, 13. 


"Nah Robinfon II. ©. 117, wäre jebod das Thor Gennath des Joſephus 
identifch mit dem im A. T. erfcheinenden Thalthore, das, am ber Nordweſtecke des 
Zion gelegen, nad dem Thale Gihon führte, 
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38,7. Zach. a. a. D.), das Ephraimsthor (2. Kön. 14,13.), dad Mittel- 
thor (Ser. 39, 3.), das Ihalıhor (2 Chr. 26, 9.), dad Ziegel» oder Töpfer- 
ıhor (Ser. 19, 2.) und das Nofthor (Ier. 41, 40.), denn das Ezech. 9,2. 
vorfommende Oberthor war wohl ein Tempelthor. (Das Nähere hierüber 
weiter unten.) Won Straßen und ‘Blägen wird blos ein geräumiger Thor— 
ylag (2 Chr. 32, 6.) und der Bädermarft (Ser. 37, 21.) erwähnt. Vor 
den Mauern befanden fih zwei aus der Quelle Siloah abgeleitete Teiche 
(Jeſ. 7, 3. 36, 12.), und die dur einen derfelben bemäfferten Eöniglichen 
Gärten (Ier. 39, 4. 52, 7. vgl. Nehem. 3, 15.), höchſt wahrfcheinlich in 
dem Thale füpöftlih von der Stabt (vgl. 2 Kön. 25, A. 5.). — Nah ver 
Nüdfehr aus dem babyloniſchen Eril ward die Stadt, mit Benugung der 
noch vorhandenen Trümmer und möglihft nah dem alten Plane, vom 9. 
536 v. Chr. an innerhalb 20 bis 24 Jahren durch Serubabel, Esſsra und 
Nebemia wiederbergeftelt (Nebem. 2, 12 ff. 3, 1 ff. 12, 31 ff. Esr. 3, 12.). 
Sie wurde auch jetzt wieder durh Mauern und Ihürme befefligt, obgleich 
von Tegteren nur zwei erwähnt werden, beide zwiichen dem Fiſch- und Schaaf— 
thore (Nebem. 3, 1. 12, 39. Zad. 14, 10. vgl. Hamelsveld ©. 73 f.), 
und der flärffte Theil der Stadt blieb immer die Feſte Zion, die, nachdem 
Jerufalem mit dem ganzen babylon. Reiche an das perfiſche übergegangen, 
dann mit dieſem unter macedoniſche und endli unter ſyriſche Herrſchaft ge- 
fommen war, von den Syrern noch flärfer befefligt murde (1 Macc. 1, 33. 
3, 45. 4, 2. 9, 52. 10, 6. 14, 37. u. f. w.), während dieſe nah Joſeph. 
Ant. XII, 5, 4. auch noch auf der Akra (f. unten) eine Gitadelle anlegten, 
aus der fpäter die Burg Antonia wurde (vgl. Crome a. a. O. ©. 291 ff.). 
Die Zahl der There aber ward vermehrt; denn die neue Stadt hatte deren 
wenigftend zwölf, unter denen ſich fünf der alten wiederfinden, nämlich 
1) das Roßthor (Neh. 3, 28.) unmelt ded Tempels, zwiihen ihm und dem 
föniglihen Palaſte (vgl. 2 Kön. 11, 16. 2 Ehr. 23, 15.), 2) das Fiſch— 
thor (Neb. 3, 3. 12, 39. Zephanja 1, 10.), 3) das Ihalthor (Neb. 2, 13. 
15. 3, 13.), nah dem Thale Gihon führend, 4) das Ephraimsthor (Neh. 
8, 16. 12, 39.), und 5) das alte Thor (Neh. 3, 6. 12, 39.), welches 
höchſt wahrjcheinlih von dem oben erwähnten erften Thore nicht verſchieden 
ift; außerdem aber werden noch folgende genannt: 6) das Waſſerthor (Meb. 
3, 26. 8, 1.3. 12,5.), vermutblih nah dem Bade Kidron benannt, allem 
Anschein nah an dem mweftlihen Theile der Tempelarea, 7) dad Schaaftbor 
(Neb. 3, 1. 12, 39. vgl. Joh. 5, 3.), in der Nähe des Tempels und des 
Teihed Bethesda, 8) das Miftthor (Neh. 2, 13. 3, 14. 12, 31., vielleicht 
nit verfchieden von der muAn zor 'Eoonrror an der Sübweftjeite der Stadt 
bei Joſeph. B. Jud. V, 4, 2.)*, 9) das Quell- oder Brunnenthor (Neb. 
3, 15. 12, 37.), wahrſcheinlich nah der Duelle Siloam benannt und in 
deren Nähe, 10) das Morgenthor (Neh. 3, 29.), 11) das Zählungs= oder 
Rathsthor (Neh. 3, 31.), und 12) das Kerkerthor (Meb. 13, 39.); von 
denen jedoch die legten drei nah der Meinung Einiger nicht Stadt», ſondern 
Tempelthore waren. Man fleht aus diefer Aufzählung, daß von drei Thoren 
der alten Stadt, dem Eck-, Benfamin= und iegelthore, nah dem Eril nit 
mehr die Rede if. Was nun die Rage der Thore betrifft, fo folgten fie 
nah Lightfoot Opp. HI. p. 184. in der Richtung von W. nah ©. zu u. |. m. 





* Mol, Robinfon I. S. 117, Bei ihm befand fi unftreitig der bei Joſeph. B. 
Jud. V, 4, 2, erfcheinende Plad Brdow, d. i. Beth Zoah, Miftftätte, der Plap, 
wo man den Unrath aus der Stadı hiuſchüttete. Noch jegt führt ein Thor Jern— 
lemd den Namen Mifttbor (bei den Wrabern Bab el Mughäaribeh, val. Brocarbud 
e. 8, extr. u. Rofenmälter II, 2, S. 237.), da® aber freilih an einer ganz 
andern Stelle liegt und in das alte Käfemacertbal, vielleicht an die Stelle des 
alten Waffertbores, zu fliehen fommt, 


Jerusalem 717 


alfo aufeinander: 9, 8, 3, 4, 5, 2, 7, 11, 1, 6, 10, 12, fo daß fih 9, 8 
und 3 auf der Weft-, 4 auf der Nord», die übrigen alle auf der Oft- und 
Süpfeite befanden. (Andere Verſuche, diefe höchſt ſchwierige Frage zu erör— 
tern, ſ. bei Bachiene ll. $. 94 ff. und Faber Arhäol. I. ©. 336. 
Hamelsveld II. ©. 75 ff. und Rofenmüller II, 2. ©. 216.) Auch 
der Tempel ward nah dem Eril in den Jahren 534—516 (vol. Esra 3, 
8 ff. mit 5—6, 15.) wiederhergeftelt (Eſsr. 1, 6. 3, 7 fi. 5, 1 ff. bis 6, 
15.), jedoch bei weitem nicht in der alten Größe und Pracht (Ear. 3, 12. 
Hagg. 2, 1 ff.), odgleih und alle nähere Nachrichten darüber fehlen. ine 
Brüde verband ihn auf der Norpfeite mit der Stadt (Joſeph. Ant. XIV, 4, 2.). 
Judas Maffabäus ließ ſpäter, nachdem er der ſyriſchen Herrfhaft über Pa— 
fäftina ein Ende gemadt hatte (167 v. Ehr.), den von Antiochus Epiphanes 
im $. 169 v. Ehr. geplünderten (1 Dlacc. 1, 20 f.) und durch Götzendienſt 
entweibten (1 Macc. 1, 45. 54. 2 Macc. 6, 2. Joſeph. Ant. XI, 5.) 
Tempel wieder reinigen, auöbefjern und ftarf befefligen (1 Mace. 4, 43 ff. 
2 Macc. 1, 18. 10, 3.); doch erſt Herodes der Gr. war ed, der den ein— 
fachen Tempel Serubabeld wieder in einen bewundernswerthen Prachtbau 
verwandelte (f. unten). Von einzelnen Gebäuden werden dad Haus der 
« Helden (eine Gaferne der Leibwache? Neh. 3, 16.), ein Zeughaus (Neh. 3, 
19.), ein Kerkerhof (Neh. 3, 25.) und ein föniglicher Palaft (ebendaf.) er= 
wähnt, Namen von Straßen und Pläßen aber werden und in diefer Periode 
nicht genannt, und überhaupt bleiben unfere Nachrichten über die Stadt bis 
zu den Zeiten Jeſu bin ſehr unvolftändig und mangelhaft, da und auch die 
römifhen Sähriftfteller, melde die im 3. 63 v. Chr. erfolgte Ginnahme 
Serufalemd dur Pompejus berichten (vgl. Joſeph. Ant. XIV, 4, 2 ff. und 
Dio Eaff. XXXVII, 15 ff ), nichts Näheres über diefelbe mittheilen. Was 
nun aber den Zuftand Jeruſalems im Zeitalter Jeſu betrifft, nah welchem 
es (dad Hinzufommen der Neuftadt abgerechnet) bis zu Joſephus' Zeiten Feine 
wefentlihen Veränderungen mehr erfuhr, fo verbanfen wir eben dieſem jüdi- 
ſchen Gefhichtichreiber (B. Jud. V, 4.) eine ziemlich volftändige Darftelung 
deifelben, die ſich durch einzelne Stellen des N. T. noch ergänzen und be= 
ftätigen läßt. Zu Joſephus' Zeiten alfo, d. h. unter Beipaflan und Titus, 
mo die Juden eben den, freilich geſcheiterten, Verſuch machten, das römifche 
Joch abzujhütteln (ſ. unten), beftand die auf vier dur jähe Thäler von 
einander getrennten Hügeln erbaute Stabt (Joſerh. B. Jud. V, 4, 2.) aus 
zwei Haupttheilen, 1) der Altftadt, welche mieder in brei Abtheilungen zerfiel, 
a) die Oberftadt (n «ro moAıs), d. h. die Stadt Davids mit dem oberen 
Marfte auf dem Hügel Zion, der, ſchroff und fleil, und nur auf der Nordoft- 
feite leichter zugängli, hier durch das bis zur Duelle Siloam reichende und 
mit Käufern bebaute Käſemacherthal (7 Tor Tugonowr gapays, Joſeph. 
B. Jud. V, 4.), auf der Südſeite dur das Thal Hinnom * von dem gleich- 
namigen Hügel und auf der Weſtſeite dur das Thal Gihon ebenfalls von 
einem Hügel dieſes Namens geſchieden war**; b) die Unterftadt (7 xarw 
roh) auf dem balbmondförmigen Hügel Akra (Ange), nörblih von Zion 
und nordweflid vom Morijahb, mit dem er meiter nördlich zuſammenhing 
(denn fälſchlich behauptet Olshauſen Zur Topogr. des alten Jeruſ. Kiel 


” MWeldyed nach Hieron. Comm. in Jer. VII, 31. und in Matth. X, 28., den 
2 Kön. 23, 10. u, Ser. 7, 32. erwähnten Play Tophet enthielt, wo bie Juden 
den ſchrecklichen Baalds und Molochsdienſt begingen. Ueber die beutige Beſchaffen— 
beit diefes von den Arabern Jehennam (vgl. Edrifi p. 345, ed. Jeaubert) genannten 
Thales vgl. Robinfon II. ©. 38 ff. 

** So heifit wenigfiens jegt diefer ganze Bergrücen nördlich vom Thale Hinnom, 
zu dem auch ber Hügel Afra gehört, Im Alterthume findet fih ein Hügel Gihon 
nirgends erwähnt, Vgl, Robinfon IL. S. 25, 


80 j Jerusalem 


auf der Dftfelte, welchen biefe nicht überfchreiten durften, und in welchem 
ſich au die Geldbüchien befanden, worein die Juden ihre Beifleuern zum 
Tempelihage niederlegten (70 yalopvianıor, Marc. 12,41.43. Luc. 21, 1.); 
2) den um 15 Stufen höheren (vgl. jdoh Winer II. ©. 676.), mit einer 
Mauer umgebenen innern Vorhof, Vorhof der Iſraeliten genannt, auf der 
Weſtſeite, in welchen außer mehreren, 20 Ellen hoben und 10 Ellen breiten 
Mebenthoren, ein 50 Ellen hohes und 40 Ellen breites (Talmud Middoth. 
2, 3.) Sauptportal, das Thor des Nikanor (Middoth. 1, 4. 2, 6. Joma 
3, 10.) führte, dad nur am Sabbath und an großen Fefltagen geöffnet 
wurde (Joſeph. B. Jud. VI, 5.) und über den Niemand, der nicht Briefter 
war, hinausgehen durfte; 3) den blo8 um zwei Stufen erhöhten und dur 
ein fleinerned, eine Elle hohes Geländer geſchiedenen Vorhof der Wriefter, 
der den Tempel von allen Seiten umgab, und in weldem der JO Ellen lange 
und breite und 15 Ellen hohe Brandopferaltar ſtand (Joſeph. B. Jud. V, 
d, 6.). Aus diefem Vorhofe erft flieg man auf 12 Stufen (Fofepb. B. Jud. 
V, 5, 4.) zum eigentlihen Tempelhauſe hinauf, dad von meißem Marmor 
gebaut,. deffen vier Seiten 100 Ellen lang und eben jo hoch waren, und aus 
drei Abtheilungen beftand, a) einer Vorhalle, in welche ein 70 Ellen hohes 
und 25 Ellen breites, offenes Thor ohne Ihorflügel führte, und die nach, 
Joſeph. 1. 1. wahriheinlid 20 Ellen lang, 50 Ellen breit und 90 Ellen 
hoch war (vgl. Winer II. ©. 679.), b) dem Heiligen, in welches man 
durch zwei 55 Ellen hohe und 16 Ellen breite Thore gelangte, die ſtets offen 
flanden, aber mit koſtbaren Vorhängen verhängt maren GJoſeph. B. Jud. 
V, 5, 4.), und welches, bei einer Länge von AO, einer Breite von 20 und 
einer Höhe von 60 Ellen, den goldenen Räucheraltar, ven Schaubrodtiſch 
und den großen goldenen Leuchter enthielt, und c) dem Allerheiligften, welches 
20 Ellen lang und breit und 60 Ellen hoc, aber ganz leer war (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 5.), und vom Heiligen nur durch einen koſtbaren Vorhang 
getrennt wurde (vgl. Matth 27, 51.). Hinter dem Allerbeiligiten aber be— 
fand fih nah dem Talmud (Middoth. 4, 7.) no ein Gemach von 6 Een 
Tiefe, defien Beftimmung nicht weiter erwähnt wird und das Joſephus ganz 
mit Stillfhweigen übergeht, für welches aber bei feinen Längenangaben der 
andern drei Räume (20 — 40 — 20) und einer Länge des ganzen Zempel- 
hauſes von 100 Ellen, nod 20 Ellen übrig bleiben, was, wenn wir Die 
Dicke ſämmtlicher Mauern mit in Anſchlag bringen, von der Angabe des 
Talmud nicht ſehr bdifferiren wird. Uebrigend war auch der herodianijche 
Tempel, mie der falomonijche, auf der ſüdlichen, weſtlichen und nördlichen Seite 
mit einem aud drei Stodwerfen beſtehenden Umbau umgeben, in welchem fi 
33 Gemächer zur Aufbewahrung des Tempelichages, der zu den Opfern erfor- 
derlichen Borräthe u. j. wm. befanden. Dad Dad des Tempels war flah, mit 
einer Bruftwehr eingefaßt und einer Menge goldener Spitzen verfehen (Joſeph. 
B. Jud. V, 5, 6.), die vielleicht auch als Bligableiter dienten. (Bgl. Mihaelie 
Zerſtreute kleine Schriften, dritte Lief. S. 387 ff.) Auf der Weltjeite führte vom 
Tempelberge, in deſſen Innerem fich eine Quelle (fons perennis aquae, bei Tac. 
Hist. V, 12.), große Waflerbehältnifie (Eifternen) und geräumige Gewölbe be- 
fanden (vgl. Joſeph. B. Jud. VII,2. Zac. 1.1. It. Hierof. p. 590. Ariſtäus im 
Appendir zu Havercamps Joſephus T. II. p. 112. und mas wir weiter unten 
von diefem Gegenftande berichten werden) eine Treppe in bie ihn bier be- 
grenzende tiefe Schludt hinab. Von Süden und Oſten her aber ſcheint er 
ganz unzugänglich geweſen zu fein, da ihn hier, wie am ſüdlichen Ende ver 
Meftjeite, jäbe Abgründe umſchloßen. Daher konnte die ganze, von ftarken 
Mauern umſchloſſene Tempelanlage auch als eine Art von Feſtung oder 
Kaftel angeſehen werden; und dieß wurde denn auch der Hauptgrund feiner 
Vernichtung; denn bei der Erflürmung der Stadt durch Titus war der Tempel 
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e lehte Schußwehr der Juden gegen die herandringenden Römer, wurde fo 
IHft ein Schauplatz des Kampfes und von den Römern in Brand geſteckt 
nd vernichtet (vgl. Joſeph. B. Jud. VI, 4,5). b) Der prächtige Valaſt 
es Herodes an der nörblihen Mauer der Oberſtadt und dem norpöftlichen . 
ende ded Zion, unweit der gleih zu ermähnenden Burg Antonia, ganz von 
Rarmor erbatt und mit einer 30 Ellen hoben Mauer, io wie mit herr— 
ich en ®artenanlagen umgeben (Joſeph. B. Jud. V, 4, 4 Ant. XV, 9, 3. 
iX, 8, 11. vgl. Act Ap.23.). Im ihm wohnten fpärer die römischen Pro- 
uratoren, io oft fie nah Ierufalem kamen (Joſeph. B Jud 11, 14,8. Philo 
>pp. IH. p. 591.), und vor ihm wurde bei Gerichtsverhandlungen unter 
reiem Himmel das Diue aufgeftelt (Ioferb 1. 1. vgl. Matih 27,27. Job. 
8, 33. Die Tradition meist freilib aub ein. beionveres Richthaus Des 
Bilatus in der untern Stadt na ſvgl. Itin. Hierof. p 503. Korte Meile 
5. 75. u. Troilo ©. 234 f.]; doch ift an dem einftigen wirfliden Vor: 
yandenfein eines folchen noch ſehr zu zweifeln. Val. Winer II. ©. 388 1.). 
>> Die Burg Antonia, zuerft von Johannes Hyrkanus unter dem Namen 
Barid gebaut, dann aber von Herodes vergrößert, ſtärker befeftigt und Dem 
DT. Antonius zu Ehren umgerauft (Joſephh B Jud. I, 3, 5. V, 5,8. Ant. 
XV, 11, 4). Sie lag auf einem fteilen Felſen von 50 Ellen Höhe, nord— 
wefllih vom Iempel, mit dem fle in Verbindung ftand *, an der Ede, wo 
ver nörblide und weſtliche Sänlengang de& äußern Heiligthums zuſammen— 
fließen (Joſeph. B. Jud. V, 4, 8), war im Diered erbaut, von 40 Ellen 
hohen Mauern umgeben, gleih einem prachtvollen Balafte, und hatte einen 
ſolchen Umfang, daß fle allein für eine fleine Stadt gelten Fonnte. (Jofepb. 
B. Jud. V, 5, 2. giebt den Umfang des Tempels mit der Burg Antonia 
zufammen zu jebs Stad. an: ziehen wir alio für ven Tempel vier Stad. ab 
[f. oben], fo bleibt für die Burg ein limfang von zwei Stadien.) „Am jeder 
ver vier Eden war ein Thum erbaut, von denen der höchſte an der ſüdöſt— 
fichen Ede 70, vie drei übrigen 50 Ellen maßen. Bon der Bezetha vder 
Neuſtadt war fie dur einen tiefen Graben getrennt (Joſeph. B Jud. V, 
4,2). Im ihr lag wohl vorzugsweiſe die römiiche Garniſon; daß aber auch die 
Proconiuln darin refidirt hätten (wie Rofenmüller II, 2. © 228. an— 
nimmt), iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, da viele gewiß lieber den ſonſt ganz 
leer ſtehenden, prächtigen Valaft des Heredes zu ibrer Wohnung wählten. 
Sie ift unfltreitig au die meosußoAr, in welche Baulus nach Act. Ap. 21, 
34. 37. 22, 24. u. 23, 10. geführt wınde. Auch fle wurde übrigens bei 
der Erflürmung der Stadt unter Titud noch früher als der Tempel von ven 
Römern zerflört (Joſepyhh. B Jud VIL, 2, 7.). d) Der Xystus (Iofeyh Ant. 
XIV, 4. XX, 8. B. Jud. VE, 6, 8), wahriteinlid ein mit Galerien um: 
gebener, freier Blag anf der Oſtſeite des Zion, der ſüdweſtlichen Ecke des 
Tempeld gegenüber, zu welchem man von ihm und dem zur Königsburg 
führenden Thore aus vermittelt einer Brüde gelangen kounte (Joſeph B. 
Jud. I, 7, 2, 11, 16, 3. VI, 3, 3. vgl Ant. XIV. 4, 2), unjlreitig der— 
jelben bevedten Brüde, die nach Ioferb. B. Jud VI, 6. (vaf. Aut. XV, 18.) 
ven Zion und Morijab verband, und nach Denuelben Ant. XIV, 4, 2. beim 
Angriffe des Pompejus auf den Tempelberg abaebroden wurde (und von der 
Ab, wie wir unten jehen werden, noch Spuren vorfinden). Won öffentlichen 
lägen wird eine doror ayooe bei Joſeph. B. Jud. I, 19, 4. und ein 
Woll-, Eiſen- und Kleivermarft bei Demi. B. Jud. V, 8, 1. erwähnt, und 


—— 


* Robinfon II. S. 76. vermutbet, daß eine ſtarke Maner zwiſchen ber Feſtung 
und dem Tempel geftanden, da ber Beiin der Antonin die Romer noch nicht zu Herren 
bed Tempels machte. Allein die Tempelmauern waren wohl an fih ſchon ſtark 
genng, um biefe Erfcheinung auch chne Annahme einer jolhen Mauer zu erklären. 

Dauly, RealEnchelop. IV. 6 
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im Talmud finden fi auch die Namen einiger Straßen, einer Fleiſchergafſe 
einer Wollkämmer- und einer Oberflraße (f. Baber ©. 340. und vgl. 
Sofepb. B. Jud. V, 8, 1. u. Nebem. 3, 32.). Die Vflafterung der Straßen 
Scheint Heroded Agrippa zuerft eingeführt zu haben (Joſeph. Ant. XX, 9, 7.). 
Vor der Stadt, befonderd vor der nördlichen Mauer, befanden fi Lufthäufer 
und Gärten (2 Kön. 25,4. Neh. 3, 15. Joſeph. B. Jud. V,2,2. V,3,2. 
VI, 1, 1.), aber aud Friedhöfe und Grabftätten (Joſeph. Ant. XX,4,3. B. 
Jud. V, 4, 3. XI, 4. XII, 2.), beſonders dad Grabmal des Herodes (Jo— 
ſeph. B. Jud. V, 3, 2.) und der Selena (ibid. V,4,2. vgl. Bauf. VIIE, 16.), 
beide im Norden der Stadt. Was endlih no die Quellen, Brunnen und 
MWafferleitungen Jeruſalems betrifft, die ald eine Hauptſache für die Topo— 
graphie der Stadt. nicht mit Stillihweigen übergangen werden dürfen, fc 
werben uns (in chronolog. Folge) überhaupt folgende genannt: a) Quellen 
der Brunnen Rogel (Iof. 15, 7. 18, 16. 2 Sam. 17, 17. 1König. 1,9.), 
nach Joſeph. Ant. VII, 11, 4. im Bezirk der königlichen Gärten (mahrfchein- 
lich nicht verichieden von dem Neb. 2, 13. vorkommenden Drachenbrunnen, 
da nah 1 Kön. 1,9. neben der Quelle Rogel ein Schlangen- oder Drachen⸗ 
felfen lag); die Quelle Gihon (2 Ehr. 32, 30. Joſeph. Ant. VII, 14, 5.), 
weitlih vor der Stadt, aber von Hidfiad in dieſelbe geleitet (f. unten); Das 
Waſſer Siloah (Schiloach) oder Siloam (Jeſ. 8, 6. Nebem. 3, 15. ob. 
9, 11. Joſeph. B. Jud. V, 4, 1. 12,2. V, 9,4. VI, 8, 5.), am Ende 
des Käſemacherthales, alſo im Südoſten der Stadt am fünöftlihen Abhange 
ded Zion (vgl. auch Itin. Hierof. p. 592. und Sieron. Comm. in Jes. 8, 
6.), und nicht, wie von Mehreren geſchieht (vgl. Winer I. ©. 537 f.), 
mit der Duelle Gihon im SW. der Stadt zu identifiziren; der Brunnen 
Tannin (Nehem. 2, 13.), und der Nebemiaäbrunnen (2 Macc. 1, 19 ff.) 
b) Teiche und Gifternen: der Teich des Hiskias (2 Kön. 20, 20.), der obere 
Teih (Sei. 7, 3. 36, 2. vgl. 2 Kön. 18, 13. 17.), der untere Teih (Jeſ 
22, 9.), der alte Teih (ef. 22, 11.), der Königsteih (Neb. 2, 14.), ver 
Teih Siloah oder Shiloah (Neh. 3, 15.), der Teich Aſujah (Neh. 3,16.) 
und der Teich Bethesda (Joh. 5, 2) mit fünf Hallen, am Schafthore (Itin. 
Hieroſ. p. 589.). c) Waflerleitungen: Die des Hiskias (2 Kön. 20, 20. 
2 Chr. 32, 30. vgl. Jeſ. Sir. 48, 19.) aus der Quelle Gihon, und bie 
MWaflerleitung Siloah (Jeſ. 8, 6.). Das Nähere von ihnen weiter unten 
bei der DVergleihung des beutigen Ierufalemd. Unter den Umgebungen Jeru— 
falemd ift namentlich nod der Delberg und Golgotha zu erwähnen. Der 
Delberg (0005 EAaıwwrog oder rar eAuıor, Matıh. 24, 3. Marc. 13,3. 
Act. Ap. 1, 12. vgl. Joſeph. Ant. XX, 8. B. Jud. V, 2. Zachar. 14, 4. 
und Stin. Hierof. p. 594.), lag etwa fünf Stadien öſtlich von der Stabt, 
von der er durch das Thal Kidron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 3. 1.), 
hatte drei (nah Vococke vier) Spigen, und war no einmal fo bo, ala 
der Zion, und überhaupt der höchſte Punkt der Umgegend, deſſen Lieber- 
fteigung einen Weg von 15 Stad. erforderte, und von dem man weſtlich bis 
and Mittelmeer, füdöftlih bis and todte Meer und norböftlid Bid zum Ser 
Gennezareth ſchauen konnte. (Vgl. über die heutige Beichaffenheit des ein 
gleihnamiges Dorf mit der Himmelfahrtfirde tragenden Jebel Tür Reland 
p. 337 ff. Hamelsveld 1. ©. 145f. Bocodell. ©. 43. Berg: 
green III. S. 96. Buckingham J. S. 162. Joliffe ©. 214. v. Richter 
© 34. Schubert 11. © 521 ff. Robinſon II. S. 41 ff.; auch Gie— 
belhauſen Diss. de monte oliv. L. 1704. 4. Nah Schubert a. a. O. 
erhebt fih fein höchſter Gipfel 2556 Par. %. über dad Meer und 416 Par. F. 
über das Thal Jofaphat, ift alio 175 Par. &. höher als die höchſte Spige 
des Zion. Die Tradition verlegt befanntlih (dur Mißverſtändniß der Stelle 
Act. Ap. 1, 12.) auf diefen Berg den Schauplag der Himmelfahrt Ehrifti 


Jerusalem 83 


gl. Eufeb. Demonstr. Evang. VI, 18. p. 288. ed. Colon. 1688. u. Thilo 
poer. I. p. 619.), was aber der Erzählung bei Luc. 24, 50 f. geradezu 
-iderftreitet. Bol. Robinion II. ©. 6. Golgotha (Toryod«, Matıb. 
7, 33. ob. 19, 17. Hebr. 12, 12. Itin. Hieroſ. p. 593.) oder die 
Schädelſtätte, d. h. der Plag, mo die Mifferhäter hingerichtet wurden, und 
»o auch Iefus feinen Dlartertod erlitt, war ein außerhalb der Stadt, wahr- 
Heinlih an dem nach Jericho führenden Wege gelegener Hügel. (Vgl. Ha— 
relsveld I. ©. 156 ff. und Pleſſing Ueber Golgatha und Ehrifti Grab. 
>alle 1789. 8.) Jetzt freilih häft man einer alten Tradition zufolge ge— 
»öhnlich den Galvarienberg, der die Kirche des heil. Grabes trägt, für ben 
Jügel Golgatha (welcher Anſicht unter den Neuern auch v Raumer 
3. 255 ff. und Schubert 11. 8.503 ff. folgen); allein jener liegt mitten in 
er Stadt und würde eben jo auch innerhalb der Ringmauern der alten Stadt, 
sur eine halbe Viertelftunde vom Tempel, zu ftehen kommen (vgl. Korte'ö 
Reife ©. 169.), während ed doch der Sitte des Alterthums durchaus wider» 
dreitet, einen Richtplatz mitten in der Stadt anzulegen, und felbft nah dem 
Zeugniß der heil. Schrift (vgl. Matth. 28, 11. Joh. 19, 20. Hebr. 13, 
12.) die Stätte, wo Chriſtus gefreuzigt wurde, vor der Stadt lag. — Dieſes 
neue Ierufalem, wie e8 fih nah dem Babylon. Eril nah und nad geftaltet 
Jatte, und wie ed und die apokryph. Schriften des U. T., das N. T. und 
3ofephus darftellen, ward nun nah mandherlei wechſelvollen Schidjalen [nad 
em es jhon im J. 320 v. Chr. dur den ägypt. König Ptolemäus Lagi 
Sofepb. Ant. XII, 1, 1.), im $. 161 v. Ehr. von dem König von Syrien, 
Antiohus Epiphanes (1 Macc. 1, 32 f.), im 3. 63 v. Chr. aud Veran» 
affung des zwiſchen den Brüdern Hyrfanus und Ariftobulus ausgebrochenen 
Thronſtreites durh die Römer unter Pompejus (Iofeph. Ant. XIV,4. Dio 
Bafl. XXXVI, 15 ff. Strabo XVI, p. 762. Tac. Hist. V, 9, 1.), und 
m 3. 37 v. Chr. durch den König Herodes den Gr. erobert, im J. 44 
1. Ehr. aber, wo der Kaifer Claudius ganz Judäa mit Befeitigung ber eins 
heimischen Könige dem römiſchen Reiche ala Provinz einverleibte, eine römiſche 
Stadt gemorden war] in Folge jenes allgemeinen Aufftandes der Juden, 
welcher die Befreiung vom römischen Joche bezweckte, im J. 70 n. Ehr. dur 
den Cäſar Titus nah vielen Anftrengungen (Joſeph. B. Jud. VI, 10, 1. 
Dio Eaff. LXVI, 4 ff. Tac. Hist. V, 2, 3. 9.) erobert und faft gänzlich 
zerſtört (Appian. Syr. 49.), vom Kaifer Hadrian aber, nahdem aus Rache 
der Römer wegen eines neuen Aufftands der Juden im 9. 135 auch noch 
bie legten Mefle ver Stadt (über welche Joſeph. B Jud. VII, 1, 1. zu ver« 
gleihen ift) niedergeriffen morben waren, vom 9. 136 an ($ieron. Comm. 
in Ezech. 5, 1. @ufeb. H. Ecch. IV, 6.) an deren Stelle eine ganz neue 
Stadt ald römische (Militär-) Kolonie erbaut und Aelia Capitolina 
oder Capitolia (Adi Kamrwiire, Div Caſſ. LXIX, 12. Euſeb. H. 
Eeccl. II, 12., Adi Kamrwiie, Ptol. V, 16., blos Adi bei Euteb. H. 
Ecel. IV, 6. vgl. auch Münzen bei Eckhel P. I. Vol. III. p. 442. Seftini 
Descr. num. vet. p. 544. Mionnet Med. Antiq. T. V. p. 516. und 
Raſche's 2er. Th. I. und Supplem. I.) genannt (Div Cafſ. 1. 1. Dal. 
überhaupt Münter Der jüdifche Krieg unter Irajan und Hadrian. Altona 
18%. ©. 37 ff; auch Erome in Erſchs u. Grubers Encyelop. am a. D. 
&. 300 ff.). Sie hatte aber nicht mehr den Umfang des alten Jeruſalems, 
indem der ſüdliche Theil des Zion und ein Theil von Bezetha ausgeſchloſſen 
blieben (Cufeb. H. Eccl. IV, 6. Praep. Ev. VIH, 5., fo daß wir und nicht 
wundern dürfen, wenn nah Maundrell Voyage p. 134. U A. der Um» 
fang des heutigen Jeruſalems, welches noch ziemlid denſelben Naum ey 
nebmen ſcheint, wie Hadrians Aelia Capit., nur eine nn 
Sqhtiue, nah Robinfon I. ©. 31. aber 12978 8. ober ’ 
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d. b. 1", Stunde, und nah Siebers Reife ©. 133. fein längfler Daum 
meiler nur 1500 Schritte beträgt). Uebrigens murde bie neue Anlage Bi 
mit Nömern bevöffert, und alle Juden von dem Aufenthalte daſelbſt aus 
ſchloſſen (Euſeb. H Eecl. IV, 6,), an der Stelle des Jehovatempels a 
ein Tempel des Jupiter Gapitolinns erbant (Die Caſſ. XIX, 12.)*, der jed: 
wahriheinfih nicht den ganzen Raum des alten Tempels einnahm (vgl. 3 
binfon IM. ©. 79. $1.), und obgleich iväter der Kaiſer Julianus aus S 
gegen die Chriften die Juden aufforderte, ihren Tempel wiederberzuftellen, 

iheiterte dDoh das Linternehmen an natürlichen Hinderniffen, und zwar na 
Ammian. XXI, 1. durch Bener, welches von Zeit zu Zeit aus der Er: 
bervorbrad. (Bol. auch Soer. H. Eccl. II, 20. Sozom. H. Ecel. VW, 2: 
und Theodoret. II, 123.) Von nun an erfuhr die Stadt, einige Berti 
nerungen unter Conſtantin dem Gr. und Juflinian abgerechnet (wohin mi 
mentlich die Erbauung einiger chriftlihen Kirchen, wie die erfle Anlage vd, 
Kirche zum heiligen Grabe durch Gonftantin [vgl. Eufeb. vit. Const. IH, 25 
und die Erbauung der Kirche der beil. Jungfrau dur Juflinian gehört 
im Alterihume feine weiteren Veränderungen; wohl aber führte die Bei; 
nahme Jerufalems durch die Araber unter Dmar im 3. 635, dann wied« 
die Eroberung durd Die Kreusfahrer im 3. 1099, und endlih die durd ©: 
ladin (Salah ed-Din) bewirkte Rückkehr der Stadt unter die muhameda 
niihe Herrſchaft im 3. 1157 vielfahe Umgeſtaltungen berbei, durd meld 
Serufalem nah und nach feine jegige Geftalt erhalten hat. Werfen wir mu 
no einen vergleihenden Blick auf den jegigen Zuftand der Stadt, fo wei 
diejer mit dem alten Jerujalem in irgend einer Beziehung ſteht, jo iſt es fein 
Wunder, wenn mir finden, daß die jo wechielvollen Schidjalen unterworfen 
und mehrmals von Grund aus zerflörte Stadt nur no fehr wenige Spur 
ihres früheren Daſeins aufzuweiſen bat, ja wenn jelbft der Grund und Boden 
auf dem fie fleht, Ach weientlich verändert bat, indem namentlih die tiefer 
Thäler, die einft die einzelnen Berge oder Hügel, auf denen die Stadt erbau 
war, trennten, Durch die Menge von Steinen und Schutt, ver ih bei va 
mehrmaligen Zerflörungen in ihnen aufbäufte, mehr oder weniger verſchwunde 
find, jo daß jest die Hügel der Stadt nicht mehr jo hoch erfiheinen, als ji 
uns von den Alten geichildert werden. Vorerſt müflen wir miederbofen, da 
die heutige Stadt nicht mehr venielben Umfang bat, wie die alıe bis zu 
Zerflörung dur die Römer, jondern während zwar die Breite von O. nac 
W. dieſelbe geblieben ift, doch in der Länge bedeutend verloren hat, inder 
ſowohl gegen ©. der jüplichfte Theil ver Dberftadt oder des Berges Zio: 
bis zu der erſten Mauer der alten Stadt, ald gegen N. der nördlichere X hei 
des die Neufladt Bezetha tragenden Hügels bis zu der dritten Mauer aufeı 
halb des Bereichs ver jegigen Mauern liegen. Was nun zuerſt die alıa 
Mauern und Thürme betrifft, deren Richtung und Lage Robinſon (ver 
wir ald dem neueſten und gründlichſten Beobachter hauptſächlich folgen) I 
&. 99 ff. zu beflimmen jucht, fo Haben fib von der erſten oder innerfte 
- Mauer, welche den Zion und Morija umfaßte, die Böſchungsmauern de 
Tempeld ausgenommen, von denen gleich weiter die Mede fein wird, ga 
feine fihern Spuren erhalten: dagegen verdanfen wir Robinſon die Nat 
weilung des für die Topographie des alten Jerujalemd jo überaus wichtige 
Thurmes Hippicus, an der Nordweftede der Oberfladt, an den fih alle pre 
Mauern ver Sıadı anlehnten, und der nad Joſeph. B. Jud. VII, 1, 1. von Tim 





* Yn der Stelle des einfligen Allerheiligſten wurde neben ber Bildfänle bed Ya 
piter eine NReiterftatue des Kaiferd aufgeftellt, die noch zu Hieronymus Zeiten (Comm 
in Esaiam 2, 8. u. in Math. 21, 15.) dafelbft zu feben war, Wal. Itin. Hieros 
p. 591, 
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nicht zerlört wurde. Es ifl, wie Robinjon S. 92 f aufs Ueberzeugenpfte 
nacgemieien hat, der heutige Thurm Davids in der Gitadelle der Stadt, 
deſſen ganzer unterer Theil bis zu einer Höhe von AO engl. F. offenbar antik 
iſt. Breilih ſtimmt feine bentige Geftalt nit ganz mit der Beihreibung des 
Joſephus B. Jud. V, 4, 2 5, nah welchem er ein Quadrat von 20 Ellen 
auf jeder Seite bildete und 30 Ellen hoch war, während der jetzige antike 
Theil ded Dayidihurmd nicht ganz vieredig ift, ſondern auf der ſüdlichen und 
nörbliden Seite 70, auf der öfllihen und weftlihen aber 56 engl. F. Tang 
ift; doch müſſen wir dabei bedenfen, daß Joſephus fein Werf erft nad mehr- 
jähriger Abweſenheit von Baläftina in Rom niederfchrieb und daher gewiß 
Vieles blos aus der Erinnerung und nah ungefährer Schätzung referirte, 
to daß namentlich jeine Maakangaben wohl nicht immer genau und richtig 
fein dürften Die Differenz der Höhe aber kommt um fo weniger in Be- 
tradtung, da der untere heil des Thurmes leicht unter dem Schutte der 
alten Stadt begraben fein fann. (Uebrigens vgl. über dieſen Ihurm aud 
aub Scholz de Golgathae situ p 8 Raumer ©. 349. Schubert ll. 
&. 532.) Bon der zweiten Mauer, welche die Unterſtadt umſchloß und nad 
Joſeph. B. Jud. V, 4, 2. vom Thore Gennath (unftreitig am Thurme Hip— 
vieus) bis zur Burg Antonia reichte, aber ohne Zweifel einen großen nörd— 
liben Bogen beihrieb, glaubt Robinſon ©. 105 f. in zwei Fleinen und 
finftern Gemächern von antiker Struftur zu beiden Seiten ded heutigen Da» 
mascusthores au der nördlichen Mauer der jeigen Stadt, die er für alte 
Wachthäuſer Hält, teutlibe Spuren gefunden zu haben. Don der dritten 
und nördliäften Mauer endlich, welche die Neuftadt umfaßte, und ihren 
Thürmen, finden fich im Nordweiten der heutigen Stadt, dem Latein. Klofter 
und dem Damascusthore gegenüber, auf einer ziemlich weiten Strede zwiichen 
den alten Ihürmen Hippicus und Pſephinus und über legteren hinaus, noch 
unverfennbare Weberrefle, melde zugleih aufs Deutlichfte beweiſen, daß viele 
Mauer im Zidzad gebaut war, wodurch die verhältnißmäßig fehr große Zahl 
ihrer Thürme (ſ. oben ©. 78.) binlänglib erklärt wird (vgl. Nobinion 
&. 107 fi). Ja ſelbſt vom Thurme Pſephinus glaubt Robinfon © 99. 
in alten Grundbauten auf der bedeutenden Anhöhe, die ih von der Nord— 
weſtecke der heutigen Stadt in nordnordmweftliher Richtung binaufziebht, mitten 
zwiſchen jenen Mauerreften veutlihe Spuren aufgefunden zu haben. Die 
Mauern von Hadriand Aelia Capitolina, die ſich wahrſcheinlich bis zu dem 
"Kreuzzügen erhielten, folgten wohl der Hauptsache nah der Richtung der 
heutigen Mauern, und find wohl auch zum heil in viejelben mit überge- 
gangen (vgl. Robinſon ©. 11057), obgleich Teßtere ihrer jegigen Geftalt 
nach erfi im 3. 948 der Hejrab (d. i. 1542 n. Chr.) vom Sultan Suleiman 
mieder erbaut wurden (vgl. Robinjon ©. 17.) Ron den Thoren der 
alten Stadt finden fib nur noch wenige Spuren. Nur zwei der heutigen 
Shore charafterifiren ih deutlih ald anıif, nämlich dad nah der Haupt» 
moſchee führende, aber jegt vermauerie, jogenannte goldene Ihor (Bab el 
Dabariyeh) an der Dftieite des Tempelberges, welches feine zwei Bogen nad 
forinthifcher Ordnung als eins der von Hadrian erbauten Thore der Aelia 
Capit. bezeichnen, von denen und die Alten gar nichts Näheres melden, und 
das Stephansıhor (auch Bab el Usbat, Bab es Subät und Bab el Sitty 
Mervam oder Marienthor genannt) an der Oſtſeite der Neuftadt, deſſen 
Bauart nebit vier über vemielben an ver Außenfeite audgehauenen Löwen 
in ihm gleichfalls ein Werk der Alten (der Römer?) erkennen laſſen. Bon 
den übrigen Thoren bezeichnen vielleicht die beiden Thore der Nordſeite, das 
oben genannte Damascusthor (auh Bab el Amüd genannt), melches wenig— 
ftend zu Brocardus (c. 8. extr.) Zeiten au nod den Namen Ephraimds 
thot führte (vgl. Robinjon ©. 117. u 121.), und das etwas äftlichere 
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Herodesthor (oder Bab ez Zahary) die Stelle des alten Ephraims- und 
Benjamindtbores, das heutige Miftthor aber (oder Bab el Mughäribeb) am 
fünlihen Abhange des Tempelberges fcheint die Stelle des alten Waflertbores 
einzunehmen (vgl. Brocardus am a. D.). Was nun die einzelnen Theile der 
alten Stadt felbft und die Hügel betrifft, auf denen fie erbaut war, jo liegt 
der Zion (no jegt Syon oder Sion genannt), der ſüdweſtlichſte Hügel der 
Stadt, jegt größtentheils außerhalb der Stadt, indem nur fein nörblidder 
Theil in die Mauern derfelben eingeſchloſſen iſt. Dieſer Theil umfaßt das 
Judenviertel und trägt in feiner ſfüdweſtlichen Ede das große armenifche 
Klofter St. Jakob, in feiner nordweſtlichen Ede aber die heutige Eitadelle, 
noch jet von den Ghriften Daviddburg, auch Burg der Piſaner genannt, 
ein flarf ummauertes Vieref von 200 Schr. Länge und 60 Sir. Breite 
mit ſechs Thürmen, das auf einem Linterbau gewaltiger Werfftüde aus dem 
höchſten Alterthume ruht und offenbar einen Theil des Umfangs der alten 
Königeburg einnimmt, auch den oben erwähnten Thurm Hippicus (Davids- 
thurm) umfchließt. (Bol. Wittmann Reiſe I. ©. 201. und v. Prokeſch 
&. 89.) Der ſüdliche Theil außerhalb der Mauern ift größtentheild Adler» 
land, enıhält aber auch ein armenifches Klofter (früher Haus des Caiphas 
genannt), ein ehemaliges Iateinifches Klofter und chriftlide Begräbnißpläge. 
(Bol. Robinfon ©. 24.) Uebrigens fleigt der Zion auf feiner Wet» 
und Süpfeite ſchroff und fleil aus dem Thale Hinnom empor, das fi faft 
in einem rechten Winfel um feine ſüdweſtliche Ede herumzicht, weshalb dieſe 
Ede und überhaupt der ganze Südweſtrand des Berges höher erfcheint, als 
irgend ein anderer Punkt der Stadt. Robinſon ©. 23. jhägt hier feine 
Höhe auf 300 F. (während Schubert II. ©. 521. feine Erhebung über 
das Thal Joſaphat zu 241 Bar. F. beſtimmt). Die Oftfeite ift nur theil- 
weife ſchroff und fleil, und es ziehen fih an ihr mehrere Bußpfade ind Thal 
herab; im N. aber bildet er eine jühe Beldmand von 20—30 %. Höhe, die 
aber einft gewiß viel bedeutender war, da gerade bier das Thal mit fehr 
hohem Schutt audgefült ift (vgl. NRobinjon ©. 24). Das den Zion 
vom Morijah (und weiter nördlih den Afra vom Bezetha) fheidende Thal, 
dem bie Alten menigftens bier in feinen ſüdlichern Theilen den Namen des 
Käfemakerthales gaben (ſ. oben ©. 77.), ift jegt ein ziemlich ſeichter Wady, 
der erft nad feiner Vereinigung mit dem den Zion nördlih vom Afra ſchei— 
denden Wady in einem etwas tieferen Bette bis zur Quelle Siloam und dem 
Thale Joſaphat hHinabläuft. (Val. Robinfon ©. 15f.) Der Morijah, 
der jegt durch fein Thal, feinen Graben von dem nördlichern Bezetha ge: 
trennt iſt, fondern einen damit zufammenhängenden Bergrüden bildet (MR o= 
binſon ©. 16. 28.), ift der niebrigfte unter den Hügeln Jeruſalems, und 
wenn auch NRiebuhrs (1. S. 54.) Angabe, daß fih die Wände des Thales 
Kidron, dad ihn Öftlih begrenzt, im Durdichnitt nur A0—50 %. erhöben, 
auf einem Irrthume berubt, fo beträgt doch nah Robinion ©. 35. die 
Höhe des Felſens an dem ſüdöſtlichen Winkel der Area der Moſchee, mo fid 
das Thal Kivron zu einer blofen ſchmalen Schlucht verengt und wo wir das 
oben S. 79. erwähnte mrepwyıor tod iepov zu ſuchen haben, nicht mehr als 
130—150 engl. &., fo daß, wenn mir die Höhe der Halle von 100 F. 
bazunehmen (Joſeph. Ant. XV, 11, 5.), jene ſchwindelnde Höhe, von ber 
man bier binabjah, immer nur 250%. betrug, und alfo aud bier die hyper— 
bolifhe Sprache des jüdiſchen Geſchichtſchreibers fh nicht verläugnet. (Val. 
Robinſon ©. 69.) Der ſüdliche Abhang des Felſens, oder der Orbel, 
fenft fi in mehreren Abflufungen ſchnell und jüh nah dem Teiche Siloam 
hinab und endigt mit einer 40—50 %. hohen Felfenklippe oberhalb des ge- 
nannten Teihes. Robinſon ©. 29. maß von feinem flahen Rüden an 
der Südoftede der Stabtmauer bis zu feinem eben bezeichneten Endpunkte 1550. 
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engl. 8. Der Morijah trägt befanntlih noch jet die von Omar erbaute 
Dauptmofdee der Stadt, Kubbet ed Sukrah, Safharah, außer ihr aber auch 
noch die etwas Fleinere und ſüdlicher gelegene Moſchee el Akſa, und die ganze 
Area des heiligen Berges heißt jegt EI Haram esh⸗Sherif. Die äußeren 
Mauern ded Mojcheeraumed find, wie auch Robinſon ©. 61 ff. darthut, 
in ihren unteren, aud ungeheuern Steinen nad einer allen Zeiten trogenden 
GSonftruction zufammengejegten Theilen faft überall noch jegt die alten, au 
von Herodes benugten, falomoniihen Böfhungsmauern, und menn dennoch 
Die Area der Moſchee jeßt bedeutend größer erjcheint, ald die des alten 
Tempels (die nah Jojephus ein Quadrat von 1 Stab. Länge auf jeder Seite 
bildete), und au Fein gleichjeitiges Viereck mehr darftelt, indem die Länge 
von ©. nah N. bedeutend größer ift, als die Breite von D. nah W. (nämlich 
jene nah Prokeſch ©. 77. 500 Schr, nab Richardſon ©. 286. 
1489 F., nah Robinjon ©. 71. 1528 engl. F., diefe nah Prokeſch 460 
Schr., nah Nidardion 995 F., nad Robinfon 955 engl. %.), fo hat man 
vielleicht, mas die größere Länge betrifft, mir Mobinfon anzunehmen, daß 
man beim Bau der Moschee die Area im M. vergrößerte und den Raum, 
den früher die Feſtung Antonia einnahm, mit in ihre Mauern einihloß, hin— 
fistlih der größeren Breite aber dad Stadium des Jofephus blos für eine 
runde Zahl und ungefähre Angabe zu halten. Daß aber die jegigen Mauern 
ber Area menigftend zum Theil noch die alten find, ergiebt ſich auch aus 
einer andern Entdedung, die wir Robinſon (S. 64 f.) verdanfen, daß 
fih nämlich an der Südmeftede jener Mauern noch unverfeunbare Ueberreſte 
des Brückenbogens finden, der einft den Morijah mit dem Xyſtus auf Zion 
verband (vgl. oben S. 81.). Sie beſtehen aus mehreren großen, aus ber 
Mauer hervorragenden, oben zu einer Curve auögehauenen Steinen, in drei 
Lagen übereinander; und Robinſon ſchließt nah der Breite des Thals an 
diejer Stelle auf eine Länge der Brüde von 350 engl. F. oder 116 Darde. 
Un der gegenüber liegenden Seite des Zion finden fih Feine Spuren ber 
Brüde mehr. Uebrigens ſteht die jegige große Moſchee, die gerade Die Mitte 
der Wlateforme einnimmt, nit auf der Stelle des alten Tempelgebäudes 
velbft, das vielmehr auf dem freien Raume zwiſchen ihr und der ſüdlichern 
Moſchee el Akſa und zum Theil auch auf dem von letzterer jelbft eingenom— 
menen Plage geflanden haben muß. Die Mauern beider Mofcheen zeigen 
beutlih, daß Nle zum Theil aus Materialien alter Bauwerke beſtehen, indem 
ſelbſt Bruhflüde von Marmorfäulen flatt vierediger Steine in fle einge» 
mauert find. Mobinſon' S. 88. Sonſt vgl. über dad Haram die Fundgr. 
ded Drients II. ©. 51. 118. 375. Richardſons Travels II. p. 285 ff. 
Bonomi in Hogg’s Visit to Alexandria, Jerusalem etc. II. p. 272 fi. 
Die gewaltigen Gewölbe unterhalb des Xempelberges, die ſich wenigſtens 
100 F. tief in denſelben hineinzieben follen und von der Tradition für bie 
Ställe Davids erklärt werden (vgl. Breidenbach Reyßbuch fol. 60 b. 
Faber Reyßb. fol. 150Ob. und Maunpdrell in Paulus Reiſen in ben 
Drient I. ©. 27.), ſahen nob im I. 1818 Richardſon (Travels II. p. 
308 ff) und im 3 1833 Bonomi (in Hogg's Visit to Alexandria etc. 
II. p. 281 ff.), feitvem aber jcheinen fle ganz unzugänglid geworden zu jeln, 
ja Robinfon ©. 90. fand nicht einmal eine Spur von einem Gingange 
in biefelben. (Uebrigend vgl. darüber I. D. Mihaelid Bon ven Gemölben 
unter dem Berge Zion und ded Tempels, in feinen Zerftreuten kl. Schriften 
S. 427 ff. und Münterd Antiquar. Abhandlungen ©. 87 ff. Die unter- 
irdiihe Duelle (einige 80 F. unterhalb des Haram) und die Eiflernen da— 
gegen find no ſichtbar (vgl. Robinfon ©. 159 fi. u. 88.). Daß der nörd⸗ 
lihe Iheil des Haram von den Mauern der Moſchee Sufhrah bis zu dem 
jegt fogenannten Teich Bethesda höchſt wahrfgeinlih den Raum ber alten, 
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Burg Antonia einnimmt (vgl. Nobinfon ©. 73 f.), haben wir ſchon oben 
geſehen. Doch dürfte auch das fett als Eaferne benugte ehemalige Haus 
des Statthalters, das auf sehr flarfen und wahrideinlih antifen Grund- 
mauern ruht, zum Theil auf dem Plabe vieler alten Feſtung ſtehen (vgl. 
Robinjon ©. 60.). Der bei den Alten Ara genannte Hügel, den dad 
fhon oben befchriebene Thal (der Käſemacher) öflih vom Morijah und ein 
anderer jeihter Wady, der ſich nörblib vom Sudenquartier mit dem vorigen 
vereinigt, füdlih vom Zion trennt, iſt eine Fortfegung des breiten Land— 
rückens nördlih vom Thale Hinnom, der ſich bis in die Stadt herabzieht, 
und dem man jeßt, ſowohl inner» ald außerhalb der Stapimauer den Namen 
Gihon giebt (vgl. Robinſon S. 236). Er trägt auf feinem Rüden das 
große lateiniſche Kloſter St. Saloator, ein griechiſches und ein koptiſches 
Klofter und vor Allem die Kirhe des heil. Grades, und wird, weil man 
auch den Hügel Golgotha auf ihm ſucht, jegt der Galvarienberg genannt 
(1. oben ©. 83). Bon Peften des Alterthums findet ſich auf ihm nichts, 
ald der Teich des Hisfias M. unten). Der vierre Hügel endlich, Bezetha, 
norböftlih vom Akra, von dem er durd ein breites Thal getrennt wird, das 
in der Nähe des Damascusthores beginnend, in ſüdlicher Richtung hinläuft 
und fih weiter hin zum Käſemacher ver Alten verengt, foll nah Joſeph. B. 
Jud. V, 5, 8. der höchſte unter allen Hügeln Ierufalems sein, ift aber in 
der That niedriger, al& der Zion. Seine größte Höhe, die der des Hügels 
Akra gerade gleihfommt, hat er inW., von wo er fich öſtlich nad dem Thale 
Joſaphat zu almählig abvaht. Die andern drei Seiten, befonders die weſt— 
lie, find ſehr fleil (Robinion ©. 26.). Sein ſüdlicher, jetzt noch in 
die Mauern eingefchloflener Theil enthält größtentheils nur schlechte Hütten, 
zerflörte Kirchen, namentlih die ehemalige St. Annenfirhe, Gärten und 
Gelder, und jein nördlicher Abhang vor den Mauern den türfifhen Begräbniß- 
plag und einen Dlivenhain. Von MAuinen zeigt ſich nirgends eine Spur, 
obgleih die Mönche dieie Kofalität einem Palafte des Herodes Agrippa an- 
weiſen, der aber nah Joſeph. Ant. XX, 8, 11. vielmehr auf ver Nordoſt- 
feite des Zion zu fuchen ift (vgl. Robinſon © 27.). Vom Morijah und 
der Burg Antonia war er in alter Zeit nur durd einen fünflliden Graben 
geirennt, umd diefen glaubt Hobinfon S. 74. u. 136 ff. in jenem auöge- 
mauerten, ſchon jeit mehreren Jahrhunderten troden liegenden Baifin gefunden 
zu haben, das man jegt gewöhnlich den Teich Bethesda (bei den Eingebornen 
Birker Jerail) nennt. Dieſes Baffin ift jetzt 360 engl 8 und 130%. breit, 
und hat, ohne die babe Mafle von Schutt auf feinem Grunde, eine Tiefe 
von 75 8. An feinem mweflliden Ende ziehen ſich von ihm aus zwei tiefe, 
größtentheild mit Schutt ausgefüllte Gewölbe, das nördlichere 19, das ſüd— 
lidere 12%. breit, unter den Häuſern dieje& Quartier hin. Robinſon, dem e& 
gelang, in dem nördlichern dieier Gemölbe 100 8. tief vorzudringen, vermuthet 
daher, daß dieß der eben ermähnte Graben fei, den die Römer nah Zer— 
flörung der Burg Antonia in jeinen meitlihern Iheilen zugeſchüttet hätten, 
um durh ihn nicht in ihrem Angriffe auf den Tempel gehindert zu werden, 
und den man jpäter bier übermölbt habe, um Gebäude darauf errichten zu 
fönnen. Auch Bocode Deser. of the East Il. p. 15. hielt ſchon dieſen 
fogenannten Teich Bethesda für Weberbleibiel eined alten Grabend. Was 
nun die Gewäfler, Quellen, Teiche und Wailerleitungen der alıen Stadt be- 
trifft, fo laſſen fie ſich faft alle mit ziemlicher Gewißheit noch jetzt nach— 
weiſen. Das Bett des Kidron, ber nur zur Regenzeit, mo fih das Wafler 
von den benachbarten Bergen in ibn hinabſtürzt, einen wirflich fließenden 
Bach bilder, für gewöhnlih aber ganz troden if (Robinion ©. 38.), 
befindet fih in jenem engen Thale, dad man jegt vermuthlich mit Rückſicht 
‚auf Soel 3, 7. 17., jedoch ohne triftigen Grund, das Thal Iofaphat nennt 
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(vgl. Itin. Hieroſ. p. 594.), das Anfangs nach einer Durchſchnittszahl etwa 
435 engl. F. oder 145 Dards breit ift, fich aber von der füpöftlihen Ede 
der Tempelarea an, nad dem Dorfe Siloam hin, zu einer blofen ſchmalen 
Schlucht verengt (Robinion ©. 35.), umd deffen auf der Weftjeite bis zu 
150 8. unfteigende Felienwände, ıheild als Steinbrüde, theils zu einer Menge 
von Gräbern benugt, gewaltig auegehauen find. (Die nähere Beichreibung 
ſ. bei Robinſon ©. 31f.) Was die Quellen und Brunnen betrifft, fo 
ift (um der oben gebraudten chronolog. Ordnung zu folgen) der Brunnen 
Rogel unftreitig derfelbe, der jebt (bei ten Ehriften) den Namen Nehemias- 
oder (bei den Eingebornen) Hiobsbrunnen führt (Bir Eyüb; und fo ſchon 
ın der arabifchen Veberjegung des U. T. of. 15, 7. 8., vgl. Robinſon 
© 139.), ein tiefer Brunnen gerade unterhalb der Bereinigung des Thales 
Hinnom mit dem Thale Jojapbat, weſtlich neben dem Bade Kidron, in dem 
ihönften und fruhtbarften Theile ver Umgegend von Jerufalem. Er ift 125 
%. tief, und für gemößnlih nur big zu einer Höhe mit 50 F. mit ſüßem 
und nicht ſehr Faltem Waffer gefüllt, zur Regenzeit jevoh bis zum Ueber: 
laufen. Schon Brocardus c.8. hält ihn für identisch mit dem Brunnen Ro» 
al, und Robinjon ©. 141 ff. ſtimmt ibm mit vollen Rechte bei, da 
nicht nur feine Lage mit den Angaben bei Joſua zufammentrifft, fondern auch 
der ion im arabiihen U. T. vorfommende und noch jegt üblihe Name 
Hiobébrunnen für dieſe Annahme ſpricht. Andere freilich folgen blos ver 
irabition und halten ihn für den Nehemiadbrunnen des U. T., während 
fie (wie 3. B. Eotovic Itin. p. 292 f. und Troilo ©. 355.) den nörb» 
lichen Marienbrunnen für den Brunnen Rogel anſehen. Die Quelle Gihon, 
die ſich doch ohne Zweifel im Ihale Gihon oder Hinnom befand (dad von 
Robinion ©. 38 ff. beichrieben wird), läßt fich jegt natürlich nicht mehr 
auffinden, da fle ſchon Hiskias verflopfte und (durch einen unterirbiichen 
Kanal?) ins Innere der Stadt, leitete (2 Chr. 32, 30.); fie floß früher gewiß 
pur das Thal Hinnom nah dem Kivron hinab. Wahrſcheinlich wurde der 
unten zu erwähnende Teich des Hisfiad aus ihr abgeleitet, und ebenjo hält 
Robinion ©. 163. u. 165. (jevoh ohne fihere Wründe) auch die unter» 
irdiſche Duelle des Tempelberges und die von Joſephus B. Jud. V,’7, 3. 
u. II, 17, 9. erwähnten Wafferleitungen, welche Wafler nah dem Thurme 
Hippicus und nach dem königlichen Valafte auf Zion führten, für Ableitungen 
piefer Gihonquelle. Ueber die Duelle und ven Teih Siloam fann Fein 
Zweifel Rattfinden, denn fle fanden ſich nach Joſephhus im SD. der alten 
Stadt am Ende des Käſemacherthales, und bier liegt noch heutiges Tages 
dad Dorf Siloam, welches noch immer eine Duelle und ein großes Wafler> 
bebältnig aufzuweifen hat. Das Waſſer fällt, 255 3. von der öftlihen Ede 
des Felſens Ophel, aus einer durch Kunft gemashten Deffnung im Felſen 
erlihe Fuß tief in ein 53 F. langes, 15 8. breites und 19 %. tiefes 
Baffin und fließt dann aus dieſem in einem Eleinen Kanal an dem Fuße der 
Reilen Felsklippe des Opbel bin, um die umliegenden Gärten zu bewällern 
(Robinion ©. 142 ff.). Es iſt aber dieſes Waſſer, mie wir gleich jehen 
werben, feine eigentlide Duelle, jondern nur eine durd den Felſen hindurch» 
geführte Wafferleitung aus dem nörblihen Marienbrunnen, und fo haben in 
gewiffem Sinne Bocode Deser. of the Bast II. p. 23f. u. Korte Reiſe 
5. 111 f. Recht, menn fie, freilih ohne jenen Zufammenhang zu ahnen, 
und alſo einem blofen Irrthume folgend, obiged Waſſerbaſſin allerdings für 
ven Zei, den Marienbrunnen aber für die Duelle Siloam halten. 
Indeffen berechtigt nichts zu einer ſolchen Trennung, und die Alten verftanden 
gewiß unter der Duelle Siloam die Stelle, wo das Wafler aus dem Belfen 
in das Waflerbeden herabſtrömt (vgl. Robinion S. 145 Ff.). Der Brunnen 
iv 6* 


90 Jerusalem 


Tanin und der Nebemiadbrunnen laffen fih durchaus nicht näher beftimmen 
Unter den Teichen führt der des Hieékias noch jegt den alten Namen (b: 
den Eingebornen Birfet el-Hammän). Er liegt auf der ehemaligen Akt: 
etwas öftlih vom Mäfa-Thore an der Weſtſeite der zur Kirche des Heilige: 
Grabe3 führenden Straße und ift jetzt ungefähr 240 engl. F. lang und 141 
F. breit; einft aber war er, wie Robinſon zuerft erfuhr, im N. um 57% 
länger, indem jegt ein Theil des an ihn ftoßenden Eoptiihen Klofters av 
dem ausgefüllten Theile und der alten nördlichen Mauer des Teiches fteht. 
Er ift nämlib ummauert, bat einen felflgen Grund, und geringe Tiefe (vgl 
Robinſon ©.135.). Daß er ohne Zweifel aus der Gihonquelle abgeleite 
war, haben mir ſchon oben gefehen. Den oberen Teih hält man allgemein un! 
gewiß mit vollem Rechte für den oberen Gihonteih oder Birket el-Mamillı 
am Anfange des Thales Gihon oder Hinnom, 400 Schritte nordweſtlich vom 
Mfa- oder Bethlehems-Thore. Er iſt nah Maundrell bei Baulus ] 
©. 136. 106 Schr. lang und 67 Schr. breit, nah Robinſon ©. 130 
aber 316 engl. %. lang, 200—218 F. breit und 18 F. tief, ausgemauer: 
und inmwendig mit Stufen zum Sinabfleigen verfehen, aber nur zum Theil 
mit Regenwaſſer angefüllt und ſteht durch eine Wafferrinne mit dem Teiche 
des Hiskias in der Stadt in Verbindung. (Vgl. auch Pococke ama. DO 
©. 40.,.der von einer zum Theil verdeckten Wafferleitung aus ihm nad dem 
Waflerbehälter unfern des heil. Grabes fpriht. Außerdem vgl. Über ben 
Teih auch Cotovic Itin. p. 150. v. Profeih ©. 121. u. U.) Der 
untere Teih kann nun fein anderer fein, als der untere Teih Gihon ober 
Birket es-Sultan (au Teih von Berfaba und Teich der Bathſeba u: 
nannt), weiter füdöftlih in demielben Thale, fünlih vom Mäfa- Thore. € 
iſt gleihfals ummauert, und nah frühern Angaben (vgl. Bocode U 
p. 39. u. Prokeſch ©. 60.) 250 Schr. lang und 100 Schr. breit, nad 
Robinfon ©. 131. aber 592 engl. F. lang, 245—275 8. breit und 35— 
42%. tief, und troden. Ob er mit dem obern Teiche in einer unterirdifchen 
Verbindung ſteht, ift noch micht ermittelt. Der alte Teih und der Teid 
Aſujah erlauben Feine nähere Beflimmung; der Königsteich und der Teid 
Aſujah bei Nehemia aber ift nah Robinſon ©. 148 fi. der heut. Marien: 
brunnen (oder Duelle der heil. Jungfrau, bei den Gingebornen Ain Um ed- 
Deraj), der die deutlichſten Spuren hoben Altertbums zeigt (und von Andemn 
bald für die Quelle Siloam, bald für den Brunnen Rogel gehalten wird). 
Er findet fih 1100 Fuß norvöfllih von der Quelle Siloam im Thale Io: 
faphat, umd bertebt in einem 15 F. langen, 5—6 F. breiten und 6—8 F. 
hohen Beden, in welches das Wafler aus einer Höhlung des Feliend Ophel 
berabfließt. Daß dieſer Marienbrunnen mit der Quelle Siloam durch einen 
unterirdiichen Kanal in Verbindung ſtehe, haben ſchon frühere Reiſende (Po— 
code II. p.23f. Korte ©. 112. v. Richter ©. 31. Sieber ©. 65. 
Ehateaubriand MH. p. 32. Budingbamp. 188. Richardſonl. 
p. 357. u. U.) angedeutet, doch ift ſelbſt Erome in Erſchs und Grubert 
Encyel. ©. 281. darüber noch in Zweifel (vgl. auch Roſenmüller 1. 2. 
©. 251.), und erſt Robinſon war ed vorbehalten, alle diefe Zmeifel zu 
löfen, indem er den beide Quellen und Waſſerbecken verbindenden, durch ben 
Belien gehauenen Kanal, in welchem dad Wafler des Marienbrunnend nad 
Siloam hinabfließt, feiner ganzen Länge nad durchkroch und durchwadete 
Er ift durchaus 2 Fuß breit, aber von verfdiedener, gegen ©. immer zu: 
nehmender Höhe, vom Marienbrunnen aus Anfangs etwa 950 F. weit fo 
niedrig, daß man faum auf allen Vieren hindurchkriechen kann, von da an 
einige Hundert Ellen weit 4 Fuß, dann 6—10 und endlih etwa 100%. von 
feiner Mündung in Siloam an 15—20 F. hoch; feine ganze Länge beträgt, 
da er in vielen Krümmungen geführt if, 1750 F., während beide Quellen 
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gerader Linie nur 1100 F. von einander entfernt find. Der Zweck diefer 
3afferfeitung, deren wohl ihon Jeſaias 8, 6. gedenkt (melde Stelle Ro— 
infon entgangen ift), ift freilih unbefannt. Vielleicht, meint Robinjon, war 
3 in flrategiiher Hinficht wichtig, dad Waffer auf einem unſichtbaren Wege 
on einem Punkte zum andern zu bringen, damit ed, nahe an der Mauer 
infließend, bei einer Belagerung von den Beinden nit abgeichnitten werben 
onnte. Uebrigens jließt das Waſſer der Quelle jehr unregelmäßig, bleibt 
ft ganz aus, und jprudelt dann wieder mit neuer Kraft hervor, auf welche 
trſcheinung Robinjon ©. 158. die freilih etwad gewagte Gonjeftur grün» 
et, daß diejer Königsteih ded U. T. identiſch ſei mit dem Teiche Bethesda 
es M. %., deſſen Heilkraft blos in dem Bemwegtwerden des Waflers 
elegen babe, d. b. eben in dem mit neuer Kraft erfolgenden Hervorquellen 
es vorher audgebliebenen Waflerd. Vom Teihe Siloam oder Siloah iſt 
Kon die Rede gemeien, und ebenjo haben wir auch bereits eine Bermurhung 
iber den Teich Bethesda kennen lernen, deſſen Lage außerdem völlig ungemiß 
leibt, Da der beutige jogenannte Teih Bethedva (j. oben ©. 88.) vielen 
Namen blos dem limflande verdanft, daß man das heut. Stephandtbor irr- 
hümlih für das alte Schaafthor hielt und aljo die Piscina Probatica in 
jeiner Nähe fuhte. (Val Robinjon ©. 137. beionderd Note2.) Maun— 
drell (London 1839. p. 88.) verfegt die Piscina Prob. innerhalb der St. 
Annenkirche auf dem Hügel Bezetha. Vgl. auch Rauwolf S. 282, u. 609. 
Was die alten Wafferleitungen betrifft, fo ift von der des Hiekias und der 
sei Silgah bereits die Rede geweien. Die heutige große Waflerleitung aber, 
ie das Waller aus den Teihen Salomo’3 ſüdweſtlich von Bethlehem nad 
Jerufalem und bis zur Hauptmoſchee führen, und über welde Pocode I. 
5. 40. u. 64, Maunpdrell bei Paulus I. ©. 111. 114. 126., Ioliffe 
in db. deutſch. Ueberj. von Rofenmüller) ©. 112. 121., Chateaubriand 
‚nad d. deutich. Heberj.) I. ©. 262., Budingham I. S.207., Ridarb- 
on. ©. 289., Crome ©. 2350., Robinfon Il. ©. 166 ff. u. A. zu 
vergleihen find, finder fih bei den Alten nicht erwähnt. Auch von den Ci— 
fternen, die daß heutige Jeruſalem in großer Menge enthält (vgl. Robin 
jon ©. 126 fi), find gewiß viele antif, namentlih die längs ber alten, 
jegt ganz verlaffenen Straßen. Was endlih noch die Umgebungen Jeruſa— 
lems betrifft, die im Ganzen feinen freundlichen Anblid gewähren, indem der 
faft überall mit loſen Steinen überfäete Boden häufig den nackten, kahlen 
Kalffteinfelien zeigt (vgl. Nobinfon ©. 16.), jo find fle in antiquarijcher 
Hinficht beionders durch die Menge alter Keljengräber merfwürdig (vgl. Ro— 
binfon ©. 175 ff.), unter denen namentlich zwei Gruppen unfere Aufmerk⸗ 
iamfeit in Anſpruch nehmen, die fogenannten Gräber der Richter im NW. 
der Stadt, eine halbe Stunde vom Damasfusthore, am Außerfien Anfange 
des Thales Joſaphat neben der Straße nah Neby Samvil. (befhrieben von 
Robinfon ©. 181 ff.), und die fogenannten Königsgräber, ſüdöſtlich von 
ben vorigen und näher nad ver Stadt zu, blos eine Biertelftunde nördlich 
vom Damasfusrhore, zur Rechten der nah Nabulus führenden Straße, bie 
dur ihre Großartigfeit an die Gräber von Iheben in Aegypten erinnern, 
und von Bocode II. p.20., Chateaubriand Itin. II. p.79f., Clarke 
Travels P. II. Vol. I. p. 599. und Robinſon, ver fie ©. 183 ff. aus- 
führlich beichreibt, für das von Joſephus B. Jud. V, 4, 2. und Pauſan. 
VHI, 16. erwähnte Grab ver Helena, jener Königin von Adiabene, die zum 
Judenthume überging und in Serufalem begraben wurde, angeſehen werden, 
da die freilich übertriebene Befchreibung ded Pauſanias wenigſtens zum Theil 
auf fle pafle, die drei Pyramiden aber, die damals über dem Grabe empor⸗ 
ragten, im Laufe der Zeit vernichtet fein Fönnten. Hierzu fommen noch vier 
antike, aus dem Belien ausgehausne Grabmäler im Thale Joſaphat, öſtlich 


9 .Ignominia 


Ignatius (zoü Meyioropog row yoruuerınör), ein anderes bringt feine 
Grabſchrift; ſ. Jacobs Anthol. Gr. T. XII. p. 904. in in Jamben ge 
faßte® Gediht auf Adam von einem meiter nicht bekannten Ignatiud gab 
Boiffonade (Anecdd. Graec. I. p. 436.) heraus: "Iyrariov oriyoı eis Adayı. 
Ebendaſelbſt IV. p. 436. befinden fih auch: "Taußoi are oroyeiov Iyrariov, 
wie ed fcheinen will, von dem oben zuerft genannten Ignatius. [B.] 
Ygnominis (aud in und nomen f. v. a. malum nomen; Non. Mare. 
I, 93. p. 497. Goth. erflärt nominig nota), b. im w. ©. Berluft oder Min- 
derung ber existimatio, während infamia (ſ. v. a. mala fama) urſprünglich 
nur üble Nachrede bie. Im der älteiten Zeit gab es feine durch das pofl- 
tive Recht audgeiprochene Ehrenfchmälerung, jondern nur die ded allgemeinen 
Lebens, indem der gute Muf eined Bürgers dur allerlei Handlungen leiden 
mußte, welche mit dem Charakter eines rechtlichen Bürgerd und mit der zarten 
Gefinnung eines feinfühlenden Manned unvereinbar waren. Solde Hand— 
lungen waren Pietätsverletzungen, 3. B. doppeltes Eheverlöbniß, Schließung 
einer zweiten Heirath vor Vollendung des Trauerjahre u. j. m., ehrenrührige 
Gewerbe, 3.8. Kuppelei, noch mehr aber Bergeben und wirflide Verbrechen, 
melde dem, ver fie verübt, in den Augen des Publikums einen gewiſſen 
Makel auferlegen. Des Volks Urteil gewann allmälig Einfluß auf die 
Geſetzgebung, jo daß manche Verſonen mit allerlei rechtlihen Nachtbeilen in 
Beziehung auf ihre Ehre belegt wurden, welde unter dem Namen igno- 
minia begriffen wurden (ſ. Fronto de difl. verb. p. 284. ed. Nieb. igno 
minia imponitur ab eo, qui potest animadversione notare, infamia ex 
multorum sermone nascitur), während andere von dem Geſetz nicht berück- 
fidtigt wurden und nur an dem faktifchen üblen Rufe zu leiden hatten. Da- 
durh bildete fi ber Unterſchied zmifchen der juriftifhen und ber bürger- 
lihen Ehre (existimatio). Die erfte ift die dem Bürger ald ſolchem zufte- 
bende und vom Staat garantirte Nechtöfähigfeit, gleichſam die Bedingung 
ded Genufjed der bürgerlihen Rechte, wie Galliftr. erflärt, 1.5. $. 1. D. de 
extraord. cognit. (90, 13.) existimatio est dignitatis illaesae status legibus 
ac moribus comprobatus. Die bürgerlihe Ehre dagegen ift der gute Ruf, 
welchen der Bürger in den Augen des Publikums hat und welder von dem 
moraliihen Benehmen eined jeden Ginzelnen abhängt. Eine Schmälerung 
ber legten erwähnt Julian 1.2. pr. D. de obseq. (37, 15.) re ipsa et opi- 
nione hominum non effugiunt infamiae notam. |. @ic. in Vat. 16. 
p. Clu. 14. — Biel wichtiger aber ift die juriftifhe ignominia oder der Verluſt 
und die Minderung der bürgerlichen Ehre. A. Der völlige Verluſt der- 
jelben erfolgt durch den Verluft der Freiheit und des Bürgerrechts, aljo dur 
jede capitis deminutio maxima und media, welche bei jeder Bapitalftrafe 
eintritt (Hinrihtung, aquae et ignis interdictio, deportatio, condemna - 
tio ad bestias, ad metalla und in opus publicum, fobald es perpetuum 
ift), 1. 5. $. 3. D. de extraord. cogn. (50, 13.). Die damit verfnüpften 
ſtaats⸗ und privatrechtlichen Nachtheile ſ. bei aquae et ignis interdictio, ex- 
silium und servitus poenae. ine Wiedergeminnung der verlorenen existi- 
matio (audgenommen bei Todeöftrafe) war in der republifaniichen Zeit durch 
ein Volksgeſetz, welches den Berbannten reftituirte, möglid, in der Kaiferzeit 
durd; Faijerlihen Befehl; ſ. restitutio und indulgentia. B. Die Minderung 
(minutio). der bürgerlichen Ehre erfolgt entweder mittelbar dur mehre 
nicht capirale Strafen (Relegation, körperliche Züchtigung, damnatio in opus 
publicum, d. h. auf eine beflimmte Zeit), oder unmittelbar, nit als 
Bolge einiger Strafen, fondern ald Folge gewifler Verbrechen nah vorher- 
gefälter Strafſentenz. a) Die älteſte Art viejer vom Richter auferlegten 
ignominia begegnet uns in den XII Tafeln, wo ed h., daß gewiſſe Verbrecher 
als improbi und intestabiles erklärt werden follten, ſ. d. Art. b) Eine 
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neue Urt von Ehrenjhmälerung war die durch die Nota des Genfor erfol- 
gende, welde ignominia im e. ©. genannt wurde. Cic. de rep. IV, 6. 
Zip. AXII, 61, mehrmals bei Sueton, f. clavis Suet. von Baumgarten: Erus 
fius p. 405. Diefe befland aus einer temporären Entziehung der publicifti- 
ſchen Bürgerrechte (tribu movere) oder aus einer gemöhnlich vorübergehenden 
Standederniedrigung, ſ. Bd. II. ©. 253., oder aus einem blofen Kabel, 
welcher in die Bürgerliften eingeſchrieben wurde (die eigentliche nota censo- 
ris). Gic. p. Clu. 42 ff. Der Genfor belegte mit diefer härtern oder mildern 
ignominia diejenigen, welche bereitö die infamia des gemeinen Lebens auf ſich 
geladen hatten, jo daß für diefe auch rechtliche Nachtheile erfolgten. c) Am 
wichtigſten ift die durch das prätorifche Edikt eingeführte ignominia (fpäter 
infarmia gen.) ex edicto, womit der Prätor mande Perſonen belegte, 
welche ſich des Genuffes der vollen existimatio unwerth gezeigt hatten, f. in- 
famia. Dieſe Strafe war, vorzüglich dadurch, daß fie lebenslänglich dauerte, 
härter, als die cenjoriihe Nota. d) Zu den Ehrenftrafen (ignominia) gehört 
au die von der infamia unabhängige Ausfloßung aud dem Senat ober der 
Eurie, ſowohl auf eine gewiffe Zeit als auf Xebendlang, desgleichen Abjegung 
von einem Amt oder Unterfagung von Würden, I. 5. $. 2. D. de extraord. 
cogn. (50, 13.), 1. 2. 3. D. de senat. (1, 9.), 1. 7. $. 20. 21. 22. D. 
de interd. (48, 22.), Tac. Ann. IV, 31. VI, 48. XII, 4.59. XIH, 11. 32. 
XIV, 40. 48. 59. XV, 71. Hist. IV, 39.3 ſ. Magistratus und Senatus. — 
Eine faktiſche ignominia traf nah römifcher Anficht gewiffe Stände und Ge— 
werbe (turpes, humiles und viles personae), welde an fih nichts 
Berähtliches haben, umd dieſe Anflcht des Volks übte auch auf die Nechtö- 
verbältniffe jener Glafien Einfluß aus. ©. d. Art. Turpes personae Die 
Ziteratur über ignominia ift diefelbe wie bei infamia, ſ. d. Art. [R.] 
Iguvium, jest Gugubio oder Gubbio genannt, hieß im Alterthume 
ein anfehnlihes Municipium des umbriſchen Berglandes am ſüdlichen Ab- 
bange des Apenninus, welches Gäfar B. C. 1, 12. nad feinem liebergange 
über den Mubico in Beflg zu bekommen fich beeilte. Auf einem Berge der 
Stadt an der flaminifhen Straße lag ein hochverehrter Tempel Jupiterd 
(&lauvdian. de VI. cons. Honor. 504.), deſſen Lage die Peutingerſche Tafel 
beſonders bezeihnet, und in deffen Ruinen vor vierhundert Jahren ein Bauer ein 
unterirdiſches Gewölbe entbedte, aus welchem er fleben wohlerhaltene Erz⸗ 
tafeln mit umbriichen Inihriften hervorzog, die noch jetzt auf dem Rathhauſe 
in Gubbio als das merfwürbigfte Denkmal des Alterthumes forgfältig auf- 
bewahrt werden, und aud bier etwas ausführlicher beiproden zu werben 
verdienen, da wir durch fie mehr als taujend Wörter der umbriſchen Sprache 
und eben dadurch dad Verhältnig derielben zu andern Spraden des auſoni— 
ihen Völkerſtammes fennen lernen. Ueberdies gehören fle zum Theil einem 
io frühen Alterıhbume an, daß fle ihon bierdurd einen bedeutenden Vorzug 
vor den iguviniihen Münzen gewinnen, wenn auch dieſe nit jo viel Ab- 
mweihendes von andern umbrifhen Dlünzen zeigten, daß man fi des Ber- 
dachtes ihrer Unächtheit nicht ermehren fann. Lange waren jene Tafeln, 
ungeadhter die beiden größten derſelben mit lateiniſcher Schrift beichrieben find, 
ein verborgener Schag, weil man deren Inhalt nicht zu enträthieln verfland, 
und die Sprade der Infhriften, wie die umbriſche Schrift der fünf übrigen 
Tafeln, für tusfiih hielt. Lipflus machte zwar ſchon gegen dad Ende des 
ſechezehnten Jahrhunderts ein paar Tafeln befannt, welche Gruter (Inscrip- 
tiones antiquae Vol. II. p. CXLII.) im Anfange des flebenzehnten Jahr- 
hunderts um etwas vermehrt wiederholte; vollſtändig theilte jedoch ſämmiliche 
IMmjhriften, obgleih in verkleinertem Maßftabe, erft 1723 Bonarota in 
Dempfterd Werfe de Etruria regali mit; und wenn gleich feit dieſer Zeit von 
einzelnen Tafeln auch Facfimile's erfchienen, jo haben wir biefe doch von 
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allen Tafeln erft vor einigen Jahren durch Ri. Lepfius in dem Werke 
Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhuc repertae sunt omnes, 
Lips. 1841.) nah Papierabdrücken erhalten. Minder frei von allerlei Irr- 
thümern ift der zugegebene Tert, in welchem der Verf. zwar Mandes erin— 
nert, was die erflen Vorgänger in richtiger Deutung der Infhriften, Otft 
Müller und LKaffen, nicht befriedigend erfußten, aber auch mit einzelnen Ber- 
irrungen, welde der Unterzeichnete am Schluſſe feiner Rudimenta linguae 
Umbricae ex inscriptionibus antiquis enodatae, Hannov. 1835—1839. felbfi 
geftand, deſſen beſſere Anfihten dagegen faft ganz unbenußt blieben. Um io mebr 
hält es der Linterzeichnete hier für feine Pflicht, bei feinen Bemerkungen über bie 
Infhriften zwar deren diplomatiſch treue Abbildung von Lepflus zum Grunde 
zu legen, in der Deutung derjelben jedoch feiner eigenen Anfidt zu folgen. — 
Ob fih glei der Inhalt fämmtliher Tafeln auf die Heiligkeit des Ortes 
bezieht, an welchem fie gefunden wurden; fo hängen doch nur je zwei unter 
fih ihrer Schrift und der Außern Beichaffenheit nah fo zuſammen, daß fie 
in einerlei Zeit verfaßt zu fein feinen. Gleihwohl bilden nur die beiden 
Fleinften und die beiden größten Tafeln, von melden jene mit umbrifcher, 
dieje mit lateiniſcher Schrift beſchrieben find, ein zufammenhängendes Ganzes, 
welches ſich bei jenen ſchon durch ihre äußere Beichaffenheit verräth, bei dieſen 
aber auch durch wörtlihe Wiederholung der Schlußzeile der erften Tafel zu 
Anfang der zweiten angebeutet wird. Zwei Tafeln mittler Größe mit umbri- 
fer Schrift zeichnen fih zwar durch die Schreibung einzelner Buchſtaben als 
die älteften von allen aus, und enthalten einerlei Unterfchrift, welche auf ver 
einen Tafel in der unterften Zeile, auf der andern am Rande der Nüdieite 
quer geſchrieben fteht: aber während der Inhalt jener Tafel dem nur mit 
allerlei Zufägen vermehrten Inhalte der beiden größten Tafeln entfpridht, 
enthält die andere Tafel nicht nur auf beiden Seiten eine befondere Infhrift 
von verfhiedener Länge, jondern hat auch auf der Rückſeite noch eine dritie 
Inſchrift erhalten, in welder zwar noch alle Buchſtaben, aber nicht mehr alle 
Wörter auf gleiche Weile geichrieben find. Gleihwohl muß die mit Der 
Unterſchrift der erften Tafel zufammenflimmende Randſchrift, wenn fie gleich 
auch der ältern Schriftart angehört, noch fpäter eingetragen jein. Einer viel 
fpätern Zeit gehört die nicht viel größere Tafel an, welche dadurch, daß fie 
zwei Inſchriften in umbriider, und wieder zwei in lateinifher Schrift ent- 
hält, einige ältere Gelehrte verleitete, von acht noch erhaltenen Tafeln zu 
reden. Die lateiniſche Schrift ift jedoch völlig derjenigen gleih, mir welcher 
die beiden größten Tafeln im zweiten Jahrhundert vor Ehrifli Geburt be- 
fhrieben fein mögen. Dadurch werden die diefen gleichlautenden Tafeln mit 
umbriiher Schrift in ein weit höheres Alterthum binaufgerüdt, da die beiden 
fleinften von den übrigen ſchon in Sprade und Schrift verfchiedentlih ab- 
weichen, und eben deshalb die Unterfchrift der auf der Rückſeite der fiebenten 
Tafel hinzugefügten vier Zeilen A. CCC anzudeuten ſcheint, daß der Inhalt 
der jehsten und flebenten Tafel eine Erneuerung der fürzern Verordnung der 
erſten Tafel nah dreihundert Jahren fei. Aber wenn ih auch hieraus einige 
Veränderungen der umbriihen Sprache im Laufe der Zeit erklären; fo darf 
man biefe doch nicht durch jede verjchiedene Schreibung in umbrifcher und 
lateiniſcher Schrift begründet glauben. Vielmehr ehrt die Gleichzeitigkeit 
der beiderlei Injhriften auf der alleinftehenven Tafel, melde fih aus dem 
Uebergange des Schluß-s in ein Schluß-r ergibt, daß weder die der tußfi- 
fen entftammte umbriihe Schrift, no die von der römifchen entlehnte 
Iateiniihe dem umbriſchen Rautfofteme vollfommen entfprad, und jene eben 
fo wenig ein o, wie bieje ein v, vom u zu unterjcheiden vermochte, und 
darum jene nicht jo wie diefe, mit u ein v verband, diefe aber nur # für o 
ſchrieb. — Der Mitlaut j wurde in beiberlei Schriftart nit vom Selblaute i 
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interfhieden, und demnach nit nur Ixs.Fiıra ober Iguvina mit LeFire, fon« 
ern aud Jiovina mit Iovina vertaufht, da nad i fehr oft das j, wie nad 
a dad v audfiel; aber in der umbriſchen Schrift finden wir in gemiffen 
Wörtern au zwei ii flatt eined vor einem andern Selblaute gefhrieben, 
wie in den Namen Arusoıe und KiaFeprun. Daß davon das zweite u wiej 
gefproden ward, erhellet nicht nur aus dem’ erwähnten LsFira« für Iguvina, 
jondern au aus der Schreibung msprusg für negumas oder nepmırles: 
und wenn dafür in Tateinifcher Schrift purdin sus geihrieben ward, wie Ati- 
ersiur für Arusöisop, fo mar die Ausſprache bei ſcheinbar verſchiedener 
Shreibung ziemlich gleih. Man erkennt jedoch daraus, daß weder bie tuskiſche, 
jſoch die römiihe Schrift für die ganz eigenthümlihen Saufelaute der umbri= 
hen Sprade ausreichte; jondern fo wie die umbriſche Schrift das tuskiſche 
Alphabet mit dem Iateinifchen B bereicdherte, ſo führte fle dad Zeichen b für 
ven fcharfen, das Zeichen P für den ſchnarrenden Saufelaut ein, wovon die 
lateinische Schrift jenen mit einem accentuirten 's, diefen aber durch RS 
wiedergab. Dabei hatte die umbrifche Sprache noch einen Saufelaut, melden 
die lateiniſche Schrift vom einfachen S nit unterfhied, die tuskiſche aber 
dur einen Buchſtaben bezeichnete, welcher zimar einem doppelt durchſtrichenen 
T gli, aber im Namen Uluxe für Ulixes ober Utuxe für Oövoveve bie 
Stelle eined x oder ss vertrat, und baber vermuthlih wie ein fanftes sh 
geſprochen ward. Weil das griehifhe Alphabet, welches der Linterzeichnete 
um Erfage des umbriſchen gewählt hat, den ſcharfen Saufelaut zwar durch 
Z bezeichnet, aber weder für den fehnarrenden, noch für den angehaudten 
Saufelaut ein Beiden hat, jo ſchien ed am gerathenften, jenen durch 6, 
yiefen durch S zu erjegen, was hier bemerlit wird, damit man die mit griechi— 
sen Buchſtaben geſchriebenen umbriſchen Wörter nicht falfh ausſprechen 
nöge. Wenn ed fi aber der Uinterzeichnete hat angelegen fein laffen, jeden 
ınbrifhen Buchſtaben dur einen befondern griechiſchen zu erfegen; fo darf 
nan darum nicht glauben, daß auch die Umbrier gleich jehr bemüht gewefen 
vären, jeden Laut ihrer Sprache dur ein befondered Zeichen audzubrüden. 
Bielmehr finden wir nicht felten einerlei Wort fehr bald hinter einander auf 
oerfhiedene Weiſe geihrieben, und während aus dem tudfifhen Alphabete, 
welches beim Mangel aller weichen Mitlaute einen Ueberfluß an angehauchten 
yatte, nicht bloß das © für das lateiniſche F, fondern auch zuweilen das © für T 
seibehalten, dagegen weder 5 von z, noch y von x, felbft 8 nicht immer von 
wunterſchieden wurde, ſchrieb man in lateinifher Schrift ftatt des K vor u 
umeilen Q, vor s au X, fonft immer C, welches jedoch zumeilen noch die 
Stelle des G vertrat. Im fpätern Zufage der zweitälteften Tafel finden wir 
ogar zweimal ein Tateinifched M, und in ber jüngften umbrifchen Tafel be» 
ländig ein griechiſches A ſtatt eined umbrifhen M gebraucht: und fo wie in 
ver umbrifhen Schrift dad ı nicht felten verboppelt ward, fo liedt man in 
er lateiniſchen Schrift zumeilen ee, oo, uu, und zwar leßteres ſowohl in 
‚erituu für seritu, ald in salvva für salva, weshalb man jo wenig in sub- 
cauu für subocau oder tuua für tua, als in touer für fuer, das u als 
Diitlaut zu leſen braucht, wenn glei Liovina beftändig Ijovina für Iguvina 
autet. — Als vorzüglihfte Sprahveränderung dur die Zeit erfcheint außer 
er Vertauſchung eines s mit r, der zufolge die Römer nad Anleitung des 
\pp. Claudius Caecus den Genfor des 3. 319 v. Ehr. Geb. Papirius ftatt 
’apisius nannten, und honos in honor abänderten, die Dehnung langer 
Bocale dur den Hauchlaut, wogegen man den Ausfall mander Laute am 
Shluffe oder in der Mitte der Wörter meit mehr in den Ältern als in den 
längern Infhriften bemerkt. So Iefen wir auf der fünften Tafel naun«F xAs 
ür usurande III, 7 f., wie in der fpätern Inſchrift der zweiten Tafel uar- 
Pauly, MealrEncyelor. IV. 7 
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Tarsinatem, Tuscom, Nahareom, Japusco(m) nome ; totar Tarsinater,  trifor 
Tarsinater, Tuscer, Naharcer, Japusc pr nomner nerf sihitu, an sihitu; Jovie 
hostatu, -an(h)ostatu ; tursitu, il, hondu holtu, ninctu, nepitu, sunitu 
savitu, preplohotatu, previslatu. Trarsa Jovia! futu fons pacer pase tu: 
pople totar Jovinar, tote Jovine, erar' nerus 'sihitir, an sihitir; Jovies hosta- 
tir anhostatir, erom nomne, erar nomne. — Somie wir ſchon oben au 
den Pluraf nerus 'sihitir u. f. w. voni Singular nerf sihitu u. f. mw. auf: 
merkſam gemacht haben, obwohl der vorhergehende Dativ pople — tote 
Jovine anzudeuten ſcheint, daß auch neirus Dativ fei, wie nerf einerlei Gaju: 
mit totam Tarsinatem u. f. w., worauf wir hernach zurüdfommen werben; 
fo Iefen wir VIb, 61 f., wo drei Gottheiten zugleich angerevet werden, ſtatt 
des Singulars futu fons, pacer pase tua (esto volens, propitia pace tua), 
welder in andern Gebeten auch fons sir, pacer sir VIb, 7., fonsir, pacer 
si VIb, 26. ober fossei,. pacer sei VIa, 22. fautet, die Pluralform: "Serfe 
Martie! Prestota 'Serfia Serfer Martieır! Tursa Serfia 'Serfer Martier! 
fututo ſoner, pacrer pase vestra pople totar Jjovinar, tote Ijovine, ero 
nerus u, f. w., wo ſich der Genitiv deit Plurals ero(m) für eorum auf 
das Gollectivum pople bezieht, während erar für dad Bemininum ejus auf 
tote Jjovine bezogen werden muß. Nomne. ifl der Ablativ oder Dario, wir 
nomner ber Genitiv für nominis, nome atier oder vausu Ib, 17. ein den 
Umbriern eigenthümlicher Caſus, melcher fich in ruseme für ruri Vila, 8f 

23. als localis ausweiſet, aber nicht felten mit einem instrumentalis auf f oder 

fe verbunden wird, wie wir für roaoere (lacte saccato) Ib, 31. oder ra 

o@Fre 1b, 35. niht nur traha sahata VII, 39., fondern aud trahal »- 

hate VIla, 41. und traf sahatam Vila, 39. ober traha sahatam VII a, 44i, 

oeraue Ib, 38. lefen. Wie wir ferner für mare usres aneosrıcuen 1b, 

15 f.- auch ape acesoniame hebetafe benust VI b, 52 f. geichrieben finden; 
fo lefen wir zu Anfange der festen Tafel niit nur ebetrafe ooserclome, 
presoliafe nurpier vasirslome, fondern auch vapefe avie(h)clu, im Plural 
vapersus(to) avie(h)cl(e)ir, für Faneyeu «FrerAsge Ib, 14. Daß totam 
Tarsinatem u. ſ. w. fein Dativ rei, wie das folgende pople, lehret bad 
Gebit an Prestota 'Serfia 'Serfer Martier VIla, 9 ff,, wo bei den ſchwarzen 
Gefäßen (vesclir adrir) prevendu via ecla atero tote Tarsinate, trifo Tar- 
sinate, Tursce, Naharce, Jabusce nomne u. f. w., bei den weißen (vesclir 
alfir) hingegen ahavendu via ecla atero pople totar Ijovinar, tote Ijovine 
u. f. w. gebetet wird. Warum aber in Iguvium vor dem Gebete für kefien 
Bolt und Staat für eine tarfinatifhe Stadt und Tribus Tuskiſchen, Nahar— 
kiſchen, Japygiſchen Namens gebetet und geopfert wurbe, bleibt ein Raͤthſel, 
wiewohl ver Plural mehrer Berbe darauf leitet, daß mehrerlei Völker an 
den Sühnopfern Theil nahmen. In der Aufzählung der Schrediniffe ver 
Natur, um deren Abwendung gebetet wird, tursitu, tremitu (Beuerdbrunft 
und, Erdbeben), hondu holtu, ninstu nepitu (Sonnenbrand und Schnee—⸗ 
geftöber), sonitu, savitu (Donner und Blitz), preplo(lio)tatu, previl's)tatu 
(Plagregen und Sturm), ſpricht fih ein Streben nah Alliteration aus, wie 
in deu Worten, melde in dad Gebet an Fisus Sansius VIb, 11. einge 
ſchaltet find: dupursus, peturpursus, fato fito, perne, postne, sepse, sar- 
site, vovyse avie esone. Selbſt einzelne Sormeln, wie orer ose (oratus 
audias),  pacer pase (pacatus pace), und salva seritu (salva servato) ver: 
rathen eine Vorliebe für die Alliteration, wogegen in persi mersi Vla, 38. 
oder persei mersei VIa, 28. für perse mers est VIb, 31. ver Reim ge 
ſucht zu fein fcheint. Beides dünkte den Abergläubigen eben fo wirffam, als 
die Dreizalıl, melde man bei allen Opfern beachtet findet, deren Beftim- 
mungen, wann, wem, womit geopfert werben fol, in umbriſcher und Jateinis 
ſcher Schrift alſo Jauten: 
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1. Noe Feoes roenlares IsFe KoansF:ı zoe Bep gers. 
Pre vereir treblaneir Juve Grabovei buf treif fetu. 
11. Iles Feoes toenlares top ap zswuap pers Toeße IsFie. 
Post verir treblanir si gomia trif fetu Trebo Jovie. 
IE Hoe Feoes Tsoeranes os Bup yers, Maprse KoanuFı pers. 
Pre verir tesenocir buf trif fetu Marte Grabovei. 
IV. IIss Fepes reosranes roep np persp pers Dive Lalı. 
Post verir tesenocir sif filia trif fetu Fiso Sansie. 
V. IIge Feoeg FeFuss zoep Buy naleosp gers Fegisre KoansFi. 
Pre verir vehier buf trif calersu fetu Vofione Grabovei. 
VI. Iles Feoes FeFues 1oep Fanıwap gers Tepoe IeFıe. 
Post verir vehier habina trif fetu Tefrei Jovi. 
VII. Fexexsu IsFıs - roep Fırlep tsosp Maore Faoıe gere. 
Vocucom Joviu -.vitlu toru trif fetu, Marte Horse fetu. 
VM. Fersreu Keoerwes roep Fırlan reoen Fevre Ze(o)gı geıre. 
Vocucom Coredier vitlu toru trif fetu, Honde 'Serfi fetu. 
IK. Durrieoe Top anosp o8pos ure meıs pers Zeope Maprı. 
Fondlire abrof trif fetu, heriei rofu beriei peiu, Serfe Martie feitu. 
X. Psmme To: nepxae posppa Bre-mei@ pers llosorare Zeogie Zeogpe 
Meorıeg. 
Rubine porca trif rofa ote peia fetu Prestote 'Serfie 'Serfer Martier. 
XI. Todc oare roep Fırlap gyeırs Teoe Zeogıe Zeoge Maorıto. 
Trahaf sabate vitla trif fetu Turse 'Serfie 'Serfes Martier. 
XU. Ilave nunks areoa gsor, — ıFer« T0e aneosrıe pers Teoe IsFıe. 
Pane poplo andirsa fust — ivenga - trif- acersoniem fetu Turse Jovie. 
In diefen Beftimmungen ift außer dem Imperative pers oder gerrs für 
facito nidtd Flarer, als die Bezeihnung der Opferthiere durch den instru- 
mentalis, deſſen Endbuchſtab eben fo beliebig gefegt als ausgelaffen if. Da 
daB Zahlwort drei mit Ausnahme des ſchon beſprochenen zwölften Opfers 
auf der erſten Tafel unmittelbar vor, auf den beiden letzten Tafeln aber 
unmittelbar nad den Benennungen ber Opfertbiere fleht; fo ift si gomia für 
suilbus scrofis, sif filiu für suibus verribus, und vitlu toru für vitulis tauris 
geſchrieben, mogegen dad nachgefegte Adjectiv calersu nur die meiße Farbe 
ber Stiere bezeichnet, mie rofu und peiu oder rofa und peia nad) heriei 
(sive) oder ote (aut) die. rothe oder dunfle Farbe der Eber und Berfen 
mweibliden Geſchlechtes. Schwieriger ift die Deutung der Götternamen, und 
nur bie Bemerkung, daß dem Serfus Martius Eber, feinen Begleiterinnen 
weibliche Ferken und Kälber geopfert werben, führet dahin, durch Jovis, 
Mars und Vofion‘Grabovius drei obere Götter, wie durd) Treba, Tefra und 
Tursa Jovia drei Göttinnen verfhiedenen Ranges bezeichnet zu glauben. Wie 
biefen Säue, Lämmer und Rinder geopfert werden, jo dem Fisus San sius 
oder Fidius Sancus, welchem die Burg Iguviums den Namen Ocar Fisius 
zu verdanken ſcheint, männliche Schweine, und Fersxsu IsFis, „neuere #Fep 
g809a9 (cum foco Jovio, quum ovibus februant) dem Mars Horsius, auch 
Feasnsu Kspsrie; (cum foco Curitis), dem Hondus Serfius männliche Kälber, 
wie es die römifhe Benennung der Suovetaurilia fordert. Bon anderer Art 
find die Opfer der zweiten Tafel, melche mit den Worten Teusrug Tensgueg 
a, xanpsu srers (Semoniis decuriis suem, caprum offerto) beginnt, 
und nad der Aufzählung von neun Doppelgeihlechtern zexFiac pauevıas 
söıas (nobilis familiae Pompiliae) hinzufegt: IsFe naroe pers, 01 mevanre 
sners und Fanurs Balı aumers, nanos nevanre geFanre unere. 
Am Ende der Borderfeite heißt ed; pers IsFe narot Faluaneo varırz poatos 
Asueöıs (pro Fusia stirpe; fratrum Atiersiorum), zu Anfange der Rückſeite 
aber: gers Yoarpsoneo Arusßıe Xfacito pro fratribus Atiersiis), Fsarde 
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zwar wurde laira Gemahlin des Caſtor. Apollod. IH, 1053. Col. %| 
eopbr. 511. [Mar.] 

Ylarcuris, Stadt bei den Garpetanern in Hiſp. Tarrac, Ptol., jet 
Horcha. [P.] 

Hlargus, Fluß im zweiten Rätien oder Bindelicien, Pedo Albiner. 
eleg. ad Liviam 386., mo verfchr. Itargus, j. die Iler. [P.] 

Kldam, Drt in Hip. Tarrac., It. Ant, j. vielleiht Vila de Co 
baned. [P.] | 

xıöı, Eieoı, ein dryopiſcher Ort nörblid üher Hermione in Argolis, 
mit einem Tempel der Gered und Proferpina, Pauf. II, 34, 6., jegt Ein 
oder Ili. [P.] 

Tlerda (Hilerda, Uufon.), einft namhafte Stabt der Ilergeten in Hiſp. 
Tarrac. auf der Höhe über dem Sicorid, über melden eine fteinerne Brüde 
führte, von den Nömern zur Golonie erhoben, zu Aufonius Zeit aber (Epist. 
XXV, 59.) fhon zum Theil verfallen, j. Leriva. Hier wurden bed ‘Pompejus 
Regaten von Cäſar geichlagen, Cäſ. B. C. I, 41. 43. 45 App. B. €. II, 
42. Vellej. 1, 42. Suet. Caes. 34. Zucan. IV, 143. 261. Horat. Ep. 
1, 20, 13. Plin. IH, 3. (4.). Flor. IV, 12. [P.)] 

Ylergaönes (llercaonenses, Liv. XXI, 23.), Bolt in Hiſp Xarrac. 
weftlih vom untern Ebro bid an das Idubeda-Gebirge, Plin. III, 3. (4.). 
Pol Bei Cäſ. B. C. I, 60. Illurgavonenses. [P.} 

Hlergaonia, auf Münzen, wahrfheinlih Beiname von Dertofa, f. ®., 
nad Andern das j. Ampoſta. [P.] 

Llergötes, Bolt in Htiv. Tarrac. nördlih vom Ebro, öftlich von 

Cäfaraugufta, die Ileraugeien des Hecatäuß bei Stepb Byz vgl. Bolt 
11, 35. Str. 161. &iv. XXL, 61. XXI, 21. Blin. II, 3. (4) U 
Stadt nennen Aovoyaz Polyb. XI, 24, 10. Avgyi« Appian. Hisp. 32. 
Dovoyis Ptol. [P.] 

Yin, f. Rhea Sylvia. 

Yılei (Mllice, f. Tʒſch. zu DMela Vol N, 2. p. 442.), Stadt und Co- 
lonia immunis in Hifp. Tarrac,, j. Elche oder vielleiht auch Alicante an 
der Seeküſte, Plin II, 3. (4). Mela II, 6. (Illice). Ptol. It. Ant. 
Sehr mahrfcheinlih das Elike des Diovor XXV, 2. [P] 

Ylienses, fardiniihe Völkerſchaft, |. Sardinia. [P.] 

Kliöna ('/iore), Tochter des Priamus und der Hekuba, wird ven 
ben ältern Mytbograpben, 3. B. Apollodor, nicht erwähnt, fondern erft von 
Hngin. fab. 109.240. cf. Hor. Sat 11, 3, 64. (Heindorf). Serv. zu Pirg 
Aen. I, 653. Henne Exec. XXIV. Gic. Acad Il, 27. Tuse. I, 44. Die 
Sage von ihr ift folgende: IE war an Bolymneftor (al. Bolymeftor), König 
auf dem thraziſchen Gherfoned, verheirathet. Beim Anfang des trojaniidhen 
Kriegs wurde ihr von ihren Eltern ihr Bruder Polydorus übergeben. Sie 
erzieht ihm aus ſchweſterlicher Liebe, ald fei es ihr Sohn, während fle ihren 
mirflichen Schn Deipyfus für den Bolydorus audgiebt. Als nun die Griechen 
Troja erobert hatten, verfpradhen fle dem Volymneſtor, um den Stamm dei 
Priamud ganz autzuroiten, eine große Summe fo wie die Elektra zum Weibe, 
menn er den Polydorus tönten würde. So tödtet Bolymmeftor feinen eigenen 
Sohn Deipylus, den er für ben Volydorus hielt. Der ächte Bolydorus 
erfährt nachher die Wahrheit, und mit feiner Hülfe tödtet nachher Ilione ven 
Polymneſtor, nachdem fle ihm zuvor die Augen ausgeſtochen. — Pacuvius 
und Accius haben dieſen günftigen Stoff in Tragödien bearbeitet. [ Mzr.} 

Hlioneus (Ikorevs), 1) Sohn des Amphions und der Niobe, den 
Apollo, meil er beiete, gerne verfchont Hätte, wenn der Pfeil nit ſchon 
abgedrüdt gemeien wäre. Ovid Met. VI, 261. — 2) ein Irpjer, Sohn bes 
Phorbas. I. XIV, 489 ff. — 3) ein anderer Trojaner, den Diomedes erlegte. 
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Duint. Sm. XIII, 180. — 4) einer der vornehmflen Begleiter des Aeneas. 
Virg. Aen. I, 120. [Mzr.] 

Klipa (Ilipa magna), Stabt in Turditanien (Hiſp. Bät.) am Bätis, 
der bis hierher für größere Fahrzeuge ſchiffbar ift, mit Silbergruben in der 
Nähe, Sir. 141 f. 174 f., gehörte in den Gerichtöbezirf von Hispalis, Plin. 
III, 1. (3.). Liv. XXXV, 1. Ptol. It. Ant. Jet Pennaflor. [P.] 

Yıpüla, 1) magna, Ptol., oder Il. Laus, Plin. III, 1, (3.), Stadt 
in Hip. Bätica, nah Neid. j. Zora. — 2) minor, Plin. a.a O. civitas 
stipend., in Hiſp. Bät., zum Bezirk von Aftigi gehörig, j. Lepe di Honda. 
Verſchieden davon war 3) Ilipula, Ptol. Ilipla, It. Ant., Stadt in Hiſp. 
Bät. zwiſchen dem Bätis und Anas, j. Niebla. — 4) Berg auf der Süd- 
jeite des Bätis, Ptol. [P.] 

Hlissiades, Nymphen des Jliffus (oder Mufen), die am Yliffus in 
Auika einen Altar hatten. Pauf. I, 19, 6. [Mar.] 

Hlithyia (Eisidve, aud) 'Elevdum, EArYver, 'EAsvdw, über die 
Namen vgl. man Jakobs Anthol. Pal. p. 156.), erfcheint in der griechiſchen 
und römiihen Mythologie ald die theils hülfreich, theils feindlich wirkende 
Geburtsgöttin, und zwar bald als felbfiftändiges Wefen, bald als bloßes 
Artribut der Here (Juno) oder Artemid (Diana). Um einige Klarheit in 
bie verwirrten und zum Theil widerſprechenden Sagen zu bringen, iſt vor 
Alem erforberli, diefelben nah der Beziehung aud einander zu halten, in 
welche die Jlithyia zu diefen und andern Gottheiten gejegt wird. Mit Here 
jegen fie in Verbindung: Apollodor, Heflod und Homer. Nah Apolod. I, 
3, 1. und Heſiod. Theog. 916. nah Voß, ift Ilith. nebft Hebe und Ares 
Äphter ded Zeus und der Here, nad cretifher Sage geboren in ber Ge— 
gend von Enoffus zu Amnifus auf Creta. Pauf. I, 18. Diod. V, 72. In 
einigen Stellen der Ilias (denn bie Odyſſee kennt nur Eine Ilithyla, XIX, 
188., vielleiht nur in der Art, wie auch von einer Moira, Erinnys, Muſe 
bei Homer die Rede ift) werden mehrere folche Töchter der Here genannt, 11. XI, 
269. XVI, 187. Die Ihätigfeit diefer Jlithyien erſcheint als eine geboppelte, 
fie find eineötheild diejenigen, welde den berben Pfeil des Schmerzes fenden, 
anderntbeila aber find fle die uoyoszoro, d. i. fie helfen den ſchwer Gebä- 
renden. Indbejondere haben nach der Ausmalung fpäterer Dichter Jung» 
frauen, bie ihre Jungfraufhaft nicht bewahrt haben, und die jungen Weiber, 
die zum erflenmal gebären, ihren Zorn zu fürdten, Theocrit XXVII, 28. 
Schol. zu Theoer. II, 66.; und mit Rückſicht auf dieſe Vorſtellung einer 
brobenden Göttin wurde bdiefelbe mit Fadeln und andern drohenden Werk» 
zeugen bargeftellt, Bauf. VII, 23. Bei Homer erjheint fle gleichfalls zwei» 
mal als feinplih wirkende Geburtögöttin. Als Leto auf Delus gebären 
jollte, figt Ilithvia auf Befehl ver Here auf dem Olymp und hindert neun 
age lang und eben fo viel Nächte die Geburt. Die um die Kreifende verſam⸗ 
melten Böttinnen fenden daher die Iris an fle ab und laffen ihr einen Hals- 
ſchmuck anbieten, um fle zur Hülfe für Leto hHerbeizuloden. Sie fam und 
num erfolgte die Geburt Apollo's, indem Leto mit ihren Armen den PBalm- 
baum umfaßte und bie Kniee gegen ben grünenden Boden flemmte. Hom. 
Hymm. ia Ap. 93 ff. Noch fehwieriger zeigte ſich Ilith. bei der Geburt des 
Heracles. Sieben Tage und Nächte hatte Alcmene mit den Geburtöfchmerzen 
zu ringen. Dann rief fle die Ilith. an. Diefe Fam zwar, aber nicht um 
zu helfen, fondern um im Auftrag der Here die Geburt zu hemmen. Gie 
jegte ſich deshalb auf den Altar vor der Thüre, ſchlug ein Bein über das 
andere, verfähränfte die Hände und murmelte Zauberfprühe. Galanthis, nad 
Anbern Galinthiad, die Dienerin der Alcmene, bemerkte dieſen ſchädlichen 
Einfluß und wandie nun eine if an, den Zauber zu EN. Sie trat 
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mlich plöglich vor bie Ilith. Hin und fagte, in dieſem Augenblic fei Alemene 
‚bunden worden. Darüber erfhroden fprang die Göttin auf, löfte die 
teſchränkten Hände und Beine, und nun erft Eonnte Alemene gebären. Ga» 
ithis freute ſich frohlodend ihrer Lift, wurde aber von ber zürnenden Jlith. 
eine yaar, yadzn (Wiefel oder wohl richtiger Katze, man f. unten bie 
ypt. Ilith.) verwandelt. Som. I. XIX, 119. Ovid Met. IX, 285—325. 
ıton. Liber. 29. In diefen Sagen ſehen wir fomit die Ylith. ganz im 
ienfte der Here wirken, und bei Homer 11. XIX, 116 ff. finden wir fie fogar 
t berfelben ibentifizirt, indem bad Weib des Sthenelus bei ihrer Entbin- 
ng von Here felbft bebient wird, wie denn auch nah Heſych. s. v. Eiler- 
ı@ die Here zu Argos felbft diefen Beinamen führte. Noch mehr findet 
je Vermiſchung bei römifchen Dichtern Statt, die zu wiederholten Malen 
a einer Juno Lucina reden. Xerenz Adelph. II, 5, Al. Andr. II, 2, 15. 
»id Fast. VI, 39. Nah Serv. zu Virg. Ecl. IV, 63. wurde bei der Geburt 
er Knaben der Juno Lucina im Atrium des Haufed ein Lager bereitet. 
Miderfpru mit diefer Sage von ber Ilith. als einer Toter der Here 
d des Zeus ober ald der Here felbft flieht nun die Beziehung, in ber bie- 
be zu andern Göttinnen erſcheint. Weniger von Bebeutung ift die Sage, 
habe ver Rhea bei der Geburt des Zeus ſchon beigeflanden ; aber ihre Ber» 
bung oder auch Vermifhung mit Artemis läuft um fo auffallender 
sen jenen erfigenannten Sagen ber. Ind zwar um fo mehr, da die Ilith. 
3 Einemal in einem gewiffen Gegenfag zur Artemis erſcheint, indem bei 
‘ Entbindung der Tochter des Phlegyas dieſe von der Artemis getödtet 
rd, ehe die Ilith. eriheint, Pind. Pyth. III, 9. (15.), fonft aber mit der 
temid geradezu ibentifizirt wird. Artemis — Diana, ald Mondegöttin mit 
onderem Einfluß auf die Geburten gedacht, iſt auch Artemis — Ilithyia, 
nf. Plut. Symp. IH. a. €. und ſchon Apollod. I, 4, 1., nad welchem 
o zuerft die Artemis und dann von dieſer bei der Geburttarbeit unterflüßt 
ı Apollo gebar, Eallim. Hymn. in Dian. 21., befonderd aber die römi- 
en Dichter, bei denen Artemis ganz zur Aoysia, Dea Lucina wird. Hor. 
1.111,22. Carm. saec. 14. Ovid Fast. 11,450. Tibull. III, 4, 13. Dionyf. 
a Halik. IV, 15. erzählt, Servius Tulliud habe das Dpfergeld beſtimmt, 
3 jeded Bamilienglied für die Geborenen in die Schatzkammer der Ilith. 
ablen müffe (die Nömer nennen diefelbe aber Lucina), Täßt aber unent- 
ieden, ob er Juno oder Diana Lucina meint. Bei Catull. XXXIV, 13. 
ben Juno und Diana ald Lucinae mit einander vermengt. Man f. au 
ß zu Virg. Ecl. IV, 10, 63. und Serv. zu d. St. Weiter fommt aber 
a in Betracht, daß die Ilith. auch zu den Moiren in Beziehung geſetzt 
ed, Pind. O1. VI, 42. (72.) Nem. VII, 1. @urip. Iphig. 205. Pauf. 
U, 31., womit zu vergleichen ift Plato im Symp. in der Rede der Dio- 
‚a, wornach bie Braut vor der Hochzeit der Juno, ber Diana und den 
rzen opferte. Und berfelbe Pauf. IX, 27. führt an, daß in einem alten 
mnus des Olen die Ilithyia ald Mutter des Eros befungen worden fei 
d zugleich ald evAwos — die gute Spinnerin, fomit als Shidfale- 
tin, infofern die Begriffe des Spinnend und Webend aufs Engfte mit 
ı BVorftellungen vom Schidjal verfnüpft wurden (man f. Baur Symb. II. 
&. 331.). Paufanias in d. a. St. läßt die Ilith. gerade für bie Pe- 
smene, Schickſalsgöttin, gelten. Don diefem uralten Sänger Olen (’S2%Arr) 
‚t man merfwürbige Nachrichten bei Pauf. I, 18, 5. IX, 27. und Herod. 
, 33 ff. Derfelbe, der ältefte Sänger, fo weit die Griechen wiſſen, fei an 
Spitze einer Prieftercolonie von Lycien ber nach der Infel Delus ge- 
mmen und babe borihin mit der Meligton, die er hieber verpflanzte, auch 
Geſchichte ihres Urfprungs gebracht, welche fofort in Hymnen fi erhalten 
be. Er fang die Geburt des Apollo und ber Artemis und ber hülfreichen 


Klithyia 11 


Nithyia evAros, der Mutter des Eros, und nannte fie eine Hyperboräer 

(nad einer Nachricht war Olen felbft ein Hyperboräer), die von ihrer Hr 

math in den Süden fam, und mit welcher zwei weitere fpätere Züge - 

Zufammenbang ftehen, von denen Herod. a. &t. berichtet. Mit diefer uraltı 

Sage, die, wie wir gefehen haben, in ben fpätern Borftelungen von d 

Iliih. bei Pindar, Euripided, Plato nahflingt, find wir auf den Bunft g 

fommen, auf dem über dad Berhältniß der Juno — Jlithyia und der Diana - 

Mirhyia trog der jpäteren Vermiſchung eine Aufklärung gefunden werd: 

fann. Dffenbar find es zwei ganz getrennte Sagenfreife, die wir bier z 
untericheiden haben, der von Greta und ver von Delus. Auf Ereta tri- 
der Mythus in Verbindung mit dem Mythus von Jupiter und Jung. Dies; 
Stammgötter der cretifhen und olympiſchen Götterdynaſtie gelten na cret;‘ 
ſchen Localſagen als Stifter und Mepräfentanten der Ehe. Die Ehe bi, 
Stammgötter wird in myfliihen Gebräuden das Vorbild der entwilderte 
Stämme, und Hera (die Herrin, Frau) wird die Vorfteherin und Schutzfra 
aller Borfommenheiten und Bflichten im häuslichen Xeben. In den Jahre‘; 
der Reife wird das ehelihe Band zwifchen dem Jüngling und Mädchen gel 
ſchleſſen und die Folge zeigt ſich nah zehn Mondwechſeln in ber fröhlich«t. 
Entbindung der jungen Frau. Beide Verhältniffe prüdte die Bilderfprad/ 
jener Menfchen, welche Urſachen und Wirkungen am liebften in Stammtafel‘, 
und Theogonieen darftellte, durch die von Zeus und Juno erzeugten Kinder 
Hebe und Jlithyia und Ares aud. Bon nım an erfheint die geburtöhelfentz 
Söttin immer im Gefolge ihrer Mutter, fle wird die and Licht bringent) 
Helferin, die gütige Juno Lucina, der hauptjähli die Prädikate der griechi 
ſchen Dichter gelten: zpavunng — huldvole, Pind. Ol. VI, 42. (71.), 
unzoonolog — die Helferin der Mütter, Pyth. III, 9., emAvoauern (Heſych.). 
Avalwros — bie den Gürtel der Gebärenden löſende, Theocr. XVII, 60. 

uoyostonog, ſ. oben. Diefer Mythus nun, ber die Jlith. einzig ald Vor⸗ 
fteberin der Geburten, ihr Weſen einzig im Beziehung auf diefe Seite beü 
Natur lebens auffaßte, floß nun vielleicht eben in Delus, mohin er vor 
Greta aus gefommen fein mag (Müller Dorier I, 243. u. 312.), zufammen 
mit einem zweiten Gagenfreid, der aus ganz anderer Duelle ſtammt, und 
in welchem Jlirh. vorzugsmeiie als Shidfalsmadht, alſo als eine Gotthei, 
von weit allgemeinerer Bedeutung und von mehr ethiſcher Art aufgefaßt war, 
Welches war nun diefe Duelle? Bon Medien ber über die aflatiihen Küften 
des ſchwarzen Meeres herab hatte fih ſchon ſehr früh der Dienft einer Göttin 
ſelbſt in Kleinaflen verbreitet, die man als Symbol der gebärenden und 
allernährenden Kraft der Natur anſah. Der Mond if ihr Sinnbild am 
Himmel, denn er empfängt die Sonnenftrahlen und fördert die Erzeugung 
und das Wahsıhum auf Erden. Die Kuh ift ihr finnlihfles gemeinfaßlich⸗ 
ſtes Gegenbild auf der Erde. In Scythien wurde fle die Stiergöttin, in 
Kleinafien in Verbindung mit dem Dienft ver Eybele die große Mutter. "Ihr 
Haupifig war Epheſus. Dieje erfte Religiondverpflanzung aud dem Norboften 
ber, von den Hyperboräern, ift die Ilithvyia Olens. Mit dem jpätern Dienft 
bed cretiihen Zwillingspaared, ber Kinder der Leto, vermifcht, wurde bie 
Urtemiß der Griechen, die Diana der Römer daraus, indem einedtheild die 
deliſchen Sagen aufgenommen wurden, anderntheild aber das, mas im aflatis 
ſchen Mythus und Kultus in Einer weiblichen Gottheit vereinigt war, vom 
Griechen in feiner Here, Ilithyia, Artemis, Aphrodite, Berfephone, Hekate 
vereinzelt gedacht wurde. Für alle dieſe findet fich wenigſtens Raum in der 
mediſch ⸗ perſiſchen Mirhraperjephone, oder, wenn man lieber will, in ber 
afgriihen Tanaid. Insbeſondere laſſen fih aber die Borftelungen einer 
Mondsgöttin, die ald ein numen virginale und zugleich als einflußreih auf 
die Geburten gefaßt wurde, und zwar mit bualiflifhem Charakter, alle vie 
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Grundvorflellungen der griechiſchen Sage von der Ilith. laſſen fi im jenen 
pberaflatifhen Sagen verfolgen. Damit ift aber keineswegs gefagt, daß deß⸗ 
megen bie griechijche Artemis — Ilithyia ohne Weiteres aus afiatifchen Mythen 
herübergenommen wurde, fonbern es ift auch hier wieder die Vereinzelung 
und Bermenfhlidung dad Eigenthümliche des helleniſchen Mythus. So viel 
mag bier genügen, um die Forſchungen über den Zufammenhang der be 
treffenden Sagen in ihren Hauptfägen anzudeuten. Weiteres ſ. m. in Bötti- 
gers Ilithyia. Weimar 1799. Geſ. Werke After Bd. Creuzer Symb. 2te 
Ausg. I, 734 f. II, 116 ff. 148 ff. 171. Movers Religion der Phönigier 
©. 620 fi. — Wenn das Bisherige es und einigermaßen verftändlih macht, 
wie dur Vermiſchung zweier Sagenfreife dad Vorhandenſein einer Here — 
Jlithyia und Artemis — Ilithyia in der griechiſchen und römiſchen Mytho— 
Iogie zu erklären fein möchte, und wenn wir mandes Räthſelhafte in den 
Borftelungen verfelben durch Zurüdgehen auf vorderaflatifhe Gottheiten auf- 
zubellen verſuchen können; fo ift andererfeitd nicht zu leugnen, daß bei dem 
Mangel an fiheren Beweifen die Ergebniffe doch nur im Allgemeinen ftehen 
bleiben müſſen, d. h. wir finden nirgends in den Mythen des Orients eine 
einzelne, feft ausgeprägte Ilithyia im Sinne der fpätern griechiſchen Mytho— 
Togie. Anders verhält es ſich dem erften Anfchein nah, wenn mir und zu 
der ägyptiſchen Jlithyia menden. Die Griechen fanden in Oberägypten 
eine Stadt Ilithyia, die mit ihrem Tempel einer Göttin gleichen Namens 
geweiht war, Strabo XVII, p. 817. Diod. Sic. I, 12., und zwar fagt der 
legtgenannte Schriftfteller, Ilichyta gehöre mit Jupiter, der Sonne, Hermes, 
Apollo und Pan zu den Älteren Göttern. Ebenſo ſpricht Eufeb. praep. ev. 
II, 12. von diefer Stadt und Göttin und fagt, jeder dritte Tag, wahr 
ſcheinlich in jedem Monat, fei diefer Ilith. geheiligt gewefen und ihre Bilder 
haben die Geftalt eines weiblichen Geierd gehabt. Diefer Vogel aber war 
dem Monde Heilig. Der nächte Gedanke hiebei ift zwar, mit dem Namen 
fei eben auch die griechiſche Vorftelung in fpäteren Zeiten nah Aegypten 
gekommen. Nun wird aber eine entfhieden ägyptiſche Göttin, Bubaſtis (m. 
f. d. Urt. im erften Band) offenbar mit der Ilithyia verwechſelt in einem 
- Programm ded Nicarchus, Anthol. gr. I, 72, 3., wo ed aus Veranlafjung 
einer fehr leichten Geburt einer rau Heißt: „ſo wird Bubaftid überflüjfig; 
wenn jede gebären wird, mie diefe Frau, wer wird dann noch nad) der Göttin 
fragen?‘ und Ovid Amor. II, eleg. 13. fpielt darauf an, daß Iſis ſowohl 
als Bubaftid von fhwangeren Frauen als Jlithyia angerufen wurde. Somit 
werben wir, geflügt auf die fonftigen Beweiſe, daß Ifld und Bubaftis ala 
Mutter und Tochter einem und demielben Vorftelungdkreife angehören, Feinen 
Anftand nehmen dürfen, das Ergebniß des beveutendften älteren Forſchers über 
ãgyptiſche Mythologie, Jablonsky (Panth. III, c. 3.), mit vem Prihard (Darft. 
d. ägypt. Myth. ©. 113 ff., bef. S. 120.) übereinftimmt, als fiher anzunehmen, 
daß die Jlithyia Oberägyptens Iſis oder Bubaftid unter irgend einer beſondern 
Borm gewefen fein mag. Auch Darftellungen von ihr als einer Wehemutter finden 
fih, bejonders die auf einem Relief in Hermonthis, vgl. Hirt über die Bil» 
dung der ägyptifchen Gottheiten. Ohnedieß ift nicht wohl anders zu erwarten, 
als daß in der ägyptiſchen Religion, in mwelder Zeugung, Geburt und Er» 
nährung des natürlichen Lebens eine fo wichtige Rolle fpielen, eine insbe— 
fondere der Geburt vorflehende Gottheit fih findet, und zwar ift ed alſo bie 
KHauptgottheit in weiblicher Geftalt, Iſis, der in ihrer Tochter Bubaflis — 
Flithyia diefe Funktion übertragen war. Eben damit hängt nun aber bie 
Beziehung zu dem Monde zufammen, welche diefer ägyptiſchen Ilithyia ge— 
geben war. Denn Ifis if, wenn au nicht allein, doch vorherrſchend Monds- 
göttin. Diefe Beziehung geht aber namentlih aus dem Hauptemblem eben 
der Bubaftld, der Katze, hervor (f. Bubastis im erflen Band. Prichard a. St. 
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und Sablondfy Panth. III, 3. $.6.); denn die Katze iſt Symbol des Mondes. 


' Somit fönnen wir den Schluß ziehen, fagt Pridard, daß Bubaflid — Ili— 


thyia den wohlthätigen Einfluß varftellte, den nad der Vorftelung der Mond 
oder ein in demfelben wohnender Dämon über die Geburt oder die Schwans 
geren hatte. Nimmt man nun zujammen, wie gerabe dieje Borftelung von 
einem Einfluß ded Mondes auf die Geburten in der Verbindung der Artemis 
als Mondsgöttin mit der Artemis ald Geburtsgättin in der griechifchen und 
römiſchen Mythologie fi yperfonifizirte und fortlebte, wie auffallend die 
fonderbare Sage von der Verwandlung der Galinthiad in eine Kae in dem 
äpyptiſchen Emblem der Bubaftis ihre Erklärung findet, fo möchte die Ver: 


ia fuchung nahe liegen, Aegypten als die Hauptquelle ded ganzen Mythus an» 


zufeben. Man hüte fih aber dennoch, zu viel auf ſolche Lebereinflimmung 
zu bauen. Denn folde Beweife find denn doch wenig flihhaltig und werben 
dur Anderes wieder umgeftoßen. Einen Widerſpruch könnte man ſchon 
darin finden, daß nah Manetho bei Plut. de Is. 73. in der Stadt Ilithyia 
Menfhenopfer vargebraht wurden. Wie fol diefe Sitte mit der Geburtd- 
Öttin zufammenhängen, und wie fönnen wir die griehiiche Ilithyia mit diefer 
Eanptifen zufammenftellen und daraus herleiten? Solcher Einwurf möchte 
allerdings dadurch zu bejeitigen fein, daß man aufmerfiam macht auf das 
dualiftiihe Element, das ſich auch bei der griechiſchen Ilith. findet, das fi 
dur die Mythen von Apollo und Artemis hindurchzieht, und welches aller- 
dings dur Zurüdgehen auf eine orientalifhe Grundquelle, vielleiht für die 
ägyptiſche und griechiſche Borftellung zugleih, am leichteften erflärbar wird. 
Mber die Beziehung ded Mondes auf die Geburten felbft, welche am eheſten 
eine Berwandtfchaft der clafflihden Mythen mit dem ägyptiſchen zu begründen 
ſcheint, beweist genau betrachtet gar Nichts, indem gerade diefe Vorftellung, 
fo wunderlich fie ſcheint, nicht blos bei Griechen und Römern, fondern ebenjo 
bei den Juden (Baönage Hist. des Juifs IV, c. 11.), ja fogar bei den Gröns 
Jändern fich findet, die dem Mond einen fo fräftigen Einfluß auf die Fort» 
pflanzung zuſchreiben, daß junge Mädchen fih fürdten, lange im Mondſchein 
zu verweilen, weil fle fi einbilden, fle könnten dadurch ſchwanger werben. 
Somit laſſen wir lieber den Zufammenhang der griehiihen Sagen mit den 
enannten ägyptiſchen dahin geftellt fein, bis ſicherere Beweiſe beigebracht 
And. — (ben fo wenig möchte bis jeßt die eine oder andere der etymo» 
logiſchen Erklärungen des Namens der Jlith., die wir in der Kürze noch 
folgen laſſen, unmwiderfprehlih genügen. Greuzer läßt den griechifchen Namen 
Eizvdvia von eAlevdw herkommen, die Göttin war dem Griechen die von 
Nordoften gefommene, oder die, ohne melde Fein Wefen zur Geburt Fam 
(ebenfo Nigih im f. mythol. Wörterbuh und Andere nah dem Vorgang 
griechiſcher Etymologen), meint aber, den eigentlihen Urfprung des Worts 
haben wir in den Spraden des Orients zu ſuchen in 5x5 die Nacht, die 
Urnacht, oder in 53 — die Gebärerin. Leßtere Ableitung gibt auch Weffe- 
fing zu Diod. V, 73. und Gerh. Bofflus Theol. gent. II, 26. Schwenk 
Andeut. ©. 70. u. 192. fagt: Jlith. bedeutet, wie Reto, da ed nur eine 
andere Namendform von bderjelben Wurzel (4700) ift, die Nachtgöttin. 
Sidler (Kadmus p. LXIII.) deutet o> verhüllen. — Tempel und Stand- 
Bilder Hatte die Ylith. zu Athen, Bauf. I, 18, 5., zu Sparta, III, 17, 1. 
14, 6., zu Kleitor, VIII, 21, 2., in Meffene, IV, 31, 7., in Tegea, VII, 
48, 5., in Aegion, VII, 23, 5., in Megara, I, 44, 3., in Sermione, II, 
35. a. €., in Argos, von Helena gegründet, II, 22, 7. 18, 3., in Amni» 
fus, Strabo p.476., in Cäre, Derf. p. 226., in Einatus auf Greta, Steph. 
.s. v. Eisaros, in Elis, Pauf. VI, 20, 2.; woraus die meite Verbrei— 
tung ihres Eultus zu entnehmen ift. Ihre Bilder Hatten meift dag Eigen⸗ 
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ibümliche, daß fle bis zur Spige der Füße verhüllt waren; befonders befannt 
war dad Standbild zu Aegion, das von Holz und ganz verhüllt war, aus 
genommen Kopf, Hände und Füße, die aus Marmor gebildet waren; bie 
eine Hand war audgeflredt, die andere hielt eine Badel. [Mzr.] 

Hlirsus, Fluß in Attica, ſ. Bo. I. ©. 934. [P.] 

Klium;, f. Troja. 

Allib£ris, 1) (Illeris, Ptol.), Fluß im Lande der Sarbonen (Gall. 
Narb.), kommt aud den Pyrenäen und fällt nach kurzem Lauf in dad mare 
Gallicum, derfelbe mit dem Tichis des Mela I, 5. und Tecum des Plin. 
IH, 2. (5.), ij. Tech. Bolyb. VIII, 2. Str. 182. Athen. VIII, 4. — 
2) Stadt der Sarbonen am Fuß der Pyrenäen und am vorgenannten Fluß, 
in früberer Zeit ein bebeutender und großer Ort, aber ſchon unter Auguftus 
zu einem Bleden berabgefunfen, Str. 182. Liv. XXI, 24f. Mela II, 5. 
Plin. a. O. Tab. Peut. Bei Späteren (Eutrop. X, 9. Aur. Bict. 41. 
Oroſ. VII, 29. Sonar. XII, 6.) finden wir an diefer Stelle den Ort He- 
lena, wovon das f. Elna in Rouffilon ven Namen bat. — 3) au Illiberi 
Liberini, Plin. III, 1. (3.). Btol., Stadt in Hifp. Bätica, j. Granada, 
Steph. Byz. EAıßveyn. [P.] 

“lliturgis, lliturgis, anfehnlide Stadt in Turditanten (Hiſp. Bät.) 
am rechten Ufer des Bätis, 210 v. Chr. dur Scipio zerflört, in der Folge 
wieder angebaut und unter dem Namen Forum Julium blüßend, in der Nähe 
des j. Andujar. Liv. XXIII, 49. XXVI, 17. 41. XXVIII, 19 f. XXXIV, 10. 

Plin. II, 1. (3.). Ptol. (Movoyie). Appian Hisp. 32. Tovoyia, Steph. 
Byz. It. Ant. [P.] 

Hllurco, Stadt in Hilp. Dät., Gerichts Corbuba, Plin. III, 1. (3.), 
nad Inſchr. beim j. Pinos am Cubillas. Grut. p. 406. [P.] 

Hllustres. Als Gonflantinus der Gr. dad Beamtenweien neu orgas 
nifirte (Bd. II. ©. 606 ff.), ſchuf er mehre Nangclaffen, welche nicht bios 
den perfönligen Rang bezeichneten, fondern auch die amtliche Stellung und 
Subordination andeuteten. Die illustres nahmen den erſten Plaß ein; 
bie nächſten heißen spectabiles und clarissimi (urfprünglid das 
Prädikat der Senatoren, dann übergetragen auf die Provincial- Statt: 
halter, ſowohl consulares und correctores ald praesides und comites bed 
zweiten Rangs). Die beiden letzten Rangclaffen bezeichnen meniger bie amt» 
lihe Stellung, ald den perſönlichen Rang des mit diejen Prädikaten BeHei- 
deten, nämlih perfectissimi, und egregii, vgl. Gothofred. ad L 1. 
C. Th. de hon. codic. (6, 22.) Tom. II. p. 117 f. Beide Titel legt 
Conſtantin nah Willfür verihiedenen Beamten bei. Vgl. im Allgemeinen 
Iſidor. IX, 4. Sidon. ep. VII, 9. act. Inst. V, 14. und vorzüglich die 
Notitia dignit, — Zur @laffe der illustres, welches dur Gonftantin zum 
vornehmften Titel erhoben wurde, während früher clarissimus ald das höchſie 
Ehrenprädifat gegolten hatte, wurden folgende Würden gerechnet: consules, 
patricii (ſ. d. Art.), praefectus praetorio (Premierminifter), praef. urbi 
(Iuftizminifter), magistri militum (Obergeneräle), praepositus sacri cubiculi 
(DOberfammerherr), und die vier regelmäßig zum Gonfiftorium gehörenden 
Aemter (Bd. II. ©. 524 ): magister officiorum (Hofmarſchall oder Minifter 
bed Haujed), quaestor sacri palatii (Sanzler), comes sacrarum largitionum 
(Binanzminifter), comes rerum privatarum (Minijter ded Kronguts); ſ. d. Art. 
Uebrigend hatten nicht ale illustres gleichen Rang, ſondern beflanden aus 
mebren Abftufungen, unter denen die der consules und patricii die vornehmfte 
mar, 1. 12. $. 1. D. de senat. (1, 9.); dann die praelecti, magistri mil. 
md praepos. sacri cub.; endlich die andern oben Genannten; f. Cod. Theod. 
6, tit. 6. 7. 8. 9. mit Goth. Commentar, 1. 2. C. ut dignit. (12, 8.). 
Als ſynonym mit dem Titel illustres fommen vor: sublimissimi, excellen- 
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tissimi, magniſiei u. dgl. Bon der Prärogative derſelben iſt vorzüglich 
bervorzubeben, daß fle in Eriminalfahen nur von dem Kaiſer jelbft oder von 
einem Faiferlihen Commiſſarius gerichtet werben fonnten, daß fie ſich vor 
Gericht durch procuratores vertreten laffen durften und Feine Bürgichaft zu 
leiften brauchten, 1. 16. C. de dignit. (12, 1.), 1. 1. 3. C. ubi sen. (3, 
24.). Geib, Geſch. d. röm. Griminalprozeffed S. 501. Ueber die verſchie— 
denen Inflgnien f. magistratus. Literatur über diefe und die andern Rang- 
elaffen: Notitia utraque dignitatum mit Commentar von G. Pancirolus 
(Venet. 1595.) und E. Boeding (Bonn 1839.), I. &. Bulenger, libr. de 
imperatore et imperio Rom. Lugd. B. 1618. 3. Gutherius, de officiis 
domus Augustae I. c. 10. Paris 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. III. 
3. Gothofredus, notitia dignit. in ſ. Ausg. ded Cod. Theod. Tom. VI. 
p. II. ed. Ritter. Gibbon, Geld. des Sinkens und Untergangs des röm. 
Reihe. Cap. 17. Wichtig find auch die Müngmwerfe von Spanhelm und 
Eckhel. [R.] 

Kllyricum (MM vois). Man begriff in den früheren Zeiten, che bie 
Kriege der Römer auch jene Gegenden erhellten, alle Völkerſchaften, welche 
weſtlich von Theffalien und Macedonien, und von Italien und Rätien öſtlich 
bis an den Iſter hinauf, wohnten, unter dem Namen Jüyrier, und bie Bes 
zeichnung diefed ganzen Kändercomplered war noch zu Cäſars Zeit eine fehr 
unbeftimmte, Appian Illyr. 1. Str. 313. Beflimmter mar der römiſche 
Permaltungdname Illyricum oder Hiyris barbara (auf Romäna genannt) 
feit Auguftus, mit melhem man das Küftenland am adriatifchen Meer von 
Iſtria bi an den Drilon und das Innere bis zum Savus und Drinud be— 
legte. Bon diefem Illyrien ift fhon oben unter Dalmatia Bo. II. ©. 843 ff. 
gehandelt worden. Hier ift nur Illhriens im engften Sinn ober der Ulyris 
graeca, fpäter auch Epirus nova genannt, zu gedenken, welches von Philipp, 
dem Bater Uleranderd des Gr., mit Macebonien vereinigt wurde. Diejed 
Land tft vom adriatiihen Meer weftlih, Dalmatien und dem Scodrusd-Geb. 
nördlih, dem eigentligen Macevonien öflih, und Epirus ſüdlich begränzt. 
Berfiiedene, zum Theil robe und rauhe Gebirgszüge, die Candaviſchen und 
Daffaretiihen gegen Macedonien, der Aeropus und Asnaus mit den Acro— 
ceraunien gegen Epirus, und im Norden der Scodrus machen das Land 
ſehr umeben und mweniger zum Getraidebau als zur Viehzucht geeignet. Do 
galt die Küftengegend für ungemein frudtbar. Str. 317. Selbft Fabelhaftes 
fagte man von Diejer Fruchtbarkeit, au der Hausthiere, 3. B. die Hühner 
follten tägli zwei» und dreimal Segen, die Kühe jährlih zwei-, ja dreimal 
Junge, gewöhnlid Zmillinge, nicht felten drei und vier, fogar fünf zur Welt 
bringen, und babei reichlich Milh gewähren u. ſ. w. Athen. VII, p. 285. 
Arift. Hist. an. VI, 1. Mir. ausc. 140. Das ehemals volfreihe Land lag 
zu Strabo's Zeit veröbet, 327. Als Hauptflüffe merden genannt der Aous, 
Apfus, Genufus, Panyafus und Andaranud; unter den Seen waren ber 
Labeatis und befonderd der große Lychnitis bekannt. Als einzelne Völker— 
ſchaften findet man die Barthiner, Taulantier, Bullionen, Peneſten, Atintanen 
und Ghaonier. Leber alle diefe Namen f. d. bef. Art. An der illyrifchen 
Küfte, und zwar in Dyrrhachium und bei Apollonia, nahm die berühmte 
Via Egnatia ihren Anfang, melde über die candavifhen Gebirge nad Mace⸗ 
bonien und Byzanz zog. ©. Tafel de via milit. Egn. Tüb. 1837.4. [P.] 

Hliyrius. Apollod. III, 5, 4. erzählt, Cadmus fei mit feiner Gattin 
Harmonia von Thebe aus zu den Encheleern, wie fle eben mit den Illyriern 
im Kriege Tagen, gekommen, und von den Erfteren einem Drafel zufolge zu 
ihrem Anführer gewählt worben; von da an habe er über die Illyrier ges 
berriht und feinem damald geborenen Sohn den Namen Jllyrins gegeben. 
Je nachdem nun der Mythus von- Cadmus gefaßt wird, erhält auch dieſer 
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fein Sohn eine blos hiſtoriſche oder aber kosmiſche Bebeutung. In letzterer 
Beziehung wird daran erinnert, daß der Name 'AAvoros (Avpe) fo wie ber 
feiner Mutter Harmonia eine Hinweiſung auf den Hermes Cadmilus (mu 
ovpyog) und feine Thätigkeit ald des Schöpfers der Weltharmonie enthalte 
(Nork mytholog. Wörterb.). [Mzr.] 

Hlorei, ji. Eliocroca. | 

Hlva, bei den Griehen Adadir (AdaAn, Hecat. bei Steph. Byz.) 
die Injel Elba der etrurifhen Küfte gegenüber, im Alterthum befonder8 wegen 
der unerſchöpflichen Eifengruben befannt, in welden das Metall, fo reichlich 
ed audgebeutet wurde, fi immer wieder nahmachfend erzeugte, Str. 223. 
Ein ganzes Eifengebirg erhebt fi hier aus Granitmaffen, die von den Römern 
vielfältig zu Bauten benugt wurden, Müller Etr. I, ©. 246. Bei Virgil 
x, 174. beißt Elba insula inexhaustis Chalybum generosa metallis, vgl. 
Sil. VII, 617. Rutil. I, 351 ff. Uebrigend wurde das Eifen bier nur 
ausgegraben, und zwar in unterirbifhen Grotten; geſchmolzen wurde es in 
Populonia auf dem Beflland, welche Stabt die Herrin der Infel gemwefen zu 
ſeyn ſcheint, Varro bei Serv. zu®irg. a. DO. Mirab. ausc. 95. Str. a.D. 
Bon dort wurde dad Roheiſen in Klumpen weiter verführt, Died. V, 13. 
Früher, ehe man das Eiſen beahtete, joll in Elba auf Kupfer gebaut worden 
feyn, Mirab. a. O. Einen treffliden Hafen hatte die Infel auf der Norbfeite 
an dem Argous portus, dem fchönften der ganzen Gegend, Diod. IV, 56. 
wo fon Jaſon gelandet haben fol. Apoll. Rhod. IV, 658. Str. 224. — 
Mela I, 7. Plin. II, 6. (12.) XXXIV, 14. (41.). [P.] 

Hlvätes, eine ligurijhe Gemeinde im j. Montferrat, Liv. XXXI, 10. 
XXXII, 29. [P.] 

Hueia, nur von Livius XXXV, 22. genannte Stadt der Oretaner in 
Hifp. Tarrac., deren Lage nicht näher anzugeben ifl. [P. 

Ylünum, Stadt der Baftetani in Hifp. Tarrac., j. Bergula, Ptol. [P.] 

Iluratam (Aovgaror, Ptol. III, 6.), eine Stadt der Chersonesus 
Taurica (Krim), die etwa in der Nähe des heut. Kaffa zu ſuchen iſt. [F.] 

Hlurbida, nit näher befannte Stadt bei den Garpetanern in Hiſp. 
Tarrac., Ptol. [P.] 

Hlurcis, ſ. Gracurris. 

Ylüro, 1) Stadt in Hifp. Bät., nad Infor. j. Alora. — 2) (Eluro, 
Mela II, 6.), Stadt der Lacetaner, Gerichts Tarraco in Hifp. Tarracon,, 
Plin. III, 3. (4.) oppidum civ. Rom., Ptol. Aidovgor, j. Mataro, nad 
re ri — 3) Stadt der Tarbeller in Aquitanien, j. Dleron, t. 
Ant. [P.] 

Klaus (J/Aos). Dardanus, der Sohn des Zeus von Elektra, der Tochter 
bed Atlas, Hatte 1) einen Sohn dieſes Namens, den er mit Batea, ver 
Toter des Teufrus, zeugte, als er von Samothrace auf dad gegenüberlie- 
gende Beftland gekommen war. Diefer Ilus farb kinderlos und hinterließ 
dad Reich feinem Bruder Erihthonius, deſſen Sohn Teos fodann wieder 
2) einen Ilus zum Sohn hatte, der fomit Urenkel des Dardanus ( Aaoda- 
vöng 1. XI, 372.) iſt und die Hauptrolle in der Sage fpielt. Als feine 
Mutter wird genannt Kalirrhoe, Tochter ded Skfamandrus; er war Bruder 
des Affarafus, Ganymeded und ber Kleopatra, Gemahl der Eurydice, Tochter 
des Adraftus, Vater des Laomedon und fomit Großvater des Priamus. Leber 
biefe beiden Iſus f. man Apollod. III, 12, 1—3., über den Iegteren Som. 
1. XX, 232. 236. Als Erbauer von Ilium wird er genannt von Apollod. 
ibid., und zwar fagt nad ihm die Sage: er fei einft nad Phrygien ge- 
fommen und habe bei den Kampfipielen, die der dortige König gerade an- 
flellte, wegen feines Siegs im Ringen fünfzig Jünglinge und fünfzig Iung- 
frauen ald Sklaven erhalten. Zugleih Habe ihm der König einem Orakel 
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gemäß eine bunte Kuh gegeben, mit der Weifung, ba, wo dieſe fi nieber- 
faffe, folle er eine Stabt gründen. Diefe babe ih an dem Hügel der phrys 
giſchen Ate nmiedergelafien. (Vol. Steyb. Bir. s. v. Mor, Heſych. s. v. 
Arıoropos. Etwas anders Tautet die Sage bei Tzetz. Lyc. Alex. 29.) Hier 
fei nun Jium erbaut worden. Auf die Bitte um ein Zeichen von Zeus 
habe er das Pallavium, ein Bild drei Ellen hoch, die Füße aneinander ge- 
ſchloſſen, mit einem Speer in der Nechten, und Moden und Spindel in der 
Pinfen, gefunden und für diefes Bild einen Tempel gebaut. So Apollod. 
am a. D. Als der Tempel einft abbrannte, rettete Jlus das Bild, murbe 
aber blind, weil daffelbe von Niemanden gefehen werden durfte. Doc ließ 
fih die Göttin verföhnen und gab ihm das Gefldt wieder. Plut. ed. Hutten 
Tom. VII. p. 422. (Parall. min. gr. et rom, 17.) Den Tantalus und 
deſſen Sohn Pelopd fol er wegen des Raubs jeined Bruders Ganymedes 
aus Paphlagonien vertrieben haben, Diod. IV, 74. Panſ. II, 22,4. Sein 
Grabmal war bei Troja, Hom. Il. X, 415. XI, 372. 166. XXIV, 349. X, 
415. Iheofr. XVI, 75. Guft. 1353, 62. — 3) Sohn des Mermerus und 
nad Euftatb. p. 1415, 30 fi. 1416, 2. Strabo VII, 338. (m. vgl. Müller 
Orb. 273.) Urenfel des Jafon und der Medea, hei welchem in Ephyra 
Ufofied das Gift zum Beftreihen der Pfeile holen wollte, das ihm J. jedoch 
aus Scheu vor der Vergeltung der Götter vermeigerte, Od. I, 259 ff. I, 
328. - [ Mzr.] 

Huza (ra Movle, Sierocl. p. 667. Conc. Constant. III. p. 534.), 
eine blos fpäter vorkommende Stadt in Phrygia Pacatiana, wahrſcheinlich 
nicht verfieden von dem Aludda der Tab. Beut. und dann zwiſchen Sebafte 
und Acmonia, 25 Mill. ſüdweſtlich von Tegterer zu ſuchen; Siß eines chrift- 
lichen Biſchofs. [F.] 

Yınachära, Stadt in Sicilien in den Heräiſchen Bergen, j. Maccara, 
@ic. Verr. IM, 18. 42. Pin. III, 8. (14.). Ptol. Zıuyeoe. [P.] 

Imagines inajorum, f, Nobilis und Paätricius. 

Imäus (10 ucor 0005, @ratofth. ap. Strab. XV, p. 689. Ptol. IV, 
13. 14. 15.; ro '/ucior 0005, Strabo II, p. 129. und 6 /uaos, Agathem. 
1, 9. Plin. VI, 17, 21.), ein Sauptgebirge am Südrande des großen 
aflatifhen Hodlandes, dem die Alten (wenigftend Btolemäus, bei dem allein 
ſich genauere Angaben über dieſe Gebirge bed innern Aflens finden) eine fehr 
weite Ausdehnung gaben, indem fie ed nicht nur eine weite Strede in ber 
Richtung von W. nah DO. an der nörblihen Grenze Indiens hinſtreichen 
Tießen, fondern auch weit gegen N. hinauf, durch Gegenden, in denen es 
wirklich gar Fein Hauptgebirge giebt, verlängerten, Tb daß es bei ihnen eine 
Trennung Scythiens in zmei große Hälften, Scythia intra und extra Imaum 
bewirkte. Sie ſcheinen alfo nit nur die weſtlichern Theile des Himaleh 
oder Himalaya, fondern auch den Belur oder Belortagh (vieleiht auch den 
Dustagh) und die noch nördlicher nah dem Ural hinſtreichenden Algindfi- 
ſchen Gebiege darunter verftanden, und aus mangelhafter Kenntniß dieſer 
Gebirgszüge ihnen einen Zufammenhang und eine falfche Richtung gegeben 
zu haben. Gewöhnlich Hält man, dur eine Namensähnlichkeit serfäßet, den 
Imaus für dad heutige Muz- oder Musgebirge; man hätte ſich aber weniger 
an bie griech. Endung, als an den Kern ded Namend Halten follen, und 
würde dann unftreitig den Himaleh darin erfannt haben, Befonderd wenn 
man dabei berüdfichtigte, daß die Sandfritform ded Namend Himavat if, 
die fehr leicht in Imaos übergehen konnte. (Vgl. Ritters Erdkunde. 2te 
Aufl. III. Thi. ter Bd. S.420.) Es kommt dazu, daß Plinius VI, 17, 21. 
ausdrũcklich fagt, der Name fei ein einheimiſcher und ſolle in der Landes» 
ſprache ein Schneegebirge bezeichnen, was bekanntlich auch Himaleh bedeutet. 
Die öſtlichere Fortſetzung des Gebirges führte den Namen Emodi Montes 
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(f. diefen Art.), und wenn Strabo XV, p. 689. die Gebirge biefer Gegen 
von Ariana aus nah dem öftlihen Ozean hin in folgender Ordnung auf— 
führt: Paropamisus, Emodi Montes, Imaus, jo daß der maus die öſtliche 
Vortjegung der Emodi Montes fein würde, jo ift dad nur ein Irrthum, der 
Ptolemäud vermieden hat, welcher den Imaus ganz richtig zwiſchen Dem 
Paropamisus oder Caucasus Indicus und die Emodi Montes jeßt. Uebrigens 
gehörte derjelbe nah Agathem. a. a. D. zu den höchften, mit ewigem Schnee 
bedeeften Gebirgen der Erbe. [E.] 

Imaduchi, eine blos bei Plin. VI, 7,7. vorkommende, an der Palus 
Maeotis wohnende Bölferfchaft in Sarmatia Asiatica. [F.] 

Imbärus, nah Plin. V, 27, 22. ein Gebirge im Innern von Cilicia 
Trachea, wahrfcheinlih norbweftlid von Soli. (Au bei Strabo IX. p. 531. 
fand fich fonft ein Gebirg Imbaros in Armenien; allein jegt ift die Lesart 
von Korai mit Vergleihung von p. 527. richtig in Nibaros verwandelt 
worden. Vgl. Grodfurd II. ©. 439.) IF. 

Imbrämus, Beiname des Hermes nah Steph. Byz.: Zußoos Foo: 
sour ie0« Kaßeipor xai "Eguov, or Jußoor (nad Euftath. ad Dionys. 524. 
Jußoauor) Asyovor uarapss (nad Demi. oı Kapes). Welder Tril. ©. 217. 
fleht darin einen Namen des pelasgiſchen Hermes, der von Attifa aus nad 
Lemnus, Imbrud und Samothrace gefommen, auf Samothrace Frog, Koxos 
geheißen habe und mit Himerus identifh fein fol. ine Münze von Imbrus 
ftelt ihn dar mit Patera und einem Knotenflab, nadt und ithuphallifch. 
Sofern Hermes Himerud (Imbrus) d. i. Bildungsprinzip ift, wird er dann 
Hermes Kadmilus d. i. Kocunog. Welder a. St. Man f. au Müller 
Orch. p. 438. |[Mer.] J 

Imbrasia, 1) Beiname der Here von dem Fluſſe Imbraſus, auch 
Samud, an weldem Here geboren fein jol. Apollon. A. I, 187. Pauf. 
VII, 4, 4. — 2) der Artemis. Gallimad. H. in D. 228. [ Mzr.] 

Imbräsus, 1) bei Euftath. 985, 57. identisch mit Imbramus, w. m. ſ. 
— 2) ein Ihracierfürft in Aenus, Hom. 1. IV, 520. — 3) Birgil. Aen. 
X, 123. u. XII, 343. werden Aflus und Glaufus ald Söhne eines Imbraſus 
genannt. — 4) Athen. VII, p. 283. e. gibt dem Gemahl einer Nymphe in 
Samud, Ehefiad, diefen Namen. | Mar. ] 

Imbräsus (Jußoaoos, Strabo XIV, p. 637. Bin. V, 31,70.), eine 
der drei Fleinen, auf dem Gebirge Ampelos entipringenden Flüßchen der Infel 
Samod, weldes nah Gallim. fr. 213. (aus Schol. Apollon. I, 187. und 
I, 868.) früher aud den Namen Parthenius führte. Es floß vor dem 
Heräon, jenem alten Heiligthume der Juno außerhalb der Stadt Samos, 
vorbei, Gallim. 1. I., der Juno aud den Beinamen J/udoaoın giebt. [F] 

Imbrinium, ein fonft unbefannter Ort in Samnium, Liv. VIII, 30., 
j. Brienza (?). [P.] 

Imbrius, 1) Sohn des Mentor aus Garien, mit Priamus' Tochter Me- 
defifafte vermählt und von Teucer erihoflen. II, XIII, 170 ff. Pauſ. X, 25, 2. — 
2) Beiname des Getion, des Gaflfreunds von Lykaon. II.XXI,40 ff. [Mzr.] 

Imbros (/ußoos, Kom. U. XIII, 33. Herod. V,26. Dionyſ. v. 524. 
Mela II, 7. Plin. IV, 12, Liv. XXXV, 43.), eine zwei Mil. ſüdöſtlich 
von Samothrafe (Blin. 1. 1.), und fünf Meilen nordweſtlich vom Hellefpont 
gelegene Inſel des Aegäifhen Meeres, wie Samothrafe dur die Verehrung 
der Kabiren und des Hermes berühmt (Steph. Byz. v. Tußoos). Sie hat 
fünf Meilen im Umfange und ift voll hoher Berge und Wälder, enthält aber 
auch fruchtbare Thäler, und hatte im Alterthume auf ihrer Oflfeite eine gleid- 
namige Hafenſtadt, von welcher noch jet Ruinen (bei dem Flecken Embro) 
vorhanden find. Sie führt no jekt ihren alten Namen (auch Embro, 
Imeus). Vgl. Wheler Voyage p. 112. [F.] 
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Ambros war nad Strabo XIV, p. 651. au der Name eines auf 
einer Anhöhe gelegenen Kaſtells der Stadt Kaunos in Karien, deſſen aber 
Diodor XX, 27., mo fd zwei andere Kaftelle diefer Stadt, Herafleum und 
Perfitum, erwähnt finden, nicht gedenkt. [F.] 

Ambrus, 1) f. Imbramus. — 2) aub Name eines Sohns des 
Aegyptus. [ Mer. ] 

Imenarete, Wutter eined häufig genannten Fürften der Abanten auf 
Euböa, Elephenor, der mit gegen Troja z0g. Hygin f. 97. | Mzr.] 

Kmityi, eine blos von Plin. VI, 7, 7. erwähnte Völkerſchaft in Sar- 
matia Asiatica, die an der Palus Maeotis und um den auf den Ciſſiſchen 
Bergen (?) entipringenden Fluß Imitys ber wohnte, welcher und aber ebenfo 
unbefannt ift, ald das Volk ſelbſt. [F.] 

Immadrus, eine Station vor Maffilien gegen Südoſt, j. Ile de Ta 
Maire, Itin. Marit. Imadrus positio. [P.] 

Immundus Sinus («nadepros »oAnos, Strabo XVII, p. 770. 
Diod. IH, 39. Btol. IV, 5.), eine Bucht des Nrabifchen Meerbuſens an 
der Küfte Aegyptens, an deren innerftem Winkel die Stadt Berenice Tag. 
Gr führte nah Strabo und Diodor a. a. D. feinen Namen wegen der dur 
viele Klippen und ftarfe Brandung erſchwerten Schiffahrt in ihm, und wird 
auh noch jetzt von den Engländern die Foul Bay genannt. Ueber feine 
heutige, den Angaben der Alten völlig entſprechende Befchaffenheit vgl. Caftro 
in der Histoire generale des voyages I. p. 209. [F. 

Immunitas (von in und munus), bezeichnet 1) die Freiheit von 
Steuern oder 2) von Öffentlihen Dienflleiftungen. In Beziehung auf das 
Erfte find fomohl ganze Städte mit dem Recht der Steuerfreiheit begabt 
(3. B. Mium bei Suet. Claud. 25., f. provincia und ius Italicum), als auch 
einzelne PBerjonen und ganze Stände. 1. 4. $. 3. D. de censib. (50, 15.). 
Suet. Oct. 40. Sp waren 3. B. die Soldaten feit Nero von der Abgabe 
für eingeführte Waaren frei, Tac. Ann. XIH, 51. 1. 3. C. de vectig, (4, 
61.); au die navicularüi (j. Bd. III. ©. 326.) und der Fiskus, 1.9.8.8, 
D. de publican. (39, 4.). Ueber die zweite Bedeutung jagt Paull. 1. 18. 
D. verb. sign. (50, 16.): munus f. v. a. onus, quod cum remittatur, vo- 
cationem militiae munerisque praestat, inde immunitatem appellari, und 
Sflvor X, p. 1078. Both. erflärt immunis, qui non facit munia, i. e. olfi- 
cio non fungitur. Est enim omni privilegio vacuus. Es ift alfo immunis 
der, welcher dur ein Privilegium oder irgend einen gejeglichen Entſchuldi— 
gungdgrund (f. excusatio, Bd. III. S. 326.) entweder von allen öffentlichen 
Aemtern oder von einzelnen Bejorgungen, 3. B. Tutel u. ſ. w. (je nachdem 
das Geſetz und das Brivilegium lautet), oder vom Kriegsdienſt frei ift, ſ. 1. 
17. $. 1. D. de mun. (50, 4.) (ver Gegenfag von immunes ift munifices). 
Die Betreiung der navicularii von allen öffentlichen Aemtern wird außer den 
BP. II. ©. 326. cit. Stellen vorzüglih 1. 5. $. 3 ff. D. de iure immun. 
(50, 6.) audgeiproden; ebenſo mancher Menſchen von anderer Beihäftigung 
und ganzer Gollegien, 1. 6. 1. 5. $. 8—13. D. eod. I. 17. $. 2.3. D. de 
excus. (27, 1.). Die Geiftliden erhielten durch Gonftantin Befreiung von 
allen läftigen öffentlichen Belorgungen, 1. 1. 2. 3. 6. 7. C. Th. de episc. 
(16, 2.). Eufeb. X, 7.; die Einwohner Iliums erhielten durch mehre Scons. 
und faiferl. Conftitutionen au jolde Immunität, z. B. in Beziehung auf 
Tutel Unmündiger außerhalb ihrer Stabt, 1. 17. $. 1. D. de excus. mun.. 
(27, 1.); au fonnten Einzelne dur Privilegium für fih oder auch zugleid} 
für ihre Nachkommen Immunität erhalten, 1.1. $. 1. u. 2. 1.4. D. de iur 
immun. (50, 6.), Suet. Galb. 15. Bol. im Allgem. excusatio, Bd. IE. 
©. 326. Ueber die völlige Befreiung vom Kriegsdienft und über die Be» 
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freiung einzelner Soldaten von befonderen ſchweren Dienften, welche bie Sob 
daten zu verrichten hatten, f. aetas, militia und vacalio. 
Imperator, Beiname ded Jupiter in Präneſte. Titus Quinctiut 
brachte nah Eroberung diefer Stadt feine Bildſäule auf dad Kapitol in Rom, 
tiv. VI, 29. Nah Eic. in Verr. 2te Rede, Kay. 57. (fonft IV, 57.) fol 
derjelbe mit Jupiter Urius (d. i. der den günftigen Wind fendende) va 
Griechen fein. Uebrigens ift die Leſeart Imperator beflritten. M. ſ. Butt- 
mann Lexil. II, 34. und die Ausleger zu der Stelle in Cic. [Mzr.] 
Imperator bh. 1) im gemeinen Leben der Magiftratus, welchem durqh 
die lex curiata de imperio das imperium, d. 5. die Anführung im Krieg 
mit dem Recht über Leben und Tod der Soldaten, 5. B. App. VIII, 116, 
und dad Nichteramt im Frieden ertheilt worden if. Doch nannte man vor: 
zugsweiſe imperator den Obergeneral (&ic. de or. 1,48. administrator belli 
gerendi), d. h. fo lange er im Feld war. Mit dem Einzug in die Stabi 
hört der Feldherr auf, imperator zu jeyn. App. b. c. I, 80. Gic. Phil 
V, 16. 17. Sal. Cat. 25. Liv. XXIV, 21. 1. 1.16. D. de off. procons. 
(1, 16.) — 2) im e. ©. wurde ber Titel imperator dem Feldherrn von 
feinen Soldaten nach einem gewonnenen großen Sieg in feierlidemn Ausruj 
zuerfannt. Die Liktoren umfränzten die Fasces mit Xorbeer, und der Siege 
bericht, welcher nah Nom geihidt wurde, empfing denfelben Shmud. In 
dem Sieg mußten 10,000 Feinde gefallen jeyn, wie App. b. c. II, 44. jagt, 
oder über 6000 nad Diodor. XXXVI, 2., oder mehr als 5000 nad ber 
Andeutung von Val. Mar. II, 8,1. Später reichte ein unbedeutender Sieg 
hin; man denfe nur an Gicero’8 Imperatorwürde, ic. ad Alt. V, 20. um 
ad div. II, 10. 16. 17. IH, 9. vgl. Cic. Phil. XIV, 5. Gäf. b. c. Il, W. 
Diejer Titel hörte der allgemeinen Negel nah (ſ. oben) auf, ſobald ver 
Feldherr nah Rom zurüdfehrte, und fhon vor den Ihoren Noms mußte tt 
fi flatt des Kriegägewandd und der Waffen mit ver Toga befleiden, wovon 
nur der Tag ded Triumphs eine Ausnahme machte; Liv. XXVI, 21. XLV, 
35. 36. So ift zu erklären, daß ein Feldherr den Imperatortitel in dieſen 
Sinn fih mehrmals in feinem Leben erwerben Fonnte. Dio Caſſ. XLIII, 44. 
LU, 41. LV, 6. Tac. Ann. I, 9. III, 74. — 3) Eine ganz beiondere Be 
deutung gewann ber Imperatortitel, ald E. Jul. Cäſar vom Senat damii 
geſchmuͤckt wurde. Der Titel follte nämlih nicht nad, fondern vor feinem 
Namen ftehen, ver Titel jollte nit in Rom aufhören, ſondern lebensläng— 
lih dauern und fogar auf feine Nachkommen forterben, Suet. Caes. 76. u. 
Gafaub, ad h. I. Die Eafj. XLIII, 44. Es lag darin die höchſte Militär- 
gewalt auf Xebengzeit, jo daß Eäfar im modernen Sinn zum römiſchen 
Generaliffimus erhoben wurde. Dieſelbe Würde erhielt Auguflus und zwar 
mit mehrmaliger Erneuerung, Dio Caſſ. LII, 44., doch bediente Ih Auguftus 
des damit verbundenen Rechts, auch in der Stadt die Waffen zu tragen, 
nit, fondern verzichtete ebenfo darauf, als feine Nachfolger. Tac. Hist. II, SI. 
Treb. Gall. 16. Hoeck, Röm. Geih. I, 1. ©. 190. 318 ff. Drumanı, 
Geſch. Roms IH. ©. 660 f. Die Faiferliden Prinzen erhielten ebenfallt 
diejen Titel, Tac. Ann. I, 3. und die Erkl. ad h. I. — 4) Als aber Auguftut 
und ebenfo die folgenden Kaifer zu der militärischen Würde des imperator 
die andern höchſten republifanifhen Würden fügten, namentlid die tribuni- 
cia potestas, die praefectura morum und die proconsularis potestas, wurd 
imperator der Inbegriff der ganzen Faiferlihen Machtfülle und bedeuten 
f. v. a. princeps oder Kaifer. Wie fi die Eaiferlihe Gewalt aus einer 
fünftliden Gombination der republifan. Aemter bildete, f. bei princeps. [ R.| 
Imperium d. bh. das höchſte Recht zu befehlen oder die höchſte Ge— 
walt fand urfprünglih allein dem Volke zu, weldes dieſe Gewalt im ven 
Magiftratswahlen, in Regislation und Obergerichtsbarkeit zeigte, f. Dion. 
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I, 14. IV, 20. VI, 66. App. VII, 112. ®Bolyb. VI, 14. Die verbuns« 
enen Ausdrücke imperium und potestas pop. Rom., imperium und maiestas 
op. Rom. f. Bd. II. ©. 529. Imperium ift aber 2) die als ein 
lusjluß der Volksmacht anzufehende Machtbefugniß der höchſten Magiftra- 
uren (zuerft des Rex, dann der Goff., Prätoren, Dictatoren, Procoſſ., Eic, 
ıd Qu. fr. I, i. 2,, und Proprätoren, endlich des Praefectus urbi und prae- 
orio — die Eenforen und die magistratur minores hatten Fein imperium, 
. magistr. minor.), welche dad imperium vom Bolf erhalten durch die Wahl 
ınd durch die in lex curiata de imperio erfolgende Sanction. Paul. Dia. 
agt daher v. cum imperio est dicebatus apud antiquos, cui nominalim a 
‚opulo dabatur imperium p. 50. Müll. Paull. I. 215. D. de verb. sign. 
50, 16.) Gell. XIII, 12. Das imperium des Magiſtratus aeg fih in 
tiner doppelten Richtung, a) als Vorſteherſchaft des ganzen Militärweiens, 
alio Bejorgung der Aushebung und die gejammte Kriegführung, ic. Phil. 
V,16., nebfl dem Recht über Leben und Tod des Soldaten, jevob nur 
außerhalb Roms (daraus wurde fpäter etwas modifizirt dad f. g. merum 
imperium, ſ. unten), darum 5. imperium zuweilen im e. ©. auch nur milis 
täriiher Oberbefehl, f. imperator unter 1., vgl. consul Bd. II. ©. 623.; b) als 
Civiljurisdiktion mit dem Net, Ungehorfame zu ftrafen, nämlich Multen 
aufzulegen, in dad Gefängniß zu fegen, Ulp. 1.2. D. de in ius voc. (2, 4.), 
ja fogar verbera zu erfennen, wie ic. de leg. III, 3. fagt. Die urjprüng» 
lich im imperium (menigftend des Königs) mit enthaltene Eriminalgemalt 
wurde frühzeitig vielfach beichränft, jo daß fie in Rom fo gut ald aufge 
hoben war. Ueber die Jurispiftion f. no imperium merum, mixtum, iuris- 
dietio, iudicium und consul ©. 623 f. — Da die Inhaber des imperium 
fh nicht ganz gleich fanden (3.8. hat consul imperium militare, der Prätor 
nur @ivil-Jurispiftion), jo wurde frühzeitig zwifhen imperium maius 
und minus unterſchieden, Gel. XIII, 15. Eic. ad Att. IX,9, Liv. XXX, 24. 
Nicht eher, fonnte der Magiftratus eine von beiden Befugniffen ausüben, bis 
er die lex cur. de imp. erlangt hatte, ſ. Eic. de 1. agr. 11,12. Liv. V, 52. 
Die Caſſ. XXRIX, 19. Ausnahmsweiſe konnten in befondern Bällen au 
andere Perfonen, ald Magiftratus, vom Volk ein beflimmted imperium er- 
balten, ſei es eine Befehlähaberftelle, fei e3 ein außerordentliches Nichteramt. 
Darum unterſcheiden die Rechtsquellen den magistratus von dem, welcher mit 
imperium ober potestas bekleidet ift, lex Gall. cisalp. I, 51 f. lex Servil. 
©. 3. Suet. Tib. 12. 1. 1. $. 1. D. ad l. Jul. mai. (48, 4.) 1.26. $.2. 
D. ex quib. caus. (4, 6.). [R.] 

Iınperiam merum h. die bloße Eriminalgewalt (Eiviljuridbiktion 
nit mit einbegriffen), welche früher nur dem Feldherrn über feine Soldaten 
und dem Statthalter in der Provinz, in der Kaiferzeit aber auch dem prae- 
lectus urbi und praetorio zufam, im —— von mixtum imp., welches 
die Civiljuriediktion in ſich begreift mit dem Recht, Ungehorſame zu flrafen 
u. ſ. w., Ulp. 1. 3. D. de iurisd. (2, 1.) imperium aut merum est aut 
mixtum. Merum est imp., habere gladii potestatem ad animadvertendum 
(acinorosos homines, quod etiam potestas appellatur. Mixtum est imp., 
cui eliam iurisdictio inest, quod in danda bonorum possessione consistit. 
©. nod 1. 1. $. 1.15. $. 1. D. de offic. eius (1, 21.). Uebrigens iſt 
merum imperium glei&bebeutend mit ius oder potestas gladii, oder polestas 
im e. ©., d. h. das Recht über Leben und Tod, wie ed den Statthaltern 
zuſteht, Zampr. Alex. Sev. 49. I. 6. pr. D. off. procoss. (1, 16.). 1. 70. 
D. de reg. iur. (50, 17.). 1. 6. $. 8. D. de off, praes. (1, 18.). ©. bei 
eladius, Bd. II. S. 877. Literatur: Cuiac. obss. XXI, 30. Gothofr. ad 
C. Th. Tom. IH. p. 351 f. 2. Albreht, de imperio mero. Lips. 1751. 
und in Hommel opusc. p, 509-552. F. Eber, imperium mixtum. Jen, 
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1815. S. W. Zimmern, Röm. Eivilproz. Heidelb. 1829. S. 6f. U. Berk: 
mann-Hollweg, Eivilproz. Bonn 1834. I. ©. 41. [R.] 

Impluvium;, f. Atrium und Domus. 

Imporeitor, römiſche ländliche Gottheit, den Einfurden ded Saamen! 
vorftehend. Serv. zu Virg. G. I, 21. [Mzr.] 

Impröbus fann bier nur in Betracht kommen, infofern ed mit dem 
Wort intestabilis in mehren alten Gefegen vorfommt und bezeichnet im Al: 
gemeinen den ehrlofen, des Vertrauens unmürbigen Bürger; ſ. Intesta 
bilis. [R.] 
| YImus Pyrenaeus, Ort bei den Tarbellern am nörbliden Fuß ber 
Pyrenäen in Aquitanien, j. ©. Sean Pied de Vort, It. Ant. [P.] 

Inachia, Inachis, EInachione, häufiger Beiname der Io, al! 
Tohter des Inachus. Ebenſo wird ein Enfel des Inachus, Eyaphus, Oviv 
Met. I, 753. und Perfeus, ald aus Argos gebürtig, ibid. IV, 719. Ina- 
chides genannt, und Inacho (/rayw) ift nur eine andere Form Diefet 
Patronymifon. Ereuzer Briefe 181. Hermann Briefe 94 f. [Mzr.] 

Inschorium (Jraywoıor, Ptol. III, 17.), eine fonft unbekannte Stav: 
auf Kreta nahe beim Vorgeb. Kriumetopen an der Südweſtſpitze der Injel. | F.] 

Ynächus, 1) Fluß in Argolis, ſ. Bd. I. ©. 733. — 2) Fluß in 
Acarnanien, j. Inacho oder Krifeli, fommt aus dem Pindus und fällt im den 
Achelous, Str. 270 f. 316. 326 f. 370. — ©. d. folg. Urt. [P.] 

Ynächus (/rayos), Sohn ded Oceanus und der Tetbys, der mit einer 
melifhen Nymphe, oder mit der Dceanide Argia, feiner Schwefter, den Pho— 
ronend und Aegialeus, nah einer Angabe bei Apollod. II, 1, 3. auch 
die So und den Argus Panopted, nah dem Scol. zu Eurip. Or. 90. 
1239. den Vhoroneus und Phegeus zeugte, m. vgl. noch Te. Lyc. 177. 
Hygin f. 143. u. 145. Ovid Met. I, 583 ff. 640 ff. Amor. II, 6. & 
war der Stammgott von Argod. Der nah ihm benannte Strom fell you 
ihm den Namen erhalten haben, meil er ſich in deſſen Fluthen flürzte, ale 
ihn Zeus, erzürnt dur die Vorwürfe, die ihm I. megen der Behandlung 
der Io machte, durch eine Furie verfolgen Tief. Blut. de fluv. 8 Nas 
ihm, dem erften Herricher und BPriefter in Argos, heißt Argos vielfach das 
Land des Inachus. Er war ed auch, der den Streit zwiſchen Pofeidon und 
Here (oder Athene, Apoll. II, 1, 4.) über den Beflg von Argos dahin ent: 
fhied, daß. Here das Land befommen folle. Poſeidon habe daher ihm und 
den beiden andern Schiedörichtern, Afterion und Eephiffus, das Wafler ge- 
nommen, fo daß fle außer der Regenzeit troden lagen, Bauf. II, 15, 4.5. — 
Schon die Alten fuchten diefe Sagen zu deuten, indem man in J. balo 
einen Ureinwohner erfannte, der nach der deukalioniſchen Fluth die Argiver 
von den Gebirgen in die Ebene geführt und die Gewäſſer in ihr rechtes Bert 
geleitet habe, bald ihm ald den Anführer einer über das Meer (S. des Ocea— 
nus) gekommenen, wahrfheinlih ägyptiſch-lybiſchen Colonie betrachtete, der 
am Geflade von Argos gelandet, dort Nieverlaffungen zerftreuter Pelasger 
gefunden und dieſe um den Inahus herum zu vereinigen gejudht habe. Er 
wäre ſonach der Stammvater der älteften argolifhen Könige, und da man 
in der mythiſchen Sprade gerne die Flüffe zu Vätern, Müttern und Schmweftern 
einheimifher Helden, in der hiftorifirenden Mythe aber zu wirklihen Köntgen 
madte, jo möchte dieſes MWeranlaffung geweſen fein, den Fluß Inachus 
zum erften Heros des Landes umzufhaffen und fo mit jenem Anführer ver 
Eolonie zu verwechfeln. Der Streit zwiſchen Pofeidon und Here bezöge fih 
in diefem Fall auf die Einführung des Eultus der einen oder andern Gottheit 
dur diefen Heros. Man vgl. Schol. zu Eurip. Or. 920. 932. und das 
Fragm. aus dem Inahus des Sophofles bei Dion. Dal. I, 25. Man baı 
auch verſucht, über dieſe Hiftorifche Deutung noch hinauszugeben und dem 
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Inachus mit Anknüpfung an morgenfändiiche oder ägyptiſche Vorftellungen 
' eine kosmische Beziehung zu geben. Inachus (von vryoraı) fol der Schwimmer 
d. i. der Strom der Zeit fein. Der Kampf zwiihen Poſeidon und Here 
beziehe ÄH auf den Kampf zwiſchen den zwei Soflftitien, wenn die Sonne 
im Zeihen des Waflermannd und Krebies ſteht. Man f. Nork mytholog. 
Wörterb. Sicheres Täpt fi hierüber vollends bei jo dürftigen Sagen Nichts 
' audmitteln, jo menig al8 der Name des Sohnes von Inachus, Phoroneus, 
' und beredtigt, darauf, daß er mit Pharao Lautähnlichkeit hat, den Schluß 
zu bauen, wir haben in der Sage von Inachus eine Spur eine? Zufammen= 
bangs zwiſchen Griechenland und Aegypten, wie Baur will, Symb. I, 258. [Mzr. ] 

In Alpe, 1) Station auf den noriſchen Alpen und zwar dem j. Rad— 
ſtadter Taurn, nah Mudar. Tab. Peut. — 2) Graja, Station auf der 
höchſten Stelle ver Straße über den Fleinen St. Bernhard, Tab. Peut. — 
3) Julia, Station auf den Julifchen Alpen, dem j. Bremerberge, Tab. Peut. [P.] 

In Alperio (wenn der Name nicht verſchrieben ift), Ort in Dalmatien, 
nah Rei. auf einem hohen Berge, j. Preczipa, Tab. Peut. [P.] 

Inapaei, eine blos von PBlin. VI, 7, 7. genannte Völkerſchaft in 
Sarmatia Asiatica an der Palus Maeotis, deren Wohnflge fich nicht genauer 
beflimmen laſſen. [F.] 

Inariscum, nad Ptol. eine der Iftermündungen, das Naracustoma 
(Napaxov oroua) ded Arrian Peripl. 23. Solin. 13. Plin. IV, 24. und 
Ammian. Marcel. XXII, 8. [P.] 

Inaronia, Stadt in Dalmatien, nah Reid. j. Ruinen bei Almiffa, 
Tab. Peut. Geogr. Rav. Aronia. [P.] 

Inärus, ein libyſcher Fürſt, der den Perſern Aegypten entreißt, f. 
unter Artaxerxes I. und Bd I. ©. 865. - [K.] 

Yoätus (Irurocg, Ptol. III, 17.; Eirarog bei Steph. By. u. Heſych.; 
Inata auf der Tab. Peut.), eine Stadt im Südoften der Infel Kreta, nad 
der Tab. Veut. 32 Mil. nordweſtlich von Hierapytna, fühlih von Lyctus, 
in einiger Entfernung von der Küfte, etwa in der Gegend des heut. Gira— 
vetra gelegen. Kruſe häft fie für das Heut. Eipatod. [F.] 

Enearo, cin Landungsplag oder Schiffsftation bei Maflilien (Gall. 
Narb.), j. Earıy, Itin. Marit. Inc. positio. [P.] 

EIncendium oder Brandftiftung ift dad Anzünden einer Sache, wo— 
durch das Eigenthum von Menfchen gefährdet wird und galt ſchon im alten 
röm. Recht ald Verbrechen. Die XII Tafeln belegten den dolojen Brand» 
flifter mit harter Strafe, während der culpofe Brandftifter nur Schabenerfag 
su leiſten hatte. Dieſes ift mit Sicherheit aus Gai. 1. 9. D. de incend. 
47, 9.) zu jchließen, denn die von ihm erwähnte Strafe ded Beuertobd be= 
sieht fich wohl nicht auf die Zeit der XII Tafeln. Im zweiten puniſchen 
Krieg war eine große Feuerdbrunft in Rom humana fraude angelegt worden, 
die Thäter wurden entdeckt und beflraft, aber mie? wird nicht berichtet. Liv. 
XXVI, 27. Im legten Jahrhundert der Republik wurde dieſes Verbrechen 
unter die Verbrechen des Mords und der Gemwaltihat ſubſumirt, zuerft in 
lex Cornelia de sicariis, welde incendium (und zwar nur in Rom ober 
mille passus von Rom) infofern verpönt, als daffelbe oft ald Mittel an— 
gewandt wurde, das eigentlih in lex Cornelia verbotene Verbrechen (Mord) 
audzuüben. Die Strafe war, wie in Sulla’8 andern Gefegen aquae et 
ignis interdictio. 1. 1. pr. D. ad 1. Corn. (48, 8.). En. Bompejus 309 
darauf die Branpfliftung unter das Verbrechen der vis in lex Pompeia de vi, 
wozu ihm die bei der Beftattung des ermordeten Clodius erfolgte Verbren⸗ 
nung der Curia und ber Porcia basilica die Beranlaffung gab. C. Julius 
Gäfar nahm diefe Beflimmung in feine lex Julia de vi auf, fo daß nun jebe 
Brandftiftung, welche dur größere Haufen von Menſchen, alſo gewaltjam, 
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bewirkt wurde (obglei der Zweck des Zufammenrottens nit Brand, fonbern 
Gemaltthat im Allgemeinen war), als ftrafbare vis galt und mit aquae et 
ignis interdictio beftraft wurde, @ic. Phil. I, 9. vgl. Cic. Paradox. 4. 
Milver fcheint die neuere lex Julia gewefen zu feyn, jedoch ift ungewiß, melde 
Strafe beſtimmt war, Paul. V, 26, 3. Neben den beiden Griminalflagen 
(nad) lex Cornelia de sic. und lex Julia de vi) bot das Civilrecht zmei 
Schadenerfagflagen dar, nämlih 1) actio legis Aquiliae (flatt der in den 
XII Tafeln gegebenen Bivilflage) bei culpofem Brand (melder durch negli- 
gentia entflanden if), 1. 27. 6.5. D. ad 1. Aq. (9,2.); 2) eine yrätorijche 
Klage auf vierfarhen Erfag gegen den, meldher bei dem Brand geraubt oder 
Beſchädigung verübt Hatte, 1. 1. pr. $. 2.1. 5. D. de incend. (47,9.).— 
In der Kaiferzeit erhielt diefed Verbrechen feine vollftändige Ausbildung durch 
die juriſtiſche Praxis und durch die Regislation. Man machte einen Straf: 
unterfähied in Rückficht auf die Gefährlichkeit des angezündeten Gegenſtandes 
und beftrafte Brandanlegen in der Stadt härter, ald auf dem Land. Ferner 
unterfhied man nit blos dolus und culpa, fondern auf casus, fo daß 
Schabenerfag nur dann gegeben werden mußte, wenn der Brand bei gehöriger 
Borfiht Hätte vermieden werden fönnen; reiner Zufall befreite auch von 
Schadenerſatz; ſ. 1. 28. $. 12. D. poen. (48, 19.). 1. 30. $. 2. D. ad ı. 
Aq. (9, 2.). Paul. V, 20. Coll. leg. tit. XII. — Die cognitio wurde 
extraordinaria, unter Leitung des praefectus urbi, welcher die Strafe nad 
Befinden auflegen durfte, nämlich Hinrichtung, Xebenpigverbrennen, condemn. 
in metallum und in opus publicum, deportatio, relegatio, körperliche Züch— 
tigung u. f. w. — Riteratur: 2. U. Hamberger, de incend. II. Jen. 1712. 13. 
und in defien opusc. Jen. 1740. C. Hofacker, über d. Verbrechen d. Brand: 
ftiftung im N. U. d. Eivilreht3 V. (1822.) ©. 74—137. Wächter, de 
crim. incendii. Lips. 1833. I. (ift die befle Monographie). v. Woringen, 
Beitrag 3. Theorie d. Brampftift. im A. d. CR. Neue Folge. 184. 3S. auch die 
Lehrbb. des Crim. Rechts von Wächter, Feuerbach, Heffter, Abegg u. A. [R.] 

Incensus. Ber ſich dem allgemeinen Cenſus entzog (um dadurd 
fomwohl dem Kriegddienft als der Steuer zu entgehen), murde als ein dee 
römifhen Bürgerrecht unmürbiger, von Seiten ded Staats in die Sclaverei 
verkauft. Eic. p. Caec. 34. cum incensum vendit (scil. populus), hoc iudi- 
cat, cum ei, qui in servitute iusta fuerint, censu liberentur, eum, qui 
cum liber esset, censeri noluerit, ipsum sibi libertatem abiudicavisse. 
Nah der Angabe ded Liv. I, 44. wurde der incensus von Servius Tullius 
vinculorum minis mortisque bedroht, welche Differenz ſich leicht dadurch 
beſeitigen läßt, daß wir annehmen, Serv. Tull. habe allerdings die Todes— 
ſtrafe Über den incensus ausgeſprochen, was ſich in der republikaniſchen Zeit, 
als die Todeäftrafe außer Gebrauch gefommen war, in Berluft der Eivität 
umänderte. [R.] 

Incestus (von in und castus) im mw. ©. begreift alle unſittlichen und 
unreligiöfen Handlungen, und im e. S. bebeutet es A) die unfeufche, 
Entmweihung eines Heiligthumd, namentlich des der Befta, B) den verbotenen 
Geſchlechtsumgang verwandter Perfonen (Blutihande). A) der religiöfe 
Inceft umfaßt ſowohl die Unzucht der zur höchſten GSittenreinheit verpflich- 
teten Veſtaliſchen Jungfrauen, als die Entmweihung durch andere Perſonen. 
Die Veſtalinnen wurden durch harte Strafen von dem Bruch ihres Gelübdes 
(Keuſchheit zu bewahren) abgehalten, damit nicht etwa das Vaterland von 
dem Zorn der Göttin heimgeſucht werde, weßhalb auch bei jeder Beſtrafung 
große Sühnopfer vorgenommen wurden. Liv. XXI, 57. Dion. VII, 89. 
IX, 40. Put. quaest. Rom. 83. Die Pontifices faßen über die Vergeben 
der Veftalinnen zu Gericht und beftraften die ald unkeuſch überführte in der 
älteften Zeit mit Peitfhenhieben bis zum Tod, feit Tarquinius Priscus aber 
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mit Lebendbigbegraben, Dion. I, 78. Die Schuldige wurde auf einer Bahre 
sum campus sceleralus am collinifhen Thor getragen, wo fle nach vorbers 
gegangener Geißelung (Dion. IX, 40.) in einem kleinen unterirdiſchen Ge— 
wölbe mit einem Lit und einigen Speifen eingemauert wurde. Dion. II, 67. 
VII, 89. Liv. VII, 15. XXI, 57. Juv. Sat. IV, 9f. Plin. ep. IV, 11. 
Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. Feſt. v. sceleratus campus p. 333. Müll. 
Plut. Num. 10. Fab. Max. 18. 3on. VII, p. 326. Der Buhle ver Vers 
brecherin wurde auf dem Markt zu Tode gegeißelt. Dion. VII, 89. IX, 40, 
iv. ep. XIV. XXII, 57. #eft. v. probrum virg. Vest. p. 241. Müll. Son. 1.1. 
Großes Aufſehen machte 113 v. Chr. der Prozeß gegen die Veſtalinnen 
Aemilia, Licinia und Marcia, welche zuerft vom PBontifer 8. Metelus, und 
ſodann auf den Vorſchlag des Volkstribun S. Peducäus (rogatio Peducaea 
Eic. d. nat. de III, 30.) von einer befondern quaestio unter Vorfit des 
ſtrengen 2. Caffius Longinus Ravilla gerihtet wurden. Ferat. epist. II, 9. 
p. 105 f. Dio Eaff. fragm. 92. Bal. Mar. IH, 7, 9. VI, 8, 1. — Diefe 
Strafe befland fo lang, als das Inftitut der Veftalinnen, alfo au noch unter 
den chriflligen Kaifern. Symmad. ep. IX, 128. 129, Eufeb. chron. a. 
2107. — Bon Inceftprozeffen in anderer Nüdfiht, nämlich wegen Entweihung 
des Heiligthums durch andere PVerfonen ift nur die Klage gegen den berüch— 
tigten P. Elodius 61 v. Ehr. zu nennen. Seinen $revel f. Bd. II. ©. 415 f. 
Zur Ergänzung jener Notiz hier nur noch Folgendes: Der Volkstribun DO. 
Fufius Calenus machte einen Geſetzvorſchlag, daß ein befondered Gericht von 
56 Perfonen aus allen drei Ständen geloost über Clodius zu Gericht ſitzen 
jollten, was zwar geihah, allein die erwartete Gondemnation nicht nach fi 
sog. Berrat. epist. III, 11. p. 198 ff. Dfenbrüggen zu Cic. p. Mil. 5. 
p. 67 ff. Drumann Geh. Roms II. ©. 203—214. V. ©. 161 ff. 584. — 
B) Bei incestus ald Blutfhande unterfhieden die Römer incestus 
iuris gentium, welcher dur dad natürlige Sittlichfeitsgefühl unterfagt ift, 
von ine. iur. civilis, weldher auf dem Verbot des Eivilrehts beruft. Zu dem 
erften gehört der Umgang zwiſchen Eltern und Kindern oder ſolchen Perſonen, 
quae parentum liberorumve locum inter se obtineant, Gai. I, 58. Inst. I, 10, 
1. 6. 7., 3. B. Stiefeltern und Stieffinder, Schwiegereltern und Schwieger— 
finder u. ſ. w., ebenſo zwifchen Gefchwiftern, 1.8. D. de ritu nupt. (23, 2.). 
Der inceslus iuris eivilis iſt neueren Urfprungs und begreift die verbotene 
Ehe zwifhen Gefhmifterfindern, Schwägern u. f. w. Doch waren dieſe 
Berbindungen nicht immer als incestus angefehen worden, fondern wurden 
mehrmals erlaubt, und dann doch wieder verboten. Goth. ad C. Th. Tom. I. 
p. 331 ff. 338 f. vgl. nuptiae, matrimonium. — In der älteften Zeit wurde 
Inceft zwiſchen Eltern und Kindern mit Tod beftraft (Herabflürzen vom tar» 
velihen Beljen), was auch fpäter zuweilen geihah, Duinct. VII, 8, 3.5. 6. 
tar, Ann. VI, 19. Peierlide Sühnopfer folgten der Strafe. Tac. Ann. 
x, 8. Ein umfaffendes Geſetz über incest. gab es nicht und felbft Tex 
Julia de adulteriis erwähnt denſelben nur beiläufig, nämlich infofern er au 
adulterium war. Die fpäteren Beftimmungen ſchloßen fih an dieſe lex an 
und maren folgenden Inhalts: Inceſtuoſe Ehe gilt ald nichtig, der Mann 
erleidet relegatio, Paul. UI, 19, 5., die Frau war ftraflos, fobald es in- 
cestus iuris civil. war. Inceſtuoſer Ehebruch (incestus und adulterium zu— 
fammen) wurde mit deportatio in insulam für den Mann und mit relegatio 
tür die Frau beftraft. Baull. II, 26, 15. Inceſtuoſes Stuprum murbe ge= 
wöhnfih auch mit deportatio beftraft; 1. 5. D. de quaest. (48, 18.). Die 
chrifllihen Kaifer dehnten die Inceftverbote aus und drohten ‚mit härteren 
Strafen, fo 3. B. Gonflantind Söhne mit Gapitalftrafe,. 1. 1. C. Th. de 
incest. (3, 12.), Xheodof. mit Verbrennen und Gonflscation, — C. Th. 
IV. 
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eod., 1. un. C. Th. si nuptiae (3, 10.), ſ. Gothofr. zu beiden Stellen. 
Arcadius ſchaffte diefed harte Geſetz wieder ab, allein Iuftinian beflimmte 
wieder Eril, Eonfideation u. j. w. für Mann und rau, jo weit Letztere 
davon getroffen werden kann. Nov. 12, 1. Literatur: E. Dtto, de velitis 
affınium nuptiis, Trai. ad Rh. 1730. und in Delrich& thes. III, 2. p. 235. 
bis 284. . Ram, de incestu. Trai. ad Rh. 1774. und in Oelrichs coll. 
diss. i. nat. p. 73—166. Wächter, Abhandl. aus dem Strafrecht I, ©. 167. 
bis 173. Viele Schrififteler handeln au nur von den römijchen Ehever- 
boten, f. nuptiae und matrimonium. [R.] | 

Ynellienses, Bewohner eines ſiciliſchen Städtchens (Inciliae? Ancylii ?), 
j. Scillato im Nebroden-Gebirge, Eic. Verr. II, 45. [ 

Incitas, ad, j. Latrunculorum ludus. 

Incitega (die Penult. wird als kurz bezeichnet, vielleiht mit Unrecht, 
wenn die hienach angegebene Etymologie die wahre ift), nad Feſtus machi- 
nula, in qua constituebatur in convivio amphora, de qua subinde defer- 
rentur vina. Man bat fi demnach unter inc. ein tiſchförmiges Geſtell zu 
denken, deſſen obere Platte runde Deffnungen hatte, in melde die Wein- 
amphoren eingelaffen wurden. Fälſchlich wurde angenommen, diefe Borrid- 
tung jei gebraucht worden, um nicht die Weinfrüge auf die Tafel jelbft fegen 
und diefe damit beſchmutzen zu müſſen. Vielmehr ergiebt ſich aus der Geftalt 
der großen weitbaudigen und nad unten fi fehr verengenden Amphoren, 
daß fle nicht fiher auf einer Fläche aufgeftelt werben Eonnten, fondern in 
eine Definung eingelaffen werden mußten, um in berjelben zum Behuf des 
Eingießend in Eleinere Gefäße (z. B. die Miſchkrüge) bequem umgedreht zu 
werden. Ebenſo verfehlt ift offenbar die Ableitung von incitego für intego 
(wie recipero für reparo), ex eo, quod tegeret ımensae partem, Forcell. 
Das Wort ift die römifhe Umformung des aus ayyodr«ı verderbten griechi: 
hen eyyudnan, deſſen Athenäus V, p. 199. mit Andeutung ver gleichen 
Beflimmung gedenkt. [P.] 

Indapräthae (Irdanvudeı, Ptol.), eine Völkerſchaft im nördlichern 
Theile von India extra Gangem, zwifhen dem M. Bepyrrus im W. und 
dem Damafflihen Gebirge im D., fünlih neben ven am Buße der Emodi 
. Montes wohnenden Aminachae, und nörblid von den Iberingae. |[F.] 

Indenea, Drt der Japoden in Illyris barbara, nah Reich. Unter: 
Unnacz, Tab. Beut., wo aber der Name wahrfcheinlich verfchrieben ift, vielleicht 
Inde Eneam. [P.] 

Index (unrvrns), Beiname des Hercules, m. ſ. Bd. II. ©. 1175. 
oben. [Mzr.] 

Index ift derjenige, welcher die Thäter eined bereitd vollendeten Ver: 
brechens oder die, welche ein Verbrechen auszuführen beabfidtigten, bei der 
Obrigkeit anzeigt. Bei dem Nccufationsprincip des römiſchen Eriminalpro: 
zeffed war eine ſolche Anzeige nur bei großen Verbrechen gegen ben Staat 
und das allgemeine Befte zuläßig und von Wirkung, 3. DB. bei Verſchwö— 
rungen, Verrath, Brandfliftung u. f. w.; bei Repetunden, ambitus u. j. mw. 
fommen nie indices vor, auch pflegten nur Perfonen gemeinen Standes, 
namentlid Sclaven, ſolche Anzeigen zu maden, niemald Männer fenatori: 
hen Range. Pi.Ascon. zu Eic. div. II. p. 114. Orell. Solche Angeber 
erhielten ſchon vor Alters vom Senat und Volk Belohnungen zuerkannt, 
namentlid Geld und das Bürgerrecht, auch die Freiheit, wenn der Angeber 
ein Sclave war. Die älteften Beifpiele folder Belohnungen werden Bei 
Entdeckung der auf die Zurüdführung des vertriebenen Tarquinius Superbus 
gerieten Verſchwörungen erwähnt, Liv. II, 5. Dion. V, 7—13. (vom 
Sclaven Binbicius.) 53—57. ©. no Liv. IV, 45. VIII, 15. 18. XXI, 33. 
AXVI, 27. XXVII, 3. XXXII, 26. XXXIX, 12. 13. 19, ic. Cat. III, 4. 
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IV, 5. Sall. Cat. 30. 47 ff. Jug. 32. App. b. c. 111, 54. Später wurben 
Belohnungen auf die Anzeige und Entdedung gewiſſer Verbrechen ſchon im 
Voraus zugefldert und die Kaifer fprachen bei einigen Verbrechen ſogar die 
Berpflißtung aus, diefelben zur Anzeige zu bringen, 3. B. bei SKeßerei, 
Balfhmünzen, Zauberei, Raubmord, ſ. 1. 3. $. 7. C. Th. ad 1. Corn. de 
sic. (9, 14.), 1.5. $. 7. C. ad 1. Jul. mai. (9, 8.), 1. 11. C. Th. de 
malef. (9, 16.), I. 9. C. eod. (9, 18.), I. 2. 4. C. Th. de fals. mon. (9, 
21.), 1. 1. C. eod. (9, 24.), 1. 16. $. 2. C. de haeret. (1, 5.), I. 2. C. 
Th. de his qui latron. (9, 29.), 1. 1. 2. C. eod. (9, 39.). Es geſchah 
aber bei allen Verbrechen, und man nannte folche Angeber delatores, obgleich 
dieſe Bezeichnung jehr häufig für eigentliche Anfläger gebraudt wird. ©. bie 
Art. calumniator, delator und quadruplator. Auch gab es in der Kaiferzeit 
gewiffe untergeordnete Behörden, welche verpflichtet waren, die Verbrecher zu 
überwachen, anzuzeigen, und nad Befinden zu arretiren, bamit die competente 
Behörde über diefelben richten könne. Solde h. stationarii, curiosi, nun- 
tiatores, irenarchae, defensores u. f. w. Durch alled Diefed machte fih das 
Inquifitionsprincip im Gegenfag zum Accufationsprincip im röm. Griminal- 
prozeß immer mehr geltend. Man fehe vorzüglich Geib, Gefh. des Röm. 
Givilpros. S. 102 ff. 529 ff. 650 f. [R.] 

India (7 Irdie, Polyän. IV, 3, 30. Joſeph. Ant. I, 6. oder 7) 'Tr- 
dr, Diod. H, 34. Strabo I, p. 39. I, p. 103. u. öft. Ptol. VII,1.2. 
Theophr. h. pl. IV, 5. Nelian H. A. XVII, 6. Polyän. I, 1, 2. Joſeph. 
Ant, VII, 2. u. f. w.), das ſüdlichſte Land Aflens, ſchon nad der Anficht 
der Alten eind der michtigften und merfwürbigften Ränder der Erbe, murbe, 
wie wir weiter unten ſehen werden, den Griechen erft durch die Feldzüge 
MHleranderd des Gr. und ded Seleucud Nicator etwad genauer bekannt, und 
doch find au die Vorftelungen der fpätern Geographen über Indien noch 
ſehr unridtig und mangelhaft. (Siehe die Befchreibungen Indiens bei Strabo 
XV, p. 685 ff. Ptol. VII, 1. 2. Arrian in der Schrift "/rdıxa. Mela III, 
7, 25. Plin. VI, 17, 21 ff. u. A. Einzelne ſchätzbare Notizen geben auch 
Herodot, Eteflad, die Bragmente der Gefchichtichreiber Aleranderd, Diodor, 
Gurtius u. U. Bol. über diefe Quellen der indiſchen Alterthümer überhaupt 
Heeren Comment. de Graecorum de India notitia in den Commentt. Soc. 
Gotting. X. u. XI. Robertjon Historical disquisition concerning the 
knowledge which the ancients had of India. Leyden 1792. Bohlen Das 
alte Indien. Königob. 1830. I. ©. 61 ff. u. U.) Den Namen des Landes 
und feiner Bewohner, der fich zuerfi bei Hecatäus (fragm. 174-179. in 
Mülleri Fragm. hist. Gr. Paris 1841. p. 12.) und Herodot (V, 3.) findet 
(denn bei Homer Od. I, 22 ff. IV, 83 ff. 188. XI, 521. [vgl. mit Herod. 
vis, 70. und Eurip. fragm. ap. Strab. I. p. 33.] erſcheinen die Indier noch 
unter dem Namen der öſtlichen Uerbiopier), feiteten ſchon die Alten vom 
Indusftrome ber (Arrian Ind. c. 3. Steph. Byz. p. 328.), und ed war 
natürlih, daß, nachdem der einheimifche Name sindhu-s fih ſchon im Munde 
per Zendvölker in hindhu-s verwandelt hatte (vgl. Bopp Mergleichende 
Gramm. ded Sanifrit, Zend, Griech. ıc. Berlin 1833. ©. 50.), die Joni— 
ſchen Griechen, die ihn von den Perfern zuerft nennen hörten, bei ihrer 
Neigung die Afpiration zu vermeiden, flatt Zrdos, Irdor, Irdie, wie e8 
eigentlih lauten follte, Zrdos, 'Irdoi, Irdia jchrieben. (Bol. Laſſen 
Comment. geogr. atque hist. de Pentapotamia Indica. Bonn. 1827. p. 7. 
und Deffelben Indiſche Alterthumsk. Verl. 1843.1. S. 3.) Weber die Grenzen 
des Randes konnte man, da es lauter natürliche find, nicht im Zweifel fein. 
Bgl. Eratoſth. ap. Strab. XV, p. 689.) Die Alten verftanden unter dem 
Namen Indien die ganze große Känvermaffe, welche gegen N., wo fie bie 
zufammenhängende Gebirgsökette (Plin. VI, 17, 21.) ded Paropamijus, Imaus 
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Emodus einſchloß, an Scythia extra.Imaum, Serica und das Rand ber Si 
gegen D. erft noch an einen Theil defjelben Landes, von dem es ber 
Aöpithra (vieleicht der heut. Bang-pa-kung) trennte, und dann an ben Of 
lihen Ozean, namentlih an den Magnus Sinus (oder den Meerbufen mM 
Siam), gegen S. an den Indifchen Ozean (Oceanus Indicus, Sen. Qu. N 
IV, 2. Mela I, 2. II1,5.; 6 Irdinos onearos, Agath. II, 14.; 0 'Irdu 
neAayog, Ptol. VII, 1. 5.) mit feinen drei großen Meerbufen Perimulicw, 
Sabaracus und Gangeticus Sinus (d. h. der Malaffa-Straße, dem Mer 
von Martaban und dem Bengalifhen Meerb., von denen in befondern W 
tifeln gehandelt werben wird) *, und gegen W., wo der Indus die Gray 
bildete (Arrian Ind. ec. 1. Diod. II, 35. Plin. VI, 17, 21.), an Gt 
fien, Arachoſien und dad Sand der Paropamisadae grenzte, nebft den ihn 
bekannten Infeln des Indiſchen Ardipels.** Ueber die Größe und Grflal 
Indiens aber hatten die Alten fehr verfchievene, mehr oder minder fallt 
Anfihten. Eratoſthenes, der Indien für die größte der vier großen Siegeh 
flächen (opoayidss) erklärt, in welde er das ſüdliche Aflen zerlegt, gich 
ihm die Geſtalt eines Rhombus, und ſowohl gegen ©. als gegen O. | 
eine viel zu geringe Ausvehnung, indem er glaubt, daß die Süpküfe Indien! 
die er in einer ziemlich geraden Linie hinlaufen läßt, mit Merve unter der 
felben Parallele Tiege (Strabo I, p. 77.), die Oftfüfte aber nur 75 Meilt 
von der Mündung des Ganges entfernt. Die Breite des Landes nimmt f 
längs der weftlichen Grenze vom Indifhen Caucaſus bis zum ſüdlichen Mer 
ju höchſtens 13,000 Stad., längs der öfllihen aber, wo eine 3000 Ei! 
reite Landſpitze in die See hinausragt, zu 16,000 Stad. und bie gun‘ 
Länge (in einer fhrägen, von NW. nad SO. Taufenden Linie) zu unglih' 
19,000 Stad. an, nämlih von der Weſigrenze bis Palibothra 10,000, ! 
da bis zum Meridian durch die Mündung des Ganges etwa 6000, und m 
bier bis zur ſüdöſtlichen Spige ungefähr 3000 Stad. (Strabo XV, p. 682. 
Hipparhus dagegen dehnte Indien im S. noch nicht einmal fo weit aud, J 
ihm aber dafür eine viel größere nördliche Ausdehnung, und beflimmte die Pr 
von 20 bis zu 30,000 Stad. (Strabo II, p. 68 f.), und Diodor von Siclin 
1, 35. beftimmt gar die Länge von O. nah W. zu 28,000, die Breite von? 
nad ©. zu 32,000 Stad. Sirabo (XV, p. 689.) flimmt ganz mit Eratoſthen 
überein, nur daß er die Länge etwas genauer beftimmt, und am der ſüdlice 
Küfte zu 19,000 Stad., an der nördlichen Grenze aber um 3000 Stab. gering" 
aljo nur zu 16,000 Stad. annimmt, nämlich bis Palibothra 10,000, W 
von ba weiter Öftlih etwa noch 6000 Stad. Agrippa (bei Blin. VI, 17, 
giebt Indien eine Länge von 3300 und eine Breite von 2300 Mill, \ 
Plinius ſelbſt (VI, 20, 23.) beflimmt die Länge (von dem Emodiſchen & 
birg?) bis zur Biegung der öftlichen Küfte gegen ©. (alſo, wie Eratoſtheut 
in einer ſchiefen Linie von NW. nah SD.) zu 1835, die Breite aber il 
N. nah ©. zu 1850 Mil. Ptolemäus endlih, der erfte Sährififtel‘ 
welcher und genauere und volftändigere Nachrichten von Indien giebt, M' 
Bu a ae sn I De! 


” Bon ber eigenthlimlichen Anficht bed Ptolemäus u, W., die fich ben Juh 
Ozean als ein geſchloſſenes Baſſin dachten und einen füdlichen Zuſammenhang U 
mit Afrika annabmen, wirb weiter unten die Nebe fein, R 

”" Später gab man dem Namen Indien eine noch größere Ausdehnung; dem " 
Kirchenſchriftſteller bezeichnen felbft das glückliche Arabien und Aethiopien mil 
Namen — und 7 dvdortew India (vgl, Socr. H. Eecl. I, 19. Theoden 
1, 23. heoph. I, 35. Sozom, II, 23,), und Philoſtorg. H. Ecel. II, 2. nen 
bie Homeriten daſelbſt roug Zrdorarw Ivdovs. Laſſen Indiſche Aiterthums kunde 
©. 2. Note 2. bringt hiermit auch den Umſtand in Verbindung, daß Procop. 
aed. III, p. 331, ed. Bonn. den Nil von den Indern nad) Aegypten fliehen " 
Doch Lönnte dieß auch auf jenen Irrthum zurücgeführt werden, nach welchem 
einen Zufammenbang bed Indus mit dem Nil annahm, Wol. den Art, Indus. 







Indie 125 


durch einen Fühnen Seefahrer, Namend WUlerander, der fih bis zu der 
großen Handeläftadt Kattigara hinaus gewagt hatte, die erfte Kunde von 
dem, durch eine früher kaum geahnte Beugung Aflend gegen ©. gebildeten, 
großen Gangetifchen Meerbufen, dem goldnen Cherfoned und dem großen 
Meerbufen erhalten, und wurde dabur in Stand gefegt, von der Südküſte 
Indiens, die er mehr ald 20 Grade über den Ganges hinaus gegen D. vers 
längert, eine, von den frühern Anflten ganz abweichende, der Wahrheit 
N nähernde Zeichnung zu entwerfen, eben dadurch aber auch zu der irrigen, 
bon vor ibm von Ariſtoteles (de coelo II, 14. vgl. v. Humboldt 
Krit. Unterſuch. 1. ©. 558 ff.), Polybius (III, 38, 1.) und Marinus (Biol. 
IV, 9.), vielleicht auch von Hipparch (vgl. Goſſelin Geogr. des Grecs 
p. 92. u. Recherch. I. p. 45. u. Forbigers Handb. d. alten Geogr. 1. 
©. 203., dagegen aber v. Humboldts Krit. Unterf. I. ©. 136. u. 270.) 
ausgeiprocdenen Anfiht von einem füdlihen Zuſammenhang Aflend mit Afrika 
: verleitet, indem er annahm, daß fich jenfeit des großen Meerbufend (oder 
ded Meerb. von Siam) wieder ein weites Land eröffne, das ſich ſüdlich über 
den Nequator hinunter ziehe und in ſüdweſtlicher Richtung mit der Aftifan. 
Küſte beim Vorgeb. Praflum zufammenhinge, fo daß alſo der Indiſche Ozean 
ein großes mittelländifches Meer bilde (vgl. VII, 3.). In gleichem Irrthume 
ı aber war er auh Hinfihtlih des weſtlichern Theils der Südlüſte Indiens 
- befangen, die er, ohne etwas von der Halbinjelgeftalt Vorberindiend zu wiffen, 

gleid feinen Vorgängern bi8 an den Gangetifhen Meerb. in einer ziemlich 
geraden, nur wenig gegen ©. geneigten Linie fortlaufen läßt (VII, 1. 2.), 
wodurd natürlich die Ränge Indiens (das ſich bei Ptol. durch 60 Kängen» 
grade hindurchzieht) viel größer werden muß, als fie wirfli iſt; während 
er auf der andern Seite auch die Breite übertreibt, indem er dad nörblide 
Örenzgebirge bis zum 40ſten Grade nördl. Breite hinaufrüdt, und Border» 
Indien bis zum 10ten Grade, Hinterindien (die goldene Halbinfel) aber jelbft 
noch einige Grade unter den Aequator hinabreihen läßt. Dieſes Land von 
ungeheuerm Umfange, welches nah der Anflcht der Alten den dritten Theil 
der ganzen Erde umfaßte (Plin. am a. D. vgl. Arrian Ind. c. 3. Strabo 
XV, p. 1010 f. Mela IH, 7, 2.), theilt Ptolemäus in zwei große Hälften, 
India intra und extra Gangem (n erros und exrög Tayyov Irdınm), von 
denen er erftere VII, I., Iegtere VII,2. ausführlich fchildert. Es ift größten- 
!beild gebirgig, indem fich an feiner Nordgrenze die höchften Gebirge der Erde 
binzieben, welche aud mehrere ſüdliche Zweige nah der Meeresfüfte Hin 
jenden. Diefe Gebirge ded Landes waren im äußerftien NW. die öſtlich— 
fen Theile des Paropamisus oder Caucasus Indicus (j. Hindukuſch)* mit 
den Quellen des Indus, weiter öfllih aber der Imaus und Die Emodi Montes 
(oder der Himalaya). Die ſüdlichen Zweige derfelben in India extra Gangem 
waren in der Richtung von O. nah W. die Semanthini Montes, dad Brenz« 
gebirge gegen dad Land ber Sinae, bie Damassi Montes (j. Nanbranbuf u. 
Pabimapan-Geb.) mit den Quellen des Doriad, und der BepyrrusM. (das 
beut. Garrow-Geb.?) mit den Quellen ded Doanad. ine ſüdliche Fort» 
gung des vorigen, die fih zwifchen den Strömen Ganges und Doanad nad 
der Meeresfüfte hinzieht, und Teßteren nöthigt feine ſüdweſtliche Richtung 
aufzugeben und gerade gegen,.S. hinabzuftrömen, iſt der Maeandrus M. (j. 
Deoma oder Doumah Dong oder Romah-Pokong-Tong). In India intra 
Gange nennt Ptol. folgende Gebirge in ver Richtung von DO. nah W.: 
die Orudü Montes (j. Nella Mella?) in den ſüdlichſten Theilen des Landes 
wiſchen den Flüſſen Tyndis und Chaberus; den Uxentus M. (j. Goandy 
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oder Gondvara-Geb.?), nordöſtlich vom vorigen, mit den Quellen bes Ahr 
mad, Dofaron und Tyndis; den M. Adisathrus, weftlid vom vorigen, W 
in ſüdweſtlicher Richtung hinftreiht und die Quellen des Chaberus enthält 
den M. Bittigo (j dad Gates» oder Ghatd-Geb.), eine weftliche Kortjegun 
bes vorigen, mit den Quellen des Solen und Barius; den M. Vindius (ne 
j. Vindhya-Gebe), nörblih vom Bittigo, mit den Quellen des Nanagım 
und Namadus; den M. Sardonix (vielleiht das heut. Sautpura-Geb., Ni 
dann aber freilih von Ptol. zu weit gegen SW. gerüdt würde, dahn 
von Raffen Ind. Alterth. I. ©. 243. vielmehr für das Geb. Rige 
pippali mit feinen Karneolgruben gehalten), füdweftlich von Bittigo, zwiite 
dem Nanaguna und Namadus, und den M. Apocopa (au Ilorai Yu 
genannt, vwielleiht das Heut. Aravuli-&eb.), zwiſchen dem Namabus un 
Indus. Mehrere diefer Gebirgäzüge Taufen bis in das Meer hinaus un 
bilden Borgebirge, von denen folgende die wichtigeren find: a) in Indi 
extra Gangem: Prom. Magnum, die weftliche Spite der den großen Me! 
bildenden Küfte (welches gewöhnlih für das Gap Nomania, richtiger abr 
wohl für das viel meiter gegen NW. dem Vorgeb. Cambodja gegenübr 
Viegende Gap Ligor, oder au für das etwas fünöftlichere Gap Patani gr 
halten wird, welches genau genommen den Meerb. von Siam in ®. flieht) 
dad Malaei Colon (MaAuiov wor «xoor) an der ſüdlichen Küfte der geltne: 
Halbinfel, der aber freilich Ptol. eine ganz falihe Geftalt und Richtung gie 
(und daher wahrſcheinlich viel nördlicher zu fuchen, als das Vorgeb. an ir 
Strafe Papara der Infel Salanga oder Djunkfeylon gegenüber, für melde: 
Reichard es hält, vol. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. I. S. 8. 
Note 65 ) und dad Prom. Aureae Chersonesi (ohne bejondern Namen) a 
der Südſpitze des Sinus Sabaracus auf der Weftjeite der genannten Halbint 
bei der Stadt Tacola; b) in India intra Gangem: Prom. Cory oder Callı 
eicum (vgl. auch Marcian. p. 25. 26. 44.), die den Sinus Agaricus int 
und den Sinus Colchicus in W. trennende Landfpige, dem nörbl. Porz 
der Infel Taprobane (oder Ceylon) gegenüber, d. h. das Vorgeb. an W 
Sirafe Panban, der Inſel Namijur oder Ramiforom Kor gegenüber, m! 
noch immer Namanan Kor heißt (vgl. Bd. II. ©. 724. Nitters En! 
V. ©. 517. u. Forbiger am a. DO. Note 67.); Prom. Comaria, am wel 
fihen Ende des Sinus Colchicus bei einer gleihnamigen Stadt (mod j. Er 
Gomorin, die ſüdlichſte Spitze Vorderindiens; Prom. Simylla (vgl. au 
Arrian Peripl. p. 30.), bei Ptol. die weftlichfte Spike der ganzen Küft 
und das füdliche Ende des Sinus Barygazenus (wahrſcheinlich das heut. 6a 
St. John, das aber Ptol. freilich zu weit gegen W. hinausrückt, wetdhalb 
Neihard das Vorgeb. Simylla zur Südſpitze des Meerb. Canthi oder di 
heut. Dſchiga macht), und Prom. Maleum (MaAcıor), die den Barhgar 
Meerb. in ©. und den Meerb. Canthi in N. trennende Landfpige (mahr 
fcheinlih das heut. Kay Dikiga). Die von diefen Vorgebirgen gebildelto 
Meerbufen waren in der Nichtung von O. nah W. folgende: ver Magnı 
Sinus (j. Meerb. von Siam), der die öftlide Küfte von India extra G. ver 
der gegenüberliegenden Küfte der Sinä ſchied; der Perimulicus ober Pen 
mulus und der Sabaracus Sinus an der öſtlichen und mefllichen Küſte du 
goldnen Halbinfel (d. b. die Straße von Malakka und der Golf von Mur 
taban); der große Sin. Gangeticus (oder Meerb. von Bengalen); ver Sin 
Argaricus, ber Inſel Taprobane gegenüber, im W. durch das Vorgeb Ger! 
begrenzt und nah der Stadt Argara benannt (die beut. Palks-Bai); N 
Sin. Colchieus (J. Meerb. von Manaar), gleich neben dem vorigen, zwiſcht 
den BVorgeb. Cory und Gomaria, der feinen Namen von der Hanpeleilen 
Colchi hatte. (Mah Ritters Erpf. V. ©. 516. follen die beiden Bucht 
an ber Geylonftrafe noch jegt Artingari und Kolfbi beißen.) Der Sinw 
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arygazenus (j. Golf von. Gambay), an der Weſtküſte und der Landſchaft 
arice, zmifchen den Vorgeb. Simylla und Maleum, nad der Stadt Bary— 
ara benannt, und der Sin. Canthi (j. Meerb. von Eutfh) vor der Land— 
Haft Syraftrene, vom Vorgeb. Maleum bis zu den Indusmündungen reichen. 
Die Flüſſe Imdiend, unter denen die meiften ald fehr bedeutende Ströme 
vicheinen, die größtentheild auf dem nördlichen Grenzgebirge entipringen und 
ih mit Ausnahme der ald Nebenflüffe größerer Ströme erwähnten ſämmtlich 
n den Indiſchen Ozean ergießen, ſind: a) in India extra Gangem, in der 
Richtung von D. nad, W.: der Serus (j. Menam?), ver Dorias (j. Ihaluen 
der Saluen?) und der Doanas (j. Irawaddy oder Awas?), die fih nah 
Ptol. alle in den Sinus Magnus münden follen (wo aber neueren Erfahrungen 
ah gar feine Hauptftröme ihre Mündung haben, fo daß ſich Ptol. unftreitig 
'ined Irrthums ſchuldig gemacht und den Sinus Magnus ftatt des Sinus Sa- 
baracus genannt hat, vgl. befonderd8 Korbigerd Handb. d. alt. Geogr. 
1. &. 60. Note 26.); der Sobannas, ein Fluß der golonen Kalbinfel, ver 
N in den Sin. Perimulicus ergieße, aber gewiß Fein anderer als der heut. 
Tanaflerim fein fol (vgl. Korbiger am a. D. ©. 484. Note 73.), der 
Attabas und Palandas, zwei Fleine Blüffe, die nah Ptol. in der äußerften 
(von ihm eigentlih gar nicht gefannten) Spige der goldnen Halbinfel fließen 
jollen, aber einer unverfennbaren Namensähnlichfeit zufolge die viel nördlicher 
frömenden Flüffe Tavoy und PBaunlaun find (vgl. Forbiger a. a. O. 
Note 75.). Berner an der Weftfüfte der Aurea Chersonesus: ber Chry- 
soana (von Mannert V, 1. ©. 183. für den heut. Tanafferim gehalten, 
wahrſcheinlicher aber eine der Jramaddymündungen, vgl. Forbiger a. a. O. 
Note 76.), der in den Sinus Sabaracus fallende Besynga (den Mannert 
am a. D. ©. 195. für den heut. Pegu Hält, in dem wir aber richtiger ven 
Baffein oder die weftlihfle Iramaddymündung erfennen werden), und ber 
ſemala, der oberhalb des genannten Meerb. bei einer gleihnamigen Stadt 
mündet. Im den Sinus Gangeticus fallen: der Sadus, nörblich von der Stadt 
Sada (vielleiht dem heut. Sandoway? vgl. Forbiger ©. 485. Note 77.), 
ver Tocosanna (der heut. Aracan oder Huritung?), der Catabeda (der heut. 
Kurmful oder Kurrumfoli? und der Ganges felbft (vgl. Bd. III. ©. 650.) 
mit folgenden, größtentheild bedeutenden und fhiffbaren Nebenflüffen: a) auf 
dem linfen Ilfer oder in India extra Gangem: Magon (Arrian Ind. c. 4, 
\. Namguna?), Commenases (Arrian 1. 1, j. Gumty? vgl. Forbiger 
am a. O. Note 79.), Agoranis (j. Gogra oder Gogari), Condochates 
(Arrian u. Plin. I. I, j. Gunduk), Oxymagis (Arrian 1. 1., wahrfchein- 
I der heut. Bogmutty, vgl. Korbiger am a. D. Note 81.), Cossoanus 
(Artian 1. 1., bei Plin. Cosoagus, j. Eofl oder Eofa) und Oedanes (Nr: 
wmid. ap. Strab. XV, p. 719.) oder vielleicht richtiger Dyardanes (bei Gurt. 
VUl. 9, 9.), ohne Zweifel der heut. Brahmaputra; b) auf dem rechten Ufer 
oder in India intra Gangem: Jomanes (Pin. VI, 17. u. 19.) oder richtiger 
bei Ptol. Diamuna (no j. Djumna oder Dihumna), der wieder den Samhus 
(Lrrian c. 4, j. Sambul, Tſchumbul) und den Cainas (Arrian u. Plin, 
11, j. Gane, Kan) in fih aufnimmt; und Sonus (iidem, f. Son, Sone, 
Soned) oder Erannaboas; denn wenn Arrian und Plinius den bei Palim— 
bothra mündenden Grannaboas ausdrücklich vom Sonus unterſcheiden, fo ifl 
dieß ein bloſer Irrthum, da Erannaboas nichts als eine Verunftaltung bed 
dichteriſchen Namens bed Sone, Hyranyavähas, d. h. der Goldarmige, iſt 
(egl. Forbiger ©. 486. Note86.).* b) In India intra Gangem münden 


* Andere von Arrian am a, D, genannte Nebenjtüffe des Ganges, bie gar Peine 
Aebnlichteit mit neuern Namen haben, und ſich daher nicht näher befiimmen laſſen, 
nd ber Sittocacis, Solomatis, Cacuthis, Andomatis, Amystis und Erineses 
(rgl, Forbiger am a, O. ©. 486 f.). . 
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nad Ptol. in den Gangetiſchen Meerbufen: der Adamas (höchſt wahrſchein⸗ 
lich der heut. Braminy oder Bramni), Dosaron (j. Mahanada oder Maha— 
nuddy? wenn dieſer nicht vielmehr der Mandas oder Manadas des Ptol. iſt, 
vgl. Forbiger ©. 62. Note 29.), Tyndis (j. Godavery?), Maesolus (j. 
Kiftnah oder Krishna), Tynna (j. Pennair), Chaberis oder Chaberus (noch 
j. Eavery, auch Colerun), Solen (wahrſcheinlich der in den Meerb. von 
Manaar fallende füdlihe Arm des Vygaru), Baris, der bei der Stadt Ba— 
race zwiſchen dem Colchiſchen Meerb. und dem Vorgeb. Calac Carias mündet 
(vielleiht der bei Barcelore mündende Fleine Fluß), Pseudostomus, der bei 
der Stadt Muziris die See erreiht (vermuthlih ber bei Onore mündende 
Garfippa, vgl. Forbiger ©. 488. Note 95.b.), Nanaguna (j. Tarty ober 
Tapty), Namadus (j. Nerbudda), und endlich der Indus felbft (f. unten) 
mit folgenden Nebenflüffen: a) auf dem linken Ufer: dem Acesines (j. Dſchenab 
oder Tſchenaub), der wieder auf jeiner finfen Seite ven Hydaspes (j. Behut 
oder Dielun), auf feiner rechten aber den Hydraotes (j. Rawi) und Hypanis 
‚oder Hyphasis (db. h. den aus der Vereinigung des Beah oder Beyah und 
Sutludj oder Suttuluz entftehenden Gharra) in fih aufnimmt; b) auf dem 
rechten Ufer aber dem Cophes oder Cophen (j. Kabul) mit den Nebenflüffen | 
Choaspes (j. Attof), Suastus (j. Sewad), der ſich mit dem Guraeus (j. 
Penjcora) vereinigt , und daher von den Alten mit dieſem iventifizirt wird | 
(vgl. Forbiger ©. 510. Note 72.) und Choes (j. Kameh oder Kama). | 
Veber die außerorbentliche Fruchtbarkeit und den unermeßlihen Reichthum des 
Landed an Broduften aller Art war ſchon bei den Alten nur Eine Stimme; 
ja man erlaubte fi ſelbſt in diefer Beziehung viele Uebertreibungen, und 
glaubte nit nur, daß Indien Thiere und Pflanzen in viel anfehnlicherer 
Größe und Schönheit hervorbringe, ald alle andern Ränder (vgl. über bie 
Thierwelt Serod. II, 106. 114. Cteſ. Ind. c. 7. 13. Strabo XV, p. 695. 
Diod. II, 35. Aelian h. an. II, 1. IV, 31. Bauf. IX, 21. Blin. VII, 
21, 30. u. A., über die Pflanzenwelt Theophr. h. pl. IV, 4. Sirabo XV, 
p. 694. vgl. mit II, p. 73. Cteſ. Ind. ce. 14. Diod. XVII, 90. Plin. 
VII, 2, 2. 16, 58. 60. 17,12. u. f. w.), fondern machte es auch zu eimem 
wahren Wunderlande, von dem man die feltfamften Mährchen erzählte (vgl. 
Strabo p. 702 f. 711.), indem befonders Eteflas mehrere Wefen der inpifchen 
und perfiihen Babelmelt, die er in den heiligen Büchern viefer Völker er 
wähnt, oder auf ihren Denfmälern abgebildet fand, für wirklich eriflirende 
Weſen anfah, und fo befonderd- Indien mit einer Menge fabelhaft geftalteter 
und ſonſt nirgends auf Erden vorfommender Geihöpfe bevölkerte (val. z. B. 
Plin. VI, 3, 2. VII, 21, 30. Guvierd Anſichten von der Urmelt, 
verbeutfht von Nöggerath. Bonn 1822. ©. 59 f. Bährs Prolegg. ad 
tes. p. II ff. 135. und Forbigers Handb. d. alt. Geogr. I. S. 95.). 
Die Thierwelt Indiens umfaßte namentlid Elephanten von feltener Gröfr 
(Strabo XV, p. 703 ff. Polyb. I, 84. Arrian Ind. c. 13. u. Anab. III, 8. 
IV, 25. Diod. II, 35. Nelian. h. an. III, 46. VII, 37. XII, 44. Gurt. 
vin, 9, 17.; über die Art fle zu fangen vgl. Agatharch. p. 39 ff. Huds. 
Strabo und Arrian 1. U. Diod. II, 42. Nelian. h. an. IV; 24. VII, 6. 
Plin. VIH, 8. und Bohlen Das alte Indien ıc. I. ©. 41., und über ihren 
Gebrauch im Kriege Etef. Ind. c. 24. Arrian Anab. IV, 25. V, 3. 15. 
Diod. XVII, 87. Blut: Alex. c. 50. u. Plin. VI, 19, 22.)*, Nashorne 
(PBlin. XII,7, 15. vgl. jedoch Gurt. VIII, 9, 17.), Löwen (Aelian. XVII, 27. 
- Strabo XV, p. 700.), Tiger (Strabo XV, p. 703. Arrian Ind. c. 15. 


® lleber die (bid zu 6000, ja nah Plinius bid zu 9000 anſteigende) Zahl ber 
Elephanten, welche bie indifhen Könige bei ihren Heeren bielten, vgl. Diod, XIII, 93. 
Put. Alex. c. 62, und befonders Plin. VI, 22. 23, ©, Laffen Ind. Alterthumef. 
IJ. G. 307. 
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lelian. XV, 14.), Banther (Uelian. XIV, 14 ), Luchſe (Dvid Met. XV, 413.) 
nd andere Maubihiere, Kameele (Plin. XII, 7, 15.), Affen von den vers 
biedenften Arten (Strabo XV, p. 699. 703. 710. Aelian. XVI, 9. XVII, 
5, 39.), Buckelochſen oder Zebu's (Strabo XV, p. 718. u. daf. Gro8- 
urd II. S. 163. vgl. mit Ariſtot. h an. II, 1. IX, 45. u. de part. an. 
1, 2.), Büffel (Arrian. IV, 25. Melian. III, 34. Plin. VIH, 21, 30., 
yeren man fih auch zum Reiten und Rafttragen, glei den Kameelen, Arrian. 
Anab. IV, 25. Xelian. h. an. XV, 24., befonderd aber zum Ziehen Teihter 
Rutiden bediente, Strabo XV, p. 709. vgl. Bohlen I. ©. 40. u, II. 
5. 109. Ueberhaupt beſaß wohl nicht Teiht ein anderes Rand fo zahfreiche 
Hinderbeerden, ala Indien, vgl. Etef. Ind. c. 13. 22 ff. Aelian. h. an. 
V. 32), kleine, aber ſehr ſchnelle Pferde, die befonderd im Kriege fehr gut 
‚u gebrauden (Gtef. Ind. c. 11. 13. 22. Weltan. IV, 23. XII, 9. XVI, 9, 
Herod. VII, 86. 106.), jedoch nicht im großer Menge vorhanden waren 
(&urt. X, 1., fo daß für die zahlreichen Reiterſchaaren viele vergleihen aus 
dem Audlande eingeführt.worden zu fein fcheinen, vgl. Bohlen II. S. 72f. 
und Laffen Ind. Altertb. I. ©. 301.), Maufefel (Aelian. XVI, 9.), wilde 
Eſel (Aelian. IV, 52. XVI, 9.), Schaafe mit Bettihwänzen (Etef. Ind. ce. 13, 
20. 21. Melian. IN, 3. IV, 32.), Biegen (Aelian. IV, 32.), befonders gute 
und kräftige Jaghhunde (Herod. I, 192 Cteſ. Ind. c. 5. Ariſtot. h. an. 
VIII, 27. Welian. IV, 19. VIII, 1. Strabo XV, p. 700. 703. Blin. VII, 
ID. extr.), Crocodile (Herod. IV, 44. -Strabo XV, p. 696. 706. 719. 
Nelian. XII, 41.) *, Schildkröten (Uelian. 1. 1. Peripl. mar. Erythr. p. 16.), 
Schlangen von verfhiedenen Arten (Strabo XV, p. 706. XVI, p. 775. 
Artian. Ind. c. 15. Welian. XII, 32. XVII, 2.), Bayagayen und andere 
Rögel mit herrlichem, bunten Gefieder (Aelian. XVI, 15. Strabo XV, p. 718.), 
ie leicht die menfhlihe Stimme nahahmen Iernten (Gurt. VII, 9, 16.), 
Dfaue (MNelian. V, 21. XI, 33. XVI, 2. XVII, 23.), Wiedehopfe (Nelian. 
(VI, 5.), Kranihe (Strabo XV, p. 711.), Perlenmuſcheln (Arrian. Ind. 
8. Aelian. X, 13. XV, 8. Strabo XVI, p. 527. Athen. III, 14. p. 93. 
Surt. VII, 9, 19. lin. VI, 25. 27. 32. IX, 25.), Gochenille (Ctef. Ind. 
21.), Scorpione (Aelian. XVI, 14. XVII, 40.) u. f. w. Aus dem Pflanzen« 
eiche werden erwähnt: alle Arten von Getraide, befonderd Walzen und Gerfte 
Strabo XV, p. 690. Blin. XVII, 13.), da Indien, felbft bei mangel- 
after Beftelung, jährlih eine doppelte Erndte gewährte (Strabo p. 693. 
Died. II, 35.), Flachs (Strabo ibid.), Hirfe (Died. II, 36. Strabo 1. 1. 
Min. XVHL, 10.), Reis (Strabo 1. 1. Theophr. h. pl. IV, 4, 10. Diod, 
1 Blin. XVII, 13.), Sefam, woraus ein trefflides Del bereitet wurbe 
Strabo I. 1. Theophr. h. pl. VI, 5, 1. Diod. 1. J. Plin. XVII, 22.), 
jeigen und andere Südfrüchte (Plin. XII, 5, 11.), Wein, jedoch in geringer 
Menge (Strabo XV, p. 694. Theophr. h. pl. IV, 5. Solin. ec. 52.), 
Banianenbäume von ungeheurer Größe (Arrian. Ind. c. 11. Strabo 1. 1. 
ibeopbr. h. pl. I, 12. IV, 5. id. de caus. pl. I, 14. Gurt. XI, 1, 10. 
Blin. VO, 2, 2. XI, 4, 8.), Kofuspalmen (Theophr. h. pl. IV, 2,7. I, 
, 10. Peripl. mar. Er. p. 19.), Burbaum (Strabo XV, p. 711.), Eben⸗ 
olz (Herod. IM, 114. Strabo XV, p. 703. Theophr. h. pl. IV, 4, 6. 
lin. XI, 9. vgl. mit Ezech. 27, 15.), eine Menge Bauholz aller Urt, 
anentlich auch treffliches, in den Wellen faft unverwüſtbares Schiffbauholz 
Iheophr. h. pl. V, 6. Plin. VI, 41.), Zuckerrohr (Strabo XV, p. 694. 





»Nach DOneficritus folten fih im Indus außer Grocodilen auch Flußpferde 
mb, weicher Behauptung jedoch ſchon Strabo p. 609. (707,) und Yrrian Ind. 
. 6, mit Recht widerſprechen. 
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Dioscor. II, 104. Peripl. mar. Er. p. 9. Theophr. b. pl. IV,5. Aelian. 
V. H. III, 39. u. H. A. XII, 8. Plin. XIL 8, 17. Seneca Ep. 84.), 
Bambus oder andered Schilfrohr von gewaltiger Größe (Ptol. 1,17. Plin. 
VII, 2.), Baummollenflauden (Herod. III, 106. Arrian. Ind. c. 7. 16. 
Strabo XV, p. 693. Plin. XII, 6.), Papyrusftauden (Strabo XVII, p. 823.), 
Pfeffer (TIheophr. h. pl. IX, 20, 1. Peripl. mar. Er. p. 31. Plin. XII, 
14.), Zimmt und andere Gewürze (Herod. III, 111. Strabo II, p. 98. 
XV, p. 695. vgl. mit Jerem. 6, 20.), Betel (? uaAadadoor, .Peripl. mar. 
Er. p. 37. Dioscor. I, 11. Btol. VII, 2. lin. XII, 26, 59.), Weib 
rauch (Strabo XVI, p. 782.), Morrhen (Peripl. 1. p. 28.), Maftir (Diozcor. 
1,90. Plin. 1.1.), Eaifla (Strabo1l.1.), Kardamomen (Amomum, Theovphr. 
h. pl. IX, 7,2. Plin. XI, 27, 29.), Sandelhol; (Peripl. mar. Er. p. 20., 
wo flatt aayakıror ohne Zweifel aurakirw» oder oarrakıror zu leſen ift, 
vgl. Salmaſ. Exercc. Plinn. p. 726.), Narde (Arrian. Anab. VI, 22. Dioscor. 
1, 6. ®tol. VII, 2. Peripl. 1. p. 23. vgl. Laſſen am a. D.©. 2885 f.), 
Koftus (Peripl. 1. p. 22. 28. lin. XII, 25.), Kampher (?xagmior, im 
Sanffrit Karpüra, bei Etef. Ind. c. 28.), Indigo (’Irdıxor, Dioscor. V, 107. 
Peripl. I. p. 18. Plin. XXXV, 6, 12. vgl. Ideler ad Arist. Met. 11. 
p. 148.), ein Pflanzenharz, B6&AAıor (Peripl. 1. p. 21 ff. 38. vgl. Laſſen 
am a. D. 289 f.), wahrſcheinlich daſſelbe, welches Etef. Ind. c. 19. nAexroor 
nennt (vgl. Bähr ad Ctes. p. 318.) u. f. w. Das Mineralreih endlich 
lieferte eine Menge Gold theils aus den Gebirgen, theild aus den Flüſſen 
bed Landes (Herod. II, 106. Strabo XV, p. 700. Diod. II, 36. Gurt. 
vi, 9, 18. Plin. VI, 23. vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 1. 
&. 491. Note 13.) und Epvelfteine, befonderd Diamanten, Smaragben, Sap— 
phire, Onyxe, Lapis Lazuli u. a. (Etef. Ind. c. 5. Herod. 1,195. Strabo 
XV, p. 717 f. Arrian. Ind. c. 8. Peripl. I. p. 32. Plin. XXXVII, 76. 
Gurt.1.1.), au Silber, Eifen und Zinn* (Diod. II, 36. Peripl. 1.p. 31.), 
Kryſtall (Strabo II, p. 98. XV, p. 717.), Steinſalz (Strabo XV,p. 700.) 
u. f. w. (Ueber die Produkte Indiens überhaupt vgl. beionderd Laſſens 
Ind. Altertbumsfunde I. S. 237 ff.) Die Einwohner des Landes (Iröor, 
Indi), eind der älteften Völker der Erbe, von welchem die Kultur aller 
anderen audgegangen zu fein ſcheint, waren nah der Anſicht der Alten Aus» 
tochthonen (vgl. Diod. I, 38.) und lebten bis zu Aleranderd des Gr. Zeiten 
in glüdliger Verborgenheit unter einheimischen Königen, deren Dynaflien 
auf die urälteften Zeiten zurüdgeführt werden. (Nach Arrian Ind. c. 9. zählten 
die Indier [d. h. der Staat von Valibothra, wo Sandrofottus herrſchte, 
obgleih die Alten nicht felten von Indien wie von Giner großen Monardpie 
ſprechen]) bis Alerander und Seleucus 153 Könige in einem Zeitraume von 
6042 Jahren, und nah Plin. VI, 17, 21. 154 Könige während 6451 9. 
[vgl. au Diod. II, 33.]; welche Angabe jedoch ſehr übertrieben fcheint, da 
nah Bohlen I. ©. 291. alle hiſtoriſchen Erinnerungen der Hindus 
nicht über die vierte ihrer fogenannten Weltperioden, die mit dem I. 3102 
v. Chr. beginnen fol, hinausreihen. Vgl. auch Benfey am a.D. ©. 20. 
und Laſſen am a. O. S. 509 |.) Denn ob vor Alerander auch ſchon Se— 
foflris, Semiramis und Cyrus Eroberungszüge nach Indien unternommen 
haben, wie Diodor I, 55. II, 17 ff. Strabo XV, p. 686. Arrian. Anab. 
v1, 24, 4. Juſtin. I, 2, 3. u. U. im Wiverfpruh mit Megafthenes bei 
Arrian. Ind. c. 5. u. Strabo p. 687. (nad welchem die Indier vor Alerander 
nie durch einen Angriff von Außen her beunruhigt wurden) berichten, bleibt 


» Deſſen griech. Name xaaoirepos ſelbſt nichts Anderes als eine Gräcifirung 
bes indischen (fanferitifhen) Namens kastira if, Vgl. WBenfey im Art, Judien in 
Erſchs u, Grubers Encyel. 2te Set, 178er Thl. ©, 28, 
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noch ſehr zweifelhaft; obgleich allerdings neuere Alterthumsforſcher auf dem. 
äguptifden Monumenten, welche die Siege des Seſoſtris verherrlichen ſollen, 
in der Gefichtsbildung der Gefangenen den Typus der Hindus deutlich aus— 
geprägt zu finden glauben (rgl. Champollions d. 3. Briefe aus Aegypt. 
Leipz. 1835. ©. 235. und Ritters Erdfunde V. ©. 442. Dagegen aber 
Benfen in Erfhs und Gruberd Encyelop. am a. O. ©. 24 ff.); und felbft 
Darius ſcheint feine Eroberungen nicht bi8 über den Indus ausgedehnt zu 
baben (vgl. Benfey am a. O. S. 40f.). Nah wirklich hiftorifchen Ueber- 
lieferungen war der Mazedoniſche Eroberer der Erſte, der durch ſeinen Einfall 
in Indien die Ruhe und Unabhängigkeit des harmloſen und friedlichen Volkes 
förte, dadurch aber freilich auch das Land zuerſt den Blicken des Abend⸗ 
landes öffnete. Er kam zwar nicht bis über den Hyphafls, alſo nicht über 
das Pendjab oder den Diftrift der fünf Flüſſe (Neben- oder Quellenflüffe 
des Indus) hinaus (Arrian. Anab. V,25. Diod. XVII, 95. Strabo XV, 
p. 697. Gurt. IX, 2.), erwarb fich aber doch theils durch die auf feinen 
Beiebl vom Nearchus unternommene Entdedfungdreife auf dem Indus und 
Grorhräifhen Meere (vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 139 ff.), 
beils durch die Beranftaltung, daß gelehrte Männer, die ihn auf diefem Zuge 
begleiteten, mie Beton, Diognetus, Dneflerituß u. f. w., die gemachten Ent 
defungen an Ort und Stelle nieverfhreiben, dann aber dieſe Notizen ſam— 
mein, ordnen und in befondern geograph. Werfen heraudgeben mußten (vgl. 
Forbiger am a. D.), um die Kenntniß Indiens die größten Verdienſte. 
(Hifkoriich-geograph. Ueberfihten von Aleranderd Zügen in Indien finden 
ih bei Mannert V, 1. ©. 17 ff. Georgii Alte Geogr. I. ©. 343 ff. 
St. Eroir Examen critique etc. p. 238 ff. Droyſen Geſch. Alexanders 
des Gr. Berlin 1823. ©. 360 ff. Ritter Ueber Aleranderd d. Gr. Feldzug 
am Indiſchen Gaucafus. Berl. 1832. 4., in Deflen Erdkunde V. ©. 449 ff. 
Benfey am a. D. ©.43 ff. und anderwärtd. ©. au den Art. Alerander 
im Iften Bde. unferer Encyel. S. 345 5) Glücklicher in feinen Unterneh— 
mungen gegen Indien war Seleucus Nicator, dem e3 gelang bis an ben 
Ganges vorzudringen, den mächtigen König Sandrokottus (indiſch Tſchan⸗ 
draguptad, vgl. Benfey am a. DO. ©. 61 ff.), der nad Aleranderd Tode 
Indien von der Mazedon. Herrihaft ganz unabhängig gemacht und ein großes 
Meih daſelbſt gegründet Hatte, zu beflegen (?vgl. Benfey ©. 68.) und 
dauernde Berbindungen mit Indien anzufnüpfen, fo daß wir fpäter immer 
Sefandte der fyrifchen Könige in Palibothra, der Nefldenz des Sandrofottug, 
finden (Strato II, p. 70. XV, p.702. Juftin. XV, 4. Plin. VI, 17,21.), 
von Denen Einige, wie Megaftbened und Daimachus (vgl. Forbiger am 
à. O. ©. 156 f.), Ah auch durch ethnographifh:geographiiche Werke über 
Indien verdient madten, während der Admiral des Seleucus, Patrocles, 
dur eine Entvedungdreife im Indiſchen Ozean die Kunde des Landes er— 
weiterte (vgl. Forbiger am a. D. ©. 157.). So verbanfen wir benn 
tiefen beiden Groberern faft alle unfere Kenntniß ded alten Indiens; benn 
was und fon in früherer Zeit Hecatäus, Herodot und Cteflas aus Mit« 
tbeilungen der Perſer berichten, ift noch ſehr mangelhaft, und durch ben 
jpäteren Handelsverkehr der Syrer, Aegypter u. f. w. mit Indien erfahren 
wir wenig Neued mehr, da die Kaufleute, die nicht der Geift wiſſenſchaft— 
licher Forſchung, fondern blojes Handelsinterefie nah Indien führte, nur 
düchtige Beobachter und als ungelehrte Männer auch nit im Stande waren, 
genaue und deutliche Beſchreibungen von Ländern und Städten zu geben 
(vgl. Strabo p. 686.). Nur als die grieh. Könige des neuen bactrifchen 
Reiches, ungefähr vom I. 200 v. Chr. an, ihre Eroberungen auch über einen 
Theil des weſtlichen Indiens ausgedehnt hatten (Strabo p. 516. 686. Juſtin. 
XLI, 6. vgl. Benfey am a. D. ©. 77 ff.), wurbe dur fle die Kenntniß 
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Indiens wieder etwas erweitert und vervollftändigt. Allein das bactriſche Neid 
ging bereits um's I. 140 v. Chr. theils durch die Angriffe der Parıber, 
theild durch das Eindringen der Scyihen zu Grunde, und fo finden wir denn 
fon in Arriand Periplus (p. 22. Huds.) Indien längs ded ganzen Raufes 
ded Indus in den Händen diefer beiden Wölkerfchaften; Ptolemäus nennt 
diefen ganzen Landſtrich Indoscythia (f. unten), und Go2mad Indopleuftes 
(in der Mitte des fechöten Jahrh.) Fennt weiße Hunnen oder Mongolen als 
Einwohner des Pendjab (XI, p. 338.), melde fpäter unter Tſchingiskhan 
faft ganz Indien ihrer Herrihaft unterwarfen (vgl. Ritters Erdkunde V. 
©. 558.). Seitdem blieb dad Land den Bliden der Europäer wieder längere 
Beit über entzogen, bis endlich in den neueren Zeiten erſt die Portugiejen 
und fpäter die Engländer durch Gründung der engliſch-oftindiſchen Gompagnie 
ein hellered Licht über daſſelbe verbreiteten, und neuere Borjhungen die und 
om von den Alten gegebenen Nachrichten größtentheild beftätigten. Diefe 

achrichten aber (am vollftänpigiten und ficherften bei Strabo, Arrian und 
Ptolemäus) beichränfen fih größtentheild auf Topographie, und hinfichtlich 
der Ethnographie auf Verfaſſung, Sitten und Gharafter der Einwohner, 
über den religiöfen Kultus und die befanntlih fhon zu einer hohen Stufe 
vorgeſchrittene Bildung des Volkes durch Künfte und Wiffenfchaften aber er: 
fahren wir von den Alten fehr wenig. Bloſe Andeutungen des pantheiſti— 
fhen Grundprinzips der indischen Religion finden fih bei Strabo XV, p. 718. 
und Curt. VIII, 9, 34. Sonft ſprechen die Alten nur von einem Hauptgott 
der Indier mit einer Menge von Untergöttern und Dämonen (vgl. Strabo 
am a. D. und Philoftr. vit. Apollon. IH, 2.), unter welchen fie unftreitig 
die zahllofen Berförperungen des einen höchſten Weſens verfiehen. ine Ver: 
wandtſchaft der indiſchen Neligion mit der ägyptiſchen Fonnte jhon den Alten 
nit entgehen (vgl. Philoſtr. vit. Apollon. VI, 1.), und daß ein Theil ihrer 
eigenen Götterlehre, namentlih der Dionvfosfultus, aus Indien ftanıme, 
darüber finden ſich ſchon bei den Griechen ſelbſt manderlei Andeutungen (vgl. 
Diod. I, 19. II, 38. IV, 1. Strabo XV, p. 687. Etym. M. p. 259, 28. 
vgl. Baſt ad Greg. Cor. p. 882. und Bohlen I. ©. 139 fj.). Aus Plut. 
de fluv. 1. und Strabo XV, p. 706. erjehen wir au, daß die Alten von 
der göttlihen Verehrung der Schlangen bei den Indiern bereit8 Kunde er» 
halten hatten (vgl. Benfey am a. DO. ©. 183. und Bohlen I. ©. 148. 
Note 471.). Was aber den Kultus beirifft, fo erfahren wir von Strabo 
p. 710., daß die Opferthiere von den Prieftern nicht gefhlachtet, fondern 
erfticdt wurden, um fle den Göttern unverflümmelt darbringen zu können. 
Die politifhe Verfaſſung anlangend, fo zerfiel das ganze Volk in 7 Kaſten 
(in welder Zahl die Alten [mit einziger Ausnahme des Plinius, f. unten] 
alle übereinflimmen, indem fle mehrere Interabiheilungen der jegt in Indien 
ericheinenden vier Hauptfaften, namentli der erflen oder der Braminen, und 
der dritten oder der Wijas annehmen, vgl. Strabo p. 703 ff. Diod. Sic. 
II, 40. Arrian. Ind. c. 11. u. A.), nämlih: 1) Briefter, die zugleich die 
Rathgeber der Könige, die Aerzte und Wahrfager des Volfs, furz überhaupt 
im Beflg aller höheren und gelehrten Bildung, und wohl noch nicht fo fittlich 
verborben waren, wie die heutigen Braminen (Boayuares bei den Griechen), 
übrigend auch völliger Breibeit von Abgaben und Kriegädienften genoßen. 
[Ueber ihre Sitten, Anflten, ‚Lehren u. f. w. vgl. Arrian. Ind. c. 11. 
Strabo p. 712 f. u. 716. Euſeb. Praep. Ev. VI, 10. IX, 6. Porphyr. 
de abstin. IV, 17. 18. Clemens Alex. p. 538. 571. Potter. u. X. Strabo 
p. 713. unterfcheidet von ihnen ausbrüflih die Garmanen (Tapuares, vgl. 
Groskurd III. ©. 153.), welde Clemens Alex. p. 359. Potter. richtiger 
Zapuareı nennt, d. i. Sramänas, Heilige, und zu denen er aud bie ’AAAo- 
Bıoı rechnet, wofür e8 unftreitig "TAoßıos heißen fol, wie Strabo am a. O. 
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ſchreibt (im Sanffrit Vanaprastha, d. i. Walbeinfledfer), aljo Anachoreten 
und Schwärmer, die Clemens am a. D. ausdrücklich als Buddhiſten bes 
zeichnet. Hierher gehört auch, was Strabo p. 718 f. von den Pramnen 
(Ivauraı) berichtet (vgl. Auguftin. de civ. dei XIV, 17.), in denen wir 
leidt Die heutigen Bafird und wandernden Bettelmönde miedererfennen. Au 
die Namen einiger Sekten derſelben finden wir bei den Alten angedeutet, 
ı B. die Jainas (vgl. Bohlen I. ©. 352 ff.), bei Suidas: Terroı" oi 
Teurooogiorei.] 2) Aderbauer, die, da eigentlih alles Aderland dem Könige 
gebörte, nur den vierten Theil des Ertrags der Ländereien für fi erhielten 
(Died. II, 40. Strabo p. 704.), dabei ebenfalls vom Kriegsdienfte befreit, 
und die zablreihfte, fanftefle und rechtſchaffenſte aller fleben Kaften waren 
(Straßo 1. 1.); 3) Hirten und Jäger, namentlih Glephantenjäger, die im 
Lande berumzogen und ſich bejonderd in den Gebirgen aufbielten, von ihren 
Herden Steuern zahlten, und jährlid eine beflinnmte Quantität Getreide zu 
ihrem Unterhalt empfingen; 4) Künftler und Handwerfer, zu denen Strabo 
p.707. auch die Kaufleute und Tagelöhner vechnet; 5) Krieger, die der Zahl 
nah ſtärkſte Kaſte nächſt den Ackerbauern, die während eined Krieges vom 
König unterhalten, bewaffnet und beritten gemadt wurden, fo daß fle nad 
Beendigung des Kriegs Waffen und Pferde in die königl. Zeugbäufer und 
Marftälle zurüdliefern mußten (Strabo p. 705. 708 f. Arrian. Ind. c. 12.), 
im Frieden aber vom Ertrag ihrer Rändereien ein müßiged und luſtiges Leben 
führten, und nicht einmal nöthig hatten, felbft ihre Waffen zu pußen, ihre 
Bierde und Glephanten zur beforgen, u. ſ. w., mozu ihnen beſondere Diener 
gehalten wurden; 6) Polizeiaufſeher, welche auf Alles, was in den Städten 
und auf dem Rande vorging, Acht haben und dem Könige oder den Behörden 
davon Bericht erftatten mußten. (Namentlich flanden fle auch mit den Öffent> 
lihen Dirnen in Verbindung, um durd fie Geheinniffe, Verſchwörungs⸗ 
pläne u. f. mw. zu erfahren. Alſo Schon im alten Indien eine förmlich organi— 
firte geheime Polizei!) 7) Deffenilihe Beamte, oder die Staatöräthe de 
Königs und die Auffeher über den Gottesdienſt, das Schiffs- und Militär- 
mweien, die Steuern, die Landedvermeflung, den Uderbau, das Forſtweſen, die 
Gewerbe, über Maaße und Gewichte, Waarenpreife, Wirthöhäufer, Kranfens 
pflege u. ſ. m., kurz eine vollfländig geordnete Bureaufratie, wie in unjern 
tivilifirteften europäifhen Staaten. (Leber die verfchiedenen Klaffen ber öffent» 
liden Beamten und ihre Unterabtheilungen vgl. Strabo p. 707 ff.) Diele 
fiebente Kaſte (vielleiht auch die feste) war ohne Zweifel nur eine Unter⸗ 
abtheilung der erflen oder der Braminen. (Plinius VI, 19, führt daher 
nur vier Kaften an, Staatöbeamte, Soldaten, Kaufleute und Aderbauer.) 
Es war nicht erlaubt, aus einem dieſer Stände in den andern zu heirathen 
ober überzuireten, und nur ein Weifer oder Bramin durfte auch die Geſchäfte 
jeder andern Kafle treiben. (Arrian. Ind. c. 12. Diod. HH, 40f. DBgl. über 
dieſes Kaftenwefen überhaupt Strabo XV, p. 703 ff. Arrian. Ind. c. 10 ff. 
Died. 11, 40 f. Plin. VI, i9, 22. und Bohlen II. ©. 10 ff.) Der von 
diefen Kaſten gänzlih ausgeihloffenen, unglücklichen Paria's geichieht (abge— 
feben von einer Stelle bei Plin. VI, 19., wo von Halbwilden in Indien die 
Mede ift, die unfäglihe Drangfale erduldeten) bei den Alten feine ausdrück⸗ 
lide Erwähnung (wenn man nicht etwa die weiter unten erwähnten, halb» 
wilden Padaei [Padyas bedeutet im Sanffrit ‚Schlechte, Verachtete“, vgl. 
Ritters Erdk. V. ©. 445, ift aber nach Benfey ama. DO. ©. 7. eine 
Bezeichnung der Subrad, oder der unterften Kafte] und Calatiae oder Ca- 
lantiae [d. i. Kälavantas, Schwarze, vgl. Bohlen I. ©. 63. und Benfey 
©. 41.] mit Bohlen am a. O. ohne hinreihenden Grund für nomadiflrende 
Paria's anfehen will); vielmehr verfihern Strabo XV, p. 709. und Diod. 
ll, 39. ausdrüdlih, daß nad den Gejegen alle Indier frei fein und gleiche 
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Rechte genießen jollen, weshalb es auch Feine Sklaven bei ihnen gebe (vgl. 
auch Strabo p. 701. Diod. Ste. II, 39. Arrian Ind. c. 11.; was infofern 
ganz richtig if, als die Sudras, oder die dienende Klaffe, von den Indiern 
nit als Sklaven betrachtet wurden, fondern bie vierte Kafte der freien Indier 
bildeten); was jedoch Megafthenes bei Arrian. Ind. c. 10. u. Strabonr. 710. 
allerdingd nur auf den Staat ded Muflcanusd, den am beften unter allen 
geordneten, einſchränkt. Es gab nämlih, wie fi bei einem fo ungebeuern 
Rande faft von ſelbſt verfteht, in Indien eine Dienge unabhängiger, oft Faum 
jn irgend einer Verbindung zu einander ftehender, felbfiftändiger Staaten. 
Die Negierungdform war faft in allen monarhifh und die Königswürde 
erblih (Strabo p. 710.), doch war die Macht der Könige durch den Einfluf 
der Braminen fehr befhränft. Die Könige waren mit einem großen Harem 
umgeben (Strabo am a. D. Curt. VIII, 9, 29 f., wie denn überbaupi 
Polygamie in Indien allgemein eingeführt war, Strabo p. 709. 712.), und 
gaben zu beftimmten Zeiten ihren Unterthanen öffentlihe Audienzen (Strabo 
p. 710.), fo wie fle auch zu Opfer» und Gerihtöhandlungen feierliche Aus: 
züge hielten. (Strabo am a. D. Ueber ven großen Pomp dabei, die Eofl- 
bare Sänfte, in melcher der König getragen wurde, fo mie über die prächtige 
Ausſchmückung des Föniglihen Palaſtes vgl. Eurt. VI, 9, 3.) Die 
Jagd war ein Lteblingdvergnügen verfelben (Strabo am a. DO. Gtef. Ind. 
e. 14. Gurt. VIII, 9, 28. vgl. Bohlen I. ©. 49. 147. u. f.w.). Die 
Staatöverwaltung war, wenigſtens in den größern und cultivirteren Reichen, 
fehr gut georbnet, wie außer der Menge Öffentlicher Beamten, von denen 
bereitö die Rede geweſen ift, ſchon der einzige Umfland zeigt, daß durch einen 
großen Theil des Landes Heerſtraßen gezogen und alle zehn Stadien Weg: 
fäulen mit Angabe ded Namens und Abftandes der Stationen errichtet waren 
(Strabo p. 689. 708. Xrrian. Ind. c. 3.). Daher hielten denn auch bie 
Macedonier 3. B. das Reich des Muflcanud für das glüdlichite, was fie bis 
dahin angetroffen (Strabo p. 710.). Beiremden muß es, daß die Indier 
Feine gefchriebenen Geſetze hatten, was wenigſtens Strabo p. 709. von ben 
Prafiern verfihert; doch läßt ſich diefe Erfcheinung vielleicht aus dem Streben 
der Braminen erflären, das Wolf blos durch ihre Weisheit und Geſetzkunde 
am Gängelbande zu führen, worauf auch die Notiz bei Strabo am a. DO. 
binzudeuten fcheint, daß Alles bei ihnen blos nah dem Gevädtniffe (der 
Tradition) entihieden und verwaltet wurde (vgl. Benfeyama. O. ©. 19.) 
Dennod werden die richterlihen Ausfprüche der Inder ihrer unpartheiiſchen 
Gerechtigkeit wegen allgemein gerühmt (Diod. II, 42. Aelian. V. H:1V, 1.) 
Die Todeöftrafe Fam in Indien felten vor, da man ed gewöhnlich auf ein 
Gottesurtbeil durch die Wafler- und Beuerprobe anfommen ließ (VHiloftr. 
vit. Apollon. III, 3. Porphyr. de styge p. 283. Holst.). Mit der in ein» 
zelnen Staaten gewiß ſchon auf eine hohe Stufe geftiegenen wiſſenſchaftlichen 
Kultur der Indier ſcheinen die Alten überhaupt nur wenig befannt gemejen 
zu fein. So findet fih z. B. in Bezug auf die reihe und gediegene Literatur 
des Volkes blos bei Suidas v. Boayuer eine Hindeutung auf die heiligen 
Bücher der Indier, wo er der von einem alten König Brachman niederge- 
fehriebenen Gefeße der Brachmanen gebenft (d. h. doch wohl der von Brachma 
felbR den Braminen offenbarten Beben), und in Hinftcht ihrer poetiſchen 
Literatur bei Aelian. V. H. XII, 48. die Bemerkung, daß die Indier die 
homeriſchen Geſänge in ihrer Landesſprache fängen (d. h. doch mohl Epopden 
im Geifte und Charakter der homeriſchen bejäßen), womit auch die Mitthei» 
lungen des Arrian Ind. e. 10. und Philoſtr. vit. Apollon. III, 5. zu ver« 
binden find, von denen Erfterer meldet, daß fle ihren Verſtorbenen feine 
Brabmonumente feßten, weil fle dieſelben in Liedern zu feiern pflegten, und 
Reßterer von Ihren, den Päanen des Sophofles Ähnlichen Hymnen fpridt. 
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don dem hoben, faft göttlihen Anfeben, in welchem die Gelehrſamkeit bei 
bnen fand, iſt öfter die Rede (3. B. Plin. VI, 19, 22.), während dagegen 
vieder Strabo p. 701. berichtet, daß fie die Wiffenichaften, mit Ausnahme 
er Arzneikunſt, vernahläßigt hätten. Dieß aber kann mwenigftend nicht von 
ser Vhiloſophie, den Naturwiffenfhaften und der Sternkunde gelten, worin 
die Imbier felbft nach dem Urtheile der Griechen Ausgezeichnetes Teifteten (vgl. 
„. B. Megaflh. ap. Clem. Alex. p. 224. Sylb.), fo daß auch nidt felten 
griechiſche Gelehrte nah Indien reisten, um fih von den Braminen hierin 
belehren zu laſſen (vol. Plut. Lyc. 4. Diog. Laert. IX, 34. 61. Aelian. 
V. H. IV, 20. Heſych. u. Suid. v. Democritus), und Lucian (Fugit. c. 8. 
vgl. Clem. Aler. p. 359. Potter.) vie Philoſophie von Indien nah Aegypten 
und erft von da aus zu den Griehen und andern Völkern, Ammian aber 
XXUT, 6. (vgl. mit Strabo p. 713. 703. Diod. Sic. I, 25. 40. u. Gurt. 
VIII, 9, 33.) die Sternfunde von den Indiern zu den Perfern wandern Jäßt. 
Was die Leiftungen der Indier in den Künften, namentlih der Baufunft, 
betrifft, ſo erfahren wir hinfichtlich der herrlichen, uralten Baudenkmale Ins 
biend, welde die der Aegypter an Geſchmack und Großartigfeit weit über« 
treffen, und nad denen der Griechen unftreitig den erflen Hang behaupten 
(vgl. Bohlen II. ©.76 ff.), blos aus dem Peripl. mar. Erythr. p. 24., baß 
ſich in Syraſtrena merfwürbige alte Tempel, Altäre, Brunnen u. f. w. fänden. 
Nah ben Angaben der Indier felbft fällt die Periode der Erbauung jener 
berrliden Tempel u. ſ. w., gegen welche nicht blos der religiöfe Fanatismus 
der Muhamedaner, jondern ſelbſt im neuern Zeiten noch ‚der fanatiiche Eifer 
ber PVortugiefen wüthete (val. Bohlen I. ©. 95.), größtentheild in das 
3ifte Jahrhundert vor unferer Zeitrehnung. (Vgl. Asiat Research. VII. 
p. 391. und Bohlen II. ©. 93.) Hinfihtlih der Skulptur und Malerel 
erfahren mir nichts Näheres. Die Alten geben blos dunkle Andeutungen, 
daß die Agyptiihen Bildwerke urfprünglih wohl Kovten indiſcher Originale 
waren (vgl. Died. I, 57. lem. Aler. p. 43. Potter. Asiat. Res. IV. 
p. 418. und Bohlen II. ©. 205 f.). Etwas mehr willen wir von dem 
Handel und der Induftrie der alten Indier. Das Haupterzeugniß berielben 
waren gemwebte Stoffe von bemunderndmwürdiger Zartheit und Beinheit (Strabo 
XV. p 693. 719. Xrrian. Ind. c. 16.-und Peripl. laud. p. 36.), naments 
li feine Baummollengemebe (Herod. IE 106. oröoreg, von sindhu, aljo 
indifhe Gewebe, Muffeline [nah MaoaAi« oder Mafulipatam benannt] und 
Tülls [rvie, mie es wahriheinlih bei Arrian. Ind. c 7. flatt za heißen 
ol, denn tulaka bedeutet im Sanjfrit Baummolle, vgl. Benfey a. a. O. 
&. 305.]), bejonderd gedrudte Zige (Herod. VII, 67. Glaub. in Eutrop. 
I, 357.); denn die Kattundruderei war eine Erfindung der Indier. (Bol. 
Pauw Unterfud. über China u. Negspten I. ©. 303. und Bohlen 1. 
©. 117.) Auch der Eunftreihen Metallarbeiten der Indier, namentlich ihrer 
Kunſt in Erz zu gießen, geihieht bei Strabo XV, p. 717. Erwähnung. 
Mit diefen Erzeugniffen der Induftrie, weit mehr aber noch mit den Naturs 
produften ihres fo reich gefegneten Landes trieben nun aud die Indier fon 
ſeit den älteſten Zeiten den Tebhafteften Handel; und wollen wir au nidt 
mit Benfen ©. 25 ff. m. U. annehmen, daß Ophir, wohin Salomo feine 
Schiffe ſendete, um Edelſteine, Gold, Silber, Elfenbein, Sandelholz (oder 
tichtiger wohl Aloe, vgl. Benfey ©. 26.) zu holen, in Indien felbft zu 
ſuchen ſei, fo läßt ſich doch ſchon aus den ind Griehifhe Übergegangenen 
Namen ziweier indifcher Produkte (ded Elfenbeind und Zinnes, vgl. Benfey 
&. 26. 28. und Laſſen am a. D. ©. 315.), die bereit bei Homer (II. IV, 
11 ff. Od. 1V,73. VIII, 404 f. XIX, 55 f. 562 ff. XXIII, 200. 11. XI, 25. 34. 
XVIII. 477. 565. 613. XX, 271. XX1,592. XXI, 561.) fehr oft vorfommen, 
ven Schluß ziehen, daß ſchon damals ein Iebhafter Handelsverkehr mit Indien 
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Statt fand; und daß nicht blos die VPhönizier (und Araber), durch — 
mittelung die weſtlichen Länder jene Produkte empfingen, nad Indien fegeli 
um fie dafelbft zu holen, fondern daß auch die Indier ſelbſt Damit nad ven 
MW. ſchifften und jelbft auswärtige Bactoreien (namentlid In Arabien) am 
legten, dafür fcheint unter Anderem der Name der Insula Dioscoridis, im 
nah Bohlen II. ©. 139. und Benfeyh ©. 30. indiſch ift (Diu Zokotom 
d. i. die glüdliche Infel) und der Umſtand zu ſprechen, daß fpätere Scrifu 
fteller (vgl. oben oben ©. 124. Note **) das glüdlihe Arabien das innen 
Indien nennen, und noch heutige Tages die füdlihen Araber von ihren 
nörblihern Landsleuten die gelben Indier genannt werden (vgl. Bohlen 
am a. D.). Später ſcheint dieſe ausgedehntere Schiffahrt Der Indier naf 
und nach aufgehört zu haben, als ſich erfi die Phönizier, dann die Araba 
zu DVermitilern ded indiihen Handels aufgeworfen hatten (vgl. Heerent 
Ideen 1,2. ©. 107. 111 ff. 233 ff. 250 f.). fo daß num die von den Arabern aud 
Indien geholten Produfre nicht felten für Erzeugniffe Arabiend felbft ange 
fehen wurden; obgleih auch in fpätern Zeiten indiſche Kauffahrer noch immer 
wenigflens den indischen Ozean durchſchifften (vgl. Peripl. mar. Er. p. 9. 
Cosmas in Montfaucon Nova coll. patr. II. p. 336. vgl. Blin. VI, 19.) 
und zwar sad Strabo XV. a.a.D. auf Schiffen, die fie vom Könige mietheten. 
Spricht doch ſelbſt Plinius VI, 23. noch von indifchen Seeräubern, welcht 
dem römifhen Handel Gefahr braten. Die Hauptpunfte für den Seehandel 
fheinen Pattala, Barngaza und Muziris gebildet zu haben, namentlich aber 
Barygaza, wo fich fpäter der ganze Seehandel der Indier Eonzentrirte und 
wohin alle vom Ausland kommende Schiffe ihre Richtung nahmen (Peripl. 
mar. Er. p. 31 f. Huds.). Zu diefem Seehandel gefellte fih fpäter, alt 
Perfer und Syrer nähere Verbindungen mit Indien angefnüpft Hatten, auf 
ein blühender Landhandel von den nörblichern Provinzen des Landes aus, 
ala deſſen Hauptflapelplag wohl Raspapyrus (oder Caſchmir) angefehen werden 
muß. (Val. Benfey ama. O. S.41 ff.) Die Ausfuhrartifel waren nad 
Peripl. mar. Er. p. 31.ff. Eoelfteine, befonderd Diamanten, Rubine un 
Dnyre (vgl. auch Peripl. 1. p. 22. 28 f.), Perlen (vgl. Athen. II, % 
p. 93. und Gurt. VIII, 9, 19.), Elfenbein (vgl. Herod. IH, 97. und Paul 
v, 12.), Schildkrot, rohe Seide, feidene und baummollene Stoffe, Pie 
Betel, Narden, Sefamöl (Peripl. p. 9. 18. 20. 24.), Bdellion (Peripl 
p. 21 f. 38.), Zuder (Peripl. p. 9.), Indigo (Blin. XXXIV, 5. 27.) 
u. f. w., wogegen die Ausländer nah bemfelben Peripl. p. 28. u. 311. 
Silberwaaren, ungefärbte Wollenzeuge, Kupfer, Zinn (das früher, vor Ent 
beefung der Zinninfeln des Weſtens aus Indien felbft bezogen worden Wal, 
f. oben und vgl. Died. 11, 36.), Blei, Korallen, Glaswaaren, griechiſche und 
italienifhe Weine, Shmudiahen, Salben und Effenzen, muflfalifche Inſtru— 
mente, Mädchen für die indifchen Harems u. ſ. w. einführten. (Leber die uralten 
Handelöverbindungen der Indier mit den Phöniziern, Arabern, Aegyptern 
Perfern, Syrern und ven Griechen Borderaflens und ihre Schiffahrt über 
haupt vgl. Mannert V, 1. ©. 118. Heerens Ideen am a. X. 
Bohlen I. ©. 124 ff. Ritters Erdkunde V. S. A435 ff. Benfey au 
a. O. ©. 306 ff. u. A.) Was endlih noch den Charakter, die Sitten und 
Lebensweiſe des Volks betrifft, fo ift es wohl natürlich, daß dieſe bei einem 
fo großen und weitvergweigten Volke von ungleiher Abftammung (vgl. Herod- 
II, 98. und Benfey am a. ©. ©. 4 ff.) fehr verfehteden waren, beſon— 
ber8 wenn man bedenkt, daß die einzelnen Völkerſchaften auf fehr verfepieden! 
Kulturftufen fanden. Denn während z. B. die Padaei, ein Wandervolf d 
nördlichen Indiens, faft noch feine Spur von Kultur zeigten, fondern 
Öffentlich begatteten, wie das Vieh, und nicht blos rohes Fleifch genoßen 
fondern Äh auch bei dem erften Unfcheine von Krankheit einander jelöf 
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auffraßen (Serod. III, 38. 99, 100. vgl. au Strabo p. 710.) *, die Cala- 
tiae oder Calantiae aber ebenfalls ihre ſchwach und Hinfällig werdenden Greife 
zu verzehren pflegten (Herod. II, 38. vgl. mit III, 97. und Strabo p. 710., 
melde Sitte übrigens Marco Polo nah Heerend Ideen I, 1. ©. 386. in 
einzelnen Gegenden Indiens noch ganz unverändert mwieberfand, fo wie über- 
baupt Die Gewohnheit, Menfchenfleifch zu effen, fih noch bis auf den heutigen 
Tag bier und da in Indien erhalten hat), und andere Stämme blos von 
roben Fifhen Tebten und fi in Matten von Flußſchilf kleideten (Herod. 
II, 98.), mar dagegen die größere Maffe des Volks ſchon zu höherer Bil- 
dung gelangt, und huldigte fanfteren, menfchenfreundlicheren Sitten. Auf diefe 
gebildeteren Stämme alſo wird man das zu beziehen haben, was hier von 
den Sitten und Gebräuchen des Volks im Allgemeinen berichtet werden fol. 
Frömmigkeit, Irene und Ehrlihfeit waren Grundzüge im Charafter der 
Indier; und erftere ging nicht felten in den höchſten Grab religiöfer Schwär- 
merei über. Daher waren Selbftopferungen durch Wafler- und Feuertod, 
oder durch Herabftürgen von hoben Felfen (eine noch jegt in Indien herrſchende 
Citte, vgl. Ritters Erdkunde IH. ©. 943 ff.) nichts Seltened bei ihnen 
(Strabo p. 716. 718. Curt. VII, 9. Blin. VI, 19, 22. Lucan. III, 42, 
vgl. au Arrian Anab. VII, 5. Strabo p. 717. 720. Diod. Sic. XIX, 2. 
Plut. Alex. c. 65. 69. Aelian. V. H. V, 6. Eurt. VII, 9, 32.); und 
eben daher iſt auch die, zwar nicht gefeglich gebotene, aber durch freiwillige 
Entſchließung öfter vorkommende Selbftverbrennung der indifchen Wittwen 
su erklären, von der fon Strabo XV, p. 699 f. 714. Diodor XVII, 91. 
XIX, 33 f. und Eicero Tusc. V,27. fprehen. Auch die häufigen qualvollen 
Bußübungen und Kafteiungen der Indier waren den Alten wohl befannt 
(Strabo p. 714 f. Plin. VII, 2, 2.). Ihre Mevlichfeit aber ging jo weit,» 
daß Diebftähle bei ihnen etwas Unerhörted waren, und man nie daran dachte 
die Häufer zu verſchließen (Strabo p. 709.). Prozeſſe kamen äußerſt felten 
vor (Strabo ibid.); man wußte nichts von Kontraften, Zeugen, Beflegelung 
w. f. mw. (Strabo p. 701. 709.), Treue und Wahrheit maren allgemein 
bertſchende Tugenden, und Zügen gingen faft nie aus dem Munde eined 
Indiers (Arrian. Ind. c. 12. Strabo p. 710. vgl. XUeltan. V. H. II, 31. 
und Diog. Laert. prooem. V.). (Daß fi jetzt dieß Alles durch den ver— 
derblichen Einfluß der Europäer, befonderd in den mit Ausländern angefüllten 
Küftenländern, auffallend. verändert hat, und daß das fromme, biedere und 
barmlofe Volk der Indier dur die Europäer immer mehr verborben worden 
ift, iſt leider eine befannte Sache. Bol. Bohlen I. S. 55 ff.) Gegen 
Fremde zeigten fle die größte Zuvorkommenheit und Gaſtfreundſchaft (Diod. 
11, 42. Strabo p. 708. Bhiloftr. vit. Apollon. II, 11., und diefe Tugend 
bat FH allerdings auch bis jetzt noch unter den Indiern erhalten, vgl. 
Boblen L S. 55.). Dabei waren fie Äußerft mäßig (Strabo p. 701. 709.) 
und enthielten fih (wenigftens nah Strabo p. 709 f. vgl. mit Clem. ler. 
p. 538. Potter.) des Weines gänzlih (obgleih Athen. X, 49. und Gurt. 
vIH, 9, 30. freilih gerade das Gegentheil berichten, wahrſcheinlich andere 
Bölferfhaften und Stämme, als Strabo, im Auge habend); fa der Abicheu 
vor dem Lafter der Trunfenheit ging fo meit, daß nad Strabo p. 710. jedes 
Mädchen des Haremd, das den König trunfen fah, das Recht hatte ihn zu 
töbten, und zur Belohnung dafür die Gattin feines Nachfolgerd wurde (während 


Andere hoͤchſt ſabelhafte Nachrichten Über eingelne Bölterfchaften Indiens f. bei 
Etef, Ind. c. 11. 20. Strabo p. 711. (vgl. mit p. 698. Died. XVII, 90. Arrian 
Ind. e. 15.). Plin. VIE, 2, 2. u. %. Zu manden berfelben mag wohl bie Gr: 
deinung menfhenähnlidyer Affen Veranlaffung gegeben haben. 9. 
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dagegen nach Gurt. VIII. 9, 30. die Mädchen des Haremd den König fafl 
täglich berauſcht zu Bette bringen.). Einige Stämme afen auch nicht einmal 
Sleifh, da fie ed für eine Sünde hielten irgend ein Thier umzubringen 
(Herod. III, 100. vgl. Pallad. de Brachm. p.43.). Aelian h. an. XVI, 37. 
verfihert namentli, daß fie ſich des Schweinefleifches gänzlich enthalten Hätten, 
weshalb aud Eteflad fage, daß ed in Indien gar Feine Schweine gäbe (ibid. 
II, 3. u. VIII, 27., was jedoch auf einem Irrihume beruht. Vgl. Bohlen 
I. ©. 163.). Reid war dad Hauptnahrungsmittel der Indier (vgl. Phot. 
p. 240. Bekk.), und aus ihm ward auch ein Getränk (aljo Arrak) bereite 
(Strabo XV, p. 709. Ariſtot. h. an. VIII, 25. Aelian. h. an. XIII, 8.). 
(Daneben war aber aud ver Rum den Indiern nicht unbekannt, indem Strabe 
p. 694. eined aus einer merkwürdigen Rohrart, in welder dad Zuderrobt 
nit zu verfennen ifl, gewonnenen beraufchenden Safted gedenft. Auch wir 
wirflid ſchon in den äfteften indiſchen Schriften der Saft des Zuderrohr: 
als ein ſchädliches Getränk verboten. Vgl. Bohlen I. ©. 165. und flehe 
auch Kants Phyſ. Geogr. II, 1. ©. 186 f.) In Folge diefer Mäßigkei 
wußten auch die Indier wenig von Krankheiten, und erreichten ein Hohe: 
Lebendalter (Etef. Ind. c. 15. Diod. II, 40. Strabo p. 701. 706. Lucian. 
Macrob. 4. Plin. XVII, 2.). Doch weichen auch hierüber die Nadhrichten 
der Alten auffallend von einander ab; denn während z.B. nad Oneflcritus 
bei Strabo p. 701. (vgl. auch Diod. II, 42. und Plin. VII, 2, 2.) ein 
Lebendalter von 130 Jahren in Indien gar nicht zu den Seltenheiten gehört, 
ift dagegen nad Megaſthenes bei Arrian. Ind. c. 9. das höchſte Mannedalteı 
dafelbft 40 Jahre (?); eine Angabe, die wohl nur ein faliher Schluß au! 
der Frühreife des Volkes if. Denn allerdings reiften die Indianer jo früb- 
zeitig, daß die Mädchen bereits im flebenten Jahre heirathöfähig waren 
(Arrian am a. D. Nah dem Geſetzbuche des Manus erreichen die indiſchen 
Mädchen im achten Jahre das Alter ver Heirarhöfähigkeit. Vgl. BoHlen 
IH. ©. 146.). Trat diefer Zeitpunft ein, jo führten die Väter ihre mann- 
baren Töchter Öffentlih vor, und wer von den jungen Männern in gyms 
naftifden Kampfipielen den Preis davon trug, durfte fich feine Braut auf 
ihnen wählen. (Strabo p. 717. Arrian. Ind. c. 17. Ueber dieſe noch 
heute herrſchende Sitte und dad große Anſehen überhaupt, in welchem gym> 
naftifche Künfte noch jetzt bei den Indiern ftehen, vgl. befonders Ritters 
Erbfunde I. S. 805.) Doch fand zumeilen auch ein Kauf der Bräute Statt 
(Strabo p. 709. 714.), obgleich Arrian Ind. c. 17. dieß läugnet. Die 
Indierinnen Tebten übrigens feufh und züchtig, da bei der Wahl einer Gattin 
ganz bejonderd auf Neinheit und Unbeſcholtenheit der Sitten gefehen wurde 
(Diod. XVII, 91.); nur dem Gefchenfe eines Elephanten Eonnten fie nicht 
widerfteben, und für biefen Preis fi hinzugeben wurde nicht einmal für 
ihimpflih gehalten (AUrrian. Ind. c. 17.). Nächſt jenen gumnaft. Uebungen 
waren Muſik und Tanz die Lieblingsbeihäftigungen der Indier (Strabo p. 709. 
Arrian. Anab. VI, 3. u. Ind. c. 14). Auh Gauffer, Xeauilibriften und 
Tafchenfpieler gehörten ſchon in alter Zeit zu den beliebteften Unterhaltungen 
derjelben (Aelian. V. H. VII, 7. vgl. Juven. VI, 582.). Trotz der er: 
wähnten Vorliebe für förperlide Uebungen aber waren bie Indier nichts 
weniger als Eriegliebend (Arrian. Ind. c.9. Strabo p. 701. extr.), wo e# 
aber galt fi zu vertheidigen, dennoch ſchnell zur Hand und im Kriege äußerſt 
tapfer (Arrian. Anab. IV, 25. V, 4. Blut. Alex. c. 59. 63. u. f. w.). 
Die von den indiſchen Königen ind Beld geflellten Heere waren gewöhnlid 
ungemein zahlreih und von einer Menge Elephanten begleitet. (Plin. VI, 23. 
Ueber die Art fich derfelben im Kampfe zu bedienen, vgl. die oben ©. 128. 
angeführten Stellen.) Ihre Waffen waren beim Fußvolk Pfeil und Bogen, 
die Hauptwaffe der Indier, und ein großes und breites, mit beiden Händen 
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Hührtes Schwerbt, bei der Meiterei zwei Wurfipieße und ein runder Schild 
derod. VIE, 65. Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717. Gurt. VII, 9.). 
m Pendjab fanden die Macedonier no die Sitte, ſich vergifteter Pfeile 
ı bedienen (Diod. XVII, 103.), und daß die Indier auch bereitd den Ge- 
vau des Feuergewehrs Fannten, ſcheint aus Philoſtr. vit. Apollon. II, 14. 
. I, 3. hervorzugehen, mo davon bie Mebe ift, daß eine belagerte Stadt 
en Feind mit Donner und Blig von oben herab zurüdgetrieben, daß die 
indier ihre Feinde mweggebonnert hätten u. f. w. (Bol. auh Bohlen U. 
3. 65.) An ven Langen führten fie Tange und ſchmale, fih im Winde 
Hlängelnde Fähnlein (Suid. v. 'Irdor). Ihre Eriegerifhe Muflf befland 
eionderd in Muſcheltrompeten und Trommeln (Strabo p. 687. 708. 710. 
gl. Arhen. IV, 47. und Heſych. v. Zauua). Die Pferde der Reiterei waren 
ingejattelt und fehr einfach gezäumt (Arrian. Ind. c. 16. Strabo p. 717.). 
Die gewöhnliche Kleidung der Indier war fehr einfach, und beftand in den 
ın ein fehr reichen Indusgegenden aus langen Gewändern von weißem 
innen (Philoſtr. vit. Apollon. II, 9. Gurt. VIH, 9, 21.), jonft aber von 
Baummollenzeugen (Herod. VII, 65. Strabo p. 719. XArrian. Ind. c. 16.), 
‚oh trugen einige Stämme auch ſchön gemalte (d. 5. unftreitig bunt ges 
ruckte) Kleider (Herod. VII, 67.), und die Briefter Kleider von Asbeſt (? Stepb. 
Byz. v. Boeyuärs). Kopf und Schultern waren verhält (Nrrian. Ind, 
.. 16. Strabo p. 719. Gurt. VII, 9, 21.), und babei auch noch der 
Jebrauch von Sonnenjhirmen üblich (Arrian. Ind. c.16.). An ven Füßen 
rugen file Schuhe von weißem Leder mit jehr dicken, buntfarbigen Sohlen, 
m defto größer zu eriheinen (alfo eine Art Kothurne, Arrian. Ind. c. 16. 
surt. 1. 1.), wie fle denn überhaupt nach Strabo p. 699. u. 709. fehr putz⸗ 
idhtig waren. Golone und elfenbeinerne Ringe, befonders Ohrringe und 
Irmringe, waren ſehr gewöhnlih (Arrian am a. D. Gurt. 1. 1.), und 
benfo anderer Shmud von Gold und Evelfteinen (Strabo p. 709.); au 
errichte bei ihnen die Sitte, fi den Bart nicht blos ſchwarz und meiß, 
sndern felbft roth und grün zu färben (Strabo p. 699. Arrian. a. a. O. 
al. Zucan. III, 238.). Ihre Häufer beftanden gemöhnli blos aus Holz 
nd Bambusrohr, und nur in den höher gelegenen und Fälteren Theilen des 
'andes aus Ziegelfteinen (Arrian. Ind. c. 10.). Als Schreibmaterial dienten 
bnen Balmenblätter, auf welche die Buchflaben mit ehernen Griffeln einge- 
igt wurden (Gurt. VIII, 9, 15), und dichtgeſchlagenes Baummollenzeug 
Strabo p. 717.), auf dad man wahrfcheinlid mit Rohrfedern und Tuſche 
hrieb. Ueber den Kalender der Indier, ihre Mondjahre und blos aus 
ünfzehn Tagen beftehbenden Monate findet ſich eine Andeutung bei Gurt. 
iu, 9, 35 ff. Was endlih noch die körperliche Beihaffenheit der Indier 
vetrifft, fo ſchreiben ihmen die Alten eine ſchwarze oder wenigſtens bunfels 
raune Hautfarbe, wie den Hethiopiern, zu, die ſich jedoch durch ihre platten 
Rajen und krauſen Haare von ihnen unterſchieden (Herod. III, 101. Cteſ. 
ind. c. 9. 10. Strabo p. 690. 696. vgl. Arrian. Ind. c. 1. 6. Anab. 
v,4, 10. ®Blin. V, 70. Bgl. Bohlen U. ©. 47f. Benfey ©. Afl. 
md Laffen I. ©. 402 ff. Doch kennen die Alten au indiſche Stämme 
‚on weißer Hautfarbe, ja feldft in den ſüdlichſten Theilen von Hinterindien 
ſJ. weiter unten], und geben überhaupt fo mande Mittheilungen, die trog 
hrer Anſicht von den Indiern ald Ureinwohnern des Landes, doch auf eine 
ehr verſchiedene Abflammung dirſelben und auf eine frühe Einwanderung 
ines zur kaukaſiſchen Menfhenrace gehörigen Stammes hindeuten.) Ihr 
Körperbau war zierlih, zart und ſchlank, und verlieh ihnen eine große Ge⸗ 
wandtheit (Arrian. Ind. c. 6. 17. vgl. Strabo p. 103. 695 f. und Plin. 
vI, 22.), aud hatten fie nad Arrian. Anab. V, 4. im Allgemeinen einen 
iel höheren Wuchs als die übrigen Aflaten. (Vol. au Died. II, 36. Per. 


140 Indie 


mar. Er. p. 24. Plin. VH, 2, 2.) Sie waren’ aber nad Herod. IH, 
das zahlreichfte Volk der Erde, und fein anderes Land enthielt eine jol 
Menge von Völkerſchaften und Städten, ald Indien (Herod. III 
V, 3. Arrian. Anab. V, 20. Ind. ce. 8. 10. Diod. II, 38. Blin. \ 
17, 21. vol. au Strabo p. 686. Noch jet ift bekanntlich Impdien w 
hältnißmäßig weit bevölferter, ald alle Länder Europa's. Vgl. Bohlen 
S. 50.). Im Vendjab allein follten fih gegen 5000 Städte finden (Stra 
p. 701.), und blos zwiſchen dem Acefines und Hydaspes nahm Aleram 
37 Städte ein, deren jede zwijchen 7000 und 10,000 Einwohner hatte. ? 
ſehr großen Hauptſtädte aber waren natürlich weit bevdlferter, und gemöl 
li mit Mauern und Thürmen, ja felbft mit doppelten Mauern umge 
(Arrian. Anab. IV, 23. Ind. c. 10. Strabo p. 702.). Ptolemäus nen 
eine große Menge Völker und Städte in Indien. Wir laffen, um u 
einen Ueberbli der Topographie Indiend zu geben, wenigſtens bie bede 
tenberen berjelben folgen. A. In India extra Gangem: Der ſüdlichſte Th 
Hinterindiend (oder das heut. Malaffa) führt bei Ptol. und Marcian. p. | 
den Namen der goldnen Halbinfel (N xovon yeodornoog). Schon ält 
Schriftfteller hatten von biefem Goldlande in Hinterindien geſprochen, u 
e8 zum Theil für eine wirkliche Infel gehalten, wie Dionyf. Per. v. 3 
und Xrrian. Peripl. mar. Erythr. p. 34. 37. (vgl. auch Mela 111, 7,7. Pli 
V1,21,23. Salmaj. Exereitt. Plinn. p. 153.700 f. Goffelin Reöchenl 
T. III. p. 279. 281. und NRitterd Erbfunde V. ©. 27. 518.). Pal 
mäus ift der Erfte, welcher weiß, daß es eine Kalbinfel ift, die er aber freili 
ſehr verzeichnet, und, wie wir ſchon oben fahen, bis unter den Arauato 
binabreihen läßt. Die bedeutendſte Stadt der Halbinſel war Perimul 
wahrfheinlih das heut. Malakka, denn daß der nah ihr benannte Sim 
Perimulicus, den Ptol. an die DOftfeite der Halbinfel fegt, nichts Anden 
ift, als die Straße von Malakka an der Weftfeite deſſelben, kann wohl ka 
bezweifelt werben. Außerdem märe vielleicht noch die Handelsſtadt Tacob 
auch an der Weftfüfte (vielleicht das Heut. Tavai?) zu erwähnen. Oberbil 
der eigentlihen Aurea Chersonesus, aber noch auf der Halbinſel ſelbſt, jo 
die von ben menfchenfrefienden Bessyngitae (vgl. Steph. Byz. p. 16! 
bewohnte Landſchaft Bessynga mit einer Stadt defielben Namens an X 
Mündung des gleichnamigen Fluffes (ſ. oben ©. 127.) in dem innerft 
Winfel des Sinus Sabaracus, alfo an der Weſtküſte, und ſüdöſtlich von it 
ein Diftrift -der Näuber (Anoror yuge) mit der Hauptſtadt Balonga (I 
Pahang) am Sinus Magnus, alſo an der Oftfüfte. (Bon dieſen Räuber 
gibt Ptol. eine feltfame Schilderung. Sie follen gleih wilden Thieren | 
Höhlen wohnen, und ein Fell haben, fo dick wie vie Flußpferde, durch meld! 
fein Pfeil hindurchdringen kann! Vgl. oben ©. 137. Note.) Noͤrdlich " 
diefen Bauen folgte im O. eine Gold», und im Weften eine Silbergegen 
die nad Ptol. Gold» und Silberbergwerfe enthalten. follen, während Pl 
VI, 21, 23. von den Diftriften Chryse und Argyre als von folgen fprid 
bie nach der, von ihm wenigftens bezweifelten, Meinung Einiger aus 9 
diegenem Gold und Silber befländen! Ihre Bewohner ſchildert Ptol. (f 
unwahrſcheinlich) als zottige, Meine und ſtämmige Xeute mit platten Nat 
und von weißer Hautfarbe. Die Silbergegend enthielt im Innern die Hau! 
ftabt Mareura, und an ver Küfte bie Handeleſtädte Berabonna und 

Iegtere zwiichen den Flüſſen Sadus und Temala (vielleicht das heut. Sa 
domay? vgl. oben ©. 127.), nach welder ale Schiffe fteuerten, die von! 
Weftipige des Ganget. Meerb. (dem Gap Gordevar) quer herüber burg 
Bufen nad Hinterindien fegelten. Deftlih von Ehryfe mohnten um den Bl 
Doanas her die Doani und an der Küfte des großen Meerb. Tag die Hau 
ſtadt Cortatha (das heut. Patani?). Nördlicher faßen an ver Mündung a 
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Doriad die Sindi mit der Stadt Sinda, und öſtlicher bis zum Serus bie 
Barae. Nordweſtlich von Argyre Tag am Ganget. Meerb. der vom Gata- 
beda durchſtrömte und das beſte Malabathron erzeugende Diftrift Cirrhadia * 
mit der Haupt» und Reſidenzſtadt Triglyphon (lat. Trilingum, wahrſcheinlich 
dem heut. Tripa, nördlih von Arafan). Nördlih von letzterer lagen noch 
ein Baar Hauptflädte Tugma und Tosale, von denen wir nicht erfahren, 
welchen Völkern fie angehörten, denn die Tamerae, deren Wohnftge in dieſe 
Gegend fallen, waren nah Ptol. Menſchenfreſſer, und hatten aljo wahr: 
ſcheinlich keine Städte. Diefe Tamerae nämlih wohnten nörblih von Eir- 
ıbadia am Abhange des Mäandrus, und öſtlich neben ihm, jenfeit dieſes Ge- 
birges und auf beiden Ufern des Doanad die Nangologae, und noch weiter 
gegen D., zwiſchen dem Doriad und Serus, die Cudüpae. Nördlicher, 
woifchen denſelben Flüffen, lag die Landſchaft Chalcitis mit ergiebigen Kupfer- 
bergwerfen, und nod weiter gegen N., um die Duellen des Serus ber, 
jaßen Oflih von den Damafflfchen Bergen die Basanärae und Cacöbae. 
Weſtlich von legteren, zwifchen den Geb. Bepyrrud in W. und den Da- 
mafflihen Bergen in O., nörblih 6id zum Fuße des Emodus hinauf wohnten 
die Aminächae, ſüdlicher die Indaprätbae, nod weiter gegen ©., weftlid 
neben den Bafanarä, die Iberingae, deren ſüdliche Nachbarn die Dabäsae 
(rihtiger wohl Damasae, ald weſtliche Anwohner des Damaffiihen Geb.) 
waren, an bie ſüdlich die Wohnflge der oben genannten Nangologä ftießen. 
Weſtlich von den Dabaſä und am nördlichen Ende des Geb. Mäandrus 
wohnten die Besadae (höchſt wahrfcheinlih auch die Bıdowdes des Pallad. de 
Brachm. p. 6. vgl. Bohlen II. ©. 31., und vielleicht auch die Sesatae im 
Peripl. mar. Er. p. 37. vgl. Laffen Ind. Ulterth. I. ©. 448. Note), 
kurze, Hämmige Leute mit breiter Stirn und weißer Hautfarbe (?), die (von 
ihrer Körperbefhaffenheit?) auch den Beinamen Pladae (nad anderer Lesart 
Tiladae, vielleiht die Taluctae des Plin. VI, 19, 22.) führten, norbmeft- 
lider fovann die Passälae (oder Passadae), die wefllihen Nachbarn der Ibe- 
ringä, jenſeit des Bepyrrus, weiterhin in derſelben Richtung die Corancali, 
weitlih neben den Indaprathä, und im äußerſten NW. bis an den Fuß des 
Imaus bei feinem Anſchluß an den Emodus die Tacaraei, die weſtlichen 
Nahbarn der Aminachä. Weſtlich neben allen zulegt genannten Völkern 
wohnten in einem langen, fchmalen Landſtriche längs des Ganges hin bie 
Marundae (vielleicht die Molindae des Plin. 1.1.). B. In India intra Gangem, 
welches nach Peripl. laud. p. 29. in feinen ſüdlichern Theilen vom Sinus 
Barygazenus an den allgemeinen Namen Dachinabades, d. i. dad Südland, 
führte, im welchem wir den heut. Namen Decan oder Deccan (im Sanfkrit 
Dakschina, vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 10. V. ©. 495. 513. 637. 
VI. S. 375.) leicht wieder erkennen: a) Küftenvölfer in der Richtung von 
D. nah W.: Zwiſchen den Mündungen des Ganges und längs des Banget. 
Meerb. wohnten die Gangaridae, eind der bedeutendften Völker im jüpöft- 
lidern Indien, mit der Haupt- und Refidenzſtadt Gange am dritten Arme 
des Stroms (in einer jegt faft ganz unbemohnten Gegend; nad Strabo XV, 
p. 719. aber freilich viel weiter gegen N., etwa in ber Gegend des heut. 
Allahabad oder Benares), der Hauptftapelplag der feinften Baummollenftoffe, 
von Narben und chinef. Malabathron (Peripl. laud. p. 36.). Ein Zweig 





® Der Peripl. mar. Er. p. 35. erwähnt ein rohes, ſelbſt Menſchen freffendes 
Bolf Cirrhadae in Indien bdieffeit des Ganges, an der Küfte des heut, Oriſſa (bie 
vieleicht auch mit ben Zxspäras ded Nelian H. A. XVI, 22., welche den Griechen 
Betel verkanfen, identisch find). Der Name erinnert an bas, auch auf alten Ins 
ſchriſten erfcheinende, und einft wohl weit verbreitete Bolt der Kirätäs. Vgl. Journ. 
of the — Soe. of Bengal. 1833, Apr. p. 341. Bohlen J. ©, 264. u, Benfep 
am a. O. ©. 9, 
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derfelben (im WB.) waren bie Calingae (bei Plin. VI, 19, 22. vgl. Laffen 
Ind. Alterth. I. S. 180.) mit der Hauptſtadt Parthalis und der Hanbels- 
ſtadt Dandagula am Prom. Calingön (vieleicht das heut. Ealingapatam). 
Unftreitig gehörte zu ihnen auch die von Ptol. ſchon den benachbarten Mä- 
foliern zuertheilte und an den Tyndis geſetzte Stadt Calliga (vieleicht das 
heut. Cullo am Mahanudoy). Weftliher an der Küfte ded Ganget. Meerb. 
erftreefte fich bis zum Fluß Mäfolus die wahrſcheinlich auch den Galingä 
untermworfene Landſchaft Maesölia mit der Hauptſtadt Pitynda im innern Lande 
(etwa Condapilly?) und den Handeldplägen Contacossyla und Alosygna an 
der Küſte, von denen einer vielleicht das heut. Mafultpatam ift, deffen Name 
wenigftend noch deutlih an den alten Namen der Landſchaft und des Fluffes 
erinnert. Weftlih vom Mäfolus um den Tyndis her und nörblih bis zum 
Orudiſchen Geb. wohnten die Arvarni mit der Hauptſtadt Malanga (dem 
heut. Madras?) und den Handelsplägen Podöca und Maliarpha (höchſt wahr- 
fcheinlih ver alten, verödeten Felſenfſtadt Mavalipuram in der Nähe von 
Maliapur an der Küfte Koromandel)*. Noch weſtlicher, auf beiden Lifern 
des Chaberus faßen die Soringi mit der Hauptftabt Orthura (j. Utatur) am 
genannten Fluffe und dem Handelsplatze Sobura, und neben ihnen am Aga— 
rifhen Meerb. die Bati mit der Hauptſtadt Nicama (mahrfcheinlich dem Heut. 
Eottapatam). Weftlider fodann folgte um den Fluß Solen und die Land: 
jpige Gory ber das Land des Pandion (nit zu verwechfeln mit einem 
nördlichern Meiche deffelben Namens im Pendjab, welches dur den Namen 
feine8 Beherrſchers ebenfalld an die alten Pandu-Dynaftien erinnert, über 
welche Laſſen de Pentapot. Indiae p. 36. und Ritters Erdkunde III. 
©. 1091. zu vergleichen find) mit der Haupt- und Mefldenzfladt Modura 
(noch j. Madura) und der Küſtenſtadt Agara oder Argara, von welcher ber 
eben genannte Meerbufen feinen Namen hatte. (Der Peripl. mar. Erythr. 
p. 34. nennt diefe Küfte, an welcher ftarfe Perlenfifherei getrieben wurde, 
Aoyakov yaoe, und an ihr die Stadt Comar (p. 33.) oder Camara (p. 34.), 
mo fih Leute aus allen Gegenden des Landes verfammelten, um fih durd 
ein Bad von ihren Sünden zu reinigen; und noch jegt befindet fih beim 
heut. Vorgeb. Calymere eine der befuchteften Pagoden mit einem heiligen 
Bluffe, in dem von frommen Büßenden häufig gebadet wird, vgl. Ritters 
Erdk. V. S. 516.). Daneben befanden ſich um den Colchiſchen Meerb. ber 
und bis zum Fluſſe Baris die Wohnflge der Cardi mit der Hauptflabt Colchi, 
die nad dem Peripl. p. 33. ebenfalls reihen Gewinn aus ber Perlenſiſcherei 
309 (mie noch jegt die Perlenftfcherei in der Gegend von Tuticurin am Meerb. 
von Manaar in Höchfter Blüthe fleht und noch immer, wie in den Zeiten 
der Abfaffung des Periplus, dur Sträflinge betrieben wird, vgl. Ritters 
Erdk V. ©. 516., über Colchi überhaupt aber Br. II. ©. 491. unferer 
Eneyclop. und Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 503 f.). Süp- 
weſtlich von den Gareern wohnten an der Weftfpige des Colchiſchen Meerb. 
Die Aii (deren Name fih in dem der heut. Stadt Ay: Potta bei Koranganor 
erhalten Hat, denn der Zufag köta bedeutet Feſtung, vgl. Laffen Ind. 
Alterıh. I. S. 154 ), deren Hauptftabt Cottiara (unftreitig identiſch mit dem 
Cottona oder Cottonara des Plinius, aus welcher nad dem Peripl. p. 32. 
der Cottonariſche Pfeffer aufgeführt wurbe) ohne Zweifel dad Heut. Cochin 
oder Cotchin ift (vgl. Ritters Erdk. V. ©. 515.). Ihnen gehörte au 
noch der Handelsplatz Elancon und die Stadt Comaria am gleichnamigen 
Borgeb. (no j. Comorin, vgl. Laffen Ind. Alterth. I. S. 158.). Weiter 





* Die weitere Begründung ber hier über wichtigere Bölterfchaften und Städte 
audgefprocenen Anfichten f, bei ben einzelnen Artikeln an ihrer durch bie alpbabet. 
Ordnung bebingten Stelle, 
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gegen W. folgte zwiſchen dem Fluß Baris und Pfeuboflomus, dem Gebirge 
Bittigo und der Küfte die großeLandſchaft Limyrica (das keut. Mangalore) mit 
ber Haupt» und Mefldenzftadt Carura (unftreitig dem heut. Carur am Ein» 
Aufje ded Goimbetore in den Cavery [oder Chaberus des Ptol.], dem aber 
dann freilih Ptol. eine viel zu nördliche Rage giebt, die eher an das heut. 
Gananor denken läßt), den Städten Tyndis (j. ®oa?) und Purata (wo ſich viele 
Berglle fanden), dem Handelsplatze Muziris (j. Mirzno, Mirdſchno) u. f. w. 
Nah dem Peripl. p. 30. 31. Tag in Limyrica au die große und berühmte 
Handelöftant Nelcynda (dad MeArrd« des Ptol., wo Andere MeAxvrö« leſen, 
im Lande der Aji), die fhwerli die tief im Innern von Bidjapur gelegene 
beut. Stadt Nulgund fein kann, fondern vielmehr in der Nähe des beutigen- 
Barcelore (de8 alten Barace, ſ. Bd. I. S. 1057.) geſucht werben muß 
(etwa das heut. Mulfy? Bol. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 
504, Note 50.). Weftli neben Limyrica hausten berüchtigte Piraten, denen 
Piol. die Hauptſtadt Musopale, einen Handelsplatz Nitrae (noch j. Niutri 
oder Niuti), und eine Seehadt Mandagara (im Peripl. p. 30. Mandagora) 
zuſchreibt. Noch meiter gegen W. dehnte fi zu beiden Seiten des Fluſſes 
Nanaguna die große, von den Sandanae bewohnte Landſchaft Ariaca aus, 
die zwei Haupt und Meflvdenzftädte, Hippocura (mwahrfheinlih das heut. 
Hydrabad, nah Ritter V. ©. 487. aber das viel fühlichere Bangalore in 
Myſore) im ſüdlichern, und Baetana (im Peripl. mar. Er. p. 29. Plithana 
mit Onyrgruben, f. Beder) im nördlichern Theile des Landes, und den Hans 
delsplatz Simylla am gleihnamigen Vorgeb. enthielt. Unter ihren übrigen 
Städten erfennt man in Omenogara das heut. Ahmebnuggur, und in Tagara 
(welches auch der Peripl. p. 79. ald wichtige Handeleſtadt erwähnt) das 
heut. Droghir, beide in Aurungabad, leicht wieder; Modogulla heißt noch 
immer Modgull, Calligeris ift das heut. Kalliany und Nagaruris das heut. 
Nagaram. Der Peripl. p. 30. nennt hier zwei Sanbelöpläge, Melizigara 
(bei Ptol. eine der Küfte gegenüber Tiegende Inſel Milizigiris) und Calliena 
(unftreitig derjelbe Ort, den Cosmas XI. p. 337. za Karkıara, und Ptol. 
Calligeris nennt, oder das heut. Kalliany bei Bombai, vgl. Laſſen Ind. 
Alterih. 1. S. 151.). Unter den übrigen Städten Ariaca's ift aud Suppara 
(im Peripl. mar. Er. p. 30. Uppara; dad ®incent Periplus of the Erythr. 
Sea II. p. 385. in der Gegend des heut. Surate fucht), welches mande neuere 
Gelehrte (und füngft auh Benfey au a. D. ©. 27.) mit dem berühmten 
Ophir des A. T. in Verbindung bringen. Neben Ariaca breitete ſich bis 
sum Fluſſe Namadus und dem Barygazen. Meerb. der mächtige und reiche 
Yandelöflaat Larice (ind. Larika, Lätika, Kaffen Ind. Altertb. I. ©. 109.) 
aus, der mehrere bedeutende Städte enthielt. Die Haupt- und Refldenzfladt 
war zu Ptolemäus' Zeiten Ozene (vgl. au Peripl. p. 28., no j. Uzen 
oder Dugein), zur Zeit der Abfaffung des Periplus aber Minnagara (bei 
Ptol. Minagara) am linken Ufer des Namadus. Wichtiger als beide aber 
war die große Handelsſtadt Barygaza (au im Peripl. p. 8. 20. 25 ff. und 
bei Steph. Byz. p. 155., j. Bartoatſch oder Barontfh, vgl. Laſſen Ind. 
Allerth I. S. 107.) am rechten Ufer deſſelben Stroms, 300 Stadien von 
einer Mündung, der Hauptftapelplag für den ganzen Kandel des ſüdweſt⸗— 
lichen Indiens (Peripl. p. 27. 28. vgl. Bd. I. S. 1065. und Korbigers . 
dandb. I. S. 506 f.). Unter den übrigen, von Ptolemäus genannten 
Städten finden wir Nasica im heut. Naffuf in Aurungabad mieder, das aber 
freilich viel ſüdlicher Tiegt, als bei Ptol. Nordweſtlich von Larica Tag, nad 
Biol. am Meerbufen Canthi (j. Golf von Cutſch), nach den richtigern Ans 
deutungen des Peripl. p. 25. aber vielmehr an dem Sinus Barygazenus (oder 
Neerb. von Gambay, vgl. Forbiger am a. DO. ©. 507. Note 64.) bie 
feine Landſchaft Syrastrene mit der Stadt Syrastra (nah Hamilton I. 
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S. 715. no j. Surädhtra, vol. Laſſen Ind. Alterth. I. S. 107.),-und 
noch wefllicher zwiſchen den Mündungen des Indus die Infel Patalene oder 
Pattalene, oder dad Indusdelta, mit der Stadt Pattala (eigentli Pötäla, 
d. i. Schifferftation, vgl. As. Journ. of Beng. VI. p. 349. und Laſſen 
am a. D. ©. 97.) an der Spite der Trennung beider Hauptarme, alfo an 
der Stelle des heut. Tatta. b) Völkerſchaften im Innern: Von der Infel 
Battalene an mohnten längs bed Indus hinauf zu beiden Seiten ded Stroms 
in den Zeiten ded Btol. und der Abfaffung bes oftgenannten Periplus (p. 21.) 
jeythifche Wölkerfläimme, deren Ginwanderung unftreitig erfolgte, als fie dem 
Bactrianifhen Neihe im 3. 136 v. Ehr. ein Ende gemacht hatten, und 
“deren daher auch Dionyf. Perieg. v. 1088. in diefen Gegenden als rorıoı 
Irvdas gedenkt, fo daß ihre Nichterwähnung von Seiten des Plinius einem 
blofen Zufalle oder Ueberfehen zugefchrieben werden muß. Nah ihnen bieß 
das ganze Land Indoscythia (Irdomvdie), der füblihere, an Larica 
anftopende Theil aber nad dem Peripl. p. 24. Iberia, was, jo gut wie der 
ihon oben erwähnte Name Colchi, darauf hinführt, daß es Scythen aus 
der Gegend des aucafus waren, bie ſich bier niedergelaffen Hatten (fo wie 
au die oben im Art. Iberia ©. 40. erwähnte Kafteneintheilung bed Iberi— 
ſchen Volks auf eine Stammvermandtichaft der Indier und Iberer bindeutet). 
In Folge diefer feythiigen Einwanderung aber waren natürlih jehr große 
Veränderungen vorgegangen, und jo wird es leicht erflärlih, warum wir 
bei Plinius, Ptolemäus und im Periplus in dieſen Gegenden ganz andere 
BDölkerfhaften und Städte erwähnt finden, ald Alexander auf feinen Zügen 
bier vorfand. (Vogl. Forbiger am a. D. ©. 508 f. Note 69. u. 71.) 
Weiter nah N., zwiſchen den Duellenflüffen des Indus und der Nordgrenze 
Indiens, alfo am Fuße des Imaus "und Emodus, nennt Ptol. folgende 
Bölferfhaften und Diftrifte in der Richtung von W. nah D.: die Lampätae, 
an den Quellen des Coas; fünlih von ihnen die Landſchaft Suastene (jet 
Sevad) um die Quellen ded Suaftus her, und Goryaea mit den Städten 
Gorya am Suaftus (oder Guräud), und Nagara, die auch Dionysopolis hieß 
(unftreitig berfelbe Ort, den Alexanders Begleiter Nysa oder Nyssa nennen 
[vgl. Forbiger S. 10. Note 73.] und das heut. Nagur oder Naggar), 
etwas öftlicher aber, zwifhen dem Suaftu® und Indus, die Wohnflge der 
Gandärae (in der Landſchaft Gandaritis bei Strabo XV. p. 698. [vgl. Bo. 
III. ©. 650.], die wohl nicht verfchieden fein dürfte von der Landſchaft Peu- 
celaotis bei den Gefhichtfehreibern Aleranderd, die ihren Namen von ber 
Stadt Peucela, dem heut. Behkely, Bakholi, Hatte, vgl. Forbiger ©. 510. 
Note 74.). Deftlih von den Lampatä wohnten an den Quellen des eigent— 
lihen Indus die Daradrae (unftreitig au) die Derdae des Strabo p. 706. 
und die heut. Daradas oder Dards, vgl. Forbiger ©. 511. Note 75.), 
und weiter öſtlich folgte die Landſchaft Caspiria an den Quellen ded Bi: 
dadped (d. i. Hydaspes), Sandabalid und Rhoadis, oder dad heut. Caſchmir 
(in welde unftreitig auch die bei Herodot [ITI. 102. IV, 44] erwähnte Stadt 
Kaonarvoos, oder vielmehr nach Kecat. fr. 179. Kaomeanvpos |[d. i. Kac- 
japapura oder Stadt des Kacjapa, vgl. Laſſen Perfepolit. Keilinſchriften 
©. 11. und Ind. Alterth. I. ©. 42.], das heut. Caſchmir, nit Gabul, 
wofür ed Andere halten, gehört, vgl. Forbiger am a. D. Note 76. und 
Benfey ama. D. ©. 35.). Süblih von ihr, zwifchen dem Indus und 
Hydaspes, lag der Diftrift Varsa oder Uarsa mit der fon von Alerander 
(Arrian. Anab. V,8.) vorgefundenen, jehr bedeutenden Haupt» und Refldenz- 
ftabt Taxila, die jeßt verſchwunden zu fein ſcheint. Südöſtlich neben Barfa 
fand fich wieder ein Land des Pandion (oder richtiger Ilardwov yaoe, 
Pandovi regio vgl. oben S. 142.) mit dem Handelsplatze Salur. (&s ift 
dieß dafjelbe Land, welches zu Aleranders Zeiten dem König Porus gehörte, 
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und in welchem ber Macedonier die Städte Nicaea und Bucephala anlegen 
ließ, von denen fich noh Ruinen beim Dorfe Darapur, vier Meilen von 
Dillum, vorfinden. Vgl. Forbiger €. 512. Note 79.) Deftlid von Cas— 
viria zog fich bis in das Gebiet der Gangesquellen der Diftrift Cylindrine 
um die Quellen ded Zaradrud, Diamuna (Jomanes) und eigentlihen Ganges 
ber (in melden die durh den Zug ded Seleucus Nicator fo bekannt ge— 


worbene Stadt Calinipaxa, vielleiht das heut. Canoge oder Kanuwbfh, zu 


fteben fommt). Deftlih an ihn grenzte das Gebiet der Gangani, der nord- 
öftlihften Völkerſchaft des dieffeitigen Indiens, um den Fluß Suaftus her, 
bis an den Imaus. Nun folgten längs des Ganges herab die Daetichae 
unb Nanichae, beide ſüdweſtliche Nachbarn der Ganganer, dann die Land— 
(daft Prasiaca um den Fluß Soa her (deren Einwohner, die Prasii, einft 
ein weit audgedehnted, mächtiges Meich beherrſcht Hatten) und nun in einem 
weiten (früher zum Reich der Vrafler gehörigen) Diftrifte die Mandalde mit 
der berühmten Haupt» und Meflvenzftadt Palimbothra oder Palibothra (jet 
Ruinen Namens Patelputer oder Bataliputra bei Batna) am Zufammenfluffe 
ded Erannaboad und Ganges. Weiter gegen ©. ſaßen die Cocconägae, 
und dann um den Fluß Adamas her, ald norbmeftlihe Nachbarn der Gan— 
daridä, die Sambärae, bei denen eine Menge von Diamanten gefunden wurde. 
Zwiſchen allen bisher genannten WVölfern im Innern ded Landes endlich 
wohnten zu beiden Seiten des Fluſſes Tyndis und nörblih von Mäſolia die 
Salaceni, nörblih von ihnen, an den Quellen diefes Bluffes und am fübs 
lien Abhange des Urenfus, die Drillophyllitae, no weiter gegen”. aber 
jenfeit ded genannten Gebirgd und weſtlich bis zum "Geb. Adiſathrus bie 
Adisathri mit der Hauptftadt Sagida (vielleicht dem heut. Sohagepur). Nörd— 
licher folgten die Poruari, und weiterhin bis an den Fluß Soa (Sonus) hinauf 
bie Bolingae, alles weitlide Nahbarn der Mandalä. Ienfeit ded Soa und 
bes Geb. Vindius folgte die Landſchaft Sandrabatis, über welcher nörblich 
bis zum Fluß Zaradrus die Gymnosophistae wohnten (denn merfmwürbig 
genug wird mit biefem Namen ſowohl, ald mit dem ihm entſprechenden 
Brachmanae nit blos die Priefterfafte bezeichnet, fondern derſelbe au auf 
ganze Völkerſchaften übergetragen. Vgl. den Art. Brachmanae, Bd. I. 
©. 1163. und Forbiger ©. 515. Note 86.). Weſtlich von letzteren und 
der Landſchaft Sandrabatid jaßen um den Fluß Zaradrus ber die Caspiraei 
(ober Caspiri nah Steph. Byz. p. 369.), ein weit auögebreitetes, im ©. 
bis zum meftlichen Ende ded Geb. Vindius reichendes Volk, mit der Haupt- 
ſtadt Rarassa unmeit der Quellen des Namadus und einer Menge anderer 
Städte, worunter Caspira (bei Steph. Byz. 1. 1. Caspirus, welches nad Ptol. 
eine ganz andere Rage hat, als das oben erwähnte Caspatyrus des Herobot, 
und gerade dahin zu ftehen kommt, wo Ulerander die Haupiſtadt der Malli 
ſ[wahrſcheinlich das heut. Multaun] fand, vgl. Forbiger ©. 516. Note 88.) 
und die heilige Stabt Modura (Modovo« 7 rar Bewr). Südöſtlich von 
ihnen, am ſüdlichen Abhange ded Vindius und zwiſchen dem Namadus und 
Nanaguna, wohnten die Paratiotae mit der Stadt Cossa, wo fi viele Dia- 
manten finden, und weiter hin, um den Fluß Nanaguna ber, die Phyllitae 
(j. Bhilla, vgl. Laſſen Ind. Alterth. I. ©. 88.), Bitti und Condali, und 
öffih von diefen, zwifchen den Geb. Bittigo und Adiſathrus und bis zum 
Fluß Chaberus die nomadifhen Sörae, denen aber doch eine Haupt- und 
Refldenzftadt Sora am öftlihen Ende des Geb. Bittigo zugeſchrieben wird. 
Defilih von ihnen und dem Chaberus reichten bis zu dem Drudifchen Geb. 
bie Wohnflge ver Badiamaei, und weſtlich von ihnen, am ſüdlichen Abhange 
des Bittigo, zwiſchen den Flüffen Chaberus und Solen, faßen die Brach- 
mäni (vgl. oben die Gymnofophiften), am nörblihen Abhange deſſelben 
Bauly, Real-Encyelop. IV. 10 
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Gebirges aber, als weftliche Nachbarn der Sorä, die Ambästae und Betti 
und weftlih von dieſen, auf beiden Ufern des Nanaguna und zwifchen 
Geb. Bittigo und Sardonir, die Tabassi. Nördlih von diefen wohnten 
Rhamnae, ein ſüdweſtlicher Nebenzweig der Barapiotä, mit der Stadt Cosa 
(wahrjheinlih dem heut. Cotta am Fluß Zeful), mo man viele Diamantm 
fand, und norbmwefllih von diefen endlich, zwifchen Indoſcythien und bem 
Gebiete der Gaspiräer, d. h. zwifchen dem Indus und Namadus, vie Pu- 
lindae (melde rohes Bleifh zu eſſen pflegten, aygroyayoı), und nordweſtlid 
von ihnen die Chatriaei, wahrjcheinlich nicht verfehieden von den Xathri un 
Cathaei ded Arrian. Anab. V, 22. u. VI, 15, in deren Namen Schlegel 
Ind. Bibl. I. ©. 249. Bohlen II. ©. 21. Laſſen de Pentapot. p. 23. 
und Ritter Erdk. V. ©. 461. den der indiſchen SKriegerfafte, Kshatra, 
Kshatriyas, wieberzufinden glaubten, ver mir in. dem der Chatriäer noch viel 
deutlicher hervorzutreten ſcheint. (Daß fih außer diefen von Ptolemäus nam- 
haft gemachten Völkern und Städten bei den’ Gefhichtfchreibern Alexandert 
und bei Plinius no viele andere erwähnt finden, haben wir ſchon oben 
gejehen.) Endlich rehnet Ptol. zu Indien auch noch mehrere Infeln ve 
Indiihen Ozeans, nämlid außer Taprobane (oder Geylon, von der in einem 
bejondern Art. ausführlicher die Rede fein wird) beſonders eine große Gruppe 
von 1378 (!) Infeln weftlih von dem eben genannten Giland, in welde 
die Lakediven und Malediven nicht zu verfennen find, von denen er neunzehn 
fogar mit ihren Namen zu nennen weiß, fodann öftlih von Taprobane, in einem 
etwas ſüdlichern Breitenftrihe, ald die Südküſte diefer Injel, eine Infel des 
guten Geifted (ayadod daiuoros 700g), vieleicht dad heut. Sumatra, dann 
Jabadii Ins. (laßediov vrvos), eine große Infel unterhalb des golonen Eher: 
fones (vielleiht das Heut. Java, vgl. oben ©. 1.*) und die Satyrorum In- 
sulae, öftlih vom goldnen Cherfoned, unter demfelben Breitenftriche mit ver 
Südküſte deſſelben (mahriheinlih die Omamba-Infeln unjerer Xage). [F.] 

Andice, eine unbekannte Stadt, welche Steph. Byz. in Hiſp. Tarrac 
an ben ya anjegt und bemerkt, fie führe au den Namen Blabe— 
rura. |[P. 

Indietio. Die römiſchen Kaifer ypflegten jedes Jahr die von einem 
‚f{eden caput oder iugum (d. i. ein gewiffer, ald Einheit angenommener Compler 
von Grundflüden) zu entrichtende Grundfteuer in einem Edict zu beflimmen 
und zur Zahlung aufzufordern (indicere), weßhalb ſowohl dieſe Steuerauf- 
legung, als die Jahresfteuer ſelbſt indictio genannt wurde, 1. 2. C. de 
indict. (10, 17.), 1.1. C. de superind. (10, 18.), C. Th. eod. tit. 11, 
3. u. 6., nebſt Gothofr. Anm., 1. 13. $. 6. D. de act. emt. (19, 1.), 
1. 28. D. de usu (33, 2.). Daß dad Ausfhreiben ver Steuer auch dele- 
gatio hieß, ſ. Bo. II. ©. 898. Das Nähere über dad gefammte Steuer: 
weſen j. unter vectigal. [R.] 

Indietio in chronologiihem Sinn, j. Chronologia, Bd. II. ©. 345 f. 

Indicas Oceanus, j. India. 

Indiges, Plural: Indigetes. Unter diefem Namen, über deſſen Ab- 
leitung die Angaben jhwanfen (man f. Serv. zu Virg. Aen. XII, 794.), 
finden wir vorzugsweiſe in Gebetöformeln, Virg. Georg. I, 498. Xiv. VIII, 9, 
vaterländiſche, einheimifche Gottheiten zufammengefaßt, die einft ald Menſchen 
in Latium gewandelt und nad ihrem Tod vergöttert worden fein follen, z. ®. 


— — — — — — —— — — 













Wo ich noch hatte bemerken ſollen, daß bie zweite Hälfte des Namens 
(diov) vielleicht nichts Anderes ift, als die Zufammenziehung bes fanfkritifchen dvipa, 
Infel, die fih auch in ben Namen Diu Zokotora (woraus die Alten Avosxogidor 
vyoos machten), Selen Diu (Eeylon) u, f. w. findet (vol. Ritter Erbeunde IV, 2. 
©, 33, u. Benfen am a. D, S. 30,); fo daß auf biefe Art die reine Form bei 
Namens Java Üibrig bliebe, 
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Sanus, Bicus, Faunus, namentlich Aeneas, ferner Evander, Herkules, Barc- 
Bus, Gaftor und Pollur, ja fogar die fpäter geheiligten Tyrannen, Virg. 
Aen. VIll, 314. XI, 794. Arnob. I, p. 39. Wie Romulus nad feinem 
Tode sum Duirinus wird, und Ratinud zum Jupiter Latiaris, fo mird Aeneas 
nach feinem Verſchwinden vom Schlachtfeld am Ufer des Numicus zum Deus 
Indiges, Pater Indiges, Jupiter Indiges, Gell. II, 16,9. Aur. Bict. orig. 14. 
Splin. 2. Sil. Ital. VIII, 39. Tibull. II, 5, 44. u. Virg. u. Liv. ind. 
a. St. Beſonders gerne werben die Indigetes mit den Karen und PBenaten 
verbunden, Wirgil. Georg. I, 498. Lucan. I, 556. Sil. Ital. IX, 294. 
Siliu® mie auf Ovid Met. XV, 862. Glaub. bell. Gild. 83. und iv. 
VI, 9. bringen die 3. mit den Göttern in Geſellſchaft, welche an der 
Gründung des latinifhen und römischen Staats Antheil hatten, Mars, Venus, 
Bea m. A. Eine eigenthümlihe Angabe findet fih bei Paul. Diaconus 
p. 79.: Indigetes jeien ſolche Gottheiten, deren Namen nicht bekannt werden 
dürfen. Auf diefe Nachrichten, womit noch, freilich mit Hülfe von Eonjecturen, 
die Sagen von dem Cäculus in Präneſte und von Servius Tulius verbunden 
werden, gründet Hartung (Mel. der Römer I, 81—93.) feine Anficht, „daß 
der Name indigetes mit penates ſynonym aber nicht identiſch fei, infofern er 
das Verhältniß der Gottheit, und zwar des hierin als befondere Perſönlich— 
Feit fi offenbarenden Jupiter, zum Lande und Volke bezeichnet, fo wie 
der Name ber Penaten das Verhältniß des Gotted zum Haus und deſſen 
Bewohner auddrücke.“ Vielleicht fagen wir einfacher: I. waren einheimifche 
Heroen bed Landes, melde die danfbare Verehrung nad ihrem Tode mit 
göttlichem Eharafter audftattete, als Manifeftationen der oberften Gottheit 
betradtete und als Schuggätter ded Landes verehrte, weil fle um Volk und 
Staat ſich vorzugsweiſe verdient gemacht hatten. Diefer Begriff ftimmt auch 
nit dem Namen zufammen, welcher am natürlichften nur ald Nebenform von 
indigena betrachtet wird. Sie waren daruores Eeyywproı. Auf dieſelbe Be— 
deutung führt die Ableitung von indu — agere, mährend die von indigitare 
db. 5. imprecari (Serv. am a. D.) minder wahrfcheinlih ift, da der Plural 
ja Indigetes, nicht Indigites fautet. [ Mzr.] 

EIndigötes (Irdixöta), das Äußerfte Volt Hifpaniens am Oftende der 
Vyorenäen, in vier Stämme getheilt (vgl. Avieh. Or. mar. 523.), mit Griechen 
in Emporium auf eine eigenthümliche Art zufammengeflebelt, Str. 160. (vgl. 
iv. XXXIV, 9.) Plin. III, 3. (4.) Btol. [P.] 

Indigitämenta (von indigitare, fvad vermöge ded alten Gebrauches 
von g für ec f. ». a. indicitare ifl, von indico — ıinvoco, imprecor, oder 
von indiges, was einen Heros oder Dämon und dann im Allgemeinen einen 
Sort bezeichnet, Göttling Röm. Staatöverf. S. 174.) find die PVontifical- 
bücher, ra ieparına Bıßkie, wie fle in den Gloffen heißen, worin die Namen 
der Götter und Göltinnen und der unter die Götter aufgenommenen Menfchen, 
fo wie die Gebräuche bei ihrer Verehrung verzeichnet waren. Serv. ad Georg. 
I, 21.: nomina haec numinum in indigitamentis inveniuntur, i. e. in libris 
pontihicalibus, qui et nomina Deorum et rationem ipsorum numinum con- 
tinent. Ueber das Nähere verireifen wir auf ven Artifel über die Römiſche 
Religion. Vgl. Dacier ad Fest. p. 458. Lindem. Pitiscus Lex. Antigg. 
Rom. s. v. Ambroſch über vie Religionsbüdher ver Römer. Bonn 1843. [ W.] 

YIndoscyihi, Indöscythia, j. India ©. 144. 

Indulgentia im mw. uneigentliden Sinn ald Begnabigung, d. h. die 
u Gunſten eined Schulvigen gemachte Ausnahme vom Strafgefeh. Eine 
le Begnadigung Fann eintreten: 4) vor der Strafientenz, 2) nad ber 
Straffentenz vor Vollziehung ber Strafe, 3) nad begonnener Strafe, melde 
nun aufgehoben wird. I. In der republifanijhen Periode Roms war eine 
Begnadigung weder vor der Sentenz, noch nach der Sentenz möglich. Nur 
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Aufſchub konnte eintreten vor der Sentenz, 3. B. durch Intercefflon 
Flucht zu einem Aſyl; nad der Sentenz erfolgte die Erefution, außer 
der Verbrecher auf dem Weg zur Hinrihtung zufällig einer Veſtalin 
gegnete. Plut. Num. 10. Etwas Anderes war ed, wenn fih nad Berü 
eines politiſchen Verbrechens Volk und Senat dahin vereinigten, dieſes 
brechen ununterſucht und unbeftraft zu laffen, um die Ruhe des Staats 
erhalten oder mieverberzuftellen. Beiſpiele folder Amneftie ſ. Dion. II, 
V, 13. 57. XI, 46. &iv. III, 54. VII, 41. Suet. Caes. 75. App. 
Hann. 61. b. c. II, 107. III, 2. 13. IV, 94. Blut. Caes. 37.57. Brut. 
Dio Eaff. XLIX, 43. Hatte die Strafe fhon begonnen, fo Eonnte nur 
Erilftrafe Begnadigung eintreten, nämlih dur einen Volksbeſchluß, we 
die in integrum restitutio ded Erilirten ausfprad); ſ. restitutio. — I. 
der Kaiferzeit mar 1) Begnadigung möglich durch Niederihlagung ber U 
fußung vor gefälltem Urtheilfprud. Dieſes konnte der Kaifer anordnen, 
was gewöhnlich indulgentia oder venia, auch intercessio hieß. Bei Mair 
ftätsanflagen kam es öfter vor. Suet. Oct. 32. 51. Cal. 15. Tit. 9. % 
Caſſ. LIX, 6.: LX, A. LXVI, 9. Xacit. Annal, II, 50. III, 70, IV, 8, 
XIV, 40. u. f. w. 2) Ebenfo fonnte der Kaifer den Berurtheilten nah 
fällter Straffentenz ganz begnadigen oder die Strafe mildern. Tac. Anm 
iv, 31. XIV, 40, Plin. ep. X, 40. 41. 64. 65. Seneca de ira II, 3 
de clem. II, 5. 3) Hatte die Strafe bereitd begonnen, fo konnte der Kaliı 
entweber ſelbſtändig Reftitution und Begnadigung ausſprechen, oder den Gm 
damit beauftragen. Kein Magiftratus oder Richter hatte diefes Recht. Dein 
h. noch immer restitutio (f. d. Art.), oft aber auch indulgentia, und zwar 
entweder specialis, wenn Einzelne, ober generalis (communis , beneficius 
generale und commune), wenn bei feierlien Gelegenheiten, z. B. Rei 
zungdantritt, Geburtstag, kirchlichen Beften, ſämmtliche Verbrecher ober dir 
ganze Gattung derfelben reflituirt wurden. Die fehwerften Verbrecher ware 
jedoch davon gewöhnlih ausgenommen; ſ. C. Theod. de indulg. (9, W 
Zuweilen wurde der Ausdruck indulgentia ftatt abolitio (MNiederfclogun 
eines Prozeffed und zwar dur den Senat, f. Bd. I. ©. 6.) geſeht, ;. ® 
1. 17. D. ad Scons. Turp. (48, 16.). I. 2. 3. C. de gen. abol. (9,83. 
Kiteratur: Gothofred. ad tit. C. Th. de indulg. Tom. 11. 290—303. $w 
mann, de abolit. crim. Lips. 1834. Rein, Roͤm. Eriminalregt ©. % 
bis 273. [R.] 

Endus (0 Iröos, Hecat. fr. 174. Herod. IV, 44. Diodor. II, 3 
Arrian. Anab. IV,22. V, 1. 3. 4. u, öft. Strabo XV, p. 688. 690. 6%. 
u. f. w. Agathem. I, 10. Dionyf. v. 1032. 1088. Mela II, 7, 2.58 
Plin. VI, 16, 18. 17, 21 ff. u. f. w.), nah Plinius VI, 20, 23. bei dm 
Eingebornen fhon damals Sind (Sindus) genannt, wie noch heut. Tage) 
wo er auch die Namen Shindu (d. h. im Sanferit Fluß xar &Foyıs) m 
Soor führt, einer der beiden Haupiftröme Indiens, der dem ganzen Lan 
feinen Namen gab (vgl. oben den Art. India zu Anf.). Vielleicht find 
wir auch in der Benennung einer feiner Mündungen bei Ptol., dem Lirdor 
oroue (f. unten), Spuren des alten, wahren Namens. (Vgl. auch Peripl 
mar. Erythr. p. 21. u. 23. Huds.) Nah PBfeudo:-Plutarh de flum. 
Irdog fol er au den Namen Mausolus geführt haben, der aber fonft ni 
gends erwähnt wird. Seine den Alten nicht genauer befannten Quellt 
finden fih am ſüdlichen Abhange des Paropamifus (Arrian. Anab. V, 
Mela III, 7, 6.) ober, was glei ift, des indifhen Caucaſus (Strabo X 
p. 690. Gurt. VIII, 9, 3. vgl. au Diod. u. Agatbem. 11. H.), und 
fol nah Arrian. V, 6. gleih in feinem erften Kaufe als ein bebeutend“ 
Strom erfcheinen, was aber nur von ber Stelle an gilt, wo er den Alte 
zuerft fichtbar wurde. Die Angaben feiner Breite find ſehr übertrieben, wel 







Indus 149 


zohl daher kommen mag, daß Alexanders Heer ihn gerade zur Zeit des 
sen Waflerftandes im Auguft und September pajfirte: Nah Arrian. 
’, 20. u. VI, 14. nämlih ſoll die größte Breite 100, die mittlere 40, die 
jeringfte 15 Stad. betragen, mogegen Plinius VI, 20, 23. behauptet, daß 
»e nirgends über JO Stab. breit fei, was auch Strabo's Anficht zu fein 
ieint, indem er (XV, p. 700.) die Angabe Einiger, dag er eine Breite von 
100 Stad. erreiche, als übertrieben bezeichnet, und ſich der Meinung derer 
anſchließt, melde die größte Breite zu 50, die geringfle zu 7 Stab. an« 
nehmen; und wenn er daher nah unfern gewöhnliden Ausgaben auf der 
jolg. Seite den Onefleritus die Breite an der Spite des Delta, ehe ver 
Strom ſich in feine zwei Hauptarme theilt, gar zu 200 Stad. angeben Täßt, 
jo iR dieß ein zur bandgreiflicher Irrihum, als daß man nicht mit Grod- 
furd Bd. II. S. 135. annehmen follte, die Zahl 200 müſſe in 20 ver: 
wandelt werden, da wirklih die größte Breite des Stroms nirgends mehr 
als eine Heine Stunde oder 20 Stad. beträgt. Die Tiefe ift nah Plin. 1. 1. 
nirgendd geringer ald 15 Schritte. So bleibt denn immer die Meinung der 
Alien gerechtfertigt, welche ihn für einen der größten Ströme der Erde an- 
ſahen. (DBgl. Diod. II, 35., der ihm gleich die nächſte Stelle nach dem Nil 
anmeidt.) Sein Waſſer ift nach Gurt. VIII, 9, 4. Fälter, ald dad der übrigen 
Blüffe Indiens, und meerfarbig, fein Lauf nah Mela III, 7, 6. träg und 
langfam, nad Euftath. adeDionys. v. 1083. aber ſchnell und reißend. Nach 
einem langen, füdweſtlichen Laufe (Plin. VI, 20,23.) längs der Weftgrenge 
Indiens, auf welchem er nah Strabo XV, p. 700. und Arrian. Anab. V, 6. 
fünfzehn, nad Plin. 1. 1. aber neunzehn Nebenflüffe aufnimmt (die Namen der 
bedeutenderen darunter ſ. im Art. India, ©. 128.), tbeilt er ih 2000 Stab. von 
feiner Mündung (Strabo XV, p. 701.) in zwei Hauptarme, und bildet, wie 
ver Nil, ein Delta, die Inſel Battalene (ITlarrairnın, Strabo XV, p. 690. 
Arrian. Anab. V, 4. Ind. c. 2. Dionyf. v. 1088 ff.). So ergießt er fich 
endlid nad der Meinung der Schriftfteller Alexanders durch zwei (vgl. Strabo 
1. I. Xrrian. Anab. V, 3. Guflath. ad Dionys. 1. 1.), nad Ariftobul (bei 
Strabo XV, p. 701.) gegen 1000, nad Nearch ibid. aber 1800 Stad. von 
einander entfernte, der jpätern Anficht zufolge aber dur fleben Mündurgen 
(Btol. VII, 1. in Peripl. mar. Erythr. p. 22., bei Mela 1. 1. überhaupt 
blos dur plura ostia) in den Irinus Sinus (Peripl. I. p. 23., bei Ptol, 
1.1. Kardı noAnos, jegt Meerb. von Kutih) des indifchen Ozeans (Arrian 
und Strabo 1. II.). Die Namen diejer fleben Mündungen bei Ptol. 1. 1. 
find in der Richtung von W. nah D. folgende: a) des weſtlichen Haupt— 
amd: |) Zayara oroue (j. Pittyfluß), wahrſcheinlich der Arm des Stroms, 
auf weldem Alexander und Near die See erreihten, 2) Zirdwr or. (j. 
Dartaway-Fluß), 3) Xovoovr or. (j. Ritſchel⸗Fluß), der am meiften be> 
(Hifte und zur Stadt Tatta führende Arm; b) des öftlihen Hauptarınd: 
4) Xapıyor or. (J. Betty = oder Fitty-Fluß), die bedeutendſte Mündung diefes 
Hauptarms, 5) Zarapa, 6) Zaduia oder Eußaiaoe, und 7) Aunfaon 
sr, deren heutige Namen nicht befannt find, jo wie auch die übrigen nicht 
mit völliger Gewißheit nah ihren heutigen Benennungen bezeichnet werben 
können. Ueber die Schiffahrt auf dem Strome vgl. Diod. IT, 74. Arrian. 
Anab. V, 9. 20. III, 29. IV, 4. Nah Xriftobul bei Strabo XV, p. 693. 
hatte früher der Indus ein anderes Bett, und bahnte fich erſt fpäter in Bolge 
sined Erdbebens weiter links fein heutiged. in feltjamer Irrthum der Geo— 
graphen Alexanders aber war ed, wenn fle einen Zuſammenhang des Indus mit 
dm Nil annahmen, und in den Quellen des Acefines, eines Nebenfluſſes 
” Indus (j. Tſchenab), die Quellen des Nils entdeckt zu haben glaubten 

an. Anab. VI, 1. Vgl. v. Humboldts Krit. Unterf. I. ©. 557 f.), 
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weshalb 3. B. auch Procop. de aed. IT, p. 331. ed. Bonn. ven Ni m 
den Indiern nah Aegypten fließen läßt. [F.] 

Indus, ein von Liv. XXXVIH, 14. und Plin. V, 28, 29. ermähnu 
Fluß Phrygiens und Kariens in der Nähe von Gtbyra, an welchem nal 
Livius das Kaftell Thabuflon Tag, und der nah Plinius fehzig andere Blif 
und über hundert Waldbäche in fi aufnahm. Es it ohne Zmeifel dericl 
Fluß, den Andere Calbis nennen (f. diefen Art), d. h. der heut. Quin 
oder Tavas. [F.] 

Industria, Stadt in Ligurien, bief früher Bodincomagus, j. Ruin 
bei Berrua, Plin. IV, 5. (7.) 16. (20.). Infchr. bei Maffei Mus. Ta 
p. 230. [P.] 

Inessa, Stadt in Sieilien, f. Aetna, Bd. 1. ©. 203. [P.] 

EInfamis war urfprünglich nichts als die Üble Nachrede, der ſchled 
Ruf eines Menſchen, f. die Stelle Fronto's bei ignominia, Cic. Tusc. IV, N 
p. Cael. 5. 18. Seneca de ben. II, 21. Tac. Annal. I, 52., oft & 
Suet. (j. clavis Suet. von Baumgarten: Erufius) und Ouintil. Im e. © 
aber bezeichnet infamia die ignominia ex edicto, d. b. die durch das pr 
toriſche Edikt ausgeſprochene Verachtung von Seiten des Staats nebft de 
damit verbundenen Schmälerung der bürgerlichen existimatio, wodurch fol 
Perfonen rechtliche Nachtheife erleiden follten, welche früber nur in ber Öfen 
lichen Meinung einen niedrigen Platz eingenommen hatten, ſ. ignominia. Dir 
infamia trat entweder ein als Folge entehrender Handlungen und verädt: 
licher Gewerbe ohne vorbergegangene Condemnation, oder als Folge !ı 
Verbrechen und Vergehungen, welche vor Gericht zur Anklage gefommn 
waren und Gondemnation des Angeklagten nah fich gezogen hatten. — 
A. Infamia, welde in Folge entehrenver Handlungen und Gewerbe ob 
Condemnatlon eintritt (Marezoll S. 172—204. Sayigny S. 180 #) 
1) wegen verlegter Trauerzeit, d. b. die Wittwe, welche vor Ablauf M 
Trauerzeit eine zweite Heirath fehließt, wurde infamis (propter turbationen 
sanguinis),,ebenfo ihr neuer Gatte und ihr Vater, welcher die Einmilligu 
zu dieſer Heirath gegeben hat. Die beiden Iegtern werden im Goift auf 
prüdfih genannt, 1. 1. D. de his qui not. (3, 2.), und die Wittwe er 
fpäter, 1.11. 8.3. D. eod. 1.45. C. ex quib. caus. (2, 12.). 1. 1.2. C. de 
sec. nupt. (5, 9.). 1. 4. C. ad SC. Tert. (6, 56.). Diefe auffallende & 
ſcheinung erklärt ſich dadurch, daß, fo lang die infamia vorzugsweiſe yolit 
ihen Charakter hatte (ſ. unten), die Frau von der eigentlichen inlamia nid! 
berührt, alſo im Edikt nicht genannt wurde (obgleih man ihr Werfaht 
als jehr umehrbar und ſchaamlos anſah, während man die Frau, welche 
nur einmal verbeirathete, wegen ihrer Pietät Hoch prieß, f. matrimonitf 
und uxor); erft als feit lex Julia et Papia Poppaea die infamia auch amd! 
auf Frauen anwendbare Nahtheile mit fi führte, wurden Frauen wegt 
verlegter Trauerpflicht infames, und das Edikt, welches eigentlich nut ’* 
dem Gatten und Vater der Frau ſprach, erhielt nun eine Ausdehnung a 
vie Frau ſelbſt. Auch waren die Frauen, welche überhaupt auf irgend ei 
andere Weile, als duͤrch neue Heirath, die ihnen obliegende Trauerpfl 
(bei dem Tod der Eltern und Kinder) verlegten, infames, Vat, fragm. 320. 
was Juflinian aufhob; f. darüber und über den vorgeichriebenen Frauerterml 
die Art. luctus, matrimonium und uxor. — 2) Doppelte Heirat M 
doppeltes Verlöbniß zog auch infamia nach fl, und zwar urſprünglich n! 
für ven Mann, in der Kaijerzeit auch für die Frau, 1. 1. D. de his 4° 
not. (3, 2.). 1. 13. $. 3. 4. eod. 1. 18. C. ad]. Jul. de adult. (9, 9.). = 
3) Meretrices, quae vulgo corpore quaestum faciunt, ftandeh zwar nichl 
im Edikt als infames, wurden aber nach lex Julia fo betrachtet, f. meretrix. — 
4) Kuppelei (lenocinium) von Männern getrieben war ſchon im urſprüng 
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Ken Edikt mit infamia belegt, ſ. 1.4. $. 2. 3. D. de his qui not. (3, 2.). 
ıb. Heracl. I. 123. und lenoeinium. — 5) Der Mann, welcher unnatür- 
be Wolluft mir fih treiben läßt (muliebria passus), war infamis nad dem 
wit, 1. 1. $.6. D. de postul. (3, 1.). 1. 31. C. ad 1. Jul. adult. (9, 9.). 
ıb. Heracl, 1. 122. 123. — 6) Deffentlihed Auftreten als Schaufpieler 
qui artis Judicrae pronuntiandive causa in scenam prodierit), tab. Heracl. 
123. Tertull. de spectac. 22. 1. 1. D. de his qui not. (3, 2.). 1.3.4. 
r. f. 1. &od.; die athletae und designatores waren nit damit einbes 
riffen. — 7) Kampf mit den Thieren im Amphitheater, fogar menn man 
& dazu nur vermiethet hatte und nicht wirklih auftrat, 1. 1. $. 6. D. de 
ostul. (3, 1.). tab. Heracl. I. 112. 113. — B. Infamia nah vorherge— 
angener Verurtheilung in einem Prozeß (Marezoll ©. 119—171. Savigny 
5. 173 #.): 1) im Griminalprozeß. Urfprünglih infamirte nur die Verur— 
beilung wegen calumnia und praevaricatio, 1.1. D. de his qui not. (3, 2.). 
ab. Heracl, I. 120. 122.; die Condemnation wegen anderer Griminalver- 
stehen machte nicht infamis, wie wir daraus erfehen, daß Mande, melde 
riminell veruribeilt waren, fpäter vom Bolf zu Magiftraten gewählt wurden, 
vas bei eingetretener infamia nicht hätte geichehen Fönnen, 3. B. Liv. XXI, 35. 
XVII, 34. XRIX, 37. XXXIX, 22. Valer. Dar. II, 9, 6. VI, 9, 10. 
Dur einzelne leges und Scons. wurde almälih auch bei andern Verbrechen 
nfamia ald Strafe eingeführt, 3. B. bei crimen repetund., crimen vis, 
mbitus, ſ. diefe Art., und endlich bei allen Griminalverbregen ohne Aus— 
ahme (ignominia iudieii publici, @ic. p. Rab. perd. 5.), 1. 7. D. de publ. 
id. (48, 3.). 1. 56. pro soc. (17,2.). Coll. IV, 3, 12. vgl. tab. Heracl. 
. 117. 118. 111. 112. Auch wurden einige andere Bälle mit infamia be— 
egt, glei als wenn ein Criminalurtheil ergangen wäre, nämlich a) menn 
in Soldat jhimpflih aus dem Deere ausgeftoßen war, J. 1. pr. D. de his 
u not. (3, 2.). tab. Heracl. 1. 121.; b) wenn eine Frau im Ehebruch 
etroffen worden war, 1. 43. $. 12. 13. D. de ritu nupt. (23, 2.); c) bei 
ner gewiffen Art des Meineids, 1. 41. C. de transact. (2,4.); und d) bei 
liger Delation an den Fiskus, 1. 18. $. 7. 1. 2. pr. D. de iure fisei 
19, 14.). — 2) Bei einigen Brivatdeliften: furtum mit feinen Unterarten, 
B. expilatio hereditatis, iniuria, rapina und dolus (auch stellionatus 
miaffend) erfolgte infamia, Die Klage modte in einem Bivilprozeß verhandelt, 
der die Sache als crimen extraordinarium angefehen worden feyn, 1. 1. 
4.$.4. D. de his qui not. (3, 2.). 1. 56. D. pro soc. (17, 2.). tab. 
eracl. I. 110. Inst. IV, 16, 1.: ®ai. IV, 182. Den Zindwuder traf 
amia nach ipäterem Recht, 1. 20. C. ex quib. caus. (2, 12.) — 3) Bei 
nigen Obligationdflagen infamirt die Verurtheilung, nämlich bei Societät, 
Nandat, Depofitum (wofür früher fiducia im Edikt fand) und Vormund- 
baft, Cic. p. Rosc. Com. 6. p. Rosc. A. 38. 39. p. Caec. 2. 3. de 
2.11, 15. de nat. deor. Ill, 30. tab. Heracl. ). 111. 113. Inst. 1, 
6. pr. u. $. 6. IV, 16, 2. 6. Gai. IV, 182. 1. 1. D. de his qui not. 
3, 2.). Coll. X, 2. Die Verlegung diefer Obligationen zieht wegen ber 
ößeren Heiligkeit derjelben und wegen der darin enthaltenen flrafbaren 
äufhung oder wegen des groben Mißbrauchs fremden Vertrauens die Strafe 
t infamia nah ih. Bei allen Obligationen aber macht eingetretener 
oncurd infam (bonorum possessio, proscriplio, venditio, Bd. I. ©. 
192 f.), während bei bonorum cessio der Verſchuldete der infamia entgeht. 
it. p. Quinct. 8. 9. 13. 15. 17. 22. 29. 31.45. tab. Heracl. 113117. 
'u 11, 154. IV, 102. Heffter obss. XVII. ad Gai. p. 88H. Niebuhr 
im. Geſch. 1. ©. 642. Mein Röm. PBrivatreht S: 112. 501., und vor: 
ih F. 2. Keller Semestrium ad M. Tull. Cie. I. Turic. 1842, p. 100. 
#113. — Was den Urfprung und die rechtliche Bebeutung ber infamia 
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betrifft, fo unterfcheiden wir den Ginfluß derfelben im Hffentliden und im Privat: 
recht, müflen jedoch bemerken, daß nicht alle Entftehungsarten der infamia 
diefelbe Wirkung haben und daß die Bedeutung der infamia bei einzelnen zu 
verſchiedenen Zeiten eine verjähiedene war. Daß die prätorifhe infamia erfl 
aus der infamia des gemeinen Lebens und aus der cenforifhhen Note hervor— 
ging, indem der Prätor das fehriftlih beftimmte, mas fi früher durch Her— 
fommen gebildet hatte, und die Strafe des Genjor ſowohl auf die Lebenszeit 
ausdehnte ald auch fonft verftärkte, ift jhon oben und bei ignominia ange: 
deutet worden, Namentlih hatte der Prätor Beranlaffung, ein Berzeichnif 
der als infames geltenden Perſonen aufzuftellen, indem er diejenigen in feinem 
Edikt aufzählen mußte, denen er nicht geftatten wollte, vor feinem Tribunal 
aufzutreten und Anträge zu flellen. Bon ſolchen Berfonen gab er drei Glafien 
an, 1. 1. $. 1. 7. 9. D. de postul. (3, 1.); in der erften die unter 17 
Jahren und die Tauben, in der zweiten die Frauen, die Blinden, ‚und bie 
infames ded höchſten Grades (d. h. Männer, die fih zu unnatürlider Wolluſt 
mißbrauchen laſſen, die ſich zu Ihierfämpfen vermiethen und die wegen Gapi- 
talverbreden DVerurtheilten), in ber dritten die übrigen infames. Die der 
zweiten Glaffe dürfen für ih, aber nicht für Andere poftuliren, die der Dritten 
für fih und nur ausnahmsweiſe für Andere. Alle dieſe, gen. infames, in- 
famia notati, famosi, ignominia notati, ignominiosi wurden nun im @bift 
aufgezählt, die Wirkungen der infamia aber nicht befonderd aufgezählt, fon» 
dern ald befannt voraudgejegt. Die Wirfungen find folgende: 1) im öffent: 
lihen Recht. Der infamis verlor alle politifhen Rechte des Bürgers, nämlich 
jowohl ius honorum als ius suffragii (f. Bd. II. ©. 392.). Für das erfie 
ſpricht Cic. p. Clu. 42. turpi iudicio damnati in perpetuum omni honore 
ac dignitate privantur, das Scons. in l. 1. pr. D. ad 1. Jul. de vi priv. 
(48, 7.) omni honore, quasi infamis ex Scons. carebit, die tab. Heracl,, 
welde alle infames von der Iheilnahme am Senat in Dlunicipien, Colonieen 
u. a. Gemeinden ausſchließt, und viele Stellen aus der Kaiferzeit, melde 
dem infamis alle Ehrenämter und Würden abfpreden, 1. 6. $. 3.1. 12. D. 
de decur. (50, 2.). 1. 2. D. de off. ass. (1, 22.). 1.4. $. 1. D. de legat. 
(50, 7.). 1. un. C. de infam. (10, 57.). 1. 3. C. de re mil. (12, 36.). 
1. 8. C. de decur. (10, 31.). vgl. 1. 2. C. de dignit. (12, 1.). Daß ver 
infamis auch das suflragium verlor (zuerft aufgeftellt von Burchardi S. 33,, 
dann von Gryſar in d. Allgem. Schulzeit. 1832. Nr. 46., Walter Gef. d. 
Möm. Rechts S. 850, Ehriftianfen Röm. Rechtsgeſch. ©. 146., und am 
gründlichſten bewiefen von Savigny ©. 202 ff., in Abrede geftellt von Marezoll 
©. 207 f.), indem er aus den Tribus gefloßen und unter die Uerarier ver: 
fegt wurde (Bd. I. ©. 173. Bd. II. ©. 45 f. 253 ), geht vorzüglih aus 
der ſ. g. lex Acilia repetund. lin. 4. ed. Haub., wo es neben den andern 
Merkmalen der infamia h.: queicomque comitia conciliumve habebit, eum 
suflragium ferre nei sinito, und daraus hervor, daß es mehrmals von ben 
Schaujpielern heißt, fie wären aus der Tribus gefloßen worden, was nur 
eine Folge der auf ihnen ruhenden infamia feyn Fonnte, Auguftin. de civ. dei 
II, 13. Liv. VI, 2. Valer. Mar. II, 4, 4. Tertull. de spectac. 22. 
Enplih ift zu bemerfen, daß, wenn der infamis nit des ius honorum und 
suffragii verluflig geworden wäre, “man von den infamirenden Klagen nid 
hätte jagen fönnen, daß fie summae existimationis et paene capitis feien, 
Cic. p. Rosc. Com. 6. So wird vom Goncurs der Ausdruck capitis causa 
gebraudt. Eic. p. Quinct. 8, 9. 13. 22. Ob jede infamia an ſich vom 
Kriegsdienſt ausſchließe, tft zweifelhaft; wahrſcheinlich bezieht ſich die Un- 
fähigkeit, Kriegsvienfte zu leiften, nur auf einige Arten der infames. Marezoll 
©. 209 f. — 2) Im Kriminalreht und im Prozeß. Der infamis hat weder 
das Net, eine actio popularis, 1. 4. D. de popul. act. (47, 23.), ned 
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eine Griminalflage anzuftellen, nisi liberorum vel patronorum suorum mor- 
tem eo iudicio vel rem suam exsequantur, |. 4. 8. D. de accus. (48,2.), 
oder wenn er ald Ankläger bei Majeflätöverbrechen auftreten will, 1. 7. pr. 
D. ad. Jul. mai. (48, 4.), noch im Givilprozeß für einen Andern aufzu- 
treten. Die infames des höchſten Grades durften nicht für fi und eben fo 
wenig für Andere poftuliren, 1. 1. $. 5. 6. D. de postul. (3, 1.), die an⸗ 
dern infames fonnten zwar für fih, aber für Andere nur "dann auftreten, 
wenn dad Verhältniß zu ihnen von der Art ift, daß fle zu deren Ver— 
tretung (3. B. für Kinder, Eltern, Patronen) verpflichtet find, 1. 1. $.6 ff. 
D. eod. Niemald kann der infamis cognitor und procurator feyn, Vat. 
fragm. 324. Paul. I, 2, 1., noch einen ſolchen beftellen, Inst. IV, 13, 11.; 
auch darf ihm deßhalb Feine Klage cedirt werden, Baull. I, 2, 3. Oft bat 
man auch behauptet, alle Infamen feien unfähig gewefen, ein Zeugniß vor 
Gericht oder bei feierlihen Rechtsgeſchäften abzulegen, allein das gilt nicht 
von allen Infamen, fondern ed war nur in einigen Griminalgefegen den be— 
fonderer Verbrechen wegen Verurtheilten die Zeugefähigfeit abgeſprochen, 3. B. 
bei repetund., adulter. vis, Inst. II, 10, 6. Daß ver infamis in @riminal- 
Unterfuhungen härter geftraft wurde, ald der honestior, f. bei, poena. — 
3) Vrivatrechtliche Nachtheile der infamia. Durd lex Julia wurde eine dem 
alten Recht fremde Beihränfung der Chefähigkeit eingeführt, indem den 
Senatoren und deren Nachkommen die Ehe mit Freigelaffenen und mit ge» 
wiffen verädtlihen Perfonen (quae — artem ludieram fecerit, welche mere- 
trix war) unterjagt wurde. Zugleich verbot lex Julia allen Breigebornen 
die Ehe mit gewiſſen verächtlichen Frauen (3. B. lena, iudicio publico dam- 
nata, quae artem ludicram fecerit etc.). Dieſe Verbote wurden in ber 
Kaijerzeit erweitert, indem die verbotenen Fälle aus ver einen in bie andere 
Klaffe übergetragen wurden, und indem man dad Eheverbot auf alle im Edikt 
als infames aufgezäbhlten Perſonen ausdehnte. So wurde bie infamia auf 
auf Frauen bezogen (früher nicht, und in tab. Heracl. werben fle gar nicht 
erwähnt), bis fpätere Kaiſer diefe Eheverbote und fomit auch die Anwend⸗ 
barkeit der infamia auf Brauen aufhoben. (Iuftinian hob die Eheverbote 
für den fenator. Stand nah und nach auf, 1. 28. 29. C. de nupt. (5, 4.). 
Nov. 117. c. 6.) Die Quellenzeugniffe für dieſe Eheverbote find: Ulpian. 
XIH, 1. 2. XVI, 2. 1. 16. pr. 1. 43. $. 6. 8. D. de ritu nupt. (23, 2.). 
1. 16. D. de spons. (23, 1.). 1. 1. C. de nat. lib. (5, 27.). 1. 7. C. de 
incest. nupt. (5, 9.). Ob die troß der Eheverbote geihloffene Ehe nichtig 
war, ober melde andere nachtheilige Folgen damit verbunden waren, f. bei 
lex Julia und Pap. Poppaea, matrimonium und uxor. Mehre erbrechtliche 
Nachtheile beftanden auch für einige Arten ber infames, ohne daß dieſe auf 
den Grunpbegriff der infamia zurüdzuführen wären. Dieſe Nachtheile waren 
nämlich nicht für alle infames vorgefhrieben und hingen großen Theild von 
dem Ermeſſen des Richters ab. Dahin gehört 3. B. der Befehl des Kaifers 
Domitian, daß die probrosae mulieres (meretrices u. a.) feine Erbſchaften 
und Vermächtniſſe erwerben durften, Suet. Dom. 8., was von den Teftas 
menten ber Soldaten gejagt wird, 1. 41. $. 1. D. de test. mil. (29, 1.). 
h14. D. de his quae (34,9.). vgl. 1. 23. $.3. C. de nupt. (5, 4.). Ein 
anderer Nachtheil war, daß auf den infames und andern übel berüchtigten 
Verſonen relative Erbunmwürdigfeit ruhte, indem die Gejchwifter ver infames, 
melde im Teftament den infames nacdhgejegt worden waren, bie querela in- 
ofieiosi testamenti anftellen fonnten, 1. 1. 3. C. Th. de inoff. (2, 19.). 
27. C. eod. (3, 23.). Die Beurtheilung ver Gigenjhaften der Borge- 
enen war dem Richter anheimgegeben, und ein allgemeines Merfmal ver 
ia liegt nit darin. Marezoll S. 246 ff. Savigny nu f. — 
W. 
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Spätere Schidfale ver infamia. Die publiciſtiſche Bedeutung der infami 
erlofch bereit unter den erften Kaifern, die beichränfte Ehefähigkeit murk 
dur Juflinian, zum Theil ſchon vor ihm aufgehoben, und fo blieb ig 
Juftin. Recht nichts übrig, als die beſchränkte Fähigkeit der Infamen, fir 
Andere zu poftuliren. — Kiteratur: Hagemeifter, Unterſchied zwiſchen Infami 
und Ehrlofigkeit in Hugo's civilift. Magazin II. ©. 163—182. ©. 6 
Burchardi de infamia. Kil. 1819. F. Walter, über Ehre und Injurie nd 
Nöm. Recht im Neuen Archiv des Erim Rechts IV. (1821.) ©. 108—14l 
241-308. v. Geuns, de infamia legibus Rom. constituta. Trai. ad Ri 
1823. A. M. I. Molitor, de minuta existimatione. Lovan. 1824. Ver 

üglih wichtig ift Th. Marezoll, über die bürgerliche Ehre, ihre gänzlid 
Gatsehung und theilmeife Shmälerung. Gießen 1824. Zimmerns Rechtsgeſt 
I. ©. 456-469. F. A. Schilling, Lehrb. f. Inftit. u. Geſch. d. Rön 
Privatr. Leipz. 1837. II. ©. 146 fi. 3. 8. 2. Göſchen, Vorlef. über w 
gemeine Civilrecht. Götting. 1838. I. ©. 151 ff.; und in neuefter Zeit aut 
F. C. v. Savigny, Syſtem ded heut. Röm. Rechts. Berlin 184 

. ©. 170—230. 516—559. [R.] 

Infanticidium, ein in den erften Jahrhunderten der Kaiferzeit au— 
gekommenes Wort, bezeichnet die Ermordung von Kindern dur vie Elien 
derselben. Wenn eine Mutter ihr Kind tödtete, fo wurde dieſes wohl all 
Mord angejehen, oder fie wurde von dem Dann als häuslihem Michter be— 
firaft, bis lex Pompeia de parricidiis eine folde That zum parricidium 
erhob, f. lex Pompeia und parricidium. Die Tödtung des umgebornen 
Kindes f. abigere partum. Ueber die Tödtung des Kindes durch feinen Bat 
ſ. pater unb patria potestas. [R.] 

Infelix arbor bildet einen Gegenfag mit felix arbor. Zu der erftem 
Glaffe gehören nad dem ostentarium arborarium des Tarquinius Prisu 
vie Bäume, quae inferum Deorum avertentiumque in tutela sunt, ;. g 
ficus atra, und überhaupt quae baccam nigram nigrosque fructus ferus 
quibus portenta prodigiaque mala comburi iubere oportet; Macrob. Sıl 
1, 16. Dagegen Plin. H. N. XVI, 26. XXIV, 9. erflärt fle damnat« 
religione , quae neque seruntur unquam, neque fructum ferunt, fegt an 
hinzu, nad Meinung bed großen Haufend. ine foldhe arbor infelix wurk 
zur Strafe ded Aufhängens ausgewählt, woraus fih die Kreuzeöftrafe bi 
— ſ. crux, Bd. II. ©. 768 f. Turneb. advers. — 4. Thyſ. in Gel 

‚14. Brob. Miscell. IV, 6. Niebuhr, Nöm. Gef. I. S. 386. [R] 

Unf&ri (die Vorftellungen der Alten von dem BZufantı 
nad dem Tode). Der römiſche Ausdruck bezeichnet ſowohl die unter 
(oi naro, 3. B. Aeſchyl. Choeph. 165., oi yYorıoı, Agam. 89. Suppl. 25. 
Ariſtoph. Nub. 305. Plat. Legg. VIII, 828. Soph. Oed. C. 1606., ü 
vno yaier, Heid. Eum. 912., oi vmeregde, Kom. Il. IH, 278., or äreot 
3soi, Il. XIV, 274., und andere Bezeihnungen, f. Preller &. 187 f. Anm. 7. 
Maͤchte (vgl. Preller Demet. u. Perſeph. ©. 183 ff.) im Gegenſatz der ober, 
superi (Xiv. VIII, 10.), oi aro, Unaroı, ovpanor (aYararoı Eum. 912. 
welche wiederum von Andern in olympifche und chthonifche, im Gegenfag “ 
den hypochthoniſchen geſchieden werden (Porphyr. de antr. c. 6. Preln 
Demet. u. Verſeph. S. 184. Anm.), ald auch überhaupt alle diejenige 
welche unter der Erbe find, die Todten, im Gegenfag zu den auf der GErx 
Lebenden (Upulej. de mag. p. 69. Mercurius superum et inferum com 
meator). Hiemit ift ſchon die urfprünglie und im Allgemeinen immer fe 
gen Vorſtellung von dem Todtenreih ausgedrückt: es iſt unter der Erk 

ie das Heitere, Glückliche von felbft an den Himmel fi anfnüpft, * 
meist ein natürlicher Inſtinkt das Schauerlide weg von dem Anblid m 
Menſchen in die dunflen Tiefen der Erde. So war auch bie erfte AUBUM 


— 
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Bergung der Tobten die im Schoß der Erbe, wie fle in ven Ländern, melde 
von Abfömmlingen der Pelasger bewohnt waren (bef. Attifa), au fpäter 
noch neben der andern fortbeftand (ſ. Preller ©. 219. Anm. 85.); das Bere 
brennen ift die fpäter aufgefommene Sitte (Schol. zu Kom. 11.1,52. bringt 
fe mit Herafled in Verbindung). Urfprünglid mochte die Beerdigung an 
fih die Berpflanzung in die Unterwelt feyn, fo daß dieſe überhaupt das unter 
der Oberflähe der Erde Liegende war, wozu allenthalben ein Gingang ſich 
befand; Reſte diefer Vorftelung finden fih in Ausbrüden wie Ada» Aay- 
yarcır (Pind. Pyth. V, 90. oder 130.) für Beerbigtwerden. Aber wenig 
Neilerion und Phantafle führte weiter zur Borftelung eined Sammelplapes 
für ale Todten, auf die Organijation eines Reiches der Todten, befien 
allgemeiner Charakter dadurch beſtimmt ift, daß es fih unter ver Erbe bes 
findet, ſomit des Lichtes der Sonne entbehrt, in einförmige Düfterfeit ge— 
but il. So erfcheint es auch in der älteften Darftelung bei Homer (Od. 
XX, 81. yaia orvyeor, vgl. Zopos neposıs, I. XXI, 56. Od. XI, 57. 155. 
hymn. Dem. 338.; daher areonng ywoos, Od. XI, 94. und den Göttern 
verbaft, U. XX, 65.). In Bezug auf die Lage des Todtenreichs bei Homer - 
Reben IH zwei Anfichten gegenüber. Nach der einen (vertreten von F. X. 
Wolf, Völder, Homer. Geogr. ©. 140 fi. Jacobi, mythol. Handwörterb. 
6.3625. Burkhardt, Handb. d. claſſ. Mythol. I, 1. ©. 25 ff. vgl. Preller 
am a. O. ©. 186. Anm. 4.) wären zwei Bormen zu unterſcheiden: in ber 
Nias (XX, 61 ff. XXI, 482. XXIII, 100.) ift das Xodtenreih wirklich 
unter der Erde, gleichfam dad Souterrain derjelben, in- der nit aus dem 
unmittelbaren Bewußtſeyn abzuleitenden, mehr gelehrten Darftellung der Odyſſee 
(bei. X. XI.) aber wäre der Aufenthaltsort der Geftorbenen zwar außerhalb 
des Bereich unfered Sonnenſyſtems, aber nicht unterirbifh, fondern im fern- 
ten Weiten, bei den Kimmeriern, jenfeitö des Dfeanos, dem Aufgange der 
Sonne gegenüber. Aber das, wohin Odyffeus (Od. XI, 155 ff) zu Schiffe 
gelangt, ift nicht die Unterwelt felbft, fondern nur eine Gegend nahe dem 
Gingange dazu; der Wohnort der Geftorbenen felbft wird von ihm nicht be- 
teten und jener erfcheint auch bier durchaus unterirvifh (vol. Od. X, 560. 
X, 57. 65. 475, XX, 81.), worauf viefleiht au das Graben einer Grube 
um Zwecke der Todtencitation (Od. X, 517. XI, 24 f.) hindeutet. Daher 
deint die weite Anficht richtiger, daß bei Homer nur Eine Vorftellung an= 
sunehmen fey, wonach das Todtenreih im Innern der Erbicheibe fi Hinzieht 
und im Weflen nur der Gingang dazu if. So Voß, Erit. Blätter II, 306. 
bit 310. 347— 353. (434.) und fonft, Eggerd de orco Homerico, Altona 
1836. 4. (der nur irrig den Gingang dieffeits des Dfeanos feht, |. Nigfch 
I, ©. 154 f.), ©. W. Nitzſch, Erkl. Anm. 3. Od., Bd. II. ©. XXXV. 
u. 187. Wie befchreibt nun Homer diefen Ort? Den Gingang bildet der 
Hain der Perſephone, unfruchtbare Bäume (Od. XI, 509 f.); im Haus des 
dades jelbft befinden fih vier Ströme: der Styr (der Schredlidhe, oryyeir), 
bei dem die Götter den höchſten Eid ſchwören (weil fle fi dabei zum Aller» 
dredlichſten, zum Tode, verfluchen), I. VIII, 369. XIV, 271 ff. XV, 37f. 
Od. V, 185 f. (vgl. Heflov. Theog. 805. Herod. II, 74.); deffen eroßo@s 
der Rofytos (Wehgebeul), der mit dem Pyriphlegethon (der Beuerbrennende) 
id in den Acheron (ayea 6Ew0», Leidenftrömer, f. Nitzſch III, 157.) ergießt, 
velde Vereinigung an einem Belfen gefhieht (Od. X, 513—515.), der 
XV, 11. Leufas genannt ift; über dieje unklare Schilderung f. Nitich II, 
159 f. Weiter dem Innern zu ift die Asphodelos-Wieſe, der gewöhnliche 
Aufenthaltsort der Todten (Od. XI, 539. 573.), melde fchon unterirdiſch 
A (Od. XXIV, 13. vgl. mit V. 106. 204.). Die eigentliche dunkle Tiefe, 
welhe das Todtenreich bildet, wird durch zo Zosßos bezeichnet (Il. VIII, 368. 
AM, 327. Od. X, 528. XI, 37. 563. XII, 81. Vogl. Ritzſch III, 171 f.). 


156 Införl 

Davon iſt unterfhieven der Tartaros (den Spätere ald Aufenthaltsort ber 
Böen beftimmen im Gegenfag zu Erebos, dem Wohnorte der Guten, wäh 
rend Andere die verſchiedenen Benennungen promiscue für dad Ganze ge- 
brauden), der tieffte, finfterfte Theil des Todtenreiches, fo tief nach unten 
fi mölbend wie der Himmel nad oben, mit eilernen Pforten und eberner 
Schwelle (I. VII, 13—16.); er iſt eö, der den Japetos und Kronos um: 
fließt (DB. 478—481. vol. 14, 204.). Im Allgemeinen bemerkt Paufan. 
I, 17, 5., daß der homeriihen Beihreibung der Unterwelt die Topograpbie 
der Umgegend des Acheron und Kofytos in Theiprotia zu Grunde liege, und 
auch Nitzſch III, 157. gibt zu, daß, wenn überhaupt ein hiſtoriſches Local 
die Züge zu der Darftellung lieh, dieſes fein andered als das theſprotiſche 
war; dagegen Ephoros bei Strabo V, 373 f. (395 f.) verießte dad home. 
riſche Todtenreich nach Cumä. Im der zweiten Nikyia (Od. XXIV.) findet 
fih bereits «ine allegorifirende Ortsbejchreibung: der Weg zur Unterwelt 
gebt (V. 12.) nit nur dur die Thore ded Helios, fondern auch durd 
das Land der Träume (Berwandtihaft von Schlaf und Tod); darauf folgt 
aber au bier die Asphodeloswieſe (B. 13 f.). — Die Bewohner Diele 
Drtes find erftend die Beherrſcher: Ais, Aides, Aidoneus, deſſen Behaufung 
die Unterwelt ift (Il. IH, 323. Od. XI, 627. Il. V, 646. XV, 251. Od. 
x, 175. 512. u. jonft), weldem die Geftorbenen zugefendet werden (IL. 1,3. 
Y, 654. VI, 487. XI, 55. XXIII, 244. V, 190.), nad weldem (in einer 
nachhomeriſchen Form jeined Namens) die Unterwelt jelbft fpäier Hades ge 
nannt wurde; deflen Gattin, die Berfephone (1. IX, 457. 569. Od. X, 491. 
534. XI, 47., mo mit Aides zufammen genannt, allein 3. B. Od. XI, 213. 
217. 227. 635.); endlich die Erinyen (oder die Erinye), z. B. Il. IN, 
571 f. XIX, 87., welde alle aber mit ihrer Herrſchaft nicht auf die Todten 
beſchränkt find, ſondern von der Unterwelt aus au auf die Erde einwirken 
und Verbrechen in dem Leben jelbft beftrafen, Il. IX, 454—457. 571. XIX, 
260. Od XX, 78.; Beflrafung erft in der Unterwelt fteht 11. III, 278. gan 
vereinzelt und ber fonfligen homeriſchen Weltanfhauung widerftreitend (fiche 
Nitzſch III, 184 f.). Ueber dieje Götter im Einzelnen j. Pluto, Proserpina, 
Furiae. Zweitens die geftorbenen Menſchen. In Bezug auf ihren Zu- 
fand find gemäß der in der Odyſſee überhaupt bervortretenden Verſchieden— 
heit der Abfaflungdzeit der einzelnen Stüde zwei bis drei Darftellungen zu 
unterſcheiden. Nah der einen ermweislich älteften find die Todten au (3.2. 
Od. X, 495.), auermra naorva (Od. X, 521. 536. XI, 29. 49.), sidwia 
(XI, 476. u. oft), Traumbildern (Od. XI, 222.) oder dem Rauche (Il. XXI, 
100.) vergleihbar, ohne Confiſtenz, daher nicht faßbar (I. XXI, 99 f. 
Od. XI, 206. 208.), und jelbft ohne alle Kraft (Od. XI, 393.); denn fle 
haben fein Zleiih und Bein mehr (Od. XI, 219.), das im Feuer zu Grunde 
gegangen ift (ibid. 220 f.), daher fie auch Feine Stimme mehr haben, fon- 
dern nur fummen und zifchen (zoileır) können (11. XXIII, 101. Od. XXTV, 5.), 
woburd aber bei einer größeren Anzahl auch großer Lärm entſteht (Od. 
X1,43.); nad) der Seite des Geiftes find fie vollfommen bemuftlos (anno, 
Il. XI, 392. XXI, 466.; @ggaöres, Od. XI, 476., ohne godres, I. XXIH, 
104., ohne vous, Od. X, 494 f.) in Bezug auf Gegenwart und Bergangen: 
heit (Il. XXI, 389. Od. XI, 153.). Nur Tirefias macht in Folge einer 
befondern Begünftigung eine Ausnahme von ihnen (Od. X, 493. XI, 91.), 
die Uebrigen leben im einem Zuſtande, der eigentlih fein Seyn genannt 
werden fann, obmohl jede AH abgejondert vorhanden ift, in dumpfem, 
träumerifhem Nahfühlen des früheren Zuftandes, das erft durch Bluttrinken 
Har und beflimmt wird und von ihnen dann au in Worte gefaßt werben 
fann (melde Vorſtellung die Borausfegung des Thuns des Odyſſeus in Od. 
XI. bildet). Denn das Blut gilt für das eigentliche fomatijche Lebensprincip; 
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auarr werden bie Schatten durch das Trinfen deſſelben gelabt (daher bei 
ı Fodtenopfern bejonderd Blut angewendet) und momentan belebt, obwohl 
Schatten ald folder eigentlih fein Blut in ih aufnehmen kann. Aber 
ive MWiverfprüde und Inconfequenzen find auf dieſem Gebiete der blofen 
nagination ganz heimiſch (vgl. Eic. Tuse. I, 16, 37.); die Schatten haben 
ner Leib und doch eine Art Teiblicher Eriftenz, fonft könnte fie Odyſſeus 
»A. X, 535 ff. XI, 48 ff. 88 ff.) nicht mit dem Schwerte ſchrecken, noch 
ich Die einzelnen Schatten erkennen, ehe fie Blut getrunfen (3. B. feine 
fustter, XI, 84, ff. vgl. B. 83. eiöwAor Eraipov); auf dad Vorhandenſeyn 
x körperlichen Umriffe wie fle im Leben waren (nicht aber, wie Od. XI, 
3 ff, blos ver Geflalt wie fie im Tode war, denn Agamemnon flieht man 
ine Ermordung nicht an, vgl. XI, 398 ff.), weist auch Od. XI, 469 f., 
onab Adilleus noh immer eidos re Öduns re der Größte der Danaer ift 
nd (B. 485.) ueya npardcı verveon. In diefem Vorhandenſeyn eines 
steaandedunterfhieded zeigt ſich bereitd ein Anfnüpfungspunft für die zweite, 
»ätere Darftellungdweife, die ſich ſchon dadurch als unächt bemeist, daß fie 
en Odyſſeus Scenen gemahren läßt, die nur im Innern des Todtenreiches 
eſehen werben fonnten, während Jener doch nur am Eingange deſſelben fi 
‚efinde. Nah dieſer it bei den einzelnen Individuen eine beftimmte charak⸗ 
eriftiihe Korm für immer feſtgehalten: Minos richtet noch fortwährend (und 
ie übrigen Todten müſſen ihm zulieb Prozeſſe führen, Od. XI, 569 f.), 
Driond Eidolon fhwingt noch gegen Thiere die eherne Keule (B. 572 ff.), 
Bräute, Greife, Verwundete find noch mie im Augenblide des Sterbend 
3. 38 ff.), aber Alles geſpenſtiſch, vofetifch, gleihfam die Seele der Keule, 
vie die Indianer den Meffern u. dgl. Seelen beilegen (H. Voß, Erit. BI. 
1, 427 ff.), eine Borftelung, welde dem helläugigen Realismus Homers 
‘© fehr widerftreitet, daß ſchon hieraus der fpätere Urfprung hervorgeht. 
II. XXI, 65-67. bat das Bild des Patroflos zwar auch gleiche Geftalt 
and Kleidung mit dem Verſtorbenen, aber dieſes ift ein Traumbild, mit be= 
vußt fubjectivem Urfprung.) Zu dieſer Vorftelung gehört auch gewiſſer— 
maßen die, wonach dad Leben der Erde idee nahmirkt, in der Beflrafung 
des Tantalos, Tityos und Siſyphos (Od. XI, 576—600.) für ihre aus— 
gezeichneten Bergehungen gegen die Götter (f. Sisyphus u. ſ. w.), eine Scene, 
deren Grundgebanfe und Apparat im inzelnen der fonftigen homerijchen 
Darftelung der Unterwelt total widerfpriht. Vgl. Nigfh 3. d. St. und 
&.354 f. Ebenſo wenig zur Urgeftalt der Odyſſee gehört die dritte Vor— 
ftellung der zweiten Nekyia (Od. XXIV.), wonach die Todten nicht mehr von 
ſelbſt den Weg zur Unterwelt finden (vgl. Od. XI, 57. 65.), fondern von 
Hermes geleitet werden (XXIV, 1—5.), bier aber doch, ohne Blut zu trinken, 
in vollfommenem Beflge ded Bewußtſeyns und der Sprache find (vgl. XXIV, 
15—204.), mas die fpätefte Darftelungsmweife zu feyn ſcheint, da fie den 
Intereffen, aud melden der ganze Glauben gebildet worden iſt, am voll« 
Fommenften genügt. Die urfprünglide homerifhe Borftelung gründet fi 
auf naive Beobachtung ded Hergangd beim Sterben: der Leib zerfällt, die 
Perſon hört auf zu eriftiren, aber der Hau, die wuyn (mit der man nur 
gar nicht die fpäteren Vorftelungen verbinden darf), „der den Körper belebt 
und im Pulsfhlag und Athem fh Fund thut,“ (Nitzſch I, 284.), wird nur 
aus dem Körper ausgeftoßen, nur in dem Körper ift er nicht mehr nach dem 
Tode; daß er aber überhaupt nicht fei, hatte man Feine Urfache anzunehmen. 
Man firirte demnach diefes mit dem Tode Davonfliegende (Od. XI, 222.) 
und fohrieb ihm eine Art Bortleben, ein gefonderted Vorhandenjeyn, zu. 
Hiebei war der Wunfch, das Interefje nur in fo weit thätig, als unter den 
beiden Möglichkeiten (Korterifliren oder Zerflattern des Hauches) bei dem Mangel 
pofltiver Entfheidungsgründe dad Wünfchensmerihere, dad mas immer no 
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befier war als vollftändige Vernichtung, vorgezogen wurbe; im Uebrigen fie 
noch der nüchterne unverborbene Verſtand und die unbefangene Wahrnebm 
über die eigenen Wünſche; denn die Perſon als ſolche dachte man fich wirfl 
ald vernichtet, da dieſe an die Eriftenz des Körpers weſentlich gebun 
von dieſem eigentlich nicht verfchieden ift; vgl. ven Gegeniag von avrog 
y7 wuyn, N. I, 3 f. V, 654. oder Od. X, 560. (Elpenor brad das Geni 
wuyn 6 Aıdosde narnAde). Daß geiftige Weien, für welches der allg 
meinfte Ausdruck bei Homer gpoeres ift, ift nicht abgefondert vom Körpe 
vorhanden, hört aljo mit diefem auf zu ſeyn. Je mehr aber das Ich mil 
feinen Wünfchen fih vorbrängte und mit Hilfe feiner bereitwilligen Bundess 
genoifin, der Einbildungäfraft, den noch unbewehrten VBerfland aus dem Felde 
ihlug, deſto weniger fühlte man fich befriedigt von der Fahlen, bewußtloſen, 
inhaltäleeren Fortdauer der erften Vorflelung; je theurer dem immer mehr 
fih ausbildenden und fih in fich vertiefenden Subjecte feine Beihäftigungen 
wurden, deſto weniger wollte ed von ihnen laffen, und der ſchmiegſame Ber: 
ftand derretirte deren Beibehaltung auch nah den Tode (die zweite homeriſche 
Darftellung); durch einen Bortichritt der Abftraction gelangte man endlich zu 
dem, was der innerfte Kern der Berjönlichkeit und damit auch des Intereffes 
ift, zum Bemwußtfeyn, und fand fich befriedigt nur von einem Zuflande, we 
dieſes gerettet ſei; dieſe Erhaltung des Bemußtieynd auch nah dem Tode 
finden wir bereits als feſtſtehende Vorausſetzung in der dritten Darſtellungs— 
weiſe, die wir daher die ſpäteſte genannt haben. (Mit dieſer pragmatiſchen 
Entwicklung vgl. Limburg. Brouwer I, 2. S. 485—-487.) In feiner Form 
aber wird die althellenifche Anichauung dem natürlichen Gefühle fo fehr untreu, 
daß es dad Jenſeits dem Dieffeitd gegenüber in ein helleres Licht ſtellte. Für 
die homeriſche Weltanfhauung ift alles Gute und Schöne ein. dieffeitiges; 
bier auf der Erde flieht es der Menſch und freut ſich veffelben. So ift für 
das Jenſeits nichts mehr übrig; der Findlihe glückliche Menih Hat ſchon 
Alles, er kann bei jeder Aenderung ſomit nur verlieren, was nad dem Leben 
auf der Erde fommt, kann im Allgemeinen nur fchlehter feyn. So ſtehen 
die Geflorbenen durchaus niedriger als die Lebenden; dieje fünnen zwar durd 
Spenden von dem was fle jelbft no haben, von Blut, auf einen Augen» 
blid jenen wieder zu einer Art eben verhelfen, auch jehnt fih im Gedränge 
der Leiden der Lebende manchmal nah der Ruhe ded Todes (Nägeldbadı 
S. 37—329.); aber das bleibende Verhältniß und Gefühl ift: daß die 
Todten unglüdlih find, daß fih freuen darf wer dad goldene Licht no 
haut, und daß das elendefle, Fummerreichite Leben immer noch viel befler 
ift als die glänzendſte Stellung unter den Todten (j. bei. Od. XI, 488 fi. 
vgl. XII, 341. und Nägelsb. ©. 330.). Dieſes ift die Kehrfeite des Wurzelns 
im Diefjeitd, der Freude am LXeben: weil der Menih das Leben liebt, fo 
haßt und fürchtet er den Tod (verfehrt Nägelsb. ©. 331.). So feft klammert 
fih das Ih an das Dieffeitd, daß ihm auch die bloje iveelle Fortexiſtenz in 
demjelben von hohem Wertbe ift: der Geftorbene will fortleben in der Erinne: 
rung der Leberlebenden, will Grinnerungsmale (Od. Xl, 74—7B8.), und 
einjam und unbeachtet zu fterben ift ein unerträglier Gedanfe (V, 308 ff.); 
auch für den in der Ferne Geftorbenen wirft man daher in der Heimath ein 
Denfmal auf (IV, 584.; vgl. Nitzſch I, 187 f.), was Alles nur unter der 
Borausfegung, daß dieß die einzige Art von Fortleben des Bewußiſeyns ift, 
folde Beveutung haben kann, ſomit eigentlih nur zu der älteften VBorftelung 
paßt. Indeſſen findet doch noch innerhalb des Kreijes der homeriſchen An— 
Ihauung ein wenigftend quantitatived Sinautgehen über die unmittelbare 
Wirklichkeit, eine Erhebung zu einem Ideale, Statt in der Borftellung des 
elyfiſchen Feldes (vgl. Nitzſch I, 283 f.). Dieſes (bifvet nit, wie bei 
ſpäteren Dichtern, einen Beſtandtheil der Unterwelt, ſondern) liegt im Welten, 
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ven Enden der Erde (alfo in berfelben Gegend wie das Todtenreich). 
er Hoerrfcht nicht der dunfle Aides, fondern der blonde Rhadamanthys. 
e Elimatiſchen Verhältniſſe find alle fo Tieblih, daß die Bewohner von 
ı MBefchwerden des Menfchenlebens befreit find. In diefen Zuftand eines 
öHten und verfeinerten Sinnenlebend ſoll Menelaos verfegt werben, nicht 
mr ohne für irgend eine befondere Auszeichnung (fonft müßte ed einem 
Hilleus glei fehr widerfahren, vgl. Nisf III, S. 352.), fondern nur weil 
Eidanı ded Zeus ift (Od. IV, 563—569.), und fomit an deſſen gött— 
ber (unfterblider) Natur gewiffermaßen participirt (was freilich bei andern 
eroen noch direkter hätte der Fall ſeyn follen). Um für die Genüffe, vie 
nr Homerifhen Menſchen das Höchſte find, empfänglih zu feyn, muß der 
egünftigte einen Leib haben, muß alſo vom Tode befreit ſeyn, denn der 
od vernichtet fhonungslos den Leib und die daran hängende Berjönlichkeit; 
behält aud Menelaos jeinen Leib (Od. IV, 561—564.: vol ö ov Heoparor 
srir, &r Apoya Yard, all 0 &s ’Hivmor nedior adararoı nreudovar), 
bne den fih die bomeriihe Anfhauung feine Unfterblichfeit denken kann. 
ür jeden Sterblichen ift daher Elyfion unzugänglid. — In Zufammenhang 
it Diejem Kreife von Borflellungen flehen no die von der Beflattung 
nd den Todtenopfern. Die Seele kann nicht in die Unterwelt (vreo 
orauoio, 1. XXI, 73.), fo Tange der Leib noch phyfiih vorhanden, d.h. 
icht bejtattet ift; es Fettet fie an ihn ein geheimes Band, fie hat noch gleich— 
ım etwas Körperliche an fi und darf daher noch nicht in die Unterwelt 
Il. XXI, 71—74.), daher auch der Schatten des unbeerbigten Elpenor 
em Odyſſeus am Eingange zum Todtenreich zuerft erfcheint (Od. XI, 51 f.). 
Id. XXIV. ift diefe Bedingung für die Ruhe des Geftorbenen, welche auf 
er fpätere Volksglaube flreng fefthielt, (an den Zreiern) befeitigt oder igno— 
irt. GVielleicht entftand der Glaube auch nur zu Motivirung und Sicherung 
er Beftattung.) Was das Zweite betrifft, fo findet fih die ganze Liturgie 
sed Todtencultus, Todtenopfer und Schattencitation, mie fle fpäter war, 
bon bei Homer, wo fle daher Schilderung einer bereitö beflehenden und 
yurch die Dichtkunſt nur verbreiteten und fetgehaltenen Volfäfltte feyn muß; 
ogl. Niki IH, ©. 162 ff. Schon hier werben ihnen Holokauſta (und zwar 
unfruchtbare und dunfelfarbige Ihiere) dargebracht (Od. X, 522 f.), au 
Koftbarkeiten verbrannt (B. 523. vgl. Serod. I, 50.), Libationen geſpendet 
(B. 518 f. Euftath. dazu: oixeior verpois 7 yon) von benfelben Flüfjig- 
keiten wie auch fpäter (Honigtranf, Wein u. f. w.). Uber die dabei zu 
Grunde liegende Unfhauung ift nicht (mie Nägelöbah ©. 348. unrichtig 
angibt), daß die Abgeſchiedenen etwas Göttliches feien (mogegen vgl. Od. 
x, 921.), noch aud, daß fle einen zu wünſchenden oder zu fürdhtenden Einfluß 
auf das Leben haben, fondern Odyſſeus hat nur das Intereſſe, dieſelben 
momentan zu beleben und fi geneigt zu machen, damit fle ihm Auskunft 
geben über dad, was er wiffen möchte, und daher bringt er ihnen Opfer 
dar ald eine zagayuyn für fie (Joh. 2yd. de mens. IV, 26. ai yoai me. 
varpuyn Tıg Eigepevero Tois eidwAoız Tor rersAsvrmaorer), eine Anſicht, 
in welder fhon der Keim zu einem regelmäßigen Todtencultus, wie er in 
der nahhomeriihen Zeit Statt fand, lag, fofern alſo die Opfer jeberzeit 
den Todten höchſt erwünſcht ſeyn müſſen. Auch von der Todtencitation find 
bei Homer eigentlih nur Anfänge. Er weiß noch Nichts von der Möglichkeit 
der Wiederkehr Geftorbener aus der Unterwelt; nur in der unheimlichen Stille 
und Dunkelheit der Nacht ſchleichen ja die Gefpenfler, in feiner Welt aber 
ift es taghell. Nur bis an den Eingang der Unterwelt Eönnen die Todten 
gelodt werden, und dahin muß fich begeben wer etwas mit ihnen zu ſchaffen 
haben will; von magiſchen Beſchwörungen, wodurch die Eidola auf Die Ober- 
welt gezogen werden, ift noch feine Spur bei ihm. 
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Diefe ausführlie Darfteltung der homeriſchen Efchatologie war wötbhig, 
weil diefe einestheils den älteſten Glauben am vollftändigften darlegt, andern: 
theild für die ganze Folgezeit maßgebend war, fofern fih an fle alle weitere 
Entwidlung theild vorausſetzend (vgl. die Stellen bei Limburg-Broumer 
Br. VIII, ©. 122.), theils weiterbildend und beftreitend, anſchloß. So vor Allen 
Hefiod, der (Theog. 767—779.) die homeriſchen VBorftelungen vorausſetzt 
und nur die Styr und den von Homer (Il. VIII, 368. Od. XI, 623.) blos 
angedeuteten Haushund des Aides mehr ausmalt, aber noch ohne ihm den 
Namen Kerberos zu geben, und auf inconfequente Weife, da Eivola eigent- 
Lich nicht gebiffen werden können (doch vgl. die Analogie von Kom. Od. X, 
535 ff.); befonders aber führt er ven bei Homer nur in den Grundzügen 
vorhandenen Titanenmythos weiter aus. Hier (örda, f. Theog. 734. 736. 
758. 767.), im Tartaros, fo tief unter der Oberfläche der Erde als ver 
Himmel hoch ift über der Erbe, fo tief, daß ein Ambos neun Tage und 
neun Nächte zu fallen hätte, bis er ganz unten anfäme (Theog. 720—725 ), 
gen die Titanen hinter ehernen Thüren und Mauern, bewacht von den Eenti- 
manen (Theog. 726—735.). Der Raum ift fo groß, daß man in einem 
ganzen Jahre ihn nicht zu durchfliegen vermöchte (Theog. 740 f.). Dem 
Zwede und Zufammenhange des Gedichts gemäß Fonnte nur dieje Seite zur 
Sprade fommen; nur die Titanen und ihr Aufenthaltsort fhon bei Homer 
(Tl. VIII, 479 ff. XIV, 279.), der Tartaros, hatte für den Dichter Interefle, 
die übrigen Bewohner der (höher Tiegenden) Unterwelt, die Todten, werben 
(Theog. 767 ff.) nur beiläufig erwähnt. Dagegen wurde von andern Dichtern 
und der eigentlihen. Volksſage vie Borftelung des Xodtenreihed ausge— 
bildet, und zwar je mehr man fih von dem gefunden Mealismus Homers 
entfernte, um fo phantaftiicher, abergläubifcher, zugleih aber auch, in Folge 
des Einfluffes philoſophiſcher und ethiſcher Ideen, immer reflectirter und an» 
ſpruchsvoller. Je mehr fih das einzelne Individuum ablödte von der Sub: 
ftanz feines Volkes, je weniger es fih in der unmittelbaren Gegenwart mehr 
glücklich fühlte, defto mehr hatte ed das Verlangen, fi jeloft feine Fort: 
dauer zu verbürgen, und für die immer mehr fi verwidelnden fittlichen 
BVerhältniffe mar in diefer Annahme die fürzefte Löjung gegeben. Betrachten 
wir das Einzelne. 1) Der Drt. a) Eingang. Mit der Zunahme der 
geographiſchen Kenntniffe ſchwand der Glaube, ald ob im Weften der aus- 
fließlihe Eingang zur Unterwelt wäre: man fand in jener Gegend nit 
die geglaubten Wunder und Ternte andere Gegenden fennen, die, geheimniß- 
vol und fhaurig, den Eindruck machten, ald ob hier es in die unendliche 
Tiefe hinabgehe, 3. B. der lafonifhe Berg Tainaron, die Gegend von Thym— 
bria in Garien, Thesprotia, Pylos im Peloponnes u. a. Dabei fand An: 
fnüpfung an verfhiedene Mythen Statt, in welchen ein Herauffommen aus 
ber Unterwelt ober ein Hinabgehen in fle vorfommt: fo des Raub der Per— 
jephone, als deren Lokal die Argiver (Pauſ. II, 36, 7.) wie die Eleer 
(Bauf. VI, 21, 1.) ihr Land angaben, die Athener Kolonos (Soph. Oed. 
Col. 57. mit Schol. 1590 f.), während Andere e8 nah Enna verfegen (1. 
Preller $. 8.); Herakles kam mit Kerberos herauf in Rafonien, Strabo 558. 
Pauf. II, 25, 4., bei Hermione, Bauf. II, 35, 7., in Böotien, Pauf. IX, 
34, 4., Trözene, II, 31, 2., Heraklea in Kleinaflen, Xenoph. Anab. V, 10, 2.; 
Dionyfos flieg zu feiner Mutter Semele hinab am See Alkyon, Pauf. IH, 
37, 5., bei Trözene, II, 31, 2. u. f. fe Die Hermionenfer wußten jo gewiß, 
daß bei ihnen der Eingang fei, daß fle ihren Todten fein Bahrgeld mitgaben, 
Strabo 573. Auch vgl. Avernus, Bd. I. ©. 1000 f., Charonea scrobes, 
Bd. II. ©. 315. So wetteiferten die verfchiedenen Gegenden um bie Ehre, 
den Gingang zur Unterwelt bei fh zu haben. b) Nähere Beichaffenheit des 
Inneren. Die Bolksanfiht, wie fle Homer darſtellte und wie fle im Anſchluß 
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ı ihm Ymeiter gebildet wurde, ſcheint am getreueften wiederzugeben Lukian. 
> lIuct. $. 2—10. Neu ift hienach die Verwendung ber bei Homer leer⸗ 
ebhenvden Flüſſe der Unterwelt zum Ueberfahren und die Schöpfung der Figur 
e8 Ebharon (f. d.) für dieſes Geihäft. Nah Pauf. X, 28, 1. kam er in 
er Epopie Minyad zum erſten Dale vor, nachdem er in der Bolfäfage 
bon Iange befanden haben mochte; bei Homer aber ift nicht der Acheron, 
onbern der Dfeanos die Grenze zmwijchen der Welt der Lebenden und ber 
Dodten, und über diefen fommen die Seelen ohne Fährmann.* Zu der 
zaähl der Flüffe fam neu hinzu die Lethe, der Fluß, aus dem die Seele 
Zergeſſenheit ded irdifhen Dafeynd, feiner Freuden und feiner Schmerzen, 
rinfe (alſo auch bier ein Trinken der wuyn wie bei Homer); fle fommt für 
‚a8 zuerft vor in frgm. 116, 6. des jüngern Simonides (S. 781. Berg, 
„Indns Soznor, aber noch nicht beflimmt als Fluß), aus fpäterer Zeit vgl. 
Blat. Rep. X, 621. A. Xriftoph. Ran. 186. u. U. (Lufian. $.5. heißt fie 
“ine zınyn). Diefe Vorftelung ift dem Ideenkreiſe entfprungen, wonach die 
Seele mit dem Tode eine Umgeftaltung erleidet, in ein neued Leben eintritt, 
Nitzſch IH, ©. 181. Statt ded Elyfion hat Heflod (Op. et D. 167—173.) 
= sie Infeln der Seligen im fernen Dcean, beberriht von Kronod, wo man 
reimai des Jahrs erntet. Eine eigenthümliche Beſchreibung des Elyflon gibt 
Pindar Ol. 2, 70 ff. frgm. 95. Inſeln der Seligen als Aufenthalt der 
Deroen f. in dem Sfolion auf Harmodios (p. 871, fr. 2. Bergf). Herod. 
“OL, 26. verfegt fle in die libyſche Wüfte, fleben Tagreiſen von Ihebä ent» 
Met. — 2) Die Bewohner. a) Die Beherrſcher. Preller am a. O. 
MS, 188 ff. unterfcheivet zwei Hauptdifferenzpunfte: «) der Begriff ver alten 
TR hrhoniſchen Gottheiten ift ein anderer geworden: fle haben zu den Eigen— 
KM Haften der nächtlichen und tödtlihen Furchtbarkeit die (pelasgiſchen) der 
we egetativen Fruchtbarkeit erhalten und der Tod, den fle repräfentiren, erftredt 
eg nun auf Die ganze Natur, nicht die Menſchenwelt allein, ift die Ber- 
on Känglichkeit des Irdiſchen überhaupt. Durch dieſe Verbindung zweier Reihen 
egn Eigenſchaften find die alten Götter der Unterwelt zu Segensmächten ge- 
bi worden und daher jeßt nicht mehr ein Greuel für Götter und Menſchen, 
ne ondern im Vordergrunde der religiöfen Verehrung befonders in den Myſte— 
en. Bien; amdererjeitö ift eine Anzahl von Gottheiten, welde bisher blos den 
Iufegetativen Segen fpendeten, jetzt chtbonifch. - In Folge diefer Combination 
Beh auch die Unterwelt weder mehr (wie bei Homer) Ort des Schreckens, 
ı 6 roch Ausgangspunkt der Fruchtbarkeit und des Segens (wie in ber mythi— 
bit, Pen Naturjpeculation der Orphifer und der reflectirenden der Philofophen), 
die Fpndern ein unklared Mittelving zwiſchen beiden. 3) Zu den alten chthoni— 
nen Göttern find auf dem angegebenen Wege ald neu hinzugefommen bie 
Dabi Bötter der Fruchtbarkeit, Demeter (Preller ©. 199 f.), Hermes (©. 201 ff.), 
auftecchekate (S. 208.) und Dionyfos (S. 209 ff.). Eine weitere Bermehrung 
Nut rgab ſich aus der höheren Entwidlung des flttlihen Bemußtjeyns. Homer 
wie MPennt noch keinen Unterſchied zwifchen Guten und Böfen, fondern nur zwiſchen 
; (SR Broßen und Kleinen, Starken und Schwahen, Reihen und Armen; aber 
a hieſer Unterſchied, ausfchließlih berubend auf körperlihen Verhältniffen, er— 
1, er liht mit dem Tode, und im Reich des Aides ift daher im Weſentlichen 
tien, 
nah."  * @8 lag bei der bomerifhen Vorftellung nahe, zu fragen, wie denn bie Seelen 
yon, Mlider das Waſſer kommen, und ebenfo matürlid) war diefe dem fonfligen Leben nach— 
ußten i Zebitdete Beantwortung. Aegyptiſchen Urſprung dieſer Vorſtellung und der vom 
AFodtengericht (ſ. Creuzer II, 146 ff. ed. 3.) zu behaupten, ſchien nicht rathſam, ba 
Die Entfiehung bderfelben auf pſychologiſchem Wege volltommen fich begreifen läßt und 
roned "jene Annahme an fich fehr zweifelhaft if; die Ginwanderung des agpptiſchen Wolke: 
m ammes, welcher diefe Worftellungen mitgebracht hätte, hätte in der nachhomerifchen 
shaft? eit, alfo.viel zu ſpaͤt, erfolgt feyn müſſen. 
fle im Pauly, Real⸗Enchelop. IV, 11 
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durchaus Feim Unterſchied zwifchen den Schatten; die einzelne Schuld mir 
von dem beleidigten Gotte feldft gerächt, in dem Leben ſelbſt gebüßt und der 
Tod an ſich ift die fehmerfle Strafe Mißgeſchick Od. IX, 525 ff., Tod Od. 
IV, 502 ff.). Je felbfiftändiger und reicher fi aber das einzelne Individuum 
entwickelte, um fo entſchiedener trat unter den Menſchen ein Unterfchied in 
fittlicher Beziehung hervor und die Beobachtung bewies die häufige Incon- 
gruenz zwifchen innerem Werthe und äußerem Schickſale, bef. das Unterbleiben 
der Beftrafung von Verbrechen. Die -leichtefte und daher zuerft ergriffen 
Art, diefe Schwierigkeiten zu löfen, war, dieſe Löſung felbft einem andern 
Leben en, wo Gute und Böfe erft rein gefhieden werden follten. Daß 
diefe Vorftelung ganz aus dem Bewußtſeyn des Volkes hervorgieng, ergibt 
fih daraus, daß fie fih von Anfang an bomerifcher (d. h. Volks-) Formen 
bediente, wie ja ſchon in den fpäteren Theilen der Odyſſee (Siſyphos u. f. w.) 
ein Anja biezu vorhanden war (nur aber fein regelmäßiges Nichten Aller, 
fondern nur ein ausnahmsweiſes Beftrafen Einzelner). Auch ein (miewohl 
doketiſcher und eigentlich unbefchäftigter) Richter war in der Perſon des Mine! 
fhon da; er befam nun das Amt eined Nichters über den Werth der neu— 
anfommenden Todten und zu Eollegen Aiakos und Rhadamanthys (j. d. 1. 
Nitzſch III, S. 181.). Auch die Sentenz fließt fich an Homeriſches an, 
das aber zu dieſem Zwecke modificirt ift: die Guten werben in das elyflid: 
Feld gewiefen, die Böjen in den Tartarod geftoßen und den Erinyen zur 
Veinigung übergeben. Die vom mittleren Schlage führen das inboleni 
Scäattenleben, das Homer von allen Todten audfagt (Xuf. de luct. $. 7—9. 
dial, mort. XXX.). Außer dem Niäterperfonal waren daher auch Götter 
für die Exekution erforderlih, und diefe find vie Zlowei, Doßor u. |. W. 
(Luk. $. 6.). Bol. über das Ganze Nitzſch IM, S. 182—186. — b) Di 
Geftorbenen. «) Wer ift von dem Todtenreihe erimirt? Außer den 
Göttern, deren charakteriftifhes Merkmal eben die Unſterblichkeit ift, find @ 
auch alle diejenigen Menſchen, welchen Zeus aus eigener Bewegung ob 
auf die Fürbitte eines Olympiers als befondere Gnade die Befreiung vom 
Tode ertheilt. Gemäß der urfprünglichen Anthropologie war hiefür die ein 
zige möglihe Form die wunderbare Entrüdung bei lebendigem Xeibe (vgl. 
Menelaos in der Odyſſee), Entraffen von dem Scheiterhaufen (vgl. Achilleus 
bei Arftinos, und Herakles, Diod. IV, 38. Apollod. I, 7,7.), und bie io 
Bevorzugten erhielten, eingeführt dur den Gott, der für fle gebeten (3. B. 
Herakles durch Athene, Pauf. II, 18, 7. 19, 4.), ihren Wohnfitz im Olym— 
(3. B. Diomedes, Pind. Nem. 10, 7., Ibyk. fr. 34. Bgk., Helena, CEuri. 
Orest. extr. Hel. 1666. 1676. Andr. 1253.) oder in Elyſion, f. ob. Br. in. 
S. 1259. Später ſodann, ald das Wunderbare durch den Verſtand mehr 
befhränft wurde, ließ man den Tod wirfli eintreten, ſchied aber zwiſchen 
einer göttlichen und einer menſchlichen, einer unfterblihen und einer vergäng: 
lichen Natur, wovon die Ießtere im Tode ganz untergeht und der erflerm 
Raum zu freierer Entfaltung in jenen Aufenthaltsörtern gibt (Rind. fr. 96.) 
Im Hades aber ift auch dann Nichts von diefen; erft ald man einen dritt" 
Beftandtheil im menſchlichen Wefen zu unterfheiden anfieng, konnte auch viel 
bedacht werben: der Leib wird verbrannt, die Geele geht zu den Göttern, 
der Schatten in die Unterwelt. Diefe Anfhauungsweife gehört einer ſpäteren 
Zeit an (Analoges f. bei Plut. de ser. num. vind. T. VII. p. 229— 246. 
de fac. in orb. Iun. T. IX. p. 717—726. &uftan. dial. mort. XV, 5.), 
und ift in die Odyſſee (XI, 602 f.) nur durch Interpolation des Onomafrite? 
gekommen, f. Nigih II, ©. 343 f. 351. — 4) Der Zuftand der Nichler⸗ 
mirten aa) im Allgemeinen. Es findet fi Häufig (4. B Soph. Trach. 1175: 
Eutip. Troad. 602. 633. Heracl. 592. Iheogn. 955. 997. Mosch. I. 
11, 106 ff. Stob. 117.) die Borflelung, daß bie Todten empfindungölo? 
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felen, weder Freude noh Schmerz fühlen (doch kann ben Aeußerungen auch 
die Boraudjegung des völligen Aufhörens der Eriftenz mit dem Tode zu Grunde 
liegen). Im Ganzen blieb der Volksglaube fo wie er in Homer dargeftellt 
iR, und es iſt ungewiß, ob ed wirflih auf einer Vorftelung des Volkes 
berubt oder eigene burlesfe Fiction if, wenn Lukian (dial. mort. XXIV, 2. 
XXV., 2. XXVII, in. Necyom. 15.) die Geftorbenen als Gerippe darftellt 
(Anth. gr. III, p. 40, nr. 56. werden fle geradezu oxeAsra genannt). Verän— 
derungen wurden berbeigeführt theild durch die myſtiſchen Geheimlehren, theils 
durch den Einfluß der Philoſophie. Die Iheilnahme an dem eleufiniſchen 
Cultus gab nah der gröberen Auffaffung der Meiften ven Gingeweihten ald 
jolden einen Anſpruch auf Proedrie im Hades, während Tieferdenfende in 
der frommen Verehrung der eleuſiniſchen Göttinnen eine Verfühnung bed 
Todes fanden (j. Eleusinia und Preller, Demet. u. Perf. ©. 234 fj.). Die 
Philoſophie jodann brachte durch ihre immer mehr ind Volksbewußtſeyn ein» 
dringende und durch das Ehriftenthum dann firirte Auffaffung des Begriffes von 
woyn auf dem homeriſchen Boden jelbft eine ganze Ummälzung hervor. Jetzt war 
die wurn das Wejentlihe, Subftantiele am ganzen Menſchen, auf fle wurde 
jegt das Hauptgewicht gelegt, und da von ihr nicht ebenfo wie von dem 
früber ald Hauptſache (oder Einziges) betrachteten Körper die Vernichtung 
im Tode augenicheinli ift, jo wurde bier der Anker der Hoffnung ausge— 
worfen, auf pbilofophiihem Wege die Unvergänglichkeit der pbilofophiich 
aufgefaßten wuyn beducirt und demgemäß die Unfterblichkeit des Menſchen 
behauptet. Die fortgeihrittene objective Entwicklung der menſchlichen Natur 
hatte zur Bolge ein höheres Bewußtſeyn von verjelben, und in Folge deſſen 
wurde auch die Vorftelung von den Todten eine höhere, immer mehr wurden 
fie als divi Manes betrachtet; mehr gieng wohl vorläufig in das Bewußtſeyn 
des Volks nicht über, und auch davon finden fi die Keime ſchon in den 
bomeriihen Gedichten. Wenn au nit Il. I, 352. IX, 410 ff. XXIII, 80., 
jo findet ſich doch Od. XI, 69 f. ein Weiffagen eined Geftorbenen, eine Bor- 
ſtellung, welde (nad Proklos) erfi in den Noften mit Beftimmtheit und 
Bemußtieyn durchgeführt if. bb) Verhältniß zum Leben auf der Erde. Im 
Allgemeinen jhloß man fih an denjenigen Theil der homeriſchen Vorſtellung 
an, wonach dad Dajeyn in der Unterwelt eine Bortfegung des auf der Erbe 
geführten ift, und zwar der letzten Geftalt deſſelben (in der Interpolation 
über Drion, Minos u. ſ. w.). So beraubt fih Oedipus des Augenlichts, 
damit er in der Unterwelt nicht feinen Bater fehen muß (Soph. Oed. Tyr. 
1353 f.), vgl. Eurip. Hec. 550 ff. Lukian. dial. mort. XXVII, 5.7. Ne— 
fyom. 10.18.; fo auch im Pſychiſchen, vgl. 3. B. Antip. Sid. ep. 76. 80. 
(der Anth: gr.), und Lukian dehnt ed perfiflirend auch auf die Kleider aus, 
Philops. 27., vgl. übrigens Herod. V, 92. Die Möglichkeit der Wiederkehr 
Geſtorbener ift jegt Vorausjegung (vgl. Alkeſtis, Eurydike; Pindar erfeint . 
nah feinem Tode, Pauſ. IX, 32, 2., Ariftomenes, Pauf. IV, 32, 4. In 
Aeſch. Prom. erſcheint Argos, Pers. Dareiod, Eumen. Klytämneftra, Eur. 
Hec. 31. 37. Bolydoros und Aqilleus u. f. f.), und ed gründet fi darauf 
ein förmlid organifirted Syflem der Pſychopompie und ein weitgehender Ge- 
ipenfterglauben (vgl. Larvae, Lemures, Spectra). Derter, two man ®eifter 
citirte (wouyorouneia), waren 3. B. am Borgebirge Tainaron (Blut. de 
ser. num. vind. c. 17. extr. Schol. zu Ariftoph. Ach. 509.), in Ihefpro= 
tia, Herakleia in Kleinaflen, neben chthonifhem Cult bei Hermione, Phi- 
galia, Trözene im Pelopones, vgl. oben Bd. II. ©. 1128 f. Diefe Epagogie 
breitete fih immer mehr aus, f. Plat. Rep. II, 363. C. Pſychagogen 
(Geiſterbeſchwörer, durch Opfer u. dgl.) fommen vor z. B. Zufian. Phi- 
iops. 14. Porphyr. de antr. Nymph. 28. Damit war häufig aud Nefyo- 
oder Pſychomantie verbunden, wie in Ihefprotia (Herod. V, 92.), bei Kumä 
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(Strabo V, 395.), vgl. Mar. Tyr. diss. XIV, 2. Lukian. Necyom.; be 
fonderd knüpfte fi diefe an prophetifhe Heroen an, wie in Boiotia und 
Kilifia an Teireflas, Amphiaraos, Trophonios, Mopſos, Amybilocdos, 
Kaldas u. AU. Vgl. Nisfh II, S. 164 f. 169 f. Beſonders die Gräber 
find e8, auf welden die Todten erfcheinen (z. B. Sthenelos bei Apollon 
Rhod. II, 915 f. vgl. Plat. Phaed. 81. C. 83. D. 108. B.). Auch Haben 
fle die Kraft, auf die Lebenden einzumwirfen; bei Homer bat der Schatten 
ded Agamemnon nur erft Worte der Klage über feine Mörder, bei Soyt. 
El. 409. (vgl. lat. Phaed. p. 114. B.) beunruhigt er fie; bei Homer (Od. 
XI, 73.) und den Brüheren (f. 3. B. Suid. s. v. ’AoyiAoyog) wird die Nakı 
für eine Geftorbenen angethane Beleidigung durch die Götter vermittelt, 
fpäter wird fle durch jene felbft geübt, und fle erfcheinen fo ala Mächte, 
welde man fürdten muß, welche haflen, zürnen und zu verföhnen find (wel. 
Put. de ser. n. v. 8. Cim. I, 6.: Aeſchyl. Choeph. 36 fi. 283. Gurip. 
Or. 580. und oft bei den Tragif. Pauſ. III, 17. extr. Liv. XXI, 10.) 
Huch nehmen die Verflorbenen Antheil an dem Schidfale ihrer Hinterbliebenen, 
Pind. Olymp. 8, 106 f. 14,.30 f. Pyth. 5, 1325. Soph. El. 1062 fi. 
Die Hauptveränderung, welche eintrat, ift aber die Idee eines Gerichte. 
Einmal wurde die Zahl der in der Odyſſee aufgeführten Straferempel ver: 
mehrt dur die Danaiden und Irion, fpäter auch Amphion, Thampris, 
Dfnos (Plut. de an. tranq. t. VII. p. 850. vgl. Pauſ. X, 29, 2. Blin. 
H. N. XXXV, 36, 31.) u. U. (die Erwähnung des Prometheus bei Kor. 
-Od. II, 13, 37. 18, 35. beruht wohl auf Mißverſtändniß). Weiterhin wurd 
die Beftrafung eine regelmäßige und daneben eine Belohnung für das auf 
der Erde getbane Gute angenommen. Ausgeſprochen ift die Idee z. B. Pind 
O1. II, 106 ff. Ariftoph. Ran. lat. Phaed. p. 378. A. Rep. II, p. 4231. 
Gorg. 312 f. (wo dieſe Einridtung ausdrücklich als eine erft der Zeit bei 
Zeus angehörige bezeichnet wird, während unter Kronos dad Gericht not 
vor dem Tode Statt fand), Soph. Antig. 74. 89. 94. 889. Stob. Serm. 
LXXVII, p. 415. &ufian. dial. mort. XXX. Necyom. 12. Julian. frem. 
ep. p. 300. C. Greg. Naz. or. IV, p. 132. A.B. und fonft oft; vgl. Paul. 
X, 28. (dagegen Blut. de superst. t. VI, p. 636 f. bekämpft diefe Vor— 
ftellungen). Die Guten erhalten zum Wohnſitz Elyflon, die elyſäiſchen Gr 
filde, die Infeln der Seligen, Bezeichnungen, welche jet promiscue gebraud! 
wurben (Eurip. Hel. 1692. Xufian. dial. mort. XXX.), ünd deren Rofalität 
man auf die verfähiedenfte Weife angab (Limburg-Broumwer VIII, 164 —167.), 
in deren Beihreibung man vielfah auf die idealifchen Zuftände des gofpenen 
Zeitalters zurückkam. Dieß iſt die Belohnung der Tugend (Plat. Rep. VIl, 
490. E. Crit. r. 374 f.). Um fi prüfen zu laffen, müffen die Seelen vor 
Minos nat erfcheinen, Lukian. Necyom. 12 f. — Die Seelen der Thiert 
befinden fih gleihfalld in der Unterwelt (Theofr. Id. XXV, 271. Lufian. 
Catapl. 21. Simm. Rhod. in Anth. gr. I, p. 137. n. 4.), nur find fe 
natürlich einem Gerichte nicht unterworfen. — Anhangssweife betrachten wir 
wieder die Anfichten über Beftattung und Todtenopfer. Daß die dr 
ftattung immer noch für weſentlich nothwendig gehalten wird, bemeist z. ®. 
Soph. Antig., vgl. Eur. Suppl. 311. 378. 526. ; fle wurde als eine Pflidt 
gegen die chthonifhen Götter (Soph. Antig. 448. 737 ff. Eurip. Phoen. 
1331.), wie gegen den Tobten (Xenoph. Ephes. III, 10. in. Herod. I, 112. 
extr. Soph. Ai. 820 ff. Eurip. Or. 702 ff.) betrachtet. Verpflichtung und 
Eid gebot, gefallene Kameraden nicht unbegraben zu Taffen und den Leichnam 
wo möglih zu retten (Kykurg. c. Leocr.-19.); unterließ man es, fo wat 
die Verfäumniß durch Kenotaphien nicht mehr zu fühnen (vgl. Xenoph. Hell. 
I, 7, 4&—38.), welde überhaupt mehr aus Pietät und zur Erinnerung € 
richtet wurden, als aus religiöfer Verpflichtung (Xenopb. Anab, VI, 2, 9.) 
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vgl. Br. H. ©. 243. Seinen die Beftattung zu verfagen galt für Rohheit, 
PBauf. IX, 32. extr. Lyſ. in Eratosth. p. 444, 14. Qufgeflärtere jedoch 
legten wenig Werth darauf (Archiloch. fr. 11. Bgk. Eurip. Troad. 1248. 
Xenoph. Cyrop. VIII, 7,25.). Die verihiedenen Arten der Beflattung wurden 
in Zuſammenhang gebracht mit den philojophiihen Anfichten über den Zu— 
ftand nad dem Tode. Die pantheiftiiche empfahl das Verbrennen, vgl. Ereuzer 
Symb. I, 146 f. (ed. 3.). In der Zeit der Tragiker find die Reſte und 
Gräber der Ahnen theure xesundge und Unterpfänder im heiligen Boden ver 
Heimath, verleihen diefem Werth und führen die Berpflihtung herbei, ihn 
aufs Neußerfte zu vertheidigen; daher bringt man auch die Gebeine der in 
der Fremde Gefallenen in die Heimath. Der Todtencultus ift dem Aeußern 
nach noch derielbe, vgl. 3. B. Aeſch. Choeph. 85 f Pers. 616 f. Soph. 
Ei. 52. Eurip. Or. 112 ff. Iph. Taur. 165. Urfprünglih hatte der Todten— 
cult wohl darin feinen Grund, daß die Ehren der Beerdigung zur Erinne- 
rung für die Lebenden und zur Labung für den Geftorbenen an deſſen Grabe 
wiederholt wurden (Nigih II, ©. 170.), woraus id almälig eine fefte 
Sitte bildete, welche ihrerfeitd zu Entftehung höherer Vorftelungen über das 
Weſen und den Einfluß der Todten mit beitragen mochte. Als aber viefe 
fih im Bewußtfeyn des Volkes feftgefegt hatten, wurde der Todtencult zur 
Mefrolatrie und war von dem Heroencultus nicht mebr zu unterjheiden, vgl. 
Bd. IN. ©. 1263 ff., auch ©. 542. (über die yerdı« oder vervore). Zweck 

dabei war nun wirflih, durch die Opfer eine Wirfung auf die Todten zu 
üben, daß fie herauffonımen , wie bei den Chytren (ſ. Bd. I. ©. 1061.), 
und den Lebenden eine beftimmte Geſinnung oder Ihätigfeit zuwenden; bei 
den Tragifern erfheinen daher dieje Opfer als uardiyuara, Yeinrnpıa verpor, 
fte werden neben dem chthoniihen Hermes oder Zeus und der Erde ange 
rufen, evuereis zu feyn, vgl. Aeſch. Choeph. 125 ff. Die Unterwelt war fo 
nicht mehr blos etwas Mäumliches, fondern etwas Dynamijches. 

Dieß waren die Vorſtellungen des Volkes, urfprünglih. des ganzen 
Volkes. Aber allmälig entſtand eine Kluft zwiſchen den Änſichten ver Ge— 
bildeten, imdbelondere der Philofophen, und den Meinungen. des Bolfes. 
Das Berbhalten der Erftern zu diefen war dreifacher Art: entweder wurden 
piefelben ganz ignorirt, weder anerfannt, noch ausdrüdlich verworfen, uber 
lehnte man fih daran an und bemühte fih, dieſelben durch Umdeutung auf 
ven eigenen Standpunkt zu erheben, oder endlich beflritt ınan file. Das Zweite 
fand befonders bei Dichtern und dichteriſchen Philoſophen Statt, welche das 
ver Phantafle angehörige Element verjelben weiter ausführten, für ihre Zwecke 
verwendeten. So faßt Plato die Borftellung auf, daß das Leben nach dem 
Tode eine Fortjegung und Folge der Zuftände jet, welche ald That der freien 
Selbſtbeſtimmung zu betrachten find. Dan nimmt in den Hades Alles mit, 
& dıa tH Ämırmdevnr Exaorov moayuaTos Eoye» & ın Wuyn 6 drdowmog 
(Gorg. 524. E.), die masse und roopn (Phaed. 107. D.), und wer bier 
die Gefege verlegt hat, wird im Hades nicht freumdlih empfangen von den 
un Geſetzen (Crito 54. C. vgl. Phaed. 113.D. Rep. X, 615. E. F. 
Gorg. 525. B.); wer aber ooıwz xai user! aAndsiag gelebt hat, der wahre 
und vollfommene Philoſoph, wird von Nhadamanthyd zu den Inſeln der 
Seligen geſchickt (Gorg. 526. C.). Bon befonderem Einfluß auf die Umbil- 
dung der Volksbegriffe war die erwähnte Veränderung im Begriffe der wugn. 
Bezweiflungen und Beftreitungen der eſchatologiſchen Vorſtellungen des Volks 
enthalten Ariſtoph. Ran. @urip. Alec. 787 f. Xueret. II. ic. Tusec. 1, 
3 ff. pro Cluent. 61. Wropert. IH, 5. Ovid Met. XV, 153 f. Zuvenal. 
11, 149—152. XIH, 51 ff. Plin. ep. VII, 56. Seneca ep. 24.83. Consol. 
ad Marc. 19. de ira II, 35. Seneca Troad. 369 ff. Sert. Empir. adv. 
Math. IX, 66. Petron. Satir. 121. extr,, Lukian allenthalben, wie überhaupt 
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Ingaevönes, |. Germani, Bd. III. ©. 801 fi. 

IUngauni, f. Ligures. 

Ing&na, Stadt der Abrincatuer in Gall. Lugd., j. Avranches, Ptiol. 
Not. Imp. Abrincatae. [P.] 

Ingenicülur. Zur VBervollfftändigung des Artifeld Engonasi (Bd. II. 
©. 139.) haben wir noch Folgendes nadzutragen: Hug Unterf. ©. 205 f. 
fpricht Ih mit Berufung auf Arat. Phaen. p. 64. ic. de N. D. II, 42. 
Manilius V, 644. entichieden dagegen aus, daß man in dem Knieenden einen 
Kämpfer erfenne, da ihm ehemals Waffen und ebenſo auch der Name fehlte; 
fondern es ift ihm bie Hieroglyphe eines Betenden. Der Gegenfland, vor dem 
derjelbe anbetet, ift nach Arat. Phaen. 615. die Leyer ald Zeichen der Harmonie, 
und zwar der Weltenharmonie, vor der der Menſch ald andächtiger Beter 
auf den Knieen Liegt. Anders Ereuzer; m. f. Bd. II. ©. 1169. unt. [ Mzr.] 

Ingenuus, ald Gegenfaß von libertus, ſ. libertus. 

Ingriönes nennt PBtol. unter den deutichen Völkern zwiſchen dem 
Rhein und der Abnoba; ihre Wohnflge laſſen fih aber bei der Unbeſtimmi— 
heit ded Namend Abnoba bei Ptol. nicht näher angeben; ſchwerlich ift an 
Groß- und Klein-Ingersheim im Würtemberg. zu denken. [P.] 

Inickrum, Drt in Nieder-Pannonien, ‘It. Ant., nah Neid. jetzt 
Poſſega. [P.] 

Iniectio manus, ſ. manus iniectio. 

Trıor, ägyptiſche Bezeichnung eines flüffigen Maßed und zwar des römi- 
ſchen Sertarius (griech. Zdorns genannt), von welchem inor das hebräiſche 
Hin abzuleiten if. Vgl. Böckh Metrolog. Unterfuhungen über Gewichte, 
Münzf. u. Maße d. Alt. S. 203. 244. u. ‚260 f. Heſych. v. T. II. p. 49. 
Alb. zo onıwder Tov ToaynAov FEVDOr, nal N OVraywyn TWP YUPWP EOS 
alndaz. 7 uergor. 7 irior. Vid. ibid. Interpp. | Kse. ] 

"Iniuria im w. ©. bezeichnet im Gegenſatz von ius jedes Unrecht, jede 
widerrechtliche Handlung, Quint. decl. 265. Serv. ad Virg. Aen. IX, 107! 
Iſidor. V, 26. Coll. leg. VII, 3, 4. Im e. ©. iſt iniuria die Verlegung 
einer Verſon rüdfichtlih des dieſer zuftehenden Rechts auf Ehre, aljo Ehren: 
fränfung und perfönlihe Beleidigung überhaupt, ad Her. IV, 25. Seneca 
const. sap. 9. Die Ehre oder existimatio in dem Sinn als der vom Staat 
anerfannte und geihügte Ruf eines Bürgers, erfcheint in doppelter Beziehung 
(f. ignominia): 1) im furift. Sinn, d. h. die dem Bürger ald Bürger zu- 
ſtehende Rechtsfähigkeit. Wer alſo dieſe Rechte eined Bürgers nicht anerkennt 
oder verlegt, greift vie Ehre deffelben an und begeht eine iniuria; 2) im 
bürgerliden Sinn, d. h. der gute Name, den ein Bürger behauptet. - Wer 
diefen guten Namen angreift, indem er eine verächtlihe Meinung über den 
Andern Äußert oder andern Menſchen eine ſchlechte Meinung über denfelben 
beizubringen fucht, begeht ebenfalls eine iniuria, und der Staat jhügt den 
Angegriffenen in feinem Recht auf einen guten Namen. — Schon in den XII 
Tafeln waren Ehrenverlegungen verboten, aber nur zwei Arten der iniuria 
als die bedeutendſten hervorgehoben, nämlich 1) die Öffentlihen Shmähungen 
(famosa und mala carmina, Spottgedichte, oder wie die XII Tafeln fagten: 
si quis occentavisset sive carmen condidisset (d. h. scripsisset), quod in- 
famiam faceret flagitiumve alteri, Auguft. civ. dei II, 9. 12.) fjollten mit 
zu Tode Geißeln beftraft werden, Gornut. ad Pers. I, 137. Vorphyr. ad 
Hor. ep. II, 1, 151. Vgl. noch über das Berbot der mala carmina Gic. 
Tusc. IV, 2. Hor. Sat. II, 1, 80 ff. und Schol. ad h. I. Amob. adı. 
gent. IV, fin. Paul. V, 4, 6,, und über das occentare Felt. v. occen- 
tassint (p. 181. Müll.) antiqui dicebant, quod nunc convicium fecerint 
dicimus, quod id clare et cum quodam canore fit. Aus dieſer Stelle jehen 
wir, daß convicium (eig. convocium, d. h. das Geſchrei Mehrer, dann 
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autes Geſchrei, enblich öffentliche und Taute Shmähung) fpäter ber gewöhn— 
ihe Ausdruck flatt occentare wurde, f. Lexica, Dufer. opusc. var. de lat. 
urisc. Lips. 1773. p. 169—178. Menag. amoenit iur. civ. c. 39. — 
2) Körperliche Verlegungen murden mit Geld gebüßt, aber in der Urzeit mit 
alio, Feſt. v. talionis p. 363. Müll. si membrum rupit, ni cum eo paecit 
'd. 5. wenn der Berleßte nicht mit Geld abgefunden wird), talio esto. Gel. 
XX, 1. Daß aber aus der talio fehr bald regelmäßig Abkaufen der mate- 
riellen Wiedervergeltung wurde, fehen wir aus Gai. III, 223.: propter os 
ractum aut collisum trecentorum assium poena erat (ex lege XII tab.), 
ıimlih wenn es ein Sreier war; at si servo, centum et quinquaginta; 
ihnlih Inst. IV, 4, 7. Gel. 1.1. ©. Talio. — 3) Ale andern nicht be— 
'onder8 genannten Injurien waren mit einer Buße von 25 Aſſes bebroht, 
Feſt. v. viginti quinque poenae p. 371. Müll. Gell. 1.1. Gai. I. 1. — 
Diefe Beflimmungen, welche fih theild als zu barbariſch, theils als unzu— 
reichend ergaben (Gel. 1. 1. Gai. III, 224.), wurden durch das Prätoriſche 
Edikt nah und nah gänzlih umgeftaltet. Zuerft wurde die Eapitalftrafe 
und die beftimmte Geldbuße abgeihafft, dafür aber die Injurie als eine obli- 
gatio ex delicto aufgeftellt, welche zu Schadenerfaß verpflichtete, jo Daß dieſes 
Bergeben nun gänzlih in das Gebiet des Civilrechts übertrat. Die neue 
prätorifhe Klage 5. actio iniuriarum aestimatoria, vermöge welcher ber 
Berlegte die Summe erhielt, auf welche die empfangene Verlegung nad Recht 
ind Billigfeit von ihm und von dem Richter gefhägt worden war. Gai. 
II, 224 Inst. IV, 4, 7. Baull. V, 4, 7. Als firafbare iniuria waren 
volgende Handlungen im &ift aufgezählt: A. Verlegung der jurift. Ehre oder 
:olitifher Rechtsfähigkeit, a) in Beziehung auf die phyfiſche und geiftige 
Integrität ded Bürgers, 3. B. förperlihe Mißhandlung (pulsare, stuprum, 
Berlegung ber perſönlichen #reiheit u. f. w., @ic. Verr. II, 27. de inv. 
1, 20.), b) im Verhältniß zu den Saden (Störung im Hausrecht, im Beilg, 
m Genuß der res communes u. f. w.), fobalod ed nicht ſowohl auf die mit 
‚er Verlegung verbundene Verminderung des Vermögens, als auf die Ehren» 
ınd Rechtskränkung anfommt, wie Eic. p. Caec. 12. erklärt: actio iniur. 
ıon ius possessionis assequitur, sed dolorem imminulae libertatis iudicio 
;oenaque mitigat. — B. Berlegung der bürgerlihen Ehre oder des guten 
Rufs im Allgemeinen: 1) convicium d. h. mündliches lautes Schimpfen, 
. oben, 2) Pasquille und Schmähſchriften, 3) alle anderen Ehrenfränfungen, 
B. Verläumdung, unſchickliches Begleiten und Verfolgen von anftändigen 
Srauenzimmern oder Handlungen, wodurch Jemandes Erebit angegriffen 
vird, 3. B. indem man ihn fälfhlih feinen debitor nennt, einen Erben als 
nfolvent verdächtigt, bonorum possessio undthiger Weife verlangt, Trauer» 
leider anlegt, um den Andern ald einen in Griminalunterfudhung Befallenen 
inzudeuten u. f. w. Die Römiſchen Eintheilungen der iniuria waren von 
yiefer verſchieden, indem ſie diefelbe theild nah dem Grad in minderwichtige 
ınd atrox iniuria (Quint. IV, 1, 15 ff. Gai. II, 225.), theild nad ver 
form der Handlung in Neal» und Berbalinjurien (mit und ohne Worte), 
heild nah dem beſonders verlegten Objekt in iniuriae in corpore und extra 
orpus u. f. w. eintheilten. — Die Beleidigung galt jedoch nur dann als 
niuria, wenn das nachtheilige Urtheil über einen Andern nit durch That— 
ahen belegt werden Fonnte, und wenn dolus damit verbunden war, d. 5 
‚ad Bewußtſeyn, eine beleidigende Handlung hervorzubringen und die Abficht, 
vie Ehre einer Perfon dadurh zu verlegen. Die Belege darüber f. im Tit. 
Dig. de iniur. (47, 10.) und Baull. V, 4. — Die Nichtachtung der fremden 
Lerſönlichkeit hatte in den Marianifhen Unruhen einen jo hohen Grad 
rreiht, daß das prätoriſche Edikt nicht Hinlänglich fügte; es — Sulla 
IV. 
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die lex Cornelia de iniuriis, in welcher körperliche Mißhandlungen und ge— 
waltfames Gindringen in ein fremdes Haus mit einer @riminalftrafe bedroht 
wurden. Diefe Annahme, daß Sulla aud eine Griminalflage einführte, Hat 
wenigftens mehr Wahrfcheinlichkeit, ald daß Sulla nur eine Eivilflage ge- 
geben hätte, denn dann wäre fein Geſetz überflüßig geweſen, da eine Civil— 
age ſchon im prätor. Edikt geftattet war. Paul. V, 4, 8. Inst. IV, 4, 8. 
und Dig. in dem citirten Titel. Welde Strafe Sulla beflimmte, ift nicht 
mit Gemwißheit zu fagen, mwahrfcheinlih mar ed aquae et ignis interdictio. — 
In der Kaiferzeit wurde die Xehre von der iniuria zwar weiter audgebilbet, 
aber ohne durchgreifende Veränderungen. Die früher ald iniuria geltenden 
Handlungen wurden in den Faijerliden Gonftitutionen als ſolche beftätigt 
und drei Arten vderfelben als befonderd flrafbar hervorgehoben, nämlid 
1) Pasquille und Schmähſchriften (liber famosus, f. d. Art.), 2) Injurien 
der Kinder gegen ihre Eltern, melde criminell geflraft wurden, 1. 1. $. 2. 
D. de obseq. praest. (37, 15.), und 3) Infurien gegen Geiftlihe während 
religiöfer Amtshandlungen, worauf die Strafe ded Exils oder Förperliche 
Züchtigung gefegt war. Nov. 123. c. 31. Wenn weltlide Beamte in ihren 
Amtöverrihtungen geftlört worden, fo galt ed als iniuria atrox. Inst. IV, 
4, 9. In Beziehung auf die gerihtlihe Verfolgung ver Injurie änderte 
man Bolgended: Die alte prätorifhe Klage erlofh nah und nah und eine 
neue Givilflage wurde moribus eingeführt, 1. 7. $. 6. 1. 37. $.1. D. h. t. 
Paul. V, 4, 8.; die Cornelifhe Eriminalffage wurde auf alle Infurien 
ausgedehnt, und der Verletzte hatte die Wahl, ob er Eivil- oder Criminal- 
lage anftellen wollte, f. die eben cit. Stellen und Inst. IV, 4, 10. Die 
aufzulegende Griminalftrafe war nicht beflimmt vorgefährieben, fondern fonnte 
mit Berüdfihtigung des Ihatbeftandes und der Perfon des Thäters ver- 
ſchiedenartig ſeyn (mit Einführung des neuen Verfahrens extra ordinem), 
h; B. Eörperlide Züchtigung bei Sclaven und gemeinen Perſonen, Eril bei 
ornehmern u. f. w., 1.45. D.h.t. Die gemeinfame Folge aller Griminal- 
ftrafen oder ivilcondenmationen war infamia des Gondemnirten, wie zuerft 
im Edikt audgefproden war, 1. 1. D. de his qui infam. (3, 2.). Paul. 
V, 4, 9. 19. 20. — titeratur: Matthäus, de crim. 47, 4. p. 138—180. 
Seinecc. synt. ed. Haubold p. 643—653. Walter, über Ehre u. Injurien 
nah Röm. Recht, im N. Archiv d. Crim. Rechts IV. S. 108—140. 241— 
308. Simmermann, de iniur. ex iure Rom. Berol. 1835., und die Lehr- 
bücher des Crim. Rechts von Wächter IL, ©. 72—115., Heffter, Abegg, 
Feuerbach, jetzt aud das Nöm. Erim.NReht von Rein S. 354—383. [R.] 
In Medio, unbeflimmb. Station in Noricum Mebiterr. T. Beut. [P.] 
In Monte, 1) Carbonario, Ort in Latium, Tab. Peut. Geogr. Rav., 
j. Eervara (?). — 2) Grani, unbekannter Ort ebenfalls in Latium, nabe 
dem erfleren. [P.] 
In Murio, Station in Noricum Mediterr., j. Murau, Tab. Peut. [P.] 
Innocentius, ein Jurift aus der Zeit Conftantind des Großen, aus 
befien, auf die Kunft der Agrimenforen und die damit zufammenhängenden 
rechtlichen Berhältniffe und gültigen Rechtsbeſtimmungen bezüglicher Schrift 
(De literis et notis juris), die aus mindeftend zwölf Büchern beftanden haben 
muß, einige Ercerpte no in der Sammlung der Gromatici (f. oben Bv. I. 
S. 271. Bd. IM. ©. 973.) fih erhalten haben unter der Aufihrift: Er 
libro XII. Innocentii de literis et notis juris exponendis (p. 220. und 
p. 167. nott. d. Ausg. von Goes). S. meine Geih. d. Röm. Lit. $. 359. 
ber dritt. Audg. und Bad Histor. jurispr. Rom. Lib. III. c. III. Sect..II. 
$. 11. p. 542. [B.] 
Xno (Io), die Tochter ded Cadmus und ber Sarmonia, Gemahlin 
bed Athamas, der ſich neben feiner Gattin Nephele, nad Andern erft nad 
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deren Tod mit ihr vermäßlte, und nad ihrer Vergötterung bie vielbefungene 
Leukothea. Die gemöhnlihe Sage von ihr und ihrem Verhältniß zu Athas 
mas, zu Dionyjus, ihrer Schwefter Semele Sohn, den fie aufzog, insbe» 
fondere zu ihren Stieffindern Phrirus und Helle, und wie fie nad dem 
Sturz von dem molurifheu Felſen zwifchen Gorinth und Megara fammt ihrem 
Sohn Melikerthes (Palämon) zur hülfreihen Meergöttin wird, gibt Apollod. 
1, 9, 1. u. 2. III, 4, 2. u. 3., und der Schol. zu Eurip. Medea 1274. 
Man findet fie Bd. I. ©. 896. u. d. N. Athamas. Es finden fi aber in 
den Erzählungen von ihr nicht wenige Abweichungen vol reicher Erfindung, 
was fih daraus erklärt, daß nicht leicht eine Sage fo günftigen Stoff zu 
poetifcher Bearbeitung darbot; Aeſchylus fol einen Athamas, Sophocles 
eine Ino und einen Athamas in zwei Theilen (den Inhalt feiner Zabel gibt 
der Schol. zu Ariſtoph. Nub. 258.), Euripides einen Phrirus und eine Ino 
binterlaffen haben. Auh ein Phrirus von Achäus war bekannt. Indem 
wir in Beziehung auf ihr früheres Reben auf den genannten Artikel im erften 
Band vermeijen, was fle aber als Leukothea zu bedeuten hatte, unter biefem 
Namen nahbringen müffen, bleibt es bier unfere Aufgabe, die bedeutenpften 
Sagen bejonderd über ihr letztes Geſchick und ihre Vergötterung anzuführen, 
und zwar diejenigen, welche mehr oder minder von dem gewöhnlichen Mythus 
abweihen; man vgl. darüber indbefondere Hygin fab. 1—5. und andere 
jpätere Erzähler. a) Nah dem vermeintlichen Tode der Ino vermählte fich 
Athamas mit der Themifto, nachdem er aus Böotien fi hatte flüchten müffen. 
Nun börte er aber, daß Ino ald Bachantin in den Schluchten des Barnaffes 
noch lebe. Gr lieh fie daraus heimlich holen. Themiſto, die dieß erfuhr, 
beſchloß die Kinder der Ino zu tödten. Für diefen Endzweck nahm fie eine 
der fremden Sclavinnen des Haufes zu Hülfe und befahl verfelben, ihre 
Kinder mit weißen, die ber Ino mit ſchwarzen Gewändern zuzudecken, damit 
fie mwiffe, melde fle zu tödten habe. Diefe Sclavin mar aber niemand 
Anderes, ald die von der Themifto unerfannte Ino felbft. Diefe vermedh- 
felte natürlih die Gewänder, und fo tödtete Themifto in der darauffolgenden 
Naht ihre eigenen Kinder und, als fle dieß inne wurde, fi felbft. Hygin 
a St. b) Athamas tödtete ‚in dem über ihn und Ino von Here verhängten 
Wahnftnn, weil fle den ihr verhaßten Dionyfus erzogen hatten, den @inen 
feiner Söhne von der Ino, Learchus, und als er auch den andern, Melis 
kertes, tödten wollte, floh Ino mit ihm über dad Weipfeld in Megaris (du 
tod Asvnov mediov Devoaou) und flürzte ſich mit vem no lebenden 
Knaben (nah Eurip. Med. 1289. mit ihren zwei Söhnen) in dad Meer; 
während derſelbe nah der fonfligen Sage zuvor in einem Keſſel ſiedenden 
Waſſers geftorben war, Euſtath. p. 1543, 20 ff. vgl. Plut. Symp. V, 3. 
Tzeh. Lyc. 229. Ovid Met. IV, 505. 520 ff. Nah Letzterem wurde fle 
dann von Poſeidon auf Bitte der Aphrodite vergöttert. c) Nah Plut. 
Qu. rom. 13. bringt die Ino ihren eigenen Sohn umd Leben, meil fie aus 
Eiferſucht auf eine ätolifife Sclavin Antiphera wahnfinnig geworden war. 
Dieß fol in der Sitte fih erhalten haben, daß in Rom bei dem Dienfte ver 
Matuta, die mit der Leuforhea zufammengeftellt wird, feine Magd fih In 
den Tempel wagen durfte, außer einer einzigen, die aber von ben anwejenden 
Frauen Obrfeigen befam. d) Arhamas übergibt die Ino und ihren Sohn 
Melikerthes dem PHrirus, um beide zu tödten, weil Ing dem Phrirus nad 
dem Leben getrachtet. Als Phrirus fie ſchon zum Tode führte, umhüllte 
ihn Dionyſus mit Dunfel und rettete dadurch feine Erzieherin. Athamas, 
von Zeus mahnfinnig gemacht, tödtet den Learchus, Ino fpringt ind Meer 
md wird nah des Dionyſus Willen vergöttert, Hyg. fab. 2. vgl. Pauf. 
11, 44, 11. e) Leukothea verſetzte umgekehrt den Dionyfus mit fl unter 
die Götter, Plut. de frat. am. a. E. f) Nah dem Sprung ind Meer wirb 
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fie von einem Delphin an die corintbifhe Küſte getragen; in Corinth 
regierte Sifyphus, der Bruder des Athamas, und diefer fehte zu Ehren ber 
beiden Todten den iſthmiſchen Wetrfampf und ein jährliches Opfer ein. Tzetz 
Lyc. 107. Etwas anders ibid. 229. Schol. Pind. Hypoth. Isthm. p. 914. 
Böckh. g) Nah megarifher Sage wurde der Leichnam der Iny an die Küſte 
von Megara getrieben, dort von zwei Jungfrauen gefunden und begraben. 
Hier fei fie zuerfi Leufothea genannt worben. Pauſ. I, 42, 8. [Mzr.] 

Inda, das Feft der Ino oder Leucothea; es wurde an verfchiedenen 
Drten in verfhiedener Weile begangen. Bei Epidaurus Limera in Laconien 
befand fi ein der Ino geheiligter tiefer Teih, an welchem dieſes Feſt gefeiert 
wurde; man warf Gerftenbrobe hinein, und hielt es für ein glückliches Zeichen, 
wenn die Brode im Wafler unterfanfen, für ein fehlimmes, wenn fle wieder 
berauffamen, Bauf. IH, 23, 5. In Megara hatte die Ino ein Heroon, 
weil nah ver Kocalfage ihre Leiche an diefer Küfte Iandete und von Cleſo 
und Tauropolis begraben wurde; mit ihrem Cultus war ein Jahreöfeft vers 
bunden, ebd. I, 42, 8. In Corinth hatte ſchon Siſyphus, der Bruder Des 
Athamas, der Leucothea Jahresopfer und einen Agon gefliftet, Tzetz. zu 
kycophr. Cass. 107. [P.] 

Indus, Sohn der Ino, zuerft Melifertes, dann Palämon genannt; 
man f. d. Urt. [Mer.] 

In portu, Ort in Etrurien, j. Empoli Vecchio zwiſchen Blorenz und 
Pifa am Arno, Tab. Peut. [P.] 

Xnsäni monten (Meawrousr« on, Ptol.), das Hauptgebirge Sarbi- 
niens, f. d. [P.] 

Insceriptio in crimen. DBei dem ordentliden Griminalprozeß- vor 
den quaestiones perpetuae ſtand bie inscriptio zwiſchen dem Akt der inter- 
rogalio und nominis receptio, f. dieje Art. und iudieium. Die inseriptio 
war nämlih das von dem Vorfigenden (praetor oder iudex quaestionis) 
nah dem mündlichen Anbringen der Anklage aufgefegte Protokoll, welches 
den Inhalt der Anklage in wenig Worten zufammenfaßte und von dem 
Ankläger zu unterfchreiben war. Dieſes Unterzeichnen 5. subscriptio, ſteht 
aber auch zumeilen für die inscriptio und subscriptio zufammen, z. B. Asc. 
argum. in Mil. p. 55. Orell.: subscriptione ea, quod loca (superiora) 
occupasset et cum telo fuisset, sc. Milo accusatus est. de inv. II, 19. 
Ein vollftändiges Beifpiel eines ſolchen Protokolls fleht 1. 3. pr. D. de 
accus. (48, 2.), mo es nad Angabe der Coſſ. und ded Tages heißt: apud 
illum praetorem vel procos., L. Titius professus est se Maeviam lege 
Julia de adulteriis ream deferre, quod dicat eam cum C. Seio, in eivi- 
tate illa, domo illius, mense jllo, Coss. illis adulterium commisisse. 
(Eine andere Bedeutung von subscriptio im e. ©. f. subscriptio.) Diefes 
Protofol fam zu den Gerichtsakten (ſ. acta, Bd. I. ©. 52. und Eic. p. 
Chu. 31.) und wurde bei der nachfolgenden Haupihandlung fireng befolgt, 
fo daß der Angeklagte abjolvirt wurde, wenn er des in das Protofoll auf- 
genommenen Verbrechens nicht überführt wurde, eined andern Verbrechens 
aber ſchuldig erſchien, Gic. de inv. II, 19. — Der Ankläger fonnte auch, 
ſtatt feine mündliche Klage protofollirem zu laſſen, biejelbe ſchon aufgeihrieben 
und unterzeichnet mitbringen, darum fagt Seneca de ben. III, 26. subscrip- 
tionem componeret, und apocol. p. 257. ed. Bip. edit subscriplionem. 
Bol. subseriptio. ©. Birnbaum, im N. Archiv d. Crim. Rechts IX. ©. 
359—363. Walter, Geih. vd. Röm. Rechts ©. 872. Geib, Geſch. des 
Nöm. Crim. Proz. S. 281 f. — B. Nah Abſchaffung des alten ordo iudi- 
ciorum publicorum und @inführung des außerordentlihen Verfahrens (j. 
Bd. II. ©. 489. Br. II. S. 365., indicium und ordo) ſchloß fih die 
inscriptio und subscriptio unmittelbar an die nominis delatio an, ba bie 
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interrogatio feinen eigentlichen Akt des Verfahrens mehr bildete. Noch immer 
beſtand inscriptio ald ein von dem richterlichen Beamten aufgefeßtes und von 
dem Anfläger unterfchriebenes (subscriptio) Vrotofgll über den Gegenftand 
der Anklage, 1.8. $. 2. C. Th. de iurisdict. (2, 1.). Biel häufiger aber, ja 
faft regelmäßig war es, daß der Anfläger fogleih mit einer ſchriftlich abgefaßten 
Klage erſchien und diefe dem Richter übergab, 1.3. 10.C. de accus. (9, 1.). 
1.11. C. Th. de aceus. (9, 1.).1.2.$8.8.D.adI. Jul. adult. (48, 5.). 1.1. C. ad 
Scons. Turpill. (9, 45.). Da eine inscriptio ohne subscriptio gar nicht denfbar 
iR und ebenjo wenig eine subscriptio ohne inscriptio, fo werben dieſe beiden 
Worte in den jurifliigen Quellen der Kaiferzeit ganz identifh gebraucht, 
1. 7. pr. D. de accus. (48, 2.). ine jehr wichtige Neuerung des Inhalts 
ber inscriptio und subscriplio war ed aber, daß, um vor calumnia zu 
ſichern, der Ankläger darin zugleich einen Revers (cavere) audftellen mußte, 
ale Nachtheile erleiden zu wollen, die ein falicher Anfläger zu erleiden hatte, 
1. 7. $.1. D. de accus. (48,1.). Gewöhnlih wird behauptet, dieſer Theil 
der inscriptio babe ſtets xarT &£oyı» subscriptio geheißen (z.B. von Briffon 
de form. V, 188. Matthäus, de crim. 48, 13, 6. n. 3. 5. v. Reneſſe, 
de coerecit. accus. in Oelrichs thes. nov. I, p. 591—604. %. ©. Schade 
v. Weflrum, de cura, quam Rom. habuerent carcerum. Lugd. B. 1825. 
p. 40 ff. u. f. w.); allein Geib, Gefh. dvd. Röm. Crim. Proz. ©. 554 ff. 
hut überzeugend aus den Quellen dar, daß inscriptio und subscriptio aud 
in Beziehung auf diefen Neverd ganz gleihbebeutend gebraucht wurden, 3. B. 
inseriptionis vinculum, 1. 11. 14. 19, C. Th. de acceus. (9, 1.). 1. 13. 
C. eod. (9, 2.). Symmad. ep. X, 70. u. f. mw. — Literatur: Außer den 
angegebenen Büchern ſ. noch Gothofred. ad C. Theod. III, p.3. u. mehrm. 
Walter, Röm. Rechtsgeſch. S. 878 f. [R.] 

Enseriptiones. Griechiſche. Die griechiſchen Infchriften erftreden 
ih über faft alle Theile des focialen Lebens und find daher, zumal als 
unmittelbare Ausflüffe dvefielben, für die Kenntniß der Zuflände des griechi— 
jhen Landes und Volkes von größter Wichtigkeit. Was zunähft vie Elaffi- 
fication der Infchriften betrifft, fo Kann die von Bödh für Attika im 
Corp. Inser. gr. aufgeftellte, melde jedoch in gleiher Weife au für die 
übrigen griehijhen Staaten gilt, ala erihöpfend betrachtet werben: 1) acta 
senatus et populi, universitatum et collegiorum, 2) tabulae magistratuum, 
3) tituli militares, 4) magistratuum catalogi, 5) agonistica et gymnastica, 
6) honores imperatorum et aliorum ex domo Augusta et decreta impe- 
ratoria, 7) tituli honorarii, 3) donariorum tituli et operum publicorum, 
9) ordo sacrorum, termini, defixiones magicae, supellex varia, 10) mo- 
numenta privata, maxime sepulchralia. Die Gigenthümlicfeiten diejer Claſſen 
find auseinandergeiegt von Franz Elem. epigr. gracc. p. 313—345. — 
Aeltefte Inſchriften. Der Unfangdpunft für diefe Art der Aufzeichnung 
überhaupt läßt fich nicht ermitteln; jedenfalls ift derſelbe nicht früher anzu— 
jegen, als bis die Schreibfunft einen gewiffen Grad allgemeiner Verbrei— 
tung erreicht hatte. Jetzt wenigſtens wird an die Echtheit der bis in bie 
mythiſche Zeit bineinreichenden Inichriften bei Herod. V, 59—61., Aeſchyl. 
Sept. v. 434. 468. 647., Arift. mirab. auscult. 133., Pauſ. VIII, 14, 4. 
IX, 11, 1., Plut. d. gen. Socr. 5., u. a. m., welche tbeild auf einer Art 
frommen Berrugd, theils auf der Unkritik der alten Griehen und ihrem 
Mangel an biftorifhem Sinn beruhen, Niemand mehr im Ernſte glauben; 
jelbft die Aufihrift auf dem olympiſchen Diecus aus der Zeit des Iphitus 
findet in der Perſon des Ariftoteles (bei Plut. Lyc. 1.) feinen ſicheren Ge⸗ 
währsmann. Zu den älieſten Aufzeihnungen gehörten wahrſcheinlich die 
Berzeichniffe der olympiſchen Sieger, « Häisiwr &s Tovg Okvumorixag 
Yoaunara oder za 'Hisiwr apyaia yoaupar« bei Pauſ. IH, 21, 1. V, 4, 
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6. 21, 9. VI, 2, 3. 8,1. 13,10. X, 36,9., was fpäter an anderen Orten, 
wo feierlide Spiele gehalten wurden, Nahahmung fand (vgl. Kraufe Olympia 
©. 59.), die muflfalifhen Kataloge von Sicyon (Plut. d. mus. 3. u. 8.), 
die der Prieflerinnen der Here zu Argos (vgl. ‘Breller de Hellanico p. 34 ff.), 
wozu ein Seitenftüf aus fpäterer Zeit dad Verzeihnip der PVriefler des Po— 
feivon zu Halicarnaß im C. I. Gr. II. n. 2655., die der SHerrfcherfamilien 
zu Sparta (Blut. adv. Colot. 17. vgl. Agesil. 19.). Died und Aehnliches 
ift längſt untergegangen. Die noch vorhandenen äfteften Infchriften, melde 
nit weit über die 50ſte Olympiade hinausreihen dürften, hat Bödh zu 
Anfang des C. I. Gr. als tituli antiquissima scripturae forma insigniores 
zufammengeftellt; dazu find neuerdings noch einige andere gefommen, unter 
denen beſonders die ihrer alterthümlichen Schriftzüge wegen merkwürdigen, 
auf Thera gefundenen Ermähnung verdienen. — Material der Im 
fhriften. Um die Infchriften auf die Dauer zu fihern, bediente man fid 
eined Mauteriald, welches der Zerflörung nicht Teicht unterworfen war, bed 
Steined und ded Metalld. Die Steinart, meift Aidos ſchlechthin, zumeilen 
kevnog Ardos genannt (araypapjraı eis oriAnv Aevnodıdor, €. 1. II. n. 
2059.), war in der Regel Marmor, felten eine andere, wie der zu dieſem 
Zwecke wenig fih eignende poröſe Tuffitein (vgl. Kunftblatt 1837. Nr. 78.); 
doch ward auch nicht felten die Infchrift gleih in den natürlichen Felſen ge 
bauen, mie C. I. n. 456. 512 ff. 1107. 1601. 1728. 1824 ff. 2400 f. u. 
die Inihriften auf Thera. Von Metallen findet ſich ausnahmsweiſe Blei (C. 
I. n. 538. 539. 1034., dazu die plumbea volumina bei Plin. H. N. XI, 
11, 21. vgl. Pauf. IX, 31, 3.), feltener Zinn (PBauf. IV, 26, 8.) und 
Gold (bekannt ift nur eine Eleine Platte aus der Zeit des Ptolemäus Euer: 
getes, vgl. Letronne Recherches pour servir & l'histoire de l’Egypte p. 5.), 
in der Hegel Erz, yaAxos, gebraucht, letzteres bald in größeren Maffen als 
orzAmı (Thuc. V, 47. Demoflh. Phil. III, p. 121. $. 41. Lycurg. geg. 
Leoer. $. 117. Pauſ. V, 23, 4.), bald in Borm von Tafeln oder Platten, 
de3 leichteren Transport wegen oder um an beflimmten Orten aufgehängt 
zu werben (C. I. I. n. 4. 11. TI. n. 1841 ff.). Die Ihongefäße mit ge 
malten Aufichriften endlich, melde den Uebergang zur gemeinen Schrift bilden, 
find für die Epigraphif meift nur in paläographiſcher Hinſicht von Interefii 
(vgl. beſ. Gerharde Rapporto intorno i vasi Volcenti in den Annal. d. inst. 
archeol. III. p. 1—270. und Kramer über Stil und Herkunft der gemalten 
griech. Ihongefäße, Berl. 1837.). — Form der Infhriften. Die Im 
Schriften zerfallen zunächft der Form des Ausdrucks nah in profaifche und 
poetifche. Bei meitem der größere Theil gehört der erften Gattung an. Die 
Erlaffe von Staatéwegen find faft durdgängig in fchlichter Profa abgefaßt. 
Für diefe bildete fich ſchon frühzeitig ein beflimmtes Formular, ähnlich dem 
neueren Gurialftyl, aus, deſſen Kenntniß ein bedeutendes Hülfsmittel zur Er- 
gänzung der verflümmelten Infchriften abgiebt. Dahin gehört vor Allem vie 
Eingangsformel in den attiſchen Volks- und Rathsbeſchlüſſen, welche in ihrer 
verjchiedenartigen Faſſung in chronologifher Rückficht wichtig ifl. Die Grenz 
ſcheide bilder das Archontat des Euclives DI. 94, 2, oder mwenigflens ein 
nicht weit über dieſes hinausliegender Zeitpunft. Die Beichlüffe, welche vor 
diefe Zeit fallen, beginnen mit Nennung des Archonten und des Screibers 
der erften Prytanie (emi roũ deirog apyorrog ai emi tig Boving n 6 deira 
n0@Tog Eyoaunarever), hierauf folgt der Beihluß unter folgender Formel: 
Eöose tw Önum (r7 Bovin xaı to Önuw), n dtir« gvAn empvrarever, 6 dsira 
Eroauuarever, 6 deira eneorateı, 6 deiva eier. Dagegen in den Beichlüffen aus 
der Zeit nach Euclides, in denen fih überhaupt eine größere Varietät zeigt, folgt 
auf den Namen des Archon der Name und die Zahl der die Prytanie führenden 
Phyle (zumeilen mit dem ihres Schreibere), dann der Tag des Monats (der 
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ch wegbleibt) und der Prytanie, zuweilen auch die Angabe ver Verſamm⸗ 
ng (exnAnoie, exxAnoie xuoie u. |. w.), endlich der Name des Vorfigenden 
ib des Antragftellerd; der Beichluß ſelbſt wird entweder mit der Formel 
void auch ohne diejelbe) Edose 7 BovAn ai To Önum (gleih nah dem 
amen des Vorfigenden) im blofen Infinitiv an da@ zimer des Antragftellers, 
der nah vorhergegangenem ereön im Nachſatz mit einem dsdoyduu rn 
own na zo Önum angehängt. So z.B. die Fürzere Formel C. I.n. 85. c. 
us DI. 102, A.: eni Avmorgarov apyorros, &mi tig Eoey9nidog denarng 
pvrareiag, q̊ ...... Alnrıwvs Eypauuareve, Tor no0EÖdpw» ererpngıler 
wayyelos, 6 deira einer. Volfländiger Nr. 90. aus Ol. 106, 2.: Eni 
(aluorgarov @pyortog, Emi tig .....id0g MöumTng MOVTRTEVOVONS, »...108 
jwrAsovg E5 Olov Eypauudreve, Tpirm TS Movrareiag, Tor T008ÖW» 
raynguler FAavnetmg ...... ‚ Edoßs ın BoviAn nei zo dnuw, Avısropo» 
iner, erarioee uf. w. Am volftändigften in dem Decret zu Ehren des 
Spartocud DI. 123 (Arhäol. Intel. Blatt 1836. Nr. 10.): emi Aoriuov 
:040P705, ei zig ‘Arnmoyidos EBdouns movrareias, N Avoiorgarog Agıoro- 
(@yov Iluanevg. eyoruuareve, Txunlıovog Ern ni 7ER, Erar nal einootij 
ns ngvrareiug, ExnÄnoie, Tor TO08dowr Eneungilev 6 Öeirw .... 0008rov 
Svrerawwr nal ol Ovungosdpo:, &dofe to Önuw, Ayvobıog Kakkıusdorrog. 
Tovmevg einer eneuön — Öedoyda. — Mehr bei Franz Elem. epigr. gr. 
319 ff. und über die Formulare in den Infchriften anderer Staaten p. 322 ff. 
Bas indbefondere noch die Decrete betrifft, welche fih in Demofihenes’ Mede 
e corona finden, fo iſt nicht nur wegen der verfälfhten Gingangdformel 
nd ded au fonft fehr abweichenden Kormulares, fondern auch aus anderen 
dründen ihre Authenticität fehr zweifelhaft. Zwar haben nah Böckh (Abhh. 
er Berl. Akad. 1827.) Viele für die Echtheit diefer Urkunden geſprochen, 
euerdingd noch DBömel in vier Programmen, Frankf. 1841—1843. u. K. 
’. Böhnefe in den Forſchungen auf dem Gebiete der Attifhen Redner, 
»d. I. 2te Abth. Berlin 1843. Doch ift dadurch das, was nächſt Brüdner 
Rönig Philipp und die helleniſchen Staaten S. 364 ff.) namentlich Dronfen 
ı der Zeitſchr. f. Alterth.Wiſſ. 1839. Nr. 68—75. 88 -90. 100—103. 
14—120. gegen die Echtheit derſelben bemerkt hat, keineswegs entkräftet. — 
ind alſo in den meiften Fällen die Erlaffe des Staats in Profa abgefaßt, 
» genehmigte derſelbe doch zumeilen bei beſonders feierlicher DBeranlaffung 
uch poetiſche Abfaffung, wie bei Ehren: Infchriften (eich. g. Etefiph. $. 184 f. 
. Plut. Cimon 7.) oder bei den Grabſchriften zum Andenken ber im 
riege Gefallenen (Herod. VII, 228. C. I. n. 1051.). Minder banden fid 
'orporationen und Gollegien an die ſtrenge Borm; zwar gaben auch fle ihre 
eſchlüſſe im Wefentlihen proſaiſch, fügten jevoh am Anfang oder am 
Shluffe gern einige Verſe Hinzu, gleihfam eine poetifhe Weihe ihrer Bes 
dläffe; vgl. C. I. n. 85. 126. 380. 402. 406. — Die poetifchen Infgriften, 
rößtenthe ils ſepulcrale, find meift im heroiſchen und elegiihen Versmaß 
gefaßt, feltener im iambiſchen (ausnahmsweife einmal im archilochiſchen, 
!r. 1925_), zuweilen in einem gemifchten; fo 3.2. find einzelne Bentameter 
nter eine größere Zahl von Hexametern gemiſcht, C. I. n. 85. 1012. 1030. 
167. 3397. 3627. 3797. d. e., und in der iyciſchen Infchrift, Hal. Lit.» 
et. 1843. Int. Bl. Nr. 69., vgl. Plut. Aem. Paul. 15., oder Herameter 
nd Jamben, C. I. n. 411.b. Der Gehalt diefer Dichtungen ift natürlich 
dt verfhieden; Einiges ift ald eine wahre Bereicherung der epigrammati» 
den Literatur zu betrachten, das Meifte Mittelgut, Manches jedoch in Form 
nd Gedanken verfehlt (3.3. C. I. n. 808. 1012. 1030. 1064. 2321. u. f. w.). 
indlich kommen auch aus Proſa und Verſen gemifchte Inſchriften vor, wie 
Ir. 22. 456. 1655. vgl. Bauf. V, 27, 1. VI, Ia, 3. X. 7, 6. Der Name des 
Nhters ift zuweilen hinzugefügt, wie Nr. 1051..2415.; fonft bedeutet der Name 
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gewöhnlih mit dem Zuſatze Eroinoe, in ber Megel ben Künftler, weldher 
das Denfmal, auf dem die Infchrift fi befindet, verfertigt hat (Nr. 8. 359. 
470. und öfter, einzig in ihrer Art eine Infhrift von Stiris bei Roß Inser. 
ined. I. n. 73., wo der Steinmeß feinen Namen vorgefegt hat: Dior Ar- 
Bovoyog Aorkamıo), ausnahmöweife, wie Nr. 399., den, welcher das 
Denkmal hat fegen laffen. Selbſt Doppelinfhriften fommen vor, von Denen 
die eine dem Weihenden, die andere dem Künftler angehört, Nr. 24, vgl. 
Pauf. VII, 42, 10. Ganz anderer Art hingegen find die Doppelinfchriften, 
welche in zwei verſchiedenen Sprachen abgefaßt find (bilingues); davon mohl 
das älteſte Beifpiel griehiih und affyrifch bei Herod. IV, 87., andere griechiſch 
und phöniziſch C. I. n. 859. 894. Gefenius Monum. Phoen. I. p. 93 f. 
113 F., griehifh und Tateinif$ C. I. n. 1537. 2958 f. 2971. 3182. 3373. 
und öfter (anderer Art it Nr. 3175.), griehifh und lyciſch, vgl. Grotefend 
in d. Transactions of the R. Asiatic Soc. IH. 2. p. 317 ff, griehifh und 
ägyptifh auf der bekannten Inſchrift von Roſette (zufegt bearbeitet von Le— 
tronne, Paris 1841.). — Ein anderer formeller Unterſchied der Infchriften 
iſt dur den Gebrauch verfhiedener Alphabete, des alten fogenannten atti- 
[hen (Aruıra oder apyaia yoruuare) und des fpäteren ionifhen, bebingt. 
Bol. den Art. Alphabet. Auch bier ift der Wendepunft dad Archontat des 
Euclides, unter welchem auf Arhinus Antrag das ioniſche Alphabet für die 
Staatäfhriften angenommen wurde (Suldaß s. v. Zauior 6 Önuos). Der 
Grund diefer Verordnung lag vermurhlih in der mwillführlihen Vermiſchung 
beider Schriftarten, wodurch die Infhriften ein etwas buntfchediges Anfchen 
erhielten. Denn daß bie Athener fhon geraume Zeit vorher das ioniſche 
Alphabet Fannten und fi deffen zum Privatgebrauch bedienten, iſt durch bie 
Beſchreibung einzelner Schriftzeichen des Euripides bei Athen. X, p. 454. 
und ded Galliad daf. p. 453. (vgl. Bergf Reliqu. comoed. Att. p. 118.) 
außer allen Zweifel geſetzt. Doch auch nachdem das ionifche Alphabet fanc 
tionirt war, währte es noch einige Zeit, bis dafjelbe zur völligen Geltung 
durchdrang. Wie ſchon vor uclives in den Staatsihriften dann und wann 
ionifhe Bormen fi zeigen, bie man aus Kiebhaberei und Laune geltend 
machen mochte, fo fiel man wohl auch nah diefem Zeitpunfte zuweilen aus 
Bergeblichfeit wieder in die alte Gewohnheit zurüd; und fo erflärt es ſich, 
wenn auf Infriften aus der Zeit unmittelbar nad Euclived, der Uebergangs— 
periode, der eine und der andere Buchftabe, befonderd y und A, bald in ber 
alten bald in der neuen Borm erfheint (vgl. 3. B. C. I. n. 149.). Schon 
die Alten benugten die Alterıhümlicgkeit der Schriftzüge ald Moment bei 
hiſtoriſchen Unterſuchungen, wie Iheopomp bei Sarpocr. 5. v. Artıxoig yoau- 
yacı und Panätius bei Plut. Aristid. 1. Doch ift nicht zu überfehen, daß 
diefelbe fein durchaus Hinreichendes Kriterium für die Beflimmung des Alters 
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in allgemeinen Gebraud gekommen war, bediente man fi zumeilen nod, 
fei ed um zu täufhen oder aus Liebhaberei, der alterthümlihen Schrift. 
Dahin gehört die ſcheinbar fehr alte Infchrift im C. I. n. 25, welche aber 
ungefähr aud DI. 102 ſtammt. ine ähnliche Bewandtniß mag e8 mit Nr. 
26. 27. 34. haben; andere Beiiriele giebt Pauf. I, 2, 4. V, 22, 2. — 
Eine ähnliche Verſchiedenheit zeigt fih in der angewendeten Schreibart. Die 
vermuthlih mit dem Alphabet von den Vhöniciern angenommene Schreibart 
von der Rechten zur Linfen ift Tange beftritten worden und allerdings durch 
Die verdächtige Fourmont'ſche Inſchrift in C. I. n. 56. ſchlecht verbürgt, jedoch 
durch zwei zweizeifige therätfche Inschriften Nr. 1.b. u. 6. bei Franz Elem. 
epigr. p. 52. u. 55., durch eine ſamiſche im C. I. n. 2247. und eine neuer: 
dings aufgefundene attiihe bei Curtius inserr. att. duodecim p. 24. außer 
Zweifel gefegt. Gin Meberreft diefer früh aufgegebenen Schreibart iſt bie 
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fogenannte scriplura relrograda, welde in einzelnen von ber Rechten zur 
Yinfen gefhriebenen Worten und Zeilen befteht, und fih außer auf Münzen 
von Athen, Melos, Greta und den Städten von Sicilien und ge 
land befonderd auf alten theräiſchen Infchriften findet (Nr! 9. 11. 18. 
vgl. N. Rhein. Muf. I. ©. 443.), doch auch auf attiihen (1. Ballet d, | 
inst, archeol. 1833. p. 89.). Den Uebergang endlih zur Schreibart von 
der Linken zur Rechten bildet die Buftrophedonfährift (vgl. Bd. I. ©. 382.), 
in welcher noch Solond Gejege gefchrieben waren (Harpoer. s. v. 0 xarwder 
rou0s), und von welcher ſich auf Inschriften zahlreiche Beiſpiele erhalten 
baben, vgl. C. I. n. 1. 8. 20. 22. 23. 34. 39. 40.; merfwürdig Nr. 27., 
wo nur die erfte Zeile von der Rechten, vie übrigen von der Linken auss 
gehen. Auch Hier jedoch ift die Schreibart nicht immer ein zuverläßiges Kris 
terium für die frübzeitige Abfaſſung der Schrift, indem man auch fpäter noch 
dieielbe in Anwendung brachte, um einen Schein von Alterthümlichkeit zu 
erfünften. Im dieſe Kategorie gehört die obere Hälfte der buflrophedon ges 
ſchtiebenen figeifhen Inſchrift (C. I. n. 8.), und von fpäterer scriplura re- 
trograda giebt Pauſ. V, 25, 5. ein Beijpiel. Als beſondere Abnormität 
mag bier noch erwähnt werden, daß auf einigen Injchriften, wie C. I. n. 20. 
21. 359. 1477. 1928., ein oder mehrere Worte mit verfehrt flehender Schrift 
geſchrieben find. Von ſonſtigen Schreibarten kommen auf Inſchriften vor die 
roryndor genannte, wo ein Buchſtabe genau unter dem anderen ſteht, bes 
ſonders auf attijchen der beſten Zeit, für die Ergänzung verflümmelter Ins 
(Sriften ein nicht unbedeutendes Moment, und die zıorndor, fäulenartig, im 
verpenbiculären Reihen, wie C. I. n. 2656.b. (Add. II. p. 1106.). Bl. 
‚ Befterd Anecd. gr. p. 787 f. Einigermaßen nähert 1 Biefer Söreibart 
‚eine andere, welche gleihfals mehr in die Ränge als in die Breite geht und 
two, freilih wohl meift durch die Form des Steined bedingt, möglichft wenige 
Buchſtaben in einer Zeile fleben; fo Nr. 26. u. 9., welche Iegtere mit diefer 
Schreibart zugleich die —— — — und oroıyndor vereinigt. Die no 
von dem Grammatifer bei Bekker a. D. p. 786 f. erwähnten Shreibarten, 
' onvordor, in-$orm eined Korbed, nad unten ſich verjüngend, und mAmdndor, 
in Borm eined PBarallelepipedon,, dürften ald befondere Arten auf Infhriften 
nicht Teiht vorkommen; ebenfo können die durch die Geftalt des Gegenftandes, 
auf welchem fie ftehen, bedingten Inichriften, wie im Kreid Nr. 545., im 
Duabdrat Nr. 2138., im Dreiek Nr. 2325., feine befondere Gattung ber 
‚Schrift begründen. — Andere formelle Eigenthümlichkeiten der Inſchriften. 
Die Schrift ift durdgängig Capital» oder Uncialſchrift. Won wirklicher 
Gurfivfhrift hat fich auf Inſchriften wohl nod Fein fiheres Beijpiel gefunden, 
wenn man nicht dahin die Krißeleien an den Säulen der Gaferne zu Bompejt 
rehnen will, welde 1767 entdeckt und mit werthlofen Erklärungen von Murr 
(speec. anliquissimae scripturae graecae tenuioris sive cursivae ante im- 
perii Titi Vespasiani tempora, Nürnberg 1792. 4.) befannt gemacht wurden. 
Anderes, was man fonft für Eurflvfchrift hielt, wie die Beſchwörungsformel 
im C. I. n. 539. (zuerft berausg. von Aferblad, Mom 1813. 4.), 2278. 
und die Schrift auf der oben erwähnten Goldplatte aus der Zeit des Ptoles 
mäus Euergetes, ift bei genauer Anficht nur flüchtig geichriebene Uncial» 
iärift, obgleich Diele ns natürlih der auf eben dieſem Wege entflandenen 
Eurfiofhrift, wie fle 3.3. ſchon auf den ägyptiſchen Papyrusrollen fich zeigt, 
iehr nähert. Der 1743 bei Refina (Herculanum) gefundene, noch dazu mit 
Accmten und Hauchzeichen in Curfiv angefchriebene Vers des Euripides täufhte 
ſelbſt Windelmann (Werte I. S. 124.), ergab fi ſpäter aber als eine 
Moftification. Die curflo gejchriebenen Buchſtaben endlich C. I. n. 353. 
3538. 3605. flehen auf ven Originalen nit. — Der Tert der Infhriften, 
mögen biejelben in Profa oder in Verſen abgefaßt fein, ift in der Negel 
Pauly, Real-Encyelop. IV, 12 
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fortlaufend obne Abjäge bei einzelnen Worten oder Sägen geſchrieben. Nur von 
vorn berein fleht zuweilen Einiges gleihiam als Meberfchrift oder Inhalte: 
Angabe von dem llebrigen getrennt oder durd größere Schrift geichieden (mie 
C 1. n. il. 90. 91. 1563. und öfter), oder am Schluß als Unterſchriß 
(wie Nr. 1841 ff.). Doch finden ſich auch poetiihe Inſchriften, mo bei jeden 
Verſe förmlich abgeſetzt ift (Mr. 425. 987. 1907. bb. 2415. 3671. Mei 
Inser. ined. II. n. 92.), andere fogar, in denen jedes Wort von dem andern 
dur einen Fleinen Zwifchenraum getrennt fleht, wo freilih aud die Zuver: 
läßigkeit der Copie in Brage geftelt werden kann (3. B. Nr. 321. 606. 
740. 974. 1122. 2153. 2154. 3283. 3293.). Bei der gewöhnliden far: 
laufenden Schreibart waren gewiſſe Untericheidungdzeihen ald Ruhepunkt 
für dad Auge fehr wünſchenswerth, und allerdings finden fih jehr zahlreid: 
und verfiedenartige Zeihen auf den Inſchriften aller griechiſchen Staaten, 
bejonders in der römijhen Zeit. Man würde jedoch jehr irren, mollte man 
diefe ganz wilführlihen, zum Theil faft abenteuerlihen Schnörfel für witl: 
lie logiſche Interpunction in unferem Sinne nehmen. Vielmehr tapper 
alle dieje Zeichen blind mitten in den Sinn hinein und dienten offenbar nu 
zur Verzierung oder zur Ausfülung der Zeilen. Die römijche Art zu inter 
pungiren, mit einem Punkte oder Zeihen nah jedem Worte, findet fich ielten, 
wie Nr. 4. 1994. d. 2195. (Add.) 3442, jonft einzelne verftreute Bunkı 
(Nr. 270. 271.), oder zwei (Mr. 9. 11. 34. 38. u. ſ. w.), drei (Mr. 5 
147. 165.), vier übereinander (Mr. 18.) oder im Quadrat (Wr. 9.) u. f. w 
Befondere Erwähnung aber verdienen noch gewiſſe gleichfalls jehr mannit: 
faltige Anführungszeihen, welche gebraucht werden, um gewiſſe Punkte, iv 
der Regel Zahlen und Namensabfürzungen, hervorzuheben und für das Aug 
leiter erfennbar von dem übrigen Texte zu trennen. Dieſe Zeichen fleha 
entweder vor und hinter den Buchſtaben (wie Nr. 150. 270. 272. 3% 
2006. 2801. 3481.), oder über denfelben (Nr. 435. 1392. 2006. 2020. 2311 
3417.), oder vor denfelben (Nr. 2186. 3714. 3755.), oder hinter denſelbe 
(Nr. 2024.), oder über und unter denjelben (Mr. 1970.), oder um dieſelbe 
berum (Nr. 2043.). Derielbe Zwed ift Nr. 151. durch Preilaffung  eind 
Raumes vor und hinter den Zahlen erreiht. Der Seltenheit wegen ma 
auch des Apoſtrophs auf der kariſchen Inichrift Mr. 2851. (vgl. Dan 
Sylloge p. 447.), des freilich nicht ganz ſicheren Jota subscriptum auf di 
bithyniſchen Nr. 3798. (fonft ohne Conſequenz bald daneben geſetzt, bah 
weggelaffen), und der Accente auf ſehr jpäten Inichriften (worüber auf Marin 
Act. frat. Arval. II. p. 714. verwiefen wird) gedacht werden. — Eine nid! 
geringe Rolle fpielen in der Epigraphif die Abbreviaturen, theils Diejenigen, 
melde im eigentlihen Sinne jo zu nennen find, d. h. nicht ganz aufge 
fähriebene, nur am Ende gekürzte Worte (Sammlungen derjelben Tegten an 
Nicolai de siglis veterum, Lugd. 1703.4., Sc. Maffei de Graecorum 
siglis lapidariis, Veron. 1746., E. Gorjini notae Graecorum, Flor. 17491, 
Placentinus de siglis veterum Graecorum, Rom. 1757. 4. ; Vieles davın 
beruht jedoch auf Mißverſtändniß oder ſchlechten Eopien, das Weſentlich 
giebt jegt nach den beften Hülfsmitteln Kranz Elem. epigr. gr. p. 346). 
theild ſolche, welche auf bloßer Willkühr beruhen und entweder in Zufammen 
ziehung einzelner Buchftaben oder in monogrammatiiher Verſchlingung br 
ftehen. Davon einiged beifpieldweife bei Yranz am DO. p. 353. — Eigen 
tbümlichfeiten endlih, welche nicht ſowohl den Injhriften ſelbſt, als vic- 
mebr denen, welche fie verfertigten, angehören, find Schreibfehler mit ihrem 
Gorrecturen. Bon Schreibfehlern der. Steinmege ſpricht ihon Cic. ad All 
VI, 1. Beiſpiele finden ſich in der Verfegung einzelner Buchſtaben (Kun 
blatt 1836. Mr. 78.) wie ganzer Worte und Säge (fo auf einer flkinijde 
Inſchrift bei Roß im Ind. lectt, Akbamı1837—1538., ähnli bei Plut. vil 
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dec. orr. p. 852. E.). Zuweilen bemerkte man noch den Fehler; war etwas 
zu viel, fo radirte man es aus, oft aber nicht forgfültig genug, fo daß man 
das Radirte noch leſen kann, wie auf einer pariſchen Inſchrift im Kunftbl. 
1836. Nr. 12., war dagegen etwas audgelaffen, jo flifte man es ein, über 
ver Zeile, wenn es Stleinigfeiten waren, wie auf einer Infchrift im Kunftbl. 
2.a.D., vgl. Roß Inser. ined. I.n. 73., Böckh Urk, über d. att. Seeweſen 
©. 13, oder unter dem Ganzen, wenn es zu viel war, wie C. J. n. 
3588.b. Nicht dahin gebören jedo einmal Radirungen, melde in fpäterer 
Zeit entweder aus guten Gründen, wie 3. B. dad Auslöſchen abgetragener 
Stulden (Böckh Urkund. ©. 15.), oder aus perfünlihen Haß gemacht 
wurden, wie das Ausmeißeln der Namen römiſcher Kaijer und anderer Per— 
ionen oder ehrender Beinamen derſelben (wie in C. I. n. 1216. 1625. 2091. 
2743. 2744., vgl. Act. soc. gr. II. p. 73. Xetronne Recherchesp. 475.), 
ſodann aber auch Binfchiebiel von fremder Hand, mie x. B. dus eingeflidte 
Vrädicat in der Grabjehrift Nr. 954. und der ehrenrührige Zuſatz zu der 
tberätihen Infhrift Nr. 12. — Aufftellung der Inſchriften. Für 
die Aufftelung der von Staatswegen gefegten Injehriften waren gewiffe 
öffentliche Pläte vorzugsweiie in Anfpruch genommen, in Athen namentlich 
die Burg. Bald wird diefe ſchlechthin zur Aufftelung angewiefen (wie z. B. 
G. 1. n. 76. 84. 87. 90. 92. 107.), wobei vermuthlih an eine ganze zu 
dieſen Zweck beflimmte und präparirte Wand zu denfen ift (auf einer ſolchen 
. B. flanden die Rechnungen der Schabmeifter, Nr. 137 ff., welche von 
dem einen Stein auf den andern hinüber liefen, fo daß von vielen jegt bald 
die rechte, Bald die linke Hälfte fehlt; derfelbe Fall war ed mit den Urkunden, 
welde dag attiihe Seeweſen betreffen; ähnlich die mit Inſchriften bedeckte 
Maner zu Delphi, worüber Curtius Anecd. Delph. p. 6 f.; dagegen ift es 
etwas Anderes, wenn ſich zumeilen zwei Infchriften, wie C. I. n. 1562. u. 
1532., Roß Inser. ined. I. n. 9. u. 74., oder drei, wie C. I. n. 1567. 
1594. u. 1607., 1204. 1205. u. 1214. auf einem Steine finden), bald ein 
beftimmter Ort auf derfelben, wie moos 75 Hm Demoflh. g. Neär. p. 1381. 
$ 105., neo Adna Thuc. V, 23., nAnoior tor aradmuaror Put. vit. 
dee. ort. p. 852. E. Nächſtdem waren es die Marftpläge (ſ. z. B. C. I. 
n. 108. 2678.J und vorzüglich Heiligthümer, bei oder in welchen Inſchriften 
aufgeftelt wurden, z. B. zu Athen im Tempel der Artemis Kolänis, Nr. 100,, 
im Tempel der Veſta, Nr. 101., im Serapeion, Nr. 120, zu Megara im 
Olympieion, Nr. 1052., zu Delphi im Tempel des Apollo, Nr. 1689. b. 
Noß Inser. ined. I. n. 67., u. ſ. w. Zuweilen wird ſchlechthin der amıye- 
reotero> Oder EIONUoTaTog Tonoz zur Aufftellung angerviefen, mie Nr. 2059. 
2061. 2347. c. 2671. 2676., oder geradezu omn na doxn naAng äysr, Mr. 
1841 ff, ou dr dor Er zulliorw eira, 1570. Mehr bei Franz Elem. 
epigr. ger. p. 315. Auch in zwei oder mehreren Eremplaren an verſchie- 
denen Orten wurden Inschriften anbefohlen, Nr. 93. 108. 1625. 2155. 
2267 ff. 2334. 2715., vgl. Demofth. g. Lept. p. 468. $. 36., zuweilen auch 
die Abfaffung einer mit dem Staatöflegel verfehenen Abſchrift zur Abfendung 
an die betreffende Behörde verfügt, Nr. 2557. 3053. 3137., vol. Supplem. 
u Jahns Jahrbb. I. S. 218. Arhäolog. Zeit. I. Nr. 6. Franz am O. 
p- 316. Die Aufftelung der Infchrift felbft beforgte zu Athen, wenn dieſelbe vom 
Staate ausging, in der Megel der yoruuarevs rns BovAns, dem zugleich ein 
Termin, bis zu welchem der Auftrag vollzogen fein mußte (gemöhnli zehn 
tage, vgl. C. I. n. 87. 90. 92.) geſetzt ımd die nöthigen Gelder (gemöhn- 
id JO Drahmen, Nr. 87. 92., einmal 50 Dr. im Decret bei Put. vit. 
dee. orr. p. 852. E.) angewieſen wurden, entweder anf den zuwiag Tod 
druov (Mr. 92. 106. 108.), welder zu diefem Zwecke vie Gelder einer bes 
onderen Gafle mit verwendete (Mr. 92. 108., Curtius Inser, att, duodecim 
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> ‚ Blut. a. ©.), ober auf die Apodelten (Mr. 84), oder auf andere 
aflen” (Nr. 87.). Ging aber die Sache von einem Demos aus, fo war 
es ber Demarch, welcher die Beforgung übernahm, und die nöthigen Summen 
auf den Tamias angewieſen erkielt (Nr. 100. 102. 214 ); in rein finan- 
zielen Angelegenheiten gleih der Tamias felbft (Nr. 93.). War daß zu 
errichtende Denfmal Privatfade, jo wurden natürlih auch die Koflen aus 
Privatmitteln aufgebradt, wie zumeilen auf Inſchriften ausdrücklich bemerfi 
iſt (Nr. 1340. 1345. 1360. u. a.); Erlaubniß dazu wurde vom Volfe und 
Senate gegeben, in der römifhen Zeit vom Areopag (Nr. 379. 380. 402. 
445.) und vom Rathe (Nr. 189. 395.). Ueber die Modalität in anderen 
Staaten j. Franz Elem. epigr. p. 317. — Sammlungen von Im 
f&riften beiden Alten. Die Wichtigkeit der Infchriften in mehrfacher 
Beziehung mußte ſchon den Alten einleuchten, daher man ſchon frühzeitig 
bedacht war, Sammlungen theild hiſtoriſch wichtiger Beſchlüſſe, theils inter- 
effanter epigrammatiicher Poeflen anzulegen , von welchen letzteren fich ein 
Reſt in die Anthologien gerettet hat. Die ältefte befannte ift die des Phi: 
lochorus, emiypaunara "Artına. Sehr eifrig jammelte Polemo der Ve— 
rieget, wie ſchon jein Beiname Lrmhoronas vermutben läßt: über fein Werl 
nepi 109 nara noAsız enıyoauuaror |. bei. Preller Polem. fragm. p. 1237 
Nächſtdem fammelte Ariftodemus emiyoaunara Onßeir« und fchrieh 
Neoptolemud mepi Emygaunaror. Zahlreiche Beiträge enthielten auch 
die Säriften des Alcetad zeui rwr er Aehpoig Kradmunror , des Me: 
netor nei dradnuarwr, des Heliodorud ze rar er Adı mar oı 
nodwr (f. dieſe Artikel), vor Allem aber das mit großem Fleiß zufammen- 
geftellte und menigflend neun Bücher umfaſſende Hauptwerf des Grateruf, 
—DT Vnpuoucroy (ſ. Bd. I. ©. 737.). Vgl. im Allg. Reineſ. syn- 
tagm. inser. praef., Jacobs Anthol. comm. I. p. 33 ff, Bödh C. I. ar 
I. praef. p. VIII f. und daraus Fran; Elem. ag p- 9. — Schickſale 
der Infhriften bis auf die neuere Zeit. Eine Geihichte der griech. 
Inſchriften fol erft noch gefchrieben werden. Diefelbe wird flh vorzugsmeiie 
mit den verſchiedenen zerſtörenden Einflüſſen zu beſchäftigen haben, welchen 
die Inſchriften im Laufe der Zeit unterworfen waren, und welde Vieles 
davon gänzlich vernichtet, Andered in mehr oder weniger fragmentarijcher 
Geftalt übrig gelaffen haben Daß in der alten Zeit die Eriften; der Ja— 
föriften im Allgemeinen ficher geftelt war, verfteht fich von jelbft; fle fanden 
unter der Obhut des Staates, da fie theild von ihm ſelbſt auögingen, theils 
mit ſeiner Genehmigung geſetzt wurden; das Volk ließ ihnen einen morali— 
ſchen Schutz angedeihen (Dem. g. Lept. p. 476. $. 64.). Gleichwohl läßt 
ſich vorausjegen, daß es an rachſüchtig und muthwillig zerſtörenden Händen 
nicht gefehlt habe; Beiſpiele * die Hermokopiden, die ruußouvyor, die 
Halimufter bei Dem. g. Eubul. p. 1318. $. 64., der leichifertige Sohn des 
Chabrias bei Athen. IV, p. 165. E. Solder Srevel mag entweder ald vg; 
(sgl. Arifliv. or. XXXII, p .425. or. XLVI, p. 303.) oder ald aosdeız be 
flraft worden fein, in A Fällen ald Hochverrath, wozu die Hermo- 
rg ein Analogon giebt. Von Todeöftrafe Sprit Dio Chryſ. or. XXXI, 
86. p. 612. Meberbieß fuchte man den Frevel von Gräbern (C. I. n. 916. 
2260. und öfter) und andern Denfmälern (Nr. 989 fi. vgl. Philoſtr. vit. 
soph. II, 1, 10.) durch Androhung, eines Fluches abzuhalten. Dennod 
wurden fon damals Inſchriften unter befonderen Umfländen und aus poli« 
tiſchen Gründen vom Staate felbfl der Vernihtung preiögegeben; jo wurden 
Bundeöverträge un vorbergegangenem Bruch vernidtet (vgl. Dem. p. Me- 
galop. p. 209. $. 27. g. Xept. p. 468. $. 37. XArrian. Exp. Alex. II, 1,4. 
u. 2, 2. u. f. w.), das Strafdecret gegen Alcibiades nad deſſen Rückkehr 
(Dieb. XII, 69. Plut. Alec. 33. Gorn. Nep. Alc. 6.), tie ehrenrührige 
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Zuſchrift des Pauſanias auf einem delphiſchen Dreifuß (Thuc. 1,132. Dem. 
9. Neär. p. 1378. $. 98. Plut. de malign. Herod. 42.), die amphiltyo— 
wiihen Beichlüffe durch Philomelus (Diod. XVI, 24.), u. j. w. Gin anderer 
Akt der Zerfidrung ereignete fib in Athen noch zur Zeit feiner Unabhängigkeit 
zweimal, beim Mauerbau zuerft unter Ihemiftocled (Ihuc. I, 93. Gorn. 
Nep. Them. 6.), dann zur Zeit des Demoflhened (Lycurg. g. Leoer. $. 44. 
Neid. g. Gtei. $. 236.); beivdemal wurde, da man fi nicht Zeit nehmen 

fonnte, Duadern in den Steinbrüden zu breden, das erfte befle Material, 
dejien man habhaft werden Fonnte, Säulen, Grabfteine, Infchriften, zum 
Bau verwendet. Breilih mögen davon meift nur Privatdenkmäler von unter- 
georbnetem Interefie betroffen worden fein; ohne Unterſchied hingegen vernichtend 
wirkte die Zerftörung bei den zahlreichen Kriegdunruben, Einfällen, Belageruns 
genu.j.mw., minder in früherer Zeit, auf dad Empfindlichfte aber während der 
macedonijchen umd römiſchen Kämpfe. Go fagt Liv. XXXI, 26. vom Teßten 
Philipp: ad vastandos agros profectus, quum priorem populalionem se- 
puleris circa urbem diruendis exercuisset, ne quid inviolatum relinqueret, 
templa deum, quae pagatim sacrata habebant, dirui atque incendi iussit. 
Esornala eo genere operum eximie terra Atlica, et copia domestici. mar- 
moris et ingeniis artilicum, praebuit huic furori materiam. neque enim 
diraere modo ipsa templa ac simulera evertere salis habuit, sed lapides 
quoque, ne integri cumularent ruinas, frangi iussit. In der römifchen 
Zeit war beionderd eine Claſſe von Inſchriften der Zerftörung audgejeßt. 
68 fam häufig vor, daß man in Ermangelung eigener Productivität Bild- 
werfe der alten Zeit zu modernen Darftelungen benußte, indem man fle 
entweder unverjehrt ließ oder den Statuen neue Köpfe auffegte und jonft 
biefelben dem jeveömaligen Zmede gemäß umbildete (neraopvduider), die 
darunter befindliche Inſchrift aber theilweile oder ganz zerftörte und durch 
einde neue erjehte (uerayoapsır, usroroueder), eine Unfltte, die am ſchärfſten 
in Rhodus von Div Chryſ. or. XXXI, 86 ff. p. 612 ff. gerügt wird. Bei— 
iri ele bei Stuart Altertb. von Athen I. ©. 97. der Ueberf. und Worbd- 
worth Athens p. 141. Dal. Bauf. 1, 2, 3. 18, 3. 11, 9, 7. 17,3. Der 
Verluft für die Epigraphif freilich mag von feiner großen Bedeutung ge» 
weſen jein. Zerftörender wirkte jedenfalls der religiöje Fanatismus vom 
vierten Jabrb. n. Chr. an, der feine Befriedigung nur in der Vernichtung 
ber heidniſchen Tempel und Bilder fand, mehr noch und nachhaltiger die 
gewiſſenloſe und unbejchränfte Benugung der Weberrefte der alten Denkmäler 
ald Material zum Bauen. Gewiß kam dies bei den häufigen und fehr ver- 
beerenden Kämpfen und feindlichen Ginfällen ſchon früßgeitig vor; förmlich 
ſoſtematiſch aber iſt diefe Art ver Zerflörung unter der türkiſchen Herrſchaft 
bis in unjere Tage betrieben worden. Die Ruinen des Alterthums murden 
geradezu als Steinbrüche benußt, die Steine wurden entweder im glüdlichflen 
Falle, wie man fle gerade fand, eingemauert, oder zum bequemeren Transport 
in kleinere Stüde zerſchlagen, oder zu Kitt und Anwurf zerrieben. Auf 
diefem Wege it mande foftbare Inſchrift untergegangen. Einzelne Beijpiele 
son modernem Bandaliömus, wie das des berüchtigten Fourmont (1729 ff. ), 
welder nicht nur Inſchriften erfand (mad Böckh, troß der Einreden der 
Sranzofen zu Gunſten ihres Landomannes, im C. I. Gr. I. p. 61 fi. fo gut 
wie ermwiefen hat), fondern auch wirklich gefundene gewaltiam zerflörte (vgl. 
Dodwells Reiſe in Griechenl. II. 2. ©. 282 ff. der Ueberſ.), und dad von 
Welcker im N. Rhein. Muf. UI. ©. 441. Berlchtete (vgl. Curtius Anecd. 
Delph. p. 7.), Fommen dagegen kaum in Betracht. Allein die zahlreichen, 
‚on neueren Reifenden zum Iheil in großem Maßſtabe gemachten Erwerbungen 
ter Kunftrefte, melde bejonderd die Mufeen von London und Paris au 
nit einem Schage von Jnſchriften bereichert haben, find, abgefehen vom 
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gypten: Letronne, Recueil des inscriplions grecques et lalines de ’E- 
gypte, t. I. Paris 1842. 4., vgl. Deff. Recherches pour servir a l’histoire 
de l’Egypte, 1823. — Außerdem ift im Einzelnen über Inihriften aller 
grieh. Staaten Vieles in Zeitjhriften zerftreut, bejonders in der Aiyıraie, 
der 'J/onos ardoloyin und der aoymokoyın Epmuepis, in den Annalen 
und Bulletins des Instit. di corrispond. archeologica, in den Transactions 
of the Roy. Soc. of Literature, in dem Hal. archäol. Inteligenzblatt, im 
Tübinger Kunftblatt, im Rhein. Mufeum und in der Berliner archäolog. 
Zeitung. — Ueber Werth umd Bedeutung der Injhriften und die Grundjäge 
der Erklärung derjelben find zu vergleihen Fr. Dudendorp, de veterum 
inscriptionum usu, Lugd. Bat. 1745. 4. U. Kopp, de varia ratione 
inscriptiones interpretandi obscuras, Francf. 1827. 8. BG. Lebas, sur 
l’utilit@ qu’on peut retirer de l'epigraphie pour Fintelligence des auteurs 
anciens, Paris 1829. 4. G. Hermann, über Böckhs Behandlung ver 
griech. Inihriiten, Leipz. 1826. 8. Das Ganze der griech. Epigraphif hat 
Jo. $ranz, Elementa epigraphices graecae, Berol. 1840. 4., zufammen- 
gefaßt und an zahlreigen, meift dem C. 1. Gr. entnommenen Beiipielen er: 
läutert. Worzugsweife den onomatologifchen Theil der grieh. Imfchriften 
behandelt C. Keil, specimen onomatologi graeei, Lips. 1840. 8. un 
Analecta epigraphica et onomatologica, Lips. 1842. 8. [ West.] 
Inscriptiones latinae, Römiſche Epigraphif. Wir geben 
bier unter Sinmeifung auf die einzelnen, zerftreut in dieſem Werke vorkom— 
menden, hierher gehörigen Artikel, einen kurzen Leberblid über das ge: 
fammte Gebiet der römiſchen Inſchriftenkunde. Es wird fih dieſes redtier- 
tigen durch die Betrachtung, daß mandes nah dem Plan diefer Encneleo: 
pädie aus diefem Gebiet Aufzunehmende nur in einer ſolchen zujammen- 
faffenden Darftelung gegeben werden kann; ferner, daß dadurch die einzelnen 
zerftreuten Artikel an Klarheit der Auffaffung gewinnen; endlih, meil ge 
rade diefer Theil der Alterthumekunde verhältnißmäßig wenig durch foldhe 
sufammenfaffende Darftellungen, ſei es in Kompendien oder fonft, bearbeitet ift. 
Mir beginnen mit einleitenden Bemerkungen über Begriff, Nutzen, 
Geſchichte und Literatur der römiſchen Epigrapbif. — Unter Infhriften 
begreifen wir alle fchriftlihen Denkmäler des Alterthums, melde auf härteres 
Material (Stein, Metal, Holz u. dgl.) geichrieben find, mit Ausnahme 
der Münzen, welche Iettere den Gegenftand einer befondern Disciplin (Nur 
mismatik) bilden. Die Inſchriften find theils Aufihriften, und ſomit 
nur untergeordnete, erflärende Zugaben zu den Gegenfländen, auf und an 
welchen fle angebradt find, over fle find für fich beſtehende, ſelbſtändige 
epigrapbiidhe Urkunden (Infchriften im engern Einn des Wortes); 
ferner, theilg für die Dauer und zu bleibendem Gebrauch beſtimmt, theils 
nur zu vorübergehenden Zwecken (inscriptiones temporariae). Das Weien 
der Inschriften iſt demnach durch das Material des fchriftliden Denkmales 
beflimmt, und zugfeih durch ihren Zweck und Inhalt, nie einmal bei allen 
Aufihriften, dann aber auch bei vielen epigraphiſchen Urkunden, welde (mie 
Gelege, Beihlüffe öfienıliher Behörden u. dgl.) nah Geſetz und Herfommen 
auf härteres Material aufgezeichnet wurden. Die römiſche Epigraphik be> 
greift denjenigen Iheil der claffliben Alterthume kunde, welcher das Ber: 
ſtändniß, die Beurtbeilung und die Anwendung der aus dem römiſchen Alter« 
ſhum übrigen Aufihriften und epigraphiihen Urkunden lehrt. Dabei be- 
fhränfen wir ung bier auf die römischen Inichriften der heidniſchen Zeit, mit 
Ausnabme der chriftlihen. Obgleich die Infchriftenfunde alle Theile der 
Altertbumsfunde, Grammatif, Literatur, Alterthümer u ſ. w. zu ibren 
Duellen bat und im genaueften Zufammenhange mit ihnen flebt, To bilder 
fie denno einen gewiſſen geihloflenen Kreis von Kenntniffen, melder eine 
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bgefonderte wiffenfhaftlihe Behandlung erfordert, jo daß man fle immerhin 
[8 eine eigene Didciplin in dem größern Kreife der claiflihen Alterthums— 
ınde gelten laffen muß. Der Nutzen der Inſchriftenkunde bedarf Feiner 
usführliden Nahweifung. - Man braucht nur daran zu erinnern, baß bei 
en Alten nicht nur viel häufiger ald bei und alle öffentlihe Bauwerke und 
Monumente, überdieß fo viele Werke der Kunft und Induftrie, mit Auf- 
chriften verfehen waren, fondern daß auch die wichtigften Urkunden aller Art 
ufHol;, Stein und Metall aufgezeichnet wurden und dadurch in das Gebiet 
er Inſchriften gehören, fo wie man überhaupt eher dieſen Gebrauch von 
er Schrift machte, bevor man literariihe Werke verfaßte. So bilden aljo 
ie Infhriften in ihrer Gefammtheit die nothmendige Ergänzung der Literatur 
nd den reihaltigften Codex diplomaticus zur alten Geſchichte. Hinfichtlich 
er Geſchichte und Literatur der römiſchen Epigraphik bemerken wir, 
ap im clajflihen Alterthum ſelbſt die römischen Infchriften Keine jo zahl» 
eihen und gelehrten Sammler fanden, wie wir dieſes von den griechiſchen 
nfriften wiſſen (drang Elementa epigraphices graecae. Berol. 1839. 
. 9.), und obglei die römischen Geihichtichreiber die epigraphifchen Denk— 
räler nicht ganz unbeadhtet ließen, fo macht man ihnen doch nicht ohne 
rund den Vorwurf (Niebuhr Röm. Geh. Thl. I. S. 256.), daß fle 
iefe Urkunden der Geſchichte weder häufig noch genau genug benußgten. Nach 
em Umſturz der alten römiichen Welt gieng der größte Theil diefer Urkunden, 
amentlid ſo viele taufende auf Metall, verloren. Gin großer Theil der— 
Iben Hatte fih aber auch in Italien, zumal und beſonders zu Rom felbft, 
halten, und der Anbli fo mancher diefer Reſte von Infchriften erhielt vie 
rinnerung und dad Verſtändniß derfelben und veranlaßte ſchon im frühern 
Rittelalter zu Sammlungen, wie die ältefte ver no übrigen handſchrift— 
hen Sammlungen von Infhriften der Stadt Nom, ein Pergament: Cover 
us dem 10ten bis Uten Jahrhundert in dem Klofter Einfieveln beweist 
abgedrudt in Mabillon Vett. Anal. p. 358. cf. Orelli Collect. Vol. I. 
. 375. $. 24.). Auch belebten diefe Nefte gewiß in mandem Gemüth das 
Indenfen und die Begeifterung für die altrömifche Größe, wie wir biefed 
on Gola Rienzo wiffen, der auch die römiſchen Inſchriften beachtete und 
ı feinen Zweden benußte (Schloffer Univerfalhift. Ueberficht des Alterthums 
1. 1. ©. 279. Bappecorbt Gola di Rienzo ©. 75.). Bei der Wieder- 
erfiellung der Wiflenfhaften und bei dem erneuten Studium des claſſiſchen 
(Ttertbumd wendete man fl zwar vorzugäweife den Werfen der Literatur 
1; aber feit dem fünfzehnten Jahrhundert fehlte es in Italien nicht an eifrigen 
sammlern von Infhriften in einzelnen Gegenden dieſes Landes, wenn ſchon 
ie Früchte ihrer Bemühungen auf handſchriftliche Sammlungen beſchränkt 
lieben und nicht dur den Drud befannt gemacht wurden. (S. Burmann 
raefat. ad Gruter. Thesaur. p. 3f. Ueber die folgende Literatur und 
zibliographie der Epigraphif ſ. Krebs Handbuch der philolog. Bücherkunde 
bl. U. ©. 358 —367. Bähr Geh. d. röm. Kiteratur $. 168. ©. 333 ff. 
nd vorzüglid Orelli Inscript. Collectio Vol. I. p. 21 f. Index prae- 
puorum libror. epigraphicor. und p. 29 ff, Artis criticae lapidariae supple- 
‚entum literarium.) Zu biejen Sammlern des fünfzehnten Jahrh. gehört 
ich Cyriacus Anconitanus, welder von Vabſt Nicolaus I. dazu beauftragt, 
‚ Italien und Griehenland, um Infhriften aufzufuchen, reiste, und deſſen 
indſchriftliche Sammlung erft viel fpäter zu Rom theilweiie im Drud er- 
ien (Cyriaci Inscriptiones s. 1. et a. fol.). Die erfte Befanntmadung 
m römiſchen Infhriften durch den Druck geihah aber bieffeitd der Alpen, 
Deutihland, durch Beutinger, welder die zu Augsburg und in der 
mgegenb vorhandenen Mefte berausgab (Romanac vetustatis fragmenta in 
ugusta Vindelicorum et eius dioecesi. Aug. 1505. fol. 7 -) Erſt 
IV. 
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mehrere Jahre nachher erſchien die erfte Sammlung in Italien, und zwar 
von Infhriften, die fih zu Rom vorfanden, durch den Buchdruder Jaceb 
Mazochius (Epigrammata antiquae urbis. Romae. 1521. fol.). Nach dielm 
beiden -Iocalen Sammlungen waren es gleihfalld wieder Deutſche, welde 
man bie erfte allgemeine Sammlung zu verdanfen hat, Bartholomäui 
Amantiud und Petr. Apianus, BVrofefloren zu Ingolftadt, welche mit Unter 
flügung Raimunds v. Fugger eine foldhe veranftalteten (Inscriptiones sacro- 
sanctae vetustatis. Ingolstad. 1534. fol.), worauf Georg Babricius in feinem 
Werke Antiquitatum Libri Il. (Basil. 1560. 8.) viele Infchriften mittheilt, 
und bald die reichhaltigere,, gleichfalls von einem Deutjchen, Mart. Smetiut, 
veranftaltete umd von Xipflus herausgegebene zweite allgemeine Sammlun 
folgte (Inscriptiones antiquae. Lugd. Bat. 1588. fol.), während in Stalin 
Pirro Ligorio (Petrus Ligorius, zwifhen 155090), Architekt und eifrig 
Sammler, dur feine bandfehriftlihen Sammlungen von Infchriften und ver 
abgezeichneten alten Denfmälern eine Menge falfher und verfälichter Ir 
fchriften im Umlauf brachte, und Mldus Manutius mit verbienftvoller Br 
mühung die alten Denkmäler zur Erläuterung und Beflftellung der Ortte 
graphie benußte (Orthographiae ratio. Venet. 1566. 8.). Auch im fleb 
ehnten Jahrhundert gebührt den deutſchen und nieverländifchen Gelehrten de 
Brei in der römifchen Epigraphif, wie die große Sammlung, die Jan. Grw 
terus in Gemeinfhaft mit Jof. Scaliger veranftaltete (&ruter. thesaur. in 
scriptionum. Heidelberg. 1603. u. 1663. fol., neu herausgegeben von J.® 
Grävius und Petr. Burmann. Amstelod. 1707.), dann die Sammlung 
von Thom. Reineſius (Syntagma inscriptt, antiquarum. Lips. 1682. fol.) 
und die freilih nicht hinlänglich Fritifche von Marquard Gude, nad jeinm 
Tode (1688) herausgegeben won Heſſel (Antiquae inscriptiones. Leovardi 
1731. fol.) beweifen. Die nächſte allgemeine Sammlung wurde in Ytalin 
veranftaltet von Muratori (Novus thesaur. vett. inscriptt. Mediolan. 173 
4 voll. fol., dazu Donat. Supplementa. Lucae 1765. 3 voll. fol.). Nur 
ift feine größere Sammlung mehr zu nennen bis auf die reichhaltige un 
Eritifche Auswahl römiſcher Infchriften von So. Caſp. Orelli (Inseriptionum 
latinar. selectar. amplissima collectio. Turici 1828. 2 voll.). vr 
neueften Zeit, nachdem feither fo viele neu aufgefundene Infchriften und ⸗ 
viele Berichtigungen der früher ſchon befannten hinzugefommen find, bea% 
fihtigte ein dänifcher Gelehrter, Kellermann, ein ähnliches Unternehmen, 
das dur feinen Tod nicht zu Stande Fam (j. Jahn Specimen epigrapbi 
cum in memoriam Olai Kellermann. Kiliae 1841.). Mit ver Hoffnung 
eined größern und mehr fihern Erfolges fann man der umfaffenden Samm 
lung aller bis jegt befannten römiſchen Inſchriften entgegenjehen, welde m 
Unterflügung der F. franz. Regierung die Akademie der Infchriften zu Parit 
gegenwärtig vorbereitet. (Rapport:de M. Egger sur le plan... du recueil g* 
n6ral d’&pigraphie latine, Paris 1843.) Wie im 16ten und 17ten Jahrh. D 
röm. Epigraphik Hinfihtlih der Sammlung und Verbreitung der Injchriften bat 
Meifte ven deutichen Gelehrten und Drudofficinen zu verdanken hat, ſo 9 
in diefem Theile der Alterthumswiſſenſchaft von dem Ende des 17ten Jahıd. 9 
bis auf die neuefte Zeit die italieniſchen Gelehrten allen andern vor. Den A” 
fang machte darin der treffliche Fabretti (Inscriptiones antiquae. Rom 
1702. fol.); ihm folgen im Laufe des achtzehnten K Brbunderts die geleorte 
Arbeiten von Gori, Maffei, Mazochi, Baiflonei, Zaccaria, Morceli ur 
Marini (der beiden ausgezeichnetften Männer diefes Baches im achtzehnn 
Jahrhundert), Ennio Duirino Visconti; ferner in der neueflen Zeit Bermis 
lioli, Lama, Garbinali, Malmuſt, Cavedoni, Furlanetto und bie bein 
größten Kenner diefed Baches unter den gegenwärtigen Gelehrten, Labud jr 
Borghefl. Bon franzöflfegen Gelehrten, die fi um bie römiſche Epig 
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werdient machten, von dem Ende des fechzehnten Jahrhunderts, find zu nennen: 
Barnabas Briffonius (in feinem Werfe De formulis), Jacob Spon; im 
achtzehnten Jahrhundert Mabillon, Montfaucon, die gelehrten Benebictiner, 
welde das Lehrgebäude der Diplomatik verfaßten, und mehrere Mitglieder, 
weldhe im den Schriften der Academie des inseriptions Abhandlungen über 
einzelne Infchriften lieferten, obgleich die Arbeiten diefer Akademie auf dem 
Gebiete der römifhen Epigraphif den Mitteln und dem Namen derjelben 
im Allgemeinen nicht beſonders entſprechen. Unter ven gegenwärtigen Pflegern 
diejed Baches in Frankreich ift befonders Letronne audzuzeichnen, jo wie ber 
Umftand bemerkenäwerth ift, daß die römische Epigraphik aus den franzöfl- 
ihen Beldzügen in Algerien einigen Zuwachs gewonnen hat (f. Safe im 
Journal des Savans 1837. p. 428 ff.). Bon den Arbeiten engliſcher Ge— 
lebrten auf diefem Gebiete find von dem Ende des flebenzehnten Jahrhunderts 
bis jegt zu nennen die epigraphifchen Arbeiten von Fleetwood, Maittaire, 
Bocode, Dodwell. Deutihland mit Holland und der Schweiz hatte im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert einige jehr gründliche Kenner und Bearbeiter dieſes Baches 
an Chriſtoph Sachſe, Dudendorp, Hültmann und ganz beſonders 
Hagenbuch. Im Uebrigen wurbe die römifhe Epigraphif nicht mit dem 
gleihen Eifer und Erfolg wie jo mande andere Theile der Alterthumswiſſen⸗ 
fhaft in Deutichland gepflegt, ungeachtet der Anregungen und Winfe, melde 
einzelne audgezeichnete Gelehrte dazu gaben, wie F. U. Wolf (Leber eine 
milde Stiftung Trajans. Berlin 1808 ), und Hugo (Leber die Lex Gallia 
Cisalpina und die tabula Heracleensis in deſſen Eivilift. Magaz. Bo. II. u. IV.). 
Erſt in den legten zwei, drei Decennien zeigte fi ein lebhafteres Interefle 
dafür, tbeild von dem allgemeinen philologiihen Standpunkte aus, wie in 
ven Werfen von Oſann (Inscriptt. graecae et latinae. ‚Jenae 1821. und 
in einer Reihe von Auflägen in Zimmermannd Zeitung für Alterthums— 
wiſſenſchaft feit 1828.), &rotefend (in mehreren Auffägen ebendaf.), Io. 
Caſp. Drelli, dur deflen Sammlung (Inscription. latinar. amplissima 
collectio. Turici 1828. 2 voll.) diefe Studien eine neue Orundlage gewonnen 
haben, theild in Beziehung auf dad römische Recht, wohin die weiter unten 
näher anzuführenden Arbeiten von Haubold, Dirffen, Spangenberg, 
Klenze, Marezoll gehören, theild endlich in den Spezialgeſchichten aller 
einzelnen deutſchen Länder, deren Gefhichte auf die römiſche Zeit zurückgeht. 
Bei der reichhaltigen und eifrigen Bearbeitung, melde die römiſche Epi- 
graphik früher und neuerdings wieder gefunden hat, iſt der Mangel an all- 
- gemein einleitenden Werken zu dem Stubium verfelben um fo auffallender. 
Die beiden Werfe ver gelehrtem italienischen Jeſuiten Zaccaria (Istituzione 
tapidaria. Rom. 1770. u. Venet. 1792.) und Morceli (De stilo inscrip- 
tionum latinarum Libri IH. Romae 1781., auch in deſſen Opera epigraphica. 
Patav. 1819. 5 voll.) find die einzigen vorhandenen Külfsmittel diefer Art. 
Der Berfafler dieſes Artifeld hat ſich dadurch beftimmen laſſen, den Verſuch 
einer ‚Anleitung zu dem Stubium ber römifhen Epigraphif‘‘ zu wagen, 
melde nad dem hier bei diefem Artikel zu Grunde liegenden Plane von ihm 
andgearbeitet worden ift und nıln nebft einer epigraphiſchen Tateinifchen Ehrefto- 
matbie zum Drude vorbereitet wird. 

Wenn wir nad diefen einleitenden Bemerkungen zu der Abhandlung 
des Gegenftandes übergeben, fo kommt zuerfi in Betracht die Darftelung 
der verſchiedenen Glaffen von Inſchriften ihrem Inhalt und ihrer Form nad 
(theoretifher Haupttheil); dann die Anleitung zur Erklärung und 
Beurtbeilung vderfelben (praktiſcher Haupttbeil). Der theoretiſche 
Haupttheil zerfällt in einen allgemeinen Theil über basjenige, was allen 
Inſchriften gemeinſchaftlich ift (Material, Schrift, Sprade, Styl der In- 
ſchriften), und in einen befondern heil, welcher die einzelnen @laffen ver 
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Infriften behandelt. Der praftifche Haupttheil begreift die Hermeneutik und 
Kritit der Inschriften. 

A. Theoretiſcher Haupttheil. I. Allgemeiner Theil. Dad Ma— 
terial der Inſchriften ift bei ven Aufjchriften je nach ven Gegenfländen, worauf 
fie angebracht find (an-Gebäuden, plaftifchen Kunftwerfen, Gefäßen und Ge— 
räthen) Stein, Metall, gebrannte Erde, Glas; bei den epigrapbifchen Urkunden 
(Geſetze, Verträge ıc.) 1) in früherer Zeit Holztafeln (Dion. Hal. III, 36. 
p. 919. ed. Reisk. Niebuhr Röm. Geſch. Ih. 1. ©. 256.), wozu auch dad Album 
des Prätor, eine weiß amgeftrichene Holztafel, gehörte, mas nad) Andern dagegen 
eine weiß angeflrihene Mauer war (Ulpian in L. 7. D. de iurisd. $. 5. Hoc 
edicto tenetur et qui tollit (sc. album) quamvis non corruperit; die zweite 
Meinung unterftügt Windelmann (Nachrichten von den neueften bercul. Ent- 
defungen $. 42. Thl. I. ©. 257. Donauefhing. Ausg. Bol. oben ven 
Art. Album); 2) ſpäter gemöhnlid Kupfertafeln, zumeilen mit einge 
legten filbernen Buchſtaben (Gruter. p. 55. Nr.7.), au Säulen von Bronze 
(Dionyf. Halic. 1. 1.); 3) Stein und Marmor (der Peperino früher als 
der Travertino zu Infchriften verwendet, Windelmann Thl. II. ©. 357. 481. 
Bol. Orelli Nr. 3304.), zuweilen mit eingefegten Buchftaben von Bronze, 
wie bei dem Triumphbogen ded Septimius Severud; A) Bleiplatten 
(Plin.. H. N. XII, 11. plumbea volumina); 5) in der Kaiferzeit Silber 
(ein Senatöbefhluß zu Ehren des Ealigula auf filbernen Säulen mit golonen 
Budftaben, Dio Eaff. XLIV, p. 385. D.); 6) Gold (pars carminum Ne- 
ronis aureis literis Jovi Capitolino dicata, Suet. Ner. c. 9. 10.); 7) Elfen- 
bein (in der fpäteren SKaiferzeit bei Senatöbefhlüffen flatt der Bronze, 
- Bopisc. Tacit. c. 8., die Diptychen der Gonfuln und anderer obrigfeitlichen 
Perſonen (f. oben unter d. W.); ferner nah Pomponius (Dig. 1. 2. $. 4 
De origine iuris) die Driginal-Urfunde der Zmölftafel-Gefege, vgl. Niebubr 
Röm. Geſch. Thl. II. ©. 152.); 8) Wachstafeln (cerae, zu Teftamenten 
und Berträgen, Maßmann libellus aurarius. Lips. 1840. p. 4.). Die 
Schriftzüge find außer der angeführten Einjegung von anderem Material, 
auf Metal und Stein eingegraben, auf dem legtern Material zuweilen mit 
Mennig nachgefahren (Plin. H. N. XXXIII, 7.), wie fih davon noch in 
dem Grabmal der Scipionen die. Spuren erhalten haben. Die Schrift auf 
Thon (Ziegeln) ift mit Stempeln eingevrüdt, oder auch zuweilen en reliel 
gehalten; welches Iegtere auch bei Glasgefäßen der Fall iſt. Bei Holztafeln 
mwurben bie Echriftzüge eingeſchnitten, oder auch auf den meiß angeftrichenen 
‚Zafeln (Album) mit Farbe aufgetragen; ebenfo auf weiße Wände, in legterem 
Balle bei Aufiriften zu vorübergehendem Gebrauch (Programmata) . mit 
rother oder ſchwarzer Farbe gejhrieben, wie an mehreren Gebäuden zu Bom- 
peji noch fihtbar if. Das Bertigen der Inſchriften, namentlih auf Stein, 
war das Gefchäft der marmorarii, quadratarii (Blaf. Caryophilus De anti- 
quis marmorib. Traject. ad Rhen. 1743. p. 115 ff.). Das Schild eines 
ſolchen Arbeiters findet ih an einem Haufe zu Pompeji („Titulos scriben- 
dos vel si quid operis marmorarii opus fuerit, hic habes.“ Marini Atti 
Arv. Tom. II. p. 693. not. Orelli Nr. 4222. u. 4223.). Was die Schrift 
felbft betrifft, wie fle auf den römifhen Infchriften vorfommt, fo haben wir 
und bier ohne näheres Eingehen in das Paläographifche, wozu Abbildungen 
nicht entbehrt werden könnten, auf die nöthigften Andeutungen und Na» 
weifungen zu beſchränken. Was hierüber gejagt wird, u fih auf bie 
Inschriften in Tateinifcher Sprache mit Tateinifher Schrift. Es gibt aber auch 
Inſchriften in Tateinifcher Sprache mit griehifcher Schrift, ſowohl mit ein- 
zelnen griechiſchen Buchftaben als durchaus (Fabretti p. 390 ff. Epitaphium 
S. Sepheri Ed. Lupi; Hagenbuch bei Oreli T. U. p. 367. $.17.), fo wie 
es umgekehrt Infehriften in hebräifcher und griechiſcher Sprache mit lateini⸗ 
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ſcher Schrift gibt (Kopp Palaeograph. crit. $. 176.). Die Schrift der römi- 
hen Inſchriften ift die Gapitalichrift (Quadratſchrift, literae quadratae sive 
lapidariae,, Petron. Satyr. c. 29. u. 58.), wenn aud glei nach der Zeit, 
ver Gfaffe der Urkunden und nah andern Umftänden unter fich felbft fehr 
verjhieden. Der Charakter diefer Schrift ift im Gegenfag zu der Eurflv- 
ſchrift durch die Natur des harten Materiald, das die Schriftzüge aufzu- 
nehmen hat, bedingt. Doch kommt auf einer Wachétafel von dem 3. 167 
n. Ehr, dann auf Mauerfchriften (programmata) zu Bompeli, und au auf 
ſpäteren Steinfriften Eurfivihrift vor (Maßmann libellus aurar. p. 38 ff. 
und p. 147.). Zur Zeit Irajand und Hadrians ift die römifhe Lapidar— 
ſchtift auf den forgfältiger andgeführten Inichriften am beften kalligraphiſch 
geformt und bat vorzugämeife den quadratförmigen Charakter; früher, und 
ipäter von der Zeit der Antoninen an ift fie im Allgemeinen mehr länglich, 
aber im ber erftern Periode dabei tiefer eingegraben, in ver legtern flacher. 
Bon den andern Schriftzeihen außer den Buchflaben werben die 
Interpunctionszeichen gar nicht angewendet, oder nur Punkte. - Diefe 
find nicht rund, fondern dreiedig, nicht an dem Fuß der Buchflaben, fondern 
in der Mitte der Höhe verfelben angebracht, nicht nah dem Sinne gefeßt, 
ſondern nur ald ganz äußerliche Zeichen. Sie ftehen 1) nad abgekürzten 
Wörtern; 2). nah jedem Worte mit Ausnahme gewöhnlich ded Wortes am 
Ende der Zeilen; 3) zuweilen vor dem Anfange jeder Zeile, nad jedem 
Worte und aud am Ende der Zeilen (Fabretti p. 376, 27.); 4) nad) jeder 
einzelnen Sylbe, ja zuweilen nad jedem einzelnen Buchſtaben (Orſato Marmi 
eruditi I. p. 12. Orelli Nr. 4872. $. 7.). Arcentzeihen finden fib 
feit der Augufteifchen Zeit, oben an der Seite der Vocale angebradt, oder 
auch perpendifular über ihnen; überhaupt aber ohne Rückſicht auf Profodie 
und wie ganz mwillfürlihe Zeichen (Drelli II. p. 361. Kellermann Disputat. 
de accentibus in inscriptt. latt. in Jahn Specimen epigr. p. 105 ff.). @in 
borizontaler Stri auf einer Sylbe bedeutet die Auslaffung eines Buch» 
ſtabens, namentlih ded M am Ende des Wortes (Marini Atti Arv. IT. p. 
37 b.), ein quer durh das Wort gehender Strih oder ein Einſchließungs— 
zeichen follen andeuten, daß dad Wort zu ftreichen jei. Die Zahlzeichen 
bezeichnen nit blos Zahlen, fonvdern auch Wörter, welche von Zahlmörtern 
berfommen, wie Ill triremis, CC Ducenarii, ebenfo die eignen Namen, 
Secundus, _Sextus. Die Zahlen werden fowohl dur Addition der fol- 
genden Zeichen ald Subtraction ber re gebildet (IIII und IV, 
VIIII und IX u. dgl.); doch ift die erfte Art häufiger. Ein Strid ober» 
balb der Zahl, bei Geldjummen ven taufendfahen Betrag bedeutend, 
fommt feit Trajand Zeit vor; zuweilen geht diefer Strih aud mitten durch 
vie Zahl (Maffei Mus. Veronens. p. 111.). Die außer den jegt noch ge- 
bräuchlichen römischen Zahlzeichen vorfommenden gibt Zaccaria Istituz. p. 330.; 
die Zeihen für Gelvfummen, Maße und Gewichte ebendaf. p. 333. und 
Marini Atti Arv. T. I. p. 227. Für Centuria und Centurio werden eigene 
Zeihen gebraudt. Zaccar. am a. O. p. 334. Bon ausgedehnten Gebrauch 
und befonderer Wichtigkeit für die Schrift auf Infchriften find die Abfür- 
sungen der Wörter. ©. die erften Artikel bei jedem einzelnen Buchftaben 
und den Urt. Notae. Ueber das bisher Ungedeutete über die epigraphiſchen 
Schriftzüge und Schriftzeichen, deren genauere Kenntniß vorzugsweiſe auf 
eigener Anfhauung der Denfmale beruht, geben die größern Lehrbücher über 
Baläographie und Diplomatik, fo wie diejenigen epigrapbifchen Werke, melde 
treue Abbildungen von alten Infchriften enthalten, weitere Belehrung. Aus 
der erftern Claſſe von Schriften find als zu diefem Zwecke geeignet anzu- 
führen: Nouveau Trait& de diplomatique. Paris 1755. Tom. Il. überhaupt, 
beſonders Chap. XI. p. 535—658. und in der deutſchen Bearbeitung von 
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Adelung (Lehrgebäude der Diplomatif) THl. II. S. 212 fi. und Kom 
Palaeographia critica. Mannhem. -1829 ff. 4 voll 4. in mehreren Stellen. — 
Nicht weniger wichtig als für die Paläographie find die alten Inſchriften 
in Beziehung auf Orthograpbie. Es ift hiebei nur immer wohl zu 
unterfcheiden, ob die Inſchriften aus Italien und aus Nom ſelbſt herrũhren 
oder aus den Provinzen; ob es öffentlie Urkunden und von Öffentlichen 
Behörden ausgehende Auffchriften oder Privatinfchriften find; ferner melde 
Zeit fle angehören, da fih hiernach der Grab der orthographiſchen Richtig— 
feit und Genauigkeit im Allgemeinen richtet. Es fommen auf den Infchriften 
faft aus allen Perioden eine Menge theild wirklicher Schreibfehler, theils 
anderer Abweichungen von der fpäter herrfchend gewordenen lateiniſchen Ortho— 
graphie vor. Die Gründe dieſer Eriheinung find: die größere Sorglofigkeit 
und Gleichgültigkeit, welche die Alten in diefem Punkte, verglichen mit unferer 
genauen und ängſtlichen Schulbildung, hatten (Fleetwood Sylloge, Praef. 
‚„‚Ilis ratio et sensus, nobis verba et punctä curae sunt‘“); Unwiſſenheit 
der Goncipienten, Unwiffenbeit und Nadläßigfeit ver Arbeiter, welche dir 
Schrift audführten. Die Brehung der Wörter am Ende der Zeilen ge 
ſchieht nicht nah Regeln, fondern nah dem Bedürfniß und nad dem Zufall 
(Zaccar. Ist. lapid. p. 335. Orelli Nr. 4872. $. 8.). Ein zujammen- 
faſſendes Verzeichniß der häufigften jo wie der auffallenpften orthographiſchen 
Abweihungen und Eigenthümlichfeiten der Infchriften gibt Zaccar. a. a. D. 
p. 320 ff. Ausführlidere Darftelungen und Würbigungen der Orthographit 
der Infchriften geben die größern Werfe über lateiniſche Orthographie, be 
fonderd die ältern von Aldus Manutius, Lipflus, Dausqueius und Cellarius 
Die Sprache in den römiſchen Infchriften folgt im Allgemeinen, wie fid 
von ſelbſt verfteht, dem Gang der Veränderung und Bildung der Sprad: 
überhaupt. Sie weicht aber dabei vielfadh von der und aus den Werfen ber 
chafflihen Literatur geläufigen lateinifhen Schriftfprade ab, am mwenigften 
- zwar auf den Inſchriften aus der Zeit zwifchen Auguſtus umd den Antoninen, 
au in den Inschriften von Staatöbehörden weniger ald in denen von Bri- 
vaten. Zu der Kenntniß der Eprade der Infchriften gehören -außer ben bier 
angedeuteten Abmeihungen von der Schriftipradhe, noch beſonders gewiſſe fi 
gleich bleibende Ausdrucksweiſen und Formeln. Bon den jeder Claſſe von 
Inſchriften eigenthümlihen Formeln ift an ihrem Drte zu handeln; außerdem 
- aber gibt ed aber auch ſolche ſtehende Ausdrucksweiſen, welde ihrer Natur 
nad in allen Glaffen von Injchriften vorfommen müſſen. Dabin gehören: 
die. Bezeihnung der Perjonennamen, der Abftammung, der Heimath, ver 
Zeitbeflimmung. Ueber die Art der Bezeihnung der Berionennamen, 
welche vorzugsweiſe dur die Infchriften zu erläutern ift, jehe man unten 
den Artifel Nomen. Mit dem Namen der Perſon find die übrigen, dazu 
gehörigen Bezeihnungen in der Negel fo verbunden, baß nad dem prae- 
nomen und dem nomen gentilitium die Ungabe des Vaters der Berfon 
folgt, zuweilen auch noch der entferntern Ahnen; darauf der Name ber Tribus, 
welcher die Berfon angehört, im Ablativ ohne Bräpofition und in Abkürzung, 
dann zum Schluffe dad cognomen; 3. ®. Mus. Veronens. p. 854, 5. Q. 
Gavio Q. fil. Q. nep. Q. pron. Q. Abn. Q. Adn. Fal. Fulvo (Quinto 
Gavio, Quinti filio, Quinti nepoti, Quinti pronepoti, Quinti abnepoti, Quinti 
adnepoti, Faleria, Fulvo). Bei #reigelaffenen fteht flatt der Angabe des 
Baterd die Angabe des Patronus, z. B. Titus Cotius T. L. (Titi libertus) 
Quadratus. Ausnahmdweije fommt L. mit dem Namen des Batrond auch ganı 
am Ende nad dem cognomen vor (Mus. Veron. p. 165. P. Primius Eglec- 
tianus P. Primi Libertus). Die Bezeichnung der Tribus geihieht auch, ob- 
glei fehr felten, außer jener oben angegebenen regelmäßigen Weiſe, durch den 
Genitiv (C. Murrius C. F. Anniensis, Fabretti p. 341, 320.), ober mit 
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Hinzufügung ded Wortes Tribu oder des Buchſtaben T (Babretti p. 341, 
32 1.), zuweilen auch erft nad dem cognomen (T. Antistius Sabinus Stella- 
lina, Fabretti p. 314, 517.). Ueber vie Zahl und Namen der Tribus 
ij. den Art. Tribus. Nah dem cognomen folgte, namentlich, auf Reichen» 
feinen, wenn der Berftorbene fern von feiner, Heimath geflorben war, wie 
meiftens bei Soldaten ded römiſchen Heered der Ball eintrat, die Angabe der 
Heimath. Bon den verfchievdenen Weiſen, wie diefes gefhieht, und welche 
von Hültmann (Miscell. epigraph. p. 100 fi.) vollftändig aufgezählt werben, 
find folgende die gewöhnlichſten: der Name der Vaterſtadt im Ablativ mit 
oder ohne vorausgefegted D. (domo); D. (domo) mit dem Namen der Stadt 
im Genitiv ; ebenjo N. (natione) mit dem Genitiv der Stadt, dieſes jedoch nur 
in fpäterer Zeit; natus, oriundus mit dem Genitiv oder Ablativ u. U. Oft 
ſteht flatt der Baterftadt nur dad Vaterland im Allgemeinen, durd den Volks— 
namen mit oder ohne vorgefeßted N. (natione). Zumeilen wird ausbrüdlich 
die urfprünglie Heimath und der Wohnort angegeben und dur die Bes 
zeichnung domo und incola unterfhieden, auch die Straße der Stadt, wo 
ver Berflorbene gewohnt hat, zuweilen beigefügt (a vico oder vico). Bel 
ven Zeitbefliimmungen durch die Gonfuln ded Jahres (f. oben unter 
Consul, Bd. I. ©. 626. 5.) ftehen die Namen ber beiden Conſuln ohne 
Berbindungspartifel mit dem Beiſatz COS., fpäter COSS: und CONS. Zu— 
weilen wird nur ein Gonful genannt, zuweilen außer den ordinariis aud) 
noch die consules suffeeti. Auf Infchriften der fpäteren Zeit findet ſich bie 
Bezeichnung CONS. au vor den eigenen Namen derfelben, auch consulatu 
mit dem Genitiv ded Namens der Perfon. Auf Infhriften aus den Munis 
eipien find neben den Gonjuln zur Beftimmung des Jahres auch noch bie 
höchſten Munitipalobrigkeiten (duumviri) angeführt; bei Golonien das Jahr 
nach der Zeit der Gründung berfelben (Dreli Nr. 3694.). Bei der Ans 
gabe des Tages nah dem römischen Kalender findet fich auf den Infchriften 
aus fpäterer Zeit sub die ftatt des einfadhen die. Der Styl der Inſchriften 
folgt im Allgemeinen den Beränderungen des äſthetiſchen und literarifchen 
Geſchmackes. Wie die Münzen auf kleinem Raume in ihrer Reihenfolge 
die Veränderungen des Geſchmackes in ver bildenden Kunft zeigen, fo thun 
die epigraphifhen Denkmale daffelbe in Beziehung auf den literariſchen Ges 
ſchmack. Im Allgemeinen find bei denjenigen Glaffen der Injchriften, bei 
welchen überhaupt von dem Styl die Rede ſeyn kann, in der beiten claffl- 
ſchen Zeit bis etwa zu dem Zeitalter der Antonine die hervortretenden Eigen 
idaften des Styled: Kürze, Einfachheit, Angemeffenheit in Gedanken, Aus— 
druck und Wortftelung, überall unmittelbare Darftelung des Weſentlichen 
obne künſtlich geſuchte Antithefen und prunfende Fülle. Es ift bemerfens- 
werth, wie bei Aufichriften von Hiftorifhem Inhalt aus der genannten Pe— 
riode der wichtigfte Inhalt in der fehlichteften Form gegeben ift. 

A. Sheoretifher Haupttbeil. 1. Befonderer Theil. Der 
Eintheilungsgrumd bei der Beflimmung der einzelnen Claſſen von Infäriften 
follte nicht, wie es in größern Sammlungen für die meiften Claſſen geſchieht, 
von einzelnen Wörtern oder Notizen in denfelben bergenommen feyn, jondern 
auf Dem Zweck und dem Gefammtinhalt ver Infchriften beruhen. Nah einem 
ſolchen Eintheilungsgrumde theilen wir hier die ganze Maffe der röm. Infchriften, 
deren nah Ausihluß der umächten gegen 60,000 jet bekannt ſeyn mögen 
(Kellermann bei Jahn Specim. epigr. Praef. p. XX.), wie au die Werke 
der Ziteratur zuerft in zwei Hauptgebiete, in Brofa und Poeſie, ein. 
Für jedes der beiden Gebiete gilt dann folgende Eintheilung: A. Inscriptio- 
nes sacrae, alle Juſchriften, wie fi auf den Eultus beziehen, mögen fle 
von öffentlichen Autoritäten oder von Privatperfonen ausgegangen ſeyn. 
B. Inscriptiones profanae, alle übrigen. Dieje Iegteren find entweder 
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I. publicae, vom Staat und von Öffentlichen Behörden ausgegangene, und 
auf Öffentliche Verhäftniffe fich beziehend; II. privatae, folde, die von Privat» | 
perfonen audgegangen find und fih auf WBrivatverhältniffe beziehen. Die 
Unterabtheilungen werben fi aus der folgenden Darftellung ergeben. Die 
ih auf den Cultus und mad damit zufammenhängt beziehenden Infchriften 
(inscriptiones sacrae) find entweder I. Aufihriften an Gegenftänden, 
melde dem Gultus gewidmet find, oder II. jelbftändige epigraphiſche 
Urfunden, die fih auf den Cultus beziehen. Zu den Auffchriften (I. ) 
gehören: die Auffchriften 1) an Tempeln und andern dem Eultus angehö— 
renden Gebäuden, 2) an Altären, 3) an Statuen, 4) an religiöfen Weih- 
geſchenken und Tempelgeräthihaften aller Art. Ale dieſe Auffchriften ent— 
halten, je nachdem fle mehr oder weniger vollftändig find, folgende Angaben: 
a) Wem der Gegenftand gewidmet worden ift, b) von Wem, c) die aus— 
drüdliche Angabe des Gegenftanves felbft, d) warum und auf welde Beran- 
laffung, e) wann, f) andere Nebenumflände. Nicht leicht finden ſich all 
diefe Angaben vereinigt. Die einfachften Aufihriften enthalten entweder nur 
(a) Wen die Widmung gilt (Fortunae placidae, Reinef. p. 206.), ohne 
Zufaß oder mit beigefügtem S. (Sacr., Sacrum) und D. (dedicatum, datum): 
Junoni Sacr., Reinef. p. 59.; Legiferae Cereri D., Reine. p. 63., wobei fi 
zuweilen flatt des Dativd der Nominativ, oder au eine Anrede an bie 
Gottheit, welcher die Widmung gilt, im Vocativ (Hercule Tibi, Mus. Ve- 
ronens. 248, 9.) findet; oder die Aufſchriften enthalten nur den Namen bes 
Stifterd (b), was in ſolchen Fällen geſchehen Eonnte, wo das Uebrige ſich 
hinlänglich von ſelbſt verftand, wie auf dem Pantheon zu om: M. Agrippa 
L. F. Cos. tertium fecit. &3 folgen diejenigen, welche beides mit einander 
verbinden, wobei der Name des Stifter gewöhnlich nah dem Namen des 
Gotted, dem die Widmung gilt, nachfolgt, zumeilen aber auch vorausgeht. 
In beiden Fällen ſteht entweder Eein Zeitwort dabei, oder ed iſt ein Zeit- 
wort beigegeben. Dergleihen find: Dedit; D. D. dedit, dicavit; D. 
D. D. dedit, dicavit, donavit; Dat, welde Form Maffei für ver» 
dächtig hält, deren Echtheit aber Zaccaria (Istituz. lap. p. 186.) beweist; 
P. posuit; Fecit et dicavit; Perfecit et dicavit. Die ausdrückliche Be— 
nennung des gemidmeten Gegenftandes (c) kommt jeltener vor, ald man 
glauben möchte: übrigens mit Net, da in dem meiften Fällen dieſes nicht 
nothwendig iſt. Wo diefe Benennung fi aber findet, fleht fle in der Regel 
obne dad pronomen demonstrativum (signum, aram, nicht hoc signum etc. 
D. u: dgl.); doch darf man aus der Beifügung dieſes Pronomend nicht 
geradezu auf Unechtheit ſchließen (Zaccar. p. 189.). Die Angabe der Veran» 
laſſung zu der gemadten Stiftung oder Widmung (d) ift fehr mannigfaltig. 
Die gewöhnlichfte if die Erfüllung eines Gelübdes mir folgenden Bormeln: 
Ex voto, Voto suscepto, Voto soluto, V. V. voverunt, V. S. votum 
solvit, V.S. L. M. votum solvit libens merito, V.L.L.S. 
votum libens laetus solvit, ut voyit u. a. ine andere häufige 
Veranlaſſung war dad Geheiß einer Gottheit durch Erfcheinung oder Traum, 
wie 3. B. Jussu Proserpinae, Somno monitus, Ex visu, Ex viso, Ex ora- 
culo, Imperio Veneris u. a. Bielfah wird aud der Zweck der Widmung 
angegeben: Pro se et suis, Pro salute uxoris, Pro salute domus augustae, 
Pro salute itus et reditu u. a. ben dahin gehört die fo häufig vorfom- 
mende Formel zur Ehre des Faiferliden Hauſes: In H..D. D. in honorem 
domus divinae. Bei der Angabe der Zeit (e) wird, mo fie ſich bei Ge— 
lübden vorfindet, der Tag des erfüllten Gelübdes, nicht de übernommenen 
bemerft (Zaccar. p. 164.); bei größeren Werfen zuweilen die Zeit des An- 
fangd und die Zeit der Vollendung (Babretti p. 473. n. 23.). In der Regel 
ift es die Zeit der Dedication von Tempeln und Altären, welche angegeben 
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wird. Zu ben manderlei Nebenumfländen (f), welche bei ſolchen Aufſchriften 
noch angegeben merben, gehören: 1) die Leiftung der Koften, ob der Stifter 
fie befiritten bat (Pecun. S. D. D. pecunia sua dedit, DeS.P. 
de sua pecunia, De suo fecit, Impensa sua) oder ob ed durch teſta— 
mentarijhe Berfügung geſchehen ift (T. P. I. testamento poni ius- 
sit), ober auf Staatöfoften (Aere P. aere publico), oder durch Zu— 
fammenlegen mehrerer (Aer. Col. aere collato); 2) Bezeihnung des 
Ortes (Solo privato, In suo fundo, L. D. D. D. locus datus de- 
creto decurionum, L. P. D. locus publice datus; 3) Feierlich— 
feiten bei der Dedication (Dedicavit et epulum dedit, Epulo dato); 4) ob 
in eigenem Namen oder zum Andenken, zu Ehren einer andern Perſon 
(Nomine suo et viri sui, Maffei Mus. Veron. p. 86. n. 2. — In Memo- 
riam Minei Prisci, Mus. Veron. p. 80. n. 3.); 5) Drohung gegen Beihä- 
diger (Si quis hanc aram laeserit numina omnium deorum et genium 
populi romani iratum habeat, Reineſ. p. 123.) u. U. Die bisher ange» 
führten Momente find mehr oder minder allen Auffhriften, die fih auf ven 
Cultus beziehen, gemeinſchaftlich. Ueber die einzelnen, oben angeführten 
Unterabtbeilungen verfelben bemerken wir noch Folgendes. Bei den Tempeln 
war bie Aufichrift, wie überhaupt bei den Gebäuden, nit auf abgefonderten 
Steintafeln angebradt, fondern unmittelbar auf dem Geflmje über dem Ein— 
gang. Außer der hier angebrachten Inſchrift mit dem Namen der Gottheit 
und bed Stifterd famen nod andere vor, wie Aufichriften an verbotenen 
Eingängen (Hoc praeter virgines Vestales et sacerdotem publicum introire 
nefas esto, $ubretti De Col. Traj. p. 168.); fromme Sprüde (Drelli Nr. 
1272.) u. A. (Morcelli Stil. lap. p. 301. Ed. 1.). Außer den dem Eultus 
geweihten Gebäuden maren heilige Haine mit Injchriften bezeichnet (Drelli 
Nr. 2480.) und vom Blig getroffene Stellen (Fulgur divom, Fulgur con- 
ditum, De coelo tactum, Drelli Nr. 2482.). Bon den für den Eultus 
beflimmten und darnach mit einer entſprechenden Aufichrift verfehenen Altären 
(arae) unterjheiden wir die Monumente von gleiher Form und von gleihem 
Namen (arae), zum Andenken "an wichtige Begebenheiten und PBerfonen er» 
richtet (Walther ad Tacit. Annal. XIV, 31.), fo wie die Grabmonumente, 
arae sepulcrales. Die dem Cultus gewidmeten arae hatten zuweilen außer 
der Auffchrift in der oben angegebenen Weile, noch die vollftändige bei der 
Einweihung gebraudte Dedicationdformel, mie bei der ara Narbonensis 
(Gruter. 229, 1. Dreli Nr. 2489.) und fonft. Bei den Götterbildern 
ift Die Inſchrift auf der Bafld angebracht, zuweilen aber auch auf der Statue 
jelbft (Kopp Palaeograph. crit. $. 541. Vol. III. p. 643.). Wenn außer 
dem Stifter und dem Namen ded Gottes, dem das Bild gemidmet ift, bie 
Bildfäule ſelbſt ausdrüdlic genannt wird, fo fleht, wie aud im gewöhn— 
lichen Spradgebraud, flatt signum mit dem Genitiv ded Namend, zumeilen 
ber Namen des vdargeftellten Gotted jelbft (Herculem cum basi, Gruter. 
44, 8. u. dgl.). Bei Statuen von edlerem Metalle ift nicht ſelten das Ge- 
wit berjelben in der Aufichrift angegeben (Gruter. 48, 6. 101, 2. u. a.). 
Bei den Weihgeſchenken (donaria) aller Art (Reuchter, Becher, Spiegel, 
Kronen, Schalen u. f. mw.) ift die Aufihrift, wenn der Gegenftand Eeine 
befondere Bafld hat, auf ihm felbft angebradt. — II. Zu den epigraphiſchen 
Urkunden unter den inscriptiones sacrae gehören: 1) Stiftungs- und Dedi— 
tationd-llrfunden von dem Cultus gewidmeten Xocalitäten (Tempel, Murat. 
5387, 1. Orelli 2488.; freie Pläge, Babretti 684, 83.; Altäre, wie außer 
der ara Narbonensis bie ara Salonitana, Gruter. 23, 12. Drelli 2490.), 
und von Feften u. dgl. (mie die Stiftungdurfunde zum Vortheil des Colle— 
giums des Aesculap, Fabretti 724, 443. Orelli 2417.); 2) Aufzeichnungen 
von einmal oder periobifh abgehaltenen Opfern und Feſten (gehaltenes Tau- 
Bauly, Real-Enchelop. IV. 13 
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robolium, Spon. Misc. p. 98. Orelli 2332., ein Bragment von Annales 
feriarum latinarum, Orelli 2471.), fo wie die Protofolle (acta) und Miüt- 
gliederverzeichniffe (album) von geiftlihen Körperſchaften (Acta fratrum ar- 
valium, das Album augurum Aquileiensium, Oreli Ar. 2290., das Colle- 
gium Silvani, Oreli Nr. 2566., der Flamines, Drelli Nr. 2207.); 3) bie 
Fasti calendares, infofern fle die Feſte und das Kirchenjahr ber Römer dar 
ftellten (f. oben unter Fasti und Calendarium. Bgl. Orelli Vol. II. c. XXL. 
p. 379. Kellermann De Calendarii Cumani fragmento in Jabn Specimen 
epigraphic. Kiliae 1841. p. 1.); 4) vie Infhriften, welde fi auf die öffent» 
lichen Schaufpiele beziehen, da diefe urfprünglih und ihrem Weſen nad zu 


dem Cultus gehörten. Unter diejen (unter 4. angeführten) Infchriften finden 


wir Aufzeichnungen über gegebene Glabiatorfpiele, über bie Erfolge einzelner 
Gladiatoren (Orelli 2534. 25595.) und über theatralifche Aufführungen (Drelli 
2608.); dann bie fo häufigen tesserae gladiatoriae mit dem Namen eines 
Gladiatord, dem Datum und der Bezeichnung Sp. (spectatus, ſ. unten 
unter tessera gladiat.); ferner die Anfündigungen von Glabiatorfpielen zu 
PBompefi (Orelli 2556. 2559.); endlich gehören aus der Claſſe der tesserae 
(Kleine Zäfelhen (von Elfenbein, Bein, Metall oder Marken) außer den tesserae 
gladiatoriae noch hierher Marken zur Theilnahme an Opferfeflen (tessera 
paganica, Drelli 2474.), die Marken für Theaterpläge (Orelli 2539.) und 
die auf Täfelchen gefchriebenen sortes Praenestinae (allgemeine Antworten, 
wie bei unfern Frag- und Antwortfpielen, 3. B. Cur petis post tempus 
consilium ? quod rogas non est u. dgl., Orelli 2485. Bullenger De sor- 


tibus in Gräv. thesaur. V. p. 362). — B. Bei ben inscriptiones profanae 
publicae, wozu wir nicht blos die von öffentlichen Behörden ausgegan- 


genen, fondern aud die von Körperfchaften (collegia) audgegangenen rechnen, 
unterfheiden wir zuerft diejenigen, welche ſich auf den Givilftaat (inscrip- 
tiones publicae civiles) und diejenigen, die ſich auf den Kriegäftaat beziehen 
(inscript. publ. militares); bei beiden Glaffen unterſcheiden wir dann wieder 
die Aufſchriften und die Infhriften im engern Siun ded Wortes. 
I. Inscriptt. publicae civiles. Die Aufſchriften dieſer Glaffe 
fommen vor: 1) an Öffentliden Bauwerken des Hochbaues; 2) an Werken 
des Wafler- und Straßenbaues, 3) an Ehrenbilpjäulen und architektoniſch— 
plaftifhen Ehrendenfmalen, 4) auf Grenzfteinen, 5) auf Maßen und Ge— 


wichten. Bei den öffentlihen Gebäuden wurde die Aufſchrift nit auf 


einer abgejonderten Tafel angebraht, noch weniger wie bei und in ben 
Grundftein verftedt, jondern über dem Gingang unmittelbar auf vem Gebäube 
(auf dem Architrav oder Fried) geichrieben, oder fonft auf einer am erften 
in die Augen fallenden Stelle; bei Brüden auf den beiden Einfaſſungsmauern 
(More. Stil. lap. p. 472.). In der Regel erhielten alle öffentlihen Baus 
werfe Aufſchriften; daher nannte Gonftantin den Kaifer Trajan wegen ber 
vielen unter ihm errichteten und in der Aufichrift feinen Namen tragenden 
Baumwerfe, herba parietaria (Aurel. Bict. Epit. c. 41.). Dieſe Auffchriften 
enthielten namentli in ver beffern Zeit keine Lobſprüche und Anpreifungen, 
jonbern vie einfache biftorifhe Meldung über bie Erbauung. Es wird barin 
angegeben: a) Wer dad Gebäude hat errichten oder wiederherftellen lafſen, 
wobei der Name ded Bauberrn voranftebt, wenn dad Gebäude nicht Je— 
manden, namentli in der Katjerzeit der kaiſerlichen Familie (Il. H. D. D.) 
ober einem einzelnen Kaiſer gewidmet ifl, deſſen Name im Dativ vorangefegt 
- wirb, oder Honori, In honorem alicuius, auch nomine alicuius. Statt bed 
im Nominativ gefegten Namens ver Kaifer ald der Bauherrn, ſteht feit der 
Zeit von Beipaflan Häufig die Formel: Ex auctoritate imperatoris. Mit dem 
Subjecte it b) in der Regel ein entſprechendes Verbum (fecit, F. C. faciundum 
ceuravit, D. dedit, Inchoavit, Consummavit, Bestituit u. dgl.) verbunden, 
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und zwar in der dritten Perfon des Berfert.; jedoch zumeilen auch in ber 
erfien Perſon (M. Aquilius M. F. Gallus Procos. viam feci, Orelli 3308.), 
und menn die Aufſchrift vor der Vollendung des Werkes angebradht war, 
ſtau des Perfected das Imperfect. (Murat. p. 2006, 6. vias sternebat). 
c) Bon den Perſonen, melde fonft bei vem Bau mitwirften, werben häufig 
die Magiftrate oder Privaten genannt, die den Bau leiteten, mit dem Beifag, 
dag man mit ihrer Beforgung zufrieden mar (curaverunt probaruntque, 
curante, curantibus); jelten auch die Architecten (zu Berona auf dem Triumph⸗ 
bogen der Gavii: L. Vitruvius L. L. Cerdo Architectus, Orelli 4145. 
cf. Zaccar. Ist. p. 207.). d) Das Gebäude jelbft wird als fich von ſelbſt 
verfiehend meiftend nit genannt, und wo es gefchieht, meiſtens ohne demon⸗ 
firatived Pronomen. e) Bon andern Nebenumftänden werden auch bier wie 
bei den Tempeln, die Zeit, auf wefjen Koften, teftamentarifche Beftimmungen, 
dann aber noch die Veranlaffung und der Zweck des unternommenen Baued, 
mebr aber bei öffentlihen Gebäuden, welche durch Freigebigkeit von Pri- 
vaten gebaut find, «als bei den auf Öffentlihe Koften gebauten (Melia An- 
niana in memoriam (). Laepici... .. mariti sui emporium sterni et arcum 
fieri...... testamento iussit. Montfauc. Antiq. Tom. IH. p. 178.). Zu- 
weißen folgt am Schluſſe ein glückwünſchender Zuruf (quod perpetuo feli- 
eiter. Gruter. p. 109, 4.). Auch kann bier angeführt werden, daß ber 
Kaifer Alerander Severus die moraliſche Senten; Quod tibi fieri non vis 
alteri ne feceris an viele öffentliche Bauten als Aufſchrift fegen ließ (Kamprid. 
Alex. Sev. c. 51.). Unter den Aufichriften, melde in ven Kreis (2) des 
Straßenbaues gehören, bilden die Meilenzeiger eine zahlreihe und in geo- 
graphiſch⸗hiſtoriſcher Hinficht beſonders intereffante Claſſe (ſ. unter d. W. 
Milliare). Ein großer Theil ver auf Waſſerleitungen und ähnlichen Bauten 
vorfommenden Auffchriften ift zufammengeftelt und erläutert in Fabretti De 
aquis et aquaeductibus veteris Romae. Rom. 1680. Die Aufiriften auf 
(3) Ehrenbilpfäulen (statuae honorariae, tituli honorarii) bilden eine ſehr 
Bee Claſſe. Wir begreifen darunter alle Ehrendenkmale, welche öffent: 
ih auf Plägen, Straßen und im öffentlihen Gebäuden aufgeftellt waren, 
jei es nah dem Beihluß von Öffentlichen Behörden, oder von Privatperfonen 
mit Erlaubniß der Behörden. Diefe Monumente mit ihren Auffriften zer 
fallen in zwei Abtheilumgen: 1) ſolche, die für Zeitgenoffen errichtet ſind 
(tituli honorarii); 2) ſolche, die zum ehrenden Andenken an hiſtoriſche Per⸗ 
fonen früherer Zeiten errichtet find (Elogia). Der Inhalt der tituli hono- 
rarii bei Statuen enthält a) den Namen der Perſon, welcher die Statue 
gejegt if, im Dativ, zumelilen au im Nominativ (Mus. Veron. 422, 8.) 
und Accuſativ, letzteres nach Art der Griechen (Gruter. 450, 6. Hagenbuch 
Epist. epigraph. p. 54.). Andere Wendungen dafür find: Honori M. Gavi 
(Mus. Veron. 116, 2.), Meritis et honori (ebenda. 354, 22 Es wirb 
mit den Namen der Berfon angefangen, ohne ein lobendes Präpdicat voraus» 
zuſchicken. Die geführten Uemter folgen auf den Namen entweder nad dem 
Range der Aemter oder in chronologijcher Ordnung, dabei ftehen die Priefter- 
würden gewöhnlich allen andern Aemtern voraus. Der Titel Imperator 
ſteht immer vor dem Eigennamen. Nah dem Namen umd Titel die lobenden 
Appofitionen, melde zugleih den Grund der ertheilten Ehrenbezeigung an- 
deuten; zuweilen flehen diefe Appofltionen aber au ganz am Schluſſe der 
Inſchrift (Gruter. 248. 8. 483, 2.) b) Der zweite weſentliche Beſtandtheil 
it die Angabe der Behörbe oder Perfon (Senat, Kaifer, Municipalbehörden, 
Gollegien, Gorporationen, Privatperfonen), welche die Statue jegen Tiefen. 
Für Privatperfonen ift die obrigkeitlihe Erlaubniß ausgedrückt durh L. D. 
S. C. locus datus senatus consulto, und in den Municipalftädten durch 
L. D. D. D. locus datus decreto decurionum,. Ein Zeitwert ift dem Sub⸗ 
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jecte, wenigftend in ven Aufihriften aus der clafflfchen Zeit, nit beigegeben 
c) Bon andern Angaben fommen noch vor: die nähere Bezeihnung ver 
Gründe der ertheilten Ehrenbezeigung (ob merita, ob eius erga se bene- 
volentiam et integritatem eius, ob insignes liberalitates in rem publicam, 
ob insignia eius beneficia, u. dgl.); wer die Koften beftritten, wobei nid! 
jelten angeführt wird, daß der Gefeierte, mit der Ehre zufrieden, die Koften 
jelbft getragen hat (honore contentus impendium remisit, Oruter. 445, 6. 
und fonft); die Zeit und Feierlichfeit der Einweihung (Dedication) des Mo- 
numents, womit häufig Feſtmahle und Austheilung von Geſchenken ver- 
bunden waren; überbieß finden ſich auch zumeilen noch befondere Aftenftüde 
zur Begründung der ertheilten Ehrenbezeigung und zur Ehre des Gefeierten 
der Aufichrift beigegeben (Drelli 4039., aus welcher Infhrift man zugleich 
fiebt, daß bei hoch geftellten Perfonen, denen eine Statue zugedacht war, 
angefragt wurde, wie fle die Aufichrift eingerichtet wünſchten). Die ardi- 
tektoniſch-plaſtiſchen Ehrendenkmäler befleben in Triumphbogen 
und Säulen; die Aufſchriften ſind den Aufſchriften an Ehrenbildſäulen analog 
Die bedeutendſten Monumente dieſer Art find: a) Triumphbogen (ſ. d. Art. 
Arcus, Bd. I. S. 697.); b) Ehrenſäulen: die columna Duilii rostrata (Orelli 
549. Ciaccon. in Gräv. Thes. Tom. IV. p. 1811.; ſ. oben unter Duilius, 
Br. II. ©. 1279.), Traiana (Fabretti De columna Traiana. Rom. 1683.), 
Antoniniana (Drelli 848. Differtation darüber von Bignoli. Rom. 1705.). 
Bon Aufiriften an Bildſäulen berühmter Hiftorifcher Perfonen (Elogia) bat 
fich no eine Anzahl erhalten, von melden man vermuthen fann, fie feien 
Eopien von den Elogien an den Statuen berühmter Römer (ded Romulus, 
Balerius, Publicola, Appius Claudius, Marius u. A.), melde gleichfam 
als eine Hiftorifhe Nationalgalerie Auguftus (Suet. Aug. c. 31.) auf dem 
nah ihm benannten Forum hatte aufftellen laſſen (Orelli 534—546.). Ihre 
Ehtheit wurde von Maffei beftritten (Ars crit. lap. p. 126.), aber von 
Morcelli gut vertheidigt (Stil. lapid. Tom. I. p. 158 ff.). Die Auf- 
Ihriften enthalten den Namen des im Bilde Dargeftellten im Nontinativ, mit 
Angabe der von ihm befleiveten Aemter und feiner wichtigften Thaten, in 
kurzer Meldung. Der Name deſſen, der die Statue feßen ließ, erjcheint 
nicht, wie biejed bei den statuis honorariis der Fall if. Nah einer Ber- 
muthung von Borghefl (im Giornale Arcadico 1819. I. p. 60.) find vie 
kurzen Lebensbeihreibungen von Aurelius Victor nichts ald eine Sammlung 
von ſolchen Elogien. Des innern Zufammenhanges wegen führen wir bier 
an, obgleih fie in dad Gebiet der inscriptiones privatae gehören, die ähn— 
liden Elogia, welche den Abnenbildern (imagines) beigegeben wurden (Eid 
ſtadt De Imaginibus Diss. II. p. 112. 126. Ed. Petrop.), fo wie den Büften 
berühmter Gelehrten, wie die von Atticus (Cornel. Nep. Attic. c. 18.) und 
von Gapito (Plin. Epp. I, 17.) verfaßten Auffhriften waren. — Zur fol- 
- genden (4) Claſſe Öffentlicher Aufihriften bemerken wir, daß die Grenzen 
zwiſchen verſchiedenem Grundeigenthum entweder dur eigene Steine (Grenz- 
feine, Markſteine, cippi) bezeichnet wurden, oder durch Aufihriften an 
Mauern und Gebäuden (Morcel. Stil. lapid. I, 1, 4. p. 362. Orelli 
4332 ff.). In beiden Fällen wird entweder bie Grenze einfach durch ben 
Namen ded Eigenthümers oder eine Raumbeſtimmung angegeben (Fin. Aq 
Fin. Arel. Fines Aquenses, Fines Arelatenses. Spon Miscell. 
p. 165. — Finis inter publicum et privatum. Murator. 495, 2.); ober, 
wenn fle auf einer ausbrüdlicen obrigfeitliden Entſcheidung berubte, durch 
Anführung dieſer Entfheidung (Id quod intra cippos ad campum versus 
soli est Caesar Aug. redemptum a privato publicavit. Fabretti 726, 445. — 
Cn. Sentius Saturninus, C. Clodius Licinus Cos. terminaverunt locum 
publicum ab privato, Oderic. Syllog. Insc. 308, 4.). — (5) Die Maaße und 
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Berritte mahten aach geieglihen Boriäriiten geeicht und bezeichnet werden. Die 
Mormalmaage waren auf vom Garitel aufbewahrt. Die Maahe und Gewichte 
Deren mob eine futeuteate Anzahl übrig iR, emibielten in der Aufitrift bie 
Angabe, 2aß Re geeicht jeien, mit der Belimmung, wann und ron Wem. 
ie wie Die Angabe des Sewichtes und Maades ſelbit. :. DB. Imp. Caes 
Vespas. Cos. IV. Tai F. II. Mensurae esactae in Capitolio P. (ponde)\., 
Dreli 4342. vol ebenbai. 4343—4350. Morcelli Stil. lap. II. p. 385. 
Das veliändigke und genaueſte Verzeihnig der noch übrigen römiidhen 
Mashe und Gemihte neh ihren Aufidriiten gibt Böckb Metrolog. Unter 
fudumgen. Berlin 1335. IN Abſchn ©. 160F. — Die epyigrapbiiden 
Irfunden (Imisriiren im engern Sinn) unter den inscriptiones publicae 
ciriles And in mehreren Werfen beionderd zuiammengeflelt und tbeilmeiie 
behandelt, unter welden wir als die bemerfenswertbeiten bier anführen: 
Briiionius De formulis et sollemnibus populi romani verbis Libri VIH. 
Paris 1583. fol. Er recensione Bachiü. Lips. 1754. fol. — Veteris iuris 
prudentiae romanae Monumenta, al3 Anhang des Werfet: Histoire de la 
jarispraudence romaine par. Ant. Terasson. Paris 1750. fol. — Dirfien 
in mebreren Abbandlungen in deſſen: Verſuche zur Kritif und Auslegung 
der Duellen des römiiben Rechts. Leipꝛ. 1822. S. und Beiträge zur ' 
Kunde des römiihen Rechts Leirz 1825. — Spangenberg Juris romani 
Tabulae negotiorum sollemnium. Lips. 1522. — Vorzũglich aber: Haus 
bold Monumenta legalia extra libros iuris romani sparsa. Rd. Spangen- 
berg. Berol. 1830., woſelbft in der voranftebenden Notitia accurata histo- 
rico-lteraria omnium antiquitatis romanae monumentorum extra libros 
iuris romami sparsorum p. XVII—CXXV. eine vollfländige Literatur auch 
über alle bierber gehörigen erigrapbiihen Denfmale mitgerbeilt it. — Alle 
epigrarbiſchen Urfunden dieſer Claſſe laſſen fih jo eintbeilen: 1 öffentliche 
Atentüde der oberſten Gentralbebörden ded Reiches (Molfsverjammlung, 
Senat, Kaiier); II. Aftenftüde der römiſchen Magiftrate; III. unter öffent» 
licher Autorität erſchienene biftoriihe Urkunden: IV. öffentlide Aktenſtücke 
»on Municipalbebörden; V. Urkunden aus dem Bereich der j. g. freiwilligen 
Gerichtsbarteit (Teſtamente, Verträge u. dgl.); VI. Aftenftüde von öffentlich 
anerfannten weltligen Gorporationen (Gollegien). Wir haben nun über jebe 
diefer Abrbeilungen eine furze überſichtliche Andeutung des Wichtigſten zu 
geben. I. Zu der erften Claſſe der »öffentlichen epigraphiſchen Urfunden ge— 
bören: 11 Geſetze. Ueber ihre Abfaffung und äußere Form ſ. unter Lex 
und Plebiscitum. Die noch vorhandenen bierber gehörigen Monumente find 
(morüber man die betreffenden bejondern Artikel nadiehe): Lex Thoria, Lex 
Servilia, Ler de scribis et viatoribus, Lex Galliae Cisalpinae, Lex mis- 
cella Heracleensis (Tabulae Heracleenses), Tabula Bantina, Lex regia de 
Vespasiani imperio (j. Vespasian.), Plebiscitum Thermense. 2) Deffentlide 
Urkunden, die den Senat betreffen, ald: a) Senatsbeſchlüſſe (ij. Senat. 
Senatusconsulta); b) Acta senatus, welde durd die Ab actis genannten 
Schreiber auf Metall und Stein geihrieben wurden (Marini Act. fratr. arv. P. 1. 
p- 34. ©. s. v. Acta): c) Reden der Kaijer im Senat (Orationes 
principum), von welder Glafje noch übrig if: die Rede des K. Claudius 
über das röm. Bürgerrecht der Gallier (ſ. Bd. II. ©. 428. und über bieles 
Monument jelbft Claudii Imperatoris Oratio super civitate Gallis danda. 
Ed. Carol. Zell. Friburgi in Typographeo academico fratrum Groos. 1833. 4.), 
ferner eine Rede des Kaiier Beipaflan (i. s. v. Vespasian. Saubold Monum. 
legal. Nr. LXIV.); ſ. Dirfjen Ueber die Reben der röm. Kaiſer, in Blu— 
mes Rhein. Muſ. für Jurisprudenz 1828. Iftes Heft; d) einzelne Vorgänge 
im Senat, namentlich Acclamationes der Senatoren an die Kalier (Blin. 
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Paneg. c. 75, 1. und oben s. v. Acclamatio); endlich e) das Verzeihniß der 
Senatoren (j. s. v. Album). — 3) Die Erlafje der Kaijer, ald: Rescripta 
(Antworten und abminiftrative Entſcheidungen über Anfragen und Bitten), 
Decreta (faiferlige Entiheidungen zmweifelhafter Rechtsfälle), und Edieta s. 
Constitutiones (allgemeine Geiege und Verordnungen). gl. diefe Wörter 
a. O. Die beiden erften Gattungen von kaiſerlichen Erlaſſen gehörten zwar 
ihrer erften Ausfertigung nach nicht in das Gebiet der Epigraphif; fie wurden 
aber häufig von den betheiligten Perſonen auf Metall oder Stein geichrieben 
aufgeftelt und aufbewahrt. Die Evicte und Eonftitutionen aber wurden, wie 
früher die Gefege, auf kupfernen Tafeln eingegraben publicirt und dieſes in 
der Urkunde jelbft in der Megel bemerft, z. B. Valentin. et Valens 1. 4. 
De suariis Cod. Theodos. Haec autem omnia aeneae tabulae in foro suario 
collocandae ad aeternam memoriam oportebit insculpi und font. Auch 
geihah die Publication der Epicte und Gonftitutionen jo, daß man fle auf 
weiß angeflrihene, audgeipannte Leinwand ſchrieb (cerussatis linteis mappis. 
Cod. Theod. 1. 1. De aliment. quae inop. paren.). Ueber die Form ver 
Abfaffung diefer drei Arten von Eaiferlihen öffentlichen Aktenftüden j. Bräffon. 
De formul. III, 5. 8. Dirfjen Ueber dad röm. Bormelmeien in beffen 
Berfuhen S. 20 ff. Als Beifpiele noch vorhandener epigraphiſcher Denk— 
mäler find anzuführen, und zwar von Meferipten: dad Reſcript ded Kaifer 
Deipaflan über einige hier zuſammengefaßte Gegenftände an die Vanaciner 
in Gorflca. Haubold Monum. Nr. XLIX. p. 228. Orelli Inser. Nr. 4031.; 
von Deereten: des Domitianud in einem Nechtöftreit über Grundflüde zwiſchen 
den Balerienfern und Firmanen, KHaubold Nr. L. Drelli Nr. 3118. (ven 
dort gegebenen Anführungen ift hinzuzufügen Morceli Stil. lap. I, 1, 4 
p. 304., welder die ganze Inſchrift erklärt); von Edieten: dad äußerſt mid: 
tige und intereffante Edictum Diocletiani De pretiis rerum, eine Berorbnnung 
mit angehängten Tarife, wodurch für alle Victualien, Produkte des Gewerbe— 
fleißed, für Arbeitslöhne und Honorare firirte Marimalpreie feftgefegt werben. 
Es find zwei Eremplare davon übrig; das erfte ift ein vollftändiges Erempflar 
auf Stein bei der alten Stadt Stratonice, jetzt Eski-Hiſſar, in Kleinaflen, 
von dem Engländer Sherard copirt 1709, und aud diefer in dem brittijchen 
Mufeum aufbewahrten Abjchrift von Leafe (in Journal of a Tour in Asia 
minor. London 1824.) theilmeife herausgegeben; fpäter noch einmal nad 
dem Original copirt und die Kopie lithegraphirt durch den Engländer Bankes. 
Dad zweite Eremplar ift eine Steintafel, welde den Eingang des Edictes 
enthält, in Aegypten gefunden, dann zu Air aufbewahrt. ine Ueberſetzung 
und Erläuterung nach einer Abhandlung von Moreau de Jonnès gibt dad 
Tübinger Morgenblatt 1827. Nr. 99. 100. Die Literatur über dieſes Mo— 
nument gibt Haubold Mon. leg. LXVII. p. 268. und in dem Appendix. 
Dad Monument ift auch abgedrudt in Mai Nova Collect. auctor. class. 
Rom. 1831. T. V. p. 296. Gin noch volftändiger erhaltenes Exemplar 
berjelben Verordnung in griehifcher Sprade fol im Jahr 1843 durch den 
franzöflihen Gelehrten Lebas in Meffenien aufgefunden worden jeyn (Journal 
des Debats 30. Juli 1843.). — Zu den epigraphifchen öffentliden Akten— 
flüden der Gentralbehörden des Meiches gehören ferner (4) die Staatäver- 
träge und Bünpniffe (Foedera, f. oben d. W.), welche gemöhnlih auf Säulen 
oder Tafeln von Bronze eingegraben und im Aerarium des Jupiter Capito— 
linus aufgeftelt wurden. Als noch vorhandenes Monument diefer Claffe iſt 
anzuführen das Plebiscitum De Thermensibus, wodurd die Bewohner von 
Ihermeffus in Pifidien als liberi, amici sociique ded römifhen Volfes an- 
erfannt und ihnen die damit verbundenen Breiheiten und Mechte zugeflcher: 
werben. Saubold Monum. Nr. XVII. p. 134. Dreli Nr. 3673. (f. oben 
Bd. IN. ©. 502.). — II, Die ſchriftlichen Erlafle der römiſchen Magiftrate, 
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melde als epigraphiiche Urkunden ausgefertigt vorkommen, find a) bie Edicte 
(f. oben dv. W. Br. III. ©. 20.), und b) Urtheildfprüde (decreta, sen- 
tentiae). Die Magiftrate, welche überhaupt das Recht hatten, Edicte zu 
erlaffen,, verfündigten fle in mündlidem Vortrag, oder durch einen Audrufer 
(praeco), oder und zwar am gewöhnlichſten durd eine ſchriftliche Öffentliche 
Belanntmahung auf einem Album (mie namentlih das Edictum praetorium, 
ſ. d. ®.), oder auf brongenen Platten oder auf Stein. Der Ort der Auf» 
flelung war auf öffentlihen Plägen, auf den Zora, bei den Tribunalien, 
in Gurien und Bafllifen, im Allgemeinen in der Nähe, wo bie betreffenden 
Magiftrate functionirten. In den Edicten jelbft wird am Schluſſe gemöhns 
ih die Aufflelung an einem Orte befohlen, wo man die Urkunde vom 
Boden aus bequem leſen könne (V. D. P. R. L. P. unde de plano recte 
legi possit), jo wie am Anfang der Urfunde die Formel Bonum factum 
(Bonum factum est, Quod bonum) fland. Ueber die Abfaffung und For— 
mein diejer Urkunden j. Dirffen Verſuche zur Kritif des röm. Rechtes 
S. 17 ff. Bon den vielen Arten der Edicte der Conſuln, Dictatoren, Prä- 
toren, Genjoren, Tribunen, Vrieſter u. U. haben fih nur erbalten: zwei 
Marmortafeln mit zmei Epicten ded Tuccus Apronianus, Präfecten der Stadt 
(339 n. Ehr.). Haubold Monum. Nr. LXXI. r. 291. Orelli Nr. 3166. 
(Das erfte enthält dad Verbot, daß bei Viehverfäufen nicht mehr wie früher 
nah ungefährer Schägung und einer Art von Wette [micantibus digitis], 
iondern nad der Wage [sub exagio] verfauft werden fol; das andere beflimmt 
für die von der Obrigkeit aufgeftelten Schweinslieferanten [suariis] gewiſſe 
Vortheile.) Bon der zweiten Clafje von Urkunden der Magiftrate (Decreta, 
sententiae) haben fih mehrere (ungefähr acht im Ganzen) epigraphifche 
Denkmäler erhalten; das ältefte verfelben ift eine Kupferplatte, enthaltend 
das Urtheil der Conſuln vom I. d. St. 637 über Grenzftreitigkeiten zwiſchen 
den Genuates und Viturii. Oreli Inser. Nr. 3121. — IH. Zu den hiſtori⸗ 
ſchen Urkunden, welche unter öffentlicher Autorität zu Rom abgefaßt wurden 
und durh die Art der Mufzeihnung in den Kreis der Epigraphif gehören, 
rechnen wir 1) die Annales pontificum (Annales maximi, Commentarüi 
pontificum, j. d. Urt.), auf einer weißen, mit Gips zurecht gemachten Tafel 
geſchrieben, Cic. De Orat. II, 12.;, 2) die Fasti maiores s. consulares $. 
capitolini, von denen noch fo bedeutende epigraphifche Denfmäler übrig find 
(f. oben Bo. III. ©. A429. unter Fasti); 3) Acta diurna (s. publica, s. 
urbana), die römiſche Tagschronif, Zeitung, deren Driginalien, auf feftem 
Material geſchrieben, Öffentlih ausgeftelt wurden, wovon dann durd Schreiber 
Abſchriften genommen und überall hin verfendet wurden. Darüber, jo mie 
über die vorhandenen, aber für falih gehaltenen Bruchſtücke verfelben f. den 
Art. Acta, Bd. J. S. 49 ff. vgl. no: Lieberfübn Comment. de diurnis Rom. 
actis. Vimar. 1840. 4. 2eclerc Les journaux chez les Rom Paris 1838. 8. 
Lieberfühn Vindiciae libror. iniur. suspect. I. Ep. crit. de vett. diurn. actor. 
fragm. Dodwell. data ad Leclerc. Lips. 1844. Schmidt Zeitſchr. f. Geſch. Wiſſ. 
1. 1844. 4) Einzelne hiſtoriſche Urkunden, wie dad Monumentum Ancyranum, 
worin Auguft eine Darlegung feiner Ihaten und Regierungshandlungen gibt 
(f. d. Art. Mon. Ancyr.). Die bisher unter Nr. I. bis III. genannten wurden 
u Rom in den Staatdardiven aufbewahrt, auf dem Gapitol, in dem Tempel 
der Eered, in dem Tempel des Saturn (j. d. W. Aerarium und Tabula- 
rium), aber auf ſonſt an öffentlihen Orten, wo man es nad Limfländen 
für paffend hielt, aufgeftelt. — IV. Decrete von Municipalbehörden. So wie 
die Gemeinderäthe (ordo decurionum) in ihrer Organifation mit zwei Duum- 
viri an der Spitze und in ihrem Beihäftsgange dem römiſchen Senat mit 
feinen zwei Conſuln nachgebildet waren, fo war aud meiflens die Form 
ihrer Beihlüfle den Senatöconfulten nachgebildet. Nah der Angabe der Zeit, 
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des Ortes der Verſammlung, und der Urfunddperfonen bei ber Ausfertigung 
des Aktenſtückes (scribendo afluerunt) folgt der Name ded Bortragenden mit 
der Inhaltsanzeige des Vortrags (z. B. Quod P. Casinerius Clemens duumvir 
verba fecit, Annium Leonam petere ut Egnatii Festi statuae locus sibi 
adsignaretur), mit der auch in Senatsbeihlüfien vorkommenden Formel Q. 
D. E.R. F.P. D. E.R. 1. C. (Quid de ea re fieri placeret, de ea re 
ita censuerunt), worauf der Beihluß in indirecter Rede (Placere, ut etc.) 
folgt, am Ende zuweilen mit der wiederholten Befräftigung: Ita censuerunt. 
Eine befondere Claſſe ſolcher Gemeindebeihlüffe bilden die Tabulae patro- 
‚natus et hospitalitatis, zur Ernennung von Patronen der Gemeinde und Er- 
theilung ded Gaſtrechtes (f. d. Art. unten). Unter den übrigen, erhaltenen 
epigraphifhen Urkunden von Gemeinvebeichlüffen (ungefähr fünfzehn im 
Ganzen) find die intereffanteften und befannteften: die zwei Gemeindebeſchlüſſe 
von Piſa über die Ehrenbezeigungen für die beiden verftorbenen Söhne des 
Germanicnd, Lucius und Gajus Cäſar (au unter der Bezeihnung Ceno- 
taphia Pisana Lucii et Caii Caesarum befannt), auf zwei Säulen von Stein, 
Saubold Monum. XXXVI. p. 179. Dreli Nr. 642. Noriſ. Cenotaphia 
Pisana in Gräv. Thes. VIII. Nr. 3., die lex Puteolana operis faciundi, 
ein Beſchluß der dortigen Gemeindebehörbe, die Bedingungen für einen Bau: 
Accord enthaltend, zu einer Bauveränderung an einem Tempel ded Serapid 
649 d. St. (auf einer Marmortafel), Haubold VII. p.71. Orelli Nr. 4034.; 
Gemeindebeihlüffe von Veji, mit Ehrenbezeigungen für einen Freigelaſſenen 
des Auguftus, L. Gelos. Haubold Nr. XL. p. 188., erklärt von Morceli 
Opp. epigraph. I. p. 287., Gemeinvebefhluß von Gabii über eine Stiftung 
zum ehrenden Andenfen der Domitia, Tochter des Domitius Corbulo, aus 
der Zeit Hadriand, angebradt auf dem Piedeſtal einer Statue der Genannten, 
Haubold Nr. LVII. p. 243., wozu Vieconti Monum. Gabin. (p. 83 ff. Ed. 
Labus) einen ausführliden Gommentar gibt; Gemeindebeſchluß von Tergefte 
(in der Stadtmauer von Trieſt vor dem ©. Lorenzthor) zu Ehren des um 
die Gemeinde jehr verdienten Fabius Severus, dem eine vergolvete Reiter⸗ 
ftatue errichtet werden follte, aus der Zeit des Antoninus Pius, Haubold 
Mr. LIX. p. 249. Orelli Nr. 4040. T. II. p. 221. Mehrere von ſolchen 
Gemeindebefhlüffen haben ſich nicht in der urfprünglichen Ausfertigung, fon» 
dern an andern Monumenten, namentlih an Ehrenbilofäulen, erhalten. Zu 
den epigraphiihen Urkunden von Municipalbehörden find noch zu rechnen: 
Verzeichniffe (Album) der Decurionen und andern Municipalobrigfeiten, mie 
die Bronzetafel mit einem folden Album von Ganuflum, Orelli Ar. 3721. T. HM. 
p- 160.; ferner: fasti munieipales, chronologiſche Berzeichniffe Der Gemeinde- 
vorfteher (duumviri), entfprechend den fasti consulares zu Nom, wovon ein 
Fragment aus einem nicht befannten Municipium bei Orelli Nr. 4033. T. TI. 
p. 217. — V. Die epigraphiihen Urkunden aus dem Bereih der freimilligen 
Gerichtsbarkeit ſtellt nebſt den in Schriften ſonſt erhaltenen Spangenberg 
(am a. O. Tabulae negotior. etc.) zuſammen. Dahin gehören: Teſta— 
mente, welche ganz oder theilmeife auf Grabmonumenten oder aud, inſo— 
fern fle Stiftungen enthielten, fonft an Gebäuden und Denfmalen ald Auf: 
fhriften vorfamen, wie ein Abichnitt aus dem Teſtamente des Mucius Meco— 
nius Cornelius Leo, worin er zu Gunften der Gemeinde der Betelini und ber 
dortigen Auguftalen Schenkungen und Stiftungen madt, bei Babretti Inser. 
p. 404. Spangenberg Nr. IV. p. 64. und ebendaf. p. 66 ff. und p. 391. 
mebrere andere Infchriften derſelben Art; Schenkungen und Berfäufe, 
meiftend von Grabflätten, Plätzen in gemeinfhaftliden Gräbern, und daher 
als Aufiriften an Grabmonumenten, Spangenberg XXII, p. 154. Instru- 
mentum donationis Flavii Artemidori u. a. ähnlide bis Nr. XXV. p. 157. 
Omissa p. 389., und Nr. XLVI. p. 232.; Obligationen von Grundfläden. 
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ine foldde Urkunde ift die berühmte tabula alimentaria Trajani, das größte 
r Außbehnung nad unter den noch übrigen epigraphiihen Denfmalen auf 
vonze (vier Fuß hoch, acht Buß breit). Die Urkunde enthält ein Ders 
ichniß der Schuldner nebſt Angabe ihrer verpfändeten Grundflüde zu Belleia, 
id deren Intereffen eine Anzahl von armen Knaben ımd Mädchen nad ber 
tiftung Trajand erhalten werden follten. S. oben unter Alimentarii pueri, 
d. l. ©. 371. — Un die bisher aufgezählten Glaffen von epigraphifcgen 
kunden, welde Staats- und Rechtsgeſchäfte zu ihrem Inhalt hatten, 
iben wir VI. die von (meltliden) Gorporationen (Gollegien) audgegangenen 
tfunden an (Decreta et acta collegiorum). Vgl. den Art. Collegium, 
I. ©. 493 fff, befonderd S. 500. Die Decrete der Gollegien waren 
t dorm nach in der Hegel ganz den Decreten der Municipalbehörben nach— 
bildet und. nah dem Formular derfelben abgefaßt, wie 4. B. das Decret 
t fabri et centonarii Regienses, wodurch ein Patron des Collegiums ers 
innt wird, Dreli Nr. 4133., oder der dendrophori über die unter die 
tatue ihres Patrons zu fegende Inſchtift. Dreli Nr. 4135. Eben dahin 
hört auch die in Ungarn vor Kurzem aufgefundene Urkunde auf einer Wachs— 
fel, worin der Vorſtand (Magister) eines Gollegiumd, deſſen Name nicht 
eiter auß der Inschrift erhellt, ſich von der Verpflichtung, die Begräbniß⸗ 
fen für die wenigen noch übrigen Mitglieder zu tragen, losſagt (Libellus 
rarias sive tabulae ceratae Antiquissimae et romanae in fodiha auraria 
per repertae. Ed. Massmann. Lips. 1840.). Aften (Brotofolle, commen- 
ü) von weltlichen Gorporationen, wie etwa die acta der geiftlichen Brüder- 
aft der Arvalifhen Brüder, haben fih Feine erhalten; mohl aber das Ber- 
chnij (album) von einigen, wie die beiden bei Dreli Nr. 4054. u. 4055. 
t den Namen der Patronen, Beamten und der übrigen Mitglieder (plebs). — 
e ſechs bisher aufgezählten Klaffen von epigraphiſchen öffentliden Urkunden 
d alle ihrem Inhalt und ihrer Ausfertigung nach für bleibende Zwede und 
: die Dauer beftimmt. Al Anhang dazu find nım noch die dem Inhalt 
d der Ausfertigung nad vorübergehenden Infchriften (inscriptiones tempo- 
iae) zu erwähnen, welche obrigkeitliche Bekanntmachungen, Anzeigen u. dgl. 
hielten, Wir rechnen dahin ſolche miit Kohle oder Röthel geſchriebenen 
kanntmachungen an den Wänden der Ihore von Pompeji (Mazoid Werk 
er Vompeji Tom. II. tab. 1. Text p. 10.), Tafeln mit Verzeichniſſen von 
genfländen, die verfteigert werben follten (Plin. Paneg. c. 50, 5. Cir- 
nfertur sub nomine Caesaris (sc. Domitiani) tabula ingens rerum ve- 
iumi, quo sit detestanda avaritia illius qui tam multa concüpiscebat, 
ım häberet supervacua tam multa); oder folde Bekanntmachungen, wie 
son Kaifer Alexander Severud, welcher dur öffentlichen Anſchlag in 
Stadt befannt machte, fo oft er verreidte (Lamprid. Sever. ©. 45.). 
5 kann man hierher rechnen die, wenn auch nicht dem Material, doch 
Zwecke nach vorübergehenden verſchiedenen Täfelchen (tabellae) und 
zfen (tesserae), welche bei mehreren Beranlafjungen des öffentlichen Ge— 
ftölebend gebraudt wurden (f. d. W. tabella, tessera). — Nah den 
ver abgehandelten Claſſen von Infehriften aus dem Kreife der Eivilftnatd- 
baltung folgen viejenigen, welche ſich auf das Ktiegsweſen beziehen (In- 
ptiones publicae, militares). Bon befonverer Wichtigkeit Dierüßer iſt 
Werk: Vigilum Romanorum latercula duo Coelimontana, edidit atique 
kravit, Appendicem inseriptionum quae ad vigiles pöftinent, latercu- 
in militaridm ofiniam et instriptionum varidfum militariuni adiecit 
ss Kellörmann, Dänus. Ronia6 1835. fol. Zu den Auffhriften biefer 
heilung gehören die Aufichriften Auf Siegedtropäen, wie die bei Plinius 
N. VI, 26, 27. XKXXVH, 2, 6.) und andere bei es ange⸗ 
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führten, außer welchen Anführungen fi feine Aufſchrift der Art erhalte: 
bat; b) auf Fahnen und Feldzeichen, wohin Morcelli (Sul. inscr. Tom. I 
Nr. 475.) ein kleines bronzenes Schild zählt, mit der Aufihrift: Placen 
Marti in bello feroces; c) Aufihriften auf ben Schilden und Waffen der 
Soldaten. Die Schilde hatten nicht blos außen je nah den Eohorten ver: 
ſchiedene Zeichen, fondern au innen den Namen des Soldaten, ber ber 
Schild trug (Veget. R. mil. II, 18.), außerdem auch zuweilen noch ber 
Namen ded Anführers, zu deſſen Heeresabtheilung der Soldat gehörte (Bir. 
Bell. Alex. c. 17.); d) Auffriften auf den vom Militär gefertigten Ziegeln 
und Badkfteinen mit dem Namen ver betreffenden Legion. So unfdeinbar 
diefe Nefte find, jo find fie dennoch für die Geſchichte der Legionen und bie 
Geſchichte der Gegenden, wo fie gefunden werden, von Wichtigkeit. Schöpflin 
in den M&moires de l’Acad. des Inscript. T. XV. p. 1597. Amfterdamer 
Ausg. 8.; e) Auffhriften an den Kriegsihiffen (Triremen, Duinqueremen), 
den Namen derſelben enthaltend (wie z.B. Victoria, Virtus, Rhinoceros etc.). 
S. DOrelli Inser. Nr. 3611. Tom. II. p. 132., woſelbſt weitere literariſche 
Nachweiſungen gegeben werden. Zu den militärifhen Infhriften (im 
engern Sinn des W.) oder epigraphifcgen Urkunden gehören folgende Arten von 
Inſchriften: a) die Täfelchen mit der jededmaligen Parole oder mit ſonſt einer 
Orbre (tessera, ſ. d. Art.); b) die bei den Triumphzügen mitgetragenen 
und aufgeftellten tabulae triumphales mit Berichten und Lobpreiſungen bei 
erlangten Sieges (ſ. d. Art.); c) die tabulae honestae missionis, beurfun- 
dete Auszüge für einzelne Soldaten aus den Faiferliden Beſchlüſſen, mo: 
dur den verabjchiebeten Soldaten ganzer Iruppenabtheilungen das römiſche 
- Bürgerrecht ertheilt wird (f. unter d. Art.); d) Verzeichniſſe der Legionen, 
wie die beiden Verzeichniffe auf marmornen Säulen auf dem @apitol. Gruter 
513, 2. u. 3. Oreli Nr. 3368. 3369. Tom. II. p. 83., woſelbſt -mweiter 
literarifhe Nahweiiungen über die auf Imfchriften vorfommenden Mamen 
römifcher Legionen gegeben werden, womit zu verbinden if €. 2. Grote: 
fend Geſch. dv. röm. Regionen in der Zeitichr. f. Altertbumswiff. 1840. 
©. 641 ff. Vgl. den Art. Legio; e) Namendverzeichnifie von Soldaten, 
mit den verfchiedenen militärifhen Graden, wovon Marini Att. Arv. P. I 
p. VII. Bragmente mittheilt, und befonders Kellermann (a. a. D.). — Bir 
wenden und nun zu der legten Hauptabtheilung ber Infchriften, den Inscrip- 
tiones privatae, worunter wir alle Auffchriften und Inſchriften im engem 
Sinn des Wortes begreifen, welche von Privatperionen ausgehen und fomohl 
dem Inhalt ald dem Zwed nah fih auf Privatverhältniffe beziehen. Hierher 
gehören: A. Auffchriften an Gebäuden, und zwar 1) an gewöhnlichen Pri- 
vathäufern und Privatgütern, enthaltend die Benennung derfelben nach dem 
Eigenthümer (3. B. K. Oppiana — Casa Oppiana, Oreli Nr. 4333.) oder 
den Namen des @igenthümers (M. Tullii M. F. Area privata, Orelli Nr. 
4325.), oder auch der Bewohner (mie bei den meiften Käufern von Bompeli, 
Dreli Nr. 4340.); 2) Auffhriften an Baphäufern (In praediis C. Legianni 
Veri Balineum more urbico lavat, omnia commoda praestantur, Drelli 
Nr. 4328.) und Wirthöhäufern, melde, wie noch heutigen Tages, eigene 
Namen hatten (wie 3. B. zum Hahne, Orelli Nr. 4330. Eorarb Otto De 
tutela viar. Traject. ad Rh. 1731. p. 498.); 3) Auffäriften zur Anzeige ver 
Wohnung von Gewerbtreibenden, wie die oben angeführte Auffchrift am ber 
Wohnung eined Marmorarius; 4) Aufihriften zu vorübergehenden Zwecken, 
wie bie Anzeigen von Vermiethungen (Drelli Nr. 4323. 4324.). B. Auf: 
ſchriften an Werken der Kunft und Induſtrie. Hier find von Kunftwerfen 
zuerft anzuführen Werfe der plaftiichen Kunft, namentlich Statuen und Büften, 
die in Privaträumen und von Privatleuten aufgeftelt wurden, und zwar 
1) die imagines maiorum, 2) Biloniffe berühmter hiſtoriſcher Berfonen, 
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3) freie künftlerifhe Darftelungen. An ſeder diefer drei Claſſen von plaftis 
ſchen Werfen kamen Aufſchriften vor, melde ſich bezogen entweder auf bie 
dargefiellte Perſon oder auf den Künftler. Leber die Aufihriften von 1. 
und 2. in Beziehung auf die dargeftellte Perſon ift oben bei Anführung ber 
Elogia dad Nöthige bemerkt worden. Was die Namen der Künftler betrifft, 
fo finden fih bei Statuen faft feine Tateinifhe Künftlernamen in der Auf- 
ihrift. Die Namen flehen im Nominativ, aber au im Genitiv, wie Inge- 
nui (sc. opus) auf der PBlinthe einer Statue des Mercuriud, Visconti Mus. 
Pio Clem. T. Il. p. 195. not. Bgl. Windelmann Thl. IV. ©. 29. Ausg. 
von Donaueſchingen. Die Ausleger zu Phädr. fab. V, prolog. v.4. Plin. 
H. N. XXXV, 10. Bei geſchnittenen Steinen ift der Name des Steinſchnei—⸗ 
derd gewöhnlid im Genitiv aufgefchrieben, bisweilen auch der Name ber 
dargeftellten Perſon. Morcelli Stil. Jap. p. 412. ine eigene Elaffe bilden 
die Aufichriften auf gefchnittenen Steinen, die als Amulete dienten, zufammens 
geftelt und erklärt bei Kopp Palaeograph. crit. Vol. IV. p. 376. $. 887. 
bis 902. Bei Porträtbüften in Grabmälern find die dargeftellte Berfon und 
bie, welche dad Denkmal jegen Tieß, in der Aufſchrift genannt (Monimae 
filiae...... parentes fecerunt etc. Gerhard, Berlins antife Bildniſſe, Thl. I. 
S. 121. Nr. 307.). Sonft fommen noch häufig und zum Theil dur ihre 
Einfachheit oder finnreihe Auffaffung jehr intereffante Auficriften vor: auf 
Ringen (Amo te ama me, Vita tibi, Sergi vivas), Trinfgefäßen und Schüffeln 
(Vivas valeas vincas, Utere felix u. dgl.), zumeilen mit dem Namen des Schenkers 
und der Veranlaſſung des Geſchenkes; auf Silbergefhirr auch mit der Be— 
zeichnung ber Garnitur und des Gewichtes. Auf irdenen Gefäßen und Lampen 
findet Ih der Name des Berfertigerd, ded Gigenthümerd, die Zeit der Ber- 
fertigung mit Angabe der Eonfuln, Weihungen für einzelne Gottheiten, Accla— 
mationen in Beziehung auf Spiele und Leichenfeier, einzelne Vorfälle, welche 
das Schenfen folder Rampen veranlaßien, namentlih bei Neujahrsgeſchenken 
(strenae). Paſſeri Lucernae fictiles T. I. p. XI. Proleg. D’Agincourt Re- 
cueil de fragmens de sculpture antique en terre cuite. Paris 1814. p. 66. 
Auf irdenen Fäſſern (amphorae), Ziegeln, Badfteinen (mas Alles unter opus 
doliare begriffen ift): die Fabrit (EX PRAEDiis, EX FIGLinis, EX OF- 
FICina) und die Conjuln des Jahres, wegen welcher Iegteren Angabe biefe 
ganze Glaffe von Auffchriften für Beftimmung der Chronologie und Ergäns 
zung der fasti consulares von Wichtigkeit find. Bol. Marini Att. Arv. 
p. 144. 544. D’Agincourt am a. O. p.80. Ein biöher noch nit herauds 
gegebenes beionderes Werf darüber (Collect. figulinarum) hat Marini begonnen, 
Borghefl vollendet (Jahn Spec. epigr. Praef. p. XXI.). Weiter gehören hierher 
die Auffhriften von Buchſtaben und Zeichen auf Badfleinen und Säulen- 
flücden, zum Zweck ver Teihtern Zufammenfegung (Oſann in d. Zeitfär. f. 
Alterthumswiff. 1839. ©. 520.); jo wie die Speditiondzeihen auf Marmor- 
blöden, welde als Kaufmanndgut fpedirt wurden (Bea zu Windelm. Bd. II. 
©. 107.). Bon Geräthen und Vorrichtungen zum häuslichen Gebraud find 
ferner noch hier zu nennen: Würfel mit einem Wunſche des Geberd an ben 
Beſchenkten (Petronilla Jude felix), Halsbänder von Sclaven mit ihrem 
und ihres Herrn Namen, Halsbänder für Hunde desgleichen. Ueber alle 
dieſe zulegt aufgezählten Aufichriften, die zu den inscriptiones privatae bier 
gerechnet werden, f. Morcelli De stil. inscriptt. latt. II, 2, 3. De titulis 
rerum privatarum p. 404. und Örelli Inser. Cap. XIX. Vita communis. 
Vol. II. p. 267 ff. Die zahlreihfte und wichtigſte Glaffe der Privatauf- 
f&riften bilden die Grabſchriften; darüber f. den Art. Tituli sepulcrales. 
Bon InfHriften im engern Sinne des Worted aus dem Privatleben, die nad 
den biöher — Aufſchriften anzuführen wären, laſſen ſich nur etwa 
anführen Taͤfelchen mit einer Einladung zur Theilnahme an einem Gaſtmahl 
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(tesserae convivales, f. unter tessera), entipredhend unjern Einladungd= ober 
Eintrittsbillets, und Täfelcden zur Beurfundung der beſtehenden vertrags mã⸗ 
hßigen Gaſtfreundſchaft zwiſchen zwei Familien (ſ. ebendaſ.). Solche Urkunden 
ded Privatverkehrs, wie Schenkungen, Teſtamente u. dgl. haben wir ber 
beffern Ueberſicht wegen mit den epigraphifchen Staatd- und Nehtöurfunden 
oben verbunden. Noch kann man auch hierher rechnen bie elfenbeinernen 
Diptycha (Schreibtafeln), welche in der fpäteren Zeit die ernannten Conſuln 
ihren Freunden und Bekannten gleihjam als Viſitenkarten zum Geſchenk zu 
ſchicken pflegten. Dieſe waren außer mit geeigneten bildlichen Borftelungen 
auch noch mit dem Namen und Titel des neu ernannten Conſuls verſehen. Bgl. 
oben d. W. Diptycha. Das Hauptwerk auf in epigraphiſcher Beziehung if 
Gori Thesaurus veterum Diptychorum consularium et ecclesiasticorum. 
Ed. Passeri. Florent. 1759. 3 Voll. fol. — Alles bisher über die Inscrip- 
tiones sacrae, publicae und privatae Bemerkte bezieht fi auf dad Haupt⸗ 
gebiet der Infchriften, wenn man die fpradliche Form derfelben zum Grumbe 
legt, nämlih auf die in Proſa abgefaßten. — Es fommt nun dad zmeite 
Hauptgebiet der Inſchriften, die in poetifher Form abgefaßten,: in Betrad- 
tung. Die epigraphifchen Mefte diefer Art geben, außer den allgemeinen 
Sammlungen, Ferret Musae Lapidariae. Veronae 1672. fol. Bonapa 
Carmina ex antiquis marmoribus. Romae 1753. und bie lateinifhe Antho- 
Iogie. Davon handeln Morceli Stil. inscriptt. Lib. I. P.2. c. 4. Lib. 1. 
P. 2. c. 4. Baccar. Istituz. Lib. II. c. 9. p. 292. Diefe ganze Gattung 
von Infchriften Hat außer dem epigraphifchen noch ein unmittelbar damit 
zuſammenhängendes Titerarifches Intereffe, da fle einer Gattung der poeti- 
fen Literatur (dem Epigramm) Namen und Entftehung gab. Uebrigens 
fteben die römischen Producte diefer Art in weitem Abftand von dem Reich— 
thum und ber Trefflichfeit der griechifhen. Hinfihtlih der Metia bemerken 
wir, daß in diefen poetiſchen Auffchriften der Kerameter und das efegifche 
Versmaaß vorherrſcht. Es kommt aber au der Senar und ber Hendeka— 
ſyllabus vor, auch ſolche Unregelmäßigkeiten wie ein Serameter mit zwei 
darauf folgenden Pentametern (Murat. p. 621, 1. Babretti p. 80. Nr. 96.), 
oder mehrere Pentameter nah einander (Öruter. p. 939, 1.). Wie unter 
den Infehriften in Profa viele in ſprachlicher und orthographiſcher Beziehung 
incorrect find, fo finden wir baffelbe in profopiiher Beziehung bei den In— 
fpriften in Verſen, welche Teßtere zuweilen mehr nur eine allgemein rhyth— 
mifhe, als eine ftreng metrifhe Form haben. Zaccar. p. 309. Die In— 
ſchriften in Verſen können der Natur der Sache nah nicht in allen Claſſen 
vorkommen; die noch übrigen epigraphiſchen Denkmäler diefer Art Iaffen ſich 
‚unter folgende Elaffen einreihen: Inscriptiones sacrae, Auffriften an Tempeln 
(Limen ad hoc populi persolvite vota Tonanti an dem Gingang des Tem— 
peld des Jupiter Tonand zu Benevent. Vita Antiquit. Benevent. Tom. I. 
p. 53.), an ®ötterbildern und andern Weihgeichenken (wie 3. B. an einer 
Herme des Sylvan, Babretti p. 607. Nr. 230.; an einer Statue ded Mercur, 
Gruter. p. 53, 8. und fonft). Unter den inscriptiones profanae publicae 
kommen metrifhe vor: an Öffentlichen Bauwerken (mie auf der von Narſes 
gebauten Brüde über den Anio, Gruter. p. 161. Nr. 2. Orelli Nr. 1162.; 
auf dem Obelist im Hippodrom zu Gonflantinopel, Banduri Antiq. Con- 
stant. Tom. I. p. 182.), und an statuae honorariae (mie die auf Urfus 
Togatus, Dreli Nr. 2591. Morcelli Stil. inser. I, 2, 4. Nr.507.). Als 
der Glaffe der Inscriptiones privatae angehörend find von metriſchen In— 
ſchriften anzuführen: Auffchriften auf Privatbeflgungen (mie das fhöne Epi- 
gramm bei der Quelle, welche auf der früher dem Eicero, dann dem Untiftius 
Vetus gehörenden Billa hervorkam, Plin. H. N. XXXI,2.), auf Kunftwerfen 
(Oreli Nr. 4311.), an Bildniffen berühmter Männer (wie ſchon oben bei 
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:shen Blogia angeführt worden iſt), und endlich, die zahlreichſte Gattung von 
nfäriften in Berfen, auf Grabmonumenten (f. tituli sepulcrales). 
= Der zweite Haupttheil der Epigraphik, welcher von und oben als ber 
praltiſche Theil bezeichnet morden ift, begreift die Anwendung der in dem 
erſten Haupttheile gegebenen Darftelung auf die Erklärung und Beurtheilung 
* einzelner Infchriften und fomit die epigraphifhe Hermeneutik und Kritik. 
In Allgemeinen entipredhen dieſe Iegtern Fächer der Epigraphik der Herme- 
neutit und Kritik der Werfe der LXiteratur, greifen ebenfo in einander ein 
umd jegen fi gegenfeitig voraus. Es iſt deswegen bier nur dasjenige vor: 
züglih hervorzuheben, mas bei dieſen beiden Bunctionen des Erflärens und 
Beurtheilend nach der individuellen Natur diefer jchriftlihen Denkmäler Be— 
jondered und Eigenthümliches vorfommt. ine gute Zufammenftellung bier- 
über gibt Baccaria Istituz. lapidar. Libr. IH. c. 1. u. e. 3., einzelne frucht⸗ 
bare Bemerfungen Hermann in Jahns Jahrbb. 1829. Thl. II. S. 210. 
Das erfle Erforderniß der richtigen Erklärung ift das richtige Leſen des 
epigraphiichen Dentmald, was bei manchen berfelben aus manden Urſachen 
auf für geübte Kenner ſchwierig ift (Marini Att. Arv. Prooem. p. XXXVIII. 
„Non ostante che io abbia la’ miglior parte de’ miei anni logorato in 
„leiere, come gia Cola Rienzi, gli antichi pataffi‘, e siami ito 
rompendo il capo in tutti sassi scritti che ho potuto vedere; non licuit 
esse tam disertis che tratto 1ralto aqua haesit, e convenne a dire aper- 
tamente di non saper che si voglia la pietra nel tal e tal luogo.“) Die 
Borbedingungen dazu find: ſcharfes Gefiht, unbefangene Auffaffung ohne 
vorgefaßte Meinung, und Kenntniß der Schriftzüge. Zu dem Leſen gehört: 
1) rihtiges Auffaflen der einzelnen Buchſtaben, wobei man befonders auf 
die Unterſcheidung ähnlicher Buchftaben und auf die zufammengezogenen Buch» 
ſtaben aufmerkſam zu feyn hat, ein Nachfahren jevoh der Schriftzüge dos 
Dentmals mit Nörhel (Rothftein) oder fonft einer Farbe nicht zu empfehlen 
it, da man bei der Unſicherheit mander Schriftzüge auf weniger gut erhal- 
tenen Infhriften dem Lefen nicht auf diefe Art vorgreifen fol (Marini Att. 
An. T. I. p. 240. not. 49.). Zum Leſen gehört 2) das richtige Abtbeilen 
ver Worte, mas bejonderd bei denjenigen Inſchriften ſchwieriger ift, wo bie 
einzelnen Wörter nicht durch Zwiſchenräume getrennt find, oder wo nad 
jeder Sylbe, zumeilen nad jedem Buchftaben, ein Bunft gefekt iſt; 3) das 
richtige Leſen der Abfürzungen. Bei der Erflärumg der Abfürzungen find 
die Hauptrückſichten, die man zu beobachten hat: daß die Erflärung unge— 
zwungen fei, daß fle fih an die fonft üblichen Formeln anſchließe, daß fie 
nichts gegen den Gontert Widerfprechendes enthalte, nichts gegen die Gattung 
ber Infrift, oder den Ort, wo fie angebradt war. Die Verbindung der 
ſo richtig aufgefaßten einzelnen Worte gibt den Sinn des Ganzen. Dabei 
bat man ſich zu verläßigen, ob die Infchrift volftändig ift oder nicht. Als 
Quellen für die Interpretation der Infchriften dienen: der Ort der Auffin» 
dung (Drelli Vol. II. p. 368. $. 18.), die beigegebenen bildlichen Dar» 
tellungen (Drelli Vol. 11. p. 367. $. 15. Figurae inscriptionibus adpictae), 
ie Bergleihung ähnlicher Inschriften, die einſchlagenden Theile der Geſchichte 
md Alterıhümer. — Die Grundfäge der Kritik der Infchriften behandelt 
Naffei in feinem unvollendeten und von willkürlichen Annahmen nicht freiem 
Derfe: Ars critica lapidaria (in Donati Supplem. ad Murator. T. I. Bgl. 
orsellini Lex. Praefat. Nr. V. p. XIH.), und auf eine gediegene Weife 
jaccaria Istituz. lap. Libr. IH. c. 5—7. Bol. auch Hagenbuch Criticae 
bservatt. bei Orelli Vol. II. p. 566. — Die epigraphifche Kritik theilt fich, 
ie die Kritik der literariſchen Werke, in zmei Theile: in die niedere und in 
'e höhere Kritif. Die erftere hat fi mit der VWerbefferung und Ergänzung 
nefner Stellen zu befchäftigen; die andere mit der Frage über bie Echtheit 
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und Unechtheit, fo wie über die Zeitbeftimmung der epigraphifhen Mon 
mente. In Bezug auf die Verbefferung einzelner Stellen bemerfen wir zu 

die Duellen ver Fehler. Diefe find 1) bei ven Monumenten felbft vie Fehle 
der Goncipienten oder Verfehen der Steinhauer (Errata fabrilia, Orelli Vol. IL 
p. 366. $. 14.); 2) bei ven jchriftlihen Kopien Fehler der Abſchreiber. Im 
erften Falle ift aus dem Zufammenhang der Stel; nah dem Spradhgebraud 
und andern ſolchen Momenten dad Richtige zu finden. In dem andern Falk 
ift auf die erfte Abfchrift und überhaupt unter mehreren auf die befte Ab— 
ſchrift zurückzugehen, dieſe ſelbſt aber theild dur innere Gründe, theils durd 
Beurtheilung der Außern Zeugniffe «über Glaubwürbigfeit und Genauigfei: 
der Abſchriften zu finden. In leßterer Beziehung ift die Kenntnip und Kritf 
der epigraphiihen Sammlungen und andern Werke Grundlage der Beur- 
theilung,, wozu das Eritifche Verzeichniß der epigraphiſchen Schriftſteller bri 
Orelli (Inscriptt. latt. Vol. I. p. 29 ff. Artis criticae lapidariae Supple- 
mentum literarium) $ingerzeige gibt. Die Fehler in den Driginalien jelbt 
find zu bezeichnen und zu erflären; die in den Abſchriften nach den Drigi- 
nalien, wo dieſe verglichen werben Fönnen, oder in deren Ermanglung nad 
den allgemeinen Regeln der Kritif zu verbeflern. Ebenſo find die Lücken, 
mögen fle dur abfihtlihes Auslöfchen im Alterthum felbft (Drelli Vol. Il 
p. 366. $. 14.) oder durd die Zerflörung der Zeit bewirkt feyn, auszu— 
füllen mit genauer Berüdfihtigung des dafür auf der Infchrift angunehmenden 
Raumes und mit Beobachtung der allgemeinen und der individuellen Etfot— 
derniffe in Beziehung auf Inhalt und Sprache. Bei ver höhern Kritik if 
wie bei der allgemeinen literarifhen, fo auch bei der epigraphiſchen, aufe 
ber genaueften und umfaflendften gelehrten Kenntniß, richtiger Takt und groß: 
Borficht bei der Beurtheilung nothwendig. Sp wie eine große Menge vor 
falihen Infchriften für echt gehalten worden find, jo fehlt es auch nicht au 
Beifpielen, daß unbezweifelt echte Injchriften von nahmhaften Gelehrten fü: 
falfh gehalten worden find, wie 3. B. mehrere, eine Zeitlang nur in Ab- 
fhriften vorhandene Infchriften aus dem Bamiliengrab der Scipionen von 
Maffei und Gori für falich erklärt wurden, bis die früher copirten, bann 
wieder verichütteten Original: Infehriiten jpäter wieder aufs Neue entbedi 
wurden. Andere Beijpiele der Art gibt Drelli (Inscriptt. Coll. Vol. | 
p. 63. s. v. Sincerae inscriptiones). Die unechten Inſchriften fin 
entweder nur verfälfcht (mit falſchen Aenderungen und Zufäßen, inscriptio- 
nes interpolatae, vgl. Drelli Inscriptt. p. 41. s. v. Interpolatae in- 
scriptiones) oder ganz falſch und erbichtet (suppositiciae s. spuriae) 
Die Duellen beider Arten von unechten Infhriften find: 1) auf Stein unt 
Erz, beſonders auf erflerem Material eingegrabene faliche epigrapbiiche Dent: 
male, wie dieſes in Italien an verfhiedenen Orten aus Gewinnſucht geſchab 
(ſ. Marini Att. Arv. T. II. p.406. Orelli Vol. I. p. 35. s. v. Falsarii), 
2) angeblihe Abjchriften von nicht vorhandenen alten Inſchriften. Im biete 
legtern Beziehung ift beſonders berüchtigt der neapolitanifche Maler und Ardi- 
teft Ligorio (zwiſchen 1550—1590), welcher große Sammlungen falſcher In- 
fohriften in vorgeblihen Abſchriften verfaßte, die er an Fürſten und öffent 
lihe Bibliotheken in Italien verkaufte. Diele von diefen falſchen Infchriften 
giengen in die größern gedrudten Sammlungen über und täufhten feit langer 
Zeit viele Gelehrte (ſ. Orelli Vol. I. p. 43. s. v. Ligorius. Borgbei 
in Jahn‘ Specim. epigraph. Praefat. p. XVI.). Aehnliches ließen ſich zu 
Schulden fommen: Annius von BViterbo, Inghiramius, Pomponius Lätus, 
Rubeus (Rofli), Thamyris, ein pfeudongmer Gelehrter des fünfzehnten Jabr: 
hunderts (ſ. unter diefen Namen bei Drei Vol. I. p. 29 ff. Artis criticae 
lapidariae supplementum. Vgl. Ebend. Vol. II. p. 376. $.26.). Die Mittel, 
bie Echtheit und Unechtheit der Infchriften zu prüfen, find theild äußere, 
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yeil® innere. Zu den äußeren Mitteln gehört die Prüfung der Nachrichten 
ber die Auffindung, das Vorkommen, die Beimerfe u. dgl. der vorgeb- 
ichen Denfmale, jo wie die Prüfung des Urfprungs, der Verbreitung u. dgl. 
ser vorgebliden Abfchriften. Die innern Mittel gibt die Prüfung des Denf- 
nals ſelbſt in allen feinen Beziehungen nah Material, Schrift, Sprade, 
Inhalt. Hinfichtlich des Materiald kann die Art, das Ausfehen des Steined 
Beweiſe und Anzeichen geben (Orelli Vol. II. p. 370. $. 19.). In Bronze 
werben der Koften und Schwierigkeit wegen falfche Inſchriften, wenigſtens 
joldde von größerer Auspehnung, nicht Teicht gefertigt; eher Fleinere Stüde, 
wie etwa tabulae honestae missionis. Die Unechtheit einer ſolchen könnte 
aus der Mifhung des Metalls erkannt werben; Ulr. Kopp mill fle au 
bon durch bloſes Betaften an einer angeblichen tabula hon. mission. ge- 
funden haben, weil die Oberfläche derfelben ganz glatt war, wie jeßt die 
KRupferfieher die Kupferplatten des Druckes wegen zu bereiten pflegen, was 
aber bei Kupferplatten alter Infchriften nit der Fall iſt. Bei der Schrift 
erregen ganz ſchöne und jorgfältige Schriftzüge, namentlich wenn die Infhrift 
in die Zeit nah den Antoninen gehören fol, eher den Verdacht der Unecht— 
beit, ald weniger fhön und weniger regelmäßig geformte Schriftzüge. Bei 
den Abkürzungen führen ganz ımgemöhnliche oder ver vorgeblihen Zeit des 
Monumentes nicht zufommende Abkürzungen (wie COSS. und CONS. ftatt 
COS. bei Bezeihnung der Conſuln des Jahres: vor der jpätern Kaiferzeit) 
auf Erkennung der Unechtheit. Ebenſo verhält ed fi bei der Vergleichung 
der Sprade, des Stifd, des Inhaltes eines zweifelhaften Monumentes mit 
garız echten Monumenten und mit der Geſchichte und den Einrichtungen der 
entfpredenden Periode. Hinſichtlich des Inhaltes ift zu bemerken, daß zu- 
weilen itrthümlich zwei Infhriften in eine verbunden find, wodurch Dunfel- 
beit und Verdacht der Unechtheit entflehen kann (Drelli Vol. II. p. 362. $. 4. 
p. 364. Nr. 4876.). Aus denjelben Momenten, auf melden die Kriterien 
der Echtheit einer Inſchrift beruhen, laſſen fich auch Schlüffe auf die Zeit 
maden, in melde die Abfaffung verfelben zu ſetzen iſt, worin die andere 
Aufgabe der höhern Kritik befteht. Dabei iA jedoch zu beachten, daß der 
Charakter ver Schrift, aus welchem man auf das Alter der Handſchriften im 
Ganzen mit verhältnigmäßig fiherer Zuverläßigfeit ſchließen kann, bei ben 
Inschriften nah dem Urtheil der genaueften Kenner des Baches ein fehr un— 
ficheres und ſchwankendes Kriterium if. (Maffei Ars crit. lapid. IH, 2, 3. 
Marini A. Arv. Tom. I. p. 34.) [Zell] 

Unstitöres, die Factors, welde in Rom von den größern Kaufleuten 
und Babrifanten aufgeftelt wurden, ihre Waaren im Kleinen abzujegen; es 
waren meift #reigelaffene oder Leute der unterften Klaffen, da ber Klein» 
bandel dem römischen Bürger nicht ziemte; bisweilen handelten bie institores 
au auf eigene Rechnung, aber immer haftete an ihrem Gefhäft etwas 
Verächtliches, sordidi putantur, qui mercantur a mercatoribus, quod statim 
vendant, Cic. Offic. I, 42. Bald betrieben fle ihr Geſchäft in offenen Buben, 
bald ala Colporteurd und Hauflrer, Ovid de arte am. I, 421. In legterer 
Eigenihaft ald Galanteriemaarenhändfer hatten fle Zutritt zu vornehmen 
— a Iv, 2, 37. und daſ. Broufhuf. Vgl. Ulpian. Dig. XIV, 
3, 3.5. [P. 

Institutiones des Juftintan |. oben II. S. 718. vgl. II. ©. 577. 

Institutiomes des Gajus f. III. ©. 577. Ä 

Insübres, ein gallifhes Volk in Gallia transpadana mit der Haupt⸗ 
itabt Mediolanum (j. d.), melde fie gegründet hatten, nächſt ben Bojern 
der mächtigſte und flreitbarfte Stamm der cisalpinifhen Gallier. Kurz vor 
dem zweiten punifchen Krieg von den Römern bezwungen, nahmen fie bald 
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römiſche Sprade und Gittn an. S. Br. III. ©. 596. 601. 638. Bgl. 
Polyb. II, 12. Liv. V, 34. [P.] 

Insülae. In Betreff der grieh. Sagen von den Injeln der Geligen 
f. man den Art. Inferi. Uber auch im Allgemeinen batte die Vorſtellung 
von Infeln fi mit der Mythologie verbunden, und zwar nicht blos bei ven 
Griehen (Delus, Rhodus, Driygia, Ogygia, Aefa u. a.), ſondern auch 
bei andern Völkern. Wie die Indier ihre heilige Infel Eeylan (Mitters 
Vorh. ©. 53. 95.), die Germanen ihre Infel der Hertha, die alten Be- 
wohner von Britannien ihre Mondinjel Mona (Mone, nord. Heidenth. II, 
520 ff.) hatten, fo fpielt derjelbe Begriff vorzüglih in Aegypten eine bebeu- 
tende Role. Das Heiligthum der Buto neben der ſchwimmenden Infel 
Chemmis erwähnt Herod. II, 156. Dfiris hatte fein geheimnißvolles Grab 
auf der Nilinfel Philä an der Gränze Nethiopiend. Sie hieß dad Heilige 
Feld und nur Priefter durften fle betreten. Diod. I, 22. Derfelbe Schrift- 
fteller I, 96. erzählt von Wohnungen der Abgeſchiedenen an einem Ort bei 
Memphis in der Nähe des fog. acheruflihen See's, welder rings von Wiefen 
mit Lotus und Schilfrohr umgeben fei, und erinnert dabei an die Aſpho— 
delos: Wiefe bei Homer. Inſeln der Seligen, die von Thebä fleben Tagreifen 
entfernt feien, nennt Herod. III, 26. — Die bedeutungdvolle Stelle, welde 
die Eilande jomit überhaupt in den Mythen und im Gultus einnehmen, er- 
klärt fi aus der nahe liegenden Borftellung, in einer Infel das Bild der 
aus den Waflern auftauchenden Erde zu erkennen. Wie die Lichtgottheiten 
Apollo und Artemid auf einer Infel geboren werden, fo erhebt fih der indiſche 
Weltberg Mandar aus dem Milchmeer, und die Lotusblume taucht mit 
Sonnenaufgang aus den Waflern empor. Aber das Wafler ift nit nur 
dad erzeugende, jondern auch dad wieder auflöfende und durch Reinigung mit 
der Gottheit verbindende Element; im Ganges oder Nil begraben zu werben, 
ift die Heiligfte Weiſe der Beflattung. Herod. Il, 41. 90. Noch weiter ver-> 
bindet ſich mit einer Infel die Borftelung des Geſegneten, Wohlthuenden und 
Beglüdenden in Vergleich mit der Dede der umgebenden Wafferfläde; fo wie 
au einzelne Stätten des Feftlandd, wo fich die Nähe der Götter durch 
reichere Gaben der Natur verkündet, Inſeln der Seligen heißen: nit blos 
die Dajen an ben Gränzen von Aegypten, Aelian. H. A. X, 28., jondern 
ſelbſt Cadmea hatte vor AlterdMexapwr vnoog geheißen ; j. Creuzer Comm. 
Herod. P. I. p. 90. Man vgl. Baur Symb. II, 2, 417 ff. Nork Wörterb- 
u. d. U. Und fo ſehen wir, wie die Borftellungen der griech. Sagen von 
den Götter gebärenden, Todte neu befebenden und beglüdenden Infeln in 
tiefen, weitbreiteten mythiſchen Anſchauungen wurzeln. [Mzr.] 

Insülae. So hießen in Nom die, mehrere Stodwerke hohen, und 
abgetheilte Wohnungen für Familien und Einzelne enthaltenden Käufer, 
welche von den Eigenthümern vermiethet wurden. Gin ſolches großes Haus 
bildete gewöhnlich entweder für fih allein, oder mit einigen andern, deni- 
jelben Herrn gehörigen, ein eigened, dur die Straße und die angiportus 
von andern abgeſchiedenes Quartier, daher ver Name. So bildete fih der 
Sprahgebrauß aus, daß domus von dem Wohnhaus des Hausherrn, des 
angefehenen und wohlhabenden römiſchen Bürgers, insula von den Mieth- 
wohnungen ärmerer, oder auch in Nom nicht eingebürgerter Leute gefagt 
wurde (vgl. Suet. Ner. 16. 38.), welde daher inquilini, auch insulares 
hießen. Es liegt in der Natur der Sache, daß die oberfien Stodwerke, 
coenacula genannt, nur von linbemittelten geſucht wurden; der Dichter Mar- 
tial wohnte scalis tribus, sed altis, I, 118. Sub tegulis (unter dem Dache) 
wohnte der Schulmeifter Orbilius, Suet. de ill. gramm. 9. Diefe Mieth- 
wohnungen, ſelbſt die unanjehnlihen und minder bequemen, fanden hoch im 
Preife, Juv. III, 166. magno hospitium miserabile; man findet ſolche bis 
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su 30,000 Seftertien, ic. pro Coel. 7. . Den Miethemann, welcher die 
Miethe (pensio cellae) über zwei Jahre ſchuldig blieb, pfändete ber 
Hauseigenthümer, Martial. XII, 32, 3. Bergl. den Art. Roma, Topos 
grapbie. [P.] 

Intaphernes, Theilnehmer an der Verſchwörung gegen den Pieudor 
Smerbed und die Magier, Herod. III, 70. 78. Ein übermüthiges Benehmen, 
daß er fih nachher erlaubie, erregte bei Darius Argwohn gegen ihn; er 
wurde mit feinen Angehörigen verhaftet; feiner Frau verfprad Darius aus 
Mitleid, einen von ihren Berwandten frei zu geben, fie bat fi aber nicht 
ihren Mann, fondern ihren Bruder aus, der num nebft dem älteften ihrer 
Söhne frei gegeben wurde, Intapherned aber und die Uebrigen wurden bins» 
gerichtet. Serod. III, 118. 119. [K.] 

Intemelii, eine Völferfchaft der Ligures, f. d. [P.] 

Intentio, im techniichen Sinn ift derjenige Theil ver Formel (ſ. Bo. III. 
S. 508 f.), in welcher das Verlangen des Klägers enthalten ift, z. B. si paret, 
Numerium N. Aulo A. sest. decem millia dare oportere. Es ift aljo ber 
Sag des Klägers, von deſſen Unterfuhung die Entigeidung abhängt, Gat. 
IV, 41. 44 ff. 53. 68. 106. 131. 1. 12. D. de excus. (44, 1.) u. f. w.; 
f. Dirffen, manuale lat. font. iur. civ. Rom. h. v. p. 488. [R.] 

Interamienses nennt Plin. IV, 22. (35 ) die Einwohner einer Stadt 
in Luſitanien, welche auf Infchriften (Brut. 162, 3.) und bei Phleg. Tral. 
de longaev. 1. Interamnesia (Jrreoarrnoie) heißt, und zwiſchen Coa 
und Turoes bei Almeyda gejudht wird. [P.] 

Interamna, 1) Stadt (Municipium) in Umbrien, die wie die übrigen 
dieſes Namen von ihrer Lage zwiſchen zwei fließenden Waſſern jo hieß, und 
zwar lag dieſe am Nar und war von einem aus biefem abgeleiteten Canal 
umfloffen, daher ihre Bewohner zur Unterſcheidung von andern Interam- 
nates den Beinamen Nartes führten, Plin. IM, 14. (19.). Die $amilie der 
Tacitus, deß Gefhichtichreibers und des Kaiſers, war bier begütert, Vopise. 
Tac. 10. Florian. 2. Sie wird von den Ulten oft genannt, Str. 227. 
Barro L. L. IV, 5. ic. Milon. 17. Tacit. Hist. II, 63. Plin. a. O. 
und XVII, 28. (LXVI, 5.). @utrop. IX, 5. Aurel. Vic. Amm. Marc. 
Tab. Beut. Ir. Ant. It. Hierof. Ptol. u. U. Jetzt Terni. — 2) Stadt 
in Latium an der via latina und Vereinigung des Gaflnud mit dem Liris, 
eine römiſche Golonie, die aber bald verfiel; jetzt ſpurlos verfchwunden, nad 
Andern Xerano, Str. 237. (Irreoxunor.) ic. Phil. II, 41. Liv. IX, 28. 
X, 36. XXVI, 9. Plin. II, 5. (9.) nennt die Bewohner Lirinates, auf 
Suecasini. — 3) Stabt in Picenum, j. Teramo an der Mündung des Bis 
ciole in den Trontino, Ptol. (Irreoaurie.) Brontin. de col. It. Ant. [P.] 

Interamnium Flavium, Stadt in Afturien (Hifp. Tarrac.), jegt 
Billorvane, zmifchen den Flüſſen Esla und Bernerga, It. Ant. [P.] 

Interbromium, Stadt im Veligniſchen (Samnium), j. Tocco, It. 
Unt. Tab. Veut. Geogr. Nav. [P.] 

Intercatia, nab Str. 162. eine fefle Stadt der Vaccäer oder ber 
Geltiberen in Hiſp. Tarrac. beim j. Rioſeco (opez) oder bei Benavente 
(Blorez). Der Ort fcheint nah den häufigen Ermähnungen bei den Alten 
erheblih geweien zu feyn, Liv. Epit. XLVIII. (vgl. Aurel. Vict. 58. und 
Baler. Mar. II, 2, 6.). Blin. II, 3. (4.). XXXVII, 1. (4.). Appian 
de r. H. 53. ®Btol. Inſchr. Ohne Zweifel ift es dieſelbe Stadt, melde 
Ptol. den Orniaci in Afturien anmweist. Reichard vermuthet fie im jegigen 
Errigoytia, welcher Name (nad einer Mittheilung von Wild. v. Humboldt) 
in der Sptache der Basken einen hoch gelegenen Ort bedeute, und von ben 
Römern in Intercatia corrumpirt worden feyn dürfte [P.] 

Bauly, Real-Eneyelop. IV. 14 
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, Intercessio, a) ald Mittel zur Sicherung einer Verbindlichkeit (Bürg- 
haft), ift das in Stipulationdform gefleivete Verſprechen, für die Schuld 
eines Andern dergeftalt zu haften, fo daß diefem die Schuld dadurch ganı 
entnommen wird, ober daß der Bürge noch neben dem Andern Schuldner 
ſeyn fol. Es gab drei Arten der follennen Bürgſchaft: 1) die Ältefte ächt⸗ 
römifhe Borm, gen. sponsio, ſ. d. Art, 2) fidepromissio, 3) fideiussio, 
: f. Bd. IH. ©. 475. Lex Cornelia machte mande Beichränfungen, bamit 

Niemand durch leichtfinnige Bürgfchaften fein Vermögen verſchleudere. Gai. 
II, 124. 125. Die rechtlichen Folgen der Bürgihaft waren nad dem alten 
röm. Recht fehr fireng, indem der Gläubiger nad Belieben den eigentlichen 
Schuldner oder deſſen Bürgen belangen Fonnte (appellare, agere ex sponsu, 
Gic. ad Att. I, 8. 10. XVI, 15. Varro 1. 1. VI, 72.); hatte er aber ben 
Schuldner belangt, fo wurde der Bürge frei. Eic. ad Att. XVI, 15. mit der 
Erklärung in Kellerd Litisconteftation S. 463—478. und Nein, Römifches 
Privatredt S. 3425. Paul. II, 17, 16. Später traten Moderationen 
ein. — Wenn der Bürge bezahlt (dependere, Cic. ad Att. I, 8. ad div. 
I, 9.) batte, fo bielt er fh an den Schuloner mit der actio mandati und 
negotiorum gestorum, ®ai. III, 127., und der sponsor hatte durch Lex 
Publilia noch befondere Begünftigungen empfangen. Gai. IV, 9. 171. III, 127. 
Paul. I, 19, 1. Hafteten mehrere Bürgen zufammen (consponsores und 
adpromissores gen., ſ. Lexica), fo mußte urfprünglid ein re für dad 
Ganze haften, doch waren die Andern befreit, wenn der Gläubiger einen 
von ihnen belangt hatte. Die erfle Härte wurde dur lex Appuleia (melde 
den Sponforen und Fidepromifforen Regreß unter einander geftattete, Gai. 
III, 122. 127. IV, 22.), und lex Furia gemilvert, melde eine Theilung der 
zu erlegenden Summe unter den Sponjoren. und Fidepromifforen anorbnete, 
Gai. II, 121. Auf die Fidejufforen wurde erft durch Hadrian die Notb: 
wenbigfeit der Theilung ausgebehnt. Gai. III, 121. 122. Paull. 1,20. Die 
Erben des Sponfor und Fidepromiffor waren von aller Verantwortlichkeit 
frei, nicht fo die des Fidejuffor. Gai. III, 120. IV, 113. Die Aenderungen 
des Juftinianifhen Rechts f. Tit. D. de fideiuss. (3, 20.) und Cod. eod. 
(8, 41.). — Die Bürgfchaft der Frauen für ihre Gatten verbot Auguftus, 
und ale weiblide Bürgihaft überhaupt Claudius im Scons. Velleianum. 
Paul. II, 11. Tit. D. ad Scons. Vell. (16, 1.). Cod. eod. (4, 29.). 
B. I. Windſcheid, de valida mul. intercess. Bonn. 1838. 2. D. Katten- 
born, über Intercefflon der Frauen nah Röm. Recht. Gießen 1840. Ueber 
Bürgihaft überhaupt ſ. Heinecc. ed. Haubold p. 573-581. A. ©. v. 
Säröter, de spons. fideprom. et fideiuss. Jen. 1822. Walter, Römiſche 
Rechtögeſch. S. 644 f. — b) als Einfchreiten eines Magiftratus gegen feine 
Eollegen oder gegen einen ihm an Rang untergeordneten Magiftratud und 
der Volkstribunen gegen Ale, um ein Unrecht im Eivil» oder Griminal- 
prozeß zu verhindern oder überhaupt eine obrigfeitliche Verordnung zu hemmen. 
Beifpiele dieſes Rechts ſ. Bd. I. S.639 f. und in dem Art. Tribunus. [R.] 

Intercido, Intercidöna, j. Deverra. 

Untercisa (Tab. Peut. It. Hieroſ. ad Intercisa), ein Ort in Um— 
brien, ber feinen Namen von der auf ded Beipaflanus Befehl fühn durch 
Belfen gebrodenen Straße trug, beim j. Furlo (Mann.) oder Pietra Lata 
(Reih.). Diefe durchbrochene Felsparthie heißt bei Aurel. Vict. Vesp. Pe- 
tra pertusa (vgl. Procop. B. G. II, 11. IV, 28. Glaub. VI Cons. Hon. 
500 ff.); und noch jeßt verewigt eine römiſche Infhrift an Ort und Stelle 
bas große Werl. Der Geogr. Rav. fennt noch Intercissa. [P.] 

Enterdictum h. häufig jedes Verbot, 3. B. Paul. II, 19, 5. I, 
10, 1. Inst. IV, 15, 1. u. f. w., in einem befondern Sinn aber ein 
Zwiſchenſpruch des Magiftratus zwiſchen zwei Partheien (Eic. de rep. I, 13. 
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Inst. IV, 15, 1.), worin ein Befehl enthalten ift, welcher zum Schuß eines 
faktiſchen Verhältniſſes erlaffen wird. Gehorchte die eine Barthei dem obrig⸗ 
feitliden Ausſpruch, jo daß die anbringende Parthei zu ihrem Zwed ges 
fangte, jo war die Sache abgethan; geſchah dieſes nicht, fo wurbe bie nidt 
geborchende Varthei zmar nicht gezwungen, aber die anbringende Parthei 
erbielt ein iudicium, welches darauf beruhte, ob die andere Parthei wirklid 
den obrigfeitlihen Befehl unerfült gelaffen habe. Gai. IV, 141. fagt: nec 
tamen cum quid iusserit fieri aut fieri prohibuerit, statim peractum est 
negolium, sed ad iudicem recuperatoresve itur et ibi editis formulis (d. h. 
nachdem die Klage vorgebradht iſt) quaeritur, an aliquid adversus praetoris 
edietum factum vit vel an factum non sit, quod is fieri iusserit. Das 
Interbiet diente, wenn ed zum Prozeß Fam, als Aktionsformel für ven Richter 
(fi. Br. IN. S. 508.), welder die Sache nun unterſuchte und den Beklagten 
condemnirte oder freifprah. Gai. IV, 164. Diefer Interdiktenprozeß hatte 
manches Eigenthümliche, was bier nicht näher erörtert werden kann. — 
Der Urfprung dieſes Inflituts, ift nah Niebuhr Röm. Gef. II, ©. 168 ff. 
und Savigny (f. unten) in dem Beflgverhältniß und zwar in der possessio 
des ager publicus zu ſuchen. — Die Interdiftionsformulare, welche in dem 
vrätoriſchen Edikt fanden, waren von fehr verfchiedener Art und bezogen 
fich theils auf res divini iuris, theils auf Sachen dem Öffentlichen Gebrauch 
gewidmet, theild auf Privatvermögen. Sie waren entweder gebietend (bie 
j. g. restitutoria und exhibitoria) oder verbietend (prohibitoria), entweder 
Gigenthum oder nur Beflg betreffend u. f. w. 1. 2. D. de interd. (43, 1.). 
Gic. p. Caec. 13. Diefe den Beflg betreffenden f. g. poffefforifhen 
Interdikte waren die wichtigften und find folgendermaßen zu orbnen: A. in- 
terd. retinendae possessionis, um einen Beflg aufrecht zu erhalten, in dem 
ih Jemand befand, und vor allen Störungen zu fiern: 1) interd. uti 
possidetis bezog ih nur auf Grundflüde und vermied den Störenden zur 
Muhe mit den Feſt. v. possessio p. 233. ed. Müll. angegebenen Worten; 
2) interd. utrubi possidetis bezog ſich auf ven Schuß in beweglichen Sachen. 
Ueber beide ſ. Gai. IV, 148—153. 160. -B. interd. recuperandae poss., 
gerichtet auf Wiederverſchaffung eined verlorenen Beflged, betrafen vorzüglich 
den durch Gewalt (interdictum de vi, f. vis) oder den durch heimliche Ans 
maßung (interd. de clandestina poss.) und durch Mißbrauch des bittweiſe 
in den Befig gefommenen Beflgerd (interd. de precaria possessione oder de 
precario) verloren gegangenen Beflg. C. interd. possessionis adipiscendae, 
welde zu Erwerbung von Beflg führten, und zwar: 1) interd. quorum bo- 
norum, wodurch ber prätoriiche Erbe (bonorum possessor, ſ. Bd. 1. &. 1154 ) 
in den Befig der Erbihaft Fam, indem ein anderer Beflgergreifer den Befehl 
erhält, den Befig dem bonorum possessor abzutreten, 1. 1. pr. D. quor. 
bon. (43, 2.). ®ai. IV, 144. Savigny in Zeitfhr. f. geſch. Rechtéwifſ. 
v‚8.2—25.; 2) interd. Salvianum, wodurd der Eigenthümer eines Grund« 
ſtücks in den Beflg der ihm im Fall audbleibender Pachtgeldzahlung ver⸗ 
pfändeten Sachen des Pachters trat. Bat. IV, 147. Huſchke in f. Studien 
des Röm. Rechts S. 337—400. Branfe, Notherbenreht S. 98 ff. Fabri⸗ 
cius, die bonor. possessio ©. 158 ff. 197 ff. — Literatur im Allgemeinen: 
Haubold in d. Zeitichr. f. geih. Rechtowiſſ. III, S. 358— 388. v. Savigny, 
das Recht des Beflges, bte Aufl. S. 445—573. Zimmern, Röm. Eivils 
Proz. S. 219—223. Klotz in f. Ann. zu Eic. Neben I, S. 454—463. 
Rein, Röm. Privatredt S. 506-517. Walter, Röm. Rechtsgeſchichte 
©. 776-781. [R.] 

Isternum Mare. Dad ganze in der Mitte der den Alten befannten 
drei Welttheile fluthende, im W. mit dem Fretum Herculeum oder Gadi- 
tanum beginnende und dur diefed mit dem Oceanus Atlanticus zufammen« 
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hängende, große Meer hieß bei ven alten Römern Mare Internum (Mela 
I, 1,4. Plin. II. prooem. III, 4, 5.) oder Intestinum (Sal. Jug. 17. 
Slor. IV, 2, 76.), bei den Griechen aber 7; &ow Iudarr« (Polyb. III, 39. 
Auct. de mundo c. 3.) oder 7 Errog Ya. (Strabo II, p. 121. III, p. 139. 
Appian. Mithr. 93. 94. Agathem. II, 4. Marcian. p. 65.) und volftäin« 
diger 7 ertos Hoanksior ornAor Hai. (Uriflot. Met. II, 1. Dion. Halic. 
I, 3. Blut. Pomp. 25.); doch nannten ed die Alten als das die Küften 
Griechenlands und Italien beipülende Meer auch nicht jelten ſchlechthin ihr 
Meer (N nusreox Gar., Hecat. ap. Schol. Apollon. IV,259.; ; x«$ zuug . 
dar., Polyb. III, 37. 39. Divd. IV, 18. Strabo II, p. 121. Biol. 11,5. 
Appian. 1. 1. Agathem. II, 14; Mare nostrum, Gall. Jug. 17. 18. 
Gäf. B. G. V, 1. iv. XXVI, 42, 2. Mela I, 5, 1. Xpien. or. mar. 
v. 56. Vgl. Kapp ad Aristot, de mundo Ill, 6, 10. und Ideler Meteor. 
vett. p. 5.); und. eben darauf beziehen ſich auch die Benennungen 7de m 
aA. bei Herod. I, 1. 185. IV, 39. 41. Xrift. Meteor. II, 2. u. U. (vgl. 
Schweigh. ad Appian. praef. c. 1. und Weffel. ad Diod. IV, 18.) und 
n dedgo Bar. bei-Mar. Tyr. XLI, 1. Bon ältern Schrififtellern, die fein 
Verhältniß zum großen Weltmeere noch nicht fannten, wird es auch das 
große Meer genannt (N ueyada Bed. bei Hecat. p. 39. u. 148., und 
daher Mare magnum bei Oroſ. I, 1.), mit welchem Namen fonft ges» 
mwöhnlih der Atlantiihe Ozean bezeichnet mird. Der Name Mare Mediter- 
raneum aber ift unklaſſiſch, und Fommt erft bei Späteren, z. B. bei Solin. 
c. 22, 18. vor. Es war nah lat. Tim. p. 25. A. (T. IX. p. 296. 
Bip.) und Dion. Per. v. 45 ff. nur ein Bufen des äußern oder Atllantiſchen 
Meere, und wurde fihon von den Alten für Fein urfprünglides, fonbern 
erft fpäter entmeder dur den Einbruch des Atlant. Ozeans, oder durch eine 
Ergießung des Pontus Eurinus entflandened Meer angeſehen; obgleih Ans 
dere wieder glaubten, es fei früher ein Binnenmeer geweſen, und babe ſich 
erft durch einen Durchbruch der Randenge bei den Säulen des Herfuled mit 
dem Atlant. Meere vereinigt (Strabo I, p. 38. 49. 51f. 56.). Die Meiften 
erklären ſich für die Anficht, daß das Mittelmeer fein Waller burch bie 
Meerenge bei den Säulen aus dem Atlant. Ozean empfange, und fi wieder 
in den Pontus Eurinus ergieße (Auct. de mundo c. 3. Stob. I, p. 654. 
gl. mit Plat. Tim. 1. 1. Agathem. I, 14. Mela I, 1, A. 1,5, 3. Plin. 
VI, 1, 1. Macrob. Sat. VII, 12. Solin. ec. 18. Avien. or. mar. v. 392f. 
u. A.); Andere dagegen behaupten gerade im Gegentheil, daß dad Wafler 
aus dem Pontus ind Mittelmeer fließe (Ariſtot. Met. I, 1. Solin. 1. I, 
Avien. v. 245 f.). Die erflere Anficht ift unftreitig die richtigere (vgl. Dus 
reau de la Malle Géogr. phys. de la mer noire p. 348. und Link Urwelt 
und Alterth. II. ©. 82.); doch laſſen fih beide Annahmen recht gut mit 
einander vereinigen, indem allerdings ein beftändiged Einftrömen des ſchwarzen 
Meeres in das Mittelländiſche Statt findet, diefes aber mit dem Atlantiſchen 
fo zufammenhängt, daß, während es ſelbſt ſechs Stunden lang in den Ozean 
fluthet, dieſer dagegen achtzehn Stunden lang in jened ftrömt (vgl. Kants 
Vhyſ. Geogr. I, 1. S. 109 f.). Ueber die Ausdehnung des Mare Internum 
herrſchten zwei verſchiedene Meinungen. Nah Agathem. I, 3. und Mela I, 
1, 5. reichte e8 vom Fretum Gaditanum bis zur Palus Maeotis (j. Meer 
von Afow), die Meiften unter den Alten aber laſſen ed beim Helleſpont 
endigen und fehen den Pontus Euxinus ald ein bejondered Meer an. Den 
Umfang beflimmt Agathem. am a. O. zu 139,072 Stad. (nämlich längs ver 
europ. Küfle von der Meerenge bei den Säulen bis zur Mündung des Tanais 
zu 69,709, längs der aflatifchen von letzterer bis zur kanopiſchen Nilmündung 
> 40,111, und längs der afrifanifchen von da bid Tingis zu 29,252 Stab. ), 

grippa bei Plin. VI, 83, 38. aber zu 10,056 röm. Mil. Was die Tiefe 
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betrifft, fo hielten Ariftoteles (Meteor. I, 1.) und Vofldonius (bei Strabo 
I, p. 53.) das jardoiihe Meer für den tiefften Iheil des gemeflenen oder 
überhaupt meßbaren Meeres, und Legterer beflimmt feine Tiefg zu 1000 
Orgyien oder Klaftern. Daß das Mittelmeer die Erjcheinung der Ebbe und 
Fluth nur in geringem Grade zeigt, Fonnte ſchon den Alten nicht entgehen. 
Am meiften zeigt fie fih no an den beiden Syrien, und ſelbſt innerhalb 
ihre Beckens (vgl. Scylar p. 49. Mela I, 7, 3. Bolyb. I, 39. Dionyf. 
».201 f. Schol. Apollon. IV, 1235. Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Bähr ad 
Herod. II, 150. IV, 169. Udert Geogr. d. Gr. u. Röm. II, 1. ©. 76. 
Note 47.), ſehte aber bier bie Nömer felbft no im Jahr 253 v. Ehr. in 
Furcht und Schreden (Polyb. 1. 1. vgl. mit Cäſ. B. G. IV, 29.). - Außer» 
vem bemerfie man fle auch an den Küften Mazedoniens (Herod. VII, 129.), 
im Adriat. Meere, an den Küften Spaniens u. f. w. (Strabo IV, p. 212. 
XVII, p. 535 f.). Vgl. Dionyſ. v. 198. Appian. res Hisp. VI, 21_ Glaub. 
VI. Cons. Hon. 495 ff. und Seaccia Osservazioni intorno el flusso e el 
reflusso del Mediterraneo in Bibl. Ital. 1819. Maggio. p. 211. @ine ziemlich 
allgemeine Annahme endlih war ed, daß das Mittelländ. Meer immer mehr 
finfe, daß feine Waſſermaſſe fi fletd verringere und fi immer weiter von 
den Küſten zurüdziehe (Xucan. IX, 303 ff. vgl. Blin. II, 85, 87.), fo daß 
gewiß manche jetzt erfcheinende Infel, wie Delos und Rhodus, einjt von den 
Wogen des Meered bevedt geweſen wäre (Philo: quod mund. sit incorr. 
p. 959. vgl. Plin. II, 87, 89.), andere dagegen auch ihre Infelnatur ver- 
loren hätten und jegt mit dem Zefllande zufammenhingen (Strabo I, p. 60. 
Blin. U, 85, 87. 89, 91. u. f. w.). Val. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
I. ©. 646. Uebrigend gab man den einzelnen Iheilen des Mare Internum, 
größtentheild nah den Ländern, die ed beipülte, verfciedene Namen” Es 
umfaßte nämlih in feiner weiteften Ausdehnung in der Richtung von W. 
nah D. folgende einzelne Meere (von denen in bejondern Artikeln gehandelt 
wird): Mare Hispanum, Ibericum oder Balearicum, M. Gallicum, M. Sar- 
doum oder Sardonicum, M. Ligusticum, M. Tyrrhenum, Tuscum oder In- 
ferum, M. Sıculum, M. Adriaticum oder Superum, M. Jonium, M. Ae- 
gaeum (mit den linterabtbeilungen M. Thracium, Myrtoum, Icarium, 
Creticum), M. Carpathium, M. Pamphylium, M. Cilicium, M. Phoenicium, 
M. Aegyplium, M. Libycum, Hellespontus, Propontis, Bosporus Thracius, 
Pontus Euxinus, Bosporus Cimmerius und Palus Maeotis. [F.] 
Interocr&a, Stadt (Str. 228. xwun) der Sabiner im Innern von 
Samnium, j. Introdoco oder Antrodoco, Tab. Bent. (Interocreum). It. 
Ant. [P. 
— fommt vor als Mittelsperſon in verſchiedenen Beziehungen, 
3. B. bei Kaufverhandlungen, wo ed ſ. v. a. Mäkler iſt, Salmaj. plin. 
exercit. p. 708. de usur. p. 476., bei Geſprächen von Menſchen verſchie— 
bener Abftammung und abweichender Sprache (ſ. v. a. Dollmetſcher), Iflvor. 
orig. X, h. v. p. 1076. ed. Goth. @ic. p. Balb. 9. 11. Plin. H.N. VI, 5. 
Solche interpretes werden im Senat bei Verhandlungen mit fremden Ge— 
fandten zugezogen, ic. de div. II, 64. de fin. V, 29., ſie find Begleiter 
der GStatihalter in die Provinzen u. j. w. @ic. Verr. III, 37. ad div. XII, 54. 
Dirkſen in cieilift. Abhandl. I, Berlin 1820. S. 10 ff. Enplih find bie 
interpretes zu nennen, welche ald Unterhändler bei der Beſtechung (fle werben 
zwar nur bei Beſtechung der Richter, nicht der Wahlcomitien erwähnt, find 
aber doch vielleiht auch bei legtern thätig geweien) angewandt wurden (ver« 
wandt den divisores, Bd. II. ©. 1155 f. und sequestres, ſ. d. Art.). Die 
Haupiſtelle ift Gic. Verr. act. 1, 12. qui aut deponere (von dem Beflechen- 
den), aut recipere (von den sequestres), aut accipere (von den Richtern), 
aut polliceri (von den interpretes gejagt), aut sequestres aut interpretes 
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corrumpendi iudicii solent esse und Pſ. Adcon. ad h. I. 145. Orell. inter-|, 
pretes, per quos inducitur pactio. Sie ſuchen die Richter durch ihre Ver- || 


ſprechungen zu gewinnen und unterhandeln ganz im Namen der Hauptper 
fonen. 


der Königäzeit zu ſuchen, wo allemal nah dem Tod ded Königs Zwifchen- 
magiftrate, Interregen genannt, deſſen Stelle vertraten, weshalb Paul. Diar. 
v. interregnum p. 110. Müll. erflärt: spatium temporis, quousque in loco 
regis mortui alius ordinetur. Zum erften mal geihah dieſes nad dem Tode 
des Romulus, Liv. I, 17. Cic. de rep. II, 12. Blut. Num. 2. Dion. 
II, 57 f. App. b. c. I, 98. und dann allemal. Die zehn Erften des Senats 
füllten abwechſelnd jeder fünf Tage lang die föniglihe Würde aus, was fo 
lang fortgefegt wurde, bis ſich die Interregen über die Wahl eines Nad- 
folgerd vereinigt hatten. Daun jchlug der interrex diejen dem Senat vor 
(rogare), und wenn dieſer damit übereinftimmte (senatus auctoritas), jo 
bielt der interrex die gemöhnlihen Wahlcomitien. Eic. de rep. II, 17. Dion. 
111, 1. 36. 46. IV, 40.75. Zon. VII,5. — In der republifanifchen Periode 


blieb dieſes Inflitut, nur mit dem Linterjchiev, daß der interrex von den 


patricifhen Mitgliedern des Senats erwählt murde (co&unt ad prodendum 
interregem), @ic. de leg. III, 3. or. p. dom. 14. Dion. VIII, 90. Xiv. 
IV, 7. VI, 41. Ascon. argum. p. Mil. p. 32. Orell. Dio Eaff. XLVI, 45. 
Huſchke, Verfall. d. Serv. Tulius S. 405. Der interrex wurde nämlich 
dann gewählt, wenn beide Cofſ. geftorben waren oder wenn fle ihr Amt 
niedergelegt hatten oder jonft ein Hinderniß fie abhielt, jo daß eine Magi- 
firatöperfon nörhig war, die Wahlcomitien der neuen Gonfuln zu halten 
(doch konnte au ein Dictator zu diefem Behuf ernannt werden). Der erfte 
interrex hielt aber die Wahlcomitien in der Megel nicht, fondern er ernannte 
einen Zweiten, welder wie der Erfte fünf Tage die Würde begleitete und 
die Eomitien hielt oder einen Dritten ernannte. Udcon. Mil. 5. p. 43. Orell. 
Rubino, Entwidlungsgang d. Röm. Verfafl. I, ©. 92 ff. Ja es fam vor, 
daß eine ganze Reihe von Interregen ernannt wurden, wodurd große Störung 
eintrat, weshalb die Volkätribunen fih der Wahl derfelben zuweilen wider: 
jeßten. Liv. IV, 43. ©. no im Algen. 2iv. IV, 50. V, 17. 31. VI,1 5. 
36. 41. VII, 17. 2i. 22. 28. VII, 3. 17. 23. (wo vierzehn Interregen 
erwähnt werben.) X,7. XXI, 33 f. Dion. VIII, 90. IX, 69. XI, 62. App. 
b. c. I, 98. Dio Caſſ. XXXIX, 27. 31. XL, 45. Blut. Marcell. 6. 
Pomp. 54. — Aus den cit. Stellen ergiebt fih, daß dieſe außerordentliche 
Magiftratur noch in den letzten Zeiten des Freiftaatd vorfam; in ber Kaifer- 
zeit war natürlih nicht mehr daran zu denfen. Greuzer, Abriß der Röm. 
Antiq. ©. 237. [R.] 

Interrogatio, 1) in iure war dad nad altem röm. Recht dem Kläger 
vor dem Prätor (in iure, ald ed noch nicht zum iudicium gefommen war, 
f. beide Art.) zuftehende Recht, ragen an den Bellagten zu ftellen. Golde 
ragen waren 3. B. an quis heres sit et quota ex’parle; ulrum quis in 
potestate vel dominio alterius sit; an fundum possideat, quo de agilur; 
an res sua sit etc. In der Antwort ded Beklagten lag entmeder ein, Ein» 
räumen des Rechts des Klägers, und dann mußte der Beklagte fogleich das 
Berlangte leiften, ohne daß der Prozeß forigeiegt wurde (j. confessio, Bo. II. 
©. 589.); oder er läugnete, wenigftens theilweiie, und in dieſem Yal galt 
die Ausiage wie litis contestatio (j. d. XArt.), fo daß die Erklärung in die 
Bormel fam, worauf der Richter in iudicio das Nähere zu unterfuchen hatte. 
S. Tit. Dig. de interr. in iure fac. (11, 1.). Zimmern, d. Röm. Givils 
Proz. S. 377—351. Mein, Röm. Vrivatrecht ©. 472 f. — 2) Im Eri- 
minalprozeß war die interrogatio ein befonderer Aft, welcher vorgenommen 


Interrex und interregnum. Der Urjprung diefed Inftituts iſt in! 
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zourde, wenn fi der Angeklagte bei der nominis delatio eingefunden hatte, 
ehe es zur inscriptio und subscriptio fam (f. inscriptio). Der Ankläger 
richtete nämlich an den Angeklagten mehre Fragen in Beziehung auf bie 
Dauptpunfte der von ihm anzuftelenden Anklage Liv. XLV, 37. (nomen 
deferret et legibus interrogaret). or. p. dom. 29. &all. Cat. 18. 31. 
Bell. Bat. II, 13. Xac. Ann. XIV, 46. XVI, 21. Bf. — Verr. act. 
1, 2. p. 128. Or. und zu 2.1.11, 3. p. 206. Or. Schol. Bob. p. 342. Or. 
Gewöhnlich glaubte man, daß wenn der Angeklagte das ihm ———— 
eingeſtand, der Prätor fogleich die Strafe ausgeſprochen hätte, ohne daß die 
Sade von den Richtern wäre entjhievden worden. So meinen Gigon., 
Briffon., Matthäus, Heinece., Heyne u. U., allein Geib, de confessionis 
effectu in processu crim. Rom. Turic. 1837. und Crim. Proz. ©. 272 ff. 
hat nadgewieien, daß fogar, wenn der Angeklagte bei der interrogatio ein» 
geitand,, ein fürmliches Gericht gehalten werden mußte, und daß die iudices, 
nicht der Prätor dad Schickſal des Angeklagten beftimmten. Cic. Verr. I, 5. 
III. 95. IV, 47. V, 64. p. Ligar. 1. u. ſ. w. Vgl. au confessio, Bd. II. 
S. 589. und Geib am a. D., nebfi ©. 552. In der Kaiferzeit hörte die 
interrogatio ded Eivil- und des Criminalprozeſſes auf. — 3) Das Befragen 
der Zeugen ſ. bei testis. [R.] 

Intestabilis h. eigentlich einer, welchem durch irgend ein Geſetz bie 
Fähigkeit, ein Zeugniß abzulegen, abgeiproden worden ifl. Gel. VI, 7. 
‘Borpb. ad Hor. Serm. 11, 3, 181. Inst. II, 6, 10. und Schrader ad h. 1. 
Iſidor. X, p. 1077. Gothofr.; dann aber ift die Bedeutung erweitert worden, 
fo daß intest, auch den bezeichnet, welcher unfähig iſt, Andere ald Zeugen 
zuzuziehen — er kann alſo auch kein Teſtament machen, ja ſogar nach Einigen 
fein Teſtamentserbe werden; Schol. Cruq. ad Hor. 1. 1. Theoph. paraphr. 
II. 10, 6. Beide Bedeutungen werden erwähnt 1. 18. $. 1. D. qui test. 
fac. (28, 1.) und 1. 26. eod. Endlich b. intestabilis im mw. nicht technifchen 
Sinn ein Menſch, welder der bürgerlichen Ehrenrechte unwerth ift, Fein Zus 
trauen verdient, und überhaupt ein ehrlofer, verächtlicher Menſch 1 » 
intest. bei Salluft. Jug. 67. Tac. Ann. XV, 55. Hist. IV, 42. u. f. w. 
Gewöhnlih wird dad Wort improbus, welches in der alten Geſetzesformel 
mit intestabilis verbunden war, neben dieſes Wort geftelt. — In den XI 
Tafeln war über den Basquillanten die Strafe der intestabilitas ver» 
hängt, fo daß verielbe von num nicht mehr räbig ſeyn ſollte, ein Zeugniß 
abzulegen, 1. 21. pr. D. testib. (22, 5.). 5. $. 9. 10. D. de iniur. 
(47, 10.). 1. 18. $. 1. D. qui test. (28, ), desgleichen über den, mwelder 
zu einem feierliden Zeugniß eingeladen, dieſes nicht ablegt, nachdem er ed 
vorher angenommen hatte, Gel. XV, 13. Später war aud über den bed 
crimen repetundarum Gondemntrten dieſelbe Strafe ausgeſprochen, 1.15. pr. 
D. de testib. (22, 5.). 1. 20. 6. 5. D. qui test. fac. (38, 1.). 16. $.1. 
D. ad 1. Jul. repet (48, 11.). Paull. III, A. A. 13. a., deögleichen über 
die condemnirten Ehebrecher und Ehebrederinnen, 1. 14. 18. 
D. testib. (22, 5.). Linter den chriftliden Kaifern wurben die Ketzer, 
namentlih die Manichäer, als intestabiles erklärt, 1. 3. C. Th. de apostat. 
(16, 7.). 1. 18.7. 9. 65. C. Th. haeret. (16, 5.). Alſo iſt intestabilitas 
nicht identiſch mit der prätorifchen infamia, fondern weit beichränfter, als 
diefe, und nur auf die Auéſchließung von einigen bürgerligen Rechten fih 
beziehend. Literatur: ©. die bei infamia und ignominia citirten Schriften, 
namentlich Marezoll S. 85—94. [R.] 

Untibilis, 1) Stadt in Hiſp. Tarrac. an der Straße von Dertofa 
nad Balentla, beim j. S. Mattheo, It. Ant. Geogr. Nav. — 2) Stadt 
in Hiſp. — unweit Illiturgis, Liv. XXIII, 49. vgl. Frontin. Strateg. 
III, 3. 
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Intonsus (axeooxoung), Beiwort des Apollo und Vacchus, die unge 
foren heißen mit Beziehung auf ihre ewige Jugend, wie fle der griechifche 
Mythus von ihnen ausfagt, Som. Il. XX, 39. Hymn. in Ap. 134. Hor 
Epod. XV, 9. u. And. Der tiefere Grund diefer Bezeichnung mag wohl in 
fiverifhen Beziehungen zu ſuchen feyn, indem die Haare der Sonnengötter 
als Strahlen der Sonne zu faflen find (man ſehe Intereffanted darüber bei 
Nork ſymb. Wb. II, 133.), fo daß der Deus intonsus den Sonnengott vor 
dem Sommerjolftitium bezeichnete, wo fein Strahlenhaupt am hellften glänzt, 
wie umgekehrt die phöniziihen Solymer rooyoxovgides (ringögeſchorene) 
Joſeph. c. Ap. I, 21. heißen, weil fle ihrem Saturn, dem fahlen, winter» 
lichen Sonnengott, dem Beinde aller Vegetation zu Ehren das Zeichen ber 
Keuſchheit, die Tonfur, trugen. [ Mzr.] 

Intuergi, ein beutiched Volf, nah Ptol. zwiihen dem Nhenus und 
dem Abnoba-Gebirge, alſo in der Ober-Mheinebene auf deutſcher Seite; 
Näheres läßt fich nicht angeben. [P.] 

Inuca (im It. Ant. p. 25. 45. u. 50 fälſchlich Unuca), ein auf ber 
Tab. Veut. erſcheinendes Städten in Zeugitana, 22 Mill. weſtlich von 
Karthago, in den chriftliden Zeiten Sig eined Biſchofs (Coll. Cone. p. 
128. 187.). [F.] 

Inventor, Beiname des römiichen Jupiterd, man ſ. ven Art. Hercules, 
Bd. II. ©. 1177. [Mer.] 

Invidie, ald Tochter des Pallas, eined Giganten, und der Styr perfo- 
nifizirt. Ovid. Met. II, 760. Hyg. Praef. [Mzr.] 

Ynuus von inire sc. feminam (£pieirng), Beiname des Lupereus, des 
Befruchters, Hartung Rel. d. Röm. II, 178.; ſ. Lupercus, Mars. [Mzr.] 

Inycum, ein nur von Griechen ermähnter, vermuthlich frühzeitig unter» 
gegangener Ort auf Sicilien in zweifelhafter Lage, unmeit Selinus am Hypſas 
mie ed ſcheint; nah Andern j. Calda bellota. Herodot VI, 23 f. und daſ. 
Bald. Nah Plato Hipp. m. p. 282. E. $. 5. war e3 ein jehr einer Drt. 
Vauſ. III, 4, 5. Aelian. V. H. VII, 17. Steph. Byz. Heſych. (Trvf). 
Ob das Ina des Ptol. und Geogr. Nav. derjelbe Ort, ift nicht fiber. [ P.} 

Ko. Um eine genügende Ueberſicht von den vielen Bragen zu geben, 
welche fih an den Sagenfreis der Jo anfnüpfen Taffen, handeln wir zuerft 
von den betreffenden Xocaljagen, dann von den durch Sagenfhreiber und 
Dichter vorzüglih auögebildeten Irren der Jo, endlih von den mandherlei 
Deutungen, welde dieſe Babel bei älteren und neueren Mythologen gefunden 
hat. 1) Localſagen. Die eigentliche Heimath ift Argos, wo das Wefen 
der Io aufd engſte mit dem dortigen uralten Zeud- und Heredienſt ver: 
flochten iſt. In den chronologiihen Tabellen, welde fich aus alten Auf: 
zeihnungen der Priefterinnen dieſes Dienſtes frühzeitig bildeten, fand Io 
unter dem Namen Kaddıdon oder Kadkdıdv« an der Spitze diefer Priefterinnen 
(i. de Hellanico Lesbio p. 40.). Genealogiſch gilt fie gewöhnlich für die 
Tochter des Inachos, des angebliben Stifierd des Heredienfted, bei Andern 
für die des Jaſos oder des Veiren. Zeus liebte die Vriefterin und verwans 
delte fie der eiferfüchtigen Here wegen in eine weiße Kub, um jeden Umgang 
mit ihr abſchwören zu können, ein Beifviel, worauf fih nahmals mander 
in Liebesſachen Meineiviger berief (Apollovor: do pro "Hoiodo; our emı- 
onaodeaı nr uno tar Hewr Ocyrr ToVS yıroulrovg 6ERoVz vneo Eowrog). 
Here erbat fib darauf von Zeus die Kuh und jeßte ihr Argos den All: 
ſehenden (raronınz) und Schlaflofen zum Wächter. Diefer band die Kuh 
Jo an einen Delbaum des Hained der Here zu Mykenä. Hermes aber erhielt 
von Zeus den Auftrag, die Kuh zu entführen; ein Sperber weist ihn zurecht *, 





® Diefer Sperber (ilpat. zrixov) ift Zeus felbft, f. Suidas s. v. ’Iw. 
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worauf er ben Argos dur einen Steinwurf tödtete. Here aber ſchickt nun 
ber Io eine Bremſe (oiozgog, (vgl. Virg. Georg. III, 148 ff.), die fle durch 
alle Welt jagte, bis fle am Nil Ruhe fand. Das iſt die gewöhnliche Babel, 
die uralt fein muß, da fon Homer den Namen des Hermes "Apysiporzng 
fenmt (11. II, 103. XXIV, 182.), wie denn nah ihm SHeflod in den Eöen 
und im Uegimiod (Müller Dor. I, 29, 1.), Akufllaos und jeder mythifche 
Dichter und Mythenſchreiber viele vielbeliebte Sage vorzutragen pflegte (f. 
bei. Apollod. 11, 1, 2. und Hygin fab. 145.). Kleinere Abweichungen finden 
Statt in der Angabe des Locald, welches urjprünglih, wie bei Apollovor; 
ber Hain zu Mofenä gemeien zu ſein fcheint, mo überdied der Ort Evßo« 
feinen Namen von der Waide der Jokuh hatte, während andere Referenten - 
bie Scene nad Nemea verlegen (Rucian. deor. dial. I. Etym. M. "Age ' 
MRog); dann über die Urt der Tödtung, wo die gewöhnliche Erzählung ift, 
Argos ſei zuerfi von Hermes durd fein Spiel auf der Mohrflöte eingeſchlä— 
fert und dann enthauptet worden; enblih in dem Zufaße, die Augen des 
getödteten Argos feien von der Here auf ihren Lieblingsvogel, den Pfau, 
übertragen worden (Ovid Met. I, 722.), oder, wie der Dichter Moſchos 
Id. MH, 59. in der Beichreibung eined goldnen Korbes erzählt, aus dem 
purpurnen Blute des Gerödteten habe fih der Vogel erhoben, prangend mit 
der blumenreihen Barbe feiner Fittige. Don befonderem Intereffe aber find 
für die ganze Fabel die neuerdings von Panofka Ichrreih zufammengeftellten 
graphiſchen Darftelungen alter Kunſtdenkmäler, 1. Ih. Banoffa, Argos Pas 
nopte®, eine arhäol. Abhand!., Berlin, 1838. 4. Argos nun ift durchaus 
ald die Heimath der Io anzufehen, wie ihr denn dort auch ein eigenthüns 
liches Xrauerfeft gefeiert wurde (Suidas v. /w*). Wo ihre Fabel fid fonft 
noch localiſirt hatte, dahin war fie theils durch Golonialverhältniffe, theils 
dur andere Beziehungen übertragen, meiftend zugleih mit dem ihr aufs 
Engfle verbundenen Heredienſte. So auf Euböa, der vielfach mit dieſer 
Religion, von welcher fle wohl aud ihren Namen hatte, durchwebten Inſel, 
wo man gleihfalld die Stätte zeigte, mo Io gemordet, und eine Höhle, wo 
file ven Epaphos geboren haben jollte (Strabo X, p. 320. T. Steph. By. 
v. Agyovoa. Etym. M. v. Evßome). So ferner in Byzanz, mohin mit 
megariihen Goloniften auch Argiver gekommen waren, welde mit ihrem 
vaterländifhen Heredienſte auch die Iofabel dort angefledelt hatten (Müller 
Broleg. S 132 FF), und wo namentlih der Bodporos feinen Namen von 
der hinüberſchwimmenden Jokuh erhalten hatte, worauf die zahlreihen Münzen 
von Byzanz, welche mit dem Bilde der fchreitenden Kuh geprägt find und 
die Zegende IIv haben, zu beziehen find (Pinder Annal. de l’Inst. Archeol, 
VI. p. 307.). Bom tbrafiihen Bosporos verpflanzte fih dann weiter unter 
ähnlichen LRocalverhältniffen die Sage an den kimmeriſchen Bosporos bei 
PVantifapäum. Berner zeigten Tarſos und Antiochien Monumente, welde 
die Anfunft der Jo in ihrer Gegend und damit zugleih ihren Urfprung von 
den Urgivern bemeijen follten (Demeter und Perſeph. ©. 301. D. Müller 
Antiggq. Antioch. p. 18.). Auch in Jope und in Wethiopien ſollte Io ge- 
meien jein, an beiden Stellen zugleich mit Perſeus und der Meduſa (Tzetz. 
zu Lycophr. v. 835. u. 836.). Endlich aber und ganz befonders vindicirten 


* Bon einer Verehrung ber So in der gefchichtlihen Zeit if zwar Nichts be> 
tanut; daß aber ſolche flattgefunden, möchte hervorgehen aus Paläphatus p. 43. 
und Strabo XIV, p.673,. mo erzählt wird, „die Argiver haben die Jo gefuht und 
he fefigebunden, wenn fie gefunden war. Den Sinn biefer Sitte vermögen wir 
faum zu entzifern, Schwenk im feiner neuen Motbol. ber Briehen ©, 55. fieht 
darin eine Beziehung auf eine Vermaͤhlung. [Mar.] 

IV. 14 * 
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die Hellenen Aegyptens diefem Lande die Ankunft der Io, mo fie unte 
der Berührung des Zeus am Nil den Epaphos gebiert und ſelbſt den Sfle 
dienft fliftet, während Epaphos der Stammvater eined Geſchlechtes wirt 
aus welchem auch Danaos iſt, der fpäter nah Argos Zurüdfehrende Die 
haben ficher gewiſſe Anflänge religiöfer Vorftelungen, namentlih die Kuh 
geſtalt Beranlaffung zur Affimilation der Io und der Ifis gegeben, meld 
nachmals geradezu identifleirt wurben (Serod. I, 1 ff. u. I, 41. zo ya 
zus Totos ayalıa 807 yvramnior fovaeowr Eori, naranep "Eiinveg mn 
1oöv yoagovn). Die Ausbildung der Sage aber in der Geftalt, wie fi 
bei Apollodor u. U. vorliegt, fheint von Kallimachos ausgegangen zu fein 
welcher eine Tod; agıdız gedichtet hatte (Suidas v. Kaddiuayos), von welchen 
Gedichte einige Grundzüge in dem von Dfann befannt gemadten Callimach 
de sacris in Osiridem defunctum celebratis fragmentum, Gissae 1829. 4 
erhalten find. — 2) Die Irren der Io. Die Dichtung von ihnen ſchein 
fo alt zu fein wie der Mythus von der Jo überhaupt, nur gewannen ihr 
Wanderungen an Umfang und Abeniheuerlichkeit in demſelben Verhältniß 
als fih der ethno- und geographiſche Gefichtekreis des Volkes und ver Fabel 
dichtung ermeiterte, nur daß die Nichtung dieſer Wanderungen im Allge 
meinen immer durch die vorhin bemerften Localſagen, namentlih bie an der 
beiden Bosporos und in Aegypten, bedingt blieb. Für uns ift von befon: 
derer Wichtigkeit die Darftellung in Aeſchylus' Prometheus v. 705 ff., ob: 
gleih e8 überaus ſchwierig ift, ja unmöglich zu fein ſcheint, die Phantaflı 
des Dichters mit unfern Kenntniffen und Vorftellungen von ver mythiſcher 
Geographie der Alten in Einklang zu bringen. (vgl. außer den’ Audlegern 
Weller, die Aeſchyl. Tril. Prometheus S. 137 ff. Klaufen im Rh. Muri 
von Niebuhr und Brandis III, 3. S. 293-323. Völcker Myth. Geogr 
d. Griehen u. Römer Ifter Thl. Leipz. 1832. 8.) Don Argos fommt I: 
zuerfi nah Moloffld und in die Gegend von Dodona; von da and Meer, 
welches von ihr den Namen des ionifchen befommen; dann nad vielen Irr— 
falen (makıumdayrrooı So0uors) dur den unbekannten Norben zu dem Orte, 
wo Prometheus angeſchmiedet if. Da diefer von feinem Standpunfte au? 
ihr die weitere Fahrt vorzeichnet, fo fommt für die Erklärung des Folgenden 
Alles darauf an, diefen Standpunkt ſelbſt ficher zu firiren, was aber kaum 
erreihbar ift, jo dunfel ift die Andeutung des Dichters und fo fehr ſchwanken 
die Ausleger. Nah ven Angaben des Stüdes ſelbſt wäre jener Ort im 
europälfhen Scythien, etwa nörblih vom Iſtros anzufegen, und biefer Mei: 
nung ift mit den älteren Auslegern Völder; weil aber in dem legten Stüd: 
der Aeſchyleiſchen Trilogie und in der fpäteren Fabel immer der Kaukafus 
ald Ort der Strafe genannt wird, fo entfcheiden fih Welder und Klaujen für 
diefen, wiewohl auch fle wieder über den Ort am Kaufafus, wo Brometbeu! 
angeſchmiedet zu denken wäre, unter fich uneins find. Sept man ben leidenben 
Titanen in den europätfhen Norden, fo würde fi dad Folgende (v. 705 ff.) 
etwa fo ordnen. Jo werde, fo weiſſagt Prometheus, zuerft gegen Morgen 
wandern, durch unbekannte Fluren, zu den nomabiflrenden Scythen (fpäter 
oberhalb Olbia), die fle vermeiden folle fo, daß fle dur ihr Rand längt 
dem Meere hingehe. Darauf werde fie links die Chalyber haben (mar: 
fcheinlih die Kimmerier, melde früher die Krym und das anſtoßende Ser: 
tbien, fpäter die Gegend bei Sinope bemohnten), vor denen fle fi gleihfall 
zu hüten habe. Nun werde fle an den Fluß Hubrifles gelangen (Don over 
Kuban), den fle bis an feine Quelle auf den höchſten Bergen des Kaufajus 
verfolgen fole, wo fle ihn erft überfchreiten Fönne. Hierauf folle fie fi 
füdlih wenden, wo fle auf. die Amazonen treffen würde (damals nod in 
Kolhis), welche fpäter in Themisfyra am Thermodon wohnen würden. Bon 
ihnen geleitet würde fle dahin gelangen, wo die Salmydeſſiſche Klippe die 
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fahrt bebrohe; eine fo gut zutreffende Andeutung der thrakiſchen Küfte 
ih von der Mündung des Bosporos (Völcker ©. 202 ff.), daß anzu» 
en, der Dichter habe die Jo den thrakiſchen Bosporus von Aflen nad 
ya überfegen laffen. Bon da führt er fie an den kimmeriſchen Bos— 
8, der von ihr feinen Namen erhalten werde und über dad Mäotijche 
r; wo fie alfo zum Theil viefelben Gegenden noch einmal berühren werde, 
daß fle früher nit den kimmeriſchen Bosporos durchſchwamm, jondern, 
ed jKeint, dem nördlichen Feſtlande nachging. Darauf werde fle Europa 
fien und nah Aflen kommen; wobei der Dichter die Mäotis ald Grenze 
beiden Erdtheile zu ſetzen fcheint, da er fonft den Phafis als ſolche an 
at. Die Befhreibung wird dann v. 788 ff. wieder aufgenommen. Nach— 
fie über die Furth, melde die Feſtlande trenne, gekommen fei, werde 
u dem brennenden Sonnenaufgange geführt werden. Hier ift eine Lüde, 
vie Irrfahrt der Io durch Aflen wahrſcheinlich weiter ausgeführt und 
ge Wunder aufgezählt wurden (Klaufen ©. 307.). Dann, heißt es 
x, werde fie wieder ein Meer durchſchwimmen, bis fle zu den Gorgo- 
ben Fluren Kiſthenes (eine unſichere Lesart; die Scholl. erflären es für 
Stadt Aethiopiens oder Libyens) gelangen und dort auf die Orden und 
jonen treffen werde. Jenes Meer ift wahrſcheinlich ver f. g. indiſche 
vorod (Stepb. Byz. v. Boonopos. Guftath. zu Dion. Per. v. 143.), eine 
des rothen Meeres, wo man fi die beiden Erbtheile in ihren ſüdlichſten 
mitäten, Indien und Aethiopien, gegen einander geneigt dachte. -In 
diefe Gegenden murben von Einigen die Gorgonen gejegt (Scholl. Pind. 
X, 72.), jo daß alſo bier Alles wohl zufammentrifftt. Wenn aber nun 
m folgenden Verſen plöglih von den Greifen und Arimaspen die Rede 
welhe Wundermeien befländig dem Norden vindicirt werben, fo find 
Gefahren Hier wohl nur der ſachlichen Verwandtfhaft, nicht der ört— 
ı Nähe wegen und nachträglich aufgeführt. Won den Gräen und Gor— 
n werde Jo zu Den Schwarzen Eommen, melde um den Quell der Sonne, 
Fluſſe Aethiops (der obere Nil oder Niger) wohnten. Dem Laufe dieſes 
es ſolle ſie nachgehen, bis fie zu den Kataralten des Nils gelange, 
n Strom fie dann zu dem Nildelta geleiten werde, wo endlich die Er- 
ng ihrer warte. So führte die Phantafle des Dichters die alfo leidende 
ine durh alle Ervtheile und an den Grenzen ded Erkundbaren und 
haften His zu dem vorgeichriebenen Ziele; wie denn die Dichter, ins— 
adere die dramatiichen, ſolche Myıhen mie die von der Jo, von den 
Iberungen des Herakles, des Phriros und der Helle, des Triptolemos 
Möglichkeit auszubeuten pflegten, um ihren Zuſchauern nicht geographiiche 
uniſſe beizubringen, fondern ihnen einen romantifhen Hintergrund aben- 
nliher Fernen und buntgemifchter Namen aufzuſchließen. Wie frei die 
ter bei ſolchen Beſchreibungen verfuhren, lehrt Aeſchylus felbft, Schutz⸗ 
ne v. 548 ff., wo in einer Schilderung derſelben Irren der Jo weſent— 
Abweihungen von jenen im Prometheus vorfommen. Vgl. außerdem 
p. Iphig. Taur. v. 382 ff. Apollod. II, 1, 3. Hygin fab. 145. u. A. — 
Deutungen des Mythus. Bei der großen Dunfelheit veffelben, ber 
ju den Älteften, fo auch zu den fehwierigften gehört, kann ed an fehr 
Hiedenen Deutungsverſuchen nicht fehlen. Schon die Alten erklärten bie 
urh den Mond, mit der beflimmten Ueberlieferung, die Argiver hätten 
Mond In genannt (Euflath. zu Dion. Ber. v. 92, Suid. u. Heſhch. 
0), wozu fie hauptfächlih dur die Wanderungen der Io und dur 
Abbildung als gehörnter beflimmt fein mögen. Ihnen folgen Hug, über 
Nythus ©. 163 ff. und Creuzer Symb. I, 531. II, 717. IV, 15., beide 
id den Mythus für die Annahme eines urfprünglihen Zufammenhanges 
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zwifchen agyptiſcher und griechiſcher Religion benupend. * Anders G. Her 
mann de historia gr. prim. p. 9. (Opusc. V. H. p. 201 ff.), welder mittels 
etymologiiher Erflärung zu der Anfiht gelangte, der Schlüffel zur Bedeu— 
tung ſei in dem wichtigſten Naturfactum Aegyptens, dem jährlichen An« 
fhmwellen des Nils zu ſuchen, im Lebrigen aber verſchiedene Sagen zu= 
fammengefhmolzen ; wobei alfo die Beziehung auf Aegypten und die phyfiſche 
Deutung feftgehalten wurde. Dabingegen verſuchte Buttmann, üb. d. mytb. 


Verbindung von Griehenland und Aften, Myrhologus 2ter Bdo. S. 179. 


eine ganz hiſtoriſche Interpretation, indem er Jo für eine Berfonification des 
Sonierftammes anfah, Epaphos aber für den ägyptiſchen Apis, übrigend fi 
begnügend, die Combination beider für den Ausdruck einer alten, tiefge- 
murzelten Ueberzeugung von einer Berbindung zwifchen Griechenſand und 
Aegypten zu erflären. Einen bedeutenden Fortſchritt bezeichnen dann bie 
Deutungsverſuche von Schwenk etumol.mythol. Andeutungen ©. 62 ff. (vgl. 
deffelben Mythol. der Griehen S. 52 f.) und Welder, die Aeſchyl. Trilog. 
S. 127 ff, welde beide auf den urfprüngliden Zufammenhang der Jomythe 
mit dem argivifhen Hereculte hinweiſen, zugleich aber die Bedeutung der Io 
ald einer Monpgöttin über allen Zweifel erheben; dahin fei das von ihr 
unzertrennlide und für den Mond jo natürlide Symbol der Kuh zu deuten, 
fo wie das Umherirren der Jo den unvermeidlichen Kreislauf des Mondes, 
und der hundert- oder taufendäugige Argos, welder die Kuh hHütet, ben 
Sternenhimmel bedeute, mie diefed ſchon Euripides Phöniffen v. 1123. und 
Mucrobius Saturn. I, 19. wohl einfaben. ** Derfelben Erflärung folgt 
Panofka am a. D. ©. 37 ff., welcher für diefe Deutung des Argos zugleich 
analoge Bilder der indischen Mythologie zu Hülfe nimmt. Zur beflimmteren 
Motivirung könnte man Binzufegen, daß aus der Bereutung, melde Zeus 
und Here für die argivifche Landihaft hatten, ihr Verhältniß zur Io von 
jeldft folgte, daß die Verwandlung der geſchwächten Jo in die Kuh die Ent— 
ſtellung des jungfräulichen Vollmondes in den gehörnten Halbmond , bie 
Flucht der Io in die entlegenften Gegenden dad Verblaſſen und Berfhwinden 
des Neumondes, die Geburt des Epaphos und die Rückkehr feined Geſchlechtes 
in das Argivifhe Land die neue Erſcheinung des Vollmondes ausdrüde. 
Gewiß müßten die Wanderungen der Io ihre urfprünglihe Begrenzung in 
den Phänomenen der Mondwechiel und des Mondlaufes am Horizonte von 
Argos finden. *** Daß Aegypten nicht nothwendig das Land der legten Zu— 
flucht und der Geburt des Epaphos war, beweist die eubdifche Landesſage 
und ber von Suidas v. '/o erhaltene ieoos Aoyos des argiviſchen Jofeftes, 
wo Io, nachdem fle eine Tochter Libya geboren, in das ZiAmıor 6005 flüchtet. 
Bei der gewiß fehr alten und fehr tief in die argiviihe Mythologie eingreis 
fenden Verbindung mit Aegypten aber und bei der fehr deutlichen innern 
Berwandtichaft der argiviiden Jo und der ägyptiſchen Iſis Fonnte es nicht 
fehlen, daß der Drt des Oſtens, wo Epapho® geboren worden, in früben 


® Selbft den Namen glaubt Jablonsky Panth. II, 1, $. 2, coll. I, 3. $. 6. 
und Voc. Aeg. I, p. 99. und Zoëga Abh. S. 259. in dem Poptifchen Worte Joh — 
Kuh gefunden zu haben, wiewohl der erfigenannte Schriftfteler ehrlich gefleht „‚in 
ipsis Aegyptiorum veterum monumentis antiquis Lunae sub nomine Joh cultae 
vestigia quaequam hactenus non deprehenduntur.‘‘ |[ Mazr.] 

* Den Namen leitet Welder ab von "Ju, zu, Io ift bie Wandierin, gelnen, 
wie Helios Uregior, ein Wort, das auch fonft in manchen Iufammenfegungen vors 
kommt: 'Iodaua, 'Iogwoon, 'Ioxaorn u. a. Meuere Forfcher wollen aud auf bad 
Sanskrit hinmweifen, wo Go, perfifh Gaw, bie Kub bedeuten fol. [ Mzr.] 

”.r. Gine eigenthämlidie, wohl aber zu fublime Anfıht Über bie Joſage Net Stubr 
auf in: „„Religionsfpfleme ber Hellenen 1838, ©, 41. 109. 158. 226. 351. [ Mer.] 
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Zeiten an das Ufer des Nil verlegt wurde; eine Wendung ber Kabel, melde 
für ihre weitere Ausbildung ein für allemal entſcheidend wurde. [ Preller.] 

Yeannes, Unter der großen Anzahl derjenigen Gelehrten und Schrift« 
ſteller, melde unter diefem Namen in der griechifchen Kiteratur der fpäteren 
chriftlichen Zeit und entgegentreten (vgl. Fabrie. Bibl. Gr. XI. p. 79. 99. 
642 ff. ed. Harl.), nennen wir bier nur diefenigen, melde eine nähere Be— 
ziebung zu der älteren clafflihen Kiteratur haben, und in dieſer Hinficht bes 
merkenswerth erſcheinen: 

a) Dichter: Joannes Barbucallus, ſ. Bd. I. ©. 1061.; Joannes 
mit dem Beinamen Mauropus (Schwarzfuß), ein Mönd aus ber Fleins 
aflariichen Stadt Euchaita oder Iheodoflopoli8 um bie Mitte des eilften Jahr» 
hunderts, dichtete, ganz im Sinn und Geift der Älteren Boefle, Epigramme, 
welche als Auf- und Linterfehriften zu Heiligenbildern, Statuen u. dgl. dienen 
ſollien; fie erihienen gedrudt von Matıh. Buft zu Eton 1610.4. ©. Fabric. 
Bibl. Gr. T. VIII. p. 627 ff. IX. p. 79 ff. ed. Harl. und daſelbſt auch über 
feine übrigen Schriften, die in das Gebiet der chrifllich-Firhlichen Literatur 
fallen. Joannes mit dem Beinamen Grammaticus Gazes, deſſen 
Lebendzeit fi nicht näher beftimmen läßt, obwohl er jedenfalld der jpäteren 
byzantiniſchen Zeitperiode angehört, ſchrieb in 732 Berfen eine Beihreibung 
eimed zu Gaza oder Antiochia befindliden Bildes des Weltalls (Ergoanız 
Tov noowmod niraros), herausgegeben von Ian. Nutgerflus Var. Lectt. II, 
7. p. 95. und befler von F. Gräfe hinter dem Paulus Silentiarius (Leipz. 
1822. 8.). Bol. au Babrie. 1. 1. VIII. p. 610. XI. p. 653. ben fo 
wenig läßt fih das Zeitalter ded Joannes Georgides genau angeben, 
eines Möndes, welcher eine alphabetiih (nah den Anfangsworten) geord⸗ 
nete Sammlung von Denfiprühen in Verſen binterlaffen bat: Traum ov)- 
Aeysicaı ino 'Iwarrov uorelortoz roũ nal Ikopyiön in Boiſſonade's Anecdd. 
Graecc. (Paris 1829.) 1.p. 1—108. Endlich fann bier noch genannt werben 
Joannes mit dem Beinamen Pediasimus oder Galenus (b. i. der 
Ruhige, Gleichmüthige), welcher unter Andronicus III. (1328—1341) Char» 
tophylax von Bulgarien war, und ein aus zwei Theilen beftehendes Gedicht 
binterlieh , das die Aufichrift IZo9og führt und im erflen Abfchnitt von ber 
böfen, im zweiten von der guten Brau handelt; es warb zuerfl herausge— 
geben von Luc. Holftenius (Mom 1638. 12. bei den Sentenzen ded Demo» 
pbilus, Democrated u. U), und erſchien darnah von I. A. Schier bei 
deffen Demophilus (Leipzig 1754. 8.), fo wie in J. C. Orelli Opuscc. 
Graece. sententiosa (Lips. 1819.) T. I. p. 240 fff, au in der älteren 
Ausgabe des Fabricius Bibl. Gr. T. XII. p. 576. Andere Gedichte von 
ihm follen noch handſchriftlich exiſtiren; auch ſchrieb er eine allegorifche Aus— 
legung der vier erflen Verſe der Ilias Buch IV. und anderes Aehnliche über 
andere Mythen der alten Welt (j. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 516. ed. Harl.), 
fo 3. B. über die zmölf Arbeiten des Hercules, auch ein Gompendium der 
Geometrie u. dgl. Gommentare (Adnyogia) zu der Theogonie und zu der 
Aopis des Heflodus (oyolız mapappaorına nebft einer zeyroAoyie), in ähn« 
lichem Geift und Sinn geſchrieben, And noch vorhanden und mit ven Scholien 
bed Tzetzes zu dem genannten Schriften des Heflodus abgedrudt bei Gaisford 
Poett. minn, Graec. IH. p. 448 ff. 499 fi; ſ. Zabrie. 1. 1. I. p. 582. u. 
588., in&befondere au VI. p. 371. XI. p. 648 f. ed. Harl. — Im dritten 
Bande der Anecdd. Graeec. ded Boiffonade p. 456. finden ſich auch abge— 
drudt oriyoı arangeorteisı ITwarrov Kournrov Tod LZwlomodirov; 
1. Babric. 1. t. XI. p. 644. 

b) Von Geſchichtſchreibern, melde diefe Namen tragen, fünnen mit Ueber⸗ 
gehung derer, melde blos kirchliche Gefhichte geichrieben Haben, hier die 
verfgiedenen byzantiniſchen Geſchichtſchreiber genannt werben, von melden 


bereitd Bd. I. ©. 1211 f. im Allgemeinen die Rede war, wie Soannes 
Skilitzes, Ioannesvon Antiohien, genannt Malales, Joannes 
von Siceilien; ferner Joanne von Epiphania, der eine Gejcichte 
ded Kriegs mit den Perſern im I. 591 n. Chr. beichrieb, von welder jedoch 
nur ein Theil in einer pfälziſchen, jegt heidelbergiſchen Handſchrift fih be— 
findet, wornach Safe denjelben in feiner Ausgabe ded Leo Diaconus (Varis 
1819. fol.) edirt hat, ſ. au deſſen Prolegg. in Lydum de magistratt. p. 
XVI.; Joannes, ein Mönd zu Serufalem, wahrſcheinlich au der Patriarch 
in diefer Stadt von 709754, ift Verfaffer einer wegen ihrer Rückſichts— 
nahme auf die politifchen Verhältniſſe wichtigen Geſchichte der Bilderflürmerei: 
obwohl einige Codd. diefe Schrift, die in der Sammlung der Byzantiner 
(ſ. Bo. I. ©. 1212.) fleht, dem Joannes von Damadcus beilegen wollen; 
Joannes Cameniata ift Verfaſſer einer Geichichte der Eroberung von 
Theſſalonich im Jahr 904, bei der er felbft von den Saracenen gefangen 
ward, fie ſteht am a. O.; ſ. auch Hanke de Byzantt. rerr. scriptt. p. 403 fl. 
Joannes Cinnamus aus dem Ende des zwölften Jahrhunderts, ift Ver— 
faffer einer dem Styl nad gut gehaltenen und im Ausdruck dem Zenophon 
nachgebildeten Lebensgeſchichte des Kaiſers Manuel und jeines Waters Calo- 
joannes (1118—1176), welde zu Nicephborus Bıyennius und Anna Gom- 
nena (ſ. ®p. II. ©. 56%.) die Bortfegung bildet, abgedrudt in den Samnı- 
lungen der Byzant. und früher befonderd von Gornel. Tollius zu Utrecht 
1652.4. ©. Hanke De Byzantt. rerr. scriptt. p. 516 fe Joannes Can- 
tacucenus, möütterliher Seitd ein DBerwandter der PBaläologen, ein an» 
gefehener Staats- und Hofmann, der aber in ein Klofter fih zurüdzog und 
bier die, in den genannten Sammlungen abgebrudte byzantinische Geſchichte 
von 1320—1357 fchrieb; ſ. Hanfe am a. D. p. 602% ff. Lambecius Com- 
mentt. bibl. Caes. Vindob. T. V. p. 420 ff. T. VI. p. 58 ff.; eine ähn- 
liche, ebendafelbft aufgenommene byzantiniihe Geſchichte, die mit Erfhaffung 
der Welt beginnt und bid 1341 reicht, ſchrieb Joannes Ducas, auß der 
Eaiferliden Samilie der Ducas (f. Babric. Bibl. Graec. XIII. p. 33 f. ed. 
Harl.); eine Gefhichte der Eroberung von Theffalonih im Jahr 1430 durch 
die Türfen, verbunden mit einer Klage darüber Joannes Anagnostes 
aus Theſſalonich (ſ. Hanfe am a. O. p. 636 ff.); Joannes Cananus, 
eine Geſchichte des Kriegs von Gonftantinopel gegen Murad II. im. 1420, 
ebendafelbft abgedruckt; eine kurze Beſchreibung der zwiſchen Antiochien und 
Ierufalem gelegenen Orte, nebft den heiligen Stätten Valäſtina's gab Jo- 
annes Phocas, ein Möndh aus Kreta gegen Ende des zwölften Jahrhun— 
dertö, abgedrudt in d. Zune ded Leo Allatius (Colon. 1653.) p. 1 ff. 
und in der Ueberfegung aud in die Actt. Sanctt. Mai. T. II. praef. p. 1 ff 
aufgenommen. 

c) Aus der Claſſe der Philoſophen, Grammatifer, Rechisgelehrten 
u. dgl. Taffen ſich ebenfalls noch einige diefed Namend anführen, melde mit 
der älteren claiflihen Literatur in einiger Berührung fteben, wie Joannes 
von Damaseus, der berühmte Gründer der eigentlichen ſyſtematiſchen Theo— 
logie im achten Jahrhundert dur feine indong anuıßng Tis ou dodogonv 
riorews, und andere in das Gebiet der Eirhlicdh-chriftlihen Literatur ein» 
ſchlägige Schriften, hier zunächſt zu nennen wegen einer aus den Schriften 
ded Ariftoteles und der Einleitung des Porphyrius entnommenen Zufammen- 
ſtellung von Hauptfägen aus dem Gebiet der Logik: Kegalaia Yılovoyınd, 
welche den Ausgaben feiner Werfe (Paris 1619. fol. von Jac. Bil und 
ibid. 1712. und Venedig 1748. 2 Voll. fol. von Mid. Lequien) beigefügt 
if. Auch ſollen noch handſchrifilich Scholien zu den Kategorien des Arifto- 
teled vorhanden feyn; ſ. Labbé Bibl. nov. Mss. p. 281. und im Allgemeinen 
Fabric. Bibl. Gr. T. IX. p. 682% f. Von dem Bd. II. ©. 847 f. erwähnten 
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dniſchen Vhiloſophen Damascius ift er wohl zu unterſcheiden. — Wir 
fen hier jogleih folgen Joannes mit dem Beinamen Philoponus, 
1. der Arbeitöfreund, der Vielarbeiter, auß Grammaticus genannt, 
Sofern er allerdings auf dem Felde der Grammatik, wie auf dem der Philo- 
pbie ſich durch feine zum Theil noch erhaltenen Leiftungen auszeichnete. Er 
Ut in die erſte Hälfte des flebenten Jahrhunderts und lebte no, wenn 
ah ald betagter Greis, im Jahre 640 bei der Eroberung von Alerandria, 
o durch den ihm befreundeten Feldherrn Amru vergeblich bei dem Cha— 
fen Omar fih für die Erhaltung der berühmten alerandrinifchen Bibliothek 
.B.1. S. 1109 f.) verwendete, die nun die Bäder Alerandria’s ein 
albeh Jahr lang Heizte (j. Abulfaradſch Hist. dynast. Oxon. 1663. 4. p. 114.). 
I mar ein Schüler ded Ammonius (ſ. Bd. I. S. 415. Nr. 5.) und lehrte 
MR zu Alerandria Philoſophie und Literatur, erftere als Eklektiker, ob— 
schl er im Ganzen doch dem Nriftoteles, deſſen Erklärung ihn viel beſchäf— 
fe, den Vorzug gab: auch ſcheint er mit der Theologie fih beſchäftigt zu 
aben, kam aber bier als Anhänger und Vertheiviger der Lehre vom Tris 
beidumd in den Auf der Härefle und zog ſich Unannehmlichkeiten dadurch 
u; mehrere feiner darauf bezüglihen Schriften find daher auch untergegan- 
en, mur ein größerer, aus fleben Büchern beftehender, im Ganzen aber doch 
Üät bedeutender Commentar über die Mofaiihe Schöpfungsgeſchichte nebfl 

daran angehängten Abhandlung über die Zeit der Ofterfeier, hat fid 
halten (gedruckt zu Wien 1630. A. von Balth. Gorderius und in Gallanvi 
ibl. Patr. T. XII. p. 471 ff.); bedeutender ift dad, mad wir noch von 
hriften deffelben aus dem Gebiet ver Philofophie und Grammatik befigen, 
ührend Mehreres noch ungedruckt in Handſchriften vorliegt (f. 3. B. Lam—⸗ 
eciud Comment. bibl. caes. Vind. IV. p. 215 f.); dahin gehört eine Wider: 
gung der Anfiht des Philofophen Proflus von der Ewigkeit der Welt 
"ara IlgorAov mepi aidıornrog roouov Avosız Aoyo» ın, herausgegeben 
on Vietot Trincavellus zu Venedig 1535. fol.); eine gegen den Bhilofophen 
amblichus gerichtete Schrift meoi ayaluarwr d. i. über die Götzenbilder, 
le Photius noch Tas (f. Bibl. Cod. CCXV.), ift verloren gegangen; fie 
ollte deſſen Anflcht von der wirklichen Gegenwart der Gottheit in den Bild- 
dulen detſelben widerlegen. Weil er mit Ariftoteles ſich viel beichäftigte, 
d wir ihm auch won Manchen, obwohl ohne genügenden Grund, das fonft 
vm Ammonius beigelegte, den Ausgaben des Ariftoteles meiſt beigefügte 
eben det Ariftoteled (f. Bd. I. S. 778. nebft Buhle in der Zweibrüder 
Ausgabe des Ariftoteled 1. p. 52 ff. 303.) beigelegt. Deflo zahlreier find 
an mentare über einzelne Schriften des Ariftoteles, zu den Kategorien 
vermiſcht mit des Ammonius Gommentar zu derſelben Schrift gebrudt; 
"3.1. ©. 415.), zu der erflen Analytik (gedrudt von Viet. Trincaveli, 
Senebig 1536. fol.), zu der zweiten (ibid. 1504. u. 1534. ap. Ald. fol.), 
U den vier erften Büchern der Phyfik (von Viet. Trincaveli, Venedig 
1535, fol.), zu dem Buch von der Seele (Venedig 1535. fol.), zum erften 
dud von den Meteoren (ibid. 1551. fol.), zu der Schrift vom Entſtehen 
md Untergang (ibid. 1527. fol.), zu der von der Erzeugung der Thiere 
'bid, 1526, fol.), zu der Metaphyſik (mur Tateinifh von %. Patricius 
% Berrara 1583. fol.); ſ. das Nähere bei Buhle am a. O. p. 304 f. 
md dafelhft auch Über die verſchiedenen, gedruckten lateiniſchen Ueberiegungen, 

über Mehreres noch Ungedrudte aus diefem Kreife. In das Gebiet der 
B ati gehört eine Sammlung von Wörtern, melde in verſchiedenen 

tungen verſchieden accentuirt werden (Lvrayayn rar mous ÖLapopor 
gear diapoowz rorovusror Assewr), herausgegeben von E. Schmidt zu 
Oittenberg 1613. und Leiden 1751. 8., dann auch nebft einer andern Schrift 
Iber die Dialecte in dem Thes. Ling. Graec. von 9. Stephanus T. 12. 
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p. 433 ff. der Londner Ausgabe. Ein anderes Büchlein über Die Negeln ber 
Betonung (rovıxa mapayyeiuarae) gab unlängft Wilh. Dindorf zu Leipzig 
1325. 8. heraus, ein anbered über den Gebrauch und Bau des Altrolabiumd 
(nepgi rg toũ aorpolaßov yoroewg ai xarammevig) H. Hafe zu Bonn 
1839. 8. (Rhein. Muſeum f. Philolog. VI, 1. ©. 129 ff.). ©. im Allge 
meinen noch Fabricius Bibl. Graec. T. X. p. 639. ed. Harl. — Joannes 
Charax, von dem Bd. II. S. 1290. genannten Hiftorifer wohl zu unter: 
ſcheiden, und in die fpätere byzantinifche Periode jedenfalls zu verlegen, ifl 
Berfaffer eines Büchleins über die enklitiſchen Wörter (mepi Eyxkırousrwr 
no0i09), abgedrudt im britten Bande des Aldiniſchen Wörterbuch, bei 
Iriarte Catalog. codd. gr. Matrit. I. p. 316. (ver jedoch das Ganze nid 
für ächt hält) und bei Beffer Anecdd. Gr. IH. p. 1149 ff. — Joannes 
Siceliota, von Leo Allatius (Diatribe de Georgiis bei feiner Ausg. des 
Georg. Acropolita Paris 1651. p. 327.) für Eine Berfon mit dem Joan- 
nes Glycys oder Glycas (j. Bd. IH. ©. 891.) erklärt, von Walı 
(Bhett. Graece. Vol. VI. p. V ff.) aber mit dem Joannes Doxopatri (j. 
Br. II. ©. 1258.) identificirt, obmohl in einer von Leo Allatius (a. a.D. 
p. 321.) angeführten Stelle beide ausdrücklich von einander unterfchieden 
werben, jcheint in die Zeiten des vierzehnten Jahrhunderts zu gehören; fein 
mweitfhweifiger Gommentar zu Hermogenes (Einynas eis tag iösag Tov Ed 
uoysrovg) fteht bei Walz am a. O. p. 56 ff. abgebrudt; eine mit dem Jahr 
866 ſchließende Chronik fol noch handſchriftlich exiſtiren, aber keineswegs 


von Belang ſeyn, ſ. Leo Allatius p. 327., ebenſo auch andere Schriften aus 


dem Gebiete der Theologie; irrig mil ihn deshalb Schöll (Geſch. d. griech. 
Lit. III. ©. 266. d. deutſch. Ueberſetz.) in das neunte Jahrh. verlegen. — 
Joannes Italus, ein byzantiniiher Sophift des eilften Jahrhunderts, bei 
dem Kaifer Michael Ducas beliebt, und an bie Stelle des zum geiftlichen 
Stande übergehenden Michael Pielus zum Haupt der Philoſophen (uraroz; 
gıRooogwr) erhoben, daher auch oftmald mit dem Beinamen Hypatos be— 
zeichnet, erklärte die Schriften des Plato und Ariftoteles und war im Dispu- 
tiren durch feine Künfte der Dialektik berühmt; von feinen eigenen Schriften 
ift bis jegt nichtd dur den Drud befannt, zu Wien und Paris findet fi 
jedoch Mehreres bandihriftlih vor; 3. B. 93 Antworten auf Bragen, Die 
von verfhhiedenen Perſonen vorgelegt wurden, Gommentare zu dem zweiten 
und vierten Buch der Logif und zu dem Bud von der Audlegung bed Ari— 
ftoteles, eine Schrift über Dialektik und ein Handbuch der Rhetorik; ſ. Lam— 
becius Commentt. bibl. Caes. Vindob. IV. p. 322. VII. p. 148 fi. 257. 
Safe Notices et Extraits des Mss. de la Bibl. du roi Vol. IX. P. II. p. 149. 
#abric. Bibl. Graec. XI. p. 646. 652. ed.Harl. ©. auch über fein Leben 
die Sauptftelle in der Alex. der Anna Comnen. V. p. 143 ff. ed. Par. — 
Joannes von Antiochia, auch Scholaſticus genannt, da er in feiner Bater- 
ſtadt Sahwalter mar, dann Priefter und Apocriflariuß der antiochiſchen Kirche 
zu Gonflantinopel und nachher Patriarch daſelbſt (564—578), veranftaltete 
eine Sammlung von Kirhengeiegen, die vor früheren Sammlungen der Art 
durch größeren Umfang und ſyſtematiſche Anordnung fih auszeichnet und 
wohl ala der Grund des Fanoniihen Rechts betrachtet werden Fann: dazu 
fam no ein zweited Werk (Nouoxarwr), das die von Juſtinian erlaffenen 
Eonftitutionen über kirchliche Gegenftände, die mit den in der andern Samm— 
lung enthaltenen Kirchengeiegen in Einklang zu bringen waren, zum Gegen 
ftand hatte; beide Werfe ſtehen in der Biblioth. juris canon. vet. von Wilh. 
Völlus und H. Juſtellus (Paris 1661. fol.) Vol. II. p. 603 ff. 789 ff. Val 
Babric. Bibl. Gr. XI. p. 100f. [B.] 

Toßarysıe, r«, iſt mit Heome in dem alten ouxog yepaıpar bei 
Demofth. in Neaer. $. 78. p. 78. p. 1371. zufammengeftelt, mo es jedoch 
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nit ſowohl ein befonderes Bachusfeft, als vielmehr die Feſte des Wein- 
gotted überhaupt zu bezeichnen fcheint. [P.] 

Yobacchi (Joßaryoı), ein blos von Ptol. IV, 5. erwähntes Volk im 
Innern von Marmarica, oder genauer im Libyſchen Nomos, oberhalb der 
Daſe des Ammon, fünlih von den Adyrmachidae. [F.] 

Sobares, |. Jomanes. 

Yobates, j. Bellerophon. Die Tragödie des Sophocled unter diefem 
Namen ift verloren gegangen. Fabric. Bibl. Gr. II, 17. [Mzr.] 

Jobia, ein Städtchen Piſidiens in der Nähe von Termeffus, welches 
bei Hierorl. p. 680. fälihlih Zobia genannt wird, da auf dem Concil. 
Chalced. p. 239. «n Biſchof von Jobia erjheint. [F.] 

Jocaste, j. Ocdipus. Hie und da z. B. Odyss. XI, 271. auch Epi- 
caste genannt. | Mar. ] 

Yocheaera (IJoysape), die pfeilfrohe, Beiname der Artemis, Kom. 
Il. V, 53. Od. XI, 197. [Mzr.] 

Yodamia (Jodause), Prieſterin der Athene Itonin, die einft, als 
fie zur Nachtzeit in dad Heiligthum der Göttin getreten, von ihr durch das 
Medufenhaupt in ihrem Gewande in Stein verwandelt worden fein fol. 
Deshalb werde täglich auf dem Altar der Iodamia von einem Weibe Feuer 
angezündet und dabei gerufen: Jodamia lebt und fordert Feuer. Pauf. IX, 
34, 4. [Mzr.] 

Joel, ein byzantiniſcher Grieche, der eine kurze Chronik ſchrieb, welche 
von Erihaffung der Welt bis zur Eroberung Gonftantinopeld dur die 
Sranfen 1204 n. Ehr. reicht, abgedrudt bei dem Georgius Acropolita; f. 
Bd. IM. ©. 767. Bol. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 773. ed. Harl. [B.]: 

Johannes von Byzanz, ein Baumeifler aud dem ſechsten Jahrhundert 
unferer Zeitrehnung. D. Müller Kunftarhäol. ©. 212. [W.] 

Jol, ſ. Caesarea Mauritaniae. 

Jolaenses (Jolaeis, Str. 225.), fardifhe Bergbewohner, nah ber 
Sage die Abkömmlinge des Jolaus und feiner Söhne, die bier fi anfles 
delten. Noch Paufan. X, 17, 4. kannte in Sardinien einen Ort 'Iokaie, 
wo Jolaus Heroenehre genoß. [P.] 

Toiaie, ein Feſt in Iheben zu Ehren des Hercules (daher au Hoa- 
»Asıa genannt) und jeined Gefährten Jolaus; den erflen Tag ward geopfert, 
den zweiten ein gymniſcher Agon und Pferderennen gehalten, wobei ber 
Sieger einen Myrtenkranz erhielt, Schol. zu Pind. Ol. VII, 154. Isthm. 
I, 20. IV, 118. Bal. Bauf. X, 17,5. [P.] : 

Jolas oder Jollas, ein wahrfiheinlih mehreren Aerzten des Alter— 
thums gemeinfamer Name; wir finden einen gelehrten Arzt diejed Namens 
aus Bithynien um die Mitte des dritten Jahrh. v. Ehr., welcher ein nicht 
mehr vorhandenes, aber von Dioscorides angeführtes Werk über die Kräuter ° 
und deren Wirkungen ſchrieb. Auch bei Galenus, Geljus, fo wie bei Plis 
nius wird mehrmald ein gelehrter Arzt unter diefem Namen angeführt, ob 
derfelbe, oder ein anderer, ift ſchwer zu unterfheiden; ein Augenarzt dieſes 
Namens fommt bei Gruter. Inscr. p. DCXXXIV, 2. vor; j. Babric. Bibl. 
Gr. T. XII. p. 301. dv. Alt. Ausg. und indbefondere Kühn Additamentt, 
ad Elench. medicor. XVIH. (Lips. 1529. 4.) p. 4. 5. und Index medicc. 
ocularr. VI. (Lips. 1829. 4.) p. 8. [B.] 

Holäus (’IoAaos), Sohn des Iphicled und der Automebufa, fomit 
Stiefneffe des Heracled und deſſen getreuer Gefährte und Wagenlenker. Die 
wichtigften Züge feines Lebens ſ. im Urt. Hercules, beionderd die Sage 
son feiner Anhänglichkeit an die Nachkommen feined Helden auch noch nad 
feinem Tode, in Bolge der er noch aus ber Unterwelt den ae zu 
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Hülfe eilte, Bd. II. S. 1161. Nachzutragen ift hier nur: Nachdem er bei 
den zu Olympia eingefeßten Spielen mit des Hercules ‘Pferden den Sieg 
davon getragen hatte (Baus. V, 29.), fandte ihm Herculed an der Spike 
feiner mit den Töchtern des Thespius erzeugten Söhne nah Sardinien, wo 
er den wilden Einwohnern den fchönften Theil ihrer Infel genommen, Cultut 
gepflanzt haben und zulegt göttlih verehrt worden fein fol. Bon Sardinien 
fam er nah Sicilen und kehrte Eurz vor dem Tode ded Hercules zu dieſem 
zurück. Da er nah Verbrennung des Helden deſſen Gebeine fuchte, aber 
nicht fand, opferte er ihm zuerft ala einem Kalbgott. Diod. IV, 29. 30. 40. 
Nah Paujan. IX, 23. flarb er in Sardinien, nad Pindar Ol. IX, 149. 
Pyth. IX, 137. lag er im Grab feines Großvaters Amphitryon und ward 
dort au ald Heros verehrt. [Mzr.] 

Kolens (/oAros, dor. IuAxogs), alte Stadt in Magnefla (Theffalien) 
an der innerften Bucht des Pagafäiihen Meerbufens, fleben Stadien von 
Demetriad, bei deffen Gründung die Bewohner des damals ſchon herabge: 
fommenen (Str. 436.) Jolcus beigezogen wurden, fo daß diefe Stadt gänzlid 
verfiel und zu Strabo's Zeit ihre Stätte öde lag, 436. Sie Iebte aber fort- 
während in dem Mythus von Jafon und der Argonautenfage, ſ. Argonautao 
und Jason. Als Gründer wird Eretheus angegeben, Apollod. I, 9,11. Nah 

. Str. 414. waren Minyer von Orchomenus bier angellevelt. Vgl. Diod. Sic. 
IV, 11. Mela II, 3. Lio. XLIV, 12f. Colum. X, 368. lin. IV, 9. 
(16.) u. a. Die Umgegend heißt ebenfalls '/wAxos, Str. 436. oder ’Zwä- 
its, Schol. zu Apoll. Rhod. III, 1090. |[P.] 

Löle (Join), die legte Geliebte des Hercules, ſ. Bd. III. ©. 1173., nad 
Anton. 2ib. 32. Ovid Met. IX, 325 ff. Halbſchweſter der Dryope. [ Mzr.] 

Kollas, Antipaterd Sohn, ſ. Alexander, Bd. I. ©. 352 I[K.] 

Komanes (Plin. VI, 17. u. 19., unftreitig aud der /opaonz dei 
Arrian Ind. c. 8.), bei Ptol. VII, 1. noch richtiger Aauovr« (j. Djumna, 
Didumna), ein weſtlicher Nebenfluß ded Ganges in India intra Gangem, 
der nah Ptol. auf dem Geb. Imaus entipringt, die Nebenflüffe Sambus (1. 
Sambul, Tſchumbul) und Cainas (j. Gane, Kan) in fih aufnimmt und bei 
den Städten der Surafenä, Methora und Clisobora (oder beim heut. Alla» 
babad) in ven Ganges fällt. [F.] 

Jomnium (Jouror, Ptol. II, 2. I. Ant. p. 17., auf der Tab. 
PBeut. Jommium), ein Municipium an der Küfle von Mauritania Caesarien- 
sis, 91 Mill. weftlih von Saldä und deshalb wichtig, weil feine Lage ge» 
rade auf das heut. Algier trifft, ibm alſo die neuerlih in den Umgebungen 
von Algier audgegrabenen Weberrefte angehören. [F.] 

Jomüsa (/vuovoa, Ptol. VII, 1.), eine Stadt in India intra Gangem 
am öÖftlihen Ufer des Indus, gerade der Mündung des Uceflnes (oder Tſchu— 

- nab) gegenüber, wo ſich auf neuern Karten jett fein Ort findet. [R.] 

Kon ('lov 6005), ein blos von Ptol. IV, 9. genanntes Gebirge im 
ſüdweſtlichen Libyen, unterhalb des Aequatord, in der Gegend Agisymba 
und unweit der Weflfüfte Afrika's. [F.] 

Kon, Fluß in Iheffalien, der aus den cambuniichen Bergen bei Orynea 
fommt, und in ben Peneus geht, Str. 327. [P.] 

Yon (Tor, ®»og), der erdichtete Ahnherr der Jonier, den Apollo mit 
Eröufa (man f. Cröusa 2.), der Tochter des Erechtheus und Gemahlin des 
Zuthus, gezeugt Haben fol. Am berühmteften ift die Babel von ihm, wie 
fie dem Trauerſpiele des Euripides gleihes Namens zu Grunde Tiegt. 
Greufa gebar von Apollo, der ihr in einer Höhle unter den Propyläen zu 
Athen genaht fein fol, den Ion, feßte ihn aber mit Kleidungsflüden in ver 

Höhle aus. Apollo ließ das Kind nah Delphi bringen und durch eine 
BPriefterin erziehen. Als er herangewachſen war, Famen Zuthus und Greuja 
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> Orakel, um es wegen der Kinderloflgkeit ihrer Ehe zu befragen. Die 
ntwort lautete, das erfte Kind, das ihm, wenn er aus dem Tempel heraus» 
trete, begegne, folle jein Sohn fein. Zuthus erfannte den Ion ald Sohn 
an, Greuja aber in der Meinung, es fei verfelbe dad Kind einer früheren 
Geliebten ded Gemahls, Tieh ihm einen Becher vom giftigen Blut des gor- 
goniichen Draden reihen. Diefe Abficht wurde entdeckt, weil Jon den Tranf 
zuerft den Göttern aufgoß und in Folge davon eine Taube vergiftet wurde, 
Creuſa flüchtete darauf an den Altar des Gottes. Ion will fie herunterreißen 
und tödten, eine Priefterin löste aber das Närhiel und offenbarte, daß Ion 
der Ereuja Sohn fei. Mutter und Sohn verſöhnen fih, ohne dem Xuthus 
den Zufammenhang der Sache aufzuflären. Diefer aber gab fi zufrieden, 
weil auch ihm Kinder verheißen worden, die nachmals gebornen Dorus und 
Achäus. — Daran, daß die Bewohner von Aegialus an der Nordküſte des 
Veloponneſes auch Jonier waren, knüpfte fich eine andere Geftaltung der 
Sage. Kuthus, aus Iheffalien vertrieben, Fanı nach Aegialus. Nach feinem 
ode war Jon im Begriff gegen die Wegialeer zu ziehen, als ihm deren 
König Selinue feine Tochter Helice zur Gemahlin gab. Nah des Königs 
Tod .beflieg Ion den Ihron und fo erhielten die Uegialeer den Namen Ionier 
und die Stadt Helife wurde der Semahlin zu Ehren erbaut. So Paufan. 
VII. 1. XIV, 2. XXXI, 2. Upollod. I, 7, 2. Heyne p. 40. 340. — Andere 
Nachrichten ſchieben ihn zwiſchen Eurechtheus und Cecrops ald Herrſcher 
von Athen ein. Gr ſei nämlich von den Athenern gegen Eleufis zu Hülfe 
gerufen worden, babe den Eumolpus beflegt und fei dann König von Athen ° 
geworden. Als folder zeugte er vier Söhne, Geleon, Aegicores, Argades 
und Hoples, theilte die Athener darnah in die vier Klaffen: Aderbauer, 
Hirten, Handwerker und Krieger, und wurde nad feinem Tod in Potamus 
begraben. Euripid. Jon 578. Strabo VIH, p. 383. Conon 27. Herod. 
V, 66. [Mer] 

Yon (Jor), ein angefehener griechiiher Dichter, über welden Batto 
aus Einoye (j. Athen. X, p. 436. F ), ferner Ariftarhus, Didymus und 
Epigenes (ſ. Athen. XIV, p. 634. C. E. XI, p. 468. C. D.) eigene Schriften 
verfaßt hatten, die wir freilich eben fo wenig mehr beflgen als die Schriften 
des Ion ſelbſt, der ald Dichter, als Hiftorifer und Philofoph unter feinen 
Zeitgenofien in großem Anſehen geftanden zu haben fheint, daher au von 
Strabo unter den berühmten Männern von Chios aufgeführt wird. Er war 
ver Sohn des Orthomenes, aus Ehios, von wo er nah Athen, dem damals 
dieje Jaſel unterworfen war, Fam, dort um DI. LXXXII (452 v. Ghr.) 
zuerſt ald Tragifer um den Preis ſich bewarb, und, nachdem er benfelben 
errungen, jeden Athener mit einem Faß Chierwein befchenfte (j. Athen. I, 
p- 4. F. Suidas s. v. Adnraios). Um DI. LXXXIX, 3 (421) muß er 
jedoch ſchon geftorben feyn, da Ariftophaned in dem Brieden (829), meldes 
Stück um dieie Zeit aufgeführt ward, feiner ald eined Todten gedenft und 
ieiner Seele einen Wohnflg auf dem Morgenftern anmeist. Hiernach hat 
Köpken das Geburtsfahr des Ion um DI. LXXIV, 1 (484 v. Ehr.) muth» 
maßlich beſtimmt. Als Dichter feheint Ion befonderd in der Tragödie fi 
ausgezeichnet zu Haben; von feinen Dramen, deren Zahl verſchieden, bald 
zu 30 bald zu 40, angegeben wird, Fennen wir noch eilf dem Namen nad 
(wie 3. B. Agamemnon, Argivi, Phönir u. |. w.); Komödien ſcheint er 
nit gedichtet zu haben, eher ſatyriſche Dramen; aber nicht minder berühmt 
war er als elegiiher Dichter; mir befigen noch einige Reſte feiner Elegien, 
die ÜH durch einen anafreontifchen Geiſt, eine heitere, freubige Stimmung 
und felbft durch eine gewiſſe Begeifterung auszeichnen, mie 4. B. ein Loblied 
auf den Bott des Weines u. A; andere follen auf eine Geliebte Chryfilla 
aus Gorinth, welche Pericles gleichfalls verehrte, gedichtet geweien feyn, und 
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mag viefleiht daraus auch fein ungünſtiges Urtheil über Pericles, feinen 
Nebenbuhler, zu erklären feyn (vgl. Blut. Periel. 9. mit Sintenis Note 
p. 81.); außerdem werden ibm Sfolien, Dithyramben, Hymnen und Epi— 
gramme beigelegt, von denen kaum Etwas fich erhalten bat. Von feinen in 
Proſa abgefaßten Schriften kennen wir noch aus einzelnen Spuren eine 
Gründungegeihichte von Chios (Xrov xriag), ferner eine Schrift von be 
rühmten Männern, welche Chios beiucht hatten (eruönwiau), "Taournuare, 
melde Plutarh in feinen Biographien, namentlid in der ded Cimon, benußt 
zu haben fcheint (f. Sintenis am a. D.), Toweyuoi, philoſophiſchen Inhalts, 
und auf ein aus der pythagoreiihen Xehre hervorgegangened Syſtem in dem 
Vortrag der Sophiften bezüglich; ferner Koouokoyınor; Llosoßevtinor, melde 
Schrift jedoch nah dem Scholiaften des Ariftophanes 1. 1. von Manchen für 
unächt gehalten wird. &. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 307 f. Bentley Epist. 
ad Mill. p. 494 ff. (Opp. phil. ed. Lips ), und die Schriften von G. ®. ©. 
Köpfe De Jonis Chii poetae vita et fragmm. Berol. 1836. 8., und E. Nie 
berding: De Jonis Chii vita, moribus et studiis doctrinae scripsit, frag- 
mentaque collegit, Lips. 1836. 8. nebft Köpfe in der Zeitſchr. f. Alter 
thumswiſſ. 1836. Nr. 73 f. Ueber f. Elegien vgl. Weber Elegiih. Dicht. 
d. Hellen. ©. 247 ff. 625 ff. Bode Geſch. d. Hellen. Dichtk. II, 1. ©. 265 f., 
über feine Tragödien ebendaf. II, 1. ©. 541 ff. 

Beridieden von diefem Ion ift Ion aus Ephefus, der Nhapfode, 
nah welchem der befannte Platoniſche Dialog benannt iſt (f. Fabric. Bibl. 
Gr. III. p. 89. ed. Harl.), ferner ein weit jüngerer Ion, ein Platoniſcher 
Philoſoph, welchen Rucian (Conviv. 7. Philopseud. 6.) nennt. [B.] 

— ein Erzgießer, der um Ol. 114 blühte. Plin. H. N. XXXIV, 8. 
s. 19. IW. 

Yönes, Honia. Die Jonier (Tores), ein Hauptzweig des helleniſchen 
Volkes, ftammten nad der gewühnlichen mytholog. Sage vom Gründer der 
ganzen helleniſchen Nation, den Deufalion, ab, von deſſen älterem Sohne 
Hellen fie fih eben das Volk der Hellenen nannte (vgl. Herod. I, 56. Thue. 
I, 3. Chron. Parium Epoch. VI.). Diefer Helen nämlich hatte befanntlich 
drei Söhne, Aeolus, Dorus und Kuthus, die Häupter ebenjo vieler Stämme 
des Volks, von denen fih aber der Stamm des Kuthus unter feinen Söhnen 
Achäus und Jon wieder in zwei Stämme fonderte, fo daß es alſo überhaupt 
vier Haupiſtämme helleniſcher Abkunft gab, Aeolier, Dorier, Achäer und 
Jonier.* (Vgl. Heflod. fragm. bei Tzetz. ad Lycophr. 284. Diob. IV, 67. 
Schol. Apollon. I, 143. Herod. VII, 94. Apolod. I, 7, 2.) Helen bes 
fimmte nah Strabo VIII, p. 383. feinem älteften Sohn Aeolus das väter- 
lihe Reich in Iheffalten (Herod. u. Thue. I. il. Dicäarch. in Hudſ. Geo. 
Gr. minn. II. p. 21.), wohin Deufalion in Folge der großen, nach ihm 
benannten, Ueberſchwemmung von Phocid und dem Parnaß her ausgewan— 





* Da bie Jonier bei Homer 11. XI, 685. und Wefchylus Pers. 176. 561. 
Jaoveg beißen, fo vermuthet Raoul: Rocette Col. Gr. IH. p. 75., daß ihr Name 
nicht vom Jon, fondern von dem alten Volke der Aonen berzuleiten fei, Allein 
diefe Aonen in Böotien (Paufan. IX, 5. Strabo IN, p. 397.) haben mit ben 
Joniern nichts zu ſchaffen. Wal. Krufes Hellas I. S. 504. Mote 515, Da es 
jedoch mebr als wahrſcheinlich it, daß wir deu Jon blos für eine allgemeine Perfo: 
nififation zu halten haben und bad Volk ber Jonier eber vorhanden war, als jene 
Gage vom Ion, fo hat man noch mehrere andere Etymologien bed Namens verfucht, 
Buttmann (Mptbot. I. S. 179 ff.) fest ihn mit "Zw, "Iaoos u, f. w. in Ber: 
bindung, und macht fonach bie argiviſchen Peladger felbjt zu Joniern; Jlgen de 
trib, Att. p. 58, leitet ihn von div ab und verfieht unter Koniern ein Wanbervolf, 
ee Griech. Alterth. $. 96. Note 7. fcheint ihn für fononpm mit Iems 
zu balten, 
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dert war (Xriftot. Meteor. I, 12. Chron. Par. Epoch. II. IV.), und ſendete 
nad ber Eitte jener Zeiten feine jüngeren Söhne aus, um ſich felbft neue 
MWohnflge aufzuſuchen; und wenn Pauſan. VIL, 1, 1. (vgl. mit Strabo VII, 
p- 587.) berichtet, Aeolus und Dorus hätten ihren jüngften Bruder Kurhus 
aus Theffalien vertrieben, fo ift das wohl nur eine fpätere, and der Ab— 
neigung der Weolier gegen bie Jonier Teicht erklärlihe Sage. Während nun 
Dorus ſich gegen N. wandte, zog Authus gegen ©., und ſchlug feinen 
Wohnſitz zunähft in Attika auf; wenigſtens werden von Strabo am a. O., 
Eonon c. 27. u. Steph. By. v. Teroamodıg die vier Städte Attika's, Denoe, 
Marathon, Trikorythus und Probalinihus ald von Zuthus gegründete be— 
zeichnet. Wahrfcheinlih aber erhielt er den Lanpftrih, wo er dieſe Städte 
erbaute, vom Erechtheus, dem Könige von Athen, ver ihm feine Tochter 
Kreufa vermählte, zur Mitgift; wie er denn überhaupt beim Erechtheus, 
wahrſcheinlich wegen der ihm gegen die eingebornen Peladger geleifteten Hülfe, 
in groger Gunft geflanden und auf die Angelegenheiten Attika's einen bedeu— 
tenden Einfluß ausgeübt zu haben fcheint, wie wir daraus erſehen, daß die 
Arhenienfer feinen Sohn Ion wegen feines Sieged über die Eleufinier (Pauſ. 
IT, 14.) ſelbſt zu ihrem Könige machten (Strabo VI, p. 283. Gonen a. 
a. O.), und dap nicht nur ganz Attifa auch den Namen Jonia führte (Strabo 
IX, p. 397. vgl mit Som. Il. XIII, 685. u. Euftath. ad h. 1.), ſondern 
daß auch die urfprünglichen vier Tribus des Landes unter Erechtheus, die 
Velzortez, Atyırogers, "Aoyadaz und Orinres, einer freilich wohl unges 
gründeten Annahme zufolge *, nach den vier Söhnen des Jon, Geleon, Aegis 
fore®, Argades und Hoples, benannt worden fein follen (Serod. V, 66. val. 
Kruſe's Hellas I. S. 504.). Nichtsdeſtoweniger wurde Ion nah Erech— 
theus' Tode von den Söhnen beffelben vertrieben (Bauf. VII, 1. 2.), und 
sog mit feinem Bruber Ahäus nah Aegialea, d. h. in das nördliche Küften- 
land des Peloponnes (oder Achaja), mo nah Herodot VII, 94. u. Apollod. 
1,7, 3. bereitö fein Vater eine Niederlaffung begründet hatte. Hier heirathete 
er die Tochter des Königs Selinus, Helife, und folgte diefem auf dem Throne, 
fein Volk aber hieß nun nah ihm Aegialeiſche Pelasger (Herod. VII, 94.). ** 
Mit diefer Nachricht des Pauſanias jedoch fleht eine Mittheilung des Strabo 
VII, p. 383. in Widerſpruch, nach welcher die Auswanderung der Jonier 
in Bolge einer friedlichen Uebereinkunft erfolgte, indem die Athenienſer diefe 
Kolonie wegen der Uebervölferung Attika's in den Peloponnes entiendeten, 
und dieje Nachricht hat größere Wahrfcheinlichfeit, da zwiſchen ven Athe— 
nienfern und den Joniern im ‘Peloponnes flet8 ein freundicaftliched Ver— 
hältniß forıbeftand, was auch aus Paufaniad (VII, 1,4.) ſelbſt hervorgeht. 
Denn als vie Jonier nach der Nüdfehr der Herafliven in den Peloponnes 
son den Achäern aus ihren Wohnflgen auf der Halbinjel vertrieben wurden, 
nahmen fle die Athenienjer bereitwillig wieder in Athen auf (vgl. auch Strabo 


? Denn biefe Namen find offenbar Bezeichnung eben fo vieler durd) ihre Be: 
fhäftigung geſchiedener Kaflen, indem fich die Megikorenfer deulich genug als Giegen-) 
kirten, die Hopleten aber ald Wehrſtand charakterifiren, die Argabenfer aber bie 
Ackerbauer zu bezeichnen fcheinen, fo baß nur die Geleonten (oder nach andrer Lesart 
Zeleonten) bie Sache fihwierig machen, und bald für Zinsbauern, bald für Weiher 
griefter angejeben worben find. Bol. Hermanns Griech, Alterth. 6. 94. 
** Daß nämlid, Peladner und Hellenen urfprünglich einem und bemfelben Volks⸗ 
famme angehören, und erfiere nicht ald ein den E£ultivirteren Hellenen gegenüber: 


. ftebendes barbarifched Volk anzufeben find, iſt im dritten Bande unſerer Encvclop, 


5, 910. gezeigt worden, Wal. aut Hermann am a. O. F. 8. Daher hat auch 
die Behauptung Herodots VII, 94, daß die Jonier auch cin Pelasgiſches Volk 
bießen, gar nichts Befrembdendes, befonderd wenn wir bie innige Verſchmelzung ber 
pelasgifchen und ionifhen Bevblkerung in Attika ins Auge faffen, 
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VIII, p. 383.), wo fle bald ein bedeutendes Uebergewicht über die eigentliche 
pelasgiſche Bevölkerung erhielten, ſo daß viele jelbft den Dialekt der Jonier 
annahm oder mit ihrem eigenen vermiichte, woraus der attijihe Dialekt der 
grieh. Sprade entfland (vgl. Herod. I, 56. Xenoph. Rep. Ath. 2, 8.). 
Äbſtrahiren wir nun von aller mytholog. Ausſchmückung und von der Zurüd: 
führung allgemeiner Stamm» und Kaftennamen oder Örtliher Verhältniſſe 
auf einzelne mythiſche Perfonalitäten, fo ſcheint fo viel ald wirkliches bifto- 
riſches Faktum feſtzuſtehen, daß ver hellenijche Stamm der Jonier ſchon früß> 
zeitig die Oberherrihaft in Attika erlangte, wohin fle vieleiht Anfangs nur 
als Flüchtlinge gekommen waren (vgl. Schömann de com. Ath. p. 351 fi.) *, 
wo fie aber, als ein tapferer und ritterliher Stamm (SHopleten, vgl. Her— 
mann am a. O. $. 95. Note 9.), durch wichtige Kriegsdienſte, die ſie Der 
urſprünglichen pelasgiſchen Bevölkerung leifteten, bald zu großem Anſehen 
und zu großer Macht gelangten, und fo namentlih zu Ihejeus’ Zeiten (deffen 
ionijher Urfprung faum bezweifelt werden Fann, vgl. Wach muth hellen. 
Alterih. I, 1. ©. 227 ff. und Müllers Dorier I. ©. 237 ff.) auf die Ent» 
widlung des ächt helleniihen Volks- und Staatslebend in Athen am weſent— 
lihften einwirften. Bald aber nahm die Devölferung Atlika's in einem 
folhen Grade zu, daß fie eine neue Auswanderung höchſt wünſchenswerth 
machte, die denn nun auch in Folge einer wichtigen politifhen Veränderung 
wirklich Statt fand. Nah dem Tode des Kodrus nämlih, ded Iegten 
Artiihen Königs, und 60 Jahre nah der Nüdfehr der Herakliden zog 
umd Jahr 1044, nah Andern ſchon 1060 v. Ehr., ein großer Theil der 
attiihen Jonier, an die fich auch eine Menge anderer audwanderungdluftigen 
DBewohnerrded übrigen Griechenlands anfhloßen, unter Anführung der jüngeren 
Söhne ded Kodrus, Neleud und Androklus, die mit der neuen Regierungs— 
form, d. 5. der an ihren älteften Bruder Medon übergegangenen Archonten- 
berrichaft, Höchft unzufrieden waren (Pauſ. VII, 2. Strabo XIV, p. 633 f.), 
nad Kleinafien aus, und gründeten, indem fle die dort vorgefundenen (wahr— 
ſcheinlich ſchon mit Beladgern vermijchten) Ginwohner theild vertrieben, theils 
fih mit ihnen verfhmolzen, an den Küflen von Lydien und Karien, d. h. 
in einer der reizendften Gegenden ber ganzen Erde (Herod. I, 142.), den 
Joniſchen Städtebund. (Vgl. Pherec. fragm. 26. Herod. 1. 1. Bauf. VII, 
2. 3. Strabo XIV, p. 632 f. Dionyſ. v.822 ff.) Die zwölf bier gegrün- 
beten, von einander unabhängigen, aber zu gemeinjhaftlicen Intereflen ver: 
bündeten Städte der Jonier (von denen in bejondern Artikeln gehandelt wird) 
waren in der Nihtung von N. nah ©. folgende: a) an der Küfte Lydiens; 
Phocäa, Erythrä, Klazomenä, Teos, Lebedus, Kolopbon, 
Epheſus; b) an der Küſte Kariens: Priene, Myus, Miletusz c) auf 
der Küfle nahen Injeln: Samos und Chios. (Strabo XIV, p. 633. 
Aelian. V. H. VII, 5.) Später, ums Jahr 700 v. Chr., fam auch noch 
das früher äoliſche Smyrna durch Verrätherei zum ioniſchen Bunde (Herod. 
I, 149. Pauſ. VII, 5. Strabo 1. 1.), der fonah nun dreizehn Städte um: 
faßte. MUebrigend erhielten damals auch Deloe, Naros, Ceos und andere 
Injeln des ägälfhen Meeres ihre ioniihe Berölferung. (Vgl. Hermanns 
Griech. Alterth. $. 77. Note 5. 6. u. 7.) Das ganze von den Joniern 
bewohnte Küftenland hieß Tonia (n Jwrie, Herod. I, 142%. Xen. Cyr. 
VI, 2, 10. VIII, 6, 7. Anab. I, 1, 6. Strabo XIV, in. Mela I, 2. 17. 
1, 7. Liv. XXXVI, 56. lin. V, 29, 31. u. f. w.), bei röm. Dichtern 
auch lonis (Broy. II, 21, [28% 53.), bildete jedoch ebenjowenig als die 
von äoliſchen und doriſchen Kolonien bevölferten Küftenftride Aeolis und 


* Denn mit Müller Orchomenos ©. 307. u, U. an eine feindlihe Invafıon, 
wie bie ber Dorier im Peloponnes zu denken, bürfte ſich kaum rechtfertigen laſſen. 
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Doris, je eine befondere Provinz Kleinaflend. Das ionifhe Gebiet erfiredte 
fh nad Herodot, Strabo, Mela und Plinius am a. D. von VBhorda in 
Lndien bis Miler in Karien und hatte hier in gerader Linie eine Ausdehnung 
con 800 Stad., während dagegen die Fahrt längs der Küfte hin 3430 Stab. 
betrug, indem 3. B. auf die Entfernung von Ephefus nah Smyrna, bie in 
zerader Linie blos 320 Stad. betrug, allein fhon faft 2200 Stad. famen 
(Strabo XIV, p. 632. 665.). Landeinmärtd aber oder gegen D. reichte e8 
faum einige Meilen weit bis zu einer unbeflimmten Linie dieffeit der Städte 
Magnefla, Lariffa, Tralles, Alabanda u. f. w., die ſchon nicht mehr dazu 
gehörten. Piolemäus giebt auch längs der Küfte dem ioniſchen Gebiet Feine 
io meire Ausdehnung, als feine Borgänger, fondern läßt es blos vom Hermud 
in Lodien bis zum Mäander in Karien reihen, fo daß Phockda im N. und 
Miletus (nebft Pyrrha und Seraflea) im ©. ſchon von Jonien ausgeſchloſſen 
und erflered zu Weolien, Teßtere aber zu Karien gerechnet werden. Daß 
außer dieſem Küftenftrihe auch noch die Injeln Samos und Chios zum ionts 
ihen Gebiet gehörten, ift bereitö bemerkt worden. Im diefen neuen Wohns 
figen, mitten zwifchen andern grieh. Schwefterftaaten, den äoliſchen Kolonien 
im N. (in Moflen) und den doriichen im ©. (in Karien), erlangten vie Io» 
nier, begünftigt durch die Handel und Schiffahrt ungemein befördernde Rage, 
das herrliche Klima und die ausnehmende Fruchtbarfeit des Randes (vgl. 
Herod. 1, 142. Pauſ. VII, 5. Ariſtid. Panath. I. p. 160. Dind.), in Folge 
ihres politiihen Lebens, ihres ausgebreiteten und lebhaften Handels und ihrer 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ſehr bald eine hohe, weltgeſchichtliche Bedeutung, 
und wurden in allen dieſen Beziehungen das vorleuchtende Muſter und Beiſpiel 
für ihre europälſchen Brüder. Während aber jeder der einzelnen Freiſtaaten 
ſich bei einer demefratiihen Verfaſſung ſelbſtſtändig entwidelte, und mehrere 
verielben (namentlih Miletus, Gphefus, Phocäa und Smyrna) befonders 
dur lebhaften Land- und Seehandel reih, blühend und mädhtig wurden, 
allgemeine Angelegenheiten aber auf ben Bundesverfammlungen im Banios 
nion (/lanwror), dem Mittelpunkte für alle ioniihe Städte, eigentlich 
einem heiligen Haine* am nörblihen Abhange ded Vorgeb. Mycale, drei 
Stad. von der Küfte und in der Nähe von Briene, verhandelt wurden (Herod. 
I, 141. 148. Strabo XIV, p. 639. Mela I, 17. Plin. V, 29. vgl. au 
Bödh Corp. inser. II. n. 2909. und Hermann $. 77. Note 23.), genoßen 
alle längere Zeit hindurch der, alle dieſe Verhäftniffe michtig fürdernden, 
goldenen Freiheit und ungeftörter Ruhe von Außen ber, bis ſchon unter der 
Megierumg des Gyges die Angriffe der lydiſchen Könige auf die blühenden 
Freiftaaten begannen, fo daß eine Stadt ded Bundes nad der andern und 
endlich unter Kröſus fämmtlihe ioniſche Beſitzungen in Kleinaflen der lydi— 
sen Herrichaft unterworfen wurden; mit dem ganzen Indischen Reiche aber 
gingen fie im Jahr 557 v. Chr. an das perflihe Neih unter Chrus über. 
Obgleih nun dieſer Zuftand der Unterwerfung unter die perflihe Herrſchaft 
in der innern Berfaffung ded Staatenbunded menig änderte, und ihm nur 
drückende Tribute, die Verpflihtung Kontingente, zum verflihen Heere zu 
hellen und herriſche Satrapen (Oberftatthalter) und Tyrannen (Unterftatts 
bafter in den einzelnen Städten) brachte, fo dünfte er doch bald ‚genug den 
an Freiheit gemöhnten Griehen unerträglih, und fo brach denn im 3. 500 
v, Ehr. ein allgemeiner Aufftand der Ionier gegen die perflihe Herrſchaft 





* Nur Stephanus Byz. fpriht wohl fälfhlich auch von einer Stabt Panionion, 
Die nähfte Stadt war, wie fhon gefagt, Priene, welches daher auch bie nöthigen 
Vorbereitungen und Einrichtungen zu den Berfammlungen treffen mußte, mit denen 
auch feierlihe Spiele au Ehren bed Pofeidon (Panionia) verbunden waren, und bei 
benfeiben präfidirte, 
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ded Darius Hyftatpis aus, an welchem auch ihre europälihen Brüder, von 
wahrem Patriotismus befeelt, einen nicht unweſentlichen Antheil nahmen. 
Der frühere Unterftatthalter oder Tyrann von Milet, Hiſtiäus, war ed, der in 
Berbindung mit feinem Schwiegerfohne Ariftagoras, der ihm in jener Würde 
gefolgt war, dieſen Aufſtand organifirte und leitete, durch welchen alle Griechen 
Kleinaflend in die größte Aufregung geriethen. Bon ven Athenienfern und 
der ioniihen Kolonie Eretria unterflügt (von denen ihnen jene zwanzig, dieſe 
fünf bemannte Schiffe zu Hülfe iendeten), drangen fie bis Sardes, der Refi— 
denz des perflihen Satrapen, vor und ſteckten diefe Stadt in Brand, wurden 
aber von den Verſern wieder bis Epheſus zurüdgedrängt und bier in einer 
blutigen Schlacht gänzlih geihlagen, Ariftagoras von den Thraziern am 
Strymon, zu denen er geflüchtet war, getödtet, und Hiſtiäus von den Perſern 
gefangen und and Kreuz geſchlagen (Herod. VI, 30.). Nachdem fich zulegt 
im 3. 496 auch noch Milet den Berfern hatte ergeben müfjen, waren ſämmt— 
liche Ionier genöthigt fi wieder den Berfern zu unterwerfen, und ihnen 
felbft mit ihren Schiffen und ihrer ftreitbaren Mannſchaft in dem Kriege gegen 
ihre europäifhen Brüder beizuſtehen, der fih befanntlih ald Folge des Ein— 
miſchens der Arhenienjer in den Aufftand der kleinaſiatiſchen Griechen jegt 
entmidelte. Erſt die Schlaht bei Mykale im I. 479, in welcher vie Jonier 
die Neihen der Verſer verließen, und zu ihren Landéleuten übergingen, Tegte 
wieder den Grund zur Freiheit derjelben vom yerflihen Joche, welde Cimons 
Sieg am Eurymedon im I. 469 volftändig machte. Ob dieſelbe aber auch 
durh den cimonijchen Frieden von Seiten der Perſer fürmlih anerfannt 
wurde, wie Einige behaupten (Diod. XII, 3. 4. Pauſ. I, 8, 3. Plut. Cim. 
c. 13.), bleibt, wie jener ganze Friedensſchluß, höchſt problematiih. (Wal. 
Bd. H. ©. 368. unferer Eyeyel.) Waren nun aber auch die Jonier von 
der perſiſchen Herrſchaft befreit, fo gerieben fle dagegen num in ein abhängiges 
Derhältnig zu Athen, welches jeßt, dem. Haupte der doriihen Synmadie, 
Sparta, gegenüber, ald Haupt der attiich-ioniihen Symmachie angeieben 
wurde, und verſchmolzen nach und nah immer mehr mit den übrigen klein— 
aflatiihen Griehen zu einem Ganzen, fo daß nun von Foniern im Gegen: 
fage zu Weoliern und Doriern nicht mehr die Rede if. Durch den Frieden 
ded Antalcivas vom I. 387 famen fie wieder unter yerflihe Herrſchaft und 
gingen darauf mit dem ganzen perſiſchen Reiche an dad macedonijhe und 
endlih an das römijche über. Die höchſte Blürhe der ioniihen Sıäpdte endigte 
eigentlih ſchon unter der perfiiben Herrſchaft, doch erhielten ſie ſich auch 
ſpäter immer noch einen gewiſſen Grad von Wohlhabenheit und Bedeutung, 
und erhoben ſich ſogar unter macedon. Herrſchaft zu neuer Blüthe. Unter 
dem Joche der Römer änderte ſich freilih ihr ganzes Verhältniß; fle waren 
bloſe römiſche Provinzialſtädte geworden, blieben aber doch immer noch als 
Handelsſtädte und Sige der Künfte und Wilfenihaften von Bedeutung, und 
erft unter den rohen Händen der Oëmanen verfhmanden die legten Spuren 
ihrer Blüthe und ihres Woblftandes. Was den Charakter der Ionier betrifft, 
fo waren fle unftreitig unter allen griehiihen Stämmen ver leichtfinnigite, 
weihlihfte und vergnügungsfüdtigfte, bei aller finnlihen Neizbarfeit aber 
doch auch in geiftiger Beziehung der empfänglichfte und thätigfte, und ioniiche 
Bildung, Sprade, Kunft und Wiſſenſchaft haben daher lange Zeit zum 
Muſter für das Abendland gedient. Jonien war die Wiege der grieh. Kunſt 
und Literatur, und namentlich fanden bier die Dichtkunſt, Philoſophie und 
Geſchichtſchreibung der Griechen nicht nur ihren Anfang, jondern erreichten 
auch ſchon eine bedeutende Stufe der Ausbildung. Hier fang Homer, ver 
Bater des Epos, feine unfterblihen Geſänge, bier murbe Heflod geboren, 
bier dichteten Mimnermus aus Kolophon, der Schöpfer der erotiichen Elegie, 
und Unafreon aus Teos ihre reizenden Lieder; hier regte ſich zuerft der Geift 
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Aoſophiſcher Forſchung, und Ihales, Anarimander umd Anarimenes, alle 
kei aus Milet, Xenophanes aus Kolophon und Anaragoras aus Klazomenä 
gündeten hier die erften Syſteme ver Philofophie; Hier endlich Tegten bie 
haographen Kadınus, Dionyflus, Hekatäus, fümmtlih aus Milet gebürtig, 

Grund zur Geſchichtſchreibung und Erdbeſchreibung der Griehen. Was 
he. bildenden Künfte betrifft, jo wurde namentlih die ioniihe Baufunft im 
fangen Alterthume ſtets für die geſchmackvollſte und gefälligfte gehalten *, 
*— aber auch die übrigen Künſte in den ioniſchen Städten einer ſeltnen 
Mühe erfreuten, geht ſchon aus bem einzigen Umſtande hervor, daß bie 
Fößlen Maler des Alterthums, Apelles (in Kolophon geboren und in Epheſus 
ogen und gebildet) und Varrhafius (aus Epheſus), geborne Jonier waren. 
Jap die Jonier vermöge ihrer großen Betriebfamfeit und Gelehrigfeit auch 
B der Schiffahrt ihre Lehrer und Vorgänger, die Phönizier, fehr bald über» 
fafen, und da fie num auch an dem Seehandel verfelben Tebkaften Antheil 
tabmen, bald als Handelsvolk feinem andern Volke des Alterthums mehr 
hahflanden, ift ſchon oben- angedeutet morden. Befonderd merkwürdig für 
ind wurden die Jonier auch durch das bei ihnen herrſchende umfängliche und 
Hohen Grade ausgebildete Koloniſations-Syſtem, durch welches ioniſche 
ildung, Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft in die entfernteſten Länder ver- 
langt wurde. Wir laſſen daher noch eine kurze Ueberſicht der und bekannten 
folonien ver Ionier folgen. Schon in der vorhiftoriihen Zeit gingen von 
Bi Mutterftante in Attifa und Aegialea mehrere Kolonien aus; 
d 







id im Peloponnes: Kynuria in Argolid, vieleicht ſchon vor ber 
judicht der Herakliden von Aegialea (und zmar von Orneä in Achaja) aus 
gründet, da Herodot VII, 73. die dortigen Jonier Autochthonen nennt 
gl. Pauſ. II, 25. Euſtath. ad Hom. I. I, 576. und Krufe'd Hellas 
“©. 507.); ferner Leſſa in Argolis (Pauf. HI, 26.), Kaphyä in Arkas 
ben (Steph. By. v. Kagvaı), Kolonis in Meffenien (Bauf. IV, 34.) 
md Heraklea in Elis (Pauf. VI, 22. vgl. Steph. Byz. v. Ieeynrros); 
dann im eigentlichen Hellas: KLebadea (Pauſ. X, 34.) und Thespiä 
n Böotien, welches Iehtere nach Pauf. X, 26. von dem mit den Joniern 
trwandten und durch Symmachie verbundenen athenienflihen Königshaufe 
8 Gechtheus gegründet war, und daher auch für eine Anlage der attiſchen 
sonier gelten Kann; Stiris (Pauf. II, 25. X, 35.) und wahrſcheinlich auf 
Slatea (Bauf. X, 34. vgl. Raoul-Rochette I. p. 99. und Kruſe's 
dellag 1. &, 509.) in Phocis. Selbſt in Aetolien und Akarnanien finden 
Id Spuren alter ioniſcher Niederlaffungen (vgl. Strabo X, p. 461. Steph. 
dp; v. Live und Krufe I. ©. 512.). Auf der Infel Euböa wurde 
dellopia der Sage nad ſchon von Hellops, einem Sohne des Ion, ge- 
Jündet, na welchem bisweilen auch die ganze Injel Hellopia genannt wurde 
(Sttabo X, p. 445. Steph. Bir. v. Eidomie); von Chalcid und Ere 
'ria aber gilt ganz dafjelbe, was fo eben von Thespiä bemerft wurde (vgl. 
Raoul: Rocette I. p. 101. u. 432 ff. Kruſe's Hellas I. ©. 509 f. 
bilugk rerum Euboicarum Spec. p. 25 ff. u. Hermann Griech. Alterth. 
7. Note 4.. Auch nah Cephallenia ward einer alten Sage zur 
ulge ihon vom Gephalus, einem Sohne ded Kuthus und der Kreufa (vgl. 
®gin. ſab. 161.), alſo noch vor dem Heraklivenzuge, eine Kolonie ausge— 
ihrt (Strabo X, p. 456. 461. Etym. M. v. Keyainria und Steph. Byz. 
'"Koanıoı).** Ungleich wichtiger aber find die nach der Auswanderung ber 
nnd u a eh a 

® Ueber mehrere der berlihmteften Bauwerke, befonders Tempel, ber Jonier vgl. 
rauf. VIL, 5, 2 4. 

** Bon biefen ionifhen Niederlaffungen anf den Infeln an ber Weftküfte Griechen- 
auds hatte höchſt wahrſcheinlich auch das Joniſche Meer feinen ar aan 
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Sonier nach Kleinaſien von dort aus gegründeten Kolonien, die wir in zwei 
Klaffen, in öfllihe und weftlihe, theilen Fönnen. Die öfllihen Kolonien 
an den Küften des Helleſponts, der Propontis und des ſchwarzen Meeres *, 
von denen mehrere durh Schiffahrt und Handel zu hoher Blüthe gelangten, 
wurden früher, ald die wefllihen, in dem Zeitraume zwiſchen 800 und 600 
v. Ehr., größtentheild von Milet aud, gegründet. (Vgl. Strabo XIV, p. 635. 
Plin. V, 29. Seneca Cons. ad Helv. ce 6. Rambad de Miletop. 29 f.) 
E3 waren folgende: a) an der Südküſte der eben genannten Meere, und 
zwar am SHellefpont: Abydus, Lampſakus, Kolomä, Parium, 
Päſus, Priapud, fämmtlih milefifhe Kolonien (Strabo XIII, p. 997., 
über Abydus auch Thuc. VIII, 61. und über Lampſakus auch Charon bei 
Plut. virt. mull. T. VIII. p. 298. Hutten., ver ed für eine Anlage ber 
Phocäer audgiebt); an der Propontis: Cyzikus, auch von Milet aus ge: 
gründet (Strabo XIV, p. 681. Blin. V, 32.); am Pontus Eurinus: Si— 
nope, eine der bebeutenditen Pflanzftäpnte der Milefler (Xen. Anab. VI, 1, 
[oder V, 9,] 15. Strabo XI, p. 545. Diodor XIV, 32.), die aber wahr: 
ſcheinlich ſchon einen Ort dafelbft vorfanden, den fle nur vergrößerten, da 
Apollon. Rhod. II, 948. und Valer. Flacc. V, 108. den Argonauten Auto- 
lykus als Gründer von Sinope nennen. (Daß diefe blühende Handelsftadt, 
ein Haupiftapelplag der Milefier, felbft wieder die Mutter vieler anderer 
Kolonien am fehwarzen Meere, von Gerafus, Trapezud u. f. w. murbe, 
kann hier blos angedeutet werben. Vgl. Zen. Anab. IV, 8, 23. V, 3,:2. 
Diodor. XIV, 30.) Berner Amifus an dem nad ihr benannten Meerbufen 
in Pontus (Strabo XII, P- 547.) und Phaſis im Lande der Kolcher, 
alfo bereit3 an der Dftküfle des Pontus (Mela I, 19, 20.). b) an ber 
Nordfüfle der genannten Meere: am Bontus: Pantikapäum auf ber 
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reichs (Strabo VII, p. 309. Blin. IV, 12 Ammian. XII, 8.), Olbia, 
an der Mündung des Boryfihened (Strabo VII, p. 306. Plin. IV, 12.), 
Iſtrus, an der Mündung des gleichnamigen Stromes (Strabo VII, p. 319.), 
Tomi, ber Berbannungdort Ovids (Peripl. Pont. Eux. bei Gail T. I. 
p. 226.), Odeſſus in Möflen (Strab. 1.1.) und Apollonia in Thrazien 
(Strabo ibid.), ſämmilich mileflihe Kolovien **; an der Propontis: By— 
zantium, weldes wenigſtens nah Vellej. Bat. II, 15. eine Kolonie der 
Milefler war (während es freilid Ammian. Mare. XXI, 12. für eine athe⸗ 
nifehe und Juſtin. IX, 1. für eine ſpartaniſche Kolonie erflären. Vgl. tie 
Br. H. S. 601. unferer Encyclop. angef. Schriften), BerintHus (Plut. 
Qu. Gr. 56. Scymn. Chius v. 712. Syncell. p. 238.) und Bifanthe, 
Kolonien der Samier (Plin. IV, 11. Marcian. Heracl. p. 29. Steph. By. 
v. Bioardn); am Hellefpont: Eläus, nah Scymn. v. 706. von Teos, nad 
Blut. Parall. 41. aber von Ephefus aus gegründet; endlih am ägäiſchen 
Meere: Abdera in Thrazien, eine Kolonie von Teos (Herod. 1, 168. vgl. 
Hermannd Geſch. von Abdera in d. Allgem. Schulzeitg. 1830. Nr. 63. 
u. 64.) und vor der Küfle die von Samos aud bevdlferte Infel Samo- 
thrace (Ihuc. II, 3. Strabo X, p. 457. Bauf. VII, 4, 3.). Auch von 
Chalcis aud wurden an ber Norbfüfte des ägäiſchen Meeres mehrere Kolo- 
nien gegründet, fo daß die ganze große Halbinfel zwiſchen dem thermäifchen 





® Welches eben erft durch dieſe milefifhen Kolonien aus einem Ilorros "Akeros 
zu einem Ilovros Evksvos wurde, Bol. Forbigers Handb. b. alt. Geogr. I. 
&, 42. u. IE. ©. 25, 
"Bon Divskuriad, Phanagoria, Tanais und Salmpbeffuns Bleibt 
«ed ungewiß, ob fie von Joniern ober andern griech. Koloniften angelegt waren, 
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und ſtrymoniſchen Meerbufen mit ihren 32, zum Theil blühenden Ortſchaften 
(Olynthus, Potidäa u. ſ. w.) den Namen Chaleidice erhielt (Thucyd. 
I, 58. Xen. Hell. V, 2, 12.). Die mweftlihen Pflanzſtädte der Ionier, deren 
Gründung in den Zeitraum von 750—650 v. Chr. fällt, verbreiteten fi 
über die Küften von Unteritalien, ver Infeln Sicilien, Sardinien und Korfifa 
und bie Küſte Galliend, Mit Sicherheit laſſen ſich als ionifhe Anlagen 
folgende nachweiſen: in Unteritalien: Elea in Rufanien, von den vor Cyrus 
flüchtenden Phäcäern gegründet (Herod. I, 167.). Auh Rhegium in Bruts 
fium, von Chalcis auf Euböa aus angelegt (Strabo VI, p. 257. Diodor. 
XIV, 40.) und Kumä in Kampanien, eigentlih zwar von Aeoliern, aber 
doch mit Beihülfe der Chalcidenſer und Eretrienfer erbaut (Strabo V, p. 243. 
Dionyſ. Hal. VI, 3. Vellej. I, 4. Liv. VII, 2. vgl. Hermann $. 82. 
Note 1.), jo wie die von Kumä aud gegründeten Städte Dicäarchia (das 
jpätere Buteoli, Etrabo V, p. 245. vgl. Hermann am a. D. Note 4.) 
und Neapolid (Strabo V, p. 246. Liv. VII, 22. Plin. III,5. Scymn. 
v. 252. vgl. Hermann am a..D. Note 5.) können wenigſtens mittelbar 
als ioniſche Kolonien angejehen werden. Auf Sicilien fanden fi eine Menge 
Kolonien der Chalcidenſer, die nah dem oben Bemerften ebenfalls für ionifche 
Kolonien gelten können, nämlich Naxus (Ihuc. VI, 3. Strabo VI,p. 267. 
Diodor. XIV, 14. Pauf. V, 13, 4.), Leontini (Thuc. VI,3.), Katana 
(Thuc. 1. 1), Tauromenium (Diodor. XVI, 7. vgl. Plin. III, 8., nad 
Diodor. 1. 1. eine Golonie der Narier und Chalcidenſer, nah Strabo VI, 
p. 268. aber der Zanfläer, alfo immer auch chalcidenflichen Urfprungd), 
Zanfle, nah \hue. VI, 4. von den Kumäern in Italien in Verbindung 
mit dem Mutterflaate Chalcis gegründet, nad Strabo VI, p. 268. aber von 
den Nariern in Sicilien, welchen Widerfpruß Mannert II. ©. 266. durch 
die Annahme zu befeitigen fucht, daß die Ehalcivenfer ihren Antheil zur Bes 
völferung der neuen Anlage aus ihrer Pflanzftadt Naxus fendeten (vgl. au 
Hermann f. 83.), und Himera, nad Töuc. VI, 5. u. Scymn. v. 288 ff. 
von Zanfle aus, nah Strabo VI, p. 272. aber von Mylä aus gegründet, 
welches jelbft au eine Kolonie der Zankläer war (vgl. Thuc. III, 96. Diod. 
XIV, 87.). Auf Sardinien waren Olbia und Ogryle von Theöpiern und 
Attikern unter Jolaus gegründet (Pauſ. X, 17, 4.), und fomit wenigftens 
mittelbar auch ioniſche Kolonien. Auf Korflla hatten die fon oben er» 
wähnten, vor Cyrus fliehenden Phocäer die Stadt Aleria angelegt (Herod. 
I, 167.), deren Einwohner jedoch fpäter, von ben Karthaginienfern beflegt 
und vertrieben, theild nad linteritalien audmwanderten, wo fle eben das ſchon 
genannte Glea gründeten, theild nah Gallien, wo fle an den Küften Ligu- 
riend die Erbauer von Maffilia, der äußerften Kolonie der Jonier gegen 
W. und einer ihrer berühmteften Nieberlaffungen wurden (Strabo IV, p. 179. 
Mea I, 5, 3. Plin. II, 4. Tacit. Agr. c. 4. Seneca Cons. ad Helv. 
c.8.). Endlich fommt au noch eine ſüdliche Kolonie hinzu, nämlih Naur 
fratid in Aegypten, von Milet aus gegründet (Strabo XVII, p. 801 7. 
vgl. Hermann $. 77. Note 12.). [F.] 

Konicus (Jwrıxo;), Sohn eines Arztes,. aus Sardis, Schüler des 
Zeno in Eyyern, von Dribaflus bewundert, von Eunapius aber, der ihm 
einen eigenen Abſchnitt gemidmet hat (p. 185 f. oder p. 106. ed. Boissonad.), 
ungemein gerühmt wegen feiner ärztliden Kenntniffe, womit auch philofo- 
phiſche Studien, zunähft, wie es ſcheint, in der neuplatoniſchen Lehre, und 
ſelbſt Studien in der Mhetorif verbunden waren; weitere Nachrichten über 
diefen in das Zeitalter des Eunapius (j. Bd. III. ©. 278.) fallenden ge- 
lehrten Arzt fehlen. [B.] 

Honides (Joriöes, 'Iwrıades), vier Heilnymphen mit einem Tempel 
am Flug Eytherus in Elis, fo benannt von Ion, dem Sohn des Bargettuß, 
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fkärkt feine Mündung wie jene zwei, in der fumpfigen Ebene, Ard el-Hul 

und dem ſüdlich daran floßenden Huleh-See hat (f. d. Art. Samochonitisl 
Ein vierter, angeblih unterirdiicher Zufluß (B. 3. II, 10, 7. Bocode Il 
S. 109. Irby und Mangles, Travels p. 286 f. F.) aus dem öſtlich an tm 
Damascus-Straße gelegenen Nundfee Phiala reducirt ſich wohl auf einen in 
Sommer audtrodnenden Winterfirom (Mob. am a. D. ©. 613 f.). AN 
Entleerung de3 fanımt dem Sunpf gegen fünf Stunden langen Qulch-Srt 
geichieht an feinem Südende, und dieß ift der eigentlihe Jordan, ber nım 
nach einem ungefähr drei Stunden langen, reißend fehnellen Laufe mit einem 
ſehr (?) bedeutenden Gefälle (Schubert, Reiſe in d. Morgen. II. ©. 23 
Mob. S. 590. U. 2.) in einem engen Bette und Thale, weflih vom 9 
Safed, öflih vom Dj. Djaulan begränzgt, unter der irrig jo gemanıla 
Jakobbrücke, wo er gegen (?) 80 Fuß breit und A Fuß tief ift, links vorn 
an den Trümmern von Juliad und zulegt durch die Ebene Batihah in da 
Nordgeſtade des Sees von Tiberiad (j. d. Art.) einflrömt. Diefer ober 
Jordan heißt bei den Anwohnern Orden (Urdan, Burckh am a. D. ©. %.) 
Aus dem ſüdlichen Ufer diefed Sees, den er unfenntlih in einer Ränge vor 
etwa ſechs Stunden durdfchneidet (Iof. am a. DO. Pauſ. V, 7. Tac. Hit 
V, 6.) tritt er wieder hervor, und da ber See nah den neueften Meflungs: 
doch 34 Fuß unterm Niveau des Mittelmeers liegt (v. Raumer, Beitr. ; 
bibl. Geogr. ©. 14. U. 5. *), jo beginnt bier die merfmürbige Einjenfung 
ded Ihaled vom untern Jordan (Schub. III. S. 80), der auf feinem met 
oder minder raſchen Laufe von etlichen und zwanzig Stunden (v. Raum, 
Paläfl. ©. 61.) nah dem 1337 Fuß vertieften todten Meere (v. Kaum 
am a. D.) einen bedeutenden Fall haben muß. Der Fluß in Anfangs ſch 
flarfen Serpentinen (ambitiosus, Plin. am a. O. und 3. Phocas bei Relan 
Palaest. p. 274.) bald mehr den weſtlichen, bald mehr den Öftlichen Veran 
genäbert, hält blos eine Strecke lang etlihe Stunden unter Bethſean (Sw 
tbopolis) mehr die Mitte des Thales. Sein Bett ift natürlich an verfhir 
denen Stellen und zu verfchiedenen Sahreszeiten ungleid an Breite (zwi 
60 und mehreren 100 Fußen) und Tiefe (zwifchen 3 und 12 Fuß), Re 
11. ©. 496. Winer, bibl. R. W. u. „Jordan“; im Sommer ift er @ 
mehreren Stellen zu durchwaden, die wenigen zur Winterzeit gangbaren ſut 
blos den Arabern bekannt (Burdh. ©. 595. Joſua 2, 7. Richter 3, 8 
12, 5. 6.). Die übertriebenen VBorftelungen von feinem Austreten zur Ernte | 
zeit, Ähnlich dem Nil (nah der ungeſchickten Vergleihung des auch jonft 
geogr. Dingen unmiffenden Ariftend, an Haverf. A. des Joſ. T. II. p. 114) 
find aus Mißdeutungen von Joſua 3, 15. 1 Chrom. 12, 15. u. Eirad 
24, 26., wo blos von Füllung des Fluſſes an allen feinen Ufern bie At 
ift, und aus Nichtbeachtung der ihn begränzenden Oertlichkeiten entſtanden 
denn es find 1) die obere Thalebene (el Ghor), oberhalb Scythopolis zwei, Mi 
Jericho gegen vier Stunden breit, nad) Joſ. B. J. IV, 8, 2. 120 Stadich 
welde jo gut ald vegetationdleer ift und vom Fluſſe nie betreten wird, 2) u 
untere, in jene mit belrächtlicher Vertiefung eingejchnittene Thal, deſſen Vegt 
tationsſtreifen er öfters betritt, ehedem vielleicht bei mehr Beholzung Li, 
Negen in nod größerer Ausvehnung betrat, und 3) das eigentliche, in dieid 
wiederum eingefehnittene Flußbett zu unterfcheiden (Mob. II. ©. 494 f. 502. 
In diefem untern Thale findet man z. B. zwiſchen dem Güdufer bed Sl 
von Tiberiad und Scythopolis, wo e3 etwa eine Viertelftunde breit (Burdd 
©. 593.), neben ſpärlichen Getreidefeldern einen, wie an jenem Ger jelkh, 
üppigen Wuchs von fhönem, durch Beduinenhorden beweideten Wiefengrin 
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* Die Kritie Über weit flärkere Angaben f. bei Rob, II, S. 154. Anm. ! 
©, 570, Aum. 2, 
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m wilden Kräutern, Rohrgewächſen, dichten Gebüfchen, Bäumen (2.2. d. 
on. 6, 2. 4f. Burckh. ©. 593 f.), desgleihen in dem der Stadt Jericho 
mahbarten Uferflrihe an der gewöhnlichen Badeftelle der Pilger (Schub. 
mad. ©. 82. Rob. ©. 495.) Punkte, wo einft neben anderem Wilo 
‚Lowen heraufftiegen vom Jordansſchmucke“ (Ierem. 49, 19. Gef. Thes. 
N TR), während Hingegen die dem todten Meere noch näher gelegene 
jordandaue den Charafter von diefem («yoros, B. J. IV, 8, 4.) zu theilen 
beint (Schub. S. 84. Mob. S 494 f. Ritter, Aflen 1. A. I. ©. 321). 
5olde Negetationäftreifen, ehedem durch eine ftärfere Anwohnerſchaft neben 
en oben angegebenen, mitwirfenden Urſachen wohl auch künſtlich erbreitert, 
odann die majeſtätiſch Schönen Auen am Huleh-See und im Thale von Pa- 
ws (Schub. S. 258.), dad auch zum Iordandgebiete gehörige, mit Früchten 
er verihiedenften Zonen gefegnete Becken des Sees von Tiberiad (B. J. IH, 
10, 8) und „das göttliche Gefilde’’ der mit des Fluffes oberer Ihalebene 
uiommenhängenden Dafe von Seriho (B. 3. IV, 8, 3.) hatten wohl vie 
Alm im Auge, wenn fie, 3. B. Solinus (Polyh. 35, 1.), von ihm fagen: 
'egiones praeterfluit amoenissimas, und ihn jelbft deshalb und wegen feines 
eihten, füßen, angenehm erfrifhenden Waſſers (F. Fabri Evag. II. p. 46. 
». Profefh, Reiſe ins b. Land ©. 140. Rob. ©. 496.) amnis eximiae 
wavifatis (Solin.) und amoenus — laudatae aquae — (Plin.) nennen, wie er 
nn darum auch bei den jehigen Anwohnern dieſes feines untern Laufed 
Sheriat el Kebir, „die große Tränkftelle’’ heißt (Burckh. S. 96.). Ueber 
me Vegetationsſtriche Hin entlang dem fiihreichen Fluſſe (Babri u. Prokeſch 
ma.dD.) und auf demfelben — Aradier (Ezech. 27, 8.) befonders be— 
Hilfen ihn mit Waaren aufwärts (Strabo XVI, 755.) — bewegte fi in 
yuntem, durch die jetzigen Ofterproceiflonen an feine verödeten fer Tange 
it erfetem Lebendgewühle die damalige Givilifation, deren zwei Brenn- 
unete dahier nördlich Scythopolis, ſüdlich Jericho waren; über jened nad 
einen Trümmern einft ſehr anfehnlig (Burdh. S. 592. u. Rob. Reg. u. 
‚Beifan‘‘*) und eine Hauptftation des philiftäifchen Handeld nah Damadcus 
dertheau 3. Geſch. d. Iiraeliten ©. 181.) gieng die Hauptflraße dorthin; 
wiihen ihm und dem Südufer des Sees von Tiberiad find mehrere Buhrten 
ind Xrümmer röm. Brüden (Rob. II. S. 500.); Jericho, diefe „Palmen— 
ladt“ war zugleich die fait ausfchließlihe Heimath des Foftbaren KHandele- 
ewãchſes der Balſamſtaude (Mob. ©. 536 f.). Beide Städte beugte auf 
einem für die Juden verhängnißvollen Durchzuge gen Ierufalem Pompehus, 
leich geſchickt, ihre Raubburgen zu brechen und ihre Schatfammern auszu— 
auben (Strabo XVI, 763.). Nach ihm muß der ganze Landſtrich vom Ti— 
riad»Sce bis zum todten Meere immer mehr verödet ſeyn, daher Joſ. den 
jordan auf feinem Laufe von jenem zu diefem Epmuier moAAnp durchmeſſen 
st (B. J, II, 10, 7. Rob. II. ©. 506 f. IM. ©. 155.), die fo recht 
eignet war für Ginfleveleien und Klöfter des Mittelalters (Mob. II, 511 ff. 
Ritter am a. D. ©. 319.), und auch heut zu Tage bis auf einzelne arab. 
Danderhorden fo gut ald audgeftorben iſt. Weftlih und noch bedeutender 
Rlih if fie von Mauern hohen Flachlandes (Iuftin. XXXVI, 3. Rob. I. 
>. 12. 507.) mit fteilen Beldwandabftürzen nah ihrer Thalfohle zu um: 
order, durch welche neben ven vielen rechts und links einmündenden Wadys, 
aber zum Theil fehon mitten im Kiefe ihrer Winterbette verfommen 
durckh. S. 594 f. *, Wiener Jahrbb. d. Literatur 74ſter Bd. ©. 46 f.), 
ur zwei oftwärts herkommende lebendige Ströme, der Hieromiar (Plin. 
1,18, j. Darmuf oder Scheriat el Mandhur, Borbiger Handb. d. alten 
deogr. II. ©. 682.), durch Quellflüſſe aus Dj. Hauran und Djaulan ge» 





® Leber andere Ruinen im Ghor f. Rob, II, S. 5541f. 
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bildet, zwei Stunden ſüdlich vom Tiberias-See, und der Jabbok (j MW. 


Zurfa, 4 Moſ. 21, 24. A. J. IV, 5, 2. v. Raumer, Paläſt. ©. 73.) 
mit dem einen Zufluß von Geraſa, mit dem andern von Philadelphia ber, 
in der Mitte ded Ghor in den Jordan mündend, in engen, tiefen Schluchten 
durchſetzen, zur Weckung einer bedeutenden Begetation unzureichend in Dieter 
Einſenkung, welche zudem von einer tropiihen, dur Feine maritime Ein— 
wirkung temperirten Hitze durchglüht wird. Dieſe Ihalebene nun vom Ti— 
beriad-See an heißt heut zu Tage el Ghor, d. bh. tiefliegender Landſtrich, 
gewöhnlich zwiſchen zwei Bergzügen, ein Name, der fih au noch auf ihre 
Bortjegung im Salzthale drei Stunden füplih über das todte Meer hinaus 
bis zu der fchon im U. T. erwähnten Klippenfurve Afrabbim erfiredt (Mob. 
11. ©. 24 f. 32 5. 153 ff. Gef. Thes. p. 1030.); füdlih von diefer bis 
zum älanitiſchen Meerbuſen heißt fie heut zu Tage Arabah, melde Benennung 
übrigend bereit3 im U. T. vorfommt, bier aber auch dad ganze Chor 
mit umfaßt (Geſ. Thes. p. 1066 f. Reland, Palaest. p. 360 ff. p. 908., 
wo auch die bei Eufebius und Hieronymus vorkommende Bezeihnung der 
Thaleinfenkung vom Libanon bid zur Wüſte Paran, Avdor beſprochen wird). 
Sonft heißt die Jordandebene im U. T. 7727 722 (Gef. a. a.D.p. 717.), 
was jedoch meift auf den Strich zunächſt oberhalb des todten Meeres zu beſchränken 
iſt, im N. T. 7 repigwpog tov 'lopdarov, bei of. To ueya medior, A. J. 
Xu, 8, 5. B. J. IV, 8, 2. Uebrigens erſtreckt fih viele Ihaleinjenfung im 


Grunde auch noch Über den Tiberiad-See hinauf bis zum Fuße des Di. eſch 


Scheikh (vgl. das eben über Avior Bemerkte), fo daß man mit Leop. v. 
Bud das Jordandthal eine Erdipalte nennen kann, die vom Libanon bis zum 
rothen Meere fh ununterbrochen ausdehne (Mob. II. ©. 167. Rußegger 
am a. D. ©. 759 f.). Nachdem nun der Jordan diefed Chor in manderfei 
Wendungen gleihjfam widerftrebend (invitus, Plin.) feiner Mündung ins 
todte Meer durchmeſſen, wird er von dieſem aufgetrunfen (Plin.), und 
vollendet fo feine merkwürdige Bumfıion, die Verbindungsfette eines Sumpfes 
(Huleh), eines fügen Alpfeed (von Tiberiad) und eines Salzmeerd A. M.) 
zu ſeyn; ein eigenthümlich interefjanted Gemäffer, mag man nun auf feine 
natürlichen oder ‚auf feine geichichtlihen Beziehungen bliden. Endlich ift die 
Ausdünftung des todten Meered mächtig genug, dem Zufluß vom Jordan 
mehr ald ein bloßes Gegengewicht von jeher zu halten (Rob. IT. ©. 460.), 
und die auf bedeutende Auctoritäten (Bei. am a. DO. p. 625.) fih ſtützende 
Lieblingshypotheie der letzten Jahre vom früheren Abfluß des Iordan nah 
dem älanit. Meerbufen dur die Arabah, wobei der jegige Grund des todten 
Meeres eine fruchtbare Ebene geweſen fei*, bat fi bei der nun genauer 
ermittelten Vekanntſchaft mwenigftend von der gegenwärtigen Beichaffenheit 
biefer Gegend, d. h. von der unter dem ZOflen Breitegrade wenige Stunden 
nördlih vom genannten Meerbufen in der Arabah eintretenden Waſſerſcheide 
zwiſchen demjelben und dem todten Meere, indem fi das Terrain der Ihal- 
johle zur Bildung eined Dammes (el Sateh) gegen jenen wieder zu beben be: 
ginnt, fo wie von des todten Meeres tiefer Depreiflon unter den Spiegel des 
Mittelmeeres, als durchaus unbaltbar erwieſen (Rob. II. S. 33 f. 162. 
774 f. 780. v. Raumer, Beitr. x. 6. ©. ©. 14 f. Rußegg. ©. 759.). — 
Leber einen vermutheten hiſtor. Zufammenhang zwiſchen unferem 'Zuoöe«ros 





” Leate in der Vorrede zu Burckhardts Travels p. VI. (S, 8. d, d. lieberf,) 
und Delaborbe Voyage de l’Arabie Petree p. 3. Siehe jedoh, was Rödiger in 
ber Rez. der Delab. Neife in d. Allg. Lit.Zeit, 1836. S. 306 f. und in Erfhs und 
Grubers Allg. Encyel, 3te Sect. ter Thl. ©. 347. gegen dieſe Anficht geltend ge: 
macht hat, und vgl, aud Letronne im Journ. des Savans Oct. 1835, p- 596. 
Nouv. Annales de Voyages 1839, T. III. p. 264, [F.] 
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(fo: Bauf. am a. DO.) und dem Fretenflichen ’Taodarog f. Ewald, Geſch. des 
Volkes Iſrael I. ©. 293. | Cless.] 

Sornandes (im Cod. Ambros. und fonft Jordanis), Berfaffer zweier 
biftorifcher Werke: 1) de Getarum s. Gothorum origine et rebus gestis, 
fury historia Gothorum; 2) de regnor. ac temporum successione, s. de 
origine mundi et actib. Romanorum ceterarumg. gentium. Nach jeiner 
eigenen Angabe im erfigenannten Werfe c. 50. gothiſcher Herkunft, und zwar 
mit ben Amalern verwandt, erft Notarius, dann Mönch, nah Muratori’s 
Beweiſen aber nicht Episc. Ravennas, wie Sigeb. Gemblac. u. U. ihn nennen; 
au nicht, mie Funccius wohl meint, gothiiher, d. h. arianifcher Biſchof, 
da er fein Urtheil über Kaifer Valens umd die Arianer hist. Goth. c. 25. 26. 
beutlihd genug ausſpricht und offenbar dem Nicän. Symbol anhing. — In 
dem erften Werke theilt er, nah allgem. Angabe der äuferften Enden der 
Erde, genauere Nachrichten über Scandzia (Scandinavien) mit, und von 
dort die Gothen herleiten begleitet er fie in ihren beiden Hauptzweigen bis 
nad Spanien und Stalien, und fchließt mit der Rückkehr des Beliſarius aus 
bem eroberten Ravenna nad Chr. Geb. 541. Das zweite Werk, welcher er jelbft 
in der praefatio zum erften ald opusculum de breviatione chronicorum be— 
zeichnet, giebt eine Leberfiht der Weltgeihichte von Adam an, nad den 
Monarchien, genauer die römiihe nah Florus, den er nicht nennt. Den 
Schluß erklärt er jelbft für eine Ergänzung zur gothiſchen Geſchichte, 
denn er geht damit zehn Jahre über Belifard Abreiſe hinaus, bis zum 
Miederaufleben der gothiſchen Macht unter Totilas. Die letzten Ereigniffe 
(bei Brocop. Goth. III, 31—39.) und die Angabe in dem Vorworte, daß er 
bis zum 24ften Jahre des Juftintanus ſchreibe, führen uns bis 551. Bes 
Fanntli ging im folgenden Jahre, 552, Narjes mit einer trefflihen Armee 
na& Italien, beftegte Totilad, und machte 553 der ganzen gothifchen Herr» 
fhaft ein Ende. Kein Wort davon bei Jornandes. Gollte er zu Anfang 
des Jahres 552 geftorben ſeyn? Was hätte ihn fonft bewegen können, biefe 
fo weientlih zur Sache gehörenden Ereigniffe auszulaffen? Die kurze Welt- 
chronif Hat der Verfaſſer früher angefangen, aber fpäter beendet, als vie 
Schrift über die Gothen (praef. ad Vigil. cf. praef. ad Castal.), die Ießtere 
muß alfo wohl vor 551 fertig geweſen fein. Dazu flimmt Alles. Wenn 
wir auch nicht gerade das Jahr, mit welchem fle ſchließt, als Jahr der Ab- 
faſſung annehmen, nämlih 541, fo ift es doch, bei den übrigen fo klaren 
Stellen, unmöglih, in der Notiz c. 19. der histor. Gothor., auf welche 
man feit Voſſius Gewicht legte, etwas anderes als einen Rechnungsfehler 
des Fornandes oder als ein Einſchiebſel deffelben aus fpäterer Zeit zu fehen, 
da die Abfaffung der Gefhichte der Gothen durch dieielbe in das 3.543 -4-9, 
alio 552, d. h. fogar nach der Vollendung ded Buches de regnor. success. 
fallen würde. — Die vielfältigen Müngel des Stild eined Werkes aud ber 
decrepita aetas, und die zahlreichen Irrthümer des Schriftſtellers überfieht 
ver Gefchichtforiher gern, wenn er über den Werth des Jornandes zu urs 
tbeilen hat. Wie Ammian. Marcel. zu Tacitus, fo fteht Iornandes zu den 
rübern Geographen und Hiftorifern. In wie weit das Merk de Gothor. 
origine etc. wirklih ein Auszug aus ded Senatord (Gafflovor nad) Variar. 
IX, 25.) ſei, läßt fi nicht mehr entfcheiven, da Jornaudes nach feiner eigenen 
Angabe (praef. ad Castal.) deffen duodecim volumina nur ad triduanam 
lectionem hatte, nonnulla ex historiis Graecis ac Latinis hinzuſetzte, initium 
inemque et plura in medio sua dictatione permiscens. — Die zahlreiden 
Ausgaben dieſer Schriften haben Funcc. aetas decrep. VIII. $. 14.15. Voß 
l. 20. Muratori rer. ital. script. 1. p. 189 f. aufgezählt. Die von Perg 
ꝛerſprochene neue Ausgabe (Archiv VI. S. 299.), welche Prof. Meinert in 
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Wien nad neunzehn Handſchriften für die Monumenta Germ. hist. beforgt, 
ift noch immer nicht erſchienen. — Reichliche Beiträge zur Erklärung bes 
Jornandes giebt Zeuß in feinem befannten Werke: „Die Deutſchen und bie 
Nahbarftämme‘ überall. [ Hansen. ] 

Kos (n los), Bergfefte in der laconiſchen Landſchaft Skiritis, aljo nahe 
der arcadiſchen Gränze, nur von Xenophon erwähnt, H. Gr. VI, 5,25. [P.] 

Kos (7 'Ios, Strabo X, p. 334. Scylax p. 22. Steph. Byz. v. Jos. 
Mela II, 7, 11. Plin. IV, 12, 23.), eine der Eleineren Sporaden des Ar 
gäifhen Meeres, die Steph. Bor. fälfhlih zu den Cykladen rechnet. Sie 
führte nad Plinius früher den Namen Phoenice und lag 25 Mil. nörblid 
von Thera und 24 Mill. fünlih von Narod. Schon Scylar am a. D. er 
ählt, daß auf ihr Homer begraben liege, melde Sage von Plinius wieber- 
holt wird. (Ueber dad vermeintliche Grab des Homer daſelbſt fiehe Welder 
in der Zeitfhr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 37—41. und vgl. Fiedler 
Geogr. u. Geſch. von Altgriechenl. II. S. 93 ff.) Nah einem alten Drafel- 
ſpruche ſollte auch Homers Mutter aus Jos gebürtig geweſen fein (Stevb. 
Byz.). Sonſt enthielt fie weiter Feine Merkwürdigkeiten, ald eine gleich⸗ 
namige Stadt (Ptol. l. l.). Noch jegt Hat die ziemlich fruchtbare Infel Nio 
(d. i. &v Io) einen gleichnamigen Flecken mit gutem Hafen. Bgl. über ihre 
beutige Beichaffenheit befonderd Roß Reiſen I. ©. 54. u. 154—173., und 
über ihre Infhriften Denfelben in Inscriptt. ined. II, 93—97. [F.] 

Josephus (Ihonnoc) oder Flavius Josephus, Sohn des Matthäus 
aus einem Prieftergefhleht, mütterlidder Seitd von der Bamilie ver Has— 
monder abflammend, mar zu SIerufalem 37 nah Chr. geboren, erhielt 
eine gelehrte Bildung und ſchloß ih an die Secte der Pharifäer an, begab 
fih aber im Jahre 63 n. Chr. nah Rom, wo er die Zuneigung der Boppäs, 
der Gemahlin des Nero, fi zu erwerben mußte, indeß wieder zurückkehrte 
in feine Heimath und bier, nachdem er vergeblich fh bemüht, die Empörung 
feiner Landsleute wider die Römer zurüdzubalten, fi ihnen felber anſchloß 
und Befehlähaber von Galiläa ward, bier aber, bei der Einnahme von 
Jotapata in die Gefangenfhaft ver Römer geriet, aus ver ihn jedoch, nah 
zwei Jahren, feine Prophezeiung von der fünftigen Größe Veipafland befreit 
(f. Sueton. Vesp. 5. mit d. Auslegg. ©. Dlearius Diss. de Vaticinio 
Josephi de Vespas. Lips. 1699. 4. und Th. X. Strohbach Diss. de Josepho, 
Vespas. imperium praedicente, num vere divinaverit. Lips. 1748. 4.). 
Nun nabm er den Eaiferlihen Yamiliennamen (Flavius) an, madte bie 
Belagerung Ierufalems unter Titus mit, und verlebte den Meft feiner Tage 
(jedenfalla bis 93 n. Chr. wo nit länger) zu Rom, wohl befreundet ber 
kaiſerlichen Bamilie, und wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zugethan, deren 
Früchte in den hinterlaffenen, zunächſt hiſtoriſchen, Schriften und noch vor 
liegen (f. Euſeb. Hist. Eccles. III, 9. 10.). Dahin gehört zuvörderſt feine 
Geſchichte des erften Kriegd der Römer mit den Juden in fieben Büchern: 
nepi too Iovöaixov noAsuov oder 'Iovdaixn ioropia mepi «AmoEwg, Ur 
fprüngli in feiner vaterländiſchen Sprade, der ſyrochaldäiſchen, gefchrieben, 
dann aber ind Griechiſche übertragen und fo dem Kaiſer Beipaflan überreiät, 
eine ſehr lebendige Darftelung des Aufftandes der Juden und deſſen traurigen 
Ausgangs, berichtet durch einen Augenzeugen, wodurch die Schrift an Glaub 
würbigfeit nicht wenig gewinnt. ine in einen gebrängten Auszug gebradit 
Iateinijche Ueberfegung, welche unter dem Titel Egesippi (i. e. Ioonnov od 
Ex Josepho) de excidio urbis Hierosolym. den Werfen des Kirchenvaterd 
Ambrofius beigefügt ift, wird zwar von Manchen bezweifelt, fcheint aber nad 
den neueren Borfhungen von $ontanini (Hist. liter. Aquilej. p. 392 ff.) um 
Gallandi (Bibl. Patr. VII. p. XXVIIL ff, wo aud p. 655 ff. der Xert) fit 
ein Wer? deſſelben gelten zu können. Auch RAufinus gilt für den Berfailt 
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einer lateiniſchen Weberfegung; vol. Fabric. Bibl. med. et infim. aet. VI. 
p- 131. und Bibl. Graec. V. p.22. Nach dieſer latein. Ueberfegung bear⸗ 
beitete Joſehh Aen Gorion, ein franzöfliher Jude zu Tourd im zmölften 
Jahrhundert, wie jegt ausgemacht ift, eine hebräiſche Geſchichte des Jüdiſchen 
Kriegs, die er für die ächte des Joſephus ausgab, auch eine Zeitlang damit 
täuſchte (f. das Nähere bei Fabric. 1. 1. p. d6 ff. ©. I. Voß De historr. 
Graece. p. 240 f. ed. Westerm.); es erſchien dieſer falihe Joſephus zuerft 
volfländig hebräifh zu Venedig 1544., und darnad zu Frankfurt 1690. 12., 
befier, mit latein. Ueberfegung und Noten von I. Br. Breithaupt zu Gotha 
1707. 4., au lateinif$ von I. Gagnier zu Oxford 1706. 4. — Das zweite 
Hauptwerk des Jofephus giebt unter der Aufihrift: "Tovdainn Apyaodoyie 
in zwanzig Büchern eine Geſchichte des jüntihen Volks von Erſchaffung der 
Welt bis zum zwölften Jahre der Regierung Nero's, gefchrieben in ver Ab⸗ 
fiht, den Griechen und Römern eine günflige Anfiht von dem im Allge- 
meinen bei ihnen verachteten Volke der Juden beizubringen: was auf bie Art 
und Weife der Darftelung allerdings feinen Einfluß geäußert und der hiſto⸗ 
rifhen Treue bed Werkes, in welchem neben der Hauptquelle des Alten 
Teflamentd auch andere geſchichtliche Leberlieferungen benugt wurden, aller» 
dings einigen Abbruch getban hat, fo wichtig au fonft diefe Geſchichte für 
uns in mehr -ald einer Beziehung geworden if. ©. darüber die Abhand- 
lungen von: 3. A. Ernefti Exercitt. Flavianae de fide et dictione. Josephi 


: (Opusec. phil. et critic. Lips. 1776. 8.) Philarete Chasles: De l’autorite 
; historique de Flavius Josephus. Paris 1841. 8. Auch die Schreibweife und 
die Darfellung des Joſephus wird von Photius (Bibl. Cod. 47.) gelobt, 
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und als rein erfannt; ja Hieronymus (Ep. 22. ad Eustach. c. 35.) nennt 
ihn ſogar ben griechiſchen Livius: mad freilich eine Lebertreibung if. Auf⸗ 
fallend übrigens erſcheint in dem Werke dieſes eifrigen jüdiſchen Patrioten 
die Stelle über Chriſtus (Buch XVII, 3. $. 3.), welche Eufebius in feiner 
Kirchengeſchichte ebenfalld daraus anführt, mährend bei andern ältern Schrift» 
flelern davon feine Spur fi findet: meshalb die Aechtheit der Stelle in 
neueren Zeiten mehrfach beftritten, von Andern aber in Schuß genommen 
worden ift (1. Schöl Geld. d. Griech. Kiterat. II. ©. 386. und die daſelbſt 
angeführten Schriften nebft Fr. Lewitz Quaestionn. Flavianarum Specimen. 


Regimonti Pruss. 1835. 4., wo die Ältere Literatur gleichfalls angeführt ifl, 


der Berfafler aber ebenfalld gegen die Aechtheit der Stelle fi erklärt). No 
eriftirt von dieſem Werfe eine alte Iateinifche Heberfegung, melde den Namen 


des Rufinus trägt. Weiter beflgen wir von Joſephus eine an die Ges 


ſchichte des Jüdiſchen Kriegd zur Vervollfländigung ſich anreihende Selbft« 
biographie: GAaßiov 'Inonnov Bios, aus der die oben bemerkten Nachrichten 
über fein Leben zunächſt genommen find, dann eine zur Vertheidigung feiner 
Jüdiſchen Geſchichte abgefaßte, durch mande Nachrichten, welche darin ent⸗ 
halten find, nicht unwichtige Streitſchrift wider Apion (ſ. Bd. I. ©. 606.): 
mepi apymorıros Iovdaior xarz 'Aniworoz in zwei Büchern, dann eine in 
ihrer Aechtheit bezweifelte, in manchen Ausgaben der Bibel fogar ald viertes 
Buch der Makkabäer aufgenommene Schrift: Eis Mernaßaiovg Aoyog 7 mepi 
avrorparopos Aoyıouov; endli ein durch Joannes Philoponus erhaltenes, 
von Manden dem Joſephus, von den Uebrigen meifl dem Hippolytus zuges 
theiltes Fragment einer Schrift von dem Weltall (mepi rov Ilarros). Gebrudt 
erfchien der griehifche Text der Schriften des Joſephus zuerft 1544. fol. zu 
Bafel bei Froben, dann mit latein. Ueberfegung von P. de la Roviere zu 
@enf 1611. fol., wieder abgedruckt von I. Criſpin ebendafelbft 1634. fol. 
und von Th. Ittig zu Köln 1691. fol., dann mit weitfhweifigem Commentar 
son E. Bernarb zu Oxford 1700. fol., aber unvollendet (nur ein Band, die 
vier erflen Bücher und einen Theil des fünften der Aoyasodoy. enthaltend), 
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darauf von 3. Hubfon und A. Hal zu Orford 1720. II Voll. fol. und in 
einer Alles umfaffenden Collectivausgabe von Sig. Havercamp zu Amfterbam 
1726. II Voll. fol.; ein Abdruck davon (ohne die Noten) von Fr. Oberthür 
zu Leipzig 1783 ff. in III Voll. 8., ein Text von I. C. Richter zu Leipzig 
1826 ff. VI Voll. 8. (in ver Biblioth. sacr. eccles. Graec.); die Geſchichte 
des Jüdiſchen Kriegs, beſonders herausgegeben mit Noten von E. Cardwell 
zu Orford 1837. II Voll. 8., die Selbftbiographie, beſonders von H. Pb. 
C. Henke zu Braunfchmweig 1786. 8. Die altlateinifhe, angeblihe Ueber: 
fegung des Rufinus erfchien fhon 1470 zu Augsburg in II Voll. fol., dann 
zu Verona 1480. fol., eben fo frühe finden mir ſchon Ueberjegungen ins 
Spanijche (1492), ins Franzöflfche (1492), ind Italieniſche (1493. 4.) und ind 
Deutſche, zuerft von K. Hedion zu Straßburg 1531. fol., und öfters miederbolt, 
dann von I. Spreng und 3. Münzer zu Branffurt 1569. fol., ebenfall 
Öfterd wiederholt, und fo fort; von neueren beutfchen Ueberſetzungen nennen 
wir die von I. B. Ott zu Züri 1736. fol., und in VI Voll. 8., von 
3. 8. Gotta zu Tübingen 1736. fol., von I. B. Briefe zu Altona 1804 i. 
II Voll. 8. (6lo8 ver jüdiſche Krieg; die Selbftbiographie ebendaſelbſt 
1806. 8.), am beften von U. Fr. Gfrörer, mit Einleitung von W. Hoffmann 
zu Stuttgart 1835. 8. (6108 der jüdiſche Krieg); ſ. das Nähere bei Hof. 
mann Lexic. Bibliogr. II. p. 587 ff. Im Allgemeinen f. über Leben und 
Schriften des Iofephud mehr bei: ©. I. Voß De historr. Graecc. II, 8. 
p. 238 ff. ed. Westerm., indbefondere Babric. Bibl. Gr. T. V. ed. Harl. zu 
Anfang die Abhandlung von Oberthür, mit den Zufägen von Harles; f. auf 
Gave T. I. p. 32 f. Eellier T. I. p. 552 f. Joſt Geih. d. Juden Bo. 1. 
S. 55 ff. Anhang. Ch. ©. Steuber Disquis. de scriptis Fl. Josephi el 
fide. Rinteln 1754. 4. — Außer diefem Joſephus kennt die Geſchichte der 
Griechiſchen Literatur noch mehrere andere deflelben Namens, melde bei Fa— 
bricius 1. 1. V. p. 59 f. aufgeführt find, aber in eine ſchon fpätere Zeit dei 
Mittelalterd und außer den hier zu beachtenden Kreis fallen. Wir erinnern 
nur bier an den Byzantiner Josephus Genesius, f. Bd. IH. ©. 69. 
Au kann hier noch der Engländer Josephus Iscanus, ber im zwölften 
Jahrhundert n. Ehr. ein Gedicht über den trojaniſchen Krieg in ſechs Büchern 
ſchrieb, genannt werden, da man ihn irrthümlich für den Berfaffer eine 
jedenfalls no aus dem Altertfum flammenden, angeblih aus dem Gried. 
des Dared ind Xateinifche überfegten, im Mittelalter aber, ungeachtet dei 
bürftigen Inhalts viel benugten Schrift: Historia exeidii Trojae hat machen 
wollen; f. meine Geſch. d. röm. Kit. $. 210. vgl. $. 95. d. dritt. Ausg. — 
Endlich Fann noch Josephus Rhacendyta wegen feiner aus Hermo— 
gened entnommenen Epitome der Ahetorif genannt werden, die jeßt im dritten 
Bande der Rhett. Graecc. von Walz abgevrudt if. S. auch Fabric. Bibl. 
Gr. VI. p. 131. [B.] 

Jotäbe (Joraßn, Procop. B. Pers. I, 19.), eine Fleine, von freien 
Juden bewohnte und zu Arabien gehörige Infel des Arabifchen Meerbufens, 
1500 Stad. von Ailas (d. h. Aelana); jegt Jaboa genannt. Reichard 
fl. geogr. Schriften ©. 492 f. hält fie für identiſch mit der von Strabo 
XVI, p. 777. erwähnten Infel Dia. [F.] 

Jotapäta (Ioranarn, Joſeph. B. Jud. II, 20. II, 7. 1 ff. 21. 33. 
Vit. p. 1014. 1016., nad) Steph. B. Toranare, nolız Evpias), eine auf einen 
Belien gelegene und von Joſephus befeftigte, von Beipaflan aber doch eroberte 
Stadt in Galilaea Inferior, füdöftlid von Sephoris und nordweſtlich von 
Itabyrion, deren Rage fi jedoch nicht genauer beftimmen läßt. [F.] 

Jotäpe (Iorann, Ptol. V, 8. Plin. V, 27, 22. Conc. Chalced. 
p. 659., bei Hierocl. p. 709. Torcinn), eine Heine Stadt Eiliciens in Se- 
lentis, nicht weit von Selinus, vielleicht nicht verſchieden von Laertes oder 
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‚aerte (f. dieſen Art.), der Vaterſtadt des Diogenes Laertiud. Angeblich 
»as Heut. Gaftel Lambardo. [F.] | 

Jovalia (fo It. Ant, aber Tab. Peut. Jovallium, Ptol. IovoAAor, 
Seogr. Nav. Joballios), Stadt in Nieverpannonien, j. Balpo am Draufl. [P.] 

Jovia, 1) Drt in Nieverpannonien, It. Ant., nah Reich. j. Ruinen 
bei Jovincza. — 2) Ort in Oberpannonien, It. Ant. Tab. Peut. (Botivo), 
Eugipp. Vita S. Sever. (Juba). Jetzt Toplica. [P.] 

Joviäcam, Stadt in Noricum, It. Ant. und Not. Imp., nad) melder 
ver praelectus secundae Italicae militum Liburnariorum bier feinen Sig 
Hatte, was auf Blußfhiffarth deutet, weswegen Reichard den Ort mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit an der Donau beim j. Engelhardszell anfegt. [P.] 

Joviani hieß jeit Diocletian eine Legion auderlefener Mannſchaft; fie 
Hatte ihren Namen-von Diocletian, der aud den Beinamen Jovius hatte. 
Ihnen entfpreden die Herculiani, fo benannt nad Maximianus Hercu- 
leus. ©. 30. IH, 30. Amm. Marc. XVII, 3, 2. XXV, 6, 2. [ W. Teuffel.] 

Jovianus, 1) der Kaiſer Flavius (Orelli Inser. 1112.) Claudius 
Jovianus (Socr. III, 22.). Bei Julian Tode war dad röm. Heer auf dem 
Nüdmarih aus Aſſyrien begriffen und mußte, weil der Kaifer die Schiffe 
verbrannt hatte und daher der Uebergang unmöglih mar, ſtromaufwärts am 
Ufer ih hinziehen; die Römer waren zwar die Sieger, aber von Allem 
entblöst, ohne eigenen Borrath und in dem vermüfteten Rande Nichts an— 
treffend und fo der Gluth ded Himmeld und den Qualen des Hungers mehrlos 
preidgegeben, überdieß von dem Beinde, dem PVerferfönige Sapor und feinen 
Satrapen unaufhörlich genedt. Ein Dlitregent war nicht ernannt und Nies 
mand vorhanden, der vermöge feiner Geburt entihiedenen Anſpruch auf den 
Thron hätte machen fönnen, ebenfomenig ein überlegener Geift und Wille, 
dem die Andern von felbft zugefallen wären; auch war die Krifld zu ſchnell 
und unerwartet eingetreten, ald daß bie Parteien Zeit zu Entfaltung ihrer 
Ihätigfeit und zur Intrigue gehabt hätten. Im diefer DVerlegenheit entſchied 
man fih, ald der allgemein ald tüchtig anerfannte Saluftius (ſ. d.) ab» 
Inte, am 24. Juni 363 für den durch einige laute Stimmen vorgeſchla— 
gemen Jovianus (Umm. Marc. XXV, 5, 1—4. Eutrop. X, 9. consensu 
exercitus electus est. Unwahrheiten über den Hergang gibt Theodoret. IV, 1.). 
Diefer war damals domesticorum ordinis primus (Amm. $.4. XXI, 16, 20. 
nennt er ihn protector domesticus, jedenfald eine Würde bei der kaiſer— 
lichen Leibwache) und konnte nicht eigene Verdienſte, fondern nur die feines 
Vaters, des Grafen VBarronianus (f. d.), welcher Anführer der Jovianer 
geweſen war, für fih anführen (Amm. u. Eutr.); nicdhtövefloweniger nahm 
er, die Schwierigkeiten feiner Rage faum ganz überblidend, die glanzvolle 
Würde an. Auf die Nachricht von dem Megierungsmechjel greift Sapor 
iogleid an (Amm. XXV, 5, 9.); man befragt die Opfer, fle vathen zum 
Ausrüden (Amm. 6, 1.) und man fchlägt, nicht ohne anſehnliche Verluſte 
auf beiden Seiten (fo daß Eutr. X, 9. von Jov. fogar fagt: uno a Persis 
atqve altero proelio victus), den Feind zurüd (Amm. 6, 2 ff.). Geſchwächt 
durch die vielen einzelnen kleinen Nieberlagen, die unermüdliche Ausdauer 
bes römischen Heeres und die unerfhöpflichen Hilfsquellen des röm. Reichs 
fürdtend, durch die Vermegenheit von 500 Galliern und Germanen aus dem 
feindlichen Lager, welde in der Naht den hodangejhmollenen Tigris 
durchſchwammen und ſeine Vorpoſten niedergehauen hatten, beſtürzt gemacht 
(Ammian. 7, 1—5.), auch wohl von dem Mangel im römiſchen Heere und 
von der Schwäche ihres Feldherrn Alles ertrogen zu Fönnen hoffend, 
machte Sapor zuerft Friedensvorſchläge. Sein Abgefandter erklärte: Aus 
befonderer Menfhlichfeit wolle der allergnädigſte König den Ueberreſten bed 
römifgen Heered freien Abzug geftatten, falls der Kaijer feinen Befehlen 
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nachkomme (Ammian. 7, 6.). Jovianus ſchickt Salluftius und Arinthäus 
an Sapor, der die Unterhandlungen vier Tage lang binaudzuziehen weiß, 
während welder das röm. Heer eine Beute des quälendften Hungers if; 
Iov. konnte in diefer Zeit unter fortgeießten Linterhandlungen fruchtbare 
Gegenden erreihen; aber er bewegt fi nicht von der Stelle, wie es ſcheint, 
aus bornirter Gewiffenhaftigkeit (Umm. 7, 7 f.). So wird ber Frieden um 
jeden Preis immer mehr eine unvermeidlihe Nothwenpigkeit, und da Sapor 
auf feinen Forderungen eigenfinnig beftebt, fo wird endlich auf dreißig Jahre 
(Amm. 7, 14.) ein Bergleih abgeſchloſſen, wornach die fünf regiones 
transtigranae (vom Standpunft der Perfer aud) und fünfzehn fefte Pläge, 
auch Nifibis und zwei andere Städte, den Verfern abgetreten werben follten ; 
auch gelobte der Kaifer, dem Arſaces, einem alten treuen Bundeögenoffen 
der Römer, nicht gegen die Perfer Hilfe zu leiften (Amm.7,9.12.). Höchſt 
unrühmlih und verderblih war dieſer Vertrag jedenfalls, obwohl es nicht 
der erfte derartige war (vgl. Hadrian., Aurelian., Diocletian.); aber er war 
(durh Jovianus' Schuld) ein für das Ganze nothwendiger geworben, wie 
er es für die perfönlichen Intereffen ded Jov. von Anfang an war. Diefer 
fürdtete nämlih, e8 möchte fih, während er im Drient vermeile, im Deci- 
dent ein Nebenbuhler (Procopius) erheben (Amm. 7, 10 f.) und dum aemu- 
lum imperii veretur intra Orientem residens, gloriae parum consuluit 
(Eutr. X, 9.). Aus demfelben Grunde befand er auch auf der pünktlichen 
Ausführung ded Vertrags, angeblih aus Gewiffenhaftigfeit (periurii piacula 
declinans, Amm. 9, 2.), in Wahrheit aber alia metuens (ib. vgl. 9, 8. 
dum extimescit aemulum potestatis); wenn aber einmal die Gewiffenhaftig- 
keit doch fehlte, fo war es befier, zum Vortheile des Staates gemwiffenlos 
zu ſeyn, als zu deſſen ewigen Nachtheile; daher Amm. und Eutr. mit einem 
gewiffen Rechte meinen, er hätte den Vertrag, den er fih hatte abnöthigen 
laffen, wenigftens nicht Halten follen, wobei fle fih (mit Unrecht wegen ber 
Verſchiedenheit der politifchen Stelufg ver Pacideirenden) auf republifanifde 
Vorgänge berufen, vgl. die fharffinnige Erörterung von Bleterie p. 15. 
bis 170. (der nur die Lehre ded neueren Staatsrechts, daß ein Land nicht 
ohne Einwilligung der Einwohner abgetreten werden kann, hätte aus dem 
Spiele laſſen follen). Trotz des Friedens hatte Jov. fortwährend mit den 
Schwierigkeiten ded Uebergangs über den Tigris ohne Flotte (Amm. 8, 1.) 
und des Außerften Mangels an Lebendmitteln (Amm. 8, 6. 15.) zu kämpfen, 
und erreichte enblih, nachdem er unterwegs die Huldigungen des gefürchteten 
Procopius gnädig aufgenommen hatte (Ummian. 8, 16.), die Stadt Ni« 
ſtbis. Obwohl er Leute voraudgejhicdt hatte, um die Stimmung ber 
Provinzen und Heere ihm gegenüber zu erfunden und durch Verbreitung 
falſcher Gerüchte über feine glänzenden Erfolge gegen die Berfer für ſich zu 
gewinnen (Amm. 8, 12.), fo hatte fi doch die Wahrheit noch raſcher ver⸗ 
breitet und namentlih in Niflbis allgemeine Beftürzung verurſacht, weil man 
von dem mehrmals abgeichlagenen Sapor dad Schlimmfte erwartete (Amm. 
8, 13.). As nun Jov. zur Stadt fam, meigerte er fih, in gerechtem 
Schamgefühl, in ihr felbft feinen Palaft zu beziehen (Amm. 8, 17.), und 
verweigerte den Einwohnern hartnädig die Erlaubniß, ſich auf ihre eigene 
Gefahr zu vertheidigen (Amm. 9, .); endlich mußten diefelben wirklich die Stadt 
räumen (Amm. 9,5 f.), weil Jov. feinen Ihron noch immer nicht feft glaubte 
und immer noch Feinde im Weften fürdhtete; fo opferte er feinem perjönliden 
Intereffe das Wohl des Ganzen, die Integrität des Reiches und eine werth⸗ 
vole, treue und tapfere Stadt auf. Von Nifibis zieht er nad Antiochien 
(Amm. 10, 1.); hier vermweilt er eine Zeitlang und widmet fih den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten, wirb aber dur die ungünftige Stimmung bed an- 
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tiocheniſchen Volkes gegen ihn (Suidas s. v. 'Zoßıarog; die andere Angabe 
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felben, daß Ion. die von Julian errichtete Bibliothek verbrannt habe, bes 
oeifelt Bleterie p. 138 f. mit gutem Grunde), weit mehr aber wohl dur 
ine Unruhe in Bezug auf die Verhältniffe des Weſtens, mitten im Winter 
eiter getrieben nah Tarjus (Umm. 10, 4.), wo er dad Grab feines Vor- 
ingers ſchmücken läßt (Soer. III, 26. Liban. de ulc. m. J. 7. Amm. . 
0, 3.) und Nachrichten aus dem Occidente erhält. Sein Schwiegervater 
ucillianus, den er zum Generalifjimus ernannt hatte, war zu Rheims in 
nem Soldatenaufftande von den Batavern (Zoſ.) erjhlagen worden, doch 
Tannte jegt das galliiche Heer ihn ald Imperator an (Amm. 10, 7 f.). 
m. 364 tritt er das Gonfulat an; zu feinem Golegen war jein Water 
Jarronianus beflgnirt, da aber diefer vorher ftarb, wurde. aus abergläubi- 
ben Gründen der nad dem Großvater benannte, noch ganz unmündige Sohn 
ed Kaiſers Conſul (Amm. 10, 11. 17.). Aber noch auf dem Wege nad 
ionftantinopel, auf der Grenze zwiſchen Galatien und Bithynien (zu Dadas 
ana, Amm. 10, 12.) farb der Kaifer unerwartet (in der Naht vom 16. 
uf den 17. Febr.), 33 Jahre alt (Amm. 10, 13. Eutr. X, 9.) nad einer 
tegierung von 7 Monaten und 20 Tagen, noch ehe feine Gemahlin Eharito 
hn getroffen hatte. Nah Baronius war fein früher Tod die Strafe dafür, 
aß er Julian im Xode geehrt hatte, hominem alioqvin ne caespititia qvi- 
em sepultura dignum; nad Chryſoſt. (ep. ad Philipp.) wurde er durch 
ine Domeftifen vergiftet; die gleichzeitigen Schriftfieler Amm. (10, 13.) 
nd Eutr. (X, 9.) aber berichten übereinftimmend, daß die Urfache feines 
odes entweder die frifch getünchte Wand feines Schlafgemachs, oder der ftarke 
ohlendampf, welchen er zum Schuß gegen den Froſt angewendet hatte, ober 
in Sälaganfall, ven er fi dur Ueberladung am Abende zugezogen hätte 

utt. nimia cruditas, Unverbaulichfeit) gemejen ſei. @ine Unterfuhung 
ourde nit angeſt ellt (Amm. 10, 13.), theild weil feine Partei ein befon- 
ered Intereſſe für ihn Hatte, theild weil an Gewaltfamkeit, die ganz unmos 
ioirt geweſen wäre, Niemand dachte. Sein Leichnam wurde in Gonftanti» 
opel beigefegt (Amm. XXVI, 1, 3.), dad Heer aber zog weiter nad Nicäa, 
vo Balentinian zu feinem Nachfolger gewählt wurde. Benignitate princi- 
um, qui ei succe@sserunt, inter divos relatus est, @utr. X, 9. Sein Sohn 
iberlebte ihn, war aber, als Sohn eines Kaijers, in fteter Lebensgefahr; 
m I. 380 wurde ihm in Folge der eiferfüchtigen Aengſtlichkeit des Kaijers 
in Auge ausgeftochen (Chryſoſt. I, p. 336. 344. Montf.). Jov. war von 
berfon ſehr hoch gewachſen, hatte graue (caesii) Augen, ein freundliches 
Heat und eine etwas gedrückte Haltung (Amm. 10, 14.). Er war vir neqve 
"ers neqve imprudens und natura admodum liberalis (Eutr.); nur hatte 
© nit die Tugend der Mäßigfeit: edax et vino Veneriqve indulgens, qvae 
ıtıa imperiali verecundia forsan correxisset (Amm. 10, 15.). Die Intelli- 
m; war nicht das Ueberwiegende an ihm: mediocriter eruditus magisqve 
'envolus (Amm.). Als Regent wäre er mohl zu ertragen geweſen; bejaß 
" au Feine auffallenden Vorzüge, fo hatte er doch auch feine großen Fehler, 
"d die ordinäre Megentenklugheit, den Inſtinet des Eigennuhes, beſaß er 
nur zu hohem Grade. Was feine religiöfe Stellung betrifft, fo war er 
"istianae legis studiosus et nonnungvam honorificus, wie Amm. XXV, 
), 15. in feiner Manier fagt. Er ift volfommen Chriſt: er Hatte auf 
inen Bahnen das den Namen Chriſti bezeichnende Monogramm und verbot 
N Todeöftiafe, die sacratas virgines fleifhlih in Anſpruch zu nehmen (Cod. 
heodos. 9. tit. 25. 1. 2. Sozom. VI, 3. XTheodoret. IV, 32.). Daneben 
et ließ er für fih opfern (Amm. XXV, 6, 1. Themiſt. or. 5.) und übte 
le Toleranz gegen das Heidenthum, ſchon weil er feinen Thron für zu 
wankend hielt, ala daß er eine fo mächtige Partei gegen fi hätte aufs 
fingen mögen. Er that Nichts für das Heidenthum (z. B. wehrte er von 
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den heidniſchen Philofophen Beleidigungen nit ab, Themiſt. or. 8.), aber 
auch Nichts gegen daffelbe (Tieß 3. B. den unermüdlichen Lobredner Julians, 
Libanius, ungefränft). Gleich in feinem erften Erlaß erflärte er zwar das 
Chriſtenthum für die Staatdreligion (wad der Chriſt Sozom. VI, 3. einfeitig 
hervorhob), geftattete aber zugleich auch den Heiden die ungehinderte Ausübung 
ihrer Religion (mas der heidnifhe Rhetor Themiſtius or. 1. allein zu loben 
wußte; vgl. DBleterie p. 112. not. a.), verordnete die Wiedereröffnung der 
nach Julians Tod geichlofienen heidnifhen Tempel und verbot nur Aber: 
glauben mit offenbar betrügerifher Abſicht. Als chrifllider Kaifer war er 
von allen theologifhen Parteien umlagert, Athanaflanern, Arianern, Mact 
donianern und was es fonft gab, von denen jede die Faiferlide Gewalt für 
ihre Zwede und zur Demüthigung ihrer Gegner zu verwenden beabflchtigte. 
Jov. aber erklärte fih mit Entſchiedenheit gegen das leere Gezänfe, das er 
vom politifhen Standpunft aus nur für ververblih halten konnte. Dod 
begünftigte er entſchieden den Athanaflus, von welchem er ein fo großer 
Verehrer war, daß er ihm dur ein eigened Schreiben, worin er ihm Aehn— 
lichkeit mit dem Gotte des Weltalld zuſchrieb, feinen Schuß verfprah (Athanaſ. 
Opp. I, 778. Bened. Soecr. III, 24. Greg. Naz. or. 21. Epiph. haer. 
68.), fh von ihm in den dogmatifchen Streitigkeiten der Zeit orientiren ließ 
(in feinem Antwortsſchreiben garantirte ihm Athanaf. zum Danfe eine lange 
friedlihe Regierung und ftellte das nicänifhe Symbol ald das einzig Wahre 
und hiſtoriſch Beglaubigte, die Arianer aber ald unbedeutende Minorität dar) 
‚und ihn zu perfönlihem Erfcheinen in Antiochia einlud, was Athanaf. be- 
folgte (Sozom. V, 6.); daher au die Arianer in Alerandrien, welche eigend 
Abgeordnete gegen ihn an den Eaiferlihen Hof fandten, nit auffommen 
fonnten, ſ. Athanaf. Opp. II, p. 782. Bleterie p. 1238—135. — Die 
Hauptquellen über Iovian find Ammian. XXV. und Eutrop. X, 9., beit 
Beitgenoffen und Theilnehmer an dem Zuge Julians (und Jovians), fomit 
Augenzeugen ded Meiften und unparteiiſche Beurtheiler. Daneben bieten 
Libanius in der or. parent. (nicht unbefangen), Aurelius Victor, Zoflmus, 
Zonarad und die Kirenbiftorifer Einzelnes, mas aber nur fofern es ben 
beiden Erften nicht widerfpriht, Glauben finden fann. Münzen auf Jov. 
find nicht felten; Inſchriften ſ. Orelli 1112 f. (mo er Victor Invictus und 
vergl. heißt). Monographie: hist. de l’empereur Jovien, par l’Abb& de la 
Bleterie, Amfterdam 1740. 8. (mit dem franzöflichen Talente der Darftellung 
und Ausmalung, auch mit gejunder Kritik gefchrieben, nur zu gutmüthig 
ortbodor, um ächt Hiftorifh zu feyn). Val. Gibbon c. XXIV. XXV. (Bd. 6. 
©. 67—113.). Tillemont histoire des empereurs, Tom. IV. 

2) Jovianus, unter Julian primus inter notarios omnes, zeichnete ſich 
bei der Eroberung der Stadt Maiozamalcha aus (Amm. Marc. XXIV, 4, 23.). 
Nah dem Tode Juliand wurde er von einer Fleinen Zahl zum Imperator 
vorgefhlagen und verrieth fortwährend Abfichten auf den Thron; daher wurde 
er auf Befehl des Kaiſers Jov. in Niflbis eined Abends vom Tiſche wegge 
riffen, an einen einfamen Ort geführt, in einen Brunnen geflürzt und mit 
Steinen überfhüttet. Amm. XXV, 8, 18. [W. Teuffel.] 

Jovinus, magister eqvitum ſchon unter Julian (Amm. Marc. XXI, 
12, 2.) und von diejem vielfach militärifh verwendet (ib. 8, 3. 12, 2.) und 
(im J. 361) zum Befehlähaber von IAyricum ernannt (Amm. XXII, 3, 1.). 
Im J. 363 ift er armorum magister per Gallias (ib. XXV, 8, 11.) und 
wird von dem argmöhnijchen Jovian ald dux meriti celsioris gefürdtet; et 
will ihn abjegen, aber der von ihm ernannte Nahfolger entzieht fih, I. er 
fennt Iovian an (ib. 10, 8.) und bleibt auf feinem Boften (10, 9.). Aug 
dem Valentinian leiftete er als kluger und tapferer Soldat gute Dienfte (Amm. 
XXVII, 2, 1. 10, 6.). [W. Teuffel.] 
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3ovis Larena, Ort im Innern von Samnium, Tab. Beut. Geogr. 
jap. (Larena), j. Scura, nah Reich. auf dem Berg Korca di Ballena. [P.] 

Zovis Eucus (ho; aAoos, Strabo XIV, p. 683.), ein Kain auf ver 
nfel Cyprus, unmeit Arfinoe. [F.] 

Jovis Mons (os ö00s, Ptol. IV, 3.), ein Berg der röm. Provinz 
Ifrica zwiſchen den Flüffen Triton und Bagradas, der mahrfcheinfich vie 
uellen des Fluſſes Catada enthielt; vieleicht der heut. Zowan. [F.] 

Jovis Pagus, Ort im innern Möflen, Tab. Peut. It. Hierof. Geogr. 
Rav., j. Glogovacz. [P.] 

Jovis Promontoriam (Los axoa, Ptol. VII, A.), ein Vorgeb. 
in ber Weftfüfte der Infel Taprobane (Eeylon), alfo wahrſcheinlich die Süp- 
veflfpige der Inſel bei Galle, obgleich freilih der alte Name beffer auf das 
flihere Cap Donderab (d. 5. dad Donner-Cap) paffen würde. [F.] 

Jovis Vicus (\t. Ant. p. 174., auf der Tab. Peut. grieh. Dios), 
in Bleden Aegyptens an der Heerfiraße von Koptos nah Berenice, 22 Mil. 
on Gompafld und 24 Mil. von Keron (Hydreuma). Nicht zu verwechſeln 
nit dem Jovis oppidum bei Plin. V, 9, 11., d. i. Diospolis parva zwiſchen 
Abydus und Tentyris. Vol. Mannert X, 1. ©. 28. [F.] 

Jovisura (Jovis ara?), Ort im zweiten Rhaͤtien oder Bindelicien, j. 
unding (Buchner), nah Reich. Alto-Münfter. [P.] 

Hoxus, Sohn des Melanippus und Enfel des Theſeus, der eine Co— 
onie nah arten führte. Plut. Thes. 6. [Mzr.] 

Ypagrum, Stadt in Hijp. Bätica, öftlih von Aftigi, j. Aguilar am 
sabra, It. Ant. Inſchr. [P.] 

Ypasturgi, ſ. Isturgi. 

Iphianassa, 1) Tochter ded Prötus, f. d. Art. — 2) Tochter des 
Igamemnon, eine von den Dreien, unter denen Achilles follte wählen vürfen. 
1. IX, 145. 287. — 3) Gemahlin de8 Endymion. Apollod. I, 7, 6. — 
‚) eine Nereide. Zucian. Dial. D. M. 14. [Mer] , 

Yphäcles (Iyılrs, 002; 05, ov; evs, Eos), 1) Sohn des Amphis 
ryon und der Alcmene, Halbbruder des Hercules (f. Bd. IH. S. 1157. 
'158.), Begleiter deffelben auf mehreren Zügen, befonder8 gegen Hippocoon, 
set welchem Zug er ftarb, Apollod. II, 7, 3; war einer der kalydoniſchen 
Jäger, ibid. I, 8, 2., ®emahl der Automedufa, mit der er ben Jolaus 
eugte, und dann der jüngften Tochter des Greon, ibid. II, 4, 11. Na 
Baufan. VII, 14, 6. flarb er nah dem Kampf gegen die Molioniden in 
Bheneus umd erhielt dort ein Heroon. Leber die Schreibart des Namens 
. Henne zu Apollod. not. cr. 54. 154. 159. 213. Ruhnken. zuH. in Cer. 
pP. 28. — 2) Sohn des Theſtius, Apollod. I, 8, 3., Theilnehmer an ber 
:alydonifchen Jagd fo wie am Argonautenzug, ibid. I, 9, 16. Apollon. A. 
I, 201. — 3) ein anderer Argonaut, Sohn des Bhylacus, Enkel des Deion 
ınd der Glymene, ober Sohn des Cephalus, zeugte mit Diomede (oder 
Aſtyoche) den Podarkes und Protefllaus, berühmt durch feine Schnelligkeit 
m Wettlauf, auch durd feine ſchönen Rinderheerden, die er dem Weiffager 
Nelampus gab, als diefer ihm anzeigte, wie er feine in früher Jugend ver- 
orene Mannbarkeit mieder gewinnen fönne. Hom. Il. II. 705. XII, 698. 
(XII, 636. Od. XI, 289 f. Apollod. I, 9, 12. Pauſ. IV, 36, 2. X, 
9,2. Hyg. fab. 103. [Mzr.] 

Iphicles, ein cyniiher Philofoph bei Amm. Marc. XXX, 5. u. daf. 
ie Mote von Balois. [B. | 

Iphicrätes aus Athen, war aus nieverem Stande entiproffen, Sohn 
ines Xeverarbeiterd (Put. apophth. Iphier. 1. Suid. s. v. "Igıxg.), deffen 
utiſches Bürgerrecht zweifelhaft geweſen zu fein ſcheint. ur in Timoth. 

iv. 
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p. 1204. (Ob die Mutter Bürgerin war oder nicht, war gleihgültig, va 
Iphicrated vor dem Archon Euclives, 403, geboren wurde, ſ. Hermann 
Staatdaltertb. $. 118, 9.) Nah Baufan. IX, 14, 6. hieß der Vater dei 
Iphierated Timotheus, vgl. Corn. Nep. Iphicr. 1. ed. Staveren; bei Dem. 
adv. Aristocr. p. 659. haben einige Handfchriften flatt Igunoerns 6 'Egue)- 
zov Dilonparns 6 Ey. Vgl. Schneider zu Xen. Hell. IV, 8, 24. Ein 
Bruder des Iphicrated wird von Demofth. in Mid. p. 534. Tiflad genannt. — 
Weder durch Bamilienverhältniffe noch durch Reichthum begünftigt, Fonnte‘. 
allein durch perjönlihe Tüchtigkeit feinen Lebensweg bahnen, und er rühmte | 
fich deflen fpäter gegen ahnenftolze Ariftocraten. Ariſtot. Rhet. I,7.9. Blut. 
apophth. Iphicr. 5. Arſenius viol. p. 308. Gtob. flor. 86, 15. Ulpian 
ad Dem. Mid. p. 655. ed. Wolf. — Nah Plut. apophth. Iphier. 1. er 
regte I. zuerft durch eine tapfere That in einem Seegefehte die Aufnerfjam- 
feit der Athener; bald ſchenkte man feinem Talente dad größte DBertrauen, 
und erft zwanzig Jahre fol er gezählt Haben, als er über die von dem 
Bundedrathe in Corinth geworbenen Truppen (zo Eerınor to €v Kopirdw, 
Harpoer. Phot. Schol. zu Ariſtoph. Plut. p. 173.) den. Oberbefehl er 
bielt. Juftin. VI, 5. Als die erfte Schlacht, in der er an der Spitze diejer 
Söldner mitfämpfte, wird die bei Lechäon (393) genannt. Zwar murde 
er bier gefchlagen (Xen. Hell. IV, 4, 9. 11. Diod. XIV, 86.), in Kurzem 
aber brachte er es durch feine Erfindungsgabe und Thätigkeit dahin, daf 
feine Söldner eine flegreihe Schaar wurden und fein Name ſchon Furdt ein 
flößte. Ariſtid. II, p. 385. extr. Jebb. Plut. apophth. Iphicr. 3. Er bildete 
eine neue Truppengattung, welche die Mitte hielt zwifchen Hopliten und Leicht⸗ 
bewaffneten, dieſen an Schnelligkeit und Beweglichkeit gleikfam, mit jenen 
den Kampf in gefchloffenen Glievern gemeinfam Hatte; fle jollte im ver 
Schlacht nicht ſowohl der Maſſe ald Maſſe gegenüber ftehen, als vielmehr 
durch Fünftlihe Evolutionen und Schwenfungen den Feind verwirren, burd 
Schnelligkeit ihn überrafhen und übervortheilen. Er veränderte deshalb die 
Bewaffnung und gab meniger ſchwere Schutzwaffen, welche die Bewegung 
erleihterten, dagegen verlängerte Angriffswaffen: flatt des Hoplitenſchildet 
erhielten die Soldaten die Belta, einen Fleineren und leichteren Schild, Tinuen 
Harniſche flatt metallener und eine leichtere Fußbefleivung (die noch fpäte 
Iyırgarideg hieß, Suid. s. v.), die Speere aber wurden um bie Hälfte ver 
längert und dad Schwert erhielt die doppelte Größe des biäher gebräuchlichen. 
Gornel. Nep. Iph. 1. Diod. XV, 44. — Durh fleifige Uebung und bie 
verſchiedenſten Scheinmanövres (PBolyän. III, 9, 32. 35.) gemöhnte er feine 
Mannſchaft an größte Negelmäßigkeit und Schnelligkeit in den Bewegungen, 
und durch die firengfte Mannszucht an unbedingten Gehorfam und Pünkts 
Vichkeit im Dienfte. Nep. 2. Front. III, 12, 2. In ver ſchwierigen Aul- 
gabe, Unorbnungen, wie fle bei den gemöhnlich zügelloſen Söldnerhaufen 
vorfamen, zu unterbrüden, wurde J. durch ein Achtung einflößendes Aeupere 
unterftüßt (Nep. 3.), au verfland er ed, das Ehrgefühl feiner Leute anzu 
regen (Bolyän. III, 9, 10. 26. 31. 51.), Furchtſame zu ermuthigen od 
unfhädlih zu machen (Bol. III, 9, 1. 4. 12. 21. 25. 56.), und indem t 
für die Bedürfniffe der Mannſchaft nah Kräften forgte, und wenn Noib 
eintrat, zuerft felbft entbehrte (Bol. 47. 51. 34.), erhielt er feine Soldaten 
zufrieden und für alle Unternehmungen bereitwillig, um fo mehr, da er Ör 
fahren perſönlich fi ausfegte (Bol. 33.), dur Belonnenheit und Vorſicht 
Unfälle vermied oder in einem unerſchöpflichen Reichthum an Liſt und durch 
feine ftrategifche Ueberlegenheit fogleih Mittel und Wege fand, aus Ver 
legenheiten ſich zu retten oder — mitunter freilid auf wenig lobenswertbt 

ife — Vortheile zu gewinnen. Blut. apophth. Iphier. 2. Xen. Zatt. 
c. 24. Polyän. IH, 9, 2. 5. 6. 7. 8. 9. i1. 14. 17. 18, 19. 20. 23. 
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24. 28. 36. 39. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 48. 49. 50. 52. 53. 54. 57. 
58. 59. 60. 61. 62. 63. Frontin. 1,5, 24. 6, 3. II, 1,5. 6. IV,7,23. — 
Die Schule des I. mar natürlih nicht für eine Vürgermiliz, fondern nur 
für ein flehendes Söldnerheer geeignet (f. Bd. II. ©. 346 f.), und dieſes 
fonnte den Grad militärifher Ausbildung, melde den Iphicratenfern (Nep. 2.) 
ihren großen Ruf verfhaffte, nur almälig erreißen; gleihmwohl trugen bie 
Bemühungen des J. fo ſchnelle Früchte, daß er fhon wenige Monate nad 
jener oben ermähnten Schlaht bei Lechäon glüdlihe Angriffe auf die mit 
Sparta verbündeten Städte Phlius (Xen. Hell. IV, 4, 15. Diod. XIV, 91. 
Polvän. III, 9, 49. 54. Ariſtid. I, p. 172. cf. Schol. dazu) und Sicyon 
(Diod. a. a. DO. Bolyän. IN, 9, 24.) machte und dur Streifzüge bis ind 
Innere von Arcadien, wo er nicht nur plünderte, fondern auch feſte Pläße 
berannte, die arcadiihen Schwerbewaffneten dergeftalt einſchüchterte, daß ſie 
fih in fein Gefecht mit ihm einließen. Xen. Hell. IV, 4,16. Mit ven Lace- 
dämoniern dagegen vermied 3. vorerft den Kampf; fie fahen daher mit Verach— 
tung auf feine PBeltaften, noch mehr auf ihre eigenen Bundesgenoffen, bie 
fich vor diefem leichten Fußvolke wie Eleine Kinder vor Popanzen fürdten. 
Xen. Hell. IV, 4, 17. Daß aber die Angft, in der nah Xenophon bie 
Schaar des I. fih nit auf Schußweite den Lacedämoniern zu ftellen wagte, 
menigftend nicht lange andauerte, beweist eine von Xenophon übergangene 
Begebenheit. Diodor nämlich erzählt (XIV, 91.), die corinthifhen Flücht— 
linge, welche Lechäon bei Gorinth inne hatten, feien bei einem Verſuche, fi 
Cotinths zu bemädtigen, von J. mit einem Berlufte von 300 Dann zurüd» 
geitlagen worden; mahrfcheinlih aber hatten die corinthiſchen Flüchtlinge 
den Berfuh mit Hülfe der Kacevämonier, die mit ihnen ald Befagung in 
Lechäon lagen, gewagt; Polyän II, 9, 43. ſpricht fogar nur von Lacedä⸗— 
moniern, die in die Stadt eindringen wollten, aber durch die Maßregeln des 
3. veranlagt wurden, ohne Angriff zurüdzuflicehen. Auf eine höchſt empfind⸗ 
liche Weife aber wurde jener Uebermuth der Lacedämonier von J. im Sommer 
392 beftraft. (Diodors Zeitbeftimmung XIV, 91. ift unrihtig.) Agefllaus 
hatte, während er Piräus, eine Stadt an der Weftfeite des Iſthmus angriff, 
die Amycläer im fpartanijchen Heere in Lechäon zurüdgelaffen, und dem 
dortigen Polemarchen befohlen, fle zu geleiten, menn fle yach ihrer Gewohn⸗ 
beit zu den nahe bevorftehenden Hyacinthien nah Haufe zurüdfehrten. Der 
Polemarch übergab die Feſtung der Hut der Vundesgenoſſen und führte 
mit feiner ganzen Mora, SHopliten und Meiterei, die Amycläer bis in bie 
Nähe Sicyond; darauf trat er mit den Schwerbemwaffneten, etwa 600 an der 
Zahl, den Rüdzug nah Lehäon an, die Neiterei ließ er mit den Ampycläern 
noch eine Strede weiter ziehen. Unbefümmert um bie Peltaften des 3. in 
Corinth, denen er nicht den Muth zutraute, Spartaner anzugreifen, zog er 
forglos in der Nähe von Korinth vorbei, ald plöglih J., unterflügt durch 
arhenifhe Hopliten unter Gallias (j. Bd. I. ©. 81.) einen Ausfall machte, 
die Hopliten bei der Stadt in Schlahtordnung aufftellte und durch feine Pel—⸗ 
taften die Mora aus einiger Entfernung beihoß; fobald ein Theil ver Lace- 
dämonier näher rüden wollte, mußten jene zurüdeilen, fehrten aber um und 
ſchoßen aufs Neue Wurfipieße ab, menn die lacedämoniſchen Hopliten fi 
mieder zu den Ihrigen zurüdzogen; dieſes wiederholte fih einige Mal, und 
i&on war ein großer Theil der Hopliten gefallen, als die Reiterei von Sicyon 
ber zu den Lacedämoniern flich, allein dieſe benahm fich fo ungeſchickt, daß 
ihr Beiftand nichts nüßte; von der ganzen Mora entfamen nur Wenige nad 
2ebäon. Xen. Hell. IV,5, 11. ff. Diod. XIV, 91. Plut. Agesil. 22. cf. Bauf. 
IH, 10, 1. (Xenoph. 17. gibt ald Gefammtzahl der Gefallenen zmar nur 
250 an, allein nad feiner Erzählung ſelbſt $. 14. und nad $. 17. muß 
die Zahl der Todten umgleich bedeutender gewejen fein.) Agefllaus' Freude 
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über feine Zortfhritte auf dem Iſthmus wurde dur die Nachricht von dem 
Unglüdfe der Mora nicht wenig getrübt, und um der Schabenfreube ber 
Arcadier zu entgehen, rüdte er überall auf feinem Wege nah Lacevämon 
Abends ganz fpät in die Städte und brad Morgens in aller Frühe wieder 
auf; an Mantinea, dem der Spott über die Peltaften des 3. beſonders ge- 
golten Hatte, z0g er erft in der Dunfelheit vorüber, ob er gleih fon mit | 
Tagedanbruh von dem nur wenige Stunden entfernten Orchomenus aufge 
brohen mar. Xen. 18. Plut. Agesil. am a. D. — Ummittelbare Folgen 
jened Sieged waren, daß die von Agefilaus übermürhig behandelte böotiſche 
Briedendgefandtihaft (Xen. Hell. IV, 5, 6.) ded Friedens nicht mehr gedadte 
(Xen. IV, 5, 9.), und mehrere von den Spartanern befegte Plätze von J. 
wieder genommen wurden, fo daß der ganze Iſthmus Bid auf Lechäon von 
Beinden gefäubert war und die corinthijhen Flüchtlinge fih auf dem Land- 
mwege nicht mehr von Sicyoen weg wagten. Xen. 19. Ueberall bemunderte 
man die Waffenthat des 3., der mit Leichtbewaffneten ſpartaniſchen Hopliten 
eine Niederlage beibrachte, die den Verluft in großen Schlachten übertraf, und 
noch fpäter wurde die That ald die glänzendfte feines Lebens gepriefen. Nep. 2. 
Dem. in Aristocr. p. 686. Aeſch. in Ctes. p.86. Dinar. c. Demosth. p. 99. 
Plut. de glor. Athen. c.8. Harpocr. Zerıror ev Koo. — Im 3. 391 geriet 3. 
mit den Argivern wegen ihrer Anmaßungen in Eorinth in heftigen Streit, er lieh 
einige von der Argiviſchen Partei tödten; da die Athener diefe Bertheidigung ihrer 
Intereffen nit billigten, zog ſich I. nad Athen zurüd (Xen. Hell. IV, 8, 34.), 
fein Nachfolger in Korinth murde Ehabriad. Diod. XIV, 92. (unrihtig Olymp. 
96, A.). Als aber Anaribius, früher fpartanifher Nauarh (Xen. Anab. 
V. 1, 4. VI, 1, 16. VII, 1, 3. 11. 2,5.), jeit 390 flatt Dercyllidas Harmoft 
in Abydus, die Athener wegen ihrer Beflgungen am Helleipont beunrubigte, 
fandten fie den J. mit acht Schiffen und ungefähr 1200 ®Beltaften, die er 
größtentheild ſchon in Korinth befehligt Hatte, nah dem Cherſonnes. Nah 
feiner Anfunft beftand der Krieg zwiſchen beiden Feldherrn Anfangs nuf in 
— Plünderungszügen. (Hieher gehört Polyän. III, 9, 44. Die 
rzählung bei Frontin. I, 4, 7. enthält daſſelbe Factum wie VPolyän. II, 
9, 33.) Eines Tages aber, als Anaxibius an der Spitze ſeiner Miethtruppen 
und der lacedämoniſchen Mannſchaft nebſt 200 Schwerbewaffneten aus Abydus 
nach Antandrus in Myflen zog, um eine Beſatzung in die Stadt zu werfen 
und dann auf dem Landmege nah Abydus zurüdzufehren, legte I. feine 
Truppen in einen Hinterhalt und machte den Anaribius dadurch fiher, daß 
er feine Schiffe an dem Geftade des Cherfonned aufwärts fegeln ließ, als ob 
er auögefahren wäre, um, wie gemöhnlih, zu brandfhagen. Auf dieie 
Weiſe überraiht fielen Anaribius und andere Lacedämonier in feiner Beglei» 
tung muthig Fämpfend, von den Uebrigen kamen Viele auf der Flucht um. 
Zen. IV, 8, 34 ff. Brontin. II, 5, 42. (Plut. apophth. Lac. p. 126. 
erzählt von dem Spartaner Bias, er fei dur einen Hinterhalt ded I. um— 
gekommen, und Tegt ihm die von Xenoph. berichteten legten Worte des Anarib. 
bei.) I. Hatte jegt das Uebergewicht in jener Gegend und unternahm, 
manderlei Kriegslift anmendend (Polyän. III, 9, A. 41. 46. 50. 60. 62. 
Srontin. I, 5, 24. I, 6, 3. II, 12, 4.), vom Gherfonned aus zu feiner und 
feined Heeres Bereicherung Plünderungszüge gegen die Thracier. Vorſchub 
Teiftete ihm dabei die Uneinigkeit der thracifhen Häuptlinge, von denen nad 
Mey. 2. der den Athenern befreundete Seuthes in feine Herrſchaft dur ihn 
wiedereingefeßt wurde. Dagegen befriegte er nad) Seneca Exc. Controv. VI, 5. 
den Cotys; nachdem er aber zweimal von ihm beflegt worden war, ſchloß 
er ein Bündnig mit ihm und heirathete dann feine Toter. Die Hochzeitfeier, 
„eine Mifhung von thraciiher Barbarei, griechiſcher Schlemmerei und atbeni- 
{her Feinheit“ (Schloffer univerfalhift. Ueberſ. I, 2, 240.), wurde von dem 
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tomiter Anarandrives im Protefllaus auf dad Theater gebracht; die Stelle 
R aufbewahrt von Athen. IV, 7. p. 131., bei Meinefe fragm. Com. II, 
. 1225. Die Zeit dieſer Verbindung läßt fih nicht genau beflimmen, 
edenfalls wurde fie erft geichloffen, nachdem Cotys wahrſcheinlich in Folge 
ened Kampfes mit J. die Herrſchaft erlangt hatte, 382 v. Chr. — J., ges 
vöhnt an ein Leben unter Waffen abwechſelnd mit Tagen des Genuffes, 
haut den langen Aufenthalt in jenen Gegenden einem unthätigen Leben in 
ver din den antalcivifhen Frieden zur Ruhe verpflichteten Vaterſtadt vor— 
gezogen (vgl. Theopomp. ap. Athen. XII, 43. p. 532. Nep. Chabr. 3.); 
im Dienfte Athens war er zum legten Mal thätig kurz vor jenem Friedens— 
blue, ald er im I. 388 in Verbindung mit Diotimus mir der athenifchen 
Blotte vom Cherſonnes aus gegen Abydus ſchiffte und hier den fpartanijchen 
Slottnführer Nicolochus belagerte, Xen. V, 1, 6.25.; ehe fie aber denfelben 
bepwungen hatten, fam Antalcivas vom Perferhofe zurück und nahm die 
drobende Stellung an, welche Athen zu jenem Brieden geneigt machte; f. Bo. 1. 
©. 513. — Dem Willen der Athener gemäß begab fih 3. ungefähr im 9. 
379 zu Pharnabazus, der verlangt hatte, daß Chabrias aus Aegypten zurüd- 
berufen, ipm dagegen I. ald Anführer der zum Kriege gegen Aegypten ge 
worbemen Griechen zugeiandt werde. * Pharnabazus brachte mehrere Jahre 
mit Rüſtungen zu; I. ließ zulegt feinen Unmuth darüber aus und machte 
ibm Borwürfe, daß er mit dem Wort fo ſchnell und mit der That fo langſam 
ki; endlich kamen 200,000 Perſer und 20,000 Griechen (cl. Nep. Iph. 2.) 
in Are in Phönicien zufammen (mie 3. eine Verrätherei in Ace unterbrüdte, 
Volyin. III, 9, 56.). Sie erzwangen die Landung an dem mendeflichen 
Nilarme und eroberten Mendes, wobei fih J. befonderd hervorthat; er ver- 
langte num auch fogleih nad dem von aller Vertheidigung entblößten Mem— 
phig zu ſchiffen; Vharnabazus wollte die gehemmte perflihe Kriegsmacht 
vorber erwarten, und als J. verſprach, die Stadt allein mit feinen Söldnern 
zu nehmen, verweigerte ihm Pharnabazus aus Furt, der entichloffene und 
tapfer Mann könnte Aegypten für fi erobern wollen, die Einwilligung. 
&o gewannen die Aegypter Zeit, eine binlänglihe Beſatzung nah Memphis 
m iden, zugleich bekämpften fle die Perjer in Mendes; als endlich die 

öwemmung eintrat, entſchloßen fi die Perſer, Aegypten wieder zu 
verlaflen; 3. aber, mit Pharnabazus zerfallen, war für feine Freiheit beforgt 
und entfloh aus dem Lager nah Athen, 374 v. Chr. Pharnabazus job 
auf Ähm die Schuld des Miflingend der Unternehmung und Elagte gegen ihn 





* Diodor XV, 29. und Nevos Iphier. 2. berichten die Berufung des Iphier. 
vom Legypten; Nepos aber gibt bie Notizen fiber Iphier. bunt durcheinander, 
drängt am a. DO. zu viel in Gin Jahr zufammen und Iäßt den Ehabrias 
ef im. 377 aus Aegypten abbernfen werden, da derfelbe doch ſchon im Anfange 
den 3,378 den Thebanern zur Hülfe gefhidt wurde, — Chabrias verließ wobl 
Pers nah) dem antaleidifhen Frieden (387) und begab fih nad) Negvpten, wo 
ib, mit dein Evagoras in Verbindung fland, von den Perfern angegriffen wurde, 
Store, Pan. c. 39, Zuftin. VI, 6. Acoris farb kurz vor oder nach der Anfunft 
DE Ohabrias, mach Eufeb. ſchon DL. 98, 1. 388—87. Der Krieg gegen Aegypten 
Aber dauerte, wiewohl die Perfer Nichts ausrichteten,, noch einige Zeit fort, und 
Hand dem Nectanabis in Befeftigung feines Thrones bei, Nep. Chabr. 2.; 
Er Blieh Hei ihm (audy nad) Theopomp. ap. Phot. p. 120. a. 34. regiert Über Aegypten 
Nectanabis jur Zeit des cypriſchen Krieges), während die Perfer durch den Krieg 
HU Eoagoras in Anfpruch genommen wurden; ald aber bei dem guten Fortgange 
ieges auf Cypern bie Perfer ums J. 380 wieder gegen Aegypten rüſteten, 
te Pharnabazus, zum zweiten Male mit der Leitung bed Krieged gegen Yes 
stem beauftragt, durch eine Gefandtfcaft, daß die Athener, wenn ihnen an dem 
Vohlwollen des Königs liege, den Ehabrias aus Aegypten zurlidrufen, und man 
M ſelbſt den Feidheren Iphicrates ſende. Diod, am a. D. 
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in Athen; die Athener antworteten, wenn fle ihn ſchuldig finden, fo werde 
ſie ihn nach Verdienſt beſtrafen, aber nach kurzer Zeit ernannten fle ihn zu 
Befehlshaber der Seemacht. Diod. XV, 41—43. Er erhielt dieſe Etek 
nachdem in Folge feiner und des Calliſtratus Anklage Timotheus (ſ. d.) fein 
Feldherrnamtes entſetzt worden war. Demoſth. in Timoth. p. 1187. Xa 
Hell. VI, 2, 13. J. bat fich den Calliſtratus und Chabrias zu Mitfeldherw 
aus; er kannte die unfichere Rage der Feldherren damaliger Zeit, die al 
Mangel an genügender Unterſtützung nicht felten in Ausführung der ibm 
erteilten Aufträge gehemmt und dann doch den Gefahren einer Anklage wega 
Prlibtverfäumnig audgefegt waren. Xenopbon lobt daher den Y., dab 
jene Männer fih als Amtsgenoſſen geben ließ, von denen der eine zmar nifl 
die Eigenſchaften eines Feldherrn bejaß (an der Bemerfung Xen. VI, 2,3 
ov und Emrndeor orra ift keine Aenderung nöthig, wie Köppen mollte un 
Bd. II. ©. 96. angegeben wurde, f. Schneider Epim. II.), aber ein ge 
wandter Staatdmann und der bedeutendſte Redner war; Chabrias war et 
mit Recht gefeierter Beloherr und würdiger Nebenbuhler des Iphicrated. — 
Da I. mit mehr Energie auftrat, als feine Vorgänger, Hatte er in Furt 
Zeit eine Flotte von 70 Sciffen zufammengebradt, mit der er Corchra, W 
dur Die Belagerung der Spartaner in der traurigften Lage fich befand, mr 
fegen follte. Wie er feine Söldner in kurzer Zeit trefflich eingeübt hatte, N 
verihaffte er auch jegt auf feiner Fahrt um den Peloponnes, obgleich erſt 
möglihft bejchleunigte, feinen Leuten Gewandtheit im Seedienſte und ® 
kanntſchaft mit der Seetaftif. Che er jedoch Corcyra erreichte, erfuht g 
daß durch Mißgriffe des fpartanifchen Befehlshabers und glückliche Ausiikk 
der Belagerten die Infel von den Feinden befreit worden fei. J. unterm 
daher zuerft die Städte auf Eephallenia, dann gelang es ihm, zehn Krieg 
ſchiffe, melde der fyracuflihe Tyrann Dionyflus den Spartanern zur Hil 
geſchickt hatte, mit reicher Beute 373 v. Chr. aufzufangen; f. Bo. II. S. IM 
Don Corcyra aud fegte er den Krieg durch Streifzüge in Acarnanien fort- 
die Mehrzahl feines Schiffövolfes mußte inzwifchen bei den Corcyräem m 
Lohn arbeiten — trieb dann Gelder auf Gephallenia ein, vwermüftete du 
laconifhe Küfte und gewann viele Städte für die Athener, die einen ft 
willig, andere durch Gewalt. Xen. Hell. VI, 2, 27 ff. Diod. XV, # 
PBolyän. III, 9, 55. 48. 39. Obgleich I. auf diefe Weife fi viele Mirtl 
zum Unterhalt feiner Flotte und feines Heeres verſchaffte, fo reichte er dot 
damit nicht aus; er nahm deswegen, zumal nachdem die Athener mit Ent 
daurud und dem Küftenlande ſchon einen Vertrag abgeichloffen hatten, we 
dur fie, wie J. behauptete, das Zehrgeld des Krieges verſchleudertn 
(Ariſtot. Rhet. III, 10.), das Anerbieten des Calliſtratus an, in Aha 
entmeder Geld für die Flotte audzumirfen oder einen Frieden zu Stande \ 
bringen. Xen. Hell. VI, 3, 3. Im Juni 371 kam dieſer Friede zu Stan 
f. ®p. I. ©. 149. 3. wurde zurüdgerufen und ihm aufgetragen, ale nd 
Abſchluß des Briedend gemachte Eroberungen herauszugeben. Zen. VI, 4,1.- 
Durh die Nachrichten vom Glücke des $., der beftimmt ſchien, den altı 
Glanz der attifhen Seemacht zu erneuern, durch die Erinnerung an jet 
vielgepriefene Vernichtung der fvartanifhen Mora (im 3. 392) war, mie # 
ſcheint, das Volk fo für ihn begeiftert worden, daß die ihm zugedacte *" 
Iohnung gleihfam der Verehrung eined Harmodius und Ariftogiron: ei 
ebernen Bilvfäule, Öffentliger Speifung und anderer Auszeichnungen mut 
er für würdig erffärt. Demoflh. in Arist. p. 663. Ulpian. ad Dem. Ni | 
p. 655. ed. Wolf. Die Errichtung der Bildfäule aber fuchten Neider 
bintertreiben (daß fle noch nicht errichtet war, geht aus Ariftot. Rhet. 12 
herror); ihrer Anfechtung der Verdienſte des I. (Ulpian am a. O.), die 
Athen hauptſächlich auf den Über Sparta errungenen Bortheilen beruhte, Mi 
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x Zeitpunkt, kurz nah dem mit Sparta gejlofienen Frieden günflig. 
armedius, ein Nachkomme des Iyrannenmörderd (au bei Iſäus p. 289, 
chöm, Demofth. de f. leg. p. 431.), ſuchte wahrſcheinlich auf Anftiften 
iner ariftoeratijchen Coterie, von der I. auch wegen der Anklage des Timo— 
beus gehaßt wurde (ſ. Siev. S. 309.), die Gejegwidrigkeit der dem J. ers 
beilten Belohnungen nachzuweiſen. Ulp. am a. O. Dionyf. de Lys. c. 12. 
xenheidigte fi in einer Mede, in der fih ein hoher Grab von GSelbft- 
efühl-und Irog in harter und foldatifh derver Ausdrucksweiſe Fund gegeben 
aben ſoll Dionyi. am a. O. Ariſtid. II. p. 384. extr. Jebb. Dieje jomwie 
ine fpätere Vertheidigungsrede des I. wurde im Altertfum von Einigen dem 
Iofiad beigelegt (Blut. X. Orat. p. 138. Tauchn. Paul. Germ. ap. Suid. 
1 Mailos. Ulptan. am a. DO. Schol. Hom. Il. XIII, 291. Bekk. Anecd. 
», 467, 28., zweifelhaft ift Arifliv. am a. O.). Dagegen behauptet Dionyf. 
ma.d,, 3. habe auch die Gabe der Beredtſamkeit bejefien (ebenfo Demofth. 
n Tim, p. 1187. Suftin. VI, 5. cf. Blut. praec. de rep. ger. c. 15.) 
ind daher der Hülfe des Lyflas nicht bedurft, auch gehe jenen Reden bie 
dumm yaoıs ab, vor allem aber ftreite die Chronologie dagegen, da Lyfias 
bon 38 geftorben jei. Dieſe Gründe befümpft Bater (in Rerum Ando- 
idearam Part. II. im Archiv für Philol. u. Päd. IX,2. ©. 180 ff.), nad 
veldem Lofias nicht ſchon 458 geboren wurde, fondern erft DI. 87, 1., 
132 #, Chr, und SO Jahre alt DT. 107, 1., 352 v. Ehr. ftarb (f. Lysias). — 
Benige Fragmente der im J. 371 gehaltenen Rede gibt Ariftot. Rhet. II, 
3. A, auch gehören hieher Ariftot. Rhet. 1,7. 9. Plut. apophth. Iph. 5. 
kin. viol. p. 308. Stob. flor. 86, 15. (ſ. Hölſcher de vita et scriptis 
2 1837. p. 140 f.). — 9. erhielt die ihm flreitig gemachten Ehren 
Dem..Arist. p. 663.; einer Bildſäule deffelben am Eingange ded Parthenon 
währt Baufan. I, 24, 7.), und ihm zu Gefallen wurden auch einige von 
hm geihägte Männer ausgezeichnet. Dem. adv. Lept. p. 482. — Die Klage 
Keen Anmaßung des Bürgerrechts, mit der Timotheus den I. bedroht hatte, 
iterblieb, va, mie Demoſth. p. 1204. dem Timotheus vormwirft, diefer trog 
ind feierlihen Eides es für vortbeilhafter hielt, ih mit 3. zu verföhnen 
amd feine Tochter an einen Sohn deſſelben zu verbeirathen. Siefer Sohn war 
Meneflheus, ven ihm des Cotys Tochter geboren hatte. Nep. Timoth. 3. Iph. 3. 
NE ganz jung hatte Meneftheus eine ſolche Körpergröße, daß man ihn 
wu Ofentliher Dienftleiftung zwingen wollte; 3. bemerkte dagegen: Wenn fle 
große Knaben als Männer gelten Iaffen, fo müflen fie Eleine Männer für 
Ruaben erflären. Ariftot. Rhet. II, 23.). — Während 3. biöher bei allen 
ntermehmungen eine ungewöhnliche Ihätigkeit bewieſen und meift glänzende 
Erfolge etlangt hatte, entiprah er im 3.369, als er den von Epaminondas 
Spartanern zu Hülfe ziehen follte, dei Erwartungen fo menig, 

dej Gaminondas, der auf die Nachricht von der Annäherung des atheni— 
den deeres ſeinen Auſbruch aus dem Peloponnes beſchleunigt haben ſoll 
Fephhh. 2. cf. Ariſtid. I, p. 174. Iſocrat. ad Phil. c. 17.), ungehinderten 
Rüdzug in die Heimath hatte. Schon mit dem Aufbruche hatte fih I. nicht 
beeilt, Bielt ih unnöthiger Weile einige Tage in Gorinth auf, worüber 
eine NRannſchafi, die vol Eiferd war, unwillig wurde, und ald Epami— 
non aus Lacedämon abzog, Fehrte er, nachdem er einige Städte Arcadiend 
emmen hatte, nad Corinth zurüd. Xen. Hell. VI, 5, 49. 51. Bei 
let don erwartete er nach Pauſan. IX, 14, 7. den Epaminondas; von dieſem 
Beihlagen nahm er eine fefte Stellung in dem nah Böotien führenden 

en Baffe. Epaminondas erzwang den Durchgang nicht, fondern wandte 

id na dem bequemen Wege, der auf der andern Seite des Iſthmus bei 
tenhreä durch Megaris führte und von J. unbejegt gelaffen wurde. Xen. 51. 
Put. Pelop. 24. weiß auch von einem Treffen, aber bei Kendreä.) J., von 
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feiner auf Kundſchaft audgefandten Meiterei, die bei diefer Belegenheit einen 
Berluft erlitt, hievon benachrichtigt, Fehrte rafh zum Schuße Attica's zurüd, 
Epaminondas aber fol ihm fogar bis vor die Thore Athens nachgefolgt fein 
und ihm eine Schlaht angeboten haben, allein er ließ die Athener nicht 
ausrüden (Pauſ. am a. DO.) und bemog nah Polyän. III, 9, 20. durch 
eine Lift den Epaminondas zur Fortjegung feined Heimzuged. Xenophon ift 
natürlich gegen 3. ſehr aufgebraht, daß er gegen Epaminondas nit mehr 
ausrichtete, allein 3 hatte wohl gute Gründe, die Kampfesluft feiner Leute 
zu hemmen. Wenn er aub den Beihluß, die Spartaner zu unterjtügen, 
biffigte, wiewohl er fein Zreund derjelben war und in Athen es nicht an 
ſolchen fehlte, die fÜh gegen den Zug erflärten (Xen. VI, 5, 49), fo mag 
es ihm doch, zumal nahdem Sparta gerettet war, ald eine Unbefonnenbeit 
erfhienen fein, fih in einen Kampf auf Xeben und Tod mit einem Heere 
einzulaffen, das mit den Bundesgenoſſen aud dem mittleren und nörblichen 
Griechenland (Xen. VI, 5, 23.) nicht nur an Zahl feinen 12,000 Mann 
(Diod. XV, 63.) überlegen, fondern auch megen der moraliſchen Kraft ver 
den Kern bildenden flegesmutbigen Thebaner und des Talentes ihres Führers 
zu fürdten war. Volyb. III, 9, 28. — Doch wurde dem I. nicht wieder, 
fondern dem Chabrias der Oberbefehl über dad Heer, das den Iſthmus be— 
wachen follte, übertragen, ald im Sommer deſſelben Jahres (369) die The— 
baner unter Epaminondas den zweiten Feldzug in den Peloponnes unter« 
nahmen. Diod. XV, 68. Pauſ. IX, 15, 4 Dagegen wurde er im I. 368 
zum Feldherrn gegen Amphipolis ernannt; man gab ihm aber nur wenige 
Schiffe, da er, mie Aeſchines f. leg. c. 8. fagt, vorerft nicht fomohl vie 
Stadt angreifen, ald die Lage der Dinge beobadten ſollte. Eben damals 
wurde Eursdice, bie Wittme ded macedonijchen Königs Amyntas, von einem 
Prätendenten PBaufaniad hart gedrängt; J., der mit Amyntas in freunds 
ſchaftlichen Berhältniffen geftanden, wurde von ihr zu Hülfe gerufen und half 
den Ufurpator vertreiben. Aeſchin. am a. D. Nep. Iph. 3. (Ueber den 
Mivderfprud, in welchem in Beziehung auf Bhilipp die Erzählung des Aeſchines 
mit der des Plutarh, Diodor und Yuftin ſteht, ſ. unter Phil.) Bon einer 
Unternehmung gegen Amphipolis wird Nichts berichtet. Auch über fein Treiben 
in den folgenden Jahren finden fih nur menige unbeflimmte Notizen in ber 
Rede des Demofthened gegen Ariftocr. p. 663. 669. Nah dieſen hielt er 
fih bei feinem Schwiegervater Cotys auf, der mit dem abtrünnigen, von 
den Athenern unterflügten Miltochthed Krieg führte; ſobald aber Cotys die 
Pläge der Athener im Eherfonned angriff, entzweite fi I. mit ihm und 
verließ ihn, hielt es aber nicht für rathſam, ſogleich nah Athen zurüdzu- 
fehren, fondern begab fi zuerft nad Antifa, dann in das früher von ihm 
befeftigte Drys (Harpocr. s. v.), do kurz darauf übertrugen ihm die Athener 
wieder die Leitung ded Krieged gegen Ampbipolis, gegen dad mehrere athe- 
nifche Feldherrn nah einander unglücklich gefämpft hatten; wahrſcheinlich 
folgte er auf Alcimahus, der nah Schol. Aeih. de f. leg. p. 755. im 
Jahre ded Timocrated (364 v. Chr.) eine Niederlage erlitt. J fcheint glüd- 
liher geweſen zu fein; er erhielt menigftend — auf melde Weiſe ift freilich 
nicht angegeben — von einem gewiflen Harpalus Geipeln der Amphipoliten; 
der Söldnerführer Charidemus aber, dem er fle anvertraut hatte, übergab 
fie, ftatt nah Athen zu bringen, wieder den Ampbipoliten und verhinderte 
dadurch die Einnahme der Stadt. Dem. in Aristocr. p. 669. Im I. 360 
(Schol. Aeſch. am a. O., mo flatt Kalauiwrog Kakkıundovgs zu leſen ift) 
trat Timotheud an die Stelle des Iph, Dem. in Aristocr. am a. D. — Der 
Abfall der reichften und mächtigften Bundedgenoffen im I. 358 war für die 
Athener ein fo heftiger Schlag, daß fie Alles aufboten, das Berlorne wieder 
zu gewinnen; fie fanbten daher als bewährten Feldherrn aud den 3. wieder 
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d. Nah Diod, XVI, 21. wurde ihm und dem Timotheus der Dberbefehl 
er eine Flotte von 60 Schiffen übertragen, die der von Chares befehlig— 
1, cbenfo ſtarken Blotte nadhgefendet wurde; nad Nep. Timoth. 3. (au 
ionyl.Dinarch, c. 13.) war Meneſtheus, der Sohn des I. und Schwiegers 
bn ded Timotheus, Befehlshaber, Vater und Schwiegervater aber waren 
m ald Ratbgeber zugefelt. Wegen ihrer Weigerung, im Helleſpont ein 
teffen zu wagen, wie Chares trog des ſtürmiſchen Meered verlangte, wurben 
von lepterem der Verrätherei angeklagt und von der Strategie abgerufen, 
d did. am a. D. auch beide in bedeutende Gelpftrafen verurtheilt; nad 
ep. Iphier. 3. Iſoct. de perm. 129. 130. Plut. X. orat. p. 139. (f. 
'eier de bon. damn, p. 105 5. Vater am a.D. ©. 181, 36.) wurde 3. 
Ngeirrohen (Polyän. III, 9, 29. erzählt, die Richter Haben feine und 
ner Freunde Gewaltthätigkeiten gefürdtet), Timotheus zu einer ungewöhns 
d arofen Geldbuße verurtbeift (ſ. Timoth.). Hauptkläger war Ariſtophon 
dem Demos Azenia; Worte vol Selbitgefühl aus I. Vertheidigungsrede 
hen Äh bei Ariftot. Rhet. II, 23. Quintil. V, 12, 10. Ariftiv. IT, p. 385. 
lus derielben Rede find auch Stellen bei Ariflot. Rhet. III, 10. Put. 
ip. ger. praec. 5. Apophth. Iph. 4.) — J. flarb wohl bald nad dieſem 
oje, wenigſtens berechtigt die Art, wie Demofth. in Mid. p. 934. von 
a ſeticht, zu der Annahme, daß er zur Zeit der Abfaffung dieſer Mebe 
1. 106, 4. 353—52 v. Ehr., Bo. I. S. 962.) nicht mehr lebte. — 
per dem Meneflheus wird ein zweiter Sohn des I. gleiches Namens von 
lan. Exp. Alex. II, 15. genannt: er befand fi unter den athenifchen 
Jandten, melde vor der Schlaht von Iſſus (333 v. Ehr.) an Darius 
emmen waren und von Parmenion bei ver Ginnahme von Damaskus 
angen genommen wurden; Alerander behielt ihn, das Andenken feines bes 
zuilen Baterd chrend, und um den Athenern einen Beweis feiner freund» 
en Geflnnung zu geben, in höchſten Ehren bei fih, und als er an einer 
ankheit verſchied, ſchickte er feine Gebeine nach Athen an feine Familie. [K.] 
Iphicrätes, der Feldherr, war auch ald Redner angefehen, wiewohl 
NH scho darin dem Antiphon nachfetzte (f. Plut. Mor. % 801. F.); 
Rinus (VI, 5.) und Ariſtides (moi navapdeyu- p. 385.) rühmen feine 
redtſamkeit ſehr, in der fh, auch nah dem Urteil Anderer, die ihn 
ıder hoch ſtellen (ſ. Blut. Mor. p. 813. A. u. 836. D. Dionyf. in Lys. 
), eine an den Soldaten erinnernde Kraft und Kedheit (orparıwrınnv 
Pabuar nur eAalorsiar jagt Dionyflus) Fund gab. Zwei Reden, melde 
Alterthum von Einigen dem Iphikrates abgeſprochen und dem Lyflas zu— 
dieſen wurden, weist derſelbe Dionyflus als ächt nach: es haben fi davon 
dnoch ein Baar Fragmente erhalten (eines z. B. bei Quintilian Inst. 
V. 12, 10.), und ebenfo kommen auch noch Nachrichten von andern 
den zunächſt bei Ariſtides vor; fle find aber weiter gar nicht befannt, fo 
es und nit wohl möglich ift, ein eigenes Urtheil über die Leiftungen 
3. auf dem Gebiete der BVeredtfamfeit zu fällen. Vgl. Babric. Bibl. Gr. 
p. 750. ed. Harl. Ruhnken. Histor. critic. oratt. Graecc. p. LVII f. 
"f. Ausg. des Rutilius Lupus.) Weftermann Geh. d. Beredtfamf. in 
hend, (1.) $. 45. Not. 16. — Verſchieden davon jedenfalls ift der Iphi— 
te8, welcher über die Taktik ſchrieb, deſſen Schrift aber ebenfall8 ver- 
a ft; f. Aelian. u. Arrian. Tactie. I. und Plutarch. Vit. Pe- 
42. [B.] 


‚Iphidämas (Igıdeuas, #105), 1) Sohn des Buflris, den Heracles 
fh mit feinem Vater binrichten Tief. Schol. Apollon. Arg. IV, 1396. 
llod. I, 5, 11. nennt ihn Amphidamas. — 2) ein troſaniſcher Held, 
n d68 Antenor, aus Ihrazien, wurde von Agamemnon erlegt. Kom. II. 
221 fi. Pauf. IV, 36, 2, [Mar.] 

auly, Reals@nchelop. IV, ’ 17 
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Yphigenia (Igıyersıe), ift nah der gewöhnlichſten Sage Tochler 
Agamemnond und der Klytemneſtra (Hug. fab. 98.), nah Andern Tochter 
des Theſeus und der Helena, von Klytemneflra nur ald von ihrer Bil: 
mutter erzogen (Ant. Lib. 27. Tzetz. zu Lyk. 183.). Agamemnon hatte eine 
Hirſchkuh im Hain der Artemis getöbtet, oder fich gerühmt, die Göttin jelhfl 
treffe nicht befier, al8 er, oder er hatte nah anderer Angabe gerade in dem 
Jahr, da ihm Iphigenia geboren wurde, gelobt, das Schönfte, mas dat 
Sabre gebären würde, zu opfern, das Gelübde aber zu erfüllen verfäumt. 
Das Eine oder Andere war nun der Grund, warum Windſtille die Abfahn 
der grieh. Flotte in Aulis hemmte und ver Scher Kalchas (Aeſch. Agam 
156.; nad Andern das delphiſche Orakel, Welder Trilog. S. 409.) erklärt, 
das einzige Mittel, den Zorn der Göttin zu verfühnen, fei, wenn Ipbig. 
geopfert würde. Anfangs flräubte ſich Agamemnon gegen dieſes Anfinnen 
Dur Menelaus’ Bitten bewogen gab er es endlich zu, daß die Jungfrau 
unter dem Vorwand, fle ſolle dem Achilles vermählt werden, durch Alyſſet 
und Diomedes herbeigebracht wurde. Als inveflen dieſelbe geopfert werten 
ſollte, nad Aeſchylus wahrſcheinlich ſich felbft bereitwillig opferte (Welder 
ibid.), entrücdte fle Artemis in einer Wolfe nah Tauris, wo fle ihr ald 
Priefterin dienen mußte, an ihre Stelle auf den Altar fehte fle eine Hirid: 
kuh (nah Andern eine Bärin, oder einen Stier oder eine alte Frau). Die 
die Erzählung, welche der gewöhnlichen dramatiſchen Bearbeitung zu Grunde 
liegt @urip. Iph. Taur. 10—30. 783. Iph. Aul. 1540 ff.; über Aeſchylut 
f. Welder Trilogie S. 408 ff, über Sophofles ſ. Suidas v. ITerdeoo,) 
und von melder fich auch zwei antife bilplihe Darftellungen erhalten 
baben, die eine an dem berühmten Opferaltar des Kleomenes, die ander: 
auf einer Marmorvafe, beide in Blorenz, Welder Irilog. S. 412. Nat 
einer andern Sage bei Diktys Kreteni. I, 19 ff. ift e8 ein Donnermetter und 
eine Stimme der Diana nebft dem Dazmifchentreten Achilles, der von Kly 
temneftra gewonnen mar, was bie Iphig. rettet; Achill verfekt fle nad Sch— 
ihien. Selbft eine Heirath mit Achill, der den Pyrrhus mit ihr erzeugt 
babe, findet ſich erzählt bei Tzeß. zu yk. a. St. Daß aber die Opferung in 
der Sage als wirflih vollzogen gedacht worden wäre, fagt Feiner der Br 
richte und kann weder aus Gic. de Of. II, 25. und Lucret. I, 85., nos 
daraus geichloffen werden, daß Plinius XXXV, 9. von einem Gemälde tt 
Timanthes fpricht, welches diefe Scene darſtellte Wie oft ift die Autorie 
rung Iſaaks fon abgebildet worden, mährend do feine Errettung ebenit, 
wie die der Iphig., durchweg ald Beftandiheil der Erzählung gilt? Wohl 
aber mochten die Dichter, 3. B. Aeihylus in den Hadauorooi, dem mulb- 
maßlichen Mittelftüf ver Trilogie „Iphigenia“, die Opferfcene vollſtändig 
ausgeführt varftelen, Welder in d. a. Schr. 409 f. — Während num bie 
Jungfrau als Priefterin der Artemis in Tauris dient, wo die Gewohnheit 
ee: daß alle Fremdlinge der Göttin geopfert werden mußten, hatle 

refted dem Rath des Drafelö zufolge den Plan gefaßt, das Bild der Ar 
temis in Tauris, das dafelbft einft vom Himmel gefallen war, zu entwenden 
und ed nah Xitifa zu bringen. @urip. Iph. T. 79 ff. Dreſtes kommt wi! 
Pylades zum Tempel in Taurid und foll geopfert werden. Ipbig. entpedi 
in ihm ihren Bruder und entflieht mit ihm und mit der Bildſäule der Göttin 
na Ermordung des Königs Thoas dur Drefled und Chryſes, Hug. lab 
21. Serv. zu Virg. Aen. II, 116.). Indeffen hatte nad der Verbannung 
des Oreſtes aus Argos Elektra gehört, ihre Bruder fei in Tauris von dei 
dortigen Priefterin ermordet worden. Um Gewißheit zu erhalten, reiste ft 
nach Delvhi, traf dort mit Iphig. zufammen und erfuhr, dieſe fei die Mör- 
berin. Elektra will fie deshalb blenden, wird aber durch Dazwijchenfunf 
bed Oreftes daran gehindert. Alle zufammen kehrten nun nad Moycenä zurüd 
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Ipbig. aber brachte dad Bild der Artemis in die attiiche Landgemeinde 
Brauron bei Marathon, * dort als Prieſterin, wurde als Tochter des 
Theſeus (ſ. oben) in die heroiſche Genealogie des Landes einverwebt, und es 
wurden ihr dort nach ihrem Tode die Schleier und koſtbarſten Kleider ge— 
ſtorbener Kindbetterinnen dargebracht. Eurip. Iph. T. 1464. Diodor. IV, 
44. 45. und Pauſ. I, 38. Letzterer ſpricht übrigens I, 43. von ihrem Grab 
und Heroon in Megara, und nad andern Sagen wäre fie gar nicht geftor- 
ben, jondern (mie die Eden Heflods fagen) von der Artemis zur Hekate ge= 
macht worden, oder fie wurde von Artemis mit Linfterblichfeit und ewiger 
Jugend begabt und unter dem Namen Dreilohia die Gemahlin des Achill 
auf der Inſel Leuce. Anton. Lib. 27. Wie die Bewohner von Attifa, fo, 
und nah Pauf. III, 16. mit größerem Recht, behaupteten die Lacedämonier, 
bad Schnigbild der Diana, welches einft Orefted und Iphig. aus Taurien ent= 
wendet haben, befinde fi bei ihnen und werde in Sparta als Diana Orthia 
oder Avyodssua (die mit Keufhlamm, einer Art Weide, gebundene) ober 
garssirisg (die im Reisbund bewahrte) auf dem Plage Limnäon verehrt, 
Orthia, Orthoſia hieß die Göttin wahricheinlih mit Beziehung auf phalli= 
(dem Dienft, mährend die zwei andern Beinamen blos auf bildliche Vor— 
ſtellungen zu zielen ſcheinen. Noch wichtiger ift ver Cultus dieſer angeblich 
von Iphig. eingeführten Göttin in Lacedämon und Xttifa. In Sparta ſei 
bei der Einführung des Dienftes das Bild der Göttin in einem Straude 
gefunden worden und der Anblick deſſelben babe die Binder wahnfinnig ge= 
macht, bei dem Dienfte jelber aber jei die Sitte des Menſchenopfers auf 
Befehl des Drafeld angeordnet worden, als es einft bei dem Feſte ver Göttin 
zu Mord und Todtihlag gekommen; Lyfurgus habe das Menfhenopfer ab⸗ 
geſchafft und die blutigen Geißelungen der Jünglinge zum Erſatz dafür ein« 
geführt. Pauf. II, 16. Spanheim obs. in Callim. hymn. in Dian. 174. 
Müller Dor. I, 382. Im Attika meist gleichermaßen die Sitte, bei dem zum 
Andenken des Dreftes geflifteten Dienfte einiges Menfchenblut zu vergießen, 
wenn auch Eein Menſchenleben zu opfern, darauf hin, daß mit der Verehrung 
der Artemis Brauronia Menfchenopfer, wenigſtens in älteren Zeiten, ver— 
bunden waren. @urip. Iphig. Taur. 1446—1463. Und diefe Artemis fdheint 
nun nah allen Gründen Feine andere zu fein, ald die Artemis Taurica 
(Teveın, Tavew, Tavoıwrn, Tavownos, womit au die Tavponokog, 
f. dieſe Artt.), verwandt if. — Je väthfelbafter und dunkler alle diefe An- 
gaben find, und je mehr die Sage von der Iphig. durch die Anfnüpfung an 
uralte Eulte Bedeutung erhält, defto eifriger hat die mythologiſche Forſchung 
verſucht, die tieferen, dahin gehörigen Bragen zu löſen. Es möchten vor= 
züglih folgende drei Fragen zur Sprade zu bringen jein: in welchem Vers 
bältniß die Iphig. zur Artemis ſelbſt ftehe, was von der angeblichen Göttin 
in Tauris und ihrer Ginführung in Griehenland zu halten fei, in welchen 
Zuſammenhang die Vorftelungen von diefer Göttin und ihr Dienft mit dem 
ganzen Religionsſyſtem der Griehen zu bringen fein. So wenig ed bier 
der Ort iſt, auf umfaffende Erörterung dieſer wichtigen Punkte einzugeben, 
fo ſoll doch menigflend der gegenwärtige Stand der Beantwortung ber ge= 
nannten Sragen kurz angegeben werben. Die erfte derfelben möchte am eheften 
als gelöst au betrachten fein. Ipbig. ift nicht blos Priefterin diefer Artemis, 
nicht 6108 Heroin, die ihrer merkwürbigen Schidjale halber in der Bolge 
Heroeudenkmäler erhielt; fle ift urfprünglich nichts Anderes, als ein Prädikat 
der Artemis, iſt die Artemis ſelbſt. Sehen wir aud ab von ber Etymologie 
bed Namend Artemis, wie fie Schwend Andeut. ©. 218. gibt, daß Artemis 
nämlich ſ. v. a. Borroueorgs und daraus verfeßt jei, und daß dieß „die 
große mächtige Jungfrau‘’ bedeute, jo berechtigt die allgemeine Vorſtellung 
von dieſer Göttin ſchon dazu, es wahrſcheinlich zu finden, daß fie Zyıyaram 
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114. — 2) Tochter des Ikarius, Schweſter der Penelope; unter ihrer Geftalt 
erichien Athene der traurenden Mutter Telemachs. Kom. Od. IV,797. [Mzr.] 

Ipora, ſ. Apora. 

Kpsus ( — Plut. Pyrrh. c. 4. Appian. Syr. e. 55., bei Hieroclh 

677. Iwos, und im Conc. Nieaen. I. p. 161. verjehrieben Awog), ein 
feines Städthen Phrygiens, wahrjcheinlih in der Nähe von Synnada, aber 
hoch berühmt dur die Schladt, in welcher der greife Antigonus im I. 301 
v. Chr. Herrihaft und Leben verlor (Appian. 1. 1). Nah Reichard wäre 
fie das Heut. Ipſili Hiffar. [F.] 

Ira (Eioe, Steph. Byz Joa), Bergvefte in Meffenien, berühmt burd 
des Ariftomenes elfjährige Veriheidigung. Pauſ. IV, 17, 10. 18,1. Unge— 
wiß ift ed, ob Homers "Zon (DM. IX, 150., eine ver fleben Städte, welche 
Agamemnon dem Achilles verſprach) damit ivdentiih; Strabo 360. gibt wer- 
jehiedene Angaben über ihre Lage. Nah Pauſ. IV, 30, 1. war fie das 
nachmalige Abia. |[P.] 

Krasa (Ivcoe, Herod. IV, 158.) oder Irassa (’Joaooe), Pind. Pyth. 
IX, 185., nah Serodot eine berrlihde Gegend, nah Pindar aber eine Stadt 
in Gyrenaica, füdlih von Gyrene, von der ſich bei ſpäteren Schriftfiellern 
feine Spur mehr findet. Nach Bherechdes beim Scholiaften ded Pindar Tag 
fie am See Tritonid. [F.] 

Yrath (/ocd, Ptol. IV, 2.), eine Stadt im Innern von Mauritania 
Caesariensis zwifchen den Flüffen Ehinaphal und Savus, ſüdweſtlich von 
Succabar. [F.] 

Krenaeus (Eıionraios, daher Tateiniih auh Pacatus genannt, ober 
vollfländig Minutius Pacatus), war der Schüler des Heliodorus ded Metriters, 
ein angeiehener Grammatifer zu Alerandria, deſſen Forſchungen beſonders auf 
den Attifchen, wie auf den Alerandrinifhen Dialekt, den er aus jenem ber: 
leitete, gerichtet waren; Suidas (s. v. T. IH. p. 29. Küst. Eudocia p. 169.) 
nennt unter feinen vielen Schriften mehrere darauf bezügliche, von denen fich 
jedoch leider Nichts erhalten hat: fünf Bücher über den Alexandriniſchen Dias 
left, drei Bücher Artırwr orOuuTW@r, ebenjo mehrere Bücher Arunis ovrm- 
Oeiug ris Er Addeı mai mo0oswöie rate oroıysior, ein Buch weg: Artıxıguon 
u. f. mw., meshalb ev au in dem Etymol. magn. (8. v. Kouwög) 6 "Arnı- 
norng beißt. In den noch vorhandenen Scholien zu Apollonius wird er 
Öfterd angeführt (zu II, 127. 904. 992. 1015.), einmal auch Er rewro 
'AnoAkwriov (ad I, 1299.), woraus wir feben, daß er einen Gommentar zu 
biefem Dichter abgefaßt hatte. Vgl. Babrie. Bibl. Graec. VI. p. 170 f. — 
Berichieden davon ift Irenaeus mit dem Beinamen Referendarius, 
wahrjcheinlih aus dem Zeitalter Yuftiniand, ein griechifher Dichter, von 
welchem drei Gedichte erotiihen Inhalts in die Griechiſche Anthologie (Anal. 
II, 10. oder Il, 231. ed. Jac.) aufgenommen find; ſ. Jacobs Anthol. Gr. 
T. Xf1I. p. 905. [B.] 

Iröne (Eionrn von eigo, zufammenfügen, vgl. den Art. Iris, zu Anf.), 
1) die Friedensgöttin, Tochter ded Zeus und der Themis, eine der Horen, 
Heflod. Th. 902. Apollod. 1,3,1. Sie fommt in der ältern Mythologie nicht 
vor; erft Corn. Rep. Timoth. 2. vgl. Blut. Cim. 13. erzählt von Altären, vie 
ihr in Athen nah dem Sieg ded Timotheus über die lacedämoniſche Flotte 
errichtet worden feien, und Pauſan. I, 8, 3. u. I, 18,3. nennt zwei Bilder 
von ihr, die in Athen neben dem Standbild des Amphlaraus und neben dem 
der Heſtia im Prytaneum geſtanden. In Rom Hatte fie einen prächtigen, 
von Beipaflan gebauten Tempel. Suet. Vesp. 9. Pauſ. VI, 9, 1. Ihr Bild 
findet fh nur auf Münzen vor. Sie erfcheint hier als jugendliche Frau mit 
einem Füllhorn und Oelzweig oder auch Hermesſtab; häufig trägt ſie auch 
Aehren auf dem Haupt oder in der Hand, oder prießen ihr ſolche aus ver 
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Bruf; denn der Brieden nährt den Aderbau. Tibull. I, 11,67. Ovid Fast. 
IV, 407. Eine poetifhe Schilderung diefer nicht mehr mythiſchen fondern 
allegoriihen Göttergeftalt, oder vielmehr bloßen Berfonificarion, die ihren 
Uxſprung aus der Neflerion deutlich zu erkennen gibt, findet fich bei Stob— 
bäus 54., und ebenfo geben ihr frühere Dichter mandherlei Attribute, wie: 
zovgoroogos, Baduriovrog, oAßıodoreıpe, oABıodarız u.a. — 2) Tochter 
des Voſeidon und der Melanthea, die der Inſel Kalauria ihren früheren 
Namen Eirene gegeben haben fol. Blut. Q. Gr. 19. [Mzr.] j 

Iröne, Malerin, Tochter und Schülerin des Malers Gratinus. Gin 
&emälde von ihr, ein Mädchen vorftellend, ſah man zu Plinius' Zeit (H. 
N. XXXV, 11. 5.40.) zu Eleuſis. Auch Clemens Aler. Strom. IV. p. 523. B. 
erwähnt ihrer; ihr Zeitalter läßt fi nicht beflimmen. | W.] 

Erenopölis (Eionronolıs, Ptol. V, 8. Kierocl. p. 705. Sozom. 
It, 10. Conc. Constant. IH. p. 670., früher Neoonaz, Iheodoret. hist. ° 
ecel. I, 7. Socrat. II, 26. Xthanaf. Opp. T. I. p. 765.), eine Stabt in 
Cilicia Trachea, und zwar im Diftrifte Lacanitis (Btol. 1. 1.), im Gebirge 
und unmeit des Fluſſes Calycadnus gelegen. [F.] 

Yris, 1) (Eive, Btol.), Stadt in Gallia Cispadana, nah Neid. j. 
Bogbera, Tab. Peut. It. Ant. — 2) I. Flavia (Hiſp. Tarrac.), j. El 
PBadron, Ptol. Geogr. Nav. It. Ant. (Pria). [P.] 

Irinus Sinus (Eioıror, Urrian. Peripl. mar. Erythr. p. 23. Huds.), 
ein Meerbufen des Indifchen Dzeand neben der Mündung des Indus und 
unzugänglich wegen der vielen Untiefen, heftigen Bluthen und häufigen Stürme; 
unftreitig das heutige Runn oder Rinn, ein großer Salzmoraſt (Rin im 
Sanffrit Irina — falziges, unfruchtbares Land), nördlid vom Meerbufen 
con Cutſch (dem Sinus Canthi des Ptol.), mit dem er zufammenhängt. [F.] 

Yrippo, Stadt in Hiſpania Bätica, beim j. Zara oder Pinal in der 
Sierra de Ronda, Plin. II, 5. [P.] 

Eris (/oıs, (dos, auch 105). So buntfarbig und Tieblih die Naturs 
erſcheinung des Megenbogens ift, fo mannigfaltig und reih an Poeſie find 
die ſymboliſchen und mythiſchen Auffaflungen verfelben bei den werfchiedenften 
Völkern. Ja felbft innerhalb der Gränzen der clafflihen Welt finden ſich 
darüber Mythen des verfchiedenften Inhalts und in einem bis jetzt noch nicht 
ganz erihöpften Neihihum von den älteften bis zu den fpäteflen Dichtern 
berab. Was 1) den Namen der griehiihen und römiſchen Iris betrifft, 
fo glauben wir der gewöhnlichen Deutung entgegentreten zu müflen. Gemäß 
ber Rolle, welche diefer Dienerin der Olympier zunächft bei Homer und nach 
ihm von griehifhen und römifhen Dichtern zugetheilt wird, erklärt man fie 
gemöhnlih als „die Botin, die Sprecherin“ und leitet den Namen von 
&0@ jagen ab. Wichtiger wohl ift die Ableitung von eiow — zuſammen— 
fügen, woher auch eonm; fle ift die verbindende Mittlerin, die den 
Frieden in der Natur wieverherftellende Botin des Himmels zur Erde. Dieß 
ift, mie bei andern Völkern, insbefondere den germanijchen, denen fle die 
Afen-Brüde iſt zwiſchen Himmel und Erde, um von der hebräifchen Vor: 
flelung nicht zu reden, fo auch bei Griechen und Nömern der Grunbbegriff 
der Iris in den meillen Mythen. Daß daneben noch eine andere, dieſem 
gerade entgegengefegte Vorſtellung bergeht, werden wir unten fehen. ine 
beflimmte, leicht zu deutende Genealogie der Iris gibt ſchon Heflod, und 
Spätere wiederholen fle. Sie ift Tochter des Ihaumas (daher Thaumantias 
genannt, Virg. Aen. IX, 5.), Thaymas aber ift Sohn ded Ozeans und der 
Erde. Er ift der wunderreihe (Iaedua) Hervorbringer plötzlicher Lufterſchel— 
nungen, auch die Harpyien d. i. Orfane find feine Töchter; oder aber ift er, 
wie Nork in feinem Wörterb. nah dem Sanffrit (tamas — Dunkelheit) 
vielleicht richtiger jagt: das dunkle Gewölf, aus dem der Megenbugen her⸗ 


264 Iris 


vorbricht. Ihre Mutter aber heißt Elektra, die Tochter des Oceanud und 
der Thetis, die Göttin der Tagedhelle, oder aber wegen ihrer Eltern richtiger: 
der Klarheit und des durchfichtigen Glanzes des Waflerd in den Negentropfen. 
In dieſer Genealogie, die ſich bei Heflod. Theog. 266. 780. Apollod. I, 
- 2, 6. findet, ſehen wir die Naturerfcheinung aus ihren nächſten fcheinbaren 
Urfachen hergeleitet. Homer weiß Nichts von derfelben; dagegen gibt er eine 
andere Andeutung in dieſer Beziehung in feinem Hymn. in Apoll. 103 fi. 
Hier fommt die Iris in Verbindung mit der Geburt ded Apollo vor. Die 
„um die freiiende Leto verfammelten Göttinnen ſchicken fle nämlich an die Ili— 
thyia ab, die von der Here abgehalten wird, der Leto beizuſtehen. Iris 
verfpricht ihr ein Schönes Halsband mit goldenen Fäden und lot fie dadurch 
herbei. Das goldene Halsband ift wohl der Regenbogen felbft, und es liegt 
wahrfcheinlih in diefer Sage der Gedanke: dieſer Bogen erjcheint erfl, wann 
die junge Sonne, Apollo, geboren it Abweichend von Homer iſt in ber» 
felben Sage Kallimachus Hymn. in Del. 157., wo Iris dem Befehl ver 
Here gemäß auf einem Berge wacht, daß Fein feftes Land die gebärende Leto 
aufnehme. Aber nicht blos die Abſtammung der Iris, fondern au ein Spröß— 
ling von ihr wird, freilich erft bei Späteren, genannt, während fle früher 
durchweg, felbft noch bei Iheofrit XVII, 134. Dirg. Aen. V, 610., als 
jungfräulide Göttin auftritt. Guftath. 1. V, 99. p. 391, 24. 555, 30. fagt, 
fie habe fih mit Zephyrus vermählt und von ihm den Eros geboren; vie» 
jelbe Sage erwähnt Plut. amat. 20. Vol. IV. p. 69. Wyttenb. vgl. Ereuzer 
Symb. II, 558. 2te Aufl, und deutet fle ald To mowmidor ou madovg 
(Eowrog) ra To ardnoor, oder aber nad einer zweiten Erklärung fo: Amor 
bewirft in edlen Seelen dur den Anblid des Außerlihen Schönen einen 
Mefler (arandacız) der Erinnerung an jenes göttliche wirklich wahrhafte Schöne. 
Diefe Verbindung mit Zephyrus wird endlih von Andern bezogen auf den 
neuen Lebens- und Brühlingshaud, der das bunte, dem Bogen der Iris 
ähnliche, Blumenkleid der Erde hervorruft, wie denn auch umgefehrt wiederum 
die Iris bei dem berbfllihen Naturtod eine Rolle fpielt; m. ſ. Welder Seit» 
ihrift für alte Kunft (Ifter Bd., Götting. 1818.) „Raub der Kore.“ Hier 
ericheint Irid mit ihrem Schleier ‚bei dem Raub der Perfephone neben einem 
umgeftürzten Korb, aus dem Brüdte fallen, dem Sinnbild ded Herbſtes, mit 
einer für und räthſelhaften Veziehung. Wenn wir nun 3) zu den befann- 
teren und ausgefhmücteren Dihterfagen vom Weien und Wirken ver 
Iris, und zwar zunächft denen in den homeriſchen Gedichten, übergeben, fo 
‚muß vorerfi aufmerkfiam gemacht werden darauf, daß während die Odyſſee 
diefe Göttin nie erwähnt, und nur den Hermes ald Götterboten fennt, die 
Ilias fle deſto häufiger und bei den verfchiedenften Gelegenheiten auftreten läßt 
als diejenige, re Beoim er wayyeloz wderuromı (XV, 144.). Sofern 
nämlich Zeus bei Homer nie jelbft eriheint, bedarf er immer eined vermit» 
telnden Boten, dieſen bildet neben Hermes die modaz wria, moönreuog, 
aAAorrog (flurmfüßige), xovoorrevog, guldgeflügelte Iris. X1, 195. XV, 158. 
II, 786. VII, 409. Sie bringt die Botſchaften von Göttern zu Göttern, 
oder von diefen zu den Menichen; dient vorzugäweije dem Zeus, aber auch 
ber Here und andern Gottheiten, XVII, 168. h. in Ap. 102 ff., ſelbſt dem 
Achilles, um die Winde zu feinem Dienfle zu rufen, XXI, 199. Während 
fie gemöhnli im Olymp mit den andern Unſterblichen wohnt, gebt ſie ebenfo 
bereitwillig in den Grund des Meeres, XXIV, 78 ff., wie zu den frommen 
Aethiopen, XXI, 205—207., felbft in den Styx, um Waller zum @ötters 
ſchwur zu holen, Seflod. Theog. 776 ff. Sie bringt auf ven von Ares ent» 
lehnten Rofien die verwundete Aphrodite aus dem Kampf, V, 355—369. und 
holt die Theti8 in den Olymp, XXIV, 95—97. Ihre Erſcheinung iſt von 
ber Urt, daß fie bald fogleih ald Göttin erfannt wird, XVIII, 182., bald 
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aber nimmt fie au andere Geftalten an, II, 790. vgl. IH, 121. Raſch 
wie der Hagel und Schnee, XV, 169—172., oder gleih dem Blei an ber 
Angel, XXIV, 78—82., oder wie der Sturmmwind mit goldenen Schwingen, 
XI, 195. XV, 158. II, 786. VIII, 409., ober aber einer ſchüchternen Taube 
vergleichbar (Kom. Hymn. in Apoll. 144. Xriftoph. Av. 575.), was das 
janfte Hervortreten ded Negenbogend andeutet, eilt fle dahin, wenn eine er= 
theilte Botichaft oder der Trieb eigener Dienftfertigkeit le irgendwohin fendet. 
Sie ift nämlih nicht blos mechanische Beftellerin, ſondern räth und hilft 
gerne aus eigenem Drang, III, 122. XV, 201. XVII, i97. XXIV, 74. 77. 
So mie in der Jliad erfheint fie auch noch bei fpäteren Dichtern (man vergl. 
außer dem ſchon angeführten Heſſod beſonders Virg. Aen. IX, 803.) als 
Botin aller Götter und ald Dienerin insbeſondere des höchſten Bötterpaars, 
des Zeuß und der Here, denen fle bei Iheocrit XVII, 134. das ehelidhe 
Lager bereitet. Wir nennen außerdem nur noch dad poetiihe Bild bei Nonnus 
Dionys. 13. B. im Anf., mo dargeftellt wird, wie die züchtige Irid an den 
Dionyſus gejendet in dem Kreis trunfener Korybanten tritt und fle, die Geburt 
des Waſſers, fih im Weine beraufhen muß. Doc ift deutlich zu bemerken, 
wie fie nah und nad, bei den fpäteren griechiſchen, noch mehr aber bei den 
römifhen Dichtern vorzugsweiſe und faft ausjchließend in den Dienft der 
Here tritt, jo befonders in der ſchönen Stelle bei Callimachus h. in Del. 
232., der fie „eingedenk ihres Amtes ſchlummern läßt nicht auf eigenem Lager, 
ijondern nur gelehnt an den Thron ihrer Herrin.’ Sie treibt, in ein altes 
Mütterchen verwandelt, auf Befehl der Juno die Troerinnen an, die Schiffe 
des Meneas in Sicilien zu verbrennen, Aen. V, 606 ff., rettet ihre Schweftern, 
die Darpyien, Apollon. A. II, 288 ff. 432. Serv. zu Aen.AII, 209., ſchneidet 
der fterbenden Dido die Lode ab und verfieht jo dad Amt der Perſephone, 
ibid. IV, 688. Sie ift fomit ein weiblicher Hermes rsrporounos, nit blos 
bei Birgil und Dvid Met. XIV, 830 ff., wo fie der Samniterin Herfilia zu 
Hülfe geiendet, und XI, 585 ff., wo fle zum Dienfte der verlaffenen Halcyone 
verwendet und zum Traumgott geſchickt wird (ein poetifcher Gontraft, welchen 
Stat. Theb. X,7. dem Dvid nachzubilden nicht verfäumt hat), fondern ſchon 
bei @uripid. "Ho. ua. 832. 841. 855. cf. Mythogr. Vatic. IH, 9. Und 
auch als ſolche Begleiterin der Todten erfcheint fie faft durchaus nur im Dienfte 
der Here. Man vgl. ferner noch Virg. Aen. IV, 700 f. V, 609. 657. IX, 
15. 803. Ovid Met. außer d. angef. St. indbefondere I, 271 ff. Die enge 
Verbindung mit Here erklärt fih ganz natürlih daraus, weil Here die Lufts 
göltin ift, die Iris aber ‚‚reiht den Wolfen Waffer zur Nahrung von der 
Erde herauf,‘ wie Dvid in der legtgenannten Stelle jagt, und dad Sprüd- 
wort bei Plautus: bibit arcus, pluet hodie es andeutet, eine Vorſtellung, 
die Äh auch bei und noch erhalten hat. Darum heißt fie auch aëria, ros- 
cida, und ift die Botin ded langerjehnten Regend. Duint. al. I, 61. Es 
läßt A fragen, ob fie durchaus mit dem Regenbogen identifizirt wirb, wie 
es in der Stelle bei Ovid geſchieht, oder ob nicht vielmehr Servius recht 
bat, wenn er zu Virg. Aen. V, 610. jagt: Arcum non Irim, sed viam 
Iridis dixit, der Regenbogen jei nicht die Iris ſelbſt, fondern nur ihr Weg, 
er entfiehe, wenn Irid ungejehen vom Himmel her und dahin zurüdeilt. 
Die letztere Vorſtellung ſcheint allerbings als die vorherrſchende gedacht werden 
zu müffen. Ueberhaupt ift zu bemerken, wie bereitö bei Homer die Iris jo 
ſeht ſchon zur mythiſchen Berfon geworben ift, daß man in den meiften Sagen 
nur die Geftalt der Götterbotin weiter audgemalt findet, die Entflehung der- 
ſelben aus der Anihauung des Megenbogens aber ganz in den Hintergrund 
tritt. Dieß zeigt fi nirgends deutlicher, ala Il. XVII, 547., wo der Regen- 
bogen ala Naturerfheinung erwähnt wird, ganz ohne — darauf, daß 
iv. 7 
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es eine mythiſche Perfonification deffelben gibt. Ja gewiffermaßen im Gegen» 
fag zu der liebliden und freundlichen Iris, die wir namentlich bei Homer fo 
vielfah finden, heißt hier der Regenbogen „ein Zeiden des Kriegs 
oder ded Winterflurmsd.” Wir fragen, wie reimt ſich dieſes zufammen ? 
Ja noch mehr; wie fann Iris (f. oben) Schwefter der Harpyien (Orfane) 
beißen, wie Fann vollends Servius zu Virg. Aen. V, 606. u. IX, 2. jagen, 
Iris bringe Zwietracht, Merfurius den Frieden? E8 fcheint damit ein uns 
auflösliher Widerſpruch in die Vorftellung von der Iris zu fommen, wie 
wir fle und nad der großen Mehrzahl der bisher angeführten Stellen bilden 
mußten. Wir glauben, der Widerſpruch ſcheint fehwieriger, als er wirklich 
ift. Die Erſcheinung ded Negenbogens bietet dem Betrachtenden zwei Geiten 
dar; derjelbe ericheint einedtheild im Gefolge des Regens und der Stürme, 
ift aber anderntheild ein Tiebliches verfühnendes Bild nah dem Sturm und 
Regen. In erfterer Beziehung erfcheint Iris bei Homer nur fombolifch in 
der angef. Stelle, nicht als mythiſche Geftalt, und in der clafflihen Mytho— 
logie überhaupt zeigt fich dieſe Auffaffung nur infofern, als nicht nur die 
Harpyien, fondern au die Arfe (m. f. Bd. I. ©. 674.) Schweftern der 
Iris heißen, und Iris im Dienft der Here allerdings auch Zwietracht bringt. 
Aber ihre Geſchwiſter find es eigentlih, in denen wir bei den Griechen bie 
mythifh gewordenen Geftalten jenes homeriſchen Symbols, die Kebrfeiten 
der gewöhnlichen Iris zu jehen haben. Andere Völker haben allerdings dieſe 
Seite der Vorftelung allein hervorgehoben, fo die Indier und Lappländer, 
welde in auffallender UWebereinftiimmung den Negenbogen den Bogen des 
Donnergotted nennen, von dem er die Pfeile des Bliges abſchieße. Näheres 
hierüber ſ. m. in der geiftreihen, von uns dankbar benügten Abhandlung 
von W. Menzel: „Mythologiſche Forfhungen und Sammlungen. 1842. Die 
Mythen des Regenbogens ©. 235 ff.‘ Die germanifhen Stämme, die He— 
bräer und ebenfo Griechen ubd Römer, bielten aber mehr die andere freund: 
liche Seite der Erſcheinung feſt. Die Iris wurde ihnen zur Simmel und Erde | 
verbindenden Götterbotin, und wohl nur ala ſolche, nicht aber im Zufammen- 
bang mit der genannten trüberen VBorftellung, zur Todtenbegleiterin. Zu 
bemerken ift bier nur im Vorübergehen, wie fih bei der Vergleihung ver 
claffliden und hebräiſchen Mythe der ethifchsreligiöfe Charakter der letzteren 
in fo hohem Maafe zeigt. — No ift A) über die Verehrung der Iris 
Weniged zu fagen. & findet fih von einer folden nur eine einzige Spur. 
Die Delier nämlih haben ihr auf der Injel der Hefate Kuchen von Waizen- 
mehl und Honig, Bafynien genannt, und Kofforen d. i. getrodnete Beigen 
und Nüffe dargebracht. Athen. XIV, 645. vgl. Müller Aegin. p. 170. Was 
endlich 5) die Bildwerke betrifft, fo ift zwar feine größere Statue der- 
felben befannt, wohl aber finden fi vielfache Darftellungen von ihr auf 
Vaſen und Basreliefs, auf denen fle entweder flehend erfcheint mit einem 
langen, meiten Kleide, worüber ein leichtes Obergewand geworfen ift, mit 
bunten Schmetterlingsflügeln an den Schultern (wogegen Boß im erften Theil 
feiner mytholog. Briefe eifert), dad Haar mit einer Binde umwunden, ben 
Heroldsſtab in der Linken, oder ſchwebend mit Flügeln an den Schultern 
und an den Schuhen (euridılo;), mit dem Stab und der Kanne, um ben 
Wolfen Nahrung zu jhöpfen. Eine Kleine Borgia'ſche Broncefigur hat auch 
an den Kniefehlen Flügel. Man f. hierüber Hirt myth. Bilderbud I, ©. 93. 
Taf. 12, 2. 3. Böttiger Vaſengem. 2, ©. 68. 86 ff. Gerhard ant. Bilbm. 
©. 230. Vaſen Taf. 82. Millingen Taf. 1. u. 2. Tiſchbein I, 4. Zeit» 
frift für alte Kunft von Welder. Götting. 1818. Die Abhanvlung im 
erften Band: „Raub der Kore.“ [Mazr.] 

Yris (6 os, Scyl. p. 32. Strabo I, p. 52. XII, p.547. Btol. V, 6. 
&m. Anab. V, 6, 9. VI, 2, 1. Apollon. II, 965. Dionyſ. v.783. Plin. 
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VE, 3, 3. VI, 4, 4. u. f. w.), ein Strom in Pontus, der auf dem Anti- 
taurus in den innern, öſtlichen Iheilen des Landes entfpringt, erft gegen 
P., dann mit einer Beugung gegen NO. bei Neocäfarea, Comana PBontica 
und Amafia vorbei fließt, bei Megalopolis ven Lycus in fih aufnimmt (Strabo 
Xu, p. 556.), und fih in dem Gefilde von Themiscyra in den Sinus Ami- 
senus ergießt. Er ift Eleiner, als der Halys (Apollon. II, 368.), aber dog 
immer ein bedeutender Strom, der einen langen Lauf und nad Xen. Anab. 
V, 6, 3. eine Breite von drei Plethren hat. Er heißt jetzt Kaſalmak, bei 
jeiner Mündung aber Decil oder Dekil Irmak. Vol. über ihn (namentlih auf 
über feine Bereinigung mit dem Lycus oder Kulei Hiffar, zwei St. öftlih vom 
beut. Sonnifa) Hamilton Research. in Asia min. I. p. 340., bei welchem 
ſich p. 349. für den Iris au der Name Tocat Su findet. [F.] 

EIrrhesia (Plin. IV, 12.), eine Eleine, fonft unbekannte Inſel bed 
Sinus Thermaeus, der Inſel Erocala gegenüber, unftreitig diefelbe, die ſchon 
in Som. hymn. I, 32. unter dem Namen Eigeoie: vorfommt. [F.] 

Erus ('/vos), 1) Sohn des Aktor und Water ded Eurydamas und Eus 
rotion (f. die Art.). Er ſöhnte ven Peleus wegen des an feinem Bruder 
begangenen Mordes aus, aber Peleus erſchlug unabfichtlich auf der Jagd des 
falydoniihen Ebers den Sohn des Irus, Eurytion. Peleus wollte ihn daher 
Heerden zur Sühne geben, Irus nahm diejelben aber nit an und Peleus 
ließ dem Befehl des Drafeld gemäß die Heerde laufen. Gin Wolf fraß fie 
auf, wurde aber dafür in einen Stein verwandelt. Man zeigte denſelben 
auf der Gränze zwifchen Lokris und Phocid. Anton. Lib. 38. Tzetz. zu Lyk. 
175. Schol. zu Apollon. A. I, 71ff. — 2) der befannte Bettler auf Ithaka, 
berühmt durd feine Freßbegierde. Sein eigentliher Name war Arnäus (f. 
den Urt.), Irus aber heißt er, weil er von den Freiern zum Botendienft 
verwendet wurde; denn Irus bedeutet nad den Rericographen — Bote. Sein 
unglüdlider Zmeifampf mit Ulyffes ift aus Homer Od. XVIH, I ff. bes 
fannt. [ Mer. 

Irus (Eioos, Xrrian. Ind. c. 21.), ein Berg an der Küfte Gedroſtens 
in der Gegend Saganda unfern ded Indus, deffen Namen wahrſcheinlich mit 
dem des Irinus Sinus in Verbindung ſteht; wahrſcheinlich die Außerfte Spige 
des Brahul-Gebirged. [F.] 

#s ('/;, Serod. I, 179.), eine Stadt im ſüdlichen Mefopotamien, acht 
Jagereiien von Babylon, am weftliden Ufer des Euphrat und an einen 
gleihnamigen Flüßchen, mit Asphaltquellen, aus welchen man dad Erdpech 
zum Baue der babylon. Mauern holte. Höchſt wahrfheinlih derjelbe Drt, 
den Zoflm. III, 15. Sitha nennt und nicht weit von einer Adphaltquelle ans 
jegt, d h. das heut. Hit. floor p. 5. feßt neben die Asphaltquelle eine 
Stadt Asimolıs, in deren eigentlihem Namen Aei man auch eine unver— 
fennbare Achnlichfeit mit dem wahren Namen findet. |[F.] 

Isaneus. Die Mehrzahl der unter diefem Namen in der Geſchichte 
der griechiſchen Literatur vorfommenden Gelehrten und Schriftfteller liegt dem 
Gebiete der clafflichen Literatur fern; fle gehören meiftend der Eirchlichen, 
chriftlichen Literatur an; f. das Verzeichniß bei Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 118. 
ed. Harl. Allein fann bier etwa genannt werden Isaacus der Comnene, 
son weldem j. Boll. ©. 567.; ferner Isaacus Argyrus, ein chrift» 
liher Mönch des vierzehnten Jahrhunderts, von weldem ein zur Bervolls 
Rändigung der metrifhen Schrift des Draco (ſ. Bd. II. ©. 1263.) dienendes 
Bud repi usroor nomrıror in Bachmanns Anecdd. Graecc. II. p. 167 ff. 
abgeprudt ift, ein Ilroyakıoz xarwr aber von I. Eh. Ehriftmann zu Heidel- 
berg 1611. A. Herausgegeben und auch in D. Petav. Uranologium aufges 
nommen ward, während eine namhafte Zahl von andern arithmetiſch-mathe⸗ 
matiſchen, aſtronomiſchen, auch geographiſchen und hiſtoriſchen Schriften noch 
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zeit in mehreren Bibliothefen fi vorfindet; f. das Nähere bei 
abric. Bibl. Gr. IV. p. 155. VI. p. 337. XI. p. 126 f. ed. Harl Bon 
Isaacus, dem Katholicod der Armenier um die Mitte des zmölften Jahr 
hunderts (daher mit dem Beinamen Armenus von Andern dieſes Namens 
unterſchieden) flehen mehrere Reden in Combefis Auctuar. nov. Bibl. II. 
p. 317 ff. und in Galland. Bibl. Patr. T. XIV. p. 411 ff. Pol. Fabric. 
1.1. T. XI. p. 123f. [B.] 

Ysäca, Fluß auf der Süpfüfte Britanniens, j. Ar, Ptol. [P.] 

Ysadici (Eioadıroı), ein blos von Strabo XI, p. 506. genanntes, 
fonft unbekanntes Volk im nörbliden Sarmatien, deſſen Wohnflge nicht ge 
nauer beflimmt werden fönnen, obgleih Strabo meldet, daß es unter einem 
Breitenflrihe wohnt, mo noch Aderbau möglid if. [F.] 

Isaeus aus Ghalcid, auch ala Athener bezeichnet, wahrſcheinlich weil 
er frühe nah Athen Fam, dort in der Schule des Lyfias und Iſocrates ge 
bildet ward und nachher felbft als gerichtliher Sahmalter dort lebte, Reden 
vor Geriht für Andere verfertigend und Unterricht in der Berebtfamfeit er 
theilend ; auch Demofthened fol denfelben genofjen haben. Nähere Nachrichten 
über fein Leben haben fih nicht erhalten: die geit feiner Blüthe wird ſich 
mit Weftermann zmifhen 420—348 v. Ehr. verlegen laſſen, oder Olymp. 
XC—CVIN, wofür Liebmann (p. 7.), der ihn um 415 v. Chr. geboren 
werden läßt, Tieber Olymp. XCVII—CVI anninmt. Da wir weder das Ge 
burtöjahr noch die Zeit feines Todes kennen, läßt fich Fein beflimmter Endſcheid 
faffen. Man Iegte ihm im Alterthum 64 Reden bei, von welchen jedoch 
nur fünfzig für Acht anerfannt wurden; und von biefen haben fidh, außer 
einzelnen Bragmenten, die die Oefammtzahl der feinen Namen tragenden und 
zu unferer Kenntniß gekommenen Reden auf ſechs und fünfzig bringen (f. die 
Beilage V. bei Weltermann S. 293 ff.), nur noch eilf erhalten, melde fih 
ihrem Inhalte nah ſämmtlich auf Erbfchaftöftreitigkeiten und dergl. Verhält⸗ 
niffe (meoi »Anpov) beziehen; zehn davon waren jhon früher befannt: eine 
eilfte Fam 1785 aus einer Blorentiner Handſchrift hinzu (von Th. Tyrwhitt. 
Lond. 1785. 8., in der Götting. Bibl. f. alte Kit. u. Kunft 1788. III. und 
von J. Conr. Orelli zu Züri 1814. 8. herausgegeben: megi too Men- 
xAdovs xAnoov); ein fehlendes Stüd zu der #teve meoi roü Kiewruuov xAr- 
oov machte Mai aus einer Ambroflaniihen Handſchrift zu Mailand (1815. 
und dann in Classicc. Auctt. e codd. Vatt. T. IV. p. 280 ff.) befannt. 
Die Commentare des Didymus von Alerandria (f. Harpocrat. s. v. Taur- 
Al) zu diefen Meden haben fih nicht erhalten, wohl aber befigen wir noch 
die Kritik ded Dionyflus von Salicarnaß (De Isaeo judic. T. V. p. 586 fi. 
und auch in den Oratt. Graecc. T. VII. p. 300.) über die Reden des Iſäus, 
welde man in Bielem zwar denen des Lyfias gleich ftelte, aber die Kürze 
und Gedrängtheit, die Einfachheit und Natürlichkeit des letzteren, bei aller 
fonftigen großen Kunft in der Anlage und Entwurf der Rede, vermißte, auch 
in der Ausführung und Behandlung fhon Manches zu gefünftelt und mehr 
auf die Erregung der Leidenfchaften berechnet fand. Außerdem wird dem 
Iſäus, welcher im Kanon der Attiſchen Redner die fünfte Stelle einnimmt, 
auch eine Schrift aus dem Gebiete der redneriſchen Technik zugefchrieben, die 
wir jedoch nicht mehr befigen: id reyraı bei Plutarch. Mor. p. 839. F. 
Dionyf. Ep. ad Ammon. I, 2. GSpengel reyr. Zvrayoy. p. 181. Es er 
ſchienen die Neven des Iſäus gedrudt in den Sammlungen der Griechiſchen 
Redner von Aldus (Venedig 1813.), H. Stephanus (1575. fol.), A. Mi- 
niati (Hannov. 1619. 8.), 3. I. Neisfe (Oratt. Graecc. T. VI. p. 1ff.), 
J. Bekker (Oratt. Atticc. Oxon. 1822. 8. T. Ill. in.), 3. G. Baiter u. Sauppe 
(Oratt, Atticc, Turici 1840. 4. p. 327 ff., auch beſonders in 12. ibid.), 
dann auch in befondern Abdrücken zu Leipzig 1773. 8. (mit Reiske's und 
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Tahlors Noten und der oben angef. Schrift des Dionyflus über HMäus), 
ibid. 1822. 8. von ©. 9. Schäfer, am beflen mit Gommentar von ©. F. 
Schömann zu Greifswalde 1831. 8.; eine deutfche Ueberfegung Ebendeſſelben 
zu Stuttgart 1830. II. Voll. 12. (in der Sammlung von Tafel, Oflander 
und Schwab Nr. 70. 71.). Im Uebrigen ſ. über Iſäus außer der angel. 
Schrift des Dionyfius: Plut. Dec. Orat. (T. II. p. 839 ff.) Phot. Bibl. 
Cod. 263. Suidas s. v.; von Neueren: Babric. Bibl. Gr. II. p. 808 ff. ed. 
Harl. Schömann in der Praefat. ſ. Ausg. p. Vf. J. A. — ——— De 
Isaei vit. et scriptt. Commentt. Hal. 1831. 4. Weſtermann Geſchichte d. 
Beredtiamf. in Griechenl. $. 51. ©. 87 f. — Verſchieden von diefem ift ein 
jüngerer griechiſcher Redner dieſes Namens, Isaeus aus Aſſyrien, der aber 
in Rom, wenigftend eine Zeitlang gelebt haben muß, und dort wegen feiner 
dabinreißenden Berebtiamfeit und feinem Talent aus dem Stegreif zu reden, 
in großem Unfehen fand, mie aus Juvenal Sat. II, 74. mit den alten 
Scholien, und Plinius Epist. II, 3., der ihn ungemein lobt, erfitlich wird. 
Wir fünnen daraud auch die Zeit entnehmen, in melde diejer Iſäus fällt, 
bem auch Whiloftratus Vit. Sophist. I, 20. p. 513. Olear. einen eigenen 
Abſchnitt, der noch einige weitere Angaben über fein Leben und feine red— 
nerifhen Leiftungen enthält, En hat. Erbalten hat fih jedoch von 
feinen Neben durdaus Nichts. [B.] 

Enagödras, Führer der oligardifchen Faction in Athen gegen Glifthe- 
nes, f. Bo. I. ©. 968. Bo. II. ©. 441. [K.] 

Hsagöras (Joayooas) wird als Tragddiendichter unter den Schülern 
des Sophiſten Ehreftus (f. Bd. II. ©. 340.) von Vhiloftratus (Vit. Soph. 
Il, 11. p. 591. Olear.) genannt, ift aber fonft nicht weiter befannt. [| B.] 

Esaınnium , Borgeb. in Hibernien, wird für das j. St. Johns Point 
gehalten, Ptol. | P.] 

Hsamus (Joauos), ein blos bei Strabo XI, p. 916. vorfommender 
Fluß des nördlichen Indiens, öftlih vom Hopanis bis zu welchem der 
baktriſche König Menander vordrang. Iſt die Lesart richtig, fo dürfte der 
Iſamus wohl blos eine andere Form bed Namens Jomanes oder Diamuna, 
d. b. des heut. Dſchumna, fein. [F.] 

Esander (Jo«rögos), Sohn des DBellerophon, von Ares im Kampf 
mit den Solymern getöbtet. Som. Il. VI, 197 ff. [Mzr.] 

Ysära (6 'Ioao, Str.), Bluß in Galia Narbonenfid, kommt aus den 
Alpen, Str. 185., ftrömt fehr rafhen Laufes weftwärtd und einigt fi ba, 
wo dad Kemmenongebirg nahe an den Strom vortritt, mit dem Rhodanus. 
An diefer Stelle ſchlug Aemilianus die Arverner, tr. 291. 204. Lucan. 
1, 399. Blanc. bei Cic. Epp. X, 23. Plin. III, 4. (5.). 9. Ifere. [P.] 

Esarci, Volk in Vinvelicien oder dem zweiten Rhätien, Umwohner 
der obern Ifar in Bayern, Plin. III, 20. (24.). [P.] 

Lärus, Fluß, der aus einem Alpenfee kommt und in den Sfter ftrömt, 
die ar, Str. 207., wo eine Verwirrung im Text entflanden und von ber 
Etſch zu verfichen if, was von dem Isarus gejagt wird. [P.] 

Xsachar (Gen. 49, 14. Rum. 1, 29. 26, 23. Deut. 23, 18. of. 
19, 17. 22. 1 Chr. 7, 1; Toayap, gofeph. Ant. V, 1.; Joovayeo in der 
LXX.), einer der zwölf Stämme des jüdiſchen Volks in Samarla oder dem 
weſtlichen Baläftina, der feinen Namen vom Iſaſchar, dem fünften Sohne 
Jacobs von der Lea, hatte (Gen. 30, 18.), und deſſen Wohnflge, unterhalb 
des Sees Tiberiad, vom Berge <habor bis zum Thale Jesreel reichten, 
welches noch zum Gebiete deſſelben gehörte, das öſtlich an den Jordan, nörd- 
lich an Sebulon, weſtlich an Aſcher und den Karmel, ſüdlich an die eine 
Hälfte von Manaſſe und an Ephraim gränzte (Joſ. 19, 18. 21, 28 f.). 
Vsl. den Art. Palaestina. [F.] 
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Ysaura (ra Ioavoa, Strabo XII, p. 569. XIV, p. 665. Btol. V,& 
Steph. Byz. Plin. V, 27., 7 tor Ioavoswr molız bei Diod. XVIII, 22, 
bei Ammian. XIV, 8. Isaura, Gen. — ae), die wohlhabende, fefte ml 
ſtark bevölkerte Hauptilabt der Provinz Iſauria, acht g. M. ſüdweſtlich von 
Iconium am Buße des Taurus gelegen, deren Einwohner ſich mit ihrer ganzen 
Habe den Flammen weihten, ald fle die Erflürmung der Stadt durch bis 
Truppen ded Perdiccad nicht Länger verhindern Fonnten. Für ihre Wopl: 
babenheit zeugt der Umftand, daß die Macedonier unter ihrer Aſche nod 
große Maflen geihmolzenen Goldes und Silberd fanden (Diod.1.1.). Später 
wieder aufgebaut, ward fle durh die Nömer unter Servilius Iſauricus aber- 
mals zerflört, und Tag von nun an ſtets in Trümmern. Erſt der König 
Amyntad von Galatien erbaute aus eben diefen Trümmern in der Nähe der 
alten Stadt ein neued Iſaura (Strabo 1. 1.), weldes im dritten Jahrh. Die 
Refidenz des Gegenfatierd Trebellianus war (Treb. Pollio XXX tyr. c. 25.), 
aber zu Ammians Zeiten kaum noh Spuren des ehemaligen Glanzes zeigte. 
Beim Hierocl. p. 675. und im Conc. Chalced. p. 673. eriheint fle no 
ald eine Stadt der Provinz Lycaonien unter dem Namen Isauropolis (melde: 
Grosfurd zu Strabo II. Bd. ©. 515. ohne hinlänglichen Grund für Alt: 
Iſaura anfleht). D’Anville hält Alt-Ifaura (von dem ſich ihwerlich ne$ 
Veberrefte erhalten haben) für das heut. Bei Schehr (meldes auch Terier 
für Ifaura nimmt) und Neu-Iſaura für Sivi-Schehr; währen Mannert 
VI, 2. ©. 189. mit Baul Lucas Sec. Voyage T. I. c. 35. das noch 
weftlihere Serfi Serai, 13 St. von Jconium, für Iſaura hält. Allein 
Samilton Research. II. p. 330 ff. hat vielmehr die jehr bedeutenden Ruinen 
von Iſaura mit einem Triumphbogen des Hadrian u. ſ. w. unter dem Namen 
Zengi Bor auf einem Hügel bei dem Dorfe Hapjilar, 8 St. von Elmajun, 
aufgefunden. [F.] 

Ksauria (7 Joavoıe, Ptol. V, 4. Steph. Byz. p. 335. Flor. III, 6. 
@utrop. VI, 3,5. 8,5. Ammian. XIV, 25. u. f. w., bejchrieben von Strabo 
XI, p. 568.), war eine Eleine, wenig befannte und in Gebirgen verftedie 
Provinz Kleinafiend, welde in D. an Lycaonien, in N. an Phrygia paro- 
rios, in W. an Pifivien und in S. an Cilicia aspera grenzte. Nur der nörds 
lihere und minder gebirgige Theil des Landes enthielt einige wenige Städte 
und Fleden und war den Alten etwas befannter, von dem ſüdlicheren da— 
gegen, einem rauben, vom Taurus durchzogenen Gebirgslande zwiſchen Pi— 
ſidien und dem rauhen Eilicien, hatte man faft gar Feine Kenntniß. Strabo 
ſcheint daher auch p. 968. (in einer freilich zweifelhaften Stelle, vgl. Gro&- 
furd Bd. U. ©. 515.) einen Unterfchied zu machen zwiſchen 7 Zuavpie, 
jenem nörblihern, etwas befanntern, und 7, Zoavomn, jenem jüplihern, 
wenig befannten Theile, den er zu Lycaonien rechnet; und auch die jpätern 
Schrififteller verfichen unter dem Namen Isauria eigentlih nur jene nördlichere 
Hälfte, und laflen die fünlicher, als ein ihnen jo gut als unbefanntes Land, 
völlig unberüdfichtigt. Im diefem ziemlich verfledten Winfel der Erde hauste 
das Eleine, noch ſehr rohe und räuberijhe, den Bifldiern flammvermandte 
Volk der Isauri (Zoavooı, Died. XVIII, 22. Zoflm. V, 25. Mela l, 2, 5.; 
Isaurica gens, lin. V, 27, 23.), weldes dur feine Raubzüge alle 
umliegenden Gegenden beunrubigte, und fpäter befonders au lebhaften An- 
tbeil an der Seeräuberei der Gilicier nahm (vgl. befonderd Ammian XIV, 2. 
XXVI, 9. u. Zoftlm. 1. }). Obgleih fle ſchon Serviliuß, der davon eben 
jeinen Beinamen Isauricus befam, im Jahr 75 v. Ehr. beflegte, und ihre 
Hauptitadt (ſ. oben) nebft mehreren Bergichlöffern des Landes zerflörte, fo 
traten fie doch ſpäter immer wieder ald kühne Piraten auf, und ſelbſt als 
Pompelus den aflatiihen Seeräubern für immer das Handwerk gelegt hatte, 
dauerten doch die Räubereien der Saurier, die mitten zwijchen den roͤmiſchen 


Isbüraus — Ischoläus 271 
s 

Yeflgungen ftet3 ihre Zreiheit zu behaupten mußten, im Innern ununter— 
rohen fort (Div Caff. LV, 28. Strabo am a. D.); die Römer aber be- 
nügten fih, das fühne Bergvolf, dem fle in feinen unmegfamen, eine Menge 
on Shlupfminfeln darbietenden Gebirgen nicht beifommen konnten, durch 
ine Kette von Beftungen und Kaftellen einzufchließen, um die Nahbarvölfer 
sor ihren Raubzügen ficher zu ftelen (Treb. Pollio XXX tyr. c. 25.), was 
hnen nit einmal für die Dauer gelang. Vielmehr fanden die Ifaurier nicht 
elten Gelegenheit, diefen Grenzcordon zu durchbrechen, und wurden durd den 
yünftigen Erfolg ihrer Unternehmungen immer verwegner, fo daß fle fich jeit 
em dritten Jahrh. mit ihren Stammgenoſſen im rauhen Eilicien zu Ginem 
Volke vereinigten (feit welcher Zeit ganz Cilicia aspera mit unter dem Namen 
Isauria begriffen wurde) und mit ihnen die ausgedehnteften Streifzüge unter» 
nahmen (vgl. befonderd Ammian. XIV, 2.), und nicht felten die größten und 
iefteflen Städte (3. B. im fünften Jahrh. Seleucia in Eilicien, vgl. Malal. 
Chron. I. XII.) überfielen und ausplünderten, fo daß fle ftet? der Schreden 
aller um fie ber wohnenden Völkerſchaften blieben. Ja im britten Jahrh., zur 
Zeit der dreißig Iyrannen, erhob fih fogar in ihrer Mitte ein Kaifer, Tre— 
bellianus, den zwar die Römer beflegten und töbteten, ohne jedoch dad Volk 
ver Saurier felbft unterjohen zu können (Treb. Polio am a. D.). Nur 
dem Kaiſer Probus im dritten Jahrh. war es einmal gelungen, fle auf Eurze 
Zeit der römischen Herrſchaft zu unterwerfen (Bopisc. Prob. c. 16. Zoflm. 
I, 69. 70.), von der fie fih jedoch ſehr bald wieder befreiten. Uebrigens 
verden fe als Fleine, übel gewachſene und ſchlecht bewaffnete, aber äußerft 
apfere, gewandte und tolfühne Leute gejilvert, die zwar den Römern in 
offenet Feldſchlacht nicht gewachſen waren, aber, für alle Strapazen abge» 
bärtet, im Schub ihrer Gebirge einen höchſt erfolgreichen Guerillafrieg mit 
ihnen führten (vgl. Ammian. XIV, 2. und Treb. Vollio XXX tyr. c. 26.). 
Ihr Land war, obgleich durchaus gebirgig, doch nicht unfruchtbar, und hatte 
beionderd ftarfen Weinbau (Ammian. XIV, 8.). Bon Städten deſſelben 
werden und nur zweie genannt, die Hauptſtadt Isaura (f. oben) und Lystra. 
Die von Btolem. außerdem in Ifaurien erwähnte Stadt Sauatra ift unftreitig 
Soatra in Lycaonien. [F.] 

Ysbürus, Fluß in Sicilien auf der Südküſte zwiſchen Selinus und 
Agrigent, j. Maccafoli (Parthey). Ptol. [P.] 

, Isca, 1) Damnoniorum, Hauptſtadt der Damnonier (ſ. Damnii) in 
römiſch Britannien, j. Arminfter (Neih.), Ptol. It. Ant. Tab. Peut. — 
2) 1 Silurum, Legio II Augusta, Stadt der Siluren (j. d.) in rös 
miſch Britannien, j. Caer⸗Leon am Uske, Ptol. It. Ant. Geogr. Rav. 
Inſchr. [P.] 
 _Isehälis, Stadt der Belgen in römifh Britannien, j. Ilcheſter am Il 
in Somerfetihire, Ptol. [P.] 

, Ischänus (/oyeros), auch Taraxippus genannt, weil bei feinem Grab 
die Pferde ſcheu wurden, ſoll fich bei einer Vet zur Sühnung haben opfern 
affen, weswegen man ihm bei den olympiſchen Spielen opferte. Tzetz. 
u Lok. 43. | Mzr.] 

Isch&ri (Ioyeoei, Ptol. IV, 6.), eine Stadt im Innern Africa’8 an 
dem wetlihen, aus dem Geb. Uſargala herabfließenden Arme des Fl. Gir, 
unweit Tucrumuda. Sie fommt gerade jüblih von Fezzan zu flehen. [F.] 

‚ Ischoläus, ſpartaniſcher Befehlshaber in Jos in Skiritis, als Epa— 
minondad im J. 369 in Laconien einfiel. Nah Xen. VI, 5, 26. mürbe 
dafelb Niemand eingedrungen fein, wenn Iſchol. die nahe liegenden Berge 
beſeht hätte, anflatt in dem Orte felbft ftehen zu bleiben; er that aber Ieg- 
ered, weil er die Einwohner, denen er nicht traute, nicht hinter fi im 
Rüden laſſen wollte, nah Diod. XV, 64. ſchickte er, fobald er ſah, daß 
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vor der Menge der Feinde Feine Nettung fei, die jüngeren Leute nad Sparta 
zurück, um fle für eine fpätere Zeit zu erhalten, mit ben älteren aber be 
bauptete er feinen Poſten und opferte Ih, wie einft Leonidas, fürd Vater— 
land auf: nachdem viele Feinde gefallen, wurde er umringt und mit allen 
feinen Genofjen von den eindringenden Arcadiern erſchlagen. (Auch Xen. VI, 
5, 26. erzählt, daß Iſchol. und feine Leute nah tapferer Gegenwehr gefallen 
feien.) Bon demjelben Iſchol. erzählt wohl Polyan. II, 22.; ſ. Weſſel. zu 
Diod. am a. O. [K.] 

YIschomächus, Bei mehreren Schriftſtellern geſchieht eines Atheners 
diejed Namens Erwähnung, die Angaben find aber einander jo widerſprechend, 
daß fie ſich wohl nit auf Einen Iſchomachus beziehen können. Der Iſcho— 
machus, den Gratinus ap. Athen. I, 14. p. 8. wegen feiner Kargheit einen 
Moyconier nennt (f. Mein. fr. com. II, p. 175.), iſt vielleicht derſelbe, den 
Socrates nah Xenophons Oeconom. 6 ff. einft ald einen trefilihen Haus: 
wirth fennen lernte. Der Zeit nad könnte ein Sohn von diefem der Iſcho— 
madud fein, von dem Lyſ. pro bon. Aristoph. p. 180. angibt, man habe 
ihn zu feinen Lebzeiten auf mehr ald 70 Talente geſchätzt, nach feinem Tode 
aber babe jeder der beiden Söhne nur 10 Talente erhalten. Diefe WBermös 
gendabnahme würde durch Heraclid. ap. Athen. XII, 52. p. 537. erklärt, 
nah weldem Iſchom. fein Vermögen durh Schmeichler und Schmaroger 
verlor. Da er DI. 98, 1. 388 v. Ehr., ald die Rede pro bon. Aristoph. 
gehalten wurde, ſchon tobt war, jo muß ſich die Stelle aud Ararus (mit 
einem eigenen Stüde trat diejer Komiker zuerft DI. 101 auf, ſ. Mein. fr. 
com. I. p. 343.) ap. Athen. VI, 31. p. 237., wenn fle glei ihrem Inhalt 
nah auf den genannten Iſchom. paßt, auf einen dritten Iſchom. beziehen. 
Dal. Böckh Athen. Staatöh. II, 12. [K.] 

Ischomächus, ein Hieronife aus Kroton, flegte zweimal zu Olympia 
im Wettlaufe (DL. 68 u. 69). Dionyi. Hal. R. A. V, 1, 37. Afric. bei 
Eufeb. 'EAA. oAvur. p. 41. Scal. ed. II. [Kse.] 

EIschopolis (/oyorolıs, Strabo XII, p. 548.; Imramolız, Ptol. V, 
6.), ein jhon zu Strabo's Zeiten zerflörter Sleden in Pontus, unmeit der 
Mündung des Melanthius und der Grenze von Gappadocien, in der Näbe 
von Pharnacia; vieleiht an der Stelle des heut. Fleckens Tripoli in Anadoli 
am ſchwarzen Meere. [F.] .. 

Uschys (Joyvs, vos), Sohn ded Elatus, Geliebter der Coronis, als 
diefe mit Aesculap ſchwanger war, und daher mit ihr von Diana erfchlagen, 
weil Apollo die Untreue beftrafen wollte; vgl. Bd. I. ©. 188. [Mzr.] 

Iscina (Ira, Ptol. IV, 3. It. Ant. p. 65., beim Geogr. Rav. 
V, 6. Isina), ein Ort im Innern der Regio Syrtica in Afrifa, zwiſchen dem 
Fluß Einyphus und der großen Syrte, 30 Mil. ſüdöſtlich von Macomaba, 
dem Hauptorte an der Weftfüfte der letzteren; unflreitig derſelbe Ort, den 
die Tab. Peut. Fol. VII (verichrieben) Stina nennt, in einiger Entfernung 
von der Küfte anfegt, und als eine von Juden bewohnte Domaine des Kaiferd 
Auguftus bezeichnet (Stina, locus Judaeorum Augusti). [F.] 

Isechi, oder nah anderer Lesart Insechi, eine blos von Tac. Ann. 
XII, 37. erwähnte Völkerfhaft im Südweſten von Colchis, ſüdlich vom 
Fluſſe Phafis, unweit der Küſte des Pontus Euxinus, die früher mit den 
Römern verbündet gewejen war, aber vom Tiridates aufgemwiegelt in bie 
entlegenern Theile Armenien einfiel. Vielleicht nicht verſchieden von den Zechi 
des Wrocop. B. Pers. II, 29., die zwar an der Norboflfüfte des Pont. Eur. 
wohnten, 2 denen fich aber auch einzelne Haufen ſüdlich vom Phaſis 
finden. | FE. 

Eselastici sc. ludi (iselaslica sc. certamina, eigeArorına, eignAvna von 
eisehavrer und eisepysosde) werden namentlich in der fpäteren Zeit diejenigen 
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großen Beftipiele genannt, welche dem Sieger einen feierlichen Einzug in feine 
Baterftadt, oder in diejenige Stadt, ald deren Bürger er fich bei jenen Spielen 
angegeben hatte, verftatteten, bei welchem Einzuge man ein Stüd ber 
Stadtmauer niederzureißen pflegte. Im der älteren war ein folder @inzug 
nur ben Siegern in den vier großen heiligen Spielen der Hellenen geftattet. 
Unter den Kaiſern war dieſes Recht durch Faiferlihe Privilegien auch auf 
andere glänzende Spiele übertragen worden. Glänzende Beifpiele eines foldden 
Ginzuges geben Diod. XII, 82. T. 1. 608. Weß. und Die Eafj. LXIII, 20. 
ef. Suet. Nero ce. 25. Plut. Symp. II, 5, 2., welder den Grund angibt, 
warum man ein Stück der Mauer niederriß. Sowohl in der Älteren Zeit 
ala unter den Raifern wurden den Arbleten, welche in einem ber certamina 
iselastica geflegt hatten, befondere Vortheile zu Theil (f. Kraufe Olympia 
$. 22. ©. 199 ff.). Leber die Emolumente, welde unter dem Kaiſer Tras 
janus ſolchen Siegern zu Theil wurden, gibt und der jüngere Plinius in 
zwei Briefen an jenen Kaifer nähere Auskunft (Ep. 119. 120.). ine latels 
niſche Steinfhrift zeigt und, daß au die Pialia oder Evosdeua, welche von 
dem Antoninus Pius ald quinquennale certamen zu Puteoli dem Habrianus 
zu Ehren eingefegt worden waren, als certamen sacrum iselasticum be» 
trachtet wurden (Bafaub. zu Ael. Spart. vit. Adrian. Caesar. c. 27. p. 219. * 
Ser. hist. Aug. T. 1). [Kse.] 

Yses, Fluß in Noricum, der in den Ifler geht, j. Yps, Tab. Bent. [51 

Esex (Idex?), Fluß in Gallia Cispadana, j. Spice, Tab. Peut. [P. 

Ysidis Oppidam;, ein blos von Plin. V, 10, 11. ermwähnter Flecken 
Aegyptens in der Nähe von Buflris, der fih mwahrfcheinlih erft fpäter um 
den großen, zu jener Stadt gehörigen, aber im einiger Entfernung von ihr 
gelegenen Ifistempel her bildete, deſſen prachtvolle Trümmer ſich noch jetzt 
beim Flecken Bahbeyt (Bohbait), etwas nördlich von Bufyr, finden. Bol. 
Pocodel. S. 34. und Minutoli p. 304. [F.] 

Ksidörus. Diefer Name fommt, wie aus der Zufammenftellung bet 
Babricius Bibl. Gr. T. X. p. 494 ff. ed. Harl. erfichtlich ift, in ber Riteratur 
des Alterihums, zumal des griehifchen und des chriſtlich-kirchlichen, fehr oft 
vor; für unfern Zwed find die folgenden zu beachten: 

1) Diter: Isidorus von Xegä, ein griehifcher Dichter, deffen Zeit 
fih jedoch nicht näher beflimmen läßt, obwohl er nah Bruncks Urtheil einer 
noch immer guten Zeitperiode angehören und jedenfalls nah Antiphifus (f. 
Br. I. ©. 552.) fallen dürfte. In der Griechiſchen Anthologie befinden fich 
fünf @pigramme deffelben (Anal. II. 473. oder II. 177. ed. Jacobs); von 
diefen zu unterfheiden iſt ein ſechſtes, daſelbſt ebenfalls befindliches Eyigramm 
(Anal. II. 474. oder 179. ed. Jac.), welches die Aufichrift eines Isidorus 
Scholasticus aus der ägyptiſchen Stadt Bolbitine im Delta, trägt; dieſer 
Moorus iſt jedoch meiter gar nicht bekannt; |. Jacobs Commentt. in An- 
tholog. Graec. T. XIII. p. 905. 

2) Isidorus aus Pergamus, ein griechiſcher Redner, der noch in eine 
ziemli gute Zeit fällt, wie aus den Angaben ded Diogenes von Laerte (VII, 
34.) und des eine Stelle veffelben anführenden Rutilius Lupus (De figg. 
sentt. et eloc. II, 16.) erhellt, fonft aber gar nicht weiter befannt iſt. 

3) Ein Cyniſcher Philoſoph Isidorus fommt bei Suet. vit. Ner. 39. 
vor, ift aber au jonft gänzlich unbekannt. 

4) Ein berühmter Architekt Isidorus aus Milet lebte unter Juſtinian 
und mar ber Lehrer des Eutocius (f. Bd. III. S. 319.), tft aber durch eigene 
Schriften nicht weiter bekannt. 

5) Isidorus aus Gaza, ein neuplatonifcher Philofoph, ein großer 
Berebhrer des Procus und des Marinus, und nach dieſen eine Zeitlang an 
die Spige diefer Schule im Lehramt geftellt, wovon er fih jedoch zurüdzog 
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und den Reſt feines Lebens in Aegypten zubrachte; von Schriften dieſes Neu- 
platonifers bar ſich Nichts erhalten; f. Phot. Bibl. Cod. 242. Euid. s. v. 

6) Isidorus von Antiodien, ein gelehrter griehiicher Arzt, den Ga— 
lenus einigemal anführt und als einen feiner Schüler und Befannten an 
einer Stelle bezeichnet: woraus ein Schluß auf fein Zeitalter gemacht werben 
Tann; f. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 303. der ält. Ausg., wo-auh noch 
ein anderer Arzt Isidorus aus Memphis, der bei Aelius vorfommt, an- 
geführt wird. 

7) Isidorus, Antecessor aus dem Zeitalter Jufliniand, der Verfaſſer 
einer Erklärung der Digeften und ded Goder, welche mehrmals citirt wird; 
ſ. Bad Hist. jurispr. Rom. IV, 1. sect. 3. $. 13. p. 632. 

8) Endlich ift auch hier noch zu nennen der berühmte chriftlihe Biſchof 
Isidorus von Sevilla, der mit Boethius und Gaiftodorus (f. Bo. IL. 
©. 203.) dad Verdienſt theilt, in den Zeiten des gänzlihen Verfalld der 
Literatur und Wiffenfhaft die Kenntniß der äfteren clafflichen Literatur einiger- 
maßen bewahrt und auf die Nachwelt verpflanzt zu haben: in welcher Hinſicht 
beſonders dad größere Werk zu nennen ift, über deſſen Vollendung ihn der 
Tod (um 635—636 n. Ehr.) ereilte: Originum s. Etymologiarum 
libri XX., eine Art von Encyclopädie, welche Alles das, was zu den um 
biefe Zeit noch betriebenen Wiffenfhaften nöthig und wünſchenswerth war, 
befaßte, aud den älteren Schrififtellern zufammengetragen oder ausgemäblt 
und auf diefe Weile und eine Maffe der feltenflen und wichtigſten Notizen 
über dad Alterthum, zunächſt das römische, aus großentheild verlorenen 
Duellen erhaltend, wiewohl wir allerdings Kritif darin ofimald vermiffen, 
namentlih in den zehn letzten, meift etymologiihe Angaben enthaltenden 
Düchern, während die zehn andern von den verſchiedenen Willenfchaften, 
VPhiloſophie, Rhetorik, Grammatif u. f. w. handeln, auch im fiebenten und 
achten eine Art von Theologie in der Lehre von Gott, den Engeln uß f. mw. 
einmifhen: woraus wir zugleih den Stand der Bildung und des gelebrten 
Unterrihts, der durch dieſes Werk hauptſächlich gefördert werden jollte, in 
jener Zeit zu erkennen im Stande find. Wie viele ältere Autoren dabei bes 
nußgt und angeführt wurden, Fann das Verzeihnig bei Fabric. Bibl. Lat. 
Ill. p. 371 ff. ed. Ernest. am beften lehren. Minder wichtig ift eine Fleinere, 
ihrem Inhalt nah aus Älteren Grammatifern geihöpfte Schrift: De differen- 
tiis s. proprietate verborum (j. Babric. 1. 1. p. 376.) und noch unbebeu- 
tender die Schrift: Liber Glossarum (j. Babric. 1. 1. p. 356.). Es fteben 
diefe Schriften, von denen beionders die Origines im ganzen Mittelalter hin— 
dur viel gelefen und ſtudirt wurden, wie die zahlreih davon vorhandenen 
Handſchriften (nah Arevali über 164) noch jegt bezeugen fünnen, gedrudı 
in den Ausgg. d. Opp. Isidori zu Paris 1580, von 3. Grial zu Maprit 
1599. fol. und 1778 in II Voll. fol., von 3. du Breul zu Baris 1501 und 
Göln 1617. fol., am beften von Fauſtin. Arevali zu Rom 1797 f. (Vu 
Voll. 4.); die Origines (melde bei Urevali T. TIL. u. IV. fleben) erſchienen 
auch beſonders ſchon frühe gebrudt zu Augsburg 1472. fol., zu Bafel 1577. 
fol., dann in der Sammlung der Rareiniihen Grammatifer von Gothofredus 
(Auctt. Ling. Lat. Genf 1595. 1622. 4.), wo aud die beiden andern oben 
angeführten kleineren Schriften fi finden, am beften von 8. W. Otto im 
dritten Bande ded Corpus Grammatt. von Lindemann, Leber Iſidorus ſ. im 
Allgemeinen Nicol. Unten. Biblioth. Hisp. V, 3. Babric. Bibl. med. et 
infim. Latin. T. IV. p. 539 ff. ed. Mansi; vgl. mit Babric. Bibl. Lat. T. 
II. p. 370 ff. ed. Ernesti (mo über die Origines). Meine Geſch. d. Röm 
Lit. $. 401. d. dritt. Ausg. und Supplem. II. (Ebriftl. Theolog.) $. 205 fi. 
und daſelbſt auch über die andern, in das Gebiet der Theologie einſchlägigen 
Schriften. [B.] 
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Wsidörus aus Charax, Geograph, angeblih aus der Zeit ber erften 
römifchen Kaifer (jo daß der Schriftſteller Iſidorus aus Charar, welden 
Lucian. Macrob. 15. als unter den erften Ptolemäern Iebend erwähnt, ein 
ganz verſchiedener geweſen fein müßte). Von feinen Schriften wird nur zic 
ITeoHas mepıryntinog bei Athen. II, p. 93. D. namentlih angeführt. 
Daraus fönnen die unter feinem Namen in den Sammlungen der Geographen 
son Höſchel 1600, Hudſon 1703, zulegt von E. Miller im Supplement aux 
derniöres Editions des petits g@ographes, Paris 1839. p. 245 ff. (dazu bie 
Bemerfungen von 2etronne in den Fragmens des poëmes g6ogr. de Scymnus 
et du faux Dickarque etc. 1840.) herausgegebenen Eraduoi Ileodınoi 
böchſtens nur ein Auszug fein, wenn fle überhaupt mit Ifidorus in Ders 
bindung zu fegen find; denn nicht zu überjehen ift, daß im Codex Pithoea- 
nus der Verfaſſer diefer Schrift nicht Isidorus, fondern Athenaeus heißt. 
Das Driginal ſelbſt aber war vieleicht nur ein Theil eines größeren geo= 
grapbiihen Merfes, dem die Notizen bei Plinius H. N. II, 108. IV, 4. 22, 
v. 6. 9. 30. 31. 32. angehören mögen. [ West.] 

Isidöras, 1) ein Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, von dem ein Hera 
cufe® in Parium bewundert wurde. Plin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. — 
2) Isidorus von Miler, Architekt, welcher mit Anthemius von Tralles 
die Kirche der h. Sophia in Gonftantinopel erbaute vor 537 n. Chr. Nah 
einem Erdbeben 554 erneuerte 3) der jüngerelsidorus das auf vier Pfeilern 
rubende NRundgemölbe (rooVAAos) dauerhafter, aber minder effectvoll. Otfr. 
Müller Kunftarhäol. ©. 212. [W.] 

Lsidörus, der Name zweier Sieronifen aus Ulerandria, von denen der 
eine DI. 177 zu Olympia im Ringen flegte, nad einer Berichtigung bei 
PHot. Cod. 97. p. 146. Höſch. p. 83. Berk. fogar Periodonife war, ber 
andere aber zweimal im Wettlaufe ebendafelbft (DI. 243, 244) den Sieges⸗ 
franz davon trug. African. bei Euf. "ERA. 04. p. 44. 45. Scal. iorop. ovray. 
p. 343. [Kse.] | 

Ksigönus aus Nicäa nah Steph. Byz. s. v. Nixaia (aus Gittium 
ab Cyrill. c. Jul. 3. p. 88., wenn nicht dort vielmehr 6 Nixaevg für 
o Kırrıvg zu Schreiben if), aus unbeflimmter Zeit, doch vielleiht no vor 
dem Anfang unferer Zeitrehnung anzufegen, da Plinius (H. N. VII, 2, 12. 
15. 27.) und befonders Sotion, vermutblih derielbe, welcher unter Tiberius 
lebte, in der Schrift über die merkwürdigen Gewäffer ihn Genugten. Er 
ihrieb Amora, eine Schrift, deren Fragmente fih in den Paradoxograph. 
ed. Westerm. p. 162 f. zufammengeftellt finden. Vgl. daf. praef. p. XXX. 
Nicht Schr genau aber ift e8 wohl zu nehmen, wenn Gellius Noct. Att. 
IX, 4. den Ifigonus unter die veteres scriptores non parvae auctoritatis 
rechnet. [ West. ] 

Ysigönus, ein Grigießer, der mit Stratonicus und Antigonus bie 
Schlahten des Attalus und Eumenes gegen die Gallier darftellte, um DI. 135. 
Blin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. [W.] 

Ksinisca (jo It. Unt., Isunisca Tab. Peut.), Ort in Vindelicien oder 
dem zweiten Rhätien an ber alten Straße zwiſchen Augsburg und Salzburg ; 
in der Gegend von Aëpach und Helfendorf. [P.] 

Esionda (Iaord«, Polyb. exc. de leg. c. 31. Xiv. XXXVII, 15., 
bei Strabo XU, p. 570. [mo freilich unfere Codd, und Ausgg. die falfche 
Lesart Lirdır zeigen, die ſchon Steph. Byz. v. Außiade in feiner Hands 
'hrift des Strabo gefunden zu haben ſcheint] XIII, p. 631. u. Steph. Byz. 
p. 336. Torrde, bei Bol. V, 5. verihrieben /homda), eine Stadt Pifldienö, 
fünf Mill. nordweſtlich von Termeſſus und öſtlich von Denoanda und der 
Cibyratiſchen Tetrapolid. Bellows Asia min. p. 194. fand 12 engl. M. 
von Berge und 10 M. von Eeftrud in der Richtung nad DSO. Ruinen 
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einer fehr alten, zum Theil aus dem Felſen felbft herausgehauenen, alın 
Stadt mit cyclop. Mauern, einer Afropolid auf dem Gipfel des Berges un 
zahlreichen Beliengräbern eine Meile rund um die Stadt herum, die er fü 
dad alte Iſtonda hält. [F.] 

Weis, Ioıs, eine ägyptiſche Göttin, deren Begriff und Eult, wie in 
feiner andern Gottheit, den mannichfaltigften Veränderungen unterworfen war 
Die ägyptiſche Religion, dur die einförmige Eigenthümlichkeit des ägnpti 
fen Naturlebens beflimmt (Herod. II, 35. vgl. Diod. Sic. I, 10.), trug in 
ihrer urfprünglichen Geftaltung ein ſehr einfaches, phantafle= und farblofes Gr 
präge an fich. Kaum daß ed zu einer mythiſchen Entwidlung in derſelbe 
gekommen zu fein ſcheint. Der Nil mit feinen auffallenden, vegelmäsis 
wiederkehrenden Veränderungen einerjeitd, das ägyptiſche Rand andererieit: 
in feinem producirenden Leben von demfelben ſchlechthin bedingt, beichlieie 
den Kreid, worin die religiöfe Ginbildungäfraft der Aegypter fih zu bemege 
mußte. Die Wechſelwirkung beider Momente beherrichte dad Leben der Natur, 
der Ihierwelt, ver Menſchen, unendliden Segen verbreitend, wenn fie ge 
regelt vor fih ging, Verderben und Jammer, wenn Störungen eintrater. 
Bon ſelbſt mußte fich dieſes Verhältniß zum heiligen Mofterium geftalter, 
um fo beflimmter und einfacher, je weniger der Prozeß deſſelben den, dm 
waltenden Naturkräften fonft eigenen Charafıer des Allmäligen, Zufälin 
und Ungleichen an ſich trug, je mehr die Wirfungen deſſelben plögliche, ar 
fallende, und doch regelmäßig georonete waren, in denen zudem ale Ir 
Bingungen der Eriftenz fich concentrirten. So ergab fich für die urägppiiſcht 
Anſchauung ein einfaches Götterpaar, I und Oflris, die beiden Eegent: 
mächte Aegyptens, die Nepräfentanten des Nillandes und des daffelbe br 
fruchtenden Stromd. Ale Functionen ded Naturlebene, Sonne und Mon 
nicht weiter ald andere, dad Leben der Menſchen über und unter der Eike 
find diefen beiden, vieleicht ziemlich geiflig gedachten Gottheiten untergeben. 
Die Erinnerung an dieſe urägyptifhe Bedeutung zieht fich wie ein rorbe 
Baden durch alle Wandlungen, melde diefe Bottheiten im Verlaufe der Zeil 
erfuhren. . Wie Oflris, der Nilgott, den Gebraud des Pflugs veranlafte, 
fo erfindet INS die Behandlung von Waizen und Gerfte, die auch kei 
ihrem Befte aufgeführt werden (Divd. Sic. I, 14. 27. V, 69. u. öft.). Sie 
ift die Erde, die die Negypter Mutter nennen (Diod. I, 12. Gerv. Aen. 
VIII, 696. Ifidor. Orig. VIII, 11. Heliod. Aeth. IX, p. 424. Drigin. 
c. Cels. V, 38.), und deshalb nebft Ofiris allein von allen Aegypter 
verehrt (Herod. II, 42.). Die Erde if der Leib der Iſis, und zwar, tie 
no& bei Plutar (de Isid. et Osir. 38.) die Sage fi erinnert, die Erde 
gedacht als Nilland, der ale, au die animalifhen Bildungen des Leben! 
entfprungen find (Diod. Sic. I, 10. Plin. H. N. IX, 84. Mela de Nilo 
I, c. 9. Ovid Met. I, 422.). Diefes bedeutet auch das ihr beigegeben: 
Rind (Plut. 39.), dad noch ſpät die Hieroglyphe ift, melde Erde bedeute! 
(Macrob. Sat. I, 19.). Mit DOfiris ehlich verbunden, ift fle dad vom Nil 
befruchtete Land (Blut. 32.). So erfcheint fle auch auf altägyptifchen Bild 
werfen, 3. B. einer Tempelfculptur in Philä, ald das um Megen Bittende 
and (Descript. de I!’Eg. Tom. I. pl. 23. n. 1.), auf einem die wiederkeh— 
rende Nilfluth darftellenden Relief yon Karnak (a. a. O. II. p. 272. pl. 64.). 
Diefer einförmige, in feiner Barblofigfeit beſonders durch den Thiercult aus 
geiprochene Eharafter der ägyptiſchen Urreligion vermifchte fich indeß früb: 
dur Berührung mit fremden Elementen. Semitifhe und phöniciiche Ein- 
flüffe leiteten die Kriege mit aflatifchen Völkern herein. Typhon, ein Symbol 
des feindfeligen Feuercultd, tritt in den flilen, barmlofen Kreis des Bötter- 
paared herein und flört feinen Frieden. Oflris wird überwältigt und gr 
tödtet; fein Tod und feine Leiden werden in myſtiſchen Aufzügen begangen 
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6Serob. II, 61. 170.). Aber in Horos Iebt ein Mäder des Vaters, Ihn 
bat die Mutter in Buto vor Typhons Nachflelungen verborgen; er beflegt 
den Feind und herrſcht über Aegypten (Herod. II, 144. 156.). Aber ſchon 
baben hiermit neben den fremden orientalifhen nit minder fremde griechiſche 
Elemente Bla gegriffen, und nun dringen dieſe in ſtrömender Fülle immer 
mächtiger an. Horos jelbit ſchon, der jugendlihe Gott, ift vielleicht griechis 
ſcher Abkunft. Helleniſche Einflüffe vergeiftigten das altägyptiſche Bewußtſein 
zum Widerſtand gegen den Orient; ihre heterogene Natur rief aber auch ſelbſt 
wieder Gegenftrebungen hervor. Die Geihichte der Könige bei Herodot 
commentirt den Mythus (Herod. II, 137—182.). Die ägyptiſchen Götter 
find andere geworden. Bon Syrien und Affgrien war der Sonnencult mit 
feinen ſinnlichen Emblemen gefommen, Oſiris ward zum ftrahlenden Sonnens 
gett, Ifſis zur gehörnten Mondgöttin (vol. Voß mythol. Briefe V. ©. 59 f. 
88. 135. vgl. III. 31. 38.); Pſammetichs Hellenen brachten dazu dionyſiſche 
Beier, jene Jonier und Karier, deren Iheilnabme am Iſlöefeſt fih bis zur 
mwahnfinnigen Efftafe fleigerte (Serod. II, 61.). Indem Kampf und Leiden 
die alten Götter ergriffen hatten, batte die ägyptiſche Neligion eine Seite 
gewonnen, von der aus der mythiſche Drang der Hellenen fih ihrer bemäch— 
tigte, und die Weisheit der Könige, wie die Klugheit der Prieſter fügten fich 
in die vergeifligende Umbildung um jo williger, ald es ihnen jo leicht wurde, 
die empfangenen Borftelungen den frommen leichtgläubigen Hellenen als ur— 
ſprünglichſtes Eigenthum zurüdzugeben (vgl. Voß, Bacchos-Oſtris, mythol. 
Briefe V. 133. u. öft). Voß verfolgt die biftoriihen Spuren diefer Um— 
bildung und Verichmelzung äguptiiher und griebifher Mythen durch bie 
Orphiker, Bherefydes, Onomafritos u. A., ind Gingelne (am a. D.), und 
Lobeck entlarvt befonderd den legteren, den berüchtigten Fälſcher des Mufäus 
(Serod. VII,6.), ald Verderber der griechiſchen Religion (Aglaogh. I, 670 f.) 
durch Einführung der neuen ägyptiſchen Weisheit. Hatte aber Pherekydes 
aus frommem Betrug den Attifer Ogyges und feine Frau Thebe vor der 
äfteften Fluch ſchon die äguptiihe Iheba bauen und tie Myſterien der Iſls 
und des Dflris dafelbft einführen laſſen (Schol. ad Aristid. Symb. III, 128. 
IV, 31.), fo laſſen umgefehrt nun die ägyptiſchen Prieſter bei Herodot die 
Theamophorieen, die Weihen der Demeter durch die Danaiden (II, 171.), 
bei Diodor durh Orpheus nah Hellas kommen (I, 96.). Bon Herodot an 
und durch ihn wurde bie Aegyptomanie zur berrichenden Sucht. Ihm und 
nah ihm faft Allen ift Iſis die griehifhe Demeter, Oftrid Dionyſos, Oros 
Apollon, Bubaflid Artemis (Il, 42. 59. 137. 156. Diod. Sic. 1,12. 13. 
25. 96. V, 69. Apollod. U, 1. 3. Leon ap. Clem. Alex. Strom. I, c. 21. 
Steph. Byz. v. Bovaız), und Aeſchylus nennt daher die Artemis (— Bus 
baflis) eine Tochter der Demeter (— Iſis) bei Herodot (II, 156. vgl. Pauſ. 
VIII. 37, 3.). Einmal mit Demeter in Bezug gebraht, Fonnte ed nicht 
feblen, daß die Leiden der Iſis nah dem Mythus von der irrenden und 
juhenden Demeter umgebildet wurden. Ihre gemeinjamen Leiden waren wohl 
ber einzige Grund, warum Herodot Oſiris Dionyjos, Ifis Demeter nannte, 
und ihr ehliches Berhältnig ganz ignorirte. Und findet ſich bei Diodor be— 
reitd ein euemerifliiher Deutungsverſuch der aljo umgebildeten Sage durch— 
geführt, fo wird diefe jelbft in voller Breite von Plutarch (de Is. et Osir.) 
mit all ihren fremdartigen Anwüchſen entwidelt. Als Dfiris die Welt durch— 
zog, beflellte er die Iſis mit Hermes an der Seite zur Statthalterin Aegyp⸗ 
tend (Plut. 13. Diod. I, 17.). Nah feiner Nüdkehr ward er von Tyrhon 
getödtet. Pane und Satyrn verbreiten die Kunde davon, worauf Iſts in 
Kopto ih eine Locke abſchneidet und ITrauerkleivder anlegt. Bon Kindern 
erfährt fle, daß der Sarg dur die tanitiihe Mündung getrieben, worauf 
fie den Hundskopf Anubis, den Baftard des Dfiris und der Nephthys, zu 
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fih nimmt, um ihn zu fuchen. Sie hört, er habe bei Byblos gelandet, wo 
er, wie fle dur höhere Mittbeilung erfährt, in eine Erifaftaude verwachſen 
jet, die der König Malfanver wegen ihrer Größe ald Säule in feinem Palaft 
angebradt habe. Its Fommt, flat trauernd bei einer Quelle nieder, wo die 
Dienerinnen der Königin Aftarte fle finden, denen fle die Haare fliht. Won 
einem wunderbaren Duft, den dieſe verbreiten, gelodt, läßt die Königin Die 
Fremde rufen und beftelt fie ald Amme ihres Kinded. Dieſes nährt fie nicht 
mit der Bruft, fondern mit dem Finger; Nachts Täutert fie e8 im Feuer und 
umfliegt indefien ald Schwalbe die Säule und wehflagt. Darüber von der 
Königin überrafcht, gibt fie fih als Göttin zu erfennen, erbält die Säule, 
1ö8t den Sarg ab, das Erikaholz mit duftender Leinwand umwickelt zurüd- 
laffend,, das als das heilige Iſtöholz im dortigen Tempel verehrt wird. Nun 
warf fle fh über den Sarg, fo weheklagend, daß der jüngere Sohn des 
Königs ftirbt. Den ältern nimmt fle mit ſich und ſchifft num nach Aegypten. 
Den Fluß Phädrus, der ihren Lauf dur rauben Wind hemmt, vertrodnet 
ihr Zorn. An einem einfamen Ort öffnet fle den Sarg, wirft fih auf den 
Todten und küßt ihn unter vielen Thränen. Da nähert fi ihr der Knabe 
von hinten, fle wendet ih um und ihr fürdterlicher Blick tödtet ihn. Er 
wird ald Maneros bei Gaflmahlen gefeiert. Dann eilt Iſis zu ihrem 
Sohn Horos in Buto, den Sarg aber verbirgt file. Typhon findet ihn und 
zerftücelt den Leichnam in vierzehn Stücke (nad Diodor theilt ihn Typhon nach 
der Zahl feiner Genoſſen jogleih nah dem Mord in ſechſsundzwanzig Stüde 
[I, 21.], von der Fahrt nah Byblos erzählt er Nichte). Iſis ſammelt fie, 
in einem Kahn von Papyrus die Sümpfe durchſchiffend. Wo file ein Glied 
findet, errichtet fie ein Grabmal. Nah einer andern Sage machte fie Bilder 
von Oſtris (nah Diodor, indem fle jedes einzelne Glied mit Wachs und 
wohlriechenden Kräutern zu einem Körper ergänzt, I, 21. vgl. Blut. 59.), 
die fle dann in die ägyptiſchen Städte verfendet, um das mahre Grab des 
Ofiris zu verbeimlihen und ihm in allen Städten Verehrung zu fihern 
(nah Diodor [am a. D.] mit der Beflimmung, daß jede Stadt ihm ein 
hier weihen jol, um bei deſſen Tode die Klage um Oſiris zu erneuern, 
wofür fle die Briefter mit Rändereien begabt. Nach einer weiteren Sage bei 
Diodor [T, 85.] aber jammelte fie die Glieder des Oflris in eine mit Byſſus 
beffeivete hölzerne Kuh, woher der Name Bufiris entftanden fei. Val. Herod. 
11, 132. Put. Is. 40.). Nur das Männlihe fand fle nicht wieder, weil 
ed von gewiſſen, deshalb verfluchten Flihen verzehrt war. Sie fliftet dafür 
die Phallusfeier. Don dem todten Oſiris gebiert IMS num den ſchwächlichen 
Harpokrates (f. dieien Art.). Typhon fodann, von Horos beflegt, wird von 
der Ss nach Diodor (1, 21. 88.) getödtet (und zwar vor der Sammlung 
der Glieder), nah Blutarh wieder losgelaffen, worüber unmwillig, Horos ihr 
das Diadem raubt, Hermes aber den Kubfopf aufießt, welche mythiſche Zuthat 
wohl aud der von Plutarch de Is. 20. nur berührten Fabel von der Ent» 
hauptung ber Iſis (vgl. fragm. zor. muy. ». 7.2.6.) zu Orund lag (de Is. et Os. 
12—20 ). Diodor fügt, den Myıhus als hiſtor. Vorgang faſſend, noch hinzu, 
die Königin Iſis (ald Königin der mythiſchen Zeit wird Iſis auch von Taritus 
angeführt, Hist. V, 2.) habe mit ihrem Miniſter Hermes dem nun vergöt— 
terten DOflris geopfert und Mofterien geweiht (vgl. Blut. de Is. 27.), dann 
aber ehelos gelebt, und gerecht regiert; begraben fei fie in Memphis, oder 
auf der Inſel Philä, mo 360 Opferſchaalen unter wehklagender Anrufung 
der Götter täglih mit Milch gefüllt werden, oder in Nofa in Arabien (HI, 
20. 22. 27.). — Dan verfennt die urſprüngliche Bedeutung der Ifis nit 
in dieſem Mythus, fie bildet die einfachen Grundlinien deſſelben — Iſis, das 
bürftende Land Aegypten, fuchend und Flagend nah dem Segen des Waflers 
(Treuzer, Symb. I, ©. 265 ff.). Aber fie iſt micht mehr die altägyptifche, 
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einförmige Geſtalt. Ofiris iſt vorherrichend zur Sonne, Iſis zum Monde 
geworden. Die 360 Mildichalen in Phlä an ihrem Grabe deuten auf das 
alte Iahr von 360 Tage, und die theogoniihe Nachricht, momit Divdor 
und Plutarh ihre Erzählung einleiten, ift eine aftronomijhe Fiction, dur 
welde das alte Jahr mit dem neuen von 365 Tagen ausgeglichen wird. 
Rhea, heißt e8, gebar an den fünf, von Hermes dem Mond im Brettiptel 
abgewonnenen Schalttagen die fünf ägyptiſchen Götter, und zwar den Oſiris 
von Helios, die Iſis von Hermes, diefe am vierten Tage in Panygra, Put. 
ec. 12. Diod. I, 13. Bei diefem und im Hymnus in Isid. v. 15. (ed. 
Saupp.) beißt fle Tochter des Kronod. Dupuis hat ed verfucht, den Mythus 
des Plutarch im Einzelnen auf die Meilen des Mondes durch den Zodiacus 
zu deuten (Orig. d. Cult.), und Nork hat diefe Erklärung dadurch Timitirt, 
daß er fie auf die Wanderung ded Mondes durch die mwinterlihe Hälfte be— 
ihränft (Etymol ſymbemyth. Nealwörterb. unt. Iſis ©. 312.) Allein ab— 
geieben von den unnatürlihen Künfteleien, die Dupuis anwenden muß, um 
die Beziehung des Mythus zu dem Stande des Mondes nachzuweiſen (3. B. 
wenn Iſis erfährt, daß Oflris bei der Nephthys schlief, ift fie der Bollmond 
im Krebs, der die Krone der Uriadne im Aſpeect hat, bei welder Bachuß, 
der auch Oſiris heißt, ſchlief; Iſis erführt von zwei (?! davon weiß Plutarch 
Nichte) Knaben, wohin der Sarg ſchwamm, d. h. der Mond ift vol im 
Zeihen der Zwillinge u. U. m.) hat Bohlen überzeugend bewiefen, daß der 
Thierkreis eine dem ägyptiſchen Naturleben völig fremde und widerſprechende 
Grfindung ſei (d. alte Ind. II. ©. 256 ff.), und Dupuid ſelbſt, um beide 
in Ginflang zu bringen, ſieht ſich genöthigt, die Frühlingsgleiche in die 
Waage, das Winterfolftitium in den Krebs zu jegen, eine Bofltion, deren 
Alter auf 14,272 v. Chr. füme (l. c. p. 406. 457.). Auch die ägyptiſchen 
Werte erleiden durch die Dupuis’ihe Deutung eine weſentliche Uenderung, fo» 
fern 3. B. Dfirid gefunden wird, wenn der Mond fih im Stier (April) 
wiederverjüngt mit der Srühlingsfonne (j. unten über d. Befte). Immerhin 
mag die Kenntnip des Ihierfreifed nicht ohne Einfluß auf den Myıhus und 
die Geftaltung der ägyptiſchen Feſte geweien fein, beionders in der Nork'ſchen 
Beihränfung. Doch minder wegen feiner aflronomijchen Deutung, als wegen 
ver biftoriihen Neminitcenzen, die er enthält, ift diefer Mythus von Wich— 
tigkeit. Zwar Hug hält jene ausfhließlihe Deutung der Iſis auf den Mond 
für die urjprünglide und älteſte. Ifis, meint er, mar zuerft einzige Mond- 
göttin, ihr Bild Hieroglyphe des Mondjahrs (Horap. Hierogl. I, 3.). Er 
beruft ih dafür auf Diodor (I, 11.) und Manetho (ap. Diog. Laert. prooem. 
$. 7.), daß die alten Aegypter Sonne und Mond als Iſis und Oſiris verehrt 
haben. Ja, Oſiris ſei fogar urfprüngli unbekannt geweſen; ohne ihn haben 
tie Danaiden die Iſis nah Hellas gebracht, als Göttin des Mondjahrs, des 
Zeitmaßes und der Geſittung. Nah Entdeckung des Dfirie, d. h. des Sonnen» 
jahts, ſei fie jeine Gemahlin geworden, das Mondjahr ſei veraltet, Ifls 
iur Göttin ded Mondes herabgefunfen; dann habe fle die Hälfte ihres Ges 
biet3 an Bubaſtis, ihre Tochter, abgetreten, und nur no den Mond vom 
Bollmond bis zu feinem Verfhwinden behalten. Dieje Aenderung falle zwifchen 
die Wanderung der Danaiden und ded Kadmos, wobei er fih auf Herodot 
beruft (IT, 171. vgl. c. 49. Apollod. II, A, 1. Apollon. Argon. III, 1181. 
Kadmos vom Stier, dem Bild des Oflris, geleitet; nur daß das Nind bed 
Kadmos vielmehr das Zeichen ded Mondes trug! Hug. fab. 178. Paufan. 
IX, 12.) u. f. w. Hug, Unterf. über d. Myıb. ©. 66 ff. Diefer Hypo= 
ıbefe Hugs nähert ſich Jablonski's Anſicht. Auch ihm ift Iſis der Mond, 
und zwar war ihr urfprünglider Name Joh, zugleih der koptiſch-ägyptiſche 
Gigenname des Mondes. Wie die Griehen bei Diodor (I, 24.), verlegt er 
ibr Baterland nah Argos. Io, Tochter oder Abkömmlingin des Inachoe, 


280 | Unis | 


eines Aegypters, der in Argos herrſchte und die Mofterien dahin Brad 
(Epiph. Haer. p. 11.), oder vielleicht, entſprechend der ägyptiſchen Anflct, 
daß die Götter dem Nil entiprungen feien (Diog. Xaert. prooem. Ampel. 
lib. memor. c. 9. ic. Nat. D. IN, 22. 23.), die Tochter eines argiri— 
ſchen Fluſſes Inachos (Ovid Met. 1, 583. 84.), fei, in eine Kub verwans 
delt, nah Aegypten gefommen und dort als Iſis verehrt worden; und noch 
lange fet in Argos der alte, nach Abſterben der ägyptifchen Sprache noch in 
Myſterien fortgeführte Name des Mondes Io geweien (Euftath. in Dionys. 
Perieg. v. 94. Joh. Malala Chronogr. p 27. Chron. Pasch. p. 96. Panth. 
II. p. 4 fj.). Und zwar jene Namendveräinderung falle mit Erfindung dei 
Sonnenfahrs zufammen um 1323 v. Ehr. (ib. MH. p. 6. I. p. 156.). Allein 
diefe Hypotheſen entbehren fihtbar alles biftorifchen Grundes. Jablonslki gibt 
dieſes felbft zu; die Ausfage Herodots aber von den Danaiden, worauf Hug 
fußt, verdient fo vielen Glauben, ald mad Pherekydes von Ogyges ſagt; 
der Phönicier Kadmos dagegen ift eine ſehr verdächtige Auctorität für 
ägnptifche Vorftelungen, der auch die Notiz bei Diodor nicht aufhilft, deß 
er im ägyptiſchen Ihebä geboren fei (I, 23. XL. vgl. dagegen PBauf. IX, 
12, 2.). — Verfolgen wir die Spuren ded Myıhus, jo Spricht fich in dem» 
felben Nichts Farer aus, als die Grinnerung an den Einfluß fremder Ele 
mente auf die ägyptiſche Neligion. Die Vorgänge in Byblos weiſen vorerft 
nah Phönicien. Schon die Namen Malkander ımd Aftarte erinnem 
an den dortigen Cult: an Adonis, den die Byblier felbft mir Dfiris iden⸗ 
tificiren (2uc. Dea Syr. $. 7. Phot. Cod. 243. p. 558. Höſchel Aufon. 
Epigr. XXX. Steph. Byzant. s. v. BußRos und "Auadorg). Wenn ferner 
Sanduniathon (ap. Eus. Pr. Ev. I, 10.) erzählt von dem phöniciſchen 
Kronos — Mole ift fein örtlicher Name — er babe den Uranos entmannt, 
defien Blut in eine Quelle gefloffen ſei, fo hätte man hier ein Analogen 
zu den im Meer verlorenen Geſchlechtötheilen des Oflris. Beides aber il 
wohl nur eine mythiſche Fiction, wodurch man den Phallusdienſt zu erklären 
ſuchte. (Ritualien und Feſte find ſehr Häufig der Anlaß von Mythen gr 
weſen.) Herodot kennt jene Fiction noch nicht. Wohl aber erflärt fich die 
Einführung des Phalusdienftes in Aegypten aus der Verbindung Aegyptens 
mit Aflen, befonders Syrien. Denn diefer ift den mollüfligen Culten Br 
bylons, Aſſyriens, Syriens ebenfo natürlih, ald dem einförmigen, finflern 
Weſen der urägvptifchen Neligion unnatürlid. Man denke an die Phallen 
in der forifchen Hierapolis von dreißig Klafter Höhe (Rucian. Dea Syr. 28 
vgl. Creuzer Symb. I. ©. 85.). Der Phönicier Kadmos brachte die die 
nyfiſchen Weihen au nah Hellas (Herod. II, 49.); berüchtigt mar bie von 
den früheften Zeiten an mit dem Culte der befonders in Byblos verehrten 
(Creuzer am a. O. ©. 22. 63. 91.) Aftarte verbundene Unzucht (Stubr, 
orient. MReligiontiyft. ©. 440. Münter, Rel. d. Karthager S. 80.), um 
fo werden wir die Quelle der mit dem Ilevienft verfnüpften Phallagogiern 
ebenfalls nicht in Aegypten felbft, ſondern in den verwandten Erfcheinungen 
aflariiher Eulte ſuchen müffen. Die Verbindung zwiſchen Phönicien und 
Hegypten hat fih aber auch noch fonft im Gedächtniß erhalten, wenn ;. ®. 
Pſeudo-Lucian (Dea Syr. $. 7) jährlid von Aegypten nah Boblos einen 
von Papyrud gemadten Kopf in fleben Tagen ſchwimmen läßt, ver nad 
einer andern Nachricht die Borfchaft enthielt, Adonis fei gefunden (Eorill 
Aler. comm. in Jes. H. p. 275.), wenn man ferner nad Plutarch (Is. c. 50.) 
jährfih im Januar das Feſt der Ankunft der Ifls aus Phönicien feierte. 
Eine Hindeutung auf Einflüffe auch phrygifher Culte aber kann man in bet 
Erzählung Herodots von der Probe finden, durch die Pſammetich das äftefe 
Volk erkennen wollte, nad deren Ergebniß die Aegypter felbft ven Phrygiern 
(wohl als Eollestioname zu faffen) den Preis des Alters zuerkannten (Herd. 
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H, 2. vgl. Voß mythol. Briefe V. ©. 60 ff.). Mit diefer Umbildung des 
ägyptiſchen Cultus ging die völlige Umfegung der Iſis in eine Mondgöttin 
Hand in Hand. Phönicien ift das Land diefer flveriihen Culte. Aftarte ift 
Mondgöttin, die, wie Hermes der Is, fo ſich ſelbſt den Kuhkopf aufiegt 
(Euſ. Pr. Ev. I, 10.). Und was anders Fann dieſe Krönung der Iſis durch 
Hermes nah Freilaffung des Typhon am Schluß des Mothus bedeuten, als 
dag nah vielen Reactionen der Urreligion gegen den aflatiihen Sonnen 
und Feuercult jene ſelbſt mit dieſem ſich verichmelzt, daß Ifis am Ende 
Mondgöttiin geworden ſei? Auch ift ed auffallend, daß noch Herodot vie So. 
mit der Is nur vergleicht, nicht identificirt (TE, 41.), daß er die Gelene 
noch als eine befondere ägyptiſche Gottheit aufführt (II, 47.), ohne Zweifel, 
weil die Umbildung der INS in die Selene noch nicht allgemein durchge— 
drungen war. Erſt die Griechen vollbrachten die völlige Umbildung des Oſiris— 
und Ifis-⸗Mythus nah den Stadien des Sonnen= und Mondlaufs. In den 
aflatiihen Eulten waren Sonne und Mond und andere Geftirne nur als 
particuläre Naturmädte aufgefaßt; als ſolche kamen fie zunächft nah Aegypten. 
Eine aftronomijche Anfhauung derfelben in einem geordneten Eyflus von 
wirfliden Erfheinungen braten erft die Griechen dahin. Harpofrated und 
vieleiht ſchon der Ältere Horos dienten dieſer Beflimmung. Aber die Ges 
bite des Mythus gibt noch andere Momente, in denen diefe Gräcifirung 
deſſelben ih thattählich bezeugt. An die Stelle des Typhon treten die Ti— 
tanen, die den Ofiris in die Stüde zerreißen, melde Iſis ſammelt und zu 
Körpern formt, wobei fie den Phallus einführt u. ſ. w. (Diod, Sie. IV, 6.). 
Aber befonderd zeigt ſich der griechiſche Einfluß in der Zuſammenſchmelzung 
der Is mit der Demeter und zumal jener Demeter, die bereitö durch bie 
Orpbifer mit der Ge und Rhea identificirt ward (vgl. Preller, Demet. u. 
Berievh. ©. 41 ff.). Da haben wir ja bei Plutarh, mie im Demeter» 
Mythus, fogar ſchon im Homeriihen Hymnus, in. der Iſis nun aud bie 
irrende, ſuchende Göttin, die fih fremd an der Duelle niederfegt, die Amme 
im königlichen Haufe, die ihr Kind im Feuer läutert, die im Zorn verderb= 
liche Göttin. Aber auch eine trauernde Mutter jollte Ifid werden. Darum 
wird nun Horos zerriffen (Blut. Is. 20.); oder von dem Titanen verfolgt, 
im MWaffer wieder gefunden (Diod. I, 25.); oder ſucht Iſis den fonftwie 
verlorenen Harpofrated, und freut ſich des wieder gefundenen (Hug. fab. 277. 
Minut. Gel. Octav. 21. Lactant. Instit. div. I, 21. Caſſiodor. var. V, 17.). 
Aber hiemit hat Iſis ihre urſprüngliche, particulär ägyptiſche Bedeutung völlig 
verloren, und gegen allgemeinere Beziehungen vertaufbt. Mehr und mehr 
bürgert fle ſich in den helleniſchen Götterkreis ein, bis fie durch die Orphifer 
zur obmaltenden Königin veffelben erhoben wird. Nur darin bewahrt fie 
die Erinnerung an ihre Helmath, daß fle zum Sit ihrer Herrſchaft die heilige 
Aegyptos wählte (Euf. Pr. Ev. IH, 11.), nad bermeftiher Lehre Die edelſte 
Mitte der Erdſcheibe (Stob. Ecl. p. 993. Heer.). Bei Entwidlung der 
einzelnen Bunctionen, die der Göttin nun zugewieſen werben, fieht man ſich 
durchaus auf Quellen verwiejen, die nit über Alexanders Zeit hinanfreichen. 
In allen Bezirken der Götter hat fie jich beinahe feſtgeſetzt; denn die Sudt 
der Göttermengerei, ſich beionderd an Aegypten anſchließend, mar ja übers 
haupt das Motiv, das fie einführte. Borerft erfcheint und Iſis ald Mond— 
göttin. Das Nind, ehedem ihr finnreihes Symbol als Nilland, Hat ihr 
sun felbft feinen Kopfihmud abgetreten, der nun zum faden Abzeichen ber 
Hörner ded Mondes wird (Diod. I, 11. Blut. Is. c. 52. Aelian. Anim. 
X, 27.), und bie trauernde Iſis ift der Mond, wie er in Schatten fi hüllt 
und ſehnſüchtig der Sonne nachgeht (Blut. c. 52.). Und zwar erflärt fle 
Hug für den zwar vollen, aber dann ſchwinden ven Mond rl über d. 
IV. 
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Moib. S. 68.), Yablonsfi dagegen für den Mond allgemein betrachtet, ohne 
Rückſicht auf die Mondphafen (Panth. II. p. 78f. 117.). Daß die gehörnte 
(au Ceres hat Hörner auf flcilifhen Münzen, d'Orv. Num. Sic. I. n. 7. 
p. 281.) Mondgöttin Iſis nun mit der Jo identiſicirt wurde, verſteht ſich 
leiht. Diefe Vermiſchung iſt nicht mehr fagenhaft; fle beruht auf dem falſchen 
Schluß vom Verhältniß der Aehnlichkeit auf dad der Identität, war aber fo 
eonftant, daß beide nicht felten felbft ganz eigenthümliche Bezüge an einander 
veräußern. So wird nun Argos der Iſis Vaterland (Diod. I, 24.), die in 
eine Kuh verwandelte Iſis in Eubda aufgeführt (Etym. Magn. v. Evßoı«), 
wofür Io nun als Ifis den Nil zu verwalten und die Schlange ald Kopf: 
ſchmuck befommt (Lucian. Diall. Deorr. 3. Bip. Vol. II. p. 6. Bal. Flacc. 
Arg. IV, 416.). Dol. Ovid Trist. II, 397., befonderd Metam. I, 583 ff. 
IX, 691. Baler. Flacc. Arg. I, 4. Propert. II, 33, 7. 28, 17. Glem. 
Aler. Str. I, $. 106. Apollod. II, c. 1. Hyg. fab. 145. Lactant. Inst. 
I, c. 11. Serv. in Georg. III, 152. u. U. m. Zu bemerken ift jevod, daß 
die ägyptiſchen Prieſter felbft ich diefe Identification verbaten (Uelian. An. 
XI, 10.). Aber nicht minder fchließt fie fich im dieſer Bedeutung an bie 
Demeter an, fofern auch diefe Mondgöttin ward (Virg. Georg. 1,7. Serv. 
in h. I. Macrob. Sat. c. 18.). ·Als Mondgöttin tritt aber nun Iſis in 
die ganze umfaflende Bedeutung ein, ‚die die alte Welt diefem Geſtirn ein- 
räumte. Der Mond iſt das zeugende und nährende Princip der Welt; das 
Leben der Natur nimmt mit ihm zu und ab (Plin. H. N. II, 99. Procl. 
in Hesiod. opp. et dies p. 102.), fein Licht fördert durch feine Feuchtigkeit 
die Erzeugung und das Wahsthum der Pflanzen und Thiere (Plut. Is. c. 41. 
Apulej. Metam. XI, p. 239.), ja au der Menſchen (Jul. Birmic. Matthes. 
V. praef.). Als Princip der nährenden Feuchtigkeit bezeichnet die Iſis ſchon 
ihre Geburt von der Rhea (Peia); daher wird nun der Nil, urfprünglic 
das Gebiet des Oſiris, der Iſis angemwiefen (Rucian. am a. D.); fie iſt 
der Dämon, der durh das Siftrum die Zu⸗- und Abnahme des Fluffes, 
durch die Situla die Anſchwellung der Kanäle leitet (Serv. Aen. VIII, 696.). 
Ihre Thränen ſchwellen den Strom und befruchten dad Land (Pauf. Phoc. 
c. 32.). Dieſes Alles wirft fie ald Mondgöttin; denn mit dem Neumond 
im Solftitium beginnt das Steigen des Nils (Plin. XVIII, 18. V,9. Solin. 
c. 35.), und nah den Mondphafen richten fi die Stadien feines Wachsthums 
(Blut. Is. 43.). Als Mondgöttin heißt fie die Alte, wie Diodor (I, 11.) 
ihren Namen erklärt, weil der Mond fih in feiner alten Erfcheinung immer 
wieder erneuert. Diefelbe Namenterklärung bei Joh. Lydus (de menss. 
p. 78.), bei Euſebius (Pr. Ev. I, 9.). — Uber theild als Repräfentantin 
der vegetativen Naturkraft, theils als nächtliches Gebild gejellte fie ſich mit 
den andern Mondgöttinnen, Demeter, PBerfephone und Hekate nun auch dem 
Reiche der chthonifhen Götter zu (Artemidor. Oneirocr. II, 35. 44.). In 
biefer Eigenſchaft wird ſie befonderd mit Demeter, nad der Erklärung dieſes 
Namens durh Im-uneno identificirt (Diod. I, 12. Etymol. v. ’/as u. öft.) 
und ift die Spenderin der Nahrung, die, wie Demeter (Preller, De 
meter ©. 316.), Waizen und Gerfte erfindet (Diod. I, 14. 27. V, 69.), 
ein Verdienſt, das ihr nah Prellerd Bemerkung, daß Aegypten vor Biole 
mäus Philadelphus nur untergeordnete Getreivearten kannte, und aus ber 
Gerfte nicht einmal Brod, fondern nur Bier zu bereiten wußte (Hecat. fr. 
290. u. 305. vgl. Herod. II, 36. 77.), ebenfalls erft fpäter zugewachſen 
wäre, wenn gleih XTriptolemos jein Korn aus Aegypten geholt haben fol 
(BHilooros p. 25. Sieb.). Befonders zeigt fie des Leins Nugung und Saat 
Mart. Gap. nupt. 2.), in beffen Stoff fie und ihre Priefter ſich kleiden 
(Ovid Amor. II, 2. 25. Art. am. I, 77. Pont. I, 1. 52. Met. I, 747. 
Martial. XI, 29. u. öft. linigera juvenca, linigeri calvi). Auf dieſe 
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Bedeutung als vegetative, ſich ftetö verjüngende (Phurnut. 33.) Kraft des 
Bodens weiſen au die chthonifhen Schlangen (vgl. Herod. 1,78. Artemid. 
II, 13. Breller, Demeter S. 311. Voß myth. Briefe II. 143.), die ihr, 
mie der Demeter, beigegeben werden (vgl. Greuzer Symb. I. ©. 311. u. öft. 
Ovid Met. IX, 691., ald Kopfihmud Aelian. Anim. X, 31. Xpulej. Met. 
XI, p. 240. Valer. Flacc. Arg. I, 4., ein Iſis- und Serapisbild in eine 
Schlange endigend auf einer Münze Juliand, Cuper. Harp. p. 37. coll. 59. 
61., auf einer Münze Trajand zwei Schlangen mit Bart und Krone, . auf 
einem Wagen einen Korb voll ehren ziehend (Zoöga Num. Aeg. Imp. 
t. V.). Diefelbe Bedeutung ſprechen Iſisbilder mit dem Füllhorn aus (7. ® 
auf einer Münze der Julla Mammäa, Euper. p. 37.), die den Horos fäus 
gende Ifls, (Descript. de l’Eg. Vol.I. pl. 22. p. 2.3. 4.5., über die fäus 
gende Demeter vgl. Preller Demet. S. 380.), oder diefe im Niederfommen 
begriffen, das Hervorſproſſen der Pflanzen bebeutend (ibid. Antigq. I. ch. 
VIII. p. 11. mit pl. 96. fig. 1. 93. fig. 3. Creuzer .I. ©. 310 f.). — 
Als ehthoniſche Göttin ift fie aber nun au, wie Demeter (Orph. H. 39. 
Stat. Theb. IV, 460. V, 156. auf. III, p. 186. Preller, Demeter ©. 
199 F.) Göttin ver Unterwelt. Diefe Bedeutung war vielleiht ſchon eine 
altägyptiſche, die um fo leichter bei den Griechen aufgenommen wurde. Ifis 
und Dfiris beberrihen das Keben au nah dem Tode. Als Königin und 
Nichterin der Todten erfcheint fie in den Wandgemälvden des Iflstempeld zu 
Theben und auf den “Papirusrollen (Deser. de I’Eg. Vol. II. Antiqq. p. 
165 f. mit pl. 35. und Jomard ibid. p. 363 f. Creuzer I. ©. 426 ff. 
ch. Herod. I, 123. Diod. I, 96.). Unter den Schatten thronend, befucht 
fie der König Rhampfinit und mwürfelt glücklich mit ihr, und das Feft, das 
zum Andenken an dieſe Degebenheit gefeiert wurde, da zwei Wölfe Einen 
mit verbundenen Augen ins Heiligthum der Demeter und wieder heraus 
führen, ift eine Art Todtenfeier (Herod. II, 122.). Denn ald Wolf kommt 
auch der geflorbene Dflris der Ifls gegen Typhon zu Hülfe (Diod. I, 88. ; 
der Wolf allein in der Dunkelheit ſehend, daher die Zeit der Naht Wolfs- 
lit, Avxogws, Nelian. H. A. X, 26., Avcn das dämmernde Mondlicht, 
Macrob. Sat. I, 17.). Ins Hat die Schlüffel des Schattenreichs in Händen 
(Apulej. Met. XI, p. 253.), fle ift die xori« Erarn, die einen Tempel in 
Memphis hatte, mo fle ſelbſt begraben if, und mo die Aegypter fl be= 
graben laſſen (Diod. I, 22. 96.), die Venus tenebricosa in Aegypten bei 
Heſych. (s. norie), iventifh mit der ebenfalld gehörnten (Porphyr. ap. Eus. 
Pr. Ev. 111,11.) Mondgöttin Perſephone (Tzetz. ad Lycophr. p. 116. Euf. 
Pr. Ev. III, 11.) oder Perſephaſſa (Blut. Isid. c. 27.), der triformis und 
stygia Proserpina, regina manium (Apulej. Met. XI, p. 239. 241.). Des- 
bald wohl Hat fie Hunde im Geleite (Aelian. Anim. X, 45. V, 45. Diod. 
I, 87.). Denn Anubis, ille superüm commeator et inferam (Apulej. am 
a. D. p. 246.), von dem dieſes Gefolge ſich herſchreibt, ift in feiner fide- 
riſchen Deutung ald Horizont der Grenzwächter der oberen und unteren He— 
miſphäre (Plut. Isid. c. 44. Clemens Uler. Strom. V, 567. Paris.); ver 
Kynokephalos figt auf der Waage des Todtengerichts (Deser. de l’Eg. An- 
tiqq. Vol. II. pl. 35. Creuzer I. ©. 426. Bgl. den Art. Anubis, Bd. I. 
&. 587.); Hunde werden zur Sühne den unteren Göttern geopfert (Euper. 
Harp. p. 67.); Hunde find Begleiter der Hefate und der Furien (Heindorf 
zu rs, Sat. I, 8, 35.), und bei dem Hund, dem Gott der Aegyptier, 
ſchwur Sokrates (Plat. Gorg. p. 316.). Die gleihe Beziehung hat es 
vielleicht, wenn ber Iſis der Hundoſtern oder Sothis (von den Aegyptern als 
Kuh gezeichnet) geweiht ift (reitend auf dem Hund, Dio Gafj. LXXIX, 10. 
Müller Archäol. d. Kunft $. 408. ©. 629. 2te A.), wie fie denn bei Diodor 
ſelbſt jagt: IH bin's, die im Geftirn des Hundes aufgeht (I, 27. cf. Damasc. 
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ap. Phot, Bibl. Cod. GCXLH, p. 1043. Horap. I, 3. Blut. Isid. e. 21. 
22. 61.). Denn nit nur, weil der Sirius vsoayoyos if (Plut. Isid. 
c. 38.), hat er Beziehung zur Iſis; ſondern der Hundäftern iſt auch ein 
verderbliches Geflirn (Schol. ad Horat. Sat. I, 7, 25. Som. I. XXI, 30. 
zanov ds Te onua Terurten. Virg. Aen. X, 273 ff. Plin. H. N. II, 47. 
Brovert. II, 28, 4.), und fein Aufgang hat divinatoriiche Bedeutung (Gic. 
Divin. I, c. 57.); röthliche Hunde werden ihm zur Sühne geopfert (Beftus 
v. Catularia und Rutilae), Gründe genug, ihn in die linterwelt zu verweisen. 
Als Göttin der Unterwelt verwaltet die Iſis nun Träume, Geſichte u dgl. 
(Bauf. Phoc. c. 32. Orid Met. IX, 685. Heliodor. Aethiop. I, 18. 29. 
Apulej. Met. XI, p. 254. u. öft.), ihre Priefter find Traumdeuter, conjec- 
tores (Gic. Divin. I, 58.), und ein Vorzeihen war ed, als einft ihr auf 
dem Hund reitended Bild den Kopf umdrehte (Dio Eaff. LXXIX, ce. 10). 
In diefer Bunction ift fle eine theild heilbringende, theils verberblide Er- 
feheinung. Als Isis salutaris, wie fle auf vielen Infchriften heißt (Gruter 
p. 83. Fabretti p. 470. Reineſ. Cl. I. n. 132.; ebenfo Demeter owrspe 
auf einer Münze von Apamea, Ereuzer IV. S. 310., Proferpina auf Münzen 
von Cycieus, Liebe Gotha nummaria p. 179 f. Creuzer am a. D., als 
xoon owrauoe PBaufan. III, 13., au servatrix, Gruter. Thes. XCVII, 6., 
Athene owreaoe, Diog. Laert. v. Aristot. 16.), werden ihr und ihren ovr 
saoız, Serapis, Anubis und Harpofrated Gelübde für Kranke gethan (Euper. 
Harp. p. 157.). Sie ifl Erfinderin der Arzneien und gibt den Kranfen Heil- 
mittel in Träumen an, wie Athene Hygiea (Bauf. I, 86. 122.) im Traum 
dad Mitrel angibt, den Mnefifled zu heilen (Blut. v. Pericl. c. 13.), und 
bereitet Mittel der Unfterblichkeit für ihren Sohn Horos (Diod. I, 25.) und 
für dad bubliihe Königskind (Plut. Is c. 16 ), wie Dieſes gleihfalld die 
Demeter thut (vgl. den Homer. Hymn. und Voß dazu ©. 72 f.; ferner Ar- 
temid. Oneiroer. II, 39. Preller, Demet. ©. 111.). Daher finden in ihren 
Tempeln Incubationen ftatt, befonder8 von Blinden, deren Uebel vorzugd- 
weife in ihrer Hand ſteht (Died. I, 25.), und ihre Wunder werben durd 
Gemälde in den Tempeln verberrliht (Tibull. I, 3, 27.). Diele Wirfjam» 
feit deutet ebenfalld die der Ifis in verfchiedenen Geftalten, in Gefäßen und 
dergl beigegebene Schlange an (Gremer I. S 512. 527. Apulej. Met. 
p. 241. 246. Bgl. die Schlangen der Minerva medica, des Nesculap u. A.). 
Hieher iſt fofort zu ziehen ihre Thätigkeit als Geburtshelſerin, 
worin fle wieder mit Demeter (Heſych. v. erıkvoausrn), Perſephone — Hekate, 
yewoyoraue (KHeiyb. s. v.), beſonders mit Artemis — Bubaflis als Lucina 
(Garn. XXXV, 13. u. fonft) zuiammenfällt (Horaz Od. Ill, 22. diva tri- 
formis; Nikarch. Epigr. in Anthol. Gr. 1, 72, 3.), ſämmilich als Göninnen 
des Mondes betrachtet (Artemis ald Mond, Gic. Nat. Deor. II, 20.), in 
veren Reihen als der Iſis verwandt nun aub Juno Rucina (Terent. Ad. 
II, 5. 41. Ovid Fast. II, 449. Plut. Qu. Rom. p. 282. u. fonft) ein⸗ 
tritt. Denn der Mond als zunehmend und vol befördert die Geburt (Blut. 
l. c und Sympos. II. p. 658. fin Vorphyr. ap. Eus. Pr. Ev. II, ec. 11. 
Proffus in Hesiod. opp. et dies p. 162. Plin. H. N. II, 101.). Ja 
fpäter ſcheint fogar Iſis die Bubaflis-Eilerhyia ganz verdrängt zu baben, 
indem der Kultus der letzteren verfhmindet (Iuvenal. Sat. XV,8 ), während 
Bubaftus eine Stadt der Iſis beißt (Diod. I, 27. Hymn. in Isid v 32. 
ed. Saupp. p. 16.). Und fo ruft nun Ovid die Iſis für die gebärende Co— 
rinna an (Amor. II, 13 ), im Hymnus bezeichnet fle die Geburtehülfe ſelbſt 
als ihr Geibäft (am a. O. v. 39.), und der Eſel des Apulejus nennt fie 
die geburtshelfende Schmefter des Vhöbus (Upulej. Met. p. 239.). — Uber 
ale Isis infera theilt fie num auch die verderblidhe Seite der untern Göner, 
ift fie Isis irata (Aug. Civ. D. VII, c. 26.) Wie Demeter, in ihrem 
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Schmerz verberblih, die ſchwarze (Anu. ueAaug, Pauf. VIII, 42, 3.), Bros 
ferpina furva heißt (Horaz Od. 11,13, 21.), jo Heißt au Yis als trauernde 
fürva (Arnob. adv. gent. I, c. 36. ), usAarngogog (Orph. H. 42, 9.), und 
ihe fürchterlicher Blick tödtet den Maneros, ihre Klage feinen Bruder (Plut. 
Is. c. 16. 17.). Iſis und ihre ovußouss, Serapid, Anubis, Harpofrates, 
ihre Bilofäulen und Muyfterien, dad Reden von ihnen bedeuten Gefahren 
(Artemid. Oneiroer. II, c. 44.). Borzüglih ift ed Blindheit, was fie be— 
wirft (Zuven. Sat. XII, 92. mit dem Siftrum; Ovid Pont. I, 51. Lucil. 
Epigr. in Anthol. II, 22. n. 4.), Schwellen des Körpers (Perſius Sat. V, 
186.) und andere feibliche Leiden (aspera egestionibus, Mart. Gap. II, p. 41.; 
ald Brimo bezeichnet fie hier die trilormis discolorque vertigo, cf. Apulef. 
Met. XI, p. 239., vgl. au Ceres furens und Brimo, Arnob. adv. gent. 
V. e. 34.). Auch diefe Function hängt mit der Beziehung der Göttin auf 
den Mond zufammen, dem unter beflimmten Gonjunctionen ein verichieden- 
artig verderblicher Einfluß beigelegt wird (Macrob. Sat. I, 17. Jul. Fir» 
micus Mathes, IV, ce. 7. p. 93. Nonnus Dionys. XLIV, p. 758.). Näher 
beſtimmt fich dieſe verderbliche Thärigkeit ald Function der Bis Iſis if 
bie ägsptiihe Nemefld, wie Demeter Erinnys (Baufan. Il, 424. Preller, 
Dem. ©. 149 f. 157.), und darin gleihen ſich jene beiden gegenfäglichen 
Thätigkeiten aud. Sie verderbt nur die Verderblichen, ihre Uebel find Thaten 
der Mache oder der Abwehr. So jchleubert ihr Bild in Rhodos Feuer auf 
die Schiffe des Mithridates (Appian. Mithrid. XII, c. 27.), und ftraft fie 
den Meineid (Iuvenal. Sat. XIII, 92.). Sie fällt hier mit der Tithrambo 
aufammen, und ihr außzeichnendes Artribut ift auch hier die Schlange, be— 
fonderd die Schlange Thermuthis, die fie als Kopfſchmuck trägt, und gegen 
die Uebelthäter ſchickt (Aelian. Anim. X, 31. cf. Ovid Amor. II, 13, 13. 
Met. IX, 693.). — Wie Is in diefen Bunctionen meift in bie Stelle von 
griechiſchen Gottheiten, Demeter, Proferpina, Artemis, Athene, Here, He— 
fate (die häufig den Iſiskranz trägt, Voß myth Briefe III. ©. 203.), eins 
tritt, fo erjcheint fie nun ganz unägyptiih ald Meerberriherin. Zwar 
will Nork (etymol.ivumb.myıh. Nealmörterb. unt. Iſis S. 312.) dieſe Be- 
deutung an bie Ifis ald Symbol des Urwaſſers anfnüpfen; aber dieſes ift 
ſelbſt erft eine unächte Bedeutung der Ifis. Scheinbarer ift die Anfnüpfung 
an dad von Herodot (II, c. 60.) erzählte Bubaſtisfeſt, da Männer und 
Weiber, jene flötend, dieſe Elappernd und fingend zu Schiff nah Bubaſtis 
fahren, bei jeder Stadt landen, und üppige Scenen Preis geben, wovon 
nun Norf das navigium Isidis ableiten will. Allein wenn wirklich jene Feier 
urſprũnglich ift, mofür der Gebrauch des Weins dabei, der mit dem Uebrigen 
zufammengenommen, auf eine Art dionyſiſcher Beier zu weiien fcheint, nicht 
eben ſpricht, wie denn die Vermuthung, ed ſei dieſes das Feſt der Eußaorg 
Ooipidog eis nv oneyν (Plut. Is. c 43.), das ohne Zweifel fremder Natur 
war (f. unten über die Zefle), nicht übel ift (über ven Gebrauch des Weins 
in Aegypten vgl. Herodot 11, 77. 111,6. u. Boß myth. Briefe V. ©. 89. 91., 
über die Bubaftisfeier am a. O. ©. 31., wo er bei dem Dohnneden der 
Weiber [Herod. 11, 60 ] an die Baubo der Demeter erinnert, val. ©. 29. 
kobeck Aglaoph. p. 819. SPBreller, Demet. ©. 134 ff.): fo hat fie mit ber 
Schiffahrt im eigentlihen Sinn jedenfalls Nies zu ſchaffen. Daß die 
Schiffahrt den Aegyptern naturgemäß fremd blieb, bewies Bohlen (vd. alt. 
Ind. 1. ©. 126 f. Vgl. Juvenal. Sat. XV, 127.). Vielmehr war dad Meer 
dem Aegypter ein feindjeliged Element, dad Gebiet des Typhon (Blut. Is. 
c. 33.). Nun aber, als Aleranprien erbaut ward und der Welthandel ägyp— 
tiſch wurde, wird auch das Meer der Ifts unterworfen (Zucian. Dial. Deor. 3. 
Marin. 7. Apulej. Met. p. 250. Hymn* in Isid. v. 22. 34. 55. ed. Saupp.). 
Ä Fi⸗ iſt nun Erfiaderin des Segels obygin fab. 277. Caſſtod. Var. V, 17.), 
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wirb befonderd an Handelsplätzen verehrt (Vitruv. I,7.), und die vom Schif- 
bruch Gererteten ftiften ihr Botivtafeln (Iuvenal. Sat. XI, 27. 28.) Si 
heißt daher Pelagia (Hygin. u. Gafflod. I. cc. Pauſ. I, c. 4. p. 93, 
auf Inſchriften Guper. Harp. p. 3.), au Pharia (Martial. X, 48, 1. Erf, 
Pr. Ev. V,7. Minut. Felix Octav. ce. 21., überhaupt nun ein ſtehendet 
Epitheton, pharia turba Tibull. I, 3, 82., pharii dolores Stat. Sylv. II, 
3, 144. Ovid Met. IX, 771.); auf alerandrinifhen und römifhen Müngzer 
erfcheint fle ein Segel ausbreitend, mit fliegendem Mantel, ven Pharos um- 
wandelnd, ein Siftrum in der Hand (Zoöga Num. Aeg. Imp. tab. VII. n. 16 
cf. p. 135. Creuzer I. ©. 320. vgl. auch die Ceres Pharia, Tertull. Apol 
c. 16.); au ift fie wohl die Navisalvia (Inscr. Murat. p. 98. Mus. Veron 
p. 90. 252., auf einer Münze Julians eine in einem Nachen ftehende Sitz 
mit der Umſchrift VOTA PUBLICA, cf. Dubendorp not. zu Apulef. Met 
p. 786.). Am fünften März aber wurde ihr ein Feſt, „Navigium Isi- 
dis“, gefeiert, verbunden mit einem Sciffopfer für günflige Seefahrt im 
neuen Jahr (Ractant. instit. I, c. 14. Apulej. Met. p. 242. ed. Oudend 
p. 764. not., vgl. unt.). Vgl. auch die Panathenäen. Als Schiffsgöttin if 
ihr die Band heilig (Ovid Fast. I, 450. Artemid. Oneiroer. IV,85. Bor- 
phyr. de abstin. III, p. 285.), welche daher am Hintertheil der Schiffe au- 
gebraht wurde (Apulej. Met. XI, 250. ed. Oudend. p. 787. not.). — 
Hiemit zufammen hängt dad Regiment der Iſis über die Winde (Lucian. 
ll. cc. Apulej. Met. XI, p. 258. u. öft.), wa® auch der der Iſis gebel- 
figte Hundsſtern bedeuten fol (Plut. c. 61.), fo wie der ihr beigegebene 
Geyer, mit deſſen Federn fie fih fhmüdt, und der auch Mondſymbol if 
(Uelian. Anim. X, c. 22. Euf. Pr. Ev. 111, 12.). Hier trifft Iſis wieder mit 
Here zufammen, der auch der Geyer angehört (Aelian. 1. c. cf. Dior. I, 
25.); aber auch Hefate hat Gewalt über Meer und Sturm, weshalb bie 
Argonauten ſich in die famothrafifhen Myſterien weihen ließen (Upollon. 
I, 917. Voß myth. Briefe II. ©. 197.). Ueber den Einfluß des Monde? 
auf die Winde vgl. Plin. XVII, 35. Birg. Georg. I, 430 f. — So bat Yiis 
die elementarifhen Bedingungen ded Weltlebens faft in ihrem ganzen Umfang 
in ihren Bereih gezogen. Indem fie die Wurzeln deffelben beherrſcht, kann 
die Blüthe ihr nicht fremd bleiben. Indem ſie die Gewalt der Elemente 
bändigt, macht fie die Entfaltung eines geordneten Lebens möglid. So er: 
langt fie denn au ein Gebiet ſittlicher Thätigkeit — fie ift Gefeßgeberin, 
und Demeter aud bier ihre Genoffin. (Leber Demeter ala Ihesmophores 
vgl. Preller, Demet. K. III.) Als Spenderin orbentliher Nahrung, meint 
Hug (Unterf. S. 68.), woburd jie dem gegenfeltigen Sichverzehren der Men- 
fen (Hymn. in Is. v. 45. Saupp.) und ihrem Eichelfreffen (Apulej. Met. 
XI, p. 239.) ein Ende machte, wirb fie Urheberin der Geſittung, Willkübr 
und Eigenmaht beichränfend (Diod. I, 14.). Auf die Benennung Beouo- 
popos ließe ſich beziehen Herobots Ableitung der Thesmophorien aus Aegypten 
(I, c. 171.); vieleicht verbanft fie erft dieſem Mißgriff jenes Epitheton 
(Divd. I, 25. Sextus Empir. adv. Rhet. p. 296., Hsouoderz usponer, 
Hymn. in Is. v. 20.). Umgekehrt könnte einen fpäteren @influg der Jſie 
auf die leufinien die von Diodor felbft geringfhägig behandelte Notiz an- 
deuten, daß die Eumolpiden bei der Iſis geſchworen haben (1, 29. nach Bei 
myth. Briefe III. 185 ff.), fo mie fonft gegenfeitige Berührung der nad 
Alerandrien verpflanzte Demetercult (Strabo XVII,p. 800. Liv. XLV, c. 12.; 
ein Quartier der Stadt hieß Eleufis, Breller, Demet. ©. 42.). In Diele 
ſittlichen Thätigkeit if} ihr befonders bie Familie heilig. Sie führt ven Dianı 
zum Weibe, bringt das gereifte Kind and Licht, gemöhnt ed von zarte 
Kindheit an, die eltern zu ehren, und ihre Rache verfolgt die unehrerbietigen 
bis zum Hades (Hymn. in Is. v. 35 —44. nah G. Hermann, Zeitſchr. f. A. W. 
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1843. Nr. 48.6. 381. Welder imN. Rh. Muſ. III. S. 137.). Hieran fließt 
es ſich aud, daß fie Richterin in Liebesſachen ift (Eudor. bei Blut. Is. c. 52. 64.). 
Aber einmal auf diefem glatten Gebiet der verfeinerten Lebensintereſſen einges 
führt, kann fie fi aud der zweideutigen Geftaltung derſelben nicht entziehen. 
Erbarmt fie fih hülfreich der ald Mädchen mit einer Jungfrau verlobten Iphis 
jo, daß fie fie in einen Jüngling verwandelt (Ovid Met. IX, 771 ff.), fo 
iſt fie nicht minder Beratherin in Liebesintriguen (Ovid Amor. I, 8, 74.), 
die in ihren Tempeln Gelegenheit macht (Ovid Art. am. I, 77.), und ihre 
Heiligthümer find berüchtigte Häufer der Unzucht (Iuvenal. Sat. VI, 489. 
IX, 22. PBroyert. II, 19, 10. Joſeph. Antig. XVII, 4.). — Uber auf 
das höhere Gebiet menihlicher Bildungsfphären wirb ihr untergeben. Sie 
regiert au dad allgemeine Leben, Staat und Religion. Sie bänbigt 
die Schreden des Kriegs, ift Stifterin und Befhügerin der Rechtspflege, und 
wadt über der Majeftät der Könige (Hymn. in Is. v. 68 ff. Diod. I, 14. 
27. Bgl. auch Infchriften, wo fle als Victrix, Invicta, Triumphalis, 
Bellona (Drelli Inscr. sel. n. 714. 1878. 1882. Apulej. Met. XI, p. 241.) 
erideint). Tochter des Hermes oder Prometheus (Blut. Is. c. 3. 37. Clem. 
Aler. Str. 1,106.), ift fie ferner die Stifterin der Öffentlihen und geheimen 
Religion. Beſonders werden von ihr die Myfterien eingeführt (Plut. Is. 
0.27. Diod. 1,20. 22.), und Hermes ift dabei ihr Lehrer (Diod. 1,27. Hymn. 
in Is. v. 12. nad Sauppe, vgl. Hermann dazu a. a.D. ©. 378., der die Stelle 
auf Erfindung der demot. und hierat. Schrift bezieht, und dagegen Welder am 
O. S. 136), und wie der Demeter (Preller, Demet. ©. 351.) werden num 
auch der Ifis myſtiſche Bücher zugefehrieben. Schon Plato führt za momuara 
rüs "Ioıdos, heilige Gefänge, an (Legg. II, p. 657.), Lucian rag Bißlovg 
rag v xai Indog (Somn. sive Gall. c. 18.), und eines derfelben wird 
angeführt unter dem Titel Kopn xoouov (Fabric. Bibl. Gr. I. p. 59.). — 
Diefe fittlide Stellung hat ihre Spige darin, daß Iſis zur Fortuna wird, 
eine Gombination, die ſich durch viele gleiche Attribute empfahl. Aber nicht 
eine blinde, fondern eine ſehende Fortuna, die allmählig und weiſe das ver- 
widelte Netz der Geſchicke entwirrt und die verberblichen Einflüffe der Geftirne 
abmwehrt (Apulej. Met. XI, p. 249. 257.). Iſis ald Tuyn (Gruter. Inser. 5. 
p. LXXII. cf. luna als zuyn, Macrob. Sat. I,c. 18.), Iſis mit den Attri- 
buten der Fortuna, Windelmann Werke, Dresd. 1820. III. 107. — Nicht 
befremden kann es, daß die Iſis bei diefer umfaflenden Bedeutung ihres Wes 
ſens nun auch ganz befonderd Gegenftand der metaphuflihen und theofophi- 
ſchen Bhantafien der Zeit wurde. Sie ift die ydoria yr und bie ovpari« 
yN, Erde und Mond (Euf. Pr. Ev. II, p. 115., auch fonft erhält ver Mond 
diefe Doppelbezeihnung,, vgl. Lobeck Aglaoph. p. 499 f., ebenfo Hekate, 
Orb. H. 1.), mit Serapid verbunden coelum et terra (Barro L. L. IV, 
p. 17.), und darauf bezieht fich ihre neupythagoräiſche Bezeihrung ald Dyas 
(Nifomad. ap. Phot. p. 1351. Creuzer IV. ©. 540.). So ift fie bie 
fubiolare Welt, natura rerum Soli subjacens (Macrob. Sat. I, 20.), 
der Sonne gegenüber das „ewig Weibliche‘ (vgl. die Iſts — Helena 
aus Yulians Zeit, Eckhel VIII. p. 136.), die Materie, die Amme im Ti— 
mäus (Blut. Is. c. 34.53), die Ge des Heflod, wie Dfirid der Eros (Plut. 
Is. c. 57.), die pvorg naraiolog narıor untno (Öruter. Thes. XXVI,7.), 
die guoıs, 8 ns narteg ägvoar nei dl ns navreg eioir (Urhenag. Legat. 
e. 22.), das Urmwaffer, aus dem die Welt geboren, weshalb fie TnYvs und 
Pnsarn genannt wird (Blut. Is. c. 34. Diod. I, 12.), die ägypt. Athene, 
Neith, die dem gebundenen Zeus die Glieder löst, d. h. den göttlichen 
Nus zum Schaffen bewegt, und von der Fülle ver Geftalten, die fie durch 
Berbindung mit dem Logos erzeugt, heißt fie nun uvgiorvuo; (Blut. Is. 
c. 53. vol. Kopn moAvwruuog u. A.; Preller, Demet. ©. 192.). Iſios 
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aber heiße fie von teodaı, ſich bewegen, und komm, wiſſen, weil fie mit 
Wiffen fih dem wahren Sein zu bewege (Blut. Is. c. 2. 60.); die Materie 
nimmt dad dem Tode Derfallene auf und läßt das Entſtehende hervorgeben, 
d. h. Iſis ſammelt die Glieder des Oſiris und überfleivet fie u. U. m. Daber 
beißt fie ferner Movd, Mutter (Plut. Is. ec. 56.), wie der Mond Weltmutter 
beißt (am a. D.c.43.). Hiermit wird fie ſich mit der Rhea und der großen 
Göttermutter combiniren: fie ift die, die die oberen und unteren Götter ver: 
ehren (Apulej. Met. XI, p. 258.), wie fie denn auch nun neben die ſamo— 
thrafifden Kabiren tritt (Varro L. L. IV, p. 17. vgl. Barro ap. Aug. 
Civ. Dei VII, 18.), und mit der ſyriſchen Göttin fich verbindet, als ver 
feuchten Allmutter des Lebens (Plut. vit. Crass. c. 17. vgl. mit Is. c. 34.). 
Darum auch wird der Planet Venus, in Syrien Deorum mater genannt 
( Ptolem. Tetrab. und fein Baraphraft Proclus II, p. 97. Sablonsfi Panth. 
I. p. 8.), bald ver Iſis, bald der Mutter der Götter zugefchrieben (Blin. 
H. N. II, 8.), melde Orpb. Hymn. 26. ebenfalls beſchreibt als die hehre 
Mutter der Unfterblihen, Allnährerin, Königin des Himmels, DVielnamige, 
Ehrwürdige, wie Iſis rerum naturae parens, Isis magna, omniparens, maler 
siderum u. f. w. heißt (Apulej. Met. XI, p. 241. 243. 246. 254. u. öft.). 
Daher ift Iſis nun mannweiblidh, wie ver Mond empfangend und be 
fruchtend wirft (Blut. c. 43. Hymn. in Is. v. 24. Saupp. Damasc. in 
Wolff Anecd. gr. III. p. 454. np0og Erdadır Tig narıwy yerrmrırig ouoite, 
cf. Spartian. Carac. c. 7.), der Aphrodite der Orpbifer gleih und andern 
(vgl. Voß myth. Briefe LXXIV.). Mutter der Geftirne, wird fie nun felbft 
Gebärerin der Sonne, wenn die befannte, von Plutarch (Is. c. 9.) ver Iſis 
zugewiefene Infchrift in Said nah Proclus lautet: „Das Seiende und das 
Werbende und dad Geweſene bin Ih. Mein Gewand hat Niemand enthüllt; 
die Brut, die ich geboren, war die Sonne‘ (in Timae. I,p. 30. cf. Hymn. 
in Isid. v. 31.; über die erfle Spur des Dictums ſ. Sablonäfi Panth. 1. 
p. 66. Diog. Laert. II, $. 116.), und wirklich hat fie ja ſchon im Dunkel 
des Mutterleibs mit Ofiris den Horos Aruerid erzeugt (Blut. Is. c. 12.), 
und des Apulejus Ejel begrüßt sie ald die, die dad Licht der Sonne ent» 
zündet (Met. XI, p. 258.). Damit aber ift fie zur abjoluten Urſächlichkeit 
des Alls geworden. Sie iſt nun die ägyptiſche Aphrodite, Athor, die all» 
probucirende Ur nacht. Sie Heißt felbit A9vor (Plut. c. 56.), d. b. gap 
yerésosog nal Össauern, it die ſyriſche Atergatid ald Tomos Year (Simpfic. 
in Aristot. ausc. phys. IV, p 150.), die Gottheit, die dad AN durchdringt 
(Jamblich. Myst. Aeg. VIII, 5.), die una, quae est omnia (Orelli Inscr. 
sel. T. I. n. 1871.). Und jo, Simmel und Erde und bie ganze Bötter- 
welt umfaffend, ein vollfommener Bantheus, mag fie dann dem goldnen Ejel 
des Apulejus mit gutem Rechte orafeln: Ih bin die Allmutter Natur, Herr» 
ſcherin aller Elemente, Erfigeburt der Jahrhunderte, Höchſte der Gottheiten, 
Königin der Namen, Bürflin der Himmliihen, ingeftaltige Erſcheinung 
aller Götter und Göttinnen, deren Wink über die leuchtenden Höhen bes 
Himmels, die heilfamen Lüfte des Meers, der Unterwelt klägliches Schweigen 
gebietet; deren einiges Weſen unter vielen Geſtalten, verſchiedenen Bräuchen, 
wechſelnden Manen der Erdkreis verehrt, als Peſſinuntiſche Göttermutter, 
Kekropiſche Minerva, VPaphiſche Venus, Diktynniſche Diana, fingiihe Pro— 
ferpina, Alte Göttin Ceres, ald Juno, Bellona, Hekate, Nhamnufia, aber 
mein wahrer Name ift Königin Iſis (Met. XI, p. 241.) So wurde 
Iſis in diefer myſtiſchen Tiefe ihres Weſens zu dem grundloſen Abftractum 
umgebildet, in welchem die nahrungsbedürftige, an der Realität der alten 
Götter verzweifelnde Phantafie in der Epoche des Weltreihs und der Welt- 
religion ihre Befriedigung fuchte. (Vgl. Börtiger kl. Schr., ardäol. Inhalts, 
Bd. II. ©. 211 ff.) Daher Fam ed denn au, daB feine Oottheit einen 
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usgedehnteren Eult erlangte, ald die Iſis. Von Aegypten nit zu reden, 
oo fie nad Herodot allgemein verehrt wurde (II, 42.), führt er fie auch 
bon in Kyrene (Herod. IV, 186.) auf. Uber jeit Alerander breitet ſich ihr 
Dienft über alle Theile des griechiihen Reiches aus. Nah Diodor verſchafften 
br ihre Wunderheilungen die Anerkennung der ganzen Welt (1,25. cf. Hymn. 
n Isid. v. 8. 9. Blut. Is. c. 66.). BZeugniffe der Alten, Namensbil- 
sungen nach dem Namen nz, zahlloſe Infhriften beweiſen ihre Verehrung 
n allen Iheilen der griechiſchen Linder. Vgl. Corp. Inser. Boeckh. für Am— 
zryfſſus in Phocis tit. 1729., Ambracia in Epirus tit. 1800., Athen 
it. 481. (cf. Keil spec. onomatol. p. 5. über die Namen Inidwoos, 'Ioior, 
Tsigıkos, Toyernz u. a. m. Dindorf zu Eurip. Alcest. Praef. p. 9. vgl. auch 
Diod. I, 29 , daß die Athener bei der Iſis ſchwören), für Chios tit. 2230. 
cl. 2240. b., Delos tit. 2293. 2295. 2297. 2298. 2300. 2302. 2303. 
2304. 2305. 2306. (/sidwgos), Ephefus tit. 2955., Baros tit. 2411., 
Samos tit. 2253. (70i0), Thespiä in Böotien tit. 1633.; ferner Baufan. 
ürMegara J, 41, 3., Korinth in Kenchreä II,4,6., Phlius II, 13, 7., 
vo ih ein nur den Prieſtern zugängliches Iflsbild befand, Methana und 
irözene Il, 32, 6. 34,1., Hermione II, 34, 10., Bota II, 22, 13., 
Meifene IV, 32, 6., Bura in Achaia VII, 25, 9., Tithorea in Phoeis 
\, 32, 13., deſſen Tempel nur denen offen fand, melde die Göttin felbſt 
m Traum einlud; ferner in Eypern Strabo XIV, p. 1002., in Rhodus 
Appian. Mithrid. XI, 27., Antiochien Gruter. Inser. 3. p. LXXXIV. 
Sert. Urfat. Monum, Patav. I. s. 7. Cuper. Harpocr. p. 126. Beſonders 
u erwähnen ift Andros (Corp. Inser. Boeckh. tit. 2348. le Bas Inscr. 
ir. et Lat. fasc. V. 176.). Bier fand Dr. &. Roß (Inser. Gr. ined. fasc, 
I. 18492. Roñ, Reifen auf den griech. Infeln des äg. Meeres Bd. II. 
5. 21. Stuttg. Cotta 1843.) den Hymnus auf die Iſis auf einer großen 
tafel von weißem Marınor, im vier Golummen befchrieben, wovon er die 
rfte und vierte theilmweile copirte, die dann von Sauppe, Welder, Bergk und 
Hermann mit Glück und Scharfflinn bearbeitet wurden (Hymn. in Isid. ed. 
saupp., Turici 1842. Rhein. Muf. Bo. Il. ©. 326 ff. 436 ff. II. ©. 134 ff. 
Zeitſcht. f. Alterth. Wiſſ. 1843. Heft 1. u. 4.). Sauppe ſetzt denfelben nah 
Nonnus (p. 10f.), Bergk ſchon ind dritte Jahrhundert, weil der Hymnus 
joch die volle Blüthe des Iſiscults vorausſetze (am a. D. ©. 37 ff.), ein 
Brund, der zwar gegen Sauppe's Argumente aus der Schriftart, Wortform, 
Bersbilvung u. |. mw. nicht Stih hält, doch aber eine frühere Zeit wahr- 
cheinlich macht. Nicht mindere Verbreitung erfangte der Ifiecult im Abends 
and. Vgl. Lucan. VII, 831. Tibull. IT, 21.; in Sicilien, Münter antig. 
Abhandl. S. 175 ff.; ferner Orelli Inser. select. für Gapua Nr. 1871., 
Nöculum Nr. 1882, Oftia Nr. 1888., Jadera (Verona) Nr. 1889, 
as Land an der Ifere in Gallien Nr. 1876., Wettingen in der Schweiz 
eine Inſchrift Deae Isidi templum a Solo L. Annus. Magianus de Suo posuit, 
tr. 457. Inscer. Helv. in Mittheil. d. antiq. Gef. in Züri} 1844. p. 197. n. 264.); 
ı Rärnthen DreliNr. 2035., Flandern (Schedius de diis germ. p. 155.), 
Jorburg in Holland Orelli Nr. 1894., Rottenburg v. Jaumann Sumloc. 
5.189. u.A.m. In Nom hat der Iflecult feine Geſchichte. Die Öffentlichen 
lete in dieſer Beziehung folgten wohl alfo auf einander. Nach Arufefus (Met. 
I, p. 262.) wurde der Ifödienft zu Sulla’8 Zeiten in Rom befannt (wenn 
ist flatt Sullae zu leſen ift Sibyllac. cf. Dudend. ad h. 1.), und bafelbft 
n Baftophoren:Gollegium gegründet. Nah Varro (ap. Tertull, ad Nation. 
‚e. 10. coll. Apologet. c. 6. Arnob. adv. Gent. H, c. 73.) wurde bie 
fs mit ihren Gontubernalen wegen ihres anftößigen Cultus durch einen 
senatsbefhluß (den man faͤlſchlich 535 d. St. fegte unter das Gonfulat des 
Bauly, Real-Encyelor. IV. 19 
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Paulus Aemilius wegen Valer. Mar. I, 3, 3. Vgl. Saupp. 1. c. p. 9. 
not.), vom Gapitol verwiefen, und ihre Bildfäulen weggeihafft, der Beſchluß 
aber (fo ift die Stelle bei Tertullian wohl zu verflehen), nur unter dem 
Miverftand des Pöbels, der fie gewaltfam wieder herftellen wollte, durch die 
Gonfuln Pifo und Gabinius aufrecht erhalten (696 d. St. Gabinius Kalen- 
dis Januariis, cum vix hostias probaret, prae popularium coetu, quia 
nihil de Serape et Iside constituisset, potiorem habuit senatus censuram, 
quam impetum vulgi). Dur weiteren Beihluß unter den Gonjuln En. 
Domitius Calvinus und M. Valerius Meffala wurden auch die Privatculte 
der Ifld und des Serapis verboten und die denfelben geweihten Brivatcapellen 
zerflört (701 d. ©St.), und auch fpäter, bemerkt Dio Caſſius, blieben, als 
der Eult wieder reflaurirt wurde, die Orte deſſelben So rou rwunvior 
(XL, 47.). Neued Einfhreiten wurbe nöthig unter dem Gonful 2. Aemilius 
Paulus, der, ald Fein Arbeiter es wagte, die Zerflörung zu beginnen, bie 
Art nahm und felbft Hand anlegte (704 d. St. cf. Baler. Mar. I, 3, 3.). 
Die Wirfung war von furzger Dauer. Denn ſchon 707 d. St. wurde, als 
ein Bienenfhwarm fih an die Bildjäule des Herkules auf dem Capitol an- 
gehängt hatte, was für ein Omen galt, der neue Beihluß gefaßt, den Tempel 
der Iſis und des Serapis zu zerflören, und mit diefem aus Verſehen eine 
Eapelle der Bellona eingeriffen, in der man Töpfe mit Menſchenfleiſch fand 
(Dio Eafj. XLII, 26.). Wenn diefe gehäuften, immer wieder fruchtloien 
Reactionen die Gewalt, welche der Iſiscult über die Römer übte, ind Licht 
fielen, fo war es von den Triumvirn nur im Intereffe ibrer Popularität 
gehandelt, daß fie demfelben endlich durch Erbauung eined Iſis— und Serapis- 
Tempeld in der dritten Region, bie daher Isis et Serapis genannt wurde, 
Öffentlige Geltung einräumten (711 d. St. Dio Gaff. XLVII, 15.). Dieß 
kam dem geächteten M. Boluflus zu gut, der fi ala bettelnder Iſisprieſter 
mit der Anubismadfe ind Lager ded Brutus oder zum Sertus Pompejus 
rettete (Appian. B. Civ. IV, 47. Baler. Mar. VII, 3, 8). Bon nun an 
aber, ſcheint ed, habe ver Iſtscult auch in die Stadt felbft eindringen wollen. 
Denn von Auguft heißt es, er habe den ägyptiſchen Cult nicht in die Stadt 
ſelbſt — während es an Tempeln außer derſelben nicht fehlte, die 
er der öffentlichen Aufſicht unterwarf (726 d. St. Dio Caſſ. LIII, 2.), 
und Agrippa ſah fich veranlaßt, den Iſis- und Serapig-Dienft aus der Stadt 
und auch aus den Vorſtädten bis auf tauſend Schritte weit zu verbannen 
(733 d. St. Div Eaff. LIV, 6.). Wieder eingejchritten wurde unter Tibe— 
rius durch einen Senatsbeſchluß, wornach viertaufend von dem ägyptiſchen 
(und jüdiſchen) Aberglauben angeſteckte Freigelaſſene nach Sardinien geſchickt 
wurden gegen die dortigen Räuber, wenn fle nicht in gegebener Friſt dem 
profanen Cult entfagen würden (772 d. St. Xacit. Ann. II, 85. Sueton. 
Tiber. c. 36.). Bon Neuem wurde ein Iflötempel zerflört, ihr Bild in 
den Tiber geworfen und ihre Priefter gefreuzigt auf Befehl des Tiberius, als 
ein gewiffer Mundus mit Hülfe der Jiispriefler unter dem Vorgeben, Anubis 
begehre ihr, die Feufhe, abergläubiihe Paullina entehrte (etwa um 755 
d. St. Joſeph. Ant. XVII, 3. 4. Segeflvp. II, 4.). Unter Titus zerflörte 
der große Brand auch die Tempel der Iſis und des Serapis (Dio Caſſ. 
LXVI, 24.); fie wurden aber mit den andern Gebäuden von Titus wieder 
erbaut. Mit den Flaviern ſcheint überhaupt die günftige Zeit des ägyptiſchen 
Eults in Rom gekommen zu fein. Serapis hatte dem Veſpaſian Wunder: 
kräfte verliehen (Xac. Hist. IV, 81. Sueton. vit. Vespas. c.7. Dio Eafl. 
LXVI, 8.). Domitian, der einft im BVBiteliihen Krieg in dad Gewand ver 
fs oder eines Iſisprieſters verkleidet feinen Feinden entwijcht war (Sueton. 
vit. Domitian. c. 1.), gründete ein Ifeum und Serapeum (Eutrop. Breviar. 
VII, 15.). Bon nun an wetteiferten die Kaifer in Begünftigung und Wer: 
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errlihung des Iſieeults. Mark Aurel baute dem Serapis einen Tempel, der 
päter mit Säulen u. ſ. w. geziert wurde (Gruter. Inser. 3.4.6. p. LXXXV.). 
Sommodud wurde felbft Iflöpriefter, raflıte den Kopf, trug den Anubis, 
nit deffen Schnauze er die Priefter auf die Köpfe flug, et omnes pausas 
xplevit oder edidit, was fih auf die Paufen oder Stillftände der Ifld- 
procefflon bezog; ebenſo Pescenniud Niger und Garacala, dem neue Eins 
führung des Cultus (sacra Isidis Romam deportavit, was man erflärt durch 
insignes Deae exuvias, ap. Apulej. Met. XI, p. 245. Guper. Harp. p. 151.) 
und Erbauung pradtvoller Tempel zugefchrieben wird (el. Lampr. Commod. 
c. 9. el. Spartian. Pescenn. Nig. c. 6. Caracall. c. 9.). Alexander 
Severuß verfchönerte das Iſeum und Serapeum, und erweiterte den Gult 
dur myſtiſche Gebräuche (Ael. Lamprid. Alex. Sever. c. 26.). — Mit dem 
Chriſtenthum zerfiel im Allgemeinen aud der Iſiscult; das Signal dazu gab 
die Zerflörung des Serapeums in Alerandrien 391 n. Ehr.; doch findet 
man den Ifisdienſt noch zur Zeit des Proklus in PHilä Herrfchend (Marin. 
v. Procl. ed. Fabric. p. 47., Mitte des fünften Jahrh.), und ein römiſcher 
Dieter derfelben Zeit redet noch ſehr lebendig vom Iflodienſt (Claudian. 
consul. IV. Honor. v. 570. cf. Prubent. c. Symmach.); wie lange das 
beidenthum noch in Rom auch unter den höheren Ständen fi erhielt, ift 
nd der Kirchengefhichte bekannt. — Der bedeutendfte Ifistempel in Rom 
var in der neunten Negion auf dem Campus Martius (Juven. Sat. VI, 329.), 
vober fle Isis Campensis heißt (Apulej, Met. XI, p. 259.), fonft wird ans 
jeführt ein Isium Metellinum (Treb. Poll. trig. tyr. c. 25.); ferner Tempel 
ınd Gapellen in ber I. II. III IV. VII. IX. XII. XII. XIV. Region der 
Stadt (Nofin. antiqu. rom. I. 13.). Einen Tempel der Iſis Belagia in 
Rom feinen Inſchriften bei Brut. p. 312. u. p. LXXXI. zu bezeichnen, 
rinen der Iſis Patricia, vielleicht von dem vicus patricius, nennen die Bes 
ihreibungen der Negionen der Stadt (cf. Euper. Harpoer. p. 151.). 

Was die Fefte ver Sfis betrifft, fo muß man unterfcheiden zwiſchen 
äguptiigen und nichtägyptiſchen. Bon jenen. haben wir Berichte bei Herobot 
und Plutarch; austührlich beſpricht fie Prichard (Darft. d. ägypt. Mythol. 
&. 55-62. u. ©. 82 ff), auch bier wie in allen Punkten ohne Kritik. Da 
die Aufiuhung (frag) des Dfiris erſt um die Zeit des Winterjolftitiums 
gefeiert worden (Blut. Is. c. 52.), fo könne man das Auffindungsfeft nicht, 
wie Plutarch angebe (ib. c. 39.), ſchon am neunzehnten Athyr (15. Nov.) 
begangen haben; fondern, da Iſis die Glieder des Oſiris auch dem Mythus 
zufolge erft nach ihrer Rückkehr aus Phönicien gefammelt habe, bie 
Beier diefer Rückkehr aus Phönicien aber erft auf den flebenten Tybi 
(2. Jan.) gefallen fei (Blut. e. 50.), fo müſſe und werde auch das Feſt der 
Auffindung wenigſtens nach dem flebenten Tybi, wahrfcheinlih aber erft um 
das Frühlingsäquinsetium gefeiert worden fein, wie 3. B. auch die Breuben« 
efle des Adonis u. ſ. w. (&.86.). Zu diefer gewaltfamen Umbeutung Plu— 
archs berechtigt Nichts. Seine Worte find deutlich. Die Schwierigkeit hat 
bren Grund nur darin, daß, wie im Mythus, fo auch bier ſich zwei ent= 
egengeſetzte Elemente durchdrungen haben. Sie löst fih, wenn man untere 
Heidet zwiſchen agrariſchen und aſtronomiſch⸗myſtiſchen Zeften, von denen 
ieſe erft fpäter in Aegypten heimisch wurden. Nah der Eigenthümlichkeit 
legoptens Tiefen die Beiden zu Grund Tiegenden Phänomene gerade gegen 
Inander, was den evidenten Verweis gibt, daß fie nicht gleih urſprünglich 
Ind. Das überſchwemmte Aegypten war ein Bild des verfhmundenen Oſiris. 
Daher ſchloß ſich die Trauer um ihn ganz natürlich ber Ueberſchwemmung 
in; aber nicht minder war der Ablauf des Waſſers der Beginn des neu 
swadhenden Naturlebens, und mit der Trauer verband ſich daher bie Freude. 
bo wurde im einem Bet von wenigen Tagen ber Naturlauf des Jahres zur 
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Anſchauung gebracht. Beides verbindet Plutarch anddrüdlich zweimal (6 
c. 39. u. 65.), denn das Aufiprofien ver Saamenpflanzen, welches das Wietn 
aufleben des Oſiris nah c. 65. darftellt, folgt in Aegypten ſehr bald u 
die Saat; der Lotos fprießt ſchon mährend der Ueberfhwemmung (Here 
Il, 92.). Das Hauptfeft der Iſis fiel daher ın den Herbſt. Im Mon 
Athyr, wenn der Nil in fein Bette zurüdgetreten, feiern die Priefter v 
Iſistrauer (Put. c. 39.; man nimmt nad c. 13. den 17ten Athyr an, al 
ohne Grund; das Feſt richtete ih nah dem Nil und war wohl ein bewa 
liches, vgl. Prichard ©. 83.). Gin vergolvetes Rind, das Bild der I 
wird dann in ſchwarzen Byſſus gehült vier Tage lang zur Trauer der Göt 
gezeigt. Am neunzehnten aber gehen die Vriefter Nachts and Meer mit 
heiligen ade, die ein goldenes Käftchen enthält, worein jie reines Weſt 
gießen, unter dem Ausruf: Oſtris ift gefunden. Dann miſchen jle Erde un 
wohlriehende Eſſenzen mit dem Wafler und formen ein mondähnficdet (' 
Bild, das fie leiden und ſchmücken als Symbol von Erde und Waſſer, om. 
Oſiris flirbt, wenn man jät, lebt wieder auf, wenn der Saame jpref 
(e. 65.). Doch ſchon ſpäter fcheint diefe Geftaltung des Feſtes zu jein, av 
gehörig der Zeit, welche die blutigen Opfer von dem Dienft der Jſis a 
fernten (vgl. Ger. Haffelt, Ampulia Isidis Aegypt. p. 19.) und das bil 
Nilwaffer allein zum Eultus verwendete (vgl. Börtiger, kl. Schr. I. ©. 2201) 
— Nach Herodot war mit dem großen Feft in Bufirid ein Stieropfer M 
bunden. Der aufgenommene Stier wurde mit veinen Broden, Honig, Mr 
finen, Feigen, Weihrauch und Morrhen u. dgl. gefüllt und unter reigliten 
Zugießen von Del verbrannt, während deſſen die Opfernden ſich ſclagtn 
dann die Reſte verzehren (II, 40. 61.). Dabei wird die mit Purpur W 
deckte, vergolvete hölzerne Kuh des Mycerinus and Licht gebracht (c. 132) 
ein Ritus, der fpäter die übrigen verdrängt zu haben ſcheint. — Nah 
aber nun ber Oſirismythus auf aftronomiihe Verhältnijfe bezogen war 
mußte auch der Feſteyklus ſich ändern und erweitern. Gr mußte ſich N 
Stadien des Sonnenlaufs anfchließen. Hiernach ergaben fich folgende, “ 
Sfis betreffende Fefte: um das Frühlingsäquinoetium, am Neumond Pham 
noth oder März die Zußmoıs Oowıdos eiz mr oeAyeyr, — Eaoos El 
(Blut. Is. c. 43., vgl. oben); nad der Frühlingsgleiche (gegen bie Spmm" 
wende) die Aoysimı nusomı, Wochenzeit der Iſis (c. 65.); die Sommt" 
Sonne beginnt, fie herrſcht bis zur Herbfigleiche; dann unterliegt Ne, 
Nacht legt über den Tag, Ifſis fühle ſich wieder jhwanger, dad moi 
Amulet, das fie umhängt und das gwr) «AnOrg bedeutet, verfündige M 
Harpofrated, den Gott ded Geheimniſſes, das Symbol der Winterjonnt, dent 
ed ift eine Zeit moftiiher Stille in der Natur und unter den Menjchen, 
fieht ahnungsvoll der Zukunft entgegen (Blut. c. 65. 68.); mit dem Solftit" 
beginnt num die Trauer (d. h. in einer Zeit, da das äghptiſche Land! 
freudigfter Ueppigfeit der Begetation ſteht!), zuerſt bie — 
Ooieıdog, Iſis ſehnt ſich nach dem Feuer* der Sonne, man führt eine * 
ſiebenmai um den Tempel, weil die Sonne bis zur Sommerwende fieben #7 
nate braucht (Blut. c. 52.); dann den fiebenten Tyobi (2. Ian.) die am 
Indog er Dowienz, wobei man Opferkuchen mit dem Bild eines gebunden 
Flußpferdes, den Typhon bedeutend, fertigt (Plut. c. 50.); dann den eilfit 
ee a er ge — 

* m nrepiögoun iſt, wie Halm (Seitſchr. f. Alterth. Wiſſ. 1843. Nr. 5.) re 
fhon Sauire in feiner Ausgabe der Plutarchiſchen Schrift de Iside diſtiuguirt⸗ 
mit die zu verbinden, fondern is Boos zregi rov vaoy zu ſuppliren, „DER, 
ber Kuh um den Tempel.“ Dagegen gibt rov nAiov ro vdwg etc., cum er Ein 
eive Osiridis aquam hieme desideret an fi und auch darum Beinen outen 
weil um diefe Zeit in Negppten Bein Waffermangel If, der erfi im April und 
ſſihlbar wurde; daher mit Squire zu lefen ro rüg. 
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iobi (6. Jan.), nah Pıiofemäus die Wintermitte (Prichard ©. 85.), das 
DBHallusfeft, die evonaıs ded renovatus Osiris, die Geburt oder Auffindung 
ded Harpokrates, wobei man jubelnd ruft: evornauer, ovyyarpousr (Juven. 
Sat, VIN, 29. Rutil. Itiner. I, 375. Athenag. Legat. c. 21. Glaudian, 
eons. IV. Honor. 510 f. Jul. Firmicus de err. ce. 2. Xactant. Inst. I, 21. 
Minut. Fel. Octav. c. 21. Prudent. c. Symmach. I. ut. Is. 12. 18. 69. 
wol. Cteuzer I. ©. 278. Jablonski opusc. III. 361.). Mit dem legteren 
Beh iheint das der Selene und dem Dionyſos dargebradte Schweindopfer 
(Herod. II, 47. 48. Aelian. Arnim. X, 16.) verbunden geweſen zu fein, 
und zwar, weil Typhon bei Verfolgung eines Schweins am Vollmond den 
hölzernen Sarg mit dem Leihnam des Dfirid gefunden haben fol (Put. Is. 
ce. 8. Andere Erklärungen find, weil dad Schwein die Saaten vermüfte, 
Aelian. X, 16., weil es pflügen lehre, Plut. Sympos. IV, 5, 169.), unfehlbar 
ein unägvptiiher Braub (vgl. Herod. I. cc. Blut. Is c. 4 ff.), der 
aber dem Cult der Demeter und des Dionvyſos eigen war (Dovid Fast. IV, 414. 
Vreller, Demet. ©. 200. 302. 353. Greuzer III. 332. IV. 124 f. 473.). — 
Ginzelne, die Iſisfeier betreffende Gebräuche waren: das Umbertragen von 
Garben (Diod. 1,14., au in der Erndte gebräuchlich), Räucherung mit dem 
aus ſechzehn Eſſenzen beftehenden Kyphi (Plut. c. 80.), Aushöhlung eines 
Fichtenafls, worein man ein aus den abgefchnittenen Stücken gemachtes Oſi-— 
visbild legte (Jul. Firmic. de err, ce. 28, die Fichte auch bei dem Eult der 
Cobele, ibid; mit Fichtenzapfen mußten ſich die Iflspriefter des Commodus 
wund jhlagen, Ael. Lamprid. Commod. e. 9. cf. Cuper. Harp. p. 40 f.); 
in Ropto eine Iflötrauer, wobei die Brauen um ihre Männer, Brüder und 
Söhne Hagten und von den giftigen Schlangen während der Trauer verfchont 
blieben (Aelian. Anim. X, 23.), daſelbſt find die weiblihen Gazellen ein 
Spiel der Is, die männlichen werden ihr geopfert (ibid.). — Von griedhi- 
ſchen Iſtöfeſten beſchreibt Baufaniad das in Tithorea begangene näher. Die 
Göttin hatte hier einen Tempel, in deflen Nähe Niemand wohnen, deſſen 
Heiligthum nur diejenigen beiuchen durften, die fie im Traume berief, weds 
halb Baufanias diefe Iſis den zaraydorioız Heois zuzählt. Brübjahrs und 
Herbſis wurde ihr eine dreitägige Beier gehalten; am erften Tage fand bie 
feierliche Neinigung des Tempeld von den Reſten des legten Opfers ftatt; 
am zmeiten werden die Buben zu einem heiligen Markt, der am dritten Bors 
mittags gehalten wird, errichtet, Mittags ift dann ein großes Brandopfer 
von Nindern, Hirſchen, Gänſen u. dgl., die vorber umgeführt werden, zu— 
gleih werden die Buden mitverbrannt; Niemand aber darf dem Brande ans 
wohnen (Phoc. c. 32.). Ausführlich ſchildert der goldene Ejel des Apulejus 
ein der Iſis gewidmetes Schiffopfer in Corinth, das navigium Isidis, eine 
Vroreffion ans Meer, beginnend mit einem Faſtnachtszug ald Vortrab; dann 
weißgefleivete Brauen mit Kränzen, Stiegeln auf dem Rüden, Kimmen, 
die Tpiferte fimulirend, wohlriechende Waſſer umberfprigend ; dann ein Trupp 
gemiſchten Geſchlechts mit Lampen und Fackeln, die Pfeifer des Serapis mit 
eſang begleitend ; dann Herolde, die den Weg bereiten für die Eingeweihten, 
Männer und Frauen, jene geihoren, das Siftrum ſchwingend, dieſe geſalbten 
Haares mit durchſichtigem Blor, beide in Linnen gekleidet; dann ſechs Priefter: 
der erfte mit einer nadhenförmigen Lampe, der zweite mit zwei Altären, 
auzilia genannt, der dritte mit einem goldenen Palmzweig (die Palme, die 
ale Monate friſche Zweige anjeht, ein Symbol ded Jahrkreiſes, Horap. Hier. 
1.3 p. 6, im der Infchrift von Roſette Palmenträger erwähnt, vgl. Böts 
tiger I. Schrift. II. ©. 227.), und einem geflügelten Schlangenftab, ver 
dierte mit einer offenen linfen Hand (Aequitatis indiecium) und einem Ge- 
hen in Form einer Bruftwarze, aus dem Milch tropft, der fünfte mit- 
einer goldenen Wanne, der ſech te mit einer Amphora. Dann folgt der 
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Anubis, in der Linken eine Caducee, in der Rechten einen Palmzweig iras 
gend, halb ſchwarzen, halb goldenen Angeſichts; dann eine aufredte Kuh 
von einem SPriefter getragen; bierauf die myfliihe Kifte; enblih der Ober⸗ 
priefter mit dem Bild der Göttin, einer goldenen Hydria mit Schlangen 
handhabe (cf. Bitruv. in praef. VII.) am Bufen, in der Rechten dus 
Siftrum. An der See werden die göttliden Bilder aufgeflelt, unter Gebet 
ein mit Hieroglyphen beſchriebenes Schiffhen, das im Segel den Sprud 
„für glückliche Schiffahrt im neuen Jahr‘, und im Sintertheil eine goldene 
Sand hatte, mit Ey und Schwefel gereinigt, der Göttin geweiht, mit Speze- 
reien und Weihgeſchenken gefüllt und unter einer Mildlibation den Wellen 
übergeben. Dann folgt die Rückkehr wieder in Proceſſion; die heiligen Bilder 
werben von den Prieftern und Gingeweihten in dad Bubiculum der Göttin 
gebrasht; der Grammateus, vom Paflophorencollegium umgeben, ſpricht von 
einer Kanzel den Segen über den Kaifer, Senat, Ritter, Volk, Schiffahrt, 
das ganze Reich; endlih Auoisg agyeoıg (ecclesia missa. Apulej. Met. XI, p. 
243—251. Man vgl. auch die Noten bei Dubdendorp). — Außer dieſen 
außerordentlichen Feften wurben der Böttin auch andere regelmäßige Andachten 
begangen; fo täglich zwei Meflen (Tibull. I, 3, 31. Apulej. I. c. p. 252. 
255.) Morgens und Abends. Beide hat nad bildlichen Darftellungen Böttiger 
beihrieben, Sabina oder Toilette einer Römerin II. ©. 250. und Die Ifis- 
Beiper, in feinen Klein. Schrift. archäol. Inhalts, berausgeg. von Sillig, 
©. 210 ff. Letztere bezieht ſich auf ein enkauftiihes Gemälde, das in Her- 
eulanum gefunden wurde, zwar wieder verloren ging, aber noch in einer 
Eopie vorhanden iſt, und nah Böttigerd, theilmeiie zu berichtigender Aus— 
fegung, folgende Bedeutung bat. Auf eilf Stufen erhebt fih, von zwei 
Sphinren auf beiden Seiten bewadt, das @ubiculum der Göttin, in dem 
die heiligen Geräthe und Bilder find, ald Allerbeiligfled, vor dem der Ober- 
priefter, Prophet genannt, ftebt, eben die mit Nilmaffer gefüllte Hydria er- 
bebend (bei der Proceiflon trägt er fie am oder im Buſen, Apulej. 1. c. 
p. 246. lem. Aler. Strom. VI. nmoogaris To vöpeior £ynenoAmıoueros, 
bei der Glevation erhob die Gemeinde anbetend die Hände oder warf ih auf 
die Kniee, Bitruv. VIII. praef. p. 206.). Zur Rechten des Propheten ſteht 
eine PBriefterin, die in der linken Hand die Situla, dad Bild der befrud- 
tenden Kraft des Nils, hält, in der redten das Siſtrum. Doch erfcheint 
dieſes ald Haupigeräthb in der Hand des rechts von Mropheten ſtehenden 
Briefterö, weshalb ed größer und von befonderer Form if. Es wehrt den 
Typhon ab und begleitet die Trauer und Breude der Iſis (Blut. 63.), und 
dreimal ſchwingen ed ihre Anbeter (Apulef. 1. ce. 240.). In den Händen 
diefer ift ed ein Geräth des Cultus; in der jenes Prieſters das moflifche 
Symbol. An der unterften Stufe fleht ein Priefter mit aufgehobenem Stab, 
der die im Tempelraum ihm rechts und links in zwei Reihen georbnete Ge— 
meinde, wenn fie fingt und Flappert, dirigirt. Am Ende der Reihe rechts 
zeichnet jih eine etwas vortretende Brau von edler Erſcheinung aus, die Haare 
in einen Flor gehült, im einen unter dem rechten Arm, der das Siſtrum 
ſchwingt, weg über die linke Schulter geichlagenen ſchwarzen Iflömantel 
(Apulej. 1. ©.) gefleivet. Sie ift wahrſcheinlich die Hauptperſon ded Ganzen, 
die die Beier veranftaltete. Die wenigen weißen Geflhter in der Verſamm— 
lung (denn die Priefler und Miniftranten find fhwarz, und aud die ſchwarzen 
Geſichter in der Gemeinde find wohl zum Tempelyerfonal gehörig, was ſchon 
ihre Tonſur bemweidt) bilden vielleiht ihr Gefolge. Hinter ihr fleht ein 
Priefter, das Tau, das Symbol der Befruchtung (ed wirb als Kreuz, crux 
ansata, als Phallus, als Nilſchlüſſel, als Theilungszeichen ver Jahreszeiten 
erklärt, Greuzer I. 512. H. 187. Bohlen, d. alte Ind. I. ©. 210. Fr. 
Schlegel, Spr. u. Welsh. d. Ind. ©. 120. Enn. Bidconti Mus. Pio Clem. 
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II. p. 36 ff. Böttiger am a. D. ©. 225. Denon fand damit die Grund 
mauer eined Tempels zu Bhilä ganz bedeckt, Voyage dans la haute et la basse 
Eg. zu pl. 107.) gegen fle haltend; vermurhlih eine Einderlofe Frau, bie 
fich Leibesfrucht erfleht. Ihr gegenüber flebt am Ende der Reihe links ein 
weißer Mann, der, an dieſem Platz, ebenfalld vorgetreten, durch edle Salz 
tung und Kleidung ausgezeichnet offenbar in bejonderer Beziehung zu der 
Dame flieht. Böttiger weiß ihn nicht zu erklären. Wie, wenn er die männ— 
liche Hauptperſon des Stücks wäre, der Gatte der Dame? Er hält ein Rohr 
in ber Rechten, in der infen einen Stab aufmärtd gerichtet, in erwartungds 
voller Stellung. Zwiſchen beiden fteht ein Altar, an dem eine weiße Perſon 
mit einem Wedel von Pfauenfevern die Flamme anfacht. Hinter dem Manne 
bläet ein Weiher eine Trompete. Zahme Ibiffe fieht man an verſchiedenen 
Stellen im Tempel; vieler ift von einem Bosket umgeben, in welchem aus 
der Berne zwei Balmen auf jeder Seite fih erheben. Böttiger hält das Bild 
für eine Iſisveſper oder Abendandacht, welche mit einem Schlaflied für die 
Göttin geſchloſſen zu haben ſcheint (Arnob. adv. Gent. VII, c. 32. Böttiger 
am a. D. ©. 229.). Vielleicht ift e8 cher eine mit Rückſicht auf ven an— 
gebeuteten Zweck veranftaltete außerordentliche Beier. Die Perfonen, die einer 
ſolchen Beier anwohnten, hatten ſich einer zehntägigen Keufhheit und Faſten— 
zeit zu unterziehen (Bropert. II, 33,1. Apulej. 1. c. 225. Tibull. I, 3,25 f. 
Tertull. de jejun. c. 16. Castum Isidis et Cybeles. Juven. Sat. VI, 535. vgl. 
in Casto Cereris esse, Feſt. v. Minuitur p. 154. Müll.). Das Dienft: 
perſonal der Göttin zerfiel in mehrere Grade und Glaflen: einfache Ein- 
geweihte (Apulej. Met. XI, p. 245. turbae initiatae, die Männer mit voller 
Tonfur, die Frauen, die gejalbten Haare in einen weißen Schleier gehüllt 
tragend); dann die niederfien Miniftranten, welche bei der Brocefflon, vie 
Clemens beihreibt, die Shaubrode tragen und dem Propheten folgen (Strom. 
VI. 4. p. 758. Pott.), dann das Collegium der VBaftophoren,, das die Priefter 
'ämmilih im fi begreift. (Glemend am a. D. verfteht unter den Paſto— 
phoren eine bejondere Glaffe, die priefterlihen Aerzte. Wenigftens verftand 
man nah Apulefus in Mom und Korinth darımter offenbar die Gefammt= 
beit der höheren Briefter, 1. c. p. 250. coetus Pastophorüm, quod sacro- 
sancti collegii nomen est, und p. 262.). Inter diefen werden namentlich 
aufgeführt 0 wöog, Turwdos (Clem. Aler. 1. c. 757. Porphyr. Abstin, 
IV, 9. p. 324.). Ihm eignen zwei Bücher des Hermes, das eine enthält 
Hymnen, dad andere Lebendregeln für die Könige (Elem. Uler.1. c.). Dann 
der iepoyvaunererg, mit einem Kopfſchmuck von Federn, den Symbolen der 
Shreibefunft, Meßapparaten u. dgl. Er fheint Feſtordner geweſen zu fein, 
der die Profanen entfernte, den Segen fprab (11. cc. Rurian. de sacrif. 
ec. 14. Apulej. 1. c. p. 256. 250.), den neugeborenen Apis prüfte (Aelian. 
Anim. XI, 10.) und von der Iſis felbft in unterirdiſchem Gemach unterrichtet 
wird (Rucian. Philopseud c. 34.). Werner der ®Vooxonog und @poAoyog 
mit einer lihr und dem Palmzweig, als aftronomiihem Symbol; ihm eignen 
die vier aftronomifhen Bücher des Hermes; er hatte der Göttin wahrfchein- 
lich auch anzuzeigen, wie viel Uhr es fei (Porphyr. Abstin. IV,c.8. Efem. 
Aler. I. c. Böttiger am a. DO. ©. 217.). Der oroAwmrng, er trägt das 
Sumbol der Gerechtigkeit, eine Elle nah Clemens, nad Apulejus eine linke 
Sand (l. c. p. 245.), ferner dad omorösior, nah Apulejus in Form einer 
Bruftwarze, auch hat er die Schau und Beflegelung der Opferrinder, bie 
Dpfer felbft u. dgl. zu beforgen (nooyoogayıorıza , uooyoogoeyıoemg, cf. 
Serod. II, c. 38. Borpbyr. u. Clem. 1. cc.). Endlih der moog@nen: (au 
propheta primarius, Upulej. Met. II, p. 39. XI, p. 253.), der das vögsior 
trägt, die Einkünfte vertheilt, die zehn fogenannten Priefterbüder in Händen 
hat u. f. w. (dl. ce. Apulej. XI, p. 255.). Plutarch nennt dieſe Chargen 
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allgemein Hierophoren und Hieroflolen (Isid. c. 3.); Stoliften die, welche die 
heilige Lade beim Iſisfeſt mit dem goldenen Käftchen and Meer tragen (ib. c. 39.). 
In Rom wurden aus der Mitte der Paftophoren die fünfjährigen Vorfteher 
genommen, welche nad Unalogie anderer Collegien quinquennales decu- 
riones genannt wurden (Apulej. Met. XI, p. 262.). Vgl. auch Greuzer 1. 
©. 244 ff. Schmidt de sacerd. et sacrific. Aegypt. Zoega de obelisc. 
p. 505 f. Die Lebensweiſe der Priefler war vielen Geboten der Ent- 
haltſamkeit unterworfen, fle durften fein Schwein» und Schaaffleifh, Feine 
Bohnen und Zwiebeln eſſen, aud Feine Fiſche, mußten viel baden, hatten 
die Tonſur; ihre Kleidung war von Leinwand (Herod. II, 36. 37. Blur. 
Is. c. 3#). Den Weihen gingen ald Vorbereitungen voran «ine In— 
ftruction des Candidaten aus den heiligen, hieroglyphiſch geichriebenen Büchern, 
ein Bad, Gebet, Beiprengung mit Weihwaſſer, geheime Aufträge, das Gebot 
zehntägiger Enthaltung von Fleiſchſpeiſen, Wein und Weibern. Dabei be— 
ſtimmt die Göttin ſelbſt Alles durd Träume, 3. B. die der Weihe Wür— 
digen, den Tag derfelben, den Moftagogen, jelbft den zu machenden Auf: 
wand. Am Tag der Einweihung wurde der Candidat von den Verehrern 
der Göttin beſchenkt, dann nah Entfernung der Profanen vom Hoheprieſter 
ins Heiligthum geführt in einem groben leinenen Gewand." Hier blieb er 
die ganze Nacht, wechſelte zwölfmal das Kleid; das letzte Gewand war ein 
beblümter Rock von Kattun, darüber die olympica stola mit myſtiſchen 
Thieren, Drachen, Greifen u. dgl. bemalt; während der Nacht ſchauerliche 
Aufzüge. „Ich fland, jagt der Lucius ded Apulejus, auf der Grenziheide 
des Lebens und Todes; betrat Proſerpina's Schwelle, und nachdem ich dur 
alle @lemente gefahren, Eehrte ich zurüd. In tieffter Mitternacht ſah ih vie 
Sonne in ihrem hellſten Lichte. Ich fah die unteren und oberen’ Götter von 
Angeficht zu Angeficht.“ Gegen Morgen mußte er vor das Bild der Göttin 
treten, eine brennende Fackel in der Rechten, mit einem Strahlenfranz von 
Balmblättern geziert, und fo warb er dann der Menge ald ein Bild der 
Sonne durch Aufzug des Vorhangs gezeigt. Dann fröhlide Gaftereien 
(Apulej. Met. XI, p. 254 ff. Boulage des mysteres d’Isis. Paris 1820, Eonnte 
ih nicht vergleichen). Berüchtigt waren die Ifläpriefler in Nom auch als 
Bettelvolf (Dvid Pont. I, 1, 38.), und als bettelnder Iflöpriefler rettete fidh 
M. Boluftus ind Lager ded Brutus (Val. Mar. VII. 3, 8.), auch brauchte 
man fle ald Muflfanten bei Schmäufen u. dgl. (Propert. IV, 8, 39.). Selbft 
ihre Teiblihe Beſchaffenheit ſcheint ihren Charakter mandhmal ausgeiproden 
zu haben; PBerflus nennt eine ſchielende Prieſterin (Sat. V, 186.), Apulejus 
einen binfenden Vrieſter (Met. XI, p. 259.). — Die Brage, ob der Iſis— 
dienft oder überhaupt die ägyptiſche Meligion auch Prieſterinnen gehabt 
habe, verneint Herodot beflimmt und allgemein (II, e. 35.). Bielleiht ge- 
hört diejed zu dem vielen Ungenauen, was er von Aegypten berichtet (va. 
Diodors Uriheil über ihn I. c. 37. 69.); er felber redet von heiligen Frauen 
in Theben (11, 54. vgl. I, 182. Strabo XV, p. 1171.); aud wollte man 
in dem Königsaufzug unter den Reliefs von Medina-Tabu eine Priefterin 
mit dem Iſisſchmuck (Descript. de V’Eg. Il. Thebes p. 49.) gefunden haben, 
ebenfo eine bittende Priefterin auf dem Todtengericht im Iſistempel zu Theben 
(ib. Vol. II. Antiqq. p. 165 f. und dazu pl. 35.); vielleicht aber war der 
Gebrauch von Briefterinnen erfl dem fpäteren, gräcifirten Gult eigen, wo fir 
fih ſicher finden, 3. B. in der Inichrift von Roſette, auf der Iſis-⸗Veſper 
nah Böttiger (ſ. oben); auf der Iſistafel (ſ. unt.) opfern die Priefterinnen ; 
in dem Sflöfeftzug, Relief, im Mus. Pio-Clement. n. 58. waren bie Opfer: 
priefterin, dann der Bewahrer der heiligen Bücher, der Prophet mit dem 
Hydreion, eine Opferdienerin (Börfter Handb. f. Neil. in Stalien S. 455.), 
im Neuen Saal des Mus. Chiaramonti, Braccio Nuovo n. 31., im Belvedere 
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VU. n. 449.; dann bei Juvenal (Sat. VI, 488.), Perfius (Sat. V, 186.). 
nter den fungirenden Perſonen des Prieftercoflegiums bei Clemens, Apus 
juß werden fie nit aufgeführt. (Vgl. Windelmann Geſch. d. Kunft I. 
;. 89. u. 325. Anm. Zoẽga de obelisc. IV. 2. $. 3. n. 24. Börtiger, 
deen zur Archäol. d. Malerei I. S. 39 f. Jomard Descript. de VEgypt. 
‚ntigg. T. I. c. 3. p. 11. Creuzer J. ©. 250 fi.) 

Bon den bildlichen Darftellungen der Iſis war im Verlauf ſchon 
in und wieder die Rede. Daß fle häufig Gegenfland der Kunft, befonders 
er Malerei war, bezeugen Tibull (I, 3, 27. in ihrer beilenden Thätigkeit) 
nd Juvenal (Sat. XII, 28.). Als trauernde Iſis trug fie ein ſchwarzes 
Yewand, und Hermes oder Kamephis hatte ihr einen ihmwarzen Schleier ges 
eben (Stob. I, 52. p. 950. Heeren, vgl. Ereuzer I. S. 520. Anm.). Diele 
Heidung bezieht Plutarh auf den Neumond (Is. c. 39. 52.). Sonft if 
je vielfarbig gekleider, was Plutarch auf die unendlihe Bildſamkeit der Mas 
erie deutet (ib. c. 78.). Bei Apulejus erfcheint fie mit reihen Locken (vgl. 
Iymn. in Is. v. 18.), einem bunten Kranz; eine Mondſcheibe auf der Mitte 
er Stirne, auf beiden Seiten Schlangen ſich windend, wie Furchen; in 
einenem Kleid, deifen Farbe jchillernd in Weiß, Gelb und Roſeuroth; dar» 
ber ein dunkelſchwarzer Mantel (palla), der unter dem rechten Arm weg 
ber die linke Schulter gefchlagen war, mit Branjen gefäumt und Sternen 
efät, die einen Vollmond umgeben; über die ganze Figur bin wallend eine 
fette von Blumen und Brüdten, die Schuhe von Palmblättern, u. f. m, 
Met. XI, p. 240.). Nah Windelmann bildet die befondere Manteltracht 
n Kennzeichen der Iflsbilder, wornah zwei Zipfel des Manteld über die 
5hultern berübergeben und unter den Brüften mit dem Mod verfnüpft find, 
odurch dieſer ein wenig aufgezogen wird, fo daß alle Kalten nach oben 
fen, zugleih hat der Mantel Franſen. Vgl. Windelmann Werfe von 
Neyer u. Schulze, Dresd. 1820. IH. 107. V. 29.; eine Statue mit dem 
Nantel V. 614, auf einer Laterne bei Xicet. p. 1178. und Euper. Harp. 
‚. 46. ein Iſisbild mit dem Mantel, mit der auf einem figenden Bogel 
tebenden Verſea auf dem Kopf, einer Ägyptiichen Haube (dem Vorbild der 
Ronnenileier), der Schlange in der Rechten, der Situla in der Linken, 
trogenden Brüflen. Dieſe bezeichnen fle als Isis fructifera. Als ſolche er» 
beint fie auch mit Brüften ganz überdedt (Macrob. Sat. I, 20. vgl. die 
Ceres mammosa, Arnob. II, p. 133.), den Horod auf dem Schooß 
yaltend im Mufeum des Collegium Romanum und des Grafen Gaylus 
Windelmann VII. 352. II. 141. VI. A514. Guper. Harp. p. 51.), ihn 
'äugend (Descript. de l’Eg. I. pl. 22. n. 2. 3. 4. 5. nad ven Sculps 
uren von Philä, cf. ib. I. ch. VII. pl. 93 fig. 3., eine bronzgene Figur 
Bindelm. VII 475, auf einer ägyptiſchen Münze Antonins auf einem Stuhl 
Ägend, auf deſſen Lehne zwei Wiedehopfe, Bilder der Kinderliebe, auf dem 
Tiſch dad Schlangengefüß bei Zoöga num. aeg. tab. X. n. 1. Creuzer I. 
5. 311. tab. I. n. 2 ), den Horos (oder den Königsjohn des Mythus) mit 
em Binger nährend auf einem Garneol (Windelm. VII. 463.), dem 
Apis Die Bruft reihend (am a. O. VIL. 381.), ein in Elfenbein erhaben 
jearbeätered Bild. Berner Iföbilder mit dem Mond und Hörnern (Deser. 
le IEc. Il. p. 127. Denon voyage dans la hasse et la h. Eg. Pl. 115. 
1. 19. Pi. 120. n. 3. Pi. 136. Gaylus recueil des antiq. eg. T. I. pl. 5. 
1 1. T. VII. suppl. pl. 9. n. 1. T. I. pl. 2. n. 1. pl. 4. n. 1. Sonini 
royage dans la h. et la basse Eg. T. II. Pl. XVI. fig. 4. Windelm. VII. 
164.), auf einer Münze der Julia Mammäa Ifis mit dem Füllhorn in ber 
Rebten, einem Perſeazweig in der Linken, Hörnern, Blügeln, einem aufs 
värts zeigenden Halbmond auf dem Naden (Cuper. Harp. Be ohne 
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Hörner mit dem Mond ein Kopf von Alabafter bei Sonini I. c. XVI. 
fig. 6., eine fehr ſchöne Iflebüfte mit dem Modius, der den Halbmond als 
Schild hat, auf dem Haupt, die Kugel unter der Bruft, berabhängenden 
Locken (Sonini 1. c. pl. XIV.), neben der Mondſcheibe zwei Eleine Schlangen 
bei Visconti Mus. Pio-Clement. VI. t. 17.; ein Iflökopf mit dem Kuhhelm 
und abwärts gehenden Strahlen (Guper. Harp. p. 109.); in einem Relief 
von Hermonthis If mit einem Löwenkopf (Deser. de V’Eg. Ant. I. c. 8 
p.8.), mit einem Sperberfopf (Windelm. II. 489.). Als Schiffgöttin auf 
dem Hintertheil eined Schiffd mit einem erhobenen Bein in einer Kleinen Figur 
der Villa Ludovifi (Windelm. VI. 1. 312.), ferner Iſis mit einer Perfea 
auf einer Krone, in der Linken ein Füllhorn, in der von einer Schlange 
umwundenen Rechten ein Ruder, geflügelt (Euper. Harp. p. 38.). Iſis als 
Göttin der Unterwelt mit der Schlange, Zoöga num. aeg. p. 326. u. 
A. m. Man hat fhon behauptet, Ifls fei immer befleidet; eine nadte Iſis 
will Greuger Comm. Herod. I, 387. und Sonini 1. c. pl. XIII. fig. 2. geben. 
Weitere Attribute der Iſis find ein Kranz von Balmblättern, ver Xotos, 
Hehren, dad Segel, ein Schiff, ein Spied, der Kanopus, der Hund (Ile 
auf dem Hunde reitend Dio Gaff. LXXIX, c. 10.), dad Siftrum u. A. m. 
Bon letzterem behauptet Windelmann, daß es fih Feiner altägyptiichen Figur 
in die Hand gegeben finde (111. 89.). ine ſchwierige Aufgabe iſt die Schei— 
dung altägyptifher Bilder von den fpäteren Erzeugniffen, da auch in den 
alten Denfmälern fih nicht felten Spuren fpäterer Hände bemerfen Tafjen. 
An den meiften Tempeln zu Philä, heben, Denderah findet man ägyp— 
tifhe, griechiſche und römiihe Namen unter einander, fo flcht zu Karmal 
unter dem Namen Ptolemäus auch Piammetih, in einem Höhlengrabe neben 
dem Namen Oſiris auh Zorro, auf einer Vaſe mit Hieroglyphen und Keil: 
fohrift Xerres. Die Ptolemäer haben das Land mit Tempeln überfüllt, bei 
deren Bauten natürlih alter Styl und alte Trümmer angewendet wurben. 
(Bol. Bohlen, d. alt. Indien II. S. 40 ff. Stieglit Geſch. d. Bauf. I 
©. 158 ff. Fritſch üb. d. neueſt. Verf. d. Hierogl. Erkl. ©. 45. Moſett. 
Inſchr. Zeile 33. Lucan. Phars. X, 15.) Schwerlich aber wird ſich die aftro- 
nomiſche Beziehung der Ifis und des Dflris aus den Denkmälern als urägup- 
tiſch nachweiſen laſſen. An dem Grab des Rhamſes Maianum findet ſich 
vielmehr das ägyptiſche Jahr durch eine Reihe der Erzeugniſſe jeden Donate 
verfinnbildliht (Mußegger, Reife in Aegypten u. f. w. Thl. J. S. 125.), und 
wenn in dem Hypogeon Rhamſes V. der Sonnenlauf die fymboliihe Dar- 
ſtellung des Lebens des Königs vor und nah dem Tode ift, des Königs, 
ben Ofiris und Phre fegnen, den die Götter richten, fo erhellt, daß die alten 
Aegypter ihren Göttern eine von dem Lauf der Geftirne ganz unabhängige 
Stellung anmiefen, und die Verſchmelzung der Oſirismythe mit demfelben, 
oder vielmehr ihre Bildung erft das Werf fpäterer Zeiten ift (Nußegger am 
a. D. ©. 127 ff.). Jedenfalls find die Thierkreiſe in Esne und Denverab, 
in wel Teßterem die Ifſis ald das Ganze ded Syſtems umfaffend erjcheint 
(Ereuzer I. ©. 397.), theild nicht ägyptiſch, theils erft fpätere Erfindung, 
ba die Tempel mit Thierfreifen erft unter Tiber und Antonin erbaut find 
(v. Bohlen, d. alte Ind. II. S. 253. Letronne rech. pour serv. à Yhist. 
de l’Eg. p. 180. 456 f.). Daffelbe gilt von ber befannten tabula over 
mensa Isiaca, auß Bembina genannt. Sie iſt eine vieredige Kupfer 
tafel, mit gemifchtem bläulih ſchwarzem Schmelzwerf übergoffen, mit fünf» 
lich eingelegten Silberplättden, 2° 3° 9’ breit, 3° 10° lang, welche ein 
Soldat des Gonnetable Bourbon an einen Schloſſer, viefer 1527 dem Gar: 
dinal Bembo verkaufte, nad deffen Tod fie nah Modena, und jpäter nah 
Turin fam. Sie iſt in drei horizontal laufende Parthieen getheilt, die wiedet 
in viele Felder zerfallen. In der Mitte des Ganzen figt Ifis auf einem von 
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zwei Säulen getragenen Ihron, auf dem Haupt einen figenden Vogel, ver 
feine Flügel bis auf ihre Schultern berabbreitet, darüber zwei Kotoäftengel, 
über biefen zwei große, burd den Schild des Scarabäud verbundene Hörner. 
Außerdem mil man fie noch zehnmal auf der Tafel finden, ferner mehrere 
Oflris, Horos, Anubis, Apis, Briefterinnen u. dgl. Windelmann Hält 
die Tafel für altägnptifh trog der Kae mit dem Siftrum und dem ganz 
unägyptiſchen Greif in dem oberflen Streifen (vgl. Werke III. 113. V. 450. 
VII. 449.). Bater Kirher in feinem Oedipus findet darin eine Darftelung 
der myſtiſchen Theologie der Aegypter, der Schwede Rudbeck (Atlant. P. II. 
e. 11.) einen Runenkalender; Jablonski (Panth. in zahlreihen Stellen) einen 
nah dem römiſchen Jahr eingerichteten ägyptiſchen Feſtkalender aus dem zweiten 
oder dritten Jahrh. n. Ehr. für die Aegypter in Nom; Banier (Götterl. v. 
Sälegel II. S. 350 ff ) eine Votivtafel; Seyffarth (System. astron. aeg.) 
die Darftelung einer Nativirät für die Geburt Trajans etwa um 54 n. Chr. 
(Bol. Pignorius mensa isiaca, Venet. 1605. Amstel. 1669. Sablonsfi 
Misc. Berol. vol. VI. VII. Bruder hist. er. phil. I. p. 249 ff.) Sie wurde 
in Kupfer geflohen von Aeneas Vico von Parma (Venet. 1559.), von Mont«- 
faucon und Gaylus abgedrudt. — Vgl. über bilvlihe Darftellungen ver Ifls 
no Bocode T. 1.1. 60. 61. Montfaue. T. II. t. 107. suppl. T. II. t. 35. 36. 37. 
105. Sonini 1. c. pl. XI. fig. 6. XVI. fig. 3.6. Hirt üb. d. Bilder d. ägypt. 
Gotth. u. U. m.; f. den Art. d. Encyel. Aegypt. Relig. S. 111 ff. Difr. 
Müller Archäol. d. K. $. 408. ©. 627 f. 2te Ausg.: „die Ifiäftatuen in 
dem Koftum römiſcher Iſisdienerinnen mit der fteifgehaltenen Tunica, dem 
gefranzten und auf der Bruft gefnoteten Dbergewande und der Lotosblume 
sjind felten vorzügliche Werke ;’’ ſ. dazu Die Anm., welche noch weitere Quellen 
angibt, über Statuen Mus. Clarac pl. 307, 308. Mus. Nap. IV, 51. Iſis 
mit dem Blügelrod um die Lenden, im Xouvre 375. Glarac pl. 306.; 
Büflen Belved. XXH. n. 547. Pio-Clement. VI. 16., Borträtfiguren 
Mus. Capit. 111. 87.; Gemmen Tabl. stat. etc. de la gal. Flor. et du 
Pal. Pitti dessine par Wicar; Münzen, befonderd zu Commodus' und 
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blica aus Julians Zeit Eckhel VIII. p. 136. IAS figt hier Häufig auf dem 
Sirius, nah griehiiher Manier ald Hund (ägyptiſch als Kuh) gebildet; 
ſchon auf ſeleucidiſchen Münzen fommt der Kopfauffag der Ifld vor. Be— 
fondere Erwähnung verdient ein in Bompeji audgegrabener Ifſistempel, 
nah der Inihrift von Numerius Popidius Gelfinus nah dem Erbbeben 
a. 63 reftituirt, 68° lang, 60’ breit; auf dem langen Piedeſtal flehen Götter- 
bilder, daneben eine geheime Treppe, die zu ber cella führte; der Tempel 
ift auf vier Seiten von einem bedeckten Borticus in römiſch-doriſchem Styl 
umgeben, die Wände find polirt und gemalt. Im Innern führt eine Treppe 
nah einem Kleinen Zimmer mit einem gemauerten Bett und Stuhl; in ber 
offenen Halle eine verzierte Medicula und ein großer Altar, auf dem man 
noch Kohlen und verbrannte Thierknochen fand, wornach Böttigerd Meinung, 
Yisopfer jeien nur unblutig gemejen, ſich jelbft erweist (am a. D. ©. 226.), 
fo wie eine Höhle mit verbrannten Früchten, und mehrere Altäre im bes 
deften Porticus. Leber der geheimen Treppe ift eine Nifche, in der Bacchus 
mit dem VBanther und der Traube fand. Die offene Halle umgeben ver- 
ſchiedene Zimmer; neben dem Tempel lag die Kühe. Im Porticus fand 
man eine halb vergolvete Ifläftatue, die Marmorflatue der aus dem Bad 
fleigenven Venus, die des Horos u. U. m. Ausgegraben wurden bajelbft 
die große Iſistafel im Mufeum zu Neapel, Lampen u. f. w. Die Tempel- 
gemälde find Is mit dem Siftrum, Anubis, Priefter mit Palmen und 
Mehren und eine Rampe, ein Nilpferd, Ibis, Lotod, Delphine, Eleine 
Bögel. (Bgl. Börfter Handb. ©. 374. Plan de Pompei ei remarg. sur 
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ses Edifices par Jorio). Auch in Herculanum fanden fih Kunſtdenkmäler, melde 
die Ifls betreffen. Wal. le Antichitä d’Ercolano. Nap. 1757—92. T.I—IV.u. 
VII. Pitture d’Ercol., fo wie die Werfe von Gel, Hamilton, Nour und 
Barr& (überf. v. Kalfer), Zahn u. A. m. 

Der Name Inge wird bald von Töm, Weib, von 557, mustum 
terrae, von Andern arabiih oder koptiſch abgeleitet; nach Diodor (I,c. 11.) 
fol er die Alte bedeuten; oder von in, Erde (Schol. Arifliv. p. 185. Jebb.); 
Jablonäfi Foptirch entweder abundantia permanens, vder domina iens, se 
movens (Panth. II. $. 13. 14. opusc. I. p. 88 1. 29.), v. Bohlen kop— 
tiſch und fanffrit von J geben, oder von isi Herrin, Königin (d. alte Ind. 
11. ©. 458.); Hug koptiſch ald Göttin der Mühe, oder der Fülle, was auch 
ihr Beiname Medveo befagen fol (Blut. Is. c. 56. Hug Unterf. ©. 68. 70. 
Sablonsfi Panth. II. p. 123). Danz griediih von is, Kraft, Naturfraft 
(Ilgen Hiftor. Zeitſchr. 1843. H. 3. ©. 15.). — Der Beiname Bovßanız 
(Etym. M. s.v.) joQ heißen Jo, in vaccam conversa, ift aber offenbar nur 
Bovßuorig zu leſen. | L. Georgii.] 

Isis der alten Germanen. Tacitus Germ. c. 9. Deorum maxime 
Mercurium colunt, cui certis diebus humanis quoque hostiis litare fas 
habent. Herculem ac Martem concessis animalibus placant. Pars Sue- 
vorum et Isidi sacrificat. Unde caussa et origo peregrino sacro, 
parum comperi, nisi quod signum ipsum, in modum liburnae figuratum, 
docet advectam religionem. Diele Stelle war von jeher eine crux der Er: 
flärer. Man recurrirte auf die Eva, die ald TUN, Weib, mit der Ifie 
identifh nothivendig allen Völkern befannt gemweien fei, hat an die Züge des 
Dfiris und Sejoftrid erinnert, oder an die allgemein befannte Verheißung 
der Geburt ded Meifiad aus dem Weibe, mie Gerh. Voiflus (de orig. 
et progr. Idol.), Schedius (de dis Germ. p. 345.), Huet (Dem. Ev. IV, 
10. $. 3.), Banier u. U. m. Schedius meist auf Namen hin wie Ijenbera, 
Eisleben auf Injhriften in Belgien, Baiern (de diis Germ. p. 227. val. 
Böhme de Isid. a Suev. cult. Lips. 1748.). Die Infchriften des Schedius 
fo wie die im Eljaß audgegrabenen Götterbilder, welche Schövflin in feiner 
Alsatia namhaft mat, find aus der römijhen Zeit und von Nömern, denen 
das Gebiet der Sueven bei Tacitus im Nordoſt von Germanien an der Elbe 
und Saale niht zugänglih war. Die Liburna, welche Tacitus als signum 
der Göttin anführt, Fonnte an dad Navigium Isidis (f. d. vorberg. Artikel) 
erinnern, und Grimm führt aus Rodulfi chron. abbatiae s. Trudonis 1 XL 
nach Dachery spieil. tom. 7. (Paris 1666. 4.) p. 501—505. oder tom. 2. 
(Paris 1723. fol.) p. 704—706. eine weitläufige Erzählung an von dem 
Zug eined Schiffes, dad in Inden im Jülih’fhen etwa um 1133 in einem 
Walde gezimmert, mit Rädern verſehen und dur Menſchen nah Aachen, 
Maftricht, von da mit Segel und Maflbaum verfehen nah Tungern, oo; 
u. f. mw. im Land berumgeführt und überall mit Jubelgefang und Tänzen 
empfangen, von dem Glerus aber ald Teufelsfhiff verabfheut worden fei 
(deuiſche Mythol. 2te Ausg. I. S. 236—242.). Grimm ift geneigt, in 
diefer Beier dad Wiederaufleben eines Jahrhunderte lang unterbrüdten 
heidniſchen Fred finden (!S. 241.). Allein daß das Schiff befondert 
als ein Schiff der Weber bezeichnet wird, die es ziehen mußten, gibt dieſer 
Geſchichte den Anftrih eines ganz beftimmt charafterifirten Volksſchwanke 
gegen die reihe Weberzunft. Eine Beziehung dieſes Aufzug auf die Iſis 
des Tacitus ſcheint mir abentbeuerlid. Die germanifhen Götter, die Tacitus 
(Germ. c. 9.) nennt, find aus ihm felbft zu erflären. Der Mercur, dem 
Menſchenopfer fallen, ift in der großen Gottheit der Semnonen,; die auch 
mit folden Opfern verehrt wird, wieder zu erfennen (Germ. c. 39.). Der 
Mardcult erklärt fih näher aus Hist. IV, c. 64. Annal. XII, 57. u. fonft; 
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der des Hercules aus Germ. ec. 34 Huch der Iflädienft der Germanen wird 
näher erläutert. Germ. c. 40. erzählt Tacitus: einige fueriihe Stämme 
(c. 9 pars Suevorum) verebren die terra mater, Hertha, Herthus oder 
nah Grimm (am a. D. S 230) Narıhus genannt, melde die menſchlichen 
Schickſale regiere und die Völfer beſuche. Est in insula Oceani castum., 
nemus (cf. c. 9. lucos et nemora consecrant), dicalum in eo vehiculum 
(ef. c. 9. liburna, vielleiht war die Form des Fahrzeugs einem Schiff ähn— 
li; übrigens cf. liburnum bei Juven. II, 240. u. fonft), veste contectum, 
attingere uni sacerdoti concessum. Is adesse, penetrali Deam_ intelligit, 
vectlamque bubus foeminis multa cum veneratione prosequitur (cf. 
c. 9. nec cohibere parietibus Deos, neque in ullam humani oris speciem 
assimulare, — Deorumque nominibus appellant secretum illud etc.), 
Dann fröhlide Iage, überall Friede, bis der Briefler satiatam con» 
versatione mortalium Deam templo reddet (cf. Apulej. Met. XI, p. 250. 
intra cubiculum Deae recepti, disponunt rile simulacra spirantia), 
morauf dad Bild gewaſchen, das damit beichäftigte Perſonal aber ertränft 
wird. Da ift fat kein Zug für den Tacitus nicht Unalogieen im Iſis— 
dienft finden Eonnte. Der Auedruck castum nemus, die boves focmi- 
nae, die Benennung terra mater, kurz Alle zeigt, daß er c. 39. die Er— 
läuterung zu c. 9. geben wollte. [L. Georgii.] 

Esis (6 Inc, Scyl. p. 32. [wo Gail die gew. Lesart "Zors mit Recht 
in Ing verwandelt bar], Urrian. Peripl. p. 7. Plin. VI, 4), ein ſchiff⸗ 
barer Fluß in Bontus zwiſchen dem Acinafis und Mogrus, 90 Stad. nörd- 
lich von erflerem und ebenjomeit füolih von legterem und 180 Stad. ſfüdlich 
vom Phafls. Auch die Tab. Peut. kennt ihn, indem fie 3 Mill. (wahr- 
ſcheinlich Schreibfehler ſtatt 11 MIA.) vom Flecken Nigrus (unflreitig Schreib- 
fehler flatt Mogrus) einen Ort Apasidam anjegt, wofür e8 gewiß ad Isidem 
beißen ſollie. Dan bält ihn für den heut. Sichorof. [F.] 

Hsium (Isiu, It. Ant. p. 167., in der Not. Imp. verſchrieben Isui), 
ein Kaftell an der Grenze von Oberägypten gegen Mittelägypten am rechten 
Ufer des Nils, 20 Mil, ſüdöſtlich vom Kaftel Hierafon und 24 Mill. nörd- 
ih vom Kaftel Muthis, in meldem eine Ala der Britonen in Garnijon 
lag. | F.] 

Ysius Mons (to Inov ovog, Vtol. IV, 7.), ein Berg in dem äthio— 
viſchen Küftenflriche Troglodytice unfern der Weſtküſte des Arabiichen Meer- 
buſens, etwas ſüdlich vom Minemion Promont. (urmusior angor) und füde 
weRtlih von Berenice; jegt Mad al Dwaer. Auch Strabo XVI, p. 770. 
gedenft an diejer Küſte, jedoch weiter nah ©. hin, eines ſchon von Seſoſtris 
gegründeten Tempels der Iſis auf einem Berge, der wahrfcheinlih Fein an— 
derer ift, als jener Berg des Ptolem. [F.] 

Ismaelitae, eine blos im A. T. (Gen. 37, 25. 39, 1. Nicht. 8, 24. 
Di. 43, 7. u. f m.) erwähnte Mölferfhaft in Arabia Petraea, die vom 
JIsmael, dem Sohne Abrahanıd und der Sara abflammte und dad Stamme 
oolf der Nabathäer und Jruräer wurde. Nah Hieron. in Jes. 60, 7. waren 
fle daſſelbe Boll, das fpäter unter dem Namen Saraceni (Lagaxıroı) vor- 
fommt. [F.] 

Hamära (Isucox, nad anderer Redart Ziouage), ein blos von Ptol. 
V, 7. erwähnter Ort im eigentliden Armenia Minor zwiſchen Bimara und 
Dascuſa, 3 g. DM. von erflerer und 12 9. M. von Tegterer. | F.] 

Ismärus, Stadt an einem Berg gleiches Namens (Virg. Ecl. VI, 30. 
Georg. I, 37. Ismara, Lucr. V, 30 ) bei Maronea in Thracien, ſchon von 
Homer Odyss. IX, 39. 198. als eine Stadt der Biconen genannt. Vgl. Mare. 
SDeracl. 283. Die $orm Ismara Birgil. Aen. X, 351. Ismaron Plin. IV, 11. 
(18.). In der Gegend wuchs ein geichägter Wein, Archil. bei Athen. I, 30, F. 
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Isocrätes (Isoxoarnz), ein berühmter Attifcher Mebner, ber in dem 
Kanon der Redner Griechenlands die vierte Stelle einnimmt und von Eicero 
(De Orat. II, 2.) pater eloquentiae genannt wird. Er war der Sohn 
eined vermöglichen Atheners, des Theodorus, der eine Fabrik von mufifali- 
ſchen Inftrumenten beſaß und dadurch die Mittel gewonnen hatte, dem Sohne, 
deffen Geburt DI. 86, 1 oder 436 v. Chr. fällt, eine angemeflene Erziehung 
und Bildung zu geben, bie er insbefondere bei den angefehenften Sophiften 
jener Zeit, Tiſias, Gorgiad, Prodieus, auch Socrated und Iheramenes, 
wie von @inigen behauptet ward, erbielt. Weil er aber von Seiten feines 
Körpers ſchwächlicher Konflitution, dabei von Natur etwas fehüchtern war, 
fo zog er fih von der unmittelbaren Theilnahme an dem Staatsleben zurüd, 
und eröffnete, um auf vielem Wege feinem Vaterland nüglih zu werden, 
eine Schule der Beredfamfeit, zuerft auf Ehios und dann zu Athen, wo er 
ungemeinen Beifall und damit auch ein bedeutendes Vermögen ſich gewann; 
hatte er doch nah einer Angabe des Plutarh am unt. a. Orte an hundert 
Schüler, von denen jeder ihm ein Honorar von taufend Dradmen entrichtete; 
dabei ftand er im Verkehr mit ausmwärtigen Fürſten, die ibn zu Mathe zogen, 
für die er Meden verfertigte u. dgl., dafür aber von ihnen fürftlih bezahlt 
ward; Nicocled, König von Cypern, fol ihm zwanzig Talente für eine ſolche 
Mede gegeben haben. So war er allerdings im Stande, der Foftipieligen 
Vebernahme einer Trierarchie fi zu unterziehen, während er durch die von ihm 
verfaßten, im Publikum viel verbreiteten Reden für die Wohlfahrt feines 
Vaterlanded und für eine Beſſerung der Zuftände deffelben zu wirken ſuchte, 
nad dem unglüdlihen Ausgang der Schlacht bei Chäronea aber aus Ver: 
zweiflung einem freiwilligen Tod fih unterzog DI. CX, 3 oder 338 v. Chr. 
Seine Frau, Plathane, war die Wittwe des Sophiften Hippias. Iſocrates 
fuchte der BVeredſamkeit in ihrer praktiſchen Anmendung auf das öffentlide 
Leben und die Angelegenheiten des Staat8 eine fittlide Grundlage und da— 
dur eine innere Haltung zu geben, von der fie dur die Behandlung der 
Sophiften und ihre erifliihe Methode fern gebalten worden war, daher er 
and ald Gegner der Sophiften auftrat, während er in feinen Reden jene 
Grundfäge zu vermirfliden und auf diefe Weile vortheilbaft in ven Gang 
der öffentlihen Angelegenheiten feiner Waterftadt einzugreifen ſuchte; aus 
feiner Schule find ja auch die berühmteften Redner Griechenlands, ein Iſäus, 
Lyecurgus, Hyperides, Demoſthenes u. U. Hervorgegangen (f. Weftermann 
$. 51.). Hatte doch Hermippus über die Schüler ded Iſocrates eine eigene, 
leider verloren gegangene Schrift binterlaffen (1. Bd. III. ©. 1221.). Daffelbe 
Schickſal hat auch die zahfreihen Kommentatoren der Neden ded Iſocrates in 
fpäterer Zeit, einen Bhilonicus, Hieronymus von Rhodus, Cleochares, Di: 
dymus u. U. (f. Weltermann $. 49. Not. 3.) betroffen. Die Sprache bed 
Iſocrates ift durchaus einfah und in dem reinften Atticismus gehalten, ob— 
wohl minder natürlich wie die des Lyſias, und durch die Öftere Anwendung 
rhetoriiher Figuren, wie fie dur die Sophiſten insbefondere in Aufnahme 
gekommen waren, bisweilen flörend, auch bei aller der jorgfältigfien Ab— 
rundung ded Veriodenbaus und aller Glätte des Ausdrucks doch bisweilen 
etwas weitihweifig und die mühevolle und forgfame Kunft der Behandlung 
zu erfennen gebend. Uebrigens waren feine Reden nit ſowohl für den 
mündlihen Vortrag, ald für das Lefen beflimmt und darnach ausgeführt. 
Bon fehzig angeblihen Reden des Iſocrates, von melden jedoch ſchon im 
Alterthum Gäcilius nur aht und zwanzig als ächt anerfannte (f. Plut. 
p. 838. D.), befigen wir no ein und zwanzig, welde, mit Ausnahme 
von acht Reden, die für gerichtliche Zwecke in civilrehtlicden Fällen geichrie- 
ben, ald Mufter in diefer Gattung der Beredfamfeit Arhend dienen follten 
(darunter auch die früher nur verflünmelt vorhandene, durd einen Fund bed 
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Muftorides im Jahr 1812 aber vervollftändigte, auf die mit dem Namen 
ver Trierarchie oder Leiturgie bezeichneten Leiftungen der reicheren Bürger 
Athens bezügliche Rede mei rs arnıdooens, gebrudt zu Mailand 1813.8., 
ann von I. Gonr. Drelli zu Züri 1814. 8.) fämmtlih der politiſchen 
nd epibeiktifchen Beredſamkeit zugehören, aud mehr oder minder zur Er—⸗ 
eichung der oben ‚bemerften Zwecke niedergeichrieben und verbreitet morben 
ind; hochgefeiert in diefer Hinſicht war ſchon im Alterthum der /Iarmyvoınog, 
ine Feſtrede, auf deren Ausarbeitung Ifocrated zehn oder gar fünfzehn Sabre 
verwendet haben fol (Duintil. Inst. Or. X, 4, 4.), beflimmt die Verbienfte 
Abend um ganz Griechenland aus der Geſchichte darzulegen und dadurch bie 
Nothwendigkeit der Athen vor Sparta zufommenden Hegemonie, fo wie des 
gemeinfamen Kampfes wider die Perfer darzuthun; ebenfo gefeiert war ber: 
Ilus@$nvainos, eine ähnliche Feſt- und Lobrede auf Athen und das Attiſche 
Volk, fle ift leider mit einigen Lüden auf und gekommen; ferner der Ageio- 
zayırınos, beflimmt vor dem Areopag zu Athen gehalten zu werben, um 
für die MWiederherftelung der dur Glifihenes (j. Bd. I. ©. 968. u. Bd. II. 
&. 460.) geänderten Solonijhen Berfaffung zu wirken, megi eionvns 7 
ovupeayenog, nah dem Anfang ded Bundeögenoffenfriegs (Olymp. CV, 4), 
um die Athener zur Eingehung eines Friedens mit Chios, Rhodus und Bys 
yanz zu veranlaffen; auch die Leichenrede auf den DI. CI, 3 ermordeten König 
von Eypern, Euagorad, die Kobrede auf die Helena ((EAerng Eynamor), das 
Lob ded Buflris, des in der Mythe des Hercules bekannten Aegyptiſchen 
Königs, gehören in biefe Gattung; empfehlend durch den Inhalt und bie 
ihönen, bier niedergelegten Grundfäge find die Reden moos Nixoxisa, über 
die Kunft zu regieren, und NixoxAns, über die Pflichten der Linterthanen 
gegen ihre Herrſcher, für ben Nifofles, den Sohn des vorher genannten 
Evagorad ausgearbeitet, und von diefem fürftlih belohnt; ferner Didımmog 
oder moos Dikınaor, um diefen Macevonifhen König zur Uebernahme eines. 
Vermitiler-Amtes unter den Griehifhen Staaten und eined gemeinfamen 
Feldzugd wider die Perfer zu bewegen; Aoyidauos, um die Spartaner zu. 
veranlaffen, Meffene nicht wieder aufzubauen; /IAazaixos, eine Schutzſchrift 
für Platäa gegen die Thebaner; moos Anuornor, eine Zufhrift an einen’ 
angefebenen Athener, ven Sohn des Hipponicus und Bruder des Gallias, 
voll von berrlihen moraliihen Grundfägen, von Manden jedoch in neuerer 
Zeit bezweifelt und für das Werk des Iſocrates aus Apollonia, oder "gar 
eines dritten Mhetoren dieſes Namens ohne genügenden Grund erflärt, val. 
Vatry in d. M&m. de l’Acad. des Inscer. XI. p. 183 ff. und die weiteren 
Nachweiſungen darüber bei Weitermann ©. 288.; von den übrigen, feinen 
Namen tragenden, auf und aber nicht mehr gekommenen Neben ift ebenpaf. 
©. 291. eine Zufammenftelung gegeben, melde die Zahl der nad ihren Aufs 
ichriften bekannten Reden bis zu acht und vierzig fleigert. Außerdem 
befigen wir von zahlreichen Briefen, melde Jfocrates bei feinem audgebrei- 
teten Verkehr, meift auch in. politiigen Angelegenheiten und auf an ihn ge= 
Rellte Anfragen geichrieben, wodurch diefelben allerdings auch eine geſchicht⸗ 
lihe Bedeutung gewinnen, nur noch zehn, welde feinen Namen tragen, ob⸗ 
vohl darunter au einer in feiner Aechtheit beftritten ift (f. die Nachweiſung 
set Weflermann ©. 292.) ; eine andere Schrift, welche auf die Theorie ber 
Beredbjamfeit fi bezog (zeyrn), kennen wir nur aus einzelnen, bei Stobäus 
nd fonft vorfommenden Bruhflüden (f. au Quintil. Inst. Or. II, 15, 4. 
sol. mit Gicero De invent. II, 2. Spengel * ovrayoy. p. 156 ff. und 
Beftermann $. 68. Not. 15. und Beilage IV. &.293.); auch biefe Schrift 
vollen Manche dem andern Ifocrates von Apollonia beilegen. Es finden fid - 
ie Meden des Iſocrates gedruckt in ven (bei Iſäus III. p. vos.) erwähnte 
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Sammlungen der Ättiſchen Redner von Aldus, Befker (T. IL), von Baiter 
und Sauppe (p. 151 ff. und befonders 2 Voll. 12. Turici 1839.), dam 
beſonders zuerfi zu Mailand dur Demetr. Chalcondylas 1493., dann öfters 
(nad) der Aldiner Ausgabe) zu Hagenau 1533. 8., zu Venedig 1542. 1544. 
1549. 8., zu Bafel 1546. 1550. u. f. w., beſſer ebendaſ. 1553. fol. von 
Hier. Wolf, insbefondere in feiner größeren, mit Ueberfegung und Anmer: 
tungen begleiteten Ausgabe 1570. fol., auf welche mehrere Eleinere, daraut 
gemachte Abdrücke 1571. folgten. inzelned änderte H. Stephanus in 
feiner nachher oftmald wiederholten (zu Genf 1604. 1642. 1651.8., London 
1615. 8.) Ausgabe 1593. fol.; weniger leiftete die von A. Auger zu Baris 
1782. HI Voll. A. beforgte Ausgabe, als man nad den Angaben über bie 
dabei benugten ſechzehn Codd. hatte erwarten Fönnen; einen befiern Tert 
gaben W. Lange zu Kalle 1803. 8. und Up. Coraes zu Paris 1807. I 
Voll. 8. (als Br. I u. II der EAAnmınn Bıßlıodnen), noch beffer Bekker und 
die Züricher Herausgeber am o. a. Orte; eine empfehlenswerthe Bearbeitung 
ausgewählter Neben gab I. H. Bremi in der zu Gotha und Erfurt erjchei- 
nenden Bibl. Graec. Vol. XIV. 1831.; einzelne Reden gaben auch Ph. Fleichet 
(zu Orford 1726. 8.) und W. Battie (zu Cambridge 1729. 8. und eine 
weite Auswahl zu London 1748. 8.) heraus. Bon Audgaben einzelner 
heben find insbeſondere beachtenswerth die Ausgaben des Ilarnyvorxos von 
©. F. N. Morus zu Leipzig 1766. 1786. u. 1804—8., dann mit den Noten 
bes Morus von 8. U. ©. Spohn zu Leipzig 1817. und (cur. J. G. Baiter) 
1831. 8., von ©. Pinzger ebenvaf. 1825. 8., und von W. Dindorf ebendai. 
1826. 8.; des "Apauonayır. von 3. T. Bergman zu Leiden 1819. 8., und 
von G. E. DBenfeler zu Leipzig 1832. 8., negi Eignung von P. I. Lelour 
u Mainz; 1826.8., Evayopas von Demjelben ebendaf. 1828.8. Die Briefe 
ee befonderd herausgegeben von ©. %. Matthäi zu Moskau 1776. 8.) 
fiehen am volftändigften und correcteflen in den angeführten Sammlungen 
von Bekker, wie von Baiter und Sauppe. Vgl. au Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 678. 694. II. p. 791. Deutſche Ueberfegungen ber Reden und Briefe gaben 
G. E. Benfeler (IV Voll. 12. Prenzlau 1829 ff.) und U. H. Chriſtian (im ver 
Metzler'ſchen Sammlung 1832—36.). Ein Index Graecitatis Isocrat. von T. 
Mitchell zu Oxford 1807. 8. Ueber Ausgg. und Leberfeg. |. mehr bei Hoffmann 
Lexic. Bibliogr. II. p. 615 ff. Im Allgemeinen ſ. über Leben und Schriften 
des Iſocrates die Darfielung des Plutarh in den Vitt. X. Oratt. (Opp. 
T. H. p. 838. D.), die Kritik des Dionyflus von Halicarnaß (T. V. p. 534 F 
ed. Reisk.), Philoftrat. Vit. Soph. I, 17., Phot. Bibl. Cod. CCLX., Suiv. 
s. v. und daraus Eudocia p. 247.; von Neueren: Wabric. Bibl. Graec. U. 
p. 777 fi. Weſtermann Geſch. d. Veredſamk. in Griechenland $. 48. 49. 
Schloſſer Univerfalhift. Ueberf. I, 2. ©. 272 ff. Leloup Comment. de Iso- 
crate. Bonn. 1823. 8. U. Pauly Quaestt. aliquot Isocratt. Heilbronn 
1828, 8., eine frühere Abhandlung von G. B. Schirah über Leben und 
Schreibweiſe des Iſocrates zu Halle 1765. A. I. ©. Pfundt De Isocrat. 
vit, et scriptt. Berolin. 1833. 8. A. Wang De Isocratis ingenio atque 
raestantia Comment. (Programm zu Neuburg a. d. D.) 1835. 4. 6.9. 
KunfGänel im d. Zeitfehr. f. Alterth. Wiſſ. 1837. ©. 485 ff.; Eritifh-fprad- 
lie Bemerkungen von I. G. Strange Köln 1831. 8. I. u. Jahns Jahrbb 
d. Philol. Suppl. I. S. 76 ff. 226 fi. 382 ff. III. ©. 11 ff. 439 ff. Ueber 
die verlorenen Neben und Briefe f. die Abhandlung von Batry in den Mem. 
de l’Acad. des Inscriptt. T. XII. p. 162 ff. (XIX. p. 240 f.). — Der 
ſchon genannte, mit dem Iſocrates von Athen mehrmals verwechfelte Ifo- 
crated von Apollonia ift etwas jünger, feheint aber ald Redner eben⸗ 
falls in einigem Anfehen geflanden zu haben, da er an dem von ber Artemi- 
fia, der Königin von Garien, zu Ehren ihres Gemals veranftalteten Wettkampf 
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Antheil nahm, au Neben hinterließ, vonZwelchen Suldas fünf mit Namen 
nennt, von denen fi aber nichts erhalten bat; f. bie Nachweiſungen bei 
Rußnfen Hist. critic. oratt. Graeec. p. LXXXIV f. und Wefterm. a. a. O. 
$. 50. Not. 3. 4. [B.] 

Isodaetes, ’loodeirnz von daiw, Beiwort des Divnyfus Zagreus, 
ald defien, ver feine Gaben glei vertheilt (Plut. ed. Hutt. IX, p. 228.), 
ser Joodsens von dso, der Alle gleich feſſelt, Beiwort des unpartheliſchen 
Pluto (Heſych.), nah Bekk. Anecd. 267. auch Beiname bed Apollo. [ Mzr.] 

Komantas, fpäterer, zu Plutarchs Zeit üblicher Name eines Gies⸗ 
has hei Coronea in Böotien, der früher den Namen Hoplias oder Hopfites 
—* er feinen Tod fand, Plut. Lys. 29. Vgl. Gell Rt. of Gr. 
p. 150. [P. 

Isondae (Joordaı, Ptol. V, 9.), ein Volk in Sarmatia Asiatica un» 
weit deö cafp. Meeres und um den Zluß Soana (j. Sulaf?) her. Ihre 
nörlihen Nachbarn waren die Aleondae oder Olondae. [F.] | 

IooroAıreia, Gleichheit der bürgerlichen Rechte zwiſchen den Bürgern 
zweier Staaten, deren Ausübung durch die Ueberſiedelung ded Bürgers aus 
dem einen Staat in den andern bedingt war. Solde Verträge (Xc0 « 
nohteiey vᷣaccoxei Exarepoıg mag Exarepoıs, Polyb. XII, 10,4.) beftanden 
3. B. zwifhen Athen und Rhodus, Polyb. XVI, 26,9. u. Liv. XXXI, 15., 
wilden Lebadea und Arkabien (?), Plut. quaestt. graec. 39., zwiſchen den 
Eretiihen Städten Latos und Olus, Corp. Inscr. gr. II. nr. 355. Hiera⸗ 
potna und Priäſos ib. 2556., Allaria und Paros ib. 2557. Daß die Gleich⸗ 
felung der Bürger eine völlige war, und nicht eine bedingte, etwa mit Auß- 
ſchluß des Stimmrechts und der Anwartfhaft auf Staatsämter, wie man 
vermuthet hat, lehrt der Ausdruck ro BwAousrw ueroyar Nuer Beivar xl 
anno narror 87 Exaripa za noAsı, C. I. Nr. 2554, 26., und ähn⸗ 
Tide ar. 2556, 13. 2557, 16. Mit Unrecht dagegen bat man das Vers 
bältnig der Platäer zu Athen Hierher gezogen, weiches allerdings Diod. Sir. 
XV, 46. ioomoAırei@ nennt; allein dies war nur eine einfeitige Einbürgerung, 
nokreia (Thuc. III, 63.), wogegen looroAsreie, mwenigftend bei den Schrifte 
flellern der älteren Zeit, flet ein gegenfeitiged Verhäliniß vorausſetzt. Durs 
einige Beiſpiel von einfeitiger Ifopolitie in der böotiſchen Infchrift Corp. 
Inser. I. Nr. 1567. ift nicht ganz ſicher; dad Formular der vorhergehenden 
Inſchtiften zeigt, daß vielmehr die Sfotelie gemeint ift. Bel. E. F. Hermantı 

5. d. griech. Staatdalt. $. 117. Schömann Antig. iur. publ, Graec. 
p. 377. [West.] 

loozeAsig, eine bevorrechtete Claſſe der Schutzverwandten in Athen 
(Bollur II, 56. Harpocr. 8. v. iooreAng), wie dieſe ohne Stimmrecht und 
Zutritt zur Staatöwerwaltung, auch nicht in die Stämme, Gaue und Phraw 
rien, wohl aber in die Schagungen der Bürger eingetragen, mit denen fie 
glei) befteuert waren. Auch konnten fie Grundbeflg erwerben und als coms 
Hromiffariihe Schiedsriägter fungiren (Dem. g. Phorm. p. 912. $. 18.). 
Dgl. Bid Staatsh. d. Ath. I. S. 77 ff. Hermann Lehtb. d. Stäntsa 
$. 116, 1. [ West. ] 

‚ Ipa (’Iona, Ptol. V, 7.), ein Ort im füdlichen Striche von Armenia 
Minor zwiſchen Oromandrus und Fufena (Bovprre). [F.] 
Ispalis, ſ. Hispalis. 
Ipinam, Stadt der Garpetaner in Hifp. Tarrac. in unbe ftimmter 
dage, Btol. [P.] 

Israel, ſ. Judaea. 

Ksrael, Thal, f. Esdrelon. 

Issn, |. Lesbos. 

Hasa, Infel im adriatiſchen Meer, der dalmatiſchen Kuͤſte gegmüßer, 
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von geſchickten Seeleuten bewohnt, daher vie Iſſäiſchen Barken (lembi Issaei) 
in befonderem Rufe flanden, j. Liffa, Str. 124. 315. Cäſ. B. C. II, -9. 
Hirt. B. A. 47. iv. XXXI, 45. XXX, 21. XXXVIL, 16. XLII, 48. 
XLII, 9. XLV, 26. Mela II, 7. lin. II, 22. (26.) 26. (30.). [P.) 
Kssätis, eine blo8 von Plin. VI, 15, 17. erwähnte, ‚aber zu feiner Zeit 
ſchon nicht mehr vorhandene Fleine Stadt Parthiens auf einem Felſen im Diftrifte 
Choarene, nicht weit von der Stadt Galliope und der Grenze Mediens. [ F.] 

'Usse (Tooc), Tochter ded Mafareus, auf Lesbus, Geliebte des Apollo, 
fol der Stadt gleihen Namens den Namen gegeben haben. Strabo I, p. 60. 
‚Ovid Met. VI, 624. [Mer.] ‚ 

Issädon (Ioondor), 1) I. Scythica (Lavdıxn, Ptol. VI, 15.), eine 
Stabt in Scythia extra Imaum, ſüdweſtlich von Auzacia, in einer Gegend 
der großen Tatarey, mo die heutigen Karten feinen Ort zeigen. — 2) I. Se- 
rica (Zromn, Ptol. VI, 16., bei Ammian. XXIII, 6. Essedon), eine Stadt 
ber Issedones in Serica unweit ded Fluſſes Oechardes und der Casii Montes, 
nah Mannert IV. S. 500. an der Stelle ver heutigen chinej. Handelsſtadt 
Kantſcheu in der Prov. Schen-Si, norböjllih von der fünliden Quelle det 
Oechardes (j. Etzins), an der Grenze der Wüſte Schamo. [F.] 

Essedönes (Ioomöores, Herod. I, 201. IV, 13. 25. 26. Btol. VI, 
16., bei den Römern, 3. B. Mela II, 1, 2. 9. 12. Blin. VI, 7, 7. VI, 
17, 19. u. f. w., Essedones), ein weitverbreiteted Volk in Scythia extra 
Imaum bi8 nad Serica hinein, dad Herod. am a. O. den Maffageten gegen» 
über und öſtlich von den Argippäern anfegt, und dem die ebengenannten 
Städte gehörten. Seine urfprüngliden Sige waren höchſt wahrſcheinlich 
neben denen der Maflageten, um den Zluß Iſet ber, einen Nebenfluß bes 
Mias, von dem fie au ihren Namen hatten, nämlih „die am Fluſſe Iſet 
Wohnenden‘‘, denn Don hieß in der Sprade der Alanen „Fluß, Wafler‘‘ 
(vgl. v. Humboldt bei Ideler ad Arist. Meteor. I. p. 501. Klaproth. Tab. 
hist. p. 131. und Ritters Erdk. I. S. 698.) und nah Eichwald Geogr. 
d. Caſp. M. ©. 264. Heißt noch immer ein bier wohnenver finnischer Bolfs- 
flamm Ifet-Donen. (Bol. au Müller Der Ugrifche Volkaftamm. Berlin 
1837. ifte Abth. S. 180.) Die Sitten der Iffevonen, des öftlihften Bolfes 
der Erde, mit welhem die Griechen zu Herodots Zeiten in Handelsverbin— 
dungen geftanden zu haben fcheinen, waren denen der Maffageten, ihrer Nach— 
barn, ſehr Ähnlich (vgl. Herod. IV, 26. und Mela II, 1, 12.). [F.] 

Hssi, ein jonft unbekanntes Volk in Sarmatia Asiatica bei Plin. VI, 
7, 7. IE: 

Kssicus Sinus (0 Jonnos xoAnog, Strabo II, p. 121. 125. XIV, 
p. 676, XVI, 737. u. öft., Mela I, 13, 2. Plin. VI, 2, 2., bei Hero. 
IV, 38, nad der Stadt Mariandus in Syrien 6 Mapıerövor xoAmos; jeßt 
Golf von Scanderun, au von Ajazzo oder Ayas), der äußerfte, öflichfie 
Winkel des Mittelländ. Meeres zwiſchen Eilicien und Syrien, der feinen Namen 
von der an ihm liegenden Stadt Iffus und von der Mündung ded Pyramus 
in Cilicien bis zur Klippe von Rhoſus in Syrien einen Durdmeffer von 
89. M. Hat. Ueber die bedeutenden Veränderungen, welche die Küfte dieſes 
Bufens im Laufe der Zeiten erhalten hat, vgl. Rennell Illustrations of the 
exped. of Cyrus etc. (Lond. 1816. 4.) p. 38 ff. und Ritterd Erdkde. II. 
&. 463 ff. [F.] 

| Issoria (/oowoie), Beiname der Artemid (Britomartis), von dem 
lakoniſchen Berge Ifforion, wo fie ein Heiligthum hatte. Bauf. III, 25, 4. 
vgl. II, 14, 2. Plut. Ages. 32. Polyän. II, 14. [Mzr.] 

Kssus (looos, Strabo XIV, p. 676. Ptol. V, 8. Mela I, 13, 1. 
Plin. V, 27, 22. ic. ad Att. II, 10. V, 20., bei Xen. Anab. I, 2, 24. 
und I, 4, 1. 'Ioooi), eine Stabt Giliciend am innerſten Winkel des nad ihr 
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benannten Meerbufend, in den Zeiten ver Perſer und felbft Aleranders des 
dr. noch groß und blühend (Xenoph. 1. 1. und Diod. Sic. XVII, 32.), 
und berühmt durch die Schlacht zwiſchen Alerander und Darius (333 v. 
Ghr.), ſpäter aber, nach Anlegung des benachbarten Alerandria in Syrien, 
br geiunfen, und daher ſchon zu Strabo’3 Zeiten nur noch ein Städtchen. 
Gmöhnlih Hält man es, jedoch wohl fälſchlich, für das heut. Ajazzo oder 
Ans; Kinneir (Voyage dans l’Asie min. trad. par Perrin. T. I. p. 215 ff.) 
ſucht e8 an der Stelle des heut. Piad, Beaujour aber (nah Georgii Alte 
Gar. I. S. 25.) glaubt, daß es in einem Sumpfe begraben liege, ber 
NH in Folge großer Ummwandlumgen diefer Küfte (f. oben Issicus Sinus) am 
Golf gebildet Habe. [F.] 

Istaevönes, ſ. Germani. 

Ister, ſ. Danubius und Bd. III. ©. 1550. 

Ister, Ioroos, ein nicht unbebeutender Name in ber Literatur be& 
Aletthums, mehr als einem Schriftſteller angehörig, von denen und ver» 
ſciedene Werke genannt werden, ohne daß wir genau zu beflimmen vermö= 
gen, wie viele dieſes Namens gelebt haben und melde von jenen Werfen 
jedem berfelben als Urheber zufommen. Der bebeutendfle und befanntefte 
unter ihnen war der Verfafler der Arrına, deſſen umfaffendes Werf in vielen 
Bühern beſtehend namentlich über die Ältere und ältefte Gefchichte des atti« 
ſchen Staates fehr ausführlih und dadurch für fpätere Autoren eine Haupt» 
quelle gemefen fein muß (Athen. XII, 557. a.: "Zoroos your 8» Tr Teovapeg- 
wer; ar Artıxov ri. cf. II, 72.c. Plut. Thes. c. 33. erwähnt 
da8 dreigehnte Bud. Auch wird derfelbe von Harpofration, Suidad, dem 
Shol. zu Ariftoph. u. a. angeführt. ©. Siebelid Phanodemi, Demonis, 
Clitodemi atque Istri Ardiöwr rel. libr. Frag. Lips. 1812. p. 51 ff.). 8 
dürfte nicht eben gewagt erjcheinen, wenn man vermutbet, daß jene Arrına 
dafielbe Werk bezeichnen, welches auch den Titel Zyvrayayn rar ’Ardidor 
übt (Harpofrat. v. Ocowmor: Ioroog &r nowrw ovraywyar, und s. v. 
Ereeynir: "Ioroos €» ti ovrayayı) or "Ardidom. Vgl. Tzetzes ad Lyco- 
phron. v. 1328.).. Wahrjcheinlih meint denfelben auch Plutarch Alex. c. 46., 
no er ihn als einen Hiftorifer neben Kleitarhos, Polykritos, Oneſikritos 
und Antignes aufführt (vgl. Siebelis 1..c.). Er erwähnt denſelben auch 
ın den Quaest. Gr. c. 43., bezeichnet ihn als Alerandriner und legt ihm 
vaoumuare bei. Wir dürfen mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß diefer 
sielgenannte Ifter der Kyrenäer, ein Schüler und Sclave des Kallimachos 
war, wehhalb häufig 6 Kaddıuayeog genannt (Athen. XI, 478. b. Ebenfo 
VI, 103. 272. b.). @8 werden ihm bei Athenäos z& Apyolına und aruı- 
rorgai gegen Timäos beigelegt. Suidas s. v. T. II. p. 155. Küft. nennt 
ibn dagegen einen- Makedonier und bemerft zugleih, daß ihn Hermippos als 
Baphier bezeichne. Er ericheint Hier ald Urheber vieler Schriften in gebun— 
dener und ungebundener Rede. Gerh. Voß (de hist. Graec. IV, 385.) feßt 
ihn in die Zeit des Ptolemäos Euergeted.* Vielleicht ift es derſelbe Ifter, 
welder vom Schol. zu Sophofl. Oed. Col. 1046. 1059. als Berfafler zur 
2taxror, vom Tzetzes ad Lycophr. v. 467. ald Verf. rw» ovuuinror ges 
'annt wird. Wenn alle diefe Schriften einem und bemjelben angehören, jo 
ann man ihn den bebeutendften der alerandrinijchen Bolyhiftoren anreihen. 
Anh ſcheinen ihm vie AnoAAwrog Emupareımı anzugehören (Siebelis 1. c. 
66. Harpofr. v. Papuanos. Phot. Lex. v. reırvar Ivoier. Plut. 
ie mus. T. IH. p. 2081. ed. Steph.). Ebenſo die Schriften Alyvarior 





Wiewohl die Schrift TTrolsuais, welche Siebelid und nah ihm Müller p. XC, 
me Grund für eim Gedicht halten, nad ber offenbar verberbten Anführung bei 
then, X, pı 478. bi fehr zweifelhaft iſt. [West] Er? 
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anomiaı und 7 ovrayayn rar Kontor Hvar, obwohl die Teßtere Zwei 
erregen Fönnte, wenn nicht das Prädicat 7 ovrayayr (entſprechend dem obign 
& nowro ovrayayor) und beflimmte, ihm auch diefe beizulegen. — Zu unter 
ſcheiden von biefem iſt ein zweiter Iſter, mit dem Beinamen Kallatianot 
Steph. By. v. Kadlarıs: Ioroos Kailatıarog nepi Tpaywdias yomlı 
naAor BußAior. Auf ebenvenfelben bezieht ſich wahrſcheinlich die Schrift na 
neAonowr (Suid. v. Dovrs). Wenn die Arzınai Asseıs nicht dem Ber: 
faffer der Arzına angehören, würde man fie wohl dem Iſter Kallatians! 
beilegen dürfen (Euftath. ad Odyss. I, p. 1627, 15.). — Höchſt mahı- 
ſcheinlich ift von dieſen beiden Autoren ein dritter Iſtros zu unterſcheiden, 
welcher fih vorzüglih Feſte und Kampfipiele zu feinem Thema gewählt hatt. 
Er wird zunähft Verfaffer einer Schrift mepi ifiormros aHIm genannt. 
Glem. Aler. Strom. II, p. 193. ed. Comm. und Schol. zu Pind. Nem. 
V. 89. p.465. ed. Boeckh. @in anderes, jevenfalld demfelben angehörente 
Werk, Hiıan« und asol zar 'HAiov ayaro» genannt, wird ihm vom Schol. 
zu Pind. Ol. VII, 146. p. 179. (Böckh) beigelegt: os Zorpos ynoir & ti 
neol or ‘HAiov ayoror, in welchem Werke über die auf der Inſel Mhobei 
gefeierten Beftipiele Helieen (zu Ehren des Helios) gehandelt wurde. mtr 
ift e8 nicht felten der Ball, daß fpeciellere Titel nur eine Abtheilung eind 
allgemeineren Werkes bezeichnen, und fo könnte auch hier das letztgenannie 
Merk nur ein Theil ded erfteren fein, obmohl died hier nicht eben jehr wahr: 
fheinlih if. Die oben erwähnte ovrayayr ro» Kontor Hvar fönnt 
man mit gleichem Rechte diefem Iſtros beilegen, wenn man die Verwandt: 
ſchaft der Gegenflände berüdfihtigt. Denn mas ift verwandter als Opfer 
und Feſte? Allein der Titel ovrayayn entſcheidet mehr für den erfleren 
Autor. — Wir haben hier die wichtigften Notizen über den Namen er, 
welche fich bei den Alten auffinden Iaffen, vorgelegt. Allein eine ganz ge 
naue Unterſcheidung bleibt gegenwärtig noch mißlih in Betreff der von be 
Autoren vieles Namens verfaßten Werke. Nicht von großer Bedeutung if 
dad, was Gerh. Voß de Hist. Graec. IV, p. 384 f. und Fabric. Bibl. Gr. 
T. IH. p. 44. T. IV. p. 654. T. VI. p. 371. vorgetragen haben. Pr 
Legtere zumal läßt Alles auf fich beruhen, da der Erfte doch menigftend an 
eine Unterfcheidung gedacht Hat, 1. c.: „Nec tamen contendere ausim qua®- 
cunque Istro hactenus tribuimus, ea Istri esse Callimachii. Nam duos 
minimum Istros fuisse vel inde liquet, quod apud Plut. Quaest. Graet. 
legas: "Ioroos 6 "Alsbardgevg &r dmourmuaoı, aA.“ Wir glauben ed jedod 
annehmen zu dürfen, daß mehr als er Scribenten dieſes Namens erifir 
Haben. Siebelis 1. c. p. XVII. hält den Kyrenäer und Alerandriner für 
identiſch, unterfcheivet aber von biefem den Iſtros Kallatianos, und dann 
noch einen viel fpäteren, welder nach Gonftantin dem Gr. gelebt und ein? 
Goömographie geichrieben haben fol. Der Kyrenäer mochte zu Kyrene ge 
boren fein, feine Schriften aber zu Ulerandria audgenrbeitet haben, meßhalt 
er bald Kyrenäer, bald Alerandriner genannt werden Tonnte. — Der IM! 
in der Literaturgeſchichte bekannte Ifter ift ver Geograph Aethicus Ifter, U 
welchem Bd. I. ©. 197. gehandelt if. [Kse.] 

Esthınia. Die großen feftlihen Spiele, welche auf dem Iſthmos de 
gangen wurden, mögen unter den heiligen Agonen ber feftreichen Pelopon 
neſos den zweiten Rang behauptet haben, d: 5. ihr Glanz mochte geringe! 
als der der Olympien, größer ald der der Nemeen fein. (Bal. Tpemif. 
Orat. XV, p. 229. XXVII, p. 413. ed. Dind. und Xriftiv. Toou. eis Ile 
ceıö. I, p. 41. Dind. Vol.1.) Ia man fönnte fi wundern, vaß fe nich 
unter allen zur größten Bebeutung gelangten, da die Lage ihres Schauplaf! 
dazu geeigneter war, als jeder andere. Denn der Iſthmos mar ein beſuchte 
Sandungsplag für Oft und Weſt und die gaſtliche «pres Kogirdos MAT 
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Retd von Fremden befucht. Pindar, welcher iſthmiſche Sieger befungen, be= 
zeichnet dieſen Schauplag auf manchfache Weile (rar adısone« 'IsYuod da- 
oade, Isthm. I, 9. B. — IoYuor venos, VII, 63. 64. — &r Baooaıcır /Ioduov, 
loduo ra [ade«, morrov yapvo anauarros, yepvoar noruada mpo Kogivdov 
zarygor, Kopirdov ösıpade, Isthm. I, 32. III, 38. 11. Nem. VI,40. Ol. VII, 52. 
1X,86.). Ein heiliger Bichtenhain (IToosıdarıor reueros) umfaßte die Kampf: 
pläge, auf welchen die Spiele begangen wurden, fo wie das Heiligthum des 
iMhmithen Pofeivon (Strabo VII, 6. p. 380. Casaub.: eri d& zo Toduw 
mai 10 zov Ioduiov Iloosıöwvog iepor, aAoeı mırvWdc Ovrmpepes, Omov 
zor ayara or Ioduiwv Kopirdo: ovrersiovr). Die widtigften Theile des 
Shauplaged waren, wie überall, der Hippodromos für dad Roßwettrennen 
um ein Stadion für den Wettlauf. Paufanias ſah hier noch ein ſchauwür— 
diges Theater jo wie ein Stadion von weißem Marmor aufgeführt (II, 1,7.). 
Dm Hippodromos erwähnt er nicht, woraus wir folgern dürfen, daß er zur 
Zeit diefed Autors Fein anfehnlider Bau war oder fi nicht mehr in gutem 
Zullande befand. ine Inſchrift aus der fpätern Zeit gibt und über ver- 
ſhiedene neue Einrihtungen und Wiederherſtellung verfallener Bauwerke Aus- 
Eumit (Böckh C. I. n. 115. p. 573 f. Vol. I.). Hier werden xazaAvosıg 
wol; amo tig oinovusıng emi a "Iodrua napaysrousrors adAMTaig erwähnt. 
Auch nennt diefe Infehrift zovg Eyrpernoiovg oixovg, worin wahrſcheinlich über 
die Tüchtigkeit und Zulaffungsfähigkeit der angemeldeten Agoniften fo wie 
über die Siege entſchieden und beflimmt wurde, fo wie Tempel verfchiedener 
Gottheiten. Auch wird hier eine Säulenhalle (oroa) am Stadion ovr xexa- 
urpWusFr0G Oinoız nal nposxoounuao aufgeführt, worin waährſcheinlich vie 
Arhleten vor dem Beginn der Wettfämpfe verweilten (cf. d. Anmerf. Bödhe 
zu jener Inſchrift). Diefe Urkunde ſcheint der Zeit des Hadrianus und ber 
Antonine anzugehören. Zu den gefeglichen Borübungen der Athleten in ven 
paläftrifhen Kampfarten mochte dad Kraneion benugt werden, ein ums 
faſſendes Gymnaflon im Kyprefienhaine gleiches Namens (Pauſ. II, 2, 4. 
Blut. Alex. c. 14. Athen. XIII, 6, 589. b. Diogen. Laert. VI,77.p. 351. 
Meib.). Anderweitiges über die hieher gehörigen Rocalitäten ift in der Schrift 
über die Pythien, Nemeen und Ifihmien II, 1. S. 165—170. angegeben 
worden. — Den lirfprung und die Geftaltung des Agons betreffend haben 
wir bie mythiſche oder vorgeſchichtliche ‘Periode und die geſchichtliche zu unters 
ſcheiden. Die mythiſche Periode ermangelt einer zuverläßigen Grundlage und 
wir fönnen bier nur den dunklen Spuren uralter Gulte nachgehen, welche 
bis im die Hiftorifche Zeit auf dem Iſthmos ihren Sig hatten und ihre Eeles 
brität behaupteten. Offenbar hat die jpätere Zeit verſchiedene Sagenkreiſe ver= 
ömolzen, um jedem jener Mythen und Eulte feinen ehrwürbigen Urfprung 
und feine Geltung zu retten. Der am weiteſten zurüdgehende Mythos läßt 
den Agon von dem Poſeidon und dem Helios gemeinſchaftlich anoronen, bei 
welcher Feier Kaflor ald Sieger im Wettlaufe, Kalaid ald Sieger im Diau- 
lo8, Orpheus im Kitharfpiel, Herakles ald Pammachos (d. i. im PBanfra- 
tion), Polydeukes im Fauſtkampfe, Peleus im Ringen, Telamon im Diskos— 
wurfe, Theſeus im Waffenlaufe oder Waffenkampfe (eroniıor) genannt 
werden. Im Roßwettrennen babe Phaöthon mit dem Reitpferde, Neleus 
mit bem Biergefpann gefiegt. Auch fei hier ein Wettfampf der Schiffe veran- 
ſtaltet worden, mobei die Argo den Preis erhalten habe und darauf hier 
dem Poſeidon geweihet worden fei (Dion Chryfoſt. Orat. Corinth. XXXVII, 
T. I. p. 107.R.). Dean findet hier alle mythiſchen Potenzen phantaſtiſch 
vereinigt und erkennt an biefem Beifpiel die feltfame Miſchung in den fpätern 
Legenden. Poſeidon behauptet jedoch überall feine Bedeutung ald Anordner 
der Spiele. So im folgenden Mythos, welcher diefelben ald Trauer-Agon 
bezeichnet. Poſeidon nämlich Habe die Einfegung diefer Spiele zum Andenken 
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und zur Ehre des Melikertes befohlen, eined Sohnes des orchomeniſchen 
Königs Athamad und der Ino, melde fi mit jenem ins Meer geflürzt. 
Ino fei in eine Nereide, Leufothea, Melikertes in einen Dämon, Pelömon 
genannt, verwandelt worden (Schol. ad Pind. Arg. Isthm. p. 514 f. B. 
Ovid Met. IV, 521 ff. Euripides hatte dieſen Mythos dramatiſch behandelt, 
von welchem Stüde ſich noch 22 Eleinere Fragmente erhalten haben; Eur. 
Fragm. ed. Barnes. Musgr. T. I. p. 450—452.). Auch ſeien einft bie 
Nereiden dem Siſyphos im Chorreigen erfhienen, und haben ihm aufge» 
tragen, zu Ehren des Melifertes die Ifihmien zu begeben. Alles Gebilde 
deö pofeidonifhen Eultes, welcher natürlich auf dem meerbefpülten Iſthmos 
dad Uebergewicht behaupten mußte (cf Arifliv. Tocbu. eis Ilocad. IH, p. 
43. u. 48. ed. Dind. Vol.I. Bildliche Darftelungen eines irdenen Gefäßes, 
welche man auf Pofeidon und Palämon bezogen bat, f. in d. Mon. ined. 
d. Inst. d. corr. arch. ;V. I, pl. 52. 53.). @ine andere Mopification 
dieſes Mythos läßt den entjeelten Melifertes unbeerbigt am Ufer des Iſthmos 
liegen. Da fei Korinth von Hungerdnoth heimgefuht worden, und das um 
Erlöfung befragte Drafel habe Beftattung des Leichnams und Einſetzung eines 
Traueragond befohlen. Noch eine andere, durch Werfe der Kunft und Münz- 
gepräge veranfhaulichte Sage berichtet, daß der Leichnam des Melikertes von 
einem Delphin an den Iſthmos getragen worden jei, und daß ihn Siſyphos, 
König von Korinth und Verwandter des Melikertes, gefunden, beftattet und 
ihm zu Ehren einen Traueragon eingejegt babe. Philoftrat. Icon. II, 16. 
p. 833. Ol. bejreibt ein Gemälde, welches den Palämon varftellte. Gier 
war Melikertes auf einem Delphin fchlafend vorgeftelt, welcher janft und 
leife auf der Fläche des Meeres hinzugleiten fchien, um ben Schläfer nicht 
zu mweden. Korinthiihe Münzen, welde ven Melikertes mit dem Delphin 
veranſchaulichen, finden wir in bedeutender Anzahl: Vaillant Num aer. imp. 
p. 245. 246. 263—65.— 268. 288. 289. Vgl. Mionnet Descr. d. med. 
T. II. p. 180 fi. T. IV. Suppl. p. 83—127. Der den Melifertes tragende 
Delphin ericheint bier ald der Bote des Poſeidon, fein Liebling in den 
Meereswogen und das Symbol feines Cultes. — Wenn nun in allen jenen 
Mythengebilden die Idee des poſeidoniſchen Cultes durchſcheint, fo tritt die— 
ſelbe in der weiteren Geſtaltung der Sage noch beſtimmter hervor. Wir 
treten an einen dritten Sagenkreis, aus deſſen Mitte Theſeus, Poſeidons 
ſtattlicher Sprößling, hervorragt. Ein anderer Mythos meldet nämlich, daß 
Theſeus die Iſthmien als Dankfeſt eingeſetzt habe, nachdem er den Frevler 
Sinis Pityokamptes bewältigt und vertilgt hatte (Schol. zu Pind. Argum. 
ad Isthm. p. 514. b. Vaſenbilder veranſchaulichen dieſe Scene auf verſchie— 
dene Weiſe. Ich habe vier verſchiedene Vorſtellungen in den Pythien, Ne— 
meen und Iſthmien mitgetheilt, Taf. III. Big. 18—21.). Da nun Sinis 
eben jo mie Theſeus Sprößling des Poſeidon genannt wird, fo iſt nad 
diefem Mythos ein Neptunide durch den andern vertilgt worden, und infofern 
fönnte man auch die durch Theſeus eingefegten Ifihmien als eine dem Pos 
feidon dargebrachte Sühne betrachten. Dies läßt ſich leicht mit einer Angabe 
des Plutarh in Verbindung fegen, welder berichtet, daß die zu Ehren des 
Melikerted begangene Beier mehr in einer nächtlihen Weihe «(reAerr) als in 
einem panegyriihen Agon beflanden habe (Thes. c. 25.). Wenigftens könnte 
man annehmen, daß Theſeus nah jener That bier entjühnt worden fei und 
nun biefen Agon ald Dankfeſt eingefegt habe. — Eine weitere Mopification 
diefes dritten Sagenkreiſes ift eine Angabe des Scholiaften zum Pindar (Arg. 
ad Isthm. p. 515. b.), daß die von Siſyphos urfprünglih eingefegte Feier 
wegen ber jene Gegend beunrubigenden Straßenräuber eine Zeit lang in Ver— 
gefienheit gerathen, dann aber dur Theſeus, welcher ven Iſthmos von jenen 
Unholden befreit, wieverbergeftellt worden je. Genug wir feben, daß wir 
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= Betreff der Olympien Alles, was inter Herakles, dem Amphitryoniden, 
egt, in ein Aggregat göttliher und menſchlicher, völlig mythiſcher Hand- 
angen zufammenjhmilzt, jo in Betreff der Iſthmien Alles, was hinter The⸗ 
138 liegt. Jener weihet die Olympien feinem Erzeuger, dem Zeus, dieſer 
inem Erzeuger, dem Poſeidon. So wie der olympifhe Zeus, der Bater 
er Götter und Menſchen, über ver höchſten Meeresgottheit ſteht, fo bie 
RAympien über den Iſthmien. Plutarch (Thes. c. 25. vgl. Pauſ. I, 44, 12.) 
ezeichnet den Theſeus als erflen Gründer der Iſthmien (70 ayar« npWrog 
SIrme), welche er aus Wetteifer mit Herakled angeordnet und dem Bofeidon 
‚ebeiligt habe. An dieſe Einfegung der Iſthmien durch Theſeus haben fpätere 
Diftorifer ein politiſches Verhälmiß der Athenäer zu ben Korinthiern geknüpft. 
%aut der Angabe des Hellanifod und des Andron bewirkte Theſeus einen 
Bertrag mit den Korinthiern, Eraft deflen die ald Zuſchauer zu den Ifthmien 
Eommenden Athenäer auf dem Schauplage fo viel Raum erhalten follten, 
als dad audgebreitete Segel des Theoren⸗Schiffes einnehmen würde (Put. 
Thes. c. 25.). In diefer Nachricht finden wir erftend eine der älteften Theo⸗ 
rieen, zweitens ein uralted, durch Theilnahme an fefllihden Spielen vermit« 
eltes Freundſchaftoverhältniß zweier meeranwohnender Staaten. Gewiß ift, 
saß bie Athenäer während ver fpäteren hiſtoriſchen Zeit die Iſthmien gern 
ejuchten, jo mie auf ihren Belobungäbdecreten die Iſthmien gemöhnli als 
vie erften der vier großen heiligen Agone aufgeführt wurden (Demofth. pro 
:orona p. 267. a. R. $. 91. Bekk.). — Die parifhe Steinfhrift, welche 
nythiſche Begebenheiten gleich hiſtoriſchen Thatſachen chronologiſch feftftelt, 
äblt von der Gründung der Iſthmien durch Theſeus bis zur Zeit ihrer Ab⸗ 
aflung 995 Jahre (Bödh C. I. n. 2374. ep. 21. v. 86. p. 301. Vol. II.). — 
Was nun die biftorische Zeit betrifft, jo läßt fi annehmen, daß die Ifihmien 
ſchon früh genug mit requenz begangen wurden, worauf feit dem anhebenden 
Slanze der Dlympien ein gemiffer Wetteifer der Korinthier mit den Eleiern 
inmirfen mochte. Bor allem Eonnte die günftige Lage des Schauplaßes, der 
Reichthum und die Stellung Korinthd mit ihren bedeutenden Golonieen der 
Belebrität des Agons förderlich fein. Solon fegte jedem attifhen Ifthmios 
ziken eine Belohnung von hundert Dramen aus (Blut. Sol. c. 23. Diog. 
?aert. 1, 55. p. 34. Meib.), ein Beweis, daß die Iſthmien zur Zeit diefes 
Befeggebers bereits als periodiſche Beftfpiele anerkannt und celebrirt waren. 
Die Iropäen über die Berfer brachten eine neue Epoche für alle großen Feft- 
ipiele ver hellenijchen Staaten, jo wie in Deutſchland auf analoge Weife nad 
den großen Beireiungsfämpfen die Turnkunſt aufblühte. Unmittelbar nad 
ben Verſerkriegen finden wir vie glänzendflen Hieronifen aus den verſchie⸗ 
denſten Staaten, aus Athen und dem Peloponneſos, von Aegina und Rhodos, 
aus Kroton und Sikelien. — Dagegen mochte der peloponneflihe Krieg mit 
ſeinen gegenfeitigen Niederlagen mehr hemmend als fördernd einwirken. Na 
Beendigung deſſelben aber mochte der Glanz des trieteriihen Feftes von Neuem 
iileben. Späterhin während der Blüthe des achäiſchen Bundes, fo lange 
derinth mir ihm ſtand, Fonnten die Staaten dieſes Bundes der Panegyris 
my Feſtlichkeit verleihen. Merktwürdig bleibt, daß ſelbſt die Zer- 
ung Korinths dur Mummius feine Unterbrechung in die Feier der Iſthmien 
tachte. Nachdem Korinth wiederhergeftelt, zur römiſchen Golonie erhoben 
kb von neuem zur Blüche gelangt war, Eehrte auch der Glanz der Iſthmien 
er, und fle wurden während ver Kaiferzeit mit großer Theilnahme cele⸗ 
t. Auf Münzen von Korinth, unter Hadrianus, Verus, M. Aurelius 
Gommodud geprägt, Fehrt die Aufſchrift ISTHMIA häufig wieder (Mionnet 
r. d. med. T. II. p. 180. 182. 184—86. n. 235. 248. 262. 265. 
1. T. IV. p. 98. n. 668. p. 112. n. 766.). ©. Abbildungen zu den 
b., Nem. u. Ihm. T. U. Big. 12—17. Zur Beit ig Kaiferd Ju⸗ 
IV. 0 
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lianus wurben die Ifthmien, fo wie die übrigen großen Feſtſpiele no be 
gangen (Julian. Ep. pro Argiv. p. 85. A.), modten aber mit jenen am 
Ol. 298, wenn nit ſchon früher, eingeftelt werben (j. Kraufe Olympic 
©. 40 f. Pythien ꝛc. ©. 53.). — I. Die trieterifhe Beſtimmung dei 
Feſtes: Bon den vier großen Beftipielen waren zwei pentaeterifh, zwei trie: 
teriih. Zu den letzteren, welche durchſchnittlich nach Verlauf von zwei Jahren 
wieberfehrten, gehörten die Iſthmien, über deren trieterifche Feier und Pinda 
die Ältefte Gewähr gibt (Nem. VI, AO f.: morzov ye yayvp axdumrzog & 
quxtioν TRVEOPOrW Towrnoidı tiuaoe ITloosıdanor &r Töusro). Wir 
die Pentaeteris ift aud die Trieterid aus der Dftaeterid abzuleiten, dem ur: 
alten Eyclus, welcher in Eleinere Zeitabfchnitte zerlegt wurde, um kürzer 
Friſten für die periodische Wiederkehr der feftlihen Panegyris zu erhalten 
(i. Boͤckh Zeitverhältn. d. Dem. Ned. g. Mid. S. 97 ff. Abhandl. dv. Berl. At. 
bifl.phil. EL. 1818. 19.). Wann aber die iſthmiſche Trieteris feftgeftell! 
worden, läßt fi durch Feine Thatſachen beflimmen. Eufebius fegt die erftı 
hiſtoriſche Beier in das dritte Jahr der AYften Olympiade (Chron. libr. post. 
p. 125. interpr. Hieron. ed. Scal. II.). Wir vürfen aus biejer Angab: 
vermuthen, daß ihm Quellen vorlagen, welche eine genaue Beflimmung ver- 
ſtatteten. Wenigftend können wir die hiftorifche Feier von jener Olympiade 
ab ald ſicher datiren. Im diefelbe Zeit werden wir aud die Trieteris zu 
fegen haben. Ja es wäre wohl möglih, daß gerade die Feſtſtellung ber 
Krieterid in jener Olympiade Beranlaffung gegeben, die geſchichtliche Feier 
der Spiele erft von jener Zeit ab beginnen zu laſſen. — Die gewidtigften 
älteren Ehronologen, Scaliger, Betau, Dodwell und Gorfini haben bereit: 
nachgewieſen, daß die trieterifche Beier der Ifihmien in dem erflen und britten 
Jahre jeder Olympiade Statt fand (Iof. Scalig. de em. temp. I, p. 39. 
Bet. de doctr. temp. I, 33. Dodw. de vet. Gr. et Rom. cycl. VI. Sect. 
IAV. p. 280. Gori. diss. agon. IV, 3. p. 85 ff.). Auch liefern uns ſo⸗ 
wohl griechiſche ald römiſche Autoren competente Beifpiele, welche dieſe Be 
hauptung außer Zweifel fegen. Berner folgerte Dodwell aus den Worten 
Vindars (Ol. IX, 83 ff., dazu d. Schol.), daß die in das erfle Olympiaden 
Jahr fallende Beier der Iſthmien am zmölften des attiſchen Hefatombäon ke: 
gangen worden jei, welder nah dem korinthiſchen Kalender der vorlegtı 
Monat ded Jahres geweien ſei (Dobw. de cycl. VI, 3. p. 283 ff). XAud 
nah Gorfini (Diss. ag. IV, 3. p. 86 ff.) fiel diefe Sommerfeier auf be 
zwölften des korinthiſchen Panemos, welcher nah ihm dem attijchen Heka: 
tombäon, nad Bödh aber dem attiihen Metageitnion entfpridt. Die Un: 
haltbarkeit dieſer Folgerungen hat jedoch bereits Böckh (Expl. ad Pind. Ol 
IX, p. 183.) dargethan, und es bleibt und nur fo viel gewiß, daß bie Feit 
des erfien Olympiaden- Jahres im Sommer begangen wurde (Thuc. VIH, 10 
ef. e. 7. Gurt. IV, 5, 11. @lint. F. H. p. 164.). In Betreff ver Weir 
des dritten Olympiaden⸗ Jahres läßt fi aus Kenophon, Demoſthenes und Liviu 
beftimmt ermitteln, daß dieſelbe in den Frühling jenes Jahres gefallen ie 
(Xen. Hell. IV, 5. Liv. XXXIII, 32. 83. Ausführliger habe ih hierübe 
in den Pyth., Nem. u. Ihm. S. 182—188. gehandelt). — II. Beſtand 
theile des Feſtes: Die drei Hauptbeftanptheile großer Zeflipiele waren be 
mufife, der gymniſche und der ritterlihe Agon. Diefe finden wir auf ir 
den. Iſihmien vereinigt. Der ältefte war jedenfalls der gymnifche, zu welchen 
man jhon früh den ritterliden und erft jpäterhin auch den muſiſchen Hinzu 
fügen mochte. Was den gymnifgen Agon betrifft, fo finden wir bier fal 
fämmtliche in den übrigen großen Befipielen eingeführte Rampfarten ver Männe 
und Knaben, und fiherlid fanden aud diejenigen Hier Statt, welche un 
nit ausbrüglid genannt werden. Denn da wir fein Berzeihnig Diele 
Kampfarten, überhaupt keine Schrift über die Ifihmien aus dem Alterthur 
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(obgleich deren mehrere vorhanden maren), und die und überlieferten 
en überall zerftreut, vereinzelt und nur beiläufig angegeben find, fo läßt 
h nichts daraus folgern, wenn wir einige Kampfarten nicht ausdrücklich 
gegeben finden. Es werden und Iſthmioniken im einfahen Wettlaufe 
fadıor) der Männer und Knaben, im Dolihos, im Ningen, im Bauft- 
mpfe der Männer und Knaben, im Panfration der Männer und der ayf- 
Ko und im Pentathlon aufgeführt. (S. D. Chryſoſtom. MAoy. 7 "Tod. 
tat. IX, p. 291. Vol. I. Reisk. und d. Verzeichn. d. Iſthmioniken in d. 
Pott, Nem., Iſthm. S. 209 ff.) Vorzüglich fennen wir tüchtige Fauft- 
Umpier und PBankratiaften als Iſthmioniken, was um fo mehr zu betvun- 
wen iſt, da diefe Kampfarten von den Doriern nicht cultivirt wurden. Pin» 
darod hat mehrere Thebäer und Aegineten ald Sieger in den Iſthmien ver- 
(Isthm. II—VII. [VIII] et Fragm. Pind. I. ’Io$tworixei p. 559.) 
veriodoniken hatten natürlich auch in den Iſthmien geflegt. — Im ritterlichen 
werben und nur Sieger mit dem Biergefpann und im Neiterrennen 
genannt. Gewiß mar auch das Zwiegeſpann aufgenommen worden. Pin- 
bat den Sieg feines Mitbürgers Herodotos im Nennen mit dem Bier- 
und den des Agrigentinerd Xenofrates in derfelben Kampfart be- 
(Isthm. Carm. I. 11.). Jedenfalls hatten auch der Spartiate Xenarchos 
ber Bater des Theochreſtes aus Kyrene mit dem Viergeſpann geflegt 
VPoth. Nem. u. Iſthm. S. 223.). Die Söhne des Pheidolas aus Ko— 
Milh Hatten den Preis im Reiterrennen gewonnen (Pauſ. VI, 13, 6.). Auf 
Brinthifchen Münzen finden mir im Rennen begriffene Zmeigefpanne veran- 
daulicht (Baillant Num. aer. Imp. etc. p. 306.). — IV. Der Gotted- 
rieden, die Theorieen und Kampfgefetze: Todumei omordai erwähnt Pau- 
aniad aus der mythiſchen Zeit und laͤßt diefelben durch Herakles übertreten 
Y,2,1.2.). Während ver hiſtoriſchen Zeit hatten natürlich diefe amordai 
nit geringere Geltung als die der übrigen großen Beftipiele und wurden wie 
gewöhnlich durch die heiligen Herolde (orordopopor) in den helleniſchen Staaten 
verfündigt. Indeß wurden fie nicht beachtet, wenn die Anordnung der Ago- 
nothefle nicht gefegmäßig und herkömmlich war. So zur Zeit des Ageſilaos, 
als die Argeier Korinth im ihre Gewalt befommen hatten und nım bie 
Ithmien zu begehen beabſichtigten. Während fie mit der Anordnung des 
deſtes beihäftigt waren, rückte Ageſilaos mit Heeresmacht und mit den ver- 
triebenen Rorintbiern heran und verhinderte jene an der Ausführung (Xen. 
19,5, 1. 2. Diod. XIV, 86. T. 1. p. 709. W. Pauſ. IM, 10, 1.). — 

daß glänzende Theorien ſowohl zu Wafer als zu Lande auf dem Schau» 
blage der Jühmien anlangten, läßt ſich vorausfegen. Unter allen mochte fich 
die attiſche außgeichneft' adß dem oben angegebenen Grunde. Nur die Eleter 
ſendien feine Theoren zu den Iſthmien; auch traten Feine Agoniſten aus Elis 
bien auf, die Lepreaten ausgenommen (Pauſ. V, 2, 1-4. VI, 16, 2.). — 
Ueber die iſthmiſchen Kampfgefege läßt fi nichts! ſpecielles mittheifen; auch 
dürfen wir ohnehin annehmen, daß fle mit den olympiſchen und pythiſchen 
—8*2 waren. (S. Olympia $. 15. ©. 144-156. Im Allgem. 
. neoi öuor. Of. XLII, p. 781. Dind. und Themift! Or. XV, p. 229. 

%. Dind.) Als etwas Specieles wiſſen wir, daß bier ein Agonift an 
nem und bemjelben Tage mit nur in zwei, fordern fogar in drei ver- 
Kampfarten auftreten durfte, was 3. B. Kleitomachos aus Theben 

Wat, welper bier am einenn Tage im Ringen, im Fauflfampfe und im PBan- 
Hatim fiegte (Bauf. VI, 15, 3.). In Betreff des Geremoriiellen der Beier 
wfn wir, daß der Beginn der Feſtlichkelt durch den Herold feierli ange» 
Aümigt wurde, welcher mitten auf den Kampfplatz trat, dur die Galpinr 
gebot und den Anfang der Spiele mit der gebräuchlichen Formel 
jagt (Riv. XXXIII, 32. cf. Ihemift. 1. c., welcher ebenfalls die Salpim 
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erwähnt). — V. Die Kampfrichter: Der Iſthmos war Eigenthum der Kos 
rinthier, welchen daher au die Agonothefie der Iſthmien anheimfallen mußte. 
Auch wird fie ihnen ſchon in der mythiſchen Zeit beigelegt (Blut. Thes. e. 25. 
Pauſ. V, 2, 1. 22, 3.). Pindaros bezeichnet die Korinthier überhaupt als 
Agonotbeten der- Iſthmien (Nem. II, 20. B., dazu d. Schol. p. 439. ed. B. 
vgl. Strabo VIII, p. 380.). Im dritten Jahr der Y6flen DI. wurde, wie 
jhon bemerkt, die von den Argeiern bereitd angeorbnete Beier durch den an- 
rüdenden Agefllaos unterbrochen und biefelbe nun unter dem Schub dieſes 
Feloherrn von den exilirten Korinthiern durchgeführt. Nachdem ſich aber 
Agefilaos wieder zurüdgezogen hatte, begingen die Argeier, welche im Befige 
Korinthd waren, die Feier von Neuem, wodurch der feltene Fall eintrat, 
daß in diefem Jahre mancher Iſthmionike zmeimal befränzt wurde (Xenoph. 
Hell. IV, 5, 2.). Im zweiten Jahre der 98ſten DI. wurde Korinth durd 
den nad Antalkidas benannten Frieden von den Argelern wieder befreit und 
erhielt natürlich zugleich feine Agonothefle zurück. Nah Korinths Zerflörung 
durch Mummiud übernahmen die Sikyonier die Agonothefle, bis diefe Stadt 
dur Cäſars Vermittlung miederhergeftellt worden war, worauf die Korintbier 
wieder in ihre alte Bunction eintraten (Pauſ. II, 2,2.). — Ueber die Zahl der 
Kampfrichter find uns Feine beflimmten Nachrichten erhalten. Auf fpäteren 
Inſchriften (Böckh Corp. Inser. n. 1186.) und bei fpäteren Autoren wird 
und nur bie und da ein ifthmifcher AUgonotheted genannt. Aus einer Mit- 
theilung des Plutarhod erfehen wir, daß bier ein Kampfrichter fein Amt 
zum zweitenmale verwalten fonnte, und daß ein folder biöweilen feine Mit- 
bürger fo wie anmefende Fremde glänzend bemirtbete (Blut. Symp. VIEH, 
4, 1.), woraus man folgern darf, daß man diefe Function nur Reichen zu 
übertragen liebte oder daß jolde von Seiten ded Staates als Liturgen dazu 
erforen wurden. Jain der fpäteren Zeit foheint nur Reichthum und Anſehen 
fo wie Geſchlechtsadel die Wahl entſchieden zu haben, wobei der ethiſche 
Charakter wenig in Anſchlag gebraht wurde, wenn wir zweien Briefen des 
Apollonio8 von Iyana an den Korinthier Baſſos als Kampfrichter trauen 
‚dürfen (Vhiloftrat. Epist. Apoll. Tyan. p. 394. n. 36 f. Olear.). Daß die 
iſthmiſchen Kampfrichter eben jo mie die olympiſchen Hellanopifen ein aus— 
zeichnended Gewand trugen, dürfen wir annehmen; daß ihr Haupt mit dem 
Kranze geſchmückt war, zeigt und eine Erzählung. des Dion Chryſoſtomot 
(Orat. IX. Loy. 7 Iodu. p. 291 f. Vol I. ed. R.). — VI. Die Sieget- 
fränze: Das Charafteriftifhe der vier großen heiligen Spiele beſtand vor- 
zugsweiſe darin, daß dem Sieger Fein materieller Gewinn, jondern nur der 
Ehrenkranz geboten wurde, ein ſymboliſcher Siegeöpreiß, mit welden un- 
ſchätzbare —** verwebt waren. Die homeriſche Dichtung läßt in ihren 
Kampfſpielen blos Werthpreiſe Statt finden; um ſo auffallender iſt der 
Anachronismus, wenn von Siegeskränzen der mythiſchen Zeit geredet wird. 
Sp werben auch die mythifchen Ifthmien als ayar oreparirns bezeichnet, 
und zwar fol der Kranz bei der erften Beier aus Eppich, fpäter aus Fichten 
zweigen gewunden worden fein, was ebenfall3 der fpäteren Zeit entnommen 
iſt (Schol. zu Pind. Isthm. Argum. p. 514. B.). — Gewiß ifl, daß währen! 
ver biftorifhen Zeit der Siegeskranz lange aus Eppich beftand, und daß erft 
fpäterhin, unter der Kaiſerherrſchaft, die Iſthmioniken mit Fichtenzweiger 
ummunden wurden. Da nun au in den Nemeen der Preis in einem Eppid- 
franze befland, fo Hat man angenommen, daß biefer aus frifchem, der. ifb- 
mifhe aus trodenem Eppich geflochten worden fei (Schol. zu Pind. OL 
XIII, 45. p. 274. B. und zu Ol. III, 27. p. 96. B. Nikand. Alex. 605 ff.), 
für welche Angabe fih Feine vollgültigen Beweiſe auffinden laſſen. Dei 
iſthmiſchen Eppichkranzes gedenkt Pindaros mehrmald (Nem. IV, 88. Ko 
eirdiog osAiroig, Ol. XII, 31. B. övo 8’ avrov Eoewar mAonoı weirwr 
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&r Todumdeonr parksra). Daß der Eppichkranz noch zur Zeit des Feldherrn 
Timoleon (DI. 110) befland, geht aus einer Erzählung ded Diodoros (XVI, 
679. T. II. p. 143. Weſſ. Plut. Timol. 26. Symp. V, 3, 2.) hervor. — Allein 
derjelbe behauptete fi noch mehrere Jahrhunderte, und der Fichtenkranz trat 
erft lange nah der Wieverherftelung Korinths an die Stelle des Eppichs. 
Während der Kaiferzeit erſcheinen die Ifihmionifen unabänverlih mit dem 
Fichtenkranze (einfach dur 7) mirug bezeichnet, fo wie der olympifche Oliven» 
franz dur 6 xozıros) ummunden (Plut. Symp. V, 3, 1—3. Pauf. V, 21,5. 
vi, 13, 2. Luk. Anach. $. 9. 16.). Der Eppichkranz deutete auf ben 
ayar ermragıos, alfo auf Melikertes (Schol. zu Pind. p. 274. B.), der 
Fichtenzweig nur auf den Cult des Poſeidon. Bei Plutarhos werden vers 
ſchiedene Meinungen über den Grund der Einführung des Eppichs und der 
Fichte vorgetragen, wobei der Fichtenkranz als der herkömmliche und vater» 
ländifche, der nur aus Nivalität mit den Nemeen von dem Eppich verdrängt 
worden jei, bezeichnet wird. Späterhin habe die Fichte ihre urfprüngliche 
Geltung wieder erlangt (Blut. Symp. V, 3, 1—3. Hier werben Berfe des 
Gupborion und des Kallimahos angeführt). Mit Sicherheit können wir 
annehmen, daß bereitd unter Verus der Fichtenkranz wieder in fein Recht 
eingefegt worden war. Denn eine unter dieſem Kaifer geprägte Münze von 
Korinth zeigt diefen Kranz (Baillant Num. aer. imp. p. 137. u. p. 294.). 
Bon diefer Zeit ab behauptete er ſich bis zur Einftelung der Spiele. — 
Natürlid mar ed während der Feier der Spiele weder hier noch auf ben 
übrigen großen Schaupläßen der Zeftipiele außer den Siegern und Kampf» 
richtern irgend Jemand verftattet, fein Haupt mit dem Kranze der Sieger zu 
fhmüden. Als dies einft der hier oft anmweiende Diogenes von Sinope ge- 
mwagt hatte, ließen die Kampfrichter ihm jagen, er möge den Kranz ablegen 
und nichts Gefegwidriges thun (Dion Ehrofoftom. MAoy. 7 ou. IX, p. 291. 
Vol. I.R.). Außer dem Kranze murbe jedem Sieger bier wie in den übrigen 
heiligen Agonen au die Balme gereiht (Plut. Symp. VII, 4, 1. Pauſ. 
VIII. 48, 2.). Deffentlihe Bekränzungen und Belobungen einzelner ver- 
dienter Männer fo wie ganzer Staaten fanden hier wie zu Olympia und in 
den übrigen großen #eftipielen Statt (Dem. pro coron. p. 267. R. Bödh 
Corp. Inscr. n. 1572.), fo wie gegenjeitige Berträge und Bündniffe helleni- 
fer ‚Staaten auf Stelen eingegraben bier aufgeftellt wurden, damit fie deſto 
leichter und ſchneller zur allgemeinen Kenntniß gelangen könnten (Thuk. V, 18.). 
Während der Feier der Iſthmien erklärte einft der röm. Feldherr T. Quinctius 
Flamininus durch den Herold die Griechen für frei und autonom (Plut. T. 
Quinct. Flam. e. 12. Liv. XXXIII, 32.). Später wiederholte died Nero 
(Suet. Ner. c. 22. 24. Dio LXIH, 21. Luk. Ner. c. 3.), beides ohne 
Dauer und Nahhalt. — VII. Recitationen, Agoniften, Zufhauer: Vorträge 
verjchiedener Art wurden namentlich während der fpäteren Zeit auf den Schau— 
plägen jümmtlicher großer Feſtſpiele aufgeführt. Beſonders beftanden diefglben in 
rhetorifhen und poetifhen Producten. Nachweiſungen hierüber — ſich 
faſt nur auf die ſpätere Zeit. Eine belehrende Stelle des Dion Chryſoſtomos 
erſtreckt ſich auf die Zeit des Diogenes von Sinope, während deſſen Anwe— 
ſenheit hier viele Sophiſten um den Tempel des Poſeidon verſammelt waren, 
welche ſich durch mächtige Stimmen bemerkbar machten, auch einander Schelt- 
nıorte zuriefen ſammt ihren Schülern, welche Parteien bildeten und theils 
dieſem theils jenem beitraten. Auch hatten ſich hier Hiſtoriker eingefunden, 
welche Proben ihrer geſchmackloſen Schriften vortrugen: viele Dichter, welche 
ihre Producte recitirten, und Andere, welche dieſelben lobten: viele Wunder- 
künſtler, und Zeichendeuter, viele Rhetoren, welche controverſe Rechtsfälle 
entwickelten (dirag oro&porres, Dion Chryſ. Moy. 7) repi apsris p. 277. 
278. Vol. I. R.). — Die Agoniften ver gymniſchen Wetrfämpfe zerfielen in 
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brei Glafen, in die der Männer, der ayereıcı (erwachfener Jünglinge) und 
der Knaben (maides). Die Kampfarten für die beiden letzteren traten erſt 
im Verlauf der Zeit Hinzu, wie in den Olympien und Pythien. Im Roß- 
wettrennen, welches bier auch durch den Cult des Pofeidon, ver ja als 
Inmoz verehrt wurde, zur Blüthe gedeihen mußte, zeichneten fih vorzüglich 
altadeliche Geihfehter aus Korinth, wie die Dligäthiven, und aus Athen, 
. wie die Alkmäoniden aus (Pind. Pyth. VIE, 13.8. Ol. XII, 93 ff.). — 
In Betreff ver Hier zufammenftrömenden Zufchauer ſetzt ſchon die Lage des 
Iſthmos voraus, daß die Zahl verfelben bei jeder Zeiler groß war, au 
geben uns die Alten hierüber ausdrückliche Nachricht (Strabo VII, 6, 378. 
Gaf. Liv. XXXIII, 32. Ariſtides Orat. III. eis Ilooaöd. p. 37. Dind.). 
Dion Ehryfoftomos erwähnt Zuſchauer aus Italien, Sicilien, Sisyen, Thefſa⸗ 
lien, aus ioniſchen Staaten und vom Boryſthenes (Loy. 7 Tobon. orat. IX, 
p. 289. Vol. I. R.). Unter ven Zufchauern befand ſich einft au Sofrates, 
fo mie die Dichter Aeſchyſos und Jon (Plat. Crit. c. 14. p. 52. b. e. 
Blut. de prof. in virt. c. 8.). — VIH. Kleinere Iſthmien in verſchiedenen 
Staaten: Wie der Name der großen Olympien, Pythien und Nemeen, fo 
wurde auch der der Iſthmien auf Fleinere Feftipiele verfchievener Staaten: 
übertragen. Indeß ift die Zahl verfelben bei weitem nit fo groß als die 
der Olympien und Pytbhien. Die Iſthmien zu Ankyra in Galatien werben 
auf Münzen und Steinfchriften erwähnt. Jedoch ſcheinen es viefelben Feft- 
fpiele zu jein, welde bier auß METAAA ALKAHIILA und IITOIA ge- 
nannt werden (Mionnet T. IV. p. 385. n. 62—66. Bol. Kraufe, Byıb., 
Nem. u. Ihm. ©. 57 f. u. 207 f.). Die Iſthmien zu Nikäa in Bithynien 
werden auf einer unter Valerianus geprägten Münze diefer Stadt erwähnt 
und auf ähnliche Weife wie die vorigen durd ICOM. IITOIA bezeichnet 
(Edel D. N. J, 4. p. 444. Mionnet Suppl. T. V. p. 159. n. 923.). 
Die Ifihmien zu Syrafufä lernen wir nur aus einer ijolirten Angabe des 
Scholiaften zum Pindaros Fennen (Ol. XIII, 158. p. 288. B.), welche jedoch 
fon darum glaubwürdig ift, weil Syrafus eine Gründung der Korinthier 
war, und fein anderer Name ihnen theurer fein konnte ald der der Ifihmien. — 
Schließlich erwähnen mir die Literatur der Alten über die Ifihmien. Es 
werben und mehrere genannt, welde theild in profaifchen theild in epifcdhen 
Schriften über dieſe Feſtſpiele gehandelt hatten. Plutarh und Athenäos er- 
wähnen ein von dem epiſchen Dichter Euphorion verfaßted Werk über bie 
Iſthmien (er zu neoı Io9uiwr xrA.), aus welchem mehrere Verſe aufgeführt 
werden (Plut. Symp. V, 3, 2. 3. then. IV, 182.). Euphorion blühte 
um DI. 137. Dann wird Patrokles, eim Akademiker und Zeitgenofie des 
Kenofrated, als Verfaſſer einer Schrift über die Ifthmien bezeichnet (Plut. 
Symp. V, 3, 3.). Ebenſo Muſäos, melden der Scholiaft zu Apollonios 
Rhod. (Arg. III, 1240. Movoaios d& &r to nepi Ioduior xrA.) aufführt. 
Wahrſcheinlich ifb ver Ephefler gemeint, deſſen Blürhe in die Zeit von DI. 
4155—160 fallen mochte. Bei Suidad wird ein Autor Namens Theſeus als 
Berfafjer einer Schrift meoı rar 'Todu. erwähnt, welche letztere Notiz. ic 
nur ald mündlige Mittheilung des Prof.. Bernhardy, des ſtattlichen Heraus» 
geberd des Suidas, verbürgen fann. In Betreff neuerer Darftellungen kann 
man aus früherer Zeit nur eine fehr bürftige, über das Chronologiſche nicht 
weit hinausgehende Abhandlung in den Diss. agonist. von Gorfini (1747. 
Florenz) ermäßinen. Unterzeichneter hat hierüber in einer Schrift, die Pr- 
tbien, Nemeen und Iſthmien S. 165—223. gehandelt, wozu auch zmei Tafeln 
mit Abbildungen gehören (T. II. 111.) Leipzig 1841. |[Kse.] 

Iosuıas, Iſthmiade, bezeichnet den Zeitraum von der einen Beier der 
großen Ifihmien bis zur anderen, welcher durchſchnittlich zwei Jahre, das 
eine mal etwas mehr, das folgende mal etmad weniger, umfaßte. Diefen 
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Zeitraum bezeichnete man ala Trieteris, und zwei derfelben fühlten eine Olym⸗ 
piade aus, aljo eine Pentaeteris (Ariſtid. Iobu. eis Ilooador« HI. p. 37. 
Dind. ©. den Art. Isthmia H.). [Kse.] 

Hsthmionicae, Sieger in den großen ifthmifchen Spielen, deren Zahl 
von der erfien Begehung biejer Spiele bid zu ihrer Einftelung jehr groß 
fein mußte. Wir Eennen verhältnigmäßig nur eine Eleine Zahl verfelben, 
welche größtentheild ver fpäteren Zeit angehören. Auch hierdurch beſtätigt 
fih die Angabe des Pauſanias (VI, 13, 4.), daß die Korinihier eben jo 
wenig als die Argeier in der älteren Zeit vollſtändige Verzeichniſſe verfelben 
geführt haben. Die Namen jämmtlier und noch bekannter Sieger habe 
ih in den Pyth. Nem. u. Iſthmien S. 209— 223. angegeben. [ Kse.] 

Isthmins, Beiname des auf dem korinthiſchen Iſthmus verehrten Po» 
ſeidon. Pauſ. II, 9, 6. [Mzr.] 

EIsthmus (6 aud 7 'Io®uos); jo heißt vorzugsweiſe die korinthiſche 

Zandenge zwiſchen dem korinthiſchen und ſaroniſchen Bufen, welde die pelo» 
ponneflfhe Halbinjel mit dem Feftland oder dem eigentlihen Hellas verbindet. 
Der Iſthmus befteht aus einem fehr niedrigen Zandrüden, zu weldem fi 
von Rordoft die öneiſchen und geraneiihen, von Südweſt die Eorinthifchen 
Berge abjenfen. An jeiner fhmalften Stelle betrug feine Breite 40 Stadien 
— 5 röm. Milien — 1 deutihe Meile, Agathem. I, 5. Plin. IV, 4. (5.), 
während Mela II, 3. und Solin. 7. nur 4 Millien angeben. Hier befand 
ſich das Poſeidion und der Platz der iſthmiſchen Spiele (Worüber ſ. oben 
Isthmia) und der Diolkos, oder die Straße, über melde die Schiffs 
ladungen und bie Fleineren Fahrzeuge von dem weRlichen Landungéplah hin⸗ 
über nad dem Hafen Schönuß gefchafft wurden, Plin. a. O. Heſych. v. 
BioAnoz. Der Verſuch, einen Canal dur die Landenge hindurchzuführen, 
wodurd die Sangwierige und gefährliche Fahrt um ben Peloponnes umgangen 
worden wäre, wurde im Altertum viermal, aber immer vergeblich angeftellt, 
infausto, ut omnium patuit exitu, incepto, wie Plin. a. D. jagt; zuerfl 
von Demetrius Poliorcetes, Str. 54., der ſich von Mathematifern durch vie 
Borftelung abſchrecken ließ, daß das weftlihe Gewäfler höher ſtehe als ver 
jaronifche Meerbuſen, jo daß eine Ueberfluthung der öſtlichen Küfte und ſelbſt 
der Inſel Aegina zu befürdten wäre; fodann von ®. Julius Cäſar kurz vor 
feinem od, Plut. Caes. 58. Sueton. 44., von Kaifer Galigula, Suet. 21., 
und enblih von Nero, der wirklih die Sache ernflli betreiben ließ, als 
jein Tod der Ausführung zuvorfam, ſ. den dem Lucian zugeichriebenen Dialog 
Nero und daj. die Aus. Dear. zu Philoſtr. V. Apoll. IV, 36. p. 162.7. 
Coel. Rhodigin. XXI, 19. Auch der eitle Herodes Atticus verftieg fich zu 
diefem Wunſch, mobei ed übrigens blieb, Philoftr. V. Her. p. 278. Die 
Alten jaben in biefen Berfuchen, natürliche Verhältniſſe gewaltfam zu ändern, 
gottloje Vermeſſenheit, ovzw yalını erdoonw ra Bir Bıalceodaı fagt 
bievon PBaufan. 11, 1, 5. — Er den berühmteren Zandengen gehörten fonft 
noch der Iſthmus des thraciſchen Cherſones, der cimmerifche oder der Iſthmus 
des tauriihen Eherjones, der Iſthmus von Pallene, der leucadiſche Iſthmus 
u. a. [P. 
Esti (loxoi, Strabo XIV, p. 639., richtiger wohl Histi), ein Städtchen 
auf der Wefljeite der Infel Icarus oder Icaria vor der lydiſchen Küfte, das 
eine gute Rhede und in feiner Nähe einen Tempel ver Diana (Tavponodıor 
genannt) hatte. Es if das heut. Eudelos, und das Tauropolion dad heut. 
Baläokaftron des Heil. Georg. Vgl. Roß Meilen II. ©. 163. [F.] 

Istoniam, nur von Ptol. genannte, nicht näher zu beflimmende Stabt 
bei den Geltiberiern in Hifp. Tarrac. [P.] 

Ustei, Histri, die Bewohner der von ihnen genannten Halbinſel 
Istria am Nordende deB adriatifchen Meerbuſens, deren weſtliche Seite bis 
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Vola nad Strabo zu Italien, die öftliche zu Illyrien gerechnet wird, 209. 
215 f. 314. Scyl. p. 6. Ihr Name gab zu der falſchen Vorftelung Anlaß, 
daß der Ifler mit einem Arm in den Adria münde, vgl. 57., ein Irrthum, 
der fih merfwürbiger Weife noch bei Nepos (Plin. III, 18.) und Mela Il, 3. 
findet. Ohne Zweifel war dad Volk illyriſcher Abkunft. Mela II, 3. Plin. 
111, 19. (23.). iv. XXXIX, 55. XLI, 11. @utrop. II, 7. [P.] 

Estrlana ('lorowre, Ptol. VI, 7.), eine Stadt an der Küfle von 
Arabia Felix unfern des Magorum Sinus, zwiſchen ihm und dem Borgebirg 
Chersonesus, im ®ebiete ver Themi. - [F.] 

Istrianus ('lozoıaros, Ptol. III, 6.), ein Flüßchen auf der Cher- 
sonesus Taurica ; vielleiht der Bergbach, welcher das in einer Ausdehnung 
von 2 9. M. von Edfifrimm bis zur Küfte reichende, fehr fruchtbare Thal 
Kuuf-Tepe bildet. Vgl. Mannert IV. ©. 302. [F. 

Estropölis, aud Istros, Stadt in Niedermöflen, unweit ver Donau= 
mündung, fpäter Constantiana genannt, daher noch Koftandfchi, nad Herod. 
U, 33. (loroin) Anflevlung der Milefler, Str. 318 f. Lycophr. Cass. 74. 
Scyl. Mela Il, 2. Plin. IV, 11. (18.) 12. (24.) Eutrop. VI, 8. Amm. 
Marc. XXI, 19. Steph. Byz. Tab. Peut. It. Ant. Hieroel [P.] 

Estargi, wahrſcheinlich identiſch mit dem Ipasturgi Triumphale des 
Plin. II, 1. (3.), nad einer Inſchrift bei Florez Esp. S. VII. p. 137. eine 
Stadt unweit Illiturgis in Hiſp. Bätica, j. Andujar la viefa. [P.] 

Ysurluan (Isubrigantum, It. Ant.), Stadt der Briganten in römiſch 
Britannien, j. Oldborough, Tab. Peut. It. Ant. [P.] 

Itabyrius mons, j. Atabyrium. 

Italia, oder Vitelliam nah odfifher Benennung, hieß urfprünglich 
nur die ſüdlichſte Spige der Halbinfel, melde eine ſchmale Meerenge von 
Sicilien trennt, oder derjenige Theil des Weinlandes Oenotria, welcher ji 
durch feine Waldungen vorzüglih zur Rindviehzucht eignete. Nad der Sage 
des Älteften Geſchichtſchreibers dieſes Ländchens, des Antiochos von Syrafus, 
eines Zeitgenoſſen des Hellanikos, Herodotos und Thukydides, gründete hier 
ein Eingeborner von Denotrien, Italos, im dreizehnten Jahrhundert v. Chr. 
ein kleines Fürſtenthum, welches er nach ſeinem eigenen Namen benannte, und 
durch allmähliche Eroberungen immer weiter ausdehnte, jo daß ed, urjprüng>» 
Ki nur ein Borland von der Breite einer halben Tagereife zwiſchen dem 
Iametifhen und ſtylletiſchen Bufen umfaffend, zu des Thukydides Zeit bie 
ganze Süpfüfte vom Laodfluffe am tyrrheniihen Meere bis Metapontion 
(Thuc. VII, 33.) am fleulifhen in fih begriff, Taras oder Tarentum aber 
(Thuc. VI, 44.) noch zu Japygien gehörte, wie Hyele oder Belia bei Hero» 
dotos I, 167. zu Denotrien, und Kyme (Thuc. VI, 4.) zu Opifien. Als 
nun die griehifchen Pflanzflädte diefer Gegend jo mädhtig zur See wurden, 
daß man fie Großgriehenland nannte, aber au, zu gleicher Zeit zu Lande 
von den vordringenden Zucaniern und Bruttiern, und zur See vom ſyra— 
kuſiſchen Iyrannen Dionyflus bedrängt, fich zu gegenieitigem Beiflande mit 
einander verbündeten, dehnten fie den Namen von Stalien über ganz Oeno— 
trien von Pofeidonia oder Päftum im Welten bis Tarad oder Tarentum im 
Oſten aus. Sophokles ließ zwar no in feinem Triptolemos (Dion. Hal. 
I, 12.) Denotrien bi8 an Tyrrhenien fih erftreden, theilte aber Italien, 
welches er in der Antigone 1119. ald einen Lieblingsaufenthalt des Bacchus 
pried, durch die flciliihe Meerenge in ein öſtliches und weſtliches, wovon 
jenes bis zum japygiſchen Vorgebirge reihte. Spätere Dichter nannten dieſes 
ganze Land von feiner weſtlichen Lage vorzugsweiſe Heſperien, weldes 
Lykophron lieber nah dem ausgezeihnetften Volke veffelben als ein aufos 
niſches Land bezeichnete; die daſelbſt herrſchend gewordenen Römer trugen 
dagegen, als fie im J. 272 v. Chr. die Eroberung von ganz Italien mit 
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der Einnahme feines Hauptorted Tarent befloßen, den Namen Italien auf 
alle Länder der Halbinſel über, welche fie fih zu gleiher Zeit unterworfen 
hatten, fo daß dieſer Name vom NRubicon und Arnus bis an die ficiliſche 
Meerenge vier quäftoriihe Provinzen, die Oftienflihe, Caleniſche, Galliſche 
und Galabrifhe, umfaßte. Ob nun gleih die Römer ihre Eroberungen 
allmählich bis zum Padus, und zulegt bis an die Alpen ausdehnten; fo blieb 
doch alles Land, was nörblid vom Rubicon und dem Apenninus lag, von 
der Benennung Italiens, unter welcher Polybius II, 14. zuerſt das ganze 
Südalpenland begriff, ſtaatsrechtlich wenigſtens bis zur Kaiſerherrſchaft aus» 
geſchloſſen, und wurde vielmehr nah demjenigen Volke, weldes nad Ueber⸗ 
fteigung der Alpen die fruchtbaren Gegenden zu beiden Seiten des Pabus 
zwijchen den Liguriern einerfeitd und den Venetern andererſeits in Beil ges 
nommen hatte, Gallia Cisalpina genannt. Dagegen verftanden die italis 
ſchen Bundedgenoffen in der kurzen Zeit, in welcher fie ſich der römifchen 
Herrſchaft entzogen, unter Italien oder Vitelium auf ihren fhönen Gilber- 
münzen das ihnen felbft untermorfene Gebiet, deſſen Hauptort Corfinium fie 
Italicum nannten. Als aber Octavianus unter dem Namen Auguftus 
das ganze römifche Reich beherrihte, ſchlug er alles Südalpenland von den 
Seealpen bid nah Pola in Iftrien zu Italien, welches er in eilf Regionen 
tbeilte: und feit diefer Zeit begann man auch nicht nur die Fleinern Infeln an 
Italiens Küften, jondern aud die größern, Sicilien, Sardinien, Gorfica, 
als zu Italien gehörig zu betrachten. — So früh aud dieſes von ber Natur 
jo reichlih gefegnete Südalpenland, deſſen Vorzüge vor andern Lindern Dips 
noflos von Halif. I, 36., Barro R. R. I, 2., Virgil. G. II, 136 ff. und 
Plinius am Schluffe feiner Naturgejhihte nicht genug zu preifen willen, 
von den Bölfern, melde die Alpen überftiegen, oder auch das adriatifche 
Meer überfuhren, bejegt fein mag, und fo früh aud die phönifiiden See» 
fahrer an feinen Küften umhergeſchifft fein mögen; fo fpät gelangte doch eine 
genauere Kunde davon zu den Griechen, welchen wir die älteften Nachrichten 
über Italien verdanken. Diefe ließen zwar in der fpätern Zeit nicht nur den 
Odyſſeus, fondern auch die AUrgonauten und gar viele andere Seroen um 
Italien herumſchiffen; aber melde Unkunde allen dergleichen Dichtungen zum 
Grunde fag, erhellt aus der Art, wie noch Apolloniod von Rhodos die 
Argonauten aus dem Pontos dur den Iſtros in das adriatifhe und tyrrhes 
nifhe Meer zugleich einfahren ließ, und der Geſchichtſchreiber Theopompos 
nah Strabo VII, p. 317. überbied den Pontos vom Adria nur wenig ents 
fernt glaubte. Läßt gleih Homeros den Odyſſeus ihon in eben dieſen Ge— 
genden umberirren, jo darf man ihm doch feine größere Kunde von Italien 
zutrauen, ald dem KHeflodos, in deffen Theogonie 1014. Italien noch als 
ein Compler heiliger Injeln erſcheint, in welchem des Odyſſeus Söhne von 
der Kirke, Agrios und Latinos, über die hochberühmten Tyrrhenen 
herrſchen. Sowie hiernach Heſtodos die Aboriginer und Latiner in der Nach⸗ 
barſchaft der Tusken kaum dem Namen nach kannte, fo Homeros Od. XX, 
383. die Sikeler mit dem kupferreichen Orte Temeſe Od. I, 185. Auf 
der thrinafifhen Inſel, welche nur in einer fpäter hinzugefügten Rha— 
pjodie Od. XXIV, 307. Sicania heißt, und mit einem unbekannten Orte 
Alybas in Berbindung gebradt wird, weiden noch Sonnenrinder, der⸗ 
gleihen nad fpäterer Dichtung Herakles vom MRotheilande Erytheia am 
weſtlichen Erdrande holte. Wie wenig felbft die Stiftung griechiſcher Pflanz⸗ 
fädte in Italien und Gicilien Thuc. I, 12. VI, 3 ff. eine genauere Kunde 
im Mutterlande verbreitete, erhellt aus der Unfunde der Athener beim Bes 
ginne ihred Zuges gegen Syrafus. Auch die Kenntniß des Herodotos, welcher 
doch feine Geſchichte in Italien ſchrieb, iſt noch “Außerft mangelbaft. Ihm 
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zufolge 1, 163. dedten zuer die Phokäer, die Gründer von Maflilia um 
600 v. Ehr., zur Zeit des tarteſſiſchen Königs Argantbonios, von welchem 
Anafreon fang, den Adria und Tyrrbenien auf, obglei die meiften griedhi- 
fen Pflanzftänte in Italien und Sicilien ſchon im achten Jahrh. v. Chr. 
ftet wurden, und Kyme im oskiſchen Lande jogar um drei Jahrhunderte 

her erbaut fein ſell. Wir dürfen ums daher nit wundern, wenn Die 
äftefte Geſchichte von Italien mehr auf Vermuthungen als auf zuverläßigen 
Nachrichten beruht, deren Mangel durch allerlei Sagendichtungen erjegt warb. 
Wer hierüber eine umſtändlichere Belehrung wünſcht, findet fie in des Unter- 
eten Beiträgen zur Geographie und Geſchichte von Alt-Ita- 
ien, welde in den Jahren 184042 zu Hannover in fünf Heften erſchienen 
find, deren erfled die Ältefte Kunde von Italien bis zur Römerherrſchaft mit 
einer Karte von Italien nad Skylax von Karyanda, das zweite der Griechen 
ältefte Sagengeſchichte von Italien mit einer Karte von Italien nah Lyko— 
phrons Alerandra, das dritte der Nömer ältefte Sagengeſchichte von Italien 
mit einer Karte von Mittel-Italien oder Aufonien nah Birgild Aeneive, das 
vierte Italiens Bevölkerungsgeſchichte bis zur Rõömerherrſchaft mit einer Karte 
griechiſcher Pflanzſtädte in Unter-Italien und Sicilien, dad fürfte endlich die 
Nomenclatur der Völker Alt-Italiend mit einer Steintafel italifder Schrift» 
proben enthält. Was wir daraus hier aufzunehmen haben, beſteht in Fol- 
gendem. — Zeigt gleih eine unbefangene Sichtung unbegründeter Sagen 
son Hlaubhafter Geſchichte, daß bei Weitem nicht jo vielerlei Bölker in die 
italiſche Halbinfel einwanderten, als ältere und neuere Schriftfteller geglaubt 
haben; fo bat doch fein Land Europa’s jo verjdhiedenartige Völker und An 
ſtedler von je mannigfaltiger Sitte und Bildung in.einem jo Eleinen Raume 
in fih aufgenommen, ald in dem unbedeutenden Erdenwinkel, welchen ver 
größte italiſche Küftenfluß, die Tiber, durchſtrömt, ſich verſchiedentlich be- 
rührten und drängten, bis daſelbſt durch die Verbindung weniger Tapfern 
von dreierlei Stamme und Sprade ein Volk erwuchs, welches alles um fih 
her allmählich verſchlang, und zulegt faft Die ganze befannte Ervenmwelt ded 
umd- ebenfo dur Waffengewalt feinem kaiſerlichen Scepter unterwarf, 

als deſſen Hauptſtadt Rom im Mittelalter die Ehriftenheit durch Glaubens» 
macht mit feinem bifchöflichen Hirtenftabe beherrſchte. Schon die alte Sage 
des Hefiovos von den Beherrſchern ver hochberühmten Tyrrhenen Agrios und 
LZatinos deutet auf ein ſeindliches Zujammentreffen der Aboriginer und Tusken 
in Latium, aus weldem dem Antiochos von Syrafus zufolge die Sikeler 
perdrängt wurden, die des Italod Sohn Morges in fein Gebiet aufnahm, 
wo fle fon der Berfafler der Odyſſee Fannte, aber auch Thukydides VI, 2. 
zum Theil no vorfand, ungeachtet fie ſchon ſechshundert Jahre vor feiner 
Zeit, von Opifern gebrängt, mit den Morgeten in folder Maſſe nach ver 
gegemüberliegenden Infel überjegten, daß dieſe ihre frühere Benennung Si- 
kanien mit Sifelien vertaufhte.. Obwohl Thukydides dieſe Sikeler 
von den ſchon früher ven Elymern, auf welche fih des Homeros Aly⸗ 
Hu zu beziehen ſcheint, nachgezogenen Sikanen unterſcheidet, fo hatte 
dieſen Unterſchied doch wohl nur eine längere Trennung und verjchiebenartige 
Berbindang mit andern Völkern erzeugt, da ih Sicanus und Siculus 
zu einander verhalten, wie Romanus und Romulus, und deshalb Bir 
gilius die Sikuler Latiums fletd Sikanen nennt. Betrachten wir beiderlei 
Bölker nur ald Nebenziveige eines und deſſelben Volksſtammes, von welchem 
die Sifanen fon zu bed kretiſchen Minds Zeit unter Kokalos Kamikos 
betvoßnten, als die Sifeler ihre Zuflucht zu den Morgeten in Italien nahmen ; 
fo durchzogen galllſche Völker ſchon in unbeftimmbarer Brühe die ganze ita= 
üſche Halbinſei der Länge nah. Denn Thukydides leitet die Sikanen von 
einem Fluſſe Sikanos in Iherien ab, worunter bei einem Schriftfteller, dem 
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Iberien noch bis an den Rhodanus reichte, um jo mehr die galliſche Se⸗ 
quana ober Seine zu verfiehen ift, da fie bier von den Ligyern verbrängt 
wurden, welde nach Herodotos V, 9. VII, 165. oberhalb Maffilia an den 
Duellen des Ligerid wohnten. An eigentliche Iheren, bergleidhen na Ges 
neca (de consol. ad Helv. 8.) einft nah Corfica überſchifften, und nah 
Baufaniad X, 17, 5. unter der Bührung eined Norar bie Stadt Nora in 
Sardinien gründeten, ift bei den Sifanen um jo weniger zu benfen, ba man 
fikanifhe und flfelifhe Namen und Wörter leiter in der keltiſchen, als 
iberiiden Sprache wieberfindet. Auch erkannten nad einer Nachricht be 
Plutarhos im Leben des Marius die Ligurier den Schlachtruf der keltiſchen 
Ambronen als den ihrigen an. Dagegen unterjheibet Palybius U, 17. die 
Beneter am Adria von den fpäter eingewanderten Gallien in Ober⸗Ita⸗ 
lien, weshalb fie Mannert für Slaven oder Wenben erklärte, ungeachtet wir 
weder ſprechende Denkmäler, noch zuverläßige Nachrichten befigen, wornach 
ſich beftimmen ließe, welchem Vollsſtamme die Beneter, Iſtrier und Lis 
burnen angehörten. Nur für Paphlagonen wird man bie Beneter ebenſo 
wenig erklären dürfen, ald die Iftrier für Kolchier, ober pie Elymer in 
Sicilien für Troer und die Japygen im tiefften Süden von Italien für 
Kreter. Bielmehr feinen die Elymer ven Önstrifhen Morgeten, Chonen 
und Peuketiern, deren epirotifchen Urfprung bie Reſidenzſtadt Önotrifcher 
Fürſten Pandoſia am Acheron verräth, mo Alerander feinen Tod fand, 
ebenijo aus Epirus vorangezogen zu fein, als ihnen bie Japygen mit ben 
Meifapiern, Sallentinen und Dauniern in Apulien nachfolgten. 
Für eine peladgifhe Einwanderung von Dobona in Epirus aus zeugt 
allerdings mit vielem Andern der Euflopifche Mauernbau; aber fo wenig 

120 Stäbte Italiens, in welchen man nah einem alphabetiſchen Verzeichniſſe 
derjelben in ben Memorie dell’ instit. di corrisp. archéol. p. 65 f. noch 
Spuren fyflopiiher Mauern gefunden hat, von Peladgern gegründet wurden, 
jo wenig läßt fih die Sage von einer tyrrheniſchen Einwanderung aus Lydien 
ermweifen. Zwar haudten tyrrheniſche Peladger im ägäiſchen Meere, deren 
Namen man auf die Tusken in Etrurien übertrug; aber mögen aud bie 
Tusken durch Verbindung mit den Pelasgern, melde fih in Eortona, Fa— 
Ierii, Agylla und andern Städten auf dem rechten Ufer der Tiber angeflebelt 
haben jollen, ihre wiſſenſchaftliche Bildung und bürgerliche Berfafjung erhalten 
baben, io verräthb doch ihre Sprache felbft in der Berftümmelung, melde 
fie als eine Miſchſprache verfhiedener Völker chasakterifirt,, mehr europäi- 
ſchen, ala aflatiihen Urfprung. Aus der Art und Weife, wie ſich bie Tusfen 
zwijchen den Benetern und Liguriern in Ober-Italien den Umbriern entgegen 
drängten, melde mit einer Menge Eleinerer Völker deſſelben Sprachſtammes 
von Illyricum aus Italiens Mitte befehten, und die Siculer und Lihurnen 
am adriatiſchen Meere (Plin. H. N. IE, 19.) aus einander fprengend nord⸗ 
weſtlich ſich verbreiteten, wird es jehr wahrſcheinlich, daß fle einft aus eben 
dem rätifhen Lande, in melches bei fpärerem Borbringen der Gallier ein 
Theil von ihnen fi zurückzog, na Ober-Italien erobernd vorbrangen, und die 
vor ihnen angefommenen Umbrier nicht nur aus dem Vothale, fondern au 
von beiden Seiten des Umbrofluffes in Etrurien zurüdtrieben. — Ans Meer 
gelangt, bildeten fi die Tusken fpäterhin erſt, vermuthlich durch die mit 
ihnen verbünbeten Pelasger, zu einem feefahrenden Volke aus, welches allen 
fremden Anflevelungen zur See jo hindernd entgegen trat, daß die Griechen 
fange Zeit ſich ſcheuten, die ſiciliſche Meerenge zu durchſchiffen. —*— 
wurbe ber auſoniſche Sprachſtamm, welchem vie Umbrier angehörten, 
durch ſeinen kriegeriſchen Sinn zu Lande ſo mächtig, daß ſich ſein Name 
ſelbſt bis zum ſiculiſchen Meere im Süden verbreitete. Eben dieſes Ueber⸗ 
gewicht des auſoniſchen Sprachſtammes führte die merkwürdigſten Veränderungen 
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in der Bevölkerung Staliens herbei, melde etwas umftändlicher beſprochn 
zu werben verbienen. Die meiften viefer Veränderungen veranlaßte bie be 
Sabinern eigenthümliche. Sitte der Zrühlingsweihe, Ver sacrum ge⸗ 
nannt, der zufolge fie in Zeiten des Mißwachſes und der Noth dem Bötten 
alles in einem Frühlinge Geborene zu weihen pflegten, um ſich ihre Gun 
zu gewinnen. Dad neugeborene Vieh murde aldvann den Göttern fofert 
geopfert, die neugeborenen Kinder aber erzog man als Geweihte des Mark, 
Sacrani genannt, zu Kriegern, welche man, menn fle erwachſen mare, 
nach angeftellten Aufpicien über die Gränze ind Ausland entfandie, um ſih 
ein beſonderes Beſitzthum zu erobern. Diefer Sitte verdankten nicht nur di 
Picenter und Hirpiner in Samnium mit den übrigen Sabellern 
oder Samniten, fondern vermuthlih auch viele andere kleinere Vülle 
Mittel Italiens, mie die Hernifer, Marfen, Marrueciner, Peliy 
ner und Veftiner, ihre Entflehung, und in Bolge eben diefer Sitte modt: 
es geichehen, daß die. Sabiner von Teftrina bei Amiternum aus plöglid i 
den Mittelpunkt Italiens bei Reate einfielen, wo ein Bolt von umbrifden 
Urfprunge, Aboriginer genannt, feinen Sig hatte. Diefe Aboriginr 
warfen fih auf die von den Umbriern früher ſchon verbrängten Siculer i 
Latium, welche endlich, der Uebermacht weichend, bis auf einen kleinen Thrl, 
der fi den Siegern unterwarf, in bie fünlichern Gegenden Italiens a 
wanderten, in welde ihnen jedoch noch mehre andere Völker des aufoniide 
Spradflammes, Opiker oder Oböfen und Osfen genannt, immer weilt 
vorbringend nachzogen, biß fie bei den Morgeten in Denotrien eine freund⸗ 
liche Aufnahme fanden. So mie man die Däfen in den campaniſchen Ge— 
filven von Cales bis Beneventum, früher Maleventum oder MaAosız genamt, 
vorzugsweiſe Aufonen nannte, fo legte man den Bewohnern von Sueſſa und 
Aufona an Campaniens Nordgränze den Namen Aurunker bei: und it 
wie fih hieraus ergiebt, daß auch die Aufonen urfprünglih Auronen or 
Avronen hießen, fo erfennt man Jeicht die Aurininen oder Abort 
giner in der tuskiſchen Stabt Saturnia bei Plin. H. N. III, 8. als dee 
Stammverwandte, melde Hefiodos mit einem noch kürzern Namen Agrie! 
bezeichnete. Denn deren Brüder find ihm die Latiner oder die Aborigint 
in Latium, die fich wieder in viele Eleinere Völker ſchieden, unter melde 
die Höhenbewohnenden Aequer oder Nequicoler in der Nomenclatur mat 
mit den Sabinern, deren Hauptfig Eures wurde, die Volsken aber int 
pontinifhen Sümpfen mehr mit den Osken zufammenflimmten. Wenn gr 
ſtodos die Agrier und Latiner als Beherrfcher der hochberühmten Torrbenit 
pries, fo deutete er dadurch eben fowohl auf deren Uebermacht zu Lande, all 
auf die Herrſchaft der Tyrrhenen zur See, melde ihm wahrſcheinlich durd 
der Kymäer, denen fein Vater entflammte, uralte Pflanzftadt im osfihe 
Gebiete befannt geworden war. Cumä erhielt fi zwar als äftefte griechiſch 
Pflanzſtadt in Italien gegen die damals beginnenden ſeeräuberiſchen Einfil⸗ 
per Thrrhenen durch feine Verbindung mit den Osken; aber feine Bewoht 
blieben etlihe Jahrhunderte Hindurd ganz abgefchnitten von den übtige 
Griechen, melde e8 nicht wagten, das tyrrheniſche Meer zu befahren, un 
ungeadbtet fle ſchon in der Mitte ded achten Jahrhunderts v. Ehr. Italieri 
Südküſte und Siciliens Oſtküſte, wo die mit den Sikelern handelnden Pr 
nifen in die Nahbarihaft der Elymer an der Weſtküſte zurückwichen, 

allerlei Mflanzflädten beiegten, doch jede fernere Umſchiffung der italiid 
Halbinfel mieden, bis die Phokäer 600 Jahre v. Chr. an galliſchet Kiß 
Maſſilien gründeten. Nola, welches Juſtinus XX, 1. eine challidiſt 
Pflanzung, wie Abella, nennt, gründeten nah Vellejus I, 7. die Tut 

mit Capua um 800 v. Ehr. ; allein während ſich der tusftfche Staatenbund 
den ein Tarquinier Tarchon fliftete, in Gampanien ſowohl ald am adıd 
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in Ober-Italien zur höchſten Blüthe erhob, erwuchs In deffen größter Nähe 
u Rom dur die Verbindung einer Jatinifhen Colonie aus Alba longa 
mit den Sabinern aus Eures und einzelnen Tusken ein Volt, welches fih 
durch großen Heldenmuth und Herrfhergeift nicht nur gegen alle Anfälle feiner 
mädtigen Nachbarn erhielt, fondern zulegt auch als Befleger aller italifchen 
Bölfer die Weltherrfhaft errang. Seinen erften Urfprung verdanfte Nom 
ber Sage nah albaniſchen Hirten, feinen Religionscultus einem Sabiner, 
aber jeine Staatdverfafjung und erfte Blüthe tuskiſchen Königen, deren erfter 
ein Tarquinier von griehiicher Abkunft aus Korinth geweſen fein fol, und 
deren letzter fein Leben in Gumä beihloß, von mo er durch die fibylliniſchen 
Büder vermuthlih auch die Schrift empfing. Cumä war damals dur den 
Tyrannen Ariſtodemos zur höchſten Blüthe gelangt, während die Macht ver 
Zusfen immer mehr zu finfen begann. Zwar verdrängten diefe no 536 
9. Chr. mit Hülfe der aufblühenden Karthager die Phofäer aus Eorfica ; 
aber bald darauf wurden fie ſelbſt durch galliſche Völker, welche die Alpen 
überftiegen, aus Ober-Italien verdrängt. Ihr Verſuch einer Eroberung von 
& wurde vereitelt, und ihre Macht in Unter-Stalien fhon um 476 v. Chr. 
vom ſyrakuſiſchen Tyrannen Hieron bei Cumä gebroden, ehe noch die auf- 
blühenden Samniten fih zuerft Capua's, dann aber auch Cumä's bes 
mäßtigten. Ie mehr der Tusfen Macht im Süden durch die Samniten, wie 
im Norden durch das immer flärfere Vordringen der Gallier und Ligurier, 
geſchwächt wurde, deſto mehr flieg die Seemacht der griechiſchen Pflanzftädte 
in Italien und GSicilien, und der Karthager SHerrihaft im mittelländis 
Then Meere. Aber auch das ſtolze Großgriehenland wurde durch bie 
in Bolge einer Frühlingäweihe von den Samniten audgefandten Lucas 
nier und deren abtrünnige Brettier oder Bruttier vielfältig bebrängt, 
bi8 es mit allen übrigen Völkern der italifchen Halbinfel den Römern 
unterlag, welche nad der Einäfcherung ihrer Stadt durch die Gallier und 
der bald darauf verheerenden Pet dur der Plebejer Siege über die Pa— 
tricier nur noch mehr erftarkten, und nah allmählier Unterwerfung aller 
italiſchen Völker auch der herrſchend gemworbenen Griechen und Karthager 
Macht vernihteten. — Dur die Siege der Römer wurde nun die Iatei- 
nifhe Sprache fo vorherrſchend in Italien, daß alle andern allmählich aus- 
farben, aber eben veahalb aud der sermo urbanus oder die den Edeln 
der Stadt eigenthümlihe Mundart zulegt nur noch in den Schriften der Ge— 
bildeten ald Gelehrtenfprache fortlebte, und bei dem Volke der sermo rusticus 
Oder die gemeine Landesſprache durch das Zuftrömen fremder Bürger der ver= 
ſchiedenſten Art eine fo veränderte Beftalt gewann, daß man die daraus her⸗ 
Dorgegangene italiäniſche Sprade nicht ohne Grund zu den romaniſchen 
ben zählt, melde der sermo provincialis oder. die Mundart der Pros 
vingen überall erzeugte, wo dieſe die eigenthümliche Landesſprache durch 
römifhe Herrichaft verbrängte. So verſchieden diefe neuern romaniſchen 
Spraden von der alten römiſchen find, fo fehr unterfcheiden ſich auch die 
beutigen Staliäner von den alten Italern, von melden die Morgeten 
des urfprünglichen Italiens bei Antioho8 Italieten genannt wurden, wo— 
gegen man dte in Italien angeflevelten Griechen ebenſo Italioten nannte, 
wie die in Sicilien feßhaften Stfelioten biegen. Die Italer’galten ven 
iechen, ſo mie die Sikeler als Barbaren; aber die Sprade der aufo- 
Aſqen Völker fanden die Griechen der ihrigen fo verwandt, daß fle das 
die mannigfaltigften Dichtungen griechiſcher Anfledler aud der Heroenzeit 
Beige glaubten. Zmar verſuchten einige Griehen die Denotrier und 
D @ufetier, welche doch Paufan. X, 13, 10. zu den Barbaren zählt, von 
— Slasgern aus Arkadien abzuleiten; aber. bie Pelasger galten auch den 
Een Griechen nicht minder für Barbaren, als die Kreter, Lydier, Troer, 
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ſchauen wünſcht, erreicht feinen Zwed dur die Karte am Schluß des vor: 
erwähnten Werkes: Inscriptiones Umbricae et Oscae, ed. C. R. Lepsiu: 
(Lips. 1841.). Eine ähnliche Ueberfiht griehifher Münzörter in Sieilier 
gibt ein Kärtchen in Schlichtegrolls Annalen der gefammten Numidmatil, 
Bd. II. Den beften Grund zur geographifhen Kunde von Italien legte Elu:i 
verius in dem äußerſt ſchätzbaren Werfe: Italia, Sicilia, Sardinia et Corsici 
antiqua (Lugd. B. 1619—24.). Die gefhihtlihe Kunde fuhte Giuf. Mir 
eali zuerft in feiner Italia avanti il dominio dei Romani (Firenz. 1810.) zu 
fördern; eine bedeutende Umarbeitung' diefed Werfes erjchien aber 1832 unteı: 
dem Titel: Storia degli antichi,popoli Italiani, nebft einer Karte Italiend 
nad d’Anville und einem Atlas aus 120 Kupfertafeln: Monumenti per ser: 
vire alla storia degli antichi popoli Italiani. Bei deutſchen Geſchichts forſchern 
verdienen jedoch Niebuhrs röm. Geſchichte und die Ältere Geſchichte des röm, 
Staates von Wachsmuth nebit Göttlings Geſchichte der röm. Staateverfaffung, 
mehr Beachtung. — Ueber die mannigfaltigen Denkmale, welde ſich in 
Stalien noch erhalten haben, und durch mancdherlei Ausgrabungen immer mehr 
zu Tage gefördert werben, belehren uns die im J. 1829 zu Rom geftifteten 
und aljährlih von einem Bulletino begleiteten Annali dell’ instituto di 
corrispondenza archeologica auf die ermünfchtefte Weife.* Hier, wo "mir 
nur noch kurz erwähnen wollen, wodurch fi theild Italien überhaupt vor 
andern Rändern, theild die einzelnen Gegenden und Völker veffelben unter 
einander audzeichnen, mag die Bemerkung genügen, daß nicht nur das merf- 
würdige Schauſpiel unterirdifher Städte in Herculanum und Pompeji, welche 
ein plöglicher Ausbruch des Veſuvs verfhüttete, fondern auch das alterrhüm- 
liche Intereffe, welches die neueften Ausgrabungen uralter Grabmäler in 
Etrurien gemähren, die Bewunderung fteigert, welde man früher den über: 
irdifhen Ruinen von Pofidonia oder Päſtum in Lucanien und in Selinus 
auf Siciliend Weſtküſte zollte. Die Denkmale Noms erhalten ein befonderes 
Gewicht durch die merkwürdige Erjheinung, daß die Nömer, anfangs fo 
ſchwach und unbefannt mit Kunft und Wiffenfhaft, zulegt als weltherrſchendes 
Bolt alles Schägendwerthe des Alterthums in ihrer Mitte vereinigten. ragen 
wir, wodurd eine auf ihr Fleines Gebiet beihränfte Stadt Italiens eine 
folde Höhe zu erfleigen vermodte, fo ift der Grund davon nicht ſowohl mit 
Strabo VI, 4. p. 286. oder 438. in den natürlichen Verhältniſſen Italiens, 
ald in der eigenthümlichen Lage des römiihen Volkes zu ſuchen. So ſehr 
auch Nom durd feine Lage an einem jchiffbaren Bluffe unfern der Meeres» 
füfte begünftigt und durch die Befefligung feiner fleben Hügel vor feindlichen 
Anfälen geihügt war; fo Fonnte ed ſich doch gegen die vielen Feinde, welde 
ed rings umgaben, nur durch perſönliche Iapferfeit und weile Berfaffung 
erhalten. Dadurch zu eben jo tüchtigen Kriegern gebildet, als fittlich ge— 
winnend, überflanden die Römer nicht nur alle Gefahren einer gänzlichen 
Vernichtung, fondern erfochten, nur defto mehr erflarfend, immer neue Siean 
bis fle Herren von ganz Italien wurden. Dann freilih half ihnen Italiens 
Fülle an allem, was die Deflegung anderer Völker zu erleihtern vermodgte, 
die Weltherrichaft erringen; aber das Meifte verdankten fie doch ihrer eigenen 
Nührigkeit in der Benugung aller fih darbietenden Bortheile.. Dagegen ver 
Ioren fle dur das Sittenverderben, welches der Zufammenfluß aller Rei 
thũmer ded Erdkreiſes in Nom herbeiführte, zuerft ihre perfönlie Freiheit, 
und zulegt unterlagen fle, durd die in ihrer Mitte aufgenommenen Fremben 
immer mehr entartend, den fräftigen Armen der no unverborbenen Ger 
manen. Dafjelbe Schidjal des Emporfleigend aus geringem Anfange zu 










* Hiegu nun neuerlih: Dr. Wilh. Abeken Mittel:Ftalien vor den Zeiten 
roͤmiſcher Herrſchaft mad) feinen Denkmalen bargeftellt, Stuttz. u, Tab. 1843, 8, [ P.] 
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ungewöhnlicher Größe, aber noch fehrellern Verſinkens und Sturzes durch 
Ueppigfeit und Wolluft theilten in Italien no vor den Römern, ohne ſedoch 
sur Weltherrſchaft zu gelangen, die Griechen in Sybaris und die Tusfen in 
Gapua. Aber fowie fh Nom bis auf den heutigen Tag durch feine günftige 
age immer von Neuem mieder erhob, wenn es gefunfen war; fo erholte 
fh auch Capua nah mehrmaliger Unterdrückung immer von Neuem dur 
ieined Bodens Fruchtbarkeit, wiewohl diefe jeden no fo Fräftigen Eroberer 
bald verweichlichte: nur Sybaris ging ganz zu Grunde, wie das in feine 
Stelle getretene Thurium, und ward angeachtet feiner gefunden Lage in einem 
milden Klima und der Segendfülle feines Bodens bei reichlicher Bewäfferung 
durch Fleine Küftenflüffe, weshalb die Römer ihre dortige Golonie Copiae 
nannten, nicht wieder angebaut. So zerflörend dagegen oft die feuerſpeienden 
Berge, dur welche Italien und Sicilien vor andern Ländern der alten Welt 
ih auszeichneten, und die dadurch veranlaßten Erberfhütterungen für die 
ſüdlichen Gegenden Italiend wurden; fo lud doch die üppige Fruchtbar— 
feit der zerflörten Gegenden bald zu neuem Anbaue berfelben ein, und 
mie leicht in Italien und Sicilien ein Ort zu großer Blüthe und Macht ge- 
langte, bemweifen, um von andern Beifpielen zu ſchweigen, Tarent mit andern 
Städten Großgriehenlands, und Syrafus mit allen griechiſchen Pflanzftädten 
in Sicilien, welde es feiner Herrihaft unterwarf. Das ſchnelle Aufblüben 
fieilifher Pflanzſtädte kann nicht befremden, mweil die großen und fihern Häfen 
an vielbefahrenen Meeren den Seehandel noch mehr beförberten, als die ge— 
jegnete Bülle des Landes an allerlei Erzeugniffen: deſtomehr Verwunderung 
erregt bei Italiend Mangel an brauchbaren Häfen, welcher der Natur dur 
Kunft zu Hülfe zu fommen zwang, und den Auguſtus zur Vertheilung feiner 
Kriegöflotten nah Ravenna, Mifenum und Forum Julii nöthigte, die bedeu— 
tende Seemacht Großgriechenlands, dem gleihwohl die Liburnen, durch deren 
Machten nachmals Auguftus die unbehüfffihe Flotte des Antonius beflegte, 
das adriatiſche Meer faft eben fo verichloffen, wie die Tudfen lange Zeit 
dur ihre Seeräubereien alle Völker vom tyrrhenifhen Deere zurüdgeichredt 
hatten. — Ungeachtet die Sage vom Bernfteine am pappelreihen Padus darauf 
bindeutet, daß die Griechen dad Erzeugniß der Oſtſee, welches fle früher 
durch die Phokäer in Maifllien vom Eridanus oder Rhodanus erhielten, 
fpäterhin über das adriatiſche Meer bezogen; fo Fonnte doch bei der großen 
Unfunde der Gegenden, in welder man von allerlei Wundern dichten durfte, 
ohne von Beflerunterriteten eine Widerlegung zu fürdten, der Seehandel 
der Griechen mit andern italiihen Völkern nit von Bedeutung fein. Uber 
auch der innere Kandelöverfehr, melden nur die Anwohner des Padus und 
Tiberis unter fi betrieben, war durch die ganz Italten durchziehenden Berge 
gehemmt, jo reichliched Material auch deren Waldungen, Steinbrüde und 
Erzgruben zu Buhrwerfen, Strafen und Häuferbau lieferten. Da aud bie 
Alpen, deren Höhe alle befannten Berge der alten Welt überragte, nur einen 
ſehr beſchwerlichen Uebergang zu Maultbier oder Buße geflatteten, und übers 
haupt mehr von feindlichen Kriegern, ald friedlichen Kaufleuten überfliegen 
wurden; fo waren Staliend Völker großentheild auf ihre eigene Halbinfel 
beihränft, welche in der Mitte zweier anderer Halbinjeln des ſüdlichen Eu— 
ropa's auf dreien Seiten vom mittelländifhen Meere umfloffen, und im 
Norden dur hohe Bergketten von andern Ländern abgefchnitten, die Natur 
ſelbſt ala ein in fih abgeihloffenes Land bezeichnete. Weil aber die Mannig- 
faltigkeit der Erzeugniffe eben fo groß war, als die Verfdiedenheit der von 
allen Seiten her eingewanderten Völker; fo fehlte diefen, bevor der römifche 
Lurus die ausgedehnteſten Bruchtgefilde in Auftparthieen und Vergnügungs— 
läge umfhuf, und die Anzahl der Verzehrer in Rom fo u daß 
IV. 
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felbft Siciliend und Sardiniens Kornvorräche ihrem Bedürfniß kaum genüg— 
ten, nichts von dem, was der Menih zu feiner Erhaltung und Erquickung 
bedarf. Bielmehr lieferte das Pothal die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
dur die Ergiebigkeit feiner Ebenen zu den niedrigflen PBreifen. Aus dem 
mittfern Italien bezog man das wohlſchmeckendſte Obft; die edle Frucht der 
Neben, Beigen und Dliven gedieh am beften in den ſüdlichen Gefilden Cam— 
paniend und Großgriechenlands. Hirſe fcheint die Hauptfrucht des Vothales 
geweſen zu fein, Dinkel oder Spelt (far oder ador) des mittlern Italiens, 
während ber feuchte Boden Campaniens feinen Waizen (siligo) von beſon— 
derer Güte erzeugte: in Sicilien wuchs der Waizen wild. Die Eorjen lebten, 
glei den Sarden, in ihrem Berglande mehr von Viehheerden, erreichten 
aber ein hohes Alter, während Sardinien für ungefund galt: ihr Honig 
flund wegen feines herben Gefhmads Hinter dem hybläiſchen in Sicilien zu» 
rück, aber ihr Harz zum Auspichen der Weinfäfler Fam dem vom Silawalde 
in Bruttium gleid. Um Tarent blühte der Gartenbau, aber Hipponium oder 
Bibo in Rucanien bot der Proferpina eben fo Tieblihe Blumen dar, wie Enna 
in Siciliend Mitte, und in Bofldonia oder Päſtum ſah man die Roſen jährlich 
zweimal blühen, wogegen von da nördlih mephitiihe Ausdünflungen der 
Scähwefelquellen, flinfende Sümpfe und Maremmen die Luft verpefteten. Sm 
den fetten Wieſengründen Umbriend weidete das Opfervieh; mährend aber 
die Eichenforſte Mittel-Italiens zur Eber- und Schweinezudt einluden, bes 
ihäftigte man fih in der von vielen Kleinen Vergwaſſern durchſchnittenen 
Ebene Dber-Jtaliend vorzüglih mit der Schafe und Ziegenzudt. Zur Rinder- 
zucht und Jagd benügte man vorzügliih die Waldungen in Lucanien und 
Bruttium, wiemohl man daſelbſt auch in der heißen Jahreszeit das feine 
MWollenvich meidete, welches man im dürren Galabrien für die Webereien 
und PBurpurfürbereien in Iarent zu ziehen bemüht war. Die Pferdezucht 
gedieh am beften in Sicilien, obgleih auch Venetien einen dauerhaften und 
flühtigen Schlag von Pferden, wie Ligurien gute Maufthiere, lieferte. Ob 
die Erklärung Argyrippa's durch Argos Hippion bei lin. H. N. II, 16. 
und der Saturejergaul bei Horatius S. I, 6, 59. auch den osfiihen Namen 
Apulia mit dem galliihen Eporedia bei Plin. H. N. II, 21. zu vergleichen 
berebtige, mag hier eben fo unentſchieden bleiben, ald ob Umbriend Bes 
nennung mit aper, imber, umber, verwandt jei; aber an Italiens Ableitung 
von vitulus ift um fo weniger zu zweifeln, da die Römer anfangs auch des 
Pyrrhus Elephanten lucaniſche DOchjen nannten. Auf den Münzen der itali— 
fhen Bundesgenofjen bezeichnete der Stier die Samniten, wie der Wolf die 
Römer. Wie man Italien von giftigen Thieren frei pries, fo Sardinien 
von reißenden; wie fih aber das tyrrheniſche und fleuliihe Meer dur feine 
Shalthiere auszeichnete, fo dad apriatiihe durch große Fiſche und Geevögel. 
Den Bo empfahlen feine Schwäne Etrurien war durch mineraliihe Quellen 
und Bäder ausgezeichnet, lieferte aber auch Seejalz, wie Sardinien. Außerdem 
beſaß Etrurien, wie Umbrien, reiche Kupferbergwerfe, und vortreffliches Eiſen 
holte. e8 von der Infel Ilva, wie Blei von der DBleiinfel bei Sardinien. 
Silber fand IH in Sardinien felbft, und Gold in Ober-Ftalien, wo ih 
die Gallier ebenfo durh ihre goldenen Halsketten und Armgeſchmeide aut 
zeichneten, wie die Umbrier durch ihr ſchweres Kupfergeld, und die Tusken 
dur ihre Broncen. Ligurien lieferte Marmor und feine Holzarten, melde 
die Tudfen eben fo geſchickt verarbeiteten, wie fle durh ihre Töpferwaaren 
berühmt waren. Reine Leinwand- und Wollenmanufafturen waren bei den 
bofentragenden Galliern zu Haufe, bei welden ein sagum vie Stelle ver 
tusfifchen tebenna oder römifhen toga und des griechiſchen pallium vertrat. 
Wie die Tusken mit ihrer eigenthümlihen Schrift eine beiondere Zahlen» 
und Gewichtobezeichnung verbreiteten, find fie auch ald Erfinder in der Baukunſt 
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und Schaufpielfunft, im Spiel ver Flöten ımd Trompeten, in ber Opferſchau 
und Bliglehre befannt; die Erfindung der Augurwiſſenſchaft gebührt aber den 
Umbriern, wie die Schlangenbeſchwörung den Marien, dad Wandeln auf 
glübenden Kohlen den Hirpiern bei Falerii, dad Fetialenrecht den Aequern, 
das Bundesopfer mit andern Religionggebräuden den Sabinern, die Kriegs— 
kunſt und Rehtswiffenichaft den Römern. [G. F. Grotefend. ] 

Krallen, Munichpium in Hifp. Bätica am Bätis zwifhen Hiſpalis und 
Gorduba, eine Anflevefung der Veteranen des Gcipio; Ueberbleibſel bei 
Santiponce. Eäf. B. C. II, 20. Hirt. B. Alex. 53. Gel. N. A. XV, 13. 
Aprian. B. Hisp. 38. Orof. V, 23. Str, 141. Steph. Byz. It. Ant. [P.] 

Ktälus (/rados), König der Denotrer, nah Thucyd. VI, 2. der Si- 
fuler, nach welchem Italien benannt fein ſollte. Dion. Halif. I, 35. Bei 
ng. fab. 127. beißt er ein Sohn des Telegonus und der Penelope. Leber 
feinen Namen ſ. Heyne Exec. 21. zu Aen. I, 2. Nah Dion. Halif. I, 72. 
a. @. fol er mit der Eleftra, der Tochter des Ratinus, den Erbauer Roms, 
Nemus, gescugt haben. Plut. Rom. 2. aber nennt feine Toter Rome ald 
Erbanerin von Rem. M. vgl. auch Serv. zu Virg. Aen. I, 6. VIII, 328. 
Auch Ariftot. de rep. VII, 10. rühmt feine DVerdienfte um Eivilifirung ber 
nomabijhen Denotrer. [Mzr.] 

Kärmms (renoz Aumr, Ptol. VI, 7.), ein Safenort in Arabia Felix 
am Sinus Leanites an der Weſtküſte des perfifhen Meerbufend oberhalb des 
Sinus Magorum: wahrfceinlih die heut. Stadt Kadehma an dem nah ihr 
benannten Golf. [F.] 

Känus (/raros, Herod. IV, 151. Ptol. IH, 17. Steph. Byz.), eine 
Stadt an ver Oſtküſte der Infel Greta, etwas füdwefllih vom Samoniſchen 
Borgeb. (Ptol.), in der Nähe des Promont. Itanum (bei Scyl. p. 19. Huds. 
Plin. IV, 12. u. Steph. Byz.), die den von ihr nod vorhandenen Münzen 
(vgl. Höcks Kreta I. ©. 18. Note 1.) nad nicht ganz unbedeutend geweſen 
fein kann, und nah Herod. am a. O. Purpurfärbereien hatte, mas die An— 
gabe des Eteyb. Byz., daß fie einen Phönicier zum Erbauer gehabt Habe, 
nicht unwahrſcheinlich macht. Mannert VIII. ©. 708. vermuthet ohne allen 
Grund, Daß ſie identiich jei mit Hierapytna oder Hierapydna, und nimmt 
das Prom. Itanıum für das heut. Gap di Tradıla oder Schint; nad Krufe 
jedoch ift vie Stadt Itanus das heut. Sitano und das Vorgebirge das heut. 
Gap Karro (welches Mannert für dad Prom, Erylhraeum des Btol. hält). 
Folgen wir aber der Karte Candias von Goronelli, fo findet ſich in der von 
Drol. bezeihneten Lage noch immer ein Zleden Itagnia und dabei ein Paleo— 
caſtro, welches fonach für das alte Itanus anzufehen fein dürfte. [F.] 

Mtenedlum Menuthesiar (Fiterndiwuusrovdsecıer, Peripl. mar. 
Erythr. p. 9. Muds.), eine ungefäbr 130 Stad. vom Feſtlande entfernte Infel 
vor dem ſüdlichern Theile der Oflfüfte Afrika's, zmei Iagereifen vom Vor— 
gebirge Rhapta. Allein die Stelle ift offenbar verdorben, und e8 verbirgt 
ih im der falihen Lesart unftreitig der Name der Inſel Menuthias (f. dieſ. 
Art.). Vgl. Dodwell bei Hudſon I. p. 68f. [F.] 

Hiertüca. Nah Auguft. de civ. D. Vil, 7. Beiname der römifchen 
Juno juga. jugalis, abzuleiten davon, weil fle den Kindern den Weg zeigte, 
nah Andern, weil jie als Ehegöttin die Braut in dad Haus ded Bräutigams 
geleitete (ef. Domiduca); vgl. Hartung Rel. d. Röm. II, 70. [Mzr.] 

Htosui oder Atesui, ein galliſches Volf, dad man für identifh mit 
ten Essubiüi (f. d.) hält; doch fcheinen ſie nad der Stelle, melde ihnen 
‘lin. IV, 32. giebt, jünlider gewohnt zu haben. [P.] 

Athäea (/durn). 1. Rage der Inſel. Sie erftredt fich öſtlich von 
der Intel Kepbalenia (Same) von NW. nah SO. und Tiegt fo zwiſchen 
Same und dem Feſtland. Es fragt fih, ob Homer fle fich ehenfo liegend 
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gedacht hat. DVölder (Gomer. Geogr. S. 53—57. 74.) hat es durd eine 
ſehr ſcharffinnige Entwicklung (namentlich aus Od. IX, 22. 26.: augi Ö8 

700: noAkai vastaova uara 0yedor ahArAnoır, Jovkiqor u. ſ. w.; avır 
ö& xIauehn arvnegrarn eiv all zeiraı moog Logpor, ai ds rT avsvde 
2005 7® T nekıor re) fehr wahrſcheinlich gemacht, daß nah Homers 
Vorſtellung Ith. die weſtlichſte der Inſeln in der Nähe war, alſo namentlich 
weſtlicher lag als Same. R. v. L. hat zugegeben, "daß fd die bomerijchen 
Stellen mit diefer Annahme vertragen, Od. XV, 33—33. auögenommen. * 
N. v. 8. faßt Lopos ald Norbweften, und dieß bat Klaufen S. 141—144. 
jo ausgeführt, Homer babe nicht gewußt, daß fih Same der ganzen Länge 
von Ith. parallel erftrede; er habe, von SO. fommend, nur die ganze breite 
füdöftliche Erftrefung von Same gejehen und erft nordweſtlich weiter fahrend 
Ith. gefunden, woburd in ihm die Vorftelung entftanden fei, Ith. fei die 
nordmweftlichfte der Infeln, Same aber und Zakynthos liegen (ũd)oͤſtlich. Die 
Möglichkeit des Mißverſtändniſſes (etwa von Schiffernachrichten) auch in Bezug 
auf die rein weſtliche Anſetzung von Ith. wird zugegeben; nur läugnet Bölder 
überhaupt, daß Homer das wirkliche Ithaka gekannt habe; vgl. dagegen 
Klaufen S. 137—139. ** I. Topographie Auch in dieſer Beziehung 
beftreitet Völder die Ipentität des homeriſchen und des wirklichen Ithaka, 
N. v. L., Klaufen, Thierſch u. U. vertheidigen fie. Uinbeftritten find fol» 
gende Punkte. Die Infel ift felſigt, ein Bergrüden durchzieht ganz Ithala, 
es fehlt an Ebenen (Od. IV, 605 ff. XIII, 195 f. 242 f. vgl. Hor. Ep. 1,7, Ali. 
Virg. Aen. III, 271 5.). Die Berge find bei Homer theilweiſe mit Wäldern 
bebedft (I. II, 632. Od. I, 186. IX, 22. XI, 246 f. 351.), was jegt nicht 
(mehr) der Fall ift, momit in Zufammenbang fieben mag, daß auch fo 
wafferreih das Land nicht (mehr) ift wie bei Hom. Od. XIII, 245. (Ueber 
die Duelle Arethuſa ſ. Bd. I. ©. 711. Nr. 7.) Als Brodufte gibt Homer 
an: fehr viel Getreive, Od. XII, 244. (jet nur fpärlih, aber gutes), 
Wein (ib.), Feigen, Dliven und Nehnlihes, Od. XXIV, 245—247. (Del 
und Wein noch jet Ausfuhrartifel, erflered in etwa 2500 Fäſſern jährlich, 
letzterer ift von vorzůglicher Beſchaffenheit; Korinthentrauben werden nach 
Thierſch S. 965. jährlich 400,000 Pfund ausgeführt). Von der Viehzucht, 
von welcher Homer redet (Ziegen Od. IV, 606. XIII, 246,, und Ochſen 
XIII, 246., Schweine Od. XIII, 404—410. XIV, 107 f., ein Schafbirt Od. 
XII, 222.), iſt jegt feine Spur, das Vieh ift eingeführt, nur von Geflügel 
weis Müller ©. 212. Lieber alles Uebrige ift große Meinungdverjdieden- 


* Aber warum Iauerten bie Freier dem Tel. gerade in ber Bucht zmifchen Same 
und Ithaka auf? Nur wenn Same dem natlirlihen unb vorausfenlichen Landungs- 
platz des Tel., ber Stabt Ithaka, gegemüberliegt, ift jenes begreiflih, Alſo liegt ent: 
weber S, weſtlich von ber Jnfel Ith. und daun muß die Stadt Ith. auf der Weſtküſte 
der Infel liegen, ober ©. liegt öftlich von Ith., dann liegt auch bie Stadt Ith. auf 
der Oſtküſte. Nun aber hat Völcker S, 56. feigeflellt, daß bie Stadt Ith. bei Homer 
auf der Dfiefifte ber Inſel Tiege, alfo ift nur die Annahme möglich, daß Same öſtlich 
von der Juſel Ith. legt. Hiefür ſpricht auch Od. X, 29 ff., vol. Bilder ©. 57. 
Denn daß unter margis agorom Od. X,29.49, bie ganze kephalleniſche Infelgruppe 
gemeint fei (wie Klanfen ©. 144.), wird burd ben fonftigen homeriſchen Sprachge⸗ 
brauch (vgl. beſ. Od. I, 57. u. 59., wo ’Idaxns und ns yairs abwechſelt, und XII, 
251. 294.) widerlegt. 

** Mac der Tradition nahm Mentes, ein feefabrender Kornhändler, Homer 
auf feinen Seereifen mit fi und brachte ibn auch nah Ithaka. Hier ließ er den 
an Augenkrankheit Teidenden Dichter bei dem ihm befreundeten Sthakefier Mentor 
zurüd, Diefer erzählte bem Homer bie Sagen Ithaka's. Nach ber ithakfefifchen 
Sage wurde Homer ſchon auf Ith. blind, nad) Andern erft fpäter in Kolophon, 1. 
vit. Hom. 6—8. Hadrian erbielt von dem Drafel der Prtbia die Antwort, Homers 
RBaterland fei Ithaka, f. Hom, et Hes., cert.. vgl, Bd, III. S, 142%, 
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heit. Schon den Umfang gibt Strabo X, 455. auf 80 Stab. an (Dicäarch. 
arayo. "EA. v. 52. nennt 80 Stab. die Länge der Infel), richtiger Plin. 
H. N. IV, 12. auf 25 Milliarien (nah neueren Meffungen ift die Länge 15, 
die Breite ', bis 4 Miglien, der Umfang aljo ungefähr 40 Migfien). 
Bedeutender ift über andere Punkte die Differenz der Neueren. Gel hat in 
Dezug auf dad Wiederfinden ver —— Localitäten ſich abfichtliche Täu— 
ſchungen erlaubt (vgl. Goodiſſon S. 125. Thierſch S. 970. Klauſen S. 
138.), Kruſe hat ihm Glauben geſchentt, Völcker dagegen ſämmtliche Punkte 
rein aus Homer, durch Combination ſeiner Angaben, beſtimmt und angeſetzt. 
Völcker beſtreitet (S. 64 f.) die Identität des Koraxfelſen (Od. XIII, 408.) 
mit dem jetzigen Koraka Petra (im Südoſten) und ſetzt jenen (nordwefilich) 
parallel mit der Stadt Ith. auf dem entgegengeſetzten Ufer, die Stadt öſtlich, 
den Felſen weſtlich, ſo daß der Weg von dem einen zum andern über die 
ganze Breite der Inſel führte. Zwei Bergnamen erwähnt Homer: das wal⸗ 
dige Neriton, 11. II, 632. Od. 1X,22. XIII, 351. (wogegen bei Virg. Aen. 
II, 271. die ganze Infel N. heißt; ein Heros Neritod Od. XVII, 207.), 
und Neion, an deſſen Abhang die Stadt Jıh. Tag (Od. IH, 81.), und das 
gleichfalls mit Wald bevedt war (Od. I, 186.)* Nah gemöhnlider Ans 
nahme ift Ner. die nördliche, Neion die fünlihe Hälfte des Gebirgs, nad 
Guftath. (ad Od. I, 186.), Bölder (S. 69 f.) und Sickler (II. ©. 234.) 
legtered nur ein <heil, Abhang des erfteren; nah Voß und Klaufen (S. 147.) 
ift Neriton das Gebirg der ſüdlichen Hälfte, Neion der nörbliden. Die 
Grotte der Nymphen mit den zwei Eingängen für die Götter und die Menſchen 
(Od. XIII, 103—112.) fand Gel unten am Waſſer (wogegen ſ. Bölder 
S. 69. Thierſch S. 970.), Ihierfh in einer Stalaftifengrotte, die er auds 
führlih beſchreibt (S. 966.), ohne aber ihre Lage klar zu machen (Strabo 
I, p. 103. bezweifelt ihre Eriftenz;). Die Gärten des Laertes (Od. XXIV, 
211.) jegt Gel in den Norden der Injel, in die Gegend des heut. Leuca, 
Thierſch S. 971. an das Ende des weſtlichen Fußes des Neriton, an bie 
Küfte, beim Hagiod Johannes; auch Bölder ©. 73. ſetzt fie an die Weftküfte, 
weil Odyſſeus behauptet, von Sifanien her dahin verſchlagen zu ſeyn, Od. 
XXIV, 307. Häfen batte (Od. XIH, 195.) und hat Ith. viele und treff- 
liche, wovon der größte der jetzt P. Molo benannte im Oſten der Infel ift. 
Homer nennt drei: Rheithron (Od. I, 186.), nah Krufe S. 397. der⸗ 
jenige, der jih von Molo bei Bathy in dad Land hineinzieht, nah Völcker 
©. 70. vielmehr nörbli über der Stadt Ith. und auf derjelben (öftlichen) 
Küfte mit ihr, und nah Klaufen ©. 148. der Meerbujen Frichier oder Afri— 
fis, nah R. v. L. die große Bucht (von Molo), dann die Bucht des Phor- 
kys, Od. XII, 96—101., an deren Haupt ein Dlivenbaum, ib. 102., in 
defien Nähe die Grotte der Nymphen, ib. 103., nah Krufe und Thierſch 
(S. 970.) derjenige Theil ded Port Molo, der (nah einer Ortſchaft) jegt 
Bai von Deria beißt, nah Klauſen ©. 148. die Bai von Vathy; nad 
Völckers Beweisführung (S. 67 f.) date fih Homer die Phorkysbucht im 
Nordweſten ver Infel; endli ein ungenannter Auum» zoAvßerdrs (Od. XVI, 
324. 352.) nahe bei der Stadt Ith. (Od. II, 391.), der Port Molo nad 
Krufe, nah SKlaufen ©. 154 f. auf der Wefttüfte, weil man megen ber 


* Strabo, ber th, nur aus Homer Eennt, findet es (X,454.) in Od. III, 81. 
adnkov, site 1o auro ru Nngirw Alyss ro Nnior, eire Ö' Üregor 7 Opus 7 Zmgior. 
Charafteriftifh ift Übrigens, daß die Alten bei aller ihrer Begeifterung für Homer 
für die Frage fiber das Werbältniß bed bomerifchen Ith. zu dem wirklichen durchaus 
fein Intereſſe hatten, nie Unterfuhungen anftellten, Sie hatten nähere Anliegen. 
Im Notbfall berubigten fie fi damit: our zungwäs an oͤ nomtms, Worte 
ni 08 linyoruevoo diapkgorras nas ol korogoürreg (Strabe 1. 1.), 
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31—54. Holland, Reife dur die ion. Infeln (Jena 1816.). Cap. 3. Chr. 
Müller, Reife durch Oriehenland und die ion. Infeln (Auguft 1821.) 2eipz. 
1822. S. 204— 213. Br. Thierſch, Briefe aus Griechenland, im Morgen: 
blatt 1832. Nr. 2427. (S. 965 ff.) Südöſtlicher Bilderfaak III. 516— 549. 
(mit Karte). Kruſe, Hellas II, 2. S. 369—418. Völcker, homer. Geogr. 
©. 46—74. Bol. auch Nitzſch, Erklär. Anm. 3. Od. I. S. XIX—XM. 
Böckh, Corp. Inser. Gr. 1925. 1927. [W. Teuffel.] 

Ithäcus (/duxos), Sohn des Pterelaud, ein Heros, der Ithafa den 
Namen gab. Odyss. XVII, 207. Euflath. p. 307, 8. 1815, 48. Heſych. 
s.v. [Mer.] 

KIthar (/9co, vulgo Yao, Ptol. VI, 7.), ein fonft unbekannter Ort 
in Arabia Felix an der Weſtküſte des Perſiſchen Meerbufend zwiſchen dem 
Sinus Magorum und der Stadt Gerrha. [F.] 

Ithomätas (/9ouaras), Beiname ded auf Ithome verehrten Zeus, 
dem dort die Ithomäen gefeiert wurden. Bauf. IV, 33, 2. 3. [Mzr.] 

Ithöme (/doun), Nymphe des bekannten mefleniichen Bergs, die auf 
demfelben nebft der Neda den Zeus gebadet und auferzogen haben fol. Bau. 
IV, 33, 2. [Mzr.] 

Ethöme (/doun), 1) Berg mit einer Feſte, dem alten Hauptort der 
Meffenier und nahmald Acropole der Stadt Meffene, j. in Trümmern, Bol: 
fane genannt. Auf dem Gipfel des hoben, yyramidenförmigen Berges ftand 
ein alter Tempel des Jupiter, der davon den Namen Jdwucreg hatte, Thuc. 
I, 103. Pauſ. III, 26, 6. IV, 5, 9. 33,2. Die Feſte war zu allen Zeiten 
wichtig, und nicht minder als Acrocorinth entjcheidend für den Befig des 
Veloponned, Str. 358. 361., beionderd aber berühmt durch die helden— 
müthige Vertheidigung unter Ariſtodemus gegen die Spartaner, Vauſ. IV, 
10 f., welche 722 v. Ehr. Ithome einnahmen und zerflörten; doch lag es 
nicht lange in Trümmern, Vauſ. IV, 14, 2. Vgl. Blin. IV, 5. (7.). 
Ptol. DBgl. Messene. — 2) Bergftadt im Belasgiihen Iheffalien, und zwar 
im Gebiet von Metropolis, früher Ihome, j. unbeflimmt, vieleiht Grebegia 
am Berge Kallaif, Hom. I. II, 729. Str. 437. Dajelbft ein Zeustempel, 
Str. 438. [P.] 

Ythöne, Gebirge auf Corcyra, ſ. d. Bd. II. ©. 640. [P.] 

Ythoria (I/dwowe), Veſte in Aetolien nahe am Achelous, j. Dorika 
nah Krufe, Volyb. II, 64, 9. [P.] 

Itineraria, zunächſt für den militäriſchen Gebrauch beftimmt, der zu ihrer 
Anlage in der röm. Kaiferzeit die nächte Beranlaffung gab, und nad der Haupt- 
ftelle des Beget. (De re milit. I11, 6.) zwiefacher Art, It. picta (Reiſecharten) 
und It. adnotata (Reiſeguide's) mit Angabe der Hauptorte und Stationen 
fo wie deren Entfernung ; ſ. Bd. IH. ©. 735 f. und daſelbſt das Itiner. 
Antonini, Itiner. Hierosolymitanum und Itin. Alexandri. Das 
Nähere f. in meiner Geſch. d. Röm. Lit. $. 365. d. dritt. Ausg. [B.} 

Itium promonutorium, an der Nordfüfte Galliend, nur von Piol. 
erwähnt, j. &. Grisnez. [P.] 

Ytias (Iccius) portas, Hafenfladt der Moriner an ver galliihen Nord⸗ 
füfte, wo Gäfar feine Truppen vor der Ueberfabrt nah Britannien verjams 
melie, B. G. V, 2. 5. 8. vgl. IV, 21. Str. 199. vgl. Flor. III, 10. 16. 
Nicht Teicht if Über eine Oertlichkeit mehr geftritten worden; die Früheren 
waren für Bonlogne fur Mer; die jegigen Stimmen fcheinen fih über ben 
Hafen Viſſant unweit Galais zu vereinigen. Vgl. Gessoriacum. [P.] 

Ytmaeus (/rueios), ein Byrhagoräer aus Kroton, nur aus dem Ver: 
zeihniß der Anhänger des Pythagoras bei Jamblih. Vit. Pythagor. c. 36. 
befannt. [B.] 

ktoana (Irwere, vulgo Birwara, Ptol. V, 2.), ein ſonſt nirgends 
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vorfommender Ort Cariens zunähft unterhalb Antiohia am Mäander, auf 
dem jenfeitigen (rechten) Ufer ded Stromed. [F.] 

Iton (Irwr, bei Str. ’/rwros), Stadt im phthiotiſchen Theflalien, in 
unbeſt. Lage, mit einem berühmten Minerventempel, Som. I. 11, 696. Str. 
433 ff. Steph. Br. Dal. Apollod. H, 7, 7. Der Cult der Itoniſchen 
Minerva blühte au in Goronea, f. Minerva. — Bon einer Stadt in Unter⸗ 
Italien, welche Steph. Byz. anführt (vgl. Thuchd. V, 5. Zewrevg), wiſſen 
die übrigen Schrififteller nichts. [P.] 

Ktöne (Irwrn), Gemahlin des Minos und Mutter des Lyfaflus, Diod. 
Iv, 60. [Mzr.] 

EItonia (/rwrie, ia, ıe5, is), Beiname der Athene nad der Stadt 
ton, wo die Göttin ein berühmtes Heiligthum hatte, und von mo ihre 
Verehrung nah Böotien (Bamböotien) wanderte. Bauf. I, 13,2. III, 9. a. €. 
IX, 34, 1. Put. Pyrrh. 26. Narr. Am. 4. Gtrabo IX, 434 f. Gallim. 
H. Cer. 74. [ Mzr.] 

Könus (Irwros), 1) Sohn des Amphiktyon, Gemahl der Nymphe 
Melanippe, Bater des Böotus und der Chromia, nah welchem die Athene 
Itonia benannt fein fol. Bauf. V, 1, 4. IX, 1, 1. 34,1. Müller Ordom. 
S. 391. 392%. Anm. 4. — 2) Sohn des Böotus, Vater des Hippalkimus. 
Diod. IV, 67. [Mer] 

Ktucci, Stadt in Hiſp. Bätica, zum Gerichtsbezirk von Hispalis ges 
börig, als Golonie mit dem Namen Virtus Julia bei Plin. II, 1. (3.) aufs 
geführt, Appian. B. H. 66. 68. /rvan, Münzen Ituci. Beim jetz. Vene⸗ 
uela. 

Ktüna, Fluß und Einbucht an der Weftfüfte Britanniens, j. Solmays 
Firth zwiſchen England und Schottland, am meftlihen Ende des Hadrian⸗ 
Walles, Biol. [P.] 

Kturaena, Landſchaft im ND. von Paläflina, deren Gränzen bei ber 
Mangelbaftigkeit oder Verworrenheit alter Nachrichten (Reland Palaest. p. 
112.) etwa fo zu beflimmen feyn möchten: nördlich eine Kette niedriger Hügel, 
Diebel Keſſue, im Süden der Ebene von Damadcud, zum Alſadamus des 
Prolemäus V, 15. gehörig (D. F. v. Richters Wallfahrten im Morgenlande 
&. 162. Burdhardte Meijen in Syrien u. f. f. 1. ©. 447.), mweflli die 
lang fortlaufende Reihe der Höhen des Dj. Heiſch (v. Schubertd Reife in das 
Morgenland III. ©. 266 f.), ſüdweſtlich und ſüdlich Gaulanitis (j Djaulan) 
und der in jüd. Zeit von Halbmanaffe beiegte Theil Baſans (j. el Butein), 
oͤſtlich mochte die große Damascusſtraße Ituräa's Gränze gegen Trachonitis 
und Auranitis bilden. Zur großen Hochebene gehörig (v. Raumers Palaäſt. 
©. 68 f.), in die der Hermon in ſüdöſtlicher Nichtung abfällt, und von 
mehreren Flüßchen, 3. B. dem in den Hieromiar von Norden her mündens 
den Rukad (Seegen in v. Zachs mon. Correſp. u. ſ. f. 3. 1808. ©. 353. 420.) 
bewäflert, war es menigitend vorzugsweiſe ein Weideland — daher frugum 
pauperes Ityrei (Apul. Flor. I, 6.) — deſſen Bewohner nad Araber Weife 
in mauerlojen Flecken oder beweglichen Zeltvörfern (Tuch zur Genefis XXV, 
15.) oder wie ihre trahonitiihen Nahbarn (Iof. A. J. XV, 10,1.) in den 
vielen geräumigen Höhlen lebend, von denen das Ländchen, mie el Butein 
(Seegen am a. D. ©. 355.) durchklüftet ſeyn muß (Strabo XVI, 2, p. 756. 
v. Richter am a. O. ©. 685 f. Winer bibl. R.W. B. ©. 733. Anm. 2.), 
feine Städte gehabt zu haben ſcheinen (Münter de rebus Ituraeorum p. 6.), 
man wollte denn das fonjt zu Djaulan gerechnete, jet dorfartige Nowa mit 
den Trümmern der alten, an der Damascusftraße zmifhen Were und Gapis» 
toliad gelegenen Stadt Neve (Burkhardt am a. DO. ©. 443 f. 500. 540.), 
wo in der oflröm. Zeit die ala prima Alemannorum flationirt war (Weile 
ling zu Anton. Itin. p. 196.), nah Abulfeda (Syr. p. 97.) nod zu Ituräa 
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338 Ituraes 


rechnen. Nur Dörfer, mworunter Nawa? mit beträchtlichen Muinen, ohne 
Zweifel — dem obigen Neve, enthalte, fagt Burckhardt ama.D. ©. 447., 
auch das heut. el-Dfeidvur, innerhalb deſſen ver größere Theil von Ituräa 
gelegen zu haben ſcheine; vielleicht richtig, wenn es hiege: „vom Stamm- 
land Ituräa““, da diefer Name alter Geographie im Kaufe der Geſchichte 
des gleihnamigen Volkes die oben geftedten Gränzen, beionderd aber in nörb- 
licher und norbweftliher Richtung, namhaft überihritten bat. Unter ven ver» 
ſchiedenen Ableitungen des Namens felbft entweder von der theilweiſe felfigen 
Natur ded Landes oder der bier nomabijchen, dort troglodytiihen Lebens⸗ 
weife feiner Bewohner (Gefenius im Thes. L. hebr. p. 548. Münter p. 2 f.), 
oder von Setur, dem Sohne Jemaels (1 Moſ. 25, 15. 1 Ehron. 1, 31. 
5, 19.), bat vie letztere eine bedeutende Stüge in der Zufammenftellung 
(Strabo am a. D. p. 753. 755. 756.) oder gar Ioentificirung ber Ituräer 
(Caſſ. Div LIX, 12.) mit den Arabern, und mir dürften fie daher unter 
Hinzunahme einer Notiz bei Vibius Sequefter p. 155. ed. Hessel. „Ithyraei 
Syrii usu sagittae periti‘‘ mit Borbiger (Handb. d. alt. Geogr. H. ©. 665. 
691.) am füglichiten für einen mit Arabern vermiſchten for. Volksſtamm er- 
Hören, wofür aud ihr Geſtirn- und Bätylien-Eultus (Münter p. 11 f.) 
und Spuren in Namen und Infhriften (Münter p. 8 f. 31. AO f.) zeugen 
möchten. Urfprünglid alio im SO. des Antilibanon zu Haufe, und wenig» 
ftend vorübergehend im Nachtheile gegen die dort vorbringenden ofljerdani» 
fhen Ifraeliten (1 Ehron. 5, 18 f.), fpäter ald Bundsgenofien ded Königs 
von Damascus im Niſibeniſchen Kriege Gegner Davids (Münter p. 18. nad 
Eupolemus bei Eufeb. Praep. ev. IX, 30), bewahrten fie doch, wenn mit 
den Geſchuräern zufammenfallend (Münter p. 13.), unter ihren, dem Davibdi- 
ſchen Haufe verſchwägerten Königen ihre Unabhängigfeit, wohl jegt ſchon, 
wie ihre trachonitiſchen Nachbarn, flreitfertige Wegelagerer gegen die reihen 
Waarenzüge aus Arabien nah Damascus, theilten dagegen ſpäter gewiß 
das wechſelnde Abhängigkeitsloos benachbarter Volksſtämme, bis fie — und 
bier zum erftien Male wieder in der Geſchichte auftauchend — 105 v. Ehr. 
von dem Hasmonder Ariftobulus und deſſen Bruder Antigenus beflegt, und 
dem politiiden und religiöfen Berbande des Judenthums, aber gewiß nur 
theilweife und wohl nur auf furze Zeit, einverleibt wurden (of. A. J. XII, 
11, 3.). Die vn Schwäche der hadmonäijchen wie auch der feleu- 
cidiſchen Dynaftie rief au fle wieder zur Unabhängigkeit, wie andere Volks— 
ſtämme und Dynaften in Paläftina und Syrien. Eben in dieſer Periode 
nun ſcheinen die Ituräer ihre biäherigen Gränzen überſchritten zu haben, und 
getrieben von ihrer alten Raubluft über den Antilibanon, an deſſen Oſtab⸗ 
bang ihnen Abila zufält (Winer am a. D. unt. Abilene), nad Gölefyrien, 
wo fie Heliopoliö, und nah dem Libanon felbft vorgedrungen zu ſeyn, mo 
fle Chalcis, diefe Bergfladt der Marfyas-Ebene, Botrys und andere fefle 
Punkte auf den Bergen, Borgebirgen und ver höhlenreihen Küſte ober- und 
unterhalb von Tripolis befegten, und wie. im Südoſten gegen ben damas— 
cenifchen, fo Hier gegen den phönicifhen Handel Plünderungszüge bis nah 
Byblos und Berytos hinab, vielleicht auch ſeewärts im Bunde mit den cilieiſchen 
Biraten, jelbft durchaus ſchlimmes Geflndel (Strabo p. 755.), unternahmen. 
Ihr Widerftand gegen ded Armenierd Tigraned Herrſchaft über Syrien glüdlid 
(Caſſ. Dio XXXVH, 7.), wurde durch Pompejus, dieſen Orbner genannter 
Provinz, ohne große Mühe gebroden (Appian. Mithrid. c. 106. utrey. 
vi, 11.); ihre Burgen wurden geſchleift; die von ihnen und von Tigranes 
mißhandelten Städte, wie Byblos, durch Tödtung eines Häupulings, befreit, 
dagegen ein anderer folder, der Priefterfürft (Münter p. 37 f.) Btolemäus, 
des Mennäus Sohn, diefer ſchlimme Nahbar von Damascud, gegen eine 
Losfaufungsfumme in feinem, vom Libanon bis nah Auraniti® herunter, 
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wohl mehrere Eleine Herrſchaften unter ſich begreifenden Großfürftenrhum be- 
laffen (Strabo p. 753. of. A. J. XIII, 15, 2. 16, 3. XIV, 3,2. 7, A. 
PBlin. V, 23). So mit Rom in Berührung gekommen, dienten fle fortan 
unter feinen Heeren und von feinen Dichtern befungen (Virg. Georg. Il, 448; 
%ucan. Phars. VII, 230. 514.), ald Bogenfhüsen — jo in Cäſars afrifan. 
Kriege, B. Afr. 20. — wurden aber au, dem Eicero (Philipp. H, 8. 44. 
XI, 8.) die allerverworfenften Barbaren, zur Einſchüchterung des Senats 
und zu andern Gewaltmaßregeln von Antonius, ihrem alten Bekannten aus 
Syrien ber, mißbraudt, welcher aber deſſenungeachtet, wie er fpäter Syrien 
ald Triumvir und Verderber der unter Caſſius wieder aufgetaudgten oder von 
ben Barthern begünftigten Tyrannen durchzog, Ituräa und die Übrigen fyris 
ihen Landſchaften wegen folder politifhen Neigungen durch flarfe Auflagen 
firafte (Appian. B. €. V, 7. 10. Sof. A. 3. XIV, 12, 1.), und fofort jenes 
Ptolemäus Sohn, Lyſanias J., den er kaum zum König eingefegt, als wirk⸗ 
lihen, oder von der nad feinem Länderbeflg gierigen Cleopatra nur anges 
ſchwärzten Vartherfreund tödtete (Joſ. A. J. XV, 4,1. B.3.1, 13,1. Gaff. 
Dio XLIX, 32.). Durd ihren Tod wieder frei, wurbe nun dies anfehnliche 
Gebiet, Lyſanias Haut * geheißen, wenigſtens großentheild von Auguftus an 
einen gewiſſen Zenodorus vermietbet, jedoch dieſem Mäuberchef wiederum 
meift abgenommen, und Herodes dem Gr. zur Beſchwichtigung (!) über 
geben (Strabo p. 756. Joſ. A. J. XV, 10, 1—3. XVI, 9, 2. Caſſ. Die 
LIV, 9.). Daber erbliden wir denn Ituräa bei Lucas 3, 1. im der Hand 
des Herodiaden Philippus**, während Lyfaniad II. in Abilene, dem Nefte 
der Herrihaft feined Anvermwandten (?) Lyſanias I. waltet. Nah Philippus 
Tode (37 n. Ehr.) wurde Ituräa der römiſchen Provinz Syrien eimverleibt 
(Münter p. 24 f.), Hierauf wieder von berfelben getrennt, und theilweiſe — 
der Landftrih im SO. des Antilidanon — dem Herodes Agrippa E (Eafl. 
Dio LIX, 12.), theilweiſe — der im Libanongebirge — dem emtefenifchen 
Fürſten Soämus untergeben (Nold. hist. Idum. p. 285.), nad des Legteren 
Tode aber (Tac. Ann. XU, 23.) unter Claudius (50 n. Ehr.) mit jener 
Provinz für immer verbunden. Fortan wird feines itur. Staates, jondern 
nur in Inſchriften röm. Behörden in jenen Gegenden gedacht; daß nun in 
der Folge viele von den flreitfertigen Bewohnern derſelben an den jübijchen 
Kämpfen gegen Beipafian und Titus, Irajan und Hadrian, für und wider 
Theil genommen, ift zwar beim Mangel entſchiedener Nahrichten nur Bers 
muthung, jedoch nicht unmahrjceinlid. (Dem von Münter p. 28 f. Beis 
gebrachten ließe ſich Joſ. A. J. XX, 8, 10. B. J. I, 17, A. 6. beifügen.) 
Dagegen iſt es aus Steinfhriiten bei Kaſtel am Rhein, dem Standlager ver 
zweiundzwanzigſten, bei Jerufalemd Belagerung verwendeten Legion, und bei 
Garnuntum an der Donau (ſ. d. Art.), dem der vierzehnten, gleichfalls aus 
dem Drient berbeigezogenen, zur Gewißheit erhoben, daß Ituräer des Ges 





D. i. Land, Münter am a, O. p. 23 fe Roſenmüllers bibl. Geogr, I, 2, 
Aum. 9. Gefenius Thes. p. 193, 12.) 

** Die mehr oder weniger gezwungenen Verſuche (f. dariiber Winer u. „tus 
räa’’), mit diefer Amgabe die unter fich ſelbſt nicht ganz gleichlanutenden bei Joſephus 
(A. J. XV, 11, 4, XVII, 4, 6. B. J. 11,6, 3. vgl, mit A. J. XV, 10, 1. 3, XVI, 
9, 1. 2. XVII, 8, 1. B. J.1,20,4,) zu vereinigen, wären wohl unterblieden, wenn 
man bedacht bätte, daß an bie alten Hiftorifer Beine Anforderungen ſtatiſtiſcher Boll⸗ 
hänbigfeit, wie am bie Neueren, gemacht werben dürfen, und daß Lucas, auch in ber 
Ungabe von odes Untipa® Gebiete neben Joſephus unvollſtändig, und zudem vom 
einer blos chronologifhen Notiz zu MWichtigerem forteilend, außer Trachonitis nur 
Ituräa, dad hinwiederum Joſephus nicht ausdrücklich nennt, vielleicht als einen 'in 
Italien (f. oben) wohl bekannten Namen wegen bed dortigen Empfängerd feiner 
ewang. Berichte augebe. | 
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birgs unter dem leichten Fußvolk, jo mie Ituräer der Ebenen auf ihren 
arabiihen Roſſen unter der Meiterei der Römer gedient haben (Münter p. 1. 
32 f. 40 f.), fo daß, mie dort im ituräifchen Neve germanifche Krieger, fo 
bier itur. an german. Strömen ihre letzte Station gefunden haben. Daß 
enbli die Religion des Geifled und der Milde auch unter diefem wilden, 
von einem üppigen, noch nicht ganz dort audgeflorbenen (Münter p. 34.) 
Geftirncultus beherrſchten Bolfe wiewohl langſam und fpät (im Aten u. Öten 
Sahrh.) fich ausgebreitet habe, dafür bürgen ſchon die nahen Biſchofe ſitze an 
ber phönic. Küfte, fo wie in Abila, Paneas, Damakcus u. f. f., und e8 
it wohl denkbar, daß die früher in weltlichem Streit verſuchte Widerſtands— 
fraft der Ituräer fpäter im h. Kampfe der Mardaiten (— Maroniten) für 
dad monotheletiiche Dogma gegen ander&gläubige Ehriften (Theophanes ad ann. 
669.), oder für pas Ehriftenthum überhaupt gegen Saracenen (Münter p. 35 ) 
mitgewirft habe, und jetzt noch, mie bier in den Maronitifchen Klofterburgen 
bed Kedraman im ND. von Berytus (Mob. Paläft. IH. ©. 745.), fo dort 
in Häretifern des Jolam, den Murämwileh des Diſtrikts Beahärab, öſtlich von 
Theuprofopon und Botryd, nad Strabo (a.a.D.) einem Haupıfige der alten 
Sturder, oder wie andere, 3. B. Mannert VI, 1. ©. 419. und Georgii 1. 
©. 202. in ihren Werfen über alte Geographie mit Bezug auf Namend» 
ähnlichfeit wollen, in den Drufen auf demjelben Gebirge und im Hauran 
(Rob. am a. D. ©. 752 f.) gegen die berrfchende Staatsreligion Oppoſition 
bilden. [ Cless.] 

Iturisa, ſ. Turissa. 

Ityca, ſ. Utica. 

Itylus, j. Addon, Bd. I. ©. 85. 

Atys (Irvs, vos), Sohn ded Tereud und der Prokne, f. Tereus. [ Mzr.] 

Htys, Bluß an der Weſtküſte Norbbritanniend, Ptol., nah Mannert 
j. der Loch-Carron in Schottland. [P.] 

Juba I. (loß«s), König von Numidien und Gätulien (Caſſ. Dio 
XLIII, 3.), war der Sohn von Hiempfal II. (Eaff. Dio XLI, 41.), wahr: 
fteinlih einem Sohne des von Juguriha gemordeten Hiempial I. (Geſen ius 
Script. linguaeque Phoen. mon. p. 202 f.).* Sein Geburtsjahr ift unbe» 
flimmbar. Kraft der fhon von Maflniffa feinem Haufe und Volke gegebenen, 
von Micipfa, deſſen Sohne meiter geführten, und von Nom felbft begün— 
fligten (Plin. H. N. XVIH, 3.) Richtung auf griehiid:römifhe Bildung 
war Juba's Bater jelbft ein miffenihaftliebender Mann (Saluft. Jug. 17.), 
weshalb wohl anzunehmen ift, daß derſelbe auch feinem Sobne, Zuba 1., 
eine dem gemäße Erziehung gegeben habe, deren Keime fofort auch An deſſen 
in ber Gelehrtengeihichte io gefeierten Sprößling Juba II. ſchon in zarter 
Jugend fih gezeigt haben jollen (Suidas u. Joßes). Juba's eigene Jugend 
war nicht ohne Xeiden. Sein Bater Hiempfal nehmlich, obgleih von Mas 
rius, Jugurtha’8 Ueberwinder, wiederum in einen Theil des numidiſchen 
Erbreih8 eingeſetzt (Cic. p. red. ad Quir.8. Blut. Pomp. 12. Liv. Ep. 89., 
wohl den öfltihen, wie aus Blut. Mar. 40. zu fließen), war doch in dem 
bald darauf audgebrohenen Bürgerfriege nah einigem Schmwanfen auf die 
Seite Sulla’d getreten, daher die in Nordafrica thätigen Marianer einen 
Better von ihm, Hiarbas, wahrjheinlih einen Sohn von Juguriha's Halbe 
bruder, Gauda, der ein Stüd von Weflnumivdien beherrichte, bei Berprängung 
des Hiempfal unterflügten. Bon dem jungen Sullaniiden Heerführer, En. 
Pomptjus M., murde Hiempfal wieder eingefegt (Plut. Pomp am a D. 
Appian. b. civ. I, 80.), zudem mit dem Gebietärheile des Mingerichteten 





" Und einer Schwefter Hannibals (?) nah einem Scholion zu Lucans Phars. 
VI, 283 f. 
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Hiarbad und damals wohl auch mit einem Strid von Gätulien (Hirt. b. 
Afric. 56.) entſchädigt. So ward Hiempfal dur feine Schidjale, Juba 
ſchon dur feine Geburt ein Gegner der in Gäfar neu erftebenden Marianis 
fhen Bartei. Zwar gieng I. 63 v. Ehr. das Gervilifhe Ackergeſetz des 
Rullus, unter deffen Urhebern Gäjar oben anftand, an Juba's Vater, der 
durch daſſelbe mit dem Verluſte von Ländereien an der nordafrikaniſchen Küfte 
bedroht war, ohne Schaden vorüber, meil man feinen Gönner VBompelus 
jhonen wollte, und zugleich, wohlbefannt mit numidiſchem Golde aus Jus 
guriha’d Zeiten ber, auf ded reichen Königs Erfenntlichfeit zähfte, melde 
nun eben fein Sohn, Juba, deshalb nah Rom gekommen, deſſen geld» und 
herrſchſüchtigen Gejeggebern in Ausficht flellen follte Eic. de lege agr. I, 44. 
11, 22. ‚ein Jüngling eben fo reih mit Geld als mit Haarloden audges 
ftattet‘‘ (vgl. Mionnet Med. Ant. Suppl. IX. Pi. IX, 2.). Uber um fo 
empfindlicher fließ Juba im folgenden Jahre (62 v. Ehr.) wieder ald Agent 
feines Vaters in Rom mit Cäfar, jet Prätor, zufanımen, indem er einen 
vornehmen, jungen Numidier, Maſintha, vor Gericht ald feinem Vater tributs 
pflidtig anfprah und daflelbe im Dienft der dem Hiempfal geneigten Optis 
maten für diefen König, Cäſar gegen ihn entſchied, den Bedrohten dem Juba 
mit Gewalt entriß und fpäter in feine fpanifhe Statthalterichaft mitnahm 
(Suet. J. Caes. 71.). Bielleiht bewirkte er von dort aus feine Reftauras 
tion im nachbarlichen Nordafrifa. Denn follte niht, was fhon Drumann 
(Geſch. Roms in f. Uebergange u. ſ. f. II. ©. 605. Anm. 57.) annimmt, 
Mafintha (ſprachlich — Mafiniffa, nur dem puniſch-numidiſchen Etymon 
näher ftebend, als diefed, wenn Gefenius am a. D. ©. 200. das Rechte 
gefehen), eine Berfon mit jenem Maflniffa ſeyn, welchem wir fpäter als 
weſtnumidiſchem DBafallen Juba's begegnen (Appian. am a. O. IV, 54. Caſſ. 
Dio XLVIII, 22)2 oder, um noch einen Schritt weiter zu gehen, Sohn 
jenes oben erwähnten Hiarbad, dem die Marianifche Bartei durch Cäfar unter 
der Ausfunftäbeningung der Vaſallenſchaft wieder zum Befige des väterlichen 
Thrones verholfen hätte? — Daß num Gäfar in der Hige jened Rechtöſtreites 
an dem juvenis bene capillatus ſich perſönlich vergriff, meist auf eine ſchon 
länger gebegte Erbitterung zurüd, und zugleich vorwärts auf noch heftigere, 
folgenreihere Kämpfe, die zwiihen Beiden audgefochten werden follten. Ob 
Jaba in diefer Zeit bereits Mitregent feined Vaters geweſen, ift möglich, 
und wird dur ein gleihes Verhältniß feines Enfeld, Ptolemäus zu deſſen 
Bater Juba I. (Eckhel Doctr. numm. vett. IV. p. 160. Mionnet Deser. 
VI. p. 609. Nr. 93. u. 94.) annehmbar, und dur die von Edhel p. 155. 
bamivder geltend gemachte Bezeichnung Juba's bei Eicero und Sueton an den 
a. D. „regis filius‘‘ zwar nit widerlegt, jedoch auch nicht, wie Hist. de 
l’Acad. des Inser. etc. T. 38. p. 101 f. bewieſen werben wollte, chrono⸗ 
logiib nothwendig, da der Galcul Folge fulfher Deutung von numidijchen, 
auf Münzen Juba's befindlichen Buchftaben ald Zahlen ift (Eckhel a. a.D.;5 
auch Geſenius S. 314.). Jedenfalls lebte Hiempfal noch bis zu diefem Zeit» 
punft (gegen Geſenius ebbf.), mag aber bald darnach geftorben feyn, unb 
hatte feinen Sohn Juba ohne Einfprahe von Rom — denn diefer war durch 
Geburt und periönlide Bekunntihaft Günflling der damald dort herrſchenden 
Partei — zum Nachfolger in der Regierung eined noch immer ſchönen Reicheé, 
deffen frühere Weftgränze vor Juqurtha's Sturz der Muluhafluß (ij. Mas 
luia) gebildet hatte (Sal. Jug. 19. 92. 110.), nun aber der Ampfaga (1. Wad⸗ 
el⸗Kibbir) bildete, Plin. H. N. V, 3. Pomp. Mela I, 5. 6. Bol. mit 
Sal. Jug. 111. 97. 102.), mährend die Oftgränze gegen das römiihe Zeus 
gitana der Tuecafluß (j Zaine, noch heut zu Tage die Gränze zwiſchen 3 uni 
und Algier, Ritters Afrifa S. 911) machte; daher Hiempjal IH. in einer 
numidishen Inſchrift bei Geſenius S. 207 f. pafiend König der Maſſylier, 
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d. h. öſtlichen Numidier, beißt, Strabo 829 f.; wogegen die Sübgränge, in 
die Lande der gätuliihen Nomaden verlaufend, faum einigermaßen beflimmbar 
feyn möchte. Strabo 831. Lieber Juba's Regierung im Frieden nun läßt 
fih beim Mangel biftorifger Angaben kaum eine Bermuthung magen; fo 
etma auf eine Münze bin (Gefenius S. 314 f.), daß er die dur den römiſch⸗ 
numidifhen Bürgerkrieg zu Zeiten feines Baterd Hiempial und feines Vetterd 
Hiarbas im Lande angerihteten Verwüſtungen durch Neubauten zu verwifchen 
geſucht, daß er die ſchon in Jugurtha's Tagen (Sall. Jug. 60 f.) große, feſte 
Stadt Zama, dem Sitze der röm. Provinzal-Regierung, Urifa (Sal. Jug. 
104.), näher, und deshalb günfliger gelegen, als der alte, ferne Königäfig 
Girta, mit einer geboppelten Mauer umgeben, und dorthin fein Harem 
und feinen ganzen königlichen Schatz verlegt babe (b. Alr. 91. Bitrun. 
VII, 4.). So mödte ſich auch aus der ohnedieß mehr veflamatoriih ges 
haltenen Stelle bei Seneca (Ep. 71.) von der bartnädigen Tapferfeit, womit 
bie Numidier für ihren König gegen Cäſar gefochten, um jo weniger über 
feine Negenten-Borzüge und = Berdienfte erfchließen laflen, da Juba's Re 
gentenleben aus feiner jet zu überblickenden Eriegerifchen Laufbahn nichts weniger 
als glänzend und entgegentritt. Juba hatte in den zwei Akten des römijch- 
afrifaniiden Bürgerkriegs perſönlich verhaßte Widerſacher ſich gegenüber, und 
zwar im erflen den &. Scrib. Curio, im zweiten den Cäſar ſelbſt. Jener 
geiftreih lüderlide Sohn einer verborbenen Zeit (Rucan. Phars. IV, 809 f. 
Bellej. UI, 48.), früher Gegner, dann Verfechter Cäſars, zum Danf für 
beffen großmütbige Tilgung feiner beträchtliden Shulden, war in feinem 
Tribunat, vielleiht von Cäfar vorgefhoben (3. 50 v. Ehr.), mit dem Bors 
ſchlag aufgetreten, Juba's Reich, den Marianern ein Dorn im Auge, mit 
dem römiſchen zu vereinigen. Daher bot denn Juba aller Liſt und Gewalt 
auf, um den mit nur zwei Xegionen und 500 Meitern von Sicilin her Ges 
landeten (3. 49 v. Ehr.) zu verberben. Und Curio, bereitd den Lintergang 
des von ihm bei Utika geihlagenen Bompejaners, Attius Barus, und die @robes 

zung diefer Stadt im ziemlich flcherer Ausficht, läßt ſich, vor libyſchen Tüden 
umfonft gewarnt, dur angebliche Leberläufer des Juba täufhen, als fei 
diefer wegen eined feindlichen Einfalls in fein Mei umgekehrt und nur eine 
Heine Schaar Königliher unter Sabura rüde vom Bapradasfluß gegen Urifa 
beran, und biedurd mit feinen erfhöpften Truppen in eine dortige Ebene 
binabloden, wo er von den Scaaren Saburad und der vorausgeſchickten 
Heerednbiheilung des zur Enticheidung ſelbſt noch herangefommenen Königs 
(Gäf. b. eiv. 11,40. Caſſ. Dio XLI, 42.) umzingelt, die angebotene Rettung 
dur Flucht verfhmäht, und mit den Opfern feiner Tollkühnheit nad ver» 
zweifelter Gegenwehr niedergehauen wird. Sein Kopf an Juba überbradt 
vermoshte den Haß gegen die Gäjarianer fo wenig zu flillen, daß er vom 
Nefte der Krieger Curios, troß der Einſprache von Varus, an den fie fid 
ergeben hatten, einen großen Theil töbtete, und nur Wenige ald Geißeln 
nad Numidien ſchickte. Im Utifa, der römischen Regierungsftadt, mit einigen 
Senatoren eingezogen, befahl und ordnete er nad ®efallen, und fehrte nad 
dieſen Beweiien von Treulofigkeit, Blutdurft und Uebermuth mit feiner ganzen 
Geereämadht — mie verihieden von feiner zulegt verfuchten Heimfehr! — 
in fein Reich zurück. Dafür wurde er von Bompeius und den in Macebo» 
nien befindlichen Senatoren, für wie ruhmlos er ihnen fonft auch galt (App. 
1, 83.), unter Anderem ald König begrüßt, von Cäſar aber und den Sena⸗ 
toren in Mom für einen Zeind erklärt, während Bochus und Bogud von 
Mauritanien, weil Beinde der Gegenpartei, Könige benannt wurben. In 
dem fo eingeleiteten zweiten Afte dieſes Krieged jolte Gäfar ſelbſt ald Haupt- 
perfon enticheiden. In den Borbergrund hatte ih Anfangs bei den Bompe- 
janern. Juba gedrängt. Stolz; auf feine angeblih hohen Verdienſte um ihre 
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Sade, verlangte er für fi den Oberbefehl, den Ehrenfig vor den römiſchen 
Heerführern, und Zerflörung von Utika, als cäſarianiſch gefinnt, weil dieſe 
Stadt feinem Reihe den einträglichften Handel entzog, und für die Lands» 
und Seemadt der dem einheimischen Fürften überall verhaßten römiſchen Ein» 
dringlinge ald Stüßpunft diente (App. II, 46. Caſſ. Dio XLII, 57. Plut. 
Cato Min. 57 ff.). Und der fonit fo hochfahrende Scipio, nur auf U. Varus, 
jeinen röm. Mitbewerber ums Commando, eiferfüchtig, nicht auf den fremden 
König, bei deflen Elephanten er Hülfe ſuchte (Eic. Ep. ad Fam. IX, 6.), 
würde ihm Alles preisgegeben haben, hätte ſich Gato nit Allem widerſetzt, 
und den ihm ſelbſt von Führern und Soldaten angebotenen Feldherrnſtab in 
Seipios Hände gelegt. Scipiod Name galt feit Jahrhunderten als, verhäng« 
nigvoll für Afrifa, und an einem angeblien Orakelſpruch (Plut. J. Caes. 
59.) friſchten die Gegner eben jegt diefen alten Glauben in fih auf, melden 
Gäjar durch Berufung ded Scipio Salutio in fein Heer, eined Figuranten, 
bei dem bad „nomen et omen‘ eintraf (Plin. VII, 12. XXXV, 2.), vor den 
Superflitiöfen zu beſtätigen, vor den Aufgeklärten zu höhnen fhien. Und 
in der That, wenn wir bedenken, über wie große Mittel Scipio zu Waffer 
und zu Land zu verfügen hatte, und melden Schwierigfeiten dagegen Cäſar, 
am 31. December 47 v. Chr. bei Habrumetum gelandet, in den vier erften 
Monaten ded folgenden Jahre im wechfelnden Gange der Ereigniſſe fein 
Glück abzuringen ſuchen mußte, jo werden wir nicht umhin fönnen, Scipiod 
Berjon mit jeiner die Gemüther ebenfofehr entfremdenden als die Angelegen⸗ 
beiten mißleitenden Anführung für Afrika verhängnißvoll zu nennen. as 
nun den numidifhen König betrifft, auf deſſen Mitwirkung wir natürlich 
bier den Blick beichränfen, fo fcheint ihn die Zurüdweifung vom Oberbefehl 
auf eine Weile von den röm. Führern feiner Partei entfremdet zu haben; 
erft auf die Nahridt von Cäſars Bedrängniß in Rufpina (ſüdlich von Ha= 
drumetum) rüdte er in der erften Hälfte des Januar nad Bemeifterung feines 
gefränften Stolzes und wohl auch feiner Inbolenz (b. Afr. 57.) heran, um 
dur Theilnahme an der Entſcheidung auch feinen Antheil am Lohne zu 
befommen. Seine Bereinigung mit dem röm. Hauptheere hätte nun vollends 
unfeblbar den Gäjar erbrüdt; da mußte aber P. Sittius, früher wegen 
Verdachts als Gatilinarier aus Italien flüchtig und jofort ein berufener Bartei- 
gänger in den einheimifhen Kriegen mauritanifcher Fürſten, den anders ge 
meinten Plan der Vorſehung (Gafj. Dio XLIII, 3.) zur Ausführung bringen, 
indem er mit Bochud, König von Oftmauritanien (Plin. V, 2.) dem Iuba 
in Gätulien zwei Städte, in Numidien die reihfte, Cirta wegnahm und 
biedurch diefen zum NRüdzug veranlaßte (b. Afr. 25.). Eine Rettung Gä- 
fars, ähnlich der aus feiner alerandrinifhen Bedrängniß durch Mithridates - 
von Bergamum (b. Alex. 26 f.) nur diefmal gang ohne fein Zuthun. Und 
merkwürdig gerade von der Seite ber, von wo nad feiner Gegner Bere» 
nung der Hauptſchlag gegen den Gefürdhteten geführt werben follte, von den 
barbariihen Bundsgenofjen der Bompejaner, gieng ihm noch wiederholt Heil 
auf. Denn nit nur verliefen bei Ruſpina den troß feiner Lebermadt 
unthätigen Scipio Schaaren numidifher und gätuliiher Hülfevölker, nit 
mohl aus Vorliebe für Cäſar oder gar für deflen Oheim Marius, den lieber» 
minder ihrer Väter, wie b. Afr. 32. behauptet wird, vielmehr aus Ueber» 
druß an dem für ſolche Freibeuter zu fehr in die Länge gefpielten Kampfe, 
fondern es traten auch gätuliihe Eole, deren Väter jih unter Marius Län» 
dereien verdient hatten, zu Gäjar über, der inzwiſchen aud in ihrer Heimarh 
ſelbſt durch ähnliche Leberläufer einen Aufftand wider Juba angefliftet hatte. 
Dieb Alles find ebenſoviele Beweiſe von Cäſars Glück, als mittelbare Zeug- 
niffe gegen Juba's au in andern Theilen feined Gebietd verhaßtes Regiment 
(b. Afr. 77.), durch unmittelbare Anklagen feiner Grauſamkeit no zu ver⸗ 
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mehren, mit welcher er 3. B. alle Numivier, die fih aus einem ungünftiger 
Treffen unter Zabienus bei Uzita (ſüdweſtlich von Rufpina) ind Lager zurüd: 
geflüchtet hatten (b. Afr. 68.), and Kreuz heften ließ. Denn ber König war 
inzwiſchen mit Zurüdlaffung Sabura’d gegen Sittius, jedoch mit weit ge- 
ringeren Streitkräften, denn das erfte Mal (b. Afr. 48. Appian. II, 96. 
Cãäſars abfichtliche Uebertreibung ihrer Stärke, Suet. J. Caes. 66.), wieder 
aus feinem Reiche zu feinen röm. Verbündeten herangezogen. Wiederholte 
Botihaften Seipios, und als bloge Bitten Nichts fruchteten, die Zufage der 
ganzen röm. Provinz in Nordafrifa (Caſſ. Dio XLIII, 3. u. 9.) hatten ihn 
biezu bewogen. Mit dem gemeinften Uebermuthe Aieß er jegt die Römer auf 
mehrfache Weiſe ihre hülfsbevürftige Noth auch äußerlich empfinden, und 
nöthigte jelbft Scipio zur Vertauſchung des Purpurgewandes ala einer könig— 
lihen Auszeihnung mit dem fchlichten weißen Gewande (b. Afr. 5%). Gr 
nahm nun aljo an den dur feinen Zuzug wieder belebteren Operationen 
von Neuem etwelhen Antheil, fo an einem unglüdlihen Reitergefecht bei ven 
Linien von Uzita (Strabo 831.), wo er fammt Labienus faft in Gefangenfchaft 
geratben wäre (c. 52.), und zulegt an der Entſcheidungsſchlacht bei Thayfus, 
fünlid von Ruſpina (j. Demaß mit Ruinen), welche Gäfar, durch den feine 
geringeren Kräfte almählig aufzehrenden kleinen Krieg und den peinlichen 
Mangel am Nothwenvdigften bebrängt, mittelft Bedrohung jener wichtigen 
Belle dem Feinde am 6. April abzunöthigen wußte. Ihre Erbitterung, noch 
größer, als jelbit bei Pharſalus (Flor. IV, 2, 66.), ſchütteten die Gäfarianer 
zunähft in Steinen und Pfeilen auf die numidifhen Elephanten aus, daher 
bei diefen Echreden und Verwirrung, die fih von ihnen zur Meiterei, von 
biefer zum Bußvolfe fortwälzten. Und fo fieng die Niederlage bei Juba an, 
und bei ihm, der kurz zuvor fremde Flucht mit dem Kreuzedtode beftraft 
hatte, au die Flucht (Caſſ. Dio XLIII, 8. Flor. am a. D. 67. Blut. 
Caes. 53.), von welcher aus er, mit Wenigen im Gebirge verfrodgen, weil 
feine Bolfsliebe ihm Sicherheit bot, zugleih mit Scipio bei Cato um Auf: 
nahme in Uika bitten ließ, in einem Athemzuge aber, im Fall der Belus 
gerung dieſer Stadt, prahleriih ein Entiagheer in Ausfiht flellte (Blur. 
Cato Min. 60.). Bon Gato megen ded Unmuths der Uticenfer abgewieſen, 
begebrtexer, der Hülflofe, weil nicht mehr Gefürdtete, für ſich und feinen 
Unglüddgefährten, den Pompejaniſchen Legaten Betrejus, in feiner von ihm 
früher geihmüdten Königsſtadt, Zama, lange und dringend, mit Drohungen 
und dann mit Bitten Einlaß zur DVertheidigung hinter ven von ihm jelbft 
angelegten Werfen, oder mwenigflens Auslieferung feiner Weiber und Kinder, 
die er dort fammt feinen Schägen untergebracht hatte. Aber die Zamenier, 
fhon von der erwünſchten Kunde über Gäjars Gieg erreiht, vermeigerten 
ihm Beides, eingedenf deflen, mas diefer zmeite Sardanapal ihnen und ſich 
und all den Geinigen beim Beginne ded Krieged mit einem auf dem Marft- 
plage errichteten Sceiterhaufen zugedacht hatte, und unterhandelten dafür, 
wie andere numidiiche Städte, mit Cäſar, dem angeblichen Retter, der wenig» 
ftend ein neues Jod brachte, auf Uebergabe und Schuß wider ihren ange 
flammten König. So im Ofen mehrfach zurüdgemwieien, und, da inzwiſchen 
fein Feldherr Sabura von Sittius aufgerieben worden war (b. Afr. 93 7.), 
auch im Welten ohne Hoffnung, begab fih Juba mit feinem röm Begleiter 
auf eines feiner Landgüter. Hier bereiteten fie ſich durch ein königliches 
Mahl auf ihren verzweifelten Ausgang aus dem Leben vor, und endeten nad 
diefem Leihbenihmauße dur freimilligen Tod. In diefen allgemeinen Aud- 
druck laſſen fih die mehrfah abweichenden Angaben der Scrififteller zu⸗ 
fammenfaffen,, bei denen im felbfigemäblten Zmeifampf entweder Verrejud 
durch Juba fällt und fodann diefem ein Sklave den feiner eigenen Sand nidt 
gelungenen Dienf erweist (b. Alr. 94.), oder Petrejus für den König und 
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fofort für fi hinreicht (Flor. IV, 2, 69. Liv. Epit. 414.; follte vieleicht 
bem Römer die Priorität vindicirt werden? Drofius VI, 16. ſcheint zwiſchen 
biefen zwei Angaben zu mitteln), indeß eine dritte Claſſe von Referenten die 
Unglücklichen im Zweikampfe mit einander fallen läßt (Seneca de prov. 2. 
Caff. Dio XLIII. 8. App. II, 100.), Eutropius dagegen (VI, 18.) a wre 
Faffend meldet: Cato, Scipio, Petrejus, Yuba braten ſich felbft um, und 
Mufus (c. 4.) nur den Selbſtmord von Juba anführt. Das Siegerrecht 
machte Cäſar nur gegen die Güter ded Königs und der umter ihm geftandenen 
Römer geltend; gegen die numidifhen Krieger und übrigen Unterthanen 
bewies er fl für feine Perfon fhonend, ja gnädig, namentlih gegen vie 
von Zama dur Erlaf der Löniglihen Abgaben. Nachdem er Numidien 
größtentheil8 in eine römifhe Provinz verwandelt Hatte, bis auf einige Abs 
tretungen an Sittius und Bochus (App. IV, 54.), übergab er das Land, 
fortan Neulibyen geheißen (App. 53.), an den SHiftorifer Saluftiuß bem 
Scheine nad zur Berwaltung, in der That zur Ausplünderung (Caſſ. Dio 
XLUI, 9.), den wohl in Zama gefangenen Erben dieſes ſchönen Reiches aber 
(Juba 1.) führte er noch fehr jung in feinem Triumphe auf, dem biemit, 
jedoch nah vorangegangenen Mißhandlungen dur die Römer (? Sutdas ır, 
Io3az), das glücklichſte Gefangenenloos zufallen follte, flatt mie biäher den 
Barbaren und Numidiern nun ben fenntnißreiflen Schriftftellern der Hellenen 
beigezäßlt zu werden (Plut. Caes. 55.). — Literatur: Drumannd Ges 
ihihte Noms in feinem UWebergang u. f. f. Bd. II. S. 152. 156. 185, 
449 f. 570 f. Schloſſers univerſalhiſt. Veberfigt der alten Welt und ihret 
Literatur II, 1.8.50 f.61 f. Visconti Iconogr. gr. Vol. III. p. 268 f. Hist, 
de l’Acad. des Inser. Vol. XXXVIII. p. 100 f. Mionnet Med. Ant. Vol. VI. 
p. 597. [Cless.] 

Juba, Sohn Juba I. von Numidien, nah beffen Beftegung durch 
Gäfar als Knabe mit nah Rom gebradt (Plut. Caes. 55. Appian b. civ. 
11, 101.) und daſelbſt erzogen, später von Octavian, zu welchem er hielt, 
wieder mit einem Theile feines väterlichen Reiches belehnt und mit Cleopatra 
Selene, der Tochter des M. Antonius und ber Gleopatra, vermählt (Dig 
Gafl. LI, 15. u. LIU, 26. Put. Anton. 87. Strabo XVII, p. 828. Suid.). 
Er hatte ih in Rom, unter welchem Einfluffe ift unbefannt, eine gründliche 
Bildung erworben (moAvuadsoraros heißt er bei Athen. IH, p. 83. B., 
6 zarıwr inrogınararog bei Plut. Sertor. 9.), und zeichnete ſich als Schrift« 
ſteller in verfhiedenen Bädern aus. Bon feinen Schriften werben genannt 
zegi "Aoovgiov in zwei Büchern (Yatian. ad Gr. p. 127.), zepi Aßung 
(Athen. III, p. 83. B.) oder Aßvre (Herod. de monos. p. 13.), ‘"Pouaixt 
isropia (Steph. Byz. s. v. ’Aßooiyıveg und Öft.), woraus zahlreiche Notizen 
bei Plutarch (Rom. 14. 15. 17. Ndm. 7. 13. Sull. 16. u. f. mw.) und 
anderwärts genommen find, Oeazoırn iorogie (Athen. IV, p. 175.D. Phot. 
bibl. cod. CLXI.), zegi gagırng (Barpoer. 8. v. TloAvprwrog) ober mei 
[oygaywr (Derf. s. v. Ilepoanos), Ouowzrres (Athen. IV, b. 170. E.), 
nepi — Aekeng (Suidas s. v. oroußpioa). Einer botaniſchen Schrift 
gedenkt auch Plinius H. N. XXV, 7, 38. Im Allg. ſ. ©. J. Voß. d. hist: 
pres- II. 4. Sevin Notice sur Juba, in den M&m. de J’Acad. d. Insecr. 
V. p. 457 f. Gfinton fast. Hellen. III. p. 203. u. 551. [West] 

uda (Joſua 11, 21. 20,7. 21, 11. 2 Ehr. 27,4. Ev. Luc. 1, 39.), 
ein —* Paläſtina's auf der Weſtſeite des Jordans, zu welchem auch bie 
Berge in den Umgebungen Jeruſalems gehörten. Es war eine ſüdliche Fort⸗ 
ſchung des Geb. Ephraim und fein füdlicherer Theil führte auch den Namen 

eb. der Amoriter (Deut. 4, 7. 19. 20.). Bgl. Grome Betr. zur Erflär. 
des N J. J. G. 3. u Robinſons Paldft. IT. ©. 188 N, „{eI 
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"  Judaea, dieß Wort mit griehifgerömifcher Endung flammt von bem 
Hebräifcgen 773772, deflen drei vorerilifhe Bedeutungen Gefenius (Thes. L. 
hebr. p.569.) richtig angegeben bat, nicht fo bie vierte naderiliihe (Hagg. 
I, 14. H, 2. u. Geſ. am a. O. u. 8); denn dieſe ift nicht, wie er will, 
auf das ganze ifraelitiiche Land auszudehnen, fondern vielmehr auf den Land: 
ſtrich, welchen die aus dem Eril Heimgefehrten der Stämme Benjamin, Juda, 
Levi (Eira 2. Nebem. 7. Joſ. A. J. XI, 1, 3. 5, 2.) bejegten, d. h. auf 
den nörbliden Theil des alten Stammgebieted von Juda fammt dem von 
Benjamin und Dan (menigftend theilmeije) zu beſchränken, welches neue Juda 
nördlich von den Samaritern, füblih von den dort vorgebrungenen Idumäern 
(f. d. Urt. Idumaea), weftlih von der Philifterebene, öftllid vom Ghor und 
todten Meere umfchloffen wurde. Mit diefer Begränzung des neubefeßten 
Landes fällt wohl feine Benennung Judäa zufammen, wie fie unter den 
Griechen zuerft bei Ariftoteles, alfo um bie Zeit des Uebergangd von ber 
perſiſchen Herrſchaft zur macedoniſchen, vorzufommen ſcheint (Iof. c. Apion. 
1, 22. Iheol. Stud. u. Krit. v. Ulm. u. Umbr. 3. 1843. 9.4. ©. 901.). 
Unter den fünf erſten Maffabäern und zulegt unter Herodes I. erweiterte ſich 
nun dieſes Gebiet gegen Samaria, bie Seefüfte und Idumäa hin durch Erobe- 
zungen, fo wie durch Schenkungen von Seleuciden und Römern (1 Maff. 
5. 9—13. %of. A. J. XI, S—XIN, 15. und d. Art. Idumaeische Dyn. 
©. 66.) zu dem Umfang, in weldem wir es zur Zeit des N. T. bei Iof. 
(B. 3. III, 3, 5.) und Plin., der V, 14. zwifchen diefer und der folgenden 
Umfangäbeflimmung ſchwankt, erbliden und auch bier beiprechen wollen, 
während ver Landesname „Judäa“ in der geogr.diplomatiihen Sprade ver 
zöm. Kaiferzeit öfterd in noch größerer Ausdehnung bald jelbft ganz Samaria 
und Galiläa, ja Peräa unter fi begreift (Strabo 749. 760. 763. Tac. 
Ann. XII, 54. Hist. II, 79. V, 2. 6. Plin. V, 14.), bald geradezu mit 
PBaläflina zufammenfält (Eutrop. VII, 13. Caſſ. Dio XXXVII, 16. Ptof. 
V, 16. Münzaufihriften aus der flaviihen Zeit bei Meland Palaest. p. 40. 
Ewald Geih. des Volfes Iſrael I. S. 335f.). Judäa alfo nah den eben 
genannten Stellen bei Jof. und Blin. bezeichnet ganz Süppaläflina weſtlich vom 
Ghor, im Süden dur die Wüſte des peträiſchen Arabiens, wohl, wenig» 
ſtens größtentheild, längs der altijraelitiihen AMof. 34, 4 ff. Iofua 15,3 f. 
gezogenen Linie, an die dann aud dad Gränzdorf Jardan (of. am a. D.) 
zu verlegen wäre, im Welten durch das Mittelmeer, woran der weſtlichſte 
Gränzpunft Joppe gelegen, und hinwiederum ſtrichweiſe durch die Philifter- 
Ebene, im Norden durch die famaritaniihe Gebirgélandſchaft, an deren Süd» 
faume dad nördliche jüd. Gränzdorf Anuath (— Borkfos, Jof. am a. O. u. 
?— Koreä, Rob. Paläft. 111. 301. Anm. 2.), nur 2—3 geogr. Meilen von 
Samaria’d Mittelpunft, Neapolis entfernt, an der Straße nah Serufalem 
lag (Rel. p. 481. 571.), im Oſten dur den untern Jordandlauf und das 
todte Meer begrängt, mit einem Flächeninhalt von höchſtens 100 O. Meil. 
(nah W. Hofjmann zu Gfrörers Ueberf. von Joſ. jüd. Krieg ©. 268. **), 
oder von 144 D.Meil. (nah Borbiger, Handb. d. a. Geogr. II. ©. 690 f.). 
Ueber Judäa's Klima, Produkte u. f. f. auf die allgemeine Zufammenftelung 
u. d. Art. Paläflina verweifend, wollen wir bier nur gelegentlih Giniges 
hei Schilderung der einzelnen Landestheile berühren, und gehen daber ſogleich 
auf dieje feld über. Treſſend bemerkt der Mec. von Rob. Valäſt. (Theol. 
Stud. u. ſ. f. am a. D. ©. 1080 f.): „‚volfommen gerechtfertigt if durch 
die Refultate diefer Reife die bibliſche Eintheilung dieier Gegenden (3. B. 
4 Moj. 13, 30. Joſua 15. er. 17, 26. 32, 44.) in vier durch ihren 
Terraincharakter wohl geſchiedene Bartien u. f. f. Legen wir denn glei 
der ſchäzbaren bibl. Geogr. d. Calwer Vereins 5. A. S. 56 ff. diefe auf 


rei den Rabbinen (Mel. p. 307.) durchblickende Scheidung bier zu Grunde, 
nd beginnen 1) mit dem Süden ober Mittagsland (299 Gel. Thes. 
845.). Dieſes erhebt fih ſüdöſtlich von dem todten Meere und der Arabah 
us fteiler in +inem von mehreren Päffen neben und über einander durde 
etzten Kalkfteingebirge (? dem der Amoriter; der wichtigfte der Päffe ift der 
3-Sufah, oder Zephath des U. T., Echubertd Reife in d. Morgenland II. 
5. 441 ff. Rob. Ill. 144 ff.), minder fteil füplih vom Wüftenplateau et Tih 
n der Richtung der über die Trümmer altchriſtlicher Städte des petr. Ara 
iens, Eboda und Elufa, dahinziehenden Römerftraße, und zwar in mehreren 
Abflufungen, hier vielfah von tiefen Gräben, dem Gebilde ber winters 
lichen Regengüſſe durdriffen, dort als eine in Thälern und Thalbeden aus—⸗ 
einander tretende, gegen Weften offene Landichaft, oder wiederum durchzogen 
von fanft anfteigenden, gra&befleiveten Hügeln, die aber höher und felfiger 
werden, je näher dem Gebirge Juda, das wie ein höheres Stockwerk nördlich 
und norböftli diefen Süden begränzt, welcher ihm in ber Erſtreckung von 
Südoft nah Nordweſt, oder von Kades (j. Ainzel-Weibeh, nah Rob. a. a. O. 
S. 139 f. 171 f., oder nörbliher Ain Hasb nah v. Raumer, Beitr. zur 
bibl. Geogr. S. 9 f. und auf feiner neueften Karte von Paläflina) ‚‚gegen 
Gaza und den Bah Hin am großen Meere‘’ (Joſua iO, 41. pe. 47, 
13.48, 28.) ald Borbau angelagert ift (Rob. 1. 336 ff. III. 170 ff. v. Raumer 
S. 15.). Auch jetzt noch vorherrſchend Weideland hegte diejer Strich einft 
auf feinen ſchwellenden Hügeln und an feinen gradumfäumten Wafferbetten 
die zahlreihen Heerden der ijraelit. Patriarchen, welche auf diefen VBorplägen 
des Landes der Verheißung, namentlih um Berfaba (j. d. Art.) ber, in 
den Morgenftunden der h. Geſchichte (Mob. I. 339 f. 344.) oft vermweilten. 
Berſaba, diefer oft im A. T. als Paläſtinas ſüdlichſter Gränzpunft, fo 
wie fpäter als römiſche Militärftation und chriſtlicher Biſchoféſitz genannte 
Ort, mit jeinen zwei tiefen Brunnen voll des köſtlichſten Waſſers nad viels 
leicht fünfhundertjähriger Vergefienheit von Robinfon unter dem alten Namen 
Bir es⸗Seba neu.entdedt (I. S. 337 ff.), ift von den bei Jofua 15, 21 fi. 
aufgezäplten 29 oder gar 36 (f. dagegen Maurer zu v. 32.) Städten bed 
Südens eine der wenigen, neben manchen jegt hier unfenntliden Trümmer 
Hätten alter Anfievlung und Gultur, noch nachweisbaren, wohin wir öſtlich 
und jüdöflih von Berjaba noch zählen dad in den Grundmauerreflen von 
Ararab (Rob. III. 180 f.) am Gazamege noch erfennbare Aroer der davidis 
ihen Zeit, in den audgemauerten Brunnen mit dem dranftoßenden Trümmern 
einer umfangreihen Stadt im Wady el-Milh das im Äußerften Süden Judas 
Edom zu gelegene, väter zu Simeond Gebiet und zulegt zum naderilifchen 
Idumäa gerehnete Malatha an der großen Straße von Hebron durd die 
Urabah nah dem rothen Meere, einft dur eine röm. Gohorte wohl als 
Schugwadhe des Handeld gedeckt (Mob. ©. 182 f.), endlih das an berfelben 
Straße, eine Tagereije tiefer nah Süden auf einer Stelle Namens Kurnub 
gelegene, jeiner Zeit gleihfals mit röm. Befagung verfehene Thamar des 
Ezechiel (j. oben) oder Thamara ded Onomaftifon, ded Ptolemäus und 
der Beutingerichen Tafel (Rob. ©. 178 ff. 186 f.), in der Nachbarſchaft eines 
trefflichen Weidelandes und eined wahren, mit Tulpen, Anemonen, Hyazin⸗ 
then reih geſchmückten Blumengartend, dur den man vom „kahlen Berge‘ 
und feinen Bäflen (f. oben) ber in ven Vorhof des Südens eintritt (Schus 
bert am a. D. ©. 448 F.), lauter Punkte dieſes Landſtrichs, die im Zus 
ſammenhange mit den in Edom gelegenen (ſ. d. Art. Petra) eine lange Kette 
von militäriſch geſchützten Handelspoſten zwiſchen Aila und einerſeits Gaza, 
andererſeits Hebron und ſofort Jeruſalem bildeten, und einſt die nun ſo ver⸗ 
oͤdeten Gegenden mit Lebensthätigkeit und Wohlhabenheit erfüllen mochten, 
Ueber dieſen Landſtrich alſo erhebt ſich 2) im Norden und Nordoſten ein 
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bdoherer, das Kalkgebhirge Juda (Joſua 11, 21. 20,7. 2 Wären. 27, A; 
au „das Gebirge’ ohne Belfaf genannt, Joſua 15, 48.; v. Raumer Paläſt 
&. 49.f.), wie das Diittägeland terraffenartig von Süden nah Norden Ans 
fteigend, bet Eſt hein da im Süden von Hebron (j. Semua) 2225 (Schu 
bert II. ©. 458.), bei Hebron feldft gegen 2700', nach Rußegger 2847’ 
hoch (Schub. S. 469.), während die anliegenden Bügel noh 2—300’ höher 
find (Mob. II. ©. 13. Anm. 1.), und man von Beni Naim aus, mohl 
dem höchſten Punkte in der an foldhen großartigen Ausſichten reichen Berg- 
egend von Juda, die um jenes gelegenen Berge überblicdt, wie von dieſem 

aphar-Baruda des Hieronymus aus auch deſſen chriftlihe Freundin Paula 
that (Mob. ©. 413 ff. Weitere Höhenangaben bei ebd. &. 419. 580. und 
v. Raumer Paläſt. Vorr. IX.). In feinem Nüden zu einem 7—8 deutſche 
Meilen langen und etliche Meilen breiten Hochlande fih ausdehnend, bilder 
68 gegen Süden eine von einer einzigen Pforte, dem tief eingeriffenen, im 
Thale von Berfaba dem Mlittelmeere zugebenden Wady el Khulil durch— 
brochene Baftion (bibl. Geogr. S. 55. 59 f.), und diefer Way ift Kr 
die Theilungslinie zwifhen den Gemäffern des todten und des mittelländi- 
ſchen Meeres (Rob. II. S. 412.) Im Often ſchroff abfallend nah dem 
Ghor, in welches eine Neihe von Wadys Hinabführt (Mob. S. 319. 321. 
378. 438.), bildet e8 auch im Weſten, 3.8. in der Nachbarſchaft des Gibea 
der Bibel (j. Jebah) eine Bergwand von Beinahe 2300° Höhe, welche nadh 
ber um ?/, niedrigeren, zwifchen ihr und der weſtlichen Ebene ausgebreiteten 
Gegend von ſchwellenden Hügeln und offenen Thälern fteil berabfinkt (Rob. 578 F. 
IM. ©. 213.237 f.). Minver fleil endlich ſcheint (Mob. II. S. 13.) fein Abfall 
(1 2. d. Kön. 22, 2.) gegen Norden, mo es in das Gebirge Ephraim 
übergeht. Uebereinſtimmend mit älteren Meifenden (F. Fabri Evag. I. p. 231 f. 
Maundrel in Paulus Sammlung der merfw. Reifen im Orient I. S. 84 f.) 
fildern auch Neuere (v. Richter, Walfahrten im Morgenl. S. 14 f. 54. 
6, Prokeſch, Reiſe ins Heil. Land ©. Alf. Sl. Mob. II. ©. 322. III, 
©. 189. 427, Rußegger I, 1. ©. 415.) das Gebirge Juda befonders auf 
der Oſtſeite als ein Geſchiebe feinigter, nadter Hügel, und fleiler, rımb» 
licher Berge, traurig oͤden Anſehens, ein Chaos von Kuppen, die Oberfläche 
jertrlimmert und häufig wüſtes Steinfeld, der Kreide und freideartigen Kalk⸗ 
einbildung angehörig, aber an den Abhängen diefer Fahlen Höhen unzählige 
Leberrefte zum Feld- und Gartenbau aufgeworfener Terraffen, von denen 
viele noch im Gebrauche find (Babri am a. DO. p. 232. ob. II. ©. 413. 
44%. 700.), und zwiſchen den Höhen jelbft hier bedenartige Ebenen, zum 
Theil jet noch von der lachendſten Fruchtbarkeit, fo bei el-Jib, dem Gi— 
beon der Bibel, im mweftlihen, bei Siph (ij. Zif) im öſtlichen Theil des 
Gebirges (Rob. ©. 351 f. 418 f.), dort Einfenfungen am Fuß der Berge, 
Bald ald enge Wadys dahinziehend, bald fich allmählig zu Ebenen ermei> 
fernd, mie Wady Surar im Welten von Serufalem (Mob. H. S. 14. IH. 
©. 224.), oder wenigftens in breitere Thäler auslaufend, wie das yon Älteren 
Babri am a. DO. II. p. 339 f.) und neueren (Schubert II. ©. 463. Rob. 
. &. 354. 356. IIf. ©. 202.) Reifenden gepriefene Thal des von der bibli—⸗ 

en Sagenzeit an durch die Perioden der jüd. Könige und Dlaffabäer- 
elden, des röm jüd. Kriegs und endlich röm.chriftlicher Kaifer und Biſchöfe 
hindurch bis auf die Krenzzüge oder vielmehr bis auf das füngfte Decenntum 
gelehrter Paläftina- Wanderer herab vielgenannten, allen Religiondparteien 
h. Debron, dieſer von den üppigften Wiefen, Fruchtfeldern und Gärten 
wit den Föftfichiten Suͤdfrüchten in emig jumgen Reizen umblühten wralten 
Stadt (Zeugniffe der Talmudiften ſ. inMe&m. de l’Acad. d. Inser. I. p. 186.). 
War ja dor ſelbſt der im Ganzen fo verrufene Boden von Ierufalem 
. d. Art. ©. 73. 91.), biefer fonft als Heillg (Strabo 761 f.) und ale 
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— unermeßlich reichen Tempels (Tac. Hist. V, 8.) bei Wellem bes 
iteften Stadt des Drientd (Plin. V, 14.), obwohl ſchon bei Strabo 
(am d. DO.) yupior ovx Enipdoror, weil mergwdes, doch (ebd.) evvöpor, 
und daher nah Joſ. (B. 3. VI, 1, 1.) einft in der Stadt nächſten Umge— 
bungen mit Baumpflanzungen und Gärten geihmüdt, fa wird er von demfelben 
(A. J. V, 1, 21.) in — vielleiht zu — günftiger Parallele neben dem Ges 
filde von Jericho (ſ. d. Art.) genannt, wiewohl auch der jüngfte Gemährds 
mann, Robinfon (am a. ©. II. ©. 16 f. 40. 124 f. 138. 143. 303. IH. 
&. 293 f.), der freilih fonft traurig Öden Gegend bei ihrem Lleberfluß von 
Delbäumen und bei Getraidebau in Thälern und auf Flächen, und nament⸗ 
fi$ den von Siloamd Gemäffern befeuchteten Gartenanlagen, ‚mit weitern 
Spuren vormaliger, thalabwärts im SO. des Zion gar nit alle Frucht» 
barkeit abſpricht. (Günſtiger noh urtheilt Schubert am a. ©. II. ©. 577. 
m. S. 105. 111. Bol. v. Richter am a. DO. ©. 53.) Hier in der 
Nähe diefed fo recht ind Gebirge hinein geftellten Mittelpunkt vom Lande 
(3of. B. 3. III, 3, 5.), wo aud die Waflerfcheide zmifchen dem Ghor und 
Mittelmeer (Rob. H. ©. 13.), trafen in weſtlicher Richtung die Gränzen 
ber Stämme Juda und Benjamin zufammen, welch letzteren Stammes Gebiet 
(Joſua 18, 11.) fammt dem bei Berhichemefh mit Juda's zuſammen⸗ 
ftoßenden von Dan (Joſua 19, 41 ff), und dem fünöftlihen Theile von 
Eyhraim (Joſua 16, 5 ff.), deſſen Südgränze zugleih Dans und Benjamind 
Nordgränze mar (Rob. IH. S. 588 f. 592. III. ©. 226. 328. 340 f. 566.), 
auch noch zu Jubäa gerechnet wurde (bibl. Geogr. S. 61. 107.). In Ierufas 
fem8d weſtlicher Nahbarfchaft fett fih endlich das Gebirge Juda jenſeits der 
Theilungdlinie ded Wady Beit Hanina durch MVermittlung eines Zmifchen- 
rüden® (Rob. II. ©. 586 f.) fort im Gebirge Ephraim (Iofua 20, 7.). 
Dieß Gebirge, einft Nordgränze des Reiches Juda gegen Iirael (2 Ehron. 
19, 4.) und ſelbſt auch Gebirge Iſrael (Iofua 11, 21. u. daf. Maurer) over 
auch die Berge Samariad (Ierem. 31, 5. 6. Amos 3, 9. 4,1. 6, 1.) ge 
nannt, zeigt zmifchen Jerufalem und dem nörblih davon gelegenen Sinfil im 
Berglande Benjamin eine Reihe von rauhen, nad Often ftreichenden Thälern 
mit abihüßigen Wänden, die rafcher und fleiler, fcheint es, als im Gebirge 
Juda, abflürzen, untermengt mit breiten Rüden unebenen Tafellandes, das 
vielfäftig zerriffen, jedoch mit Fräftigem, fruchtbarem Boden zwiſchen den Zelfen, 
zumeilen zu hohen Spiten auffteigt, welche nad Often zu in hohe, über bie 
müßte Jordansebene herüberhängende Klippen auslaufen (Rob. II. S. 321 f. 
327. 330. 332.). Dagegen find die Berge nördlih von Sinjil im Allges 
meinen nit fo hoch und fteil, auch nicht fo nadt, mie füdlicher, z. B. bei 
Jeruſalem, vielmehr in malb- und buſchreichen Rüden fi hinziehend (Sub. 
Im. S. 217. Shaw Travels p. 333. Sof. B. J. II, 3, 4. Rob. IM. 
&.295.; f. d. Art. Samaria), während die Thäfer fih in fruchtbaren, bedens 
artigen ober offenen Ebenen ausbreiten, lachender als in den füblichen Ge— 
birgsolandſchaften (Mob. IM. S. 300. 303. 310 f. 315. 321. 336. 378 f. 
383.), und meift mit Erſtreckung von Oft nah Wet, mohin eine Anzahl 
auß dem Ephraimgebirge kommender Wadys nah dem zwei Stunden nörbli 

von Foppe ausmündenden W. Aujeh zieht (Mob. III. S. 270. 299.), den 
wir mit dem W. Surar des an folden Verbindungswegen nad der Küfte 
minder reihen Judagebirges vergleihen Fünnen. So beichaffen war das 
Doppelgebirge, aus deſſen Plateaus, Bergpyramiden und Jochen, Hügel: 
gruppen, Tiefs und Keffelthäfern, Kalffteinhöhlen und Paßſchluchten das 
Hochland von Judäa zufammengefegt war — das Bild eined gewaltigen 
Seerlagers zwiſchen den nördligen Seen und Gebirgen, dem Chor, der arab. 
Wüſte und der Ebene des Mittelimeers, mit Baftionen bis an den Simmel 
vermauert (5 Moſ. 1, 28.) und Schanzen über Schanzen, Tangen Beflungss 
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thoren und wohl gebedten Ausfällen, und inmitten die Akropole von Jeru— 
falem (bibl. Geogr. ©. 55. 60. 62. 64.); Alles voll bergenvder Sicherheit 
und reih an Wohnftätten und Vorrathshäuſern für die zahlreih darin ge= 
fharten, wenn nur vom rechten Geifte befeelten Streiter Jehovas ; denn be— 
fannt und beglaubigt find ja die Nachrichten von der großen, hier fi brän- 
genden Bevölkerung (v. Raumer am a. O. ©. 88 ff.) und ihren zahlreichen 
Ortſchaften — 38 Städte allein in den ſechs Kreiien des Gebirges Juda zur 
Königszeit, Joſua 15, 48 ff. — fo wie von den noch ſprechendes Zeugniß 
biefür ablegenden Trümmern verfelben (Rob. II. ©. 594. III. ©. 219. 270 f.), 
deren Robinfon bei Einer Umſchau 9 aufzählen Fonnte im Süden und 10 
im Weften des Gebirges (II. S.421 ff. 598 f.). Diefe Landſchaft des Süd- 
— weniger als der paläſtin. Norden dem handelsthätigen, üppigen 
eben der philiſtäiſch-phöniciſchen Küfte zugänglich, war daher im Bunde mit 
dem an die Heimath feſſelnden Aderbau und einer geifteöfräftigen Religion 
die natürliche Burg alıhebräifher Volfdeigenthümlickeit in Sitte und Denks 
weiſe (Bertheau zur Geſchichte der Ifraeliten ©. 293 f. 303. 342 ff. 410. 
419 ff.); bier im Gebirge waren die Priefterflädte (Joſua 21,4.) und jeder» 
zeit die Hoheprieſterswohnung; aud dent Gebirge flammten die zwei erfleg 
Könige, flammten Samuel, Johannes der Täufer und andere bedeutende 
Perfönlicgkeiten der ifraelit. Geihichte: dad Gebirge mar oft der Schauplag 
von Kriegäthaten und Heldenleiden der zwei glänzenpften Perioden Siraels, 
der davidiihen und makkabäiſchen; bier war (in Bethzur 1 Maff. 4, 61.) 
Judäas Gränzfefle wider die feindfih und heidniſch geſinnten Idumäer; bier 
(in Thekoa 1 Makk. 9, 33.) Tagerten Jonathan und Simon in den Zeiten 
der fchwerften Volks- und Glaubendnoth, um fih für beffere Tage zu er» 
halten, und von ihrem Gott, einem Gott der Berge nah dem Glauben 
der Heiden (1. B. d. Kön. 20,23 ff.) von hier aus zu Sieg und Eroberung 
geführt zu werben. — Einige der bisher angedeuteten Sicherheitspunkte des 
Gebirges Tagen 3) gegen die Wüſte Juda zu, dem britten, natürlich ges 
fonderten Beſtandtheile Judäas. Wir verftehen darunter, um mit der treif: 
lichen Groß'ſchen Rec. der v. Raumerſchen Beitr. z. bibl. Geogr. in d. theof. 
Etud. u. f. f. 3. 1845. 1. 9. ©. 239.) zu reden, den ganzen Abhang * 
des Gebirged Juda von der Höhe deffelben bis zum Jordandthale und todren 
Meere, einen Landſtrich, der fld von der Südgränze des Landes nördlich 
bis ins Gebirge Ephraim hineinzieht. Die Belege zu dieſer Schilderung 
bietet und vor Allen Rob. II. ©. 431—561. an vielen Stellen, III. ©. 25 F. 
185. Anm. 5., vgl. mit Schub. II. ©. 27. 89. 93 f. 96. 99. 102 f. 
8. Fabri Evag. I. 149. 162. Plin. V,17. Mit dieſem befländigen Abfall 
des Berglanded von Wellen nah Oſten nimmt auch das Anſehen der Wüfe 
zu; mit ihrem Kalkfleinboden wechſeln Kreide und Kiefel den Beljen zuges 
mifcht; mit mehrere hundert Fuß hohen, meift nah dem todten Meere bins 
laufenden Rüden fegelförmige Berge, Anfangs noch mit Sträudern, weiter 
unten nur mit fümmerlihem Gras befleivet; mit rauhem, zum Theil erfchred- 
lich wüſtem Blahland längs dem Meere ohne die mindefle Spur einfliger 
Deaderung zablreihe Wadys, manchmal in engen, tiefen Schlünden mit ſenk— 
rechten, zu hunderten von Fußen an jeder Seite auffleigenden Felſenwänden, 
der mit Feuerfteinen, bitumindjen Kalffteinen und Asphaltflüden beftreuten 
Weſtküſte des todten Meeres zuziehend; jo das Kidrons- oder (wegen der 
Nahbarfhaft von Mar-Saba) Mönchsthal (Mob. ©. 488 f.). Nur in 
ben höheren Theilen ded Abfall nah dem Meere (Rob. ©. 413. 418.) oder 
in den tiefern oberhalb der Küfle, wo Quellen (warme oder falzige, Rob. 





* Daber binabfieigen in bie Wifle 1 Sam. 23, 25, 26,2. — Rob, II. 
©. 447. Yum, 6, 
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S. 439 f. 483. 491. — ©eite 492. find alle Quellen und Gewäſſer an der 
Weſtküſte aufgezählt) oder Ströme frifhen Waſſers fließen (Rob. ©. 452.), 
trifft man frudtbaren Boden, reichlihe Vegetation und in Bergterraffen, 
Mauern und Eifternen Spuren früherer Menihhenthätigkeit, fo zumal bei 
Ain Jidy, dem von Rob. wieder aufgefundenen einen* bibliihen Engedi, 
in deſſen Nachbarſchaft eine vom Quellbach getränfte, mit Gärten bedeckte 
Ebene allmählig nah dem Ufer abfallend, die noch dur tropiiche Kite ges 
fleigerte Begetationdfraft diefer einft wegen ihrer Ballamflauden, Neben und 
Palmenmälvder bei einheimifhen und fremden Scriftftelern (Plin. a. a. DO, 
Solin. XXXV, 12.) idylliſch berühmten (H.Lied 1, 14.) Landfhaft beur— 
fundet (Rob. ©. 441 f. 445 f. Winer bibl. R.W. Bud W.). Dieß ift 
die nahmhaftefte unter den 6** im B. Joſua 15, 6. 61 f. aufgezählten 
Städten der Wüfte Juda, auch allein wohl nod in ihrer Lage erkennbar, 
die nahe dem Südufer des todten Meered unfern des Usdumberges zu fuchende 
„Salzftadt” (Mob. IH. ©. 25. 185 f. Anm. 5.) etwa aufgenommen. 
Beifügen fönnen mir jenem Stäoteverzeihniß dad zwiſchen beiden Städten 
gelegene, unter dem heutigen Namen Sebbeh ald Ruine (Rob. II. ©. 477 ff. 
Groß in der ob. cit. Nec. ©. 241.) vorfommende Maſada, dieſe Stiftung 
des Maffab, Jonathan, von Herodes dem Gr. unüberwindlich gemacht, und 
als Shlupfminfel der Sicarier der letzte, furdibar tragiſche Schauplag des 
röm jüd. Kriegeö; — hactenus — ſagt Plinius am a. O. — Judaea est. 
Zeugniffe genug für die frühere, wohl nicht unbedeutende Frequenz dieſes 
Landſtriches, deren intereffantefter Beftandiheil, die Effener, dieſe jüd. Pytha— 
goräer, oberhalb Engedi (Plin. am a. DO.) am Tiebften dörfermeife lebend, 
ibre zum Emft der dortigen Wüfteneinfamfeir flimmende Aëceſe übten (de 
Wette's Citaten im Lehrb. d. hebr.jüud. Archäol. 2. U. 8.275. füge bei Iof. 
A. J. XII, 5, 9. XV, 10, 5. xviil, 1,5). Much Klüchtlinge und Geäch— 
tete theilten, befonders in ven zahlreihen Höhlen im Welten und Norden von 
Engedi vor und nah David, von deilen Blut bierber und einzelne Wüſten⸗ 
ſtrice unter bejondern Namen befannt fInd (Roſenmüller bibl. Geogr. II, 1. 
©. 171.), den dortigen Aufenthalt mit Gazellen, Schafald, Bergziegen und 
wilden Tauben, melde legtere fanımt andern zahlreihen Bögelarıen Xebends 
geflalt und Ton menigflens der Luft über dieien Einöden verleihen, während 
dieie ſelbſt jegt nur von eilenden Wanderern oder Näubern (Mob. ©. 446. 
456 f.), und (gegen ehemals, Hieronymus Prolegg. in Amos.) wenig zahls 
reihen, dem Feinde ausmeichenden arab. Wanderhirten vorübergehend, blei— 
bend aber, wenn fo zu fagen, nur von fünfzig Mönden des Subaflofterd 
(Schub. 111. S. 99.) belebt werden, dieſen Nadfolgern der zabllofen Anachos 
reten in den Tausenden von Felienböblen dieſer Thebais des h. Landes, deren 
n öflfige, mit einer Salyeterfrufle bedeckte, noch vegetationdärmere Erſtreckung 
(Rob. ©. 494. Fabri am a D. p. 162) an. dad ımterfte Jorvandufer 
bin, den einfligen Schauplag der Wirkfjamfeit des großherzigften Einficdlers, 
Johannes des Täufers, ehedem mit vielen, beionderd auch zu feinen Ges 
bihtniß geftifteten Klöftern befegt war (Rob. II. ©. 512 f. Fabıip. 149 f.). 
4) Einen ſchneidenden Gontraft in natürlicher Beichaffenheit und hiedurd bes 
dingier Lebeneentwidlung mit diefem öftlihen Abfall des Gebirges Juda bildet 
fein wefllider. Hier ift nehmlih der Uebergang von ber Höhe zur Nies 
berung nicht fo ſchroff, fondern vermittelt dur die dazwiſchen liegende 
Hügelregion (etma die mim bei Jofua 10, 40. 12, 8. vgl. mit 4 
Moſ. 21, 15.2), größteniheild ein ſchönes, offened Land, aus ſchwellenden 





6, bie Bemerkungen von Groß in ber ans ben Stud. u. f. f. oben eitirten 
Re. am a. D. 
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Hügeln, die von weicherem Bellen, als bie bes öfllichen Abfalls, vielfach 
mit Buſchwerk oder Getraide bevedt find, beftehend, und von zahlreichen 
Wadys, die fi theilweife, wie Sumt und noch mehr Surar, zu beträdts 
Jihen Ebenen audbreiten, durchſchnitten, und voll von Dörfern zwiſchen 
Dlivenhainen, fo wie von unzähligen früheren, jet verödeten Ortdlagen und 
Auinen (Rob. I. ©. 352. 580. 596 ff. 612. III. ©. 219. 227.), als 
Zeugen einer ehedem zablreihen Bevölkerung. Denn biefer Landſtrich mar 
der Sig bedeutender Städte, unter denen Eleutheropolid (ſ. d. Art. 
Mob. I. ©. 613 f. 672 ff. und Groß’ Ne. ©. 247 f.) mit gewaltigen 
Trümmern einer Nömerfeflung unter dem Namen Beit Jibrin, dur röm. Kaijers 
münzen Hadriand und der Familie von Septimius Severud verewigt (Mionnet 
Descr. de Méd. Ant. V. p. 534 f. Suppl. VIII. p. 370.), von Ammianus 
Marc. (XIV, 8.) unter den erften Städten Baläftinad und in kirchlichen Werfen 
ale Bifhofaflg und Metropole jener ganzen Gegend bis ins fechäte Jahrh. 
enannt, und das nördlich gelegene, dur eine Strafe gen Ierufalem und 
Gäjarea mit ihm verbundene Emmaus (f. d. Art.), unter den Römern 
Nicopolis, in Trajans- und Hadriand: Münzen no fortdauernd, mit Heils 
quellen, und Sig einer Toparchie (Plin. V, 14.), fpäter eined Bisthums. 
Diefer Landftrih war zudem der Schauplak von Kämpfen ber Ifraeliten gegen 
Kananiter, Bhilifter (Davids Zweikampf mit Goliath im W. Sumt, Rob. 
U. ©. 607.), und Syrer unter den Maffabäern, endlih ber Paß, über 
den Handeläfarawanen und Kriegäheere, 3. B. auf der alten, nod immer 
Sultana geheißenen Straße (Rob. ©. 596. 606. 673. III. ©. 376 f.) nad 
ber Küftenebene oder Niederung, in melde bie Hügelregion übergeht (Mob. 
II. ©. 612 f.), und nad deren reihen Emporien hinabzogen (B. ber 
Richter 14, 1. 19. 1 Sam. 13, 20. 1 Maff. 3, 24.). Diefe Niederung 
nun in ihrer meiteften GErftrefung von Nhinocolura am Bach Aegyptens big 
zum DVorgebirge Karmel 60 Stunden fang, bier aber mit Nüdfiht auf Fur 
däas Ausdehnung unter Herodes dem G. zwiſchen die Endpunfte Gaza und 
Cäãſarea beichränft, zerfällt in zwei Iheile, die Ebene, Sephela im engern 
Sinne genannt bis Ioppe (Iofua 11, 2. 16. 12, 8. Ser. 32, 44. 33, 18, 
1 Maff. 12, 38. 13, 13.), und von da an die Ebene Saron. Jene nun, 
an einigen Stellen 4. B. in der Nähe von Efron mellenförmiger und 
fogar hügliger als füdlih nah Guza hin, wo fle faſt wagereht wird, bes 
fieht theils aus Lehm, theild aus Sandboden, der zum Fruchtbarwerden 
blos Waſſer und größere Bevölkerung bedarf, als die heutige, namentlich 
gegen das frühere Menſchengewühl unbedeutende iſt (Al. Keith, die Erfüllung 
d. bibl. Weiſſagungen u. ſ. f., deutſche Ueberſ. ©. 236 f. — fo finden ſich 
in der Richtung von Ramleh wenig Dörfer gegen die Maffe verfelben in ber 
Hügellandſchaft und an der Bergieite); denn wo fle bewohnt und bebaut ift, 
gewährt fle in Weideplätzen mit großen Schaf- und Ziegenheerben, in reichlich 
tragenden und früher als im Gebirge reifenden (Mob. II. ©. 308. 597.) 
Weisen», Gerſte- und Durabfelvdern, Baummollenyflanzungen, den mannig» 
faltigften Gartengemädien und Früchten, fo bei Efron, ausgedehnten Oliven⸗ 
hainen, zahlreihen Maulbeer- und Palmbäumen, fo bei Gaza (Davids 
Del» und Eyfomorpflanzungen in biefer Ebene, 1 Chron. 27, 28.), einen 
anmutbigen, jo wie in ihrer weiten Ausdehnung der Rheiniſchen oder Roms 
barbifchen Ebene vergleihbar, 4. B. vom Ihurm von Ramleh aud einen 
roßartigen Anblid (Rob. II. ©. 628. 631 f. 638 f. III. ©. 228 f. 233. 
35. 237 f.). Von der Meerestüfte ift dieſe Ebene dur eine Reihe von 
Sanphügeln getrennt (Rob. II. ©. 633. 638. III. ©. 229 f.), zwiſchen 
denen die unbebeutenden Gemäffer, meift Winterbäge, im Sommer bis auf 
den Nabr Rubin bei Jamnia vertrodnend, dem Meere zufließen (v. Raumer 
Valäfl. S. 53 f. Volney Belle nah Syrien u. f. f. 1.6. 251.). — Bon 


Judaea . 959 


| den Städten diefer Philifter-Ebene, welche unter Herodes dem Gr. außer ” 
Askalon und Jamnta alle zu Judäa gehörten, find einige wohl wegen ihrer 
Bauart von ungebrannten Aiegeln, ipurlos verfhwunden, wie Gath (Rob. 
II. ©. 690 ff ); andere, wie dad noch zu Strabo's Zeit, ſcheint ed, nicht 
unbebeutende Asdod (Strabo 749. 759.) und bie’ befonderö von Juben 
bevölkerten Ortichaften Efron (Eufeb. Onom ) und Jamnia (Strabo 759.) 
baben feine (Rob. II. ©. 230 ff.) oder, wie das ald Feſtung und Empos 
rium einft jo gewaltige Gaza, nur wenige Spuren (Rob. II. ©. 638.) 
ihres antiken Dajeynd aufzuweiſen; auh Askalon, dieſe römiſche Breiftadt, 
BPlin. V, 13., den Juden ſteis verhaßt (Joſ. B. J. IM, 2, 1.), und einſt 
groß dur ihren auh auf Stadtmünzen (Mionnet am a. D. V. p. 925.) 
verbundenen uralten Aftarte-Eultus und Seehandel, wird von befonnenen 
Reiienden als eine der traurigften Stätten gänzliher Verwüſtung geſchildert 
(Rob. II. S. 629 f; anders Forbin bei Nofenm. am a. D. ©. 384.). — 
Eine Fortfegung diejer Ebene des Gebirges Juda nun unter anderem Namen, 
wohl aud, weil vorzugsweiſe Weide oder Waldboden (Strabo 758 f.), von 
etwas anderem Gharafter, iſt Saron, die Ebene des Gebirges Iſrael oder 
Ephraim (Maurer an Jofua 11, 2. 16.). Schon im A. I. nah Mittheis 
(ungen aus der Wirklichkeit (1 Ehron. 27, 29. ef. 65, 10.) und nad 
Mefſlas-Idealen daſelbſt, wo der Wüſte Sarond Blumenpradt verheißen wird 
(Je. 35, 2. H.Lied 2, 1.), iſt fie auch nah ſpätern Berichten eined Hie— 
denymus, fo wie nach neueren eines Monro und Ghateaubriand (bei v. Raumer 
Paläf. S©.52 f) ein mit den faftigften, fhönften und blühendften Gemädfen 
beffeideter Wielengrund. In den legten Zeiten vor Ehriftus und in den erften 
Jahrhunderten nah ihm waren ihr ald die bebdeutendften Städte zugezählt 
Lydva, Joppe, Gäjaren, deren erfte theild ſchon in der Jugendzeit des 
Chriſtenthums (Apoftelg. 9, 32 ff.) und dann fpäter als Biihofaflg genannt, 
jegt noch mit den Trümmern feiner St. Georgskirche prangt, theils als röm. 
Bezirksort bei Joſ. und Plin. (j. unten) und unter feinem neuen Namen 
Diospolis auf Münzen und bei chriftlihen Schriftftelern vorkommt (Rob. 
IH. ©. 261 ff); Joppe (f. d. Art.) auf der einzigen von ihm erhaltenen 
Brongemünze (Mionnet am a. D. V. p. 499. Suppl. VII. p. 344.) ben 
Neptun auf einem Felſen zeigen, ſchon in den Tagen des erſten und zweiten 
Zempelbaus in mehrfaher Handelöverbindung mit Jerufalem (2 Ehron. 2, 
10f. Gira 3, 7. Nebem. 10, 32. 13, 16.), und noch mebr, ſeitdem es 
von den erſten Makkabäern an bis auf den Herodiaden Archelaus meiſt in 
füd. Befitz, Hafenplatz der jüd. Hauptſtadt (Strabo p. 759 f.), aber au 
Schlupfminfel füd., von Ariftobul I. gehegter Seeräuber war (Strabo p. 761. 
Jof. A. 3. XIV, 3, 2.); endlih Cäfarea (ij. d. Urt. Nr. 13.), durch He⸗ 
roded des Gr. reihe Ausftattung zu Waffer und zu Land und ald Sig des 
röm. Statthalterd in den Tagen ded N. T. und fpäter würdig, Judaeae 
eaput * bei Zac. (Hist. II, 79.) und bei Plin. (V, 13.) finis Palaestinae 
I BERFESENEIEIER SR NER RE EORERERESFER 
Aus biefer Beizäblung GCäfarend zu Judaͤa erklären fih Plinius' (V, 14.) 
Worte: supra — Samariam Judaea longe Jateque funditur. Vgl. die Zeichnung auf 
Ed. Windelmanns Kärtchen von Paläflina. — Das von bier aus verwaltete jubälfd;e 
Sand wurde, vor Zernfalems Zerfiörung, eingetheilt nad Sof. B. J. UI, 3, 5. in 
11 Klerudien (7%) oder Toparchien (a2). nah Plin. V, 11. in 10 Top. nad 
Jeruſalems Zerſtörung. Unter Woranfiellung ber Hanptitabt fammt Umkreis als 
Mittelpunetes, zählt Joſ. die Übrigen vom Norden (uer’ aurıv "Arpaßarra, hinter 
ihr Her.) aus Über Welten und Süden nad Norboften gehend auf, und reiht dann 
einige Nebendiftritte an der Seeküſte und im Oftjorbanlande an. Plinius hat feine 
Angaben nicht im folder topographifcher ‚Aufeinanderfelge, aber doc nach topogr. 
Rüdfichten geordnet, nehmlich 1) Hiericus im Ghor; 2) drei — — 
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” zu heißen (Mojenmüller II, 1. ©. 326 ff.). Jetzt find bie wenigen Ruinen 
einer Wafjerleitung und mehrerer großen Gebäude meift mit Sand über- 
füttet (Graf v. Medem bei Berghaus, Aflen, Ite Xief., Denkihrift Syrien 
©. 42.). Die Ebene Saron durchzog „der Weg am Meere” (Ev. Matth. 
4, 15.), jene von Einheimifhen und Fremden vielbetretene Völferftraße, von 
welder aus erobernde Verwüſter dad Land zertraten (Jeſ. 33, 9. und daſ. 
Hitzig), aber auch Kaufherrn der verfhiedenften nahen und fernen Nationen, 
auf diefer VBerbindungslinie — einer der vier großen zwiſchen Vorder- und 
Hinterafien und Europa (Bertbeau am a. D. ©. 119 f. 432 f. Nitter Erd— 
funde 1. A. II. S. 379 f.) die Waaren des Oſtens und Weſtens in einen 
durch die großen, bier zufammenlaufenden Land- und Waflerftraßen vermit- 
telten Austaufh braten, und die Stämme und Städte, melde an dieſer jo 
günftig und befonderd dem großen Weltemporium Alerandrien jo nahe ge: 
legenen Küfte angeflevelt marer, zu einem hohen Grade von Macht und Blüthe, 
aber zugleich von Ueppigkeit und fittlich religiöfem Verderbniß führten, woran 
auch das nahbarlide Judäa mit feiner Hauptſtadt (Bertheau am a. D. ©. 
112. 323. 383.), relativ am Mindeften no in den abgeſchiedenen Höhen 
und Schludten feines Gebirges (ſ. oben), durch Schwächung oder Aufgebung 
nationeller Sitten=- und Glaubendeigenthümlichfeit Antheil hatte. [ Cless.] 

Judaei, j. Palaestina. . 

Judaeorum Vicus, ein im Itin. Ant. p. 169. erwähnter Ort 
Unterägyptend auf der Oftfeite des Nils, 26 Mil. ſüdöſtlich von Heliopolis, 
an der Straße nah Elydma am Arab. Meerb., der gemiß nicht verſchieden 
ift von den in der Not. Imp. erjcheinenden Castra Judaeorum in der Prov. 
Augustamnica, und unter welchen wir böcdhft wahrfcheinlich jene von Joſeph. 
Ant. XIII, 3. u. B. Jud. VII, 10. erwähnte Anlage des Onlas zu verftehen 
haben, der mit Erlaubniß ded Königs Ptolem. Philometor im Nomos Helio- 
polites, 180 Stad. von Memphis, einen jüdifhen Tempel in Form eines 
Kaftells (ein mit fleinernem Wall ungebener Thurm von 60 Eubitus Höhe) 
erbaute, um melden ber leicht auch ein von Juden bemohnter Flecken ent- 
ftehen Eonnte. Niebuhr (Meifebefhr. nah Arabien Thl. I. ©. 213.) ſah 
von Seriagus, 2 g. M. öſtlich von Heliupolis, aus in einer Entfernung 
von etwa 2 Stunden gegen N. bin Ruinen, melde man ihm Tel el Ihud 
(Hügel der Juden) und Turbed el Ihud (Gräber der Juden) nannte, und 
die wahrſcheinlich dieſen Ort bezeichnen. [F.] 


—— — 


und an der Küſte, Emmaus, I,ydda, Joppica ; 3) drei im Gebirge Ephraim, Acra- 
batena, Gophnitica, Thamnitica; 4) brei in dem Gebirge und der Wüſte Juda und 
im Mittagland, Bethleptephene (nah Harduins Berbefferung), Orine, Herodium. 
In der Angabe von 7 Diftrikten ftimmen beide im Grunde wörtlich fiberein. Orine 
bes Plin. mag of. erfier Kleruchie entſprechen; dagegen erfcheint Joppica bei Plin, 
als ein Haupt-, bei Joſ. nur als Nebenbiftrift, und umgekehrt Idumaca bei of. 
als Hauptdiſtrikt, bei Plin. c. 12. u, 14. als ein von Judaͤa gefonbderter Strich 
Syriens; Engadae ift bei Jof. noch Diftriftsort, bei Plin. nicht mehr, weil (ce, 17.) 
bereitd bustum (Solinus XXXV, 12.) wie Hieros.; Pella endlich, was nad) feiner 
ganzen Umgebung bei Jof. nicht dad trandjorbanifche, etwa im bortigen, angeblichen 
Juda a. 3. (v. Raumer S. 434 ff. und auf feiner neueſten Karte von Paläft., f. de: 
gegen Maurer zu Joſua 19,34.), noch zu fuchende feyn Bann, ift, nad der ganzen 
Anfeinanderfolge der Dertlichkeiten in der Ichrreichen Stelle B. J. IV, 8, 1. böct 
wahrſcheinlich — Bethleptepha, Hauptort des oben genannten Diſtrikts bei Pin, 
— niny> n»2 SIofua 19, 6. (Reland am a. O. p. 637 f. 642, 648.), bei der alls 


gemeinen Namendvertaufhung in Paläftina (Rob, IN. S. 263f.) wohl für dieſes 
barbarifhe Wort gewählt, Wal. noch Über biefe ganze Cintheilung Joſ. A. J. XIV, 
11, 2. B. J. I, 1, 4. II, 20, 4. 111, 2, 1. IV, 9, 9. V, 2, ı. VI, 2, 2f. Rob, 
am a, ©. ©, 253 f. 263. 294, 296 f. 323 f. 
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Judex bei den Nömern.* A, In der Bereutung als Magiftratus. 
In der früheren republifaniihen Periode wurden die Coss. auch iudices ge— 
nannt, ſ. Bo. II. ©. 622. Später bezeichnete iudex nur richtende Privat: 
perfonen, und erft in ber Kaiſerzeit, ald die Verwaltung und Juftiz vereinigt 
worden war, wurde iudex eine gewöhnliche Bezeihnung für alle Arten von 
Magiftraten, während der Name magistratus vorzüglih von Municipalobrig- 
keiten gebraucdt wurde. Man unterfchied 1) iudices civiles, Civilmagiftrate, 
und iudices militares, Militärbeamie, ſ. Cod. 1, 45. 46. 49. C. Th. 1, 
17. 18. 19. und Gotbhofred. Comment.; 2) iudices maiores,. medii und 
minores, den drei Rangelaſſen entiprechend, illustres, spectabiles, clarissimi, 
jo daß iud. maiores die Präfeften von Nom und Ronfantinopel. iud. medii 
aber die Procoss. bedeuten, Nov. 23, 3. Nov. 7. epik 1. 5. pr. C. Th. de 
iis quae adm. (8, 15.). 1. un. C. de mand. pr. (1, 15.); 3) iudices or- 
dinarii und sacri. Der erfte Ausdrud bezeichnet die Tofalmagiftrate, welche 
die erfle richterliche Inftanz bilden, iudices sacri find die höheren Beamten, 
welche vice sacra (Orelli inser. n. 1082. 1101. 1129. 3160.), d. h. an 
des Kaiſers Stelle richten und ein kaiſerliches Geriht bilden, auditorium 
sacrum gen., Genfor. de d. n. 15. Symmad. ep. VII, 77. Sie h. au 
iudices sacrarum cognilionum, Dtelli inscr. n. 59. 1046. 1077., und waren 
zuerft nur der praefectus urbi und praef. praetorio. Geit Gonftantin er= 
bielten aber auch andere Beamte die Faiferlihe Gerichtsbarkeit durch Delega- 
tion übertragen, namentlich Vicarii u. a. iudices spectabiles. Vorzüglich 
entidieden fle über Appellationen (j. Bo. I. ©. 640. und Princeps), doch 
übten fle auch andere Faijerlibe Rechte. Bethmann-Hollweg, Eivilprozeß 1, 
1. ©. 42 ff. B. Iudex als Privatperſon, welche mit der Unterfuhung und 
Entjgeidung eines Eivil- oder Griminalprozeffed beauftragt ifl. Varro 1. 1. 
VI, 61. Darnad bedeutet iudex im e. ©. 1) Eriminalrihter, im Gegenjag 
des Givilrihterd, 2) Civilrichter im Gegenſatz des Criminalrichters und alle 
Urten der Eivilrichter in ſich umfaffend (die centumviri, Bd U. ©. 260 ff., 
arbitri, Bd. I. ©. 670 f., recuperatores, f. d. Art. und iudices im engften 
Einn), 3) Eivilrihter im engſten Sinn und im Gegenfag von den andern 
jo eben genannten Arten der Eivilrichter, ald arbitri, centumviri, recuperatores. 

Il. Iudices als Eriminalridter. So lange ed noch Feine flehenden 
Griminalgerichte (quaestiones) gab, und entweder dad Volk ſelbſt oder Com— 
miffare des Volls Gericht hielten, gab es Feine eigentliden iudices, wenn 
man nicht etwa die Verfonen jo nennen will, welde der richtende Magi- 
ſtratus auswählte, um dur dieſelben bei Ausübung feines Amtes unters 
Rügt zu werden. Diefe bildeten das consilium ded Magiftratud und waren 
aus den Senatoren ausgewählt, Polyb. VI, 17. Liv. XXIX, 21. (Bo. I. 
©. 872 f. Bd. II. ©. 594 f.); f. Senatus. Nah Einführung der quaestio- 
nes perpetuae wurde allmälig Regel, daß der Praetor urbanus jährlid eine 
Lifte der für die einzelnen Duäftionen mwahlfähigen Richter (selecti iudices 
genannt) anfertigte, Cic. p. Clu. 43. (diejed Verzeichniß h. album iudicum, 
. 3.1. S. 296.), welde aller Wahrſcheinlichkeit nach bis auf Auguflus 
mit den Givilgerichten nichts zu hun hatten. So f#errat. epist. p. 2. 
Beihmann-Hoüweg, Eivilprozeß I, 1. ©. 13. Nein, Röm. Privatreht 
S. 413. Puchta, Inflitutionen II. S. 38., während Andere glauben, daß 
die Brivatrichter fhon vor Auguftus aus dem album iudicum genommen 
jtien, wie Klenze lex Servil. p. XIV f. Zimmern, R.G. ©. 27f. Wittig, 
Sulla p. 158. Mommſen in Zeitfhr. f. A.Wiſſ. 1843. Nr. 104. ſchlägt 








Ueber die Richter bei den Griechen ſ. dem erſten Abſcnitt des folgenden Artis 
els Iudicin, and vgl, die Artt, ’Eyiras, Amaorai nara Önnovs und dıinaorınos 
“so. [P.] 
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ben vermittelnden Weg ein, daß die Richter dann aus dem Album genommen 
wurden, wenn man erloodt habe; die von ber Barthei zu mählenden Richter 
habe man nit aus dem Album zu nehmen gebraudt und letzteres jei das 
bäufigere gemeien. Bewieſen ift diefes jedoch noch nit. — Während dieſe 
Richter bis auf die Grachen nur Senatoren gemefen waren, Plut. T. 
Gracch. 16. Dio Eafl. fr. 88., beginnt nun ein langer, Tebhafter Kampf 
der Stände um die Nihtermürde, und die jedesmal flegende PBarthei nimmt 
auch von diefem immer wichtiger werdenden Amt Beflg. Nachdem Tib. 
Sempron. Grachud einen vergeblihen Verſuch gemacht hatte, den Senatoren 
bie Gerihte zu entreißen, Plut. T. Gracch. 16, Dio Eafl. fr. 88. (der 
jüngere Scipio Africanud ſprach Tebhaft dagegen, Meyer fragm. orat. Rom. 
p. 191.), fegte C. Grachus 632 d. St. das Geſetz durch, daß die Gerichte 
den Senatoren genommen und denen übergeben werden follten, welche 400,000 
Seft. beſäßen (d. i. den biäherigen ritterliden Genfus), weshalb dieſe xar 
88oyn» iudices genannt wurden, bis der Name equiles und ordo equester 
dafür auffam (Bd. III ©. 214 f.). App. b. c. I, 22. Bell. II, 6. 13. 32, 
ac. Ann. Xll, 60. Flor. II, 13. 17. Barro b. Non. v. bicipitem ed. 
Goth. p. 739. Pi.Ascon. zu Eic. div. 3. p. 103. — Dagegen berichten 
Put. C. Gracch. 5., daß &. Grach. zu den 300 Senatoren 300 Ritter 
Hinzugefügt und die Gerichte beiden zufammen übertragen babe, und Livius 
LX., daß 600 Ritter zu Senatoren erhoben worden mären, deren Zahl fi 
alfo von nun auf 900 belaufen habe. Diefen Widerſpruch erklärt Göttling 
Röm. Staatdverf. S. 437. dadurch, daß Grachus die Gerichte den Sena— 
- toren nit ganz genommen, ſondern fo viel Mitter hinzugefügt hätte, daß 
biefe die Oberhand behauptet und die Senatoren faktiſch ausgeſchloſſen hätten; 
allein es ift Hiftorifh, daß Ritter und Senatoren erft nad lex Plautia zu» 
fammen ridteten. Es hat daher Mommſen in Zeitfehr. f. Alt Wiff. Nr. 103. 
ſcharffinnig die Stelle des Liv. und Plut. auf eine im erflen Tribunat des 
Grachus (631) gegebene lex bezogen, nad welder der Senat durd 300 
Richter (diefe Zahl iſt wahrfdeinlicher, als die noch einmal fo große des 
Liv.) ergänzt worden wäre, indem er dabei vorzügli die Gerichte im Auge 
gehabt, im zweiten Jahre feines Tribunats dagegen (632) habe er das von 
ben andern Scährififtellern erwähnte Gefjeß gegeben, woburd die Senatoren 
von den Gerichten ganz ausgefchloffen worden wären, f. lex Sempronia und 
Senatus. Die Gracchiſchen Ritter waren als Richter fireng, z. B. in den 
durch lex Mamilia angeordneten Gerichten, f. lex Mamilia. Nah 16 Jahren 
gab Du. Servilius Cäpio die lex Servilia 648, durch welche die Senatoren 
ihr alted Recht zurüderbielten. Tac. Ann. XII, 60. Zwar berichten Jul. 
Obſeq. 101. und Eaffiod. chron. h. a., daß lex Servilia die Gerichte zwiſchen 
ben Senatoren und Richtern getheilt habe, und ihnen folgten Sigon, Ma: 
nutius, SHeinece., Bach, Ernefli, Krebs de iud. decur. p. 80 f., Walter 
Nöm. R.Geſch. S. 244., Wittih, Sulla p. 16i., Ahrens, die drei Volks— 
tribunen ©. 76 f., allein es h. an mehreren Stellen Eic., daß lex Servil. 
für den Senat und gegen die Ritter gerichtet gewefen fei, de inv. I, 49. 
Brut. 44. p. Clu. 51., au wird von ic. p. Corn. b. Ase. p. 79. aus- 
drücklich geſagt, daß Senatoren und Ritter vor lex Plautia Im I. 665 nit 
gemeinfhaftlid gerichtet Hätten. Darum haben Klenze, praef. zur lex Serv. 

.XV., Drumann, Geſch. Roms II. S. 490. IV. ©. 64., Marquardt hist. eq. 

om. p. 31. der lex Serv. mit Recht die völlige Wiedereinfegung der Senatoren 
zugeſchrieben. Mommfen in Zeitihr. f. Alt.Wif. 1843. Nr. 102 f. vereinigt 
beide Anfichten dur die Muthmaßung, Serviliud babe zwar die Gerichte 
dem Senat übertragen, aber eine große Anzahl Ritter in den Senat aufges 
nommen, was Livius Drufus fpäter wiederholt habe. Diefed fei von den 
Verſchiedenen verſchieden dargeftellt worden. Daß das Serviliſche Gefeg nicht, 
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wie man bidher allgemein glaubte, durch eine fpätere lex Servilia repet. 
(ved C. Serviliud Glaucia), melde die Gerichte wieder den Rittern über» 
geben hätte, 649 abgeſchafft worden fei, bat Mommſen fcharffinnig und 
überzeugend dargethan. Diele lex Servil. betraf nur die quaestio repet, 
ohne für die andern quaest. Behlimmungen zu enthalten, ijt alſo feine lex 
iudieiaria geweſen, |. lex Servilia. So viel ift freilih gewiß, daß ala lex 
Servil. repet. gegeben wurde, die Gerichte bei den Rittern maren; allein 
daraus folgt nicht, daß dieſelbe dieſes beflimmt habe; auch iſt ganz ungemwiß, 
wann lex Servil. rep. gegeben worden ift, fle kann ebenjogut aus dem Jahr 
647 vor lex Serv. Caep. berrühren. Es muß alfo ein andered und unbe— 
kanntes Geſetz die Abihaffung der lex Serv. beflimmt und die Gerichte wiederum 
den Rittern übergeben haben, was wahrſcheinlich circa 654 geſchah, Cie. 
p. Rob. perd. 7., und aud in den folgenden Jahren erſcheinen die Nitter 
regelmäßig als Richter (f. Mommfen Nr. 104.), 3. B. über P. Rutilius 
Rufus u. a. Erf M. Lioius Drufus trat gegen fle auf, 663 in feiner lex 
Livia, nah welcher 300 Ritter in den Senat aufgenommen unb bann bie 
Richter aus dem Senat gemählt werben follten. App. b. ce. I, 35. Dieſes 
it (nd Mommien) von den Schrififtelern auf eine doppelte Weife Fürzlich 
dargeftellt, entweder fo, daß der Senat durch Livius Drufus die Gerichte 
erbalten hätte, Bell. IH, 13. Ascon. zu Gic. p. Scaur. 21. Or. U. Vict. 
de v. il. 66., oder, wie ed dad faktiſche Verhältniß war, daß Senatoren 
und Ritter zufanımen gerichtet hätten, jo Liv. LXXI. Dieſes Geſetz ſoll nad 
Abrend gar nicht durchgegangen ſeyn (die drei Volkstribunen ©. 98.), allein 
rihtiger ift die Anfiht, daß es zwar durchging, aber wegen fehlerhafter 
Aufpicien in demfelben Jahr wieder aufgehoben wurde. Liv. 1. 1. Acc. p. 
Corn. p. 68. Cic. de leg. II, 6. 12. Klenze praef. p. XV. M. Plautius 
Silvanıs machte in lex Plautia die Beftimmung, daß die Richter von dem 
Volk gewählt werden follten aus allen drei Ständen, und zwar 15 aus jeder 
Tribus, Ace. Corn. p. 79. Or. Dieſes gefhah 665 auf Betreiben der Sena- 
toriiden Varthei, melde durch die firengen Gerichte nad lex Varia gelitten 
hatte; |. Mommfen am a. D., welder zugleih waährſcheinlich macht, daß 
dieſes Geſez nur für diefed Jahr gegolten habe und daß die Ritter micder 
als Richter eingetreten feien; wmenigftend waren zu Sulla's Zeit die Ritter 
wieder im Beflg, und ſowohl Bel. 11,32.-ald Gic. Verr. act. 1,13. fagen, 
daß von Grachus bis Sulla die Ritter faft ununterbrochen Richter gemefen 
ie. fpriht von 50 Jahren). 673 erfolgte Sulla's ariftofratiiche Reform 
für diefes Jahr ift Mommien Nr. 102. und Garatoni zu @ic. Verr. 1, 13., 
vogegen Rubino, de trib. pot. p. 7, Drumann, Geh. R. II. ©. 490., 
Marquardt, hist. equit. Rom. das Jahr 674 annehmen, Manutius fogar 
>72), durch melde feinem PBrincip gemäß die Gerichte wieder an den Senat 
jelangten (nachdem er denfelben vorher durch 300 patriciſche Mitter ergänzt 
atte [nit durch Grachiihe Titular- oder Gelpritter, Bd. II. ©. 215.|, 
Ipp. b. e: 1, 100., und es ift nicht nöthig, die lex iudiciarıa mit der lectio 
enatus zu combiniren, wad Mommfen thut), Bel. II, 32. Tac. Ann. 
1, 22. ic. p. Rosc. Am. 3. Verr. Act. 1, 13. u. Pi. Asc. p. 145. 149. 
YAse. div. arg. p. 99. 103. Schol. Gron. div. p. 384. u. Eic. am vielen 
ndern Stellen der Verrinen, wo er über die Beftechlichfeit der ſenatoriſchen 
lichter klagt, Mein, Privatr. S. 412. Diefe Unzufriedenheit mit den fenator. 
Jerihten veranlaßte den 8. Aurel. Gotta 683, in lex Aurelia das Richteramt 
viihen ven Senatoren, Rittern und Werartribunen (einen befondern Stand 
ldend, f. tribuni aerarii) zu theilen und aus jedem Stand eine befondere 
efurie zu machen. Pf. Asc. in div. 3. p. 103. Aëe. in Corn. p. 67.78f. 
Pis. 39. p. 16. in Scaur. fin. p. 30. Mil. 35. p. 53 f. Schol. Bob. ad 
od. 7, 2. p. 339. Schol. Bob. p. Flacc. p. 229. Schol. ®ron. p. 386. 
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vgl. ic. ad Att. I, 16. ad Qu. fr. II, 6. Phil. I, 8. Mehre Schriftſteller 
erwähnen nur Senatoren und Ritter, die Aerartribunen übergehend, inbem 
fle diefelben als Gegenfag der Senatoren mit zu den Rittern zu rechnen 
feinen. Lie. CXVII. Bell. II, 32. Blut. Pomp. 22. Madvig, de trib. 
aerar. p. 13 ff. Geib, Geidh. d. Röm. Criminalprog. ©. 201. En. Pom— 
pejus beftätigte zwar das Aurel. Geſetz 699, jedoch mit der ariflofrat. Be— 
-flimmung, daß aus den genannten drei Ständen nur die reihflen zu Richtern 
ernannt werden follten. Auch wurde die Wahlprocedur verändert (ex cen- 
turiis aliter quam antea), Asc. in Pis. 39. p. 16. Sal. de rep. ord. 11, 
3. 7. 12. €. Jul. Cäſar ſchloß fogar die Nerartrib ganz aud und gab die 
Gerichte wieder an die Senatoren und Witter, Suet. Caes. 41. Dio Gaff. 
XLIII, 25, 708. ©t.; doch E. Antonius erfegte die Trib. bald durch eine dritte 
Richterdekurie, melde aus Genturionen und Soldaten gebildet wurde, ohne 
Rüdfiht auf Geburt und Vermögen, jo daß er diefe Defurie, deren Verächt- 
lichkeit Gic. oft ſchildert, ganz in feiner Gewalt hatte, 711. Cic. Phil. 1,8. 10. 
V, 5f. VIII, 9. XIII, 2. Diefe Neuerung wurde furz darauf mit den andern 
Geſetzen des Antonius wieder abgeichaflt. Eic. Phil. XII, 3. ad div. XII, 14. Dio 
Gaff. XLVI, 36. Es iſt jedoch nicht mit Veſtimmtheit zu fagen, ob man Die 
Anordnung des Cäſar oder die des Aurelius reftituirte. Für das Letztere ſpricht, 
daß Auguftus zu drei Defurien eine vierte hinzufügte; doch wäre au ebenjogut 
anzunehmen, daß er vorher bie dritte Defurie reftituirt habe, che er jeine neue 
ſchuf, zumal da wir von den Uerartribunen, welche die dritte Aureliſche Defurie 
gebildet hatten, feit Auguftus’ Einrichtung nichtö wieder vernehmen. Auguftus 
brachte die Zahl der Richter bis auf 4000, fügte eine vierte Dekurie hinzu ex 
infimo censu, welde nad ihrem Vermögen ducenarii genannt wurden und 
über die minderwichtigen Sachen zu entfcheiden hatten. So waren die iudices 
selecti oder die im album aufgezeichneten iudices nun auch geſetzlich Privat» 
richter geworben. Suet. Oct. 29. 32. Plin. H. N. XXXHI, 7. cf. Gell. 
XIV, 2. Galigula fegte no eine fünfte Dekurie hinzu, Suet. Cal. 16. Plin. 
XXX, 8., und Galba verweigerte es, ald die Gründung einer fechäten 
Dekurie gewünjgt wurde, Suet. Galb. 14. Blin. XXXIII, 7. — Dieier 
Name decuria bezog ſich, feitdem lex Aurelia verfchiedene Stände zum Nichter- 
amt berufen Hatte, auf die verfchiedenen, nah Ständen gemadten Abthei- 
lungen der Richter, z. B. Eic. Phil. 1,8. V,16. XII, 2. Suet. Oct. 29. 32. 
Cal. 16. Claud. 15. Plin. XXXIII, 1. 30—33. Drell. inscr n. 73. 95. 
2180. 3155 ff. 3877. 3899. Jeder Stand hatte ſonach feine befondere de- 
curia. — Allein wenn der Ausdruck decuria vor der lex Aurelia vorfommt, 
ald nur ein Stand das Richteramt führte (Eic. Verr. 1,61. 11,32. p. Clu. 
37.), fo bezeichnet decuria eine Abiheilung ded Senats (denn nur bei den 
jenator. Gerihten wurde damals diejer Ausdruck gebraudt), deren mehre 
waren (ſ. Senatus) und welche nah einander in gewiſſer Reihenfolge zu 
rihten hatten; ſ. Schol. Gronov. p. 392. Pſ. Ascon. p. 131. Or. Diefe 
Senatsdeintheilung war aljo auf die Gerichte angewandt und decuria senat. 
ift f. v. a. decuria iud. Bälfhlih verfteht Geib S. 214 f. unter decuria 
senat. in dieſer Zeit die Abıheilungen der fenatoriihen Nichter, melde jähr— 
lih für jede einzelne Quäſtio ausgewählt werden mußten, fo daß fo viel 
decuriae gewefen wären, ald quaestiones. — Indem Auguflus au die Civil— 
ſachen den iud. selecti übertragen hatte, war dad Richteramt feine ehren» 
oder einflußreihe Stelle mehr, jondern galı ald Laſt und Beihwerde, Suet. 
Oct. 32. 1. 13. $. 2. 3. D. de vacat. (50, 4.) 1. 18. $. 14. D. de mun. 
(50, 4.). Doch gab ed Ercwfationdgründe, Ih dem Richteramt zu entziehen, 
z. B. eine Anzahl von Kindern, Suet. Claud. 15., das Amt eined Rheior, 
Grammaticus u. ſ. w. (nit erſt feit Anton. Pius), Plin. ep. X, 66. 1.6. 
$. 8. D. de excus. (27, 1.), hohes Alter, f. Bd. III. S. 326. Auch war 
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hatten, wo recuperatores gegeben wurden, j. d. Art. Auch gab es viel 
u menig richterlihe Magiftratus, als daß fle fih mit der Entſcheidung ber 
tinzelnen Prozeffe hätten abgeben können. Die gefeglihe Anordnung ber 
adicis datio finder ſich ſchon in dem Kegisaftionenprozeß, nämlich lex Pinaria 
geftattete, bei legis actio sacramenti um Beftelung eines Michterd zu bitten. 
®ai. IV, 15. Die legis actio per iudicis postulationem empfing fogar von 
dieſer Eigenthümlichkeit ihren Namen und die XII Tafeln. ſprachen wiederholt 
von der Ernennung der Spezialrichter. Belt. v. vindiciae p. 376. Müll. Eic. 
de leg. I, 21. Seit diefer Zeit wurde das Inflitut der iudieis datio immer 
allgemeiner, und mit Abihaffung des Legisaktionenprozeſſes wurde es durch 
ler Albutia zum regelmäßigen Verfahren (ausgenommen bei dem Gentums 
viralprozeß) erhoben. Diejelde Einrihtung beftand in den Municipien (tab. 
Heracl. 44 f. lex Gall. 19 ff ) und Provinzen, ic. Verr. IT, 13. 29. IH, 
11.58 ff. Keineswegs fand den Magiftratus die Wahl frei, jelbft zu ent» 
(Heiden oder iudices zu ernennen, fondern er war dazu gezwungen, fo lang 
vr ordo iudieciorum privatorum beftand ; deahalb fehlt ed nicht an Erwäh— 
nungen der iudicis datio auch noch aus den erften Jahrhunderten der Kaifer- 
wit, 3.8. 1. 15 D. de re iud. (42, 1.), Hefiter, Syſtem d. Eivilprozeß- 
rechts. Bonn 1843. S. 43. Allein gleichzeitig entwidelte ih flatt deffen 
ein neues Verfahren, bei welchem der Magiftrat ſelbſt unterfuchte und ent- 
ſchied (extra ordinem gen.), und diefed murde feit dem dritten Jahrhundert 
n. Chr. das regelmäßige und einzige, f. Bd. I. ©. 489. u. iudicia. Die 
Nichter der Älteften Zeit waren ausichließlich Senatoren, wie es bei dem fena- 
toriihen Stand der Magiftrate und dem herrſchenden ariftofratifhen Princip 
nach gar nicht anders ſeyn Fonnte. Dion. II, 9. VI, 43. Volyb. VI, 17. 
ſ. Senatus. Zuerft wurde dieſes Princip durch die in gewiffen Fällen ein— 
tretende Nothmendigfeit, ſach- und Funftverftändige Richter zu haben, ers 
ſchüttert, ſodann mögen allmälig auch die von den Partheien ſelbſt vorge- 
ſchlagenen Richter aus einem beliebigen Stand genommen worden feyn. Auch 
führte die geringe Zahl der Senatoren, melde ohnehin fehr in Anſpruch 
genommen waren und die Griminalgerichte zu beforgen hatten, nothwendiger⸗ 
weiſe auf die Wahl von Richtern aus den andern Ständen. Als ein album - 
indieum für die Griminalgerichte eingeführt worden war, mögen wohl aud 
bie Gioilrichter aumeilen aus demfelben genommen worden feyn, allein eine 
Nigel war e8 gewiß nicht, und erft Auguftus verordnete, alle Richter, alfo 
ud die Givilrihter, aus dem album zu nehmen, ſ. oben; was ſeit biefer 
Seit au geblieben ift His zur Aufhebung des ordo iudic. privat. Daher 
alt alles das oben bei den Griminalrichtern von dem album Geſagte au 
son den Givilrihtern. — Die Beitellung des Richters (constituere, collo- 
“re iudicium, Gic. part. orat. 28.) durch den Magiftratus für jeden eins 
nem Ball konnte nicht erfolgen, ohne daß ſich die Partheien über die Perfon 
Ma Niters vereinigt Hatten. Gic. p. Clu. 43. Entweder flug der Kläger 
en Richter vor (ferre, Eic. de or. II, 65.70. p. Rosc. C. 14 f.), welden 
late annehmen oder verwerfen fonnte (Eic. de or. II, 70. Verr. 

ad Her. I, 12.), und er ſchlug fo lange vor, bis fl Beide verei- 
eimere iudicem) und den Magiftratus um diefen Nichter baten, 
m Beflätigt wurde (addieit praetor iudicem); oder, wenn bie 

* einfommen konnten, fo baten fie ven Magiſtratus, ihnen 
(durchs Loos oder geradesu). Sie durften bie Vorge- 
erfen, bis fie fih zufrieden erklärten. Plin. pan. 36. 
13. 41. 59. 60. Selten fam vor, daß der Kläger 
BE des MNichters überließ. Quinct. V, 6. In ber 
licher, daß der Magiftratus die RE ERDE: 
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als daß die Vartheien beflimmte Richter erbaten, 1. 47. 80. D. de iud. 
(5, 1.). — Dem beftellten Richter fand es frei, andere Männer bei der Ent- 
ſcheidung zu Rathe zu ziehen (amici, assessores, consiliarii). ic. p. Quinct. 
2. 10. p. Rosc. C. 8. p. Clu. 27. 30. Verr. oftmald. Gel. XI, 13. 
XIV, 2. Suet. Tib. 33. Claud. 12. Dom. 8. lin. ep. I, 20. IV, 22. 
V, 1. Die Thätigfeit des Nichterd befland in der cognitio und sententia 
(Unterfuhung und Entſcheidung), wobei er fi fireng an die ihm gegebene 
Inftruftion des Magiftratus halten mußte. Breier war die IThätigfeit des 
arbiter (Bd. I. ©. 670.), f. iudicia priv. Uebrigens wurde der Richter 
vereivet, gewiflenhaft handeln zu wollen, @ic. p. Quinct. 8. de off. IH, 10. 
1. 14. pr. C. de iudic. (3, 1.). Handelte der Richter gewiſſenlos und be— 
günftigte die eine Parthei (litem suam facere) ungerechter Weile, fo erlitt 
er nad den XII Tafeln Gapitalftrafe, Gel. XX, 1., was das prätoriſche 
Edikt bald dahin abgeändert zu haben ſcheint, daß er der durd fein Urteil 
benachtheiligten Parthei verantwortlid wurde (mie durch eine obligatio quasi 
ex maleficio). Der Beſchädigte hatte eine in factum actio und der Michter 
zahlte, quantum de ea re aequum religioni iudicantis visum fuerit, 1. 6. 
D. de extr. cogn. (50, 13). Inst. IV, 5. pr. Dagegen muß verjelbe 
nad 1. 15. $. 1. D. de iud. (5, 1.) die ganze aestimatio litis zahlen, was 
nur von der gröbften Verlegung der Richterpflicht zu verftehen ift (mit dolus), 
während das erfte auch den umfaßt, welcher imprudentia handelte. Xiterat. 
der Givilrihter: 3. Hop, de iudicibus a praetore et provinc. rectoribus 
ad causas privatas diiudicand. dari sol. 1729. und in Delrichs, thes nov. 
1, 2. p. 507—560. Zimmern, Röm. Civilprozeß S. 3f. 8. ©. v. 
Tigerfiröm, de iudicibus apud Rom. Berol. 1826., Walter, Röm. Rechts— 
geih. S. 715 ff. 722. Rein, Röm. Pırivatr. ©. 410 ff. — Iudex fommt 
mehrmald vor in dem Sinn ald Kampfrihter und Dirigent der Spiele (den 
griech. a Agonotheten u. f. w. analog), ſ. Suet. Claud. 11. Ner. 
‚12. 23. [R. | 

Judex pedaneus (yauadıraoıns).. Als nah Aufhören des ordo 
iudiciorum privatorum die Magiftrate und Statthalter dad Recht der eigenen 
Entſcheidung erhielten (während fle früher Privatjudiced mit Entſcheidung 
und linterfuhung der Civilſachen hatten beauftragen müſſſen), fland e8 ihnen 
wegen Ueberbäufung mit Gejhäften oder wenn die Sachen unbebeutend waren, 
immer noch frei, Einzelne an KHülfsrichter zu delegiren, und ſolche delegirte 
MRichter, melde an die Stelle der iudices dati getreten waren, h. nun in 
der Gonftantinifgen umd Juſtinianiſchen Gerichtsverfaſſung iudices pedanei. 
Sie unterſchieden fi wefentlih von den alten iud. dati, indem fle ohne In— 
firuftion des Magiftratus zu unterfuchen und zu entſcheiden hatten (nachdem 
Gonftantin die formulae abgeſchafft hatte, 1. 1. C. de form. 2, 58.). Außer- 
dem waren fie wahre Gehülfen des Magiftratud und werden deshalb den 
Affefforen verglichen, Nov. 60. c. 2. pr. ©. darüber Dioclet. und Julian. 
1.2. 5. C. de pedan. iud. (3, 3.). — Beflrittener ifl die Bedeutung des Wortes 
iud. pedan. in der Zeit der großen Juriften, als der ordo iud. privatorum 
noch nicht abgefhaflt worden war. Paul. nennt diefen Namen rec. sent. 
V, 28, 1. u. Ulp. 1. 4. D. tutor. (26, 5.). 1. 1. $. 6. D. postul. (3, 1.). 
1. 3. $. 1. D. ne quis eam (2,7.). rüber war bie richtige Anſicht allge: 
mein verbreitet, iud. pedan. bezeichne in jener Zeit nichts als iud. datus 
oder iudex privatus. Dagegen ſprach zuerſt Rövarb. coniect. II, 10. und 
behauptete, dag auch gewiſſe magistratus minores, namentlih in Municipien, 
von ihren nievern Sitzen (ba fie Fein tribunal gehabt hätten) iud. ped. ge 
nannt worben wären; doch wäre es auch ber Name für Privairichter gewefen. 
Diefe Anficht fprad Zimmern, Nöm. Civilproz. S. 50—54. no ſchärfer 
bahin aus, daß iud. ped. nur Municipalbeamte von geringer Gompeten;, 
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bt aber die Privatrichter bezeichnet habe. Endlich verſchaffte Bethmann⸗ 
ollmeg in f. gründlichen und farffinnigen Darfteflung (Handb. d. Eivil- 
eozefied I, 1. S. 135—152.) der alten Meinung wieder den Sieg, daß 
ıd. ped. mit iud. datus identiſch geweſen fei, namentlich aus 1. 4. D. tutor., 
nd bewies zugleih, daß die Municipalmagiftrate niemals fo genannt, im 
degentbeil immer von den iud. ped. geſchieden worden feien, 3. B. 1. 3, 
». Th. de repar. appar. (11, 31.). — Der Name pedaneus fam in ber 
jeit auf, ald man die Statthalter iudices zu nennen angefangen hatte, um . 
te Privatrichter dadur zu unterſcheiden und zugleich ihre niedere, nicht⸗ 
uruliige Würde zu bezeichnen (denn der Name pedaneus war wahrſcheinlich 
om den Senatoren entnommen, welche pedarii oder pedanei h., wenn fie 
ur bad Recht hatten, der Meinung eines andern flumm beizutreten. Gel. 
U, 18. Niebuhr, R. ©. II. ©. 130.). Außer den cit. Schriften iſt noch 
u bemerken F. ©. v. Tigerfiröm, de iud.. apud Rom. p. 162—182. [R.] 

Judex quaestionis. Der Borfteber jeded über ein Vergehen gegen 
en Staat angeorbneten Gerichtd (jomohl der commifjfarifh übertragenen als 
er lebenden Quäſtionen) 5. von dieſem feinem Amt quaesitor, Batrol.1.V, 
I., f. quaestor und quaesitor. So fonnte in der ältern Zeit der Diktator, 
jonſul, Prätor und jeder Andere quaesitor genannt werben, wenn er eine 
Interfußung zu leiten hatte. Als aber die flehenden Quäſtionen als regel» 
ıäßige Griminalgerichte einen großen heil der frühern commifjarifchen Ge— 
ichte erjegt Gatten, fo gab es drei Arten von Quäfltoren, nämlih 1) Präs 
ren, welde zuerſt allein mit Zeitung der quaest. beauftragt waren, 2) andere 
erſonen, welche, ohne Magiftrate zu ſeyn, den genannten Gerichten präfls 
irten und iudices quaestionum h., 3) die Vorſteher außerorbentlider Ges 
chte, welche eine vorübergehende Wirkjamkeit hatten. Dieje feinen nicht 
aders als quaesitores im engern Sinn genannt worden zu ſeyn (niit iud. 
uaest.), j. quaesitor. Die quaesit. ber zweiten Claſſe, iud. qu. genannt, gehören 
gt zu den ſchwierigſten und beftrittenften Parthien des Röm. Griminalpro- 
‚led. Es erifliren drei Hauptanſichten über diefes Amt: 1) behaupten Mehre, 
ad. quaest. ſei gewiffermaßen eine Magiftratöperfon, keineswegs aber dem 
räfldirenden Prätor gleih, fondern ein untergeorbneter Gehülfe deſſelben, 
selder von jenem mit Beforgung gewifier Geſchäfte (3. B. mit subsortitio 
dicum) beauftragt worden, uud in deſſen Abweſenheit deſſen Stellvertreter 
i. So ſprechen im Ganzen übereinflimmend (im Ginzelnen mehrfach aB- 
»eihend) Sigon. de iud. II, 5. p. 546 ff. Gruchius de com. I, 2. Sic- 
ama de iud. centumvir. ed. Zepernick p. 37. Noodt, de iurisdict. I, 5. 
retell, ad Brisson. select. antig. I, 1. p 32f. in Briss. opp. min. Pe» 
'scu8 in lex h. v. Heinecc. synt. p. 753. ed. Haub. @rnefti, clav. Cic. 
. v. Invernizzi, de publ. et crim. iud. Rom: 1787. p. 99 ff. v. d. Hoop, 
e iis qui antiq. apud Rom. iudic. p. 630 ff. ®aratoni ad Cic. p. Clu. 33 f. 
492 ff. Schweppe, Röm. Rechtsgeſch S. 1062. Roßhirt im N. A. d. 
M. M. ©. 380 ff. Göttling, Röm. Staatsverfafl. S.490. Dfenbrüggen, 
infeit. zu Gic. p. Rosc. Am. p. 31 f. (vorher in Zeitſchr. f. Alt. Will. 
336. Nr. 125.). Brigiche in Sahne Jahrbb. f. Phil. Br. 38. ©. 265 fi. 
) Andere nehmen dagegen an, daß iud. quaest. nicht ein abhängiger Ges 
ilfe des Prätors, fondern ein felbfländiger Vorſteher des Gerihtd, alſo ein 
wshülfsmagiftrat geweſen fei, indem ed mehr Quäftionen gegeben babe, 
\#Brätoren,, fo daß die iud. quaest. gleichwie die Brätoren von dem Volke 
wählt ſeien und mit biefen dann um die quaestiones geloost hätten, deren 
anze Leitung ihnen, obgelegen habe. Mit der. dur Cäſar und Auguſtus 
mmehrten VBrätorenzahl wäre die Wahl der iud. qu. nicht mehr nöthig ge» 
Ken und daher abgefommen. Dieſe ſcharfſinnige Änficht ſtellte zuerſt Mabvig 
ıf, de Ascon. Ped. p. 121 ff., welchem Viele folgten: Zumpt adı Cie. 
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Verr. I, 61. p. 234 f. Zachariä, Sulla II! ©. 157. Klotz zu Eic. Reden 
II, ©. 738 f. (früher abweichend I, S. 629 f.). Walter, Röm. R.Geſch. 
©. S61f. Geib, Geh. d. Röm. Criminalproz. S. 186—194. Endlich 
3) giebt es eine bie beiden Anſichten vermittelnde Erklärung, nad welcher 
der iud. quaest. ſowohl untergeoroneter Gehülfe des Prätor, als felbflän- 
diger Dirigent eines Gerichtehofs ſeyn Fonnte. Berrat. ep. I, 4. p. 16 ff. 
meinte, ed gebe zweierlei iud. quaest., die einen vom Volk erwählten feien 
ganz an die Stelle des Oberrichterd getreten, bie andern, von den Prätoren 
gewählt, feien nur zur Unterſtützung des Prätor dagemeien. Beaufort fagte 
d. röm. Nepublif IV. ©. 201 ff.), der iud. quaest. habe zumellen einem 

erichte vorgeflanden, zuweilen fei er den Prätor untergeorbniet geweſen und 
“babe die minder wichtigen Geſchäfte beiorgt, doch habe nicht jeder Prätor 
einen iud. quaest. unter fih gehabt. Wie aber der iud. quaest. bald die 
eine, bald die andere Rolle fpielen konnte, fagt weder er, noch Ruperti, 
Handb. d. Röm. Alterth. II. ©. 262. 654., welcher zweimal von dem iud. 
quaest. ſpricht und ihm jedesmal ein anderes Neffort zutheilt, ohne eine 
innere Verbindung und die Möglichkeit überhaupt nachzuweiſen. An der 
zweiten Stelle beruft er fih auf einen Sat Quinctilians, welder gar nit 
eriflirt,, fondern von Sigonius erfunden worden iſt. Heineccius, Schweppe 
und Ruperti haben denjelben nachgeihrieben, ohne im Duinct. aufzufudhen. 
&. Geib ©. 191. Aehnlich ſpricht fich jezt Mommfen in N. Ien. Lit. Zeit. 
1843. Nr. 65. aud, wo er zwar auf der einen Seite die von Madvig zuerft 
behanptete ſelbſtſtändige Stellung des iud. quaest. anerkennt, aber auf ber 
andern Seite ven Kern der alten Meinung für richtig Hält und beide com» 
binirt. Er meint, iud. quaest. als princeps oder Vormann ber iudices 
habe in dem Fall, daß der Magiftrat nicht eintreten fonnte, durch Delegirung 
deſſen Imperium erhalten, fonft habe er eine abhängige Stellung eingenommen. 
Später fei man dahin gefommen, Jährlih aus dem Senat mehre aedilicii 
u iud. quaest. zu bdeflgniren, von denen in jedem Gonfllium, den fein 

rätor vorftand, einer babe feyn müffen. Leider iſt diefe Anfiht nur Furz 
und vorläufig angedeutet worden, fo daß man fie leicht mißverftehen und 
bem Urheber Unrecht thun kann. Betrachten wir die Meinung als hiſtoriſche 
Entwidlung, wie aus dem Erften der Richter zuerft Stellvertreter des Prätor 
und fpäter Aushülfspräfident (ftatt eined mangelnden Vrätor) werben fonnte, 
fo if die Möglichkeit, daß es jo ſich entwideln Fonnte, nicht in Abrede zu 
fielen, aber freilich fehlt e8 ganz an Beweiſen für das frühere Vorhanden- 
feyn eines iud. quaest. als princeps iudieum und für deffen untergeordnete 
Stellung. Nur zwei Stellen giebt es, melde dafür zu ſprechen jcheinen, 
nämlih 1) Cie. Verr. I, 61. u. Pſ. Asc. p. 201., wo außer tem den Prozeß 
gegen Berres leitenden Prätor Glabrio ein iud. quaest. genannt wird, Dur. 
urtius, melden Pi. Asc. für den untergeorbneten Gehülfen ded genannten 
Prätor hält, und wenn dieſes zu erweifen wäre, könnten wir an einer der— 
artigen Stellung des iud. qu. nicht zweifeln... — Allein ſchon die Lesart des 
Vatic. palimps.: quaestionis suae, ebenfo bie Worte suum consilium be— 
weiien, daß D. Curtius in einem ganz andern Gericht iud. quaest. war 
und zu dem Verriniſchen Prozeß nicht gehörte. Der Scholiaft aber war im 
Itrthum, ja er giebt feine Erklärung nicht einmal felbft für richtig ans. 
(Mommfen kann diefe Stelle auch aus einem andern Grund nicht als für 
fi fprechend anerkennen, da er fagt, bei quaestio repetund. fomme fein 
iud. quaest. vor.) So bleibt nur noch die Stelle Schol. Bob. p. 323. Or. 
zu @ic. in Vat. 14. übrig. Hier fleht, Vatinius Härte bei dem Prozeß de 
vi, als ver Prätor E. Memmius die Quäfltoren hätte erloojen wollen, 
deren Mejeftion in Anſpruch genommen. Wären die genannten Quäſttoren 
wirklich iud. quaest. und hätten die Partheien wirflid dad Net gehabt, 
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diefelben zu vertwerfen, fo wäre es ein fchlagender Beweis für Mommſens 
Behauptung. Allein Mommien zeigt ſelbſt (de colleg. et sodal. p. 71.), 
daß die Angabe des Scholiaften wenigftens in einer Beziehung ganz irrthüm— 
lich sei und daß Eic. von einer Anklage des Vatinius nad lex Lieinia und 
Jania, nit aber de vi iprete. So wie der Scholiaft in diefem Punkte 
übel berihtet war, ebenjogut Fonnte er auch in feinem ganzen Saße irren 
und das Loofen und Verwerfen der Duäfltoren mit dem Looſen und Ver— 
werfen der Richter verwechieln. Aber auch angenommen, daß Memmius 
wirklich Quäfltoren ausloodte, fo waren dieſe keineswegs mit eigentlichen 
id. quaest. identiſch, denn nach lex Licinia Junia gab e8 feine ordentliche 
quaestio und die ganze Anklage überhaupt war eine ungemöhnlide und 
außerordentlihe. Memmius war daher nicht etwa Oberpräfldent diejer quaestio, 
welcher iudices quaest. ald feine Stellvertreter geloodt und inſtruirt hätte, 
fondern Memmius mußte als Prätor dieſes außerordentliche Gericht nur conflis 
tuiren(ebenfo wie dad Volk die Quäfltoren hätte ernennen können, oder ber 
Senat — je nachdem es das Geſetz befahl), und hatte er dieſes gethan, ſo 
war feine Ihätigkeit vollendet und der von ihm beftellte quaesitor fland in 
feinem weiteren Verhäliniß zu dem Anordner. Somit ift fein Beijpiel vor: 
banden, aus welchem unzweifelhaft hervorginge, baß bei einer quaeslio 
Prätor und iud. quaest. neben einander exiſtirten (denn der in dem Prozeß 
des Cluentius ald iud. qu. vorfommende D. Voconius und der als Prätor 
genannte Q. Naſo bilden nur eine Berfon: Q. Voconius Nafo, Eier. p. Clu. 
53 f.), ſondern fie erfcheinen, mo auch nur iud. quaest. erwähnt werben, 
als unbedingte Präſidenten des Gerichts, ohne vorfigenden und beauffidti- 
genden Prätor. Diefes ift der Ball bei M. Bannius, welcher als Praetor 
de sicar. richtet, nachdem er ſchon frühe ald iud. quaest. diefelbe Brande 
dirigirt hatte (cum huic idem quaestioni iudex praeesses, @ic. p. Rosc. 
Am. 4.). Anh D. Voconius Najo erfheint als Dirigent, Eic. p. Clu. 93 f., 
ebenio C. Junius de venef. in dem Prozeß des Oppianicns, Cie. p. Clu. 
20. 27. 33. 29. (qui illi quaestioni praefuerat), deögleihen C. Jul. Cäſar 
de sie, Suet. Caes. 11., E. Vifelius Varro, Eic. Brut. 76. coll. 1,3, 1,, 
in lex Cornelia werden die iud. quaest. den Wrätoren gleihgeftelt, jo daß 
fie mit diefen zuſammen um die Quäftionen loofen, was nicht geſchehen 
fonnte, wenn fie nicht Vräflventen waren. Außerdem werden iud. quaest. 
noch genannt Cic. in Vat. 14 und auf mehren Inſchriſten, 3. B. Orelli 
569. 592. 3826 f., woraus fih jedoch nichts ergiebt. — Daß aber vie 
in Milo’8 Brozefien richtenden Quäſitoren iud. quaest. genannt worden 
wären, wie Mommſen jagt, ift nicht zu erhärten, ebenfomenig ald, daß in 
diefen Prozeſſen mehre iud. quaest. in einer quaestio vorkämen — denn 
io oft Milo angeklagt wurde, war ed immer eine andere quaestio. Darin 
bat aber Mommjen Net, daß in den Griminalgefegen der einzelnen Ver— 
breden gewiß angegeben war, ob nur ein Prätor (mie ed bei crim. repet. 
der Ball geweien zu ſeyn ſcheint) oder ebenfogut ein iud. quaest. (mie in 
lex Corn. de sie ) richten dürfe. — Wenn fih fonah aus den vorhandenen 
Quellen nur die Bräfivialbefugniß der iud. quaest. ergiebt, fo darf man fie 
deshalb doch keineswegs den Prätoren glei ftellen oder ganz für Magiitrate 
halten (mie Sigon, Schulting iurisprud. anteiust. p. 728., Gajaub. ad 
Suet. Caes. 11., Petiscus, Heineee., Schweppe u. U. getban haben). Denn 
dagegen ſpricht, daß der iud. qu. bei jedem Prozeß beionders beeidigt wurde, 
Cic. p. Clu. 33 fff, und daß er während feines Amtsjahrs angeklagt werden 
fonnte, Cie p. Clu. 33.; beides fand bei dem Prätor nicht flatt, Geib S. 187 fi. 
Uebrigend wurden die iud. quaest. nicht vom Volke erwählt, fondern wahr» 
iheinlih aus dem album iudicum genommen (morüber in ben einzelnen Ge— 
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fegen Beftimmungen exiftirten) und vermuthlih aus benen, melde bereits 
Nedilen geweien waren. Gic. Brut. 76. p. Clu. 29. und die Inſchrr. [R] 

Judieia. 1. Bei den Griehen. In welchen Grenzen fih bei den 
Griechen die Autübung der Rechtépflege bewegte, ift für die Mehrzahl 
der Staaten fehr wenig, und mur für Attica in dem Grabe befannt, Das 
eine zufammenhängende Darftelung möglich ifl. Hier kam dieſelbe nad Auf- 
löfung des Königthumsd in die Hände der Ariftofratie und verblieb bei der— 
jelben bis auf die liberaleren Inſtitutionen des Solon. Ueber die Organi— 
fation der Rechtspflege vor Drakon fehlen ſichere und vollftändige Angaben; 
von denjenigen Punkten, in melden ſich dieſelbe concentrirte, werben nur bie 
Gerigtöftätte im Protaneion, mo die guvAodamdkeig (oder novrareıs, Blur. 
Sol. 19. Pol. VII, 120.) richteten, und die Blutgerichtshöfe im Areopag, 
Delphinion, Palladion und in der Phreattys genannt, jedoch ohne nähere 
Angabe über die Beſetzung derfelben und über ihr VBerhälmiß zu den Staats- 
behörden. Drafons Umgeftaltung derjelben war wohl faum eine organijche, 
fondern nur eine formelle: dad Prytaneion ließ er, vermutblih mit der Ge- 
rihtöbarfeit über Stadteverbreden, foribeflehen (Blut. Sol. 19.); für die 
vier letztgenannten ſchuf er eine aus den Gupatriven zu erwählende Behörde, 
die speraı (denn daß Diefe auch mit in dem Areopag gefeilen haben müffen, 
geht daraus hervor, daß Drafon in Saden des Mords fletd nur zu ben 
Epheten und nie zu den Ureopagiten redete, vgl. Blut. a. O., Helladius bei 
Photius Bibl. p. 935. Bekk.). Die Angabe bei Voll. VIH, 125., daß die 
Epheten in fünf Difäfterien geſeſſen, ift entweder dur Irennung des Hofes 
erri Ilpvrereiw von dem eigenilihen Prytaneion felbft, oder fo zu erklären, 
daß man annimmt, das Prytaneion babe im Laufe der Zeit feine urfprüng- 
liche Befimmung verloren und ſei mit einem ihm fpäter zugewiejenen Theile 
der Blutgerihtöbarkeit in die Reihe der Ephetenhöfe eingetreten. Ebenſo 
dürfte mit Wahsmurh Hell. Alterıb. I. 1. ©. 244. achtzig als Zahl ver 
Epheten für die-Zeit ded Drakon feftzuhalten jein (nah Suidas s. v. spare 
und Schul. Demoſth. g Arifloft. p. 98. R ), zwanzig aus jeder Phyle, wo— 
gegen die gewöhnliche Angabe von fünfzig erfl ver Zeit der zehn Phylen 
anzugehören ſcheint. Solon brach zuerft die Macht ver Ariftofraten, indem 
er dem Bolfe den Zutritt zu den Gerichten eröffnete. Diefe Iheilnahme des 
Volkes an der Rechtspflege wird anfangs nur in beihränftem Maße fatt- 
gefunden haben, da Solon nichtd weniger als eine Herrichaft des Volkes, 
fondern nur deſſen Sicherftelung gegen den Drud des Adels beabfidtigte: 
die Behörden blieben nach wie vor im Befige der Ausübung des Medis 
(daher diefelben in Solons Geſetzen immer noch ald Nichter .eriheinen, vgl. 
Dem. g. Ariſtokr. p. 629. $. 28. g. Mafart. p. 1074. $. 71.), doch mar 
dieje feine unumjchränfte mehr (vordem di wexorres xugıı 0ar Wore Tas 
Öinag wvroreliig nosiodeı, Suidas s. v. «uyorres), fondern eine Gerichts- 
barfeit in erfter Inflanz, worüber das Volk in Iegter die Gontrole führte 
(evdvreır zas apyag, Ariſt. Pol. II, 9, 4.), indem an daffelbe über jed- 
weden Genenfland von dem Spruce der Behörden appeflirt werden EFonnte 
(nei yap 608 Taig apyais Erafe voirew, Ouoiwg ui MEpi Eneirmy Eis 10 
Öinaorngıor EpEceız Eöwre Tois BovAouerors, Plut. Sol. 18.). In melden 
Formen anfangs fh dieſe Volksgerichtsbarkeit bewegte, läßt fih nicht nad- 
weiſen: jo viel ift gewiß, daß, nachdem einmal die Bahn gebrochen war, 
in Kurzem die Ausübung der Nehtepflege völig in die Hände des Volfee 
überging, während die Behörden, bis auf den kleinen Reſt des amıBoAas 
errıpadkeır (ſ. diejes), zu bloßen Inftruenten, Präfldenten und Erequenten 
ber jouverainen Volksgerichte herabſanken. Vgl. E. 3. Hermann Xehrb. dv. 
Staatsalterth. $. 107. Hier ift dad Gerichtöweien zu erörtern, wie es ſich 
zur Zeit der vollendeten Demokratie darſtellt. Wer lagen wollte — und das 
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Fonnte in Perſon nur der männliche, voljährige, ehrenhafte, wirkliche athe- 
nifhe Bürger (Schömann im Att. Broc. S. 555 ff.) — hatte ſich mit 
feiner Klage nad vorbergegangener Aufforderung an den Gegner mit dieſem 
an die in der Sache competente Behörde zu menden, wobei zugleich 
die vorfchriftgmäßigen Gerichtsgelder zu erlegen waren (f. über bieje unter 
napapßoror, napararaßoin, maveoracız und movrareia). Dad proceffua- 
liſche Verfahren theilte fi zwiichen den Behörden und ben Gerichten. ine 
jede orbentlihe Behörde hatte als ſolche in allen Fällen, wo eine mit dem 
ihnen angewiejenen Verwaltungszweige zufammenhängende Rechtöverlegung 
vorgefallen war, die Jurisdiction, die nyruorix Tod Ömaornoiov oder Bor: 
ftandidaft des Gerichts, d. i. das Recht und die Pflicht, erfilih bei ver 
Borladung und Anbringung der Klage die nörhigen Schritte zu thun, ſodann 
die Vorprüfung zu veranftalten und nad geichloffenen Akten den Proceß in 
einen Gerichtähof einzuleiten (eimwyeır, daber eivaywyeig genannt, Dem. g 
Pant. p. 976. $. 33. 34. wol. VII, 38. Bekk. Anecd. gr. p. 246, 14., 
wogegen an eine eigene Behörde der zioaymyeis oder erraywyeis mit Bol. 
VIII, 93. 101. nicht zu denfen, vgl. Hermann Lehrb. d. Staatdalterih. 
$. 138, 4.), ferner die Verhandlungen vor dem Gerichtähofe zu leiten und 
endli die Vollziehung des richterlihen Urtheils zu überwaden. Veber bie 
beiden erfien Punkte ift ausführlih ſchon unter dem Art. wrancıng gehan— 
delt: bier fommt vor Allem der dritte in Betraht: — Waren die Akten 
geihlojlen, fo mandte fih der Vorſtand, nachdem er den Gerichtstag be» 
flimmt, an die Ihedmotheten mit dem Antrage, ihm für diefen Tag Ge— 
ſchworene zuzuloofen. Darüber im Alg. Schömann de sortitione iudicum 
apud Athen, Gryphisw. 1820., und im Att. Proc ©. 125 f., 8. V. 
Fritzſche de sortit. ind. ap. Athen., Lips. 1835, Hermann Lehrb. d. Staatd- 
alterth. $. 134. Die Gefchworenen, oi dixaorei, auch rAroraı nach dem 
bedeutendſten Gerichtehofe, der Heliäg, benannt, wurden aus ber Geſammt⸗ 
heit der Bürgerſchaft ohne Anſehen des Slandes und des Vermögens, doch 
nicht vor zurückgelegtem 30ften Lebensjahre (Dem. g. Timokr. p. 747. $. 151.), 
alljährlich durch das Roos gewählt, im Ganzen 6000 an der Zahl, 600 aus 
jeder Phyle. Bon diefen waren 1000 beflimmt, im Nothfall zur Ergänzung 
ald Erjagmänner zu dienen. Im activen Dienfte waren nur 5000, melde 
‚wiederum in 10 Abtheilungen (dixaormoı«, Dem. g. Timofr. p. 702. $.9. 
Bol. VIII, 124., niht gvAai, wie Anecd. gr. p. 262,13. u. Schol. Arift. 
Plut. 277.) zu je 500 getrennt wurden. Von dieſen erhielt ein Jeder ein 
bronzgenes Täfelhen (mıruxor) mit feinem Namen und einem Buchftaben be— 
zeihnet, welder auf bie Abtheilung, zu der er gehörte, hinwies (mehrere 
folder Täfelchen find neuerdings aufgefunden worden, vol. Vöckh Corp. 
Inser. gr. I. Nr. 207. 208. 209., Hal. archäol. Intel. BI. 837. Nr. 13.). 
Den Richtereid Teifteten ſchwerlich wohl, wie Schömann d. sort. p. 4. und 
Att. Proc. ©. 128. annimmt, nod vor der Looſung alle die, welche ſich 
zu derjelben eingefunden hatten, jondern wahrfcheinlih die Erloosten jelbft 
erft, in früherer Zeit beim Ardettos, in der Nähe des panathenäijchen Sta- 
diums am Iliſſus, väter an einem andern Orte, Harpokr. s. v. Aböntroe, 
Bol. VII, 122. Die Eidesformel, deren Ehtheit dahingeſtellt bleibt, ſteht 
bei Dem. g. Timokr. p. 746 f. Zur Entſcheidung der im Laufe des Jahres 
vorkommenden Proceffe nun murden- aus der Gefammibeit ver erloodten Richter 
jedesmal wieder die Beifiger für bie einzelnen Gerichtshöfe durchs Loos aus- 
gehoben (rAnpour, smixAnpovr r& Öiaorjow, Dem. g. Euerg. p. 1144. 
$. 17. g. Bant. p. 978. $. 39.). Die Haupiſtelle hierüber iR das Schol. 
zu Ariſt. Plut. v. 277., welches jedoch aus ganz verihiedenen, zum Theil 
einander widerſprechenden Notizen zuſammengewürfelt if. S. bef. die Kritik 
bei Schömann d. sort. p. dff. Diefe Loofung, welche die Thesmotheten 
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auf dem Markte vornahmen (ausnahmsweiſe die Logiften, wenn über Be— 
hörden gerichtet werben follte, welche nad Ablauf ihred Amtes zur Rechen— 
ſchaft gezogen wurden, Phot. s. v. sudvre. Bekker Anecd. p. 245, 5), 
ging allem Anſchein nach auf folgende Weiſe vor fich. In dem gewöhnlichen 
Falle, wo ein oder mehrere Gerichtshöfe mit einer ganzen Abtheil ung von 
500 Geſchworenen zu beſetzen war, wurden zwei Gefäße aufgeſtellt, eins mi: 
fo viel Xoojen, ald an dem Tage Serichtähöfe in Ihätigfeit fommen follten, 
mit den Buchflaben verjelben bezeichnet, dad andere mit den zehn Xoofen der 
Richterabtheilungen. Aus beiden ward gleichzeitig ein Loos gezogen, und 
die Nichterabtheilung , deren Loos herausfam, jaß in dem Gerichtähofe, deſſen 
Loos gleichzeitig herausgefommen war. War jedoh ein Gerichtshof mit 
mehreren Abiheilungen zu befegen, was in gewiſſen Fällen vorfam (die größte 
Zahl volle 6000 in einem Proceß wegen Gejegwidrigfeit bei Andot. d. myst. 
$. 17., 20009 bei Hochverrath Lyſ. g. Agorat. $. 35., 1500 bei Beftechuna 
Din. g. Demofth. $. 106., vgl. Schömann im Att. Proc ©. 139.), ie 
wurde das Roos eined Geribtähofes in fo vielen Eremplaren,, als erforder: 
fih war, in das eine Gefäß gelegt, fo daß diefer mit mehreren Richterab— 
theilungen herausfommen mußte. Im umgekehrten Falle, menn ein Gerichtäbsr 
mit einer unvollähligen Abtheilung (wie bei der Vhafld mit 200 — das 
Minimum, wie ed nach Dem. g. Did. p. 585. $. 223. jcheint — oder 400, 
Bol. VII, 48.) oder mit einer Anzahl Geſchworener bejegt werben follte, 
welde nit in der Summe zweier oder mehrerer Abtheilungen aufging 
(3. B. 700 bei Iſokr. g. Kalim. $. 54.), muß die Modalität eine andere 
geweſen fein; es ift diejelbe jedoch eben fo wenig befannt, wie die bei den 
Broceffen wegen militärifher Bergehungen und in Myfterienfachen, von denen 
bei jenen nur folhe, welche bei dem Heere, dem der Beklagte angehörte, 
gedient hatten, bei diefen nur Gingeweihte ald Richter fungiren "Eonnten. 
Nah vollzogener Looſung erhielten die Richter als Zeichen ihrer Amtsthätig- 
feit Stäbe mit der Nummer und ber Farbe des Gerichtehofes, dem ſie zu— 
getheilt waren, und dann beim Eintritt in den Gerichtshof eine Marke, 
ovußoAor, gegen deren Nüdgabe ihnen nach Beendigung der Sigung ihr 
Sold von den Kolafreten ausgezahlt wurde. ©. d. Fa Öınuotınog 1ı000;: 
Ob endlich, wie Einige mit Schömann d. sort. p. 4. u. Att. Proc. S. 135. 
annehmen, die Richter vor dem Eintritt in ven Gerihtähof jedesmal aufs 
Neue einen Eid zu leiſten hatten, ift ungewiß; mindeltend war derjelbe nah 
dem erften, zumal wenn man benfelben nicht vor, ſondern nach der Erloe— 
fung anfegt, überflüſſig. — Was aber die Zahl der Gerichtähöfe betrifft, 
welche der Schul. zu Ariſt. Plut. 277. der Zahl der Richterabtheilungen 
entiprechend auf zehn angibt (ihm folgt Fritzſche d. sort. iud. p. 74 ff), ie 
unterliegt diejelbe mehrfachen Zweifeln und muß vielmehr unbeftimmt gelafien 
werden. Gleich das ift ungewiß, in welchem Verhältniſſe die heliaſtiſchen 
Nichter zu dem Areopag und den Ephetenhöfen ftander; wenigftens willen 
wir nur, daß im Palladion zu Iſokrates Zeit (g. Kallim. $.54.) helia- 
ſtiſche Richter zu Gericht faßen, und vom Delphinion wird daſſelbe nat 
den der Rede des Lyfias über die Ermordung des Gratofthened zu Grunde 
liegenden Verhältniſſen blos vermuthet. Der bedeutendfte der helia ſtiſchen 
Gerichtshöfe war die Hiıaia (Harpoer. 8. v. mupa 70 &r avrı) dkıaler 
daı, rodr Eorir adooileode, Bell. Anecd. p 310, 32., vol. Tittmann 
griech. Staatöverf. ©.215f.); hier wurden die wichtigſten öffentlihen Sachen 
entfchievden (Sarpocr. Etym. M. p. 427, 37. ®Beff. Anecd. p. 262, 10.), 
daher vermuthlich in bejondere die Thesmotheten bier ihren Sig hatten. Jm 
Qıdsior — bie din oirov unter dem Vorfitze des Archon entſchieden, 
Dem. g. Neär. 1362. $. 52.; nah Xrift. Vesp. 1109. ‚mußten jedoch 
auch andere Bebörben dafelbft den Vorfig geführt haben. To eni Avxew, 
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blos von Pol. VII, 121. genannt, von Schömann d. sort. p. 41 f. mit 
dem Lykeion in Verbindung gebraht, mo nah Heſych. s. v. Emivmor, 
Suid. 8. v. apywr u Bekk. Anecd. p. 449, 21. der Polemarch feine Sigungen 
hielt. IIepaßvoror, Sig der Eilfmänner, im einem abgelegenen Theile 
der Stadt, Pauf. I, 28, 8. Harp. Suid. s. v. Bekk. Anecd. p. 292, 24. 
Toiyw»vo», nad feiner Geftalt benannt, Bauf. u. Pol. a. D. Harp. s. v. 
Berl. Anecd. p. 307, 12. u. 309,25. To Myriyov oder Mnrioyov 
x@AA:0o» (xalıor nach Berge rell. com. Att. p. 18., Kaddcıov mit Phot. 
lex. p. 126. Shömann Ant. iur. publ. gr. p. 269., welder ed von dem 
Hofe 70 Mnriyov trenut), die Gapelle des Metiohus, angeblih eines Archi— 
teften oder Demagogen aus der Zeit ded Perikles, Voll. VII, 121. Heſych. 
Mrtiyov TEusros. Bekk. Anecd. p. 309,17. To Kaıror, Ariſt Vesp. 120. 
Bol. a.D. To M&oo» und ro Meilor nur von Pollux a. O. genannt 
und eben fo menig näher zu beflinnmen ald die nad ihrer Barbe benannten 
Höfe ro Berpayıovr und ro DBoırıxıoür bei Pauf. I, 28,8. Auf 
einem Irrthum aber beruhen ber Auönrrog als Gerichtähof bei Polur und 
dad Orocior im Etym. M. p. 451, 40. Die dinaormpıa myog Toig Teıyloıg 
bei Arift. Veep. 1109. und die auf der Straße der Hermoglyphen bei Blut. 
de gen. Socr. 10. mögen unter den angeführten mit inbegriffen fein; bie 
Mehrzahl aber Tag am Markte, Lyſ. d. bon. Arist. $. 55. — Bon ber 

inneren @inridtung der Gerichtehöfe ift wenig bekannt. Die Richter fahen 
auf höfzernen Bänfen, Arift. Vesp. 90. Bol. IV, 121. Für die Parteien 
waren Bühnen, Bnuare, errichtet, auf melden fie faßen und ftehend reveten, 
Dem g. Olymp. p. 1176. $. 31. Aeſch. g. Kieſ. $. 207. Ulpian. zu Dem, 
d. fals. leg. p. 225 Die Gerichtaftätte war mit Schranfen, dovganror, 
umgeben und durch eine Gittertbür, xıyadıg, geichloffen, Arift. Vesp. 830. 
775. nebft d. Schol. Dem. g. Xriftog. I. p. 776. $. 23. und die Lexiko— 
grarhen. Bei Verhandlungen über Myfterien wurde noch außerdem in einer 
Entfernung von 50 Fuß ein Seil ald Schranfe um den Gerichtshof gezogen, 
Bol. vi, 123. Sonft waren die Sigungen öffenılih und in der Megel 
‚son Zuhörern fleißig befudt, Dem. d. cor. p. 293. $. 196. Aeſch. g. Kref. 
$. 56. u. 207. d fals. leg. $. 5. Plut. Demosth. 5. — Gericht gehalten 
murde weder an Feſttagen, noch an folhen, an denen das Volk fih ver« 
fammelte. Gerichtéſtillftände traten blos in Kriegszeiten ein, in der Regel 
nur für Privarproceffe (Dem. g. Sterb. I. p. 1102. $.4.). Die von Hudt- 
walder Diätet. S. 30. im Monat Skirophorion angenommenen Gerichts— 
ferien aber find durd nichts ermwielen. Die Thesmotheten machten übrigens 
den Tag des Gerichts (7 xvoia) jedetmal einige Tage vorher mittelft Uns 
ſchlags befannt (ngoyoagova, Boll. VII, 87.). Für mande Proceſſe war 
diefer Tag gefeglih beflimmt (Dem. g. Phän. p. 1042. $. 13.), ſpäteſtens 
der 3Ofte Tag von dem Ginreihen der Klage an gerechnet, insbeſondere für 
die dirar Eunopixai, Eoerıraei, uerallnai und die dinm moowmog, welde 
davon den Namen Zuumsro dire führen (Dem. d. Halon. p. 79. $. 12. 
g. Apatur. p. 900. $.23. Poll. VII, 63. 101. Harp. Suid. s. v. Euunror. 
Bekk. Anecd. p. 238, 1. vgl. Platner Broc. I. ©. 289 ff.); bei andern, 
3. B. bei der yo«pn vBoewz (Dem. g. Mid. p. 529. $. 47.), warb wohl, 
befonderd in vermwidelten und ſchwierigen Fällen, der Termin nit immer 
eingebalten. Ueberhaupt aber Fonnte bei jedem Proceß der bereitd angejegte 
Gerichtstag nöthigenfalls durch dad Rechtsmittel des Friſtgeſuchs, vrwyo- 
sta, weiter hinausgeſchoben werben. Solche Geſuche wurden von ber bes 
binderten PBartei entmeder föhrifilihd vor dem Gerichtätage, oder an dieſem 
ſelbſt durch Bevollmächtigie unter Angabe der Gründe und Ablegung, eined 
Eides angebracht, wogegen ed dem Gegner freiftand, eine ardurouon« eine 
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zulegen, worin er die Gültigkeit der vorgebrachten Entſchuldigungsgründe 
beftritt; beide Parteien fuchten dann die Richtigkeit ihrer Behauptungen zu 
beweifen, worauf bie Richter zu Gunften der einen oder der anderen ent» 
ſchieden. ©. d. Lexikogr. s. v. Unwuocie, vgl. Hubtwalder Diätet. S. 90 ff., 
Shömann im Att. Proc. ©. 693 f. Ward dad Gefuh abgemorfen, jo 
erfolgte, wenn der Kläger audblieb, Losſprechung des Beklagten, wenn der 
Beklagte, deſſen Verurtheilung in contumaeiam (sonun dixn, gonunv OpAeir 
Antiph. d. caed. Herod. $. 13. Dem. g. Zenoth. p. 889, 26., Außeir 
Lyſ. g. Polyfir. $. 18. Dem. g. Mid. p. 940. $. 81. vgl. Bekk. Anecd. 
p. 245, 14. und im Allg. Heffter Gerichtsverf. S. 356 ff.). Ward Hin- 
gegen das Geſuch angenommen, fo blieb der Proceß bis auf Weiteres Tiegen, 
und ed war Sache des Klägers, auf Anberaumung eined neuen Termind bei 
der Behörde anzutragen, Dem. g. Iheofr. p. 1336. $. 43. Indeß Eonnten 
bei Privatproceffen auch jetzt no, ja ſelbſt am Gerichtätag, wenn ſchon die 
Richter fih verfammelten (Iſäus Dicacog. $. 31. Dem. g. Phorm. p. 912. 
$. 18.), oder gar wenn ſchon die Stimmen abgegeben, und nur noch nicht 
gezählt waren (Iſäus a. DO. $.18.), die Parteien dur einen gütliden Ver— 
glei ihre Streitigfeiten beilegen. Bei öffentliden Proceſſen hingegen war 
Died nicht geftattet, dad Ballenlaffen der Klage (um enekısraı mr diene), 
obwohl oft verſucht und flilihweigend geduldet, z0g eine Strafe von 1000 
Drahmen nah ſich (Dem. g. Mid. p. 529. $. 47. g. Theokr. p. 1323. 
$. 6. Wei. d. fals. leg. $. 93. 9. Kteſ. $. 52. vgl. Hubtwalder Diätet. 
©. 159 f. Schömann im Att. Proc. ©. 700 ff.). — Die gerichtlichen Ver— 
andlungen felbft begannen, nachdem die vorfigende Behörde und die Ge— 
chworenen ſich verfammelt (und zwar ded Morgend, Ariſt. Vesp. 689.), 
mit einer Citation der Parteien (sAjans, »uaAeir eis to Öinaoryoror, f. die 
Stellen bei Schömann Att. Proc. S. 706.). Nah hierauf erfolgter Ver— 
Iefung der Klage und Gegenſchrift durch den Schreiber (vgl. Ariſt. Vesp. 
894 ff.) wurden die Parteien zum Sprechen aufgefordert (Aoyor dıdoren, 
Dem. g. Timokr. p. 721. $. 65.). Berfönlide Gegenwart war für dieſe 
unerläßli; e3 gab zu Athen nah Quinct. IT, 15,30. ein Gejeg, quo non 
licebat pro altero agere, und bavon ward wohl nur ausnahmsmeije in 
Krankheitsfällen (Plut. vit. dec. orr. p. 838. A. Gornel. Nep. Milt. 7.) 
ober aus andern nahe liegenden Rückſichten (Dem. g. Leoch. p. 1081. $. A.) 
abgegangen. Sehr natürlich aber war ed, daß die Proceffirenden, welche 
oft genug nit im Stande geweien fein werben, einen dem Zwede ent- 
ſprechenden Vortrag abzufaffen oder aus dem Stegreif zu halten, fih an 
fahfundige Leute wandten und von dieſen fi eine Rede auflegen ließen, 
welde fle dann auswendig lernten und vor Gericht herfagten. Bei der großen 
Prozeßſucht der Athener bildete fh daraus ein eigenes ziemlich einträgliches 
Gewerbe hervor, dad der Aoyoyoagyoı (Aoyoypagyia, Demaded fragm. $. 8.), 
weldes, fo gehäßig ed auch Aeſch. g. Tim. $. 94. u. g. Kteſ. $. 173. dar- 
zuftellen ſucht, doch feit Antiphon von den geadtetften Rednern betrieben 
wurde. Doch wählte man fi eben jo oft, wenn man jeiner Sade nicht 
gewiß war, aus der Mitte feiner Freunde Beiflände (ovrryopo:, avröımoı), 
welde man, nachdem man felbft einige Worte zu den Nichtern geſprochen, 
mit deren Bewilligung zur Ynterflügung aufrief. Der Vortrag, welden 
biefe bielten, war zuweilen nur ein kurzer smiAoyog (Beifpiele bei Lyflas or. 
27.28.29.), öfter aber wohl die Hauptiede, wie 3. B. die des Demoſthenes 
vom Kranze. Bol. Shömann At. Broc. S.707 fi. Waren mehrere Kläger 
vorhanden, fo ſprach der ältefte zuerft (Aeſch. d. fals. leg. $. 25. Arg. zu 
Dem. g. Lept. J 454., g. Androt. p. 592., g. Ariſtog. I. p. 769.), jedes» 
mal aber alle Sprecher einer Partei hinter einander, erſt die der klagenden, 
dann bie ber angegriffenen, und zwar nicht bloß in öfſentlichen Proceſſen, 
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wie der Schol. Aug. zu Dem. g. Anprot. p. 131. fagt, nach melden 
in Brivatprocefien zuerft der eine Kläger, der andere aber erft nad ber 
Gegenrede des Beklagten geſprochen hätte. Die Rede des zweiten Sprechers 
hieß Sevrspokoyia (Arg. zu Dem. g. Lept. p. 454.). Verſchieden davon 
find die Uoreooı Aoyoı (im Gegenſatz zu moorepoı, Dem. g. Aphob. II. 
p. 836. $. 1., g. Mafart. p. 1052. $. 9., g. Olymp. p. 1181. $. 51.), 
worumter diejenigen Neben zu verfiehen find, die, in melden Fällen ift uns 
beſtimmt, nachdem Kläger und Bellagter geredet, won beiden Parteien noch— 
mals zur Widerlegung und Vertheidigung geiproden wurden. Vgl. Shömann 
Art. Proc. S. 711. Die Zeit zum Reden ward den Parteien durch bie 
AMepſydra zugemeffen (f. diefen Art.). Im Uebrigen war der Redner unver- 
lezlich, fo lange er ſprach; nur aufgefordert durfte der Gegner dazwiſchen 
reden (Andoc. d. myst. $. 55. Dem. d. cor. p. 274. $. 139., g. Eubul. 
p. 1318. $. 61. Aeſch. d. fals. leg. $ 59.), wogegen der Spreder jelbft 
an dieſen Fragen richten durfte (Ruf. or. 22. $.5. Iſäus Hagn. $.4. Dem. 
9. Stepb. I. p. 1131. $. 10.), Doch konnten die Richter ihm in’! Wort 
fallen, wenn er unziemliche und nicht zur Sache gehörige Dinge vorbradte 
(io roũ moayueros Asyeır, Lyſ. g. Sim. $. 46. Lykurg. g. Leokr. $. 11f. 
Dem. d. cor. p. 236. $. 34. Aeſch. g. Kteſ. $. 205f.). Sehr gewöhnlich 
endlih war ed, wenn au nad Xenoph. Mem. IV, 4, 4, ungeſetzlich, daß 
der Beklagte ſich auf's Bitten legte, und, um dad Mitleid der Richter rege 
zu machen, jammernde Weiber und Kinder und andere Fürbitter (magaxdnror, 
Dem. d. fals. leg. p. 341. $. 1.) Herbeirief; f. die Stellen bei Meier de 
bon. damn. p. 226. — Nachdem die Parteien gefprochen, erfolgte die Ab⸗ 
flimmung der Richter, welche bei einem aywr ariuntog (f. unter dixn) eine 
einfage, hingegen bei einem zuunzos im Fall der Berurtheilung eine doppelte 
war, von denen die erite blos die Straffälligfeit im Allgemeinen conftatirte, 
die andere aber das Strafmaß felbft beftimmte. Die Nichter bedienten fi 
zum Abflinnmen theils der Muſcheln, yoigıraı, theild weißer und ſchwarzer 
Bohnen, wuauoı, theild metallener Kugeln, amorövAo:, theild endlich weißer 
umd ſchwarzer Steinen, wigo. Hierüber fo wie über die Modalität ver 
Abſtimmung ſ. unter xadıonos und wrgos. Die Strafe ſelbſt war ſtets nur 
eine einfahe, muadeir 7 anorioe, doch konnte in befonderen Fällen nod eine 
Schärfung derjelben beantragt werden. S. unter Supplicia und moootiung«s. 
Das Weitere Über die Verurtheilung und bie Strafen unter Condemnatio 
und den dort genannten Artikeln. Für die Vollziehung des Urtheils endlich 
forgte in Sachen, welche den Staat betrafen, die vorfigende Behörde, melde 
fh deshalb, falls der Tpruch auf Tod oder Befängniß lautete, mit den Eilf- 
männern in Bernehmen feßte (1. oı Frdena), oder fonft das Nöthige verfügte. 
In Privatfahen hatte der obflegende Theil felbft für Vollziehung des Urtheils 
zu forgen. Leber das rechtlihe Verfahren, welches im Fall der Widerſetz— 
lichkeit von Seiten des Verurtheilten entftand, f. unter EZovAng din, über 
die Rechtsmittel gegen das Urtheil unter Appellatio. [ West.] 

HI. Bei den Römern. Judicia arbitraria, bonae fidei und 
strieti iuris Ind Givifprozeffe, fo genannt nad Anwendung der ver- 
ihiedenen Bormelflagen, ſ. Bd. I. ©. 55 f. — Judicia domestica, 
d. d. die unter dem Präfldium des Hausvaterd gehaltenen Haus- und Fa⸗ 
mifiengerichte, ſ. bei patria potestas. — Judicia extraordinaria find 
theifd Givil- theild Griminalprogeffe, welche davon den Namen haben, daß 
fe von dem eigentlichen ordo iudiciorum publ. (früher Volfögerihte, dann 
Dudäftionenprogeß) und privat. (Bormularprozeß) abweichen, alfo nit eher 
fo genannt werben Fonnten, als bis ein ordo iud. eingeführt worben war. 
In ver Kaiferzeit kam ed fo meit, daß alle iudicia extraord. wurden, ſ. iudi- 
cia priv. und publica, fo tie cognitio extraord., Bd. II. ©. 489. und 
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quaestio extraordinaria. — Judicia legitima und imperio conti- 
nentia find zwei Arten von Civilprozeffen, deren Unterſchied aus alter Zeit 
herftammt. Die iud. legit. können nur unter Römiſchen Bürgern, vor 
einem iudex und innerhalb der Römiſchen Bannmeile geführt werben, find 
alio die älteften und urfprünglich einzigen; f. die Erwähnung bei Cie. part. 
orat. 12. p. Rosc. C. 5. Ulp. XI, 27. 24. Vat. fragm. $. 47. vgl. @ic. 
p. Flacc. 21. Die iud. imp. cont. beruhen nicht auf den alten Römifchen 
Gejegen, fondern find ein Ausfluß des imperium des richtenden Magiftratus 
und wurben für ſolche eingeführt, welche der iudic. legit. unfähig waren, 
alfo für Fremde (3. B. die recuperator. Gerichte), und dann für Mömer, 
welche ih außerhalb Roms aufbielten, wo die firengen eivilrechtlichen Formen 
nit angewendet werden Eonnten. Mit dem herrſchenden Bormularverfahren 
machten die Römer von den iud. imp. cont. au in Rom Gebraud, und 
dad prätorifche Edikt vermehrte deren Zahl ſehr. Ein wichtiger Unterſchied 
diefer Prozeffe befland darin, daß die iud. imp. cont. beenbigt feyn mußten, 
wenn dad imperium des Magiftratus zu Ende war, welder dad iudicium 
beftelt hatte, während die Dauer der iud. legitima urfprünglid unbeihränft 
war, bis file Auguftus auf eine Zeit von 18 Monaten befchränfte, Gai. IV, 
103—109. Juſtinian beflimmte für alle Prozeffe in eıfter Inftanz eine 
dreijährige Zrift, 1. 13. C. de iudie. (3, 1.). ©. Zimmern, röm. Cioil— 
prozeß, Heidelberg 1829. ©. 89 ff. Nein, Röm. Privatreht ©. 406. und 
die daſelbſt citirten Schrifien. — Judicia populi. In den röm. Volks» 
gerichten find drei Perioden zu ſcheiden: 1) die Gerichte der Guriatcomi- 
tien, beihränft auf Provofationsfälle von dem Urfprung der Stadt bis auf 
Servius Tulius; 2) die Gerichte der Kenturiatcomitien, über alle Ca— 
pitalvergeben richtend, von Servius Tullius bis zum Geſetz des 8. Junius 
Brutud und Sp. Jcilius; 3) die Zeit der zwiſchen den Genturiat» und 
den Tributcomitien getheilten Gerichtäbarfeit, von der genannten lex 
Junia Icilia bis zum Untergang des Freiſtaats. Erfte Periode Das 
Oberrichteramt hatte der König, f. rex, allein von jeher beſchränkt durch die 
Provofationdbefugnig des populus (welcher damals nur aus den Geſchlechtern 
der Patricier befand, denn die nah Rom gezogenen Neubürger hatten vor 
Serv. Tulius feinen Antheil am Staat, f. Bd. II. ©. 530. 392,), wie 
€ic. de rep. II, 31. fagt: provocationem autem etiam a regibus fuisse. 
Zwar behaupten Mehre (Heyne, de iud. publ. in opusc. IV. p. 54. v. db. 
Hoop, de iis, qui antiquitus de crim. ap. Rom. cognov. in Meermann 
thes. VIII. p. 612. v. Walree, de antiqua iur. puniendi condit. apud 
Rom. p. 27f. Rubino, Unterfud. I. ©. 431. 472.), die Provofation ſei 
erfi von Tulius Hoflilius eingeführt worden, allein von dieſem Friegerifchen 
König ift eine jo wichtige flaatsrehtlihe Neuerung nicht zu erwarten. Dazu 
fommt auch, daß Full. Hoftilius bei dem befannten Prozeß des Horatius, bei 
welchem zum erflenmal ‘Brovofation vorfam, als clemens legis interpres, nicht 
aber als lator legis bezeichnet wird. Liv. I, 26. Das Nähere f. bei provocatio. 
Zweite Beriode. ine neue Aera beginnt mit Servius Tullius, dem 
großen Schöpfer der in den Genturiatcomitien vereinigten, aus Patric. und 
Plebejern oder Neubürgern beftehenden römischen Volksgemeinde (j. Bd. U. 
©. 262 f. 535.). Indem er den Genturiatcomitien ald wahrer und nunmehr 
einziger Nationalverfammlung die Ausübung der höchften, biöher den Cu— 
riatcomitien zuſtehenden Rechte verlieh, mußte er ihnen conjequenter Weiſe 
au das Oberrichteramt übertragen, und zwar a) jowohl die höchſte Ent- 
fheidung in Provofationdfällen, ald b) die Gerichtsbarkeit über alle Kapital» 
verbrehen (namentlich perduellio); f. Bd. II. ©. 536. Das Erfte ift nicht 
anders möglih, denn die Feine Zahl der Geſchlechter konnte nit über Pro- 
vofationen des weit zahlreiheren Plebejerflandes entjheiden; das Zweite 
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agegen ift nit jo beflimmt, denn ebenfo gut konnte auch bie ſogleich nad 
ser Könige Vertreibung gegebene lex Valeria die Genturiatcomitien zu Gapis 
talritern machen. In Ermanglung der biftoriihen Zeugniſſe ift alfo nicht 
genau zu beflimmen, ob bie obere Gerichtöbarfeit (in Nichtpronofationdfällen) 
den -Genturien von Serv. Tull. gegeben und dann durch lex Valeria erneuert 
oder erſt durch lex Valeria verliehen worden if. Daß aber dieje Uebertras 
gung ber Gerichte auf die Genturien nicht erft fpäter erfolgte, ift ſchon Bo. II. 
S. 536. bemerkt worden und ergibt fich unbezweifelt aus Eic. p. Sest. 30.: 
et sacralis legibus et XII tabulis saneitum, ut — neve de capite nisi 
com. cent. rogari cett. Auch ift Sp. Eaffius vor den XII Tafeln von 
den Genturien (nicht von den Eurien, wie von Niebuhr R. ©. II. ©. 187. 
bis 198., Göttling, R. Staatdverf. S. 276., Walter, R. Geld. ©. 82., 
Peter, Zeittaf. d. Röm. Geſch. ©. 39., Burdhardt, d. Criminalgerichts⸗ 
barfeit in Rom, ©. 8. und in dieſer Encyclop., Bd. II. ©. 190 f. ange- 
nommen wirb) verurtbeilt worden, denn der ald Nichterbehörde genannte 
populus bei 2iv. II, Al. und S7uog bei Dion. VII, 77. kann nur die Gene 
turien bezeihnen, indem feit Serv. Tull. populus fowohl die Patricier als 
Plebejer umfaßt, ſ. populus. Vgl. endlich noch Dion. VII, 59. VII, 6. 
IX, 46. — Was die Eurien betrifft, jo hatten diefe nah Servius Tullius 
niemald weder vor noh nad den XH Tafeln die Gapitalgerichtäbarkeit, 
auch nit einmal über ihre Standedgenofien. Ein folches Pairgericht der 
Gurien hatten Niebuhr, Göttling, Hermes XXVI. ©. 102 ff. u. Röm. Verf. 
©. 217., Walter, Röm. R.Geſch. mehrm. u. A. angenommen (au Bo. II. 
S. 532 f. ift diefe Anſicht nicht entſchieden genug in Abrede geftellt); allein 
das verträgt ih weder mit dem ganzen Verhältniß der Eurien nah Gerv. 
Tullius (denn wie wäre es möglih, daß die Eurien, welche durch Servius 
Tull. ganz geſchwächt und ihrer Macht entfleidet worden waren, fpäter bie 
Gapitalgerihtöbefugniß erhalten haben jollten, die fle nicht einmal vorher in 
den Zeiten ihres Glanzes gehabt hatten, da fie hier nur in Provofationde 
fällen richteten; wie wäre es möglih, daß ein Iheil des Volks über alle 
Bürger den Gerihtäbann ausgeübt haben ſollte? u. f. w.), noch läßt es ſich 
aus den Quellen nachweifen, denn Sp. Caſſius ift, mie ſchon erwähnt, von 
den Eenturien verurtbeilt worden, T. Manlius Gapitolinus aber von ben 
Tributeomitien (die Nichterbehörde wird concilium populi von Xiv. VI, 19. 
genannt und als plebs bezeichnet, au war die Verſammlung in dem Pöte⸗ 
liniſchen Hain gehalten, und Fann deshalb nichts als die Tributcomitien bes 
beuten).. Wenn aber das Eril des Königs Tarquinius und feiner Yamilie 
von den Eurien ausgeſprochen worden ift, fo war dad fein eigentlidher Prozeß, 
fondern eine durch die Nevolution der Ariftofratie bedingte, ſchnell zu er= 
greifende Maßregel und wird dadurch die Griminalcompetenz der Eurien nicht 
erhärtet. Die nähere Begründung diejer Anſichten findet fi bei Rein quaest. 
Tull. cum excursu de comit. Rom. iudiciis, Isenac. 1841. und Rein de 
iudic. pop. Rom. provocatione non interposita habitis, ebenda. 1841. Im 
MWeientlihen flimmen damit überein Geib, Geſch. d. Röm. Griminalproz. 
©. 34. und Hädermann, de legislatione decemvirali, Gryphiae 1843. Als 
Beiipiel eines Gapitalprozeffed vor den Genturien aus jener Zeit wirb erwähnt 
die Berurtbeilung der zur Zurüdführung des Königs Tarquinius Verſchworenen 
500 v. Ehr. Dion. V, 53—57. — Dritte Periode. Eine neue Periode 
beginnt mit dem Plebiscit ded 8. Junius Brutus und Sp. Icilius 494 v. 
Chr., Dion. VII, 17., durch welche die kurz vorher gegebene lex sacrata 
(Dion. VI, 89.) weiter audgebehnt wurde, nämlih dahin, daß diejenigen, 
welche die Volkätribunen verlegen oder beeinträchtigen würden, nit blos 
ala sacri ungeftraft getöbtet werden (fo in lex sacrata), fondern von ben 
Trihutegmitien zu jeder Strafe, fogar zur Todesſtrafe, verurtheilt werden 
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konnten. Dieſes Geſetz war der Urfprung ber Gerichtsbarkeit der Tribut— 
Gomitien, welche aljo nur das Intereffe der Plebejergemeinde begriff, mährend 
die Genturiatcomitien vermöge ihres Charakters eine weit allgemeinere Ge— 
richtsbarkeit behielten, j. Bd. II. S. 550. Zwar waren die Tribunen mit 
der den Tributcomitien bewilligten richterlichen Thätigfeit nicht zufrieden und 
dehnten das Richteramt diefer Comitien auf Ale aus, welche fih irgendwie 
an der Hoheit der Gemeinde mittelbar oder unmittelbar vergingen, ja ſie 
mögen folde Ausvehnungen auch mehrmals gefeglih haben beftätigen laſſen, 
1. B. Dion. IX, 44. 46. X, 32. 35. 42. €ic. p. Sest. 30. Lyd. de mag. 
1, 44. p. 155. ed. Bekk., allein capital Eonnten fie doch niemals richten, 
außer in dem oben angegebenen Kal der Verlegung der lex sacrata; unb 
wenn außerdem einigemal Gapitalftrafen vorfommen, fo gefhah dieſes theils, 
wenn fih Angeklagte ver Gondemnation durch Flucht entzogen hatten, fo 
daß die demzufolge auferlegte aquae et ignis interd. meniger als Strafe, 
denn als eine Mafregel anzufehen ift, dem ausgemwanderten Verbrecher die 
Rückkehr unmöglih zu machen, theild, wenn fle unter außerordentlichen Um— 
fländen vom Senat beauftragt worden waren, ein Gapitalgeriht zu halten. 
Wir unterfeheiden demnach vier Arten von Tributgerichten: 1) Gapitalgerichte 
gegen Berleger der lex sacrata, mit Lebens- und Erilfirafe, 3. B. gegen 
App. Claudius Sabinus 468 v. Ehr., welcher fih aus Furcht vor der Ent» 
ſcheidung entleibte, Liv. II, 61. Dion. X, 54. Zon. II, p. 26 ff. Niebuhr 
Röm. Geſch. I. S. 257 ff., gegen Cäſo Quinctius, welcher fih heimlich 
entfernte, Liv. IIT, 11—13. 31. Dion. X, 5—8.13. Niebuhr Tl. ©. 325 ff., 
C. Bulturius hingerichtet, Blut. C. Gracch. 3. 2) Gerichte mit Capital— 
ftrafe gegen Abweſende (weil fie ſich entfernt hatten), 3. B. über En. Mar- 
cius Coriolanus 491 v. Ehr., welcher überhaupt der Erfte war, melder 
vor den Tribus angeflagt wurde, Liv. I, 34 f. Nah Dion. VII, 21—65. 
wäre er anweſend mit dem Eril beftraft worden, mas auch nicht unmöglich 
war, da er, ald Verräther der Plebs und ihrer Magiftrate auch anmefend 
mit Gapitalftrafe belegt werden konnte. Metelus Numidicus, Liv. LXIX. u. 2. 
3) Außerordentliche Gapitalgerichte im Auftrag ded Senats, x. B. über M. 
Manlius Capitolinus, indem der Senat fürchten mußte, daß derſelbe von 
den Genturien freigefprochen werben würde, j. oben. 4) Bei weitem zahl» 
reiher aber find die Beiſpiele von Tributprozeſſen bei verjchiedenen Ver— 
breden, ſowohl leichten ala ſchweren, wo die Angeklagten mit Gelpftrafe 
belegt wurden. Zuerft war, mie oben bemerkt, die Competenz der Tribut» 
gerichte auf Verlegung der lex sacrata beſchränkt gemefen, allein die Tribunen 
hatten dieſe Gerichtsbarkeit nah und nach auf jede Verlegung der Gemeinde 
ausgedehnt, ja fle hatten Verbuellionehandlungen vor ihr Forum gezogen, 
narürlih nicht unter dem Namen der perduellio, fondern als politiſche Ver— 
geben, in denen indireft eine Verlegung der Gemeinde lag, wenn fle au 
eigentlih gegen den Staat in feiner Gefammtheit gerichtet waren. An Beran- 
laffungen bei folhen Vergehen, die Jurispiftion der Genturiatcomitien zu 
umgeben und die Tributcomitien vorzuziehen, fehlte es nicht. Theils Fonnten 
bie anflagenden Tribunen überzeugt jeyn, eine von ihnen gewünſchte Con— 
demnation leichter dur die Tribus (ſowohl der Zufammenfegung wegen als 
der geringeren Umftände halber, mit denen Tributcomitien angeftellt werden 
Tonnten) zu bemirfen, ald dur die Genturien, theils waren aber aud die 
Vergeben von der Urt, daß eine Gapitalftrafe — und die Genturiatcomitien 
fonnten feine andere auflegen — zu hart geweſen wäre. Deshalb zogen die 
Tribunen immer mehr Verbrechen vor das Forum der Tribus und zwar: 
1) ſolche, welche eigentlih unter die Kategorie ver Perduellion gehörten, 
aber aus den eben erwähnten Gründen nit ala perduellio bezeihnet wurden. 
Sole Anklagen waren die des T. Menenius Agrippa 476 v. Ehr., Liv. II, 


Judicia 875 


>52. 54. 61. Dion. IX, 27., der Coſſ. T. Romilius und C. Veturius, Liv: 
ZI, 31. Dion. X, 47—49. 52., der Militärtribunen M. Poftumius und 
F. QDuinctiud, iv. IV, 40. 41., des Conſ. E. Sempronius Atratinus, Liv. 
EV, 40. 42. Val. Mar. II, 2, 8. VI, 5, 2., der Militärtrib. M. Sergius 
und 2. Virginius, Liv. V, 8. 9. 11. 12., und vieler Anvern, zuleßt des 
SM. Junius Silanud 109 v. Chr., Aëc. in Cic. Corn. p. 68. 80.Or. Cic. 
div. 20. Verr. II, 47. 2) peculatüs, 3. B. M. Furius Camillus 391 
v. Ehr., f. Bd. IH. ©. 555, M. Livius Salinator 219 v. Ehr., Aurel. 
Vict. wir. iN. 50., B. und 2. Eornelius Scipio, f. Bd. II. ©. 669. und 
Rein, Röm. Criminalrecht S. 680—688. 3) crimen repetundarum, 
z.B. Pleminius, Liv. XXIX, 16—22., €. Lucretius, Liv. XLIII, 7. 8. 
4) Vernachläßigung der sacra, 3. B. M. Aemil. Scaurus 104 v. Ehr., 
Ase. p. Scaur. p.21.Or. 5) Zauberei, Plin. H. N. XVII, 6. 6) In» 
ceftud, Plut. qu. Rom. 6. cf. 105., Unzudt, Xiv. VIII, 22. X, 31. 
XXV, 2. 7) HSandeldöwuder (dardanariatus), Liv. XXXVII, 35. Plaut. 
Capt. 111,1, 32. und ZBindwudher, Liv. VII, 28. X, 23. XXXV, 7.41. 
Blin. H. N. XXXIH, 6. App. b. c. I, 54. u. a. — Die Eenturiat« 
Comitien wurden durch dieſes Umfichgreifen der Tribus auf bie reinen 
Gapitalfälle beihränft und fommen nur felten in den Schriftftellern als Nichter« 
bebörde vor, z. DB. über B. Claud. Pulcher 249 v. Ehr., melder, weil das 
Genturiatgericht durch ein Ungemitter aufgelöst worden war, dann dod vor 
die Tribus fam, Schol. Ambrof. Cic. Clod. p. 337. Orell. Valer. Mar. 
VIII, 1, 4., über En. $ulvius, Liv. XXVI, 3., über die Genforen GE. Elaur 
dius und 3. Gempronius Grachus 169 v. Ehr., Liv. XLIII, 16. Baler. 
Mar. VI, 5, 3., C. Popilius Länad 107 v. Chr., Eic. de leg. II, 16. 
de rep. I, 3. ad Her. I, 15. IV, 24., €. Rabirius 63 v. Chr., ſ. Eic. 
Rede. — Obwohl die Volfögerichte in den erften Jahrhunderten des Brei» 
ſtaats jehr zweckmäßig waren, indem das Volk vermöge feiner richterlichen 
und legislativen Befugnig auch über ſolche Verbrechen entſcheiden Fonnte, 
melde in feiner lex verpönt waren, fo wurden doch allmälig immer mehr 
die von den Volksgerichten nicht zu trennenden Nachtheile bemerfbar, nämlich 
1) die Umftändlichfeit und Schwerfälligkeit ded Prozeßgangs erlaubte nicht, 
daB Bergehen, melde nit von hoher Wichtigkeit waren, vor dem Bolf zur 
Anflage kamen; 2) der Einfluß von Männern, deren Wort bei dem Volfe 
viel galt, und die fleten Parthei- und Ständeftreitigfeiten führte nicht felten 
partheiiſche Entiheidungen herbei, ſ. Köftlin, vom Mord und Todtſchlag 1. 
©. 62 ff. Diele Mängel gaben Veranlafjung, daß bisweilen flatt ded Volks 
ipeziele Commiffare mit dem Richteramt beauftragt wurden, und biefe Weiſe 
wurde immer häufiger, bis fle endlich dur die Bildung flehender Commij- 
fionen zum regelmäßigen Berfahren erhoben wurde, f. quaestio. — Daß 
Berfabren in den Comitialgerichten. Den Anfang machte der An⸗ 
fläger (welcher allemal ein Magiftratus feyn mußte, nämlich Eoff. oder Brä- 
toren bei den Genturiatanflagen, Tribunen, Aedilen und Quäftoren (f. alle 
diefe Artt.) bei den Iributcomitien, und wenn bieje in Gent.&om. anflagen 
wollten, jo mußten fie die magistratus maiores bitten, @omitien zu dieſem 
Behuf zu halten, Bd. 11.6.539.) mit diei dietio (von diem dicere), d. h. 
die Erklärung des Anklägers, als folder gegen eine beflimmte Perſon an 
einem gewiffen Tag (davon der Name) auftreten zu wollen, Xiv. II, 35. 61. 
II, 11. 24. 31. 56. 58. IV, 21. 44. V, 11. 32. VI, 1. 9. 20. VII, 4. 
X, 23. XXVI, 2. XXXVIII, 50. 52. 56. XLII, 8. 16. @ic. p. Mil. 14. 
Bal. Mar. VI, 1,7. Plin. H. N. XVII, 6. — Cic. p. dom. 17. tam 
moderata iudicia populi sunt a maioribus constituta, ut — ne nisi pro- 
dicta die quis aceusetur (d. h. nit f. v. a. dieta die, jondern daß Nies 
mand an dem erflen Tag eigentlich angeklagt werde, jondern nad mehrmaliger 
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diei dictio, denn diem prodicere 5. #rift geben, 3. B. Liv. II, 57. 58. 
VI, 20., was in den folgenden Worten näher erflärt wird: ut ter ante 
magistratus accuset intermissa die, quam multam irroget aut iudicet (db. h. 
richten laffe, wie Lio. XXVI, 3.), quarta sit accusatio trinumdinum pro- 
dicta die, qua die iudicium sit futurum. Es h. aljo: der Magiftrat muß 
feine Anklage an drei Nundinen miederholen, bis bei der vierten Ladung die 
eigentlihe Unterfuhung und Entfheidung ded Volke erfolgte. Zwar hat ein 
fharffinniger Kenner des Röm. Griminalreht3 (N. Ien. Lit.Zeit. 1844. 
Nr. 63.) behauptet, die Worte ter accuset bezögen fih nicht auf eine an 
drei Nundinen vorzubringende kurze diei dictio, fondern auf eine geſetzlich 
nothmwendige breimalige Bertagung des bereitd begonnenen Prozefled, bis 
nah dem dritten Termin eine längere Friſt von drei Nundinen eintrat, und 
fodann dad Urtheil im vierten Termin erfolgt fei. Nah dieſer Annahme 
müßte jeder Prozeß viermal geführt werden und Fein Angeflagter fönnte zum 
erfienmal condemnirt werden, welches Geſetz ebenjomenig politiſch gemeien 
wäre (3. B. bei Hochverräthern), ald bequem und audführbar, denn mie oft 
mochte die offenfundige Schuld ſogleich in dem erften Verhör fib ergeben. 
Wozu hätten denn no drei meitere Termine dienen folen? Ein foldhes 
Verfahren hätte die Prozeffe zu fehr binausgedehnt und ihnen eine unnüge, 
oft fogar fhäpdlihe Dauer gegeben. Auch hätten die Angeklagten, wenn die 
mebrmalige prodictio gefeglih nothmwendig geweſen wäre, nicht nörhig ges 
habt, durch künſtliche Mittel eine Unterbredung des Gerichtd und Frifter» 
ſtreckung zu bewirken, 3. B. Liv. XXXVII, di f. Die Analogie der Com— 
perenbination ift aber nicht anzuführen, denn die Gomperendination bei den 
quaest. perp. wurde gejeglic erft fpät eingeführt und zwar immer nur ein 
zweiter Iermin. Hätten bei den Volksgerichten von jeher vier Termine flatt» 
gefunden, fo würde die comp. au fogleich bei den quaest. perp. einge» 
führt und nit auf einen zmeiten Termin beichränft worden feyn. Dazu 
fommt, daß in der Gefhichte der Volksprozeſſe Bertagungen felten und immer 
ald Ausnahme ermähnt werden und zwar theild in folden wichtigen und bes 
flrittenen Sachen, wo diefelben ganz an ihrer Stelle waren, theild nur, 
nachdem die wirflihe Anklage, melde zum Urtbeil führt, begonnen hatte, 
z. B. Liv. II, 57. 58. vgl. no iv. II, 61. XXXVIII, 51. 5%. Weiter 
ift hier nicht auf diefe Frage einzugehen, fondern nur noch zu bemerfen, daß 
auf die an drei Nundinen zu mwiederholende Anklage Dion. VII, 58 f. Blur. 
Cor. 18. u. App. b. c. I, 74. gut paßt. Zu der bdreimaligen öffentlichen 
diei dictio gehört die anquisitio (Bd. I. ©. 511.), bei welcher der ohnehin 
citirte Angeklagte auh wohl um das Wort bitten und ſich vorläufig ver— 
theidigen durfte, um das Volk für fih zu flimmen oder um den Ankläger 
zur Zurüdnahme der Anflage zu veranlaffen. Der Angeklagte mußte auf 
Verlangen des Anklägers Sicherheit geben, fih vor dem Gericht flellen zu 
wollen (f. praes und vades), ja er mußte ſich fogar Verhaftung gefallen 
laffen, f. Bd. II. ©. 805. Der begonnene Prozeß Fonnte aber unterbroden 
und nad Befinden aufgehoben werden a) dur freiwillige Entfernung bes 
Angeflagten (f. Bd. I. ©. 653. IN. ©. 364 ), b) durch Intercefflon eines 
Volfötribunen (f. tribunus plebis), c) dur Rücktritt des Anflägers (f. ter- 
giversatio). Wurde der Prozeß aber nicht gehemmt, fo pflegien der Änge⸗ 
klagte und deſſen Angehörige dur Anlegung von Trauer auf das Mitleiden 
des Volks zu wirken (ſ. luctus). An dem eigentlihen Gerichidtag wurde 
das Volk zufammengerufen und der Angeklagte vorgeladen. Stellte er fi 
nit, fo wurde, wenn er ind Eril gegangen war, ohne Weitered aquae et 
ignis interdictio über ihn ausgeiproden; wußte man nit, ob er ind Eril 
gegangen war, fo wurde über den Antrag des Anklägers abgeflimmt oder 
ein neuer Termin beflimmt, 3. B. Liv. XXV, 4.; ließ er feine Abweſenheit 
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ur Gründe entihuldigen (3. B. dur Kranfheit, Staatsamt oder Abwe— 
enheit in Staatdangelegenheiten), fo wurde, wenn die Entſchuldigung als 
jegründet gelten konnte, ein neuer Termin anberaumt, iv. XXXVIII, 52, 
Sribien der Angeklagte, fo begann der präflpirende Magiftratus, welcher 
ven Anklageantrag (rogatio) ftellte, damit zuerfi, worauf der Angeklagte ſich 
dertheidigte und zwar meiftens fel6ft, felten durch patroni, Dion. X,5. Liv. 
III, 88. VIII, 33 XXXVIII, 58 f., f. patronus; zumeilen Tieß er Freunde 
ala laudatores auftreten, melde ihn der Gunft des Volks empfahlen und 
feine Berdienfte aufzählten, iv. II, 35. III, 12. VI, 20. Darauf ging es zum 
Beweidverfahren über, wo man von benfelben Beweisakten Gebrauch machte 
mie bei den andern Griminalprozefien, f. iud. publica, quaestio, testis und 
tormenta. Nah vollendeten Reden und Beweiſen wurde das Wolf über Anz 
nabnıe oder Verwerfung bed Klagantragd zur Abſtimmung gerufen, wie e8 
bei den andern Gomitiatverhandlungen zu gejchehen pflegte, nämlich urfprüng» 
lich mündlich, nah den neuen Gejegen mit Täfelden, Bd. II. ©. 542 f., 
f. leges tabellariae. Darauf wurde das Mefultat befannt gemacht und wenn 
Gondenmation erfolgte, jo wurde die Grefution zur gehörigen Zeit und durch 
die beflimmten Perſonen vorgenommen, f. res iudicata und poena. Die 
Strafe, fo meit diefelbe dazu geeignet war, fonnte vom Volk dur eine in 
integrum restitulio wieder aufgehoben werden, was in einer befonderen lex 
yeihah, f. restitutio. — Literatur f. bei iudicia publica und die beiden 
ben cit. Programme von Mein, de iud. pop. Rom. — Judicia pri- 
‚ata. Der Staat hat die Givilgerichte eingeführt, um einen Jeden in feinem 
Reit zu fügen und das Unrecht aufzuheben. Da aber die Rechte ver Ein- 
elnen von Anden auch beflritten werden fönnen, fo muß im @ivilprozeß 
ine Unterfugung der Rechte (d. i. der Streit der Bartheien vor dem Richter) 
er Anerkennung und Feſtſetzung berfelben (Urtheil, sententia) vorausgeben, 
vorauf endlih die Vollſtreckung oder Erefution folgt, um das Unrecht au 
virflih aufzuheben. Alles dieſes geſchieht vwermittelft der vom Staat ans 
jeorbneten Magiftrate oder Nichter im mw. S. Darum hat das NRömifche 
Aftionenreht oder Prozeßrecht zu handeln I. von der Richterbehörde (Ges 
ichtöverfaffung), womit wir ſogleich der leichteren eberfiht wegen das über 
ie Berfonen der Bartheien zu Bemerfende verbinden, II. von dem Verfahren 
elbft. Beides ift jedoch nach den verſchiedenen Zeiten des Röm. Staats ſehr 
seriieden, und zwar muß man drei Hauptperioden unterfcheiden: 1) der Le— 
jisactionenprozeß, charakterifirt durch firenge Formen, deren Beobachtung 
ingftlid gewahrt wurde, fo daß das geringfte Abmeihen von der vorges 
sriebenen Formel den Verluft der Sache zur Bolge hatte. Schon in diefer 
Zeit bildete fih die Trennung der Magiſtrats- und richterlichen Thätigkeit 
us, melde die Grundform ded röm. Gerichteweſens ausmacht. Der Mas 
ziſtratus leitete dad Verfahren nur ein, der von ihm beftellte iudex hatte 
ie Unterfuhung und Entfheldung der Sache. Diefer Grundfag bildet die 
Regel in der zweiten Periode, dem Kormularprozef, fo genannt 
on der dem Richter durch den Magiftratus ertheilten Inftruftion oder formula, 
velde die Verhandlung vor dem Magiftratus (in iure) und vor dem Richter 
in iadicio) vermittelte und verband, ſ. Bd. III. S. 508 f. Diefes Ver» 
ihren ber iudicis datio h. ordo iudiciorum privatorum, welder fich bis 
ı das dritte Jahrhundert n. Ehr. erhielt, wo die dritte Periode, die 
es außerordentliden Verfahrens, beginnt. Won nun an unters 
ichte und entſchied der Magiftratus felbft, was biäher nur ausnahmsweiſe 
eihehen und deshalb cognitio extra ordinem genannt worben war. — Wir 
etrachten nun I. die bei den Prozefien vorkommenden Perfonen (ohne bie 
sei Perioden zu unterfheiden), II. dad Prozeßverfahren, ur feinen drei 
IV. 
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Perioden. — 1. Berfonen des Prozefjed. A. Richterperſonal. 
Urfprünglid wurde die Jurisdiftion von dem König gehandhabt, den von 
den Coſſ. und Prätoren, in den Provinzen von den Procoff. und Proprä- 
toren (die Jurisdiftion der niedern Magiftrate f. unter iurisdictio). Sie 
bereiteten aber, wie ſchon bemerkt, gewöhnlich die Sache nur vor (wenn fie 
nicht etwa vor ein ſtehendes Gericht gehörte, nämlih der decemviri und 
centumvwiri, f. d. Xrtt.), indem fle die flreitigen Punkte feftjtelten und ven 
Richter inftruirten (mit formula). Die Richter waren entweder der Einzel: 
richter (iudex im e. ©., ſ. d. Art.) oder arbitri oder recuperatores, f. d. 
Art. Mit dem Ende der Republif wurde der Kaifer oberfter Richter, welcher 
die Eoff. und Prätoren zwar fortbeftehen Tieß, aber mit untergeorbneter Wirk— 
famfeit, und dagegen die praefecti praetorio und praef. urbi jo wie deren 
Stellvertreter (vicarii) zur legten Richterinftanzg machte, die mittlere Inftanz 
bildeten die Statthalter (rectores provinciae, procoss., consulares, iuridici, 
correctores, praesides, f. provincia) und die unterfte die ſtädtiſchen Unter» 
erichte. Die flskalifhen Prozeſſe entichied der rationalis, f. d. Art. B. Die 
Bastheien ftellen Anträge an die Richter (orare, perorare und postulare), 
nämlich ſowohl der Kläger (actor oder petitor, ſ. d. Art.), ald der Bes 
Hagte (reus, ſ. d. Art.). Urfprünglid mußten Beide den Prozeß perſönlich 
führen; aber im Formularprozeß war Stellvertretung geftattet, ſ. actor, reus 
und cognitor. Auch gab es in diefer zweiten Periode Perſonen, melde die 
Partheien vor Gericht unterflügten, nämlih 1) advocati (Bd. J. ©. 75 f.), 
durch Nath und Anfehen Helfend, 2) oratores oder patroni, bie als 
Fürfpredder auftraten, Anträge ftelten und vertheidigten. In der Kaiferzeit 
wurde der Name der advocati dem der patroni identiſch und das Geſchäft 
des advocaltus nah alter Weife Fam ganz ab, f. patronus. — II. Dat 
PBerfahren A, Die Arten der Klage. Die fünf legis actiones 
(uralte Formeln und ſymboliſche Handlungen) sacramento, per iudicis postu- 
lationem, per condictionem, per manus iniectionem und per pignoris ca- 
pionem f. bei legis actio. An dieſe ſtrengen Formen lehnten ſich die neueren 
formulae an, welche dur das prätorifche Edikt ausgebildet und vermehrt 
wurden, f. Bd. IH. ©. 508 f. Die Formeln waren verihieden nah den 
verfehiedenen Arten der Klagen oder Aktionen, über deren Eintheilung Bd. 1. 
©. 64 ff. dad Hauptfälichfte bemerkt if. Ein Hauptgegenfag iſt zwischen 
der in rem und der in personam actio; bie erfle h. auch vindicatio, ſ. d. 
Art., die perfönligen Klagen h. condictio im w. ©., f. ®d. I. ©. 586 |. 
B. Die einzelnen Akte des Verfahrens. 1) Ueber Ort und Beit. 
Der Ort, wo der Prätor Gericht Hält h. ius, 1.11. D.de iust. et i. (1, 1.), 
fowohl wenn er die eigentliche Jurispiftion übte, ald wenn er unbedeutende 
ur iurisdictio voluntaria (f. d. Art.) gehörende Verhandlungen leitete. Das 
Erfte geihah ſtets pro tribunali (mit der sella curulis des Prätor) auf dem 
comitium (Theil ded forum,.Bd. II. ©. 529.), adHer. 11,13. Gel. XX, 1. 
Dion. II, 29. 50. Tac. A. I, 75., indem die Beiflger und Richter zugegen 
waren, f. tribunal, sella curulis und subsellia; dad Zweite Fonnte auch de 
plano (aufebener Erde) oder in Lransitu vorgenommen werden, Suet. Tib. 33. 
Sen. clem. I, 5. ic. ad div. III, 8. Vat. fragm. 161. 163. 165. ai. 
1, 20. Das Verfahren war öffentlih (und mündlih), doch wurde der Zutritt 
des Volks beſchränkter, als die Gerichtöverhandlungen In Bafllifen und endlich 
in verflofjene Säle (auditoria, tabularia) verlegt wurden. Plin. ep. II, 14. 
v, 21. VI, 33. Tac. dial. 39. — Das Anbringen und Berhandeln der 
Prozeffe Fonnte nur an diebus fastis gefhehen oder an diebus comitialibus 
(wenn nit etwa Comitien gehalten wurden) und intercisis (bie nur Halb 
nefasti waren), Varro 1, 1. VI, 29. 30. 31. Macrob. Sat. I, 16.; die Vers 
bandlungen in iudicio Fonnten aber auch fogar an diebus nefastis, nicht 


Juadicia privaia 379 


aber an den Tagen der Iudi und feriae gehalten werden. ic. Verr. act. 
1, 10. u. Pſ. Asc. p. 142. Or. Da dieſe zweimal im Jahr gefeiert wurden 
(im Frühjahr und im Herbft), jo war nur zweimal Gerichtözeit (actus rerum 
gen.), nämli$ im Sommer und Winter, Suet. Claud. 23. Auguflus zog 
30 Tage der Spiele zu den Geriten, gab aber dafür den November und 
December frei, Suet. Oct. 32. Claudius Tegte die Gerichtözeit im Sommer 
sufammen, fo daß die Richter das Ende und den Anfang des Jahres frei 
batten, Suet. Claud. 23., alba bob diefe Vakanz auf, Suet. Galb. 14. 
PM. Aurelius machte 230 dies iudiciarias (dur Addition der dies fasti und 
comitiales) und nannte die andern d. feriati oder feriae, Gap. M. Aur, 10. 
Die chriflliden Kaifer machten die kirchlichen Befte, die Eaiferliden Geburts— 
und Megierungdantrittätage u. a. zu Gerichtöferien, 1. 19. C. Th. de feriis 
(2,8.). Gerichtsſporteln fommen erft in der jpäteften Zeit vor, f. sportulae. 
In den Provinzen waren die Gerichte (conventus) zur Winterdzeit, ohne an 
beftimmte Tage gebunden zu jeyn, f. Bd. II. ©. 635. Die Tageszeit 
der gerihtlihen Verhandlungen war von früh bis Sonnenuntergang, ad Her. 
II, 13. Gell. XVII, 2. Varro 1. 1. VII, 51. Was endlih die Zeitbe— 
fimmungen für die einzelnen Prozeſſe betrifft, jo hingen die Friſten und 
Termine urfprünglid von der Uebereinfunft der Partheien ab; doch war bie 
Zeit von 3 und von 30 Tagen fehr gemöhnlid, Gel. XII, 13. Gic. p. 
Flacc. 9. de har. resp. 4. Gai. IV, 15. 18. II, 79. Die Dauer des 
Prozeſſes hing davon ab, ob ed ein iudicium legitimum war oder ein iud,, 
quod imperio continetur, f. d. Art. 2) Die einzelnen Akte des 
Tegisdactionsprozejfed. Der Kläger erlangt die Gegenwart des Be» 
Flagten vor Geriht, indem er ihn vorher perfönlich ladet (in ius vocatio 
gen., ſ. vocalio). Der Beflagte leiftet Folge, wenn er fi nicht fogleich 
mit dem Kläger abfand oder einen vindex ftellte, f. vindex. Sind nun beide 
Partheien vor dem Prätor erſchienen, fo ſchreiten fle alsbald zur legis actio, 
d. 5. ſowohl die Partheien ald der Magiftratus ſprechen follenne Worte auß, 
die mit jombolifheh Handlungen verfnüpft fInd, ſ. legis actio. Die gemöhns 

lichſte war die legis actio sacramento, welde bei perfönlichen und dinglichen 
Klagen verſchiedenes Verfahren zur Folge hatte. Bei der erflen rief ber 
Kläger den Bellagten zur Eingehung des sacram., worauf der Magiftrat 
ſelbſt entfchied oder einen Richter gab, was nad) lex Pinaria allemal 30 Tage 
nad der legis actio geſchah. (Der Richter unterfuchte nun die Sade ge= 
wöhnlih am dritten Tage [comperendino die, wovon der Ausdruck compe- 
rendinatio], ſ. Bd. I. ©. 580.) Die Formalitäten der dinglichen Klage 
ſ. bei vindicatio. Am Ende des Verfahrens in iure ftand die litis contesta- 
tio, d. i. ein Vertrag zwiſchen Kläger und Beklagten, um jedem Urtheil 
Wirfung zu verfhaffen, ſ. litis contestatio. Darauf folgte die Verhandlung 
vor dem iudex (in iudicio) am feflgefegten Tag, nachdem fi die Partheien 
dur vades und subvades zum Kommen verpflichtet hatten, ſ. beide Artt. 
Dem ausführliden Vortrag der Partheien (peroratio), die mit Zeugen (ij. 
testis und obvagulatio) u. a. Beweifen verfehen feyn mußten, ging wahr 
iheinlih eine kurze Audeinanderfegung der Sache voraus (causae collectio 
oder coniectio, f. Bd. II. ©. 228.), und zulegt erfolgte das Urtheil des 
Richters (ſ. sententia). Jedoch Fonnte dad Schlußverfahren auch aufgehoben 
oder vertagt werben (dilfindere), nämlid in Kranfheitöfällen (morbus son- 
ticus, Feſt. h. v. p. 290.M. Gell. XX, 1.), oder wenn eine der Partheien 
mit einem Peregrinen einen Termin feftgefeßt hatte, denn dieſer ging allemal 
vor, Cic. de of. I, 12. Gel. XX, 1. Belt. v. reus p. 273. Müll, Dirk« 
ſens Ueberſ. d. XII af. S. 191—208. 3) Die einzelnen Akte des 
Sormularprozeifed. Die Privatladbung dauerte zwar fort, aber erfuhr 
mebre Milverungen (f. vocatio in ius), und daneben entftanden obrigkeitliche 
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Ladungen (prensio und vocatio). Statt der Labung gingen bie Partheien 
häufig ein vadimonium ein, an dem ausgemachten Tag fih vor Gericht 
ftellen zu wollen (f. vadimonium und satisdatio). Waren die Bartheien vor 
dem Prätor erſchienen, fo erfolgte zuerft die Angabe der Klage (editio ac- 
tionis, j. I. 1. pr. D. de edendo 2, 13.) — doch war der Beklagte oft ſchon 
privatim von der Klage benachrichtigt (j. denuntiatio, Bd. II. S. 978.) — 
und Bitte um eine gewifle Formel (postulare, ſ. d. Art. u. Bd. III. S. 508 f.), 
denn die Wahl fand ihm frei (Eic. p. Caec. 3.), bis zur Litidconteftation, 
1. 3. C. de edendo (2, 1.), und große Borfiht war dabei nothwendig, f. 
Dr. II. S. 508. Hatte der Kläger die Formel beflimmt, fo erflärte ſich 
der Bellagte hierauf und brachte Erceptionen vor, welde ber Prätor in die 
Bormel aufnahm (f. exceptio, Bo. III. ©. 325. und praescriptio). Konnten 
die Partheien an dieſem Tage nicht fertig werden, fo mußte der Beklagte 
dur ein vadimonium veripredden, an einem andern Tag fich fielen zu wollen, 
f. vadimonium. Endlich faßte der Prätor die Formel volftändig auf (dat 
actionem oder iudicium, @ic. p. Caec. 3. Verr. II, 27.), beftellte ven iudex 
(oder arbiter, oder recuperätores, f. iudex) und nahm die litis contestatio 
vor, jest f. v. a. "Befliegung der Vartheien über den GStreitgegenftand und 
die Erklärung, ſich der Entſcheidung des Prozeffed unterwerfen zu wollen, 
f. litis contestatio. Die litis contestatio wurde zuweilen dur interrogatio 
in iure (j. ©. 214.), confessio (Bd. II. ©. 589.) und iusiurandum (f. d. 
Art.) erfeßt, fo daß weder litis contestatio noch iudicium überhaupt noth— 
wendig war. Nah der litis contestatio begann das Verfahren in iudicio 
damit, daß die Partheien ih zu dem Richter begaben und ihm die Formel, 
in welder der Richter die beftlimmte Anweiſung fand, worauf er bei ber 
Unterfuhung achten und wornach er dad Urtheil fällen folle (si paret — 
condemna, si non paret — absolve), mittheilten (editis formulis, Gai. 
IV, 141.). Der furgen causae collectio (Bd. II. ©. 228.) folgte die längere 

eroratio (f. d. Art.), in weldde die Beweisführung, Zeugenvernehmung ꝛc. 
Hineinverflodten war (f. probatio, testis, instrumenta, tabula). Der Richter 
konnte au die Richtigkeit der Beweife beſchwören laflen (f. iusiurandum). 
Endlich wird die altercatio vorgenommen, d. h. eine kurze Recapitulirung 
der Hauptfaden von Seiten der Partheien, Quinct. Inst. VI, 4., und dann 
folgt das Urtheil, welches allemal auf eine beflimmte Geldſumme lautet (f. 
sententia, ius iurandum in litem und litis aestimatio). Die Summe, auf 
welche der Richter condemnirte, erlitt zuweilen einen Abzug durch compen- 
satio, f. Bd. II. ©. 579 f. Ehe der Richter das Urtheil fällte, konnte er 
das Geriht mehrmals vertagen (dilatio im Allgem. genannt, Bd. II. ©. 1022,, 
im Befonderen entweder comperendinatio, ®d. II. ©. 580. oder ampliatio, 
Br. 1. ©. 444.). Das Contumacialverfahren im Ball des Ausbleibens ver 
Bartheien f. Bd. I. ©. 633. Das Urtheil iſt unabänderlid und muß zur 
Ausführung gebracht werden, f. sententia und res iudicata. Erfüllt die 
eondemnirte Parthei das Urtheil nicht, fo erfolgt von Seiten ded Magiftra- 
tus, welcher dad Gericht beſtellt Hatte, die obrigfeitlihe Vollſtreckung (Ere- 
cution), welche entweder dad Vermögen oder die Perfon des Comdemnirten 
betrifft. Ueber die Nealerecution f. bonorum emtio, Bd. I. ©. 1152 f. u. 
missio, über die Perfonalerecution f. manus iniectio. In der Kaiferzeit kam 
noch ein vom Magiftrat unmittelbar eriheiltes @recutiondverfahren auf, 
dag der Gerichtädiener einzelne Vermögensſtücke des Condemnirten wegnahm 
und diefelben im Nihtzahlungdfal nah zwei Monaten entweber verkaufte 
oder dem Gläubiger überließ, 1. 15. 31. D. de re iud. (42, 1.). 1. 13. 
C. si in causa iud.. (8, 23.). 4) Die Nehtömittel und die von 
dem BKormularprozeß abweihenden Berfahrungsmweifen. Im 
der republifanifchen Zeit gab es Feine Unterordnung ber Inftanzen, alfo auf 
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ne Meviflon des Urtheils. Die einzige Hülfe, welche gegen Mißbrauch 
e rigterliden Gewalt eriftirte, beitand in der Anrufung der Magiftrate 
ppellätio), damit diefe mit ihrem Veto intercefflren jollten, ſ. Br. I. ©. 
39 f" Daneben gab ed zwei außerordentliche Mittel, nämlich die in inte- 
um retitutio für befondere Fälle, f. restitufio und die fpäter ſ. g. que- 
‚la mullitatis, f. d. Urt. Im der Kaiferzeit entwickelte ſich ein geregelter 
nflanzenzug, 1. Bd. I. ©. 640 f., und daneben beftand die in integrum 
estitatio und Nulitätäklage fort. Diefe Rechtsmittel der in int. restit. und 
er Nullität bildeten ein außerorbentlihes, d. h. von dem Bormularprozeß 
bweichendes DBerfahren, ebenjo auch ber Interdictenprogeß, ſ. ©.211., und 
as Ereeutionsverfahren, d. h. in allen diefen Fällen wurde von ber Negel 
er iudieis datio abgewichen umd der Magiftrat erledigte diefe Sachen un— 
mittelbar. 5) Prozeß nach Abſchaffung des ordo iudiciorum 
sreivalorum. In der republifaniihen Periode urtheilte der Magiſtratus 
ich ſabſt, denn wenn er auch einige jo eben genannte Jurisdiktionshand— 
ungen vornahm, fo war dieſes doch Feine eigentliche prozeſſualiſche Urtheils— 
ällung. In der Kaiſerzeit aber wurde die Zahl der Bälle, in welchen ver 
Dagifratus unmittelbar eingriff, fehr vermehrt, und jo bildete fih neben 
sem ordentlichen Verfahren (ordo iud. priv.) ein außerordentliches (cognitio 
xtra'ordinem), dur welde das erftere endlich ganz verdrängt wurde, f. 
dv. M. ©. 489. Diofletianus ſprach diefe Veränderung gefeglih aus, 1. * 
C. de-iad. pedan. (3, 3.), fo daß von nun an alle Vrozeſſe extra ord. 
ntichieben wurden. Ausnahmsweiſe durften zwar Michter gegeben werben 
iudices pedanei, f. d. Art.), allein darin lag nit eine menigftend -theil« 
weile beftimmte Fortdauer des ordo iud. priv., denn dieſe iud. entſchleden 
ohne Inftruftion und traten ganz an die Stelle des Magiftratud (als dele- 
girte Richter) — Der Prozeß wurde jegt gewöhnlich eingeleitet mit de- 
nuntiatio (j. Bd. II. ©. 979. Nr. 3.), welche im Juftinianeiihen Recht nit 
mehr erſcheint, fondern dafür libellus, d. h. Klagſchrift (f. libellus). Dann 
wird der Beklagte fchriftlih vom Gericht geladen und ftellte cautio iudicio 
sisti, widrigenfalls er in Gewahrfam gehalten mird. Für diefe Akte brauchte 
man noch zuweilen die alten Audbrüde in ius vocatid und actionis editio, 
narürfih aber in ganz anderem Sinn, als früher. Zur beflimmten Zeit 
werben die Berbandlungen vor Gericht (cognitiones gen.) vorgenommen, bon 
denen die erſte die litis contestatio ift, d. h. im jeßigen Sinn: mündlide 
Klage und Antwort ded Beklagten. In den nächſten Terminen fommt e8 
zur Beweisführung der Partheien (mie früher, 1. d. ob. cit. Artt.), welche 
mündfih geführt und von den Offizialen protofolirt wird. Die einzelnen 
Gognitionen können den Prozeh fehr in die Länge ziehen, jedoch nicht über 
drei Jahre, 1. 9. 13. C. de iud. (3, 1.). Ueber dad Urtheil |. sententia. 
Die alten Rechtsmittel dauern in mobifizirter Weife fort und ein neued kam 
dinzu, supplicatio, d. h. Supplif an ben Kaifer, für ſolche Säle, wo 
Apyelation ausgeſchloſſen war. Der Kaifer pflegte auf die Supplif Reviflon 
des Prozeſſes zu verfügen, weshalb man dieſes Verfahren auch retractatio 
nannte, Nov. 119,5. In Beziehung auf die Erefution war ebenfalls Manches 
geändert worden, f. d. cit. Artt. Die frühere unbedeutende Literatur (Sigo⸗ 
nius, de iudiciis lib. 1. u. A.) ſ. bei Rein, Vrivatrecht ©. 403. u. Heffter, 
Cieilprozeßrecht S. 351. In neuerer Zeit find erfchienen Zimmern, röm. 
Eisilprozep, Heidelberg 1829. (durch äußerſt volftändige Quellenfammlung 
angezeichnet). A. (v.) Bethmann-Hollmeg, Handb. d. Eivilproz. I. (auf: 
Gerihtöverfaflung und Prozeß des finfenden Röm. Reichs), Bonn 1834. 
(ganz vortrefflih). Nein, Röm. Vrivatrecht S. 403-522. 3. Walter, 
Seid. d. Röm. Rechts, Bonn 1840. &.714—800. ©. F. Puchta, Eurfus 
der Inftitutignen, Leipj. 1842. II. S. 1—260. (auch Philologen ſehr zu 








‚zuftehende Gerichtöbarfeit (j. Consul, Bd. II. ©. 623., wo der 
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empfehlen). U. W. Hefiter, Syſtem des röm. u. deutſchen Brozefre 

Bonn 1843. öfters, vorzüglid ©. 350—4A08. — Judicia publics 
zuerft die von Volk gehaltenen Gerichte, ſowohl über Verbrechen, als 

de civitate, -@ic. p. Arch. 2. de nat. d. III, 30., dann bezeichnet c4 % 
von den Stellvertretern des Volks gehaltenen Griminalgerichte (quaestiond 
perpetuae). 2) In der Kaijerzeit, als die ordentlihen Gerichte des Tl 
und der quaest. perp. nit mehr eriftirten, erffärte man iud. publ. alt 
von einem Magiftratus zufolge einer vom Volke gegebenen lex (ober cin 
Scons., weldes die lex weiter interpretirte) gehaltenen Eriminalgerichte (glab 
fam vom Volk jelbft eingefegt), Mac. I. 1. D. de publ. iud. (48, 1.),@ 
Gegenfaß zu den iud. extraord., welche neueren Urfprungd waren; f. ml 
Mac. 1.2 D. de concuss. (47, 13.). 1.3. $.3. D. de praevar. (47, 1) 
Papin. 1. 1. pr. D. de offic. eius (1, 21.). 3) Später, als die Nüdil 
auf das Volk als früheren Legislator und Oberrichter immer mehr vergelß 
worden war, erklärte man iud. publ. von einem äußern Merkmal der durd 
eine lex eingefegten alten iud. publ., nämlich als ſolche, in denen Jeder an 
den Volk als Ankläger auftreten Eönne, Ulp. I. 43. $. 10. D. de ritu np 
(23, 1.). Inst. IV, 18, 1. 4) Enpli in der letzten Zeit nannte man in 
publ. im w. ©. alle Griminalgerihte überhaupt (vie extraord. mit umfafent) 
im Gegenfaß zu den Givilgerichten, Inst. IV, 18. pr. Geib, Eriminaltt 
©. 402 ff. — m diejem legten Sinn nehmen wir iud. publ. hier und ſorehe 
von dem röm. Griminalprozeß, ald von dem Theil der Criminalrechttniſch 
Schaft, welcher von der Art handelt, wie der Staat die ihm zuftehende Straf: 
gerichtsbarkeit handhabt. Die erfte Periode des röm. Griminalpre " 
umfaßt die Königszeit und den Anfang der Republik His zur Gründung M 
Gomitialgerihte, die zweite Periode begreift die Zeit der Voltögrriät 
bis zur Gründung der quaest. perpetuae; die dritte Periode di he 
ſchichte der quaest. perpetuae; der vierten Periode gehört bad aufet 
ordentliche Verfahren an, welches von dem Untergang der ordenllichen dr 
henden Griminalgerihte (quaest. perp.) bis auf Juſtinianus bauer. » 
jeder Periode ift zu unterjheiden vie Gerichtöverfaflung Richterbehorden 
und das Verfahren vor Gericht. Erſte Periode. A. Gerichtöͤrer 
faffung. Im dem älteflen Zeiten war der König Richter über ale Ir 
brechen (ſe rex), doch nicht uneingeſchränkt, denn das römijche Volt vermöf 
feiner Souveränität (Bd. II. S. 529.) hatte von jeher das Recht, ihn 
Brovofationen der Bürger zu entjcheiden, f. iudicia populi und provocall. 
(Nur in Disciplinarfagen war der König unbejhränft, f. rex.) Diele 

richtsbarkeit übten die Guriatcomitien bi8 auf Servius Tullius und 3 
dieſem König die Centuriatcomitien, f. iudicia populi, provocatio. A 

Könige vertrieben worden waren, Hatten die Gofj. die vorher 2 5 

n 

zwiſchen Patric. und Plebejern fälſchlich angenommen worden iſt, dem = 
auf den Stand des Verbrechers Fam es an, vorausgeſetzt daß derſelbe Bun 
war, fondern nur auf die Verbrechen), und zwei Griminalbeamte, u 
auch früher flatt des Königs gerichtet hatten, nämlich bie duumviri Pf 
duellionis und die quaestores parricidii. B. Berfahren. Bei dr 

fiherheit und Dürftigkeit der Quellen ift nur wenig Sicheres auf une — 
kommen, welches bei perduellio erwähnt wird. Das Anklageverfahren gr 
ohne Zweifel damals wie in den folgenden Perioden die Negel. — Be 
Beriode. Die Volfögerihte. Die Genturiatcomitien bildeten J 
Servius Tullius die Provokationsbehörde und wahrſcheinlich auch ohne 9 
vokation den oberſten Criminalhof über Capitalſachen. Beides war Un 
Tarquinius Superbus außer Gebrauch gekommen, daher ſchärfte ed ee 
leria aufs Neue ein. Seitdem haben die Genturien über alle Capitalt 
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eben (mit wenig Ausnahmen) und namentlich über perduellio gerichtet. 
he Tributeomitien erhielten durch lex Junia Icilia dad Recht, die Verädhter 
oe lex sacrata capital oder mit Geld zu flrafen und dehnten dieſes Recht auf 
tele andere Verbrechen aus, bei denen fie jedoch nur Geldftrafen verhängen 
urften. Die Mängel der Volksgerichte u. a. Urfachen veranlaßten das Volk, 
n vielen Fällen Gommifflonen zu ernennen, welde ftatt des Volks richteten 
f. quaestio). Ueber alles Diefed ſ. iudicia populi. — Neben dem Bolt 
eſtehen noch mehre Magiftrate, der Senat und die ermähnten duumviri per- 
nel. und quaestores parrieidii (f. d. Art.) und perduellio, als Criminal⸗ 
ſchtet. Die Coſſ. konnien feine Capitalſtrafe mehr auflegen und ſogar das 
Kecht, eine Geldſtrafe aufzulegen (ſ. muleta, lex Aternia Tarpeia), war 
it ohne provocatio, nur im Kriege und über Peregrinen und Sclaven 
ichteten fie unbeſchränkt. Auch bie Gerichtsbarkeit der Dictatoren wurde ſehr 
jald durch die eingeführte Provokation gemindert, 1. Bd. II. ©. 1004 f. 
Fribmen und Aedilen können Geldftrafen auferlegen, aber auch nicht ohne 
Brovofation, f. muleta. Der Senat richtet in Nom nur im Zeiten der Ge⸗ 
ahr, außerhalb Roms aber über die Untergebenen auf dem Wege der Ad» 
niniftration, f. Senatus. Uebrigens war der ganze Prozeß auf dad Anklages 
verfahren gegründet und vom Inquifltondverfahren find nichts als ſchwache 
Spuren zu entdecken. Auch waren bie Unterfuchungen der Magiftrate (f. 
nagistralus, quaestor, quaestio) doc) immer auf Brivatanflagen gegründet. — 
Dritte Beriode. Die quaestiones perpetuae. Die Volksgerichte 
zachten nach und nad ſtehenden Gerichtshöfen (perpetuae gen. im Ge: 
enfatz zu den früheren, nur für fpezielle Fälle ernannten quaest.) Plaß, 
veldde nunmehr das regelmäßige Griminalverfahren (ordo iudiciorum publi- 
orum) ausmachten. Das Volk blieb zwar dem Princip nah Oberrichter 
is zum Untergang der Republik, wurde aber fletd von den genannten Com» 
niffonen vertreten und richtete nur ausnahmöweife, wenn Todesſtrafe vers 
yängt werden follte, nämlich bei perduellio, ſ. d. Art. Den erften ftehenden 
Serihtähof führte lex Calpurnia für die repet. ein, und andere Gefege folgten, 
velde die Zahl der Gerichte (denen ein praetor oder ein iudex quaestionis 
sräflpirte) vermehrten; denn jedes Geſetz bezog ſich nur auf ein beſtimmtes 
Nerbreden; namentlich erwarb fih €. Gornelius Sulla um die Reform bed 
Sriminalwefensd bie größten Verdienſte. Das Nähere darüber und über dad 
ei befonderen Breveln von dem ordo iud. publ. abweichende Verfahren 
iudicia extraord.) f. bei quaestio. Neben den Quäftionen waren nod bie 
Berichte des Senats und die untergeorbneten ber Triumviri capitales, 1. d. 
tt. In den Municipien und Golonien richteten die Duumpirn oder Qua— 
uoreirn und die Decirionen, in den Präfekturen die Präfekten und Decu— 
ionen, ſ. d. Artt. und Geib, Geſch. d. Criminalproz. S. 238 ff. In den 
Brovinzen richteten Xofalmagiftrate und bie Statthalter, f. provincia. — 
Bierte Periode. Die Zeit der cognitio extraordinaria. In 
er Kaiferzeit bildeten zwar die quaestiones perp. noch eine Zeit Tang die 
egelmäßigen Gerichte, allein fie wurden bald durch die dem Kaifer zuftehende 
Ibergerihtöbarfeit erfhüttert und ſodann durch die dem Senat und dem Prae- 
tus urbi eingeräumte Jurisdiktion auf einen immer Fleineren Raum be» 
bränft. Der Senat erhielt nämlich die regelmäßige Unterſuchung ded Maje- 
itöwerbredend und des crim. repetund. (ſchon feit Auguftus), dann aber 
uch noch mehrer Staatöverbreden, der Praef. urbi befam alle Privat⸗ und 
olizeivergehen zugemiefen, ſ. Senatus u. Praef. urbi. Durch diefe immer mehr 
‚achiende Gompetenz des Senatd und des Praef. urbi wurden die Duäftionen 
or bald verbumfelt und durch die Gerichtöbarfeit des Kaiferd, welche der- 
(be im eigener Perſon oder durch Fatjerliche Gommiffäre übte, unterdrückt 
ad endlich ganz verdrängt. Wann die quaest. perp. ganz aufhörten, ifl 
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nicht genau zu beflimmen; zur Zeit der großen Juriſten waren fle bereits 
vernichtet, wie Paull. 1.8. D. de publ. iud. (48, 1.) fagt: ordo exercendo- 
rum publicorum capitalium in usu esse desiit. Es iſt jedoch nicht daraus 
zu fließen, daß der ordo iud. publ. bis auf Paull, Ulp. u. f. w. gedauert 
babe (io ift die gemöhnlihe Annahme, 3. B. von Shulting, Malblanc, 
Walter Rechtsgeſch. S. 865., vgl. Geib S. 394 ), denn dann würde man 
doch aud der Zeit vor den großen Juriften einige Erwähnung der quaest. 
finden, was aber nit der Kal if. Ebenſo wenig können die quaest ſchon 
unter Auguſtus abgeichafft worden feyn (fo Klenze zur lex Servil. prol. XVI.), 
denn ed fommen die quaest. nicht felten im erften Jahrhundert der Kaiſerzeit 
vor. Daher ift Geibs Annahme die wahrfheinlihfte, daß die quaest. im 
Anfang des zweiten Jahrhunderts der Kailerzeit ihr Ende erreiht haben, f. 
Geib ©. 396 f., indem diefelben ſchon unter Trajan nicht mehr ermähnt merben, 
obgleich mehre Prozeffe aus jener Zeit vorfommen. Eine furze Ueberſicht dieſer 
Periode fol nun, nad Geibs Darflelung (S. 412—692.), gegeben werten: 
A. Geridtöverfaffung. 1) Gerihte für das ganze Mei: Die 
Senatögerichte, im Anfang der Kaiferzeit äußerft wichtig, wurden nah und nad 
geihwädht und gingen ganz unter, die Failerlihen Gerichte (mit Zuhülfenahme 
des consistorium, Bd. IH. S. 595.) wurden immer häufiger, namentlih zu 
Sever. Uleranderd Zeit. Später wurden fle auf die Appellationen und auf die 
Jurisdiktion über die höchſten Staatsbeamten beihränft, f. Princeps. Weber den 
praefectus praetorio f.d. Art. 2) Gerichte für Rom und Conſtanti— 
nopel, welde Städte zwei befondere Bräfefturen bildeten. Hier ift praefectus 
urbi am widtigften (ſ. d. Art.), der vicarius urbis Romae gilt für Rom allein 
(f. d. Art.), und der praefectus annonae übt eine befchränfte Gerichtsbar- 
feit, ebenfo der praefectus vigilum (f. beide Artt.). 3) Gerichte für 
Jtalien. Die Municipalgerihte der Defurionen und Magiftrate wurden 
nah und nad von den Gerichten ver kaiſerlichen Beamten verdrängt und 
behielten nur die leichteren Bälle, f. bei praefecli, quaestores und bei den 
Namen der Statthalter, consulares, iuridiei, und im Ganzen bei provincia. 
S. aud defensor, Bd. 11. ©. 859. 4) In den Provinzen riteten bie 
Statihalter, f. provincia, und die Dunicipalgerihte hatten nur unbedeutende 
Saden. Ueber die Gerihtsftände f. das Nöthigſte bei forum, Bd. IH. 
& 514. Außer den Soldaten, Senatoren und höchſten Beamten hatten auf 
die Hofbeamten (Palatini) und die Geiflliden privilegirte Gerichtsſtände. Die 
firhlihen Vergeben der Geiftlihen wurden in der heidniſchen Zeit (ſ. pon- 
tifex) und in der chriftlihen Zeit vor befondere Gerichte gezogen. Sowohl 
die Biſchöfe als die Provinzialignoden richteten darüber, 1. 23. C. Th. de 
episc. (16, 2.). 1. 1. C. Th. relig. (16, 11.). 1 29. C. de episc. aud, 
(1, 4.). Nov. 83, 1. Lieber die gemeinen Verbreden ver Geiftliben ent« 
fhieden aber immer die competenten weltlichen Gerichte. Gothofred. ad 1. 
12. 23. C. Th. de episc. (16, 2). Nov. 83. Geib ©. 498f. B. Ge—⸗ 
richtliches Verfahren. 1) Allgemeines. Die Deffentlidfeit 
des Verfahrens wurde zwar nicht geieglih beſchränkt, wohl aber faktiſch, 
indem die Gerihte von dem Forum (ſ. quaestio) in geihloffene Räume 
(auditoria, tabularia, secretaria) verlegt wurden, dial. de or. 39. Zwar 
führte Gonftantinus die Griminalprozeffe zurüd auf dad Forum vor dad Iris 
bunal des Magiftrats, 1. 1. C.. Th. de off. procons. (1, 12.). cf. Amm. 
Marc. XVII, 1., allein bald z0g man die secretaria wieder vor, 1.8. $. 1. 
C. Th. de iurisd. (2, 1.). 1. 14. C. testib. (4, 21.). Lyd. de mag. III, 
11. 27. 65. Die Mündlichkeit dauerte fort (f. quaestio), injofern bie 
Vorträge der Bartheien, bie Zeugenausfagen mündlich gemacht werben mußten, 
allein daneben ermeiterte ſich die Schriftlichfeit fehr. Nicht nur das Urtheil 
wurde ſchriftlich aufgejegt und dann vorgelefen (ſ. sententia), fondern bie 
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ganzen Verhandlungen wurben protofollarif aufgenommen und vollitändige 
Gerichtsakten angelegt, |. Bd. I. S. 52. Was die Zeit der Gerichte ber 
trifft, fo Hatten die Eivilprozeßferien der Erndte und Weinlefe (ſ. S. 379.) 
auf die Griminaljuftiz feinen Einfluß, 1. 3. pr. D. de fer. (2, 12.). linter 
den chriſtlichen Kaifern erfolgten bedeutende Umgeftaltungen, indem die chrift« 
liden Feſte, die Sonntage, wichtige Tage in der kaiſerlichen Familie, ven 
geritlihen Verhandlungen entzogen wurden, 1. 19. C. Th. de fer. (2,8.). 
1. 8. C. eod. (3, 12.); die Ferien der Erndte und Weinleie galten eriminal« 
rechtlich nicht, 1. 5. pr. C. de fer. (3, 12.). Mit dem Eintritt der Nacht 
wurden die Verhandlungen allemal geſchloſſen, Plin. II, 11., nur ausnahndr 
weiie dauerten fie bei Nacht fort, Auguſtin. ad Donat. p. coll. c. 12. ed. 
Bened. IX, p. 590. Die Dauer der Vrozeſſe wurde höchſtens auf ein Jahr, 
1. 2. $. 2. C. Th. ad I. Corn. de fals. (9, 36.), und von Yuftinianus auf 
zwei Jahre beflimmt, 1. 13. pr. C. de iud. (3, 1.). 1. 3. C. ut intra cert. 
t. (9, 44.). ©. die erfchöpfenden Unterfudungen Geibs ©. 507 fi. 538 ff. 
Endlich ift zu bemerken, daß ſich in der Kaiferzeit neben dem biöher herr⸗ 
ſchenden Anklageprozeß der Inquifitionsprozeß entwidelte und fid viel» 
fah mit jenem verband. ine Haupturfahe ſucht Geib S. 259 f. 523 f. 
mit Recht darin, daß ed ſchon gegen dad Ende der republifan. Zeit nidt 
mehr als ehrenvoll, fondern umgekehrt ald gehäßig und unwürdig galt, als 
Ankläger aufzutreten (nur jüngere Leute thaten ed noch, Cic. div. 7. 21.), 
Gic. de off. U, 14. p. Rosc. A. 10. 20. Brut 74. Quinct. XI, 7, 3. 
Daber wurde den höheren Magiftraten und Statthaltern zu Pflicht gemacht, 
ex officio gegen gewiffe Verbrechen einzufchreiten, deren Zahl nad und nad 
vermehrt wurde. Solche Verbrechen find: Diebflahl, Raub, sacrilegium, 
plagium, Verfertigung von Schmähfriften, Entführung, Blasphemie, Stös 
rung bed Gottesdienſtes, sepuleri violatio, calumnia, praevaricatio, stellio- 
natus, u. a., j. Gonftant. Gefeß 1. i. C. Th. de cust. nov. (9,%3.) und 
das noch allgemeinere Juftiniand Nov. 128, c. 21. Der Praef. annonae wachte 
über Darbanariat, ber praef. vigilum über Brandfliftung, f. d. beid. Artt. 
Ein minderer Grad des neuen Berfahrende war, daß die Gerichte auf die 
Anzeige von Beamten (Municipalmagiftraten, Defenforen, Irenarden, sta- 
tionarii, curiosi, nuntiatores, frumentarii) oder von Privatperjonen (dela- 
tores gen., d. 5. nicht ſolche, welche eigentlich anflagten, fondern nur denuns 
eirten, und bei mehren Berbrehen war Jeder verpfliätet, die Schuldigen 
anzuzeigen, 3%. B. bei Balihmünzen, Keberei, Straßenraub 3.) inter» 
fuhungen anftelen konnten und mußten. ©. F. U. Biener, Beitr. 3. Geld, 
d. Inquifltionsprogeffes, Leipz. 1827. U. ©. Scheel, de publ. act. et 
inquisit. Hafn. 1836. Walter, R.Geſch. ©. 888., und vorzügl. die gründ« 
liche Darftelung bei Geib, Criminalproz. ©. 515-536. 2) Borvers 
fahren. Der Inftruirende war jetzt auch zugleich Richter, und der Unters 
ſchied zwiſchen dem PBrätor und dem Richtercollegium war weggefallen; au 
waren bie einzelnen Akte des Borverfahrend abgekürzt und zuſammengedrängt. 
Die alte postulatio war abgefhafft (f.d. Art.), und nominis delatio bildete 
den erſten Akt (f. d. Art.), auf welche nicht mehr die interrogatio ald eigner 
Akt folgte, fondern die inscriptio und subscriptio wurde unmittelbar an 
nominis delatio angereiht. &. diefe Artt. und quaestio. Den Schluß bils 
dete die nominis receptio (f. d. Art.), und nun erft war der Augeflagte im 
wirflihen Anklageftund. Zugleich wurde der Tag für das Hauptverfahren 
beflimmt. Der Angeklagte ftellte bi8 dahin Bürgſchaft (f. vadimonium) oder 
wurde, was jetzt häufiger geſchah ald im Duäftionenprozeß, in Unterſuchungs⸗ 
baft gehalten, meiftens in custodia publica, doch auch in cust. libera und 
militaris, f. Bd. U. S. 805. Wiederaufhebung des . Prozefled 
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Tonnte jegt nicht mehr dur Exil des Angeflagten oder durch Interceffion 
ber Tribunen u. a. Magiftrate bewirkt werben, jondern nur durch die vom 
Kaiſer bemilligte Unterfchlagung der Sache (gen. indulgentia, venia, inter- 
cessio, |. ©. 148.), dur abolitio (Bd. I. ©. 6.) und durch Zurücktreten 
des Anklägerd. Mittel gegen den böfen Willen des Anklägers beſtanden 
theils im Intereffe ded Angeklagten, theils waren zum Beften des Staats 
Unterfugungen und Strafen gegen den ſchlechten Anfläger verhängt, f. ca- 
lumnia, praevaricatio, tergiversatio, vgl. delator. 3) Das Hauptver— 
fahren begann mit der citatio, d. h. dem Öffentlichen dreimaligen Aufruf 
durch den praeco, Suet. Tib. 11. Mart. IV, 5, 4. 1.7. pr. D. in int. 
rest. (4, 1.), 1. 10. D. publ. iud. (48, 1.), welder nur ausnahmsweiſe 
eine ſchriftliche Ediktalcitation vorausging, Nov. 112, 3. Im Nichterfchei- 
nungsfall einer der beiden Partheien trat dad Gontumarialverfahren ein, f. 
contumacia und abolitio. Waren beide Partheien anmefend, fo begannen 
alsbald die Neben und Gegenreden — denn Wahl und Beeidigung der Richter 
konnte nun natürlich ebenfo wenig mehr vorkommen, ald Rejection derjelben, 
denn der Magiftratus richtete felbft, umgeben von feinen Affefforen — und 
die die Sache führenden Advokaten (melde jetzt ein förmliches Gollegium 
bilden, f. advocatus und patronus) waren in ihren Reden an eine beftimmte 
Zeit gebunden, nad der clepsydra, oft bei Plin. ep., z. ®. II, 11. Xu. 
1, 16. Son. XII, 2. Dio Caſſ. LXXI, 6. LXXVI, 17. Erſt nad dieſen 
Reden folgte dad Beweisverfahren, und der Beweis befland entweder in dem 
Geftändnig des Angeklagten (ſ. confessio) oder beruhte auf Zeugen, welche 
jest oft gefoltert wurben (f. testis und quaestio per tormenta), auf Urkunden 
(f. tabulae) oder Indicien. Endlich wird das Urtheil gefällt (f. sententia) 
und die Erefution zur beflimmten Zeit vorgenommen (ſ. poena und sen- 
tentia). Begnabigung oder Reſtitution fonnte nad der Strafientenz vom 
- Kaifer ertheilt werden (f. indulgentia und restitutio), auch war in den meiften 
Fällen Appellation geftattet (bei einigen fehmeren Verbreden war fle auége— 
ſchloſſen, fo wie bei einigen Behörben, gegen deren Urtheil nicht appellirt 
werden durfte). Ueber die Appellation eniſchied der Kaifer, f. princeps, 
oder die von ihm bdelegirten Richter (iudices sacri gen.). Zuerſt waren 
praefectus urbi und praetorio damit beauftragt worden, und ihre Befugniß 
war in ben verſchiedenen Beiten eine verſchiedene. ©. dieſe Artt., appellatio, 
und provocatio. Literatur: E. Sigonius, de iudiciis lib. 2. et3. P. Ay» 
rault, l’ordre, formalit& et instruction iudieiaire — dans les accusations 
publiques, Lyon 1640. F. ®ollet., hist. foriRom., Francof. 1676. U. v. 
d. Hoop, de iis qui antiquitus apud Rom. de crim. iudic., Lugd. Bat. 
4723. und in Suppl. thes. Meerm. p. 605—635. 2. &. Madihn, vicissit. 
cognit. erim. ap. Rom., Hal. 1772. 2. ©. Walraven (pr. Tollio) de 
uaest. rer. crim., Harderov. 1777. Beaufort, d. röm. Republik, Buch 5. 
Gay. 5. F. Sar., de ordine iud. publ. ap. Rom., Trai. ad Rhen. 1784. 
PB. Invernizzi, de publ. et crim. iud. lib. III. Rom. 1787. @. ©. Heyne, 
de iud. publ. ratione et ord. apud Rom. et Gr., Gott. 1789. und in opp. 
IV. p. 49—90. 3. P. v. Walree, de antiqua iur. pun. conditione apud 
Rom., Lugd. B. 1820. €. B. Schmiebide, de hist. process. crim. Rom., 
Vratislav. 1827. U. Vurckhardt, d. Griminafgeritöbarkeit in Rom. Baſel 
(0. 3.). 8. Walter, Geſch. d. Röm. Rechts S. 853889. Lebaſtard⸗ 
Delile, precis de l’administration de la justice crim. chez les Romains, 
Paris 1841. Am vorzügliäften ift ©. Geib, Gef. d. röm. Griminalproz. 
Lelpz. 1842. (damit beginnt eine neue Epoche in der Geld. d. R. E. Proz.) 
und die Recenſ. von Brigfche in Jahns Jahrb. 1843. XXXVII. ©. 243— 
293. und von Mommfen, in M. Ien. Literat.Zeit. 1844. Nr. 62. 63. 
65—67. [R.] 
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Sudicium contrariam war eine zum Beften bed Beklagten einges 
hrte Klage, damit ſich derfelbe vor falihen Klagen fihern könne. Der 
gewieſene Kläger (au wenn er feinen böfen Willen gehabt hatte) wurde 
imlich auf Antrag ded Beflagten zu einer Geldfirafe von '/, oder !/,, con⸗ 
mnirt. Dieſes iud. war nur bei Injurien- und Beflgflagen geftattet und 
nnte nur dann angewendet werben, menn nicht ein iudicium calumniae 
Bv. U. ©. 105.) angeftelt worden war. Gai. IV, 177—179. [R.] 

Budicium de moribus entwidelte ſich aus der bei Ehefcheidungen 
ımeilen ftattfindenden Unterfuhung des Prätor, ob der Mann die dos ber 
raus behalten dürfe oder derjelben zurückgeben müſſe. In dem daraus ent« 
andenen förmlichen iudicium de mor. (zuerft erwähnt in Cato's Rede bei 
3ell. X, 23.) wurde ausgemadt, ob der Mann oder die Frau die Scheidung 
erichuldet hätte (utrius culpa divortium factum, Quinet. VII, 4,11. 38.), 
nd wie ed demzufolge mit der dos gehalten werben ſolle. Schied fich ver 
Rann wegen ded Ehebruchs der Frau, jo ſcheint er die ganze dos behalten 
u haben, bis lex Papia Poppaea mildere Beflimmungen über die im iud. 
le mor. zu entziehende dos traf. Ulp. VI, 11 f. Juftinian hob dieſes In- 
litut ganz auf, j. Bd. II. ©. 1255 f. Gitzler, de lege Jul. et Pap. Popp. 
Ial. 1835. p. 54—75. und Rein, Röm. Griminalredt S. 837 f. [R.] 

Judicium tuatelae, ſ. tutor und tutela. 

Juenna, Ort in Noricum Mediterr., Tab. Peut., nah Neid. jeht 
jaunflein in Kärnthen. Damit bringt Reihard die viel beſprochene Nachricht 
ed Tacitus Annal. XII, 57. von der civitas Juhonum (oder Vibonum, 
vie jeßt gelefen wird) in Verbindung, einer römiſchen Eolonie, welche 60 
. Ehr. mit ihrer Feldmark fehr durch einen Erbbrand litt. Der Zufammen« 
yang macht es wahrfcheinlih, daß dieſe Juhones oder wie fle geheißen haben 
nögen, denn die Handſchriften variiren, in Germanien zu fuchen find, wenn 
leid Mannert meint, daß Tacitus ald Annalift, nachdem er unmittelbar 
uvor non ben Hermunduren und Gatten geſprochen, dadurch nicht gehindert 
jeweſen jey, gleich darauf eine räumlich ganz entfernte Begebenheit derfelben 
Zeit zu erwähnen, und daher den Schauplag jened Erbbrandes nah Africa 
erlegen will. Allein auch in Deutihland fehlt es nidt an Gegenden, na⸗ 
nentlid in den Rheinlanden, wo Steinkohlenlager, oder aud Lager bitu= 
ninöfer Schiefer (wie in der Formation des ſchwarzen Jura), oder Torfs 
trecken fi entzündeten und der Brand eine gefährlie Verbreitung erreichte. 
Das neuefle Beifpiel ift aus Thüringen befannt. Man fucht ſonach die frage 
ie römifhe Golonie am ſicherſten im römifhen Germanien, d. h. in den 
Rheingegenden oder im Zehentlande. Vgl. Need v. Ejenbe und Nöggerath: 
Biebt Tacitus einen hiſt. Beweis von vulkaniſchen Eruptionen ꝛc. Bonn 
1824. 8. [P.] 

Juerni, Hauptvolf in Hibernia oder Irland, Ptol., ſ. Hibernia. [P.] 

Jugerum, welded manchmal auch die Bormen der dritten Declination 
iugere und jugeribus hat, war unter den Flächenmaaßen ver Roͤmer 
vie Grund-Einheit, von welcher aus abwärts und aufwärts geredönet wurde, 
eutſch Sauchert, ahd. jüchart. Nimmt man an, daß jugerum ur= 
Drünglich ein Stück Feld bezeichnete, deſſen Pflügung während eines Tages 
ie Kräfte eines Dchien-Gefpannes in Anſpruch nahm (vgl. Liv. II, 10. u. 

lin. XVIII, 3.), fo bat man das Wort von jugum (f. d. Art.) abzu= 
eiten, während Golumella V, 1, 5. die wunderliche Ableitung giebt, quod 

t junctum (aud zwei Hälften), jugeri nomen accepit. Als ganz 
fmaues Maaß ift aber jugerum ein Viereck von 240 Buß Länge und 
20 Fuß Breite — 28800 Quadratſchuh, Golumela V, 1, 6. Duintil. 
Inst. Oratt. I, 18. Us Normal-Einheit der Flächen-Maaße hatte 
N jugerum, gerabe wie das altrömijche as im Geldweſen, 288 scrus 


ri 
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pula (Varro R. R. IE, 12.), indem ein scrupulum 100 Quadratſchuh 
umfaßte. Berner bezeichnet in der nämlichen Weife uncia jugeri den 12ten 
Theil eines jugerum — 2400 Quadratſchuh; quadrans jugeri — '/, ju- 
gerum — 7200 O. Schuh; triens jugeri '/, jugerum — 9600 O. Schuh; 
bessis jugeri — ?, jugerum — 19200 O. Fuß; dodrans jugeri — ?/, 
jugerum — 21600 O. Fuß. Der siciliguus jugeri — 9, uncia jugeri 
— 6 scrupula jugeri, betrug alfo 600 Q.Fuß, die sextula jugeri — 
4/, uncia jugeri — 4 scrupula jugeri = 400 Q. Fuß. a, auch der Aus» 
- drud modius jugeri fommt vor, und bezeichnet '/, jugerum, weil der 
modius ein Drittheil der amphora war, f. rei agrariae auctt. ed. Goes 
p. 264. u. 318. Außer diefen, befonderd bei regelmäßigen genauen Ver— 
meflungen üblichen Abtheilungen des jugerum hatte der Landmann zwei andere, 
allgemeinere, nämlih actus und clima. Der actus, in quo boves age- 
rentur cum aratro impetu justo (Plin. H. N. XVII, 3.), in Spanien acna 
oder acnua genannt, war die Hälfte eined jugerum, nämlich ebenjo breit als 
das jugerum, aber nur halb fo Tang, alſo 120 Buß in die Länge und in die 
Breite (— 14400 O. Schuh), weshalb ihn Eolum. V, 1,5. au actus quadra- 
tus nennt, zum Unterfhied vom actus minimus oder simplex, welder 
zwar ebenfalls 120 Fuß lang, aber nur 4 Fuß breit war, aljo 480 Q. Schuh 
faßte, VBarroL.L. IV. a. Colum. V,1. Die Hälfte des actus quadratus, oder 
der vierte Theil des jugerum wurde clima genannt, hatte alſo 3600 DO. Fuß, 
Golumella V, 1, 5. — Das Doppelte eined jugerum wurde heredium 
genannt; hundert heredia oder zweihundert jugera umfaßte man mit dem 
Namen centuria, und vier folder centuriae machten einen saltus d. b. 
800 Jauchert Feldes, Barro R. R. I, 10., welder die Benennung here- 
dium daher leitet, daß 2 jugera, mie viel ſchon Romulus jedem Einzelnen 
zutheilte, bei Bererbung zufammen genommen wurden (quod heredem 
sequerentur), d. h. heredium war das in den älteften Zeiten einer jeden 
Biebejer- Kamilie zukommende Ackerloos von 2 Jauchert, melde, als un- 
veräußerlich, ftetö in der nämlichen Familie forterbte; und weil hundert 
pleb. Bamilien auf diefe Art Hundert heredia befaßen, fo hieß, entweder 
von den Aderflüden, oder von den 100 patres familiae, die zu einer und 
derfelben curia gehörten, ein Landſtück von 200 Jauch. Iatein. Centuria; 
f. Huſchke, die Verfaffung ded Königs Servius Tulius, S. 28. 200., wo 
©. 164. vom Verhältniß der jugera zum Genius, fo wie ©. 644. von ihrem 
Normalwerıhe, und ©. 644. 657. von der Aifignation der jugera gehandelt 
wird. — Weil übrigens bei Vermeffungen immer vom jugerum audge- 
gangen wurde, fo nannte man die Bertbeilung und Anweiſung ver 
Aeder jugeratio (Front. colon. p. 146. Goes), und bezeichnete mit diefem 
nämlihen Worte auch die einzelnen Theile jelbft (Cod. Theod. XI, 1, 33.). 
— Die griehiiden Schrififteller überfegten das latein. jugerum dur Az- 
d00r, und umgekehrt machen es ebenjo die Lateiner, welde das griechiſche 
nlE9p0or dur jugerum geben. Dies if, da ein mAsdcor nur 10,000 
D.Buß hatte, offenbar, mas dad genaue Maaß betrifft, unridtig, muß 
aber dadurch entſchuldigt und erflärt werben, daß, mie bei den Römern 
jugerum die Grundeinheit ver Flächenmaaße war, fo bei den Griechen 
vom 7449005 audgegangen wurde; vgl. ‘Berizon. ad Aelian. V. H. 11, 1. 
Briffon. de formm. VI, p. 502, [A. Baumstark.] 

Jugum;, grieh. 6 Zuyog und zo Zuyor, welches Plato Cratyl. 418. D. 
ald Svoyor erflärt, bezeichnet im Allgemeinen dad Werkzeug oder Mittel ver 
Berfnüpfung und Verbindung Zweier. Imöbefondere aber ifl ed das an der 
Deichiel des Wagend querüber laufende Inftrument, welches den Naden ber 
Zugthiere feſt zu halten beſtimmt war umd zu dieſem Zmede zwei (von den 
Griechen LeuyAas genannte) Binbeugungen oder freisförmige —————— hatte; 
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f. Bollur Onom. I, 146. Scheffer de re vehic. I, 11. Heyne ad Hom. 
I. XVII, 440. vgl. XXIV, 269. Der Stoff diefes Ioches war Holz, und 
nur bei Dichtern werben juga aus Erz (Apollon. Rhod. III, 1283.) und 
Eifen erwähnt (Glaudian. Consul. Prob. et Olybr. 82.). Außer dieſer 
erften und Hauptbedeutung des Wortes kommen ebenfalls im Sprachgebrauch 
ber Landwirthſchaft noch zwei andere vor, in melden jugum 1) ein 
quer über die Schultern gelegter Stod ift, an deſſen Enden der Träger Laften 
anbeftete (Barro R. R. II, 2. med.), und 2) dad Querholz, welches über 
zwei Pfähle gelegt wurde, die den Weinſtock flügten, Varro R. R. I, 8. 
Golum. IV, 12., eine Verbindung, die man deshalb jugatio nannte. 
— An dieſe legte Bedeutung fließt ſich alsdann unmittelbar das im 
Kriegsweſen berüdtigte jugum ignominiosum an, deſſen Weife und 
Befimmung die Schlußworte bei Liv. III, 28. kurz und gut bezeichnen: 
Tribus hastis jugum fit, humi fixis duabus, superque eas transversa una 
deligata: sub hoc jugo dietalor Aequos misit; vgl. Eic. Of. III, 30, 
Dionyf. Halic. Antiqq. Romm. III, p. 159. Feſtus s. v. So ziemlich die 
nämliche Geftalt, wie dad jugum ignominiosum, bildete auch der alterthüms 
lie Webeſtuhl, der aus zwei ſenkrechten Hölzern beftand, über welche quer 
ein dritted gelegt wurde, an dem man ben Zettel anfnüpfte, und welches 
man ebenfalld jugum nannte, Ovid Met. VI, 55. Mit jugum, als quer 
über die Schultern gelegter Stod, flimmt die Bedeutung des Wortes überein, 
in welder ed den Querbalfen der Wage (scapus staterae) bezeichnet 
(Cic. Div. I, 47.). Und hierin barmonirt die griechiihe Sprade mit der 
lateiniſchen ebenjo, ald wie darin, daß Lvyor und jugum au die Ruder- 
banf (transtrum) auf den Schiffen bezeichnet, Serv. ad Virg. Aen. VI, 411. 
— Mit der erflen und vorzüglihften Bedeutung dieſes Wortes, als eigents 
lihes Joh am Wagen, hängt ferner der Gebrauch zufammen, daß aud ein 
Geſpann Xaftthiere (griech. Zeüyos, f. Aft lex. Plat. II, 1.) jugum 
genannt wurde (Plin. H. N. XXXIII, 10, 47.), und daß jugum fogar ein 
Stüd Feldes bezeichnete, dad von einem foldhen Geipanne etwa in einem 
Tage bearbeitet werden konnte, obgleih allerdings bei Plinius H. N. XVII, 
3, 3. flatt jugum auch jugerum gelefen wird; vgl. Varro R. R. I, 10. 
Und hiemit erklärt ſich Folgendes aus der fpäteren Kaljerzeit: Bei der Um— 
legung der Grundfteuer wurde von einem gewifjen ald Einheit angenom- 
menen Geldwerthe eine gemiffe Steuer erhoben. Dieſe ald fleuernd ange— 
nommene Ginheit hieß caput oder jugum, und davon wurde die Grund» 
Reuer jelbft capitatio und jugatio genannt; f. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts ©. 407 f. [A. Baumstark.] 

Jugurtha (Joyoodas, Diod. Sic. fragm. libri XXXIV. p. 214. ed. 
Tauchn. T. VI.; über des Namend angeblihe Bedeutung f. ®efen. Mon. 
Seript. linguaeq. Phoen. p. 409.), war der Sohn von Maftanabal, dem 
füngften der drei rechtmäßigen Söhne des Finderreichen numidiſchen Königs 
Mafiniffa. Als einer Beiihläferin Kind vom Hofe, mo fonft die königlichen 
Enfel bis ins dritte Jahr die unmittelbare Erziehung ihres berühmten Großvaters 
genoßen (Athen. XI, p. 518. f.), und fomit auch vom Ihrone ausgeihloffen 
Salluſt. B. Jug. 5.), verlor er frühe fhon (Sal. 10.) feinen DBater, der 
einige Jahre mit feinen zwei Brüdern Micipfa und Guluffa gemeinfhaftlid 
regiert hatte (Appian. VIE, 105 f. 111.), erbielt aber durd die Gunft feines 
milden, griehifher Bildung befreundeten Oheims, Micipfa (Diod. Sic. a. 
a. O. p. 217. Strabo 832.), zulegt alleinigen Regenten, dieſelbe fürflliche 
Erziehung, wie deffen eigene Kinder. Hiedurch jo wie auch durch eigene An⸗ 
ſtrengung erflarlt wurde der reich begabte Jüngling bald die Freude des 
Volks, aber auch bei feiner frühe fhon mwahrnehmbaren Herrſchbegierde der 
Schrecken des Königs, der dur feine Sendung vor Numantia an der Spige 
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der dorthin von Scipio begehrten numid. Hülfstruppen (Sal. 8. Appian. 
VI, 89.) des gefährlihen Neffen fich zu entlevigen ſuchte. Daſelbſt in einer 
Ragerichule mit feinem nachherigen Gegner Marius, um hier mit einander 
zu lernen, was fle naher wider einander übten (Blut. V. Mar. 3. Vellej. 
Bat. 1, 9.), und nah Verdienſt in hoher Gunft beim röm. Oberfeldherrn, 
wurde er vom Scarfblidenden umfonft wider die Bethörungen des Ehrgeizes 
gewarnt, welchen hier vielmehr die Verdorbenheit röm. Vornehmen durch die 
Vorfpieglung: „zu Rom fei Alles, auch Numidiens Alleinherrſchaft, feil“, 
in einem Grade bei ihm ſteigerte, daß er ungerührt von ſeiner nachherigen 
Annahme an Kindesſtatt und zum Miterben des dreigetheilten (ſ. ob.) Thrones 
durch Micipſa, zwei Jahre nach deſſen Tode ſeinen jüngern Adoptivbruder, 
den geburtäftolgen Hiempſal I. (Iauweuos bei Diod. am a. D., ſ. d. A.) 
in feiner von Burdt und Zorn geflachelten Ehrfucht zu Thirmida* aus dem 
Wege räumen ließ (638 d. ©t., 116 v. Ehr.), und den ältern, unfriegeri» 
fhen (Sal. 20.) Adherbal (Adaoßer, Strabo 831.; Araoßes, Dior. Sie. 
am a. D,) in ofienem Kampfe beflegt nach der röm. Provinz und von ba 
nah Nom zu fliehen nöthigte (Sal 9—13. Flor. III, 1. Oroſ. V, 15.). 
Dort begann nun Jug. wider Adherbals Recht und Blehen (Sall. 14.) feine 
Angriffe auf das in Waffen unbeflegbare röm. Volk mit Geld und andern 
Ränken, und obgleih wider feine alten und neuen Freunde im Senat die 
Beffern oder wenigflend Schlauern, unter biefen befonderd Aem. Scaurud 
(f. d. Art., Bd. I. ©. 156 f.), mit dem noch fehr glimpfliden Vorſchlage, 
dad numid. Reich durch zehn Gefandte, den berüchtigten Volksfeind 2. Opi- 
miud (De Brofied am a. DO. p. 32. Note) an der Spike, zwiſchen ben 
feindlihen Brüdern theilen zu laſſen, durchdrang, fo erhielt er doch durch 
Gold von denjelben das an Ausdehnung und Streitfertigkeit feiner Bewohner 
(letzteres noch jebt, M. Wagner Reiſen in d. Reg. Algier 1. ©. 243. 363. 
11. ©. 123.) beffere maſſäſyliſche Stammgebiet (vielleicht mit Giga, der alten 
Nefidenz von Syphax, Strabo 829. Blin. V,2. als Königsfig), von Mauri— 
tanien dur den Fluß Muluda, durch den Ampſaga (j. den Art. Juba 1. 
und Gejen. am a. D. p. 420.) oder durch das öſtlicher gelegene Vorgebirge 
Treton (j. Siebenfap) von der maflyliihen Oſthälfte geihieden, die dem 
Adherbal zugetheilt, obgleih hafen» und gebäubereicher und auch angebauter, 
ihn doch ohne gehörige Mittel der Dertheivigung gegen feinen unnatürliden 
Bruder ließ (Sal. 15. 16. Xiv. XXVIII, 17. Strabo 827. 829. 830 ff.). 
Hier von biejem wiederholt angegriffen, und nah ſchmählicher Zurückweiſung 
feiner Gefandten zulegt bei Cirta (j. Conſtantine) überfallen, geihlagen und in 
diefer feiner Hauptſtadt belagert, ward Adh. trog zweier Abordnungen nah Nom 
und von Nom, bei deren legter auch Scaurus war (Blor. ama D. Sall. 40.), 
und troß der auf dad Drängen der italiihen (Krige zu Sal. 21.) Stadt- 
vertheidiger zulegt gemachten Lebergabe ** mit dieſen und vielen jeiner inter» 
thanen umgebradt (Sal. 20—26. Diod. Sic. am a. DO. p. 214., 642 
d. St., 112 v. Ehr.). Doch der Frevel der Gefandtenbeflehung, ſammt der 
jüngften blutigen Ihat zu Rom ruchbar geworden und vom feurigen Adels» 
feinde, dem VBolfätribimen C. Memmius wider die oligarchiſche „conjuratio 


" Mac) De Broffes Histoire de la Rep. Rom. p. Salluste I. p. 23. Not. — 
Tbusmuda auf der Gränze von Numidien und ber röm, Provinz. Wir haben biefen 
Stabtnamen nirgends finden Finnen, Cinige Namen ähnlichen Klangs bietet Pros 
lemäus IV, 3, — Strabo 831, orrngaviodnoar Tuis nyea0cı xaiai molsss. vgl. 829, 

** Die Erfiirmung ber Stadt, die auf einem nach drei Seiten fleit arftirgenden 
und nur gegen Oſten durch einen ſchmalen Erddamm mit dem Nachbarberge in Ber: 
bindung fiebenden Felfenplateau gelegen, war mißlungen, Worbiger Handb. d. alten 
Geogr. II. S. 860f. Allg. Ztg. 1836, Beil, 301. 1837. U, 8, 1. Wagnera.a, D. 
I. S. 329 , 374, €, v. Deder, Wigerien und bie dortige Kriegführung S. 205 f. 
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Jagurthina‘‘ (ie. N. D. III, 30. Brut. 33. Zachariä, 8. Corn. Sulla, 
gen. d. Glückliche, u. f. f. I. ©. 67.) benügt, führte troß der Gegenbe— 
mühbungen von Jugurtha8 Sohn (?DOrynta, App. B. C. 1, 42.), Freunden 
und Geld, 643 d. St., 111 v. Ehr., zum erften Krieg gegen den Bruder— 
mörder, ber vom beflern Conſul des Jahres — daſſelbe Verhängniß trifft 
Rom auch im folgenden Jahre — P. Eorn. Scipio Naflca (1. d. A. Bo. I. 
©. 668.) angefündigt (?Bal. Mar. VII, 5,2.), von dem in feiner fonftigen 
Tüchtigfeit durch Habſucht gelähmten Calp. Beflia (f. d. Art, Bd. II. ©. 
100.) geführt wurde. Daher folgte auf einen hitzigen Einfall in Numivien * 
bald zwiſchen dem König, der in Gold eine flärfere Waffe wider Nom fand 
als in Eiſen (Flor. am a. D.), dem Gonful und feinem mit Vorbedacht 
gewählten Legaten, Scaurus, fofort Theilnehmer am Beftehungslohne, ges 
beime Unterbandlung, und darauf ein für Jugurtha glimpfliher, für Nom 
ſchimpflicher Briede (Sal. 27—29. Vgl. dagegen c. 62.). Abermals trat 
Memmiud auf, und feine ebenjo unerſchrocken freimüthige, ald conftitutionell 
gemäßigte Mede bewirkte die Sendung des allgemein geachteten Prätord %. 
Eajflus (ſ. d. Art., Bd. I. S. 192.) nah Numidien, wo inzwifchen die 
von Beftia hinterlaffenen Befehlshaber ed in deſſen Weile trieben (Iac. Hist. 
1, 68.), um den Bafallenfürflen zur Nennung feiner röm. Mitſchuldigen nad 
Rom zu führen. Doch von deren Partei ermutbigt befliht Jug. den Volks— 
tribunen Bäbius (Bell. Bat. II, 33.), und troß der eben jo feften als be» 
fonnenen Haltung des Memmius (Virg. Aen. I, 148 ff.) und dem zulegt 
brohenden Andrang ded Volks fliegt das dem König von jenem auferlegte 
Schweigen über das Volkégericht, und Jug. befräftigt feinen Triumph durch 
Meudpelmord an feinem Better, Maſſiva (Liv. Epit. 64.), den Sp. Albinus, 
der kriegéluſtige Gonful ded Jahres 644 d. St. (110 v. Ehr.) zur Bewer» 
bung um Jugurthad manfenden Thron angefiftet hatte. Nachdem der König 
feinen Ralifa, Bomilfar, durch den jener Banditenftreich eingeleitet ward, 
vor dem dur den wiedererwachten Bolfsunmwillen geleiteten Arm der Ges 
rehtigfeit geflüchtet, entweicht er felbft aus Nom, wobei er dad Anfangs 
jhweigfame Zurüdbliden auf die Stadt mit den berühmten Abſchiedsworten 
unterbrochen haben fol: o! der feilen Stadt; verloren ift fle, fobald fie 
einen Käufer findet! (Eic. Office. II, 21.). Er war nicht der glückliche 
Käufer (Breinsheim zu Flor. III, 1, 18.); deshalb wurde er von demfelben 
Senate, in welchem er zahlreihe Söldner hatte, nit nur aus Italien über» 
baupt verwielen **, sondern fofort auch bis zu feiner endlihen Vernichtung 
befriegt (Sal. 30—35.). Die nun folgende Nahe wurde dem oben ge— 
nannten Albinus übertragen; aber fo hitzig diefer ihre Vollſtreckung begann, 
jo wurde er doch durch diplomatijhe und militäriihe Künfte des Königs, 
welcher die durch Bergihludten und Einöden ſchwierige Localität und feine 
eigentlihe Stärke an Meiterei geſchickt benügte (Zahariä am a. D. ©. 65 f. 
68.), genedt und bingehalten (mie röm. Feldherrn des erjten und vierten 





* In welher Richtung und wie weit er vorgebrungen ? Dad wirb von bem 
auch ſonſt um conſequente geogr, Erörterung feiner hiſtoriſch trefflihen Berichte 
nicht fonderlich befümmerten Sall. nicht angegeben. (Eine fhöne Ausnahme f. c. 48.) 
Mannert, Geogr. d, Grieben und Römer X. 2. ©, 372. Wahrfcheinlich 509 Beſtia 
von Utita aus, das rois "Punaioss öpunrigiov mpos tag Ev Aıßin reasus, in 
füdmwefiliher Richtung, worauf außer der Lage Numidiens unb der Provinz gegen 
tinander überhaupt auch bie am Ende bed Feldzugs erwähnte, ſüdweſtlich von U:ika 
gelegene Stadt Vacca (Mannert am a, D. S. 372 f. Sall, 47,) hinzuweiſen fcheint, 
moraus auch auf Fein weites Vorbringen zu fchließen ift, 

»* So [affen fi die Angaben von Gall. 35. und dem Epit. bed Livius LXVI. 
mit einander vereinigen (Bahariä am a. O. S. 68.). Nad einem Fragment Appians 
in der Nova Collectio von Ang, Mai, II. p. 367, flieht Ing. mit Bomilkar. 
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Jahrh. n. Chr. vom numidifchen Mebellen Tacfarinad, Tac. Ann. II, 52, 
II, 20f. 73f. IV, 23—26., und vom mauriſchen Prinzen Firmus, Amm. 
Marc. XXIX,5. Papencordt, Geſch. der vandal. Herrfhaft in Afrika, ©. 38. 
— Pin. V, 1. — und in unfern Tagen die Branzofen von Abb-el-Kader), 
wo nicht beftochen, bis die Amtswahlen ihn nah Rom und feinen Bruber 
Aulus zum DVicecommando führten, der verblendet von Ehr- und Habſucht 
zu der für einen afrifan. Feldzug fo ungünftigen Winterszeit (Ausland 1837. 
Nr. 25.51.) das 40,000 Mann ftarfe Heer (Drof. am a. D.) gegen die fefte 
Schapfammerftant Suthul (ihr numid. Name, Gefen. am a. D. p. 427., 
Galama ift ihr röm., Orof. am a. D., j. Ghelma, Wagner am a. ©. L. 
&. 294 ff. 301.) führte, von wo aus er, wie die Branzofen 1837 Con— 
ftantine, zugleich Cirta bedrohen Fonnte; aber Jug. weiß ihn und fein Heer 
zu berüden, zu überraſchen, zu ſchlagen, und zum Abzug unter dem Joch 
aus Numidien zu zwingen, ein DVergleih, deſſen Schmach ebenfowenig bie 
Nichtratififation von Seiten ded Senats (!Eic. Offic. 1,13.) als das Wieder: 
auftreten des Gonfuld bei einem demoralifirten Heere tilgen konnte (Salluſt. 
36— 39. 44. Liv., Flor. and. a. DD.) Roms Shmah mar aufs Höchſte 
gefliegen ; jetzt trat, freilich nicht ganz ohne Gemwaltmittel, ein Umſchwung 
zur Wiedergemwinnung der Ehre ein, indem einerfeitö die in den biäherigen 
jugurtbinifhen Handel Bermidelten beftraft (Sal. 40. ic. Brut. 34. 
De Broffed am a. O. p. 78 ff.), ambdererfeit ein ebenfo umfltiger und 
energiicher als unbeſtechlicher Conſul (dießmal der Glücklichere) zum Rächer 
der römiſchen Ehre in Numidien (Flor. am a. D.) erwählt wurde (645 d. 
&t., 109 v. Ehr.), DO. Cäcilius Metelus (f. d. Art, ®Bb. II. ©. 30.). 
Aus einer mit Aemter- und Giegertiteln, mie nicht leicht eine andere, ge= 
fhmüdten Familie (f. d. Art. ©. 23 ff. Vell. II, 11. Cic Tusec. I, 25.), 
mit friihen Streitfräften wohl vericehen, und von den beften Hoffnungen 
feiner Mitbürger begleitet (Xiv. XLII, 49.), wußte diefer vor der nicht unge- 
duldig geſuchten Entſcheidung, fonft ein Freund alter Zudt bis zu graufamer 
Strenge, mit meifer Mäßigung das alte Heer wieder zu Fräftigen (Sal. 
43—45. Val. Mar. II, 7., beionderd $. 2. App. fragm. libri VIII, 1. 2. 
Liv. XLIV, 33 f.), griff aber auch zugleih den fchlauen König ber treulofen 
Numidier (Sal. 46. 56. 66. Polyb. XIV, 1,4.) mit feinen eigenen Künften 
an (Blor. am a. D.), indem er die vom Eingeſchüchterten an ihn Befandten 
nad neurömifher Politik (Liv. XLII, 47. Flor. I, 12, 4—6.) zur Aus 
lieferung ihres eigenen Fürften beflah und inzwifhen mit feinem Unterfeld⸗ 
herrn Marius fhlagfertig in Numidien einrüdte, Numidiens beſuchteſte, aud 
von vielen Italern bemohnte Handelsſtadt Vacca (j. das noch handelsthätige 
Beggia im Tuneflihen, Forbiger am a. D. ©. 857. Shaw, Heifen in die 
Barbarei u. f. f. ©. 84 f. Geſen. am a. O. p. 319 ff. 469 ) befegte, und 
indeffen nah Beflehung einer zweiten numid. Gefandtichaft den König mit 
Friedensausfichten hinhaltend auf die Erfüllung des Verſprechens der Erfauften 
wartete. Dieß trieb den Jug. zu einem mit Benügung der Dertlichfeit Flug 
und muthig geleiteten Angriff auf den vom rauhen Thambesgebirge (Korb. 
&. 855.) in die Ebene des Fluſſes Muthul (fein numid. Name, Gefen. am 
a. O. p. 425, fein röm ift Rubricatus, j. Seybuß, Borb. S. 856. Wagner 
I. ©. 261.) berabziehenden Metelus (Mannert am a. D. ©. 370 ff. Sall. 
46 f.), ein Angriff, der zu beißen Kämpfen zwiſchen den zmei Hauptarmeen 
unter den fich ebenbürtigen Oberfeldherrn führte, ſich mittlermeife zu zmei 
Seitenkorps unter dem vortrefiliken Legaten Rutilius (De Broffes am a.D. 
p. 101 ff. Note. Schleifer univ.hifl. Ueberf. u. ſ. f 11.2. S. 483 f.) und unter 
Bomilkar am Muthulfluffe fortfpann, und am Ende auf beiden Bunften mit 
bem zu Rom freudig gefeierten Siege (Sal. 55.) der überlegenen Tapfer⸗ 
keit beſonders bes röm. Bußvolfes über die nur zu Pferd tüchtigen Numidier 
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(Liv. XXIV, 48. Abd⸗el⸗Kader, von Dinefen, S. 24 f. der deutſchen Heberf. 
aus dem Dänifhen) endigte (Sal. 48—53.). Zwar ſchuf Jug., unterflüßt 
von der Krieggfitte feiner abgehärteten Numidier, fih von der Flucht ſchnell 
wieder zum Angriff zu fammeln und zu menden (Liv. XXIX, 33. Appian. 
VI. 25. VII, 11. 71. Georgi, alte Geographie I. S. 534 f.), bald ein 
der Zahl nad flärkeres Heer in den natürlichen Bergfeften feines Reiches; 
da aber beide Heerführer vor der Hand menigftend einen zweiten Zufammens 
ſtoß zu vermeiden hatten (Sal. 54.), fo verwandelte Metelus den Schlachten⸗ 
frieg in einen Plünderungs- und Berbheerungsfrieg, wechſelnd mit Beobach⸗ 
tungämäriden, dem dur mehrfahen Abfall von Untertbanen nad ber 
Muthulſchlacht ohnedieß bedrängten Jug. peinlich, und wiederum mit plötz⸗ 
lidem Anfall und Wievderverfhwinden von dieſem, felbft den Römern öfters 
verluftvol. Doch bald drängte Zeit und Noth beide Theile, in größern 
Schlägen Entiheidung zu fuhen (Sal. 54. 56. 61.). Unter ben zu ben 
Römern abgefallenen Ortſchaften befand ſich au (?Eirta, Sal. 81. und). 
Sicca im Süden des Bagradasd-Fluffes (Korb. S. 858. Gefen. p. 426., 
j. Keff; über feine Rage und Ruinen f. Semilafjo in Afrika V. ©. 144 f. 
153 f.). Dem ug. war Wiedereroberung dieſes nicht unbebeutenden Bunftes 
im Kampfe mit Marius nit gelungen; um fo mehr bot er Allem auf, das 
fofort von Metelus mit großer Kraft, aber au mit großem Verluft bes 
flürmte Zama, die ſtärkſte Burg in den öſtlichen Gegenden feined Reiches 
(j. Zowarin, Forb. S. 858., auch zur Zeit des letzten Triumviratd durch 
bebarrliden Widerſtand, Dio XLVIII, 23., feinen Namen ‚die Starfe‘‘, 
Geſen. am a. D. p. 429.,Erechtfertigend), dur Diverflonen gegen die Römer 
zu retten, was ihm auch gelang (Sal. 55—61. Duadrigarius bei A. Gel, 
Noct. Att. IX, 1. Flor. am a. D.). Bon Zama weg z0g fib nun Met. 
nad den Winterquartieren in dem meftlihen Theile der Provinz (Plin. V, 4.) 
mit Hinterlaffung von Bejagungen in den günftigften der zu ihm abgefallenen 
Städte, und benüßte die jegt folgende Ruhe, um, was ihm durch Gewalt 
nit gelungen, Durch abermalige Beitehung von Jugurtha's Freunden, nas 
mentlih von Bomilfar, durchzuſetzen, der denn aud feinen Fürften zur vor⸗ 
übergebenden Annahme harter Friedensbedingungen vermochte (Sal. 61 f. 
Drof. am a. D. Div fragm. 167.), während auch der röm. Senat dem 
Metellus auf das Jahr d. St. 646 (108 v. Ehr.) die Fortſetzung des 
von Jugurtha aus böſem Gewiffen neubegonnenen Krieges übertrug. Doch 
feine Beendigung war dem größern militärifben Talente, war dem Manne 
bed Bolfes, dem trefflih erprobten (Plut. Mar. 7. Diod. Sic. am a. D. 
p. 218 f.) Legaten C. Marius beflimmt, der denn jegt in Numidien bald 
dur dringende Urlaubsgeſuche bei feinem ſtandesſtolzen (Sal. 64. Bell. 
II, 11.) Broconful, bald durch Einflüfterungen bei Jugurthas blödfinnigem 
Halbbruder, Gauda, in Rom befonders dur Anklagen wider ven Met., der 
auf Numidiens Verwüſtung (totam Numidiam vastavit, 2iv. Epit. LXV.) 
und bie Belagerung feiner Städte ſich beichränfenn, aus Ehrgeiz den Krieg 
im die Länge ziehe, fih auf eine felbft von Gicero (Off. III, 20.) mißbilligte 
Weiſe ums Gonfulat und den numid. Oberbefehl zu bewerben anfieng (Sall. 
63—65.). Indeſſen folgen fih in dem durch Jugurtha's Thätigkeit wieder⸗ 
belebten Kriege rafch der blutige Verrath der Vaccenſer an ihrer röm. ‚Bes 
fagung und die blutige Beſtrafung derſelben durch Metelus (Sal. 66—69. 
Blut. am a. O. 8. Nppian. fragm. libri VIH, 2.); vie Gonfpiration Bos 
milfard und Nabdalſas gegen ihren König, deren Entvedung und Beftrafung 
an jenem — eine Sühne für Maffiva — und an vielen Andern; der hiedurch 
aufs Aeußerſte gefteigerte Iyrannenargmohn bes Jug. (Sal. 72. 74.76. Cic. 
Amic. 15. *Xac. Ann. VI, 6.); der dem Marius endlich N Tage vor 
IV. 
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der Eonfulnwahl verftattete Abgang nah Rom und feine Ernennung zum 
Eonful und Oberfeldberrn gegen Numidien aufs Jahr 647 d. St. (107 
9. Ehr., Sal. 73. Plut. am a. D.9.), ein von ihm gehörig ausgebeuteter 
Triumph (Sal. 8A f. Plut. am a. DO. 8 f.) der Volfäpartei über die des 
Adels. In Numidien war ed indeffen zwifchen dem auf die Nachricht vom Miß— 
lingen feiner Intrigue neugerüfteten Met. und Jug., der von feiner Haupt: 
ſtadt (Sal. 81.) abgefchnitten, von feinen zuverläßigften DOfficieren vers 
Iaffen, mißtrauifh gegen Tapferfeit und Treue feiner Unterthanen, ſich in 
Märſchen und Gegenmärſchen erihöpfte, zu einem für die Römer günfligen, aber 
an Dauer und Menfchenverluft mit der Muthulſchlacht nicht zu vergleichenden 
weiten Treffen * gefommen, in Bolge deſſen ver Proconful dem flüchtigen 
Kun. nachfegend mit ebenſoviel Umfiht als Kühnheit feinen Marſch gegen 
Thala richtete, den Jug. zum Abzug von da mit feinen Kindern und einem 
großen Theil feiner Schätze nöthigte, die Stadt, nachdem die röm. Ueber: 
Täufer fi und die Beute in den Blammen zerflört, erflürmte, und von dort 
auf Hülferuf ein röm. Corps nad) Grofleptis (j. Lebiva, Forb. ©. 837. 
Sommers geogr. Taſchenbuch 1829. S. 251 f.) entfandte, um daſelbſt die 
beftehende, ven Römern günftige Ordnung der Dinge zu erhalten, ein weit 
gegen Often vorgefhobener Wachpoſten ihrer Herrſchaft über Nordafrika (Sal. 
75—79. Flor. am a. D.). Im Dielen öftlichen Gegenden rathlos fuchte 
Zug. weſtlich flüchtend bei den im Süden von Numidien und Mauritanien 
lebenden Gätulen (f. d. Urt. u. Mannert ©. 200.552 ff. Forb. ©. 885 f.), 
die er, wie früher die Nömer fein numid. Wolf (Liv. XXIV, 48), zu disci- 
pliniren bemüht war, und bei feinem Schwiegervater Bochus von Mauri— 
tanien (— Abd⸗el⸗Kaders Flucht nah Marocco —), zuerft durch Beſtechung 
von deſſen Umgebungen, fodann in einer durch fle vermittelten Zufammen> 
kunft dur Borftelungen, Ähnlih denen des Mithrivated an den Parther 
Arfaced (Sal. fragm. Hist. IV.) Hülfe. Bereint zogen nun beide Könige 
gegen den Feldherrn des gemeinihaftliben Feindes aller Monarchien, ber fie 
bei Girta in verfhanztem Lager erwartete, ald die Nadhridt von Marius’ 
Wahl bei ihm eintraf, und er, nicht groß genug, den bejondern Schmerz 
gegen das allgemeine Wohl hintanzufegen, fpielte jegt unter refultatlofen 
Unterhandlungen mit Bochus wirklich, wie ihn Martus früher beihulvigte, 
den Krieg in die Länge (Sal. 80-83. Flor. am a. D.), ließ feinem mit 
bedeutender Verftärfung gelandeten Nachfolger dad Heer durch den Regaten 
Rutilius übergeben, erhielt aber in Nom wider Erwarten freundfihen Empfang, 
von Neuem bie alte, durch feinen Standesftolz geſchwächte Gunft des Volkes, 
den Triumph und ben Titel „Numidicus“ (Sal. 88. Drumann Geſchichte 
Noms u. f. f. II. ©. 38.). Nachdem Marius eben fo flug in Einübung 
feiner jungen Soldaten durch Teihten Belagerungäfrieg und viele Scharmüzel, 


* Wo es vorfiel, fagt uns Feiner der Werichterftatter, von Sall. 76. an bis auf 
Drof, am a. D., welcher Iegtere, wie Bell, am a, DO. u, Liv. Epit. LXV. vom zwei 
Biegen bed Met, Über Jug. redet, Auch baf der gefchlagene Zug. mit den Leber: 
Iäufern und einem Theile feiner Neiterei fiber Einöden bin nah Thala fllichtet, 
für ihn bas, was fpäter für Juba I. Zama (b. Afr. 91.), Aufbewahrungdort feiner 
meiften Schäge und feiner Kinder, gibt und, wenn wir auch mit Shaw ©. 111 f, 
und nad ihm mit Mannert ©. 343 f. und Forb. ©, 859, barin das Telepte bes 
Itin. Ant. p. 76f, ed. Wesseling. und das heutige, zu Salluſts Echilberung gut 


> Aimmende Ferre⸗ anah erfennen, in diefem und noch ſo unbekannten Süden von Tunis 


Beinen gehörigen Aufſchluß über dad Schlachtfeld, da wir auch unter dem flumen 
proximum c. 75. nit mit Beflimmtheit ben obern Lauf bed Bagradas oder einen 
feiner dortigen Zuflüſſe annehmen dürfen; kurz, wir Eönnen höchftens fo viel fagen, 
bap Jug. in (Übönlicher Richtung vom Schlachtfelde entfloh, und daß biefes nicht fern 
von Numidiens Ofigränge zu fuchen fei, 
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im Verſchmelzen derſelben mit den alten Kriegern und in Gewinnung 
Aller durch reihe Beute, ald umfihtig in Vermeidung der Nachſtellungen 
feiner zwei fönigliden Gegner den Krieg eröffnet, und Jug. mit feinen Gä⸗—⸗ 
tulen wiederholt, am Empfindlichſten in ver Nähe von Eirta gefchlagen hatte, 
brachte er ihm auch durch die ebenjo Fühne und beſchwerdevolle als glückliche 
Eroberung zweier Schatzhäuſer am Oſt- und Weftende feines Reiches, nämlich 
der noch unzugänglicher ald Ihala im Norbmeften gelegenen Stabt Gayfa *, 
wgleih eined Waflenplages (j. Gafia, Shaw ©. 112 f. Borb. ©. 846. 
Etrabo 831. 70 yalopvianıor rov lovyovode, Flor. Orof. Sal. 89—91.), 
und jodann nad einem weiten, mit Mord und Brand bezeichneten Marſche 
eined Kaſtells (einer Bergftadt Mulucha, Flor. am a. DO.) nicht meit vom 
Muluha: Fluß **, empfindlihe Schläge bei (Sal. 92—9A.). Um dieſelbe 
Zeit traf der Quäſtor Sulla, von Marius wegen feiner biöherigen unfries 
geriihen Ueppigfeit mit Wivermillen aufgenommen, bald aber wegen feiner 
dur die Macht der Umflände bewirkten gänzlihen Ummandlung dem Feld⸗ 
berrn und den Soldaten fehr theuer (Sal. 95 f. Val. Mar. VI, 9, 6. Za⸗ 
chariã am a. D. ©. 72.), im Lager des Conſul mit zahlreicher Reiterei ein, 
die um fo erwünſchter war, ald nun endlih Bocchus gegen die nothgedrun⸗ 
gene Zufage des dritten Theild von Numidien zu Jug. mit großen Streits 
maſſen bejonderd an Neiterei geftoßen war, melde durch häufige Anläufe 
dad röm. Heer ermüdeten. So als dieſes bereitd nach den Winterquartieren 
an der Norbfüfte z0g, dur einen ftürmifchen Ueberfall, deſſen Verderben 
drohende Gefahr nur Marius’ Geifteögegenwart und Muth endlich in Sieg 
- über den Beind zu verwandeln mußte (Sal. 97—99.). Schon nad vier 
Tagen aber griffen die Könige mit wiedergefammelter Macht (Fußvolk und. 
60.000 M. Heiterei, nah dem mehrfach, aber nicht eben überall glaubhaft 
[Gerlad in ſ. Ed. Salluſts Vol. II. P. I. p. 339.] von Sal. abweichenden 
Drof.) auf dem Weiterzuge bei Eirta*** an, wo hauptſächlich Sulla der 
beinahe jhon verlorenen Sache der Römer zu einem für die Gegner höchſt 
blutigen Triumphe verhalf (Sal. 100 f. Flor. Orof. Diod. Sic. fragm, 
libri XXXVI, p. 220.). Nun das Schwert die Entſcheidung fo nahe ges 
bracht, jollte dieſe jelbft, was den Friegerifhen Talenten eines Met. und Marius 
nicht hatte gelingen wollen, durch Unterhänpferäfünfte vollends herbeigeführt 
werden. Bochus nämlih, fhon früher in freilich erfolglofem diplomatiſchem 
Verkehr mit Rom und Met. (Sal. 80 f.), früher auch mit Jug. troß der 
Berwandtihaft in Spannung, ja offenem Kampfe (Plut. Mar. 10. Sull. 3. 
Sall. 102.), knüpfte jegt, „aus Furcht, eine Zugabe fremden alles zu 
werden‘’ (Blor.), mit Marius und mit Rom felbft von Neuem an; Gefandte 
gingen bin und her; bie Hauptperfon dabei war Sulla, welder in ziveimaliger 
Sendung ebenjoviel- diplomatifhe Gewandtheit als foldatifhe Todesverach⸗ 
tung gegenüber von Jugurtha's mehrfachen Nachſtellungen und Bochus’ Zwei⸗ 
deutigfeit zeigte, der von verfhiedenen Motiven hin und ber getrieben eine 
Zeitlang zwiſchen dem Verrathe von Jug. und von Sula ſchwankte, bis er 





* Darauf fheint auch der phönicifche Name biefer phönic, Stiftung hinzudeuten, 
Gefen. am a. DO. p. 421, 

“* Eniſtand vielleiht auf einem Diefer zwei Blige die Sage vom tobbringenden 
Ungetbüm Gorgo (Athen. V, p. 221.), in einem Lande fo natürlich, mo jegt mod 
manche Fabeln fiber die Thierwelt im Umlaufe find, M. Wagner am a. ©. IH. 
5, 42 ff.? For. I, 2, 20. u. baf, Freinsheim. 

»* Mac) Gall, 81, zu Metellus' Zeiten in röm. Händen; mann es in biefe ges 
fallen, wird jedoch nirgends angegeben; nah Oroſ. wird ed vor der Schladht mit 
einer Belagerung bebrobt, nach Dio fragm. 168, wahrfhetntich in Folge ber Schlacht 
durch Uebereinkunft befegt; follte es in der Zwifchenzeit wieder an Jug. gekommen, 
oder Sallufts Notiz umrichtig feyn ? ie 
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enblih mach mehrtägigem innern Kampfe den Erftern als Preis Der röm. 
Freundſchaft und der Erweiterung des mauritan. Gebietd bi8 zum Ampfagı 
dem Leteren gefeflelt audlieferte (648 d. St., 106 v. Ehr., Sal. 102 fi. 
Diodor. fragm. libri XXXIV, p. 220. Dio fragm. 169. Xppian. VII 
fragm. 4. *). Die Reglung der Angelegenheiten Numidiend, von bem ein 
weſiliches Stück ald Berrächerlohn vem Bochud, ein anderes Hiempfal II.* 
und Hiarbas (f. d. Art.) als Bafallen Roms zugeiproden, der Meft zum 
Gebiet der röm. Republik geſchlagen wurde, hielt den Proc. Marius nod 
ind folgende Jahr in Nordafrika zurüd, und er ſcheint erft gegen das Ent 
deffelben mit feinen Gefangenen zu feinem Triumphe gelommen zu fegn, der 
am 1. Januar 650 d. ©t.-(104 v. Chr.), dem Antrittötage feines zweiten 
Gonfulats, Statt fand (Sal. 114. Bel. II, 12. Plut. Mar. 12.). Ge— 
feffelt wurde Jug. mit feinen zwei Söhnen *** vor dem Triumphmagen dei 
Marius hergeführt (Liv. Epit. LXVII. Eutrop. IV, 11. Drof. am a.d. 
Dal. Mar. VI, 9, 14.). Diefer Demüthigung, melde ihn mit Wahnflen 
flug, folgte feine Einferferung in das Tullianum (Sall. Cat. 55. Beil. : 
Allg. Ztg. 1843. Nr. 258.) unter perfönliher Mißhandlung durch raubgierigt 
Schergen, die ihn entblößt unter feinem wie Wahnflnn Elingenden Ausruf: 
„Herkules, wie falt ift euer Bad!’ in die Grube hinabfließen, mo no 
ſechs Sage lang feine unaudtilgbare Lebensluſt mit dem Hungertode rang, 
bis er (fo laffen fih die zwei Angaben bei Plut. und bei Xiv., Eutrop. u 
Drof. and. a. DD. vereinigen) in einem Alter von etlich und 50 Jahren durch 
einen Gnadenakt erbrofjelt wurde. T — Der fo beendigte Krieg gewährt dem 
Geſchichtsfreunde ein mehrfaches Intereffe, 1) weil er ihn in die Verfuntenbeit 
röm. Grundfäge und Sitten tiefe Dlide thun läßt, 2) Schauplag für die kriege 
ziihe Ihätigkeit einiger der edelften Römer ihrer Zeit, des Metell. und Rut, 
8) lehrreiche Schule für das militärische Genie eined Marius und Sulla ift, die 
bier zu gemeinfamem Wirken zufammengeführt von hier an immer feindliche 
und verderblicher für ihr gemeinfames Vaterland ausdeinandertreten, 4) weil 
er eng zufammenhängt mit den überhaupt tragifhen Geſchicken der berühmte 
numid. Königdfamilie, 5) der Herrfhaft ver Nömer, in deren Hände Kar 
thago's Fall nur einen Theil des Küftenfaumes gebracht hatte, auch dal 
Innere Nordafrifa’3 für das Syftem ihrer Golonijationen und damit ver 
bundenen Aderbaus und Kandeldunternehmungen TT aufihloß, die dortigen 
Nationalitäten dem, wie im europätfhen Weften, überwältigenden Ginfluft 
des lateiniſchen Elements (mit Ausnahme der in den Schludten und im Süder 
des Atlas fo wie in den Wüften fi haltenden Widerſtandékräfte, Pape 
eorbt am a. D. ©. 30 ff.) zugänglich machte, und zudem die ereignißreid: 
Wechſelwirkung zwiſchen Italien und dem gefammten röm. Reiche und Afrikı 
der Seele dieſes Reichs in Salviand Tagen (VI. p. 138.), einleiten, 
6) envli ein vielfach lehrreiches Seitenftüd zu den nordafrifan. Ereignife 
und Zufländen unferer Tage darbietet. [ Cless.] 





* Beide brüfteten fid) in ber Folge mit ihrem Handel; Bocchus durch ein 
darauf bezügliche Stiftung aufs Kapitol (Plut. Mar. 32. Sull. 6, Aur. Wict, dı 
V. 1. 75.), Sulla durch feinen berübmten Giegelring (Drumann am a. D. S. 40 
Aum. A.), wenn auc nicht augenblicklich, fo body fpäter eine Duelle der @iferfudt 
und bes Haffed von Marius, was Plut. ausdrücklich bezetigt, und Sallufts Schweigen 
nicht ausfwließt. (Gegen Zachariaͤ am a. D. ©. 72f.) 

** Unter ibm erfcheinen Marius und fein Sohn ald Flucht linge in Ner 
Ufrita, Plut. Mar. 40, 

®*® lieber das fpätere Schick ſal Orpnta’s, des einen von ihnen, f. App. B. C. I, 42. 

+ Periculose a paucis emi, quod multorum esset, Scipio bei Sail, 8, 

tt Nordafrita Roms Korutammer, LAel. Lamprid, V. Commodi 17, Elanbias. 
de beilo Gildon. 52 ff. Ä 
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Juhönes, f. Juenna, - 

Julia, Beiname mehrerer durch bie Römer colonifirter Städte, 3. B. 
Atubi, Babba, Corinthus, Dertosa, Myrtilis, Narbo, Pax, Hispalis, Tra- 
ducta, Tingis, Tarraco u. a., welde man nachſ. Cine Julia Libyca ere 
En 9 bei den Gerretanern in Hiſp. Tarrac. beim j. Puigcerda, Plin. 

Buliagordus (JovAayopdos, Ptol. V, 2. und auf Münzen im Thes. 
Britann. T. IH. p. 116., blos Toodog bei Hierocl. p. 671. Socr. H. Ecel. 
VII, 36. und im Conc. Nicaen. p. 353., Toodos in der Not. Episc.), eine 
fleine Stabt Lydiens zwifhen dem Hermus und Sipylus, im chrifllichen Zeit⸗ 
alter Sig eines Biſchofs. [F.] 

Zullanopdlis (Jovlarovroi), ein von SHieroc. p. 670. neben 
Maeonia in 2ydien genannter, unftreitig erft in fpäterer Zeit entftandener 
Drt, der, wenn wir den Angaben des Plinius V, 29. über die Wohnflge 
der Maeonii folgen, in den füolichern Strihen des Tmolus zwiſchen Philas 
delphia und Tralles zu fuchen iſt. [F.] 
> JSulianus, in der röm. Kaiferzeit ein fehr häufiger Name. Erwäh— 
nenswerth find folgende Männer: 

1) M. Agvilius Julianus, of. 38 n. Chr. (— 791), Die Eaff. 
LIX, 9., im zweiten Jahr der Regierung des Ealigula, vgl. Frontin. de 
aqvaeduct. c. 13. " 

2) Salvius Julianus, der Rechtsgelehrte, f. ven lit.bift. Art. 

7 3) Des Vorigen Sohn M. Salvius Julianus, qvi exerecitibus 
praeerat (Xampr. Comm. 3.), beliebt bei feinem Heere und fo einflußreich, 
daß er nad dem Tode des M. Antoninus Pius den Thron hätte befleigen 
können, wenn ihn nicht feine Anfpruchslofigkeit und feine Pietät gegen den 
Vater ded Commodus davon abgehalten hätte (Div Caſſ. LXXI,5.). Goms 
modus ſuchte ihn vergebens zur Unzucht zu verloden (Kamprid. I. c.); daher 
er von diefem, angeblih wegen Strebend nah dem Thron (Lampr. 4.), mit 
Paternud getödtet wurde (Dio Caſſ. LXXII, 5.). — Sein Sohn mar mit 
einer Tochter des Paternus verſprochen (Xampr. Comm, 4.). Es ift dieß 
der Enfel (Eutr. VIII, 9, 1.; Spart. Jul. 1. ſchwankt zwiſchen avus und 
proavus) von Nr. 2. 

4) M. Didius Salvius Julianus (jpäter legte er ſich nad feinem 
väterlihen Großvater den Namen Severus bei, Spart. 7., und befam von 
den PBrätorianern den weiteren Commodus nah dem Kaijer, Dio Caſſ. 
LXXIN, 12. Herodian. II, 6, 10.), von väterliher Seite zur gens Didia, 
von mütterliger zur Salvia gehörig, in erflerer Hinfiht aus Meviolanum 
flammend (Hur. Vict. Epit. XIX, 1.), durchlief die gewöhnliche Stufenleiter 
der Ehrenftellen: XXovirat, Duäftur, Nedilität, Prätur, dann befam er 
dern Befehl über eine in Germanien ſtehende Legion, wurde Präfect von 
Belgica, ald welcher er mit Erfolg gegen die Kauchen kämpfte (Spart. 1.), 
wofür er von M. Antoninus mit dem Gonjulat belohnt wurde, das er im 
3. 179 — 932 gemeinjgafilih mit Pertinar bekleidete. Nachher befam er 
Dalmatien, fpäter Germania inferior zur Provinz und wurde dann mit der 
cura alimentorum (vgl. Bd. I. ©. 371 f.) beauftragt (Spart. 1.). Unter 
Commodus wurde er ald Verſchwörer angeklagt, doh von Comm. verſchont 
(Spart. 2.) und nah Mediolanum verwieien (Die Gaff. 11.), hierauf aber 
nah Afrika und fpäter nah Birhynien ald Präfect gejandt, melde leptere 
Provinz er fhon nicht mehr fo rühmlich verwaltete, wie die früheren (Spart. 2.). 
Wahriceinlih Hatte er damals ſchon angefangen, fih dem ſchwelgeriſchen, 
unmäßigen Leben zu ergeben, das feine fpäteren Jahre charakterifirte (Spart. 9. 
Allgemeiner Dio 11. Herod. II, 6, 6. 7, 1.). Die Ermordung des Pere 
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tinae (3. 193 — 946) traf ihn in Rom, nad Ser. II, 6, 7. fogar bes 
trunfen. Als jegt die Prätorianer den Thron demjenigen anboten, ber ihnen 
am meiften dafür zahlen mürbe, eilte I. tn ihr Lager. Als Motiv gibt 
Dio 11. die Herrihfuht (rewriowr moayuaro» eridvuie) deſſelben an, 
Herod. II, 6, 7. die Anfftahlungen feiner Frau (Manlia Scantila) und 
Tochter (Didia Clara, an Cornelius Nepentinus vermählt, welchen I. fpäter 
zum praefectus urbi an die Stelle des Sulpician ernannte, Spart. 3.) und 
der bei dem Mahle gerade anwefenden Baraflten; Spart. 3. dagegen jpricht 
die erflern frei und ſchiebt (c. 2.) die VBeranlaffung zu dem Schritte auf 
Pertinar, der immer auf ihn als feinen Nachfolger hingewiefen habe, erzägft 
aber auch von zwei Volkstribunen (den Paraſiten des Spartian? vgl. Jus 
- venal. Sat. I, 101.), welche ihn erhigt und bis zum Lager begleitet haben. 
Hier hatten die Prätorianer die Thore verfchloffen und I. fand feinen Einfaß. 
Sulpieian aber war innen, der Schrhiegervater von Pertinar und praefectus 
urbi, ſchon vorher von feinem Schwiegerfohne abgejandt, um die Soldaten 
zu beihwichtigen, der nun aber auf die Nachricht von der Ermordung deffelben 
jchnell feine Role wechielte und felbft als Thronprätendent auftrat (Dio 11. 
Spart. 2.). Sulp. bot innen, 9. außen, und immer ging ed von dem 
Einen zum Andern, um ihm des Gegners neuefled Anbot mitzutheilen und 
ihn zu fragen, wie viel jest er darauf fchlage? (Divd. 11.). Enplich flegte 
3., theild indem er mit einem Male um fo Vieles mehr bot, daß Sulp. 
abftand (Dio 11.), theild weil die Soldaten von Sulp. Nahe für den Mord 
feined Schwiegerfohned erwarteten (Ser. II, 6, 8. Spart. 2. Div 11. extr.) 
und 3. ein neuer Commodus zu werben gelobte (Her. II, 6, 9. Spart. 2. 
Dio 12.), doch unter der Bedingung, daß er feinem geweſenen Gompetenten 
Nichts zu Leide thue (Spart. 2. extr.). Daß I. die Herrihaft durch Kauf 
an fh brachte, iſt ficher (die Bozantiner leiten daher fogar feinen Namen 
Didius im Ernfte von Sido: ab) und fein Upologet, Spartianus, der dieſes 
verſchweigt, muß es felbft auch imdirect zugeben, indem er c. 3. jagt: qvum 
vicena qvina millia militibus promisisset, tricena dedit (welches Letz— 
tere übrigens nicht wohl richtig feyn fann, da Herodians Angabe, U, 7,2. 
11, 7., daß weder fein Privatvermögen, noch die durch Commodus geleerte 
Staatöfaffe zur Bezahlung ded Kaufpreiſes hingereicht habe, weit wahrſchein— 
fiher if). Als Kaufihilling geben Dio 11. (6250 Dradmen) und Spart. 3. 
(25,000 Seft.) einftimmig die Summe von nit ganz 2500 Gulden für ven Dann 
an, alfo, wenn man 15,000 Brätorianer rechnet, im Ganzen 36 Mil. Gulven. 
So hatte Rom an demjelben Tage (abmeichend Herod. Il, 6, 4.), da ed DBertinar 
verlor, in 3. feinen zwanzigften Imperator, flatt eines 67jährigen einen 
6Ojährigen (Div) erhalten. Lmgeben von den Sihaaren der Prätorianer ang 
J in Rom ein (Spart. 3. Div 12. Her. II, 6, 12.) und hielt noch am 
nämlichen Abend eine Sigung des Senated, den die Furcht zufammentrieh 
(Dio 12.). Hier hielt er eine einfältige Rede, worin er ſich als ven einzig 
paſſenden Candidaten der freien Wahl des Senated empfahl (Dio 12. Spart. 3. 
totum se Senatui permisit). Da die Eurie von Bemaffneten umzingelt war 
und im Sigungsfaale ſelbſt ih ſolche befanden, jo milligte ber Senat in 
Alles (Div 12.): ed murde ihm nah vorgängiger Aufnahme in bie patrici- 
fhen Bamilien das proconjularifhe Recht und die tribuniciihe Gemalt über- 
tragen und er zum imperator ernannt; feine Frau umd Tochter erhielten ben 
Titel Augustae (Spart. 3.). Er bezog num mit feiner Bamilie dad Pala— 
tium und bielt einen Schmaus noch während der Leichnam des Bertinar int 
Haufe lag (Dio 13., ander Spart. 3.). Am folgenden Morgen madte 
ihm der Senat (morunter ſich auch Dio Gafflus felbft befand) feine Aufs 
wartung und bezeugte heuchleriſch feine Breube und Anhänglichkeit (Dio 13. 
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Spart. 4.); 3. zahlt Die Krieher mit gleicher Münze (Spart. 4. Div 14.), 
bedanft fih aud im Senat für die ertheilten Ehren und patris patriae qvo- 
qve nomen accepit, argenteam statuam respuit (Spart. 4., was Dio Elüglich 
verfhmeigt). Das Volk aber äußerte unverholen fein Mißvergnügen durch 
Schmähungen und Verwünfhungen (Div 13. Her. II, 6, 12.), auch Stein- 
würfe, um ihn zur Abdankung zu veranlaffen (Spart.4.). Anfangs madte 
3. zum böfen Spiel gute Miene und fuchte das Volk dur Geldverfprehungen 
zu gewinnen, welche dieſes aber mit Unmillen zurückwies (Div 13., nad 
Spart. 4. aber war dieſes Mittel nicht gang mirkfungslos), worauf 3. endlich 
Gewalt braudte (Div 13. Spart. 4:), ohne ſich aber auch hiedurch voll» 
Händig Ruhe zu Schaffen. Vielmehr wurde eine Art improvifirter Volks— 
verfammlung gehalten, worin man Pescennius Niger um Hilfe angieng 
(Dio 13. Her. II, 7, 3 ff. Spart. 4.). Zwar fuhte I. auf alle Weiſe ſich 
Popularität zu verichaffen (Dio 14. part. 4.), aber ſchon dad Uebertriebene 
feined Bemühend mußte Mißtrauen erregen (Dio 14.). Inzwiſchen waren 
Albinus (f. Bd. II. ©. 463 f.) in Britannien, Pescennius Niger (f. d.) 
in Syrien, Septimius Severus (f. d.) in Vannonien jeder an der Spitze 
eined fampfgeübten und ergebenen Heered. Don dieſen fürdtete $. den Pese. 
am meiften und ſuchte ihn durch Meuchelmord ans dem Wege zu fchaffen 
(Spart. 5.); um fo größer war feine Beflürgung, als der Hauptidlag von 
einer Seite fam, mo er am flcherften jeyn zu dürfen geglaubt hatte (Spart. 5.), 
von Sept. Severuß. Dieſer verſicherte fih der Treue feines Heeres, gemann 
den weniger gefährlichen feiner beiven Rivalen, den Albinus, dur die zu- 
vorkommende Ernennung zum Gäfar für fih (Die 15.), verſchaffte fi bie 
Anerkennung aller Provinzen in Europa außer Byzant (Dio 15. Herod. II, 
9, 12.), und rüdte nun, ohne fl ‚und feinem Heere irgend einmal Ruhe 
zu gönnen (Dio 15. Ser. I, 11, 1.) oder Wiverftand zu finden (Her. II, 
11,3.6. Dio17. in; die unter dem praefectus praetorio Tullius Criſpinus 
ihm entgegengeihidte Abtbeilung jagte er mit leichter Mühe auseinander, 
Spart. 6.) anf Rom los. 3. ließ ihn (und eventuell jeine Solvaten, Spart.5 ) 
durch den Senat für einen hostis erklären (Div 16.) und ibm einen Nach— 
folger jegen umd fuchte fein Heer von ihm abwendig zu machen (Spart.5 ), 
mobei er aber ſchon in der Wahl des Abgefandten fehlgriff (Dio 16. extr. 
Spart. 5.); auch ſchickte J. Meuchelmörvder gegen ihn aus (Dio 16. Spart. 
5.), die aber entweder dur feine Vorfiht (Div 15.) zu Schanden wurben, 
oder, wie andere Abgefandte, zu ihm übergiengen (Dio 17. Spart. 6). 
Außerdem traf 3. in Rom felbft Eriegeriihe Anftalten: er verfchanzte eine 
Vorſtadt, verriegelte dad Palatium (Div 16.) und übte mit großem Lärmen 
Muflfanten, Soldaten, Pferde und Elephanten ein (Dio 16. Ser. II, 11, 9.). 
Aber Nichts gelang ihm: die Elephanten warfen die Thürmchen auf ihrem 
Rüden nebfl ter Mannfhaft darin ab, die von Mifenum herbeigerufenen 
Seeioldaten machten fih durch ihre Ungeſchicklichkeit lächerlich, und die Prä- 
torianer, durch die lange Ruhe erfchlafft (Dio 16.) oder über Zahlungs» 
rüdftände unzufrieden (Her. II, 7, 2. 6), zeigten fih als ganz unbraudbar 
umd unzuverläßig (Div 17. Spart. 5. 6.). Nun Ienft 3. ein: während er 
faum zuvor die Mörder ded Commodus (Div 16.) und einen Anhänger des 
Severus (Spart. 6.) hatte hinrichten laffen, beantragt er jegt, dem Heere 
des Lebtern die Veſtalinnen entgegenzuienden (Spart. 6.), ſucht ihn durch Ers 
nennung befreundeter Männer zu befänftigen (Dio 17. Spart. 7.) und er» 
bietet IH, ihm zum Mitregenten anzunehmen (Dio 17. Spart. 6. f. Ser. 
II, 12, 3.). Aber Tullius Grifpinus, ber diefen Vorſchlag an Severus 
überbringen fol, macht ſich meuchelmörberifcher Abſichten verdächtig und wird 
getödtet (Spart. 7 f.), und Sev. erflärt, er molle lieber der Feind als ber 
College von I. feyn (Spart. 7.). Während nun 9. die Gladiatoren zu 
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Capua bewaffnet (Spart. 8.), nüpft Sev. Berbindungen in Rom an, vers 
ſpricht den Prätorianern Amneflie unter der Bedingung der Auslieferung ve! 
Mörder ded Pertinar und ruhigen Verhaltens (Dio 17. Spyart. 8.), wat: 
jene mit Freuden annehmen und dem Cos. suffect. Silius Meffala vie gu 
ſchehene Verhaftung der Mörder anzeigen (Div 17.). Dieſer beruft ve 
Senat ind Athenäum, mo dem Pertinar die Verehrung ald Heros zuerkann 
(Dio 17.), Iultanus zum Tod verurteilt und Severus zum Imperator er 
nannt wird (Die 17. Spart..8. Ser. II, 12, 4 ff). Jul. wird im Pal» 
tium, von Allen verlaffen (Ser. II, 12. extr.), außer einem feiner PBräfecten, 
Genialis, und feinem Schwiegerfohne, dur einen gemeinen Soldaten (Spari. 
8.) getöbtet und flirbt aioyomg öAopvoouerog (Ser. U, 12. extr.), na$ 
Spart. 8. fidem Severi implorans, und nah Dio 17. mit dem Außrufe: 
na Ti detroy dnomoa; Tira amerzera; er wurde 609. 4 Mon. 4 ax 
alt (Dio 17.; Spart. 9. gibt 563. Mon. an) und hatte 66 Tage (Dio 17. 
Spart.9.: 2 Mon. 5 Tage) regiert. Sein Leichnam wurde feiner Frau um 
Tochter übergeben, welchen der Titel Augustae wieder genommen wurde 
(Spart. 8.). Bol. Gibbon F, 213—228. — Quellen: Außer Aurelius 
Victor, Cutropius, Zofimus, befonderd der Zeitgenoffe Div Eafflus, He 
rodian, Spartianus (vit. Jul.). In obfectiver Beziehung konnte der Erf 
die volle Wahrheit jagen, weniger in fubfectiver; denn er gefteht felbf 
(LXXIII, 13.), daß er den J. bafte, und Hatte gegen Bertinar und Severus 
Verpflihtungen zur Dankbarkeit, war au bei manden Partien der Ge— 
fhichte auf unrühmliche Weile felbft betheiligt. Bei Syartian dagegen tritt, 
wenn er auch im Ginzelnen ſich über 3. mande tadelnde Bemerkung erlaubt | 
(c. 9. 6. 7.), doch im Ganzen die Bemäntelungs> und Rechtfertigungsſucht, 
überhaupt die höflfch-apologetifhe Abflht zu deutlich hervor, als daß mir 
feinen Behauptungen, es fei etwas geweſen oder nit, dem Zeugniffe eines 
Beitgenoffen gegenüber unbedingten Glauben fbenfen könnten; Herodian endlich 
zeigt zwar für Pescennius eine entfbiedene Vorliebe, ohne daß aber daraus 
etwas für die Parteilichfeit feiner Schilderung des I. folgen Fönnte. Und 
biefe flimmt mit der des Dio im Weſentlichen überein. Hiernah war J. wirklich 
xonuanorg anımorog und arnAmrng aoeAyng (Div 11.), menn au von 
biefen Fehlern der zweite erft in feinen fpätern Jahren hervorgetreten fenn 
mag (Spart.9.), während er früher ebenfo habgierig ala fparfam (Spart. 3.) 
war, mwoburd er zu feinem großen Neihthum gelangte. Doch muß I. in 
Ganzen gutmüthig gewefen feyn (auch feine Tegten Worte bei Dio bemeiier 
dieß), nur war er dabei ſchwach, abergläubifh, ohne Energie und Einſicht, 
alfo ohne Befähigung zum Herrſcher. 

Aus derfelben Zeit werden noch ermähnt Julianus, der unter Domi: 
tian ald Befehlshaber im dakiſchen Kriege (gegen Dekebalus) im I. 844 fiä 
audzeihnete, Dio LAVII, 10.; J. unter Commodus, von Diefem Anfangs 
hochgeehrt und zum praef. practorio ernannt, dann auf bie ſchmählichft 
Weiſe behandet (Rampr. Comm. 11.) und ermordet (Dio LXXI, 14. Lamtr. 
Comm. 7.); Salvius Jul, im $. 175 n. Ehr. — 928 (unter M. Anten.) 
Eof ; J., von Severud als Anfläger der angeblihen Anhänger des Pescen 
nius vermendet (Dio Eaff. LXXIV, 9. extr.); die Senatoren J. Pescenniut 
und 3. Cerellius, von Severus ermordet (Spart. Sev. 13.); Ulpius Jul 
rore (unter Garacala) rag ruumosg Eyneyapıoueros (Dio LXXVIII, 4.), 
alfo censitor oder magister census, als ſolcher übel berüchtigt, nichts befler 
weniger von Macrinud zum praef, praetorio ernannt (Dio LXXVIII, 15.) 
und gegen die Empörer (zu Gunften des Heliogabalus, f. Bd. II. S. 1103. 
und Macrinus) gelandt; aber feine Soldaten fielen ab, ermorbeten ihn, ber 
fd Anfangs verftedt hatte (Dio LXXVII, 32. Capitol. Macr. 10.), und 
fandten fein Haupt dem Macrinus (Herod. V, 4, 4.). 
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Ein anderer Julianus, Sohn des Sabarus, ein Räuber, war Ans 
führer der Samaritaner in ihrem Aufftande gegen Juftinians gemaltfame Bes 
februng (3.530), wurde aber nad tapferem Widerftand von Theodorus und 
Johannes beflegt umd fiel in der Schlacht; f. Procop. Anecd. 11. p. 75. 
Bonn, und Cyrill von Skythopolis. In Folge deſſen Iegte fih Juflinian den 
Beinamen Julianus zu. 

Anicius Julianus, durch feine Tochter Bafllina Großvater bes 
Kaiſers Julian (vulgo genannt Apostata), einer ber erflen Senatoren, bie 
Öffentlih zum Chriſtenthum übertraten, Anhänger des Marentius, aber von 
Gonftantin feiner Vorzüge wegen geihäst und im J. 322 zum Gof., fpäter 
zum Präfeeten ernannt; deſſen Sohn Julianus (mütterlicher Oheim, Yeiog, 
deö genannten Kaiferd, Jul. Ep. 10. Misop. p. 365. C.), Comes orientis 
und als folder zu Antiodia refldirend (Sul Mis.; Ep. 10. erwähnt er feiner 
Statihalterfchaft von Aegypten), mo er am Ende ded Jahrs 362 flarb (Amm. 
XXI, 1,4.), und zwar nad der chriftliden Legende (Soz. V, 8. Theodoret. 
I, 12. Philoſt. VII, 10.) eines qualvollen Todes, weil er bie heiligen 
Gefäße der Ehriften auf jehr verächtliche Weife benügt habe. Der Kaifer jelbft, 

Flavius Claudius Julianus, wie er auf Münzen genannt wird, 
wurde in der zweiten Hälfte* des I. 331 n. Ehr. (Tillemont Not. 1. Bd. 
IV. ©. 693 f.) zu Gonftantinopel (Jul. Ep. 58. p. 110. Heyl. Ammian. 
Marc. XXI, 9, 2. XXV, 3, 23. of. II, 11, 4.) geboren. Sein Bater 
Julius Gonftantius (j. Bd. II. ©. 621.), ein Bruder des „‚großen‘’ Con 
Rantinus (Jul. ad Ath. p. 270. C. Amm. Marc. XXV, 3,23.), war zuerft 
mit Galla vermählt und erzeugte mit ihr (außer einer Tochter, ver Gemahlin des 
Kaiſers Eonftantius, und einem frühgemordeten Sohne) den nachherigen Cäſar 
Gallus; in zweiter Ehe war er mit der Tochter ded Anicius Julianus uud 
Schweſter des Comes Julianus (f. oben), Bafllina, verheirathet, welche wenige 
Monate nad der Geburt ihres erflen Kindes, des nachmaligen Katjerd Ju—⸗ 
lianus, flarb (Jul. Ep. 58. Misop. p. 352.). Als Eonftantinus im I. 337 
geftorben war, hätten auch Gallus und Sulianus durch die Maßregel orien« 
taliſcher Bolitit mit ihrem Vater, Oheim (Dalmarius) und ihrem älteren 
Bruder (Jul. ad Ath. p. 270. D.) ihren Untergang gefunden, wäre nidt 
jener zu franf und dieſer zu jung geweſen, um Eiferfucht zu erregen (Liban. 
orat. I, 525. Reiske. Sofr. III, 1. p. 135. C. Soz. V, 2.). Nach jeinem 
flebenten Jahre (Jul. Misop. p. 352. C.) erhielt 3. den Eunuchen Mardo⸗ 
nius zum Pädagogen, deſſen verfittlihenden Einfluß er ib. p. 351. ausführ» 
li beihreibt. Nachdem er feine frühere Knabenzeit auf den Bellgungen, 
die er von feiner Mutter ererbt (fein väterlihed Erbe hatte Gonftantius eins 
gezogen, Jul. ad Ath. p. 273. B., vgl. frgm. p. 290. D. u. or. IH, p. 121. A ), 
zugebracht hatte (vgl. Jul. Ep. 46.). machte er feine eigentlihen Studien in 
Gonftantinoyel, in der Grammatik von Nikokles, in ver Rhetorik von Eke— 
boliuß unterrichtet, welche beide Ehriften maren, und madte folde Fort⸗ 
iSritte, daß dadurch die Aufmerkfamkeit des Volkes auf ihn ald den Fünfs 
tigen Megenten gelenft wurde. In Bolge deſſen entfernte ihn der ängſtliche 
Gonftantius aus der Stadt (Riban. or. fun. I, 525. R. Sokr. IH, 1. vgl. 
Sozom. V, 2.) und hielt ihn nebft Gallus ſechs Jahre lang (345—351) in 
Mafelum in Kappadofien gefangen, wo er zwar gründlichen Unterricht, aber 
feinen Umgang genoß (Jul. ad Ath. p. 271. Sozom. V, 2 vgl. Amm. 
X, 2, 7.). Im diefer Zeit war er ein eifriger Ehrift und bradte ed nad 
den chriſtlichen Schriftflellern (Gregor. Naz. or. III, p.58. D. Sofr. III, 1. 








® Auf einer Verwechslung mit dem Datum feiner Uebernahme ber Caͤſarwürde 
beraubt die Angabe bes 6, November, 
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Soz. V, 2. Theodoret. III, 2.) bis zu dem Range eines Vorleſers der heil. 
Schriften. Als den Conftantius dad Bedürfniß eines Unterregenten veran- 
laßte, den Gallus zum Cäſar zu erheben (März 351), wurde gleichzeitig 
auch Julian feiner Haft entlaffen mit der Erlaubnig zu gehen wohin er wollk 
(Zul. ad Ath. 270 f. Greg. Naz. II, p. 61. D. Liban. or. I, p. 526. R.). 
Er wandte ſich zuerft zurüd (So. V, 2. enareAdor) nah Conſtantinopel 
und von da liberalium desiderio doctrinarum (Umm. XV, 2, 7.) nad Ni: 
fomedia. Hier durfte er, gebunden durch ein Verſprechen, das er feinem 
Lehrer in Eonftantinopel hatte geben müfjen, den Libanius zwar nicht ſelbſt 
hören, verfchaffte ſich aber ein nachgeſchriebenes Heft feiner Vorlefungen und 
fludirte diefes und Libanius’ Schriften fo eifrig, daß er ſich deſſen Art gan 
zu eigen machte (Xib. I, 527.). Gleih zu Anfang feines Aufenthaltes in 
diefer Stadt hatte er mit Gallus bei deſſen Durdreife nah Antiochia eine 
Zufammenkunft (Xib. orr. I, 527. Sofr. IH, 1., etwas abweihend Amm. 
XV, 2, 7.), welche ihm fpäter von der Gamarilla zum Vorwurf gemacht 
wurde (Amm. Marc. 1. 1.). Der Aufenthalt in Nikomedia wurde für Ju— 
lians Richtung entfeheidend. Hier lernte er nämlich (Neu=) Platonifer kennen, 
und diefes Neue ergriff feinen von den chriflliden Dogmen keineswegs ge 
fättigten Geift mit folder Maht, daß er nur aus Äußeren Rückfichten nit 
offen mit dem Chriftenthume brach (Lib. orr. I, 528.R. Greg. Naz. or. 
II, p. 61. Soft. III, 1. Soz. V, 2. p. 166. D. Vales. Amm. Marc. 
XXI, 5, 1f. Jul. Ep. 42.). Befonderd war ed der um feinetwillen nad 
Nikomedia gekommene (enfomiaftifd Eunap. Max. I, 48. Boiff.) Marimıus, 
der auf ihn influirte und ihm namentlih auch die Richtung auf dad Magiſche 
am Neuplatonigmus gab (Sofr. u. Soz. 1.1.). Diefe Belehrung zum Helle 
nismus gefhah im zwanzigften Lebensjahre des I. (Epist. 51.). Bald trai 
ihn die Nahricht von der Ermordung ded Gallus (Dec. 354). Die jehuld- 
bewußte Hofpartei fürdhtete in ihm einen Räder; unter dem Vorwande ge 
heimen Einverftänpniffes mit Gallus wurde I. in Nikomedia gefangen gejegt 
(Sul. ad Ath. p. 272.D. Liban. or. I, 530. R. Sofr. III, 1. p. 144.D. 
Vales.. Sozom. V, 2. p. 167. A. Val.) und an den Hof nah Meviolanum 
transportirt (Amm. Marc. XV, 2,7.). Hier gelang es ihm zwar durch die 
Fürſprache der Kaiferin, fich zu rechtfertigen (Jul. ad Athen. 273. A. 274. A.), 
doch mußte er vor den Nadftellungen der Camarilla aus Mediolanum, wo 
er fi faft ein halbes Jahr aufgehalten, in dad benachbarte Comum gebracht 
werben (Umm. XV, 2, 8.). Bald aber erhielt er Erlaubniß nah Birhynien 
zurüdzufehren (Jul. or. IH, p. 118.B.). Kaum war er jedoch abgereiät, 
fo Tief am Hofe die Nachricht von ausgebrochenen Aufftänden ein (ad Ath. 
273. A.); Eufebia wußte das Intereſſe der Furcht des Kaljerd und das des 
Wiſſensdurſtes von Jul. dahin zu vereinigen, daß diefer Befehl befam, ftait 
nah Birhynien vielmehr nah Hellad zu geben (ad Ath. 273.D. or. III, 
p. 118..C. vgl. Liban. I, 531. Amm. XV, 2,8.). Im Sommer 355 fam 
er in Athen an, mo er fi dur feine Kenntniffe (Kiban. I, 932. Zof. II, 
2, 1.) und feine Anſpruchsloſigkeit (Liban. 1. 1.) auszeichnete. Schon Ans» 
fangs October erhielt er aber Befehl, nah Mediolanum zurüdzufehren (ad 
Ath. 273. A. or. III, p. 121. B.), wo er bei feiner Ankunft wohlmollend 
aufgenommen (p. 274. B.), an den Hof gezogen (ib. C.D.) und am 6. 
Nov. 355 zum Cäſar ernannt wurbe (ad Ath. 277. A. ib. I, 532. Amm. 
XV, 8, 17.). (Die Begründung und nähere Ausführung diefer ganzen Dar- 
ftellung von Julians Jugendgeihichte f. in meinem Auffage: Zur Geſch. des 
Kaifers Zul. in Schmidts Zeitfhr. für Geſchichtswiſſenſch. 1845. Bd. II.) 
Am 1. December gieng er an feinen Befimmungsort, nah Gallien, ab 
(p. 277.D. Amm. XV, 8, 18.), wobei Gonft. ihn fo dürftig ausftattete 
Sur. ad Ath. 277.D. Amm. XV, 8, 18. ib. I, 535. of. IIL 3, 3.), 


Julianus („Apostata‘“) 403 


daß man meinte, es fei bei der ganzen@rnennung auf fein Verderben ab« 
geieben (Liban. I, 534 f. Amm. XVI, 11, 13. @unap. Max. I, 53. Boiff. 
Sokr. II, 1. p. 145. C. Vales.). Julians Aufgabe war, die Germanen, 
melde feit längerer Zeit das römiſche Gallien beunrubigten, zu züchtigen, 
die tief geiunfene Achtung vor den römifhen Waffen wiederherzuftellen. In 
den vier Jahren feines Aufenthaltes Hat 3. diefe Aufgabe vollkommen gelöst 
(Amm. Marc. XXV, 4, 25. Jul. ad Ath. p. 280. C.D.). Anfangs eine 
untergeordnete, von feinem Kriegsrathe abhängige Stellung einnehmend, wie 
ed feine Jugend und fein Mangel an Erfahrung im Kriege mit fih brachte 
(Liban. or. I, p. 536. Sokr. IH, 1. p. 145. A. of. III, 2, 4.). zeigte 
er Ah bald in demielben Verhältniß des Oberbefehls würdig, ald Mitglieder 
ded Kriegsrathes fich deſſen unwürdig machten (Amm. XVI, 4, 3.7, 1. Sul. 
ad Ath, 278. B. Sofr. III, 1. p. 145.B.). Daher übertrug ihm Gonft. mit 
Beginn des Frühjahrs 357 die wirkliche Anführung (ad Ath. 278. D. of. 
111,2, 6.), eine Stellung, von welcher 3. den vorſichtigſten Gebrauch machte, 
indem er nur in Fällen dringender Noth ohne Inftruction handelte (ad Ath. 
278. C.). Dur die große Einfachheit feines Lebens (Amm. XVI, 5, 1.3. 
Jul. Misop. p. 339.), feine Theilnahme an allen Arbeiten und Gefahren 
(Amm. XVII, 1, 2. XX, 8, 6. vgl. XXI, 5, 24. XXIV, 6, 15. Liban. 
I, 598.), fo wie durch Handlungen der Milde (Amm. XVI, 5, 12 ff. Soz. 
V, 1.) und tbeilneßmenvden Bürforge (Umm. XVI, 4, 4. XVII, 3. vgl. Jul. 
Ep. 17.) machte er fih bald bei feinem Heere (Amm. XVIH, 2, 5f. of. 
IH, 5, 5.), wie bei den Zandedeingeborenen (Amm. XVI, 5, 14. Jul. Misop. 
360. C.) ebenio beliebt, als durch feinen fittlihen Ernft (Amm. XVII, 3, 5.), 
feine Gerechtigkeit, feine firenge Disciplin (Amm. XVII, 2, 7. 14.) geachtet 
(Amm. XXV, 4, 12. XVII, 1.) und bei den Feinden durch feinen außer» 
ordentliden perjönliden Muh (Umm. XVI, 12, 3. XVII, 1, 14. vgl. XXIV, 
2, 14—17. 4, 3. 5, 6. 11.), die Schnelligkeit feiner Bewegungen (Amm. 
XVII, 8, 4 f. XVII, 2, 2 ff.) und feine Ausdauer bei Unternehmungen ge= 
fürdtet. Zu den glänzenpften feiner Kriegethaten gehören feine wiederholten 
Rheinübergänge (3. B. Amm. XVII, 2, 11 f. XX, 10.) und die Schlacht 
bei Straßburg (3. 357), worin er nah hartem Kampfe die Alemannen be= 
fiegte (Amm. XVI, 12. Jul. ad Ath. 279. B. guayeoaum ovn ankeog). 
Und dieß Alles that er trog dem, daß Eonftantius ihm auf alle Weiſe ent⸗ 
gegenarbeitete, feinem Heere die verdienten Belohnungen vorenthielt, um es 
gegen feinen Anführer zu erbittern, mas ihm pn vorübergehend gelang 
(Amm. XVII, 9, 3. 6.), ihn mit Spionen umgab (Amm. XVII, 9, 7.), 
ihn nöthigte, tangqvam apparitor über die Fleinften Unternehmungen zuvor 
zu berichten (Amm. XVII, 14, 1.), und allen Berläumbungen über ihn 
williges Ohr lieh (Amm. XVII, 3, 6.). Nichtédeſtoweniger ließ fih 3. 
nit zum Undanf gegen den, der ihn, wenn auch nicht aus Liebe, in feine 
Stellimg gehoben, noch meniger zum Ungehorfam verleiten (Jul. ad Ath. 
250. D.—281. A. vgl. So. V, 19.), und aud der legte Ausbruch war 
nicht durch ihn herbeigeführt oder gewünſcht. Während nämlid Jul. in Baris 
überwinterte (3. 360), fandte der Kaiſer, in Folge von Anfhwärzungen und 
aus eigener Eiferfucht (Jul. ad Ath. 282. C. D.) einen Befehl, wonad jener 
jeine beften Truppen abgeben und in den Orient führen Taffen ſollte (Amm. 
XX, 4, 1 f.). Bereit war die ausbrüdlihen Verträgen zumiderlaufende 
Mafregel halb vollzogen (Xib. I, 553. R. of. III, 8, 6 fj.), als die noch 
nicht abgeführten Truppen fich empörten und Jul. zum Auguftus audriefen 
(Amm. XX, 4, 13f. 3of. III, 9, 2f.). Jul. weigert fih beflimmt, ver⸗ 
pricht aber feine Verwendung beim Kaifer (Amm. XX, 4, 15 f., mit deſſen 
ganzer Erzählung die ausführlihe von Jul. ad Ath. p. 283 f. vollfommen 
übereinftimmt). Aber das Heer beftand auf feinem Verlangen und 3. mußte 
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endlich nachgeben und fi krönen laſſen (Amm. XX, 4, 17f. 2ib. I, 554. 
Zul. ad Ath. 284. Ep. 38.). Er blieb den Winter über in Paris und 
benachrichtigte den Kaifer von dem Vorgefallenen, ohne fi felbft den Titel 
Auguftus beizulegen (ad Ath. 285.D. Amm. XX, 8, 3. ib. 1. 557. Bof. 
I, 9, 5, falſch Sofr. II, 1. p. 145. E. Soz. V, 1.). Hoderzürnt bes 
fiehlt ihm Conſt. fih mit der Gäfarmürde zu begnügen (Umm. XX, 9,2 fi. 
Aur. Bict. Epit. 42, 16.), ohne ihm aber dieje für die Zukunft zu garan» 
tiren, fondern blos perfönlide Sicherheit verfprechend (ad Ath. 286. C. of. 
11, 9, 6.), und trifft Anftalten zu einem Zuge gegen $. (ad Ath. 286. A. B.). 
Schon die Nüdfiht auf feine Freunde und fein Heer (Lib. I, 557.) trieb 
den 3. vormärtd. Gr ließ die kaiſerliche Antwort vor feinem Heere vorlefen, 
dad von Neuem ihn ald Auguftus audrief (Amm. XX,9,6 f.). Aus Furdt 
vor dem Looſe ded Gallus entſchloß fih I. in Vienna, wohin er ſich im 
Winter begeben, zu offenem Kriege (Umm. XXI, 1, 1—4.). Nachdem er 
raſch den von Eonft. aufgehegten Badomar zur Ruhe gebracht (Amm. XXI, 
4, 1—6.) und eine Schlappe feined Legaten gerät hatte (Amm. XXI, 3, 3. 
4, 7.), bra er gegen Gonft. auf. Er theilte fein Eleined Heer in mehrere 
Abtheilungen (Amm. XXI, 8, 3 f.) und rüdte fo ſchnell vorwärts dur 
DOberitalien und Illyrien, daß er an manden Orten noch vor der Nachricht 
von feiner Erhebung zum Kaifer anfam (3of. III, 10, 3 f.) und nirgends 
Miderftand fand (Amm. XXI, 9, 3—8. 10, 1 f.). Erft in feinem Rücken 
erhoben fi zwei Regionen gegen ihn und jegten fi in Aquileja fer (Amm. 
KXI, 11.); die lange Belagerung wurde erft fpäter durch die Nachricht von 
Eonftantius’ Tod beendigt (XXI, 12, 1—19). Inzwiſchen zog I. vielfach⸗ 
Verftärfungen an fih (Umm. XXI, 12, 21 ff. of. II, 10, 3 f. 11, 2.), 
hatte ſich aber au der Nacftellungen des Gonft. zu ermehren (Bpist. 38, 
p. 69. Heyl. ad Ath. p. 281. A.). Diefer fland bei Eveffa ohne feften Plan 
den Perſern gegenüber (Amm. XXI, 13,1 ff.); als fle ihm aber Ruhe ließen 
und die Nachricht einlief, 3. bedrohe Thrakien, Fehrte Conſt. nach Hierapolis 
um (ib. 13, 6—8.), ſchickte zuverläßige LUnterfeloherren dem J entgegen 
(ib. 13, 16.) und zog felbft nah Antiohia, wo er fih zu bigigem Angriffe 
rüftete (ib. 15, 1.). Schon neigte fich ver Herbft zu Ende, ald er nad 
Tarſus aufbrah; aufgeregt wie er war (Nur. Bict. ep 42, 17), wurde er 
bier vom Fieber ergriffen; er glaubte e8 dur die Bewegung des Marſches 
108 werden zu können und erreichte Mopiufrene, die Gränsftadt von Kilikien 
(ib. 15, 2.). Hier farb er III Non. Octbr. 361 (ib. 15, 3. Sofr. III, 
1, 1.) 40 Jahre alt, nachdem er angeblih (jogar ſchriftlich, Amm. XXI, 
45, 5.) mit hellem Bewußtſeyn Jul. zu feinem Nachfolger ernannt hatte 
(ib. 15, 2.). Ehe aber Julian. bievon Kenntniß hatte, durchforſchte er 
rathlos die Eingeweide von Opfertbieren und blieb unſchlüſſig in Dafien 
ſtehen (Amm. XXI, 1.). Hier erhielt er die offiziele Nachricht vom Tode 
des Eonft. (ib. 2, 1); er eilte daher durch Thrafien nad Gonftantinopel 
(ib. 2, 2f.). Hier lief ihm Alles entgegen und III Id. Dechbr. 361 zog er 
In feiner Baterftadt ein (ib. 2, 4.), in welcher er den ganzen Winter über 
blieb (12, 16.). Seine erften Negierungähandlungen waren auf die Rache 
der Ermordung des Gallus gerichtet (ib. 3, 2—9.) und er verfuhr theil- 
weiſe dabei hart und undanfbar (ib. 7.). Auch entließ er den ganzen zwar 
fehr Eoftipieligen, drückenden und unbraudbaren, aber für die orientaliſchen 
Begriffe von Eaiferliher Würde und Mepräfentation nit fo ganz zu ent» 
behrenden Hofftaat aus abflracter Liebe zur Einfachheit (ib. or. fun. 1,565. 
Anm. XXI, 4, 1. vgl. 4, 9f. Sokr. III, 1. p. 147. A. B. Vales. Ber» 
läumderiſch Greg. Naz. or. III, p. 75. A.). Bon meitgreifender Bedeutung 
war, was er in Bezug auf die Neligion verordnete. Sobald er fich frei 
fah, warf er die läflige Maske ab und erklärte öffentlih, daß er fi für 
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ben Hellenismus entſchieden. Demgemäß befahl er die Eröffnung aller hellenift. 
Tempel und die Wiederaufnahme der Opfer (Umm. XXI, 5, 2. Gregor. 
Naz. or. IH, p. 70.A. Sokr. III, 1. p. 146.A. Soz. V, 2. in.); den 
chriſtlichen Parteien aber veriprah er allen gleihmäßigen Schuß und ertheilte 
den unter Gonftantius verbannten Katholikern Erlaubniß zur Rüdkehr (Amm. 
XXI, 5, 3f. Jul. Ep. 26. 52. Sozom. V, 5. Philoſt. VII, A.), eine 
Maßregel, melde bei der Jul. wohlbekannten Zankſucht der Ehriften allerdings 
für Dieje von nachtheiligen Bolgen jeyn Eonnte, melde aber rein zu ihrem 
Vortheil zu wenden, in der Gewalt der Ehriften felbft fland. Den ganzen 
Winter über betrieb I. umfaffende Vorbereitungen zu einem Zuge gegen bie 
Varther (Berfer). Es war dieß ein Vermächtniß der Vergangenheit, dem 
ein thatendurftiger Fürſt am menigften fich entziehen mochte. Ein Fehler 
war nur bie Haft, womit er fih, ohne dem matten Reihe einige Ruhe zu 
gönnen, auf einen Krieg flürzte, mit dem es gar feine Eile hatte, und die 
ruhmfühtige DVerblendung, womit er die Friedendanträge von ſich mies, 
welche die Beinde, von dem Ruhm feines Namens erfhredt (Tügenhaft Theo— 
doret. IH, 21. in.), no vor dem Beginn ded Kriegs ihm machten (Liban. 
or. fun. I, 577. Sofr. III, 19. extr.). Materiel nutzlos war diefer Krieg 
jwar, aber iveell, in Rüdfiht auf ven römijhen Ruhm, eine Pfliht, und 
fubjectiv, für Julians Unruhe und Ruhmgier (Amm. XXI, 12, 1 f. Aur. 
Viet. Ep. 43, 1.), eine Nothwendigkeit. Fortgeſetzt wurden die Rüſtungen 
in Antiodia, mo er gegen das Ende des Juni 362 (vgl. Tillemont hist. 
des emp. IV, 697. not. 6.) anfam. Das Bolt nahm ihn in Jubel auf 
(AUmm XXI, 9, 14. of. IH, 11, 8.); aber bald flellte fih die Differenz 
der beiderjeitigen Anfihten und Neigungen heraus. Die Reichen und Bor» 
nehmen madıe fih I. zu Feinden, indem er nachfichrölos allen denjenigen, 
melde ihr Bermögen dazu befühlgte, die läftige Senatorenmürde übertrug 
(Misop. 367. D 3oj. III, 11 10.) und aus Popularitätsſucht vergebliche 
Zaren tür die Lebensmittel feftiegte (Misop. 368—370 ) und mit Eigenfinn 
burdführtee (Amm. XXII, 14, 1 f Xiban. 1, 587. Sofr. III, 17.). Das 
Bolf aber, dem er zu Gefullen handeln mollte (Misop. 370. B ), danfte ihm 
nit dafür, indem ed an feinem unkaiſerlichen Aufzuge, feiner Abneigung 
gegen dad, was es felbft liebte (Misop 357. E ), feinem für fle ungewohnten 
feften Auftreren (Misop 355 365 D 368 B. vgl. Amm XXI, 10, 1.) 
Anſtoß nahm. Bor Allem aber führte die Religion mandfade Confliete 
berbei (vgl. 3. B Sofr. HI, 19. Theodoret II, 9 19). Zum Aus 
brub fam die Mißſtimmung, ala (XI Kal. Nov. [22. Dctob.] 362) der 
Apollotempel vermublih durch fanutiihe Chriften angezündet wurde (Misop. 
861.B.C. Amm XXI, 13, 1 5), worauf 3. die chriftlihe Kathedrale 
fliegen ließ. Das Volk machte ſich durch manchfache Nedereien Luft, deren 
Gegenftand vornemlib jeine Berfon und jeine Opfertbärigfeit mar (Amm. 
XXI, 14,3. 3on. XIII. Misop. passim ). Es war leiht, der Sache eine 
politiſche Wendung zu geben und demgemäß einzufchreiten (Jul. Ep. 59. 
p. 120. Seyl.). Uber I. mußte den Kaiſer und den Menfchen auseinander 
zu halten, unterbrüdte die auffleigende üble Laune (Amm. ib. 2.) und ant— 
mwortete mit gleiher Waffe, mit Worten und mit Spott, durch feine Schrift 
Misopogon, d. h. der Barthaffer (Liban. I, 589. of. II, 11, 9. Soft. 
I, 17. Soz. V, 19. Nikeph. Cal. X, 27.). Doc verließ er bald darauf 
(Ill Non. Mart. 363, Ammian XXI, 2, 6.) in unverhoblenem line 
muthe die Stadt (Amm. XXIII, 2, 4.), nachdem er der Provinz abſichtlich 
einen leidenſchaftlichen Mann zum Präfecten gegeben hatte (ib. 3.). Da er 
gedroht, den näditen Winter in Tarfus feine Neflvenz zu nehmen, fo wollten 
die Antiohier durch eine Deputation (Riban. Aoy. mossßevr. follte dabei vor⸗ 
getragen werden) ihn bitten laffen, zu ihnen zurüdzufehren; aber der Ausgang 
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des Feldzuges machte dieß überflüſſig. Ammian (j. 3. B. XXIII, 5,7. XXIV, 
A Ir 4, 31. 5, 1.) und Eutrop (X, 8.) madten den Zug mit; jener 
bat davon eine detaillirte Beſchreibung gegeben (XXI. XXIV.), momit zu 
vergleichen ift die von Xiban. or. fun. I, 594 ff. R. u. Zoſ. IH, 12—28. 
Im Preifen feiner Umfiht (f. 3. B. Amm. XXIV, 1.) und jeiner außer- 
ordentlichen Tapferkeit, welche auch fein Heer mitfortrig (Amm. XXIV, 6, 14.), 
flimmen Ale überein; aber daß er wiederholte Friedensvorfchläge zurückwies 
(Sofr. IH, 21.) und feine Flotte in Brand ftedte, damit fie nicht in bie 
Hände der Feinde falle, beurtheilen die Schriftfteller nah der Verfchiedenheit 
ihrer Anfihten und ihrer Zu- oder Abneigung verſchieden; vgl. Amm. XXIV, 
7,3—6. und vollends Theodoret. III, 25. mit Liban. or. fun. 1,610. Schon 
hatte Jul. viele Städte erobert und kleinere umd größere Siege über feine 
Beinde davongetragen, aber au ſchon Vieles von der Hite und dem Qunger 
gelitten, ald er eined Tages auf die Nachricht von dem Nachtheile, den eine 
Abtheilung Römer erlitten, in größter Haft ohne Banzer in den Kampf fliegt 
(Amm. XXV, 3, 3.). Wirflih bringt er die Beinde zum Weichen und ver- 
folgt fle mit Ungeflüm (ib. 3, —6.); ylöglich aber ftreift die Lanze eines 
Meiterd feinen Arm und dringt in feinen Leib eın (costis perfossis haesit in 
ima iecoris fibra, ib. 3, 6. Liban. or. I, 613. II, 33.). Indem er fie 
beraudziehen will, jchneidet er fi die Finger ab und finft vom Pferde (ib. 
3, 7.). Als ihn fein Heer ind Lager tragen ſah, flürzte ed mit Wuth und 
Todesverachtung auf die Feinde (ib. 3, 10.), welche ihrerfeitd neuen Muth 
fhöpften, fo daß die Schladt erft dur den Anbruch der Naht unterbroden 
wurde (ib. 3, 11.). Zwar fonnten fi die Römer ald Sieger betradten, 
da fünfzig edle Perſer gefallen waren (ib. 3, 13. of. III, 29, 2.), aber 
der Sieg war mit dem Verluſte ihres Feldherrn und Kaijerd viel zu theuer 
erfauft. Sobald er verbunden war, hatte 3. wieder in die Schladt eilen 
wollen, aber die Kräfte verließen ihn und er erfannte, daß er flerben müffe 
(ib. 3, 8f. 15 ff), nahm von feinen Getreuen Abſchied, vertheilte feine 
Habe unter feine VBertrauten und unterredete fih mit Marimus über die Er- 
habenheit der Seele, bis er nicht mehr ſprechen Eonnte. Er verlangt Faltes 
Waffer und flirbt um Mitternadt (vom 26.—27. Juni 363, Amm. XXV, 
d, 1. Sofr. IH, 21. extr.) fanft (Amm. 3, 23. of. III, 29, 1. Aur. 
Vict. ep. 43,4., falſch PBhiloftorg. VII, 15.), ohne einen Nachfolger ernannt 
zu haben (Umm. 3, 20. 2iban. I, 614.). Mythiſch ift mas die chriftlidden 
Scrififteller (3. B. Iheodoret. III, 25. extr., abweichend Philoſt. VII, 15.) 
in leiht zu erfennender Abfiht von einem Ausrufe des Sterbenden: veriunnag 
Taiıhuie zu erzählen wiffen. I. flarb im 32ften Lebensjahre (Amm. XXV, 
3, 23. Sofr. Ill, 21. extr. nennt das 31ſte), im dritten ſeitdem er zum 
Auguftud ernannt war (Sofr.1.1.), areievrrro emi &oyw (Zonar. XII, 13.), 
nad einem kurzen aber reichen Leben. Fanatismus und niedrige Geflnnung 
jubelte bei feinem Tod (Ihbeodoret. III, 28. und Gregors beide Reden g. J.), 
aber ehrenhafte Beinde gaben ihm die laute Anerkennung feiner Tüchtigfeit 
ind Grab mit (Amm. XXV, 6, 6. Xiban. I, 613.) und feine Freunde über» 
ließen fih ungemeffenem Schmerze (Xiban. I, 625. Zoſ. Il, 34, 3.). Seinem 
Wunſche gemäß murde er in Tarſus beftattet (Amm. XXV, 9, 12. of. Il, 
34,6 f.) und fein Nachfolger ftreute Kränze an feinem Grabe (Amm. 10,5.). 
Wer der Urheber feines Todes geweſen, darüber waren auch die Zeitgenoffen 
ungewiß. Bon den Verſern wollte e8 feiner ſeyn, obwohl ihr König Sapor 
dem Thäter eine große Belohnung verfprah (Liban. I, 614. II, 34.); daher 
Sapor den Römern geradezu die Ermordung ihres Beloherrn zum Vorwurf 
machte (Umm. XXV, 6, 6. Liban. II, 46 f.), mad Libanius bald mit mehr 
bald mit weniger Beſtimmtheit nachſpricht (l, 614. II, 32.). Sozomenus 
(VI, 1. p. 201 f. Vales.) bat die Frechheit, es für fehr glaublich zu erklären, 
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daß ein Chriſt der Mörder war, und dieſe Handlung in Schuß zu nehmen. 
Andere Angaben ſ. bei Greg. Naz. or. IV, p. 116. D. Soft. III, 21. Theo— 
doret. II, 25. Bhiloft. VII, 15. Das Wahrſcheinlichſte ifl, daß er wirklich 
hostili manu fiel, wie der Augenzeuge Eutrop beflimmt jagt (X, 8.), und 
auch Ammian dadurch beftätigt, daß er (XXV, 3, 19.) den flerbenden Kaifer 
der Gottheit dafür danken läßt, daß er non clandestinis insidiis flerbe. ul. 
ſelbſt, der doch die Richtung des Geſchoßes Fennen me, begte jedenfalls 
entfernt feinen Verdacht diefer Art. Der Perfer, welcher ihn getödtet, fonnte 
ſelbſt auch erfhlagen feyn oder nach der Landesfitte im Bliehen feine Waffe 
abgeiendet haben (vgl. Amm. XXV, 1,18.), jo daß er ſelbſt ihre Wirkung 
nit mehr ſah, und der Umftand, daß fih Niemand als Thäter meldete, 
beweist daher Nichts. — 3. beichreibt fein Aeußeres jelbft mit einem gewiſſen 
fofetten Cynismus Misop. p. 338 f. Damit flimmt durchaus überein, mas 
Ammian berichtet und die Münzen beflätigen. Er war von unterfeßter Statur 
(Amm. XXI, 2, 5. XXV, 4, 22.), mehr gewandt und ausdauernd als ftarf 
(Aur. Vict. ep. 43, 5.), wohlproportionirt, doch breitihultrig (AUmm. XXV, 
4, 22.), feine Augen waren feurig und verriethen Geift (Amm. XV, 8, 16. 
XXV, 4, 22.), fein Mund war etwas groß und die Unterlippe ein wenig 
berabhängend (ib. 4, 22.); fein Haar hatte eine auffallende Weichheit (ib.); 
beionderd charafteriftiich mar aber fein langer ftruppiger Bart (ib. XVII, 11, 1. 
XXU, 14, 3. XXV, 4, 22. 3on. XIII, p. 26. Reg.). Seinen Bewegungen 
fehlte das alıhelleniihe ihöne Maß: bald waren fie übertrieben Teidenjdaft« 
li$, zappelnd (Greg. Naz. or. IV, p. 122. A. B.), bald fleif und gravi— 
tätiſch (Amm. XXI, 14, 13.). Wiederholt erwähnt er Erfranfungen: Ep. 
30. in. 44. 60, p. 122., ad Themist. p. 259. D., bei Cyrill. p. 235. C. 
Spanh. Zur Frau gab ihm Conſtantius zugleih mit der Cäſarwürde (3. 
355) feine Schwefter Helena (Amm. XV, 8, 18.), die mindeſtens ebenfo 
alt gemweien jeyn muß ald Jul., da ihr Water Gonftantinus ſchon 18 Jahre 
vorber im Alter von 64 Jahren geftorben war. Sie ftarb im Winter 360 
bis 361 zu Vienna (Umm. XXI, 1, 5.); 3., damals ſchon Auguftus (vgl. 
ad Ath. 284. B.), ließ ihre Xeihe zu Rom neben ihrer Schwefter und Schwä- 
gerin Gonftantina beifegen (Amm. 1. 1.). Sie hatte in Gallien einen Sohn 
geboren, der aber dur die von der lange unfrudtbaren Eufebia beflochene 
Hebamme getödtet wurde (Amm. XVI, 10, 19.); au gab die Kaiferin 356 
ihr einen Trank ein, damit fle immer Fehlgeburten thue (ib. 10,18). Und 
wirklich ift bei Julians Tod nirgends von Nachkommen deſſelben die Rede 
(vgl. Lib. I, 582.). Wenn daher wiederholt (Ep. 40, p. 72. 68, p. 137. 
Heyl.) I. von einem zuopsvg 7Wr Eurvrov naidor ſpricht, fo ift, da bei 
3. an illegitime Kinder nicht zu denken, auch eine metaphoriihe Auffaffung 
nit zuläßig ift, der Ausdruck von einem Hofbedienten zu verftehen, ber ent- 
weder ſelbſt oder durch feine Frau zu den früheren Kindern des I. Beziehung 
hatte und feine Stellung fortbehielt fo lange Juliand Ehe beftand. — Julian 
Sinnedart war in ihrem Grunde der feines Bruderd Gallus nit ganz uns 
ähnlich: Heftig, gewaltthätig, eckig und zäh (Misop. 348 f. 350. 353. 359.) ; 
eine thrakiſche Natur, melde erſt im Verlaufe hellenifirt wurde (Mis. 367. C.). 
Erziehung (namentlih durch Mardonius) und Schidjale, fpäter unterftügt 
durch Grundjäge und Berehnung, braden die urjprünglide Härte feiner 
Natur, ohne file aber ganz zu vertilgen. Die fehlerhaften Ueberreſte davon 
waren ein gewiffer Gigenfinn, ein Vertrauen auf fi und feine Kräfte, weldes 
ihm vielfah zum Verderben ausſchlug, eine dur wirkliche Anftrengungen 
und vieljeitiged Lob genährte Eitelkeit. Da er aber die überfprubelnde Wild- 
beit jeiner Natur felbft am beften kannte, fo machte er feiner Umgebung zur 
Pflicht, nöthigenfalls ihn auf fi ſelbſt aufmerkſam zu maden (Amm. XXI, 
10, 3. XXV, 4, 16. Bgl. Jul. Ep. 12.), und da er zugleih von Natur 
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durchaus gutmüthig war (Amm. XVI, 5, 13. 12, 8. XXII, 14, 5. XXI, 
5, 8. XXIV, 1, 13. XXV, 4, 9. Eunap. Max. I, 47. Boifl. vol. Pſ. Jul. 
Ep. 77.), fo kamen feine verſchiedenen Eigenfhaften in eine Mifhung, deren 
Grundcharakter ein guter war. Namentli war eine eiferne Willensfraft 
die Frucht der urfprünglihen Tüchtigkeit feines Weſens. Allein durd feinen 
Vorſatz konnte er # zu jeder beliebigen Stunde der Naht wach machen 
(Amm. XVI, 5, 5M er fchlief immer nur halb fo lang als Andere (ib.) 
auf feinem harten Zager (ib., Misop. 340. Xiban. I, 613.). Nachdem er 
aufgeflanden war und zu Merkur gebetet hatte, gieng er an Staatsgeſchäfte 
(vgl. ib. XXIV, 4, 21. Jul. Ep. 12.) oder vifltirte im Kriege die Wach— 
poften (ib. XXV, 4, 5.); damit zu Ende, fieng er dad Studiren an (Amm. 
XVI, 5, 6. XXV, 2, 3. 4, 5.). Seine Keufchheit war unerfhütterlid, trog 
ſeines Temperamentes (Liban. I, 617. Mamert. paneg. 11. p. 230.); nad 
dem Tode feiner Frau berührte er nie wieder ein Weib (Umm. XXV, 4, 2f.) 
und hielt fih alle Verfuhung ferne (ib. XXIV, 4,27. 8ib. I, 582.). Diefe 
Reinheit (Lib. 1,564. Dagegen lügt Greg. Naz. or. IV, 121. C. — Misop. 
p. 345. C. beweist Nichts) wurde ihm möglih dur feine große Mäßigfeit 
(Amm. XVI, 5, 1. XXV, 2, 2. 4, 4. Misop. 340. Ep. 46. %ib. 1,579.). 
Durch eine folche Lebensweiſe wird die außerordentliche Thätigkeit erflärlicher, 
welche 3. in dem Zeitraum weniger Jahre entwidelte. Sein Fleiß war 
unermüdlih (Lib. I, 580.), feine Xernbegierbe (Ep. 3. 36. ad Themist. p. 
254. B. Amm. XVI, 5,6. XXI, 1, 7.) und im Zufammenbange damit auch 
feine Büdherfudt (Ep. 9. 36. Or. III, p. 123 f. 126. A vgl. Misop. 347.) 
unerſättlich. Hiedurch und durch fein jehr glückliches Gedächtniß (Eutr. X,8. 
Amm. XVI, 5, 8.) erwarb er ſich einen reihen Schaf des Wiſſens (Liban. 
I, 528f. @utr. X, 8. Aur. Vict. ep. 43, 5. Amm. XVI, 5, 6 £.), auf 
welden, ald etwas Selbflerworbened, er fih nicht wenig zu Gute that 
(Sofr. III, 21.) und wovon er, im Gefhmade feiner Zeit, in feinen Schriften 
allenthalben Proben niederlegte. In ihrem vortheilhafteften Lichte zeigte ſich 
feine Willensfeftigfeit in feinem Löwenmuthe (j. 3. B. Amm. XXI, 3, 6.), 
feiner Ausdauer (Amm. XXI, 12, 4. XXIV, 3, 7. Lib. 1, 577.), feiner 
Treue in allen Berbäftniffen, wie in feinem Tode. Treu war er feinen 
Breunden, fogar Unwürdige ſcheute er ſich zu verftoßen. Es ift freilich ſchwer 
zu unterſcheiden, welcher Antheil- einer gewiſſen Oftentation und zeitmäpigen. 
Ueberihmwänglichfeit gebührt an den ungemeſſen zärtlihden und lobpreifenden 
Ausdrüden, die und in feinen Briefen an Breunde überall begegnen; ben 
Meiften gegenüber ſcheint Schmeichelei eine Münze geweien zu fenn, melde 
man ebenfo verfhwenderiih audgab, wie einnahm; bei Andern aber jcheint 
es Ernft zu ſeyn, und wie er gegen Sole gefinnt fei, mit melden er nicht 
blos durch dad Band der gemeinfamen Studien, fondern durch tiefere menſch⸗ 
liche verfnüpft war, bewies er in feinem Tode (Umm. XXV, 3, 21.). Uebers 
haupt ift die Art jeined Sterbens ein Beweis, mie Ernft ed ihm mit jeinen 
Meberzeugungen und Sandlungen in feinem Leben war. Meben dieſer Ge— 
diegenheit war er aber aud für meichere Gefühle nicht unzugänglid. Er war 
Seit zu Ihränen zu rühren (Ep. 33. in.37. in. 40, p. 72. Hevl. Amm. XXII, 
9, 4.) und fein Bedürftiger gieng unerfreut von ihm (frgm. Ep. p. 290. C.), 
und auch dem Feinde verfagte er, den Menſchen von dem Feinde trennend, 
die Gabe nicht (ib. 290. D.). Ueberhaupt zeigte er fih gegen periönliche 
Beinde immer edel und verföhnlib (AUmm. XX1, 5, 11 f. 12,20. XXV,4,9. 
Lib. I, 573. 589.), fogar gegen Gonftantius ließ er fi faft nie zu einer 
unedlen Aeußerung hinreißen. Wunderlih flimmt zu dem Gefunden, Kräfs 
tigen, Heldenhaften feines Weſens das fopbiftiihe Element, das ihm feine 
Zeit mitgab: eine tüchtige Natur, über und über bebangen mit den Lächerlich⸗ 
keiten, Gitelfeiten, Abjurbitäten und Unmännlichkeiten feiner Zeit, aber 
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durch die Unverwüftlichkeit feiner urſprünglich guten Begabung weit über ben 
gewöhnlichen Schlag feiner Zeitgenoffen erhoben. Die ſophiſtiſchen Elemente 
treten am auffallenpften hervor in feiner literariſchen Thätigkeit; aber aud 
in feiner @itelfeit, feiner NRebjeligkeit (Eutr. X, 8. Amm. XVI, 5,9. XXV, 
4, 17.; obwohl er aud zu ſchweigen wußte, Lib. I, 531.). Durch dieſes 
Element, wie überhaupt dur feine Gultur und feine Weichheit unterfchieb 
ih 3. von Gallus wie Titus von Domitian (Amm. XIV, 11,28. XV, 1,4.). 
Den Iotaleindrud, den diefer Ritter ohne Furcht und Tadel auf Ammian 
gemadt, faßt dieſer (XXIV, 4, 1.) mit den Worten zufammen: vir pro- 
fecto heroicis connumerandus ingeniis, worauf er, ganz im Stile dieſer 
Zeit, Iuliand Vorzüge nad der Eintheilung in vier Garbinaltugenden abs 
handelt und urtheilt: intento studio coluit omnes ut sin . Au in 
jeiner Ihätigfeit ald Regent trat vielfah der Philofoph und Sophift hers 
vor (vgl. Eutr. X, 8. in qvibusdam philosopho propior). @inmal darin, 
daß er fich über das Geremoniel ganz hinwegſetzte (Lib. 1,585 f.) und die Bes 
ariffe von der Kaiſerwürde mit einer gewiffen Abfichtlichkeit verlegte (Xib. I, 574. 
Amm. XXI, 7, 1. 3. 9, 13. 14, 3. Greg. Na. or. IV, 121. C.), theils 
um dad, zu deſſen Gunften er die Würde opferte, zu heben, theils weil er 
feinen Werth und feine Geltung nit erft dur die Krone zu haben glaubte. 
Sodann darin, daß er, um ein Feld für feine Beredtſamkeit zu haben, einen 
Schein der alten Freiheit zurüdrief dur Hebung des’ Senats (Lib. I, 573. 
Sofr. III, 1. p. 147. B.); au darin, daß er feinen mündlichen und fehrift« 
lihen Repliken und Verordnungen gern eine witzige Wendung oder gelehrte 
Motivirung gab (vgl. Ep. 20—22. 35. Amm. XXI, 7, 2. 9, 11. 10,5.), 
wovon er theilmeiie au ſehr unzeitigen Gebrauch machte (Ep. 43. Greg. 
Naz. or. III, p. 94.C.D Sokr. III, 14.); überhaupt hat er in der Stellung, 
die er ald Negent dem Ghriftenthum gegenüber einnahm, feinen perfönlichen 
pbilofophiichen Ueberzeugungen mehr Einfluß geftattet, ald mit der Regenten⸗ 
weisheit verträglid mar. Sonſt wird Gerechtigkeit als eine Haupttugend 
an ihm gerühmt (Suid. s. v. Amm. XVII, 1, 2. XXI, 9, 9. 10, 1. 
XXV, 4, 7. 19., vgl. Jul. Ep. 27. Misop. 354 f.), wiewohl er dabei ven 
Schein der Popularitätsfuht nit immer forgfältig genug vermied (Amm. 
XXI, 9, 12.). Seinen Scharfblid als Richter rühmt Lib. I, 583. Selten 
ließ er ſich dabei von Leidenſchaft hinreißen (Umm. XXII, 10, 6 f.), gefiel 
fi vielmehr darin, Verfuhungen zur Parteilikeit in fich rege zu machen 
und dann doch zu überwinden (ib. 10, 1.). Auf die Sorge für die Armen 
richtete er fein Augenmerk vorzugsweiſe (Amm. XVI, 5, 15. Jul. Ep. 35. 
47. 49.) und machte die Laft der Steuern fo leicht als möglich (Eutr. X, 8. 
Amm. XXV, 4, 15. Greg. Naz. III, 80. C.), zumeift wohl aus Billig- 
keitsſinn umd Mitgefühl, aber auch um fi populär zu machen; denn danach 
firebte er angelegentlid (Amm. XXV, A, 7.18.). Daher griff er nicht gern 
u Maßregeln der Strenge (Ep. 6. Amm. XXV, 4, 8.), und fuchte über» 
baupt durch Milde die Zahl feiner Freunde zu vergrößern (Amm. XXII, 9, 
16. 10, 5. 14, 5. XXV, 3, 18. vgl. Jul. Ep. 30. 38. 47. ad Ath. 281. A. 
Misop. 356. D. frgm. ep. 303.D.) und fein Volk durh Wahrnehmung ihrer 
Intereffen zu beglüden. Bon der Anerkennung, die er fand, ift ein befon«- 
vers ſchlagender Beweis der Umftand, daß troß feiner langen Abweſenheit 
im fernen Dften fo lange er lebte nirgends ein Aufftand in feinem Rüden 
ih erhob (Lib. I, 623. Amm. XXV, 4, 14.). Seine Thätigkeit als Regent 
grenzt and Unglaublie (Xib. I, 580. vgl. Jul. Ep. 2. 3. 5.) und, lange 
‚in diefem fieberhaften Grade fortgeſetzt, hätte fle ihn aufreiben müffen. ine 
lange Reihe von Gefegen (zum Theil erhalten im Cod. Theod.) zeugt von 
‚feiner Tegislativen und abminiftrativen Ruͤhrigkeit; ie — er auf 
IV. 
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Vereinfachung des Rechts bedacht (Amm. XXI, 10, 7.). Ammian tabelt 
(XXV, 4, 20. vgl. XXII, 9, 12.) als beſonders ungerecht zwei Verfügungen, 
die gegen die chriſtlichen Ahetoren (worüber unten), und daß er zu den Laſten 
ded Decurionatd auch Grimirte beizog, eine Mafregel, melde von Andern 
ala für das Gemeinmefen heilfam gelobt wird, f. Lib. I, 511. of. II, 
41, 10. Seiner Berordnung zu Gunften der Aerzte Tag eine vieleicht durch 
perfönlihe Erfahrungen hervorgerufene Hochſchätzung diefer Wiſſenſchaft (ſ. 6. 
Cyrill p. 200. A. B. Spanh.) zu Grunde. Mit mehr Recht als jene Maß— 
regel wird wohl dieß getabelt, daß er anflatt der verjagten Eunuchen nun 
Philofophen an feinem Hofe fütterte, und menn er ihnen auch mehr die Rolle 
von Hofnarren zutheilte, doch auch ihrer Habgier nicht fleuerte, wodurch fi 
befonderd Maximus verhaßt machte (vgl. Soft. II, 1. p. 147. B. Eunap. 
- Max. I, 56.); fodann daß er für den Helleniftifchen Eultus, überhaupt für 
feine philofophiihereligiöfen Gapricen große Summen verſchwendete, was den 
Zwed, diefen Eingang zu verfehaffen, gerade vereiteln mußte, vgl. Liban. 
1, 579. Amm. XXI, 12, 7f. Soz. V, 18. Jul. Ep. 27, p. 47. Heyl. 
38. extr. Dahin gehört auch das Project, den Zempel zu Jerufalem wieder 
aufzubauen, welches er mit der ihm eigenthümlichen, wie aus Ahnung feines 
frühen Endes hervorgegangenen Haft betreiben ließ (Amm. XXIII, 1, 2.). 
Dieb hängt bereitö zufammen mit Sultans Stellung zu den Religionen 
feiner Zeit. Sobald I. zu geiftiger Selbſtſtändigkeit gelangt war, verlief 
er das Ehriftenthum, das ihm nur äußerlich aufgedrängt war und an welchem 
er, fo weit er ed Fannte, nicht fo viel eigenthümliche neue Vorzüge entdeden 
fonnte, daß er um feinetwillen die alte glänzende Religion, mit welcher das 
Rei fo Tange groß geweſen war, aufgegeben hätte. Was er am Ehriften- 
thum als gut erfannte, die Gaftfreundlichfeit, die Wohlthätigfeit gegen die 
Armen, -dad, meinte er (Ep. 49.), babe daſſelbe von den alten Hellenen 
berübergenommen. Das Ehriftentbum war für ihn etwas hiftorifh Unbe— 
rechtigtes, weil Ahnenloſes; es fei nichts als ein wunderliches Amalgama 
von Judenthum und Hellenismus; von jenem habe es den Haß gegen den 
Polytheismus, von dieſem die Gleichgiltigkeit gegen Faſten, Speiſeverbote 
u. dgl. (b. Cyrill c. Jul. p.238. B.). Aber die Abweichung von dem jübi- 
fen Ritual fei eine unmotivirte und inconfequente (ib. p. 351.), und fomit 
das Ehriftentbum an ſich eine Verſchlechterung des Judentbums, welches ſelbſt 
wieder ſchlechter fei als der Hellenigmus, indem es vor diefem Feine Vorzüge 
(ib. p. 152.C.D.) und feinen Mangel an Zehlern (ib. p. 44. A. B.) voraus 
habe, und dagegen die glänzenden Seiten des Hellenismus (p. 218.B.) ibm 
fehlen. Ueberbieß aber fei zu dem urfprünglichen Chriſtenthum im Laufe der 
Zeit vieles nächte und Trübende Hinzugefommen wie die Ehriftolatrie (ib. 
p. 327. A. B.), der Märtyrercultus (ib. p. 335. C. D.) und die Keßerver: 
folgungen (ib. p. 206. A.B.). Daher fah er das Chriſtenthum im Ganzen 
für eine geiftige Verirrung und Kranfheit an (Ep. 27. 42 51. b. Eyrill. 
p- 327. B. Ep. 7. 31. 52. 63. Orat. VII, p. 224. B.), aber für eine gefähr- 
ide wegen ihrer ſchädlichen Einwirkungen auf das Staatdmohl (Ep. 7.). 
Bür den Hellenismus dagegen war er ſchon deßwegen eingenommen, meil er 
das Alte, Urfprünglide war (Ep. 63. vgl. Xiban. I, 529. R.); fodann 
fefjelte ihn deffen Naturmyſticismus ſchon früh (Orat. IV, p. 130.D.), daher 
er auch fpäter aldbald dem Neuplatonismus zufiel und mittelft deffen für ven 
mit ihm verwachienen Hellenidinud auf immer gewonnen wurde. Helios (Orat. 
IV, p. 130 f. VII, p. 227 ff. Misop. extr. Ep. 13. 38. 51.) und Gelene 
(Ep. 51. Anm. XXI, 3, 2.) waren gemäß Julians Sinn für die Natur 
(vgl. Ep. 46. Liban. I, 617.) vorzugsweiſe die Gegenftände feiner Ber» 
ehrung; fle nannte er, vermöge der vom Neuplatonismus beliebten Identifi⸗ 
cation feiner Gottheiten mit den althellenifchen, olympiihe Götter (Ep. 51.), 
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während er fie anderwärts (3. B. Ep. 13. 38.) wieder von biefen unters 
ſcheidet. Die Geftirne nehmen überhaupt eine wichtige Stelle in feinem theo⸗ 
ſophiſchen Syſtem ein; fie find als Abbilder der höchſten unfichtbaren Gott⸗ 
heiten (frgm. p. 295. A.) Untergötter (ib. 293. B.). Mit ſeiner Theorie 
von einer ſtufenweiſen Offenbarung Gottes in der Natur hing wohl auch 
fein ausgedehnter Divinationsglaube zuſammen (z. B. Amm. XXI, 1, 1. 
XXV, 4, 17.), wiewohl er den hiemit getriebenen Mißbrauch ſehr wohl kannte 
(ib. XXI, 1, 2.) und daher niemals feſt fih auf Zeichen verließ (ib. 3.), 
noch fih dadurch von einem einmal gefaßten Vorſatze abbringen ließ (ib. 
XXI, 5, 10. XXV, 2, 8.). Dagegen an feinen eigentlichen philoſophiſch⸗ 
theologifhen Anſichten hielt er fo feft, daß er noch fterbend die Ueberzeugung 
ausſprach, in den Himmel, zu den Geflirnen, zu den Göttern (mad Alles 
identiich ift) zu geben (Amm. XXV, 3, 22. vgl. Jul. or. IV, p. 158. B. 
V. 180. C. Caess. 336. C.). Se tiefer aber feine Liebe zum neuplatoniſchen 
Hellenigmud war und je feiter feine Unhänglichkeit an ihn, um fo mehr mußte 
fie von Einfluß feyn auf feine Negierungshandlungen. Dieß zeigte fich zuerft 
in entfchiedener Begünftigung des helleniſtiſchen Eultus und der Anhänger 
deffelben. Da die religiöfe Anficht des Megenten im deſpotiſchen Staate 
maßgebend ift, fo war jeßt der Hellenismus Staatdreligion. Daher wurben 
die höheren Staatäftellen vorzugsweiſe Helleniften übertragen (Xiban. I, 575. 
Greg. or. IV, p. 120. C. Sofr. III, 13. Theodoret. III, 6.) und die Vers 
wendung der Staatömittel für die Zwecke des heleniftifchen Eultus ift infofern 
juridiſch gerechtfertigt. Die natürlige Gonfequenz diefer Stellung war die 
Zurüdjegung des Chriſtenthums und feiner Anhänger. Der chriftl. Klerus 
verlor die Privilegien wieder, welche ihm geworden waren als das Ehriften- 
thum Staatsreligion war (Jul. Ep. 52. Soz. V, 5. Theodoret. III, 6. extr. 
Philoſt. VII, 4); au wurde es nicht geduldet, daß die Ehriften Proſelyten 
madten, und aus diefem Grunde Athanaflus, kaum zurüdgefommen, wieder 
verbannt (Jul. Ep. 26. 6. 51. Sofr. III, 14. Soz. V, 15. Theodoret. 
III, 9.). Dagegen war Jul. eifrig bemüht, durch Wort und Beifpiel die 
Zahl der Helleniften zu vergrößern und namentlih bei feinem Heere Einheit 
in der Religion herbeizuführen (Lib. I, 578. Greg. IH, 75. A. 84. D. 
Sofr. III, 13. Soz. V, 17. Theedoret. III, 8. 16.). Offenfiv wollte 3. 
nicht gegen das Chriſtenthum verfahren, theild weil er gegen geiftige Verir— 
rungen nur dad geiflige Mittel ver Belehrung ald homogen erfannte (Ep. 
42. extr. 52.), noch mehr aber, weil er wußte, daß Berfolgung nur zur 
Beförderung ausſchlage (frgm. p. 288. A. Liban. I, 562. Greg. or. 11, 
72.C. Sofr. III, 12. Soz. V, 4. Philoft. VII, 4.). Indeffen Eonnte er 
e8 doch ſchwer über fih gewinnen, mit Strenge einzufchreiten, wenn, was 
häufig geſchah (Amm. XXI, 11, 3—10. Greg. or. III, 74. 87. IV, 126. 
Soz. V, 9 ff. Theodoret. III,7 ff. Philoſt. VII, I. 4.), der helleniſtiſche Pöbel 
der Städte über die Chriſten herſiel und einzelne Grauſamkeiten verübte 
(Hiftorijches wiſſen wir nur aus Alerandria durh Amm. 1. 1, die Erzäh— 
lungen der chriftl. Schriftfteller ſind mindeftend übertrieben), ober augen⸗ 
bienerifhe Beamte ihre Vollmacht überfhritien (Sofr. III, 14.); zu feiner 
natürliden Milde kam biebei noch fein lebhaftes Intereffe für alles Helleniftiihe 
(vgl. Liban. I, 564.), und fo wenig er ein foldes Verfahren billigte, be= 
nügte er fih doch mit Ertheilung eines Verweiſes (Amm. XXII, 11, 11. 
Fur Ep. 10.). Als mittelbare Bekämpfung des Chriſtenthums ift auch Ju⸗ 
liand Begünfligung des Judenthums zu betradpten (Ep. 25. 51. frgm. p. 
295. C. Greg. or. IV, p. 111.). Der fhon begonnene Wiederaufbau des 
Tempels, welcher den Juden das Opfern wieder möglih machen follte (Sofr. 
II, 20. vgl. Zul. bei Cyrill p. 306. A. 351. D.), fcheiterte indeſſen an ber 
Größe der Schwierigkeiten, welche durch die Chriſten noch vermehrt worden 
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zu feyn ſcheinen (fabelhafte Angaben ſ. b. Greg. or. IV, 112. Sofr. III, 20. 
Soz. V, 22. Theodoret. III, 20. Philoſt. VII, 9.). Imdeflen verfuhr 9. 
doch auch directer. Hieher gehört, daß er den Ehriften verbot, Rhetorik und 
Grammatif zu lehren (Jul. Ep. 42. Oroſ. VII, 30.; mit ferviler Ueber- 
treibung beurtheilt von Amm. XXI, 10, 7. XXV, 4, 20.). Der Haupt: 
zweck der Maßregel war, dem Chriſtenthum den geifligen Gewinn zu ent- 
ziehen, melden e8 aus der bellenifchen Xiteratur fchöpfte, und ed auf feine | 
eigenen geiftigen Kräfte anzumeifen, von melden I. überzeugt war, daß fie 
nicht zureihten, Iemand zu fefleln, noch weniger es mit dem Hellenismus 
aufzunehmen (vgl. ®reg. or. III, 51. C. 97. B. Sofr. III, 12. Theodoret. 
II, 8.). Uber fie war ungerecht theild gegen vie alten Schriftfteller, melde 
dadurch zu Parteimännern geflempelt wurden, theild gegen die helleniſch 
Redenden, denen fie ein Recht entziehen wollte, auf das fie durd ihre Geburt 
einen Anfprud hatten (Greg. or. III, 51. A. 97. D.); auch mußte fle ihren 
Zweck verfehlen, da, im Zufammenhang mit der geifligen Indolenz und Im- 
potenz jener ganzen Zeit, das Chriſtenthum gerade damals die Richtung auf 
mönchiſche Stumpfheit hatte und daher die alte Literatur leicht entbehren zu 
fönnen meinte (vgl. 3. B. Greg. or. III, p. 51. B.), oder gar allenfalls 
durch eine befjere fle erjegen, was die beiden Apollinaris auch wirklich unter« 
nahmen (Sofr. III, 16. Soz. V,18.). Mit Juliand Tod hob fi das Verbot 
ohnehin fehr bald von jelbft auf (Sofr. III, 16.). No unmittelbarer ergrifi 
J. die Dffenfive gegen das Chriſtenthum als Shriftfieller. Nah dem 
Mufter eines Gäfar, Markus Aureliu@ (der überhaupt fein Speal war, Amm. 
XV, 1, 1. @utr.X,8. Jul. ad Themist. p. 253.) war nämlid J. aud mit ver 
Weber thätig. ©. unten S. 413 ff. — Literatur über Julian: 1) Quellen. 
Die glaubwürdigften Schriftfteller über 3. find er ſelbſt und jeine Zeitgenofien 
Ammian und Eutrop, wiewohl beide unter chriftlihen Kaijern fehrieben und 
der Letztere nur eine gebrängte Ueberfiht über die Gejhichte gibt. Ammian 
bemüht fh, Lob und Tadel möglihft unbefangen abzumägen. Ihm am 
nächſten fommt Libanius, von deſſen Neben fi folgende auf 3. beziehen: 
eis IovAıaror Avrorparope Kaivao«, Lobrede gehalten am 1. Jan. 363, 
hei Meiste I, 366—404.; moosgwrntixos Tovkero, zur Beglückwünſchung 
in Antiodia, ib. I, 405—423.; vuneo Apıorogarovs, zur Fürſprache bei 
Jul. ib. 423—450.; moeoßevrınosg moog ’Iovi., niemald gehalten, ib. I, 
451—483.; noise ’Arrioysag mepi tig Tod Bankkwg opyis, I, 484—506. ; 
n negl IovAarov uorwdie, I, 507—521., unmittelbar nad Julians Tod 
geichrteben; smragıog eni TovAaro, I, 521—626., bei weitem die wichtigfte 
umb wahrfte; zwar fucht der Mebner die Handlungen ded Todten möglichft 
günftig darzuftelen, aber er thut es ohne Uebertreibung; enblih men: zus 
rıuogieg ’Iovlarod, II, 27—62., viele Jahre nad Julians Tod geſchrieben 
und ausführend, daß die unterlaffene Beftrafung der Mörder Julians die 
Urfache alles ſeitdem eingetretenen Unglüds fei. Mit unverholener Vorliebe 
für 3. ſtellt Zofimus deſſen Gefhidhte dar; Eunapius r biefelbe mehr 
zu Berberrlihung feiner Helden, der Sophiften, als daß er 3. ſelbſt zu ver⸗ 
berrlicgen ſuchte; übrigens verdient feine Darftelung wenig Glauben. Mit 
großer Vorfiht find auch die chriftliden Kirhenfchriftfteller und die beiden 
Schmähreden Gregord von Nazianz auf Julian zu benügen, da Neligions- 
Fanatidmus ihre Feder geführt hat. 2) Neuered. Johnfon, Jul. the Apostate, 
Lond. 1682., Erwiederg. Lond. 1683. Tillemont, hist. des emp. Bd. 4, 
p. 483-576. (ed. 1723.). 3. S. Müller, Abhandl. v. Kaifer Jul. dem 
Abtr., Hamb. 1752. 4. Vie de l’emp. Jul. par M. l’Abb& de la Bleterie, 
Paris 1775. 8.* Jondot, hist. de l’emp. Jul. tir&e des auteurs idolAtres 





* Ins Euol. überf, von A. V. Dedvreur, Dublin 1746, 8,, ind Deutfhe vom 


Jallanus („Apostata‘) 413 


et confirmee par ses propres €crits, Paris 1817.8. 2Bde. Eine fanatifhe 
Schmähſchrift ohne allen hiftoriihen Werth. Unparteiifcher iftR. Tourlet, im 
erften Bande fr. franzöf. Meberfeh. der Werke Julians (Paris 1821.). Neander, 
über den Kayfer Jul., Hamb. 1812., vgl. Schloffers Rec., Ien. Lit. Zeit. 
San. 1813. ©. 121—133. Gibbon, Berfal ꝛc. Br. 3. ©. 193—268.; 
4, 1—252. (der Wiener Ueberſ.). Schloffer, univerjalhift. Ueberficht III, 
2, ©. 316-354. 408—413. 3, ©. 55-76. (über Julians Schriften). Auch 
diefe Darftelungen find meift von der perfönlihen Richtung der Verfaſſer 
abhängig; vgl. meinen Auffag: Kaifer Jul. und feine Beurtheiler, im vierten 
Jahrgang von Vrutz's literarhiftor. Taſchenbuch. Ueber Julians Partherzug 
ſ. K. Nitter, Erdkunde Bo. 10. S. 137—160. Sonftige Einzeljchriften; 
G. ©. Einert, commentationum ad Jul. Imp. Constitutiones Spec. I. Lips. 
1771. 4. A. Sceler, de J. A. ea vitae parte qvae imperium antecessit, 
Augsb. 1839. 8. Schloffer, über dad Treiben der Sophiftenfchulen zur Zeit 
Julian, in feinem (und Berchts) Archiv I. Ueber fein Berhältnig zum 
Chriſtenthum: U. Rechenberg, de Jul. apostasia, Leipz. 1684. Henke, de 
theologia Jul., Helmft. 1777. A. (opera p. 353 f.). ©. T. Müde, de Jul. 
imp. Scholis Christianorum infesto, Schleufingen 1811. 4. €. 9. v. Hers 
werben, de Jul. religionis chr. hoste eodemgqve vindice, Lugd. B. 1827.8. 
G. 3. Wiggerd, Jul. der Abtr. in Illgens Zeitichr. f. Hiftor. Theol., 1837. 
Bd. VII. 1. S. 115—158. (Umarbeitung der Abh. defjelben: de J. apostata 
religionis christ. persecutore, Roſtock 1810. 4.). 9. Schulze, de J. Ap. 
philosophia et moribus, Stralj. 1840. Meine Differtation: de Jul. imp. 
religionis christ. contemtore et osore, Tüb. 1844. 8. Anderes f. bei Fa⸗ 
bricius bibl. gr. VI. p. 722 ff. Meufel, bibl. hist. V, 1. p. 208 

Bemerkenswerth, obwohl nit mehr innerhalb ver chronologifchen Grenzen 
dieſes Werkes fallend, ift au der Graf Julianus, welder unter Roderich 
Beloherr der Gothen war und als folder im 3. 710 n. Chr. mit dem Feld— 
bern der Araber, Mufa, Unterhandlungen anfnüpfte, nah der Mythe weil 
Roderich jeine Tochter Cava entehrt Hatte, wahrſcheinlicher aber hatte er no 
fonftige Gründe zum Mifvergnügen. In Folge deflen ſchickte Mufa mit 
Grlaubniß des Kalifen Valid feinen Unterfelvherrn Tarif, nah weldem 
Gibraltar (eig. Gebel al Tarif, Berg des X.) benannt ift, der im Juli 711 
in der blutigen Schlacht bei Xeres das an Zahl meit überlegene Heer Rodes 
richs ſchlug. Die von Rod. verdrängten Söhne, feines Vorgängers Bitiza 
nahmen Theil an dem Berrathe, melder auf Jahrhunderte Spanien unter 
die Herrihaft der Araber brachte. Bol. Gibbon Br. 14. ©. 412—442, 

[ W. Teuffel.] 

Julianus, ein in der Geſchichte der Kiteratur, insbejondere auch der 
fpäteren kirhlichen, jehr Häufig vorfommender Name, wie fhon die an ſechzig 
Männer diejed Namens zählende Zufammenftelung bei Fabricius Bibl. Gr. 
VI. p. 740 ff. ed. Harl. vgl. II. p. 127. zeigen kann; wir nennen hier nur 
diejenigen, welche der älteren clafflihen Literatur zunächſt angehören oder in 
irgend einer näheren Weije darauf fih beziehen: 

1) Der Kaiſer Julianus. Seine Schriften find bei einem verhält» 
nigmäßig no ziemlish reinen attiſchen Ausdruck vol von Beziehungen und 
Anfpielungen auf die ältere Kiteratur Griechenlands, in welcher er dur 
unermüdeted Studium ungemein bewandert war, von Nachbildungen verfelben 
in Ausdruf und Darftelung, mas ihre Lectüre und ihr Verftänpniß, ein fo 





J. ©. Pfeil, Frankf. u. Leipz. 1752. 8, — Bruder, hist. erit. phil. II, 1, p. 293 ff. 
VI, p. 270 f, Bonamy in den Mém. de l’Acad. des Inscr. VII, p. 102. Schrödh 
Kirchengeſch. VI, ©. 285 f. u, Allg. Biogr. IV, ©. 191 ff, Neander Kirchengeſch. 
I, 1, &, 73. Fabric. Bibl, Gr. VI, pP» 719 ff. [B.], 
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gewandter Schriftfteller Julian auch fonft ift, bisweilen erfääwert: und mit 
diefer Belejenheit und Kenntniß der Älteren clafflichen Literatur verbindet ji 
ein gewiſſes rednerifches Talent, eine Lebendigkeit und Wärme des Bortrags, 
ſelbſt Wig und Satire, vor Allem aber eine ungemeine Xiebe für Alles, 
was in den Kreis der Wiſſenſchaft, wie er fle im Sinn und Geift der älteren 
heidnifchen Zeit, und fomit im Gegenfag zu der neu aufblühenden chriftlichen 
Richtung aufgefaßt Hatte, gehört; wiewohl er auch eben dadurch, ſelbſt ab- 
geliehen von der antichrifllihen Tendenz, die ihm fo viele ®egner in ber Mit- 
und Nachwelt hervorgerufen hat, mit in den falſchen Gefhmad feiner Zeit 
gezogen und von Uebertreibung und Weitfchweifigkeit, von Künftelei und 
unnarürlihem Allegorifiren u. dgl. nicht frei geblieben iſt. Bon feinen 
Schriften Eennen wir die kurz vor feinem Tode audgearbeitete Widerlegungs- 
frift der Ehriften (xar« Xoworaror) in fleben Büchern, von welchen ein 
Theil insbefondere wider die Evangelien und deren Lehre (eine ararovonn zur 
—— ſollte ſie ſeyn) gerichtet war, nur noch durch das, was in die 
zunächſt wider dieſen Theil gerichtete Widerlegungsſchrift des chriſtlichen Bi— 
ſchofs Cyrillus daraus übergegangen iſt (Treo 75 rw» Xoonaror eveayovs 
Bononeiag, nos a Tod &v adeoıs Tovkıarov in den Opp. Cyrilli von 
2. Nubert, Paris 1638. fol. Vol. VII. und in der Spanheim'ſchen Ausgabe 
der Werke Juliand abgedrudt), wornach eine Wiederherftelung ded Ganzen, 
verbunden mit andern darauf bezüglichen Erörterungen von d'Argens verſucht 
warb (Defense du paganisme par l’Empereur Julien en Grec et en Fran- 
gois avec des dissertations etc., Berlin 1764. 1767. 1769. in 2 Voll. 8., 
und dagegen ©. F. Meier: Beurtheilung der Betrachtungen ded Marquis 
d'Argens über Julian, Halle 1764.8. und W. Crichton, Betrachtungen über 
den Abfall Julian u. f. w., Halle 1765.8.). — Unter Juliand Reden, in 
welchen fein angeborened, durch tüchtige Studien weiter gebilveted, und durch 
eine warme Begeifterung für die neuplatonifhe Philofophie getragenes Talent 
fih befonders Eund giebt, kommen zuerft drei nod in jüngern Jahren gefchriebene 
Kobreden auf den Kaiſer Conſtantin, deffen Regierung (meoi rar avronpe- 
topos noasswr 7; mepi Baokeiag, in Gallien geſchrieben und feine Anhäng- 
lichkeit an die alten Götter und die heidniſche [neuplatonifche] Philoſophie ſchon 
beurfundend), und auf Eufebia, des Kaijerd Gemahlin, dann die zwei ganz im 
Sinn und Geift der heidnifhen Naturreligion und deren Auffaffung durd die 
neuplatonifhe Philoſophie, nad des Libanius Verſicherung in Einer Nacht 
gefchriebenen Reden: eis ror Baoıld« NAıor, und eis Thr unzioe« tor Her 
(d. i. Eybele, deren Eult er zu PVeſſtnus miederhergeftelt hatte), dann vie 
beiden wider falſche Eynifer und für die wahre cynijche Xehre des Diogenes 
abgefaßten Reden oder vielmehr in diefe Form abgefaßten rhetoriſch-philo— 
fophiihen Aufjäge: eis rovg ammdevrovg vurag und moogs Hoarksıor xun- 
nor nepl TOO Mg KUNOTEor nal ei noene To xvri uudoug mÄareer; 
endlich: Emi 77) eSoöw tod ayadwrarov LurAdovoriov napauvöntınog, eine 
Troftjeprift Über die Trennung von feinem Freunde Salufius, Präfect von 
Gallien, den Eonftantin aus Politif von feiner Seite abberufen hatte. An 
diefe Neben reiht ſich noch ein anderer, von den Briefen Juliand, zu denen 
er eigentlich gehört, wegen feines größeren Umfangs getrennter Aufſatz, ein 
Antwortfhreiben an den Philofophen Themiftius, worin Julian über bie 
von Themiſtius gehegten Erwartungen von feiner Regierung ſich mit vieler 
Beiceivenheit erklärt und die Schwierigkeiten des Regierens beſpricht, be& 
gleihen eine in die Form eines Schreibens an die Bürger von Athen eins 
gekleidete Apologie ſeines Verfahrens wider den Kaiſer Gonftantius, Eurz vor 
befien Tod abgefaßt; und ein noch erhaltenes größeres Bruchſtück eines am 
einen heidniſchen Oberpriefter gerichteten, kurz vor feinem Ende abgefaßten 
Schreibens über das Verhalten eines heidniſchen Priefters u. dgl. nicht ohne 
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Ausfälle wider das Chriſtenthum. Als eine nicht ohne Geift durchgeführte 
Satire eriheint die Schrift: Kaioapes 7) ovunooor, in wmelder bei einem 
von Duirinus oder Romulus an den Saturnalien veranftalteten Gaftmahle 
die Bötter, mie au alle Kaifer erfcheinen, deren Tugenden wie Laſter nun 
den Gegenfland einer febr anziehenden und migigen, an Unjpielungen jeder 
Art reihen Darftelung bilden (vgl. Gibbon Geih. d. Verf. c. 24. zu Anf. 
T. V. p. 433 ff. der Wiener Ueberfeg. nebft Spanheimd Grörterungen zu 
den Gäjares in ſ. Ausgabe); in dieſelbe Claſſe ſatiriſcher Schriften gehört 
aud der Barthaffer (Mioonwywor), gerichtet wider die Bewohner von An— 
tiochia, welche über feine Philoſophentracht (wozu ja auch der Bart gehörte), 
geipottet hatten. Bon Briefen des Julianus befigen wir eine Sammlung 
von 83 Briefen, wozu noch einige Bruchſtücke von verlorenen Briefen, fo 
wie ein gewöhnlich angereihter Brief ſeines Bruderd Gallus hinzukommt vom 
Jahr 353 n. Ehr., welcher den Julianus ermahnt, nit von der chrifllichen 
Religion abzufallen; wie diefer werden auch einige in diefer Sammlung ent» 
baltene Briefe von Seiten ihrer Aechtheit beanftandet: in ihrem Inhalt find 
fle äußerft verſchieden und mannihfah und eine wichtige Duelle für die Ges 
ſchichte Juliand. Endlich befigen wir auch noch drei in die Griechiſche An— 
tbologie aufgenommene Epigramme, zu denen durch Boiffonade (ad Gregor. 
Cor. p. 407.) noch ein viertes kleines Gedicht hinzugefommen ift, f. Analect, 
II, 403. und T. IH. p. 33. (III. 111. ed. Lips.), fo wie in Heylers Aus- 
gabe der Briefe p. 155 f.; bedeutend find diefe Gedichte übrigens nit. Es 
finden ſich die noch erhaltenen Werke Julians gedrudt zuerft in der (nit 
vollfändigen) Parifer Ausgabe von 1583. 8. von PB. Martiniu® und €. 
Gantoclarud, dann vermehrt mit Ginigem in der Ausgabe von D. Petavius 
ibid. 1630. 4., am beſten und vollftändigften, mit verbefjertem Text, Com— 
mentar, Jatein. Ueberſetz. und mit Eyrils Gegenfärift von Ez. Spanheim 
zu Leipzig 1696. fol.; früher fon war der Milopogon (mit einigen Briefen) 
von P. Martinius zu Paris 1566. 8., die Cäſares von Gantoclarud ibid. 
1577. 8. eribienen, leßtere dann au in F. Sylburg Rom. hist. scriptt. minn, 
(Francof, 1590. fol. T. II. p. 832 ff.), übergegangen und dann von P. 
Gunäus (Leiden 1612. 1632. 8.) und beffer* von I. Mi. Heufinger zu 
Gotha 1736. 1741. 4., darnach fpäter au von Th. Eh. Harleh zu Erlangen 
1785. 8. (franzöfiih aud bei de Ia Bleterie'd Schr.) herausgegeben worden; 
die Lobrede auf Eonftantius (mit Wyttenbachs Epist. critic. in Jul., Gotting. 
1769. 8. und beffen Bemerff. in d. Biblioth. critic. III, P. IX. p. 33. u. 
P.X. p. 1ff.) von ©. 9. Schäfer zu Leipzig 1802. 8. Die Briefe Ju— 
lians, von denen zuerft nur acht und vierzig in der Sammlung von 
Aldus (Venedig 1499. 4.) erfhienen, die in Spanheims Ausgabe aber ſchon 
zu drei und fechzig angemadfen waren, und dann burd weitere Bunde 
vermehrt worden find (j. dad Nähere bei Babric. Bibl. Gr. VI. p. 731 fl. 
ed. Harl. und bie Praefat. von Heyler) ſtehen am vollſtändigſten jetzt mit 
latein. Weberjegung und Gommentar, herausgegeben von 2. H. Heyler zu 
Main; 1828. 8. ** . 





° Mit einer Abhandlung Über bie fatirifchen Schriften ber Alten, von Ez. 
Spanheim, Heideld. 1660. 8. Paris 1683. 4,, Überfegt Elbing 1786. und (von Bars 
ii) Halle 1788. 8.; fobann KHeufingerd Ausg, mit Anm. und latein. m. franzöf, 
leberf. von Liebe, nebft Spons diss. de l’utilite des medailles pour l’etude de la 
ıhysionomie, nicht, wie gewöhnlidy angegeben wird, de Julien. [W. T.] 

“* Bol, au 3. Horkel, emendationes Julianeae, Berl. 1841. 8. Der Beit 
sach find feine Schriften im folgender Ordnung gefchrieben: Die Lebreden auf Con» 
tantins (I. II.) und Enfebia (die auf die Letztere Peinedfalls vor 356 verfaßt, vgl, p. 121, B, 
22. A. 124. A.); das Schreiben an Salluftins (or. VIII. 3. 360); Rectfertigungss 
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2) Von andern in der Kiteratur bemerfenswerthen Männern, welde 
den Namen Julianus tragen, nennen wir bier no: Julianus Aegıı- 
tius, welder eine Zeitlang Gouverneur in Aegypten geweſen war, Verfaſt 
von 71 in die Griechiſche Anthologie (Anal. II. 493. oder III, 195. ed. Be 
aufgenommenen Fleinen Gebichten, zu welchen noch eines hinzufommt (Nr. 5% 
im Cod. Palatin.); fle zeigen "viele Nachahmung älterer Voeſten der Ar. 
nd auch meiftend bejchreibender Art, auf Kunftwerfe u. dal. bezüglid; nd 
Jacob8 (Comment. in Anthol. Graec. XII. p. 906.) fällt ver Berfai 
unter Juflinian ind feste Jahrhundert n. Chr. wegen zwei (Nr. 70. 7) 
Gedichten auf den auf des Juftinian Befehl 532 getöbteten Hypatius, de 
Säwefterfohn des Kaiferd Anaftaflus, und eines andern (Nr. 69.) u 
Joannes, den Enkel dieſes Hypatius. 

3) Julianus Antecessor, Berfafler von drei Epigrammen in Mt 
Griechiſchen Anthologie (Anal. IH. 9. oder III. 230. ed. Jacobs), vielit 
au derfelbe, der in der Pfälziihen Handſchrift ald Scholasticus !r 
zeichnet wird. Als einer der angefehenften Juriften aus der Zeit Juftinia 
ift er Verfaſſer des fhon oben (Bd. II. S. 719.) erwähnten, auch gedrudin 
Auszugs der Novellen Juſtinians, womit auch noch in den Audgaben m 
Dictatum pro Consiliariis und Collectio de tutelis verbunden ift; I. N 
Nähere bei Bach Hist. jurispr. Roman. IV, 1. sect. 3. $. 18. 19. 631 
Jacobs am a. O. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 478. ed. Harl. Ob er beriili‘ 
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ſchreiben an die Athener (Lib. I, 660.), und andere Stübte (Zoſ. III, 10,6. daran 
it aber Nichts erhalten), als er die Auguſtuswürde angenommen hatte (für di 
Kenntnig von Julians Leben fehr wichtige); nach feinem NRegierunasantrilt (mad 
Conſtantius' Tod) ift das Sendfchreiben an Themiftins verfaßt (vgl. p. 260. B. 962.0.) 
bann bie Lobrede auf den Helios, yefchrieben aus Meranlaffung von beifen Jahrel 
feſte in Conſtantinopel (p. 131.D.), an Salluſtius gerichtet (p. 157. B.), und ves 
Weſen, Urfprung und den Wirkungen bes Heliod handelnb (p. 132. B.). In den 
ſelben Winter (361—62) verfaßte er wohl auch die halb im der Weiſe der Svmm“ 
fien , halb im der der Iufianifchen Todtengeſpräche gehaltene Schrift Karsagıs, N" 
fern dieſe nicht ein Jahr fpäter zu Antiochia gefchrieben ift (mas weniger malt 
(heinlih). Im bdiefelbe Zeit fallen bie meiften Stüde ber auf und gekommen 
Brieffammiung, welche jedoch nicht vollftändig ift, da Suidas, Ammian (MN. | 
5 ff. XXI, 10, 7.), Libanius, Zoſimus und Julian ſelbſt (Ep. 10.) Briefe erwähnt 
welche wir nicht haben, Anderes erft aus Sozomenusd u. A. berübergenommen wurd: 
dagegen enthält die gewöhnliche Sammlung auch Unächtes (Ep. 77.), f. ben — 
Theil meiner angef. Abh. zur Geſch. bed Kaiſers Julian. Aus dem J. 362 LE 
eine feiner beiden Schriften gegen ben falfhen Kynismus und feine Lobrede anf M 
große Göttermutter, verfaßt zu Peffinus (Lib. I, 574,); ebenfo das große Briefe 
ment, welches ſich mit der Hebung des Hellenismus befchäftigt, worim ber FF 
den Tempel zu Jeruſalem aufzubauen, ald ber Vergangenheit angebörig, arwatu 
wird (p. 295. C.), vielleicht in den langen Winternaͤchten (362— 62) verfaßt, " 
Sul, zroAloug ai xalovg Aoyous ſchrieb (ib. I, 584.). Zu Anfang bei J. w 
ſchrieb I. in Antiohia feinen Misopogon. Endlich beendigte er während 1 
Parther-Feldzugs (Hieron, ep. 84.) eine fhon im Winter zu Antiochia be 
Eib. I, 581. SoPr. III, 23.) Streitfchrift gegen das Chriſtenthum. Nah St 
nymus waren es fieben Bücher; dagegen fpricht der fpätere Cyrill (p. 3. E) | 
von breien (au Sokr. III, 23. citirt das dritte Buch), entweder eine verfhit® 
Gintheilung beffelben Werkes, oder bat Eyrill nur die drei erften, ein Ganze # 
denden und befonders betitelten Bücher widerlegt, nicht aber bie vier leuten, Ä 
andere Theile ber chriftlichen NReligionsbücher fich beziehenden (Fabricius). Zul. 
weist einmal cb, Cyr. p. 261. E.) auf fein deursgov ovyyoauua. Cyrill gibt bare 
einen fehr unvollftändigen Auszug, indem er ausbrücdlich bemerkt (p. 38. D.), bie Mir“ 
ten Stellen gegen Chriſtus getraue er ſich nicht abzufchreiben, Aber auch fo rel 
Cyrills Mittheilungen bantenswerth, weil fie bie einzigen find; denn Sultans 
feibft wurde in Folge einer Verordnung bed jüngern Theodoſius vernichtet, =" 
Syrilt hatte ſich ſchon Apollinaris (Soz. V, 18,) mit Widerlegung derſelben brief 
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inlianus if, dem Pridcian fein Werk dedicirie, iſt zweifelhaft; e8 ward von 
dinigen angenommen, von Andern, wie 3. B. von Bad verworfen. Bgl. 
neine Geld. d. röm. Lit. $. 397. Not. 5. der dritt. Ausg. — Weber einen 
indern epigrammatiihen Dichter Julius, mofür @inige Julianus, Dio- 
les, f. oben Bd. II. ©. 1033. 

4) Julianus, aus Gäfarea in Gappaborien, Zeitgenofje des Anveflus 
f. oben Br. I. ©. 82.), Schüler des Maximus zu Ephefus, ein griechiſcher 
Rhetor und Sophift, der zu Athen die Mhetorif Iehrte, in großem Anfehen 
tand und die Jugend von allen Orten ber zu fih anzog, wie Eunapius am 
Anfang der Schilderung, die er und von dieſem Sophiften hinterlaffen hat 
p. 120 ff. oder p. 68 ff. ed. Boiss.; vgl. Suidas s. v.), berichtet. Von 
Schriften defielben ift Nichts befannt. Vgl. Babric. Bibl. Gr. X. p. 718. 
ınd Wottenbachs Annotat. in Eunap. p. 250 f. ed. Boissonad. 

5) Julianus aus Chalvdäa, aud der Theurg zubenannt, aus ber 
Zeit des Kaiſers Marc Aurel, deffen Heer der durd feine magiſche Einwirkung 
yervorgerufene Megen vom Untergang rettete, wie Suidas s. v. erzähle, 
velcher von ihm mehrere Schriften, die wir jedoch nicht weiter mehr kennen, 
nführt: Osovpyına, TeAsorıre, und eine Sammlung von Orakeliprüden in 
zerſen: Adyız di enor. Mäheres mochte wohl die jegt verlorene, aus vier 
züchern beftehende, Schrift des Porphyrius über dieſen in feiner Zeit jo 
erühmten Neuplatonijgen Philoſophen enthalten Haben, dem jegt AU. Mai 





m deſſen Aoyos Unep alndeias xara "Tovkavov (Soy. 1.1. u, Iheopban, Chronogr. 
74. Bonn.) ift aber Nichts auf und gefommen, fo wenig ald von Photius' Wider: 
zungdfchrift (Phot, ep. 187.) und der bed Philivpus von Sida in Pamphplien 
5o®r. VII, 27.). Für eigentliche Poefie hatte Jul. Beinen Sinn, f. Misop. in, 
min. XVI, 5, 7. poeticam mediocriter amavit. Won untergegangenen Schriften 
ffeiben Pennen wir: eine Mebe auf bie Verbindung einer Meerenge (Jul, Ep. 41. 
77. Heyl.), eine Schrift wepi ur rowWr oynuarwv (Suib, =. v. ’Tovi.), eine 
gi ToU 09: Ta xaxa xara rovs anadsırovg (Suid. ib.), und ra xalovueru 
eöra (ib.), d. b. Saturnalin; endlich Memoiren Über feinen germanifchen Krieg 
1b. zeo:gwr. II, p. 178. Morell.), auf welche ſich vielleicht die Andeutung bei 
becphylaft Ep. 71, bezieht (fiber Verbindung von Kriegskunſt und Geometrie), 
uch mährend feines parthifchen Weldzuges führte Zul. ein Tagebuch (Jul, Ep. 
. extr.). Bas wir von Jul. befigen, reicht bin, um beffen fchriftftellerifchen Cha— 
Pter beurtbeifen zu laffen, Seine fopbiflifche Bildung verläugnet ſich nicht, und 
sanins ſelbſt (or. fun, I, 527.) erfennt die Achnlichkeit von Juliane Darfiellunge> 
ife mit feiner eigenen an; nur bat ib, ben Vorzug größerer Gefeiltbeit, 5. ben 
e Lebendigkeit und eined weiteren Gefichtsfreifes voraus. Julians Stil ift rein 
tifh und elegant, bie Wortfiellung aber in ber Weiſe feiner Zeit verrenkt und ges 
nftelt, amd feine Darftellung ermübdet durch eine unerträgliche Saad nach Eitaten 
db Paralleien, befonders aus Homer. und Plato (vgl. Or. II, p. 69. B. C. Caess. in. 
Themist p. 257 f.). Dieß ift in beſonderem Maße der Fall in feinen Briefen 
IA. 3. ®. Ep. 18. 19, 24.), welche er (wie die exceptionelle Bemerkung Ep. 46, 
tr. bemeist), ſelbſt ald Rhetorenſtücke betrachtet wiffen will, Diefe Untugend (vol. 
rilf ec. Jul. p. 298. C.) theitt er mit feiner ganzen Zeit, welde die Blöſen der 
enen Unproductivität durch Fetzen aus ber Mergangenheit zu verbeden fuchte; 
d führte ibm fein reihes Gedächtniß immer eine foldhe Menge von Reminifcenzen 

daß er barfiber zu eigenen Gedanken faft nicht fommen konnte. Wo es ihm 
re @rnji if, wo er eine beflimmte Abficht erreichen will und wo er einen feſter 
egrenzten Stoff bat, ba tritt diefer Fehler zurück (bef. ad Athen. u. Misopog.). 
ech biefed ewige Epifodiren, durch bie gefchwägige Ausführung untergeorbneter 
fte, auf welche gelegentlih die Rede kommt (vgl. Misop. 358.), werben feine 
wiften breit und ermübend, Miele Fehler erklären ſich aus der Haft, mit ber bie 
wiften größtentbeils gefchrieben find und welche 3. ſelbſt ald einen Beweis von 
Hlarität zu betrachten fcheint (vgl. Or. IV, p. 157. B. V, p. 178, D. Liban, 
74. [VW. Teuffel.] 
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drei von ihm in Vaticaniſchen Handfchriften entdeckte und in ber Nov. scriptt, 
classicc. collect. II. p. 675 ff. herausgegebene Fragmente aftrologiihen In» 
halts beilegen möchte, melde die Aufſchrift führen: "Toviımrov Aaodınsarg 
(alfo dann von Laodicea) mepi moAsuov, und (dad dritte Fragment) roü 
avzov nepi araAvoeng nolsuov. Vgl. Babrie. Bibl. Gr. IV. p. 141. 158. 
und ſ. inäbefondere I. p. 313 f. 

6) Bänzlih unbekannt ift ver griechiſche Grammatiker Julianus, melder 
nad Angabe des Photius (Bibl. Cod. CL.) ein alphabetiſches Wörterbud 
zu den zehn Attiihen Mebnern verfaßte (Asdınor Tor map Tois dena pr- 
zoo0 Assswr xarı oroıyeior), dad mir aber auch eben fo wenig näher kennen, 
als die ähnlichen Werke des Philoftratus Tyrius und des Diodor, melde 
PHotius a. a.D. nennt. Fabricius (Bibl. Gr. VI. p. 245.) hält ihn für ben» 
jelben Julianus, an den Phrynihus das vierte Buch jeined Werkes ge» 
richtet hat. 

7) Julianus aus Alexandria, ein Schüler des Apollonius (ſ. Bd. 1. 
©. 625.), Zeitgenofje des Galenus (ſ. Bd. IH. ©. 580 ff.), der vielen, wie 
ed ſcheint, gelehrten und angeſehenen Arzt von der Schule der Methodiker 
zu Alerandria hörte und deſſen fehr umfaflende Schrift wider die Aphoriomen 
ded Hippocrates zu widerlegen bemüht war, daher in feinen Schriften au 
dfterd dieſes Methodikers gevenkt, von welchem noch eine Schrift mepi ue- 
Bodov, eine andere mepi wvyıror nal owuarınor nador, und Eisayayai 
angeführt werben; vgl. den Index Scriptt. in den Ausgaben des Galenus; 
Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 305. d. ält. Audg., vgl. VI. p. 743. ed. Harl. 
©. auch Sprengel Geſch. d. Medic. II. S. 53 f. Verſchieden davon iſt der 
von Xetius (III, 3, 12.) und zwar als fein Zeitgenoffe bezeichnete Arzt 
Julianus Diaconus, der aber fonft nicht weiter befannt ift; vgl. Babric. 
I. ı. XIII. p. 305. ält. Ausg. u. VI. p. 742. ed. Harl. 

8) Salvius Julianus, einer der angefebenften römiſchen Juriſten aus 
dem Zeitalter Habriand und feiner Nahfolger, ein geborner Africaner , der 
in Rom zweimal dad Gonfulat bekleidete (Spart. Did. Jul. 1.), und mütter- 
licher Seits der Großvater des nachherigen Kaiferd Divius Jullanus war; 
dur ihn ließ Habrian das Edictum perpetuum (f. Bd. III. ©. 23.) aus: 
führen im 3. 132 n. Ehr.; quch andere, in den Pandecten öfters angeführte 
und excerpirte Werke dieſes gelehrten Juriften, welcher im Ganzen zur Schule 
der Sabinianer hielt, zeigen feine Bedeutung und fein Anſehen bei ber Mit- 
und Nahwelt; dahin gehören: Libri XC Digestorum, woraus allein 376 
Stellen in die Pandecten aufgenommen wurden, Libri VI ad Minicium Na- 
talem, Libri IV ad Ursejum Ferocem, De Ambiguitatibus liber singularis. 
&. über ihn dad Programm von Heineccius De Salvio Juliano, Halle 
41733. 4. 8. X. Diener: De Salvii Juliani meritis de edicto praetorio 
rite aestimandis, Lips. 1809.4. Bad Histor. jurispr. Rom. III, 2. sect 4. 
$. 4. & 472 f. und Anderes in meiner Gef. d. röm. Lit. 6. 411. der 
dritt. Ausg. 

9) Antonius Julianus, ein Zeitgenoffe und Freund bed Gellius 
(ſ. Bd. II. ©. 665 f.), von dieſem als ein Öffentlier Lehrer der Bered— 
famkeit bezeichnet und ebenfo wegen feiner blühenden Beredſamkeit ald wegen 
feiner Kenntniffe in der alten Literatur gerühmt (f. befonders N. Att. IV, 1. 
u. XIX, 9.); was Gellius von ihm mittheilt (f. Noctt. Att. XV, 1. IX, 15. 
xvıll, 5. XIX, 9. XX, 9.), zeigt daß er aud mit gelehrten grammatiſchen 
uUnterfuchungen ſich befäftigte; die Commentarii, in welchen biefelben auf: 
genommen waren (ſ. Gellius N. Att. XVII, 5.), find aber verloren. 

10) Unter den zwölf fogenannten Poetae scholastici, deren lateiniſch 
Gedichte auf berühmte Männer der Älteren claffiihen Zeit, namentlid; Cicero, 
Birgilius, in die Lateiniſche Anthologie (II. 158 ff. ed. Burmann, Ep. 397 ff. 
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ed. Meyer) übergegangen find, findet ſich au ein Julianus, befien Name 
mehreren dieſer Eleineren Gedichte als Verfaſſer vorgefegt iſt. Allen nad 
neueren Forſchungen gehören dieſe Dichter, die man früher gegen das fechöte 
Jahrhundert n. Chr. hin fegte, in eine weit fpätere Zeit des Mittelalters, 
und waren Lehrer ber Univerfität zu Paris um 1200 n. Ehr., welche unter 
diefen Namen fi in derartigen Poefien verfuchten; |. Meyer ad Antholog. 
Lat. T. I. Praefat. p. XXXVI. u. Annotat. T. I. p. 144. [B.] 

Julianus, — Töpfer auf einer Lampe des Leidner Muſeums 
und auf einer Scherbe des Münchner Antiquariumd. in Julliacus (oder 
Jullinus) fommt bei Lerſch vor, Gentralmuf. Rhein. Inſchr. III, 126.; ein 
— Leidner Muſeum bei Janſſen Mus. Lugduno-Batavi Inscr. p. 
140. [W. 

Julianus Argentarlus, Mojaifarbeiter aus Juftiniand Zeit, welcher 
die Kirche S. Vitale in Ravenna muſtviſch auszierte. O. Müller Kunfts 
Arhäol. S. 212. [W.] 

Zullas (’IovAıcs, Sofeph. Ant. XVIII, 2. B. Jud. II,9. III, 10. IV, 7. 
Btol. V, 16. Plin. V, 15, 15.), der fpätere Name der füdiſchen Stadt 
Bethsaida (BrOoaid«, Marc. 6, 45. 8, 22. Luc. 9, 10.), welchen ihr ver 
Tetrarch des Dfljorbanlandes, Herodes Philippus, der Bruder des Herodes 
Antipas, zu Ehren der Julia, der Tochter des Kaiſers Auguftus, beilegte. 
Sie lag jenjeit des Jordan in dem Diftrift Gaulonitis, nicht weit oberhalb 
des Einftrömend dieſes Fluſſes in die nördliche Spige des Galiläiſchen Meeres, 
und ift nicht mit einer andern Stadt Namend Bethſaida am weſtlichen Ufer 
bed genannten Meered zu verwechſeln (vgl. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. 
II. ©. 724. Note g.). Ihre umfangreichen Ruinen finden fi auf einem 
Hügel des Diſtrikts Jaulan am Gintritte des Jordan in den See (vgl. Ros 
binfond Baläf. II. S. 565 ff.), unftreitig demfelben, den Pococke II. &. 106. 
Telouy (Iulienberg?) nennt. [F.] 

Zulii. Betrachten wir zuerfi die gens Julia, deren Name in fpäterer 
Zeit no weniger ald bei andern Geſchlechtern die Träger als Gentilen bes 
zeichnete, fo iſt der Urſprung berfelben aus Alba Longa nit zu bezwei⸗ 
feln. Nah Livius I, 30. und Dionyflus IV, 29. (vgl. Tac. Ann. XI, 24.) 
wurden die Julier glei den übrigen Häuptern der Albaner (den Serviliern, 
Geganiern, Metiliern, Guriatiern, Quintiliern und Elöliern) nad der Zer⸗ 
Rörung Alba Longas durch Tullus Hoftilius unter die römischen Väter aufe 
genommen. Ihren Namen trugen fie von dem albanifchen Indiges Julus, 
in dem fie ihren Heros und Ahnherrn verehrten, und bei deſſen Eult vielleicht 
diejenigen Glieder des Geſchlechtes, melde den Familiennamen Julus 
trugen, die priefterliden Vertreter des Geſchlechtes waren (vgl. Klaufen, 
Aeneas und die PBenaten, 2ter Band 7tes Buch. Julus [erfter Abſchnitt: Die 
Julier] S. 1059 f.). Außer Alba finden ſich Julier aber au in Bovillä; 
denn in dem Theater diefer Stadt, das nad der Bauart zu ſchließen, auß 
der Zeit von Boviläs alter Blüthe herſtammt, wurde jener julifhe Altar 
des Vejovis mit der Infchrift: Vediovei Patrei Genteiles Juliei, Leege Al- 
bana dicata gefunden (vgl. Klaufen am a. O. ©. 1082 ff. Niebuhr R. ©. 
Bd. I. Anm. 1240. Bd. II. Anm. 421.); und durch das von Tiberius 
Gäfar bei Bovillä geftiftete Heiligthum des julifchen Geſchlechtes mit dem 
Bilde des Auguftus, mit Auguftalprieflern und circenfliden Spielen (Zar. 
Ann. I, 41. XV, 23. Hist. II, 95. vgl. Sueton. Aug. 100.) wurde ohne 
Zweifel ein altes gentiliciiged Heiligthum erneuert und verberrlicht (Klaufen 
S. 1083. 1108.). Ob die Julier von jeher in Bovilä zu Haufe waren, 
oder ob ſich ein Theil von ihnen nah der Zerflörung von Alba dorthin 
gezogen hat, läßt fi nicht ermitteln (Derf. S. 1108.). Wenn aber Bovillä 
als Nachbarſtadt von Aricia unzweifelhaft an jenem Verkehre Theil nahnt, 








welder in früher Zelt von ber griechiſchen Stabt Gum& aus über Ar 
nad Zusculum und Gabii Statt fand und griechiſche Bildung in dieſe Ih 
nifhen Städte verbreitete (RI. ©. 1111—1114.; vgl. in Beziehung auf Ark 
und Gumä den Art. Herdonüi, ®b. II. ©. 1195.): fo dürfen wir „eb 
fonderlihes Bedenken fließen, daß dieſer cumanifche Verkehr den Sul 
zu Bovilä und Rom Anlaß gab, fi auf ven aud in bie tarquinifden® 
nealogieen hereingezogenen Aeneas zurüctzuführen, tie den Mamilien i 
Susculum, ihre einheimifhen Borfahren von Telegonos und Odyſſeus hm 
leiten‘ (Klauf. S. 1126.). Der albariifche Indiges Julus wurde nun mit 
vphrygiſchen Ascanius, des Aeneas Sohn, iventificirt * (Deri. ©. 1081. © 
4073.), und auf biefe Weife eine göttliche Abfunft des juliſchen Geidld 
gewonnen, welde in der fpäteren Zeit feines langes zumal von dem 
tator Cäſar felbft und feinen Schmeihlern und Bewunderern angeſrietn 
und behauptet ward (vgl. Drumann Gefh. Roms ıc. Bo. II. & 1! 
Note 23—35.). — Mit der Angabe des Livius und Dionyflus, iR" 
Zulier durch Tullus Hoftilius aus Alba nah Rom verpflangt worden I" 
ift: allerdinge die Erzählung von Julius Proculus zu vergleiden, 2 
nad dem Verſchwinden des Königs Romulus dem traurenden Vollke biz’ 
haben fol, daß ihm Romulus in übermenſchlicher Geftalt eridienen I D 
ald Duirinus fih zu erkennen gegeben habe. Vgl. Liv. 1,16. Dionvi. 16} 
Put. Rom. 28. (Sonar. VII, 4.) Parallel. min. 32. [aus Ariftobul. hal I 
Bor. I, 4. Aurel. Vict. de vir. ill. 2. Ovid Fast. II, 499f. Ok # 
Rep. !I, 10, 20. de legg. I, 1,3. Sactant. I, 16. Gufeb. Chron. MOCCII 
Dionyflus nennt ihn einen Sandmann aus Ascanius Stamm, und jerit 
biebei keineswegs die Boraudfegung zu theilen, welche aus den Worten Dell 
(Rast. II, 499.) entnommen werben fönnte, daß derſelbe ein Albaner gem’ 
fi. Plutarch (Rom. 28.) bezeichnet ihn als Patricter von hober aburk 
als treuen und vertrauten Freund des Romulus, und aus ber ahl ws 
welde mit ihm von Alba nah Rom gezogen feien. Nun könnte Fils" 
Bweig ber albaniſchen Julier fon bei der Gründung Roms in bie Pat 
fadt fi übergeflevelt haben, während der Stamm des Geſchlechtet 1 
Mutterftabt zurücblieb. Da jedoch das, was von Julius Proculud ber 
wird, rein dem Gebiete der Sage angehört **, fo dürfen wir eine geſtit 
lihe Thatſache um fo weniger daraus entnehmen, da das juliſche © 

ed in fpäterer Zeit feinem Intereffe angemeffen finden fonnte, ſchon “r 
frühefte Geſchichte Roms feinen Namen in ehrenvoller Weife anzuknüpfen. J 
a en 


Da der Name des Ascanius zuvor ſchon dem lavinienſiſchen Indiges ange 
war: fo erklären ſich hieraus die Sagen, welde den Ascanius von Zulut * 
oder von einem zweifachen Julus erzählen, Klauſen S. 1081. — Gigentbämlid ! 
wie es und fcheimt, gefucht find die Anfihten Klaufens über bie zu Borili gif 
bene ilifche Tafel (vol, Bd. II. ©. 814.), in welcher ben römifchen Camillu 
an dem Epheben Julus ihr Vorbild hatten, aus den ältefien griechifchen 3 
Die bei den Juliern fiderlieferte Lehre von ihrem Einfluſſe auf die Gdtter 
tiefen fein follte (6. 1115—1126.). 

98 Der Verſuch Ciceros (de Rep. II, 10.), den Glauben an bie durch preu⸗ 

bezeugte Verſezung des Romulus unter die Götter, welche allerdings dem 

Römer eine Urt von Dogma fein mochte, durch die Behauptung zu fügen, F 

im Sabrhundert des Romulus bereits verbreitete Aufklärung das Auftommt" > 

leeren Sage oder Erdichtung nicht geftattet hätte, erfheint freilich mod meil 

Ticher, als ahnliche apologetifche Werfuhe moderner Xheologen. Yu der Sul 
gg. I, 1. verbätt fi indeffen and Cicero feeptiih zu jenem Glauben. 

⸗*Aus der römifchen Kaiferzeit findet fich der Name Julia Procla ala N 
Mer Griehin auf einer Grabichrift zu Smyrna (Spon Miscell. sect. X. ? 
fo tie die Mitylender auf einer Münze eine Julia Procla als Heroide feiern \ 
Bisconti Iconogr, grecque I. p. 313. Pl. XXXVII.n.3,). Ob bei dem Bor 
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Gehen wir nun zu der Geſchichte des fulifchen Gefchlechtes in der Zeit ber 
Republik über: jo finden wir Julier während der ganzen Nepublif in den 
höchſten Aemtern, am meiften in den erften und letzten Jahrhunderten. Als 
charakteriſtiſche Eigenihaften derſelben hebt Klaufen (die Julier, ©. 1059. 
bis 1070.) vornehme Milde und Stolz auf ihren Rang, mit Wohlmollen 
für Plebejer und Italifer verbunden, und Neigung für griehifhe Bildung 
hervor. Ob er Abwendung vom Kriegdruhm und Hinneigung zu priefters 
lien Würden (in Uebereinfimmung mit dem Charakter und der Stellung 
des Julus, vgl. Dionyf. I, 70.) mit gleihem Rechte ald Eigenſchaften bed 
Geſchlechtes betrachte, mag die Prüfung deſſen, was über die Julier im 
Einzelnen berichtet ift, ergeben. Wir verfolgen zunähft das Geſchlecht bis 
zum Auffommen der Bamilie der Caesares, und bemerfen in Betreff ber 
Genealogie, daß wir unfere Abweihungen von Klaufen (am a. D.) und 
Drumann (Bd. IH. ©. 117 f.) aud Gründen der Raumerſparniß zu recht⸗ 
fertigen unterlaflen, und dieß um fo eher thun zu können glauben, als die 
Urfachen der Abweichungen bei näherer Prüfung fih von felbfl ergeben. 

1) C. Julius Julus, Coſ. 265 d. ©t., 489 v. Ehr. mit PB. Pinas 
rius Rufus, Dionyj. VIII, 1. (vgl. Fasti Siculi: TovAAov, welche Namens» 
form Tullus aud in älteren Ausgaben der Schrififteller fi findet, und z. B. 
von Glandorp. onomast. Rom. p. 418 f. durdgängig angenommen if). 
Nah der Duelle, der Dionyflus folgte, wären diefe Conſuln feine großen 
Krieger geweſen, und eben deßhalb, wie er wohl felbft erklärend Hinzufeßt, 
vom Bolfe vorgezogen worden. Liviud dagegen übergeht diefe Gonfuln, mie 
die ded vorhergehenden Jahres, Du. Sulpicius Gamerinud und Sp. Larcius 
Flavus, gänzlih. Letzterer war ſchon bei feinem erflen Gonfulate, das er 
im 3. 248 d. Gt. mit T. Herminius führte (vgl. Bd. II. ©. 1217.) über» 
gangen; und was fih bei dem larcifhen und andern Geſchlechtern fo ziemlid) 
deutlich herausſtellt, daß nemlich zu Anfang der Republik in gewiffen Quellen 
gewiſſe Geihlehter entweder aud den Faſten verdrängt oder wenigſtens in 
Scdatten geflelt waren (vgl. Herminii, Bd. IH. ©. 1217 f.), das ſcheint 
mit Berüdfigtigung deſſen, mas bei den folgenden Juliern bemerkt werben 
wird, aud auf diejed Geſchlecht feine Anwendung zu finden. 

2) C. Julius (in den Fastis Anonym. Noris. Pelos., daher ihn 
Klaufen ©. 1060. Pilosus nennt), Coſ. 272 d. St., 482 v. Chr. mit Qu. 
Babius, nah Dionyfius (VII, 90.) in Folge einer Uebereinfunft ald Gans 
didat der Volksparthei gewählt, und zwar unter dem Vorfitze ded Sp. Larcius 
als zweiten Interrer. Xivius (II, 43.) erwähnt weder den einen noch ben 
andern Umſtand, und berichtet furz, daß die innere Zwietracht in dieſem 
Jahre nit minder higig, und der auswärtige Krieg — gegen Aequer und 
Bejenter — müthender geweſen jei. Nah Dionyfius (VII, 91.) wurden bie 
beiden Conſuln zufolge eines Senatébeſchluſſes, der vom Volke mit Wider» 
fireben aufgenommen und erft in Folge der Verwendung bed Sp. Larcius 
beftätigt wurde, gegen die Vejenter audgejandt, fanden jedoch den Feind nicht 
im Felde, und führten daher, nachdem fie das feindliche Gebiet vermüftet, 
ihre Heere zurüd (vgl. Qu. Fabius, Br: II. ©. 368., wo aud die Ver— 
wechelung der beiden Conſuln bei Lydus de mag. I, 38. bemerkt if). Der 
Conſul des 3. 272 ift ohne Zweifel iventiih mit dem Gonfularen C. Julius, 
der im I. 305 d. St. mit zwei andern Gonfularen vom Senate an die Krieger 
geiandt wurde, melde auf die Nachricht von der Gemaltthat ded Decemvird 
Appius Claudius aus ihrem Lager auf den Aventinus gezogen waren (Lio. 
I, 50. vgl. Ascon. in Cornel. p. 77. ed. Baiter.). 





diefed Namens in fpäterer Zeit an irgend eine Beziehung zu bem Julius Proculus 
ber römifhen Sage zu denken fei, laffen wir dahingeſtellt. 
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3) Vopiscus Julius Julus, Coſ. 281 dv. ©t., 473 v. Chr. mit 
2. Uemilius, Dionyf. IX, 37. Diod. XI, 65. Livius (II, 54.) nennt Opiter 
Virginius als Amtögenofien des Aemilius und bemerkt dabei, daß er in 
einigen Jahrbüchern Bopiscud Julius als Eonful ftatt des Virginius finde. 
Die Eonfuln Hatten dur innere Unruhen zu leiden; denn zu Anfang des 
Jahres regte der Bolfätribun En. Genucius (Bd. IH. ©. 708. Nr. 2.) die 
Leidenſchaften auf, und nah deſſen plöglihem Tode führten die Conſuln 
felbft durch ihre Härte bei der Aushebung und dur das an Publilius Vo— 
lero, melden fie troß feiner Anſprüche auf eine Genturionenftelle unter bie 
gemeinen Soldaten einreihten, verübte Unrecht eine folge Erbitterung unter 
dem Bolfe herbei, daß ihr eigenes Leben in Gefahr fam und nur die Flucht 
von dem Borum in die Gurie fle rettete. Dionyf. IX, 37—41. vgl. Liv. 
II, 54. (Flor. I, 22.). 

4) C. Julius C. f. L. n. Julus (Fasti cap. ad a. 303. Varr.), 
wahrfheinlid Sohn von Nr. 1., Decemvir (legibus scribundis) 303 d. St., 
451 v. Ehr., Liv. II, 33. Dionyf. X, 56. Diodor. XII, 23. Fasti cap. 
Gerühmt wird von ihm, daß er, ungeachtet von den Decemvirn feine Berus 
fung galt, den 8. Sextius, einen Vatricier, in deffen Haufe ein verfcharrter 
Leihnam gefunden worden mar, beim Bolfe anflagte und dad, was er feiner 
Amtögewalt entzog, der Freiheit des Volkes zulegte. Liv. 1. 1. vgl. Gic. de 
Rep. 11, 36, 61., wo er fäljhlih dem zmeiten Gollegium der Decemvirn 
(304 d. St.) zugezählt wird. 

5) C. Julius, wahrfheinlid Sohn von Nr. 2., Coſ. 307 d. St., 
447 v. Chr. mit M. Geganius Macerinud, iv. III, 65. Diodor. XII, 29. 
Die Eonfuln wußten das Auftreten der vereinigten Tribunen gegen ben jungen 
Adel zu verhindern, ohne jenem Amte zu nahe zu treten oder dem Anſehen 
ber Väter Etwas zu vergeben: den Bürgerfland hielten fle von Unruben ab, 
indem fie die Aushebung verfhoben, unter der Berfiderung: wenn Ruhe in 
der Stadt herrſche, fo ſei auch auswärts Alles ftille. Liv. 1.1. Zum zweiten 
Male befleivete C. Julius das Gonfulat 319 dv. St., 435 v. Chr. mit Luc. 
(bei Diodor Proculus) Virginius, Liv. IV, 21. Diodor. XII, 49. Da die 
Stadt dur eine ſchwere Seuche heimgeſucht war, fo fielen die Vejenter und 
Fidenaten ein und pflanzten am colliniihen Shore ihre Feldzeichen auf. 
Der Eonful Julius bejegte Wal und Mauern mit Truppen; fein Amtöges 
nofje aber berierh mit dem Senate, und ernannte, nachdem Julius feine Eins 
willigung gegeben, einen Dictator. Liv. 1. 1. Auch im folgenden Jahre fol 
Julius nah der Angabe des Licinius Macer (zum dritten Male) und Bir- 
ginius (zum zweiten Male) das Gonfulat bekleidet haben. Andere dagegen 
nannten andere Conſuln und miederum Andere flatt der Gonfuln Kriegstri« 
bunen: in jedem Sale aber wurde, in Bolge eined von fämmtlichen etruri= 
ſchen Völkerſchaften drohenden Krieges, auch in biefem Jahre ein Dictator 
ernannt. vgl. Xiv. IV, 23. 

6) L. Julius (Julus), vieleicht der Bater von Nr. 12. und dann ber 
Sohn von Nr. 3., vielleiht aber au der Vater von Nr. 11., confularifder 
Kriegätribun 316 d. St., 438 v. Ehr. mit Mam. Uemilius und 2. Quine⸗ 
. tus Gincinnatus, Liv. IV, 16. Diodor. XII, 38. Wahrſcheinlich indentiſch 
mit L. Julius, dem Reiterobriſten des Dictatord U. Poſtumius Tubertus 
323 d. St., den diefer bei dem Auszug gegen die Aequer umd Bolsker für 
unerwartete Kriegdgefchäfte zugleihd mit dem Conſul E. Julius (Mr. 7.) in 
der Stadt zurüdließ, Xiv. IV, 26. 27. vgl. Diodor XII, 64. (ver die Die» 
tatur des Poftumius ein Jahr zu früh fegt). Im folgenden Jahre, 324 ». 
&t., 430 v. Ehr., gelangte er zum Gonfulate mit 2. Papirius Grafjus, Liv. 
IV, 30. Diodor XII, 72. vgl. Eic. de Rep. II, 35, 60., wo er fälſchlich 
C. Jul. heißt. Als die Conſuln durch die Berrätherei eines Tribunen erfuhren, 
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Daß dieſe Behörde ein dem Volke ſehr ermünfchtes Geſetz Über Anfehung 
ver Strafen in Geld (dad nad Eic. a. D. dadurch veranlaft war, daß bie 
Genforen 2. Bapirius und C. Pinarius dur Strafanfäge eine Menge Pflug- 
vieh aus dem Beflge der Privatperfonen in den Beflg ded Staates gebracht 
Hatten) entwerfe, fo famen fle felb mit einem ſolchen Geſetze zuvor, durch 
welches ein leichter Gelvanfag für das Vieh beflimmt wurde. Lio., Cic. 11.1. 
vgl. Dionyf. X, 50. Gel. N. A. XI, 1. Feſt. v. peculatus-p. 237. Müll. 
und Baiter im Index legum, Onomast. Tullian. III. p. 139. 

7) C. Julius Mento, Coſ. 323 d. St., 431 v. Chr. mit T. Quine⸗ 
tius Gincinnatus Pennus, Liv. IV, 26. Diodor XI, 65. Da die Aequer 
und Voleker aufs Neue fid erhoben und ihre Heere vereinigt Hatten, fo be= 
ſchloß der Senat, einen Dictator zu ernennen, nad Einigen aus Anlaß eines 
von den Gonjuln auf dem Algivus verlorenen Treffens. Während aber bie 
Gonfuln in allen Stüden uneinig waren, fo famen fle in der Weigerung, 
einen Dictator zu ernennen, überein. Durh Du. Servilius Priscus wurden 
enbli die Tribunen aufgefordert, die Confuln zur Ernennung eines ſolchen 
zu zwingen; und als jene drohten, die Gonfuln in das Gefängniß führen 
zu laffen, jo gaben diejelben eher den Tribunen als dem Senate nah. Dem 
2008 zufolge ernannte T. Duinetius den Dictator in der Perfon ſeines 

Schwiegervaters A. Poſtumius Tubertus. Liv. IV, 26. Diefer ließ den 

Conſul Julius zur Bertheivigung ber Stadt zurüd, zog mit dem andern 
Gonjul in dad Feld und trug einen glänzenden Sieg über die Feinde davon. 
Liv. IV, 27—29. Während der Abweſenheit feined Amtögenoffen weihte 

Julius, ohne dur das Loos berechtigt zu fein, den vor zwei Jahren aus 

Anlaß einer Seude (vgl. Liv. IV, 25.) gelobten Apollotempel ein: worüber 

fich Quinctius, ald er nad Entlaffung feined Heered in die Stadt zurüdfam, 

vergebens im Senate beſchwerte. Liv. IV, 29. (vgl. Klaufen ©. 1098. 1102 ff. 
der bie Bermuthung audfpricht, daß Mento zur Einweihung des erften Apollos 
tempeld in Rom fl vorgebrängt habe, weil Apollo in dem Gottesdienſt bed 
julifhen Geſchlechtes an die Stelle des Bejovis getreten fel.) 

8) Sex. Julius Julus, confularifher Kriegätribun 330 d. ©t., 424 
v.Chr. mit App. Claudius, Sp. Nautilus, 2. Sergius, Liv. IV, 35. Diodor 
xX11,82. Die Kriegstribunen gaben die im Kriege gelobten Spiele mit großer 
Pracht, und veranlaßten dadurch die Volkätribunen zu aufrühriiden Reden 
an bie Menge, die vor anflaunender Bemunderung derjenigen, welche ſie haſſe, 
fi felbR in ewiger Knechtſchaft fefthalte und bei der Wahl ber Kriegätris 
bunen weder an fi noch die Ihrigen denke. Liv. IV, 35. Gleichwohl verans 
laften die Kriegätribunen in Abweſenheit der Volkötribunen den Senatd- 
beſchluß, daß die Conſulwahlen gehalten werden follen, und entzogen ſich 
den Angriffen jener, indem fie auf das Gerücht von einem Einfalle der Volsker 
im Gebiete der Herniker zur Unterfuhung der Sache abgiengen. Liv. IV, 36. 

9) €. Julius, nad Liviud IV, 40, wenn anders. die Lesart in dieſer 
Stelle rihtig if, Volketribun im J. 331 d. St, 423 v. Chr., und als 
folder, wie ed ſcheint, ein eifriger Bertreter der Volksſache. Daß er, ent» 
fprofien aus einer gemifchten Ehe, mit Entſchiedenheit ſich auf die plebeſiſche 
Seite geftellt hätte, wäre allerdings denkbar und nicht ohne Beifpiele (vgl. 
Genucia gens, Bd. IH. ©. 708.). 

10) €. Julius Sp. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 346. 361. 
Varr.), Enkel von Nr. 3., conſulariſcher Kriegätribun 346 d. ©t., 408 v. 
Ehr., wozu er mider Erwarten mit zwei anderen Adeligen, PD. Eornelius 
Goffus und E. Servilius Ahala gewählt wurde, Liv. IV,56. Diodor. XII, 
Pe Ren In dem Berichte, daß der Senat aus Anlaß eines dro⸗ 

it den Volskern und Nequern bie Ernennung eines Dictator& 
ciegotribunen Julius und Tornelius aber Dagegen fih gef 


— 
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und den vornehmften Vätern dadurch Veranlaffung gegeben haben, den Beis 
ftand der Volfstribunen anzurufen (Liv. IV, 56.), wiederholt ſich eine frühere 
Erzählung (vgl. Nr. 7.); und obgleih dießmal berichtet wird, daß bie Tri- 
bunen, erfreut über die Uneinigfeit der Väter, ihre Hilfe verweigert hätten, 
fo ift troß dieſes Unterſchiedes die Wiederholung verdächtig, und mag ſich 
aus dem Umftande erklären, daß nicht nur die feindlichen Völker in beiden 
Jahren diefelben find, fondern au die Namen Sulius und Servilius, letz⸗ 
terer ald Name des britten Kriegätribunen, der endlich den Dictator ernannt 
baben fol (Liv. IV, 57.), in diefem, wie in dem früheren Sabre vorfommen. 
Aus Aerger über die Ernennung eines Dictatord follen übrigens vie Kriegs— 
tribunen am Schluß des Jahres einen Wahltag für Kriegätribunen flatt für 
Eonfuln angefündigt haben. Liv. IV,57. Zum zweiten Male war E. Julius 
Kriegstribun 349 d. St., 405 v. Chr. mit fünf Amtsgenoſſen, Liv. V, 61. 
Diodor XIV, 17. Fasti cap., und nahm als folder an der erſten Einſchließung 
Pejis Theil, vgl. Liv. 1. 1. Im Jahr 361 d. St., 393 v. Chr. wird er 
als Genfor erwähnt, und ftarb als folder in dem durch Hunger und Seuche 
unheilvollen Jahre. Liv. V, 31. IX, 34. Blut. Camill. 14. Fasti cap. 

11) L. Julius Julus, confularifger Kriegstribun 351 d. St., 403 
v.Chr., und zwar nad den Fasti cap. mit fünf Amtögenoſſen. Bon Diodor 
XIV, 35. werden nur fünf, von Livius V, 1. aber acht Kriegdtribunen ges 
nannt. Die Vermehrung der Zahl wird von dem Legteren aus dem fort» 
dauernden Kampfe mit Beji erklärt; allein die Zahl at ift nur durch Hinzus 
zählung der Genioren entflanden, und die richtige Angabe ift diefenige der 
Fasti cap. (vgl Fiſcher und Sötbeer Röm. Zeittafeln ©. 38.). Nah Livius 
V, 2. folen übrigens viefe Kriegstribunen das erfte Winterlager bei Bejt 
errichtet und dadurch Anlaß zu Lmtrieben der Volfstribunen gegeben haben. 

12) L. Julius L. f. Vop. n. Julus (Fasti cap. ad a. 353. Varr.), 
Enkel von Nr. 3. und vielleibt Sohn von Nr. 6., einer der ſechs Kriegd- 
tribunen des Jahrs 353 d. St., 401 v. Chr. (Liv. V,10. Diodor XIV, 44. 
Fasti cap.), welche in Folge einer bei Veſi erlittenen Niederlage ihr Amt 
fon am 1. Dct. flatt 13. December antraten, vgl. Liv. V, 9. Das Jahr 
war durch vielfältigen Krieg nah Außen und Aufruhr nad Innen bezeichnet, 
Liv. V, 10. Zum zweiten Male Kriegdtribun im I. 357 d. St., 397 v. 
Chr. (Fasti cap. iv. V, 16. Diodor XIV, 85.), brachte er, ala die Tar⸗ 
quinienfer, das Beiäftigtfein der Mömer durch mehrere Kriege benügend, 
im römiichen Gebiete yplünderten, mit feinem Amtégenoſſen U. Poſtumius 
einen Heerhaufen aus Breimilligen zufammen, mit welchem die beiden Kriegds 
tribunen die vom Beutezug beimfebrenden Tarquinienfer überfielen und ihnen 
die Deute mieder abnahmen. Lio. V, 16. 

13) L. Julius Julus, Gonfulartribun 366 d. St., 388 v. Ehr., Liv, 
VI, 4. Diod. XV, 23. Die Tribunen führten ein Heer in dad Aequiſche 
zur Verwüflung der Marf, und ein anderes in dad Gebiet von Tarquinit, in 
welchem die Etruskerſtädie Gortuofa und Contenebra mit Sturm genommen 
und zerflört wurden, vgl. Lio. VI, 4. Zum zweiten Male Eonjulartribun 
375 d. ©t., 379 v. Ehr. (Liv. VI, 30. Diodor XV, 51.), und zwar als 
dritter Adeliger neben drei plebejifhen Amtsgenoſſen, mußte er den beiden 
andern Adeligen, P. und C. Manlius, melde ihm durch Einfluß, wie den 
Bürgerlihen durch Geburt überlegen waren, den Oberbefehl gegen die Voleker 
überlaffen, durch deflen Führung jedoch die Manlier keineswegs ihrem Namen 
Ehre machten. vgl. Liv. VI, 30. 

14) C. Julius, im 3. 402 d. ©t., 352 v. Chr. zum Dictator er» 
nannt, angeblib aus Furcht vor einem Etrudferfriege, in Wirklihfeit, um 
‚eine patriciihe Conſularwahl durchzuſetzen. vgl. Liv. VIE, 21 f. 

- 45) Sex. Julius, einer der drei Senatoren, melde dad auf die Tiburten 
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bezügliche, der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St. angehörende Senatus⸗ 
Conſult (Orelli Inser. n. 3114. vgl. Niebuhr Röm. Geſch. II. S. 309 ff.) 
unterzeichneten. 

16) L. Julius L. f. L. n. Libo (Fasti triumph.), Coſ. 487 b. St., 
267 v. Chr., triumpbirte als folder mit feinem Amtsgenoſſen M. Attilius 
Regulus über die Sallentiner. Eutrop. II, 17. Fasti triumph. vgl. Flor. 
1, 20. Zonar. VII, 7. [Hkh. 

Die Familie der Caesares: * 

1) Sex. Julius Caesar, ber erfte Julier, der von einem Schriftfteller 
mit jenem Zunamen genannt wird, gieng im 3. 208 v. Chr. als Prätor nad 
Sicilien und wurde in demfelben Jahre zu einer Sendung nad Capua an 
den Conſul T. Duinctius Grifpinus verwendet. Liv. XXVII, 21. 22. 29, 

2) L. Julius Caesar, Prätor 183. Liv. XXXIX, 45. 

3) Sex. Julius Caesar, im $. 181 Kriegätribun unter bem Pros 
conjul 2. Aemilius Paulus, Liv. XL, 27., im 3. 170 bei einer Gefandts 
fhaft au Gunften der von dem Prätor 2, Hortenflus mißhandelten Abderiten. 
Liv. XLIII, 4. 

4) L. Julius Caesar, Prätor 166. Liv. XLV, 44. 

5) Sex. Julius Caesar, Sex. (Nr. 3.) f. L. n., curulifer Aedil 
im $. 165 mit En. Dolabella (f. Br. II. S. 688, 3.), Coſ. 157. Polyb. 
XXXII, 20. Plin. XXXIII, 17. Fast. cap. a. 596. 

6) Sex. Julius Caesar, Sex. (Nr. 5.) f. Sex. n., Prätor 123. 
Gi. p. dom. 53. ad Herenn. II, 13, 19. 

7) L. Julius Caesar, Sohn eines 2. und ber Popillia, melde früher 
mit D. Lutatiud Gatulus (f. d.) verbeiratbet war, Sex. n., Fast. cap. 663, 
664., focht im I. 90 als Conſul im marfifhen Kriege gegen die Samniten, 
unglüdli gegen Vettius Gato, glüdlicher bei Ucerrä in Gampanien gegen 
Vapius Motulus, magte jedoch niät, dad Lager deſſelben anzugreifen; eine 
neue Niederlage erlitt er vurh Marius Egnatius und konnte auf, nachdem 
er ben geretteten Theil feined Heeres wieder gefammelt und Verſtärkungen 
erhalten hatte, das von Papius belagerte Ucerrä nicht entfegen. App. I, 40. 
41. 42. 45. (Appian nennt ihn Sextus und verwechfelt ihn mit Nr. 17., 
dem Conſul des vor. Jahres.) Liv. ep. 73. Oroſ. V, 18. Vellej. II, 15. 
Dbieg. 115. Um den Abfall der noch treuen Bundeögenoffen zu verhindern 
und die Macht der Beinde zu trennen, beantragte er ein Geſetz, durch welches 
denjenigen, melde die Waffen no nicht ergriffen hatten oder fie nieber- 
legten und fi für die Annahme des Geſetzes erlläͤrten, das Bürgerrecht ver⸗ 
liehen wurde (Lex Julia de civitate sociorum. Orell. Onom. III. p. 186.). 
Cic. p. Balbo 8eff. Gell. IV, 4, 3. Vellej. II, 16. Appian. I, 49. — 


® Leber den Urfprung bed Beinamens Caesar bat Spartianns v. Ael. Ver. 1, 
bie verfchiebenen Meinungen zufammengefiellt, Während nemlich bie Gelehrteften 
annahmen, ber Grfie, der jenen Beinamen erhalten, habe einen Elephanten, Caesar 
in der Sprache der Mauren, erlegt (Spart., vgl. Serv. zu Virg. Aen. I, 285,, wo 
Aatt ber maurifhen Sprache bie punifche genannt ift, und jedenfalls die irrige Bors 
ausfegung Statt findet, als wäre ber Großvater bed Dictatord ber erfie Caesar ges 
wefen), fo mwurbe der Beiname durch Andere von einem Ginfchnitt im dem Leib ber 
Mutter bei ber Geburt (Spart,, vgl. Bal. Mar. de nom. rat. p. 631. ed. Kapp. 
fin. H.N. VII, 7.19.), Solin, 1.5.52, Non. Marcel. [o. XVIII. de propinqu.] 
p. 383, ed. Gerl. "et Roth. Serv, 1.1.u. X, 316, Zonar, X, 11.) und wiederum burch 
Undere von fiarfem Haupthaare bes Neugeborenen (caesaries, Spart. vgl. Feſt. v. 
Caesar p. 57. Müll.) ober von lebhaften blauen Augen (oouli caesii, Spart.) abs 
geleitet. Der wahre Uirfprung wirb fo wenig als bei ben meiften andern Beinamen 
mit Sicherheit zu ermitteln fein. — lieber Caesar ald Titel in ber Kaiferzeit ſiehe 
3b. II. ©, 46, [Hkh.] 

IV. / 27% 
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Wahrend feines Eonfulates flellte er auch aus Auftrag bed Senates ben 
Tempel der Juno Sofpita wieder ber. ic. de div. I, 2, 4. — Im J. 89 
war er mit P. Licinius Craſſus Genfor und mit Eintheilung der dur feine 
Lex und die Lex Plautia et Papiria (f. d.) geſchaffenen Menge von Neus 
Ba in neue Tribus beſchäftigt. Cic. p. Arch. 5. Ascon. in Scaur. 
p. 24. Or. Appian., Bellej. a. a. O. Feſt. v. referrip.289M. Auch trafen 
bie Genforen Verfügungen zur Beihränfung ded Tafel-Lurus. Plin. XIII, 5. 
XIV, 16. — Im 3. 87 wurde er mit feinem Bruder (Nr. 8.) als Gegner 
des Marius und Einna nah Flor. III, 21, 14. (vgl. Atcon. am a. D.) 
von Fimbria (f. Bd. IH. ©. 485, 9.) ermordet, ihre Köpfe wurden auf der 
Mebnerbühne audgeftellt. Liv. ep. 80. ic. de orat. III, 3, 10. Tuscul. V, 
19, 55. Val. Mar. IX, 2,2. Appian. I, 72. cf.48. Er mar mit Bulvia, 
einer Tochter des M. Fulvius Flaccus verheirathet. ſ. Bo. III. ©. 532. unt. 

8) C. Julius Caesar Strabo (ver Schielende), ded Vor. Bruder, 
im J. 90 während des Konfulats feines Bruders curul. Aedil (Gic. Brut. 89. 
Ascon. in Scaur. p. 24. Orell.). Seiner Bewerbung um das Gonfulat, die 
ungefeglih war, weil er die Prätur no nicht bekleidet hatte, widerſetzten 
fih auf Marius Betrieb (Diod. Exc. Phot. XXXVII. p. 540. u. dazu Weflel.) 
die Volkötribunen B. Sulpicius und P. Antiftius, und als die Partei der 
Optimaten ihren Genofjen Cäſar in Schu nahm, fam es zu ſtürmiſchen 
Auftritten auf dem Forum. Ascon. am a. DO. ic. de harusp. resp. 20. 
Brut. 63. — Im $. 87 ſuchte er vor den Verfolgungen ded Marius und 
Einna Schuß bei einem etrusciſchen Gaftfreunde Sertilius, den er vor Gericht 
vertheidigt Hatte, wurde aber von ihm verrathen und mie fein Bruder ge— 
tödtet (f. Nr. 7. u. Cic. Brut. 89. Valer. Mar. V, 3, 3.). Als Redner 
hatte er zwar Feine hinreißende Kraft, aber in hohem Grabe Urbanität, Lieb— 
lichkeit, Wig, Laune und Scherz. Brut. 48. 49. 57. 60. 89. de or. II, 
23, 98. 54, 216. III, 8, 30. Tusc. V, 19. de off. I, 30.37. Vellej. 11, 9. 
ALS Aedilicius, alfo nah dem I. 90, hielt er eine oratio apud censores 
(Barro de re rust. I, 7, 10. Plin. XVII, 3.) und eine oratio, qua Sul- 
pieio respondit. Pridcian. V, 8. VI, 14. — Die oratio pro Sardis hielt er 
f&on 103, als er den T. Albucius, welcher Sardinien verwaltet hatte, wegen 
Erpreffungen belangte. Suet. Caes. 55. ic. de off. II, 14. in Caecil. di- 
vin. 19. Das Weitere über dieſen Cäſar flehbe unten in den literar-hiftori- 
ſchen Artikeln c, 1. 

9) L. Julius Caesar, Sohn von Nr. 7., wurde, als er fih um bie 
Aedilität bewarb, nicht gemählt (Eic. p. Planc. 21.), im I. 64 aber war 
er Coſ. mit Marcius Zigulus (ic. p. Muren. 34. p. Sull. 20. ad Att. l, 
1, 2. 2, 1. Ascon. in Pison. p. 7. or. in toga cand. p. 82. Or. Sal. 
b. c. 17. Dio XXXVII, 6. 10.), im 3. 63 im Procefie des ©. Rabirius 
mit C. Eäfar, dem nachmaligen Dictator, duumvir perduellionis, Dio 
XXXVII, 27. — Obgleich P. Lentulus Sura mit feiner Schwefter Julia, 
der Wittme des M. Antonius Greticus und Mutter des Iriumvird Antoniug, 
verbeirathet war, flimmte er do für den Tod deffelben wegen feiner Theil— 
nahme an der Gatilinarifhen Verſchwörung. ic. in Catil. IV, 6,13. Phil. 
11, 6, 14. VIII, 1, 1. ad Att. XIT, 21,1. Später war er in Gallien einer 
ber Legaten feined Verwandten Cäſar (Cäſ. b. g. VII, 65. b. c. I, 8.). 
Mährend des Krieges mit Pompefus blieb er in Rom. Im J. 47 wurde 
er, als fein Neffe Antonius, der Mag. eq. des abweſenden Dictators, fich 
zu den meuteriihen L2egionen in Gampanien begab, zum Stabtpräfecten ers 
nannt, bewies fih aber ganz untüchtig. Dio XLII, 30. Nah dem Tode 
des Dietatord entfernte er ih von Antonius (ic. ad Fam. IX, 14, 3. ad 
Au. XIV, 17, 2. XV, 4, 5.) und erhielt deshalb Ciceros Lobſprũche (Cic. 
ad Fam. XII, 2, 3. 5, 2.), doch trat er offen gegen den Neffen erft auf, 
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als derſelbe nah Mutina abgegangen war (ſ. Bd. I. ©. 562.). Auf feinen 
Antrag wurde die Adervertheilung nach dem Geſetze des 2. Antonius wieber 
aufgehoben (f. Bd. I. ©. 570.), er flimmte aber aus Rüdfiht auf feine 
Schweſter Julia (App. II, 51.) gegen die von Cicero beantragte Kriegd- 
erflärung gegen M. Antonius (Eic. Phil. VIII, 1,1 ff. 7, 22. ad Fam. X, 
28,3.) ; fpäter erklärte er fih für bie Aechtung deſſelben, wiewohl er immer 
noch als Oheim zu denen, melde zu Unterhandlungen geneigt waren, ges 
zählt wurde (Eic. Phil. XII,7,18.). Nah der Errichtung des Triumvirats 
wurde er von Antonius in die Acht erklärt, durch die Fürſprache feiner 
Schweſter Julia aber gerettet. App. IV, 12. 37. Dio XLVII, 6.8. Plut. 
Anton. 19. Cic. 46. Liv. 120. Belle. II, 67. #lor. IV, 6,4. Oroſ. VI, 18, 

10) Julia, Toter von Nr. 7., f. Nr. 9. u. Bd. I. &.560. Br. Il, 
©. 683, 5. u. Appian. V, 52. 63. Dio XLVIH, 16. Plut. Anton. 32, 

11) L. Julius Caesar, Sohn von Nr. 9. — Im. 49 ſchickte Pom⸗ 
pejus ihn und den Prätor L. Roscius mit friedfih lautenden Anträgen an 
Cäſar nah Ariminum. Eäf. b. c. I, 8. 10. Bio XLI, 5. Eic. ad Att, 
VII, 13. b. 6. 14, 1. 16, 2.; ſ. Nr. 14. Noch in demjelben Jahre Freuzte 
er mit zehn Schiffen von der Floite des Attius Varus beim Vorgebirge 
Mercurd, zog ſich aber, ald Curio nad feinen glücklichen Erfolgen in Sich— 
lien fid Africa näherte, eilends nah Adrumetum zurüd. Cäſ. b. c. 11, 23. 
Dio XLI, 41. Drei Jahre ſpäter war er Proquäſtor bei Gato in Utica. 
Nah der Schlacht von Ihapfus empfahl ihm Gato, ehe er ſich töbtete, feinen 
Sohn und tie Freunde. Als Cäſar gegen Utica anrüdte, forderte Lucius, 
um fh einiges MVerdienft zu erwerben, die Bewohner auf, Gäjarn die Ihore 
zu Öffnen; er felbft gieng ihm entgegen, warf fih auf dem Wege zu feinen 
Füßen und bat blos um fein Leben; Cäſar begnadigte ihn (b. afr. 88. 89, 
Plut. Cato 66 ), bald naher aber, noch in Africa, wurde. er ermordet. 
(Dio XL, 12. u. Gic. ad Fam. IX, 7, 1. laffen es, wohl mit Unrecht, 
auf Cäſars Befehl geihehen, nah Sueton. 75. wurde er ohne Cäſars Willen 
von den Soldaten getödtet, weil er fih, wie andere Bompejaner, durch 
Grauſamkeit verhaßt gemacht hatte.) 

12) C. Julius Caesar, nah Drumannd Vermuthung Sohn bed 
Senator C. Jul., welcher um 143 eine römifhe Geſchichte in griechiſcher 
Sprache jhrieb (Liv. ep. 53.), verheirathet mit Marcia, der Schwefter des 
D. Marcius Rex, der 118 v. Ehr. Eonful war. Gäfar farb als PBrätor 
(das Jahr wird nicht angegeben) eines plögliden Todes, während des An» 
kleidens am Morgen. Auf gleihe Weile farb fein Sohn 

13) C. Julius Caesar im 9. 84 zu Pifä, nachdem er die Prätur 
verwaltet hatte. Plin. H. N. VII, 54. Dur Aurelia (ſ. Bd. J. ©. 1015.), 
wahrſcheinlich eine Schwefter des E. (Eof.75.), M. (Eof. 74.) und 2. (Eof. 
65.) Aurelius Gotta, aljo Toter von M. Aurelius Gotta und Rutilia 
(Gic. ad Aut. XII, 20. extr.) wurde er Bater des Dictators Gäfar und zweier 
Töchter, wovon die Ältere zweimal verheirathet war, an 2. Pinariud und 
DO. Pedius (f. d.), die jüngere Gemahlin des M. Attius Balbus (f. Bd. J. 
&.993.) und dur ihre Tochter Attia Großmutter ded Octavianus Augufius 
wurde. 

14) C. Julius Caesar, der Dictator (C. f. C. n.). Durch Umfang 
und Bielfeitigfeit des Geiſtes, durh Schärfe und Sicherheit des Verſtandes, 
durh Energie im Wollen und Handeln feinen Beitgenofjen weit überlegen, 
fand dieſer gewaltige Mann, im Bemwußtjein feiner Ueberlegenheit, ven ein» 
zigen Reiz und die Bedeutung feines Lebens in Erhebung feines Willens 
zum allein gültigen. Schon frühe erkannte er in fih den Beruf zur Herr⸗ 
ſchaft über die Welt, mit unerſchütterlicher Feſtigkeit verfolgte er fein Biel, 
aber auch mit fo viel Mäßigung und Selbfibeherrfhung, daß er keinen 


428 Julit 


übereilten, leidenſchaftlichen Anlauf nahm und fo lange fheinbar für Andere 
wirkte, bis er umvermerft eine Stellung gewonnen hatte, in der er ſchon 
über jene hinausragte. Auf vollftändige Befriedigung feines Ehrgeizes konnte 
er allerdings nur hoffen, mweil der Staat durch die verfchiedenften egoiftifchen 
Beftrebungen zerriffen war, aber unter den gegebenen Umftänden das Höchfte 
zu erfireben, dazu war er vor Allen befähigt durch den unerreichten Reichthum 
feiner Natur, die ed ihm erlaubte, auf gleihmäßige Weife Alles zu fein, 
was er zu feinem einzigen legten großen Endzwecke fein mollte und fein mußte, 
fo daß er mit dem Geiſte und den Einfihten des Feldherrn, des Stantd- 
manned, des Geſetzgebers zugleih alle Gaben und Fertigkeiten zur Ausführung 
in fi vereinigte. (Meber feine geiftige Kraft im Allgemeinen: Tacit. de 
orat. 21. Plin. VII, 25. Vellej. II, 41. Gell. I, 10. XIX, 8. Ciec. Phil. 
II, 45, 116. V, 18, 49. Dio XLIV, 38. — Ueber Cäſar ald Feldherr: 
Suet. Caes. 55. 58. 60. 65. 66. 67. Blut. Caes. 15. 16. 17. 38. 43. 
Dio XL, 56. ic. ad Att. VII, 7, 6. VIII, 9. extr. 14, 1. IX, 18, 2. 
ad Fam. VII, 15, 1. p. Marcell. 2. Plin. VII, 25. &ucan. I, 143 ff. 
Polyän. Strat. VIII, 23, 17 ff. Frontin. Strat. IV, 7, 1. Bal. Mar. IH, 
2, 23. u. a. — Ueber feine Beredtſamkeit: Cic. Brut. 72. 75. Duintil. I, 
7, 34. X, 1, 114. X, 2, 25. XII, 10, 11. Xac. de orat. 21.25. Annal. 
XII, 3. Suet. 55. Belle. II, 36. Blut. 3.) — Den 12. Juli 100 v. 
Chr., 654 d. St. geboren (Macrob. Sat. I, 12. Lydus de mens. p. 110.; 
PBorphyr. ad Horat. Ep. I, 5. nennt abweichend den 15. Duintil. — App. 
b. c. II, 106. Dio XLIV, 5.) war er 16 Jahre alt, als fein Vater (f. d. 
Bor.) ſtarb, feine Mutter Aurelia Tebte noch zur Zeit feiner galliſchen Kriege. 
Suet. 26. Sie war eine trefflihe Frau, die fi eine forgfältige Erziehung 
ihres Sohnes angelegen fein ließ (Tacit. de orat. 28.). Bei ungemeiner 
Zeichtigkeit der Auffafjung und großem Eifer machte er raſche Fortihritte in 
Aneignung der Kenntniffe, die zu einflußreiher Iheilnahme an ben öffent: 
lichen Geſchäften des Friedens und befonderd des Krieges berechtigten. Blut. 
Caes. 3. Einer feiner Lehrer war der gelehrte Rhetor M. Antonius Gnipbo 
Suet. de ill. m. 7.); im angehenden Mannedalter hörte er den von 
icero jehr gerühmten Molo, der in Rhodus Rhetorik lehrte. Plut. a. a. O. 
— Nah dem Siege Sullad über die Marianer drohte dem jungen Gäjar 
fon wegen feiner Berwandtfchaft mit Marius, der eine Schwefter von Cäſars 
Vater, Julia, zur Frau gehabt Hatte, Gefahr; den Zorn des Dictatord 
aber reiste er & 82) vollends durch die flanphafte Verweigerung einer 
Trennung von Gornelia, Einnad Toter, mit der er feit dem I. 83 ver- 
beirathet war, nachdem er ſich von Coſſutia, der reichen Erbin eines Ritters, 
ibm fon als Knaben verlobt, geſchieden Hatte. Sulla erklärte ihn ber 
Würde eined Flamen Dialis, die ihm kurz vor Marius Tod beftimmt worden 
war (Bellej. II, 43. Suet. i.), der Mitgift feiner Frau und des ererbten 
Vermögens verluftig; er ſah fi genöthigt, aus Rom zu entfliehen, und ob» 
glei fieberkrank, faft jede Naht feinen verborgenen Aufenthalt zu ändern; 
von Sullas Spähern entdeckt Faufte er fi mit vielem Gelde los. Endlich 
aber erlangte er von Sulla, der in ihm mehr ald Einen Marius abnte, 
dur Fürbitte der veftalifhen Jungfrauen und zweier Verwandten Begnadi— 
gung. Plut. Caes. 1. Suet. Caes. 1. 74. Bellef. Pat. II, 41. Macrob. 
Sat. II, 3. Dio XLII,43. Dem Aufenthalte in Rom zog er jedoch Kriegd- 
dienfte in Afien, im Gefolge des Prätors M. Minucius Thermus vor; er 
erwarb fi bei der Einnahme von Mitylene (80 v. Ehr.) eine Bürgerfrone, 
feinem Rufe aber ſchadete der Verbadt, daß er dem bithyniſchen Könige 
Nicomedes feine Keuſchheit preisgegeben habe, und fpäter noch wurde ibm 
diefe Berirrung oft vorgeworfen. Suet. Caes. 2. 22.49. Gic. fragm. p. 468. 
Or. Aur. Bict. de vir. ill, 78. Dio XLIII, 20. Au diente er im I. 78 
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unter PB. Servilius gegen die Iſaurer und gegen bie Seeräuber in Kleinaflen, 
aber nur kurze Zeit, denn auf die Nachricht von Sullad Tod kehrt er eiligft 
nah Rum — ſchloß ſich jedoch nicht an M. Lepidus (ſ. Bd. J. ©. 149.) 
an, obwohl dazu durch große Verſprechungen eingeladen, weil er zu deſſen 
Fähigkeiten wenig Vertrauen hatte und die Lage der Dinge feinen Erwar— 
tungen nicht entjprechend fand. Suet. 3. Nah Beendigung ded Krieged gegen 
Lepidus trat er ald gerichtlicher Hedner auf, gemäß der Sitte junger Römer, 
durch Anklage bedeutender Männer fih bemerflih zu machen. Zuerſt griff 
er den En. Corn. Dolabella wegen Gelverprefiungen an. Dolabela war ein 
Sullaner, und der Senat, dem durch Sulla die Gerichte zurückgegeben worden 
waren, ſprach den Partei- und Standeögenofien frei (ſ. Bd. I. ©. 688, 4.); 
aber Eäjars Niederlage war nicht blos eine ehrenvolle, da er gleich beim 
erften Auftreten gezeigt hatte, daß er auch in der Kunft der Rede Keinem 
nachſtehen werde (Suet. 55., wo auf Eic. Brut. c. 75. hingewiefen wird; 
Tacit. dial. de orat. c. 34., wo die Angabe uno et vigesimo anno unrichtig 
it), fondern auch infofern ein Sieg, ald Dolabellas Freiſprechung dazu bei= 
trug, gegen die herrfchende Partei zu erbittern, worauf Gäjard Streben zus» 
nächſt gerichtet war. Gine zweite Klage machte er im. 76 gegen den Sullaner 
C. Antonius ebenfalls wegen Erprefiungen anhängig, Antonius mußte ſich 
dem Richterſpruch zu entziehen, f. Bd. I. ©. 571, 10. Theils zu weiterer 
Ausbildung, theild um dem Haſſe auszumeihen, der ihm aus jeinen Ans 
Hagen erwachſen war, unternahm Gäjar die oben erwähnte Reiſe nah Rhodus 
zu Molo. Unterwegs wurde er bei der Injel Pharmacufa in der Nähe von 
Milet von Seeräubern gefangen; wie er aber in allen Verhältniſſen feine 
Umgebung an fih zu feffeln und zu beherrſchen wußte, fo gewann er au 
bier eine jolde Ueberlegenheit, daß er nicht Gefangener, fondern Gebieter zu 
fein dien. Nah 38 Tagen hatten die von ihm abgefandten Diener zu feiner 
2osfaufung aus mehreren Städten (Vellej. II, 42.) 50 Talente zufammene 
gebracht; faum war er frei, fo bemannte er im Hafen von Milet ſchnell 
einige Schiffe, überfiel die Seeräuber und brachte fie gefangen nah Per— 
gamum. Obgleih er ohne obrigfeitlide Würde und von dem damaligen 
Vroconſul Junius nit ermädtigt war, ließ er die Gefangenen erbroffeln 
und and Kreuz nageln, wie er im Scherze ihnen gebroht hatte. Suet. 4. 74. 
Bellej. am a. O. Baler. Mar. VI, 9, 15. (Blut. 1 f. feht dad Ereigniß 
einige Jahre früher; ganz abweichend Polyän. VIII, 23,1.). Cäſars Aufents 
halt auf Rhodus dauerte ungefähr ein Jahr. Als im Anfange des 3. 74 
Mithridates die Feindfeligkeiten gegen die Römer wieder begann und einer 
feiner Feldherrn in die Provinz Afla eindrang, zog Eäfar ohne Auftrag als 
PBrivatmann Truppen zufammen, vertrieb die Beinde und hielt dadurd bie 
mwanfelmüthigen und unentjchloffenen Städte im Gehorfam. Suet. 4. — 
Während feiner Abweſenheit war er in das Collegium der Pontificed aufges 
nommen worden (Vellef. II, 43.), und nad feiner Rückkehr, vie er nicht 
ohne Furcht vor den Seeräubern bewerfftelligt hatte (Bellei. a. a. O.), wurde 
er zum Kriegätribunen erwählt; ed wird jedoch nicht erwähnt, daß er an 
einem der Kriege jener Zeit: gegen Mithrivated, Spartacus und Sertorius, 
Theil genommen habe. — Bei der Wahl zum Kriegstribunen hatte es ſich 
gezeigt, daß Eäfar bei dem Bolfe in Gunft fland (Blut. 5. Suet. 5.); und 
diefe Gunft zu erhalten und zu erweitern, hatte er nicht blos demagogiſche 
Zeutjeligkeit und eine freigebige Hand (Blut. 4.), fondern begünftigte auf 
jede Rogation, melde Erweiterung der durch Sulla geichmälerten Volksrechte 
bezwedte. Im der Bekämpfung der ſullaniſchen Einrichtungen wirkte er mit 
Vompejus zufammen, der einft für Begründung derſelben gearbeitet hatte, 
während feines Conſulats aber (70 v. Ehr.) ald Mann des Volkes auftrat 
und die Macht der Tribunen ganz in ihrem früheren Umfange wiederherſtellte 
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(f. Pompejus). Ebenſo war wohl Cäfar der lex Aurelia judiciaria nit 
fremd, durch welche an dem Nichteramte alle drei Stände Theil haben follten; 
ſ. Bd. I. ©. 1015. Auch unterflügte er durch eine Rede den Plotijchen 
Antrag, dur melden den Anhängern des Lepidus, die nad feinem Tode 
zu Sertorius ſich geflüchtet hatten, GErlaubniß zur Rüdfehr nah Rom er- 
theilt wurde. Suet. 5. Aul. Gel. XIII, 3. — Im 3. 68 bekleidete er das 
Amt, das die curuliihe Laufbahn eröffnete, die Quäſtur. Er verlor in 
diefem Jahre feine Cornelia dur den Tod. Als etwas Neued wird erzählt, 
daß er der jungen Frau auf der Nepnerbühne eine Leichenrede hielt, eine 
Auszeihnung, welche fonft nur bei älteren Frauen Sitte war. Plut.d. Allein 
wie er bier Gelegenheit hatte, des Ginna, eines der Volkshäupter, lobend 
zu gebdenfen, jo Eonnte er in der Rede, die er nicht lange vorher zü Ehren 
feiner Muhme Julia, der Wittwe des Darius, bielt, an Marius erinnern, 
und nicht blos durch Worte erneuerte er fein Gedächtniß, fondern er ließ auch 
das Bild ded Marius vortragen und feit Sullas Sieg zum erftenmal wieder 
Öffentlih dem Volke vor Augen bringen. Zwar rühmte fih Cäſar zugleich 
der Abflammung feines Geſchlechtes von Göttern und Königen, aber gerade 
dur diefe Erinnerung an dad Alter und den Glanz feines Geſchlech tes ver— 
fhaffte er feiner Oppofition gegen die Ariftocratie bei dem Volke um fo 
größere Anerkennung. Suet. Caes. 6. Blut. 5. Er erhielt ald Quäſtor 
das jenjeitige Spanien duch das Loos. Von Antiflius Vetus, dem Prätor 
biefer Provinz, wurde ihm die Leitung der gerichtlihen Verhandlungen an 
den in den einzelnen Städten ausgejhriebenen Gerichtstagen übertragen, ein 
Geſchäft, bei dem er große Tüchtigkeit und Thätigkeit bemied. Blut. 5. 
Suet. 7. Vellej. II, 43. B. Hisp. 42. — Die Erzählung, Cäſar habe beim 
Anblid einer Statue Aleranders ded Gr. im Tempel des Hercules zu Gades 
über feine eigene Thatenlofigfeit gefeufzt, und fogleich feine Entlaffung ge- 
fordert, um in Rom die erfte Gelegenheit zu großen Unternehmungen zu 
benügen, in welchem Entjchluffe er durch einen Traum in der folgenden Nacht 
beftärft worden ſei (Suet.7. Dio XXXVII, 52. XLI, 24. cf. Blut. 11 32.), 
darf als ein Mährchen angeſehen werden: fein ſchlau berechnender Verſtand 
geftattete Feine unzeitigen Gefühlsäußerungen (daher wohl auch die Aeußerung 
Put. Caes. 11. nicht von ihm vernommen wurde), und um an der Spitze 
einer Partei offen für fih Gewinn zu fuchen, dazu waren die Umſtände noch 
nicht geeignet; er gieng den fiherern Weg, indem er zwar unermüdet die 
Ariftocratie anfeindete, fle lächerlich und verädtlid machte, aber nur ala 
Shüpling des Pompejus auftrat und zunähft für deflen Erhebung arbeitete, 
ihn von der Ariftocratie mehr und mehr loötrennte und dadurd in eine Lage 
verjeßte, in der er fih ohne Cäſar nicht halten konnte, fo daß Letzterem die 
Hauptrolle von jelbft zufiel. — Auf der Nüdreife aus Spanien befuchte er die 
Eolonien im transpadaniſchen Gallien, welde damald nah dem römischen 
Bürgerrecht trachteten. Er mag dur Verſprechungen ſich ihnen empfohlen 
haben, ſchwerlich aber war er fo unvorfihtig, fle zu einem entjcheidenden 
Schritte bewegen zu wollen. Suet. 8. Bald nad feiner Ankunft trat er dem 
PBompejus näher durch die Heirath mit einer Verwandten defjelben, Bompeja, 
der Tochter ded3 DQ. Pompejus Rufus (of. 88), und unterflügte im 3. 67 
die im Intereffe des Pompejus beantragte und von den Optimaten befämpfte 
lex Gabinia de uno imperatore contra praedones constituendo (j. Bd. IH. 
&. 565. 5.), fo wie im J. 66 die lexManilia, wornad die dem Bompejus 
gegen die Seeräuber übertragene audgedehnte Feldherrngewalt verlängert und 
er zum Befehlähaber gegen Mirhrivated und Tigraned ernannt werden follte 
(Dio XXXVI, 26. und unter Pompejus). — Die Optimaten hatten früher 
gehofft, Cäſars Einfluß werde mit feinem Vermögen aufhören (Blut. 4.), 
allein es jegte mit geborgtem Gelde jeine Spenden fort, jo daß er ſchon jegt 
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über 1300 Talente Schulden Hatte, die durch die Summen, welde er als 
Auffeher der appiihen Straße auf dieſen Weg verwandte (Put. 5.), um 
Vieles vermehrt wurden. Bei fo zerrütteten Vermögensverhältniſſen glaubte 
man von Gäfar, er werde Ummälzungen im Staate nicht abgeneigt fein, und 
Viele theilten deshalb um die Zeit, da er das Aedilenamt antrat (65), den 
Verdacht, daß er an der mißlungenen fogenannten erften catilinariichen Ver— 
ſchwörung Theil genommen babe (Suet. Caes. 9. «f. Sal. Cat. 18. Div 
XXXVI, 27., von welchem Cäſar nicht genannt wird). — Die Anſprüche des 
Bolfed an die Aediles curules, dur größtmöglihen Aufwand fi für die 
Wahl zu höheren Ehrenftellen zu empfehlen, befriedigte Cäſar durch maßlofe 
Breigebigkfeit zu Verſchönerung der Stadt und eine ausſchweifende Pracht der 
Spiele ; in noch hellered Licht trat dieſe Breigebigfeit durch eine Verordnung 
des Senated, durch melde die Anzahl der Gladiatoren beflimmt wurde, bie 
Jemand in Rom halten durfte. Der Beihluß gieng aus Mißtrauen hervor, 
da Gäfar darauf autgieng, eine ungewöhnlih große Zahl von Fechterpaaren 
aufzuftelen. Trog der Beihränfung hatte er 320 Paare zufanımengebradt, 
die er koſtbar audrüftete (Plin. XXXIU, 16.). Dabei verfiand er die Kunft, 
auch für den Aufwand, den fein Amtsgenofje M. Bibulus gemeinschaftlich 
mit ihm machte, allein den Dank zu” ernten, weshalb diefer äußerte, er 
babe das gleihe Schickſal mit Pollux; diefer habe mit feinem Bruder Eaftor 
einen gemeinihaftlihen Tempel, der aber nach letzterem allein benannt merbe. 
Ste. 10. Blut. 5. 6. Dio XXXVIL 8. App. b. c. I, 1. Sall. Cat. 49, 
Mehr noch als dur die ungeheuern Geldopfer flieg Cäſar in der Gunft des 
Volkes durch die Schonungdlofigfeit, mit der er jede Gelegenheit benüßte, 
dad Siegeägefühl der fullaniihen Ariftocratie zu verlegen. An einem Morgen 
waren die von Sulla zerflörten Siegedzeichen des Marius über Jugurtha und 
die Gimbern und Teutonen und feine Statue auf dem Capitol wiederherge— 
flelt; fogleib erfannte man in Cäſar den Urheber; von dem Volke wurde 
er barüber hoch geprieien, der Senat aber war über die offene Verhöhnung 
beflebender Verordnungen jo entrüflet, daß Eäfar für gut fand, eine Ver— 
theidigungsrede zu halten; aud Furcht vor dem Volke ließ man Statue und 
Siegedzeichen ftehen. Blut. 6. Suet. 11. Belle. II, 43. — D. Lutatius 
Catulus hatte bei diefer Gelegenheit geäußert, daß Cäſar den Staat nit 
mebr blos heimlich untergrabe, fondern ſchon Sturm wider ihn laufe, und die 
Optimaten gluubten, ihm Alles vorenthalten zu müffen, was ihn in feinen 
revolutionären DBeftrebungen fördern könnte. Daher vereitelten fie feinen 
Wunſch, nah Aegypten geiendet zu werben, um dad Reich, auf melcdhes die 
Römer auf den Grund eined Vermächtniſſes des Königs Ptolemäus Ale 
ander I. Anfprüde zu haben glaubten, ald Provinz einzurichten (Cic. de 
leg. agr: I, 1. II, 16. Blut. Crass. 13.; unrihtig führt Suet. 11. den 
Grund an, aud weldem bie Reife nach Uegypten unternommen werden follte, 
sgl. Bo. II. ©. 684, 7. III. ©. 568.); fle wollten nicht, daß er Gelegen- 
beit erhalte, Geld zu gewinnen, wie ed für feine Entwürfe nöthig war. 
Ferner wurde er durch die lex Papia de peregrinis, welche den Nihtbürgern 
den Aufenthalt in Mom verbot, der Uinterftügung der Transpadaner beraubt. 
Dio XXXVII, 9. vgl. ic. de of. III, 11. pro Arch. 5. Schol. Bob. in 
or. pro Arch. p. 354, 5. Or. Allein folde Borfihtömafregeln waren ein 
unzureihender Schuß gegen Cäſars rafh auf einander folgende Ungriffe, 
durch melde ein ſullaniſches Geſetz nah dem andern befeitigt wurde. Nah 
ber Aedilität erhielt Gäjar ald judex quaestionis den Vorfig bei den Unter— 
fuhungen über Mord; er bewirkte, daß L. Luscius und 2. Bellienus ald Voll- 
ſtrecker der fullaniihen Brofcriptionen ihrer Mordthaten wegen bei ihm ans 
geklagt und beflraft wurden, obgleich fle durch die lex Cornelia de sicariis 
geſichert ſchienen. (Eatilina, der in gleiher Schuld war, wurde freigefproden.) 
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Dio XXXVII, 10. Xscon. zu Cic. in tog. cand. p. 91. 92. Orell. Suet. 
Caes. 11. No beunruhigender war die Anklage des Senatord C. Rabis 
rius, der im I. 63 auf Gäfars Anftiften von dem Volkstribunen T. Las 
bienus des Hochverraths beſchuldigt wurde, weil er 36 Jahre früher den 
Tribunen Saturninus getödtet babe. Cäſar und fein Vetter 8. Gäfar wurden 
verfafjungdwidrig von dem Prätor zu Unterfuhungdrigtern ernannt; mit 
allzu rafhem Verfahren verurtbeilten fle den Rabirius; er appellirte an das 
Volk, alein obgleih Hortenfius und der Gonful Cicero für ihn auftraten 
und nachwieſen, daß nicht Rabirius der Mörder ded Saturninus fei, und 
daß er, wenn er e8 auch waäre, Lob verdiente, indem er einen allgemein 
verfolgten Störer des öffentlihen Friedens getöbtet hätte, fo wäre er doch 
nah Dio XXXVII, 27. unterlegen, wenn nit der Prätor Metellus die Liſt 
angewendet hätte, durch Wegnahme ber Kriegsfahne vom Janiculum die 
Bolföverfammlung zu unterbrechen, worauf Labienus von der Klage abftand. 
Dio am a. D. GSuet. 12. Aus der Rede Eicerod, auch aus Dio erhellt, 
dag Cäſar nicht aus Feindſchaft die Verfolgung des hochbejahrten Rabirius 
veranlaßte, fondern weil er durch Verurtheilung deſſelben das Anſehen des 
Tribunates heben, den Senat aber abſchrecken wollte, bei öffentlichen Unruhen 
dad Vaterland in Gefahr zu erklären und den Conſuln eine ausgedehnte Boll» 
macht zum Einfchreiten gegen Aufrührer zu ertbeilen. Durch denſelben Labienus 
(f. 80.1. ©. 991.) betrieb er die Aufhebung der lex Cornelia de sacerdotiis und 
Miederneuerung der lex Domitia (ſ. Bd. II. ©. 1208.), da er nah dem Tode des 
D. Metelus Pius Oberpriefter zu werden wünſchte, wozu er nur Aueſicht Hatte, 
wenn bie Wahl dem Volke zurückgegeben wurde. Da legtered geihab, fo flegte 
er au, wiewohl nicht ohne jehr bedeutenden Geldaufwand, über D. Lutatius 
Catulus und B. Servilius Iſauricus, zwei an Alter und Würde ihn weit über» 
tragende Mitbewerber ; für Catulus mar bie Niederlage um jo ſchimpflicher, ba 
er fi die Blöße gegeben Hatte, große Geldfummen feinem Nebenbuhler an« 
zubieten, damit er von der Bewerbung abſtehe. Dio XXXVII, 37. Blut. 7. 
Suet. 13. Delle. II, 43. Ovid Fast. III, 415. Dieſer Wahl folgte bald 
Cäſars Wahl zum Praetor urbanus für das J. 692 d. ©t.,. 62 v. Ehr. Dio 
XXXVII, 39. 44. Blut. Caes. 8. Cic. 23. Cato 27. Sueton. Caes. 14. 
Gic. ad Att. XII, 21. Verderblich aber drohte ibm fein Verhalten bei der 
catilinariihen Verſchwörung zu werden. Nachdem Gicero dur die Allobroger 
die Beweiſe gegen die Verſchwornen erhalten hatte, drangen OD. Catulus und 
C. Piſo in ihn, daß er dur die Allobroger oder durd einen andern An= 
geber au den Cäſar anflagen laſſe. Beide begten den bitterften Haß gegen 
ihn, Catulus, weil bei feiner Bewerbung um das Pontificat Gäfar ihm vor» 
gezogen worden, Pifo (Eof. 67), weil er in diefem Jahre von Cäſar wegen 
Erprefiungen und wegen ungeredter Hinrihtung eined Transpadaners mit 
gerichtlicher Klage verfolgt worden war; fle vermutheten wohl au in Cicero 
einen perfönlichen Beind, da zu denen, welde im I. 64 Cicero Wahl zum 
Gonful zu verhindern ſuchten, auch Cäſar gehörte (Ascon. arg. or. in tog. 
cand. p. 83. Or.). Allein Eicero, der der eigenen Sicherheit wegen ben 
Günftling ded Pompejus und angebeteten Liebling des Volkes nicht geradezu 
offen in den gefährlihen Handel zu ziehen wagte (App. b. c. II, 6. Blut. 
Cic. 20.), ließ ſich weder durch Artigfeiten noch dur Bitten oder um ans 
dern Vreis zu Erfüllung ihres Berlangens bewegen; er hatte dem Gäfar 
fogar das ehrende Vertrauen bewieien, daß er ihm einen ber Verſchwornen 
in Haft übergab. Gatulus und Pifo verbreiteten nun ſelbſt gegen Gäfar 
nachtheilige Gerüchte ald Ausfagen des Bolturcius oder ber Allobroger. Sall, 
Cat. 49. Als aber bei der Berathung über die Beftrafung der Verſchwornen 
Gäjar, wie fhon vor ihm Tiberius Nero (Sal. 50. App. am a.D. cf. Eic. 
ad Att. XII, 21. Plut. Cato 22. Caes. 7. Cic. 20. Dio XXXVI, 36.) 
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nit für Todesſtrafe flimmte, fondern auf Einziehung der Güter und lebend 
längliches Gefängniß ber Schuldigen in den dazu geeignetften Municipalftädten 
antrug, beftärfte Gato dur feine Rede nicht nur die wanfenden Senatoren 
in dem Antrage auf Todesſtrafe, fondern Außerte auch offen gegen Eäfar 
den Verdacht, er habe Theil an dem frevelhaften Plane gegen das Vaterland. 
Put. Cato 23. Caes. 8. Cic. 21. App. am a. D. Vellej. II, 35. Es 
entftand ein heftiger Wortmechfel zwiſchen Cäſar und Gato (Plut. Cato 24.), 
und Cäſar fuhr fort, zu gelinderer Beftrafung aufzufordern (Suet. Caes. 14. 
vgl. Blut. Cie. 21.), die Mehrzahl der Stimmen aber entihied für bie 
Todeäftrafe. Als er die Verfammlung verließ, follen einige Ritter, die zu 
Gicerod Anhang gebörten, Willens gewefen fein, ihn zu ermorden, Gurio 
iSügte ihn und bradte ihn in Sicherkit, Cicero felbft fol aus Furt vor 
der Menge dur Winfen ihnen abgewehrt haben. Sal. 49. Plut. Caes. 8, 
vgl. Suet. 14. Im den übrigen Tagen des Jahres erſchien Cäſar nicht mehr 
im Senat (Suet. am a. D cf. Put. Caes. 8.). Die Optimaten ärgerten 
Äh, daß es ihnen nicht gelungen war, den ihrer Ruhe gefährliäften Feind 
u verderben, fie beſchuldigten Eicero, er habe venfelben gefhont. Plut. 
Caes. 7. Allein es ift ganz unglaubli, daß Eäfar dur eine firafbare 
Verbindung mit einer Schaar unzuverläßiger, in Xafter und Frevel tief ge— 
funfener Menſchen auf eine Teichtfinnige Weife feine ganze Zukunft aufs Spiel 
geſetzt oder ſich Brüchte verfprochen hätte von einem plöglichen gewaltfamen 
Umfturg ded Staates durch jene Motte (vgl. Eic. Cat. II, 9.). Daß er ven 
firengen Maßregeln der Optimaten entgegentrat, flimmte mit feiner biöherigen 
Handlungsweiſe überein: fein Antrag war wegen feiner Milde populär (Eic. 
in Cat. IV, 5.) und arbeitete auch einem gefährlichen Uebergewichte des Se— 
nate8 entgegen, welches aud der Verurtbeilung der Bürger ohne Zuflimmung 
des Volkes erwachſen konnte. Er hatte von Willkühr gefproden und einem 
gefährlihen Beifpiele, das mit der Hinrihtung gegeben werde; das Bolt 
fühlte die Wahrheit feiner Worte, und Cäfar ſcheint dad Mißvergnügen ge= 
nährt zu haben; den Optimaten wurbe bange und auf Catos Antrag wurde, 
um die Menge zu beſchwichtigen, eine monatlide Getraidefpende vermilligt, 
wodurch dem Staate eine neue Laſt von 1250 Talenten jährli auferlegt 
wurbe. Plut. Cato 26. cf. Caes. 8. — Am erften Tage feiner Prätur veran⸗ 
late Cäſar unter den Optimaten große Aufregung dur einen Antrag, ber 
den Gatulus, den Erften unter den Senatoren (Eic. in Pison. 3.), beſchimpft, 
dem Bompejus eine Ehre zugewieien hätte, die, wie die im vorigen Jahre 
auf Cäſars Beranlaffung vom Volke demſelben ertheilten Auszeichnungen 
(Bellej. 11, 40. Dio XXXVII, 21.), feiner Eitelkeit ſchmeicheln, zugleid 
aber die Mifgunft der Ariftocratie gegen ihn vergrößern und die Trennung 
erweitern follte. Während feine Standeägenoffen die Conſuln auf das Gapitol 
begleiteten, trug er bei dem Volke darauf an, daß nicht D. Catulus, den 
er des Linterfchleifs beſchuldigte, ſondern Pompejus den Wiederaufbau des 
Juvitertempels auf dem Capitol vollenden und er ſtatt des Catulus in der 
Jaſchrift am Gebäude genannt werben ſolle. Sobald die Optimaten davon 
börten, verließen fle die Conſuln und eilten auf den Markt, zum Widerſtande 
fet entichloffen. Suet. 15. Dio XXXVII, 44. Gäfar verwehrte zwar dem 
Gatulus, als er ſich vertheidigen wollte, den Zutritt zu der Mebnerbühne 
(&ic. ad Aut. II, 24, 3.), konnte aber doch nicht verhindern, daß der Name 
des Catulus eingegraben wurbe. Tac. H. I, 72. Bal. Mar. VI, 9, 5. — 
Pompejus war während diefer Vorfälle noch in Aflen. Die Zeit feiner Gewalt 
gieng zu Ende, und in Rom berrfähte unter den Optimaten bangen y Burdt, 
er werde feine Heere nicht entlafien, fondern als Alleinherrfher zurüdkehren. 
Es war allerdings nicht fein Wunſch, in den Privatftand EHEN 
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doch lag es in feinem Charakter, die Fortdauer feiner Mat nur auf einem 
ſcheinbar geieglihen Wege zu bewirfen. lm dazu irgend einen Umſtand zu 
benügen, mußte Q. Merelud Nepos nah Nom zurüdfehren und Volkstribur 
werben (f. Bd. II. ©. 27, 16.). Allein die Anfchläge des Tribunen, bie 
im mittelbaren und unmittelbaren Intereffe des Bompejus unternommen murben, 
mißlangen (vgl. Bo. II. ©. 28.); und Gäfar, der denſelben aufs Eifrigſie 
unterflügt und für die beabſichtigte Gründung eined Militärdeſpotismus mit 
gewirkt hatte, weil er ih als nächften Erben deffelben betrachtete, wurde 
durch einen Beihluß ded Senats von der Theilnahme an Staatsgefchäften 
audgeichloffen, allein er fuhr in feinen Amtöverrihtungen fo lange fort, bit 
man Anftalten traf, dur Waffengewalt es ihm unmöglih zu maden. Dat 
Volk wollte ihn in feinen Rechten ſchützen, er beichwichtigte aber den unge 
ſtümen Haufen, worauf Die Angefehenften fih zu ihm begaben, ihm zu banken 
und ihn in die Eurie einzuladen ; mit Lobeserhebungen wurde er daſelbſt empfangen 
und wieder in fein Amt eingefeßt. Suet. Caes. 16. Diefe Demüthigung war 
für die DOptimaten zu ſchmerzlich; fobald fie fih vom erflen Schreden erbelt 
hatten, follte Cäſar dafür büßen. Man erneuerte dad Gerede von feiner 
Theilnahme an der Gatilinarifhen Verſchwörung, zwei erfaufte Ankläger 
traten gegen ihn auf, A. Gurius im Senate mit der Behauptung, er habe 
von Gatilina felbft erfahren, daß Cäſar zu den Verſchwornen gehöre, und 
Lucius Vettius mit der Anzeige bei dem Unterſuchungérichter Novius Niger, 
er ſei im Befitz eines eigenbändigen Briefe von Cäſar an Catilina. Cäſar, 
höchlich darüber entrüftet, berief fih auf Eiceros Zeugniß und bewies, daj 
er diefem freiwillig Nachrichten über die Verſchwörung mitgetheilt habe; feine 
gereizten Gegner aber gaben ihm viel zu hören und die Senatäflgung mar 
von ungewöhnlid langer Dauer, fo daß das Volk vor der Gurie ein dro— 
hendes Geſchrei erhob, was zur Folge hatte, daß dem DO. Gurius die aus 
der Staatdfaffe zuerfannte Belohnung wegen Entdeckung der Anfchläge der 
Berfhwornen nit ausbezahlt, und 2. Vettius, als er fich nicht vor Gericht 
fteßte, um ſich wegen falfher Anzeigen zu redtfertigen, vom Wolfe barı 
mißhandelt und ind Gefängniß geführt wurde, auch Novius wurde verhaftet, 
weil er die Klage gegen einen höhern Magiftrat angenommen hatte (Suet. 17. 
Dio XXXVU, 41. — Das von Plut. Caes. 8. Erzählte paßt zum Theil 
befier hieher). — Eine Störung feiner Bamilienverhältniffe erlitt Cäſar zu 
Ende des 3. 62 durch P. Clodius, der die Feier der Bona Dea in Gäjart 
Haus entweihte (f. Bo. II. ©. 415, 43. 416.). Da Pompyeja dadurd in 
Verdacht eined ehebrecheriſchen Umganges Fam, fchied er Ih von ihr, indem 
er erklärte, obgleih er’ dem Gerüchte nicht glaube, fünne er dod nicht mehr 
mit ihr zufammenleben, denn eine feufche Frau dürfe nicht einmal Grund zu 
fhlimmen Verdachte geben (Blut. Caes. 10. Dio XXXVII, 45. Sueton. 
Gaes. 6. @ic. ad Att. I, 13, 3.); übrigens trat er weder ald Ankläger 
noch als Zeuge gegen Clodius auf. — Nah niedergelegter Brätur erhielt er 
durch das Loos das jenfeitige Spanien ; ein Theil feiner Gläubiger aber 
wollte ihn nicht abreifen laſſen, und die Täfligflen Mabner wurden nur ba» 
durch zufrieden geftelt, daß der reihe Grafius für 830 Talente Bürgſchaft 
feiftete, und do war diefe Summe etwa nur der vierte Theil von der, bit 
Cäſar beburfte, „um Nichts zu haben.’ Plut. Caes. 11. Crass. 7. Suet. 18 
App. II, 8. Craſſus erreichte durch feine Wilffährigkeit niht nur das, bai 
der einflußreihfte Bürfpreher des von ihm gehaßten Pompeius aus Mon 
entfernt wurbe, fondern auch die große Zahl derjenigen, welche er fidh durd 
fein Geld verpflichtet hatte, den wertbvollften Zuwachs erhielt. — Aus Furch 
vor einer Anklage verlieh Cäfar Italien (no in der erſten Hälfte des J. 69: 
d. ©t., 61 v. Ehr.), bevor no die für die Provinzen nöthigen Anordnunge 
getroffen worden waren. Suet. 18. — Außer der VBertilgung von Räuber 
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banden in Lufltanien hätte er zu Eriegerlichen Unternehmungen Feine Verans 
laffung gehabt; es war aber das erſte Mal, daß er als felbfländiger Heer— 
führer fi hervortfun Eonnte, daher wollte er erobern, vermehrte, ohne dazu 
ermädtigt zu fein, feine 20 Cohorten um 10, und reizte zuerft Völkerſchaften 
zmwifchen dem Tagus und Durius zum Kampfe; nachdem er Hier nicht ohne 
Berluft geflegt, drang er von der Seefeite aus au in Galläcia ein, wo er 
Brigantium einnahm; übrigens orbnete er auch dur wirklich mohlthätige 
Einrichtungen, befonderd in Beziehung auf dad Schuldenwefen, die Berhält- 
niffe der Bewohner der Provinz. Nachdem er, zum Theil dur) große Ge— 
malttbätigfeiten, ſich und feine Soldaten bereichert, auch große Summen für 
den Öffentlihen Schatz zufammengebracht Hatte, kehrte er, uhne feinen Nach— 
folger zu erwarten, mit dem Imperatortitel geehrt, ungefähr im Juni 694 
dv. ©St., 60 v. Chr. (Eic. ad Att. I, 1, 9.) nach Italien zurüd. Plut. 12. 
Dio XXXVI, 52. 53. Appian. b. c. II, 8. cf. Iber. c. 102. Zonar.X, 6. 
iv. ep. 103. Sueton. 54. Cic. pro Balbo 19, 43. — Er hätte gern 
triumphirt; aber der Tag ber Gonfulmahl war fon beftimmt, und fein 
Gefuh, durch feine Breunde fi bewerben zu dürfen, um außerhalb ver 
Stadt bleiben zu können, wie es für die, weldhe triumphiren wollten, Geſetz 
war, wurde nicht bewilligt; daher entfagte er dem Triumphe, ob er glei 
ion glänzende Borbereitungen getroffen hatte. Plut. Caes. 13. App. 1,8. 
Suet. 18. Div XXXVII, 54. — Seine Mitbewerber waren 8. Luccejus und 
M. Bibulus, der mit Cäſar ſchon Aedil und Prätor gemefen war; jenen 
wünſchte, Cäfar als Amtögenoffen und unterflügte ihn bei dem Volke unter 
der Bedingung, daß er in ihrer beider Namen den Eenturien Geld verſprechen 
follte; die Optimaten Tießen fih die Wahl des Bibulus ungeheure Summen 
forten. Suet, 19. ic. ad Aut. I, 17, 11. Seine eigene Wahl bewirkte 
Gäjar auf glänzende Weife, Luccejus unterlag dem Bibulus. Suet. 19. Plut. 
Caes. 14. Cato 31. Pomp. 47. Crass. 14. App. II, 9. Div XXXVI, 54. 
XLIV, 41. Zonar. X, 6. @utrop. VI, 17. Oroſ. VI, 7. Gäfar hatte 
befonders au den Pompejus und Graffus für fi gewonnen, obgleich diefe 
ih damals noch befeindeten und mit ihren Parteien einander in Allem ent⸗ 
gegenarbeiteten (Dio 54.); dem Pompejus, der gerade damals wegen Nicht- 
beftätigung feiner Anordnungen in Aflen und Verweigerung einer Adervers 
tbeilung an feine Veteranen auf den Senat erbittert war (f. Pompejus), 
verfprah er, feine Wünſche durchzuſetzen, Craſſus hoffte von Cäſar Unter« 
fügung in dem Streben nah einer ausgedehnteren Gewalt, als er ſchon jegt 
über feine zahlreihen Schuldner ausübte. Um aber mit dem @inen den 
Andern nicht zum Beinde zu befommen, fand Gäfar nah feiner Wahl feine 
nächſte Aufgabe darin, die beiden Gegner zu verfühnen (Div 55. ic. ad 
Aut 11,3,3.). Dies erreichte er, indem er ihnen vorftellte (Blut. Crass, 14.), 
wie bei ihrer gegenfeitigen Befehdung nur ein Gicero, Gatulus, Cato ſich 
erheben, Leute, die Feine Bedeutung hätten, wenn fle Friede und Freund- 
(haft mit eimander ſchließen und mit Einer Kraft und Einem Sinne den 
Staat leiten wollten. So bildete Eäfar eine unüberwindliche Mat, wodurch 
er aber nicht jene durch einander größer, fondern flh zum Größten machte, 
indem fie, mährend fie für fih zu gewinnen glaubten, Werkzeuge feiner 
Abſichten murden. Kiv. 103. Vellej. II, 44. Suet. 19. Dio XXXVII, 56. 57. 
ut. Caes. 13. Pomp. 47. Crass. 14. Lucull. 42. App. II, 9. Flor. 
IV, 2, 9. Bonar. X, 6. Nichts follte fortan im Staate geihehen, was 
Einent von den Dreien mißfällig wäre. Der Bund, vorerft noch gehelu ge» 
haften (Dio XXXVII. 58. XXXVIH, 5.), wurde von den Triumvirn eidlich 
befräftigt. Dio XXXVII, 57. Varro nannte ihn (App. II, 9.) mit Anſpie— 
fung auf den dreiföpfigen verderbendrohenden Gerberus Tricaranon. (Dio, 
Plut. und App. haben die Angabe, daß die Ausjöhnung zwiſchen Bompejus 
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und Eraffus ſchon vor Cäſars Wahl zum Conſul zu Stande gekommen fei; 
wäre dies richtig, fo wäre Bibulus wohl nicht Konful geworden). — Eine 
ber eriten Verordnungen, die Cäſar nah dem Antritt feines Gonfulates (59) 
gab, war, daß alle Verhandlungen im Senate und vor dem Volfe regel» 
mäßig abgefaßt und befannt gemadt werden follten, während früher nur die 
Beſchlüſſe nievergefchrieben wurden. Suet. 20. Cäſars Anordnung war eine 
rein‘ democratifche, infofern dadurch der Senat einer Art Gontrole ded Volkes 
unterworfen wurde, was befonderd jegt nicht unwichtig war, da Cäſar mit 
- einem der Adergeieße hervortreten wollte, gegen welche die Ariftocratie von 
jeber ihre ganze Macht aufgeboten hatte. Schon im I. 63 hatte der Tribun 
P. Serviliud Rufus (f. d.) unter Cäſars Mitwirfung eine Aderveriheilung 
in Vorſchlag gebradt, feine Forderungen waren aber fo übertrieben und 
verfaffungsmwibrig, daß Ciceros Beredſamkeit feinen zu ſchweren Kampf ba- 
gegen hatte und die Nogation zurüdgenommen wurde. Es läßt ſich nicht 
verfennen, daß Cäſar dadurch nur auf fein Adergejeg vorbereiten, und weil 
dieſes billiger war und einem wahren Bedürfniffe abhalf, den Widerſtand 
der Optimaten zum Voraus entfräften und gehäßig maden wollte. Der 
Inhalt des julifhen Gefeged mar: der campanifche (daher bei Eic. ad Att. 
U, 18, 2. Campana lex) und ftelatifhe Ader wird unter die bürftigften 
Bürger vertheilt und vorzugäweife unter foldde, melde drei oder mehr Kinder 
—— Cic. ad Att. II, 16, 1. 17, 1. Phil. II, 39. Gäf. b. c. I, 14. 

ellej. II, 44, 45. Suet. Caes. 20. Octav. 4. (Nah Dio XXXVII, 1.7. 
wäre dad Geſetz während der Verhandlungen modificirt worden, auf nad 
Plut. Cato 33.) Wenn die Staatsländereien nicht ausreichen, jo wird theils 
aus der pompejanifhen Beute, theild mit andern öffentlichen Geldern anderes 
Land hinzugefauft; die Beflger der Grundſtücke folen nicht gezwungen werben, 
biefelben abzugeben, der Kaufpreis ift der in den Steuerliften angegebene 
Werth (Dio XXXVII, 1.); zu Landedvertheilern werden zwanzig dazu geeig- 
nete unbeſcholtene Männer ernannt (Div am a. DO. Eic. ad Att. II, 6, 2. 
7, 3. IX, 2, 1. ®ellej. II, 45. Suet. Octav. 4. Quint. XII, 1, 16.); 
der Urheber des Geſetzes iſt, um nicht den Verdacht zu erregen, als hätte 
er eigennügige Abfichten (Div am a. O.), von diefer Commijflon audge- 
f&hlofien; der Senat hat das Geſetz zu beſchwören (Dio XXXVIII, 7. Blur. 
Cato 32. App. II, 12.), und jeder Bewerber um Staatdämter muß fi vor 
der Volksverſammlung eidlich verpflidten, keinen Antrag zu flellen, der mit 
dem Gefege flreitet. Eic. ad Att. II, 18,2. — Cäfar hatte gleich beim Antritt 
feines Conſulats erklärt, er werde nie Etwas vorſchlagen, dad nit auf 
den Optimaten zuträgli fei (Dio XXXVIII, 1.), und den Bibulus zur Ein» 
tracht aufgefordert (App. II, 10.); er wollte feine Anträge auf gejeglichen 
Wege durchſetzen und die Gültigkeit feiner Gejege nicht gefährden. Nachdem 
er dad Ackergeſetz im Senate vorgelefen hatte, rief er Jeden namentlih auf, 
ob er Etwas daran audzufegen habe, und erklärte fich zu jeder Aenderung, 
fogar zur Zurüdnahme bereit. Die Optimaten erhoben feinen Widerſpruch, 
Ärgerten fi aber, daß der Vorfchlag fo abgefaßt war, daß man ihn nicht 
angreifen Eonnte; man verfpradh, denjelben in Borberathung zu nehmen, fuchte 
aber die Sache durch Aufihub und Zögerung hinzuhalten. Dio XXXVIIL, 2. 
Als Cäſar die Sache wieder vorbrachte, wurde zwar Nichts gegen die Einzel» 
beiten des Geſetzes eingewendet, aber im Allgemeinen verlangt, man folle «8 
beim Alten Taffen und feine Neuerung anfangen (Dio 3;), und um die Ge- 
fahr, die eine mit Beflimmtheit ausgeſprochene Berwerfung des Geſetzes bringen 
fonnte, zu vermeiden, fuchte Cato dur fortwährendes Reden einen Beſchluß 
zu verhindern (Gel. IV, 10. cf. Baler. Mar. II, 10, 7.). Gäjar befahl 
einem Lictor, ihn zu verbaften; er erwartete, daß Gato an die Bolfätribunen 
appelliren werde, allein er fügte ih und nicht Wenige wollten ihn ins 
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Gefängniß begleiten. Damit nun nicht die Gegner durch Klagen über Mißbrauch 
der Gewalt und Ungerechtigkeit die Öffentlihe Meinung für fi geminnen 
möchten, veranlaßte Cäſar indgeheim einen Tribunen zum Einfprud, wodurch 
Gato befreit wurde (Dio am a. O. Suet. 20., abweihend Plut. Cato 33, 
und wieder verjhieden Plut. Caes. 14.). — Seiner Erklärung gemäß, daß 
er jeinen Entwurf unmittelbar and Volk bringen werde, da der Senat den» 
felben nit in Vorberathung genommen habe, beſchied Cäſar das Volk auf 
den Markt. Er mußte ed fo einzurichten, daß Bibulus, der mit andern 
Dptimaten zugegen war, auf eine Weije, die erbittern mußte, fi offen gegen 
das Geſetz erklärte, worauf Cäſar mit Uebergehung aller übrigen Magiftrate 
den Pompejus um feine Meinung fragte. Diejer war bei dem Geſetzedent⸗ 
wurf bejonders beiheiligt, weil ihm dadurch die feinen Veteranen zugefagte 
Verſorgung möglih gemacht wurde, mad er im vorigen Jahre durch den 
Tribunen 2. Flavius (j. Bd. III. ©. 487, 14.) nicht erreihen Fonnte. Er 
begnügte fi daher nit damit, den Vorfhlag im Ginzelnen durchzugehen 
und ſeine Zweckmäßigkeit anzupreiſen, ſondern auf ſeine Veteranen ſich ſtützend 
verſprach er auch, mit Schild und Schwert zu Hülfe zu kommen, wenn die 
Gegner Gewalt brauchen. Des Pompejus Rede bekräftigte Craſſus, und 
Andere wagten damals feinen Widerſpruch. Div XXXVIII, 5. Plut. Caes. 14. 
Pomp. 47. App. II, 10. Cic. ad Att. VIII, 3, 3. Bibulus aber, um die 
Beftätigung des Gefeged zu verhindern, zeigte an, daß er an allen Eomitials 
tagen den Himmel beobachten werde (vgl. Bd. II. ©. 101. 1178.). Als 
Gijar fih nicht daran Eehrte und einen Tag beflimmte, an welchem er feinen 
Borihlag zum Geſetz erheben wollte, drängte ſich Bibulus mit drei Iris 
bunen, mit den Gonfularen 2. Luculus, DO. Metelus Celer (Bd. II. ©. 27.) 
und 8. Gellius (Bd. II. ©. 663.), ferner M. Eato, Bavonius (Bd. II. 
©. 437.), dem jüngern Curio und Undern feiner Partei und zahlreichen 
Elienten bi8 zu dem Diodcurentempel durh, von deffen Stufen Cäſar zum 
Bolfe redete. Sein Widerſpruch führte fogleih ein Handgemenge herbei, in 
weldem er und feine Begleiter mißhandelt und vertrieben wurden. Gäjard 
Antrag wurde nun zum Geſetze erhoben, und in der Folge erhielten 20,000 
Bürger nah einer wilführlihen Beftimmung, ohne Verloſung, Ländereien. 
Am Tage nach jener Volköverfammlung verlangte Bibulus, daß das Geſetz 
vom Senate für ungültig erklärt werde, allein dur den Ungeſtüm des Volkes 
geihredt wagte Niemand, ihm beizuflimmen, und felbft Gato und andere 
der beitigften Gegner gaben nah und beſchwuren das Geſetz. Bibulus aber 
erichien bid zu Ende des Jahres nicht mehr öffentlih, fondern widerſprach 
von feiner Wohnung aus dur Eoicte, die voll von Schmähungen waren 
(Suet. Caes. 49. Blut. Pomp. 48. Cic. ad Aut. II, 20, 6.). Cãſar lenkte 
jegt Alles allein, unbefümmert um den Zorn, den die Optimaten mit ihren 
Glienten und Söldnern bei jeder Gelegenheit Fundgaben (Eic. ad Att. II, 
18, 1. 19, 2. 3.); Wiglinge ſprachen von einem Gonfulate ded Julius und 
Gäjar. Dio XXXVII, 6.7. Blut. Pomp. 48. Caes. 14. Cato 32. Lucull. 42. 
App. II, 11. Suet. 20. Liv. 103. Vellej. II, 44. Cic. ad Att. II, 15. 
16. 18. 20. in Vatin. 9. — Wie Cäſar ſich dur fein Ackergeſetz die ärmere 
Volksclaſſe verpflihtete, fo gewann er (April 59, Eic. ad Att. II, 16, 2.) 
den Ritterftand durch Erlaffung eines Drittheild der Zollpacht. So oft fie 
biäher den Senat um Herabfegung ihrer Pachtgelder angegangen hatten, 
waren fle, obwohl Eicero ſtets darauf hingearbeitet hatte, fle mit dem Senate 
eng zu verbinden, weil er in ihnen eine Stüge gegen Neuerer ſah, Haupt» 
ſächlich auf Gatod Betrieb abgewieſen worden. Schol. Bob. in orat. pro 
Plancio p. 259. 261. Cic. pro Plancio c. 14. ad Aut. II, 1, 7.8. Suet. 
Caes. 20. Dio XXXVII, 7. App. b. c. II, 13. — Jetzt wurden auch die 
Ginrihtungen beftätigt, die Pompejus in Aſien getroffen hatte (Dio u. App. 
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am a. DO. Put. Pomp. 48); den Lucullus, der, von Pompejus beletiig 
(f. Lieinia gens), wie das Jahr vorber fih widerſetzte, demürbigte Cie 
dur die Drohung, ihn wegen der Verwaltung Aflens anzuflagen, fo ſch 
daß er ihm zu Füßen fiel. Suet.20. cf. Div a. a. O. — Eine Gefälligki 
gegen Pompejus war au das, daß er fi erfaufen ließ, dem Schügli 
beifelben, dem König Ptolemäus Auletes, den Titel eined Freundes um 
Bundesgenoffen des römiſchen Volkes zu verihaffen, ob er glei im I. 6 
auf Bereinigung Aegyptens mit dem römiſchen Reiche angetragen hatte m 
im 3. 63 in dem Adergefege des Rullus daſſelbe verlangt morden mar. G 
b. e. 111, 107. Sueton. 54. Dio XXXIX, 12. Gic. ad Att. I, 16,2 
p. Rabir. Post. 3. — Was Cäſar fonft noch mollte und entmeder felbft om 
durch die ihm ergebenen Tribunen vorbradte, wurde angenommen; jeltm 
aber wendete er fi zuvor an den Senat, und wenn er ihn berief, jo m 
fbienen nur Wenige; als Cäſar eines Tages fih darüber aufhielt, erbid 
er von Q. Conſidius Gallus die Erflärung, daß die Uebrigen megbleibm, 
weil fle niht mit Sicherheit fommen können, er felbft ericheine, meil er 
alt fei, um den Tod zu fürchten. Blut. Caes. 14. Zonar. X, 6. Cie. x 
Att. II, 24, 4. — Zu den juliiden Gefegen, von welchen ſich mit Gemik 
beit angeben läßt, daß fie im I. 59 gegeben wurden (Cic. p. Sext. 64.4 

Vatin. 12.), gehört au die fehr ausführliche (Cie ad Fam. VII, 8, 2) 
lex de pecuniis repetundis, welche die Beftimmungen früherer Gefepe get 
Behörden, die ihre Gemalt zu gefegwidrigen Forderungen und unmlider 
Berwaltung mißbraudten, ſchärfie (ic. p. Rabir. Post. 4. in Valın 12. 

vgl. Göttling Geſch. d. röm. Stof. ©. 488 f.), daher das Gefeg yon Ci 

ein ganz gerechtes und trefflices genannt wird, in Pison. 16. p. Sest bi 

Mittelbar wurde Gäfar Urheber der lex Vatinia de alternis consilis re] 
ciendis, wodurch dem Beklagten und nah ibm dem Kläger das Reit ge 
geben wurde, nicht blos wie bisher einzelne (Pſeudo-Ascon. in act. 1. i 
C. Verr. p. 131. $. 17. Or.) der vom Prätor gewählten Richter, jonden 
das ganze Gonfllium derſelben einmal zu verwerfen, Gic. in Vatin. 11,8. 
Schol. Bob. p. 321. 323. 325. Cic. pro Plancio c. 15.; f. Orelli Onom 
III, p. 293. (vgl. Göttling Geih. d. röm. Stof. S. 489., melden vc⸗ 
mutbet, dieſe lex fet jo zu verſtehen, daß Kläger und Beflagter jomohl ı 
dem durch den Prätor beflimmten erften Gonfllium der Nichter, als auch ım 
den an die Stelle der Verworfenen tretenden Richtern, dem zweiten Con 
lium, eine beſtimmte gleihe Anzahl hätten verwerfen können). — Beſonde 

wichtig aber war für Gäjar jelbft die lex Vatinia de imperio C. Caesar 
Die Optimaten hatten ihm eine unbedeutende Verwaltung zugedacht (Tut 
19.), er felbſt ſtellte fih, als wäre er mit Allem zufrieden, ließ aber durh 
Patinius vorfhlagen, was er wünſchte, und die Tributcomitien beftimmirt 
für ihn ohne Rückſicht auf das ſemproniſche Geſetz, nah melden gäbe! 

die Gonfular: Provinzen vertheilt werden follten (Sal. b. j. 27. Cit 

pr. cons. 2. p. dom.9. Orell. Onom. III, p. 267.), Gallia cisalpina 
Illyrieum mit drei Regionen auf fünf Jahre. Allein damit mar den Zmeit 
Caſars nit volfländig gedient: er wollte auch Gelegenheit erhalten, d 

Sieg und Eroberung ein treu ergebenes, dem Vaterlande entfrenideted Hi 
zu bilden und zugleich Schäge flh zu fammeln, mas um fo nörbiger we 
da er während des Gonfulats durch unmäßigen Aufmand zur Belufigut 
der Menge in neue Schulden, auch bei Pompejus und Atticus (Cie. adAl 
VI, 1, 25.), gerathen war (App. II, 13.), und feine Geldſpenden mähr 

feiner Abmefenheit, flatt aufzubören, vermehrt merden mußten. Det 

ſprachen feine Unhänger von einer dritten Provinz, und der Senat fügt 
um einer neuen Anmaßung ded Volkes zuvorzufommen, das trandalpini 

Gallien, in welchem Krieg und Beute zu finden war, und eine vierte Leg! 
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auf fünf Jahre hinzu. Dio XXXVII,8. Blut. Caes. 14. Pompej. 48. App. 
b. c. H, 13. Cic. in Vat. c. 15. Scol. Bob. in Vat. p. 317. Suet. 22, 
Vellej. II, 44. u. a — Von bier, gleichſam von einer Acropolis aus, wie 
Cato (Blut. Cato 33. Crass. 14.) jene Provinzen nannte, Fonnte Cäfar, 
nicht allzufern von Rom, fortwährend auf den Gang der reigniffe in der 
Stadt einwirken. Zu Gonfuln des folgenden Jahres (53) wurden Männer 
gewählt, welde für Erhaltung der juliihen Gejege, an der dem Pompejus 
nicht weniger ald dem Gäfar liegen mußte, Vürgſchaft boten: der eine war 
2. Viſo, Vater von Cäſars neuer Gemahlin Calpurnia (j. Bd. II. ©. 101.), 
der andere, U. Gabinius, war von Pompejus abhängig. Dem Berhältniffe 
Cäſars zu Vompejus felbft follte ebenfalls eine Heirath, die fhon in den 
erften Monaten des Jahres geihloffen worden war, Feftigfeit geben: Cäſar 
hatte feine Tochter Julia mit Bompejud vermählt; ihr früherer Verlobter 
Serviliud Cäpio erhielt zum Erſatz eine Tochter des Pompejus. Suet. Caes. 21. 
Vellej. am a. O. Blut. Pomp. 47. Caes. 14. Cato 31. Appian. II, 14. 
Allein Bompejus war bei aller Zuvorfommenheit und Dienftbefliffenheit Cä— 
jard nicht frei von Negungen der Eiferſucht; er fühlte ih nicht mehr auf 
der Höhe jeiner Vergötterung und merkte, daß jener in feinem Nüden höhere 
Stufen erfliegen hatte. Wenn er diefe peinlichen Gefühle auch nicht fo offen 
zur Schau trug, wie Eic. ad Att. II, 21. fchreibt, jo konnten fle am wenig» 
ften dem Gäfar verborgen bleiben; er beforgte Annäherung des Pompejus 
an bie Optimaten, wenn er nit mehr perfönlih auf ihn einwirken könne. 
Daher beswedte ohne Zweifel die erbichtete Verſchwörung gegen das Leben 
des Bompejus, welche von dem von Gäjar erfauften 8. Veitius zur Anzeige 
gebradt wurde, nichts Anderes ald den Pompelus aufs Neue gegen bie 
Optimaten zu erbittern und eine DBereinigung mit ihnen möglihit zu ers 
ſchweren. Bettiud benahm ſich jedoch fo ungeſchickt, daß er ind Gefängniß 
geworfen wurde und hier eined ſchnellen Todes ftarb, welder, wie man all» 
gemein glaubte, durch Gäfar oder Batinius, wie aber Cäſar felbft behaups 
tete, durch die Ungeflagten aus Furcht herbeigeführt wurde. Gic. ad Att. 
II, 24. in Vatin. 10. 11. Sol. Bob. pro Sext. p. 308. in Vat. p. 320. 
Suet. Caes. 20. Plut. Lucull. 42. Appian. II, 12. cf. Dio XXXVIII, 9. 
Die Angaben des Vettius hatten mehrere Optimaten bedroht, die Cäſar zus 
gleih gern außer Thätigkeit geiegt hätte; mad gegen die größere Zahl miß— 
lang, wurde auf andere Weije glüdlicher gegen Cicero allein durdgeführt. 
Seit dem Entftchen des Triumvirats hatte Cäſar wiederholt verfuht, den» 
filben durch Anerbieten und Einfhüchterung auf feine Seite zu ziehen; allein 
Gicero wid aus und ſchien nur auf die Abreife Cäſars zu warten, um ind» 
geheim und offen dur die Gewalt feiner Rede die Auflöfung des Bundes 
der Dynaflen, wie er die Iriumvirn nannte (Gic. ad Aut. IL, 9, 1.), zu bes 
treiben. Gäjar war nicht gleichgültig dagegen, er glaubte, ihn unſchädlich 
machen zu müflen, und gab ihn dem Clodius Preis (f. Tullia gens und 
Bd. 11.©.416.), doh benahm er fih fo, daß der Riß zwiſchen ihnen nicht 
unbeilbar wurde. Dio XXXVIII, 15. 17. Auch Cato wurde durd Clodius, 
wiewohl auf eine glimpflihere Weife, aus Nom entfernt (f. Porcius und 
Vd. 1. ©. 417.). — Cäſar wartete die Entwicklung der Ränke des Clodius 
gegen Eicero außerhalb der Mauern Noms ab; denn kaum Hatte er jein 
Gonfulat niedergelegt, fo beanragten die Prätoren 2. Domitius (Bd. II 
©. 1210.) und E. Memmius eine Unterfuhung der Verwaltung des vorigen 
Jahres; Cäſar drang jelbft darauf, aber der Senat fürchtete die Rechtfertigung 
und gieng nicht darauf ein; drei Tage lang befämpfien ih Cäſar und bie 
Prätoren in erfolglofen Reden, in denen jener auf die beionders heftigen 
Angriffe des Memmius mit nit geringerer Bitterfeit antwortete (Suet. Caes, 
49. 73. Schol. Bob. in Cic. pro Sext. p. 297. in Vatin. p. 317.): dann 
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Tagerte er fi mit feinem Heere vor ber Stabt und entzog fl daburd ber 
Anklage des Volkstribunen L. Antiftius. Suet. Caes. 23. Dio XXXVIII, 17. 
Nachdem er drei Monate vor der Stadt vermeilt hatte, befchleunigte er gegen 
das Ende des März 58 (— Mitte Aprils nah dem berichtigten Kalender, 
f. Orell. Onom. I, p. 153.) feine Abreife, da die Helvetier, feit längerer 
Zeit entſchloſſen ihre Wohnflge zu verlaffen und in Gallien ih Nieverlaffungen 
zu erfämpfen, die Auswanderung begannen und das römiſche Gebiet be- 
brobten. Nab einer Neife von acht Tagen (Plut. Caes. 17.) Fam er bei 
Geneva an. Mit Hülfe der Legion, die in Gallien lag, und anderer Mann» 
fchaft, die er aufgeboten hatte, legte er von Genf an auf der linfen Seite 
der Rhone ungefähr acht Stunden lang einen feften Erdwall an, und nöthigte 
dadurd die Helvetier, den nördlicheren Weg dur die Päſſe des Jura zu 
wählen und dur dad Gebiet der Sequaner zu ziehen. Gäfar übergab ben 
Oberbefehl über die von ihm angelegte Verfhanzungelinie feinem Legaten 
T. Labienus, bob in Eile in Oberitalien zwei neue Regionen aus, Tieß bie 
drei 2egionen, welche bei Aquilefa überwinterten, aus ihrem Winterlager 
aufbreben, und griff mit einem Heere, das jebt aus ſechs Legionen beftand, 
unterlügt von den Aeduern und andern bebrobten galifhen Völkerſchaften, 
die Helvetier an; zuerft fällt er am Nrarfluß über ihren noch mit dem Ueber» 
gang über den Strom befhäftigten Nachtrab her; enticheidend war die Schlacht 
in der Nähe von Bibracte (bei Autun). Nah ſehr hartnädigem Kampfe 
flegte bier Cãäſar mit vier Regionen. Im Ganzen hatten 368,000 SHelvetier 
das Daterland verlaffen, unter diefen waren 92,000 maffenfähige Männer; 
nad der Schlaht waren noch gegen 130,000 übrig, die jetzt in das Gebiet 
der Lingonen (in der Gegend von Kangred in Champagne) flohen und von 
hier aus um Brieden baten. Cäſar verlangte von ihnen Geißeln, Waffen 
und Ueberläufer, und gebot ihnen, ihre Heimath wieder aufzufuchen, um bie 
Germanen an Beflgnahme verfelben zu verhindern. Die Urbigener, melde 
während der Unterhandlungen zu entfliehen verfuchten, machte er zu Sklaven, 
außerdem erlaubte er den Bojern bei den Neduern zu bleiben, welde dies 
felben ihrer Tapferkeit wegen zu behalten wünſchten, und ihnen gleiche Rechte 
und Freiheiten einräumten, fo daß die Anzahl derer, melde nad Helvetien 
zurüdfehrten, 110,000 betrug. Cäſ. b. g. I, 7—29. Liv. ep. 103. Dio 
XXXVIII, 31—33. Put. Caes. 17. 18. Appian. Celt. 2. Flor. III, 10. 
Oroſ. VI, 7. Bonar. X, 6. — Einen zweiten Kampf in demfelben Jahre 
beftand Cäſar mit den germanifhen Fürften Artovift, der von den Arvers 
nern und Sequanern gegen die Aeduer zu Hülfe gerufen, viele befient hatte, 
aber nit wieder in feine Heimath zurüdgegangen war und ganz Gallien mit 
feiner Herrfhaft bedrohte Während Gäfars Eonfulat mar er ald Freund 
und Bundesgenoß des römischen Volkes anerkannt worden ; die narbonenflidhe 
Provinz wurde dadurch vorerft vor einem Angriffe geſichert und Cäſars 
Eroberungsplan gegen Gallien nicht gelört; allein die Forderungen, die Cäſar 
jegt zum Schuße der Gallier an ihn flellte, mied Ariovift trogig zurüd und 
forderte Cäjar zum Kampfe heraus; faft das ganze römifhe Heer zitterte vor 
den Germanen, und nur Gäjars Entichloffenheit und Vertrauen auf den 
Muth und die Ergebenheit der zehnten Legion flimmte die Zaghaften um; 
Ariovift wurde, öfllih von Veſontio (Befancon) auf dem Wege nah dem 
Rheine, geihlagen und bis zu dem Bluffe verfolgt; f. Bd. I. ©. 748. Im 
zweiten Jahre (57 v. Chr.) führte Cäſar Krieg mit den Belgiern. Sie 
hatten fh zur Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit vereinigt, Cäſar erblidte 
darin eine Verfhwörung gegen das römifhe Volk, bob zwei neue Regionen 
in Oberitalien aus, rüdte an die Grenzen der Belgier, wo die Remer fich 
freimillig untermwarfen, befeftigte eine Brüde über die Arona (Aisne) und 
ſchlug jenfeits ein fejtes Lager auf (bei Pont A Bere). Die Feinde, gegen 
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300,000 Mann ftark, beftürmten die römifche Feſtung Bibrar, Gäfar aber 
entfegte nicht blos diefe Feſtung, fondern flug auch die Belgier zurüd, als 
fie in feinem Rüden bie Befagung der Brüde angreifen wollten. Die Feinde 
trennten fich nun und zogen fi in ihre Länder zurüd; Gäfar fiel über ihren 
Nachtrab ber und vernichtete eine große Menge, die Uebrigen flohen in 
größter Unordnung. Nah einander unterwarfen fi die Sueiflonen, Bello- 
vafen und Ambianen; die Nervier unterlagen nad einem ungemein tapfern, 
für Cäſar höchſt gefährlihen Widerſtande; ein großer Theil des Stammes 
war umgefommen, bie Abuatufer wurden theils vernichtet, theild in Sklaverei 
verfauft. Zu gleicher Zeit unterwarfen fi einem Legaten Cäſars, P. Craſſus, 
die Völkerſchaften im nordweftlihen Gallien, zwiſchen den Mündungen ber 
Loire und Seine. In Folge der Siegeöberihte wurde zu Rom ein fünfzehn» 
tägige8 Danffeft angeordnet, eine Auszeihnung, die Keinem zuvor zu Theil 
wurde, da felbft nah dem mithrivatifchen Krieg zu Ehren des Pompejus 
nur zwölf Tage gefeiert wurden. Cäſ. II. Div XXXIX, 1—5. Liv. ep. 104. 
Blut. Caes. 20. 21. App. Celt. 3. Flor. III, 10, 4. Orof. VI, 7. Cie. 
de prov. cons. 10. 11. pro Balbo 27. Während Cäſar, wie im vorigen 
Jahre und fpäter, den Winter im cidalpinifhen Gallien zubragte, um ans 
geblich in diefem Theile feiner Provinz die Gerihtöflgungen zu leiten, in ver 
That aber den Zuftand der Dinge in Rom in der Nähe zu beobachten, brohte 
einer feiner Zegionen, die unter ber Anführung ded Servius Galba das 
Gebiet celtiiher Alpenvölfer, der Nantuaten, DBeragrer und Sedunen befegt 
halten follte, der Untergang durch jene Stämme. Eäf. b. g. IT, 16. Um 
diejelbe Zeit nahmen mehrere Küftenvölfer im weftliden Gallien nah dem 
Vorgang der Veneter römische Kriegdtribunen, die Getraide von ihnen for⸗ 
derten, gefangen und verbanden fi unter einander und mit der ganzen übrigen 
Seefüfte zu Wiedererkämpfung ihrer Freiheit. Sobald es die Jahreszeit er= 
laubte, ſuchte Gäfar auf verſchiedenen Seiten die empörten Völker zu befchäf- 
tigen: während er jelbft gegen die Veneter zog, wurde T. Labienus audges 
hit, die Belgier in Ruhe zu erhalten; PB. Eraffus ſollte die Völkerſchaften 
in Aquitanien abhalten, Unterſtützung in das Geltenland zu ſchicken; ver 
Legat D. Titurius Sabinud befam den Auftrag, die Kriegsmacht der Lineller, 
Guriofoliten und Lerovier (in der Normandie) aus einander zu halten. Gäfar 
nahm mit großer Anftrengung mehrere von den meift an den Spigen von 
Erdzungen und Vorgebirgen gelegenen feſten Pläßen der Veneter weg, allein 
ohne Nugen, da die Feinde flh und ihre ganze Habe zur See in die nächſt 
gelegenen Feflungen retten Eonnten. Gäfar erreite feinen Zweck erft, als 
die während ded vorigen Winter neu geihaffene Flotte und eine Anzahl 
galliſcher Schiffe unter D. Brutus die Xoire herab in die wegen der Flippen« 
reichen Küfte und der befonderd mächtigen Gewalt ver Fluthen gefährliche 
See ſich wagte und in dem alsbald entflandenen Seetreffen, wahrſcheinlich 
vor dem Hafen Morbihan, über die zweckmäßiger gebauten galliſchen Schiffe 
dadurch den Sieg davon trug, daß mit fehr fharfen, an langen Stangen 
befeftigten Sicheln ihr Tauwerk zerflört und fie alsdann geentert wurden. 
Die Beflegten traf Tod oder Sklaverei, b. g. III, 1—16. Dio XXXIX, 
40—43. Liv. ep. 104. cf. DOrof. VI, 8. Flor. III, 10, 5. Gleichzeitig 
erhielt Cäſar die Nachricht, daß Sabinus die Uneller und ihre Verbündeten 
unterworfen habe (b. g. III, 17—19. Dio XXXIX, 45. Orof. am a. O.); 
Craſſus eroberte in Aquitanien zuerfi den Hauptort der Sotiaten; als darauf 
die Beinde hiſpaniſche Hülfstruppen und Anführer aus Sertoriud’ Schule 
erhielten, errang er durch Erflürmung ihres Lagers einen glänzenden Sieg, 
fo daß er aud dem größten Theile Aquitaniens Geißeln erhielt. b. g. II, 
20—27. Div XXXIX, 46. Droſ. am a. O. Flor. III, 10, . = Obgleich 
IV. 
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der Sommer ſchon vorüber war, zog Cäſar noch gegen die Menapier und 
Moriner, belgiſche Völkerſchaften, diefe aber hatten fich in ihre weiten Wälder 
und Moräfte begeben, von mo aus fle die Römer durch unvermuthete Ans 
griffe beumruhigten; Cäſar fieng an, ihre Wälder nieverhauen und das ge— 
fälte Holz als einen Wal aufthürmen zu laſſen, allein plötzlich trat jo 
ſchlimme Witterung ein, daß er fi zur Umkehr genöthigt ſah und mit Ber- 
wüftung der Felder und Zerftörung der Ortſchaften der Feinde fi begnügen 
mußte. b. g. III, 28. 29. Dio XXXIX, 44. #lor. III, 10, 6. — Im 
vierten Jahr (55 v. Ehr.) hatte Cäſar in Gallien wenig Beihäftigung ges 
funden; es war ihm aber gerade jetzt, da es fih in Nom um Berlängerung 
feiner Statihalterihaft in Gallien handelte, darum zu thun, auszuführen, 
was noch fein römiſcher Beldherr vor ihm gewagt (Dio XXXIX, 48.), und 
durch kühne Unternehmungen fo auf die Öffentlihe Meinung zu wirken, daß 
die Anträge feiner Gegner, ihm Provinzen und Heer zu entziehen, keinen 
Beifall fänden. Nachdem er dem Verſuche der in Gallien einfallenden Ufi- 
peter und Tendterer (Bo. III. S. 808.), ihn zu täuſchen, durch eine Hinterlift 
begegnet, wofür er, wie M. Cato meinte (Blut. Caes. 22. Cato 51. App. 
Celt. 18.), den Feinden ausgeliefert zu werben verdiente, nachdem er fie 
geſchlagen und faft gänzlih aufgerieben hatte, ſetzte er zwiſchen Bonn und 
Coblenz, nit auf den angebotenen Fahrzeugen der befreundeten Ubier, jon» 
dern auf eine feiner und des römiihen Volkes Würde und Ueberlegenbeit 
entſprechende Weife mittelft einer Pfahlbrüde über ven Rhein. Im zehn Tagen 
war das Werk, das jedenfalls für die Feinde ein Wunder war, vollendet; 
allein die bedrohten Sigambern hatten ſich inzwiſchen in ihre Wälder zurüd- 
gezogen. Gäjar blieb wenige Tage in ihrem Gebiete, ließ die Drtichaften 
und Gebäude einäfhern, die Feldfrüchte abmähen und begab ſich zu den 
Ubiern. Er war nicht gefonnen, in das Innere ded Landes gegen die ſich 
vereinigenden Sueven zu ziehen, fondern glaubte, nachdem er die Germanen 
geſchreckt, die Sigambern gezüdtigt und den Ubiern Hülfe gebracht, für den 
Ruhm und den Bortheil der Römer genug gethan zu haben, und Eehrte nad 
einem Aufenthalt von 18 Tagen jenfeitd des Rheins nad Gallien zurüd. 
b. g. IV, 1—19. Liv. ep. 105. Dio XXXIX, 47. 48. Plut. Caes. 22, 23. 
App. Celt. 3. #lor. II, 10, 14. 15. Oroſ. VI, 9. Sonar. X, 6. — 
An den Einfall in Germanien reihte ſich, wenn gleih der Winter nicht mehr 
fern war, die Bahrt nah Britannien, von ber fih Gäjar bei der völligen 
Unbefanntfhaft mit der Infel, fogar unter den mit Britannien in einigem 
Berkehr flebenden Galliern, wenigftend den Nutzen einer Entdeckungsreiſe 
verſprach (b. g. IV, 20.). Auf 80 Raftihiffen ließ er vom Lande ber 
Moriner aus, mahrfdeinlih in der Gegend von Boulogne, zwei Legionen 
überfegen, die Meiterei füllte 18 Schiffe. Zwei Legaten follten theils vie 
Unterwerfung der Moriner und Menapier vollenden, theild die Küfte in feinem 
Rüden deden. Auf die erfte Nachricht von feinem Zuge hatten zwar mehrere 
Bolksftämme der Infel Gefandte nah Gallien geſchickt, mit ver Erflärung, 
Geißeln flellen und ſich dem römifhen Volke unterwerfen zu wollen, die 
Landung aber mußte mit Gewalt erzwungen werben. Die Infulaner baten 
darauf um Brieden, begannen aber die Feindjeligkeiten wieder, als ein Sturm 
die Schiffe der Römer fo beſchädigte, daß die Rüdfahrt unmöglich ſchien, 
und bie Reiter, die wegen ungünftiger Winde fpäter von Gallien ausgelaufen 
waren, zurüdtrieb. Während Gäfar den Plan der Feinde, die Zufuhr ab» 
zuſchneiden, zu vereiteln ſuchte, wurde eine Region von der Gefahr, durch 
einen ihr gelegten Hinterhalt umzufommen, Faum gerettet, in offener Feld⸗ 
flat aber gewann Cäſar dur feine Kriegskunſt einen leichten Sieg. Weil 
er feine gebrechlichen Schiffe den bevorftehenden Aeauinoctialftürmen nit aus» 
fegen wollte, bemwilligte er Frieden. In Rom wurden feine Berichte mit 
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imgemeiner Berwunderung aufgenommen, obglei er Feinen fichern Gewinn 
nachweiſen Eonnte; die Eröffnung unbekannter Länder bot Hoffnungen, die 
man beinahe ſchon für verwirklicht betrachtete. Der Senat verorbnete ein 
zwanzigtägiges Dankfeft. b. g. IV, 20—36. 38. Dio XXXIX, 50 ff. Plut. 
Caes. 23. Vellej. II, 46. Tac. Agr. 13. Suet. 25. 47. Eutrop. VI, 17. 
#Ior. III, 10, 16. Orof. am a. O. Diod. Sic. V, 21. 22. Strabo IV, 5. 
Zucan. I, 571. — Cäſar verließ erft mit dem Beginn des folgenden Jahres 
(54) das Winterlager, hielt die gemöhnlichen Gerichtsfitzungen in Oberitalien 
und begab fih dann nad Illyrieum, wohin die an der macebonifhen Grenze 
wohnenden Piruften verheerende Einfälle gemadt hatten. Auf die Nachricht 
von feinen Rüftungen ftellten die Piruften Geißeln und Teifteten Schavenerfaß. 
Nah feiner Rückkehr nah Gallien unterbrüdte er eine feindliche Bewegung 
unter den Trevirern und ſetzte hierauf zum zweiten Male nad Britannien 
über. Bünf 2egionen und 2000 Reiter nahm er mit fi; die Zahl der 
Fahrzeuge betrug mehr ald 800. In Gallien blieb Rabienus mit drei Le= 
gionen und 2000 Reitern zurüd, um die Häfen zu deren, für Lebensmittel 
zu forgen und zugleih auf ale Vorgänge in Gallien ein wachſames Auge 
zu haben. Zu größerer Sicherheit vor Unruhen nahm Cäfar auch die Häupt⸗ 
linge der meiften Völkerſchaften mit; einer der widerfpänftigften, der Aeduer 
Dumnorir, bat Anfangs unter diefem und jenem Vorwand, ihn zurüdzus 
lafien; da Gäjar nicht darauf eingieng, floh er, während Alles mit ber Ab» 
fahrt beſchäftigt war, wurde aber eingeholt, und da er fi zur Wehr fehte, 
niedergebauen. Als fi die Flotte der Küfte Britanniend näherte, ließ fi 
fein Feind bliden; Gäfar fäumte nicht, ihn aufzufuhen, und nöthigte ihn, 
fih tiefer ind Land zurüdzuziehen; von weiterer Verfolgung bielt ihn bie 
Nachricht ab, daß wieder dur einen Sturm die Flotte großen Schaben ge= 
litten babe. Im den nächſten zehn Tagen wurden die Schiffe and Land ge= 
zogen, audgebeflert und Lager und Flotte in einer einzigen Verfhanzung 
eingeichloffen. Inzwifchen aber hatte fih das Heer der Beinde verftärft und 
an Ginem Orte verfammelt, den Oberbefehl führte Gafjivelaunus. Im Heinen 
Kriege war diefer im Vortheil, in offener Feldſchlacht aber flegten die Römer; 
daher beſchränkte ſich Gaflivellaunus darauf, die Römer wieder mit feinen 
Streitwagenfämpfern von unzugänglichen und waldigen Punkten aus zu über- 
fallen; als aber mehrere ihm feindlich gefinnte Völkerſchaften fich mit Cäfar 
verbanden und die Römer in fein Verſteck führten, auch ein Angriff auf das 
römiſche Scifflager mißlang, ließ er mit Gäfar unterhandeln. Diefer ver⸗ 
langte Geißeln und einen jährlihen Tribut von Britannien; da er aber feine 
Beſatzung zurüdlaffen Eonnte, durfte er weder auf Entridtung der Abgaben 
rechnen noch konnte er in Wahrheit behaupten, Britannien erobert zu haben. 
ſ. Be. I. ©. 1172. Bd. II. S. 206. — Weil die Getraideernte in Gallien 
ſchlecht ausgefallen war, wies Gäfar feinen Regionen in verſchiedenen Land⸗ 
haften Winterquartiere an, um fo dem Mangel der LXebensmittel am Teich 
teften vorzubeugen ; eben dieſes aber verlodte mehrere Voͤlkerſchaften zu einem 
Aufftande. Bei den Garnuten (f. d.), die den von Cäſar ihnen gegebenen König 
Tasgetius ermordeten, war die Ruhe bald wiederhergeſtellt. Den Eburonen 
(f. d.) aber, welche unter Ambiorir und Gativolcus im Einverftändnig mit dem 
Trevirer Induciomarus fi erhoben, gelang die Vernichtung der Bejagung in 
ihrem Lande (ſ. Bd. J. S. 398., wo ftatt 55 v. Chr. 54 zu Iefen ift), eine zweite 
Legion unter D. Cicero im Gebiet der Nervier hielt fih in dem Lager gegen bie 
anftürmenden Feinde mit ausgezeichnetem Muthe fo lange, bis Cäſar, der ſchon 
auf der Reife nad Italien begriffen auf die Nachricht von der Empörung in 
Eile zurüdgefehrt war, fie befreite. b. g. V, 24 ff. Dio XL, 4ff. Put. 
Caes. 24. Liv. 106. Suet. 25. Eutrop. VI, 17. Oroſ. VI, 10. Die 
ſchnell verbreitete Nachricht von dieſem Siege Cäſars verhinderte, daß Das 
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Lager des Labienus von den Trevirern unter Induciomarus angegriffen wurde 
(b. g. V, 53.); allein die unruhigen Bewegungen unter den Galliern, be» 
fonderd unter den Irevirern, dauerten fort, Gäfar blieb daher, flatt wieder 
nad Italien ich zu begeben, bei dem Heere in Gallien. b. g. V, 53. 55 ff. 
Div XL, 11. Blut. Caes. 24. Er forgte zunähft für Verftärfung deſſel⸗ 
ben, ließ zwei Legionen im cisalpinifchen Gallien ausheben und erhielt, ohne 
Genehmigung des Senats, von Pompejud eine Legion, jo daß fein Heer jeßt 
aus zehn Legionen befland. b. g. VI,1.32. VII,54. Dio XL, 65. cf. Blut. 
Caes. 25. 29. Pomp. 52. Cato 45. Ehe noch die Jahreszeit zu einem Feld⸗ 
zuge geeignet war, griff er (53 v. Chr.) unvermuthet die Nervier an, nahm 
viele Menſchen und Vieh weg und unterwarf fie von Neuem; die Senonen 
und Garnuten mußten durch Geißeln ihr Nichterfcheinen auf einem von Cäſar 
ausgeſchriebenen allgemeinen Landtage büßen: das Land der Menapier, bie 
mit Ambiorir Gaſtfreundſchaft gefchloffen hatten, traf Berheerung und Plün- 
derung; die Trevirer Hatte inzwiſchen Labienus beflegt. b. g. VI, 1-8. Dio 
XL, 31. Gäfar entſchloß fih zu einem zweiten Einfall in Germanien, um 
fih, wie er VI, 9. angibt, für die Unterflügung, die den Trevirern gegen 
die Römer geleiftet wurde, zu rächen, und um dem Ambiorjr die Zuflucht 
dahin abzufchneiden. „Nach den Erfahrungen aber, welche er vor zwei Jahren 
emacht ** konnte er ſich ſolchen eitelen Hoffnungen nicht hingeben; der 

eldzug ſollte vielmehr die Gerüchte widerlegen, melde fih nach fo vielen 
Aufftänden in Gallien in Rom verbreiteten; nichts war mehr geeignet, zu 
beweifen, daß feine Macht nicht erſchüttert fei, daß er feine ‘Provinz be— 
berrfche, ald wenn er fle verließ, und neuen furdtbaren Feinden die Stirn 
bot.” Drumann III, 329. — Wieder erwarteten die bedrohten Germanen im 
Innern des Landes den Angriff; Cäſar wollte fie dort nicht aufſuchen und 
ag: zurüd, Tieß aber die größere Hälfte feiner Brüde (Coblenz näher, als 
im 3. 55, in der Gegend von Andernach) ftehen und eine Schutzwache dabei 
zurüd, um die Beinde nicht von den Beforgniffen feiner Rückkehr zu befreien. 
b. g. VI, 9. 10. 29. Dio XL, 32. Liv. 107. Flor. II, 10, 15. IV, 
12,22. — Er zog dur die Ardennen wieder gegen Ambiorir; biefer entfam 
der Verfolgung, der hochbejahrte Gativolcus, welcher neben ihm regierte, 
tödtete fih mit Gift, und von den Eburonen flüchtete ſich, wer Eonnte, in 
entlegene Thäler, in Wälder und unmegfame Sümpfe; aus ihrem Lande 
wurde eine Wüfte gemacht, zur Bertilgung der Bewohner felbft aber wurden, 
da fie nicht ohne Gefahr in ihren Schlupfminfeln aufgefucht werben fonnten, 
benachbarte Völker dur die Ausfiht auf Beute angelodt; aud 2000 ©i«- 
gambern kamen über den Rhein, machten viele Eburonen zu Gefangenen 
und erbeuteten vieles Vieh; als fie aber von Gefangenen hörten, daß in 
Aduatuca, einem früheren Gaftele der Eburonen, die Schäte des ganzen 
römijchen Heeres aufbewahrt und von geringer Mannſchaft bejchügt werben, 
wandten fie fi dorthin und überraſchten den Befehlähaber des Lagers, OD 
Cicero, zu einer Zeit, da er, gegen die Anorbnungen Eäfars, fünf Gohorten 
von feiner Legion nah Getraide audgefhicdt Hatte; die Zurüdgebliebenen 
widerftanden in ihrer Verwirrung kaum den Angriffen; von den zurüdfehrenden 
Gohorten wurden zwei niedergemacht, die übrigen fehlugen fi durch; wegen 
der Beftigkeit der Schanzen unterließen die Sigambern einen zweiten Sturm 
und zogen fi über ven Rhein zurüd. Nah Berbeerung des eburonijden 
Gebietes beſchied Cäſar die galliihen Häuptlinge zu einer Berfammlung nad 
Durocortorum (Rheims) im Lande der Hemer und flellte Unterfuhungen 
wegen der Empörung der Senonen und Garnuten an; Acco, Häuptling der 
Senonen, wurde hingerichtet, Andere, welche ſich nicht flellten, wurben ver⸗ 
bannt. b. g. VI, 29 ff. Dio XL, 32. Die Gallier ſchienen fo eingefhüd- 
tert, daß Gäfar ohne Beſorgniß vor neuen Unruhen das Land verlaffen und 


Julii (©. Jalins Caesar) 445 


ben Winter wieder in Oberitalien zubringen zu Eönnen glaubte. Allein bie 
Nachricht von Unruhen in Rom und die Hoffnung, Gäfar werde ſich dadurch 
in Italien zurückhalten laſſen, ermuthigte die Gallier zu kühneren Berfuchen, 
ihre Breiheit wieder zu erringen. Das Zeichen gaben die Carnuten mit 
Ermordung der Römer, welche fih zu Genabum (Drleans) in Handels⸗ 
geſchäfien aufbielten; die meiften celtiſchen Völkerſchaften ftellten ihren Theil 
zu dem gemeinſchaftlichen Bundesheere, deſſen Führung der Arverner Ber 
eingetorir übernahm, ein Mann von ungemein Eräftigem Geifte. Cäſar eilte 
aus Italien in die Provinz, war aber in großer Verlegenheit, zu feinen bei 
den Trevirern, den Lingonen und Senonen in den Winterquartieren liegenden 
Legionen zu gelangen, da es darauf abgefehen war, ihn von denfelben abzus 
ſchneiden; er trieb mit den Truppen, die in der Provinz lagen und ber Kleinen 
Schaar Neugeworbener aus Italien einen Unterfeloherrn des Dercingetorir 
urüd, gieng zu großer Ueberrafhung der Feinde unter vielen Beſchwerden 
über die Sevennen in einer Jahreszeit, da file noch mit tiefem Schnee bevedt 
waren, und vereinigte in Fürzefter Zeit feine Regionen bei Agendicum (Send). 
Auf dem Marſche gegen Bercingetorir, der Gergovia im Lande der Bojer 
(i. Bd. IH. ©. 771.) belagerte, nahm Cäſar ſchnell nad einander drei fefte 
Pläge und zog hierauf gegen Avaricum (Bourges), dem größten und fefteften 
Drte im Lande der Bituriger, mit deffen Beflgnahme er das ganze Sand in 
jeine Gewalt zu befommen hoffte. Dieß veranlaßte den DBercingetorir, von 
der Belagerung Gergovias abzuflehen und den Seinigen vorzuftellen, nicht 
mit Gewalt der Waffen, fondern durch Abfchneidung des Unterhalts müfle 
man den Krieg führen, deshalb auch alle Ortichaften und Wohnungen, wohin 
die Römer der Lebensmittel wegen fich wenden fönnten, anzünden. An einem 
Tage wurden mehr ald zwanzig Städte der Bituriger niedergebrannt; bie 
Bewohner von Avaricum baten für ihre Stadt und glaubten, ihrer Lage 
wegen fle leicht vertheidigen zu können; ungern flimmte Vercingetorix für ihre 
Erhaltung. Dur die Mafregeln des DVercingetorir, der während der ‘Bes 
lagerung von Avaricum in der Nähe fein Lager hatte und feine Verbindung 
mit der Stadt offen zu halten wußte, und durch dad Ausbleiben der von den 
Aeduern und Bojern verlangten Zufuhr entftand im römiſchen Heere großer 
Mangel, gleihwohl fuhren die Pegionen unverdroffen in ihren Belagerungd» 
Arbeiten fort. Gäfar verfuchte vergeblich einen Ueberfall des Lagers des 
Vercingetorix, und der ununterbrocdhenen Anftrengung feiner Legionen jegten 
die Belagerten alle möglichen Kunftgriffe entgegen; endlich aber, nachdem die 
verſuchte Zerftörung der roͤmiſchen Belagerungswerfe und ein wilder Ausfall 
mißlungen waren, faßten fie den Entfhluß, aus der Stadt zu Vercingetorir 
zu entweichen; ehe noch diefer Plan ausgeführt werden Eonnte, hatte Gäfar 
die Mauern erftürmt, fhonungslos wurde die ganze Bevölkerung niederges 
mat, von 40,000 entkamen kaum 800 zu Vereingetorir. Cäſar ſchickte vier 
von feinen zehn Legionen unter Labienus gegen die Senonen und Parifler, 
mit den ſechs übrigen wandte er fih längs dem Elaver (Allier) gegen bie 
Arverner und bedrohte ihre Feſte Gergovia (in der Gegend von Clermont, 
ſ. Bd. II. ©. 771.). Vercingetorir, der, dur den Untergang von Avas 
ricum nicht entmuthigt, auch fein Heer beruhigt und inzwifchen neue Mann« 
haft erhalten hatte, Tieß alle Brüden über ven Elaver abbrechen und rüdte 
auf der andern Seite des Fluſſes vor. Dur eine Liſt gelangte Cäſar auf 
das jenfeitige Ufer und fland in wenigen Tagen vor Gergovia. Bevor er 
noch einen ernftlihen Angriff auf die Stadt machte, hörte er von einem Ab⸗ 
falle der bisher den Nömern ganz ergebenen Aeduer, und daß ihre Mann« 
ſchaft fih mit den Arvernern vereinigen werde; er z0g mit vier Legionen 
und der ganzen WReiterei entgegen, fieng fle auf und verhinderte ihren Ueber« 
tritt zum Beinde; inzwiſchen aber griff Vercingetorix, der ſich nahe bei 


446 Juli 


Gergovia gelagert hatte, dad nur von zwei Legionen beſchützte römische Lager 
an; Cäſars unerwartet ſchnelle Rückkehr wandte die Erflürmung deſſelben 
ab, und bald zeigte ſich eine Gelegenheit, das gallifche Lager zu überrum- 
peln, aber der Ungeſtüm eines Theils feiner Soldaten, melde unmittelbar 
darauf in Gergovia eindringen wollten, führte einen nicht unbedeutenden 
DVerluft für die Nömer herbei. Cäſar verzichtete auf die Eroberung der Stadt, 
um jedoch den Schein der Flucht zu vermeiden, bot er zweimal den Galliern 
eine Schlacht; da Vercingetorir nicht ausrüdte, zog er über den Elaver nad 
dem Gebiete der Aeduer. Dieje waren inzwiſchen aufs Neue abtrünnig ge— 
worden und hatten dad Gepäd des römischen Heeres und die Vorräthe, die 
Eäfar in Noviodunum (Meverd), einer Zefte der Aeduer, aufbewahren Tieß, 
vertbeilt, die den Römern geftelten galliſchen Geißeln hinweggeführt und 
römifhe Handeldleute, ſowie die römiſche Beſatzung are N bierauf 
Noviodunum felbft niedergebrannt, weil fie es nicht behaupten zu Fönnen 
fürchteten. Cäſars Lage war überaus mißlih, und die Gallier glaubten, er 
werde jetzt nach der narbonenflihen Provinz Ih zurüdziehen; allein aud 
diefer Rüdzug wäre mit den größten Schwierigkeiten verbunden geweſen. 
Bon der Sorge für die von ihm getrennten Legionen unter Zabienus wurde 
Cäfar dur ein glüdliches Strategem des letztern befreit; ihre Vereinigung 
erfolgte im Gebiete der Senonen, wohin ſich Gäfar begeben hatte, ohne die 
Aeduer zuvor anzugreifen. Dur die Nachricht vom Abfalle der Aeduer Hatte 
der Krieg noch größere Ausdehnung gewonnen, jedoch beabfichtigte Vercin- 
getorix auch jet Feine Schlacht, fondern wollte durch feine zahlreiche Reiterei 
das Herbeiihaffen von Getraide und Futter ven Römern unmöglih machen 
und fie durch Noth aufreiben, zudem follten die Völkerfchaften des ſüdlichen 
Galliend zur Empörung gebracht werden. Gäfar beſchloß daher zunächſt nad 
dem Lande der Sequaner zu ziehen und den Grenzen der Provinz näher zu 
rüden. Um ihn nicht entfommen zu laffen, wurde Vercingetorir feinem Plane 
untreu und ließ ihn auf dem ſüdlichen Gebiete der Lingonen durch die Reiterei 
angreifen; lange ſchwankte der Kampf, und Cäſar verlor wahrfcheinlid hier 
im Handgemenge fein Schwerbt, welches die Arverner fpäter ald Tropäe zeigten 
(Blut. Caes. 26. cf. Serv. zu Virg. Aen. XI, 743.); endlich flegten die 
Nömer durch die Tapferkeit der germanifchen Reiterei, die Cäſar durch bie 
Ausfiht auf Beute für feinen Dienft gemonnen hatte. Bercingetorir wandte 
fid nah Alefia im Lande der Mandubier (life in Burgund) und verſchanzte 
fih dicht an der öſtlichen Mauer der auf einer fteilen Anhöhe gelegenen Stadt. 
Cäſar folgte und begann die Einſchließung des Feindes in einem Umfange 
von 11,000 Buß. Da ein Reitertreffen, dad während der Schanzarbeit flatt- 
fand, wieder dur die Germanen zum Nachtheil der Gallier ausfiel, hielt 
ed Vercingetorir für rathſam, feine ſämmtliche Neiterei hinwegzuſchicken, bevor 
er von Eäfar völlig eingefhloffen würde, und durch fle in allen verbündeten 
Staaten zur Bildung eined Entſatzheeres aufzufordern. Zur Abmehr des 
galliſchen Aufgebotes errichtete Cäfar nun auch nach Außen eine Reihe kunft- 
voller Werfe. Schon litten die belagerten 80,000 Mann Fußvolk Hungers— 
notb, ald 240,000 Mann Fußvolk und 8000 Reiter zur Hülfe erfchienen ; 
Cäſar hatte dagegen 60,000 Mann, bebielt aber in dem doppelten, ver- 
hängnißvollen Kampfe durch die Stärke feiner Werke, durch die Kriegszucht 
und Ausdauer feiner Soldaten die Oberhand über die mit wildem Muthe 
von innen und außen zugleich angreifenden Gallier; bei einem dritten Angriff 
wurden die Gallier gänzlich gefhlagen, der Neft des Entjagheeres zerfireute 
ſich, Vercingetorir lieferte fi felbft aus in der Hoffnung auf mildere Be» 
handlung feines Volkes; Gäfar ließ ihn in Feſſeln Iegen, und nachdem er 
ihn fpäter (im I. 46) im Triumphe aufgeführt, mit dem Tode beftrafen, 
die Übrigen Kriegögefangenen wurden, mit Ausnahme von ungefähr 20,000 
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Aebuern und Arvernern, dur melde Cäſar ihre Staaten wieder gewinnen 
wollte, ald Sklaven unter die Eolvaten vertheilt (52 v. Chr.). In Rom 
wurde ein Danffeft von 20 Tagen beſchloſſen. b. g. VII. Liv. 107. 108. Dio 
XL, 31—41. XLIII, 19. Blut. Caes. 25—27. Bellej. II, 47. Flor. III, 10, 26. 
Drof. VI, 11. Strabo IV, 2.extr. Diod. IV, 19. Polyän. VIII, 23, 11. — 
Cäſar brachte den Winter in Gallien zu, da verlautete, daß einige Völker 
zur Portjegung des Widerſtandes fih rüflen. Die große Niederlage von 
Alefla, die Berheerungen der Gebiete und die immer härteren Strafen, melde 
die Beflegten trafen, hatten den Muth der Gallier nicht fo gebeugt, daß fle 
von allen Verſuchen, der Knechtſchaft zu entgehen, hoffnungslos abflanden. 
Es war ihnen befannt, daß Cäſars Statthalterihaft fih ihrem Ende nähere, 
und weiterhin glaubien fle keine Gefahr mehr befürchten zu müffen, wenn 
fie ih fo lange halten könnten (b. g. VIH, 39.); aber die Erfahrung hatte 
fle belehrt, daß aud mit dem größten, vereinigten Heere ſie den Römern 
die Spige nicht bieten fünnen, daher follten mehrere Staaten an verjchiedenen 
Bunften fi erheben und dadurch die Kraft ded römischen Heered zerfplittern 
(VIII, 1.), zudem beihloßen fie, ihre Greiſe, Weiber und Kinder und ihre 
Habe in entferntere Waldungen zu bringen, in unzugänglihen Gegenden fi 
zu fagern und nur dann fi in ein entſcheidendes Treffen einzulaffen, wenn 
fie die gegen fie anrüdenden Römer dur Uebermacht erbrüden Fönnten, im 
andern Falle aber fih in Hinterhalt zu legen und den Römern die Zufuhr 
der Lebendmittel abzuſchneiden und das Futterholen unmöglih zu machen 
(VI, 7.). Um dieſe Plane nicht zur Reife gedeihen zu lafjen, brach Cäſar 
mitten im Winter von Bibracte auf und überrafäte die Biturigen, die fogleich 
um Schonung baten; nah den beſchwerlichſten Märſchen, bei faft unerträg» 
liher Kälte, war er am vierzigften Tage wieder in Bibracte, 18 Tage jpäter 
209 er gegen die Garnuten; dieſe flohen bei dem ‚Gerüchte von dem Heran—⸗ 
rücken zmeier Legionen nad allen Seiten und kamen bei dem heftigſten 
Unmetter theild in ihren Wäldern um, theils zerftreuten fie fih zu den Nach— 
barn. Darauf beftand er einen nicht immer günftigen Kampf mit den Bello» 
vafen, die an Kriegsruhm alle Eelten und Belgier übertrafen (ſ. Bd. I. 
©. 1093.). Nah ihrer und ihrer Verbündeten linterwerfung mußten bie 
Eburonen noch einmal durch Verwüſtung ihres Landes und: möglihft volls 
Rändige Bertilgung ihres Stammes dafür büfen, daß Ambiorir fih der 
Rache Cäſars zu entziehen wußte; andere Bölferfhaften wurden von Legaten 
gedvemüthigt. Da die von den Legaten Ganinius und Fabius belagerte Beftung 
Urellodunum (in der Gegend von Gahord in Guyenne) im Lande der Gas 
durfen hartnädigen Wiverftand leiftete, kam Cäſar ſelbſt herbei und bezwang 
fie dadurch, daß er fie alles Waſſers beraubte. Um durd ein Beifpiel firenger 
Strafe ale Empörungslufligen abzufgreden, ließ er auf barbariihe Weife 
Alen, welde die Waffen getragen hatten, die Hände abhaden; „das Leben 
ließ er ihnen, damit fle die Strafe ihred Verbrechens zur Schau trugen‘ 
(VII, 44.). Noch befuhte Cäſar im Sommer 51 Aquitanien, von weldem 
früher (56 v. Chr.) der größere Theil dem Legaten P. Eraffus fi unter» 
werfen hatte. Als er mit zwei Legionen dahin Fam, ſchickten alle Stämme 
Gefandte an ihn und flellten Geißeln; hierauf begab er fih, während bie 
Legaten das Heer in die Winterquartiere führten, mit einer Abtheilung Reiter 
nah Narbo, um Gericht zu halten und die Provincialen für ihre Treue zu 
belohnen. Den Winter brachte er in Nemetocenna, der Hauptfladt der Atres 
baten (Arras in Artois) zu. b. g. VII, 1—46. Liv. 108. Orof. VI, 11. 
Dio XL, 42. 43. Gallien war jet fo zerihlagen, daß ein allgemeiner 
fräftiger Widerftand unmöglich, vereinzelte Verjuhe ohne Zufammenhang nur 
Duellen neuer Leiden geworden mären. Das Volk fträubte fi jegt nicht 
weiter gegen das römiſche Joh, nahdem Hunderte von Städten (nach Julian. 
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Caesares p. 321 ff. Spanh. über 300, nad Plut. Caes. 15. Appian. Celt. 2. 
über 800, nah Plut. Pomp. 67. 1000) mit Sturm genommen, Taufende 
ber Seinigen getödtet (Vellej. II, 47. über 400,000, PBlut., App. a. a. D. 
PBlin. VII, 25. Julian. a. a. D. über eine Million) ober gefangen worden 
waren (nah Pfut. u. App. a. a. DO. aud eine Million; die Zahl der bes 
flegten Völker ift bei Plut. 300, bei App. 400), und die Winterquartiere, 
maßlofe Erpreffungen, Plünderungen und Verheerungen den Wohlftand völlig 
zu Grunde gerichtet hatten. (Cäſar hatte nit nur feine Schulden in Rom 
bezahlt, zur Verfhönerung Roms ungeheure Summen ausgegeben — Eic. 
ad Att. IV, 16, 14. Sueton. 26. Plin. XXXVI, 24, 2. — fondern aud 
mande ver Einflufreidden in Rom theuer erfauft, feine Anhänger in der 
Stadt und feine Günftlinge reich beſchenkt — ic. p. Rabir. Post. 15. 16. 
ad Att. VII, 7,6. Blut. Caes. 20. 21.29. Pomp. 51. Dio XL, 60. App. 
II, 26. Gatull. 29. 57. Plin. H. N. XXXVI, 7. — feine Soldaten mit 
Beute belohnt, Plut. Caes. 17. b. gall. VI, 35. VII, 11. VIII, 4. Suet. 26., 

und gebulbet, daß la en nn große Shäge fammelten — Eic. ad Au. 

Vu, 7, 6. Cãſ. b I, 15. I tal. X, 34.) Während des Winters 
51-50 machte ed Pr Eäfar zur —— (VIII, 49.), die Gallier nicht 
durch neue Laſten zu reizen, um die Knechtſchaft ſo leidlich als möglich zu 
machen; auch bediente er fich, um die Eroberung zu ſichern, deſſelben Mittels, 
das lange ein gemeinfames Handeln der Gallier verhindert und bie Unter⸗ 
johung eined Volkes nah dem andern erleichtert hatte: er ehrte bie Häupt⸗ 
linge dur Gunftbezeugungen und nährte ihre gegenfeitige Eiferfudt, fo daß 
fle mwetteifend dem huldigten, von deſſen Gnade ihre Bedeutung nunmehr ab⸗ 
bieng. Für Gäfar war die Ruhe der Gallier vom höchſten Werth, da feine 
Beziehungen zu Rom fi fo geftaltet hatten, daß er feined Heeres bald auf 
einem andern Schauplage bedurfte. — Bald nah Cäſars Abreife im I. 58 
erweckten die Angriffe des Glodius auf Pompejus (f. Bd. I. ©. 418.) in 
dem beleidigten Triumvir den Wunfh nah Giceros Rückkehr aus der Vers 
bannung; Gäfar darüber um Nath gefragt (Gic. ad Att. III, 18.) war 
nit dafür, weil er Ciceros Selbfigefühl noch mehr herabgeflimmt wiſſen 
wollte; als aber Clodius gegen dad Ende feines Tribunats auch gegen bie 
Giltigfeit der julifhen Gefege fih erhob (f. Bd. II. ©. 418.), und Pom« 
pejus ſich immer beflimmter für Cicero erklärte (j. Bo. I. ©. 488.), war 
Cäſar der Wiederherftellung veffelben nicht mehr entgegen (Eic. ad Fam. I, 
9, 9.). Im September 57 Eehrte er nah Nom zurüd; eine feiner erften 
Öffentliden Handlungen war der Borihlag, nah welchem Pompejus mit der 
Sorge für dad Getraideweien auf fünf Jahre beauftragt wurde (ſ. Pompejus). 
Während dieſer fi auf einer hiedurch veranlaßten Reife befand, hielt der 
Tribun P. Autilius Lupus (im December 57) einen Vortrag, welcher Auf: 
hebung des bis jegt nur theilweife vollzogenen Ackergeſetzes vom 3. 59 bes 
zwedte; man hörte ihm mit tiefer Stille zu, der Tribun ſchloß daraus, daß 
die Berfammlung aus Furcht vor den Folgen fihweige, und lieh deahalb 
nit flimmen, der erwählte Conſul Lentulus Marcellinus erklärte aber, den 
Grund ded Stillſchweigens finde er darin, daß man es für ſchicklich halte, 
in Pompejus Abweſenheit Nichts zu beichließen. Gic. ad Qu. fr. II, 1, 1 

Am 5. April 56 wurde im Senate wieder wegen des juliſchen Adergeiehes 
verhandelt und zwar auf Giceros Beranlaffung, der feine in den Augen ber 
Optimaten höchſt anftößige Annäherung an die Triumvirn nicht befler in 
Vergefienheit bringen zu können glaubte, als durch einen berzhaften Angriff 
„auf das Bollwerk jener Partei‘, und deshalb auf den 15. Mai eine Be 
rathung über dad Gefeß beantragte. Cic. ad Fam. I, 9,8. Dadurch entftand 
bei beiden Parteien eine gewaltige Aufregung. Pompefus reißte nad Luca 
zu einer Zufammenfunft mit Gäjar, um fi mit ihm über die Maßregeln zu 
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beſprechen, durch welche diejenigen ihrer Wünfche, die fle einander mittheilen 
mochten, verwirflicht werden follten. Durch die Auffiht über dad Getraide- 
weſen war Pompejus nicht befriedigt; er wollte zwar nicht Herrſcher, aber 
ber Erfte in der Republik fein, und dies war ohne Kriegsmacht nicht mehr 
möglid. Er hatte ſich deshalb um den Auftrag bemüht, den vertriebenen 
und nah Rom geflohenen ägyptiſchen König Ptolemäus Auletes mit Waffen- 
gewalt zurüdzuführen; allein diefer Plan wurde durch die Eiferſucht ber 
Optimaten vereitelt, die von ihm viel mehr Gefahr als von Cäſar befürch— 
teten, und flatt durch Begünſtigung deffelben den Bund aufzulöfen und ihn 
an ſich zu Fnüpfen, ihn immer wieder von ſich fließen (ſ. Pompejus). Au 
öffentliche Beihimpfungen auf dem Markte ließen ihn feine unwürdige Stellung 
im Staate erfennen. Seine Hoffnung berubte jegt ganz auf Cäſars Hülfe. 
Grafjus8 war jhon vor Pompejus mit Cäſar' zufammengetroffen (Cic. ad 
Fam. I, 9, 9.). Nachdem das zwijchen Pompejus und Craſſus in der letz⸗ 
tern Zeit ſehr geflörte Verhältniß ausgeglichen war, wurde die vorerft geheim 
gehaltene Abrede getroffen, die beiden Triumvirn follten für das nächſte Jahr 
Conſuln werden und dadurch zu Provinzen und Heeren gelangen; Gäfar ver« 
ſprach, ihre Wahl feinen Anhängern zu empfehlen und viele feiner Soldaten 
nah Rom zu ſchicken, welche in den Gomitien für fle flimmen würden. Dur 
ihre Wahl befreite er fih nicht nur von der Beſorgniß, melde ihm bie 
Drohungen ded 2. Domitiud Ahenobarbus, eined der Dewerber um bad 
Gonfulat, einflößten (f. Bd. II. S. 1210. unt.), fondern er erhielt auch die 
Zufiherung, daß ihm feine Statthalterfhaft auf fünf Jahre verlängert und 
für die millführlih ausgehobenen Truppen Sold bezahlt werden folle. Suet. 
Caes. 24. Plut. Pomp. 51. Crass. 14. Caes. 21. Cato 41. App. II, 17. 
Außer Eraffus und Pompefus Hatten ſich noch viele andere Vornehme in 
Zuca eingefunden, die Gäfar theild dur Verſprechungen und Empfehlungen, 
theils dur Geld für feine Zwecke verpflichtete. Plutarch erzählt (Pomp. 51.), 
ed feien fo viele Magiftrate da geweien, daß man 120 Fasces vor Cäfard 
Wohnung zählte; Senatoren waren 200 erſchienen, auch viele rauen. Unter 
folden Umftänden war es für Cicero, der von des Pompejus Unzufriedenheit 
mit feinem Benehmen durd feinen Bruder Quintus hörte, erwünſcht, daß 
wegen des julifchen Adergefeges am 15. Mat im Senate nicht verhandelt 
wurde. ad Fam. I, 9. 10. ad Qu. fr. II, 8. Ueber feinen Antrag vom . 
April hatte er, wie aus einem Briefe an Atticus (IV, 5.) hervorgeht, wenige 
Tage, nachdem er ihn geftellt hatte, Neue empfunden ; er theilt feinem Breunde 
den Entihluß mit, fih von den Optimaten zu trennen und bei denen in 
Bunft zu fegen, die Etwas vermögen. Bei Cäſar fuchte er dies dadurch zu 
erreihen, daß er eifrig auf Bewilligung des Soldes für vier ohne Erlaub— 
niß de3 Senates ausgehobene LKegionen und auf Genehmigung von zehn 
Legaten drang. Er flimmte dafür unerachtet des Mangeld in der Staats— 
Eaffe, meil er wollte, daß Cäſar um feiner Kriegsthaten willen perfönlid 
audgezeichnet werde. Gic. de prov. cons. 11. pro Balbo 27. ad Fam. I, 
7,10. cf. Div XXXIX, 25. Obgleih Cäfar Geldunterftügung nicht nöthig 
gehabt hätte, fo hatte fle für ihn doch den Werth, daß er um fo viel mehr 
feine Partei in Rom befchenfen fonnte und die ungejeglihe Verſtärkung feines 
Heered gebilligt wurbe. Als kurz darauf no vor der Wahl der Gonfuln 
für das 3. 55 die Frage verhandelt wurde, welche Provinzen den Fünftigen 
Conſuln angemwiefen werden follen, und Gäfard Gegner vorſchlugen, die beiden 
Gallien dazu zu beflimmen, bewirkte Cicero durch feine Reden de provinciis 
consularibus, daß Gäjar zur Befefligung feiner Groberungen in Gallien 
Bleiben, dagegen, wie Servilius Ifauricus beantragte, Pifo aus Macebonien 
und Gabinius aus Syrien abberufen werden follten (f. Tull.). Auch den 
Bauly, Real-Encyelop. IV. 29 
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Bertrauten und Günftling der Triumvirn, den 8. Gornel. Balbus, vertbei- 
digte Eicero um diefe Zeit; f. Bd. II. ©. 692. — Pompejus und Graffus 
traten das Gonfulat an, nachdem fte dur Einſpruch des Tribunen E. Cato 
und Nonius Sufenad Gonfularcomitien unter dem Vorfige des Conſuls Mar: 
cellinus verhindert und während ber dadurch herbeigeführten Zwifchenregierung 
im Anfang bed Jahres (55 v. Ehr.) mit Gewalt ihre Wahl durchgeſetzt 
hatten; durch Ränke und offene Gewaltthätigkeit gelang ihnen, daß auch bie 
übrigen Uemter mit ergebenen Leuten befegt wurden: jo erhielt Vatinius vie 
Prätur, melde die Optimaten für M. Cato erringen wollten (f. Licin. u. 
Pompej. u. Bd. II. ©. 1211.). Was die Iriumvirn für fih begehrten, 
liegen fie durch den Tribunen E. Trebonius bei dent Volke beantragen; dieſer 
machte zwei Nogationen befannt, von denen die eine für ben einen Gonful 
Syrien, für den andern beide Spanien auf fünf Jahre als Provinzen bes 
flimmte, aud Beide ermädtigte, nah Belieben Truppen auszuheben und 
Krieg zu führen oder Frieden zu fehließen (ſ. Licin. u. Pompej.), die zweite 
die beiden Gallien und Ilyricum, melde Gäfar vom 1. Januar 58 bis zum 
legten December 54 nah dem vatinifchen Gefege verwaltete, ihm wieder auf 
fünf Jahre (vom I. 53 bis Teßten December 49) anwies. Nah flürmifchen 
Verhandlungen wurden die Anträge vom Volke zum Geſetze erhoben. Plut. 
Cato 43. Pomp. 52. Crass. 15. App. II, 18. Liv. 105. Vellej. II, 46. 
Suet. 24. Gic. ad Att. VII, 3, 3. Ehe noch fein Amtejahr zu Ende war, 
begab fich Graffus in feine Provinz Syrien; Pompelus leitete die Conſular⸗ 
Eomitien für das I. 54 v. Chr., 700 d. St. allein; es wurde zwar 2. Do— 
mitius Ahenobarbus erwählt (f. Bd. II. ©. 1211.), allein der andere Gonjul 
App. Claudius Pulder war den Triumvirn befreundet und gehörte zu denen, 
welche im 3. 56 in Luca erfehienen waren (f. Bd. II. ©. 412. unt.). — 
Pompejus überließ die Verwaltung von Spanien feinen Legaten und blieb 
vor Rom, unter dem Vorwand, daß die Auffiht über die Zufuhr feine 
Gegenwart nothwendig made. Sein Verhältniß zu Gäjar war dem Anfchein 
nah unverändert, er ſchickte ihm fogar eine Kegion zu, die er als Gonful 
Im cisalpinifhen Gallien für fih ausgehoben hatte; allein die Umſtände be» 
nügte er, fo gut er Fonnte, um in der Dictatur die höchſte Gewalt zu er» 
langen, ohne die Verfaffung geradezu umzuftoßen. Da die Optimaten vor» 
ausfihtlih die gewünſchte Machtfülle nur in der äußerften Noch ihm zu Theil 
werben ließen, gab er ſich alle Mühe, den Staat in Verwirrung zu m... 
In diefem Beftreben förderte ihn befonders die von Cäſar natürlich mißfällig 
vernommene (Gic. ad Att. IV, 16, 6.) Veröffentlichung eines Vertrags der 
Gonfularcandidaten mit den Gonfuln des Jahres (ſ. Bo. II. ©. 413. 1204. 
1211.) ; die Gonfulwahl wurde verhindert und die dur zahllofe Zwiſchen— 
regierungen herbeigeführte Unordnung fehlen die öffentliche Meinung für die 
Dietatur gewonnen zu haben. In Abweſenheit des Pompejus, der nicht den 
Anſchein haben wollte, ald betreibe er die Sache felbft, beantragte ber Tribun 
Luccejus Hirrus die Ernennung ded Pompejud zum Dictator; allein mit 
Abſcheu wurde die feit Sulla verhaßte Negierungdform zurüdgewiefen, und 
Pompejus jah fih genötbigt, nad feiner Rückkehr die von feinen Anhängern 
“gegebene Berfiherung, daß er an dem Vorfhlage des Hirrus feinen Theil 

E zu beftätigen. Seine Mäßigung beflimmte den beftigflen Gegner ber 
Dictatur, M. Cato, zu dem Antrage, der Senat möge Vompejus auffore 
dern, für Ruhe und Ordnung zu forgen. Im flebten Monate des 3. 701 
(53 v. Ehr.) enblid wurden En. Domitius Galvinus und M. Balerius 
Meſſala zu Eonfuln erwählt; f. Bo. II. ©. 1204. Pompejus war jet den 
DOptimaten wieder näher gefommen; dad Band zwifchen ihm und Gäfar wär 
dur den Tod der Julia im September 54 ſchon vorher loderer geworben 
und in eine neue von Eäfar gewünſchte Bamilienverbindung gieng jener nit 
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ein; aud verloren fie in Graffus, welcher im I. 53 mit dem größten Theile 
jeined Heeres von den Parthern erſchlagen wurde, den, der jie in Verfolgung 
ihrer Einzelintereffen noch beſchränkt und ihnen mande Rückſichten auferlegt 
hatte, weil ber bedeutend an Stärke gewonnen hätte, deſſen Verbündeter 
gegen den Andern er geworden wäre. — Neue Ausfidten auf die Dictatur 
gewährten dem Pompejus die Wirren, die durch Milo und Clodius entflanden 
und von ihm vergrößert wurden; der Senat erflärte das Vaterland in Gefahr 
und beauftragte außer dem Zwiſchenkönig und den Volfstribunen auch den 
Pompejus, über die Sicherheit der Stadt zu wachen und in Italien Truppen 
auszubeben; allein die blutigen Auftritte dauerten fort, und Pompejus, der 
don eine anjehnlihe Heeresmacht vor, Rom verfammelt hatte, wurde endlich 
(Bebruar 52) zwar nicht zum Dictator, aber zum alleinigen Gonful erwählt 
(. Bd. I. ©. 490.). Auch für ein Eonfulat Cäſars hatten fiH Stimmen 
erhoben (Dio XL, 50.), allein feine Anhänger hätten ihm keinen Dienſt er« 
wiefen, wenn fle ernflliher auf feine Wahl gebrungen hätten, während er 
gerade damals in Gallien den gefährlichſten Kampf zu beflehen hatte; es 
fonnte ihm vielmehr nur erwünfdt fein, daß Pompejus eine Gewalt erlangt 
hatte, in deren Beflg er weder Mäßigung noch Gerechtigkeit bewies und fi 
zu Mißgriffen verleiten ließ, welde für Cäſar Gründe zu Klagen über Krän⸗ 
fungen und Undanf wurden und ihm den offenen Bruch mit den Machthabern 
erleichterten. Auh ein Theil der Optimaten wurde dur bed Pompejus 
parteiiſche Rechtspflege und Wilführ verlegt, doch wirkte befänftigend, daß 
er am 1. Auguft für die fünf legten Monate des Jahres feinen Schwieger- 
vater Metelus Scivio zu feinem Gollegen im Conſulat ernannte und damit 
die verfaſſungkmäßige Megierungdform fcheinbar wiederherftellte (ſ. Bo. II. 
©. 33.). Erfreulih waren ihnen die Angriffe auf Cäſar duch einige Verord⸗ 
nungen; einer von denen, die er glei in den erften Tagen feined Eonfulats 
befannt machte, wurde, wie Cäſars Anhänger argmöhnten, auch gegen Cäſar 
rüdwirfende Krait gegeben (App. II, 23.); deutlicher aber war ed auf Cäfar 
abgeſehen bei Erneuerung ded Geſetzes, daß Niemand fi abweſend um ein 
Amt bewerben jollte (Dio XL, 56.), und eines im vorigen Jahre gefaßten 
Beſchluſſes, daß Niemand in den nächſten fünf Jahren, nachdem er ein Staatdamt 
befleidet, die Berwaltung einer Provinz erhalten ſollte; fi ſelbſt jedoch hatte 
Vompejus zuvor das Proconſulat über Spanien auf fünf Jahre verlängern 
und die Vollmacht ertheilen laffen, fein Heer daſelbſt um zwei Legionen zu 
verflärfen und dem Schage jährlid 1000 Talente zum Solde abzuforbern. 
Dio XL, 44. 56. Blut. Pomp. 55. Caes. 28. Cãſars Breunde mußten 
Beihwerde führen über den Beichluß, daß Niemand abweiend zum Gonful 
ermäblt werden fünne, was doch ſchon Mehreren, dem Pompejus felbfl, ge⸗ 
flattet nworden war. VPompejus zeigte ſich ſchwach; er behauptete, aus Ver⸗ 
geifenheit habe man Gäjar nit ausgenommen, und bewirkte, daß feinem 
Nebenbuhler das begehrte Vorrecht zugeftanden wurde. Plut. Pomp. 56. Dio 
XL, 56. App. II, 25. Suet. 26. 28. iv. 107. Flor. IV, 2, 16. Eäf. 
b. c. 1, 9. 32. Cic. ad Att. VII, 3, A. 4, 3. 7,6. VII, 3,3. 11, 7. — 
Bon den Bewerbern um das Gonfulat des I. 703 (51 v. Chr.) wurde M, 
Claudius Marielus von Pompejus begünfligt, den gemäßigten Ser. Sulpi- 
cius, dem ed ernfllid um Erhaltung des Briedend zu thun mar, unterflügte 
Gäjar, in der Hoffnung, daß berfelbe ven Bruch verzögern und ihm die Brifl, 
deren er bei den fortvauernden Unruhen in Gallien noch beburfte, verſchaffen 
werde; der dritte Bewerber, M. Cato, der mehr als einmal den Cäſar mit 
Tantwaffnung und einer Anklage öffentlich bedroht Hatte (Plut. Cato 49. 
Caes. 30.) und auch gegen Pompejus die Republik ſchützen wollte, war nicht 
nur den beiden Häuptern unerwünfgt, fondern verihmähte es auch, um bie 
Gunſt der Wähler fh zu bewerben. Dio XL, 58. So fiel die Wahl auf, 
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Marcellus und Sulpicius. Liv. 108. Plut. Cato 49. Div a. a. O. Mar: 
cellus beflimmte fehon den erften März (Cic. ad Att. VIII, 3, 3.) zur Bers 
Handlung über den Antrag, daß Gäfar von Gallten abzurufen ſei; Sulpicius 
erinnerte ben Senat an die Gräuel eines Bürgerkriegs und warnte vor einem 
Gewaltftreih (ic. ad Fam. IV, 3,1.); einige VBolfstribunen thaten Einfprud, 
und Pompejus felbft Hatte fih auf fein Gut bei Tarent begeben, um nidt 
den Verhandlungen, durch welche das von ihm befürberte treboniſche Geſetz 
verlegt wurde, beimohnen zu müffen. Dio XL, 59. Liv. 108. ic. ad Att. 
V, 2. fin. 6. Marcelus verfhob, fo oft die Sade zur Sprade gebradt 
werden follte, feinen Antrag von einem Termin auf den andern (Bic. ad 
Fam. VIN, 1, 2. 4, 4. 5, 3. 9, 2.), weil die zu einem Beſchluſſe erfor» 
derliche Anzahl Senatoren nit zufammen kam. Viele ſcheuten ſich, ſich 
offen gegen Gäfar zu erflären, da auch Pompejus nicht unmittelbaren Antheil 
an einer für Cäſar nachtheiligen Entſcheidung Haben wollte und auf einige 
verfänglide Fragen ded Marcellus ausweichend antmortete (Eic. ad Fam. 
VII, 4, 4). Um fo rüdfihtölofer zeigte Marcellus feinen Haß gegen Eäfar. 
Im Juni trug er darauf an, den Bewohnern von Novum Comum das im 
3. 59 dur das vatinifche Geſetz verliehene Bürgerrecht, wodurch Cäſar in 
allen andern Transpabanern gleiche Hoffnungen erregen und jie für fich ge= 
winnen wollte, wieder zu entreißen. Als der Antrag genehmigt war, ließ 
er einen Novocomenfer wegen eined Vergehens geißeln und forderte ihn auf, 
feine Striemen dem Gäfar zu zeigen. Plut. Caes. 29. Suet. 28. Appian. 
1, 26. Cic. ad Att. V, 11, 2. Die Brage über Cäſars Provinz wurde 
auf das folgende Jahr (50) verfhoben, für welches C. Marcellus und 2. 
Aemilius Paulus (f. Bd. I. S. 150.) zu Conſuln erwählt waren. Beide 
galten für entjchievene Feinde Cäſars, und für einen nicht minder eifrigen 
Gegner deffelben und rüfligen Kampfgenoffen der Gonfuln bielt man den 
BVolkstribun C. Seribonius Curio. Man beflimmte am 30. September 51 
den 1. März 50 zu der Verhandlung, und fuchte zugleich durch andere Bes 
ſchlüſſe den Sieg der Ariftocratie vorzubereiten und den Anhängern Cäfars 
die Verhinderung eines Senatöbefhluffes an jenem Tage unmöglich zu machen; 
au hoffte man aus Gäjard Heer die Veteranen zu entfernen durch Zufiche⸗ 
rung ihrer Entlafjung. Gegen die Beimmungen, welche die Giltigfeit eines 
Fünftigen Beſchluſſes über die Provinzen zum Boraus fihern ſollten, thaten 
mehrere Volkstribunen Einſprache; die Verzögerung felbft Tießen fle fi gern 
gefallen, da dieſe für Eäfar ein großer Geminn war. Pompejus hatte in 
der Senatöflgung den Zurüdhaltenden geiyielt, und ald man ihn drängte, 
meinte er, vor dem 1. März ſich nicht erklären zu können, dann aber werde 
er unverhohlen fi ausſprechen, und menn e3 nöthig wäre, von Gäjar Ge» 
borfam erzwingen. ic. ad Fam. VII, 8, 9. Uebrigens Hatte er vorber 
fon in Privatgefpräcdhen geäußert, er werde nicht zugeben, daß Gäfar feine 
Provinz und fein Heer behalte umd zugleich Conſul fei (ad Fam. VIII, 9, 5.). 
Klagen, die Cäſar zum Schein durch Cornelius Balbus (ad Fam, VII, 
9. extr.) laut werden ließ, beflärften die Optimaten in dem Glauben, ihren 
Gegner eingefhühtert zu haben, und Mande waren der Anfiht, er werde 
gern mit fi unterbandeln laffen und entweder der Provinz oder dem Gons 
fulat entfagen (ad Fam. VII, 8, 9.). Mit Zuverfiht und in Untbätigfeit 
faben fle vem 1. März entgegen. Gäfar beraubte inzwifchen die Optimaten 
einiger Stügen — den Eonful 8. Paullus verpflichtete er durch ein Geſchenk 
von 1500 Talenten zur Ruhe, den Tribunen Curio (f. Scribon.) hatte er 
dur Befreiung von einer ungeheuren Schuldenlaft (nah Baler. Mar. IX, 
1, 6. betrug die Summe 60 Millionen Seftertien, cf. Vellej. II, 48.) fon 
gewonnen, ald derſelbe no für einen warmen Anhänger der Ariftocratie 
galt, indem er Tängere Zeit feine bisherigen Freunde zu täufchen und zum 
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Bortheile Cäfars feinen Abfall geheim zu halten wußte. Div XL, 61. Apr. 
1, 27. Noch mander Andere erhielt Geld oder ein Verſprechen, fogar Brei» 
gelaffene und Sclaven wurden befhenft, wenn fie bei ihren Herren Etwas 
vermodten. Suet. 27. Dio XL, 60. — Gegen das Ende des Jahres 51 
hieß e8 von Curio, er beabſichtige baldige Vertheilung ded noch übrigen 
campaniihen Beldes, damit Cäſar nah der Nüdkehr aus Gallien nit zu 
Gunſten feiner Veteranen darüber verfügen fünne (ad Fam. VII, 10, 4.). 
Er fprad bie und da gegen Cäſar vor dem Volke; doch madte er, wie 
wenn er fih über die Parteien ftellen wollte, auch mehrere Vorſchläge, bie 
den Dptimaten mißfielen, nicht weil er wünſchte und hoffte, Etwas davon 
durchzuſetzen, fondern um nad ihrer Vermerfung grollen zu können, und 
wenn an Cäſar eine Forderung geftelt würde, die ald offenbares Unrecht 
dargeftellt werben Fonnte, volle? Recht zum Brude zu haben. Liv. 109, 
Bellej. TI, 48. App. II, 27. Dio XL, 60 f. Als nah dem Beihluffe vom 
30. Sept. 51 über die Gonfularprovinzen entſchieden werden follte und der 
Eonful €. Claudius Marcelus darüber abflimmen Tief, ob Gäfar am 13. 
Novbr. 50 von Provinz und Heer abzuberufen fei (ad Fam. VIII, 11, 3.), 
ſchwieg der Gonful Paulus, Gurio lobte dagegen den Antrag des Marcellus, 
machte aber den Beifag, ed fei nöthig, daß auch Pompejus auf Spanien 
und fein Heer verzichte, nur unter diefer Bedingung fei die Öffentlihe Ruhe 
gefldert. Die Ariflocratie widerſetzte fih heftig, aber Curio beharrte darauf, 
daß entweder beide, Cäſar und Pompejus, in den Privatfland zurüdfehren 
oder müfle man jedem von ihnen Heere und Provinzen auch ferner zugeftehen. 
App. I, 27. Dio XL, 62. Plut. Caes, 30. ic. ad Fam. VIII, 11, 3. 
ad Att. VI, 2, 6. 3, 4. Gäf. b. g. VIII, Z2. Es kam zu feinem Beſchluß, 
und ber in einer der folgenden Senatöflgungen gemachte Borfhlag, mit Curio 
zu unterhandeln, fand feinen Anflang (ad Fam. VIII, 13, 2. ad Att. VII, 
7,5.), fo daß Cäſars Befugniß, abweſend ſich um das Gonfulat zu bewerben, 
noch giltig war. Dur Guriod Vermittlung wurde um dieſe Zeit au M. 
Antonius, Cäſars Quäſtor und für deſſen Zwecke Außerfi brauchbar, zum 
Augur erwählt, fpäter wußte ihm Gurio noch das Volfätribunat für das 
folgende Jahr zu verſchaffen; ſ. Bd. I. S. 561. Käfar felbft Hatte fih nad 
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tonius” Wahl zum Augur zu verwenden; er erfuhr zwar auf dem Wege 
fon, daß derſelbe gewählt fei, allein er hielt es für Pflicht, die Reiſe dennoch 
fortzufegen, um jenen Städten zu danfen, zugleih aber au ſich und feine 
Bewerbung um das Gonfulat für das 3. 48 zu empfehlen; bis dahin wollte 
er in Gallien bleiben, wenn glei die Wahl der Gonjuln für das J. 49, 
des 8. Lentulus (f. Bd. II. S. 686.) und C. Marcellus (f. d.), von feinen 
Gegnern als ein Ereigniß bezeichnet wurde, an das fein Fall gefnüpft wäre. 
Ueberall murde er in Oberitalien aufs Feſtlichſte empfangen, die ganze Be— 
völferung zog ihm entgegen und bereitete ihm einen Triumphzug. b. g. VIII, 
50 f. Dann kehrte er nad Nemetocenna zurüd, wo er ben Winter vom 
3. 51—50 zugebradt hatte (f. oben), und verlammelte darauf alle feine 
Zegionen zu einer Mufterung in dem Lande der Trevirer. b. g. VIII, 52. 
Bei diefer Heerichau ließ der Feldherr, der alle Eigenſchaften befaß, feine 
Soldaten für fi zu begeiftern und zu den größten Wagniffen zu entflammen, 
wohl Nihts unverfuht, mas das Band zwijchen ihm und feinem tapfern 
Heere noch mehr befefligen und auf die fommenden Ereigniffe zu feinen Gunften 
vorbereiten fonnte. Ohne Wirkung blieb dies bei dem Bißher tüchtigften 
feiner Legaten, 3. Labienus. Diefer ließ fich zum Abfall verleiten, nachdem 
ihn Cäſar zum Befehlshaber im citalpiniihen Gallien ernannt hatte; Cäfar 
war fo großmüthig, ihm Geld und Gepäcke nachzuſchicken (f. Bd. I. ©. 991.). 
Pompyejus hatte mittlerweile feinen Garten vor Rom verlaffen und fih nad 
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einzugeben, und von Eicero, der feit dem Mai 51 von Rom abweiend und 
feit dem 29. Novbr. 50 aus feiner Provinz Cilicien nad Italien zurüdge- 
fehrt war, wird gerühmt, er ſei ald Vermittler thätig geweſen. Vellej. II, 
48. extr. Plut. Pomp. 59. Caes. 31. Cic. 37. Allein die Baction des von 
Schulden gedrückten Eonfuld Lentulus (f. Bo. II. ©. 686.) war von einer 
feltfjamen Kriegswuth ergriffen, und umfonft ſchrie Cicero, das unfeligfte fei 
ein Bürgerfrieg. ad Fam. XVI, 12,2. — Cäſars Schreiben wurde von Eurio 
den Eonjuln am 1. Januar im Senat übergeben, damit fle deſſen Empfang 
nicht verheimlichen könnten. Dio XLI, 1. App. II, 32. Cic. Phil. II, 21. 
Mit Mühe erreihten die Tribunen M. Antonius und Eajflus Longinus, daß ed 
vorgelefen wurde; daß aber über daffelbe Bericht an den Senat erftattet würde, 
Eonnten fie nicht durchfegen. Cäſ. b. c. I, 1. Diva. a. O. Plut. Anton. 5. 
Cato 51. cf. Caes. 30. Pomp. 59. Der Schluß wurde als offene Kriegs» 
Erklärung aufgenommen (App. a. a. DO.) und von den Conſuln eine Be: 
ratbung über den Zuftand des Reichs veranlaßt. Lentulus und ded Pom— 
pejus Schwiegervater Scipio verlangten, man folle mit Entſchiedenheit gegen 
Cäſar auftreten, und ald M. Marcellus vor Lebereilung warnte, M. Eali- 
dius und Andere für einen vermittelnden Antrag fih erflärten, ermiederte 
Lentulus mit Schmähungen. Eingeſchüchtert dur feine Heftigfeit, durch vie 
Furcht vor dem Heere in Noms Nähe und dur Drohungen der Kriegspartei 
traten die Meiften dem Vorſchlage Scipiod bei, Gäfar folle auf einen be— 
flimmten Tag fein Heer entlaffen, weigere er ſich, fo werde er ald Feind 
des Staated angefehben. Cäſ. b. c. 1,2. Xiv. 109. Velltj. II, 49. Suet. 30. 
&lor. IV, 2, 15. Eutrop. VI, 19. Dio, Ayp. am a. O. Plut. Caes. 30. 
Der Einfprud der Tribunen Antonius und Q. Gafflus wurde mit Nüdficht 
auf den Beihluß vom 30. Septbr. 51 für ungefeglich erflärt. Lmgeben von 
Bewaffneten, die Pompejus in die Stadt geſchickt hatte, Fam der Senat, zwei 
Eomitialtage ausgenommen, bis zum 6. Januar täglih zufammen. Durd 
den beharrliden Widerſpruch des Antonius und O. Eaifius wurden die Ber» 
bandlungen immer flürmijcher, am 6. Januar (— 18. Novbr. 50, f. DOrell. 
Onom. p. 183.) endlich verwies Lentulus die Tribunen aud dem Senat, und 
ed wurde der äußerſte, für die Höchfte Gefahr beflimmte Senatöbeihluß ge— 
faßt, daß alle Magiftrate für die Sicherheit des Staated Sorge tragen jollten. 
Antonius und Gaffius, für ihr Leben beforgt, reisten mit Curio und Cölius 
in der Naht vom 6. auf den 7. Januar in Sflavenfleidern und auf einem 
Miethwagen ab, um zu Gäfar zu fliehen (f. Bd. I. ©. 561. Bd. II. ©. 
199. 479.). Der Senat berieth fih in den nädften Tagen mit dem zum 
DOherbefehlähaber ernannten Pompejus über die Mittel zur Vertheidigung 
der Republik. Bon den zehn ſchlagfertigen Legionen, die ihm, wie er be» 
bauptete, zu Gebote fländen, waren feh8 in Spanien (Gic. ad Fam. XVI, 
12, 4.), von dem übrigen Heere bildeten die zwei Regionen, die Cäſar ab— 
gegeben Hatte, den Kern. Man befhloß, in Eile durch ganz Italien, das 
zu diefem Zwecke in Kreife eingetheilt wurde (Gi ad Fam. XVI, 11, 3.), 
Truppen auszuheben, Geld einzutreiben und wieder gut zu machen, mas 
Pompejud in flolzer Sicherheit verfäumt hatte. Sie glaubten, zu ihren 
Nüftungen noch Zeit genug zu haben, da auch Gäjar feine Regionen aus 
Gallien abwarten und wohl Aushebungen veranftalten werde. Allein Gäjar, 
der es von jeher liebte, fait Zeit auf gewaltige Zurüflungen zu verwenden, 
dur raſches Handeln und Kühnbeit feine Gegner zu überraihen, beſchloß 
auf die Nachricht von den letzten Vorgängen in Nom, ohne Verzug mit der 
Legion, die er bei fh hatte, die Wegnahme der Hauptpläge Italiend zu 
beginnen. Gäf. 1,7. App. II, 34. Nut. Caes. 32. Pomp. 60. — Mit 
bem Liebergang über den Aubico, den Gränzfluß feiner Provinz, that er den 
erften Wurf des unſichern Spiels, zu deſſen längſt beſchloſſenem Wagnif aber 
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er nicht erſt durch eine Wundererſcheinung ermutbigt zu werben nöthig hatte. 
Suet. 31. 32. Plut. Caes. 32. Pomp. 60. App. II, 35. Bonar. X, 7. 
Scan. I, 183 f. In Ariminum, das er dur Ueberfall nahm, trafen bie 
flühtigen Tribunen mit ihren Begleitern zu ihm (b. ce. I, 8.). Schon in 
Ravenna hatte er feine Truppen für den Aufbruch gegen Italien bereitwillig 
geſtimmt durch Schilderung der Kränfungen, die ihm widerfahren, und be 
Sreveld, der gegen die unverleglichen Tribunen ausgeübt worden war. Bon 
Neuem reiste er fie jebt auf, indem er die Tribunen im ihrem Fläglichen 
Aufzuge vorführte und damit eine wohlberechnete Anrede verband. Suet. 33, 
Zucan. I, 299 f. Bei den Unterhandlungen, die Bompejus anfnüpfte, um 
Zeit zu gewinnen, erklärte Cäſar, auch er wünſche Erhaltung des Friedens 
und fei bereit, auf Alles einzugehen, wenn auch Pompejus thue, was billig 
fei, durch eine perfönlihe Beiprehung könne vielleicht der ganze Streit beis 
aelegt werden. b. c. I, 9. cf. Cic. ad Art. VII, 13, 6. Wie wenig aber 
Cäſar im Ernft an eine friedliche Uebereinkunft dachte, zeigte er durch bie 
Beiegung eines Plaged um den andern und die Fortdauer feiner Truppen» 
werbungen (Gic. ad Aut. VII, 14, 1. 17, 2. 18, 2. ad Fam. XVI, 12, 2, 
ef. Cãſ. b. c. I, 11f.). Auch erklärte er das Zugeſtändniß defien, was 
er ſelbſt verlangt Hatte (ad Att. VII, 14. 17. 19. ad Fam. XVI, 12.), für 
‚ eine Ungerechtigkeit, weil feine Gegner verlangten, daß er mit Erfüllung der ' 
Bedingungen beginne, und führte die Nichtbeachtung feines Vorſchlags einer 
BZufammenfunft ald Beweis an, wie wenig feinen Gegnern am Frieden ge» 
legen jei. b. c. 1, 10f. Rom, mo die Nadridt von Cäſars Einfall die 
furchtbarſte Beflürzung, Berwirrung und Muthloflgkeit verbreitete, war 
inzwiſchen von Bompejus, der, mit Vorwürfen wegen feiner Saumſeligkeit 
überhäuft, alle Beionnenheit verlor (Cie. ad Att. VII, 10. 11, 3. 12, 3. 
13, 1. 2. 21, 1. VIII, 1, 3. 2,2. 3,3. 8, 1. 16, 1.), dem größten Theile 
der Senatoren und Allen, die Cäſar fürchten zu müffen glaubten, verlafien 
worden; ein Senatäbeihlug hatte Gapua zum Sig der Megierung beitimmt, 
da Pompejus in Rom ih nicht halten zu können glaubte und feinen Blid 
ſchon auf die öfllihen Provinzen des Reichs gerichtet hatte. Einer flürmis 
ſchen und unordentlihen Flucht glih der Auszug, die Zurüdbleibenden bes 
jammerten ihre nächſte Zufunft, in der fle Erneuerung der Schredendzeit des 
Marius und Sulla fürdteten. Blut, Caes. 33 f. Pomp. 60 f. Dio XLI, 6ff. 
App. 11,37. Gäfar war ſchnell in den Befig der widhtigften Orte von Umbrien 
und PBicenum gefommen und von den Bewohnern bereitwillig aufgenommen 
worden, fein Heer hatte ſich durch neugemorbene Mannjhaft, durd zahlreiche 
Ueberläufer und die Ankunft einer Legion aus Gallien verftärkt. b. c. I, 11. 
12. 13. 15. 16. Er eilte, den Krieg zu beendigen, ehe Bompejus über das 
Meer entweihe; vor Eorfinium aber, das der zum Statthalter im jenieitigen 
Gallien ernannte 2. Domitius Ahenobarbus beſetzt hielt, fand er ernflliden 
Wiverftand. Während er den Ort befagerte, traf wieder eine Legion aus 
Gallien nebft 22 neugemorbenen Cohorten und ungefähr 300 Reitern bei ihm 
ein, und Domitius wurde nach fieben Tagen (21. Februar — 1. Januar 49, 
i. Orell. Onom. I. p. 143.) von jeinen eigenen Soldaten an Gäfar über- 
liefert; die Behandlung, die er, flet# einer feiner heftigften Gegner, mit 
ieinen Genofien bei ihm fand, mar milder, ald er gehofft hatte. ſ. 2». II. 
5. 1212 f. — Vompejus begab ih an demielben Tage, an welchem Cäjar 
Gorfinium verließ, von Ganufium aus nad Brundufium (Gic. ad Att. VII, 
14, 1. IX, 1, 1. Gäf. I, 24. Vellej, 1, 50. Blut. Pomp. 62. Caes. 35. 
Dio XLI, 11. Apr. IL, 38.), und hatte ſchon den größern Theil ſeines 
Heeres, 30 Gohorten (Blut. Pomp. 62.) unter den Conſulu 2. Lentulus und 
C. Marcelus nah Dytrhachium vorangeſchickt (Eäj. I, 25. ae 62. 
iv. 
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Caes. 35. Div XLI, 12. App. II, 38. 40.), als Gäfar, der durch täglide 
Soldzulagen den Eilmarfch feiner Soldaten beichleunigte (Cic. ad Att. VEN, 
11. extr. 14, 1. Gäf. I, 23.), am 9. März (Eic. ad Att. IX, 13. a. IX, 
3, 2. — 17. Januar 49, ſ. Orell. Onom. 1. p. 143.) mit ſechs Legionen, 
unter melden drei aus MBeteranen, die übrigen aus Neugemorbenen beftanven, 
vor Brunduflum anlangte. Gäf. I, 25. Auf dem Marſche hatte er mehrere 
pompejanifhe Cohorten in feine Gewalt befommen, mit ihnen auch den Feld— 
zeugmeifter En. Magius; er entließ diefen mit dem Auftrage, den Pompejus 
zu einer Uinterredung aufzufordern (Cäſ. I, 24. Eic. ad Att IV, 7. ce. 2. 
Dio XLIV, 44.); fle fam aber fo wenig zu Stande (Cic. ad Att. IX, 13,8. 
ibid. a. 1. cf. Cäſ. I, 26.), als die, melde naher Scribonius Libo ver» 
mitteln follte. Eäj. I, 26. Dio XLI, 12. Gäjar begann den Bau eines 
Dammes, um den Hafen von Brundufium zu fchließen; aber nachdem er 
ungefähre mit der Hälfte der Werke fertig gemorden, kehrten die Schiffe, 
welde den erflen Theil des pompejanifchen Heeres nah Dyrrhachium gebracht 
hatten, nah Brunduflum zurüd. Dem Pompejus gelang es, ſich mit feinen 
20 Cohorten und vielen Optimaten in ber Nacht des 17. März (ic. ad Att. 
IX, 15. a.) einzufhiffen; zwei Schiffe mit Soldaten blieben an dem Damm 
hängen und wurden meggenommen. Gäf. I, 29 ff. Plut. Pomp. 62. Caes. 35. 
Cato 53. Dio XLI, 12. 13. App. II, 40. iv. 109. Flor. IV, 2, 20. 
Drof. VI, 15. Zonar. X, 8. Rucan. II, 650 ff. Gäjar war jetzt im unbe» 
firittenen Deflge Italiens. Zwar wäre es für ihn von Wichtigfeit geweſen, 
dem Pompejus nachzufegen, ehe derfelbe fi mit überfeeifhen Hülfsvölfern 
verband, er fürdtete aber den Zeitverluft, den das Aufbringen der Mittel 
zur Meberfahrt eines Heeres verurſacht hätte; auch bedrohten ihn im Nüden 
die ſpaniſchen Legionen, welche durch eine Menge Hülfsvölker verftärft waren. 
Er beihloß daher, zunächſt die Unterwerfung des Weften zu vollenden. Cäſ. 
1, 29. Blut. Pomp. 63. Caes. 35. 36. Anton. 6. Dio XLI, 15. App. 
II, 40. In die wichtigften Seepläge Galabriens und Apuliens Tegte er Ber 
fagungen (Eäf. I, 32. Gic. ad Att. IX, 15, 1. Div, App. a. a.D.) und 
erließ Befehle, eine Flotte Herzuftellen und fie nah Brunduflum zu führen. 
Nah kurzem Aufenthalt in Brunduflum begab er IH nah Mom. Auf der 
Reife dahin traf er mit dem feit dem Ausbruche des Krieges von großer 
Anentjhloffenheit gequälten Cicero in Formiä zufanmen und wünſchte von 
ihm, daß er fih in Mom einfinde, konnte ihn aber nit überreden, auf 
diefe Weile die neue Ordnung der Dinge anzuerfennen. Cic. ad Att. IX, 18. 
Um die Form der Verfaſſung zu fehonen, wurde am 1. April ver Senat 
nit von Gäjar, der die Befugniß dazu nit hatte, fondern von den Volks— 
tridunen M. Antonius und DO. Gaffius verfammelt, und zwar außerhalb 
der Stadt; ziemlich viele Mitglieder, die vom Lande zurüdgefehrt waren, 
erföhienen. Blut. Caes. 35. cf. Dio XLI, 9. Käfar ſprach Worte der Milde 
und Mäfigung, und trug fogar darauf an, des Friedens megen Gefanbte 
an Vompejus abzuorbnen. Die Anmefenden (Eie. ad Att. X, 1, 2. con- 
sessus senatlorum — senatum enim non puto; ad Fam. IV, 1, 1. con- 
ventus senatorum; Lucan. III, 104. turba patrum) waren dafür; allein 
nad dreitägigem erfolglofem Hin= und Herreden murde die Sade aufgegeben, 
weil Jeder, eingedenf der Aeußerung des Bompejus, daß bie in Rom Zurüd: 
bleibenden ald Feinde betrachtet werden, die Geſandtſchaft ablehnte. Eäi. I, 
32 f. Plut. Caes. 35. Dio XLI, 15. Gicero bezeichnet Cäſars Friedens» 
plane ala offenbare Verftelung (ad Att. X,1, 3.4.), und Cäſar ſelbſt nabm 
ed jeinem Schwiegervater Piſo übel, als viefer die Geſandiſchaft wieder in 
Erinnerung brachte. Dio XLI, 16. Gleih beruhigend, mie im Senate, ſprach 
er au in einer Bolföverfammlung (Div a. a. DO. App. II, 41. Bellej. 
II, 50.) vor den Thoren; er traf Anordnungen megen Getraidezufuhr und 
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verſprach jedem Bürger 75 Denare; doch wurde das Geld jeit nicht ausge⸗ 
theilt (erft im Jahre 46, und alsdann 25 Denare weiter, Dio XLI, 17. 
XLAII, 21.), vielmehr bemädtigte ſich Cäfar, jelbft des Geldes bebärftig, 
des von den Gonfuln zurücdgelafienen heiligen Schages, auf den Widerſtand 
des Tribunen 2. Metelus niht achtend (j. Bd. I. ©. 36, 29. Br. I. 
®. 174). Nah Blin. H. N. XXXIII, 17. fand er 26,000 Barren Gold 
(nad einer andern Lesart 25,000 Gold- und 35,000 Silber: Barren) und 
an gemünztem Metall 40 Millionen Seftertien. cf. Oroſ. VI, 15. Gegen 
die Mitte des April (Cie. ad Att. X, 4, 8. 8, b. 2.) reiste Cäjar nad 
Gallien, um von da nah Spanien aufzubredhen „gegen bad Heer ohne Feld⸗ 
berrn.’’ Suet.34. Cäſ. I, 33. Div XLI, 18. App. II, 42. Blut. Caes. 36. 
Bellei. II, 50. Lucan. III, 298. Eutrop. VI, 20. Flor. IV, 2, 23. Drof. 
VI, 15. Zonar. X, 8. Den Brätor M. Aemilius Lepivus ließ er ald Prä⸗ 
fecten von Rom zurüd, ven Bolfötribunen M. Antonius mit dem Titel eines 
Broprätord (Cic. ad Att. X, 8, a.) als Oberbefehlähaber über die Truppen 
in Italien. Blut. Anton. 6. App. II, 41. Die XLI, 18. Der jüdiſche 
Fürft Ariflobulus, Beind des Bompejus, war in Freiheit gefegt worden, 
damit er im Oſten gegen Pompejus auftrete. ſ. Bd. I. S. 765. Curio Hatte 
den Auftrag, den Gegnern Sicilien zu entreißen und dann Africa, der Legat 
D. Balerius folte Sardinien in Befig nehmen. Beide Infeln wurden ohne 
Schwierigkeit genommen (Eäf. I, 30 f. Eic. ad Aut. X, 16, 3. Dio XLI, 18. 
Blut. Cato 53. App. IE, 41. Lucan. II, 59. Oroſ. VI, 15.), dagegen 
verlor Eurio bei dem Verſuche, den Pompejaner Attius Varus, der von dem 
numidiihen Könige Juba unterflügt wurde, aus Africa zu verbrängen, Leben 
und Heer (j. Seribon ). Um dieſelbe Zeit mußte fich auch E. Antonius, 
dem Cäſar die Beſchützung Illyriend anvertraut hatte, dem M. Octavius 
ergeben. App. IL, 47. Dio XLI, 40. Liv. 110. Flor. IV, 2, 30. Lucan. 
IV, 408. — Gäjard Zug gegen Spanien wurde durch die Belagerung von 
Maflilia gehemmt, das troß feines Verſprechens, Neutralität zu beobachten, 
ven von Cäſar freigegebenen 8. Domitius Ahenobarbus (ſ. Bd. II. ©. 1214.) 
aufaahm und zum Anführer mählte. Nachdem Cäſar über einen Monat vor 
der Stadt zugebracht, überließ er die Belagerung feinem Legaten C. Trebo⸗ 
nius mit drei Regionen, dem D. Brutus mit einem in 30 Tagen erbauten 
Kleinen Geſchwader von 12 Schiffen zugeielt wurde; er felbft eilte nad 
Spanien. Cäſ. I, 34—36. Dio XLI, 19. Liv. 110. Vellej. II, 50. Suet. 34. 
Slor. IV, 2, 23. Lucan. IH, 298. Oroſ. VI, 15. Der Legat C. Fabius 
war mit drei Regionen, welchen ungefähr 18,000 Mann Hülfstruppen und 
eine vierte Legion unter 2. Manutiud Plancus folgten, nad Spanien vors 
auẽ geſchickt worden; bei Ilerda erwarteten ihn in voribeihafter Stellung 2. 
Afraniud und M. Petrejus mit fünf Regionen und vielen Hülfstruppen. Bor 
Cäſars Anfunft fanden nur unbedeutende Treffen flatt, auch die von Cäſar 
ſogleich angebotene Schlacht nahmen die Bompejaner nicht an; erft als jener 
einen wichtigen Hügel zwiſchen dem feindlichen Lager und Ilerda zu nehmen 
verfuchte, entipann ſich ein Iebhafter Kampf, welder für die Bompejaner 
vortheilhaft endigte. Zwei Tage naher traten der Sicorid und Einga, 
zwiſchen welden Gäjar fein. Lager hatte, aus ihren Ufern und riefen zwei 
von Fabius errichtete Brüden weg, wodurch die Verbindung mit dem übrigen 
Spanien und Gallien aufhörte und Cäſar in fo bittere Noth verfegt murbe, 
daß man ihn in Rom den Briefen des Afranius zufolge für. verloren hielt 
und Biele aus Italien zu Pompejus reidten, theils um bie Rachr icht zuerſt 
zu überbringen, theils um den Anſchein zu vermeiden, als hätten fie ben 
Ausgang des Kriegs abgewartet. Cäſar verlor den’ Muth niht, er brachte 
endlich eine Schifibrüde zu Stande, z0g bedeutende Züge von Truppen, na= 
menilich galliſchen Meitern, und Lebensmittel, die inzwijchen angelangt waren, 
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und 500 Reiter. Um den Reſt feines Heeres zu holen, ſchickte er ſogleich 
die Schiffe zurüd; Bibulus aber, höchſt unangenehm aus feiner Ruhe auf 
geſchreckt, nahm ungefähr dreißig davon auf der Fahrt nad Brunduflum weg 
und ließ an ihnen den Aerger über feine Nachläßigkeit in der Art aus, daB 
er fie ale in Brand ſteckte und zugleid Matrojen und Herren der Schiffe 
mit verbrannte; au bewachte er jegt die ganze Küfte von Salona bis Dricum 
und fehnitt jede Verbindung zwijchen Gäfar und Antonius, dem Befehlähaber 
der in Brundufium zurüdgelaffenen Truppen ab (Eäj. III, 2. 6. 7.8. Die 
XLI, 44. Appian. II, 52 ff. Plut. Caes. 37. Pomp. 65. Bellej. II, 51. 
Suet. 58. Flor. IV, 2, 37. Rucan. V,403. Dricum und Apollonia nahmen 
Cãäſar, den römijchen Conſul, freiwillig auf; aus allen Nachbarſtädten, ſelbſt 
aus Epirus, trafen Gefandte bei ihm ein; fein näcftes Ziel war Dyrrha— 
chium, die Hauptniederlage der feindlichen Kriegdrüftung. Aber Bompejus, 
der die Nachricht von Cäſars Landung auf dem Wege nah ber Küſte erhalten 
hatte, ließ ih von den Friedendanträgen, die ihm X. Vibullius Rufus im 
Namen Cäſarg überbrachte, nicht aufhalten, fondern Fam feinem Beinde durch 
die angeftrengteflen Märſche zuvor; Gäfar bezog nun ein feſtes Lager am 
Apſus; hier wollte er unter Zelten von Bellen die Ankunft der übrigen Le 
gionen erwarten und zugleih den Bompejus beobadten, welder auf ber 
andern Seite ded Fluſſes ebenfalls ein Lager ſchlug und alle feine Truppen 
und Hülfsvölfer dorthin vereinigte. Eäf. III, 10 ff. App. II, 54—56. Dio 
XLI,45—47. Nur einzelne unbedeutende Reitergefechte fielen vor, das ganze 
Heer audrüden zu laſſen, vermied Jeder; Pompejus, weil er wenig Ver— 
trauen zu jeinen ungeübten Soldaten hatte, Gäjar, meil er auf die noch 
fehlenden Legionen warten wollte; ihre leberfahrt aber war bei der firengen 
Seejperre ded Bibulus unmöglih; doch waren damit für dieſen jelbft, weil 
ihm Cäſar dad Land verfchloß und einen Waffenſtillſtand abihlug, ſo viele 
Beichwerden verbunden, daß er wie viele andere feiner Mannichaft einer 
Krankheit unterlag. Mit feinem Tode hörte die Einheit in den Operationen 
der Flotte auf, und Gäjar erwartete jetzt um jo zuverläßiger feine Legionen, 
aber eine Woche nad der andern verftrih; die dringenpften Aufforderungen, 
ſich einzufchiffen, blieben ohne Erfolg, und doch konnte er, bevor die Truppen 
aus Jralien eintrafen, ſich nicht von der Küfte entfernen, mährend die Bor» 
rärhe im füolihen Illyrien und Epirus nah und nah erihöpft wurden. 
Mit jedem Tage flieg feine Ungeduld; er beihloß endlih, ohne feinen Leuten 
etwas mitzutheilen, mitten durch die feindlichen Kreuzer jelbft nah Brundu= 
fium zu fahren, überzeugt, daß es ihm gelingen werde, die Truppen über« 
zufegen; wegen eined Sturmed fonnte er dad im Vertrauen auf fein Glüd 
unternommene Wageflüd nicht ausführen. Div XLI, 46. Blut. Caes. 38. 
Apophth,. Caes. 9. App. I, 57. Blor. IV, 2, 37. Lucan. V, 500. Bonar, 
X, 8. — Die Abfahrt des Antonius war durch Scribonius Libo, der mit 
0 Schiffen eine dem Hafen von Brunduflum gegenüber liegende Inſel bejegt 

elt, verhindert worden. Sobald Antonius den Rückzug der Beinde durch 

uoſchließung vom feften Lande, wodurd fie in Waffermangel geriethen, er= 
zwungen hatte, lichtete er die Anker. Bon einem Südwinde wurde er über 
den ihm beflimmten Landungsplag, Apollonia, binaudgetrieben; ald man 
ihn von Dyrrhachium aus erblicdte, wurde er von einer Abtheilung der feind« 
lien Flotte verfolgt; er entfam nah Liſſus, während die 16 feindlichen 
Schiffe jheiterten. Auch feine Vereinigung mit Gäjar gelang, obgleih Bom- 
pejus gegen ibn, zu gleiher Zeit mit Gäfar, dad Lager am Apſus verlajlen 
hatte. Gäj, III, 24. 26 ff. Blut. Caes. 39. Anton. 7. App. II, 58. 59. 
Dio XLI, 48. Pompejus Tagerte ſich jegt bei Asparagium, ſüdlich von 
Durrhachium, am Fluſſe Genujus; Cäſar wandte ſich ebendahin und bot ibm 
ein, Ireflen; da Pompejus fih ganz ruhig verhielt, brach er wieder auf und 
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zog raſch gegen Oyrrhachium, Pompejus aber mußte die Einnahme ber Stadt 
zu verhindern, ohne eine Schlacht zu liefern, die er forgfältig vermied, da 
er bei den geringen Mitteln, welche die Umgegend bot, hoffen durfte, daß 
Mangel und Krankheiten das Heer feines Gegners aufreiben mürden. Gäjar 
begann nun, um der zahlreichen Meiterei des Pompejus das Futter abzu- 
ſchneiden und ihn in den Augen feiner Verbündeten herabzufegen, in einem 
Umfange von 17,000 Schritten das feindfihe Lager mit Berfhanzungen ein» 
zuſchließen. Bompejus errichtete dagegen eine Ähnliche Verfhanzung zur Abs 
wehr, und mehrere Monate hindurch wurde eine Art Feſtungskrieg geführt, 
in weldem beide Heere Mangel litten, Gäfar an Getraide, weéehalb zulegt 
Drod aus einer Wurzel (Plin. XIX, 41.) bereitet wurde, Pompejus an 
Butter und gutem Trinkwaſſer. In den zahlreihen Gefechten bei den ver» 
ſchiedenen Eaftellen war mehrere Male Cäſar fehr im Nachtheil, und von 
völliger Vernichtung rettete ihn einft nur der Umſtand, daß Pompejus feinen 
Sieg nicht beſſer benügte. Cäſ. III, 30. 41 ff. Put. Caes. 39. Pomp. 65. 
Appian. I, 60 ff. Dio XLI, 49. 50. Flor. IV, 2, 88 ff. Vellej. I, 51. 
Suet. 68. Lucan. VI. Sonar. X,8. Cäſars Soldaten forberten nad diefer 
Niederlage felbit, daß die üblihen Strafen megen Feigheit und Ungehorfam 
an jedem Zehnten vollzogen werben; der Feldherr ftrafte nur einige ahnen» 
träger durh Entfernung von ihren Stellen (Eäf III, 74. Appian. H, 63. 
Bolyän. VII, 23, 26. Sueton. 68.); dieſe Nahfiht und feine Anrede er- 
weckte jolchen Eifer, daß fie fogleih wieder gegen den Feind geführt zu werben 
verlangten ; Cäſar aber änderte feinen Kriegsplan, er entzog fih mit großer 
Gewandiheit feinem Gegner durch schnelle Märſche und vereinigte fich bei 
Aeginium im nördlichen Theffalien mit feinem Legaten En. Domitind als 
vinus, der biöher den Schwiegervater ded Pompelus, Metelus Scipio, der 
mit zwei Legionen aus Syrien zurüdfehrte, am Kaliacmon beichäftigt Hatte 
(f. Bd. IE. ©. 1205.). In Folge übertriebener Gerüchte von der Nieder- 
lage bei Dyrrhachium wurde Gäfar in Gomphi, das fi früher für ihn er 
Härt hatte, nicht aufgenommen; er nahm aber die Stadt an demſelben Tage 
mit Sturm, und überließ fle, um ein abſchreckendes Beifpiel zu geben, ben 
Soldaten zur Blünderung. Weder Metropolis noch eine andere Stadt ver 
meigerte mehr den Gehorfam, Larifja ausgenommen, dad von Scipio gedeckt 
wurde. Vompejus hatte, nachdem Gäfar fih Iheffalien zugewendet, den 
Rath, fein Heer nad dem verlafienen Italien zu führen, den Welten zu 
gerinnen und dann den Beind, ber inzwilchen von ber Klotte bewacht werben 
könne, aufs Neue anzugreifen, verworfen; er hoffte, den Krieg jetzt ſchon 
beendigen zu können, und mollte Scipio niht Preis geben, daher rüdıe er, 
wie es Gäjar wünſchte, nah Theſſalien nah. Im der Ebene von Pharſalus 
trafen endlich die beiden Feldherrn auf einander. Die Pompejaner erwar⸗ 
teten, beſonders da fie noch durch Scipio Zuwachs erhalten hatten, mit foldhet 
Gewißheit den Sieg, daß fie fih ſchon über die Güter ihrer Gegner firitten 
und über ihre Beſtrafung beriethen, auf Jahre hinaus das Conſulat yergaben 
und die Belegung anderer Ehrenftellen beſtimmten; und als — J——— der 
es für rathſamer hielt, die Feinde durch Mangel aufzureiben, Cäſars täglich 
wiederholted Anerbieten einer Schlacht nicht annahm, beſtürmten ſie ihn mit 
Vorſtellungen, Vorwürfen und Spöttereien ſo lange, bis er gegen ſeine 
Ueberzeugung ſich zur Schlacht rüſtete. Cäſar hatte in feiner Schlachtord⸗ 
nung 80 Cohorten oder 22,000 Mann und ungefähr 1000 galliſche und 
germanifche Neiter; zwei Cohorten ließ er ald Bedeckung im Lager; Pont« 
pejus hatte mehr ald dad Doppelte und gegen 7000 Weiter. Diefe wurden 
beinahe ſämmtlich auf dem linken Flügel aufgeftellt und hatten die Beftim- 
mung, den rechten feindlichen Blügel zu umgeben; Gäfar, der bie Abficht des 
Pompejus zum Voraus erkannte, flellte, ohne daß es der Gegner bemerkte, 
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ſechs Cohorten auf dem reiten Flügel in Neferve, um die feindliche Meiterei 
zu empfangen; fle warfen fih nun auch der anftürmenben Neiterei mit ſolchem 
Ungeflüm entgegen, den Stutzern nah dem Geſichte zielend, daß dieſe unge: 
wendet nicht blos von der Stelle wichen, fondern in befchleunigter Flucht den 
höchſten Bergen zueilten. Von da an war für Cäſar die Schlacht gewonnen. 
VPompejus floh in unbegreifliher Verzagtheit ald einer der erjlen nah dem 
Lager, und ald Cäſar mit feinen ermatteten Soldaten um Mittag, nicht ohne 
beftige Gegenwehr zu finden, auch das Lager erflürmte, warf er ſich auf ein 
Pferd und eilte, von Wenigen begleitet, ohne Unterbrechung nad Lariffa 
und von da dur das Thal Tempe nah der Mündung des Peneus. Cäſar 
geftattete feinen Leuten nicht, die in dem pompejanijchen Lager getroffenen 
Anftalten zu feftlichen Gelagen zu benügen, fondern um den Sieg zu vollenden, 
begann er noch die Höhe, auf welche fib der größte Iheil des aufgelösten 
feindlihen Heeres geflüchtet hatte, mit Schanzen zu umziehen; Mangel an 
Waſſer nöthigte die Bompejaner, fih zu. ergeben. — Cäſar verlor in der 
Schlacht nad feiner eigenen Angabe nit mehr ald 200 Soldaten, dagegen 
etwa 30 Genturionen, nach Undern verlor er 1200 Dann; auf feindlicher 
Seite fielen gegen 15,000 Staler; mehr ald 24,000 ergaben fih. Wie Gäfar 
fhon auf dem Schladtfelde den Seinigen Ehonung der Bürger empfohlen, 
übte er auch gegen die Gefangenen die größte Milde; die Soldaten reihte er 
in fein Heer ein; die Senatoren und Ritter entließ er, nur Wenige, die er 
fon früher gefangen und begnadigt hatte, büßten die Wortbrüdigfeit mit 
dem Leben; des Pompejus Briefihaften (ebenfo nah Beendigung des afri— 
canifhen Krieges die Papiere des Metellus Scipio, Dio XLIM, 13. XLIV, 47. 
Plin. VII, 26.) verbrannte er ungelefen, um nicht etwa genöthigt zu fein, 
gegen Jemand ſtrenge zu verfahren. Cäſ. II, 735. App. IL 64 ff. Div 
XLI, 51 ff. Blut. Caes. 40 ff. Pomp. 66 ff. Liv. 111. Belle. II, 52. 
&lor. IV, 2, 42 ff. Lucan. VI, 314 ff. VII. Polyän. VIII, 23, 14. 25. 29. 
Frontin. II, 3, 22. IV, 7, 32. Oroſ. VI, 15. Zonar. X, 9. Suet. 30. 
35. 79. ic. p. Ligar. 6. p. Dejot. 12. Plin. VII, 26. Seneca de ira 
11, 23. Edeler Ehronol. I, 467, 2.: dad Datum des Sieged bei Bhar- 
falus ift nah dem damaligen verjhobenen römischen Kalender der V. Idus 
Sextilis oder 9. Auguft. S. das Calendarium Amiterninum und Antiatinum 
unter diefem Datum in Foggini's Werk über die Fasti des Verrius Flaccus 
[153.). Nah Noris Combinationen gehört ed dem Junius des anticipirten 
julianifhen Kalenders an. Vgl. Eckhels Doctr. numor. Vol. IV. p. 400. 
Nah den Tab. Kal. Rom. vet. compar. in Dreli Onom. I. p. 163 iſt 
V. Id. Sext. des I. 706 — 6. Juni des berihtigten Kalenders.) — Gäjar 
traf nah dem Siege die nothmendigften Anordnungen für Rom und Italien, 
wo durch M. Eölius Rufus die Ruhe nur auf kurze Zeit geflört worben 
war (j. Bd. II. ©. 479.), und verfolgte fofort den Bompejus mit rafllojer 
Eile. Am Tage nah der Schlaht war er in Lariſſa (b. c. III, 98.), und 
täglich rüdte er jo weit vor, als eö feiner Meiterei nur möglih war; eine 
Legion folgte in kleineren Märſchen. Aus Mangel an Dreiruderern jeßte er 
auf Eleinen Bahrzeugen über den Hellefpont. Mitten auf der hoben Ser 
begegnete ihm der Pompejaner C. Eajflus Longinus mit zehn Kriegſchiffen; 
in der erflen Beilürzung glaubte diejer, Cäſar fegle mit Abſicht gegen ihn 
und ergab ih (ſ. Bo. II. ©. 195.). Im ver Brovinz Afla, in der fi 
Cäſar durch das Zugeſtändniß einiger nah den Erpreſſungen ver Bomvejaner 
wohlthätigen Grleihterungen (Blut. Caes. 48. Gic. ad Fam. XV, 15, 2.) 
die Gunſt der Bewohner in hohem Grade verichafit hatte, erfuhr er, daß 
» Bompeius auf Eypern geſehen worden fei. Da er vermuthete, daß berfelbe 
fh nah Aegypten begeben habe, nahm aud er mit 3700 Mann Zußvolf 
und 800 Reitern feine Richtung nah der ägyptiſchen Küfte; feine Flotte 
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beftand aus 35 Schiffen, morunter 10 rhodiſche unter dem muthigen Sees 
mann Gupbranor. b. c. III, 106. b. Alex. 13. 15. App. II, 89. Als 
er vor Alerandria anfam, hörte er, daß Pompejus in Megypten flatt Aufs 
nahme und Schuß durch die Räthe des jungen Königs Ptolemäus Dionyjus 
feinen Tod gefunden habe (j. Pompej.); man brachte ihm feinen Kopf und 
Siegelring; mit einem Auge voll Thränen entzog er fih dem Anblid (Blut. 
Caes. 48 Dio XL, 8. Liv. 112. Val. Mar. V, 1,10. Eutrop. VI, 21. 
Sucan. IX, 1035. 1040. 1064. Oroſ. VI, 15. Bonar. X, 10.). Er ließ 
den Kopf mit Foflbarem Weihrauch verbrennen und die Aſche in einem Heilig 
tbum der Nemefis vor den Thoren von Alerandria aufbewahren (Anv. II, 90. 
Aurel Pict. de vir. ill. 77. 78), den Siegelring ſchickte er nah Nom, um 
der Nadriht Glauben zu verihaffen. Dio XL, 18. — „Durch die That 
ber Aegyptier ſah er fih eines Verbrechens überhoben; er bemeinte Pompe— 
jus, mie Marcellus das Stidial des von ihm eroberten Syracud, und er 
ebrte ihn, wie Antonius feinen Feind DM. Brutus, melden er bi8 an das 
Grab verfolgt hatte; wie es Pflichten gibt, melde man nur mit Selbftüber- 
windung erfüllt, fo ift auch ein innerer Abſcheu gegen das Unrecht, zu 
welchem eine ungezügelte Reivenihaft ihn fortreißt, in einem übrigens ebIen 
Menfhen denkbar, und Cäſar hatte den Gefallenen nicht gehaßt, nie Rach⸗ 
gier gegen ihn empfunden; die Rechnung zwiſchen ihnen war geſchloſſen, er 
meinte feine Freudenthränen (Yucan. IX, 1038. Dio XLU, 8). Die Höf- 
linge fonnten freilib nur Berftelung darin finden; es erſchien ihnen ald eine 
unbegreifliche Großmuth, daß er den Anhängern feines Nebenbuhlerd, melde 
fle ihm gefangen überlieferten, eine befondere Fürſorge widmete (Plut. Caes. 48. 
Zonar. X, 10). Drumann ©. 536. — Die Mörder erwarteten, Cäſar 
mwerde, nachdem fle durch ihre That von der vompejaniihen Partei Ih ganz 
lo@geiagt, die Küfte ohne Verzug mieder verlaffen, um fo mehr, ba feine 
Gegenwart an andern Bunften von größter Wichtigkeit war; allein er Fam 
an dad Land, nicht blod um den Streit zwiſchen Ptolemäus und feiner 
Schweſter Gleovatra (ſ. Bd. II. ©. 451.) zu ſchlichten, fondern er verlangte 
auch die Bezahlung einer Summe, die er an den verftorbenen König Btoles 
mänsd Auleres für das von ihm im 3. 59 ausgewirkte Schuebündniß zu 
fordern hatte; die Summe betrug nah Vlut. Caes. 48. 17,500,000 Dramen, 
Cäſar erklärte mit JO Millionen fih begnügen zu mollen. vgl. Suet. Caes. 54. 
Auf das Volk von Alerandria machte ed einen fehr üblen Eindrud, daß er 
wie in eine römiihe Stadt mit Lictoren vor ſich einzog, und in den erften 
Tagen entitanden mehrmal Zufammenrottungen, wobei eine Anzahl feiner 
Soldaten das Leben verlor. b. c. III, 106. Div XLU,7. Liv. 112. Lucan. 
x, 11. Cäſar nahm hievon ſcheinbar Feine Kenntniß, gieng in der Stadt 
herum, bemwunderte ihre Schönheit und hörte den Philoſophen zu; feine Leut⸗ 
jeligfeit geflel. App. II, 89. Brontin. strat. I, 1, 5. Lucan. X, 14. Auf 
swirhen Ptolemius und feiner Schweiter, die von der ägyptiſch arabiſchen 
Gränze ber im königlichen Palaſte zu Alerandria bei Cäſar heimlich ſich ein- 
gefunden und dieſen ſchnell durch ihre Meize gefeflelt hatte, ſchien der Friede 
bergeftellt, indem fle fih geneigt erflärte, den Willen ihres Vaters (f. Bo. IT. 
S. 451.) zu volliieben. Aber Pothinus, der Vormund des Königs, ber 
als ſichere Folge dieies Friedens feinen Untergang voraudfah, reiste die Menge 
in@geheim wieder auf und wollte bei dem Verſöhnungsfeſte Cäſar durd Gift 
tödsen; die Warnung eines Sklaven vereitelte feinen Blan und nit lange 
nachher wurde er hingerichtet. Blut. Caes. 49. Vellej. II, 54. Suet. 35. 
Zu gleicher Zeit rüdıe das Heer, welches zur Abwehr des Angriffes, mit 
dem Gleopatra dad Neid bevroht hatte, am caflihen Vorgebirge aufgeftellt 
worden war (b. c. III, 108. Div XLII, 36.), unter Achilles heran; zwei 
Bauly, Real-Eacyeloy, IV. 30 
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Beamte, die im Namen des von Gäfar als Geißel bewachten Ptolemäus 
aufforberten, nicht meiter vorzubringen, murben getödtet. b. c. II, 109. Das - 
Heer des Achilles befand aus 20,000 Mann zu Fuß und 2000 Reitern, 
außerdem nahmen, ald der Kampf begann, die Alerandriner und ihre Sklaven 
Antheil daran, und überall in Aegypten wurde neue Mannfhaft ausgehoben, 
der Kriegsbedarf war im Ueberfluß vorhanden. b. c. III, 110. b. Alex. 2. 3. 
Cãäſar erwartete zwar von Domitius Galvinus, dem er die Verwaltung ber 
Provinz Afla übertragen hatte, Legionen (b. c. III, 107. Dio XLII, 37.), 
Rhodus, Syrien und Eilicien follten Schiffe, Creta Bogenfhügen, und 
Malchus, Fürſt der Nabatäer im peträifhen Arabien, Reiter fenden, von 
allen Seiten ber verlangte er Getraide und Kriegsbedarf (b. Alex. 1.); allein 
zur See Eonnten wegen ber fpäten Jahreszeit die Verſtärkungen nicht ficher 
anlangen (b. Alex. 3.), und alle Zugänge zu Lande beberrihte Achilles. 
Cäfar Hatte fh im Bruchium (f. Bd. J. S. 361.) verſchanzt; er ſchlug einen 
Angriff ab und verbrannte zu gleicher Zeit 72 ägyptiſche Schiffe, die im 
Hafen, und no andere, bie auf der Rhede lagen, ber Brand ergriff aber 
auch die nahe flehenden Gebäude, unter ihnen die Bibliothef. b. c. III, 111. 
b. Alex. 12. Blut. Caes. 49. Dio XLII, 38. Flor. IV, 12, 59. Lucan. 
X, 491. Sonar. X, 10. (Ueber die Bibliothek vgl. Bd. I. ©. 1110.) 
Unmittelbar darauf ſetzte er ſich in Beflg des Leuchtthurmes auf der öftlichen 
Spige der Infel Pharus, wodurch er Herr der Meeresfüfte murde; darauf 
verftärkte er feine Schanzen und bemühte fi den dem See Mareotid näher 
elegenen Theil der Stadt von dem übrigen Theile Alexandrias abzufhneiden, 
—— um des Trinkwaſſers nicht beraubt zu werben, was er deshalb 
befürdten mußte, weil die Wafferleitung, durch melde die Stadt mit Waſſer 
aus dem Nil verforgt wurde, in ber Gewalt der Beinde mar. Bevor ihm 
diefer Plan gelang, ließ Ganymedes, der inzwifchen die jüngere Schmefter 
des Piolemäus, Arfinoe, aus der Burg entführt, und nachdem er den 
Achilles aus dem Wege geräumt, den Oberbefehl übernommen hatte, die 
Kanäle verftopfen, melde dem von den Römern beſetzten Stabttheile Wafler 
zuführten; der in dem Eifternen noch vorhandene Vorrath wurde dadurch 
ungenießbar, daß durch Maſchinen Meerwafler bineingepumpt wurde. Die 
Römer daten an Flucht, Cäſar aber ermuthigte fie durch die Ausſicht, 
Waſſer an der Küfte zu finden; nachdem man eine Naht hindurch gegraben 
hatte, fließ man auf trinfbares Waſſer. Die von Dom. Ealvinus zur See 
bergefhiefte Legion, welde vom Oftwind über Alexandria hinausgetrieben 
worden war, führte Cäſar glücklich in die Stadt, die feindlihe Flotte, bie 
ihn daran hindern wollte, wurde gefchlagen. b. Alex. 11. Ganymedes fuchte 
mit größtem Eifer den Schaden zu erfeßen und die Flotte zu vermehren; 
gegen alle Erwartung ſchnell waren 22 vierruderige und 5 fünfruderige Schiffe 
im Hafen Eunoſtus zum Kampfe bereit. Cäſar rüdte dagegen aud dem 
großen Hafen mit 34 Schiffen an, er verlor feines verfelben, die Aegyptier 
fünf, ihre übrige Flotte floh nach der nahen Infel Bharus, wo fie unter 
dem die Infel mit der Stadt verbindenden Damme (Heptaftadium, j. Bd. I. 
©. 360,) und den daran ftoßenden Gebäuden Schu fanden, da man bie 
Römer von dort aus verhinderte, näher zu fommen. b. Alex. 14—16. Darauf 
ſuchte Cäſar, der bis jegt nur im Befite des Leuchtihurmes war, die ganze 
Infel und den Damm in feine Gewalt zu bringen; er erftürmte bie Inſel, 
viele ihrer Bewohner wurden gefangen oder geiödtet, der Ort geplündert; 
auch das Gaftell an der nördlichen der beiden Brüden, momit die zur Ver— 
bindung des öſtlichen und weſtlichen Hafens im Heptaſtadium gegrabenen 
Ganäle bededt waren, wurde von Gäfar bejegt, dagegen vertheidigten bie 
Alerandriner noch ven flärkeren Brüdenkopf in der Nähe der Stadt. Cäſar 
nahm am andern Tage auch dieſen Poften und wollte nun durch drei Gohorten 
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vom Brückenkopf aus gegen Alerandria hin Verſchanzungen aufwerfen und 
zugleih die Brüdenbogen mit Steinen ausfüllen laffen, um die Verbindung 
aufzuheben zwifhen dem großen Hafen und dem Eunoflus, aus weldem 
häufig in jenen Brander gegen die römiihen LXaftichiffe geſchickt wurden. 
Während er mit den beranftürmenden Alerandrinern im Gefehte war, warf 
NH eine große Anzahl von feinen Ruderknechten und Schiffioldaten von ben 
Kriegsihifien im großen Hafen zum Theil aus Schauluft, zum Theil um ſich 
in den Kampf zu miſchen, auf den Damm. Diefen fielen Feinde in Rüden 
und verjagten fie in orbnungslofer Flucht auf ihre Schiffe. Als die drei 
Cohorten die Gefahr, im Nüden angegriffen zu werden, bemerften und bie 
Möglichkeit der eigenen Rückkehr dur die Flucht der ſich fehnell vom Damme 
entfernenden Schiffe verloren, entftand auch unter ihnen Verwirrung; Biele 
juchten die noch übrigen Bahrzeuge zu erreichen, verfanfen aber mit venfelben, 
weil file mit Menſchen überfüllt wurden; Ginzelne ſchwammen bid zu ben 
nächſten Schiffen, Cäſar felbft, welcher fo lang als möglid die Seinigen 
bei der Brüde und den Schanzen zu halten fuchte, mußte fih endlich felbft 
auf ein Schiff flüchten, verließ ed aber, weil ihm eine ganze Maſſe feiner 
Leute dahin folgte und ſchwamm 200 Schritte weit zu einem andern, worauf 
jenes ſank. Etwa 400 Legionjoldaten und noch mehr an Ruderern und See» 
jolvaten waren umgefommen, die Alerandriner aber waren wieder im Beflge 
ded Dammes und flellten die freie Durdfahrt aus dem Hafen Eunoflus in 
den großen Hafen wieder ber. b. Alex. 17—21. Appian. II, 90. 150. Dio 
XLI, 40. Blut. Caes. 49. Suet. 57. Flor. IV, 2, 59. 60. 64. Lucan. 
X. fin. Droſ. VI, 15. Zonar. X, 10. Die Römer wurden durch diefen 
Verluſt nit beflürzt, fondern fo erbittert, daß fie nit nur alle Angriffe 
der Beinde auf die römischen Werke abſchlugen, fondern auch mehr, als Cäſar 
geſtatten Eonnte, wagen wollten. Da die Ulerandriner fi überzeugten, daß 
fie mit Gewalt ihren König nicht befreien Eonnten, flellten fie fi, ald wären 
fie zum Brieden geneigt, vorher aber müſſe ihr König freigegeben werben. 
Cäſar mußte, daß fie ihn täuſchen wollten, entließ aber doch den Ptolemäuß, 
weil feine Haft ihm voraueſichtlich auch ferner feinen Vortheil brachte, feine 
Befreiung aber ein Zerwürfniß zwiſchen ihm und Ganymedes, dem Beſchützer 
der Arfino&, herbeiführen Eonnte. Ptolemäus heuchelte beim Abſchiede von 
Eifar die größte Anhänglichkeit an feine Perſon, die Beinpfeligfeiten aber 
dauerten fort. Um die Zufuhr, die Cäſar von Afien zur See erhielt, abzu= 
ſchneiden, wurden in der Gegend von Ganopud Fahrzeuge aufgeftellt; ſogleich 
ihidte Cäſar den Tiberius Claudius Nero mit einer Flotte dahin; ed Fam 
zu einem Treffen, in welchem der tapfere Euphranor feinen Untergang fand. 
Inzwiſchen batıe ſich Michrivated aus Pergamus mit einer bedeutenden Streit= 
macht für Cäſar von Syrien aus der ägyptiſchen Gränze genähert; er eroberte 
Veluſium und rüdte in das Eleine Delta ein. Ptolemäus z0g ihm mit Heer 
und Flotte entgegen, zu gleicher Zeit brach aber auch Cäſar auf und vereinigte 
NH mit Mirhrivated. Die Römer erflürmten dad feindliche Lager und ein 
großer Theil des ägyptiſchen Heeres wurde getödtet, der König ertranf auf 
der Flucht im Nil. Nach diefem glüdlien Erfolge Eehrte Cäſar nah Ale— 
zandria zurüf, defien Ginwohner den Sieger um Gnade anflehten; er be= 
gegnete ihnen freundlich und übte feine Nahe. Die Regierung erhielt Cleo⸗ 
patra (f. d.) und ihr Bruder Ptolemäus der Jüngere, mit dem fie fi ver- 
mäblen jollte. Arfinoe wurde nah Rom geihidt, um den Ausbruch neuer 
Unruhen zu verhindern. Das ganze römiſche Heer mit Ausnahme einer Legion 
wurde in Aegypten zurüdgelafien. b. Alex. 22 ff. Dio XLII, 41. Blut. 
Caes. 49. Liv. 112. Gutrop. VI, 22. #lor. IV, 2, 60. Oroſ. VI, 16. 
Zonar. X, 10. Cäſar felbft ſchwelgte noch einige Zeit mit Gleopatra, die 
ihm die glänzendſten Feſte bereitete und machte in ihrer Begleitung eine Reiſe 
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den Nil hinauf, um die Wunder des Landes kennen zu fernen. App. II, 90. 
Suet. 52. Dio XLII, 44. 45. Nachdem er im Ganzen neun Monate in 
Aegypten zugebracht hatte, nom Anfange des Dctober 48 bis zum Juli 47 
nah dem unberidhtigten Galenvder, Mai nah der wahren Zeit, begab er ih 
nah Syrien. Hier erhielt er Nachrichten von flürmifhen Auftitten in Rom 
und der Unzufriedenheit der Legionen in Italien; auch mit den Ereignifien 
in andern Theilen im Weften, wie in Illyrien (ſ. Bd. IH. ©. 570. Bd. 11. 
S. 710, 3. und P. Vatinius) und Spanien (f. Bd. II. ©. 199, 14.) Eonnte 
Gäfar nicht zufrieden fein. So dringend daher feine Rückkehr nah Nom war, 
fonnte er doch Aflen nicht verlaffen, bevor er Pharnaces, den Sohn des 
pontifhen Königs Mithrivates, gedemürhigt hatte. Nicht zufrieden mit dem 
leinen bosporaniſchen Reihe am cimmeriihen Bosporus, das er nah dem 
Tode feined Vaters erhielt, hatte berfelbe in der legten Zeit weit um ſich 
gegriffen und Cäſars Legaten En. Domitius Galvinus bei Nicopolis geihlagen 
(f. ®v. II. ©. 892. 1205.). Gäjar verweilte wenige Tage in Syrien und 
belohnte Einzelne und die Städte, die fich um ihn verdient gemadt, unter 
Anderen den Idumäer Antipater, von dem Gäfar in Aegypten kräftig unter- 
fügt worden war (Joſeph. A. J. XIV, 8. [14.] $. 1. B. 3. 1,9. [7.) $. 3.); 
befonderd audgezeihnet wurde Antiohia, das fih aleih nah der Schlacht 
von Pharfalus gegen Pompejus erklärt hatte (b. c. III, 102.), durch Bes 
flätigung feiner Zreiheit und Anordnung von Bauten; aus Danfbarfeit führte 
die Stadt eine neue Aera ein, bie ſich auf den Sieg bei Pharfalus bezog 
(f. Ideler Handb. d. Ehronol. I, 467.). Cäſar fuhr mit derjelben Flotte, 
mit welcher er angefommen war, nad Eilicien; von da zog er über den 
Taurus und durch Gappadocien gegen Pharnaces, ohne fih durd feine Ver— 
ſprechungen aufhalten zu laſſen. Bei Bela, einer Stadt in Vontus, erfodt 
Cäſar über das ungleich zahlreihere Heer des Pharnaces nad einem harten 
Kampfe in vier Stunden einen volftändigen Sieg (nah dem Calend. Ami- 
tern. IV. Non. Sextil. — 20 Mai, f. Orelli Onom. I, p. 159.). In der 
Freude über die fchnelle Beendigung ded Kriegs ſchrieb Cäſar dad: Veni, 
vidi, vici! nah Rom. Pharnaces, der, von menigen Reitern begleitet, 
entfloh, Fam nachher dur Afander, feinen Statthalter am Bosporus, um. — 
Nachdem Gäfar über die eroberten Ränder zweckmäßige Verfügungen getroffen 
hatte, ſchiffte er fih in Bithynien ein, mit großen Summen Geldes verfehen, 
die er auf feiner Neife nah Italien vermehrte, nicht aus Habiucht, fondern 
weil er für feine Legionen viel nöthig hatte und noch größere Aufgaben 
bevorftanden. b. Alex. 69 ff. Blut. Caes. 50. Dio XLII, 45 ff. Appian. 
II, 91. b. Mithr. 120. Liv. 113. Vellej. II, 55. Suet. 35. @utroy. 
VI, 22. Flor. IV, 2, 61. Frontin. strat. II, 2, 3. Aurel. Vict de vir. 
ill. 78. Oroſ. VI, 16. Bonar. X, 10. — Nah der Schluht von Phar— 
falus hatte Cäſar dem M. Antonius die Verwaltung Roms umd Staliens 
während feiner Abweſenheit übertragen. Nahdem man von dem Tode des 
Pompejus dur den Anblick feines Siegelringes Gewißheit erhalten, enıftand 
unter den erften Männern Roms ein Wetteifer, Schmeicheleien für den Sieger zu 
beantragen. Die gewöhnlichen Ehrenbezeigungen, wie Ehrenjäulen, Kronen 
und Anderes hielt man nicht für genügend; Dio Caiflus (XL, 19.) übers 
geht alle, welche nicht etwas Eigenthümliches und Ungewöhnliches hatten. 
Cäſar wurde Dictator (IT), nicht auf ſechs Monate, fondern auf ein ganzes 
Jahr, erbielt die Gemalt der Tribunen auf Lebenszeit, dad Recht über Krieg 
und Frieden, und die Befugniß, den Brätoren die Provinzen ohne Loos 
zuzuweiſen, auch geflatteten fie ihm, da er einen Triumph über Mirbürger 
verihmähte und deshalb von dem Siege bei Pharſalus dem Senate nicht 
einmal einen Bericht zugeihidt harte (Dio XLH, 18. Plut. Caes. 56.), 
einen Triumph über den numidiſchen König Juba, mit dem er den Krieg 


Jalil (C. Jallus Caesar) 469 


no gar nicht begonnen hatte. Antonius trat, wie Cäſar vorausbeftimmt 
hatte, als jein Magister equitum auf. Dio XLII, 20 f. Blut. Caes. 51. 
Anton. 8. 2iv. 112. Cic. Phil. II, 25. Allein ftatt Ruhe und Ordnung 
zu erhalten, feierte er feine Orgien und ließ es geichehen, daß durch Neues 
rungen ded Volfötribunen P. Dolabella (f. Bd. II. ©. 689.) blutige Kämpfe 
in den Straßen Roms entftanden ; auch dem Aufftande der Legionen, die mit 
trogigem Ungeflüm die verheißenen Belohnungen forderten, arbeitete er zu 
fpär entgegen. Gäfar zug jedoch nad feiner Ankunft in Nom (im Sept. 47 
nad dem unberichtigten Kalender) weder ihn noch den Dolabella zur Verant⸗ 
wortung, feine frühere Verfügung über das Schuldenweſen erhielt er aber 
aufrecht (Suet. 42.; mad Dio XLI, 51. erzählt, gehört in das Jahr 46). 
Die Legionen, melde unter Verübung großer Gemaltthätigfeiten gegen Rom 
anrüdıen, brachte er, indem er auf dem Marefelde herzhaft unter die gährende 
Menge trat und die verlangte Entlaffung fogleih bemilligte, zur Reue und 
neuem Gehorfam; die fhuldigften der Meuterer gab er fpäter auf gefahrvollen 
Boften dem Beinde Preis. Dio XLII, 30. 52 ff. cf. XLIII, 13. Blut. 
Caes. 51. App. II, 92 ff. Xiv. 113. b. Alex. 65. Suet. 70. Polyän. 
VIII, 23, 15. ®rontin. strat. I, 9, 4. Um bie Zeit, da er nab Rom 
zurüdgefehrt war, endigte fich feine erfte jährige Dictatur; er ließ ih von 
Neuem zum Dictator ernennen (murde alſo, die kurze Dictatur vom I. 49 
mitgerehnet, Dictator II.) und zugleih zum Gonful II. für das 3. 46. 
Fasti cap. 707. Blut. Caes. 51. Anton, 10. Dio XLIII, 1. 33. Suet. 76. 
Eutrop. VI, 23. Orof. VI, 16. Sonar. X, 10. — M. Lepidus wurde fein 
Amtegenofie (j. Bd. I. ©. 151.). Auch die übrigen Aemter wurden von 
Eäjar an feine Anhänger willkührlich vertheilt, ohne daß er dabei die gefeh- 
Uchen Beflimmungen wegen des Alterd oder vorher verwalteter Aemter berüd« 
fich igte. Um deſto mehrere belohnen zu können, erhöhte er die Zahl ber 
Vrätoren von acht auf zehn, den Vontifices, Augurn und Quindecemvirn 
gab er je ein weiteres Mitglied bei, in den Senat, der einer Ergänzung 
bedurfte, wählte er Mitter, die unter ihm gedient hatten, Genturionen und 
andere Männer von niedrigem Mange, modurd er ihm vollends alle Gelb» 
fländigfeit raubte. Die von Manchen gebofiten Proferiptionen unterblieben; 
nur dad Vermögen derjenigen Optimaten zog er ein, die noch jet gegen ihn 
unter den Waflen flanden; zu ihnen gehörten die Söhne des Pompejuß. 
Außerdem verſchaffte er fih Geld, indem er Geichenfe annahm und von Eins 
zelnen und ganzen Städten Summen ald Darlehen verlangte. Dio XLII, 50. 
&ic. Phil. 11, 25. 27. 29. Blut. Anton. 10. Vom Januar 46 an bes 
iHäftigre ihn gegen ſechs Monate der Krieg gegen die Optimaten, die nad 
der Schlacht von Pharſalus mit den Trümmern des Heeres fih nah Africa 
geflüchtet und dort in Vereinigung mit dem Proprätor PB. Attius Varus 
(f. Bo. 1. ©. 993.) und den numidiihen Könige Juba, ſchon feit dem J. 62 
Gijard perfönlidem Beinde (Suet. 71.), ein an XTruppenzahl bedeutendes 
Heer (b. afr. 1. 19.) gebildet hatten, über welches D. Metelus Scipio 
(j. Bd. I. ©. 33 f) den Oberbefehl führte; zudem beherrichten fle mit 
ihrer Blotte das Meer. Am 19. December 47 (— 30. September ded bes 
richtigten Kal., ſ. Orelli Onom. I, 175.) traf Cäſar in Lilybäum, an der 
weſtlichen Küfle von Sicilien, ein, um von bier aus, wieder in einer Jahred« 
jeit, in der die Feinde ihm nicht mehr erwarteten, ungeflört überjegen zu 
fönnen. Am 27. December brah er auf und fam am vierten Tage nad 
Adrumetum; von den ſechs Legionen und 2000 Reitern aber, die er einges 
ſchifft hatte, waren ihm nur 3000 Dann Fußvolk und 150 Reiter gefolgt, 
die Schiffe mit der übrigen Mannihaft hatten Winde zerftreut. Als er an 
das Land flieg, fiel er zu Boden, aber der böjen Vorbedeutung gab er eine 
gute Wendung mit den Worten: Ih halte did, Africa! In Adrumetum 
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Iagen zmei feindliche Regionen; Gäfar bielt fein Fußvolk, dad aus neuge- 
worbenen Leuten beftand, für eine Beſtürmung der feften Stadt nidt bin» 
reihend und zog deehalb, zumal da er au die weit überlegene feindliche 
Reiterei zu fürdten hatte, füplich gegen Nuspina, das er am 1. Januar 
erreichte. b. afr. I—6. Div XL, 55—58. Blut. Caes. 52. App. II, 95. 
Gic. de divin. II, 24. &iv. 113. Vellej. II, 55. Suet. 35. 59. Eutrop. 
VI, 23. Flor. IV, 2, 64. Oroſ. VI, 16. Zonar. X, 10. Frontin. strat. 
1, 12, 2. Ohne Aufenthalt rüdte er nach Kleinleptis vor und lagerte fi, 
von der feindlihen VBejagung in Thapſus glüdliher Weife nit beunruhigt, 
an der Küfte. Leptis hatte durch Gejandte Alles zu feiner Verfügung ge- 
ftelt; er ehrte dieſes Vertrauen dur firenge Mannszucht, während feine 
Gegner, wo fie fi feſtgeſetzt, durch Raubſucht und Härte erbitterten. Dur 
Zufall gelangten einige feiner Schiffe zu ihm, andere irrten umber, in be— 
ftändiger Gefahr, von den zahlreihen feindlihen Schiffen genommen zu werden. 
Er harte zehn Schiffe nah ihnen ausgeſandt; als ſich aber nah zmei Tagen 
feined derrelben zeigte, mollte er felbft von Ruspina aus mit fleben Gohorten 
fie aufſuchen; fhon war er zur Abfahrt bereit, als eben die Schiffe, um 
welde er bejorgt war, zu ihm fließen. Er lagerte ſich mit den angefommenen 
Truppen bei Ruspina. Um Lebensmittel zu finden, zog er mit dreißig Go» 
borten aus, bald traf er mit Labienus zufammen, der 1600 galliide und 
germanijche Reiter, 8000 Numidier und mehr ala 30,000 Maun Fufoolf 
heranführte. Cäſar wurde umzingelt und fein Heer war nahe daran, in 
einen ordnungslofen Haufen zufammengedrüdt zu werden; allein durch eine 
überrajhende Veränderung feiner Stellung gelang es ibm, das Eentrum des 
Labienus zu durchbrechen und fein Lager mieder zu erreichen. b. afr. 7 ff. 
App. II, 95. Dio XLIII, 2. Gr ließ vieles jept forgfältiger befeftigen und 
errichtete Verſchanzungen und Thürme, die er bid an die Küfle führte, um 
ih die Verbindung mit dem Meere offen zu halten. Bei diefen Arbeiten 
wurde er aber durch Labienus, der ihm gefolgt war, fehr beunruhigt, und 
ald nah wenigen Tagen auch Scipio mit acht Legionen und 3000 Reitern 
anfam, ſah ih Cäſar auf einen fo engen Naum beihränft, daß großer 
Butiermangel entftand und die Ihiere mit Seegras, welches in fühem Wafler 
reingewaſchen murde, gefüttert werden mußten. Gin Glück für ihn war, daß 
Juba in Ausführung feines Planes, zur Einſchließung Cäſars fih mir Sciyio 
zu vereinigen, dur den Einfall, den der mauritaniſche König Bocchus und 
der Abenteurer P. Sittius in fein Reich machten, gehindert und zur Rück— 
fehr gezwungen wurde, auch von Scipio die früher geihidien Hülidtrunyen 
zurückforderte. Scivio bot täglich eine Schlacht an und rüdıe immer fühner 
dem Lager Cäſars näher; Gäjur verhielt ſich ganz ruhig, weil er die Ankunft 
einiger Legionen Veteranen abwarten wollte. Obgleich Scipio in einer bei 
Weiiem vorıheilhafteren Lage war, verließen ihn doch täglid Numidier und 
Gätuler, um entweder in ihr Vaterland zurüczufehren oder zu Gäjar über- 
zugeben. Die Stadt Achilla erbat ſich von Eälar eine Bejagung und ver- 
ſprach Lieferung von Getraide und anderen Vorräthen; trog der Einſchließung 
konnte Cäſar ihren Wunich erfüllen. . Seinem Mangel wurde dur Getraide- 
fendung von Gercina abgebolfen, wohin er gleih nad feiner Ankunft in 
Africa den Prätor C. Saluftius Eriipus geſchickt hatte; auch trafen endlid 
zwei Legionen, 800 galliide Reiter und 1000 Leichtbewaffnete aus Sicilien 
bei Ruſpina ein. — Dreiundzmwanzig Tage nah dem Gefechte mit Labienus, 
in der Nacht ded 27. Januar, brach Gijar plöglıh auf und gemann eine 
Hochebene, von welcher aus er mit feinem vorigen Lager in Verbindung 
blieb, gegen Uzita aber, weldes den Scipio ſowohl mit Wafler als andern 
Bedürfniſſen verjorgte, hinter Schangen vorrüden wolle. Labienus, der ihn 
gleih im Anfang daran zu hindern fuchte, erlitt eine Niederlage und mußie 
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auch meiden, als Cäſar, Uzita ganz nahe gekommen, einen bie Stabt bes 
herrſchenden Hügel befegte. Er erhielt um dieſe Zeit wieder Verflärfung 
dur zmei Legionen, von denen eine, die zehnte, früher wegen ihrer Treue 
und Tapferfeit von Cäſar am meiften aufgezeichnet, an der Meuterei in Sams 
panien Theil genommen hatte. Cäfar hatte Grund, mit einem ihrer Kriege» 
tribunen auch jegt unzufrieden zu fein, und befahl daher ihm und einigen 
Anderen dad Heer in Africa zu verlaffen. Die Legionen waren zu gelegener 
Zeit angefommen, da Scipio vor Uzita eine Schlacht liefern wollte. Das 
feindlihe Heer hatte dur Juba Zuwachs erhalten, der auch noch beträchtlich 
war, nachdem Juba wegen eines von Cäſar angezettelten Aufftandes in Gä— 
tulien wieder einen Theil feiner Truppen zurüdgefhidt hatte und gegen 1000 
Gätuler aus feiner Reiterei zu Cäſar übergegangen waren. Cäſar flellte fein 
Heer in Schlachtordnung: allein ed fam nicht zum Angriff, da feiner von 
beiden Theilen feine örtlichen Vortheile aufgeben wollte. Den ganzen Tag 
beobadteten fie einander, und erft am fpäten Abend entftand noch ein Reiters 
gefeht, in welchem die Feinde einen Sieg gewannen, der fo menig bedeutend 
war, als der, den am folgenden Tage eine Abtheilung von Cäſars Weiterei 
erfoht. Nachdem Cäſar furz darauf wieder zmei Legionen aus Eicilien an 
fih gezogen und den durch Attius Varus erlittenen Verluſt mehrerer Fracht— 
ſchiffe gerächt hatte, fuchte er eine entſcheidende Schlacht, da eine längere 
Belagerung des von Scipio gefehügten Usita für ihn Hungersnoth berbeizus 
führen drohte; allein die Beinde zogen jetzt den Kleinen Krieg einer Feldſchlacht 
vor. Erft durch den Angriff auf Thapſus, deffen Befagung unter C. Virs 
gilius Scipio nit Preis geben wollte, erreichte er feinen Wunſch. Scipio 
rückte nad und lagerte fi nahe bei Cäſar; fchon am folgenden Tage (6. April 
— 6. Februar, j. Orelli Onom. I, p. 147.) fanden die Heere einander 
gegenüber; Cäſars rechter Flügel begann mit wildem Muthe früher bie 
Schlacht, als das Zeichen gegeben wurde. Die Elephanten, melde Scipio 
auf den Flügeln aufgeftelt hatte, mendeten fi ſcheu gemacht um und braten 
das eigene Heer in Verwirrung; nach wenigen Stunden waren Scipio und 
Juba völlig geihlagen, ihr Lager erobert. Die dur die Graufamfeit und 
Hinterlift der feindlihen Führer (b. civ. II, 42. 44. b. afr. 4. 46. 73), 
durch die Entbehrungen und Mühſeligkeiten diefed Krieged erbitterten Cäſa— 
rianer morbeten jhonungslos, trog Bitten und Befehlen des Beloherrn, alle 
Gefangenen. Zehntaufend Feinde wurden erſchlagen, Gäjar verlor nur 50 
Mann. b. afr. 20 ff. Blut. Caes. 53. Cato 58. Dio XLIII, 3 ff. App. 
I, 96 f. Liv. 114. DBellej. II, 55. Suet. 35. Gutrop. VI, 23. Flor. 
IV, 2, 66. Aurel. Bict. de vir. ill. 78. Orof. VI, 16. &onar. X, 10. 
Da Virgilius die Uebergabe von Thapſus' verweigerte, ließ Cäſar drei Le— 
gionen vor dieſer Stadt, zmei fhicte er gegen Thysdras, das von Confidius 
vertheidigt wurbe, er jelbft brach nah Utica auf, damit der Feind ſich dort 
nicht wieder fammle. Gato, der feit dem Beginne des Kriegd die Stadt befegt 
und noch mehr befeftigt hatte, mollte auf die Nahriht von dem Audgange 
der Schlacht bei Thapſus einem Angriffe Cäſars Fräftigen Widerftand ent» 
gegenfegen, allein der größere Iheil der angeiehenften Bewohner flimmte dafür, 
Gäfar um Gnade zu bitten. Unter diejen Umftänden forgte er für die Ein— 
fhiffung derjenigen Parteigenoffen , welche entfliehen wollten; er felbft flürzte 
fid in fein Schwert (f. Pore.). Cäſar bedauerte, daß er ihm nit den 
Ruhm gegönnt habe, ihm zu verzeihen, was den übrigen Optimaten, bie 
er noch in Utica traf, zu Theil wurde; den römijhen Bürgern, melde bes 
Handeld wegen dajelbft anſäßig maren, feßte er ald Strafe für die Unter» 
flügung des Attius Barus und Scipio eine bedeutende Geldjumme an; auf 
gleihe Weile wurden andere Städte, die ſich nad einander ergaben, wenn 
fie feinen Beinden Vorſchub geleiftet hatten, beftraft. Bon Utica aus begab 
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ſich Cäſar nah Zama, das von Yuba abfiel und ihm die Aufnahme ver- 
weigerte, weshalb derſelbe, auch fonft überall abgewiefen, mit feinem Be— 
gleiter M. Vetrejus gegenfeitige Ermordung beſchloß. Jubas Güter und bie 
der Römer in feinem Heere wurden verfauft, fein Reih wurde römiſche 
Provinz und dem C. Salluſtius Erifpus (ſ. d.) zur Verwaltung übergeben, 
mit dem weſtlichen Numivien aber, weldes Maflniffa, Fubas Freund und 
Dundeögenoffe, unter deſſen Dberbefehl zum Theil beſeſſen hatte, wurden 
Bochus (ſ. Br. I. ©. 1155.) und Sirius belohnt. Scipio entgieng der 
Gefangenfhaft durch Selbflmord (f. Bo. I. ©. 340.), T. Xabienud, Attius 
Varus und Andere dagegen gelangten dagegen nab Spanien. Bor ver Ueber» 
fahrt nah Italien enıließ Gäjar no einen Theil der alten Soldaten; er 
glaubte ihrer nicht mehr zu bedürfen und mollte neuen Empörungen vor— 
beugen. Am 13. Juni (— 14. April, f. Orelli Onom. I, p- 155.) fegelte 
er ab und kam am dritten Tage nah Garalis auf Sardinien, feine Ankunft 
in Rom verzögerte ſich wegen widriger Winde bis zum Ende des Juli 46 
(= Mai) b. afr. 86 ff. App. II, 100. IV, 54. Dio XLII, 8. 9. 14. — 
Der Senat hatte fon ein vierzigtägiges Danffeft zur Feier feines Sieges 
über Juba angeordnet und einen vierfahen Triumph, über Gallien, Aegvpten, 
über Tharnaces und Juba, mit beiondern Auszeihnungen ihm zuerfannt; 
zum Dictator wurde er auf zehn Jahre ernannt, die Genfur und ebendamit 
die Defugniß, nad Belieben aus dem Genate und ben Nitterflande audzus 
floßen und fle zu ergänzen, erhielt er ohne Gollegen auf drei Jabre unter 
dem Titel eines Praefectus morum; außerdem wurden ihm ausdrücklich Vor— 
rechte eriheilt, welche ihm in feiner jegigen Stellung nit verweigert werden 
konnten. Gifar erfannte in dem Beihluffe der überſchwänglichen Ehren— 
bezeigungen, in dem Eifer, mit welchem man ih zu feiner Bearüfung berbeis 
drängte (Gic. ad Fam. IX, 6.), die fortdauernde Furt, er Fönnte bei fefter 
begründeter Macht verfahren wie feine Gegner, melde im Bulle des Sieges 
über ganze Maſſen die Vroſcriplion verhängt hätten (Eic. ad Att. XI, 6, 2. 
IX, 7,4. 10, 2.3. ad Fam. IV, 9,3. v,21,3. IX, 6,3 ); er fuchte daher die 
Angftvollen im Senate und unter dem Volfe zu ermutbigen und fle von dem 
Mißtrauen zu befreien, als wäre bicher feine Milde nur VBerftellung geweſen. 
Bol. Dio XL, 15 ff. Gleichwohl konnte er fle nicht ganz beruhigen (Dio 
XLIII, 18.), auch Cicero war richt fähig, die Hochherzigkeit des Siegers 
gehörig zu würdigen, obgleich Gäjar ihn weder entgelten ließ. daß er feinem 
Wunfde, fih ihm anzuſchließen oder wenigftens fih nicht aus Italien zu entfernen, 
entgegen gehandelt und fid nab Dyrıbabium in das Lager des Vompejus 
begeben hatte (Gic. ad Fam. AIV, 23. Blut. Cic. 39. u. Tull ), noch wegen 
feiner aufregenden Lobſchrift auf den Republifaner Cato ſich Falt gegen ihn 
bewied (Gic.. ad Att. XII, 20. in 22. extr.), ihm vielmehr nur durd Gegen» 
ſchriften entgegnete, deren eine Hirtius verfaßte (ſ. Bd. III ©. 1381.), eine 
zweite (unter dem Titel: Anticato befannt, aus mei Büchern beflebenp, 
Suet. 56.) Cãſar jelbft (Cic. ad Att. XII, 40. XIII, 27. ad Fam Vi, 25. 
ac. Ann. IV, 34. Plut. Caes. 3. 54 Cic. 39. Dio XLIII, 13. App. 
II, 99., im J 45 von Spanien aus, ad Att. XI, 50. ad Fam VII, 25 ), 
wobei er noch feiner Eitelkeit ſchmeichelte (ad Att. XII, 46, 2.). Cicero 
tröflete zwar ehemalige Barteigenoffen, weil ihnen als ven bartnädiaften 
Gegnern die Nüdtehr noch erihwert murde, mit Cäſars Milde und Vers 
ſöhnlichkeit (ad Fam. VI, 6, 8. 13, 2, 3 ), und ließ ih, als Cäſar den 
M. Marcelus begnadigte, au einer Daunfreve hinreißen (ad Fam. IV, 
4, 4.), dennoch verließ ihn die Furcht vor Gräueln, von welder er vor 
Cãſars Rũckkehr aus Africa gequält wurde (ad Fam. IX, 2, 3 4. 17. 18 in.), 
nie völlig (ad Fam. VI, 3. 4. 21. ad Aut. XII, 10, 1. 28,3. 37,2... — 
Die vier Triumphe wurden (im Auguft — Juni) an verjiedenen Tagen 
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gefeiert, jeder mit verſchiedener glänzender Zubereitung und Ausſchmückung. 
Eine auffallende Erſcheinung waren Gäjars 72 Lictoren, eine Menge, die 
noch feinen Dictator umgeben hatte; den Soldaten aber geflattete er das alte 
Recht, Spottliever über den Feldherrn zu fingen, und fle jheuten ſich nicht 
aus jeinem Privatleben Dinge zu ermähnen, die er nicht gern hörte. Aber 
auf den bedeutungdvollen Zuruf vernahm man von ihnen: Sei gereht und 
du wirft büßen, ſei ungerecht und du wirft König fein! Dio 20. An Gold 
follen bei dieſen Triumphen 90,000 Talente vorgetragen worden fein, nebft 
2822 goldenen Kronen, melde gegen 20,414 Pfund im Gewicht hatten. 
App. II, 102. cf. Vellej. II, 56. Bei dem Triumphalibmaufe nah ber 
Beier des vierten Taged wurde dad Volf an 22,000 Trielinien (Blut. 55 ) 
und zwar fogar mit Muränen (lin. IX, 85. Barro de re rust. III, 17. 
Macrob. Sat. II, 11.), mit Falerner und Chierwein (Blin. XIV, 17.) bes 
wirthet. Außerdem wurden an Jeden von dem Volke zehn Sceffel Getraide 
und ebenjo viele Pfund Del verteilt, auch erhielten die mit Getraide Bes 
ſchenkten über die im Anfange des Bürgerfriegd verſprochenen 75 Denare 
wegen ded Verzugs no 25, und für die, melde in Nom nit über 2000 
und außerhalb der Stadt niht über 500 Sefterzien für die Wohnung gaben, 
wurde der Mierbzins eined Jahres bezahlt. Sueton. 383. Dio XLIN, 21. 
cd. XLIL, 51. App. II, 102. Jeder gemeine Soldat befam 5000 Denarr, 
der Genturio dad Doppelte, der Kriegätribun und Reiteranführer dad DViers 
fache. Appian, Div, Sue. am a. D. Auch wurden den Veteranen Län—⸗ 
dereien angewieien, aber recht entfernt von einander, daß fle werer den Nach— 
barn geführlib noch dur ihr Zufammenmohnen zu neuen Auffländen veranlaßt 
werben fönnten. Suet. am a D. (Dio XLI, 54. läßt dieſe Bertbeilung 
ſchon im 3.47 geicheben.) Die Soldaten murrten ohnedem, daß nicht ihnen 
die ungeheuern Summen zugefloflen waren, die auf die Triumphe und auf 
bie naher zur Beier ver Einweihung des Forum Caesaris und des Tempels 
der Venus Genetrix veranftalteten mannigfaltiigen und großartigen Spiele 
(io. 115. Dio XLIII. 22 f. Arrian. I, 102. Blut. Caes. 55. WBlin. 
VII, 7. 20. 27. 70. XIX, 6. XXXVI, 24. Suet. 39. Bellej. 11, 56.) ver⸗ 
mendet wurden; aud hörte der Lärm nicht eber auf, als bis Cäſar ſchnell 
unter fle trat, einen mit eigener Hand ergriff und ihn nebſt zwei andern mit 
dem Tode beftrafen lieb. Dio XLIII, 24 In dieier an Feſtlichkeiten jo reichen 
Zeit erließ aber Cãſar auch mande Verordnungen zur Erhaltung der Ruhe 
und Herflelung der Ordnung im öffentlihen Xeben, wobei er den Senat 
zum Scheine zu Rathe zog (Dio XLIII, 27.) oder zu den Beihlüffen will⸗ 
kührlich die Namen von Senatoren binzufügte, die gar Nichts von der Sade 
mußten (Gic. ad Fam. IX, 15, 4.). Durh eine der Berordnungen wollte 
et bewirken, daß die Zahl derjenigen, welche wegen der monatlichen unent⸗ 
geldlichen Getraideveribeilungen aus ganz Italien nad Rom geyogen und bei 
ihrem Mangel an Befig Herd zu Unruhen geneigt waren, ſich vermindere. 
Er ließ daher firaßenmeie die Hautbefiger ein Berzeihniß der an den Spenden 
Theilnehmenden entwerfen und ſchloß 170,000 von 320,000 aus, die Stellen 
der Geftorbenen ſollten jährlid aus der Zahl der nit Eingeſchriebenen bes 
irgt werden. Suet. 41. cl. Liv. 115. Blur. Caes. 55. Die XLIN, 21. 25. 
App. II, 102. Zonar. X, 10. Cine andere Verordnung bob die durch P. 
Clodius im I. 58 ernewerten und vermehrten, der Rube gefährlien Gollegia 
auf (ſ Bd. II. ©. 495 ); ferner übertrug er die Rechterflege blos ven 
Senatoren und den Rinern, die von Aurelius Gora als dritte Decurie auf- 
genommenen Tribuni aerarii jollten nit mehr Beifiger fein (Die XLIN, 25. 
Suet. 41. Gic. Phil. I, 8, 19. 20. Drelli Onom. II, p. 194.). Gegen 
Gemwaltihärigkeiten und Majeflätsnerbredgen erigienen, wie nad I Phil. 1,9. 
IV. 
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angenommen werben barf, Geſetze de vi et de majestate, wiewohl weder 
gewiß ift, ob ſchon in dieſem Jahre, noch ihr Inhalt genauer beftimmt 
werben kann. (Bol. Drumann IN. ©. 622. u. Orelli Onom. IH, p. 194 ff. 
wo aus dem Neuen Archive des ‚Griminalrehts Bo. XII. I. ©. 31 fi. 
C. ©. Wächters Bemerkungen über die lex Julia de vi mitgetheilt find.) 
Um zu verhindern, daß gleih ihm Statthalter dur vieljährigen Aufenthalt 
in einer Provinz Mittel zu einer Staatdummälzung gewinnen (Dio 25.), 
verfügte er, daß die geweſenen Prätoren nur ein, die Gonfularen nur zmei 
Jahre nach einander Statthalter fein dürfen, überhaupt feiner längere Zeit 
einen Oberbefehl führen folle. Dio am a. O. ic. Phil. I, 8, 19. Außerdem 
ſuchte er dur eine lex sumptuaria übermäßigen Aufwand zu beihränfen 
(Dio XLIN, 25. Suet. 43. ic. ad Att. XIII. 7, 1. ad Fam. VII, 26, 2. 
IX, 15,5. Vgl. Drumann IN. ©. 621. Orelli Onom. IH, p. 193.). Bon 
längerer Dauer als diefe Gefege, melde zum Theil fhon im I. 44 von 
Antonius wieder aufgehoben murden (mie das über die Gerichte, ic. Phil. 
I, 8. V, 5. 6.; de vi et de majestate, Cic. Phil. I, 9.; über vie Provinzen, 
Phil. I, 8, 19. V, 3, 7. VII, 9, 28.) war feine Verbeſſerung des durd bie 
Willkühr der Pontificed in große Verwirrung gebraten Kalenders, morin 
er, felbft in Mathematif und Aftronomie wohl bewandert (Plin. XVII, 57. 
64. 65. Macrob. Sat. I, 16.), von dem alerandrinifhen Mathematiker 
Sofigened und dem Schreiber M. Flavius unterfügt wurde; ſ. Bd. I. ©. 510. 
So zweckmäßig diefe Neuerung war, fo fand fie doch bei Manchen feinen 
Beifall, denn die Möglichkeit, aus Privatrückfichten mehr ober weniger Tage 
einzufhalten (Gic. de leg. H, 12. Dio XL, 62. Macrob. Sat. 1, iA. 
Sueton. 40.), war dadurd den Pontificed benommen. Gicero ſieht auch dieſe 
— als Zwang an. Plut. Caes. 59. — Nach Dio XLIII, 27. erhielt 
Cäſar während des Sommers 46 (vgl. übrigens Bo. II. S. 452.) einen 
Beſuch von Cleopatra; fie kam mit ihrem Bruder und Gemahl, dem jüngeren 
Ptolemäus und mwahrfheinlih auch (Cic. ad Att. XIV, 20, 2.) dem Knaben 
Gäfarion, der von ihr bald nah Cäſars Abreife von Alerandria im I. 47 
geboren wurbe und nad ihrer Behauptung ein Sohn Cäſars war, was Gäfar 
dur die Erlaubnif, ihn nach feinem Namen zu nennen, anzuerkennen ſchien. 
Suet. Caes. 52.; f. Bd. II. ©. 48. Allgemeines Mipfallen erregte, daß 
Cäſar fle in feinen Garten jenfeits der Tiber aufnahm (Eic. ad Att. XV, 
15, 2. Dio am a. D.) und durch Auszeichnungen, wie die Aufftellung 
einer goldenen Statue im Tempel der Venus Genetrix, der Stammmutter 
feines Geſchlechts (Dio LI, 22. App. II, 102.), dem beleivigenden Ueber» 
mutbe, den fle zur Schau trug, ald wäre fie Königin von Rom (Gic. ad 
Att. XV, 15, 2.), Nahrung gab. Sein Zufammenleben mit ihr ftörten 
Nachrichten aus Spanien, welde ibn noch einmal auf das Schlachtfeld riefen, 
nachdem er ben Bürgerkrieg ſchon für beendigt gehalten hatte. — O. Caſſtus, 
der im I. 49 als Proprätor in Spanien zurüdgelafien wurde, hatte dur 
feine Erpreffungen und Graufamfeiten Cäſars Herrſchaft verhaßt gemacht; es 
entftanden Unruhen im Ginverftändnig mit zwei Legionen, welche früher unter 
M. Barro, dem Legaten bes Vompejus, gedient hatten (1. Bd. II. ©. 199.). 
Der Nachfolger des Caſſius, C. Trebonius, ftellte auf einige Zeit die Orb- 
nung wieder her; allein nachdem Eäfar in Africa gejiegt und auf der Rückkehr 
nah Rom eine Flotte unter dem Legaten C. Didius (f. Bd. II. ©. 1011, 4.) 
von Sardinien aus nah Spanien entfandt hatte, erhoben fi die Legionen, 
welde Strafe für ihre Meuterei fürdhteten, von Neuem, verjagten den Tre— 
bonius und braten das ganze bätiſche Land in Aufftand. Der ältere Sohn 
des Pompejus, Cnejus (f. d.), der ſchon im I. 47 die balearifchen Infeln 
und Ebufus, eine der Pityuſen, beſeht hatte, übernahm den Oberbefehl. 
Sein Heer vermehrte fi ſchnell durch ingeborne, auch vereinigten ſich mit 
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ihm die Flüchtlinge aus Africa, unter welden fein Bruder Sertus, Attius 
Varus und T. Labienus ſich befanden. Dio XLIII, 29. 30. b. hisp. 1. App. 
II, 103. Bellej. II, 55. Gic. ad Fam. VI, 18, 2. Von den egaten DO. 
Fabius Marimus und Q. Pedius Famen die dringendſten Bitten, daß Cäſar 
ſelbſt nach Spanien Fommen möge. Er übertrug die Leitung der innern 
Angelegenheiten dem M. Lepidus, feinem Mag. eq. und ſechs oder acht Stabt- 
präfecten, melde die höchften Magiftrate vertraten. Gorn. Balbus und Oppius 
Eonnie fle fletö über feinen Willen belehren (ſ. Bd. II. ©. 693.). In 27 
Tagen (App. II, 103. cf. Suet. 56. Oroſ. VI, 16.) gelangte Cäſar nad 
Spanien, früher noch, als die Seinigen ihn erwartet hatıen, im Herbft 46. 
(Am 23. September war er no in Rom, Cic. ad Fam. VI, 14, 2. a. d. 
V. Cal. intercalares priores; vgl. Ideler Handb. d. Chron. 11,122. Drelli 
Onom. I, p. 175.) Die Feinde hatten, weil ſie ganz Spanien zu behaupten 
nit hoffen durften, fi auf die Provinz Bätica beihränft, und hatten fie 
ganz in ihre Gewalt gebracht, außer der Stadt Julia, melde ſich nicht er- 
geben wollte und deshalb ſchon mehrere Monate von En. Pompejus belagert 
wurde. Gäjar befreite die Stadt, die fi faum mehr zu halten vermochte, 
indem er durch Bedrohung von Corduba den En. Pompejus veranlaßte, 
feinem Bruder Sertud, der daſelbſt befehligte, zu Külfe zu kommen. b. hisp. 
3. 4. cl. Dio XLIII, 32. Da Gäjar ven Pompejus weder durch Verſchan—⸗ 
zungen von der Stadt abſchneiden, noch eine entſcheidende Schlacht erzwingen 
fonnte, wandte er fih gegen Ategua, etwa 2000 Schritte vom Fluffe Salfus, 
vo ſich große Vorräthe befanden. Pompejus folgte und war gegen einzelne 
Abrheilungen Cäſars glücklich, machte aber zur Mettung der Stadt nicht die 
Unftrengungen, auf welche die tapfere Bejagung hoffte; fie glaubte ſich Preis 
gegeben und öffnete am 19. Februar 45 die Ihore. b. hisp. 6 ff. Dio 
XLIN, 33 f. Ihr Sal umd die Härte des Verfahrens gegen Alle, die Ber- 
acht erregten, fih auf Cäſars Seite zu neigen, ſchwächte das Vertrauen, 
a8 die Spanier auf des Pompejus Namen gefegt hatten (Dio XLIII, 30. 
Bellej. 11, 54. 55.), und vermehrte die Zahl der eberläufer zu Gäfar. Bis 
um 5. März wiederholten fi in der Gegend von Ucubid unbedeutende Ge— 
echte, alddann brach Pompejus auf, z0g zuerft in die Nähe von Hiſpalis 
Sevilla) und dam in die Ebene von Munda (cf. App. II, 104.). Gäfar 
agerte ih ihm gegenüber; ſchon am folgenden Tage (17. März) gaben ihn 
eine Späher die erwünſchte Nachricht, Pompejus habe fih in Schladtorb- 
ung aufgeflelt. Das Heer deffelben beftand aus 13 Legionen; feine Hoff— 
ung berubte Hauptiählih auf jenen zwei, die von Trebonius abgefallen 
'aren, auf einer, die man aus römijchen Golonien in Spanien ausgehoben 
atte, und auf einer vierten, welche aus den Trümmern des africaniſchen 
eered gebildet worden war, die übrigen beftanden aus ſpaniſchen Hülfs- 
wppen und entlaufenen Sclaven. Gäfar hatte 80 Eohorten Bußvolf, feine 
eiterei war der feindlihen an Zahl und Brauchbarkeit überlegen; feine 
tellung aber war ungünftiger als die des Pompejus, der feine Linie längs 
er fleilen Anhöhe aufgeftelt und ſichern Rückzug nah dem ſtark befefligten 
unde hatte. Cäſars Vorfiht beim Anrüden machte die Feinde kühner; 
verließen die Höhen und flürzten fi dem wildeften Handgemenge entgegen. 
it furchtbarer Erbitterung wurde gekämpft, Fein Theil hoffte, Feiner gab 
made. Als lange mit gleihem Kriegäglüd die Heere nichts ald gemorbet 
tten, ſah Cäſar, mie feine Veteranen zu wanfen begannen; er ſchickte fein 
ferd zurüd, rannte, um erkannt zu werben, mit entblößtem Kopfe in die 
rderften Reiben, faßte die Weihenden, ſprach ihnen Muth ein und Fämpfte 
bit als einer der Tapferften im dichteſten Gewühl mit. Aber die Feinde 
Aten Stand und bis in die Naht ſchien der Kampf fortbauern zu wollen ; 
führte aus eigenem Entſchluſſe der mauritanijge König Bogud (j. Bd. 1. 








476 Julli 


©. 1140 f.) Neiterei vom reiten Flügel in den. Rüden des Pompejus nach 
deffen Lager; als Labienus dies bemerkte, zog er fünf Cohorten aus der 
Sclacht, jenen zu vertreiben; ſogleich rief Cäfar, die Weinde flieben; die 
Seinigen drangen mit erneuter Anftrengung ein, während den Pompejanern 
der Muth ſank und ihre Neihen ſich lösten; bald warf fih Alles in bie 
Flucht, Viele aber erreichte vorher das Schwert ver Gäfarianer; 33,000 
Pompefaner dedten die Wahlftatt, von Gäfard Heer ſollen nur gegen 1000 
gefallen, gegen 500 verwundet worden fein. Unter den gefallenen Feinden 
waren auch Labienus und Attius Varus, melde Cäſar ehrenvoll beflatten 
ließ; En. Pompejus murde wenige Wochen nachher auf der Flucht getöbter; 
fein Bruder Sextus, der während der Schlaht in Eorduba war, entkam ber 
Verfolgung (f. Pompej.). b. hisp. 20 f. Dio XLIII, 35 f. Plut. Caes. 56. 
App. 11, 104. Plor. IV, 2, 74. Vellej. II, 55. Liv. 115. Sueton. 36. 
Eutrop. VI, 24. Aur. Viect. de vir. ill. 78. Orof. VI, 16. Zonar. X, 10. 
Mit diefem Tage, an welchem Gäfar, mie er fih nah der Schlacht gegen 
feine Freunde äußerte, nicht wie fonft um den Sieg, fondern zum erftenmal 
um das Leben gefochten (Plut! Caes. 56. App. am a. O.), war ber Krieg 
in Spanien no nicht ganz beendigt. Nah Munda, Corduba und andern 
Drten hatten fi die Reſte des geihlagenen Heeres geflüchtet und leiſteten, 
befonderd in Munda, verzweifelten Wiverftand. Die Räumung der Städte 
Eoftete no vieles Blutvergießen. b. hisp. 32 ff. Dio XLIII, 39. Cäfar 
verweilte bis in den Auguft in Spanien, feßte den Städten, die ſich feindlich 
gegen ihn gezeigt, Strafgelder an, anderen, die ed mit ihm gehalten hatten, 
ertheilte er größeres Gebiet, bewilligte Steuerfreiheit, einigen das römifche 
Bürgerrecht oder dad Recht römijcher Golonien, doch auch dafür mußten fle 
zahlen, in Gades beraubte er fogar den Tempel des Herculed. Div a. a. O. 
— Nom war mährend feiner Abmwefenheit ganz ruhig geblieben. Nad langer 
Ungewißheit über den Berlauf des Krieges traf am 20. April, am Borabend 
der Varilien, die Nachricht von dem Siege ein; daher wurde biejed Belt, 
das Stiftungsfeſt Roms, zur Feier der Erinnerung an jenes wichtige Ereigniß 
beflimmt. Dio XLIII, 42. Cäſar fam im September nah Italien zurüd, 
bielt fh aber mährend der Vorbereitungen für feinen Triumph außerhalb 
der Stadt auf. Am 13. September mar er auf feinem Gute bei Zavicum 
und machte fein Teflament (Suet.83.); im Anfange des October triumpbirte 
er, ob er gleich feinen auswärtigen Beind befiegt hatte; er geftattete fogar 
gegen alle Gewohnheit feinen Legaten A. Fabius Marimusd und D. Perius 
einen Triumph über Spanien. Nah dem Glanze, durch melden der Dictator 
bei jeinem neueften Triumphe mie bei den früheren die ſchauluſtige Menge 
geblendet hatte (Vellej. II, 56. Suet. 37.), fand man den Aufzug der Le 
gaten lächerlich. Div XLIII, 42. Aber ed war Cäſars Planen gemäß, daß 
die Auszeihnungen und Ehren der Nepublif mehr und mehr ihre Bedeutung 
verloren. Er erlaubte auch, mad er im vorigen Jahre noch verhinderte (Die 
XLIII, 23.), daß bei den Spielen, die diedmal ebenfowenig als die Schmaufe: 
reien (Dio am a. D. Suet. 38. Plin. XIV, 17. Vellej. am a. D.) fehlten, 
Senatoren und Nitter dur thätige Iheilnahme die Würde ihres Standes 
verlegten. Suet. 39. Cic. ad Fam. XI, 18, 2. Das Streben, dem Sieger 
zu huldigen und ihm zu gefallen, war unmäßig, nicht bloß bei denen, melde 
den aufßerorbentliden Mann wahrhaft bewunderten, fondern aud bei foldhen, 
die feindfelig oder eigennügig gefinnt von Burdt oder Hoffnung auf Geminn 
geleitet wurden; mır von dem Wolfstribunen Pontius Aquila wird erzählt, 
daß er eine Ausnahme machte (Suet. 78.). Der Senat überbot fih bis 
um Gfelbaften in feinen nieverträchtig ſchmeichelnden Beihlüffen. Auf die 

adriht vom Siege bei Munda war eine Supplication von 50 Tagen bes 
ſchloſſen worden, und Eäfar wurde nicht mehr blos für einen Halbgott erflärt 
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wie im vorigen Jahre (Dio XLIII, 14. 21.), fondern feine Statue von 
Elfenbein ſollie bei den circenfiihen Spielen mit den Bildern der Götter auf 
einem Prachtwagen aufgeführt werben, eine andere Bildfäule von ihm mit 
der Inſchrift: dem unübermindlicden Gotie — murde für den Tempel des 
Quitinus beflimmt. Dio XLIH, 45. Suet. 76. ic. ad Att. XII, 45, 3. 
47, 3. XIII, 28, 3. Nach feiner Rückkehr vollends wurden faft an jedem 
Tage neue ausſchweifende Ehrenbezeigungen erfunden. Neben fortgejeßter 
Bergötterung (Dio XLIV, 6. App. II, 106. Blut. Caes. 57. @ic. Phil. 
II, 43. Flor. IV, 2, 91. Suet. 76.) wurde der Jupiter Julius auch mit 
einer Fülle irdiſcher Rechte und Auszeichnungen überſchüttet. Das Confulat 
beflimmte man ihm, wie früher die Dictatur, auf zehn Jahre (Div XLIII, 45. 
App. II, 106. cf. Suet. 76.), bald aber die Dictatur auf Xebendzeit (Dio 
XLIV, 8. XLVI, 17. App. am a. O. Blut. 57. Liv. 116. Suet. 76. 
&lor. IV, 2, 91. Aurel. Bict. de vir. ill. 78. Sonar. X, 11., nod vor 
dem Ende Februars 44, Gic. Phil. II, 34, 87.), au durfte er ſich des 
Ziteld Imperator in anderem Sinne als bisher, ald Inhaber der höchſten 
Gewalt bedienen und in diefer Eigenſchaft denfelben feinem Namen vorjegen, 
er hatte fogar dad Recht, die Bezeichnung auf feine Nachkommen zu vererben 
(Dio XLIH, 44. Suet. 76.). Damit hieng zufammen, daß er allein als 
Kriegäherr über die bewaffnete Macht gebot und über die öffentliden Gelder 
verfügte (Dio XLIN, 45.). Das Gittenrichteramt (praefectura morum), 
dad ihm im I. 46 auf drei Jahre übertragen worden war, erhielt er eben» 
ſalls auf Lebenszeit (Dio XLIV,5. Suet. 76. Zonar. X, 12.), feiner Berfon 
wurde gleiche Unverleglichfeit wie den Tribunen zuerfannt (Dio XLIV, 5. 50. 
App. II, 106. 134. 138.), alle feine Verordnungen follten rechtskräftig fein 
(Dio XLIV, 6.) und die Magiftrate bei dem Antritt ihres Amtes ſchwören, 
feinem von Cãſars Beſchlüſſen entgegenzuarbeiten. App. II, 106. Zum Zeichen 
feiner Hoheit war ihm unter Anderem geftattet, ein Triumphkleid (ſ. toga 
picta, Dio XLIII, 43. XLIV,4. App. II, 106.), oder was ihm noch weiter 
zugeflanden wurde, ein Purpurgewand mie einft die Könige (i. trabea, Dio 
XLIV, 6. 11. 49. extr. Sonar. X, 12. Eic. de div. I, 52. Phil. II, 34, 85. 
Baler. Mar. I, 6, 13. Plin. XI, 71.) als Staatöffeid zu tragen, überall 
mit einem Lorbeerkranze zu erſcheinen und ſich eined goldenen Seſſels, ver 
böber fland, als die curulifhen Stühle der Magiftrate, zu bedienen. Dio 
XLIV, 6. 11. 17. XLV, 6. App. anı a. O. Blut. Caes. 61. Eic., Bal. 
Dar., Blin. am a. DO. Suet. 76. #lor. IV, 2, 91. Gbenfo mar ed eine 
föniglide Auszeihnung, daß man fein Bild auf die Münzen prägte (Dio 
ÄLIV, 4. Zonar. X, 12. Eckhel doctr. n. v. VI, 7. 36.), die jährliche 
Beier feined Geburtstages und Öffentlihe Gebete für feine Erhaltung anord» 
nete (Dio XLIV, A. 6. 50. XLVII, 18. App. am a. D.), ja den Monat 
Quintilis, weil in ihn diefer Tag fiel, Julius nannte (App. am a. DO. Dio 
XLIV, 5. XLV, 7. Blut. Numa 19. Macrob. Sat. I, 12. Genforin. de 
d. n. 22. Suet. 76. Flor. IV, 2, 91. Zonar. am a. O.), daß eine Leib⸗ 
wache der Senatoren und Ritter ihn umgeben follte (Dio XLIV, 6. 7.) und 
die Senatoren fi eidlich verpflichteten, Cäſars Perfon beihügen, und wenn 
Ihm ein Leid widerfahren würde, feine Rächer fein zu wollen. Suet. 84. 86. 
App. II, 124. 145. — Dur diefe Beihlüffe zufammen wurde Eäfar offenbar 
zum Alleinherrſcher erklärt (Dio XLHI, 45.), und er felbft verhehlte es 
nit, daß die Republik ein Nichts, ein blofer Name ohne Körper und Beftalt 
fe. Suet. 77. Wenn er gleih zum Theil die alten Bormen für Befegung 
der Aemter fortdauern ließ, jo wurden doch immer auch für diejenigen Stellen, 
welche er nicht ſelbſt befegte, nur die von ihm Empfohlenen gewählt (Dio 
XL, 47. Suet. 41. 76. Eutrop. VI, 25.); aus Staatsbeamten wurden 
Hofdiener (vgl. Gic. ad Att, XIV, 5,2. 6,2.), flatt des Amtes felbft wurbe 
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Vielen nur Titel und Hang verliehen. So legte Cäſar dad Gonfulat, Das 
er er im 3. 45 (Coſ. IV.) allein befleivete (Dio XLIII, 33. Plut. Caes. 96. 
App. II, 103. Sonar. X, 10. Fast. cap. Sie. Cassiod. a. 708.) im Dc» 
tober 45 für die noch übrige Zeit des Jahres nieder umd übertrug es dem 
D. Fabius Marimus und E. Trebonius, War fhon died gegen alles Her» 
fommen und Gejeg, daß Einer bei voller Gejundheit willkührlich das Con— 
fulat niederlegte und ein Anderer für ihn eintrat, fo war noch viel auffallender 
und gab zu Spöttereien Beranlaffung, daß, ald Fabius am 31. December 
ftarb, E. Ganinius Mebulus um die flehente römiihe Stunde für die Zeit 
bis zur erften des nächſten Jahres zum Gonful gewählt wurde; f. Bd. MH. 
©. 120. Zehn vormaligen Prätoren ertheilte er Titel und Rang von Con— 
fularen (Suet. 76. Dio XLIII, 47.), vermehrte die Zahl der PBräroren, 
Duäftoren, Uedilen, au die der geringeren Stellen (Dio XLIII, 47.49. 51. 
Suet. 41.). Diele wurden Patricier und die Zahl der Senatoren flieg ol» 
mählig bis zu 900, worunter nicht Wenige waren, die nah Abſtammung 
und perjönliden Verhältniffen die Aufnahme nit erwarten durften (Dio 
XLIN, 47. Sueton. 41. 72. 76. 80. Tac. Ann. XI, 25. Gic. ad Fam. 
XIII, 5, 2. de divin. II, 9, 23. Seneca controv. VII, 3. Macrob. Sat. 
11, 3. VII, 3.). — Cäſar ſuchte aber auf dieſe Weiſe nicht bloß die Ber» 
dienfte feiner Anhänger zu belohnen, fondern durch Ertheilung von Ehren- 
flellen an ehemalige Gegner (Dio XLIII, 50. Blut. Caes 57. App. II, 107. 
Zonar. X, 11. Suet. 75. Bellej. II, 56.) zu beweiſen, daß er Beleidi— 
gungen vergejjen fünne und daß ed ihm darum zu thun fei, ald „Vater des 
Vaterlandes“ (Dio XLIV, 4. App. II, 106. iv. 116. Gic. Phil. 11, 13. 
Suet. 76. 85. #lor. IV, 2, 91. Zonar. X, 12.) die Parteien zu ver- 
fhmelzen und dur beiipiellofe Milde mit feiner Herribaft zu verjöhnen. 
Daher gab er auh den Wittwen feiner Feinde, deren Vermögen eingezogen 
war, meil fle auch nah Pompejus' Tode im Kampfe beharrten, ihr zuge— 
brachtes Vermögen zurüd, den Kindern ſchenkte er einen Theil des väter» 
lihen Erbes (Dio XLIII, 50.) und nöthigte Schmähſüchtige durch Wieder⸗ 
berftelung der vom Volke nah der Schlaht bei Pharſalus umgemworfenen 
Statuen ded Sulla und Pompejus (Dio XLII, 18.) zu Anerkennung jeiner 
hochherzigen Gefinnung (Dio XLIII, 49. Blut. Caes. 57. Cic. 40. Moral. 
T. 1. p. 80. Tauchn. Suet. 75. Volyän. VIH, 23, 31. Zonar. X, 11.). — 
Für Vereranen und beſitzloſes Volk jorgte er durch Anmeifung von Ländereien 
(Dio XLIII, 47. Cuet. 81.) und dur Anlage von Golonien, die zugleich 
für den Handel von Bedeutung waren (Blin. V, 34. Suet. Tiber. 4.); io 
beihloß er den Wieveraufbau von Carthago und Gorinth, deflen Iſthmus 
dur einen Ganal geöffnet werden follte; ſ. Bd. II. ©. 160. 171.647. Ueber- 
haupt beihäftigten ihn Pläne der verſchiedenſten Art, bei welchen er fih als 
den unumſchränkten Gebieter über die Kräfte eines ungeheuern Reiches betrach⸗ 
tete, aber nicht um auf Koften feined Volkes blos ſich ſelbſt zu verberrlichen, 
jondern fein monarchiſches Wirken als ein wahrhaft mohlihätiges fühlbar zu 
maden und den Glanz des römiihen Namens da, mo er gelitten, mieder- 
berzuftelen. Er traf Anftalten zu ungeheuren Bauten (Dio XLIN, 49. 50. 
XLIV, 5 Suet. 44. Plut Caes. 58. Gic. ad Att, XII, 33, 4. 20, in. 
35. 36. Phil. V, 3, 7.), deren Ausführung der Menge Arbeit und Brod ver- 
ſprachen, die Stadt verſchönert, viele Menſchen mit AUderland verforgt und 
ungelunde Gegenden dur Austrodnung der pomptiniſchen Sümpfe verbeffert, 
durh Verbindung des adriatiihen Meered mit der Xiber vermittelt einer 
Straße über die Upenninen, aud Neinigung des Tiberbetted an der Mündung 
und Unlage eines tiefen und geräumigen Hafens mit einer fibern Rhede bei 
Oſtia den Handel und den Verkehr im Innern Italiens erleichtert hätten; er 
befahl die für das bürgerlihe Recht praftiih geltenden Beflimmungen zu 
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immeln und aus ber unermeßlichen und ungeorbneten Menge von Gejehen 
as Beſte und Nöthige zufammenzuftellen, auch eine möglihft vollſtändige 
—— und lateiniſche Bücherſammlung unter, der Leitung des gelehrten 
M. Terentius Varro zum Gebrauche des PBublifumd anzulegen; damit Ges 
ebrte um fo lieber in der Stadt wohnen und andere dahin ziehen möchten, 
seihenkte er Aerzte und Lehrer der freien Künfte mit dem römiſchen Bürger» 
tete. Suet. 44. 42. — Neben diefen friedlichen Planen rüftete er fi zu 
nem nur durch die Verlängerung des Bürgerkriegs verzögerten (Gic. ad 
Att. XII, 27, 1. 31,3.) Unternehmen gegen die Barther, das ald Rachezug 
für Graffu& erſcheinen und zugleich dazu dienen follte, die gährenden Kräfte 
des Militärs abzuleiten, gegen den Reichsfeind die Veberbleibjel aller Bar» 
teien zu verfchmelzen und miederum Nationalheere zu ſchaffen. Auf dem 
Wege nah Aflen an dem Ufer ver Donau wollte er die Dacier und Geten 
unterwerfen (Suet. 44. App. II, 110.), und nad Beflegung der Parther 
durch die Länder am cafpifhers und Schwarzen Meere gegen Weften vordringen 
und durch Germanien und Gallien nah Rom zurüdfehren. Blut. Caes. 58. 
3onar. X, 11. @ine anfehnlide Truppenmacht wurde vorausgeſchickt (Dio 
XLV, 3.); nah Appian II, 110. fland im Anfange des I. 44 jenſeits des 
ionifhen Meeres ſchon ein Heer von 16 Xegionen und 10,000 Reitern. — 
Zur Sicherung der eingeführten Orbnung während feiner längeren Abweſen⸗ 
beit ernannte Cäſar zum Voraus nah einem Antrage bed Volkstribunen 
&. Antonius (f. Bo. I. ©. 569.) die Magiftrate für die nächften Jahre und 
sertbeilte die Brovinzen (Gic. ad Att. XIV, 6, 2. Suet. 76. Dio ALIII, 51. 
cf. App. 1. 128. 138.). Zu Gonfuln für das J. 43 beflimmte er ben 
E. Banfa und A. Hirtius, für das J. 42. den D. Brutus und 2. Muna= 
tius Plancus; nah feiner Abreife follte für den übrigen Theil des I. 44 
Dolabella zugleid mit M. Antonius, den Cäſar (als Eof. V.) fih ald Amtes 
genoffen für dieſes Jahr gewählt hatte, dad Gonjulat befleiven (f. Bo. U. 
S.6%.); zu feinem Magister eq. beflimmte er für das I. 43 den En. Do» 
mitius Galvinus (f. Bd. II. S. 1205.) als Nachfolger des Lepidus (f. Bo. T. 
S. 151.). Schon mar die Zeit feiner Abreije feftgefegt, als er vier Tage 
zuvor (App. II, 111.) ermordet wurde. — Unter den früheren Breunden 
ınd Beinden Cäſars gab es viele linzufrievene. So fehr es ſich der Dictator 
ıngelegen fein ließ, feiner Verpflichtungen fi möglihft volfländig zu entledi- 
jen, fo war ed doch in dem Grave, wie ed Manche erwarteten, um fo 
veniger möglih, als er die beflegte Partei nicht nur nicht Preis gegeben, 
ondern fie jogar zur Theilnahme an Aemtern und Würden beigezogen hatte. 
Inter ber letztern aber waren nicht Wenige, die ed läflig fanden, dem Ges». 
yaßten zum Danfe verpflichtet zu fein, und, nachdem fle Brofcriptionen und 
Bernidtung gefürdhtet hatten, es doch nicht verfchmerzen Fonnten, daß ihnen jo 
venig von dem gewährt werde, was fie im Falle des Sieges zu Befriedigung 
hres Ehrgeizes und ihrer Habſucht fi veriprochen hatten. Indem die Miß- 
ergnügten zum Sturze des Dictators fi einander näherten, verhehlten fle 
ie wahren Gründe ihres Haffes, heuchelten Schmerz über den Untergang 
er Republik und das patriotiihe Verlangen, das Baterland von feinem 
Interbrüder zu befreien und die Freiheit herzuftelen. Wenige — mit einiger 
Sicherheit läßt es fih nur von M. Brutus (f. Junii) behaupten — wurden 
us Begeifterung für die Freiheit Iyrannenmörder; aber auch Brutus hatte 
Säfar gehuldigt (ad Att. XIII, 23, 1. 39, 2.) und feine ber vielen Gunſt— 
‚ezeigungen deſſelben abgelehnt; feine Beflimmung mußte ihm erft durch &. 
Safflus, den Stifter ded Bundes, zum Bemußtfein gebradht werben (ſ. Junii 
nd Bd. II. ©. 195.), und er fragte jo wenig ald bie Andern nad ben 
Folgen des Mordes oder ſuchte Mar zu denken, was denn nad Vollendung 
ver That werben jolle und werden könne. Cäſars hohes Erlbfigefühl und 
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königliches Benehmen im öffentlichen Leben (Dio XLIV, 8. Plut. Caes. 60. 
App. II, 107. Liv. 116. Suet. 78. Eutrop. VI, 25. ZSonar. X, 11.; 
über die Schwierigkeit des Zutritts zu ihm Cic. ad Att. XIV, 1, 2. 2, 2 
und fon im 3. 46 ad Fam. VI, 13, 3. 14, 2. IV, 7, 6.), fein fichtliches 
Gefallen an dem Königsnamen (Dio XLIV, 9. 10. App. II, 108. Blut. 
Caes. 61. Anton. 12. iv. 116. Suet. 79. Vellej. II, 68. Zonar. X, 11.), 
wenn er au das von Antonius dargebotene Diadem zurückwies (j. Bd. I. 
S. 561.), mußte ihrem Beginnen den Schein der Rechtmäßigkeit, ihnen das 
Anſehen uneigennügiger Rächer des verlegten Vaterlanded verleihen. Diefem 
Strafgeriht wäre Cäſar wohl entgangen, hätte er raſch und Fed den legten 
Schritt zu feinem höchſten Ziele gethan und das Königthum durch Legionen 
geihügt; allein er wollte nicht. als Ufurpator erſcheinen, fondern dad erblidhe 
Diadem dem Volke abgewinnen, wurde aber dadurd zu einem Halbhandeln 
verleitet, welches auch bei der Menge eine von ihm nicht erwartete republi— 
kaniſche Empfindlichkeit reizte. Daher nahm er feine Zuflucht zu götılicher 
Hülfe. Die neu zufammengetragenen (j. Bd. II. S. 1156.) ſibylliniſchen 
Bücher mußten audfagen, daß die Varther nur dur einen König besmungen 
werben Fönnen, und mährend Cäſar fonft über höhere Warnungen fi leicht 
hinwegſetzte (Eic. de div. II, 24. Sueton. 59. App. II, 116. 152. 153. 
Plut. Caes. 63.), wurde jegt behauptet, das Gelingen ded großen Kriegs— 
zuges fei von Erfüllung des heiligen Spruches abhängig. Einer der Quin— 
becemvirn, von welden die flbyllinifhen Bücher aufbewahrt murben, 2. Gotta 
(ſ. Bd. I. ©. 1015.), folte in einer Senatefigung den Vorſchlag maden, 
daß man dem Dictator geftatte, außerhalb Italiens fih überall König zu 
nennen (Suet.79. Blut. Caes. 64. Brut. 10. App. II, 110. Bio XLIV, 15. 
Zonar.X,11.). So hoffte Cäſar durch den Senat feinen Zweck zu erreichen, 
das Heer, die Provinzen und Bundedgenofjen an die Köntatinfignien zu ges 
wöhnen und nad fiegreicher Rückkehr au in Nom ald König anerfannt zu 
werden. — An Eafflus und M. Brutus hatten fi nah und nah mehr 
als ſechzig (Suet. 80. Gutrop VI, 25.) angeſchloſſen, ohne Eid und Opfer 
(Blut. Brut. 12. App. II, 114.). Genannt werden folgende. 1) Cäjarianer: 
D. Brutus, die Brüder B. und E. Servilius Caëca, E. Trebonius, 2. Tillius 
Eimber, 8. Minucius Bafllus, Servius Sulpicius Galba. 2) Pompejaner 
außer E. Gaiflus und M. Brutus: Cäcilius Bucilianus und fein Bruder; 
O Ligarius, Rubrius Ruga, Spurius (feinen Geihlehtenamen gibt Appian 
nit an), Sertius Naſo, Pontius Aquila (App. II, 113. Plut. Caes. 66. 
Brut. 17. ic. Phil. II, 11, Suet. 80.82.). 3) Verſchworene, deren frühere 
Berhältnifie zu den Barteien unbekannt find: Gaiflus Varmenfis (ſ. Bv. I. ©. 
200. 202.), O. Antiftius Labeo (ſ. Bo. I. ©. 557, 8.), Petronius (App. V, 4.), 
BP. Turullius (Dio LI, 8.). Mit Unrecht werden unter den Verſchworenen ge— 
nannt: 2. Gafflus Longius (ſ. Bd. II. ©. 198.), 8. Eornelius Cinna (Bo MH. 
©. 691,2.), En. Domitius Ahenobarbus (Bd. II. ©. 1215, 8.), Vopilius Linas 
(Blut. Brut. 15.16. App. 11,115. 116.). Cicero war durd den Ausbruch einer 
Verſchwörung nicht überrafht, in das Geheimniß aber war er nicht einge 
weiht (ſ. Tull.). — Lang waren die Verſchworenen über Art und Zeit der 
Ausführung ihres Planes ungewiß und berathihlagten, ob fle den Dictator 
auf dem Maröfelde oder auf der heiligen Straße, wo er ſeit dem J. 63 als 
Oberpriefter in einem öffentliden Gebäude wohnte (Suet. 46. Plin. XIX, 6. 
cf. Dio XLIII, 44. extr.), oder beim Eingang ind Theater überfallen ſollten. 
Suet. 80. Als aber auf den 15. März der Genat in die Curie ded Pom— 
pejuß berufen wurde, um über den Antrag wegen des Königthumd außer» 
halb Italien zu entſcheiden, waren fie fogleih für diefen Tag und Ort ent- 
ſchloſſen. Sie mußten jet eilen, da Cäſar furz darauf zum Heere abreijen 
wollte (App. II, 114.), der Ort aber war günftig, da die meiften Berfhworenen 
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Senatoren waren, um fo verbadhtlofer aljo zufammen erfäeinen Fonnten ; 
Cäſar aber war hier am Teichteflen zu bemältigen, da er von der Berfamm- 
fung, deren Mitglieder zum größeren Theil ihm den Sik daſelbſt verbanften 
und geſchworen hatten, mit ihrem Xeben für feine Sicherheit einzuftehen, am 
wenigflen Etwas erwartete. Dio XLIV, 16. Zubem war zur Hülfe für bie 
Verſchworenen eine Bechterbande bereit, welche D. Brutus wegen der Spiele 
an diefem Tage, dem Befte der Anna Perenna (ſ. Bd. I ©. 484.), in bem 
Theater des Pompejus, in welchem ſich auch die Eurie befand, verfammtelt 
hatte. — Die That, im Senate volbradt, follte das Anfehen eines gemein» 
famen Werfed und das Gepräge des Beierlihen und Geſetzmäßigen gewinnen. 
App. am a. D. Dem Plane, auch Antonius und M. Lepidus zu tübten, 
war M. Brutud entgegen, weil fle durch die Ermordung Mehrerer den Ber 
dacht auf fih ziehen würden, als handelten fle and Ehrgeiz und Privathaß 
und nit ald Tyrannenmörder. App. am a. D. Dio XLIV, 19. But. 
Brut. 18. 20. Anton. 13. ®Bellej. II, 58. — Gäjar hatte ein fo großes 
Bertrauen auf die Anhänglichkeit feiner Parteigenoffen und die Dankbarkeit 
feiner begnadigten Beinde und war davon, daß feine Erhaltung für den Staat 
wichtiger fei als für ihn felbft, so feft überzeugt, daß er jede Sorge für 
feine perjönlihe Sicherheit vernachläßigte. Die ihm angetragene Leibwache 
aus Senatoren und Rittern (j. oben) Hatte er abgelehnt (Div XLIV, 7.), 
und die Leibwache von Spaniern, welde ihn nah dem Kriege umgab, ent= 
ließ er (App. II, 107.109. Suet. 86. Dio XLIV, 15.). Freunden, denen 
das reiben der Mifvergnügten, wenn fle ihr Geheimniß auch ftreng be— 
wahrten, nicht ganz entgieng, umd die ihm daher rietben, den Platz, ven 
er mit den Waffen errungen, auch mit den Waffen zu behaupten, entgegnete 
er, er wolle lieber fterben, als gefürchtet fein (ſ. Bo. III. ©. 1381.); Ans 
geber und Zuträger pflegte er mit harten Worten zurüdzumweifen. Dio 
XLIV, 15. — Am Abend ded 14. März fypeidte er bei M. * einer 
der Gäſte warf die Frage auf, welches der beſte Tod ſei; ſchnell antwortete 
Gäfar, mit der Unterzeichnung einiger Papiere beſchäftigt: ber unerwartete 
(Suet. 87. Plut. Caes. 63. App. II, 115.), wie er auch ſchon früher beim 
Leſen der Cyropädie den Wunſch geäußert hätte, yplöglih zu flerben. Suet. 
a.a.D. Auf das Trinfgelage befiel ihn in der Nacht Förperliche Abſpannung 
(App. a. a. D.); feine Frau Galpurnia hatte beunruhigende Träume; mehr 
durch ihre dringenden Bitten bewogen, ald auf die ſchlimmen Vorbedeutungen 
achtend, deren die Sage wunderbar viele berichtet, mollte Cäſar durch M. 
Antonius die Senatäfigung am 15. abfagen laſſen. Aber D. Brutus, den 
die ängſtlich harrenden Verſchworenen, durch mehrere Zufälle erjchredt, zu 
Cãſar geſchickt hatten, mußte ihn in die Eurie zu locken. Noch unterwegs 
joQ Eäfar Warnungen erhalten haben, die er aber im Gebränge nicht beachten 
konnte. Dor der Eurie hielt Trebonius den M. Antonius dur ein Geſpräch 
zurück, weil man die Körperflärfe und Geifteögegenwart deſſelben fürdhtete. 
Nachdem Cäſar den goldenen Seffel eingenonmen hatte, drängten fl die Ver: 
ſchworenen um ihn ber, ald wollten fie des Tillius Cimber Bitte für feinen 
verbannten Bruder unterflügen, küßten und umarmten den Gäjar, um fi 
zu Überzeugen, daß er feine Waffen und Panzer unter dem Kleide trug; als 
er bie Bitte abſchlug oder auf eine andere Zeit verfchob, ergriff Gimber, wie 
verabredet war, feine Toga und rieß fle ihm von der Schulter. Das ift 
Gemwaltthätigfeit! rief Cäſar; aber ſchon zudte P. Casca feinen Dolch und 
brachte ihm eine leichte Wunde imNaden bei. Mit den Worten: Berräther, 
was beginnft du? verſuchte Cäſar aufzufpringen, mit feinem Schreibgriffel 
fich wehrend, doch Stoß auf Stoß folgte, und jo hitzig, daß die Mörder 
fich unter einander felbft verwundeten. Nach einem Furzen Widerftande hüllte 
Bauly, Real-Encyelop. IV. 31 
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fih Cäſar in feine Toga und fanf, ohne mehr etwas zu reden, vor ben 
Augen des betäubten Senated an der Statue ded Pompejusd nieder. Bon 
den 23 Wunden, die ihm beigebradgt wurden, war nad der Ausſage des 
Arztes Antiftius nur eine in der Bruſt tödtlich. Suet.82. (Die Erzählung, 
dag Cäſar, als feine Blicke auf Brutus trafen, als feine legten Worte aus» 
gerufen habe: Auch du mein Sohn! halten Sueton. 82. und Dio XLIV, 19. 
nicht für wahrhaft; Plut. Caes. 66. berichtet als Angabe Einiger [cf. Brut. 
17.), er babe ſich — ohne Etwas zu ſprechen — beim Anblid des Brutus 
verhũllt.) App. II, 115. Put. Caes. 63 ff. Brut. 14 ff. Anton. 13. Dio 
XLIV, 17 fi. Liv. 116. Suet. SL f. Vellej. II, 57. Blor. IV, 2, 95. Gic. 
de divin. I, 9, 23. Baler. Mar. I, 7, 2. IV, 5, 6. u. A. — Die Ber: 
ſchwornen hatten bejchloffen, den Ermordeten in die Tiber zu ſchleifen, fein 
Bermögen einzuziehen und feine Gefege und Einrichtungen aufzuheben; allein 
die Flucht des Senates, deflen Beifall file erwartet hatten, die Beflürgung 
in der ganzen Stadt bewog fie, auf dem Gapitol Sicherheit zu ſuchen. Drei 
Sklaven blieben bei ihrem ermordeten Herrn und trugen den Leichnam in einer 
Sänfte nah Haufe. App. II, 118. Suet. 82. Später wurde von Antonius ein 
feierliches Leichenbegängniß veranflaltet. — Lieber die auf ven Mord folgenden 
Begebenheiten f. Bd. I. ©. 562. Bd. II. ©. 196. und M. Brutus in Junii, 
Cicero in Tull. und Octavianus. — Cäſars Aeußere galt als ſchön (Eic. 
Brut. 75. Bellej. II, 41. Appian. II, 151. Dio XLIU, 43. XLIV, 38. 
Julian. Caes. p. 308. ed. Spanh ); er war von hohem, ſchlankem Wuchſe, 
hatte eine Adlersnaſe und fehwarze lebhafte Augen mit einem Ausdruck von 
Wohlwollen und Heiterkeit (Plut. Caes. 4.), dad Gefiht war etwas zu voll 
Suet. 45.), mit der Zeit wurde er mager und bleih (Plut. Caes. 17.) und 
befam eine Glage, weshalb ibm die nah dem ſpaniſchen Kriege ertbeilte 
Erlaubniß, den Lorbeerfrang immer zu tragen, ſehr erwünſcht geweſen fein 
fol (Dio XLIII, 43. Sueton. 45. 51.). Ob er gleih an Kopfſchmerz und 
Epilepfte Titt (Suet. 45. Blut. 17. 53. 60. App. I, 110.), fo erlaubte 
ihm doch feine Gejundheit, alle Beſchwerden und Anftrengungen im Felde zu 
ertragen, und feine körperliche Kraft unterflügte ihn in allen für einen Krieger 
nöthigen Fertigkeiten. Suet. 57. 64. Blut. 17.49. Dio XLIV, 38. XLU, 40. 
App. II, 90. 150. b. Alex. 21. In Kleidung und Manier ähnelte er einem 
Stuger (Suet. 45. Dio XLII, 43. Plut. 4. Macrob. Sat. II, 3.); in 
jeinen häuslichen Einrihtungen liebte er Zierlichkeit und Pradt; er war rin 
großer Liebhaber von Kunftigägen, auch faufte er Sklaven, bie fich durch 
ihre Geflalt oder durch Kenntniffe und Geſchicklichkeit auszeichneten, um hohe 
Preife (Suet. 46. 47.), übrigens herrſchte, wenn er gleich für Förderung 
feiner Zwede ungeheure Summen verſchwendete, im jeinem Haushalte eine 
firenge Ordnung. Suet. 48. Den Freuden der Tafel entzog er fi nicht 
und war in Geſellſchaft heiter und mwigig (Eic. ad Att. XII, 52. Suet. 52.), 
dog war er fein Ledermaul (Suet. 53. Blut. 17.) und im Genuffe bes 
Weins höchſt mäßig (Suet. am a. O. Quintil. VII, 2, 9.), um fo aus 
ihmeifender aber in Befriedigung geſchlechtlicher Begierden, was auch auf 
unnatürlihe Weile geſchehen fein fol (Catull. 29. 57. Suet. 74. extr.), 
wie er ſelbſt bezüchtigt wurde, dem Bithynier Nicomedes fih Preis gegeben 
zu haben (j. 06.). Gemeine Dirnen (Div XLII, 34.), die in der Straße 
Subura, wo er bis zum $. 63 wohnte (f. 06.), in Menge fih aufhielten, 
und vornehme Frauen wurden von ihm benügt. Bon legteren werben ge» 
nannt die Poftumia, Gemahlin des Servius Sulpicius Rufus, die Lollia 
(f. Bd. II. ©. 571.), Gemahlin des Aulus Gabinius, die Tertula, Ger 
mablin des M. Grafjus, und die Mucia, von Pompejus wegen dieſes Ehe- 
bruchs nad dem mithrivatiihen Kriege verfloßen; vor allen andern Frauen 
aber Buldigte er der Servilia, der Gemahlin des M. Brutus, durch welde 
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er nach einer Sage Vater feines Mörderd M. Brutus wurde (f. Junii); fle 
erhielt von ihm die reichften Geſchenke. Suet. 50. Nicht einmal in ven Pro- 
vinzen, fährt Suet. 51. fort, enthielt er ih der Ehefrauen. Im africani« 
ſchen Kriege buhlte er mit Eunoẽ, der Gemahlin des mauretanifchen Königs 
Bogud. Suet. 52. Ueber fein Verhältnig zur Gleopatra f. ob. — Un ihm, 
„dem Danne aller Frauen“ den Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte zu 
erleigtern, war fein Geſetz nöthig (Dio XLIV, 7.); der Vorſchlag, der von 
dem Volkstribunen Helvius Cinna, wie er nad dem Tode Cäfard geftand, 
entworfen, aber nicht befannt gemacht worden war, und für denfelben bie 
Erlaubniß einer Verbindung mit mehreren Brauen und au mit Nicht⸗ Rö⸗ 
merinnen verlangte (Suet. 52.), bezweckte — vielleicht mit —— auf 
Cãſarion (ſ. d.) — nur das, daß Gäfar auch einen außerehelichen Sohn 
als geſetzlichen Leibeserben und Nachfolger auf dem Königsthron ſollte hinter⸗ 
laſſen können. * 








Als Anhang zu der Geſchichte des Dictators geben wir eine Zuſammenſtellung 
der und befannten Schriften über Cäſar (mit Aueſchluß ber literargeſchichtlichen 
Seite), — Als ein Werk bes Alterthums, angeblid) von Julius Celſus (vgl. Bb. II. 
S. 239,) verfaßt, wurde früher eine Biographie des Cäfar angefehen, welche nun: 
mehr ald ein Merk des Dichters Petrarca (1301— 1374) anerkannt ifl; vgl, Fr. Pe- 
trarcae hist. Jul. Caesaris, auet. vindie., correx. etc. C. K. Ch. Schneider, Lips. 
1827, 8, (Eine ältere Abhandlung von H. Dodwell, de Jul. Caes. vita per Jul. 
Cels., binter beifen Annal. Vellej. Quintil. Statian., Oxon, 1698.) Dem 16ten 
Jabrhundert gehören an: Fr. Floridus (Fleuri), Unesaris praestantia et res gestae, 
Basil. 1540, fol, Aen. Vicus, Vita Jul. Caesaris ex numismatt., Venet. 1560, 8, 
Hub, Soltzius, vita et res gestne Unes. cum figg. numism., Brug. Flandr. 1563, 
fol. (Antv. 1576. f. cum commentar. L. Nonnii. Ibid. 1620. f. 1644. f.) Petr, 
Ramus, de Caes, militin, Francof. 1574. 8) Ans dem 17tem Jahrhundert er: 
wähnen wir: I. Geb. Fabricius, Jul. Caesar numismatieus, Lond. 1678, 8. 
G. Schubart, C. Jul. Caes. dietator perpet., sub exemplo mutatae reip. nr 
tus, Jenae 1681. 4. Christine, reine de Suede (+ 1689,), Reflexions sur Ir 
vie et les actions de Cesar, in [Ürdenbolz]) Memoires concernant Chr. R. de Su., 
4 voll. Amstd. 1751—60. 4. Vol. IV. n. VI. p. A ff. (vgl. Reflexions sur la vie 
>t sur les actt. du grand Alex., Vol. H. n. VI. p. 57 ff.) Aus dem 18ten Jahr: 
zundert: Larrey, Histoire des Triumvirats (nugm. de l’hist. d’Auguste), Amst. 
1720. 4 T. 8, Trevoux 1741. 4 T. 8, Andr. Dacier, Grgängung ber verlormen 
pPlutarch'ſchen comparatio Alexdri cum Caes., in feinen Vies de Plut,, Par. 1721. 
+ Voll. 4. (und eine gleiche Ältere, von Tallemant, in feinen Vies des hommes 
Hustres, Bruxell. 1681. 9 Voll. 12.) J. ®. Brafhi, de vero Rubicone quem 
'aesar — frajeeit et in codem Nuvio Caesenas firmissime propugn. ete. ce. f. 
t ind. Romane 1733, 4, Graſchi aus Ceſena gebürtig), Chryſander, W. Eh. 3., 
le Jul. Caes. tyranno non scelesto, Helmst. 1742. 4. De Bury, Hist. de la 
je de Jule Ces., Par. 1758, 2 T. 8. Wagner, 9. Sr, de C. Jul. Cnesare 
Iritann. iterum petente, Osnabr. 1770, 4. Jul. Gäfar, oder der Sturz der röm, 
dep., Magdög. 1797—1800, 4 Thle, 8, Meißner, Leben des Jul. Edfar; fortge: 
st von J. €. ©. Haken. Berlin 17991812. 4 Thle. 8. (Der Iegtere Bf. bes 
Irt, Caesar in Grfh und Grubers Oncycl,) Schneider, Über EAfars Charakter, in 
Bachlerd Philomathie, I. S. 181 F. Fr. v. Schlegel, Cäſar u, Alexander, Eine 
elthiſtor. Bergleihung. (1796.) Simmel, Werte Bb. IV. 6,263 f. Sbltl, E. Iul. 
äfar and den Nuellen. Berl, 1826, 8, Drumann, Geh, Roms in feinem Ueber⸗ 
ange :c. Bd. III. 1837,8, P. van Limbourg-Brouwer, Gefar en zijne tybgenooten, 
‚ Deel, Groning. 1844, 8, Militär. Schriften (feit der Mitte bes vorig. Jahr⸗ 
andertd): Guihard, Mem. milit. sur les Grecs et sur les Rom., La Haye 
156. Berl. 1773, £o 2005, recherches d’antiqu. mil. und Defense du Mr. Follard 
»ntre ete. Bouillon 1776. De Pecid, observations sur la campagne de J. C. 
ıns la Gaule, 1777, Observ. sur la camp. de J. C. en Espagne, Par, 1782, 
Jarnery, mÖlanges de remarques sur César ete., Varsov. 1782, (Dresb, 1785.), 
ab ald Beantwortung: Roͤſch, üb, die Eommentar, des Eäfar nebſt Beitr. z. rom. 
aetie. Kalle 1783, Napoleon Emp., precis des guerres de C£sar, eerit par M. 
archand sous Ia dietee de l’emp. (Stuttg, 1836. 8.) Bol. auch das Urtheil 
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15) Julia, Cäfard Tochter von Gornelia (Sueton. Caes. 1. Plut, 
Caes. 5.), geb. im 3. 83 oder 82 (Suet. 1.). Ueber ihre Berbeirathung 
an Pompejus und ihren Tod im Sept. 54 ſ. Nr. 14. und unter Pompe;. 

16) Julia, Gäfars ältere Schweiter, mit 8. Pinarius und mit Du. 
Pedius (unbefannt, in welcher Folge) vermählt. ©. Pinarii und Pedii. 

17) Julia, Gäfard jüngere Schwefler, an M. Attius Balbus (Bo. 1. 
S. 993.) vermählt, und durd ihre Tochter Attia Großmutter des Octavianus. 

18) Julia, Schwefler von Nr. 13., verbheirathet an E. Marius (f. d. 
und unter Nr. 14.). 

19) Sex. Jul. Caesar, ©. f. (nah Drumann ©. 767. Bruder von 
13. 18.; die Ergänzung der Fasti cap. a. 662. dur Sex. n. beruhe auf 
einem Denare, den die zuverläßigen Numismatifer nicht kennen), Coſ. mit 
2. Marciud Philippus im I. 91 v. Ehr., dem Jahre, in welchem M. Livius 
Drufus (ſ. d.) durch feine Geſetze innere Unruhen veranlaßte. F. c. a. 662. 
@ic. Cornel. I, 11 p. 449.Or. Diod. Exc. Phot. p. 538. Flor. III, 18, 8. 

Eutrop. V, 3. Orof. V, 18. Obſeq. e. 114. Plin. II, 85. XXXUI, 17. 
20) Sex. Jul, Caesar, Sohn des Vor., Flamen Quirinalis, @ic. 
de har. r. 6, 12. 

21) Sex. Jul. Caesar, Sohn des Bor, im. 49 mit dem Dictator 
in Spanien (Cäſ. b. c. II, 20.), im 3. 47 zum Statthalter in Syrien er» 
nannt, im I. 46 aber von dem Pompejaner Cäcilius Baffus verdrängt und 
auf deffen Anftiften ermorbet; f. Bb. II. ©. 36. Nr. 33. — ©. Drumann 
Geſch. Roms II. [K.] 

In der Bamilie ded von Cäſar adoptirten Octavianus Auguflus führte 
zunähft den Namen Julia deſſen berüchtigte, an Marcellus, an Agrippa und 
zufegt an Tiberius vermählte Tochter (vgl. Octavianus), und nad der Tochter 
die eine feiner Enkelinnen dur Agrippa (ob älter oder jünger als die an- 
dere, Agrippina, iſt unentſchieden), welde, an 8. Aemilius Paulus, Sohn 
des Paulus Nemilius Lepidus, Conſuls 720 dv. St. und Genfors 732 d. St. 
(vgl. Br. I. ©. 151.) vermählt (Sueton. Aug. 64. vgl. 19. Claud. 26.), 
das audfhweifende Leben, das fie gleich ihrer Mutter führte, dur Die von 
Auguft verhängte und bis zu ihrem Tode, der erfl nah zwanzig Jahren er» 
folgte, dauernde Verbannung büßte (Yac. Ann. III, 24. IV, 71. Sueton. 
Aug. 65. 72.* vgl. Bd. 1. ©. 276.). Nah dem Tode des Auguftus führte 
jeine Gemahlin Livia, die durch das Teftament beffelben in die fulifhe Fa— 
milie adoptirt worden war (Tac. Ann. I, 8. vol. Vellej. IL, 75., wo fle 
transgressi ad Deos sacerdos au filia genannt wird, nebft Orelli Inser. 
615.), gleihfals den Namen Julia (Tac 1, 14. Suet. Aug. 101. Cal. 16. 
Dio LVI, 46. Plin. H. N. X, 55. Ovid Fast. I, 536. vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. Vett. Vol. VI.p. 147. 168 f. Orelli 615. 1320. 1328.). Außer: 
dem trugen dieſen Namen die Tochter des Drufus Cäſar und Enfelin des 
Tiber von der Livia, Tochter des älteren Drufus, und eine der Töchter des 
Germanicud. Die erftere Julia, im I. 773 d. ©t., 20 n. Ghr. an ihren 





Napoleons fiber EAfar in einer Umterredung mit Wieland (in Wielands Leben von 
Gruber, Bb. II.). — Vielſach befprodhen ift Gäfar in den Men. de l’Acad. des 
Inser. et B. L.; vgl. die Regifterbände T. XI. XXII. XXXIII. XLIV. alte Serie 
und T. XI. neue Serie, Einzelne Abhandlungen: von Bonamy, Explication to- 
pogr. de la guerre, que Ces. soutint dans Alexdrie, Vol, IX. (U, &) p. 432 ff. 
Abbé de Fontenu, sur les lieux connus en France sous le nom de camps de 
Cesar, Vol. X. (U. S.) p. 403 ff. Ueber bie Belagerung Gergovias durch Gäfar 
f die „Briefe aus der Auvergne‘, Hter Brief. Morgenblatt 1844, Nr. 290— 293. [Hkh.] 

* Nac) der Ieyteren Stelle ließ Augufins ein von Julia mit verfchiwenderifcher 
Pracht erbautes Landhaus bis auf den Grund wieder niederreifen, Erwähnt ifi biefe 
Enkelin Auguſts noch von Prinins H. N. VII, 16, 
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Better Nero, ded Germanicus Sohn vermäßlt (Lac. III, 29. vgl. VI, 27. 
Die LX, 18.), verrietb ihren Gemahl an ihre Mutter Livia und deren Buhlen 
Sejan (Tac. IV, 60. vgl. 3. 7 f.); und nachdem Nero mit feiner Mutter 
Hgrippina in dad Eril getrieben war (783 d. ©t., 30 n. Chr., vgl. Bd. J. 
5. 277. Nr. 2. u. Bd. II. ©. 1274. Nr. 3.), fo wurde fie, wahrſcheinlich 
auf Betreiben der Livia, welde ihre eigene NWermählung mit Sejanus an 
vem Willen des Tiberius fcheitern fah (Tac. IV, 39 f. vgl. Bo.1. ©. 146.), 
dem Bubhlen ihrer Mutter verlobt (Zonar. X1,2. Reimar zu Div LVIII, 11.). 
Da jedoch bald darauf (784, 31) der Sturz Sejand erfolgte, fo unterblicb 
die Vermählung; und Julia wurde zwei Jahre fpäter dem Nubellius Blandus, 
dem Enkel eined römiihen Ritters aus Tibur, zur Ehe gegeben (Tac. VI, 
27. 45. vgl. Dio LVIII, 21.). Unter Claudius aber wurde fle (796, 43) 
ein Dpfer der Eiferfucht der Meffalina, und verlor auf Befehl des erfleren, 
entweber dur Hunger oder durch das Schwerdt (vgl. Sen. Apocolocynt. 
10.) das Leben (Dio LX, 18. Tac. XIII, 32.43. XIV, 63. Suet. Claud, 29. 
Sen.a.D. [Sen.] Octavia v. 941.). Daffelbe Ende hatte die andere Julia 
mit bem Beinamen Livilla (Dio LIX, 22.), vie jüngfte Tochter des Ger- 
manicus, im $. 771 d. St, 18 n. Chr. auf Leebos geboren (Tac. 11, 54.). * 
Im 93. 786 (33) von ihrem Adoptiv-Großvater Tiberius dem M. Vinueius 
von ritterlider Derkunft zur Ehe gegeben (Tac. VI, 15. 45. vgl. Div LVIH, 
21.), lebte fie in der Folgezeit gleih ihren Schweftern Drufila und Agrip— 
vina in ſchändlichem Ehebruch mit ihrem Bruder Galigula (Dio LIX, 3. 22. 
Suet. Calig. 24. 36.), wurde aber von demjelben aus Anlaß der Verſchwö— 
rung des M. Lepidus, Gemahld der Drufila**, der gleichfalls mit ven 
Schweſtern feiner Frau gebublt hatte (Dio LIX, 22, vgl. Tac. XIV, 2.), im 
3. 792 (39) als Chebreherin und Mitwifferin der Verſchwörung zugleich 
mit ihrer Schwefter Agrippina auf die Infel Bontia (Pontiä, gegenüber dem 
Gircäiihen Vorgebirge, vgl. Eluver. Ital. ant. p. 1014 f.) verbannt (Dio 
LIX, 3. 22. LX, 4. Suet. Cal. 24. 29.), und obgleich nad dem Tode des 
Galigula (794, 41) von Claudius zurüdgerufen und mieder in den Beſitz 
ihrer Güter geſetzt (Dio LX, 4. vgl Guet. Cal. 59 ), nit lange darauf 
durch die eiferfüchtige Mefjalina, welde fie unter Anderem des Chebruchs 
mit dem Philofophen Seneca anflagte, zum zweiten Male vertrieben (Div 
IX, 8. val. LXI, 10.), und endlih (796, 43) in Folge eined Befehls des 
Glaudius um das Leben gebraht (Dio LX, 18. Suet. Claud. 29. Seneca 
Apocoloc. 10.). Bon den Kindern des Germanicud, der ald Adoptivjohn 
des Tiberius in das juliihe Geihleht aufgenommen war, wird allerdings 
auch Andern ald der Julia Livilla auf Münzen, Infhriften und von Schrift- 
ftellern der juliſche Name beigelegt (vgl. Edhel VI. p. 214 f. ***); aber nur 
die jüngfte feiner Töchter führte ihn neben dem Beinamen Livilla ald ihren 


* Wahrfcyeinlich gleih nah ibrer Geburt und zur feier derfelben wurde von 
den Moptilendern die Münze mit ber Inſchriſft IOYATAN NEAN TEPMANIKOY 
MYT. (bei 3. Vaillant numism. gr. Impp. p. 12. vgl. Reimar. zu Dio LIX, 22.) 
yeprägt. Auf einer andern, von den Motilendern zu Ehren der Mutter Agrippina 
geprägten Münze wollte Pellerin (Recueil des med. ant. III. p. 229,) an bie Stelle 
des Wortes AIOAIN ben Namen IOYAIAN ald Vornamen der Agrippina feuen, 
Allein bie Vorauséſetzung Pellerind, daß der Gemahlin des Germanicns von Schrift: 
dellern der Name Julia beigelegt werde, wird von Ebel (Doctr. Numm. Vett. VI. 
p. 214.) mit Recht bezweifelt, und dem Worte Arodır, dad jener Gelehrte aus einem 
Berfeben bed Monetarius ableitete, die einleuchtende und überdieß durch Infchriften 
seftätigte Deutung gegeben, daß Agrippina dadurd als (Ehren:) Bürgerin der Äoli: 
ben Stabt Lesbos bezeichner werben follte, 

*Wahrſchein lich Sohn des oben genannten L. Aemilius und der Julia, Enkelin 
bes Anguft. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. I. (Par. 1720.) p. 163, 
»Anders verhält es fih mit ber Mutter Agrippina; vol, die obige Anmerkung. 
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gewöhnliden Namen. Daß Caligula feiner Tochter von Gäfonia den Namen 
Julia Drusilla gab, erfehen wir aus Suet. Cal. 25. (vgl. Dio LIX, 28., 
wo fie nur Drufilla Heißt; Suet. Cal. 59. Div LIX, 29. Joſeph. Antiq. 
IX, 1. Caesonia, Bd. I. ©. 49.). 

Bon der Bamilie der Caesares menden wir und wiederum zu anderen 
Juliern, und betrachten zunächſt diejenigen, melde noch in der Zeit ber 
Republif, theild ohne einen Beinamen, theild mit anderen, ald Caesar, ge— 
nannt erden. 

Die Prätoren L. Julius 571 dv. St., 183 v. Chr. (Liv. XAXIX, 45.) 
und L. Julius 588 v. St, 166 v. Chr. (Liv. XLV, 44.), fo mie der Se- 
nator C. Julius, der zu Anfang des flebenten Jahrhundertd der Stadt die 
Geſchichte Roms in griehiiher Sprache fehrieb (Liv. Ep. LIN.), find oben 
(S. 425. Nr. 2. A. und ©. 427. Nr. 12.) nah Drumannd Vorgang unter 
die Caesares aufgenommen. Da jedod die Beinamen fonft von Livius pünktlich 
beigefügt, jene drei Iulier aber ohne Beinamen genannt werben, fo ift bie 
Annahme, fle feien Caesares geweſen, mindeflend zu bezweifeln. Ebenfalls 
ohne Beinamen wird ferner ein C. Julius ald Mitverſchworener Catilinas 
genannt, den diejer zum Behufe von Werbungen nah Apulien fandte (691 
d. St., 63 v. Chr), Salufl. Cat 27. Ein L. Julius aus der Provinz 
Afrika wird von Gicero (ad Fam. XII, 6, 2.) als Freund des P. Cuſpius 
(Bd. I. ©. 804.) dem Du. Valerius Orca, Proconful der genannten Pro- 
vinz (698, 56) empfohlen; und mit diefem mag ber Didter L. Julius 
Calidus (vgl. Bd. I. S. 75, wo fälihlih der Name T. ſteht), der nad 
Cornellus Nepos Aut. 12. zur Zeit der Proferiptionen des I. 711,43 (vgl. 
Dr. I. ©. 563.) nad der Aechtung der Ritter um feiner großen Bellgungen 
in Afrika willen von P. Volumnius, praefectus fabrum des Antonius, ab- 
weiend in die Zahl der Geächteten geist, in Folge der Bemühungen des 
Atticus jedoch wieder frei gemacht wurde, verwandt oder felbft iventifch fein. * 
In diefelbe Zeit gehört L. Julius Mocilla, ver ald geweiener Prätor 
auf der Seite des Eafflus und Brutus fämpfte, und als er fih nad dem 
unglüdlihen Ausgange ver Schlaht bei Philippi (712, 42) mit feinem Sohne 
und Andern feiner Parthei nah Samothrace flühtete, durch PVomponius 
Atticus von Epirus aus befhügt und unterflügt wurde, Nep. Att. 11. — 
Wahrfheinlih einer früheren Periode, jedenfalls aber der Zeit der Republik 
gehört L.. Julius Bursio an, deſſen Name auf einer Menge von Münzen, 
mit einem jugendlichen geflügelten Kopfe (nah Havercamp zu Morelli Thes. 
p. 219. der Gott Triumphus; vgl. jedoch Edbel Doctr. Nunm. V. p. 228 ) 
und einem Dreizack binter dem Haupte, fo wie mit vielen, auf den verſchie— 
denen Münzen wechſelnden Eleineren Typen (3. B. eine Make, ein Delphin, 
eine Eidechſe, ein Donnerkeil, der Stab ded Merfur ꝛc.) auf dem Avers, 
und einer Victoria in quadrigis auf dem Meverd ericheint. Da faft alle 
Typen diefer Denare bäuflg auf fyrafufaniigen Münzen vorfommen, und 
viele Denare zur Zeit der römiihen Republik in Sicilien geprägt wurden, 
jo ift eben dieß von den fraglihen Münzen vorauszuſetzen (vgl. Havercamp 
p. 220.). Ob aber Burfio ald Quäſtor des Scipio Afrifanus nad der Zer- 
ſtörung Carthagos den Uebergang der Meeresberrihaft an Nom auf feinen 
Münzen gefeiert habe (Havercamp am a. D.), laſſen wir mit Edhel (p. 228 ) 
billig dabingeflelt. Einer noch früheren Zeit ver Republik würde, wenn er 
anders biftorifh wäre, der Wahrfager C. Julius angehören, der nad der 
Erzählung des Pythokles im dritten Buche feiner italiſchen Geſchichte (bei 


” Ans den Worten des Nepos post proseriptionem equitum (vgl, App. b. e. 
IV, 5., wornad gegen 2000 Ritter und gegen 300 Senatoren geächtet wurden) gebt 
bervor, daß er ſelbſt kein Ritter war, 
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Plutarch Parall. min. 14.) dem römiſchen Feldherrn Meiellus (Gof. 503 
d. ©t.? vgl. Bo. II. ©. 22 f.), der bei feiner Abfahrt gegen die Garthager 
allen Göttern geopfert und nur die Veſta vergeffen hatte, welche deshalb der 
Flotte widrigen Wind jhicte, geoffenbart haben fol, daß der Wind fi 
nit eher legen werde, ald bis er feine eigene Tochter geopfert hätte: worauf 
dieje wirflid vom Vater zum Altare geführt, durch Veſta jedoch, die aus 
Mitleiven eine Kuh an ihre Stelle ſetzte, nah Lanuflum (?nah Xylanders 
Vermuthung Sanuvium) verjegt und zur Priefterin der daſelbſt verehrten 
Schlange gemaht worden fei. ine andere, von griebiihen Mythographen 
als Barallele zur Geſchichte der Iphigenia erdichtete Erzählung, bei welcher 
wir ebenfalls dem julifhen Namen begegnen, wird dur Tzeged zu Lykophr. 
Cass. 183. (T. I. p. 465. ed. Müll.) ohne Bezeihnung feiner Quelle mit> 
geheilt: dag nemlih eine zum Opfer beflimmte Nömerin, Julia Luperca, 
dur einen Adler gerettet worden fei, welcher dem Prieſter dad Schwerbt 
entriffen und auf ein in ber Nähe des Tempels weidendes Kalb geworfen habe. 

Wenn fhon unter den Juliern der Republik ſich mehrere finden mögen, 
die nicht durch Abftammung dem Geſchlechte angehörten, jo können wir in 
der Kaijerzeit, abgeiehen von der Familie der Caesares, das Geſchlecht als 
ſolches nicht weiter verfolgen; und ohne Zweifel trugen faft ſämmtliche Julier 
diefer Zeit ihren Namen entweder als Zreigelaffene und Nachkommen von 
jolden, oder waren es Provincialen, die bei der Aufnahme in das römijche 
Bürgerrecht und zum Theil auch ohne dieje fich mit dem gefeierten römijchen 
Namen ſchmückten und denfelben ihren Nachkommen hinterliegen. Wir laffen 
fofort die Julier der Kaijerzeit in chronologiiger Ordnung folgen, und bes 
merfen dabei, daß wir diejenigen, die allein in Titerarhiftorifher Hinſicht zu 
erwähnen find, bei Seite laſſen, und auf Volljtändigfeit, zumal für bie 
jpäteren Zeiten, überhaupt Eeinen Anſpruch machen. 

1) M. Julius Cottius, Fürſt der cottiichen Alpen, der dem Auguft 
zu Ehren den juliihen Namen annahm. vgl. Bd. II. ©. 731. (Sein Sohn 
de8 gleihen Namend unter Claudius, ſ. ebendaf.) 

2) Julius Clemens, Genturio bei den nah dem Tode ded Auguflus 
(14 n. Chr.) aufgeftandenen pannonifchen Legionen, der von dieſen auderforen 
wurde, bei dem von feinem Water gejandten Druſus, Sohn ded Tiberind, 
die Beſchwerden der Krieger vorzubringen. vgl. Tac. Annal. I, 23. 26. 28. 

3. 4) Julius Florus und Julius Sacrovir, zwei Gallier, jener 
ein Trevirer und diejer ein Aeduer, beide von Adel und wegen geleifteter 
Dienfte ihrer Vorfahren mit dem Bürgerrechte beſchenkt, flifteten unter Tibe- 
rius (im 3. 21 n. Ghr.) die von großer Schulvenlaft gedrückten galliſchen 
Yandihaften zur Empörung auf, Tac. Ann. III, 40. Slorus, der die Auf: 
gabe übernommen, die Belgier aufzuwiegeln (Tac. a. O.), zog ſich mit einem 
Haufen von Verſchuldeten oder Glienten aus dem Lande der Trevirer in ben 
Wald Arduenna, ward aber in diefem von den römiſchen Legionen einge: 
ihlofien, und fiel, als er jeden Ausweg verſperrt ſah, durch eigene Hand, 
ac. III, 42. Sacrovir fegte den Krieg fort, und bradte im Lande ber 
Aeduer ein Heer von mehr ald 40,000 Mann zufammen, warb aber von 
G. Silius, dem Legaten ded obern Germaniend (vgl. Tac. I, 31. 1, 6. 7. 
25. IV, 18) in der Nähe von Auguftodunum gefchlagen und flürzte ſich 
gleihfalls in fein Schwerdt. Tac. III, 43—46. vgl. IV, 18. Hist. IV, 57. 

5) Julius Indus, Landsmann des Julius Florus (Nr. 3.), der aber 
als Gegner deſſelben auf Seite der Römer Fämpfte, vgl. Tac. II, 42. 

6) Julius Postumus, von Tacitus IV, 12. ald Buhle der Muta- 
cilia Prisca genannt, der durch die bei Livia Augufta vielgeltende Prisca ein 
Vertrauter der erfteren war, ließ ſich von Sejan dazu gebrauden, um 
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Agrippina, die Wittwe des Germanicus, bei Livia anzufhwärzen (23 n. Ehr.). 
(Vielleiht ein Sohn von ihm Nr. 12.) 

7) Julius Africanus, ein Gallier von ber Bölferfhaft ver San- 
toner, im $. 32 n. Chr. von Du. Serväus und Minuchus Thermus, melde 
ſelbſt als Freunde des Sejan nad deſſen Sturze verurtheilt waren, ange- 
flagt und in das gleiche Unglück gezogen. Tac. VI,7. (@in Sohn von ihm 
der Redner Afrifanus, ſ. den lit hiſtor. Art.) 

8) Julius Marinus, neben VBedcularius Atticud einer der älteſten 
Bertrauten ded Tiberius, Begleiter deſſelben nah Rhodus, und auf Gapreä 
von ihm unzertrennlih, wurde nah dem Sturze Sejans, der ihn gebraucht 
hatte, um den Gurtiud Attieus zu ſtürzen, durch Spruch des Tiberius jelbfl 
sum Tode gebradt, 32 n. Chr, Tac. VI, 10. 

5) Julius Celsus, (Kriegd:) Tribun, hatte glei den beiden Vorigen 
die Breundfhaft ded Sejan zu büßen, und gab fih, zu Ende des I 32 
n. Ghr. zugleih mit zwei andern römifchen Nittern der Verſchwörung ange» 
klagt, im Gefängniffe felbft den Tod, indem er fi mit feiner Kette er— 
droffelte, Tac. VI, 14. 

10) Julius Graecinus, aus Borum Julii in Gallien, Bater des 
Agricola, unter Galigula hingerichtet, 38 n. Chr.; ſ. Bd. I. ©. 269. 
(Wahrſcheinlich identiih mit dem Schriftfteller Julius Graecinus über den 
Weinbau, vgl. den Fit.Hift. Art. unt. b. am Schluſſe.) 

11) Julia Procilla, Gemahlin des Borigen, vol. Bd. I. ©. 269. 

12) C. Julius Sex. f. Postumus (vielleidt Sohn von Nr. 6.), 
unter Claudius Präfekt von Aegypten, und als folder bekannt aus einer von 
ihm zu Ehren des Claudius gefesten Infhrift (vom 3. 47 n. Ehr.). Gruter. 
113, 1. &Xipf. zu Xac. Ann. IV, 12. Orelli 709. und vie dafelbft citirte 
Schrift von Labus di un’ epigrafe Latina p. 71. 

13) Julius Aquila, römifcher Ritter, wurde von A. Divius (Gallus), 
welder den Mithrivates, Fürſten des Bosporus, auf Befehl des Claudius 
abgefegt und den Bruder veffelben, Gotys, für ihn eingefept hatte (vgl. 
Tilfemont Hist. des Emper. T. 1. Par. 1720. p. 237.), bei feinem Abgange 
aud dem Neiche mit wenigen Eohorten zurücfgelaffen, trug über Mitbridates, 
als diejer fein Reich mit Waflengewalt wieder zu gewinnen trachtete, in Ver: 
bindung mit Cotys und dem Fürſten der Adarfer, Eunoned, den Sieg davon, 
und erhielt zur Belohnung die prätoriihen Ehrenzeihen (49 n. Ehr.). Tac. 
XI, 15—21. — Ob und wie er mit Julius Aquila, tem Verfaſſer eines 
Bus über die etruskiſche Disciplin (vgl. den Zufag zum lit hiſt. Art., b., 
am Schluffe) verwandt fei, iſt nicht zu beftimmen. Auch M. Aquila C. ſ. 
Julianus, Coſ. unter Galigula 38 n. Ehr. (vgl. Die index coss. ad LIX. 
u. LIX, c. 3., Orelli Inscr. 699.) könnte feiner Bamilie angehören. (Bei 
Dio im index heißt der Eof. Arvias, in Uebereinftimmung mit der Infhrift, 
Aquila, daher bei Brontin. de aquaed. 3. fälſchlich M. Aquillio geleien wird.) 

14) Julius Gallicus, Sadmalter unter Claudius, melden dieſer, 
über eine Rede vefjelben aufgebracht, in die Tiber werfen ließ, Zonar. XI, 10. 

15) Julius Pelignus, ein Mann, der durch Geiſtesſchwäche und 
Ingeftalt des Körpers gleih verächtlich, bei Claudius aber äußerſt beliebt 
war, da er in Gejellihaft von Poffenreißern feine träge Muße ergögte, wurde 
fpäter zum Präfekten von Cappadocien erhoben, und fpielte ala folder (51 
n. Chr.) aus Anlaß der Ufurpation des Rhadamiſtus in Armenien eine 
ſchmähliche Nolle. Tae. XI, 49. (vgl. Helvid. Priscus, ®v. II. ©. 1122. 
Nr. 1.). 

16) Julius Densus, römiſcher Ritter unter Nero, dem feine Zu> 
neigung zu Britannicus zum Verbrechen gemacht wurde, doch obne daß Nero 
(zu Anfang feiner Negierung, Ian. Chr.) die Anklage annahm. Tac. XIII, 10. 
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17) Julius Pollio, Tribun einer prätorifhen Gohorte, unter deſſen 
Obhut die Giftmifherin Locufla verwahrt wurde, war dem Nero zu der Vers 
giftung des Britannicus (59 n. Ehr.) behilffih. Tac. XII, 15. 

18) Julius Montanus, Senator unter Nero, gerieth bei dem nädt« 
lien Umherſchwärmen des Fürften in den Straßen Roms mit demfelben in 
Handgemenge und wies feinen Angriff mit Heftigkeit zurüd, war aber, nach—⸗ 
dem er ihn erfannt hatte, fo unvorfidhtig, Abbitte zu thun, und wurbe, da 
diefe ald Vorwurf genommen wurde, zur Selbftentleibung gezwungen (56 
n. Ehr.). Tac. XI, 25. — Bielleiht ein Sohn ded Dichters Julius Mons 
—* unter Auguſt und Tiberius; vgl. den lit hiſt. Art. unter a., mit dem 

ufaße. 

19) Julius Classicianus, Nachfolger des Decianus Catus (Bd. II. 
S. 875.) ald Procurator von Britannien (64 n. Chr.), war mit dem Les 
gaten Suetonius Paulinus uneinig und verleumbdete denſelben bei Nero, vol. 
Tac. XIV, 38. 

20) Julius Tugurinus, römifcher Ritter, Mitverſchworener des Piſo 
gegen Nero (659 n. Chr.). Tac. XV, 50. 

21. 22) Julius Agrippa und Julius Altinus, murben aus Anlaß 
der Verſchwörung des Piſo (65 n. Ehr.) mit mehreren Anderen von Nero 
auf Infeln des Uegäifchen Meeres verwiefen. Tac. XV, 71. 

23) C. Julius Vindex, Proprätor in Gallien, der im $. 67 n. Ehr. 
gegen Nero fi empörte. Vgl. Dio LXIII, 22—26. Zonar. XI, 13. Put. 
Galba 4—6. Guet. Nero 40. 41. 45. Galba 9. 11. Xac. Ann. XV, 74. 
Hist. I, 6. 8. 16. 51. 53. 65. 94. IV, 17. 57. Plin. H.N.XX, 14. Plin. 
Ep. IX, 19. IAur. Vict.] Epit. Caes. 5. Lamprid. Alex. Sev. 1. Lucian. 
Nero 5. Philoſtr. v. Apollon. 10. 11. Na feiner Abftammung ein Aqui— 
tanier von königlichem Geſchlechte, durch den Vater aber römifcher Senator 
(Dio 22.), war E. Julius (bei Blut. G. 4. fälfhlih Tovrıog; ber Beiname 
Vindex mag ihm erft nad feiner Unternehmung beigelegt, der Borname Cajus 
aber, Div, Zonar., Aur. Viet., nit Lucius, Lamprid. Alex. Sev. 1., 
wofür Julius zu leſen, vom Water ererbt und von dieſem zu Ehren des Dics 
tatord angenommen fein) unter Nero zur Würde eines Proprätors in Gallia 
(Geltica, vgl. Sueton. G. 9., wornah der Legate von Aquitanien Hilfe 
gegen ihn verlangte; die heimifche Provinz mochte ihm abfihtli nit ans 
vertraut worden fein) erhoben worden, Suet. Nero 40. Plut. G. 4. Die 
perfönlihe Anfhauung von der Art, wie Nero den römifhen Namen und 
das römiſche Reich entwürbigte, hatte ihm mit tiefer Entrüftung erfüllt; und 
als er mun die ſchweren Bedrückungen fah, unter denen fein Vaterland von 
jeher und eben jegt unter Nero feufzte, fo Fam in ihm, ber ſich unfähig 
fühlte, unter diefer Herrſchaft die Leiden feiner Provinz zu heben, ber Ents 
ſchluß zur Reife, durch Empörung die Welt von dem Tyrannen zu befreien 
(vgl. Div 22. Philoftr. a. DO. Suet. Nero 40.). Weit entfernt, von per» 
ſönlichem Ehrgeiz geleitet zu werden, beſtimmte er den Sulpicius Galba, 
einen römifchen PBatricier und damals Statthalter in Spanien, zum Herrſcher, 
und band feine Randsleute dur einen Eid, daß fie Alles für den Senat 
und das römische Volk unternehmen, und ihn ſelbſt, wenn er dem zumiber 
handelte, mit dem Tode beftrafen wollten (Zonar. vgl. Div 23. Suet. G.9.). 
Der größte Theil von Gallien begrüßte mit Freuden das Zeichen der Empö— 
rung (Xac. Hist. I, 21. 65. 11, 94. IV, 17.); und oßglei die Provinz des 
Binder von Truppen entblößt war (Tac. I, 16.), fo Hatte er dennoch in 
kurzer Zeit ein Heer von 100,000 Mann auf die Beine gebracht (Plut. G. 4.). 
Nachdem Galba zwar nicht ald Imperator, aber doch als Legate bed röml« 
(den Senats ımd Volkes (Suet. G. 10.) gegen Nero an war, fo 

IV. 
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fielen demſelben die Statthalter der meiflen Provinzen zu (Plut. G. 6.). 
Verginius Rufus aber, Legate des (obern) Germaniend, der gleichfalls von 
feinen Truppen aufgefordert war, den Imperatortitel anzunehmen, erklärte 
weder felbft die Herrichaft übernehmen zu wollen, no irgend einen Andern 
ald Imperator anzuerkennen, der nit vom Senate ernannt wäre (Blut. 
a. D.), und z0g fogar mit jeinem Heere gegen Binder heran (Div 24. Tac. 
1, 53.). Zum Entfage der von Rufus belagerten Stadt Veſontium (Bes 
jangon) rüdte Binder herbei; und nachdem beive Männer anfänglih Briefe 
mit einander gewechſelt, fo kamen fle zu einer perſönlichen Unterredung zus 
fammen, und follen dabei gemeinſchaftliche Sache gegen Nero gemadt haben. 
Als aber Binder mit feinem Heere fih in Bewegung fehte, um die Stadt 
in Beflg zu nehmen, fo überfielen die Soldaten des Rufus in der Meinung, 
er rüde gegen fle heran, feine Leute und machten gegen 2000 (Blut.-G. 6.) 
nieder, worauf Binder, der ohne Zweifel von Rufus ſelbſt fh verrathen 
glaubte, in allzufrüher Verzweiflung fi felbft den Tod gab. (Div 24. vgl. 
Zonar., Plut. G. 6. Tac. H. I, 51. Suet. G. 11.) 

24) Julius Fronto, dur Galba (im I. 69 n. Chr.) vom Tribus 
nate bei den vigiliae entfegt (Tac. Hist 1,20.), gieng ohne Zweifel in Folge 
davon zu Otho über, wurde aber im Kriege zwiſchen Otho und Vitellius 
von den Dthonianern unter der Beihuldigung, daß er mit feinem bei ven 
Bitelianern fehenden Bruder Julius Gratus unterhandelt hätte, in Bande 
gelegt (Tac. H. II, 26.). 

25) Julius Gratus, Bruder des Borigen, Lagerpräfeft im Heere des 
Vitellius, wurde von Seiten der Bitellianer, jo wie fein Bruder von Seiten 
der Dibonianer ded Verraths befhuldigt und gefeflelt (Tac. H. II, 26.). 

26) Julius Martialis, Kriegstribun unter Galba, der im Lager der 
Prätorianer die Wache hatte, ald die Empörung zu Gunften Othos ausbrach, 
und dadurch, daß er auf Feine Weife zu widerſtehen verſuchte, den Verdacht 
des Mitwiffend erregte (Xac. H. I, 28.). Später ward er bei einem Auf» 
flande der Soldaten gegen Otho, deren Eindringen in den Palaſt er zu ver» 
bindern ſuchte, verwundet (Tac. H. I, 82.). 

27) Julius Atticus, ein speculator (Leibwächter) ded Galba, ver 
na, fang gegen diefen rühmte, daß er Otho ermordet hätte (Xac. H. 


25) Julius Carus, Legionsſoldat, Mörder des T. Vinius, gemes 
fenen Günftlingd des Galba (Tac. H. I, 42.). 

29) Julius Burdo, Präfeft der germanischen Flotte, jollte nah ber 
Erhebung des Viteliusd zum Imperaror auf Verlangen des Heeres, von dem 
er beſchuldigt wurde, den Verrath des Fontejus Gapito und hernad feinen 
Untergang angezettelt zu haben (vgl. Bd. II. ©. 505., wo unfere Stelle 
beizufügen) hingerichtet werden, wurde aber von Vitellius durch Liſt gerettet 
(Tac. H. I, 58.). 

30) Julius Alpinus, ein Säuptling der Helvetier und Anführer der» 
felben gegen Gäcina (Bd. II. ©. 40. Nr. 6.), wurde nah dem Uebergange 
der Hauptſtadt Aventicum von Gäcina mit den Tode beftraft, Tac. H. 1, 68. 
(Eine berühmt gewordene, aber ohne Zweifel erbichtete Infchrift feiner an» 
gebliden Toter Julia Alpinula bei Orelli 400. val. 457.) 

31) Julius Cordus, Statthalter von Aquitanien, ließ feine Provinz 
dem Otho ſchwören (Tac. H. I, 76.). 

32) Julius Priscus, dur Vitellius auf die Empfehlung des Fabius 
Balend vom Genturio zum prätorianifhen Präfekten erhoben (Zac. H. II, 
92.), wurbe bei der Annäherung des veipaflaniiden Heeres zugleih mit 
Alphenus Varus an ber Spige von 14 prätorianifhen Cohorten und allen 
Neitergeſchwadern audgefandt, den Apennin zu befegen (Tac. III, 55.), verlieh 
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aber fpäter mit Alphenus ſchmählicher Weile das Lager (III, 61.), und gab 
NH, als nah dem Untergange des Vitellius Mucian die Zügel der Gewalt 
in der eroberten Hauptftadt ergriffen hatte, mehr aus Scham als aus Noth⸗ 
wendigfeit felbft ven Tod (TV, 11.). 

33) Julius Mansuetus, ein Sifpanier, fiel in bem Kriege zmifchen 
den Bitellianern und Blavianern von der Hand feines eigenen, im Heere des 
Slavianerd Antonius dienenden Sohnes, der erft bei der Plünderung des 
Halbtodten den Water erfannte (vgl. Tac. H. III, 25., nad Bipftanius 
Meſſala). 

34) Julius Calenus, ein Aeduer, Kriegstribun im vitellianiſchen Heere, 
wurde nach der Eroberung Cremonas durch Antonius Primus von dieſem 
aus Prahlerei nah Gallien geſandt, um den Sieg der Flavianer zu ver» 
fünbigen (Tac. H. II, 25.). 

35) Julius Agrestis, Genturio unter Vitellius, vermochte demſelben 
auf die Nachricht von der Eroberung Eremonad bin, daß er ihn von Rom 
aus abjandte, um die Stärfe des Feindes und, was bei Gremona gefchehen 
ſei, zu befldtigen, wurde auf Befehl des Antonius, dem er des Imperators 
Auftrag eingeftand, überall berumgeführt, und bejiegelte, ald er dem Bis 
tellius feine ſchlimmen Nachrichten zurückbrachte und von diefem ein Beftochener 
— wurde, die Wahrheit feiner Audfagen dur freimilligen Tod (Tac. 
H. III, 54.). 

36) Julius Placidus, Tribun einer Cohorte, der nad der Erobe- 
rung Roms dur die Flavianer den Vitelius aus dem Schlupfminfel in 
feinem Palaſte, in welchen er ſich verkrochen hatte, hervorzog (Tac. H. TI, 85. 
vgl. Dio LXV, 20. Sueton. Vitell. 16 f.). 

37) Julius Frontinus, f. ®b. IN. ©. 519 f. 

38) Julius Claudius Civilis, von Tacitus Hist. IV, 13. Clau- 
dius Civ., von demjelben 1,59. aber, fo mie von Frontinus Strat. IV, 3, 14. 
Jalius Civ. genannt, der Anführer der Bataver in dem Aufftande gegen bie 
Römer, 69 und 70 n. Ehr.; f. Br. I. ©. 389 f. (mo die Stelle des Tas 
citus H. 1, 59. nebft der des Frontinus nadhzutragen). Da außer einem 
Sähwefterfohne Julius Briganticus (Mr. 40.) ein anderer, Claudius Victor ge> 
nannt wird (ac. H. IV, 33.), fo mag er allerdings beide Namen getragen 
baben. * 

39) Julius Paullus, Bruder des Givilis, ſ. Bd. II. S. 389. 

40) Julius Briganticus, Schwefterfohn des Givilis, der mit feinem 
Obeim verfeindet, in dem durch denfelben angefachten Kriege den Römern, 
welchen er zuvor ſchon gedient hatte, treu blieb und im Kampfe gegen Eivilis 
feinen Tod fand (vgl. Tac. H. H, 22. IV, 70. V, 21.). 

41. 42) Julius Classicus und Julius Tutor, beide Trevirer, 
jener von altem königlichem Geſchlechte und jegt der Anführer einer Treviri« 
ſchen Reiterſchwadron im römiſchen Heere, der andere von Vitellius zur 
Dedung der Rheingrenze gefeßt (Xac. H. IV, 55.), ftifteten mährend des 
Krieges gegen Givilid, in welchem fle unter Dillius Vocula als Unterbefehld- 
baber dienten (vgl. IV, 57.), in Verbindung mit dem Lingonen Julius Sa= 
binus Empörung unter den Gallien an, deren Herrfhaft fie an die Stelle 
der römiſchen fegen zu können träumten (IV, 55. vgl. 54.), erreichten aber 
ihre hochfahrenden Plane fo wenig, daß fie fernerhin nur als untergeordnete 
Bundesgenofien des Givilis erſcheinen. Vogl. Bd. II. ©. 390. (398.). 

43) Julius Sabinus, ein Lingone, der in Verbindung mit den Tre= 
virern Glaificus und Tutor (41. 42.), fo wie dem Bataver Civilis der 





= Bei Plut. Erot. 25. kaun daher unter Julius immerhin Civilis verfianden 
werben (vgl, die Note Bb, II. S. 389.), . 
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römiſchen Herrſchaft in Gallien ein Ende zu machen unternahm. Vgl. Ku 
Iv, 55. 67. Dio LXVI, 3. 16. Plut. Erot. 25. „Außer ver angeborenn 
Eitelkeit entflammte ihn noch der Glanz vermeintlider Abkunft; denn nad 
feiner Behauptung entfproßte er aus dem Umgange, melden Julius Eöi« 
während der galliiden Kriege mit feiner Urgroßmutter gehabt habe.‘ Iu 
IV, 55. (Dio LXVI, 3.). Nachdem er in feiner Heimath die Denkmäl— 
des römiihen Bundes (vgl. Tac. H. I, 78.*) nievergeworfen hatte, jo lid 
er fih Cäſar grüßen (Tac. IV, 67. vgl. Div a. O.), flürmte fodann m 
grober und ungeregelter Schaar feiner Landoleute gegen die angrenzenden, ta 

Ömern treugebliebenen Sequaner, warb aber in dem blindlings eingegar 
genen Treffen geſchlagen, und flürzte ſich mit verfelben Eile, mit welchert 
den Kampf begonnen, in bie Flut (Tac. IV, 67., vgl. Div a. DO,» 
nexeus nerndeis). Um das Gerücht zu veranlaffen, er fei umgefommen 
verbrannte er dad Landhaus, wohin er ſich geflüchtet Hatte, verbarg fid 
einem unterirbifhen Gewölbe (bei Div urnusiovr, Grabmal; nad WBlutard 
Gewölbe zur Aufbewahrung feiner Schäge), und lebte bier, in Gemeinjdat 
mit feiner Gattin Epponina (Taec., bei Dio PBeponila, bei Plut. Empom 
was dem griechiſchen Howis entſprechen fol) neun Jahre lang, bis er zul 
entbedt, nah Rom gebracht, und troß der Fürbitte feiner hochherzigen & 
mahlin zugleih mit diefer von Beipaflan zum Tode verurteilt wurde (Die 
LXVI, 16. Plut. a. O.). In feinem unterirdifhen Gefängniffe hatte ihm 
feine Gattin Zwillingsſöhne geboren, von welden der eine fpäter in Aegypten 
fiel, der andere, Sabinus, in Delphi perfönlih dem Plutarch befannt wurde. 
Vgl. Secouſſe, Hist. de Sabinus et d’Eppon. sa femme. M&m. de l’Acal. 
des Inser. T. IX. p. 424—445. 

44) Julius Maximus, linterbefehlahaber des Civilis und zugleig 
mit deffen Schwiegerfohn Claudius Victor gegen Bocula und fein Heer gr 
fandt (vgl. Tac. H. IV, 33.). 

45) Julius Auspex, ein Häuptling der Remer, der nah der Em 
pörung des Elafflcus, Tutor und Sabinus die römifhe Macht und dei 
Friedens Wohlthaten dur fein Anſehen wiederherftelte (Tac. H. IV, 69.). 

46) Julia, Toter des Cäſar Titus, von Marcia Furnilla (Sueten. 
Tit. 4. vgl. 5.), wurde von ihrem Vater dem Domitian, ihrem Oheim, zut 
Ehe angeboten, von dieſem aber, ba er von feiner Gemahlin Domitia 
fich nicht trennen wollte, ausgefhlagen (Suet. Domit. 22.). Kaum jet 
war fle an einen Andern, den Ylavius Sabinus, Sohn ihres Oheims !. 
Blavius Sabinus, Bruders des BVeipaflan, vermählt, fo verführte fie Dr 
mitian, noch während ber Lebzeiten ihres Waters; und nah dem Tode vi 
legteren, fo wie na der Hinrichtung ihres Gemahles (Sueton. Dom. 1 
Philoftr. v. Apoll. 7.) lebte er ofien mit ihr zufammen (Suet. Dom. % 
vgl. Dio LXVII, 3. ***), und ward auch aus Leidenſchaft die Urſache ihre! 
Todes, indem er die von ihm ſchwanger Geworbene zwang, ihre Leibesfrud! 
abzutreiben (Suet. 22. Plin. ep. IV, 11.). Ueber ihre Perfönlichkeit # 
und nichts Weiteres befannt; und nur von Dio (LXVII, 4., Exc. Peirex.) 
wird noch beridgtet, daß Urfus, der früher dem Domitian, ald er mit vm 
Morde feiner Gemahlin Domitia umging, gerathen hatte, ſich mit der Scheidung 








” Nah diefer Stelle hatten die Lingonen durch Otho das römifhe Bürgerret! 
erbalten, nachdem es den übrigen Galliern fchon früber durch Galba ertheilt warı 
vgl. Zac. H. I, 8. (Annal. XI, 23.) Put. Galba 18, 

** Domitia Longina, Tochter ded En. Domitius Corbulo (Bd, II. S. 1218.); 
vol. über fie Dio LXVI, 3, 26. LXVII, 15. Suet. Domit. 1. 3. Tit. 10, 

*** Nach biefen beiden Stellen, fo wie nah Plinius Ep. IV, 11, (vidua periit) 
it die Angabe des Philoftratus (v. Apoll. 7.) zw berichtigen, wornach er fie nad 
Ermordung bed Sapinus gebeirathet hätte, 


— 
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zu begnügen (Div LXVII, 3.), von dem Kaifer, anftatt zur Strafe für bie 
ihm verjagte Bewunderung feiner Thaten ermordet zu werben, auf Yulias 
Bitten ſogar zum Gonful gemacht wurbe. (Ueber Urfus vgl. noch Statius 
in epist. — lib. IL Silv.) Nah Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 365.) und einer Inſchrift (bei Orelli 762.) führte fie den Titel Au- 
gusta, nnd wurde (nah Münzen bei Edhel a. D.) von Domitian nah ihrem 
Tode confecrirt. — Den Namen Sabina, der ihr von neueren Hiftorifern 
und Antiquaren vielfach beigelegt wird (vgl. 3.8. Tillemont Hist. des Emp., 
T. II. p. 47. 63.), verdankt fle dem Hubertus Golgius, der in feinem The- 
saurus rei antiquar. (vgl. Eckhel Vol. VI. Praef., und Vol. I. Proleg. gen. 
p. CXLI.) allein unter allen Numismatifern drei, ohne allen Zweifel unächte 
Münzen mit der Infhrift Julia Sabina befannt machte. * (Eckhel VI. p. 365. 
vgl. Orelli 763.) 

47) Julius Calvaster, ein junger Mann, der, um fi den Weg 
zur Senatorenmürde zu bahnen, unter 2. Antonius, Statthalter des obern 
Germaniend während der Regierung Domitiand (Bd. I. ©. 574, 14.), Iris 
bumendienfte gethan hatte, wurde überführt, daß er mit dem Empörer Ans 
tonius Öfterd geheime Zufammenkünfte gehabt, und rettete fi von dem Tode, 
den fo viele Andere aus Anlaß jener Empörung flarben, nur dadurch, daß 
er behauptete, fein Umgang mit Antonius fei ein Umgang: fleifchlidher Luſt 
geweſen (Dio LXVII, 11. vgl. Suet. Domit. 10.). 

43—52) In den Gedichten des Martialid erfcheinen mehrere Julii, 
meiftend als Breunde oder Gönner des Dichters; und zwar find folgende, 
wie es ſcheint, zu unterfcheiden: Julius Martialis, vertrauter Freund des 
Dichters, dem dieſer feine Erzeugniffe zu überfenden pflegte (VI, 1. VII, 16.), 
Beflger einer von dem Freunde befungenen Bila auf dem Janiculus (VI, 64.) 
und in berfelben einer Bibliothek, von welder der Dichter fagt (VII, 16.): 
quae cantaberis orbe nota toto (vgl. über denſelben no I, 16. V, 21. 
IX, 99. X, 47. XII, 34.); L. Julius, den Martial fi zu feinem Mäcenas 
wünſcht (I, 108. vgl. III, 5.)) C. Julius Proculus, gleihfal8 ein Gönner 
Martiald (XI, 37. vgl. I, 71.); Julius Cerealis, Freund des Dichters 
und ſelbſt Dichter (XI, 53. vgl. den Zuſatz zum Fit.Hift. Art. unt. a., am 
Schluſſe); Julius Rufus, wie es ſcheint Derfafler von Satyren (X, 99., 
f. den lit.bift. Art. unt. a.). 

53) Julius Bassus, ein Zeitgenpffe ded jüngeren Plinius, von dem 
biefer (Ep. IV, 9.) berichtet, wie er zu verfchievenen Zeiten verſchiedenen 
Gefahren und Drangfalen ausgeſetzt geweſen fei. inter Beipaflan von zwei 
Privatperfonen angeklagt, wurde er an den Senat gemiefen, und nachdem 
er lange auf Entſcheidung geharrt, freigefproden. Als Breund Domitians 
fürdtete er den Titus, von Domitian wurde er verbannt. Von Nerva zurüds 
gerufen erhielt er die Statthalterfhaft Bithynien und Eehrte als Beklagter 
zurück (101 n. Ehr.). So heftig die Anklage war, fo eifrig war die Vers 
(heidigung ; und inöbefondere der Beredtſamkeit des Plinius, der zuerft für 
ihm auftrat, gelang ed, daß in Betreff der beveutendften Anklage auf Ges 
ſchenkannahme die Sade einfah vor das Givilgericht gemiefen wurde, ber 
Angeklagte aber im Senate blieb (IV, 9. vgl. V, 20. VI, 29.). 

54) M. Julius Fronto, Coſ. (11.?) im Jahre, da Domitian ers 
mordet wurbe (96 n. Ehr.), foll nah dem Negierungsantritt des Nerva, als 
zuerft viele wirflihe Angeber beftraft wurden, bald aber Jeder feinen Beind 
als Angeber verfolgte (Dio LXVIIL,-2. vgl. Plin. Ep. IX, 13, 4.), die 





* Auf ähnliche Weife gab Goltz der Gemahlin des Kaiferd Hadrian, Sabina 
(8b. III. S. 1029. 1044.), den Namen Julia, der gleichfalls ohne andere Autorität 
von manchen Neueren aufgenommen wurde, Edhel Vol. VI. p. 520. 


494 Ja 


freimüthige Aeußerung gethan haben: „ſchlimm fei ed, einen Kaifer zu Haben, 
unter dem man nicht frei handeln dürfe, noch ſchlimmer, einen, unter dem 
Allen Alles erlaubt ſei“ (Div a. D.). Nah den Baften des Profper und 
derjenigen, die ihm folgen, mar er Cos. III. und @ollege des Trajan im 
J. 100 (n. Chr.); mogegen bei dem Anon. Cuspiniani der Name Frontinus 
(vgl. Bd. III. ©. 520.) gelefen wird (Tillemont Hist. des Emp. II. p. 494 f. 
vgl. Reimar. zu Div a. O.). Julius Fronto, an melden von Ulpian (lib. 7. 
de officio proconsulis, Dig. 48, 19, 5.) ein Reſcript Trajans erwähnt ift, 
mag mit ihm identiih fein, und ebenfo der Fronto, an welden ein Epi» 
gramm Martiald (I, 56. vgl. v. 2.: Clarum militiae, Fronto, togaeque 
decus) gerichtet ifl. Der in einer Infhrift (bei Oreli 150.) als Curator 
viarum (IIIIvir) genannte M. Julius M. f. Fronto mag, wenn die Inſchrift 
in die Testen Jahre Trajans (116 oder 117 n. Chr.) zu fegen ift (vgl. Orelli 
a. D.), ein Sohn des Conſuls und mit dem Befehlshaber der miſeniſchen 
Flotte unter Hadrian, den eine Infchrift (bei Gruter. p. 573,2., von Orelli, 
wie es jcheint, nicht aufgenommen) nennt, ibentifch fein. 

39) Julius Largus, aus der Provinz Pontus, ſetzte ven Plinius als 
Statthalter von Bithynien und Pontus (102 n. Ehr.) ald Erben und Tefta- 
mentsvollfirefer ein, und bat ihn, nad Abzug der ihm beftimmten 50,000 
Seftertien den ganzen Neft ven Städten Heraclea und Tios zuzuftellen, fo 
daß es in feiner Wahl flünde, ob er dem Trajan zu Ehren öffentlide Ge— 
bäude errichten, oder Kampfipiele fliften wollte, welche alle fünf Jahre ge- 
halten und die Trajanifchen genannt würden (PBlin. Ep. X, 79.). 

56) Julius Naso, ein jüngerer Breund des Vlinius (Ep. VI, 7.), 
und von biefem, fo wie von Cornelius Taeitus (vgl. Ep. VI, 9.) bei feiner 
Bewerbung um die Öffentlihen Aemter (in welcher Zeit, ift ungewiß; jeden» 
fal8 aber nah dem Gonfulate [100 n. Ehr.] und ohne Zweifel nad der 
Statthalterfhaft [102] des Blinius, vgl. VI,7.) fowohl um der Freundſchaft 
mit ihm ſelbſt willen, ald im Andenken an feinen Bater, der nah Pliniuis 
ein Mann von hohem Berdienfte und Breund der Gelehrfamfeit wie der Ge— 
lehrten geweſen war, eifrig unterflüßt (VI, 7.). 

597) Julius Servianus, nad einer Inſchrift C. Julius Servilius Ursus 
Servianus (vgl. Tillemont H. des Emp. H. p. 190. 510.), der Schwager 
Hadriand, über melden Bd. IM. S. 1029. 1037. und die dort angeführten 
Stellen, nebſt Plinius Ep. VII, 6. X, 2. zu vergleihen. (Nah Spartian 
Hadr. 3. Coſ. I. im 3.107, dem Zeugnig von Infhriften zufolge aber of. 
(fuffeetus) zum erſten Male 107 und zum zweiten Male 111 n. Chr., vgl. 
Tillemont am D. p. 510 f.) | 

98) Julius Alexander, Legate Trajand, der zugleih mit Erucius 
Clarus (Bd. II. ©. 1565, 1. *) Seleucia eroberte (Dio LXVIII, 30.). 
Bol. N. 63. 

99) Julius Severus, Xegate unter Hadrian, ber zuerft in Britannien 
kämpfte und fodann nah Paläftina berufen wurde, um im Kriege gegen die 
Juden die Stelle des DOberbefehlähaberd zu übernehmen (vgl. Bo. IH. ©. 
1035.), wurde nad Beendigung dieſes Krieges als Statthalter nah Bithynien 
gelandt, und erwarb fih nad dem Zeugniß des Dio (LXIX, 14.) die größten 
Verdienſte um diefe Provinz. 

60. 61) Julius Lupus, Gonfulare, Stiefvater des Antoninus Pius, 
mit einer Toter Julia Fadilla (Jul. Gapitol. Anton. P. 1.). 

62) Julius Solon, ein Mann von der niedrigften Herkunft, erkaufte 
unter Commodus von deſſen Günftling Gleander (Bd. I. S. 431. 565.) 





® Daß ber Sohn dieſes Grucius, Coſ. 193 n, Ehr,, in den Faſten auch den 
Namen Julias trägt, wurde Bd. IM. S. 1565, 2. bemerkt. 
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die Senatorwürbe mit feinem ganzen Vermögen, daher man von ihm fagte, 
er fei nad Wegnahme feined Vermögens in den Senat verwielen (Dio 
LXXII, 12. 3onar. XII, 4. Div, Exc. Ung. Mai., Ser. Vett. Nova Coll., 
T. I. p. 225 f. Bon Septimius Severus wurde er (im I. 193 n. Ehr.) 
hingerichtet, obgleih er kurz zuvor auf deſſen Befehl eine Verordnung 
gegen den Mord von Senatoren verfaßt hatte (Dio LXXIV, 2. Zonar. 
XII, 8.). — Gegen die DVermuthung des Valeſius zu Dio Exc. Peiresc. 
p. 105., daß derſelbe mit C. Julius Solinus, dem Verfaſſer des Polyhiſtor, 
identiſch fei, ſprechen außer der Verſchiedenheit der Beinamen noch andere 
Gründe; vgl. Neimar. zu Dio LXXIV, 2. 

63) Julius Alexander, von Emefa (Dio LXXII, 14.), vielleicht 
der Sohn von Nr. 58., follte auf Befehl des Commodus (nah Lamprid. 
Comm. 8., weil er vom Kaijer abgefallen) umd Leben gebracht werben, be— 
reitete aber, nachdem er die Ankunft der gegen ihn ausgeſandten Mörder 
erfahren, in der Nacht darauf ſowohl diefen ald allen feinen Feinden in Emefa 
das Schidjal, das ihm felbft beflimmt war. Nah vollbradter That beflieg 
er ein Pferd, um in dad Gebiet der benahbarten Barbaren zu entfliehen, 
und hätte ohne Zweifel fein Ziel erreiht, wenn nicht ein Luflfnabe, den er 
mit fi genommen, und der den flarfen Mitt nicht ertragen Eonnte, ihn auf» 
gehalten und feinen Berfolgern ed möglih gemadt hätte, ihn einzuholen, 
worauf er, um biejen nicht in bie Hände zu fallen, zuerft den Knaben und 
ſodann fi felbft ums Leben bradie, 193 n. Ehr. (Dio, vgl. Lamprid. a. D.). 
Zu vermutben ift, daß er mit Julia Domna und Julia Mäfa verwandt war, 
vgl. Nr. 65 ff. 

64) Julius Crispus, Tribun bei den Prätorianern unter Septimius 
Severud, murde von leßterem während des Krieged gegen die Atrener in 
Mefopotamien auf dem Rüdzuge aus dem Partherlande (198 n. Chr.) hin—⸗ 
gerichtet, weil er feine Unzufriedenheit mit den Leiden des Krieges unter An» 
wendung einer Stelle des Birgiliud (Aen. XI, 372 f.) geäußert hatte (Dio 
LXXV, 10. vgl. Bonar. XII, 9.). 

65—69) Julia Domna, glei ihrer Schwefter, (Julia) Maesa aus 
Emeſa in Syrien gebürtig (Herodian. V, 3, 2. vgl. Dio LXXVII, 24. ex 
Önuorinov yerovg), zweite Gemahlin ded Kaijerd Septimius Severuß (f. d.) 
und Mutter des Garacalla (Bd. II. S. 140 ff.), nach deſſen Sturz durch 
Macrinus fie, unfähig, im Privatſtande zu leben, einen freiwilligen Qungertod 
farb (Dio LXXVIII, 23. 24., vgl. jedoch Herodian. IV, 13, 16.: eire EXrovox 
eire nelevdeige anenapregnoe). Ihre Schwefter Mäfa war vermählt an Ju- 
lius Avitus (Dio LXXVII, 30. vgl. LXXIX, 16.), und durch ihre Töchter, 
(Julia) Soaemias und (Julia) Mammaea Großmutter der nadfol- 
genden Kaijer Heliogabalus und Ulerander Severud (j. Heliogab., Bd. IM. 
S. 1102 ff. und Severus). Ob Mäja und ihre Töchter den Namen Julia 
von der Julia Domna Augusta angenommen (vgl. Spanhem. de usu Numm. 
T. II. p. 297 f. Reimar. zu Dio LXXIX, 9.), oder ob Mäſa ihn mit ihrer 
Schweſter gemein gehabt, und ihre Töchter vom Vater ererbt haben, ift nicht 
u beſtimmen; jedenfalls aber trugen die Gemahlinnen des Heliogabalud, 
Gornelia und Aquilia, den Namen Julia (vgl. Edel Doctr. Numm. VII. 
p. 258 ff.) ald Ehrennamen. — Bine Berwandtfhaft der Julia Domna und 
Mäſa, vielleiht auch des Julius Avitus mit Julius Alexander (63.) ifl 
wahrſcheinlich, fann aber nicht näher beflimmt werben. 

70. 71) €. Julius Verus Maximinus, der Ihracier, röm. Kaifer 
vom J. 235— 238 n. Ehr., und deffen Sohn C. Julius Verus Maximus 
(Eckhel D. N. VII. p. 290 ff. 297 ff.), ſ. Maximinus. ‚ 

72. 73) M. Julius Philippus (I.), ver Araber, röm. Kaifer vom 
3. 244—249 n. Ehr., und M. Julius Philippus (Il.), Sohn und Mit- 
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regent des Grfteren (Edel Doctr. Numm. Veit. VII. p. 320 ff. 333 ff.), 
f. Philippus. 

74) Julius Nepos, abenbländifcher Kaifer in den Jahren 474 und 
475, ſ. Nepos. [ Hkh.] 

Jualti (Literärgeſchichtliches). a) Dichter: Julius Calidus, 
ſ. ®. II. ©. 75. [und oben ©. 485.]. Julius Diocles, f. Bob. H. 
©. 1033. Julius Floridus, f. Bd. II. ©. 494 f. JuliusRufus, 
ein angeblicher römifher Satirendichter, mie man glaubt, ohne daß jebod 
von feinen Gedichten fih etwas erhalten Hätte; vgl. Ruperti Prolegg. ad 
Juvenal. Sat. p. LXXIIT. [und oben ©. 493, 52.]. Julius Titianus, wahrs 
Iheinlich gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts, fol Fabeln in römijcher 
Sprache gebichtet, oder vielmehr aus dem Griehifchen übertragen haben; er 
wäre nah Gannegieterd Vermuthung (De aetat. et stylo Flavii Aviani bei 
f. Ausgabe des Avianus Amstelod. 1731. 8. c. 11. 12.) verfelbe Julius 
Titianus, ber des Kaiſers Marimianus junior Lehrer war und aud eine 
Beſchreibung der Provinzen des römifchen Reis verfaßt hatte (f. Gapitolin. 
Maxim. jun. 1.), welche wahrſcheinlich von der dur Serviud (ad Virg. Aen. 
IV, 42. vol. ad X, 18. XI, 651.) erwähnten Chronographia nicht verfchieben 
ift, der überdem auch Anderes rhetoriiher Art hinterlaffen haben mag, das 
wir jegt eben fo wenig mehr beflten; ſ. G. 3. Boß De historr. Latt. II, 1. 
Einer fhon fpäten, aber nicht näher bekannten Zeit gehört das Ovidiſche 
Nachbildung. verratbende Gedicht eined Julius Speratus: Elegia de 
laude Philomelae, in der Antholog. Latin. V. Ep. 149. bei Burmann und 
Ep. 392. bei Meyer, au bei Wernsporf Poett. Latt. minn. T. V. p. 255 ff. 
403 f. Uber ver Julius Romanus, ben man biöher als einen fateini» 
fhen Epigrammendichter mit Bezug auf das ihm beigelegte Epigramm in 
der Lateinischen Anthologie (II. 235. ed. Burmann. Ep. 1544. ed. Meyer) 
betrachtete, ift Julius Pomponius Laetus (71497), mithin ein Dichter 
der neueren Zeit, ber alio auch fein Gedicht zufält; ſ. Mever ad Anthol. 
Lat. Annotat. T. II. p. 122. Lieber Julius Caesar als Dichter f. umten. 
Julius Paulus, ein und nicht weiter befannter römischer Dichter aus der 
Zeit des Hadrianud und Antoninus Pius, den Gellius einigemal (Noctt. 
Att. I, 22. V, 4. XIX, 7.) nennt. Julius Montanus, von Dvid als 
ein gleichzeitig mit ihm lebender Elegiker bezeichnet, von dem wir jedoch Keine 
Gedichte Fennen; f. Ovid Ex Ponto IV, 16, 11. * 

b) Geſchichtſchreiber, Geographben u. f. w. ** G.Jul. Caesar, 
über defien Leben wir außer dem, was Guetonius und Plutarhus (f. die 
betreffenden Artt.) darüber berichtet haben, noch eine Tateinifhe Biographie 
beflgen, die früher wohl für ein Werk des Alterthums (des Gelfus, ber 
auch eine abgefürzte Ausgabe der Gommentarien Gäfars De bell. Gall. ver- 
anftaltete, |. ®b. I. ©. 239.) galt, jett aber als ein Werk des berühmten 


* Außer Ovid erwähnen den Julius Montanus noch M. Seneca Controv. Lib. 
II, 16. s. fin. und 8, Seneca Ep. 122. und in den Fragmenten (n. 37., Opera, 
ed. Amstelod. 1673, T. I.), Bei dem erfleren heißt er egregius, bei dem leyteren 
(Ep. 122.) tolerabilis poöta’, ber durch bie Freundfchaft des Tiberius wie durch 
beffen Kälte (frigore, wahrfcheinfih GTeichgültigteit genen feine Dichtungen) befannt 
gewefen fei, Zur Oharakteriftif feiner Dichtungsmweife dienen zwei von L. Gemeca 
(am a. O.) mitgetheilte Proben, — Aus dem Ende des erfien Jahrhunderts ber 
Kaifergeit wäre noch zu nennen: Julius Cerealis, nah Martial, Ep. XI, 53, Mer: 
faffer eines Gigantenkriegs und eines ben virgilifchen Georgien ähnlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gedichte, [Hkh.] 

Als Gefhichtfchreiber ift noch vor Jul, Cäfar zu nennen: C. Julius, römifcher 
Senator, der zu Anfang bed fiebenten Jahrhunders der Stadt die Geſchichte Roms 
in griechiſcher Sprache fchrieb, Liv. LIII. vol, oben ©, 427, 12, und 486. [ Hkh.] 
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Petrarca anerfannt ift (f. Fr. Petrarchae hist. Julii Caesaris, auct. vindic., c. 
intpr. ital. cont. C. K. Ch. Schneider. Lips. 1827. 8.); von Neueren f. Söltl 
C. Julius Cäſar aus d. Quellen. Berlin 1826. 8. und Drumann Röm. 
Geih. III. S. 129—762. und die andern allgemeineren Werfe über bie Ge— 
ſchichte Roms. So fehr wir aud den Cäfar (655 — 710 d. St. oder 99—44 
v. Chr.) ald Feldherrn und Staatsmann bewundern, ald Redner, als Ge- 
Iehrter, der ſich auf den verſchiedenen Gebieten menfhlihen Wiffens ver- 
ſuchte, und indbejondere dur fein ungemeined Talent der Darftellung, des 
mündliden wie des fhrifilihen Vortrags, eine fo hohe Stelle in der Kite- 
ratur Roms einnimmt, wird er nicht minder unfere Bewunderung verdienen, 
die er auch dur eine ausgedehnte Bekanntſchaft mit der griechiſchen Literatur 
anfpreen kann, zu welcher er durch eine Außerft forgfältige und wiffen- 
ſchaftliche Jugendbildung geführt ward: mie fie in diefen Ießten Zeiten ber 
Republik überhaupt unter dem höheren römifhen Adel, der vorzugämweife an 
der Leitung der Staatägefchäfte oder an der Führung der Heere Antheil nahm, 
Eingang gefunden hatte. Und die fo gewedte und genährte Liebe zur Wiffen- 
haft verließ den Cäſar auch nie, weder unter den großen politifhen Stürmen 
feines thatenreichen Lebens, noch auf den großen Beldzügen und kriegeriſchen 
Unternehmungen, bie ihm eine der erften Stellen unter allen Feldherrn des 
Alterthums zugeflchert haben. Im feiner Jugend ſchon fol er eine Tragödie 
Oedipus (ſ. Sueton. Caes. 56.) gedichtet haben; ein anderes Gedicht Iter 
(ibid.), auf die fhnelle Reife von Nom nah Spanien zum Kampf mit den 
Söhnen des Pompejus bezüglih, zeigt, daß er noch fpäter, mitten In feiner 
Feldherrnlaufbahn die Poefie nicht aufgegeben hatte; von feinen Epigrammen 
bat Ah noch Eins erhalten (in der Antholog. Lat. Il. 221. ed. Burm. oder 
Ep. 68. bei Meyer; zwei andere Epigramme, melde feinen Namen tragen, 
find zweifelhaft); daß er mit Aftronomie fih beſchäftigt, zeigt die von ihm 
unternommene Reform ded Kalenders eben fo mie dad, was bei Plinius 
mebrfah aus Schriften des Cäſar, welche darauf Bezug hatten, aber leider 
verloren gegangen find, angeführt wird (f. in meiner Gef. d. Röm. Lit. 
$. 203. Not. 11. dritte Ausg. die Belege); ferner werden Libri Auspi- 
ciorum und Auguralia (f. Macrob. Sat. I, 16. Meine Röm. Lit. Gef. 
am a. D. Not. 10.) angeführt; auch felbft eine Sammlung von Briefen 
deffelben, welche ebenfalls untergegangen ift: die Befanntmadung einer Samm- 
lung von wißigen Einfällen, Sinnfprüden u. dgl. (Dicta, Apophthegmata) 
unterfagte Auguftus (Suet. Caes. 56.); untergegangen iſt ferner eine wider 
den jüngeren Cato, feinen politiſchen Gegner, deffen Leben und Tod an Gicero 
und Andern glühende Lobredner gefunden hatte, gerichtete Schrift Anti-Cato 
oder Anticatones in zwei Büchern (Sueton. 1. 1. Gellius N. A. IV, 16. 
Meine Geſch. d. Röm. Kit. 1.1. Not. 12.), verloren find auch bis auf wenige 
unbedeutende Fragmente die Reden Cäſars (f. Meyer Fragmm. Oratt. Romm. 
p. 408 ff. d. zweiten Ausg.), wad wir um fo mehr zu beflagen haben, ala 
die vorzügliche Rednergabe des Mannes, die Kraft und die hinreißende Fülle 
jeiner Beredtfamfeit von den Alten einftimmig gepriefen, Cäſar jelbft daher 
zu den audgezeichnetften Rednern Roms in jeder Hinficht gezählt worden ift 
(i. Cic. Brut. 72. Vellej. II, 36. QDuintil. Inst, Or. X, 1, 114. XI, 
10,11. Sueton. 1. 1. Tac. Annal. XIII, 3. Vgl. Meyer p. 404 ff. Meine 
Geſch. d. Röm. Lit. $. 201. Not. 8. u. $. 269.). Eben fo fehr zu be— 
Hagen ift der Verluft eines in das Gebiet der Spradforfhung fallenden, 
während des Zugs aus Gallien über die Alpen abgefaßten Werkes De Ana- 
logia, in zwei Büchern, in welchen Eäfar für die Bildung und den Gebrauch 
der Sprade fefle Normen aufzuftellen bedacht war (f. Sueton. I. I und 
Lerſch, Sprachphiloſ. d. Alten I. S. 129 ff.). Erhalten haben fih allein 
Pauly, Real-Encyelop. IV. 32 
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noch die von ihm felbft aufgezeichneten Memoiren über die von ihm geführten 
Kriege in Gallien (Commentarii de bello Gallico) und über den Krieg mit 
VPompejus, welcher der römiihen Nepublif ein Ende gemadt hat (De bello 
civili). In jenem Werfe, dad aus fieben Büchern befteht, weldem Hirtius 
(ſ. Bd. II. S. 1379 ff), wie man jet allgemein annimmt (ſ. Suet. I. 1 
und das Nähere in meiner Gef. d. Röm Lit. $. 204.), zur Vervollſtän— 
digung ein achtes Buch beifügte, werden dieſe Kriegszüge in chronologiicer 
Folge erzählt, in einer ganz einfachen, ſchmuckloſen Weife, die dem Cäſar 
den Ruhm eined der audgezeichnetften Styliften verfhaflt hat und in der 
ungefünftelten Natürlichkeit, Klarheit und Reinheit der Darftellung uns in 
diefen Memoiren (f. das Urtheil Cicero's im Brutus 75.) ein wahres Mufter 
erkennen läßt, würdig den Ähnlichen Darflellungen des Zenophon an die Seite 
geftellt zu werden: und da dieſe Memoiren wahrfcheinlih unmittelbar nad 
den Greigniffen ſelbſt niedergefchrieben wurden, jo empfehlen fle auch von 
diefer Seite Ih dur die geihichtliße Treue und Wahrheit aller darin ent» 
baltenen Aufzeihnungen auf eine Weife, die man vergeblih ſchon im Alter» 
thum (f. Bd. 1. S. 863. Asinius Pollio) wie auch in neueren Zeiten (Schneider 
in Wachlers Philomathie I. ©. 181 ff; die Gegenfchriften ſ. in meiner Gef. 
d. Röm. Lit. $. 202. Not. 11.) in Zweifel zu ziehen und als abfichtliche 
Entftelung der Thatfahen zu Erreihung politiiher Zwecke darzuftellen oder 
vielmehr zu verdächtigen geſucht hat. Dafjelbe gilt aud von den drei Büchern 
über den Bürgerkrieg; es find gleihfals Memoiren, in ähnlicher Weife und 
in gleihem Sinn und Geift niedergefihrieben; angehängt find ihnen noch, 
um fo eine vollfländige Darftelung der Kriegsführung Cäſars in diefem legten 
entiheidenden Kampfe zu liefern, die einzelnen Bücher: De bello Alexandrino 
und De bello Africano, melde Cäſars Kriege nah der Schladt bei Phar— 
falus in Aegypten und in Africa ſchildern und von Vielen auch für ein Werk 
des oben genannten Hirtius gehalten werden (f. meine Geſch. d. Nöm. Kit. 
‘$. 204. Not. 3.); ferner De bello Hispaniensi, oder von dem in Spanien 
wider die pompejanifhe Partei geführten Kriege, deffen Verfaffer, von Einigen 
ebenfall8 für Hirtiud gehalten, immerhin aber ungemwiß bleiben wird (f. das 
Nähere ibid. $. 204. Not. 4 ff). Ein befonderes Tagebuch (Ephemeris, 
vgl. Serv. ad Virg. Aen. XI, 743. mit Plut. Caes. 22.), weldes Gäfar 
außer den genannten Memoiren über den Galliihen Krieg noch geihrieben, 
ſcheint höchſt zweifelhaft (f. in meiner Röm. Lit. $. 203. Not. 6.); dagegen 
befigen wir von diefen Memoiren noch eine griehiihe, wahrſcheinlich von 
dem Minh Marimus Planudes, der um die Mitte des vierzehnten Jahr— 
hunderts lebte und auch durd andere ähnliche Ueberfegungen bekannt ift, 
verfaßte Weberjegung, melde in mehreren größeren Audgaben, 3. B. von 
Jungermann, Davies, Lemaire, auch befonders von A. Baumſtark zu Frei— 
burg 1834. 8. abgedrudt if. Die erfle gebrudte Ausgabe des Cäſar erſchien 
zu Nom 1469. und 1472. fol., morauf die Wenetianer (in aedibb. Aldi 
1513. 8. u. ſ. w.), #lorentiner (a Ph. Junta 1514. 8. u. ſ. w.) und 
andere, im nädftfofgenden Jahrhundert aber die neue Mecenflon des Sof. 
Scaliger (Lugd. Bat. 1606. 8.), und dann die größeren Ausgaben von G. 
Jungermann (zu Sranffurt 1606. 1669. 4.), von I. G. Grävius (zu Am— 
ſterdam 1697. 8. Leiden 1713. 8.), von I. Daviflus (Rondon u. Cambridge 
1706. 1727. 4.), die Prachtausgabe von ©. Glarfe (zu London 1712 fol.) 
folgten, eine neue Epoche für die Kritik des Textes und deſſen Erklärung 
beginnt mit der größeren Ausgabe von Br. Dudendorp (zu Leiden 1737. 4. 
und Stuttgart 1822. II Voll. 8.), und darna die Ausg. von S. F. N. 
Morus (zu Leipzig 1780. 8. und von I. 3. Oberlin 1805. 1819. 8.), von 
N, Lemaire und N. 8. Achaintre zu Paris 1822. in IV Voll. 8.; mit guten 
Iatein. Noten von I. Ch. Dähne Lips. 1825. 8., mit deutſchen Anmerkungen 
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son A. Möbius (zu Hannover 1826. u. 1830. II Tom. 8.); die Comm. 
de bell. Gall. und civil. für Schulen von A. Baumftark zu Freiburg 1832. 8. 
Unter den bejoudern Ausgaben der Comm. de bell. Gall. find vorzüglih in 
Bezug auf die Anmerkungen zu nennen die von I. E. Held (u Sulzbach 
1825. 1832.), von Ch. ©. Herzog (Leipzig 1825. 1831. 8), von I. Apig 
(Berlin 1835. 8.); ſ. auf die von C. E. Eh. Schneider (Halle 1840. 8.); 
für die Comm. de bell. civil. die von 3. C. Held (Sul;bah 1822. 1827. 
1835. 8.) und von Ch. ©. Herzog (Leipzig 1834. 8.), auch von I. Apik 
zu Berlin 1837. 8. Bür das Geographiihe in diefen Gommmentarien, be— 
jonderd in denen ded Galiihen Kriegs, ſ. F. U. M. Fiedler: Geographie 
des trandalpin. Galliend nah Cäſar (Effen 1828. 8.), I. v. Hefner (Geo- 
graphie des transalpin. Gall. nah Cäſar. Münden 1836. 8.). Ueber das 
Militäriihe j. die Memoiren von Guichard, Lo Looz u. A., auch von Napoleon 
(Precis des guerres de Cesar. Paris 1835. Stuttgart 1835. 8.), näher 
verzeichnet in meiner Geſch. d. Röm. Kit. $. 202. Not. 7. — Ueber Eäfars 
Schriften im Allgemeinen ſ. &© 3 Voß De historr. Latt. I, 13. Fabric. 
Bibl. Lat. I, 10. #r. Oudendorv Oratio de J. Caesaris literariis studiis, 
Lugd. Bat. 1740. 4. Dei. Henne De Caesare rerum a se gestarum scriptore. 
Paris und Bourges 1843. 8. Meine Geih. d. Nöm. Lit. $. 201— 204. 
d. dritten Ausg. Ueber die Ausgaben ſ. bejonderd Schweiger Handb. der 
clafflihen Bibliograph. II, 1. ©. 39 ff. 

C. Julius Hyginus, f. Hyginus, Bd. II. ©. 1541. 

Julius Marathus, ein $reigelaffener des Kaiſer Auguſtus, welcher 
die Thaten und dad Leben feined Herrn in einem Werfe fehilderte, dad wir 
nit mehr bejigen und aud nicht näher nad einzelnen Sragmenten no 
fennen 2 ſ. Suet. Aug 79. 80. 94. Bol. Havercampd Ausg. des Salluftius 
U. p. 390. 

Julius Exsuperantius, welder gewöhnlid mit Bezug auf Rutil. 
Itiner. I, 213. in den Anfang des fünften Jahrhundert n. Chr. verlegt 
wird, verfaßte eine Art von Auszug aus den (jeßt) verlorenen Siftorien des 
Salluſtius, mwelder unter der Auffchrift: De Marii, Lepidi ac Sertorii bellis 
eivilibus einer Handſchrift des Salluſtius fi beigefügt findet und daraus in 
verſchiedene Ausgaben deſſelben (3. B. bei Gerlad Vol. II. p. 395 ff., in 
der Burnouf:2emaireihen Autg.) übergegangen if. ©. meine Geſch. der 
Röm. Lit. $. 213. Not. 14 f. d. dritt. Ausg. 

Julius Obsequens, ein nit weiter befannter römiſcher Schrift— 
fteller, deſſen Name eine Eleine Schrift (Prodigiorum liber) trägt, welde 
eine meift aus Livius gezogene Zufammenftelung der Wundererfheinungen 
in Rom zwiihen 453— 742 d. St. liefert, und nad Styl und Auddrud, der 
noch ziemlih rein gehalten ift, auf eine frühere Faſſung als die Zeit Furz 
vor Honorius, in welde ©. J. Voß (De hist. Latt. III. p. 710.) den Ver» 
faffer verlegen wollte, ſchließen läßt; die Schrift, welche zuerſt mit den Briefen 
des Plinius zu Venedig (apud Aldum 1508. 8.) gedrudt erſchien, ward 
dann beſſer von 3. Scheffer (Amfterdam 1679. 8.) und F. Dudendorp (Leiden 
1720. 8.) und mit deren Noten von 3. Kapp (Hoff 1772. 8.) herausge— 
geben, auch ift fie mehreren Ausgaben des Eutropius (von Hearne f. Bd. III. 
S. 321.) und Valerius Marimud beigefügt. S. meine Geſch. d. Röm. Kit. 
f. 350. d. dritt. Ausg. 

Julius Capitolinus, einer von den ſechs Geſchichtſchreibern ber 
römischen Kaiferzeit, deren Werfe die noch vorhandene Sammlung der Scrip- 
tores historiae Augustae bilden, Tebte unter Diocletian und Gonftantin dent 
Großen und ſchrieb dad Leben des Antoninus Pius, Marc Aurel, des 2. 
Berus, Pertinar, Albinus, Macrinus, der beiden Marimine, der drei Gor- 
diani, des Marimus und Balbinus, welche noch vorhanden find, nebſt einigen 
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andern, die wir nicht mehr befigen, während von Manchen auch die ſecht 
erften ber eben genannten Biographien einem andern Verfafler, dem Spar- 
tianus, zügewiefen werden. Obwohl diefe Biographien immerhin, zumal 
bei dem Mangel anderer Quellen, einen hiftorifhen Werth haben, fo leiden 
fle doch ſehr an denfelben Gebrechen, welde auch den übrigen Theilen ver 
Sammlung anfleben, und zeigen Mangel an Kritif und Ordnung, wie eine 
nachläßige Behandlungsweiſe; fie ftehen gevrudt in den Auegg. der Scriptt. 
hist. Aug., am beften in ver Ausg. c. nott. Casauboni et Salmasii obser- 
vatt. zu Paris 1620. und London 1652. fol., jo wie in der diefelben und 
andere Anmerkungen enthaltenden Ausg zu Leiden 1671. in 2 Voll. 8. ex 
officin. Hackiani; f. dad Nähere in meiner Geſch. d. Röm. Kit. $. 254. d. 
dritt. Audg. 

Julius Hororius, jebdenfalld aus der fpäteren römiſchen Kaiferzeit; 
ihm werben einige nicht bebeutende Excerpta quie ad cosmographiam per- 
tinent (f. in der Ausgabe des Pomponius Mela von A. Gronovius) beige- 
legt, während Mande in ihm den Verfaſſer des Itinerarium Antonini (ſ. 
Bd. IN. ©. 753 f.) erkennen, Ritſchl aber (Rhein. Muf. Neue Folge 1. 
©. 485 ff. 495. u. II. ©. 157 ff.) in ihm feinen andern als den gemöhnlid 
als Aethicus Ister (j. Bd. I. S. 197.) bezeichneten Schriftfleller finden will 
und ihm daher aud die beffen Namen tragende Schrift Cosmographia bei» 
legen möchte; f. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 365. d. dritt. Ausg. 

Julius Valerius, ein Africaner muthmaßlich, immerhin in die fpätere 
römische Kaiferzeit fallend, wenn anders die feinen Namen tragende, von A. 
Mai aus einer Batican. Handſchrift zuerft herausgegebene (bei d. Itinerar. 
Alexandri Mediolan. 1817. 4. u. Francofurt. 1818. 8., auch in Classicc. 
Auctt. e codd. Vaticc. T. VII. zu Anfang) Schrift: Res gestae Alexandri 
Macedonis translatae ex Aesopo Graeco nicht ein Product des Mittelalters 
ift und mit der damals fo großen Ausbreitung der Sage von Ulerander zu- 
fammenhängt (vgl. Xetronne Journal d. Savans 1818. p. 619 f.), was wir 
inzwiſchen doch, auch bei der noch ziemlih guten Faſſung der Schrift, ob- 
wohl fie von fabelhaften Zufägen nicht ganz frei ift, bezweifeln möchten; 
einige weitere Zufäge fol Mai fpäter aus einer Turiner Handſchrift in dem 
Spicileg. Romanum T. VIII. p. 513 ff. gegeben haben; f. das Nähere in 
meiner Geſch. d. Röm. Kit. $. 365. d. dritt. Ausg. 

Julius Paris, früher für den Verfaffer ver jegt noch vorhandenen, unter 
des Balerius Marimus Namen befannten Anecdotenfammlung gehalten, welde 
man nur für einen durch diefen Paris gemachten Auszug irrthümlich anfab; 
denn der von biefem immerhin noch in ziemlih guter Zeit lebenden Schrift: 
fteller gemachte Auszug aud der genannten Sammlung des Valerius Marimud 
ift jet durch U Mai in der Scriptt. vett. Nova Collect. T. IH. P. 3. 
p. 1 ff. herausgegeben 'worden. Vgl. G. 3. Voß De historr. Latt. I, 24. 
Meine Geld. d. Röm. Kit. $. 231. d. dritt. Audg. 

C. Julius Solinus, aus ungewiffer Zeit, jedenfalls vor Ammianu? 
Marcellinus (f. Bd. I. S. 406.), der ihn benügt hat, und noch vor bie 
Zeit der Verlegung des Faiferliden Siged nad Gonftantinopel, aber geraumr 
Zeit nah Plinius den eltern zu verlegen, aus deſſen Historia naturalis 
großentheild er eine Sammlung von einzelnen, meift geographifhen Notizen 
veranftaltete, welche unter dem Titel Polyhistor jegt auf uns gefommen ift, 
in einer früheren Ausgabe aber, mie Salmaflus glaubt, die Aufſchrift Col- 
lectanea rerum memorabilium führte. Gedruckt erfhien die Schrift zuerft 
zu Benebig 1473. fol., worauf fpäter die Ausgaben von Gamers (Bien 
1520. fol.), Delrio (Antwerp. 1572. 8. Leiden 1646. 12.), A. Götz (Keip:. 
1777. 8.) und andere folgten; die Hauptichrift bleibt: Cl. Salmasii Exereitt. 
in Solini Polybist, Paris 1629. und (befier cur. S. Pitisco) Utrecht 1689. 
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in IT Voll. fol. Ueber den Berfaffer f. indbefondere die Prolegomena von 
Salmaflus in diefem Werke und vgl. meine Geſch. d. Röm. Lit. $. 349. 
d. dritt. Ausg. Zweifelhaft ift dad unter dem Namen ded Solinus in der 
Lateinifhen Anthologie befindlide Fragmentum Ponticöon (V, 113. ed. Bur- 
mann. Ep. 234. ed. Meyer); Wernsdorf (Poet. Latt. minn. I. p. 153 ff., 
wo auch das Bruchſtück abgedruckt ift) will e8 Lieber dem Varro von Atace 
zutbeilen, aus deſſen Chorographia e3 ein Stüd fei. 

Endlih ift auch hier no zu nennen Sextus Julius Africanus, 
aus Emaus in Paläftina (nah Andern aus Libyen), ein Chrift, welcher in 
der erflen Hälfte des dritten Jahrhunderts, um 221 (nad) Sare Onomast. I. 
p. 352 f.) oder 228 n. Chr. unter Heliogabalus und Alerander Severus 
lebte, und ein chronologifches Werk (merraßıBAor yooroAoyınor) ſchrieb, das 
von Erfhaffung der Welt (die er 5499 v. Ehr. fegte) bis auf 221 n. Chr. 
reidte und einer zum Theil abweichenden Berehnungsmelfe, der fogenannt 
alerandrinifhen Wera, folgte, wornach 3. B. die Geburt Chriſti drei Jahre 
früher fällt, als gemöhnlid angenommen wird; f. Ideler: Handb. d. ma— 
themat. u techniſch. Chronologie II. ©. 456 ff. 467 ff. Leider ift diejes für 
die Chronologie jo wichtige Werf verloren gegangen; einzelne nicht ganz 
unbedeutende Bragmente (wie z. B. das Verzeichniß der Olympiſchen Sieger; 
vgl. Kraufe Olympia p. XIV f.) haben fi bei den chriftlihen Chronologen 
und Geſchichtſchreibern, Eufebius, Syneellus, Malalad, Cedrenus, Theo— 
yhanes, dem Chronicon paschale erhalten; f. bei Scaliger nad d. Chronic. 
Euseb. p. 58 f. Gin vollfländiger Auszug daraus fol noch handſchriftlich 
vorhanden ſeyn (f. Babric. Bibl. Graec. VIII. p. 9. vgl. A. Mai. Scriptt. 
Nov. Collect. II. p. X.). Außerdem ift Julius Africanıs Verfaſſer eines 
großen Sammelwerfed, dem er den Namen xeoror (Bürtel) gegeben hatte, 
dad nad Syncellus (p. 359.) aud neun, nah Photius (Bibl. Cod. 34.) dus 
vierzehn, nah Suidas aber (s. v. ’Apoınaros und Eubocia p. 73.) aus vier 
und zwanzig Büchern beftand und eine Maffe der verfhiedenartigften Gegen- 
fände in fich (wie mit einem Gürtel umfhloffen) befaßte, zufammengetragen 
aus naturgefhichtlihen und andern auf Pflanzen» und Arzneifunde, Oeko— 
nomie, Chemie u. dgl. bezüglichen Schriften der früheren Zeit; iaromor ai 
Jvaror nal yEwpynor na yuuevrror Övraueız waren nach Syncellus 1. 1. 
der Gegenfland des Werfes, von dem fih noch in der Sammlung der Griechi— 
ihen Mathematiker von Thevendt (Vett. Mathematt. Opp.) p. 275—316. 
(ins Franzöflfhe überfegt auch in Ch. Guichard M&moires criliques et histo- 
riques sur plusieurs points d’Antiquit@s militaires im dritt. Bde. zu Berlin 
1774.) ein Stüd abgedrudt findet, das aber nicht von naturwiſſenſchaftlichen 
und dergleichen Gegenfländen, fondern von der Kriegäfunft und ähnlichen 
Dingen handelt; andered aud diefem Werfe ift jevoh in die Sammlung der 
Geoponici (j. Bd. II. S. 758 ff.) übergegangen und hat fih auf diefe Weiſe 
erhalten ; j. Needham und Niclas Prolegg. ad Geoponic. p. XLV ff.; Einiges 
daraus ſ. auch bei Lambeccius Comment. bibl. Caes. Vindob. VII. p. 472 fi. 
p. 623 ff. ed. Kollar. Uber vie Tateinifch bei Ganiflus Antiqq. Leett. 1. 
p. 579 ff. und beffer bei Labbé Bibl. nov. Mss. I. p. 298. abgedrudte 
Schrift De divisionibus et generationibus gentium ift nicht das Werf dieſes 
Africanus, fondern eined Zeitgenoffen, ded Hippolytus (ſ. Fabrie. Bibl. Gr. 
IV. p. 244.). Eben fo wenig gehören ihm die unter feinem Namen heraus— 
gefommenen Acta martyrii Symphorosae et filiorr. (f. Actt. Sanctt. 18. 
Jul. T. IV. p. 358 ff. Gallandi Bibl. Patr. I. p. 329 f.) an; weiter mirb 
ibm no& ein Brief an Origineé über die Geſchichte der .Sufanna und ein 
anderer an Üriflides, in weldem er die Angaben ded Matthäus und Lucas 
über das Geſchlechtsregiſter Iefu mit einander zu vereinigen und zu vertheis 
digen ſucht, beigelegt, obmohl Manche die Aechtheit bezweifeln (ſ. Babric. 
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Wolfenbüttel 1755. 4. und 2eiden 1766. 8., jebt auch in Gaisfords Scriptt. 
Latt. rei metric. (Oxon. 1837. 8.) übergegangen ifl. 

Julius Romanus, ein römiſcher Grammatifer, ber nad Oſanné 
Anſicht (Beiträge zur Griech. u. Röm. Lit. Geſch. II. ©. 329 f.) in eine 
noch ziemlich gute Zeit des dritten oder vielleicht ſelbſt des zweiten Jahr: 
hunderts n. Chr. zu verlegen ift, von deſſen Schriften zwar ſich nichts felb- 
fländig erhalten hat, deflo mehr aber in die noch vorhandenen Institutiones 
grammaticae ded Ehariflus (f. Bd. II. ©. 312.) übergegangen ift; f. das 
Nähere bei Oſann ©. 327 ff. 

Julius Modestus, bed Hyginus (f. oben) Breigelaffener, und deſſen 
Studien verfolgend, ein römifcher Grammatifer, aus deffen zweitem Bud 
Quaestionum confusarum, einem Sammelmert gemiſchten Inhalts, tie es 
fheint, vol von grammatifchen und antiquariihen Borfhungen, Gelliue 
Noett. Att. III, 9. Einiges anführt; f. auch Suet. De illustr. gramm. 20. 

Julius Firmicus f. Bd. II. ©. 319. 

Julius Pollux (I/oAvdsunng), aus Naucratis, ein grieh. Sophift und 
Grammatifer, gebildet durch den Sophiften Hadrianud (f. Bd. III. ©. 1046 f.), 
ohne jedoch diefem, wie Philoftratus (Vit. Soph. II, 12.) auddrücklich be- 
. merkt, auch nur von ferne ald Redner gleih zu kommen, erbielt durch die 
Gunft des Kaiferd Commodus ein Öffentliches Lehramt zu Athen, wo er in 
einem Alter von 58 Jahren flarb mit Hinterlaffung eined unmündigen Sohnes 
Bon feinen Schriften beflgen wir die in dad Gebiet der Redekunſt einſchlä— 
gigen, wie fle bei Suidas (s. v.) verzeichnet find, mit mehr; was auch 
wohl faum fehr zu beklagen ift; ed gehören dahin Audsfug oder Acdımi, 
Meiztau; ein errudaiapuog oder eine Mede auf die Wermählung ded Kaifers 
Commodus; eine Kobreve auf Nom (Porueirog Aoyos), deögleihen ein II 
veAArnog, eine Rede wider Socrated u. dgl. Im vielem untergeordneten 
Charakter feiner Beredtfamfeit ift auch der Grund des Spotted zu fuchen, 
den mande Zeitgenoffen, insbeſondere Rucian, wider ihn erhoben, deſſen 
Schrift Prroogor Sidaozerog (T. VII. p. 220.) zunähft wider Polur ge 
richtet ifl, wie fhon die Alten andeuten, und nah Dufoul und Reiz (in 
den Noten zu Yucian. 1. 1.) indbefondere &. 3. Ranfe (Pollux et Lucianus. 
Quedlinburg. 1831. 4.) nachgewieſen hat, nachdem 3. Hemſterhuis (in ber 
Vorrede zu d. Onomast.) vergeblih das Gegentheil zu bemeifen verſucht und 
ftatt Bollur lieber einen gewiffen Diodcorived hier angenommen hatte. Für 
den Verluft dieſer rednerifhen Vroducte entihädigt und reihlih das noch 
vorhandene lexicographiſche Werk, das jeinen Namen trögt: Orouaruxor 
betitelt, an den Kaifer Commodus gerichter und in zchn Bücher abgetheilt, 
die eigentlih eben jo viele befondere Schriften bilden, injofern in jedem Bud 
ein beftimmter Gegenfland durh Zuſammenſtellung aller darauf bezüglichen 
Ausdrücke mit Furgen Erklärungen behandelt wird, mithin die Orbnung nad 
Materien der alphaberiihen vorgezogen ift, wie 3. B. im erften Buch Alles, 
mas auf die Götter, Könige u. ſ. w. ſich bezieht, zufammengetragen iſt, im 
zweiten von den Menfchen, ihrem Leben, Körper und deſſen Theilen, im 
dritten von verwandiicaftlichen, ſtaatsbũrgerlichen und andern Verhältniſſen, 
im vierten von den MWifjenfchaften, im fünften von der Jagd, den Thieren 
u. ſ. mw. die Rede iſt, und auf diefe Weile alles Mögliche zuſammengeſtellt 
ift, wodurch, zumal bei dem Untergang fo vieler andern gloſſographiſchen und 
lexicographiſchen Werfe des griechiſchen Alterthums, die allerdings die Quellen 
diefed Onomaftifons bilden, die Schrift für uns jet eine ungemeine Wichtig— 
feit und Bedeutung erhält, da fie eine Mafje der werthvollſten und jeltenften 
Nachrichten für das geſammte griehiiche und römifche Alterthum, auch mande 
Fragmente verlorener Schriftfieller u. dgl. m. in fich fließt, aber freilih 
immerhin mit Kritif und Vorflht benugt werden muß. Bon der großen Zahl 
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per darin angeführten Schriftfteler Fan ein Blick in das Verzeichniß dieſer 
Anführungen bei Babric. Bibl. Graec. VI. p. 145 fj. überzeugen. Auf bie 
erften no ziemlih fehlerhaften Abrücke des griedifchen Terted bei Aldus 
(Benedig 1502. fol.), bei B. Junta (Florenz 1520. fol.) und von Simon 
Grynäus (zu Bafel 1536. 4.) folgte die Ausgabe von W. Seber zu Frankfurt 
1608. 4 mit einem berichtigteren und von einer lateinifhen Leberjegung be— 
gleiteten Tert, und dann die werthvolle Ausgabe von $. H. Leberlin und 
tib. Hemfterhuis mit Noten von Jungermam und Kühn (Amfterdam 1706. 
fol,, deren Noten au in die neuefte Ausgabe von Wilh. Dindorf zu Leipzig 
1825. in V Voll. 8. aufgenommen worden find. gl. au Hemsterhusii 
Anecdd. ed. Geel. p. 164 ff. und f. im Allgemeinen Babric. Bibl. Gr. VI. 
p. 141 ff, und die oben a. Schrift von Nanfe, fo wie die über Leben und 
Schriften ded Pollur gelieferte Erörterung von Hemſterhuis in der Praefat. 
jeiner Ausgabe. 

Verſchieden von diefem Grammatifer ift der chriſtliche Schriftfteller Ju- 
lıus Pollux, der Perfafjer einer Chronik (iorogix yvaar), welde bejons 
ders mit der Erſchaffung der Welt und jpäter mit den kirchlichen Ereigniſſen 
ſich beihäftigt, und in dem, was davon bid jet gebrudt vorliegt (von J. 
B. Bianconi: Anonymi script. hist. sacr., Bonon. 1779. fol. und am An» 
fang volftändiger von I. Hardt: Julii Pollucis histor. physic. nunc primum 
Gr. et Lat. edit. Münden 1792. 8.), bi8 auf die Zeiten des Valens reicht, 
in einer zu Paris befindlihen Handſchrift aber bi zum Jahr 963 n. Chr. 
tortgeiegt ſeyn fol; ſ. Babric. p. 144. not. und daſelbſt Harles. 

d) Juriften: Julius Aquila, f. ®b. I. ©. 655, 

Julius Paulus, einer der angejehenflen und berühmteften römiſchen 
Juriften, aus Padua wahrfgeinlih, und nit aus Phönicien, dann in dem 
geheimen Rathe des Kaiferd Septimius Severud und Präfectus Prätorio 
unter Alerander Severus (f. Lamprid. Vit. Alexandr. 26.), jedenfalls einer 
ver fharffinnigften Kenner des römiihen Rechts und zugleich der fruchtbarſte 
Schriftſteller auf dem Gebiete der Nechtswiffenihaft, aus deſſen zahlreichen 
Schriften (3.8. LXXX Libri ad Edictum, XXVI Libri Quaestionum, XXIII 
Lıbri Responsorum, XXIII Brevium, XVII ad Plautium, X ad leg. Jul. 
et Popp., VII Libri regularum u ſ. w., f. das Verzeichniß bei Bad $. 31. 
bis 33.) viele Ercerpte, nad einer Zählung in Allem an 2083 — in bie 
Bandeeten übergegangen find. Wir befigen no& von ihm Libri V senten- 
lharum receptarum ad filium, eine über die geltenden Rechtsſätze ſich ver» 
breitende Schrift, weldhe in das Breviarium Alarici aufgenommen (f. Bb. 1. 
3.1169.) und jo, in einer freilih mehrfach veränderten Beftalt fih erhalten 
hat, auch in den Ausgaben des Brev. Alaric. und bed Corpus Antejust. 
ih abgebrudt findet, am beften jeßt befonders herausgegeben von 8. Arndts 
Bonn 1833. 8. Ob Paulus au der Verfaffer des mit Gajus (j. Bo. II. 
S. 578.) herausgefommenen Fragments De Jure fisci ift, was Ginige für 
ein Stud aud dem Liber singularis regularum halten wollten (j. Dirkjen 
Vermiſchte Schrift. I. ©. 32 ff. umd dagegen U. Schmidt in d. Sen. Kit.- 
Zeit. 1842. Nr. 231. C. ©. Wald: De aetate fragm. de jure fisci. Jen. 
1838. 8.), wird fih mit Net bezweifeln laſſen, da der Inhalt auf eine 
ipätere Abfaffung führt; ſ. das Nähere über Julius Paulus bei Bach Hist. 
Jurispr. Rom. III, 2. sect. V. $. 30 ff., und dig dort angeführten Abhandll. 
son M. Mitteröhuflus De vita J. P., Norimberg. 1566. 4. U. A. Pagen» 
eher (Diss. Syllog. p. 523 ff. Brem. 1713.). Gonradi (Parergg. IV. 
v. 907 ff.). Praefat. von Arndts vor f. Ausg. K. Witte in Erf und 
Gruber Encyclop. II. Bd. 14. ©. 221 ff. Meine Geſch. d. Nöm. Literat. 
\. 415. der dritt. Ausg. | B.] 

Iv. 32 9 


506 Julienses — Julas 


Jallenses, Pflanzbürger, welde Auguflus in Arretium anftebelte, 
f. Arretium. [P.] 

Julioböna, Stadt bei den Galeten in Gallia Belgica, j. Lillebonne, 
Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Die Unfltte früherer Antiquare, einzelne Namen 
aus Ptolemäus und den Itinerarien aus ihrem Zufammenhang zu reißen 
und nad zufälligen Achnlichkeiten mit neueren Namen aus ganz andern Ge— 
genden zu deuten, hat dem Städtchen Botwar in Wirtemberg zu dem alten 
Namen Juliobona verholfen (Eruflus). [P.] 

Juliobriga, Stadt der Bantabrer in Hiſp. Tarrac. an den Quellen 
des Ebro, Str. 156., im Gerichtsbezirk von Elunia, Plin. II, 4. Btol., 
beim j. Reynofa, mo ihre Ueberrefte auf einer Anhöhe, Retortillo genannt, 
und mehrere Infhriften gefunden worden find. Gruter. p. 354. [P.] 

Jaltomägus, 1) Hauptſtadt der Andecavi, f. d., daher Civitas An- 
decavorum in der Not. Imp., j. Angers. Ptol. Tab. Peut. — 2) Statt 
im römiſchen Gränzland zwiſchen dem Rhein und der Donau, angedeutet auf 
dem Straßenzug der Peutingerfhen Tafel von Vindoniſſa nad Sumlocenne 
(Rottenburg), und verſchiedentlich erklärt, für Tuttlingen (von Gluver), für 
Stühlingen (Mannert, v. Stihaner, Buchner, Leichtlen) und ganz neuerlid 
von Mone (Urgeih. ded bad. Landes) feiner Ueberfegungstheorie zu Lieb, 
da magus Feld heißen fol, für Blumenfeld. [P. 

Juliopolis, 1) eine blos von Plin. VI, 23, 26. ermähnte Gtabt 
Unter⸗Aegyptens, an dem von Alerandria nah Ganobus geführten Ranale, 
20 Stab. von erflerer, wo man fich gewöhnlich zur Fahrt nad Oberägypten 
einfhiffte. Da fle dur ihren Namen an Cäſars Sieg über den Bompefu? 
erinnert und von feinem andern Schriftfteller ermähnt wird, jo ift fie viel- 
Leit nicht verſchieden von dem in berfelben Gegend zu fuchenden Nicopolis 
(f. diefen Art.); Mannert aber X, 1. ©. 626. vermuthet, es fet bloe 
ein anderer Name für die nur bei Strabo XVII, p. 795. vorfommende Bor: 
ſtadt Alerandriend, Eleusis. — 2) ein blos von Ptol. V, 6. genannter Ort 
in Cataonien (Gappadocien), im Diftrift Aravene, am Euphrat. — 3) Späterer 
Name von Gordium in Galatien, und — 4) von Tarsus in Eilicien. [ F.] 

Julis (IovAis, Scyl. p. 22. Steph. Byz. Plin. IV, 12.), die Haupt» 
flabt der cycladiſchen Inſel dene (j. Zia), im innern Rande auf einer An» 
böhe, 25 Stab. von der See und ſüdöſtlich von Garthäa, der zweiten Stadt 
der Infel. (Nah einem Epigramm des Gallim. bei Athen. VII, 318. hieß 
au ein ganzer Diftrift der Infel Julis.) Xournefort II. p. 15f. aber glaubt 
die merkwürdigen Ueberreſte der Stadt unter dem Namen Polis auf einem 
Hügel 3 St. von ber heut. Stadt Keos gefunden zu haben; allein unftreitig 
liegt letztere jelbft auf den Ruinen der alten Stadt. Vogl. auch Bröndſtedt 
Voyage I. p. 27 ff. Roß Reifen auf den gried. Infeln I. ©. 129 ff. und 
die von Letzterem gefundenen Inföhriften in der Hal. Allg. Lit.Zeit. 1838. 
Int.Bl. 13. [F.] 

Jullum Carnicam, Stadt der Garni, noch jet Julia, füblih der 
earnifhen Alpen im Benetianifhen, Ptol. Plin. III, 19. (Julienses Car- 
norum). $t. Ant. (Julia Carn.). Baul. Diac. G. VI, 51. [P.] 

Julius vicas, ſ. Vicus Julius. 

Julius Chimarus, ein Bildhauer aus der augufleiihen Zeit, welder 
einer Infhrift zufolge dem Germanicus Statuen arbeitete. D. Müller Kunft- 
Archäol. ©. 216. [W.] 

Jullus Miläötas, mit dem Beinamen Quintus, erbaute unter Gepti- 
miuß Severud ein Labyrinth ald Anlage zum Vergnügen des Volks. Welder 
Sylloge p. XVII. O. Müller Kunft-Ardäol. ©. 206. [W.] 

Zulo ('IovAo), Beiname der Demeter. Athen. XIV, p. 619. e. [ Mzr.] 

Julus, a) nah der Sage der ältefle Sohn bed Asfanius, der an 
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inen jüngern Bruder Silvius habe die Herrſchaft über Latium abtreten 
jüffen und Stammvaterded Geſchlechts der Nulier. Dion."Halik. I, 70. — 
) Beiname des Asfanius, der nach den Ginen von Ilus, nad Andern von 
vAog, Mildhaar (Zeichen der Kraft, vieleicht von SAX flarf fein) ober 
on Jupiter (Diminutivum von Dius, Hartung Rel. d. Röm. I, 85.) ber 
uleiten if. Virg. Aen. I, 267. Gerv. u. Heyne Exc. 8. Aur. Bict. de 
rig. g. r. 19. a. E. [Mer.] 

Zuncaria, Gtadt der Indigeten in den Pyrenäen (Hifp. Tarrac.), 
Sir. 160. It. Ant., dabei das ausgedehnte Binfenfeld ’Iovyragıor zeöior, 
Str. a. DO. und Euflath. ad Il. I, p. 191., j. Iunquera, wiewohl die Zahlen 
e8 Jin. mehr für Figueras ſprechen. [P.] 

Jancus, ein nit weiter bekannter griechiſcher Philofoph, von welchem 
nebrere, das Alter und deſſen Vorzüge betreffende Excerpte einer Schrift 
repi zno@g in die Sammlung des Stobäus übergegangen und dadurch und 
rhalten worben find (Tit. 115. 116. 117. p. 586. 592 f. ed. Gesner.); 
ie Schrift war in die Form eined Dialogs eingefleibet, fie zeigt eine gan 
Tatonifhe Darſtellungsweiſe und empfiehlt fi eben fo fehr von Seiten des 
nbalt8 wie der Form, weshalb U. E. van Heusde (Diatribe in loc. phi- 
»soph. moral. de consolatione etc. Traject. ad Rhen. 1840. 8. p. 98.) 
ı dem Verfaffer wo nicht einen Schüler des Plato, jo doch einen jedenfalls 
orzüglihen und eifrigen Platonifer erfennen möchte. Weber den Inhalt f. 
in Näheres ebendaj. p. 97—101. Ein römiſcher Senator Juncus Ver- 
ilianus fommt bei Tacitus Annall. XI, 35. vor, wenn anders borı 
—— für Juncus zu leſen iſt; ſ. Erneſti und Ruperti zu dieſer 
Stelle. 

Janii. Bon Aiticus erzählt Corn. Nep. Att. XVII, 3.: Bruti rogatu 
uniam familiam a stirpe ad ipsam suam aeltatem enumeravit notans qvi, 

qvo ortus, qvos honores qvibusqve temporibus cepisset. Wahrfeinliä 
‚te dadurch der problematifhe Zuſammenhang zwiſchen der patriciſchen und 
er plebefiihen Linie erwiefen werben; vgl. Wefjeling Observv. II, 16. 

I. Batricier.* 1) Marcus Junius, nad der Sage Nachkomme 
ed Trolaners, welcher mit Aeneas nad Italien gefommen war (vgl. Klaufen, 
'enead und die Penaten S. 970 f.), und felbfl &r rois enıpareoraroız rör 
wuaior aeıduovuerog, Dionyf. IV, 68. Er war vermählt mit Tarquinia, 
r Tochter des Tarq. Priscus (ib.) und Schwefter des Targa. Superbus 
iv. I, 56.). Sie hatten zwei Söhne, Marcus und Lucius; den Erften 
eb Tara. Superb. jammt dem Bater tödten (Liv. 1. 1.), nad Dion. (1. 1. 
ji. IV, 77.) unmittelbar nad der Ermordung des Servius Tulius (vgl. 
v.1,49.), jenen öl ovöer aöinnum, Tod dt mÄovrov mgoaydeis eig Emidv- 
(er, cr en nakwis Te nal mpoyoraig naoadaßov svrvgiag Enexento, ben 
teren Sohn aber, um ſich vor Blutrache zu fihern. Der jüngere war 

2) Lucius Jun. Br, der, um feinem Obeim ſicher zu maden, neqve 

animo suo qvidqvam regi limendum neqve in fortuna concupiscendum 
linqvere statuit (2iv. 1,56). Er fellte ſich daher blödſinnig (vgl. Macrob 


” Miebuhr I, 512. 547, will auch bie erfien Bruti nur als Plebejer gelten 
ſen, und Br, ift ibm mach feiner allegorifirenden Auslegung der Sage, in bem 
unbe ber vier Männer, welche das ganze römifche Volk bdarfiellen, ber Vertreter 
r Plebejer, Uber außer der berichteten Werwanbdtfchaft mit dem Königsbaufe und 
m Gelered:Tribunat des L. Br, fpricht gegen biefe Annahme die ausdrüdliche Bes 
erkung des Dionvfind, daß der Volkstribun 8, Br, das Verwandtſeyn mit bem 
efreier faͤlſchlich behauptet babe, ebenfo bie Umwahrfcheintichkeit, daß bie Patririer 
ren Plebejer hätten eine fo hervorſtechende Rolle fpielen Taffen, wie Br. offenbar 
fpielt bat, auch daß bie Wahl eines Plebejers für das Eonfulas fo lange ganz obn« 
Agen für bie Piebejer geblieben wäre, 
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11,16.), und führte diefe Rolle fo gut dur, daß ihm der König den Na 
Brutus gab (NAipıos, Dion. IV, 67. *). Der König 309 (ald Vormu 
alle feine Güter ein umd forgte nur für feinen täglichen Unterhalt, inden 
ihn zu fich nahm zur Beluftigung für feine Söhne. Im dieſer Nolle begle 
er auch die Prinzen Titus und Aruns nach Delphi und bradte dem Or 
aureum baculum inclusum corneo cavato ad id baculo, ein Mythus, 
ſich als folder dadurd zeigt, daß Br. als Bevormundeter die Mittel tw 
gar nicht befigen fonnte, und deſſen Entflehung der Zufaß ded Liv. I.ı.m 
räth: per ambages effigiem ingenii sui. Den Spruch ded Orafels, Y 
Megierung in Rom werde derjenige unter ihnen erhalten, welcher die Mur 
zuerft küſſe, deutete er fih auf die Mutter Erbe, Liv. u. Dion. 1. 1. fir 
undzwanzig Jahre Tang (denn fo Tange regierte Tarq. Superb., Liv. 1, ® 
Dion. IV, 85.) fpielte Br. den Blöbfinnigen (Dion. IV, 77. extr.) © 
erhielt als folcher die wichtige Stelle eines Tribunus Celerum (Dion. IV, 7! 
die er, als bei der neuen Verfaſſung von felbft wegfallend, fpäter nier 
Tegte (Xiv. I, 59. vgl. Dion. IV, 75.). Nah Lucretia's Entleibung r- 
er nämlih die Maske ab (Dion. IV, 70. 77.) Er kam gerade mit Gb 
tinus von Ardea, als ihnen der Bote begegnete, melden Luer. an ike 
Mann abgeſchickt Hatte, ihn zu fh nad Collatia zu rufen (Liv. 1,58. I 
IV, 67.); er ging mit in dad Haus und hörte die Erzählung von der & 
waltthat des Sertus Tarq. und Lucretia's Flehen um Nahe und mar Zus 
ihres Todes (f. Lucretia). Er war ed, der in Folge deſſen ichmur, dv 
ganze Königdfamilie zu verfagen und die Andern antrieb, daſſelbe zu thun 
der dur feine Rede und das Vorzeigen des Leihnamd das Volt auftegt 
und die Bewaffneten von Gollatia aus nah Rom führte, auch bier dad Po’ 
aufmwiegelte, daß ed durch einen Beſchluß den König abjegte und verbann 
(Liv. I, 59. Dion. IV, 76. 84.). Während dann Targ. nach Mom al 
aber die Thore verfchloffen fand, eilte Br. ind Lager bei Ardea, riß ar 
das Heer mit fich fort und bemwirfte, daß die Söhne des Königs aut m 
Lager gejagt wurden (Liv. I, 60. Dion. IV, 85., welcher die ganze Sch 
nah Rom verlegt und aufs Heer ihn nur durch Schreiben wirken 1350 v 
wurde alsdann zum Coſ. gewählt mit 8. Tarquinius Collatinus (fir ' 
60. extr. Dion. IV, 76.) für das 9. 245 d. ©t., 509 v. Chr. Mid 
willigung feines Collegen prior fasces habuit (Liv. I, 1. vgl. Bd. 11. ©. 6 
Bd. II. ©. 424.). Bald aber entfland, auf Anftiften der Befandten W 
Tarquinius, eine Verſchwörung von vornehmen jungen Römern, die, adı“ 
more regio vivere (Xiv. II, 3.), bei der jegigen Negierungsform ihre &% 
nung nit fanden; fle wollten die Stadt nächtlicher Weile der Fönigl 
Bamilie öffnen (Liv. 3.) und die Coſſ. ermorden (Dion. V, 2.). Unter! 
Verſchworenen waren auch die beiden einzigen (vgl. Dion. V, 8. ovr «# 
uwsas Eavror tig nadefovong 709 oinor £omwiag, ib. 10. oi Euoi ma) 
Gugorepo, vgl. 18.) Söhne des Brut. von feiner Gemahlin Vitellia (F 
II, 4.), Titus und Tiberius (Liv. ib. Dion. V, 6.), apriws aoyw" 
zevaar (Dion. ib.).** Gin Sflave machte den Coſſ. (Liv. 4., nad Din 











* Diefe Bebeutung ded Werts wirb zwar nicht aus Dion, VI, 70, (or: dm" 
Yeiev Emionwrrtew autov Booüror drrenalouv) erwiefen, da ber Hohn hier in M 
Eingehen auf die Citelfeitd-Grille tes Mannes befland, wohl aber dur ic. ad 
VI, 1, 22. XIV, 14, 2. Vgl. Plut. Caes. 61, extr. Niebuhrs (I, &, 103. 
ed. 3,) Combination ded Namens mit dem altitalifhen Brettii, entlaufene Sri! 
(vgl, 8b. I. S. 1182,), ſcheint Drumann IV, S. 2. Not. 5. mit Recht vermefl 
zu haben. Zu der Sage vom erheuchelten Brödfinn bed Br, fcheint ebem der Ref 
die Beranlafjung gegeben zu haben (Mieb, 541.); ober iſt fie auf verflelite Grat 
beit gegen den König zu beziehen, durch welche biefer fiber wurde (Mieb, 1, sg 

** Letzteren Beifay machte Dionvſ. vielleicht im Gefühl des Widerfprucer N 
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bem nicht durch Verwandtſchaft beiheiligten DBalerius) Anzeige; die Vers 
ſchworenen wurden ergriffen, übermwiefen und hingerichtet; katı ſah Brutus 
feine eigenen Söhne fterben (Liv. 5. Dion. 8.). Dionyf. erzählt (V, 9—12.), 
Gollatinus habe feinen Neffen, ven beiden Aquilii, dad Leben retten wollen 
und jei dadurch mit feinem Gollegen in heftigen Zwift gefommen, der zur 
Bolge hatte, daß Br. eine Verfammlung berief und das Dilemma flellte: 
entweder dankt Col. ab, oder Br., bis Spurius Lucretius dahin vermittelte, 
dab Col. die Stadt freiwillig verlaffen, Br. aber ihn in Ehren halten folle. 
Br. fleuerte ihm in Folge deflen felbft fünf Talente beim Abſchied bei und 
bat ihn, der Stadt nicht zu zürnen. Bei Livius II, 2. wird Coll. ohne be- 
fondere Urſache, blos feines Namens wegen, von Brutus in aller Gemüth— 
lichkeit zur Stadt binauscomplimentirt. Brutus ex senatusconsulto ad populum 
tulit, ut omnes Targviniae gentis exsules esset. Collegam sibi comitiis cen- 
turiatis creavit P. Valerium (Liv. II, 2. Dion. V, 12.). Der Senat wurbe 
(mobl weil Tarq. viele Patricier hatte tödten und ihre Stelle nicht erfeßen 
lafien, auch weil mande mit dem König ausgewandert waren) dur Auf» 
nahme der audgezeichnetften Plebejer auf die Zahl 300 ergänzt (Dion. 13.). 
Es gelang den Vertriebenen, Veji und Yarquinii zum Kriege gegen Rom 
zu bewegen ; die Römer zogen dem feindlichen Deere entgegen, fobald e8 dus 
röm. Gebiet betreten (Liv. 11,6. Dion. V,14.). In Erzählung des Kampfes 
jelbft meiden Liv. und Dionyf. ein wenig von einander ab. Nah Liv. (ib.) 
zog Br. mit der Reiterei voraus, um die Stellung der Feinde zu erfunden, 
ebenio Arund Tarquinius; die beiden Anführer flürzen mit Wuth gegen 
einander, neuter, dum hostem vulneraret, sui protegendi corporis memor, 
ut contrario iclu per parmam uterqve transfixus duabus haerentes hastis 
moribundi ex eqvis lapsi sint. Nach Dionyf. (15.) trat Aruns Tarquinius, 
als die beiden Heere einander in Schlachtordnung gegenüber flanden, aus den 
Reiben bervor und forderte den Br. zum Zweifampf, deſſen Ausgang er 
ganz wie Liv. berichtet. Vgl. Cie. Tusc. IV, 22, 50. vgl. 1, 37, 89. Cato 
20, 74. Parad. I, 2, 12. Auct. ad Her, IV, 53, 66. Br. wurde zu Nom 
mit großen Ehren beftattet (Liv. 7. Dion. 17.) und Balerius hielt ihm eine 
Lobrede (Dion. ib.). Matronae annum ut parentem eum luxerunt, qvod 
fam acer ultor violatae pudicitiae fuisset, Xiv. 7. vgl. Dion. V, 48. extr. 
Die Bürger ftellten auf dem Gapitol fein Bild in Erz auf, mit gegogenem 
Schwert, in der Mitte der fliehen Könige (Blut. Brut. 1.). Attius machte 
ibn zum Helden einer praetextata (Barro L. L. V, 80., vgl. Bd. 1. ©. 994.). 
Die derlamatorifhen Stellen Cicero's über ihn f. im Onomast. Tull. p. 316. 

Mit. Jun. Br. war der patriciihe Stamm ver Junier erloſchen; denn 
weder werden patric. Geitenverwandte deſſelben erwähnt, noch überlebte ihn 
Deicendenz : yerear ovr wpber« varadınar orte Örksıar, wg oi za Po. 
uam» oagpeorara Einrarores yoayovar, Dion. V,18., wofür ald unmwider- 
ſprechlicher Beweis angeführt wird, daß er Patricier war, alle fpätern Junier 





in Diefer ganzen Erzählung liegt. IV, 68, hatte nämlich Dionvf, erzählt, daß dem 
8, Br, fein Bater eine forgfältige Erziehung babe geben laffen, er müßte daher bei 
bem Tode feines Baterd etwa 12 Sabre alt gewefen feun; anf dieſe Vorausſetzung 
führt auch bie fein ausgedachte und fireng burchgeführte Werftellung ald Blöbfinniger. 
Andererfeit3 war bei einem fchon fo weit erwachfenen Knaben Verſiellung unmög- 
ih, da man ja dann wußte, wie er bisher ganz anders gewefen war, Sodann 
dauerte feine Verſtellung 25 Sahre; innerhalb diefer Zeit heiratbet ber vermeintliche 
Blödfinnige eine Frau aus guter Bamilie (fol auch jeut mod bie cura dementis 
und die Entziehung jeined Vermögens durch den König fortgebauert haben?) und 
bat nach Verfluß derfelben zwei mannbare Söhne, adsveti more regio vivere! Man 
hiebt, bag man fi hier auf dem Gebiete der Dichtung und Phantafie befindet, wo 
Widerfprüce, Inconuſequenzen, Derfehen leicht entfieben und unbeachtet bleiben, 
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aber Plebeier und audſchließlich plebeiiſche Würden bekleideten, bis auch das 
Conſulat für die Plebeier zugänglich wurde. (Der erſte Plebeier wird Coſ. 
im 3 389, der erfte Junier — nah dem Befreier — im 3. 429.) Dem» 
gemäß [äugnet Div Cafſ. 44, 12. ausdrücklich den Zuſammenhang zwiſchen 
8. Br. und M. Br., dem Mörder Cãſars. Dagegen ſagt Plut. Brut. 1., 
die Behauptung, M. Br. flamme von einem plebeiſchen oinoréuog des L. Br 
ab, haben Jenes Feinde aufgeſtellt, während ſeine Freunde Atticus (Corn. Nep. 
Att. 18.), Eicero (Phil. I, 2. 6. 11,11. IV, 3. X,6. Tusc. IV, 1. Brut. 14. 
ad Att. XII, 40.) und der Philofoph Pofldonius (Put. 1. 1.) die patıi- 
eifche Abſtammung behaupteten, Poſ. fogar zu dem Ende einen überlebenden 
we Sohn ded 2. Br. und zwiſchen mehreren Bruti und der Statue bed 
L. Br. Familienähnlichfeit entdeckte (ib.), Das Hiftorifhe ift, daß überhaupt 
fein Zufammenhang zwifchen beiden Zweigen Statt fand; denn es iſt undenf- 
bar, daß ein urfprünglih ypatricifches Geichleht (vollends mit einem fo aud- 
gezeichneten Ahn) zur Plebeität herabgefunfen wäre. Wir unterfcheiden daher 
II. Plebeier. 1. Bruti. 1) L. Junius, der, den Zufall des 
Zufammentreffend feines Namens mit dem des 15 Jahre vorber geftorbenen 
Conſuls ausbeutend, au das cognomen Brutus annahm (alſo ohne ur- 
fprüngli ein Recht darauf zu haben), das ihm anfüngli im Spott eribeilı 
wurde (Dion. VI, 70. 72.), fpäter aber ſich forterbte. Bei Dionvf. jpielt 
er in ber secessio in sacrum montem, welde die Ginjegung des Tribunats 
zur Folge hatte (J. 494 — 260 d. St. ), eine Hauptrolle. Er wird charaf- 
teriſtrt als nayv Tagaywöns Kai GTENKITNS «rnD, öSvg zn yraum noodeir 
u zoV ETOUEF@P ex TOoAloV xa eımeir O Kö v07001 os Awdos nal xotaos 
oua aövrarog (70), vgl. VII, 36. deıros arıo ra T aA nal mopovVg ev 
peiv Ev anopoı. Er babe den Sicinius aufgefordert, den Patriciern nicht 
gleih nachzugeben (ib.). Ihm legt Dion. V, 72—80. eine Rede über die 
Klagen und Forderungen ber Plebeier in ven Mund; c. 87. läßt er ihn auf 
die Bedingung der Einfeßung ded Tribunats dringen; c. 88. wird er von 
den Plebeiern als Gefandter an den Senat gefickt, um den Vertrag und 
die Beihwörung deffelben entgegen zu nehmen. Er wurde mit C. Sicinius 
Bellutus zum erflen Volkstribun ernannt (ib. 89.), außerdem E. und Publ. 
Kicinius, C. Jeilius Ruga (ib.). Ebenjo nennt Plut. Cornel. 7. den Jun 
Br. und Sicin. Bel. ald erſte Tribune, Ascon. ad Cic. Cornel. I. ven 
L. Sicinius L. F. Bellutus und L. Junius C. F. Paterculus (wofür Pigb. 
1, 90. willkürlich Bubulcus jegt), auch Euid. s. v. Anuapyoı nennt den 
Sicinius und Brutus. Daher ift Niebubrs (I, 548.) VBermutbung, vieler 
Br. fei „wohl nur von einem plebeiiihen Annaliften fo weit zurüdgebradt, 
um die Begründung der plebeiifhen Freiheit von einem Blutäfreund des 
Stifter der Republik herzuleiten‘’ — ungegründel; denn daß Liv. II, 33. 
vielmehr den C. Licinius und 8. Albinus nennt, dann den Sicinius, und 
weiter jagt: de duobus qvi fuerint minus convenit, beweist nur, daß die 
Rolle, die ihn Dionyſ. fpielen läßt, weit übertrieben ift. Diejer läßt auch 
erft auf Brutud' Antrag beichließen, daß die Bolfötribunen sacrosancti ſeyn 
jollen (ib. 89.). Im nädften Jahre ift er plebeiifcher Aedil und wird wieder 
zum Aufhetzen der Plebeier vermendet, Dion. VII, 14. Im darauf folgenden 
Sabre ift er wieder Aedil (mit Jeilius), veranlaßt das Geſetz über die Rebe» 
freiheit der Volkstribunen (ib. 16 f.), und will auf Befehl der Tribunen den 
Goriolan ergreifen (ib. 26.). Auch c. 36. erſcheint er als Bactotum und 
Spiritus familiaris des Plebeierthums, fo daß er bei Dionyf. eine fall my» 
ar ideale Geftalt if. 
2) Decimus Jun. Brut, Scaeva, erfter plebeliſcher Iunier, welcher 
Coſ. murde (325 — 429 d. St.). Im 3. 339 (— 415 d. ©&t.) war er 
unter dem Dictator OD. Publilius Philo Magister equitum geweſen (Liv 


Junii 311 


VIII, 12.). of. war er mit 8. Furius Gamillus, der bald krank wurde 
und einen Dictator ernannte. Br. fiel durchs 2008 der Krieg gegen bie 
Vefliner zu, den er rühmlihft führte, ib. 29. Sein gleichnamiger Sohn (3) 
war als Legat bei der Belagerung von Cominium thätig (Liv. X, 43.) und 
wurde Gof. 292 — 462 (ib. 47.). Deflen Söhne D. 3. Br. Sc. und 
Marcus 3. Br. Sc. (4 u. 5) gaben mit einander zu Ehren ihres verftor- 
benen Vaters Bechterfpiele (Liv. Epit. 16. Val. Mar. II, 4, 7.). 

6) C. Junius Bubulcus Brutus (Fasti cap.), €. F. C.N., of. 
317 (437 d. St), Liv. IX, 20. Diod. XIX, 17., zum zweiten Male im 
3. 313 (441), Liv. 28. Diod. 77. Ob er oder der Dictator Pötelius es 
war, der Nola eroberte, iſt ungewiß (2iv. ib.). Qvi captae decus Nolae 
ad consulem trahunt adiiciunt Alinam et Calatiam ab eodem captas, fügt 
Livius Hinzu. Auf Auszeihnung läßt auch der Umſtand fließen, daß er 
im folgenden Jahre von dem Dictator C. Sulpicius Longus zum Magister 
equitum gegen die Etrudfer ernannt wurde (Fast. cap.; Liv. IX, 29. nennt 
ihn Dictator); doch Fam es nicht zum Kampfe (ib.). Gleih im Jahr 311 
(— 443) befleidete er zum dritten Mal das Gonfulat (Fasti cap. a. 442. 
tiv. IX, 30.). Ihm fiel ver Samniterfrieg zu, worin er Gluvia und Bor 
vianum eroberte, gegen 20,000 Beinde erihlug und reihe Beute gewann 
(ib. 31.), fo daß ihn der Dictator 8. Papirius im I. 309 (445) zu feinem 
Mag. eq. gegen die Samniten ernannte (Xiv. IX, 38.). Er befehligte im Kampf 
gegen fie den linken Flügel und brachte noch vor Papirius feine Feinde zum 
Weiden (ib. 40.). Als Genfor (306 — 448 d. St.) verfließ er den ®. 
Antonius aus dem Senat (Fast. cap. a. 447. Bal. Mar II, 9, 2.), legte 
in Gemeinſchaft mit feinem Gollegen M. Balerius Maximus vias per agros 
publica impensa an (Liv. IX, 4.) und ließ den Tempel ber Salus erbauen. 
den er als Coſ. im Samniterfriege gelobt Hatte (Xiv. ib ); C. Fabius Pictor 
malte daran (Plin. H. N. XXXV, 4, 7. Val. Mar. VIII, 14, 6.), und 
eingeweiht wurde er ald Brut. Dictator war (Liv. X, 1. extr.), im 3. 302 
(452 d. ©t.). Gegen die Aequer hatte er zu ziehen, da er primo congressu 
subegit ac die octavo triumphans in urbem rediit, iv. ib. 

7)C. Junius Bubulcus Brutus, C.F.C.N., Sohn des Borigen, 
Coſ. 291 (463 d. ©t.), zum zweiten Mal 277 (477 d. ©t.), Fasti sie, 
Gajflod. a. 462. 476. Liv. XXVI, 6. on. VII, 1. 

8) D. Jun. Brutus, triumvir coloniae (nah Sipontum) deducen- 
dae im 3. 194 — 560 (8iv. XXXIV, 45.). 

9. u. 10) M. Junius Brutus und P. Jun. Br., vielleigt Brüber, 
im J. 195 (559 d. St.) mit einander VBolfätribunen, ald welche fle die lex 
Oppia (f. d.) aufrecht zu erhalten fuchten, Liv. XXXIV, 1. Val. Mar. IX, 
1, 3. Im 3. 191 (563) war Marcud Prätor und meihte den Tempel ber 
Mater Magna Idaea (iv. XXXVI, 36.), im I. 189 (565) war er einer der 
zehn Sefandten, welche Aflens Angelegenheiten ordnen follten (ib. XXX VII, 55.). 
Bublius mar curulifger Uebil im I. 192 — 562 (Liv. XXXV, 41.) und 
Prätor 190 (564 d. St.), Liv. XXXVI, 45. Er befam zur Provinz Etrurien 
(ib. XXXVI, 2.). Sein nah Vater und Großvater benannter Enfel (11) 
B. Jun. Br. hatte im I. 674 von den off. einen Bau am Tempel des 
Gaftor übernommen, ftarb aber (ic. Verr. I, 50, 130. 132.). Er Hinter- 
ließ einen unmündigen Sohn, P. (12), deffen Bormund fein väterlicher Oheim 
M. Iunius Br. (13) war (Verr. I, 51. 52.53.). Im J. 74 (680) nahm 
der Prätor C. Verres in habgieriger Abficht den Sohn in Anſpruch, meil 
fein Bater den Bau nit dem Vertrage gemäß audgeführt habe (Verr. J, 
49—57.). Undererfeitd hatte Marcus (Nr. 9.) zum Sohne 

14) M. Junius Brutus, M. F. L. N. (Fasti cap. a. 975.), der 178 
— 576 @of. war (Liv. XL, 59. vgl. XLV, 9.) und auf Nachrichten von 
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einem Kriegdunfall bis Aquileia vorrüdte, bier aber die Nachrichten unbe» 
gründet‘ fand (ib. XLI, 5.), in der Stadt überwinterte und im Frühjahr mit 
feinem Gollegen gegen die Iflrer zu Felde zog und file beflegte (ib. 10.). 
Der neue Coſ. C. Claudius kam eiferfühtig ohne die üblichen Förmlichkeiten 


dahergerannt, wurbe aber von den beiden Bonfularen und dem Heere zurüd- 


gewiejen (ib.), bis er allen Gebräuchen genügt hatte (ib. 11.). — Zeitver— 
hältniß und Vornamensgleichheit machen es wahrfheinlid, daß nicht nur 
Nr. 17, fondern au (15) der zu Anfang des flebenten Jahrhunderts der 
Stadt blühende Nechtögelehrte M. Junius Brutus (j. den lit.bift. Art.) ein 
Sohn von ihm war. Letzterer befaß mehrere Landgüter (Eic. pro Cluent. 51. 
de orat. II, 55.), die aber fein Sohn 

16) M. Junius Brutus mit dem Spottnamen Accusator durchbrachte 
(Cic. Cluent., de or. l. 1. libidines totum patrimonium dissipaverunt). Er 
erbte zwar einige juridiſche Kenntniffe von feinem Bater (vgl. de or. 1. 1. 
an iuri civili [studes] ? Est paternum), machte aber von diefen und feinem 
mäßigen Rebnertalent nur Gebrauh zum Anklagen (qvidgvid est vocis et 
lingvae omne in istum turpissimum calumniae qvaestum contulisti, "ic. de 
orat. 1. 1.), von welchem er förmlich Profeſſion machte (accusationem fac- 
titare, Gic. Brut. 34.), zum Nadıheil feiner Ehre (sordidum in famam, 
Cic. de ofl. II, 14, 12., daher fein Spottname) und der feines Hauſes (in 
qvo magnum fuit, Brute, dedecus generi vestro, Brut. 34.). Bei feinen 
Unflagereden war er leidenſchaftlich und biſſig (in dicendo vehemens et 
callidus, ®ic. pro Cl. 51. veh. et molestus, Brut. 34.). Er gab fle au 
geihrieben heraus und Cic. ſah no melde (pro Font.13.). Beſchimpfend 
war für ihn in den Augen der Römer, daß er magistratus non petivit (Brut. 
34.) und nungqvam castra vidit (de or. 1. 1.). 

17) D. Junius Brutus Gallaecus ober Callaicus (weldes 
beides bei richtiger Ausſprache des Diphthongen kaum fich unterjcheiden ließ), 
M. (14) 6Glius (Cic. Brut. 28. in.), Freund des Dichters L. Attius (ib. 
pro Arch. 11.), et dicere non inculte solebat et erat qvum literis latinıs 
tum etiam graecis ut temporibus Alis eruditus (ib., vgl. de Legg. Il, 21. 
Val. Mar. VIII, 14, 2.). Coſ. im 3. 138 (616 d. St.) mit P. Scipie 
Nafica Serapio (Brut. 22, 85. de Legg. IN, 9, 20. Brontin. strat. IV, 
1, 20. iv. ep. 55.). Beide wurden durch den Volkstribun Guriatiud ind 
Gefängniß geſetzt (Eic. de Legg. 1. 1.), weil fle ih weigerten, den Tribunen 
die Eremtion eines Zehntheild der Ausgehobenen zu geftatten (Liv. 55., nad 
Pal. Mar. III, 7, 3. weil fle nicht im Senat auf Getraivefauf antragen 
wolten). Noch in demſelben Jahre übernahm er das jenfeitige Spanien. 
Er wies denjenigen, welde unter Viriathus gedient, jetzt aber die Waffen 
niedergelegt hatten, Ländereien und die Stadt Balentia an (Liv. 55.). Lufls 
tanien burchftreiften, von Vir. ermuthigt, Räuberhorden, mit denen Fein 
regelmäßiger Kampf möglid war, doch wurde Br. mit einem heile der— 
felben fertig (App. Hisp. 71.). Er rückte (618) bis an den Fluß Leibe 
(formidatum militibus, Flor. II, 17,12. vgl. Liv. 55.) oder Oblivio (Ober 
livion? Strabo II, 153., jegt Lima) vor (App. ib. 72. Liv. 55. PBlin. 
H.N. IV, 35.) peragratoqve victor Oceani litore non prius signa convertit 
qvam cadentem in maria solem obrutumgqve agvis ignem non sine qvodam 
sacrilegii metu et terrore deprehendit (#lor. 1. 1.). Im 3. 619 rieb er 
die Gallaifer, welde in großer Anzahl fh ihm entgegengeftellt hatten, faft 
ganz auf (Blor. 1. 1. Xiv. 56. Drof. V, 5.), feierte deshalb fpäter einen 
Triumph (Gic. p. Balb. 17, 40.) und erhielt ven chrenden Zunamen Gal- 
laicus (Gic. ib. und Schol. Bob. p. Arch. p. 359. Or.). Ebenſo befiegte 
er nad hartnädiger Gegenwehr (auch die Weiber fochten mit) die Bracaren 
(App. 72.) und die Aalabrigen (ib. 73.). Xivius Ep. 59. extr. berichtet 
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von ihm, daß er bem Eof. Sempronius zum Sieg gegen die Japyden vers 
bolfen habe, und Appian. Hisp. 80., daß er dem Aemilius Lepidus in das 
dieffeitige Hifpanien zu Hilfe zog Seinen Triumph (de Gallaecis et Lusi- 
tanis) bielt er in demſelben Jahre (132 — 622) wie Scipio (de Numanti- 
nis), vgl. Eutrop. IV, 8. Plut. Tib. Gracch. 21. Die Beihuldigung der 
Habgier (Val. Mar. VI, 4. extr.) war wenigflend infofern nicht begründet, 
als er das Erbeutete nicht ausſchließlich für fich felbft verwendete. Er errich— 
tete davon Tempel und andere öffentlihe Bauwerke und brachte an den Eins 
gängen Infhriften aus Attius' Gedichten an (Eic. pro Arch. 11, 27. vgl. 
Schol. Bob. 1. 1.). Er war auch Augur (ie. Lael. 2, 7.). Seine Yrau 
hieß Clodia (Eic, ad At. XII, 22., vgl. Drumann IV, ©. 8. n.39.). Sie 
hatten außer einer Tochter, Junia, welche mit G. Grachus vermählt war 
(Blut. Tib. Gr. 21.), einen Sohn (1. Cie. ad Att. XI, 22.): 

18) D. Junius Brutus, D. F. M. N. (Fasti cap. a. 676.), wohl» 
unterridhtet wie fein Vater (homo et graecis doctus literis et latinis, Cic. 
Brut. 47.), im 3. 100 (654) in der Saturninifchen Bewegung auf der Seite 
der Gonfervativen thätig (Sallufl. bist. I, 15. Cie. p. Rabir. 7, 21.). Er 
war Bürge für P. Junius (oben 11) bei deſſen Bauunternehmung (Eike. 
Verr. 1, 55, 144. 57, 150.). Coſ. war er im 3. 77 (677) mit Mamercus 
Lepidus (Gic. 14. 4.). Die carilinariiche Verſchwörung erlebte er noch, obne 
aber darein verwidelt zu ſeyn, obgleich feine Gemahlin Sempronia Mit» 
wifferin war (Sal. Cat. 24 f. 40.). Eine Charafieriftif derſelben gibt Sal. 
Cat. 25., worin ed z. B. beißt: multa saepe virilis audaciae facinora com- 
miserat ... genere atqve forma, praeterea viro alqve liberis (wir Fennen 
nur Gin Kind von ihr) satis fortunata fuit: literis graecis atqve latinis 
doeta: psallere et saltare elegantius qvam necesse est probae .. . posse 
versus facere, iocum movere, sermone uti vel modesto vel molli vel 
procaci. prorsus multae facetiae multusqve lepos inerat. sed ei cariora 
semper omnia qyam decus alqve pudieitia fuit. pecuniae an famae minus 
parceret haud facile discerneres. Folgt eine Aufzählung ihrer Verbrechen. 
In ihrem dem Forum nahe gelegenen Haufe verfammelten fih in Abmejen- 
beit ihres Mannes die Verſchwornen (ib. 40.). Aus ihrer Ehe mit Brutus 
entfprungen war wohl der minder berühmte von den beiden Bruti, melde 
unter Cäſars Mördern waren, nämlich 

19) Decimus Junius Brutus, D. F. D. N., von U. Poſtumius 
Albinus (Coſ. 695) adeptirt, daher Albinus genannt (Dio XLIV, 14, 
Blut. Brut. 12. Caes. 64. 66. Anton. 11.), von Gäfar (b. gall. III, 11. 
VII, 9. 87.) adolescens genannt (3. 698 ff.), alio nad 670 geboren, und 
zwar wohl am Anfang des Mai (der am 25. oder 27. April bei Mutina 
erfochtene Sieg wurde zu Nom an Brutus’ Geburtdtag gemeldet, Eic. ad 
Fam. XI, 14., und eine ähnliche frühere Nachricht hatte ſechs Tage gebraucht 
bis Mom, vgl. Gie. Phil. XIV, 5.; falſch nennt der angebl. Eic. ad Brut. 
I, 15. den Siegestag ſelbſt feinen Geburtstag). Cäſar gab ihm in Gallien 
Gelegenheit, ſich in der Kriegsfunft zu üben. Im J. 698 übertrug ihm 
derjelbe das Commando feiner Flotte im Kampf gegen die Deneter (b. g. I, 
11,), beſonders wichtig bei der großen Seemacht verfelben (ib. 12.). 220 
Schiffe (ib. 14.), von vorzügliher Fefligfeit (ib. 13.), ſtellten ſich ihm ent» 
gegen: er ließ durch Sicheln an langen Stangen ihre Tauwerk zerfchneiden, 
enterte fie dann und gehoben durch die Gegenwart des Landheeres (ib. 14.), 
trieben die Römer die feindlihe Flotte in die Flucht, als plöglich Windſtille 
eintrat, To daß jih diefe nicht von ber Stelle bewegen fonnie und nun im 
Ginzellampf unterging. Nur wenige Schiffe rvetteten ſich bei Einbruch der 
Naht (um 10 Uhr Hatte der Kampf begonnen) and Ufer (ib. 15.). Diele 
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Seeſchlacht (im Meerbujen von Morbihan) entſchied den Krieg (ib. 16.). 
Im 3. 702 befehligt Br. eine Abtheilung Fußvolk und Reiterei, melde die 
Aufmerkfamkeit des Vercingetorix vertheilen ſoll (Cäſ. b. g. VII, 9.). Aug 
bei der entſcheidungsreichen Belagerung von Alefla fpielt er eine Rolle, und 
befebligt ſechs Gohorten vorübergehend (b. g. VII, 87.). Im 3. 704 finden 
wir ihn in Rom und Eölius meldet dem Gicero (ad Fam. VIII, 7.) unter 
andern incredibilia: Paulla Valeria, soror (P. Valerii) Triarii, divortium 
sine causa, qvo die vir e provincia venlurus erat, fecit. Nuptura est D. 
Bruto.' Bal. ib. XI, 8 Schon im —— Jahre erſcheint er im Bürger- 
kriege, Cäſars Flotte vor Maffilien befehligend (Cäſ. b. c. I, 36. Die 
XLI, 19.). Trotz ungünftiger Verhältniſſe (Cäſ. b. c. 1.58.) und der nume- 
riſchen Ueberlegenheit (ib. 56.) feined Gegners, des 2. Domitius (ſ. Bd. II. 
&. 1214.) und der Tapferkeit der Mannſchaft deſſelben flegte Br. durch bie 
Auserlejenheit feiner Truppen und ihre Erfahrenheit im Seefampf (ib. 57.) 
über feine Gegner (ib. 58. vgl. Liv. 110. Flor. IV, 2, 25. Dio XLI, 21. 
Zucan. III, 509—762. Sidon. 23, 16.). Dieſe Berdienfte belohnte Cäſar 
dadurch, daß er ihm im 9.706 die Verwaltung des transalpiniſchen Gallien 
übertrug (App. II, 48.) und 708 von Neuem, wo er, als Legat Cäſars, 
eine Empörung der Bellovafen unterbrücdte (Liv. 114.). Bei feiner Rückkehr 
aus Spanien (709) zeichnete Cäſar ihn dadurch aud, dag er ihn nebſt M. 
Antonius und Dctavian in feinen Wagen aufnahm (Plut. Ant. 12.). In 
veinem Teflamente vom 13. September jegte er ihn mit Andern zum Mor: 
münder des DOctavian und zweiten Erben ein (Dio XLIV, 35. App. II, 143. 
Suet. Caes. 83. Plut. Caes. 64.), beflimmte ihm auch das cisalpiniice 
Gallien, und für das 3. 712 das Gonfulat (Eic. Phil. III, 1. ad Fam. XI, 
4. Bell. II, 60, 5. Suet. Oet. 10. #lor. IV, 4, 3. Blut. Brut. 19. 
App. II, 98. Dio XLIV, 14. XLV, 9.). Nicht dieſe Gunflbezeugungen, 
auf die ſich Br. einen Anſpruch erworben hatte durch das was er im Dienfle 
Cäãſars gethan, aber das rüdhaltölofe Vertrauen (Blut. Brut. 12., vgl. Apr. 
I, 115.) und die Liebe, die ihm Cäſar ſchenkte (Dio XLIV, 14. 18. Bell. 
II, 64, 2. heißt er primus omnium amicorum) laſſen e8 ald unverantwort» 
lich erſcheinen, daß fih Br. zu Cäſars Meuchelmörbern geiellte. Als Caſſius 
und Labeo ihn zur Theilnahme an der Verfhwörung bereven wollten, gab 
er ihnen feine Antwort; erft ald er mit M. Br. ſprach und hörte, daß er 
an der Spite flehe, ſcheint ihn das Ähnliche Verhältniß von dieſem zu Gäfar 
und die Ueberzeugung, daß demnach die Sade wirkliche Pflicht fei, zum 
Beitritt beſtimmt zu haben (Plut. Brut. 12.). Nun war er jogar fo treulos, 
als Cäſar an dem verbängnigvollen Tage Anftand nahm, die Curie zu be» 
ſuchen, im Auftrag der Verſchwornen feine Einwendungen zu bejeitigen und 
ihn zum Kommen zu bewegen (Dio XLIV, 18. App. 11, 115.). Wegen 
biejer erſchwerenden Umftände traf ihn in beionderem Maaße der Zorn der 
Gäfarianer, ic. Phil. X, 7, 15.. Nah Eäfard Ermordung beflätigte ber 
Senat ausdrücklich deſſen Verfügung über die Provinzen, und Dec. Br. gieng 
daher vor der Mitte Aprils (Eic. ad Art, XIV, 13.) in jeine Provinz ab, 
nachdem er vorher durch Antonius’ Drohungen fi jo ſehr hatte einſchüchtern 
fafien, daß er nur eine legatio libera begehrte, ut aliqva caussa proficis- 
cendi honesta qvaereretur (ic. ad Fam. XI, 1.). Nun fland er mit 
drei Regionen (Apy. III, 6. vol. IT, 124.) und vielen Gladiatoren (vgl. 
Plut. Brut. 12.) in der Nähe von Rom, unterflügt von feiner Provinz 
(Cic. Phil. II, 15. V, 13. XII,4.), beſonders den Transpadanern (Cic. ad 
Fam. XII, 5.); aber er war für feine Partei unthätig (daher Cassius De- 
cimum graviter accusabat, ic. ad Att. XV, i1.). Nur für feine Perfon 
forgte er: progressus sum ad Inalpinos cum exercitu, non tam nomen 
imperatorium captans (biefen nahm er nämlid an), qram cupiens militibus 
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salisfacere firmosqve eos ad tuendas nostras res efficere.., cum omniudı 
bellicosissimis bellum gessi, multa castella cepi, multa vastavi (ad Fam. 
XI, 4.). Daher begehrte er vom Senat ein Siegeöfeft und Cicero's Linter» 
fügung babei (ib., vgl. Phil. VI, 3.). Bald aber ließ fih Anton. zuerft 
vom Senat Makedonien, dann anftatt defien vom Volk (App. III, 30.), weil 
der Senat ed abfhlug (ib. 27.), die Provinz des D. Br. übertragen, und 
diefem dafür Mafenonien mit Ausnahme des dort flehenden Heeres, das Ant. 
befam (App. III, 30. extr.). Br. aber erließ, von Cicero aufgeftadhelt (ad 
Fam. XI, 5.), ein Edict, se provinciam Galliam retenturum in Senatus 
Populigve Romani potestate (ic. Phil. III, 4. App. III, 45 fj.), welches 
am 20. Der. in Rom veröffentligt wurde (ad Fam. XI, 6.), und in Bezug 
auf welches Eicero an demfelben Tag (ib.) beantragte, senatum existimare, 
D. Brutum . .. optime de rep. mereri . . . qvodqve provinciam... . retineat, 
id eum . .. recte alqve ordine exqve rep. fecisse et facere (Phil. III, 15. 
App. III, 51.), was gefhah (qvod ille bellum privato consilio susceperat, 
id vos auectoritate publica comprobastis, ib. V, 11.).. Br. fammelte ein 
Heer (ib. 13.), wofür Cicero ihm wieder eine Belobung beantragte (ib.). 
Fortwährend fpornte ihn dieſer auch briefli (ad Fam. XI, 6. 7. 8. 12. 
15. 18. 21. 24 f.) an, do ja nicht auf den Senat zu warten (voluntas 
Senatus pro auctoritate haberi debet, qvum auctoritas impeditur metu, 
ib. 7.) und Ant. unermüdet zu befümpfen. Anton. hatte ihm eine Frift an⸗ 
beraumt ‚- innerhalb der er die Provinz zu verlaffen habe und gewann einft» 
weilen die Städte für fih (App. III, 49.); Br., befürdtend ausgeſchloſſen 
zu werben, ibat ald ob er in Bolge Senatdauftrages Rom zuzöge und Fam 
jo mnaufgehalten bis Mutina (ib., im Dechr., ad Fam. XI, 6.), warf ſich 
unverſehens im die wohlbefeftigte und mit allen Bedürfniffen reichlich verſehene 
Stadt und rüftete ſich auf eine langwierige Belagerung (App. ib.). Wirklich 
fam auch Ant. noch in demielben Monat und belagerte die Stabt (App. ib. 
extr. Gic. Phil. V, 9. 10. VII, 5. extr.); eine Senatöbeputation forberte 
ihn auf, davon abzuftehen (Gic. Phil. XIII, 9., vgl. App. III, 61 f. *). 
Er weigert Äh, unterbandelt, gewinnt Zeit, verflärkt fi; der Senat erklärt 
gegen Antonius nicht Krieg, fondern-nur tumultus (Drumann I. ©. 255.), 
Ant. jet die Belagerung den ganzen Winter über fort und bringt den Br. 
durh Angriffe, Dunger und Gelomangel in große Gefahr (Drumann 1. 
239—291.). Dkctavian (Drumann I. 291 f.) und Hirtius (ib. 292.) fegen 
Äh gegen Int. in Bewegung, bleiben aber megen der Jahr&zeit und Panja’s 
Rüftungen untbärig; aber da die Noth in Mutina flieg (Dio XLVI, 35 f. 
App. III, 65.) und Banja noch immer zögerte, fo rüden Hirt. und Octav. 
nah Bononia und Forum Gallorum vor und treten mit ben Belagerten in 
Gorreipondenz (Drum. 1. 293.). Anton. beflegt fle in einem Eleineren Treffen 
(Drum. I. 296.). Endlich gegen Ende des März brach P. mit vier Legionen 
son Rom auf, kam am 14. April nad Bononia und gleih am 15. entipann 
ih eine vreifahe Schlacht, worin das Heer ded Ant. und des Panfa zur 
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»Appians tendenziöfe (monarchiſſiſche) Darſtellung verräth ſich bier durch bie 
Fietion, Eic. babe die Juſtruction der Gefanbdten ſeindſeliger abgefaßt, als es im 
Sinne des Senats lag, und hierüber erbittert habe Anton, eine entſchleden ablehz 
nende mud drohende Antwort gegeben, ft aber jene Werfälfchung am fich ſchon 
unwahrfcheinfich, fo wird Appians Angabe noch ausdrücklich widerlegt durch Eicero’s 
Darfielung des Erfolgs der Gefandtfchaft: non audivit, non respondit, neqve 
eor solum praesentes (die Gefandten), sed multo magis nos a qvibus erant missi 
sprevit et pro nihilo putavit (Phil. XII, 9.); ebenfo burch alle Übrigen 
Angaben Über die Antwort des Antonius, f, Drumann I. &, 250, 252f. Er nahm 
keine Notiz von ihrer Anmwefenbeit, fonderm fegte vor ihren Augen bie Belagerung 
fort, Cie. Phil. VII, 7. 
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Hälfte aufgerieben, Banfa töbtli verwundet wurde (Drum. I. 297—301.). 
Da außerdem Det. das Lager glücklich vertheidigt hatte, fo fah die Senat® 
partei das Ganze ald Sieg an und nun erft wurde Ant. für hostis erklärt 
und ihn damit förmlich Krieg angefündigt, f. Drum. I. 306. n. 84. Bei 
der etwa am 25. April gelieferten Schlacht bei Mutina, worin Hirt. flel umt 
die den Ant. zum Abzug nöthigte (Drum. I. 307 f.), war Br. blofer Zu: 
ſchauer (Dio XLVI, 40., vgl. Flor. IV, 4, 4. ©ic. ad Fam. XI, 18. 
irrthümlich behauptet der angebliche Eic. ad Brut. 1,4., er habe einen Ausfall 
gemacht). D. Bruto qvod alieno beneficio viveret decretus triumphus, Bel. 
U, 62, A., vgl. Liv. 119. Dio XLVI, 40. Bon. X, 15. (vorläufig eigentlid 
nur eine Supplication, Drum. I. 320.); au wurde ihm der Öberbefehl 
über dad Heer der Gofj. übertragen, Dio 1. I. App. II, 74. Die Be 
gegnung zwifhen Oct. und Br. nah der Schlacht hat App. III, 73. mit 
monardiftifcher Phantafle ausgemalt, vgl. Drum. 1. 309 f. Im Gegentbeil 
fagt Br. (ad Fam. XI, 13.), fein anfängliges Mißtrauen gegen Octav. fei 
dur feine Zufammenkunft mit ihm gehoben worden (wiewohl die Andeutung 
ib. 10., qyantam cupiditatem hominibus iniiciat vacuitas, nämlid des Gon- 
fulats, fich ſicher auf Det. bezieht, vol. ib. 15.). Unangenehbm war ihm 
nur, daß Det. auf feinen Borfchlag, Über den Apennin zu ziehen, nicht ein- 
ging, (ib. 10.. vgl. 20.). Br. hatte fieben Legionen, deren Linterbalt ihm 
ſchwer fiel (ib., vgl. 19. tirones egentissimi), aber Feine Reiterei, daher er 
au den Ant. zu verfolgen unterließ (ib. 13.), was ihm Cic. (ib. 12.) zum 
Vorwurf mahte. Er lieh dem Ant. einen Vorfprung von zmei Tagen (ib. 
13.) und hatte im Sinne, ihm über die Alpen zu treiben (ib. 9., vol. App 
IM, 81.). Vom Fuß der Alpen aus fchreibt er am 25. Mai (ad Fam. 
XI, 20.): Ego nisi valde necesse fuerit, ex Italia non excedam. Legiones 
armo, paro. Aber am 29. Mai vereinigte Ih Anton. mit M. Lepidus; 
2. PBlancus, Statthalter von Gallien (außer Narbon.), flieg zwar im Jumi 

um Heer_bed Br., ging aber bald zu Ant. über, mie ſchon früher Aflnius 
; Wolio, Befehlshaber im jenfeitigen Spanien, vgl. Bd. I. ©. 563. 860. 
Drum. I. 347—357. Andererfeits hatte inzwiihen Det. in Nom ſämmtliche 
Mörder Cäſars veruribeilen laſſen (Drum. I. 338—340.), auch den D. Br. 
Liv. 120. Div XLVI, 53.). So von zwei Seiten gedrängt wollte er zu 

. Br. nah Makedonien zieben, aber die Beichwerlichkeit und Ränge (megen 
der Ummege) des Marfches mahte, daß ſechs feiner Regionen zu Det. über 
gingen, bie vier andern zu Ant. (App. III, 97.). So geſchwächt mußte er 
von den Salafflern die Erlaubniß zum Durchzug erfaufen (Strabo IV, 205. 
vgl. App. Nllyr. 17.). Mit einer Leibwache von 300 gall. Neitern Fam er 
an den Rhein, wo ihm nur zehn blieben, mit denen er, ald Gallier ver 
leidet, auf dem Fürzeften Wege nah Aquileia zu floh (App. b. c. HI, 97.). 
Er wurde aber in den Alpen ergriffen und vor den Häuptling Gamillus, 
feinen Baflfreund, gebracht, der dem Ant. feinen Bang anzeigte (App. III, 98. 
Dio XLVI, 53. Vell. II, 64, 1.). Diefer fandte Meiter unter Furius, der 
ihm durch den Sequaner Gapenus den Kopf abichlagen ließ, melden er dem 
Ant. überfhicdte (App. 98. Liv. 120. Well. 1. 1. u. 87, 2. Aur. Viet. 
de vir. ill. 85.). Nah Dio XLVI, 53. legte er ſich vorber aufs Bitten; 
Bal. Mar. IX, 13, 3. und Seneca Ep. 82. erzählen jogar: cum periturus 
mortis moras qyaereret, ad exonerandum ventrem secessit etc. Großen 
Muth menigftens hat er feit Cäjard Ermordung nie gezeigt; Plut. Br. 12. 
nennt ihn aröge oUR orta benenr oVöt Bapbadeor, was dur feinen Brief 
bei Gic. ad Fam. XI, 1. beftätigt wird, wo er glei von Auswanderung 
ſpricht vgl. ib. 20.); aud jeine Unthätigfeit in Mutina gehört bieher, und 
Derzagibeit wirft ihm ſelbſt Eic. wor (ib. 18.). Bür jein Verhältniß zu 
dieſem ift charakteriftifch ib. 27., worin Cic. 3. B. fagt: qyantum memoria 
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repetere praeterita possum, nemo est mihi te amicus antigqvior (?). Dilexi 
te qvo die cognovi... Tuum erga me animum agnovi multis annis ante 
bellum civile qvum Caesar esset in Gallia. Bolgt eine Aufzählung ber 
Gefälligkeiten des Br. gegen ihn und die Schilderung: omnia me tua de- 
lectant, sed maxime maxima qvum fides in amicitia, consilium, gravitas, 
eonstantia, tum lepos, humanitas, literae. Auf feinen Antrieb habe 
er die Tuseulanen gefchrieben. — In Bezug auf fein Vermögen fagt Br. 
felbft (ib. 10.): qvum ad remp. accessi HS mihi fuit qvadringenties am- 
plius, er babe e3 aber im Kriege Alles aufgebraucht und noch Schulden machen 


u € 
0) M. Junius Brutus, Prätor im J. 88 (666 d. St.), über» 
brachte als folder dem Eof. Sulla nah Nola den Befehl des Senats, nicht 
weiter gegen Rom vorzurüden; aber Inhalt und Form des Befehls erbitterte 
das Heer des Sulla jo, daß Br. umd fein Eollege PB. Servilius unter Miß- 
bandlungen fh zurüdziehen mußten (Blut. Sull. 9.). Der Brofeription 
entflob Br.; ald aber Sulla aus Aflen zurüdfehrte und die Marianer unter» 
lagen, M. Br. a En. Papirio Carbone, qvi Cossyram appulerat, missus 
nave piscatoria Lilybaeum ut exploraret an ibi Pompeius esset, et circum- 
venlus a navibus qvas Pompeius miserat, in se mucrone verso ad transtrum 
navis a corporis pondere incubuit. Liv. Epit. 89. in., vgl. Orof. V, 21. 
21) L. Junius Brutus Damasippus (der Zuname Br. ift nur 
durch App. b. c. II, 88. im Zufammenhang mit 92. verbürgt, fonft wirb 
nur Dam. als fein Zuname genannt; einen andern Damas., diefer gens f. 
Bd. U. ©. 1319.), ließ ald Prätor im J. 82 (672 d. St.) auf Befehl des 
Coſ. Marius, welcher von den Sullanern in Pränefte belagert wurde, bie 
angeſehenſten Senatoren in der Curie jelbft (den Pontifer Mar. DO. Muctus 
Scävola fogar am Vorplatz des Veftatempeld) ermorden, Liv. 86. ic. ad 
Fam. IX, 21. Brut. 90. de orat. III, 3. de nat. D. III, 32. Sall. Cat. 51. 
Vell. II, 26, 2. Val. Mar. IX, 2, 3. Zucan. IT, 126 ff. Flor. III, 21,20. 
Drof. V, 20. Nur. Viet. de vir. ill. 68. App. b. c. I, 88. Diod. Ste. 
fr. 1, 33 f. Auguft. C. D. III, 28. Bei Sulla's Annäherung begab er fid 
nah Gtrurien zu Garbo, weicher ihm den Auftrag gab, mit zwei Legionen 
und den italifhen Bundedgenofien Präneſte zu entjegen, was ihm aber nicht 
gelang (App. I, 92.). Carbo entflob nah Afrika, die Italer aber (und D. 
mit ihnen) rücten vor Rom, wohin ihnen Sulla nadeilte. In der (Anfangs 
Nov.) bier gelieferten Säladt fill D. (Dio fr. 135. Sal. Cat. 51.). Sein 
Kopf mie der anderer erichlagenen Feldherren wurde als rt ale um 
die Mauern von Präneſte getragen. Vgl. Drumann IV. ©. 

22) M. Junius Brutus, Vater des gleihnamigen —2 des Gäfar 
(Eie. Brut. 62. Plut. Pomp. 16. Brut. 4. App. II, 111. on. X, 2.). 
Er fand im Bürgerkrieg auf der Seite ded Marius und wurde 83 (671) 
Volkotribun (Cic. p. Qvint. 20, 65.). Als folder madte er den Antrag, 
eine ftarfe Colonie nah Gapua zu ſchicken, wodurch eine Menge Volks ver» 
forgt worden wäre und Gapua ein Waffenplag wurde; er wurde genehmigt 
und 2. Gonfldius und Gert. Saltius gingen ald Führer dahin ab; aber bie 
Golonie hatte feinen Beftand (Cic. de leg. agr. II, 34, 92.), und ic, nennt 
als Optimat die ganze Unternehmung ein scelus (ib. 36, 98.), einen ver» 
rüdten (furor, ib. 34, 92.) Verſuch, Rom nah Capua zu veriegen (ib. 
33,89.). As Sulla aus dem mithridatiſchen Kriege zurüd in Italien anfam 
(3. 83 — 671), hatte Br., C. Cölius Galdus und C. Albius Garrinasd 
den Sullaner Pompejus umftelt; aber diefer warf fih allein auf Br. und 
flug ihn in die Flucht, ehe die beiden andern Marianer ihm zu Hilfe famen 
(Blut. Pomp. 7., vgl. Bd. II. ©. 477, 3.). Nah Sulla's Tod fland Dr. 
mit Truppen fm eisalpinifäien Gallien, ohne ſich mit Lepidus zu vereinigen 
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Son. X, 9. Bell. II, 52,3 f.). Im J. 707 reidte er Cäſar bis Nikäa (in 
Birbynien) entgegen -und verwandte fih mit großer Lebhaftigfeit, wiemohl 
vergeblih, bei ihm für feinen Zreund Deiotarus (Eic. ad Att. XIV,i. Brut. 
5, 21. Dial. de oratt. 21.). Obwohl Br. noch nit Brätor gewefen war, 
übertrug ihm Cäſar doch im J. 703 Gallia cisalpina, das er annahm amd 
zur Zufriedenheit deffelben verwaltete (Blut. 6. extr. App. b. c. II, 111. 
&ic. Brut. 46. ad Fam. VI, 6, 10. XII, 10—14.). Nah Rom zurüd- 
gekehrt fpriht er dur Atticus' Vermittlung den Cicero (ad Att. XIII, 4. 
d. 7.) und richtet unter Anderm an ihn eimen Brief, worin er aus eigenem 
Antrieb dad Gerücht widerlegt, ald babe Cäſar die Ermordung des Mar- 
cellus angefliftet (ad Att. XIII, 10, 4.). Im derfelben Zeit (Sommer 709) 
verließ Br. seine Brau ohne einen andern Grund, ald weil er die Borkcia 
heirathen wollte (ic. ad Att. XII, 9.: divorlium non probatur; 10.). 
Br. geht dem Cäfar bis Gallien entgegen, in Bezug worauf Eic. (ad Att. 
XII, 39.) ſchreibt: non inde venit unde mallem, und (40.): verebar ne 
etiam Brutus eum (Caesarem) diligeret. Auch beklagt er ſich (39.), das 
er nullam literam an ihn geichrieben. Im I. 710 (44) wurde er dur 
Cäſar Brätor und zwar urbanus, worauf Gafflus ein Recht zu haben glaubte, 
der daher dem Dietator grollte (Plut.7. App. II, 112. vgl. Eic. Phil.X, 3. 
ad Fam. XI, 2. 3. Bell. II, 58. Dio XLIV, 12. 15.). WMafedonien war 
ibm von Gäjar als Provinz zugedacht (App. III, 28. IV, 57.), und für das 
3. 713 hatte er Ausficht, Cof. zu werden (Drumann IH. 682.). „Aus dem 
Allem geht hervor, daß er Jahrelang die Dictatur ertrug ohne au nur ein 
Mipfallen daran zu äußern, daß er im Gegentbeil jede Gelegenheit benützte, 
dem Herrſcher zu huldigen und nit an der Republik zu freveln glaubte, 
wenn er deifen Gunfibezeugungen annahm“ (Drum. IV. 29.). Erſt der 
Gedanke an mögliche Gonfequenzen diefer Richtung fcheint ihn auf eine andere 
Bahn gebradt zu haben. Wenigſtens war es (nah Blut. 10.) vornämlich 
das Schreckbild des regnum, wodurch Eajflus den Zögernden für die Ber» 
ſchwörung gewann. Mehrere nämlich, melde Gaiflus zum Beitritt auffor- 
derte, machten zur Bedingung den Anſchluß des M. Brutus, ald eines Na- 
mens von gutem Klange (Plut. 10.), und fo joll auch Dec. Br. erfi auf 
die Nachricht, daß auch M.Br. dabei fei, beigetreten feyn (Plut. 12.). Caff. 
faßte ihn daher bei feiner Ideologie und feiner Eitelkeit, um ihn zu gewinnen, 
Die wirklide Dermwandtfchaft mit Cato (Dio XLIV, 13.) und die angeblide 
mit dem Bertreiber der Könige (Plut. 10. App. II, 113.) wurde benügt, 
und Infhriften und Zettelcden wie: „Ach hätten wir doch wieder einen Brutus! 
(Suet. Caes. 80.). Brutus jhläft Du? Du bift nicht Brutus (Blut. 9. 
Caes. 62. Dio XLIV, 12.). Brutus, Du bift beſtochen. Brutus, Du bifl 
todt“ (App. II, 112. on. X, 11.) verfolgten ihn überall hin. Den Sinn 
deutete ihm Gaiflus; aber erft als diefer ihm vorſtellte, als Magiftrat werde 
man ihn nöthigen, über den beabfichtigten Königstitel für Cäſar auch feine 
Stimme abzugeben, beflimmte ihn die Erwägung, wie ſchwierig es ſeyn 
werde, fih dagegen auszuſprechen, zum Beitritt zu der Verſchwörung. Das 
Ergebniß derfelben, die Ermordung Cäſars, iſt ein politiſch einfäktiger und 
menſchlich niederträchtiger Banpditenftreih; aber allgemein gibt man zu, daß 
die Motive bei M. Brutus die relativ ehrenwertheften waren. * Von kleinlich 
perfönliden Gründen war bei ibm feine Spur; er hatte von Gäfar nur 
Gutes erfahren, fein Haß gegen ihn war ein rein ſachlicher (Blut. Br. 8, 29. 
Comp. c. Dione 3.). Uber jeine Theilnahme an der feigen und rohen Weile, 





„Durch bie Finmifhung dieſes Brutus erhält das Unterneömen eine eigen: 
thümliche Farbe, fo elwa wie das Leben bed Banbiten in Italien burch bie Anrufung 
der Heiligen unb ben Roſenkranz.“ Drumann II ©, 723, 
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wie ber Beſchluß vollzogen wurde, erfheint darum in feinem milderen Lichte. 
Ein ganzer Haufen Menfhen verfhmdrt ſich, um einen einzigen Mann an 
einem Orte und zu einer Zeit, wo er wehrlos fei, todtzuflehen, und fle 
thun es auf eine fo brutale Weile (Inowön;, App. II, 147.), als hätten 
fie einen räudigen Hund abzuſchlachten. (Unter 23 Wunden war nur Eine 
tödtlich, Sueton. Caes 82. So groß war der Eifer der Einzelnen, ihren 
Muth zu zeigen, daß fie mit den Dolchen einander ſelbſt trafen, App. II, 
117. 122., und namentlid M. Br. in die Hand verwundet wurde, Blut. 
Br. 17. Nah App. II, 117. ſtach Br. den Cäſar in die Hüfte.) Hoch— 
tragiih war Cäſars Benehmen Brutus gegenüber: ald ſchon eine Menge auf 
ihn losſtach, blickte er rings um fih, um ſich durchzudrängen; wie er aber 
den Br. wider ſich ziehen ſah, verkülte er fein Haupt und gab ſich wider⸗ 
fandelos den Stihen Preis (Plut. Br. 17.). Daß er xai ov TEnvov ges 
jagt habe, ift eine minder beglaubigte Tradition (vgl. Dio XLIV, 19. Suet. 
Caes. 82.). Mebrigend war Br. am Morgen dieſes Tages nicht zu den 
übrigen Verſchwornen in das Haus ded Eafflus gegangen, fondern ging, ben 
Dolch unter dem Gewande, allein von feinem Haufe auf dad Forum, wo er 
als Prätor Entfheidungen über civiliſtiſche Streitfragen gab (Plut. 14.), 
und zwar mit großer Aufmerfjamfeit und Ruhe (App. II, 115.), ein Bes 
weiß theild von dem guien Bewußtieyn des Br., theild von der Findifchen 
Gedanfenlofigkeit der Verſchwornen in Bezug auf die Folgen der That. Er 
war e8 au, der durch ein heitered zuverſichtliches Gefiht die Andern er» 
mutbigte, obwohl man ihm meldete, feine Frau liege im Sterben (Plut. 15.), 
und obgleih es einige Male ſchien, als fei die ganze Sache verrathen 
(Blut. 16.). Seiner fentimentalen Naivität verdankte M. Antonius das 
Leben; er mwiderfegte fih dem Plane auch ihn zu ermorben, meil er hoffte, 
der Tod Eäfard werde ihm alle ehrgeisigen Gedanken verleiven (Plut. 18.). 
Als die Helvdenthat vollbradt war, wollte Br. den Senat anreden, aber 
Alles drängte in Todedangft zur Gurie hinaus (Plut. 18. Dio XLIV, 20. 
App. II, 118.), und die Angſt theilte fih auch dem Volke mit, weil man 
nit wußte, wie es weiter geben folle. Aber dad mußten bie „Befreier“ 
ſelbſt nit; in ihrer Unfhuld glaubten fle, fie dürfen nur den Hemmſchuh 
ber Breiheit entfernen, fo werbe diefe von felbft die alten Pfabe laufen. Aber 
fie bedachten nit, daß das römiſche Volk nicht mehr war wie zur Zeit des 
erfien Brutus (App. II, 120.). Einftweilen liefen fie dur die Straßen, 
gleihfam als Panier und Programm den Namen des Mannes audrufend, 
den fle nicht hatten einmeihen mögen, weil fle feine Zaghaftigkeit kannten 
(Blut. 12.), des Cicero (Phil. II, 12, 28. ad Att. XIV, 1, 2. o Caff. 
XLIV, 20.). Sie verſicherten das Volk ihrer guten Abfichten, und beruhigten 
es dadurch, daß fie Niemandem etwas zu Leid thaten; aber aus Furcht vor 
Antonius und Lepidus und ihrer Macht zogen fle mit entblösten Schwertern 
und blutigen Händen aufs Gapitol (App. II, 119. Dio XLIV, 21. Plut. 18.). 
Trotz ihrer Zurufe wollte dad Volk gar nicht merken, daß es „frei“ ges 
worden ſei; einem richtigen Inflinkte gemäß Eonnte es fich eine ſolche That 
nur in Verbindung mit Plünderung und Greuel aller Art denken, als eine 
ganze Revolution; wie aber nichts Derartiged gefhieht, fo werden bie Feigften: 
mutbig und nähern fi dem Gapitole, von wo aus Brutus das Volk haranz 
guirt. Man redet ihnen zu, herunterzufommen, fie thun ed, auf dem Forum 
apoftrophirt Br. von Neuem dad Volk, es bleibt ruhig, wie aber Cinna 
anfängt, auf den Gemeuchelten zu jhmähen, wird ed wüthend und die Mörder 
müſſen ſich wieder auf das Gapitol flüchten, wo fle die Nacht über bleiben 
(Blut. 18. und im Wefentliden ebenfo Dio und Appian). Am Morgen 
verſprechen die Mörder den Kriegern des Gäfar, ihnen alle aan 
iv. 


beffelben zu erfüllen (Dio XLIV, 34.), und ber Senat beichließt auf Betreiben 
son Antonius, PBlancud und Cicero den Mördern Amneflie zu ertheilen; 
Antonius und Lepidus ſchicken ihre Söhne ald Geiſeln aufs Capitol und nun 
wagen fich die Mörder herunter. Man verflchert fi gegenfeitig der Freund» 
Schaft: Antonius bewirthet den Caſſius, Lepidus feinen Schwager (Bellej. 
II, 88. Brut. ad Cic. I, 17.) M. Brutus, Dio XLIV, 23—34. App. II, 
4124—142. Plut. 19. Dem Vorſchlag ded Anton., dad Teflament Gäfars 
öffentlich vorzulefen und eng Leihnam feierlih zu beftatten, widerſetzt ſich 
Caſſius, aber Br. verwilligt es (Blut. 20.). Die Folge war die höchſte 
Erbitterung des Volks gegen die Mörber (Plut. 20. App. II, 147.); Ans 
auf ihre Käufer ſchlagen fle zwar zurüd, verlaflen aber bald darauf 
Angft die Stabt (App. II, 148. IV,57. Plut. 21.). In Untium machen 

fie Halt, um die Abkühlung des Volkes abzuwarten (App. II, 148. Plut. 
21.); Anton. hat die Gefälligkeit, ihnen beliebig lange Abwefenheit möglich 
zu maden (M. Brut. post Caesaris interfeclionem M. Antonio referente 
legibus est solutus, si ab urbe plus qvam X dies abfuisset, Cic. Phil. I, 
13, 31.). Das bevenklihe Zufammenziehen vieler Beteranen in Rom veran» 
laßt ihn und Gafflus zu der Anfrage bei Anton., was dieß für fie zu bes 
deuten habe (Eic. ad Fam. XI, 2.). Einer groben Antwort des Ant. fegen 
fie eine fefte Erwiderung entgegen (ib. 3.), getrauen fi aber nit nad Rom 
zu gehen. Bielmehr werden die ludi Apollinares, welche Br. zu geben bat, 
feiner Abweſenheit in feinem Namen mit Glanz abgehalten (Blut. 21. 
App. III, 23. Gic. Phil. I, 13, 31. X, 3, 7. ad Att. XV, 11.12.); boch 
bat fi Br. darüber zu ärgern, daß fle ausgefchrieben wurben: nonis Juliis 
(ft. Qvintilibus) und wollte Schritte thun, daß mwenigflend der Thierkampf 
IH Id. Qvintil. ausgeſchrieben werde (Eic. ad Att. XVI, 4, 1.). Aud ein 
Verſuch, bei diefen Spielen eine Bolködemonftration zu Gunflen der Mörder 
herbeizuführen, mißlang (App. III, 24.), und nun gab Br. vie Hoffnung 
auf Kom auf. Schon im April hatte dem Dolabella das Volk Syrien (App. 
HI, 7.) und dann der Senat dem Antonius Mafevonien übertragen (App. 
II, 8.), darauf am 5. Juni (Eic. ad Att. XV, 9, 1.) zum Erſatz bem 
Caſſius Kyrene und dem Brutud Kreta ald Provinz angewiefen (App. III, 8. 
IV, 57. Blut. 19.). Uber da ihr Prätor⸗Jahr noch nicht zu Ende war, 
fo konnten fle noch nicht in ihre Provinzen abgeben, und doch waren fie in 
Rom nicht fiher. Der Senat hatte daher zugleih (5. Juni) die Auskunft 
getroffen, ut Brutus in Asia, Cassius in Sicilia frumentum emendum et 
ad urbem mittendum curarent (ic. ad Att. XV, 9., vgl. App. II, 6. 
IV, 57.), weldes munus sordidum (Cic. ib. 10.) @aff. mit Beſtimmtheit 
ablehnte, Eic. aber dem Br. anzunehmen rietb (ib. 11.). Seit der Ermor- 
dung Gäfard, wodurch ein ihn verdunfelnder Gegner bejeitigt wurde, hatte 
fih Gicero enger an Br. angefchlofjen (ad Fam. IX, 14,5.; über das frühere 
Verhältniß beider f. Drumann IH. ©. 652—654.), in welchem er den Ein- 
zigen erblisfte, der den status qvo aufrecht erhalten fünne (aut nulla erit 
resp., aut ab isto istisqve servabitur, ad Att. XIV, 20, 3.). Br. wandte 
fich oft an ihn mit der Bitte, feiner eigenen Rathlofigkeit zu Hilfe zu fommen; 
und wie fle ed hätten machen follen und was Er Alles gethan hätte, wenn 
er Mitverſchworner geweſen wäre (ad Fam. XI, 4. ad Att. XV, 4. Phil. 
II, 14. u. fonft), fagte er ihnen zwar wiederholt, wenn fle ihn aber fragten, 
was fie jetzt thun follen, jo machte er fich entweber über ihre Nathlofigkeit 
luſtig (ad Att. XV, 29. Bruti ad te epistolam misi: di boni, qyanta 
aunyarıa!), oder jagt, er wife felbft Nichts (ib. 5.), oder meist ex ben 
Bragenben an feine Mutter (Servilia, ib. 10.) ; jedenfalls aber räth er immer 
zum Gefabrlofeften (in Antium, wo Br. am 8. Juni eine Berathung mit 
jungen und alten Weibern hielt, mit Tertulla, Porcia, Servilia und Cicero, 


rieih Lebterer, von Rom wegzubleiben und ben ggg anzunehmen, 
ib: 11.). Am 18. Junt 711 ſchreibt Eicero (ad Fam. XI, 25.): Brutum, 
qvemadmodum praecipis (D. Brut.), privatis literis ad bellum commune 
vocare non desino. Aus blindem Haß gegen Anton. ſchloß fih Eic. an 
Detavius an, worüber ihm Br. brieflich Vorwürfe machte (Plut. 22. vgl. 
Br. ad Cic. I, 4). Am 15. Juli war Br. noch in Neside, Cassius Nea- 
poli (&ic. ad Att. XVI, 3.), Eic. beſchwert fi aber au wiederholt über 
Brutus’ Saumfeligkeit (ib. 4. 5, 3.). Endlich geht Br. ans Meer nad 
Belia (Blut. 23.), wo Eic. ihn (17. Aug.) noch einmal fpriät (ad Ark 
XVI, 7. Phil. I, 4, 9.), und von da geht er (ohne Heer, vgl. Blut. 28.) 
nad Athen. Hier wird er von dem Bolt willfommen geheißen und Bild⸗ 
fäulen werden ihm neben Harmodios errichtet (Dio XLVII, 20. on. X, 18, 
Auch in Meviolanum war ihm von feiner Verwaltung ber eine errichtet, 
vgl. Blut. Comp. Br. c. D.5.). Er hörte hier den Akademiker Theomneſtos 
und ben Beripatetifer Kratippod und ſchien ganz in biefe Stubien vertieft, 
Enparre dt ra mpos Tor noAsuor arınönıog, Plut. 24, Er zog die im 
Athen fludirenden jungen Römer, 3. B. den jungen Gicero und Horaz, an 
fh, und fohidte den Heroflrätos nach Mafenonien, um das dort ende, 
für den Partherfrieg Cäͤſars gerüftete Heer für ſich zu gewinnen, App. HI, 26. 
Put. 24. Noch im Winter trat er offener auf und gewann Geld, Schi 
und Mannſchaft für fih (Plut. 24. App. IV, 75. Dio XLVII, 21.). 
verfhmähte die unbedeutende Provinz Kreta (Dio 1. 1. App. IV, 57.) und 
bielt die ihm urfprünglih übertragene, Makedonien, feft (vgl. Drumann E 
261 f.), deflen factiihen Beflg ihm fpäter der Senat beftätigte (Drumann J. 
263— 267.) und Illyrieum dazufügte (App. IV, 58.), au befahl, daß alle 
Präfeeten jenfeit8 des ioniſchen Meeres dem Br. und Gaff. gehorchen follen, 
App. II, 63. extr. IV, 58. Dio XLVII, 22. Br. zog durch Boiotien (App. 
IV, 75.) na Theſſalien, wo ihm die noch zurückgebliebenen Pompeianer 
zuftelen, auch ein reichgefülltes Arfenal und Reiterei, die nach Aften beſtimmt 
war (Blut. 25. Diol.1.). Hortenflus übergab ihm Makedonien (Plut. 25.). 
Schon rüdte aber E. Antonius, dem neuerdings Makedonien als Provinz 
angewieſen war, Cic. Phil. III, 10, 26., von Italien aus heran gegen Epi— 
damnud und Apollonia, um feine Anſprüche auf Makedonien zu verfechten. 
Aber trog der ungünfligen Witterung (Plut. 25) flegte Br. in Epivdamnus 
leicht, weil hier Vatinius, Befehlshaber von Illyrieum, von feinem Heer 
im Stich gelaflen wird (Div 1.1). Auch Apollonia ſchlug fi auf pie Seite 
ded Br. und C. Ant. zog nah Buthroton (Put. 26.). Bei Dylis wurde 
biefer von dem jungen Gic. gefhlagen, fein Heer gieng zu Br. über unb 
Ant. ſelbſt Fam in Gefangenſchaft, Blut. 26. Dio XLVIE, 21. extr. Anfangs 
ehrenvoll behandelt machte er Verſuche, Brutus’ Heer aufzuwiegeln, warb 
daher gefangen gejegt (Plut. 26. Div XLVII, 23. App. III, 79. Brut. 
ad Cie. I, 4.), und als er doch nicht ruhiger wurde, au fein Bruber Bes 
freiungsverſuche machte und die Nachricht von den Proferiptionen ankam, 
hingerichtet (Dio XLVII, 24. App. 1. 1. Plut. 28.). Br. Hatte jegt acht 
Leglonen und viele Reiter und Bogenſchützen (App. IV, 75.), mit denen. er 
eben nad Aflen überfegen wollte, als er die Nachricht von der Veruriheilung 
der Mörder Cäſars erhielt (Plut. 27.). In Aſien rüftete er eine Flotte (In 
Birbynien und bei Kyzikos), durchzog Aflen, um feinem Heer Unterhalt 
verfhaffen und Geld einzutreiben (Plut. 28.). Seine raſche und kurze R 
fehr nad Makedonien, Beſiegung der Beflen, Annahme des Imperatortitels, 
Aneignung des Reichs von Sadalid und Umkehr nad Aflen erzählt Dio 
Caſſ. ALVII, 25. Das Triumvirat machte Gemeinfamkeit der Maßregeln 
auch der republifanifchen Seite zur Aufgabe (Div XLVII, 32. App. IV, 63.); 
Br. berief daher den Caſſius, der eben gegen Gleopatra zieben wollte, zu 
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Schickſal jeined Vaterlandes. Dann faßte er den Griff feines Schwertes mit 
beiden Händen und ftürzte ſich hinein. So Plut. 52. wohl nah Bolumnins, 
der Keinem die Ehre gönnen wollte, dem Br. ben letzten Dienft erwieſen zu 
haben. Blut. ermähnt aber felbft, daß nah Andern Strato dem Br. auf 
fein dringendes Bitten mit abgemandtem Geficht das Schwert gehalten babe, 
in das fih Br. flürzte (ib. 52. vgl. 53. und Div XLVII, 49. Xiv. Ep. 124. 
Bell. H, 70. Blor. IV, 7, 14. Aur. Viet. de vir. ill. 82.). Nach App. 
IV, 131. erlebte Br. noch den Morgen und hatte nit ganz mehr vier Xes 
gionen; aber ald dieſe jet Frieden wünſchten, fo ſagte Br.: jo braucht mid 
alfo dad Baterland nit mehr, bat Strato um den Tod, und als biefer 
ſich weigerte, einen Sklaven. Da fagte aber Strato: wenn Du entichloffen 
bift, fo fol es Dir für den festen Dienft nit an einem Freunde fehlen, 
und fließ ihm das Schwert durch die Bruft, ohne daß Br. ih abwandte 
noch fich ihm hinbot (welcher gehäffige Zufag die Darftellung oder Duelle 
des fireng monarchiſchen Hiſtorikers verdächtig macht). Br. flarb 43 Jahre 
alt (Liv. Ep. 124. ungenau 40, Bell. II, 72. unritig 37). Seinen Leichnam 
lleß Anton. in einen Eoftbaren Purpur hüllen, und ſchickte die Aſche an feine 
Mutter Servilia (Plut. 53. App. 135. Valer. Mar. V, 1, 11.). Die 
XLVII, 49. fügt hinzu, Ant. babe feinen Kopf nah Nom geſchickt, er fei 
aber in einem Sturme ind Meer geworfen worben, vgl. Sueton. Aug. 13. 
Sein Heer ging unter der Bedingung von Amneflie zu den Triumvirn über, 
App. 135. Seine zweite Brau, Porcia, eine Tochter des Cato Uticenſis, 
welche fih durch einen Beweis ihrer männliden Willenskraft (vgl. Plut. 
‚Br. 23.) die Mitwiffenfhaft an der Verſchwörung ertrogt hatte (Blut. 13. 
Dio XLIV, 13 f.) und am Morgen von Gäfard Ermordung vor Aufregung 
in Unmacht gefallen war (Plut. 15.), wollte ihren Mann und die Sache, 
wofür auch fle glühte, nicht überleben, aber ihre Freunde hinderten fle an 
Schritten, bis fie in einem unbemadten Augenblide glühenvde Kohlen aus 
dem Beuer aufraffte, verihlang, Mund und Augen ſchloß und fo ſich er- 
ide, Blut. Br. 53. Dio XLVII, 49. Bonar. X, 20. Martial. I, 43. 
App. IV, 136. Val. Mar. IV,6,5.. Den Brief des Brut. an feine Freunde, 
worin er über ihre Vernahläßigung der Porcia klagte (und womit vielleiät 
Pfeudocic. ad Brut. I, 9. zufammenhängt), hielt ſchon Plut. 53. extr. für 
unãcht. — Der Grundzug in Brutus’ Weſen ift eine gewiſſe Weichheit; feine 
 zoeorng (Blut. 1. 29. App. IV, 123.), feine svavissimi mores (Gic. ad 

Fam. IX, 14.) werden vorzugsweiſe hervorgehoben; Niemand haßte ihn, auf 
feine Beinde nicht (Blut. 29.); aber au Niemand geborchte ihm unbedingt, 
weil man ihm anſah, daß er mit fi Handeln laſſe (App. IV, 123.); 
charakteriftifch ift auch der Einfluß, den er Brauen auf fi einräumte (vgl. 
Cic. ad Att. XV, 10. 11. 17.), und feine Fürfprade für Antonius und 
Lepidus (Blut. 18. App. II, 114.), wie feine Geftattung ber Leichenfeier 
Gäfars (Dio XLIV, 35. Suet. Caes. 82. Plut. 20.); von einem tragijchen 
Anblicke läßt er fih zu Thränen rühren (Blut. 31.). Mit viefem fentimen- 
talen Zuge, durch den er gerade das Gegentheil feine® vermeintlichen Ahns, des 
eifernen umerbittlihen 8. Brutus, wird (vgl. Blut. Br. 1.), hängt feine 
Ideologie zufammen: er hielt dad Ideal der Tugend für etwas Erreichbares 
und verzweifelte, ald er mit diefem Glauben ſcheiterte (Dio XLVIE, 49. 
Flor. IV, 7, 11. Bon. X,20.); er hielt au bie republifanifche Verfaffung 
oder wie er fih ſchwärmeriſch auszudrücken pflegte (ſ. 3. B. Blut. 29.), vie 
Freiheit für etwas ſchlechthin Mögliche und Ewiges; aud feine Feinde 
zweifelten nicht an der Uneigennüsigkeit feines Strebens (App. IV, 133. Plut. 
Comp. Dion. c. Br. 3. extr., vgl. Br. 29.), und auf feine Rechnung wurde 
alles Gute feiner Partei gefegt (Put. Br. 1.). Je mehr ihn das Gefühl 
feiner Schwäche quälte, um fo empfindlicher war er für alle Anmahnungen 


zur Weftigkeit (Blut. 7.) und Charaktergröße („Br. ſchläfft Du?’ un fo 
mehr ſuchte er durch leidenſchaftliches Anfaffen einer Sache (omov Tosıpsıer, 
aljo ohne Rückſtcht auf den Inhalt, ioyvoais eyonjro rais öpueis, Plut. 6. 
vgl. 1.) und eigenfinniges Beitbalten au wenn jenes fladernde Feuer ers 
ofen war (Plut. 6.), fi ſelbſt einzureden, er jei ein Mann von Energie 
und Willen. (So befleißigte er fi auch in feinem Ausdruck lakoniſcher 
Kürze, Blut. 2.) Sein Streben war, fo weit ed in feinem Bewußtſeyn 
lag, nur auf das Gute geridtet; rein war jein Leben (Eic. Orat. 10. 
Plut. 29.). Sein geifliger Geflhtöfreis war nit weit, feine Einfit in 
Berhältniffe und Perſonen ſehr beſchränkt. In den Wiffenfhaften zwar brachte 
er es durch feinen aus Bedürfniß nah Inhalt und Anregung bervorgegans 
genen Fleiß (Eic. Brut. 6. 97. Barro L. L. V, 1,5.), feine gewiffenhafte 
Benügung jedes freien Augenblids (Plut. 4. ic. frgm. p. 577. Orell.), 
jogar der Naht (Plut. 36.) zu einer gewiflen Durchbildung (in der Philos 
fophie war er Eklektiker, neigte fi aber vorherrſchend zur alten Akademie, 
Plut. 2. Cic. Brut. 31, 120.); aber fein Feldzug beweist feine Gewandt⸗ 
beit, Sicherheit, keinen Scharfblid und Feine Selbfiftändigfeit (feine Flotte 
ließ er unbenügt und in feinen Bewegungen wurde er mehr beflimmt als 
daß er frei gehandelt hätte), und fein Tod war mehr ein Werf der Klein» 
mütbigfeit und Ratblofigkeit (Plut. Comp. Dion. c. Br. 3.), ald des He— 
roidmus; in der höchſten Hoffnung getäuſcht gab er alle auf. Ein großer 
Mann war er nit, aber ein guter und ehrlicher. Vielfach ungerecht hat 
ihn Drumann IV. 35—44. beurtheilt. Ein Stiefjohn von ihm (eigene Kinder 
hatte er niht), Bibulus, fchrieb BußAidıor unpor amourmuorsvudro» Boovrov 
Plut. 13., vgl. Bd. II. S. 103.), und Empylus (j. Bd. III. ©. 133.) ver- 
faßte ein mınpor ur 0V pavAor ds ovyypaumea, betitelt: Brutus (Plut. 2.). 
Ueber die Münzen mit feinem Vildniß, welche er fchlagen ließ (App. IV, 
75. extr.) vgl. Edhel VI. 19—25. 

2. Silani. Der Zuname Silanus fommt außer den Junii au in der 
Licinia und Cassia gens vor. Er hängt wohl zufammen mit dem in ber 
Sergia und Terentia gens vorkommenden Silus (ouos), ein Menſch mit einer 
oben eingevrüdten und unten aufgeworfenen Naſe (Beil. s. v. Val. Mar. 
VI, 1, 8. Cie. de N. D. I, 29.), dergleigen der Erſte dieſes Namens ge— 
weien ſeyn wird. Auch die Silani waren plebeilfh, da mehrere berfelben 
Volkotribunen wurden. 

1) M. Junius Silanus, bejeßte im zweiten puniſchen Kriege (216 — 
538) Neapolis auf den Wunf der Einwohner (Liv. XXIII, 15.), befam 542 
Gtrurien ald prätorifhe Provinz (ib. XXV, 3.), und faufte da Getreide ein 
(ib. 20.). 543 begleitete er den P. Scipio Africanus nah Spanien ala 
adiutor ad res gerendas (ib. XXVI, 19. vgl. 49. XXVII, 22. Polyb. X, 6. 
XI, 20. 23. 26. 33.). Er überfiel 207 (547) Hanno und Mago in Eelti- 
berien (Liv. XXVII, 1 f.) und erhielt 548 von Scipio den Oberbefehl über 
das Heer bis fein Nahfolger eingetroffen ſei (Polyb. XI, 33.). Im 3. 196 
(558) fiel er im Kampf gegen die Boier im dieffeitigen Gallien (Liv. XXXIH, 36.). 

2) D. Junius Silanus, erhielt ums Jahr 146 (608) wegen feiner 
Kenntniß des Puniſchen vom Senat den Auftrag, die 28 Bücher des Mago 
über den Aderbau zu überfegen, Plin. H. N. XVII, 5. (3.). 

. 3) D. Junius Silanus Manlianus, ein Sohn des Rechtsgelehrten 
T. Mänlius Torquatus, Eof. 165 (589), aber von einem D. Jun. Silan. 
aboptirt, Brätor 142 (612). Er erhielt Makedonien zur Provinz, mo er 
ſolche Gemwaltthätigkeiten beging, daß er nach feiner Rückkehr im I. 140 
(614) beim Senat verflagt wurde. Sein leiblicher Vater bat ſich die Unter» 
ſuchung aus, fand ihn fehuldig und verbannte ihn aus feiner Gegenwart. 
Aus Schmerz erhenkte fih der Sohn; der Vater aber nahm an bem Leichen- 
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Begängniffe feinen Theil, Gic. de Fin. I, 7, 24. iv. Ep. 54. Bal. Mar. 


4) M. Junius Silanus, ber erfte Coſ. dieſer Familie (3. 109 — 
645), Liv. 65. Salluft. Jug. 43. Ascon. zu Cic. Cornel. I, p. 67.f. I, 
p. 80. Or. @ic. Brut. 35. @utr. IV, 11. Fast. Sic., Gafflod. Er focht 
in feinem Gonfulatejahre unglüdlih gegen die Cimbern im trandalpiniichen 
Gallien (Blor. III, 3, 4. Liv., Adcon.) und wurde 104 (650) von dem 
Tribunen En. Domitius Ahenobarbus aus Rachgier angeflagt, er habe iniussu 
populi fi geſchlagen und großen Schaden verſchuldet; er murbe aber vom 
Volke mit großer Mehrheit freigefproden (Cic. in Caecil. 20, 67. Verr. II, 
47,118. Ascon. 80.). Als Mebner erwähnt ihn Gic. Brut. 35. 

5) D. Junius Silanus, fönnte der Zeit nad ein jüngerer (wegen 
der Bornamendverfiedenheit) Sohn von Nr. 4. feyn. Stiefvater des M. 
Brutus (f. Cic. Brut. 68. u. oben 23.) dur feine Heirath mit Servilia 
(f. oben 22.). Gab als Aedil (um 684) glänzende Spiele (Eic. Of. II, 
16, 57.); aber feine Bewerbung ums Gonfulat war im J. 64 (690) vers 
geblich (meil er inops amicis et existimatione war, ad Att. I, 1,2.). Im 
folgenden Jahre war er cos. design, wurde daher bei der Berathung über - 
die Beitrafung der Gatilinarier vom Coſ. Eicero zuerft gefragt und flimmte für 
die äußerſte Strafe, was er nad Cäſars milderem Antrag dahin deutete, bie 
fei für einen Senator Gefängniß und er flimme daher wie Tib. Nero dafür, daß 
man die Verbrecher bis zu Gatilina’8 Belegung in Haft halte (Sal Cat. 50. 
@ic. in Catil. IV, 4. 6. ad Att. XII, 21, 7. App. II, 5. Suet. Caes. 14. 
Blut. Cic. 20 f. Cato 21 f.). of. mar er alio 62 (692) mit 2. Lieinius 
Murena (Cic. pro Flacc. 13. Muren. 38, 81. inPis. 24,56. ad Att. XII. 21. 
Dio XXXVI, 39. Sal. u. App. 1. 1. Blut. Cic. 14. 19. Eutr. 6 13.). 
Gemeinſchaftlich gaben fle die lex Licinia Junia, f.d. Als Procoſ. erwähnt 
ihn Plin. H. N. II, 35. Als Redner charafterifirt ihn Eic. (Brut. 68, 240.) 
fo: studii qvidem habebat non multum, sed acuminis et orationis salis. 
Aus feiner Ehe mit Servilia entfprangen 

6—8)a.M. Junius Silanus, Cäſars Legat in Gallien (b. g. VI, 1.), 
ohne daß von Thaten deffelben die Rede wäre. Nah Cäſars Ermordung 
folgte er feinem Schwager (f. b.) Lepidus über die Alpen. Dieſer ſchickte 
ihn 711 nah Mutina, ohne deutlihe Verbaltungsbefehle (Dio XLVI, 38. 
Zon.X,15.); Sil. aber trat auf die Seite des Antonius (ib.) und befehligte 
bier eine prätoriihe Gohorte (ad Fam. X, 30, 1.). Lepidus war darüber 
ſcheinbar verbrießlid (graviter laesi eramus, qvod contra nostram voluntatem 
ad Antonium ierant, ſchreibt er ad Fam. X, 34,2.) und ließ ihn bei feiner Rück⸗ 
fehr nicht glei vor ih (Dio XLVI, 51. ic. ad Fam. X, 34.). Bald aber 
zerfiel er mit den Triumvirn und entflob zu Sert. Bompeius nah Gicilien, 
fam aber nah dem Brieden von Mifenum (39 — 715) wieder nah Rom 
(Dell. 11,77,3.). Octavian machte ihn im I. 25 (729) zu feinem Collegen 
im Gonfulat (Fast. Sic. Dio LIH, 25.). — b. Junia, an M. Lepidus, 
den nachmaligen Triumvirn, verbeirathet (ad Att. XIV, 8. ad Fam. XU, 
8—10. Bel. II, 85, 1. Die XLIV, 34.). Phil. XIH, 4. nennt Cic. fie 
probatissima uxor, in einem vertrauliden Briefe an Atticus (VI, 1, 22.) 
erzählt er aber, daß umer den Sachen des Wüſtlings P. Vedius auch ihr 
Bild gefunden worden fei und macht fich über ihren Bruder und Gemahl luſtig 
(homo brutus ... illius lepidi . .). Trotz feiner Berwandtigaft mit M. Brut. 
-ımd C. Caſſ. verband fih Ley. nah der Schlacht bei Mutina mit Anton. 
und Det. gegen jene (ad Att. XIV, 8.). Zur Zeit ver Schladt bei Actium 
wurbe eine Berihwärung ihres Sohnes M. Lepivus von Mäcenas entdeckt 
(Bel. II, 88, 1. 3.), in die au die Mutter verwidelt war, welde daher 
einen Bürgen für ſich ſtellen jollte, aber keinen bekam; auf die flebende Fürb itte 
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ihtes Gemahls erließ ihr embli der Coſ. Balbinus die Bürgſchaft (App. 
b.c . IV, 50.). — c. Junia Tertia (Suet. Caes. 50. Macrob. Sat. II, 2.) 
oder Tertulla (Gic. ad Aut. XIV, 20. XV, 11.). Nah einem Gerüdt 
führte Servilia, als fle alterte, dem Cäſar diefe ihre Tochter zu, um ihn 
zu feſſeln (Suet. u. Macrob. 11. 11.). Nichtödeftoweniger beirathete fie C. 
Gafflus, der Gäjarmörder (Gic. ad Alt. XIV, 20. Xac. Ann. III,76. Dis 
XLIV, 14. Blut. Brut. 7. Macrob. 1. 1.). Nah Cäſars Ermordung kam 
le (im Mai 710) zu früh nieder (ie. 1. 1.), nahm aber fhon im Juni 
Theil an den Berathungen in Antium (ib. XV, 11.). Sie ftarb in hohem 
Alter, 22 n. Chr. (775 d. St.) unter Tiberiud. Ihr Teftament wurde viel» 
ſach beſprochen, qvia in magnis opibus cum ferme cunctos proceres cum 
honore nominavisset Cacsarem omisit. Bei ihrem Reihenbegängniß viginti 
clarissimarum familiarum imagines antelatae sunt . . sed praefulgebant Cas- 
sius atqve Brutus eo ipso qyvod effigies eorum non visebantur, Tac. 1. I. 

9) M. Junius Silanus, Gof. im 3. 772 — 19 n. Ehr. (Tac. Ann. 
11,59.), per insignem nobilitatem et eloqventiam praecellebat (ib. III, 24.). 
Legte für feinen Bruder D. (Mr. 10.) bei Tiberiud mit Erfolg Fürſprache 
ein (ib.). Beantragte (775 — 22), in Zukunft nit die Namen der Eofj., 
iondern der Bolfätribunen (d. h. das Jahr der Regierung des jevesmaligen 
Kaiferd) öffentlich anzufchreiben (ib. 57.). Elf Jahre nachher murbe feine 
Tochter Claudia mit Caius Cäſar verlobt (ib. VI,20.). Im. 823 (unter der 
Regierung des Galigula) ift er Statthalter von Afrifa, wird aber von bem 
mißtrauifchen Kaiſer durch Legaten unſchädlich gemacht. Vgl. Tac. Hist. IV, 48, 
Blin. Ep. Ul, 7. Dio LIX, 20. Nah Tac. Agr. 4. lieh ihn Galig. an« 
Hagen und nöthigte ihn fich durch Adernöffnung zu tödten, weil er nad dem 
ihrone tradte, Suet. Cal. 23. F 

10) D. Junius Silanus, Bruder des Vorigen, von Auguſt wegen 
Ehebruchs mit feiner Enkelin Julia verbannt, erhielt von Tiber. die Erlaubniß 
sur Rückkehr, aber feine Ehrenftelen, Tac. Ann. III, 24. 

11) C. Junius Silanus, &of. 737, verwaltete ald Procoſ. Aflen, 
wurde aber von den VBrovinzialen wegen Erpreflungen, von Senatoren wegen 
Majeſtätsverbrechen angeklagt und von Tiberius in einem Anfall von milder 
Laune nad Cythnus flatt nah Gyarus vermwiefen: darent Juniae familiae.. 
ıd sororem qvoqve Silani Torqvatam, priscae sanctimoniae virginem ex- 
petere, Tac. Ann. III, 66—69. 

12) Ap. Junius Torgqvatus Silanus, &of. 781, 28 n. Ehr., 
im $. 785 maiestatis postulatur (Tac. Ann. VI, 9.), dur Meflalina und 
Narciſſus gemordet (Suet. Claud. 37. Tac. Ann. XI, 29.). Söhne von 
ihm find Marcus, Lucius (unten, Nr. 14.) und Decimus (unten Nr. 15.). 

13) L. Junius Silanus, iuvenis et alias clarus insigni triumpha- 
lium et gladiatorii muneris magnificentia, Tac. Annal. XII, 3. Kaiſer 
Claudius verlobte feine Tochter Octavia an ihn, wogegen Agrippina intris 
girte (ib.). Bitelius fließ ihn als Genfor aus dem Senate unter der 
Beſchuldigung des Inceftd und nöthigte ihn, feine Prätur niederzulegen (ib. 4.). 
Am Fage der Hochzeit zwiihen Agrippina und Glaubius Silanus mortem 
sibi econscivit, sive eo usqve spem vitae produxerat, sive delecto die au- 
eendam ad invidiam. Calvina soror eius Italia pulsa est (wegen bed an— 
geblichen Inceſts), ib. 8. (3. 801). Letztere kehrte jpäter zurüd (XIV, 12.). 

14) L. Junius Silanus, eximia nobilitate disciplinaqve Gai Cassii, 
»pud qvem educatus erat, ad omnem claritudinem sublatus (Tar. Ann. 
XV, 52.). Man fürdtete von ihm, er möchte nach Nero's Tod den Thron 
siurpiren (ib.). Nero wollte feinen Tod nullo crimine, nisi qvod claritu- 
dine generis et modesta iuventa praecellebat (ib. XVI, 7.). Er beſchul⸗ 
digte daher ihn, ben er als iuvenem genere nobilem, — 
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ſchildert (ib.), nit nur des Strebend nad der Herrſchaft, ſondern au 
Incefts mit feiner Tante Lepida, der Gemahlin des Rechtogelehrten E. Eaffluf‘ 
beides ohne allen Grund (ib.8.). Er wurde durch Senatäbeihlug mit Caſſie 
verbannt: tangyam Naxum deveheretur Ostiam amotus, post muni 
— cui nomen Barium est clauditur (ib. 9.). Hier wurde er (818 

n. Chr.) dur einen abgefandten Mörder nah mannhaften Widerſtan 
eriäälagen (ib.). Der Monatönamen Junius wurde jegt in Germanicus mr 
wandelt, qvia duo iam Torqvati ob scelera interfecti infaustum nomen & 
nium fecissent (ib. 12.). 

15) (D.) Junius Torqvatus (Dio LXII, 27.) Silanus, von Am 
ums 3. 817 zum Selbſtmord gezwungen, weil er fld der Vermanbtidail 
des juniſchen Geſchlechts mit Auguft gerühmt haben follte, Xac. Ann. XV, % 
Dio 1. 1. Iſt wohl identif$ mit D. J. T. S., der 806 Coſ. mar (du 
Ann. XII, 58.). 

3. Junier mit anderen oder unbefannten Zunamen: S)D 
Junius Pera, D. F. D. N. (Fasti triumph. a. 487.), Eof. 266 (4 
d. St.). Triumphirte in diefem Jahr über die Saffinaten (V. Cal. Od 
Fast. tr. a. 487) und dann über bie Sallentiner und Meffapier (Non. Fer 
ib.). Genfor war er im I. 253 (501), Fast. cap. a. 500. Sein Sof 

2) M. Junius Petra, D. F. D. N. (Fast. cap. a. 523) war &f 
230 — 524 (1. 1.), Eenfor 225 — 529 (ib. 528), Dictator 216 (53) 
nad der Schlacht bei Gannä (Riv. XXII, 57. 59.). Als folder bemaffnett 
er nicht blos Sklaven (ib. 57. extr.), fondern au Verbrecher (ib. XXI, 14.) 

3) L. Junius Pullus, C. F. L. N. (Fast. cap. a. 504), Evi. %49 
(505) im erften punifchen Kriege; den ſchlimmen Auſpicien troßend verler 
er feine Flotte durch Sturm und tödtete ſich ſelbſt. Polyb. 1, 52—55. Diet 
Sic. Frgm: I, 24. @utrop. II, 15. Genfor. de d. n. 17. Orof. IV, 10 
@ic. de div. 1, 16. I, 8. 33. de N. D. I, 3. Bal. Mar. I, 4,3. 

4) M. Junius Pennus, M=F., plebelifher Aevil 205 — 549 (fir 
* 11.), Prätor urbanus 201 — 553 (Liv. XXX, 40. XXXI, 4). Sch 
Sohn iſt 

5) M. Junius Pennus, M. F. M. N. (Fast. cap. 586), PBrätor 17! 
— 582 (8iv. XL, 9.), Statthalter im bdieffeitigen Spanien (ib. 10.), m 
bielt endlich auf wieberholtes Bitten Verftärfung feined Heeres, die aber nf 
feinem Nachfolger zu Gut Fam (ib. 18. extr.). Gof. 167 — 587 (Fast. cp 
Liv. XLV, 16 f. @ic. Brut. 28, 109.). Deſſen Sohn (Gie. 1. 1.) 

6) M. Junius Pennus, ®olfstribun 126 — 628, als welde " 
durch die lex Junia ü d.) die Bremden, welche ven C. Grachus in fein 
Kampf unterftügten (daher fi Gr. der lex widerfegte) aus Rom megmil' 
(Gic. de off. III, 11, 47. Feſt. s. v. Res publ.), ftarb, che er über vu 
Aedilität hinausgefommen war (Cic. Brut. 28, 109.). | 

7) L. Junius Paciaecus, vielleiht ein mit dem Bürgerrechte ir 
ſchenkter Spanier, leiftete dem Cäſar durch feine Ortöfenntniß im fpanilder 
Kriege nützliche Dienfte, b. hisp. 3. ic. ad Fam. VI, 18. — Ueber Ü 
Norbanus, deſſen Gentilität zweifelhaft ift (f. Drumann IV. 50 f.), | 
Norbanus. 

8) Junius Congus, Zeitgenoffe des Satiriferd Lucilius, der ihn all 
Beiſpiel des Mittelſchlags von weder gelehrten noch unmiffenden Männen 
aufführt, welchen er fich zu Leſern wünſche, Plin. H. N. praef. Gic. de oral 
II, 6. bat dafür Laelius Decimus, ſcheint aber auch den J. C. genannt w 
haben, ſ. Harduin ad Plin. 1. 1. 

9) Junius Blaesus, Oheim des Seianus (Tac. Ann. II, 35.), wur 
beim Regierungsantritt ded Tiberius Legat in Bannonien und befehligte vi 
Legionen (ib, 16.) Aus Freude über den Regentenwechſel vernachläßige 
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er jein Amt, und fein Heer befam Zeit zum Aufruhr (ib. 16. f,). Er er- 
flärte ihnen: aut incolumis fidem legionum retinebo, aut iugulatus poeni- 
tentiam adcelerabo (ib. 18. extr.). Er bradte fie endlich dahin, daß fie 
durch eine Geſandtſchaft ihr Anliegen vorzutragen beſchloßen; der junge Bläfus, 
damals Kriegstribun, wurde dazu erwählt (ib. 19.). Ein neuer feäwererer 
Ausbruch brachte den Legaten in Lebensgefahr (ib. 20—23.). Im. 774 (21 
n. Ehr.) wurde er Procof. von Afrifa (ib. II, 35.) und im folgenden Jahr 
wurde ihm die Statihalterfchaft verlängert (ib. 58.). Seiand wegen erhielt 
er au die Triumphalinfignien (ib. 72. extr.). Er war aud ber Xegte, dem 
Tiberius den Titel Imperator ertheilen Tieß (ib. 74. extr.). Beim Sturz 
Seiand (784 — 31) Caesar multa foedaqve incusavit (ib. V, 7. extr.). 
Die Priefterwürde, die ihm und feinem Bruder (duo Blaesi) verſprochen 
worden war, erhielten fie in Bolge des Sturzed von Selan nit, und im J. 
789 (36 n. Chr.) waren beide genöthigt, ſich das Leben zu nehmen (ib. 
VI, 40.). 

10) Der Sohn des Borigen, zeichnete fi unter feinem Vater in Afrifa 
aus (Tac. Ann. III, 74.); im 3. 822 (69) war er Lugdunensis Galliae 
rector (Hist. I, 59.). Genere illustri, largus animo et par opibus unter» 
fügte er den Bitellius, der ihn aber innerlih haßte (ib. II, 59.). Au 
ipäter blieb BI. dem Vitellius treu: Blaeso super claritatem natalium et 
elegantiam morum fidei obstinatio fuit. Primoribus partium iam Vitellium 
aspernantibus ambitus abnuere perseveravit; sanctus, inturbidus, nullius re- 
pentini honoris, adeo non principatus appetens parum eflugerat ne dignus 
crederetur (ib. III, 39.). Nichtöpeftoweniger vergiftete ihn der Kaifer und 
weidete die Augen an jeinem Sterben, ib. 38 f. 

Außerdem werden aus dieſer Zeit genannt Junius Cilo, Procurator 
in Pontus (Tac. Ann. XI, 21.), 3. Gallio, Bruder des Seneca (Ann. 
vi, 3. XV, 73.), J. Lupus, Senator (ib. XI, 42.), Marullus, Coſ. 
deflgn. (XIV, 48.), Maricus (Hist. IV, 40. Agr.45.), J. Otho, Prätor 
(Ann. IH, 66. VI, 47.), ein Volkstribun dieſes Namens (ib. VI, 47.), 3. 
Priscus, als Brätor von Caligula megen ſeines Reichthums gemordet, 
Dio LIX, 18., A. Junius Rufinus, of. 906., Q. Junius Rusticus, 
Gof. 872 (Juv. Sat. XV, 27.), Junius Paulinus, ein Wißbold, den 
Garacalla beſchenkte, Div Caſſ. LXXVII, 11., u. U. Vgl. den Fit.Hift. Art. 

Q. Junius führt ald Volfstribun 439 — 315 d. St. Klage über die 
Ermordung ded Spur. Mälius (Liv. IV, 16.). — D. Junius, befehligt 
im zweiten punifhen Kriege in dem Gaftell an der Mündung des Bulturnus, 
2iv. XXV,22. — T. Junius, L. F., Sulfa’8 Zeitgenoffe, faft immer krank; 
belangt (654?) den Prätor PB. Sertius megen Beftehung bei der Wahl 
(ic. Brut. 48.). — M. Junius, Cicero's Borgänger in der VBertheidigung 
des PB. Duintius; war ald Geſandter abweiend, als Eicero im I. 81 — 673 
auftrat (p. Qvint. 1.). — C. Junius, war iudex qvaestionis unter ber 
PBrätur des Verres (3. 74 — 680) in Sachen der Vergiftung des Cluen- 
tin®, und verurtbeilte den Scamander, Babricius und Oppianicus ; der Ber- 
theidiger des Legtern beichuldigte einen heil ver Richter der Beſtechlichkeit, 
und mit Andern wurde auch Junius, der ſchon Aedil gewefen war und Aus- 
ficht zur Prätur hatte, für fehuldig befunden und clamore de foro atqve 
adeo de civitate sublatus (ic. pro Cluent. 29,°79.). Vgl. p. Cluent. bei. 
20. 27. 33. Verr. 1, 10, 29. 61, 157. Ascon. in Verr. p. 141. Or. Er 
hatte einen gleichnamigen Sohn (p. Cluent. 49.). — M. Junius, Prätor, 
vor dem Gic. den D. Matrinius vertheidigte, p. Cluent. 45, 126., vgl. Plin. 
H. N. XXXV, 10. — M. Junius, Stattbalter von Kappadofien unter Traian, 
Dio Gafj. LXVIII, 19. [W. Teuffel.] 
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. Junit. Aus diefer gens fInd in Titerärgefchichtlicher Beziehung zu bem 

D. Junius Brutus Gallaecus (Andere Callaicus), Conful 
d. St. (Eic. Brut. 22.), au als Feldherr mit Glück in Spanien Fä 
und über die Galläcen (Eic. pro Balb. 17.) triumphirend, wird von Ci 
(Brut. 28.) als ein in der römifchen mie in der griechifchen Literatur, 3 
in jener frühen Zeit, wohlgebilveter Mann bezeichnet, der auch jelbft ar 
ſprach, und mit dem Dichter Attius (Cie. pro Arch. 11.) wohl befreunk 
mar. Bon Reden deffelben hat ſich Nichts erhalten. Vgl. Onomast. Tull. p. 317 

M. Junius Brutus, nad Cicero's Verficherung (Brut. 34. 47.) « 
audgezeichneter römifher Jurift, der drei Bücher De jure civili binterlafe 
batte, die jedoch untergegangen find (f. Eic. de orat. II, 55. vgl. 33. pro 
Cluent. 51.). ®gl. Onomastic. Tullian. p. 318. 
— A. Junius Brutus, Bolfstribun 671 d. St., von dem Eicero Brul 
62, 222. fagt: iuris et publici et privati sane peritus, non tamen oral“ 
proprie dicendus. ©. oben Nr. 21. Sein Sohn ift der berühmte M. Ju 
nius Brutus, wohl gebildet in der Jugend zu Rom und Athen durch de 
Rhetor Pammenes in der Berebfamfeit und durch Ariftus in der akaden 
fen Philoſophie (Eic. Brut. 97.), und diefen Sinn für Wiſſenſchaft us 
dur fortgefehte Studien bewährend (Gic. Brut. 97. Acadd. I, 3. Tusxc 
V, 8.) mitten unter den Stürmen des politifhen Lebens, und eben dadurd 
mit Cicero verbunden *, der ihm mehrere feiner philoſophiſchen und rebmri 
fen Schriften (De Finibus, De natura Deorum, Tuscull. Disp., Orator * 
Brutus s. de oratoribus) bebicirte, der mit ihm in einem ununterbrodenen Brief: 
mechfel fland, mie fo manche noch erhaltene Briefe (in der größeren Sam 
lung ad Diversos) beweifen, auch wenn die eigene Sammlung der Brirt 
beider Männer, melde den Ciceronifhen Briefen gewöhnlich beigefügt er 
ſcheint, nicht ächt, ſondern das Werk eines nad beiden lebenden Grammar 
kers oder Rhetors ſeyn follte, wie Mehrere in neuerer Zeit angenommen 
baben (f. meine Geſch. d. Nöm. Kit. $. 316. der dritten Ausg.).*** Br 
biefer, dur die Gleichheit der politiichen Grundfäge herbeigeführten Ber 





* Die bezeichnendſte und zugleich warmſte Stelle Über biefe Verbindung in & 
ad Fam. IX, 14, 5.; semper amavi M. Brutum propter eius summuam ingenie® 
svavissimos mores, singularem probitatem atqve constantiam. Tamen Iü) 
Mart. (Cäſars Ermordung) tantum accessit ad amorem, ut mirarer locum fuis 
augendi in co, qvod mihi iam pridem cumulatum etiam videbatur. [ W. T.| 

“Mol, Eic, ad Att. XIV, 20, 3,: cum ipsius Gruti) precibus paene #- 
ductus scripsissem ad eum de optimo genere dicendi, non modo mihi, sed ei 
tibi scripsit, sibi illud qvod mihi placeret, non probari, Vol. XV, 1. B., 2,, mi 
Stelle die rednerifche Eigenthümlichkeit des Brutus erfchließen läßt: Brutus nos" 
misit ad me orationem suam habitam in concione capitolina petivitqve a m“ 
ut enm nec ambitiose corrigerem ante qyam ederet. Est autem oratio seriy' 
elegantissime sententiis, verbis ut nihil possit ultra. Ego tamen, si ill" 
eaussam habuissem, scripsissem ardentins. "Yro&secıs vides qvae sit et pe 
sona dicentis. Itaqve eam corrigere non potui, Qvo enim in genere Br. nos 
esse volt et qvod indicium habet de optimo genere dicendi, id ita conseoui® 
est in ea oratione, ut elegantius esse nihil possit. Sed ego totus alius sur 
Bu biefem Mangel an ardor flimmt gariz der Vorwurf von lentitudo ac tepor 7 
Dial. de oratt. 21. [W. T.] 

»Neueſtens bat aber K. Fr. Hermann bie Frage wieder aufgenommen und 
fhledhte Begründung jener Imeifel vorläufig im fprachlicher Hinficht nachgewieſes 
©, fein Gratulationdprogramm zum Königäberger Jubiläum; Vindiciae latinitss* 
epistolarum Ciceronis ad Brutum et Bruti ad Ciceronem, Göttingen 1844. # 
Saäten 4, Bel der Unguverläßigfeit aller rein fprachlichen Kriterien wirb jedoch "“ 

Tiuung eines Endurtheils noch eine entfprechende Befeitigung der auf die Anlos 
wo den Inhalt der fraglichen Eorrefpondenz fich beziehenden Bebenfen abzumar!” 
Saywifhen hat Hermann auch den literarbiftorifhen Theil ber Lnterfuhe® 
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bindung Fann und das hohe Xob nicht befremben, was Gicero feinem Freunde 
in Berug auf feine wiſſenſchaftliche Bildung, feine Gelehrfamfeit, feine 
philoſophiſchen Studien und ſelbſt feine Beredtſamkeit eriheilt (3. B. Orat. 
10. 71. Brut. 6., befonders 97. ad Att. XV, 1.), während Andere von 
feiner Berebtfamfeit nit fo günftig dachten oder doc jedenfalls feinen 
philoſophiſchen Schriften den Vorzug gaben vor feinen Reden (f. Dialog. de 
oratt. 21. Quintil. Inst. Or. X, 1, 123. vgl. XII, 10, 11.), von welden 
wir im Ganzen nur wenige, nah ihren Aufihriften oder nad einzelnen 
Fragmenten fennen (ſ. die Zufanmenftelung bei Meyer Oratt. Romm. 
fragmm. p. 446 ff. der 2ten Ausg.), in feinem Fall aber im Stande find, 
daraus ein eigened Urtheil über die redneriſche Kunft des Brutus uns zu 
bilden *, von dem ſelbſt fhriftlih, der eigenen Hebung halber, ausgearbeitete 
Reden im Umlauf waren, wie das bei Quintil. Inst. Or. X, 1, 23. („pro 
Milone orationem Brutus exereitationis gratia scripsit, etiamsi egisse eum 
Cornelius Celsus falso existimat‘‘, vgl. Ascon. in Mil. p. 42. Sol. Bob. 
p. 276. Or.) erwähnte Beifpiel zeigt, was zugleih für einen Beweis fort« 
geſehter rhetoriſcher Studien wird gelten können. In die Claſſe folder 
Schriften mit einer politifchen Tendenz gehört wohl auch die Lobſchrift auf 
Gato, deren Gicero ad Att. XIII, 46. gevenkt.** Daß Brutus in der Poefle 
fih verſucht, laſſen einzelne Neußerungen (Dialog. de oratt. 21.)*** ans 
nehmen ; erhalten hat fih auch davon Nichts, jo wenig ald von dem in feiner 
Jugend, wahrfheinlih zu dem Zweck gelehrter Bildung von ihm gemachten 
Auszug aus. den Annalen des Bannius und Antipater (f. Cic. ad Att. XI, 5. 
x, 8.). Aus einer ebenfalld verlorenen Schrift De virtute fommt Einiges 
bei Seneca (Consol. ad Helv. 9.) vor, der auch an einer andern Stelle 
(Ep. 95.) von einer, Vorſchriften für Eltern, Kinder, Gefhwifter enihal« 
tenden Schrift mepi xadımorrog ſpricht.f S. Bruder Hist. philosoph. crit. 
P. I. Lib. II. c. 6. sect. IV. $. 13. Kühner Cicer. in philosoph. merit. p. 16. 

Junius Saturninus, ein Geſchichtſchreiber der augufteifden Zeit, 
nur aus der Anführung bei Suetonius Octav. 27. noch befannt. 





geführt in den Gött. Gel. Anz. 1844. St, 195 f. S. 1934—1953,, fo daß nur noch 
der bifiorifche im Rückſtand if. [W. T.] 

* Die fraglihen Stellen bed Dial. de or. (Brutam philosophiae suae relin- 
qvamus; nam in orationibus minorem esse fama sua etiam admiratores eius 
fatentur, nec fere qvirgvam — Bruti pro Deiotaro rege ceterosqve eiusdem len- 
titudinis ac teporis libros legit nisi qvi et carmina eorundem [ded Edfar und 
Brutus] miratur) und des Quintil, (in feinen pbilofophifhen Schriften fei er egre- 
gius multoqve qvam in orationibus praestantior unb entfprechend ber Bedeutung 
des Gegenſtandes: scins eum sentire qvae dieit) find zu beflimmt, als daß fie 
Raum zum Dweifel ließen, Uebrigens wiffen wir außer von ben Reben für Deio: 
tarns und Milo und der capitolinifchen (f. @ic. ad Att. XV, 1. B. 2. 0b, Anm. **) 
nur noch von einer Bertbeidigungsrebe, die Br, für den Water feiner erfien Frau, 
App. Elaudius Pulher, gehalten bat (Eic. Brut. 94, 324.) und einer Lobrebe auf 
benfelben (Diomed. p. 364. Putſch.). Dazu Pommt die Andeutung bei Tac. Ann. 
IV, 34.; Antonii epistolae, Bruti conciones (Anreden im Gelbe?) falsa qvi- 
dem in Augustum, sed multa cum acerbitate habent.. [W. T.] 

**Anguſt fegte diefer fpäter eine Widerlegungsfchrift entgegen, Suet. Oct. 85. 
„Ars Pompeind bie Dietatur zu erzwingen fuchte, mit dem Grfolge, daß er im 
3. 52 wenigſtens allein zum Eof, gewählt wurde, fchrieb Brutud: Leber die Dictatur 
des Pompeiud, und ohne Zweifel mit großer Erbitterung, da er ihm nicht blos wegen 
feines Ehrgeizes haßte (Quintil, IX, 3, 95., vgl, Sueton, Caes. 49.).“ Drumann 
IV. ©, 39, [W. T.] 

»*Bal. Stat, Silv. IV, 9, 20. Plin, Ep. V, 3, Weichert poett. latt. p. 
126, W.T. 

+ Bol. Eharif. I, p. 83. Prise. VI, 679, Putſch. Eine Schrift von ihm de 
patientia erwähnt Diomed, I, p. 378, 9, [W. T.) 
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Junius Maximus, ein Zeitgenojje des Gtatius (vgl. deſſen Sy. 
IV, 4.), fol, wie man glaubt, die Geſchichtsbücher des Salluſtius wie des 
Livius in einen Auszug gebraht haben. Erhalten hat fih von dieſen Aus- 
zügen durchaus Nichts; vgl. Babric. Bibl. Lat. I. p. 290. ed. Ernest. 

Junius Rusticus, ein römiſcher Senator, nah Xac. Ann. V, 4. 
mit der Medaction der Senatsprotocolle (Acta, ſ. Bd. I. ©. 85 f.) beauf- 
tragt; er ift wohl verfchieden von Junius Rusticus.ober wie jein voll» 
fländiger Name (f. Lipflus zu Tacit. Agric. 45.) lautet: L. Junius Aru- 
lenus Rusticus, einem angefehenen römifchen Staatsmann, der au mit 
ver Philoſophie umd zwar der floifhen, fo mie mit der Geſchichte ſich be» 
fhäftigte, aber von Domitian bingerichtet warb, meil er Lobſchriften auf ben 
Pätus Thraſea und Helvidius Priscus verfertigt und dieſe ald wahrhaft 
heilige Diänner (sanctissimos viros fagt Suetonius, Dio blos ieoor, weil er, 
wie auch Tacitus Agric. 2. blos von einer Lobſchrift auf Thraſea ſpricht 
gevriefen hatte; ſ. Sueton. Domit. 10. Div Cafſ. LXVII, 13. vgl. mit Plin. 
Ep. 1,5. Blut. De Curiosit. p.522.D. ©. 3. Voß De Hist, Latt, I, 29. 

Verſchieden von ihm, von Einigen für defien Sohn oder Enfel gehalten 
it Junius Rusticus, ebenfalls ein ſtoiſcher Philoſoph, einer von den 
Lehrern des Marcud Aurelius, von deſſen Schriften aber eben jo wenig, mie 
von denen ded vorbergenannten, Etwas auf unfere Zeiten gefommen ift; |. 
Antonin. sol gave. I, $. 7. mit Gataferd Note. Div Caff. LXXI, 35. mit 
Reimarus Note p. 1199. Jul. Eapitol. Vit. Antonin. 3. Viéconti Ico- 
nograph. Rom. I. p. 426. 

Ueber Junius Gallio f. Bd. II. ©. 647. [B.] 

M. (&ic. de lege. III, 20, 49.) Junius mit dem Beinamen Graccha- 
nus (der Grackhaner, ab amicitia C. Gracchi appellatus est, Plin. H. N. 
XXXIII, 2, 9. vgl. Merdlin I, 17—20.), bei Genforinus de d. n. c. 20. u. 
Up. Die. I, 13. Gracchanus Junius, bei Barro de 1.1. VI, A. p. 213. Sp. 
Junius Gracchus genannt (ſ. Merdlin I, 7—13.), muß ums J. 600 geboren 
(und fomit fait um ein Jahrhundert fpäter als X. Eincius Alimentus) ſeyn, 
da er (ſ. Plin. 1. 1.) ald treuer Anhänger des C. Grachus (630) erſcheint. 
Er überlebte zwar dieſen (vgl. Plin. 1. 1. idqve duravit ultra ©. Gracchum ; 
Junius certe ... scriptum reliquit his verbis); aber er war vermuthlich einer 
von denen, welde dur die in Bolge der grachiichen Dewegungen angeord- 
neten ſtrengen Quäflionen fuga exstincti sunt (Salluſt. Jug. 42,4. Nubino 
1, 321.); nur müßte er dann jein Werk entweder ſehr frühzeitig in Nom, 
oder ohne Urkunden in der Verbannung verfaßt haben. Hienach ifl e8 jeden» 
falls unfider, ob er Würden zu Mom befleivete, und bei Eic. 1. 1. (seripsit 
ad patrem tuum M. Junius sodalis) muß daher erflärt werben: sodalis pa- 
tris tni (Attici), was auch fprahli einzig richtig ift (anders Merdlin I, bS 
Her p. 91.). Ben ibm citirt Ulpian am a. D. libro septimo de po- 
testatibus (meoı efovnor, nd. de mag. I, 24. p. 25. Fuß). Ob I. in 
diefer Schrift ausſchließlich die Amtsbefugniffe der Magiftrate abgehandelt, 
oder überhaupt die Magiflrate hiſtoriſch erörtert babe, läßt fih aus dem 
Titel nicht entſcheiden (Merdlin I, 33.); von den zwölf erhaltenen Fragmenten 
wenigftens beziehen fi vier auf Etymologijches (Aprilis, Trossuli, Subura, 
Luceres) und drei auf chronologiihe Fragen. Sein Werk wird meift neben 
den Faſten des M. Fulvius Nobilior (ſ. Bo. IN. ©. 533.) angeführt; Herb 
p. 101. hält diefe für feine Hauptquelle. Lydus de mag. prooem. jagt über 
dafielbe: ovdauov r« yowgerte geoeraı iows avre, marrwas dt ai ara 
TOU Y00r0v TEXOrTOz Au za xovıwerros. In Uebereinftimmung damit meint 
Rubino I, 319., feine Autorität fei nicht eben hoch geftanden (mas Merlin 
I, 44. nicht gut befreite) und Gicero füge ebendeßmwegen zu feinem Urtbeil 
scripsit perite et diligenter die Worte hinzu: meo quidem judicio. Dagegen 
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nermt ihn Niebuhr (R. ©. II. 12.) einen „herrlichen Lehrer des Staatd- 
rechts“, fein Werk ein „unſchätzbares, welches ganz aus den pontiſiciſchen 
Schriften und den ächteſten Quellen gejammelt geweien feyn muß’, erklärt 
auch für „das höchſte Ziel’’ feiner Kritik, ‚dem Begriff, welchen Babius und 
Grachanus von der Verfaffung und ihren Veränderungen hatten, möglichft 
nabe zu kommen; ganz gewiß fahen fie varüber unbedingt richtig‘ (vgl. auch 
BP. IV. ©. 61. d. Ueberf. von Zeyß) — eine Anfchauung, die zum Theil aus 
den Nachrichten der Alten über ihm wenigftens nicht geihöpft ift, zum Iheil 
ihnen geradezu wiberfpriht. Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte (ſ. 
Ser p. 106 ff. homo antiqvitatis sane studiosus, cuius tamen certa vesti- 
gia per parca fragmenta seqvi vix possimus, ©. 109.); viel benügt aber 
ſcheint 3. Gr. nicht worden zu jeyn, von Livius, Div und Dionyflus wenig» 
ften nicht (Her p. 108 f.), und auh fonft ift und nur Eine ficher von 
ihm herrührende bedeutendere Angabe erhalten, daß nämlih ſchon Romulus 
und Numa die Quäſtoren nicht ſelbſt (sua voce), fondern populi suflragiis 
ereirt haben (Ulp. ama.D.). Iſt Rubino's (©. 320.) Auffaffung richtig *, 
fo iſt dieſe mit Tacit. Ann. XI, 22. in entſchiedenem Widerſpruch ftehende 
Notiz ein Beweis von ber politiihen Befangenheit diejed Hiſtorikers, indem 
hienach fein Werk aud momentanen, praftiihen Motiven entftanden und von 
Barteigefihtöpunften aus durdgeführt war, womit zugleich erklärt ifl, warum 
daflelbe, zumal nah dem Siege der entgegengefegten politifchen Bartei, Feine 
nachhaltige Bedeutung erlangen fonnte. Die Fragmente find gefammelt von 
Dirkien, Bruchſtücke aus den Schriften der römischen Juriften (Königsberg 
1814.) ©. 56—60., von Kraufe, vitt. et frgmm. vett. hist. romm. p. 221 f., 
Herg; de Cincüs (Berlin 1842. 8.) p. 93—105., am vollſtändigſten (mit 
Erläuterungen) von Merdlin, de Junio Gracchano (2 Partice. Dorpat 1840. 
1841. 8.) 11, 1—50. Im Allgemeinen vgl. Rubino, Unterf. üb. röm, Berf. 
w. Gef. 1, 318— 321. Merdlin, Part. I. und Berl. Jahrb. 1843. 11, 306 f. 
Hertz, p. 88—92. [ W. Teufel. ] 

Decimus Junias Juvenalis. J. Sein Leben. Aus Juv. ſelbſt 
wiffen wir, obmohl er nicht in der Weile des Lucil. und Horaz fein Leben 
in feine Gedichte audgegoffen hat, fo viel, daß Aquinum feine Vaterſtadt 
war (111, 319.), daß er von niederem Stande (IV, 97., vgl. II, 101. u. 
fonft), wiewohl nit ohne Vermögen (Sat. XI.) war, daß er lange Zeit 
auf rhetorifhe Uebungen verwendete (I, 15 f.), und erſt nah Domitians 
Tode Satiren zu fehreiben (oder wenigftend zu vecitiren) anfing (vgl. II, 29. 
IV. 37 ff. u. U). Auch daß er einen großen Theil von Italien Fannte (ſ. 


° Bertätigt wenigftend wird fie durch Cic. 1.1. u. Gel, XIV, 8, nicht, ſ. Mercklin 
I, 33—35.; dagegen genügt dad von biefem TI, 13 f. Angeführte ebenfowenig zu 
Rubino's Widerlegung. Waren ed gleich unter den Königen jedenfalld die Euriat: 
Comitien, durd weiche die Auäftoren gewählt wurden, fo waren bie fpäteren Tribut 
Eomitien ja bie Erben jener, und eine nicht von dem König einfeitig, fonbern unter 
Zugiehung ber Euriatcomitien gefchebene Ereirung war, auf bie Verhältniffe ber 
fpätern Zeit angewandt, eine nicht von dem Senat einfeitig, fondern unter Zuzie— 
bung der Tributcomitien zu volziehende. Die Einwendung, daß J. Gr, eine etwaige 
Tendenz zu ®unften ber Plebeier directer ausgefprodyen haben würbe, befeitigt ſich 
theils dadurch, daß fie dem Pragmatifer eine Unklugheit zumuthet, theild durch 
Merklins eigene Bemerkung, daß wir von Junius' Worten nur einen fehr verkürsten 
Auszug haben. Dagegen wäre Gel, XIV, 8. für Rubino höchſt bedenflih, wenn 
es ſich wirklich auf Gracchanus bezöge; denn eine fo hyperorthodoxe Anfiht von ber 
Bedeutung der fenatorifchen Würbe unb ein ſolches Leberfeben der einem Plebeier 
zunfächſt liegenden Inftitution der Wolfstribunen, wie fie in jener Stelle hervortritt, 
fieße fih mit der Annahme einer plebeifchen Parteitendenz durchaus nicht vereinigen, 
Uber M. berichtet felbft (I, 35. II, 47.), baß bei Gellius erft feit Carrio Junius 
gelefen wird ftatt des alten Mucius. [W. T.] 
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IM, 190 ff.) und au in Aegypten (XV, 45.) anweſend mar (in meldger 
Abficht oder aus welder Veranlaffung, jagt die Stelle nicht), fehen wir aus 
feinen Gedichten; ebenfo daß er mit dem Dichter Statiud befreundet war 
(vH, 82 ff.) und den Rhetor Duintilian wenigſtens fannte (ib. 186 ff.). 
Daß Juv. über dad J. 119 — 872 (unter Hadrian) hinaus gelebt haben 
muß, zeigt XV, 27. und (unter Vorausfehung des Yontejus vom I. 812) 
XII, 17. Aus Martial ſodann, der ihn VIE, 91. (vgl. 24.) nur als fa- 
cundus Juv. Eennt, befommen wir die Beftätigung der fpäten Eröffnung feiner 
fatirifhen Thätigkeit und fehen (XI, 18. dum tu forsitan inqvietus erras 
Clamosa, Juvenalis, in Subura), daß Juv. in den erſten Jahren Traians 
fih in Nom befand. Aus den Vieberfchriften der Satiren befommen wir ben 
Namen ded Dichterd, der darauf zu führen fcheint, daß er felbft oder einer 
feiner nächſten Vorfahren durch einen Junier freigelaffen worden war. Hiezu 
kommen noch die durch die Handſchriften überlieferten Vitae des Dichters, 
verfaßt von Grammatifern der fpäteren Jahrhunderte. Die befanntefte und 
befte derjelben ift die von ©. Balla im 3. 1486 zuerft herausgegebene, in 
dem Cod. Voss. mit Zufägen vermehrte, welde weder dem Sueton (Frande 
p. 9 f.) noch dem Balerius Probus (Brande p. 13 f. Schopen bei Heinrich 
1. ©. 327 f.) mit Recht zugefhrieben werben kann, aber durch ihre be- 
fonnene Haltung, wenn auch in Folge deffen dur LUnbeflimmtheit ver An- 
gaben fi auszeichnet; fobann die ebenſo irrthümli dem Aelius Donatus 
beigemeflene (Brande p. 15—21.); drittens die dem Cod. Kulenkamp. ent» 
nommene (bieje drei bei Nuperti, die erfte in allen Ausgg.), vgl. Francke 
p. 21f.; 4) die ex Divaei libro von J. Lipflus mitgetheilte; 5) die von 
Schurzfleiſch aus feinem Cod. herausgegebene; 6) die von Achaintre aus 
einem God. des Omnibonus (vgl. Srande p. 22 ff.) edirte, vermehrt in 
7) einer Mailänder Handſchrift (Brandep. 26 f.); 8) das Excerpt bed Suidas 
s. v. Tovßsradıog, aus I. Malala (Frandep. 28 ff.); endlich 9) die Scholien 
zu Juvenal. Die Glaubwürdigkeit diefer Quellen wurde im Ganzen ange> 
fochten von Francke examen criticum Juvenalis vitae (Altona 1820.), von 
Dünger (über die Berbannung des Juv. in Jahns Jahrbb. Suppl. Bo. Vi. 
374—379.) und 8. Kempf observationes p. 64—73., und der Nachweis 
verſucht, daß alle Angaben diefer Vitae aus Juv. ſelbſt herausinterpretirt 
jeien. Dieß Eonnte aber nicht bei allen gelingen; au die Widerfprüche ver: 
felben unter fi erftreden fi nicht auf die weſentlichſten Punkte, und bie 
Hauptangabe von Berbannung des Juv. megen eines histrio wird beftätigt 
von Sidon. Apoll. IX, 272 ff., der zwar Gommentatoren des Juv. bereits 
vor ſich hatte, da ſchon Hieronymus (Apol.) ſolche erwähnt, ohne daß aber 
daraus für die Unritigkeit des Factums dad Geringfle folgt. Aus vielen 
Duellen ergeben ih folgende weitere Notizen: Juv. war libertini locupletis 
incertum filius an alumnus (Vit. 1.), war von großer Statur (Schol. ad 
Juv. I, 1.: Juvenalem aliqvi Gallum propter corporis magnitudinem — 
dicunt, wenn nit aus Verwechslung von Agvitanum mit Aqvinatem ent» 
ftanden, Brande p. 118.), widmete ſich bis ind mittlere Lebensalter rhetori— 
fhen Uebungen (Vit. 1. 2.4. 6., vgl. oben), erwarb fih dur fein Verdienſt 
die Mitterwürde (nur von Vit. 6. berichtet und ohne Zweifel ein Mißver: 
fläneniß) und wurde wegen feiner Rüge des Ginfluffes eines histrio (Sat. 
VI, 88 ff.) unter einem glimpfliden Vorwande in die Verbannung gefchidt. 
Bon welchem Kaiſer? K. Br. Hermann bat fih (in dem Göttinger Vor: 
Tefungsverz. vom Sommer 1843.) bemüht, die Angabe einer Eleinen Major 
rität von Vitae (8. 4. 5. Scol. 1. I. Suid.), Domitian fei der Urheber 
geweien, feitzubalten. Gr nimmt an, bie fraglidden Verfe haben eine eigene 
Feine Satire gebildet (Vit.1.), und dem Paris (j.d. Urt.) des Domitian ges 
golten, feien befannt geworden und haben dem Verfafler Berbannung zugezogen 
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und zwar nach Schottland; unter Nerva fei (in Bolge der allgemeinen Am- 
neflie) auch Juv. zurüdgefehrt und habe unter Traian Satiren zu ſchreiben 
angefangen, namentlid aud, ums 3. 102 — 855, Sat. VII. Aber für 
die Beziehung auf Dom. fpricht zu wenig, gegen ihn und für einen- jpäteren 
Kaijer, befonders Traian, ſpricht zu viel (vgl. meine Ueberfiht über die 
neuefte Juvenalstiteratur, am unt. angef. Ort), ald daß man nicht mit Vit. 
6. u. 7. die Verbannung unter Iraian jegen müßte. Juv. hatte (jo er= 
zählt Vit. 1., nur ohne die Kaifer zu nennen) unter Dom. eine kurze Satire 
auf deſſen Günſtling Paris gemacht, fle aber nit gleih publicirt, fondern 
erft Später in eine unter Traian verfüßte Sat. (VII.) verarbeitet. Da aber 
Traian unglüdlihermeife gleihfalld einen Kieblingdpantomimen hatte, ven 
Pylades (Div Caſſ. LXVIII, 10.), dem er wenigftend mehr Einfluß als fi 
gebührte, einräumen mochte, fo venit Juvenalis in suspicionem, qvasi tem- 
pora figurate notasset (Vit. 1.), als hätte er unter der Maske des Paris 
eigentlich den Byladed gemeint. Der empfindlide Kaiſer Ihidte ihn von Rom 
weg, aber, um nit den Schein einer Härte fih zuzuziehen, unter dem Vor— 
wande ber Uebernahme einer Stelle in einer entlegenen Provinz (die Vitae 
geben meift ein Commando bei einem Heere an); von einer Zurüdberufung 
wiffen wir Nichts und Vit. 3. verneint fle ausdrücklich; nah den einen flarb 
er bald (aber in hohem Alter), nad den andern Tebte er lange in der Vers 
bannung. Wohin aber wurde er verbannt? Hierüber ſcheint Feine Tradition 
auf die Zeiten der Berfafler der Vitae gefommen zu feyn; wenigſtens läßt 
ih die Entftehung ſowohl ber Behauptung, nah Aegypten (und zwar bald 
nah Wentapolis, bald nad der Dafe, bald in extremam partem, nämlich 
Syene, vgl Brande p. 47 ff), ald, nah Schottland, aus Juv. felbft 
(Uegyrten aus XV, 45., Schottland allenfalld aus II, 159 ff. IV, 126 f.) 
erklären. Den Tod des Jun. bringen bie meiften Vitae mit feiner Verbannung 
in Verbindung (aus Gram und Lebensüberbruß), auch laſſen fle ihn erft in 
hoben Alter fterben, und zwar Vit. 1. im adtzigften, Vit. 2. im zweiund» 
acdhtzigften Jahre, was zwar wohl nur auf Berehnungen beruht, aber die 
Meiften beſtimmt bat, Juvenald Geburt ind I. 795 (Brande, die Zahl 82 
fefthaltend, ins 3. 792), feinen Tod aber ins 3. 874 zu feßen; da aber meber 
daß letztere Datum, no die Lebensdauer von 82 Jahren feftfteht, fo ift das 
Ganze unſicher und nur im Allgemeinen zu fagen, daß Juvenald Leben das 
neunte Jahrhundert Roms in feinem erften größeren Theile ausfülte. — 
HM. Seine Satiren. Es find deren fechzehn (die Aechtheit von XVI be— 
bauptet von W. E. Weber in Jahns Jahrbb. Bd. 32. S 151ff, beſtritten 
von Heinrich 11,515 ff. 542 ff. und Kempf p. 60. die Unächtheit der Sat. XV 
zu beweiſen bat Legterer p. 81—86. einen ganz verunglüdten Verſuch ge- 
macht), welde die Grammatifer in vier Bücher eingetheilt haben (Sat. 15. 
6. 7—9. 10—16.), wie es ſcheint, ſich ziemlih an die Ordnung des Ent—⸗ 
ſtehens anſchließend; wenigſtens haben die beiden letzten Bücher eine weit 
mehr moralifirende Haltung (um deren willen Juo. im Mittelalter den Bei— 
namen Ethicus erhielt) und mattere Karben. Der Einfluß feiner früheren rheto» 
tiihen Bildung auf Juvenals Eigenthümlichkeit ald Dichter ift unverkennbar; 
fie verräch fh in dem gefpreizten Pathos, der Endloſigkeit der Auseinander- 
jegungen, der Häufung der Beifpiele, in der fi breitmachenden Gelehrſam— 
feit, in dem zu Tode Gegen ber einzelnen Gedanken. Der fubjective Aus- 
gangepunft bei I. als Satirifer ift die indignatio (Sat. I,79.); er bat lange 
ſchweigend den Greueltbaten und Niederträchtigfeiten unter Domitian zuge» 
sehen und jein Gemüth ift durh den Anbli mit Gift und Galle getränft 
worden; unter glüdlicheren, freieren Verhältniſſen entlädt er ſich des Anges 
iammelten, und er thut ed mit einem gewiffen Behagen, ZEN 
IV. 4 
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Wolluſt, mit Hiffiger Menſchenverachtung. Man flieht ed feinen Satiren wohl 
an, daß fle erft in reiferen Jahren verfaßt find (die fpäteren jogar im Alter); 
nirgends ift etwas Jünglinghaftes, Fein Vertrauen, feine Hoffnungen, nur 
Enttäufhung und Haß. Die Menſchen trifft fein Grimm und die Götter jein 
Spott (vgl. IV, 36. VI, 59.394 f.). Sein Stoff if eigentlich die Gegen» 
wart; aber die politifchen VBerhältniffe jhienen ed ihm rathſam zu machen 
(vgl. I, 151 ff.), nur mittelft der Vergangenheit zu reden zu ber Öegenmwart 
(1, 170 f.). Er fohreibt daher zwar unter Traian, aber ald lebte er unter 
Nero und Domitian und nimmt von dieſer Zeit alle concreten Ausmalungen, 
ein Berfahren, “das die Äußerfte Neflectirheit und Künftlichfeit beweist und 
für die Gegenwart widerlid gemwefen fein muß. Er wählt mit Abficht eine 
Zeit, welche die dunkelſte Farbengebung verlangt; mit dent Lichteffeete und 
der Perfpective weiß er nicht umzugehen. Seine Satire ift gleihfam eine 
allegorifhe: er fpriht von der Vergangenheit und meint die Gegenwart. 
Dabei begegnet e8 aber häufig, daß er beide Zeiten durcheinandermiſcht, die 
Sonderung nit feflzubalten weiß. Cine reihe Erfahrung ſpricht aus feinen 
Gedichten, aber Eein edler Geſchmack, ein ftarfed, aber fein reines Gemüth. 
Zwar Hat er auch Anmwandlungen von Humanität (VI, 221 ff. 481.) und 
halbidylliſcher Sinnigfeit (vgl. III, 175f. V, 143 f.), fogar Humor entwidelt 
er in Schilderungen aus dem Privatleben feiner Zeit (III, 278 ff.), aber im 
Ganzen ift fein Fehler eine jhauderhafte plumpe Realität, ohne Verſöhnung, 
ohne Idealität. Maflofigkeit charakterifirt feine Stoffbehandlung, in quali- 
tativer wie in quantitativer Hinflcht; Sat. V. 3. B. fängt immer wieder von 
vorne an. Was die Form betrifft, fo bat D. Heinflus (de Sat. horat. 
p. 105 ff. ed. 1612.) dießfalls das laue Waller holländiſcher Kritik über 
ihn ergoffen. J. ift fein Künfller, denn er bat einen nur äußerlichen Blan, 
feine Idee, Feine Totalanfhauung, nur Unfhauungen, nur Gedanfen, Ein- 
fälle, zufällig entflanden und zufällig aneinandergereiht; die einzelnen Theile 
find wie die Granaten eined Roſenkranzes aneinandergefädelt, aber ohne, wie 
diefe, an den Enden zufammengebunden zu feyn; es ift oft unmöglich, die 
Ideenaſſociation aufzufinden, melde von einem Gedanken oder Bilde zu dem 
andern geführt hat; oft aber find Außerliche, Leicht einförmig werdende Ueber: 
gänge gewählt (val. VI, 569. 592.). Auch Unterbrehungen des geraden 
Gedankenganged dur Einſchiebſel finden fich: fehr häuflg. Die Einkleivung 
nimmt öfters einen Anlauf zum Dramatiſchen, ift aber nicht immer glücklich 
gewählt (vgl. VI, 28. 42.), noch zu individueller Geftaltung ausgearbeitet 
(vgl. V. den Paraflten) und noch jeltener (vgl. übrigens II.) confequent 
durchgeführt. Der Ausdruck iſt, wo nicht ein plumper Gegenfland plump 
audgeführt wird, im Ganzen in Nhetormanier gemählt, oft auch gejucht und 
überladen und zur Unzeit gehoben (vgl. VI, 157 f.). — Mit Tacitus theilt 
3. die Erfenntniß der Fehler und Xafter feiner Zeit, aber deſſen Schmer; 
darüber, feine fromme Reſignation und fein glaubensvoller Aufblik zum 
Ipealen fehlt ihm. Unter feinen Vorgängern ift I. dem erfahrungslojen 
Verfius und feiner hohlen und beſchränkten Idealität durchaus überlegen durch 
Reichthum der Unfhauungen und Erfahrungen, Hat aber nicht deffen inſtinctive 
Intuition eined Ganzen; dem Horaz fleht er in jeder Beziehung nah, wobei 
nur die von I. freilich noch abfichtlich gefteigerte Ungunſt ver fpäteren Zeit: 
verhäftniffe mitzuerwägen iſt — Ueber die Scholien zu Juv. und die Hanp- 
ſchriften von feinen Satiren vgl. D. Jahn Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1838. 
&. 1046 f. und Prolegg. zu Perflus p. CXIX ff. Von jenen fteht der 
Gommentar des Cornutus den vorzüglideren (ib. CXXV f.) des Cod. Pi 
thoeanus (post Pithoei curas auxit et’ed. A. G. Cramer, Kiel 1823. 8., 
wozu das ergänzende-Progr. von Orelli, Zürih 1833. 4.) und Sangallensis 
nad, welde in kriliſcher und exegetiſcher Hinſicht von Belang find. Auf: 
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zäblung der Handſchriften bei Ruperti I, p. CLI—CLAIV.; fie find von 
ungleihem Alter und Werthe, bemerfenswerth aber ift in einer Laurentianis 
ſchen Handſchrift die Bemerkung, fie jei abgeichrieben nah einem Gremplar, 
ba8 a Niceo Romae emendatum fei. Aufzählung der Ausgaben des Juv. 
ſ. bei Ruperti I, p. CLXIV. bi8 CCLIU. Die wichtigſten find: Ed. princ. 
Venet. 1470. und Rom. um 1470. (fol.), cum comment. D. Calderini 
(Venet. 1475. 4. 1495. fol.), G. Vallae (Venet. 1486. fol.), Cald., Vall., 
Mancinelli (Venet. 1492. fol.), nebft Merulae (Venet. 1498. fol.), Ald. 
(1501. 8.), ce. comm. Britanniei (Brix. 1501. fol. u. ö.), cum nott. Pul- 
manni et Hadr. Junii (Antv. 1565. 8.), Fr. Pithoei (Lutet. 1585. 8.), 
Schol., Britann,, Pith., Curion. Pulmann. (Lutet. 1602. 4.), cura N. Ri- 
galtii (Lutet. 1613. 4. 1616. 12.), ed. Grangaeus (Paris 1614. 4.), cum 
Scholl. et comm. ed. H. C. Henninius (mit Perflus, Ultraiect. 1685. 4. 
Lugd. Bat. 1695. 4.), c. perp. comm. ed G. A. Ruperti (2 ®ve., Lips. 
1501.8., Auszug davon, Gotting. 1803. Ed. 11. 1819.), ed. N.L. Achaintre 
(Baris 1810. 2 Bde.), N. E. Lemaire (Varis 1823. 2 Bde.), rec. et ann. 
E. ©. Weber (Weimar 1825. 8), in 3. €. Orelli Eclogae Poett. Latt. 
(Sat. 4. 8. 10. 15.), W. E. Weberd Corpus poett. latt. p. 1138—1173, 
Juv. sat. delectus c. nott. ed. C. Schmidt (Bielefeld 1835. 8.), ex emend. 
et c. comm, C. F. Heinrichii, acc. scholia vetera (Bonn 1839. 2 Bde.). 
Sat. Il. (3. 4. 5.) ed. C. L. Roth (Nürnb. 1841. 8.). Ueberfegungen: 
von D. v. Haugwitz, Leipz. 1818., I. I. C. Donner, Tüb. 1821., bei. W. 
E. Weber, Halle 1838 ; von Hausmann (mit Original), Leipz. 1839. Auch 
von dem Unterzeichneten wird vom I. 1845 an eine Einl., Ueberf. und Er» 
Flärung in 4 Bohn. (Stuttg., Mebler) erfheinen. Grläuterungsfäriften: 
Manjo, Nadtrr. zu Sulzer VI, 294—342. €. F. Heinri$, comm. I. in 
Juv. Sat., Kiel 1806. 4., nov. spec. comm., ib. 1810. 4. 3. R. Heinede, 
animadv. in Juv., Halle 1804. 8. 3. ®B. Frande, examen criticum Juv. 
vitae, Alt. 1820., de vitaJuv. qvaestio altera, Dorpat 1827. fol. Pinzger, 
de versibus spuriis et male suspectis in Juv. Satt., Bresl. 1827. Schrader, 
über XI, 100—107. im Stendaler PBrogr. von 1829. 4. (RK. U. Bauer) 
Krit. Bemerkungen über einige Narr. aus dem Leben bed J., Regensb. 1833. 
Gibbon, miscell. works III, p. 128 ff. Niſard, &tudes de moeurs et de 
eritique sur les poetes latins de la d&ecadence (Paris 1834.) II, p. 101. 
bis 174. A. Ruge, in den deutſch. Jahrbb. 1841. II, ©. 395., außer den 
Schrr. über die röm. Satire überhaupt (f. Bd. III. ©. 1474., Ruperti’s 
Prolegomena, ®. €. Webers und Heinrichs Einleitungen, Bährs Lit. Gef. 
$. 134—136. ed. 3.). I. N. Mabvig, de locis aliqvot J. interpretandis, 
in feinen Opusc. acad. I, p. 29—63. II, 167—205. K. Fr. Hermann, 
spicileg. annotatt. ad Juv. Sat. III, 4. Marburg 1839. 4., de Sat. VII. 
temporibus, Gött. 1843. 4. (Progr.). C. Kempf, observationes in Juv. 
aliqvot locos interpretandos, Berl. 1843., vgl. K. Fr. Hermann in d. Zeitſchr. 
f. d. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. Sf. Meine Abhandl. über die neuefte Juvenals 
Ziteratur in Jahns Jahrbb. 1845, Bob. 43. S. 97—122. [W. Teuffel.] 
uno, "Hoc, "Horn. Indem wir bei Darftelung des Mythos und 
Dienfted der Juno oder Hera der Fährte einer wiſſenſchaftlichen Kritif nach⸗ 
gehen, haben wir zuvörderſt nicht oder nur entfernt und unfldher verwandte 
Elemente abzuſcheiden, Fremdes und Einheimiſches auseinander zu halten. 
Das Princip der Theofrafle, ver Schluß von der begriffliden Verwandtſchaft 
einzelner Figuren verfhiedener Mythenkreiſe, von der Aehnlichkeit ihrer Attris 
bute u. dgl. auf einen hiftorifhen Zufammenhang und urfprüngliche Ipentität 
verfelben, wie er dem kritiſchen Urtheil auf der erften Stufe der Natürlich» 
feit angehört, und wie ihn nur die unter dem Einfluß romantifcher und 
ſchelling'ſcher Schwärmerel zur Ausbildung gefommene ſymboliſche Behandlung 
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der Mythen fih aneignete, Fann das Dumfel der Verwirrung nur verbichten, 
melche über die alte Götterwelt verbreitet if. Man muß den Göttern und 
Mythen ihre Autochthonie mieder fihern, um die Bedeutung und Entwicklung 
ihred Weſens zu verftehen, und flatt dad Gemeinfame und Gleichartige der— 
felben, vielmehr ihr Eigenthümliches und Individuelles als Hauptmoment 
hervorheben, um die nebulofe Hülle, unter welcher die Symbolifer alle Bötter 
in ein confufes Gonglomerat zufammen gerinnen laffen, zu zerftören. Hienach 
ſcheiden wir von der Darftelung des Mythos der griechiſchen Hera aus nicht 
nur die Culte der Barbaren, welche mit ihrem Dienft in fpäterer Zeit iven- 
tificirt wurden, der Babylonier, Phönikier, Aegypter und Karthager, mit 
Berufung auf die überzeugenden Gründe, melde gegen die Annahme folder 
im Sinn der Symbolik ſehr umfaffenden Einflüffe auf die urfprüngliche Ge— 
ftaltung des hellenifhen Lebens Ditfr. Müller (vgl. Ordomenos ©. 88 ff. 
207 f. Ausg. von Schneidewin) und Andere geltend gemacht haben (Hal. 
meine Art. Horus und Isis), fondern auch den Dienft der italifchen, befon» 
ders tusciſchen und römiſchen Juno, der, wenn aud in feinen erften Wurzeln 
vielleicht auf griehifhen Cult zurüdgehend, doch in der Periode feines eigen- 
thümlihen und volksthümlichen Werdens und Beftehend einen von demſelben 
weſentlich verſchiedenen Character Hatte. 

Hera der Griechen. Ihrer Autochthonie verfichert, treten fofort bie 
griehifchen Götter in ihr urfprüngliches Weſensverhältniß zu dem volfathüm- 
lichen Xeben der Stämme, denen fle angehören. Sie werben die ſicheren Führer 
in der Dämmerung der erften biftorifchen Bewegungen der Stämme, und die 
fragmentar. Nachrichten über diefe werden durch die genealogifhen Beriehungen, 
die Thaten und Leiden der Götter ergänzt. Der Mytbos tritt in genaue Wechfels 
wirkung zur Gefhihte. Die nationalen Erolutionen der Bölfer und Stämme, 
ihre Wanderungen und Mifungen ‚üben nicht minder umbildende Einflüffe 
aus auf die ihnen eigenthümlihen Mythen und Gulte, und die Epoden in 
der nationalen Entwicklung eined Volks find daher auch die Knoten in der 
Entwicklung feines religiöfen Lebens. Wir haben daher das Convolut der 
die Hera betreffenden Sagen in feine einfahen Fäden aufzuziehen, um in der 
Individualität hiſtoriſcher, Tocaler und nationaler Verbältniffe den Quellyunft 
ihres Werdens und Entſtehens aufzuzeigen. Hera ift eine pelaëgiſche Gott» 
heit; als "Hox IleAaoyis bewahrt fie die Erinnerung an ihre Autochthonie 
(Herod. I, 50. Apolion. Rhod. Argon. I, 14. Dionyf. Verieg. 534.). 
Während eine Menge griechifcher Localgötter dad Schickſal der Stämme theilten, 
denen fie angehörten, und in Folge der nationalen Unterordnung dieſer zu 
Gottheiten der zweiten Rangitufe, in die Sphäre des Heroifchen, berabfanfen, 
hat fi der Gultus der Hera nit nur zu behaupten gewußt, fondern bie 
Göttin erhob fih in der Entmidlung des helleniihen Bewußtſeins, obgleich 
nur mit Widerftreben ſich fügend (ganz gemäß ihrem fpäteren eigenwilligen 
Charakter), zur Bedeutung eined allgemeinen hellenifhen Religionsfymbols. 
Wil man aus diefer Thatſache rückwärts fchließen, fo mag darin der Beweis 
gefunden werden, daß die Verehrung der Hera ſchon in der pefaggifchen Urzeit 
eine weite und ziemlih allgemeine Verbreitung gehabt haben müſſe. Suchen 
wir denn die Himmelskönigin in ihren urfprünglihen Heimathfigen auf, fo 
dürfen wir wohl an dem heiligen Ort, den noch die fpätere Tradition als 
Mittelpunft des ypelasgiichen Religionsweſens bezeichnet, dem Drafel von 
Dodona, nit vorübergeben. Dione, Genoſſin des peladgifhen Zeus, 
Theilhaberin feines Drafel® (vgl. Demoflhen. de falsa legat. p. 437. adv. 
Mid. p. 531. Epist. IV, p. 1487, 1.), an den Namen Juno erinnernd (mie 
der Name auch wohl überfegt wird, Buttmann, Mytbolog. I. S. 22., wenn 
es nicht der alte Name der Göttin ſelbſt ift), odgleih nah Strabo (VII, 7. 
p. 329.) dem Zeus nicht von Anfang an zugejelt (bei Homer jedoch, wie es 
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feint, die Mutter der Aphrodite von Zeus I. V, 371. vgl. 428. XIV, 193.), 
iſt doch wohl das urfprünglihe, noch unbeflimmte und farblofe Bild ver 
Hera, wie fle aub das Schollon zu Hom. Od. IH, 91. ausdrücklich nad 
Apollodor interpretirt (Augıroitn Tlovadwrıe, &g zei 7 "Hoa icirn maoe 
JIodwraioıs). In dem mehr noch in allgemeinen Vorftellungen, als feflen 
Anſchauungen fih bewegenden Geift des pelasgifchen Religionsweſens iſt fle 
die göttlihe Weiblihfeit, zwar nit, wie Stuhr diefe Borftellung 
in allzufubtilem geiftigem Mapftabe nimmt, „inwiefern auch in ber Dffen- 
barung des geifligen Lebens das Weſen der Geiftigfeit im Manne fi anders 
geftaltet, ald in der Frau“ (hellen. Relig.Syfl. ©. 31. 34.), — dagegen 
fprecben die vielen alten Bäume, Säulen und Steine, die in Hella als 
Mefte alter Eulte zu finden waren (Pauf. I, 24. II, 9. 19.; derartige Hera— 
bilder Paufan. II, 17. in Argos; Arnob. adv. gent. VI, 11. in Samos; 
Klemend Aler. Protrept. $. 46. p. 41. Pott. ebendaſelbſt und in Theſpiai; 
Bauf. IX, 3,2. die Eichenbilder der kithaironiſchen Sera; vgl. Thierſch, 
über d. Epochen der bild. Kunft unt. d.,Gr., Abth. I. ©. 6. Unm.) — 
vielmehr ald das empfängliche weiblihe Naturleben, wenn auch noch nicht 
in der Beſtimmtheit des geihlehtlihen Werhältniffes, noch nicht als Liebes— 
oder Ghegöttin, ald Juno pronuba, mie Buttmann will, auch kaum das 
abſtracte Vorbild derfelben (Mytholog. I. ©. 7.22—25. Exc. IV. ad De- 
mosth. I. c. Bal. Klaufen, Uenead u. die Benat. I. ©. 408 ff.). Sondern 
wie e8 dem rauben, wenig gebildeten Sinne der Bewohner des gebirgigen 
Epeiros wohl am gemäßeften ift, war die Göttin von Dodona mehr oder 
weniger bewußt in Bezug gefeßt zu Erde und Mond, ald den einfachen Mo— 
menten, mit denen das natürliche Bemußtiein die WVorftelung des meiblichen 
Bactord ded Naturlebens vorzugsweiſe verfnüpft, fo daß wohl Beides richtig 
ift, wenn Schwenk Hera als Mond-, Welder als Erdgöttin nehmen will 
(etymol.mytholog. Andeut. von Schmenf ©. 62 ff. und Welder dazu ©. 268 ff.), 
nur aber mit Beihränfung biefer Deutung auf die pelatgifhe Urzejt. Als 
Mond tritt und auch wohl Hera in Arfadien entgegen, dieſem treuen Sitz 
des pelasgiichen Weſens (vgl. Wachsmuth, Helen. Alterthumsk. I. ©. 93. 
Ausg. 2. S. 1. Pauſ. VIII, 1, 2. 4, 1. 2. Strabo V, 221. Herod. 
I, 146. II, 171.), nur daß wir theils in ihrem bereitd engeren, obgleich 
nicht unauflöslihen Verhältniß zu Zeus, theild in der beflinmmten und be» 
mußten Anfnüpfung an die Stadien ded weiblichen Lebens fpätere Einflüffe 
erfennen. Denn wenn Temenos, Sohn des Pelasgos, die Hera nad arfa- 
diſcher Sage in Stymphalos erzog und ihr drei Tempel weihte, den erflen ber 
Jungfrau (Teig), den zweiten der Gattin des Zeus (reAeie), den dritten der Wittwe 
(xro«), der von Zeud wieder nah Stymphalos entwichenen (Pauſ. VII, 22, 2. 
Auguft. Civ. D V1, 10.): fo mag man wohl immerhin mit Hug und Schwenf 
(Unterf. d. Myth. S. 122. Etymol. Andeut. ©. 68.) hierin eine Andeutung 
der drei Monpgeftalten finden; zugleih aber wird man im der Legende einen 
Zug der Erinnerung daran nicht verfennen dürfen, daß Arfadien ein Lirfig 
des Heradienfled war und die Verbindung beffelben mit dem Zeuscukt nie 
tiefe Wurzel, dafeleft greifen Fonnte Wenn aber Greuzer in jener Sage ven 
Gedanfen findet, daß, Tobald die Stifter des Ehebundes fih trennen, bie 
Welt entvölfert und menſchenleer werde und gar an die Juno Populonia 
erinnert, jo ift das die ſymboliſche Art, welche den natürliden Sinn des 
Mythos willkührlicher Kombination oypfert (Symbol. I. &.558.). Wenden 
wir und nah Argos, fo verfeßt und fon der Name diejer Stadt ganz in 
pelasgiſches Weſen (von aoyos, ein flaches, wäſſeriges Ihalland, Stepb. 
Br. s.v. Wachsmuth am a. O. 1. S. 53. Pelasger oder Pelarger, ein 
ackerbauendes Volt, D. Müller Orhomenos ©. 118 ff.; Andere von «oyos, 
weiß, glänzend, mit Beziehung auf Monddienſt, Schwenk etym.myth. And. 
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S. 67.). Argos will ächter Geburtdort und erſte Heimath der Göttin fein 
(Strabon p. 413.);. ſchon Homer bezeichnet ſie als Hera Argeia und Arget 
nebft Sparte und Myfenai als die Sauptorte ihres Kultus (DM. IV, 8 51.). 
Mykenai ſcheint dieſen Ruhm auch fpäter no darin bewahrt zu haben, 
daß fie als Anhaltspunft des achaiiſchen Stammelementd gegen bie Dorier 
erſcheint (Wachsmuth am a. DO. J. ©. 92.), die dem Heracult uriprünglid 
nicht eben zugeneigt waren (D. Müller Dorier I. ©. 288. Val. unten). 
Das zwifchen Argos und Mykenai liegende Heraion war beiden Städten ge 
meinfam (Strabon VII, 368. cf. Bauf. 71, 17, 1.), und noch ſpät firitt 
Myfenat um ihren Antheil daran (Diodor XI, 65.). Deutlih erfennen wir 
nun in den localen Sagen no die peladgiihe Mond» und Erbgöttin, jene 
in dem zarten Bilde der Jo, der Prometheus bei Aiſchylos den aus ber 
dodonaiiſchen Eiche in nicht dunfeln Worten erjhollenen, ſinnvoll bedeutenden 
Muf verfündigt, daß fle beftimmt fei, Zeus’ hochgeprieſene Gattin einft zu 
fein (Aiſchyl. Prometh, vinct. 815 f). Ste ward ed als helleniſche Hera, 
wie Jo nur die pelasgiihe Form diefer iſt. Als Erdgöttin aber erfheint 
fle und no in Zügen der profpmnaitihen Hera. Ihr gehörte ja jenes He 
raion, gelegen in der Ebene Proſymna auf einer Niederung des Berge 
Suboia (daher celsae Junonia templn Prosymnae, bei Statius Theb. |, 
333.); unter dem Tempel fließt der Fluß Afterion. An diefe Zocalitäten 
knüpft ſich die Sage, die drei Töchter des Flußgottes Afterion, @uboia, 
Proſymna und Akraia feien bie Erzieherinnen der Hera geweſen (Paufan. 
11, 17, 1. 2.). An dem Flug Afterion wächst das gleichnamige Kraut, 
von deffen Blättern der Hera Kränze gewunden und gebradt wurden 
(Baufan, 1. c.), und treffend bringt Creuzer die Heilkraft dieſes Krauts, 
das unter die Bhalangien gehört, gegen den Biß der Giftipinnen (Phalangen) 
in Erinnerung (Symbol. IH. ©. 574.). Nicht minder beurfundet ſich bie 
pelasgiſche Erpgöttin au in der Zauberfraft der dem Beryll ähnlichen Steine, 
die im Tempel der proſymnaiiſchen Hera liegen, und in ber Hand eines 
Deineidigen ſchwarz werben (Plut. de fluv. XVII, 3. T. XIV. p. 460. Hutt.). 
Auch gehört hieher ein bei Argos gegen Sikyon hin gelegener Heratempel 
ohne Dah und ohne Bild (Bauf. IT, 12, 1.). Noch mehr erfennen mir 
ven bodonaiiihen Charakter der Göttin in der an Argos und Tiryns ſich 
fnüpfenden Sage, daß Voſeidon und Hera um die Herrſchaft über Argos 
gekämpft, daß Hera geflegt, und nun Peiras oder Peiraſos, des Argos Sohn, 
ihren Cult geftiftet habe, indem er aus wilden Birnbäumen (oyyrz und ayon;) 
das erfte Herabild geichnigt, daffelbe nah Tiryns geweiht und feine Tochter 
Kallithyia als Briefterin beftelt habe (Pauſ. U, 17, 5. Plut. ap. Euseb. 
Pr. Ev. IH, 99. fragmm. IX, 10. T. XIV. p. 292. Hutt. Nach PBaufanias 
11, 15, 5. ef. Apollod. IE, 1, A. fpraden Inachos, Kephiſſos und Afterion 


ver Hera das Land zu, mofür Poſeidon ihr Maffer verflegen läßt). E— 
war ein Kleines flgendes Bild. Als die Argeier Tiryns zerftörten, bradten 


fie das Bild in dad Heraion nah Argos, mo auch noch ein anderes Hela— 
bild Rand, auf einer Säule, wodurd es ſich ebenfalls wohl als pelasgiih 


heurfumdet. Grinnern dieſe Bilder an den Baumeult in Dodona, fo erfennen | 
wir das Gegenbild des Eichenzeus dafelbft audhin dem bototifhen Fri | 


per fithalroniihen Hera, den Daidalen, wieder, An den Fleinen Daidalen, 


die alle fieben Jahre von den Plataiern gefeiert wurden, bradte man Städe | 


gekochten Sleiihes in den Hain von Alalfomenai, in dem uralte Eichen flehen. 
Denn nun ein Nabe kommt, von dem Bleifh holt, und dann auf einem 
der Bäume aufflgt, jo wird diefer umgebauen und ein Bild daraus gefchnigt. 
An den großen, alle fehzig Sabre von allen Boiotern gefeierten Daidalen 
werden fodann vierzehn ſolche Eichenbilder auf den Gipfel des Kiıhairon ge: 
führt, nachdem fie vorher dur das Loos unter die boiotiſchen Städte verteilt 
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und bräutlih geſchmückt worden; bort wird ein Altar aus vieredigen Holz- 
flüden gefertigt, der Hera eine Kub, dem Zeus ein Stier geopfert und der 
Altar mit den Bildern verbrannt (Pauf. IX, 3. 33, 5. Blut. ap. Euseb. 
III, 2. fragmm. p. 2589 f; die daran fi Fnüpfende Sage f. unten). Man 
bat in dieſer Beflfeier die Bedeutung der Hera ald Zeit beflimmender Gottheit 
finden wollen (Schwenk etym.myth. Andeutt. S. 70 f.), und ber Naivetät des 
Urzuftandes der Menihen entfpricht diefe rohe Zählungsart ganz. Uber fo 
viele Mühe fh Ditfr. Müller gegeben hat, die fechzigjährige Periode der 
großen Daidala mir der jiebenfährigen der Fleinen in Einklang zu bringen, 
indem er dieſe nad Mondjahren rechnet, deren 63 (d. h. 9 Perioden der 
kleinen Daivdala) 60 Sonnenjahre ausmachen, wogegen Sickler 8 Berioden 
diefer, von je 7 Sonnenjahren, zu 60 Mondjahren rechnet (Sidler, vie 
Hierogl. im Myth. d. Aesculap ©. 42.): fo ift die Zahl der vierzehn 
Bilder immer nit motivirt. Wenn aber nun Welder wohl richtig die Zahl 
14 bier, mie bei den 7 Knaben und 7 Mädchen im Heradienft zu Korinth, 
den 14 Nymphen bei Virgil (Aen. 1,71.) für zufällig und auf irgend einem 
politiſchen (4. B. 7 Saäädte bildeten den Bund, 7 Stammberren der Plataier 
u. dgl.) oder prieſterlichen Grund berubend erklärt, und wenn auch die großen 
Daidala erft als ſpäteres Bundesfeft eingeführt wurden, fo ift doch gewiß 
das Schnigen der Bilder ein alter Brauch geweſen, und die großen Daidalen 
waren nur Erneuerung eines alten oder Erweiterung eined localen Cultus, 
wie ja alle Gebräude der Art niht auf Berechnung beruhen, fondern mythiſch 
entftehen (O. Müller, Orchom. ©. 40. 208. 216 ff. Welder 3. Schwenks 
etym. And. ©. 282 f.). Iſt aber der Baum in vielen religiöſen Dienjten 
beliebted Symbol der befruchtenden Erpgottheit, fo ift auch Hera bier mohl 
nur die pelaegiſche Darftellung dieſer Idee. Auch in Ihespiai war die kithai— 
roniſche Hera uralt, ald ausgehauener Stamm (Klemens Aler. Protr. p. 13. 
p. 41. Arnob. adv. gent. VI, 11.). Als Erdgöttin aber ſcheint Hera, wie 
fr das Chthonifhe und Katachthoniſche fih gerne verband, auch frühe fchon 
mit der Unterwelt in Bezug gebracht worden zu fein. Dafür kann der Acheron 
und Kofytos in Epeiros bei Dodona ſprechen (Bauf. I, 17,5. IX, 30, 3. Plin. 
H. N. IV, 1.); bei Sermione, wo auf dem Berge Pron Demeter und Hera 
(urfprünglich vielleicht nicht verjchieden, vgl. die Hera Proſymnaia mit der 
Demeter gleihen Namend, Bauf. II, 37, 1.) je einen Tempel hatte, fol 
Berfephone und Herakles in den Hades gegangen jein (Pauſ. II, 35. 36.), 
und Epbyra und Pylos, beides alte Städte der Hera, hatten Hadesdienſt 
(D. Müller Dorier I. ©. 422. 447. Orchomen. ©. 268. vgl. unten). — 
Mit dem Uebergang des griehiichen Lebens von feiner alten peladgiichen 
Geftalt in das Hellenenthum oder die heroiſche Bildungsform geht im Mythos 
die Erhebung von der alten farblojen Unbeftimmtheit des Naturſymbols zu 
lebensvollerer, finnliher und fittlicher Geflaltung Hand in Hand, eine Berän- 
derung, deren allgemeine Reminiscenz fih in der Notiz bewahrt hat, daß 
die Peladger urfprünglich Feine Namen für die Götter gehabt, und erft auf 
die Mahnung ded dodonaiiihen Orakels ihnen folde gegeben haben (Herod. 
II, 51. 52. cf. Apollod. III, 14, 1). Auch die Auffaſſung der Hera erfuhr 
dieſe Einflüffe. Ihre Figur erlangt einen mehr und mehr finnfih und fittlich 
beftimmten Charafter, fie betheiligt ſich an den Entfultungen des geiftigen, 
den Leidenſchaften des ſinnlichen Lebens, melde den Kreis ver Götter in thätige 
und Teidentlihe Bezüge bringen, fle zu beftimmten Gharafteren entmwideln, 
su Prototypen des menihlihen Lebens geftalten. Die Götter nehmen Fleiſch 
und Blut an, wie die Triebe und Thätigfeiten des finnlihen Daſeins durch 
diefe Mifhung höher geweiht und begeiftigt werben (vgl. Stuhr, hellen. Rel.= 
Syſt. S. 43. D. Müller, Geih. d. griech Lit. I. ©. 19 ff). Die Sage 
hat diefe Umbildung der Hera in ihrem Zuſammenhang mit jener politijchen 
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Entwicklung in dem einfahen Zuge reſervirt, daß Phoroneus, des Inachot 
Sohn, der Hera zuerfi Waffen geliehen habe, und dafür oder auch für 
die Einführung ihres Dienftes überhaupt (denn nun erſt wurde die ypelak 
giſche Göttin zur Hera), jo wie für die baburd bewirkte Geflttung der n 

geſetz- und heimathlojen Menſchen von Zeus zum erften König unter de 
Sterblihen erhoben worden ſei (Hygin. ſab. 274. vgl. 143.). Diefes, niät 
daß Phoroneus den Dienft der Freienflihen Hera eingeführt habe, wie Böttiger 
will (Ideen 3. Kunſtmyth. II. ©. 277.), ift der Sinn diefer Sage. Wen 
nun in diefer Richtung der religiöfen Entwicklung im Heramythos das Ber 
bältniß der Göttin zu Zeus vorzugsweife Gegenftand der Bildung und Gr 
ftaltung werden mußte, jo hafter die Erinnerung an dieſen Entwicklungsprozch 
faft allen Mythen und Sagen unverfennbar an. Man erfennt in denſelben 
die noch wie ein Schatten aud der alten peladgiihen Zeit ſich durchziehen 
urfprünglide Beziehung auf Erfcheinungen des Naturlebend, während jid 
die Erinnerung an die eingetretene Umbildung darin unverfeunbar ankündigt, 
daß die ehlihe Verbindung der Hera mit Zeus fi als eine erft fpäter ein 
getretene und nicht felten unter Zeichen des Wivderfigbend von Seiten ver 
erfteren vollzogene darſtellt. Wir finden hierin den Kampf particularer Eultus 
Intereffen gegen den helleniſchen Univerfalismus des olympiſchen Götter: 
Syſtems. Derjenige Bunft, in welchem diefe Umbildung der Hera in den 
bebeutendften Zügen und in voller naiver Urfprünglickeit zu Tage liegt, if 
der argeiifhe Mythos. — Als Hera einft einfam auf dem Berge Thornar 
auf der Südſpitze von Argolis ſaß, da erregte Zeus einen Sturm und flog 
als Kufuf verkleidet zu ihr. Mitleivig nahm fie den von Kälte und Näſſe 
arren Vogel auf und barg ihn in ihrem Gewand. Da aber nimmt Zeus 
jeine ächte Geftalt wieder an, und umarmt die Göttin, jedoch nur erſt, nachdem 
er ihr, die vor den eltern fih fürdtet, die Ehe verfproden (Theokrit. 
XV, 64. Schol. cf. Baldenaer zu diefer Stelle. Pauſ. II, 36, 2. 17, 4. 
Wernsdorf Poet. Lat, min. III. p. 589. Welder zu Schwenks Andeut. S. 27 
Breller, Demeter ©. 244. Greuzer II. ©. 585 f. u. U. m.); täufshend die 
Geliebte, erzeugte er mit ihr einen Sohn (Blut. de fluv. 18, 10. T. XIV. 
p. 462. Hutt.). Der Berg erhielt daher den Namen 000g Koxxvyıor, Ku: 
fufsberg, und Ariſtophanes fpielt wohl auf diefe Sage an in feiner rege 
onorrvyia (Av. 819 ff. Böttiger am a. ©. 244). Mag man nun aus 
in diefer Sage immerhin die Vermählung des Himmeld und der Erde im 
befruchtenden Negen und Gewitter finden, wie denn des Kukuks Muf die 
Nähe des geveihlihen Saatregend verfünder (DO. Müller, Dorier I. S. 4W. 
Creuzer u. Preller am a. O. Virg. Georg. II, 325 f. Plut. ap. Euseb 
Pr. Ev. p. 84 f.), jo ift doch darin nit minder ein Fingerzeig auf die lm 
bildung der alten pelaggiihen Göttin in die königliche Gattin det helleniſche 
Zeug enthalten, eine Umbildung, welche zugleih als eine Erhebung derjelben 
aus ihrer alten phyflfalifhen Bedeutung zur Walterin über das flttliche Ver: 
hältniß der Ehe unter den Menfchen zu betrachten ift, mie überhaupt die 
Entfaltung des helleniihen Lebens zugleih die Entwicklung des griechiſchen 
Dewußtjeind zu den höheren Intereffen geiftiger und fittlicher Weltbetrachtung 
ſt. Und diefe Beziehungen finden wir in allen ähnliden Sagen wieder. Die 


Grinnerung an dad urfprünglide Verhältniß beider, da fle wohl neben eine 


ander beſtanden, ihre Verbindung aber noch nicht Gegenfland eines klaren 
Demußtfeind war, faßt die Sage als vorehliche, illegitime Liebe auf, die 
Derbindung felber als Ehe. Jene Erinnerung liegt wohl auch hin und wieder 
ver Bezeichnung der Göttin als Jungfrau zu Grunde Don einer folden 
illegitimen Ehe redet bejonderd die Sage von Samos. Dreihundert Jahre 
lang pflegten Zeus und Hera bier heimlicher Liebe mit einander, ehe er Ir 
nach Weberwältigung des Kronos feierlih im Olymp einführte (Kallimach 
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ap. Schol. A ad Hom. Il. I, 609. Schol. B ad Il. XIV, 296. p. 343. 
Villois.), und die Samier beriefen ſich auf dieſen heimlichen Umgang 
beider Gottheiten, um der ehlichen Vertraulichkeit der Brautpaare vor ber 
Bermählung eine religiöfe Bedeutung und Sanction zu geben (l.c. Vorphyr. 
und Euftath. ad Il. XIV, 296.). Auch Samos, nah Argos Hauptfig des 
Heradienftes, rühmte fich, Geburtdort und Heimath der Göttin zu fein 
(2actant. de fals. relig. I, 17.). Hier, am Imbraſos, fol fle geboren fein 
unter einem Weidenbaum, woher fie Hera Imbrafla heißt, au Ipnuntis oder 
SIpnufla von einem Ort oder einer Königin der Infel (Steph. Byz. p. 421. 
PBauf. VII, & A. VII, 23. Apollon. Argon. I, 187.). Wie die Göttin 
bier Parthenia Heißt (Apollon. 1. c.), wird der Fluß Imbrafos Barthenios, 
die Inſel jelber Partbenia genannt (Schol. Apoll. I, 187. 11,867. Kallim. 
in Del. 50. Böttiger am a. D. ©. 229. Welder zu Schwenks Andeut. 
©. 279.). Nach einer anderen Sage aber braten die Argonauten das Bild 
und den Eultus ver Hera von Argos dahin (PBauf. am a. D.). Näher 
dagegen als fonft irgendwo liegt ed, hier den Einfluß phönikiſcher Elemente 
anzunehmen, und in Hera die tyriihe Mondgöttin zu finden. Man erinnert 
an die babylonifhe und tyriihe Ada, und an die Notiz bei Heſych, Ada, 
Luft, Duelle, bedeute bei den Babyloniern die Hera, bei den Tyriern bie 
Weide (s. v. T. I. p. 81. Creuzer I. ©. 555.), ferner an den Stamm«- 
baum der Samier, an den orientalifhen Gebraud der Schwefterehen (Böt- 
tiger am a. O. ©. 222 ff. Gert. Empir. Hypotyp. III, 205. p. 178.), an 
die orientalifhe Ableitung des Namens (vgl. Oro, Himmel, Strabon VIH, 
p. 532. X, p. 702. oeuos —= re vn). Allein ficher ift Hera auch hier 
altpelasgiih, und fremde Elemente erſt in fpäterer Zeit anzunehmen. Auch 
feblt in der heimiſchen Sage felbft die Beziehung auf Argos nit. Admete, 
heißtes, Tochter des Euryſtheus, floh von Argos nah Samos. Hier erfehlen ihr 
bie Hera und beftellte fle zur Priefterin in dem alten, von den Xelegern und 
Nymphen erbauten Tempel. Da werben die Argeier tyrrbenifhe Seeräuber 
(Beladger, D. Müller, Orchom. Beil. 1. S. 431 ff. Wachsmuth I. Beil. 5.), um 
das Bild der Göttin zu rauben. Aber im Begriff abzufahren, fleht das Schiff 
unbemweglih. Erfchredt tragen fie das Bild and Ufer zurüd, fühnen e8 mit Opfer» 
kuchen und fliehen. Admete vermißt ed am Morgen ; man fudht und findet es, und 
in der Meinung, ed habe zu den Karern entfliehen wollen, bindet man es in 
Zweige von Agnosweiden ein. Admetle kommt und löst ed wieder ab, um 
es an feinen Standort zurüdzubringen (Athen. XV, p. 672. 444. Schweigh. 
Böttiger am a. D. ©. 231 f. Creuzer II. ©. 552f.). Alles geht hier auf 
altgriechiſche Zuſtände — die Leleger, die Tyrrhener, die Karer, noch mehr 
das Weidenbild — eine pelasgiihe Hera, die urfprünglid ein formlofes 
Holzſtück, von Smilis in ein menfhenähnliches Bild verwandelt wurde (Klem. 
Aler. Protr. p. 41. cf. Heyne Opusce. Acad. V. p. 342. 344. Plut. 
fragmm. 10. T. XIV. p. 291. Hutt. ap. Eus. Pr. Ev. III. p. 99. Kallim. 
ibid. u. fragmm. p. 477. EvAror eidog "Hoas Zauias). Sie hält die Hände 
fegnend audgeftredt, rubend auf Stäben (verua), die in dem Boden befeftigt 
find, gleich dem Bilde der epheſiſchen Artemis, den Kalathos auf dem Haupt 
(Greuzer 1. &.’555. Böttiger S. 231 f.). Auch Samos nun rühmt fi 
der Vermählungdort der Geſchwiſtergötter zu fein (Ractant. de fals. relig. 
1, 17.). — So findet fih ferner aud in Euboia eine Brautgrotte (EAvunor 
suugexcr, Schol. Ariftoph. Pac. 1126.) in dem Berg bei Karyſtos, Ode 
genannt ano tig Enei Oyeiag nroı or Beov wies Arös nai”Hoas (Steph. 
Byr. Kaovorog, cf. die Stelle bei Valckenaer Theocr. Adoniaz. 64. p. 366 f. 
Welder am a. D. ©. 275.). — Dieſes führt und auf die alte bototifche 
Sage, wornach Zeus die auf Euboia erzogene Jungfrau Hera entführt und 
auf dem Kithairon ihrer Umarmung theilhaftig wird. Als ihre Amme 
Pauly, Real-Encyelop. IV. 35 


Makris fie fucht, weist fie der kluge Kithairon unter dem Vorgeben zurüd, 
Zeus ruhe bier bei der Leto. Seitdem aber, deuten die Späteren weiter, 
haben beide Böttinnen Einen Tempel; Hera jelbft ift nun die nächtige (vvyie), 
bie verborgene (uvyie) Leto, eine chthoniſche Gottheit, in der wir die pelass 
giſche Erdgöttin mieder erkennen (Plut. ap. Eus. Pr. Ev. III, 83. fragm. 
9, 4. 5. T. XIV. p. 288. Welder am a. 5. ©. 271.). Auch nad Kreta, 
dem Geburtöland des Zeus, wurde feine Vermählung mit Hera verlegt. 
Bei Knoſſos in der Nähe des Fluſſes Theris oder Theron ift der Ort ihrer 
bodzeitlihen Verbindung (Divd. Sif. V, 72.). Unausbleiblid mußte Hera 
nun dur diefe Erhebung zur Göttin des Himmeld, Zeus’ Tegitimer Ges 
mahlin, au in die vielen Eonflicte und Kämpfe hineingezogen werben, aus 
denen fih das olympiſche Götterſyſtem hervorarbeitete. Die alten Localgötter 
treten ihren Anfprüden feindfelig in den Weg und weichen nur mit Wiber- 
fireben. Meift ift diefer Kampf nur ein Streit gegen ihre eigene urfprüng- 
Side befchränfte Erfcheinung, die aber nun in der Sage von ihr getrennt 
wird und als felbfländiges Weſen auftritt. Cine friedliche Ausgleihung 
haben wir in der argeiifhen Sage gefunden, wenn Sera fich in ihre Unters 
ordnung unter Zeus nur gegen das Verſprechen ihrer Erhebung zu feiner 
Gattin ergibt. Eine andere Sage dagegen flellt fie als fliebend vor Zeus 
dar, ber fie in die Höhle des Achilleus, des Erdgeborenen, verfolgt, wo fie 
diefer beredet, ſich dem Gott zu ergeben, der fie nun, auch bier zum erfien 
Male nah der Sage, umarmt (Ptol. Hephäſt. ap. Phot. p. 252. p. 332. 
ed. Gell.). Vielleicht ift Achilleus der Flußgott Acheloos (Ereuzer II. ©. 
567.%.). Ein foldes Sträuben der Hera gegen Zeus, einen folden Drang 
nach particulariftiicher Unabhängigkeit finden wir au in der dem Zeus nad 
Stymphalos entwichenen Hera in Arkadien, und mit ebenfalls verfühnendem 
Ausgang fpriht es der Mythos aus, der fih ohne Zmeifel ald fpätere 
Motivirung an das Feft der Daivala in Boiotien anſchloß. Hauptort diefer 
Eithaironifhen Hera ift, wenigſtens fpäter, Plataiai (Blut. Aristid. 11.). 
Nah dortiger Sage nun weigert Hera dem Zeus ferneren Umgang, und 
kehrt wieder zu ihrem Heimathheiligthum in Euboia zurüd, wo fle fih ver- 
borgen hält. Dem rathlojen Zeus gibt der weiſe Kithairon oder Alalko- 
menes einen liftigen Anſchlag in den Sinn, nämlid die Abneigung der Göttin 
dur Erregung ihrer Eiferfucht zu beflegen. Zeus ſtellt fih an, als ob er 
Plataia, Tochter des Aſopos, oder Daivale zur Braut gewählt babe und 
fie heirathen wolle. Schon wird der Hymenaios gefungen und geflötet, ſchon 
bringen die tritonidiſchen Nymphen das Wafler zum Bade der Braut, ſchon 
richtet Boiotia das Feſtmahl. Da fühlt Hera fi überwältigt, fle eilt, von 
Plataiifhen Brauen begleitet, vom Kithairon herab, zerreißt der Braut ben 
Säleier, und erflaunt, flatt der Braut ein Holzbild zu finden, das Zeus 
und fein Rathgeber aus einer Eiche geichnigt haben. Die Eiferfuht vers 
wandelt fih nun in Scherzen und Laden. Verſöhnt befteigt Hera felber den 
Brautwagen ald Brautführerin und fliftet zum Andenfen daran die Daibala. 
Doch kann fie dem Gelüften nicht widerſtehen, ihre Eiferfuht noch durch 
Verbrennung des Holzbildes zu Fühlen. (Put. ap. Eus. Pr. Ev. III, p. 83. 
fragmm, T. XIV. p. 290. Hutt. cf. Pauſ. IX, 3, 1.) So ift nun Sera 
in Plataiai Braut (suugpevouern) und Gattin (reAei«) zugleid (Pauf. IX, 
2, 5.). Wenn nun Greuzer diefen Mythos auf die Erinnerung an Phäno— 
mene bezieht, in denen eine Störung und Herſtellung des elementarifchen 
Lebens hervortritt, auf die phyfiſchen Nevolutionen des alten Boiotien, die 
Abzugskanäle im See Kopaid (Ereuzer Symb. II. ©. 581. vgl. O. Müller 
Orchom. S. 56 ff. Ritter Vorhalle S. 398 ff.), oder nad Plutard in ber 
Hera die von Waller überfluthete Erde (Plut.: vyo@ nal mrevuarın Pro) 
findet, bei defien Ablauf die Gipfel der Bäume zuerft zum Vorſchein Fommen, 
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bie num Zeus zum Nothbehelf für die Erbe, feine Braut, nimmt (Put. 1. e. 
Greuzer am a. D.), wenn er dabei an den Beinamen ber Hera Pawrn (cf, 
Etym. M. p. 703.), an fle ald Toter der Rhea, die mit der Hera bei ben 
Pothagoräern die gleihe Bezeihnung dur ein Biered hat (Symb. H. ©: 
589. A): fo will dagegen Schwenf bei Tegteren Namen nicht an deiv, fließen 
gedacht wiſſen, fondern an Peie, Erde (etym. And. ©. 83.), und bie ganze 
fünftliche Deutung ift vielmehr ein ſpäteres plutarchifches Philofophem. Wenn 
aber jofort Welder in dem Mythos nur ein Motiv dafür findet, daß bie 
Muttergöttin in Platatai jährlich ihre Hochzeit feiert, was fonft durch 
das Dogma von ihrer ſich durch das jährlihe Bad in dem Fluß Kanathos 
(Bauf. 11, 38.) wieder erfeßenden Jungfraufhaft begründet werde (zu Schwenk 
&.279 f.): jo mag fih von einer Seite diefer Anſicht die unfere anfchließen, 
daß dieſes Dogma, wie jener boiotifche Mythos eine Meminiscenz bewahre 
an die einft ſelbſtändige und partieufariftifhe Stellung der Hera, melde fie 
als Erdgöttin, wie fle das Eichenbild abzeichnet, behauptete, fo wie an ihre 
Unabhängigkeit von dem Föniglihen Zeus, vermöge der es der olympifchen 
Götteranfhauung nur unter dem Widerftreben Tocaler Eultuselemente möglich 
war bier durchzudringen, wofür wir hier nur vorläufig erinnern an die Notiz, 
daß die Phlegyer, ein altboiotifcher Stamm, fih wenig um Zeus kümmerten 
(Hymn. in Apoll. Pyth. 101.), während Hera die Göttin der Minyer heißt 
(Welder am a. D. ©. 289.). — Zahlreih find nun die Regenden von ben 
Golliftonen der Hera mit andern Göttern. Ihr Sinn ift nur dig Behauptung 
ihrer Herrſchaft als einziger. rehtmäßiger Gattin ded Zeus, die Ueberwindung 
der particulären mythiſchen Verhäftniffe, die der Anerkennung derfelben und 
des olympiſchen Götterſyftems überhaupt entgegen ftehen. Eben darum er» 
ſcheint Hera in diefen Mythen zugleih als die fittigende Macht, welche ven 
Naturfinn der alten Zeit bändigt und der fittlichen und äſthetiſchen Götter- 
betrachtung ihr Recht verfchafft, wie denn auch immer eine Ausgleihung 
entweder durch freie Unterordnung, oder durch Niederlage ihrer Widerſacher 
der Erfolg if. Die Sage hat ald das bewegende Moment diefer Verwicklung 
fehr naiv und ſchön die Eiferfucht bezeichnet und Hera bei der poetifchen Ges 
ftaltung ihres Bildes darum diefen Gharafterzug vorberrfhend in fih aufge- 
nommen. Wenden wir und nah Argos, fo finden wir Hera bier im Eon- 
fliet mit $o. Der Name Jo mar der alte, noch in den Mofterien fortges 
führte Name des Mondes in Argos (Euftath. in Dionys. Perieg. 94. 
Jablondfi Panth. MH. p. A ff.). Wenn eine alte Gottheit ihre Bedeutung für 
das Bewußiſein verloren hat, wird ihr Dienft ein geheimer (DO. Müller Gef. 
d. griech. Lit. I. ©. 25. 153.). So Io (Epiph. Haer. p. 12.), die Nichts 
ift, ala jenes alte pelasgiſche Symbol des meiblihen, empfänglichen Natur= 
lebens, ſei es ald Mond oder ald Erde, was das griechifche Naturbewußtfein 
nicht trennte, wie auch ihre Kubgeftalt Beides andeutet (Diod. Sif. I, 11. Plut. 
de Is. et Os. 52. vol. Blut. ibid. c. 39. Mafrob. Sat. I, 19.). Daß 
aber Hera felbft noch ald Kuh in Argos gebildet worden, wie Greuzer be= 
bauptet (Symbol. II. ©. 576. Anm.), oder daß ihr homeriſches Epitheton 
Rooms, die Ochfenäugige, noch eine Erinnerung an die alte Kubgeftalt fei, 
wie Schwenf will (etum.myth. Andeut. ©. 67.), fünnen wir und nicht ent» 
ſchließen anzunehmen. Io iſt die alte. Hera; ihre weiche, durchſichtige Geftalt 
dem Gharafter des von der See beipülten, in fanften Verhältniſſen ſich aud«- 
breitenden argelifchen Landes entfprehend. Indem das religiöfe Bewußtſein 
ſich aus der Naivetät der Naturreligion zu ſinnlicher Form entwidelt, erwacht 
dad Bedürfniß, die Göttin und ihr Verhälmiß,zu Zeus beſtimmter zu faflen. 
Als dieſe finnlih erfüllte Geftalt tritt nan Sera auf und der Io, jener ur» 
iprüngliden Borm ihres eigenen Weſens, gegenüber, und in biefer finnigen 
Ampbibolie erfüllt fi jenes dodonaiiſche Orakel bei Aiſchylos (f. oben). Die 
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Colliſion beider iſt der Streit zwifchen der erwachenden helleniſchen und ber 
alten pelasgifhen Anſchauungsweiſe der Götter, wie er fih in dem Leben 
bes argelifhen Stamms felbft oder unter dem Einfluffe einwandernder Volks— 
Elemente ausbildete; nit ein Kampf gegen phönikishen Mondbienft, wie 
Böttiger will (am a. DO. II. ©. 278.), fondern des zur Hera gewordenen 
göttlihen Weibs gegen die alte peladgifche Form ihres Weſens. Zeus wirbt 
um die Jo, aber fle entflieht ihm, und dur eine Verwandlung, wie wir 
fle ja auch bei der argeiiihen Hera ſelber gefunden haben, weiß er fle zu 
täufchen. Hera überrafht den Gemahl, der die Geliebte ſchnell in eine Kuh 
verwandelt, die er der Eiferfüchtigen überlaffen muß, und melde diefe nun 
von dem hundertäugigen Argos bewachen läßt, und als diefer von Hermes 
getödtet wird, mit Raſerei flraft (Apollod. II, 1, 3. vgl. den Xrt. Io.). 
Eine Zauberin, Iynr, welche den Zeus für die Jo entzündet hatte, wurde 
von Hera in eine Iynr, einen Bogel, dem man einen Liebeszauber bewirs 
enden Einfluß zuſchrieb, verwandelt: eine Notiz, bie beweidt, wie die ganze 
Sage auf der Grenze der Anſchauung der Götter ald Erd» und Naturgötter 
fpielt (Schol. Theokr. II, 17. Schol. Pindar. Pyth. IV, 380. Nem. IV, 56.). 
Die Irren der Io verrathen bereitö fremde Einflüffe ver Hellenen in Aegypten 
u. dgl. Nah einer andern Sage floh Io ind Gebirg nah der Umarmung 
ded Zeus und ftarb daſelbſt; ihr aber wurde ein Trauerdienft gefeiert (Suid. 
Io), bei dem Schwenk paſſend an das Trauerfeft‘ ver Hera in Korinth 
erinnert (Undeut. ©. 73.). Und auch dad Moment der Verjühnung feblt 
nit. Die Diympierin flegt, Io tritt in die Sphäre des Heroiſchen zurüd, 
und iſt num felbft PVriefterin der Hera, ihre “Andovyog (Apollod. II, 1, 3. 
Aiſchyl. Suppl. 299.). Diefe Beziehungen Tiegen nun auch dem Verlauf zu 
Grunde, den die Entwicklung des Heradienfted an denjenigen Orten nimmt, 
wo ſamothrakiſche Einflüffe die religiöfe Bildung urfprünglich beſtimmt hatten, 
und zwar zeigt fih ein verſchiedenes Verhalten dieſer Religionsform gegen 
den Heracult, wenn die Entwidlung in den Sagen der Minyer, wild und 
leidenſchaftlich, wie fie ift, den alten Naturbienft in robem und hartem Wider- 
ſtreben zeigt, in urfprünglier und anjchmiegender Ausgleihung dagegen in 
der jolkiſch⸗korinthiſchen Linie deffelben. Hera, die Lenferin, "Hrıoyn (Bauf. 
IX, 39, 4.) over au Bamdig, Königin, genannt, eine der Trophoniaden, 
denen man vor Hinabfleigen in die Höhle ded Trophonios opferte (Müller 
Orchom. ©. 148.), gibt dem Minyer Athamas vie Nepbele zur Gattin, bie 
felbft Nichts ift als hie, wie der Verfolg zeigt, nicdhtezu reeller Geltung 
kommende olympifche Hera ſelbſt. Athamas nämlich wendet jih heimlich mit 
größerer Liebe der um der Nephele willen verftoßenen Ino zu, worauf Nepbele 
von ihm weit, zur Göttin wird und die Opferung ihres Verächters Athamas 
fordert. Wir laſſen die phyſiſche und ethiſche Deutung diefer Sage an ihrem 
Drt und in ihrem Recht, finden aber darin die Erinnerung an bie volfs- 
thümlihen Hinderniffe, die der Verbreitung des olympiſchen Heracults im 
Wege flanden. Hera, die Gottheit der Nioler, ift mit dem rohen Naturcult 
bed Athamas, der auch Aiolide it (Wachsmuth I. ©. 80. u. A. Bol. die 
Arhamanen auf der Grenze von Epeiros und Theſſalien, D. Müller Ordom. 
S. 248.), urfprünglih verbunden; aber ihre höhere Entwidlungsform kann 
nit tief greifen; die Olympierin erfcheint nur als zerfließende Wolfengeftalt, 
von der Athamas ſich wieder abwendet, um der Ino fi zu verfnüpfen. 
Denn Ino, die ganz an Io erinnert (Schwenf ©. 35.), iſt nur die alte pelad- 
giſche Naturgöttin, die wir, wenn fle z. V. Iheuerung bewirft (Apollod. I, 9,1. 
Steph. Byz. 8. v. AAog), ald mit der alten Hera identiſch erfennen, fo wie au 
die Sage von der an den Füßen aufgehängten Ino an Hera- erinnert (Schol. 
Ariftoph. Vesp. 1404. fr. 2. p. 450. vgl. Som. I. XV, 18f.). Daber 
entbrennt wilde Feindſchaft; die der Macht des Geiftes ſich verſchließende 
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Rohheit wird nur ſich ſelbſt überlaffen, um im ſich abzufterben und abzus 
dorren, fle verfällt dem Gerichte der Selbſtzerſtörung. Ino bereitet ven 
Kindern der Nephele Tod und Verberben, die aber nur auf ihr eigenes Haus 
fommen, indem Athamas von Hera in Wahnflnn gebunden und fein Geſchlecht 
für immer zum Sühnopfer beflimmt wird. Wenn D. Müller vielen lud, 
der auf dem Haus der Athamantiden Tiegt, durch den fublimen Begriff des 
eihiſchen, nit mit Schuld und Verbrechen, vielmehr mit Adel und Trefflichkeit 
ber Geopferten verbundenen, abjoluten Sühnopferd motivirt, fo ift dieier hohe 
Begriff dem heidniſchen Alterthum fremd, dagegen die feindfelige Collifion 
zweier religiöfen, in verfchiedenen Stämmen der Nioliden repräfentirten Rich⸗ 
tungen oder Gulte ein genügender Erflärungdgrund (D. Müller Orchom. I. 
©. 161.). Ahamas und Ino treten in den Kreid des Heroiſchen zurück. 
Dieſelbe Härte hat die Kollifion in dem Sagenfreife der Phlegyer. Wie 
Athamas die Arhamanen, fo repräfentirt Irion, Sohn des Phlegyas (Schol. 
Apollon. NH. II, 62.), die wilden Bhlegyer. Wohl fühnt ihn Zeus von 
feiner Blutſchuld und nimmt ihn zum Gaflfreund auf, aber doch vermag bie 
hehre olympiſche Ordnung nicht zu wurzeln bei dem harten Geſchlecht. Der 
alte Naturgott verträgt jih nicht mit dem Olympier. Er firebt der Hera 
nah, aber umarmt nur ihr Wolfenbild, während Zeud mit feiner Gattin 
Dia den Peirithoo8 zeugt (Kom. Il. XIV, 317 f. Hyg. fab. 155. u. Munder zu 
fab. 62. vgl. 33. 34. DO. Müller Ordom. ©. 197 f. Pind. Pyth. II, 39. 
Schol.), eine Wechſelrolle, in der die relative Ipentität der Perfonen nit 
zu verfennen ift, nur daß fle in die verfhiedenen Charaktere der alten Naturs 
gottheiten und der neuen helleniſchen Götterformen ſich theilen, und jene in 
Irion und Dia die unterliegenden find, wobei wir natürli die ethiſche Deu- 
tung, die D. Müller (Orchom. ©. 197.) beliebt, unangefochten laffen. Hier, 
wie in der Athamadfage viejelbe Nephele-Hera, dieſes ftreiflihtartige Eins 
treten und Wiederverfhwinden der hellenifhen Götteranſchauung. Nur erft 
als unterweltlihes Bild der Götterradhe reiht die Dichtung den Irion in ben 
helleniſchen Mythenkreis ein, der nun auch, wie Athamas, feine Sühne durch 
Herabfleigen in die Sphäre des Heroifhen erfauft (Euriv. Phoeniss. 1185. 
p. 252. Matthbiae. Aijhyl. Eumen. 444. Schol. Pind. Pyth. II, 40. Eurip. 
Here. fur. 1327.). Diejelbe Naturgöttin erfennen wir in jener @lara, 
Tochter des Orchomenos oder des Minyas (Schol. Od. VII, 324.), melde 
Zeus ſchwängert und aus Burdt vor Hera's Zorn in die Erde verbirgt 
(Bherefyd. in Schol. Pind. Pyth. IV, 160., zu Apollon. I, 761, D. Müller 
Orchom. ©. 185.). Denn ihr Sohn (Strabon IX, p. 422.), der Rieſe Tityos 
(bei Homer Sohn der Baia, der alten Erdgöttin, Od. VII, 324. XI, 580.), 
iſt dad Werfreug, wodurch Hera no in der helleniſchen Sage den apollinis 
ſchen Dienft befämpf (D. Müller Orchom. ©. 183 f.), der nad der Umar— 
mung der Leto verlangt und von ihren Kindern getödtet wird (Apollod. I, 
4, 1.), andeutend den Widerſpruch beider Anfhauungen, die nur Feindſchaft, 
feine Berbindung zulaffen. Ja nehmen wir noch andere Sagen hinzu, fo 
finden wir diefe minyeiiſche Religionsanſchauung felbft Ihon im Zuge einer 
höheren Entwidlung begriffen, woraus auch die Kartnädigfeit ihres Wider» 
ſtandes gegen den hellenifchen Bötterftaat um fo begreifliher wird. Darauf 
weist und die Sage hin, daß Hera mit Eurymedon gebuhlt und den Pros 
metheud erzeugt habe (Euftath. ad Hpm. p. 987. D. Müller Orchomen. 
S. 183 f.), Prometheus, in welchem die alte Naturreligion unläugbar einen 
hoben geiftigen Anlauf genommen hat. Und bier fchließen ſich aud die alten 
Mythen von den Aloeiden an, worin immer bafjelbe Moment audgerprocden 
ift (Hom. Od. XI, 304. Il. V, 385. u. d. Schol. Pind. Pyth. IV, 89.), 
nur daß Hera darin weniger ihre Abneigung gegen den olympiſchen Zeuß, 
als ihre urjprüngliche Beziehung zu dem alten Naturcult zeigt, wenn Epbialtes, 
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indem er den Himmel mit Otos flürmt, zugleich als Bewerber um Hera aufs 
tritt, mie Otos um Artemid, die vielleicht eine ziemlich ähnliche Haltung hat 
mie Hera (Apollod. I, 7, 4.). Au bier eine jener Gährungen, welche die 
Entwicklung des olympiſchen Götterfoftemd noch in unbeſtimmtem Schmanfen 
zeigen, und deren Befeltigung um fo ſchwieriger war, wenn fi daran ſelbſt 
fhön Höhere Eulturelemente Enüpfen, mie wenn die Aloeiden ald Städtegründer 
und Stifter des Mufendienfted am Olymp erfcheinen. Die phyſiſche Deutung 
folder Sagen auf elementarifche Kämpfe von Erde und Meer (Ereuzer IE. 
S. 385. die Aloeiden ftammen von Bofeidon!), Taffen mir an ihrem Ort, 
und finden darin den Kampf zwiſchen ver helleniſchen Götteranſchauung 
und dem in freiem Aufſchwung begriffenen famothrafifgen Naturbienft, ein 
Charakter, der ſich auch darin — daß Apollo den Tityos und die Aloeiden 
tödtet; denn ber apolliniſche Cult vollendet die olympiſche Götterwelt (Pauſ. 
IX, 22, 5. 29,1 f.). — Friedlicher dagegen ſchmiegt ſich dem Heradienſt der 
alte Naturcult in der jolkiſch-koörinthiſchen Ausbildung an. Sera 
Velasgis wird die alte Göttin von Jolkos genammt, ſchon in alter Zeit von 
den pelasgifihen Ureimmohnern, und aud fpäter in feierliden Handlungen 
dafelbft verehrt (Apollon. I, 14. Apollod. I, 9, 8. 9, 16.) D. Müller 
findet in ihrem Verhältniß zu Iafon das Nahbild der Beziehung zwiſchen 
der großen famothrafifhen Göttin zu Jaflon (Orchom. ©. 261. Vgl. dagegen 
Klaufen, Aeneas u. d. Pen. I. ©. 381.). Die Umbildung Jaſons in die 
berühmte heroiſche Perfönlichfeit geht mit der Umgeftaltung der alten Göttin 
in die hellenifhe Hera Hand in Hand. Friedlich entmideln ſich beide zu ber 
höheren poetiihen Anfhauung. Jaſon ift Xiebling der Hera (Hom. Od. XII, 
72.); im Begriff, dur den Anauros zu mwaten, findet er Hera, als altes 
Weib, am Ufer, ihn Bitten, fle überzufegen. Indem er es thut, verliert 
der Held eine feiner Sandalen, und fommt fo ald der @infhuhige, vor 
welden das Orakel den Pelias warnt, zu diefem. So verleiht fie ihm feine 
heroifche Weihe, wie fle auch dem Peliad den Rath eingibt, dem Einſchuhigen die 
Beifhaffung des goldenen Vließes aufzutragen, aus Haß gegen Velias (Hyg. 
fab. 13. Apollo. I, 9, 8. 16). Daher ift Hera Schuggöttin der Argo- 
nauten, deren Schiff fie durch die Irrfelien leitet (Hom. Od. XII, 69. Pind. 
Pyth. IV.) und an der Skylla und Charybdis vorüberführt (Apollod. 1, 
9, 25.), mie diefe wiederum ihren Eult verbreiten (Strabon VI, p. 386. 
Plin. H. N. IH, 5.), und fo vollbringt Iafon die Sühne des Geſchlechts 
der Aioliden und hilft dem Cult ihrer Göttin zu feiner Vollendung. Aber 
mit Safon geht nun au fein Zug nah Korinth, einer mit Jolkos ftamm- 
verwandten Stadt (Upollod. I, 9, 27. Diod. Sif. IV, 53.). Hier herrſcht 
Medeia, nad einer Sage in ihrem väterlihen Erbe (Schol. Eurip. Med. 273. 
PBauf. I, 3, 6.), und auf der Burg maltet Hera Afraie (Pauſ. II, 24, 1.2. 
Apollod. I, 9, 28), deren Dienft fle anorbnete (Zenob. I, 27. D. Müller 
Orchom. ©. 264 f.). Als die menschliche Mepräfentantin und Priefterin der 
Göttin, durch deren Bügung fie nad der AUrgonautenfage nah Hellas mit» 
zieht (Apollod. I, 9, 86. Apollon. Arg. III, 1134. IV, 242.), erfährt fie 
auch ihren Schuß in ihrem Unglück. Von Korinth vertrieben, fegt fle nah 
de3 Parmenidfos Erzählung ihre vierzehn Kinder, fleben Knaben und fleben 
Mädchen, auf den Altar der Hera Akraia; ruchloſe Korintbier fteinigen fie, 
worauf ein Sterben unter die fleinen- Kinder der Stadt -fommt, dad man 
auf Befehl des Drafeld dadurch hemmt, daß man mit den Hereien in Korintb 
ein Trauerfeft verbindet. Vierzehn Kinder der edelſten Geſchlechter werben 
ausgewählt, um ein Jahr lang mit gefhorenem Haupt in fchmarzer Kleidung 
der Göttin mit Sühnopfern und Klaggefängen zu dienen (Philoftr. Heroic. 
XIX, 14. p. 740. auf. II, 3, 6. cf. Apollod. I, 9, 28. Gurip. Med. 
1340. Matthiae. O. Müller Orchom. ©. 264.). Die Kinder der Meveia 
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glaubt man im Heiligihum der Göttin begraben (Euriv. Med. 1375. Diod. 
Sif. IV, 54. 55.). Hera ſelbſt ſchwebt hier faft geftaltlos über ver Ent— 
wicklung, die ſich ganz zwijchen ihren Repräfentanten und myfliihen Trägern 
Jason und Mebeia verläuft. Wenn man in diefer, der giftmifchenden Zaus 
berin, die alte Erd» und Naturmutter wieder erfennt, deren Kinder wu&o- 
Bagßapoı find (Sol. Pind. Ol. XIII, 74.), nur halb des Helleniichen Weſens 
tbeilhaftig, die aber felbft noch göttliche Ehre genießt, wie ihre Kinder Heroens 
cult (Pauſ. II, 3, 6. D. Müller Prolegom. ©. 138.): fo windet fi da— 
gegen der Liebling der Göttin, Jaſon, aus den Verfchlingungen der dunfeln 
Naturmaht 108 und Jäutert ſich zum griehiihen Heros. Er fehrt fih dem 
korinthiſchen Sonnengeihleht zu, während jenes finftere Naturweien ih in 
fi ſelbſt zerflört und von ihm befreit die Göttin fih zur olympiſchen Göttin 
vollendet. — Nicht mehr nur um Iocale Eonflicte, fondern um den Gtreit 
zweier Richtungen, melde das helleniſche Religionsbewußtſein ſelbſt auf der 
Grenze feiner legten Entwidlung eingeihlagen bat, handelt e3 fih in dem 
Verhältniß der Hera zum apollinifhen Cult. Nicht der Widerſtand 
particulärer Götterdienſte gegen das hellenifhe Götterſyſtem des Olymps, 
fondern die Frage über die Herrjchaft an der Seite des Föniglichen Zeus, tie 
Drdnung der olympifhen Bevölkerung, die Abgrenzung der eigenthümlichen 
Stellung ihrer oberſten Glieder ſelbſt, das ift dad mächtige Motiv biefer 
Entwidlung, die in der Wanderung der Dorier oder Herakleiden, denen der 
Cult des Letoiden vorzugämeife eignete, ihr hiſtoriſches Gegenbild hat. Dem 
Streit folgt die Verfühnung au hier, aber mit der doppelten Wirkung, daß 
der apolliniihe Cultus eine univerfelle Stellung gewinnt, in der er in bie volle 
Auéübung feiner ethiſchen Einflüffe auf das helleniſche Leben in politifcher 
und religiöfer Beziehung tritt, während Hera durch dieſe Einflüffe (vgl. über 
den Gegenfag des apolliniſchen Cults gegen die Intereffen des Ackerbaud u. dgl. 
D. Müller Dorier I. S. 286 f.) von den Reſten jener Naturmadt, die wir 
bis jegt noch immer an ihrem Bilde haften ſehen, gereinigt, als iveale 
Göttin und Götterfönigin an die Spige des Syflemd neben Zeus fi erhebt. 
Hera iſt die natürliche Beindin ber alten Göttin Leto. Denn dieſe nimmt im 
doriſchen Bewußtſein felbft ihre Stelle ein als Tegitime, ſogar Ältere Gattin 
ded Zeus, und wird Mutter noch ehe Zeud mit Hera vermählt ift (Theogon. 
406. 918. 921.); auch bei Homer noch erfcheint die ehrwürdige Titanide 
Furcht einflößend ald eine der Frauen des ſchwarzbewolkten Kronion (I. XXI, 
498 f.), und noch die fpätere Sage erinnert fih an fie als die Göttin und 
MWalterin der Ehen (Theokr. XVII, 50.), wie eine ebenbürtige Nivalin der 
Hera. Ihre Unterordnung ift dad Nefultat der Gollifion, daher Leto ſelbſt 
in ber jpäteren mythiſchen Darftelung derſelben nur no als eine ber Neben 
frauen des Zeus erſcheint. Auf Anflehen der Hera vermeigert die Erde nun 
der fhmwangeren Göttin ihr Reih zur Geburt (Rufian. D. M. 19.). Nun 
verfolgt Hera fie entmeber felbft (Apollod. I, 4,1. Strabon p. 640.), oder 
Ares und Iris in ihrem Auftrag, um die Geburt zu verhindern (Kalim. 
H. in Del. 61 ff.), oder gebiert Hera den Typhaon ohne männlihes Zuthun 
aus den Tiefen ded Tartaros, den fie der pythiſchen Delphyne zur Er» 
ziehung übergibt, im Grimm gegen Zeus und Xeto (Kom. Hymn. in Apoll. 
Pyth. 2, 127. vgl. Stefihor. ap. Etym. Magn. p. 772.), oder verfolgt fie 
Tityos, der Glara oder Gala Sohn (Kom. Od. VII, 324. XI, 580.), oder 
der Drade Python, Delphyne oder Delphis genannt, melde die Letoiden 
dann tödten, auf Hera's Beranlaffung (Hymn. in Apoll. 120. Hefiod. 
To&iov Bovros.. Pauſan. II, 7, 7. Hyg. fab. 55. D. Müller Dorier 1. 
S. 312 f. 319.). Als Leto nad einer Irrfahrt von zmölf Tagen und zwölf 
Nächten endlih nah Delos kommt (D. Müller am a. DO. ©. 223.), fann 
fie nicht gebären, meil Hera die Eileithyia fern Hält; erſt als Iris diefe 
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berbeiholt (Hymn. in Apoll. 203.) und die Kureten dur Waffengeräuſch 
die verfolgende Hera zurüdhalten (Strabon p. 639.), vollbringt fle das Ges 
burtswerk. Wenn diefe Ungeheuer das Weſen der Hera noch ald untergeord» 
nete, wilde Naturfraft erfheinen laſſen (obgleih mir auch nicht abgeneigt 
wären, barin bereit3 das Philofophem einer fpäteren Zeit zu finden), fo 
wird mit ihrer Tödtung dur die Retoiden dad Bild der Göttin von dieſer 
Beimifhung mehr und mehr befreit. Gegen Leto felber behauptet fie das 
Feld, weil ihre Erſcheinung bereits eine feft beftlimmte war, während Leto 
die Dunkle ift, nicht ald die phyfiſche Naht, wie man fie wohl ſchon faßte, 
fondern als die noch in geifliger Dämmerung verhüllte Gottheit, aus der erft 
die fihtbare mit energifcher Klarheit hervortritt, ähnlich jener pelasgiſchen 
Dione, der Befährtin des dodonaiiſchen Zeus (vgl. D. Müller Proleg. ©. 372. 
Dorier I. ©. 313.), und wie dieſe, felbft nur Gegenbild der Hera. An 
der farblofen UnbeflimmtHeit jener entwidelt fi ver beflimmte Charakter 
diefer, was jinnvoll in dem Mythos angedeutet ift, daß in der Grotte ber 
Leto Zeus und Hera heimlih ihre Umarmung feiern, daß beide daher öuo- 
 Bopmoı xai avrvaoı geworben oder wie Plutardos mit uns deutet, daß bie 
nädtige Xeto nur Hera felbft fei, als Xeto in der Zeit ihrer heimlichen Ver: 
bindung mit Zeus, nah deren Veröffentlihung fie erft ald Hera Teleia und 
Gamelio aufgetreten ſei (Blut. fragm. 9,-3. T. XIV. p. 288. Hutt.). Und 
auch darin finden wir ein Symptom friedliher Einigung der Gegenfäge, daß 
Apollon die Argonauten mit Bligen fchredt, diefe ihm aber Altar und Opfer 
meihen (Apolod. I, 9, 25.), daß da, wo Hera eben die Eileithyia gebiert 
(PBauf. I, 18, 5. vgl. Som. I. XI,269.), und wo auch ein Ort ihrer Ber» 
mählung mit Zeus ift (Diod. V, 72.), in dem kretiſchen Gebiet von Knoffog, 
auch der apollinifhe Eult feine befondere Herrfhaft hat (DO. Müller Dorier 
1. S. 207.). Mit dem Verſchwinden der Leto Hört aber der Eonflict felber 
noch nicht auf. Zwar hält ſich Apollo felbft in feinem ernften Weſen, feiner 
behren, durchaus in dem Bewußtſein der Berechtigung des Sittlichen gegrün- 
deten Majeftät außer der perfünlichen Berührung des Gegenfages; aber bie 
Keiden und Kämpfe des Herafles find Nichts als eine Fortiegung, als die 
Vollendung deſſelben. Denn Herakles ift ſelbſt nur Repräſentant des apolli- 
nifhen Eultes, wie des doriſchen Volkselements, dem diefer eigen ifl. Das 
Volk der Dryopen weiht er dem delphiſchen Gott (Apollod. II, 7,7. Diod. 
IV, 37.), nah dem Krieg mit Elid gründet er dem Apollo Tempel in Pheneos 
und Thelpufa (Pauf. VII, 25, 5. 15, 2.), erichlägt, wie Apollo, den Eu- 
rytos (Apollod. II, 6,1. Kom. Od. VIII, 226.), ftraft die gegen den pytbi- 
ſchen Dienft Frevelnden (Schild des Her. fin., Apollod. II, 7,7.), verpflangt 
den Apollocult nah Theben, wo dad Jamenion neben dem Herakleion ftebt, 
u. U. m. (Pauf. IX, 12, 1. D. Müller Dorier I. ©. 418 ff.). So if 
es nur der apollinifhe Eult, der mit dem Anſpruch auf univerfelle Geltung 
auftretend, fi in Herakles den zu gleicher Entwiclung fortſchreitenden übrigen 
helleniſchen Göttern gegenüber flelt, und nit die Unterdrüdung ber einen 
oder andern Ordnung ift das Intereffe, um das der Kampf fich bemeat; 
denn beide find in Volksmaſſen repräfentirt, haben ſchon zu tiefe, unaustilg- 
bare Wurzeln geihlagen und der gleihe Zug zu idealer Verklärung bat fie 
ergriffen; fondern ihre Ausgleihung und Verſöhnung, die Abrundung des 
olymvifchen Götterfreifes, mie des helleniſchen Volksbewußtſeins ift das Ziel 
der Bewegung. Und zwar da der dorifhe Gult der in den Gompler ver 
übrigen Eulte bereintretende ift, fällt ihm die Rolle zu, fich zu bewähren, 
und Herafles übernimmt diefe Aufgabe. Die poetifche Sage zeichnet ihn daher 
als Gegenfland der Verfolgungen der Hera, denen er fi millig unterziebt, 
um jene Probe zu beftehben. Als Zeus den Göttern verfündet, daß der an 
jenem Tag Geborene zur Herrfchaft beflimmt fei, weiß Hera ihm liſtig die 
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eidliche Bekräftigung feines Wortes zu entloden, und geht nun, um jelber 
die Geburt des Euryſtheus zu fördern (Kom. Il. XIX, 95 ff.). Als aber 
Alkmene's Stunde naht, hält Hera die Eileithyia fern, welche gerufen zwar 
fommt, aber nur, um fih nah Hera's Anmweifung auf den Hausaltar zu 
fegen, das rechte Bein über das linfe ſchlagend, die Hände verfchränfend und 
Zauberformeln murmelnd, melde die Geburt hemmen (Union. Lib. 29. Ovid 
Met. IX, 292 f. vgl. Pauf. IX, 11, 2.). Nur die Lift der Dienerin ber 
Alkmene, Galinthiad oder Hiſtoris, bringt fle dur die täufchende Nachricht, 
Altmene habe geboren, aus diejer Stellung, und der Held tritt and Tages— 
fit. Aus Furcht vor der Hera wird dad Kind audgefeht, die ed aber findet 
und auf Bereden der Athene fogar an die Bruft legt (Diod. IV, 9. Pauf. 
IX, 25, 2.). Bon Hera werden die zwei Schlangen gefendet, die der acht— 
monatlide Knabe erbrüdt (Pind. Nem. 1,49 ff. Apollod. II, 4, 8. Theokr. 
XXIV, 1—98.); fle verhängt den Wahnfinn über ihn, als er von feinem 
Zug gegen die Minyer zurüdfehrt, in dem er feine Kinder tödtet (Apollod. 
11, 4, 12. Diod. IV, 11.), fie nährt den nemeiiſchen Löwen und die lernaiiſche 
Schlange (Heflod. Theog. 320 f. 309 f.), und verfegt diefe mit dem den 
Helden im Kampf gegen letztere angreifenden Krebs unter die Geftirne (Hyg. 
Poet. Astron. II, 23.); fle legt ihm die Arbeit mit der Hirſchkuh auf (Kallim. 
Hymn. in Dian. 100 ff.): ihr weiht Euryſtheus die Pferde des Diomedes 
(Diod. IV, 15.); fle Hebt die frievlich gefinnten Amazonen gegen Herakles 
auf (Apollod. II, 5, 9.), und macht die Heerden des Geryoned toll, melde. 
Euryſtheus ihr zum Opfer bringt (Apollod. II, 5, 10.); fle ift die Urheberin 
des Siurms, der den Heros nah Kos verfhlägt (Kom. 11. XIV, 249 f. 266. 
XV, 25—30.), und fle ift e8, die feinen Tod herbeiführt (Som. Il. XVIIT, 
119.). Nun aber tritt die Apotbeofe des duldenden Helden und feine Ver— 
föhnung mit der feindfeligen Göttin ein. Wenn diefelbe ald Zweck der ganzen 
Entwicklung fhon darin voraus angedeutet ift, daß Hera dem Herakles ent— 
wieder jelbft oder unfreimillig im Schlafe auf dem Olymp, wohin ihn Hermes 
bringt, die Bruft gibt (Eratoſth. Cat. 44. Hyg. Poet. Astron. II. fin.), 
daß Herakles den Heradienft in Lakedaimon mit Ziegenopfer einführt, weil 
die Göttin ihm in feinem Zug gegen Hippofoon und feine Söhne in Sparte 
nichts Widriged begegnen ließ (Pauſ. IH, 15,7.), daß er mit Zeus die Göttin 
im Krieg der Giganten errettet, ald fhon Porphyrion ihr den Schleier zer— 
riffen hatte (Apollod. 1,6, 2.), ja daß er in der thebaiifhen Sage felbft zum 
Sohn der Hera und ded Zeus gemacht wird (Ptol. Heph. III, 313.): fo 
erhebt er fih nun im Feuer, das fein flerbliches Theil verzehrt, zum Olymp 
empor und verbindet fih mit Hebe, der Tochter der Hera — ein ewig jugend- 
lied Paar (Kom. Od. XI, 600 f. Heflod. Theog. 949 f.). Buttmann hat den 
Mythos aus orientalifher Quelle abgeleitet, und Hera ald Revräfentantin 
des böſen Princips in griechiſcher Auffaffungdform bezeichnet; fürwahr eine 
grumdlofe und faft abgeſchmackte Hypothefe! grundlos gewiß, was dad Drien- 
talifche betrifft. Denn wohl haben fih in einzelnen Zügen fpätere, zumal 
aſtronomiſche Elemente angefegt, aber die Grundlage des Ganzen ift gerade 
rein und ächt bellenifh. Es ift der Kampf zweier volksthümlichen Elemente 
im Hellenifchen Leben, das in demjelben zu feiner geifligen Vollendung heran 
reift. Die biftoriihen Anfnüpfungspunfte haben fih unter, den Händen der 
poetiſchen Fiction faft verloren. Wir finden folde noeh in dem Kampf bed 
Herakles gegen Pylos, das mohl mit Grund als eine Stadt der Hera bes 
tradhtet wird. Denn Peladger find es, die fie bewohnen, aus Jolkos von 
Neleus dahin geführt (Apolod. I, 8, 9. PBauf. IV, 36, 1. Diod. IV, 68.), 
und Hera felbft fleht dem Herakles im Kampfe gegenüber und wird von ihm 
verwundet (Som. I. V, 392—404. Od. VIII, 224. a Fra Protr. 
IV. 
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. 23. Sylb.). Berner rechnen wir bieher ven Kampf des Heros gegen den 
inyerfönig Erginod, in welchem jener die Heraftadt Orchomenos zerftör: 
(Diod. IV, 10.), den Krieg gegen Ephyra, mo Mebeia, die priefterlide Ber: 
treterin der Hera, haudt (Euftath. Od. II, 328.), u. U. m., hiſtoriſche Tra- 
ditionen, in denen ſich die Erinnerung an Gonflicte beider Gulte bewahrt ba: 
(D. Müller Dorier I. ©. 422.). Die nächſte Wirkung. des Kampfes der 
Hera au mit Herafles war die durdgreifende Ablöfung der legten Reſte 
des ihr no anhaftenden Naturweiend, dad wir noch in den Ungeheuern, 
obgleih ſchon in bläfferem Lichte als im Streit mit der Leto, wieder erfennen, 
fo wie in andern fagenhaften Zügen, 4. B. wenn Hera, wie Demodokos in 
feiner Herafleia erzählt, zur Nahe an Herakles die Hülfe der Selene braucht, 
welche durch Zauberfprüdhe den nemeiifhen Löwen aus einer Kifte vol Shaum 
bildet (Plut. de fluv. 18, 4. 5. T. XIV. p. 461. Hutt. cf. Xilian. H. A. 
XI, 7. Serv. ad Aen. VII, 295.); und nit nur dur feine Arbeiten 
überwindet Herakles diefe Naturmacht, fondern noch mehr dadurch, daß er, 
derjelben ſelbſt in Wahnflnn wiederholt verfallen, vie ethiſchen Wirkungen 
des apollinifhen Cults an fi erprobt (Apollod. II, 4, 12. D. Müller 
Dorier I. ©. 419. 434. 439 f.). Aber nicht follen die Götter durch dieſe 
Läuterung nur abftracte und inhaltäleere Figuren fein, fondern das ift num 
die höhere Bedeutung des Eonflictö der Hera und des Herakles, daß die zu 
allgemeiner Geltung fi erhebenden Götter den ihnen zunächſt noch anhaf- 
tenden Gharafter farblojer Ginförmigfeit abftreifen, und eine Fülle finnlicher 
Lebendigkeit in fi aufnehmen. Das hellenifhe Bewußtjein flürmt in Herafles 
den Olymp jelbft, und bringt den Göttern jene fhöne Menſchlichkeit, durch 
welde fie aufhören, ferne und fremde Weſen zu fein, und in fleten, leben- 
digen Verkehr mit den Sterblichen felber treten. Schön if diefed in dem 
Mythos bezeichnet, daß der Kampf gegen Pylos und gegen Ephyra zugleich 
ein Kampf gegen die Dera und den Hades, gegen die no jdhattenhafte 
Erfheinungdform der Göttin ift (Kom. I. V, 392. Apollod. U, 7, 3. 
Klemens Aler. Protr. p. 23. Pauſ. VI,25,3. D. Müller Dor. I. ©. 422. 
447. Greuzer II. ©. 579.). Und nur die Kehrfeite davon iſt die Entwick— 
lung des hellenifhen Nationalbewußtjeind. Der Kampf zwijhen Sera und 
Herafles ift ein Kampf der beiden helleniſchen Volksmaſſen, die in der dori— 
ihen Wanderung an einander geriethben. Herakles, Vertreter der nah ibm 
benannten lebendfräftigen Dorier, jollicitirt dur fein ſtrebendes und hin— 
gebendes Weſen die alten Götter, aus ihrer Abftraction zu concreter Ent- 
faltung in dem Spiele finnlicher Leidenſchaften herauszutreten, wie er den 
helleniſchen Sinn andererfeitö zu jener idealen Humanität vergeiftigt, die im 
dem Gleihgewidt von Kraft und Mäpigung, Thun und Leiden ihren vollen» 
deten Ausdruck findet, und feine Apotheofe, feine VBerföhnung mit der zürnenden 
Hera bringt ebenfo die olympiſche Götterwelt zum Abſchluß, ald das natio- 
nale Bewußtjein der Hellenen darin den Sieg feiner Vollendung feierte. 
Schön wird diefed Moment hervorgehoben, wenn die Sage den Herakles 
zum Stifter der olympifchen Spiele, dieſes Eentralpunfts für alle Aeußerungen 
des helleniſchen Nationallebens macht (Pind. Ol. X, 47 ff. Polyb. XII, 26, 2. 
D. Müller Dorier I. ©. 448.). Und fo iſt in ſehr ausdrucksvollem Sinn 
Herafles, wie ihn, den Alfeiden, die Pythia nannte (Apollod. II, 4, 12.), 
der Hera Ruhm, Hoas »Adog (Diod. IV, 10. cf. I, 24. Ailian. Var. Hist. 
II, 32.). Mag diefer Name der Göttin immerhin mit Hinfit auf ihre alte 
Naturbedeutung von Ep Erde (Welder zu Schwenk Andeut. S. 294. Ereuzer 
1. ©. 547. Heſych. I, p. 1145. Servius ad Virg. Aen. VIII, 43. 84. 
Georg. II, 325.), oder mit Platon ſcherzhaft von ano, das ſchnell hinter 
einander wiederholt "How laute (Cratyl. p. 404.), oder als sparri, Geliebte 
bes Zeus (Plat. ibid.), oder gar mit Hinweifung auf bie Juno Populonia 
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von apnoeraı (Hermann in Ereuzerd homer. Briefen S. 188.) erklärt werben, 
gewiß ift ed der ganzen hiſtoriſchen Entwidlung der Göttin gemäßer, in der 
Uebertragung dieſes wohl erft bellenifhen Namend auf die altpelasgiſche 
Naturgöttin einen Ausdrud jenes heroiſchen Bewußtſeins der Hellenen zu 
finden, deren Typen Sera und Herakles find (Schwenk Andeut. S. 62. von 
7005). Und nun, nachdem Hera zu ihrer vollen olympiſchen Bebeutung ſich 
entwidelt hat, faffen wir ſie in biefer ihrer poetiihen Vollendung ind Auge, 
wie fle in den homeriſchen Gedichten fi abzeichnet. Nun ift fle in den Kreis 
der Bötterfamilie eingetreten. Sie ift die ältefte Tochter ded Kronos und 
der Rheia (Som. Il. IV, 58. cf. Ovid Fast. VI, 29.), Schwefter (nad 
Euemeros bei Zactant. Inst. I, 14. Zwillingsſchweſter) des Zeus, dem Okeanos 
und der Tethys von der Mutter übergeben, ald Zeus den Kronos in die Tiefe 
verftieß (I. XIV, 201 f. 302.); nad anderer Sage warb fie von Temenos, 
oder von argelifhen Nymphen (ſ. oben), oder nah Olen von den Horen 
erzogen (Pauſ. 11, 13.). Sie ift auch Gemahlin des hohen Kronion. Ihr 
ehliches Verhältniß zu Zeus ift der Hauptgefichtspunkt, von meldem aus 
Homer ihre Erſcheinung auffaßt, und die wunderbare Wahrheit, welche ihrer 
Zeihnung zu Grunde liegt, macht diefelbe zu einer der glücklichſten Parthien 
der homeriſchen Gedichte. Als Königin des Olymps erkennen wir fie, wenn 
die Götter ihr gleihe Ehre, wie dem Zeus ermeifen (I. I, 533 f. IV, 60. 
XV, 85 f.), wenn der Olymp erzittert vor ihrem Zorn (VIII, 199. 442.), 
wenn fie dem Helios befiehlt, den Tag früher zu enden (XVII, 239.), ven 
Donner gebraudt (II, 45.), über Sturm und Meer gebietet (XV, 26.); auch 
die Gabe der Weiffagung hat fie (XIX, 407., bei Apollonios wird ihr des⸗ 
halb die weiffagerifhe Krähe ald Organ gegeben, Arg. III, 929 f.), und 
unter den Böttinnen ift fie, was Zeus unter den Göttern (XVII, 364 f.). 
Als Gemahlin ded Zeus erfreut fie fich feined befonderen Vertrauens (N. I, 
947.), erfährt von ihm den geheimen Rathſchluß in Betreff des Achilleus 
und des ganzen Kriegs (XV, 65.); ihre Zuſprache beflimmt ihn, ſich in 
Sarpedond Verhängniß zu fügen (XVI, 440 ff.). Diefer hehren Stellung 
entſpricht auch das Bild ihrer äußeren Erfheinung. Ihr großes Auge (Boomis, 
N. 1, 551.), ihre Tilienweißen Arme (Aevxwäsrog, 1,595.), ihr hehrer Wuchs 
find fprihmörtlih geworben (Il. I, 568. Od. IV, 513. Il. I, 55. V, 711.), 
und ihre erzhallende Stimme ertönt wie von fünfzig Männern zufammen 
(1. V, 785.). Golden ift ihr Gewand (XIV, 153.), von Gold find ihre 
Sandalen gefertigt (Od. XI, 604., yovoonsdılog Keflod. Theogon. 447.), 
wenn fle fih ſchmückt, badet fie den reizenden Xeib in Ambrofia, falbt bie 
bfendende Haut mit dem Erde und Himmel durchduftenden ambrofiſchen Del, 
windet das Haupthaar in wallende Locken (nvxouos, 1. X,5.), legt ſich das 
ambroflihe, von Athene gefertigte Gewand an, das goldene Spangen unter 
dem Bufen halten, dann den Gürtel mit hundert Quaften, das ftrahlende 
Obrengehänge, den Schleier, der wie die Sonne leuchtet, und die prächtigen 
Sandalen (Il. XIV, 170—186.). Sitzt fle, fo ifl’8 auf goldenem Throne 
(ll. XIV, 153. I, 611., x0v009e0r0g), wandelt fie, fo ifl’8 ein Schreiten in 
gewaltigen Auftihritten, mobel der Fuß den Boden nit firelft, und bie 
Höhen des Waldes erbeben (Il. XIV, 225. 280. Bgl. Voß mythol. Briefe 
XXI; der feierlihe Gang der Hera, das "Hoaıor Badıler, ſprichwörtlich, 
Horat. Serm. I, 3, 11. Böttiger, Ipeen zur Kunftmythol. II. ©. 236.), 
fährt fie daher, fo fliegen die göttlichen Roſſe, welche fie felber einſchirrt 
und Ienft, in mächtigen Sprüngen, deren Maaß die Sehmeite eines fpähenden 
Mannes ift (Il. V, 720 ff. Voß mythol. Briefe XVII. ©. 199 f.; den 
Wagen fhirren auch Hebe oder die Horen an und ab, II. V,722. VIII, 433.). 
Ihr glühender Zorn und Haß gegen Slios (1. XX, 313. XVII, 367.), an« 
gefacht durch Das zurückſetzende Urtheil des Alexandros (I. XXIV, 26.), mat 
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fle zur leidenſchaftlichen Bundesgenoſfin der Achaier. Sie ift ed, melde die 
Heimkehr verhindert (I. I, 555 f.), die von Ares entmuthigten Achaier an» 
fpornt (V, 785.), den von Heftor Bebrängten mit Athene gegen des Zeus 
Verbot zu Hülfe kommt (VIII, 380 f.), dur Iris den Achilleus zum Schug 
der Leiche des Patroflos aufruft (XVII, 168 f.), feinem Pferde Spradhe und 
Weiffagung verleiht (XIX, 407.), ungern in bie Rettung des Aineias willigt 
(XX, 308.), dem Adilleus gegen die Stromgötter Xanthos und Simois ven 
Hephaiftos zu Hülfe ſchickt (XXI, 328 f.). Im Göttergefecht fleht ihr Artemis 
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abreißt, unter Lachen ed um die Ohren ſchlägt, und fle alfo vertreibt (XXI, 
487—492.). Diefe leidenſchaftliche PVarteifuht aber gibt nun ihrem Ber- 
hältniß zu Zeus eine eigenthümliche Färbung, meil nad feinem Rathſchluß 
die Achaier zurüdgedrängt werden müffen, weshalb er den Göttern die Iheil- 
nahme am Kampfe verbietet (I. VII, 5 ff.). Stier ift die Duelle jenes 
eblihen Zwiftes zwiſchen beiden, der dem Dichter die Veranlaffung gibt, jene 
unnahahmlihe Schilderung des Weibed zu entwerfen, wie ed, dur das 
natürlihe und fittlihe Geſetz in gewiſſe Schranfen gebunden, fi dem Manne 
untergeordnet, dur die Verbindung mit ihm fi gehoben fühlt, aber, ver 
klaren Einficht in die wahre Sittlichkeit diefer Stellung entbehrend, von 
momientanen, begrenzten, eiteln Zmeden bewegt, diefe Stellung negiren, von 
ihrer Beſchränkung abflrahiren zu können meint, den eigenen Willen dem 
ordnenden Willen der Yamilie entgegenftelt, im Gelüften des Widerſtandes 
ſelbſt das Höchſte aufd Spiel jeßt, doh im Gefühl der Machtlofigkeit des 
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ohne die Energie der That, dabei in den mandfaltigften, widerſprechendſten 
Bormen ded Benehmend gewandt, felbft die Schwäche des Mannes zu be= 
nügen weiß, um ihren bejhränften, eiteln Zwed zu erreichen. Die Abflraction 
ift die Sphäre, in der fle ſich bemegt, fie ift Feiner vollen Anſchauung eines 
Verhältnifjes fähig. So Hera. Sie ift ihrer Stellung ald Gattin ded Zeus 
fih bewußt, und achtet feinen Willen, erkennt feine Obmadt an (IV, 56.). 
So fragt fie erft bei ihm um Erlaubniß an, gegen Ares zu ziehen (V, 757.), 
und wenn fie den Achilleus zur Theilnahme am Kampfe führt, rechtfertigt 
fie ihr Thun damit, daß fie ald jeina Gemahlin aud mehr Recht zum 
Handeln habe (XVII, 360 ff.). Aber indem unverföhnliher Groll gegen 
Priamos’ Haus fie ergreift (IV, 20 ff.), bemächtigt fih ein particuläred In— 
tereffe ihrer Handlungsweiſe, dad, von Zeus nit getheilt, sie aus jener 
ſittlichen Haltung drängt (11. I, 560 f.). Ihre Haltung und ihr Benehmen 
gewinnen den Charakter der Falſchheit. Argwöhniih beobachtet fie die Schritte 
ded Zeus (1,536.), und unerträglih iſt ihr das Geheimniß feiner Unterredung 
nit Thetis (I, 540 f.). Da fie ihn vergebens auszuforſchen ſucht, rächt ich 
ihre eigenwillige Begehrlichkeit wenigſtens mit unbändigem Gezänfe (I, 551 f. 
V, 892.), das felbft den Göttern zum Wergerniß wird (I, 570.). Ja felbfi 
wenn feine Beflimmtheit oder fein Zorn ihr imponirt, und Athene nur 
murrend ſchweigt, kann fle fi der Gegenrede nicht enthalten (IV,20. VILE, 
461.), ja fie weiß auch wohl dur die Sprache eines hohen und dabei ſchmieg⸗ 
famen Selbjtgefühld den ſchrecklichen Kronion zu berüden (IV, 58 f.: „denn 
auch Ih bin Göttin, mit dir aus gleihem Geſchlechte, — Alſo wohlan, fo 
wollen wir denn nadgeben einander, So ich dir, mie du mir’). Dabei 
aber fehlt ihr Muth und Energie zum thätlihen Widerſtand. Wo er ihr 
droht, Ienft fle al8bald zum Gehorſam ein (VIII, 427.). Wohl aber ſucht 
fie Andere zum offenen Wiverftand heimlich zu reizen, jo den Bojeidon (VIII, 
206.), und einmal hatte fie mit biefem und Athene den Anihlag, den Zeus 
zu felleln, aus welcher Gefahr ihn Thetis durch Herbeirufen des hundert— 
armigen Briareus oder Aigaion rettet (I, 400 f.). Zeus ſelbſt fürdtet ihre 
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ungezähmte Zunge (I, 522. V, 892.); bald geſchweigt er fie durch heftigen 
ort, vor dem fle erbebt (I, 568.); bald ſpricht er überbrüffige Beratung 
gegen fle aus und heißt fle in ihrem Zorn hingehen, wohin fie wolle (VIII, 
476.); oder er ift ja ihr Weſen gewöhnt, und daher weniger ärgerlich über 
fie, als über Athene (VIII, 408.); oder aber droht er ihr auch mit Schlägen 
(1, 567.), Hat au wohl ſchon gegen fle mit der Geißel erequirt (XV, 17. 
I, 588.), und einsmal, als fie den göttlihen Herakled dur einen Sturm 
nah Kos verfhlug, hat er fie in dem Werber und den Wolfen ſchwebend 
aufgehängt, die Hände mit goldener Feſſel gebunden, und an den Füßen 
smei Amboße (XV, 19 ff.), welche man ſpäter ald Reliquien zeigte (Euftarh. 
Hom. p. 1603, 14.), und nur durch einen ſchweren Meineid weiß fie fid 
vor einer gleihen Erfahrung feines Zorns zu jhüten (XV, 36 f.). Sonſt 
aber ſucht fle durch Lift und auf heimliden Wegen ihr Ziel zu erreichen 
(XIX, 97. XV, 250 f.; daher doAopporeovo« XIV, 197., aunyaros XV, 14.); 
heimlich fährt fle mit Athene den Achaiern zu Hülfe (VIII, 380 f.), heimlich 
regt fle den Achilleus zur Theilnahme am Kampfe auf (XVII, 168.), tückiſch 
weiß fle die Troer zum Bruch des Vertrags durh Athene zu veranlaflen 
(IV, 21. vgl. 64. 92 ff.). Doch am glänzendften zeigt fle ihre Lift, ald fie, 
die Schwachheit ded Zeus fennend, durch den Zauber ver Liebe ihn berüdt, 
wie ſchon damals, als fle Herafled verfolgte (XIV, 250. vgl. XV, 32.), um 
feine Aufmerkiamfeit vom Kampfe abzuziehen, damit Poſeidon den Achaiern 
helfen könne. So ſchmückt fih denn die Göttin, weiß dur fchmeichelnde 
Worte, unter erlogenem Vorwand, daß fie Dfeanos und Tethys beſuchen 
wolle, Aphrodite zu beflimmen, ihr den wunderbaren, Sehnfuht und Riebed- 
verlangen wedenden Gürtel zu leihen; berevet den Schlafgott durch Ders 
beißung einer ihrer Nymphen, ihr zu folgen, und befleigt nun den Ida, wo 
auf der Bergipige Gargaros Zeus Wade hält. ntzündet von Luft, wie 
da, als beide zuerft geheim vor dem liebenden Aeltern in Xiebe fi geeinigt, 
fragt fle der Bott, mohin fle eile? Zu Okeanos und Terhys, ift ihre Ant- 
wort, um die getrennten Herzen der Pflegeältern wieder in Liebe zu vereinen. 
Aber jein Liebeöverlangen Hält fie auf, züdtig will fie ihm folgen in fein 
Gemach, aber ungeduldig ſchafft er dichtes golpnes Gewölk herbei, umfängt 
alsbald mit den Armen bie Göttin. Unter der heiligen Erbe entiprießen 
blühende Kräuter, thauige Lotosblum', auch Krokos ſamt Hiakynthos, dicht 
und lockergeſchwellt, ſie empor vom Boden zu heben; — und fo ſchlummerte 
ſanft auf Gargaros Höhe der Vater, gänzlich von Schlaf und Liebe befiegt, 
in den Armen der Gattin. (XIV, 152—353.) Das iſt die homeriſche Hera. 
Man Hat au hier, zum Theil nah Deutungen der nachhomeriſchen Zeit, 
in manden Zügen noch Spuren der alten Naturbeveutung der Göttin ge— 
funden,, wie in den zwei Amboßen die zwei Elemente Erde und Meer, aus 
deren Dünften die untere Ruft, d. 5. Hera, entfleht (Hermann Mythol. I. 
&. 73.), in der Erziehung der Hera durch Dfeanod und Terhyd die Ernäh— 
rung ver Luft dur den Urftoff des Waſſers (Böttiger Iveen 3. Kunftmyıh. 
1. S. 222. vgl. Sert. Empir. X, 314. Sturz Empedocl. p. 209 ff.), in 
ver beabjichtigten Feſſelung des Zeus einen Kampf der Elemente der unteren 
Luft gegen den Aether u. dgl. (Hermann I. ©. 74.). Gewiß waren dem 
Homer felbft diefe Beziehungen ferne, und gehören der reflectirenden Sfepfls 
einer fpäteren Zeit an. Seine Hera erſcheint ganz als von finnlichen und 
fittlichen Motiven bewegte Berfönlidgfeit, wie die übrigen Götter. Gie ift 
der Typus bed feine begrenzte Stellung nicht begreifenden Weibe im ehlichen 
Verhältniß nah al feinen pofltiven und negativen Seiten, jene Miſchung 
von Gegenfägen und widerſprechenden Momenten, deren flete Spannung und 
Ausgleihung das ehlihe Leben ift, gezeichnet mit all der feinen, nur im 
Hintergrund fpielenden Barodie der dem Dichter eigenen Charakteriſtik. Homers 
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Auffaffung blieb maaßgebend für die poetiſche Darftelung der Göttin. Sie 
ift MeyaAooderns Pindaros Nem. VII. in., Ouosporog mit Zeus XI. init., 
Toornai« Lykophr. 1323. u. U. m., um ihre hehre Stellung zu bezeichnen. 
Nur ift das abftracte Intereffe, das fie beherriht, und bei Homer nur bei- 
beripielt (I. XIX, 98 f.), vorzugsweiſe die Eiferfuht, und zwar Eiferfudt 
auf ihre Schönheit, ihre Verehrung, ihre ehlihen Rechte. Side, Gemahlin 
des Orion, wird von ihr in den Hades verbannt, well fle ihr den Vorzug 
der Schönheit flreitig macht (Apollod. I, 4, 3.), Gerane deshalb in einen 
Kranih verwandelt (Xilian. H. A. XV, 29.); aus demſelben Grunde oder 
weil fie das Bild der Göttin verachten, oder dad Gold davon rauben, ver- 
hängt fie Raſerei über die Töchter des Proitos (Apollod. II, 2, 2. Serv. 
zu Virg. Eclog. VI, 48.), und dem Pelias, der fie verachtet und die Sidero 
an ihrem Altar töbtet, fchidt fie die Medeia auf ven Hals (Apollod. I, 9,8. 
Apollon. Arg. I, 14.). DBefonderd aber wird nun die Feindſchaft, die fie 
gegen die Nebenfrauen ded Zeus hegt, dur Eiferfudht motivirt, 3. B. gegen 
Kadifto, die von ihr in eine Bärin vermandelt, aufihren Betrieb von den Pfeilen 
der Artemis getöbtet wird, weil fle ihr Keuſchheitsgelübde gebrochen (Apollod. 
II, 8, 2. Oxrid Met. II, 474.; daſſelbe Schidjal hat die mit der Kallifto 
identifche Helife, Zeus’ Geliebte, Serv. zu Virg. G. I, 138. 246.), gegen 
Jo, die fie in eine Kuh verwandelt, und durch eine Bremfe verfolgt (Rufian. 
D. D. 3. Apollod. II, 1, 3.), gegen Leto (Apollod. I, 4, 1.), Alfmene 
(Apollod. II, 4, 5.) u. U. m. Auch auf Ganymeded, den Liebling des 
Zeus, ift fle eiferfühtig (Rufian. D. D. 5.). Aus Eiferfucht verfolgt fle 
auch die Kinder jener Frauen, 3. B. den Herakles, den Palikos, den Sohn 
des Zeus und der Thaleia, den fle in einen Adler verwandelt (Serv. zu 
Virg. Aen. IX,585.) u. A. m. Wenn die Göttin, beſonders die argeiiſche 
Hera, bewaffnet erſcheint (Orkooui« in Elis, Lyfophr. 613. 857.), jo 
berechtigt Nichts, ihr deshalb mit Böttiger Kreta zur Heimath zu geben (am 
a. D. ©. 224. 277.). Ihre Bewaffnung ift nur Ausdrud ihrer Auffaffung 
im heroiſchen Bemwußtfein der Hellenen, das alle Götter entſprechend aus» 
flattete. Zugleich erſcheint fle dadurch als ſchützende Göttin, wie ja ihre 
Tempel haͤufig als Aiyle vorfommen (Apollod. I, 9,8. Steph. Byz. Fvßaoız). 
In Sifyon weiht ihr ald der Prodromia der Herakleide Phalfes einen Tempel 
zum Danf, daß fie ihın den Weg dahin gezeigt, fo wie der Flüchtling Aoraftos 
ihr, der Männerfchirmenden, AAsSaröoog, opfert, weil er in Sikyon Schus 
und Königreich wieder gefunden (Schol. Pind. Nem. IX, 30. PBauf. II, 11, 2.). 
Auch ift ihre Waffe eine Schutzwaffe, der argeiiſche Schild und die damit 
gerüftete Göttin ſichtbar Bild des Shug bedürftigen Weibs (Böttiger am 
a. O. ©. 225. 279.). Wenn der Gebrauch des argeiiihen Schildes mit 
dem von Phoroneud in Argos geflifteten älteften Heradienft in Verbindung 
gejegt wird (Hyg. fab. 170. 273. 274.), fo muß man aber darin nod eine 
weitere Beziehung auf die Bedeutung der Hera finden, wie dieſe gewiß dem 
zalneıog ayar in Argos zu Grunde liegt (vgl. unten). Die eigentlide Be— 
deutung der Hera concentrirt fih ganz in dem Begriff der Gattin und Ehe— 
göttin, der Walterin über die Heiligkeit der ehlichen Rechte und Gefege. So 
bleibt fle leidenjchaftliher Xiebe fremd, die Feufhe, treue Gattin des Zeus 
(Som. Hymn. in Vener. 44.), weist den Irion ab, und auch in ihrer Liebe 
zu Jafon übertritt fie die Schranken ihres Charafterd nit (Kom. Od. XII, 72. 
Pind. Pyth. IV, 328.); nur erft die jpätere, darum ifolirt gebliebene Sage 
zieht den Halb Hiftoriihen, halb phyfikaliſchen Mythos von ihrem Verhältniß 
zu Eurymedon, von dem fle den Prometheus gebar, herbei (Euftath. Hom. 
p. 987.), und redet von ihrer Xiebe zu dem fhönen Knaben Aetos, ber in 
einen Adler verwandelt wurde (Serv. zu Aen. I, 398. IX, 584.). Vielmehr 
find die Kinder, ald deren Mutter fle in der poetifchen Sage erfeint, alle 






















































auch Kinder ded Zeus. So Ares, die männliche Stärke (Hom. Il. V,896.), 
SHebe (Od. XI, 604.), die Eileithyien (I. XI, 270f. Heſiod. Theog. 917.), 
‚jene die reife, mannbare Jungfrau, diefe die Göttinnen der Geburt, endlith 
Hephaiſtos (Il. XVIII, 396. 1,578. XXI, 332. Od. VIII, 312.), der, ſchwächlich 
| geboren, der Mutter verhaßt ift, und von ihr deshalb vom Olymp herab 
' geworfen (Som. Hymn. in Apoll. Pyth. 140 f.), von Thetis aber und Eu— 
tynome aufgefangen und erzogen wird, barüber der Hera zwar zumeilen zürnt, 
aber doch freundlid und gehorfam ift (Som. Il. XVII, 394 ff. I, 572 5 
XXI, 342.), und ihr einmal felbft gegen Zeus zu helfen ſuchte (I, 590 f.). 
Anh diefe Sage hat man ſchon phufifalifh gedeutet, auf vulcaniihe Feuer 
und Erbbeben (Hermann I. ©. 264. . Creuzer III. ©. 401 ff.), und in ber 
That ift die Kombination der Hera und des Hephaiftod in Homer befrembend, 
Er jheint noch ein Reſt der alten Naturgöttin, deſſen ſich denn der Mythos 
zu entäußern ſucht, wenn z. B. Hera ihn gebiert in jener vorhelleniſchen 
Zeit, da fle mit Zeus dreihundert Jahre heimlicher Liebe pflegte, oder aber wenn 
fie ihn au ohne männlies Zuthun zur Welt bradte (Schol. zu Hom. Il. 
I, 609. XIV, 296. Apollod. I, 3, 5. Hyg. fab. praef.), was denn wieber 
poetiih dahin motivirt wird, daß dieſes aus Giferjucht über die Geburt ber 
Athene aus Zeus’ Haupt ohne weibliche Hülfe geichehen ſei (Heflov. Theog. 
920 f.), wogegen anders mo an die Stelle des Hephaiftos der Typhaon teilt 
(Hymn. in Apoll. 306 ff.). Immerhin ift die Klage der Hera gegen Zeuß 
vor der Götterverfammlung, daß er die jhöne, blauaugige Athene nicht mit 4 
ihr erzeugt habe, ein in ihrem ächten Charakter gebaltener Zug (Hymn. ih 
Apoll. 323). So warb Hera zur Ehegöttin; und die Poefle, wie bie 
alten Eulte entwideln fi fofort in dem Geifte dieſer Auffaffung, von ber 
vhyfilaliſchen Betrachtung abgekehrt, vorzugsweife zur Darftellung ded iegdg 
yanoz, der Vermählung mit Zeus. Dieß war ein vielbearbeiteter Gegen- 
fand der Poeſie, was ſich no in vielen Spuren nachweiſen läßt (Böttiger 
am a. D. ©. 246f. Plut. ap. Eus. Pr. Ev. p. 84. fragm. IX. T. XIV. 
p. 288. Hutt.). Der. Athener Alkman ſchrieb einen iepos yauog, und bie 
heroiſchen Götterhochzeiten des Pifandros fingen mit der Bermählung des Jens 
und der Hera an (Macrob. Sat. V,2. Heyne zu Virg. Aen. II. p. 284. Exc. I, 
Apollod p. 169. Heſych. iepog yauog. Wernddorf poet. lat. II. p. 462), 
Die alte Komödie behandelte den Stoff in ladciver Weile, 3. DB. ein Hm 
yauos von dem jüngeren Alkaios, Epicharmos u. U. (PBaufaniad nennt Die ° 
Sage vom ieoog yauos ein anoponror 11, 17.). Als die Bermählung feierlich 
vollzogen wurde, brachten nah Pherekydes alle Götter Gejhenfe, Gaia aber 
jhenkte der Hera jenen Baum mit den goldenen Uepfeln, den fle den Helper 
riden (Eratoflh. Catast. 3. Voß zu Virg. Ecl. VI, 61. Serv. zu Birg. 
Aen. IV, 484. Apollod. II, 5, 11.), und als die Heſperiden jelbft nach ben 
Aepfeln lüftern wurden, dem Draden Ladon, Sohne der Ge oder des Phorfss 
und der Keto (SHeflod. Theog. 333. Apollon. Arg. IV, 1396. Bherefubes > 
beim Schol. ad h. 1.) zur Bewahung übergab (Serv. am a. D.). Man 
erinnert fih, um diefen Zug zu verftehen, an die erotiihe DBeveutung bed 
Apfeld, an den Eridapfel, den Apfel der Atalante, qua zonam solvit di 
ligatam bei Gatull, II, 5., den Apfel des Ucontius bei Ovid Heroid. RX, 
an dad unAoßadeir, den Apfelwurf bei den Bukolifern und Grotifern (Böt 
tiger am a. O. N. ©. 250 f.). Die Darreihung eines Apfeld war eine 
Liebeserklärung. An die Stelle des Apfels tritt der Granatapfel, beifen 
ipätere @inführung ſich ion in dem mythiſchen Zuge verräh, da er einem 
Blutötropfen des Bacchos entiprofjen fei (Klemens Alex. Protr. p. 14. B.), 
der aber in fpäteren Myſterien eine große Mole jvielt (Spanh. ad Callim 
in Pall. 28. Olear. ad Philostr. vit. Apoll. IV, 28. 168. Xobed Aglaoph. 
1, 703 f.). Im Tempel des Jupiter Kaflos bei Peluflon fand Zeus nie 
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jugendlicher Gott, in der Nechten einen Granatapfel haltend, und Adilles 
Tatlos feßt diefer Notiz bei, darin liege ein Aoyog uvorınoz (III, c. 6. p. 167.). 
Der Granatapfel, zuerft von Aphrodite in Kypros gepflanzt (Athen. ITI, 
p. 84. T.-I. 330. Shw.), if ein Symbol der Fruchtbarkeit (Balden. zu 
Herod. p. 278. IV, 143. p. 342.), der Genuß eined Kerns von ihm madht 
ver Perſephone die Rückkehr vom Hades unmöglih (Apollod. I, 5,3. Hymn. 
in Cerer. 371.), und Polykletos gab daher feiner Hera einen Granatapfel in 
die Hand (Pauf. II, 17. p. 259.), vermuthlih auf die alte Sage ſich flügend. 
(Den in die Eleufinien Ginzumweihenden war fein Genuß verwehrt, Porphyr. 
r. ar. IV, 6. Spanh. zu Kallim. in Cerer. 11. p.755. Der Granatapfel 
ift „ein natürliches Samenbehältnig mit befonderen Borftellungen von ber 
Farbe, Geftalt und von den Eigenschaften diefer Frucht““, nah Ereuzers Aus» 
druck ll. S. 589, ein Symbol der Brautnacht, Böttiger S. 249. vgl. Preller, 
Demeter ©. 115 ff.; noch jegt ift bei griechiſchen Hochzeiten die Sitte, Gra— 
natäpfel zu vertheilen, mit deutlihen Anfpielungen auf den Sinn bed Ge- 
brauchs. Dodwell, Reife II. 1. S. 76. überf. von Sickler; Welder Raub 
der Kore ©. 10.) Der Drade Ladon aber erinnert an den Fluß Xabon, in 
welchem Demeter, ald Poſeidon ihr beigemohnt, fi badet und ihre Neinbeit 
wieder erlangt (Pauf. VII, 24, 5.), und an die Leto, welche die Geheim- 
niffe der Brautgrotte bewacht. Hera ift Wächterin über die, nicht Allen leicht 
zu bewahrenden Geheimniffe des ehlichen Lebens, ein Gebanfe, der ſchon 
darin finnig ausgebrüdt ifl, daß Hera, obmohl Gattin, bod fortwährend 
Jungfrau bleibt. Diefelbe Zucht und Keufchheit der Geſinnung ſpricht fi 
in der Sage aus, wornach fie den Teireflas des Gefichts beraubt, meil er 
dem Weibe bei der ehlichen Umarmung größeren ſinnlichen Genuß zuſchrieb, 
ala dem Mann (Apollod. III, 6,7.), und den Thebaiern die Sphinx ſchickt, 
weil fle den Laios nicht flraften für die Verführung feines Zöglings Chry— 
fippos (Schol. Eurip. Phoen. 1760: Apollod. IN, 5, 8. Welder Trilog. 
&. 354.). Denn die unnatürlihe Liebe ift ihr zumider. — Das bräutlide 
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oder bie Chariten (Theokr. XVIL, 131 ff.), welche ſchon bei Homer im Ge— 
folge der Hera erfcheinen (Il. XIV, 267.), au fpäter ihre Töchter heißen 
(Kornut. 15.), und aud die Horen find ihr dienftbar (II. IV, 27. V, 720 fi. 
VIII, 382. 433.), die Horen, melde alle erfreuenden Gaben der Natur, auch 
bie Liebe und, mie Hera felbft (Od. XX, 70.), Schönheit dem Menfchen 
verleihen (Plut. Amator. 751 27. Som. Hymn. VII, 901. ®ind. Ol. 
XIII, 17.), und bald die Hera erziehen, bald fle zur Amme haben (Baur. 
II, 13, 3. Koluth.-87.), die Ehariten, welche den Genuß des gejelligen 
Zufammenlebend bedingen (Bind. Ol. XIV. D. Müller Ordomen. 172 ff. 
Manfo myth. Abh. A. S. 425 ff. Welder zu Schwenks Andeut. ©. 288 f. 
Pöttiger am a. D. ©. 257 f.). In Argos fleht die Charis neben der Hera 
(Bauf. V, 11, 3.), und die Volyklet'ſche Hera trägt Horen und Chariten 
ihwebend über ihrem Haupte (Pauſ. II, 17, 4.), in ihrem Tempel in Olympia 
figen fle neben ihr auf Thronen (Pauf. V, 17, 1.). Mag man in diefer 
Gombination mit Welder die Spuren ded alten Erddienſtes erkennen, der an 
die Eithaironifhe Hera ſich Fnüpft, die, wie die Ghariten, ihren Haupıflg in 
Orchomenos hat, oder in den Koren und Chariten Witterungdgottheiten ſehen, 
mie Schwenk (Undeut. 72.); mit der olympifhen Hera verbunden haben fle 
bie höhere Bedeutung ald Spenderinnen der Freuden und Reize des ehlichen 
Lebens. Bei der Hochzeit der Pivche und des Amor gießen die Chariten 
Balfam aud, während die Horen Blumen ftreuen (Apulej. Met VIIL, 134.). 
Sie find unter den Yeois yaumkioıg, deren ganzer Chor von den obern Ehe» 
göttern, Zeus und Hera fi herſchreibt (Dion. Rhet. p. 235.), und Vöttiger 
will unter den begleitenden Ghariten vorzüglich zwei, die Peitho und Charis, 
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Ueberredung und Anmuth, verfteken (am a. O. ©. 258 f. cf. Pauf. IX, 35. 
1, 43.). Au Nymphen kommen im Gefolge der Hera vor; Nymphen und 
Leleget bauen ihren Tempel in Samos (Athen. X, p. 549. Shw.), und 
Nomphen tragen bei dem fithaironifhen Brautzug dad Waſſer zum Braut- 
bade. Der ieoos yauoz bildet nun auch den Mittelpunkt ded Eultuß ber 
helleniſchen Hera. Ueber die muthmaßlichen Gebräuche dabei ift Böttiger (am 
a. D. 1. ©. 253 ff), Welder zu Schwenk (S. 2757f.) u. U. nachzuſehen. 
Eine Nachbildung der Vroceſſton gibt Ariftophanes, wo Peiſthetairos die 
Baſlleia heirathet (Av. 1735 f.); voran ein Badelzug; dann der Brautwagen; 
Flöten mit Gefang (TO yaundıor avinue, Pol. III, 37.), in Athen Hyme⸗ 
naios genannt (Heyne Observ. ad Il. VII, p. 528.); dann ein beiliges Bad 
der Göttin, von Jungfrauen bereitet, melde Hosoides heißen (Heſych. s. v. 
Etym. M. p. 396.), denn Hera badet vor und nad) der Hochzeit; dann feit- 
lied Mahl. Geopfert wurden ihr weiße Kühe (in eine Kuh verwandelt ſich 
Hrra bei der Flucht der Götter vor Typhon, Ovid Met. V, 330.), Kälber, 
Shweine, Widder, in Samos auch dad Schaaf, weil ed ein entmendeted 
Goldgefäß der Hera wieder herbeigefhafft haben foll (Allian. Hist. An. XI, 
40.), inLafonien und Korinth aud Ziegen. Das Feſt des Zeus und ber Hera 
in Athen (mo aud eine Hera FJelkıria vorfommt, Heſych. s. v., und von 
einem Heratempel ohne Thüren und' Dach geredet wird, Pauſ. I, 1, 4.) am 
1. März gefeiert, bieß der iepog yauos (Phot. u. Etym. M. Welder zu 
Schwenk S. 272.), und aud bei den Theömophorien läßt Ariftophanes die 
Weiber die Hera TeAei« anrufen, melde die Schlüffel trägt (Thesm. 976.), 
auch wird die Agnosweide bei demſelben gebraucht (Creuzer IV. ©. 452.). 
Mährend der Eleufinien übrigens war der Tempel der Hera geichloffen (Serv. 
ad Virg. Aen. IV,38.). In Knofjos auf Kreta murbe die heilige Ebe 
feflih begangen am Fluſſe Theris oder Theron mit feierlihen Opfern als 
Nachbildung der urfprünglihen Hochzeitgebräuche (Diod. Sik. V,72.). Ebenfo 
wurde in Samos das Herafeſt nuptiarum ritu gefeiert (Varro ap. Lact, 
fals. rel. I, 17.), ein Braurfefl, bei dem gemäß der oben angeführten Sage 
das Bild der Hera jeded Jahr aus dem Tempel verihmindet, indem ed heims 
lid, wie eine Braut, and Meer entführt, dann geluht, gefunden, von ben 
Agnosweiden, in die ed gebunden, gelöst, gereinigt, dann mit Kuchen geehrt 
(na Welder am a. DO. ©. 277. eine Art von confarreatio) und zurüd- 
gebraht wird. Bei der Proceſſlon erſcheinen die Männer bewaffnet, in famis 
dem Luxus, mit gelodten, wallenden oder geflodhtenen Haaren, Armſpangen 
und in faltenreihen Talaren (Athen. XII,,p. 453.) Auch trug man Kränze 
von Agnoszweigen (cf. Anafreon fragm. ia p. 343. Fiſch.). Das Feſt hieß 
or, nah Menodotos Erklärung das Feſſelungéfeſt (Athen. 1. c. p. 459.), 
nah Welderd Meinung ein Badelzug (76300, die Badeln beim Brautzug, 
Curip. Helen. 733. Welder am a. O. S. 275.). Greuzer bezieht die Feier 
auf Jahresepochen und Mondphaſen, und erinnert an die Iſiskuh in Aegypten 
(vgl. Art. Isis), an die Artemis Orthia oder Avyodcou« bei den Yakoniern, 
an die Erifaflaude des Oflris u. U. m. (I. ©. 553 f.): richtiger ſucht 
Shwend darin ein Brautfeft, dad Einfhlingen des Herabilves in Keuſchlamm 
auf ſchamhafte Verhüllung deutend (Andeut. ©. 69. U; der Agnos auch 
ionft als Keufchheitämittel gebraucht, z. B. in den Thesmophorien, da bie 
Weiber fi dieſes Kraut unter den Kopf legten, Diodkoriv. I, 135. Plin. 
H. N. XXIV,9. Greuzer II. 556.). Bei einem ſolchen Feſt bemädhtigte ſich 
bolykrates durch liſtigen Ueberfal der Samier, die ihre Nüftungen abgelegt 
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ein gemeinfamed Mahl feiern (Welder zu Schwenf ©. 273. Helyd. s. v.). 
In Lakonien, wo die Hera Argeia und Hypercheiria (Bauf. III, 13, 6.) 
einen Tempel hatte, trägt Hera einen Kranz von Helihryfos und Kyperos, 
mvAlew» genannt, welde Ereuzer (Symbol. II. ©. 570.) nah Windelmann 
Monum. ined. zu Nr. 6. vgl. Athen. XV, p. 469. und Welder (fragmm. 
Alcman. Lyr. Nr. XXIX. p. 47.) für den Hauptſchmuck der phrygiſchen Kybele 
erklärt (vgl. Welder zu Schwenf ©. 275.). Hera ift bier Hypercheiria, 
die die Hand fhügend überhaltende, der das Drafel einen Tempel zu errichten 
befahl, ald der Eurotos einft dad Land überfhmemmt hatte, und der bie 
Mütter bei Verheiratbung ihrer Töchter opfern. Ihr Bild beißt Hera 
Aphrodite, eine Gombination, die fich zu leiht darbot, ald daß man 
nöthig Hätte, mit Ereuzer auf die babyloniſche Naturgöttin zu ihrer Erklärung 
zurüdzugeben (Bauf. IH, 13, 6. Symbol. II. ©. 564.). Ihr murden nad 
dem Borgang des Herafled, der gerade feine anderen DOpfertbiere zur Hand 
hatte, Ziegen geopfert, woher fle aiyopayos, Ziegeneflerin, heißt, Pauſ. IH, 
15, 7. Heſych. Alyoyayos yro@ &r Linaorn, vgl. Welder zu Schwenk And. 
S. 294. Xroa das ajpirirte Hoc; die Ziege hier wohl Symbol der näh— 
renden Fruchtbarkeit, oder Friegerifchen berriihen Charafterd, wie er in ber 
Aigis, dem Sturmſchild des Zeus und der Athene fih ausfpricht (cf. Aiſch 
Choeph. 592. Theb. 63., enauyileıw bei Homer Il. II, 148., mit dem Fell 
der Ziege ſchreckt Zeus die Titanen Eratoſth. Catast. 12.). In Argos 
hatte die Göttin ein Blumenfeft, die Antbeaphorien, wobei der Hera, die 
daher Arda« hieß (Bauf. II, 22, 1.), Kränze von Sternfraut gewunden 
und dargebracht wurden (PBauf. II, 17, 2.). Die weibliden Anthesphorien 
fangen zur Flöte dad Oepamor uslog (Vollux IV, 78, vielleiht von Hegerr, 
Welder am a. D. ©. 274. vgl. Ovid Fast. III, 253. Ferte Deae flores; 
gaudet florentibus herbis Haec Dea: de tenero cingite flore caput); und 
Hefych. redet von einem von den Weibern im Frühling gefeierten Blumenfeft 
im Peloponnes überhaupt, Hoooardeı« genannt (Welder am a. D.). Die 
Beziehung eines ſolchen Blumenfefles auf den iegog yauos liegt nahe, wenn 
man des ſchwellenden Blumenbetted gevenft, dad bei der Umarmung bed Zeus 
und der Hera auf dem Ida emporblühbt (Kom. U. XIV, 347 f.). Diefe Be- 
ziehung liegt wohl beſonders den fünfjährigen Heraien zu Grund, die in Argos 
und in dem bei Myfenai liegenden Tempel begangen wurden. Sie wurden Hocau, 
yalnsıog ayar, 'Eraroußae, Eraroußeog ayaor genannt (Schol. Pind. Ol. 
VIII, 114. Heſych. s. v. Ailian. Tactic. c. 17.) und waren das Hauptfeft der 
argelifchen Hera. Der Hauptaft war dabei ein Wettfampf, in welchem der» 
jenige Sieger war, ber einen feflgenagelten Schild abzureißen vermodte. Ein 
folder Süngling hieß dann des Schildes würbig (Apoſtol. Prov. III, 70.). 
Der Kampf fand vor dem Theater ftatt, auf einem Hügel, der, wie der Schild 
felbft, «orig hieß. Mit dem abgeriffenen Schilde und einem Mortenfranz 
geſchmückt, zog dann der Sieger in Proceiflon in das große Heraion, bei 
Mofenai (Strabon VIII, 566.), dabei waren alle Jünglinge bewafinet. Die 
Briefterin fuhr auf einem von weißen Ochfen gezogenen Wagen (Balaiphat. 51.). 
Hiebei ereignete fih die bekannte Geſchichte von Kleobid und Biton, die, als 
die Ochſen zu Fommen verzögerten, fih an den Wagen fpannten und bie 
Priefterin, ihre Mutter, in den Tempel zogen, welche nun die Göttin bat, 
ihnen das für den Menſchen Befte zu verleihen, worauf man fie am Schluß 
des Feſtes zum Tode fanft entfchlafen fand (Gic. Tusc. I, 47. Serod. 1, 31. 
u. öft.). Stifter der Spiele war nad der Sage Archinos, König von Argos 
(Sol. Pind. Ol. VII.), oder Lynkeus, der, als Abas, fein Sohn, ihm 
die Nachricht von dem Tode ded Danaod bradte, demſelben den Schild gab, 
den biefer in feiner Jugend getragen und ber Hera geweiht hatte (Hygin. 
fab. 273.). Bei dem Feſt fand ein Opfer von hundert Ochſen ftatt, bie 
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dem Zug vorangingen, und dann unter die Bürger vertheilt murben (Schol.* 
Pind. 1. c.). Hieran knüpfte fi das Sprihwort: wg zmr & "Apyaı aomida 
xadeAwr veurvera (Zenob. Cent. VI. Prov. 52.). Um die Beveutung des 
Feſtes zu verftehen, erinnern mir an fonflige Volksgebräuche, melde bie 
Braut als eine durch Raub oder Kampf gewonnene erjheinen laffen. — In 
diefem Heraion befand ſich auch ter befannte, von Menelaos geftiftete Schilv 
des Euphorbos (Pauſ. II, 17, 3.). Nah den Prieflerinnen veffelben richtete 
fh die Zeitrehnung der Argeier (Thukyd. II, 2. Polyb. T. III. p. 404.). 
Unter der Prieſterin Chryſis Olymp. 89, 1 brannte der Tempel ab, wurde 
aber von Eupolemos ſchöner wieder erbqut (Thufyd. IV, 133. Bauf. II, 17.). 
Im Giebel und in den Briefen war die Geburt ded Zeus, der Gigantenfampf 
und der Krieg vor Troja abgebildet. In der Borhalle ftanden auf einer Seite 
alte Bilder der Ehariten, auf der andern das Ehebett ver Hera; im Innern 
thronte die coloffale Göttin des Polykletos und einige ältere Bilder derfelben. 
Auf das Ehebette der Hera bezieht fh ein Opfer, das man ihr darbrachte, 
und dad Asyeor«, Zmeigbett, genannt wurde (Heſych. s. v.; ed erinnert an 
die famifhe Weidenhera). Argos war und blieb der Hauptflg des Hera» 
bienfted. Sie beherrſcht hier die Burg ald Hera Afraia (Pauf. II, 22, 1. 
24, 1.), und argeiiſche Sera iſt die frequentefte Bezeichnung der Göttin 
(Aiſchyl. Suppl. 297. Som. I. IV, 8. 51. ic. Nat. D. I, 29.; in La— 
fonien eine Hera Argeia Pauſ. III, 13, 6.); Argos heißt daher "Hoas dur 
Veonoenes (Pind. Nem. X. init. Schol.), und der Achaier Ariftaios rühmt 
die Göttin als Schugherrin von Argos (Liv. XXIV, 24.), fle ift moAıovyos 
der Argeier (Balaiph. 51.). — Ein fünfjühriges Heraion fand auch in Olym⸗ 
pia flatt, wo ſechzehn Frauen alle fünf Jahre der Sera einen Peplos moben, 
und fodann als Borfigerinnen bei den ber Göttin gefeierten Spielen fungirten. 
Jungfrauen von jüngerem, mittlerem und höherem Alter liefen dabei in 
Amazonenkleidung mit aufgelösten Haar, den Ehiton bis an die Kniee ge- 
ſchürzt, die rechte Schulter entblößt, in die Wette. Die Bahn war die 
olympifhe, nur um ein Sechätheil verkürzt; der Preis ein Dlivenfranz und 
ein Theil des der Göttin geopferten Rindes. Hippodamela fol diefe Spiele 
bei der Hochzeit des Pelops geftiftet Haben (Pauſ. V, 16. 15, 7. VI, 3, 1. 
IV, 14, 6.). Hera beißt in Olympia Inrmia (Pauſ. V, 15,4.), Orkoouie 
(Ruf. Cass. 613. 852. in Elis überhaupt), au eine Hera Lakedaimonia 
(Bauf. VI, 13, 1.), und Ammonia findet fh dort (Pauf. V, 15, 6.). — 
Ob und welde Beziehung die Heraien in Korinth zum iepos yauog hatten, 
laͤßt fi nicht fagen. Hera war auch hier Burgherrſcherin, Akraia (Apollod. 
I, 9, 28. Bauf. II, 24, 1.); au hieß fie Bunala von Bunos, dem Sohn 
ded Hermes und Nachfolger des Aietes, der ihr einen Tempel baute (Pauſ. 
II, 4, 7. vielleiht von Bovros der Hügel). Auch bier wurben ihr Ziegen 
geopfert (Phot. Lex. p. 90. Zenob. Prov. I, 27. Meurf. Graec. feriat. 
p. 137. D. Müller Dorier I. S. 399.). Ueber das mit den korinthiſchen 
Heraien verdundene Trauerfeft der Medeia haben mir oben geredet. Berner 
findet fi Herabienft in Hermione, mo auf dem Pron beim Koffygion 
ein’ Heratempel war (Pauſ. II, 36, 2.), in Epidauros, wo ihr Tempel 
auf einem ins Meer fih hinausziehenden Borgebirge Tag (PBauf. II, 29, 1. 
Thukyd. V, 75.), auf dem Berge Arachneion bei Keffa, wo dem Zeus 
und der Hera in regenlofen Zeiten geopfert wurde (Pauſ. II, 25, 9.), in 
Nauplia, wo ihr Möfterien gefeiert wurden an der Duelle Kanathos 
(Bauf. II, 38, 1.), ferner in Aigion in Achaia mit einem Bild, das nur 
der Priefterin zu fehen erlaubt war (Pauf. VII, 23, 6.), in Sifyon, wo 
einige alte dach- und bildloſe Tempel der Hera waren (Pauſ. II, 11, 2. 
12, 1.); ferner in Arkadien, in Mantineia mit einer thronenden Hera 
von PBrariteles (VII, 9, 1. 2.), in Styumphalos (VII, 22, 2. Bind. 
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DI. VI, 188. 149 f.), in Megalopolis, wo ein alter Tempel ver Hera 
Teleia (VIII, 31, 6.), ebenfo in Seraia (VIII,26, 2.). In Pharygai, 
einer lokriſchen Stabt, wurde Hera Pharygaia verehrt (Strabon IX, 426.). 
Die boiotifhen Daidala waren urfprünglid wohl au ein Brautfeft, dem 
ſamiſchen vergleihbar, der Hera Teleia und Nympbeuomene gefeiert (Pauſ. 
IX, 2, 5. 3, 1f.), und auch als Kithaironia hatte fie in Plataiai einen 
berühmten Tempel (Blut. Aristid. 11. Herod. IX, 61.); in Koroneia 
war ein Tempel mit einem Standbild der Göttin, mit den Seirenen auf ber 
Hand, von Pythodorod gefertigt, erinnernd an den Kampf, den die Seirenen 
mit den Mufen auf Hera's Betrieb im Gefang eingingen, worin fle aber 
befiegt wurden (PBauf. IX, 24, 2.); in Lebadeia Hera Henioche (Bauf. 
IX, 39,4.). @ine Hoczeitfeier war wohl au auf Euboia, wo die Braut» 
grotte bei Karyſtos fih befand, und Hera vom Berge Dirphys den Namen 
Dirphya führte (Steph. By. Aiopue). In Mytilene auf Lesbos mar 
mit den Heraien ein Wettftreit der Weiber um den Preis der Schönheit ver» 
fnüpft (Plehn Lesbiac. 116. Inser.)., In Byzant, wo Hera die Burg 
bewohnt, und Io eine Tochter Keroeffa gebiert, tritt Zufammenhang mit 
Argos hervor (D. Müller Dorier I. ©. 121. Steph. By. Bularnor). 
Ebenjo auf Kos, wo mie in Argos während der Seraien fein Sklave in 
den Tempel gehen oder von dem Zubereiteten often darf (Athen. VI, p. 261. c. 
XIV, p. 639. d.). In Aigina wurden die Heraien wie in Argos Heka— 
tombaien genannt, und feierlih begangen, dur einen dem argelifhen ähn⸗ 
lihen Wettfampf, Proceſſionen u. dgl. (Schol. Pind. VIN, 82. Müller 
Aeginet. 149.); die Stadt wurde diefer Spiele halber viel beſucht (Müller 
Aeginet. 140. y.). Berühmt war durch feine Serabilder der aiginetifche 
Künftler Smilid (Pauf. VII, 4, 5. Athenag. in deprec. 14, 5. Müller 
Aeginet. 97 f.). Auf Rhodos wurde in Kameiros und Jalyfos die 
Hera Teldinia verehrt (Diod. V, 55.). Waren die Teldinen das mythiſche 
Urvolf in Rhodos, wie Lobeck, oder eine Gruppe fpudhafter Dämonen oder 
Kobolte, wie Klaufen fie auffaßt, gleichviel, in der Hera Teldinia *2* 
wir wieder eine Form jener alten Naturgöttin, worauf auch der Ruf per 
Teldinen ald Zauberer hinweiſen Fann -(Strabon XIV, p. 601.). Sie er 
feinen in demfelben feindlihen Verhältniß, wie die alte Hera, zu Apollon, 
wenn biefer fle entweder erſchießt oder in Wolftgeftalt zerreißt (Euſtath. 
1. IX, p. 771. Ser. zu Birgil. Aen. IV, 377.). Wenn nad einer 
andern Sage Jupiter fle propter odium conjugis suae Junonis mari sub- 
jecit (Xactant. Arg. fab. Ovid. VII. f. 11.), jo beißt dieſes nun entweder 
fo viel ald weil fie Werkzeuge ded Hafles der Hera maren, oder aber,” weil 
Hera, ald Gattin ded Zeus, bei den alten Nhodiern feinen Eingang fand. 
(2obed Aglaoph. de Telchin. II. p. 1181—1202. SKlaufen, Aeneas u. d. 
Penat. I. S. 12—17.) In Kerkyra ſcheint der Heradienft mit dem ver 
Medeia verbunden, aljo Forinthiih gemefen zu fein (Apollon. Rhod. III, 
1153. 1217. u. Schol. Thukyd. I, 24. III, 75. 79. O. Mülkr Orchom. 
©. 297.). — Als Chegöttin, göttliches Weib ift nun Hera vorft die TeAei 
(PBauf. VIII, 22, 2. IX, 2, 5. Ruhnken Tim. p. 274. cf. Diod. V, #4 
c. ann. Wessel.), fo genannt von dem vollfommenen Alter, das die 
erfordert, die reife, mannbare Jungfrau (Spanh. zu Kallim. Hymn. in Jov. 
57. p. 52. in Apollin. 14. p. 89. ®Berizon. zu Wilian. V. H. IV, 3.), oder 
weil die Ehe ald reiaıorns Tod Biov, Vollendung des Lebend, angefehen 
wurde (Ruhnken Tim. Lex. v. moorelac, Schol. Pind. Nem. X, 32.), oder 
endlih von reiog, reiern, heilige Weihe, um die Ehe ald Sarrament zu 
bezeihnen (Pollux III, 38. cf. Diod. V, 72. vgl. Böttiger am a. D. ©. 
252. Anm.). Sodann ift fie die Taundiae, die Hochzeiterin (Euflath. ad 
Hom. p. 1156, 48. Ser. zu Virg. Aen. IV, 45. Plut. fragmm. IX. 5. 
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T. XIV. p. 289. Hutt.), ober Zuyia, die Bindende, Jochende (AUpollon. 
Arg. IV, 166. Pollux II, 38. Apulej. Met. VI, p. 42., von Lvyos, Joch; 
den Zufammenhang von Ehe und Aderbau erläutert Böttiger näher am a. O. 
1. ©. 263—270. Creuzer II. ©. 516. 559. 1000. Preller Demet. 554.; 
cui vincla jugalia curae, Virg. Aen. IV, 59.; Zuyi« ano too Levyrura 
20 Bilv To aocen, Pi.Dionyf. Halik. Rhet. V. p. 235. Mufon. ap. 
Stob. Ecl. Serm. LXV. p. 411. @ine in Theſpiai verehrte Cinxia gehört 
wohl bieher, Arnob. adv. Gent. VI, 11.). Ihre Bilder find unverfcleiert 
oder der Schleier zurüdgefchlagen (Barro ap. Lact. fals. rel. I, 17.), weil 
die helleniſche Ehefrau ſich am dritten Tag nah der Hochzeit ded Braut- 
ſchleiers entlevigt (Heſych. I, 325, 14. Böttiger am a. DO. ©. 231.); nur 
in Sparte herrſchte die orientalifhe Sitte, daß fih die Frauen verhüllten, 
die Jungfrauen nit (1 Mof. 20, 16. 29, 11. 17. Plut. Apophth. La- 
conic. VI. p. 865.). Wäre die fpäter ihr beigelegte Scheere, weis, ſchon 
ala altes Attribut anzufehen (Suid. II. p. 67. Creuzer Symb. II. ©. 589. 
Anm.), jo müßte man ed darauf beziehen, daß der Braut eine Rode abge- 
ſchnitten wurde, die fie der Artemis, der firengen Wächterin der Keuſchheit, 
weihte (Heſych. Taumr &dn 799, A.). Bei der Hera Zuyin ſchwört Jafon 
der Medeia Treue, indem beide ih die Hände reihen (Apollon. Arg. IV, 96. 
cf. Ovid Heroid. XII, 817.), und ‚‚große Götter find die Götter der Ehe, 
vor Allen aber Sera, die deshalb Zuyia heißt‘‘ (Mufon. ap. Stob. p. 411, 44.). 
Endlich ift fie auch EiAndvie, wie fle in Argos heißt (Heſych. s. v.), die 
Obwalterin der Gebärenden. So umfaßt fie die Ehe in ihrem ganzen Um» 
fang als fittliches Verhältniß, und ehliche Zucht und Sitte liegt ihr am 
Herzen. Daher beißt fie, obgleich Ehefrau, doch auch immer noch die Jung- 
fräulide, Ilaoderog oder Ilaoderix (Schol. Pind. Ol. VI, 149. Steph. 
By; s. v. Eowwr. Wind. Pyth. II, 62.), und erlangt durch ein Bad im 
Fluß Kanathos bei Nauplia immer wieder ihre Jungfrauſchaft (Baufan. II, 
38, 2.), wie die Ehefrau ihre Keufchheit auch in der Ehe durch Treue und 
Zudt bewahrt. Die einzelnen Bunctionen der Ehe felbft aber fallen anderen 
Göttern zu, der Artemis Avcilworos die Löſung der Zorn, worunter Böt— 
tiger nicht nur den Gürtel verftanden wiffen will (am a. DO. ©. 271.), den 
Gileitbyien die Geburtähülfe, die aber als Töchter der Hera ihr nahe ftehen 
(f. oben), und durd ihren Namen an Leto erinnern. Der olympiſchen Hera, 
der Göttin ded Himmelsfönigs, ziemte wohl die Weihe und fittlihe Aufficht 
über die Ehe im Ganzen, die einzelnen phyfiſchen Ihätigfeiten erlaubte das 
bellenifche Ziemlichkeitsgefühl ihr nicht zuzuſchreiben. Diefe ſittliche Bedeutung 
zeigt ÜH in ihrer Sorge für das ehlihe Glück und den ehlihen Frieden, 
weshalb bei ihren Opfern die Galle der Thiere nicht mitgeopfert werden 
darf, fondern neben dem Altar begraben wird, weil dad Verhältniß von 
Mann und Frau rein bleiben fol von Zorn und jeder Bitterfeit (Blut. 
fragmm. IX. 2. T. XIV. p. 288 f. Hutt.). Diefes ift die olympiiche Hera, 
die ald OAvumas Baoileız (Phoroneid. ap. Clem. Alex. Strom. I. p. 418. 
Pott.) auch in Olympia neben dem Zeus des Pheidiad Tempel und Altar 
bat, die Königin der Götter, die Beherriherin der Menfhen in dem fltt- - 
lichſten aller Berhältniffe. In dieſer Bollendung ift fle abgebildet in ver 
Hera eveiumr des Volykleitos, in welcher wir an den Horen und den Cha— 
riten, dem Granatapfel, dem Kufuf die Ehegöttin erkennen. — Doch ein 
anderer Geift Fam über Hellad mit der allgemeinen Ausbreitung des dionyſi— 
ſchen Cults und dem Erwahen ver Philofophie, ein Geift, der wie eine 
widrige Säure au die Geftalten der homeriſchen Olympier angriff, und bie 
ſchöne menſchliche Hülle, in der die Götter fi bewegten, zerfraß. Der ge- 
meinfame Gharafter jener beiden Momente ift Wienerbelebung des Natur» 
dienſtes, und zwar beim bionyflihen Gult in einer Stärfe und Fülle, daß 
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auch die fittlichen Functionen des Lebens in der Potenz bed Natürlichen ver 
ihlungen wurden. Die Götter geben in diefer Richtung zu®runde, die Korm 
Ihrer Erſcheinung löst fih auf und verfinft in dem aufbredenden Grunde ihres 
Weſens. Auch Dionvjos tritt auf ald Sohn des Zeud; und Hera, beren 
ar Intereffe nun auf Neinerhaltung bes olympiſchen Stammes gerichtet 

iſt feine bittere Feindin. Auch ihn ſucht fie in, der Geburt zu verderben, 
— fie feine Mutter Semele beredet, von Zeus eine Umarmung zu fordern, 
wie fle der Hera unter Blig und Donner zu Theil werde, mas ihren Unter 
gang, nicht aber den des Kindes nah fih zog (Apollod. III, 5, 3. Orib 
Met, IIE, 272 ff. Zufian. Dial. Deor. IX. Opp. Il. p. 30. Bip.). Aber aud ven 
Dionyſos verfolgt ihr Zorn und ftürzt ihn in wiederholte Raferei (Apollod. III, 
5, 1. Heyne ©. 231.), und Gleiches verfügt fle jegt auch über Aıhamas, darum, 
weil er Erzieher ded Gotted war, den ihm Hermes gebracht (Apollod. III, 
4,3. Heyne ©. 227.), und über Ino, die ihn von den dodoniſchen Nymphen 
jet Pflege empfangen hatte (Bherefyd. Schol. 11. XVIII, 486. Bauf. II, 

4, 3.). Dionyios ift der orphiiche Herakles, der jener ſittlichen Kraft und 
— welche die Strebungen des Geiſtes ausgleicht, entbehrend, die 
ap durdgieht, und eine neue Götteranfhauung begründet, in der bad 
helleniſche Bewußtſein an ſeinen Göttern irre, von einem dunkeln Drang 
des Willens in die Tiefe des Sinnenlebend binabgezogen die Schranfen zer- 
bricht, welchen jene ihr ſchönes Ebenmaß verdanken. Auch Hera fleigt von 
ihrer idealen Höhe herab und wird wieder zur Naturpotenz. Beſonders ift 
die phyfiſche Zeugung des Lebens, deren myſtiſches Weſen Sitte und Schön- 
heitsſinn als heiliges Geheimniß verhüllt, das Gebiet, worin nun die orvhiſch⸗ 
dionyfiſche Phantafle fih mit Vorliebe bewegt. Der Schleier des Geheimnif- 
vollen wird weggeriffen, und dieſes in den Vhallophorieen zum Gegenftand 
eines unverhüllten Cultus gemaht. Wenn nun zwar dad ganze Weſen der 
Hera dieſer Nichtung ſchlechthin widerfirebte, jo kündigt ſich der Einfluß ber 
ſelben doch auch auf ihren Eult in manden Spuren an. Nicht zu reden von 
dem Namen gpakides, welden die Priefterin der Hera jegt erhalten, und ten 
Greuzer mit gaAdog verbindet (Symbol. I. ©. 183. I. S. 582.), gehört 
hieher die Sage, melde den Ares und die Hebe von der Sera ohne männ- 
liches Zuthun, jenen nah Berührung einer Blume, dieje nad dem Genuſſe 
des Lattichs gebären Täßt, jo wie auch wohl die ähnliche Geburtsgeſchichte 
des Typhaon und Typhoeus, oder auch des Hephaiſtos aus Eiferſucht 
über die Geburt der Athene (Apollod. I, 3, 5. Hygin. praef. Ovid Fast, 
vV, 255. Som. Hymn. in Apoll. Pyth. II, 127. Stefldor. Etym. Magn. 
p. 772.), und wenn Sera den Hephaiftos gar aus der Hüfte gebiert, fo haben 
wir hier einen unwiderſprechlich dionyſiſchen Zug (Servius ad Virg. Aen 
VIII, 454.). Das Geheimnißvolle der ſchaffenden Naturfraft wird bei dieſen 
Geburten in unmittelbarfter Nadıheit Hingeftellt, indem fle von der Bermitt- 
lung der gejchlegtlihen Ordnung abgelöst, oder das Göttliche dabei gar 


natürlichen Potenzen unterworfen wird. Das geſchlechtliche Verhältniß er 
ſcheint hier zum Gegenſtand einer grübelnden, phantaſtiſchen Reflexion ernie⸗ 
drigt, deren abenteuerlichſte Aeußerung in dem obſeönen Bilde in Samot } 


hervortritt (Origin. c. Cels. IV. p. 196. cf. Diog. Kaert. VII, 187. ufian. ° 
Philopatr. ec. 11. Theoph. ad Autol. IH. 3. p. 382., c. 8. p.386.). Mit 
Dionyfos ausdrücklich in Beziehung gebradt ift der Mythos der Hera nod 


in der Sage von der Beflelung der Göttin dur Hephaiftos (Platon Rep. 11. 


p. 378.), der ihre Bande a eher lödt, als bis Dionyjos im Rauſch ibn 
dazu berevet (Pauſ. I, 20, Hyg. fab. 166. Ariſted. in Bacch. p. 29.). 
das heißt, wie Greuzer ihön — „im feurigen Naß des Weins iſt Hera (bie 
Waſſerluft der Atmoſphäre) und Hephaiſtos (der Feuergeiſt) verbunden und 
vermittelt““ (Symbol. III. 404.), oder aber in höherem Styl genommen, 


Juno 567 


„liegen Erdperioden, telluriſche Begebenheiten und Traditionen in der mährden- 
baften Hülle verborgen.’ Die atmofphärifche Luft gebunden und gelöst, dieſes 
ift der Sinn jened Mythos, mie auch des von der Gigantenihladt, in der 
nun Dionyfos flatt des Herakles ald Metter der Hera auftritt (Symbol. III. 
404 f. Empebofl. fragm. p. 522.598. ed. Sturz). In diefe Richtung ge» 
hört wohl aud die Notiz, daß die Kureten Söhne des Zeud und der Hera 
jeien (Euemeros ap. Diod. Sic. fragm. VI. p. 6.); fo wie die andere, daß 
Hera den Epaphos, Sohn der Io, der hier mit Dionyſos zufammenfält, 
durch die Titanen aus dem Wege geräumt habe (Hygin. fab. 150.). Die 
Bhilofophie, die an den menſchlichen Schwachheiten der Götter fi ftieß (Platon 
Rep. II, 378. gegen die Feſſelung der Hera durch Hephaiſtos, die Weg— 
werfung bes Teßteren, ib. IH, p. 390. gegen die Scene auf dem Ida; cf. 
Minut, Felix Octav. XXI, 4. Gregor. Naz. Orat. Stelit. I, p. 104.), 
bielt IH denn mit Vorliebe an bie Deutung der Hera auf die atmoſphäriſche 
Luft (Platon Cratyl. p. 404. c. Mart. Capella II, p. 38. Auguft. Civ. D. 
IV, 10.), die den Raum zwifchen Himmel und Erde erfüllt, und Schmefter 
und Gemahlin ded Zeus beißt, weil fie mit dem Aether verwandt und innig 
verbunden if. So die Stoifer bei Cicero (Nat. D. II, 26. Auguft. Civ. 
D. IV, 10.). Die Ehepijfivien der Hera und des Zeus werden nun auf bad 
verberbliche Ueberwiegen bald des feurigen und Iuftigen Elements (vyoa xal 
mrevuarınn gvas —'Hoe), bald des feuchten und trodenen (Zeuß) bezogen 
(Blut. fragm. IX. 7. T. XIV. p. 290. Hutt.). Als Zuft hat fle ven Geier aum 
Attribut (Ailian. H. A. XII, 4. X, 22.), reinigt fie von ſchädlichen Dünften, 
was durch die ihr beigegebene Scheere angedeutet wird (Suidas II. p. 67. 
Hoa; Kodinos p. 44. Eubdofia Viol. in Anecd. Gr. I. p. 204. Villois ; die 
Scheere, mit welder die Haare abgefhnitten werben, fördert die Meinlichfeit 
des Körpers, Böttiger am a. D. ©. 285.), und von Kaiſer Trebonianus 
und feinem Sohn Volufianus ums 3.251, als eine Peſt die Provinzen heins 
fuchte, gibt ed Münzen mit dem Bild der Juno, in der Linfen das Scepter, 
in der Rechten die Scheere haltend, und der Umſchrift Juno Martialis (Triflan 
Comment. histor. II. p. 668. Eckhel Doctr. Num. Vet. T. VII. p. 358 ff.). 
Daher ift ihr nun der Monat Februar heilig (Joh. Lyd. de mens. p. 68., 
ſ. unten). Auch die elliptiihe Binde, melde Hera zumetlen als Kopfſchmuck 
trägt, ogerdorn genannt, will Greuzer als ein auf die Luft Hinmeifendes 
Artribut nehmen (Meletem. I. p. 73. Symbol. 11. 570. Anm.). Im diefer 
Bedeutung faßt fle au der orphiſche Hymnos der Hera vorzüglih auf, als 
die Allherrſcherin Sera, die den Sterblichen belebende Lüfte zufendet, Mutter 
der Megengüfle und Winde, die dad Dafein aller Weſen bedingt, die felige, 
vielnamige Göttin (Orph. H. 15. p. 277. ed. Hermann). So wohnt fie 
nun im Revier der Sterne (Eurip. Helen. 1103. vgl. Spanh. zu Kallim. 
in.Dian. 164. 204.), und golden thronende heißt fie jetzt ald Die von dem 
Licht der Sonne widerflrablende Luft (Schol. Venet. ad I. I, 611.). Als 
der Luft, in der die Sterne ſich fpiegeln, gehört ihr nun der Pfau, das Bild 
des leuchtenden Sternhimmels (Job. Lyd. mens. p. 66.). Noch Apollodor 
iegt den aus der Fremde gefommenen (Theophr. ap. Plin. X, 41. Bodart 
Hierozoic. 1. 20. 136 ff. IH. 16. 242 5.) mebiihen Vogel nicht in Verbin» 
dung mit Hera. Vogel der Hera ward er in Samos, wo ihn ber Samier 
Menodotos ſogar entfliehen läßt (Athen. XIV, p. 685. Voß mytholog. Br. 
Lil), und Barro erzählt, daß Schwärme von wilden Pfauen in dem Hain 
der ſamiſchen Göttin genährt werden (de re rust. III, 6. p. 218. Bip.). @r 
it Münzbild der Samier (Athen. XIV, 655.), und Kailer Hadrian fliftet 
einen goldenen Pfau mit Augen von Evelfteinen in dad Heraion nad Argos 
(Bauf. II, 17.). Die Dichtung weiß nun die Verbindung des Vogels mit 
der Göttin ſchön zu motiviren. Sie läßt ibn and dem Blute des hundert⸗ 
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äugigen Argos, ded von Hermes getöbteten Wächters der Io entflehen, zueri 
bei Moſchos in dem Korb der Europa (v. 55.); nah Ovid fegt Die Göttin 
dem Vogel nur die Augen ded Argos ein (Met. I, 722.); bei Nonnos ver 
wandelt fi des Letzteren Leichnam in einen Pfau (Dionys. XII, 72., vurd 
bie Kraft der Erde nah Dionyf. de aucup. I, 14.). Später erhält He 
auch Bfauen ald Geſpann (Ovid Met. II, 531.). Im diefen Kreis der Ent 
mwidlung ihres Begriffs gehören auch diejenigen mythiihen Züge, in venen 
Hera aftronomifhe Beziehungen erhält, z. B. wenn die Milchſtraße von ber 
Milch entfteht, welche verfhüttet wurde, als fle das an ihre Bruft gelegt 
Kind Herafles davon wegriß (Eratofth. Cat. 44. Hyg. Poet. Astron. Il. fin ), 
wenn fle den nemeiiſchen Löwen, die lernaiiſche Schlange, und den mit ihr 
verbundenen Krebs (Hygin. Il, 23.), ferner die Bärin Kallifto oder Helike 
unter die Geflirne verfegt (Öygin. II, 1. Ovid Met. II, 506. Fast. II, 153. 
Serv. zu Virg. Georg. I, 138.). Beſonders aber wird ihr nun unter ben 
Sternen der Venusſtern geweiht, wie fie ſelbſt mit Aphrodite identificirt; er 
ift der Stern der Hera (Timaiod %ofr. de an. mund. in Plat. opp.X. p. 11. 
Bip. Hygin. Astron. Poet. II, p. 76. Xpulej. de mundo p. 252. Bip. 
Pin. H. N. II, 6. (8.). Xrift. de mund. c. 2. p. 602. Auguſt. Civ.D. 
VII, 15.). IM aber nun zwiſchen Abend und Morgen ihr Bereich, fo wird 
fie mit dem Dunkel auf und unter der Erde, der Nacht, der Bemußtloflgfeit 
der Schlafenden in Beziehung gebracht, fofern fle mit der Leto identifch ifl 
(Blut. fragmm. IX. 4. T. XIV. p. 288. Hutt. Greuzer II. 548.), ober viel: 
mehr ift fle die Erde und der Erbidatten, fofern diefer die Urſache der Nacht 
und der Monpfinfterniffe bildet (Plut. am a. D.). Und auch der Mond ift 
fie, der ja zur Erde, der yYorie yn, fh wie die ovparia yn verhält (Lobed 
Aglaoph. p.499 f.). Als Erde führt fleVarro auf gegenüber dem Himmel, 
welder Jupiter ift (Varro ap. Aug. Civ. D. VII, 18.), ald Mond befonders 
Plutarch (1. c. Qu. Rom. c. 76. Joh. Lyd. mens. p. 36.). Und fofort 
fnüpft fich hieran und bejonders an die Verſchmelzung der Leto mit der Fithai- 
ronifhen Hera bei Plutarh, obgleich zweifelhaft, auch eine Beziehung der 
Hera zu dem Todtenreich (vgl. Greuzer Symbol. II. ©. 577., der die Ent- 
führung jener Sera mit der der Perfephone parallelifirt). Proſymna fei, 
meint Greuzer, nur eine andere Form für Proſypna, die zum Schluf, aus 
zum Todesſchlaf einmiegende Göttin; auch werde dad Wort fonft nur von 
chthonifhen Weſen gebraudt. Ein Profymnos zeigt dem Dionyſos den Weg 
in den Hades, um feine Mutter Semele zurüdzubolen, und aud Demeter in 
Argolis it Vroſymna (Klemend Alex. Protr. p. 8. Bauf. II, 37,2.). Und 
fo hätte die Scheere, die ihr beigelegt wird, noch eine ausdrucksvollere Be— 
deutung, die ihr jedenfalls ziemt, wenn fie den Jünglingen Kleobis und 
Piton ald das ſchönſte Los der Sterbliden einen fanften Tod verleiht (Herod. 
I, 31. Man fönnte zur Motivirung diefes Zuges im Bilde der Ehegöttin 
an die fpeculative Tiefe der Frage erinnern, die Ariftoteles in den Vroblemen 
[Sect. 4. in.] aufwirft, indem er den «ppodınalaor mit dem anodrromwr 
in Analogie ſetzt). Immerhin ift diefe Beziehung zweifelhaft; eine Infchrift 
bei Orelli mit Juno Stygia ift jufpeet (Corp. Inser. 1310.), die Juno in- 
ferna (Virg. Aen. VI, 138. cf. 142.) ift Projerpina (vgl. Hartung Rel. 
dv. Röm. II. ©. 87.). Us Erde und Mond aber wird Hera nun fpeculativ 
ein Symbol der Materie, menn Eelfus nad Pherekydes die homeriſchen Verſe, 
nah melden Zeus die Hera einft mit den Ambofen aufhing (Il. XV, 185.) 
und den ihr zu Hülfe Fommenden Hephaiftos vom Olymp herabwarf, dahin 
erklärt, daß jene Stelle Worte des oberſten Gottes an die Materie ſeien, 
die er in ihrer Verworrenheit dadurch geordnet habe, daß er die Daimonen 
auf die untere Welt zur Strafe verbannt habe (Drigen. c. Cels. VI, c. 42.). 
Wie diefe Deutungen der Hera bei Neueren wiederkehren, indem Hug fie 
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vorzugsmelfe ald Mond (Unterf. S. 121 ff.), Hermann als Luft (Handb. 
d. Mythol. I. S. 72 f. u. Öft.; nicht immer ohne Trivialität, 3. B. Hera 
wirb von den Horen erzogen, heißt: mit der Zeit entfleht die Luft, IL. 
S. 117.), Fordhammer ald Göttin der Wolken (Hellenifa ©. 43. 139. 
196. u. Öft.) auffaßt, Greuzer aber alle diefe Deutungen combinirt (Symbol. 
11. ©. 556. 572. 590. u. öft.), Eönnen wir nur im Vorbeigehen erwähnen. — 
Ganz im Zuge diefer Entwicklung aber liegt nun die Verbindung und 
Vermifhung der Hera mit fremden, ausländifchen Gottheiten. Bon Amafls 
berichtet Herodot, daß er Weihgeſchenke in das von Rhoikos erbaute Heraion 
in Samos gefhidt habe (II, 180. 148. IH, 60.); zugleih aber verfidert 
verfelbe, daß Hera eine der griechiſchen Gottheiten fei, die fi nit in dem 
ägnptifchen Götterfuftem finden (II, 50.). Dennoch reden andere fpätere 
Schrififteller ausprüdlih von einer ägyptifhen Hera. Manetho (ap. Por- 
phyr. de abstin. II. 55.) gibt die Nachricht, daß in Heliopoliß der Hera 
tägli drei Menſchen geopfert werden, wonach die von ihm gemeinte Göttin 
feine andere ift, als die Bubaſtis, die ägyptiſche Eilelthyia (Jablonoki Panth. 
IH. 69—77. cf. Manetho ap. Plut. Isid. p. 380. @ufeb. Pr. Ev. IV, c. 16.), 
die auf diefe Weife geehrt wurde. Horapollon dagegen findet in feiner ägyp⸗ 
tiſchen Hera die untere Hemiſphäre, mie in Athene die obere (Hierogl. I, 
c. 11.), wethalb Creuzer und Jablonski fle mit der Arhor zufammennehmen 
(Symbol. II. 549. Anm. Panth. I. 5 ff. 27.). Wie aber Athor felbft, fo 
ift auch dieſe Combination nichts, als ein fpäteres Philoſophem. Diodor 
aber, wenn er Zeus und Hera bald mit Oftris und Ifls zufammen nimmt 
als Kinder des Kronos, bald fle als Neltern der fünf ägyptiſchen Haupt» 
götter, darunter des Dfirie und der Is bezeichnet, macht fihtbar nur ein 
ſchwaches Kunflflüd, um die ägyptiſche und helleniſche Götterfamilie zu ver» 
binden (Diod. I, 13.). Ueber die übrigen Berührungspunfte der Hera mit 
der Iſis vgl dieſen Art. — Näher Tiegt es, von einer fyrifchen ober 
affyrifden Hera zu reden. Die in Weiden gebundene Hera fann an bie 
babylonifhe Ada erinnern, wenn Heſych. fagt: Ada‘ dor‘ amyn’ xai vmo 
BaßvAorior n"Hoa'’ nap& Topic 53 7 irex (Tom. I. p. 81.). Allein 
phönikiſche und ſyriſche Einflüffe haben unläugbar erſt in fpäterer Zeit das 
Streben befördert, die Göttin zu verſchmelzen, fo wie, fle auf das Natur» 
leben zu deuten. Wir erkennen viefe @inflüffe befondersd in Samos, wo Sera 
ganz Mondgöttin wurde, und auf fpäteren Münzen den Mond ald Haupt» 
ſchmuck und unter den Füßen hat (Spanh. ad Callim. h. in Dian. 204.), 
während die aflatifche Vermweihlihung der Samier zur Genüge die Quelle 
biefer Veränderung beweist. Ganz ohne Grund identificirt aber der Verfafler 
der Schrift über die ſyriſche Göttin (Rufian. opp. T. IX. p. 86 ff. Bip.) 
die Hera mit jener Göttin, die in der forifhen Hierapolis als affyriihe Hera 
verehrt werde (c. 1.), in einem von Deufalion (c. 13.) oder der Semiramid 
(e. 14.) oder von Dionyſos (c. 16.) erbauten Tempel, welcher Iehtere auch 
die großen Phallen „der Hera, feiner Stiefmutter‘, geweiht haben fol; womit 
die Natur der ganzen Gombination fih genügend aufflärt. Gallen find ihre 
Briefler, ihr Bild von Löwen getragen, was auf die Kybele hinweist (c. 15.). 
Auh wird ihr Dienft mit Pfeifen und Klappern begangen (c. 44.). Sie 
it wohl die phönikifche Aftarte, aber bereitö zu einem weiblihen Pantheon 
erweitert (c. 32.), die auch Plutarch entweder für Hera oder Aphrodite er» 
Härt (vit. Crass. c. 17. cf. vit. Artax. c. 23.), jo wie Heſych. in der Notiz 
BrAöns, 5 ”Ho@ 7) ’Agoodirn (T. I. 723. cf. Dionyi. Bofftus Idolol, 
ll. 21. p. 208.). Der erweiterte Geflhtöfreis der mythiſchen Dichtung zeigt 
fh aud in der Notiz, daß Hera in dem lieblih duftenden Fluſſe Burrhas 
oder Chaburas nah der Hochzeit mit Zeus fi gewaſchen . (Ailian. 
IV. 
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H. A. XII, 30. ®lin. H. N. XXXI, 22.). — Bon größerem Moment if 
die Hera von Karthago, das Virgil ald einen Lieblingsfig der Göttin 
bezeichnet, die ed noch Samos vorzieht, Hier ihre Waffen, ihren Wagen hal 
(Aen. I, 15 ff. cf. Apulej. Met. VIE, p. 112. Sorat. Od. U, 1, 25.) 
Greuzer und Böttiger finden in ihr den Saiuor Kapyndorior, der in dem Ber 
trag zwifchen Hannibal und Philipp von Makedonien vorfommt (Bolyb. VIII. 
Greuzer Symb. II. 270 f. Böttiger a. a. O. S. 217.). Sie ift die Coelestis oder 
Ovparia (vgl. Ierem. 44, 17.25. Orelli Inser. 1943. Amm. Marc. XXIL 13. 
Inſchr. bei Münter Mel. d. Karth. S. 31.41. Anm. Tertull. Apol. 12. 25.), bie 
bei ten Phöniken Aſtroarche geheißen haben foll (Herodian. V, 6.), nod im 
dritten Jahrhundert dur fanatiihe Wahrfagerinnen berühmt war (Capitolin. 
Pertin. c. 4.), und. al Spenderin des Regens (Tertull. Apolog. c. 23.) bezeichnet 
wird. Auf Löwen thronend (Apulej. Met. 212.) erkennen wir in ihr jen 
ſyriſche Göttin, und Auguftin nennt fle ausdrücklich Aftarte (Qu. im lud. 
VII. XVL). Mit ihrem GEult war noch in fpäten Zeiten ausſchweifende 
Wolluſt verbunden (Auguſt. Civ. D. II, 26. IV, 10., mo fie Vesta Venus 
beißt, II, 4.), derfelbe übrigens in Africa, Malta, den Injeln des Mittels 
meerd verbreitet, bid Gades, mo einen Tempel der Hera Strabon anführt 
(I, 5. p. 455. Pompon. Mela I, 1. II, 6. Greuzer II. 571.). Juno 
murbe fie von den Mömern genannt, die ihren Namen nicht näher mußten, 
ald fie bei der Belagerung Karthago's die Schutzgöttin der Stabt nad ihrem 
Brauch feierli evocirten (Macrob. Sat. IH, 9.), und auch vie von Gajus 
Grachus dahin geführte Golonie erhielt den Namen Junonia, wo fie noch 
fortwährend ihre Herrfchaft behauptete (Macrob. Sat. I, 15. Solin. e. 30. 
Blut. vit. Caj. Gracch. c. 11.). Sie wirb in einem Hain verehrt (Fuflin. 
XVIH, 6. Serv. zu 2irg. Aen. 1,344. IV,36.); ihr bringen die Karthager 
die Ausbeute ihrer Seefahrten (Plin. H. N. VI, 31. 36. Solin. 56, 12.), 
und für fle erfauften fie wohl von Dionyflos den von ihm der laciniſchen 
Juno in Kroton geraubten Schleier um 120 Talente (Ereuzer II. ©. 270.). 
Ihr Dienft wurde von der Dido, ihrer Heroine, deren Namen ſchon ihre 
phönififch-aphropitifche Bedeutung ausdrüdt, nah Karthago gebracht (Hero 
dian. V,6. Serv. zu Birg. Aen. I, 447. Dido von 77 lieben, vgl. Gefen. 
script. ling. phoen. p. 406.). Als Schutzherrin der Stadt trägt fle aul 
römifhen Münzen dad Scepter und den Blig und die Mauerfrone (Münin 
Mel. d. Karth. S. 33. Klaufen, Aeneas u. d. Penat. I. ©. 506 fi.). 
Juno in Italien. Indem wir nun die Göttin in Italien aufſuchen, 
fehlt es zwar nit an Anfnüpfungspunften für die hellenifche Hera. Tyrrbe⸗ 
nifhe Peladger und die griechiſchen Kolonien in Unteritalien treten als Ver— 
mittler auf. Dennoch ift der Charakter der Göttin bier ein anderer als in 
Hellas. Die tvealifirende Phantafie und Schöpferkraft des Kunfttriebs, vera 
Produft mir in der homerifhen und polykletifhen Hera der olympiſchen 
Himmeldfönigin fehen, fam bier nicht zu gleicher Entwicklung, wie bart. 
Sie ift mehr nur das blaffe, in unbeflimmten Zügen nod erkennbare Bild 
der Genoifin des Zeus; oder vielmehr, mas wohl dad Nichtigere ift, dad 
religiöje Bemwußtfein der Bewohner Italiend, der vielen großen und mand- 
faltigen Entwicklungsimpulſe, die auf die Hellenen wirkten, entbehrend, erbob 
fi nicht oder nur in unvollfommenem Maße über die Form der yelasgiiden 
Naturgöttin, deren Geftalt eine mehr farblofe blieb, wie fie auch zu geringer 
mythiſcher Entwidlung fam. Halten wir und zunädft an Inter» Italien, 
fo begegnet und in Rucanien, im picentiniſchen Gebiet eine Juno Argonii 
oder Argiva, deren Dienft und Tempel von den Argonauten am Fluß Silaru! 
geftiftet fein fol (Strabon VI, p. 252. Plin. III, 9. fin.), während Anden 
in diefem Namen bie argivifhe Hera erkennen (Gori Mus. Etrusc. II. p. 82.): 
D. Müller Hält fie für die etrusciihe Juno Cupra (Etrudf. I. ©. 169.): 


Juno 571 


vieleicht ift fle eher eine Tacinifhe Juno. — Juno Lacinia (Gic. Divin. 
1, 24. &iv. XXIN, 33. Ovid Met. XV, 701. ®irg. Aen. III, 552. u. öft.) 
war die Hauptgöttin Unter-Italiens; Mittelpunfte ihrer Berehrung die Städte 
Kroton und Sybarid. hr Name wird von dem Heros Larinius abge⸗ 
feltet, entweder fo, daß ihren Tempel bei Kroton diefer, nachdem er den mit 
den Rindern des Geryones durchziehenden Hercules vertrieben Hatte, zu Ehren 
der Juno, der Stiefmutter deffelben, erbaute, oder fo, daß Hercules, nad» 
dem er den Kacinius, weil er von den Rindern geftohlen hatte, getöbtet, ben 
Tempel zur Sühne des Mordes gründete (Serv. zu Virg. Aen. III, 552. 
ef. Diod. IV, 24. Schol. ad Lycophr. 857.). Andere leiten ihn von dem 
Borgebirge Lacinium her, das Thetis der Juno, mit einem Haine bepflanzt, 
ſchenkte (Tzetz. ad Lycophr. 857.). Da Herakles ald Stifter ded Tempels 
erieint, da ferner die Bevälferung von Kroton zum Theil aus Lafevaimo- 
niern beftand (Bauf. II, 3, 1.): fo könnte man an bie lakedammoniſche Hera 
erinnern, deren Dienft ebenfalls Herakles einrichtete (Bauf. IH, 15, 7. vgl. 
II, 13, 1., wo flatt Aaredauuorie auh Aazırie gelefen wird), wogegen 
Klaufen fie mit dem Dienft ver epeirotiihen Dione in Berbindung bringt 
(Aeneas u. d. Penat. I. S.450f.). Sie ift bewaffnet und Heißt Orkoowia 
(Lykophr. Cassandr. 614. 658.), wohl mit dem argeilfhen Schild, fofern 
orAor hauptſächlich Schutzwaffen bezeichnet (Schol. Eurip. Hec. 14. cf. Diod. 
XIV, 23. c. not. Wessel.). Ihr Haupttempel war 6000 Schritte von Kroton 
entfernt (iv. XXIV, 3. Heyne zu Virg. Aen. IH, 552.). In dem dabei 
befinplihen Hain wurden verfchiedene Gattungen Vieh gebegt, welche fo großen 
Gewinn abwarfen, daß davon eine maffive goldene Säule gefertigt, ber 
Tempel überhaupt überaus reih wurde (Strabon VI, 261.). Auch zeigte man 
dafelbft eine eberne Phiafe, ein Weihgefchenf ded Aeneas (Dionyf. Ant. Rom. 
I, 51.). Auch durch Wunder war das Heiligthum berühmt. Als Hannibal 
jene Säule wegnehmen mollte, und, um ſich zu überzeugen, ob fle mafflv 
fei, fle durchbohren ließ, erfchien ihm Juno im Traum und drohte ihm, ihn 
noch um fein einziges Auge zu bringen, wenn er fein Borhaben- nit aufe 
gebe, worauf er von dem audgebobrten Golde eine Eleine Kuh formen und 
auf die Säule ftellen Tieß (Eic. Divin. I, 24.). Hannibal und Pyrrhus 
ihonten den Tempel (Liv. XLII, 3.); dagegen ald der Genjor DO. Fulvius 
Blaccus die Marmorplatten, womit er bevedt war, wegnehmen und auf den 
Tempel der Fortuna Equestris nah Rom bringen ließ, den er einem Gelübbe 
zufolge erbaute: ftrafte ihn Juno durch Geiftedzerrüttung und den Tod feiner 
beiden Söhne im illyriſchen Kriege, der Senat aber ließ die Platten wieder 
zurückführen, die jedoch Fein Künftler wieder aufzufegen vermochte (Liv. XLII, 3. 
Baler. Mar. I, 1, 20. Lactant. Inst. I, 7, 15.). Schrieb Jemand feinen 
Namen auf diefe Ziegel, fo erloih die Schrift nur erſt, wenn der Schreiber 
ſtatb (Serv. Aen. II, 552.). Auch mar bei dem Heiligthum ein Altar 
unter freiem Simmel, von dem der Wind die Opferaſche niemald verwehte 
(Blin. H. N. II, 111. Liv. XXIV, 3.). Hannibal fliftete einen Altar in 
den Tempel mit einer großen Injchrift feiner Thaten (Xiv. XXVIII, 46.), 
entweihte aber nichts deſto weniger das Heiligthum durch den Mord der 
Italer, melde ihm nicht nach Africa folgen wollten, und fi dahin geflüchtet 
hatten (2iv. XXX, 20.). Zerflört wurde der Tempel zu PBompejud’ Zeit 
von den Seeräubern (Blut. Pomp. 24.). Stiere waren das Opfer der lacis 
niſchen Juno (Xheofr. Idyll. IV, 22.). In ver krotoniſchen Colonie Bandofla 
wurde diefe Juno dargeftellt mit wallenden Haaren, Halsband und Blumen- 
frone geſchmückt (Mus. Brit. N. P, tab. III, 26. Klaufen, Aeneas und die 
Venat. I. ©. 451.). Nächſt Kroton, das der gefelerte Mittelpunkt ihres 
Dienſtes war (Xriftot. Mir. Ausc. 96. eig ijr ovunogevorza narteg Iralıörau), 
wurde fie befonders in Sybaris verehrt. Hier war ein Heraion mit einem 
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Wettlampf, bei dem einft die Sybariten über einen Eiiherfpieler in Hin 
geriethen, und diefen am Altar der Juno erfchlugen, worauf in dem Tem 
eine unverfleglihe Blutquelle aufbrach, in Folge deffen das Orakel Verderha 
weiffagte, womit noch eine andere Sage ſich verbindet, die Magiftratöperiom 
der Stabt haben einft fämmtlih die Juno in einem Traumgeficht auf m 
Markt fommen und Galle fpeien fehen, worauf bald die Zerftörung vor 
Sybaris dur die Krotoniaten ‚erfolgt ſei (Uilian. V. H. II, 43. Atha 
XII, p. 521. Schweigh. T. IV. p. 438. cf. Steph. Byz. LZrßapıs). I 
Metapont wirb ein Junotempel erwähnt, der auf weinumranften Säuln 
(vitigineis columnis) ſtand (Plin. XIV, 2). Auch in Agrigent in Sieilie 
wird ein Heiligthum der Juno Lacinia angeführt mit einem Gemälde van 
Zeuris (Plin. H. N. XXXV, 9.), wenn nicht die Stelle fo zu verftehen il, 
daß Zeurid den Agrigentinern das Bild als Weihgefhent für den I 

in Kroton fertigte (vgl. Gic. de Invent. II, 1. Ereuzer Symb. II. &. 56. 
Anm. Dorvil. Sicul. I. p. 100.). — Auch bei den Henetern wird ein Halı 
der argivifchen Hera erwähnt, in welchem zahme Thiere gehegt wurden (Straben 
V. 215.). — Einen anderen Zufammenhang mit der hellenifchen Hera hi 
wohl die Juno ver Etrudfer. Jede tusciſche Stadt hat die Werehrum 
ber Juno, des Tina (Jupiterd) und der Minerva im Burgtempel (Serv. Aen 
1,422.); ferner wohnten Juno und Minerva in der zweiten und dritten Region 
des Himmels als Beifigerinnen Jupiter (Mart. Cap. I, 15.). Diele tm 
Bötter heißen linke Götter, der linfen d. h. der glüdlichen Gegenden Dr 
herrſcher (Arnob. adv. gent. IV, 5. O. Müller Etrusf. II. 126. 129.). 
Juno gehört ohne Zweifel zu den zwölf bekannten oder offenbaren Göttern, 
melde Dii consentes oder complices genannt wurden, und Jupiterd Ratt 
bilden (Nuguft. Civ. D. IV, 23. Serv. Aen. I, 46. Seneca Qu. Nat. I, 41.), 
fo wie fle unter den neun Blig werfenden aufgeführt wird (Serv. Aen. |, 
42. VIII, 430. cf. Plin. H. N. II, 53. Arnob. IH, 38.; von ihrer Zatl 
follen fie novensiles Dii heißen, D. Müller Etruek. 11. ©. 48. 81 ff. Eraun 
1. ©. 844.). Sie ift wahrſcheinlich die dodonaliſche Dione, welche durd 
die tyrrheniſchen Beladger, die fi in Etrurien nieberließen, gebradt, od 
bo mit einer herrſchenden Landeegottheit verknüpft murde (DO. Müller Eır. | 
©. 75. 287.), wenigftens ſcheint der Name Juno, Jovino auf jene War 
zurüdzumeifen. Ihr tuschiher Name war Cupra (Strabon V,241.), wi 
nit mit Kypris oder Kypria zu verbinden if, wie Hug will (Unteriuf 
&.125.), eher mit dem fabinifchen Wort cyprus, das ‚‚gut’’ bedeutet (Bar! 
L. L. V, 159. Hartung Rel. dv. Röm. II. ©. 73.). Unter diefem Ran 
batte fle in Picenum, einer etruscifchen Golonie, ein Heiligehum (Strabs Lt 
vgl. Silius VIII, 434.), das Hadrian, der fein Geſchlecht vom picentiniid 
Hadria ableitete, reflaurirte (Aurel. Vict. Epit. 14. Orelli Inscr. 1852.). 
berühren fi bier tusciſcher und unteritalifcher Dienft der Juno. Hauptilge M 
tusciſchen Juno waren Berufla, Falerii und Bell. Andere Spuren von Junodien 
in diefen Gegenden zeigen ſich in Inſchriften (Gruter. p. 308. 1.2. O. Mülr 
Etr. 1. ©. 111. Anm. 11. 45. Anın., in Fescennia u. ſ. w.). In Beji it 
fie Königin (Kiv. V, 21.), ihr Tempel ift auf der Burg (Liv. 1. c. Pr 
Camill. c. 5.); bei der Belagerung der Stadt wurbe bie Göttin von de 
Römern evocirt und nah Nom übertragen (Liv. V, 21. Lact. Inst. I1, 16! 
In Falerii heißt fie Curitis oder Quiritis (Tertull. Apol. 24, Inidt- 
Ant. Benevent. I. n. 8. vom ſabiniſchen Queir, Cur, Lanze, Dionyf. 11, # 
Blut. Romul. 29. Böttiger II. S. 226. Greuzer I. ©. 562. 967. cf. On 
Corp. Inser. 1303. 1304., ein Hain derfelben bei Tibur, Serv. Aen. I, 17.) 
Balerit felbft Heißt Colonia Junonia (Jul. Frontin. de colon. ap. Goe 
A. F. R. p. 113. 130.). Sie ift bewaffnet mit der Lanze, dem Zeid 
der Herrſchaft. Die vielen Parallelen, bie ſich hier mit der argeilfchen Hm 
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bieten, bemeiien weniger einen unmittelbaren Zufammenhang beider Eulte, 
den peladgijchen Urfprung beider. Der Tempel in Balerii war mie der 
Argos gebaut (Dionyf. I, 21.), die Göttin hatte, wie in Argos, Samos 

ſ. w., einen Hain. Weiße Kühe waren dad Hauptopfer, daneben Kälber, 
weine und Widder, während die Ziegen verachtet wurden (Ovid Amor. 
‚13, 7f.). Bei den jährlichen großen Opfern fand eine Broceifion flatt, 
bei die Feſtſtraße mit Teppichen belegt war; Jungfrauen als Kanephoren, 

h weißen Kleidern , trugen die Heiligthümer auf den Häuptern (Dvid 1. c. 
onyſ. I, 21.). In alten Zeiten follen bier Sungfrauenopfer ftattgefunden 
ben, die dad Drafel bei einer verheerenden Seuche der Juno darzubringen 
biabl (Bi. Blut. Parall. 35. T. VIII p. 433. H.). Später machte man um 
der Aehnlichkeit dieſer Gebräuche willen Balerii zur argeiiihen Eolonie (Gato 
a. Plin. H. N. 111, 8. vgl. Steph. Byz. Dakioxog), und feinen Heros Ha— 
Irus (Phalesus, Faliscus) zu einem Verwandten der atriviihen Königs— 
familie, ver aus Argos fliehen mußte, und den Junodienft in Falerii ein« 
rihtete (daher Agamemnonius, Birg. Aen. VII, 723. X, 352. 411. 417., 
Atrides Ovid. Fast. IV, 73. Amor. III. 13, 31., Argolicus Silius $tal, 
VII, 476.). — Wenn wir in dem Namen der Juno Curitis ſabiniſche Ele- 
mente erkennen, fo findet fih eine vollfommen fabinifche Juno in der 
Juno Sospita oder Sispita von anuvium. Die ihr eigenen Schuhe 
mit fpigen gebogenen Schnäbeln erllärt DO. Müller für alttusciih (Etruek. 
1. 3, 11. ©. 273.), nit aber die Göttin felbit (II. ©. 46. Anm.). Sie 
trug ein Ziegenfel ald Bruftpanzer, deſſen gebörnter Kopf als Helm über 
dad Haupt gefhlagen war; in der Rechten hält fle einen Wurfipieß, mit dem 
fie zielt, in der Linfen einen Fleinen Schild (ic. Nat. D. I, 29.). Juno 
Sojpita iſt Münzbild der von Lanuvium flammenden römiiben Bamilien, 
der Münzen der Antonine und des Commodus u. ſ. w. (Eehel V. 293. 
Böttiger I. S. 227. Anm.). Bei dem Frieden mit den Latinern wurde 
Lanuvium für eine bürgerlide Stadt erflärt, und an Tempel und Hain ber 
Jung Sofpita dem römijhen Volke Antheil zugeiproden (Liv. VIII, 14. 
Infgriften auf fle bei Oreli Corp. Inscr. 1308. 1309. 1300. 2503. 4014.). 
Eine eigenthümlihe, mährdenhafte Nachricht gibt Aelian von ihr. In ihrem 
Haln werde ein Drache verehrt, welchem Jungfrauen mit verbundenen Augen 
fährlid an beflimmtem Tage eine Spende von Kuchen bringen; feien nun bie 
Jungfrauen noch keuſch, fo nehme er die Speife als rein an, mo nidt, fo 
laffe er fie unberührt, und Ameiſen tragen fie in Eleinen Stückchen wieder 
beraus, die Sungfrauen aber merben beftraft (Hist. Nat. XI, 16.); au 
Properz redet davon mit dem Beijag, daß man den Ball einer glücklichen 
Brobe für das Zeichen eined fruchtbaren Jahres angejehen habe (El. IV, 8f.). 
Rlaufen fleht in der lanuviniſchen Ziegengöttin einen Hauptanhaltspunft der 
jeroifhen Richtung der patriciichen Aboriginer gegen dad plebejiihe Element, 
a8 in der veneraliihen Ardea und dem troijchen Lager des Aeneas reprä- 
entirt iſt (Aeneas u. d. Penat. II. ©. 1160.), und bringt fle mit der itali« 
ben Waldgöttin in Bezug, die er in der Haingöttin Diana von Aricia und 
er Juno Feronia mieder findet (am a. D. ©. 1165.). Diefe wurde 
efonders in ben latiniſchen Städten Terracina oder Anrur, Tusculum und 
3ränefte verehrt (Klaufen I. ©. 841. Plin. H. N. II, 55. 56. Ser, 
‚en. VIII, 564.), hatte einen reihen, von Sabinern und Xatinern glei 
eilig gehaltenen Tempel am Berge Soracte, der bei den jährlihen Opfern 
nd Feſten zugleich ein berühmter Handelsplatz war (Dionyi. III, 33. Liv, 
‚30. Strabo V, 2. p.226). Beronia ift wohl eine altitalifche Gottheit, 
ie zur Juno wurde, ald man ihren Genofien, ven Gott Unzur, zum Jus 
iter erhob. Bei jenem Bet am Berge Soracte bradte man ihr die Erſt⸗ 
nge dar (Riv. XXVI, 11.); beim Opfer wandelten die Hirpi, eine alie 
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Da Tief nun Romulus zuerft mit den Fabiern dur die Stadt, und ala 
luperei in Baunengeftalt verkleidet ſchlugen fle mit Niemen, die aus ben Fellen 
geopferter Ziegen gefchnitten waren, die begegnenden Brauen, die fi ſelbſt 
den Schlägen darboten, meil man denfelben die Kraft zuichrieb, fruchtbar zu 
machen, eine Sitte, die dann alljährlih wiederholt wurde. Das Fell hieß 
man Junonis amiculum, was wieder an die lanuviniſche Ziegengöttin erinnert; 
das Schlagen wurde ein inire des Bocks, oder auch ein februare, Reinigen 
der Frauen genannt, und Juno hieß daher Februlis, Februata, Februa, 
Februalis (Feſtus p. 64. vgl. Plut. Qu. Rom. 68. vit. Romul. 21. Serv. 
Aen. VII, 343. ©. aud den Art. Fabia gens, Bd. III. ©. 366. Anm.). 
Daher war der Göttin der Februar geheiligt, was Joh. Lydus auf ihre 
Bedeutung als reinigende Luft bezieht (de menss. p. 68. Martian. Gapell. 
c. 11. p. 38.); fle war bie Göttin, die im Februar Heerden und Hirten entfündigt 
(Ereuzer 11. &©.560.). Der Name lupercus, fo wie dad Hainorakel erinnern 
an die Beronia am Goracte. Go eignet fih die befrudtende Naturgöttin 
von ſelbſt dem meiblihen Geſchlecht als befondere Schußgotiheit. Daher 
wird fie mit der Bona Dea, die mit ihr dad Scepter gemein hat, und durch 
ihre Abgezogenheit und Schamhaftigfeit dad Symbol der meibliden Würde 
ift (f. d. Urt. Bona Dea, Bd. I. ©. 1148.), zufammengenommen (Macrob. 
Sat. I, 12. vgl. Klauen Aeneas u. d. Penat. II. S. 830 f.). Sie beherrſcht 
das meibliche Leben von der Wiege bis zum Grabe, in allen feinen Bunctionen. 
Daher heißt fie Virginensis und Matrona, auch Opigena, d. h. Tochter ver 
Hülfe und des Wohlftandes (Auguft. IV, 11. Ovid Fast. VI, 33. Feſtus 
p. 115. Serv. Aen. VIII, 84.; vgl. die Hera Parthenia und Teleia). Am 
Geburtötag opfern die römifhen Frauen der Juno Natalis (Xibull. IV, 6, 1. 
III, 6, 48. IV, 13, 5.). Gemeinfam war dad Feft der Matronalia, am erflen 
März, der daher Kalendae feminarum hieß. Die Frauen wurben dabei be— 
ſchenkt, und beſchenkten und bemwirtbeten ihre Dienerinnen (Tibull. III, 1,3. 
Plaut. Mil. IH, 1, 97. Martial. V, 84. Suet. Vesp. 19. Solin. p. 3.d.). 
Im Tempel der Juno Lucina ward geopfert (Feſt. s. v. Martias Kalend.), 
wobei alle Knoten in den Gewändern, von den Schwangeren fogar bie Haare 
aufgelöst wurden (Serv. Aen. IV, 518. Ovid Fast. III, 257.). Das Feſt 
galt der Stiftung der Ehen durch Romulus und der Treue der geraubten 
Sabinerinnen (Serv. Aen. VII, 638. Plut. Romul. 21. Ovid Fast. III, 
167 ff. Dionyf. II, 67.). Gemeinfam mit der Mena forgt fle für die Frauen 
in ihren Perioden (Aug. VII, 2. 3. IV, 11.). Beſonders aber ift fie nun 
Ehegöttin. Neben Jupiter ift fle Vorbild des Ehelebens (Plaut. Cas. 11, 
3, 14. Serv. Ecl. VII, 30.). Als Juga, Jugalis bat fie einen Tempel 
auf dem Forum unter dem Capitol am Anfang der Straße vicus Jugarius 
(Bei. p. 78. Auguſt. IV, 8. 11. VI,9.). Als Curitis wird fie verebrt, 
weil der Braut mit der hasta coelibaris die Haare gefcheitelt werben (Blut. 
Qu. Rom. 87. XDvib Fast. II, 560. Arnob. II, 67. Feſt. s. v. Coelib. 
hasta), wa8 Hartung als Surrogat für das Nbichneiden der Haare der Braut 
betrachtet (TI. S. 72.)). Servius Aen. 1,21. führt eine Gebetformel an fie an: 
in sacris Tiburtibus sic precantur: Juno Curitis tuo curru elypeoque tuere 
meos curiae vernulas sane (v. 1]. J. curulis). Als Domiduca over Iter- 
duca führt fie die Braut mit Moden und Spindel nah dem Haufe des 
Briutigamd, dem die Braut beim Einzug zuruft: ubi tu Gaius, ego Gaia, „wo 
du Gaius bift, bin ih Gaia“, ald Freie dem Freien fi geſellend, wie einfl 
die Sabinerinnen, nit mie die Sclavinnen den betrogenen, tüdiichen Ratinern. 
(Hartung I. ©. 68. vgl. I. ©. 317. Feſt. s. v. Gaia Caecilia. Put. 
Qu. Rom. 30. Heſych. Teiog der Pflugſtier, dad conjugium andeutend, 
Bohlen, d. alte Ind. I. S. 254.) Die Juno Unxia ruft die Braut an, 
wenn fle die Pfoften ihres neuen Wohnhaufes mit Wolle umbindet und mit 
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Fett und Del falbt, um es zu einem Heiligihum, deſſen Priefterin fie ſei, zu 
weiben. (Serv. Aen. IV, 459. Daber dad Wort uxor, d. h. unxor, Andere 
von jungere oder Zurwo, Greuzer Meletem. III. p. 134.) Eine Frau, bie 
noch feinen Mann verlor, begleitete die Braut, woher die Göttin Pronuba 
beißt, zu der die Braut in der Satura des Martianus Capella betet (Nupt. 
Merc. et Philol. II. 8. p. 122.). Cinxia ift fie als ®ürtellöferin, weil 
der Bräutigam der Braut den mwollenen Gürtel ablöst.(eft. s. vv. Pronu- 
bae, ecingulo und Cinxia, Arnob. III, 25. Ovid Heroid. VI, 43.). Das 
Ghebette, der lectus genialis, welches im Atrium aus Togen gebreitet wurde, 
wurbe den Ehegenien, Jupiter und Juno geweiht (ef. p. 70. Arnob. II, 67. 
Genforin. 3.). Hieran fließt Ih denn ihre Function ald Prema, Pertunda 
und Perfica (Auguft. Civ. D. VI, 9. Arnob. IV,7.). Na der Enpfängniß 
ſtillt fie als Fluonia den Monatfluß, ald Ossipaga bildet fle (nad Creuzer 
II. ©. 560.) die Gebeine des Kindes im Leibe der Mutter (Arnob. II, 30., 
oder macht fle die Beine des Kindes feft nah Hartung II. ©. 241., d. h. 
lehrt ed gehen), endlich bringt fie ald Opigena den Gebärenden Hülfe (Mart. 
Gap. 2. p. 38. Feſt. Opigenam. @reuzer II. ©. 560.), und ald Lucina 
haft fie die Geburt and Tageslicht (Feſt. p. 69. p. 245. Auguftin. VII, 2. 
Mart. Gap. I. c. Arnob. 1. c. Orelli Inser. 1294 ff.). Nah dem Wochen» 
bette opferte die Mutter der Juno; bei Zmillingdgeburten brachte fle ein 
Mutterfhaf, dem rechts und linfs ein Lamm zur Seite ging, dar (Fulgent. 
p. 560.). Der Monat Junius, urfprüngli Iunonius, war ihr heilig, als 
die günftigfte Zeit zum Heirathen, und an den Kalenden dieſes Monats that 
man ihr auf dem Gapitol Gelübde und trank vom frühen Morgen an friſches 
Wafler, womit man Krankheiten, Zwillinge und Mißgeburten abwenden zu 
fönnen meinte (Kyd. mag. Rom. p. 106. Macrob. Sat. I, 12. Ovid Fast. 
VI, 59.). In einem Gefeß des Numa, dad Buhlerinnen verbot, den Altar 
der Juno zu berühren, und ihnen, wenn fle ed thaten, auflegte, der Juno 
mit berabhängenden Haaren ein meibliched Lamm zu opfern (U. Gel. IV, 3. 
Feſt. p. 121.), erfcheint fle auch als Wächterin der Heiligkeit der Ehe. Sodann 
it Juno auch Pilegerin der Kinder (Infchr. bei Petiscuß lex. antiq. Rom. s. v. 
Juno). Daher wurde ihr nad der Entbindung in den erften Tagen ein Tiſch 
im Haufe bereitet (Tertull. de anim. 39.); als Statilina lehrt fe das Kind 
eben, als Abeona und Adeona bewahrt fie feinen Aus- und Eingang u. ſ. w. 
(Augufl. IV, 21.). Nah Hartung geben die Adeona und Abeona dem Nahen 
des Gatten Reiz und Mäßigung (II. S. 70.); aud fleht er fie als bejondere 
Genien an. Jene Erklärung gibt Augufiin, und ohne Zweifel war Juno 
das perſönliche Subftrat aller dieſer weiblihen Götterformen. Natürlich Tag 
ihr auch die Einigkeit der Gatten, die häusliche Eintracht am Herzen. ALS 
Juno Coneiliatrix oder Viriplaca hat fle ein Heiligthum auf dem Palatin, 
wohin die Frau, wenn file Mißhandlung fürdten mußte, ging, um ber Göttin 
ihr Unrecht zu Flagen, und den Gatten dadurch umzuftimmen. Beide gingen 
gewöhnlich verfühnt nah Kaufe (Feſt. s. v. Conciliatrix. Valer. Mar. II, 
1, 6.). Bünfhundert und zwanzig Jahre lang kam in Rom feine Eheſchei— 
dung vor, und bie Göttin erhielt von diefer Dauerhaftigkeit der Ehen den 
Namen Manturna (Auguft. VI, 9.). Wie unter den Xeltern, fo erhält fie 
den Frieden auch unter den Geſchwiſtern, ald Juno Sororia (Macrob. Sat. 
I, 9.). IHr gehört die Sühne, dur melde der Vater des Horatius ben 
Nord fühnt, den diefer nach feinem Sieg über die Guriatier an feiner Schwefter 
beging (Feſt. sororium tigillum. Xiv. I, 26. Dionyf. III, 22.). Auch bie 
Charistia , Bereinigungdmahle, an denen nur Verwandte Theil nehmen, und 
ihte Zwifligfeiten in beiterer Gefelligkeit vergeflen, find in diefem Zufammen- 
bang zu erwähnen (vgl. d. Art. Charistia, Bd. II. S. 312.). Hiemit 
Pauly, Real-Enchyelop. IV, 37 
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aber erweitert fi ihre Bedeutung über ven Kreis des Hauſes und umfaß: 
auch Die Verwandten. Als Mater Matuta werden ihr die Matralien am 
11. Juni begangen, wobei die Frauen um Segen für die vermaidten, der 
Vieblofen Dienerſchaft überlaffenen Kinder ihrer Schweftern beteten. Die 
Göttin wurde von einer Frau befränzt, die noch Feinen Mann verloren hatte. 
Mägde durften nit anwohnen, nur Eine wurde für Alle in den Tempel 
geführt, und erhielt eine Obrfeige (Tertull. Monogam. 17. Ovid Fast. VI, 
481. 551. Plut. Camill. 5. Qu. Rom. 16.). Daher leitet Hartung ven 
Namen Matuta von Mater, Matrua ab, für Matruta, Matruita ftehend (Hart. 
11. ©. 75. Mater Matuta eine Berbindung wie Hostus Hostilius etc.). Die 
Matronen, jagt Klaufen, halten Hier Gericht über allen Aerger, der ihnen 
dur die Mägde, bald in Behandlung der Kinder, bald in Liebſchaften mit 
dem Herrn bereitet wird (Klaufen II. ©. 877.). Sie hatte einen alten Tempel 
von Servius Tulius auf dem Rindermarkte (Liv. V, 19. 23. XXV, 7. 
XXX, 27. Ovid Fast. VI, 475. Plut. Camill. 5.); 560 d. St. wurde ihr 
ein weiterer auf dem forum olitorium geweiht (Liv. XXXIV, 53. PB. Bict. 
reg. urb. XI.), einen dritten findet man im vicus Jugarius (P. Vict. VIIL.). 
Auch Matuta, wie Feronia und BonaDea, war wohl urjprünglich Feine Suno, 
und wurde ed erft in Rom (Klauſen II. ©. 877. 879.). Sie wurde auch 
fonft verehrt, z. B. in der volfeifhen Stadt Satricum, in Piſaurum, u. f. w. 
(Liv. V, 19. XXVII, 11. Gori Inser. Urb. Etr. IH. p. 166. DO. Müller 
Etr. 11. S. 55. 56.). Wie die Gemeindeverhältniffe der römischen Bevölkerung 
ihre Wurzeln ganz in dem Boden der Bamilien und Geſchlechter hatten, und 
diefe Grundlagen nie verläugneten, jo wird die Bamiliengöttin Juno von 
jelbft zur Gemeindegättin, auch hier dem Jupiter ſich an die Seite ftellend. 
Die Familie wird zur Curie, in welchem Wort (von cura, curare ſ. v.. a. 
»nöog, andsvo, Sartung II. 39.), der Begriff der Verwandtiſchaft noch er- 
fennbar ift. Ihre Schügerin ift Juno, welde daher Curiatia, Kvpıria 
(Dionyf. II, 50.) Heißt, menn fie nicht identiſch mit ber Juno Curitis in 
Falerii ift, die von Curis, Köo, Queir, Spieß, Lanze ihren Namen hat 
(vol. Feſt. s. vv. Quirites, Curitim, Curiales mensae. Tertull. Apol. c. 24. 
Plut. Qu. Rom. 87.). Dreißig Sabinerinnen waren ed, die die Römer 
einft geraubt hatten, und die unter Anführung der Herfilin den Kampf ber 
Nömer und Sabiner beendigten, und hiernach fliftete Romulus die dreißig 
Gurien, die auch die Namen der Frauen trugen. Sämmiliche Genofien einer 
Gurie vereinigten fih nun aljährlih in ihrem heiligen Verſammlungshaus 
zu einem Feſt, bei dem den Schügern der Genoſſenſchaft, Jupiter (Curis ?) 
und Juno Curiatia, ein Opfer vom Vrieſter der Curie, Curio, gebradı 
wurde (Heft. Quirites. Dionyf. II, 23.), worauf Alle ohne Unterſchied des 
Standes, der urfprünglichen Bamilieneinheit eingedenk, unter heiteren Scherzen 
ein gemeinfame® Mahl an dem der Juno geheiligten, Curialis genannten 
Tiſche hielten (ic. de orat. I, 7.), dad eine Spende. auf den Tiſch beichlon 
(&eft. Curiales mensae. Dionyf. II, 50.). Ein ähnliches Bundesfeft hatten 
aljährlih im Januar die Gaugenoflen auf dem Lande, Paganalia genannt, 
dad Servius Tulius fliftete, und bei dem ben die Gaue fchügenden Gott» 
heiten, Jupiter und Juno, geopfert wurde (Dionyf. IV, 15. Macrob. Sat. 
I, 16. Ovid Fast. I, 669 f.). Es wurde zugleihd als Saatfeft betrachtet. 
In diefe Verbindung gehört au die Göttin Panda oder Empanda, die als 
Beihügerin der Gaugenoſſenſchaften (Feſt. Empanda, Pandicularis, Pandana) 
mit Juno iventifh if. Ihr Tempel bei der porta Pandana, die aufs Gapitol 
führte, war ein Aſyl, das fletö offen war, und wo die Schu Suchenden 
aus dem Tempelgut genährt wurden. Ihr Name erklärt fi von pandere, 
Öffnen; Andere leiten ihn von panem dare ab (Varro ap. Gell. XIII, 22. 
und ap. Non. I, n. 209. p. 44. Xrnob. IV, 2.). Endlich umfaßt Juno 
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in ihrer Sorge auch das ganze Volk ald Juno Populonia, in deren Tempel 
ebenfalls ſtatt des Altars ein Tiſch fand, was auf urfprünglicde Gemeinmahle 
hinweist (Macro. Sat. II, 11.). Mit der Juno als Ehegöttin wird ber 
Name dadurch in Verbindung gebraht, daß die Che Völkern das Dafein 
gibt (Macrob. I. c. Martian. Gap. nupt. phil. II. p. 38. Arnob. adv. 
gent. III, 30., wo ſie mit ver Fluonia, Cinxia u. f. w. zufammengeftellt 
wird.) Da die Populonia au als Wittwe, vidua, aufgeführt wird (Seneca 
ap. August. VI, 10.), fo erinnert Greuzer an die Hera yno« in Arkadien, 
und findet in ihr den Gedanken, daß wenn die Stifter des Ehebundes ſich 
trennen, die Welt verheert und menfchenleer werde (populatur, Greuzer II. 
S. 558.), mad wir dahin geftellt fein Taffen. In jenen Kreis ihrer Bezüge 
auf dad gefammte Gemeinmwefen, wohl mehr, als zu der Bedeutung der Jung 
Gaprotina ald Genius faturnaler Freiheit und Gleichheit, wie Hartung meint 
(I. ©. 69.), gehört au noch ihre Bedeutung ald Juno Moneta (Drelli 
Inser. 1299.), Wie Jupiter den Beinamen Pecunia führte (Auguft. VII, 
11.), fo war Juno Vorſteherin der Münze, die in ihrem Tempel auf dem 
Capitol fih befand (Riv. VI, 20.). Cicero leitet ven Namen fälſchlich von 
monere ber, und erzählt die Sage, daß bei einem Erdbeben aus dem Juno⸗ 
Tempel auf dem Capitol die Mahnung gehört worden fel, der Juno ein 
trähtiged Schwein zu opfern (Divin. I, 45. H, 32.), wogegen Suidas bie 
Sage mittheilt, im Krieg gegen Pyrrhus Habe die in der Geldnoth ange» 
rufene Juno die Römer ermahnt, fie follen mit den Waffen der Gerechtigkeit 
fümpfen, fo werde es ihnen nie an Geld fehlen (Suid. v. More. cf. 
Spanh. de usu et praest. numm. I. p.29.). Creuzer hält ſich daran, daß 
der alte Dichter Livius (Odyss. init.) die Moneta mit der Mnemofyne, der 
Mutter der Mufen, identifieirt, und findet in ihr eine PBerfonification des, 
zuerſt nur mündlich überlieferten, Prieſterkalenders, eine Deutung, die wegen 
der baltlofen Combination, worauf fie berubt, alles genügenden Grunde 
entbehrt (Symbol. II. S. 592 f. Anm.), wenn gleich Livius wiederholt von 
alten Annalen, ven fogenannten linteis libris redet, die in ihrem Tempel 
aufbewahrt wurden (IV, 7. 20.). Die Münzftätte eignete fi leicht auch 
zum Archiv. Gamillus hatte ihr den Tempel gelobt, der auf dem Plaß des 
demolirten Haufes des M. Manlius Gapitolinus erbaut wurde (Liv. VI, 20. 
VII, 28. Ovid Fast. VI, 183.). Werfen wir einen Ueberbli über dieſe 
vielen Geftalten der römiſchen Juno, fo erfcheint das Bild derfelben noch fo 
ganz an den praftifchen Beziehungen, in melden fle auftritt, in unmittel= 
barer Weiſe haftend, fo ganz noch von denfelben gefangen, daß wir wohl 
nicht Unreht haben, wenn wir fagen, das altrömiſche religiöfe Bewußtfein 
babe in dieſer Göttin nicht fomohl eine freie Perſönlichkeit angefhaut, ale 
in ihrer mandfaltigen Geftaltung die Ahnung der dunfeln Mächte des na« 
türlihen und joeinlen Lebens, unter denen das Wefen des Individuums wie 
der Gemeinſchaft fteht und feiner Zufälligkeit in den betreffenden Beziehungen 
inne wird, zu einem praktiſch verftändigen Ausdruck gebracht. Der Fatalis— 
mus der römischen Gefinnung, dieſes bewegende PBrincip der römifchen Ger 
ſchichte, ſpricht fih auch darin aus, daß fie ihre Götter ala praktiſch gege— 
bene Vorausſetzungen nimmt, die fi daher nicht von ihrer unmittelbaren 
Wirklichkeit ablöfen, ſondern nur als geſpenſtiſche Weſen, als vie Schatten 
ihrer Realität walten und der Superftition des phantaflelofen Menſchen impo= 
niren. Erſt griechiſcher Einfluß entwickelte die Juno zur freien göttlichen Perſön— 
lichkeit, und ſetzie die fuperftitfäfen Gebilde, in welchen die religiöfe Ahnung 
der Nömer das Walten der dunfeln Naturmacht in den Kunctionen bed weib- 
lien, enpfänglichen ng aufgefaßks hatte, zu Momenten ihres Begriffs 
berab. Virgil, italiſthe und griechiſche Sagen, hiſtoriſche Gegenjäge kunftvoll 
benügend und verwebend (vgl. Klauen, Aeneas u. d. Penat.), vollzog Diele 
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Geftaltung der Juno in feiner Aeneis. Sie ericheint bier als die erbättert | 
Feindin der Trojaner und die lebhafte Verfechterin der Aboriginer. Sie ik, 
die einheimifche, patriciiche Göttin, die dem Andringen des veneralen, plebeji 
ſchen Glements fi entgegenftelt. Ihre Zeichnung ſchließt fih dabei an 
homeriihe Bormen an. (Bol. die Götterverfammlung X, 2 ff. u. U. m) 
Juno verſchlägt den Aeneas nah Africa (Aen. I, 300 f.), verträgt fich mit 
Venus über die ehlihe Verbindung des Aeneas und der Dido (IV, 90.) 
verführt einen Theil der Irojanerinnen, die ihn begleiten, die Schiffe anıw 
zünden, um ihn in Gicilien zurüdzubalten (V, 605 f.), ſucht fein Verlöbnif 
mit Lavinia zu Hintertreiben (VII, 323 f.), reizt den Turnus durch Alecıo 
zum Kampf (VII, 435 f.) und eröffnet felber die Pforten des Kriegs (VII, 
620.). Sie befichlt dem Turnus, die Schiffe des Aeneas anzugreifen (IX, 
2 fj.), rettet jenen in ber Schlaht vom Tode (X, 620 ff.), verhindert die 
Ausgleihung dur Zweifampf zwifchen Turnus und Aeneas (XII, 134. 222.). 
Endlich fügt fle fih in dad Unvermeidlide, und fleht von der Berfolgung 
ded Aeneas ab, unter der Bedingung, daß die gehaßten Troer ihren Namen 
ablegen u. f. w. (XI, 820 f.). Wie tief die virgil'ſche Juno unter der 
homeriſchen Hera fleht, wie jene gerade der anziehendften Züge in der Zeid- 
nung biefer entbehrt, wie jie im Ganzen nur eine erfünftelte, raffinirte, kaum 
weder pſychologiſch, no hiſtoriſch, noch poetiih genügend motivirte Bigur, 
ein einförmiges, alles finnlihen Reizes und Lebens entbehrendes, perjonifi- 
eirtes Abftractum ift, wobei Feine Spur mehr zu finden von jener fchönen 
Menſchlichkeit, jener finnlihen Lebensfülle, jener charakteriftiichen Wahrheit, 
jener unerſchöpflichen, proteusartigen, unendlicher Wandlung fähigen Schöpfer: 
fraft der Phantaſie, jener feinen, jich felbft parodirenden Satire, wie fie die 
bomerifhe Götterbildung bejeelt — übrigens unbeſchadet der Vollendung der 
Sprache und rhythmiſchen Form: dad zu erörtern, gehört in die Unterſuchung 
über dad Berhältnig Virgils zu Homer, des römiihen Epos zum griedi- 
fen, der römischen Poeſie zu der der Hellenen. Vermiſcht mit der griedi- 
ſchen Hera, erfuhr die römische Juno diefelben Deutungen, wie dieje, mut 
daß ihre ganze Haltung, ihre nie völlig abgelöste unmittelbare Beziehung 
zu den Erſcheinungen des Naturlebens diefelben dort weit näher legte, als 
bier. Wir verweijen daher hierüber auf das oben Geſagte. [L. Georgii.] 

Ueberſicht der Kunftvorflellungen der Juno Kunftbifto 
rifhe Vorbemerkungen. Als ältefle Verfertiger von Schnigbildern ver 
Juno werden Peirajod und Smilid genannt, vgl. Thierſch: Leber die Epochen 
der bildenden Kunfl, S. 20., Anm. Ihnen zunähft fleht Pythodoros von 
heben, wenn er vor Phidias lebte, wie Sillig im Catalog. Artif. p. 405. 
meint, mit feinem «yalua apyaior im Heiligthum der 3. zu Koronela, 
welches die Sirenen auf der Hand trug, Pauſ. IX, 34, 2. Das Ideal ſchuf 
Bolyklet, indem er die Zeusgemahlin als Götterfönigin und Ehegöttin dar— 
ſtellte. Hauptftele über feine berühmte Statue im Heräon bei Mykenä Pauſ. 
II, 17, 4: To d& ayalua is "Hoas Eni Oporov nadıntaı ueyedsı were, 
10v0oV ur nai EAeparrog, LloAvnäsirov Ö& &pyor' imeon ds ol oreparıy 
yaoırag &ywr nal Npag ereigyaousrag (in Relief), ku rar yauper Tr er 
naonoP Pepe GoLds, Ti) Ö& Onnatpor‘ nornuya Ö8 emi To OXinToW Radio 
gan—; mehr bei Böttiger, Ideen zur Kunſtmyth. II. S. 286 f. 311 ff. und 
Müller, Handb. d. Archäol. $. 120,2. Der Kopf auf Münzen von Argos, nur 
daf an die Stelle der Horen und Ghariten an dem Stephanos Blumen- und 
Blätterwerk getreten ifl, in Gerbharkg, Ant. Bildw. CCCIII. 35 f., Müllers 
Denfm. I. XXX. 132., Guigniaut's Relig. de l’Antiq. LXXI. 273. b. Auch 
die gleichzeitigen Künfller Kalimahog (vgl. Meyer, Geſch. d. bild, Künfte 1. 
S. 96., Silig p. 124.) und Alfamened (ad Adyousır) arbeiteten, jemer 
ein Sigbild der 3. als Teresa für den Tempel zu Platäd, Pauf. IX, 2, 5., 


Juno 581 


dieſer eine nicht näher beftimmte Statue im Tempel der 3. am Wege von Phaleros 
nad Athen, Pauſ. I, 1,4. Wichtiger no find die Arbeiten des etwas jüngeren 
Praxiteles, ein Sigbild zu Mantinea, dabei ftehend die Athene und die Hebe, 
die Tochter der J. Bauf. VIII, 9, 1., und die Eoloffale aufrecht ftehende 
Sta ue der I. ald TeAei« aus pentelifchem Marmor zu Platää, Pauf. IX, 
2,5. Prariteled mag, in des PBolyklet Fußftapfen tretend, das Ideal der 
3. noch mehr ausgebildet haben; die Statue zu Platää trug auch den Ste— 
phanos, infofern der Kopf auf der Münze bei Müller, Denfm. I. XXX. 134., 
Guigniaut LXXI. 273, c. mit Wahrfcheinlichfeit auf dieſelbe bezogen wird. 
Aus fpäterer Zeit werden noch zu Rom befindlihe Statuen von Polyklet 
und Dionyſios angeführt, Plin. H. N. XXXVI, 5,4. Unter den erhaltenen 
Werken find als in kunſtgeſchichtlicher Beziehung wichtig beſonders hervorzus 
heben: die Darftelungen auf der Ara Borghefe, Müller Denfm. I. XIL, 
Quigniaut LXIV, b. (wenn auf die VBermuthung, daß diejed Werk eine 
Nahbildung des Bwuos Swdsxe Beor der Biflftrativen, um DI. 64, ei, 
viel zu bauen ift), und am Fries des Varthenon, Müllers Denfm. I. XXIII. 
115. Bon minderem Belang find die auf der Metope von Selinunt, Serras 
difalco Antich. della Sicilia II. 33., wo Einige in der Figur vor dem Ju— 
piter die Semele erkennen, am Fries des Theſeustempels, Müller Denfm. 1. 
XXI., Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. T. XIII., Tav. d’agg. F., woſelbſt 
die I. zwar allgemein geſucht, aber in verſchiedenen Figuren gefunden wird, 
am Tempel der Nike Apteros, Annalı dell’ Inst. am a. D., vgl. Gerhard 
©. 68. — Syftematifhe Uebersicht. Ueber die älteften Eultude 
bilder zu Argos und Samos vgl. Thierſchs Epochen S.19f. Anm. Schnige 
bild der 3. zu Argos auf dem Vaſenbild bei Müller Denfm. IT. III. 37., 
beögleihen auf dem bei Guigniaut CLXIV bis, 604. d., mit Modius, Bogen 
und Badel, als Eileithyia; viefelben bei Gerhard, Ant. Bildw. CIX. 5. 
u. 9., woſelbſt noch einige andere nicht fihere Schnigbilder der 3. Das 
Sänigbild des Smilid zu Samod wird, mit hohem Kopfaufſatz, Schleier 
und reihliher Gewandung verſehen, mit Wahricheinlichfeit gelucht auf den 
Münzen von Samos, deren mehrere zufammengeftellt find bei Gerhard, Ant. 
Bildw. CCCVIL, vgl. auch Müller Denkm. I. II.S., Guigniaut LXXII. 273. 
Ein ‚„simulacrum in babitu nubentis figuratum‘“, Varro bei Lactant. Inst. 
I, 17. Mehr bei Böttiger am a. D. ©. 229 f. Ein ähnliches Bild auf 
der Münze von Hypäpa bei Müller Denkm. am a. D. Nr. 9. Schnigbild 
der Ehegöttin mit Modius, in Relief nachgebildet auf dem Fried von Phi— 
galia, Stafelberg „Apollotempel zu Baſſä“, Taf. 29. — Bon der Bildung 
der 3. in der fortgefhrittenen älteren griechiſchen Kunſt geben 
Reliefs (die Ara Borgheſe, der fapitoliniihe Tempelbrunnen, Müller Denkm. 
I. XVII. 197., der vierfeitige Altar der Villa Albani, Zoöga Bassir. II. 
101., aud das neuerdings von Welder, Afad. Kunftmuf. ©. 113. d. 2ten 
Aufl., und PBanoffa, Verz. d. Gypsabgüfle im K. Muf. zu Berlin ©. 32., 
verſchieden beurtheilte bei Clarac, Musée de Sculpt. pl. 200, 26. und bie ſ. 9. 
„Junon choragique“, ebdſ. pl. 149., welche gewiß zu einer Gruppe gehörte), 
und Bajenbilder bejonderd Kunde. Statuen diejer Art erifliren gar nicht 
mehr. Auch aus guter griehiiher Zeit haben wir deren nur jehr 
wenige, und überall eben Feine vorzüglichen; wofür ein paar treffliche Reliefs 
darftellungen, wie die aus Chios flammende bei Müller Dentm. 1. V. 66. 
und die am Barberinijgen Gandelaber, ebdſ. Nr. 60. bejonderd zu nennen 
and. An die Stelle des Polos, Kalathos, Modius tritt als Kopfihmud 
der Stephanos, die Sphendone, ein einfaches Band um Haar oder Stirn, 
ganz befonderd aber die Stephane. Ueber dieſe verichievdenen Kopfzierden find 
beſonders zu vergleichen Gerhard, Prodromus I. €. 6. u. 20 ff., und Ant. 
Bildw. CCCII F., W. Abeken in den Annali T. X. p. 23 ff., Creuzer zur 
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vgl. noch Ann. d. Inst. IH. p. 141.; weniger eng in Fleineren Ber 
einen: nebft Minerva, Welderd Zeitſchr. Taf. III. 11., nebft Neptunus, 
auf einem Gandelaberfuß im Lateran. Muf, Kunftbl. 1844. ©. 318., nebfl 
Mercur, auf dem Barberin. Gandelaber, Beidhreibung der St. Ron II. 2. 
©. 179., nebft Thetis oder Venus, Glarac Mus. de Sculpt. pl. 200. 26, 
nebft einer andern Göttin, Nr. 25. (?), nebft anderen, zu Bompeit haupt⸗ 
fählih verehrten Gottheiten, Schulz Ann. d. Inst. X. p. 169., vgl. aufs 
die Taffle'jhe Gemmenjamml. Nr. 833 ff. Mehrfach ericheint I. auch unter 
den bei der Geburt der Minerva anweſenden Göttern, Pauſ. V, 11, 3., in 
dem einen Giebel des Barthenon, nah Gerhard Drei Borlef. über Gypsabg 
&. 43. Henzen Ann. d. Inst. XIV. p. 80 ff. — Juno's Ehe mit Ja— 
piter und Verhältniß ala Ehegdöttin. Jupiter Kaflus ver $. eine 
Granate darbietend, Achilles Tatius III. ©. 73. Jacobs. Abſcheuliches Ges 
mälde von Jupiterd und Juno's Liebe zu Argos und Samos, Böttiger S.248. 
Lobeck Aglaoph. p. 606. Brautzug des Jup. und der J., Zoëga Bassiril. 
II. 101., vgl. Welder Rhein. Muf. 1842. I. ©. 420 ff. Jup. und I. auf 
dem hochzeitlichen Wagen, Roulez Bull. de l’Acad. R. de Brux. T. VII. 
Nr. 6. Bgl. jedoch Gerhard Ant. Vaſenb. I. ©. 189. 3. als Ehegöttin 
(und DBrautmutter) bei der Hochzeit der Hebe, Roulez am a. DO. T.X. p.1. 
p- 381 ff. Hieher gehört aud ver breifeitige Bandelaberfuß etruskiſcher Kunft 
zu Blorenz und Münden, Müller Dentm. I. LX. 299. a.b. c., auf welchem 
3. Lanuvina mit Schild und Ziegenfel dem Hercules und der Hebe (Die 
gewiß als Brautpaar zu faflen) zugeiellt ift. I. als Ehegöttin (Brautmutter 
nah PBanoffa) neben Jup. bei der Hochzeit der Minerva und des Hercules, 
Gerhard Ant. Vaſenb. CXLVI., Banoffa Griehen und Griehinnen Taf. H. 
13., vgl. S.24. J. die Thetis zur Vermählung mit Peleus überredend (?), 
Mus. Chiaram. I. 8. Bei der Hochzeit des Peleus und ber Thetis als Ehe— 
göttin zu oberft thromend, Müller Handb. $. A13,1., Guigniaut CCH. 765. 
Zu oberft thronend neben Zeus auch bei Mard und Rhea-Silvia, Gerhard 
Ant. Bildw. (CXVIII. 1, 3. Bronuba bei der Darftelung römiſcher Hod- 
zeiten, Böttiger S. 273 f., Müller $. 429, 4. Lucern. fiet. Mus. Passerii 
1. 37. — Verhältniß der J. zur Hebe. Zuſammenſtellung mit dieſer 
in mehreren berühmten Kunftwerfen des Alterthums. Jup., I. und Hebe, 
Melief, Kunftbl. 1823. S. 380. 3. und Hebe auf Bajen, Lenormant und 
de Witte EI. cér. T. I. pl. XXX ff. Sonft vgl. oben. Zu Mars. Ihn 
fäugend, in der Statuengruppe Mus. Pio-Clem. I. 4., Elarac pl. 423, 748, 
Müller Denkm. I. V. 62., Guigniaut XCVI. 355. (‚‚mittelmäßig und febr 
geflidt, r. Schulter und Arm neu; das Kind zerbroden, ſcheint aber alt; 
der Kopf bat einen hübſchen Ausdruck, mild und freundlich“, K.D. Müllers 
handſchriftl. Bemerk.) und auf einer Münze der Julia Mammäa. Bol. weiter 
unten. Zu Bulcanusd Ihn vom Himmel werfend (neben Jup. in den 
Wolfen) auf dem Melief Gerbarb Ant. Bilow. CLXXXI. 6., jegt in Berlin, 
vgl. Tiecks Verz., Berlin 1844. ©. 23. Nr. 251. Vom Bulcan gefeffelt, 
gegen den Mars für die Mutter kämpft, Müller Denfm. II. XVIII. 195., 
Buigniaut XLIE. 275., El. ceram. T. I. pl. XXXVI Schon am Apollo: 
‚ihron zu Amyklä. Bulcan die 3. löſend, Bauf. II, 17, 3. Vulcan redet 
der I. zu, dem Jup. nachzugeben, Hom. N. I, 578., nad Visconti, Mus. 
Pio-Clem. IV. 11., Inghirami Gal. Omer. 40. (?). Bol. Welder Akadem 
Kunftmuf. S. 119f. Zu Hercules. Ihn fäugend, auf einem Vaſenbilde, 
Minervint im Bullet. Napol. I. p. 6 ff., Gerhards Archäol. Big. I. ©. 75f., 
Cavedoni Bullet. Napol. IX. p. 72.; auf dem etrusf. Spiegel bei Gerhard 
„Gtrust. Spiegel”, T. 126. In Darftelungen des Heſperidenmythus, auf 
der Vaſe bei D’Hancarville II. 127., vol. Gerhard Abhandl. d. Berl. Akad. 
aus dem I. 1836. ©. 299., auf ver Aftendvafe, Guigniaut CLXXXL, Gerhard 
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S. 304., vgl. au ©. 314 f. J. mit Hercules verföhnt (durch Jupiter), 
Gerhard Etrusk. Spiegel, T. 147, Guigniaut CLXXXVII. 680. 9. auf der 
Reliefvarftelung von Ereigniffen aus der Jugend des Herculed, Guigniaut 
CLXXXVI. 655. gl. fonft oben. — 3. bei dem Urtheil des Paris 
und dem wad damit zufammenhängt Vgl. die zahlreihen Nade 
mweifungen bei Müller Handb. $. 378, 4. SHinzuzufügen: Greuzer zur Gall, 
d. alt. Dramat. S. 22 ff. Gerhard Etrusf. u. Kampan. Vaſenb. ©. 24. 
E. Braun, II giudizio di Paride, Parigi 1839., Ann. d. Inst. XI. p. 214 ff., 
XIM. p. 84 ff., I Laberinto di Porsenna, zu Tav. V. Roulez am a. O. 
T. VII. Nr. 7. (vgl. Götting. gel. Anz. 1843. St. 112.). Das ſchönſte 
Relief in der Villa Zudovifl, Mon. Ined. d. Inst. V. IH, 29., das ſchönſte 
und figurenreihfte Vaſenbild in Carlsruhe, Creuzer Taf. I. Auch bei dem 
Kampf mit den Giganten fommt I. vor, wiewohl nur fehr jelten, vgl. 
Gerbard Ant. Bafenb. I. ©. 21 ff. 204 f. — 2) Italifhe und Drien- 
talifhe VBorftellungen. 3. von Sanuvium, Sispita, Sospita, 
Caprotina, cum pelle caprina, cum hasta, cum scutulo, cum calceolis 
repandis, @ic. de Nat. Deor. I, 29. &o die treffliche Coloffalftatue Mus. 
Pio-Clem. I. 21., &larac pl. 418. 731., Müller Denkm. II. V.63. (Ganz 
anderd die jo genannte im Mus. Cap. IH. 5., Glarac pl. 418. 732., vol. 
Beireib. der St. Rom III, 1. ©. 162. und die ähnlide der Sammlung 
Vescovali, Glarac pl. 419. 733.) Wichtiger Kopf aus Terracotta, aus 
einem GStirnziegel beraudgearbeitet, mit Barben, Banoffa Terrafotten des RK. 
Muf. zu Berlin, Taf. X. Meliefvarftelung an der merkwürdigen runden Ara 
in Bila Panfili-Doria, Beſchreib. der St. Rom II, 3. ©. 632. Köpfe 
und ganze Biguren mit der gemöhnlich begleitenden Schlange (Guigniaut 
LXXH. 275. b.), au einer Krähe (Müller Denfm. I. LXV. 341.) auf 
Münzen aus Yanuvium flammender Bamilten und des Antoninus Pius. Vol. 
Böttiger ©. 225 ff. und im Allgemeinen Panofka ©. 32 ff. J. Moneta, 
Kopf auf einer Münze der gens Carisia, Müller Denkm. II. V. 64., Buig- 
niaut LXXI. 275.c. Juno Augustae oder der weiblide Genius einer 
anderen angejehenen Frau, nah Müller, in der Serculan. Bronze, Ant. di 
Erc. VI. 4., Denfm. II. V. 58. — Jupiter puer lactens cum Junone 
Fortunae in gremio sedens, mammam appetens, @ic. de Divin. I, 41., 
vgl. die Terracotta Gerhard Ant. Bildmw. T. IV. Guigniaut CH. 565. — 
Juno Natio (quae, quia partus matronarum tueatur, a nascentibus N. 
nominata est, @ic. de Nat. D. III, 18.), mit Mondfcheibe über dem Haupte, 
zur 2. des Jup. Genius auf dem Denar der gens Egnatia nad Panoffa Von 
einer Anzahl ant. Weihgefhenfe S. 58. Taf. IH. 7., Gerhard Ant. Bildw. 
CCCH. 8. (Brodr. I. ©. 41. A. 141. „Jup. und J. etwa al& eltern des 
Genius Jovialis‘’), Guigniaut LXXII. 275. a. (‚Jup. Gamelius et J. Zygia 
ou Cinxia““. — 3. unter den Gapyitolinifhen Gottheiten. Bal. 
Böttiger ©. 318 f. Zur Rechten des Jup. Bol. hierüber und über Anderes 
die Stellung zu Jup. Betreffended Gerhard Prodr. I. ©. 43. — Orien— 
taliſche 3., Böttiger ©. 213 ff. Syrifhe I. (oder Venus), thronend, 
Löwen zur Seite, Guigniaut LIV. 207., neben dem ſyr. Jup., Gerhard U. 
Bildm. CCCVH. 30., Ouigniaut LV. 207. a.; farthagifhe auf fpringenden 
Lömen (mit Blig), Guigniaut LIV. 208. u. 208. a., vgl. aud die Taſſie'ſche 
Gemmenfamml. Nr. 802. (HPA OTPANIA). — Wichtigſte Attribute 
der I. Die gewöhnlichſten: Batere (Euftus), Scepter (Herrfhaft und 
Würde), Pfau (Böttiger S. 237 ff, Panofka ‚Argos Panoptes“ ©. 19f., 
vol. auch S. 6., Samifhe Münzen, in Bezug auf die Argiv. J., Guigniaut 
CLXT. 605. *, CLXIV. bis. 605. a., Entflehung aus dem DBlute ded Argos, 
ebend. 604.b. Auf einem Zweige der Granate mit ——— Lue. fict. 
W. 7 
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Mus. Passer. I. 40. III. 83., PBanoffa T. II. 4. Pompejaniſche Gemäld⸗ 
Schulz Ann. d. Inst. am a. O. p. 176.). — Beziehung auf den geflirnten 
Himmel. Der Polos, Symbol des Himmeldgemölbes, auf dem Haupte, 
der Mond neben der Göttin, über ihrem Haupte, auf demfelben, auch zu- 
gleih auf demjelben und unter den Füßen kann der Göttin gehören, deren 
urfprüngliääfter Bezug auf die Erde wohl entſchieden ſicher ſteht, Böttiger 
&. 230., Welder zu Schwencks etym.mythol. Andeut. S. 287 f. Do bezieht 
ih ver Mond, andere Möglichkeiten nicht zu erwähnen, fiber aus 
auf die Lucina, au wohl, wenn au nicht durchgängig, auf den Samiſchen 
Münzen. Auf die Berleiherin des Naturjegens, die Mutter alles 
Tebendigen, deuten Horen und Ehariten, Kalathod und Mopius, 
Blumen und Blätter (Gerhard Prodr. ©. 27. Anm, 52., Ant. Bajenb. 
I. ©. 198., Abefen am a. O. p. 30., Roulez am a. O. T. X. p. 66 ff.), 
möglicherweije auch Granate und Apfel; auf die Gemahlin des Jur. 
und Ehegöttin: Kufuf, Sirenen, Granate ımd Apfel, vol. 
Gerhard Ann. d. Inst. II. p. 147., möglicherweife auß Fackel; vie Ge— 
burtögöttin, außer Mond, Bogen und Badel (au auf Baris- 
Urtheilen fpäterer Kunflübung, Windelmann Mon. Ined. p. 6., Elarac pl. 
165., Raoul-Rodette Mon. Ined. LXXVI. 1.), auf Sam. M. ſcheint es 
auh Hunde, auf Kaifermünzen eine Blume, vgl. Panofka Bon einer 
Anzahl ꝛc. ©. 58. Symbol der Herrſchaft if auf der Bafe bei Gerhard 
Ant. Bildw. XXXIII. der Löwe. Die der Argiviihen 3. bejonders heiligen 
Kühe finden fih auf Bilowerfen nur vor dem Wagen der Xeffinnen der 
Göttin, der römiſchen Kaiferinnen, denen auch das Attribut ded Praus ge 
weiht wurde, DVisconti Memorie encyclopediche di Roma sulle belle arti 
T.IH.p. 61 ff. Der Argoliſche Schild ift neulich auf einer Gemme geſucht 
worden, vgl. Panoffa Arg. Panopt. am a. D., au „Terracotten““ ©. 42. 
zu T. XI. 1., das Eriegerifhe Attribut der Lanze u. I. w. ſchon 
oben berüßrt; J. Martialis auf röm. Münzen mit Lanze und Sheere(?); 
über dies dunkle, aud fonft erwähnte Attribut: Edhel Doctr. Num. VII. 
p. 358 ff., Böttiger ©. 285 f., Creuzer Symb. IV. ©. 224. 231. d. britt. 
Ausg. Die vom Capitol her beſonders befannte Band findet fich bei ver 
3. fehr felten; vgl. Böttiger S. 240. und das Relief bei Elarac und Raoul» 
Rochette am a. D. Auf dem Gabinijhen Zodiacus (Guigniaut LXVIL 
LXVIH. 252.), welchen wir nadträglih bier auch für das Gegenüberftellen 
von 3. und Jup. (wenigflend in Betreff der Attribute) unter zwölf Göttern 
anführen, vgl. Lerih Jahrbb. des Vereind von Alterthumdfreunden im Rhein— 
lande IV. ©. 150 ff., ift der $. der Januar und Wafjermann gemeibt, 
wobei wir daran erinnern, daß ihr nad Joh. Lydus de menss. p. 172. 
Roeth. ver Februar gehörte, und an dad Bild dieſes Monate in weiblicher 
Geftalt mit feinen Attributen, vgl. Greuzer am a. D. IV. ©. 626., fo mie 
an die Vorftelungen der 3. bei Albericus de Deor. Imagg., vol. Lerſch V. 
VI. ©. 309 f. IF. Wieseler.] 

Junior philosophus, wie er in der Aufihrift ded ihm zugefchrie- 
benen Büchleins Heißt, fält nah Mai's Vermuthung nah Conftantin ven 
Gropen, unter deſſen Sohn: die ihm beigelegte Schrift: Liber Junioris philo- 
suphi in quo continetur totius orbis descriptio enthält neben vielem Trivialen 
einzelne beachtenswertihe Angaben; die andere, ihm gleihfalld beigelegte 
Schrift: Demonstratioe Provinciarum ift eine bloſe Nomenclatur; f. beides 
abgedrudt bei Mat Classicc. auctt. e codd. Vaticc. III. p. 385 ff. 410 fi. 
und- Bode Mythograph. Vaticc. T. II. zu Anfang. Die erfle Schrift war 
aud zu Genf 1628. (Griechiſch und Lateiniſch) von F. Gothofred erjienen. [ B.] 

Juniores. Lieber die alte, der Sage nah von Romulus gejchaffene 
und von Serv. Tullius in feine großartige Schöpfung aufgenommene und mit 
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volitiſchen Folgen verfnüpfte Eintheilung der Glaffen in cent, seniorum und 
iuniorum iſt das Nöthige Bd. II. ©. 265. bemerkt. Später murbe biefe 
Eintheilung auch bei der Tribudverfaffung angewandt, f. tribus und vor» 
läufig Mommſen, d. röm. Tribus. Altona 1844. ©. 74 ff. [R.] 

Junius. Name ded Monats, der urſprünglich Junonius geheißen haben 
ſoll als ver der Juno Heilige Monat, welcher darum ald die günftigfte Zeit 
zum Heirathen galt. Macrob. Sat. I, 12.p. med. Ovid Fast. VI, 59. Der Juno 
war aber diefer Monat heilig, weil nad Ginigen Jung dem Mond entfpricht, 
der Mond aber als Planet im Zeichen des Krebjes (Juni) regiert. [ Mzr.] 

Junonia colonia, Carthago und Falerii, f. oben IV. ©. 570. 572. 

Junonia Minor, ein, blos von Juba bei Plin. VI, 32, 37. ges 
nanntes Eleined, zu der Gruppe der Insulae Fortumatae gehöriges Eiland 
weitlih von Mauretania Tingitana, vieleicht nicht verſchieden von Btolem. 
Aprositos, der nörblichften jener Infeln (nach Lelewel Entdeckungen der Ear- 
thager ꝛc. S. 140 ff. dem heut. Balma, richtiger aber wohl Lancerota). [F.] 

Junonia, Junonis Insula (Hoas, 'Hiiov rj0og), 1) eine ber 
ichs von Ptol. IV, 6. namentlih aufgeführten Insulae Fortunatae, und 
zwar von M. ber die zweite, nad Relewel am a. O. das heut. Buertaventura, 
nah Mannert X, 2. 8.628. aber, minder wahrſcheinlich, das heut. Ferro. — 
2) eine ver Insulae Purpurariae (einer 625 Mil. nörbli von den Fortunatae 
Insulae gelegenen SInfelgruppe), die nah Ptol. IV, 6. auch Autolola hieß, 
weil fie vor der Küfte der Autololä in Gätulien Tag und wahrfdein!. au 
von ihnen bevölkert war, nah Statius Sebofus bei Plin. VI, 32, 37. 
(der fle aber zu den Fortunatis rechnet) 750 Mill. von Gades entfernt; alfo 
böhft wahrſch. das heut. Madeira. [F.] 

Junonigena, Beiname des Hephäftus als des Sohnd der Juno bei 
Dvib Met. IX, 400. XIV, 85. [Mzr.] 

Junonis Lacinise prom., ſ. Lacinium. 

Junonis promontorium, Vorgebirge am weſtlichen Gingange bed 
Sundes der Hercules-Säulen, j. Gap Trafalgar in Spanien, Mela II, 6. 
Bol. Marc. Heracl. p. 36. [P.] 

Ivollum;, Stadt in Niederpannonien, j. Balpo zwiſchen ber Drau und 
Sau, Tab. Beut. Jovallium, It. Ant. Jovalia, Geogr. Nav. Jobalios. [P.] 

Jupiter,* der oberfte Gott des antifen Heidenthums, derjenige Gott, 
in deſſen Begriff dad Alterthum am meiften Monotheismus niedergelegt hat, 
zugleich derjenige, deflen Weſen und Mythologie das Nationalgefühl in ven 
perichiedenften Nichtungen befchärtigt und durchdringt. Dem Namen nad ift 
er der Bott ſchlechthin. Bei den Griechen kommt berfelbe unter vielen Bormen 
vor: As, Zur, Zer, Zr, im äoliſchen Dialecte Aevg und Aa (Herodian. 
7. nworng. des. p. 6, 14., Euſtath. zu Odyfſ. p. 1387, 27. Noch andere 
Formen bei Lobeck Paralip. p. 71 f. 78. SL f. 85. 92.), wo mieber das 
lateiniſche Deus fih anſchließt und Jupiter (Diovis pater, Divus pater, wört« 
Ih Gott Vater, mit dent alten italifhen Eultuszufage), fo wie von ber 
andern Seite wohl aud das tyrrbenifhe Tina oder Tinia, das goth. Tius, 
althochd. Zio, zu demfelben Stamme gehört und in andern verwandten 
Sprachen die Formen des Sanfer. Dewas, Litth. Diewas, Lett. Dews, Preuß. 
Deiws, Gewiß meinte man in allen diefen Zungen urfprünglich daſſelbe 
Welen, das erft in der Geſchichte diefer Völker und ihrer Neligionen ein 
eigenthümlich beſonderes geworden ifl; und gewiß ift diefes Weſen zugleich 
der allgemeine Wurzelbegriff des heidniſchen Volythelsmus, indem erft durch 
die natürlige Zerftreutheit der Naturreligion und die Mandfaltigkeit localer 





* Juppiter ſchreiben Manut, orthogr. p. 442. Wagner orthogr. Verg. p. 444, 
Treuzer Mythol. IH. ©, 86, 9. 2. [W. T.] 
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Beziehungen, fo mie epiſcher und ritualer Befonderungen die Maffe ver Gott» 
heiten aus ihm hervorgegangen if. Gin Schritt zu dieſer Theilung war ver 
Naturreligionen eigenthümlihe Dualismus männlider und weibliher Gott— 
heiten, daher dem Zeug eine Awrn, dem Jupiter eine Jova oder Juno zur 
Seite trat (Herm. Opusc. VII. p. 276 ), ein anderer die Dreitheilung der 
einen Gottheit nah den drei Hauptbeziehungen der Welt auf Himmel, Waffer 
und chthonifche Unterwelt, daher neben den Zeus ſchlechthin ein Zeus Oonog 
und ein Jlovedo» tritt, welde beiden Gottheiten aber nicht allein im Bes 
griffe, jondern auch in verſchiedenen alten Gultusbezügen auf jenen urfprüng- 
lihen Zevs ſich zurädführen laſſen, 3.8. in vem Bilde des Z. zuuopdarAuos 
zu Argos (j. unten IV.), im Pontiſchen Zeuspienfle, wo diefer Gott no in 
der Indiffereng zwifchen Z. unarog und yscrog feflgehalten blieb, in ber 
orphiſchen Mythe der geicplechtlihen Einigung des Zeus in Schlangengeftalt 
(d. 5. des chthoniſchen; er galt aber für den Vater Zeus) und der Verſe— 
phone; von ber andern Geite in der nahen Verwandtſchaft des Z. ovgıoz 
mit dem Poſeidon (ſ. in IV.), und des rhodifchen Pofeidondienftes in der 
Umgebung der Telchinen mit dem pontifhen Zeusdienfte in der der Kureten. 
Des im engeren Sinne fo genannten Zeus fpecieller Antheil aber war die 
Höhe, der Himmel, der Aether, diejer dad ihm bei der Weltteilung zuge- 
fallene Loos (1. XV, 187 ff.) und dem gemäß aud feine Berehrung auf 
den Höhen und Bergen und bie Epithete Unaros im Gegenfaße zu yYorıog, 
vyıorog, aidegı vaiwr, aetherius (Plaut. Trin. IV, 1, 1. Ovid Ibis 476. 
Stat. Sylv. II, 1, 186.), in böotifhen Gulten xapmog (ano Toü xapır, 
Heſych. und Müller Orchom. ©. 217. 487.), in attifhen eraungıos (Etym. 
M. p. 352, 50.). Denn dur ganz Griehenland und drüber hinaus in 
ben Rändern verwandter Bevölkerung waren diefem Gotte die Spigen ber 
Berge gewidmet, wo fle aus der wolfigen Atmojphäre in ben reinen Aether 
emporragten, wo er im Lichte und in ewiger Heiterfeit thront. Dies iſt der 
Grundbegriff des Z. OAvumıos, denn OAvuzos ift ſpeciell die ätheriſche Berg- 
fvige; dem gemäß hat man fih auch das vielbeiprodgene Verhältnig von 
Dlymp und Simmel bei Homer aufzulöfen (Bölder Homer. Geogr. S. A—34.), 
und fo läßt fi der alte urfprünglihe Zeusdienſt, in welchem nur etwa ein 
Altar die Gegenwart ded im Neiher heimiſchen und wirkenden Gottes ver- 
fündete, faft auf allen bedeutenden Bergfpigen Griehenlands und feiner ein» 
zelnen Landſchaften verfolgen (Tomarod bei Dodona, der Infälfche Berg, 
Olymp, Pelion, Deta, Parnaß, Parned, Hymettod, 3. Hellenios auf Aegina, 
der troiſche Ida, 3. Atabyrios auf Rhodos u. f. w.), an deren Stelle in 
den Zeiten politifher Bildung die Burg ald der hödfte Theil des ſtädti— 
ihen Gebietes trat, wie der Tateinifche Bund feinen Jupiter auf dem Albaner» 
berge, Rom aber den feinigen auf dem Capitol verehrte, Kefrops dem Z. 
vrerog auf der attiſchen Burg einen Altar meihete, bei den Trojanern der 
Gipfel des Ida dem Zeus geheiligt war, und zugleich die moAız anporarn 
(1. XXI, 170. Klauſen Aeneas u. d. Penat. ©. 177. 557., mo Auszüge 
aud Glarfe Travels). Immer find das Stellen, mo ein weiter Ueberblid 
über Land und Meer war (Z. srowsos) und mo die Wolken fih fammelten 
und dad Wetter ſich bilnete, mie 3. B. dad opos IlaveAknnor auf Aegina, 
der jepige Hagios Elias (Theophraſt. m. anusior I, 24.: car &» Alyirm eri 
zoo Aros tod 'ElArviov vegeln nadilnrau, os Ta moAlla vöwp yiyreraı, 
eine noch heute zu Athen befannte meteorologifhe Negel, f. v. Klenze * 
aphorift. Bemerkungen ©. 182. u. bei. 184.), das ocog "Araßupıor auf 





* Zu ben fchlagenben Beweifen, baß eben ber Hagios Elias ber alte Zeusberg 
it, kommt noch der Umftand, daß Elias immer beim hbeibnifchen Donnergotte emts 
ſpricht, ſ. Grimm D. M, ©. 117. 
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Rhodos, auf deffen Rüden Bater Zeus thronte, um den Gewölk zu lagern 
pflegt und von mo der Blick über die umliegenden Infeln bis nah Kreta 
reihte (Pind. Ol. VII, 160. Apollod. III, 2, 1. Schubert Reife in ben 
Drient I. ©. 480.), und ganz befonders der Iyfälfche Berg, die Kuppe des 
arfadiichen nd von wo man über ganz Morea einen Ueberblid 
bat (Pauſ. VIII, 38, 7.: zor ö8 emi m ano Ti rWTaTW toũ Ogovg yiis 
Kay , Ag tod Avraiov Bmuos, nu 7 LleAonorrmoog ta moAla Eorır 
ar arrov ovrortos, vgl. Stadelberg in der Einleitung zu f. Schrift über 
den T. des Apollon Epifurios zu Baſſä). Pelasgos hieß der älteſte König 
des Landes. Sein Sohn Lykaon gründete auf dem lykãiſchen Derge Lyko⸗ 
ſura, die älteſte aller Städte (Vauſan. nolsw» Ö£, Onogug em 77 nreigo 
Eduse yN nei &v m0015, ‚Avrooovge — nosoßvrern ai ravrn® eier Ö 
nlog npwrnP' ano Tavımg Öd& oi Aoımoi mowiode molsız usuadnrRanv 
ardgonoı) und ftiftet den Dienſt des Z. Avxaioz mit dem Kampfiviele der 
Avxaa, dem erften Inftitute der Art. Er opfert feinem Gotte ein Kind 
und beſprengt mit deſſen Blute den Altar, worüber er zum Wolfe wird, 
eine in ſpäterer Zeit bei gebildeteren Vorſtellungen manchfach ausgeſponnene 
Sage (Apollod. III, 8, 1.), deren eigentlicher Zufammenhang diejer zu jein 
ſcheint. Av& ift das lateinifhe Lux, der Wolf Avxog eine phonetijche Hiero⸗ 
glyphe des Lichtes, darım das Sombol des Z. Avneiog, des im Lichte 
wohnenden Gottes, und auch Apollons, Auxooovo« oder öncuosr die uralte 
Stätte ſeines Dienftes, dem in alter Zeit Menfchenblut floß. Gerade ſo hieß 
der Gipfel des Parnaſſos Avzwpsıor, wo Deukalion mit feiner Arche landet 
und gleihfalld die uralte Stadt Avxwosı@ gründet und dem Zeus einen Altar 
ftiftet (Ulrichs Reifen u. Forſchungen in Griechenl. I. S. 122.). Anderswo 
bieß Zeus in gleicher Bedeutung 'EAıevg oder Eäckoſog (Welder Pont. Co» 
lonie S. 12.), bei den Nömern Lucetius (Feſtus: Lucetium Jovem appella- 
bant, quod eum lucis esse causam credebant, Macrob. Sat. I, 15.: unde 
et Lucetium Salii in carmine canunt et Cretenses Aı« znr nusoer vocant; 
ipsi quoque Romani Diespitrem appellant ut diei patrem, ®ell. N. A. V, 
12, 6. Serv. zu Virg. Aen. IX, 570.), und derſelbe Glaube Heiligte dem 
Heliod neben dem Zeus bie Bergethöben (Liv. XL, 22.). Auch fieht man 
es flar aus dem weitern Zufammenbange ber Symbolif jenes arfadijchen 
Zeusdienftes. Man behauptete nämlih noch zur Zeit des Pauſanias, daß 
ed oben auf dem Iyfäiichen Berge innerhalb der dem Zeus gebeiligten Räume 
gar feinen Schatten gebe, ein kindlicher Auedruck der Ueberzeugung, daß der 
böhfte Gott im Reinen wohne, deſſen natürlihe Darftellung eben das Licht 
if. Menfhen oder Ihiere, welde in jenen Raum träten, würfen keinen 
Schatten (Pau. VIII, 38, 6. Polyb. XVl, 12, 0; Osonounog proag zovg 
eis 70 roũ Jos iBeror sußastas ar Aoradiar aoriovg yersodıı, vgl. 
Put. Quaest. Gr 39.); PBaufanias fegt in feiner gläubigen Weije hinzu, 
zu Syene in Aethiopien fomme dieſelbe Erjcheinung einmal im Jahre vor, in 
jenem Heiligthume des Infäifchen Zeus aber immer und zu allen Jahreszeiten. 
Bor dem Ultare, auf dem oberften Gipfel ded Berges, flanden zwei gegen 
Sonnenaufgang gerichtete Säulen, darauf zwei im alten Kunflftife gearbeitete 
und vergolvete Adler, dad Symbol des Gottes (ſ. IV. und die Dichtungen 
von der Genefld des Adlers bei Anton. ib. 6. und Eratoſth. Catast. 30.), 
anftatt feiner Bilpjäule, denn der Anthropomorphismus eines jüngeren Zeit⸗ 
alterd war auch damals nicht bis auf diefe flille Höhe des urfprünglichen 
Zeusglaubens vorgedrungen. Auf dem Altare wurde in geheimnißvoller 
Weiſe (&r anogörnto) geopfert, wahrfceinlih mit Gebräuchen, welche an 
die alten Menjchenopfer des Lylaon finnbildlich erinnerten. Man nannte 
jenen Gipfel auch OAvunogç oder Teok Kopvpn und glaubte, daß Zeus bier 
feine Jugend verlebt habe. Im Kreije des heiligen Bezirkes befund fi eine 
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immer fliegende Quelle. Wenn vie heiße Jahreszeit Fam und im Brande 
des Sommerd Saaten und Bäume zu verborren drobten, dann betete und 
opferte der Zeuspriefter an diefem Quell und benegte mit dem Waſſer einen 
Eihenzweig, der gewiß von einem heiligen Baume des Haind genommen 
wurde. Alsbald flieg ein nebelartiger Dunft empor, der ſich zur Wolfe 
bildete, zu welcher ih andere Wolfen fammelten, und nun fleng es an zu 
regnen über die Fluren Arkadiens. Da bat man die zweite Eigenſchaft dieſes 
alten Zeus der DBergedgivfel, den epiihen Wolfenjammler (repeAnyeoer« 
Zevg), der auf feinen Höhen die atmofphärifhe Feuchte fammelt und in bie 
Thäler unter ihm, wenn fie im Sommer fhmadten, binunterfendet, ben 
gleihfald uralten und in fo vielen andern alten Xegenden und Gebräuden 
Griehenlands und Italiens gefeierten Witterungdgott Zeus (Schwenck Mytbol. 
©. 31. Hartung Rel. d. Nöm. II. ©. 9.), welcher ald Regengott zugleid 
ein Ernährer der Bäume und der Heerden war (Mogtos in Xttifa, Mriw- 
oz auf Narod u. dgl., f. Müller Orhom. ©. 160.). So jener Z. EARG- 
os auf dem höchſten Berge Ueginas, welcher einft auf das Gebet des Aeakos 
und der verfammelten Griebenfürften fein Wolf durch Negengüffe aus fhred- 
liher Noth erlöst hatte (Vauſ. I, 28, 7.), die Gebräude der Anmohner 
des Berges Belion, von melden Difüarh in dem Bragmente megi IInkiov 
berichtet, in Athen das Bild der Erde, yns ayakua inerevovong voRi 0i 
zor Aa (PBauf. J, 24, 3.), der Z. veruog, Oußoos, Jup. Pluvius und ans 
dere Formen, m eiche weiterhin zur Sprache kommen werden. Nimmt man 
zu dieſen Zügen noch zwei andere urſprüngliche Symbole des Zeuddienſtes, 
in welchem ſich die eigenthümliche Natur des Gottes gleichfalls ausprüdt, 
hinzu, den Blitz und die Eiche, fo hat man die pelasgiſchen Elemente ber 
Zeußreligion, ja der Religion des oberften Himmeldgottes überhaupt bei 
einander. Der Blig ift der ätheriſche Gegenfag zu der fegnenden Wolfe, das 
Inflrument des zürnenden Gottes und das Werkzeug feiner weltbeherrigenden 
Kraft, wie jene der Erguß feined Segens, der Bote feiner Milde ifl. Der 
Zeus ver Litthauer hatte davon feinen Namen Diewas Perkunas (xeoavrıos), 
bei den Griechen rubte der Blitz gleihfals von jeher in der Hand ihres Zeus 
und im Blitze fuhr er ſelbſt aus der Donnerwolfe hinab zur Erde (Z. xe- 
reußerne, Vauſ. V, 14, 10.), doch tritt Diele Kraft des Gottes in ihrem 
Gulte weniger hervor, als in dem italiſchen Glauben mit feinen fuperftitiöfen 
DObjervationen der göttliden Zeichen (Jup. Elicius, Fulgurator, Tonans, 
Fulminator *, Hartung I. S. 9 ff.), flatt deilen der Guͤech im Cultus mehr 
den ſegnenden Regengott feierte, im tbeogoniſchen Epos dagegen und in den 
bildlichen Darſtellungen auch vorzüglich den Donnergott heraudftellte, jenes 
vorzüglich in dem Geſange von den Kämpfen der Titanen, Giganten und 
des Typhoeus, wo immer der Blitz die Waffe der Entſcheidung iſt, um 
melden fih daher noch in den erſten Geſängen der Dionyſiaca des Nonnus, 
mo der Kampf zwiſchen Zeus und Typhoeus erzählt wird, die ganze Handlung 
dreht. Gleich urjprünglih aber ift dieſem Dienfte das Symbol der Eiche, 
des ragenden, fernigen und königlichen Baumes; am befannteflen in Dodona, 
aber feinedwegs allein bier, fondern gleichfalls überall in Griechenland. Auch 
auf dem troiihen Ida murde Zeus im Eihenhaine verehrt (Klauſen a. a. O.), 
und vor Troja war eine hodgegipfelte Eiche, die häufig im der Ilias er- 
mähnt wird, dem Zeus heilig (Il. VII, 60.: grro ep vwrAn maroog Atos 
aiyıoyoıo). Eben dahin gehört die Stubt Drysıa in Arkadien und Andres, 
was Eckermann Melampus S. 107. zufammenftellt; vgl. Virg. Georg. II, 


” „Die alten Sprachen unterfcheiden drei Acte der Naturerfheinung: bas Leuchten, 
fulgar, ‚gorgann, den Schall, tonitrus, Agorrz, und das Einſchlagen, fulmen, ar- 
sr ‘ Grimm D. M. ©, 121. — Z. aorganaios in Athen, Strabo IX, p. 404. 

Z. Pgovruv erfheint fehr häufig auf kleinaſiatiſchea Inſchriften. 
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332.: magna Jovis antiquo robore quercus *). Gerade jo aber auch, um 
an der Nachweiſung der urſprünglichen Identität dieſer Religion im ge— 
ſammten heidniſchen Alterthum feſtzuhalten, bei den Celten (Marim. Tyr. 
VII, 8. p. 142. Rsk : Keitoı o8dovan ur Aa, ayarua de hog Keitınor 
vuyprAn Öovg), und vollends der Dienft der alten Preußen im Haine NRomove, 
dem Orte fliller Ruhe und tiefen Schmweigend: dort grünte auf einer weiten, 
anmutbigen Aue in Sommerd- und Winterdzeit ein hoher, kräftiger Eich 
baum, deſſen Aeſte und Blätter rings umber einen großen Raum bejdatteten. 
In drei in den dicken Stamm des heiligen Baums eingehauenen Blenden 
waren die Bildniffe der drei oberften Götter aufgeftelt, in der Mitte das 
ded Perkunas (Boigt Geſch. Preußens 1. S.550.). Es war dad Bild eined 
zornigen Mannes, fein Geflht feuerfarbig mit fraufem Barte, das Haupt 
mit Beuerflammen gefrönt; ähnlich Donar (vgl. Grimm D. M. ©. 120.). 
Seine Verehrung war weit in den nordiſchen Landen verbreitet; man fand 
ihn bei den Slave in Mähren, Böhmen, bei den Ruſſen, wahrſcheinlich 
in früherer Zeit auch bei den Bolen. In den Volksgeſängen Litthauens beißt 
Verkunas no jetzt der Donner und erfcheint immer als handelndes Subject. 
Der Donner war ded Gotted Sprade; alles Wolf fiel zur Erde, wenn fie 
tönte, und betete: Diewas Perkunas abgehle nus, d. h. &Adnoor. Aber au 
als Spender ded Sonnenfheind und Regens und überhaupt als eine Macht, 
welche alle atmojphärifhen Erideinungen bewegt, wurde er verehrt. Auch 
der Thor oder Donar unferer Väter reiht fih diefem Zufammenhange an, 
obgleih er im altveutfchen oder nordiſchen Götterſyſteme nicht die oberfte, 
jondern die zweite Stelle einnimmt, daher ihm ver Flafllihe Jupiter an Macht 
und Anfehen übertrifft; j. Grimm Deutſche Myth. ©. XI. u. S. 112— 130. 
Auch hier find Wolfen und Regen, Wetterfirahl und rollender Donner des 
Gottes Bereih, Berge die Stätten feiner Verehrung, die Eiche fein Heiliger 
Baum und der Hammer in feiner Hand entipriht dem mächtigen Donnerfeife, 
welden Zeus in alterthümlihen Bildern der Griechen zu führen pflegt. ** — 
Soweit von ben im Älteften Naturglauben begründeten Glementarbeilimmungen 
diefer Religion. Jetzt zum weiteren Inhalt derfelben und ihrer, Entwidlung 
in concreto. 

I. Geſchichte der Zeudreligion und des Zeußbegriffe. 

A. Als Hauptgott der Beladger erſcheint Zeus ſowohl in jenen arfa> 
diien Meberlieferungen als in dem Gebete Achills, II. XVI, 233.: Zev ara 
Iwöwraie, Ilelaoyırs, mAodı raior, und Dodona mit feiner Eiche, den 
heiligen Tauben, den Hyadiicen Nompben , der Deufaliondfage und alter 
Stanımedvereinigung, gehört zu den älteften Stätten feiner Religion, mo aud) 
bie pelasgiſchen Grundzüge derfelben no ziemlich erkennbar jind, |. Bo. IM. 
S. 1190 ff.; ebenfo in Iheflalien, welche Landſchaft eine der älteſten Sitze 
des Pelasgervolkes war, beſonders in dem Theile, der beſtändig den Namen 
Ilelaoyınor "Aoyos behielt. Von einem erinnerungsreichen Feſte, welches 
bier dem Zeus unter dem Namen za IleAwoue gefeiert wurde, berichtet Athen. 
XIV, p. 639. D.: die Velasger opferten gerade ihrem Gotte, als ein Mann 
riefigen Anſehens erſchien, mit der Meldung, daß ein Erdbeben die Berge 
Sämoniend durhbroden und dem Strome einen Ausgang ins Meer geöffnet 
babe, jo daß nun eine weite fruchtbare Landihaft dem Fleiße der Pelatger 





* Auch der Rhbea ift die Eiche heilig (Apollod. b. Schol. Apollon. I, 1124.), 
bei Phigalia warb Demeter in einem Gidyenbaine verehrt (Pauf. VIII, 42, 12), und 
Hekate im Eichenkranze erfcheint in einem Fragmente des Sophokles bei Schol. 
Apolon, Rhod. II, 1213. 

»2Noch näher fiehbt dem Thor der römifhe Iupiter mit einem Fenerfteine in 
der Hand, dem man bie Get it des Bliges gegeben hatte, Arnob. VI, 25. 
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reihe Frucht tragen werde. Ohne Zmeifel war dieſer Rieſtge (IleAopo;) 
der Zeus vom Olympos, Pelion oder fonft einem Berge Iheffaliens *, der 
feine geliebten Pelasger beim eigenen Opfer beſuchte und ihre Brömmigfeit 
mit fo großem Segen belohnte; die fpätere Zeit aber faßte die Sage prag- 
matiſch. In der Freude über die Botſchaft des Peloros habe dad Volk dieſem 
den reichftbejegten Tiſch vorgeſetzt und Peladgos felbft, der König, habe ihm 
mit den Fürften des Volkes aufgewartet, und zum Andenfen an dad damalige 
Breudenfeft habe man jeitbem dem Zeug IleAwpog einen großen Opferihmaus 
gefeiert, wobei viele prächtige Tifche gededt wurden und viele Fremde, auch 
jelbft die Gefangenen und Sklaven, Theil nahmen und die Herrn aufmar- 
teten: ed war das bebeutendfte Feſt Iheffaliend. Seinem Weſen nach ifl es 
identifb Mit den Kronien, wie denn der Kronoddienft mit dem ded Zeug 
weſentlich zuſammengehört. So ſtiftet Kekrops in Athen den Dienſt des Z. 
vraros und zugleih den des Kronos, nah Philohorus bei Macrob. Sat. 
I, 10. B. Der Olympiſche und Hellenifhe Zeusdienſt. Linter 
den Bergen, auf melden Zeus feit alter Zeit verehrt wurde, war aud ber 
Olympos Theſſaliens. Um ihn wohnte das gefangreihe Volk der PBierer 
mit feinem Mufendienfte und alten Sängern, welde die Götter ihres heiligen 


"Berges, ded Olympos, feierten und von dort die benachbarten Stämme und 


das ganze Griechenland beſuchten und das Volk ihre Heiligen Weifen und 
Sagen lehrten. So ift ed gefommen, daß alle griehifhen Sänger fortan 
die pierifhen Mufen des Olympos, die Töchter des dortigen Zeuß feierten, 
und auf den Olympos ald den eigentlichen Götterberg blidten, wie ber Berg 
Zion feit der Moſaiſchen Gefeßgebung für immer ber Berg Jehovahs geblieben 
it, und das Volk der Eſthen noh immer nad einem Berge bei Dorpat, 
wo Sumala fein Volk gelehrt babe, blickt und nah der Embach, an deſſen 
Ufer Wannemunnes beiliger Gefang zuerft erfchollen. Der Olympos murbe 
nun der Berg der Berge, auf welchem alle Boefie der Grießen und nad ihm 
aller andern Völker die Götter geſucht hat, fo groß ift die Macht der Did- 
tung. Denn tharſächlich entfernte die Griechen ihre Geſchichte mehr und mehr 
von jener Gegend, fo daß fie zuleßt faſt zur barbariſchen wurde. Dahin⸗ 
gegen ihr eigentliches Nationalleben ſich in den ſüdlicheren Gegenden entzün- 
dete, meshalb wir einen Dienft des Zevs 'Eidanos mit diefem nationalen 
Namen aud nur dort finden. So befonderd auf Aegina, deſſen Zeuspienft 
auf dem Banhelleniihen Berge gegenüber der Küfte Attikas mit der Geſchichte 
des hellenifhen Staatdlebend ältefter Zeit innig verfnüpft if. Es muß dort 
einmal eine Ampbiftyonie beflanden haben, ein Bund ber verwandten Stämme, 
wobei jener Dienft der Mittelpunft und Neafos, das mythiſche Haupt det 
Bundes und der Stammvater der herrſchenden Geſchlechter, zugleid der erfle 
Priefter ded Zeus war. Sehr wahrſcheinlich flammte diefer Dienft und jene 
Vereinigung aus Theffalien, wo die Aeakiden heimifh waren und die älteſte 
Landſchaft Hellas Tag; Nachklänge deſſelben find der Helleniſche Zeuspienft 
in Sparta und Syracud (Müller Aeginet. p. 19. 77. 156.). C. Zeus 
in der Theogonie und im heroifhen Eyod. Angeregt von jenen 
alten Meiftern des griehifchen Mufengejangs bildeten fih allmälig zmei große 
mythologiihe Syfteme bei den Griechen aus, ein theogoniſches, welches ſich 
mit der Genefld der Götter und der Welt beſchäftigte, und ein epiſches im 
engeren Sinne ded Wortes, welches die Thaten und Kämpfe der Heroen 
bejang. In beiden war Zeus der Mittelpunft der poetiihen Bildungen. 
Die — iſt die mythologiſche Herleitung derjenigen Götter, welche ſeit 





* Diefer Zug der Sage iſt um fo viel mehr für alterthümlich zu halten, da 
Zeus font felten oder mie in unmittelbare Berührung mit den Menfchen tritt, f. 
Naͤgelsbach Homer. Theol, ©. 16. 135 ff. 
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uranfängliden Zeiten in der Nation verehrt wurden, alfo die Genefld und 
Metiologie der in dem pofltiven Glauben gegebenen Götter des Olymps, 
Zeus und feined Geſchlechts, ihrer Perfonen und ihrer Betheiligung an der 
Weltöfonomie. Zerſtreute Züge diefer Boefte finden fi bei Homer und ans 
dern Dichtern, ein ganzes Syſtem berfelben, aber durch fpätere Zufäge und 
Umbildungen manchfach modificirt, bei Heflovd. Zeus erfcheint hier ald der 
Gulminationdpunft einer lange dauernden, älteren Weltentwiclung, die mit 
abftracten, phyſiſchen Anfängen (Dfeanos, Chthon, Chaos) beginnt, ſich zu 
immer concreteren Entwidlungen und Hypoſtaſen fleigert, bis zuletzt der 
Kronide Zeus das Weltenfcepter ergreift und mit flegreiher Sand, in der 
Kraft feines Rathes und feines Blitzes, die feindliden Mächte niederwirft, 
Alles feinem Weltplan und feiner Weltordnung fügend, fo daß erft unter 
ibm die ganze Götterwelt, ältere und jüngere, wie auch der Kreid und bie 
Kräfte der fichtbaren Erfcheinungen, ihre fefte Negel und Abgränzung erhalten, 
nah welcher Zeus feitdem regiert. Das heroifhe Epos dagegen fang bie 
Ihaten des Herafles, die Bahrt der Argonauten, die Abenteuer der Helden 
vor Theben, den troifhen Sagenfreid. Auch in ibm war Zeus der Alles 
Lenkende, Vorbedenkende, zu Ende Führende. Der feinem Rathe mider- 
frebende, zulegt übermwundene Gegenſatz der andern Götter, namentlich der 
Hera, feiner zänfifhen Gemahlin,’ die Olympiſchen Götterverfammlungen, 
die Kämpfe der Götter neben den Heroen und wider fie, befonders Apolls 
und Athene's, der Lieblingstochter des Olympiſchen Waters, melde den Helden 
überall in Rath und That zur Seite fleht, der ſich in ber epifchen Handlung 
balancirende Gegenſatz von Schickſal und bewußtem Plane ded Zeus, alle 
biefe einzelnen Züge und Beflimmungen, aus melden fih das epiihe Bild 
des Zeus, mie ed und aus Homer am befannteften iſt und in der nadhmaligen 
griehiihen Poeſte fortgefegt maßgebend nachwirkte, müſſen fih im Verlaufe 
jener alten Gefänge allmälig geformt und feftgefegt haben, da Homer überall 
mebr für das Ende und den geſchichtlichen Nepräfentanten jener poetiichen Ent— 
wicklung, als für deren Anfang zu halten if. Für den Zeudbegriff ift be- 
jonders wichtig, daß ſchon in der Homeriſchen Götterwelt und Theologie ein 
ſehr beſtimmter monotbeiftifher Zug ſich anfündigt, der fich bei den fpäteren 
Dichtern und Denkern noch mehr entmwidelt. Beſonders gilt diefed von dem 
Verbältniffe, in welchem Zeus auf der einen Seite zum Schickſale fteht, 
morüber ſ. Bd. II. ©. 431 f. und Nägelsbach, die Homer. Theol. ©. 71. - 
bis 121, au Schömann, des Aeſchyl. gef. Brom. ©. 108., auf der andern 
u den übrigen Göttern, worüber gleihfall® auf die trefflihe Ausführung 
bei Nägelobach zu verweiſen genüge, und flatt vieler Stellen auf die eine N. 
VII. 3. Anf., befonders v. 18. Wie auch die Entfheidung über alles 
Menihlihe in der Hand des Zeus ruhe, beweist in einem gleich erhabenen 
Bilde die befannte Pſychoſtaſie des Zeus, wie er die Todeslooſe des Achill 
und Hector wägt. Kurz Zeus ift bei Homer ausgemaht Ureros nuerorrwr, 
der Bater der Götter und Menſchen, der oberfte, ftärffte und in feiner Stärfe 
mädtigfte Gott, der perſönliche Mittelyunft jämmtliher Weltbemegungen, 
auch in den nit unmittelbar ibm felbft untergebenen Theilen verfelben. 
D. Zeus und die politifde Entwidlung der Griechen. Drüdt 
diefes fh in der Olympiſchen Götterwelt fo aus, daß Zeus ald ihr Ober» 
haupt eriheint, als König eines patriarchaliſch-monarchiſchen Götterftaates, 
dem ein Math der Alten und eine Gemeindeverfammlung jämmtlicher Götter 
sur Seite ſteht (Nägelsb. S. 92 ff), fo ift dieſer Olympiſche Staat zugleich 
das Ideal des irdiſchen, wie derfelbe ſich gleichzeitig mit jenem Ideale und 
nah demielben unter den Sellenen entwidelte. Wie Zeus im Himmel König 
iſt, fo iſt er auch der Ausfluß aller königlihen Gewalt auf Erden (Zevs 
Pauly, Real-Enepelop. IV. * 38 
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Bankev; und Baoikeıos, Lobeck Agl. p. 772.), der phyfiſche Stammvater ver 
meiften Föniglihen Geſchlechter (Xeakiven, Herakliden u. f. w.); die älteften 
Könige, Aeakos, Minos u. A. find feine Diener und Priefter: das Scepter, 
welches im Haufe der Belopiden fi forterbte, ftammte vom Zeus, und mie 
jonft diefe Ueberzeugung fih ausdrückte (Nägeldb. ©. 237.). Aber nid 
allein die Macht der Könige, fondern auch ihr Recht ift in Zeus begrünver, 
das fle berechtigende ſowohl ald das fie befchränfende, wie das die herrliche 
Warnung der Könige bei Heflod &py. x. nu. 245 ff. weiter ausführt, um 
überhaupt alles menſchliche Recht ift ein Ausflug jener Dife, welde an ber 
Seite des Olympiſchen Zeus thront. Alle diefe Ideen haben fi gleichzeitig 
mit jenen epiſchen Gefängen und den entſprechenden Nationalzufländen ent» 
wickelt und blieben trotz aller Beränderungen im bürgerlichen Leben der Griechen 
beſtändig dieſelben. Immer blieb Zeus der König der Könige und des auf 
ven Zielpunft der föniglihen Gewalt geordneten Staates, was freilich in 
biftorifher Zeit vornämlih nur in ſolchen Staaten recht hervorireten konnte, 
wo das Königthum fi erhalten hatte, wie zu Sparta, wo bie beiden Könige 
aus dem von Zeus begründeten Heraklivenftamme zugleih Briefter des Zeus 
waren, ber eine des Z. Ovoanos, ber andere des Z. Aansdaiuwr, d. h 
bes Könige Zeus im himmlifhen Götterfiaate und bed göttliden Königs, 
von weldem die Spartanifhe Baflleia ſtammte (Herod. VI, 56.), in Mace⸗ 
bonien, wo gleihfald der Heraklidenſtamm herrſchte und die enge Beziehung 
zum nationalen Zeus beftändig fefthielt (Eckhel Doctr. Num. II. p. 99. 
Müller Maced. ©. 56.), in Epirus, wo die Könige ald Meaciven nad 
Strabo VII, p. 324. ein befonderes Verhältniß zum Dodonäiſchen Zeuß hatten, 
das fich aud auf ihren Münzen ausſpricht, und nad einem alten Gebraude, 
der die religiöfe Grundlage dieſes Staates ſchön ausipriht, bie Könige beim 
Antritte ihrer Negierung zu Paſſaron dem Zeug "Apsıog vpferten und dabei 
der epirotifchen Landeögemeinde ſchwuren, ber Verfaſſung gemäß zu herrſchen, 
worauf jene ſchwur, der Verfaſſung gemäß das Königthum zu bewahren 
(Blut. Pyrrh. c. 5.). Noch Kallimachus dichter deshalb in feinem Hymnus 
auf Zeus v. 70 ff. im Sinne ded Alterthums und der Ptolemäer, die auch 
den Zeudfopf und die Infignien des Zeus auf ihren Münzen zu führen 
pflegen, obwohl mit zu flarfer Betonung der abjoluten Gewalt feiner 
Könige, Zeus habe von den Menſchen die Borzüglichften gewählt, ven andern 
Göttern Seefahrt, Krieg, Gefang u. f. w. überlafjen (vgl. Spanh. zuv.79. 82.). 
Auf der andern Seite fpricht ſich diefer Glaube an den Urfprung alles Höchſten 
und Edelſten in menſchlicher Erſcheinung vom Zeus in den Beiwörtern dio, 
Öiorgegpssg, dioyerses für ale Edlen aus (Nitzſch zur Odyſſ. I. ©. 189.), 
au in dem Vorkommen eines Zeus Ayausuror, Zeug Hoankig, Jupiter 
Aeneas, melde Heroen dur dieſe Epithete ais die böchflen in ihrer Art 
bezeichnet werben (f. Bd. II. ©. 1265.), und in den Sagen von alten 
Helden und Königen, welche fih eingebilvet Zeus zu fein (Apollod. I, 7,4. 
9, 7.), ein Wahnfinn, welder dem hochfahrenden Sinn der Griechen ſo 
wenig freind war, daß er ſlich noch in hiſtoriſcher Zeit wiederholte Mer 
noarng Zevg, Athen. VII, p. 289. B. Keil Onomatol. Gr. p. 20. Meine: 
fragm. Com. Med. p. 337. J und daß Pindar einem ſeiner Sieger zuruft 
(Isthm. IV, 14.): un uarevs Zeug yereodaı narı äysag, ei 08 over 
uoio spixoıro xaAwr; vgl. auch die ſchönen Verſe des Rhianus bei Stob. 
Floril. IV, 34. v. 12 ff. (Meinefe Anal. Alex. p. 199.). E. Zeus bei 
den Dihtern der beften Zeit, befonderd bei Aeſchylus. Das 
fein einziger Hymnus auf Zeus aus den beflen Zeiten griechiſcher Poeſie vol- 
fländig erhalten, iſt jehr zu beklagen, da in ihnen das Bild des Homeriſchen 
Götterfönigs fi gewiß zu noch viel freieren und geiftigeren Zügen verklärt 
bat. Es gab melde von Terpander, wovon ber ſchöne Anfang bei Elem. 
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Alex. Strom. VI. p. 784. bewahrt ifl: Zeü marwr apya, narrwr aynrwo 
u. ſ. w, von Alkman auf den Lykäiſchen Zeus (Himeriud Orat. V, 3.), 
mit dem Anfange: eyo 5° aeivoum Er Arög apyoueros, nad der frommen 
Sitte, über welche ſ. Pindar Nem. II. 3. U., und befonderd den Anfang 
ver Phänomene Arats: Ex os doywussde, Tor ovdenor aröpes S@uer 
Aöorror" usorai Ö& Lhog naomı uer ayvıal, Ilaccı Ö ardounwr ayopati, 
wom d& BaAaoo« Kai Auusreg, marım 58 Log neyonuedu marres‘ 'Tov 
jüp nei yErog Eousr. Berner gab ed von Simonides einen Hymnus auf den 
Olympifhen Zeus (Himer. Orat. V, 2.), und ganz befonderd rei an er- 
babenen Wendungen der Zeusmythe war der für die Thebaner gebichtete 
hemnus ded Pindar (fragm. 5—10. bei Böckh und Bergk), der auch auf 
tim Zeus Ammon einen Hymnus gebichtet hatte (Pauſ. IX, 16, 1.), fo 
wie auf den Dodonäiſchen Zeus (fragm. 29—32.), mit dem Anfange: Aw- 
dumeie ueyaodereg, agıTToTsgra nareo, AÄRwovoyE Öinag Te nal evrouieg. 
Vor allen aber darf Aeſchylus ald Nepräfentant des helleniſchen Glaubens 
in feiner gefteigertften,, reifften Entwidlung angefehen werden, zu einer Zeit, 
no Glaube und Reflerion noch Feine feindlichen Mächte waren, Staaten und 
Völker in der Blüthe ihrer Lebenskraft ftanden, Kunft und Poerfle das Höchſte 
leifteten. Daß der Zeus des Aeſchylus keineswegs ald Defpot zu faffen und 
0, wie wir ihn beſonders durch die Ausſprüche des gefeflelten Prometheus 
fennen Iernen, fondern auch in diefem Gedichte als ver höchſte, mãchtigſte 
und weiſeſte Gott, von deſſen Herrlichkeit das große Gemüth dieſes Dichters 
überall durchdrungen iſt, wurde bereits Bb. III. S. 433. angedeutet und 
if jegt nad dem Vorgange Klaufens theolog. Aeschyli p. 140 ff. von Schö— 
mann, des Aeſchylos gefeffelter Prometheus, 1844. vortrefflih ausgeführt. * 
Schön faft Shömann (S. 20.) die Vorftelungen des Aefchylus von feinem 
Zeus fo zufammen: Wer hat inniger ald Er zu feinem Gott gebetet, „dem 
Herrn der Herren, der Seligen Seligftem, aller Gewalt Gewaltigftem, Zeus 
in den Himmeln droben, daß er des Flehenden fi gnädig erbarme und 
heiligen Jornes voll der Frevler Uebermuth breche, — dem Vater, der ba 
waltet in des Aethers Höhe und ſchaut vom Himmelsthrone, was die Sterb> 
lichen Unrechtes und Arges thun, und ſelbſt der Thiere Recht und Unbill 
wohl beachtet, Jedem die Gebühr nad ewger Satzung ſchirmend?“ Und 
wo iſt er würdiger geprieſen als in dem Liede des Aeſchylus Suppl. 524 ff. 
673. Agam. 160 ff. — Hier find wir auf der höchſten Höhe griechiſcher 
Religioftiät, obwohl Aeſchylus keineswegs allein fteht, fondern fich aud aus 
andern Dichtern, fo fragmentarifh fle und überfommen find, viele erhabne 
Autſprüche über Zeus und feine Macht und Herrlichkeit zufammenftellen ließen, 
die wir aber bier nur andeuten Fönnen. So 3.2. die ſchönen Verſe Solond 
in den vmodinm: au Zevg narıor Epoo@ telog u. f. w., bei Bergk 
Poöt. Iyr. Gr. p. 326., des Iheognis v. 373 ff.: Zev pile, Havualo 08 
uf. w., die des Simonided von Amorgos: © mai, telos uer Eye Zeug 
Bapvrrunog u. f. w. b. Bergk p. 500., die des Pinvar Isthm. IV, 52. und 
Uchnlihes, was auch bei diefem Dichter nichts Seltenes ifl; der des Simo- 
nided fr. 89. B.: Zeug narrwr avrög papuaxız uovrog Eye, die Verfe des 
Bakchylides fr. 29. (mo wahrſcheinlich Caſſandra ſpricht); oder wenn Simo— 
"des oder Bakchylides mit einem prägnanten Ausdrucke den Zeud agiorapyos 
gmannt (Athen. III, p. 99. B. Apollonius Syntax. p. 186. Bekker), und 
vergl. mehr. F. Zeus und die Philofopbie. Auch in diefer Sphäre 
iheint Jupiter als der oberfte Gott, der Weltbiloner und Weltlenfer, wobei 
natürlich die Philoſophie das bejondere Interefje hat, den in der Dichtung 





.* Die entgegengefente Anficht f. befonders bei Welder Trilogie ©. 21. u, S. 90 ff. 
Dei demfelden S. 99, auch eine Ueberſicht der Hauptfielen des Aeſchylus fiber Zend, 
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gegebenen monotheiftifhen Zug und die Identität des Zeus in allen Diffe- 
renzen der Zeit und der Erſcheinung auf alle Weife zur Hauptſache zu machen. 
Indem fle dieſes vornämlih auf dem Gebiete der Naturlehre that, wo die 
hiſtoriſchen Götter bald ald oberfte Naturfräfte dieſer ſichtbaren Welt den 
geiftigeren Mächten eines höheren Kreijed untergeordnet wurden, und dabei 
zugleih an der populären Mythologie feftzuhalten ſuchte, Fonnte es nicht 
fehlen, daß die philoſophirende Theologie der Griechen mehr und mehr einem 
wüten und mit willkürlicher Allegorie geflügten Pantheidmud und Synfre- 
tismus anheim fiel, welcher fih am ſtärkſten in ven Orphiſchen Gedichten 
und in der floijchen Bhilofophie ausſpricht. ine philofophirende Richtung 
liegt ſchon in dem Dodonäiſchen Diftihon bei Baufan. X, 12, 10.: Zevs 
nr, Zeus gorı, Zevg Eoostaı, © usyale Zei‘ Ta xapmoug aricı, dio Ar)- 

Care unteoa Teier. Unter den üfteften Denfern aber iſt die Theologie des 
Pherekydes von Syros ſehr merkwürdig, beſonders in der Hinficht, weil bei 
ihm Zeus am meiſten und in der reinſten Weiſe monotheiſtiſch gefaßt war 
dieſer Gott war bei ihm der Anfang, die Mitte und das Ziel der Weltent- 
wicklung, deren aoyn, ihr die Gegenſätze bindender Eros, und zulegt periön- 
liher Demiurg (f. die Stellen bei Brandis Handb. d. Geſch. d. Philoſ. 1. 
©. 80.). Aus den Orphiſchen Poeſteen gehört beſonders dad größere Frag- 
ment ber Iheogonie hieher, welches Bi. Ariftot. de mundo, Proflus u. A. 
aufbewahrt haben, wo der pantheiftiiche Zeudbegriff in den ſchärfſten Umriſſen 
gegeben iſt, ſ. bei Lobeck Agl. p. 523.: Zevs ngWros yereto,, Zeug vor@Toz 
ao ınEgAVTOg , Zevs vegan, Zevg UEOOR , hos 6 er nara Tervntau 

Zevs nuvdune yaing, te nai oVg«FOV ‚@oTepoerTog Zeug agon? yerero, „Levs 
@ußgoros enkero FUugn Zevg rom, arrow», Zeug anauatov nvo0Og opun 

Zevs norrov villa, Zeug NnAıos Nde oeAnrn, Zevg Bamkevs, Zeug @0x03 
anarıwr aoyıyeredkog, u.f. w. Mie auf diefem Wege Zeus zulegt das 
pantheiftiihe Alles in Allem wird, f. bei Lobeck Agl. p. 614. Die Unflten 
der Philofophen aber von Zeus, ber bei ihnen, wenn fle zmei Welten an- 
nehmen, immer der oberfte Gott dieſer Welt ifl, charafterifiren am beften 
ihre etymologijchen Erklärungen ded Namens. So wenn Plato Cratyl. p. 396. 
aus den beiden Formen Zevs und Aic zwei Benennungen macht und das 
Weſen des Gottes dann in den Worten zujammenfaßt: gvußaıreı ovr DE 
oroualsodaı ovrog Ö Beog eirau ÖL or nr as nacı Tois locr vraoye. 
Bei Xenofrated, der feine Lehre meift auf der Grundlage einer allegoriflrenden 
Theologie aufbaut, it Zeus die Monas, der Geift, die Bülle, der erfte und 
oberfte Gott (j. meine Histor. Philos. Gr. Rom. n. 258.); die Stoifer, melde 
die Götter des Volksglaubens als verfhiedene Phaſen und Seiten ihres Al- 
Gotted auffaßten, den fle den Geiſt ſchlechthin, dad Verhängniß, bisweilen 
aub Zeus nannten, erklärten bei der gem Öbnlidheren Auffaſſung meiſt wie 
Plato: fie di 09 zu rare, Zira nav 0007 tov Lmr aitıog Eorır 7 dw 
zov [np reywonxer (ibid. n. 384.), eine, Erklärung, die auch Pi.Ariftot. de 
mundo c. 7. wiederholt und bi8 auf einen geringen Zuſatz gleichfalls Hera— 
fliveö Allegor. p. 441. ed. Gale. 

II. Grundzüge des Zeuskultes. A. In den wichtigſten 
Naturdienſten. 1) Der Kretiſche Zeus. Dieſer Cult iſt dem phry— 
giſchen der Rhea Kybele und des Bakchus nahe verwandt und ſtammt wohl 
auch mit ihnen aus einer Wurzel. Zeus iſt der im jährlichen Verlaufe der 
Natur wechſelnde Gott, der geboren wurde und ſtarb, daher Kreta die Wiege 
des Zeus und fein Grab zeigte, vol. Höck Kreta I. S. 155-255. und 
Schwenck Mythol. S. 1A ff. Vorzüglich waren die mittleren Theile ber 
Infel, die Gegenden um den Ida und Difte mit den Städten Knojos, Gortvs, 
Lyftos, Präſos und Hierapytna das heilige Revier des Zeusdienfted. Die 
Kegende ift die bekannte, von fpäterem Gubemeriemus ſehr entſtellt. Kronos 
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verſch lingt ſeine Kinder. Als Rhea den Zeus geboren, verbirgt ſie ihn in 
eine Höhle des Berges Difte und übergibt ihn den Kureten, die dad Kind 
in eine Höhle des Berges Ida zu den Nymphen bringen, welche es mit Milch 
N Honig nähren. Dieje idäiſche Höhle (To Zöwior «rrgor) war bem 
Zeus dienſte eben ſo heilig ald Nyſa dem Dionyſosdienſte, nur daß dieſes in 
die verſchiedenſten Gegenden verlegt wurde, jene Bergeshöhle aber (dr Wald— 
gebirge), wo Zeus geboren, immer vorzüglih auf Kreta gefuht wurde. 
Nur die Bewohner des phrygiſchen und troiichen Ida behaupteten mit gleicher 
Anerfennung in Aflen, daß ihr Gebirge ded Gotted Geburtsſtätte gewefen ; 
in Griedenland mußten fle, wie Arkadien, Meffenien, das böotiihe Iheben 
der Infel Kreta nahflehen. Statt der Nymphen nannte die älteſte Legende 
gewiß nur Meliffa und Amalthea, d. i. Biene und Ziege, die dem gött- 
liden Kinde Mild und Honig (Nektar und Ambrofia) reihen, die inyllifche 
Scenerie ded Bildes vom Knäblein, das im einfamen Waldgebirge empor- 
wächsſst. Bon der Ziege leitete man die Aegis des Zeus (Z. aiyioyog) und 
dad Wunberhorn der Umalthea ab. Andere Verflonen aber maden jene 
Thiere zu Nymphen, neben welden denn aus der aſlatiſch-idäiſchen Sage noch 
Adraſtea und Ipa, aus der arfadifchen die Neda u. a. genannt werben. Die 
Kureten find die Wache des Knaben, die ihn in heiligen Tänzen umfreijen, 
indem fie mit ihren Speeren auf die Schilde ſchlagen, damit Kronos das 
Geſchrei ded Kindes nicht höre. StraboX, p. 466 ff. gibt über. fle den beften 
Aufſchluß, vol. HE S. 197 ff. Welder Trilog. ©. 190 ff. Lobeck Agl. 
p. 1111 ff. Sie entiprehen den Satyrn im Dienfte ded Dionyfos, den Kory— 
banten des Rheadienſtes, den Telchinen des rhodiſchen Vofeidondienftes, dei 
idäiſchen Dafıylen in der aſiatiſch-idäiſchen Zeusreligion (Höck ©. 305 fi. 
Klaufen Aeneas S. 7—23.) und find eigentlih Dämonen des Gebirgs (dai- 
uores zyonodaı, ſelbſt Heos genannt, nachher pragmatifh für Prieſter ge— 
nommen), mie die Satyın die Dämonen der Waldeseinſamkeit, in welcher 
Dionyſos heranwächst, wie bie tanzenden Berggeifter der deutſchen Mytho= 
logie (Grimm ©. 264.). Gemäß der Plaftik griehifcher Vorſtellungsweiſe 
werden fie als bemaffnete Sünglinge,, ‚die Jpealbilder des Kretiſchen Waffen— 
tanzes, gedacht, der rovAıg oder zvpoiyn, die im Zuſammenhange des Zeus— 
dienftes die heilige Bedeutung eines orgiaftifch-Friegeriichen Cultustanzes hatte. 
Im llebrigen hatte fih der Kretiihe Zeusdienſt zu Myſterien gefaltet, von 
denen wir leider wenig wiſſen (Höck II. ©. 302 ff. Lobeck Agl. p. 1121.), 
nit einmal die Zeit der Beier, die bejonberd wichtig wäre. Höchſt wahr: 
iheinlich feierte man im Brühlinge die Geburt des Gottes, im Herbſte oder 
u: feinen Tod, jene in der idäiſchen Grotte und auf den anftoßenden 
Wieſen, diefe an dem oft erwähnten Grabe ded Zeus (Höck III. ©. 336.), 
welches wohl als Iran in der Krypte ded Tempels zu denfen. Bon jener 
Beier erzählt Strabo X, p. 468,, daß junge Leute, die Kureten darflellend, 
in bewaffneten Schaufcenen und Tänzen die heilige Sage von der Geburt des 
Zeus aufführten, wobei Kronos und Rhea vorfamen, unter wildem Jan 
und Gefang, mit dem Klange der Erzbeden und Handtrommeln, in raufchenden 
Orgien. Auf die Myſterien ded von der Unterwelt verfchlungenen Zeus find. 
die aus den Kretern des Euripides erhaltenen Chorverſe (Porphyr. de abstin. 
IV, 19. p. 172.) zu besichen, wo u. U: For zo martor neösort: yorp 
IItieror te pegw, Zeug eir Aion- Oroualousros oregyag' und: Lv yap 
er ıs Veoig Toig Ovgaridcug LIxıjaroor zo Ag usreyapılwr Xdortwr © 
An wereytıs apyis- Als beiondere Eigenthümlichkeit wird geltend gemacht, 
daß diefe Minfterien nicht indgeheim wie anderswo, ſondern ganz öffentlich 
begangen wurden (Diod. V, 77.), nämlih im Breien, in ber nächſten Um— 
gebung der idäiſchen Heiltgthümer. Daß der Minotaurod wahrſcheinlich ein 
altes Symbol des Fretifchen Zeusdienſtes war, wird von Schmend Myıhol, 
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©. 20. ausgeführt. 2) Der Argivifhe Zeus. Auch diefer Dienft Hat 
Spuren alter Naturiymbolif bewahrt, indem Zeus hler in dem Gegenfage 
des jugendlichen, befruchtenden Gemahls der Hera erfheint und des ältlichen 
Gotted, dem der Schmud des Baur abgeftorben, von weldem letzteren 
f. IV. Die Hauptjahe aber blieb bei diefem Dienfte die Beziehung zur Sera 
im ispog yauog, der zwar auch in Böotien bei Platää gefeiert wurde (Plut. 
bei @ufeb. Praep. Ev. II. 3. A. Pauf. IX, 3.), am troifhen Ida und in 
Kreta (Höck IN. ©. 312.), auf Aegina (Müller Aeginet. p. 149.) und 
wohl aud auf Euböda und Samos, deſſen urſprüngliches Theater aber nad 
allgemeinem Glauben die Berge bei Argos waren (Welder zu Schwend An- 
Deutungen S. 267 ff. Böttiger Kunſtmythol. I. S. 243 ff.). Diefe heilige 
Hochzeit wurde im Brühlinge gefeiert; fle war ein Frühlingsfeft der Natur, 
gemäß den Vorftelungen, melde unter den älteren Dichtern Aeſchylus in 
dem Bragmente der Danaiden bei Athen. XIII. p. 600. A. in folgenden 
Worten der Aphrodite am ſchönſten ausſpricht: Eoc wer «yroe ovᷣgœròs 
zoo y9ora, "Epws dt yaiar Arußersı yauov Tuyeir’ Oußoos 6 ar 
EUHAEITOg oVparod neowr 'Ervos yaiar“ n 68 Tinreraı Boorois MnAwr re 
Bomas nei Pior Anuntgior® Aerögarız wor d En vorilorros yauov Tedeı; 
gorı’ or Ö 0 mapaimog, unter den jüngeren Virgil Georg. II, 323 ff, 
wo u. U. Tum pater omnipotens foecundis imbribus Aether Coniugis in 
gremium laetae descendit et omnes Magnus alit magno commixtus corpore 
foetus.* Die Legende erzählte, Zeus fei mit Sturm und Regenſchauer, in 
der Geftalt eines Kukuks (ald des Verkündigers der erften Regengüſſe des 
Frühlings, Heflod &oy. 486.) zur Hera gefommen, melde Metamorphofe in 
der fpäteren Sage zur Masfe wird, um die Böttin zu Hintergehen, da beide 
noch nit vermählt geweſen (Schol. Theofr. Id. XV, 64.). Dan feierte das 
göttlihe Paar mit Anthesphorien (f. Bd. I. ©. 518.), führte Hera im bräut» 
liden Shmude umher, flocht ihr aus den Zweigen der zuerfi ausſchlagenden 
Weiden ein Brautbette (Asysor«), und beging die ganze Gäremonie mie eine 
menſchliche Hochzeit, für deren Vorbild und Stiftung diefe göttliche galt. 
3) Der Attifhe Zeusdienſt. Auch diefer blieb meientlih Naturreli- 
gion, nur daß Zeus Hier nah dem Gegenſatz bed freundlichen (ueuiyuos) 
und zürnenden (uaaxrne) Himmelsgottes erſcheint. Charakteriſtiſch find 
demfelben mildere Opfergebräude, welde den arfadifchen Menfchenopfern 
entgegengefegt zu werben pflegen, und bie unter dem allgemeinen Auddrud 
anodıorourroag zufammengefaßten Sühngebräude, deren nächſte Beziehung 
die Beldfrühte und der ihnen von dem Wechiel ver Atmofphäre, Regen, 
Sonnengluth u. f. w. drohende Schaden war. Als Burggott Athens hieß 
diefer Zeu$ TTodıvg. Die ältefte Stätte feiner Verehrung war ein Altar, 
den Kekrops dem Z. vnaros** geweiht hatte, derfelbe, welcher fpäter vor 
dem Erechtheum ftand (Paufan. I, 24, 4. 26,5. 28, 10. VII, 2,2. Schol. 
Ariftoph. Fried. 418.). Folgende Zefte wurden gefeiert: im Brühlinge, nämlich 


* MWelder erinnert an Logau's Worte vom Monat Mai: Diefer Monat ift ein 
Kuß, Den der Himmel gibt der Erde, Daß fie jego eine Braut, Künftig eine Mutter werbe, 

** Der Gegenfag von üraros ift 79ovsog, wie Superus und Inferus, f. Demer, 
u. Perſeph. S. 184. Sonſt ift auch viarog der Gegenfag von vraros, Nigfch zur 
Obyſſ. 3ter Bd. S. 9., daher aud) Zeus Uraros und vlaros einander entgegengefent 
werden, f. Zenofrated bei Clemens Alex. Strom. V. p. 604 ec. Lobeck Agl. p. 1098. 
Irrig ift es, wenn Müller Aeſchyſ. Eumenid. S. 139, und Eckermann Melampns 
S. 108, die Identität des Z. uesliysos mit dem zHorsos behaupten, was durch bie 
Identität der Dienfte des usAiyuosg mit dem vÜraros und role; widerlegt wird 
und durch Theokrit Id. XXIV, 97. Zuvi Ö tmoölin xadureprigw “go 
xorgor. Oft iſt Umaros, Uysoros, Uriprepos, navvrrigraros (Kallimad), Hymn, an 
Zeus v. 91,), aud ber Oberfie der Heros Uraro, oder der höchſte Gott fchlechtbin, 
wie Jup. Exsuperantissimus, f. Spanheim zu Kallim, am a. O 
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im Monat Antheflerion die Diafien (Bd. II. S. 996.), ein Sühnfeft des 
Z. usıkigos, mit großem Opfer (beſonders holokauſtiſchen Schweindopfern), 
feierlihen Schmäufen und düſtern Gebräuchen (ner« To; OTvyrormtoz). 
Die Grammatifer leiten den Namen ab von diarmamer, was nah ihrer 
Erklärung dem latein. averruncare entſprochen hätte, in Wahrheit aber ift 
hama nichts Anderes ald das Dialiihe Feft und jenes Verbum erft von 
diefem Namen gebildet. Am 19ten Munydion, alfo mehr gegen ven Sommer, 
wurden ritterlide Diaj ien, mit einer großen Proceiflon der Nitter ge» 
feiert. Im Sommer ſelbſt, im Monat Skirophorion (am 14ten, nad Beff. 
Anecd. I. 238. am 16ten), wo die Hige am höchften flieg, beging man das 
Fe der Bupbonien oder Dipolien*, von welden Namen jener fid 
auf einen eigenthümlichen Opfergebraug bezieht, dieſer das Feſt des Z. IIo- 
Asvg bezeichnet. Nah der urſprünglichen Stiftung des Kekrops opferte man 
dem Burg-Zeus nichts Blutiges, ſondern Feldfrüchte und Derartiges **, 
wozu noch kam, daß es iure sacro verboten war, Pflugſtiere zu töbten. 
Deſſenungeachtet opferte man Stiere und motivirte es durch folgende Legende 
und Gäremonie. Dad vom Stifter des Dienfted vorgefchriebene Opfer babe 
auf dem Altare bereit gelegen, da jei ein Stier binzugetreten und babe davon 
gefteflen. Den habe der Zeuspriefler (Tiouog, Andere nennen Eigennamen) 
getödtet, der aber dafür dad Land habe meiden müſſen. Seit jener Zeit nun 
der ſtehende Gebrauch, auf den ehernen Opfertifh das Gemifh von Gerfte 
und Waizen zu legen, Stiere beranzutreiben und denjenigen, der davon fraß, 
dem Zeud zu ſchlachten, wobei die einzelnen Aete der Gäremonie unter vers 
ſchiedene prieſterliche Geſchlechter vertheilt waren, die nach ihrer beſondern 
Function Kerruudau, Bovruaoı oder Bovgporo: und Acızpoi benannt wurden. 
Derjenige, welcher den Stier niederſchlug, warf gleich nach der That wie 
einer, der einen unfreiwilligen Mord begangen, das Beil von ſich und floh, 
in alter Zeit wirklich aus dem Lande. Hinterher wurde dem Morbinftrus 
mente und ben betheiligten Berjonen förmlich der Proceß gemacht; vgl. außer 
Baufan. und Schol. Arift. U. ec. Porphyr. d. abstin. II, 8, 10. Aelian 
v. H. V, 14. VIII, 3. Cie. Top. 17. Feſt. v. — Schol. Ariſtoph. 
Wolf. 985. Suid. v. Bovgpon« und Oavior. en M. v. Aiouos, und 
oben Bd. II. ©. 1022. — Endlih das Feft der Mämafterien im Monat 
———— ber gegen den Anfang des Winters fiel und nah Photius 

. U. s. v. ben Namen hatte «no Jos HauaRTov, uduucixtneę ſei der wild 
a und zürnende (6 Erdovawöng nal TaparTınoS, uauucigoo zo 
dumm uaıroueroV ögudr), alfo Jup. vesanus in dem Sinne wie Plautus 
Trin. IV, 1,7. vom flürmifhen Meere jagt: Neptunum spurcificum, imma- 
nem, intolerandum, vesanum. Photius fegt nod hinzu: rovro TW um 
6 «np Tuparısraı xai weraßoAnv ioyeı. Aus Corp. Inser. n. 523. erhellt, 
daß am 20ften Mämakterion dem Z. Tewpyoz ein Opfer gebracht wurde, 
welches eben dieſer Jup. Arvalis der Atmofphäre if, den man jetzt fühnte 
und um Segen für die den Feldern anvertraute Saat anflehte. *** Diejen 
Legenden und Gebräuchen mögen ſich 4) einige verwandte Naturbienfte des 


® Lieber bie verfchiedenen Formen biefes Wortes ſ. &, Hermann ad Arist. 
Nab. v. 984, 

Fr milavor, YaUOTa , xaprtot. Bl. Sannyrio fr. 873. Meineke: ilaror xu- 
boüner nueis oi Heoi, a xuleire oeuras ad’ Vueig or Pgoroi. Nach Paufanias 
das pesıyulvas rupois. 

”** Zenopb. Oecon. XVII, 2.: Madar yap 6 uetWzrogıvos zg0v05 E97, marrıs 
zov 0: ärdguro noos 0» Deov amoßlimovow, önore Agkias rnv ya apross 
auroug onsigew. Das einfach Schöne Regengebet ‚ber Athener hat M. Antonin zıc 
taurov V,7. aufbewahrt: door voor w gils Zeu xara Tjs Apovgas rs Adnraiov 
as av dien, vgl, Grimm D, M, ©. 119, 
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Zeus, namentlich des Z. axtaios und ixuaiog anſchließen. Jener iſt 
der auf den — an den Ufern und Vorgebirgen verehrte Zeus, von wo 
dieſer Gott wie Pojeidon den Segelnden ins Meer hinaus günftige Winde 
nachſendete (Z. ovguös f. inIV. os ovoos Od. XV, 475., Nägelsb. S. 91.), 
landeinwärts aber den Anwohnern Fühlende Winde, namentlich die Eteflen 
hit, die einzige Erquidung der Menſchen und Felder während der Gluth— 
bite des Sirius, der in diefen Fabeln als wüthender Hund erfcheint (Müller 
Proleg. ©. 195.) Daß die Sage vom Aftäon mit diefem Zeuspienfte zu— 
fammenhängt, ift von Müller Orchom. ©. 248. 349. u. U. nachgewieſen, 

ſ. Schwend Mythol. S. 29. Bon dem Berge Pelion erzählt Dikäarch, 
* am Berge ſei die Chironiſche Höhle und ein Heiligthum Zhos anraiov, 
zu welchem beim Aufgange des Hundsſterns, wenn der Sonnenbrand am 
heftigſten wurde (zar« To axumoraror xavue), eine Proceſſion aus dem 
Thale hinauf zu mwalfahrten pflegte, wobrt die vornehmften Jünglinge, von 
den Prieftern ausgewählt, mit den Bellen dem Zeus geopferter Widder er- 
ſchienen, welches Thier in diefen Gühnungddienften das folenne Opfer mar. 
Sp groß, meint Dikäarch, fei die Kühlung auf dem Berge; allein gewiß 
ging man nicht hinauf um fih abzufühlen, fondern um von dem Gotte 
Kühlung zu erflehen, in demfelben Sinne, wie der Priefter des Lykäiſchen 
Zeus mit dem Gihenzweige aus dem heiligen Duell Kühlung und Näfle 
von dem Gipfel des Berges in die Ihäler hinunter beſchwor. Aehnlich Z. 
"Ayenos, deffen Tempel auf der Spitze des Gebirges fland, melches fi über 
den jäben Abhang der Skironifhen Felſen zwiſchen Megara und Korinth 
hinzog, von aginw, der Megenentfender, und Z. Ansoarnoz bei Nemea 
(Bauf. I, 44, 9. I, 15, 3.). Z. irueiog aber wurde im Zuſammenhange 
mit der Sage von Arifläos vorzüglih auf den griechiſchen Inſeln verehrt 
(ſ. Br. I. ©. 750 f. Bröndſted Reiſen u. Unterff. I. ©. 40 ff. Müller 
Orchom. ©. 348. und Erfh u. Gruberd Encyel. XI. S. 266. Welder Fleine 
Schriften I. ©. 19 ff.). Ariftäos war in Arkadien, Theſſalien, Böotien, 
in Kyrene, bejonderd auf der Infel Keos heimiſch. Diefer befte und mohl» 
thätige Heros («pıoros, ayıoTaiog ) wird bald ein Sohn des Apoll, bald 
des Zeus genannt, daher auh 'AnoAlwr und Zevs wuıoraios, der mit dem 
erteios und apsnog identiſch if. Auf Keos hieß ed, die Infel fei zuerft 
von Nymphen bemohnt gemeien, unter denen Ariſtäos emporgewachſen fei. 
Da habe ein Löwe die Nymphen veriheudt, mas diejelbe Jahreszeit andeutet, 
die jonft durch den Aufgang des Sirius bezeichnet wird. * Ariſtäos aber 
opfert dem Z. inueioz auf einem Berge der Inſel, worauf diefer die Eteflen 
fendet. Zugleich fliftet Ariftios Sühnopfer des Sirius, der auch auf den 
Münzen von Keos erſcheint und deſſen Namen (Feiyios — 081,08, von der« 
jelben Wurzel wie How, Beoos: aeipıoz Nıoz, Oeiproz Eorno) Antimachus 
ſogar auf den Zeys ſelber übertrug (Z. Lrigıos, Etym. M. p. 710, 28.), 
ſo daß Zeus alſo ſowohl der Urheber der Sonnenhibe als der kühlenden 
Winde und atmoſphäriſchen Näffe (laucs) war. — Auch der italiſche Ju— 
piter war Pluvius, Imbricitor, Serenator, je nachdem der Simmel wech— 
felte, und hieß Almus und Frugiferus, bejonderd wegen der MWoblihat des 
Megend und Thaues. Bet lang anhaltender Dürre opferte man ihm ein f. 
g. aquilicium, das mit gewiſſen magijgen &äremonien verbunden war, melde 
die Römer durch Etrusker verrichten ließen. @in ſ. g. lapis manalis, deren 
einer beim Marstempel vor der P. Capena lag, wurde nah Art eines Gy» 
linders über die Naine geſchleift. Bor der Ausſaat im Frühlinge oder Herbſte 











“* Der Raub der Perfepbone und ihr Beilaner mit Pluton ward in berfeiben 
Zeit gefeiert, zu Alexandria in dem Mt. Enıyi, ore iv Alortı yireras 6 
210g, Demet, u, Perſeph. S. 119. 
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pflegte man zum Jupiter zu beten und aud an den Feſten des Meinbergs 
hatte dieſer Gott auf dem Lande feinen Antheil (Hartung I. ©.9 ff. 35 f.). 
B. Der Zeudcult in feinen Beziehungen auf das bürgerlide 
Leben. Erſcheint Zeus in den behandelten Gebräuchen als Potenz, als die 
Naturmacht des Himmels, fo waltet er in dieſer Sphäre als höchſtes Princip 
der Ordnung, des Rechtes, ver geſetzlich geſicherten und befriedeten Menſch— 
lichkeit. Obgleich vor allem das patriarchiſche Königthum der älteſten Zeit 
die Stellung des Olympiſchen Zeus zur Götterwelt wiederſpiegelt und deö- 
halb bejonders deffen Ordnungen und Sabungen als Ausflüffe feines Wejens 
angejehen wurden, fo hielt man dieſe Beziehungen doch au im ferneren 
Berlaufe des bürgerlichen Lebens feft und man kann fle durch alle jene Fleinen 
und größeren Gliederungen und bindenden Bormen verfolgen, von dem eins 
fachen Hausweſen bis zur allgemeinen Landes- und Völferverbindung, fo wie 
auch nah den verfchiedenen Seiten des Rechtsweſens, bed gejelligen Verkehrs, 
des Fremdenverfehrs u. f. w. So im Hausweſen der Zeug Epxeiog ober 
specrıos, der Schirmvogt des Bamilienrehted und Hausregiments, an deſſen 
Altare der Haudvater dad natürliche Brieftertfum bat, entiprehend der Befta 
und den PBenaten bei den LRatinern, daber auch bei den Griechen die Heſtia 
des Zeus Schweſter iſt, Pind. Nem. Xl. 3. U: zei Peag & 18 npvrareie 
Azloyyas Eotie, Zmros vwiorov namyrıta nei öuodoorov "Hoas. Als 
Qvyıog und yaunkıog ſteht Zeus meben der Sera dem ehelihen Bunde vor, 
der die Familie begründet, ald mAovoog und »rnmos ſchafft er dem Haufe 
Befig (I. die Stellen bei Nägelsbach ©. 57. Lobeck Agl. p. 1239. 1337.); 
das Bild des xtnoos pflegte man in der Vorrathskammer aufzurichten 
(Sarpofr. p. 115. xrnno» Jia Er Toig Tawsioz ıÖdpvorro). Im weiteren 
Kreiien ber bürgerlichen Ginigung nad Geihlehtern,, Phratrien uf. w. if 
Zeus yeredkıog (Vind. Ol. VIII, 16. Pyth. IV, 167.), narpWog in Sparta, 
anderdmo «anerovgıog (Eonon narrat. 39.), in Arhen pgazgıos (Blato 
Euthyd. p. 302. D.: Zeug Ö nuir narowoz uν 0U nadsiteı, Epneiog de xα 
—— rat Admpain poaroia, vgl. Bergf Com. Antiq. p. 108. Xobed 

. p. 771., und von diefen Eigenfhaften überhaupt Ereuzer Symbol. III. 

©. ah Auch an heiterer Gejelligkeit und Beireundung beim Mahle 
bat Zeus jeine Freude und nn fie; er beißt deshalb gig und eraı- 
geos (Diodor b. Alhen. VI. 239. D. Meinefe Com. Med. p. 543 f. 
Com. Nov. p. 384. Schwenck hol. ©. 36.), au yaouwr (PBauf. VI, 
11. extr.); Bolyflet hatte dieſen Zeus ganz ähnlich dem Dionyſos dargeſtellt. 
Als Vorſtand der Stadt im Ganzen iſt er Z. molıvs in Athen, Agrigent 
und fonft, Jupiter Custos in Rom. Er waltet im Rathe ded Staated, in 
der Volföverfammlung (Z. BovAaios, ayogeios in Athen, Selinus, Elis, 
Sparta, j. Taylor ad Lys. p. 191. p. 70 ff. Rsk.), von ihm find, wie Arat 
in den oben angeführten Berien * alle Gaſſen voll, alle Marktpläge, 
das Meer und die Häfen, überall bevürfen des Zeus wir alle. Den Borftann 
des Rechtsweſens bedeutet jeine Verbindung mit der Themis und Dife. Heflo) 
weiß von Tauſenden unſichtbarer Dämonen, die auf der Erbe nah Recht umt 
Unrecht ſehen und unſterbliche Wãchter des Zeus unter den Sterblichen find 
(ey. 250.), und fingt v. 267.: Ilert« iöor Jhos opYaAuog nal narı 
voroag Kai vu ad, ai * sdEAno, smösorerau, oVdE & Andeı, Om ön nei 
ınmöe Ödinnv molıg Erroz egoyaı, vgl. v. 256. Ja auch bis in bie <hierwelt 
hinab flieht Zeus auf Recht und Zähmung des Uebermuths, Archilochus Epod. 
fr. 79. Bergk. Einige nennen diefen göttlihen Rechtsvorſtand auch Z. ö«- 
xuogvros, |. Lobeck Proleg. Pathol. p. 234. Weil aber der Schwerpunft 
des Rechtes, vorzüglih nah den älteften Begriffen, der Eid ift, jo ift dieſer 
vor allem dem Zeus heilig. Er heißt deshalb ogmos, mionog, Dius Fidius, 
und ift nicht allein bei Homer der oberfte ver Schwurgötter (Il. ern 43. vgl. 
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Nägelsb. S. 204.), fondern blieb es fortgefeht im Medhtöverfehre ver Griedhen, 
namentlich zu Athen, wo der Shwur ur zo» Hie zor OAvumor xai em 
"Adnväar ein indgemein üblicher geweſen zu fein ſcheint (Menand. fragm. p. 189. 
248. Mein.), bei andern Gelegenheiten aber vorfommen: Zeus, Demeter 
und Helios im Nichtereive, Zeus, Poſeidon und Demeter im Heliaſteneide, 
Zeus, Apollon und Themis im Meinigungdeide, u. f. w. (Nigih z. Odyſſ. 
2ter Bd. S. 30.). Bei Heflod ſetzt auch Zeus felbft den Göttern die Sivr 
um Give ein, durch den er felbft gebunden ift (Theog. 400.). Die Sicher- 
—* des Fremdenverkehrs behütet er als Eerıog und insoos, vgl. die Stellen 
aus Homer bei Nägelebah S. 253 ff. und Pindar Olymp. VII, 21. vgl. 
Nem. X1,8. Im Kriege aber ift Zeus der ayrrwo wider die Feinde (Müller 
Dor. II. S. 99. 240.), der im Kampfe hilft ala Stator (ormmog), ven 
Sieg und den Triumph des Sieged ſchenkt ald ruonaios (Pauſ. IT, 12, 9.), 
Feretrius, unter welhem Namen Romulus den erften Dienft auf dem Capitol 
ftiftete, und Victor, vgl. Bakchylides fr. 9. Er ift auch der Befreier, "EAsav- 
dsorog, wie er fl oft feinen Griechen beurfundet (vgl. fon Som. I. VI, 
526 ff.), vorzüglih in der glorreihen Perferzeit, wo man den Dienft ber 
Eisvdegıa zu Blatää ftiftete (Bauf. IX, 2,5 ff. Plut. Aristid. 21.). Ueberall 
behütet und bewacht Zeus das Menjchenleben. Er gibt Gutes und Böfes, 
mie es ihm gefällt, auch Leiden und Heimſuchung; f. die Stellen bei Nägelsb 
&. 56. u. 61. und die ſchönen Verſe Heflods &oy. 5 ff. Eigentlich aber ift 
fein Weſen Güte und Liebe. Er führt Alles hinaus aufs Beſte (Zevs re- 
Asıos, vgl. befonders die ſchon angeführten Berfe Solond bei Stob. Floril. 
IX, 25., und Aeſchyl. Suppl. 520. reAdo» reAsıoraror nparos. Auch Z. 
ovorog kommt in biefer Bedeutung vor), er ift der allgemeine Hort und 
Heiland, der Zorro (vol. Ze owoor beim Niefen), dem man den britten 
Becher zu trinken und am legten Jahrestage die Difoterien zu feiern pflegte 
(Müller Aeſchyl. Eumen. ©. 187 ff.), der Dvkios, welcher in der Noth hilft, 
welchem Deufalion nad der Fluth, Phrixos in Aea opfert (Apollo. I, 7,2. 
9, 1.), gerade wie Herafles dem Z. Zorro (Apollod. I, 5, 1.). Im meis 
teren politifhen Berügen ift Zeus au Vorſteher von landſchaftlichen Ber- 
fammlungen und Vereinigungen, vgl. den Z. "Eilanıog ober IlareAArmo;* 
auf Aegina, den Z. Aotiog in Epirus. Eben dahin gehört der Z. Oper 
yugıos ded Achäerbundes (Pauf. VII, 24, 2.) und Z. OuoAwios bei den 
Aeolern, wenn anders die Erklärung des Ifter bei Suidas und Phot. s. v. 
dir To mag Aloleioı 70 Önoromtmaor nal sionrınor OuoAor Adyandaı ber 
gründet iſt. Beſonders aber iſt diefed politifche Element an dem Jupitere— 
dienfte von Latium und Rom audgebildet. Dort Jupiter Latiaris auf 
dem Albanerberge. Er mar das unfihtbare Haupt des Tatinifhen Städte 
Bundes, God oben über allen thronend und alle Vereinäftaaten, vie auf ben 
Hügeln zu feinen Füßen, an den Abhängen, in der Fläche gelagert waren, 
überfhauend und beihügend. Das üblihe Gemeinfeft hieß Latiar und wurde 
mit Procefflonen, Wettfämpfen und heitern Spielen begangen. Dann ver- 
fammelten fich die Abgeorbneten aller Städte und in ganz Latium war während 
der Dauer des Feſtes Bottedfriede und Muße von bürgerliden Geſchäften 
Das Hauptopfer war ein ſchneeweißer Stier, den der Vorftand opferte, ur» 
fprünglid der König, nachher der Brätor oder Dictator von Alba Longa, 
nach deflen Zerflörung der latiniſche Dictator, noch fpäter der römiſche Conful. 
Beim Opfern das folenne Gebet für dad Nomen Latinum; dann die Ber 
theilung der Stüde unter allen zur Thellung beredtigten Staaten, deren 
Magiftrat fle in Empfang nahm; mwahrfdeinlig dann au das gemeinfame 
Mahl in facraler Einigung der Mitglieder des Feſtes, wie in ben epulis 





* Spätere Panbhellenien in Athen ſ. Pauſ. I, 18,9. Corp. Inser. Nr. 2910, 3832 #. 
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sacris ber rõömiſchen Sodalitäten (Niebubr R. ©. 11. 38 ff. Klaufen Aeneas 
©. 792 ff). In Rom entſpricht diefem Dienfle der des Jup. Capitoli- 
nus, bed — Maximus des römiſchen Staates, gleichfalls auf der höchften 
Höhe des ſtaͤdtiſchen Gebietes ihronend, ein Dienſt, der ſchon von den Tar— 
quiniern mit der Abficht, eine religiöſe Einigung des römiſchen Staates, nicht 
blos der Stadt, zu ſchaffen, geſtiftet und in dieſem Sinne fort und fort ges 
pflegt wurde, in demjelben Grade an innerer Bedeutung und äußerer Größe 
zunehmend, ald das römiſche Reich jelbit unter den Aufpicien feines Jupiters 
an Macht und Umfang gewann (Ambroih, Studien und Andeutungen im 
Gebiet des altröm. Bodens u. Cultus S. 196—230.). Diefer Dienft bes 
wirft, daß das Eapitol zulegt, wie die attiſche Burg, ganz Heiligthum 
wurde. Dort verjammelten fi zulegt alle Gottesdienſte. Ale Geſchenke, 
welche der römiſche Staat oder die näher und entfernter mit ihm Verbün— 
deten dem Jupiter beflimmten, wurben dort niedergelegt; ale Handlungen 
der Religion, melde ſich auf dad Wohl des gefammten Staates beziehen, 
eriheinen immer unmittelbar mit dem Gapitolinijgen Eultus verfnüpft. Hier 
braten die angehenden Gonjuln ihre Gelübde für das Heil des Staates, 
von hier zogen fle in die Provinzen, hieher kehrte der Sieger mit Danf und 
Geſchenk zurüd. Denn dag der Triumph fein blos militäriſches, ſondern 
ein weſenilich religiöjes Heft und aus dem Weien ded Capitoliniſchen Jupiter 
zu erflären if, hat ſchon Böttiger ausgeführt Kunſtmythol. II. ©. 191—210., 
neuerdings Wöniger, dad Sacralisftem der Römer S. 85—88. — C. Zeus 
und die Agoniftif. Auch die Agoniftif der Alten hat eine religiöfe 
Unterlage, d. h. ihre Beranlafjungen waren urjprünglich größtentheild gottes— 
dienflliger Art, mimetiihe Darftelungen des Wefend und der heiligen Ge- 
ſchichte der Götter und Seroen der Kraft und rüfligen Jugend, wie des Zeus, 
des Voſeidon, des Hermes, der Diodfuren, des Herakles, Theſeus, Achilleus 
u. ſ. w. Daher ieooi aywres, hauptſächlich gymniſche und muflfhe, von 
denen Zeud mit alleiniger Ausnahme des Dienfted zu Ithome (Paufan. IV, 
33,2.) nur bei jenen betheiligt if. Denn Zeus ift auch der männlich ftärffie 
von allen Göttern, Kuarog und Bia, feine Schergen, ftellen dieſe Seite feines 
Weſens dar, die er im Kampfe mit den Titanen und Giganten mythologiſch 
bewährt. Argos hatte einen Dienft ded Zeus oderıog, deſſen Eult eine Dar» 
legung der Stärfe mar, denn ed wurden ihm Fdenı« mit Ringkampf gefeiert 
(PBauj. 11, 32, 7. 34, 5.). Auch der lykäiſche Zeus wurde von jeher in 
den Avxaioız mit gymniſchen Kämpfen gefeiert, und in Rom waren bie ludi 
eircenses vornemlih im Gulte des Capitoliniſchen Jupiter (ludi maximi, ludi 
Romani) und in dem des Mars begründet (Hartung II. ©. 17.159. Klaufen 
de carm. fr. Arval. p. 49.). In Griehenland aber war der größte Theil 
der Darflelungen dieſer Seite feined Weſens vom Vater auf den Sohn über- 
gegangen, von Zeus auf den Herafled, der im Grunde nur eine abgejonderte 
Berfonification ded Zeus ald des Urkräftigen if, mie Athene die befondere 
Darftellung feines Weſens ald des Urmeilen. Daber Herakles entweder allein 
den Ringkämpfen vorflcht oder fle dem Zeus fliftet und mit ihm deren Ehre 
theilt, mie beſonders die beiden zur gymniſchen megiodoz gehörigen zu Nemea, 
welches die erfle That des Herakles berühmt machte (naunowror K9Am», 
Pind. Isthm. V, 48.), und die Krone aller Kampfipiele, das zu Olympia. 
Denn nah Pindar ift immer Herakled der Gründer des Olympiſchen Spieles 
(Krauſe Olympia ©. 29.), und man hat ed wohl nur der elijch-pijatiichen 
Zandedfage und fpäterer Künftelei zuzuſchreiben, wenn baneben von allerlei 
andern mythiihen DVeranlaffungen erzählt wird, in denen ſich aber die ago» 
niſtiſche Grundbeziehung dieſes eliihsolympiihen Zeusdienſtes ebenfalls conſe⸗ 
quent darſtellt. So wenn der erſte König von Elis "Asdhog und ein Sohn 
des Zeus genannt wird, eine Perfonification von Los aedila (Bödh expl. 
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Pind. Ol. III. p. 138. Müller Proleg. S. 222.), wenn zu Olympia ſelbſt 
die ganze Sage von der Herrfchaft des Kronod und dem Kampfe ded Zeus 
mit ihm focaliflrt war, wo ein allgemeiner Götterfampf, bei welchem Zeus 
Agonothet war, den Sieg gefeiert und das Kampfjpiel zuerft begründet haben 
ſollte (Bauf. V, 7 f.). Auch das ornamentale Syſtem ded Tempels und 
das Zeusbild des Phidias hielt diefe Beziehung auf die olympiſche Agoniſtik 
und ihre Geſchichte fehl. Jener zeigte im vordern Giebelfelde die Vorberei— 
tungen zum Wettfampfe zwiſchen Denomaod und Pelops, der nächſt der 
Stiftung durch Herafles das gefeiertfle Factum der olympiſchen Mythologie war. 
Zeus thronte in der Mitte zwiſchen Pelopo und Oenomaos, melder, wie 
Paufan, V, 14, 6. erzäblt, vem Z. Aosıos zu opfern pflegte, wenn er fid 
mit einem ber Freier Hippodamiend zum Kampfe rüftete, Bei dem ſonſt ganz 
im Charakter olympifcher Weltberrfchaft und Majeftät gehaltenen Bilde des 
Phidias deutete menigflend der Siegeöfrang bed Hauptes von Delzmeigen 
und die Victoria mit der agoniftiihen Siegedbinde auf der A. nah dem 
- Preife des Kampfipield. Dem Charakter des Z. Zhenos und "Apsıog aber 
fließt ſich die kriegeriſche Auffaſſung des Zeus mit goldner GStreitart an, 
wie fte bejonders in den Kariſchen Eulten des Z. Aaßgardevs, Xpvoawg, 
Zroarıos bervortritt, f. Shwend Mythol. ©. 34. — D. Zeus und die 
Mantik. Zeus ift ald Weltherrſcher auch Inhaber der Weltgeſetze, Géeuts, 
deren Perſonification, feine Gemahlin, Yewores feine Anordnungen. Daber 
jieht er Alles und weiß Alles und es verfteht fih von felbft, daß aud Die 
Zufunft in feiner Hand ift und die Andeutungen und Berkünbigungen der— 
jelben auf ihn als ihre höchſte Quelle zurückweiſen. Borzüglid find der 
Blitz und der Adler die Boten feines Willens (Kallimach. h. in Jov. 68, 
mit der Anm. Spanheimd), aber auch andere Auftericheinungen, die dedhalb 
unter dem allgemeinen Namen ber Zhoonusi« zuſammengefaßt wurden, auch 
ſonſtige oruara und reoare (Zevs — Lobeck Proleg. Pathol. p. 102; 
Jup. Prodigialis, Plaut. Amph. II, 2, 107.), vorzüglid aud bie geifter- 
artigen Stimmen und Klänge ber * und das bämontide, obne beflimmten 
Anlaß ſich verbreitende Gerücht, welche die Alten oovaı (Ooow, Miog ayyekos, 
Il. II, 94. Od. XXIV, 413.), ougei, omina nannten und mit Beziehung auf 
welde Zeus den Beinamen des IJarougeiog führte (Range verm. Schriften 
&.235. Nitzſch 3. Odyſſee 1. S.51. Mezger oben Bd. 11. ©. 1145 ff. Nägelsb. 
Hom. Theol. ©. 146 ff.). Daher ift auch unter den alten Bropheten Tire— 
flag wefentlih ein Prophet des Zeus, der F ſeine Weiſſagung geſchenkt 
hatte (Vind. Nem. I, 60. vgl. Apollod. III, 6, 7.), und fo zielt Überhaupt 
die Weiffagefunft dahin, den Rath des Zeus zu eripäben, der aber, mie 
Heflod bei Clemens Alex. Strom. V. p. 259. S. fagt, nod immer viel 
reicher ift als alle mantiſche Erfenntniß; vgl. auch die ſchönen Verfe Bindars 
Nem. XI, 42. Unter ven einzelnen Drafelftätten galt die wichtigſte, das 
Delphifche Orakel, zwar nicht für die unmittelbare Verkündigung des Zeus; 
wohl aber iſt der pythiſche Apoll der Mund des Zeus, os moogmers, 
ſchon bei Homer (Nägelsb. S. 105.) und noch entſchiedener bei den attiſchen 
Dichtern (Schol. Sophofl. O. C. 793. : doxei yap 6 Anollor napa Ako; 
Aau arcıy ToVg xonouovs, os va er Iyınkeia (? Welder ©r. Trag. 430.) 
ynotv ö Zogoxing nai AloyvAog er Tegeiaız Zreller unw; Tayıora ravra 
yap narıp Zevs Eynadieı Aokix Heomiouare, nat "Apısroparnz er "Howor, 
vgl. Macrob. Sat. V,22.). Unter den übrigen Drafeln aber gebörten zmei der 
namhafteften unmittelbar dem Zeus, Dodona mir dem Rauſchen feiner 
heiligen @ie, den Stimmen feiner Tauben*, dem Duell am Buße der Eiche 


* In eine Taube verwandelt fi Zend felbft aus Liebe zur Phthia, Guftath. zu 
nom, p. 71, 9, — Das Orakel des Trophonios gehört nicht dem Z, oupamıos, 
fondern dem x90ovsog, welcher ku dem Trophonios identiſch ift, f. Trophonius. 





Jopiter 605 


(®. II. ©. 1190—1195., wo jet binzuzufegen: Arneth, dad Taubenorafel 
von Dodona, Wien 1840. E. v. Laſaulx, das Pelasg. Orakel des 3. v. 
Dorona, Würzburg 1840.4. Greuzer, Myth. u. Symb. IH. ©. 175—191. 
Shrend Mytholog. S. 12 f.) und das Ammonium, mweldes zwar ägyp⸗ 
tiiden Urfprungd mar (Herod. II, 54 ff. vgl. Br. I. ©. 407 ff.), aber fo 
zeitig in Verbindung mit Griechenland und von dort aus fo oft befragt und 
gefeiert, daB man es unbedenklih zu den helleniſchen Eultusftätten rechnen 
darf. Welche Eolonie hat Griechenland ohne das Pythiſche, dad Dodonäiſche 
Drafel und das Ammonium: audgefendet? fragt Eicero de Div. I, 1. u. 43, 
Die Spartaner confultirten feit alter Zeit häufig ven Ammon (Baufan. II, 
18, 3.), Elis war mit dem Ammonium zeitig in Berbindung (Pauſan. V, 
15, 11.), in Theben war ein Tempel des Ammon, und Pindar hatte einen 
Hymnus auf 3. Ammon gedichtet (Pauſ. IX, 16, 1.), und um die Zeit des 
Verifles war au zwiſchen Aıhen und dem Ammonium eine lebhafte Berbindung 
(Böckh Stacısh. I. ©. 258. Bergk Com. Antig. p. 104 f.). Allbekannt 
iſt das Verhältniß, in welches ſich Ulerander zum 3. Ammon fegte, weniger 
befannt, daß auch Hannibal, mwahrfheinlih auf die Neligiondideen der liby» 
ſchen Völker eingehend, fih dahin wendete (Bauf. VII, 11, 6.). Die 
Weiffagung gefhah durch Zeichen, welche das fetiihartige Bild des Zeus gab 
und die Priefterin deutete (Eurtiud de reb. Al. IV, 30.). Uber auch zu 
Olympia hatte Zeus ein altes Drafel, dem das weiſſageriſche Geſchlecht 
der Jamiden vorfland, welches die doppelte Kunft der Divination übte, in 
der alten und weit verbreiteten Form der Empyromantie und der Weiffagung 
nach mantiſchen Stimmen und Klängen. Daß dieſes Orakel in alter Zeit fehr 
berühmt war, ja Elis dadurch zuerft Bedeutung gewonnen babe, fagt Sırabo II, 
p. 171.: rn» emıpareıav Loysr E& apyis ur dia To uarzssior ov Okvuniov 
Ahog. Später mar es dur die olympijchen Inflitute der Agoniſtik verbuns 
kelt, läßt ſich aber noch in hiftorifcher Zeit nachweiſen, wo namentlih Pindar 
wiederholt feiner gebenft, ſ. Ol. VIII. z. A. u. VI, 65 ff. —E. Zeus und 
die Kathartif. Zeus if auch xudromog und zwar in einer doppelten 
Sphäre, in der ded Naturlebend und des Menfchenlebensd. Im ver erfleren 
Beziehung iſt an jene attifhen und die verwandten Dienfle zu erinnern, wo 
dad Gedeihen der Ueder, die Sendung von Regen, Thau und Fühlenden 
Winden von feiner Huld, die entgegengefeßten Uebel von feinem Zorne ab» 
bängig gedacht wurden, zu welchem Zwecke man zu gewiffen Zeiten die Aeder 
und Saaten mit dem Symbole des Z. xadapmog Auftritte. Dieſes iſt das 
dior nwdıor oder Zhös nwdıor, das Tel des dem Zeus geopferten Wioderd 
(Sündenbod3), vgl. Lobeck Agl. p. 183 ff. Müller Neih. Eumen. ©. 140. 
146. ®Breller fragm. Polem. p. 139 ff. Es wird in alten Sagen und Sühns 
gebräuden oft erwähnt und fommt außerhalb des Zeuscultus auch bei den 
eleuſiniſchen Mofterien, bei Incubationen und fonft bieratiihen ®elegenheiten 
vor; namentlih aber dient ed dem Gebrauche des amodıonounsiod«:, wo 
dieſes Bell oder auch das Opfertbier felbft um die Meder herumgetragen oder 
fonft ein zu reinigender Begenfland in Berührung damit gebradt wurde, 
befonder8 gegen Ende ded Mämakterion (Euftath. p. 1935, 8.), gerade wie 
bei ven Römern bei ähnlichen Gelegenheiten die Supvetaurilien herumges 
tragen murden.* Aber wichtiger find die Beziehungen bed Zeud auf Reini» 
gung der fündigen Menſchen, befonders die Mordjühne, deren in den alten 
religiöfen Inflituten und Sagen der Griechen eben jo häufig gedacht wird, 





* Wenn Müller von Schweineblut fpricht, welches man in bie Zensfelle gefammelt 
und damit audgefhüttet habe, fo liegt dabei eine Verwechslung von zwei verfchies 
denen Reinigungegebräuhen zu Grunde, Nah Mütter bat Klaufen Aeneas I. 
©, 328, U, 475 ff. feine Worftelungen über das amodrorounsodas gebildet, 
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als fle zur Sicherung ihres bürgerlichen Lebens von Wichtigkeit war. Auch 
bier tritt zwar der Dienft des Apoll, als des Gotted der Reinheit ſchlechthin 
Sage befondberd hervor, indeflen auch Zeus ift ein Gott des Kichted und 
der ätherifchen "eiterfeit (Avawog, widepıog, ovganıog), und jhon deshalb 
mußten fi vorzüglid auch in feinen Gulten kathartiſche Ideen entwickeln. 
Dazu kommt, daß von ihm als höchſtem Ordner des Menſchenlebens und 
menſchlicher Zuflände auch die Störungen berfelben durch finnverwirrende 
Leidenſchaften, die dem Naturvolfe Teiht als göttlihe Plagen erfcheinen, 
abgeleitet werben. Bon Zeus kommt die Sinnesverwirrung (arm), die zur 
Sünde führt (Nägelsb. ©. 272 ff.), aber Zeus ift auch Urheber der Sühnung 
und fühnender Wiederherſtellung der durch Verbrechen der Leidenſchaft ver: 
wirrten Ordnung. Er ift Bluträcher (eAırmoıos, aAcorwp, nmaiauraiog), 
Abwender des Böfen (adsäinanog, anorporaog, Jüp. Depulsor, Gruter. 
Inscrr. p. 20, 3. Murator. 9, 8. Orellin. 1827.), die Zufludt des bup- 
fertigen Berbrecherd (mposroonauos, insorog, yvhros, Müller Aeih. Eumen. 
©. 139 f.; do iſt bei Heiydh. u. Suid. v. Zhog xwöror mit Xobed p. 183. 
insorog für xrmorog zu feßen). So erfcheint er auch in vielen alten Sagen 
und Gebräuden. Irion galt für denjenigen, der den erflen Mord begangen 
habe und der erfle ixsrng geweſen und dur Zeus von feiner Blutjünde ge 
einigt worden fei, eine Babel, die Aeihylus in einer feiner verlornen Tra— 
gödien bearbeitet hatte und auch in den Eumeniven wiederholt berührt (Welcker 
Tril. ©. 547 ff. Lobeck Proleg. Pathol, p. 387. vgl. Aeſchyl. Eumenid. 
417 ff. 687. Pind. Pyth. II, 32. Pherekyd. bei Schol. Apollon. II, 62. 
Nitzſch 3. Odyſſ. Iter Bd. ©. 333.). In denfelben Zufammenhang gehört 
ferner der Z. Aagvorıog der minyeiſchen Arhamantidenfage, welche für den Zu- 
jammenbang der Argonauteniage fo wichtig und von Müller wiederholt be» 
fproden it (Orchom. S. 161—176., b. Erſch und Grub. Encyclop. s. v. 
Boeotia ©. 267., Aeſchyl. Eum. ©. 139. 144.). Ein alter Fluch rubte 
auf dem Geſchlechte der Athamantiden, daher immer ein Sprößling deſſelben 
dem Z. Aagvonog zum Opfer anheimfiel, womit die Flucht des Phrixos 
in das ferne Land und der Sündenbock, welcher die Geihwifter trägt und 
defien Fell im Haine des Z. Dviog niedergelegt wird, zufammenhängt. Au 
die Danaiden werden auf Befehl des Zeus durch Pallas gefühnt (Apollod. 
1, 1,5. Gebar U. V. ©. 67, 7.), und Theſeus wurde am Altare dei 
Z. ueıkigios von den Phytaliden auf mitilerem Wege zwifhen Gleufis und 
Athen gereinigt (Bauf. I, 37, 4. Lobeck p. 703. Boßler de gent. et fam. 
Att. sacerd. p. Sl f. Panofka, von einer Anzahl antifer Weihgefchenfe 
©. 22. Schwenck Mythol. ©. 33., der ben Z. 'Eradsıog dur werdigo; 
erflärt). Ia auch Oreſtes fol nah lacedaͤmoniſcher Sage auf einem Steine 
figend, den man Z. xannorag nannte (d. h. xaramavzag, ſ. Valcken. z. 
Theofr. Adoniaz. p. 178. Müller Dorier U. ©. 525 f.), von jeinem Wahnſinn 
befreit, d. b. von feiner Schuld gereinigt worben fein, und in Argos wurde 
nach einem Aufftande, bei dem Blut geflofien war, unter andern Sühnungen 
auch ein Bild des Z. nerkigog errichtet, Pauſ. II, 20,1.* Ganz befonders 
aber gehört noch Epimenides, der kretiſche Sühnpriefter bieher, über 
melden außer Heinrih, Epimenides aus Kreta, Leipz. 1801. beſonders Höd 
Kreta II. ©. 246 ff. zu vergleichen, welder ſowohl in diefem Abſchnitte als 
&.266 ff. u. 278 ff. über das mit dem Zeudculte verbundene Reinigungdmejen 
gute Winfe gibt. Epimenides gehört ganz der religiöfen Sphäre des Ereti- 
ſchen Zeuecultes an, für deſſen Priefler und Myſtagog er galt, wie denn 
auch jein Wunderſchlaf in die Höhle des Diktäiſchen Zeus verlegt wird. 


” Meanthes erklärte den Z. Kagngeus durch audngeis, Beitfhr, f. U. 1837. 
&, 495,, was auch auf bortige Suͤhngebraͤuche des Zeus beutet, 
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Seine eigentliche Bedeutung ift die Kunft der Erpiation und Luflration, womit 
in damaliger Zeit au Fathartifhe Heilkunde und Wahrfagerei verbunden 
war, welches Alles man in fpäterer Zeit unter dem Ausdrucke yors, yonrsvar 
(Sturz Empedokl. p. 3d ff. Karften p. 27 f.) zufammenfaßte. Ganze Städte 
bemühten fi bei Öffentlihen Galamitäten von ihm gereinigt zu werben, be- 
ſonders Delos und Athen, wo er auf Beranlafjung der Kylonifchen Unruhen 
Dt. 45, 1 (ayos KvAwreor) bei den aus Herodot V, 71., Thukyd. I, 26., 
Blut. Sol. ce. 12. bekannten Vorfällen nit allein ald Sühner, fondern auch 
als Geſetzgeber in iure sacro hervortritt, an melde Beflimmungen hernach 
die Solonifhe Gefeßgebung anfnüpfte (Heinrich S. 115 ff.). Auch die Haut 
des Epimenides, welde nad einer entflellten Ueberlieferung zu Sparta war 
und fi wahrjdeinli mie die des Pherekydes von Syros unter der Obhut 
der Könige befand, ift gewiß auf alte kathartiſche Sapungen des Epimenides 
zu beziehen (vgl. Nitzſch de Histor. Homeri p. 161 f.). 

II. Mythologie des Zeud im engeren Sinne des Wortes, d. h. 
die dichteriſche Behandlung der im Zeusculte und in der Heiligen Sage ge» 
gebenen Motive und deren Geflaltung zu größeren poetifhen Syflemen. 
A. Geſchichtliches. Don den theogonifhen und epifhen Dichtungen im 
Allgemeinen, foweit fle ven Zeusbegriff betrafen, ift ſchon bie Rede geweſen, 
auch von den Hymnen auf Zeus. Bon den letzteren befigen wir außer einem 
kleinen Proömium unter den Homerifhen Gedichten und dem Hymnus bed 
Kalimahus nichts Bolftändiges, und letzterer behandelt die Zeusmythe 
ziemlich wilfürlih, mit Einflehtung verlegener Zocalfagen, wie ed der Geift 
alerandrinifer Dichtung mit ſich bringt, und befonders flarfer Betonung 
der fpecifiihen Beziehung des Zeus zu den Königen. Aus dem theogonifchen 
Kreiſe ift die Poeſie der Titanomachie, ded Kampfed mit Typhoeus, auch die 
gleihfald zu den Weltkämpfen des Beus gehörige Dichtung von Zeus und 
Prometheus durch Heflod ziemlih volfländig, obgleich manchfach entftellt, 
auf und gekommen; ihrer Wurzel nah gehören diefe Dichtungen, befonders 
die Titanen und Prometheus, jedenfall ver allerälteften Epoche helleniſcher 
Distbenbildung an. ine bejondere Titanomadie gab ed von Eumelos oder 
Arktinos (Athen. VII, p. 277. Schol. Apollon. I, 1165.), und au eine 
alte Gigantomadie wird erwähnt (Schol. Apollon. I, 554.), eine Dichtung, 
deren Grundzüge merfwürbig zerfireut vorliegen, die aber deshalb Feinesiwegs 
für beſonders jung zu halten ift, zumal fie bei Pindar und in den Älteren 
Epochen der bildenden Kunft jhon als fertig voraudzufegen. Auch in dem 
Kreife der epiſchen Heroenſage find leider diejenigen Syfleme, die für vie 
Mythologie ded Zeus die intereffanteften wären, am lüdenhafteften über» 
fommen, namentlih das der Heraklesſage. ine befondere Verbreitung und 
Beachtung ward frühzeitig den Liebedgeihichten des Zeus, melde in Local» 
Ueberlieferungen der Landſchaften und edlen Geſchlechter begründet, bald in 
erotifhem Sinne aufgefaßt wurden, in Heſtods Eden und bei den übrigen 
genealogifhen Dichtern in Mafle vorfamen und aud von den diefe Art von 
Mythographie weiter fortfpinnenden Logographen, Hellanicus*, Pherekydes 
u. U. mit befonderer Vorliebe bearbeitet wurden. Das tragifche Theater 
wagte ſich jelten an den eigentlihen Kern der Zeusdfage, nämlih die Mythen 
des theogoniſchen Kreifed; nur der tiefe Geift und die theologiſche Gemürhs- 
richtung des Aeſchylus zog ihn zu diefen Sagen, und feine Trilogie der 
PBromerheusjage war in ihrer Totalität gewiß vie erhabenfte Theodicee und 
Berklärung jener Ideen, melde die Vorzeit in dieſer Dichtung niedergelegt 
hatte. Bon andern Tragifern berührten die Kreter des Euripides den Freti» 


® Ueber den zweifelhaften Zitel bei Hellanicus dv Aıos zroÄurvyig Oder molv- 
rzruxia f. Preller de Hellanico p. 11. und Erenzer Symb. III. 138.-IV. 778, 
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fen Zeusdienſt (Welder Gr. Trag. S. 801 ff.), die Aranen des Achäos 
den Lufäifhen Gultus Arkadiens (Welder S. 963. Meinefe Anal. Al. 
p. 159 f.); Häufig war die tragifhe Berarbeitung der Fabeln der Io, All— 
mene, Antiope u. f. w. Auch die Komödie machte fih nicht felten mit Zeus 
zu ſchaffen. Der älteren Komödie diente feine Geftalt zu fatirifchen Parallelen 
mit den jedesmaligen Häuptern ded Demos, mie bei Kratin mit Perifles 
(Ooparrai fr. 1.). Ariſtophanes hatte im Däpdalos den Zeus auf die Bühne 
gebracht, wie er allerlei Geftalten annahın und die Leute bald bereicherte, 
bald ihnen allerlei Streie fvpielte, und von Plato gab ed einen Zevg xaxov- 
usros (Berg Ariſtoph. fragm. p. 1015 f. Meinefe Hist. crit. p. 171.), 
eine Auffaffung, melde die manchfachen Traveſtien der Zeusfigur bei Lucian 
fortfegen. Die mittlere Komödie und aud dad Satyripiel beſchäftigte ſich 
gerne mit den Geburtöfcenen der Götter, daher os yorai, 'Admras yorai, 
Aworvoov yorai u. f. w. von verſchiedenen Dichtern diejer Gattung genannt 
werden, ohne beflimmtere Andeutungen über bie dramatiihe Auffaffung 
(Meineke Hist. crit. p. 279 fi. Welder Nachtrag ©. 313.). Der Hauptreiz 
war wohl die Traveftie d. h. das Herabziehen des Göttlichen in den Kreis 
niebderer, plebejisher Menfchlihkeit, mie auch bei dem iepos yaıoz des Alcäus, 
wo die Hochzeit ded Zeus und der Hera ganz nad gemeinmenſchlicher Weije 
aufgeführt wurde (Meinefe p. 247.). Die Liebesgefhichten ded Zeus waren 
eine fruchtbare Duelle der Dichtung für die Erotifer und Metamorphojen- 
föreiber, ald deren allgemeiner Nepräfentant und Ovid dienen fann. Die 
bellanitiide Mythographie nahm in Eubemerus eine alle Boefle und mytho— 
logiſche Wahrheit vernichtende Wendung, wobei die kretiſche Mythe von der 
Geburt und dem Grabe ded Zeus fleißig audgebeutet wurde; Apollodors 
Bibliothek, für und eine Hauptquelle auch der Zeudfabel, hält fih glüdlicher- 
weiſe meiſt an die älteren Sagenſchrelber. Am populärften. blieben immer 
bie Liebesgefhichten und Berwandlungen ded Zeus, melde noh im Banto- 
mimud der Kaiferzeit eine Hauptſache der fcenifhen Darftellung waren, |. 
Lucian de saltat. 59. Juven. Sat. VI, 63. B. Syſtematiſche Ueber- 
fit. 1) Geburt des Zeus. Heflod Theog. 477. verlegt fie nach Kreta, 
doch ift die Stelle wahrſcheinlich interpolirt, Eumelos hatte fie auf den lydi⸗ 
jhen Tmolos verlegt, wo man nachmals einen Drt zeigte, der in alter Zeit 
yovai LAog "Teriov, jpäter aber verdborben Aevoiov hieß (Io. Lydus de 
menss. c. 9. p. 96. Lobeck Agl. p. 1047.), bei Kallimachus H. in Jov. 6 fi. 
wird Zeus in Arkadien auf dem Gebirge Barrhaflon geboren, bei welder 
Gelegenheit die Erde den Bad Neda entipringen läßt, worin das Knäblein 
gebadet wird, eine arkadifch-mefleniihe Legende, die auch Pauſanias Fennt 
(IV, 33, 1. VIII, 31, 4. 38, 3. 47, 3.). Neda bringt dad Kind nad 
Knofjos in Kreta, wobei unterwegs das Omphaliſche Gefilde bei Kydonia 
vom Nabel des Zeus feinen Namen erhält. Hernah wächst Zeus ſchnell 
empor (v. 10 ff.). Die Eretiihde Sage vom Tode ded Zeuß mirb mit Un- 
willen verworfen, wobei die bekannten Worte: Konres «ei wevora: u. ſ. w. 
2) Weltfämpfe des Zeud. Die allgemeine Bedeutung diefer Theoma- 
chieen ift die Aufeinanderfolge der Weltperiovden, von der Theogonie unter 
der Form von Siegen dargeflellt, welche die fpäteren Mächte über die früheren 
gewonnen haben (Schömann, Acid. Pr. ©. 38.). Da die Mythenbildung 
jene Mächte nicht als abflracte Begriffe, ſondern als lebendige Berfonen 
behandelt, jo wird auch der Kampf unter dem Bilde eines perjönlichen 
Gegeneinanderfirebend mit WaffenGewalt und andern Mitteln, ganz mie 
in menfhligen Kriegen bargeftelt. Der Kampf mit den Titanen iſt der erfle 
und feine koomogoniſche Bedeutung die allgemeinfte; Zeus erringt ih dadurch 
erft die Weltherrſchaft. Der mit den Giganten, dem Typhon oder Typboeus, 
dad Widerfireben des Prometheus fällt in die Periode der ſchon befefligten 
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olympiſchen Zeusherrſchaft und der entwidelten olympiſchen Bötterfamilie; 
es find eben fo viele Meactionen materieller oder geiftiger Weltkräfte gegen 
die Einheit des Weltregimentes in der Berfon ded Zeus. Die Titanomadie 
dauerte nad Heflod Theog. 616— 745. (vgl. Apollod. I, 2.) der« mAsiovg 
enavrovs, die wohl nad der Analogie der ſ. g. großen oder ewigen Jahre 
zu denfen find. Der Schauplat des Kampfes ift bei demſelben Dichter Theffa» 
lien; die Zitanen lagern auf der Othrys, die Kroniden auf dem Olymp, die 
Ebene in der Mitte ift dad Schlachtfeld, was an die theffalifhe Legende des 
Feſtes der Pelorien erinnert. Aber dadurch wird auf die locale Bildungs 
geihichte einer Landſchaft beſchränkt, was fiher urfprünglich eine allgemeine 
kosmogoniſche Bedeutung hatte, in der Borausfegung lange anhaltender Nas 
turrevolutionen, in welchen vie ätherifche Kraft ded Zeus in der Donner- 
mwolfe (die feurige Elementarfraft ded Himmels, deren concentrirter Ausdruck 
der Blig ift) fich trog alles Widerftrebens chthoniſcher und anderer kosmiſcher 
Potenzen als die erfle und flegreihe Macht der Weltbildung und Weltord> 
nung behauptet. Darum enticheidet au der Blig und die Donnerwolfe den 
Kampf. Denn ald Zeus die Sefatondeiren und die Kyklopen gelöst, bie 
som Uranos in der Tiefe gefeflelt waren, bringen dieje ihm Donner und 
Blig, und. nun entfheidet Zeus fchnell den Sieg, ald sAarno Umeoraroz 
Boort&z arauerronodos (Pind. Ol. IV. 3. A.). SIene Kyklopen find eben 
die perfonificirte Wetterwolfe mit dem Beuerftrahl, die Hefatondeiren aber 
ſcheinen das perfonificirte Waflergemölf zu fein, was aus der feuchten Tiefe 
emporfteigt, ſ. Welder Trilogie ©. 147 ff. *). Der ältefte Zeuge der 
Gigantomadhie ift Pindar Pyth. VII, 15. Nem. I, 67. VII, 90.; 
beſonders häufig erwähnt derſelben Horaz, ohne Zweifel nad älteren 
griechiſchen Borbildern, Od. II, 12, 7. 19, 21. IT, 1, 5. 4, 42 ff. vgl. 
Bd. II. S. 853 ff. Schömann Aeſch. Prom. S. 57 ff. 140. Dae Local 
ift das Phlegräifhe Gefilde, welches in vulfaniihe Gegenden, beſonders 
Gampaniend und Thraciend, verlegt zu werden pflegt, mad auf verwandte 
Naturrevolutionen deutet. Es find erdgeborne Unholde (Yivarzeg — ynyereis), 
aber jedenfalld mehr ald Autochthonen; am beften erflären fle fi durch die 
Analogie der nordiſchen Niefen, deren furchtbarfter Feind auch dort Thor 
und fein Hammer ift, j. Grimm D. M. ©. 296 ff. Auch fonft wiederholen 
ſich dieſe frevelnden Riefen in manden Localſagen Griechenlands und felbft 
die beiden Aloiden, die Feinde der olumpifchen Götter, Otos und Ephialtes, 
gehören dahin, bei Homer II. V, 385. Odyss. XI, 304 ff. Eigenthümlich 
iſt der Gigantomachie, daß die beiden jüngften Götter, die Genien der Civili— 
jation, die fih durd ihre Thaten den Olymp errungen, Dionyfos (Euriy. 
Cycl. 5. Kor. Od. II, 19, 21.) und Herakles (Hor. Od. II, 12,7. Apollod. 
I, 6. u. N.) den Sieg entfcheiden, was fi wieder mit dem flehenden Zuge 
jener nordifhen Sagen parallelifiren läßt, daß die Niefen vor der menſch— 
lichen Gultur Reifaus nehmen. — Typhon, Typhos, Ayphoeus kommt 
in doppelter Geflalt vor. Bei Homer I. II, 782., Pindar Pyth. I, 16 ff. 
VIII, 15 ff. und in einem Bragmente bei Strabo XIII, p. 930. A. ift feine 
Heimath Eilicien oder dad Arimerland. Zeus und Apollon erlegen ven 
ungeheuern, gluthfpeienden, Hundertföpfigen Riefen, der nun im Tartaros 
liegt, unter dem Aetna und ber feuerfpeienden Gegend bei Iſchia, Vuteoli 
und Gumä; auf eine Perjonification vulfanifcher Kräfte, die aber au von 
der höheren Kraft des ätherifhen Blitzes und Lichtes gezähmt werden. Hefiod 
dagegen, der flatt diefer Figur die Echidna ſetzt (Theog. v. 304.), beſchreibt 
den Kampf mit Typhoeus (Theog. 820—880.) in durdfichtiger Allegorie 
° Eine andere Perfonification ber Wetterwolke ift Pegaſos, Theog. v. 280 f. 
Bauly, Real-Enchelop. IV. 39 
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eined Naturgemälves, weldes zu den fhönften, die irgend vorhanden find, 
gehört. Jener Unhold ift bei ihm der perfonificirte Urfturm und Gluthwind 
(v. 307.; von ihm flammen alle böſen Winde, v. 869 ff.), der mit taufend- 
züngigem Geheule und in wüthender Gewalt Meer und Land vom Grunde 
aufwuͤhlt und auf den nun Zeus in der Wetterwolfe mit Donner und Blig 
binabfährt, um mit ihm zu ringen. Er ift bei ihm eine Audgeburt des 
Tartarod und der Erde, Stefldorus aber dichtete wie Som. H. in Ap. Pyth. 
127 ff., daß ihn Hera im Zorne über die Geburt der Athene ohne Zeus von 
den böfen Mächten der Tiefe empfangen habe. — Von einem Kampfe des 
Zeu8 mit den Dlympiern, die ihm fonft nur in leiht bezähmbarer 
Weiſe widerftreben, weiß die Ilias 1,396 ff. Sie hatten ihn gebunden, be— 
jonderd Hera, Poſeidon und Athena. Da brachte Thetid den bundertarmigen 
Aegäon vom Meere hinauf auf den Olymp, der ih dem Zeus zur Seite 
feßte und die Götter verſcheuchte. Verſchiedene andere Mythologumene vom 
Aegäon find zufammengeftelt bei Schol. Apollon. I, 1165. vgl. Welcker 
Til. S. 147—154. Schwend Mythol. S. 10. Schömann ©. 105. Er 
ift das Meer, das wogende, urfeuchte, die Einheit jener drei Hekatoncheiren, 
von welchen die Titangmadie erzählte; und der Sinn der Allegorie ſcheint 
u fein, wie Welder erklärt, daß durch lange trodene Hitze Zeus, ver 
im Gewitter fchaffende, wie gebunden, fein Amt nit verwalten, die 
Blitze nicht führen könne, bis die Negenwolfen aus dem Meere aufgefliegen, 
ſich zufammenziehen und neben ihm lagern und er durch fie fi frei mat. — 
Die Sage von der Feindſchaft ded Prometheus wider Zeus ift bie 
tieffinnigfte und bebeutendfte von allen. Es fteht hier nicht materielle Gewalt 
der Gewalt, fondern Intelligenz, die titanifhe, der höheren, olympiſchen 
gegenüber. Prometheus, der perfoniflcirte Urverfland, hat ſich ald ſolcher 
ifolirt, als feine Brüder, die Titanen, gegen Zeus kämpften; er mußte daß 
der Sieg ın dieſer Weiſe nicht zu erringen war. Dad Mittel ded Wider- 
ftandes, welches fih Prometheus wählt, ift die Menfchenwelt, die vabei als 
noch ganz roh und unbehilflih, ohne ale Bildung, aber auch ohne alles 
Uebel vorausgefeßt wird. Zeus hätte ihnen dad Feuer gegeben, hätte fle in 
der Unfhuld und den Segnungen ded Saturnifhen Zeitalter gelaflen, aber 
Prometheus fäete Feindſchaft zwifchen ihn und das Geſchlecht der Menſchen. 
Er lehrt fle dad Opfer dem Zeus nicht ganz zu geben, jondern das Befte 
davon zurüdzubehalten, weshalb Zeus dad Feuer zurüdhält (Theog. v. 535 ff.). 
Prometheus entwendet diefed (wobei wieder die Vorftelung von dem Blige 
ded Zeus ald dem Prototype des Feuers zu Grunde liegt), bad in feiner 
Hand zum up zeyrırov wird, zum Keime mandfaltiger Kunft und Technik, 
welde dad Menfhenleben civilifirt, lehrt fie Wiſſenſchaft und überhaupt 
Alles, worin der menfchlihe Geift jeine Berwandtihaft mit dem göttlichen 
beurfundet (Aeſch. Prom. 440 ff.), ſich aber auch jo leicht feiner Abhängigkeit: 
von dieſem überhebt und zum Widerſpruche gegen ihn ſteigert. Es fehlten 
nur wenige Züge, fo wäre die volle Macht und ver ganze Urſprung bes 
Böen gezeichnet; wohl aber läßt Prometheus ſich mit der Schlange des 
Paradiefed und überhaupt dem Satan der heiligen Schrift vergleigen. Er 
ift ed, der den Zeus nöthigt, die Kraft der Menichen zu ſchwächen, „damit 
fie nicht werben wie unfer eind’’; daher er dad Weib in der verführerifchen 
Maske der Schönheit unter fle fendet, die Kraft des einen Geſchlechtes zwei: 
theilend (Heflod Theog. 570 ff. Werke 59 f.; der Mythus in Platos Sym- 
yoflum), und den Samen in die Tiefe der Erbe verbirgt, fo daß fie im 
Schweiße ihres Angefichtes arbeiten müflen (Heflod Werke 47 ff.), auch Krantf: 
beiten und allerlei Elend, kurz pasjenige Geſchlecht herbeiführt, deſſen Mitglied 
zu fein Heflod fo tief bejammert. Prometheus felbft, der angebliche Menichen- 
‚freund, wird gefeflelt und verharrt_in feinem Trotze, feines Geheimniſſes 
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figer, daß Zeu® der Thetis (Aether und Wafler) ſich vermählen und mit 
ihr einen Sohn zeugen werde, der ihn vom Throne flürzen wird, wie er 
jeloft einft den Kronos geſtürzt. Er zieht unendlide Qualen der Harmonie 
des Zeus (Aeſch. Prom. v. 550.) vor, muß aber nadgeben, wird von He— 
rafles befreit, der auch bier bie vollftredtende Hand ded Zeus iſt, und wohnt 
fortan mit feinen früher gemißigten Brüdern in Elyflum; Zeus aber ver- 
meidet die Verbindung mit der Thetid, die nun vom fterblichen Gemahle doch 
noch den herrlichſten aller Herven, den Achilleus, gebiert (f| Prometheus). 
3) Die Bertheilung der Weltherrfgaft. In der älteren Sage er» 
ſcheint dieſelbe in der einfachen Form des Looſes, wie etwa die Herakliden 
um den Peloponnes Toofen, daher die drei Theile felbft Andeıs heißen. So 
die Hauptſtelle II. XV, 186 ff. wonach Pojeidon das Meer zufiel, Aides die 
Unterwelt, 2ers Ö Ray ovoRror svoir € aidepı ai vegeinaır. Tai« 6 
etı Even narror vai MARQOS Oivurog, welcher Auffafjung die Erzählung bei 
Apollodor I, 2. am nächſten fteht, wo die Kyflopen dem Zeuß feinen Blig, 
dem Pluto feine Tarnfappe, dem Poſeidon feinen Dreizad bringen, und die 
drei Brüder dann gemeinfhaftli den Kampf enticheiden, worauf bie Ber» 
Ioofung folgt. Bei Heſiod Theog. 881. wählen die Götter den Zeus glei 
nah dem Titanenfampfe freiwillig zu ihrem Herrſcher, und zwar auf den 
Rath der Urmutter Erde, die immer ald Prophetin und weiſe Frau gedacht 
wird, und darauf vertheilt Zeus die Weltämter unter den Göttern, aͤ 62 
zoioır Ev dsdaooaro Tıuaz, eine ſchiedsrichterliche Stellung, die Zeus auch 
bei andern Dichtern behauptet, wie im Homer. Hymnus auf Demeter, wo 
er den Antheil, den Mutter und Gemahl an der Perſephone haben ſolle, 
entſcheidet, bei Pindar Ol. VII, 54., wo die Erbe vertheilt wird (yore 
dareorro Zevg te zai «Iararoı), und in den Streitigkeiten der Götter um 
den Beflg einer Stadt oder eined Landes, wie in der Pofeidond und Athenas 
um Athen 6. Kratin Archiloch. fr. 4. Meinefe u. fonfl. Vollends aber will 
Kallimahus nichts von jener Verloofung wiffen, denn wer werde um Himmel 
und Hölle lojen? Nicht dad Roos, fondern die Thaten ded Zeus haben ihm 
das Reich verſchafft. 4) Ehen des Zeud. Hera ift bei Homer und war 
gewiß überhaupt im älteren Epos die einzige Gemahlin des Zeus, die ältefte 
und mächtigfte der weiblichen Gottheiten vom Kronidenflamme , An neben 
Aevs (vgl. noch C. I.n. 4366. ieoevs Ahoz nai Awrng), die Herrin (Ho«) 
neben dem Herrn. Hernach aber, J die Poefie mehr und mehr gewiſſe Haupt» 
feiten des Zeus unter der Form feiner Verebelihung mit weiblichen Gott— 
beiten ijolirte, in welchen ſolche Beziehungen bupoftaflrt wurden, unterfchied 
man mehrere Ehen ded Zeus, unter denen die mit der Hera keineswegs 
immer bie erfte if. Bei Heſtod Theog. 886 ff. ift die erſte die mit der 
Metis, der perfonificirten Weisheit, dann folgt die mit der Themis, der 
Gurgnome, der Demeter, Mnemofyne, und zulegt die mit der Gera: Aoıodo- 
zarnv Ö "Horr Oaisonv momoar aroımır. Pindar dagegen hatte in erha= 
bener Mythe gebichtet, daß Zeus Torino d. h. hier der Sieger über die Ti— 
tanen und Netter der Weltordnung, zuerft die Themis gewählt, f. b. Elem. 
Aler. Strom. V, p. 261. (fragm. 6. Bödh u. Bgk.). Ueberhaupt yflegte 
die Voefle mit diefen Verbindungen frei zu verfahren. Was aber die Metis 
und die Geburt der Pallas betrifft, fo ift vollends bei dieſer Dichtung die 
Allegorie fo ſehr das Vorherrſchende geblieben, daß fie ſich einem feften 
Zufammenhange der Mythologie niemals Hat anſchließen wollen, vgl. Welcker 
Tril. S. 277. Schomann ©. 135 ff. Sie if die beſonders perfonificirte 
Eigenfhaft des untere Zevg oder Z. untoes, die Homer noch gar nit 
fennt, bei Heflod die erfte Gemahlin, bei Apollovdor dem Zeus ſchon vor 
dem Sturze ded Kronod und der Titanen verbunden, und doc hernach wieder 
im Folgenden und bei Som. H. in Ap. Pyth. 127 ff. erfolgt die Geburt der 


612 Jupiter 


Athene, als Hera ſchon ded Zeus Gemahlin if. Beſonders bemädtigte fi 
die Orphiſche Dichtung diefer Allegorie, welde die Mrjzıg mit ihrem Phanes 
oder Erikapäos identiflcirte, fo daß hernad die zaranonıs Darnrog mit der 
der Metid coincidirt, f. Lobeck Aglaoph. p. 478 ff. 5) Zeuß und die 
Dlympifhe Götterfamilie. Zeus ift das patriarhaliihe Haupt des 
gefammten Olymps. Die älteren Götter find bejeitigt, die beiden Brüder, 
Pofeidon und Bluton, erkennen die Oberhoheit des Herrſchers im Simmel 
an (Nägeldb. Hom. Theol. ©. 98.), die übrigen find meift feine Kinder. 
Die innere Gliederung aber diefer Olympiſchen Götterfamilie bei Homer ift 
vortrefflih von Nägeldbah S. 95 fi. dargeftelt. Ihm zur Seite fteht Hera 
ald Gemahlin. Wäre das Baar einig, fo würde ein Widerſpruch der andern 
Götter unmöglich fein (I. XV, 49.), aber die weibliche Hälfte der Dialiichen 
Macht will beftändig übergreifen, eins der weſentlichſten Motive aller epiichen 
Handlung. Deshalb ift au Ares der Sohn dieſer Ehe (Hephäftos dagegen 
entfpricht dem Weſen des Zeus als des ätheriſchen Yeuerd), und Hera fliftet 
noch außerdem beftändig Gonfpirationen. In einem ſpecifiſchen Verhältniſſe 
zum Zeus befinden fih Athene und Apoll, welche mit dem Vater zufammen 
oft als die drei Hauptgottheiten ſchlechthin erſcheinen (Nägeleb. S. 106.). 
Obgleih Homer die Geburt der Pallad aus dem Haupte ded Zeus noch nicht 
fennt, fo wird doch fein väterliches Verhältniß zu ihr immer mit befonderem 
Nachdruck hervorgehoben (ibid. ©. 100.), und Odyss. XVI, 265. wird Athene 
in Gemeinfhaft mit Zeus geradezu für die höchſte und mächtigſte Gottheit 
erklärt, vgl. Sor. Od. I, 21, 20. proximos illi tamen occupavit Pallas 
honores. Nägelsbach erklärt fie mit Recht für eine bejondere Hypoſtaſe des 
Zeus, die perſönlich fubftanziirte, von ihm ausgeſchiedene Metis des Zeug, 
eine zweite, aber viel idealiftiicher gehaltene Hera, wobei aber aub die phy— 
fiide Seite dieſer Gottheit nicht außer Acht zu laſſen, vgl. Forchhammer, 
die Geburt der Athene, Kiel 1841. Apoll ift gleihfalle mit Zeus aufs 
innigfte verbunden, eine feierlihe, heilige ©eftalt, die Ausfonderung des 
ätherifh Leiten, welches in manden Zeusdienften jo beflimmt hervor» 
tritt. Tritt er in der epiſchen Handlung nit fo oft wie Athene hervor, jo 
lebt er darum in um fo beftändigerer Willenseinheit mit dem Bater, ift des 
Zeus lieber Sohn, Yewr «oıorog, und ſchon bei Homer im pythiſchen Sinn: 
der Mund ded Zeus, der des Vaters Sapungen den Menſchen verfünpigt. 
Diefe beiden Gottheiten find es auch, melde in den Iheomadieen an des 
Vaters Seite als die fräftigften Feinde jener Unholde hervortreten, Athene mit 
der Lanze, Apoll mit feinen Pfeilen. Die übrigen Götter gruppiren fi um 
biefen Kern der Olympifhen Göttermelt theils nach befondern Yamilien- 
beziehungen, oder nah dem Geſetze des männlihen und weiblihen Dualismus 
der Götterindividuen, oder endlich nach der Nothwendigkeit, gewiflen Bereichen 
des Weltweiend bejondere Vorfteher und DVerwalter zu geben (Nägelabad 
©. 106 ff.). Ares, Hephäſtos, Artemis, Aphrodite, Hermes, lauter Kinder 
ded Zeus, ein Ausdruck der durch dies ganze Götterſyſtem fih bindurd- 
ziebenden monotheiftiihen Tendenz und der Anſicht, daß ihr Weſen nicht auf 
ihren felbft beruht, fjondern ein Ausfluß der Perjönlichkeit des Zeus if. * 
In entfernterer Stellung jchließen fih endlich dieſer Olympiſchen Familie 
minder individualifirte Weſen gleichſam als dienende, die Hauptgottbeiten 
begleitende Genien an, in denen fi irgend eine Seite ded Weſens derjelben 
infonderbeit ausſpricht. Bei Homer ift ihre Stellung noch eine entferntere, 
die jpätere Mythologie aber verbindet fie in immer engeren genealogifchen 


* Derfelbe Glaube an ein einheitliches Walten der Himmlifchen unter dem Bor: 
ſtande bes Zeus fpricht fih nad ber Bemerkung von Nitzſch Odvyſſ. Iter Bd. ©. 72. 
in ber Äblichen Formel „Zeus und die fibrigen Götter” aus, 
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Berbindungen mit Zeus. So ift mit diefem ald dem Horte der Gerechtigkeit 
und des politiihen Xebend die Themis bei Homer nur in dienender Eigen» 
ſchaft, bei Heflod und den Uebrigen als feine Mitherricherin und Gemahlin 
verbunden, und die Sprößlinge dieſer Verbindung jind zunädft blos die 
Horen, hernach aber, ald man aud das Schidjal dem Zeus unterzuorbnen 
gelernt hatte, au die Mören (Böttiger Kunftmsthol. I. S. 97 ff. Schö— 
mann Aeſch. Brom. S. 108.). So find die Mufen bei Homer die Umge— 
bung des Apoll, hernach die Töchter des Zeug und der Mnemoſyne (außer 
Hefiod Eumelod und Solon bei lem. Aler. Strom. IV, p. 264.), daher 
Mimnermos ältere Mujen, Töchter des Uranod, und jüngere, Töchter des 
Zeus, unterfhied (Pauf. IX, 29.), welde erfleren auch bei Alfman noch 
vorfommen (Diod. IV, 7.). Großartig aber ift die Dichtung Pindard bei 
Axiſtides II. p. 142. Dof daß bei der Vermählung des Zeus (er Arcs 
yauo), wahrſcheinlich mit der Themis, die Götter den Zeus gebeten, Gott⸗ 
heiten zu ſchaffen, oiruα r usyala aut ‚eoya nal nmaoer ye Öön zım 
EREIVOU KATAOHEUTV naranogungova Aöyoız xai wovon. benjo die Cha- 
iten, die bei Homer eine Umgebung der Aphrodite, fpäter Töchter ded Zeus 
und der Eurynome find (Lobeck Agl. p. 398.). Ja dieſes genealogiflrende 
Prineip wirkt dann dergeflalt weiter fort, daß zulegt die Dichter auch ganz 
abftracte Begriffe auf gleiche Weile in den Kreid des Zeus ziehen, wie z. B. 
Arn die Tochter ded Zeus ift (Il. XIX, 91.), oder die Wahrheit (Pind. Ol. 
XI, A.), die Baaıkcie (Schol. Arift. Vögel 1535.), Eoo« die Tochter des 
Zeus und der Selene in phufliger Bedeutung (Alfman fr. 32.), Kaıpoz bei 
Ion der jüngſte Sohn des Zeus (Pauf. V, 14, 9.), oder das Gold (os 
nais ö xoroos Vind. fr. 243.), womit dann wieber zufammenbängt, wenn 
Tantalos ein Sohn ded Zeus und der /Movrw heißt (Phot. p. 570, 13.). 
Außerhalb des eigentlih Olympiſchen Kreijes fleben die chthoniſchen Gott— 
beiten, namentlich Demeter mit ihrer Tochter und Dionyjos, welde im Epos 
der Natur der Sache nad wenig vorfommen, aber dennoch ſchon bei Homer 
in engfter Beziehung zum Zeus flehen. Demeter ift feine Buhlin und Per— 
fepbone feine Toter, Dionyſos aber der Semele Sohn von Zeus. 6) Lieb— 
haften des Zeud. Diele immer mit bejonderer Vorliebe in der Poeſie 
und Kunft verarbeiteten Mythen find ihrem Urfprunge nah meift landſchaft— 
lihe Sagen, wo Zeus ald Himmeldgott im Liebesverhältniß entweder zu 
andern Gottheiten des Himmels, wie Xeto, Io, Europa, oder auch zu Goit— 
beiten des Erdbodens, mie Demeter, Maja, oder fonft zu Nymphen ver 
jevedmaligen Landſchaft, wie zur Danae, Kallifto u. ſ. w. ald das zeugeriſche, 
befruchtende Princip erſcheint, oder auch fie ſtammen aus den genealogiichen 
Sagen edler Geihlehter, deren Wurzel nah dem Glauben ältefter Zeit Zeus 
Baaevg, die Duelle aller irdiſchen Macht und Herrlichkeit war, wie diejed 
beſonders in ven glorreihen Geſchlechtern der Aeakiden und Herakliden her— 
vortritt, neben melden indeſſen au die Stammbäume vieler andern Ge- 
ſchlechter auf Zeus hinweiſen. Je nachdem auf der einen Seite die Che des 
Zeus mit der Dera ald die allein giltige und urfprüngliche anerkannt war, 
und auf der andern Seite die Sagendihtung bemüht war, die Maſſe dieier 
erotiihen Verbindungen in einen epiihen Zufammenhang zu bringen, deſto 
mehr mußte auch Zeus ald der vorzugsweiſe verliebte Gott und die Maſſe 
feiner Geliebten als Kebsweiber erſcheinen. Die Ilias ift naiv genug, den 
Zeus ſelbſt feiner Hera in einer Schäferfiunde ein ganzes Regiſter dieſer 
außerehelichen Neigungen vorerzählen zu laſſen (XIV, 315—328.); in einem 
eingejhobenen Theile der Odyſſee (Al, 236 ff.) erſcheinen gleichfalls verſchie— 
dene Buhlinnen des Zeus, aber in ariſtokratiſcher Haltung als Ahnfrauen 
edler Geſchlechter. Dieſe genealogiſche Tendenz verfolgten dann beſonders 
Hefloda Böen, unter deren Fragmenten zahlreiche Beiſpiele für vie jo eben 
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gegebenen Beflimmungen über den Urfprung bdiefer Sagen zu finden find, 
wie auch in den Brucpflüden ver genealogifirenden Sagenſchrelbung. Allmälig 
bildet fih au hier, wie bei den Ehen ded Zeus, eine beflimmte Folge diefer 
heroifhen Zeugungen, in welcher Niobe die erfte Sterblihe zu fein pflegt, 
welder Zeus beimohnt, wie auch Pelasgos ald Sprößling diefer Ehe für 
den erften Menſchen galt (Apollod. II, 1, 7. II, 8, 1.), Altmene aber die 
legte (Diod. IV, 14. Schömann Prom. ©. 144.). Einige diefer Wabeln 
wurden fehr viel behandelt und gingen allmälig durch alle Kreife ver Sagen- 
dichtung, die lyriſche, epiſche und dramatische, andere treten zurüd oder ver: 
fhwinden ganz, je nachdem fle reicher oder Ärmer an poetiihen Motiven 
waren oder ihre geichlehtlihen Beziehungen erlauchter oder dürftiger. Am 
gefeiertften find die Verbindungen mit der Io (oben &. 216 ff.), der Europa 
(Europia des Eumelos, des Stefihorus), der Antiope (Welder Gr. Trag. 
©. 810.), der Aegina (Heflod, Pindar Nem. VIII, 6.), der Alkmene (Seu- 
tum Hereulis), Kalifto (Müller Proleg. ©. 73.); beſonders reih an Ge— 
liebten des Zeus ift dad Gefchleht der Atlantiden, wohin Maja, Taygete 
u. a. gehören (Apollod. III, 10.). Die erotifche Seite ift an dieſen Fabeln 
früh hervorgehoben worden. Daß Zeus nur Schönes Tiebte, verfteht fi 
im Sinne der Griechen von felbft, und in reizender Naivetät fagt es Pindar 
Nem. XI, 10., und Aeſchylus nimmt feinen Anftand, der Io verfünden zu 
lafien, daß Zeus’ Auge fih nah ihr fehne und daß er fi der Liebe mit 
ihr zu freuen begehre (Prom. 649 ff. 694.). Die Europa raubte Zeus nad 
Hefiod und Bakchylides, ald file mit Nymphen auf der Wieſe Blumen las 
(Schol. 11. XI, 309.), was der gewöhnliche Ausdruck für die zarte Shönheit 
der faum reifen Jungfrau if. Obgleich felbft Vater der Chariten it Zeus 
doch durch den Gürtel der Chariten Teiht bezwungen, und wie er in jener 
Scene auf dem Ida in unverhohlener Sinneögluth zur Hera redet, fo er- 
zählte man fih, daß die Xiebe der Jo ihm, den fonft unverföhnlichen Rächer 
der Meineive, ſogar zum falſchen Schwur verleitet (Heflod b. Apollovor). 
Selbft den Urfprung der widernatürlihen Knabenliebe pflegte man der Leiden- 
Schaft ded Zeus zuzumuthen (Suidas v. Oauvors, Welder Sappho S. 35. 
Böttiger Kunftmsthol. I. ©. 35 ff.), und die wunderlihe Babel, wie Tirefias 
den Streit zwifchen Zeus und Hera entiheiden mußte, welches Geſchlecht am 
meiften Genuß der Xiebe habe, Fam ſchon bei Heflod vor (Apollod. IH, 6, 7.). 
Die fublimften Auffaffungen einer ſolchen Babel find die, wenn Zeus fich zu 
einer folden LXiebe herabläßt, um aus der Fülle feines Weſens andere Gott: 
heiten oder Helden zu zeugen, wie bei Pindar in der angeführten Stelle vie 
Mufen und anderswo den Herakles (Schömann Prom. ©. 59. u. 143.), 
was auch fpätere Dichter, wie Nonnud, benügen, um die Zeugung des Dios 
nyſos zu motiviren. Schöner indeffen ift die Veredlung einer ſolchen Sage 
bei Simonides (Bergf poett. Gr. p. 761.) in dem Gebet, welches die troft- 
loſe Danae aus ihrem Elend, in melches fie mit dem Knaben Perſeus dur 
die Liebe des Zeus geftoßen wurde, an biefen richtet; vgl. Klaufen Aeneas, 
Vorrede 3. 2ten Bd. ©. XI. 7) Zeus in der Hervenfage und ald 
Bater der Menfhen Wie Zeus der Gründer der Heroengeſchlechter if, 
fo ift er auch der Lenker ihrer Schickſale, und der Rath des Zeus die leitende 
Urſache aller epiſchen Entwidlung, deren Grundlage die ritterlibe That und 
das Abenteuer um Leben und Tod ift, vol. 11. XIV, 85. Befonderd muß 
diefes in der Heraklesſage, dem Prototyp der epiihen Sage überhaupt, aus- 
geführt gemefen fein, da Herakles nicht allein der Heros ſchlechthin, fondern 
auch das eigentlihe Inflrument des Zeus ift umd unter den Heroen auf ber 
Erde Ordnung fliftet und alles Ungethüme hinwegſchafft, wie Zeus im 
Himmel. Wie Zeus bei allen Gefahren, in die er den Sohn fhidt, deſſen 
Verherrlichung im Sinne hatte, zeigt Heflod Theog. 530. Das Ziel dieſer 
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Berberrlihung aber ift die Unfterblichkeit und der Olymp. Das wiberfire- 
bende Element war in diefer Sage mehr als in irgend einer andern bie Hera, 
deren epiſche Charakteriftif fi befonders in diefem Zufammenhange firirt 
haben muß. Sie iſt eben deshalb die zweite Urfahe des Ruhmes des nad 
ihre benannten Helden, ſ. Probus zu Virg. Ecl. VII, 61.: Pindarus initio 
Alciden nominatum postea Herculem dieit, ab Hera, quam Junonem di- 
cimus, quod eius imperiis opinionem famamque virtutig sit consecutus. 
Nirgends war der Streit der beiden Olympiſchen Hauptmächte heftiger und 
aufgeregter, ald wenn ed fih um Herakles handelte, wie ja aud die Scene, 
an melde Zeus Sera in ber Il. XV, 18. erinnert, durch dieſen Helden veran⸗ 
laßt war, vgl. hot. p. 71: 3, und Suid. v. "Hoas Ösouovs vno Log — 
naga Ilröggw rag uno Hoeiorov dequeverau er To Um auroũ Kataorev- 
acdertı Hoorw, 6 Tıreg ayvonoanzeg yoagovow vro Los (aber wie ſollte 
Vulcan auf ſeine eigne Hand Die Mutter zu binden gewagt haben?) xcei 
gan dednra avıny Enıßovisvoaoer 'Hoaxksi, vgl. Apollod. 1, 3, 6. Daß 
Zeus ud in ber Argonautenſage dad Hauptmotiv ber Handlung war, lehrt 
die oben angebeutete Beziehung der Athamantidenſage auf den Eult des Zeus 
Aegvouos (MH, E.), fo wie der weiſſageriſche Splitter der Dodonäifchen 
Eiche, welcher, von Athene in der Argo angebradht, das Schiff auf feinen 
Fahrten leitete (Apollon. Rhod. I, 527. IV, 583. Apollod. I, 9, 16.). 
Aber auch fonft erfcheint in den vorhandenen Verfionen biefer Sage (PBind. 
Pyth. IV., Apollon. Rhod., Apollod, Orpheus) Zeus in allen Hauptmo- 
menten als bie Heflimmende Urfade, neben ihm vorzüglih Athene und Hera. 
Daß die Ilias nah ihrer urfprüngligen Anlage ganz auf die Exrplication 
ber BovAn os zur Verherrlichung des Achill berechnet war, fagt dieſes 
Gedicht ſelbſt ausdrücklich; bei der Odyſſee tritt Zeus ſcheinbar zurück, in 
der That aber iſt er auch in dieſem Gedichte der reAsıos, und zwar als Ver— 
mittler ded Antagonismus der beiden Gottheiten, welde in die Handlung 
ſelbſt bauptiäglig eingreifen, der Athene und des Poſeidon (Nitzſch z. Obyff. 
Il. ©. XIV.). Eine fhon nit mehr rein epifche, fondern rationalifirende 
Auffaffung zeigen die Eyprien bei Sdol. ll. I, 4.; die Erde ſei übervoͤlkert 
geweſen: Zeus d2 idmr EAdnoe nai &v nunveig mganideonn Zurdsto Kovpi- 
u ArIHWTOT naußoroge ‚yaiav Pırioag noksuov ueyarny &oır Iduexoio, 
Ogpoa nerworsr Bararo Baoos’ oi 8° &rı Tooin ’Howes »teirorto, Log 
Ö ereiziero PBovin, eine Vorftelung, die fih auch bei Euripides Orest. 
1640. Electra 1283. findet, und welche in I. XIX, 270 ff. gewiffermaßen 
anklingt. Dieß führt und auf das Verhältniß des Zeus zur Anthropogonie. 
Zwar freuzen jih in den Sagen von der Entflehung der Menichen bei den 
Griechen ſehr verjhiedene Vorſtellungen, bie der Autochthonie, der Bildung 
des Menſchen durch Hephäftos oder Prometheus und andere: dazwijchen aber 
tritt doch auch dad Bild ded Zeus als des eigentlichen nerno ardoor aud) 
in genetiicher Hinfiht, wie er Vater der Götter ift, deutlih hervor. So 
in dem Mythus von den Menſchengeſchlechtern bei Heflod Op. 109 ff., die Zeus 
bald vertilgt, bald von Neuem jchafit, vgl. v. 138. 143. u. ſ. w., beſonders 
aber in jenen Sagen von dem Urſprunge ganzer Geſchlechter ober einzelner 
Urmenfhen aus dem Stamme ded Zeus, wie Peladgos fo ein vom Zeus 
entjprungener Adam if, obgleih eine andere Weberlieferung ihn wieder zum 
Autohthonen machte; und au in der Zabel vom Aeakos ift es darauf ab» 
geſehen, daß er der erfte Menſch geweien, dem die Ginjamfeit traurig ift, 
weshalb Zeus ihm aus Ameijen andere Menſchen zur Geſellſchaft bildet, vie 
Väter des Stammes ber Myrmidonen (Heſiod bei Tzetz. 3. Lycophr. v. 176. 
Sol. Pind. Nem. IH, 21.). Mit Beziehung auf jolde Sagen dichtete 
Arat die bekannten Worte rov yao nal yerog Eouer. Wegen jener Stammes 
vaterſchaft aber fo vieler Geſchlechter heißt Zeus gelegentlih au guraAwos 
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(Lobeck Proleg. Pathol. p. 99.), wie der Danaidenchor bei Aeſchyl. Suppl. 
987. zu bem Urheber aub ſeines Geſchlechtes mit Beziehung auf die Sebun 
des Epaphos betet: aarng pvzoveyns, göroxei⸗ — und Vindar Nem. 
V. 7. fagt: en de Koorov ei Zmos TOWwES aiyuaraz Qvrevdirtas di 
ano ovosar Nnonidor Alaridas Eyepaper. 

IV. Kunftarhäologie des Zeud. A. Geſchichtliches. Die 
Kunftformen des Jupiter haben fih von rohen Gulturanfängen erft allmälig 
su folder Herrlichkeit herausgebilvet, wie fle fi im Zeus des Phidias dar: 
ſtellten. Man kann dem Dienfte dieſes Herrſchers der antifen Welt bis in 
jene erften Anfänge der Naturreligion nachgeben, wo er ohne Bild auf den 
Gipfeln ber Berge oder im Raufchen der Eiche verehrt wurde, oder wo fetijch- 
artige Symbole feine Gegenwart bebeuteten, wie der Stein mittler Größe zu 
Delphi, welcher täglih geſalbt und bei feftlihen Gelegenheiten mit rober 
Wolle ummunden wurde und den man für denfelben Stein hielt, den einfl 
Kronos verſchluckt habe (Pauſ. X, 24, 6.). So erzählt Vauſ. auch von 
einem rohen Steine in der Nähe von Gythion, den das Volk Zeus zam- 
zore; nannte, weil Oreſtes der Sage nah auf ihm figend feines Wahn- 
finned genas (III, 22, 1.), und in ber Periegeſe Sikyons von zmei Bildern 
des Z. ueigıos und der Artemid zaron«, von denen jenes einer Pyramide, 
diefes einer Säule glich. Auch der Jup. Lapis in dem alten SHeiligthume 
des Jup. Feretrius zu Nom, ver Heiligfte der Schwurgötter, war ohne Zweifel 
folh ein altes Symbol (Eic. ad fam. VII, 12, 2. Zoëga de Obeliscis 
p. 208. v. Laſaulx über den Eid bei den Römern, 1844. ©. 9.), und im 
Driente behauptete ſich der Zevs Kamoz, von dem die forifchen Münzen zeugen, 
fortgefegt in ber ae Form feined Symbols (Pellerin med. II. pl. 
80, 70. III. p. LIV. u. pl. 135, 9. @dhel D. N. III. p. 326. Zoëga 
de Obelisc. p. 205, 13.). In der lebenden Natur waren feit uralter Zeit 
der Blig und der Adler fein Eigenthum, die ftärffte Naturkraft im Sinne 
jener Zeiten und ber föniglihe Vogel; jener das Werfzeug, momit Zeus den 
Sieg über Titanen, Giganten und Typhoeus gewonnen und feltdem das 
Mahrzeihen feiner weltherrſchenden Macht, biefer der Bote und Gefelle des 
Weltkönigs, der ihm zur Seite figt, den Blig im feinen Klauen trägt ober 
fih, ein Bild der flegreichen Stärke, wie agrigentinifche und andere Münzen 
ihn darſtellen, auf das flühtige Wild des Feldes herabflürzt (Böttiger Ideen 
3. Kunftmythol. 2ter Thl. ©. 31 ff. u. ©. SI ff, auch S. 95 ff. von ber 
Geftalt des Blitzes, der dreizadig und oft geflügelt gebilvet wird), Aug 
dad rnnroor, der Könige» und Nichteräftab, gehört unter allen Göttern 
vornemlih dem Zeus; von biefem haben ihn die irdiſchen Könige; im Ge 
ihledt der Pelopiden erbte fih ein Scepter fort, welches man für das ded 
Zeus felber, das Hephäftos ihm einmal geſchmiedet, hielt (M. II, 101.), 
ipäter als eine Neliquie in Chäronea verehrt (Bauf. IX, 40, 11.). Unter 
den Bäumen des Waldes aber mar die füniglihe Eiche vie fihtbare Ver— 
fündigung des Gottes, der nährende, ragende, fernige Baum, bei den Griechen 
dem Zeus von Alterd ber eben fo heilig, als dem Donnergotte der Kelten 
und anderer Völker des Nordens (Böttiger S. 24 ff.), vorzüglich au Dodona, 
wo Zeus feinen Willen in dem Rauſchen ver heiligen Eiche verfündete, in 
feinem Stamme wohnte, und wo nch dad Symbol der Tauben hinzufam. 
Don folden alten Eymbolen find nicht allein die Attribute abzuleiten, mit 
denen Jupiter fpäter erfcheint, fondern auch die Metamorphofen, in denen 
alter Glaube den Gott handeln läßt, wie-er ald Adler die Aegina und Ga- 
nymedes raubt, al8 Kufuf, der ihm ald Regenvogel heilig war, zur Hera 
eilt (Pauſ. II, 17, 4. 36, 2.), ald golbner Regen in den Schooß der Danar 
fällt, oder wenn er ald Stier die Europa entführt, ald Specht vder Falke 
den Argos tödten Hilft (Suid. v. '/o, mo dad ZiAmor 0005 nach Antiodien 
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meist, wonah S. 220. zu berichtigen) u. f. w. Auch der in Schaaf-, 
Pferde» und Maulefelmift gehüllte Zeud, den Pamphos oder Orpheus anrief 
(Vhiloſtr. Heroic. II, 19, 693. Joann. Sicel. in Hermog. b. Wal; Rhet. 
VI. p. 399. Lobeck Aglaoph. p. 745f.), war ohne Zweifel fol ein altes 
Symbol, wahrſcheinlich, wie jhon Windelmann erklärte, der Scarabäus 
(Thierſch Epochen ©. 83. Ereuzer Symbol. I. 1. ©. 22.). Bon diefen 
Gleichniſſen und Fetiſchen nun bildet den Uebergang zum volftändigen Idol 
wenigftend der äußern Form nad die Kermenbildung, in welcher Paufanias 
eind von Z. reiesıos zu Tegea ſah (VIII, 48, 6. ayalua zergaymror). Dann 
die alten Holz» und iymbolifhen Gultusbilder, wie der Zevg roiopdakuog 
zu Argos, ein Schnigbild, welches ein drittes Auge auf der Stirn hatte. 
Baufaniad erzählt, daß dieſes Bild einft Haudgott (nämlich Z. Epxeios) des 
Priamos geweien und erklärt die drei Augen gewiß richtig von der dreifachen 
Beziehung ded einen Gottes auf die drei Gebiete der Welt, die zwar fonft 
gewöhnlih unter drei verbrüberten Herrſchern vertheilt find, in denen aber 
immer nod die gemeinſchaftliche Berührung in dem Begriffe des einen Deus, 
deffen drei Hauptbeziehungen fie ausdrückten, wohl erkennbar blieb (Bauf, 
II, 24, 4.). Andere Formen alterthümlich naiver Symbolik find ein Zeus» 
bild auf Kreta ohne Ohren, ein Ausprud feiner Gerechtigkeit (Blut. de Is. 
et Osir. c. 75.) und ein Fahlföpfiger Zeus bei den Argivern (Glem. Aler. 
Cohort. p. 33. P.). Auch ven Z. arouviosg (muscarius, Fliegenſcheucher, 
wie Hercules in foro boario zu Rom), der zu Olympia einen eigenen Altar 
batte (Bauj. V, 14, 1. Xelian. H. A. V, 17.), pflegt man in diefem Zu» 
fammenhange zu nennen, weil man auf ihn gewiffe Baften und Gemmen 
bezieht, mo ber. Kopf entweder an den Wangen zwei Zliegenflügel hat oder 
aud ber ganze Kopf den Körper einer Zliege bildet (Windelm. Mon. ined. 
n. 13. Taſſie catal. pl. XIX, 911, 13. 14.), aber Köhler in einer feltenen 
Schrift über die Masken ©. 13. erklärt diefe Bilder andere. Sonſt kommen 
Holzbilder des Zeus in Griechenland nur ausnahmsweiſe vor (Pauſ. I, 
24, 3.); die Forderungen einer höheren Kunft und eined gebildeteren Gottes» 
dienſtes hatten fie meiftend verdrängt und die große Menge der Zeusflatuen 
war von Erz. Dahingegen erhielt jih das Eultusbild des Z. Irpanos zu 
Labranda in Karien bis auf die römifhen Kalierzeiten, wo man ed auf den 
Münzen der Stadt flieht, in der alten hieratiihen Form (Müller D. U. K. 
2ter Bd. If. II. Nr. 30.). Zu Rom waren die alten Symbole ded Steing 
und der Lanze unter den Tarquiniern, die überhaupt die Urheber der römiichen 
Joolvlatrie find, dur ein Thonbild verdrängt, welches Tarq. Priscus dur 
Turanius, einen etrudfiigen Künftler aus regellä hatte anfertigen laffen. Der 
Gebrauch, dieſes oder ein anderes alted Eultusbild an Feſttagen mit Mennig zu 
beftreihen, hielt ſich lange (Barro fr. p. 353. Bip. Müller Erruäf. I. ©. 374.). 
Für und vertritt diefe alten Götterbilver eine Feine Gruppe aus Thon, auf 
Samos gefunden, welche Zeus und Hera, neben einander thronend, in fleifer, 
alterthümlicher Haltung und einfacher Bekleidung darftelt (bei Gerhard Antike 
Bilow. I. 1.). Die weitere Ausbildung der Zeusgeftalt bezeichnen dann bie 
ardaifirenden Zeudfiguren auf Marmorreliefs oder Bafenbildern, von welchen 
legteren die Sammelwerfe von Gerhard, Lenormant und de Witte u. U. eine 
große Auswahl geben (vgl. auch D. A. K. 2ter Bd. If. I. Nr. 10.), während 
unter den Marmorbildern die f. g. ara ronda mit den zwölf Göttern auf 
dem Capitol und das Borgheflihe Relief (D. U. K. After Bo. Tf. XIL) 
die widtigften find. Außer den gemöhnlien Merkmalen arhaiftifher Bild» 
werke ift Zeus bier faſt immer durch einen mächtigen Blig in der R. aus— 
gezeiinet, zu dem dann aud bie Attribute des Scepters oder des Adlers 
oder beider binzutreten, durch ein zierlich gefälteltes oder arg Gewand, 
IV. 


618 Jupiter 


dur den langen fpigen Bart, über die Schultern berabfallende Haarflechter 
u. f. w. Es ift immer biefelbe fteife Figur, die ſelbſt im der heftigften 
Action des Bigantenfampfes oder der Geburt der Athene nit aus der hir 
ratifhen Faſſung fommt. Sie bedurfte der Befreiung und Belebung dur 
die Kunſt, um zum Ideal zu werben, und dazu mögen vorzüglich verfchieben: 
Künfller ſchon vor Phidiad mitgewirkt haben, von deren Bildern wir meiftent 
durch Paufaniad erfahren. So das Zeudbild zu Sparta, in der Nähe dei 
Tempeld der Athene Chalfiöfos (111,17, 6.), das älteſte Erzbild, mas Baur 
fanias überhaupt fah, ein Bild des Z. Unaros von getriebener Arbeit, 
wo bie einzelnen Theile beſonders gearbeitet und hernach vie ganze Figur 
zufammengenietet war, von Learchos von Rhegion, den Einige einen Schüler 
des Dipönos und Skyllis, Andere des Däpalos felbft nannten; neben 
welchem Denkmale der Gleichartigfeit wegen gleich der von den Kypſeliden 
oder von Periander zu Olympia gemweihte Eoloß ded Zeus von getrie 
benem Golde, gleihfalls ein oyvorAaror, genannt werden mag, den Gtrabo 
noch nennt, der aber zu Paufaniad’ Zeit nicht mehr exiſtirt zu haben ſcheint 
(Plato Phaedr. p. 236. B. Strabo VII, p. 353. Guild. v. Kvweiusor 
radnua Vol. II. p. 479. B.). Berner hatte Anaragorad von Xegina, ber 
fonft nit genannt wird, die Zeusflatue gearbeitet, melde nad dem Sieg: 
über Zerred von den Griechen in Olympia geweiht wurde und mohl das 
Urbild des Z. 'ERsvdeoıos war (Herod. IX, 81. Paufan. V, 23, 2. VI, 
10,2.). Bon Agelavas gab e8 einen Z. TIwuares auf der Burg zu Meffene 
(Bauf. IV, 33, 2.), ven Millingen in der flehenden, nadten Figur mit dem 
Blitz in der R. und dem Moler auf der 2. auf meſſeniſchen Münzen ver- 
mutbet (Ancient Coins 4, 20. vgl. Mionnet Suppl. IV. pl. 6, 22. Kopf 
ded Zeus auf Meflen. Münzen, D. U. K. I. If. XLI. Nr. 182.) und einen 
Zeus in Knabenbildung zu Aegion (Pauf. VII, 24, 4.). Vorzüglich lehrreich 
zur Geſchichte der Zeuöbildung aber war Olympia, deſſen alter Dienft mit 
den Nationaljpielen und zahlreichen Veranlaffungen zur Stiftung von Weib: 
geſchenken in dem Haine von Altis eine bedeutende Anzahl von Jupiterftatuen 
verfammelt Hatte, welche ſämmtlich von Erz waren und worüber f. Paul. 
V, 21—24. Sie waren theild von Privaten geweiht, oder von Staats⸗ 
gemeinden, oder enblih zur Sühne von Vergehungen wider bie agoniſtiſche 
Feſtordnung, welche letzteren Bilder, in einer beſondern Reihe aufgeftell, 
das Volk Zareg nannte. Größer und kleiner (von 6, 7, 18, 27 F.), von 
verſchiedenem Zeitalter (die zur Sühne geweihten von DI. 98, DT. 112, 
DI. 178), feinen fie in ihrer Haltung und Ausftattung wenig verfchieen 
gewefen zu fein: mit Bart oder ohne Bart, mit verfähiedener Bekränzung, 
immer mit den flehenden Attributen entweder des Blitzes ober bed Scepter} 
(vgl. V, 23, 6.), oder des Adlers. Im dem nad ber Unterjohung Pifat 
durch Elis neu erbauten Tempel dann das Bild des Phidias, im melden 
diefer große Künftler den Gott der himmliſchen Majeftät mit fo maßgebender 
und flegreiher Meifterihaft zur Anſchauung gebracht Hatte, daß die Kunfl 
wenigftend in der Klaſſe thronender Zeusbilder der Weltherrfhaft an dieſem 
Typus ein für allemal fefthielt. Die Statue war chrufelephantin, yrädtig 
geſchmückt, die Figur felbft und ihre Attribute, der Thron, die Schranfen 
glänzend mit Gold und andern fhimmernden Metallen, Cdelſteinen, Glfen- 
bein, Ebenholz und Farbenpracht audgeftattet. Das figende Götterbild mar 
etwa 40 F. hoc; es berührte nad Strabo VIII, p. 354. mit dem Scheitel 
beinahe die Dede des Tempels, fo daß es die Vorftellung erwedte, Zeut 
werde, wenn er fi erhöbe, den ganzen Tempel, feine unzureichende Woh: 
nung, mit fi nehmen. Als Pandnos, der mit kunſtreicher Hand den Barben- 
ſchmuck beforgte, den Bruder fragte, nah welchem Mufter er das Bildniß 
ded Gottes darflellen werde, nannte Phidias jene erbabenen Berfe Homerkb, 
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14.1,52385. Ufo die Herrſcherwürde des Zeus — cuncta supercilio mo- 
ventis — und zwar des gnädigen, dem lebenden Erhörung zuminfenden, 
war der Gedanke dieſes Bildes, die ihrer felbit gewiſſe, in fi ſelbſt ruhende 
und darum in friedlicher Milde gefammelte Gottesmajeflät (Dio Chryſoſt. 
XI, p. 215. eiommınög xai nerzagou ao@os). Es war der erhabenfte Ausdruck 
ded Gibabenen für den Beihauer die Duelle eines Hochgefühls, für welde 
bad Alterıhbum faum einen Ausdruck zu finden vermag (iv. XLV, 28. 
Duintil. XU, 10. Dio Chryſoſt. Or. XI, p. 209 ff. Hemſterh. zu Lucians 
Somn. c. 8.). Der Oberleib war nadt, Hüfte und Schooß verhüllte ein 
Mantel, der in reihen Falten hinabfloß bis zu den Füßen, die mit golbnen 
Sandalen geihmüdt waren. Die nadten Theile bed Körperd waren bon 
ein, dad Gewand von Beier Goldblech und mit Blumen * und 

en geiämüdt. In der Rechten trug er eine gleichfalls aus Gold und 

bein gebilvete Nife, die eine Binde in der Hand hielt und, am Haupte 
befränzt war, denn von Zeus Fam der Olympiſche Sieg, wie er jelbft als 
Sieger über die Titanen die Olympien gefliftet.** In der Linken hatte er 
dad in fhimmernder Metallpracht glänzende onjmzoor, auf welchem der Adler 
fa. Das Haupt war mit einem Kranze von Delzweigen, dem Olympiſchen 
Siegespreife geſchmückt. Im Kopie concentrirte ſich jene herrliche Verſchmelzung 
hochſler Kraft mit allfegnender Milde, das Ideal griechiſcher Männerfhönbeit 
war bier zu dem höchſten Ausdruck göttliher Macht und Weisheit gefteigert. Die 
Stirn oben Har und hell, nad) unten mächtig vorgewölbt, darüber dad vorwärts 
wallende (öneouwoarzo) ambroflige Haupthaar, ju beiden Seiten mähnenartig 
berabiallend. Die Augen weit geöffnet und rundlich; die gerade herabgejenkte, 
föniglie Nafe; die Tieblihe Wangenfülle; um Oberlippe und Wangen feine, 
milde Züge; endlich der. volle, in üppigen Loden herabwallende Bart und 
darunter die breit geformte, offene Bruft, mit Fräftiger, aber nicht über⸗ 
mäßig anſchwellender Musculatur des Oberförpers. Die Augenfterne waren 
vermuchlich mit leuchtenden Edelſteinen eingefegt, au bei den Wangen und 
Lippen hatte wohl die Farbe dem Elfenbeine nachgeholfen, Haupt» und Bart« 
haar waren golden, wie man aus der Erzählung bei Lucian fleht, daß ein 
Tempeldieb dem Zeus feine Locken beſtohlen (Timon 4, Jup. Trag. 25.). 
Die Statue wurde dur den mefleniihen Künftler Damophon reflauritt. 
Nahmals durch Blig und auf andere Weiſe befhädigt (Lucian Icaromenipp. 24, 
ıfeb, Praep. Ev. III, 2. p. 135. A.), ſoll fie ſich mit dem Tempel *** 
bie auf Theodoflus erhalten haben und zulegt nad Eonftantinopel gefommen 
fein (Gebren. Comp. Hist, p. 254. D, ed. Ven.), gegen welche Ueberlieferung 
aber Heyne, priscae artis opp. Cp. exst. p. 9. und Böttiger am a. D, 
S. 180. Einfprud- erheben. Zur Veranfhaulihung des Kopfes Hilft eine 
arkabijhe, um DI. 104 geſchlagene Münze (D. A. K. I. f. XLI. 181.), 
der ganzen Statue eleiſche Kaifermünzen (D. U. K. I. T. XX, 103.) und 
ie beflen der noch erhaltenen thronenden Zeusſtatuen. ine Reftauration 
at befonderd O. de Ouincy, le Jupiter Olympien p. 384. verſucht. Auss 
ih Handeln darüber Völkel über den groben Tempel und die Statue bed 
zu Olympla, 2eipz. 1794., Archaͤol. Nachlaß, 1831.; Siebenkees 






.® Pauf, V, 11, 1.,z0r urdün» ra »giva.,„E8 fragt fih, ob micht bien, wie V, 
22, 5. ra newa zu ſchreiben iſt. 

Feue Binde ift die Eiegesbinde, bie and) auf agoniſtiſchen Vaſenbildern in 
ber Hand der Nike it und melde der Aradoruevog fi) umlegt. Cine allgemeinere 
Bedeutung mag bie Nike 5. B. bed Zeusbildes im Pirdens gehabt haben, welches 
neben einem Wthenebilde fand, Pauſ. I,1,3. zuAxol av dugsrepun ta Ayakuara, 
Eyes Öl 6 ulv ongargov nai Nixnvs 7 dd Adıva dopv. 

— Bon einem Brande bed Tempels unter Theodoſius bem Kleinen berichten 
He Shot. zu Luciau p. 221f. ed. Jacobitz. 
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über den Tempel und die Bildſäule des Jup. zu Olympia, Nürnb. 1795.; 
Duatremöre de Duincy, le Jupiter Olympien, beſonders über die Technil 
D. Müller Comm. de Phidia IT, 11., vgl. Handb. d. Archäol. $. 115. 
Nathgeber, Hal. Encyclop. IN. 3. ©. 286.; Böttiger, Ipeen zur Kunf 
mythol. 2ter Bd. ©. 143—185.* Zeusbilder bedeutender Künfller nah und 
neben dem Phidias werden noch viele erwähnt; fle mögen das Ideal dieſes 
Gotted vorzügli in andern und untergeordneten Beziehungen weiter auß- — 
au haben, denn über dad von Phidias aufgeftellte Meifterbild des 
lympiſchen Weltherrfcherd konnte nun einmal Niemand hinaus (Plin 
XXXIV, 8, 54. Jovem Olympium nemo aemulatur). So gab e8 von Po- 
Inflet einen thronenden Zeus von Marmor zu Argos (Pauf. II, 20, 1.) und 
ein fehr eigenthümliches Bild des Z. Ditıos zu Megalopolis, wo Zeus gan; 
wie Dionyfod gebildet war, nur daß auf dem Thyrſos der Adler ſaß (VPauſ. 
VIII, 31, 4.). Myron hatte für den Heratempel zu Samos drei Eolofjal- 
flatuen auf einer Bafld, des Zeus, der Athene und des Herakles gebildet, 
melde Antonius mweggenommen hatte, von denen aber Auguft die Arhene 
und den Herakles wieder zurüdgab, mährend er den Zeus nah dem Gapitol 
bradte, mo er ihm eine befondere Kapelle errichtete (Strabo XIV, p. 637.). 
Berner werden vier verichiedene Supiterftatuen des Lyſippos, ale in Erz, 
ermähnt, in denen biefer Meifler der Kraft und des Heraklesideals höchſt 
wahriheinli$ den Gott befonderd von Selten feiner Stärfe (Z. Z9erıos) 
bargeftelt hafte, ein 40 Ellen hoher Coloß zu Tarent, der gedreht werben 
fonnte und doch unerfhütterlih den Stürmen trogte (Plin. XXXIV, 7, 39. 
und Lucil. 6. Nonius v. Cubitus), eine andere Statue auf dem Markte zu 
Sikyon (Pauf. II, 9, 6.), ein ftehendes Bild des Nemeifhen Zeus zu Argos 
(II, 20, 3.), Zeus und die Mufen zu Megara (I, 43, 6.). Von Agora- 
fritod nennt Paufanias einen Zeus im Tempel der Itonifhen Athene bei 
Alalfomenä (IX, 34, 1.), von Leochares ein Bild auf der Burg zu Athen 
(I, 24, 4.), ein anderes im Piräeus (I, 1, 3. Plato Ep. XII, p. 361. A.), 
und ein drittes von demfelben Meifter war der Jup. Tonans auf dem Capitol 
(Plin. XXXIV, 8, 79.). Bon Pamphilos, einem Schüler des Prariteles, 
nennt Plinius einen Jup. Hospitalis (Z. Zeros, XXXVI, 5, 34.). Auch von 
bedeutenden Malern, namentlih von Euphranor und von Zeurid, werben 
Zeusbilder genannt. Euphranor aber hatte, als er die zwölf Götter zu Arhen 
malte, feine Kunft bei dem Bilde des Pofeivon jo erſchöpft, daß er ſich kei 
dem de3 Zeus wahrſcheinlich mit einer Wiederholung des von Phidias auf- 
geftellten Typus begnügte (Baler. Mar. VI, 11, 5. Euſtath. zur Jlias 
p. 145, 11. Sol, Il. I, 528.), und vollends die von Antiohus IV. zu 
Daphne bei Antiohia aufgeftellte Statue war nur eine Eopie der olympiſchen 
(DO. Müller Antiqq. Antiochen. p. 62f. D. A. K. I. %f. XLIX. 220. 
b u. k). Andere Gultusbilver bedeutender Stätten des Zeusdienſtes mögen 
ſich, wenn nit in der Hauptgebärde und ganzen Haltung, fo doch durch 
befondere Attribute und locale Eigenthümlichkeiten weiter von jenem DRufter- 
bilde entfernt Haben. So laſſen die epirotifhen Münzen aus der Zeit bes 
Königs Pyrrhus mit dem Zeuskopfe im Eichenfranze (Mionnet Suppl. IM. 
Pi. XII, 6. ©. U. 8. I. Tf. LIV. 262.) auf eine Statue im Dodonäifchen 
Heiligthum aus den beften Zeiten der Kunft fließen, und einen gleiden 
Säluß erlauben die überaus zahlreihen und meit verbreiteten Münzen des 
Vdilipp von Macedonien (D. A. 8. I. If. XLI, 188.) und beſonders bie 
det Z. aeropopog auf den Aleranderdmünzen (D. U. K. I. Tf. XXXIX, 161.), 
in denen Edhel eine Beziehung auf den Jup. Bottiaeus zu Bella vermutbet 





Bol, auch P. W. Forhhammer, Remargues sur les seriptures du temple de 
Jupiter A Olympie, Rome 1832, 8, 
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(D. N. Vol. II. p. 99. Juſtin. XXIV, 2. Jovis templum: veterrimae Mace- 
donum religionis). Noch ſicherer führt auf einen andern, ganz eigenthüm«- 
liden Typus berühmter Zeusbilder folgende Stelle Cicero's in Verr. IV, 
57, 128.: Quid? ex aede Jovis religiosissimum simulacrum Jovis Impe- 
ratoris, quem Graeci Ovgıor nominant, pulcherrime factum, nonne abstu 
listi? 129.: Jovem autem Imperatorem quanto honore in suo templo 
fuisse arbitramini? Hinc colligere potestis, si recordari volueritis, quanta 
religione fuerit eadem specie atque forma signum illud, quod ex Mace- 
donia * captum in Capitolio posuerat Flamininus. Etenim tria ferebantur 
in orbe terrarum signa Jovis Imperatoris uno in genere pulcherrime facta: 
unum illud Macedonicum, quod in Capitolio vidimus, alterum in Ponti 
ore et angustiis**, terlium quod Syracusis ante Verrem praetorem fuit. *** 
Endlich wird auch der Typus des Gapitolinifhen Jupiter zu Rom bei der 
großen Bedeutung dieſes Dienftes, der unter den Kaiſern über bad ganze 
Reich verbreitet war, in damaliger Zeit oft wiederholt worden fein. Uber 
auch diefer Typus war, nachdem die alten Symbole im Tempel des Fere- 
trius und der Jup. miniatus religiöfe Antiquitäten geworden waren, höchſt 
wahrfcheinlih in der Hauptfadhe dem von Phidias für den Olympifchen Dienft 
aufgeftellten nachgebilvet. Auch der Eapitolinifhe Jupiter thronte, von den 
beiden Göttinnen umgeben, in mächtiger Haltung, hielt Blig und Scepter 
und hatte den Adler neben fi oder zu feinen Füßen, und mag beſonders 
in der Draperie, melde dad Prachtgewand der Iriumphatoren nadhahmte, 
eigenthümlih gemefen fein (Roifini, gli archi trionfali onorarii e funebri 
degli antichi Romani, Roma 1836. tab. XLIX, 4. D. X. K. II. Sf. I, 
11. u. i2. u. Tf. II, 13. Böttiger am a. O. ©. 94. u. ©. 191 ff). — 
B. Syflematifhe Ueberſicht der fih auf Zeuß beziehenden 
Kunftdarftellungen. 1) Standbilder und Büften. a) Jupiter 
erjcheint in dreierlei Stufen förperlider Entwidlung, ald Kind, ald Jüng- 
ling, ald Mann, ja, wenn man jenen Fahlföpfigen Zeus in Argos hinzu— 
nimmt, aud als Greid. Das ift ein Reſt alter Naturreligion, in melder 
die Bötter, wie die ihnen untergebenen Naturerfheinungen im jährliden Vers 
laufe geboren werden, wachen, blühen und fterben (dad Zeudgrab auf Kreta); 
obgleich beim Zeus fih au eine Beziehung auf dad Menſchenleben einmiſcht, 
wie 3. B. die beiden Bilder des Polyklet zu Aegion, Zeus und Herafles, 
der oberfte Bott und der oberfle Heros in Knabenbildung, von dem fhönften 
Knaben des Ortes bedient, ſicher für die ſchützenden Urbilder der männlichen 
Jugend gehalten wurden. Als Kind erfheint Jupiter in der kretiſchen Sage 
und in der Symbolik des Präneftinifhen Bortunadienftes, f. Eic. de Divin. 
II, 41, 85. Jup. puer, lactens cum Junone Fortunae in gremio sedens, 
mammam appetens, Praeneste castissime colitur a matribus. f In Griechen⸗ 
land war wenigftend die Bildung des jugendlichen, noch unbärtigen Zeus 
nichts Ungewöhnliches. Paufaniad nennt verfhiedene Bilder der Art zu 


® iv. VI, 29,8. T. Quinctius — triumphans signum Praeneste devectum 
Jovis Imperatoris in Capitolium tulit. Daß ed aber auch im Macebonien einen 
alten und heiligen Tempel des Z. Ovpuos gab, fieht man aus Eic, in Pis. 35, 85. 
— ** An der Mündung bed Bosporus, auf Chalcebonifhen Gebiete, Marc, Heracl, 
. 69. Huds., Steph. Byz. v. Kalxndaor, Bentlev Epp. p. 236 f., Wolf ad Demosth. 

ptin. p. 259., v. Kammer, Conftantinopel und der Bosporus II. ©. 356 ff. 

”. Der Dienft ded Z. Odosos in Sicilien ift neuerdings durch eine, Zeitſchr. 
f. 9. 1844. ©. 992,. mitgetheilte Infchrift conftatirt. 

—FDer geflügelte Knabe auf dem Denar ber Ggnatier, auf beffen Rev, Jupiter 
Genius neben der Juno erfcheint, b. Gerhard Antike Bildw. CCCH, 8. u. 9,, vgl. 
Probdr. ©. 41. U. 113. und Panofka, von einer Anzahl antiter Weihgefhente ©, 58, 
und Tf. IH, 7, ift nicht Supiter, fondern Amor, Vgl, übrigens Egnatii, Bd, III. 
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Olympia, V,22, 1. mepınsiuerog Opuor, ai nAınier mais, V, 24,6. Zeus 
oUx Eywr rw yereıa und etwas davon entfernt ayadua Log ovx &yov yercım 
ovds avzo. Es ift diefes der in der Stille herangewachſene, noch nit dur 
den Titanenfampf erprobte, noch nicht weltherrſchende Gott, oder auch der zu 
diefem Kampfe fi rüftende, wie er auf einem gefchnittenen Steine mit der 
Inſchrift Newov erfheint, die 8. mit der Aegis ummidelnd, in der R. ven 
Blitz erhebend (D. U. K. II. If. II,24.), und mit derfelben Beziehung auf 
Kampf und Sieg der Iorbeerbefränzte Kopf des Z. Eiianos auf einer auf 
Beranlafjung von Kämpfen mit barbariichen Völkern gefhlagenen Münze von 
Syracus (D. U. K. I. Tf. I, 6.). Auch auf einer etrusfiihen Spiegel- 
zeichnung fieht man den unbärtigen Zeus, mit Blig und Scepter und dem 
Kranze von Eichenlaub, zwiſchen Apol und Hermes, als drei Gottheiten 
der agoniftiihen Jugend (D. U. K. UI. If. II, 25.). Anderswo könnte eine 
Euftusbeziehung zu Grunde liegen, mie zu Argos in dem Gegenfaße des 
blühenden Manned, des fugendliden Gemahles der Hera, den man im Früb- 
linge mit Blumen feierte (Welder Anhang zu Schwendd Andeut. ©. 267.), 
und des fahlföpfigen Alten, der wohl ein Sinnbild der erflorbenen Natur 
ded Winterd war. Auf jenen mödten wir die mit Frühlingsblumen ge- 
ſchmückten Zeusbilder beziehen, 3. B. bei Pauf. V, 22, 5. (Zeus mit Aoler 
und Blig und einem Kranz von Frühlingsblumen). Bei der männlichen 
Bildung if die Herrſcherwürde und Föniglide Majeftlät immer das Vor— 
herrſchende, bisweilen wurde aber aud das Kriegerifhe ausgedrückt, mie 
PBaufaniad im Tempel der Hera zu Olympia, mo ältere Werke aufbewahrt 
wurden, ein Zeusbild ſah, welches bärtig und behelmt neben ver thronenden 
Hera ftand (V, 17, 1. mit dem Zufage dpya ds 8orır anıa). Und bier 
mag auch gleih des kariſchen Nationalgotted Zeus gedacht werben (Jahn 
Annal. d. Inst. T. XIV. p. 209 f.), der ald "Apsıos und LZrpatıog vor⸗ 
fommt, ald Ageıos in volftändiger Hoplitenräflung auf Münzen von Jafos 
(Streber Abh. d. Mündn. Akad. Bd. 1. Sf. 4. u. 5. D. A. K. 11. Xf. 
1I, 21.), ald Zroanog in der Form des Idols auf denen von Labranda: 
doch gab es zu Nicomedien ein berühmtes, wahrſcheinlich freier behandeltes 
Bild diefes Gottes von dem bithyniſchen Künftler Dädalos (Arrian 6. Euft. 
zu Dionyf. P. v. 793.), und einen Z. Ergarnyos kennen au die Münzen 
von Amaftris (Gombe N. M. Brit. 9, 9. 10.). b) Zur Weltherrſchaft des 
Zeus gehört ſowohl die Natur als die fittliche Welt, allein die Beziehungen 
auf das Naturreih treten im Ganzen zurüd. Nur bei Polyklets Statue des 
Z. Didvos, welder ähnliche Bilder auh im Driente vorfommen, ſcheint 
die Kunft diefe Seite feftgehalten zu haben (Müller Handh. $. 350, 6. und 
Antigq Antiochen. p. 100 ff.). Sie drüdte diefelbe durch untergeordnete 
Arribute oder Zufammenftelung mit den Horen und andern Naturgottheiten 
aus, wie denn auch in dem reichen Bilverfreife, mit dem der Zeus des 
Phidiad umgeben war, die Horen ihren Pla hatten, aber unter der Maffe 
anderer Figuren, welche fih auf flttlihe Weltberrihaft, heroiſche Großthaten 
und Menſchenleben bezogen, faft verſchwinden (Pauf. V, 11.). Vom Z. 
Oußeros oder 'Terog gibt es nur feltne und fpätere Darftellungen, wie auf 
dem Rev. einer wahrſcheinlich mit Beziehung auf ein befondered Greigniß 
gefhlagenen Münze von Ephefus (Mionnet Suppl. VI. pl. 4,1. D.UR. 
II. Tf. II, 14.) und der gleihfalls auf Veranlaffung außerordentlier Dürre 
und der Errettung daraus dargeftellte Jup. Pluvius auf der Antonindfäule 
zu Rom (D. U. K. I. If. LXXI, 395.). Als Herrſcher in jenem allge 
meineren Sinne dagegen erſcheint Jupiter vorzüglih in zwei Attitüden, 
tbronend und ſtehend. Bon dem thronenden Zeusbilde, mie e8 bie 
Tempel zu Olympia, wahrſcheinlich au ver zu Dodona, ferner der zu Bella 
in Macevonien und das Capitol zeigten, ift ſchon die Nede geweien. Bon 
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no vorhandenen Statuen Fommen hier beſonders in Betracht bie ehemals 
im Pal. Verosepi, jegt im Pio-Clementinifgen Mufeum befindlihe, welde 
für das treuefle Abbild des Olympiſchen Jupiter gehalten wird (Visconti 
Mus. P. C. I, 1. Cfarac Musde de Sculpt. T. III. pl. 397. n. 666. 
D. A. K. 11. Tf. 1, 7.), wobei die fhönen Büften zu vergleihen, die zu 
Dtricoli gefundene und jegt gleihfals im Pio-Clement. Mufeum aufgeftellte 
(D. A. K. II. 3f. 1,1.) und die zu Florenz, im Garten Boboli und eine 
andere in der Florentiniſchen Galerie (Windelmann IV. Tf. I.a. u. ©. 316.). 
Den Zeuskopf in Eichenlaub zeigen außer den Epirotifhen Münzen nod der 
ſchöne Cameo Zuliani in der Bibliothek S. Marco zu Venedig, und eine 
neuerbingd für Berlin acquirirte Büfte, wovon Braun U. M. I, 4. eine 
Zeihnung unter dem Namen ded Dodonälfhen Zeus gibt, obgleich ed ver- 
fänglich if, jeden mit @ichenlaub geſchmückten Zeus auf den Dodonäiſchen 
Dienft zu beziehen. Andere thronende Jupiterftatuen hat Müller D. U. K. 
2ter Bd. If. I. u. I. zufammengeftelt, darunter wegen feines Alters und 
der unbezweifelt griechiſchen Abkunft befonderd wichtig das Basrelief in der 
Sammlung de3 9. von Pembrofe zu Wiltonhoufe, welches im ardaiftifchen 
Stile den Zeus auf einem Throne mit dem Adler auf der Hand und vor 
ihm einen Knaben zeigt, der fi die Hände in einem Keffel wäſcht, um ein 
Dankopfer für einen im Bünffampfe gewonnenen Sieg darzubringen, babei 
die Inſchrift Mardeos AiYov euyaoıorei Ai Emi vinn merra@dlov miudog, 
alfo wahrfeinlid ein Olympiſches Anathem (D. A. K. UI. Tf. 1, 9.). Andere 
biefer uren haben die Weltkugel in der R. oder der thronende Gott hat 
als beruhigter Donnerer den Blig auf dem Schooße, oder er brüdt durch 
dad GStüßen der rechten Hand gegen den Kopf Ruhe aus, oder er fpielt mit 
dem Adler, den er befränzt, als günftige® Augurium entjendet u. f. m. * 
Stebende Zeusdbilder mit freierer Befleivung waren gleichfalls etwas Häu— 
figeö, wie dergleichen ſchon in dem geſchichtlichen Theile mehrere, darunter 
von bedeutenden Meiftern, nachgewieſen find. Beſonders aber gehört jener 
Z. Ovgıog der Griechen hieher, den die Römer durch Jup. Imperator über- 
fegten, über welden Abeken und D. Jahn ausführliher gehandelt haben 
(Annal. dell’ Inst. T. XIV. p. 203—210.). Den Jup. Imperator, wahr» 
ſcheinlich den vom Gapitole, mit diefer Umſchrift, flelt eine römiſche Münze 
bar, flehend, mit Scepter und Blig, mit dem linken Beine auf eine erhöhete 
Baſis vortretend, vor ihm der Kaifer Commodus opfernd (D. A. K. I. 
Tf. U, 22.). Es ift nun mehr als wahrſcheinlich, daß in ähnlicher Stellung 
auf der Z. Ovpog erfhien, und zwar befonder8 auf Vorgebirgen, in bie 
See hinausfhauend, wohin er den Segelnden den guten Wind nadhfendete, 
nah welchem er den Namen führt (au evareuos, Vauſ. III, 13,8.), zumal 
da wir aud den Pofeidon ald Meereöherriher von den Münzen des Deme— 
trius Poliorketes und verwandten Denkmälern her (D. A. K. I. if. L, 
221 b.; LXV, 342.; II. 3f. VI, 74. u. 75., Tf. VII, 76. u. 82.) in ber» 
jelben Stellung kennen. Auch die auffallende Ueberfegung des Präpicates 
Ovoiog durch Imperator erflärt fich am natürlicäften durch dieſe Stellung, 
in welcher bie Römer an dem Imperatorijchen feſthielten, indem fle die naus 
tiſche Beziehung fallen ließen. Aber auch Achäiſche Münzen, welde ven 
Zeus ald Vorfteher des Achäiſchen Bundes (öueyvpıos) darftellen, zeigen ihn 
ſtehend, mit der Siegesgöttin auf der R. und dem Scepter in ver. (D. 2. 
K. II. If. II, 20.); aud eine attifhe Münze, mit Blig und Opferfchaale 
(Nr. 23.), jo wie verfähiedene andere, von Müller auf derfelben Tafel zu» 


“ Bine befonbere Auszeichnung verbient noch ber coloffale Sturz eines Zeus aus 
Enmä in ber Galerie zu Neapel, gefunden in ber Nifche eines alten Zeustempels zu 
Eumä, von welchem Ref, augenblicklich Feine Abbildung nachzuweiſen vermag, 
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fanmengeftellte Bilpwerfe, vgl. auch Böttiger am a. D. ©. 187 ff. Endlich 
gehören zu dieſen ſtehenden und ſitzenden Jupiterivealen auch noch die Bilder 
römifher Kaifer, welche feit Auguft häufig in ber Attitude des weltherr» 
ſchenden Gottes mit Scepter und Blitz oder andern Inflgnien dargeftellt wurden. 
&o der Jupiter Augustus aus Serculanum, eine Colofjalftatue von Bronze, 
deren Stellung fi der beichriebenen ded Jup. Imperator annähert (Antichitä 
di Ercolano T. VI. tv. 77. D. A. K. I. if. LXVI, 349.), der thronende 
Auguft und der thronende Tiber auf dem Wiener und dem Parifer Gameo, 
die thronende Statue des Kaiferd Nerva, das Relief, wo eine Göttin vor 
dem tbronenden Hadrian fleht, beide im Pio- Clement. Muf. (T. IH. tv. 7. 
T. V. tv. 26.), u. a. m.; vgl. Böttiger ©. 189. c) Von befonderem In- 
tereffe wäre ed, wenn wir von den zahlreichen Zeusbildern, melde fpecielle 
Beziehungen over Eigenſchaften dieſes Gottes darftellten, einige nähere Kenntnig 
befäßen, allein in ben meiften Bälen werden folde Statuen nur furz er= 
wähnt und wir können den Fünftlerifhen Ausdruck ihrer befondern Beſtimmt⸗ 
heit höchftens ahnen. So bei dem Z. Zerıos ded Bampbilos, dem thronenden 
Z. Madixios Polyflets, dem Z. EAsvdegiog zu Platääj, den Bildern des 
Z. IRovnog und Krinog, die wahrjcheinlid den Modius auf dem Haupte 
hatten, dem Z. Zorro, Bovicios, 'Ayopaiog, Kadapaıos, 'Inenog u. f. w., 
welde ohne Zweifel alle durch befondere Attribute, Stellungen und eigen> 
thümlichen phyſiognomiſchen Ausdruck characterifirt waren, obwohl ſolche 
beſondere Anwendungen der einen göttlichen Perſon auch durch Gruppen⸗ 
bildung ausgedrückt wurden, wovon nachher; ebenſo der Jup. Custos, Stator 
und andere Formen zu Rom, deren Urbilder zum Theil von den Etruekern 
entlehnt gewefen fein mögen # 3. B. der Jup. Stator zu XArretium (Cic. de 
Divin. I, 35, 77.). Als ein Beifpiel der Art mag bier der Z. "Oomos im 
Buleuterion zu Olympia angeführt werden, ver ald furdtbarer Räder ver- 
Iegter Eidſchwüre gedacht wurde, Pauſ. V, 24,9. Als Gegenfaß zu dieſem 
furdtbaren und dräuenden Gott fieht man die Zeusbilder mit fanftem, freund= 
liden Gefihtöauspruf an, die man gewöhnlid Z. Meuiyuog nennt, vgl. 
Müller D. U. K. II. Tf. I, 3., während Nr. 4. den folgen, zürnenden 
Ausdruck des Bekämpferd der Titanen bat. Eben dahin gehört eine von 
Braun U. M. I, 3. a. u. b. aus Pal. Spada publicirte, im Original ftarf 
beſchädigte Doppelbüfte, in welcher der Gegenfag des freundliden und des 
zürnenden Gotted zufammengefaßt ift, wo auch eine Münze des Kaijerd Geta 
mitgetheilt ift, wo berjelbe Jupiter mit dem Doppelfopfe, einem Blige in 
ber 8. und einer umgekehrten Lanze in der R. dargeftellt wird. d) Da Zeus 
nicht allein dad Haupt des griehiihen Olymps, jondern überhaupt höchſter 
Gott ift, fo pflegten auch die höchften Gottheiten ausländiiher Nationen mit 
demfelben Namen benannt und mit zunehmender Hellenifirung der ausländis 
fhen Mythologieen und Kunftvarftelungen in den Kreis der Zeugreligion 
mehr oder weniger mithineingezogen zu werben, vollends in den Zeiten, wo 
die nationellen Eigenthümlichkeiten einheimifcher Vorſtellungen allmälig ver» 
Ioren gingen und ein erweitertes Religionsbedürfniß fih vor der Hand mit 
neuen, barbarifhen Kormen und Synkretismus zu befriedigen ſuchte. Dabin 
gehört eine Reihe von Gottheiten, welche größtentheild nur eine entfernte 
Beziehung zum griechiſch-italiſchen Jupiter haben und daher zwiſchen feiner 
und anderer Götter Geftalt ſchwankten oder aud ganz neue Typen in bie 
Kunft braten. So der Jup. Axur oder Anxur von Terracina, unbärtig, 
ftrahlenbefrängt und thronend, auf Münzen (Millin Gat. Mythol. pl. 9—11.) 
und der Veiovis oder Vedius, der böfe Jupiter der italiiden Religion, welchen 
Bott man in feinem Tempel zwifhen ber Burg und dem Gapitol ſah, jugend» 
lich, mit Pfeilen bewaffnet und in Apollinifher Bildung, aud auf Familien» 
münzen (Müller Etrusk. II. S. 59.), dieſe beiden freilich altitaliſchen Urſprungs 
23 
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Dann aber die orientalifgen Geftalten Libyen, Aegyptens und Syriens, 
Jupiter Ammon, früh bei den Griechen heimiſch, in feiner Heimath älteſter 
Zeit ein bloſer Stein (Diod. XVII, 50. Zoöga de Obelisc. p. 208.), auch 
bei den Griechen noch, wie zu Megalopolis, hermenattig gebildet, mit dem 
Kopfe mit Widderhörnern (PBauf. VII, 32, 1.). Zur Veranſchaulichung 
feines Typus find bejonders wichtig die Silbermünzen von Kyrene, mit beim 
Kopfe des Ammon auf dem As., der Silphionflande auf dem Mev, (Mionnet 
Deser. pl. 79,1. ®. X. 8. II. &f. II, 30., val. au I. Xf. LXV, 341.), 
und die ſchönen Antefire aus gebrannter Erde, zwei Köpfe des Olympiſchen 
Jupiter und einer. des Ammon, bei Gamponari Antiche Op. in Plastica 
Tav. II. Der jüngere Jup. Serapis, durch feinen glänzenden Dienft zu 
Alerandrien und die Vorliebe der Zeit des Hadrian in der Kunft ſehr ver- 
breitet, als Gott der Ober» und der Unterwelt mit Strahlen und Mobiuß 
gebildet; ausgezeichnet bei. die Büfte im Vatican (D, A... K. I, %f. LXX, 
390.). Der Syrifhe Zeus-Belos, ſtehend mit dem Scebter, einem Sterne 
auf der Hand und einem Halbmonde auf dem Kopfe, auf ſyriſchen Königs⸗ 
münzen (D. A. 81. Tf. LI, 245.), der Z. Kanog, welder neben ber 
alten fetijhartigen Darftelung bisweilen auch in apolliniſcher Geftalt erſchien, 
mit einem Granatapfel in der Hand (Achill. Tat. III, 6.), der Jup. Doli- 
chenus, eine bejondere Form des Belos, welder im fpäteren Eaiferliden No 
einen angeſehenen Dienft hatte (Marini Atti p. 539. 618, Böttiger Kunſt⸗ 
möthol. 1. ©. 314 f. Gerhard Prodr. ©. 19. U. 19,), im Gopüm eines 
Kriegsfeldgeren, auf einem Stiere flehend, vor dem ein Adler figt 34 
K. 1. 3. W31.). Endlich die myſtiſchen, pantheiſtiſchen und planetariſchen 
Bildungen des Jup. Exsuperantius, welcher reich bekleidet, mit — 
Vatera auf fpäteren Reliefs und einer Gemme des ardaiflrenden Slils er- 
fSeint, wo auf der Batera ein Schmetterling figt (Millin Pierres gravees 3. 
Windelmann V. S 229. D. A. X. II. Xf. 11,28.), des vericleierten Supiter 
ala verborgenen Lenkerd der Welt, auch mit Eichenkranz und geflügeltem 
Dig Gerhard Prodt. ©. 5. u. 4, 22. DU, 8, II. Sf. 11, 29.), die 
Darflellungen des Zeus ald des Mittelpunftes des Weltalls, wo bald der 
Solt in der Mitte thronend in einem Felde erfheint,, in dem man oben 
Sonne und Mond, unten Erde und Meer erblidt, und das von ben zwölf, 
ben des Zodiacus eingefaßt ift, bald ald Zeus Serapis umgeben 
pfen ber fieben Planeten-Götter und den zwölf Zodiacalzeihen (D. U. X, 
I. &f. U, 26.u.27.). 2) Mythologiihe Acte auf Neliefs, Va 
fenbildern und Terracottad. a) Die Geburt des Zeus jah mar 
Dem Melief eines Altars zu Tegea, Rhea und Denoe mit dem A 
nd dienende Nymphen umher (Pauſ. VII, 47, 3.). Für uns ifl .d eſe 
Uung mit den folgenden Acten erhalten auf einem vierſeiligen Alta 
velc fer in der Gegend von Alba Tonga gefunden iſt und — 
em Jup. Latiar geweiht war, jegt im Capitoliniſchen Muſeum (Millin Gal. 
hol. V,17.). Man flebt dort in vier Acten die Freifende Rhea, die T Ur 
ing bed Kronos dur den Stein, den Kuretentanz, Zeus, von ben Olym 
lern umiringt. Der dritte diefer Acte, die Pyrrhiche der Kureten, wodurch 
5 Zeuäfind dem Kronos entzogen blieb, erſcheint außerdem auf dem Bru , 
tüte eines Briefed im Pio-Clementin. Muf. (T. IV. tav. 9.), fechs jugend⸗ 












Biguren, paarwelfe zufammengeftellt, jo daß immer einer dem andern. 
Sei ſchlägt. Dazu find neuerdings zwei befonders 394 erra⸗ 
eottatafeln bei Camponari Antiche Opp. in Plast. Tav. I. u. II. gekomm 
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zu drei tanzenden Kureten emporſtreckend, welche ed mit Schwert und Schild 
beden. Der Blig iſt an einen Felſen gelehnt; dem Kinde fieht man an, daß 
ed ſchreit. Außerdem kommt diefe Compofltion auch auf fpätern medaillon» 
artigen Münzen Kleinaflend vor, wo die Scene nad Phrygien verlegt ifl 
(D. U. 8. II. Tf. III, 33.). b) Zeud im Kampfe mit den Titanen 
und Giganten, welde von der Kunft nicht unterſchieden werben, wie fle 
denn auch im Wejentlichen identifh find (Böttiger Kunftmythol. II. ©. 86 ff. 
Gerhard über die zwölf Götter ©. 11.). As höchſter Triumph des höchſten 
Gottes war diefe Scene ein würdiger Gegenfland für Tempelverzierung. So 
im öftliden Giebelfelde des mächtigen Tempel! zu Agrigent, während man 
im mweftliden den Kampf um Troja ſah (Diod. XII, 82.), eine Parallele 
bed größten Götter- und des größten Heroenkampfes, welche fih am Frieſe 
des argiviſchen Heratempels wiederholte (Bauf. II, 17, 3.). Für und geben 
diefe Borftelung verfhiedene Vafenbilder im alterthümlichen und ſchöneren 
Stile (Gerhard Auserlef. Ba. Tf. V. u. VI. u. LXIf. Trinkſchalen Tf. 
X. XI. und GErläuterungdtaff. A. B.), in fpäterer Auffaffung mehrere Sarko» 
phagrelief8 (beſonders Mus. P. C. T. IV. tav. 10.), in beſonders ſchöner 
Zeichnung der Cameo mit dem Namen des Athenion (Xippert Dactyl. II. 
n. 10. Mus. Borbon. I, tv. 53. D. U. 8. II. Tf. II, 34.), endlich viele 
römiſche Münzen, da beſonders auf den Bamiliendenaren der Zeus Giganto- 
machos in der Duadriga mit dem Blige in der Hand ein jehr gewöhnlicher 
Typus if. Die Handlung ift in verſchiedenen Momenten aufgefaßt, Jupiter 
fi$ zum Kampfe rüftend, im Kampfe die feindlihen mit Schlangenleibern 
gebildeten Welen nieberfeämetternd, oder endlih nah dem Kampfe befränzt 
und als Herrfher der Olympier anerkannt. Der Gott ift dabei immer mit 
der Aegis bewaffnet, einem eigentlichen Ziegenfel, dad um den linfen Arm 
geworfen ift (Vidconti osservaz. sopra un antico cammeo rappresentante 
Giove Egioco, nämlih über den Cameo auf der Bibl. S. Marco zu Venedig). 
c) Bermählung mit der Hera, im Eultus und in der Mythologie fo 
Häufig, auf Bildwerken feltner; do haben Zoega und Welder dieſe Scene 
auf Reliefs nachgewieſen, f. Rhein. Muf. N. F. 1. S.420- 430. d) Lieb» 
ſchaften des Zeus. a) Zeus und Jo, worüber f. ©. 216 f. u. bei. 
Th. Banoffa, Argos Panoptes, Berl. 1838. 4., vgl. noch das Vaſenbild 
bei Gerhard A. B. T. CXV. und dad beſonders fehöne, von Gargallo edirte 
Gemälde in den Monum. inedd. dell’ Instit. Vol. II. Tav. LIX., in zwei 
Acten: oben Hera mit einigen dienenden Nymphen, die dem Argos den 
Auftrag gibt, die Io zu Hüten, unten Hermes, der zur Io tritt, die von 
Satyrn umgeben iſt, zur Bezeihnung der ländlichen Waldedeinfamkeit, in 
welcher fih Io befindet. Zeus figt fo, daß er bei beiden Acten betbeiligt 
erfcheint. Zwei andere, früher bekannte Darftelungen gibt Müller D. A. 
K. II. Tf. III, 37. u. 38. Die Io pflegt in diefen Bildern entweder ald 
napderos Bovxsows bargeftellt zu werben, wie fle aud die ſchöne, bemalte 
ZTerracotte bei Bröndfled Reiſen u. Unterff. in Griechenl. II. ©. 133. zeigt, 
oder auch ald völlige Kuh, melde von Argos geweidet wird, ber bald als 
Hirte erfheint, bald buchſtäblich als mavonrns, d. h. am ganzen Leibe mit 
Augen verfehen. Paufanias ſah ein Werk des Deinomenes auf der Burg von 
Athen, Io und Kalifto zufammengeftellt, die Metamorphofe der Kub und der 
Bãrin — 25, 1.). 8) Zeus und Europa, die gleich der Io urſprünglich 
Mondgöttin if. Auf dem Zeudfliere getragen hatte der alte Künftler Pytha— 
goras die Europa in Bronze gebildet, ein Bildwerf, das fih zu Tarent 
befand (Barro 1. 1. V, 31.). Schöne Darftellungen‘ der Entführung geben 
die Eretifchen Münzen von Gortyna und Phäftos, bald Europa vom Stiere 
etragen, dann auf der Platane am Lethäos figend, welde aus bürren 
weigen ſich friſch zu belauben ſcheint, Zeus als Adler neben ihr, ber fid 
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auf andern Münzen ihrem Schooße anſchmiegt (Combe Numi Mus. Brit. 
tb. 12, 6. Mionnet Suppl. IV. Pi. 10. Streber Abh. d. Mündn. Akad. 
I. &f. 2. u. 5. Böttiger Kunftmytbol. I. S. 328 ff. D. A. K. I. Tf. 
XLI, 186., II. &f. III, 40. u. 41.). Auch gemalt wurde dieſes Sujet häufig, 
fomohl auf Vaſen (Millingen Div. coll. 25. Millin Vas. II, 6. Ann. dell’ 
Inst. IH. p. 142.), als zur Wandverzierung (Ai. Tat. I, 1., im Grabmal 
der Nafonen, Bartoli 17.). Auch die Gemmenfchneivder blieben nicht zurüd. 
) Zeus und-Aegina. Paufanias jah zu Olympia einen größeren Complex 
von Figuren, ein Weihgefchenf der Phliafler, Zeus und die Töchter des 
Aſopos und Aſopos felbft, darunter Zeus wie er die Aegina umfaßte (V, 
22, 6.). Auf Bajenbildern entführt er die Nymphe in Geftalt des Adlers, 
ſ. Banoffa, Zeus und Aegina, Abh. dv. Berl. Akad. v. I. 1835. S. 153—176. 
Auf einem römifhen Marmorrelief iſt dieſelbe Darftelung neulih nachge⸗ 
wiefen worden von Braun U. M.I,6. 5) Zeus und Leda, gemöhnlid 
Zeus ald Schwan die Leda umfangend, Häufig in flatuarifhen Bildern, 
melde ein ausgezeichnetes Kunftwerk als Urbild vermuthen laſſen, do in 
wechſelnden Stellungen (Bea osserv. sulla Leda 1802. D. U. K. II. Xf. 
III, 45.), auch in Terracottad und Reliefs (ib. Nr. 43. 44.), bei. häufi 
in Sadciver Auffaffung und verfhiedenen Stellungen, auf Gemmen (Taille 
pl. 21. Lippert I, 16 ff. II, 8 ff.). Auf einer Vaſe ſchönen Stild und 
volcentiſcher Abkunft jah Ref. die Darftelung in einer Fäufliden Sammlung 
zu ©. Lorenzo, in zwei Acten, Leda und Schwan und Leda mit dem Ei. 
e) Zeuß und Antiope, in welcher Gruppe entweder Zeus felbft als 
Satyr erfäeint, wie auf Gemmen (Xippert I, 11. u. 12.) oder fo, daß ber 
Satyr, in befien Geftalt er die Antiope beihlih, daneben fteht, mie eine 
etrusfifhe Spiegelzeihnung diefe Scene gibt (Inghirami II, 17. D. UK. 
II. 35. 11,46.) <) Zeus und Danae, in deren Schoß er er ald goldner 
Negen fält, auf einem Pompejanifhen Wandgemälde bei Zahn 68. und 
nad einem gefchnittenen Steine, wo ein Schwan feinen Blig herabträgt, 
wohl zur Andeutung der Liebe zur Leda, bei Lippert Dactyl. Suppl. I, 35. 
(D. A. 8. Nr.48.). ) Zeud und Alkmene am Kypſeloskaſten (Pauſ. 
V, 18, 3.); in grotedk komischer Auffaffung nah Art der italifchen Poſſen, 
gut zur Veranfhaulidung Plautinifher Scenen aus dem Ampbitruo, auf 
einem Vaſenbilde bei Windelmann Mon. Ined. P. I. n. 190. (D. U. K. 
Nr. 49.). 7) Zeus und Ganymedes, ein Gompler, wo die Formen⸗ 
ihönheit ded Knaben und der Tiebliche Gegenſatz des zarten Entführten und 
ded entführenden Adlers ausgezeichnete Werke hervorgerufen hatte. So hatte 
Leochares nah Plinius XXXIV, 19,17. den Adler gebildet sentientem quid 
rapiat in Ganymede et cui ferat parcentemque unguibus etiam per vestem, 
ein Werk, wovon die Statue im Pio-Clementiniſchen Mufeum eine fihere 
Nachbildung ift (II, 49. D. A. R. I. &f. XXXVI, 148.). Daß der Adler 
den Liebenden felbft bedeutet, was auch Schrififteler zu verftehen geben, tritt 
auf Bildwerfen deutlicher hervor, 3. B. auf einem Sautrelief der Halle von 
Theffalonid, wo Ganymedes und Leda in Tadriver Auffaffung als mascula 
und muliebris Venus parallelifirt find, und auf einer Kaifermünze von Dar⸗ 
danos in Aeolis, zwei Nahbildungen eined und deſſelben Originals (D. A. 
K. Nr. 50.u.51.). Die Sarkophagreliefd benugen dieſes Sujet zum Denkmal 
eined in unſchuldiger Jugend den Eltern entführten Kindes (Clarac Muse 
de —— T. III. Pl. 407. u. 696. D. U. K. Nr. 52.). Anderswo er» 
ſcheint Ganymed den Adler tränfend, Hebe am Boden gelagert, Sarkophag⸗ 
relief im PiosClement. Muf. (V. tv. 16.) und oft auf Gemmen (Lippert I, 
21 ff). Vgl. Böttiger Kunſtmyth. 2ter Bd. ©. 64f. 9) Zeus und Se 
mele und die Geburt des Dionyſos aus dem Schenkel bed 
Zeus f. unter Liber Pater. ) Geburt ver Athene aus dem Haupte 
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bed Zeus, eine häufige Darftellung. Unter den alterthümlichen Reliefs im 
Tempel der Chalkiökos zu Sparta ſah Paufanias auch ra es m "Admaz 
ysrecıv (III, 17, 3.). Das eine Giebelfeld des Parthenon zeigte diefen Bor: 
gang, und außerdem fah man ihn no in einem andern Werfe auf der Burg 
u Athen (PBauf. I, 24, 2. u. 5.). Bafenbilder älteren und jüngeren Stils 
ku Gerhard befannt gemadt, AU. B. if. I-IV. vgl. ©. 3 ff. 203 ff. vgl. 

orhhammer, die Geburt der Athene, Kiel 1841. 4. (D. A. K. IL. If. XXI, 
227. u. 228.). Ueber die beiden Iegten Acte vgl. auch Böttiger am a. O. 
©. 73f. 3) Supiter in Gruppen. Der Gruppenverein von mehreren 
flatuarifhen Werfen ift die höchſte und fehmierigfte von allen Formen plafti» 
ſcher Darſtellung und zugleich diejenige, welche rückſichtlich der Idealität von 
3eziehungen und dramatiſcher Handlung bei den Alten mwenigftend einen nit 
geringeren Reichthum als das Melief zugelaffen j haben ſcheint. Aber leider 
ängt unfere Kenntniß der alten Kunft bier größtentheild von alten Befchrei> 
ungen folder Gruppen ab, da bis auf wenige Ausnahmen nur Fleinere und 
untergeorbnete Werfe der Art fi erhalten haben. Die einfachfte Gruppirung 
iſt die verwandter Gottheiten, wie ded Zeus mit der Hera, wovon Gerhard 
Vrodr. S. 3 ff. Beiipiele gibt. Zeus flehend neben der thronenden Hera im 
Heratempel zu Olympia (Bauf. V, 17, 1.), Zeus, Hera und ber gemein- 
ſchaftliche Vater Kronos zu Lebaden (IX, 39, 4.). ine andere fehr häufige 

ufammenftelung mar bie des Zeus mit der Athene, feiner Lieblingdtochter, 
die dem Olympiſchen Bater am nächſten ſtehende Jungfrau der Weisheit und 
Stärke, feine rechte Hand in allen heroiſchen Kämpfen und Vorgängen. So 
im Piräeus Zeus mit Scepter und Nife, Athene mit dem Speer (PBauf. 1, 
1, 3.), in. dem Heiligthum bei Alalkomenä (IX, 34, 1.), Z. «ußovAuog, 
"Ad. außovkia und die Diodfuren in gleicher Bedeutung zur Sparta (III, 
13,6.). Daraus geht von felbft die Oruppirung von Zeus, Hera und Athene 
ervor, melde in Griechenland gerade nit häufig ift (Pauf. X, 5, 2. VII, 
0, 3.), in Etrurien aber eine fefte Eultusbedeutung hatte und von dort in 
ben Eapitolinifchen Dienft überging. ine andere fehr bedeutfame Zufammen» 
ſtellung ift die von Zeus, Athene und Herakles, Weltregierung, Weisheit 
und Helvdenfraft in höchſter Potenz und den drei Sphären des Himmels, der 
heroiſchen Welt und der Vermittlung zwiſchen beiden. So hatte Myron dieſe 
drei Geftalten gebildet (Strabo XIV, p. 637.). In anderer Beziehung 
intereffant ift die Gruppe des Zeus ſchlechthin, des Z. vwıoros und des Z. 
cos in Korinth (Pauf. II, 2, 8.), die plaftiihe Erplication jenes alten 

mbolifhen Bildes des Z. roopdaluos zu Argos. Anderswo erfchien 
Zeus als der oberfte Lenker des Schickſals mit den Mören zufanmengeftellt, 
als Moweysınz. So im Tempel zu Delphi, wo er die Stelle der einen 
Shidjaldgättin vertrat (Pauf. X, 24, 4.), im Relief am Tempel zu Aka— 
feflon (VII, 37, 1.). Die Horen und die Mören umgeben ihn zu Megara 

‚40, 3.). Wieder an andern Stätten waren es die Mufen, an beren 

pige er als der Vater erfhien. Cine folde Gruppe gab ed vom Lyſlppos 
u Megara (I, 42, 6.), und im Haufe des Polytion zu Athen, welches 
dat dem Dionyſos des Geſanges geweiht war, ſah man bie Athene IIuo 
via, den Zeus, die Mnemofyne, die Mufen und den Apollon, f. Eubulides, 

d. III. ©. 253. Noch reihhaltiger find folde Borflelungen, wo bie 
ildende Kunft einen Ausdru ganzer epiſcher Vorgänge, in denen die BovAr 
Ars verherrlit wurde, verfucht hatte, von welder Art Olympia ein merf- 
würdiges Werk aufzumelfen hatte, eine Arbeit des Lykios (f. d.). Auf einer 
Balls in der Form eines Halbkreiſes ſah man in ber Mitte den Zeus und 
vor ihm Thetis und Hemera, wie fie für ihre Söhne zu ihm flebten, zu 
beiden Seiten im Parallelismus immer ein Grieche und ein Barbar, einander 
vagrweiſe gegenübergeſtellt, Achill und Memnon, die beiden jugendlichen 
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Helden, um beren Schickſal es fich handelte, Odyſſeus und Helenus, in 
beiden Heeren die weiſeſten, Menelaos und Alexandros, die geihwornen 
Feinde, Diomeded und Aeneas, Aiax und Deiphobus (Pauf. V, 22, 2.). * 
Ebenfo eriheint Zeus in Vorgängen aus der Göttermelt als oberfter Lenker 
und Schlichter, 3. B. auf der großen, auf den Raub der Proferpina bezüg- 
lihen Vaſe des Fürſten Poniatowäfy, die Visconti befonderd erläutert hat, 
le pitture di un antico vaso fittile ete, Rom. 1794., vgl. Böttiger am 
a. D. S. 67 ff. Endlich gehören dahin die von den Alten häufig in flatuas 
riſchen Werfen aufgeflellten oder auch gemalten Götterverfammlungen und 
Gruppen der zwölf Götter, wo Zeus ald das Haupt des Olympiſchen Nathes 
ericheint, wie Homer ihn fo häufig auftreten läßt. Derartige Gemälde werben 
von Paufaniad und Plinius wiederholt erwähnt (I, 3, 3. XXXV, 10, 107. 
u.11, 129.), von dem des Euphranor f. ©. 620., von dem ded Zeurid berichtet 
Plinius XXXV, 9, 63. Magnificus est et Jupiter eius in throno adstanti- 
bus dis. Für und repräfentiren folde Götterverfammlungen theild die Briefe 
vom Thefeustempel und dem Parthenon (D. U. KR. I. if. XXI, 109. XXI. 
u.XXIV.), theild einige Bafenbilder, wo die Götter verſchiedentlich zuſammen⸗ 
gruppirt und angeordnet vorfommen, denn aud hier pflegte die antike Kunft 
keineswegs ein feftes, fleifed Schema, fondern eine lebendig bewegliche und 
veränderlide Welt mit dem gedachten Hintergrunde eined dramatiſchen Bors 
ganges darzuftellen, f. Gerhard über die zwölf Götter Griehenlands, Berlin 
1842. 4., wo die widtigften Denkmäler der Urt zufammengeftellt find. — 
Literatur: Böttiger, Kunfimythologie ded Zeus, Dresden 1809. mal» 
thea 1. ©. XIX ff. u. 1—74. Ideen zur Kunftmythologie I. S. 3—210. 
Emeric-David, Jupiter, Recherchcs sur ce dieu, sur son culte et sur les 
monumens qui le repr&sentent, Paris 1833. 2 Bde. Ereuzer, Symb. u. 
Mytbol. III, 1. S. 72—149. 175—198. 3te Ausg. Stuhr, WReligiond» 
Spfteme der Hellenen S. 29 ff. 152 ff. 268 ff. Schwend, etymolog. An 
deutungen ©. 32 ff. Mythologie Bd. I. S. 7—42.** Lieber ben italiſchen 
Jupiter Hartung Religion der Römer II. S. 8—62. Zur Kunftmythologie 
außer Böttiger befonderd D. Müller, Handb. der Arhäologie ©. 491—500. 
2te Ausg. mit den Denfmälern der alten Kunft (D. A. 8.). [Preller.] 
Jura (jo die Römer; die Griechen 'Jooag und 'Tovpanog ©tr., Tov- 
000005 Ptol.), das no jegt fo genannte, bei den deutfchen Anwohnern auch 
Xeberberg heißende Gebirge nörblih vom Lemanifhen See bis in die Nähe 
bes Mheined bei Augufla Rauracorum, fehr holzreich, Plin. XVI, 76., wie 
au der öftlih mit ihm zufammenhängende Vocetius mons oder Bößberg, 
ac. Hist. I, 69. Dieſes Gebirg machte die natürliche Gränze zwiſchen den 
Sequanern und Helvetiern; ein alter Baß in der Gegend von Bruntrut ift 
von den Römern mittelit Belienfprengung zugänglider gemacht worden (mons 
pertusus, pierre pertuis), wie eine Inſchrift bejagt Orelli Nr. 401. 
Bal. Str. 193. 208. Eäf. B. G. I, 2. 6. 8. Plin. II, 5. IV, 31. [P.] 
Juridicus. Nachdem Hadrianus die Juriddiction in Italien unter 
vier Gonfufaren vertheilt Hatte (Spart. Hadr. 22. Capitol. Ant. Pius 2. 3. 
App. b. ce. I, 38.), ernannte M. Aurel. Phil. vier Juridict (datis iuridicis 
Italiae consuluit, ad id exemplum quo Hadrianus consulares viros reddere 
iura praeceperat, 3. @apitol. M. Antonin. 11. vgl. noch Dio Caſſ. LXXVIII, 


® Diefelbe Darftielung auf einer von Raph. Politi im J. 1841 befannt ge: 
machten Agrigentiner Bafe, f. Kunftbl. 1845. Nr, 44, [W. 

** Sarleß de theologia imprimis fato et Jove Homeri, @rlang. 1763 f. (bann 
isn f. Opuscc.), €, ©. von Eckenbrecher (Berl, 1833,) und E. Mäyner (Berl, 1834.) 
de Jove Homeri. Maltowsty de Jove qvalis sit apud Homerum, Deutſchkrone 
1838. 4, [W. T.] 
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22.), nad beflimmten Diftriften (Capitol. Ant. Pius 2.), weshalb auf den 
Infhriften iurid. Campaniae, Orelli Nr. 3173., regionis Transpadanae, 
Drelli Nr. 3143., Apuliae, Nr. 2377. 2702. 1178. genannt werben. Die 
neueren Juridici waren dem Rang nad niedriger, als die Gonfulared, mie 
fih aus den Inſchriften ergibt, ſ. Orelli Nr. 3164 f. 3171. 3177. 3191. 
Was ihre Competenz betrifft, fo waren die italifhen Diftriktsrichter nicht fo 
einflußreih ald die Provinzialftatthalter, indem fle dur die Communalein⸗ 
richtungen der Italiſchen Städte eingefgränkt waren; auch war ihnen das 
Genfus= und Steuerweien nit zuftändig. Nah Dirkjen (f. unten) hätten 
die von Hadrian eingefegten Conſulares Eivil- und Criminaljurisdiktion nebft 
der Polizeidirektion gehabt, als Inftanz über den Lokalbehörden, M. Aur. 
Philoſ. aber hätte dem Praefectus urbi und praetorio dad Strafrecht und 
die Bolizei über ganz Italien überwiejen (dem erften in, dem andern außer 
Nom), fo daß die Conſulares nur die Giviljurisdiftion behalten hätten, und 
deshalb wäre ihnen au nun der geringere Titel iuridicus gegeben worden. 
Ob ſchon M. Aur. Philof. dad Competenzgebiet für den praef. pr. und urbi 
feftiegte, . in dief. Artt. Später traten an die Stelle der iuridici eine 
größere Anzuhl ſ. g. correctores, worauf fon Dio Gaff. LXXVII, 22. 
binzudeuten ſcheint (der Ausdtuck eravoarzo etc. ift fehr vielvdeutig); jedoch 
werben die correctores mit Sicherheit erſt unter Aurelianus genannt, 3. B. 
Treb. Poll. trig. tyr. 24. Vop. Aur. 39. Orelli Inser. n. 60. 1074. 1087. 
1099. 1100. 1184. u. a. — Daß in den Vat. fragm. $. 232. cf. 205. 147. 
feine beflimmte Hinmweifung auf die Gompetenzpiftrifte der Juridici und des 
Praetor tutelaris enthalten ift, hat Dirkſen überzeugend bargethban. — Bon 
den verſchiedenen Anſichten über die iurid. find folgende zu erwähnen: Salmaf. 
ad Sp. Hadr. 22. u. Marc. Aur. 11. (mit ihm Pitisc. lex. h. v.) meint, 
daß die frühern Gonfulared® und die neuern Juridici ganz identiſch geweſen 
feien und nur dem Titel nah verfhieden. Ganz falſch ift Eafaubon. ad M. 
Aur. 1. 1. — Dodwell, lection. Camden. n. IX. p. 351 ff. beihränft bie 
Einrigtung Hadriand auf Mittel» und Unteritalien; bald nad Hadrian ſeien 
die Gonfulares erlofhen und die Juridici als eine ganz neue Magiftratur ge= 
bildet worden; Savigny, Geſch. d. Nöm. Rechts im MA. I. ©. 55 f. u. 
in f. Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 334 f. (ähnlich Burdardi, Lehrb. 
d. Röm. Rechts I. ©. 208 f.) fagt, Hadrian habe ganz Italien unter bie 
vier Gonfularen vertheilt, M. Aurel. babe Juridici mit gleiher Macht, aber 
mit geringerem Rang an deren Stelle geiegt und die Rofaljurispiktion der 
Municipien no mehr und zwar auf einen beflimmten Grab befhränft. Nach 
Puchta (in Savigny's Zeitfär. X. S. 204 f. und Inflitutionen I. ©. 397 f.) 
hätte Hadrian Italien in fünf Diftrikte getheilt, nämlich für den praetor 
urbanus und bie vier consulares, welde von dem Senat ernannt worben 
wären. Die fpäteren iuridici aber feien vom Kaiſer felbft erwählt. Walter, 
Röm. Rechtsgeſch. S. 304. verbindet mit der Einrichtung der vier iuridici 
auch eine neue Ordnung Italiend nah Landſchaften. Cine Kritif der ver- 
ſchiedenen Anſichten findet fih in dem trefflihen Auffag von Dirkfen, vie 
scriptores historiae Augustae. Xeipzig 1842. ©. 73—105. — Verſchieden von 
den Italiſchen Juridici ift ver iuridicus Alexandriae, welder unter dem 
praefectus Aegyptens ftand und beichränfte Befugniffe hatte. Strab. XVII, 
p. 1147. 1148. 1. 2. D. de offic. iurid. (1, 20.). 1. 1. C. de ofl. iurid. 
Al. (1, 57.). Rudorff, Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 71. 154. [R.] 
Juris consulti die Rehtöfundigen, au genannt iure consulti, iuris 
eriti, i. prudentes, i. auctores, i. sacerdotes (veteres oder antiqui b. bie 
uriften der republifanifen Zeit zum Unterfhied von den Vandeftenjuriften), 
f. Lexica und Dirkjen, Beiträge zur Kunde des Röm. Rechts, Leipz. 1825. 
©. 158—188. Zimmern, Röm. Privatr. I, 1. S. 202 f. Der Einfluß 
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berfelben auf die Kortbildung, nit blos auf die Erfenntnig ded Röm. Rechts 
(iuris peritorum auctoritas gen., @ic. Top. 5. de inv. II, 22.1.7. D. 
de i. et i. 1, 1.) war fehr groß, fo daß dad durch fie geſchaffene Recht 
fogar den Namen ius civile im e. ©. erhielt, f. d. Art. Da die Rechts— 
funde und deren Einfluß in den verfähiedenen Zeiten fehr verſchieden war, fo 
fol fie nach vier Perioden dargeftellt werben. 

I. Die Rechtskunde ohne wiffenfhaftlide Form und die 
Rechtskundigen ohne befondern Beruf. So lange das Net bei 
einem Volk no Feine wiffenfhaftlide Auffaffung erhalten hat, fo lang kann 
e8 Feine eigentlichen Juriften geben, fondern nur Rechtekundige d. h. Männer, 
welche fi neben ihrem eigentlihen Beruf Kenntniß in dem geltenden Recht 
und Gejhäftserfahrung erwerben; und fo war ed in Nom der Fall. Zuerft 
war die Rechtskunde ein Prärogativ der patriciihen Kaſte und fpeziell der 
Priefter, denn das Eivil- und Staatöreht war mit dem ius sacrum auf 
das engfle verbunden. Das Recht jelbft war zwar nicht fo gänzlih unbe» 
fannt, als oft angenommen wird — denn ed waren wenigſtens mande 
Gefege Öffentlih aufgeftelt, alfo auch allgemein befannt (Liv. VI,1.), allein 
Vieled war ganz unbekannt, ſowohl was zum Recht felbft gehört, als na- 
mentlih das die Anwendung des Rechts Betreffende, und befand fi in den 
Bontififalbüdern verfchloffen (iv. IV, 3. VI, 1. IX, 46. @ic. de or. 1,41. 
de rep. II, 31. Dion. X, 1. Dal. Mar. II, 5, 2. Feſt. v. rituales p. 
285. Müll.). Unter dem fi auf die Anwendung des Rechts Beziehenden waren 
vorzüglich wichtig die Beflimmungen der Zeit, in welcher gerichtliche Hand» 
lungen vorgenommen werden durften, und vie Vorſchriften über die folennen 
Bormen, an welche die Ausübung des Rechts fireng geknüpft war. Gai. IV, 
11.30. Die in beiverlei Hinficht zur Rechtsanwendung nothwendigen Kennt» 
niffe, fo mie Entjcheidungen in zweifelhaften Fällen und Audlegungen ges 
hörten ſogar nad den XII Tafeln, melde wenigflend dad Recht felbft zu 
einem Gemeingut Aller gemacht hatten, ausfälieglih dem bevorzugten Stande 
und namentlid den Prieflern an. Cic. p. Mur. 11. de off. II, 19. de leg. 
II, 12. 2iv. VI, 1. Blin. H. N. XXXII, 1. Bompon. 1. 2. $. 6. D. de 
orig. iur. (1, 2.), vgl. Eic. de har. resp. 7. ragen wir nad) der Thätig- 
feit der rechtöfundigen Perfonen, fo zeigte fi diefelbe damals nur nod in 
ber auf einen engen Kreid von Freunden, lienten und Verwandten bes 
fhränften Rolle des Rathgebers (patronus gen.), nemli entweder in Bes 
lehrung über die Gerichtötage und Abfaffung der Rechtsgeſchäfte, ober in 
Angabe ded auf Gefegen und Herfommen beruhenden Rechts für fpezielle 
Fälle. Dieſes Verhältniß erleidet eine große Veränderung durch die Umge— 
ftaltung der Standeöverhältniffe, denn indem das Anfehen ver Plebejer wuchs, 
entledigte fi das Privatrecht immer mehr der Feſſeln des ius sacrum (fo 
daß Letzteres endlih von den Rechtokundigen ganz vernahläßigt wurde, ic. 
de or. III, 33.), und die Rechtskenntniß hörte almälig auf, ein Eigenthum 
der Patricier zu feyn. Einen nicht geringen Einfluß darauf hatte das Unter» 
nehmen des Slehejers En. Blavius, welcher ald Schreiber des App. Glau- 
dius Cäcus oder Gentimanus das f. g. ius Flavianum veröffentlichte, 304 
v. Ehr., 449 d. St., f. Bd. II. ©. 488. Dieſes enthielt einen Gerichts— 
falender, und zuglei eine Zufammenftellung der Klag» und Gefhäftsformeln, 
durch melde die Zuratheziehung eined Rechtsverſtändigen keineswegs unnüg 
gemacht werben, fondern die biöher von den Patriciern geheim gehaltenen 
Kenntniffe auf einen größeren Kreis ausgedehnt werben follten. ©. ius Fla- 
vianum. Als bedeutende Rechtskundige diefer Zeit werden Folgende genannt: 
App. Claudius Decempir (f. Bd. II. ©. 404.), App. Claud. Gäcud 
oder Gentimanud (Br. II. ©. 406.). Mit Flavius beginnt die 

II. Periode, in der die Rechtskunde als ein befonderer 
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Beruf und praftifher Kenntnißzmweig erfheint, ohne daß jedoch 
eine wahre Rechtswiſſenſchaft eriflirte. Die damaligen Juriften waren ange» 
ſehene Männer (theils ihrer Geburt theils ihrer Verdienſte und perfünlichen 
Eigenſchaften wegen), deren Beruf nur in praftifcher Thätigkeit (urbana mi- 
litia, @ic. p. Mur. 9.) befand. Die Hauptzweige diefer Praxis find: res- 
pondere, scribere und cavere, wozu man nad ic. de or. I, 48, 
no agere zählen fünnte. Das Erfte il respondere, d. h. Rath und 
Gutachten auf befondere Anfragen (consulere; davon der Name consulti) 
ertbeilen, welches fih num nicht mehr auf einen engeren Kreis beſchränkte, 
fondern auf Ale ausdehnte, welche ſich Raths erholen wollten, und ald Mittel 
angewandt wurde, fi die Gunſt des Volkes zu erwerben und zu Ehrenftellen 
zu gelangen, Val. Mar. IX, 3, 2. Cic. de off. II, 19. Der Rath bezog 
fih ſowohl auf reine Rechtsverhältniſſe, ald auf die bürgerlihen Familien— 
u. a. Angelegenheiten des Befragenden (3. B. Kauf, Audftattung u. f. w.). 
Betraf der Rath einen wirklichen Rechtsſatz, ſo wurde dad responsum des 
Juriften ald Autorität vor dem Richter angewandt, welcher fih jedoch da— 
dur nicht beflimmen zu laſſen braudte, ic. p. Caec. 24. p. Mur. 13. 
Zuweilen Famen von mehren Juriften bivergirende responsa über biefelbe 
Sade vor, worauf fi die disputatio fori bezieht, melde Pomp. 1.2. $.5. 
D. o. i. (1, 2.) erwähnt und was Eic. top. 14. 19. in respondendo dispu- 
tationes nennt, vgl. p. Caec. 24. Uebrigens refpondirten die Juriften ſowohl 
auf dem Markt, als im Haufe zu beflimmten Stunden. Eic. de or. I, 40. 
45. 48. 56. III, 33. de leg. I, 3. 4. II, 12. de off. II, 19. p. Caec. 24. 
p. Mur. 9. 13. Hor. Sat. I, 1, 9. II, 3, 192. Pomp. 1.2. $. 47. D. 
de o.i.(1,2.). Scribere bezeichnet dad fhriftliche Anfertigen der Rechto— 
Urkunden, 3. B. Klagen, Gontrafte, Teftamente ıc. Eic. p. Mur. 9. de or. 
II, 6. ad div. VII, 14. de leg. I, 4. Suet. Ner. 32. Unter cavere if 
das Ubfaffen von Gautiondformularen (zur Sicherung der Parteien bei Rechts— 
geihäften) zu verftehen. Cie. ad div. III, 1. VII, 18. de off. II, 19. de or. 
j p. Mur. 9. Der (fpäter no größere) Einfluß der Juriften auf die 
Geftaltung des Rechts felbft befand damals faft ausihließlih in der Inter: 
pretation der Gefeße und zwar-vorzüglich der XII Tafeln. Eic. de leg. 1,5. 
Bomp. 1. 2. $. 5. D. o. i. (1, 2.). Sie erklärten aber nicht bloß ven 
Sinn des lex, ſondern erweiterten das gefchriebene Net dur Anfnüpfung 
analoger neuer Verhältniffe an das alte Recht, welches fie ſtets fefthielten (ſolche 
Erweiterungen erwähnt Gic. p. Mur. 12. cf. ®ai. IV, 11.). Wegen dieſes 
Feſthaltens am Alten befam au dad Net, deſſen Organ die Juriften waren, 
den Namen ius civile im e. ©.; f. d. Urt. u. Pomp. 1. 2. $. 6. 8. 12. 
D. o. i. (1, 2.). Es braudt aber wohl faum bemerkt zu werden, daß der 
von Eic. p. Mur. 9—11. über die Juriften ausgeſprochene Tadel und Spott 
nit als Ueberzeugung Eicero’8 zu nehmen ift, fondern daß Eic. nur im 
Intereffe feines Elienten fo ſprach, wie er fpäter felbft zugab, defin IV, 27. 
Die Bildung der Yuriften berußte nicht auf einem wifjenfchaftlichen, 
von den Älteren Nehtäfundigen zu ertheilenden Unterricht, fondern theild auf 
dem Studium der Gefege, aljo vorzüglich der XII Tafeln und des prätorifchen - 
Edikts, theild auf der Lektüre ber juriftifcgen Bücher, theild und — haupt» 
fählih auf der perfönliden Gegenwart bei der praftiihen Thätigkeit eines 
berühmten Juriften. Der Jüngere h. auditor oder discipulus und war 
bei dem Nefpondiren ꝛc. zugegen, um fi praktiſch zu bilden. @ic. Brut. 89, 
or. 41. 42. de leg. I, 4. de ofl. II, 13. Lael. 1. Blut. Cie, 3. Pomp. 
1.2. $. 42. 44. 47. D. o. i. (1, 2.). Außer dem Ausdruck audire (vom 
praktiſchen Unterriht) Fommt noch vor instrui, wad man von einer nähern 
Theilnahme des erfahrnen Meifters an der Bildung des Jüngern verftebt, 
und institui, von einem Furzen vorbereitenden Elementarunterricht gebraugt, 
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1.2.$.43. 47. D. o. i. Puchta, Inftit. I. S. 469 f. Die Rechtokenntniſſe waren 
aber im Ganzen fo einfach, daß Eic. deren Erwerbung als fehr leicht bezeichnet, 
de or. 1,43. p. Mur. 11 ff. Die nit fehr anſehnliche (Eic. de or. 1,43.) juris 
ſtiſche Literatur befland 1) aud Erklärungen der XII Tafeln, 3. B. im 
ius Aelianum, f. d. Art., und von 2. Acilius, Gic. de leg. II, 23.; 2) aus 
Gutachten über fpeziele Redrafälle, ic. de or. II, 33. 55.; 3) aus For» 
mularbüchern nebfl Unterricht über deren Benügung, 3. B. leges oder actiones 
Manilianae über Kauffontrafte, Gic. de or. I, 58. Barro der. r. I, 5., 
actiones Hostilii über Teftamentsformulare, ic. de or. I, 57. 58. Die 
bedeutendften Juriften dieſer Periode find folgende: PB. Sempronius 
cogpos, pleb. Gonf. 304 v. Ehr., 1. 2. $. 37. D. o. i. Xiv. X, 9., Tib. 
Goruncaniusd, ber erfte pleb. pontifex maximus 254 v. Ehr. (f. Bd. 1. 
&.722 ), berühmt durch feine responsa, welche er zuerſt publice ertbeilte, 
Vomp. 1.2. 6.35. D. o. i. Schrader in Hugo's civil. Magaz. V. ©. 187 ff., 
PB. Aelius Pätus und fein Bruder S. Ael. B., gen. Catus, 200 v. 
Ghr. (ſ. ius Aelianum und Bd. I. ©. 144 f.), B. Atilius; 8. Cincius 
Alimentus war fein eigentlider Jurift, obgleich er über ſtaatorechtliche 
und antiquarifhe Verhältniffe, fo wie ein Bud de officio icti ſchrieb, f. 
Bd. II. S. 370. und dazu jegt M. Herk de Luciis Cinciis, Berlin 1842. ; 
M. Porcius Cato Cenſorius (geftorben 149 v. Ehr.), 1. 2. $. 38. 
D. o. i. ic. de or. 11, 32., und fein Sohn M. Porc. Cato (geft. 153 
v. Ehr.), als juriſtiſcher Schrififteler no thätiger, 1. 2. $. 38. D. o. i. 
Gel. XIII. 19. VII, 10. Bon ihm rühren wohl auch die von Feſt. v. 
mundus p. 157. Müll. erwähnten commentarii iuris civilis fo wie bie regula 
Catoniana ber, f. regula; B. Cornelius Sciyio Nafica wird Eic. 
de or. II, 33. gerühmt; M. Manilius (Eonj. 149 v. Ehr.), Berfuffer 
der oben erwähnten Kaufcontrafisformulare u. a. Bücher, 1. 2. $. 39. D. 
0.4, M. Junius Brutus, gerühmt ic. Brut. 34. Gell VI, 15. 
XV, 7. 1. 2. $. 39. D. o. i. Bon der Zumilie der Mucier zeichneten ſich 
aus P. Muc. Scävola, 130 v. Ehr., Kenner ded ius pontif und des 
Civilrechts, über welches er auch fchrieb, ic. de or. I, 10 56. II, 33. 
Top. 4. 8., deilen Bruder &. Craſſus Mucianud (von Graffud adoptirt) 
und Vetter O. Muc. Scäv. Augur, 120 v. Ehr., welder Cicero's Xehrer 
war, Gic. Brut. 26. de leg. I, 4. p. Balb. 20. Die $ragmente diefer Jus 
riften hat Dirkjen gefammelt: Bruchſtücke aus d. Schriften d. Röm. Juriften, 
Königsb. 1814. 

In der II. Periode eridheint die Rechtökunde ald wahre 
Wiffenfhaft (ars), melde Veränderung Ou. Muc. Scävola (Bontifer), 
Sohn des eben genannten B. Muc. Scäv., und faft noh mehr Serv. Suls 
picius Rufus, vorbereiteten, indem fie einen wiſſenſchaftlichen Geift in 
die Behandlung des Rechts brachten, welcher immer fehönere Blürhen trieb 
und den Juriftenftand zu größerem Anſehen und michtigerem Einfluß empor» 
beben mußte. Eine tiefere, umfaflendere und wiffenfhaftlihere Auffaffung 
des Rechts mar aber immer nöthiger geworden, denn die Maffe der röm. 
Rechtsſätze war fo herangewachſen, und die Zahl der Eontroverfen hatte fich 
io vermehrt, daß die Bewältigung bderfelben unausgefegted Studium ver» 
langte. Dazu kam, daß fi neben dem firengen Givilreht dad Princip der 
aequitas und das ius gentium immer mehr geltend machte; die Aufgabe der 
Juriften wurde ed nun, fi über diefe Elemente zu erheben und durch Ver⸗ 
mittlung bderfelben das Recht feiner Vollendung entgegenzuführen. Neben 
viefen inneren Berbältniffen, melde zu einer Meform ver Juriöprudenz und 
zu einer Belebung der jurift. Studien führten, flanden auch äußere Umſtände, 
welche dieje Bortfritte unterflügten, nemlich der ie ee Geiſt und 

iv. 4 


634 Juris consulti 


ber Sinn für Gelehrfamkeit überhaupt, welcher in Rom immer mehr Eingang 
gefunden hatte (die Entwicklung der Rechtswiſſenſchaft war aber jo eigenthüms 
lich und jo langſam fortfchreitend, daß die höch ſte Blüthe der röm. Juris 
prubenz in eine Zeit fält, worin Wiffenfhaft und Kunft ſchon in Verfall 
gerathen waren), dazu die Berfaflungsveränderung, welche die evelften Kräfte, 
die fih bisher dem Staat und der Berebtjamfeit gewidmet hatten, nun der 
Rechtswiſſenſchaft zuführte, ald dem einzigen Zweige, in weldem fih noch 
Theile des alten Öffentlihen Lebens erhielten, und als dem einzigen Wege, 
nützliche Thätigkeit zu üben und Einfluß zu gewinnen; ſ. Savigny, Geid. 
d. R. R. im MA. I. ©. 25. Diefer Einfluß flieg ſehr durch die neue Be 
deutung, welde Auguftus den Nefponfls verlieh, indem er anordnete, daß 
bei ftrittigen Nechtöfragen die responsa der vornehmen Juriften, denen von 
nun an der Kaiſer das Recht zu refpondiren verlieh, vor Gericht Geſetzes⸗ 
fraft haben follten, 1. 2. $. 47. D. o. i. Gel. IV, 2. XIII, 13. Seneca 
ep. 94. Quinct. XII, 3, 7. ai. I, 7.: responsa prudentium sunt sen- 
tentiae et opiniones eorum, quibus permissum est iura condere (db. h. welde 
das Patent oder Privilegium rejpondiren zu dürfen erlangt haben); quorum 
omnium si in unum sententliae concurrant, id quod ita sentiunt legis vicem 
obtinet; si vero dissentiunt, iudici licet quam velit sententiam sequi, idque 
rescripto divi Hadriani significatur (der Richter muß alfo, wenn die responsa 
übereinflimmen, nad dieſer Anficht entiheiden ; find die responsa abweichend, 
fo darf er feiner eigenen Meinung folgen). Inst. I, 2,8. — Diefe Umſtände 
machen es erflärlih wie ed fam, daß fi fo viele tüchtige Männer dem Recht 
zumwandten und zu befien Vollendung Jeder feinen Antheil beitrug. — Das 
Hauptftreben der Juriften war darauf gerichtet, ſyſtematiſche Einheit des Rechts— 
ſtoffs Herzuftellen und denfelben auf Principien zurüdzuführen, die alten und 
neuen Gefeße zu erklären und das beflchende Recht durch analoge Ausdehnung 
und Anwendung des ius gentium zu ergänzen und zu verbeflern. Ihr Ber: 
fahren war ganz der damaligen Zeit angemeffen, und wenn aud die Defi- 
nitionen, Etymologien und antiquariichen Bemerkungen oft falſch waren, io 
ift doch im Ganzen ihre Klarheit, ihr Scharfjinn, ihr praktiſcher Takt Lehre 
und Mufter für Jahrtauſende. Daß der Einfluß der floiihen Philoſophie auf 
die Bildung der Rechtswiſſenſchaft nit fo bedeutend war, ald man gewöhn- 
lich glaubte (Ortloff, über den Einfluß der floifhen Philoſ. auf die röm. 
Surisprud., Erlangen 1797.), ift jeßt allgemein anerkannt, ſ. H. Ratjſen, 
hat die ftoifhe Philoſ. bedeutenden Einfluß auf die in Jufl. Band. ercery. 
Schriften gehabt? Kiel 1839. und in Sells Yahrbb. f. röm. R. II, 1. 
S. 66-85. — Die äußere Thätigkeit der Juriften zeigt fi außer dem 
bereitö erwähnten Nefpondiren, noch im Unterricht der angehenden Juriften 
und in Schriftftellerei. Was zuerft die Bildung der Juriften betrifft, jo 
beftand der alte praftifche Unterricht zwar noch immer fort, aber dad Studium 
der Bücher wurde immer wichtiger, und förmliche Rechtsſchulen, zuerfi Privat-, 
dann öÖffentlide Anftalten wurden nah und nad ind Leben gerufen. Schon 
Gel. XII, 13. fpridt von stationes ius publice docentium. 
Allein der Einfluß diefer Schulen und der iuris civilis professores (Ulpian. 
1. 1. $. 5. D. extraord. cogn. 50, 13.) war im Verhältniß zu dem prafti- 
fen Unterriht lange Zeit nur gering. Der Ausdruck studiosi begiebt 
ſich auf nicht auf die Schüler der Profefforen, jondern gilt namentlid von 
den Aubditoren, welche länger ald gemöhnli unter der Xeitung der großen 
uriften blieben und fogar wenn fle jelbftändig aufgetreten waren, doch noch 
fih Raths bei ihrem Leiter und Führer erholten. Ueber den Ausdruck stu- 
diosus f. 1. 52. $. 20. D. furt. (47, 2.). 1. 4. D. extraord. cogn. (50, 
13.). 1. 1. D. de ofl. ass. (1, 22.). Gell. XII, 13. Sueton. Ner. 32. 
3. D. v. Leeuwen, de iuris studiosis, Trai. ad Rh. 1757. u. 1759,., in 
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Oelrichs, thes. diss. iurid. II, 1. p. 339— 408. — Aus den oben erwähnten 
Säulen bildeten ſich nah und nad ordentliche Fakultäten, und zwar vors 
üglih in Nom, Berytus und Conftantinopel. Ueber die Römiſche Schule 
f. ®othofred. ad l. 1. C. Th. 14, 9. (V, p. 222.). Caſſiod. Var. IX, 21. 
X, 7. Lehrer und Stubirende waren von Vormundſchaften befreit, 1. 6. 
$. 12. D. excus. (27, 1.). Vat. fr. $. 204. Die Schule zu Berytuß (f. 
Bd. I. ©. 1103.) wurde in einer nicht zu beflimmenden Zeit gegründet; ge= 
nannt wird file 248 n. Chr. von Gtegor. Ihaumat. orat. paneg. p. 186., 
und Diofletian verlieh den Studenten das Privilegium, bis zum 25ften Jahr 
von muneribus frei zu ſeyn, 1. 1. C. qui aet. (10, 49.). Die dauernde 
Blüthe diefer Schule erwähnen Liban. or. 26. u. Nonn. Dionys. XLI, 389 f. 
Agath. hist. II, 15. Juſt. Const. Tant. $. 9. u. ad Antecess. $. 7. Die 
Schule in Conſtantinopel ift die jüngfte (bald nah 400 n. Chr. geftiftet), 
f. l. un. €. Th. de prof. qui in urbe Const. (6, 21.). 1. 3. C. Th. de 
stud. lib. (14, 9.) oder 1. un. C. eod. (11, 18.) und 1. ult. C. Th. de 
op. publ. (15, 2.). Ueber das Honorar der Profefforen f. honorarium, 
Bd. IH. ©. 1453. und salarium, und über den Studienplan f. Bob. III. 
&. 20., Justinianistae und Papinianistae, und über alles den Unterricht 
Betreffente f. Zimmern, Geſch. d. Röm. Privatr., I, 1. S. 249—263. — 
Die Bücher der Rechtégelehrten wurden immer zahlreiher, und waren 
1) Gommentare zu den alten und neuen Geſetzen, zu dem prätor. und ädil. 
Edikt, zu jurifliigen Schriften oder Ercerpte daraus, 2) Rechtsſyſteme (libri 
iuris eivilis oder institutiones), 3) DQuellenfammlungen, 4) Responsa über 
einzelne Bälle und quaestiones, 5) Regulae, sententiae, opiniones u. a. 
Ueber Stil, Kunſtſprache und Wortftelung der jurift. Schriften f. Rein, röm. 
Privatredt ©. 82. Die Hauptjuriften diefer Periode find folgende: 

Muc. Scävola Pont. Sohn des P. Muc. Scävola, von dem 
Vomp. 1. 2. $. 41. D. o. i. fagt: ius civile primus constituit; er wurde 
in vielfaher Beziehung gepriefen, Gic. de or. I, 39. Schol. ad Hor. ep. 
I, 2, 37.; C. Aquillius Gallus, Bo. J. ©. 656 f.; E. Aelius 
Gallus, Bo. I. ©. 145.; Serv. Sulpicius Rufus erwarb fi die 
größten Verdienfle um die Rechtswiſſenſchaft und fhrieb 180 Bücher, f. d. 
Art; U. Ofilius, Cic. ad div. VII, 21. ad Att. XIH, 37.; B. Alfenus 
Varus (Bo. I. ©. 370.) war nit vorher Schuhmacher gemefen, ſ. Wies 
land, Ueberſetz. v. Horaz. Sat. I. ©. 118., 3. U. v. Eyf, de P. Alf. V. 
Lugd. Bat. 1831.*; C. Trebatius Tefta, oft in den Pandekten ers 
wähnt, f. d. Art.;_U. Cascellius, f. Bd. II. S. 182. u. Val. Mar. 
VI. 2, 1. Sor. A. P. 371. Ueber dieſe Jeti f. Schrader Gratul. an 
Hugo's Jubiläum. Berlin 1837. (worin ein Gommentar zu 1. 2. $. 41—44. 
D. de o. i.). Unter Auguſtus bifveten fich zmei getrennte Schulen der Ju⸗ 
riften, tie Broculianer und Sabinianer Die erftlen flammen von 
D. oder M. Antiflius Labeo (melder 400 Bücher ſchrieb und flarrer Repu— 
blifaner war, Pomp. 1. 2. $. 47. D. o. i. Gel. XX, 1. X, 20. Dio €. 
LIV, 15. Scholl. zu Hor. Sat. I, 3, 82. Macrob. Sat. VII, 13.), f. C. Tho⸗ 
maſtus, compar. Lab. et Ateii Capit., Lips. 1683., C. v. Eck, de vita etc. 
M. Ant. Lab. et C. At. Capit., Franeq. 1692. und in Oelrichs thes. nov. 
I, 2. p. 825—856., F. A. Biener, A. Lab. iuris civ. novator, Lips. 1786. 
und in deffen opusc. 1830. I. p. 196— 213, **; fie erhielten aber ihren Namen 





" Weicert de L. Vario p. 16 f. und bie älteren Monographien über Alf. vom 
BWächtler (act. erud. Lips. a. 1711.) und E. Otto (Thes. iur. eiv. T. I. praef. u. 
T. V. Alf. V. ab iniuriis vindicatus). [W. T.] 

"2. W. Schindler, meditatt. et observv. iurid. ad Pers. Satt. (Lips. 1797.) 
pP: 31—39, [W. T.] 
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von Semproniud Proculus und zählten unter ihre Mitglieder folgende 
berühmte Männer: M. Eocceiud Nerva Vater und Sohn, f. Bd. M. 
©. 473., Begafusd, PB. Juventius Celſus Bater und Sohn, Nera- 
tiu8 Priscus, T. Ariſto (Bd. J. S. 764.). DieSabinianer flammıten 
von C. Ateius Capito (Bd. I. ©. 893, 2.) und hatten ebenfalls ſehr 
berühmte Mitglieder, 5. B. Mafjuriud Sabinus, der der Sefte ihren 
Namen gab, Evelius Sabinud, C. Caſſius Longinus (Bo. H. 
©. 201, 22.), ISavolenus BPriscus (Br. IV. ©. 35.), Aburnus 
Balend (Bo. 1. ©. 8.), Tudcianud, Salvius Julianus (Bo. IV. 
©. 418, 8,), vgl. die einzelnen Artt. fo wie Proculeiani und Sabiniani. 
Außer diefen find zu nennen: Sextus Pomponius, ©. Eäcilius 
Africanus (Bd. I. ©. 39.), Terentius Elemend, 8%. Bolufius 
Miäcianus, Ulpius Marcellus, DO. Gervidius Scävola (I. O. 
Weftenberg, de iurisprud. Q. C. Scaev., Lugd. Bat. 1734. und in triad. 
opusc. ed. Püttmann, Lips. 1795. 3. &. Conradi, de vita et scriplis Q. 
C. S., Lips. 1754. u. 55. und in deffen opusc. I. Zimmern, Rechtsgeſch. 
1,1.©.359 ff., Lehrer des Kaijerd Sept. Severus und des Bapinian, Spart. 
Carac. 8.), DO. Venuleius Saturninud, Welius Marcianud 
(Bd. I. ©. 145.), Aemilius Macer (Bo. I. ©. 158.), Claudiud 
Tryphonius (Bd. II. S. 429, 141.). Am beveutendflen aber find die fünf: 
Gaius (Bd. 111. S.577f.), Aemilius Bapintanus, Jul. Bauflus, 
Domitiud Ulpianud und Herennius Modeflinus (Bd. II. ©. 
1206.), der den Erfigenannten nadfleht, ſ. d. Artt. 

IV. VBeriode. Der Berfall der röm. Juridprudenz, Nah 
Severus Ulerander verfiel die rechtswiſſenſchaftliche Ihärigfeit der Römer 
treg der neubegründeten und noch zu gründenden Schulen (j. vor. Periode) 
wieder, woran ſowohl die Kaiſer Schuld waren, indem fie die ganze recht⸗ 
bildende und gefeßgebende Gewalt an fi zogen, als die fleten Kriegdunruben, 
welche das Reich heimſuchten, und die Verflahung und Verderbtheit des 
zöm. Lebens und Staats im Innern, wodurd das Rechtéeſtudium immer mehr 
vernichtet murde; die Oflrömer aber zeigten wenig Sinn für die höhere Gultur 
des röm. Rechts. Die Juriften wurden nun im Ganzen feiht und unmiffen> 
- ſchafilich, nur auf nichtige Ehrenftelen oder Gelvdermerb bedacht (Klagen über 
die Jcti f. Amm. Marc. XXX, 4., Liban. orat. 4. u. 9. p. 418 f. in Go— 
thofred. op. min., Mamert. grat. act. ad Jul. 20, Theod. II. in der Pros 
mulgation feine® Cod. const.), und je weniger fle felbfländige responsa zu 
liefern vermochten, um fo größer wurde der Einfluß der clafflfgen Juriſten, 
deren Schriften nun an die Stelle der alten Gutachten traten, wie Geſctze 

alten und die Hauptgrundlage des Rechts bildeten. Gin befondered Geiek 
ber bie Anwendung und Geltung berjelben erließ Valent. IIL., 1. 3. C. Th. 
de resp. prud. (1,4.), nemlih daß Papin., Paull., Gai., Ulp. und Modeſt. 
Gefepesfraft haben follten, mit beionderer Bevorzugung des Papin. Die 
andern nicht genannten Juriften follten nicht gelten, außer wenn fle von jenen 
an einzelnen Stellen citirt mürden. Bon dieſer gewöhnliden Erklärung der 
lex weidht ab Vuchta, üb. d. Gitirgefeg im Rhein. Muf. V, 2. ©. 114—160., 
mit einem Nadtrag von Blume; dagegen wieder Budta VI. ©. 87—94. 
Nah Puchta's Anſicht (angenommen von Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. M., 
Leipz. 1840. I. ©. 111.) iſt der wahre Inhalt des f. g. Eitirgefegeö der, 
daß nur autorjfirte Jcti (d. h. denen daß ius respondendi von dem 
Kaifer verliehen gemeien ſei) vor Gericht gelten follten. Um aber ein Kenn» 
eihen davon zu geben, wer autoriflrt und recipirt fei, nenne der Kaiſer im 

eſetz einige der neueften Juriften, mit denen die Neihe der autorifirten aufs 
höre und ſetze hinzu, eben fo follten die gelten, deren Anfihten von den 
Genannten angeführt würden, indem nur die recipirten ald Autorität citirt 
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worben ſeyen. Dadurch wären die nicht recipirten ausgefchloffen worden. — 
Da die jurift. Bücher aber fo zahlreich und fo theuer waren und fich nicht 
jelten in einzelnen Punften widerſprachen, daß für die Nechtöpflege manche 
Unbequemlichfeit entjtand, beſchloß Jujtinian diefe Uebelſtände dadurch zu 
befeitigen, Daß er ſämmtliche juriſt. Schriften ercerpiren und die Ercerpte 
nah einem gewiſſen Plan zu einem gereinigten und zeitgemäßen Ganzen 
wrarbeiten ließ; jo entitanden die Pandekten oder Digeften, j. Bo. I, 
5. 7175. — Außer Aurel. Arcadiud Charifius (Bo. I. ©. 312.), 
Claudius Hermogenianug und Innocentius (Br. IV, ©. 170.), 
findet ſich in dieſer Periode Fein bedeutender jurift. Schriftfteller, bis fi 
kurz vor Juftinian wieder einige Lehrer in Berytus durch Commentare zu 
den Kaif. Gefegen befannt machten. Mit Juftinian erwachte zwar ein neued 
Leben in der Rechtswiſſenſchaft, aber die Juriiten machten fich mehr als 
Sammler und Ueberſetzer verdient, denn als ſelbſtändige Forſcher, 3. B. 
Dorotheus (Br. I, S. 1251), Iheopbilus, Stephanus, Anatoliud 
(22.1, ©.463.) Phocas, Eyrillus, Athanaſius (Bo. 1,S.896.) u. A. welche über 
die Grenzen diejed Werks hinaus reihen. — Literatur: I. N. Bunccius, de 
orig. et auctoritate prud. apud Rom., Marb. 1754. J. B. Geiger, de orig. 
et fat. ictorum Rom., Erlang. 1764. 3. U. Bad, hist. iurispr. Rom. (neuefte 
Ausgabe ed. 6. beiorgt von A. E. Storfmann, Lips. 1807). 3. 3. v. d. Bran— 
veler, de orig. fat. et offieiis Ictorum, Lugd. B. 1814. Dirkſen, Bruchitüde 
aus den Schriften der Nom. Juriften. Königsb. 1515. Dirkfen, Beiträge 
zur Kunde des Röm. Nechtd. Leipz. 1825. Zimmern, Geichichte des Röm. 
Wrivatrehts, I, 1, ©. 190— 401. (ſehr vollitändig). Nein, R. Privatrecht 
©. 72—79. 80-87. 89 fi. 94. Walter, Rechtsgeſch. S. 438—449. 
461 ff. Burchardi, Staats- und Nechtögeih. dv. Röm. Stuttg. 1841, 
&. 162—168. 261—271. 320—338. v. Savigny, Syſt. des heut. Röm. 
N. ©. 45 fi. 83 ff. 155—161. und ganz ausgezeichnet Puchta, Inftitut. 
I, ©. 293— 313. 417—498. 550— 564. 610 f. 628—641. 670 ff. — Die 
Biographien der einzelnen Juriften ſ. b. C. L. Neuber, d. jurift. Claſſiker 
I, Berlin 1806 und vie frühere Kit. ſowohl in diefer Schrift ald bei Zim— 
mern ©. 263 ff. [R.] 

Jaris dietio, im w. ©., auch officium ius dicentis 1. 3. D. 
de iurisd. 2, 4. genannt, 5. die Givilgerichtöbarfeit, welche einen Theil des 
imperium ausmachte (zuweilen potestas genannt) und daher nur den höhe: 
ven Magiftraten zuftand, f. S. 117. Die niederen Magiftratöverfonen übten 
eine beichränfte Jurispiktion aus. Wir finden Jurisvdiftion in einem dop— 
pelten Siun gebraucht, nemlih 1) in nicht ftrengem Sinn umfaßt fie 
die ertraordinären Bunftionen, die dem Magiftratus mehr in Folge feines im- 
perium als feiner eigentlichen iuris dictio zuftehen (und daher auch nicht von 
allen Magiftraten ausgeübt werden Fönnen) nebft der ſ. g. freiwilligen 
(voluntaria) Jurisdiftion. Hierher gehört das Recht, Privatrechtsverhältniſſe zu 
teguliren, bonorum possessio, missio in possessionem und in integrum 
restitutio zu eriheilen, Gautionen aufzuerlegen, eine legis actio vornehmen 
zu laſſen u. ſ. w. 2) Die eigentliche Juriddiftion (contenliosa gen. 1. 2. 
D. de off. procons. 1, 16.), abgeleitet von ius dicere im wahren Sinn, bes 
ſteht im Ertheilen einer richterlihen Sentenz oder in der Ernennung eines 
Richters, 1.3. D. iuris d. (2, 1). — Sprüchwörtlich hatte man die ganze Juris— 
diktion in den drei Worten zuiammengefaßt: dare (nemlih Klagen, Exceptio— 
nen u. ſ. w.), dicere (nemlih das Urtheil) und addicere (nexılih Eigen 
tum), Ovid. Fast. I, 47. Macrob. Sat. I, 16. Varro 1.1. VI, 30. Die 
Magiftraten, welche die Richtergewalt bejaßen, waren der König (ij. rex), 
darauf vie Coss. (ſ. Bo. II, ©. 623.), dann die Prätoren, ſ. d.; in den Bros 
vinzen richteten die Procoss. u. Propraetores, f. d. u. provincia, in ben 
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1829, ©. 128). Dber man fünnte annehmen, daß, da fein Buch aus zii 
Theilen beftand, melde urjprünglich getrennt waren (denn die Faſten mur: 
den Öffentlich auf einem album von Flavius aufgeftellt, nicht fo die Aetionen), 
Flavius ald Schreiber den einen Theil und als Aedil ven andern Theil veröffent: 
fiht habe. Aus Gell. VI,9. und Diod. XX, 36. läßt fi nichts Beftimmte 
für diefe Brage ſchließen. Nah Plin. 1. 1. war das Aufzeihnen der Falten 
durch Blavius auf Veranlaffung des App. Claudius gefhehen, eine Not, 
die wahrfheinlih von den auf Flavius Popularität eiferfüchrigen Patriciem 
berrührt, ebenfo wie die Babel (Pomp. 1. 2. $. 7. D. o. i.), daß das Formel: 
buch von App. Glaudiud verfaßt, dann aber durch Flavius entwendet um 
als fein Eigenthum veröffentlicht worden jey. (Hüllmann, ius pontificium, 
Bonn 1537, ©. 141 ff. folgert aus den genannten Stellen, daß App. Claw 
dius die wahre Triebfever des Unternehmens geweſen ſey, und flellt dabei 
manches Falſche auf.) Man vergl. außer Niebuhrs Röm. Geſch. II, ©. 367f. 
vorzüglih noch Puchtas Inftirutionen I, S. 304 ff., welder das Linterneb: 
men ded Sn. Flavius von einem neuen Geſichtspunkt auffaßt. Er behauptet 
nemlib, Flavins Habe durch die Aufitelung der Faſten und Sammlung 
der Formeln nicht fowohl das bisher gebeimgehaltene Eigenthum ver recht? 
fundigen Batricier verrathen, vder ein Werk geichaffen, wodurd die Bel: 
ziehurg eines Nechtöfundigen entbehrlich gemacht werden follte, ala wielmeht 
dem Gemeinweſen und den Rechtskundigen nügliche Dienfte erwieien und feine 
ftolzen Gegner durch die Borularität von Verbefjerungen, auf die fle erft durch 
ihn hätten geführt werden müffen, fränfen wollen. Sp ridtig auch das 
Zeßtere ift und jo menig En. Blavius daran denfen konnte, durch fein Wert 
die juriftifhe Hilfe überflüjflg zu machen, fo ift doch nicht zu läugnen, daß 
Flavius Werk mehr als ein nützliches Linternehmen oder eine einfache Ver— 
beffering war, daß es vielmehr wahrhaft ald eine Neuerung von ver höch— 
ſten Wichtigkeit anzufehen ift, und erft jeßt Dinge zur allgemeinen Kenntniß 
brachte, die früher nur den Patriciern befannt waren, Gic. de or. 1, 41. 
Der Kalender, vorher feinem Uneingeweihten zugänglich, war jet Gemein 
gut Aller geworvden, und die Vormelfammlung machte nun auch Plebejern 
möglich, ſich diefem Studium zu widmen, was vorher nicht anging. Fur 
die Parteien war die Sammlung allerdings nicht beftimmt. [R. ] 

Jus gentium und ins naturae. Bei den vielfachen und verzweigten 
Berührungen Noms mit den fremden Völkern entftand ein großes Bedürf— 
niß, Rechtsregeln feftzuftellen, mwelhe dem Verkehr mit den Fremen zu 
Grund gelegt werden fünnten. Dieſes geihab vor Alterd durch bejonte 
foedera, dieſe aber reichten bei dem erweiterten Verkehr nicht aus, und dad 
röm. Recht konnte theil3 wegen feiner Starrheit, theils megen feines aud: 
ſchließenden Charakters auf Veregrinen nicht auögenchnt werden Deßhalb 
mußten andere Nechtöfäge geſchaffen werden, und jo bildete ſich aus den 
Laudesrechten der einzelnen fremden Völfer auf Röm. Boden und unter Nom. 
Einfluß ein befonderes pofltives Necht für die Beregrinen, gen. ius gentium 
(d. b. ver Völker außer dem Nöm Volk), welches die Grundlage für den 
Verkehr der Peregrinen unter fih oder mit den Nömern bilvere. Es ift alio 
ius gentium praktiſch das Recht für die, welche des ius civile unfähig Mad 
(3.8. für Deyortirte 1. 17. $. 1. D. de poen. 48, 19.) over für ale Menicen 
überhaupt. Diele Völker fteuerten von ihren Inftituten zur Schöpfung die? 
Veregrinenrechtd bei, indem der Veregrinenprätor, gleihfam der Schutzhett 
der Fremden, aus den Nehtögrundfägen der mit Nom in Verbindung fr 
henden Fremden die Principien und Normen ausmählte, welche er bei feinen 
Eatſcheidungen zwiſchen Veregrinen oder zwiſchen Römern und PBeregrinen 
anwenden wollte und diefelben in feinem Edikt niederlegte. Die Römer be 
haupteten fogar, das ius genlium umfaffe die Beflimmungen, welde allen 
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ihnen bekannten Völkern gemeinſchaftlich feyen, was jenoch genau genommen 
aur von einem großen Theil des i. g., nicht von dem ganzen i. g. gejagt wer« 
den kann. Es entftand diefe Aeußerung daraus, daß dad ius gentium wirfli 
ald Recht für alle Nationen galt, welches Namens fie au waren, und 
daraus, daß die innere Baſis deſſelben allerdings eine ganz allgemeine und 
allentbalben geltende war, nemlich die höchſte Billigkeit und Vernunft. Die 
Hauptftelle über i. g. ift Gai. 1, 1. quod (ius) naturalis ratio inter. omnes 
homines constituit, id apud omnes populos peraeque custoditur vocaturque 
ius gentium, quasi quo iure omnes populi utuntur, ®ai. III, 93. 
Inst. I, 2, 2. Ifidor. Orig. V, 6. Up. 1. 1. $. 4. D. dei. et i. (1, 1). 
Als Inftitute des i. g. find zu nennen: das natürliche Eigenthum (ſ. Bd. J, 
S. 1149. II, 1199.), die natürlihen Obligationen (f. ai. II, 131 ff. und 
obligatio), die Fideicommiffe im Erbrecht (Bd. III, ©. 474), die Sclaverei und 
Manumiffionen, die Nothwehr (vim vi repellere), f. 1. —5.D. i. eti. (1,1) 
Sen. de ben. I, 9. III, 14. flv. 1.1. u. XVIII, 2,1. Der allgemeine Entftehungs= 
grund und gleihfam das innere Kriterium der Säge bed i.g. war hauptfächlich (nicht 
durchgängig, denn z. B. Sclaverei kann nicht von dem Naturrecht, fondern 
nur von dem faktifhen Recht der Völker herrühren) die naturalis ratio, d. h. 
das gemeinfame natürliche Rechtsbewußtſeyn der Menfhen, natura ober 
naturalis aequitas, zu welcher Abflraftion die Römer ziemlich bald gelangten. 
Da nun das ius gentium und das Naturredht (ius naturae) wefentlih auf 
derfelben Bafls beruhen, fo hielt man dad ius gentium und naturae für 
identiſch, ald natürliches oder allgemeines Menſchenrecht, und nannte das, 
was wir ald ius gentium bezeichnet haben, ius naturae oder naturale. So z. B. 
Cic. Tusc. I. 13. consensio omnium gentium lex naturae putanda est, 
Inst. I, 1, 11. iure naturali, quod, sicut diximus, appellatur ius gentium, 
I, 2, 11. sed naturalia quidem iura, quae apud omnes gentes peraeque 
servantur cett. Gai. I, 1. In diefem Sinn gibt ed nur eine dichotomiſche Einthei= 
fung bei ven Römern, nemlich ius civile und ius gent. oder nat., die überein- 
flimmenden Sagungen der Völker, die auf der Vernunft und Natur beruhen 
und im Röm. Neih für alle Fremden gelten. Diefe doppelte Eintheilung 
findet fi, bei Eic. de off. IH, 5. 17. p. Sest. 42. Paull. 1. 11. D. de 
i. et i. (1, 1). Modeſt. 1. 4. $. 2. D. grad. (38, 10). Seltener ift vie 
trichotomiſche Gintheilung in ius civile, ius gentium und ius naturae. Dann 
ift ius naturae in einem e. ©. zu nehmen, nemlich als die Rechte und Der- 
bältniffe, welche fh auf die in der Natur der Menfchen und Thiere gemein- 
ſam liegenden Triebe gründen, 3. B. Ehe, BORN, Diefe Ein» 
tbeilung hat Ulp. 1. 1. $. 2—4. 1.4.6. D. i.eti. (1, 1.). Tryph. 1. 64. 
D. de cond. indeb. (12, 6.) und Hermog. 1. 5. D. i. et i. (1, 1.), und 
ius naturae in diefem Sinn wirb befinirt und erwähnt 1.1. $. 3.4. D.i. 
et i. cf. ad Her. Il, 13. Quintil. decl. 368. @ic. de off. I, 4. de Fin. 
IM, 19. Lact. II, 21. Ueber viefe zwei» und dreifache @intheilung f. bes 
ionderd AU. D. Renemann, de iure gent, a iure naturali non diverso. Trai. 
ad Rh. 1818; dagegen ©. F. Steinader, apologia Ulpiani s. de notione 
i. g. a i. n. accurate disting. Lips. 1821; Birnbaum, in Anm. zu Ereus 
vers Röm. Antig. S. 41—44. und im N. A. des E.R. XI, S. 101—118. 
295 f. und im Jahrg. 1836. S. 579 ff. (Birnbaum hält ius gent. und ius 
nat. philoſophiſch für identiſch, praktiſch für verfähieden, indem ius 
nat. auch auf Thiere und Sclaven Anwendung finde); Savigny, Syſtem 
des heutigen Röm. Rechts I, S. 413-420. Somit ift ius naturae aufzu= 
iaffen 1) als ein mit ius gentium identifches Naturreht (doch kommt es 
auch mehrmals ald Naturrecht in unirem Sinn vor, ohne Rückſicht auf die 
praftiiche Anwendung, 3. B. Gic. p. Mil. 4. de Off. II, 5. de Inv. U, 
22. Iſid. V, 4), 2) im e. S, ald Naturgefeg in Beziehung auf die Nas 
Banly, Real-Encyelop. IV. 41 
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turverhältnifje, welche Menſchen und Thieren gemein find. — Das ius gentium 
war von bedeutendem Einfluß auf dad Röm. Recht: (ius civile). Je allge: 
meiner die Rechtsanſicht des Röm. Volk! wurde, um jo mehr fand das ius 
. gentium ald allgemeined freiered Rechtselement in das Nöm, Recht Eingang, 
und der Prätor urbanus wurde durch den fortichreitenden Geift der Zeit und 
das wachſende Bedürfniß oft veranlaßt, manche freie Form des i. g. ale 
jupplementarifhe Milderung des firengen Civilrechts in jein Edikt aufzuneh— 
men, f. aequitas I, ©. 170 f. edictum II, .S. 21. und ius civile. — 
Endlich bezeichnet ius gentium einigemal auch Völkerrecht (ius belli et pacis), 
zu welchem das Inftitut der Fetialen gehört, Gic. p. Rab. Post. 15. 1. 17. 
D. legat. (50,7.) Bolyb. IL, 8. 58. Literatur: Außer den oben be- 
eichneten Schriften fiehe noch Zimmern, Rechtsgeſch. I, 1. S. 45-51. 
Sreiesteßen, Beiträge z. Röm. Rechtsgeſch. Leipz. 1826. ©. 88 ff. Hugo, 
Rechtsgeſch. ©. 463 f., welcher zuerft auf den pofltiven hiſtoriſchen Charakter 
des ius gent. hinwies, was Dirfjen in einer gründlichen Abh. weiter er: 
Örterte, im Rhein. Muf. I, S. 1—50. und in ſ. Vermifchten Schriften 1, 
S. 200-252. (1841). E. Dfenbrüggen, de iure belli et pacis Rom. 
Lips. 1836. p. 8-12. Puchta, Gemohnheitsreht I, S. 32—40. und 
Inflitutionen I, ©. 344—362. Schilling, Lehrb. für Inſtit. und Geſch. 
d. R. R. I, S. 29—35. Savigny, Syft. des heut. R. R. I. ©. 109—116. * 

Jus honorarium (f. 9. von dem Organ, durch welches es fi aus— 
ſprach) ift das prätorifde, in dem Edikt ausgeſprochene Recht, vorzugsweiie 
aus dem Billigfeitäprincip und aus dem ius gentium hervorgegangen, 1. 7. 
$.2. D. de i. eti. (1, 1.). ©. Bd. IN, ©. 21. und Praetor. Vgl. Budta, In- 
flitut. I, ©. 359 ff. Savigny, Syft. des heut. R. R. I, 116. IR.] 

Jus honorum |. civitas Bd. II, ©. 392. 

Jus Italicum. Früher war ziemlih allgemein angenommen (fett 
Sigon. de iure Ital. I, 21. Tom. I, p. 571—579.), daß die freien Be— 
wohner des Röm. Reichs jeit der vollftändigen Ausbildung deſſelben in vier 
Stufenclafien geſchieden geweſen jeyen: cives, Latini, Italici, peregrini, und 
die Berechtigung der dritten Stufe nannte man ius Italicum , welches ſowohl 
einzelne Perſonen ald ganze Communen hätten erhalten können. -Ginen Ela: 
ren Begriff machte man fi jedoch davon nicht und ftellte allerlei Erklärungen von 
dem Zuſtand dieſer Mittelftufe auf. Wiele erfannten den Vorzug des ius 
Ital. vor dem Peregrinenfland in Steuerfreiheit (memlih in der Kaiferzeit), 
z. B. Sigon. 1. 1. Turneb. advers. IX, 15. Gutberleth, de censibus 
c. 9. Franeg. 1697 und in Oelrichs thesaur. diss. Il, 3. p. 294 fi. 

thofred. ad C. Theod. Tom. V. p. 222 f. Marcel. Donat. ad Suet. 

ct, 40, E. Spanheim, orb. Roman. I, c. 9. 19. p.53 fi. 321—333. 
Heinecc. synt. append. I, c. 3. p. 310 fi. Sopfenfad, Staatsrecht d. Unter— 
tbanen d. Römer. Düfjeld. 1829. ©. 113 ff. Adams, Röm. Alterth. v. 
Meyer, I, ©. 62. 101 ff. In fehr beichränkter Weiſe wurde ius Ital. er- 
tläst von J. Sarbuin, Antirhet. p. 135 f. und ad Plin. IH, 3. p. 388 i. 
Guiac., obss. X, 35. Petitus, obss. U, 4. u. U. Recht gut if dieſe 
alte Unfiht von der dritten angeblihen Ginwohnerclaffe dargeſtellt von 
C. G. Schwarz, de iure Ital. 1720 und in exerc. acad. ed. Harless. 
Norib. 1783. p. 1—37. (zu der Steuerfreiheit fügte er noch andere Pri— 
vilegien, namentli das quiritarifche Gigentbum des Bodens mit Mancipatio, 
Ufucapio u. f. w.) und ganz vorzüglich von U. D. Trekell, select. antig. 
L. c. 4. p. 142—183., * das Richtige zum Theil ahnte, aber Aid 


*) Weber das Volkerrecht ber Griechen vgl. bie Abhandi, von W. Wahsmutb: 
ius gentium qvale obtinuerit apud Graecos ante bella cum Persis gesta. Kiel 
1822, 8, und Hell, Aitertbumseunde, zweites Buch (Gtaatenfpfiem und Bölter: 
recht) umb bie bort angef, Scher. IV. T.) 
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von den alten Banden nicht ganz zu löſen vermochte, und in der neueften 
Zeit von Dureau de la Malle, &conomie politique des Romains. Paris 1840. 
Tom. 2. liv. 4. ch. 7. Gine neue Periode für die Kenntnif des ius Italicum 
begann mit Savigny, über d. ius Ital. in d. Abhandl. d. Berl. Akad. 
1814 u. 1815., erfchienen 1818. ©. 41—54. und, in. Zeitfchr. f. gefch. Rechtsw. 
V. ©. 242—267 nebſt e. Nachtrag ebenda. XI, S. 2—19. Er bewies, daß es 
nur drei Klaffen freier Einwohner im Röm. Reich gegeben habe: cives, Latini 
(mit halber Givität), peregrini er der ältejten Zeit gab e8 nur zmei Klaffen, 
cives u. peregrini), und daß der Ausdruck ius Italicum ſich nicht auf ven Stand 
einzelner Menſchen, jondern auf den Zuftand won manchen Provinzialftänten 
bezogen habe, indem viefelben ausnahmsweiſe diejenigen Nechte erhielten, 
welche nur als Auszeichnungen Italifcher Städte vorfamen. Hätte ius Ita- 
lienm einen befondern Stand gebildet, jo dürfte dafjelbe nicht mit der Ci— 
vität verbunden geweſen ſeyn, was feit Baracalla immer der Ball war (denn 
wie könnten zwei Stände vereinigt jeyn?), und wenn ius Ital. vorfommt, fo 
ericheint es ſtets als Präpdifat von Städten, nemlich Vlin. H. n. III, 3. 21. 
(mo das ius Ital. mehreren Städten Spaniend und Illyriens beigelegt wird), 
l. un. €. Th. de iure Ital. (14, 13.) I. un. €. eod. (11, 20.) von dem ius 
Ital. ver Stadt Gonftantinopel (vgl. 1. 45. C. Th. de episc. 16, 2.) und 
I. 1. 6. 7. 8. D. de cens. (50, 15.), wo viele Städte aufgezählt werden, 
welche dieſes Recht haben, 3. B. Carthago, Tyrus, Berytus, Utican, Se- 
bafte, Heliopolis, Raodicha, Palmyra, Sinope, Selinus, Iraianopolis, 
Antiochia u. a. Zwar heißt es auf zwei Inschriften C. R. iur. Italici (Orell. 
n. 3041. und Gruter p. 542. n. 7.), fo daß es ſcheinen fünnte, das ius 
Ital. habe aub auf den Stand der Perfonen Einfluß gehabt (fo behauptet 
Malter, Röm. Rechtsgeſch. S. 328, ja Ruperti, Handbuch d. Röm. Alterth. 
I, ©. 345. 807. jcheint anzunehmen, daß das ius Ital. nur perfönlih an 
Ginwohner von Wrovinzialftädten verliehen worden ſey), allein c. R. fann 
entweder elliptiich genommen werden ald: (e colonia) civ. Rom. iur. Ital, 
oder eiv. Rom. (e colonia) iur. Ital. oder als colonus romanus iur, Ital., u. eine 
Verfchiedenheit de3 Standes der Perfonen wird durch ius Ital. nicht begrün= 
vet, obgleich die Bürger einer mit dem ius Ital. begabten Stadt manderlei 
Vorzüge genojien, ald wenn fie Bewohner Jtaliend wären, f. Savigny, 
im Nachtrag, Puchta, Inftit. I, S. 409. Dirffen, die script. hist. Aug. 
S. 115—128. — Es fragt fih nun I. worin beſtand der ee, 
des ius Ital. und I. welde Städte fonnten deſſelben theil- 
baftig werden? Mas das GErfte betrifft, jo hat Savigny drei Haupt— 
begünftigungen oder Privilegien der mit dem ius Ital. begabten Stäbte auf: 
geftellt: 1) freie Verfaſſung mit felbftgewählten Obrigfeiten (Duumviri, 
Quatuorviri), wie fie in den italifchen Municipien und Golonien bejtehen, 
alfo Eremtion (wenigſtens theilweile) von der Jurisdiktion der Provinzial- 
ftatthalter. Der Beweis dafür liegt in Ulp. 1. 1.$. 2. D. de cens. (50, 15.), 
est et Heliopolitana, quae a D. Severo — Italicae coloniae rempublicam 
accepit, und wie fünnte man annehmen, daß eine Stadt, wenn fie aud die 
Röm. Givität erhalten hat, damit auch Freiheit und eigene Jurispiftion er— 
balten hätte (denn dann müßten nah Garacallas Zeit alle Städte duumviri 
iuri dicundo gebabt haben, was nicht der Fall war)? Oder wie fünnte aus 
dem Borfommen des Titels duumviri in Golonien gefolgert werben, daß 
diefe (auch ohne ius Ital.) eigene Jurisdiktion gehabt hätten (theild beweist 
der Titel duumv. nichts für die freie Jurisdiktion, theils fonnten auch manche 
Kolonien durch ein Privilegium eigene Iurispiktion befommen haben, ohne 
mit ius Ital. beichenft worden zu ſeyn)) S. Savigny, im Nachtrag und 
Vuchta, Inftit. I, S. 410 ff. gegen Walter, Rechtsgeſch. ©. 328., Burdarbi, 
Staats- und Rechtsgeſch. d. Röm. 1.5, 213., Hoeck, Röm. Geſchichte I, 2, 
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©. 238, welche mit Unrecht behaupteten, dad Necht der ital. Stäntever- 
faffung fließe nit au8 dem ius Ital., jondern aus der Natur der Gemein- 
wejen, welche das ius Ital. erhalten hätten, indem die Mumicipien und Co— 
Ionien die italifchen Formen der Städteverfaſſung ſchon vor Ertheilung 
des ius Ital. an fich befejjen hätten. Das zweite Vorrecht der Städte 
mit ius Ital. war Sreiheit von Grund- und Kopfiteuer, ‚welche die andern 
Provinzialftädte bezahlen mußten, ſ. 1. 8. pr. $. 5.7. D. de cens. (50, 15.), 
vgl. provincia u. vectigal, u. das dritte die Fähigkeit des ſtädtiſchen Grund u. 
Bodend, in quiritarifchem Eigenthum zu ſtehen, denn die anderen Provinzial- 
grundftüde find res nec maneipi u. ſ. w., f. Savigny, V, S. 258 fi. 
Trekell, p. 146 ff. Diefer letzte Vorzug Eonnte nur bei folgen Städten 
vorfonmen, welche volles ius Ital. erhalten hatten, während die Steuer: 
freiheit und das Recht eigener Magiftrate für die ſtädtiſche Rechtspflege auch 
ala fpezielle Privilegien, ohne ius Ital. ertheilt werden Fonnten, ſ. 3. B. 
1. 8. $. 7. D. de cens. (50, 15.). Im diejer Erklärung ſtimmen im Ganzen 
mit Savigny überein: Creuzer, Röm. Antiq. S. 330— 341. Schweppe, 
Röm. Rechtögeſch. S. 283 f. Walter a. a. O. Hoeck, Röm. Geſch. 1, 2, 
S. 233—242. Puchta, Inftit. I, S. 408-416. Dirkſen a. a. O. — 
U. Welche Städte waren des ius Ital. fähig? Gemwöhnlide Pro— 
vinzialftädte, veren Bewohner Peregrinen waren, Eonnten ius Ital. nit erhalten, 
denn diefen hätte das quiritarifche Eigenthum nichts geholfen, da fie deſſen ganz 
unfähig waren; dazu fommt, daß ed feit Caracalla feine italiſche Stadt mehr gab, 
welche nicht die Givität gehabt hätte. Demnach fonnten nur folde Städte ius Ital. 
befommen, welche Eivität oder Latinität hatten, alfo entweder municipia 
und Bürgercolonien oder Tatinifhe Städte und latin. Colonien. Allein es 
findet fih nur ein Beifpiel von einem municipium, welches ius Ital. erhielt, 
nemlih Stobi, und auch dieſes Beijpiel ift nicht ganz ſicher; alle anderen 
Berleihungen und Grwähnungen des ius Ital. beziehen ſich auf Golonien 
mit Bürgerrecht, weßhalb Puchta vermuthet, nur Golonien hätten ius Ital. 
erhalten können und die Eigenfhaft ald Golonie wäre der erſte Schritt zur 
Erlangung des ius Ital. geweien, fo daß darum mande Municipien um den 
Titel Colonie nachgeſucht Hätten. S. Savigny, Puchta, Hoeck a. a. O 
Endlich ift no die Dauer des ius Ital. zu erörtern. Daß es nicht 
fhon Earacalla dur allgemeine Verleihung der Civität aufhob, wie ©. 
Petitu® comm. ad 1. Atticas, p. 136. annahın, wird durch die mehrfache 
fpätere Erwähnung deffelben erwieſen, ſ. Spanheim, orb. Rom. 1. 1. und noch 
gründlider Trekell, p. 172 fi. 176 fi. Allein ver innere Werth des ius 
Ital. wurde freilich umgeftaltet, die freie ſtädtiſche Verfaſſung der ital. Städte 
wurde durch die neueingerichteten Statthalter Italiens untergraben, die Steuer: 
freiheit verlor Italien durch Diocletianus, jo daß die Städte mit dem ius 
Ital. von nun an mehr hatten, als Italien, nemlich Steuerfreibeit; und deß— 
Halb wurde dad Privilegium des ius Ital. immer noch ertheilt, z. B. an 
Conſtantinopel, j. oben Trekell p. 176—180. Ob Juftinianus das isn Ital. 
aufbob, ift nicht mit Sicherheit zu ermitteln, wenigſtens fchaffte er bad 
Thon vorher unpraftiich geworbene quiritar. Eigenthum ab, und wenn ius Ital. 
fortbeftand , fo kann ed nur befondere Steuerbegünftigung geweſen ſeyn?. TR. 
Jus iurandum. Bei allen Völkern findet fih die Sitte, die Ver: 
fiherung der Wahrheit einer Ausfage, ſei ed, daß viefelbe fih auf etwas 
Bergangened bezieht oder etwas Zufünftiged betrifft, zu befräftigen durch 


* Was aber nad, ben mehrfachen Klagen Über Steuerbebrüdungen in Italien 
unter ibm (f. Procop. Anecd. 18, p. 108. 26. p. 147. Goth. III, 1. ©. 284. 
Bonn, vgl. ib. 21.) mehr ald unwahrfheintih if. Auch mußte Sufinian ja Ftar 
lien erſt den Oftgothen abnehmen. [ W.T.] 
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Berufung auf die Gottheit. Der Eid ift eine affırmatio religiosa, d. h. 
deo teste (Eic. Off. III, 29.). Und zwar findet eine folche Betheurung 
ihre Anmendung in Ermanglung anderer Beweismittel oder wenn über bie 
vorhandenen Beweije hinausgegangen werden fol. Vgl. Ariftoteles: oe- 
x0s EoTi usta Veiag nagaAmpewg yanız aranodeıxtos, Rhet. ad Alex. 
18. p. 1432. 33. Gemäß dem antifen Religionsbegriff ıft das Eigenthüm— 
liche der Vorftellung des Alterthumd vom ide das, daß man, auögehend 
von dem Gefühl der Burcht vor ver höheren, übermweltlichen, mit Gerechtigkeit 
waltenden Macht, die Gottheit ſich vorftellte ald fort und fort mit aller 
Strenge wachend über ihre ewigen Geſetze und ald immerdar bereit, mo 
fle in ihren Rechten ſich verlezt fieht, pofitiv ftrafend aufzutreten. Im Ge— 
genfag gegen dieſe antife Anficht, welche die objektive Seite ver Sache, 
die Gerechtigkeit der Gottheit, in den Vordergrund ſtellt, ift es bei dem 
chriſtlichen Eide dad ſubjektive Grundgefühl von der göttlihen Gnade 
und ihren Eegnungen für Zeit und Ewigkeit, dad der Schmörende gleichſam 
zum Pfande feßt; gegenüber von jener Vorſtellung des Alterthums aber, 
daß der Meineidige einer pofitiven Strafe ver verlegten Gottheit verfalle, 
ift es bier dad Gefühl ver verfcherzten göttlichen Gnade und ewigen Gelig- 
feit, alſo etwas Negatives, was ald Folge ded Treubruchd erwartet 
wird. — Innerhalb des Alterthums ſelbſt aber tritt in Gebräuden und An- 
fihten eine MBerfchiedenheit von Stufen hervor! Bald ift ver Blick fo be- 
ſchränkt, die Vorſtellung von der Gottheit jo niedrig, die Anſprüche an 
ihre ftrafende Gerechtigkeit jo finnlih, daß die niederſten Kormen religiöfer 
Vorftellungen auch binfichtlih des Eidſchwurs zum Vorſchein kommen; bald 
aber zeigt ſich wieder eine wirklich reine Bafjung des Gotteöbegriffd und da- 
mit zufammenbängend eine wahrhaft würbige Anficht vom Eide. 

A. Der Eid bei ven Griechen. * 1) Bei wem fhwur man? 
Die Götter ſelbſt ſchwören bei Homer und anderen Dichtern nicht felten und zwar 
bei dem Haupte de3 Zeus: Hymn. in Merc. 274., oder bei der Styr: 
II. II, 755. XV, 36 f. Od. V, 184 f. X, 299. 343 ff., Hymn. in Ap. 84 f. 
Pind. Ol. VII, 65. vgl. Heſiod Theog. 400. 784 ff. Serv zu Virg. Aen. 
VI, 134. Zeus jelbft kann nur bei jich felbft ſchwören, I. I, 524., und erit 
römische Dichter, 3. B. Ovid Art. amat. I, 635. Met. III, 290. u. U. ſchrei— 
ben ihm gegen die antike Vorftelung einen Schwur bei dem ftygiihen Waſſer 
zu. Selbſt ftraffällig werden die Götter, wenn ſie meineidig find, Heſiod. 
Theog. 794 f. Und fo ſchwören nun auch die homeriſchen Helden ſehr 
oft, z. B. Odyffeus bei Zeus, Od. XIV, 119., und bei feinem Heerd, XIV, 158., 
cf. XVII, 155 XX, 230., Ugamemnon bei Zeus, Gaia, Heliod und den 
Erinyen, Il. XIX, 257—265., und zwar diefe, um dadurd eine Audfage 
zu befräftigen; ebenfo aber auch, um einen Bund zu befeftigen (Il. II, 
276—280. cl. VII, 411.), ſchwört Agamemnon bei Zeus und Helios, ven 
Strömen und der Erde jammt den Göttern der Unterwelt. Auf gleide 
Weife finden wir in der ganzen griechiſchen Geſchichte, vorzugsweife aber 
bei Gerichten, Eidichwüre zu Erhärtung der Wahrheit in Beziehung auf Ver— 
gangenheit (afjertorischer,) wie auf Zufünftiges (promifjorifher Eid), ſehr 
häufig angewandt; aber weder bei Homer noch bei den Späteren läßt 
fih eine conftante Sitte nachweifen in Betreff der Götter, Die man dabei 
anrief. Bald ift dad Gebet an alle Götter gerichtet: Demoſth. adv. Con. 
$. 41. Lyſias AT, 95. XIX, 33. 54.5; bald an eine befondere Gottheit, 


Mypthologiſch fiellt Hefiod den Horkos als Sohn der Eris vor und gibt 
ihm die Erinyen ald Rächerinnen bei, Heſ. Th. 231. Op. 219. 803, ofr. Soph. 
Oed. Col. 1767, Herodot VI, 86, Kom, I. XIX, 259. Hygin (praefat.) nennt 
ihn einen Nachkommen bed Aethers und der Erbe, 
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welche die Verficherung zunächft anging, Zeus, I. VI, 411. X, 329. Soph. 
Ant. 184. Here, Plat. Phaedr. p. 8, 19. Theaet. p. 201, 14. PBofeidon, 
N. XXIII, 584. Apollon, N. I, 86. Helios, Eurip. Herc. F. 838. Artemis, 
@urip. Iph. T. 731. Hippol. 708. Gnyalios, Plut. Moral, p. 234. B. 
Athene, Aleris bei Athen. VI, 7. Demeter, Demofth., de falsa leg. 
$. 262., Aphrodite (Die Schwüre der Verliebten bei ihr galten aber als Feine 
rechten ide: lat. Symp. p. 390, 8. cf, Tibull. III, 6, 49. u. A.); bald 
an mehrere Götter vereint, Demoſth. de falsa leg. $. 16, bei den Lacedä— 
moniern befonderd an die Diosfuren, Xenopb. Hellen. IV, 4, 10. Plut. 
Mor. p. 189. F. 233. B., befonderö gerne an drei Gottheiten. Drafon fol 
verorbnnet haben, bei Zeus, Poſeidon, Athene zu ſchwören. Schol. U. XV., 
36. Nach Solons Anordnung ſchwuren die Athener bei dem ſchützenden, 
reinigenden, ſühnenden Zeus: Pollux VIII, 142. Vgl. weiter Dem. adv. 
Timoer. $. 154. Pollur VIII, 122. Ariftoph. Eq. 941. Dem. adv. 
Calipp. $. 9. adv. Mid. $. 198. Leztere Stelle nennt Zeus, Apollo und 
Athene als die drei Hauptgötter der Athener, wie auch Plat. Euthyd. 
p. 453. Die Sieben gegen Thebe beſchwören ihren Bund bei Ares, Envo 
und Phobos, Aeſchyl. Sept. 42 fi. Man vgl. weiter Polyb. VII, 9, 2. 
Plat. de Legg. XI, p. 276. Endlich find wegen der Dreizabl zu nennen 
die drei Eidesgöttinnen Alalfomenia, Thelrinia und Aulis, VBraridifä ge- 
nannt, bei denen mar zu Haliartus in Böotien ſchwur, Pauſ. IN, 33, 2. 
Heſych. und Euid s. v. noasıdırm. Mllervingd zeigen auch viele Stellen 
der Alten (f. Valckenaer Opp. Phil. de ritibus in iurando a veteribus, He- 
braeis maxime et Graecis, observatis e. VIII. Ed. Lips. 1808. p. 96 1.), 
daß die Einwohner einer Stadt vorzugsweiſe bei ihrer beiondern Schußgott- 
heit ſchwuren, die Athener bei der Utbene, vie Epheſier bei der Artemis, 
ebenjo die befondern Stände bei den Göttern, die ihrer Kunſt over ihrem 
Gewerbe vorftanden (Eid des Hippokrates, f. unten); aber ed wäre nach 
pen obigen Angaben irrig, mit Daldenaer dieß als eine Art Megel aufzu— 
ftellen. — Auch ſchwur man nit blos bei ven Göttern, fondern bei Allem, _ 
was einem lieb und heilig war und defien Bells man gleihfam als Pfand 
einfegte: Achill bei feinem Scepter, N. I, 233 ff., Odyſſeus bei dem Heerd, 
ſ. ob., Helena ihrem Gatten bei feinem Haupt, Eurip. Hel. 835, Linter: 
gebene ihrem Herrn bei feiner Rechten und bei feinen Knieen, Gurip. Hippo!l. 
600 602., Freunde einander bei ihrer Freundichaft, Kenoph. Cyrop. VI, 4, 6., 
Krieger bei ihren Waffen, Aeſchyl. Sept. 511., Demofthenes beſchwört die Athener 
bei den Geiftern ihrer Ahnen pro Corona $. 208. cf. Quint. IX, 2, 62. 
98. IX, 3, 168. XIT, 10, 24. Plut. Mor. p. 350, C. Herod. IV, 172, 
die Echüler bei ihrem Meifter, Plut. Moral. p. S77. A., die Orpbifer 
bei den Urmächten des Lebens, Herm. Orphic. p. 455 f. Democh aber 
läßt fih ala der Hauptgott des Eides Zeus bezeichnen, bei dejien Haupt 
man befonderd gerne ſchwur, Hymn. in Vener 26. Sophoel. Trach. 1201., 

und welcher ebendeshalb den Beinamen ooxıos hatte (Soph. Phil. 1289. 
1324. Trach. 1190. Euriy. Hippol. 1022. Med. 171. Rhes. 812. Ariſtoph. 
Ran. 738. 1433. Eecles. 79. 761. 1045. 1103. Plut. 877.) und in beiden 
Händen Blige trug, um die Meineidigen zu zerfehmettern, Pauſ. V, 24, 2. 
Arift. Nub. 397. ALS Beifigerin diefed Zeus ooxos wird genannt Themie- 
Dife, Pind. Ol. VI, 21 f. Soph. Oed. C. 1381. Gurip. Med. 212. 
Pfat. de Lege. IV, p. 354, 20 ff. XI, p. 276, 8. Die Götter waren 
ed auch zumächit allein, denen die Beftrafung der Meineidigen überlaffen 
war. Es war anerkannte Lehre der Volfsreligion , beftätigt durch das Drafel 
zu Delphi, daß, wer feinen Eid balte, in Kindern und Kindedfindern ge— 
fegnet werde, der Meineivige aber niemals dem göttlichen Strafgerit ent: 
fliehen könne: Heſiod Op. 285. Volyb. IV, 33, 3. yakemor Aadkir Beor 
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aröp Eniopxzor. Kenoph. Anab. II, 5, 7. Plat. de rep. II, p. 69. Lyk. 
adv. Leocr. $. 79. Lucian Tom. U, p. 188. Serv. ad Aen. I, 2. 
Als Beweis hiefür erzählt Herodot VI, 86. vgl. Theogn. 199 ff. (139 ff. W.) 
die Geihihte von Glaukus, der jammt feinem Geſchlechte den Untergang 
fand, obgleih er no feinen Eid gebrochen, fondern in Delphi blos ange— 
fragt hatte, ob er einen Meineid ſchwören dürfe; denn Ilvdin Egpn To neun 
Or Toü Heov Hai To momoa i00v Övracdar. Ya auch im Fünftigen 
Leben, glaubte man, werde die Eidestreue belohnt, der Meineid beftraft, 
Bind. Ol. I, 71. cfr. Ariſtoph. Ran. 275. Doch traf den Eidbrüdigen 
auch im bürgerlihen Leben Atimie, was menigftend inbireft in den Stellen 
bei Andocid. de myster. $. 75 ff. und Aeſchines Tim. $. 28 ff. enthalten 
it, und Plato will de legg. XI, p. 277, 9., daß, wenn einer, der breis 
mal falſches Zeugniß gegeben, fi erfreche, nochmals als Zeuge aufzutreten, 
er fofort dem Gericht übergeben, und wenn er fchuldig befunden, zum Tode 
folle verurtheilt werden. Bei den Wegyptern war geradezu Todeöflrafe für 
Meineivige beflimmt. Diod. Sic. I, 77. 

2) Von den Orten, wo man ſchwur, von den Gebräuden, die 
beim Schwören gebräauhlih waren, und von den einzelnen Fällen, 
in denen vorzugdweife Eidſchwüre von feierlider Urt vorzu- 
kommen pflegten. Um die Seele ded Schmörenden tiefer zu ergreifen und 
fefler an fein Wort zu binden, wurden an vielen Orten große Eide in den 
Tempeln ſelbſt oder an einer dur den Volksglauben beſonders gehei- 
ligten Stelle unter manderlei erſchütternden Gebräuchen abgelegt. Sole 
Drte find die durch ſiedendes Schwefelwafler auögezeichneten Quellen bei 
der Stadt Palife in Sicilien, die fog. Brüder der Palici Dii, mo der zum 
Eid Vorgeladene im blofen Unterkleive den Krater berühren mußte, indem 
man den Glauben begte, wer falih ſchwöre, komme auf der Stelle um. 
Bolemon Fragm. 83. bei Macrob. Sat. V, 19. coll. Ariftot. de mir. ausc. 
57. Diod. XI, 89. Stephan. Boyz. v. Iladımn. Philoſtr. v. Apoll. I, 6. 
In Syrafus ſchwur man bei dem Tempel der PVerfephone und Demeter, 
Plut. v. Dion. p. 982. E. Nep. Dion. 8, 5.; die Bewohner von Phe— 
neos in Arfadien ſchwuren bei dem jog. Petroma, einem für Aufbewahrung 
beiliger Schriften beftimmten heiligen Behälter, Bauf. VII, 35, 1.; die 
Korinibier bei dem Adyton des Palämon, Pauf. II, 2, 1; die Athener im 
Tempel der Agraulos, f. unten Ephebeneid ; zu Haliartus in Böotien ſchwur 
man die heiligften Eide bei dem Tempel ver Praxidikä, der drei Eides- 
göttinnen, Bauj. IX, 33, 2.; in Arkadien bei dem Waſſer der arfadifchen 
Styr bei Nonafrid, Herodot VI, 74.; in Sparta im Tempel der Athene 
Chalkiökus, Plut. Mor. p. 218., D.; Ptolemäus Geraunus ſchwur feiner 
Halbſchweſter Arfinoe feinen Eid im älteften und beiligften Tempel des Zeus 
in Macedonien, die Hände auf den Altar legend un das Bild des Gottes, 
Juſtin. XXIV, 2,8. — Dieß, die Berührung des Altard (worüber ſ. Hanjen 
de iure iurando in Graev. Thes. ant. rom. V, 806 fi. Balden. 1. cit. 
cap. IV.) und des Heiligen, bei den man jhwur, war denn überhaupt im 
feierlichen Eiden allgemeine Sitte, woran fi fofort in der Kriftlihen Kirche 
der Gebrauch anreibte, beim Shwören die Hand auf die Bibel zu legen 
oder den heiligen Tiſch zu berühren; Sozomenus H. E. VI, 30. p. 686. 
D. Job. Ghryfoft. tom. IX, p. 79. A. u. U. Weiteres ſ. m. bei Laſaulx, 
a.unt.a.D. Not. 98. Daß man das Haupt defien, dem man ſchwur, berührt 
babe, ſucht Baldenaer, aber nicht mit genügenden Gründen, zu beweiſen; mit 
mehreren Belegftellen aber (Sophofled Philoct. 803. Gurip. Iphig. in Aul. 
57. 471. u. U.) zeigt er, daß man bei dem Schwören ſich gegenfeitig die 
Hände reichte. Wenigftens gilt die vom Bunbedeid. Weitere charakte— 
riſtiſche Gebräuche hei dem Schwören ber Griechen waren, zumal in der 
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Hervenzeit, daß der ſchwörende Fürft aufrecht ftand (fo auch Bei den Juden, 
vgl. Matth. 26, 62. 63.), feinen Scepter emporbebendn, Hände und 
Blicke gen Himmel gerichtet; denn der Eid ift immer zugleih Gebet, und 
darum ift das Aufheben ver Hände bei allen Völkern ein nothwendiges Er— 
forderniß des feierlißen Schwurs, befonderd auch bei den Juden, 1. Mor. 
14, 22. Pf. 110, 4. Dan. 12, 7. Man mollte dur dad Aufheben ver 
Hände die Gottheit einladen und bitten, den Schwur zu hören. Ebenfo 
aber ift ber Eid auch ein Fluch, herabgefleht auf das Haupt ded Treu- 
brüdigen. Beſonders aber gehörte zu einem feierlihen Eid, vaß immer 
volfländige Opfer vorangingen (daher ogxıe eurem), melde die Schwö— 
renden berührten, um anzubeuten, ed folle im Falle eines Meineids ihnen 
ergehen mie dem Opfertbier. Ueber alle diefe Gebräuche f. Hom. Il. XIX, 
175. 257. VII, 411. X, 321. Euftath. zu NM. II, 273. p. 333, 47 fi. 
Yriftot. Pol. IN, 9. und 14. Pind. Ol. VII, 65. Gonon Narrat. 38. 
Schol. Ariſtoph. Lys. 202. Am ausführliäften ermähnt diefe ſymboliſchen 
Gebräude, und noch einen weiteren, das Abfchneiden der Stirnhaare dee 
Opferthiers, Homer bei dem Schwur des Menelaos und Alerandros N. II, 
245 fi. cl. Soph. Aj. 1173. Das getödtete Opferthier mußte ind Meer 
geworfen werben den Fiſchen zum Fraß; denn effen durfte Niemand davon, 
weil ed ein Fluchopfer war, N. XIX, 250 ff. Bauf. V, 24, 2. Aehnliche 
Gebräude finden fih bei vem Schwur des Herakles PBauf. IV, 15, 4., der 
Sreier der Helena ibid. III, 20, 9, des Pyrrhus und Lyfimachus Plut. 
Pyrrh. p. 386, D., der Mutter des Demaratud Herod. VI, 68., der Sieben 
gegen Thebe Aeſchyl. Sept. 42 ff. coll. Pauſ. II, 19, 7:, der zehntaufend 
Hellenen bei Xenoph. Anab. II, 2, 9., der Scythen Herod. IV, 70. Man 
vgl. auch den Freundſchaftoſchwur bei den Scythen, wobei man ſich in bie 
Finger ſchnitt, mit dem Blut die Schwerterfpigen beftrih und gemeiuſchaft— 
lid von dem Blute trank: Zucian Toxaris p. 957. Herodot IV, 10. cfr. 
I, 74. Eine andere Sitte war die der Molofjer, vie bei Bundedeiden einen 
Stier in kleine Stüden zerfchnitten und darüber einen Beer Weines aus— 
goffen mit der Verwünfchung, daß ed dem Bundesbrüchigen wie dem Stiere 
ergehen und fein Blut vergofien werden folle wie der Opferwein, Zenob. 
II, 83. Suid. v. Boüs 6 Mokorror. Bei Aeſchyl. Sept. c. Th. 42 ff. wird 
dad Blut des geſchlachteten Opferftierd berührt. Die Chaldäer theilten das 
Opfertbier in zwei Theile, verbrannten biefe ſodann und gingen durch bie 
Opferflammen bindurh, was auch ſonſt gebräudlih war, f. Lydius diss. 
de Juram. p. 321. Gerade fo bei Abraham 1 Moſ. 15, 9. Jenes Durd: 
geben durchs Feuer nennt auch Sophofles Antig. 265 ff.; und barauf bes 
ziehen fi die Sprüchwörter da mvoog Badılar, eis nip Eußairer u. dgl. 
Ariſtoph. Lys. 133. Liban. Epist. 70. 317. 397. 687. Wir erkennen 
hierin und in ähnlichen mit dem Schwur verbundenen Broben (m. f. Valcke— 
naer 1. 1. c. VI.) den Uriprung der im Mittelalter fo häufigen Gottedurs 
theile. Man f. au unten B. 2. Xranfopfer beim Schwur erwähnt Ari— 
ſtoph. Acharn. 148. Vesp. 1041. Som. Od. XI, 331. Eine andere ſymboliſche 
Handlung führt Herodot an I, 165. cfr. Horaz Epod. 16, 17 ff. Suid. v. 
Doxasor ispa. Ald die Phokäer nemlich fi entichloffen, nad Kyrnos aus— 
zuwandern und fi dur Eid und ſchwere Blüche gegen die Daheimbleiten- 
den verbanden, verfenften fie, um den Eid umlösbar zu machen (Scol. 
Soph. Ant. 264.) einen Klumpen glühenvden Eifens ind Meer mit der Be- 
ſtimmung, nicht eher nah Phokäa zurüdzufehren, als bis das Eiſen wieder 
an's Tagedliht füme Ganz ähnlich ift ver Eid, den Ariflives nad ber 
Schlacht bei Platää ſchwören Tief, Blut. Arist. p. 334, A. — Feierliche 
Eidſchwüre kamen vorzüglih vor im öffentlihen Leben, einmal bei Bünd- 
nifjen und Sriedensverträgen, melde immer beim Abjchluffe und fo 
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oft man fie ernenerte, von ben Vertragenden durch gegenfeltige Abgeord⸗ 
nete über Opfern beſchworen werben mußten, gewöhnlich mit Beifügung 
eines Fluchs gegen die Eidbrüchigen; die Verträge felbft aber nebft @id und 
Fluch wurden auf Säulen eingegraben und an öffentlichen Plätzen in ber 
Nähe der Haupttempel oder in dieſen jelber aufgeftellt: Thucyd. V, 18 fı 
23 f. 47. 56 Bolnb. XXII. 26. XXIII, 1, 9. Aeſchin. adv. Ctesiph. $. 109. 
ef. Zafaulr über den HluhMS. 11. Boeckh Corp. Inscr. gr. Nro. 3137; 
v. 59. ibid. Nr. 2554. v. 175 ff. Nr. 2555. v. 11. ff. Bündniſſe zwiſchen Völkern 
serfhietenen Stammes wurden beſchworen bei den Hauptgöttern eines jeden, 
mit ängflliher Sorgfalt, feinen zu übergehen; fo bei dem Vündniß zwiſchen 
Hannibal und Philipp, Bolyb. VII, 9, 2. Au in den Momenten Außer» 
fier Verzweiflung, wo man ben Tod ber drohenden Knechtſchaft vorzog, 
verband man fih durh Eid und Schwur; fo die Phokier bei dem Einfall 
des Zerred, Herod. VII, 27 f. Bolyb. XVI, 32. Pauſ. X, 1. Blur. Moral. 
p. 244., fo die Mkarnanen, Volyb. IX, 40, 4. Liv. XXVI, 25, 11 f., bie 
Abydener, Bolyb. XVI, 31. und die Einwohner von Aftaya in Spanien 
516 d. St. Liv. XXVIIE, 22. — Der Eid ift auch „das jeden einzelnen 
Staat zufammenhaltende Band“: Lyfurg adv. Leoer. $. 79. Lufias de 
solut. reip. $. 28. Aeſchines adv. Ctesiph. $. 66. 70. Auch in ver 
nachhomeriſchen Zeit blieb das Meligiöfe ver letzte Grund und die höchſte 
Weihe der Geſetze; die Götter, vornehmlich die Schußgottheiten des Staats, 
aalten für Hüter derfelben, an fie ward der Schwur der Bürger gerichtet, 
fie in der gegen Verbrecher audgefprodenen Staatöverflubung zur Rache 
aufgerufen (modrımn apa) Plut. Alcib. 22. M. vgl. Wachsmurh Hell. 
Alterthumẽkunde zweite Ausgabe, I, $. 53. ©. 445. Jede neue Verfaf- 
fung, jede Veroͤnderung der beflehenden, jede Ausföhnung nah innerem 
PBarteifampf wurde von Volk und Math beihworen; fo der Schwur bei 
dem Abſchluß der Inkuraifchen Verfaſſung Plut. Lycurg. p. 57. E. Moral. 
p. 239. F.; ebenſo Tieß Solon feine Gefege dur die Archonten und ben 
Rath beihmwören, Blut. Sol. p. 92 B.; daſſelbe geihah bei ver Wieder- 
berflelung ver Demokratie nach der Vertreibung der Vierbundert Ol. 92, 3. 
Andocides de Myst. $. 96 ff., und nad dem Sturz der Dreißig, ibid. $. 90. 
91. vgl. Aeſchin. adv. Ctes. $. 208. Eic. Philipp. I, 1. Umgekehrt wurde 
zur Zeit ded Ariſtoteles in einigen Dligardhien der Eid gefhworen, dem 
Volke feindfelig fein und nah Kräften zu defien Schaden wirken zu wollen: 
Ariftet. Pol. V, 7, 19. p. 1310, 8. Wenn ferner in Athen ein Vater 
feine Kinder unter feine Geſchlechter einführte, mußte er beihmören, daß 
ie in rechtmäßiger Ehe mit einer Bürgerin erzeugt feien, Iſäus de hered. 
Apollod. $ 16. de hered. Cironis $. 19. ever freigeborene Bürgeriohn 
aber mußte den Ephebeneid leiften und bei den Göttern Aaraulos, Enyas 
lios, Ares, Zeus, Ihallo, Auro, Hegemone ſchwören: „Niemals vie hei- 
ligen Waffen zu ſchänden, fondern fie treu und tapfer zu führen zu Ver— 
theidigung der Seiligthümer und des Vaterlands; milig als Pflanzer fort- 
zuziehen, wenn ihn das 2008 treffe; zu geboren Denen, die redht richten, 
und den beſtehenden und vom Bolt einmüthig feftgefeßten Geiegen, abzu—⸗ 
wehren jeden Verſuch zu Aufhebung der Geſetze; Ehrfurcht zu beweiien der 
värerl. Religion“, Lykurg adv. Leoer, $. 76. Demofth. de fals. leg. $. 302. 
mit den Scholien Ulpiand. Bolur VII, 105. Stob. Fior. XLIII, 48. 
Blut. Alcib. 15. mit den Bemerkungen von Bähr. Auf eine diefem Jüng— 
lingeeide ähnlihe Weile ihmwuren Die Männer bei Platää, uf: adv. Leocr. 
$. 81. Died. XI, 29., und die Eleinafiatiihen Ionter, Iſocr. Paneg. $. 156. 
Ueber den Epbebeneio f. man außer K. Fr. Hermann und Wachsmuth an den 
betr. St. auch Schömann de com. p. 331 f. und oben Bo. III, ©. 164. — 
Einen förmlihen Amtseid findet man bei allen Obrigkeiten, die Könige 
IV. 41 * 
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ſelbſt nit ausgenommen , wo fie rechtmäßig herrſchten; fo mußten bie Könige 
in Sparta nit blos beim Antritt ihrer Regierung, fondern jeven Monat 
ſchwören, nad ben beflehenden Gefegen regieren zu wollen, und die Ephoren 
hatten Gegenſchwur zu leiſten, Zenopb. de rep. Lac. 15,7. Nicol. Damattı. 

. 158. Bolf und Könige von Epirus verpfliägteten fi ebenfo gegenieitig, 
Et. Pyrrh. p. 385. C. Auch die Stelle bei Ariftoteled Pol. II, 10, 7. könnte 
hieher bezogen werben; Wachsmuth hell. Alt Re. 2te Ausg. ©. 342. findet 
aber in diefer Angabe blos eine Berfierung in Hinfiht auf die Hegung des 
Gerichts, nicht eine Berpflitung des Fürften gegen das Boll. Der Amtseiv 
der Archonten wurbe in der Königähalle oder bei dem Stein auf dem Markte 
geſchworen, und fein Inhalt war, daß fie unbeſtechlich bie Geſetze beobachten 
wollen, wenn fie e8 nit thun, haben fie eine goldene Statue als Buße nad 
Delphi zu weihen. Plat. Phaedr. p. 19, 1. Plut. Sol. 92. B. PBollur 
VIH, 86. Gbenio mußten ſchwören die jährlih gewählten Strategen, Blut. 
Pericl. p. 168. E.; die Mitglieder des Raths der Fünfhundert, Auflas ad. 
Phil. $. 1. 2. Andocides de myst. $. 91. Demoflh. adv. Timocr. $. 144. 
147., man f. au Hermann gried. Staatdalterth. F. 126, A. (te Aufl.); 
die Kampfrichter bei den Dionyflen, Blut. Cim. p. 483. E.; die Hellanopifen 
in Olympia; die Athleten fammt ihren Vätern, Brübern und Kampflebrern, 
Pauſ. V, 24, 2. Gewifjermagen einen Amtdeid kann man auch ben Gib 
nennen, welden Schüler ihrem Lehrer zu ſchwören hatten, wovon uns ein 
ſchönes Denkmal helleniſcher Sinnesart in dem Eid, der in den Schriften 
des Hippofrates fleht, aufbewahrt if, mag berfelbe nun von biefem Alt» 
meifter ber Heilkunde herrühren oder aus fpäterer Zeit, oder, was das Wahr» 
ſcheinlichſte iſt, uriprünglih ächt Hippofratif aber mit Zufägen vermiſcht 
fein. Man f. außer den Gefammtausgaben von Hippokrates Hippocratis 
jusjurandum illustratum a J. H. Meibomio, L. B. 1643. — Ueber den Ge⸗ 
richtseid ſ. Bo. IV. ©. 367. Die Formel deſſelben, wie er zur Zeit des 
Demofthenes üblich war, iſt und, wenn gleich nicht ganz vollſtändig, in deſſen 
Neve gegen Timokrates $. 149 ff. aufbehalten. Der Inhalt veflelben betrifft 
die gemiffenhafte Handhabung des Rechts von Seiten des Richters, Auf- 
rechterhaltung der Demokratie und überhaupt des Beftehenven, auch viele ein» 
“y Punkte, und fließt mit ven Worten: „Jenes ſchwöre ich bei Zeus, 

ei Poſeidon (nah Pollur VII, 122. Apollo), bei Demeter, und daß ber 
Blu des Berberbend treffe mich jelbft und mein Haus, wenn ich irgendwie 
von diefem Eide abweiche, Heil aber und Segen, fo ib ihn halte.” Bal. 
Meier und Schömann Att. Prozeß S. 138 ff. Matthiä, de judic. Athen. 
p. 255. Der atheniſche Gerihtähof beim Palladium richtete über unvor- 
jägligden Mord. Wer bier dur Stimmenmehrheit flegte, mußte beim Zer- 
legen ver Eidesopfer ſchwören, daß die Richter, welche für ihn gefkimmt, 
nah Wahrheit und Recht geftimmt, und daß er feine Rüge geredet, ſonſt 
wolle er ſelbſt verfludt fein fammt feinem Haufe, den Richtern aber alles 
Gute erflehen, Aeſchines de fals. leg. $. 87. Der Areopagusd war ber 
Gerichtshof für vorſätzlichen Mord. Kläger und Beklagter ſchwuren hier auf 
den — Gliedern eines Ebers, eines Widders und eines Stiers einen 
feierlichen Eid bei den Erinyen und andern Göttern, Dinarch. adv. Dem. 
$. 47. vgl. Pauf. 1, 28, 6., der Kläger, daß er mit dem @etöbteten blutd- 
verwandt fei, Polur VII, 117f., und der Beklagte venfelben getöbtet Habe, 
dieſer Dagegen, baß er ihn nicht getöbtet habe, Lyſias adv. Theomn. $. 11.; 
beide befräftigten ihren Eid dadurch, daß fie für den Fall eines Meineibe 
fi und ihr Geſchlecht verfluchten, Demoſth. adv. Aristocr. $. 68. Sollte 
eine Sache ſogleich in erfter Inftanz an einen Gerichtohof gelangen, jo wurden 
bei der Anakrifis zunörberft beide Parteien vereidet; ber Eid des Klägers 
bieß gewöhnlih mpomuooia, der des Beklagten arrouooie , welcher Ausdrud 
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aber auch im weiteren Sinne gebraudit wird, beide zufammen dumuodie. 
&.®b. J. S 456. Zweifelhaft iſt der Ein de prosequenda lite, daß nämlid 
ber Kläger Habe ſchwören müflen, die Klage getreulih durchzuführen. Etwas 
Anderes war bie vrwuocie, wodurch man in der Bolföverfammlung eine 
yoayn naparonor anfündigte, |. Meier u. Shömann ©. 624., und als 
eidlich bekräftigtes Frifigefub, f. oben ©. 369 f. — Befonders wichtig und 
feierlid wurde der Zeugeneid behandelt. Audfagen freier Zeugen waren 
in der attifhen Rechtspflege das an ji giltigfte Beweismittel. Verſagen 
durfte fein Zeugniß Niemand, außer im Fall einer sdwuooi«e, wenn man 
ſchwören fonnte, daß man unfähig fei, in der vorliegenden Sache zu zeugen. 
Geleiftet wurde der Zeugeneid natürlid nur von freien und volljährigen 
eririuor, theild bei ver Anakriſis, indem die eine Bartei die Zeugen der 
andern zu einem Altare führte, der vielleicht einerlei ift mit dem Aidos, von 
dem Bollur VIII, 86. Blut. Sol. 25. fpridt (man vgl. auch Plut. Moral. 
p. 186. C. 531. C. 2ycurg. bei Stob. Flor. XXVH, 10., die Aeußerung 
von Verikles, dem ein Breund ein unwahres Zeugniß abforberte: ueyo: roũ 
Bouod YiRog eimi), und fle dort fhmödren ließ, theild auch vor den Richtern, 
wenn dad Zeugniß von dem Schreiber vorgelefen worben war. Letzteres war 
nicht dad Semöhnliche, in der Regel genügte es, daß die Zeugen vor Gericht 
bei Berlefung ihres Zeugniſſes auf die Bühne des Sprechers fliegen (daher 
araßıBalaır Tovs uaprvoa;) und daſſelbe anerfannten. Ueber die Feierlich⸗ 
fett eines ſolchen Zeugeneids f. Andocides de myst. $. 126. Selbſt Kinder 
wurden dazu genommen und ber Bater mußte auf ihr Haupt den Fluch. legen, 
falis er meineivig were, Lyſias adv. Diogit. $. 13. adv. Eratosth. $. 18. 
Demofih. TadvarConon. $. 40. adv. Aphob. IH. $. 26. 33. 52. 54. Die 
el ſprach der Provocirende vor, der Provocirte Wort für Wort 
nad: Sehr häufig wurde in Athen dur eine mooxAnag ein @id angeboten 
ober gefordert, nicht blos von den Barteien jelbft, fondern von Jedem, ber 
aus irgend einem Grund dabei intereffirt war. Dieſe mooxAnns bezwedte 
aber nit blos den Beweis eines einzelnen Punktes, fondern aud mitunter 
die Entſcheidung des ganzen Rechte handels ohne weiteren Prozeß. Näheres 
hierũber ſ. bei Meier u. Schömann 1. c. S. 675. u. 686. 
9) Der Eid bei den Griechen in feiner —— auf Sittlichkeit 
und Geſellſchaft. Wenn ſchon die alten Religionen überhaupt eine häufige 
Anwendung des Schmwörend nit blos im Öffentlichen , ſondern auch im ge= 
wöhnlichen Xeben erflärlih madhen, fo muß der Mißbrauch des Eid auch 
im gewöhnliden Geſpräch bei den Griechen beſonders Hervorgetreten fein. 
Died geht daraus hervor, daß die Gefeggeber, Philofophen und Staats-⸗ 
männer ſoſehr ih bemühten, diefer Sitte entgegenzuwirfen. Schon der kre⸗ 
tiſche Rhadamanthus verordnete, man folle im gewöhnlichen Geſpräch flatt 
bei den Göttern lieber bei Thieren ſchwören, Schol. zu Ariftoph. Av. 521. 
Vorphyr. de abstin. IH, 16., weöwegen auch fpäter der Scher Lampon bei 
ber Band, Sofrated beim Hunde und bei ver Platane, Andere auch beim 
Kohl, ihre Ausfagen betheuerten, Ariftoph. ibid. Plat. Apol. p. 99, 4, 
Gorg. p. 42, 23. Phaedon p. 88, 17. Phaedr. p. 21,5. Bhiloftr. Apoll. 
VI, 19. Menag. zu Diogen. Laert. VII, 32. Xıben. IX, 9. Es gefchah 
bieß, um ben Namen der Götter nicht vergeblih zu führen. Denn Nhas 
damanthus verlangte den Eid in allemeg bei eigentl. Rechtohändeln, Plat. 
de legg. XI, p. 293 f. So gebot auch Pythagoras feinen Schülern felten 
zu ſchwören, fondern fo zu Ieben, daß man ihnen auch ohne Eid glaube; 
wenn file aber geſchworen, follen file den Eid treulih halten, Diod. Sic. 
VI, 19. X, 9, 1. Daraus erklärt fih, daß einmal zwei Pythagoräer 
lieber eine beventende Geldſtrafe bezahlten, als einen Eid ſchwuren, Bafll. 
tom. II. p. 179. D. Ill. p. 549. D, Jamblich. Pyth. S. 144.150, „Schwoͤre 
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nit,‘ jagte ein Spruch ber ſieben Weifen, Soflades bei Stob. Flor. III, 80. 
ef. ibid. XXVII, 1. u. 441. Theognis 399. 1195. (77 ff. W.). „Recht⸗ 
ſchafſenheit iſt glaubwürdiger ald der Eid,“ fagte Solon, Diog. LXaert. I, 60. 
Man vgl. Aeſchyl. Fragm. bei Stob. Flor. XXVII, 2. „nicht der Eid made 
den Mann, fondern der Mann. den Eid glaubwürdig.” Wie firenge Sokrates 
jeinen Amtseid hielt mit Rückſicht auf die Alwiffenheit und Allgegenwart 
der Götter, erzählt Xenoph. Mem. 1, 1, 18. 19. Schön jagt Iſokrates ad 
Demonic. $.23.: „Ein rechtſchaffener Mann muß ein Leben führen, weldes 
mehr Glauben erwedt, als ein Eid. Nur um fih von einer ſchändlichen 
Beſchuldigung zu befreien oder um Freunde zu retten, darf er ſchwören. 
Um des Geldes willen folft du bei feinem Gotte ſchwören, wenn du auf 
wahr ſchwören fannft, damit Du nicht den Einen meineivig, Anderen hab» 
ſüchtig erſcheinſt.“ „Keiner fol jeine Waare loben, viel weniger für ihre 
Güte ſchwören,“ fagt Plat. de Legg. XI, p. 238,21. In Beziehung auf 
Gerichtéeide fpricht ſich derfelbe ibid. XI, p. 279. im Allgemeinen für bie 
Beobachtung verfelben aus, jagt aber in einer andern Stelle XII, p. 294 f., 
bei dem Unglauben der fpäteren Zeit, und da Mande den Aberglauben 
haben, ihren Meineid dur ärmliche Opfer ausfühnen zu Fönnen, follte man 
hierin die Gerichtsordnung Ändern oder wenigſtens nit alle Leute zum Give 
zulaffen. Der Richter folle ſchwören, die Bürger bei der Wahl der Obrig« 
feiten, die Kampfrichter, kurz Jeder, der vom Meineid feinen Gewinn habe; 
wo aber oflenbar ein falſcher Schwur großen Gewinn bringe, folle der Richter 
den Eid nicht geftatten. Ariſtoteles fagt noch ftärfer Rhet. c. 18., der Eid 
fei nit beweifend und habe eine wilfürlide Annahme zur Grundlage. Der 
Stoifer Epiftetus ſagt: „Vermeide den Eid, mwomöglih ganz; ift e8 nicht 
möglich, fo weit ed ſich thun läßt.“ Enchir. 33, 5. Simplic. ad Epict. 
p. 114. Schnell ſchwören, fagt darum auch Iheophraft Char. 6., ſei immer 
ein Zeichen eined Menſchen, der fi jelbft aufgebe (umoreronusros). Dak 
die Griechen ſelbſt in gerichtlichen Verhandlungen die anerkannte Rechtſchaffen⸗ 
heit eined Mannes einem Eide gleih ſchätzten, lehrt das Beiipiel des XZeno- 
crated, Diog. Laert. IV, 7. ic. ad Att. I, 16, 4. pro Balb. V, 12. Bal. 
Mur. II, 10. ext. 2. — Dennod hatten die Griechen im Ganzen niemals 
den Ruhm befonderer Eidestreue. Die Klagen über Meineid und Eidesbruch 
find fat fo alt als der Eid ſelbſt, Sei. Op. 190 ff. Theogn. 1137 |. 
(37 ff. W.) und Gurip. Iphig. T. 1171. miozer Eiiag oider ovösr. Beſon- 
ders ſtark Spricht ſich Polybius VI, 56, 13. aus, und ebenfo Gicero pro 
Flacco IV, 9.: „testimoniorum religionem et fidem nunquam ista nalio 
eoluit.‘* Iſocrates de pace $. 96. bezüchtigt vorzüglih die Spartaner ber 
oArywpia Tor Oprwy xai 70r Ovrdnnor, womit vgl. Gurip. Androm. 447 fi. 
Ariſtoph. Pax 623. 1068. Acharn. 309. Lycophr. 1124. Gin tharfäch lichet 
Deleg hiefür ift die Treulofigfeit des fpartanifhen Königs Kleomened gegen 
die Argeier verübt, der einen auf fleben Tage geichloflenen Warlenfilftand 
brad und bie Feinde in ver dritten Nacht angriff, weil er ja nur Die Tage, 
nicht auch die Nächte beſchworen habe, Plut. Moral. p. 223sB. C. cf. ibid. 
232. A. Bolyb. XII, 6. Pyiander fagte, man müfle, mo die Löwenhaut 
nicht zureihe, den Fuchspelz hinzunehmen und Knaben mit Würfeln, Männer 
mit Eidſchwüren täuſchen, Diod. X, 9. aus Mais Exc. Vat. p. 34. Bolyän. 
I, 45. Blut. Lys. p. 437. A. Mor. p. 190. E. 229. B. Dieſes fredye Wort 
wird anberäwo ‘Blut. Mor. 330. F. dem Dionyj. von Syrakus zugeichrieben. 
Gleicherweiſe galten die Kreter (noos Konjt« xonrilar, 6 Kung zor Korte, 
d. i. gegen einen Schurfen. müſſe man fhurfiih Handeln, man vgl. das 
Goerhe'ſche: „Auf einen Schurfen anderihalben‘‘) und die Theſſalier ala treulos 
und wortbrüdig (daher dad Sprüchwort HssvaAor ogıoua, Suid.), Bolyb. 
Iv, 8, 11. Callim. Hymn, in Jov. 8. Paul. ad Tit. I, 12. Höds Kreta 
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11, 455 ff. Eurip. Fragm. inc. 194. Demofth. O1.1. $.22. adv. Aristoer. 
$. 112. Sol. Thue. I, 107. u. a.; f. bei Laſaulx not. 134. 135. Gemiflen- 
hafıer in Beobachtung der Eide waren die Athener, daher man ſprüchwört⸗ 
lid von Arzun nioug redete, Vellej. Bat. II, 23, 4. Als Euripides den 
Hippolytus die Worte jagen ließ: 7 Auco ouwuoy , 7 Ö& YolP arauoros, 
fol das ganze Bublifum in lauten Unwillen ausgebroden fein, Eurip. Hippol. 
607. mit den Audl. Ariſtoph. Ran. 102. 1471. Thesm. 275f. Plat. Theaet. 
p. 201, 13. Symp. p. 420, 20. Xriftot. Rhet. II, 15. ic. de Of. Ill, 
29, 108. Anders freilich verfuhr man in der PVolitif, an der ja immer, 
auch noch in der chrifllihen Welt, wenn gleih in abnehmendem Maße, der 
flerlihe Geiſt Schiſſbruch leidet. Selbſt Ariflives Habe einmal im Namen 
Athens einen Bundeseid feierlih beſchworen, fpäter aber, als die Umflände 
fi verändert, den Athenern geratben, zu verfahren wie ihr Vortheil erheiſche 
und die Schuld des Wortbruhs auf fein Haupt zu wälzen, Plut. Arist. 
p. 334. A. E. 

B. Der Eid bei ven Römern, ius iurandum, auf) iurandum allein, 
Terent. Andr. IV, 3, 13. (man f. auch bie Erflärer zu Jovis iurandum, 
@ic Off. 111,29.) und sacramentum, jened bürgerlicher, dieſes Soldateneid, 
f. Liv. XX11,38. XXXV, 19. Döderl. Syn. VI. ©. 183. 1) Die römiſche 
Borftellung vom Eid im Allgemeinen. Wenn überhaupt nah den 
antiken Vorflellungen ver Glaube an das unmittelbare Walten und Eingreifen 
der über die Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit in der Welt ala über ihre 
eigenen Rechte wachenden Gottheit e8 if, was dem Eidſchwur feine bindende 
Kraft gab, und wenn dieſer Glaube meift mit ſehr finnliher Färbung uns 
überall entgegentritt, fo find es doch vornemlich die Römer, bei denen dieſe 
Borftelungen, was die Bolföreligion betrifft, noch mehr ala bei den Griechen 
recht auf die Spite getrieben, in ihrer vollen Schärfe ausgeprägt erfcheinen. 
Bei den Römern berubte die Kraft des Eides blos in dem Glauben an den 
wunderbaren Ginfluß der Götter und in der Furcht vor ihren unmittelbar in 
diefem Leben erfolgenten Strafen, 3. B. Krankheiten, Verwundungen, Bligen, 
Unglüd jever Art. Es ift nit genug, daß man fagt, man rief bei dem 
Schwure Gott zum Zeugen an. Dadurch laflen fi zwar mande Ericheis 
nungen und Gebräude erklären, 3. B. daß man bei den meiften Bölfern an 
denjenigen Stätten ſchwur oder bei denjenigen ®egenfländen, die man vors 
zugoweiſe ald Sitze der göttlihen Schöpferfraft und Nähe betrachtete, der 
Indier bei dem h. Feuer over Wafler, der Griehe und Römer bei den Altären 
und mit Berührung vieler 5. Gegenflände. Aber bei weitem nicht Alles läßt 
fih aufs Klare bringen, wenn wir nit von einer noch beflimmteren Vor⸗ 
ſtellung vom Wirken der Gotiheit, indbejondere gegenüber von dem Schwö⸗ 
renden, ausgeben. Und dieß ift zumal bei dem Römer der Glaube an die . 
furchtbare, mie ein Gottedgeriht waltende Macht der Götter. Bon viefem 
Sage gebt auch mit Recht Malblanc in feiner gründliden Schrift: Doctrina 
de jurejurando e genuinis legum et antiquitatis fontibus illustrata. Ed. 
altera,, Tub. 1820. aus und beweidt ihn nit blos aus einzelnen Stellen, 
4 B. Broyert. Eleg. II, 15, 47. Juven. Sat. XIII, 90. ®irg. Aen. XII, 
260 , fondern in&befondere aus manderlei bei vem Eid vorkommenden Ge» 
bräuden, nämlih a) daraus, weil bei den Römern ver Eid den Charakter 
von Aufpicien, wodurch die Götter bei öffentlihen Angelegenheiten verjühnt 
wurben [etwas unflar], und ven Gharafter eined Gotteögerichtd annahm ; 
b) aus den Formeln und Gebräuden des Eids, wodurch der Schmörende 
eben das Uebel, das er dur ein Symbol ausprüdte, auf fein Haupt oder 
auf irgend etwas ihm Liebes und Heiliged, Leben, Bermögen, Kinver, Eltern 
u. f. w. berabmünfcte; eine fprechende Stelle hiefür ift Liv. 1, 24. über 
den Bundeseid zwiſchen Römern und Albanern, vgl. Feſt. s. v. lap.'silex, 
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Wir führen hier gleich die für befonvers heilig gehaltene und für biefen & 
beweijende Formel und Sitte an, daß der Schmörende die Erbe faßte, Hi 
und Götter zu Zeugen aufrief und fi, fein Haupt, feine Familie, Hab un 
But devovirte, d. h. erklärte, Alles dieß folle den Göttern verfallen fein, 
wenn er falſch ſchwöre. c) Aus den Verfühnopfern, melde bie Uebel, bie 
von der Nahe der Götter befürchtet wurden, abmwenben follten, Gic. de 
harusp. 10. de legg. II, 9. Plaut. Rud. V, 3, 21. Xiv. XXIX, 19 
d) Aus der Natur der Obſecration und Mefecration. Plaut. Aul. IV, 7, & 
Pers. I, 1, 49. Feſt. s. v. resecrare. Dieß ift befonderd wichtig. Man 
glaubte, die Götter feien, wenn Einer den Andern obfecrirte, alsbald bereit 
und gewiflermaßen genöthigt, das zu hun, was der Obfecrirende im Sinne 
hatte und ausſprach. Diefer auf dem Objfecrirten haftende Fluch konnte nur 
dann aufgehoben werden, wenn ber Obfecrirende jenen refecrirte oder der 
Priefler fih ind Mittel ſchlug. e) Aus der alten Sitte, feinen vom Blip 
Erſchlagenen feierlich zu begraben, mweil man glaubte, er fei durch den Zorn 
ber Götter getödtet. Es Fönnte no beigefügt werden f) aus dem Begriff 
der Devotion, wie folder befonderd Klar aus der Erzählung von Decius Mus 
Liv. VI, 6—10. hervorgeht. Man ſchwur aljo unter Vorausſetzung einer 
ſolchen Wirkjamfeit der Götter, daß fie allezeit im Stande und bereit ſeien, 
ihre Rechte zu mahren durch augenblidlidhe, unmittelbare Strafe, und daß der 
Sterblie diefe ihre Strafen für fih oder Andere oder andererfeitö auch ben 
Lohn der Treue berbeirufen fünne. Der Römer, mie überhaupt ber Bolfös 
glaube des Alterıhums (man vgl. namentlich die vielen Stellen über heilige nur 
den Meineidigen ſchädliche Quellen, Alex. ab Uler. gen. dies V, 10., auch vie 
fog Schulobrunnen bei den Indiern, den Eiferſuchtötrank bei ven Hebräern, 
4 Moi. 5, 11 ff.) dachte fih ein unmittelbares Geriht der Götter, auf 
welches man durch Verträge und Compromiſſe der Parteien fi zu dem Jede 
berufen fonnte, damit die Götter auf dad Haupt des Meineidigen die Strafen 
ſchicken möchten, mit welchen fih dann der Andere, der das Recht von feinem 
Gegner nicht erhalten Fonnte, berubigte. Alſo wollte man durch den Gib 
nicht fomohl Verträge und Berfprehungen beflätigen, ald vielmehr Streitig⸗ 
keiten ſchlichten. Dieb geht befonders deutlich aus Juven. Sat. XII, 174—184. 
hervor. Und wenn dieß auch zunähft nur von Eidſchwüren in Privatſachen 
gilt, da im öffentlichen Leben der Eid allerdings auch dazu diente, Verträge 
und übernommene Berpflihtungen zu beftätigen und ihre Heiligkeit tiefer ein, 
zuprägen, fo mwirft e8 doch eim deutliches Licht auf die Vorſtellungen vom Ei 
überhaupt, und man fleht, worauf die Hauptfraft jedes Schwurs berubte. 
2) Bei wem man ſchwur. Bei Öffentliden Angelegenheiten wartn 
es nun die im Öffentlihen Eultus angenommenen Götter überhaupt, indhes 
fondere jedesmal diejenigen, unter deren Einfluß die betreffende Angelegenheit 
ſtand, worüber nähere Nachweiſung zu geben überflüfflg ift, am allermeiften 
aber Jupiter, ic. pro Font. 10., fein Scepter, Feſt. s. v. Feretrius, bei 
dem man fhwur. Darauf bezieht fich die gemöhnlihe römiſche Schwur 
formel medius Fidius. Fidius ift nämlich Beimort deö Jupiter, Dius, Deus, 
Zeug nioriog, me iſt Demonftrativum, und die ganze Medendart mag ben 
Sinn haben: mich möge Jupiter, ald Gott der Treue, firafen. Gigenihüms 
lich ift die Bemerkung bei Gellius XI, 6.: bei den Römern durften Jangt 
Zeit die Männer nicht bei Caſtor, die Weiber nicht bei Herkules ſchwöͤren, 
beite aber bei Pollux. In Privatfahen aber galt gemäß dem eigenthüm⸗ 
lihen Berhalten der Römer zu fremdem und Privatcultus, das mehr ald 
Toleranz war, eidliche Berufung auf Alles, was Einem heilig war. 
bezieht ji Die merkwürdige Stelle bei Ulpian 1. 5. D. de jurejur. (12,2.): 
Omne omnino licitum jusjurandum, per quod voluit quis sibi jurarl, 
idoneum est. Et si ex eo fuerit juratum, Praetor tuebitur. Divus Pius 
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' jürijurando, quod propria superstitione juralum est, standum 
: rescripsit. Insbeſondere gehört hieher die fehr häufige Sitte, daß man bei 
bdem eigenen Genius, Weiber bei der Juno ald ihrem Genius, oder bei dem 
Genius geachteter oder werther Perſonen ſchwur, z.B. Sclaven bei dem ihres 
Herrn, Unterthanen bei dem ded Monarchen, Eltern bei den Kindern. Kor. 
Ep. I, 7, 94. Suet. Caes. 85. u. Calig. 27. Tibull. IH, 6, 47. IV, 5,8. 

Zertull. Apol. 27. u. 32. Appul. Met. IX, p. 311. Betron. p. 69. Ulp. 
de jurej. 13. — In fpäteren Zeiten war der Eid bei dem Genius der Kaiſer 
: ber bebeutenbfle. Tertull. Apol. 28. 32. 35. 

Eine bürgerliche Gerichtöbarkeit in Betreff ver Beftrafung ver Mein- 
eidigen hatte man nit. Die Fetialen mußten unterfuchen, ob ein falſcher 
Eid Statt finde, ob eine Sühnung eintreten fönne, und menn das möglih 
war, fo hatten fle die Götter deshalb auszuföhnen. Eine Infchrift zu Rom 
fagt: ex permissu collegii pontificum piaculo facto. Guther. de vet. jure 
pontif. I, 9. Auch hieraus beftätigt ih das über die allgemeine römiſche 
Borftelung vom Eid Gefagte. Die Kaifer abfolvirten zumeilen von ber 
Verbindlichkeit eines Eids (juris jurandi gratiam facere). Aber zur Zeit 
der Republik konnten über den Meineid nur bie Priefter erkennen, der Verur⸗ 
theilte fiel dann der Strafe der Genforen anheim (Infamia). Cic. Off. II, 31. 
de Legg. II, 9. de Rep. fragm. 4, 4. iv. XXIV, 18. 

3) Als Drte, wo geſchworen mwurbe, find theild im Allgemeinen alle 
Pläge für ordentlide Verhandlungen, vie Curie, das Feld der Gomitien, 
die Roſtra, das Gapitolium, theild aber und als befonderd heilig zu nennen: 
das WButeal, Liv. I, 36. Eic. de Div. 17. Verſ. Sat. IV, 49., an welchem 
dem Andenken des berühmten Augurs Attius Navius geweihten Altar Richter, 
Zeugen und Anfläger ſchwuren. Das Berühren eines Altars war aber über- 
haupt, wie bei ven Griechen, fo auch bei den Römern weſentlicher Gebraud 
bei den Eidſchwüren. Plaut. Rud. V, 2, 49. Virg. Aen. XII, 201. Val. 
Flacc. Arg. I, 787. Juven. XII, 89. XIV, 218. Gic. pro Flacco 36, 90. 
Eine Münze, worauf die Beeibigung eined Kriegätribunen von einem Kaifer, 
an einem Altar vorgenommen, bargeftellt if, führt Valckenaer an J. c. p. 40. 
Der Sergang bei einem Öffentliden Eidſchwur nun war der, baß wenn man 
einen Andern eidlich verpflichtete, der Bontifer oder eine andere Magiftrateperfon 
„eonceptis verbis praeire‘‘, der Schwörende aber dad Borgefagte durch bie 
Kormel „ex animi sententia“ auf fi gleihfam beziehen, auch wohl bie 
Klaufel: si sciens fallo beifegen mußte; wenn ed aber ein gegenfeitiger @id 
war, mußte die Eine Partei praejurare, die andere fagte: idem in me, unb 
von biefer hieß ed dann: accedit, Plaut. Rud. V, 2,51. Tac. Hist. IV, 31. 
Duint. Inst. Orat. VII, 5. ic. Office. III, 29. Feſt. s. v. idem in me. 
Aus der Mafle von Formeln (eine Menge verfelben führt an Aler. ab 
Alerandro Genial. Dies V, 10.), die befonders bei Eiden in Privatanges 
legenheiten angewendet wurben, erwähnen wir nur die Cidſchwüre mit Bes 
rührung einzelner für heilig gehaltener Glieder, 3. B. der Kniee und ber 
rechten Sand, Plin. H. N. Il, 45., der Augen, worauf Prop. Eleg. I, 15, 
33 ff. anzufpielen ſcheint, der Aſche und Gebeine von Berftorbenen, Tibull. 
Eleg. II, 6, 29—33. Prop. El. II, 20, 15. ine befonvers häufige ſym⸗ 
boliſche Sitte bei dem Schwören war, daß man einen Stein in bie Hand 
nahm und dazu ſprach: Si sciens fallo, me Jupiter, salva urbe arceque, 
bonis ejiciat uti ego lapidem hunc ejicio. Favor. ap. Gell. 1,21. Weit- 
läufig handelt Hierüber: Hanſenius de jurejurando vett. liber.; au in 
®räv. Thes. a. r. T.V. und bef. Th. de Baſſen de jurej. vett. impr. Rom. 
lib.,Traj. ad Rh. 1728. p. 122 ff. Lieber die ältere Literatur unſeres Gegen⸗ 
flandes überhaupt vgl. man Fabricius Bibliographia antiquaria etc., Hamb. 
et Lips. 1718. p. 427432. 
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4) Anwendung des Eits bei den Römern. I. Der Soldateneip, 
der jedoch nicht eine Verpflihtung zu treuer Erfüllung ihrer Pflichten beiraf, 
fondern den Sinn hatte, daß die Soldaten dadurch ald sacrati unter den 
befondern Schuß der Götter geftelt murben. Liv. VIII, 34. ic. Offic. I, 11. 
Daher fhmuren die Soldaten einmal fogleih bei der Auähebung, und dieß 
bieß sacramentum im engeren Sinn. Und zwar mußte gewöhnlich jeder 
Einzelne ſchwören, auch die Schiffsſoldaten, Liv. XXI, 11. Wenn aber die 
Zeit es nicht erlaubte, jeden einzeln vorzunehmen, oder überhaupt bei einem 
plögliden Ueberfall holte der Feldherr aus dem Capitol zwei Bahnen, rief 
diejenigen, weldde „‚remp. salvam esse vellent‘‘ auf, und die, melde zufanmen- 
famen. mußten ihwören. Diele Art von Kriegsdienft hieß conjuratio, Liv. 
XXII, 24. IV, 53. XLV, 2. Sn fpäterer Zeit fam es fobann auf, die ſchon 
durd Das sacramentum vereideten Soldaten, wenn fie in die Genturien und 
Decurien eingefhrieben murden, nod einen befonderen Eid der Treue, ver 
früher hie und da freimillig zwiſchen den Soldaten geihmoren morden war, 
öffentlih und zwangsweiſe fhwören zu laſſen, welde Sitte Livius beleuchtet 
XXI, 38. Bismeilen endlich beſchwuren die Soldaten, nachdem dad Lager 
abgemeflen war, eine gemiflenhafte Behandlung der Beute u. dgl., Gellius 
N. A. XVI, 4. Bon dem bei dem Soldateneid gebrauchten Audorud jurare 
in verba imperatoris ift ſodann abzuleiten die bildliche Redeweiſe: jurare in 
verba magistri. Der Anführer im Krieg mußte ſchwören, daß er die Zahl 
der erichlagenen Feinde und den eigenen Berluft gewiſſenhaft angeben wolle, 
Bal. Mar. II, 8, ext. 1. Wer eine Befreiung vom Kriegädienft wegen 
Krankheit oder aus anderen Gründen anfprah, wurde gleichfalld vereidet, 
Gell. N. A. XVI, 4. Eic. ad Att. I, 1. Liv. XXVI, 22. XLI, 15. [Mazr.] 

11. Im Völkerrecht bei Abichließung der foedera durch die Fetialen, 
ſ. Bd. IH. S. 469 f. 498. v. Laſaulx, über den Eid bei den Hömern, 
Würzburg 1844. ©. 10 ff. Analog war die Sanftion ber leges sacratae, 
Dion. VI,89. IH. Im Staatérecht. 1) Beim Amtsantritt. Numa leiftet 
einen Eid bei Liv. I, 18. Der Eid des Trajan wird bei Plin. Paneg. 64. 
ausdrücklich als freimilig und ungewöhnlich bezeichnet. Aber unter ber 
Republik ſchwuren alle Magiftraten in den erften fünf Tagen nad ihrem 
Amteantritt, die Gefege treu beobadhten zu wollen, und konnten, wenn fie 
es nicht thaten, zur Werantwortung gezogen werden. Am häufigflen wird 
dieſer Eid bei den Coſſ. erwähnt (j. Bd. U. ©. 628.), doch auch bei den 
andern Maaiftraten, 3. B. Genforen, Xiv. XXIX, 37., Brätoren, Eic. p. 
Clu. 43., Quäftoren, App. b. c. 1,31. (doch kann diefe Stefle au fo ver» 
ftanden werden, daß ber unten erwähnte Eid der Senatoren bei den Quä⸗ 
ftoren abgelegt wurde, indem diefe ein Brotofol darüber aufzunehmen hatten, 
f. tab. Bant.) und im Allgemeinen von dem Eid der Magiftraten Volyb. 
VI, 56. Ueber den am Ende des Magiftratsjahrs abzulegenven Eid ſ. eben⸗ 
falls Bo. U. ©. 628. und Blut. Cie. 23, Der Ort, mo der Eid abgelegt 
zu merden pflegte, war für Magiftrate und Senatoren gemöhnlid der Tempel 
bes Caſtor oder ded Saturn, mo das WUerarium war, Liv. XXIX, 37. App. 
b. c. I, 31. tab. Bant. Wenn ein Magiftrat ein ihm beflimmtes Amt ab⸗ 
Iehnen wollte, fo mußte er die Wahrheit des Abhaltungsgrundes beſchwören, 
Gic. ad Att. I, 1. Liv. XLI,15. 2) Gegen dad Ende des Freiftaats wurde 
es Sitte, daß in die Gejege, namentlih in die Varteigeſehe, die Formel 
aufgenommen murbe, alle Senatoren und Magiftrate follten ih durch Eid» 
ſchwur zur Annahme und Aufrechthaltung dieſes Geſetzes verpflidten, was 
binnen fünf oder nach manchen Geſetzen binnen zehn Tagen geſchehen mußte. 
Den Eid Berweigernden traf nad Angabe der lex harte Strafe, joa. B. Erif, 
was über O. Metellus verhängt wurde. Any. b. c. I, 29—32, II, 12. 
Blut. Cat. min, 32. Cic. p. Sest. 16. 47. &lor. III, 16. ©. vorzüglig 
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tab. Bant. und Klenze's Bemerk. in deſſ. philol. Abhandl., herausgeg. von 
Lachmann, Berlin 1839. ©. 16—24. Bei befonderd widtigen Angelegen- 
beiten pflegten die Senatoren vor der Abflinnmung zu ſchwören, zum Beften 
des Staatd entscheiden zu wollen, Dion. VII, 39. iv. XXVI, 33. XXX, 40. 
XLU, 21. Zac. Ann. I, 74. IV, 21. 31. vgl. Eic. Acad. 11, 20. 3) Ueber 
die bei Cäſars Tod aufgefommene Sitte des Senats, in acta principis iurare 
und über den jedes Jahr am 1. Januar zu leiftenden Eid der Senatoren 
i. Princeps und Senatus. Dort ift auch über den Eid einzelner Kaiſer nad» 
zuſehen, einen Senator hinrichten Taffen zu wollen. 4) Der von den Bürgern 
bei dem Genfus abzulegende Eid ift Bd. II. ©. 250. ermähnt worden. IV. Im 
Griminal- und Givilprozeß. 1) Eid der Richter, ſ. iudex ©. 360. 
und sententia, mo der @id erwähnt wird, den der Richter ſchwört (sibi non 
liquere), um von der Nothwendigkeit lodzufommen, den Spruch zu füllen. * 
2?) Der Salumnieneid der Parteien, 1. Bd. II. ©. 106., wo Liv. XXXIH. 
Ratt XLIII. zu leſen ift, und Nein, Röm. Eriminalredt S. 808. 3) Der 
Eid der Warteien in iure vor Gonftituirung des iudicium, welcher Eid die 
itis contestalio und iuäicium überflüjflg macht. Die eine Partei fonnte ver 
andern den Bid zuſchieben (deferre), ſowohl über die ganze Sade als über 
einzelne Theile derjelben; die andere ‘PBartei mußte entweder ſchwören oder 
den Eid der erften Vartei zurüdihieben (referre) und wurde, wenn fle feing* 
son beiden that, ald gefländig angejehen und verlor den Prozeß, ebenſo auch 
wenn die erfle Partei den zurüdgeihobenen Eid Teiftete; ſ. Tit. Dig. de 
inreiur. (12, 2.), vorzüglih 1. 34. 1. 38. 1. 40.1. 7.1.9. pr. $. 1. 1.11. 
pr. $. 3.5 f. Suet. clar. rhet. 6. Inst. IV, 6, 11. und Schrader p. 644 f. 
4) Eid der Parteien in iudicio zur Beweidergänzung, wenn der Richter 
durd die Beweiſe der einen oder andern Partei nicht hinlänglich überzeugt, 
die Wahrheit derielben beſchwören läßt, 1.31. D. de iurei. (12, 2.). Quintil. 
Inst. V, 6. Sen. contr. III, praef. 5) iusiur. in litem. Wenn der 
Richter Behufs der Gondemnation den Werth der Sadhe, melde geleiftet 
werden ſellte, aber aus dolus oder contumacia nicht geleiftet worden ift, 
ſcätzte (f. litis aestimatio), fo Eonnte derfelbe von dem Forderungsberechtigten 
einen befondern Eid ablegen laſſen, wodurch er den Werth der Sade und 
die zu fordernde Summe beftimmte, d. h. iurare in litem, ic. p. Rosc. 
C. 1. Tit. Dig de in lit. iureiur. 12, 3. Cod. 5,53. Der Richter Eonnte 
biebei eine taxatio d. bh. ein Marimum der Summe vorjchreiben und war 
bei der Abfaffung des Urtheild nicht an die beſchworene Summe gebunden, 
jondern Tonnte fie ermäßigen, 1. 4. $. 2.3. 1.5. $. 1.2. D. h. tit. 
6) Der Zeugeneid, f. testis. V. Endlich Eonnte in vielen privatredt» 
lien Fällen (namentlih bei obligatoriihen Verhältniffen) und im ge— 
meinen Leben die Verfiherung, eine Verbindlichkeit erfüllen zu wollen, 
oder die Berheurung einer Ausſage durch Eidſchwur befräftigt werden, 3.8. 
Dion. Hal. 1, 40. Suet. Caes. 23. Cal. 12. ic. de off. III, 31. Plaut. 
Most. V, 1, 36. Rud. V, 3, 17. Amph. II, 2, 1 ff. 50f. III, 3, 17. 
Mart. XI, 78,1. Ter. Adelph. II, 1, 8ff. — Den Schwur des zahlungs» 
unfäbigen Schuldners bei bonorum cessio ſ. Bd. I ©. 1152. — Unnöthiges 
Schwören galt für ſchimpflich, Quintil. IX, 2, 98 ; wenn aber der Eid ge» 
gli verlangt wurde, konnte fih Fein Bürger demfelben entziehen; nur die 
Beftalinnen braussten nicht zu ſchwören, wenn fie nit wollten, und ber 


” Auch das Vole, wenn ed gleihfam als Richter feine Stimme über eine An: 
zelegen heit abzugeben batte, wurde vereidet, und ebenfo wer in ben Eomitien etwas 
u verhandeln hatte, was eine Verfiherung enthielt, 3. B. die feierliche Annahme 
ın Kindesſtatt, Liv. XXIX, 37. Gel, V, 19, 2 
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4) Anwendung des Eits bei ben Röme ©: 
ber jedoch nicht eine Verpflichtung zu treuer Erfüllung ihrer 
fondern den Sinn hatte, daß die Soldaten. daburd. ala 5 ? 
befondern Schuß der Götter geſtellt wurden. Liv, VIIL,34. 
Daher ſchwuren die Solvaten einmal — sei der Au’ 
hieß sacramentum : im engeren Sinn. Und war mu“ des] 
Einzelne ſchwören, auch bie Scifsolvaten, Lip, AR 
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em gerechten und wahrhaftigen durch und durch 

; * Menſch in Uebereinſtimmung ſtehe mit dem 

Er * “ umd ihren ewigen Geſetzen, ohne jene 
* * “ınbend erfaßt worden iſt. [Mzr.] 


| 4. „ım. In lex Julia und Papia 
IE .. 476.) waren auch Beflim- 
wirt ER Pt „rerer Kinder (gezeugter, nicht 
—W * Zu D. vacat. 50,5.) beſondere Privi- 
| er. n. 2674 ff. 3750., iura parentis, 
a ıvilegia parent., Tac. Ann. IH, 25. 
.cweiterten die urfprüngliden Privilegien 
9 = ‚jonen, welde gar Feine Kinder oder wenig» 
„U befaßen, 3. B. Plin. ep. II, 13. VI, 16. 

‚91. 111, 95. VII, 31. IX, 67. 98. Suet. 

. ' .t. 1, 16. Vat. fragm. 170. #ront. ep. 8. p. 19. 
LV, 2. LX, 24. Im öffentlihen Leben verlieh das 

‚mtöbermerbungen, Tac. Ann. II, 51. Plin. ep. VII, 16., 

‚ven Jahren bei Bewerbungen, Plin. 1. 1. 1. 2. D. de 

Lorzug bei Bertheilung der Provin,en, Tac. Ann. XV, 19. 

ı,13., Vorrang vor Andern gleichen Ranges oder vor Gollegen, 

1. 9. C. de decur. (10, 31.), Befreiung von den Täfligen 

ned Vormunds, Richters u. a., 1. 2. 6. 2 ff. 1. 18.1. 36. $.1. 

3. 2. D. excus. (27, 1.). 1. 1. pr. &.3. 1.2.9.1. 1.8. pr. 

« pr. D. yacat. (50, 5.). 1. 3. $. 6. 1.4. pr. D. mun. (50, 4.). 1.5. 

2. D. immun. (50, 6.). Vat. fr. 168. 191 ff. 247. 1. 1. C. qui num, 
b. 0, 66.). 1. un. €. Th. de his qui num. (12, 17.) u. €. 10, 51. 
Inst. I, 25. pr. Summad. ep. I, 77. Im Strafrecht bewirkte ius lib. zu- 
weilen (nicht geleglich, fondern auf befonderes Bitten) Strafmilderung, nemlich 
in Beziehung auf die Vermögendconflöfation, Div Caſſ. LXIX, 23. 1.7. $. 3. 
D. de bon. damn. (48, 20.). Endlich privatrehtlig gewährte ius lib. na- 
mentlich im Erbrecht Vortheile, ſowohl bei Erbichaft ver Gatten unter ein- 
ander, Uly. XV. XVI, 1., ald bei Beerbungen der reigelaffenen, Gai. III, 
22, 47.50—53. Ulp. XXIX,5—7. Sogar rauen hatten, wenn fle mehre 
Kinder geboren (Freie mußten drei, Freigelaffene vier Kinder geboren haben) 
Oder daB ius lih erhalten hatten, befondere Vorzüge im Erbrecht und waren 
son der Tutel befreit, Ylut. Num. 10. Dio Caſſ. LV, 2. LVI, 10. Ulp. 
XXVI, 8. XXIX, 3. Gai. I, 145. 194. IN, 44. Paull. IV, 9, 1—9. Inst. 
IM, 3,2. — Wenn an mehren Gefegeäftellen das ius Jiberorum auf drei, 
an andern auf vier und fünf Kinder bezogen wird, fo erklärt fi dieſe Ab- 
weichung theils durch die verſchiedene Zeit der geſetzlichen Beflimmungen, 
denn in fpäterer Zeit ſcheint bei gewiſſen Anſprüchen (3. B. um von einem 
fentlihen munus befreit zu werden) die Zahl von fünf Kindern gefordert 
worden zu feyn, theils durch das Domicilium des Vaters, denn wenn in 
Rom drei Kinder zur Befreiung von der Tutel u. a. Laſten hinreichten, 
wußte der Water in einer italifhen Stadt vier und der in der Provinz Les 
ende fünf Kinder haben, ſ. die oben cit. Stellen und Schrader ad Inst. I, 
dp. 144. In den vier Kindern erkannte Walter, Röm. Rechtsgeſch. 
&. 328, einen Theil des ius Ital. und ein Anzeigen der Ginwirfung des ius 
Ital. auf ven Stand der Perfonen; allein Savigny, in Zeitſchr. f. geſch. 
Fechtawiſſ. XI. S. 12 f. behauptet, die Zahl & beziehe ſich nit auf die 
Städte, die des ius Ital. theilhaftig feien, fondern auf die in Italien gele- 
genen Orte, weil bier das Leben billiger als in Rom, aber theurer als dad 
n den Provinzen fei. — Literatur: M. Vertranius Maurus, de iure lib. 
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flamien Dialis durfte nie ſchwören, Gel. X, 15. Liv. XXXI, 50. Put. 
quaest. Rom. 44, — Der Schwur mußte gehalten werden, wenn nit, was 
in privatrechtlichen Verhältniſſen eintreten Fonnte, der, dem geichmworen worden 
war, die Erfüllung erließ, Plaut. Rud. V, 3, 58., oder wenn der Kaifer 
(früher vielleicht die Priefter) davon entbanden (iurisiurandi gratiam facere), 
Suet. Tib. 35. 1. 38. D. ad munic. (50, 1.). — Die Strafe ded Meineids 
ſ. bei Periurium. [R.] 

5) Bedeutung des Eids bei den Römern in Beziehung auf Sittlid: 
feit und Geſellſchaft. Hiebei laſſen fih mit Stäudlin Geſch. d. Vorft. 
u. Lehren vom Eid (Göttingen 1824.) S. 58. drei Perioden unterſcheiden 
die der Mepublif, der monarchiſchen Verfaffung und der @inführung des 
Chriſtenthums. Im der erſten wurde der Eid in ver Regel höchſt Heilig ge- 
halten und man konnte durch denfelben auf eine wunderbare Art oft den 
murrenden und empörten Pöbel und die Heere zügeln und zu Allem bringen, 
Miontesquieu esprit des loix 8, 13. Meinerd Geſch. der Ael. II, 299—302. 
ef. Cic. Office. II, 31. Liv. I, 21. IH, 20. Doch muß auch bier zwiſchen 
den früheren und fpäteren Zeiten der Republik unterfchieden werden. Die 
Monarchie veranlaßte unter Anderem, daß man auf den Kaifer ſchwur, daß 
(j. oben) die Kaifer vom Eide abjolvirten, und daß die einreißende Sitten— 
verderbniß und der niedrige, ſclaviſche und weichlihe Geift die Heiligkeit des 
Eides ſchwächte. Eigenthümlichen Einfluß übte aber in diefer Beziehung dad 
Chriſtenthum aus, worüber f. Stäublin S. 69 ff. Sodann aber fünnte die 
Frage entfliehen, ob denn der oben auseinandergejegte, ziemlich niedrig ſtehende 
Begriff vom Eide wirklich ver durchaus römifhe, ja fo ziemlid der des 
ganzen antiken Volksglaubens gewefen fei, und ob Feine reineren Borftellungen 
fih gefunden haben, als die, daß man fih dachte, durch den göttlichen Fluch, 
den man auf dad Haupt ded meineidigen Gegners lade, finde man Vergeltung 
und Entihädigung für etwaigen Verluft. Diefe Vorftelung hat Malblanı 
an die Spige feiner Unterfuhung geftellt, aber nicht blos Stäudlin, fondern 
auch Juriften haben fle beftritten und gefagt, man habe auch bei den Römern 
einen jo ftarfen Glauben an die Macht des Eids auf dad Gemüth des 
Schmörenden gehaht, daß man mit einem hohen Grade von Veberzeugung 
darauf rechnete, dur den Schmörenden nicht getäufcht zu werden. Wir 
geben zu, daß dieß allerdings der Ball geweſen fei, aber wenn man nad 
dem lezten Grunde fragt, warum man dem Eid eine Macht auf das Gemüth 
des Schmwörenden zurraute, To ift ed flcherlich Fein anderer, als der, weil 
in der Volfäreligion jene Anfihten vom Wirfen der zürnenden und ftrafenden 
Gottheit und ihrem unmittelbaren Einwirfen, dad durch gewifle Formeln 
fogar herbeigenöthigt werden könne, die herrſchenden waren Daneben fann 
wohl beſtehen, daß bei den Denfenden des Volks reinere Begriffe vorhanden 
waren. Und daß dem fo jei, gebt aus manden Neußerungen hervor, nit 
blos bei Gicero, welcher de Offic. II, 29. ganz wahr jagt: Jusiurandum 
non ad iram Deorum, quae nulla est, sed ad justitiam et ad fidem per- 
tinet, und wo dem Eid eine innere verbindende Kraft zugeichrieben und von 
den Strafen des Meineids ganz abgefehen wird, coll. orat. pro Rosc. co- 
moedo 16.: „nicht wegen der @idedformel zürnen die Götter den Menſchen, 
fondern wegen ber Treulofigkeit und Bosheit“; „es fei Fein Unterſchied zwiſchen 
Küge und Meineid‘, und de Legg. II, 7, 16. 22.; fondern au bei M. 
Aureliuß eis gavr. III, 5.: ‚‚Betrage dich fo, daß du weder eines eigenen 
Eids no irgend eines Menſchen Zeugniß bedarffl‘‘, woraus aber nicht folgt, 
daß die von M. Aurelius verfündigten Grundfäge der Stoa allen Eidſchwur 
durchaus verworfen hätten. Man vgl. oben die Aeuferung Epiftets. Wohl 
aber fo viel fehen wir aus folden Ausſprüchen, daß in ihnen bie richtige 
Verbindung eines reinen Gotteöbegriffs mit dem fittlichen Handeln des Menfchen, 
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vie Wahrheit, daß bei einem gerechten und wahrhaftigen durh und durch 
reinen Handeln und Reden der Menſch in Webereinftimmung ftehe mit dem 
überweltliden Walten der Gottheit und ihren ewigen Gejegen, ohne jene 
Annlihroben Nebenbegriffe des Volksglaubens erfaßt worden ift. [ Mzr.] 

Jus Latii, f. Latium. 

Juas (trium, qualuor, quinque) liberorum. In lex Julia und Papia 
Poppaea (ſ. d. Art. u. coelibatus, Bb. II. ©. 476.) waren auch Beftim- 
mungen enthalten, welde an den Beflg mehrerer Kinder (gezeugter, nicht 
adoptirter, Xac. Ann. XV, 19. 1. 2. $. 2. D. vacat. 50,5.) beiondere Privi- 
legien fnüpften, gen. ius lib., Drell. inser. n. 2674 ff. 3750., iura parentis, 
Juv. IX, 87. u. Schol. ad h. 1, privilegia parent., Yac. Ann. III, 25. 
Plin. pan. 26 f. Andere Kaifer erweiterten die urfprünglihen Privilegien 
und verliehen fie auch ſolchen Perſonen, welche gar feine Kinder oder wenig» 
ftend nicht die erforderlihe Zahl befaßen, 3. B. Plin. ep. TI, 13. VI, 16. 
X, 2. 95. Mart. epigr. II, 91 f. III, 95. VIII, 31. IX, 67. 98. Suet. 
Claud. 19. Galb. 14. Xact. I, 16. Vat. fragm. 170. #ront. ep. 8. p. 15. 
ed. Francof. Dio Gaff. LV, 2. LX, 24. Im Öffentlichen Leben verlieh das 
is Jib. Borzug bei Amtöbewerbungen, Tac. Ann. II, 51. Blin. ep. VII, 16., 
Nachlaß von fehlenden Jahren bei Bewerbungen, PBlin. 1. 1. 1. 2. D. de 
minor. (4, 4.), Borzug bei Vertheilung der Provin,en, Zac. Ann. XV, 19. 
Dio Caſſ. LIII, 13., Borrang vor Andern gleihen Ranges oder vor Gollegen, 
Gel. I, 15. 1. 9. C. de decur. (10, 31.), Befreiung von den läftigen 
Uemtern eines Vormunds, Richters u. a., 1.2. 8. 2 fi. 1. 18. 1. 36. $.1. 
1. 45. $. 2. D. excus. (27, 1.). 1. 1. pr. &. 3. 1.2.8.1. 1.8. pr. 
1. 11. pr. D. vacat. (50, 5.). 1. 3. $. 6. 1.4. pr. D. mun. (50, 4.). 1.5. 
$. 2. D. immun. (50, 6.). Vat. fr. 168. 191 ff. 247. 1. 1. C. qui num. 
lib. (5, 66.). 1. un C. Th. de his qui num. (12, 17.) u. €. 10, 51. 
Inst. I, 25. pr. Summad. ep. I, 77. Im Strafrecht bewirkte ius lib. zu⸗ 
weilen (nicht gefeglih, fondern auf befonderes Bitten) Strafmilderung, nemlich 
in Beziehung auf die Bermögendconfläfation, Div Gaff. LXIX, 23. 1.7. $. 3. 
D. de bon. damn. (48, 20.). Endlich privatrehtlih gewährte ius lib. na- 
mentlih im Erbrecht Bortheile, ſowohl bei Erbichaft der Gatten unter ein— 
ander, Ulp. XV. XVI, 1., ald bei Beerbungen ver Zreigelaffenen, at. III, 
42, 47.50 —53. Ulp. XXIX,5—7. Sogar Frauen hatten, wenn fle mehre 
Kinder geboren (Breie mußten drei, Breigelaffene vier Kinder geboren haben) 
oder das ius lib. erhalten hatten, befondere Vorzüge im Erbrecht und waren 
von der Tutel befreit, Plut. Num. 10. Dio Caſſ. LV, 2. LVI, 10. Ulp. 
XXVI, 8. XXIX, 3. Gai. I, 145. 194. IH, 44. Paull. IV, 9, 1—9. Inst. 
IM, 3, 2. — Wenn an mehren Gefeßeöftellen das ius Jiberorum auf drei, 
an andern auf vier und fünf Kinder bezogen wird, fo erflärt fi dieſe Ab— 
weichung theils durch die verſchiedene Zeit der geſetzlichen Beflimmungen, 
denn in ſpäterer Zeit ſcheint bei gewiſſen Anſprüchen (z3. B. um von einem 
öffentlihen munus befreit zu werden) die Zahl von fünf Kindern gefordert 
worden zu ſeyn, theild dur das Domicilium des Vaters, denn wenn in 
Nom drei Kinder zur Befreiung von der Tutel u. a. Laſten hinreichten, 
mußte der Vater in einer italiihen Stadt vier und der in ber Provinz Le— 
bende fünf Kinder haben, ſ. die oben cit. Stellen und Schrader ad Inst. 1, 
25. p. 144. In den vier Kindern erkannte Walter, Röm. Rechtsgeſch. 
S. 328. einen Theil des ius Ital. und ein Anzeichen der Einwirkung des ius 
tal. auf den Stand der Perfonen; allein Savigny, in Zeitihr. f. geſch. 
Rechtswifſ. XI. ©. 12 f. behauptet, die Zahl 4 beziehe fich nicht auf die 
Städte, die des ius Ital. theilaftig feien, fondern auf die in Italien gele- 
genen Orte, weil bier dad Xeben billiger als in Nom, aber theurer als das 
in den Provinzen fei. — Literatur: M. Vertranius Maurus, de iure lib. 
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in tract. (ractat. tom, VIII. und in thes. iur. civ. III. p. 965 ff. Bartholin. 
de puerperio vet. ed. Wetsten. p. ff. Dannefen, de cura domest. Rom. 
diss. 3. Fichtner, de praem. polypaediae, Altorf. 1708. Heinecc. ad 1. 
Jul. et Pap. Popp. I. c.2. II. c.8ff. Xirflus, excurs. ad Tac. Ann. III, 25. 
Bimardud, ep. ad Joann. de Abat. in biblioth. Italic. tom. XVI. [R.] 

Jus naturae, j. ius gentium. 

Jus oscull. Das Alter und die Heiligkeit des Rechts der natürlichen 
Verwandtſchaft (ſ. cognatio, Bd. 11. S. 458.) wird au daraus erfannt, daß 
jich die Frauen (aufgenommen die famosre, Eic. de rep. IV, 6. bei Non.) und ihre 
und ihred Mannes Gognaten bis zu dem Grade der Conſobrinen füffen follten, 
Polyb. VI, 2. bei Athen. X, 11.p. 440. E F. Suet. Claud. 26. #eft. v. Osculana 
p. 197.M. Dieſe Sitte nurde von den Alten verſchieden erflärt; die Meiften, 
wie Plut. quaest, Rom. 6. jagt, bezogen fie auf das alte Verbot des Wein- 
trinfens für rauen, indem ſich die nähften Verwandten bei dem Kuß ſtets hätten 
überzeugen fönnen, ob die Yrau Wein getrunfen babe oder nit; fo Gato 
bei Plin. H. N. XIV, 13. Gel. X, 23. Bolyb. 1. 1. Tertull. apol. 6. 
Eine andere von Plut. erwähnte Erflärung geht bid in die trojan. Mythen— 
zeit zurüd, eine dritte erfennt in dem Kußrecht mur eine der Frau von ihren 
Angehörigen dargebrachte rıur, damit die Frau jelbft dur den Beflg wadrer 
Eognaten geehrter fei. Die lepte und einzig richtige Auffafjung iſt die, daß 
der Kuß ala ein ſymboliſches Zeichen des enggeſchloſſenen Bamilienfreijes 
angefehen wurde (zai Toüro uoror ameAeipdn OvußoAor xai zorwrmur Tis 
ovyysreiag). Wenn e8 dabei heißt, daß das Kußrecht fich fo weit erſtreckt 
habe, als die Ehe verboten geweſen fei, jo hieß dad weiter nichts, ale: 
nur auf die engfte Verwandtfhaft — und dieſe wird dur dad Eheverbot 
bezeichnet — iſt dad Kußrecht auszudehnen. Zu weit geht daher in dieſer 
Beziehung Klenze, in Savigny's Zeitfhr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI. ©. 18 fi. 
Als Nepräfentant der alten Anſicht erwähnen wir noch Ludovici u. Windler, 
de ritu osculi explorandi Rom. mulierum abstinentiam a vino. Lips. 
1733. [R.] 

Jus Papirianum h. eine Sanımlung der föniglihen Gefege, fo gen. 
von der Perſon ded Sammlerd. Nah Dion. III, 36. foll der Oberpriefler 
C. Papirius nah der Vertreibung der Könige nur die religiöjen Vorſchriften 
des Numa erneuert haben. Dagegen berihtet Pompon. 1. 2. $. 2. D. de 
orig. i. (1, 2.), daß der Jurift S. Vapifius, welter zur Zeit des Tarquis 
nius Superbus lebte, die königlichen leges sine ordine latas in unum ge- 
orbniet habe; $. 36. nennt er ihn aber B. Bay. Diefe Angaben find ebenio 
unſicher und fhmanfend in Beziehung auf den Namen des Urheber, dem 
jogar drei verfchiedene Vornamen beigelegt werden, als in Beziehung auf Zeit 
und Inhalt des Bus, fo daß man ebenjo gut auf eine rein civilrechtliche 
Sammlung, ald auf ein religiöjed Formelbuch (für welde Annahme Servo. 
ad Virg. Aen. XII, 836. fpridt: lex Papiria sub titulo mos rilusque cett, 
und ebenjo dad Bragment bei Macrob. Sat. III, 11. über mensae dedicatae, 
und dieſer Anſicht ift Bouchaud in der Bd. III. ©. 24. bei ediet. cit. Abb.) 
oder auf zwei von einander unabhängige Bücher neben einander, von ver- 
ihiedenen Verfaſſern herrührend und entgegengejegte Materien umfaflend, 
ſchließen könnte. So viel ift aber gewiß, daß ein ius Papirianum zu Cäſaré 
Zeit eriftirte und daß damals der Jurift Graniud Flaccus ein Buch darüber 
ihrieb, Paul. I. 144. D. de verb. sign. (50, 16.), woraus jedoch nicht 
folgt, daß diefe damald unter dem Namen ius Pap. vorhandene Sammlung 
alt und ächt gemefen ſei. Diejelben Zweifel, welche fih gegen die Fortdauer 
der ächten leges regiae erheben laſſen (f. d. Art.), gelten au von dem ius 
Pap. Dazu fommt, daß nur Macrob. und Serv. fih auf das Bud berufen; 
Dion. drüdt ih fehr unbeftimmt aus, und Pompon. ift von aller hiſtori— 
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ſchen Kritik verlaffen. Kein bedeutender Hiftorifer oder anderer Schrififteller, 
z. B. Cicero, erwähnt das Buch, obgleih jo oft Gelegenheit dazu war. 
Deshalb ift die Alternative nicht unmahrfcheinlih: entweder war daß ius 
Papir. uralt und ächt, dann muß es aber, wie alle alte Urfunden, unter» 
gegangen ſeyn, fo daß ih nur einige Fragmente in priefterliben Büchern 
erhielten, oder es mar meueren Urſprungs und von verbäcdtiger Treue, 
jedenfalld aber nur ein Privatunternefmen ohne öffentlihe Sanftion. In 
beiden Fällen ift es nicht zu verwundern, wenn die alten Autoren nicht von 
der Sammlung jpraden. — Fiteratur: 3. G. Heinece. abss. hist. de iure 
Pap. in opusc. min. I. p. 1—14. und opp. Il. p. 425 ff. C. F. Glüd, 
de iure civ. Pap., Hal. 1780. und opusc. I. p. 1 ff. €. Einert (praes. 
Rau), de Pap. et iure Pap., Lips. 1798. U W. v. Schröder, obss. iur. 
civ., Jen. 1826. c. 11. Zimmern, Geſch. d. Röm. Privatredts I, 1.8.85 ff. 
Puchta, Inſtit. 1. ©. 122. Rein, Röm. Criminalrecht S. 47—52. ©. dazu 
Dirkſen u. U. bei leges regiae. [R.] 

Jas pontificiam, 1) im w. ©. j. v. a. ius sacrum oder divinum; 
pontif. genannt, weil deſſen Kenntniß und Handhabung den Bontificed an— 
gebört, f. darüber ius sacrum; 2) im e. ©. als das die Pontificed jpecicll 
betreffende Recht, in ibrem Verhältniß zum Staat und deſſen Inflituten. Im 
diefem Sinn muß ed Hülmann genommen haben, in ſ. Buch ius pontif., 
Bonn 1837.; ſ. pontifex. [R.] 

Jus praediatorium, |. Praes. 

Jus privatum und publicam Da? erflere umfaßt die Rechte und 
Merbältniffe der in einem Staat Iebenden Individuen unter einander (ad 
singulorum utilitatem pertinet), Inst. I, 1, 4. u. Ulp. 1.1.8.2. D. i. eti. 
(1, 1.) @ic. Top. 2., während das letztere die Rechte des Staatd als Ge— 
fammtheit gegen die Bürger ald Theile diefer Geſammtheit und die Berhält» 
niffe der Bürger zum Staat begreift. Es umfaßt alſo ius publ. die ge» 
janımte Staatdverfaflung (Staatöreht im e. ©.) und Staatsverwaltung nebft 
allen ihren Anftalten, oder im @inzelnen: ius sacrum (f. d.), die Kriegs- 
verfaffung (militia), die Binanzerdnung (Binnahme und Ausgabe des Staatd 
mit den dazu eingerichteten Anftalten), den Civilprozeß als Staatsanftalt, 
um die Rechte der Ginzelnen zu fchügen, dad Griminalreht (nit von der 
Rechtsverletzung Ginzelner, fondern von der ded Staats handelnd) und den 
Criminalprozeß (f. iudicia publ. u. priv.). Die Römer drüdten fih aus: 
publ. ius ad statum rei Romanae spectat, Ulp. I. 1. Inst. I, 1, 4. Yiivor. 
V, 4. Der Gegeniag des ius priv. und publ. findet ſich in folgenden Stellen 
audgedrüdt: Pompon. 1. 2. $. 46. D. o. i. (1, 2.). Xiv. III, 34. Gel. 
X, 20. lin. ep. I, 22. VII, 14. ic. Brut. 59. parlit. orat. 87. cf. de 
or. I, 46. — Uebrigens war die Eintheilung in ius priv. und publ, zu 
welchem letzteren ius sacrum als Linterabtheilung gehörte, nicht die einzige, 
fondern man findet auch die trihotomiihe in ius priv., publ, und sacrum 
neben einander, |. ius sacrum. — ine andere Bedeutung von ius publ. iſt 
das im Staat anerfannte oder Öffentlih ſanktionirte Recht (in demielben Sinn 
wird au ius vulgatum und commune gejagt), 3. B. Eic. part. orat. 37. 1.7. 
$. 6. 1. 32. $. 24. D. de donat. int. vir. (24,1.). 1.8. D. de tut. (26, 1.) 
u.f.w.; f. Dirffen, Manuale lat. font., Berol. 1837. v. publicus, Zimmern, 
Geſch. d. Röm. Privarr. I, 1. ©. 42 ff. Schilling, Inflit. u. Geſch. des 
R. R. U. ©. 27f. [R.] | 

Jus Quiritiam im Gegenſatz zu ius civitatis. Urſprünglich bes 
zeichnete ius Quir. das Bürgerrecht, welches im Innern den ein,elnen Bürgern 
unter einander gewährt ift, alſo vorzüglih das privatrechtliche Element der 
Eivität, 3. B. dominium ex iure Quir., Bd. U. S. 1199. (j. Quirites), 
während ius civitatis dad Recht des Bürgers im Verhältniß zum Ausland 
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(die den Nichtrömern verfagte Ehre), alſo vornemlich das publiciftiihe Element 
bezeichnete. Beides ift jomit feinem Weſen nad identiſch und nur dadurch 
verſchieden, daß es nad zwei verfchiedenen Seiten aufgefaßt if. Das Ver: 
bienft, auf diefen Gegenjag des Inneren und Aeußeren aufmerffam gemacht 
zu haben, erwarb fih der iharffinnige P. E. Huſchke, über d. Stelle des 
Varro ꝛc, Heidelb. 1835. S. 80 ff. 95 ff. und Hüllmann, Röm. Grundverf. 
S. 20 f. deutete diefe Idee wenigftend an. Aus diejer Urbedeutung ift leicht 
zu erklären, wie in der Kaiferzeit ius Quir. in ein ganz befondered Ver— 
hältniß zu ius civit. treten fonnte, nemlih daß man von den PVeregrinen, 
welche Bürger wurden, fagte, fle erhielten ius civit. oder civitatem Rom. 
(meil dieje gleichſam von Außen. in den Röm. Bürgerverband eintraten), 
während man von den Latinen, welche Vollbürger wurden, fagte, fle be- 
fämen ius Quirit. (nemlich weil fle ſchon gleihfam Halbbürger gewejen waren 
und nun noch den ihnen fehlenden Heft ver Givität erhielten, wodurch fle 
ganz dem innern Kreid der Bürgerfhaft angehörten). Civitas ift demnach 
etwas Allgemeined und Ungetheiltes, ius Quir. aber ift nun gleihfam ein 
Theil der Givität geworden, melder dem Latinus (Junianus oder colon.) 
fehlt, um WVollbürger zu feyn. Nah diefer Annahme find alle vom ius 
Quir. und ius civ. fpredenden Stellen wohl zu erklären, 3. B. Plin. ep. 
X, 22. 23. 6. 105. 106. 108., indem Plin. wo er den Kaifer Trajan um 
Ertheilung der Civität an Peregrinen bittet, ſtets den Ausdruck civitas 
braucht, mährend er ius Quir. anwendet, wo er Ratinen dad volle VBürger- 
recht verſchafſen wild. Ulp. II, 2. jagt: beneficio principali Latinus civi- 
tatem Romanam accipit, si ab imperatore*ius Quir. impetraverit (d. h. der 
Zatine wird Vollbürger, wenn er von dem Kaifer ius Quir. erlangt hat). 
Suet. Claud. 19. Gai. II, 72. Analog und der alten Bedeutung von 
ius Quir. fich anjhließend b. es von E. Balbus aus Gadir bei Plin. H.N. 
V, 5, derſelbe habe einen Triumphzug halten dürfen und habe ius Quir. 
erhalten, nachdem er fhon früher Eivid geworben fei (d. h. Röm. Bürger 
war er zwar fhon in Gadir, aber erft in Rom wurde er, der biäherige 
Provinzialbürger, durch ius Quir. in den eigentliden Röm. Verband aufge» 
nommen). S. noch Plin. XXIX, 57. Dieſe Anfiht, daß das ius Quir. 
in der Kaiferzeit dad Plus enthalte, was dem Latinus an der vollen Civität 
fehle, ſtellten ziemlich gleichzeitig auf Trekell, antiq. sel. p. 130—134. und 
Gijenhart (praes. F. C. Gonradi), de i. Q. a iure Rom. non diverso, 
Helmst. 1744., nur daß Gonradi das Plus bfo3 auf die Latini Juniani be- 
zieht. Es folgten Gebauer, excurs. ad Instit. I. p. 217 ff., Saubolbt, 
epieris. zu Heinece. syntagma p. 925., Stieber, in praef. zu Haubold opusc. 
Il. p. LXXXH., Berbmann:Hollweg, de causae probat., Berol. 1820. p. 46 f., 
und dem Vernehmen nah auch v. Savigny in f. Vorträgen. Diefer allein 
richtigen Theorie treten am nädhften die Hypotheſen folgender Gelehrten: Manut., 
de iure civit. Rom. in thes. ant. Rom. J. p. 17. (die neuen freigelaflenen 
Bürger hätten um den ingenuis gleih zu feyn, ius Quir. befommen müffen, 
ſ. dagegen Trefell p. 114—119.), Onuphrius Panpinius, de imp. Rom. ce. 9. 
(die alten Bürger hätten das ius Quir. ald höheren und bevorzugteren Grad 
des Bürgerrechts beieflen, wie feit Auguft eingeführt worden fei, f. dagegen 
Trekell p. 119—123.), Bond, observ. miscell. c. 24. (cives mit ius Quir. 
jeien cives optimo iure, mit allen Rechten, Brivilegien u. ſ. w., wie fie 
nur der in Rom geborne und daſelbſt wohnende Bürger haben fünne), ebenio 
Neig zu Theoph. Inst. p. 1093 f., Püttmann zu Mascov. opusc. p. 108., 
Ernefti, clavis Cie, Meyer zu Adams Röm. Alterth. 1. ©. 62 ff., Buß, 
antiq. Rom. p. 75 f. Zu berfelben Seite gehört noch Cramer, de iur. Quir. 
et civ. discrim., Kil. 1803. und in deſſen Fleinen Schriften von Ratjen 
p. 24—39., mit Nachträgen von Ratjen in Einleit. p. XII ff. (ius Quir. be» 
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zeichne das ius ingenuitalis und ius annulorum aureorum, welches den Frei— 
gelafienen und Latinen zur vollen Givität gefehlt habe — wogegen Gai. 
III, 72. Sprit). Ihm fchließt fih Platzmann an, de milit. honesta dimiss. 
in Haubold opusc. II. p. 841. Endlich Zimmern, Rechtsgeſch. I, 2. ©. 449 ff. 
behauptet, ius Quir. umfafje die Rechte, welche ein Bürger mehr habe, als 
der blos freie Mann, alſo privatrechtlich das ius commercii und connubii. — 
In völlig abmeihender Weife wurde von Andern erklärt, ius Quir. ald Ins 
begriff der einem Bürger zuftehenden Privatrechte, ius civ. ald die Geſammt— 
beit der öffentlihen Rechte (ius suffragii, honorum etc.). So behauptete 
Sigon.' de ant. iure civ. und de i. Ital. an mehren Stellen, z. B. p. 489 f. 
659 f. u. a. St., Spanheim, orb. Rom. I, 9. p. 56 f., Seinece., syntagma 
opp. 23 f., Scäulting, ad Ulp. III, 2. p. 574., Cellar., de Pauli apost. 
eivit. $. 10., Gorte ad Plin. ep. I. 1., Adam, Röm. Alterth. I. ©. 62.; 
j. dagegen Trefel p. 123—130. und Mylius, de iure Quir., Lips. 1732. 
und in f. opusc. acad., Lugd. Bat. 1738. p. 81 ff. (welcher fi jedoch jelbft 
nit für eine beflimmte Meinung enticheidet).. Noh Andere machten das 
ius Quir. zu einem dem Bürgerrecht nachſtehenden Zuftand, etwa wie ius 
Latii, 3 B. U. ab Alerandro, dies gen. IV, 10., Buchner ad Plin. X, 6., 
Chriſt, noct. acad. 11. obs. 6. (welder das ius Quir. für dad Recht der 
älteften Plebejer hält, welches man fein volles Bürgerrecht nennen dürfe). 
Endlich behauptete in neuefter Zeit Walter, Röm. Rechtsgeſch. ©. 354 f., 
ius Quir. und civ. fei ganz ohne Unterfhied geweſen (jo früher Gronov.), 
während man nur zugeben fann, daß die Röm. Schriftfteller an vielen Stellen, 
wo nichts darauf anfam (namentlich Dichter), beide Ausdrücke ohne Unterjdied 
für Röm. Bürgerrecht brauchten; an den oben cit. Stellen bei PBlin., Ulp., 
Gai. mar der Unterſchied, wie nachgewiefen worden ift, nicht zu verfennen. [R.] 

Jas sacrum oder divinum, auch pontificium im w. ©., dad 
Sacralreht, wurde entweder ald Unterabtheilung des ius publicum (f. ius 
publ.) oder ala ein ſelbſtändiges, neben ius publ. und priv. flehendes Recht 
angeſehen. Wo die Römer die leptere Eintheilung anmandten, fam es darauf 
an, das Sacralrecht in feinem Gegenfag zu den weltliden Saßungen des ius 
publ. Hinzuftellen, 3. B. or. p. dom. ad pontif. 12. 13. ©. noch Quintil. 
II, 4, 33. Aufon. idyll. XI, 61 f. Nah dem Sieg des Chriftentbumd murde 
das ius sacrum ſtets als ein befonderer Zweig des Rechts anerfannt, ſ. Mein, 
Röm, Eriminalreht S. 5. Den Inhalt des ins sacrum (Staatdcultus, 
Sacralverfaffung und Augurweſen) f. bei den betreffenden Artt., namentlid 
religio, saera, divinatio, pontifex. [R.] 

Jus scriptam und non scriptum. Dieſer Unterſchied entiprang 
aus einer ganz äußerlichen Auffaffungsmeiie des Rechts. Jus scriptum ums 
faßte nemlih alles Recht, welches in ſchriftlicher Form bervortritt, alfo auf 
dad Edictum praetoris, obgleih dieſem meiftend altes Gewohnheitsrecht zu 
Grunde lag, ebenio die responsa der Juriften, d. h. feit der Zeit Augufts, 
als die responsa jriftlih ertheilt wurden — denn vorher müfjen fle zum 
ius non scriptum gehört haben (Bomp. 1. 2. $. 5. 12. D. de o. i. 1,2.). 
Diefer Unterichied zwiichen ius scriptum und non script. begegnet uns jchon 
bei Eic. part. orat. 37., dann bei Quintil. XU, 3, 6 f., und zulegt Inst. 
I, 2#., 1. auch 1.6. $. 1. D. i. et i. (1,1.). Zum ius scriplum werben 
gezählt: lex, plebiscita, Sconsulta, constitutiones principum (decreta, Bd. II. 
S. 883., edicta, Bd. III. ©. 23., mandata und rescripta, f. d. Artt.), 
edicta magistratuum, j. Bd. III. ©. 20., responsa iurisprudentium, ſ. Juris 
consulti. — Als non scriptum wird nur dad ius erwähnt, quod usus 
comprobavit, j. Mores. Zimmern, Geſch. d. Röm. Privatrehts I, 1. 
S. Sl ff. Dirkfen, vermifhte Schriften I. ©. 99—105. [R.] 

Jus singulare, j, ius commune. 
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Zus strictum. Dad alte flarre Eivilreht, welchem das Billigkeitt— 
princip (aequitas) entgegenfleht, wurde feit der Zeit der großen Jur iſten 





(Up., Paul. 20.) ald ius strictum bezeichnet, welder Name wenigſtens bei 


ten Actionen tednifh wurde, indem man regelmäßig actiones stricti iurıs | 


und gegenüber act. bonae fidei und arbitrariae unteridied, ſ. Vod. I. S. 551. 
170 f. 1150. Jus strictum in andern Beziehungen, aber ſteis im Gegenjas 
zu aequitas und bona fides ſ. bei Gai. III, 18. Inst. III, 3. pr. u. Echrader 
ad Inst. IV, 6, 28. p. 656. [R.] 

Jus suffragii, j. civitas, Bd. II. ©. 392. 

Jus tigni immittendi, j. servitus. 

Justi (Anton. Itin. p. 27.), ein Ort im Innern von Numidia Massy- 
lorum an der Straße von Carthago nah Cäſarea, 18 Mil. von Altaba 
und 24 Mil, von Mercimeris, 101 Mit. öftlih von Eirta. [F.] 

Justina, ij. Valentiniani. 

Justiniäna, 1) prima, Stadt in Jlyrien, Geburtäort Jufliniang, 
urſprünglich Veteriana genannt, nah Andern Tauresium ‘(jened vielleicht 
Name der Gegend, dieied der Stadt), von Jenem vergrößert, verſchönert und 
nah fi benannt, Sitz des Erzbiihofs von Illyrien, Vrocop. Aedif. IV, 1. 
Agath. V, 21. Juſt. Novell 11. 131, c.3. Niceph. Gall. XVI, 37. XVII, 28. 
nennt die Stadt Achrido, Andere Ochrida, wovon man Tauresium für die 
Ueberfegung hält, f. Ludewig, vita Just, p. 126 f. — 2) secunda, vorher 
Ulpiana, gleihfalls bei den Dardanern, von Juftinian verfhönert und um— 
getauft, Procop. Aed. 1. 1. — Nah Niceph. 1.1. heißt To aud eine Stadt 
auf der Inſel Cyprus zu Ehren der dort geborenen Kaiferin Iheodora. 
Außerdem murden von Juſtinian Justiniana benannt: Karthago, Proc. Aed. 
VI, 5. Xorumetum, ib. 6. Tzumina in Großarmenien, ib. 111,5. Petreum 
in Razifa, Novell. 28. Bazanis oder Reontopolis in Armenien, ib 31. Eufä 
oder Galata, ib. 59. c.5. (vgl Justinianopolis), Chalkedon (vorübergehend), 
Curopal. off. Cpol. p. 87. [W.T.] 

Justiniani novi oder Justinianistae h. jeit Juflinianud Die Rechts— 
ſchüler des erften Jahres, welde vorher Dupondii (Spottname, ald Sade 
von geringem Werth, auch für Rekruten üblich, 3. Lyd. de mens. IV, 94.) 
genannt wurden. Während fle vorher die Inflitutionen des Gaius und vier 
Bücher des Ediets (singulares genannt) fludiren und darüber Vorträge hören 
mußten, verordnete Juflinian für das erfte Jahr das Anhören von Borlefungen 
über jeine Inflitutionen und über den erften Theil der Pandekten, ſ. Juſt. 
const. omnem reipubl. Ueber die Benennungen der andern Jahre f. edic- 
tales, Bob. III. ©. 20., Papinianistae und Lytae. [R.] 

Justinianopölis, 1) das ehemalige Hadrianopolid in Epirus, von 
Suftinian fo benannt. Procop. de aedif. IV, 1. 4. — 2) Stadt auf einer 
Infel im caflorifhen See in Iheffalien, ib. 3. — 3) ein Gaftel an der 
Donau, ib. 11. J. nova hieß eine Stadt auf Kypros, Syn. Trull. can. 39. 
Andere von ihm Justinianop. benannte Städte waren: Mylana in Pamphy— 
lien, Spaläa in Oalatien, Evarla in Phönifien (Provincial. eccl. orient.), 
in Cappadocia secunda, in Armenien, in Bithynien, das frühere Cypſelon, 
und J. Camulianorum, von welden allen die Biihöfe der fünften Synode 
‚zu Gonftantinopel anwohnten. Sykas, Vorſtadt von Byzanz, erhielt von 9. 
Stadtgeredtigkeit und den Namen, Chron. pasch. ad a. 528. Stephan. 
de urb. Heſych. [W.T.] 

Justiniänus, 1) der Kaiſer. A. Perſönliches. Geboren am 11. 
Mai (Iheophan. p. 350.) 482 n. Chr. (Ludewig p. 125. n. 2.) zu Taureflum 
in Illyrien (ſ. Justiniana prima); fein Vater hieß zu Haufe Iſtock (truncus), 
auf byzantiniih Sabatius (Iheophil., vgl. Theophan. p. 281.), feine Dutter 
DBigleniza (woraus Vigilantia gemacht), Pohl ihrem Bruder Juflin 1. 


— 
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nah Byzanz nachzog; fein eigener Name Tautete illyriſch Uprauda (engl. Upright, 
Ufrecht, rectus, iustus), Theophil. Es ift wahrfheinlih, daß Juflin. den 
vamaligen Bildungsgang, welcher vorzugsweiſe ein juridifcher war, mitmachte; 
von Lehrern deffelben fennen wir nur den Theophilus. Als junger Mann 
wurde er unter Anaftaflus von Juſtin dem Theoderich ald Geifel nah Ra— 
venna geihidt (Iheophil.). Im I. 520 wurde er Coſ. und fuchte dabei 
durch glänzende Spiele dad Volk für fih zu gewinnen (Marcellin. Chron.). 
Wurde Patricius (Cyrill. Skytbop.), comes domesticorum (j. Juſtins 
Brief an Hormisdas), Nobilissimus (Marcel. Chron. ad a. 527. Zonar. 
XIV.), nad. der (dur ihn berbeigeführten) Ermordung des Vitalian Ma— 
gister militum (Zonar. XIV. Viet. Tunn.) und hatte den Belifar und Eittas 
zu Doryphoren (Procop. Pers. I, 12. p. 59. Bonn). Bei ver Unfähigkeit 
jeined Oheims war Juft. der factiihe Regent (Brocop. Vand. I, 9. Aedif. 
I, 3. Anecd. 6, p. 45. 12, p. 82. Bonn), jo ſehr, daß 3. B. Theophan. 
p. 263. beide geradezu verwechjelt. Zwar wies Juflin einmal dad Anfinnen 
einiger. hoben Beamten, feinen Neffen zum Mitregenten anzunehmen, wegen 
beffen (verbältnigmäßiger, — doch vgl. Anecd. 6. 2805 @r ri» moAızeiav 
dıaxeiro) Jugend zurüd (Zonar. XIV.), ſetzte jedoch, ald fein Fußübel 
ihlimmer wurde, ihm in Gegenwart ded Patriarchen und der Beamten am 
1. Mpril 527 (drei Tage vor Oftern, alſo in der geihloffenen Zeit, Procop. 
Anecd. 9, p. 67.) das Diadem auf, was dad Volk mit Jubel aufnahm 
(Zm.1. I. Evagt. IV, 9. Theophan. p. 266.). Nah Zon. 1. 1. war jept 
Juſt. 45 Jahre alt, wad nur zu den erwähnten beiden Daten nit ganz 
fimmen will, Noch ehe Juftin am 1. Aug. d. 3. ftarb und den Yuftinian 
als einzigen Herrſcher zurückließ, lieh diejer feine Gemahlin Theodora als 
Augufla ausrufen (Zonar. 1. 1.). Diefe war auf Kyprus geboren (Niceph. 
Gall. XVI, 37.); aber früh z0g fie mit ihren Eltern nah Byzanz, wo Aca⸗ 
cius, ihr Bater, Bärenwärter bei den Praſini wurde (Procop. Anecd,9.). 
Unter Anaftafius flarb dieſer und hinterließ drei Töchter: Komito, Theodora 
und Unaftafla, wovon die ältefte erft 7 Jahre war. Die Wittwe wollte das 
Geſchäft mit einem neuen Manne fortführen, verlor aber die Stelle durch 
Intrigen. Als fie die Hilfe des Volks im Cireus anflehte, wiejen die Praflni 
fle zurüd, die Beneti aber gaben ihr die gerade bei ihnen vafante Stelle. Die 
Töchter waren alle hübih und ihre Mutter brachte jede ſobald fle mannbar 
war aufs Theater; aber Iheodora begann noch vor diefer Zeit mit unnatür— 
liher Breisgebung; dann trat fie unter die planipedae ein, d. 5. unter ben 
Theil des Theaterperſonals, deſſen Verrichtungen nicht auf der Bühne, ſon— 
dern im Bordell waren. Im leßterer Beziehung erzählt Procop, Anecd. 9, 
ganz ungeheure Sachen von ihr. Sonft trat fle nur in der Komödie mandmal 
auf in poffenreißeriihen Stüden, verfiel aber auch da in ihr eigentlidhes 
Handwerk... So ihamlos war file, ware mv aido oux Er Ti) zig Pvaewg 
WIE Kara Tavız rwis aAkmıg yuraıkir, aAla Er TW noosonw Eye done 
(ib.). Oftmals ſchwanger trieb fie ed ab, nur-einmal gebar fie einen Sohn 
(Johannes), den jein Vater alsbald nah Arabien fortnahm und ihm erft 
viele Jahre nachher auf dem Todtenbette jeine Abftammung entdeckte; der 
Sohn eilte nah Byzanz, ließ ſich ihr vorftellen, wurde aber auf ihre Weife 
unfichtbar gemaht, fo daß man auch nad ihrem Tode nichts von feiner 
Griflen; hörte (ib. 17, p. 102 5.). Mit dem Tyrier Hefebolus, der zum 
Präfeeten von PBentapolis ernannt war, zog fie ald Concubine nah Afrika, 
mußte aber in Folge von Zwiftigkeiten mit ihm wieder fort und verdiente 
NH die Koften ver Rückreiſe zu Land mit Proftitution. Als fle von dieſer 
Kunftreije zurüd wieder in Byzanz ankam, verliebte fih Juftinian (no unter 
Iuftin 1.) fterbli in fle, erhob fie zur Patricia, Iegte ihr BERR: zu 
IV. 
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Füßen, ohne fi jedoch mit ihr förmlich verloben zu können, fo lange bie 
Kaiferin Euphemia lebte; auch als er nach bewirkter Aufhebung des entgegen» 
ſtehenden Geſetzes (ſ. Cod. L. 5, t. 4. de nuptüs 1. 23.) fie endlich hei» 
ratbete, ftarb feine Mutter aus Gram darüber (Theophil.). Sie war von 
unterjegter Geftalt, ſah gejund aus, nur etwas bleih, hatte lebhafte Augen, 
war überhaupt zumgoowrzo: ai suyagıs (Proc. Anecd. 10, p. 69. vgl. 
de aedif. I, 11.). Dur ihren überlegenen Verſtand, ihr Sichverſchmelzen 
mit feinen Intereffen und die firenge Durchführung verfelben feflelte fie den 
veränderlicden Katjer jo, daß er ihr yaugondng und vrroyeioıos wurde (Anecd. 
22, p. 127.), und fle anerfannte Mitregentin war (vgl. Zonar. XIV. Anecd. 
2. extr. 9, 41. 17, 103. 25, 140 f. 30, 164 f.), der man neben Juftinian 
den Eid der Treue ſchwoͤren mußte (Novell. 8.). Beide hatten gleiche Ge— 
finnung und Neigung (Anecd. 13,84. 15, 93.), und handelten daher immer 
ufammen; wenn fle (wie bei Proceſſen, in den theologischen Streitfragen) 
ch auf entgegengefehte Seiten ſchlugen, fo geſchah dieß abfihtlih, um beide 
zu fefleln, zu benügen oder zu berauben (Anecd. 10, 69 f. vgl. Evagr. 
IV, 10.). Wer ohne ihr Wiffen eine Stelle befam, der durfte darauf rechnen, 
bei erfler Gelegenheit mindeſtens abgejegt zu werben (Anecd. 15, 92.), und 
ohne Scheu verfolgte fle ihres Mannes Freunde (ib. 16, 97. 99.). Befon- 
ders angelegen war ihr die Demüthigung Vornehmer (ib. 15, 93—95. 17, 
101.): ihre Woluft war jegt, Menſchen zu quälen (ib. 15, 91.); ihr Zorn 
und ihre Rade Eannte Feine Örenze und war um fein Mittel verlegen (Anecd. 
3, 28. 15, 91. 935. 16, 98—100.). Ihr Geſchlecht nahm fie auf alle Weiſe 
und für jeden Zweck in Schuß (Procop. Goth. III, 31, p. 407. Anecd. 
c. 3 f. 17, p. 103. vgl. au c. 17. und Aedif. I, 9.) und erlaubte ſich 
unerhörte Eingriffe in das Ehemwefen (Goth. III, 31. Anecd. 17, 101. 104 f.). 
So fehr mar fie gefürdtet, daß die Vornehmften Tage lang bei ihr anti: 
chambrirten (Anecd. 15, 93.) und Germanus, ven fie offen haßte, keine 
Schwiegertöchter befam, obwohl er Juftiniand nächſter Verwandter mar (ib. 
5, 37 f.); ja Iuftinian feldft fürdtete fle noch nach ihrem Tode jo, daß er 
bei ihrem Namen ausnahmameife feinen Meineid ſchwor (Paul. Silent.). 
Ihre ehlihe Treue wird Faum bezweifelt (Anecd. 16, p. 98 ); legitime Nach⸗ 
fommen aber hatte fie Feine außer einer Tochter, melde einen Sohn Anafla- 
flus hatte, der mit Gewalt an Belifard Tochter Johannina vermählt werden 
joltte (ib. 5, 40.). Der 9Ojährige Sabas weigerte fih im 3. 530, um 
männlide Nachkommenſchaft für fle zu beten, a un ol vol aurng or 
Fsvroov Inlacwan doyuaror xal yeiow Arcoraciov tupefon ryF Enriroler 
(Eyril. Skythop. vit. Sab.). Sie fand nämlich für gut, fih zum Mono» 
phyſitismus und andern Häreflen zu befennen und diefe zu protegiren (Anecd. 
27, 151. vagr. IV, 10.), fam daher auch zweimal (durch Agapetus und 
durch PVigilius) in den Bann (Vic. Tunn. u. Greg. Epist. IX, 36.). Ob: 
wohl fie ihren Körper auf alle Weile pflegte (Anecd. 15, 92. vgl. Iheophan. 
p- 286.), ftarb fle am 12. Juni 548 (Procop. Goth. III, 30. Theophan. 
p. 350.) canceris plaga toto corpore perfusa (Vict. Tunn.), ohne älter 
ala 40 Jahre feyn zu können. Juſtinian überlebte fle um 17 Jahre: er farb 
am 11. Rovbr. (Theophan. p. 372.) 565 ſchnell und fanft (Evagr. IV, 41. 
Goripp. laud. Just. I, 236—247.) in der Naht (vgl. Coripp. 1.1.1, 72 ff. 
302 fi. .), und murbe in der Apoftelfirde begraben (ib. II, 59—61.). 
Negiert Hatte er (vom 1. April 527 an gerechnet) 38 I. 7 M. 13 2. 
(<heophan. p. 372.; @vagr. IV, 41. gibt rund 38 J. 8 M. an, Chron. 
Pasch. p. 617. Bonn ungenau 38 3. 11 M.). Lebendgefährli franf war 
er mebremale (vgl. Proc. Anecd. 9, 64.), namentlih in der Peſtzeit wurde 
et bereitö tobt gefagt (Procop. Pers. II, 23. extr. Anecd. 4. in. vgl. Theo: 
vhan. p. 363.). Er war etwas über mittlere Statur (Gedren.), hatte Fin 
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volles, heitered Geſicht mit geſunder rother Farbe (Cedren. u. Brocoy. Aneed. 
3, 55.), etwas. kahlen Kopf (Gedren.) und im Ganzen viele Aehnlichkeit mit 
Domitian (Brocop. 1.1.). „Ein befonderes Kennzeichen war, daß er die Ohren 
bewegen Eonnte wie ein Ejel (Brocop. 1.1: u. Fast. Sie.). Außer. dem daß 
tt.63 TE apoodine Ömıuoriog somrovdaxws war (Anecd. 12, 82.), führte 
er eine auffallend harte Lebensweiſe: niemald aß oder trank er ſich fatt und 
faflete oft mehrere Tage lang (ib. 12, 81. 13, 86.); das Bebürfniß des 
Schlafes Hatte er in ungewöhnlich -Eleinem Grade; immer gährte und. wühlte 
ed in ihm, er konnte nicht lange ruhig figen und ging ganze Nächte im 
Ballafte auf und ab (ib. 12, S1f. 13, 86 f. 15, 92. Juſt. Novell. 8. 30.). 
In feinen Manieren ſah der IAyrier dur (ib. 14. in.), lag aber zugleich 
was Mildes und Leutjeliges (ib. 13, 83. 15, 92.), das. mit dem Rolgen 
und -fahrigen Weſen ſeiner Gemahlin. contraftirte (ib. 15, 93.), aber nicht 
auf Güte, ſondern auf Schwäche des Charakters berubte, Denn er war 
überaus umzuverläßig und veränderlih in feinen Anſichten und. Entſchlüſſen 
(ib. 13, SA f. 22, 127. 27, 150—153. 29, 156 f. .Goth. IH, 36. 37.), 
nur nahm er dabei theils in Folge von Iheopora’3 Einwirkung, weit mehr 
aber in Folge des. entjchieven bösartigen Zuges in feinem Charakter über- 
wiegend die Richtung auf das Schlimmere (uedıorz Es ur za ana Eune- 
gEYWYOg, 85 db a rad ovdewmi Euußovin 7xwr, ib. 8,57. 13, 84.); 
er brach Eidſchwüre (ib. 6. extr. 13, 86: 14, 91.) nur wenn er verheißen, 
nit wenm er gedroht hatte (vgl. 8,57. gyiAos aßeßaıog, &19o0g aonordos, 
u. 13, 88.) , Er war geiflig eher beſchränkt als bedeutend: er Tieß ſich leicht 
täufhen (ib. 8,..56, 13, 84. 22, 127.); aber von der ‚niederen ‚Klugheit, 
von Plifigkeit und. Verſtellungskunſt befaß er eine flarfe Dofls, vermöge 
deren er Jebermann hinterging, während er zu eitel war ald daß er Andern 
ih gegenüber. dieſelbe Fähigkeit zugetraut hätte. ‚Mit diefer «row (ib. 8, 
96.) war xerorooni« auf eine unheilvolle Weije gemiſcht (ibid.), jo daß ihn 
Procop ald umpoxaxondns charakterifirt (ibid.) und jagt;; yoago mr wor 
Sqıneodas ‚Öurazor y&yorer' 77 zoirur 0 Pamkevg oVro; ;8igwm,; dohepog, 
raramaugros;, Fotos ogynr, dımloüg, ardgwmos derog, vrongivaode 
raum ‚zehswraroz nui dargva ovy dp MÖorig Tirog N nadovs Eimsgam 
alle zeypalmr ini naupoV nur& TO Tig yosiag magor, wevddusnos &5 Gel, 
OUR Ein mErton, aaa zul 7owumare nal Ogmovg Ötırordtoug Ei TOR 
Supnsueros zemomueros — die gemeine Klugheit im Bunde mit abjoluter 
Semürh- und Gewifjenlofigkeit. Dieß zufammen mit dem ſchleichenden, uns 
heimlich minirenden Weſen des Kaiſers und feinen verberblihen Wirkungen 
—* einen Eindruck machen, den ſchon Procop. als einen damoniſchen, 
Erg a re bezeichnet und nur in ber. abergläubiſchen Weife feiner 
eit begründet, und auögeführt hat (ib, 12,p.79—82.). Die ihn vorzugs⸗ 
welſe beherrſchenden Leidenſchaften waren eine maßloje Eitelfeit* und uner- 
fättlihe Habſucht (ib, 8,57. 11, 71. 13, 84 f. 22, 127, 26,146. 27,149, 
151. 29, 159 f. und bei. Evagr. IV, 30.), und jeine 3 
beftätigen dieß (ſ. unten); die von Procop (ib, 8, 57. 11, 71. 22, 127.) 
damit zufammengeftellte G DB. Porwr TE xai Yonudıwr ‚Öıanvoog &ORTTNS, 
ib. 8.) Blutgier-war vielmehr Kühle und Stumpfheit des Gefühle, Gleich. 


* Er fab ſich fehr gern (auf Kleidern, Tafelgefhirr u. f. w. war fein Bild, 
Eoripp. Just. III, 112 f., auch öffentlich eine Reiterfiatue, Procop. Aedif. I, 2, 
Theopham. p. 347,), hörte fi ebenfo germ (Procop. Anecd. 14.), mifchte ſich in 
AUnes, benannte Alles nad) fih (Alemann, zu Anecd. 11.5 vgl. Justiniana u. Justi- 
nianopolis), konnte nicht genug vom ſich fprechen und ſich felbft preifen (vgl. alle 
—— zu feinen Conſtitutionen) und freute ſich prunkender Titel (vgl, z. B. 

itut. in.). | 
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— in Bezug auf die Wirkungen und Mittel. — B. Regierung. 
) Politik; a) Außere. Gegen die von allen Seiten gegen dad griedhiich- 
römiſche Reich andrängenden Feinde brachte er theild die Künfte des Diplo- 
maten, theild den Reiz des Goldes, ıheild dad Schwert des Kriegers in 
Anwendung. Er verfudhte möglihft oft die Feinde gegen einander zu been 
(Procop. Goth. III, 34. IV, 18 f. Anecd. 11, 72. Agath. V, 24 f.), mad 
aber manchmal ftatt der gemünfchten die Folge hatte, daß beide fih gegen 
ihn wandten (Goth.1.1. Anecd.1.1.). No häufiger, gegen dad Ende feiner 
Regierung fogar ausſchließlich (Agath. V,14.), fand er drohende oder bereits 
Iosgebrodpene Feinde mit Geld ab oder erfaufte fich in der richtigen Erfennt» 
niß, daß feine Griechen eine ſchlechte militärifche Stüge feien, Bunbedgenoffen 
unter den fog. Barbaren, und zwar immer im Voraus jo wie fi Gelegen- 
beit darbot, indem er ala Wühler und Projectenmacher für alle Fälle gleichſam 
ein Arfenal vorräthig haben wollte. Ganz unglaublide Summen find unter 
ihm ind Ausland gefloffen: Fein Frieden wurde gefhloffen ohne die Bedingung 
der einmaligen oder regelmäßigen Bezahlung einer bedeutenden Summe, und 
faft jedes Jahr kam ein neued Volk, feine Freundſchaft für Gold anbietend, 
und nie zogen die Gejandten mit leeren Händen ab (vgl. 3. B. Iheopban. 
p. 339 f.), und famen daher nur um fo lieber wieder. Es war als märe 
er froh, des byzantiniſchen Goldes los zu werben (Anecd. 19, 114.), als 
bielte er für feine Aufgabe, daſſelbe auch im Auslande befannt zu madhen 
und die Schulden vergangener Jahrhunderte zurückzuzahlen; aber feine Nach» 
folger hatten noch Tange die verderblichen Folgen vieler Politik zu tragen. 
Er Hat Gold ausbezahlt (theild ein für alle Male, Häufiger alljährlich) an 
die Hunnen (Anecd. 8. 11. Theophan. p. 269 f.), Gepiden (Proc. Goth. 
II, 33.), Zongobarben (ib.), Seruler (ib. Theophan. p. 268.), Uturgurer 
und Kuturgurer (Goth. IV, 5. Agath. V, 24.), Barner (Agath. I, 21.), 
Saracenen (Menand. Brot. p. 358 f. 369 f. 377.), Avaren (Menand. p. 282 f. 
286 f. Goripp. Just. III, 303 ff.), die Anwohner des Kaufafus (Agatb. II, 
45. vgl. IV, 20.), Iberer (Theophan. p. 336.), Gothen (Proc. Goth. IV, 5.), 
Perfer (Proc. Pers. I, 16. extr. 26. in. II, 10. 28. Goth. IV, 15. \heo- 
phan. p. 379. Menand. p. 313.) u. U. Das dritte Mittel gegen Feinde 
war der Krieg Die Beranlaffung zu diefem gab ebenfo oft er felbft als bie 
Beinde; denn Alles that er zur Unzeit: im Frieden, in ber Zeit des Waffen» 
ſtillſtandes Tauerte er Hinterliftig auf Gelegenheit feinen Nahbarn zu ſchaden 
(vgl. Proc. Pers. II, 24. 30.), und wenn ed Krieg galt, fo vertiefte er ſich 
in Speculationen über die Natur Chriſti (Broc. Anecd. 18, 110.). Er war 
ehrgeizig und eroberungsfüdtig nur fo weit ala es aus feiner Eitelkeit folgte 
und fofern dadurch eine fleuerbare Provinz dem Reiche einverleibt werben 
fonnte; für feine eigene Perfon risfirte er Nichts, denn während feine Feld⸗ 
herren und Heere in der Berne bluteten, fpazirte er in feinem Vallafte herum; 
nachdem der Kriegsplan im Allgemeinen feftgeftelt war, hatte er nur Gelb 
und Mannfhaft zu fenden und etwaige Beute und Lorbeeren einzucaffiren. 
Aber auch jenes that er nicht gehörig: er Enaudte mit den Rüftungen (Anecd. 
18, 110.), an dem Solde des Heers (3. B. Proc. Pers. II,7. extr. Vand. 
11, 15. 18. 26. Goth. III, 6. 11. 30. 36. Anecd. 22, 124.), und wollte 
die Provinzen ausjaugen ehe fle noch recht erobert waren (Anecd. 18, 107 f. 
Vand. II, 8. extr. Goth. III, 1, p. 284., vgl. Anecd. 26, 147. Goth. 
111,21.). Aud wählte er nichts weniger ald immer den tüchtigſten Anführer, 
fondern (Iheodora) ſchickt z. B. den Sergius nah Afrika, weil er mit Antos 
nina's Enkeltochter verlobt ift (Anecd. 5, 42. vgl. Vand. II, 22.), ebenio 
den Areobindus, der noch nie Blut gefeben (Vand. II, 26.), nad Italien 
den ganz Friegsunfundigen und feigen Marimin (Goth. III, 6.), den ebenfo 
friegäunerfahrenen und greifen Xiberius (ib. 37, p. 440.), nah Koldis den 
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watſchelnden, 7Ojährigen, eben geſchlagenen Beſſas (ib..IV, 8. 12. extr.) u. f. f. 
Einen Belifar nahm er aus Mißtrauen nur wo er unvermeidli war, gab 
ihm oft unzureichende Streitfräfte (vgl. Goth. II, 12. Anecd. 4, 35.), lieh 
in feiner Abmwefenheit Verläumbungen das Ohr (Vand. II, 8. Anecd. 18, 
107.) und hemmte dur Eiferfüchteleien feine Schritte (Ugath. V, 20.); 
ebenfo ſetzt er feinen anerfannt tüchtigen Bruberdfohn Germanus zurüd (Proc. 
Goth. III, 37.) und gibt ihm endlih nur Geld, Fein Heer (ib. 39.), und 
au jenes fo, daß Germ. das Meifte ſelbſt beftreiten muß (ib. p. 447.). 
Den Mangel an audgezeichneten ſuchte er dann durch Vervielfältigung ver 
mittelmäßigen Anführer zu erfegen, ſchadete aber dadurch nur doppelt. Daß 
er dennoch verbältnigmäßig fo Großes erreihte, das lag theild am Zufall, 
theild an der ausgezeichneten Tüchtigfeit einzelner Männer mie Belifar und 
Narjed und ihrer überlegenen Taktif und Energie: Juſt. jelbft war fo ziemlich 
unſchuldig daran. Seine bebeutendften Kriege find: «) der gegen die Ban- 
daler. Gelimer hatte den mit Juftinian befreundeten Hilderih geftürzt und 
da friedliche Verwendung fruchtlos blieb, jo beihloß Juſt. gegen die Anſicht 
feiner Räthe den Krieg (Proc. Vand. I, 9f.). Belifar erhielt unbeſchränkte 
Vollmacht als Alter Ego und fuhr im Juni 533 ab (ib. 10—12.). In 
der Nähe von Karthago landet er und zieht nad einem theuer erfauften 
Siege über Gelimer in die Hauptfladt ein (ib. 19 f.). Durd feinen Bruder 
verftärft rüdt Gel. von Neuem gegen Karthago und Belifar, wird aber 
völlig geſchlagen, fein Bruder fällt, Gel. jelbit flüchtet ſich auf einen fteilen 
Berg, wo er nad mehrmonatlider Belagerung durch Hunger zur Uebergabe 
genöthigt wird (ib. II, 1—7.). Vom eiferfühtigen Kaifer zurüdgerufen 
(ib. 8. Anecd. 18, 107.) bradte Bel. (Herbft 534) den Gel. nah Byzanz, 
wo biefer Beflgungen in Galatien angemiefen erbielt (Vand. II, 9.). In 
Belifars Rüden empörten fih vie bisher neutral gebliebenen Mauren; fie 
werben zwar geſchlagen (ib. 11f.), aber nun bricht unter den Griechen ſelbſt 
eine Meuterei aus (ib. 14 f.), die Germanus dämpft (ib. 16—18.); aber 
ebe er damit fertig ift, wird er von Juſt. zurüdberufen (ib. 19.). Dur 
die Schleätigfeit der nachfolgenden Berehlöhaber wird der Krieg mit ben 
Mauren in die Länge gezogen, und als er zu Ende war (um 550), mar 
aud das Rand vollkommen verddet (Proc. Goth. IV, 17. extr. Anecd. 18, 
106.). Die Zahl der in diefem Kriege Umgekommenen ſchätzt Procop (Anecd. 
18, 107.) auf 5 Millionen; nichts deſto weniger lefen wir aus dem I. 563 
wieder von Bewegungen der Mauren gegen den Drud der griehifhen Herr— 
haft (Theophan. p. 369 f.). 6) Der Krieg gegen die Oſtgothen in Ita» 
lien (von 535 an). Der Vorwand zum Krieg war bie Ermordung der 
mit Juftinian in Unterhandlung begriffenen Amalafunıha (Proc. Goth. I, 4.); 
aber da diefer Mord von Theodora jelbft angefliftet war (Anecd. 16, 96 f.), 
fo it der Grund vielmehr zu ſuchen in dem unter Italienern wie Griechen 
lebendigen Gefühle, daß Italien am wenigften in den Händen der ‚‚Barbaren‘’ 
ſeyn follte und daß es Zeit fei die Eindringlinge auszuweiſen, Italien wieder 
mit dem Reiche zu vereinigen. Es war ein fehr feiner Kriegsplan entworfen: 
von Norden jollten die von Juſt. zu Bundesgenoſſen gewonnenen Branfen 
(Goth. I, 5.) auf die Gothen einflürmen, in Dalmatien Mundus (ib.) und 
von Sicilien aus Belifar (mit 7500 Mann, mozu nod die von ihm felbfl 
befoldeten Schaaren kamen, ib.), falls er jene Infel ſich geneigt finde und 
daher im Rüden gevedt ſei (ib.). Der ſchwache Gotbenkönig Theodat ift 
bereit, Juſtinians Vaſall zu werden (mit den Angaben von Procop. ib. 6., 
der damals no in Afrika war, find die des GSefretärd von Theodat, Caſ— 
lodor, zu vergleihen, f. Schloffer, Univerf. Ueberf. III, 4. S. 108.), nimmt 
aber auf die Nachricht von einem Fleinen VBortheil, den die Gothen in Dal- 
matien davon getragen, Alles zurüd (Goth. 1,7.). Der Berrath von Iheovatd 
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Schwiegerſohn Evermund (Jornand. de reb. get. c. 60.) und ber. Abfall 
Unteritaliend (Proc. Goth. I, 8.16.) fördern ven Belifar, der erft bei Neapel 
MWiderfland findet und jiegt (ib.8—10.).. An die Stelle des feigen Theodar 
mählen die. Gothen den Wittiges zum König, und dieſer läßt jenen ſogleich ermor 
(ib. 11.). Witt, zieht ſich nad Ravenna zurüf um jeine Macht zu ſam 
(ib.), und gewinnt die Sranfen für fih (ib. 13. extr.). Belijar zieht am 
9, Derbr. 936 in Mom. ein (ib. 14., vgl. Evagr. IV, 19.. Niceyb. Cal. 
XVU, 13.). Im folgenden 3. ſchickt Witt. einen Theil feines Heeres nad 
Dalmatien gegen Conftantianus (Goth. I, 16.), mit den 150,000 (?) Nebrigen 
rüdt er gegen Bel. und Rom (ib.). Mit ſchwerem Verluft erfaufen fie den 
Uebergang über den Tiber (ib. 18,) und belagern von Anfang des März an 
(ib. 24.) die Stadt, deren mweitausgedehnte Mauern Bel. mit nur 5000 Dann 
vertheidigt (ib. 22. vol. 27.), aber dur außerordentliche Vorfiht, Klugbeit, 
Ausdauer und Tapferkeit 1.9. 9 X. lang (ib. II, 10.) gegen Feinde und 
Hunger hält, bis endlich die Gothen die Belagerung aufgeben und dem von 
einem Unterbefehlähaber Belijard bedrohten Ravenna zu Silfe ziehen (Goth. 
I, 19—II, 10.). . Iegt ſchickt Bel, den Mailändern auf ihr Verlangen Hilfe, 
um die goth. Beſatzung zu vertreiben; aber rafch ziehen 10,000 Burgunder 
nebft Alemannen heran, angeblih auf Abenteuer ausgezogen, in Wahrheit 
vom Franfenfönig-vertragemäßig den Gothen gefandt, und belagern in Ver— 
bindung mit einer Abtheilung Gothen die Stadt (ib. II, 12); Bel. ſchich 
Entjag, aber die Abtheilung fühlt Äh zu ſchwach und will nur dem (in- 
zwiſchen angefommenen und mit Bel.. rivalifirenden, ib. 13. extr. 18.) Narfes 
geboren (ib. 21.), und inzwiſchen wird Mailand durch die grimmigfte Hun- 
gersnoth genötbigt fih zu ergeben, (I. 538), die Griech. Bejakung wird zu 
Gefangenen. gemacht, die ganze männlihe Einwohnerſchaft aber von den 
über den Abfall erbitterten Gothen niedergehauen, die Weiber den Burgundern 
ala Sklaven gefhenkt, die Stabt dem. Boden. gleidgemaht (ib. 21.). Auf 
Beliſars Beihwerde wird der hemmende Narſes zurüdberufen (ib. 22,), 
Während Bel. eine Feflung nah der andern erobert, machen die Bra 
unter Iheudibert mit einem flarfen Heere einen Einfall in Oberitalien, plün- 
dern Alles und wenden ſich gegen die. Gothen ebenjoiehr wie gegen bie 5* 
(ib. 25.); aber Klima und Hunger reiben den einen Theil auf und. ber andere 
fehrt nach Haufe zurück (ibid.). Witt. hat um die Griechen zu zeribeilen, 
den Chosroed zur Schilderbebung aufgefordert; Jufl. wünſcht daher ſchnell⸗ 
Beendigung des goth. Kriegs um Bel. gegen die Berfer zu verwenden (ib. 22). 
Bel, zieht gegen Havenna, wo die Bothen zufammengedrängt find und fi 

ed von der Land» und Seejeite ein (ib.28.). Die Franken bieten den Got 
Unterflügung an unter der Bebingung, daß fle Italien mit ihnen tbeilen, 
Bel. hintertreibt den Bertrag (ibid.).. Juſt bietet dem Witt. Frieden an, 
wenn er ſich auf Italia Transpadana beſchränke; Witt. ift bereit dazu, 9 
aber verweigert (ſicher nit ohne geheime Inftruction) feine Unterfchrift, vs 
er mehr zu erteiden hofft, und gewinnt (Decbr. 539) endlih die aukgehun⸗ 
gerte Stadt durch das trügeriihe Verſprechen, felber die weſtrömiſche Kro: 
annehmen zu wollen; bie Schäte im goth. Pallaft werben erbeutet Ri 





Anecd. 1, p. 17.), Witt. gefangen gejegt (Goth. II, 29.), und als Sı 
mißtrauiſch den Bel. eiligft zurüdberuft, nimmt dieſer (Febr. 540) den. e 
mit nach Byzanz, indem er jegt erft den. weflröm. Thron entſchieden ableb: 
(ib. 30,.).. Italien iſt jeßt wieder mit dem griedifch-röm. Reiche veren 

aber die Tegten Blüten der Cultur waren dur die Franken, Gotben und die 
wilden Glemente im griech Heer mwetteifernd zertrefen, und ſchnell ging durc 
eine Reihe der craffeflen Mißgriffe, Beigheiten und Unglüdsfälle unter Bel 

ſars Nahfolgern verloren was diejer gewonnen hatte. Die Gothen wählten 
ſich ſtatt Wittiges den Ildibald zum Könige (ib. 30.), der die Griechen unter 
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ES ſchlägt (I 540), aber bald ermorbet wird (II, 1.); auch fein 
ahfolger, der Rugier Erarich, regiert nur 9 Monate (ib. 2.). Ieht wird 
Totilas Gothenfönig, ihm gegenüber fleht ein Heer, eines Fundigen und 
iftigen Führers ermangelnd, aus den verſchiedenartigſten Beftandtheilen zu— 
f geſetzt, auf Feine Verflärfung von Außen hoffend (denn die Kräfte 
ver Griechen waren zugleih in Afrifa und gegen die Perfer in Anſpruch 
genommen), von den durch Juſtinians Rinanzoperationen entfremdeten Italie» 
nern (vgl. Goth. III, 1.) ſchwach unterflügt und ſelbſt au durd die Filzig— 
feit und Duengeleien der Logotheten (ibid.) verdrießlich gemacht. So fhlägt 
Tot. (3. 542) mit 5000 ein Heer von 12,000 (ib. 4.) und zieht Viele vom 
grieh. Heer zu ſich herüber (ib.5.). Auch die Italiener gewinnt Tot. dur 
weite Mäpigung (ib. 6. 8. 13.), während die grieh. Befatzungen in Rom, 
Ravenna, Spoletum, Perufla und Placentia die größten Ausfchweifungen 
begeben (ib. 9.) und die elenden Anführer, melde Juſt. ſchickt, kaum den 
Boden Italiens betreten (ib. 6. 7.). Auch Neapel fällt in die Hände bes 
Tot. (3. 543), wie ganz Italien außer jenen Städten (ib. 6. 8.). Alles 
Verdorbene ſoll num der eine Belifar (I. 544) wieder gut machen; aber faum 
ert vom Kaiſer aufs Aeußerſte gedemüthigt und genöthigt den Krieg aus 
feinen eigenen Mitteln zu führen (Anecd. 4, 35., vgl. Goth. II, 10. 12. 13.), 
fehlt es ihm an allem Muth und Breubigfeit; er betreibt den Krieg lau, 
verbroffen, feig und geizig (Anecd. 5, p. 37.), fommt in fünf Jahren nicht 
von den Küften und den feften Plätzen weg (Goth. III, 35. Anecd. 5, 37.), 
gewinnt Nichts und verliert Rom (Goth. III, 20. Anecd. 1. 1.), Placentia 
(Goth. I, 16.) und Spoletum (ib. 23.), und ift frob als ihm endlich feine 
Frau in Byzanz die Erlaubnig zur Rückkehr (Herbft 548) auswirkt (Goth. 
II, 30. extr. Anecd. 5, 39.). Ungeftört macht Tot. Fortſchritte in Italien 
und Eicilien und gleichzeitig überfluthen wilde Schaaren von Slaven Ihra- 
fien und Ilhrien (Goth. III, 38. 40.). Der gegen fle und Tot. beflimmte 
Germanus flirbt im 3.550 (ib. 40.); dafür rüdt Johannes von Dalmatien 
gegen Italien und beftimmt dadurch den Tot., Sicilien zu verlaffen (ibid.); 
noch in Dalmatien wird Joh. dur den Eunuchen Narfes erfegt (Goth. IV, 
21.), beflegt aber zuvor (I. 551) die Gothen in einer Seeſchlacht bei. An» 
fona (ib.23.). Der Eunuh flößte Feine Eiferſucht ein und fo brachte Narſes 
im 3. 552 ein ftarkes Heer und viel Geld nad Italien (ib. 26, p. 598 f.). 
Bei Gubbio (Iguvium) kam es zu einer blutigen Schlacht: die Gothen wurben 
gefhlagen, Tor. getödtet (ib. 29—32.); im Auguft Fam fein Hlutiges Ge> 
wand als Siegestropäe in Byzanz an (Theophan. p. 354.). Der neue 
Gorhenfönig Teias jammelt den Reſt feines Volkes (Proc. Goth. IV, 33.), 
Narfes aber zieht gegen Rom, erobert es und ſchickt dem Kaifer die Schlüffel 
(ibid.). Teiad übt bfutige Rache (ib. 34.), aber da die Franken ihm Unter: 
rüung verweigern (ib.), jo ift er ganz auf feine eigenen geſchwächten Kräfte 
angewiefen. In Gampanien liefert Narſ. eine zweite Schlacht; Teias kämpft 
wie ein Löwe, alle Gothen mit dem Muth der Verzweiflung, Teias' Tod 
eniflammt fle nur zu verboppelter Wuth, aber die Völker des griech. Heeres 
meiden die zwei Schlachttage lang feinen Schritt, und endlich bitten die na 
um freien Abzug nah Oberitalien, was ihnen gewährt wird (ib. 35.). Wie 
e8 ſich darauf der eingebrungenen Sranfen und Alemannen erwehrte, 
alien als Erarch beherrſchte und (angebli) die Longobarden ind Land rief, 
f. Narses. Juſtinian erlebte nicht mehr, daß dad mas er mit foldem Eigenſinn 
und jo zweckloſer Vergeudung von Menichenleben gewonnen hatte, in feiner 
völligen Geſchwächtheit eine Beute der Longobarben wurde (I. 568—570). 
„I Der Krieg mit den Perſern. Noch dem Yuftin I. hatte Kabad den 
Vorihlag gemacht, feinen dritten Sohn Chosroes oder Nufhirwan zu adop⸗ 
tiven und mar dur die Nichtannahme deſſelben verflimmt worben (Proc, 
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Pers. I, 11.), und fpäter griff Kabad den Laziſchen König Tzath an, ben 
Juſtinian unterfügte (Theophan. p. 267 f. Chron. Pasch. p. 618.). Uber 
bei der Jahrhunderte alten Rivalität der beiden großen Nachbarreiche beburfte 
es nicht erft eines triftigen Grundes zu Fortfegung ber Feindfeligkeiten. Der 
Shauplag war zuerft Mefopotamien, dann Gommagene (ib. 17.); feit 529 
war ®Belifar Magister Militum per Orientem (ib. 13.), bis er zum beab- 
fihtigten Zuge gegen die Vandaler abgerufen (ib. 21. in.) und durd Sittas 
erjegt wurde. Im $. 531 ſchloß Suflinian mit dem eben auf den perflichen 
Thron gekommenen Chodrved einen unrühmligen Brieven auf ewige Zeit 
(ib. 22.), den die Verſer eiferfühtig auf die Erfolge der grieh. Waffen in 
Afrika (ib. 26.) und Italien (1, 1 f.) bebrohten und endlich brachen. Früh— 
jahr 540 macht Nudhirwan feinen erflen Einfall ind grieb. Gebiet (ib. 5.), 
wobei befonderd Antiohia Noth Teivet (ib. 8Ff.). Nachdem Chodrves bie 
Städte genugfam gebrandfhagt hat, läßt er fih von Juflinian durch Be— 
zahlung von 5000 Bfund Gold und das Verfpreden von fünftigen jährliden 
500 zur Nüdfehr bewegen (ib. 10. 13.). Weil aber Chosr. einen Angriff 
auf Dura verfuht bat, jo erklärt Juſt. ven Vertrag für gebroden (ib. 13. 
extr.), und im Frühjahr 541 wird Belifar in den Often geſchickt (ib. 14, 
p. 215.); er will durch einen Einfall ins perfiihe Gebiet den Ehoßr. von 
dem griechiſchen Lazien abziehen (ib. 16—19.), mag fih aber aus Familien» 
gründen nicht zu weit entfernen (Anecd. 2, p. 22.), kehrt endlih um (Pers. 
II, 19.) und wird durch Hoffabalen (Anecd. 3, 25.) nah Byzanz zurüd- 
gerufen (Pers. II, 19. extr.). Frühjahr 542 macht Ehodr. feinen dritten 
Einfall, nah Paläflina (ib. 20.), zieht fih aber vor Bel. zurüd (ib. 21.), 
der wieder nach Byzanz gebt, um im folg. I. nad Italien zu ziehen (ib. extr.). 
944 Ehodroes vierter Einfall (ib. 26.) bei. gegen Edeſſa (ib. 26 f.); Juſt. 
erfauft (545) einen fünfjährigen Waffenftillftand (ib. 28.), verlegt ihn aber 
(3. 548 f.) auf die Aufforderung der Lazier, fle von den Verſern zu befreien 
(ib. 29 f.). Dafür rüdt im I. 550 ein flarfed Heer Perſer gegen Lazien 
(Goth. IV, 1.), das ald Schlüffel zu Byzanz wichtig ift (ib. 7.); aber in 
der Schlacht fällt der Anführer (ib. 8.). Der Vertrag mit den Verſern 
wird im 3. 551 mit neuen Geldopfern auf fünf weitere Jahre verlängert 
(ib. 15.); Koldis iſt jedoch davon ausgeſchloſſen (Agath. II, 18.), und ver 
Krieg geht bier fort (Proc. Goth IV, 16f. Agath. II, 19—22. III, 2—15. 
18—28.), deſſen Endergebniß für die Griechen günflig ift; Choer. gibt den 
Krieg in Lazika auf und beantragt im I. 556 die Erhaltung des Status qvo 
bis zu definitiver Regelung der Berhältniffe (Agarh. IV, 30. Menand. Brot. 
p. 344.). Ihren Abſchluß für dieſe Regierung erhielten vie Beziehungen 
zum perf. Reich durch den Vertrag vom I. 562, wodurch auf 50 Jahre 
Frieden geſchloſſen, den Griechen Lazifa eingeräumt, aber die Bezahlung jährs 
lider Summen an den Perferfönig auferlegt wurde (die Urfunde theilt mit 
Menund. p. 359—364., vgl. ib. 313. 346. 351 f.). Nur wegen Svanten 
beftanden noch Differenzen, die bis unter Juftin II. fortvauerten; es fragte 
ih, ob dieſes Land eine Appertinenzie von Lazifa und fomit gleichfalls ven 
Griechen gehörig fei oder nicht (ib. p. 356 ff. 370. 373.). — b) Innere 
Politik. «) Stelung zur chriftliden Kirche. Juſt. betrachtete ih factiſch 
ald summus episcopus, als höchſten Gejeßgeber der Kirche jo gut als des 
Staats. Daß er die kalchedoniſchen Synodalbeſchlüſſe jo eifrig vertheidigte, 
geſchah nicht weil er fi diefer Synode untergeordnet hätte, jondern weil er 
aus eregetiiden und dogmatiſchen Gründen (vgl. Euftath. vit. Eutych.) von 
ihrer Nichtigkeit überzeugt war (mas Agapetus bewirkt hatte, ſ. Anaflai. 
Agap., Baul. Diac.). Deßwegen Tieß er fi angelegen jeyn, männiglid 
orthodox zu uniformiren. Er jeßte monophyfitiſche Biihöfe ab (vgl. 3. B. 
Evagr. IV, 9. 4. 11.), ſchloß alle Nichtorthodoxen von allen Aemtern aus 
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(Theophan. p. 276. Novell. 42. u. U.) und maskirte feine Habgier gern 
durch Eifer für die Orthodoxie, indem er dad Vermögen häretifcher Kirchen 
und Individuen confidcirte (Anecd. 11,74. Theophan. p. 276.). Er fehte 
eine unerftredlihe Friſt von drei Monaten, innerhalb welcher alle Häretiker 
zur orthodoxen Kirche übergetreten feyn müſſen bei Strafe allerlei zeitlicher 
Nachtheile (Anecd. 11, 73 f.). In Samaria erregte dieſer Befehl einen 
förmlihen Aufruhr, gegen den ein ganzes Heer auégeſchickt werben mußte, 
wodurch viele Taufende das Leben verloren (ib. p. 75.). Uber ebenfo ges 
walthätig verfuhr er gelegentlih auch gegen die Orthodoren. @in- und Ab⸗ 
jegungen von Bifhöfen waren ganz alltäglih; dad Aſylrecht der Kirchen 
wurde verlegt fo oft ed ihm bequem war, im I. 547 fogar an dem röm. 
Viſchof Vigilius (Theophan. p. 349 f.), wie auf Theodora's Befehl der röm. 
Biſchof Silverius getöbtet wurde. Beſonders ſchreiend trat dieſes Verhältniß 
hervor, als es am Ende feines Lebens ihm begegnete, in die Häreſie des 
Aphthartodofetismus (@vagr. IV, 39. Theophan. p. 372., vgl. Suid. s. v. 
Iovor.) zu verfallen. Da wollte er alle Biſchöfe zwingen, feinem Edict 
darüber beizuſtimmen, ließ den Vatriarchen von Byzanz, der fich meigerte, 
deportiren (Euftath. v. Eutych.), den röm. Biſchof Agapetus mit dem Gleichen 
bedrohen (Anaſtaſ. Agap.), und der zur Verbannung verurtheilte Patriarch 
von Antiohia hatte bereits feine Abſchiedöpredigt fertig (Eragr. IV, 40.), 
als Juſt. ftarb (ib. 41.). Sonft ift feine Regierung auch burd den fog. 
Dreicapitelftreit (Über Verdammung der Kirdhenlehrer Theodor von Mopf., 
Iheodoret und Ibas), mobei der Kaifer ſich ſehr Iebhaft beteiligte und Gunft 
und Ungunft nah dem Maße der Zuflimmung zu feiner Anficht vertheilte 
(Liberat. brev. 24.), denfwürdig. Auch für die Ausbreitung des Chriften- 
thums war er fehr thätig. Unter feiner Regierung wurden Ghriften die Ges 
ruler (Proc. Goth. II, 14. Theophan. p. 267.), Abasger (Goth. III, 3.), 
Samaritaner (Aedif. IV, 7.), Dafenbewohner (ib. VI, 2.), die Juden in 
Borium (ib. extr.), die Tzaner (ib. IH, 6.), ein Theil der Mauren (ib. 
VI, 3.), die Gadabitaner (ib. 4.). PB) Verhältniß zum Senat. Da die Mit» 
glieder deſſelben zu den reichften Bürgern gehörten, fo war e8 eine Liebhaberei 
von ihm und feiner Gemahlin, diejelben auf alle Welle zu demüthigen und 
u plündern (Anecd. 12, p. 77—79.), vgl. unter 2, b. und über feine 
Beroronungen in Betreff ded Senats f. Senatus. Die Aufhebung des Eons 
julats im 3541 geſchah wohl, weil er der Kargitionen fatt war und doch 
Anderen die daraus erwachſende Bopularität nicht gönnte. 7) Das Volk, 
bei dem Nichts zu holen mar, ließ er, fomeit es nicht ihm in den Weg trat, 
unbebelligt und fuchte fi feine Gunft zu gewinnen dur glänzende Spiele 
und argitionen (Marcellin., Theophan. und Chron. Pasch. zu feinen of.» 
Jahren), und dadurch daß er den Circusparteiungen ungezügelt ihren Lauf 
ließ, ja fle förderte. Er nahm ganz entjchieven Partei für die Blauen, die 
Veneti (Procop. Pers. Il, 11, p. 203. Anecd. 7. @vagr. IV, 32.), und 
Iheodora theilte ausnahmsweiſe feine Leidenſchaft (Anecd. 9, 64. 16, 99 f. 
17. in). Die frechſten Gewalithätigfeiten wurden von den Beneti am hellen 
Tage ungeftraft verübt (Anecd.7. @vagr. 1. 1.), ja fogar unter den Augen 
des Kaiſers (Anecd. 8. in.), der nit nur dad ganze Parteimefen ſich viel 
foften ließ (Agath. V, 14, p. 307.), fondern aud die Unordnungen durch 
Geld erregte und förderte (Anecd. 7. extr. Evagr. IV, 31.). Wenn dann 
die andere Partei fih zur Wehr fehte und es zu fürmlidem Kampfe Fam, 
jo fuhr er allerdings darein und ließ die Aufrührer niederhauen (vgl. Theo» 
phan. p. 350. 351. 352. 366. 370.); denn er war gewarnt durch den Nifas 
Aufſtand. Diefer fand Statt zu Byzanz im I. 532 und dauerte vom 19. 
bis 18. (oder 20.) Januar; feinen Namen bat er von dem —— der 
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Haufen (rix&, vince); vgl, über ihn Proc. Pers. I, 24. Theophan. p. 
bis 286. Chron. Pasch. p. 620-628. Die Beranlafiung war daß 
Praſini im Circus vom Kaijer Beflrafung verlangten für die Fürzliche 
dung eines Mannes ihrer Partei, des Sechsundzwanzigſten dem dieſes 
Theil wurde, ver Kaifer fle aber verweigerte, worauf jene zornig den Eir 
verließen, drei zur Hinrichtung Abgeführte gemeinfam mit den WBeneti 
freiten, da8 Haus des Praef. Praet. und viele andere Palläſte und Kir 
(au die Sophienkirche) anzündeten. Zur Beſchwichtigung ded Volks entli 
Juſt. feine allgemein verhaßten höchſten Beamten, den Kappadofier Johann 
und den Juriften Tribonian. Militärifhe Streitkräfte werden zufammenge 
ogen, fie hauen auf das Volk ein. Der Kaifer gelobt öffentlich und eivlid 
Umneflie, wenn fie ih zur Ruhe begeben: der größere Theil antwortet: Du 
lügſt, Eſel! (smiopneisz oyavdagı). Hypatius, ein Verwandter des Keaiſen 
Anaftaflus, wird vom Volfe zum Kaijer erhoben, und auf die faljche Nachrich 
hin, daß Juftinian fi geflüchtet habe, läßt er ſich krönen. Endlich aber wir 
dur dad energiſche Einſchreiten von Belifar u. U. die Ruhe mieder herge 
ſtellt; die Zahl der Nievergehauenen wird auf 30— 35,000 angegeben. Hypa⸗ 
tius (und Pompeius) werden hingerichtet, Juſt. beutet das Ereignif zu Com 
fiscationen aus (Anecd. 12. 19. Theophan. p. 286. Chron. Pasch. p. 628.).— 
Die Provinzen (wenn diefer Begriff noch anwendbar iſt, nachdem die 
weientliche Bevorzugung einer Stadt aufgehört hat) Eonnten bei der Käuflid: 
feit ver Beamtenftelen (Anecd. 21, 120. 22, 124.) nicht gebeiben; das Au 
faugen wurde ſyſtematiſch betrieben (Pers. II, 15. Vand. II, 8. Goth. III, 
1. 21. Anecd. 18, 107 f. 21, 121 f. Agath. V, 2. Evagr. IV,30.), und 
je mehr ein Beamter der Provinz in den Fiscus lieferte, für, deflo befer 
galt er (Anecd. 13, 86.). Juftinian betrieb das Gentraliflren im Großen: 
er riß die Verrichtungen der Magiftrate an fi (Anecd. 14. 30, 165.) un 
verbot den Beamten der Provinz, nebenbei etwas für ſich ſelbſt zu erwerben 
¶ Theophan. p. 272.); deſto mehr follten fle für den Fiscus jammeln, aus dem 
er ihnen eine fire Befoldung reichte (Anecd. 21, 121.), und thaten fie + 
nicht, fo galten fie für altmodiſche (augmorgono), unbrauchbare Subjeck 
(Anecd. 13, 86.). Um das Elend zu vergrößern iraf ed ſich, daß unter 
feiner Regierung ganz beſonders viele Heimſuchungen und Unglückefälle ein 
traten: ſehr häufige und flarfe Erdbeben, Leberihwemmungen, ganz beiow 
ders aber die Peſt. Im I. 531 brach fle im röm. Meiche zum erfien Wal 
aus (Agath. V, 10.), ohne daß man ſich einen Entflehungsgrund denke 
fonnte, verbreitete fih mit reißender Schnelligkeit und hielt überall ihre gräß 
lie Ernte. Im I. 542 (October, Theophan. p. 345.) wüthete fle vin 
Monate lang (Proc. Pers. II, 23. in.) in Byzanz und kehrte im J. 5% 
wieder (Agath. V, 10.). Bom I. 542 an war fie im öſtlichen Reiche I 
demiſch und änderte nur ihren Aufenthaltsort (Evagr. IV, 29. Viet. Tunn 
Chron.). Procop (Pers. II, 22 f.) und Agathias (V, 10.), welche beit 
die Epidemie in Byzanz felbft zu beobachten Gelegenheit hatten, haben davon 
graufig-lebendige Schilderungen gegeben; neben Procops Befchreibung if 
beſonders die von Evagrius (H. E. IV, 29.), ver in jeiner Jugend jelhl 
davon ergriffen wurde und fpäter durch die Veit Frau, Kinder, Enkel un 
Geſinde verlor, auch von wiſſenſchaftlichem Werthbe. — Dem Handel wat 
Juftinian bemüht neue Wege zu bahnen, doch mehr dur Erleichterung dt 
Einfuhr (bef. der Seide, vgl. Menand. p. 297 f.), während er ihn anderet⸗ 
feitö dur Zölle beläfigte. Der Vertrag vom 9. 562 nahm aud auf den 
Handel Bedacht (Menand. p. 360.). Unter Juftinian erfolgte bie Einführung 
des Seivdenwurmd (Procop. Goth. IV, 17, p. 546f.). — 2) Finanzver⸗ 
waltung. a) Die Ausgaben. Neben den unermeflihen Summen, bie 
den Juſt. feine auswärtige Politik, feine Bündniſſe, Friedensſchlüſſe und gam 
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befonbers feine fortwährenden Kriege Eofleten, nahmen die Hauptftelle unter 
den Ausgaben ein feine ind ganz Ungeheure gehenden Bauten (Evagr. IV, 
30.9. @. Anecd. 8, 54. 58. 11, 72. 19, 113. 26, 146. Ephraem. Chron. 
TWEOVG ANEIOOP YENU«TOP YOvGKoYVgov — TadT 77 Apeıdoz Exxeradr bonusgaı 
eis Bapoßapwr auvrar, eis xrioes don). Procops ſechs Bücher de Aedi- 
ficiis geben eine detaillirte Aufzählung der unter ihm aus Staatämitteln aus» 
geführten Neubauten und Reparaturen. Belonders das Kirchenbauen betrieb _ 
er mit wahrer Wuth und mit Eiferfuht, indem er ed fih ald Monopol 
aneigneie (de Aedif. I, 8.), um allein des dadurch zu erzielenden Ruhmes 
und Gnadenſchatzes theilhaftig zu werben; aber auch für alle anderen Bauten 
beſaß er indireet ein Monopol, indem er Privaten und Gemeinden fo arm 
machte, daß fle nichts Derartiged ausführen fonnten (Anecd. 26, 143. 148.). 
Es gab Feinen Heiligen im Kalender, dem er nit eine Kirche gebaut hätte, 
und Greigniffe wie der Nifaaufftand und die häufigen Erdbeben gaben feiner 
Leidenſchaft Nahrung und Vorwand (vgl. 3. B. Agath. V, 3—6.). Er 
befaß felbft einige Kenntniß vom Bauweſen (vgl. de aedif. I, 1, p. 180. 181. 
Theophan. p. 360.), was feine Unterthanen büßen mußten. Dazu Fam noch 
die prunkvolle Manier des byzantiniſchen Bauſtils und die Foftipielige Aus- 
flattung , wie 3. B. das Humeornoıwr der Sophienfirhe allein Geräthe im 
Werth von 40,000 Pfund Silber hatte (de aedif. I, 1, 179); vol. Agatb. 
V. 14 8. E. Theophan. p. 361. Die hierauf verwendeten Summen find 
fo unermehlih, daß fle unerfchwinglih feinen, und dod wurden fie er» 
ſchwungen und zwar «) durh Erfparniffe an andern Dingen und zwar 
meift ſolchen, wo dad Sparen am übelften angebracht war, am Solde der Heere 
(Anecd. 246133 f. 137. und die oben ©. 668. angef. St.), Befoldungen ver 
Beamten (ib. 22, 125. 24. extr.), an Gratialien (ib. 128.), largitiones (ib. 
26, 344. 147.), Öffentlihen Wolföbeluftigungen (ib. 143 f.), Befoldungen 
der Aerzte und Lehrer (ib. 143.), Verfagen der Stenernadhläffe (ib. 23. in.), 
Verſchlechterung der Münze (ib. 22, 128.), deren Curs er im eigenen Ins 
tereſſe herabbrüdte (ib. 25, 140.), Ginichränfung des Poſtweſens (ib. 30, 
162 f.), Verminderung des ſtehenden Heeres ohne Verminderung der Kriege 
(Agatb. V,13.). Letztere Mafregel fällt beſonders in Juſtinians legte Jahre, 
mo allmälig zu feiner Habſucht ſich auch Geiz gefellt zu haben fcheint. Das 
gegen war paflend wenn auch theilmeife ungerecht die Entlaffung der nuglofen 
und theuren Leibgarden und Hofchargen (Anecd. 24,136 f.). 6) Dur Aus⸗ 
dehnung der b) Einnahmen. So drüdend unter ihm die birecten Steuern 
waren (vgl. Goth. III, 32. Anecd. 23. ı. oft), fo reichten viele doch bei 
meiten nicht aus, fo wenig als die Schäße, melde der ſparſame Anaftaflus 
aufgehäuft hatte und welche Juſtinian noch zu feines Oheims Zeiten auf⸗ 
brauchte (Aneced. 19, 113.). Gr führte das Oktroi ein (ib. 20, 115.) und 
eine Luftſteuer (ib. 21, 119.). Weiter bewerfftelligte er einträgliche Finanz⸗ 
operationen, trieb Kornwucher (ib. 22,125 f.), riß den Seivehandel (ib. 25, 
140 f.) und die Brodlieferung für Byzanz (ib. 26, 144 f. vgl. ib. 148 f.) 
als Monopol an fi, errichtete bei Byzanz Zolftätten (ib. 25, 139 f.), trieb 
Stellenhandel (ib. 21, 120.), ließ fi bei Beſtechungen eine Tantieme ur 
(ib. 20, 116.) und nahm ſelbſt auch Beftehungen an (Anecd. 13, 85. 14, 
88 f. 27, 159. 28, 154 f. 29, 160.). Eine Haupteinnahméquelle bildeten 
aber die zahllofen Gonfiscationen aller Art und unter allen Titeln, als Zwangs⸗ 
anfeihen (Gorivp. Just. IH, 367 fj.), Zwangserhſchaften und Teftamentöver- 
fälfgung (Anecd. 12, 78 f. 29, 157. Agath. V, 4. Evagr. V, 3.), ale 
Incorporation ded Vermögens von Stabtgemeinden (Anecd. 26, 143.), wo» 
gegen ihnen fo viel als möglich Laſten aufgebürdet wurden (ib. 147 f.); 
Brivatperfonen wurde das Vermögen confidcirt unter dem Vorwande bed - 
Polyıheismus oder der Härefte oder der Unflttlichfeit oder des Hocdhverrathd 
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(vgl. ib. 4.), ober als Prafini (ib. 19, 114. vgl. c. 6.), oft nahm er 
aber gar nicht die Mühe, einen Vorwand zu erfinnen (ib. 8, 54. 58.). 
Theodora einen Bräfeeten, der ganz feiner Pflicht gemäß gehandelt hatte, 
richten ließ, flellte er fih 668, zog aber doch ganz ruhig deſſen Vermög 
ein (ib. 17, 100 f. Evagr. IV, 30. V, 3.). Eine befondere Praktik m 
e8 au, daß er dem Treiben feiner Beamten fo lange zufah, bis fie rei 
geworben waren, und dann erfl, wenn fle ein fetter Biſſen waren, verfchla 
(Anecd. 20, 117. 21,119 f. vgl. Agath. III, 2, p. 140.), wobei er manchm 
noch die Bosheit hatte, ſolche Vermögenstheile, welche mit ſchweren Steuern 
belaftet waren, ihnen aus bejonderer Gnade zu laflen oder zurückzugeben 
(Anecd. 12, 79.). Zu diefer feiner Wirkhihaft brauchte er natürlih Gr 
bilfen von befonderen Eigenſchaften; mit ehrlichen Leuten mie Phokas und 
Baffus bielt er ed nicht lange aus (ib. 21, 119. 22, 127 f.), dagegen fland 
ein Johannes von Kappabofien, Petrus Barfumad, Tribonian, Yunilus, 
Gonftantin, Aetherius, Anatolius, Leo aus Kilifien u. U. in hoher Gunfl 
bei ihm (Anecd. 12, 123 ff. 14, 90 f. Pers. I, 25. Agath. V, 4. Evagr. 
V, 3. u. A.). Die Folge diefed Haushalts war allgemeine Berarmung (Anecd. 
26, 145.), ohne daß Juſtinian felbft reih wurde, denn er hinterließ einen 
leeren Schag (Eoripp. laud. Just. II, 269. exhausti vacuavit commoda fisci) 
und fogar Schulden (ib. 260—264.). — 3) Rechtsverwaltung. a) Ge⸗ 
feßgebung. Da feine Thätigkeit hiefür bei den einzelnen Materien beſprochen 
wird, fo genügt hier die allgemeine Bemerkung, daß fein Verdienſt befland 
theild in Sammlung und Sichtung des aus der Vergangenheit überlieferten 
Stoffed, theild in rühriger Vermehrung und Umgeftaltung deſſelben und Auf» 
bebung des Beralteten. Im I. 529 erfchien die erfte (Chron. P. p, 619.) und 
im 3. 534 die zweite (ib. p. 633 f.) Ausgabe des Codex, welcher eine fete Bafls 
gab der b) Rechtspflege. Das Verfahren erfuhr dur ihn Feine wefentlichen 
Beränderungen. Die Oeffentlichkeit war im Laufe der Zeit eine bejchränfte 
geworben (Anecd. i6, 99., doch vgl. Agath. IV, 1.2. 11.); Juſtinian wid⸗ 
mete fih aus Eitelkeit, Polypragmofyne und Gewinnſucht perfönlid dem Ge: 
fhäfte des Richtens in großer Ausdehnung (Anecd. 14, 88. 30, 165., vgl. 
Novell. 73. 88. 91.), was die Bolge hatte, daß Feine Appellation möglid 
war und daß man beim Beftehen mehr aufwenden mußte. Denn daß Yufti- 
nian feldft (mie feine Beamten) bei feinen Sprüden fih vielfah habe be 
ſtechen laſſen, berichtet Proc. Anecd, 14, 88. u. fonft; aud zu Gunſten ber 
Geiftlichkeit beugte er dad Recht, um fih einen Schap im Himmel zu er 
werben (ib. 13, 83.). Die Richter wurden dadurch eingeſchüchtert, daß im 
Gerichtölocal (BaoiAsıog oro«) Soldaten aufgeftelt waren (ib. 14, 90 ), ven 
Advokaten minderte er (mit Net) ihre Honorare (ib 26. in.), und viele Bro: 
cefje wurben dadurch auf einfache Weile erledigt und vermieden, daß Juſt 
den Leuten Alles nahm, worüber fie hätten proceffiren können (ib. 26, 143.). 
Charakteriſtiſch iſt auch die Einführung einer Art von Inquifltion, einer be 
befondern Behörde für Päperaften, Nonnenfhänder, Polytheiſten und Häre- 
tifer, wobei weber Anfläger no Zeugen auftraten, fondern heimlichſt wurde 
der Ungeflagte bingerichtet und fein Vermögen confidcirt (ib. 20, 116., vgl. 
Novell. 80.), was er aber fpäter wieder aufgab und die Aufſuchung folder 
Verbrecher der Eoncurrenz der Behörben freigab (ib. p. 117.). — Yuflinians 
ſchriftſtelleriſche Produkte find außer dem Corpus Juris (f. Bd. II. ©. 717. 
bis 720.), fo weit diefes als fein (und nicht vielmehr feiner Juriften) Wert 
betrachtet werden kann, theologifcher Art, f. Ludewig ©. 140 f., nämlich ein 
Rundſchreiben über Origenes (Evagr. IV, 38. Cedten. Chron.), über die drei 
Gapitel (Liberat. breviar. c. 24. Vict. Tunn.), über die Menjhwerbung Chriſti 
(Bict. Tunn., Iſidor. de ser. eccl. 18.), in welder Frage er gern ben 
Kenner fpielte (Xiberat. 23. Pror. Ane- 440. Goth, A, 35.), ein 
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libellus confessionis fidei (Iſidor, Facund. Herm.); er verfaßte auch einen 
Hymnus (öuoyerns vıog nei Adyog Tod Beov u. f. f.), den er im I. 536 
einführen ließ (Theophan. p. 337). und der noch jest im Gebrauch feyn 
fol. — Literatur über ihn: Procopius, Agathiad, Menander Protector, 
die Ehronifen und Kirchenhiftorifer. Die neueren Zufammenftelungen find 
meift von Juriften gemacht (bei. 3. P. Ludewig Vita Justiniani atqve Theo- 
dorae nec non Triboniani, alle 1731. A.), denen ed an hiſtoriſchen Ges 
fihtöpunften und Unbefangenheit fehlt, fie geriren ſich als Panegyrifer und 
Apologeten quand m&me. Das Beite ift Gibbon, Geih. d. Verf. Br. 9— 11. 
d. Leipz. Meberf. Lieber die Münzen Juftinians vgl. außer Eckhel, Ludewig 
S. 151f. 636—752 und die Monographie von Pinder und Briedländer, 
Berlin 1844. 8. (abgedrudt aus Savigny's Zeitſchr. f. hiſtor. Rechtsw.)' 
2) Justinianus, der jüngere Sohn des Germanud (ded Bruberfohns 
von Kaiſer Juflinian) und der Paflara, im I. 548 noch idıwrns (Procop. 
Goth. III, 32, p. 411.) und mwohl zu jung, als daß man ihn in die da— 
malige Verſchwörung hätte einweihen mögen. Doch ſchon im 3. 550 ift er 
mit feinem Bruder Juftin thätig für feinen Water ein Heer zu deſſen gothi» 
ihem Feldzug zu fammeln (ib. 39.), und nad feines Vaters fchnellem Tod 
wird er und fein Schwager Vitalianus mit Abführung ded gefanmelten Heers 
beauftragt (ib. 40, p. 451.). Im 3. 551 erhält er und fein Bruder von Juftinian 
ein Commando gegen die, Slaven (ib. IV, 25, p. 591 f.), und bald darauf füh— 
ren fle mit Andern dad Heer an, welches den Longobarden gegen bie Gepiden hilft 
(ib.p.593.). Als fpäter Tiberius für Juftin II. die Regentſchaft führte, fo bes 
auftragte er den Juflinian mit dem Oberbefehl über das zahlreihe und wohlge⸗ 
rüftete Heer, melches er gefammelt hatte (Evagr. V, 14. Theophan. p. 385. 
"lovorınaror ra, Iheophyl. III, 12. p. 138. xara roüzor Tor erı@vror (in- 
diet. 9 — 576, es iſt aber ſchon ins Jahr 574 zu feßen) orgazmyos 7Q0- 
zeıpileres 'Iovounaros 6 Tod Teguavov vıug Tois nogvgmoraroıg &r TeAsı 
gvragıduovusrog). Zwar um den Einfall des Chosroes in Perfarmenien zu 
verhindern, kommt Juflin. zu fpät (Menand. p. 394.), aber er ſchlägt bald 
den Chosroes felbft in Armenien (3. 575) und übermwintert (575—576) 
mit feinem ganzen Heere unangefodhten in Perfien (Theopbyl. p. 139—145. 
Evagr. V, 14. Theophan. p. 387). Reiche Beute, worunter mehr als 
20 Elephanten, fendet er nah Byzanz (Johann Bicl. ad a. Just. 9. Paul. 
Diac. de gest. Long. III, 12. extr., der nur mißverfländlih den J. ſelbſt fle 
bringen laßt). Aber im nächſten Jahre wird er in Armenien von Tamdods 
res entfhieden geihlagen, wodurch die Berfer veranlaßt werden, die Friedens⸗ 
unterbandlungen aufzugeben; Jufl. wird daher von Tiberius zurücdberufen 
und durh Mauricius erfegt (Theophyl. III, 15. p. 147. Evagr. V, 19. — 
nur kann dieß nit erft nad Juſtins Tod gefcheben feyn, falls die folgende 
Erzählung von 3.8 Verfhmwörung wahr if). Um die Disciplin machte er 
fih nad Theophyl. III, 12. p. 138. verdient: zy» maAcı 707 Orgazsvudor 
araonntor Entabır di Emuelsiag Nropdov, — wogegen nad) dem Lobredner 
des Mauricius, Menand. p. 440. fein Nachfolger das Heer in gänzlichem 
Zerfall antraf. In Byzanz machte er, mißvergnügt wie er war, Oppofition 
gegen Tiberius; es war im Werfe, diefen am Tage feiner Krönung auf 
dem Wege zum Circus zu ermorden und den Juft. als Kaifer vorzuführen; 
aber Tib. vereitelte es, und Juſt. flellte fi einige Tage darauf ihm freie 
willig um Berzeihung bittend und 1500 Pfund Gold anbietend ; Tiberius 
verzieb ihm und sibi in palatio adsistere iussit (Paul. Diac. gest. Long. 
IH, 12, nah Gregor v. Tours). Uber als fi im folgenden Jahr (579) 
ber Kaiſer im Herbfte auf das Land zurückzog, berief die vermwittwete Kaiſerin 
(Sophia) heimlih den Juſt. zu fih und wollte ihn zum Kaifer ausrufen 
laffen; aber Tib. erfuhr es, kam ſchnell in die Stadt, nahm der Sophia 
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ihr Geld, änderte ihre Umgebung und benahm ihr dadurch die Möglichkeit 
neuer Intrigen; dem Juſt. aber gab er blos einen Verweis und fuchte ihn 
dur das (nihtausgeführte) Projekt einer gegenfeltigen Verſchwägerung ihrer 
Kinder an fich zu feſſeln (Paul. Diac. IH, 12). 

3) Justinianus, ein Sohn des Mauriciuß, f. d. : 

4) Justinianus II., byzantinifher Kaijer aus dem Geſchlecht des 
Heraclius, Sohn des Gonftantinus Pogonatus (668—685). Er regierte 
vom Gept. 685 an fo habgierig und graufam, daß es dem Leontius leicht 
wurbe, im 3. 695 den allgemein Verhaßten zu flürzen, doch begnügte fich 
diefer ihm die Nafe abzufchneiden und ihn in die Stadt Eherfon (f. Bo. II, 
©. 324, 3.) zu verbannen. Bor Apfar (Tiberius), der im I. 698 den 
Keontius flürzte, flüchtete ſich Juſt. zu einem Tartarenhäuptling, deſſen Tod: 
ter Iheodora er heirathete. Durch diefe wurde er von den neuen Nachſtellungen 
Apſars benahrichtigt, floh zu dem Bulgarenfürften Terbellis, verfprach diefem 
die Hälfte ver Schäße des Griechiſchen Reichs, zog mit feiner Hilfe vor Byzanz, 
und, unterflügt vom Volke, in die Stadt felbft ein (I. 705). Die un- 
menſchlichſte Nahe an allen feinen Feinden war jet fein einziges Geſchäft; 
um Cherfon zu beftrafen, feßte er zmeimal große Flotten in Bewegung, 
aber das zweite Mal fiel dad Heer von ihm ab, rief den Bardanes unter dem 
Namen Philippicus zum Kaifer aus und fehrte nah Byzanz zurüd, wo dad 
Volk ſich jubelnd an fie anſchloß und den Yuftinian.nebft feinem Sohne Ti» 
berius ermorbete (3. 711). Gibbon Bd. XI, S. 27—36. ver Leipz. Leberf. 
Paul. Diac. de gest. Long. VI, 11. 31. Die Hist. miscell. in Muratori’s 
Script. rer. Ital. I, p. 139—144. Theophan. p. 562—583. Bonn. [W.T.) 

Justinopölis nah Juftin I. benannt: 1) Edeſſa; 2) Anazarbus, 
unroönols ng Ösvrspag Kılıniag, beide von Juſtin I. 525 nah einem 
Erdbeben wieder aufgebaut, Evagr. IV, 8. Theophaned, p. 263. Bonn; 
3) in Jlyrien, von Juftinian (no unter Juſtin I. 2%) erbaut und nad fei- 
nem Obeim benannt, ®Brocop. Aedif. IV, 1. [W.T. 

Justinus, 1) der römische Gefchichtfchreiber, ver mit feinem vollen 
Namen bald M. Junianus Justinus, bald Justinus Frontinus 
genannt wird. Bon feinen Xebendverhältniffen wiſſen wir nur, daß er, 
wenn anderd die Debdication feines Werkes ächt if, in dem Zeitalter ver 
Antonine, um 160 n. Chr. gelebt haben würde. Seinen Namen trägt ein 
aus dem größern Geſchichtowerke des unter Auguft lebenden Pompefus 
Trogus verfertigter Auszug, welcher die Aufihrift führt: Historiarum Phi- 
lippicarum et totius mundi originum et terrae situs excerptarum Libri XLIV 
a Nino ad Caesarem Augustum, und allein noch vorhanden ift, indem das 
größere Werk eben in Folge dieſes Auszugs faft fpurlos verſchwunden ift 
(f. die wenigen Sragmente in den Ausgaben des Yuftinus von Thyflus u. A.). 
Juſtin's Auszug ift ein Abrig der Univerſalgeſchichte, in welchem die Haupt- 
begebniffe kurz und ſchmucklos vorgetragen werden, daher das Buß, unge: 
achtet das Chronologifhe und Geographiſche manchmal vernadläßigt ift, 
auch hie und da Kritik vermißt wird, in dem beginnenden Mittelalter viele 
Lefer und eine gewiſſe Autorttät erlangt hat. Gedrudt erſchien es zuerft zu 
Venedig durch Ienfon 1470. und in demſelben Jahr auch in Rom, dann 
(mit $lorus) zu Mailand 1476. Fol., befier zu Paris 1581. 8. von I Bongar- 
fius, worauf die Ausgaben von Fr. Modius (zu Frankfurt 1587. 8. u. ſ. w.), 
M. Bernegger (Straßburg 1631. 8) und die beachtendwertheren zu Leiden 
1640. 8. mit den Noten von Iſaae Voß, von U. Thyfius ebend. 1650. 8, 
und (außer der compilatoriihen Ausgabe des G. Schrevelius ebendaf. 1659. 
8.), von Grävius (Leiden 1683. 1701. 8., früher au Utrecht 1668. 12.) 
folgten, an melde fich die größere Ausgabe des Ahr. Gronovius (Leiden 
1719 und beſſer 1760. 8., neu aufgelegt und mit andern vermehrt von K. 
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H. Frotſcher zu Leipz. 1827 in III Voll. 8.), fo wie bie in Deutſchland er- 
ſchienenen von I. F. Fiſcher (Leipz. 1757. 8.), von Ch. G. Wepel zu Liegnig 
1806. 8., von Br. Dübner (Leipz. 1831. 8. C. Teubner) und die mit 
deutihen Noten verjehene von W. Fittbogen (Halle 1835. 8.) anreihen; 
j. über die Ausgaben Schweiger'd Handb. d. claſſ. Bibliograph. II, 1. ©. 
483 fj. und über Juftinus und feinen Auszug: G. I. Voſſ. De hist. Latt. 
1,19. $abric. Bibl. Lat. III, 3. D. G. Moller Diss. de Justino. Altorf 1684. 4. 
Die Abh. von Heeren in den Commentatt. societ. reg. Gott. XV. p. 185. 
(auch in Frotſcher's Ausg. aufgenommen), über Quellen und biftorifchen Werth 
des Trogus und Juſtinus. Wetzel in der Einleitung f. Ausg. Die zu den ein- 
zelnen Büchern gehörenden Prologi find wahrfdeinlih nicht das Werk des 
Juſtinus, ſondern irgend eines lateiniſchen Grammatifers (ſ. Thyſius und 
Grävius in ihren Ausgaben nebſt: Trogi Pompeji historr. Philipp. prologi 
emend. ed. G. H. Grauert, Monaster. 1827. 8. 

2) In dem dem Lericon des Suidas voraudgehenden Verzeichniß der Gelehr⸗ 
ten, welche an defien Ausarbeitung Antheil Haben, findet fih ein Zovorivos TovAıog 
genannt, ein Sophift, der auch) das große lexicographiſche Werk des Pamphilus 
in einen Auszug gebracht, wenn anders hier nicht mit Baldenaer (zu Theocrit's 
Adoniaz. p. 292, dem jet auch Bernhardy in jeiner Ausg. des Suidas folgt) 
Ovnorirog zu leſen ift, mit Bezug auf eine andere Stelle des Suidas II, 
p. 733. (p. 1287. T. III. ed. Bernh.), wo diefem Julius Veſtinus außer 
diefem aus vier Büchern beftebenden Auszug aus den Gloffen ded Panıphi- 
lus no eine Auswahl von Wörtern (exdoyn örouaror) aus den Schriften 
ded Demoftbenes , Thucydides, Iſäus, Ifocrates, Thraſymachus und anderer 
Redner beigelegt wird. Bol. Fabriec. Bibl. Gr. VI, p. 420. Harl. [B.] 

3) Der Kaifer Juftin I. Geboren in Beberiana auf der Grenze von 
Illyrien und Thrakien (daher bald Berdapirns 6 Qead, Chron. Pasch, p. 611. 
Bonn. Evagr. IV, 1. Cedren. u. Zonar., bald Illyrier, Procop. Anecd. 6. 
Agath. X, 21. Theophan. p. 253. Bonn), wo er ein armer Landmann 
war (BovxoAog nei ovpooßos, Zonar.), wanderte er mit zwei Landsleuten nach 
Byzanz, um ſich anmerben zu lafien. Einen Sad mit Brod auf dem Rüden 
zogen fie unter Leo hier ein und wurden ald hübſche Burfche unter die Garde auf- 
genommen (Proc. Anecd, 6.). Unter Kaiſer Anaftaflus diente I. unter Johannes 
gegen die Naurer und jollte wegen eines Vergehens getöbtet werden, aber 
preimal wurde Job. im Traume aufgefordert ihn freizulafien, bis er es end- 
ih that (Proc. 1. 1.; Zonar., Gebren. u. Ephraem. Chron. erzählen das 
Nämliche von Anaftafius). I. machte im Heere eine fehnelle Garriere. Wir 
finden ibn beim Entſatze von Amida (Proc. Pers. II, 8. vgl. II, 15), fehen ihn 
zum Patricier (Theophan. p. 253. Theodor. Lect) und Befehlshaber der 
Garde ernannt (Proc. Anecd. 6. aoywr or Er nakatiw pvilanar, Evagr. 
IV, 1. yyeuor rar &r zij avi raßewr — magister officiorum; nad) Chron. 
Pasch. p. 611. und Jornand. de success. p. 240. C. bei Muratori I: comes 
excubitorum). Als folder wurde er nah dem Tode des Anaftafius von ber 
Garde (Evagr. 1. 1., unridtig Jorn. 1. I. a Senatu electus) zum Kaifer aus— 
gerufen (9. Juli 518., Chron. Pasch., @vagr. 1. 1.), obwohl angejehene 
Berwandte ded NAnaftaflud da waren (wie Hypatius, Pompeius, Probus, 
vgl. Evagr. 1.1. Proc. Pers. I, 8. 11. 12.) und 3. ſelbſt bereits 68 3. alt war 
(rvußoycowr, Proc. Anecd. 6. vgl. Theophan. p. 253. Theod. Kect.). 
Eine feiner erften Handlungen war, den Eunuchen Amantius, der ihm Geld 
gegeben hatte um das Heer für Theofritus zu gewinnen, was er zwar aus— 
zahlte, aber für feine eigenen Zwede (Theophan. p. 255.), nebft Theofritus 
hinrichten zu laſſen, Andere zu verbannen (Evagr. IV, 2f. Chron. Pasch. 
p. 611 f. Jornand. 1. 1.), im I. 520, fodann auf hinterliftige Weife den 
gleichfalls rivalifirenden Bitalianus (ib., abweichend Theophan. p. 256.). 
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Die unter Anaftaflus Verbannten rief er zurück (Theoph. p. 255.) und em 
ließ (nah Theoph. p. 254. auf Betreiben des Vitalianus) den Befehl, vaf 
alle Biihöfe bei Strafe ver Abfehung die Beihlüffe der Synode zu Kaldheno 
annehmen follen (daher Theoph. p. 253. im Gegenf. zu Anaftaflus dem Svgoaßız 
Bankevg ihn evorßns PB. u. p. 254. Zuiorng 0p90doov mioreng; Zumvpo;, 
ja fogar lovorivog 6 ueyaz! nennt), melde jegt erft in den Urkunden alt 
vierte Öfumenifhe Synode aufgeführt wurde (Theoph. p. 255., vgl. 258.). 
In Folge defien wurde der Viſch. Severus von Antiohia abgefeßt (Evagr. IV, 
4. Ziberat. 19), der fih mit dem B. von Halifarnaf Julian nad Aegypten 
flüchtet, wo fle, zor meoi pOrorTö nai apdaprs Aoyor xırmoartes, Unruben 
erregen (Theoph. 254.); auch die manihäifh gefinnten B. von Sierapolis 
und Apamea wurden fammt ihren Anhängern vertrieben (ib. 255). Im 
3.520 begannen, von Antiochia ber ſich verbreitend, die Gewaltthätigkeiten 
der Veneti gegen die Prafini und währten, ohne daß Jemand einzufhreiten 
wagte, fünf Jahre lang (ib. 256 f.); erft fpäter wurde ein erfolglofes Edikt 
dagegen gegeben (ib. 263. Chron. Pasch. p. 647.) Mit ven Berfern ent- 
ftanden Differenzen (3. 523) wegen des laziſchen Königs Tzath, deſſen 
Krönung dem Perſerkönig zuftand, aber auf den Wunſch des zum Chriften- 
thum übergetretenen Tzath von Juſtin vorgenommen worden war; doch 
fam es nicht zum Kriege (Theoph. 259. Chron. P. p. 613—616); jo» 
dann wegen ded Anfinnend von Kabad, Yuftin folle feinen Lieblingsfohn 
Chosroes adoptiren, was J. auf Procus’ Rath ablehnte (Proc. Pers. I, 
11. Theoph. p. 258 f.); endlich wegen des Abfalls der von Kabad ge- 
prüdten, von I. beſchützten Chriften Iberiens, was wirflid zum Kriege 
J. 526) führte, der für das röm. Reich günftig verlief (Proc. Pers. I, 12.). 
uftin felbft war vollfommen eine Null; er war fo unmwiffend, daß er — 
der erfle Kaifer diefer Art — meder Iefen noch fhreiben Eonnte; da aber 
doch feine Unterfehrift nöthig war, fo fertigte man für ihn tie Buchftaben 
Just. aus Holz, durchbrochen, fo daß er mit der Feder nur der Form nad: 
fahren durfte, wobei man ihm aber doch noch die Hand führen mußte (Proc. 
Anecd.6.). Juſtin ovre 7. mormpor tous Unnnoovg Eoyalsodun obrs ayador 
ioyver. Evndsia ya moAAn eiyero KyAwrrog Te narranamr or nal &ygomLo- 
usvog uakıora (ib. vgl. c. 9, p. 66. NAıdıalor re nal nowön Eoyaroyeoor 
YErOUEPOG MOOS 109 AEXOUEIOP yelmra wpAer, HAıyapia Te molin Es avror 
eydusvoı dnavıes ars TOP NOROVOUETWr od Eunsrtog vVregeogwr). Für 
ihn regierte fein Factotum Proclus und fein Schwefterfohn Juftinian , den er 
adoptirte (Zonar. XIV.) und endlih (Badvrara 7ön yroaomwr @AAwg re xui 
7000 Tri TOO OWuaTog Baupvrousrog nal ovy Inarog Or Erı N00S 119 TOR Kor- 
v9 Efapxeiv mpooraoiar, Simeon Metaphr. vit. Sab., vgl. Theoph. p. 266.) 
am 1. April 527 (Evagr. IV, 9. Chron. Pasch. 9. p. 616. ; Gedren. gibt den 
14. an, vgl. Theoph. 1. 1.) zum Mitregenten annahm (Broc. Anecd. 9. g. 
E.), nachdem er8I. IM. 3T. (Evagr. 1. J., nad Chr. P.1.1.5% ) allein 
Kaifer gewefen war. Mit diefem regiert er noh 4 M. (Theoph. p. 266, 
Jornand. 1. 1. D) und flirbt am 1. Aug. 527 (Evagr.) in Bolge einer 
- Wunde (Chron. Pasch. p. 617.) 77 3. alt (ib.), nad einer Regierung von 
9 J. (Proc. Anecd. 9. extr. Eyrill. Scyth.) 1 M. 3 T. (Evagr. L 1. 
fih nur um einen Monat verrenend: 9 I. 3%., Zonar. XIV: 93. 20 X, 
Marcel. Chron. ungenau: 9 I. 2 M.); es finden fih Münzen mit ver 
Bezeihnung: im 10ten 3. des Juflin, vgl. Alemann. zu Proc. 1. I. Auch 
die Namen Anicius und Flavius gibt er fi auf Münzen. Begraben wurde 
er in ber Kirche der h. Procopia (Chron. Pasch. p. 617.). Bermählt war 
er mit einer getauften Sklavin Lupicina, zuerft in wilder, dann in Tegaler 
Ehe (Proc. Anecd. 6.). Als ihr Kaifer gewordener Gemahl fle Erönte, 
gab ihr das byzantinifche Volk den ſchöneren Namen Euphemia (Proc. Anecd. 
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9, p. 66. Theophan. p. 254. Bict. Tunn. Chron., Theod. LXect., Nicepb.) 
Einflus auf die Regierung übte fie ſchon aus Mangel an Fähigkeit Feine: 
(Brocop. Anecd. 9.), nur widerfeßte fle ſich der Vermählung Juſtinians 
mit Theodora (ib.). Sie farb vor ihrem Gemahl und ihr Bild fland in 
der von ihr errichteten Kirche der h. Euphemia (Suid.). 

4) Juſtin, der ältere von den beiden Söhnen des Germanus und 
ver Paffara (Proc. Goth. III, 32.), von feinem Verwandten, dem Kaifer 
Juftinian noch ſehr jung zum of. (3. 540.) ernannt (ıb.). Arſaces 
juht den ehrgeizigen und leidenſchaftlichen Jüngling nebit feinem Water und 
Bruder für feine Verſchwörung gegen Juftinian zu gewinnen (9. 548). 
was ihm aber mißlingt (ib.). In der unglücklichen Schlacht von Adrianopel 
(3. 51) iſt er einer der fünf Anführer gegen die Slaven (ib. III, 40.). 
Im 3. 9594 verwendet ihn Juftinian im lazifhen Kriege als dritten Befchls- 
baber (Agath. II, 18. extr. 20.); nach Beſſas' Abjegung rüdt er zum zweiten 
Befeblähaber vor (ib. III, 2. 17. 20. 24.), al8 welder er vie Schlacht bei 
Phaſis zu Gunften der Kaiferlihen entfcheicet (ib. III, 25 f. IV, 13. 15.). 
Nah Abſetzung des Martin wird er (orouastcrarog Er To Tore eiraı dorwr) 
im J. 556. auronperwo tov molzuov in Kolchis (ib. IV, 21.), wo er vie 
Erprefiungen des Johannes gewiſſenlos duldet (ib. 21f.) und die Uvaren, 
welde dem Kaifer ihre Bundesgenoflenihaft verfaufen wollen, an biefen 
empfiehlt (Menand. Brot. p. 282. Bonn). Die vertraulihe Mittheilung 
eined Asaren über ihre wahren Ablichten benügt er, nimmt den Gefandten 
derjelben auf ihrem Rückweg die in Byzanz eingefauften Waffen auf Juſti— 
niand Befehl ab und erregt dadurch unter den Avaren große Erbitterung 
(ib. 285 f.). Später zeichnete er fih am Iſter auf durch Abwehr avarifcher 
Einfälle (Agath. IV, 22.). Wegen jeiner Kriegserfahrenheit jtand er in 
großem Anſehen und hatte mit dem gleihnamigen Schwefterjohn Juftiniang einen 
Vergleih geſchloſſen, daß fie den erflen und zweiten Plag im Neiche unter fich 
theilen wollen (&vagr. V, 1.). Demgemäß wurde er nad Juſtinian's Tod von 
Suftin II. von der Donau nah Byzanz berufen, um die Stelle unmittelbar 
nad ihm einzunehmen (ib.), mit heuchleriiher Freundlichkeit aufgenommen, 
allmälig aber feiner Trabanten beraubt und ihm der Hof verboten (Evagr. 
V. 2.); dann wurde er nah Alexandria geſchickt mit dem Titel eine Dux 
und Augustalis, in Wahrheit aber ald Gefangener (Theophan. p. 376., 
vgl. Gedren, und Evagr.) und bier Nachts im Bette ermordet (Theoph., 
Gvagr.), angeblih wegen Verſchwörung (Theoph.), wovon aber weder Evagr. 
etwas weiß, noch Agathias, der vielmehr feinen Tod nur ald Strafe für 
jeine Älteren Vergehungen in Lazifa betrachtet (IV, 22, p. 255.). Evagr. 
fügt hinzu: ov agöregor areioar tod "uuod (der Kaifer und die Kaiferin), 
usyoıs OV nr nepaaır arorundeioer avTos TE nal N TOVTOV TVromoz 
Fogie Edeaoarro xai rois mocir eSchannıoar (V, 2.). Theoph, fett dieß 
in das fechste Regierungsjahr von Juſtin II., richtiger Johannes Biclar. 
Chron. in Mebereinftimmung mit der Erzählung des Zeitgenoffen Evagrius 
ind zmeite. 

5) Der Kaiſer Juſtin IT., Sohn der ihren Bruder überlebenden (vgl. 
Goripp. laud. Just. Praef. 21. I, 8. 55. IV, 182.) Schweſter Juftinians 
Pigleniza oder Wigilantia (Procop. Vand. II, 24. Theophyl. III, 9.) und 
des Dulciſſimus; vermählt mit Sophia, einer Schweftertochter der Theodora 
(neptis, Vict. Tunn.), von der er einen früh geftorbenen Sohn Juftus hatte 
(Theophan. p. 375.) und eine Tochter Arabia (Anonym. de antigq. Cpol. 
1. 111, vgl. Goripp. 1. 1. 11,72 ff 284), fpäter an den Curapalati Vaduar ver- 
mählt (Goripp. Just. II, 285.), welcher wohl identiſch ift mit dem adeApos 
Jufin’® Vadur bei Theophan. p. 379f. und im Jahr 576 im Kampf 
gegen die Longobarden fiel (Job. Bicl. Chron. ad a. 10 ne). © doppelt 
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verwandt mit Suftinian wurde Juſtin, der unter feinem Obeim Curapalati 
gewefen (Coripp. Just. I, 137. 11, 285.) und im 3. 559 zu einer diplomati- 
ſchen Sendung an die Hunnen (Theoph. p. 362.), dann im Jahr 563 zu 
Dämpfung von Gircusunruhen verwendet worden war (ib. p. 370.), — weil 
er bei feines Oheims Tode auf dem Plage war, deffen Nadtolger, obwohl 
Juſtin (4) als von einem Bruder Juftinians abftammend nähere Rechte hatte. 
Angeblich ernannte ihn der fterbende Juftinian felbit zu feinem Nach— 
folger (Coripp. I, 180.), was bei der Abweſenheit des andern Juſtin nicht 
unglaublih ift. Linmittelbar nah Juftinians Tod wurde Juflin tief in der 
Naht von feinem Anhang gewedt (Eoripp. Just. I, 72 ff ) und zog in ven 
Palaft, um fi fogleih anerfennen und frönen zu laffen (14. Novbr. 565., 
Theophan. p. 373.). Seine Ernennung fand am Morgen im Cireus feinen 
Widerſpruch (Evagr. V,1.). Es galt nun ſich Popularität zu verihaffen und da- 
dur zu befeftigen. Er erreichte dieß dadurch, daß er die befannten und 
verhaßten Fehler feines Oheims theils fogleich verbeflerte, theils in Zukunft 
zu vermeiden veriprah. Er ertheilte eine Amneſtie (Goripp. II, 407 fj.), 
opferte aber die Gehilfen von Juftiniand Erpreifungen, Addäus und Neibe- 
rius unter dem Vorwande der Verſchwörung (Iheophan. p. 373., Evagr. 
V, 3.) dem Volkähafje; bezahlte ſogleich Alle, denen Juſtinian unter der Maske 
eined Anleihens Geld abgenommen hatte (Goripp. II, 367 ff. ; imJ. 367 Töäte 
die Kaijerin alle Pfänder und Schuldſcheine der Armen in Byzanz ein, 
Theophan. p. 374. Zonar., Conftant. Manaff., Parıl. Diac., Mid. Gfye.), 
verſprach das Gonfulat wieder einzuführen und fpendete auch wirflih beim 
Antritt deffelben im I. 366 reihlid Geld (Iheophan. p. 373. Eoripy. IV, 
142— 263 ), fo das von Yuftinian Zuſammengeſcharrte gleihfam zum Fenfter 
hinauswerfend. Die Geiftlicgfeit gewann er dadurd für fih, daß er gleich 
* bei feinem Negierungdantritt den dur feines Oheims Aphihartodoketismus 
geftörten kirchlichen Frieden miederherftellte, indem er fih zum orthodoren 
Dogma bekannte (vgl. Theophan. p. 373. 7» 60906005 zarv) und als feinen 
Millen ausſprach, den Status qvo zu erhalten (Evagr. V, 1. 4.); den Ver— 
nünftigen that er genug, indem er Feine ber beiden Gircusparteien begünftigte 
(Theophan. p. 375.) und von Jufliniand ſchnöder Außerer Politif abging. 
Im Gegenfag zu Juftinian, der nei no05 rovs Bapßepovg KiWtaroz war, 
wollte er moos narraz eivaı poßeowraros, Menand. p. 378. Daher mie! 
er die Geſandiſchaft ded Avarenfürften, melde bald nach feinem Regierungs— 
antritt Fam, um die von Juſtinian regelmäßig verwilligten ſog. Geſchenke 
abzuholen (Goripp. Just. III, 231. 303 ff.), feft ab (ib. 311 ff., Menanv. 
Brot. p. 286—289., wiederholt im I. 569, ib. 310f. 311.), vermei- 
gerte ebenjo dem Saracenenfürften das bisher far aljährlih Bezogen: 
(Menand. p. 292— 295. 375. 378.), nahm aber die türkiichen Geſandten, 
welde zu Anfang feines vierten Regierungsjahrs mit ibm Verbindungen 
anzufnüpfen ſuchten, um für ihre Seivenproduftion einen Markt zu befommen, 
beflend auf und erwiederte fie im Auguft 569 dur eine Gegengelanbtichaft 
(Menand. p. 295. 298—300. 380—385.). Uber dad waren nur Anläufe 
zum Richtigen, nur ehrenhafte Regungen, welche durchzuführen es ihm gan: 
an Kraft mangelte. Denn in Nichts ftand er in Wahrheit über jeinem 
Oheim, wohl aber an Thätigfeit weit unter ihm. Gvagt. V, 1. dharafteri» 
firt ihn fo: 7» zo» Bior Endsdınrnusrog xai rovQais areyrüg xai nöorei; 
enzonois &ymalrdovusros (vgl. V, 7. extr. 9.), aAAorgiwr re yonuaron 
dianvpog EOROENS (vgl. Paul Warnefr. Longob. III, 11.), ws zurr« 
nsodovg udEouov ameumoieir, umds Eni Teig iepwovrags TO Hior evAaßor- 
uerosg, &g TOIg MOOSTUYOUNP ENITDRME MioVg al Tavrag urapardor 
zıdeusrog. Er war ebenfo ſchnell zum Zorne, wie zur Reue (eine rüb- 
ende Bamilienfcene findet fi bei Theophan. p. 379f., wo er den zuvor 
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ſchwergekränkten Vadur im Stalle aufjuht und von Krippe zu Krippe 
verfolgt um ihm. Abbitte zu thun). Auch in der Bauwuth glih er feinem 
Oheim (Theophan. p. 373. 375. 376. bei. Kirchen, vgl. au Coripp. 
Just, IV, 316), nur trieb er Alles in weit Eleineren Maßſtab ala vieler. 
Den Hunnen zahlie er doch auch einen jährlichen Tribut (Menand. p. 310.), 
den er zwar den Avaren abſchlug, als fie, als Befleger der Kutriguren und 
Utriguren, die dieſen bezahlten Summen für fih in Anſpruch nahmen (ib. 
385 f.),. und die Hebergabe von Sirmium verlangten (ib. 386—388.); er hieß 
feine Befehlshaber fich gegen die Av. rüften (ib. 389.); aber den Krieg (3. 570) 
betrieb er mit Ungeduld, verbrießlih über jede Zögerung (Men. p. 312), 
bis er nad Tiberius’ Niederlage fich doch zu einem Dertrage verftehen mußte 
(ib. p. 312 f). Den ®Berferfönig Chosroes ſetzte I. herkömmlicher Weife 
von feiner Thronbefteigung in Kenntniß durch Johannes Comentiolus, welcher 
zugleih die im Dertrage vom I. 562 unerledigt gebliebene Frage wegen 
Syanien, das als Schlüffel zu Kolchis für das Röm. Reich Wichtigkeit 
hatte, wieder in Anregung bringen und nöthigenfalls fi zu einem Kauf 
befielben verflehen ſollte (Menand. p. 373 f.). Chosr. wies ihn an den Fürften 
der Spanier ſelbſt, und entließ ven Gefandten mit dem Verſprechen, dem- 
nächſt ſelbſt eine Geſandtſchaft nah Byzanz abzufhiden (Den. p. 378 f.). 
Johannes vergaß fih fo weit, wirklich den Svanierfürflen nad feiner Mei- 
nung zu fragen, wofür er bei Juft. in Ungnade fiel (Men. p. 379 f.). Als 
darauf Die verheißene perfiihe Geſandtſchaft (Mebodes) wirklich ankam, ſchei⸗ 
terten alle ihre Vorſchläge an Juftins Feſtigkeit (Menand. p. 291— 295), und 
unverriäteter Dinge 309 fle wieder ab (I. 966). Ungefähr im $. 570 fielen 
die feit dem. Kaifer Philiypus an die Perfer abgetretenen Grofarmenier von 
den Perfern wegen religiöfer Bedrückungen ab im Vertrauen auf den Schuß 
Zuftind (Evagr, V, 7. Menand. p. 314 f.). Chosroes ſchickt im 3. 571 den 
Seſochhes nah Byzanz, um beim Ablauf des erflen Decenniums des Ver— 
irags vom J. 562 die ſtipulirte Dorausbezahlung des Tributs der jieben 
nächſten Jahre zu fordern (Menand. p. 313.). Uber dem Seſochthes Fällt 
in der Antrittdaubienz beim Bücken der Hut vom Kopfe, was als ein ers 
mutbhigendes Omen betrachtet und daher die Forderung abgeſchlagen wurde 
(ib. 314). Von Verſarmenien fing I. ſelbſt an und erklärte, er werde das Volk 
jedenfalld unterflügen und hoffe im Fall eines Krieges den Chosroes zu beflegen 
und den Perfern einen König einzufegen (ib. 315f.). So war der Kıieg er- 
Elärt, unter deſſen Urſachen Theophyl. III, 9, p. 132. von Seiten der Römer 
die Beſchwerde aufführt, daß die Homeriten (vgl. Theoph. p. 379.) und Alanen 
von den Perfern gegen die Römer und ihre Bundedgenofien aufgemwiegelt worden 
feyen. Im Allgemeinen erklärt diefer Freund des Friedens um jeden Preis: &880- 
u@senavıo zug Baoısiag lovorirov zod r8ov nagaonordngeror Pouaior ty 
" zov Banking novpornm ra Tis Elomvaiag sVÖaıuorias Ömordraı Te Hai 
zegipnyruruu, und hält die Auflöfung ded Vertrags vom ‚I. 562 für eine 
ueyain rose (ib.). Uber anftatt ih nun zum Kriege zu rüſten, gebt 
Suftinus feinen Lüften nah (Evagr. V, 7.). Endlich ſchickt er den Mar- 
fianus (Ecagr. V, 8. Theophyl. I, 10. in. ; Martinus bei Theophan. p. 379.) 
nah Mejopotamien, aber mit. einem qualitativ und quantitativ unbebeuten- 
en Deere (Evagr. 1. 1.), das indeffen die Perſer noch ungerüftet trifft und 
—5 Arzanene- verwüſtet (Theophyl. UT, 10. in.) und im folgenden 
Jahre bei Sargathon in einem Scharmügel fliegt (Gvagr. V, 8. Theophyl. III, 
10, .p. 134 ; dagegen Ihesphan. p. 380. ſpricht don einem moAeuog ueyas). 
ufin glaubt einem falihen Gerücht von Chosroed’ Tod (Theophan. p. 380. 

u gleichfalls jebt, im J. 574, flerben) und ſchickt Leute, um ben 
fark, zur Haft zu treiben und die Schlüſſel von Niſibis zu bringen (Evagr. 
, 9). Aber Chosr. zog jelbit gegen Niſibis (Evagr. 1. 1, Theophyl. p. 134); 
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Juſtin erfuhr e8, aber alaubt es nicht, um nicht aus feiner Ueppigkeit aufs 
gefheuht zu werden (Evagr. 1.1.). Nun feßt er den Marf. ab und fhidt 
den Acacius dafür, was die Folge hat, daß die interanführer auseinander Taufen 
‘ und der Perfer Adaarmanes ungehindert das römische Gebiet plündert (Evagr. 
1. 1. während Theophyl. p. 134. erft nah Adaarmanes Streifzügen die Ab» 
jeßung des Marf. erfolgen läßt; ebenfo Theophan. p. 381., der den Nach— 
folger Archelauß nennt und dem perſ. Befehlahaber den geläufigeren Namen 
Artabanes gibt) und Apamea zerſtört (Evagr. V, 10. Theophyl. p. 135.). 
As von Antiochia wird eine Abrheilung feiner Truppen abgefhlagen (Evagr. 

— Wunder aber eine Aufſchneiderei der Zurückgebliebenen zu ſeyn 
nr da Theophyl. p. 135. das Gegentheil berichtet). Chosr. erobert 
Darad nah faſt fehemonatliher Belagerung mitten im Winter durch Ver— 
rath Fr se u (Evagr. V, 10. Theophyl. IH, 5.11, p. 135 f. Menand. 
p. 324 f. Cedren. I, p. 684.). Diefe Nachricht erfehüttert den Kaiier fo, daß 
er frank wird und in Stumpffinn verfällt (Evagr. V, 11. Theophyl. p. 136. 
und Theophan. p. 381. 7000 mepagoous meygıdaaleren). Dur den Ein» 
fluß der Kaiferin Sophia (Theophan. p. 384. Evagr. V, 13.) wird Tiberius 
(f. d.) mit Uebergehung feiner Verwandten von ihm adoptirt und zum Cäfar 
ernannt (8. Sept. 575, Chron. Pasch., nah Theophyl. p. 137. im Dechr. 
d. 3). Bei diefer Gelegenheit (Theophan. p. 3SLf.: bei der fpäteren Krös 
nung) war ed wohl (Evagr. V, 13. Theophyl. III, 11. p. 137), daß Juſtin 
fämmtlihe meltlihen und firhlihen Beamten zufammenberief, ihnen ben 
Tib. vorftellte und die mohlgemeinte aber zuſammenhangsloſe Rede hielt, 
worin er feine Fehler ebrlih befannte und dem Tib. neben allgemeinen 
guten Rathſchlägen befonderd Gehorfam gegen Sophia empfahl (Evagr. V, 
13. Theophyl. III, 11,p. 137 ). Die Lage war fegt um jo ſchwieriger, weil 
gleichzeitig die Türfen, anftatt den Römern zu helfen, vielmehr die Offenſive 
gegen dieſe ergreifen (Menand. p. 398—404.). Chosr. bietet in einem über- 
mürhigen Schreiben Frieden an ; der Geſandte (Jafob) wird eingeführt, ov un 
wg lovgriror are 100WÖn Tuyyarorra, ala yao a5 zw Banlide, Enei avın 
fur Tıßepiw anarr« Enparrer (Menanv. p. 317.). Sophia verſpricht Ant⸗ 
wort durch einen eigenen Geſandten (ib.). Vorläufig bewilligt Chosr. auf bie 
Bitten der Kaiſerin einjährigen Waffenſtillftand (Theophan. p. 381.) gegen Be— 
zahlung von 45,000 Dufaten (Menand. p. 389.). der dann (um 30,000 Dukat. 
jährlih, Menand. p. 390 f.) auf drei weitere Jahre ausgedehnt wird (Evagr. V. 
12. Menand. p. 325. 329. 389. Theophyl. III, 12, p 139.); nur Berfarme: 
nien ift davon ausgeſchloſſen (ıb.); bier geht der Krieg fort. Tiberius hatte, 
während er um Waffenflilftand unter handelte, ein Hier zufammengebradt 
(Theopbyl. III, 12, p. 138.) aus lauter germaniſchen und ſtythiſchen Völkern, 
150,000 Mann ftarf, u. dem Juftinian (f. oben S. 677.) ven Oberbefehl über: 
tragen (Evagr. V, 14.). Durch diefe Anflrengung war der Staat fo angegriffen, 
daß ed dem T. nicht möglih war, dem von den Longobarden beprängten Italien 
ein Heer zu Hilfe zu ſchicken, fondern er ih auf Geldjendung zu Beftehungen be» 
ſchränken mußte (Menand. p. 328.331 f). Ebenfowenig fonnte Tiberius den 
Verwüſtungen der Slaven in Hellas Einhalt ıbun; doch veranlafte er (I. 576) 
die Avaren, mit 60,000 Reitern in das Gebiet der Slaven einen Ginfall zu 
maden (Menand. p. 404-—407.). Denn feine eigenen Truppen brauchte 
Tiber. alle felbft in Armenien und Mefopotamien (ib. 337.). Chosr. war 
nemlih im Sommer nah Daras' Fall nah Armenien gerüdt; ale er aber 
ein ſolches Heer fi gegenüberftehen ſah und ein Flügel von ihm durd den 
Skythen Kurs gefhlagen wurde, fo z0g er fih aus Armenien zurüd (Esagr. 
V‚14f. Theophan. p. 387. Theophyl. II, 14 f.). Während diefer Kämpfe 
merden an der perflichen Grenze Friedensunterhandlungen gepflogen (Menanr. 
p. 318. Theophyl. p. 146f.). Die Perfer verlangen einen regelmäßigen 
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Tribut von 30,000 Dufaten jährlih, flehen aber auf vie feſte Weigerung 
der röm. &efandten davon ab (ib. 321.) und verlangen nur Abtretung von 
Berfarmenien und Iberien, zu welcher Tiberius bereit ift unter der Bedingung 
freier Auswanderung für Jeden der ed wünſche, was Chosr. bewilligt (ib. 
323.). Au Daras, den legten Streitpunft, ift Chosr. fhon halb geneigt, 
den Römern zurüdzugeben, als ihn ein Sieg in Perfarmenien davon ab— 
brachte (Menand. p. 324 f. Theophyl. p. 147.); fogar mit Auflöfung des 
dreijährigen Waffenflilftandes droht er (p. 325.). Wirflih macht Tachosdro 
noch vor Ablauf der 3 Jahre einen Einfall ind röm. Gebiet (Menand. 
p. 329. 407.), und Chosroes Shit den Mebodes mit 20,000 Reitern 40 
Tage vor Ablauf des Waffenſtillftands nah Mefoyotamien (ib. 408 f.). 
Inzwifchen hatte aber Juſtin auf Betreiben der Sophia, melde den Xiber. 
üch umverehlicht glaubte und in ihm neben der Beibehaltung des Throns 
einen ſchönen Gemahl zu befommen hoffte (Theophan. p. 384. ; aber Tib. baute 
ihr nachher einen Ballaft u. verfprad, fie ald Mutter zu ehren, ib.), fi ent» 
ſchloſſen, zu Gunſten des Tiberius abzudanfen. An einem Fußübel darniederlie- 
gend, nahm er bei eintretender Linderung die Krönung des Tiberius vor, nad) 
dem Chron. Pasch. am 26. Sept. 578, das dann ald Juftind Todestag den 
5. Det. 578 augibt. Reglert hat er allein: nah Evagr. (V, 23.) 12 3. 
10%, M., nad Joh. Bicl. Chron, 11 3., Cedren. 13 3. und einige Mon., 
nah Chron. Pasch. 12 3. 8 M.; mit Tiberius: nah Evagr. ib. 3 9. 
11 M. (uf. 16 3. 9, M.), Theophyl. 3 3. 10 M., Chron. Pasch. 4 9. 
28 %. — Gonflitutionen find von ihm im Corpus Juris unter Juſtinian's 
Novell. 140. 144. 148. 149. (gegen die Geſchenke der Magiftrate an den 
Kaifer, ohne Zweifel von feinem Mitregenten); außerdem in den Anhängen 
zu den Novellen eine vom 3. 566 de iis qvi in Osroena u. f. w. und eine 
vom 9. 570 de filiis liberarum. Vgl. Gibbon XI, 305—313. 336—342. 
und den Artikel Tiberius Constantinus 

6) Ein Sohn des Kaiferd Mauricius, f. vd. [W.T.] 

Justitia hatte bei den Römern einen Gult; ein Bild derfelben wird von 
Gell. XIV, 4. beihrieben und findet Id auf Münzen; ein sacerdos Justitiae fommt 
vor auf einer römischen Infchrift bei DOreli Nr. 2164. Vgl. Themis. [W.T.] 

. Justitium (eig. juris quasi interstitio quaedam et cessatio, Gell. XX, 
1.; auch iusti dies gen., Gel, XV, 13. Macrob. Sat. I, 16.) bezeichnet einen 
Stillſtand der Gerichte und ein Stoden fümmtlicher öffentlihen Geſchäfte, 
darum justitium iners gen., Solin. c. 1. (iuris dictionem intermitti, 
elaudi aerarium, iudicia tolli, Cic. de har. resp. 26.; feine Auftion wird ge- 
halten, Eic. p. Planc. 14., feine Gefandten im Senat angenommen , ib. 
mit Schol. Ambrof. und Wunvderd Anm.) Diefer Stilftand wurde vom 
Senat und von den Magiftraten (Xiv. X, 21. Tac. Ann. II, 82.) in Zeiten 
der Noth, ver Gefahr und der allgemeinen Beftürzung angeoronet (tumul- 
tum decerni, iustitium ediei, @ic. Phil. V, 12. VI, 1., aud) indicere ; quod 
per magnos tumultus fieri solitum erat, Liv. VII, 28.) und nah Befeitigung 
der Gefahr wieder aufgehoben (iust. remittere, exuere), Wenn ein plöß- 
licher Angriff ver Feinde Rom bevrohte, wenn die Römiſchen Heere große 
Niederlagen erlitten hatten und dadurch die Stadt in Noth und Beftürzung 
verjeßten, wurde just. angeordnet, 3. B. Liv. VI, 7. VII, 6. 9. 28. IX, 
7. X, 4. 21. Plut. Sull. 8. Lucan. II, 18., und da viefe Umflände oft mit 
allgemeiner Trauer verbunden waren, wurde iustitium endlich ald Zeichen 
der Stantötrauer angefehen und obrigfeitlih beflimmt; ja ed kommen in der 
Kaiferzeit (in Nom ſowohl ald in den Provinzen) Feine andere Urſachen 
von just, vor, ald Staatötrauer und zwar vorzüglich Todesfälle der Kaifer 
oder in der kaiſerlichen Familie, Tac. Ann. I, 16. 50. II, 82. 1, 7. 
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Suet. Tib. 52. Cal. 24. Galb. 10. Gay. M. Ant. Phil. 7. — Sidon. Apolf. 
ep. II, 8. ſteht iustit. ſogar für Trauer im Bamilienleben. [R.] 

Justus, 1) aus Tiberias in Galiläa, ein Jude, Zeitgenoſſe des So: 
ſephus, aber deſſen verſönlicher Feind, ſchrieb eine Geſchichte der gekrönten 
Könige der Juden (meui Tovöador BandEor TOP Er TOIS Ortunacır) von 
Moſes an bis auf Agrippa IT, der im drüten Jahr der Negierung Trajan's 
farb; Photius gibt und von vielem Werke einige Nachricht (Bibl. Cod. 
XXXIIL.), tadelt aber daran die große Kürze, weshalb manches. Nothwendige 
übergangen ſey; ferner manche Erdichtungen, ſo wie das gänzliche Schweigen 
über Jeſus. 6 er außerdem eine Geſchichte des legten Kriegd der Juden 
mit den Römern, gleich Joſephus, geſchrieben, wie nah Stephanus von 
Byzanz s. v. Tıßegueg vermutbet wird, läßt fih nicht enticheiren. Vgl. 
G. 3. Voſſ. De historice. Graecc. I, 8. p. 241 f. Weſt., Fabr. Bibl. Gr. 
V, p. 61. X, p. 691. Saul. 

2) Justus Fabius, jtand mit ven jüngern Plinius, wie vorban- 
dene Briefe zeigen (Ep. I, 5. 11. VI, 2.), in näherer Verbindung; auch 
Tacitus, wenn er anderd wirklich der Berfafler it, bat an ihn den Dialo- 
gus de oratoribus s. de causis corruptae eloquentiae geridtet (ſ. c. 1. 
und dazu Eckſtein's Prolegg. p 4f.), was auf einen angeſehenen Redner 
oder Ahetor fliegen ließe. [B.] 

3) Justus, römifcher Töpfer, deifen Name auf einer in Voorburg 
gefundenen Schaale aus terra sigillata flebt: JVSTVS Flecit). Janſſen, 
Musei Lugduno-Batavi Inscr. Gr. et Lat. p. 141. Derſelbe Name findet ſich 
auf einer aus Beja im nördlichen Africa und auf einer aus Italien ges 
brachten Rampe des Leidner Mufeumd und auf einer andern ded Berliner 
Antiquariums. 

4) Opponius Justus, ein römifher Architect, auf einer zu Bonn 
befindlichen Anfeheift, Dorowd Denfm. I, ©. 50. Taf. XIX, 1. Kunftblatt 
1832. ©. 295. R Rochette Lettre à M. Schorn p. 339. Ae Ausg. [W.] 

5) Justus Catonius, unter Kalfer Claudius Praefectus und bin» 
gerichtet, Senec. Apocol. ce. 13, p. 390. Bip. [W.T.] 

Juthangi, ſ. Alemanni Bd. I, ©. 328. und Gothi Bd. II. ©. 922. [P. 

Juturna, Duelle, Fluß und See in Latium am albaniſchen Berge, in 
den Numicius fih ergießend. Ihr Waifer hatte Heilfraft (daher Servius 
den Namen von iuvo ableitet, ebenfo Varro L. L. V, 71. Lympha Juturna, 
qvae iuvaret; ilaqve multi aegroti — id nomen hanc aqram pe— 
tere solent, während Döderlein Syn. ihn mit diuturna identificirt) 
und wurde zu allen Opfern nad Be —— (Serv. zu Virg. Aen. 
XII, 139). Perſonificirt (als Nymphe) iſt ſie bei Arnob. III, 29 Ge— 
mablin de3 Janus und Mutter des Fontus. Nah Serv. 1. 1. opferte 
man ihr in Zeiten des Maffermangeld und errihtete Lutatius Gatulus zu: 
eıft ihr einen Tempel auf dem Maröfelde; Diejenigen, welde in ihrem Ge— 
werbe mit Waffer zu thun haben, feierten ihr Ferien (Juturnalia). Die 
Römer benannten nah ihr einen See in Nom, in deſſen Nähe fich ein 
Divsfurentempel befand (Doid. Fast. I, 708.), und die röm. Dichter führten 
und ſchmückten die einheimijche Sage über I. aut. Bel Ovid. Fast. II, 583 1. 
604. verfolgt fie Jupiter mit feiner Xiebe; bei Virg. Aen. XII. bat er ibı 
bereitd zur Entſchädigung erepta pro virginitate Unfterblifeit (B: 876 —8S0.) 
und dieß verliehen, daß ſie stagnis fluminibusqve praesidet (®. 139 f.). 
Daß Virg. fe zur Schweſter de3 Turnus macht (VB. 138. 870.) und als 
folde in deſſen Geſchichte verfliht, beruht auf einem ſchlechten MWortwig 
(Juturna- Turnus). [W.T.) 

Juvävum, Stadt in Noricum, das jebige Salzburg. Nah einer 
Inſchrift bei Orut. p. 265, 4. beißt fie COL. HADR. Diejer Beifag fehlt 
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aber auf der Infchrift bei Apian p. 408. und Aventin (bei Neinef. p. 310, 
29.), welche fonft mit der bei ®rut. identiſch ſcheint, weßwegen die Hadrian'ſche 
Pflanzung angezweifelt wird von Mannert und Drelli (Nr. 496.). Es liefen 
bier mehrere Straßen zufummen und gaben dem Ort in der fpätern Römer— 
zeit eine nambafte Bedeutung; auch nach feiner Zerflörung im fünften 
Jahrhundert bob er fih bald wieder und ericheint unter dem Namen Salz- 
burg in Wilibalds Leben des h. Bonifaciud. Unter allen Römer - Orten 
bieffeitd der Alpen bat wohl Salzburg die reihflen und jchönften Ueber— 
bleibjel aus dem Alterthum an Kunftgegenftänden, Mofaifen *, Geräthen ıc. 
aufzumeijen, die noch immer durch Nachgrabungen und zufällige Entdeckungen 
vermehrt werden. Vgl Kunfibl. zum Morgenbl. 1824, S. 344. **, Sehr ver- 
ſchieden ift die Schreibung de Namene. Juvavum ift wohl die richtigite Form 
(Tab. Peut. Juvavo), daber die Bewohner Juvavenses, Grut. p. 375, 2. f. Runft- 
blatta. D., Jovavis It. Ant., Juvense (castrum) Not. Jmp., Juvavia im Xeben 
des h. Rupert und bei Eugipp. im L. des h. Severin, Notit. Eceleſ., und 
(wahrſcheinlich verichrieben) bei Neinef. a. O©., Juvanum in Eginhards ®. 
Carls des Gr. — Der Fluß Salzach heist in der Tab. Peut. verfchrieben 
Jvaro, im Leben des h Rupert Jovavus. [P.] 

Juvenalia, 'ovßerakıe ware Tıra reanonevunre, Div LXI, 19. 
vol. LXVII, 14. ſceniſches Spiel von Nero im 3. 812 eingerichtet aus 
Beranlaffung feines Webertrittd ind männliche Alter (barbam ponere), Div 
LX1, 19. Tae. Ann. XIV, 15 woher auch der Name (aud) iuvenales ludi, 
ac. Ann. XV, 33.). Es war eine Art Dilettantentheater, nicht im öffent» 
lichen Circus, fondern per domum aut hortos (Sac. Ann. XV, 33.), in einem 
verhäftnigmäßig beſchränkten Naum und vor Fleinem Bublifum (ib.), daher fie 
Nero’s Eitelkeit bald nicht mehr genügten. Gr trat nämlich ſelbſt darin auf 
(cecinerat, ib.) und neben ihm metteifernd die Vornehmjten von jedem Alter 
und Geichleht (von einer achızigjährigen Matrone f Dio 1. 1.), unmaskirt 
(Dio), in grieh. u. römiſchen Stüden (Tac. Ann. XIV, 15.), als Mimen, 
Solo» oder Ehorfänger (ib. u. Div), und dem Pätus Ihrafea verübelte Nero 
beſonders dieß, qvod Juvenalium ludicro parum exspectabilem operam prae- 
buerat, Tac. Ann. XVI, 21. Unter den fpäteren Kaijern wurde ver Name 
gebraucht für die zu Jahresanfang von denfelben in Palatio gegebenen Spiele, 
beftehend in Wagenrennen (Sidon. Uprollin. carm. 23, 307. 428.) oder 
Thierfimpfen (Dio LXVII, 14, aus der Zeit Domitiand und in deſſen 
Albanum gegeben). Vgl. Jul. Gay. Gord. 4, illum per qvatriduum ludos 
scenicos et Juvenalia edidisse. Vielleicht hängt hier der Name zufammen 
mit den Juvenes (f. d.) und iſt f. v. a. ludus Juvenum, auch lusus Ju- 
venalis genannt (Oreli 4098. 4109 extr.). Cine tessera theatralis mit der 
Inſchrift Juvenalia Veliterna erwähnt Orellt Inser. zuNr. 1740. — Suet. Ner. 
12. verwechſelt die Juv. mit den Qvinqvennalia. [W.T.! 

Juvenalis, 1) j Junii S. 535—539. 2) Saturualia. 

Juvencus oder mit jeinem volftändigen Namen: Cajus Vettius 
Aquilinus Juv., ein Spanier von Geburt, welcher unter Gonftantin dem Gr. 
und feinen Söhnen lebte, Tieferte um 33% n. Chr. eine poetiſche Bearbei— 
tung der heiligen Geihichte in vier Büchern in Derameteın (Historia Evan- 
gelica), welde in der Sprade und im Ausdruck ſich ganz an die ältern 


* Man bente an bie berühmte, nach Wien verfegte Mofait mit der Gefchichte 
bed Theſeus und der Ariabne , abgebildet bei Creuzer Abbild, zur Symbol. Taf. 55. [W.] 
“Mal, befonders „Tabellarifche Ueberſicht der Alterthümer, welche in ben Roſeneg⸗ 
ger'ſchen Garten und in deffen Feldern zu Birglſtein v. J. 1815— 1822 aus der Erbe gegras 
ben wurden. Mit zwei Kupferflihen: 2te Auf, Salzburg 1822. Dazu Fommen bie 
neueften bei ber Grundſteinlegung des Mozart: Denfmals gemachten Entdeckungen. [W.] 
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claſſiſchen Mufter, namentlih PVirgilius halt, und bald darauf eine Ähnlide 
Bearbeitung der Geneſis in Hexametern (Liber in Genesin), welche in ber 
Sprache eben jo rein gehalten ift; gevrudt zu Deventer um 1490. 4. um 
Paris 1499. Fol., ipäter von J. Badius Ascenſius zu Rouen 1509. 4,, 
Bafel 1541., von E. Reuſch zu Frankf. u. Leipz 1710. 8., in der Collect. 
poett. vett. eceles. von Ch. Babricius (Bafel 1564. Fol.), in der Bibl. 
Patr. Max. (Lugd. 1677. Fol.) T. IV. p. 55 ff., am beiten nah PBatican. 
Codd. von Fauft. Arevali zu Nom 1792. S. $abric. Bibl. med. inf. et Lat. 
IV. p. 212. U. R. Gebfer, Diss. de C. Vettii Aquit. Juvenci vita et 
scriptt., Jenae 1827. 8. Mein Supplement I. d. Röm Lit. Gef. $. 10 fi. 
Berfchieden davon ift ein Juvencus, melden Sidonius Apolinari® (Ep. IX, 14.) 
unter andern Geſchichtſchreibern nennt. [B.] 

Juv&nes fdeint 1) Knaben zu beveuten, melde ven Tempeldienſt 
beiorgen (in der riftlihen Zeit wurden Chorknaben, anoAovdo« fo genannt, 
j. €. Th. de Episc. et Cler. 1. 10.). So feinen bei Orelli Inser. 3949 (ivden- 
tifch mit 4100) in Ameria die Juvenes Augustales bei der Dedication einer 
Statue thätig und find dafür bewirthet worden; ibid. heißen fie Juvenes 
S., d. b. wohl sacri. Orelli 879 find Juvenes Nepesini Dianenses, 4097 
Juvenes a fano Jovis, 1383 heißt es bei einem Weihgeihenf an Bulfan: spor- 
tulas dedicatione et in tutelam dedit collegio Juvenum, mwofern nit bier 
collegium hinweist auf die zweite Bedeutung: Wagenlenfer (Jofeys). 
Menigftens fteht fe, daß fie mit den Spielen zu thun haben (deren ur— 
jprüngliche religiöfe Veziehung diefe Bedeutung mit der erften vermittelt), 
vgl. Orelli 4069 (Vicimag. Juvenum forensium item studiorum Apollina- 
rium) ; 4099 (magistro Juvenum iterum Juvenes Lucoferenses patrono ob 
merita qvod amphitheatrum Lucoferense sua pecunia fecit) und die Bezeid- 
nung sodalis (ib. 4098 bis) und Curator lusus Juvenum 3949 und A100. 
(wo zu unterfcheiden von den dortigen Juv. Aug.), 1740. 4109. (Cur. us. 
iuvenalis); und daß mit Wagen, ſcheint zu beweiſen ib. 4109 patronus Ju- 
venum Cisianorum (— cisiariorum,, son eisium Wagen, ſ. Bd. IT, S. 386) 
et Veteranorum Aug. und die Zufammenflellung mit den Dendrophori 
(Wagner) ib. 911. patronus— collegii Juvenum et collegiiDendroforum. Sie 
bildeten ein eigenes Collegium (ib. 911. 3948 Juvenes collegiati; 4098 sodalis 
lusus Juvenalis), hatten ihren eigenen patronus (ib. 911. 4099. 4109), ihre 
Vorgefegten,, genannt curator, duumvir (4109. in.), vicimagister (4069.), 
magister (4099 magistro Juvenum iterum, alfo wechſelnd), haben ihre eigenen 
sacra und ihren sacerdos, ſ. ib. 2168 (aus Verona). 2169 (aus Mevio- 
lanum). 4094. (sacerdos collegii Juvenum Brixianorum primum institut) 
In fpäterer Zeit waren fie häufig DVeranlaffung und Urheber von Unruben 
im Theater: Dig. de poen. 1. 28, $. 3. aus Galliftratus: solent qyvidam gvi 
volgo se Juvenes appellant in qvibusdam civitatibus turbulentis se adclama- 
tionibus popularium accommodare, worauf fhwere Strafandrohungen folgen. 
Vol. A. W. Cramer de iuvenibus apud Callistratum (Kiel, 1814. S), wo vie 
Literatur (def. Livflus Quaest. epist. I, 1. der fie mit den Auguftani iventificirt 
und den Nero ald Urheber bezeichnet, ſ. Suet. Ner. 20. vgl. Aug. 43 ) auf- 
geführt ift, während die eigene Anſicht verworren ift (tirones, qvi in Judo 
ad pugnam se exercent vel ut disco certarent, alfo eine Art Turner). Die 
Bafllifen geben das Wort dur rewregıxoi (01 Acyousroı vr. xaı oı Bopr- 
Bovs &r To drum mooürrtg, Harmenop. r00yep. VI, 7.), rewregirei, v:w- 
zepor, ſ. ibid. p. Af. — Zweifelbaft it ob fo bezeichnet werden 3) auch 
die decuriones der Municipien, melde angeblich in Juniores oder Juvenes 
und Seniores eingetheilt wurden. Nachweiſungen fehlen, wenigſtens ift nidt 
beweiſend Drelli 884, mo ein Pantomime ornamentis decurionatus decreto 
ordinis (zu Lanuvium) exornatus et allectus inter Juvenes wird; denn bie 
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Anführung neben und außer den Decurionen fpricht Hier eher gegen bie 
Identität als für fie. [W.T.] 

Javönis, römifher Töpfer auf einer Schale des Münchner, und auf 
einer Rampe des Berliner Antiquariums. 

Juventa, Juventas, Juventus, j. Hebe, Bd. III, ©. 1082. und 
@&ie. N. D. I, 40. Ovid. Pont. I, 10, 11. Auf frühe Verehrung in Rom 
weist neben Liv. V, 54. bei. Dionyf. IV, p. 220., wonach Servius Tullius 
die Einrichtung getroffen haben ſoll, daß alle welde die toga virilis anlegten, 
in ihrem Tempel einen nummus bdeponirten. Am Tage jeines Siegs über 
Hasdrubal (3. 547) gelobte ihr der Coſ. M. Livius Salinator einen Tempel, 
der im Circus Marimus erridtet und 16 Jahre nachher eingeweiht wurde, 
Liv. XXXVI, 36. Cic. 1. 1. Auguſt fagt im Mon. Anc. tab. IV, v. 8.: 
aedem Juventatis in Palatio feci, und PB. Victor führt in der achten Region 
einen Eleinen Tempel derielben auf. Vgl. Plin. XXIX, 14, 57. M. Livius 
richtete Spiele der Juventas ein, Gic. Brut. 18., und ein flamen Juventatis 
findet ſich auf einer Grenobler Infhrift bei DreliNr. 2213. Bol. Left. p. 77. 
Lind. Juventutis sacga pro iuvenibus sunt instituta. Zwei Münzen mit ber 
Umſchrift Juventus f. bei Eckhel D. N. VII, p. 45. Eine Infchrift Juventuti 
Artanorum (Artanum Stadt) posuit collegium bei Drelli 4096. [W.T.] 

Juventii*, ein Gejhleht aus Tudculum, das in der zweiten Hälfte 
des vierten Jahrhunderts der Stadt nah Rom ſich überfiedelte, im Laufe der 
republifanifgen Zeit zur conjulariihen Würde, und in der Kaiferzeit dur 
die zwei berühmten, ihm angehörenden Rechtsgelehrten zu neuem Anfehen 
gelangte. — Nah der Behauptung ded 2. Caſſius, welcher in Gemeinſchaft 
mit M. Juventius Laterenfid im I. 700 d. St. (54 v. Chr.) als Ankläger 
des En. Plancius auftrat (vgl. unt.), wurde ein Juventius als der erfte 
curulifhe Aedile aus dem Bürgerflande erwählt (Gic. pro Planc. 24, 58.). 
Die curuliſche Aedilität ward aber im 3. 387 dv. St. (367 v. Chr.), und 
zwar nad Livius (VI, 42.) uriprünglih für die Patricier eingefegt und erft 
im folgenden Jahre (388 d. St.) mit den Plebejern getheilt; wogegen nad 
Niebuhrs Ausführung (II, 39 ff.) die Theilung ohne Zweifel von Anfang 
an Statt fand. Cicero, der Bertheidiger des Plancius, bezweifelt nun zwar 
(am a. D.) die Behauptung des Gajflus, welche er ſelbſt von ihm zum erften 
Male höre; allein der Zweifel des Gegnerd an der von Gafflus wahrſchein— 
lich aus PBamiliencommentarien der Juventier entnommenen Angabe (vgl. 
Seiner. de Juv. Celso p. 520. not.) kann dieſe um fo weniger umfloßen, 
als fle an fich betrachtet durchaus nichts Unmahrfcheinliched enthält. Jener 
erfle aus dem Plebejerſtande gewählte curuliihe Aedile ift jedenfalls ver 
Erſte feines Geſchlechtes, der in der römischen Geſchichte erfcheint; und hier» 
nach mögen bie Juventier nicht lange vorher, nachdem ihre Vaterſtadt Tus— 
culum (ic. pro Pi. 8,19.) im 3. 373 (381) von dem Verdachte, feindliche 
Geflnnungen gegen Rom zu hegen, fi gereinigt, und deßhalb nit blos 
Brieden für den Augenblid, fondern bald darauf (um das J. 377 d. ©t,, 
vgl. Liv. VI, 33.) auch dad Recht eined Municipiums erhalten hatte (Liv. 
vi, 26. 33. 36. Dionyf. Exc. p. 2311. Reisk. Plut. Camill. 38.), aus 
ihrer Heimath nad Rom fi übergeflevelt haben und wenige Jahre fpäter 
durch Erhebung eines Glieds ihrer Familie zu der Würde eined curulifchen 
Medilen für die freundlie Geflnnung, die fie mwahrfcheinlih früher gegen 
Mom an den Tag gelegt hatten, belohnt worden fein. Der Gang der Ueber⸗ 


In manden Handfhriften (vol. 3. 8. Plin, Ep. VI, 5.) Jubentii, nach ber 
von Abfchreibern bed Mittelalterd (und früherer Zeiten), fo wie von Steinmegeit. 
der röm. Kaiferzeit fo häufig befolgten griehifhen Weife, das b am die Stelle bes 
v zu fegen, vgl, Heinecc, de P. Juv. Celso, p. 519. und bie bortigen Citate, Der 
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flevlung und Erhebung des Geſchlechtes wäre alfo derſelbe, den mir bei dem 
gleihfals tusculanifhen, ſchon im dritten Jahrhundert der Stadt Übergefie- 
delten Geſchlechte der Furier nachgewieſen (vgl. Bd. IH. ©. 551 f. Anm.) 
und außerdem bei verjhiedenen anderen, theild aus Tusculum, theils aus 
andern italifden Städten und Völkerſchaften ſtammenden Geſchlechtern aufge: 
eigt oder wahrſcheinlich gemacht Haben (vgl. Fabricii, Bd. III. ©. 404 f. *). 
—* aber bei mehreren ſolchen Municipalgeſchlechtern die Wahrnehmung ſlich 
machen läßt, daß die nachfolgenden Generationen ſich nicht auf der Stufe 
der Väter in Nom zu erhalten vermochten (vgl. Fabricii, S. 404., am 
Schluffe ded Eingangs): fo verſchwindet auch der Name der Juventigr ** in 
pen beiden nächſten Jahrhunderten aus den Baften und aus der Geſchichte, 
und erft im I. 597 d. St. (197 v. Chr.) begegnen und wiederum zmei 
Juventier, T. Juventius (Thalna***) und deffen Bruber C. (Juven- 
tius) Labeo, welde beide ald Kriegstribunen unter dem Coſ. Qu. Mi: 
nucius in einer unglüdliden Schlacht gegen die (cidalpinifhen) Gallier ihr 
Leben verloren (Liv. XXXIII, 22.). Gin Sohn des erfteren (vgl. Fasti cap. 
ad a. 591. Varr.) war T. Juventius Thalna, Prätor im $. 560 d. St., 
194 v. Chr. (Xiv. XXXIV, 42. 43.7), und als folder Amtögenoffe des 
Ser. Digitius (Bd. II. ©. 1021 f.), mit welchem er in fpäterer Zeit (582, 
172) als Abgeorbneter nad Apulien und Galabrien, um Getreide für bie 
Flotte und das Heer (gegen Perſeus) aufzufaufen, genannt mird (Liv. XLII, 
27.); ein zweiter Sohn (mie aud dem gleihen Beinamen zu ſchließen if) 
L. Juventius Thalna, Unterfeloberr des Proprätord E. Galpurnius Bifo 
569 d. St., 185 v. Ehr. (Bd. II. ©. 99., Liv. XXXIX, 31. 38.). Sohn 
des Prätors 560 d. St. und Enkel des Kriegätribunen war M’. Juventius 
T. £. T. n. Thalna (Fasti cap.), der Erfte (und in der Zeit der Republik 
der Einzige) des Geſchlechtes, der zur Würde des Conſulates gelangte. In 
feinem Volkstribunate, 584 d. St. (170 v. Ehr.), trat er mit feinem Amts- 
genoſſen En. Aufidius ald heftiger Ankläger des Prätord E. Kucretius wegen 
Nißhandlung der Bundeögenoffen in Griechenland auf (Liv. XLIII, 8. [10.]). 
Als Prätor aber (587, 167, Liv. XLV, 14 16.) flellte er der gefegmäßigen 
Ordnung zuwider bei vem Volke den Antrag, den Rhodiern Krieg zu erklären, 
in der Hoffnung, er werde zur Führung deſſelben mit einer Flotte abgeſchickt. 
Allein die Tribunen M. Antontus und M. Pomponius mwiderfegten ſich heftig, 


— SEES — — 
Name Juventius mag allerdings von juvenis und juventus herrühren (Sigon. de 
Nom. Rom., in Gräv. Thes. II. p. 977., und Heineceius am a. O.): allein bie 
Münze des Gefchlehted mit dem angeblichen Kopfe der Juventa (Heinece,, vgl. jeboc 
Havercamp zum Thes. Morell. p. 580,, ber den Kopf ber Juno darin erkennt) if 
als Goltziſche ohne Autorität, 

* Bine Parallele, die für den zunaͤchſt befprochenen Fall von Intereffe ift, bietet 
auch die Nachricht bei Plinius H. N. XXXIII, 1.: Cn. Flavius aedilis curulis 
oreatus [450 a. U.] cum Qu. Anicio Praenestino, qui paucis ante annis hostis 
fuerat. Der Ausdruck hostis ift wohl mehr nur auf das Verhältniß der Stadt 
Pränefte zu Rom, als auf die perföntihe Gefinnung bed Genannten zu beziehen. 

“* SEbenſo der der Anicier (vgl, die vor. Anm.): beun ber Prätor 8, Anicius 
Gallus, der fiber den König Gentins von Illyrien triumphirte (587 d. St., 167 v. 
Ehr., vol. Bo. IH. S. 707 f.), ift ber Erfte, der nach dem curulifhen Aedilen ges 
nannt wird, 

”.. Den Beinamen legen wir ihm bei, ba feine Söhne benfelben von ihm geerbt 
haben mäüffen. 

+ Da fein Vater 3 Jahre vorher noch als Kriegätribun diente, fo mag er als 
Prätor von dem Alter von 40 Jahren, bad erft burd) die lex Villia annalis vom 
J. 574 d. St. für die Prätur feftgefegt wurde, noch ziemlich entfernt gewefen fein. 
Daß vor der lex Villia das Alter für die einzelnen Magiftrate gefeglich feftgeftelt 
gewefen, ift zwar bie Woransfegung bed Livius XXV, 2,; allein das Gegentbeil gebt 
aus den Worten Gcipios am a, O. hervor, . 
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und jener riß den Prätor von der Nebnerbühne herab, damit bie rhodiſchen 
Gefandten (die fpäter im Senat hauptfählih durch M. Porcius Eato in einer 
berühmt gewordenen Rede unterflügt wurden, Gel. N. A, VII, 8. Meyer 
Oratt. rom. fragmenta, ed. 2. p. 102 ff.) zum Bolfe ſprechen könnten (Liv. 
XLV,21.). Im. 591 (163) zum Gonfulate gelangt (Fasti cap. Obfequ. 73. 
Titulas Terent. Heautontim.) kämpfte er auf der Infel Korfifa und unterwarf 
diefelbe, warb aber, ald er eben im Opfern begriffen vom Senate ein Schreiben 
erhielt, worin ibm derfelbe ein Dankfeft zuerfannte, vor übergroßer Breube 
vom Schlage gerührt und flürzte entſeelt zu Boden (Val. Mar. IX, 12, 3. 
vgl. Plin. H. N. VII, 53.). Aus dem Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
dv. ©t. ift P. Juventius zu erwähnen, ber ald Prätor 605 (149) gegen 
ben Ufurpator Andrisfus (Pſeudophilippus) in Macevonien Schlacht und 
Leben verlor. (vgl. Zonar. XI, 28. Liv. L. Eutrop. IV, 13. Oroſ. IV, 22. 
&lor. U. 14.).. Im. diejelbe Zeit etwa (wenn nicht in frühere) fällt der Co— 
mödiendichter Juventius*, während aus ber ae Hälfte des flebenten 
Jahrhunderts ein. Redner T. Juventius (vieleiht Enkel des Coſ. M'.) 
von Gicero (Brut. 48, 178.), und ein Redtägelehrter C. Juventius, 
Schüler des Bontifer Mar. Du. Mucius Seävola, von. Bomponius (de 
orig. jur. $. 43.) genannt werden. @in M. Juventius Pedo, Richter 
im Proceß des Oppianicus (680, 74, vgl. C. Junius, S. 531. unt.) wirb 
von Cicero als Einer aus der alten Schule der Richter gerühmt (pro Cluent. 
38,.107.), ein (Juventius) Thalna aber unter den Richtern genannt, bie 
in dem Proceß des Clodius (693, 63, vgl. Clod., Bd. II. ©. 416. ob.) 
von dieſemn ſich beftehen ließen (ad Att. I, 16, 6.). Bon dem Teßteren ver- 
ſchieden und ohne Zweifel jünger ift jener Thalna, von welchem Atticus, 
wie ed ſcheint, ven Wunſch begte, daß er eine feiner Verwandten zur Frau 
nehmen möchte (709 d. ©St., ad Att. XII, 29, 1. vgl. 21, 7.),. von: bem 
aber Cicero durch Niciasd (Bd. II. ©. 798, 11.) erfuhr, daß er fi um bie 
Hand der Gornificia, einer nicht mehr jungen Wittwe, beworben habe, biefer 
aber nit reich genug geweſen fei (XIII, 29, 1.). Wenn Gicero ad Att. 
XIH, 21,7. von demjelben Thalna ſpricht, jo Fann gr au nit Sohn jenes 
Richters im Proceſſe des Clodius geweſen fein; denn Cicero bezeichnet den 
Dater. als einen. alten und von ihm bejonderd wertbgehaltenen Freund. (In 
einer andern Stelle, ad Att. XVI, 6,1. iſt wohl für Thalna der Name Testa 
zu leſen, ‚vgl. ad Div. VII, 20, 1. u. Wieland zu d. St.) Am meiften 
Intereffe unter ven Juventiern der Republik nimmt M..Juv. Laterensis, 
ber Anfläger des Plancius, theild durch fein Verhältniß zu Cicero, theils 
durch feine republikaniſche, zulegt mit dem Tode beflegelte Gefinnung in An= 
ſpruch. Nachdem derielbe als junger Mann, wie ed ſcheint, im mitbridatis 
ihen Kriege. gedient hatte (vgl. pro Planc, 34, 84.: fui — bis Nicaeae in 
Bithynia, wo nad dem Zufammenhange von einem Aufenthalte -ald Soldat 
bie Nede ift), ſo gelangte er nicht lange nachher zur Quaſtur (vgl. pro 
Planc. 26, 63., wornach er ald Quäſtor Spiele in Präneſte gab **, und 
ipäter, wahrſcheinlich als Proquäſtor, in Eyrene war ***), und. hätte im J. 


” Bon diefem find einige Verſe durch Gellius N. A. XVII, 12, Varro de 
L. L. VI, 50, p. 91, M. u, VII, 65. p. 145f. (vgl. Bothe Poöt. Scen. L. V, I. 
p- 95.) erhalten. [B. 

** Daß ſolche häufig bafelbft gegeben wurden, bemerkt Cicero am a, D., vgl. 
ad Att. XI, 2, 2. (Hirtia gens, Bd. III. ©. 1380.). 

** Aus ber Stelle pro Planc. 5, 13,, wo das rebend eingeführte Volk mit 
Beziehung auf bdenfelben Aufenthalt in Cyrene die Worte gebraudt: quo plus 
intererat, eo plus aberas a me, zieht Pigbius (Annal. Rom. II. p. 326, c.) den 
Schluß, daß Laterenfis im 3. 691 d, St. (im welches bie catilinar, Verſchwörung 
fällt) in Cyrene gewefen fei. Die Veranlafung und Zeit eined Aufenthalts in Ereta 
(pro Plane, 34, 85,) ift nicht zu beitimmen, 
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695 (59), dem Confulatsjahre des Gäfar und Bibulus, wahrſcheinlich das 
Volkätribunat für das folgende Jahr erhalten, wenn er nit, um das Ader- 
gefeg Cäſars nicht beſchwören zu müſſen (vgl. oben ©. 436 f.), freimillig 
von der Bewerbung zurüdgetreten wäre (pro Planc. 5,13. 22,52 f. ad Att. 
II, 18,2. vgl. die Worte Eicero’3 bei Aruflanus Mefflus p. 225. ed. Lindem., 
angeblid ex Philippica XVI., und dazu Orelli, Onomast. Tullian. p. 328.). 
Aus diefem Troge gegen den allgemwaltigen Eonful und Triumvir erklärt fib, 
daß von dem dur Cäſar erfauften 2. Vettius (oben ©. 439.) unter den 
angeblihen Verſchwörern gegen das Xeben des Pompejus aud fein Name 
genannt wurde (ad Att. II, 24, 3. in Vatin. II, 26.). Im J. 699 (55) 
bewarb er fih zugleih mit En. Plancius, U. Plotius und Du. Pedius 
(pro Planc. 7, 17.) um die curulifhe Aedilität. Allein vie Wahl wurde 
in biefem Jahre unterbroden und verſchoben (pro Pl. 20, 49 f. 22, 54.); 
und als fle im Sommer des folgenden Jahres (vgl. Drumann Geſch. Roms ir. 
VI. ©. 46. u. Wunder proleg. ad Planc.) wieder aufgenommen wurde, fo 
unterlag er, nad Eicero, weil er auf den Glanz feines Namens, ver von 
‚beiden Familien ber confularifh war (7, 18.*), zu viel vertraute (5, 12f 
20, 50.), und zugleih, weil er durch fein frühered Benehmen bei Cäfar und 
den beiden andern Triumpirn angeftoßen hatte (22,52 f.), feinem Mitbewerber 
Plancius, der mit Plotius für die noch übrigen Monate des Jahres gemäßlt 
wurde. Ehe fie jedoch ihr Amt antraten, wurde Plancius von Raterenfis 
in Verbindung mit 2. Eafflus (Bd. II. S. 198, 12.) nad dem Licinifchen 
Gefege (vom vorigen Jahre) wegen Bildung von Wahlgenoffenihaften (So— 
dalitien) angeklagt (15, 36. vgl. Schol. Bob. p. 253. Or.). Als PVertbeis 
biger des Angeklagten trat Cicero auf, der trog dem freundſchaftlichen Ver— 
Hältniffe, in welchem er mit Laterenfis fund (2, 5. 32, 78.), und troß ber 
Theilnahme, die ihm derſelbe im I. 696 (58) bei feiner Verbannung be— 
wieſen hatte (1, 2. 30, 73. 33, 79. 35, 86.), dem Plancius, welcher als 
Duafor in Macevonien den VBerbannten aufgenommen und auf alle Weiſe 
unterftüßt und gefhügt Hatte (1, 1. 10, 26. 28, 69. 29, 71. 40, 95. 41, 
98 ff.), feine Dienfte nicht verfagen fonnte. Auch bei der Bewerbung batte 
Eicero für Plancius die Fräftigften Fürbitten eingelegt (10, 24 f.), und bie- 
dur wohl hauptfähli die bitteren Angriffe des Laterenflö, welche er in ver 
Nede für Plancius (c. 30—40.) nit immer glüdlih beantwortet, fich zus 
gezogen. Daß aber die Vorwürfe der Schwäche (35, 86.), der Feigheit 
(36, 89.) und des Mangeld an unabhängigem Sinne (37, 91.), die Rate: 
renfid aus ber freiwilligen Verbannung Eicero’d und aus dem Benehmen des 
Zurüdgerufenen ableitete, aus ernfler Geflnnung und ächter republifanifcher 
Denkweiſe hervorgingen, dürfen wir im Hinblid auf dad Leben des Laterenfis 
voraudfegen. Der Angeklagte wurde in Bolge der Vertheidigung Cicero's 
wahrſcheinlich freigefproden. Daß aber der Kläger durch die Wahl zum 
Aedilen für das folgende Jahr (701, 53) entihädigt wurde (mie Pighius 
Annal. Rom. III. p. 405. a. annimmt), if wenigftend aus der zwei Jahre 
fpäter von ihm verwalteten Prätur (ad Fam. VII, 8, 2.3.) nit zu ſchließen 
(vgl. pro Planc. 21, 51.). Aus der Zeit der Bürgerlriege, die Cäſar gegen 
Pompejus und die Bompefaner zu führen hatte, find und feine Nachrichten 
über ihn erhalten; und nur in einem Briefe Cicero vom I. 709 (45) wird 
er als Augur genannt, der jenem zugleich mit vier andern Gollegen freimillig 
das eidliche Zeugniß leiftete (dad nad dem Gefehe von drei Gollegen geleiftet 
werben mußte), daß derfelbe bei dem Antrittdmahle des neuen Augurs Apulejus 
in Rom zu erfheinen dur Krankheit verhindert fei (ad Att. XII, 17. vgl. 





* Ein patricifhes Geſchlecht, wie die Schof, Bob, ed nennen (p. 253, Orell.), 
war jeboc das der Juventier nicht, 
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: 13, 2. 14, 1.): woraus wir den Schluß ziehen, daß das heiberfeitige Ver⸗ 
haältniß wieder einigermaßen bergeflelt war. Im $. 711 (43) finden wir 
- ihn als Regaten des M. Aemilius Lepidus, Statthalters im bieffeitigen Spanien 
: und fübliden Gallien (Dio XLVI, 51. vgl. Bd. I. ©. 152.). Als Antos 
nius nah der Schladt bei Mutina über die Alpen z0g, und fi dem in 
‘ seiner gallifhen Provinz flebenden Lepidus näherte, fo fuchte er in Verbin- 
- dung mit &. Munatius Plancus, dem Statthalter des nördlichen Galliens, 
- ben 2epidus aufs Eifrigfte gegen Antonius und für den Senat zu gewinnen 
(ad Fam. X, 11, 3. 15, 2.) und dur eine Reiſe, die er zu Plancus machte, 
die Bereinigung beider Statthalter gegen den gemeinſchaftlichen Feind herbei- 
zuführen (ad Fam. X, 21, 1. vgl. 18,2.). Allein feine Bemühungen waren 
vergeblih; denn bald nachdem Antonius mit feinem Heere erfchienen war, fo 
wurden demjelben von den Soldaten des Lepidus (denen nad App. b. c. III, 84. 
Zaterenfl3 ſelbſt durch eine unkluge Maßregel den Abfall erleichtert hätte, 
vgl. jedoh Drumann I. ©. 354.), die Thore des Lagers geöffnet, und ber 
Heerführer, der den Redlichen getäufcht und ohne Zweifel indgeheim den 
Abfall vorbereitet hatte, beflegelte diefen durch feinen Beitritt (Bell. II, 63. 
vgl. ad Fam. X, 21, 3. 23, 4.). Als Laterenfid den Verrath an der Re» 
publik entfieden ſah, To ftieß er fich beim Eintritt des Antonius in das 
Zager den Degen durch den Leib und ‚‚flarb, mie er gelebt hatte““ (Vellej. 
am DO. Dio XLVI, 51. vgl. ad Fam. X, 23, 4., wornach Plancus zuerft 
die irrige Nachricht erhielt, daß die Wunde nicht tödtlich fei). Der Senat 
belohnte feine Treue durch einen Ehrenbeſchluß, worin er belobt und ihm 
eine Säule und ein Öffentliches Begräbniß zuerfannt wurde (Div am O.). — 
Ein Bruder ded Marcud war wohl L. (Juventius) Laterensis, ber 
im 3. 705 (49) unter dem von Cäſar zum Statthalter des jenfeitigen Spa- 
niens beflelten Qu. Gafflus Longinus (Bd. II. S. 199.) diente, und als 
Theilnehmer an einer gegen denſelben angeftifteten Verſchwörung von dem 
Heere an die Stelle des Todtgeglaubten zum Prätor ausgerufen, von Eafflus 
aber, nachdem die Verſchwörung unterbrüdt war, hingerichtet wurde (Bell. 
Alex. 53—55.). Jünger, ald die bis jegt Genannten, war ohne Zweifel 
der Knabe Juventius, als deflen verſchmähten und mißhandelten Liebhaber 
Catullus in mehreren Gedichten ſich bekennt, vgl. 22. [24.] 46. [48.] 97. [99.]. 
Da auf zwei Infchriften, die in der Umgegend von Verona (zu Eologniola) 
gefunden wurden, der juvencifhe Name fich findet (Gruter p. XLI, 3. 
DCCELXXVI, 8.), fo fönnte jener Juventius derſelben Heimath, wie der 
Dichter, angehört haben. Eine Anzahl von Inſchriften (gefammelt von Heinece. 
1. 1. p. 521 f.) beweist, daß der Name der Juventier (denn irrig wäre es, 
überall an Nachkommen des alten Geſchlechtes zu denken) in der Ralfer- 
zeit ſowohl in Italien als im den Provinzen verbreitet war. Aus Spanien 
merben zwei folder Infriften genannt, deren eine zu ora, die andere unweit 
Emerita gefunden wurde (Gruter p. CCCCXXVH, 5. DCCCCLXXXI, 13.); 
und überdieß findet fih auf einer Münze der Name eines L. Juventius Lu- 
percus als Duumvir von Cäſarauguſta (Moreli Thes. p. 254 f. *). Daß 
diefer und andere fpanifche Juventier von dem obengenannten X. Laterenfis ab- 
flammten, ift denkbar, obwohl der Beweis dafür fehlt. Nachkommen des 





* Wenn der Beifat Praef. German., der fi bei dem Namen feines Amtdge- 
noffen findet, mach Eckhel (Doctr. Numm. I. p. 38 f.) zu leſen it: Praefectus 
Germanieci, db, h. Stellvertreter bed Germanicus im Amte ded Duumviratd, deſſen 
Zitel zu Ehren ber Eolonie von dem Cäſar Germanicus angenommen worden, fo 
ift hiedurch bie Zeit ber Münze beſtimmt. Und allerdings ift jene Auslegung durch 
Inſchriften betätigt (Drei Nr. 3874—77,) und befhalb ber gewöhnlichen vorzus 
ziehen, wornach Praefeetus Germanorum zu leſen und hierunter ein militärifcher 
Titel zw verfieben wäre (vgl, Havercamp zu Morelli p. 235.). 
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alten Geſchlechtes waren aber ohne Zweifel die beiden Juriſten Juventii Celsi, 
die gegen Ende des erften und zu Anfang des zweiten Jahrhunderts n. Chr. 
ihrem Namen ein neues Anſehen gaben. Der erflere, der wahrjcheinlich den 
gleihen Vornamen wie fein Sohn trug, P. Juventius Celsus (daber 
er in ben Digeften als Celsus pater bezeichnet wird, vgl. Keinece. 1.1. p. 521. 
Zimmern Geld. des Röm. Privatr. 1. ©. 322.), war Nahfolger des Pe— 
gafus in der Sefte der Proculianer (Pompon. 1. 2. $. 47. D. de or. i. 
1, 2.), und gelangte zu dieſer Stellung ohne Zweifel zu Ende ver Regierung 
des Veſpaſian (Heiner. p. 922 f.). Bedeutender iſt der Sohn, P. Juven- 
tius Celsus, deflen Geburt nah der von Heineccius angeftellten und auf 
das Jahr der Prätur des Gelfus gegründeten Berechnung (vgl. 1.1. p. 523. u. 
Hist. jur. civ. p. 350. ed. Argent. 1751.) ungefähr in dus 9. 820 d. ©t. 
(zu Ende der Negierung des Nero) fallen würde. Gegen Ende der Regierung 
des Domitian (nah Tillemont Hist. des Emp. T. II. p. 108. ed. Par. 
1720. 4. im 3. 95 n. Ehr., dem vorlegten Jahre Domitians) Tieß ſich der- 
felbe in eine Verſchwörung wider den Kaljer ein und ward deßhalb ange— 
Elagt, rettete fih aber das Xeben durch verftellte Schmeichelei, die den Kaiſer 
feiner Zufage, eine Menge von PBerfonen angeben zu wollen, vertrauen lieh, 
während er in der Zolge feinen Einzigen angab und unter allerhand liſtigen 
Vorwänden die Sache bis zum Tode Domitiand hinauszuſchieben wußte (Div 
LXVI, 13.). Möglih, daß Orfitus, Rufus (Salvivienus, val. Sueton. 
Domit. 10.) und Nerva, die nah Philoſtratus (vita Apollon. VII, 8.) von 
Domitian heimlicher Nahftelungen beihuldigt und verbannt wurden, die Mit- 
verfehworenen des Celſus waren, und daß der Dienft, melden viejer dem 
Nerva dur feine Verſchwiegenheit geleiftet, feiner fpäteren Laufbahn unter 
Nerva und deffen Adoptivfohn Trajan zum Vortheil gereihte (vgl. Heinecc. 
1. 1. p. 526 f.). Er war Prätor unter Trajan 101 n. Chr. (854 d. ©ıt., 
Plin. Ep. V, 20. vgl. Heinecc. p. 523. not. a. 527.), und befleitete zweimal 
dad Conſulat, das erflemal in unbekannter Zeit, das zmweitemal unter Ha— 
drian 129 n. Ehr. (1. 20. $. 6. D. de her. pet. 5, 3. l. ult. C. de serv. 
reip. manumitt. 7, 9 1.47. D. deor. i. 1,2. Gruter. Inser. p. DLXXIII, 2. 
und Arneth, zwölf röm. Militärbiplome, Wien 1843. ©. 55.). Von dem 
genannten Kaifer ward er mit den beiden anderen berühmten Juriften Salvius 
Julianus und Neratiud Priscus (von welchen ver letztere zugleih mit ihm 
als Nachfolger feines Vaters in der Schule der Proculianer genannt wird, 
1, 47. D. de or. i.) zum Faijerlihen consiliarius ernannt (Spart. Hadr. 18., 
mo fälihlih Julius Celsus fleht, vgl. Caſaub. zu d. St. u. über das con- 
silium Hadrians Bd, III. ©. 1039.), und flarb, wie es fcheint, noch unter 
der Regierung des Hadrian (vgl. Heinecc. p. 529. not. d.). Ueber jeine 
juriſtiſchen Schriften, fo wie über die von ihm herrührende quaestio Domi- 
tiana vgl. Bd. II. ©. 239., und im Allgemeinen über ihn Heinecc. de P. 
Juv. Celso, Opp. T. II. p. 518 ff. ed. Genev. 1746. 4. (wo im Gingang 
die Juventia gens überhaupt berüdfichtigt ift), und Deflelben Hist. Juris Civ. 
F. 255—257.; ferner die übrigen, Bd. Il. ©. 239. angeführfin Schriften 
und außerdem C. 2. Neuber, die jurift. Clafifer (Berl. 1806.) S. 133— 146. 
mit der S. 144. angeführten Literatur, und Zimmern Geih. des Röm. 
Privatredts, I, 1. ©. 323 ff. Wohl zu unterfcheiden ift der Juventius 
Celsus, der auf einer Infchrift (bei Gruter. p. DCVII.) als Promagister 
genannt ift. Die Inſchrift gehört der Zeit des Antoninus Pius an (vgl. 
Heinece. p. 529 f. not. e.), und der Genannte wird demnach der Sohn umd 
der Enfel der beiden Vorigen gemeien fein. Irrig aber ift die Annahme 
eined Conſuls C. Vibius Juventius Verus zur Zeit des Hadrian, 134 n. Chr., 
worüber das Nähere bei Norif. Epist. consular. (in Gräv. Thes. T. X1. 
p. 444.). [Hkh.] 
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Juvernia, Juvernus, Juvernis, ſ. Hibernia, Bb. III. ©. 1292 f. 

Juvia (nad der mwahrfcheinlihften Lesart bei Mela II, 1. u. dal. 
Izſchucke, Vofſſ. Ivia), Fluß bei den Artabrern, der in ben Meerbufen von 
Gorunna mündet (Hiſp. Tarrac.), j. noch Juvia, bei Ptol. Naßıos. [P.] 

Ixia (Iöi«@, Strabo XIV, p. 655., bei Steph. By. p. 329. TEicu), 
ein Kaftel an der Oftfüfte der Inſel Rhodus mit einem Tempel des Apollo 
( Toc 'AnoAlor), das nah Steph. feinen Namen von einem nahen Hafen 
Namens Ixos hatte. [F.] 

Axion (ISior). Tor ISiora oi er Arrioros yersakoyovav, ws Al- 
oyvAos (vgl. Diod. IV, 69. Arziwv wyeig Iegıundg 47 Auvdaovog, gyermm- 
oev ISiore), Degemsöng 68 ITeıoiovog , Enıos ö& Aosos, oi ö& Dieyva (Letz⸗ 
teres Eurip. Ixion. fragm. A. DAsyvov vis deonor ’IEiov, Schol. zu Apollon. 
Arg. III, 62., wogegen Strab. p. 442. — Phlegyas einen Bruder des J. 
nennt), Scoi zu Pind. Pyth. II, 39. p. 316. Böckh; nah Hygin fab. 62. 
Sohn des Leonted. König der — (vgl. Diod. Schol. Eurip. Phoen. 
1192.) oder Phleayer, Vater des Pirithous, Apollod. I, 8, 2. Er warb 
um Dia, Tochter des Deioneus (Schol. PBind.) oder Heſioneus (Diod.) oder 
Gioneus (Schol. Apollon., Eurip. 1.1., Tzetz. Chil. IX, 273.) und verſprach 
dieſem nad alter Sitte viele Brautgefchenfe, hielt aber niht Wort. Zum 
Pfand nahm ihm jener die Roſſe weg, worauf 3. ihn zu ſich einlud; er fei 
bereit zu Allem. Deion. kam, fiel aber in Irions Haufe in die ihm von 
diefem bereitete, mit Feuer angefüllte und leicht überdeckte Grube, unb ver« 
brannte (Diod., Schol. Pind. u. zu Eurip. Phoen. 1192.). 9. flürzte dar» 
über in Wahnfinn (Pherekydes bei Schol. Pind.). Kein Menſch noch Gott 
ſühnte den ungeheuern Frevel, das Vergießen von Zupvior aiua (PVind. 1.1. 
Aeſchyl. Eum. 430.); endlich ſühnte den Flehenden (Aeſchyl. Eum. 718.) Zeus 
aus Mitleiden als Z, Irenos*, nimmt ihn ſogar an feinen Herb auf und 
bewirthet ihn an feinem Tiſch mit Ambrofla (Pherekyd. in Hist. gr. frgm. 
ed. Müller, Paris 1841. p. 96.). Uber der Undankbare entbrannte in Bes 
gierde nah des Zeus Gemahlin. (Mythiſche Einkleidung für einen ent» 
ſprechenden Vorgang in einem Tempel oder, wie Melder S. 548. annimmt, 
in einem Fürftenhaufe. *#*). Diefe Avcox (Säol. zu Odyss. XXI, 303. vgl. 
uarix zu Eurip. Phoen. 1192.) des 3. entbedt Here dem Zeus, der Bovio- 
ussos Öormagaı eiys aAmdEs Er, Schol. Eur., ein Wolfenbild madt und 
ed an Here's Statt dem Brünfligen in die Arme gibt (Schol. zu Pind., 
Diod.; bei Sol. zu Eur. Phoen. 1192. und zu Odyss. 1.1. macht Here das 
Bild), woraus ayoıog Ti ai TEDaTWÖng ano Dr Kerravoor Brouaoer, 
entftand, Schol. Pind. p. 317. (vgl. Pind. Pyth. I, 42. arsv Kapiror — 
ayagız, wogegen Blut. Amator. 5. falſch ed mit yagis EUFÄS erk[är t) und 
Diodor: zo» IFior« 7 vepein wyirra yerrıjaaı tovg Oroualousrovg Ker- 
ravgovs arigwnopveig. Wunderlich Schol. Venet. ad Il. I, 266.: 7086 
ö8 dovAidı ISiora niynvau, ua db xei Ihryaoo» zor nregwror ART m 
avınme vunza' 86 ww yeraodaı Kertavoor, ap ov noAv nAjdog yirsıaı. 


3. aber rühmte ih fogar feines Glüds, Säol. Eur. Zur Strafe ließ ihn 


* Damit bringt Welder Aeſch. Tril. S. 549. den Namen des Ir in Zufammen; 
baug: f. v. a. inörns, von iu (vgl. Aeſchyl. Eum. 440, ozuvos mpocixtug Ev reo oi⸗ 
Ttiovoo), Schutzflehen, worauf auch der Name feines Vaters, Antion (von arrıday 
bitten) oder Peiſion (von reidw, bittend bewegen) hinweiſe. Pindar leitet vermöge feiner 
tinſeitigen Auffaſſung der Mythe den Namen von ixw (Nahen zum Bette der Here) ab. 

»Eine andere Beziehung, nämlich auf cosmiſche Werbältniffe gibt der Sage Nork 
in feinem Wörterbuch I, 345f., welcher mit vieler Gelehrſamkeit zu beweiſen fucht, 
daß die Sriondfage das nad) dem Sommerſolſtitium eintretende Abnehmen der Tage, 
des Jahresgottes descensus ad inferos, das Rad, insbefondere bad Zeitrab bebente 
u. ſ. f. Vol. oben ©, 549, [Mazr.] 
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Zeus dur Hermes in die Unterwelt bringen und an Händen und Füßen 
mit ehernen Banden auf das ftetö ſich drehende feurige Rad befefligen. Dior. 
1.1. Syg. 62 f. Apollon. III, 62. Soph. Phil. 602. Tibul. 1, 3, 73. 
Serv. zu Virg. Aen. VI, 601. Georg. III, 38. IV, 484. Ovid Met. IV, 460. 
(bei Som. Od. XI, 568 fi. noch nit). Dazu Shol. Bind, 1. 1. p. 316.: 
na an» Eni Tov TIoyoV xolaoır AUTO MagEYRENLUENNEONN Uno yap din 
xx Hvaldng avror ssagnaoderre — gyaoır. Vgl. Seneca Apocol. 
p. 391. Bip.: aliqvando Ixionis miseri rotam suſſſaminandam. — Bearbeitet 
war die Mythe von Aeſchylus (Welder Aeſchyl. Tril. ©. 547.), Sophofles 
und Guripides (ib. ©. 550.). [W.T.] 
Yxionides, Beiname des Pirithous ald Sohn des Irion bei Ovid 
Met. VIII, 566. ‘Propert. II, 1,38. Im Plural Bezeihnung der Gentauren, 

Zucan VI, 386.; ſ. Bd. II. S. 257. und Ixion. [Mzr.] 

Exius, Beiname ded Apollo, von Iria auf Rhodus. Steph. Byz. s. v. 
Iäieu; f. Ixia. [Mzr.] 

Yxomatae, j. Jaxamatae. 

Se Tuyying, der Jauchzende, Beiname des Dionyſos, ſ. Heſych. 
s. v. [W.T 

Yynx, '/vy&, Tat. illex oder inlex, urſprünglich lautnachahmende Bes 
nennung für einen Vogel (Suid. s. v.), melden Schol. zu Pind. Pyth. IV, 
380. p. 366. jo beireibt: 007809 mrenoınıAuevonv 77. TOIıyWoRL, naxpoTgayı; 
Aor, yAoovay &xov ErrmoAV EXTeTauErN?, NURYÖG NMELIOTOEGOUEOr Hai MeE- 
ordwwoör To» roaynAor. Vgl. Ariſtot. H. A. II, 12. Dieje eigenthümliche 
Unruhe und Aufgeregtheit, um deren willen der Vogel Iynx torqyilla (Xinn.), 
auch verticilla, motacilla* (Wendehals) und oprıs uaıwvag (Pind. Pyth. IV, 
216. B.) genannt wird, deutete man als Berliebtheit aus. Der Bogel wurde 
Bild für einen leivenihaftlih Liebenden, und der Aberglaube ſchrieb ihm 
magiſche aphrobifiihe Wirkung zu (vis in amatoriis, Plin. XI, 48, 107.). 
Mythologiſch wurde dieß fo ausgebrüdt: I. fei (Suid.) ẽochier ber Peitho 
oder der Ccho (und des Ban, Schol. Lycophr. 310.), und vœoudoooroa 
or Ale eig to» rs loög (ihrer Gebieterin) 7090» xara yolor "Hpas &i; 
oovsor uereßAndn, Schol. zu Pind. Nem. IV, 56. p. 453.3. vgl. Suid. s. v. 
Schol. zu Theofr. II, 17. Niceph. in Synes. de insomn. — 360. Schol. Xuc. 
310. Hemfterh. zu Rucian. I, p. 172., während Anton. Lib. 9., blos den Begriff 
Singvogel mythologiſch umfehreibend, fie die. des Pieros nennt, die, weil fie 
nebft ihren Schweftern fi in Wetigefang mit den Muſen eingelaffen babe, 
in einen Vogel nerwandelt wurde (vgl. Niceph. 1. 1. «aAdoı ndrgar Euus- 
Asorarıv paoi zmv ivyya). Als mythiſcher Urheber der magiſchen Verwen— 
dung des 6oveor epwrırov (Schol. zu Pind. Nem. 1. 1.) wird Jaſon ange 
führt, welchen Aphrodite lehrte, die. auf einen vierfpeihigen Kreijel (zooyos 
zeroaxrnu0s) zu fpannen und unter Zauberjprüdhen herumzudrehen, um ſo 
Medea's Liebe zu erregen, Pind. Pyth. IV, 380 ff. (214. B.) mit Schol., 
Tzetz. Lyc. 310. Dieß war nämlich die gerwöhnlichfte Borm der Anwendung 
ber 3., vgl. Tzetz. ib. und Chil. XI, 380.: oAo» oAorAnows n005 &pwras 
zo [or Exzerauevor Toig MTegoiz ei Tıvog rgoxioxov Kai Tvunsgiorps- 
pouerov Eis Oroua &pwrros, Touro xvoiwg yir@one mr lvyyg vͤnctoxeu. 
Pſell. — ad orac. Chald. nennt ed auch Exarınog orpopako; und er» 
klärt: E. org. opaigu — —V Eoor Zangsıgor negırkeiovon, d1@ Tav- 
oeiov orgepouem inavros, di oArg auzns Eyovon KRrgaRTTORS nv EnoTgs- 
Portes ENOL0UPTO Tag enirÄngeıs nal TE TOaÜTE xadeir EUWdRTır Jvyyas, 


” Motaeilla dient aber aud) zur. Bezeichnung ber Bachflelze, oss0orruyYig (dei o8ior 
nv ovear, dgl. Niceph. in Synes. insomn. p. 360,) oder xiyxdos (vgl, Schneider 
zu Ariſtot. H. A. IX, 13, 1.), welche micht mit ZuyE zu verwechfeln ift, f. Burmann 
ad Anthol. Lat. V, 64, (T. UI. p. 354, b.). | 


I 
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eiTE Opaıpınoy Eiyor Kits TgiyWvor eits xai OTı oynua. & ön dorovrtes Tas 
aonuovs 7 xrmwdsıs Efeywrovr nyovs, yelorras na Tor asya uaorilorrez. 
Andere Bormen erwähnt Schol. zu Pind. Pyth. 1. 1. u. Tzetz. Lyc. 310. 
Der Name wurde ausgedehnt auf magijchen Liebesreiz überhaupt (mar yAvav 
zer nodeıror, Nicepb.), blieb aber befonderd dem mit Fäden von Purpur— 
wolle unmundenen Zauberfreifel, f. Suid. s.v. Theokr. II., mo der Refrain 
it "Zuy&, Eine Tv TiV09 Euor nori wur Tor ardpa, nachgeahmt von Virg. 
Ecl. VIII, 68. (wozu f. Serv. u. Voß); Anthol. Pal. p. 140. n. 113. Jac. 
Ariftoph. Lys. 1110. Xen. Mem. II, 11, 17. mit Schneiders Anm. Diog. 
2aert. VI, 76. Lävius bei Appulej. Apol. Tom. Il. p. 462. Oud. und 
Weichert Poett. latt. p. 52. Suid. s. v. In fpäterer Zeit wurde das Wort 
in weiterem Sinne genommen und mit myſtiſcher Naturpbilofophie aufgefaßt. 
So erzählt Marin. von Prochus, daß er Regen gemacht habe ivuyya rıra 
TOOSP0E0: zırnoag. Micephor. zu Syneſ. de insomn. p. 360. fpricht von 
voces magicae, incantationes, die man Jyngen nenne. Syneſ. de insomn. 
p. 134. foßt fie als ovunadeı, ſympathetiſche Fäden, welche der Zauberer 
benügt und EAxeı aAAo di aAdov, und noch idealiftifher orac. Chald v. 115. 
als Geifter roovusrw marooder nal roodon arrai. — Abbildungen auf 
Bafen f. Millin Gal. Myth. 3f. CXIV, 444., vgl. Böttiger Kunftmyth. I. 
S. 70. Philoſtr. v. Apollon. VI, 11. p. 247. Ol. erzählt, daß im velphi- 
ihen Tempel xai yovoas Ivyyas (Brauengeftalten) arayıı (AnoAAwr) Ac- 
yeraı Zeuprrwr Tıra Ermigeovous n&ıdw, und ib. I, 25. p. 34. vom perfifchen 
Pallafle: yovoai "Iuyyss anonpeuarraı oV 6ooyov (des Saaled) rerrapes 
zn» 'Adodoreior avro (dem König) Magsyyvaoaı zei To under vnto Tovg 
ardpanovs aiperdarı. So ſonſt die KrAndores, I. Böckh Pind. II, 2. 
p. 568 f.* [W.T.] 

Iyreae (lüoxaı), ein blos bei Herod. IV, 22. 123 f. ericheinendes, 
mit den Thyssagetae verbundened Volk in Scythia Asiatica. Allein da Mela 
1, 19, 19. u. Plin. VI,7,7. neben den Thyffageten die Turcae nennen, fo ift 
unftreitig auch bei Herodot Toorau zu lefen. Bol. daher den Urt. Turcae. [F.] 

Yzala, ein Gebirg im nordöftliden Mefopotamien, zwiſchen Dara und 
Amida, auf welchem nah Ammian. XIX, 9. u. XVII, 6. die drei Kaftelle 
Maride, Lorne und Amudis lagen, von melden dad erfle die heut. Berg— 
feftung Mardin, 5 g. M. nordweſtlich von Niſibis zu fein ſcheint. [F.] 

Ezannesopolis (ILarrmooroAs, Sid. Char. p. 5), eine Stadt im 
ſüdlichen Mefopotamien, am Euphrat, 12 Schöni oder 48 Mill. von dent 
mitten im Strome liegenden Zelfenihloffe Dlabus, und 16 Schöni von den 
Asphaltquellen bei Aeipolis. [F.] 

Ezgi, ein blos von Plin. VI, 17, 21. ermähntes Volk in India intra 
Gangem auf dem Emodiſchen Gebirge. [F.] 


RK. 


K findet ſich auf griechiſchen Inſchriften als Abkürzung für nu, 
Kaivap, Kalavöor, Karaydorıoı, Koirog, auf römiſchen für Kaesius 


Als Wogel findet fih die Jynx Häufig in bilblichen Darftelungen in ber Hand 
des Liebhabers ober auch in Begleitung ber Venus, S. auch die Monum. ined. von 
Winkelmann Nr. 115., wo ein für die Taube ber Venus gehaltener Bogel wahr: 
ſcheinlich eben die Jynx ift nach der Erklärung von Mazochi, Tifhbeins Engraving« 
II, 32. 33. und Gelben de Diis Syr. I, 2. beleuchten die Sage. Bl. Böttiger Über 
bie Kelebonen (RI. Schriften I. S. 183 ff.) und Kunſtmyth. S. 103 f., auch Tiebe: 
mann de magic. art. orig. p. 69. [ Mzr.] 

IV. 44* 
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ober Kalendarii oder Kalendis; KA griechiſch Kakardor, ıöm. Capitalis 
(Triumvir); KAI Kaivau oder Kauxikıos; KAL Kalendarium; KAA oder 
KAAA over KAAAN für Kalaröwr; KAST PER Castra Peregrina; KAT 
Karaydonoı; K © Karaydonoı Osoi; KK Castra; KA Kiavdios; KO Kon 
vrkuog; KP Koatorog; KL Kaoıs, Kopaosvs; K. S. Carus suis; KT 
Keira; KT Kudadnrausvs; KTO Kvdngos. DBgl. Franz Elem. Epigr. 
gr. p. 365 f. Orelli I. L. I. p. 463f. [W.T.] 
Die Artikel des K ftehen unter C. 


L. 


L bedeutet auf Inſchriften bald Latum, bald Leuga, Libens oder Libertus 
oder Longum oder Luciusu. A. L. A. Libens (oder libenti) animo, LACR.P. 
Lacrimis posuit, LAT. entweber Latinae (feriae) oder Latum, L. B. S. Li- 
bentes solverunt, L.D.D.D. Loco dato decurionum decreto, L.D.D.PA. 
L,oco dato decreto Paganorum, L.D.P. Loco dato publice u. dgl. LEG. 
Legavit, legatus, lege, legio; LIB. Liberalitas oder Librarum oder Liburna 
oder Libyae oder Libertus oder Libens, L. L. Lucii duo oder Luci libertus 
(liberta); L. L. B. L. LBERT. P. E. over L. L. L. P.O.M. S. Libertis 
libertabusqve posterisqve (eorum) omnibus monumentum statuit; L. M. 
Libens merito oder locus Monumenti; L. Mil. Laribus militaribus; L. N. 
Librarius notarius; Loc. H. S. C. P. S. Locum hunc sepulturae compa- 
ravit pecunia sua; L.P. Loco publico; L.S.P.D. D. Locus sepulturae per- 
missus decreto decurionum; LVG Lugdunensis; LVM Lumina; L. V. S. Libens 
votum solvit; LVSTR. MON. SAC. Lustrandis monumentis sacris. [ W.T.] 

AA — kaunporarns, AAMIIP —= Aaunporarov, AE(AET. AETK.) 
— Asvra, AET(AETER) — Asysarog, AIIO — Adoykvgor. Vgl. Bran; 
Elem. epigr. gr. p. 358. 367. [West] 

Lääs, ſ. Las. 

Laaththa (Aa«99a, Biol. VI, 7.), Ort mitten in Arabia Felix, 
norböftlih von der Hauptſtadt Maraba. | F.] 

Laba (Saße, PBtol. VI,7.), Ort im nordwefllihften Theile von Arabia 
Felix, nit weit vom Sinus Aelaniticus. [F.] 

Labäca (Acdaxa, Ptol. VII, 1.), Stadt in India intra Gangem in 
der Nähe von Jomuſa, wahrfheinlih zwifhen dem Indus und Hydaspes, 
im Gebiete des Pandous. [F.] 

Labänse Aquae (ra Audara, Strabo V, p. 238.), Ealte, mine 
raliſche Quellen im Gebiete von Nomentum in Latium, unweit Eretum, bie 
zum Trinfen, wie zum Baden benußt wurden. Sie find unter dem Namen 
Bagni di Grotta Marozza an der Nomentanifchen Straße, 3 Mil. nörplid 
von Montana und 2 Mil. von la Fiora (dem alten Eretum) noch jet vor» 
handen. [F.] 

Läbärum (Prudent. c. Symm. I, 487., dagegen Alıhelm. de laud. 
Virg. labärum), von ungemwiffer Ableitung (z. B. von Aupvpor, Andere aus 
dem Aegyptiſchen und allen mögliden Spraden), ald Name von Beldzeichen 
ſchon zur Zeit der Republik und der früheren Raifer auf Münzen vorfommend 
und zwar nad Ducange bei. auf folden, die ih auf Siege über Germanen, 
Sarmaten und Armenier beziehen, berühmt aber erft feit Conflantin, ver 
in feinem Kampfe gegen Ricinius eine günftige Wirkung davon erfahren haben 
wollte (Eufeb. v. Const. II, 7. 8. 9.). Es war in ver chrifll. Zeit eine 
lange Lanze, von einem Querbalken durchſchnitten, an welchem ein feidener 
Schleier nieverhing, worauf entweder bie Bildniffe des Kaiferd und feiner 
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Familie in Gold eingewoben waren, wo dann die Krone und dad Mono» 
gramm, weldes zugleih das Kreuz und die Anfangsbuchſtaben vom Namen 
SHrifti darftellte. auf dem Gipfel der Pife angebraht war (Eufeb. 1. 1. 1, 
30 f.), oder mar das Bild Ehrifti auf dem feidenen Theile jelbft (vgl. Prudent. 
in Symm. I, 486 f. Christus purpureum gemmanti textus in auro signabat 
labarum). Die Fahne war rar @Almr ruumwrevor, zog vor den übrigen 
voraus, wurde von dem chrifll. Heer aborirt und feine Bewachung fünfzig 
befondersd tapfern Kriegern anvertraut (Eufeb. II, 8). Der Praef. labaro- 
rum (denn fo erflärt man feit Gothofredus das praef. laborum im Cod, 
Theod. VI, 18. u. Inst. XII, 18., wozu man Sozom. I, 4. Außwgor ver- 
gleicht ; aber woher die Mehrzahl?) Hatıe Erconfularenrang und Immunität: 
immunitate digni sunt qvos nostri lateris comitatus illustrat (Cod. 1. 1.). 
S. Ducange Glossar. med. et inf. lat. s. v. Gothofredus ad Cod. Th. 
T. U. p. 143. Gibbon Gefh. des Bf. S 592. Sporſch. [W. T] 

Labatanis, Inſel des indifhen Meeres vor der Küfte des glücklichen 
Arabiens, Plin. VI, 28, 32. [F.] | 

Labhäna (Aaßarı, vulgo Arußara, Btol. V, 18.), Stadt im füd- 
lichen Mefopotamien am Tigrid, 8 g.M. von Birtha. D’Anville I’Euphrate 
etc. p. 87. hält es fälſchlich für das viel zu weit gegen ©. liegende Moful 
(fo wie Birtha für das menigftens 30 g M. von Moful entlegene Tekrit). [ F.] 

Labda, Tochter des Bachiaden Amphion, Mutter des Cypſelus (f. 
Bd. I. S. 8%1.). Nah dem Etymolog. magn. p. 199. p. 181. Lips. 
Ffommt ihr Name von der Form ihrer auswärts gefehrteneinem A ähnlichen 
Füße ber. Er Greuzer Commentt. Herodd. p. 62 ff. uw. zu Herod. V, 92, 
2. 5. ed. Bähr. [K.] 

Labdacides, Labdacius; jo nennt Stat. Theb. VI, 451. den Poly- 
nices und Eteokles, weil der Großvater ihres Vaters Oedipus der gleidh- 
genannte Labdacus mar. [Mzr.] 

Labdäcns, Außdaros, Sohn des thebanifchen Könige Polydorus, 
eined Sohns son Cadmus, und der Nykleis, welche ſpartaniſchen Geſchlechtes 
war. Da ſein Vater frühe ſtarb, wurde er unter Vormundſchaft des Nykteus 
und nachher des Lycus, eines Bruders von Nykteus, geſtellt. Als 2. er⸗ 
wachſen war, übergab ihm Lycus die Regierung, und als derſelbe bald 
darauf ſtarb, übernahm er wieder über deſſen hinterlaſſenen Sohn Lajus, 
den Vater des Oedipus, die Vormundſchaft. So Vauſ. IX, 5, 2. Eurip. 
Herc. f. 27. Anders Apollod. III, 5, 5.; f. Nycteus. [ Mzr.] 

Labdalum, f. Syracusae. 

Labeätes, eine Bölkerfhaft nörblih von Mafedonien, öftlih von Illy⸗ 
ricum, Liv. XLIII, 19. XLIV, 31., mit der Hauptſtadt Scobra (ib. XLIV, 
31.); in ihrem Xande ift die Labeatis palus (ib.; Plin. H. N. III, 23. 
AcBearis, Ptol. III, 13. Strabo VII, 317 ff.) oder lacus Labeatum (Liv.). 
Fırz Kriege mit Perſeus vereinigte 2 Anicius das Land mit Illyricum (ib. 
XLV, 26. extr.). [W.T.] 

Labeo, 1) Q. Fabius Labeo, Q. F. Q. N., Qvaestor urbanus 
im $. 558 — 196, ald melder er mit den Prieſtern wegen Nachzahlung der 
Kriegsſteuer Streit befam, Liv. XXXIII, 42. Prätor im J 565 — 189, ib. 
XXXVII,. 47. Durchs 2008 fiel ihm der Oberbefehl der röm. Zlotte zu 
(ib. 50.). @r fuhr ne otiosam provinciam habuisse videri posset, von 
Ephefus aus nad Kreta und befreite dort gegen A000 gefangene <im. Bürger, 
wofür ihm troß des Widerflands der Tribunen (XXXVII, 47.) ein triumphus 
navalis bewilligt wurde, fuhr dann nah Epheſus zurück: inde tribus navibus 
in Thraciae oram missis ab Aeno et Maronia praesidia Antiochi deduci 
iussit ut in libertate eae civitates essent (ib. 60.). In Bolge ded Vertrags 
mit Antiohus vernichtete er 50 Schiffe deſſelben in Patara; darauf unter« 
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824 d. ©t. (71 mn Ehr.), der von diefem ven Auftrag erhielt, alle Lände— 
reien der Provinz (die in Folge des Todes oder der Gefangenſchaft der 
Eigenthümer dem Kaiſer zugehören ſollten, Tillemont Hist. des Emp. T. II, 
p. 974.) zu verfaufen (vgl. Joſeph b. j. VII, 27., wo ABecoıoz ohne Zweifel 
falfhe Lesart ift). 

5) Laberius Maximus, wahrfcheinlih Sohn des Vorigen, unter 
Trajan anf eine Infel verbannt, weil er des Strebens nah der Herrihaft 
verdächtig war (vgl. Hadrianus Bd. III, S. 1031). [Hkh.] 

Labörus, Aeßnoos, Stadt im Innern von Hibernia, bei ver j Stadt 
Afterthee in Louth, Btol. u, 2. [W.T.] 

Labetäni, ſ. Lacetani. 

Labicum (Aaßınor: Strab. V. p. 230. 237. Sil. Ital. XII, 534., 
auch Lavicum und Lavici: Liv. IV, 47. XXVI, 9. u. Labiei: Gic. Agr. II, 
35. ®irg. Aen. VII, 796. Sil. Stal. VI, 367.), eine altlatinifhe Stadt 
auf einer Anhöhe am Auslauf des Albanergebirged gegen die nörbliche Ebene 
bin, 15 Mill. füpöftlih von Nom, weftl. von Pränefte und norböftl. von 
Tuseulum (an der Stelle des heutigen Eolonna.) Sie wurde ald Bundes— 
genoffin ver Aequer von den Nömern mit Sturm erobert und mit römifchen 
Koloniften bevölkert (Liv. IV, 45. 47.), fpäter aber vernachläjfigt, und war 
daher ſchon zu Strabo’8 (a. a. O. p. 237.) Zeiten verfallen. Ihr Gebiet 
ericheint al8 ager Labicanus bei Liv. XXVI, 9. u. Plin. IN, 5, 9., und 
von ihr hatte auch die von Rom nah Beneventum führende Via Lavicana 
(It. Anton. p. 904.) ihren Namen. [F.] 

Labienus. Außer den Labieni, welche Bb. 1, ©. „99. ala Attii 
Labieni aufgeführt find, wird von Appian. B. Civ. "IV, 26. ein La- 
bienus unter ven Geächteten bed J 711 d. St. (43 v. Ghr.) genannt, der 
zu Sullas Zeiten Biele der damald Geächteten aufgegriffen und getödtet 
hatte, und jegt es feiner unwürdig hielt, wenn er nicht ein ähnliches Schid- 
fal mit edlem Muthe ertrüge, daher er fih vor feinen Haufe auf einen 
Seffel fette und fo die Mörder erwartete. (Bol. hiezu Macrob. Saturn. 
I, 11.) So wenig aber der Gentilname des Letzteren befannt ift, fo menig 
ift die Aufnahme: der übrigen Labieni unter den Namen der gens Attia 
(Atia) auf ein Zeugniß der Alten gegründet, fondern auf blofer Konjer- 
tur des Patinus (zu Fulv. Urſin. Famil. Rom., quae reper in antiqu. 
numism , ed. Par. 1663), welche bereit? von Spanheim (de praest. et 
usu numm. T. 1], p. 11 ) bezweifelt, deſſen ungeachtet bis auf die neuefte 
Zeit von einem Gelehrten dem andern ald autbentifch : überliefert wurde. 
(Eine Ausnahme macht Edhel Doctr. Numm. V, p. 145., obgleich er die 
Labieni gleichfall8 unter die Atia gens geftellt hat). Wir vermeifen übrigeng 
zur Berichtigung einiger Angaben des Art. T. Attius Lab. (Bd. I, S. 991.) 
auf den Art. Commius, Nadtr. zu Bd. II, ©. 1296 f., und tragen zur 
Ergänzung die Stellen nad: Dell. II, 40. (vgl. T. Ampius Balbus, Bd. I, 
S. 443.) Prontin. Strat. II, 5, 20. 7, 13. Val. Mar. VII, 14, 5. 
Don dem Sohne Qu. Labienus (über welchen noch Frontin Strateg. IL. 9 
36 berichtet) iſt eine Münze mit der Aufſchrift Qu. Lebienus Parthicus Imp. 
vorhanden, vgl. Havercamp Thes. Morell. I, p. 37. Eckhel Doctr. Numm. 
V, p. 145. Adermann Roman coins Vol. I, p. 28. Die Scriftfteller ver» 
ichweigen feinen Bornamen, und mande Neuere (3 B. Drumann, Röm. 
Geh. x. Bo. I, ©. 435. u. a. St.) nennen ihn irriger Weiſe wie der 
Vater hieß: Titus Labienus. [Hkh.) 

Wahrſcheinlich der Enkel des T. Labienus (Bd. I, ©. 991 f.), und 
der Sohn des D. Labienus (Bd. I, ©. 992 f.), jedenfalls dieſer Fa— 
milie angehörig war T. Labienus. Die diefer Familie eigene republi- 
kaniſche, der Alleinherrſchaft abgeneigte Gefinnumg bewahrte er aud unter 
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Augufus gegen diefen und feine Freunde und ſchloß ſich daher auch an 
Caſſius Severud (ſ. Bo. I. S, 202.) und ähnlich gefinnte Männer an 
(Senec. Controv. V. praef.). Er befam daher ven Spottnamen Rabienus. Als 
Redner jchlug er einen neuen Weg ein, der zwifchen der alten und der neuen 
Beredjamfeit die Mitte zu halten fuchte. Für feine Eigenthümlichkeit als Ge— 
ſchichtſchreiber iſt bezeichnend was Sen. 1. 1. erzählt: memini aliquando cum 
recitaret historiam, magnam partem convolvisse et dixisse: haec quae tran» 
seo.post mortem meam legentur, wozu Sen bemerft: quanta in illis libertas 
fuit quam etiam Labienus extimuit! Seine Feinde bewirften (eflectum est 
per inimicos Sen ), daß die Schriften des 2. gleich den ähnlichen des Caſſius 
Severud und Gremutiud Gordus in Bolge eines Senatöbeichluffed verbrannt 
wurden, worauf er aus Verdruß dem Xeben entjagte. Es füllt dieß gegen 
Ende der Regierung des Auguftus, um 765 (wie Meyer vermuther), oder 
um 760 d. ©t., wie Ggger (Examen des histor. d’Auguste p. 89. vol. 68. 
154.) annimmt; jpäter unter Galigula wurden diefe Schriften zwar wieder 
aufgejucht und ihre Lectüre erlaubt (Suet. Calig. 16.), ohne daß jedoch da— 
durch ihre Erhaltung für die Nachwelt erlangt worden wäre. Nur von 
einer Rede gegen Afinius Pollio, ven er mit einem fremden Ausdruck (Casnar) 
als einen Schmeichler des Auguftus verfpottet hatte, ebenfo von einer Rede 
gegen den mächtigen Pantomimen Bathylus (j. Br. I, S. 1076F.), fo wie 
von einer dritten Rede für Figulus find noch einzelne Angaben vorhanden; 
ſ. Alles zujammen bei Meyer Fragmm. Oratt. Romm. p. 928 ff. Weftermann 
Geh. d. röm. Deredfamfeit |. 72. not. 3.* [B.) 

Labisco, eine blos im It. Anton. p. 346. und auf ver Tab. Peut. 
(welde Lavisco jhreibt) vorfommende Stadt der Allobroges in Gallia Nar- 
bonenſis, an der von Mediolanum über die Grajiſchen Alpen nah Vienna 
führenden Sırafe; wahicheinlih das heut. les Echelles. (Val. Ukert II, 2. 
©. 454.) [F.] 

Laboriae vder Laborini campi, der fruchtbarfte Theil Campa— 
niend, begrenzt durch die beiden Gonfularjtraßen, welche von Buteoli und 
von Gumä nah Gapua führen, und vom Fl. Bulturnus, Plin. H. N. XVIII, 
11, 29. Der Boden ift fo gut, daß die Halme eine Dice gewinnen, bie 
fie als Holz verwendbar macht, Plin. XVII, 4, 3., der Dinzufegt: sed idem 
solum ubicungve arduum opere, difficile cultu bonis suis acrius paene qvam 
vitiis posset affligit agricolam. Daher aud ver Name. Noch jetzt heißt die 
Strefe Terra di Lavoro, auch il territorio di Gaudo. [W.T.] 

Läbötas 1) (Herod. Acwdarns), Sohn des Echeſtratus, Euryſthenide, 
ipartanifcher König von 995— 958. (Herod. VII, 204. cf. Serod. I, 69. 
und Lycurgus). Während jeiner Negierung nahmen die Argiver Kynuria 
für fih in Befig und reizten die lacevämonifchen Periöfen daſelbſt zum Ab— 
fale. Paujan. IT, 2, 3. — Einen Denfiprud von ihm führt Blut. Apophth. 
Lacon. p. 140. Tauchn, an. 2) fpartanifher Harmoſt im trachiniſchen 
Heraclea, der im 3 409 mit 700 lacedämoniſchen Goloniften von den nahen 
Bergbewohnern erjhlagen wurde. Xen. Hell. I, 2, 18. |K.] 

3) Aaßoras, (Strab. XVI, p. 751.), Flüßchen Syriend in dem 
Gefilde von Antiohia, welches fih in den Orontes ergoß. Bei Abulfeda 
Tab. Syr. p. 152. heißt es Asvab. [F.) 

Labranda (r« Aaßgarda: Herod. I, 171. V, 119. Strab. XIV. 

659.), Bleden Gariens, 68 Stad. nörbl. von Mulaffa , zu dem es ge: 
hörte und von dem aud eine gepflafterte Straße, die heilige genannt, dahin 
führte, im Gebirge gelegen. Er mar berühmt durch einen Tempel des Zeus 





° de Chambort, diss. sur T. Labienus , in ben Mem. de l’Acad. d. Inser. 
Bd. X. p. 98—110, [W.'T.] 
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Stratiod, der nah ihm auch den Beinamen Labrandenus führte (ſ. ben 
folgenden Artifel.). Aelian. V. H. XI, 30. führt als eine Merfwürbigfei 
des Tempels ein Baſſin an, worin ſich zahme Fifche mit goldenen Halt: 
fetten und Ringen befanden. Chandler c. 58. S. 277f., Fellows Er- 
curs. in Asia min. p. 261 ff, glauben die nicht unbedentenden Ueberreſtt 
des Orts, namentlich des berühmten Tempels, beim Dorfe Jakli (Oſchäkli) 
zwiſchen Jaſus und Mendelet aufgefunden zu haben; doch können die von 
beiden beichriebenen und von Fellows auch abgebildeten Ruinen eines 
zierliben Tempels von corinth. Orbnung, der offenbar ft aus röm. 
Zeit herrührt, menigflend nicht die des alten Zeustempels fein. Daber 
hält Leake Asia min. p. 231f. u. 234. die Ruinen von Jakli vielmehr für 
die von Euromus und glaubt, daß die auf einem Berge nordöſtl. von 
ee x ſuchenden Weberrefte von Labranda noch gar nicht aufgefunden 
ſeien. (F. 

Labrand&us, Aaßdoadeos, Aadpardgevg, Bein. des Zevs orpanıog, 
ver zu Labranda einen Tempel hatte, Serod. V, 119. Strab. XIV. p. 659.; 
ber Name wird abgejehen von Zabranda abgeleitet von der Streitart Aaßon 
oder Außovs, welde Herkules der Amazonenfönigin abnahm, ver Omphale 
fhenfte, von der fie dann an die lydiſchen Könige, und von dieſen bei der 
Empörung des Gyges gegen Gandauled an den Arfelis aus Garien Fam. 
Diefer weibte fie dann dem Zeus, Plut. Qu. Gr. 45. Plin. H. N. XXXII, 2, 7. 
Goel. VI, 11. act. I, 22. [Mzr.) 

Labrax, (— Aupoog) der Reißendſchnelle, Roß der Eos, Hygin Fab. 
183. [Mzr.] 

Labro, ein von Gicero ad Qu. fr. 1, 6. neben Piſä erwähnter 
Hafenort Etruriend, den man gewöhnlich nach Cluver. und Eellar. für iven- 
tiich mit dem im It. Anton. p. 293. zwifchen Piſä und Vada Volaterra 
erwähnten Orte ad Herculem (alfo für einen Portus Herculis Labronis) 
und ebenfo auch für die angeblid von Zoſimus V, 20. angeveutete Stadt 
Liburnum (Aßvoror), d. b. für das heut. Livorno hält. Allein Livorno, 
das jeinen Namen erft im Mittelalter von einem Flecken Ligurnum erhielt 
(Alberti Ital. deser. p. 40.), ift vielmehr der alte portus Pisanus, die 
Stelle des Zoſimus ift offenbar verborben, und auch bei Gicero ift flatt 
Labrone höchft wahricheinlih (mit Bergleihung von It. Anten. p. 292.) 
Salebrone zu leſen. Bol. Wefleling zu It. Anton. a. a. DO. u. Manner 
IX, 1. ©. 353. |F.] 

Labrum, Bezeichnung geräumiger Gefäſſe, befonderd mit weiter nad 
außen lippenartig (daber der Name) ſich wölbender Deffnung. Häufig ge 
braucht für Gegenftände aller Art; fo J. Jupinarium und agqvarium bei 
Gato R. R. 10. 11. eluacrum ib. 11. olearium ib. 13. Golum. XII, 50; 
aus Thon oder Stein zur Aufbewahrung von Feigen ib. 15., als Wein: 
bebälter Virg. Ge. II, 6., Wafferbehälter Aen. XI, 417. Beſonders häufig 
aber fam ed in öffentlihen und Privatbädern in Anwendung, Badbeden 
aus Marmor (vgl. Liv. XXXVH, 3. Plin. Ep. V, 6. Orelli Inserr. 
3277. 4517.), Bafalt, Granit, Porphyr und Alabafter, jogar aus Glas. 
Ein in Pompeji gefundened hat nicht weniger ald acht Buß im Durchmeſſer 
und innerlih nicht mehr als acht Zoll Tiefe. In der Mitte ift eine Er: 
höhung (umbo), in deren Mittelpunfte dad Waller aus einer metallenen 
Röhre hervorſprudelte und fih auf den Kopf des Badenden ergoß. Bol. 
Beer Gallus II, S. 29—31. In diefem Sinne flehbt das Wort bei Eik. 
ad Fam. XIV, 20. (labrum si non est in balneo, fac ut sit), Ovid. Fast. IV, 
761. In Bezug auf ihre Geräumigfeit und Stellung zum Licht gibt Vitruv. 
V, 10. Vorſchriften. [W.T.] 

Labrusca, aygıaumeAog, wilde Mebe, bei Virg. Ecl. V, 7. nad 


en 
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Serv. ad I., Nonius VI, 8. und fiber. Origg. XVII, 5. fo benannt qvod 
in labris (am Rande) agrorum, an Hecken wachſe. Labruscum ftebt im 
Virgiliſchen Cul. 52. von der Frucht. Aojectiviih braucht das Wort Colum. 
VIII, 5. Plin. XI, 13, 28. (labrusca uva, vitis). S. Voß Anm. zu feiner 
Ueberi. von Virg. Georg. I, ©. 237. [W.T.) 

Laburdum;, Ort der Tarbeller in Aquitanien, füdlih von der Gar- 
ronne, j. 2abourd, j. Tarbelli. [W.T.] 

Labus oder Labutas (Aaßos oder Aadovzag nad verſchiedener Les— 
art bei Polyb. X, 29, 3.), ein Gebirge in Barthien, das die Verbindung zwiſchen 
bem Goronue, von dem ed eigentlich nur ein Zweig war, und ben Sariphi Montes 
bildete; j. Sobad Koh, ein Theil des Albord oder Elburs-Geb. |[F.] 

Labynötus, wahrjheinlih nit perſönlicher Name, fondern Titel 
babyloniiher Negenten. Ueber Xab. bei Serod. I, 74. f. unter Cyaxares 
11, ©. 806.; über Lab. bei Serod. I, 77. 188., der den Gröfus gegen 
Eyrus unterftügte, endlih aber jelbit von Eyıud unterworfen wurde, f. 
unter Cyrus II, ©. 831. [K.] 

Labyrinthus (Aaßvowdos). Mit diefem, feinem Urfprunge nad 
gewiß nicht griechiſchen, jondern ägyptiſchen Namen (denn völlig ungereimt 
erfcheinen die von Suidad v. Aaßvowrdos und Heſych. v. Außıpog verſuchten 
Gtymologien *: vgl. vielmehr Jablonski Voces Aegypt. in Opp. ed. Te 
Water. I, p. 122. u. 2ennep in Repert. der bibl. u. morgen!. Liter. XII, 
S. 8.**) bezeichnete dad Alterthum im Allgemeinen einen aus einem verwidelten 
Syftem von Gängen und Kammern beftehenden Bau, ſpeciell die vier fünftlichen 
Anlagen, welche Blin. H. N. XXXVI, 19. (danach flo. Orig. XV, 2, 36.) 
unteriheidet und welche omnes lapide polito fornieibus tecti jeyen: 1) ein 
ungeheuer großes Gebäude in der Nähe von Grocodilopoli oder Arſinoe 
in Mittelägypten, weldes ganz von Stein und ohne alles Holzwerk er- 
baut, 12 unter einem Dache befindlihe, und mit Säulen umgebene Höfe 
umfchloß, eben io viele Thore hatte und 3000 Gemächer enthielt, von denen 
fih aber die Hülfte unter der Erde befand, fo daß ſich das ganze Gebäude 
nur ein Stodwerf über der Erde erhob. Die oberen Gemäder, die Herodot 
(u. höchſt wahrſcheinlich auch Strabo) felbft durchwanderte, und aud denen 
man ſich ohne ‚einen Fundigen Zührer faum wieder herausfinden Fonnte, ent- 
hielten viele. Basreliefs, die unteren aber, welde nad der Auéſage der 
Priejter die Begräbnifie ver Föniglihen Erbauer und der heiligen Krokodile 
enthielten, wurden. den Fremden nicht gezeigt. (Vgl. die Beſchreibungen bei 
Herod. 11,,448. Strab. XVII, p. 814. Plin. XXXVI, 13, 19., auch Diod. I, 
61. 97. Mela I, 9, 5. u. f. w.)*** Leber die Beflimmung des ungeheuggn Ge— 
bäudes herrſchen verihiedene Anſichten. (Vgl. Ereuzer Symb. I, ©. 377. Heeren 
Ideen II, 2. ©. 604. u.) Nah Herodot und Diodor wäre ed für ein 
Grabmonument jener 12 Könige anzujehen, die in uralter Zeit in größter Ein- 


* Welder (Aeſch. Teil, ©. 212.) leitet ed ab von Aavga, das einen engen 
Gang, aud einen hohlen Feliengang ober auch ein ganzes Syſtem von Gängen, 3.8. 
bei Klöftern bedeute; daher auch das aitifche van vielen Stollen und Gruben durch— 
kreuzte Silbergebirge Aalgsor. [Preller.} 

** mb jegt befonders: Bunfen, Aegyten's Stelle in der Weltgefch, (1845) Bb. II. 
©. sz2af. [W.] 

” Aus Diinius fonft fehr unklarer Befchreibung erfahren wir, daß es damals bes 
reits manchfach befhäbigt war, und daß dad Epftem von rrgängen, an weldyed man 
bei dem Namen zunächſt denkt, mur einen Pleinen Theil bed Ganzen bildete: fessi 
iam eundo perveniunt ad viarum illum inexplicabilem errorem, Beſonders bewuns 
dert wurben bie Decken, indem biefe bei allen Gemädern fowohl ald ben Gängen 
monolith waren; Dad und Wände waren bloß von Stein aus ungebeuren Duadern 
und Platten zufammengefügt, — Die biöherigen Grörterungen und Nachrichten ber 
Reifenden f. bei Bähr zu Herod. I, exc. 10, Beſſeres barf man fich * der Ex⸗ 
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tracht gemeinfchaftlich über Aegypten geherrſcht haben follen *, nah Strabo abe 
war ed zu Zujanımenfünften der einzelnen Nomen, zur Schlihtung von Strei- 
tigfeiten und gemeinſchaftlichen Opfern beitimmt. Leber die noch vorhande⸗ 
nen Spuren dieſes Rieſengebäudes war man bis auf die neueſten Zeiten in 
Zweifel. Denn während Einige, wie Paul Lucas und Letronne fie aufge: 
funden zu haben glaubten (vgl. B. Lucas Voyage fait en 1714. T. I, 
p. 18 ff. u. Voyage dans la Turquie T. I. p. 2597. p. 18. Eboifeul- 
Gouffier Reife durch Griechenland sc. I. ©. 167. und Malte-Brun Nou- 
velles Annales des voy. T. VI. p. 133.), meinten wieder Andere, es jr 
fpurlo8 verſchwunden und vielleicht von den Mogen des Sees Möris bebed: 
(vgl. Belzoni II, ©. 158.). 2) Auch auf der Infel Kreta follte ſich nah 
Diod. I, 61. 97. IV, 60. 77. Apollov. III, 1. 4. 15. Plntarh. Thes. 157. 
Bauf. I, 27, 8. Straß. x, p. 477. Plin. XXXVI, 13, 19. Philoſtt 
Apollon. IV, 34. (vgl. au Virg. ken; v,588. VI, 27. Opip. Met. VII, 
155 fi. Hygin. f. 40.) * in der Nähe der Stadt Knoſſus an ber Nordfüfl 
ein ähnliches, der Sage nah vom Dädalus nah dem Mufter des ägupti- 
fen erbautes, Riefengebäube befunden haben, das dem Minotaurus zum 
Wohnſitze diente; und wirflih ſcheint man auch noch in fpäterer Zeit eine 
Kofalität dieſes Namens (wenn auch nicht eine folche, wie Diodor fie fennr) 
auf der Inſel gezeigt zu haben (vgl. Philofir. Vit. Apoll. IV, 34. p. 174. 
ed. Olear. und Creuzer Meletem. I, p. 87.). Allein da ältere Schrifffteller vor 
Diodor diefes Labyrinths mit Feiner Sylbe gedenken, und unbenfbar ifl, das 
ein folder Rieſenbau in dem Zeitalter, wo zuerft die Rede davon ift, auch ſchon 
wieder ſpurlos verfhmunden ſeyn follte (Diod. 1, 61. Plin. XXXVI, 13. Cretici 
Italicique nulla vestigia exstant), da ferner die einheimiſchen Sagenfammler Kein 
Wort von diefem Dädaliſchen Kabyrinthe wifien, und daher auch feine Darftel: 
lungen auf cretiihen Münzen ganz verſchieden ausfallen (vgl. Höck's Kreta ], 
©. 62. Note r.), fo ift die von Höck I, ©. 56 ff. vorgetragene Anſicht feb: 
wahrfheinlih, daß die ganze Exiſtenz des cnojfifchen Labyrinths blos auf einer 
mythiſchen Sage berube (mie es denn auch mirfli bei Theophyl. Simer. 
praef. hist. Maur. p. 34. ed. Ingolst. das mythiſche Labyrinth beißt), um 
daß ed nie ein dem Hanptifden ähnliches Gebäude auf der Inſel gegeben 
babe, daß man vielmehr, weil man in Griehenland an ven Namen Rabr- 
rinth überhaupt nur den Begriff vielfach verfählungener , unterirdifher Gänge 
fnüpfte (in welchem Sinne verjelbe jhon bei Strabo VII, p. 369. vorfommt : 
vgl. auch Etym. M. u. Gudian., Heſych. u. Suid. v. ‚Tadvorrdog), diefen Nam 
Anfangs blos auf die Menge natürlicher Zerklüftungen der Kalffelfen Ereta’s 
übergetragen und daraus erft ein jpäterer Mythus jenes dädaliſche Labyrintb 
geihaften habe. Noch jet zeigen die IImgebungen von Knoſſus mehrer: 
dergleichen Belienfatafomben (vgl. Cockerell Travels ed. by Walpole p. 404.), 
ungleich berühmter aber freilich find die unterirdifchen Grotten bei Gortona, 
die noch jetzt den Namen des Labyrinths führen, und daher auch von neueren 
Reifenden für das alte berühmte Labyrinth gehalten werden. (Bal. aufer 
ültern Reifenden beſonders * Beſchreibungen bei Cockerell a. a. O. p. 402.: 
Sieber's Reiſen ©. 510., v. Vrokeſch Denfwürdigfeiten I, ©. 606 ff. um 
Höck's Kreta 1, ©. — IF.] 

Das Labyrinth bei Gortuna befteht aus zahlreichen, zufammenhängenden 





pedition umter Lepſius verfprechen, der diefen Bau wieder entbedt und nr ge: 
nauen Unterfuhung unterworfen bat, [Preller.] 

» 9, Müller Archäol. $. 50, 2. rechnet bie Labyrinthe Überhaupt zu Ber Giafi 
ber Grabmäler, da doch der Zweck des Begrabens bei ſolchen Anlagen fider ein un⸗ 
tergeorbnneter war, [Preller.] 

**) Auch bie Münzen von Knoſſu⸗ as L. bisweilen mit dem Minotanres 
auf dem Averſe. [Preller.ı ++ 


. 
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Grotten und Gängen, bie mit ihren regellojen Wındungen den ganzen innern 
Theil des Hügeld durchkreuzen, und unter Denen man bin und wieder auf größere 
Gemächer ſtößt. Der urfprüngliche Plan diefer Anlagen ging fier auf Ges 
winn von Baufteinen: nachmals aber trat wohl der fecundäre Zwei, ein 
Zabyrinth herzuftellen, binzu. Erſt ganz jpäte Schrififteller (Glaudian. 
VI. cons. Honor, Aug. p. 634., Gedrenus) verlegen ven Minotaur dahin; au 
die ſpätern Scholiaften und Lericographen (Etym. M. Heſych. Suid. Euftath. 
3. Od. Al, p 1688.) scheinen dieſes Labyrinth bei ihren Angaben vor 
Augen gehabt zu haben. 3) Das Labyrinth auf Samod wird in ber 
Dauptftele bei Plinius XXXVI, 19, 3. nach Lemnos verlegt, aber XXXVI, 
19, 83. heißt es, Theodorus qui labyrinthum fecit Sami, und diejes ıft 
daß Richtige. Es gehört zu den großartigen Werfen ver älteren Samifchen 
Künfllerihule, welcher vom Tyrannen Polykrates die Mittel gewährt wurden, 
ſ. Hirt in Böttigerd Amalthea Bd. I, ©. 168., u. Geſchichte der Baukunſt 
Bd. I, ©. 231. Es war gleichfalls ein Eünftliher Bau, mochte auch die 
Natur immerhin vorgearbeitet haben. Plinius erwähnt der 150 Säulen, 
welche es geſtützt und ipricht von einer eben jo einfachen, als finnreihen Mecha— 
nie, die von jenen Künftlern bei deren Ausführung angewendet worden. 
Er jeßt hinzu, daß noch einige unbedeutende Reſte davon vorhanden jeyen. 
4) Das fogenannte Italiſche Labyrinth. lin. verftebt darunter das 
riefige Grabmal des Porſenna bei Cluſium, meldes in feiner Bafls, wie im 
Kleineren auch die neuerdings unterfuchten Grabmäler von Gäre, ein Syitem 
von Grabfammern enthielt, hier von befonderd complicirter Anordnung : 
inque basi quadrata intus Jabyrinthum inextricabilem,, quo si quis imprope- 
ret sine glomere lini, exitum invenire nequeat. Auf dieſer Baſis ftanden 
fünf Pyramiden , über deren Gipfel ein cherner Kreis Tag, welcher weitere 
vier Pyramiden trug, über welchen fih abermals.auf gemeinjchaftlihem Boden 
deren fünf erhoben. Plinius referirt nach Varro, deſſen Bericht ſelbſt nur 
auf Tradition geftügt geweſen jeyn mag, da zu Plinius Zeit wenigftend nichts 
mehr zu ſehen war. Sp mag die Uebertreibung fi eingemijcht haben, ob- 
gleich folh ein Pyramidenaufſatz in wirklich tuskiſcher Sitte feinen Grund 
hat, wie befonders das jogenannte Grab der Horatier und Guriatier an der 
Via Appia zwijchen Albano und Aricia beweist, da hier gleichfalld ein vier— 
eckiger Unterfag mit vier Kegelu (micht eigentlih Pyramiden) an den Eden 
und einem höheren Gylinder in der Mitte geſchmückt if. Man hat jenes 
Grab des Porjenna neuerdings in einem der zahlreihen, Ehiufi umringenven 
Grabhügel wieder zu finden geglaubt, im ver jog. Poggio Gajella, einem 
großen, von einem Graben umzogenen Tumulus, in deſſen Innern ſich viele 
Grabfammern befinden, ſ. Abeken Mittelitalin ©. 243. und Taf. V, 1, 
Abeken jelbft widerfpricht ver Anſicht, daß dieſer Reſt auf das Grabmal 
Borjennas zu beziehen jei, flellt indeſſen vie Wahricheinlichkeit der Wieder» 
entdedung nicht in Abrede. Vgl. außerdem Zoega de Obeliseis p. 315. 347. 
Müller Etrusker Il, ©. 225., Ihierih Abhandl. der Münchner Akad. 1, 
©. 415. gegen Hirt Baufunft I, ©. 250. und Letronne Annales 1829, 
p. 386.; Neflaurationdverjuche von Quatremere de Quincy, Mon. restitues 
I, p. 125., und Duc de Luynes in ven Annales 1829. p. 304. pl. XII. 
Außer dieſen von Plinius ausgezeichneten Labyrinthen gab es gewiß in 
Griedenland (vgl. die cyklopiſchen Labyrinthe bei Nauplia, Strab, VII, 
p. 369. 373.), Italien (3. B. bei dem alten Gipontum, Schnars im 
Ausl. 1844, Nr. 6.) und Gicilien (Bal v’Fipica) noch mande andere 
Bildungen und Anlagen der Art, da die Natur ded Gebirges und der überall 
durchgeführte Grubenbau zu Bruchfteinen vdergleihen von felbfl, exzeugte. 
Auch die Katalomben zu Rom, Neapel umd Shrafus, würde eine ältere Zeit 
jo genannt haben. [Preller.] or / Ä 
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Lacanitis (æxceritis: Ptol. V, 8.), ein Diftrift in Cilicia propria 
oberhalb Tarjus, zwiſchen ven Flüffen Codnus und Sarus, mit der Sta: 
Irenopolis. [F.] 

Laceini, Stadt in Gallia Cispadana, ſüdwärts gegen die Apenninen 
bin gelegen, j. Raffagnana, Blin. IT, 15. [W.T.] 

Laccuris, Stadt der Dritani (Sit. Tarrac.), Btol. H, 6. [W.T.] 

Lacsa (Aare), wird in einer (jedenfalls verborbenen) Stelle des 
Strabo II, p. 151. neben Dlifieon ald ein Ort Lufltaniend am Ausflufie 
des Tagud genannt, fonft aber nirgends erwähnt. Bal. Coraës T. IV, p. 
62. Briedemann T. VII. p. 648. Grosfurd I, ©. 255 f. und Ufert II, 1. 
©. 394. [F.] 

Lacedaemon, Aursdaiuor, oros, Sohn des Zeud und ver Ple 
jade Taygete, Apollovd. III, 10, 3. Pauſ. IN, 1, 2. 3., vermäblte ſich 
mit Sparta, der Tochter ded Eurotad, wurde Mater des Amyclas, der Eury- 
Dice, der Mutter der Danae u. Afine. Gr gab dem Lande feinen, und der 
Hauptftadt feiner Gattin Namen, baute einen Tempel der Grazien zwiſchen 
Sparta u. Amyelä, Bauf. IT, 18, 4. und erhielt bei Therapne fein Heroon, 
Pauf. III, 20, 2. [Mzr.] 

Latedaemon, Lacedaemonli , j. Sparta. 

Lucedaemonius, ein Sohn des Laconenfreunded Cimon, nad Ste 
fiinbrotus von einer arcadifhen Frau aus Glitor, Zwillingobruder des Eleus; 
nach Diodorus Periegetes waren dieſe beiden Söhne, wie ein dritter: Thef- 
falus, von Fiodice, der Tochter des Alcmäoniden Eurpptolemuß, eines Sob⸗ 
ned des Megacles. Plut. Cim. 16. cf. Blut. Per. 29. — Lac. wurde im 
Brühlinge des I. 432 nebft Diotimus und WBrotead mit einer Flotte von 
10 Schiffen zu den Corcyräern abgelandt, mit der Weiſung, an dem Kampf 
zwifchen ven Gorchräern und Gorinthein nur dann Antheil zu nehmen, wenn 
diefe gegen Corcyra ſchiffen und dort oder in irgend einem Theile des Gr 
bietd eine Randung verfuchen würden. Thue. 1,45. Demgemäß beichränfte 
ih das athenifhe Geſchwader in der Schladht zwiſchen den Corcyräern und 
Gorinthern auf Deckung des Rückzuges der Gorcyräer. — Plut. Per. 29. gibt 
an, Lac. habe diefen Auftrag wider feinen Willen erhalten, und Berides, 
der gegen Cimons Söhne überhanpt nie mohlwollend fih gezeigt, habe ihm 
eine fo Fleine Flotte gegeben, damit er ſich nicht hervorthun Fönne, und alt 
Spartanerfreund noch mehr in Miperedit komme; weil aber Pericles wegen 
Abfendung der wenigen Schiffe getadelt morden, Habe er eine zweite Flotte 
nachgeſchickt (dieſe Thatſache beftätigt Thuc. 1, 50.), die jedoch erft na 
der Schlacht zwiichen den Gorcyräern und Gorinthern anfam. — Lac. ge 
langte nie zu gefhichtliher Bedeutung. |[K.] 

Lacädas, Acrrödas, vgl. Herod. VI, 127. Acwaröng, Name argivi- 
cher Könige: 1) des Vaters von Meltas, des fünften (wenn Schubartt 
Conjeetur richtig iſt) Nachkommen von Medon, Bauf. I, 19, 2. 2) Soft 
des Phidon, Herod. 1. 1. Wyttenbach zu Put. de cap. ex inim. ut. 59 
E. (p. 625.) identiflcirt nicht nur die beiden, ſondern auch noch mit bieien 
den bei Plut. 1. 1. erwähnten argiv. König Laeydas. Aber var. Schubart 
u. Walz zu Pauf. 1. 1. u. Tom. I, p. XLIXf. |W.T.] 

Lacädon, Hafen von Mafftlia, ſ. d. 

Lacer, ein römijcher Architekt, der in Alcantara in Spanien eine 
prachtvolle Brüde über den Tejo und an deren Eingang einen dem Irajar 
geweihten Tempel baute. Leber der Thüre fleht eine aus ſechs Distichis 
beftehende Infchrift, die Gruter p. 162, 1. befannt gemadt hat. [W.] 

Laceria, Acrspee, Stadt in Magnefla, anı TREO, bhange 
des Off nahe beim Lacus Boebeis, .n Dy. — 5 
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durch den Einfluß der Patricier als Volketribun nachgewählt (Liv. V, 10. 
; vgl. Curiatii Bd. II. ©. 783. 06.). [ Hkh.] 


Lacerna, Stüd der männlihen Kleidung, der wollene Mantel, ur- 
fprünglih über der Toga, zum Schuß gegen Näffe und Kälte (vergl. 


Martial. XIV, 137,2. Juden. IX, 28), und daher vorzüglih auf Reifen 


j 


und im Felde getragen, Bell. II, 70, 2. 80, 3. Ovid. Fast. III, 743 f. 


Vrop. IV,3,18.; in der Stadt fie zu tragen betrachtet noch Eic. Phil. Il, 30. 


ale Weichilchteint ähnlich urtheilte Auguſt, Suet. 40. extr. vgl. Gell. XIII, 21. 


Auch Tiberius machte von ihr noch in der alten Weife Gebrauch (derov' ir 


zarnyvoa Tri yEvousrov paar uarduny eneredv, Dio Cafſ. LVII, 13.), 
Rad aber damit bereits gegen bie Andern ab, enaön moin codnı dAoveyer 
zei ardpeg ovyroi exoorro (ib.). Schon unter Claudius iſt dad Tragen 
von Mänteln, namentlih des Winterd bei öffentlihen Spielen allgemeine 
Sitte, nur legte man fle beim Erſcheinen des Kaiferd ab (Suet. Claud. 6.); 
ſpäter gebot der Anftand, im Theater — wegen des Kaiſers — wenigſtens 
nur weiße zu tragen, Mart. IV, 2. XIV, 137, 1. Unter Commodus ſcheint 
die alte Sitte, ohne lac. im Theater zu erfcheinen, wieder aufgekommen zu 
ſeyn, ſ. Dio LXXH, 21. Da die Toga bei der ſcharfen Begrenzung ihrer 
Arten wenig Abwechslung und Aufwand geftattete, fo warf fih ber Lurus 
und bie @itelfeit auf die lacerna. Zwar war die gewöhnliche Farbe außer 
dem Theater eine dunkle (Mart. I, 96, A f. 9. XIV, 133. Dio E. LVII, 13. 
LXXI, 35.; hieher gehört aud pullatus, f. d.); aber ſehr Häufig finden fi 
au purpurne (Dio LVII, 13. Mart. V, 8, 5. 23, 5. XII, 87. Juven. 
1, 27.), deren eine auf taufenb Gulden zu flehen tommen konnte (Martial. 
VE, 10.); ebenfo coccineae lacernae, Mart. I, IV, 28, 2. V, 23. 
XIV, 131.; amethystinae, ib. I, 97.; galbinae — Fuben. II, 97. 
vgl. ib. X, 212. aurata lacerna; die drei letzten Arten ſchienen aber 
Manchem weibiſch, Mart. I, 96, 6—9. Auf die Wahl der Farbe waren 
jedoch auch die Parteiungen des Circus von Einfluß, ſ. Mart. XIV, 131. 
Die lacernae Armer waren grob und knapp, Juv. IX, 27 ff. Mart. I, 
92, 7f. Defters murben die Mäntel von den Frauen oder Geliebten felbſi 
gewoben, Ovid Fast. und Propert. I. I. Nach Propert. IV, 8,85. ſcheinen 
dieſelben ſogar im Haufe getragen worden zu feyn. Man bejaß eine Mehr- 
zahl von lacernae und wechſelte fle, wenn fle in Schmuß (ib.) oder Regen 
(Dio Caſſ. LXVII, 8.) gefommen war. Im Unterſchied von der älteren paenula, 
mit der fie von Späteren oft verwechſelt wird, war bie lac. fein geichloffenes 
Kleid, dur dad man den Kopf ſteckte, fondern, ähnlich dem griech. Pallium, 


offen und wurde über die linke Schulter geworfen, mit beiden Enden über 
ber rechten zufammengefaßt und bier (oder über der Bruft) mit einer fibula 


(rreocrn) zufammengehalten. Wollte man auch den Kopf bedeckt haben, fo 
heftete man an die lacerna oder paenula eine Art Kaputze, cucullus oder 


cucullio, f. Juv. VI, 118. 330. Martial. IV, 4, 5. XIV, 132. 139., und im 


Allgemeinen Beder Gallus II. ©. 95—98. [W.T.] 

Lacertas, 1) f. v. a. lacerta, Eidechſe, Birg. Georg. IV, 13. vgl. 
Plin. VII, 39, 60. Hor. Od. I, 23, 6f. Mart. XIV, 172. Juv. II, 230. — 
2) ein nicht befonderd geſchahiet Seefiſch, im Sommer gefangen, Jud XIV, 
131. vgl. Eic. ad Att. I, 6. Man aß ihn mit gefähnittenen @iern, Mart. 
x, 48, 11. Zur Berrihnung eines einfachen Mahles dient dieſes Eſſen 
Juv. 1.1. Mart. VII, 78. XI, 27, 3. (vgl. mit V, 78, 5.) XII, 19. Plin. 
XXII, 11, 53. Colum. VIII, 17. Celſ. U, 18. ülp Die. XXXIT, 9, 3. 
$. 3. (mo lacerta). [W.T 

Kacetäni, Aaxerarol, Ptol., Völkerſchaft in Hispania Tarraconensis 
(Gatalonien, |. Bb. II. ©. 1397. ), zwiſchen ben Cerretani nördlich, ben 
Castellani öftli$, den Castellani, Ausetani und Labetani ſũdlich, den Cossetani 
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und Ilergetes weftlih. Blut. Cat. maj. 11. Eäf. b. e. 1,60. Die Eafj. XLV, 
10. Plin. III, 3, 4. XXV, 2, 6. iv. XXI, 23. (Lacetania quae subiecta 
Pyrenaeis montibus est). 26. 60 f, XXVIII, 24. 26 f. XXXIV, 20. (devia 
et silvestris gens). Martial. I, 49, 22. (aprica repetes Tarraconis litora 
tuamgqve Lacetaniam, und wirft jagen). Sauptftadt war Solſona. [W.T.] 

Lachäres (Jayaons), 1) einflußreiher Volksführer in Athen, der im 
Einverftändniffe mir dem Macedonier Baffander nah der Tyrannis von Athen 
firebte und fie im 3. 296, zur Zeit da Demetrius Boliorfeted Aegina und 
Salamid wegnahm und Athen bebrobte, an ſich bradte. Pauſan. I, 25, 7. 
Br. IH. ©. 928. Nah Pauſ. am a. D. übertraf er alle Iyrannen an 
Graujamfeit gegen die Menjchen und Ruchloſigkeit gegen die Götter, lebte 
aber auh nah Plutarh (de Epicur. 1090. E.) wie Dionyflud von Syracus 
in fleter Burdht vor Verrath. Dur die Belagerung ded Demetriud entftand 
in Athen furdtbare Qungerönoth (Blut. Demetr. 33. Athen. IX, 70. p. 405. 
vgl. Mein. fr. com. IV, p. 539.); Lad. hielt ſich jo lange, als er auf 
Entſatz durch eine ägyptiſche Flotte hoffte; da fi dieſe aber vor ber über- 
legenen Flotte ded Demetrius zurüdzog, entfloh er nad Böotien. Er hatte 
golone Schilde von der Acropolis weggenommen und die Ballasbilpfäule des 
Vhidias ihres Goldſchmuckes beraubt GPauſ. I, 25, 7. 29. extr. Böckh Ath. 
Staatöh. II, 282. 296.); weil mar daher vermuthete, daß er große Schäte 
befige, wurde er nah Pauſan. in Eoronea erſchlagen; dagegen ſ. Polvän. 
IH, 7. VL 7, 2.* [K) 

2) Lachares, .ebenfalld aus Athen, ein angejehener Sophift, welcher 
im fünften Jahrh. n. Chr. unter den Kaifern Marcianus und Leo blühte, ein 
Schüler des Seracleon, jelbft aber Lehrer eines Afterius und Anderer, wie Suid. 
(s. v. T. II. p. 419. Kuster. oder 512. Bernh. vgl. s. v. Zovrnoıaros) 
verſichert. Als Schriften deffelben nennt Suidas eine Abhandlung wevi zwAov 
zei Rouuerog, von der au in den Scholien des Hermogenes (T. VII. p 930. 
III. p. 719. 721.) Spuren vorfommen, ferner Aakesaus, EnAoyai onroor- 
xal na ororyeior, ſämmtlich rhetoriſchen Inhalts, daher wir auch die von 
Suidad weiter genannte iorovie 7; nar« Kogprouror jhwerlih für eine hiſto— 
rifche Schrift anfehen dürfen, zumal da von einem Geſchichtſchreiber Cornutus 
feine Spur vorhanden ift (j. Ofann ad Cornut de nat. deor. p. XXII.), 
fondern mit Bernhardy (ad Suid, 1. 1 ) viefelbe lieber gleihfald auf Rhetorik 
beziehen. 8. mird von Suidad jehr gerühmt und auch Marinnd (Vit. Procl. 
11.) hebt jeine von den Zeitgenoflien ungemein bewunderte Beredtiamfeir 
hervor. [B.] 

Laches, Sohn des Melanopus (wahriheinlih desjenigen, der nach 
Pauſ. I, 29, 6. im 3. 457 bei Tanagra fiel), aus dem Demos Aixone 
(‘Blat. Laches p. 197. C.), im 3.427 nebft Charoeaded mit einer Flotte von 
20 Schiffen nah Sicifien gefandt zur Unterflügung der chalkidiſch-ioniſchen 
Staaten, an.deren Spite Leontini fland, im Kampfe gegen Syracus und 
andere doriihen Städte. Thucyd. III, 86. VI, 1. 6. 75. Diod. XII, 54. 
Schol. Ariftoph. Vesp. 240. Juflin. IV, 3, ., Nachdem im folgenden Jahre 
Charoeades gegen die Syracufier gefallen war; und Laches allein den Befehl 
über die Zlotte übernommen hatte, zwang er zunächſt den meſſeniſchen Drt 
Mylä zur Mebergabe und dann Mefjene felbfi zur Stellung von Geiieln, 
Ihue. III, 90. Diod. am a. DO... Im Spätherbft 426, verſuchte er vergeblid 
dad von den Syracuflern bejegte ficiliſche Städtchen Inefja zu erobern, war 
aber bei einigen Landungen im Gebiete der epizephyriſchen Locrier glücklich, 
Thuc. III, 103.; im Anfange des 3. 425 wurde er nad Angriffen auf Himera 


— — 











* Bol, Wyttenbach ad Plut. de s. n. v. p.70f. Grauert hiſt. u. phil, Anal. 
S. 342. if. [B.} ilfı { dr 1a 1; 


. 
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und die äoliſchen Inſeln durch Pythodorus abgelöst. Thuc. MI, 115. Nach 
Thucyd. am a. D. hatten die ſiciliſchen Bundesgenoſſen ein Schiff nah Athen 
abgeordnet und um eine größere Hilfäflotte gebeten. Zugleich mögen fie 
gegen Laches Klagen vorgebradt haben; Kleon bewirkte, daß er zurüdgerufen 
wurde, und Flagte ihn an, in Sieilien Unterfchleife begangen zu haben. 
Schol. zu Ariftoph. Vesp. 240. ine Varodie feines Prozeffes gibt Ariftopb. 
Vesp. 835 ff. 2. wurde zwar freigefproden, blieb aber ohne Gommando 
und zog (424 v. Chr.) unter Hippocrates als Hoplit (cf. ic. de divin, 
I, 24, 123.) mit nah Böotien, Platon. Sympos. p. 221. B. Die Nieder: 
lage der Athener daſelbſt und vie glänzenden Erfolge des Brafivas im 
Thracien verfähafften der conjervativen Partei wieder Geltung und mit ihr 
Fam 2. wieder zu Einfluß. Er beantragte den Waffenftilftand, der im J. 423 
auf ein Jahr mit den Lacevämoniern gefchloffen wurde (Thuc. IV, 118.), 
und war mit Nicias im Winter 422—21 Unterhändler des Friedens (Thuc. 
V, 43.), der im Frühjahr 421 abgeſchloſſen und auch von ihm mitunterzeichnet 
wurde, Thuc. V,19.24. Im J. 418 befehligt er mit Nicoftratus die Truppen, 
welde den Argivern zu Hilfe gefebicft werden (Thuc. V, 61. Diod. XII, 79. 
und Bd. I. S. 303.); beide athenifchen Heerführer blieben in der Schladt 
von Mantinea. Thuc. V, 74. cf. Androt. ap. Schol. Arist. Av. 13., nad 
welden er erft 415 bei Orneä (Thue. VI, 7.) fiel. (Nah Laches ift der 
vlatoniſche Dialog benannt, in welchem 8. und Nicias, Lyftmachus und Mele- 
fias mit Socrates fih über die Frage, was Tapferkeit fei, beſprechen.) — 
Söhne von 8. waren wohl Melanopus, von Iſäus de Dicaeog. her. p. 50. 
Tauchn. ald Schiedsrichter genannt, und der von Ruf. adv. Sim. p. 48. 
Tauchn. erwähnte Tariardh (394 v. Ehr.). Ein Sohn von Laches 1. 
ift Melanopus , häufig Gegner des Calliſtratus, dann aber wieder um feine 
Gunft buhlend. Ariftot. Rhet. I, 14. Plut. Demosth. 13. Athen. XII, 78. 
p. 553. Bergf commentt. p. 405. Mein. fr. Com. HI, p. 190. @r war 
Mitglied mehrerer Geſandtſchaften: nah Sparta (371, Xen. Hell. VI, 3, 2.), 
nad) Aegypten und nah Garien (Demofth. c. Timocer. p. 740.), zog fi 
aber Vorwürfe pflichtwidrigen Benehmend und eine Anklage megen Unter» 
ichleifs zu. Dem. am a. D. (Weil bei Dem. fein Vater Laches ein braver 
und ypatriotifcher Bürger genannt wird, von deſſen Entmendungen jedoch 
Manches hätre’angeführt werden können, fo hielt man den Melanopus für 
einen Sohn von Laches I., f. ob.; in dieſem Yale wäre aber Melanopus 
im $. 353, in welchem, f. Bd. II. ©. 974, 23., die Rede gegen Timocrates 
gehalten wurde, ſchon eim überaus alter Mann gemefen.) Ein Bruder von 
Melanopus war vielleiht Laches, der im I. 363 den Epaminondas ver» 
hindern wollte, mit der neugejchaffenen thebanifchen Flotte aus,ulaufen, fi 
aber zurüdziehen mußte; f. Bd. II. ©. 157. Ein Sohn von Melanopud 
beißt wieder Laches; er wird in Folge eined Schreibens von Alerander dem 
Gr. von einer Strafe befreit. Demoflh. ep. p. 1480. Vgl. Droyfen üb. d. 
Aechth. der Urf. in Demoſth. Rede vom Kranz ©. 132. Sievere Geld. 
Griedenl. S. 307, 72. — Laches, aus den Demos Leuconoe, 1) Bater 
des Demodares, 2) Sohn des Demodared, ſ. Br. II. ©. 945. |[K.] 
Lachösis, |. Parcae. 
Lachisa (Auyeoa, Joſeph. Ant. IX, 9, 3. vgl. VII, 3., im U. T. 
Lachisch, in ven LXX. Aayis, Aeyns), eine fehr alte Stadt Paläftina’s 
im Diftrifte Daromas, 7 Mil. ſüdlich von Eleutheropolis (Eufeb.). Sie 
war ein von Joſua eroberter (Iof. 10, 31 ff.) und dem Stamme Juda zuer= 
theilter (Iof. 15, 39.) alter cananitifher Königsfitz (Sof. 10, 3.). [F.] 
Lacia, Laciädae, attiſcher Demos, ganz weſtlich und nah bei Athen, 
zur Deneifhen Phyle gehörig, Steph. Byz. S. Bd. J. ©. 938.946. Vgl. ic. 
Off. 11,18. extr. u. Lacius. Meier de gent. p. 48. will Aannızdau. [W.T.] 
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Laciäcum, ft. Ant., oder Laciaca Castra, Tab. Beut., Ort in No- 


ricum Ripense, nad Mudar (Norikum ©. 267.) j. Branfenmarkt. | W.T.| 

Lacibi (lin. IH, 1, 3.) oder Lacibis (JSampßis, Biol. II, 4.), 
ein Ort in Hiſpania Bärica , der nah Plinius zum Geritöiprengel von 
Gades gehörte, nah Ptolem. aber weiter öſtlich im Lande der Turbuli und 
45 Min. nordweſtlich von Illiberis (Granada) Tag. (Reichard verwechſelt 
ed mit Zacippo.) [F.] 

Lacibargium (Sanßovoyıor, Btol. II, 11.), eine Küftenflabt des 
nörblien Germaniens, zwiſchen den Flüſſen Chaluſus (Trave?) und Suevus 
(Warne?), aljo wefllid von Warnemünde, etwa in der Gegend von Widmar 
zu ſuchen. Krufe hält es für Ratzeburg, Gellar. u. U. der Namensähnlid- 
feit wegen für Lauenburg, und Andere wieder für Laſſahn an der Dder (vgl. 
Ufert IH, 1. ©. 436.). [F. 

Lacinienses (lin. III, 21, 25.), die Bewohner einer ſonſt unbe: 
kannten Stadt (Lacinia oder Lacinium?) in Liburnien, böhft wahrſch. das 
heut. Lacza in Eroatien. [F.] 

Lacinfum (Auxivnor anpor, Strabo VI, p. 261 f. 281. Btol. IN, 1. 
Tzetz. ad Lycophr. 1006. Mela II, 4,8. Din. I, 5, 6. 10, 15. 16. 
auf der Tab. Peut. verfhrieben Lacenium), ein Vorgebirge an der Oſtküſte 
von Bruttium, nad Strabo (p. 262.) 150, nad dem Itin. Marit. p. 490. 
aber richtiger blos 100 Stab. ncus von Croton, die weſtliche Spitze des 
Tarentiniſchen Meerbuſens (Strabo p. 262. 281.); berühmt durch ſeinen alten 
und reihen Tempel der Juno Lacinia (Scyl. p. 5. Strabo p. 261. und 
oben ©. 571 f.), in weldem Hannibal einen Altar mit einer puniſchen und 
griehiihen Inschrift (die Gefhichte feiner Züge enthaltend) aufftellen ließ, 
die Polybius (III, 33.) noch jah und benugte (vgl. Liv. XXVIII, 46.). &s 
haben ſich von dem Tempel noch bedeutende Ueberreſte, namentlih eine Br 
Säule, erhalten (vgl. z. B. Swinburne Reiſe »e., überf. von Forſter, I 
&.400.), wovon das Borgeb. jeht den Namen Gapo belle Golonne, ober 
auch Gayo di Nau (vraos — fon im Itin. Marit, 1. 1. heißt es deshalb 
Naus) führt, Auch von dem Flecken Lacinium, der fih nah und nad um 
den Tempel ber gebildet hatte, find noch Ueberreſte fidhibar. [F.] 

Lacipda (It. Unt. p. 438.), Ort in Lufltanien an der Straße von 
Auguſta Emerita nah Cäſarauguſta, 20 Mil nordweſtlich von erflerer umd 
91 Mid. ſüdweſtlich von Toletum (in der Prov. Eftremadura). |[F.] 

Lacippo (JSarinno, Btol. I, 4. Mela II, 6, 7. Blin. II, 4, 3, 
auf einer ag bei Seflini Med. Isp. p. 97. Laeipo; vgl. Mionnet Suppl. 
T. I. p. 34.), eine nicht unbedeutende — in Hiſpania Bätica, nicht weil 
vom Meere. (Ptolemäus ſetzt fie zu weit ind innere Sand hinein zu den 
Zurdulern.) Ihre Ruinen finden fi beim heut. Alecippe unweit Caſares 
in Granada (Garter ©. 128. Ufert II, 1. ©. 348.). [F. 

Lacius, JAaxıos, ein attiicher Heros, der ein Heroon am heil. Weg: 
von Athen nah Eleufis hatte und nah welchem die Gemeinde der Lakiaden 
benannt war. Pauſ. I, 37, 1. [ Mer.) 

Lacmon (Auen, Hecat. ap. Steph. Byz. n 414. Herod. IX, 92.) 
oder Lacmus (Ae«xuos, Strabo VI, p. 271. VII, p. 316.), der nörblice 
Theil des Gebirges Bindus an ber ðrenze zwiſchen 3 —5* und Aetolien, 
der die Quellen der Flüſſe Aeas und Inachus enthält (Strab. u. Steph. 11. 11.): 
jegt Liaka, öſtlich vom heut. Mezzovo. [F.) 

a: (Aaror), aus Samos, ein Pyıhagoreer, Jamblich. Vit. Pyth. 
C, B.] 

Lacobriga (Aaroßgıya), 1) eine Stabt der Vaccäer im Norden von 
Hiſpania Tarrac. am Fluſſe Pifuerga und an der Straße von Afturica nad 
Zarraco, zwiſchen Segifama und Biminlacum, 36 Mil. nordweſtlich von 


a 


| 


| 
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Vallantia; jet Lobera (Ptol. II, 6. It. Ant. p. 395. 449. 454. Die 
Einwohner heißen bei Blin. III, 3, 4. Lacobricenses. — 2) eine Stabt an 
der Südküſte Lufltaniens öfllih vom Prom. Sacrum und dem Portus Hanni- 
balis, und füdmwefllih von Oſſonoba im fogenannten Guneus; jegt Lagoa 
(Mela II, 1, 6. vgl. Ufert II, 1. ©. 387.). [F.] 

Laconica (Jcrorırn, Herod. VI, 52. Polyb. V, 19. Straß. VII, 
360. 363. u. öft. Btof. III, 16. u. ſ. w., daher aud bei den Römern bis— 
weilen Laconice, 3. B. bei Mela II, 3, 4. u. Nep. Timoth. 2., do gewöhn⸗ 
licher Laconica, 3. B. Blin. V, 5, 5. IX, 36, 60. ®Bellej. III, 3., aud 
Laconia, Plin. VI, 33, 39. XVII, 18, 30. und Laconis, Mela 1. 1.), aud 
Lacedaemon (.fensdaiuwr, Scyl. p. 16. 17. Apollod. III, 10, 3. u. f. w. 
vgl. Strab. VIII, p. 367.), die —E Landſchaft des Peloponnes, um— 
faßte von den drei ſüdlichen, ins Meer auslaufenden Spitzen der Halbinſel 
die mittlere und die öſtliche, welche den lakoniſchen Meerbuſen bilden, und 
grenzte in N. an Urgolis, von dem es der Parnon, und Arfadien, von dem 
es der Gebirgsrücken des Berglandes Sciritid trennte, in W. an Meffenien *, 
während fle auf den beiden andern Seiten vom Meere umſchloſſen wurde, 
und zwar im ©. von meſſeniſchen und lakoniſchen Meerb., und im O. vom 
myrtoifhen Meere und dem argoliihen Meerb. (vgl. Plut. Ages.8.). Der 
Flächeninhalt des durchaus gebirgigen und befonders zur Viehzucht trefflich 
geeigneten, jedoch in dem etwa 20 O.M. umfaſſenden Flußthale des Eurotas 
auch zum Ackerbau paſſenden Landes (vgl. Strab. VIII, p. 366.), das jeßt 
den Namen Braccia di Maina führt, betrug 87 O. M., die Einwohnerzahl 
zur Zeit jeiner Blürhe (vgl. Strab. p. 362.) gegen 200,000 Seelen, alſo 
etwa 2300 auf die U M., eine für ein Gebirgsland nicht unbeträchtliche 
Bevölkerung (vgl. Mannert VII. &.569.), die aber freilich fpäter bedeutend 
abgenommen hatte (Strab. am a. D.). Das Hauptgebirge des Landes ift 
ver hohe und rauhe Taygeton oder Taygetus (j. Geb. der Mainotten oder 
St. Elias), das höchſte aller peloponneflihen Gebirge, dad von der Grenze 
Arkadiens längs der Weftgrenze nah ©. hinabläuft und fih mit dem Vorg. 
Tänarum, der mittleren jener drei Landſpitzen des Peloponnes, endigt. Seine 
höchſten Spigen waren der Taletus und Evoras, 3 Meilen ſüdweſtlich von 
Sparta beim Orte Briſeä. Im Often des Landes aber z0g ſich vom Parnon 
an ber Grenze von Argolis aus eine andere, minder hohe und rauhe Berg- 
fette, deren höchſter Gipfel, jünöfllih von Sparta, den Namen Zarex führte, 
bis zum Vorgeb. Malen, der öftlichflen jener drei Landfpigen, hinab. Zu 
ihr gehörten aud die Berge Evas und Olympus bei Sellafia, nörbli von 
Sparta, die ein ſchmales Thal begrenzten, welches der Denus durchfloß, der 
Thornax, etwas fünlicher in dem dur den Zufammenfluß ded Denud und 
Eurotas gebildeten Winkel im Norden der Stadt Sparta, mit einem Tempel 
des Apollo, und der Menelaium im SD. von Sparta bei Therapne. Beide 
zufammen bildeten durch dieſe weit vortretenden Spigen den tiefen Sinus La- 
conieus. Durch diefe Gebirge führten nur einige wenige Engpäffe ind innere 
Land (das daher von Xen. Hell. VI, 5, 4. övosußoAwrazn genannt wird); 
nämlid vom N. ber ein Weg über den Parnon von Argos nah Caryä und 
Sellafia Hin (j. Paß von Kaflaniga) und ein anderer von Tegea aus über 
Soirus nah Sellafla, wo beide ſich vereinigten (Bolyb. II, 65. Bauf. II, 
38, 7. Blut. Cleom. 23. Diodor. XV, 64. vgl. Leake II. p. 525 f. IH. 
p. 28 ff. und Roß ©. 187.); fodann ein Paß durch das Gebirge des Landes 





»Hier bildete eigentlich der Taygetus die natürliche Grenze; doch hatten fid) 
die Spartaner fhon vor ber Eroberung von ganz Meffenien bie weſtlichen Abhäuge 
des Gebirges umd einen Theil der begimmenden frucdibaren Ebene Meſſeniens, das 
dentheliatiſche Gefilde bereits zugerignet (vol. Roß Reifen ©, RT z 

IV. 4 
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Sciritiß über den Ort Son (Xen. Hell. VI, 5, 24.), und endlid eine mehr 
gebahnte Heerſtraße von Megalopolis aus über Phalafla nah Belmina im 
Thale des Eurotad (Pauf. III, 21, 3. VII, 35, 1. Diod. 1. 1. Blur. 
Cleom. 4.); von W. ber aber zwei Päffe über ven Tangetus, der eine aus 
dem dentheliatifhen Gefilde, der andere von der meſſeniſchen Küſtenftadt Phorä 
aus (vol. Strab. VIII, p. 363. Leake III. p. 27. und Müllers Dor. II. ©. 453. 
und über dieſe Gebirgspäſſe Rafoniend überhaupt Wachsmuths Heil. Alter. 
1. ©. 34. der 2ten Aufl.). Die Vorgebirge Lakoniens waren in der Richtung 
von W. nah O.: Thyrides (j Gap Grofjo), ein Vorſprung des Taygetus 
am meflen. Meerb. mit dem Bleden Hippola; Taenarum (f. oben; j. Gap 
Matapan); Dianae Prom. an der Weſtküſte des lafon. Meerb. in der Näbe 
der Stadt Las (beim heut. Pafjava) fübmefllid von Gythium; Onugnathos, 
das meftlihe Ende der öfllihften jener drei Landſpitzen, ber Inſel Cythera 
(4. Eerigo) gegenüber (j. Sta. Maria auf der durch mehrere Klippen mit 
dem Feſtlande zufammenhängenvden Inſel Gervi); Malea (f. oben; j. St. 
Angelo oder vollfländig Cap Malio di St. Ungelo), und Minoa am myr= 
toifhen Meere, etwas füböfllid von Epidaurus Limera (j. Palea Monem- 
vafla). Der Hauptftrom des Landes, in welchem fih alle Gemäfler beider 
Hauptgebirge fammeln, ift ber Eurotas (j. Bafllipotamo und in feinem unteren 
Laufe Sri, bei den Türfen Jsharpo oder Akfu), der von dem nörbliden 
Grenzgebirge herabfommend das einzige größere Thal des Landes in ſüdlicher 
Richtung durchſtrömt, bei Sparta vorbeifließt und im innerften Winfel des 
Sinus Laconicus mündet. Seine Nebenflüffe waren in der Richtung von 
N. nah ©. links der Oenüs, der bei Sellafta den Gorgylus in Id aufnimmt 
und mit ihm vereinigt oberhalb Sparta in den Haupiflrom fällt, und rechts 
der Tiasa (j. Mifltra), der unterhalb Sparta den Haupiſtrom erreidt, und 
der Phellias, der fühlih von Amyflä in ihn mündet. Die Küftenflüffe find 
der frühere meftlihe Grenzfluß Pamisus (j. Pirnaga), der fich in den meffen. 
Meerb. ergieft, ver Naia (bei Teuthrone), der Scyras (etwas nördlicher nah 
dem Borgeb. der Diana bin) und Smenus (etwas weiter nordöfll.), die alle 
drei vom Taygetus herabfließen und fih auf der Weſtſeite des lakon. Meerb. 
münden. Bon Landfeen wird blos der Nymbaeum (von PBauf 111, 23,2.) 
in der Nähe von BöA und dem Vorgeb. Malea erwähnt; da ſich jedoch jeg: 
fein See bier findet, fo vermuthet Boblaye p. 99., daß bei Paufan. flatt 
Aurn vielmehr Ayırr zu Tefen jei, und findet dieſen Hafenort im heut. St. 
Marina mefllib vom Cap Malea. (Bol. Bauf. ed. Schubart et Walz T. I. 
p- X.) Das durd feine trefflihen Futterkräuter (vgl. Gel Journey in the 
Morea p. 189. 310.) bejonderd zur Viehzucht geeignete Land enthielt zahl: 
reihe Heerden, namentlich von Ziegen, und feine vielen Wälder waren voll 
von: Wild. Unter den Thieren find vorzügli auch die großen und ſtarken 
lakoniſchen Jagdhunde (Ariſtot. h. an. VI, 20 VIII, 28. Xen: de ven. 10, 
1. 4.) und eine Menge von Maulefeln zu ermähnen, ohne melde das Reifen 
in dem Gebirgälande faft unmöglih ift (vgl. Gel am a. DO. p. 247.). 
Der Taygetus Tieferte au eine Menge Eifen, woraus trefflihe Stahlmaaren 
verfertigt murben (Steph. Byz. v. Aanedaiuor p. 413. u. Euftath. ad N. 
11, 582. p. 222, 28.), und einen vorzüglichen ſchwarzen oder richtiger ſchwarz⸗ 
grünen Marmor (Strab. VII, p. 367. Plin. XXXVI, 7, 5. vgl. Clarke 
Greek Marbles of Cambridge p. 40. u. Gel am a. O. p. 339.). Uebri— 
gend war das Land nah Strabo VII, p. 367. häufigen Erdbeben audgefegt. 
Große Städte enthielt ed nur fehr wenige, dagegen deſto mehr Flecken und 
Dörfer. Die befannteren Ortichaften veffelben waren folgende: a) Küften- 
ſtädte: a) am meflenifchen Meerbufen in der Richtung von N. na ©.: 
Cardamyla (j. Sfarbhamula); Leuetra (j. Xeftro); Pephnus (am Hafen 
des heut. Plafta); Thalamae (im Thale von Milia, weiches der Pirnatza 
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durchſtrömt); Oetylus (j. Bitylo); Messa (der Hafen von Mezapo am 
Gap Tigani); Hippola (auf dem Cap Grofjo); Taenarum, in der Römer 
zeit Kainepolis (beim heut. Klofler Kypariffo); Achillis Portus (j. Vathy 
oder Kiflerned). 3) Am lakon. Meerb. und zwar an der Weftjeite: Psam- 
mathus, ein Safenort (j. Borto Quaglio oder Kaio); Teuthrone (nad) Leake 
beim Heut. Sfopa, nad Boblaye bei Kotroned); Aegila (an der Bucht von 
Sfutari); Asine (in der Nähe des Vorgeb. der Diana?); Las (beim heut. 
Paffava); Migonium (j. Marathonifi); Gythium, welches ald Hafen von 
Sparta galt (bei Marathonifl); und an der Oftfüfte: Trinasus (j. Trinija); 
Helos (j. Prinifo, oder nad Boblaye etwas öſtlicher bei Bizani); Acriae 
(Ruinen am Hafen Kofinio); Leucae (in der Ebene von Finifi); Asopus 
(i. Ejapo? nah Xeafe I. p. 226. bei Blitra an der Oftfeite ded Vorgeb. 
Xyli, nah Boblaye p. 97. aber richtiger bei Bofa nörblih von dem ge= 
nannten Borgeb.); Cyparissia (in der Bucht von Xyli); Hyperteleaton (etwas 
füdlicher bei Demonia, Boblaye r. 98.); Boeae (an dem nad ihr be— 
nannten Meerb., j. Batifa); Nymbaeum (?f. oben); Etis und Aphrodisias 
(wahrſcheinlich auch am böatiſchen Meerb.). 7) Am myrtoiihen Meere und 
argolifhen Meerb.: Side (beim Hafen des heil. Georg nördlih vom Gap 
Malea); Epidelium (beim Gap Kamili, LXeafe J. p. 214. Boblayep. 100.); 
Epidaurus Limera (j. Palea Monemvafia, Xeafe I. p. 210 ff. Boblaye 
p. 100.); Zarax (j. Serafa); Cyphanta (beim Hafen Cypariſſta, Leake 
II. p. 501. Boblaye p. 101.); Prasiae (am ſüdlichen Vorſprunge der 
Bai von Tyro3 ?); Polichna (bei Kunupia). b) Ortſchaften im innern Lande: 
a) in der Öftlihern Hälfte, linf3 vom Eurotas, in der Richtung von N. 
nad S.: In dem nördlichſten an Kynuria grenzenden Diftrifte Namens Sci- 
ritis das Kaftell Jus (/os, Xen. Hell. VI, 5, 26.) und der Wald Scotitas 
(vgl. Xeafe II. p. 524. u. Boblaye p. 72.); ferner die Stadt Caryae (bei 
Arafhova, Boblaye p. 72. u. Roß ©. 175.; Leake II. p. 531. ſetzt fie zu 
weit gegen. ©. bei Krevata an), Sellasia (beim Khan von Krevata, Bo— 
blaye u. Roß am a. D., nad Leake etwas fünlicher beim Klofter Vierzehn 
heiligen); Oeno& oder Oenus (nad Xeafe IH. p. 19. bei Kolina, nad Bo— 
blaye p. 75. weiter nörblih beim Paß von Kanu, vgl. Roß ©. 179.); 
Pellana (unweit Pardali am Eurotad); Therapne (am Menelaion; Ruinen 
beim Dorfe Amphifu); Glyppia oder Glympia (nad Xeafe III. p. 10. bei 
Praſto oder Lenivi, nah Boblaye p. 96. etwas jüblicher bei Lymbiada); 
Marius (J. Mari); Selinus (nördlih von Gherafi); Geronthrae (j. Ghe— 
rafi); Palaea (bei Aphivia) ; Leuce (in der Ebene von Finifi). 8) In der 
weſtlichen Hälfte, rechts vom Eurotas, in der Richtung von ©. nah N.: 
Arainus (j. Ageranos nördblih vom Hafen Wathy und Gap Petali, Boblaye 
p. 88.); Pyrrhichus (nad Xeafe I. p. 277. bei Sfamnafi, nah Boblaye 
p. 88. bei Kavalos); Aegiae (nördlih von Gythion, zwifhen Marathonifl 
und Xrinifa, Leake I. p. 248., nad Boblaye p. 85. aber weftlicher beim 
Sumpfe Limni); Croceae (mit Steinbrüdhen, an der Straße von Gythion 
nad Sparta, bei Alai-Bey, Leake I. p. 257. Boblaye p. 84.); Eleusi- 
_nium, Lapithaeum und Derrhium (in der Ebene von Sparta, nicht näher 
zu beflimmen); Bryseae (bei Sinanbey, Xeafe I. p. 188.); Pharis (bei 
Baflo); Alagonia (wefllih vom Taygetus, nah Boblaye p 94. in dem 
Winkel zwiſchen Gaitſa und Brinda); Gerenia (nah Xeafe I. p. 323. bei 
Kitried unweit ded Caps Kephali, nad Boblaye p. 93. wohl richtiger weiter 
gegen D. bei Zarnate); Amyclae (bei Aia Kyriafi, Xeafe I. p. 133 f., 
nad Boblaye p. 81. näher bei Sparta in der Gegend von Kalami und Gu— 
nari); Sparta (öfllih vom Heut. Miftra); Harplea (bei Miſtra); Alesiae 
(weſtlich von Sparta an der Straße nad Pherä, Boblaye p. 83.); Belemina 
(nad Leake III. p. 20. auf dem Berge Khelmos, nah Boblaye p. 75. aber 
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meiter weſtlich bei Petrina); Aegys (im nordweſtlichſten Winkel des Landet 
bei Ghiorghitza, Leake III. p. 18). Ueber die Topographie des Landes über: 
haupt vgl. außer den ältern Werfen befonderd Xeafe Morea Vol. I. p. 124. 
bis 324. II. p. 494—534. III. p. 1—31. Expedition scientifique de Morée 
Recherches geograph. sur les Ruines de la Morde par M. E. Pouillon 
Boblaye. Paris 1836. 4. Roß Reifen in Griechenl. 1. S. 172—191, Branbi: 
Mittheil. I. S. 203 ff. und Vorwerk Beichreib. ded Landes u. Staates der 
Spartaner. Soeft 1839. 4. und über den öſtlichern Thell namentlih Exped. 
scient. Vol. IH. p. 53—57., über den weſtlichern aber Exped. scient. am 
a. O. p. 49-53. und Noß Nutflug von Sparta nah der nörbliden Mani 
im Morgenbl. 1836. Nr. 253 ff. Ueber dad Volk der Spartaner und bie 
Geſchichte des Landes vgl. den Art. Sparta. [F.] 

Laconica (Aaxwrımn), 1) ſ. Calceus, Bd. IH. S. 59. oben; Beder 
Charikl. I. S. 372 f. — 2) eine Feine Art von Schiffen, Amm. Marc. 
XXVI, 10,19. — 3) eine Art von lactuca (1.d ), welche Iheophr. bei Athen. 
II, p. 69. A. beichreibt (viftelartiged Blatt, bober Wuchs, ohne Seiten: 
iHoffen). [W.T.] 

Laconicum bezeihnet in den Paläftren, Gymnaſien und Bädern einen 
Heinen Raum zum Behuf eined trodenen Schwitzbades. In Vitruvs (V, 11.) 
Beihreibung der griechiſchen Paläflra heißt es: „Nächſt dieſem fol dem fri- 
gidarium gegenüber das gemölbte Shwitzimmer (concamerata sudatio) an- 
gebracht werben, doppelt fo lang als breit, mit einem trodnen Schwitzbad 
(laconicum) in einem der Winkel.’ Galenus bezeichnet es dur Enoor Ba- 
Aareior (de compos. VI, 10.). Daß die Benennung auf die Lakonen AH 
bezieht, bezeugt Martial vi, 42. Eine ſeltſame Vermiſchung zeigt Dio Caſſ. 
LIII, 27.: rovro ö&, zo Avguarnuor 10 .IuramınoP ARTEOREVAOE. Aaro- 
vind⸗ — 10 yuusamor , ensuönmeg oi Acnedcıuoroı yvurovodaı re &r to 
Tore Jo0r@ nal Ana ammeiv ucAAor 8dorovr, emeradee (nämlich Agrippa). 
Jedenfalls hat dem Dio Eafl. Thufyd. I, 6. Erumwäroar TE NOWTOL, Kai 
&5 76 parepor anodvrreg, Ana uera Toü yuuralsodın NAsnparro vorge— 
ſchwebt und fene Vermiſchung verurſacht. Das Laconicum war alſo eine Art 
von Dampfbad, welches wir in der älteren Zeit, z. B. in den Gymnaflen 
Arhend zur Zeit ded Platon, nicht erwähnt finden. Ueber die Bauart und 
den Gebrauch ſ. Franc. Robortell. Laconici seu sudationis, quae adhuc 
visitur in ruina balnearum Pisanae urbis Expl. p. 386. T. XII. Thes. 
Graev. Rom. Antiquit. ımd F. M. Turrigius not ad mscer. Ursi Togati 
p. 389. ibid. Vgl. Cafaub. ad Strab. IM, 154. Strabon bemerkt Hier von 
den Anwohnern bed Fluſſes Durius in Hiipania, daß fe auf lakoniſche Weilt 
lebten, akeınrnoiorz 10wuErovg dig Hai nuvoieg en Aldor dtanvuor xai 
wuxooAovzgovrzag „ra. In den aufgefundenen Ruinen römiiher Bäder bat 
man die Schwigräume überhaupt wieder entvedt. S. Mobortell. I. c. und 
Hirt Lehre d. Geb. ©. 245. 252. 258.* [Kse.] 

Laconicus Sinus (xoAnog „laxwrıxog, Strab. VIII, p. 335. 362 f. 
368. Ptol. II, 16. Mela II, 3, 8. Plin. IV, 5, 8. u. ſ. w.), der mittlere 
der drei größeren, von der Siüpfüfle des Peloponned gebildeten Meerbuien, 
j iſchen dem meſſeniſchen und argolifchen, in welden der Eurotas fih mündet. 

r beginnt weftlih beim Borgeb. Tänarum und endigt Öflih beim Vorgeb. 
Malen und wird ganz von der Landſchaft Lakonien umſchlofſen. Nach Strabe 
p. 363. hat er einen Umfang von 670 Stab. (oder 16°, g. M.), nad 


* Bol. oben Bd, I. S. 1053, und Beer Gallus II. S. 37—39,. Wis Imed 
gibt Eolum, praef. an; qvotidianam eruditatem Laconieis excogvimus et exsuoto 
sudore sitim qvaerimus. Als Cigenthümlichkeit deffeiben bezeichnet Celſ. III, 27,3. 
assa sudatio und II, 17, siccus oalor. Vgl, Garen, 1.1. [W.T.] 
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Pin. am a. D. aber von 106 Mil. (oder 21 g. M.); den geraden Durd- 
ſchnitt zwiidhen beiden Vorgebirgen beflimmt Plin. auf 39 Mill. Jetzt heißt 
er Golf von Kolokythia oder Colochina, an der Oftküfte aber au Golfo di 
Gaftel Rampano. [F.] 

Laconimurgi (Scroriuovgyı, PBtol. II, 5., nah der gewöhnlichen 
Lesart, der au Ufert II, 1. ©. 431. folgt, Aanoriuovgyor), eine Stadt 
der Vertoned in Hiſpania ITarracon., füdwefllih von Manliana. — 2) eine 
von Plin. IH, 1, 3. mir dem Beinamen Constantia Julia genannte Stadt in 
Hiipania Bätica zwiſchen dem Bätis und Anas, unftreitig das heut. Con— 
flantina am Guadiana (Anas) in Alentejo. (Bal. Ufert I, 1. ©. 376.) [F.] 

Lacotena (tin. Ant. p. 210. 215. Ammian. XX, 11, 4), Stabt 
in Melitene (Cappadocien) an der Straße von Melitene nah Samojata, 40 
Mill. von Erfterer und 50 Mil. von Lebterer, ziemlich an derfelben Stelle, 
wo Ptol. V, 7. fein Lacriassus (feroı@ooos) anfeßt und in der Nähe des 
Heut. Merafhe over Marhas. Vogl. Mannert VI, 2. ©. 296. ; 

Lacrätes, 1) Anführer einer thebanifhen SHoplitenihaar von 7000 
Mann, welche dem perflihen König Artarerres Ochus als Hilfstruppen für 
die Unterwerfung Aegyptens geihidt wurden. Diod. XVI, 44. 49. Vol. Bo. T. 
S. 840, 3. — 2) Urditeft, j. Pyrrhus. [K.] 

Lacratides ſoll nah Schol. zu Ariſtoph. Acharn. 220. ein Archon 
zur Zeit der Perſerkriege geweſen fein, in deſſen Amtejahre (487, |. Herm. 
grieh. St. Anh. IH.) fo viel Schnee gefallen fei, daß den Leuten die Füße 
erfroren feien, daher man fehr harten Froſt Tacratidifchen genannt habe. — 
Nah Plut. Per. 35. wurde von SHeraclives Pont. ein Racratived ald Ans 
Fläger des Pericles im 3. 430 genannt. [K.] 

Lacriassus, |. Lacotena. 

Lacringi (Aaxoıyyoi, Exc. legg. p. 124. ed. Bonn. @apitol. M. 
Anton. c. 22., bei Dio Caſſ. LXXI, p. 1185. Reim. Aazyngıyoı), ein im 
marfomannifhen Kriege neben den Aftingi und Buri genannter Volkeſtamm 
des ſüdlichen Germaniens, deffen Wohnflge fih nicht näher beflimmen Taffen. 
Bol. Zeuß Die Deutfchen ıc. ©. 462. [F. 

Lacritus ( faxoırog), 1) einer der Pythagoreer aus Metapontum, Jambf. 
Vit. Pythag. c. 36., wiewohl hier au die Lesart Aunparng vorkommt. — 
2) der Sophiſt Lacritus aus Phajelid, der in Athen lebte, und bier von. 
Androkles wegen einer Geldfumme, die diefer dem Artemo, dem Bruder des 
Lacr. geliehen, aber nah dem Tode ded Artemo von Lacritus nicht mieoer 
erhalten fonnte, angeklagt ward, f. Demoflh. Nede wider Lacritus (p. 923 fi. 
ed. Reisk.), vgl. oben Bd. II. S. 974. Schüler des Ifocrated und Attiſcher 
Nomothet heißt er bei Photius Bibl. Cod. CCLX. p. 487. a. ed. Bekk. vgl. 
Demoflh. 1. 1. p. 928. Plut. Dec. Oratt. p. 837. B., während unter feinen 
eigenen Schälern Archias genannt wird (f. Plut. Demosth. 28.). [B.] 

Lactans, Lacturnas, Lacturcia, vöm. Gottheiten, die das in 
der Mil ftehende Getreide beſchirmten. Ser». Virg. I, 315. Auguft. C. D. 
IV, 3. Nah Hartung II, 129. u. 132. find Lactans, Lacturcia bloſe Bei- 
namen der Feldgöttin Ops, Lacturnus aber ein Bein. des Saturnus. [Mzr.] 

Lactantius, mit feinem vollen Namen Lucius Coelius (Caecilius) 
Lactantius Firmianus, ftammıe wahrſcheinlich aus Italien, woher auch fein 
Beinamen Firmianus, von der Stadt Firmium im Picentiner Gebiet, bilvete 
fih unter Arnobius, wenn wir der Angabe des Hieronymus (De virr. ill. 
80.) trauen dürfen, zum Rhetor und ward als folder nah Nicomedien in 
Birhynien, dem Site Diocletiand dur eben diefen berufen, fand aber in der 
riechiſchen Stadt als Lehrer der lateiniſchen Sprache und Berebfamfeit wenig 
Berdäftigung, fo daß er felbft am Nöthigen Mangel litt. In den fpäteren 
Jahren feines Lebens trat er zum Ghriftenthum über; wir finden ihn in 


A 


718 Lactantius 


Gallien wieder ald Lehrer des Erispus, des Sohned Gonflantind (um 312 
bis 315 n. Chr.); auch feheint er in diefem Lande, muthmaßlich zu Trier, 
um 330 ald Greis in hohem Alter geftorben zu fein. Als Lehrer der Bered— 
famfeit mag er, zumal in jüngeren Jahren, Schriften rhetoriſchen und 
grammatiichen Inhalts abgefaßt haben (vgl. Lerſch in der Zeitihr. f. Alter- 
thumswiſſ. 1840. ©. 114 ff.), erhalten hat fih aber davon Nichts; daß er 
um bdiefelbe Zeit auch in der Poeſie fih verfuht, bezeugt Hieronymus am 
a. D. auddrücklich, weshalb wir auch mit der Mehrzahl der neueren Gelehrten 
feinen Anftand nehmen, ihn ald den Verfaſſer des no vorhandenen, feinen 
Namen tragenden, auch den Ausgaben feiner Werfe meift beigefügten, aber 
auch befonderd (bei Wernsdorf Poett. Latt. minn. III. p. 298—322., von 
U. Martini zu Lüneburg 1825. 8., in Webers Corp. Poet. lat. p. 1416 f., 
von H. Leyjer zu Quedlinburg) herausgegebenen Gedichtes Phoenix wirklid 
anzuerfennen;, ed gibt eine poetiihe Schilderung dieſes Vogels und eine Zu— 
fammenftelung der einfhlägigen Mythen. Vgl. darüber Werneborf 1. I. p. 
283— 293. Außerdem wird ihn noch ein anderes, ebenfalld in den Kreis 
der beſchreibenden Voefle fallendes Gedicht (Odomzopıxor, Itinerarium de Africa 
usque Nicomediam) beigelegt, das wir jedoch nicht mehr befiten (ſ. Werns- 
dorf am a. ©. V, 1. p. 40.). Ob er aber aud der wahre Berfafler einer 
Sammlung von hundert Räthſeln in lateinifhen Verſen ift, melde die Auf: 
ſchrift eines Coelius Firmianus Symposius führt und baher von 
Manden für ein Werf eined Symposius angejehen wird (f. bei Wernsdorf 
VI, 2. p. 410 ff. 473 ff.), wagen wir noch nicht zu entfcheiden (ſ. meine 
Nöm. Lit. Geſch. $. 186. fin. und dazu die Nachträge Bd. II. ©. 703 f.). 
Die übrigen Schriften des L., fo weit wir fie noch Eennen, gehören in das 
Gebiet ver kirchlichen Kiteratur und fallen in die fpätere Zeit feines Lebens, 
nachdem er zum Ghriftenthum bereit übergetreten war; das bedeutendſte 
darunter ſind die fieben Bücher Divinarum Institutionum, eine nit blos 
apologetifhen Zwecken beftlimmte Schrift, jondern auch in der Abſicht ge- 
ſchrieben, die neue Lehre zu empfehlen und ihr bei den (vphiloſophiſch) ge= 
bildeten Heiden Eingang zu verfhaffen; dadurch enıhält fle gar Vieles, was 
auch für den Forſcher des clafflihen Alterihums von Wichtigkeit ifl. Faſt 
noch mehr Bedeutung in diefer Hinfiht gewinnt aber 8. von Geiten der 
wahrhaft claffiihen Sprade, in welcher bei ihm Alles gehalten ift, jo daß 
ihm der Name eined Cicero Christianus gegeben worden if. Während die 
meiften Schriftfteller feiner Zeit in einer gefünftelten Redeweiſe, vol von 
Schwulſt, Ueberladung u. dgl. fh bewegen, zeichnet fi 8. durch eine eben 
fo reine als einfach-natürliche Sprache aud, die von dem forgfältigften Studium 
der beſten Mufter der clafflihen Zeit Zeugniß gibt, und, ohne ſclaviſche 
Nachbildung, Weſen und Charakter der Eiceronianifhen Rede am freieften und 
glüdlihften zu bewahren gewußt bat: wie dieß auch von den gelehrteften 
Humaniſten, von Petrarca an, in jeder Zeit anerfannt worden ift (f. die 
Stellen m. R. L. Geſch. Suppl. II. $. 45. Not. 2ff.). Ausgaben der Werte 
des Lactantius (f. Schönemann Biblioth. hist. lit. Patrr. Latt. I. p. 180., 
mein Suppl. II. $. 46.): Editio princeps, Nom 1465. 1468. 1470., Venedig 
1471. 1502 ff. fol., von 3. ©. Wald (Lips. 1715. 8.), Ch. A. Heumann 
(Götting. 1736. 8.), 3. 2. Bünemann (Lips. 1739. 8.), die Parifer von 
Le Brun (1748. II Voll. 4.), der Aborud bei Gallandi Bibl. Patr. IV, 
p- 229 ff. und von D. F. Fritzſche zu Leipzig 1842 ff. 8. (in Gersdorf Bibl. 
Patr. Eccles. Latt. Vol. X.). Mehr über Lactantius f. in Le Nourry Ap- 
. parat. ad Bibl. Patr. II. Diss. III. p. 571 ff, in Walchs Diatribe (vor j. 
Ausgabe), und in meinem Suppl. II. $. 38 ff. 

2) Lactantius Placidus, ein Lateiniſcher Grammatifer etwa aus 
der Mitte des ſechsten Jahrh. n. Ehr. (Sare Onomast. II. p. 45.), nur 
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befannt dur eine noch vorhandene Schrift, melde unter dem Titel Argu- 
menta Metamorphoseön Ovidii über die in dieſem Gebicht behandelten Mythen 
ſich verbreitet, und proſaiſche Umſchreibungen verfelben Liefert, abgedruckt in 
den Mythograph. Latt. von Th. Munder (Amstelod. 1681. 8.) und von 
A. van Staveren (Leiden 1742. 4.).* [B.] 

Lactarius Mons oder Lactis Mons (ITrAartos 6005, Procoy. B. 
Goth. IV, 35. Symmad. Ep. VI, 17. Caſfiod. Varia XI. ep. 10.), ein 
zu den Apenninen gehöriger Hügel in Gampanien, 4 Mill. öflli von Stabiä, 
der feiner treffliden Butterfräuter megen einzig zur Viehzucht benutzt murbe, 
und bei welchem ver Milchkur wegen Kranfe aus allen Gegenden zuſammen— 
frömten, da die Mil der dortigen Kühe für beſonders hHeilfam galt. (Val. 
®alen. de meth. medendi V. T. X. p. 365. Kühn., welcher die nahe Stadt 
fälſchlich Tabiae nennt.) Er ift befanntlih au in der Gefchichte merkwürdig 
geworden dur den an feinem Fuße im I. 553 von Narſes erfochtenen ent» 
fcheidenden Sieg über die Oftgothen unter Tejad. Vgl. oben ©. 671. [F.] 

Laeter (Aero, Strab. XIV, p. 657.), ein Vorgeb. an der Süb- 
fyige der Inſel Cos, 235 Stab. von der Stadt Eo8 und 60 Stad. von der 
Injel Niſyrus entfernt. [G.] 

Lactodürum (It. Ant. p. 470. 476.), eine Stadt der Catyeuchlani 
. in Britannia Romana, an der Straße von Rondinium nah Lindum, 74 Mil. 
nordöſtlich von erflerer; nah Gellar. das heut. Bedford, richtiger aber der 
Bleden Tomeefter in der Graffhaft Nortfampton. [F.] 

Lactöra (Tab. Peut.) oder Lactura (It. Ant. p. 462., in der Not. 
Civ. Gall. Civitas Lactoratium), eine Stadt der Lactorates (Grut. Thes. 
Inser. XXIX, 2. 14. XXXI, 2 ) in Gall. Aquitania III. unfern Ausci; das 
heut. Zectoure (Reitoure) im Depart. Gerd. (Bol. Wefleling ad Itin. 1.1.) [F.] 

Lactüca (doidaf, att. Howderien, Athen. II, 68. F.), Kraut, von 
welden bie Griehen drei Arten unterfchieden (Theophr. bei Athen. II, 69. A.): 
mit breitem Stengel, mit rundem St. und den Kopfialat, capitata oder A- 
»worıror, Laconica (Plin. XIX, 8, 38.) oder sessilis (Martial. II, 47, 8.) 
ober sedens (ib. X, 48,9.) genannt. Als Sorten ded letzteren unterſcheidet 
Pin. 1. 1. (vgl. Athen. II, p. 69. F.) nigras, albas, rubentes oder pur- 
pureas, crispas, Cappadocas, Graecas, Golum. X, 181 ff. ‘XI, 3, 26. 
zwei Caecilianae (grün und blauroth), Cappadoca (gelbgrün, vgl. Martial. 
V, 78, 4.), Baetica (weißlich), Cypria (roth). Vgl. Billerbed Flora class. 
p. 205. Der Name fommt von dem Mildigen (Plin. 1. 1. Celſ. II, 32. 
Lactuca - cuius cauliculus iam lacte repletus est) her. Ueber ihre Behand» 
lung ſpricht Pallad. Jan. XIV, 1—4., 3. B. daß man fie bei günftigem, 
feuchtem und fettem, oder gut gedüngtem Boden das ganze Jahr hindurch fäen 
könne. Vgl. Colum. XI, 3, 25—27. Die 1. galt für evoroueyos, wunzmn 
(Plin.), euxorıoz (vgl. ventri movendo utilis, Dart. XI, 52, 5.), vunrw- 
rınn (somno apta, Eelf. 1. 1. vgl. Vopisc. Tac. 11.), suyvAog, Eperz 
rjS 7005 r& apoodioe souns (Athen. II, 69. B. ff., was mythologiſch fo 
dargeftelt wurde: Aphrodite habe den Adonis in einer Yordaxırn verftedt, 
ib. C.), Diphilus bei Atben. II, p. 69. E. Früher am Schluß der Mahlzeit 
genoffen (Birg. Mor. 76. Mart. XIII, 14,1.) wurde fle fpäter als Boreflen 
gereiht (Mart. ib. 2. III, 50, 4. XI, 52, 5. vgl. XII, 19.). Es gab ein 
Sprichwort similem habent labra lactucam, $ieron. Ep: VII, 5. (wie das 
Maul, fo der Kohl). Vom Pflanzen der 1. führte ein Zweig ber Valeria 
gens den Beinamen Lactuca oder Lactucinus (Plin. XIX, 4, 19.), f. Va- 
leria gens. [W.T.] 





*Von Lactantius oder Futatind Placidbus hat man auc einen CEommentar zur 
Thebais und Achilleis des Statius, f. Statius. [W.T.] 


720 . Lacünär — Lacjydes 


Lacünär, lacunarium (Pitruv. IV, 31.) und Laqveär (laqveare, 
laqvearium), der leere Raum (lacus, lacuna) an der Dede eined nit ge— 
wölbten Gemaches zwifchen dem Gebälfe, urſprünglich blos durch “Bretter bes 
deckt; ſpäter bildete man des befferen Ausfehens wegen (vgl. Vitruv. VIL, 2. 
extr. nisi lacunaribus conclavia fuerint ornata) durch Einfügen von Quer: 
balken vertiefte Felder (laqvearia), Vgl. Serv. zu Virg. Aen. 1,726. Aorovs 
xai parswuara coyvos erwähnt am Verſerpallaſte Polyb. X, 27, 10.; vgl. 
Lucan. X, 111. Stat. Theb. I, 144. In Rom wurde nad der Zerflörung 
von Karthago zuerft das Getäfel auf dem Eapitol vergoldet, Plin. XXXIII, 
3, 18., was aud auf andere Tempel überging (laqveata aurataqve templa, 
Zucret. II, 28.), und bald auch in Privatbäufern auffam (Plin. I. 1. und 
XI, 1, 5. Sor. Od. II, 18, 1. Birg. Cul. 62. Glaudian. b. Get. 223.); 
ebenfo das Auslegen mit Elfenbein (Hor. 1. 1.) und edlem Holz (Apulej. 
Metam. V. in.: laqvearia citro et ebore curiose cavala) und Shmüden mit 
erhabener und vertiefter Arbeit; Cic. Tusc. I, 35. Diod. 1,66. Nero hatte 
in dem Speifefaal feines goldenen Pallaſtes beweglihes Täfelmerf, das mit 
den Gerichten wechfelte, Sen. Ep. 90.; Nöhren ergoßen Wohlgerühe auf 
die Anweienden, Suet. Ner. 31. Später füllte man die Felder aus und 
bemalte die Deden, was bei den Griechen längft Sitte war, Plin. XXX V, 11., 
während die Römer biöher nur gewölbte Deden bemalt hatten, vgl. Bitr. 
vi, 5. Gemalte ebene Deden f. bei Zahn, Drn. u. Gem. aus Here. u. 
Pomp. If. 27. 67. — Neben den getäfelten Deden, die au ald Ganzes 
mit laqvear bezeichnet werden, ſ. Eic. Tusc. V, 21. 2irg Aen. I, 730., 
gab es aber auch Rohrdecken, bei. camerae, ſ. Bitr. VII, 3. [W.T.] 

Lacus Felicis (It. Unt. p. 246. 248., in der Not. Imp. Lacufe- 
licis), ein befefligter Ort in Noricum Ripense, 25 Mil. weſtlich von Arlape, 
20 Mid. öftlih von Lauriacum, der nad der Not. Imp. noriihe Bogen- 
fügen zu Pferd zur Garnifon hatte; nah Gellar. das heut. Ober- Wels, 
nah Mannert II. ©. 640. Ardacker, nah Muchar (Norikum S. 267.) mob! 
am richtigften bei Nieverwalliee an der Donau. [F.] 

Lacus Alcyonius, Fucinus ı. |. w., ſ. Alcyonius, Fucinus u. j. w. 
Lacus. 

Lacjdes, Acnvöns, 1) ſ. Lacedas. — 2) Sohn des Alerander, aus 
Cyrene, mar nah Diogenes von Raerte (IV, 59 FF.) in der Jugend arm, zeigte 
aber großen Fleiß und verband damit ein gefälliges und freundliches Be: 
nehmen, das ihm Achtung und Anſehen verlieh, auch viele Schüler ihm zu: 
führte. ac. nemlih harte fh an die neuere Akademie angeſchloſſen und 
folgte auf Arcefllad, deren Stifter (j. Bo. I. ©. 675.); 06 aus der von 
Diogenes (am a. DO.) und Numenius (bei Euſeb. Praepar. Evang. XIV, 7.) 
angeführten Beranlaffung, wollen wir dahin geftellt fein laffen. So lehrie 
er ſechs und zwanzig Jahre lang zu Athen in der Akademie, und zwar in 
der durch König Attalus geichaffenen Anlage, welche daher aud den Namen 
Aunvdcıor erhielt, übergab dann aber noch lebend, was fein Philoſoph vor 
ihm gethan hatte, fein Lehramt an Telecles und Evander (ſ. Bd. III. S. 250.) 
aus Phocis, und flarb an den Folgen übermäßigen Trinfene Olymp. 134,4 
(241 v. Ehr.), wie Diogenes (IV, $. 60. vgl. Aelian. Var. Hist. IE, 41. 
Athen. X, p. 438. A.) angibt; wiewohl in allem Uebrigen 2. jo ſparſam 
war, daß man ihn 6 Oixoromros nannte, Eufeb. Praep. XIV, 7. 8. mag 
fih in feiner Lehre nicht von Arcefllad entfernt haben, als deflen Schüler 
und Freund er durdaus erſcheint (j. Cic. Acadd. II, 6. vgl. Tusc. V, 37. 
und Blut. De adulat. et amic. 22.). Als Schriften defjelben nennt Suid 
(s. v. p. 493. Bernh.) blos im Allgemeinen geAoooga und mepı Puosag. 
Vol. Bruder Hist. crit. philosoph. I. p. 757. — Bon ihm oder einem 
gleichnamigen Beripatetifer erzählt Uelian. H. An. VII, 41. vgl. Plin. H.N. 
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, 22., daß er eine Gand zur fleten Begleiterin hatte und fle endlih au 
eerbigen ließ. [B.] 

Lacydon, j. Massilia. 

Ladämas, Pildbauer aus Athen, j. d. Art. Moschion. 

Lädas, der Name von zwei Olympionifen im Wettlaufe, der eine 
in Lakoner, der andere ein Achäer aus Aegion. Jener fiegte im Dolichos, 
‚iefer im einfaden Stadion, und zwar Letzterer DI. 125, Bauf. III, 21,1. 
{, 23, 14. Africanus bei Eufeb. 'EAA. 0%. p. 42. ed. II. Scal. cf. Corfini 
Tast. Att. IV, p. 81. Weit berühmter jedoch mar der Spartiate, welder 
yald nad dem Erringen eined Sieges feinen Geift aufgab. Pauf. III, 21,1. 
vwähnt fein Denfmal in der Nähe des Eurotas und vermuthet, daß er er» 
ſchöpft vom Schauplage des Sieged dahin gebracht worden und daſelbſt ver- 
ihieden fei. Seine Siegerflatue war von Myron gearbeitet und ftellte den 
Moment dar, wie der Agonift mit Frampfhaft eingezogenen Weichen den ent: 
ſchwebenden Athem noch auf den Lippen feftzuhalten ſchien. Anthol. Blanud. 
Iv, 53. T. IL. p. 640. Jac., vgl. IV, 54. und Jacobs Animadv, dazu IH, 
2. p. 59. Paufaniad erwähnt auch ein Stadion des L. in Arfadien, an 
einer der Strußen, melde nah Orchomenos führten, in der Nähe ded Ortes 
Vetrofafa. Hier habe 2. feinen Uebungen obgelegen, was, weil nit das 
Gegentheil ausdrüdlih bemerft ift, wohl von dem berühmteren zu verftehen 
it (VIII, 12, 3.).* [Kse.] 

Lade (aön, Herod. VI, 8. Thuc. VIII, 17. 24. Strab. XIV, p. 635. 
Bauf. I, 35, 6. Steph. By. Plin. V, 31, 37.), die größte unter den 
iogenannten Tragafäiiden Infeln (meoı as Teayaiaz ınoia, Strabo 1. 1.), 
hart vor der Cariſchen Küfte, der Stadt Miletud gegenüber, nordweſtl. von 
der Mündung des Mäander. Sie diente den Häfen Milets zum Schuße und 
war nad Strabo ein Schlupfwinkel der Geeräuber. [F.] 

Ladicus, nad alten Münzen bei Florez Esp. Sagr. T. XV. p. 63. 
ein Berg in Gallaecia (Hifp. Tarracon.), der heut. Codos de Ladoco bei 
Montefuradvo am Sil. (vgl. Ufert II, 1. ©. 278.) [F.] 

Lädon (Aaödor), 1) ein Fluß in Arfadien, der in der Nähe von Klitor 
entfprang und zwifchen Heräa und Bhrira in den Alpheus fiel (Hefiod. Th. 
344. Strab. I, p. 60. VII, p. 343. 359. Pauſ. V, 7. VII, 25. Mela 
I, 3, 5. Ovid Met. I, 702.). Man hielt ihn für einen Ausfluß ded Sees 
im Thale von Pheneus, der ih aber in Folge eined durch Erdbeben be— 
wirkten Bergſturzes füdlih von jenem See eine Strede lang unter der Erbe 
verberge; f. Bauf. VIII, 20,1. Strab. p. 389. Athen. VII, 332. F. Diod. 
XV, 49. Plin. IV, 6, 10. Seneca N. Qu. VI, 25. Nah der mytholo— 
giihen Darflelung ift er Gemahl der Stymphalis, Vater der Daphne (Pauf. 
VIII, 20, 1. X, 7. extr.) und Metope, Heſ. Theog. 344. Diod. IV, 72. 

2) ein Flüßchen in Elis, dad auf der Grenze von Adaja entfpringt 
und bei Elis in den Peneus fällt (Pauſ. VI, 22, 3.); j. Baby. [F.] 

3) Name des die Aepfel der Heſperiden bewachenden Draden, Hefiod. 
Theog. 333. Apollon. Argon. IV, 1396. mit Schol Serv zu Virg. Aen. 
IV, 484. Bal. Bo. II. ©. 1169. 

4) Hund des Aktäon, Ovid Met. II, 216. [Mzr.] 

Ladoncea, j. Laodicea. 


"Nah Panf. II, 19, 7. hatte A. modwv wnurntı Üreppallöuevos ou; de 
aurov, alfo wohl der Lafone, auch im Tempel der Aphrodite Nikephoros zu Argos 
ein Standbild, — Bei den rim, Schriftfiellern ift die Bebendigkeit ded Ladas fprich- 
wörtlich geworben, f. @atull. 55, 25. Auct. ad Herenn. IV, 3, Juv. XI, 97. 
Martial, II, 86, & X, 100, 5. Sen. Ep. 85. [W.T.] 


Bauly, Real-Enchelop. IV, 46 


- 
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Laeana, nah Plin. VI, 28,32. andere Form ded Namens der Stab: 
Yelana in Arabia Peträa. S. Aelana. [F.] 

Laeanites (œtcrirnę xoAnos, Diod. II, 43.) oder Laeaniticus 
Sinus (#lin. VI, 28, 32.), ein anderer Name für den Aelanites oder Aela- 
niticus Sinus, der öſtlichen Spige des arab. Meerbuſens (j. Bahr el Afaba). 
&. Aelana. [F.] 

Lnaecanus, ſ. Loecanus. 

Laeetäni (fcınraroi, Ptol. 11,6.) oder Leetani (Aenraroı, Strab. 
1, p. 159.), eine Völkerfhaft an der öfllihen Küfte von Hifp. Yarracon. 
um die Mündung des Fluffes Rubricatus (j. WMobregat) ber, wahrſch. ein 
Stamm der Indicetae (vgl. Ukert II, 1. ©. 315.) und wohl nicht verfchieben 
von den Laletani des Plin. III, 3, 4. (vgl. Gruter Thes. Inscr. p. CDXXX.), 
in dem weinreihen Sande Laletania (Plin. XIV. vgl. Martial. I, 27. VII, 
52.), deren Hauptftabt Barcino (das Heut. Barcelona) war. [F.] 

Laelaps, Acidlav, anos, f., der Sturmmind, perfonifizirt in der Sage 
vom Hunde der Procrid, der diefen Namen führte. Procris Hatte dieſes 
ungewöhnlih raſche Thier von Diana oder Minos (Hygin) zum Geſchenk 
erhalten und hinterließ e8 dann ihrem Gemahl Cephalus. Als der Teumej- 
flihe Fuchs den Thebanern zur Strafe zugefhidt war, dem fie alle Monate 
einen Knaben zu verfählingen geben mußten, und ed Ereon dem Amphitryo 
zur Bedingung gemadt hatte, Theben von dieſem Ungeheuer zu befreien, 
schickte Gephalud den Hund gegen den Fuchs aus. Der Hund holte benfelben 
glüdlih ein, Jupiter aber verwandelte beide in einen Stein, den man in ber 
Nähe von heben ſah, Apolod. II, 4, 6. Ovid Met. VII, 771. Hogin 
fab. 189. Astron. II, 35. [ Mzr.] 

Laelia (Sxidıe, Ptol. II, 4.), eine Stadt der Turdetaner in Hiſp. 
Pätica, zwiſchen Gorticata und Stalica, die eine Münzflätte hatte (Florez 
Esp. Sagr. XII. p. 256 ff. Mionnet I. p. 19. Suppl. I. p. 35. Seftini 
Med. p. 20. 65. u. f. w.); j. Aracena oder el Berrocal in der Provinz 
Sevilla (vgl. Ufert II, 1. ©. 373.). [F.] 

Laelii, ein plebejiihes Geſchlecht, das hauptfählih dur die beiden 
Freunde des älteren und des jüngeren Sciplo Afrifanus zu Anſehen und 
Ruhm gelangie. Die Herkunft deffelben wird von den Scriftftellern nid: 
angegeben. Da aber ver erfte uns befannte Lälius, der Freund des älteren 
Afrifanus, im Anfang feiner Laufbahn als praefectus classis, d. h. Befehle— 
baber der socii navales erfheint (Xiv. XXVI, 48.), fo gehörte er ohne Zweifel 
ſelbſt dem Stande der socii an*; und da auf einer in Spanien gefundenen 
Infehrift als Vaterſtadt eines Qu. Laelius Tibur genannt if, während eine 
Grabinihrift, die den Namen einer Laelia Secunda enthält, auf tiburtint- 
ihem Gebiete ausgegraben wurde (vgl. Olandorp Onomast. Rom. p. 516 f.), 
fo vermutben wir, daß die Lälier aus dieſem Municipium flammten. Schon 
frühe hatten bie Tiburtiner von den Römern die Jfopolitie mit dem Rechte 


—— — — —— —— — —— —— — — — — 


* Zur Beſtätigung dient dieſer Annahme der Umſtand, daß Lälius in dem Me: 
cuperatorengerichte, welches Scipio zur Entfdeidung der zwiſchen den legionarii und 
socii navales nad ber Eroberung von Carthago nova eingetretenen Streitigfeit 
nieberfegte (Liv. XXVI, 48.), bie socii navales vertrat, Wie ed in der Natur ber 
Sache lag, fo war dad Mecuperatorengericht urfprünglich gewiß aus Männern ber 
beiden Völker oder Stände, welchen bie Streitenden angehörten, zufammengefest 
(vgl. Rein, röın, Privatreht, ©. 421.), wenn gleich die Behauptung, daß ans ber 
erwähnten Stelle bes Livius eine Berechtigung ber fireitenden Parteien, ein Mitglied 
bes Recnperatorengerichts zu wählen (aufgeftellt von Huſchke, Excurs. de Recup. 
p- 245., und Zimmern, Rom. Rechtögefh. TH. 5. 17, Note 18, 19,) von Se (bie 
NRecuperatio der Römer, S. 169 f,) mit Recht beftritten wird, 
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des Erulicend erhalten (Polyb. VI, 14. Liv. IX, 30. Ovid Fast. VI, 666, 
vgl. Niebuhr R. ©. IN. S. 165.* I. ©. 72.), und in der Mitte des 
fünften Jahrhunderts der Stadt war auf den Antrag des Prätors 2. Corne— 
lius Scipio (Coſ. 456 d. St.) die verbädtigte Treue berfelben dur ein 
eigenes Senatusconfult (dad für uns die ältefte römische Urkunde bildet, vgl. 
Niebuhr III. S. 309 f.) gerechtfertigt worden. Seit diefer Zeit, wenn nit 
ihon früher, hatten ohne Zweifel die Scipionen dad Patronat des Munici» 
piums (vgl. über dieſes Verhältniß den Art. Hospitium, Bd. III. ©. 1525.); 
und wenn daher die Lälier Tiburtiner waren, jo gab zu dem innigen Freund— 
ſchaftsverhältniß zwiſchen dem älteren Lälius und Scipiv das Verhältnig ber 
Gaftfreundichaft den äußeren Anlaß. Bedeutſam aber wäre die Herkunft der 
Lälier von Tibur infofern, ald diefe angeblih von Griechen gegründete Stadt 
(vgl. die Stellen hierüber, gefammelt von Eluver. Ital. ant. p. 959 f.) jeden- 
falls in früher Zeit gried. Einflüffe erfuhr und für gried. Sitte und Bildung 
empfängliher war als die Friegerifhe Hauptfladt Italiend. (Eine Spur davon 
bei Dvid Fast. VI, 661 f. 665.) In der legteren waren es hauptſächlich erft 
die beiden Scipionen, welche griech. Leben und grieh. Bildung zum Aergerniß 
der altrömifh Gefinnten in Aufnahme braten (vgl. Bo. II. ©. 658. oben 
u. ©. 662, 8.); und um dieſe Richtung der Scipionen zu erklären, wäre 
der Einfluß, den ihre tiburtinifchen Freunde auf fie übten, wohl zu beachten. 
Die Reihe der Lälier eröffnet 

1) C. Laelius C. f. C. n. (Fasti cap. ad ann. 5964. Varr.), ber 
Freund des Älteren Afrikanus, der von Jugend an bis an fein Ende an allen 
Thaten und Entwürfen beffelben Theil nahm (Polyb. X, 3.). Im feinen 
erften Feldzug nah Spanien (544 d. St., 210 v. Ehr.) begleitete er ihn 
ala Befehlshaber der Blotte (vgl. oben **), und trug zur Groberung von 
Garthago nova, wozu Scipio ihm allein den Entwurf mitgetheilt hatte (Pol. 
x, 9.), weientlih bei (Liv. XXVI, 42 ff. Bol. X, 11. Sil. XV, 217 ff. 
vgl. Br. U. S. 655.). Der Heerführer erkannte feine Verdienſte aufs 
Glänzendſte an *** und belohnte ihn mit einer goldenen Krone und dreißig 
Ochſen (Liv. 48. vgl. Sit. 259., mo aeqvorei certaminis alto donatur titulo 
dunkel ift), dann aber gab er ihm den ehrenvollen Auftrag, die Siegesbot— 
ſchaft nah Rom zu bringen und die vornehmften Kriegägefangenen zu übers 
geben (Xiv. XXVI, 51. XXVII, 7. Polyb. X, 18.). Bon Rom zurüdges 
kehrt kämpfte Lälius im J. 545 (209) in der Schladht bei Bäcula (Liv. 
XXVII, 18. Polyb. X, 39.), und nahın au in den folgenden Jahren (als 
Zegate, Liv. XXVIII, 28.) einen wichtigen Antheil am Kriege in Spanien, 
indem er namentlih im 3. 547 (207) in der Schladt bei Carmo (nad) App. 
Iber. VI, 25 f., vgl. Br. II. ©. 656.), und im 3. 548 (206) zuerft in einer 
eigenen Sendung zur See in der Nähe der Säulen des Herkules (Liv. XXVIL, 
30 f. vgl. 23.) und fodann in der Schlaht gegen Indibilis (Xiv. XXVIIL, 33. 
Polyb. XI, 32 f.) tapfer (Sil. XV, 463—470.) kämpfte, jo wie er in dem— 
jelben Jahre den Auftrag, mit Syphar, dem Könige der Mafäfllen zu unters 


* Die Annahme Niebuhrs, daß das Bündniß mit Tibur bis zum Julifchen 
Gefege (vom 3, 664 d. St., 90 v, Chr.) beitanden habe, beitätigt ſich burd die 
Stelle bei Appian b. c. I, 65, 

”* Die abweichende Angabe, welche Livius (XXVI, 49.) in einigen Quellen fand, 
daß M. Junius Silanus (vgl. S. 527, 1.) bie Flotte befehligt habe, mag fich eben 
aus bem Umſtande, daß Läl. socius war, erPlären, 

** Wenn Livins (XXVI, 48.) fagt, Scipio babe den Beſehlshaber der Flotte, 
C. Laͤlius, in allem ſich felbft gleich geftellt; fo waren eben damit bie Bundesgenoifen 
ben Römern gleichgefielt. Wie fehr bie Fluge Politik Scipios, bie Bundesgenoſſen 
für Rom und für fich zu gewinnen, durch ben Erfolg belohnt wurde, erfeben wir 
aus Liv, XXVII, 45, | 
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handeln empfing, und ſodann den Scipio ſelbſt zu dem Könige begleitete 
(Liv. XXVII, 17 f. Appian Iber. 29.). Im nädften Jahre (549, 205) 
folgte er feinem zum Gonful erwählten Sreunde nad Sicilien, und ward 
von bier au8 mit einem Theile der Blotte nah Afrifa gefandt, wo er in 
der Gegend von Hippo Regius (Bona) Iandete, die Küfte weithin verheerte, 
und fodann, mit Beute reih beladen, fi wieder einfchiffte (Liv. XXIX, 1. 
3—5.). Als Scipio im folgenden Jahre felbft nah Afrifa überging, fo 
begleitete er ihn als Befehlahaber der Flotte (Kiv. XXIX, 25.), und Ieiftete 
fofort ausgezeichnete Dienfle im Kriege. Namentlich kämpfte er im I. 551 
(203) in Verbindung mit Maflniffa (f. d.) gegen den zu den PBuniern ab— 
gefallenen Syphax, eroberte und verbrannte deſſen Xager (nachdem er es ſelbſt 
vorher ald Gefandter ausgefundichaftet hatte, Frontin. Strateg. I, 2, 1.1, 3. 
vol. Liv. XXX, 4. Bolyb. XIV, 1.), verfolgte den Fliehenden nah Numi— 
dien, befam Ihn lebendig gefangen, und nahm fofort die Hauptfladt von 
Maſſylien, Eirta (Eonftantine), aus welcher Mafiniffa vertrieben war, ein 
(Liv. XXX, 5. 9. 11. 12. 15. vgl. Polyb. XIV, 4. Sf. Appian. Carth. 
26—28. Zonar. IX, 12. Bal. Mar. VI, 9. ext. 7. Diodor fr. 1. XXVII., 
Virt. et Vit.). Von Scipio mit dem gefangenen Syphar nah Rom gefandt * 
(Liv. XXX, 16. vgl. 17. Bonar. IX, 13.) bewarb er fih bier um die 
Quäãſtur **, und warb, nachdem er fle erhalten, im folgenden Jahre durch 
Beihluß des Senated und ohne daß er looſen mußte, dem Scipio in Afrifa 
beigegeben (vgl. Liv. XXX, 33.). Im dem entieidenden Treffen, das in 
diefem Jahre (552, 202) dem Hannibal von jenem geliefert wurde, erwarb 
er fih als Befehlshaber der röm. Meiterei ein hauptfächliches Verdienſt (Liv. 
XXX, 33. 35. Bolyb. XV, 9. 12. 14. App. Carth. 41. 44. Sonar. IX, 14. 
Frontin. Strateg. II, 3, 16.), und erhielt nad erfochtenem Siege den Auftrag, 
denfelben in Rom zu verfündigen (Liv. XXX, 36.). Im 3. 557 (197) 
plebejifher Aedile mit M'. Acilius Glabrio empfahl er fih dem Volke, indem 
er mit feinem Amtägenoffen die Bürgerfpiele flebenmal wiederholte und von 
den Strafgeldern der Gered, dem Liber und der Libera drei eherne Stand» 
bilder weihte (Liv. XXXIII, 25.). Die Wahl zum Prätor für das folgente 
Jahr war die Belohnung, und als folder erhielt er Sicilien durch das Loos 
zur Provinz (vgl. Liv. XXXIII, 24. 26.). Seine erfte Bewerbung um dad 
Gonfulat auf das I. 562 (192) war trog der Fürſprache des Afrifanus 
unglüflih (Liv. XXXV, 10), und erft auf das I. 564 (190) ward er mit 
2. Scipio, dem Bruder feines Freundes gewählt (Xiv. XXXVI, 45. Gel. 
XVI, 4. Obſequ. 59. Gutrop. IV, 4. Fasti cap. vgl. die Faſten vet 
Caſſtodor, in melden ihm der Beiname Africanus beigelegt if). Als feinem 
Amtsgenoffen die Provinz Aflen (nah Livius Griechenland) mit dem Kriege 
gegen Antiohus zugefallen war, fo wurde im Senate, wahrſcheinlich gegen 
feinen Willen, der Antrag geftellt, die Provinz dem Sciplo abzunehmen und 
ihm zu übertragen; worauf Africanus, troß der innigen Freundſchaft zu Lälius, 
feines Bruders ih annahm, und durch die Erklärung, er werde ihm afe 
Legate folgen, demſelben die Provinz erhielt (Eic. Phil. XI, 7, 17. Bal. 








Letzterer wurde zuerft nah Alba (im Lande der Marfer, vgl, Bb, I. S. 294 ) 
und fpäter (vielleiht unter Mitwirkung bes Lälius) nah Tibur gebracht, wo er 
glüclichermweife no vor dem Triumphe bed Scipio (nad) Liv. XXX, 45,, abweichend 
Polyb. XVI, 23.) ftarb, 

** Diefe Bewerbung ſetzt natürlich voraus, daß er inzwiſchen das Bürgerrecht 
erhalten hatte: zu welcher Zeit und auf welhe Weife (ob vielleicht durch ben Feld: 
beren Scipio in Folge einer ihm vom Wolfe Übertragenen Bollmadht, vgl, Civitas, 
Bd. II, ©. 393,), Iaffen wir dabingefiellt, Wäre er von Anfang an Bürger ge 
weien, fo wäre feine Laufbahn gewiß eine andere geweſen. (Wgl, Übrigens den Art, 
Digitti, Bo. II. &, 1021,) 
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War. V, 5, 1.; abweichend, aber unwahrſcheinlich Liv. XXXVII, 1.). Lälius 
Befam ‘talien zur Provinz, und war in diefem, fo wie in dem folgenden 
Sabre, für meldes ihm der Oberbefehl verlängert wurde, hauptſächlich für 
Die Eolonifirung des neueroberten Gebietes in Gallia Gisalpina thätig (vgl. 
iv. XXXVIL 1. 37. 50.). Im 3. 580 (174) wird er noch als Geſandter 
nah Macevonien (Xiv. XLI, 22. s. 27.) und im $. 584 (170) als Gefandter 
irz das jenfeitige Gallien genannt (iv. XLII,5.s.7.). Ueber feine Perſön— 
Fichfeit und feine Bildung laffen und die Quellen im Stihe; nur Silius 
CXV, 451 f.) fagt von ihm: omnia felix cui natura dedit, und rühmt feine 
Peredtfamfeit auf den Forum und in der Eurie, wie feine Tapferfeit im 
Felde. Daß hiebei eine Uebertragung der Eigenfchaften des jüngeren Lälius 
auf den Älteren dem Dichter zur Laſt zu legen fei, find wir nicht genöthigt, 
anzunehmen; und jhon die innige Freundſchaft des Afrifanus (vgl. Vellej. 
11, 127.: duo Scipiones duos Laelios per omnia aequaverunt sibi) bürgt 
Dafür, daß er ein Mann von bedeutender Perſönlichkeit und höherer geiftiger 
Bildung gemwefen fei. Des limgangs mit ihm hatte fih noch Polybind zu er— 
freuen, ” manche Mittheilungen über den älteren Afrikanus von ihm empfing 
(val. X, 3.). 

u 2) ©. Laelius (CE. f. C. n) mit dem Beinamen Sapiens, Sohn bed 
Borigen (Eic. Phil. XI, 7, 17.), Breund des Scipio Uemilianus (dem er 
nad @ic. de Rep. I, 12, 18. im Alter voranging), befleivete das Volks— 
iribunat etwa 603 d. ©t. (151 v. Ehr.), und beantragte während feiner 
Amtsführung ein Ackergeſetz, z0g ed aber in Folge des Widerſtandes der 
Dptimaten aus Scheu vor bürgerliden Unruhen wieder zurüd und verdiente 
fich hiedurch (nah Plut. Tib. Gracch. 8.) den Beinamen Sapiens (vgl. über 
diefen Gic. Lael. 1, 1. de Finn. II, 8, 24.). Im dritten punifchen Kriege 
war er der Begleiter Scipio8 (607 f., 147 f.), und wirkte namentlich bei dem 
Zuge gegen Nephelid mit (App. Carth. 126. vgl. Bo. II. &. 663. unt.), 
fo mie er bei der Eroberung Cothons, des Kriegshafens der Stadt Karthago 
(Bd. I. ©. 160.) das Hauptverdienſt fih erwarb (App. Carth. 127.). Als 
Vrätor 609 (145) befümpfte er mit Erfolg den Geſetzesantrag des E. Licinius 
Craſſus, daß die Eollegien der Priefter fih nicht mehr ſelbſt ergänzen, fondern 
dieſe von dem Volke gemählt werben follten (Gic. Lael. 25, 96. Brut. 21,83. 
de Nat. D. III, 2, 5. 17, 43. Non. p. 398.), warb aber im Laufe deö 
Jahres gegen Viriathus nah Spanien gefandt, melden er dermaßen ſchwächte 
und demüthigte, daß ven ferneren Nahfolgern der Krieg leicht wurde (ic. 
de Of. II, 11, 40. vgl. Brut. 21, 84.). Auf das 3. 613 (141) bewarb 
er fih, von feinem Breunde Nemilianus ımterflügt, un das Conſulat, unter- 
lag jedoch dem Du. Pompefus, der den Aemilianus dur die Erflärung, 
daß er fich ſelbſt nicht bewerben und die Wahl des Lälius befördern werde, 
Hinterging, und als die Zeit der Gomitien gekommen war, feine eigene Wahl 
durchſetzte (Plut. Apophth., Scip. min. 8.* vgl. Gic. Lael. 21,77. Tuscul. 
19, 54.). Auf das nächſte Jahr wiederholte er feine Bewerbung und beklei— 
dete in demielben wirklid die Conſulswürde (Gic. Brut. 43, 101. Tuscul. 
1. 1. Srontin. de aquaeduct. 7. Obſequ. 82.), doch ohne daß wir willen, 
welde Brovinz ihm nah jeiner Amtsführung übertragen wurde. Im der 
Folgezeit befämpfte er mit, feinem Freunde die Grachen (vgl. Lael. 11, 37., 
wo ihn Gicero von der temeritas und dem furor des Tib. Gracchus fprechen 
läge **), trat im J. 623, 131 (zwei Jahre nach dem Tode des Tib. Gracchus) 


* Die Behauptung des Pighius (Annal. Rom. II, p. 482.), dag Piutarh an 


einer andern Stelle, Praec. ger. reip., einen widerfprechenden Bericht gebe, beruht 
auf einer falfhen Lesart in der letzteren Stelle, 


”” Bezeichnend für den Standpunkt des Aemilianus und feines Freundes Lälius 
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mit Aemilianus dem Geſetzesvorſchlage des Tribunen C. Papirius Carbo, 
wonach es erlaubt fein follte, einen Volketribunen für das nächſte Jahr wieder 
zu wählen, entgegen (Lael. 25, 96.), und zog fih ohne Zweifel durch biefe 
jeine Oppofltion gegen die demofratifhe Partei die Anklage zu, gegen melde 
er fi in der oratio, quam pro se dixit (Feſt. p. 193. 314. M., und mahr: 
iheinlih au p. 187., wo für Coelius der’ Name Laelius zu jegen fein wird, 
vgl. Meyer oratt. romm. frgmta, ed. 2. p. 174. 465. 469.) veribeidigte. 
Bon dem hohen Anjehen, in welchem er flund, zeugt übrigens die Erzählung 
bei Bal. Mar. IV, 7,1. (wo ed von ihm heißt: cujus consilio praecipue 
consules [Rupilius et Laenas, 622 a. U.] utebantur) vgl. Eic. Lael. 11, 37. 
u. C. Blosius, Bd. I. ©. 1123.*; und diefed Anſehen genoß er ſelbſt bei 
Aemilianus, der in allen Stüden feinem Rathe folgte und deßhalb von feinen 
Gegnern der bloſe Schaufpieler genannt wurde, während Lälius ber Dichter 
und Urheber feiner Handlungen fei (Blut. An seni resp. ger. sit, u. Praec. 
reip. ger.). @icero fagt in Beziehung auf die beiden Breunde geradezu: ingenii, 
litterarum, eloquentiae, sapientiae etsi utrique primas, priores tamen libenter 
deferunt Laelio (Brut. 21, 84.). Die Beredtiamfeit, die er in Staatéreden 
(ſ. ob.), in Gerichtöreden (vgl. Brut. 22, 86.), und in Lobreden (deren er 
auf feinen Freund Aemilianus nah deſſen Tode zwei verfchiedene gejhrieben 
haben ſoll, Eic. de Or. I, 84, 341. Schol. Bob. in Cic. or. p. Mil. 
p. 283., vgl. jedoch Gerlah, d. Tod des Scip. Uemillan., Hiſtor. Stud., 
&. 252.) bewährte, wird von Cicero an verfchiebenen Stellen feiner rhetori— 
jhen Schriften (ſ. Onomast. Tullian. p. 333.), fo wie von Duinctilian 
(Inst. XII, 10, 10. 39. vgl. auch Del. II, 9. Apulej. Apol. p. 589. ed. 
Oud.) gewürdigt. Der griehifhen Wiſſenſchaft brad er in Verbindung mit 
Aemilianus in Rom bauptiählih die Bahn, und nad Eic. de Orat. II, 37, 
154. lebten die beiden, wie 2. Furius (Philus) immer ganz Öffentlich in 
der Geſellſchaft der gelehrteften Männer aus Griechenland. In der Philo— 
fophie war er Schüler ded Diogenes und des Panältius (de Finn, II, 8, 24.); 
und von der Dichtfunft war er nicht nur Freund und Kenner (vgl. über fein 
Verhältniß zu Lucilius Hor. Sat. II, 1, 71 ff.), fondern ſcheint ſich in ber 
Nahahmung griehiicher Dichtkunſt felbft aufs Glücklichſte verſucht zu haben, 
da nad Cic. ad Att. VII, 3, 10. die Luflfpiele des Terentiud wegen der Schön- 
beit des Ausdrucks für Werke des E. Lälius gehalten wurden. (Vgl. über 
fein Verhältniß zu Terentius überhaupt Sueton. vita Ter. 1 f.)** Bon 
der vertrauten Freundjhait mit Scipio (die auch von Aurel. Wictor de vir. 
ill. 58. näher berührt wird), fo mie von feinem Charakter überhaupt geben 
einzelne Mittheilungen und Bemerkungen Giceros ein anziehendes Bild (vgl. 
de Off. I, 30, 108. II, 6, 22. de Rep. I, 12, 18. pro Arch, 7, 16. pro 


in dem Kampfe gegen bie Gracchen ift bie Stelle ber Scholia Bob, in Cie, or. pro 
Mil. p. 283, ed. Or.: P.So. Aem. cum Latinorum causam societatis jure contra 
C. Graechum triamvirum ejusque collegas perseveranter defensurus esset, ne 
ager ipsorum divideretur ete. 

* Eine Abhandlung „zur Ehrenrettung bes ©, Bloſſius“ ꝛc. f. in den Jahrbb. 
von Seebobe, Jahn u. Klog, 3ter Suppl. Bd, Ified Hft. 1834. S, 5 ff. 

** Im Allgemeinen f. Ellendt, succincta elog. rom. hist. $. 14. p. 27, not. 
ed. 2, — 8, Cälius Antipater (f, Bd. I. S. 486, 551.) hatte feine Gefdyichte bei 
pun. Kriegs an Läl. gerichtet, Eic, Orat. 69, — In Bezua auf bie eigene literar, 
Thätigeeit des €, wiffen wir 5. B. von einer Rede de collegiis (Cic. Brut. 21.) 
ferner von einer Lobrede auf Scipio, bie er für beffen Neffen Tubero verfertigte, 
Cic, de Orat. II, 84,, während, wenn dieß micht anders von berfelben Rede zu ver: 
fliehen ift, im Schol. Bobb. in Cie. pro Milon. p. 283, ed. Orell, von einer Lob: 
oder Leichenrede des Laͤlius auf Scipio die Rede ift, welche Fabius Marimus in feiner 
Rede auf Scipio benupt haben fol, [B.] 


— 
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Murena 31, 66. de Off. I, 26, 90.). Bon dem legteren wird er bekanntlich 
in mehreren Schriften, und namentlih in dem nach ihm benannten Geſpräch 
über die Freundſchaft, in dem über das Greifenalter, fo wie in den Büchern 
vom Staate redend eingeführt. Söhne von ihm find nicht befannt, mohl 
aber zwei Töchter, nemlich 

3) Laelia, vermähft an Du. Muciud Scävola Augur (Eic. de Or. 
III, 12, 44. Brut. 58, 211. vgl. Lael. 1, 1. de Or. II, 6, 22.) und 

4) Laelia, vermählt an E. Fannius (Bd. III. ©. 421, 5. vgl. Eic. 
Lael. 1.), beide und indbefondere die erftere von Gicero (de Or. und Brut. 
1.11.) gleichfalls wegen ihrer Beredtiamfeit gerühmt. Val. Duintilian. Inst. 
I, 2. Ueberdie Verwandtſchaft ver Folgenden läßt fi nichts Näheres beflimmen. 

5) D. Laelius, von Ruciliud in dem Verſe erwähnt: Persium non 
curo legere, Laelium Decimum volo, vgl. Eic. de Or. II, 6, 25., mo er 
vir bonus et non illiteratus, sed nihil ad Persium heißt. ®al. Junii, 
S. 530, 8. 

6) D. Laelius, wahrfheinlid Sohn des DVorigen, Legate des Bons 
pejus im fertorianifhen Kriege, vgl. Hirtulejus, Bd. III. ©. 1385. 

7) D. Laelius, Sohn ded Vorigen (Schol. Bob. in Cic. or. pro 
Flacco p. 235. Or.), Ankläger des 2. (Valerius) Flaccud im I. 695, 59 
(in welchem wenigftend der Vroceß verhandelt wurde; vgl. über die Perſon 
ded Anflägerd Eic. pro FI. 1, 2. 5, 13. 6, 14 f. 8, 18. u. ſ. im Uebrigen 
Valer. Fl. u. Drumann Gefh. Roms ıc. Br. V. ©. 619 f.*), war Volks— 
tribun im J. 700, 54 (vgl. Val. Mar. VII, 1,3.), und erſcheint im Bürger» 
friege zwiſchen Cäſar und Pompejus ald Anhänger des letzteren (Cie. ad At. 
VIII, 11. D., 1. w. 12. A, 3.) und Befehléhaber der aflatiihen Flotte 
deſſelben (Eäf. b. c. III, 5. vgl. 40. 100.). Im 3. 711 (43) kämpfte er als 
Befehlshaber ded Qu. Cornificius in Africa gegen T. Sertiud (vgl. Cornif., 
Br. I. ©. 710, 3.) und belagerte namentlihd Girta in Numidien (Appian. 
b. c. IV, 53. vgl. Dio XLVIII, 21.), war aber in der entfcheidenden Schladt 
jo unglücklich als Gornificius, und gab fih, nachdem dieſer gefallen war, 
jelbft den Tod (App. IV,55f. vgl. Div ama. D., der in mehreren Bunften 
abweicht). 

8) D. Laeliüs D. f. D. n. Balbus (Fasti cap. ad a. 737. Varr.), 
Sohn des Borigen, magister XVvir für die fünfte Beier der hundertjährigen 
Spiele, 737 dv. ©t., 17 v. Chr. (Fasti cap.), Coſ. 748 d. St., 6 v. Ehr. 
(Div LV., argum. u. c. 9.). 

9) D. Laelius Balbus, ohne Zweifel Sohn ded Vorigen, im legten 
Jahre des Tiberius (790 d. St., 37 n. Chr.) ald Genoffe der Unzucht der 
Albucida auf eine Infel verbannt und des fenatorifhen Ranges verluftig 
erklärt, welches Urtbeil von den Senatoren gerne audgefprodhen wurde, ba 
er ald boshafter Redner, ſtets gerüftet gegen die Unfhuld, befannt war (Xac. 
Ann. VI, 48.). Einer Anflage, die er gegen Acutia, die gewefene Gattin 
des P. Vitellius anbängig machte, erwähnt Yacitus (Ann. VI, 47.), einer 
Vertheidigungsrede für Volufenus Gatulus Duintilian (Inst. X, 1, 24.). 

10) Laelia, eine Veſtalin, welche im J. 815, 62 (unter Nero) flarb, 
worauf eine Cornelia aus der Bamilie der Coſſt an ihre Stelle gewählt 
wurde (Xac. Ann. XV, 22.). 

11) Laelius, ein Jurift aus ver Zeit des Trajan und Hadrian (1.3. D. 











* Wenn Drumann am a, OÖ, vermuthet, der Mitankläger L. Balbus (Schol. 
Bob. p. 228.) habe auch zu den Läliern gehört, da der Beiname in ber Familie 
vorkommt (vgl. Nr. 8.), fo erinnern wir, baß der Vorname Lucius fonft in ber 
Familie ſich nicht findet, und daß der Gonful Fälius Balbus wahrfcheinlic der Erſte 
it, der den Beinamen trug, da er menigfiend vom Vater ans nicht auf ihn Überging, 
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si pars hered. pet. 5, 4.) nad ber gewöhnlichen Annahme (z. B. dei Hei— 
neccius hist. jur. eiv. $. 265) identiich mit dem Juriften Laelius Felix, 
aus defien Lib. 1. ad Qu. Mucium Fragmente bei Gellius (N. Att. XV, 
17.) erhalten find; vgl. jedoch Zimmern, Geſchichte des röm. Privatrechte 
1, 1. ©. 330. [Hkh.] 

Laelius, 12) bei Sueton de illustr. Gramm. 2. einer der Orammatifer, 
welche die Satiren des Lucilius bearbeiteten; nah einer Vermuthung von 
Herb (f. Meine Geh. d. röm. 8. $. 381. not. 5.) wäre jein voller Name 
Laelius Archelaus geweſen. [B.] 

Laena, bei den Griechen yAcir«, das flärkere, wollenreichere, manch mal 
auf einer oder beiden Seiten zottige Winterhimation ber Männer, Ariſtoph. Av. 
714. Vesp. 735. 1132. Ran. 1459. Heſych.: yAeir« (narıor gemeguror, «eTö 
ToV yAueireır 6 Eotı Oepumeirsır. Gbenſo Suiv.: Tayv zwi yeıevıror iuatıor 
Bol. Euſtath. ad Il. II, 126, p. 393, 2. Boll. VII, 46. 57. Beder, Charikl. 
11, ©. 332. Doch unterfheidet — die arroidez yAeiras (II. XXIV, 230. ) 
von der Öimdn (ib. X, 133. Od. XIX, 225f.). Die entprechende röm. 
laena findet fich urfprünglih nur (purpurn) als Prieftergemand (Eic. Brut. 
14. vgl. Serv. zu Virg. Aen. IV, 262.), fiher herübergenommen aus 
dem etrusk. Cultus (bei Feſtus s. v. wird das Wort wirflih aus Dem 
Etruskiſchen abgeleitet). Die von Dido gewobene purpurfarbene und gold» 
durchwirkte Jaena des Aeneas bei Virg. Aen. IV, 262—264. und die des 
Hasdrubal, die ein Geſchenk des Hiero it und ald Aeoliis gestatum insigne 
tyrannis bezeichnet wird bei Gil. It. XV, 421 -424. beweist Nichts für 
Gebraud bei den Nömern. Hier gehört er vielmehr erft der Zeit des Sit- 
tenverfalld an als vie Toga zu leicht und namentlih zu einfach erjäien. 
Wie die lacerna, mit ver ſie im Wejentlichen identiſch ift (auch offen und 
kurz), trug man fle über der Toga im Winter, Mart. XIV, 136. (und im 
Belde, Non. XIV, 26, wenn es bier nicht geradezu Verwechslung mit Der 
lac. ift), fogar bei Tifche, Perf. I, 32. Mart. VIN, 59, 9f. (wo es mit 
pallium wechſelt) und in auffallenden Barben (hyacinthina, Perſ. 1. 1. 
coceina Juv. II, 283. vgl. Lacerna). Als Männerkleid bezeichnet ſie Varro 
L. L. IV, 30. [W.T. 

ELaenas, Gognomen in der Popilia gens, ſ. d., nad Gic. Brut 14 
jeit M. Popilius der fihb als Flamen Carmentalis vom Opfer meg in feiner 
Burpurläna in die Volksverſammlung begeben hatte. Auch bei der Octavia 
und Vipsania gens, ven Pontiani und Ulpiani findet ſich der Beiname. [W.T. ] 

Laenii (in manchen Codd. Lenit), eine dem NRitterftand angehörige, 
zu Brundifium anfäßige Familie, von welder folgende Glieder genannt 
werben: | 

1) M. Laenius Flaccus, &aflfreund des Gicero, ver biejen als 
Berbannten auf dem Wege nah Griechenland (696 d. ©t., 58 v. Chr.) 
zu Brundiflum in feinen Gärten beberbergte, und troß des Glopdianijchen 
Interdikts demſelben jeden Schutz und jede Hilfe angedeihen Tieß (vgl. pro 
Planc. 41, 97. ad Fam. XIV, 4, 2.). Zur Zeit ver Stattbalterihaft Ei- 
ceros in Gilicien (703 u. 704 d. ©t.) hielt er fih ald Negotiator in Lao— 
dicea auf, wohin ibm Giceros Freund Atticus, der in näherem Verhältnig 
zu ihm ftund, Briefe an jenen fandte (ad Att. V, 21, 4. val. 10. 20, 8. 
VI, 1,6. 3, 5.). Auch ald Freund des (U. Manlius) Torquatus wird er 
genannt, von welchem er dem Cicero für eine Präfektur empfohlen wurde, 
ohne dag diefer, der den Grundjaß befolgte, keinem Negotiator eine ſolche 
Stelle in feiner Provinz zu übertragen, die Bitte gewährte (ad Att. V, 21, 
10. v1, 1, 6. 3, 5.). Dagegen ward er aud Anlaß von Geſchäften, die 
er in der Provinz des PB. Silius Nerva (Birhynien und Pontus) hatte, 
dem Letzteren von Cicero angelegentlih empfohlen (ad Fam. AUT, 63., wo 
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i 2) M. Laenius Strabo, von Varro R. R. III, 5, 8. und Plinius 
H. N. X, 50. ald Erfinder der Vogelhäufer genannt. Der Erftere bezeichnet 
ihn als feinen Gaftfreund, der Letztere (bei welchem die Handſchriften fälſch— 
ih Laelius haben) als röm. Ritter zu Brundifium. [Hkh. ] 

Laepa (feine, Ptol. II, A, [mo jedoch Wilberg aud andern Codd. 
Dira edirt hat], mit dem Zujag ueyaan, Mela II, 1, 5., vgl. Florez 
Esp. Sagr. X, 45. XII, 56. 57.), eine Stabt der Turdetaner in Hiſpania 
Bätica, nördl. von Hifpalis; jetzt Lepe bei Ayamonte. Auch bei Hirt. B. 
Alex. 57. ift wohl flatt Leptim und Leptum zu leſen Laepam oder Laepem. 
Bol. Ukert II, 1. ©. 339. [F. 

Laeros (Mela III, 1, 8.), ein Fluß in Galläcia (Hifpania Tarracon.), 
nörblih vom Minius, der fih bei Lambrica (j. el Padron) mit vem Ulla 
vereinigt und dann in's Atlantiſche Meer fällt; jetzt Leriz oder er. [F.] 

Laörtes (Acsornz, Strab. XIV, p. 669.), ein Kaftell auf einem Hügel 
mit gutem Anferplage an ver Küfte von Cilicia Aspera, etwas weſtlich von 
Selinud. Ptolem. V, 5. nennt dagegen einen Ort Laerte (Aasgrn) im 
- innern Sande. [F.] 

Laörtes, ae, Acdorns, ov, ©. ded Arkeſius und der Chalfome- 
dufa, Gemahl der Antiflia, mit der er den Odyſſeus ( Aweorıaöng) u. die Ktimene 
zeugte. Som. Od. IV, 755. XVI, 118. XI, 85. XV, 362. Euftath. p. 1796. 
36. Nah Andern war nicht er, fondern Sifyphus eigentliher Vater bed 
Odyſſeus, Hygin. f. 201. (f. die Schol. und Erfl. zu Soph. Phil. 417.). 
Er war einer der Kalydoniſchen Jäger und der Argonauten, Apollod. I, 9, 
16. Hug. 173. In feiner Jugend hatte er Nericum, eine Gephallenifche 
Küftenftadt erobert, Od. XXIV, 376. Zur Zeit, da fein Sohn von Troja 
zurüdfehrte, Tebte Laertes auf dem Lande, beſchäftigte fih da mit dem 
Garten= und Weinbau, und eine alte Sclavin bediente ihn, Od. I, 189. 
Do feit der Abreife ded Telemah gab er vor Kummer auch diefe Beichäf- 
tigung auf, XVI, 138. Nah Ermordung der Sreier bejuchte ihn Odyſſeus, 
führte ihn in's Haus zurüd, und Athene verjüngte ihn, XXIV, 204—370, 
fo daß er felbft noch gegen die anrüdenden Ithacenfer fämpfte, ibid. 497. [Mzr.] 

Laesae maiestatis cerimen, ſ. Maiestas. 

Laestrygönes (Acıorovyores), ein mehr der Mythe, ald ver Ge- 
ſchichte angehörendes, rohes und Menfchen freffendes Wolf bei Homer Od. 
x, 82—86. 111—116. 120., vgl. Gel. XV, 21. Pauſ. VIII, 29, 2. X, 
22,7. Plin. II, 5, 9. VI, 2, 2. Suv. XV, 18., welches am wahr 
fcheinliäften an der Norbweftipige der Infel Sicilien, in der Nähe ker 
Irrfelſen, gu fuchen ift. (Dal. Völker's Kom. Geogr. S. 115ff.) König 
derjelben ift Antiphates und Lamus, f. d. Auch die fpäteren Griechen ſuch⸗ 
ten es auf diefer Infel, jedoch an der Oftfüfte unterhalb des Aetna in den 
fruchtbaren Gefilden der Stadt Leontini (Thuc. VI, 2. Strab. I, p. 20. 22. 
40. Polyb. Excerpt. p. 22. Tzetz. ad Lycophr. 662. 956. Steph. Byz. v. 
Acıoro.), die daher auch Laestrygonii Campi genannt wurden (Plin. II, 
8, 14. vgl. Polyb. VII, 11, 13. Silius XIV, 126.), die Römer aber, 
bejonders die röm. Dichter (die nun einmal das Eircejifche Borgeb. für Ho⸗ 
mer's Infel der Circe hielten), verfeßten fie an die ſüdlichſte Küfte von La— 
tium in dad Gefild von Formiä (Hor. Od. IH, 16, 34. vgl. I, 20. extr. 
17, 1. 6. Ovid. Met. XIV, 233. 237. Ibis 390. Tibull. IV, 1, 59. Silius 
vi, 276. [vgl. Liv. XXI, 16.] 410. Gic. ad Att. IM, 13. Plin. IIE, 5, 
9., der jedoch durch ein vorfichtig Hinzugefügtes ut existimaverunt dieſe An— 

nahme als eine blofe Hypotheſe bezeichnet, Solin. c. 2. u. A.); weßhalb 
neuere Gelehrte fogar eine Auswanderung der Läftrygonen aus Siitien nad 
IV. 
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Italien angenommen haben (vgl. z. B. Riceii Diss. Homer. p. 418 ff., bei. 
wohl weil fie Gel. XV, 21. (vgl. auch Schol. Hom. Od. 1. 1.) Söhne ve: 
Neptun nennt, wad man durch „über das Meer herüber Gefommene” erklärt: 
(vgl. Klopfer Mythol. Wörterb. II, ©. 128.). Mit welhem Rechte übri:, 
gend Zeune (Erdanfihten ©. 8.) die Eytlopen an die nördliche Küſte Libyens 
und daher die Läſtrygonen an das ihr gegenüber liegende Geſtade Europa's, 
alfo etwa an die Südküſte Galliens verjegt, läßt fich fchwer ergründen. [F. 

Laeti, Astoi, E9v0g yalarınor, Zoſ. II, 54. (mo fle aber in Gegen: 
jag zu Bapßapoı gejegt find: Axor usr yeroz ano Papßapwr, usroranoe: 
d& sis Aetovg €. y.) und Ammian. Marc. XX, 8, 13.: praebebo — adoles- 
centes Laetos qvosdam, cis Rhenum editam barbarorum progeniem vel 
certe ex dediticiis qvi ad nostra desciscunt. Aljo romanifirte, in röm. Dienft 
übergetretene Germanen vom linken Nheinufer. Als römiſche Heeresabthei— 
fung erfcheinen fie Amm. M. XXI, 13, 16. u. XVI, 11, 4. (Laeti barbari 
ad tempestiva furta sollertes weil fle ſich felbft ranzioniren); Cod. Theod. 
VII, 20, 10. si qvis praefectus fuerit aut fabricae aut classi aut Laetis; vgl. 1. 
42. de veteranis. Nah Gum. Paneg. Const. c. 21. erhielt Laetus postlimi- 
nio restitutus (und receptus in leges Francus) durh Marimian Nerviorum 
et TIrevirorum arva iacentia zum Anbau. Daher beißen fle in ver Notit. 
Imp. Rom. geradezu Laeti Nervii. Der Name Laeti wurde ihnen wohl von 
den Römern gefchaffen, wie es eine Petulantes benannte Legion gab; aus 
diefer zufammenfaflenden Bezeichnung folgt aber nicht nothwendig, daß fie 
urfprüngli zufammengehörten. Dal. auch Lagium. [W.T.] 

Laetilil (in den Handſchriften, gegen dad -Zeugniß der Münzen, meifl 
Letil.), ein plebejiſches Geſchlecht, von weldem nur folgende Glieder be. 
fannt find: | 

1) Laetilius, von Cicero (Verr. Accus. Il, 26, 64. 56, 138.) alt 
tabellarius des Verres genannt, den dieſer mit einer vertrauten Senbun 
an jeinen Nachfolger Metelus (Bd. II, ©. 35f.) nah Sicilien abordnete. 

2) C. Laetilius Apalus, auf zwei Münzen als Ilvir Quinquen- 
nalis zugleich mit den Königen Juba (dem Jüngern) und deſſen Sohn Pto— 
lemäus genannt, ſ. Savercamp ad Thes. Morell. p. 236 f., ver die Münze 
dem africanifchen Carthago zufchreibt, u. vgl. Eckhel Doctr. Numm. Vett. IV. 
p. 160., der nur von einer Münze weiß, und an Garthago Nova (1. 1. val. 
p. 158.) oder an Gades (p. 158. V, p. 232.) denft. [Hkh. ] 

Laetitia, römifche PBerfonification der Freude, auf einigen Münzen, 
ein lächelndes Mädchen mit einem Kranz, einer Opferfchale zum Dank für 
empfangene Freuden und einem Gteuerruder, um die Mäfigung in ver 
Freude audzudrüden. Raſche lex. II, 2, 1432. [Mzr.] 

Lsetorli (in manden codd. Lectorii, öfterd aber auch vermedielt 
mit den Plaetorii, wie namentlich die lex Plaetoria. häufig Laetoria — 
ift, vgl. den Index Legum von Baiter, im Onomast. Tull. T. II, p. 231.), 
ein plebejifhes Gefchleht, von welchem folgende Glieder bekannt find: 

1) M. Laetorius, centurio primi pili, welder im 3. 259 d. 
&t., 495 v. Chr. zur Beihimpfung der Confuln, Appius Claudius und P. 
Servilius, den Auftrag erhielt, den Tempel Merkurs einzuweihen (Xiv. H, 27. 
Dal. Mar. IX, 3, 6.). 

2) C. Laetorius, Volkätribun 283 d. St. (471 v. Chr.), der den 
ſchon im vorigen Jahre von feinem Amtsgenoſſen Volero Publilius einge 
brachten Geſetzesantrag (nah Niebuhr R. ©. Br. U, ©. 246. wären es 
neue Nogationen gewejen, melde jedoch glei der früheren auf Ermeiterung 
der Befugniffe der Tributcomitien gingen) durch die Kühnheit, mit welcher 
er dem Conſul Appius Claudius (Bd. H, ©. 403, 2.) entgegentrat, burchjeßte, 
Liv. I, 56f. Dionyſ. IX, 46—48.). | 
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3) M. Laetorius Mergus (bei Dionyf. u. Suid. Cajus), Kriegd- 
tribun im dritten Sammiterfriege (456—464 d. St., 298 -290 v. Chr.), 
welcher vom Bolkstribunen Cominius (ſ. Bd. II, ©. 528, 2.) wegen Unzucht 
angeklagt, ſich zuerſt durch die Flucht dem Urtheile zu entziehen ſuchte und 
fodann fih den Tod gab, wodurch jedoch das Volk (im Gerichte ver Tribut- 
comitien, vgl. den Art. Judicia, ©. 375. Nr. 6.) fih nicht abhalten ließ, 
die Verurtheilung des Angeklagten audzufprehen (Dal. Mar. VI, 1, 11., 
vgl. Dionyf. Exc. Vales. ed. Mai, Mediol. 1816. p. 88f. u. Exc. Mai., in 
Scriptt. vett. N. Coll., Rom. 1827. p. 500f. Suid. v. Taios Auıraprog). 

4) M. Laetorius M. f.M.n. Plancianus, Mag. Equ. des Die— 
tatord Qu. Ogulnius Gallus 497, 257. (Fast. cap.). 

5) C. Laetorius, curulifcher Aedile mit Tiber. Sempronius Grachus 
im J. 538, 216 (2iv. XXI, 30. vgl. :25.), warb im J. 542 (212) nach 
den Niederlagen, welche der Genturio M. Gentenius (Br IH, ©. 258.) und 
der Brätor En. Fulvius Flaccus (Bo. IH, ©. 531, 2) durch Hannibal 
erlitten, vom Senate als Abgeordneter an die Conſuln App. Claudius und 
Du. Fulvius Blaccus gefandt (Liv. XXV, 22.), befleivete im 3. 544 (210) vie 
Prätur mit dem Poften in Ariminum (Liv. XXVI, 23. XXVII, 7.) und ward 
im folgenden Jahr zum Zehner des Göttervienfted ernannt (Riv. XXVII, 8). 

6) EL. Laetorius, : plebejiiher Aedile mit P. Aelius Tubero 552 
(202), mußte mit feinem Amtsgenoffen, meil bei ver Wahl ein Behler vor- 
gefallen, dad Amt wieder niederlegen,, nachdem fle fchon die Spiele und aus 
Beranlaffung der Spiele’ den Jupitersſchmaus gegeben und 3 Standbilver, 
aus Strafgeld verfertigt, im Gapitolium aufgeftellt hatten (Liv. XXX, 39). 

7) En. Laetorius, linterfeloherr des Prätors 8. Fulvius Purpureo 
554 (200) in der Schlacht gegen vie Gallier (Liv. XXXI, 21. vgl. Fur., 
Br. IN, S. 557.). | 

8) Laetorius, Freund des K. Grachus, ver in dem legten ver- 
hängnißvollen Kampfe für dieſen fich opferte, indem. er, ein zweiter Horatius 
Cocles, am ingange der fubliciigen Brüde die verfolgenden Zeinde ab- 
hielt, und enbli von der Maffe der Feinde gebrängt, dad Schwert gegen 
fi felbft kehrte und in ven Tiber hinabfprang (Val. Mar. IV, 7, 2. vgl. 
Pfut. Gracch. 16. 17., wo Amtrnog genannt ift). 1; 

9) M. Laetorius, Genoffe des G. Marius und Einer von:denjenigen, 
welde im I. 666 d. St. (88 v. Ehr.) mit ihm entflohen und mit ihm ge- 
üchtet wurden, App. b. c. I, 60. vgl. 62. (Bei-Oroftus V, 21. ift ohne Zweifel 
an der Stelle von P. Laetorius der Name Plaetorius zu leſen, val. 
Dal. Mar. IX, 2, 1.). 

10) ©. Laetorius, ein junger Dann „von patriciſchem Geſchlechte““*, 
der bei der Bitte um Milderung der Strafe wegen Ehebruchd unter Anderem 
anführte, daß er der Eigenthümer und gleichjam Tempelhüter des Bodens 
fei, welchen der göttliche Auguft bei feiner Geburt zuerft berührt habe (vgl. 
Sueton Aug. 5.). [Hkh.] 

Laetus f. Commodus, Bd. II, S. 565 und Pertinax. 

Laevi (Liv. V, 35.; bei Bolyb. 11, 17. irrthümlich Aaoı) oder Levi 
(Plin. I, 17, 21.), eine alte liguriſche Völkerſchaft in Gallia Transpadana 
am Ticinus, die mit den Marici verefnigt die Stadt Ticinum baute, aljo 
in der Gegend des Heut. Pavia. Ste verlieren fich fpäter unter den Inſubres. 
(Vgl. Zeuß die Deutfhen sc. S. 169.) [F.} | 

Laevinus, |. Valeria gens. 





* Daß das Geſchlecht Bein altpatricifches geweſen, beweist der Wolfdtribun (Mr. 2,). 
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Laevius, rom. Dichter, in den Handſchriften regelmäßig mit Livius, 
Laelius, Naevius, Novius verwechfelt, wodurd die Unterjuhungen über ihn 
fhwierig werden. Doc hat Weichert (Poett. Jatt. p. 31—36) zu ziemlider 
Gewißheit erhoben, daß 2. vor 640 geboren, fomit etwas Älter als Gicero, 
Lucretius und Gatul if. Wenigftend erwähnt eine Stelle des 2. bei Gel. 
N. A. II, 24. die 657 gegebene lex Licinia als etwad Neued und ib. XIX, 
9, wird er vor Hortenflus, Ginna und Memmius genannt; bei Aufon. 
Idyll. XIII. (cento nupt.) g. €. heißt er antiqvissimus poeta, und der Bebius 
der Scholl. zu Kor. Od. III, 1, 2., welder Lyrica ante Horatium scripsit, 


ift ohne Zweifel Lävius. Da fih 8. als Dichter nicht über den Mittelichlag 


erhob, fo ift über feine Lebensverhältniffe nichts Weiteres auf und gekommen. 
Die Gegenftände von %3. Gedichten waren ſämmilich heiterer, leichter Art, 
worauf fhon der Titel Eowrozaiyra führt, da alle maiynı« mehr ober 
weniger lasciv waren (Weichert p. 38f.). Wenigftend eniſchuldigt Aufon. 
1. 1. feine Lascivität u. U. mit L's Beiſpiel (qvid ant. p. Laevii Erotopaeg- 
niön libros loqvar?) und Gel. XIX, 9. führt ſie unter ven anafreontijchen Ge- 
dichten auf, nennt fie aber implicala. Das Werf war vorzugsweiſe in iambiſchen 
Dimetern verfaßt und in mehrere Bücher eingetheilt (das fechöte erwähnt von 
Priscian. X, p. 903 8. Charif. II, p. 183 P.), in welchen wohl eine 
Anzahl Eleinerer erotifher Gedichte zufammengeftellt war wie 3. B. bei Gatull 
(Weichert p. 40.). Die Titel Laevii Adonis, Alcestis, Andromache, Ino, 
Protesilaodamia hält Weichert (p. 40, vgl. 57) nicht für Tragödien oder 
Komödien, fondern für Ueberſchriften von einzelnen Büchern oder Stüden 
der Erotopaegnia. ine Aufzählung und Bearbeitung der Fragmente gibt 
Weichert p. 43—85 (88), movon 7 fiber, 21 andere mit mehr oder weniger 
Gewißheit oder Wahrfcheinlichkeit dem 8. zugejchrieben werden. [W.T.] 
Lafrenius ſ. Afranius, Bd. I, ©. 216, 8. u. Marsicum bellum. 


Lagania (Acyavi@, Conc, Chalced. p. 662. u. Tab. Peut., Laga- 
neos im Itin. Anton. p. 142. u. verfehrieben Agannia im Itin. Hieros. 


p. 574.), unflreitig au dad Aararsix ded Ptol. V, 1. u. das "Peyarayakia 
des Hierocl. 697., ein PBleden der Tectofager in Galatien, 24 Mill. 
öftlih von Jultopolis, wahrſcheinlich an der Stelle des heut. Beg Bafar, 
etwas nördl. vom Fluſſe Kirmir. {F.] 

. Lagamniei (Aayarınoi, Ptol. IV, 4. vulgo za onnlaıa zor Ascarixwr), 
eine Bölkerihaft im Innern von Cyrenaica, die in einem höhlenreichen Lande 
fünlih von den Macä und weftlih von der Pſylli wohnte. [F.] 

Lagänum;, Aadyaror, ein Gebäck aus feinem Mehl und Del, Bfann- 
fuchen, ſ. Heſych. s. v. (eldog nAaxovrrapiov ws mVpWön, ano vewmöaAswg 
ev &Aalo enyarılousror). Nah Schol. zu Kor. Sat. I, 6, 115 find es 
placentulae qvaedam vulgares, qvasi membranulae compositae (gebadene 
Häutchen!), qvae cum pipere et liqvamine conditae depromi solebant ad 
coenam moderatam et parabilem. Letzteres gebt aus Kor. 1. 1. bervor. 
Athen. III, 110. A. nennt ed eAappor xai @rpopor, doch immer noch fub- 
ftantieller als die anardpanis. Wegen jener Eigenſchaft empfiehlt es Celſ. 
VIII, 7. extr. für Kinnbadenfranfe. Außerdem vgl. Apic. IV, 2. Athen. 
XIV, 647. E. 648. A. 656. F. Ein künſtlicheres Backwerk ift artolaganus, 
wozu das Recept gibt Athen. III, p. 113. D.: eis ro xaAovusror a. EußeA- 
keraı clyapıor OAlyor xal nenepı yarha Te rail Ehmıor OAiyor N Orewp. 
Plin. XVII, 11, 17. rechnet dieß zu den panes a deliciis und auch Eic. 
ad Fam. IX, 20. zu ven Leckereien. [W.T.] 

Lagaria (Acyagie, Strab. VI, p. 263. Steph. Byz., bei Lycophr. 
930. Aayyapia), Kaftell und Flecken Lucaniens, nordöſtl. von Thurii, ber 
Sage nah von Phocenſern unter Epeus gegründet, — und durch feinen 
von den Merzten befonvers empfohlenen Wein (Lagarina vina) berühmt 
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(Strabo a. a. O. u. Plin. XIV, 6, 8.); wahrſch. in der Gegend des heut. 
Mocca Imperiale in der Provinz Baflficata (nah Andern Lauria oder 
Nucara). [F.] 

Lageciam (It. Anton. p. 487., ebendafelbft aber p. 475. Legeo- 
lium), eine Stadt der Briganted im römifhen Britannien, an ber Straße 
von Eburacum nad Xondinium, 24 Mil. ſüdöſtlich von erfterer und 16 Mid. 
nördlih von Danum; wahrſcheinlich das heutige Eaflleford am Zufammen- 
fluffe des Calder und Aire, wo ih noch alte römifhe Mauern finden. [F.] 

Lagöna (aud laguna), Auynrog, Aayvrog (gew. ö, vgl. aber Athen. 
XI, p. 499. B. C. D.), Aayuno» (ib. E.), Gefäß, beſonders die Flaſche, in 
melde der Wein aus den Bäffern abgezogen wird, diffunditur, Colum. XII, 
12, 2. xaraoraurileru, Athen. ib. C., von oraurog (ſ. v. a. Aayvvog und 
rreraoos, ib. E.), die man dann bei Tifche aufftellt (vgl. ib. C. Aayvros 
Kar’ aröoe xeiuevog) und daraus in die Becher einſchenkt, vgl. ib. C. D. 
X, p. 422. C. D. Eolum. X, 387. Sor. Sat. II, 8, 41. S1f. Petron. Sat. 
22. Juv. V, 29. VII, 121. VII, 162. XIV, 271. Martial. XI, 92. 
Duintil. VI, 3. Appulej. Met. II, p. 125. Ihre beiden Theile find collum 
(Blin. XXVIII, 11, 48) und venter (Juv. XII, 60.). Der Hald war ber 
Becher wegen eng (App. 1. 1. lagena orificio cessim dehiscente patescens, 
facilis hauritu; vgl. Phädr. Fab. I, 26, 8—10.). Sie wurde audgepicht 
(Colum. XU, 11, 1. 38. extr. Rhianus 5. Ah. D. gypsatae, Col. XII, 
12, 2.), verſchloſſen und verfiegelt, Hor. Ep. II, 2, 134. Mart. IX, 88, 
7.; gute Saudfrauen verfiegelten auch die leeren Krüge, Cic. ad Fam. XVI, 
26., Geizige auch ſchlechten Wein, Berj. VI, 17. Unter den kaiſerl. Hof: 
dienern war ein a lagena, der die Flaſchen füllte und dem a potione ein- 
fchenkte, der dem Kaifer und feinen Gäften die Becher vorjegte, vgl. bie 
Inſchr. bei Gruter. 578, 1. Angebundene lagenae dienten als Wirthſchild, 
Martial. VII, 61, 5. Aber auch andere Flüjfigfeiten wurden in foldden 
Blafchen aufbewahrt, fo bei Mart. XIV, 116 lag. nivaria (enthaltend decoctae 
nobile frigus aqvae); aqva mulsa decocta, Golum. XI, 11.; fogar auch 
Duitten (Cydonia), wozu dann freilid lagena patentissimi oris nöthig war, 
Colum. XU, 45, 2. Meift waren fie aus Thon, fictiles, daher Martial. 
Vi, 89,5. (vgl. v. 4.) testa; aber auch aus Glas, Mart. IV, 46, 9., vgl. 
Plin. XXXVI, 26, 65., und auf dem Lande hatte man auch geflochtene, 
ib. XVI, 31, 56. Bei den Römern war die lag. von verfhiedenem Umfang, 
vgl. Perf. III, 92. modice sitiente lag. und laguncula bei Plin. Ep. II, 
6. Colum. XII, 38.; bei den "Griechen bezeichnete ed, ehe es allgemeinere 
Bedeutung erbielt, ein beftimmted® Maß, xorvAas "Artnas Öwder« (Athen. 
1. 1. B.), alfo f. v. a. xoög oder '/, weronens. [W.T.] 

Lagenophoria, Aayvropogıe, Vet in Alerandria zu Ehren bed 
Dionyſos, von Prolemäus gegründet. Es war dabei ein Aufzug mit IaAAoi, 
‘verbunden mit einem Mahle, wozu ein Jeder die Erforderniſſe felbft mit- 
brachte, Athen. VII, p. 276. A. B. [W.T.] 

Lagia unter den Namen von Delos aufgeführt von Plin. IV, 12, 
$. 66. [W.T.] 

Lagina (r« Aayıra, Strab. XIV. p. 660.), ein zum Gebiet von 
Stratonicen gehöriger Flecken Cariens an der Straße von Nhodus nad dem 
Mäander, 250 Stad. ſüdl. von Alabanda und 850 Stab. nörbl. von Phyacus, 
merfwürdig wegen eines berühmten Tempels der Hekate, bei welchem jühr- 
lich große Volkofeſte gehalten wurden. Noch jetzt liegt hier, unfern ber 
Quellen des Tſhina, das Dorf Lakena. Bol. Pococke IH, ©. 97. Chandler 
c. 60. ©. 287. Xeafe p. 235. [F.] 

Lagisea, korinthiſche Hetäre zur Zeit der Lais (Athen. XIII, 570 E.), 
gab aber noch bei guter Zeit dad Handwerk auf (ib. 986. E. 592 E.). 
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Sokrates Iebte in vorgerücdtem Alter mit ihr im Goncubinat und fle gebar 
ihm eine Tochter, ib. 592 D. [W.T 

Lagium, nad der Not. Imp. (mo ein Praefectus Laetorum Lagen- 
sium prope Tungros eriheint) eine Stadt der Aduatici in Gallia Belgica, 
dad heut. Luaige bei Tongern. Vgl. Waft Descr. de la G. Belg. p. 180. 
Millin Mag. Encyel. VI, 4. p. 59. und Ufert II, 2. ©. 543. |F.] 

Lagni (Aayri, Diod. Sic. Exec. T. II, p. 596. oder X. p. 89. Bip.), 
eine Stadt in Hifpania Tarrac. in der Nähe von Numantia, die fonft nir» 
gends erwähnt wird. [F.] 

Lagnus Sinus, ein nur von Plin. IV, 13, 27. neben dem Cyli- 
penus Sinus (ſ. diefen) genannter Meerb. an der Norpküfte Germanieng, 
der die Wohnfige der Cimbern berührt. Man Hält ihn gemöhnlih für das 
heut. Kattegat, zu melder Annahme jedoch bloß die — der Cim⸗ 
bern einigen Grund gibt. (Vgl. Mannert II, ©. 315. Ufert III. 1. ©. 96.) [F- ] 

Lagnutum (cyrovrorv, Ptol. IV, 2.), Stadt auf der Küfle von - 
Mauritania Caesariensis, weſtlich vom Prom. Apollinis und Öftlih von 
Garcoma. .[F.] 

Lagen, von Brutus geliebter fchöner Knabe, Martial. IX, 51. XIV, 
171.; häufiger —— künſtleriſcher Darftelung, Mart. XIV, 171 Plin. 
XXXIV, 8. |W.T.] 

Lagdras aus Kreta, im Krieg des Ptolemäus gegen Antiochus thätig, 
PBolyb. V, 61, 9., befonders bei der Eroberung von Sardes, ib. VII, 
15—18. [W. T.] 

Lagos, Stadt in Großphrygien, Liv. XXXVIII, 15. [W.T.] 

Lagus 1) DBater ded Ptolemäus I. f. d. 2) ein Sohn des Ptole- 
mäud I. von der Thais, Bruder des Leontidcuß und der Irene, Gemahlin 
des Eunoſtus, Zürften von Soli in Eypern. Athen. XIII, 37. p. 576. [K.] 

Lagüsa (7 /&yovo«, Stadiasm. mar. magni $. 226. 27. Plin. V, 
31, 35.), eine zu Lyeien gehörige Infel im Sinus Telmissicus, 5 Stab. von 
Telmifjus und 80 St. von Ciſſidä entfernt; wahrfcheinlich das heut. Vanagia 
di Cordialiſſa. [F. | 

Lagussae (Blin. V, 31, 38.), ein paar Eleine Injeln des Aegäiſchen 
Meeres an der Küfte von Troas, nörblid von Tenedus, jet Taochan 
Adaſſi. [F.] 

Aayvrog, f. Lagena. 

Lagyra ni Ptol. II, 6. vol. Blin. IV, 12), Stadt der 
Chersonesus Taurica (Krim) etwas füdweitlih von Gharar, zwiſchen den 
Vorgeb. Kriumetopon und Korar nah Mannert IV, ©. 302. das heut. 
Dorf Jakta, nah Andern die Heine Stadt Belbeck. [F.] 

Lai, f. Laevi. 

Läis (Acts), Laidis, Hetärenname. Die Quellen (außer Athen. XIH, 
p. 574. E.) unterſcheiden nicht unter den Hetären diefed Namend und tragen 
Anefooten von unbefannteren Hetären auf diefe über, wodurch endloſe chrono⸗ 
logiſche Verwirrungen entjtanden find. Vgl. Bayle dictionnaire s. v. Anm. 
N. ®öller de orig. Syr. p. 151—153. Jacobs Verm. Schrr. IV, ©. 398 f. 
414f. Wir unterfcheiden (mit Jacob8): 

1) Die Ältere, zur Zeit des peloponnej. Kriegs lebende, aus Korinth 
gebürtige (Steph. Byz. Koaoros, Athen. XII, 589. A. Göller p. 167.), 
die fhönfte ihrer Zeitgenoſſen (Ath. 587. D. z7» öwır) unter den Hetären 
(PBauf. I, 2, 5.); befonderd wurde ihre Bruft von den Künftlern bewundert 
(Ath. 588. E.). Sn w. Jugend uno Tür OTaTNEWr 79 Ammyowusen 
(ib. 570. C. vgl. 588. aorai noAvralarroı), trieb fie ihr Geſchäft auf 
vornehmem Buße, war "ch hleriſch (ſchwer zuginglih wie Pharmabazus, 
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Arhen. 970. C.), theuer (f. Ael. V. H. XII, 5. XIV, 35., indefien mooix« 
Aoyercı To) xvri ovynvkisren, Ath. XII, 588. E.), und ihre Verehrer muß > 
ten ſich viel von ihr gefallen laſſen (ib. 585. D. 588. E.). Unter ihren 
Verehrern ift befonders befannt Ariflippus (Athen. XI, 544. B. D. XII, 588. 
E. F. 599. B.; er richtete auch Schriften an fie, ſ. Diog. 8. II, 84 f.), 
obwohl fle ihn nicht liebte („Ob ih dem Fiſch ſchmecke oder nicht — wenn 
nur der Fiſch mir ſchmeckt““, Plut. T. II, p. 750. D.) und er auch in ihren 
Banden frei blieb (Eyw ovx you, Diog. 2. 11, 175. Ah. XII, 544. E. 
Gic. ad Fam. IX, 26, 6. 2actant. Inst. III, 15.). In den Kyrenäer Eu— 
batad (Iſter und Ael. V. H.X, 2.) oder Evßoraes (Pauſ. VI, 8, 3.) oder 
Evßorag (Xen. Hist. I, 2, 1.; dagegen Clem. Aler. Strom. II, p. 447. C. 
nennt ihn Ariftoteles) der DI. 93. Olympionife war (Diod. XIII, 68. und 
oben Bd. III, ©. 251.) verliebte fie fih und bot ihm ihre Hand an; er nahm 
fie nad) feinem Siege feinem Berfprehen gemäß zwar mit fih — aber nur 
im PBorträte (el. u. Elem. 1.1.). Im Alter wurde fie wohlfeil (ögxerau 
ai orarmve na zoıwBoAor, Athen. 570. D.), zahm und zugänglich für 
Jedermann und eine Trinkerin, j. Athen. XIII, 570. B—D. aus der Anti» 
laiß des Epikrates. Nach Claudianus in Eutrop. I, 90-97. legte fie fi 
auf dad Gewerbe der lena ald es mit dem der Hetäre nicht mehr ging. Doc 
ftarb jie nach einer Tradition in der Hebung ihres alten Handwerks (Birovusen, 
Ah. 587. E.) während Andere fie (mie Anafreon und Sophofles) an einen 
Olivenkern erftiden laſſen (Btol. Hephäſt. bei Phot. Bibl. cod. 190. p. 146, 
23. Bekk.), jedenfalls in Korinth, wo fie auch ein Denkmal (eine Löwin 
die einen Widder zerriß — wohl ein Symbol ihrer Habjucht) im Kranion 
hatte (Pauſ. II, 2, 4. Athen. XII, 589. C.), nah Tatian, der ed mif- 
billigt, von einem Künftler Namend Turnus verfertigt. Anekdoten von ihr 
waren im Curs, fo ein ſcherzhaftes Geſpräch mit Euripides, Ah. 582. C. D., 
vgl. Bayle Anm. S. Jacobs S. 427f., dad Begegniß mit dem verliebten 
Greiſen Myron, Auſon. Epigr. 17. Lais ihren Spiegel der Aphrodite zum 
Weihgeſchenk mahend, war ein häufiger Gegenftand von Epigrammen, ſ. 
Brund Anal. I, p. 170, 7. U, p. 494, 5. (Anthol. Pal. VI, 1. 19.). 
Aufon. Epigr. 55. Ihre Berühmtheit (zwei Meere ftritten fih um ihren 
Befig, Blut. T. II, p. 767. F. in Bezug auf die Lage von Korinth) ale 
Gebieterin über ganz Hellas wird gefeiert Brund Anal. I, p. 170, 7. v. 
1f. II, p. 234, 628. (Anthol. Pal. Tom. I, p. 141. Il, p. 865.). ‘Propert. 
1, 6, 1f. In Korinth war file no zu Paufaniad Zeit nicht vergeffen (II, 
2, 5.) und ein Sprihwort fagte: ov Kopırdog ovre Aais (Athen. IV, p. 
137. D.), woran mit ihren Theil haben mag 

2) vie jüngere, die Tochter der Timandra (Ath. XIII, 574. E. vgl. mit 
XI, 535. C. Blut. Aleib. 39.). Zimandra (fcherzhaft Damafandra genannt, 
Athen. 574 E.; beim Schol. zu Ariftoph. Plut. 179. heißt ſie Epimandra), 
die treue Gefährtin des Alfibiades (Plut. 1. 1. Ath. 574 E.; nah Schol. 
zu Ariſtoph. 1. 1. hatte fie der Tyrann Dionyfius dem Dithyrambograpben 
Vhiloxenus geſchenkt), war aus Hyffara in Sicilien gebürtig (Plut. ib.). 
Hier hatte fie noch die Lais geboren ; menigftend wird Hyffara Geburtsort der 
Lais genannt von Plut. Nie. 15. Pauf. I, 2, 5. Athen. XI, 588. B. F. 
589. A. Steph. Byz. Tax., wiewohl dieſer s. v. Koworos und Evnepri« 
auch diefe Städte in gleicher Beziehung aufführt. ALS fiebenjähriges Mädchen 
(Schol. zu Arift. 1. 1.) wurde fie nach Korinth gebracht (Plut. und Pauf. 
1. 1. vgl. Athen. 589. B. nr rerrwoer Eows — ihr Vater war aljo unbe» 
Fannt —, Yodıyer d& Kogırdos) und zwar nad der Sage nachdem fie bei 
der Erpedition des Nikias in Sicilien (Ol. 91, 2) in Gefangenfhaft ge: 
rathen und von einem SKorinthier gekauft war (ib., bei. Schol. 1. I. wrr- 
Onraı vao Kogırdiov vo nei reupdnraı doöpor Ti) yuramı eis Kogırdor). 
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Indefien ftellt Jacobs (S. 400f. vgl. ©. 418.) die Vermuthung auf, „daß 
die Sage von der Erbeutung der Raid zu Hyffara, die und in mandfaltige 
Schmwierigfeiten verwidelt, eine auf einem Irrıhum beruhende Erfindung fen. 
Plutarch felbft gibt fle für ein blofes Gerücht aus, welches gar wohl aus 
dem Umftande entiprungen feyn Fann, daß man die ältere Laid, die Korin= 
thterin, mit der jüngeren verwechſelte, deren Abkunft aus Hnffara nit be— 
weifelt wurde.“ Don ihr, nicht aber von der ältern (f. Bayle Anm. M. 
acob8 S. 419f.) kann ed wahr ſeyn, daß der Maler Apelled es mar, 
der zuerft in Korinth auf ihre Schönheit aufmerffam wurde und fie zur 
Hetäre heranbildete (Athen. XIII, p. 588. C. D. vgl. Alciphr. Epist. Tom. 
II. p 222. Wagn.). Ebenfo fann nur diefe Laid (wenn der Name nicht topiich 
gebraucht ift, wie 3. B. von Ariftänetus und Paulus Silent. in Brund’s 
Anal. III, p. 84, 41. Anthol. Pal. VI, 71.) e8 geweſen ſeyn, welcher De— 
mofthenes nachreidte, Aber fle zu theuer fand (ovx wrodum Ödpayuor uw- 
oior uerauslear, Gel. N. A. 1,8. Schol. zu Ariſtoph. Plut. 149. vgl. 
Athen. XII, 588. C.), f. Balmerius Exercitatt. p. 368. Bayle Anm. N. 
Jacobs ©. 429f. Sie mar eine Zeitgenoffin der Phryne, und um biefer 
in der Anzahl der Liebhaber nicht nachzuſtehen, nahm fie Arme wie Reiche 
an (Athen. 588. E., vgl. Jacobs ©. 407); auch erzählt der Schol. zu Kor. Sat. 
1, 3, 254. irrthümlich von ihr die Begegnung mit Zenofrates, melde viel- 
mehr bei ihrer berühmteren Rivalin Statt fand (Diog. 2. IV, 7. Bal. Mar. 
IV, 3, 3. vgl. Phryne). Nach Plut. Tom. II, p. 767. E. verliebte fle fi in 
den Thefjalier Hippolochus (Bauf. II, 2, 5. nennt ihn Hippoftratus, Schol. 
zu Arift. Plut. 179. Eurylochus oder Ariftonifus, Athen. 589. A. Paufaniae), 
verließ indgeheim ihre Verehrer in Korinth und lebte in Thefjalten als Frau 
mit ihm (nah Schol. 1. 1. hatte er fie mit andern Theſſaliern zu theilen). 
Aus Neid und Eiferfucht über ihre Schönheit lodten aber die dortigen Weiber 
fie in das Heiligthum der Aphrodite, fteinigten fie zu Tode und verftümmel- 
ten fie (Plut.; nah Athen. 589. B. wurde fie mit hölzernen Fußbänken 
erfchlagen, reis ZvAlras yelwraız, |. Schol. Ariftoph. 1.1. Suid. yeAwrn). 
Nah Schol. z. Ariſt. 1. 1. brach deßwegen eine Peſt aus, die erft aufhörte 
ald man der Aphrodite Anofla (die Entweihte) einen Tempel errichtete (vgl. 
Put. Athen. Suid. 1. 1. Helladius in Phot. Bibl. cod. 279, p. 933.). 
Ihr Grab war am Peneus (PBauf. II, 2, 5.) und trug eine Inſchrift (er- 
halten bei Athen. 589. B.), welche über ihre Todesart Nichts jagt. Mehr 
den Namen und die Schönheit, ald eine beflimmte der beiden Hetären preifen 
Agathiad Analect. IH, p. 63, 80. und Antipater aus Sivon ib. II, p. 28, 
83. (Anth. Pal. VI, 218.). Aud trug man fich in fpäterer Zeit mit Schriften 
unter ihrem Namen, welde Arcana in Berug auf Gonception und Abtrei« 
bung enthielten, ſ. Blin. H. N XVII, 7, 23. XXVIN, 7. Bayle Anm. O. 
Vol. überhaupt Bayle dietionn. II. s. v. Lais. Jacob8 Berm. Schrr. IV, 
&. 398—435. [W.T.] 
Laisch (Ridter 18, 7. 27. 29. Ierem. 8, 16.) oder Lesem ($of. 
19, 49.), in ver LXX. und bei Joſeph. Ant. V, 2. VII, 3. Acıca, eine 
Stadt im äußerſten Norden Galiläa’s, 4 Mil. weſtlich von Paneas, alſo 
unmeit der Sorbanquellen (Joſeph. Ant. VIII, 3.) in einer fehr frudtbaren 
Gegend (ib. V, 2.) gelegen und dem Stamme Naphtali gehörig. Sie hieß 
früher Dan (Gen. 14, 14. Deut. 34, 1. u. f. w., bei Joſeph. Ant. VIII, 3. 
Acrr) und war ein alter Sit des Götzendienſtes, daher aud einer ber 
beiden Drte (Dan u. Betbel), mo Jerobeam I. die goldenen Stiere (offen- 
bar eine Nahahmung des ägptiſchen Apiscultus) aufftelte (1. Kön. 12.). 
Einige halten fie fäljhlih für das fpätere Caesarea Panias (vgl. Theovoret. 
Qu. in Gen. 110. in Jud. 26. Epiphan. haer. 1, p. 142.). Sie ift viel- 
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mehr in der Gegend des heut. Hasbaya zu ſuchen. Bol. Pococke II, 
S. 109. und Robinfon IN, ©. 617f. u. 626. 

Laispodias, im J. 414 atheniſcher Feldherr (Thue. VI, 105.), im 
J. 411 einer der Gefandten, welche von den PWierhundert nah Lacedämon 
geihidt wurden (Thuc. VII, 86.). Der Name jcheint auf fein Gebrechen, 
ein Geſchwür am linken Buße, anzufpielen. Schol. Ariſtoph. Av. 1568. 
Suid. — Vgl. Mein. fr. com. IV, 643. [K. 

Laiüs, Acios, 1) Sohn des Labdakus, Vater des Oedipus. Nad- 
dem jein Dormund Lyeus (j. d. :. Labdacus) von Amphion und Zethus 
vertrieben oder getödtet war, mußte Laius zu Pelops in ven Peloponnes 
flüdten. Aber die Uſurpatoren famen ums Leben und fo gelangte er wieder 
auf den thebaniihen Thron, beiratbete Jocaſte (bei Homer Epifafte) und 
zeugte den Oedipus (f. d.), durch den er erfchlagen, jedoch von Damafiftratus, 
König von Platää begraben wurde, f. Vauſ. IX,-5, 2. Apollod. IH, 5, 
5 ff. Diod. V, 64. und Oedipus. 2) Vgl. Aegolius. [Mzr.] 

Latüs (Aciovs, Strab. XIV. p: 645.), eine Küftengegend an der Weft- 
füfte ver Infel Chios mit Ankerbuchten, zwiichen den Vorgebirgen Notion und 
Meläna Akra. Wahrſch. aber ift bei Strabo richtiger Aziros oder Aa'rovs 
(fl. Aeireog) zu leſen, da diefer Küftenftrih noch jetzt Lithilimena, d. i. 
das Gteinufer oder der Steinhafen, beißt. Vgl. Groskurd's Ueberſ. III, 
©. 26. [F.] 

Lala, 1) Stadt in Armenia maior zwiſchen dem Araxes und Eyruf, 
Ptol. V, 13. (Aare). {[F.] 

2) eine Malerin aus Cyzicus, von der Plinius H. N. XXXV, 11, 
40. jagt: Lala Cyzicena perpetuo virgo, Marci Varronis juventa, Ro- 
mae et penicillo pinxit et cestro in ebore imagines mulierum. maxime 
et Neapoli anum in grandi tabula; suam quoque imaginem ad spe- 
culum. Nec ullius velocior in pictura manus fuit, artis vero tantum, 
ut multum maniprelio antecederet celeberrimos eadem aetate imaginum 
pictores, Sopolin et Dionysium, quorum tabulae pinacothecas implent. 
In diefer Stelle liegt entichieven der Sinn, daß Lala ſowohl vie enfauftiiche 
Malerei auf Elfenbein, als die Malerei mit vem Pinfel auf Holz ausübte. 
Die Entſcheidung einer weitern Frage aber hängt von der Kritif ab. Statt 
juventa liest die Ed. princeps, Sillig im Catal. Artif. und R. Rochette 
im Journal des Savants, Avril 1837. p. 197. inventa, wodurch Lala mit 
der Eıfindung ded Varro, die Bildniffe berühmter Männer zu vervielfälti- 
gen, in Verbindung gebracht wird, die von ihr illuminirt worden wären; Qua— 
tremere de Quincy wollte fogar auf einem Badrelief den Varro und die Lala, 
wie fie eben in der genannten Arbeit begriffen ift, erkennen, |. R. Rodette Pein- 
tures antiques inedites p. 339. Allein die Lesart inventa findet fih in Feiner 
Handſchrift; auch macht Münter „Sinnbilder u. Kunftvorftellungen der alten 
Ehriften” II, S. 3. mit Recht darauf aufmerkfam, daß Pliniud in der be— 
rübmten Stelle, XXXV, 2. mo er in den Ausprüden der höchſten Bes 
wunderung von der Erfindung des Varro ſpricht, die Mitwirkung der Lala 
gewiß nicht Üübergangen haben würde. Noch enticheidender aber ift, daß in 
der Plinianiſchen Stelle eine Zeirbeftimmung unerläßli ift, da ohne eine 
folde die folgende Stelle: celeberrimi eadem aetate imaginum pictores 
ohne Beziehung wäre. Wir bleiben daher bei der Xedart juventa, und da 
Plinius fonf, 3.8. VII, 1. sub fin. VIII, 5. fin. IX, 35. 54. XVII, 1. XXXV, 11, 
40. in juventa fagt, jo nehmen wir feinen Anjtand, mit Greuzer, die 
Bilder-Perfonalien des Varro in der Zeitichrift für die Alterthums— 
wiſſenſchaft 1843. $. 12. ©. 1084. Anm. „M. Varronis in juventa‘ zu 
fchreiben, woraus die Lesart inventa entftanden ifl. [W.] 
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Laläsis (ScAaoıs, in andern Codd. aber Audacıs, PBtol. V, 8.), 
Landſchaft im Innern Eiciliend, längs des Taurus, oberhalb des Diſtrikts 
Selentit. Blinius V, 27, 23. nennt auch eine Stabt Lalasis in Iſau— 
rien, wahrſch. alſo die Hauptſtadt diefer fh auch nörvlih vom Taurus aus» 
breitenden Landſchaft, und unftreitig diefelbe, die Steph. Byy. Audılarda, 
roAız Ioavgırn nennt und die nad ihm fpäter Aadısarda hieß, alfo das 
Ackioardos ded Ptol. und der Kirchenſchriftſteller. S. Dalisandus, Bd. II, 
&. 842. [F.] | 

Lalenösis (Acinreois, Ptol. V, 7.), Eleiner Ort in Melitene (Arme- 
nia minor), Öftlid von Zoropaſſus. |[F.] 

Laletani, f. Laeetani. 

Lalichmiam hieß ein befonderer Raum im Gymnafium zu Elis, wo 
ertemporirte Reden und bichterifche Werfe vorgetragen wurden. ine allge 
meinere Benennung war Bovierrigor. Die erftere bezieht fih auf den 
Gründer. Ringsherum waren daſelbſt zur Zierde Schauſchilde aufgeftellt. 
Pauf. VI, 23, 5. [Kse.] 

Lallus, römijher Töpfer auf einer Scherbe aus Weſterndorf, im 
Münchner Antiquarium. [W.] 

Läma (Acue, Btol. I, 5.), eine Stadt der Vettones in Lufitanien, 
etwas norböfllih von Norba Cäſarea. Man hält fie gemöhnlih für das 
heutige Lamego in der portugieflihen Prov. Beira, welches aber viel zu 
weit norbweftlich liegt. Brietius Tab. par. I, 258. nimmt fie mit größerer 
MWahrfceinlichkeit für Almaraz am Tajo in Eſtremadura; in diefer Provinz 
wenigftens und in der Nähe des Tajo ift fle jedenfalls zu juchen. [F.] 

Lamächus, Xenophanes Sohn (Thuc. VI, 8.), atheniſcher Feldherr 
während des peloponneflihen Krieges, den wegen allzugroßer Kriegsluft und 
jeined martialifchen Auftretens Mriftophaned mit bitterem Spotte verfolgt 
(Acharn. 566 ff. 964. 1074 ff. 1095 ff. Pax 303. 473. 561. 1293.), doch 
wird au von ihm feine Eriegeriihe Tüchtigkeit anerfannt (Acharn. 1187. 
Ran. 1039. Thesmoph. 841.). &r zen fi durch ungeftüme Tapferkeit 
und eine Kühnheit aus, die Feine Gefahr achtete (Put. Nic. 12. 15. 18. 
Alcib. 18. 21.) ; dabei war er höchſt uneigennüßig und benüßte feine Stra- 
tegie jo wenig zu feiner Bereiderung, daß er, nach Ariſtoph. Acharn. 615. 
fehr verichuldet, Rock und Schuhe der Öffentliden Kaſſe anrechnen durfte. 
Put. Nic. 15. Praec. reip. ger. c. 31. — Specielles aus der Geſchichte 
feines öffentlichen Lebens wird Folgendes erzählt: Im Jahr 453 befreite er 
im Auftrage des Pericles Sinope von dem Tyrannen Timefllaus (Blut. 
Per. 20.); im 3. 424 fegelte er mit 10 Schiffen nah dem Pontus, Hatte 
aber das Unglück, in der Nähe von Heraclea zu ſcheitern (Thue. IV, 75. 

- Diod. XII, 72.); im 3. 421 war er, obwohl ftets für den Krieg geftimmt, 
einer der Unterzeichner des Niciasfriedens (Thuc. V, 19. 24.); im I. 415 
wurde er neben Nicias und Alcibiades als Feldherr für die ficilifde Exrpe- 
dition gewählt. Thuc. VI, 8. Diovd. XII, 84. Plut. Nie. 12. Alcib. '18. | 
Ueber feinen zwedmäßigen Kriegsplan, geradezu gegen Syracus loszuſteuern 
und die erſte Beftürzung bed nicht gehörig gerüfteten Feindes zu benüßen 
(Thuc. VI, 49. Plut. Nic. 14.), gewann der zwifchen diefem und dem Plane 
des vorfihtigen und zaudernden Niciad in der Mitte ſtehende des Alcibiabes 
die Oberhand. — Lamachus fällt im Sommer 414 vor Syracus (Thuc. VI, 
101. Plut. Nic. 18.; Diodor läßt ihn XIII, 8. nicht wie Thuc. u. Blur. 
vor, jondern nad der Ankunft des Gylippus in dem Treffen, deflen Thuc. 
vn, 5. erwähnt, umfommen ; übereinftimmend mit Diod. Juftin. IV, 4.). [K.] 

Lamasba (Stin. Unton. p. 35. 40., auf der Tab. Peut. Lamas- 
bua), Stadt im Innern von Numidia Mafiylorum, unweit der Grenze von 
Mauritanien, 40 Mill. weſtl. von Lambeſe und 62 Mid, öftl. von Sitifi. 
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Nah der Carte de la Prov. de Constantine (Parid 1837.) jet Ruinen 
Namens Ain el Trab, 8 Lieues ſüdöſtlich von Gonftantine (?). [F.] 

Lamatis, Stadt der Japydes im Norboften ded Landes, Tab. Peut. 
Geogr. Rav., j. Kamengrad. [W.T.] 

Lamböse (JItin. Ant. p 32 fi. Tab. Peut., bei Ptol. IV, 3. Aau- 
Base, und bei Auguflin. adv. Donat. VI, 13. Lambaese), eine Stabt 
im Innern von Numidia Massylorum, nahe an der Grenze Mauritaniend am 
Buße des Geb. Aurafius, zwiſchen den Flüffen Rubricatus und Ampfaga, 
und an ber Straße von Theveſte nah Sitifi, 64 Mil. ſüdlich von Cirta. 
Der erft fpäter vorfommende Ort muß fehr bedeutend geweſen fein, ba er 
nad Ptol. Standquartier einer ganzen Legion (der Legio III. Augusta) und 
nah Cyprian. Epist. 55. auch eine römifche Kolonie war (I,ambesitana Col.); 
und dafür zeugen auch feine äußerſt merfwürbigen, 3 Stunden im Umfang 
baltenden Ruinen (mehrere Thore, ein Amphitheater, ein Tempel des Wed» 
culap, ein Triumphbogen u. ſ. w.) beim heut. Flecken Tezzoute. Vgl. Sham’s 
Reifen ©. 53. u. Bruce's Beriht im Ausland, 1837. Nr. 208. ©. 832. [F.] 

Lambriäca (Mela II, 1,8.), richtiger vielleiht Lambrica, eine Stadt 
(der Zucenjes?) in Galläcia (Hiſp. Tarrac.), am Zufammenflufie des Läron 
und Ulla, die fi unterhalb derfelben in den Atlant. Ozean ergießen; an 
der Stelle des heut. el Padron. [F.] 

Lambris ober Flavia Lambris (Dixovi« Aaußgis, Ptol. II, 6.), 
eine Stadt der Bädyer in Galläcia (Hifp. Tarrac.) öflli$ von Lucus Au— 
guſti an der Grenze der Aftures; j. Betanzos, bei welcher ein Flüßchen noch 
immer den Namen Lambre führt (vgl. Florez Esp. Sagr. XIX. p.20.). [F.] 

Lambrus (Plin. III, 16, 20.), ein Fluß in Gallia Trandypadana, 
den Plinius aus dem See Eupilis entipringen läßt, und der zwifchen Ticinum 
und Placentia in den Padus fiel. Auf der Tab. Peut., die zwiſchen ben 
genannten Städten auch einen Ort Lambrum anfegt, verſchrieben Ambrum. 
Die Anwohner ded Fluſſes, accolae Lambrani, kommen au bei-Sueton. 
Caes. 9. vor. Er heißt no immer Lambro und erhält fein Wafler haupt» 
ſächlich aus dem Lago di Puſtano. [F.] 

Lamöden, Aausdwr, orros, Sohn des Coronos, Gemahl der Pheno, 
Bater der Zeurippe, König von Sicyon. Pauf. II,5. a. E. 6,2. [Mzr.] 

Lamelli Praesidium, eine Gebirgöfeftung in Mauritania Sitifensis, 
well. von Sitifi, etwas ſüdlich von der Straße, die von da nad Gäjaren 
führte, und nur 6 Mill. füdweſtl. von dem fog. eifernen Thore (Tab. Peut.), 
nach der Notit. Episc. in fpäterer Zeit ein Biſchoföſit. [F.] 

Lamötus (Acuntos), Fluß in Bruttium bei Croton und an ihm eine 
Stadt Lametini (Aaunriro), blos in einem Fragm. des Hecatäus (AO.) 
aus Steph. Byz. erwähnt. Der Fluß ift unftreitig der Heut. Lamato, ber 
auf den Apenninen entfpringt und in den Meerb. von Bufemia an der Weft- 
füfte von Galabria Ulteriore fällt, welcher daher bei Ariftot. Pol. VII, 10. 
Lameticus Sinus (Aauntıxosg »oAnos) heißt, fo daß es mit der Be— 
flimmung „bei Croton“, das gerade gegenüber an der Oftfüfte liegt, nicht 
jo genau zu nehmen iſt; die Stadt ift vieleicht das heut. St. Eufemia. [F.] 

Lamia, /Acuie, .1) Tochter des Poſeidon, von Zeus Mutter ber 
Sibylle Herophile, Pauf. X, 12, 1. Plut. de Pyth. orac. 9. — 2) Ein 
Schreckbild für Kinder; nah der Mythe war fle eine libyſche Königin, 3. 
des Belus; urſprünglich fehr ſchön und von Zeus geliebt, ebendarum 
von Here ihrer Kinder beraubt, raubte auch fie aus Verzweiflung andere 
Kinder und töbtete fie, und wurde nun wegen ihrer Wildheit furdtbar haͤßlich 
mit thieriſch verzerrtem Geſicht; von Zeus erhielt fie die Gabe, beliebig ihre 
Augen aus dem Kopf zu nehmen und wieder einzufegen; Diod. XX, 41. 
Suid. s. v. Plut. de curios. 2. Schol. zu Ariftoph. Pac. 757. Gtrab. 
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I, p. 19. Stefldorus nannte fie Mutter der Scylla, Euftath. p. 1714, 33. * 
Später verfland man .unter Lamiae ſchöne, gefpenflige rauen, die burd 
allerlei Blendwerk Kinder, bei. aber ſchöne Jünglinge an fih lodten und 
ihnen gleih den Bampyrn der modernen Sage das Blut ausfaugten und ihr 
Fleifh genoßen, Hor. de art. poet. 340. Philoftr. v. Apoll.1V, 25. Iflvor. 
Origg. VIII, 11. Appul. Met. I, p. 57. 342. Oud. vgl. Spanh. Callim. 
h. in Dian. 67. Aehnliche Wefen waren Empusa und Mormolyce. [ Mzr.] 

Lamia, Sawe, 1) eine der vier Hetären, mit welden Themiſtokles 
vieripännig am hellen Tage in Athen einfuhr, Athen. XII, 576. C. — 
2) Blötenfpielerin (Athen. XIV, 615. A. Blut. Demetr. 16.) und Hetäre zu 
Arhen, Tochter des Atheners Kleanor (Athen. XII, 577. C.), die Begünftigte 
ded Demetrius Voltorfeted. Bei einem Seefleg über Ptolemäus murde fle von 
ihm mit deffen übriger Familie erbeutet (Divd. XX, 47. Blut. Dem. 16.) 
und feffelte ihn, obwohl fie fhon verblüht war (Blut. 27.), dur ihren 
Geift (vgl. eudırros nei aozınn bei Aıhen. 577. D.) und ihre Liebensmürbigfeit 
fo fehr, daß von allen Weibern, denen D. feine Gunft ſchenkte (Blut. 24. 
vgl. den Art. Leaena), nur 2. einen wirflihen Liebhaber an ihm hatte 
(Blut. 16.). Das Verhältniß war fo warm (vgl. ib. 19.), offen (Aelian. 
V. H. Xll, 17.) und anerkannt (ib. 27.), daß die Athener aus knechtiſchet 
Unterwürfigfeit gegen Dem. ber Apoodirn Axui« einen Tempel errichteten, 
Athen. VI, p. 253. A.; ebenfo die Thebaner, ib. B. Den Athenern (nad 
Andern den Thefjaliern) gebot er eiligft die Aufbringung von 250 Talenten, 
die mit unerbittliher Strenge eingetrieben und ihm überreicht wurden; da 
hieß er fle der Lamia und ihren Freundinnen zur Anfhaffung von Seife eins 
händigen (Blut. 27.). _ Daneben erlaubte er ihr auch auf eigenen Namen 
Steuern einzutreiben, daher fie ein Komifer wigig bie wahre Helepolis nannte 


(ib.). Sie braudte nämlih Geld zu dem glänzenden Gaflmahl, das fie dem 


Demetrius gab (ib. u. Alciphr. Epist. II, 1.) und worüber vgl. Athen. III, 
101. E. IV, 128. B. Auch errichtete fie zu Sikyon auf ihre Koften die bunte 
Halle, ib. XIII, 577. C. Sie gebar dem Dem. eine Tochter, Phila, ib. 
Bon ihren Apophibegmen gibt Athen. XIII, p. 577. D—F. Proben, mozu 
vgl. Blut. Dem. 27. Aellan. Var. Hist. XII, 8. und Jacobs ©. 538 f. 


Nah Aelian. XII, 17. liebte fle (vor Demetrius? vgl. Athen. XIV, 614. A.) 


einen Iheodorus, aber ohne Erwiederung zu finden. Vgl. Bayle dietionn. 
s. v. IH. p. 43 f. Jacobs, Verm. Schrr. IV. S. 523—539. 

3) Beiname in der Aelia gens. Der erfle (vgl. Kor. Od. III, 17, 2.) 
und Befannte diefed Namend, der von dem alten Lamus abgeleitet wurde 
(f. ib.), it L. Aelius Lamia, eqves Romanus, und als folder in 
Aften in Handelsgeſchäften, @ic. ad Fam. XII, 29., verbannt weil er zu 
eifrig Cicero's Partei gegen Piſo ergriffen, @ic. p. Red. in Sen. 5. p. Sest. 3., 
fpäter aber Aedil (ad Att. XII, 45.) und Prätor im 9. 711 (Fam. XI, 
16 f.). Er ift wohl identif$ mit dem L. Lamia praetorius vir, von welchem 
Dal. Mar. I, 8, 12. vgl. Plin. VII, 52. erzählen, daß er auf dem Scheiter⸗ 
haufen wieder erwadte. Horti Lamiani ermähnt Eic. ad Att, XII, 21. 
Suet. Calig. 59. — 2) L. (Div €. LVII, 19.) Aelius Lamia, ber von 
Tiberius nominel Syrien zur Verwaltung befam, dann zum praef. urbi 
ernannt wurde (Dio E. 1. 1. Tac. Ann. VI, 27.), und als er im 3. 786 
(= 33 n. Chr.) farb, funere censorio beftattet wurde, Tac. 1.1. Er war 





* Bol. Arift, de mor. VII, 5. Bayle s. v. Lamia, III. p. 42f. Meineke zu 
Menand, Frgm. p. 144f. Mund de fab. Atellan. p. 42f. — Dramen, betitelt 
Lamia, erwähnt ber Schol, zu Plat. p. 963, b, 1. (bei Orelli und Baiter) von 
Euripides und p. 915, b, 13, von Krates, — Auf das häufige Borfommen ber Figur 
in Mähren bezieht fi ber Wig bei Plut. Demetr. 27, [W.T 
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dem Horaz befreundet, ſ. Hor. Od. 1. 26,8. III, 17. Vgl. Bv.1. ©. 145. — 

3)L. Lamia Aemilianus (alſo urfprünglid zur gens Aemilia gehörig, 

in die Aelia nur aboptirt), vermählt mit Domitia Longina, der Tochter Ded 
Gorbulo; aber Domitian entführte fle ihm noch unter Veſpaſian, lebte mit 
ihr und heirathete fle zulegt, Dio C. LXVI, 3. extr. Suet. Dom. 1. vgl. 
10. 22. u. Julia, ©. 492, 46. Not. **. Lam. felbfl wurde fpäter von Da.» 
mitian ermordet, Suet. Dom. 10. vgl. Juv. IV, 154. Sein voller Name wo ar 
L. Aelius Plautius Lamia und Cos. suff. mar er 834, ſ. Marini Atti degli 
fratr. arv. I. tav. XXI, 25. p. CXXX. u. 222 f. [W.T.] 

Lamia (Acuwe, Scyl. p. 24. Strab. IX, p. 433. 435. Diodor. 
XVII, 12. Piol. IM, 13. Steph. Byz. p. 414. Kiv. XXVII, 30. XXX, 4. 
XXXVI, 25. XXXVII, 4.5. Bin. IV, 7, 14. Hierocl. p. 642.), die öft- 
lihfte Stadt der Malienfes in Phthiotis (Thefjalien) am Fuße des Gebirgs 
und am nörbliden Ende der von Sperchius durdftrömten Ebene, 30 Stab. 
von biefem Fluffe, und 50 Stad. vom Sinus Maliacus, an dem fie einen 
Hafen Namens Phalara hatte (Strab. p. 435. u. daf. Groskurd II. S. 231 f.), 
bei welchem der kleine Fluß Achelous, an welchem Lamia lag (Strab. p. 434. 
450.), mündete. Sie war häufigen Erdbeben audgefegt (id. I, p. 60.) und 
ift beionderd durch den nad ihr benannten Krieg der Athener gegen Antipater 
von Macevonien (id. p. 433. 446. Diod. XVII, 111. XVII, 9. u. f. mw.) 
berühmt geworden. Jetzt Zeitun oder Zeituni, wie eine dort gefundene In— 
fhrift unzmeifelbaft darthut. Vgl. Paul Lucas Sec. Voyage T. I. c. 30. 
Lecake II. p. 2 ff. Brandis Mittheil. J. S. 12 ff. u. Stephani Reif. S. 39 ff. [F ] 

Lamiacus Sinus (Acwonrog noAnos, Pauſ. I, 4.), anderer Name 
des Sinus Maliacus (f. d.), den er von der Stadt Lamia führte. [F.] 

Lamiae Insulae, nur von Plin. V, 31, 38. erwähnte, fonft unbe» 
fannte, Eleine Injeln vor der Küfte von Troas. |[F.] 

Lamida (Aawör, Ptol. II, 2.), eine Stadt im Innern von Mau- 
ritania Caesariensis, zwiſchen den Blüffen Savus und Serbes, weftlih von 
Aquae calidae, nördlid von Bafana und öfllih von Zudabari. [F.] 

Lamienses, Bölferihaft in Phthiotis nördlih über den Malienfes, 
ſüdlich unter den Achäi, -folglid am nörbliden Ufer ded Sinus Maliacus 
oder Lamiacus, der hier auch Pylaicus hieß. ©. Phthiotis. [| W.T.] 

Laminae (oder lamnae, 3. B. Bitruv. VII, 7, 9. X, 9, 20. Kor. 
Ep. I, 15, 3.), Platten, Stüde namentlih von Metall (aber vgl. Yucan. 
X, 113., wo secta marmora vielleiht lamnae genannt find, und Plin. VII, 
3,4. ossa in laminas secare), welde wenig Tiefe haben (vgl. Plin. XXXIV, 
8, 20. aes in laminas tenuare), aber doch dicker find ald Dieb, weil jonft 
3. B. Fein Gingraben von Infchriften (vgl. Eic. Legg. II, 23. Appulej. 
Met. III, p. 205. Oud.) möglich war (vgl. Duintil. II, 4. tenuem nimium 
laminam ducere et qvam caelatura altior rumpat). Neben ferreae laminae 
(Zac. Hist. I, 79.) fommen aud vor lam. plumbi, welche fih Gladiatoren 
(XXXIV, 18, 50.) und Nero (Suet. 20.) über Naht auf die Bruſt legten, 
um die Lunge dur die Nothwendigfeit verflärfter Thätigkeit zu flärfen; 
dünnere murden ald Schreibmaterial gebraudt, ſ. Dio C LVII, 18. XLVI, 36. 
Brontin. II, 13, 7. Suid. s. v. &Aaguog und uoAvßdos; argenti (Blin. 
XXXIII. 9,45. Suet. Cal. 32. Ovid Fast. 1, 209.) und auri (Gel. I,3. Ovid 
Met. XI, 124. Sen. Agam. 855.), namenılih ungemünztes Gold (vgl. Ulp. 
Dig. XXXIV, 2, 28. extr. Sor. Od. II, 2, 2. Seneca Ben. VII, 10.). Das 
Berühren mit glühendem Eiſen oder Gold (laminae ardentes) war ein Tor» 
turmittel, vgl. Gic. Verr. II, 5,63. Plaut. As. II, 2, 4. 2ucr. III, 1030. 
Sor. Ep. I, 15, 36. Quintil. Decl. XVIH, 11. 15. [W.T.] 

Laminium (Acwuiror, Ptol. II, 6., im Jtin. Ant. p. 445. veruns 
ftaltet in Lamini, jo wie beim Geogr. Ravenn. IV, 44. in Lamim, bie, 


742 Lamischer Krieg 


@inw. bei Plin. III, 3, 4. Laminitani), eine Stadt der Earpetaner in Hiſp. 
Tarracon., 95 Mil. fünöftl. von Toletum, zum Geritöfprengel von Gar- 
thago nova gehörig. In ihrem Gebiete (ager Laminitanus bei Plin. III, 
1, 2.), nur 7 Mil. öfllih von der Stadt hatte der Anas feine Quellen. 
(Ufert II, 1. ©. 411. vermuthet, daß es bei Blin. XXXVI, 21, 47., wo 
von den gefuchteften Wepfteinen die Rede ift, flatt cotes Flaminitanae heißen 
müfje Laminitanae.) &ie lag beim heut. Buenllana zwiſchen Montiel und 
Alcaraz (Infhrift bei Flores Esp. Sag. IV. p. 38. V. p. 22. 122. VII. 
p. 140.). [F.] , 

Lamischer Krieg, nach Aleranderd des Gr. Tod vom größten 
Theile der Griehen gegen Macedonien unternommen; der lamiſche genannt, 
weil er zum Theil in der Nähe ver Stadt Lamia (Zeitun) geführt wurde. 
(Droyjen im Rhein. Muf. N. F. 2ter Jahrg. „zur Geſchichte der Nachfolger 
Alexanders“ S. F11 ff. mat ſehr wahrjdeinlih, daß die Benennung „‚belle- 
niſcher Krieg’, welde in der von Eurtiud de Athenarum portubus, Halis 
1842. p. 46. befannt gemadten und im Rhein. Muf. ©. 387 f. abgebrudten 
attiſchen Infchrift vorfommt, auf den lamiſchen Krieg ſich beziehe.) — Die 
Griehen hatten in der legten Zeit von Aleranderd Leben wiederholt erfahren, 
wie gering der König ihre Freiheit, und Selbfländigkeit achte. Bitterer noch 
als die Forderung, daß fie wie die Aflaten mit göttlihden Ehrenbezeugungen 
ihm nahen follten, empfanden einzelne Staaten ven Befehl, daß die gried. 
Berbannten mit Ausschluß der Frevler gegen die Götter und der Mörder in 
ihre'Städte zurüdfehren follten; die Staaten, welde die Aufnahme verweigern, 
werben dazu gezivungen werben. Diod. XVII, 109. XVII, 8. Curt. X, 2. Juftin. 
XII, 5. Dinar. adv. Demosth. p. 169. 175. Biele dieſer Berbannten, 
die zum Theil ald Gegner Macevoniend zu verfhievenen Zeiten aus ihrer 
Heimath vertrieben worden waren, baren in perfliche Dienfte getreten; ſeitdem 
aber Berflen unterlegen und Alexander allen Satrapen die Entlafjung ihrer 
Söldner geboten (Diod. XVII, 111.), irrten fle meift Hilflos umher umd 
fonnten nur von Neuerungen eine Beſſerung ihrer Lage hoffen. Theils, um 
folde Unruhen zu verhüten, theild um die Unglüdlichen fi zu verbinden, 
harte Aler. jenen Befehl bei der Beier der olympiſchen Spiele des I. 324 
verlejen laffen. Während der eine Theil der Griechen mit Freude die Amneftie, 
melde ihnen Verwandte und Freunde zurücdbringen follte, verfündigen hörte, 
befürchteten Andere nicht blos innere Verwirrungen, fondern fahen auch mit 
Unmillen in der gebieterijhen Borderung eine Verlegung der korinthiſchen 
Bundedverträge, aber nur die Xetolier und Athener erklärten ſich gegen das 
Anfinnen. Den Athenern hätten die Söldner und die Schäße ded Harpalus, 
des flüchtigen Schagmeifterd Aleranderd, Mittel geboten, jogleih gegen mace- 
doniihe Zwangdmaßregeln fich ernfihaft zu vertheidigen, und Aler. fcheint 
dies erwartet zu haben, wenigflend fol er auf die Nachricht von ihrem Wider- 
fireben einen Kriegäzug gegen fie befchloffen haben. Juſtin. XIH, 5. Gurt. 
x, 2. Allein fo lange Aler. noch lebte, behielt die macedoniſche Partei, 
unterflügt von den Wohlhabenderen (Diod. XVII, 10.), welde vie Laften 
bed Krieges fürdteten, fo viel Einfluß, daß man auf Antipaterd Forderungen 
in Beziehung auf Harpalus hörte und nicht dur offenen Wiperftand die 
Nüdfehr der Berbannten verhindern wollte. Als aber die erfle Kunde von 
Aleranderd Tod nah Athen fam, vermochten Phocion und Andere, welche 
den Frieden zu erhalten oder wenigſtens ein minder rafched Verfahren wünſchten, 
Nichts mehr gegen den Freiheitsruf der Unzufrievenen. Leoſthenes, ein tüch» 
tiger Feldherr (Pauſ. I, 25, 5.), auch gemandter Redner (Neid. de f. leg. 
c. 34.), erbot fi, ein Heer aufzubringen. Derfelbe war früher wegen mace- 
doniſcher Gefinnung aus Athen verbannt worden und fand darauf bei Philipp 
freundlihe Aufnahme, Schol. zu Aeſch. de f. leg. c. 6.; er 309 mit Aler. 
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nad Aſien, und wurde von ihm unter die "Eraioo: (j. Bd. II. ©. 349.) 
aufgenommen (Strabo IX, p. 301. ed. Tauchn., wenn hier nit der Name 
Leonnatus ausgefallen ift); er trennte fi aber von dem Heere, als ler. 
die Grieden, die im Solde ded Darius und der Satrapen flanden, in Aflen 
anfleveln wollte, und führte eine große Schaar (nah Pauſan. VII, 52, 5. 
gegen 50,000 Mann) gegen ded Königs Willen nah Europa zurüd. Pauf. 
I, 25, 5. — So lange man der Nahriht vom Tode Aleranders noch nicht 
ganz traute, erhielt er insgeheim den Auftrag, was nod von Sölonern auf 
dem Werbeplag Tänarum beifammen war, für fih anzumwerben; er nahm 
8000 Mann in Sold und unterhandelte mit den Aetoliern. Diod. XVII, 9. 
XVII, 111. Da inzwifhen Aler. Tod durch Augenzeugen beftätigt worden 
war, erlangte die antimacedoniſche ‘Partei in Athen vollends das Ueberges 
wicht; man machte Öffentlih Anſtalten zum Kriege und fchidte an Leofihenes 
Geld und Waffen. Er zog nah Aetolien, wo 7000 Mann fih mit ihm 
verbanden,; an bie Lokrer, Phokeer und andere Nahbarvölfer erging bie 
Aufforderung, fih von dem macedoniſchen Joche zu befreien. In Athen fam 
der Volksbeſchluß zu Stande, 40 Tetreren und 200 Trieren zu rüften (Diov. 
XVII, 10. nad der Emendation Wefjel.), ferner follten alle atheniichen Bürger 
unter 40 Jahren Kriegsdienſte thun, drei Stämme derſelben Attika beichügen, 
die fieben übrigen zum Ausrüden in andere Länder ſich bereit halten; vie 
griedr Städte follten durch Gefandte zum Anſchluß "an Athen im Kampfe 
für die Freiheit aufgefordert werben. Diefer Aufforderung folgten auch außer 
den Uetoliern und Akarnanen die Dorier, Lokrer, Phokeer, Detäer mit Aus» 
nahme Herakleas, die Alyzäer, Uenianen, Doloper, die Leufadier und Atha⸗ 
manen, die Molofjer; au in Illyrien und Thracien fagten ſich Fürften von 
Macebonien los; von den peloponnef. Staaten traten nad den erften für bie 
Griechen glüdlihen Erfolgen Argos, Sifyon, Elis, Phlius, die fog. Akte 
von Argolis, Meffenien dem Bunde bei; auch die Arfadier beflimmte Des 
moſthenes zur Theilnahme (Blut. X. Orat. p. 161. Tauchn.); Sparta und 
die Achäer Hatten fih noch nicht von dem unglüdliden Kriege des I. 330 
(1. Bd. I. ©. 253.) erholt, und 50 der angefehenflen Spartaner befanden 
ſich ala Geifeln in Antipaterd Händen. Diod. XVII, 11. Bauf. I, 25, 4. 
(Korinth wirb von Juſtin XIII, 5. genannt, aber wohl mit Unrecht, da 
Akrokorinth ſeit Philipps Zeiten ſtets macedoniſche Befagung hatte, Plut. 
Arat. 23., und Dinar, der Anhänger Antipaterd, ſich damals in Korinth 
aufbielt, ſ. Bd. I. ©. 1022.) — Leoſthenes fland mit feinem Söldnerheere 
und den Xetoliern in den Thermopylen. Auf die Nachricht, daß der athen. 
Zuzug von 5000 ſchwerbewaffneten Bürgern, 500 Reitern und 2000 Sölb- 
nern von den macedoniih gefinnten Böotiern aufgehalten werde, Fam er mit 
einem Theile feiner Truppen herbei, beflegte die Böotier in einem Treffen 
und eilte mit dem von Athen Fommenden Heere nah den Thermopylen zurüd, 
um die Macedonier zu erwarten. Diod. am a. D. Blut. Phoc. 23. Anti— 
pater hatte fih in Eile gerüftet, Eonnte aber nur ein Heer von 13,000 Mann 
Fußvolf und 600 Reitern dem mehr ald noch einmal fo flarfen griech. Deere 
entgegen führen. Macedonien war dur die fortmährenden Sendungen nad 
Aflen von friegsfähigen Leuten entblöst und Fonnte um jo weniger ohne 
Schuß gelafien werden, als ihm nicht blos von Illyrien und den thracifchen 
Gegenden Ginfälle drohten, fondern au von Epirus, wohin ſich nah dem 
Tode ihred Sohnes die mit Antipater entzmeite Königin Olympiad begeben 
hatte. Graterus, der 10,000 Beteranen (Diod. XVII, 109. XVII, 4. und 
Mefjel. zu XVII, 12.) von Aflen in die Heimath führte, war noch in Cili— 
cien. Antipater forderte ihn zur @ile auf und bat den Satrapen von Phrogien 
am Hellefponte um Beiftand (Diod. XVIII, 12.), ſuchte aud durch Geſandte 
die Peloyonnefier von der Theilnahme am Bunde abzumahnen (Blut. De- 
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mosth. 27.). Um die Mitte des Sommers 323 rüdte er nah Theflalien 
vor; eine Flotte von 110 Trieren, unter Clitus, erhielt ven Befehl, dem Lanp- 
heere möglichft nahe zu bleiben. Diod. am a. D. Ehe noch BVerftärfungen 
anlangten, wurde Antip. bei Heraflea zu einem Treffen genöthigt, welches 
ungünftig für ihn ausfiel, auch die Folge hatte, daß Ihefjalien, mit Aus— 
nahme der Belinnäer (Diod. XVIII, 11.), von ihm abfiel, was um jo empfind— 
licher für ihn war, da die 2000 theflaliihen Reiter bisher ihm ein Ueber: 
gewicht über die feindliche Meiterei verfchafft hatten. Es blieb ihm Nichts 
übrig, als fih über den Spercheios nah der Feſte Lamia zurüdzuziehen 
(Diod. XVII, 12. cf. Juftin. XIII, 5.). Die theffaliiche Neiterei wollte ihm 
zwar den Weg veriperren, harrte aber nicht aus. Polyän. IV,4, 2. Leoflhenes 
zog vor die Stadt, fuchte den Feind zu einem Ausfall zu verloden, und ala 
dies nicht gelang, erneuerte er täglich dad Stürmen; allein die Macevonier 
wehrten fih tapfer, und Leofth. mußte fih zu einer Blofade entfchließen, vie 
er bei der Beichaflenheit jeined Heeres gern vermieden hätte; benn ed war 
vorauszufehen, daß die verjchiedenen Bölferfchaften nicht lang beiſammen 
bleiben’ werden, wie denn auch die Netolier ſchon zur Zeit der berbitlichen 
Tag» und Nachtgleiche wegen heimiicher Angelegenheiten abzogen (Sept. 323), 
und im Winter Andere nahfolgten. Leoſth. hatte übrigend noch Mannſchaft 
genug, die Stadt eng eingeihlofien zu halten und die Belagerten in bie 
äußerfle Noth zu bringen. Da wurde Leofthened bei einem Ausfalle, ben 
Antiv. gegen die Schunzgenden madte, von einem Steine an den Kopf ge- 
troffen und verſchied na drei Tagen. Sein Tod wurde von allen Berbün- 
deten ald Unglück betrachtet (Pauſ. I, 25, 5.), und man ermwied ihm wegen 
feiner DVerdienfte bei feinem Begräbniß Heroenehre; im Athen hielt ihm und 
den übrigen im Kriege Gefallenen Hyperives den Epitaphios Died. XVII, 13.; 
ſ. Bd. I. ©. 15954 f. (Die Berlobte des Leoſth, die Tochter eined Areo— 
pagiten, gab fih auf die Nachricht von feinem Kalle jelbft ven Tod. Hieronym. 
L. I. adv. Jov. p. 47.; ſ. Weflel. zu Diod. am a. O. Gin Gemälde des 
Leoſth., auf welchem auch Söhne von ihm abgebildet waren, ermähnt Pauf. 
1, 1, 3.; ſ. Arcesilaus 3.) — An Leoſth. Stelle wurde Antipbilus ernannt, 
ein Munn, der Zutrauen verdiente. Diod. am a. D. Nicht lange darauf 
rüdte Leonnatus (j. d.) mit mehr als 20,000 Mann zu Fuß und 2500 
Meitern aus Macedonien zum Entjat von Lamia heran, Antiphilus mußte 
die Verbindung mit Antipater verhindern, die Kampffübigen in feinem Heere 
waren aber nur noch 22,000 Mann zu Fuß und 3500 Weiter, jo daß er 
fih nicht flarf genug fühlte, zugleih dem Leonnatus die Spitze zu bieten 
und ein DBelagerungdcorps bei Lamia zurüdzulaflen; deshalb hob er die Be- 
lagerung auf, fledie dad Lager in Brand und fchidte alle zum Kampfe 
Untücdtigen und das Gepäck nah Melitia. In einer mit waldigen Höben 
umfchloffenen Ebene, wir Droyf. Hell. I, 80. vermuthet, einige Meilen 
norboftwärtd von Lamia, auf dem Wege nah dem phihiotiihen heben, 
trafen die Heere zuſammen; es entipann fih ein Meitergefeht, in welchem 
die Griechen dur die Tapferfeit ber Theffalier den Sieg errangen. Leonnatus 
war, nachdem er mit der größten Auszeihnung geitritten, in einen fumpfigen 
Ort gedrängt. worden, wo er, mit Wunden bededt, feinen Untergang fanv. 
Antipater vereinigte fih am folgenden Tage mit dem Fußvolk, das, obne 
Antheil am Kampfe genommen zu haben, auf die waldigen Anhöhen ſich 
zurückzog, wo es vor dem Angriffe der Iheffalier gefchügt war. Da Anti— 
pater die Ueberlegenheit der feinplichen Reiterei fürchtete, vermied er die Ebenen 
und fehrte, indem er immer die Anhöhen bejegt hielt, nach der macebonijchen 
Grenze zurüd, um bier in einem feften Lager die Ankunft der Veteranen des 
Craterus zu erwarten. Antiphilus verhielt ih rubig in Iheflalien. Dior. 
XVIL, 15. Blut. Phoc. 24. — MWährend dieſer Vorfälle im I. 323 und 
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im Anfange des $. 322 war der Krieg auch zur See geführt worden. Diodor 
am a. D. gibt weder über das Kocal noch über die Zeit der Begebenheiten 
zur See genügenden Beriht. Auch die Zahlangaben der Schiffe beider Flotten 
hält man für unrichtig (vgl. Weſſel. zu Diod., Grauert hiſtor. und philol. 
Analekten), da die macedonijche Blotte unter Clitus erft nur 110 Schiffe, 
fväter 240 zählte, fo viele, als die Athener auszurüften beihloffen hatten, 
die Flotte der Athener dagegen beſtand im Ganzen nur aus 170 Schiffen. 
Droyfen (am a. D. S. 514.) findet e8 wahrfcheinlih, daß die macebonifche 
Flotte fh aus den Häfen Kleinaflens u. j. w. bedeutend verftärfte, und bringt 
die Angabe bei Juftin. XI, 5., nach, welcher noch Alerander zu dem Kriege 
gegen die Griehen bereutende Rüſtungen angeoronet hatte, damit in Zuſammen⸗ 
bang; bie Athener aber haben einen Theil der Flotte, wofür Urkunde XVI. b. 
155. c. 35. in Böckhs Seeweſen d. Ath. (vgl. daſ. S. 467. 549. u. ©. 81,) 
ſpricht, zur Beihirmung des Landes auserleſen; im peloponnef. Kriege war 
nah Thuc. IT, 24. die Zahl der efaiperor eis pvlannr ig ywpas 100, 
und in den Urkunden von 330—29 werden Gerätbichaften für 100 Schiffe 
geriß au ähnlichem Gebraude auf der Afropolis deponirt (Böckh Urf. M. 
S. 396 ff.), eine Anordnung, die denkbarer Weiſe auch für dieſen Krieg 
benugt wurde, jo daß von den befchloffenen 240 Schiffen anfangs etwa 140 
audgefandt worden wären; j. Droyf. am a. D. u. S. 5325f. — Nah Dior. 
am a. D. flegte Clitus über den athen. Klottenführer Eetion in zwei See— 
ſchlachten und vernichtete viele Schiffe der Feinde Hei den echinadiſchen Infeln. 
Nah Grauert S. 268. hätte Diod. flatt der Echinaden tie Rhede von Echinus 
im Maliſchen Meerbufen nennen follen. Droyfen (am a. DO. &. 514. und 
in der geitihr. f. dv. AW. J. 1836. Nr. 20.) findet es unwahrſcheinlich, 
daß beide Schlachten an demfelben Orte geliefert wurden; nah ihm war bie 
eine der beiden Schlachten die bei Amorgos (Put. praec. reip. ger. 3. 
‚ Demetr. 11. Xiban. ep. p. 1569.); daß diefe Schlacht nicht in fpätere 
Jahre fiel (mie Grauert &. 337. annimmt), fei daraus Mar, daß Elitus ſich 
nah biefem Siege, den Plut. abſichtlich verkleinert, Poſeidon nennen ließ, 
‚ und einen Dreizad als Attribut nahm (f.-Bb. I. S. 462.), bis zum Jahre 
318 aber, in weldem Clitus flarb, hatten die Athener feinen weiteren See» 
‚ krieg. — In Folge dieſes Sieges, der dem Siege der Griechen über Leon—⸗ 
natus (Spärherbft 323) voranging (Blut. Phoc. 25.), landete der macebo- 
nifhe Feldherr Mikion mit vielen Macedoniern und Söldnern bei Rhamnus 
in Attica und durchzog verheerend das Land; Phocion rüdte gegen ihn aus 
und tödtete ihn und viele feiner Leute. Blut. am a. O. — Die zweite See» 
ſchlacht wurde nah Droyfen bei den echinadiſchen Infeln (Diod. am a. DO.) 
geliefert. Clitus fuhr nad feinem Siege bei Amorgos um den PVeloponnes 
berum nad der Küfte von Aetolien und Akarnanien und legte ſich bei den 
echinadiſchen Infeln unfern der Adelousmündung und der Stadt Dentadä 
vor Anker, um die heimgefehrten Uetolier zu verhindern, ihr Land zu ver» 
laffen und wieder Anthell am Kriege gegen Antipater zu nehmen; beſonders 
da wegen ber Annäherung des Leonnatus die Macedonier auf ein Uebergewicht 
hoffen durften, wenn die Griehen vor Lamia nicht Verflärfung erhielten. 
Die Athener rüfteten eine neue Flotte aus, welche die Beinde bei den Edi: 
naben auffuchte, aber wieder geſchlagen wurde. Als Zeitpunkt für dieſe 
Schlacht beflimmt Droyien (Rhein. Muf. S. 528.) ven Frühling 322, als 
wegen der nahe bevorſtehenden Wiedereröffnung des Krieges durch Antipater, 
nah Ankunft des Graterus, den Athenern daran liegen mußte, den Xetoliern 
ben Zuzug nad Theſſalien möglich zu machen. — Mit dem Ende des Früh» 
lings 322 kam Graterus an; durch feine Vereinigung mit Antipater wuchs 
das macedoniſche Heer auf mehr ald 40,000 — Schleu⸗ 
IV. 
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derer und Bogenſchützen und 5000 Reiter an; das griechiſche Heer zählte nu: 
25,000 Mann Fußvolf und 3500 Weiter; zudem befaßen wenige von ber 
griech. Anführern, zum Theil junge Leute, Kriegserfahrung und Autorität 
Plut. Phoc. 26. Die Macevonier lagerten fich am Peneus, die Grieche 
ſüdlich von dieſem Fluſſe. Antipater forderte fle täglih zum Kampfe Heraut: 
anfangs wollten fle Verflärfungen erwarten, envli aber ließen fie fich, ch 
die erwarteten Truppen anfamen, zur Schlacht verloden, in der Ebene vor 
Granon, am 7. Metageitnion (Auguſt) 322 (Blut. Camill. 19. Demosth. 28.). 
Zwar fiegten die theffalifhen Reiter, allein gegen die gewaltigen Bhalangır 
der macedoniſchen Beteranen Eonnten die Griechen das Schlachtfeld nicht kr 
baupten und die Macedonier flegten, wenn glei nicht enticheidend. Dir 
Griechen hielten ed nun für rathſamer, Unterhandlungen anzufnüpfen, in de 
Hoffnung, günfligere Friedensbedingungen zu erhalten, fo lange fie no in 
Stande wären, den Kampf fortzufegen. Es wurden Gefandte an Antipate 
abgefhikt, um mit ihm im Namen ded Bundes zu unterhandeln; Antipate 
aber erklärte, er werde fidh nidht mit der Geſammtheit, fondern mit jeben 
einzelnen Staate beſonders einlaffen. Die Griechen wollten ſich zuerſt zu 
Separatverträgen nicht verfteben, allein die Angriffe ver Macevonier auf theſſa— 
life Städte entzogen ihnen bie theſſaliſche Neiterei und die Einnahme eine 
theffalifden Stadt nad der andern vermehrte ihre Furcht vor bem Bindringen 
Antipaterd in Hellas; dad Heer zerfireute ſich und jede Stadt begann einzeln 
zu unterhandeln, fo daß bald nur noch die Arhener und Xetolier zur Unter: 
mwerfung übrig waren, Diod. XVII, 17. Antipater richtete feinen Marie 
gegen Athen; er fland ſchon in Böotien, ald atheniſche Gefandte, unter ihnen 
Phocion und Demaded, zu ibm Famen und um Frieden baten. Antip. ver- 
Iangte Ergebung auf Gnade und Ungnabe, wie der Feldherr der Athener von 
ihm, ald er in Lamia eingefchloffen geweien, verlangt habe. Dem Bhocior 
zu Gefallen verfprad er, nicht weiter vorzurüden. inter dieſen Umfländer 
blieb den Athenern nichts Anderes übrig, als durch eine zweite Geſandtſchaf 
ihre Unterwerfung zu erklären. Antip. forderte Auslieferung ded Demofthene 
(f. Bd. II. ©. 969 f.), Hyperives (Bd. III. ©. 1554.) und anderer be 
beutender Gegner Macedoniens, die Uebergabe von Munychia an eine mac 
donifhe Bejagung, Bezahlung der Kriegdfoften und einer Strafe, Beichrän 
fung der Demokratie und Annahme Fünftiger Entſcheidung über den Befir 
von Samod. — Der Philofoph Xenocrates (ſ. d.), einer der Geſandten, meinte, 
für Sklaven feien die Bedingungen billig, für freie Männer zu hart. — In 
20. Boedromion nahmen die Macevonier Befig von Munydia, und nur 
folgte die angefündigte Berfaffungsänderung. Nur diejenigen, deren Bermöger 
2000 Dramen betrug, follten ald Bürger gelten, die Uebrigen wurden. 
damit ber Briede nicht durch folche geflört werde, die an den Öffentlichen Kafter 
nit Theil nähmen, von Geriht und @fklefte ausgeſchloſſen. Nah Diet 
XVII, 18. ſoll fi die Anzahl der activen Bürger jest noch auf 9000 be 
laufen haben; von denjenigen, die ihre Rechte verloren, nahmen Viele Anti: 
paterd Anerbieten, fie nah Thracien überzufleveln, an (na Plut. Phoc. 28. 
waren es 12,000, die dad Bürgerthum verloren, Diod. am a. D. ſpricht 
wohl mit Uebertreibung,, vgl. Weſſel. zu d. St., von 22,000, die das Vater: 
land verließen). Diod., Plut. Phoc. am a. O. Pauſ. VIII, 10, 4. Bolst 
IX, 29. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 19. Außerdem wurde über Biele der 
antimacedonifhen Partei die Berbannung ausgeſprochen (Plut. Phoc. % 
und unt. Phocion). Da die Redner, deren Audlieferung verlangt wurde, 
ſich vor Antipaterd Ankunft geflüchtet Hatten, murben fie auf den Antras 
bes Demabes abweſend zum Tode verurtheilt und verfolgt (f. Hyperides, 
Demosth.). — Nachdem Antip. au im Peloponnes Verfügungen getroffen 
hatte, wie fie ihm zur Vernichtung der Autonomie und Befefligung der mace 
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voniſchen Bevormundung gut dünkten, beabflätigte er die Demüthigung der 
Aetolier, die fi allein noch nicht gefügt Hatten. f. Bd. I. S. 205. 549. — 
Grauerts Analeften. Droyſens Geſch. d. Hellen. I. Flathe's Geſch. Mas 
ceboniend I. [K.] 

Lamiseus, ein Pythagoreer, erwähnt in einem Briefe des Archytas 
an ben Iyrannen Dionyfius den jüngern, bei Diog. Laert. IH, 22. [B. 

Lamias, Acwıos, (au Lamus, Ovid Heroid. IX, 54.), Sohn des 
Herkules und der Omphale, der der theflaliihen Stadt Lamia den Namen 
gab, Diod. IV, 31. a. € [Mzr.] 

Lamnaeus (Aaureiog, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 25.), ein 
fonft nirgends ermähnter Fluß Vorderindiens (India intra Gangem), der durch 
das Gebiet der Barygazi floß und fi in den Sinus Barygazenus (j. Meerb. 
von Gambay) mündete, vielleicht der Namadus des Ptol. oder der heutige 
Nerbudda. [F.] 

Lamötis (Acuworıs, Ptol. V, 8.), ein Diftrift an der öftlichen Küfte 
von Cilicia aspera, zwiſchen den Flüffen Galycadnus und Lamus, mit der 
Stadt Lamus. Er führt no den Namen Lamuzo. — 2) f. Antiochia La- 
motis, ®b. I. ©. 538. Nr. 6. [F] 

Lampa oder Lappa (Aauna, Aanra, denn beide Formen des Na 
mens finden fi nicht nur bei den alten Schriftftelern, Scyl. p. 18. Bolyb. 
IV, 53. Dio Eaff. XXXVI, 1. Theophr. h. pl. II, 8. Ptol. Tab. Veut. 
u. Hierocl., fondern au auf Münzen und Infriften, und zwar erftere bei 
Mabillon Mus. It. p. 33. u. Eckhel I, 2. p. 314. [der aus Polyb. 1. 1. 
mit Unrecht folgert, daß Lampa von Lappa verſchieden geweſen fei], legtere 
bei Edel am a. O. Chishull p. 122. und Gruter. p. 1091, 9. — bei 
Sieph. Byz. Auumn und in der Not. Episc. Acxunaı), Stadt im weſtlichern 
Theile von Kreta, von Agamemnon erbaut, aber nad einem Tarrhäer Lampos 
benannt, alfo wahrſch. eine Kolonie von Tarrha (vgl. Höcks Kreta I. ©. 388.). 
Sie lag in einiger Entfernung von der Küſte im Diftrifte von Lampaea 
(Scyl. 1. 1.), hatte aber an jener einen Hafen Namens Phoenix (f. d.). Ihre 
Ruinen find nahe bei ven Quellen des BI. Armiro im Gebirge (den Albi 
montes der Alten) zu ſuchen. [F.] 

Aaunadaopyie, die Anoronung bed Badellaufes nebft Beftreitung 
der dazu nörhigen Koflen, namentlih in Athen eine befondere Art der eis 
turgieen, melde Ariftoteled zu den Eoftfpieligen aber wenig Vortheil bringenden 
zählt (Pol. V, 7.). Doc läßt fih nicht beſtimmen, ob die Lampadarchie 
eine für fich beftebende Reiturgie, oder ein wichtiger Theil der Gymnaflardie 
war, Mriftot. 1. 1. bezeichnet fie als ſelbſtſtändige Asızovpyia. So Tommt 
auch der Arunadapyns auf einer Infhrift der Stadt Julis auf Keos vor 
(Böckh €. I. n. 257.). Möglich daß wenigftend zu Athen, wo der Badels 
lauf fo belebt mar, menigftens zur Zeit des Ariftoteles neben der Gymna⸗ 
flardie auch eine befondere Lampadardie Statt fand. Wenigſtens Fonnte 
man bie Leiftung der Oymnaflardie, wenn fie fi vorzugsweiſe auf die Ans 
ordnung des Fackellaufes bezog, auch ald Arumadapyie bezeidinen. Daß 
beide Leiturgien in der genaueften Beziehung zu einander flanden, geht ſchon 
daraus hervor, daß beide fi auf gymniſche Uebungen, melde an Beften auf- 
geführt wurden, und beide fih auf die Epheben aus den Gymnaſien bezogen. 
Es konnte wenigſtens eben fo gut eine Iſolirung beider als eine Berihmelzung 
eintreten. Band eine Ifolirung nicht zur Zeit des Xenophon (cf. de republ. 
Athen. c. 13.) Statt, fo Fonnte fle do zur Zeit des Ariftoteles (j 1. c) 
eingetreten fein. Weiteres |. in m. Gymnaftif d. Hell. I. ©. 186 ff. 201 ff. 
Boͤchh Staatdh. I. S. 496 f. [Kse.] 

Lampadarius, lampadifer, laternarius, öadoögös, der Sklave ber 
feinem Herrn die Fackel oder Laterne voranträgt (servus praelucens, Suet. 
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Aug. 29.), bei. Nachts beim Heimmeg oder fonftigen Ausgängen, Bal. Mar. 
vi, 8, 4. Juven. III, 285. ®Betron. Sat. 79. Duilius hatte in der ältem 
Zeit ein Privilegium in viefer Beziehung, |. Bd. II. ©. 1280., fpäter wur 
die urſprünglich grieh. Sitte auh in Rom allgemein, und Reihe verwen 
beten dazu mehrere Sklaven, Juv. 1. I. vgl. Lucerna. Unter dem Faiierl 
Hofperfonal finden fih gleichfalls lampadarii, ſ. Cod. XII, 60, 10. DOrdl 
Inser. 2845. 2930. Fabretti p. 307. n. 309. Murat. 888,5. Diefe truge 
dem Kaifer und den Gliedern der Eaiferl. Kamilie bei allen Ausgängen Badılı. 
voraus, was mwir unter Antonin als längſtbeſtehende Sitte finden, Dio E 
LXXI, 35. vgl. Herodian. I, 8, 8. 16,9. 11, 3, 5.8, 10. VII, 1, 22. 6,4 
Bol. Lipf. Exc. A. zu Tac. Ann. I. A. C. Eſchenbach de igne Augustis 
praelato, in f. Diss. Acad. p. 519 ff. [W.T.] 

Aaunaöndyonia, Aaumaönpogie, auf einfah Anumag, ayuı 
launadog, ayar eri Aaumadı, &oprn Arunados, Auunadovyog dpouos, 
Aaunadovyog ayar genannt, der in vielen belenifhen Staaten, vorzäglid 
zu Athen beliebte Badellauf, ein in mondlofer Naht im Freien gebalten« 
Wettlauf mit brennenden Badeln zu Ehren der Feuergötter, namentlich ar 
den großen und kleinen Panathenäen, an den Hephäſteen (Herod. VIII, 98.), 
an den Prometheen, an den Bendibien (zu Ehren der Lidtgötiin Artemi’ 
Bendis) und am Feſte des Pan (Hero. VI, 105.). Zu Athen erſtreckte fiö 
der Wettlauf von dem Altar des Prometheus in der Afademie, mo die Fadıl 
angezündet wurde, bis zur Stadt (mpog zn» moAıw), welcher Raum aud al: 
der Äußere Kerameikos bezeichnet wird. Pauſ. I, 30, 2. Suid. v. Kega- 
ueixog, Tomog ng Artınig vwnAög, Onov enerslovr oi Admraios zart Eros 
Arunradodyor ayara, worauf fih Suidas auf Ariftoph. Ran. 129—133 be- 
zieht — Der Badellauf wurde von Epheben aufgeführt, welche aus den in 
den Gymnaflen fih übenden Jünglingen nad einer beflimmten Orbnung ge 
nommen, zu dem Badellaufe vorbereitet, erhalten und audgeftattet wurden, 
was zu den Leiftungen der Lampadarchie gehörte. Außer Athen finden wir 
den Badellauf zu Korinth am Feſte der Athene Hellotia, zu Byzanz am Feſte 
Boeporia, wo er von Knaben aufgeführt wurde, zu Koreifla auf der Inſel 
Keos, wo die Badelläufer ald vewrepo:ı bezeichnet werden, zu Neapolis, mohin 
er von Athen aus gebracht worden war, zu Teos, zu Ilion, zu Amphipolie. 
Athen. XV, 678.b. Pauſ. VII, 27, 3. Böckh C. Inser. n. 2034. 2347. 
2360. 3088. Alerander hielt einen Badellauf nebft einem gymniſchen Agon 
zu Sufa (Arrian. Exp. Al. II, 16.). — Die Ausführung des Fackellaufth 
fand theils zu Fuß, theils zu Roß Statt. Der erflere wurde nad den ſchrifi— 
lihen wie den bildlichen Denfmälern auf mehr ald eine Weiſe audgefühn, 
möge died nun feinen Grund in der Verfchiedenheit der Zeiten ober Staaten 
‘haben, oder mögen beide Arten neben einander beftanden haben. Ueber vi: 
eine Art gibt und Pauſanias (I, 30,2.) Auskunft: xai Yeovar am avıoi 
no0s rw nokır Eyorteg xaouerag Auunadag‘ To db ayamour Öuon ru 
dpouw gvlakaı 77 dada Et nmouernv soriv' anooßsodsiong db oVöer ir 
Tis rang TW npWrw, Öevrepw ÖL art aurov ugreonr' &i Ö8 und& zovıu 
xaioıto, © Tpitog Eotir 6 xparor' &i Öb nal macır amooßeodein, ovdeız 
gorrv, Orw xaraleineres n vinn. Wäre bier von einem Aufftelen ver Läufer 
in gewiffen Intervallen die Rede, fo daß der zuerft Auslaufende dem Nähf- 
folgenden feine Badel brennend zu überreichen gehabt hätte, fo fleht man 
nit ein, mie der Sieg hätte entfhieden werden follen, wenn fie ſämmtlich 
ihre Badel bis an Ort und Stelle gebradt hätten. Auch ift hier Feine Spur 
vom Ueberreihen der Badel. — Die zweite Art des Badellaufes war, daß 
der MWertläufer feine Fackel brennend einem andern zu überreichen firebte. 
Ariftot. Phys. V, 4, 10.: xai olov 7 Aanunas Ex Ödundoyjs Yoga exouerm 
ovreyrs Ö ovx &or. Auct. ad Herenn, IV,46,: quemadmodum in palaestra 
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qui taedas ardentes accipit celerior est in cursu, quam ille qui tradit, 
— quod defaligatus cursor integro facem tradit. Vgl. Dio Gafj. LVI, 2. 
Hier waren bemnad bie Fadelläufer in Intervallen aufgeftellt: ber zuerfl 
audlaufende fuchte im raſchen Laufe feine Fadel brennend bis zum nädftfol- 
genden zu bringen und biefem zu überreichen: dieſer dann dem britten, u. f. w. 
Dies Lieberreihen der Fackel fand auf im ritterlichen Badellaufe Statt, 
Plat. Rep. 1, 328. a.: Aaunmadım Eyorreg dirdwoovoıs aAAmAoıg, auAAw- 

ueroı rois Innos. — Auf die Schnelligkeit im Badellaufe bezieht fi Ariftoph. 
Wein. 1203. — Antike Bildwerke veranfhauliden den Badellauf auf ver» 
ſchiedene Welle. Auf einer antiken Vaſe (bei Tiſchbein Coll. of engr. fr. 
anc. vas. vol. II. pl. 25.) bemerft man drei nadte Epheben, dad Haupt 
mit einer jeltfamen Blätterfrone geſchmückt: zwei derfelben tragen noch die 
flammende Badel in der Linken (Wahsfadeln auf einem mit einem Fleinen 
Schilde verjehenen Lichtträger), der erflere aber, welcher voranfchreitet, ift 
ohne Fackel. Den mittleren ummindet die Nife mit der Tänte. Hinter dem 
dritten fleht ein Kampfrihter. Der Wettlauf ſcheint hier ſchon vollendet zu 
fein, ‚worauf aud die ruhige Haltung diefer drei Ugoniften hindeutet. — 
Eine ganz verfhiedene Darftelung finden wir in den antif. Bildmerfen von 
Gerhard, ‚Cent. I, 4. Text 63. Hier find die Fackelträger in vollem Laufe 
begriffen, halten mit der Redlen die brennende Badel empor und tragen mit 
der Linfen einen runden Schild. Auh die Badeln find anderer Art und 
gleihen mehr unjern Pechfackeln. Aus einem untenhin fpigigen, oben breiten 
Schafte firebt die Flamme mädtig empor. Der Fadellauf zu Roß ift auf 
der großen pergamenifchen Vaſe von Marmor vorgeftelt. Hier erfcheinen 
vierzehn Weiter mit Badeln (f. Ehoifeul-Gouffier Voyage pitt. T. II. pl. 4. 
und D. 8. v. Richter Wallf. im Oriente ©. 492.). Badelträger, deren 
Badeln mit Eleinen Schilden oder Tellern verfehen find, findet man auch auf 
Münzen, wie auf denen von Amphipolid. S. Mionnet m... d. med. 

1. 49, 6. — Bal. oben Bd. II. S. 979. Böckh Staatsh. I. ©. 496 f. 
D. Jahn zu Perfius VI, 61. p. 225—227., wo die Stellen der Alten voll 
fländiger gejammelt find. [Kse.] 

Lampadio ((. Octavius Lamp.), ein rõömiſcher Grammatifer, vielleicht 
noch unter Sulla, befannt aus Sueton. De illustr. gramm. 2., wonach er 
das Gedicht des Nävius über den erften puniſchen Krieg in fleben Bücher 
abtheilte, wahrſcheinlich auch daſſelbe kritiſch und rg behandelt hatte. 
Bol. Meyer. in d. Zeitigr. f. A.W. 1836. ©. 376. [B.] 

Lampas (Acunas, Peripl. Pont. Eux. p.6. Arrian. Peripl. p. 20.), 
1) Ort mit Landungdplag an der Küfte der ——— Taurica, zwiſchen 
Athenäon und Kriumetopon; nach Mannert IV. S. 303. an berſelben Stelle, 
wo Ptol. II, 6. den Ort Las ra (Aeyvor) nennt oder beim heut. Dorfe 
Jalta. — 2) Infel mit zwei bis drei Gaftelen vor der karthag. Küfte und 
von ee bewohnt, öftlih vom Vorgeb. Hermäum, blos bei Scylar 
P- 

Lampas, f. Lucerna. 

Lampätae (Acuncze, Btol. VII, 1., vulgo Agunayaı), eine Völker» 
ſchaft an der nördlichen Grenze von India intra Gangem, am Fuße des Imaus, 
bis zu dem Gebirge der Comedae hin und um die Quellen des Coas her, 
nörblih von der Landſchaft Suastene (f. Sewad). [F.] 

Lampe, nad Plin. 111, 6, 10. Flecken Arkadiens, unflreitig an dem 
Gebirge Lampen, aljo im nordweftlichflen Theile der Landſchaft. Steph. Byz. 
nennt auch (eben fo unbekannte) Ortfhaften dieſes Namens in Afarnanien 
und Argolis. LF.] 

Lampea (7 Aaunee, Strabo VIII, p. 341. Pauſ. VIII, 24. Schol. 
Apollon. 1, 127, Stat. Theb. IV, 290., Lampeus M. bei Plin. IV, 6, 10.), 
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ein Theil des Erymanthus-Gebirgs in Arkavien, an ver Grenze von Adhaja 
und Elis; jegt Elanda. [F. 

Lampetia (Acunerin) 1) Tochter des Hellus und einer Nympbe 
Neära. Nah ihrer Geburt murde fie mit ihrer Schweſter Phaëtuſa nad 
Sieilien gebracht, um da die Heerden ihres Vaters zu hüten, Kom. Od. 
xl1, 132 f. 374 f. Bropert. III, 12, 29. Hygin. f. 154. macht fie zur Schwerter 
des Phaethon. Vgl. Ovid. Met. II, 349. 2) f. Clampetia. ]Mzr.] 

Lampeus, Berg in Arfadien, Plin. IV, 6, $. 21., f. Lampea. [| W.T.] 

Lawmpido oder Lampito, f. Leotychides. 

Lampon 1) der Aeginete, bed Pytheas Sohn (über welchen ſ. Herod. 
vn, 181. VII, 922 Müller Aegin. p. 126.), wird mit feinem Mathe, 
an Mardonius Leihnam die Beichimpfung des gefallenen Leonidas zu rächen, 
von Paufaniad ftreng zurüdgemwiefen. Herod. IX, 78. PBauf. IM, 4, 10. 
2) von XAhen, Wahrfager und Orafelveuter, der durch heuchleriſche Ortho— 
dorie und pfäffiſches Benehmen den Spott der Komödie fi zugog, von 
Gratinuß in den Aparerides (ſ. Meinefe fr. Com. II, 1, p. 42f. SLFf. 
Bergk Commentt. de ant. com, Att. p. 49 ff.), von Ariftophanes in Av. 
521. 983. — Im Auftrage des Perikles (Put. praec. reip. ger. c. 15.), 
dem er, als ihm emft ein Widderkopf mir einem Horne gebradt wurde, 
den Sieg Über Thucydides und feine Macht prophezeit hatte (Blut. Per. 6.), 
führte er mit Xenofritus im J. 444 (f. Hermann gr. Staatdaltth. $. SO, 22. 
vgl. Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 17f.) Anflebler nad dem alten Sybaris 
zur Oründung von Thurii. Diod. XII, 10. Schol. ad Arist. Nub. v. 
331. Av. 521. Pax 1083. Suid. v. Oovamuertes. cf Plut. Nic. 5. 
vgl. Taylor ad Lys. vitam p. 33. — Im 3. 421 war er unter denen, bie 
den Niciasfrieden unterzeichneten. Thuc. V, 19. 24. [K.] 

Lanponia (Acunworee, Hecat. fr. 210. aus Steph. Byz.) oder 
Lamponium (Acunwnor, Herod. V, 26.), nah Hellanicuß bei Strabo 
XIII. p. 610. eine äolifte Stadt im Innern von Troas an der Grenze 
Aeoliend, von Spätern nicht weiter erwähnt. [F.] 

M. Lamponius, einer der Heerführer ber Italer im Bundekgenoſſen⸗ 
friege und fpärer Verbündeter bed jüngeren Marius (Appian. b. c. I, 40. 
41. 90. 93. Diodor. fragm. 1. XXXVII. Phot. 1. 2 Sent. 10. [Mai. Ser. 
vett. N. Coll. II, p. 121.) Plut. Sull. 29. Comp. Lys. et Sull. 4. Flor. IH, 
21. @utrop. V, 8. Oroſ. V, 20.). Ein Zufaner von Geburt (Blut. Sull. 
29. vgl. Diodor. Ph. 1.) kämpfte er an der Spitze feiner Landsleute unter 
dem Oberbefehle des Samniten Pontius Telefinus (vgl. Flor. M, 18), und 
flegte im 3. 664 dv. St. (90 v. Chr.) bei Grumentum über den Legaten bes 
Coſ. 2. Julius Cäſar, P. Licinius Craffus , deffen Lager er anzündete (vgl. 
Srontin. Strat. II, 4, 16. IV, 7, 41.), und von deflen Heer er gegen 800 
tödtete (Appian. 41. vgl. Diodor. Sent. 10., der von einem perfönligen An— 
griffe des Lampon. auf Craſſus berichte). Als die meiflen Bundesgenoffen 
bereitö ſich unterworfen hatten, fo hielt er ſich mit zwei andern Heerführern, 
Elepitius und Pompävius noch im Bruttiihen, und entwarf mit venfelben 
fogar den Plan, von Nhegium aus die Inſel Sieilten zu unterwerfen (Diod. 
Ph. 2). Im 3. 672 (82) aber erhob er fih mit Pontius Telefinus aufs 
Neue, und nahdem die beiden Campanien und Gtrurien verheert (Flor. 111, 
21.), fo verfuchten fie zuerſt den Conſul Marius in Präneſte zu entfegen, 
und zogen hierauf gegen die Haupiftadt felbft, vor deren Thor (dem collini» 
fen) ſie durch Sulla ihren Untergang fanden (vgl. Plut. Lys. et S. 4., 
wonach beide dad Leben verloren, mogegen Appian. 93. den Lamponius 
entfommen läßt). [Hkh. 

Lampra (Acaunge, Heſych. h. v. Awumpai bei Suidas h. v., bie 
Einw. Auuneeis, Etrab. IX. p. 398. Pauſ. I, 31.), Stadt an der Weft- 
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kũſte von Attifa beim Vorgeb. Aſtypaläa (Strab. a. a. O.). Sie zerfiel im 
die obere und untere Stabt und wurde zur Erechtheis gerehnet. Man zeigte 
in ihr dad Grab ded von Amphictyon hierher vertriebenen Königs Granau® 
(Bauf. a. a. O.). Jet Lamvrica (Stuart Ant. of Ath. III, p. VII.), worin 
Kruſe Hellas II, 1. ©. 230. jevoh nur Ober-fampra zu finden glaubt, näH» 
rend er linter-Xampra für dad eine Stunde davon entfernte Alico an Der 
Bai von Bari (Stuart ebendaf.) Hält. Die ganze Gegend zwiſchen biven 
Drten ift mit Ruinen und Infchriften bedeckt. (Bell It. of Gr. p. 87.) [F. J 

Lamprias, eininder Bamilie Plutarch's mehrfach vorfommender Naxrıe- 
1) der Großvater Plutarch's (ſ. Plut. Vit. Anton. 28. Sympos. I, 5, 1. 
V, 5, 2. IX, 2, 3. De defect. oracc 8. 38. 46. etc); 2) ein Bruder 
bed Plutarch (Sympos. I, 2,5. 8, 3. II, 2. VIII, 6, 5.), Anhänger 
der peripatetifhen Lehre; 3) ein Sohn des Plutarhud (Suid. Aau- 
zoias), der aber fonft nirgends vorfommt und deſſen Eriftenz daher ber 
zweifelt worden ift (j. Schäfer p. 24.); nah Suid. Verfaſſer eines Ders 
zeichniſſes aller Schriften feines Vaters. Dieſes Verzeihniß ward aus einer 
Florentiner Handſchrift zuerſt durch D. Höſchelius am Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts bekannt gemacht und ging daraus in die Frankfurter Ausgaben 
der Werke Plutarch's (1598. 1620) über, eben fo auch in Fabric. Bibl. Graec. 
V. p. 159 ff. (ed. Harl.), wo jedoch Harles p. 167 ff. einen theilweis ab» 
weichenden und erweiterten Text deflelben nach einer Venetianer Handſchrift 
beifügte, beided auch bei Schäfer p. 3ff. Indeſſen findet ſich doch bei 
näherer Prüfung in diefem Verzeichniß gar Manches, was von einem Sı be 
des Plutarch nicht herrühren kann, Manches auh, was auf eine fo frühe 
Zeit der Abfaffung nicht führt, während dagegen vieles Andere uns daſſelbe 
als die Compilation eines weit fpäter lebenden, vielleicht erft furze Zeit vor 
Suidas fallenden Grammatikers erſcheinen läßt, wie dieß U. Schäfer (Comment. 
de libro vitt. decem oratt. Dresd. 1844. 8) p. 2—27. im Einzelnen 
nachgewieſen hat. 

Ein Lamprias fommt aud bei Lucian Dialog. Meretr. III. (T. II, 
p. 206 ff. ed. Bip.) vor, ift aber vielleiht eine fingirte Perſon. [B.] 

Lampridius (Aelius), einer von den Scriptores historiae Augustae 
(f. d.), deſſen 2ebendverhältniffe und nicht näher befannt find, daher man 
ihn mit einem andern diefer Schriftſteller Aelius Spartianus, der unter 
Diocletian fält, zufammenmwerfen und beide für eine Berfon (Aelius Lampri- 
dius Spartianus) anfehen wollte, was jedoch nicht wohl zuläfftg ift. Auch nennt 
der gegen Ende bed dritten Jahrhunderts n. Chr. lebende Flavius Vopiscus 
(Vit. Prob. 2.) ausdrüdlih den Lampr. unter den Muftern, denen er felbft 
in jeiner Geſchichtſchreibung folge. Gemöhnlih tragen vier Vitae jener 
Sammlung von Kaijergefhichten (Vita Commodi, Diadumeni, Heliogabali, 
Alexandri Severi) feinen Namen, fie laffen au in Abfiht auf Form und 
Darftelung, mie in der gefammten Behandlungsweiſe feinen fonderlichen 
Unterigied von den übrigen Beftandtheilen jener Sammlung erfennen; ſ. 
Meine Geſchichte d. röm. Lit. $. 254 nr. V. [B.] 

Lampröcles (AcunvorAns), Sohn des Midon, ein Attifcher Dithy- 
rambendichter, und zwar aus ber frühern beffern Zeit, berühmt durch ein 
Lied auf die Pallas, die Schuggöttin Athens, aus welchem nod einige 
Verje vorhanden find (ſ. Ariſtoph. Nub. 964. und dazu bie Scolien; 
Schol. Ariſtid. p. 203. ed. Frommel), die mit Unrecht dem Stefihorud (Tzetz. 
Chil. I, 683.)* beigelegt wurden; von andern Xiedern find Spuren vor« 





* Bol. den Schol. bei Eramer Anecd. Ox. III. p. 353. Schmidt p. 140 f, vers 
muthet, es fey ber Marm. Par. Epoch. 50, in Ol. 73, 3. angefegte T We 
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handen (f. When. XI, p. 491. C. vgl. mit Stob. Ecl. Phys. 1, 52. 
p. 1006 ed. Heer.).* [B. 

Pol. W. M. Schmidt diatribe in dithyr. (Berl. 1845) p. 138—143., 
welcher den 2. vielmehr für einen Schüler des Midon hält (vgl. Schol 
Nav. zu Ariſt. Nub. 1. I. Axuroorilovs orrog roö Midwrng oinv 7 uedr- 
rod), den Schol. zu Plat. Aleib. I, p. 118. C. fo emenvirt: IIvdorleidrz 
uovanos t̃s O8urmg wovomig bdamarog vai Ilvderyopeiog, ov uadntnz 
"AyadorAns, [ov Midwr,] 09 Auumonnins, [od Ayadmans,) ov Aauwr, und 
dann die Blürhe des Lampr. in Ol. 75—76 fegt, was er auch dadurch beftätigt 
findet, daß Schol. Ariftiv. III, p. 538 Dpf. und zu Ariftoph. 1.1. Quellen 
anführen, welche den älteren (um Ol. 75 lebenden) Tragifer Phrynichus als 
Verf. des Hymnus auf Athene nennen. — %. nahm mit der mirolydifchen 
Tonart eine Aenderung vor, wodurch fle bellenifirt und der borijchen näher 
gebracht wurde, f. Plut. de mus. 16, p. 1136 D. und dazu Burette Mem. 
de l’Ac. d. inser. XVII, p. 238 ff. Bellermann, Anonym. syngr. de Mus. 
p- 39. Schmidt p. 141f. [W.T.] 

Aaunrcoreoa, ein befondered Schema der lakoniſchen Orcheſtik, ein 
luftiger Akt der Mimik, wobei man fih wißiger, fpöttifcher Reden bebiente, 
ohne dad honestum gerade fehr zu beachten. Vollux IV, 99. Gegen D. 
Müller'8 (Dor. II, ©. 343.) Beziehung der X. auf die Gymnopädien ſpricht 
die aioypoAoyia. Da jedoch die Gymnopädien aus verfhiedenen Abtheilun— 
gen beftanden, fo Fönnte die 2. einen Akt derfelben gebildet haben. [Kse.] 

Lamprus (Acungos), 1) Gemahl der GBalatea, f. Bd. IN, ©. 579. 
2) Muflfer, von Ariftorenus (bei Plutarch de Music. 31. p. 1142. B.) unter 
den audgezeihnetfien Muflkern Griechenlands genannt, welche dem älteren 
Stil in der Mufik Hulvigten (f. Gornel. Nep. Epaminond. 2. Plat. 
Menex. 3. p. 236. A. vgl. Athen. XI, p. 506. F.) Er hatte au den 
Sophokles in der Orcheſtik und Muſik unterrichtet (Athen. I, p. 20. F.). 
Der Komiker Phrynihus verfpottet ihn ald Waffertrinfer, Athen. II, p. 
44. D. Ein jüngerer Lamprus (aus Erythrä) wird von Suidas (s. v. 
"Agıoroferos, f. Bd. I, 809) unter den Lehrern des Ariftorenus aufgeführt 
(f. Mahne Diatrib. de Aristoxen. p. 12.).; ein Dritter ift der Grammatifer 
bei Ariftotele® Magn. Moral. II, 7. [B.] 

Lampsäcus (Acuweros, Hecat. fr. 207. Charon p. 119. Ereuz. Scol. 
p. 35. Herod. IV, 138. Thuc. VIII, 62. Strab. XI, p. 589. Ptol. V, 2. 
Plin. IV, 11, 18. V, 32, 40. u. ſ. w, au Lampsacum: Gic. Verr. I, 24. und 
Mela I, 19, 1.), eine bedeutende Stadt Myfiens am nordöftficäften Theile des 
Hellefponts, von Phocäern gegründet, die nah Einigen bier ſchon eine 
Stadt Namend Pityuffa oder Pityufa (Ilrvosoo«) vorfanden (Charon oder 
©trab. 1. I. Plut. de virt. mul. Vol. VIII, p. 290. Hutten. Steph. By. 
s. v. Plin. V, 32, 40.); weshalb fle auch von Manchen für Homer’ 11. 
II, 829. (vgl. Strab. XIII, p. 588. u. Steph. Byz. 952.) Piryia (IIv&) 
gehalten wird (Stevyh. Byz. und Etym. M. v. Aauwarns. Schol. Ayollon. 
I, 933. Orph. Argon. 488. Plin. 1. 1.). Sie war Hauptfitz des obicönen 
Eultus des Priapus, der bier von der Aphrodite geboren worden feyn follte 
(Athen. I, 23. Pauſ. IX, 31, 2. Apollon. 1. I. Ovid. Fast. VI, 345.), 
weshalb auch die Umgegend der Stadt Abarnis oder wohl richtiger Aparnis 
hieß (Araoris, von araoreiode:, weil hier Aphrodite ihre unförmliche Leibes- 
frucht ablegte und abläugnete: Theophr. hist. pl. I, 6, 13.). Der alte 
Name der Gegend jedoch war nad einem Zragm. des Charon p- 115. (ex 
Schol. Apollon. II, 2.) Bebrycia (Beßovrie), doch wohl meil fich thraci- 
ſche Bebryker hier niebergelafien Hatten. Sie erzeugte befonderd eine große 


S. Berge, Lyr, gr. p. 838. Schmidt p. 142 f. [W.T.] 
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Menge guten Weines (Thuc. I, 138. Diod. XI, 57. Strab. 1. 1.), wes⸗ 
halb auh 2%. von Zerre dem Ihemiftofled geſchenkt wurde (Thuc. 1. 1. 
Blut. Them. 29. Strab. XIIL p. 587. Ney. Them. 10. Ammian. XXU, 
8.). Uebrigens war 2., dad auch einen guten Hafen hatte (Strab. 1. 1.), 
die Vaterſtadt ded Gejhichtichreibers Charon, ded Bertpatetiferd Apimantus, 
des Rhetors Anarimened und des epifur. Philofophen Metrovorud, und 
Epifur jelbit Iebte wenigſtens längere Zeit dajelbft (Strab. p. 539.). Die 
heut. Fleine Stadt Lepſek an der Meerenge der Darvanellen zeigt nur noch 
Trümmer der alten Mauern. Bol. Pococke III, S. 162. [F.] 

Lampsemandus, eine blos von Plin. V, 31, 34. genannte Fleine 
Infel des Sinus Ceramicus (j. Meerb. von Stanco oder Golf von Bodrum, 
Bodroum) vor der Küfte Gariend. [F.] 

Lampsus (Acuyos) 1) nad Liv. XXXII, 14, Kaftell im weſtlichſten 
Theile von Heſtiäotis (Iheffalten), fünweftlich von Tricca. — 2) nah Ephorus 
fr. 35. aus Steph. Byz. p. ‚716. ein Ort im Gebiete von Klazomemä in 
$onien. [F.] 

Lampter, ſ. Phocaea. 

Lampter, Acurrno (der Leudter), Bein. des Dionyfus in Bellene 
in Achaja, wo ihm ein Badelfeft (Arurrnoı«) gefeiert wurbe, Pauſ. VII, 
27, 2. [Mer.] 

Lampus, 1) ©. des Aegyptus, Apollod. I, 1, 5. 2) ©. des Laos 
medon, einer der XUelteften in Troja und Vater des Dolops, Dom. Il. III, 
147. XV, 936. XX, 238. 3) Name eines Roſſes ver Eos, Od. XXI, 
246. vgl. &ulgent. Myth. I, 11., und des Sektor, Il, VII, 185. [Mxr.] 

Lampyrion (Saunrvorwr), ein Beripatetifer, Schüler des Strato, 
in deſſen Teflument er genannt wird, bei Diogen. Xaert. V, $. 61.63. [B.] 

Lamus, 1) ©. de3 Pofeidon, König der Läflrygonen, Kom. Od. X, 
81. Hor. Od. III, 17, 1. Ovid. Met, XIV, 233. 2) f. Lamius. [Mzr.] 

3) Acuos (Strab. XIV. p. 671. Btol. V, 8. Nonnus Dionys. XXIV, 
50. Steph. Byz. p. 414. Hierocl. p. 709.), Stadt Eiliciend an einem gleich» 
namigen Blufie in der Landſchaft Lamotis. Der von Alex. Polyh. bei 
Steph. Byz. 1. 1. und von Ptol. 1. 1. genannte Fluß, ver bei Strab. 1. 1. 
fälſchlich Kcruog beißt, war ald Grenzfluß zwiichen dem rauhen und dem 
eigentlihen Gilicien (Strab. 1. 1.) wichtig, foft aber unbedeutend. Gr mün« 
bete zwei g. M. mefll von Soloe und heißt noch immer Lamos oder La— 
muzo. 4) Bach Böotiend, auf dem höchſten Gipfel des Helifon entfpringend 
und in den Termejjus fließend, Pauſ. IX, 31, 6. Krufe Sell. U,1,S.496. [F] 

Lamyron (Acuvoor, Anon. Peripl. Ponti Eux. p. 10.), großer Hafen 
am Borgeb. Heraclium (j. Ehalti Bournou: vgl. Hamilton Researches I, 
p- 288.), 40 Stad. wefll. von der Mündung ded Thermobon, in der Nähe 
von Ihemijcyra in Pontus. [F.] 

Läna, äoor. 1. ald Rohſtoff. In vorzüglichſter Qualität murde bie 
Mole erzeugt nah Cclum. VH, 2. in Milet (Plin. XXIX, 9, 33. Ariftoph. 
Lysist. 721.), Galabrien, Apulien (bei. Luceria, ſ.Hor. Od. III, 15, 14. und 
Yarent, Colum. VI, 4. Plin. 1. 1. Strab. VI, 284. D.), im cisalpiniichen 
Gallien (Plin. 1.1.), befonders Aftinum bei den Euganeern (Juv. VIH, 15.), 
in Parma und Mutina; auch Mart. XIV, 155. nennt an erfter Stelle Apu- 
lien, fodann Parma, als drittes Altinum, und rühmt XII, 65. au die 
bätiſche Wolle. Vgl. Tertull. de Pall. 3. Ebenſo vie flciliihe, Stab. 
VI, 273. Athen. V, 209. A., pontiiche, Demofth. in Lacr. 934, 25. und, 
als beionders fein die attiihe, Athen. V, 219. A. Plin. 1. 1. Zaber. bei 
Non. IH, 13. Die Pflege ausländiiher Schafe in Italien erforderte ganz 
bejondere Sorgfalt, Colum. VII, 4. Schon die unverarbeitete Wolle war 
serfchieden gefärbt: alba und conchyliata (f, v. a, purpurea) bei Petrom: 

Bauly, Rralncydop, IV, 48 
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Sat. 54. Martial. XIV, 154—157. (vgl. Birg. Ge. II, 465. Ovid. Met. 
VI, 9. Hor. Od. IH, 5, 28.) und die legtere wird zur Ausflopfung der Ohren 
empfohlen von Marcel. Empir. 9. Plin. Balerian. I, 9. Plin. H. N. XXXI, 
7, 25. Ueberhaupt diente die rohe Wolle in der Popularmedicin vielfat 
als Heilmittel, ſ. Blin. XXIX, s. 9. 10. und zum Berband wurde fie all» 
gemein angewendet, vgl. Plaut. Mil. IV, 4, 42. V, 37. Mart. XII, 90. 
Suet. Dom. 17., angefeudhtet, Veget. ars vet. II, 48, 8. 49, 1.; vie lanae 
succidae, ib. I, 41, 3. 46, 2. 54, 3. III, A, 28. Der Berbraud ver Wolk 
im Allgemeinen war in Italien fo flarf, daß die Probuftion, fo reich fl 
war, nicht zuveichte und viele eingeführt wurbe, ſ. Hoeck röni. Geſch. I, 2, 
S. 273. daher lanarius negotians, Dreli 4063. — II. Verarbeitung 
(lanificium, egiovpyia). Die Wolle wurde (zum Theil noch an den Schafen, 
Golum. XI, 2, 35.) mit Seifenfraut (lanaria herba) oder Wein (Juv. V, 
24 f.), Del und Schweinefett (Barro R. R. II, 11, 7.) gewaſchen und ge» 
tämmt (carminare, Varro L. L. VI, 3. Plin. XIX, 1, 4. vgl. Juv. VI, 
224., daher lanarius carminator, welde ein sodalicium bildeten, Drei 
4103., identiſch mit Ian. pectinarius, ib. 4207.; vgl. Plaut. Aul. IN, 5, 
34. Urnob. II, 70, wo der lanarius neben dem Gerber genannt if; fein 
ars ebenfo sordida et sqvalida et gravis odoris, $irm. Math. III, 9.) und 
von den sordes succidae, oiovros (PBauf. VIII, 42, 11) gereinigt. Was 
nicht dem lanar. coactiliarius (Orelli 4206. oder lan. coactor, Gruter 648, 3.; '. 
v. a. mıAorouog) verfiel, wurde gefponnen und nachher gewoben. Beides beforgte 
urfprünglich im Atrium (Ascon. ad Cie. p. Mil. 5, 13.) die Handfrau, Liv. I, 57. 
Aur. Bict. ill. 9. Ovid. Fast. II, 741. Terent. Andr. I, 1,47. Gruter. 769, 9. 
Orelli 4848. Vitruv. VI, 10. (oeci in qvibus matres familiarum cum lani- 
ficis habent sessiones) vgl. Juſtin. I, 3, 3. Feſt. v. in pelle. Aber bei zw 
nehmendem Luxus gefhah dieß bei Vornehmen nur ausnahmsweiſe und 
bei guten Haudfrauen: Suet. Aug. 64. 73. Ter. 1. 1. Orelli Inser. 4639. 
(lanifica, pia, pudica.) 4860 extr.: modestia, probitate, pudicitia, obseqvio, 
lanificio, diligentia, fide par similisqve ceteris probis feminis. Bogl. 
Columellas Klage XII, praef. 9.: nunc vero cum pleraegqve sic luxu et iner- 
tia diffluant ut ne lanificii qvidem curam suscipere dignentur... Man 
überließ das Gefhäft den Sclavinnen (fpäter auch Eunuchen, Claudian. in 
Eutrop. II, 382 ff. 458 ff.). Im Haufe Reicher war eine eigene Stube dafür, 
textrinum oder textrina (Dudend. zu Suet. p. 967), morin neben ven We— 
berinnen die Spinnforbmäbden, Qvasillariae (Petron. Sat. 132. p. 626.), zur 
sordidissima pars familiae gerechnet (ib. vgl. Tibull. IV, 10, 3. Juv. I, 55 
His 57), arbeiteten unterAufficht einer lanipendia, die ihnen ihr zu fpinnenbes 
Penfum von Ballen (glomus, Hor. Ep. I, 13, 14. Ovid. Met. VI, 19. Barro 
R. R. I, 11, 9.) zumog (vgl. Schol. zu Juv. VI, 476. Paull. Dig. XIV. 
1. 38. in. ; aud) lanipendus und lanipenda auf Infhr. und lanipens serva bei 
Drelli 2820.), zur Strafe auch wohl vergrößerte, Bropert. IV, 7, 41. Fleißige 
rauen fpannen bis in die Naht Hinein, vgl. Appulej. Met. IX, p. 600 f. 
Oud.: pernox et perdia lanificio nervos meos contorgveo, wozu vgl. Die 
Anm. v. Pricäus (II, 334. Oud.). Eine Beſchreibung des Hergangd beim Spin⸗ 
nen f. bei Gatull. 64, 311 ff. Epithalam. Laur. 41 ff. in Wernäborf Poet. 
min. IV, 793., durdaus entſprechend der Gitte wie fle noch jetzt befteht. 
Der Spinnroden um den die Wolle gewidelt wird, heißt colus (nAanarr), 
vgl. Eic. de or. II, 68. Eatufl. I. 1. Tibull. I, 3, 86.; der Faden den man 
ir gemacht, udum, Sen. Herc. Oet. 373.) zieht, stamen, Tibull. I, 

‚85. 7, 84. Ovid. Her. II, 75. Met. IV, 178. 221. XII, 475.; die 
Spindel an der man ihn dreht, fusus, »Aworne, Catull. 64, 314 f. Plin. VIIT, 
48, 74. fusus cum stamine; ib. XI, 23, 27. (iunceus fusus), Virg. Aen. 
IV, 348. Ovid. A. A. I, 695. Met, VI, 22. Tibull. II, 1, 64. Mythologi⸗ 
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firend fagte man: fusos in lanificio invenit Closter Arachnes filius, Plin. H. 
N. VII, 56. $. 196. Die ganze Handlung des Spinnend heißt nere, veeır, 
nd8ır, nAwdeır, vgl. 3. B. Plin. XXXIH, 3, 19. Ovid. Medic. fac. 14.; 
auch fila, stamina ducere, deducere, devolvere, torqvere, fusum versare 
u. f. w. Die geiponnene Wolle wurde auf Knäuel gemidelt und zu Kleidern 
verwoben; f. Textura. Die Spinnerinnen und Weberinnen pflegten fich vie 
Zeit mit Gefang zu kürzen, j. Ovid. Trist. IV, 1, 13f. vgl. Bollur IX, 
125. Voß zu Virg. Georg II, ©. 141. Schon bei Homer thun dieß Ka- 
lypſo und Kirfe, f. Od. V, 61f. X, 221. 227. Für foldde wdri ioroveyovrzos 
hatte man den Namen EAdıvog, Athen. XIV, p. 618 D. Böttiger Sabina IH, 
©. 1035. [W.T.] 

Lanarias, 1) j. Lana. 2) Fluß Siciliend, den man auf der Straße 
von Meffana nah Lilybäum 22 Mil. öſtlich von letzterer überfehreiten 
Bu ou It. Anton. p. 88., vgl. Wefleling dazu und Efuver. Sicil. 
1, 18. IE. 

Lanassa, 1) neptis Herculis, von Pyrrhus, dem Sohn des Achilleus 
aus dem Tempel des Zeus zu Dodona geraubt, gebar biefem acht Kinder, 
Juſtin. XVII, 3, 3f. [W.T.] 

2) Tochter des Agathokles von Syracud, Gemahlin des Epiroten 
Pyrrhus, den ſie verläßt, um ſich mit Demetrius Poliorketes zu vermählen, 
ſ. Br. I, ©. 232. Bd. II, ©. 929. [K.] 

Lanates, j. Menenia gens. 

Lance, ſ. Lancia. 

Lancda (Aoyyn, Aayyis, dopv Heſych.) wahrſch. vom Felt. lang, mas 
das Gharakteriftiiche diefer Waffe if; nah Sifenna bei Non. 18, 26. den 
Sueven eigenıhümlih (vgl. Flor. II, 3, 16. von ven Weibern der Eimbern), 
vgl. Diodor. V, 30. von den Galliern: zpoßaAlorra: Aoyyas &s Exeivor 
Auryriag vakovcr, ähnlich Agath. II, 5. von den Franken; nah Blin. VII, 
56, $. 201. lanceas (invenisse dicunt) Aetolos. Aber aud bei den Römern 
findet fie ſich ſchon früh: fie war länger als pilum und hasta und wurbe 
mit der Hand geworfen, Hirt. b. G. VIN, 48. Xac. Hist. I, 79. IH, 27. 
Diod. 1. 1. Lucan. VII, 472. Sil. I, 318. Virg. Aen. XI, 374. Martial. 
de Spectac. 11, 4. Iſidor. Orig. XVII, 7. erflärt: 1. est hasta habens 
amentum (Riemen) in medio, vgl. Plin. 1. 1. wonach iaculum cum amento 
eine Erfindung des Uetolus war. — Bewaffnet war damit die Falferliche 
Leibwache, Suet. Claud. 35. Galb. 18. Lancearii (oder lanciarii) werben 
neben den mattiarii (vgl. Siſenna 1. I. galli materibus, Svevi lanceis 
configunt) genannt Ammian. M. XXI, 13, 16. XXXI, 13, 8. of. III, 22., 
praepositus lanciariorum auf einer Inſchr. bei Maffei Mus. Ver. praef. 
p- IX. In der Notit. Imp. werben fle theild unter den Scholae Palatinae 
iheils unter den Regionen (vgl. Drelli Inser. 3384) aufgezählt. [W.T.] 

Aayyarsır, f. oben ©. 367 und Sortitio. 

Lancia (Aayri«, Div Caſſ. LI, 25. 29. Flor. IV, 12. Orof. 
VI, 21., im $t. Ant. p. 395. Lance) oder Lanciati (Aayxiaros, BPtol. 
1, 6, 29., wad aber wohl Name der Einw. ifl, die bei Plin. III, 3, 4. 
vgl. IV, 22, 35. Lancienses beißen), bedeutende und fehr feſte (Flor. und 
Oroſ. a. a. DO.) Stadt der Aftured in Hifpania Tarracon., 9 Mid. öflli 
von egio; wurde von den Römern zerflört; jet Sollanco oder Sollancia 
bei Xeon. (Florez Esp. S. XVI, p. 16.) [F.] 

Lancia Oppidana (Aayxia Onmöare, Ptol. I, 5.) Stadt der 
Bettones in Rufitanien, unweit der Quellen des Fluſſes Munda, wahrid. vie- 
felbe, deren Einw. Plin. IV, 22,35. Lancienses nennt. Sie ift nörbl. von Idanna 
bei Ciudad Modrigo zu ſuchen. (Vgl. Gruter. Thes. Inscr. p. 199, 3.) [F.] 

Lanciarii, ſ. Lancea, 
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Lancienses Ocelenses , f. Ocelum. 

Laucobriga (Acyroßoıya, Ptol. I, 5.), die nörblifte Stadt ver 
Geltict ig Luflianien, am füplihen Ufer des Tagus, nicht weit von feiner 
Mündung und nordöſtlich von Dlifipo (etwa in der Gegend des heut. Bena- 
vente). Sie ift weder mit Lacobriga, noch mit Langobrica zu verwechfeln. [F.] 

Lancosargi. und Landi, f. Longobardi. 

Langärus, Fürſt der Agrianer, von dem Alerander d. Gr., mie 
fHon zu Lebzeiten Philipps, fo auh unter ben fehmierigen Verhältnifſen 
nad feiner Thronbefteigung Beweiſe von Anbänglichfeit erbielt (f. Bo. I 
S. 335.). Der König ertheilte ihm dafür die ehrendften Autzeihnungen, 
verfprah auch, ihm feine Halbſchweſter Eynane, eine Toter Philipps von 
der Ilyrierin Audata (Polyän. VII, 60. Athen. XIN, 5. p. 557. 10, 
p. 560. Periz. zu Ael. V. H. XII, 36. und unter Eurydice 2.), zu ver: 
mählen, L. flarb aber noch vorher an einer Krankheit. Arrian. 1,5. [K.] 

Langia, Fluß im Peloponnes, viel. — Nemea, f. d. [W.T.] 

Langobardi, ſ. Longobardi. 

Langobrica (lt. Ant. p. 421.) eine Stadt der Werlküfte Luſitaniens 
an ber Sırafe von Dlifipo nah Bracara Augufta, 18 Mill. nordweſtl. 
von Talabriga und füblih vom Durius; in der Gegend des heut. Feira 
Sie ift höchſt waährſch. nicht verfchieden von jener Stadt der Langobritae, 
die nah Plut. Sert. 13. von Metellus belagert, vom Sertorius aber ent» 
fegt wurde. [F.] 

Laniarium, f. Laniena. 

Lanice, die Amme Alexanders d. Gr., Schweiter des von bemfelben 
getödieren Elitus. Bei Curt. VIII, 4. wird fie Sellanice genannt, kei 
Arr. IV, 9. Ael. V. H. XII, 26. Athen. IV, 2. p. 129. (vielleicht per 
aphaeresin) Lanice. — Ein Sohn von ihr, ein bedeutender Irinfer, hieß 
nah Aelian. und When. a. a. DO. Proteas. Nah Arr. a. a. D. fielen 
ihre Söhne im perſiſchen Kriege, no vor Ermordung des Clitus. Wenn 
ber von Arr. II, 2. genannte Proteas der Sohn der Kanice ift, fo ift die be— 
flimmtere Angabe des Curtius (VIII, 2.), daß die beiden Söhne der Ranice 
fhon bei der Erflürmung von Milet (f. Bd. I, ©. 337.) den Tod gefunden 
haben, nicht richtig. Im verfelben Stelle bei Arr. wird der Water des dort 
erwähnten Proteas Andronicus genannt, vielleicht derſelbe, der auch Bei 
Are. II, 23. Gurt. VII, 3. Diod. XIX, 59. 69. (mo er als Olynthier und 
Älterer Mann, der den Alerander auf dem ganzen Beldzuge begleitete, be- 
zeichnet wird) 82. 86. vorfommt. [K.] 

Laniöna, xosonoAıor, Schlahthaus, Plaut. Epid. II. 2, 15. Varro 
bei Non. I, 281; auch laniarium, Varro R. R. II, 4., taberna laniena, 
ib. XII, 35. oder tab. lanionis, Pompon. Dig. I, 2, 2. Der lanio ober 
lanius Faufte das Schlachtvieh ein (Varro R. R. I, 5.), ſchlachtete es 
(machaera, Suet. Claud. 15. culter, Bompon. 1. 1. Varro 1. 1. mensa lanionia, 
Suet. 1.1.) und bot ed zum Kauf aus, Phädr. IM, 4. Später mit bem ma- 
cellum vereinigt, f. d. [W.T.) 

Lanigära (Acryaoe, Ptol. IV,2 ), Stadt in Mauritania Caesariensis 
an einem Arme ded Fluſſes Siga, weftlih von Urbara und Mniara, defien 
Lage nah Mannert X, 2. ©. 445. (der den Ort fälſchlich Lagnarae nennt) 
auf die heutige Stadt Wadſchida (bei Shaw Wujeda) trifft. Leo Afrie. 
p. 367. der Ueberſ. von Lorebah fpricht von ihren hoben und flarfen 
Mauern, von der fruchtbaren Umgegend und der alten manrifhen Sprade 
der Einwohner. [F.] 

Lanio und Lanius, |. Laniena. 

.- Lanista, ſ. Bd. III, ©. 866 f. 875. Ihre bürgerliche Stellung war 
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glei$ der des leno (Juv. VI, 216.) und des histrio (Tab. Heracl.: 
qveive lanistaturam artemve ludieram fecit, fecerit.... wozu Mazocchi 
p. 443.): mißachtet, aber rechtöfähig (nicht intestabilis, Juv. VI, 216 f.). 
Vgl. infamia ©. 151. [W.T.] 

Lanucris, ſ. Londobris. 

Lanuvium (Acrovır, Strab. V, p. 239. Aarovßıor, Btol. II, 1. 
@ic. pr. Mil. 10. 17. pr. Mur. 41. und öfter. Liv. VI, 2. VITI, 14. XXIT, 
1. 4. Suet. Aug. 72. Plin. VII, 57, 82. Silius VIII, 362. St. Anton. 
p. 301. u. f. w.), eine uralte Stadt in Latium, auf einer Anhöhe 48 MIN. 
füpdöftl. von Ron, von wo aud nah dem It. Anton. a. a. D. eine Seiten- 
ftraße dahin führte; fpäter ein römiſches Municipium, mit einem alten, be- 
rühmten Tempel der Juno Sofpita (iv. VI, 21. VII, 14. Sil. St. XII, 
364. Beftus s. v. Sospita). Sie erhielt als Stammort der AUntoninifchen 
Familie in der fpätern Zeit neue Wichtigkeit (Murel. Vict. de Caes. c. 15. 
Gapitol. Anton. Pius c. 1.). Jetzt Lavigna auf dem vom Krater des Ne- 
mijeed gegen bie fünliche Ebene vorfpringenden Bergrüden mit alten quabras 
tifhen Tufmauern (Gel Topogr. of Rom. II, p. 49.) uno den Sub» 
fiructionen de Junotempels (Abeken Mittelital. S. 215.). [F.] 

Lanx, vie Schüflel, worin die Speifen aufgelragen werden, Kor. Sat. 
11, 4, 40. Juv. V, 80 und fonft; rotunda nennt fle Sor. 1. I, cava Matt. 
XI,‘ 31., qvadrata vel rotunda Paull. Dig. VI, 1, 6. vgl. Ulp. ib. XXXIV, 
2, 19, 4. Bon verfchiedener Größe, meift aus edlem Metall; Rieſen— 
ſchüſſeln e centenis libris argenti und gar 500 Pfund ſchwer erwähnt Plin. 
XXX, 11, 52, 145. Auch die Arbeit hatte oft Kunſtwerth, Cic. ad Att. 
VI, 1. filicatae lances, Ovid. Pont. III, 5, 19. caelata, welcher Paull. Dig. 
1. I. pura entgegenfeßt. Auch bei den Opfern waren lances im Gebrauch, 
Pirg. Ge. II, 194. 394. Aen. VIN, 284. Ovid. Pont. IV, 8, 39, (nec 
qvae de parva Dis pauper libat acerra Tura minus grandi qvam data lance 
valent). Xufon. Technop. de monos. per interr. 5 nennt fie neben turi- 
bula et paterae als terlia vasa Deum. Auch heißen lances die Schaalen 
der Mage, Cic. Acad. IV, 12. Tusc. V, 17. und fonft. Ueber furti per 
lancem et licium conceptio |. Bd. IH, ©. 561. [W.T.] 

Laocoon gehört dem nahhomerifhen Epos an, namentlich der Iliu 
Perſis, von welcher die CHreftomathie des Proklus die eberficht aufbewahrt. 
Die Griechen find abgezogen, mit Hinterlaffung des verrätheriigen Pferdes. 
Die Troer finden dieſes, befchließen ed der Athene zu weihen und freuen 
fi des neugewonnenen Friedens, unter Opfern und Schmäufen. Da er» 
feinen ylöglih zwei Schlangen und mürgen den Laocoon und ben einen 
feiner Söhne, ein Zeichen, welches Aeneas mit den Geinigen fih zur War- 
nung feyn läßt. Er zieht in ven Ida, Sinon aber gibt den Achäern die 
verabredeten Beuerzeihen. Der Mangel des Motivd, warum Laocoon den 
Tod Teidet, ift dem Epitomator anzurechnen; er Hatte früher ven Apollon 
beleidigt und diente jet beim Wreudenopfer am Strande ald Poſeidons—⸗ 
priefter. Bemerfenswerth ift, daß nur einer der Söhne betroffen wird, und 
dog Aeneas aus diefem Grunde Troja verläßt; Meiffagungen, daß fein Ge— 
ſchlecht das ber Priamiden in der Herrfchaft Tange Überdauern werde, kennt 
fhon die Sind XX, 306 ff. Hernach foll unter den Lyrikern Bacchylides 
(f. fragm. 30 Bgk.) die Geſchichte des Laocoon berührt haben, wahrſchein— 
fich in dem Gedichte, wo er der meifjagenden Kaffandra die Ereigniffe des 
Trofanifhen Krieges in den Mund gelegt hatte, wie Horaz dem Nereus, 
f. Porphyr. zu Horaz Od. I, 15. Qutat. zu Stat. Theb. VII, 330. und 
Neue zu Bacchyl. fr. XXX. Unter den Tragifern aber dichtete Sophocles, 
der viele feiner Stoffe dem epiſchen Cyelus entlehnte, auch einen Laocoon, 
zu deſſen Wiederherſtellung außer ven ‘Bragmenten (nr. 340—344 bei Din- 
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dorf) auch die Skizze bei Hygin f. 135. benützt werden kann. Hier ift ©. 
Bruder des Anchiſes, wodurch die Wirkung feined Schidjald auf den Aeneas 
um fo beveutfamer wird. Er ift Priefter des Upollon, der fih gegen den 
Willen des Gotted vermählt hat, wodurch die an ihm und beiden Söhnen, 
welche Hygin Antiphas und Thymbräus nennt, vollzogene Strafe gerechtfertigt 
wird. Bei der Friedensfeier am Meeresftrande wird Laocoon, ſicher auch 
bei Soph. der einzige Verbächtiger des hölzernen Pferdes, zum Priefter bes 
ftimmt. Aus dem Chorgefange, der dad Poſeidonsopfer begleitete, bat ver 
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Berge de fragm. Soph. p. 14. Dann die Schlangen, die Sophofles mit 
Namen genannt (Charibda und Porke), f. Serv. in Aen. II, 204. und 
die weitern Ereigniſſe. Wiederum verläßt des Wunderzeichens wegen 
Aeneas die Stadt, und zwar treibt Anchifes ihn dazu, der dabei alte War: 
nungen und Verheißungen vor Augen hatte, die ihm jelbft von der Apbro= 
dite, der Stammmutter ded WUeneadengefhleht3, geworden waren. Das er= 
zählt aus diefem Trauerſpiele Dionyf. v. Halif. I, 48. Es folgen bei dem— 
jelben einige Irimeter, worin ein Dritter dem Priamus, wie ed jcheint, 
den Auszug der Ueneaden fhildert, vermuthlid während Priamud jelbit mit 
den übrigen Trojanern das verbängnigvolle Pferd auf die Burg geleitete. 
Auch in der ſpätern Poefle wird dieſe Babel wiederholt behandelt. Lyco— 
phron berührt file kurz, Cassandra v. 347., wozu vgl. Tzetzes u. Eudocia 
p. 31. Ausführliger war Guphorion, wahrjheinlih in den Chiliaden, 
f. Serviuß a. a. DO. ut Euphorion dicit, post adventum Graecorum sa- 
cerdos Neptuni lapidibus occisus est, quia non sacrificiis eorum vetavil 
adventum. Post abscedentibus Graecis quum vellent sacrificare Neptuno, 
Laocoon Thymbraei Apollinis sacerdos sorte ductus est, ut solet fieri, 
cum deest sacerdos certus. Hic piaculum commiserat ante simulacrum 
numinis cum Antiopa sua uxore coeundo et ob hoc immissis draconibus cum 
suis filiis interemptus est. Außerdem hatten Lyſimachus mepi roorwr und 
der falihe Piſander in feinem großen Babelmwerfe die Sage behandelt, Serv. 
zu vs. 21l. Don legterem behauptet Macrobius Sat. V, 2., daß Birgit 
bei feiner Schilderung der Zerflörung Trojas dem Griechen genau gefolgt 
ſey. Jedenfalls aber weicht Virgil's Laocoon in manden weſenilichen 
Punkten von dem des griehifchen Epos ab. Er ift blos derjenige, der am 
nahorüdlichften vor der Lift warnt, ohne daß von feinem Charafıer ala 
Apollonspriefter und von feiner bejondern Beziehung zu den Aeneaden ein 
Wink gegeben würde. Die Schlangen jhlüpfen nah dem fchredliden Vor— 
fall hinauf zur Burg, wo fie fih zu den Süßen und unter dem Schilde 
der Pallas verbergen, für die Menge ein Beweid mehr, daß Pallas ven 
Läſterer ihres heiligen Pferdes geftraft, wie denn auch Aeneas befennt, von 
diefem Irrthum behaftet geweien zu feyn, und feine Flucht nicht anders als 
dur die Unmöglichkeit des Widerſtandes motivirt wird. Aus noch jpäterer 
Zeit find die Schilderungen ded Vorganges bei Petronius (Sat. c. 89. 
Wernsdorf Poet. lat. IV, p. 753 ff.), wo ein Gemälde beichrieben wird, in 
der Haurtjade genau nah Virgil; und die bei Quintus Calaber Paralip. 
XII, 398—408 und 439—474., wo Alles ind Schredliche übertrieben iſt, 
übrigend blos die Söhne von den Schlangen ergriffen werden, während ber 
Vater erblindet, die Schlangen felbft aber bei dem Tempel ded Apollon 
auf der Burg unter der Erde verſchwinden; eine Beziehung zum Apollons 
dienfte und zwar dem Thymbräiſchen, welche auch Tzetzes 3. Lycophr. 344. 
und Posthom. 714. in der Angabe bewahrt hat, daß der Sohn des Laocoon 
(denn er weiß wie*die Iliu Perfid nur von dem Tode des einen) in dem 
Tempel jened Gottes getödtet worden ſey. Uber weit berühmter ald in ber 
Mythologie ift Laofoon in der Kunſt. Die bekannte Gruppe ift nicht, 
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wie Winkelmann behauptet, und noch jet in Nom den Bremden erzählt 
wird, in den Thermen des Titud gefunden, fondern bei den ein gut Stüd 
den edquilinifhen Hügel weiter hinauf gelegenen Sette Sale. Die Ent» 
deckung erfolgte unter Julius II. im I. 1506, welder Eunftliebende Papft 
das außerorbentlihe Werk alsbald von dem Eigenthümer ver Vigne gegen 
ein Jahrgeld für ihn und feine Bamilie erlangte. Die Bewunderung war 
allgemein; Michel Angelo, dem mit dem Architekten San Gallo vie erfte 
Begutachtung übertragen war, ſoll die Gruppe nur il’portento dell’ arte 
genannt haben. Sadolet befang fie, Baccio Bandinelli arbeitete eine Eopie, 
zunächſt für den König von Frankreich, aber fie ift jpäter nad Florenz ge» 
fommen und befindet fich jeßt in der Gallerie degli Uffizi. Das Original 
dagegen ift bis auf die furze Verfchleppung nah Paris dauernd in Rom ge: 
blieben, zu ſehen in dem Baticanifhen Pallafte, in einem der dem cortile 
di Belvedere benachbarten Gemächer. Durch Kupferftih fomohl (Mus. Pio- 
Clem. Tom. II, tav. 39.) als durch Gipsabgüffe und-fonftige Nachbildungen 
ift es durch alle Welt bekannt. Schon Michel Angelo bezog darauf die 
Stelle bei Plinius Hist. Nat. XXXVI, 4, 11. Laocoon, qui est in Titi 
Imperatoris domo, opus omnibus et picturae et statuariae artis praepo- 
nendum. Ex uno lapide eum et liberos draconumque mirabiles nexus 
de consilii sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii etc., eine Stelle, um deren Eregefe fih nächſt Keifing 
bei. Thierſch verdient gemaht hat. Mithin zierte, da fein Grund ift, an 
der Identität des Werkes zu zweifeln, vafjelbe uriprünglich den Esquilini— 
ihen PBallaft des Titus, der den Thermen diefed Katjerd benachbart war. 
Irrig iſt was Plinius jagt, die ganze Gruppe fei aus einem Marmorblod 
verfertige ; vielmehr ift fie aus fünf Marmorftüden zufammengefegt, deren 
Bugen aber erft bei jehr aufmerfjamer Betrachtung bemerft werden. Er» 
gänzt find bei jegigem Zuflande des Werkes der rechte Arm des Waters, vie 
zwei Arme der beiden Söhne und Einiges an den Füßen. Die Künftler gehörten 
nad aller Wahrfcheinlichteit jenen fpätern griech. Kunftichulen an, melde durch 
die röm. Kaifer und Großen Beihäftigung fanden, alfo gemöhnlih in Rom 
lebten. (Weber Ageſander und feine Söhne vgl. Bd. I, ©. 243.). Zu dieſem 
Reſultate ſtimmt ſowohl der Eünftlerifche Charakter des Werfes, ald ver Zus 
jammenhang jener Stelle. Was den erfteren betrifft, jo Teuchtet ein, daß dieſe 
Gruppe völlig in die Klaffe der epiveiktifchen Kunftwerfe gehört, d. h. zu jenen 
nicht mehr durch Glauben und Gultus, fondern durch vornehme Pradt und theas 
tralifhe Dichtung veranlaßten Gonceptionen, über welche U. Feuerbach (der 
Vaticaniſche Apoll) vortrefflih gehandelt hat. Damit ift nicht gejagt, daß 
der Laocoon in einer beflimmten Beziehung zu gewiffen poetiſchen Scilves 
rungen, etwa Virgil's oder des Sophofles fände; vielmehr find, wie es 
bei einem Werke, das in fo hohem Maße den Stempel einer vollendeten 
Kunft trägt, nicht anderd erwartet werden darf, ſowohl der Aft der Hands 
lung als das Einzelne in Haltung und Auöftattung der leidenden Perfonen 
mit voller Selbftändigfeit gewählt und ausgeführt. Wohl aber ift der vor» 
herrſchende Ausdruck dad Tragifh-Pathetiihe, und dieſes weniger in der 
rhodiſchen Abflammung der Künftler, als in den Forderungen des Zeitges 
ſchmacks und den gleichzeitigen Vorbildern der Bühne begründet. In vieler 
Gattung nun aber ift der Laocoon unter den erhaltenen ficher das vorzüglichfte 
Beifpiel, vollends wenn man die grade an ihm in hoher Meifterichaft durch» 
geführte Gruppenbildung in Anfchlag bringt. Durch diefe wird ber einfadhe 
Vorgang des Schmerzed zu einem in fi abgeftuften und gefteigerten, das In— 
terefie daran ein dramatifches und hochtragiſches, indem die Blicke des Bes 
ſchauers von den Söhnen zu dem Vater eilen, um bei diejem nicht blos 
die phyſiſche Angft des ſchlangenumſtrickten Leibes, ſondern auch den väter» 
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lichen Schmerz um bie geliebten Kinder zu bemitleiven. Bon den zarteren Söhnen 
ift der eine bis jest nur wenig betheiligt, der andere, ſchon fafl erwürgt, 
feiftet Faum noch Widerftand. Im der fräftigeren Figur des Vaters hat das 
phyfiſche Leiden feinen ſtärkſten Ausdrud bekommen, aber auch die Energie 
ded moralifhen Widerſtandes. Bewundernswürdig ift die Herrihaft des 
Shmerzed über den Leib audgebrüdt, in den Zudungen und frampfhaften 
Anftrengungen der Muskeln; bewundernswürdig aber au die entgegenwirs 
kende Kraft des Geiftes, melde unter ben heftigflen Agonieen die Faſſung 
und den Adel behauptet, welcher dem Werfe den Stempel höherer Würbe 
verleiht. Die beiden Söhne find verhältnigmäßig zu Elein gegen den Vater, 
nad der gewöhnlichen Weife der alten Kunft, das in der fünftlerifhen Abficht 
Bedeutendſte au im Raume ald das Größte Hinzuftelen. Es wäre ohne 
dies auch bei diefer Gruppe nit die pyramidale Form zu behaupten geweſen. 
— Literatur für dad Mythologiſche: Heyne Exc. V. zu Aen. II. und 
Welder, die grieh. Tragödien, Ifte Abth. S. 151—157. Für das Archäo— 
Iogiihe und Antiquariſche: Windelmann Werfe II. ©. 203 ff. u. VI, 1. 
S. 101 ff. mit unübertroffener Analyje des künſtleriſchen Inhalts; Heyne, 
antiquarifhe Auffäge II. S. 1—52.; Leifing, Laokoon oder über die Grenzen 
der Malerei und Poeſie; Visconti, Mus. Pio-Clem. T. II. p. 73—79.; Goethe, 
Propyläen 1. St.1.; Schiller, Werfe VIII. ©. 115. (ed. 1813.); Hirt in ven 
Horen 1797., St. 10. 12.; Meyer, Geld. d. bild. Kunft II. S. 69— 80.; 
Thierſch, Epochen der Kunſt S. 322.; Welder, afad. Kunftmuf. zu Bonn 
&.27—33. Yanffen over de Vatic. groep van Laoc., Leyd. 1840. [ Preller.] 

Laocoösa, Axoxrowo«, Gemahlin des Aphareus und Mutter des Idas 
(nad Theocrit. XXI, 206.), welche bei Apollod. III, 10, 3. Arene heißt. [ Mzr.] 

Laodamas, Acodauas, arros, 1) ©. ded Alcinous, des Königs 
der Phäaken, und der Urete, der Liebling ſeines Vaters, Hom. Od. VI, 
170. VIII, 116 f. 130. 370. — 2) ©. des Antenor, von Alax erlegt, U. 
XV, 516. — 3) ©. des Eteokles, König in Thebe, nachdem er in feiner 
Jugend unter Vormundſchaft des Kreon geftanden, Pauſ. I, 39, 2. Da bie 
Epigonen fein Sand anflelen, Tieferte er ihnen ein Treffen und tödtete ihren 
Anführer Aegialeus, wurde aber felbft von Alkmäon erihlagen, Apollod. 
II, 7, 3. Nah Andern floh er nah verlorener Schlaht mit dem Reſt 
jeined Heeres zu den Encheleern in Illyrien, Herod. V, 61. Pauſ. IX, 5, 6. 
Müller Dor. I. ©. 32 f. [Mzr.] 

Yaodamia, Acodausa, 1) Tochter des Bellerophontes, von Zeus 
Mutter des Sarpedon, Kom. I. VI, 197 ff.; Artemis tödtete fie plöglid am 
Webſtuhl, ibid. 205. — 2) T. des Akaſtus und Gemahlin des Protefllaus. 
Da diefer, Faum mit ihr verlobt, vor Troja z0g und ald ver Erſte dort 
fiel, fo bat fle fih von den Göttern die Gnade aus, mit dem Abgeſchie— 
deren nur noch drei Stunden fich zu unterreden. Dieß geſchah, Hermes 
führte den Proteſilaus zurück, und als derjelbe zum zweitenmal flarb, ver» 
ſchied 8. mit ihm, Lucian D. M. 23, 1. Ovid Her. 13. Pont. III, 1,110. 
Catull. 64, 74 ff. Serv. zu Virg. Aen. VI, 447. Dieje Sage wurde dann 
weiter ausgeſchmückt und modificirt. Nach dem zweiten Tod des Prot. fertigte 
2. ein Bild von ihm und erwies demjelben göttlihe Verehrung. Akaftud ihr 
Pater gebot, ed zu verbrennen, worauf fih 8. in den Sceiterhaufen flürzte, 
Hog. fab. 103. 104. — 3) %. des Amyklas und der Diomede, Mutter des 
Triphylus, Paul. X, 9, 3., fonft auch Leanira genannt. — 4) Amme bed 
DOreftes, ſonſt Arfinod genannt, Schol. zu Bind. Pyth. XI, 25. — 5) T. 
des Alkmäon, Gemahlin des Veleus, Schol. Som. 1. II, 684. [ Mzr.] 

Laodice, Aaodixn, 1) Hyverboreiice Jungfrau, mit Hyperoche na 
Delos gejendet, Herod. IV, 33. Müller Dor. I, 271. — 2) eine Nympbe, 
Upollod. 11, 1, 1. — 3) Tochter des Einyrad, Mutter des Stymphalus 
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und Pereus, Apollod. III, 9, 1. vol. III, 14, 3. — 4) T. des Priamus 
und ber Hefuba, Gemahlin des Helifaon, Som. Il. III, 123. Pauf. X, 26.; 
früher, oder nad einer andern Sage, war fle Geliebte des Akamas, S. bed 
Theſeus, der mit Diomedes als Gefandter nah Troja fam und dem fle den 
Munitus gebar, Varthen. 16. Nah Hygin fab. 101. Gattin des Telephus. 
Bei dem Tode ihred Sohnes Munitus flürzte fie ſich im Schmerz von einer 
Anhöhe herab, Lycophr. 497., oder wurde nah Tzetz. zu Lyc. 913. 447, von 
einem Erdſchlunde verfhlungen. Bauf. ſah fle unter den gefangenen Troe— 
rinnen bargeftellt, X, 26, 2. — 5) T. des Agamemnon und der Klytem⸗ 
neftra, Som. Il. IX, 146., bei den Tragifern Eleftra genannt. — 6) T. 
des Agapenor, die der Aphrodite zu Tegea einen Tempel baute, Pauſ. VIII, 
5, 2. 53, 2. [Mar.} 

7) Tochter des Achäus, Gemahlin des Antiohus IL, f. Bd. I. ©. 
539, 2. — 8) Tochter des Andromachus, Enkelin des Achäus, Nichte der 
Borigen, Gemahlin des Seleucus II. Bolyb. IV, 51,4. — 9) Tochter des 
Antiohus II. und der Laodice (7), an Mithrivates IV. (f. d.) vermählt. — 
10) Tochter der Vorigen, Gemahlin des Antiohus III., f. Bd. I. ©. 543. — 
11) eine zweite Tochter des Mitbrivates IV., als Kind dem Antiochus Hierax 
verlobt, jpäter an Achäus (Bo. I ©. 17. 540.) vermählt. Polyb. V, 74,5. 
VIII, 22, 11. Bol. Niebuhr FH. Schr. ©. 262 f. Drovfen Hellen. II, 358. 
422. — 12) zwei Töchter des Antiohus Sidetes, welche frühzeitig flarben. 
Vorphyr. ap. Euseb. graec. p. 187. — 13) Schwefter und Gemahlin des 
Mithrivates VI, f. d. — 14) Gemahlin ded Ariarathes VI., f. Bd. I. 
S. 742. — 15) Schweiter des Mirhrivates VI. und Gemahlin ded Aria» 
rathes VIL, ſ. Bo. I. ©. 742. [K.] I 

Laodicöa. Bon den ſechs bei den Alten erwähnten Städten dieſes 
Namens laffen ſich vier ald Stiftung Seleucus des I. anfehen, welcher that» 
fräftige Berbreiter griech, durch Religion vermittelter Cultur (Pauſ. III, 16. 
Mionnet Deser. d. Med. ant. Suppl. VIII. p. 177. Lamprid. V. Heliog. 7.) 
in Aften namentlid auch durch Städtegründung (Ammian. Marc. XIV, 8. 
Yiban. Orat. Ant. p. 303 f. ed. Reisk.) fünf nah feiner Mutter Laodice 
genannte Städte erbaut haben ſoll (Appian. Syr. 57.); zwei andere (Nr. 5. 
u. 3.) werben feinem Sohn und Enkel zugeichrieben. Wir beginnen mit 
den ſyriſchen: 

1) Laodicea ‚am Meere‘ (Eic. ad Div. XII, 14. Dionyi. Perieg. 
v. 915. Mionn. V. p. 247.), auf einer hohen Landzunge, dem nörblihen 
Ende ded Gap Siaret, gelegen (Plin. V, 20. App. B. Civ. IV, 60. Sommer, 
Tafhenb. 3. Berbr. geogr. Kenntniffe, 3. 1840. ©. 171.). Es war auf 
die Unterlage einer älteren, in der Landesſprache Ramitha (nah Malala 
Chron. VII, p. 203. ed. Bonn. Mazabda), fpäter Asvan Axrn (etwa von einer 
frühern griech. Anſiedlung nah den weißen Kalkfteinfelien daſelbſt? Shaw, 
Reifen in d. Levante ©. 227 f. Nuffegger, Reifen I, 1. ©. 428f.) genannten 
Niederlaffung (Steph. Byz. ed. Berk. p. 509.), in einer für raſches, Fräf- 
tiges Aufblühen höchſt günftigen Umgebung gegründet. Mit der See durch 
einen großartig angelegten (Shaw ©. 228., jest jehr vernachläßigten, Ruſſ. 
S. 354.) Hafen, den beften Syriens (v. Richter, Walfahrten im Morgen 
Iand ©.290.), in Verbindung, hatte e8 auf der Landſeite unter dem beften 
Himmelöftrihe eirie an Südfrüchten, andern Produkten (jegt Tabak, dem 
beften in der Levante, Ruf. am a. O.), beionderd aber an Wein, einfl 
einem bedeutenden Ausfuhrartifel nah dem äg. Ulerandrien (Strabo 751 f.), 
ja nah dem indiihen Barygaza (Urrian. Peripl. p. 28. ed. Huds.) jehr 
frudtbare, gartenäßnlide Umgegend (Wiener Jahrbb. f. Literat. 74ſter Bo. 
S. 66. Mionnet am a. D. befonderd Nr. 682. 690. Br flaches, 
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welliged Hügelland, dur das ih der Dichebel Noflairieh * an die Küfte 
erſtreckt (Ruſſ. am a. O. ©. 428 f.). In Syriens befter Landſchaft, Se— 
leucis, mit feinen drei Schwefterfläbten (Strabo 749. megen anfänglich 
wenigftend großer Eintracht), gelegen, durch den Zufammenfluß der obigen 
günftigen Umftände und die Regſamkeit feiner wenigftend dem Kern nad griech. 
Einwohner reih, flarf, wohl auch üppig geworben (Athen. Deipn. XII, 
527. e. f.), in Folge der die Königsmacht der Seleuciven ſchwächenden Bruder: 
friege (Norid Ep. Syromac. p. 67.229.316 ) vielleiht unter Antiochus VII. 
(f. BP. 1.8. 545.) gleih andern fyr. Städten (Vaillant Sel. Imp. p. 313.) 
auf eine Zeitlang wenigftend zur Autonomie gelangt, und von Pompejus, 
oder jedenfalls do von I. Cäſar, dem großen Wohlthäter der fur. Städte 
(B. Alex. 65.), wiederum damit beſchenkt, weshalb fi feine Einwohner 
Sulienfer nannten und mit dem Jahr feines dortigen Aufenthaltes, 706 d. St., 
ihre Zeitrehnung begannen (Eckhel D. N. III. p. 316. M&m. de l’Acad. d. 
Inser. XXIH. p. 170 f. Mionn. V. p. 241 f. VIII. p. 167 f.), nahm e& 
deshalb feinen Anhänger Dolabella willig auf, wurde aber dafür von deſſen 
Beſieger Eafflus empfindlih geftraft (ſ. Br. II. ©. 197. 689 f. u. App. 
B. Civ. IV, 52. V, 4.). Die durch Syriens Beiegung von den Parthern 
(E. D. XLVIII, 26.) gefteigerte Noth der Stabt ſuchte Antonius dur Er- 
theilung von bürgerlider und von Abgabenfreiheit zu heben (App. B. Civ. 
V, 7.); auch Herodes der ©r., vieler ſtaats- umd handelskluge Freund ber 
Triumvirn, bedachte Syriend erfle Seeftabt (Eic. Or. Phil. IX, 2. Appian. 
Syr. 46. Tac. Ann. II, 79.) mit einer Waflerleitung (Joſeph. B. Jud. I, 
21, 11.). In der nun folgenden Kaijerzeit dur zahlreihe Münzen von 
Auguftus bis Valerianus (Mionn. an den a. Ort.) vertreten, wird Raodicea 
in deren Geſchichte nur dreimal, aber jedesmal als bedeutende Stadt aufge- 
führt: 1) vier Winter hindurch als Aufenthaltsort des üppigen 8. Verus, 
mwährend des von Andern für ihn geführten parth. Kriegs (I. Gap. Vita 
Veri 7. M. Ant. Phil. 8. Mionn. V. Nr. 759. VII. Nr. 242.); 2) im 
Thronftreit des Peſc. Niger und Sept. Severus, welcher Legtere Stadt und 
Einwohner für die Mishandlungen dur Erfteren reichlich entihävigte, na— 
mentlih dur Grtheilung der Vorzüge einer Eolonie mit ital. Rechte (Ulpian 
bei Norid am a. D. p. 234.), fo wie einer Metropole, ver vier andere 
Städte untergeorbnet (Mionn. V. Nr. 794. Malala XII, p. 292 f.), vaber 
Septimia und Severiana (Edhel p. 317 f.; über andere GEhrennamen der 
Stadt ſ. Mionn. V. Nr. 776. 778. 780.) und die wahrſcheinliche Widmung 
des noch größtentheils erhaltenen (Pococke Beichreibung des Morgenlanves, 
Taf. XXVIII.) Triumphbogens an diefen größten Wohlthäter der Stadt; bie 
angedrohte Unterordnung des gegneriihen Antiodiens unter fie ſcheint nur 
vorübergehend geweſen zu feyn (Herodian. III, 6, 19. Malala p. 294 f.). 
Kein Wunder daher, daß ſich die Stadt wieder zur alten Blüthe erhob (Amm. 
Marc. XIV, 8.), um deren willen 3) fpäter der jedoch wieder beſchwichtigte 
Zorn Theodoflus des I. den Principat Syriend von ihrer meuterifchen Geg- 
nerin, Antiohia, noch einmal auf fle übertragen wollte (Tillemont Hist. d. 
Emp. c. V. p. 263—271. ed. Paris). Allein noch von den für. Seeftädten 
im 11ten Jahrh. den Nachfolgern dieſes Kalſers gehörig und von Ehriften 
bewohnt, die dort, wie in neuefler Zeit (Robinſon, Baläftina III. ©. 741.) 
einen Bifchof hatten, während die übrigen bis nah Aegypten bin dem dortigen 
Chalifen gehorchten (hierüber und über andere damalige Geſchicke der Stadt 
j. Willermi Tyr. Archiep. Hist. im Recueil des historiens des Croisades, 
Regiſter u. „Laod.“), hatte es noch wohl erhaltene, vom Verfaſſer der Gesta 
Tancredi (im Thes. nov. Anecd. von Martene u. Durand T. III. p. 200 f.) 





* Anfairijeh auf Kieperts treffliher Karte des Türsifhen Reiche in Afien, 
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mit Wärme gefilderte Kunfte und Befeſtigungswerke des Alterthums, vie 
aber ein gemwaltiged Erbbeben 1170 n. Chr. (Will. Tyr. Arch. Hist. XX, 
18.), jo mie die legteren Saladin, in deſſen Hände ed 1188 fiel, auf vie 
Nachricht von Friedrich Barbaroffad Annäherung wenigftend großentheild zer» 
ftörte (Thes. nov. Anecd. p. 674.). Bon ben fpätern Römern Laudicia (St. 
Ant. p. 147 f., wo die auf 69 M. P. angegebene Diftanz von Antiochien fo 
ziemlich mit v. Richters Angabe ©. 290. zufammentrifft), oder Ladicia (St. 
Hieroſ. p. 682.), im Mittelalter Laodicia, ein gewöhnlicher Anlandungspunft 
für deſſen Pilgerfahrten (d'Achery Spicileg. T. II. p. 146 f.), jet Ladiklyeh 
genannt, hat diejes ärmliche Türkenſtädtchen, im DOften der alten Stadt ge= 
legen (Taf. XXVI. bei Bocode), doch trog früherer Zerflörungen in jenem 
Triumphbogen, in den Bellenfundamenten feiner Hafendämme, in den mars 
mornen und granitenen Pfeiler» und Säulenreften eine3 dem Hafen zuziehenden 
Portifus, in den anfehnlichen Ueberbleibjeln einer aus dem Nahr Kebir 
(Mionn. V. p. 792. 794.) geipeisten Wafferleitung, vielleiht der ded He— 
roded, in einer langen Reihe von Katafomben am Meere bin, in den Eifternen 
und Säulentrümmern auf der Anhöhe im Often der Stadt, die einft wohl 
mit der Akropolis und den von Strabo p. 752. gepriefenen Neben bebedt 
war; endlih in der durch Richter und Andere copirten Inſchrift eined Pie— 
deftald (v. Richter am a. DO. ©. 563 f. Böckh Corp. Inscr. Gr. Vol. III. 
fasc. 1. p. 219 f.) noch beachtungswerthe Nefte des Alterthums. Vgl. über 
diefe Vococke II. ©. 234 f. Shaw am a. DO. ©. 227 f. Belon in Baulus 
Sammlung orient. Reifen I. ©. 132 f. Schulz ebdſ. VI. ©. 270f. v. Richter 
S. 291f. Sommer ©. 174. Droyien, Geſch. d. Hellenismus II. ©. 33. 689. 

2) Laodicea ad Libanum (Plin. V, 23.), auf Münzen (Mionn. V. 
p. 307. VIU. p. 213.) Aßarov, npos Aıdaro (jo aud) bei Strabo p. 755.), 
bei Ptol. V, 14. Zraßioce, mohl wegen Hautfranfheiten feiner Bewohner 
fo zubenannt, mie dad ſyr. Alexandria (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. 
©. 644. Anm. 92.), ohne Zweifel gleihfals eine der fünf von Seleucus 1. 
gegründeten Laodicea's, an einem von des Stifterd Scharfblide erkannten 
jehr günftigen Bunfte, dem norböftliden Abhange des Antilibanon (Forbiger 
©. 661. Anm. 50.) am öflliden Gingang in die vom Libanon und Anti— 
libanon umihlofjene Tiefebene («vAwr) Marſyas (Strabo am a. D. — 
Polyb. V, 45. 61. vgl. mit Mannert, Geogr. u. f. f. VI, 1. ©. 345 f., 
und Berghaus, Allen, 3te Lief. ©. 15.), in einer von zwei Slüffen (Mionn. 
VII. Ne. 87 $.) bewäflerten Gegend, wo die füblih von Damadcus, ſüd— 
weſtlich von Seliopolid herabziehenden Straßen fich nörblid nad dem 18 
(Itin. Ant. p. 198.) oder 20 M. P. (Tab. Peut.) entfernten Emefa, einer 
bebdeutenden Karawanenftation (Gött. g. Anz. 1830. ©. 1999.), und den 
übrigen Sandeleplägen im Drontesthale (ſüdöſtlich durh eine Reihe von 
Ihürmen für röm. Schugwaden (Poc. II. ©. 203. Harduin zu Plin. T. I. 
p- 267.) geihirmt nah PBalmyra fortjegten. Eine Zeitlang war fle ſyr. 
Grenzfefte gegen das ägypt. Gölefyrien, Droyfen am a. DO. ©. 535. 694 f. 
In der dur den Frieden mit den Parthern für den arab.indifhen Handel 
jo günftigen Zeit des Antoninus Pius, wie ed ſcheint, gleih andern for. 
Städten (Comment. Soc. Gotting. rec. T. VI. p. 78. Seeren, Commerecia 
urbis Palmyrae p. 8.), zu hoher Blürhe gekommen *, erjcheint es bei dem 





® Daher ed App. Syr. 57, dem zu feiner Zeit noch bedeutendſten Schöpfungen 
Seleucns bes I. beizählen Eonnte; denn der Beiſatz „in Phönicien“ geftattet und 
nicht, Laodicea am Meere darunter zw verfieben, weil App. dieſes fonft in Wer: 
bindung mit Syrien nennt (c.46. vgl, Apamea in Syrien c. 57.), unb unferes 
Wiffend der Name Phönicien nie auf die fprifche Küfte norbwärts von Orthoſia 
(Strabo p. 756.) fid) ausdehnte, wogegen er im röm, Zeitalter immer mebr Aus; 
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gleich zeitigen Ptol. V, 14. als Hauptort des Bezirks Laodicene, wozu nod 
zwei Städten Paradeiſos (Strabo 756. — Triparabeifos [?], Diod. Sit 
XVII, 39.) und Sabruda (— Hebrud bei Poc. S. 202. oder Jebrud au 
Kleperts Karte) gehörten, und deshalb wohl auch ſpäter als Sig eines Bi. 
ſchofs (Norid am a. DO. p. 231. Notit. dioec. Antioch. metr. an Willerm 
Tyr. Arch. Hist. p. 1135.). Bon Iheodoflus dem Gr. mit Emefa u. o 
Städten zur neugebildeten Provinz Phoenice Libanesia geſchlagen (Hierokl 
p. 717.), ſcheint e8, vielleicht unter räuberifchen Anläufen nachbarlicher Arabeı 
und Ituräer (Strabo 756.), frühe gefunfen oder untergegangen zu feyn, ohn 
Spuren feiner früheren Bedeutung zu binterlaffen, man wollte venn Trümmer 
einer Warferleitung beim heutigen Haſya (Haſſeiah bei Poc. ©. 203 f.) dafür 
gelten laſſen, deſſen Rage auf der des alten Laod. voraudgefegt. Mon feinen 
wenigen Münzen, melde neuerlih noch auf die dem nachbarlichen Emeſe 
befreundete Familie des Septim. Sever. befhränft wurden (Mionn. VI. 
p- 213. Anm. a.), weiſen etlihe den au ſonſtwo in Syrien, befonders abe 
in Kleinafien (Greuzer, Symb. I. ©. 31 f. 2.2.) verehrten Gott Dien auf. 
3) Laodicea (j. Eski Hiſſar) voos ro Avaw (j. Tchoruk Su, Ha- 
milton, Reifen in Kleinaflen I. ©. 470. d. d. Ueber. Strabo 578. im- 
posita Lyco, ®lin. V, 29.), etwa eine Biertelftunde vom reißenden Lauf: 
diefed bedeutenden Fluffes auf einem langen Bergrüden zwiſchen den fehmalen 
Thälern der im jenen bier einmündenden Flüßchen Afopus und Kaprus (Plin. 
am a. D. Mionn. IV. p. 325. Nr. 754. Poc. IN. ©. 105 f. v. Richter | 
©. 521. Reiſebilder aus der Levante ü v. Rud. Lindau ©. 145 f.), auf 
eine frühere Stadtanlage (Plin.) vom for. Antiogus IT. zu Ehren feiner 
Gemahlin und nachherigen Mörderin Raodice gegründet, wurde es bald zu 
Lydien (Steph. Byz. p. 509.), bald zu Garien (Ptol. V, 2., beide vereinig! 
auf einer laod. Münze, Mionn. Nr. 775.), bald zu Phrygia Pacatiana 
(Georgit, Alte Geogr. I. S.72.**) gerechnet, und wohl megen diefer feiner 
age zwifchen drei in ihren Grenzen fhwer zu ſcheidenden Landſchaften (Fran, ; 
5 Infäriften u. 5 Städte in SKleinaflen, S. 26 f. Strabo 628.), Trime- 
taria genannt (Sierofl. p. 665. u. daf. Weſſ.). Anfangs nit bedeutend, 
wie fein Stifter und defien Macht und Glück (Flathe, Geſch. Macedon. I. 
©. 204 f.), au von den Drangfalen des mithrivat. Kriegs (Strabo 578. 
App. B. Mithr. 20.), wohl auf ſchon der dort häufigen Erbbeben beimge: 
ſucht, hob es fi dagegen am Ende der röm. Republik und unter den erften 
Kaifern, unter den Fleinaflat. Städten zwar nicht zu der erften (Tac. Ann. 
Iv, 55.), fo doch zu der zweiten NRangflufe (Plin. celeberrima urbs, Aa 
moorarn zus "Avitos nor. Böckh C. Inser. am a. D. Nr. 3938., neben 
Apamea die bedeutendfte Stadt im großen Phrygien, Strabo 576. ic. Ep. 
ad Div. V, 20.), welche Angabe Strabo’8 über der Stadt Wachethum unter 
Rom Hamilt. I. S. 470. auch dur das feinen Ruinen aufgevrüdte Gepräg: 
mehr röm. Verfämwendung und Heppigkeit ald der vüftern und maffiven Feſtig— 
feit der Griechen beftätigt findet. Die Güte ded Bodend (wiewohl Hamilt. 
©. 468. über die gränzenlofe Einförmigkeit feiner kahlen Berge Elagt) in 
dem durch Getraidebau altberühmten Phrygien; der Umgegend Reichthum an 
feinwolligen Schaafen von rabenſchwarzer, aus dem dortigen Waſſer (Vitruv. 
Vin, 3, 14.) erklärten Farbe; der freigebige Patriotiomus mehrerer ihre 
Vaterſtadt reichlich begabender und ſchmückender Bürger (Strabo am a. O. 
Eckh. III. p. 162 f. Mionn. IV. p. 320. Suppl. VII. p. 582. Böckh am 
a. DO. p. 39—42. vgl. Herodot VII, 27 f.); die große Weftoftbahn des aflat. 
Handeld, durch die gemerbihätige (Gilde der Walfer und Purpurfärber, 


dehnung gegen Oſten befam (Forbiger S. 659, Anm, 43., Hierokl. p. 717. u. daf. 
Weſſ., fo wie Noris am a, DO, p. 231,), 
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Böckh Nr. 3938.), beſonders einen bebeutenden Geldverkehr (Gic. ad Div. 
11, 17. 111,5. V, 20.) unterhaltende Stadt ziehend, braten fo großen Wohl- 
fand diefer gried. Stiftung (Mionn. IV. p. 314. 317.), neben welchem ver 
fhon im perſ. Zeitalter geprieſene (Herod. 30.) des einheimiihen, nadbar= 
lien Eoloffä, wie, nach demielben auch fonft bemerklichen Geſetze, der von 
Phrygiens alter Hauptſtadt, Gelänä neben dem bed grieh. Apamea, ber 
Schweſterſtadt von Laodicea (Mannert VI, 3, 120. 127.), immer mehr ge= 
junfen zu ſeyn ſcheint. Auch bier wie anderwärtd in der Griechenwelt erhob 
fih auf der Grundlage des Wohlftands Sinn für Kunft, aus den no vor- 
bandenen Trümmern fpredend, und für Wiſſenſchaft, repräjentirt durch Die 
Skeptiker Antiohus und Theiodas unter Aenefidems Nahfolgern (Diogen. 
Zaert. IX, 11, 106. 12, 116.), und die an dieſe fEeptifche Richtung fo wie an 
einen Tempel des kariſchen Men (Strabo 557. 635. Mionn. IV. p. 315. 
Nr. 689.) gefnüpfte große herophilifche Arzneiſchule zwifchen Laodicea und 
Karura, deren von Strabo 580. genannte Vorfteher au auf laodie. Münzen 
mit dem fohlangenummwundenen Aesfulapsftabe ald Stabtbeamte vorfommen 
(Eckh. II. p. 159 f.). Anfangs zum fyr., dann wohl zum pergamenifchen 
Reiche gehörig, wird fie mit diefem Erbtheil von Rom, und eine Zeitlang von 
einheimijchen Bafallenfönigen veffelben regiert. Während auf autonomen und 
faiferlißen Münzen önjuos und BovAn der unroomolız figuriren (Mionn. V. 
p. 321. VII. p. 582. Köhne, Zeitſchr. f. Münzkunde, Iter Jahrg. ©. 45 f. 
Fittmann, Darftellung d. grieh. Staatöverfaffung ©. 471.), erfheint fie in 
republ. und Faiferl. Zeit als Hauptort eined röm. Gerichtsbezirks (Cic. ad 
Div. II, 7. IX, 25. XIII, 54. 67. XV, 4. ad Attic. V, 15. 16. 20. 21. 
VI, 1. 2. 3. 7. Or. Verr. I, 30.; gebt auf ihn die Münzinfhrift Mionn. 
IV. Nr. 676. vgl. mit Nr. 674. 75.? — Plin. am a.D.). Wiederholt, wie 
faſt der ganze Strid um den Mäander (Strabo 578.), von Erdbeben heim⸗ 
geſucht, 3. B. unter Auguſt (Strabo am a. D.) und unter Nero 61 n. Ehr. 
(3ac. Ann. XIV, 27. Oroſ. VII, 7.) erhielt fie vor jenem Unterflügung, 
bedurfte aber die des legtern nicht, um fich wieder zu erholen. Bei diefer 
großen, auch durch Verbrüderungen mit andern Eleinaflat. Städten (Mionn. 
IV. p. 324 f.) verſtärkten Bedeutung, und auch, weil von Juden bewohnt 
(30f. A. Jud. XIV, 10, 20.), wird fle frühe ſchon einer der dortigen Haupt» 
orte des Chriflenthums, Ep. ad Coloss. 2, 1. 4, 15 f. Apoc. 3, 14 f., das 
. dort wider einen vielgeftaltigen Eultus (Mionn. IV. p. 313 f.), befonders 
den in ben drei Nadhbarprovinzen verbreiteten ded Jupiter Laodic. (Eckh. 
p. 160.), jo wie gegen die Ratferverehrung der Aaodındor vewnopwr (Mionn. 
IV. p. 326 f.) zu fämpfen hatte, und fofort ein Biſchofsſitz (Weſſ. zu Hierokl. 
p. 665.). Ueber feinen allmäligen Untergang (Willermus Tyr. Arch. er= 
wähnt e8 noch als beſtehend, Hist. XVI, 24.) in der Türken- und Mongolen» 
Noth ſ. Mannert VI, 3. S. 132. Ueber die daher rührenden Trümmer, 
3.3. von einer Wafferleitung (f. eine Abbildung in Bindend Landscape Illustra- 
tions P. XX.) mit merfwürbig überfrufteten (Strabo 630.) Bögen und 
Röhren, einem Gymnaſium, mehreren Theatern, deren eines ſehr gut erhalten, 
einem Stadium mit faft vollſtändig bemwahrten Siten, deutlich erfennbare 
Stellen mehrerer Tempel, eine mit den Nuinen einer Golonnade und vielen 
Pieveftals eingefaßte Straße, unzählige Ueberbleibfel von Säulen, Thoren, 
Privarhäufer-Bundamenten und Sarkophagen f. Bor. &.105—109. Richter 
S. 521—23. Reiſeb. S. 145—47. Hamilt. S. 468—470., fo mie über 
die Situation der Stadt Kieperts der Abhandlung von J. Branz (f. oben) 
beigegebene Karte von Phrygien. Vgl. auch Droyſen am a. O. ©. 667. 
4) Laodicea Karaxexavusıen* (Strabo 663. Ptol. V, 4., xsxav- 





.* Die Ableitung des Beinamensd von ber audgebrannten, vulkaniſchen Natur ber 
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usen Hierofl. p. 672.), von den beiden erflern und Steph. Byz. p. 509. zu 
Kyfaonien, von Xegterem und Sokrates (h. eccl. VI, 18.) zu dem in biefer 
nördlihen Richtung erweiterten PBiflvien gerechnet, an ber großen, nad) dem 
Euphrat ziehenden Straße, woran auch das phryg. Laodicea gelegen, wird von 


Bor. IH. ©. 122. u. Hamilt. II. S. 186 f. mit großer Wahrfcheinlichkeit in dem | 


heutigen Jorghan Ladik (j. Kieperts herrliche Karte von Kleinaf., Sect. V. 
nebft den Erläuterungen zu feiner oben angegebenen Karte von Phrygien 
©. 35 f. bei Franz), dad Mannert VI, 2. S. 198f. und Winer bibl. R.W.B. 
Art. Lyftra ohne Orund mit diefem zufammenwerfen, miebergefunden. Senes 
Städtchen an einer tiefen Ginbuchtung der nah Norden auf die lykaoniſche 
Ebene fih öffnenden Kalffleinberge hat in feinen Straßen und umgebenden 
Aeckern nah allen Ridtungen bin Piedeftald von Grabmälern, Säulen und 
Sarkophage, eine Menge Fragmente alter Gebäude und eine Ueberfülle von 
Grabinjhriften (Bödh am a. DO. p. 65 f.), die jedoch fo wenig, als bie 
einzige bis jeht aufgefundene Münze diefer Stadt (Mionn. VII. p. 117.) 
unjere Kenntnifje von derſelben bereichern. Bgl. Droyien am a. D. ©. 663 f. 

5) Laodicea an Mediens (Steph. Byz. p. 509.) fernfter, mit Perſis 
zufammenftoßender S. Oſtgränze (Cellar. Not. ©. a. II. p. 669 f. 695.), 
etwa im Südoſten des heutigen Teheran gelegen (Mitter, Erdkunde Ster Thl. 
S. 596. 599.), nebft einigen andern dortigen Städten (Strabo 514. 524.), 
grieh.macedonijche Stiftung (Strabo 514. 524.), die beftimmt (Plin, V, 26.) 
einem Antiochus, entweder dem J., der auch in Margiana eine Stadt grün 
dete (Sırabo 516.), wohl ald er König „des obern Aflens‘‘ mar (Flathe 
am a. D. ©. 51.), oder Antiochus III. während feiner Kriegszüge in jen: 
Gegenden (Blathe ©. 312 f.), ald Gründer zugeſchrieben wird; vielleicht erft 
durch Fünftige Nachgrabungen in ihrer Zage genau zu ermitteln. Drovien 
am a. D. ift gegen die Gombination von Strabo 524. u. Plin. VI, 26. 

6) Laodicea in Mejopotamien neben andern ſtädtiſchen Sammelpunkten 
dafelbft, von Plin. V, 26. ohne weitere Situntiondangabe genannt, von 
Droyien ©. 711. am untern Tigridfauf gefuht; wohl ein Werk Seleucus 1. 

7) Laodicea im Pontus aus nit unwahrſcheinlichen Vermuthungen 
angenommen von Edhel, Droyien u. U. (Droyſen S. 660.). 

8) Laodicea in Arkadien im Gebiet von Diegalopolis, nad Ortelius 
Thes. Geogr. u. Sickler, Hanbb. d. alten Geogr. II. S. 49. beruht blos 
auf einer und zwar nicht der beflen Lesart bei Thucyd. IV, 134. vgl. dai. 
Boppo Prolegg. T. 2. p. 185.; Polyb. (ed. Bekker) UI, 51. 55. bat A«- 
doxsıe (Neutr. plur.), Baufan. VII, 44. Axdoyxie, ano Ardoxov; Kiepert 
im Atlas von Hellas BI. VII. Ladokia, Droyien S. 487. Anmerk. 19. 
Zaodifia. [ Cless, ] 

Laodicene (fcodırmpn), eine blos von Ptol. V, 15. erwähnte, nad 
der Stadt Laodicea benannte Landſchaft Syriens, wefllid von Palmyrene 
und füblid von Apamene [F.] 

Laodienus, Aaodırog (fo liest Müller flatt Auadoxos oder ARosdonxo; 
bei Paujan. I, A, 4. X, 23, 3.), Hyperboreiſcher Heros, der den Delybiem 
gegen die Gallier zu Hülfe fam, Pauf. 1. c. vgl. Herod. VIII, 39. Müller 
Dor. I. ©. 268. [Mer.] 

Laodöcus, Axodoros, 1) Sohn des Apollo und der Phthia, Apollod. 
I, 7, 6. — 2) ©. des Bias, Urgonaut und Theilnehmer am Zug der Sieben 


umliegenden Landſchaft (Strabo 576. 579. 626, 628. 637,) beftreitet Hamilton, weil 
fit) nirgends eine Spur davon finde, und weil es, Fünnte man hinzufegen, in biefem 
Falle wohl eher heißen würde: Aaod. ns zaranszanudvng. Eher mag fidh biefer 
Beiname auf die Wiederberftiellung der niebergebrannten Älteren Stadt, wohl einer 
Stiftung Seleuens bes I., beziehen, wofür quch die andere Benennung neravudvn 
bei Hierokles zu fprechen fcheint, z ’ 
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gegen Thebe, Apollod. II, 6, 4. Apollon. Arg. I, 119. — 3) ©. des 
Antenor, Dom. I. IV, 87. — 4) Wagenlenfer des Antilohus, ib, XVII, 
699. [Mezr.] 
| Laogödras, ae, Acoyopaz, König der Dryopen, Bunbesgenoffe der 
Lapithen gegen Aegimius, von Herkules getöbtet, Apollod. II, 7, 7. [ Mzr.] 

Laomödon, ontis, Arousdwr, orros, 1) Sohn des Ilus und ver 
Eurydice, Gemahl der Strymo u. And., Bater des Priamus, Tithonus, 
Lampus, Klstius, Hifetaon und des unehlichen Bufolion, König von Ilium; 
als feine Töchter werden genannt Heflone, Aſtyoche, Eilla. Som. II. XX, 
237. Apollod. IT, 12, 3. Heyne zu Apollod. S. 752 f. Bei dem Bau der 
Mauern von Troja mußten ihm, wegen einer Empörung gegen Zeus verur— 
theilt, Bofeidon und Apollo um Kohn dienen. L. aber gab ihnen ben aus— 
bedungenen Lohn nicht und jagte fie fort, I. VII, 452. XXI, 441 ff. vgl. Sor. 
Od. II, 3, 21. Im der erftern Stelle heißt es, beide Götter haben an der 
Mauer gearbeitet, nad der Iebteren nur Poſeidon. Nach fpäterer Sage riefen 
fie bei dem Bau den Aeacus zu Hilfe, und da, wo diefer Sterbliche baute, 
war die Mauer erflürmbar, Pind. Ol. VIII, 41. mit Schol. vgl. Schol. zu Euriy. 
Or. 1373. (1339.). Nah Apollod. 11, 5,9. kamen Bof. und Ap. freimillig 
zu Laomedon, um feinen Uebermuth auf die Probe zu ftelen. Zur Strafe 
fandte nachhomeriſcher Sage zufolge Poſeidon ein Seeungeheuer, welches das 
ganze Land verwüſtete. Diefen mußte dem Spruch des Drafeld gemäß von 
Zeit zu Zeit eine Jungfrau zum Verſchlingen gegeben werden. Das Loos 
traf auch Heflone, die Tochter ded Laom. Da kam Herkules eben von jeinem 
Zug gegen die Amazonen zurüf und verfprah, die Jungfrau zu retten, wenn 
ihm 2. die Roſſe gebe, bie einft Zeud dem Tros für den geraubten Gany— 
medes geſchenkt hatte. 2. verfprah fle, brad aber fein Wort, ala Herkules 
die Heflone gerettet und das Ungeheuer getödtet hatte, worauf der Held mit 
einem Geſchwader von ſechs Schiffen gegen Troja zu Welde z0g und den 8. 
mit allen feinen Söhnen, den Podarkes (Priamus autgenommen) tödtete, 
die Heflone aber dem Telamon gab. Diefe Faufte mit ihrem Schleier ihren 
Bruder PBriamus los, Hom. Il. V ‚640 ff. Apollod. II, 5, 9. II, 6,4. Schol. 
Lykophr. 34. Schol. II. XX, 145. XXI, 442. Diod. IV, 32. 49. Hygin 
fab. 89. Bon feinem Grabmahl am jkäifhen Thore ging die Sage, daß, 
fo lange es unzerflört bleibe, auch Troja fiber fei, Serv. zu Aen. II, 241. 
Ovid Met. XI, 696. — 2) ein Sohn des Herkules und der Meline, Apollod. 
II, 7, 8. [Mzr.] 

3) von Distilene (Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 35. Arr. ap. Phot. 
p. 71.b. 23. Diod. XVIH, 3. 39.; nah Arr. Ind. 18. von Amphipolis), 
des Larihus Sohn, Bruder ded Erigyius, mit welchem und andern Freunden 
Alexanders er von König Philipp im Anfange des I. 336 in Folge von 
Mißhelligkeiten, die zwiſchen dem Könige und feinem Sohne herrſchten, aus 
Macedonien verbannt wurde. Arr. III, 6. (Bei Plut. Alex. 10., der ihn 
nit nennt, ift flatt Dovwpor zu leſen 'Eoiyvior, f. Böhnede Forſch. auf d. 
Geb. d. att. Redner ©. 565, 1.) Nach Aleranderd Thronbefleigung kehrten 
fie nach Macedonien zurüd. Im perſtſchen Kriege leiftete 8. als Dolmetſcher 
Dienfte und erhielt die Adminiftration der Kriegdgefangenen. Arr. III, 6. 
Bei Bertheilung der Satrapien im I. 323 fiel ihm Syrien zu (Arr. ap. 
Phot. p. 69. a. 36. Dexipp. am a. DO. Diod. XVII, 3. Juſtin. XII, 4.), 
das ihm in der Thellung von Triparadifus im I. 321 von Antipater bes 
flätigt wurde, Urr. ap. Phot. p. 71. b. 23. Diod. XVII, 39. ; im folgenden 
Jahre aber bejegte Nicanor, ein Freund des Ptolemäus, Syrien, nahm den 
2. gefangen und brachte ihn nah Aegypten; 8. beſticht die Wachen und ent- 
flieht zu Alcetas nach Garien. Diod. XVII, 43. App. Syr. 52. cf. Mithr. 9. — 
Ueber feinen Bruder Erigyius, von Alexander zum Befehlöhaber der griech, 
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Reiterei ernannt, ſ. Arr. III, 6. (vgl. I, 14.) 11. 23. 28. Diod. XVII, 
17. 57. 81. 83. Gurt. VI,4. 8. VII, 3.7.; er fiel im J. 328 beim Sturme 
auf die Felſenburg des Sofimithres in den Bergen von Naura (Nouratagb); 
der Verluft des tapfern Mannes ging dem Könige fehr nahe. Eurt. VIII, 2. [K.] 

Laon (Jfawr), ein Attiſcher Ruftipieldichter, von welchem Stobäus 
(Florileg. 123, 5.) ein Stück Aadiaaı, und Dicäarchus (V. Graec. p. 28.) 
einen dad Lob der Böotier audfpredhenden Vers anführt. [B.] 

Laondme, Aaoroun, Gemahlin des Alcäus und Mutter des Amphi- 
tryo, Pauſ. VIII, 14. [Mar.] 

Laophonte, Acoyorm, I. ded Pleuron und Gemahlin des Iheftius, 
dem fle die Alıbäa und Leda gebar, Apollod. I, 7, 7. Schol. Apollon. 
I, 146. [Mer.] 

Laos, j. Laus. 

Laosthenides, Verfaſſer einer Schrift über Kreta. Diod. V,80. [West.] 

Laothöe, Acodon, Tochter ded Altes, Königs der Leleger. Mit 
ihr erzeugte Priamus den Lycaon und Polydorus, 11. XXI, 85. [Mar.] 

Laothöes, Aaodong, ov, ©. des Herkules, Apollod. II,7,8. [Mar.] 

Lapathüs, 1). Lapethus. — 2) Bleden in Pieria (Macedonien) 
am Bafle Tempe neben dem Kaflell Eharar, in welchem wir das heut. Ga- 
riffo auf einem VBorfprunge ded Gebirgd an der Südfeite und ſchmalſten 
Stelle des Paſſes leicht wieder erkennen. Liv. XLIV, 2, 6. Vgl. Paul Lucas 
Sec. Voyage I. p. 212. u. Mannert VII. ©. 558. [F.] 

Lapatia, j. Trileucum. 

Lapersae, Janeooaı, Aunegoo: , Bein. der Diodfuren, jo genannt 
nach dem attiſchen Demos Laperjä, Tzetz. zu Lyc. 1369. 511., oder nad einem 
Berg in Lalonien, Stephan. s. v. — 2) j. Las. [Mzr.] 

Lapersius, Bein. des Zeus, nad dem att. Demos Laperſä. [ Mzr.] 

Lapöthus (‚enndos, Steph. Byz. Plin. V, 31, 35. u. Münzen, 
bei Strab. XIV, p. 682. Aarados u. bei Ptol. V,13. Aanıdog), eine der 
bedeutendften Städte der Injel Cyprus an ber Norbküfte derjelben, an einem 
gleihnamigen Flüßchen (PBtol.), etwas öfll. vom Vorgeb. Krommyon, nad 
der Tab. PBeut. 33 Mil. jüpöftlih von Soli, früher Hauptfit eines eignen 
feinen Reichs (Diod. XIX, 59.) und unter den Römern die Hauptfladt des 
nördlichen Vierteld der Infel. Sie hatte eine gute und fihere Rhede. Bocode 
I. S. 322. fand noch Ueberrefte von ihr bei dem Flecken Lapta. [F.) 

Laphaös, einer der älteften Bildihniger aus Phlius, von dem Baus 
ſanias (II, 10, 1.) ein Schnigbild des Herkules in defjen Tempel zu Sicyon 
ſah. Vermöge der Achnlichkeit des Stiles ſchreibt Pauſanias (VII, 26, 6.) 
demfelben Künftler ein colofjales Schnigbild ded Apollo in deſſen Tempel zu 
Aegira in Achaja zu, über deffen Meifter er bei den Eingebornen Feine Nach» 
richt erhalten Fonnte. [ W.] 

Laphäon (fayawr oder Augyeiwr), von Jamblidus (Vit. Pythag. 
c. 36.) unter den Pythagoreern aus Metapont aufgeführt. [B.] 

Laphraeus, Scppaios, Beiname ded Apollo zu Kalydon, Strabo 
p. 459. a. E. Andere 2edart Lathraeus, | Mzr.] 

Laphria, /cpoi«, 1) Beiname der Artemid bei den Kalydoniern, 
von denen ihr Dienft zu den Meffeniern in Naupaftus und nah Paträ im 
Achaja kam; Letzteres geſchah erſt unter Auguſtus, gab aber Veranlaſſung 
zu einem großen jährlichen Feſte, Pauſ. IV, 31, 6. VII, 18, 6. 7. Schol. 
zu @urip. Or. 1087. Müller Dor. I. 377 f. Diana Laphria auf Münzen 
aus Nero’ und Domitians Zeit bei Eckhel D. N. II. p. 257. — 2) au 
Beiname ver Athene. [Mzr.] 

Laphystias (Japvonos, Pauf. IX, 34, 5.), ein Berg in Böotien 
20 Mil, norbweftl. von Goronen, wiſchen ihr, Lebadea und Orchomenus, 
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auf dem das in den Copais⸗See fallende Flüßchen Phalarus rer und 
der einen Tempel des Zeus (der von ihm den Beinamen Laphyſtius führte), 
fo mie einen andern ber Athene Itonia trug. Nächſt dem uralten Kultus des 
Zeus war au der des Herkules auf ihm heimiſch. (Vgl. über ihn und feine 
Denkmäler Dodwell Class. Tour. I. p. 243. Clarke Travels VII. p. 186. 
und Kruſe's Hellas II, 1. ©. 430.) [F.] 

2) Beingme ded Zeus von Aayvooeır fliehen — Z. guSiog ober von 
dem böotiihen Berge oder — der Gehäffige mit Beziehung auf frühere 
Menihenopfer, Pauf. I, 24, 2. IX, 34,4. Müller Orchom. 34. 161. 164. 
— 3) Beiname des Dionyfus nah dem böot. Berge. Au die rafenden 
Bachantinnen hießen Laphyftiä, Müll. Or. ©. 173. Tzetz. zu Lyc. 1236. [Mzr.] 

Lapicidinae, f. Lautumiae. = | 

Lapicini, eine von Livius XLI, 23. erwähnte liguriſche Völkerſchaft 
öfllih von den Alpen auf dem Süpabhange der Upenninen. [F.] 

Lapidaria (Tab. Peut.), ein Ort in Rhätien an der Straße von 
Brigantium nah Mediolanum, 57 Mill. nördlich von Clavenna (dem heut. 
Ghiavenna); die Stelle an der Strafe über den Splügen, die jet ven Namen 
Dia Mala führt, wo der Wanderer breimal zwiſchen fd eng zuſammen⸗ 
drängenden Belien über den Hinterrhein zu fegen gezwungen ifl. [F.] 

Lapidarius oder lapicida (Varro L. L. VII, 33.), lapidarii opifices, 
Drelli 4208. 4220., Steinhauer, Gebäude errichtend, Petron. Sat. 65.: 
Habinnas lapidarius qvi videtur monumenta optime facere, Mela bei Ulp. 
Dig. XII, 6, 5, 7.: si servus lapidario commodatus (sub) machina pe- 
rierit. Auch der Steinmeg, der Inſchriften fertigt, identiſch mit qvadratarius, 
Sidon. Ep. III, 12. vide ut vitium non faciat in marmore lapicida. [W.T.] 

Lapidatio bh. dad Werfen mit Steinen überhaupt, 3: B. Flor. III, 8. 
Der robe Haufen des Volks machte davon Gebrauch, um feinen Haß oder 
feine Beratung auszudrüden, 3. B. Plaut. Poen. IH, 1, 25. Betron. 90., 
au wurde das Grabmal verbaßter oder. verächtlicher Menihen vom Bolf 
mit Steinen beworfen. Prop. IV, 5. fin. Auſon. idyll. XV, 34. Gpart. 
Pesc. Nig.2. Oft famen bei Volksaufſtänden Steinwürfe vor, Eic. p. dom. 5. - 
Ireb. Boll. XXX tyr. 22., und die Verhaßten wurden verwundet oder fielen 
als unglüdlige Opfer der milden Leidenſchaften ihrer Gegner, z. B. 2. Appul. 
Saturninus, Aur. Vict. ill. vir. 43. (abmeichende Nachrichten f. bei Drelli 
onom. Tull. p. 59.). Eine gefegliche Strafe war aber das zu Tone Steinigen 
bei den Römern nie (mie bei den Juden und Macedoniern), nur der firenge 
Kaifer Severud wandte diefe Strafe außerorventliher Weije bei zwei ſtraf⸗ 
baren Dffizieren an. Spart. Pesc. Nig. 3. [R.] 

Auf Gebot des Fürften fheint die Steinigung vollgogen worben zu feyn 
im heroiſchen Zeitalter, ſ. Wachsmuth hell. Alt. Kde Bd. I. Beil. 1. der 2ten 
Ausg; als Act der Volksjuſtiz, wo die offizielle Gerechtigkeit zu langſam, 
unſicher oder mild ift, vol. Bi.Ovid de Nuce 3f.: obruere ista solet ma- 
nifestos poena nocentes publica cum lentam non habet ira moram. Quintil 
decl. XII, 12.: populus qvoqve impunitum nefas sine lapidibus praeteribit? 
Tertullian: lapidatio non legitimis bellis sed popularibus coetibus etc. 
familiaris. Sorat. Epod. 5, 97. Appulej. Met. I, p. 41. X, p. 690. Oud. 
Chron. Pasch. p. 594. Bonn. Xelian. V. H. V, 19. Parthen. de afl. am. 21. 
‚ Bauf. I, 32, 2. IV, 22, 7. VIII, 23,7. Beſonders häufig aber wurden im 
Theater, wie gute Schaufpieler u. dgl. mit Blumen, fo ſchlechte mit Steinen 
belohnt, Sen. Controv. 3. Athen. VI, p. 245. D. E. und oft bei Ruclan. 
Macrob. Sat. II, 6.: lapidatus a populo Vatinius cum gladiatorium munus, 
ederet obtinuerat ut aediles edicerent ne qvis in arenam nisi pomum 
misisse vellet. Vgl. Euftrat. zu Ariftot. Eth. Nic. II, 1. Gesner zu Plin. 
Paneg. 40, 3. [W.T.] 

Banly, Real⸗·Untytlop V. 49 
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Lapidei Campi (Plin. II, 4,5., Litus lapideum bei Mela II, 5, 4., 
nedior Audodez, Strabo IV,p. 182.), das befannte Steinfeld an der Süpfüft 
Galliens zwiſchen Maffllia und den Mündungen des Rhodanus, 100 Star. 
vom Meere, an der Oſtſeite des Marianiſchen Kanals, das ſchon den Älteften 
Griechen befannt war, indem e3 bereitd Aeſchylus fragm. Prom, sol. 182. 
bei Strabo am a. D. zum Gegenflande einer Mythe macht, indem er Dichter, 
daß Zeus diefe Steine babe regnen laflen, um ben Herkules in feinem Kampfe 
mit den Lygiern, nachdem er alle feine Pfeile verſchoſſen, nicht wehrlos zu laſſen 
(vgl. Mela am a. O. u. Hygin. Poet. astron. II. p. 61.). Zwiſchen den 
Steinen wuchſen aber au gute Futterfräuter, namentlih Thymus, und 
man trieb daher die Heerden felbft aus entfernten Gegenden dahin und Tief 
fie für Geld dort meiden (Strabo am a. O. u. Plin. XXI, 10, 31.). Set 
la Grau. [F.] | 

Lapis in der Redensart: Jovem lapidem jurare, Gic. Epist. ad fam. 
VII, 12. Polyb. IT, 26. Gel. I, 21, 4. Dieß ift nicht, wie man früber 
annahm, als eine fleinerne Bildfäule des Gottes, fondern daraus zu erflären, 
daß man ald Symbol des Bliges den Kiefel oder Feuerflein betrachtete und 
deshalb dem Jupitersbild einen Stein flatt eines Donnerfeild in die Hand 
gab. Dich bezeugt Arnobius IV, 25. Vol. oben ©. 616. Ja dieſer Stein, 
lapis capitolinus (Auguftin II, 29.) genannt, war fogar als Symbol dei 
Gottes ſelbſt aufgeftellt worden, Serv. Aen. VIII, 641. Vgl. den Stein, welcher 
dem Kronud flatt des jungen Zeus gereiht murde. Wenn man ein Bünbni 
beſchließen wollte, fo holte man zum Behuf des Schwures Jupiters heilige 
Symbole aus jeinem Tempel, nämlih das Scepter und den Kiefel, nebſt Gras 
som Tempelraume, Feſtus p. 68. s. v. Feretrius. Liv. XXX,43. Dieß nannte 
man (per) Jovem lapidem jurare, ein Gebraud, der nad Suidas auch bei 
den Griechen herrihend war. Man Hat dabei ſchon an Meteorfteine gedacht, 
aber ohne Grund. Auch zum Schladten des Opferthierd bei Schwuropfern 
gebraudten die Römer, wahrſch. als Lieberbleibiel einer Zeit, da metallen: | 
Inflrumente no nicht vorhanden waren, einen SKiefelftein, Feſt. s. v. la- 
pidem silicem p. 85. Liv. 1,24. IX,5. Volyb. III, 26. Blut. Sull. 10. 
Bol. hierüber Hartung II, 9 ff.* [Mer.] , | 

Lapis milliarius, |. Milliarium. | | 

Lapis sepulcralis, ſ. Sepulcrum. 

Lapithae (Aaunıda), ein rohes Bergvolk in Theffalien, um den Of: 
und Peneus ber (daher in der Mythe Enkel des Beneus, Diod. IV, 69.) 
Ihr mythiſcher Stammherr war Lapithes (Aamidns), Sohn des Apoll⸗ 
und der Stilbe, Bruder ded Gentaurus, Gemahl der Orfinome, Vater pe | 
Phorbad, Triopas und Periphas, und ihr Fürft war Pirithous, der al: 
Sohn des Iron Halbbruder der Eentauren war. Diefe verlangten daher | 
einen Theil des väterlihen Erbes, und als ihnen dieſer nit gewähn 
wurde, entftand ein Krieg, der jedoch mit Friedensſchluß endigte. Bei ver 
Hochzeit des Pirithous mit Hippodame aber, zu welcher er die Gentauren auch lud, 
brach, durch den erzürnten Ares Berbeigefübrt, wegen ber Frauen ein bfutiger 
Kampf zwiſchen Lapithen und Gentauren aus, in welchem die Letzteren den 
Kürzeren zogen. Aber auch die Lapithen wurden von Herkules gedemüthigt. [ Mar. 
Som. I. XII, 128. 181. Od. XXI, 295 ff. Orph. Arg. 413. Diod. IV, 70. 
Pauf. I, 17, 2. V, 10, 8. Strabo IX, p. 439 ff. Plin. IV, 8, 15. XXXVI. 





* Beaufort, Die Römifhe Republik Bd, I. S. 96. der Ueberf, vom J. 1775. nimmt 
an, baß diefer J. Lapis urfprünglich michts anderes war, als ein großer Stein, um! 
den man fi zum Gottesdbienft verfammelte; ald man fich fpäter die Gottheit unter 
Sörperlicher Geſtalt vorfiellte, fo hielt man dieſen Stein für bie Gottheit felpft, und 

“als Numa bie Grenzfteine heifigte, fo machte man daraus einen Gott Terminus. [W.] 
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5, 4. Ovid Met. XI, 210-535. Hor. Od. I, 18, 5. Baflen wir ben 
Mythus bifloriih auf, jo trugen die Lapithen, ein mit den Phlegyern und 
Minyern verwandter (Hermanns Griech. Staatdalterth. $. 8. Note 13.) pelas- 
giiher Volksſtamm (Vömel de antiquis Thess. incolis p. 20. u Plaß Urs 
geſchichte d. Hellenen I. ©. 592.), als ein etwas gebildetered Volk, als 
Städtebauer (Steine Ueberredende, vgl. Buttmann über die Minyä in 
den Abhandl. d. Berl. Afad. 1820. S. 197 ff.), über das rohere nomadiſche 
Neitervolk der Gentauren (mit Hilfe von Hellenen? — Ihefeus war der Ge— 
fährte des Lapithen Pirithous, Diod. IV,70.) einen vollſtändigen Sieg davon 
und nöthigten jie ihnen das Land am Pelion zu überlaffen. Ebenſo ver» 
drängten fle dann auch die PVerrhäber aus den Gefilden am Peneus, und 
zwangen fie, fi ind nördliche Gebirg zurüdzuziehen, oder fi ihnen zu unter» 
werfen (Strabo p. 440 f.). Mit dem zurüdgebliebenen Theile der Berrhäber 
vermifcht führten fle dann den allgemeinen Namen Beladger (Strabo p. 441.) 
und verloren ſich jo nah und nad unter den andern peladg. Theflaliern. [F.] 

Lapithaeum (Janıdaor, Pauſ. III, 20.), ein Bleden Lakoniens 
am Taygetus, 15 Stad. von Eleufinium und in der Nähe von Derrium. 
Die Rage aller drei im fpartanifchen Gefilde zu fuchenden Flecken läßt fh 
nicht näher beflimmen. [F.] 

Lapithas, Berg in Urfadien auf der Grenze gegen Elis; aus ihm 
entipringt der Anigrus, PBauf. V, 5, 8. [W.T.] 

Lappa, |. Lampa. 

Laprius, Beiname bed Zeud, Lactant. I, 22. [ Mzr.] ’ 

Lapurdum (Sidon. VIII. ep. 12. Notit. Imp.), eine Stadt der Tar⸗ 
beller in Gallia Aquitania III. (Novempopulania) am &luffe Aturrus, ſüdl. 
von YUquä Tarbellicä, Standquartier ded Stabes einer Legion. Aus dem 
Namen der Stadt, melde an ver Stelle des heut. Bayonne lag, bildete Ih 
jpäter die Benennung des Ländchens Labour. (Vgl. d'Anville Not. p. 398.) [F.] 

Laqvear, Laqvearium, j. Lacunar ©. 720. 

Laqvearius, 1) Berfertiger von laqvearia, neben architecti, albarii, 
tignarii genannt Cod. Theod. XIII, 4, 2. — 2) Gladiatoren, j. Bo. II. 
©. 870. [W.T.] 

Laqueus. Die Erdroſſelung mit dem Strid (laqueo gulam frangere 
Sall. Cat. 55., frangere cervicem Cic. Vat. 11., fauces laqueo vexatae 
Tac. Ann. VI,40., iugulare und strangulare) war eine fehr alte Strafe in 
Mom und wurde nur im Gefängniß (vgl. 3. B. Plin. Ep. II, 11. stran- 
gülatus in carcere; in Rom gewöhnt. im Tullianum) — niemals öffentlich 
— vollzogen, was aus allen Beifpielen hervorgeht. Deßhalb fleht oft carcer 
und laqueus nebeneinander, 3. B. Tac. Ann. IH, 50. Borzüglid Hochver⸗ 
rächer und Majeftätäverbrecher wurden mit dieſer Strafe belegt, 3. B. die 
Genofien des Grachus, App. b. c. I, 26., die fünf Gatilinarier, P. Cornel. 
Zentulus Sura, C. Cornel. Eethegus, 8%. Statilius, P. Gabinius Gavito 
und Gäparius, ſ. L. Sergius Catilina, namentlih oft unter Tiberius, Tac. 
Ann. V, 9. VI, 39. 40. Auch Brauen wurden fo hingerichtet, Val. Mar. 
V. 4,7. Tac. Ann. V, 9. Suet. Tib. 61. Dio Eafj. LVIII, 11. Im 
erfien Jahrhundert der Kaiferzeit Fam dieſe Strafe ab, Tac. Ann. XIV, 48. 
Nah einer Notiz des Treb. Pol. XXX tyr. 22. wurden die Kriegägefangenen 
veterum more im Kerker ervroffelt, f. Yabri, semestr. 11, 7. p. 93 f. [R.] 

Lar (Aco, Btol. VI, 7:), 1) Fluß an der Oftfüfte Arabiens, der ſich 
der Injel Tharo gegenüber in den Perſiſchen Meerb. ergoß. Mannert VI,1. 
S. 125. hält ihn ohne hinreichenden Grund für iventifh mit dem Qunbd- 
fluffe (Canis oder flumen Cynos) des Plin. V, 28, 32. (Bgl. oben Bd, IL 
S. 118. u. Forbigers Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 738.) — 2) Kaflell 
an der längs der Küfle von Mauritania Cäjarienfls binführenden Heerflraße, 
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‚44 — öſtl. von Cartenna und 39 Mill. weſtl. von Cäfarea. Itin. Ant. 
.14. [F. 

e 3) Lar (over Lars), Lartis, etrusfifcher Vorname (Bal. Mar. X. de nomin. 
et praenom., vgl. Eharif. I, 110. Prise. V, 645.), 3. B. von Porfena (Rio. 
I, 9. vgl. Plut. Poplic. 16. Aaoas, Dionyf. V, 21. Acoos), Zolumniut 

(ib. 1V, 17.); von da aus zu den Römern gekommen, 3. B. Liv. III, 64. 
Lar Herminius Consul. [W.T.] 

Lara, f. Larunda u. vgl. ©. 775. 

Laranda (z& Aapavö«, Diod. XVIN, 22. GStrabo XII. p. 569. 
Pol. Ammian. XIV, 2. Steph. Byz. p. 418. Hierocl. p. 675. ufeb. 
h. eccl. VI, 19.), eine ber bebeutenderen Städte Lycaoniend, in dem ſüdlich 
von Iconium gelegenen, eine Zeitlang von eignen Fürften beherrſchten (Strab» 
1. 1. Cic. ad Div. XIH, 73.) Diftrifte, der bei Ptol. Antiochiana heißt. 
Sie Tag 400 Stad. fünöftlih von Iconium und 250 Stad. ſüdweſtlich von 
Xyana, und wurde von Perbiccad mit Sturm erobert und zerflört (Diod. 1. 1.), 
fpäter aber wieder aufgebaut, und ihrer fruchtbaren Gegend megen ein Sitz 
der Ifaurifhen Seeräuber (Ammian. 1.1.). No jest führt fie den Namen 
Larenda, aber auch Karaman. Leber ihre heutige Beſchaffenheit ſ. Ottert 
Reifen I, 8. (vgl. mit Abulfeva Tab. XVII. in Büfhings Magaz. V. ©. 301.). 
Leake p. 98. u. Hamilton Researches II. p. 322. — Ueber Laranda im 
Itin. Hat. P. 211. und bei Sierocl. p. 675. f. Leandis. [F.] 

Larassa (/coaooa, Ptol. VI, 2.), Stadt in Medien, nicht meit von 
Ecbatana gegen S.W. [F.] | 

Larcii, f. Lartii. 

Larendani, Volk im Weiten von Arabia Felix, blos bei Plinius 
VI, 28. [F.] 

Larentalia, f. Lares ©. 775. 

Larentia, f. Acca, ®b. I. ©. 12. u. unten ©. 775 f. 

Lares (Aaons, Ptol. IV,3.; Lares, Abl. Laribus, Sal. Jug. 9%. 
Itin. Ant. p. 26. Tab. Peut. Auguftin. adv. Donat. VI, 20., bei Procoy. 
Vand. II, 23. AaoıBos, und noch jegt Larbuß, Lorbus; es ſcheint daher, 
wie in den roman. Sprachen, ver Ablat. früh den Nominativ verdrängt zu 
haben), Stadt Numidiene, im Jugurth. Kriege noch bedeutend, fpäter aber 
gefunfen; nad) dem Itin. Ant. au röm. Kolonie. Ste lag wefll. von Zama 
no dieſſeit des Bagradas (denn Ptol. ſetzt fie zu weit well. in die Gegen 
von Eirta). [F.] 

Lares. Der römifche Larendienft hängt aufs innigfte mit dem Manen 
wefen zufammen und bietet zugleich überrafchende Analogieen mit dem griedi- 
fen Heroenwefen. Das Wort Lar ift etrusfifden Urfprungs und bebeute 
areas, Ten. Man unterfähied Lares domestiei und publici, vermöge jener 
aud font vielfach hervortretenden Wechſelbeziehung des Stanted und des Haufes, 
deren Organismen durchaus nad denfelben Geſetzen gegliedert find und in 
einander liegen. Bei den Haudlaren läßt fi die eigentliche Bedeutung diefer 
Weſen am Elarften erkennen. Es find die zu heroiſcher Würde potenzirten 
Danen des Haufed. So lange diefed zugleih Begräbnig war (Serv. zu 
Birg. Aen. V, 64. VI, 152.), flanden Manen und Laren einander gewiß 
noch näher, obwohl auch damals die Verehrung der Manen wefentlig an 
der Grabflätte gehaftet haben muß, mährend die Karen die Schußgeifter des 
Heerdes und von dort ded ganzen Haufes find. Nicht jeder Berftorbene 
übrigens wurde ald Lar verehrt, fondern nur die guten und verdienten Glieder 
der Familie; ob ee von Frauen Laren gegeben, ift fraglih ; auf Kinder, melde 
unter 40 Tagen geftorben, beziehen einige Grammatifer die Lares grundu- 
les, &ulgent. de prisco serm., dagegen vgl. Nonius p. 114. u. Diomed. 
1, 379. An der Spite aber der gefammten Hauslaren fteht der Lar fami- 
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| liaris, deſſen Weſen mehr ideell als Hiftorifch if. Er ift der im Glauben 
geſetzte und perfonificitte Urfprung der Familie, zu vergleichen mit dem 
Towg Erwrvuos der griechiſchen Geſchlechter. Sehr belehrend ift über feine 
Natur die Mythe von der Mbkunft des Servius, Plin. H. N. XXXVI, 70.: 
Tarquinio Prisco regnante tradunt repente in foco eius comparuisse geni- 
tales e cinere masculini sexus eamque, quae insederat ibi, Tanaquilis 
reginae ancillam Ocrisiam captivam consurrexisse gravidam. Ita Servium 
Tullium natum, qui regno successit; inde et in regia cubanti puero caput 
arsisse visum creditumque Laris familiaris filium. Ob id compitalia et 
ludos Laribus primum instituisse; vgl. Dionyf. Hal. IV, 2., welder Lar 
familiaris durch 6 xar oiniav owg Überfegt, und Plutarch fort. Rom. 10. 
Wie der Lar bier als zeugender Hausgeiſt der Tarquinier erſcheint, wobei 
Die Sitte in Anſchlag zu bringen, an dem Öffentlihen Heerde der Befta jo 
wohl als an dem häuslichen ein fascinum abzubilden, fo jagt aud bei Plaut. 
Aulul. Prol. ein Lar familiaris von ſich: hanc domum iam multos annos 
est quum possideo et colo. Unfre Sage fennt ähnliche Geftalten, wie die 
weiße Frau vom Haufe der Hohenzollern u. dgl., doch würden die Alten fi 
dieſe Weſen nie weiblih gedacht haben, was ſpecifiſch germanifch ifl. Der 
Lar familiaris ift eben fo mefentlid ans Haus ald an die Familie gebunden, 
daher er auch mit der Familie dad Haus wechfelt, und Plaut. Trinumm. 39 ff. 
dem Lar geopfert wird, glei nachdem die Kamilie das fo eben gekaufte Haus 
bezogen. Eben dahin gehören die bekannten Nebendarten Lares mei u. dgl. 
Die Lares publiei werden von den Haudlaren ausdrücklich unterſchieden bei 
Plin. H. N. XXI, 8.: iam tunc coronae Deorum honos erant et Larium 
publicorum privatorumque ac sepulcrorum et Manium, vgl. Orelli Inser. 
n. 1668. 1669. 1719. Sie fanden fih in Nom und allen nah römiſchem 
oder latiniſchem Mufter eingerichteten Staaten, f. Hertzberg de diis Rom. patr. 
p. 47. In Rom gehören dahin die Lares praestites und bie Lares compi- 
tales, beide im Grunde diefelben und nur durch den Ort und die Gelegenheit 
ihrer Verehrung verſchieden. Servius Tullius wird als erfler Begründer 
diefed Cultes genannt, deffen Einrichtung mit feinen ſtädtiſchen Anordnungen 
zufammenfält. Als Auguft diefe Anordnungen vervolfommnete, wurde auf 
ber Öffentliche Larendienft neu aufgenommen. Lares praestites hießen fie als 
die vorzugsweiſe fo angefehenen Schußgeifter der Stadt, nad Ovid Fast. V, 
134. quod praestant oculis omnia tuta suis, Stant quoque pro nobis et 
praesunt moenibus Urbis, Et sunt praesentes auxiliumque ferunt. Sie 
hatten nur eine Gapelle, in summa sacra via, übrigens gleichfalls an einem 
compitum, denn dort berührten fih die sacra via, nova via und ber Weg 
zum Palatin. Aneus Marcius folte da gewohnt haben, Solin. c. 1.; na 
Ovid 1. c. 128. hatte indeflen fhon Gurius d. h. Tatius die Fleinen Zaren» 
bifver diefer Gapelle geweiht. Auguft flellte dieſelbe wieder ber, f. Mon. 
Aneyr. u. Xacit. Ann. XII, 24., der von einem Sacellum Larum fpridt, 
während die beiden andern Quellen das Gebäude aedes nennen. * Die beiden 
darin befindligen Figuren hält man mit Wahrfcheinlicgfeit für Romulus und 
Remus. Bor ihnen fland, aus demfelben Steine gehauen, ein und, ent- 
weder ald Symbol der Wadhfamkeit oder weil dieſes Thier das gewöhnliche 
Zarenopfer war, wovon wieder der Grund if, daß Hund und Laren, wie 
Ovid jagt, die compita lieben, daher bei den Griechen, mo Hekate die 
Göttin der Scheidewege war, daſſelbe Thier dieſer Göttin heilig if. Waren nım 


— 


Krahner in der Aug. Encyclop. II, 15. ©. 400 if. unterfcheibet einen Tempel 
der Lares praestites, den er nad 6. Eodına und Damiano verlegt, umd jene 
aedes Larum in summa sacra vin, ba jene ſchlechthin ſogenannten Laren Doc a 
sben bie praestites find, 
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die Lares dieſes Heiligthums die allgemeinen, zu befonderem Anfehen geheiligten 
Repräfentanten des fläptifhen Larendienftes überhaupt, fo find vie Lares 
compitales dagegen die eigentlich in das praktiſche Feſtleben der Stadt, mo 
diefe als folde nah den corporativen Abtheilungen der vici feiernd und 
ſchmauſend zufammentrat, eingreifenden Bottheiten. Sie haben ihren Namen 
von den die Straßenquartiere (viei) abſcheidenden Kreuzwegen (compita), meld: 
durch Eleine Gapellen bezeichnet waren, worin jene Lares Verehrung genoßen. 
Sole Kreuzwege haben bei Griehen jowohl als bei Römern, auf dem| 
Lande wie in der Stadt, ihre befondre religiöfe Bedeutung. Bei Gründung | 
oder Einrihtung einer Stadt wird mit Abfledung der vici der Anfang ge 
macht; jeder vicus erhält feine Gränzen, da wo die compita find mit ihren 
aediculis; weshalb dann au Gründung der Compitalien und Einrichtung | 
der Stadt in Eins zufammenfallen. Es gab in Rom natürlih fehr viele 
Eapellen der Art; in allen wurden biejelben Zaren verehrt, melde als prae- 
stites in jenem Hauptheiligthum fih befanden, und neben ihnen der genius 
Augusti, Ovid Fast. V, 145.: mille Lares Geniumque ducis, qui tradidit 
illos, Urbs habet et vici numina trina colunt. Vgl. die Abbildungen bei 
Bisconti Mus. Pio-Clem. T. IV. tab. 45. Pitture Ercol. T. IV. tab. 13. 
Der Genius Augusti war bei der neuen Begründung der ftädtifhen Einthei- 
lung hinzugefügt worden, ob aud in jenem Heiligthume der praestites, if 
ungewiß, aber wahrfcheinlid. Auguft wollte als zweiter conditor Urbis und 
bürgerlider Bamilienvater Roms angejehen fein, und aud in den Familien 
wurde neben den Zaren der Genius des paterlamilias verehrt. Außer den 
L. praestites und compitales gehören nun aber zu den Öffentlichen Zaren noch 
verſchiedene andere Klaffen, deren Urfprung wahrſch. auch von der Verehrung 
gewifjer heroifcher oder um den Staat verbienter Männer der Borzeit abzu- 
leiten il. So die L. rurales auf dem Lande, vgl. Eic. de legg. II, 11.28. 
Namentlih gehören dahin die Arvallaren, deren Verehrung in nächfter Be— 
ziehung zu dem älteften ager Romanus fleht, ſ. Marini Att. de’ frat. Arval. 
T. 1. p. 603. Klauſen de Carm. fratr. Arval. p. 62. Berner die an den 
Landftraßen verehrten und von Meijenden angerufenen Lares viales, vgl. 
laut. Mercat. V, 2, 22.; vie permarini oder marini, denen PB. Aemilius 
ein Heiligihum zur Erinnerung des über Antiochus gewonnenen Geefleges 
geweiht hatte und zwar in campo, wahrſch. in der Nähe der Navalien; 
endlich die hostilii, salutares, victores, militares, f. Sergberg p. 32. — 
Ueber dad Berhältniß der Zaren zu den Genien und bei. zu den (jehr nahe 
verwandten) Penaten ſ. Penates. Der Eult der Laren zerfällt gleichfals 
in privaten und Öffentliden. Die Hauslaren haben ihre gemeinihafılice 
Stätte mit den Penaten; beide gehören zu den Glementarbeftandtheilen des 
röm. Haugweſens, ſ. Eic. Rep. IV. extr. (mo neben iustis nuptiis, legitimis 
liberis auch sanctae Penatium deorum Larumque familiarium sedes genannt 
werden), vgl. Cic. fam. I, 9. Verr. III, 24. Eato r. r. 143. u. A. Xaren, 
Penaten und die Manen des Begräbnißplages machten im Allgemeinen die 
sacra privata einer Familie, ihr religiöjes Wejen aus. Der Heerd des Haufes, 
ald deſſen Gentralpunft, ift der Sig der Penaten und Laren; die Bilder 
befanden ſich gemöhnlih in ſ. g. Lararien*, die finnig aufgeziert wurden 
und davon in größeren Häuſern mehrere vorkommen, 3.8. bei Ael. Lamprid 
Alex, Sev. c. 28., wo ein lararium maius und ein lar. secundum, in jenem 
waren von bem Kaiſer außer andern Bildern auch das von Abrabam und 
Chriſtus aufgenommen (ald PBenaten), in dem zweiten fanden unter andern 
die Bilder Virgild und Ciceros; vgl. Suet. Vitell. c. 2. u. Jul. Gapitolin. 
M. Anton. Ph. c. 3. Die Laren batten ihre herkömmliche Darftelung, 








nt Yu Aedioulae genannt, Iuv, VIII, 110. Tibull. I, 10, 22, Petron. 29. [W. T.] 
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indem fte immer cinctu Gabino drappirt waren, bie Toga nad alterthüm— 
Licher Weile, da man fle felbft auf der Reife und im Lager trug, aufgefhürzt. 
Daher succinctis Laribus bei Perf. V, 31., und nutriat incinctos mixta pa- 
tella Lares bei Dvid Fast. II, 634.* Unter ihnen muß man fi den Lar 
familiaris beſ. auögezeichnet denken. Ihre Ausflattung oder Verehrung war 
einfach, beſonders in alter Zeit und auf dem Lande, wo bei einfacheren Zu— 
fländen und alterthümlidden Sitten auch der Larendienft in feiner urfprüngs 
lichen Simpfieität bewahrt zu werben pflegte. ** Tibull, deffen ſanftes Ge— 
müth voA von Xiebe zu der ſchöneren Ländlichkeit iſt, ermähnt auch der Laren 
bei. Häufig, 3. B.1,10, 15 ff. I,1,59. Die Gaben wurden ihnen in patella 
vorgeiegt, daher fie jelbft patellarii genannt werden, Blaut. Cistell. II, 2, 55. 
Recht fromme Glieder ded Hauſes opferten täglid, bei. dem Lar familiaris, 
Plaut. Aulul, Prolog. Beſondere Beranlafjung geben die Monatstage, die einen 
Abſchnitt machen, Gator.r.c. 143.: Kalendis, Idibus, Nonis, festus dies cum 
erit, coronam in focum indat. Per eosdem dies Lari familiari pro copia 
supplicet, vgl. Sor. Od. III, 23,2. Tib. I, 3, 33. Namentli aber forderten bie 
Kalenden zu folden Opfern auf, daher Virg. Ecl. I, 43. quotannis — bis 
senos cui nostra dies altaria fumant, vgl. Heräbergp. 16. Bel den Mahl» 
zeiten erhalten die Zaren Spenden und Erfllinge, bei jeder Bamilienfeier und 
freubigen Begebenheit werden fie befränzt, an Feſttagen werden bie Lararien 
geöffnet, Plaut. Aulul. II, 8, 15. Ovid Fast. II, 633. Perſ. III, 24 ff., 
überhaupt, wo die Familie erregt und bewegt ifl, da nehmen die Zaren Theil. 
Beſonders audıuzeihnen find unter diefen DVeranlaffungen die Geburtdtage, 
und wenn ber filius familiaris die männliche Toga anlegte, wo er feine Bulle 
mit Spenden und Gelübden den Laren weihte, Bropert. IV, 1, 132. Ber. 
V. 31. Betron. c. 38. Auch bei Vermählungen wurde ihnen befondere 
Verehrung bewieſen; wenn bie junge Frau ind Haus trat, war ihr Erſtes, 
den Zaren zu opfern, Macrob. Sat. 1,15., und bei derjenigen Form der Ehe, 
welche coemtio hieß, kam die Braut mit drei Kaufihillingen ind Haus, von 
denen der Gatte einen, der Lar familiaris den zweiten, die Lares compitales 
des nächſten Kreuzwegs den dritten erhielten. Non. Marcel. p. 531. Endlich 
gehören auch noch die Chariſtien zu den häuslichen Larenfeften. Sie fielen 
auf den Tag nah den Feralien und waren eine Art von häuslichem Ausjüh- 
nungsfeſt, indem die Berwandten (praeter cognatos et affines nemo inter- 
ponebatur) im Angefihte der Zaren ein Mahl hielten und jede entflandene 
Uneinigfeit audgliden, Ovid Fast. II, 617. u. Bal. Mar. II, i, 8. Zu 
den Öffentlihen Larenfeſten aber gehören zunähft die Rarentalien am 
X Kal. Jan., Ovid Fast. III, 58.; dabei dad Larentinal genannte Opfer, 
welches im Belabrum am Grabe der Acca Larentia gebradt wurde. Varro 
L. L. VI, 24. Dieſe Acca Larentia galt für die Mutter der 12 Arval— 
brüder und die Pflegerin -de3 Nomulus und Remus, und war wahrfcheinl. 
identiih mit der Lara Larunda, der Mutter der beiden Lares praestites, 
welche auch Mania hieß und unter diefem Namen an der eier der Compi— 
talien heil hatte. Der Hund war ihr Opfer, wie dad der Zaren. Bol. 


* Wal, Th, Panofka: die fpielenden Laren, ein Altarbild ded Theodotos, Rhein, 
Muf. 1845. ©. 133—138. [W. T.] 

”* Dagegen im Kaufe des Trimalhio war ein angulus, in cuius aedioula 
erant Lares argentei positi, Petron, Sat. 29,, wozu Burmann eine Inichrift an« 
führt: Laribus publicis dedit imagines argenteas duas, und ein Vermächtniß an 
bie municipes Rhegini, worin u. A. Lares argenteos septem. Val. Orelli 3838, 
Wichtig it für den Larencult im Allgemeinen Hieronym. comm. in Jesai. T. IV. 
c. 57.: nullus erat locus qvi non idololatriae sordibus ingvinatus, in tantum ut 
post fores domorum idola ponerent qvos domesticos appellant Lares, et tam 
publice qyam privatim animarum suarum sangvinem eis funderent, [W. T.] 


776 Largsa — Largitio 


Br. 1. S. 12. Müller Etrusk. I. S. 103. Hartung Rel. d. Nöm. IE. 
©. 146. Hertzberg p. 37. Am Tage nad diefem Feſte, am XI Kal.Jan., 
wurde ben Lares permarini ein Feſt gefeiert, wie bie Faſten und Macrob. 
Sat. I, 10. lehren. Ganz bei. aber gehört hieher das Feſt der Gompita- 
lien, ein ben ®ottheiten der Kreugwege (ubi viae competunt) mit der Mania 
gemeinfames Fe. Bei Feſt. p. 253. ed. Müller heißt ed Laralia und wird 
zu den Sacris popularibus gerechnet, d. 5. denjenigen, wo das ganze Bolt 
mitfeiernd auftritt, mit blos dur Vermittlung der Prieſter. Es wurde 
natürlich nad den einzelnen compitis begangen, welche auch eine corporative 
Bedeutung hatten, daher auch collegia compitalicia, vermuthlih zunächſt in 
facraler, dann aber auch in politifher Bedeutung vorkommen, f. Ih. Mommfen 
de collegiis et sodaliciis Romanorum p. 74 ff. Dionyſ. v. Dal. berichtet 
IV, 14., daß Servius Tulius das Feſt geftiftet, daß die Sklaven den Dienft 
dabei verrichtet (anderswo iſt von Libertinen die Rede, melde Augustales 
geheißen, ſ. Mommſen p. 16., was fih dur die Mitverehrung des genius 
Augusti erflärt) und an diefem Tage volle Freiheit hatten, enplih daß es 
an den Saturnalien begangen worden fei, prächtig und koſtbar. Beflere 
Autoren dagegen verfihern beflimmt, daß es Feine fefte Zeit hatte, ſ. Varro 
L. L. VI, 25. Feſt. v. conceptivae. Macrob. Sat. I, 4. extr. vgl. Hergberg 
p. 42. Erſt Auguft jcheint e8 auf beflimmte Zeiten firirt zu haben, j. Suet. 
Octav. 31. Compitales Lares ornari bis anno instituit, vernis floribus et 
aestivis. Die urfprüngliche Unterlage des Todtenfefted tritt au bier hervor, 
nämlid in gewiffen Sühnopfern, ſymboliſchen Menienopfern, flatt deren 
in ältefter Zeit wirkliche flattgefunden hatten, f. Feſt. v. laneae effigies u. 
v. pilae et effigies, Macrob. Sat. I, 7. und Barro bei Noniud p. 538. 
Auch Schweinsopfer fommen ald Sühnopfer der compita vor, Hor. Sat. II, 
3, 164. WBropert. IV, 1, 23. Außerdem ift von Spielen an den Compi— 
talien die Rede, Macrob. 1. c. Gic. Pis. c. 4. mit der Note des Adcon. 
p. 7. ed. Orelli. Ob der Artikel bei Feſt. v. Mensas auf die Compitalien 
u beziehen, ift bei dem Tüdenhaften Zuftande deſſelben unfiher. Noch find 
ber die compita und compitalia zu vergl. Perſius ed. O. Jahn p. 173 f. 
u. p. 315. und Wöniger Sacralſyſt. der Römer ©. 108. 113. 122. 126. 
Ueber den Larencult f. die Abhandlungen von Gori und Paſſeri in Mus. 
Etr. T. III. Hempel de diis Laribus, Zwiccaviae 1797. Müller de diis 
Romanorum Laribus et Penatibus, Hafniae 1811. Wagner über die Zaren 
in Seebodes Misc. crit. I, 1. p. 53 ff. Lanzi saggio di ling. Etr. II. p. 283. 
Müller Etrusfer II. S. 90 ff. Schömann de diis manibus, laribus et ge- 
niis, Greifsw. 1840. Hartung Rel. d. Römer I. ©. 56—65. Hertzberg 
de diis Romanorum patriis s. de Larum atque Penatium tam publicorum 
quam privatorum religione et cultu, Halae 1840. Krahner in dem Artikel 
Penates, Erſch u. Gruber allg. Encycl. IH, 15. ©. 409—430. [Preiler. ] 

Larga (St. Ant. p. 349. Tab. Peut.), eine Ortſchaft der Ranraci 
in Gallia Lugdunenſis, an der Straße von Mediolanum nach Argentoratum, 
97 Mil. ſüdl. von Iegterem; d. heut. Largigen im Elſaß. (Bol. Schöpflin 
Alsat. illustr. I. p. 200.) [F.] 

Largii, j. Lartii. s 

Largitio, A. f. v. a. benignitas, liberalitas, Orell. inscr. 3349, 
Cic. de of. II, 16f. Bd. 1. ©. 399. (in diefem ©. oft auf Münzen vor» 
kommend), bezeichnet jede dem Volk bewiefene Breigebigfeit, namentlich Spiele, 
Kämpfe (Eic. de of. II, 16f.), Gaftmähler (epulae, Bd. UI. ©. 209., 
z. B. von Sulla, Craſſus, Cäfar u. A. Gic. Phil. II, 45. Liv. CXV. Suet. 
Caes. 26. Dio Caſſ. XLIII, 21f. App. b. c. II, 13. etc. Drumann, Seid. 
Roms II. ©. 615.), Austheilung von Getreide (largitio frumenti), Del 
(eig. congiarium) und Geld (ipäter ebenfalld congiarium genannt), die unter 
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das Wolf geworfenen missilia (f. d.) und die den Soldaten gemachten donativa, 
Einen ganz andern Charakter haben die strenae, f. d. — Bon biefen ver— 
fchiedenen öffentliden Geſchenken behandlen wir hier bie Getreidefpenden, 
Gongiarien und Donative. 

I. Largitio frumenti oder frumentaria. Schon feit alter Zeit 
jorgte ber Staat dafür, daß ed den Bürgern Roms nicht an dem nöthigen 
Getreide fehle (annona, f. Cic. p. dom. 5 ff.) und verkaufte es aus den Staats⸗ 
magazinen (nachdem ed vorher in den getreibereichen Ländern aufgekauft wor- 
den war; fpäter fan ed aus ben Provinzen theild ald Abgabe theils für 
Geld, Liv. IV, 52. X, 11. XXVI, 16. Gic. or. p. domo 5. Polyb. IX, 44. 
3on. X, 5.) zu billigen Preiſen, wofür die Aedilen (Bd. I, ©. 84.) und 
fpäter der praefectus annonae (ſ. d.) forgte. Zuweilen thaten Privatleute 
und Magiftrate daffelbe, ſowohl um fih die Gunft des Volks zu erwerben, 
als aus uneigennügigen menfchenfreundligen Motiven. Da ber zu entrich- 
tenbe Preis gewöhnlich ſehr gering war, fo galt der Verkauf wie eine 
Schenkung und wird gewöhnlich als donatio, largitio und divisio bezeichnet, 
3. B. Liv. IV, 8. 13. 16. XXX, 26. XXXI, 4. Eic. de off. II, 17. Verr. 
II, 92. ®lin. H. N. XVII, 4. XXXI, 50. Son. VII, 20. Eine regelmäßige 
Getreideſpende ordnete aber C. Semproniud Gracchus in feiner lex 
frumentaria zuerft an, 123 v. Chr., fo daß jeder Bürger ohne Rückficht 
bed Standes und Ranges (Cic. Tusc. III, 20.) das Recht hatte, monatlid 
eine gewiffe Quantität Waizen (wahrjcheinlid 5 Scheffel, wie fpäter Negel 
war, ſ. ſchon Sal. fr. hist. III, p. 974. Cort.) gegen vie geringe Bezah— 
lung von 6'/, As für den Scheffel in Empfang zu nehmen; Schol. Bob. zu 
@ic. Sest. p. 300. u. 303 Or. ic. p. Sest. 48. Tusc. III, 20. de off. II, 
21. Brut. 62. App. b. c. I, 21. iv. LX. nennt als Preid semisse et 
triente, d. i. 1?/, As, allein wahrſcheinlich ift mit Mommfen, röm. Tribus 
5. 179. zu lefen: senis cum triente, was dur die Varr. der Codd. 
unterftügt wird und 6'/, As bedeutet. Die lex Appuleia des 2. Appul. Sa- 
turninus 100 v. Chr. ſetzte den Preid des Scheffels auf °/, AS herunter. D. 
Servilius Cäpio fuchte die Abſtimmung gewaltfam zu verhindern, ad Her. I, 
12., und wenn die lex mwirflih durchging, fo hat fie nicht lange beflanden, 
@ic. de leg. II, 6., f. leges Appuleiae. Auch lex Livia bed M. Livius 
Drufus, welde die gleihe Tendenz hatte, beſtand nur momentan, Liv. LXXI. 
Flor. IU, 17. Tac. Ann. III, 27., f. leges Liviae. In jener Zeit, entweder 
vor oder nad lex Livia wurde durch M. Octavius das fempronifche Gefeh 
mit einigen in ariftofrat. Geift gemachten Mobificationen erneuert, fo daß 
ver Staatsſchatz weniger litt. ic. Brut. 62. de off. II, 21. Entweder 
wurde der Preis erhöht oder die Scheffelzahl vermindert oder die Zahl der 
Bereipienten auf eine beflimnte Norm gebradt. Noch weiter ging Sulla, 
welcher die Getreideſpenden ganz aufgehoben zu haben ſcheint, Sall. fr. hist. 
Orat. Lep. p. 939. Or. Lex Terentia Cassia 74 v. Ehr. flellte die 
Pargitionen mwahrfcheinli wieder ber und führte den Preis der lex Sempron. 
wieder ein. Auch ordnete fie Zwangskäufe in den Provinzen an, welde die 
Statthalter beforgen mußten, &ic. Verr. II, 70. V, 21. p. Sest. 25. Aſe. 
in Pis. A. p. 9. Or. Zumeilen wurden durch Scons. no außerordentliche Ge⸗ 
treidefpenten beflimmt, 3. B. Eic. Verr. 1. I. und nad ver Gatilinar. Vers 
ſchwörung, Plut. Cat, min. 26. Caes. 8. Drumann, Geſch. Roms V, ©. 
159. Endlih wurde die Bezahlung für das Getreide durch Clodius ganz 
aufgehoben 59 v. Chr. (nachdem Gäfar fhon im Jahr zuvor davon ges 
ſprochen hatte, Gic. ad Att. II, 19.), Cic. p. Sest. 25. Aſe. Pis. J 9. Schol. 
Bob. p. Sest. p. 301. Or. Dio Caſſ. XXXVIII, 13. Drumann, Geſch. Roms 
11, ©. 238. (Ganz unentgeltlih war — die uralte Brodſpende am Ceres⸗ 
tempel, von welcher Varro bei Non. Marc. I. 209. ia se fie be⸗ 
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traf nur die zum Aſyl Geflohenen, nicht die Plebs überhaupt, Niebuhr, R. 
Geh. I. S. 690., Dirkfen, civ. Abh. I, S. 174.) As Pompeiui 
durch lex Cornelia Caecilia (ſ. d. Art. und praefectus annonae) die cura 
annonae erhalten hatte, ließ er die neuen Vürger, welde noch nit in ber 
Tribusliſte ftanden, eintragen, und vertheilte dad Getreide reihlih, Div Eafi. 
XXXIX, 24. Auch Gäfar erkannte, wie nöthig die Sorge für den Linter 
halt der unruhigen plebs urbana jey, aber auf der andern Geite entgingen 
ihm auch nicht die aus den unentgeltlihen Getreivevertheilungen entfpringen- 
den Nachtheile, namentlich theild der Müſſiggang der Bürger und VBernad: 
läffigung des Aderbaus, theild ein übermäßiges Anwachſen der Einwohner: 
haft Roms, indem vieles fremde Gefindel durch die verführeriſchen Getreide 
ſpenden dahin gelodt wurde, App. b. c. II, 120. Deshalb ſchaffte Cäfar 
die Largitionen zwar nicht ab, aber ſuchte fle zu beichränfen und fo unfchär- 
li als möglich zu machen. 46 oder 45 v. Ehr. (ald praefectus morum) 
hielt er einen unfelerlihen recensus der Bewohner Roms (vicatim) und 
fieß die Anfprüche verfelben auf das Bürgerrecht prüfen, wobei fih fand, 
daß die Hälfte der Getreidepercipienten auf dieſes Vorrecht feine Anſprüche 
habe. Statt 320,000, welche bisher Getreide erhalten hatten, wurden nun 
blos 150,000 als wirflid beredhtigt gefunden. Suet. Caes. 41. (Dudendorr 
ad h. I. und nah ihm mande Gelehrte, zulegt Savigny in ZSeitſchr. f. 
geſch. Rechtswiſſenſch. XI, ©. 31., verftehen fälſchlich: 170,000 Bercipienten, 
indem Gäfar 150,000 ver biäherigen Empfänger geflrichen habe.) Liv. CXV. 
Div Eaff. XLIN, 21. Blut. Caes. 55. Indem er nun allein diefe 150,000 
zu den Getreidevertheilungen zuließ, traf er folgende Beftimmungen: 1) folöe, 
welche fhon vorher gegolten hatten, a) daß nur die Bewohner Roms 
Antheil nehmen dürften, App. b. c. II, 120. Div Gaff. XLIV, 35., b) vaf 
jeder Bürger dazu berechtigt ſey, ohne Ausſchluß der Freigelafienen, Dionyſ. 
IV, 24. Div Caff XXXIX, 24. Schol. ad Pers. Sat. V, 73 ff. Adrian. sent. 
3. Phil. leg. ad Caes. ed. Francof. 1691. p. 1015. cf. Suet. Oct. 42 
Die moralifhe Würde machte feinen Unterſchied, außer wenn Jemand ein 
Verbrechen verübt hatte, welches Verluſt der Eivität nad fi 308, Sen. de 
ben. IV, 28. Ob Eäfar die Senatoren und Ritter ausdrücklich von 
der Perception ausſchloß oder ob diefe aus Stolz feinen Gebraud mehr von 
ihrem Recht machten, bis e8 ein Kaijer auch gefeglich aufhob, 1. 35. pr. D. de 
leg. (32, 1.), ift nicht mit Beſtimmtheit zu fagen. In den -Quellen der 
Kaiferzeit werden bie Theilnehmer der Getreidefpenden meiftend plebs Roman: 
oder pop. Rom. bezeichnet. Vedeutend ift aber die Brage, ob ein jeder 
Bürger ald folcher das Net auf die Spenden hatte, oder ob Cäſar nur bie 
Aermeren dazu berief. Daß ſowohl von jeher ald auch fpäter nur vie 
Aermeren an den Spenden participirt hätten, behaupten vie größten Autori: 
täten, 3.8. Vaillant (von dem Folg. citirt), Spanhem. de usu etc. II, p. 540. 
Raſche, lexicon rei numariae v. frumentar. largit., Dirkſen, civil. Abhandl 
II, ©. 178 f., Drumann, Geih. Roms II, S. 619., Hoeck, Röm. Geſch 
I, 2. ©. 1405. 384 f., Savigny, in Zeitfchr. f. geich. Nechtäwiffenich. X7, 
©. 51f. und mehrere Stellen ver Elaffifer ſprechen für dieſe Anficht, 1. 2. 
Dio Eafj. XXXVII, 13. App. b. c. II, 120. Plut. C. Gracch. 5. reip. ger. 
praec. 24. Dionyf. IV, 24. Allein dieſes find nicht Worte ver Getreidegejege, | 
fondern Berichte der Schriftfteller über dad faktiſche Verhältniß, nemlich 
daß die Getreidejpenden vorzüglih den Armen zu Gute famen, was in praxi 
gar nicht anders jeyn Eonnte. Daß die Wohlhabenveren bis in das erfle Jahr: 
hundert der Kaiferzeit durch die Gefege von den Spenden audgefchloffen worden 
jeyen, wird nirgends gefagt; es finden fich vielmehr einige Neußerungen, nad 
welchen die genannte Wohlthat allen Bürgern zu Theil werben mußte, nemlich 
Sen. de brev. vitae 8 fagt: annua congiaria homines clarissimi 
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(alfo nicht blos die Armen) accipiunt (bei den Gongiarien waren aber 
diefelben Vercipienten wie bei ven Getreideſpenden), und de ben. IV, 28. 
von den Getreidefperden: quod tanquam civi non tanquam bono 
datur. Aus der republ. Zeit ift noch Eic. p. Arch. 5 zu erwähnen, wo 
es ald Zeichen der Eivität angeführt if, wenn Jemand in der Liſte derer 
ſteht, melde beneficia empfangen, was für eine allgemeine Berechtigung 
ber Bürger ſpricht. Auch ift der auf lex Julia municipalis (früher tabula 
Heracleensis genannt) geflüßte Gegenbeweis nicht überzeugend. Es heißt 
in dem fragmentarifchen Anfang diefer lex, daß ſich gewiſſe Perfonen bei 
dem Gonjul, in defien Abmefenheit bei dem Praetor urbanus, in deſſen Ab- 
weienheit bei dem Prätor der Fremden, oder endlich bei einem Volkstribunen 
zu melden und eine professio zu maden haben. Diefe Perfonen folle ver 
Magiſtratus auf eine Tafel aufzeihnen, und dieſelbe ſowohl in foro, als 
auch fpeciell bei den Getreidevertheilungen aufftelen, damit die das Getreide 
vertbeilenden Perfonen feinem der auf dem album verzeichneten Menfchen 
Getreide gäben oder geben ließen. Savigny (ähnlich Mazochi ad tab. Her.) 
erklärt, dieſe Perſonen, welche nichts erhalten follten, ſeyen die in Folge 
der zu leiftenden professiones fich ergebenden Wohlhabenden, melde ver 
Magiftratus auf einer befondern Tafel aufzuzeichnen habe, während an bie 
Bedürftigen tesserae gegeben worden feyen, um bdiefe zum Empfang des 
Getreide zu legitimiren. So zwedmäßig auch dieſe Einrichtung gemefen 
wäre, jo liegt fle doch nicht in den Geſetzesworten, welche vielmehr nichts 
enthalten ala: Alle, welche professiones zu machen haben, follen nichts er- 
halten, während es nah Savigny heißen müßte: Alle Bürger ohne Aus— 
nahme jollen professiones machen, damit der Magiftratus aldvann die Wohl» 
habenden herausheben kann, melde er auf eine Tafel zu fegen hat u. ſ. w. 
Was fol es aber bedeuten, daß die ſich Meldenden nichts erhalten? Dirkjen, 
civil. Abhandl. II, ©. 174. ſchiebt an einer Stelle des Geſetzes die Negation 
non ein, wodurch ein fehr guter Sinn herausfommt: der Magiftratus jolle 
feinem Getreide geben, welcher nicht auf der Tafel flehe, und dad album 
der fih Melvenden wäre demnach das der Vertheilung zu Grunde liegende 
Regiſter. Allein die Unnahme ift zu gemagt, daß auf einer öffentlich auf> 
geftellten Geſetzestafel gerade das Wort gefehlt habe, auf welches Alles an— 
fommt und deſſen Wegfallen einen ganz entgegengejegten Sinn bervorbringt. 
Darum verwirft auch Puchta, Inftit. I, S. 387. die genannte Gonjektur und 
feheint unter ven Perfonen, vie die professiones machen, die 170,000 zu 
verfteben, melden Gäjar vie Getreidefpenden entzog, f. oben. Am mwahr- 
ſcheinlichſten iſt Mommſens Behauptung S. 190., daß fish die professiones 
auf diejenigen beziehen, welche fich, nachdem die Zahl von 150,000 Empfän> 
gern geichloffen war, meldeten, um in die Stellen ver geftorbenen Perci— 
pienten einzurüden (vie non recensiti bei Suet. Caes. 41. Vielleicht find vie 
subditi in locum erasorum bei Plin. pan. 25. diefelben). Die Bertheilung 
wurde aber von Cäſar noch nicht auf die männlichen Köpfe beichränft, ebenjo- 
wenig auf ein gewiſſes Alter, denn lex Jul. munic. 1. 4. 5. jpricht von 
pupillus und pupilla. Auch in der Kaiferzeit werden mehrmald unmünbdige 
Knaben unter den Getreiveempfängern genannt, 3. B. Suet. Oct. 41. Adrian. 
sent. 11. 12. Orell. inser. n. 3358. Das aber unter ven Kaifern rauen 
Theil nehmen durften, wie Dirkfen ©. 183. vermuthet, ift nicht anzunehmen; 
aus Adrian. sent. 11. 12. 14. erhellt vielmehr, daß fie ausgeſchloſſen waren 
von den Gongiarien, und wer an dieſen nicht participiren durfte, Eonnte es 
ebenfowenig an den Getreivefpenden. Was die Art der Bertheilung jelbit 
betrifft, fo geſchah dieſelbe nah alter Weile monatlid, Dionyj. IV, 24.; 
erft Octavian führte daneben eine vreimonatliche Vertheilung ein, je nachdem 
es die Percipienten vorzogen, Suet. Oct. 40. Die Namen Aller waren auf 
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eine eherne Tafel eingegraben, Sen. de ben. IV, 28. Eic. p. Arch. 5., ma? 
noch in der fpäteften Zeit der Ball war, 1. 15. C. Th. annon. (14, 17.). De 
größern Keichtigkeit und der beſſern Controle wegen wurde die Vertheilung 
wie früher, tribusweife vorgenommen (jowohl wenn Geld, ald wenn Getreit: 
vertheilt wurde, App. b. c. II, 23. Suet. Oct. 101.), was ſich au mi: 
ganze Kaiferzeit hindurch erhielt, Plin. pan. 25. Julian. orat. III. ed. Lips 
p. 111. Die einzelnen Tribus fcheinen ihre befondern Kornmagazine gehatt | 
zu haben, Orell. inser. 3214. cf. Gruter. 244, 4. Ein ſolches Lofal mar 
auch die porticus Minucia vetus et frumentaria, Appul. de mund. p. 74. 
Elm. ; oder wurden hier vielleicht nur die tesserae außgetheilt, welche in den 
Spezialmagazinen abgegeben wurden, Beer, Röm. Altertb. ©. 621? Wir 
fih die Tribus umgeftalteten, f. unten. 2) Neue @inridtungen Ei 
fars. a) Zuerft beftimmte Cäjar, daß die Zahl der 150,000 im Recenſus er- 
fundenen Bürger die Norm für die Zukunft abgeben follte, jo daß damit 
die Zahl der Getreiveempfänger gefchloffen jey, und daß an die Stelle der 
Geftorbenen der PBrätor jährlid Andere durch das Loos zu ftellen Habe, 
Suet. Caes. 41. Die fih fpäter Melvenden wurden aufgezeihnet, damit 
aus ihnen geloost werben könne, f. oben bei lex Julia munic. Ferner if 
nicht unwahrfgheinlid, daß Cäſar b) den 150,000 Bürgern dad Getreit 
nit ganz umfonft, fondern zu einem mäßigen Preis gab, wie früher Regel 
gemwefen war; c) daß er den ganz Armen dad Getreide gratid verlieh. Zu 
dieſem Behuf gab er ihnen Freikarten (tesserae, meift mit dem Zuſatz fru- 
mentariae bezeichnet), gegen deren Ablieferung fie in den Magazinen ihre 
Monatsportion umfonft erhielten. Beides ift von Mommfen fcharffinnig 
vermuthet, und das Letztere folgert er aus Suet. Oct. 41., mo ed von Au— 
guſtus heißt: tesseras numarias duplicavit (er machte noch einmal 
fo viel Freiftelen, ald Cäſar gegründet hatte). Tesserae numariae 
erflärt Mommſen ald Breifarten, bei deren Ertheilung zugleich der feftgefegte 
Preis für die Monatsportion von I Scheffeln mit ausgezahlt ward, damit 
die Empfänger bei dem Empfang des Getreides im Magazin dieſes Gel 
wieder abliefern follten. Es ift jedoch dieſer Umweg nicht nöthig, denn 
warum fol tess. num. nicht eine Sreifarte bezeichnen, welche fo viel ala 
Geld bedeutet und ald Gelveöwerth von den Magazinaufjehern angenommen 
wird. Das Attribut numariae war beigefügt, um die tess. von den 
andern ganz verfchievenen Arten der tesserae zu unterfdeiden. Nils ei 
aber au Freifarten auf Del, Geld u. f. w. gab, nannte man die tesserar 
numariae fpäter tesserae frumentariae, und dieſe Anordnung 
ber Sreifarten erhielt fih die ganze Kaijerzeit hindurch. Suet. Ner. 11. 
Dom. 4. Perf. V, 73 ff. Suv. VO, 174. Zon. XI, 19. Orell. inser. 3360 
ift eine tessera mit folgender Infchrift: Ant. Aug. Lib. LI (oder II) und 
auf der andern Seite: Fru N LXI (Antonini Augusti liberalitas II, frumento 
numero sexag. primo). Später nahm jedoch tessera eine andere Bedeutung 
an, f. unten. 

Nah Eäfard Tod gerietben feine guten Einrichtungen ſchnell in Ver— 
gefienheit, und die Zahl der angebliden Bürger wuchs durch die Eindring- 
linge wieder fehr heran, fo daß Auguft 44 v. Chr. und bei den nächſtfol— 
genden Congiarien nicht weniger al3 250,000 zu beſchenken hatte; 5 v. Ebhr. 
waren es ſogar wieder 320,000; 2 v. Ehr. aber bielt er wie Cäſar einen 
Mecenfus (vicatim), in welchem die Zahl der PBercipienten auf 200,000 
befchränft wurde, Mon. Ancyr. 3. Dio Gaff. LV, 10. Guet. Oct..40. 
Diefe Zahl von circa 200,000 Bürgern gibt nah Bunfens (Beichrei- 
bung Romd I, ©. 183 ff.) von Mommfen ©. 188 ff. angenommener und 
weiter audgeführter Anfiht eine Grundlage, um die Bürgerbevölferung 
Moms zu beftimmen, und befchränft fich Eeinesfals auf die „Stadtar—⸗ 
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men’. Oetavianus erneuerte vielmehr Cäſars Beftimmungen: 1) jeber 
wirflihe Bürger erhält, wie vor Alters, monatlih eine gewifje Quantität 
Getreide gegen einen geringen Preis, — (nur in theuern Jahren oder wenn 
es Auguftus fonft zwedmäßig fand, gab er Allen gratis, und dann fällt diefe 
largitio in die Kategorie der congiaria, indem tess. frumentariae oft Gegen- 
ftand der Bertheilung find, j. missilia u. congiarium ©. 783.). 2) Eine Zahl ganz 
Armer erhält das ©etreide ſtets umfonft, und zwar machte Auguft noch einmal 
fo viel Freifarten, ald Gäfar (tesseras numarias duplicavit, Suet. Oct. 
41., ſ. ©. 780.). Daß Octavianus das Getreide nicht regelmäßig allen Bürs 
gern gratis gab, ergibt fich aus den Berichten ver Schriftiteller. Suet. Oct. 42. 
fagt, Det. habe die frumentationes publicas gänzlih abichaffen 
wollen, quod earum fiducia cultura agrorum cessaret, aber 
er habe den Gedanfen aufgegeben, da er überzeugt geweien, daß dieſelben 
fpäter doch wieder eingeführt werben würden. Er befchränfte die Verthei— 
Jungen aljo nur und verfaufte dad Getreide saepe levissimo, interdum 
nullo pretio und zwar viritim, Guet. Oct. 41. (dad Schenken war 
alſo feine Regel, fondern Ausnahme —interdum, f. auch Dio Gafj. LIN, 2.). 
Der Preis war aber doch nicht zu gering, damit der Landbau und Handel 
nicht zu fehr leiden möchte, Suet. Oct. 42. — Daß die Veteranen ebenfo 
wie die Uermften das Getreide umfonft empfangen hätten, ift von Mommien 
S. 185f. aus Sal. de ord. rep. I, 8. und Perf. V, 73 f. nicht überzeugend 
bewieien worden. — Uebrigend wird Auguſt's Sorge für die Derbeiihaffung 
der nöthigen Lebendmittel an verfchiedenen Orten gerühmt, obgleich trotzdem 
mehrmals Noth und Theurung eintrat, Tac. Ann. I, 2. Suet. Oct. 18. 
42. Div Caſſ. LV, 26. Unter ven folgenden Kaifern wurde die Hand— 
lungsweiſe Auguſt's im Ganzen befolgt, d. b. fie forgten für Zufuhr, um nicht 
Unruhen bei dem bungrigen Pöbel hervorzurufen, fie verfauften das frumen- 
tum publicum (frumentum plebis oder populi) zu mäßigen Preifen, vie 
ſtets nach den Umſtänden normirt wurden, fleigend und fallend, ſchenkten 
ed auch zumeilen ganz ald congiarium, weshalb das Volk oft panem et 
Circenses forderte, und ließen es regelmäßig nur einer gewiffen Zahl ver 
Armen gratis zufommen, welche die tessera bald ein für allemal erhielten, 
und dieſe nach und nach ganz ald Eigenthum anfahben. Ueber Tiberius 
f. Zac. Ann. II, 87. VI, 13., über Claudius Suet. Claud. 18. über 
Nero Tac. Ann. XV, 18. 36. 39 (pretium frumenti minutum, 
nemlih nur drei Seſt. für den Scheffel). 43. 72 (die Soldaten erhielten 
von ihm das Getreide gratis, nachdem fie ed vorher ex modo annonae, 
db. h. nad der gewöhnlichen Tare aus den Staatämagazinen erhalten Hatten, 
f. auch Suet. Ner. 10. u. Baill. col. II, p. 88.). Suet. Ner. 11. Daß er, wie 
Dio Eaff. LXII, 18. fagt, die Getreivefpenvden abgeichafft habe, bezieht fi 
wohl nur auf eine Preiserhöhung für die Kaufenden oder auf Wiederein- 
führung der Bezahlung für die Armen, nachdem er ed vorher einigemal um- 
fonft gegeben hatte. Es hängt aljo Alles von der Willfür ded Kaiferd 
ab. Dem Kaifer Veſpaſianus wurde eine Infehrift errichtet von der 
plebsurbana quae frumentum publicumaccipit ettribus... 
©ruter 244, 4. Ueber Titus f. Orell. inser. Nr. 754.; über Traian 
Plin. pan. 29. 31. Lampr. Hel. 27. U. Vict. Caes. 13.; über Anton. 
Bhilof. Gap. Ant. Ph. 7. 11.; über Severus Div Caſſ. LXXVI, 1. Herodian. 
11, 14. IN, 8; Heliogabal %ampr. Hel. 35. 47. Schuch Brivatalterth. 
©. 236f. Der Sorge der Kaifer für das Getreide, deſſen Zufuhr, Ver— 
tbeilung u. f. w. wird oft auf Münzen gedacht mit den Ausbrüden: An- 
nona, Übertas, Abundantia, Liberalitas etc. Spanhem. de usu et praest, 
n. II, p. 536. 541. Auf einer Münze Nerva’s flieht: plebei urbanae 
frumento constituto, Spanhem. p. 533 f. Difel, sel. num. p. 398. Eckhel 
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d. n. VI, 406. — Allmälig erfolgen mit der res frumentaria wichtige Wer: 
änderungen, nemlih der Verkauf des öffentliden Getreives an die Bürgeı 
hört immer mehr auf, eine Wohlthat zu feyn (namentlih wenn der Preit 
hoch geftellt war), ja endlich wird dad Getreide gar nicht mehr verkauft 
fondern die Pistores erhalten dafjelbe, welche für Brod zu angemeffene 
Preiſen zu forgen haben, und das ganze Largitiondwefen nimmt jonat 
immer mehr den Charakter ald Merforgung der Armen an, (aufd Neue vo: 
Kaiſer Valentinian eingefhärft 369 n. Chr. 1.5. C. Th. annon. civ. 14, 17); 
die tessera ift nun nit mehr eine Anweifung oder Legitimationdfarte fir 
die Monatöportion, fondern wird dem betreffenden Armen ein für allemal 
gegeben, und erhält deshalb die Bedeutung als Recht auf die Failerlichen 
regelmäßigen Spenden. Die Inhaber der Teſſera bilden in jeder tribu— 
eine eigenthümliche Korporation, welche fogar den Namen der Tribus an 
nehmen, jo daß 3. B. tribus Iguvina ſ. v. h. a. der Complex der in Dieie 
tribus befindlichen Armen, melde die tessera haben. Die tessera wird ein 
den Betheiligten ald Recht zuftehendes Eigenthum, worüber der Beltger nad 
Belieben verfügen (vererben und verfaufen) kann. So werden die Bedeu— 
tungen emere tribum u. emere tesseram ſynonym, nemlich fich eine Freiſtelle 
in der Tribus faufen. Scävola 1. 35. pr. D. de legat. (32, 1.) ſpricht davon, 
daß, wenn ein Patronus im Teſtament den Erben angemiefen habe, einen Libertu 
in die Tribus einzukaufen, biefer Libertus oder deffen Erbe von dem Erben des 
Patronus Erſatz für alle commoda und prineipales liberalitates, welde die 
Theilnehmer der Tribus feit dem Tod des Patronus erhalten hätten , bis zu 
dem Moment der Einfaufung fordern dürfe; ähnlich Ulp. 1. 52. $. 1. D. de 
iud. (9, 1.); Paull 1. 49. $.1. D. de leg. (31, 1.) gebraucht frumentaria tes- 
sera legata in demjelben Sinn wie tribum emere, ebenfo 1. 87. pr. D. eod. 
Neben dieſer Umgeftaltung ift eine andere Veränderung zu erwähnen, nemlich 
daß die Armen ftatt des Getreides gebackenes Brod befamen, annona civica 
genannt. Dieſes geſchah fhon vor Aurelianus, denn von dieſem wird er- 
zählt, daß er jehwerere und anders geformte Brode gegeben habe, Vop. Aur. 
35. 47. Bof. 1, 61. Die Pistores (Socrat. hist. ecel. V, 18.) buden das 
Brod und Tieferten es an die Orte, von denen es an gewiffen Tagen (fpäter 
täglich) von den Inhabern der tessera abgeholt wurde, Orell. inser. 3358. 
Diefe Orte waren 2ofale, zu denen Stufen binaufführten (gradus), wovon 
das Brod den Namen panis gradilis erbielt. Das fchledte h. sordi- 
dus und Ardiniensis, bad feinere buccella, worüber Gotbofr. ad. 5. 
C. Th. de annon.' (14, 17.) ausführlih handelt (Tom. V, p. 267 f. 271 ff.) 
Die Austheilung geſchah aljo nicht im Amphitheater, wie Salmaf. ad Vop. 
Aur. 34. geglaubt hatte, jondern gradibus ab altis, Prub. adv. Symm. 
I, 589. II, 948., f. ®alef. ad Amm. Marcell. XXVIII, 4, 29. Goth. ad. 
2. C. Th. p. 268. Dafür jprechen auch vie zahlreihen Darftelungen auf 
Münzen. Daß Eonftantinus für dad Getreideweſen jorgte, bezeugen Drei. 
inser. n. 3358 und die Nechtöquellen. Er führte die Brodfpende auch in Eon: 
ftantinopel ein für einige bevorzugte Korporationen (scholae scutariorum, eli- 
banariorum) und für die Beſitzer neugebauter Käufer (panis aedificiorum), 
Zoſ. I, 32. Socr. II, 13. Sozom. II, 7. 1. 9. 10. 12 ff. C. Th. de ann. 
eiv. (14,17.); Theodoſius erhöhte die Quantität, 1.2. C. Th. eod., und | 
geftattete, daß die Percipienten ihr Necht verfaufen dürften, was vorher mehr- 
mals ‘verboten worden war, 1. 6. 7. 9. 10. €. Th. eod. Wie die fpätern 
Kaijer überhaupt für dad Getreideweſen Noms und Gonftantinopels forgten, 
f. C. Th. 14, 15. u. 16. de canone frum. urb. Rom. u. Const. Der Prae- 
fectus annonae u. praef, urbi waren damit beauftragt, f. beide Artt. Die 
Bertheilungen jcheinen in Rom mit Theoderih ihr Ende erreicht zu haben, 
En Eonftantinopel dauerten fie weit länger, hingen aber ganz von des Kaiſers 
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Willkür ab. Doch diefe Zeit liegt über unfern Grenzen, man fehe Symmach. 
u. Caſſiodor. Literatur über die Getreidegeſetze und Getreidefvenden: V. 
Gontaren. lib. de frum. Rom. largitione, Venet. 1609. Vesal. 1669., bei 
Graev. VII, p. 923—974. D. Schaghen, de re frumentaria, Trai. ad 
Rh. 1709. und in Oelrichs thes. diss. II, 3, p. 133—214., namentlich 
p. 152—176. 3. M. ©. Beſeke, de frum. largit. et leg. frum., Mitao. 
1775. 9. E. Dirkſen, civilift. Abhandlungen II, ©. 163—201. u. vors 
züglih Ih. Mommfen, die röm. Tribus, Altona 1844. ©. 177—201. 
2055. — Bon allen Largitionen, aljo auch von den Getreideſpenden handelt 
W. Lazius, reipubl. Rom. II, 15. IV, 9. ©. noch Hoeck, Röm. Geſch. I, 
2. ©. 133—144. 384 fi. 

I. Congiarium ijt ein dem Volk außerorbentliher Weije (im Gegen- 
jaß zu den regelmäßigen largitiones frumentariae) gemachtes Geſchenk an Geld, 
Getreide, Del, Wein (Plin. H. N. XIV, 17.), Fleiſch, Obft, Salz (3. B. Plin. 
H. N. XXXI, 7. aus der Urzeit, dann XVII, 4.) u. ſ. w. In der republifanifchen 
Zeit machten die Kandidaten folde Gefchenfe (ſ. Bd. I, ©. 399. u. Suet. Caes. 
26.) oder Magijtratöperfonen, namentlih die Aedilen, Liv. XXV, 2. u. zwar 
urfprünglih in Del, wovon auch das Wort berzuleiten ift, denn congius 
(Bd. 11, ©. 591.) war das dabei gemöhnlihe Maß, weshalb Duintil. VI, 
3, 52 fagt: congiarium commune liberalitatis atque men- 
surae; ähnlich Iſidor. XIV, 25. Im der Kaiferzeit befanden die cong. 
meiftens in Geld, doch auch in Naturalien, ja man kann die unentgelt= 
lichen Getreideſpenden als congiaria anſehen. Gin fehr glänzendes congia- 
rium gab Cäſar dem Volk 46 v. Ehr., nachdem er ed fhon vor dem Bür- 
gerfrieg verheißen hatte, nemlich einem Jeden 400 Geft. oder 100 Denare, 
dazu 10 Pfund Del, 10 Scheffel Getreide und ein großes Mahl, Dio Caſſ. 
XLI, 16. XLIN, 21. Suet. Caes. 38. App. b. c. II, 102. Garat. ad 
Cie. Phil. I, 45. Drumann, Gefhihte Roms II, ©. 615 f. Noch viel 
freigebiger war Auguftus, mwelder ſechsmal das Volk beſchenkte und zwar 
jedesmal mit einer Summe von 250—400 Seit. Suet. Oct. 41. 42. 
Dio Eafj. LIII, 28. LV, 10. und vorzüglid Monum. Ancyr. 3. Bon Ti: 
beriud werben ein paar mal cong. erwähnt, Suet. Tib. 20. 48. Bell. 
II, 129., ſ. au Tac. Ann. III, 29., desgleihen von Galigula, Suet. Cal. 
17. Dio Eaff. LIX, 2. Zon. XI, 4., noch öfter von Claudius, Suet. Claud. 
21. Tac. Ann. XU, 41. Dio Caſſ. LX, 25., von Nero 3 cong, Tac. 
Ann. XII, 31., von Domitian GSuet. Dom. 4. Mart. VII, 15., von 
Traianud, Plin. pan. 25. 27. 41. Edhel doctr. num. VI, 413., 7 cong. 
von Sadrianud, Spart. Hadr. 6. Adrian. sent. 3ff., von den Anto— 
ninen (Philoſ. 7 cong., Pius 8, Garacalla 9 cong.), Cap. Ant. Pius 4. 8. 
Phil. 22. 27. Div Caſſ. LXXI, 32. Orell. inser. n. 3360., Svon Gommodus, 
Zampr. Commod. 1. 16:, Nerva (nur auf Münzen erwähnt), 7 cong. 
von Severud, Div Caſſ. LXXVI, 1., von Ant, Diadum., Lampr. A. 
Diad. 2., 9 cong. von Garacalla, 6 von Beta, 2 von Heliogabal 
(alle nur auf Münzen), 5 von Sev. Ulerander, Lampr. Al. 22. 26., 
von Aurelian, Vop. Aur. 35. 48., von Gonftantin in Gonftantinopel, 
Malal. XII, p. 322 f. Dind., von Theodoſius u. f. w. Sehr oft fommen 
bie cong. der Kaifer auf Münzen vor (aber erft feit Nero), im fpäterer Zeit 
meiftend mit dem Ausdruck liberalitas (auch auf der inser. bei Orell. 3360.), 
und 3. F. Vaillant fol nah den Münzen ein vollfländiges Verzeichniß der 
Eaiferl. congiaria aufgeftellt haben, in j. Abhandl. histoire des congiaires, 
marques sur les medailles in Hist. de l’acad. des Inscript. Tom. IV, 
p. 198—218., ſ. auch Spanhem. de usu et praest. num. II, p. 529—542, 
Treöfort, sur les liberalit6s exprimdes sur les medailles anliques; 
Raſche, lexicon rei numariae, v. congiarium und liberalitas und rotes 
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fend in Erfh und Gruber Encykl. v. donativum, wo bemerkt wird, daß 
Duintilus, der Bruder ded Claudius Gothicus, der legte Kaifer fey, auf 
defien Münzen man liberalitas Aur. finde. Spätere congiaria werden nicht 
erwähnt. Cong. wurden gewöhnlich erteilt wenn ein Faiferlicher Prinz die 
toga virilis anlegte, bei Gonfulatsantritt oder am Geburtötag des Kaifers, 
und bei andern feierlihen Gelegenheiten, ſ. die cit. Stellen. Berechtigt zum 
Empfang des congiarium waren urfprünglih alle Getreivepercipienten, mie 
Mon. Ancyr. 3 fagt, Ditav. habe cong. gegeben plebei, quae tum fru- 
mentum publicum acceperunt oder plebei urbanae, j. no Dio Caſſ. XL, 
21. LV, 10. LX, 25. LXXVI, 1. Als fpäter nur noch die Armen Getreide 
befamen, können die cong. auch wohl auf einen größern Theil des Volke 
ausgedehnt worden feyn. 

II. Donativum wird ald ein nur den Soldaten gegebenes Geſchenk, 
im Gegenfaß zu dem congiarium der Bürger, mehrmals ſcharf bezeichnet, Surt. 
Cal. 46. Ner. 7. Dom. 2. Tac. Ann. XII, 41. Plin. pan. 25. 41. u. 
Schwarz ad h. 1. Ehe fih der Sprachgebrauch regelte, wurbe congiarium auch 
von den militär. Geſchenken gebraudt, 3. B. Cic. ad Att. XVI, 8. u. auf 
Monum. Ancyr. 3. Zuerſt fommen biefe donativa in den Bürgerfriegen 
vor, 3. DB. im ‚Heer des Brutud und Gaffius, App. b. c. IV, 89. 101. 
Sehr groß war das donativum Cäſars nach feinem Triumph, nemlih 5000 
Denare oder 20,000 Seſt. für jeden Krieger, das Doppelte für Eenturionen, 
das Vierfache für die Kriegstribunen, Dio Caſſ. XLIII, 21. Suet.-Caes. 38. 
Blut. Caes. 55. App. b. c. II, 102. Ueber die Gefchenke des Anton. u. 
Octav. f. App. b. c. IN, 42ff. Dio Caſſ. XLVI, 46. LI, 21., namentlih 
Monum. Ancyr. 3. Diefe genannten donativa ftammten theils von ven 
feit alter Zeit von dem Feldherrn nah dem Triumph oder nad einer großen 
Beute den Soldaten gemachten Geichenfen, 3. B. das donat. Cäſars; darum 
beißt ein folche® donat. auch congiarium triumphale, Mon. Ancyr. 3. (f. 
praeda und triumphus), theild waren file neu eingeführt, ald ein gutes 
Mittel, die Soldaten an den Feldherrn zu fefleln, wie z. B. Brutus und 
Eafflus thaten u. f. w. In der Kaiſerzeit fommen vie donativa ſehr oft vor, 
und zwar von der zweiten Art (jelten die von der erften Art, 3. B. Suet. 
Cal. 46. cf. Dio Eaff. LIX, 2.), um die Herzen der Soldaten zu gewinnen 
und fi deren Treue zu verfichern. Solche don. gaben die Kaifer bei ihrem 
Regierungsantritt, am ihren Geburtötagen, bei Jahredanfang und andern 
Befltagen, oft au dann, wenn dad Volk ein congiarium erhielt, damit die 
Soldaten nicht Teer ausgehen follten. Selten waren die während des Kriegs 
den Soldaten zur Aufmunterung verliehenen donativa. Die Summe des 
donativum war ſehr verſchieden, gewöhnlich 75 Denare, Cap. Clod. Alb. 2. 
Zampr. Hel. 26., M. Aurel. u. &. Verus gaben Jedem 20,000 Seft., Gap. 
A. Phil. 7., Didius Julianus fogar 25,000 oder 30,000 Seft. (womit er 
fi den Thron erfaufte), Spart. Jul. 3. Bon. XU, 7. Die Donativa 
wurben allmälig fo regelmäßig vertheilt, daß man fie fogar stipendia 
nannte und immer neben den stip. erwähnte, Gap. Max. et Balb. 12., Max. 
18., 1.10. D. de re mil. (49, 16.), 1. 1. C. eod. (12, 36.). Gie dauerten 
regelmäßig in fpäterer Zeit fort, in Italien bis Theodorich, im Oſt-Röm. 
Neih no länger, f. Caſſiod. Var. IV, 14. V, 16. 27. Procop. Anecd. 24, 
p. 137. Bonn. Als Belege des Gefagten vgl. außer den cit. Stellen noch Tac. 
Hist. 1, 18. IV, 19. Ann. XIV, 11.,XV, 72. Dio Caſſ. LXII, 27. LXXVI, 
1. LXXVII, 36. Suet. Galb. 16. 17. 20. Spart. Hadr. 5. Gap. Ant. 
Pius 4. 8. 10, Spart. Sev. 16. Lampr. Sev. Alex. 26. Gap. Pert. 4. 
Herodian. II, 6. 7. 11. 14. 11, 8. IV, 4. VII, 3. 6. Orell. inser. n. 
3488. 3567 ff. Sozom. V, 16. Caſſiod. VI, 7. ©. Grotefend, in Eric 
u. Gruberd Encyflopädie v. donativum. gl. die Art. missilia u. strenae. 
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B. Largitiones sacrae und privatae wurde in ber Kaiferzeit 
yie Benennung für aerarium und fiscus (vielleiht deshalb, weil aus beiden 
die verſchiedenen Spenden flogen) I. 21. C. appell. (7, 62.) 1. 2. C. de 
sanon. (10, 23.) 1. 7. C. Th. de fals. mon. (9, 21.). Leber den Staatd« 
ſchatz, deſſen Haupteinnahme aus der Grund- und Kopfiteuer beftand (f. tri- 
butum und vectigal), und wmelder von dem comes sacrarum lareit. beaufs 
fichtigt murde (Bv. II, €. 524.), f. Aerarium umdidie cit. Artt.. Der Fiscus 
(Bd. III, ©. 478.) fand unter Leitung ded comes rei privatae oder priva- 
tarum largit. Bd. II, ©. 525. [R.] 

Der röm. largitio entſprechen die griechiſchen dumdoosız und duero- 
we, wiewohl weit nit fo entmwidelt und organifirt wie jene. Sie beitanden 
heil8 in Kornivenden, arodoneı: (Pollux VIN, 103.), auch bier auf die 
Beſchwichtigung ded Volks berechnet (Ariftoph. Vesp. 714 ), aber vereinzelt, 
während das Verkaufen von Getreide aud den Staatdmagazinen an das 
Volk um niedrigen Preis fi häufiger findet, j. Böckh, Staatshaush I. ©. 96 
bis 98., theild in Länderanweiſungen, f. »Anoovyie, Bd. II, ©. 454, 
heild in Gelvauttheilungen. So wurden bis auf Themiftofles die Einfünfte 
er attiihen Bergwerke unter die Bürger vertbeilt, f. Metalla; fo feit Pe— 
ikles der Betrag des Eintrittögeldes in’d Theater, was dann aber eine weis 
ere Ausdehnung erhielt und zu einer Geldſpende für Feſte und jonftige Feier- 
ichktiten wurde, ſ. Oswoor. Auch wurden außerordentlichermweije eingegans 
jene Summen, wie von Güterconfiscationen, unter dad Volk vertheilt oder faben 
ib Neihe, um dem Neide zu begegnen, zu freimilligen Syenden veranlaßt, 
Bödh I, ©. 234. Es Fam fo weit, daß Demades die Geldfpenden den Kitt 
er Demofratie nannte (Put. Q. Plat. X, 4). Der Zweck dem Paupes 
isnus zu fleuern, tritt bier ganz zurück; das ſouveräne Volk verfauft feine 
Stimmen und Gunſt um die Mittel zum Wohlleben. Leber die attiiche 
Yrmenpflege ſ. Aövraroı Bd. I, ©. 79. und über die dirdooeıs im All 
jemeinen Wachsmuth Hell. Altertb. Kunde, I, S. 88—90. ed. 2. [W.T.] 

Largonius (T. Flavius) wird in einer an der Via Präneflina ge- 
undenen Inſchrift bei Drelli 4280. faber flaturarius sigilliarius genannt, 
». 5. ein Künftler, der Fleine Bronzebilder goß, |. R. Rochette Lettre à 
M. Schorn p. 339. [W.] 

Largas (ingenii sui, Ovid), befang die Thaten, befonders die Anfledes 
ung Antenors zu Padua, f. Dvidius (ein Zeitgenofie?) Ex Pont. IV, 16, 
17. Vgl. Wernédorf, Poett. Latt. minn. IV, p. 581. Ob er iventifch ift 
nit dem Ankläger des Gallus Valerius Largus (f. oben II, ©. 695.) ifl 
meifelhaft. [B.] 

Lariagära (Acoıeyaoa, Ptol. VII, 2.), eine Stadt in India extra 
sangem, am Fluffe Daona (jegt Jrawaddy), oberhalb der Aurea Cherfos 
ſeſus. Man hält fie für das heut. Garacaran im Reiche Aracan. [F.] 

Larica (Sapıry, Ptol. VII, 1., und wahrſch. auch Peripl. mar. 
Erythr. p. 24., wo es ftatt 7 "Adoaßırn yoga wohl 7 Aacırn heißen fol 
obgleich freilich auch die Aenderung 7 Acer Manches für fih hat] denn 
vr Name Larica wird nah Ritter's Erofunde V. ©. 514. durd den der 
moifhen Dynaftie Lar beftätigt: vgl. Transact. of ihe Roy. Asiat. Soc. T. 
I, p. 208. ſ. aber auch Laffen Jaud. Alterth. I. ©. 108. Note 2.). ein 
mächtiger und reicher Handelsftaat in Vorderindien zwiſchen dem Staate 
Ariaca und dem Meerb. von Barygaza (j. Golf von Gambay), mit den großen 
und plühenden Handelſtädten Barygaza, Minnagara und Ozene. Die Europäer. 
fübrten hier ungefärbte Wollenzeuge, Kupfer, Blei, Korallen , Glas, griech 
und ital. Weine, Schmuck'achen, Eſſenzen u. ſ. w. ein, und fauften dagegen 
Edelſteine, bei. Diamanten und Onyre, Perlen, Elfenbein, Schildkrot, rohe 
Seide, ſeidene und baumwollene Stoffe, Pfeffer, Narden und andere indiſche 

Bauly, Real-Encyelop. IV. 50 


\ 


7836 Larine — Larissa 


Probufte (Peripl. p. I31f.), und die Kaufleute mußten für die Erlaubnis 
Handel zu treiben fein gearbeiteted ausländiſches Silbergeſchirr, muſikaliſch 
Inftrumente, ausgeſuchte Weine, ungefärbte, feine Wollenzeuge, die föf: 
lihften Salben und ſchöne Mädchen für den Harem ald Tribut an bir 
Könige liefern (Peripl. p. 28.). [F.] 

Larine, Quelle in Xttica, blos von Plin. IV, 7, 11. genannt. [F 

Larinum* (Acovror, Ptol. II, 1. Mela II, 4, 6. Kir. ad Au 
VII, 13. Tab. Beut. u. U. Accra, Steph. Byz.), eine Stadt der Fren— 
taner (nah Mela fälihlih der Daunier) in Unteritalien, und ſpäten 
römiſches Municipium (Gic. pr. Cluent. e. 5.), jedoch mit einem größern, 
felbftändigen und bis zum Adriat. Meere reichenden (Silius XV, 569.) 
Gebiete, zu dem auch dad der Küfte noch nähere Eliternia gehörte, und 
deſſen Einw. bei Gäf. B. Civ. I, 23. Frentani Larinates, bei Plin. II, 
11, 16. Larinates cognomine Frentani, fonft aber (3. B. bei Silius am 
aD. und VII, 404.) aud blos Larinates heiten. Sie lag am Flui 
Tifernus, nad Cicero pr. Cluent. 9. 18 (nad der Tab. Peut. fälſchlich 
6108 12) Mill. nordweſtl. von Teanum Apulorum und (nab letzterer) 
23 Mit. fünoftl. von Hiſtonium, und heißt noch jebt Larino. (Vgl. Abeken 
Mittelital. S. 117.) [F.] 

Larissa (Aao:00«), ein gemeinihaftliber Name vieler pelasgiſcher 
(daher Zar. mythologifh eine Tochter des Pelasgus heißt, Pauſ. II, 24, 1.; 
bei Strab. 621. T. des Peladgerfürften Piafus) Städte (vgl. Strab. XI, 
p. 620. und Mannert VII, ©. 531.). Die befannteren darunter find: 
1) eine berühmte Stabt Theſſaliens in Pelasgiotid (Strab. IX. p. 430%. 
440f. Ptol. II, 13. Mela I, 3, A. Gäf. B. C. III, 80. 96. iv. 
XXXI, 46. XXXI, 33. XXXII, 6. u. öfter, Suftin. VII, 6. Plin. IV, 
8, 15. It. Anton. p. 328. Steph. Byz. p. 418. Procop. de aed. IV, 
3. Hieroel. p 638. 642. u. A. bei Solin. ce. 8. Lar. Thessala, auf ihren 
Münzen gemöhnlid Azoı«, vgl. Eckhel I, 2. p. 140.), angeblih von 
Atrifius erbaut (Stepb. am a. D.). Sie lag in der Außerft fruchtbaren 
peladg. Ebene am fünlichen Ufer des Peneus (Strab. p. 438. 440. 441 
443. Steph. am a. D.), nicht weit vom Ginftrömen des Onochonus in 
diefen und am See Böbeis (Strab. p. 503. 530. vgl. Plin. XVII, 4, 3.), 
hatte eine feite Citadelle (Diod. XV, 61.), Mar einft die allgemeine Haupt: 
ftadt der Pelasger und hatte eine demofratifhe Verfaſſung (Ariflot. de rep 
V, 6.), mußte dann die macedon. Oberherrfchaft anerkennen (Diod. am. a. 
O. u. XVI, 14.), war aber auch im römifhen Zeitalter noch immer be- 
deutend (Strab. p. 430.), daher feit Konftantin d. Gr. Hauptftadt der Pro: 
vinz Theſſalien (Bierocl. p. 642.) u. noch heutiged Tages eine anjehnlid: 
Stadt Namens Lariffa oder Larza (bei ven Türken Deniicheher) mit Ruinen. 
(Bol. befonvers Xeafe I. p. 439 ff.) 2) L. Cremaste (A. n Kosueorr, 
Strab. IX, p. 440. Steph. Byz. p. 418. Liv. XXXI, 46., aub A. Ir 
kaoyıa, Strab. u. Steph. am a. D., u. ſchlechtweg Xariffa: Ptol. III, 13. 
vgl. Iornand. de reb. Get. p. 139.), eine andere, minder berühmte, Stadt 
Iheffaliens in Phthiotis, 20 Stad. vom Sinus Maliaeus entfernt (Strab. 
am a. D.), auf einer Anhöhe (daher wohl eben Kosurorn , die Schwebenve) 
mit einer Gitadelle (Liv. am a. O.); nah Strab. I. p. 60. durch Erdbeben 
beſchädigt. Sie ift beim heut. Gardhiki zu fuchen. (Vgl. Leake IV, p. 347. 
u. Brandis Mittheil. I. ©. 8.) 3) in Gampanien, von pelasgiſchen Tyr— 





” Das Sprühwort Aapıvoi Boss bei Apoſtol. Cent. XI, 77. wird von den 
alten Erklärern zu Ariſtoph. Fried, 925. entweder von einem fonft unbekannten 
Flecken Larina in Epirus abgeleitet oder von einem Hirten Larinod, der dem Hercens 
led feine Rinder ftahl: am natürlichfien Arollsdwpos rouc surpapeis Aapıravs 
nal” Aupıwavew yüp ro arm, Arſen. p, 332, [W.] 
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rhenern gegründet, aber frühzeitig zerflört, in ver Näbe von Forum Popilũ 
' (Dion. Sal. I. p. 17.), wahrih. auf dem ager Falernus, ver fi von 
Capua und dem Bulturnud nordöfl. zu den famnitifchen Bergen von Saticola 
binaufzog (vgl. Abeken Mittelital. S. 107.). Mannert IX, 1. ©. 785. ſucht 
es ſüdweſtlich von Capua. — Strabo p. 440. nennt außerdem noch einige 
fonft unbekannte Städte dieſes Namens in Attika (vgl. auh Stephan. Byz. 
p. 419.), an der Grenze von Elis und Achaja, und in Pontus. — 4) in 
Troas, etwa 70 Stad. fünlih von Alerandria Troas und norböfllid von 
Hamaxitus gelegen, aber ſchon feit den Perferkriegen verödet (Kom. I. II, 
841. Scylar p. 36. Thuc. VII, 101. Xen. Hellen. III, 1, 13. Strabo 
X, p. 440. XII, p. 604. 629.). — 5) L. mit dem Beinamen Phriconis 
(Strabo IX, p. 440. XIII, p. 621., au 7 neoi zn» Kuuns, Strabo ibid. 
und 7 Aiyvaria, Xen. Cyr. VII, 1, 45. Hell. III, 1, 7., weil Eyrus einen 
Theil feiner ägypt. Mierhfoldaten hier anfledelte, bei Som. I. H, 840. u. 
Herod. I, 149. aud im Plural ai Ancıooaı), urſprünglich pelasgiſch, fpäter 
aber von den Weoliern dur allmälige Anflevelung in Beflg genommen und 
zur äol. Bundesfladt gemacht, an der Küfte von Myſien, zwifchen Neon» 
tichos und Eyme, von erfterer 30 Stad. mwefll., von legterer 70 Stab. Öfll.; 
aber ſchon zu Strabo’8 Zeit verödet. (Vgl. außer den angef. St. Ihuchd. 
VIII, 101. Strabo IX, p. 440. Vit. Hom. c. 11. Plin. V, 30, 32. Belle. 
I, 4.) — 6) L. mit dem Beinamen Ephesia (Strabo 1. 1. XIII, p. 620.), 
in 2ydien, auf der Nordjeite des Meflogis und in der Nähe des Tmolus, 
in dem fruchtbaren und meinreihen cayflrifhen Gefilde, 180 Stab. norböftl. 
von Epheſus und 30 Stad. nordweſtl. von Tralles, mit einem Tempel des 
Apollo Lariffäus. — 7) in Affyrien, einige Meilen nörbl. von der Mündung 
des Zabatus oder Lycus in den Tigris. Sie hatte 60 Stab. im limfange 
und eine 100 %. hohe und 25 F. breite Mauer, war aber zu Xenophons 
Zeit bereit8 verödet und werfallen (Anab. III, 4,7.). Bochart Phaleg. IV, 23. 
' und mit ihm Ainsworth (Travels and Research. in Asia minor) u. Sammer 
(in Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 71.) halten fle wegen einer fehr entfernten 
Namenkähnlicdkeit für das im 1. B. Mof. 10, 12. vorlommende Reſen. 
Siehe dagegen Michaelis im Spieil. Geogr. Heb. I. p. 247., auch Rennell 
p. 145. Halbkart S. 120. und Kineir p. 462. u. 479. u. vgl. Hall. Allg. 
Lit. Zeitg. 1822. Nr. 174. ©. 520. Nah Ainsworth (vgl. Hammer am 
a. D.) beißen ihre Ueberrefte jest Muinen Nimrods. — 8) in Syrien, im 
Diftrift Apamene am Dronted, nordweftl. von Epiphania, zwifchen ihr und 
Apamea, und von jeder 16 Mil. entfernt (PBtol. V, 15. App. Syr. c. 57. 
Plin. V, 23, 19.). Der einheimifhe Name war nah Steph. Byz. p- 419. 
Lıilape, und fle heißt daher noch jegt Saidjar. (Vgl. Abulfeva Tab. Syr. 
p. 110. u. Burdbarbt Travels p. 143 f.) — 9) auf Kreta am öfllidern 
Theile der Süpfüfte (Strabo IX, p. 440.), aber nicht zu verwechjeln mit 
Gortyn, dad nah Steph. Byz. v. Toprvr früher auch Lariffa hieß, obgleich 
R. Mochette I. p. 189. diefe Stelle des Stephanus zu verdächtigen fucht. [F.] 
Larissaea, f. Larissus. 

© Warissneus, Acoı0owiog, eus, Aupionos, Acgıoorvos, Bein. bed 
Zend und des Apollo, Pauf. II, 24, 4. Strabo p. 440. 649. Steph. 
s. v. Aaoıooa. [Mzr.] 

Larissus (010005, Strabo VII, p. 387. IX, p. 440. Liv. XXVII, 31., 
bei Vauſ. VII, 17, 3. Axoıcog), ein Kleiner Fluß im N.W. von Achaja an 
der Grenze von @lis, mit einer Infel der Athene Lariſſäa (Pauf.). Er ents 
fpringt auf dem Geb. Scollis, ſcheidet das Gebiet Dyme's von Elis (Strabo 
am a. D.) und ift wahrſcheinlich ber heut. Riffo. In diefer Gegend ift au 
eine Stadt Larissa, |. d. [F.] 

Larius Laeus (Aurm 7 Acpıos, Strabo IV, p. 192. V, p. 209, 
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213. ®Blin. II, 103, 106. IM, 19, 23. Plin. Jun. Ep. IX, 7. Birgil. 
Geo. II, 159., im It. Ant. p. 278. ſchon Comacenus L.), ein fifchreicher 
(Blin. IX, 18, 33.) See in Sallia Transpadana bei Novum Comum, von 
bem durch ihn’ firömenden Fluffe Addua gebildet (Strabo u. Plin. II. 11.), 
etwa 24 Mil. öfllid vom L. Verbanus und 65 Mill. meflli$ vom L. Be- 
nacus. @r war nad Strabo 300 Stad. oder 7'/),g.M. lang und 30 Star. 
breit (während dad It. Anton. am a. D. fälſchlich die Ränge zu 6O Mil 
oder 12 g. M. angibt) und enthielt die bewohnte und befefligte Insula 
Commacina (Paul. Diac. V, 39. VI, 24). Blinius d. Süng. rühmt am 
a. D. feine reizenden Ufer (vgl. auch Plin. X, 29, 41.), an denen er ſelbſt 
Landgüter befaß, und in feiner Nähe war eine merfwürdige Quelle, die zu 
beftimmten Stunden wuchs und fiel (Plin. Ep. IV, 30.). Seht Lago di 
Gomo.* [F.] 

Larix (It. Ant. p. 276.), ein Ort an der fübliden Grenze von No— 
ricum, am Buße der Julifhen Alpen und an der Straße von Aquileja nad 
Lauriacum, 54 Mil. norböfllih von Aquilefa. Die unftreitig nad den vielen, 
Lärchenbäumen der Gegend benannte Stadt ift zwiſchen Idria und ed 
in IAyrien zu fuhen (vgl. Muchar, Norifum ©. 247.). Mannert II. 
©. 644. ſucht fle beim heut. Bleden Plez. [F.] | 

Larnum (Plin. II, 3, 4.), Küftenfluß im öſtlichen Theile von Hiſp. 
Tarracon., der zwiſchen den Städten Iluro und Blanda im Gebiete der Lale- | 
taner ind Meer fällt; j. Tordera. Plin. am a. D. nennt in diefer Gegend 
aud Larnenses (d 5. doch wohl die Einwohner einer Stadt Larnum), die 
zum Gerichtöſprengel von Gäfaraugufta gehörten. [F.] 

Laronius, linterbefehlähaber des M. Agrivpa im flcilifgen Kriege 
gegen S. Bompefud vom J. 718 d. ©t. (36 v. Ehr.), wurde von jenem 
auf Befehl des Dctavianud dem von ©. Pompejus bedrängten Gornificius 
(Bd. II. ©. 710 f.) mit drei Legionen zu Hilfe gefandt, und erſchien noch 
zur rechten Zeit, um den Anführer und fein Heer zu retten. App. b. c. V, 
112. 115. (vgl. Dio XLIX, 6. 7.) [Hkh.] 

Lartii, ein urfpränglich etrusfiihes Geſchlecht, das als römiſches zu 
Anfang der Republik erfcheint und zu dieſer Zeit eine nit unbedeutende 
Rolle Spielt. Der Gentilname Lartii (in welder Form ihn Liviud gibt) 
entfland aus dem etrusk. Bornamen Larth, der auf etrusk. Grabinfchriften, 
fowohl Larth als Lart oder abgefürzt Lih gejchrieben, Häufig vorfommt 
(D. Müller Etrusf. I. ©. 408., unter Anderem auch auf cluflniihen Grö- 
bern, vgl. Sozzi, Bulletino dell’ Inst. di Corr. Arch. 1840. p. 3. u. &. F. 
Hermann Extemporalia de nonnull. nom. Etr. formis, Annali dell’ Inst. 
di C. A. 1843., aud beſonders abgedruckt, Paris 1844.). Eine ander: 
Borm dieſes Vornamens, der ald folder eine Ehrenbenennung war und um 
gefähr fo viel ald Herr bedeutete (Müller I. S. 405. II. ©. 90 f. vgl. den 
Art. Lares), war Laris, für deſſen Abkürzung LI zu nehmen ift (Müller 
I. 408.; röm. Form Lars, 3. ®. Lars Tolumnius, oder Lar, f. ©. 772. 
oben), eine dritte Borm aber Larce (Müller Etrusf. I. 409.), woraus die 
Bormen ded Gentilnamensd Larcii und Largii entflanden zu fein fcheinen. 
Lehtere beide finden fih in Beziehung auf das röm. Geſchlecht in den codd. 
des Dionyflus (Aronıog und Aaeyıog); und auch auf lateiniſchen Inſchriften 
ericheinen die drei Formen Lartii, Larcii und Largii (vgl. den Index Nomm. 
zu Gruters Thes. Inser.), Wo die urfprünglihe Heimath des Geſchlechtet 
in Gtrurien gemeien fei, können mir nicht mit Sicherheit beftimmen; und 
wenn die Angabe Adami's, Storia di Volseno III. p. 153. 159., daß ver 
Bamilienname Largius in Volſinii (der Vaterſtadt Adami's) zu Haufe gemeien 


* Bot. P. Jovii descriptio Larii lacus, Venedig 1559, cum tabb. [ W. T.] 
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fei, richtig if, fo fragt es fi, ob das Geſchlecht nicht auch noch in anderen 
etrudfiihen Städten fih gefunden habe. Ebenfo können wir in Betreff ver 
Veberfledlung veffelben nah Nom nur vermuthen, daß fle nach dem Kriege 
des Porſena von Eluflum, den dieſer (nah D. Müller, Etrudf. I. 122.) 
als Feind der Tarquinier und nit zu Gunſten derfelben führte, zugleich 
mit der etrusfifhen Golonie, melde damald von Rom zur Verftärfung 
gegen die vertriebenen Tarquinier und die mit ihnen verbündeten tyrrhenifch» 
latinifden Städte aufgenommen mwurbe, erfolgt fei (vgl. Herminii, Bv. IH. 
©. 1218. u. Herdonii, S. 1195.). Den römiſchen Annaliften war e8 freilich 
ſchwer, zu begreifen oder zuzugeben, daß Freunde des Porfena bald darauf 
zu Rom eine fo hervorragende Rolle gefpielt hätten; und deßhalb wurden 
jene beiden Eirusfer, Sp. Lartius und T. Herminius, welche ohne Zweifel 
in Vorſenas Reihen kämpften, zu Römern und Feinden des Porfena gemacht, 
und als ſolche in die Erzählung von der Vertheidigung der fublicifchen Brüde 
durch Horatius Gocles, in einer Weife, die ungeſchickt genug ift, ſich ſelbſt 
u verrathen, eingefhoben (vgl. den Art. Herminia gens im Eingang, wo 

brigens beizufügen, daß Dionyflus die, beiden Männer fhon V, 22. und 
den T. Herminius fon IV, 85. erwähnt). . Daß Livius (II, 11.) von einer 
ferneren Iheilnahme des Spur. Lartius, wie ded T. Herminius am Kriege 
gegen Borjena zu erzählen weiß, haben wir unter Hermin. gens (©. 1216 f.) 
erwähnt, und eben dajelbft hervorgehoben, mie Livind das Conſulat, welches 
Sp. Lartius und T. Herminius nah Dionyf. V, 36. (vgl. die Faſten des 
Caſſtodor und des Anon. Norif., in melden letzteren Lartius mit dem Beis 
namen Ruffus bezeichnet ift), im vierten Jahre der Republik, 248 d. St., 
506 v. Ehr., befleiveten, völlig übergeht. — Ein T. Lartius, Bruder des 
Sp. (vgl. Dionyf. V, 75.), wird von Livius (II, -18.) wie von Dionyflus 
(V, 50. vgl. Fasti Anon. Noris, wo er Ruflus, und Fasti Sic., wo er 
ohne Zweifel richtiger DAaßos heißt, vol. unt.) als Gonful des 3. 253 
d. ©t. (501 v. Ehr.) und Amtsgenoſſe deö Postumius Cominius, der glei 
falls einem etruskiſchen Geſchlechte angehörte (vgl. Diodor XVI,83.: IToorov- 
wıog 6 Tvoönros, u. Hiero, Bd. III. S. 1300. Note*) genannt. Nach ven 
Duellen, welden Liviuß folgte (II, 18. vgl. Eutrop. II, 12. ic. de Rep. 
11, 32, 56 ), wurde ſchon in diefem Jahre, in Bolge der Nachricht, daß fi 
30 latiniſche Völkerſchaften, aufgereizt dur den Tudculaner Octavius Das 
milius, Eidam ded Tarquinius Superbusd, gegen Rom verbündet hätten, der 
erfte Dictator in der Berfon des T. Lartiud ermählt, der fofort den Spur. 
Cassius (vgl. Cassii 1. Bd. II. S. 188 f.) zu feinem Reiterobriften ernannte. 
Daß Lartiud in der Perfon des Legteren einen Stammgenoffen gewählt habe, 
läßt fih zum Voraus vermuthen; und abgefehen davon, daß der Vorname 
Spurius etrudfish zu fein fcheint, flimmt die Annahme einer etruskiſchen Ab⸗ 
ftammung des Caſſius mit den Nachrichten über denſelben fehr gut überein. 
Denn der Haß, den er gegen bie Latiner an den Tag legte, indem er nad 
der Schlacht am Regillerſee (258 d. St., nad Liv. 255) im Senate für ger» 
flörung der latiniſchen Städte flimmte, würde fich bei einem Etrusker leichter 
als bei einem Angehörigen eines andern Stammes erklären; die Nachricht, daß 
er den von U. Boftumius ald Dictator im Kampfe gegen die Latiner (258 d. St.) 
gelobten, offenbar eırudf. Tempel der Geres, des Kiber und der Libera (Tac. Ann. 
11,49. Cic. N.D. 11,24. Plin. XXXV, 12. s. 45.) als Eof. 261 geweiht habe, 
würde bei jener Annahme ebenfalls näher aufgehellt; und endlich ließe fich ſelbſt 
die Beantragung bed erften Ackergeſetzes dur Caſſius aus Neid der etrusf. Neu- 
bürger gegen die alten patritifhen Geſchlechter erklären, wobei wir erinnern, 
daß auch das nächſte Adergefeh durch einen Neubürger etrudkiiher Abftams 
mung, C. Licinius Stolo (die Licinii etrusf, Lecne, vgl. Müller I. ©. 376., 
N. 77.425.437.), eingebracht wurde. Bon den Eonfuln des 3. 253 d. ©t., 
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Poſtumius und Lartius, berichtet Dionyflus (V, 51. vgl. Zonar. VII, 13.) 
noch die Unterdrüdung einer Sclavenverſchwörung; die erfle Dictatur aber jet 
er erft drei Jahre fpäter, in das J. 256 d. St. (498 v. Ehr.), in welchen 
X. Lartius (Flavus auch nah Dionyſ., und nad den Fasti sic.: Dixßov zo Bir 
bei dem Anon. Nor. Ruflo 1.) zum zweiten Male, und zwar dießmal mit 
einem Latiner, Du. Clölius Siculus (Bd. II. ©. 465. u. 466, 2.) Eonjuf 
war (Dionyi. V, 59. vgl. Liv. U, 21.). Zu Anfang ded Jahres murde 
Lartius gegen die mit den Latinern verbündeten Fidenäer gejandt, und fegte 
der Stadt, deren Mauern und Wälle er unterminirte, fo lange zu, bis Dies 
felbe auf Gnade und Ungnade fih ergab, worauf er die Ginwohner ent» 
waffnete und eine Bejagung in vie Stadt legte, dann aber fih persönlich 
nah Rom begab, um die Entſcheidung über das Schidjal ver Stadt (die 
aus tusciſchen, latiniſchen und ſabiniſchen Elementen gemijcht war, vgl. Bo. IH. 
©. 475.) dem Senate zu überlaflen (Dion. V, 59. 60.). Bald darauf ward 
nah Dionyflus der Bund der latiniſchen Völkerſchaften gegen Nom geſchloſſen, 
und der Krieg mit demjelben flund bevor (Dion. 61. 62). Aldein im An= 
gefichte diejes Krieges meigerten fi die verſchuldeten Plebejer zu dienen, fo 
lange fie von ihren Schulven nit befreit wären; und in der Bedrängniß der 
Rage wußte der Eenat feine andere Rettung, als in der Cinführung der Dic- 
tatur (Dion. 64—70. Bon. 1.1). Wie diefe Gewalt nad langen Verhandlungen, 

und nachdem die beiden Gonfuln in Beweiſen der Beſcheidenheit und des Edel— 

muths ſich erihöpft, zulegt dem T. Lartiud, der von Anfang an Jedermann 

ald der Würdigſte erjhienen, durd den eigenen Anıtsgenoffen übertragen 

worden fei, erzählt Dionyfius in feiner naiven, des politiihen Geiftes und 

der Einfiht in die Verhältniſſe jener Zeiten gänzlih ermangelnden Weiſe 
(V, 71—74.). Wohl zu beachten ift aber maß derfelbe im Folgenden, offenbar 
aus alten Quellen, über die Ihätigfeit des Dictatord berichtet. Nachdem er 
nämlich einen Meiterobriften in der Perſon ded Sp. Caſſius gewählt, und 
fofort feinen Lietoren dad Achtung und Schreden erregende Beiden der Beile, 
das der Gonful Valerius (der Bolköfreundlihe, feiner Abſtammung nad 

Sabiner, vgl. Dion. 1, 46. V,12. Blut. Numa 5.) entfernt hatte, wieder 
beigegeben, fo habe er alebald die von Servius Tuliud angeordnete Aufs 
zeihnung aller Bürger in örtlichen Tribus von Neuem in das Reben gerufen 
und zugleich eine neue Eintheilung der flreitbaren Mannſchaft in Genturien 
vorgenommen (Dion. V,75.). Lartius erfheint demnach ald Wiederberfteller 
der jervianifhen Ginrihtungen; und in diefem Zufammenhange beflätigt fich 
die in der Rede des Kaiſers Claudius super civilate Gallis danda (Gruter. 
Inser. p. 502. vgl. Zac. Annal. XI, 24.) erhaltene Angabe der Tusfer über 
Servius Tullius, daß derjelbe ihrem Volke angehört (und ald Tusker den 
Namen Maftarna getragen) habe. Daß Lartius als Dictator auch die Schuld» 
verhältniffe der Plebejer zu beffern geftrebt habe, ift in Betracht deflen, was 
fpäter von ihm berichtet wird, um jo glaublider. Allein die Tradition dar 
über iſt verwilht, und Dionyflusd beridtet nur no von dem Auszug gegen 
die Latiner, mit welchen jedoch, da Lartius diefelben dur Zurüdgabe von 
Befangenen gewonnen, für dieſes Jahr noch ein Waſſenſtillſtand abgeſchloſſen 
worden fei (Dion. V, 76.). Nah Beendigung ded Feldzugs habe fodann 
der Dictator dad Heer zurüdgeführt, unverzüglich Gonfuln ernannt, und mit 
rühmliher Mäßigung feine Gewalt wieder niedergelegt (Dion. V, 77. vgl. 

Lyd. de mag. 1, 33.). Im folgenden Jahre, 257 (497), unter dem Eonju= 
late des U. Sempronius Atratinus und M. Minucius Augurinus wurde nad 
Dionyflus (VI, 1. vgl. Liv. IE, 21.) ein Tempel des Saturnus am Abbange 
des Gapitold gegen das Forum geweiht, und dem Gotte zu Ehren ein jähr» 
lihes Opfer (die Saturnalien) eingeführt. Dionyfius fegt bei, daß an ders 
jelben Stelle zuvor ein Altar des Hercules, auf welchem nah griechiſcher 
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Meife geopfert murbe, geſtanden habe; und wenn mir Hiemit bie meitere 
Nachricht verbinden, daß Lartiud der Urheber der Inſchrift am Tempel ges 
weien sel, Poftumius Gominius aber in Folge eines Senatsdekrets den 
Tempel geweiht habe (Dion. am D.), fo liegt am Tage, daß durch den Ein- 
fluß der eingemanderten etruskiſchen Geſchlechter ein etrusk. Dienft (vgl. über 
den Dienft ded Saturnus in Etrurien Müller I. S. 57. 85.) an die Stelle 
eines torrbenisch-Tatinifhen (den Rom mit den nunmehr befämpften latin. 
Städten getheilt hatte) gefegt- worben fei. (Val. ©. 789. unt.) Nah dem 
Berichte des Dionyfius war übrigens Lartins perfünfich von milder Geflnnung 
gegen die Latiner befeelt. Denn ald nah der Schlaht am Megilleriee (258 
d. St.) der Bund der Latiner durch Geſandte um Gnade bat, jo fol Lartius 
für Erneuerung der alten Verträge geftimmt haben, während fein ehemaliger 
Reiterobriſt Sp. Eafflus auf Zerflörung ihrer Städte drang (Dion. VI, 
18—20.). Im 3. 260 d. St. (494 v. Ehr.), in welchem der Auszug der 
Plebejer auf den heiligen Berg erfolgte, flimmte Lartius, noch vor dem Abzug 
berfelben,, für Befreiung des ganzen Volkes von der Laſt feiner Schulden, 
und nicht blos für ein Privilegium zu Gunften derjenigen, welche im vorigen 
Jahre im Kriege gegen die Voldfer und Aurunker ſich verdient gemacht hätten 
(Dion. VI, 37. vgl. 35. Liv. II, 29 f.), wodurd er offenbar dem Intereffe 
der alten patrieiſchen Geſchlechter ſchroff gegenübertrat. Der zum Dictator 
ernannte M’. Valerius beruhigte das Volk für den Augenblick, und als gegen 
Aequer, Volöfer und Sabiner drei Heere ausgeführt wurden, fo blieb Lartius 
zum Schuße der Stadt zurüd (Dion. VI, 40. 41.). Im folgenden Jahre 
(261 d. St.) wird er unter den zehn Abgefandten des Senated an bie ent= 
wichenen Plebejer genannt (Dion. 69.), und fol in einer Mede an diefelben 
nicht minder flarf gegen die Härte der patriciſchen Gläubiger als gegen bie 
Unbefonnenheit und ben Uebermuth ber Plebejer geſprochen haben (Dion. 81.). 
Endlih wird er in demſelben Jahre, ald der Conſul Poftumius Gominins 
nad bergeitellter Eintracht zwiſchen Bolf und Senat mit einem Heere gegen 
die Volsker zog, ala Unterfeldherr des Conſuls ermähnt, unter deffen Aufpicien 
die Stadt Gorioli durch die Tapferkeit des En. Martius (Eoriolanus) ein» 
genommen wurde (Dion. 91. 92.). — Drei Jahre fpäter, 264 d. St. (420 
v. Ehr.) beffeivete ein Sp. Lartius Flavus mit Du. Sulpicius Games 
rinus nad dem Zeugniß des Dionyſius (VII, 68. vgl. Fasti sic., bei Livius 
ift dad Eonfulnpaar Üüberaangen) die Confulmürde. Dionyflus bezeichnet ihn 
als Eonful zum zweiten Male und ſetzt auch an einer andern Stelle (VIII, 
22., 266 d. &t.) ein höheres Alter veffelben voraus. Wären diefe Angaben 
ritig, fo würde er als Bruder des Titus, identifh mit dem Gonful des 
3. 248 0. St. und angeblihen Genoffen ded Cocles zu nehmen fein. Allein 
der Beiname Flavus (den auch die Fasti sic. geben) fcheint auf einen Sohn 
ded Titus zu führen; denn jenen Beinamen trug der Gonful des I. 248 
d. St. nit, fondern hieß nah den Faſten des Anon. Nor. Rufus, und 
mar aljo von feinem Bruder als der Rothe vom Blonden. unterfhieden. Im 
Vebrigen wird Sp. Lartius no im I. 266 als Abgefandter des Senated 
mit vier andern Gonjularen an Goriolanus (Dion. VIII, 22.), im folgenden 
Jahre ald Anführer eines Heeres, das nah dem Abgange zweier anderer 
Here gegen die Hernifer und Voleker zum Schutze der Stadt zurüdblieb 
(Dion. VII, 64.), und im $. 272 d. St. ald Interrer (Dion. VIII, 90 f. 
vgl. C. Julius, 2), S. 421.) genannt. In der Folgezeit dagegen verihmindet 
bas Geſchlecht aus den Faſten und aus der Geihichte. [Hkh.] 

Lartolaeötae (Acorolauteı, Strabo IH, p. 159.), eine Völkerſchaft 
im N.D. von Hifp. Tarracon. neben den Läetanern (f. d.), die wahrſcheinl. 
ein Zweig der Indiceted war (vgl. Ukert II, 1. ©. 316.) und im heutigen 
Gatalonien zu ſuchen if. [F.) | | 
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Larvae, 1) scenicae, f. Persona. — 2) böfe Geiſter, nad Appul. 
de deo Socr. p. 237. ed. Bip. die abgeſchiedenen Seelen böfer Menſchen: 
qvi ob adversa vitae merita nullis bonis sedibus, incerta vagatione ceu 
qvodam exsilio punitur, inane terriculamentum bonis hominibus, ceterum 
noxium malis — id genus pleriqve Larvas perhibent. Vgl. Auguftin. C.D. 
IX, 11., wonach larvae identiſch wäre mit Lemures (f. d.) und über bie 
ganze Vorflelung Lucret. I, 133—136. Sie hießen aud Maniae, weld: 
fih eben fo zu Manes verhalten, wie Larvae zu Lares, und Mania oder Lara 
ift ihre Mutter, felbft meiſtens als grauenvolle Spufgeflalt gedacht. Die 
Larven quälen fowohl die Geftorbenen als die Lebenden. Plancus fagte, als 
er von Reden hörte, die Aflnius Pollio nah feinem Tode gegen ihn heraus: 
geben wolle: Cum mortuis nonnisi larvas luctari, Plin. H. N. I. praef. 
$. 30., wodurch man an gewiffe Grabgemälde zu Eorneto erinnert wird, wo 
gleihfals Höfe Genien mit den Seelen der Berflorbenen ringen.* Bei Le 
benvden gelten die Larven als Urfahe des Wahnflnnd, ſ. Feſt. v. larvati u. 
Plaut. Amphitr. II, 2, 154. von der wahnfinnigen Alkmene: Jarvarım plena 
est, vgl. Aulul. IV, 4, 15. Larvae hunc atque intemperiae insaniaeque 
agitant senem, Captiv. III, 4, 66. Casina III, 4, 2. u. a. Hilfe iſt nur 
durh Sühnungen und Luftrationen möglih, daher Sofla dem Amphitruo in 
der angef. Stelle ven Rath gibt: Quaeso, quin tu istanc iubes pro cerrita 
eircumferri, über welden Ausdruck f. Serv. Aen. VI, 229. So garftig 
diefe Borftelungen, fo garſtig auch die Bilder, die man fi von ihnen madhte. 
Es waren Popanze, SEelete oder Glievermänner, die allerlei verrenfte 
Stellungen annahmen, Seneca Ep. 24. (larvarum habitum nudis ossibus 
cohaerentium). Petron. c. 34. Appulej. Apol. p. 534. Dub. Carm. Priap. 33. 
(macies larvialis). Ammian. XXXI, 1, 3. (larvale simulacrum regis). So 
fpridt au Arnob. VI, 26. von Popanzen (manici), welde, von Teig als 
Eleine Figürchen gebildet, nah Feſtus s. v. Maniolae hießen. Vorzuͤglich 
waren biefe Geftalten auf der Volksbühne der Atellanen heimiſch, zu deren 
ſtehenden Figuren alle dieſe uopuoAvneız gehörten, der Manducus, Pytho 
Borgonius, die Lamia und Mania, allerlei volksthümliche Schredbilder, vie 
nah Menſchenfleiſch gelüften, die Kinder freffien, und welde man, ſolchen 
Einbildungen gemäß, möglichſt grotedf abbildete, f. Mund de fabb. Atell. 
p. 39 ff. und über die Larven im Allgemeinen Müller Etrusf. II. ©. 101. 
Hartung Rel. d. Röm. I. ©. 44. 57. 68 ff. [Preller.] 

Larundsa, auß Lara, %. des Amon, eine Nymphe, die der Juno 
die Bertraulichfeiten des Jupiter mit der Juturna ausſchwatzte (Awdeir, Angeir). 
Zur Strafe wurbe fle von Jupiter der Zunge beraubt und verurtheilt, von 
‚Merkur in dad Reich des Schweigens, die Unterwelt, geführt zu werben. 
Merkur ſchwächte fie unterwegs und fle gebar die Zwillingsföhne Lares, Ovid 
Fast. II, 599 ff. vgl. Aufon. monosyll. de Diis 9. Nah Hartung I, 60. 
Eins mit Mana Genita oder Mania, und nad demſelben II, 204. identiſch 
mit Muta und Tacita. Vgl. Lactant. I, 20. Deam mutam — esse dicunt 
ex qva sint nati Lares. |[ Mazr.] 

Larunesise (Acgovrnoicı, Ptol. IV, 3. vulgo Aapov vroiaı), zwei 
fleine Infeln vor der Küfte der röm. Provinz Africa, nördlich von Rufpina; 
angebl. die heut. Infeln Molicorno an der Küſte von Tunis. [F.] 

Larymna (Sapvura). 1) In Böotien hat man nah Strabo IX, 
p- 405. und 406. und Plin. IV, 7, 12. zwei Orte dieſes Namend am 
Fluſſe Eephiffus, Dber> und Unter-Larymna, zu unterfcheiden, die früher 


*VBol. Seneca Apocoloc. p. 385. Bip., wo Janus in ber Hötterverfammlung 
beantragt, jeden Sterblihen, ber fich vergdttern Iaffe, dedi larvis et — feralis 
vapulare. [W.T.] 
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beide den Opuntifhen Lokrern gehörten (Scylar p. 23. führt daher nur ein 
Larymna in Rofrid an), von denen fi aber erflered beim Anwachſen ber 
Macht Thebens freimillig zum böotifhen Bunde begab (Pauſ. IX, 23, 7.) 
und baber feitvem als eine Stadt Böotiend erfcheint (Strabo am a. O. Mela 
1,3, 6.), an deffen Grenze e8 auch früher fchon gelegen hatte. Das lokriſche 
Unter:2. if das heut. Kaftri am linken Ufer des Gephiffus und feiner Mün⸗ 
dung ind Meer, während Ober-Larymna in Böotien das heut. Bazarafi am 
rechten Ufer des Fluffed und weiter landeinwärts ift. "Die ganze Gegend 
beißt jegt oreis Aaupuaız und der Strich nad dem Meere hin Kato-Larma, 
der obere aber Apano-Larma. (Val. Leafe II. ©. 289. u. Ulrichs Reif. u. 
Forſch. in Griechenl. I. ©. 229 ff; über Unter-?. und feine Nuinen au 
Gell, It. of Gr. p. 117. und Walpole Mem. p. 302.) Hiernach find bie 
irrigen Angaben Mannertd VIII. ©. 219. zu berichtigen. — 2) In Karien, 
blos von Mela I, 16, 2. u. Plin. V, 28, 29. genannt. Mela nennt das 
Stüdtchen Larumna und feßt ed zwiſchen Gelos und Tijanufa, nah Plin, 
aber lag es der Inſel Syme gegenüber, weshalb ed bei Mela flatt Larumna 
vielleicht Loryma heißen fol, welcher Ort die von Mela bezeichnete Lage bat. [ F.] 

Läs (Acas, Hom. 1. II, 585.; Aus, Scyl. p. 17. Strabo VII, 
p. 364. Ptol. III, 16. Pauſ. III, 24,6. Lycophr. 95.; Aa, Steph. Byz. 
p. 410.), eine uralte Stadt Lafoniend an ber Küfte des Lakon. Meerbufens 
(jedob nah Pauſan. am a. D. noch 10 Stab. vom Meere entfernt, obgleich 
fle an demſelben einen Hafen hatte), ſüdweſtl. von der Infel Eranae, 40 Stab. 
füdweftl. von Gythium. Sie follte einft von den Diodfuren zerflört worben 
fein (Strabo u. Gteph. am a. D.), die daher den Beinamen Laperfä (b. i. 
Zadvernichter) erhielten. (Mannert VII. ©. 593. läßt durch ein feltfames 
Mißverſtändniß der Stelle des Strabo die Stabt felbft fpäter den Beinamen 
Laperſä führen.) Sie hatte mehrere Tempel, ein Gymnaflum u. f. w. und 
war in früherer Zeit nit unbedeutend (Pauf. am a. O.), in ber römifchen 
Zeit aber nur ein offener Flecken (Xiv. XXXVII, 30. 31.). Ihre Ruinen 
finden a heut. Bafjava. (Vgl. Leake I. p. 257. u. Boblaye Recherch. 

. 87.) [F. 

r Lasa, Ort in Paläſtina (Gen. 35, 20.), und zwar in Peräa, öftl. 
vom Lacus Asphaltites, mit warmen Quellen, die nad Joſeph. B. Jud. I, 33, 
der König Herodes gebrauchte und vie Legh (Journey from Moscow to Con- 
stantinopel. Lond. 1819. p. 181 f.) zwei Stunden vom tobten Meere fand, 
unftreitig diejelben, die fonft den Namen Callirho& führen (vgl. Bb. II. ©. 92.). 
Bochart jedoh hält mit geringer Wahrſcheinlichkeit Lasa für die bei Ptol. 
V, 17. vorfommende Stadt Lysa in Arabia Petraea. [F.] 

Lasaea (coaia, in andern Codd. "AAaooe), 6108 Act. Apost. 27,8. 
genannt; Ort im Oflen von Kreta unweit des Vorgeb. Samonium. Höd 
(Kreta I. ©. 441. u. 434.) vermuthet, daß es berfelbe Ort fei, den Plin. 
IV, 20. unter dem Namen Lasos als eine Stadt im Innern der Infel neben 
Holopyros aufführt, die Tab. Peut. aber Lisia nennt und in die Nähe 
der Hafenſtadt Lebena (j. d.) jet. [F.] 

Lasänum, topfartiges Geſchirr mit einer Unterlage, daher 1) Koch⸗ 
geſchirr, Ariftoph. Pax 893. (mit Schol.) Bekker Anecd. Gr. I. p. 106. 
PBollur X, 24, 99., vielfach erklärt dur yuroomovs, Schol. zu Sophofl. 
Ai. 1405. Suid. s. v. anoßadoag und PAavrioıs. Heſych. s. v. Aavarı 
und ardoanıor. Polur 1. I. Mofhopul. zu Heſiod Opp. 748. u. U. — 
2) Nahtgefhirr, Leibftuhl, Ariftoph. bei Pol. X, 9, 44 f. Moeris p. 202. 
Bell. Hippokr. de superfoet. p. 116. Foes. Etymol. M. p. 505. Lips. 
und die Lexikographen. Betron. Sat. Al. Vgl. im Allgemeinen G. Seebode, 
Scholien zu Horatius (Gothaer Progr. 1839. 4.) ©. 19 ff., der ſich zu bes 
weifen bemüht, daß bei Hor, Sat. I, 6, 109. dad Wort in der es 

IV. 
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ftehe (Geſchirr mit Speifevorrath). Acoaropcoog (au 6 Emi Tod Amod. 
yov, Epiftet. Diss. I, 19, 17.) heißt der Sklave, der dem Herrn auf fein 
Verlangen (petere, Martial. VI, 89, 1., poscere, XIV, 119., postulare, 
Barro bei Non. XVI, p. 543. Lips.) dad Aacaro» ind Zimmer trägt und 
Hinhält (mr auid« pegsır, Epiftet. Diss. I, 3., xouiler, Plut. Apophth. 
p. 182. C. Wyttenb., tenere, supponere, Petron. Sat. 27, p. 97. Burm., 
raestare, Mart. X, 11, 3.), f. Plut. 1. 1. u. de Is. et Os. p. 360. C 
uch das Gefhäft der aqvarii und cubicularii ſcheint dieſes geweſen zu ſeyn, 
f. Seebode ©. 21. Not. 2. Der Herr gab während des Mahles dazu dad 
Beihen durch Schnalzen mit ven Fingern, Petron. 1. 1. Martial. III, 82. 
XIV, 119. Böttiger Sabina I. ©. 40—43. (ed. 2.). Vergl. matula, 
matella.. [W.T.] 

Lasia, 1) ein Eiland ded Sinus Saronicud, zwiſchen den Inieln Bel: 
bina und Baucidias, der Stadt Trözene in Argolis gegenüber (Plin. IV, 
12, 19.). Mannert VIII. ©. 664. vermuthet, daß fle zu den Pelops-Infeln 
des Pauf. II, 34. gehöre. — 2) eine gleihfal8 nur von Plin. V, 31, 35. 
genannte Infel vor der Küfte Lyciens. — 3. u. 4) f. Andros u. Lesbos. [ F.] 

Lasimus, der Maler der jog. Aftyanarvafe bei Millin Vases II, 37. 
Gall. myth. 169, 611. Gerhard über die Lichtgottheiten (1840.) Taf. III, 4. 
Dagegen liest Windelmann, der die Vaſe in den Mon. In. Nr. 143. heraut- 
gab, Alsimus, vgl. mit Gef. d. Kunft III, A, 14. Vorläuf. Abh. $. 24. 
Die Verwechslung von AAZ und AAL ift fehr leicht. Maffei Mus. Veron. 
p. CCCXVIII, 2. fchreibt ven Namen Ma&ıuos, nad dem Vorgang der hertu⸗ 
lanifhen Akademiker Pittur. d’Ercolan. t. I. p. 2, 9., und R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 15. 2ter Ausg. fpricht die müßige Vermuthung aus, vie 
rechte Schreibart werde Aicauos fein, eine attifhe Namendform, die ſich bei 
Ariftopb. Eccles. 208. finde. [W. 

Lasio (Acowr, Xen. Hell. VII, 4, 12. ®Bolyb. IV, 72. V, 102. 
Diod. XV, 77. Nonnus XIII, 288.), ein befeftigted Städchen in Elis unmelt 
der Vereinigung ded Erymanthus mit dem Alpheus uud nahe an der Grenze 
von Arfadien nad Pſophis zu, daher ein beftändiger Zanfapfel zwifchen beiden 
Bölkerfhaften, und bald von der einen, bald von der andern erobert; beim 
heut. Zala zu fuchen. Vgl. Leafe II. p. 200. u. Boblaye Recherch. p. 124. [ F.] 

Lassira (Aconoa, Ptol. II, 6.), eine Stadt der Edetani in Hifpan. 
Tarrac. norböfll. von Edeta und Saguntum, angebl. das heut. Sarione. [ F.] 

Lassöra (Tab. Peut., wahrſch. iventiih mit dem Aamopia des Ptol. 
V, 4.), Stadt der Trofmer in Galatien, 2F Mill. öfll. von Eccobriga. [F.] 

Lasth&önes, ein angefehener Olynthier, der mit Euthycrated von dem 
macebon. Könige Philipp erfauft an der Spike der Verräther feiner Vater: 
ftabt fland. Diod. XVI, 53. Demoſth. Phil. II. p. 125. 128. de f. Teg. 
p. 426. Mrifliv. II. p. 252. Demofthened jagt (de Chers. p. 99. vgl. de 
cor. p. 241.), nachdem fie die Stabt in Philipps Gewalt gebradt, feien 
fie auf die elendefte Weife umgefommen. Dies ift unrichtig; Laſthen. und 
Euthyer. blieben nad der Zerflörung Olynths in Philipps Umgebung. Zwar 
ab Philipp dem 2., ald er fich einft beſchwerte, daß einige Macedonier ihn 

erräther nennen, zu verftehen, dieſelben haben Recht (Plut. Apophth. 
p. 17. Tauchn.); allein daß er fle immer noch etwas gelten ließ, geht aus 
den von Weiske de hyperb. II. 7. 12. A. gefammelten Stellen aus Libanius 
T. IV. 333. 825. 828. 950. hervor. Nach der Schlacht bei Ehäronea bean» 
tragte Demabes fogar das einem früheren Pfephisma (Demofth. de £. leg. 
. 426.) entgegengefegte: EuYvxgarn or OAvrdıor Eemitiuor eirw xai moo- 
erov ’Adnvaiocız (Suid. v. Anuaöns). Uber Hyperides legte dagegen die 
ypapn naparduor ein. Xongin de inv. in Rhett. Gr. ed. Walz T. IX. 
». 547. bat den Schluß der Rede des Hyperides ara Anuadov aufbewahrt, 
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aus welder hervorgeht, daß Euth. noch zur Zeit der Schlacht bei Chäronen 
in Philipps Dienften geftanden haben muß. S. Böhnede Forſchungen auf 
dem Gebiete der att. Redner I, 2. ©. 678 ff. [K.] 

Lasthenia (coderea), aus Dlantinea in Arkadien, wird bei Jam- 
blichus Vit. Pythag. 36. unter den Pythagoreerinnen aufgeführt, während 
Diogenes von Xaerte (III, 46. IV, 2.) diefelbe (Aaoderi«) nebft der Axiothea 
aus Phlius als Frauen bezeichnet, welche der Platonifhen Lehre anhingen, 
was auch dur Elemend Aler. Stromat. IV, p. 619. Potter, jo wie durch 
die von dem Tyrannen Dionyfius dem Speuflppus gemachten Vorwürfe, als 
ſtehe er mit ber Laflbenia in einer Art von Liebeöverhältniß (ſ. Athen. XII, 
p. 546. D. VII, p. 279. E.) beflätigt wird. [B.] 

Lastigi, eine zum Gerichtsiprengel von Hifpalis gehörige Stabt in 
Hiipania Bätica (Plin. IH, 1, 3.), welde Münzen flug (Florez Med. de 
Esp. Il. p. 493. II. p. 90. Mionnet I. p. 19. Seftini p. 66.); das 
heutige, bob auf einem Berge am Guadalete gelegene Zahara in der Sierra 
de Nonda (Prov. Sevilla). Vgl. Florez Esp. Sagr. IX. p. 18. 60. und 
Graterd Reife ©. 171. [F.] - 

Lasus (10005), 1) Stadt auf Kreta, f. Lasaea. — 2) der Lyriker, 
Sohn des Ehabrinus, oder nah Schneidewind Berbefferung (p. 7.) des 
Charminus (Xapwirov flatt Kaßoirov), blühte um DI. LXIII, 2>—LXVI, 3 
zu Athen, wohin er vielleicht wie Anafreon und Simonided durch Hipparchus 
berufen war; auch nach deſſen Tod (DI. LXVI, 3) mag er no zu Athen 
verweilt, dort den Pindar und Undere (DI. LXVIII, 3) unterridtet, und 
in den von ihm eingeführten dithyrambiſchen Wettfämpfen ſelbſt mit dem 
jüngeren Simonides geftritten haben (vgl. Schneidewin p. 8. 9.). In biefe 
Zeit feined Aufenthalt zu Athen fällt au wohl was Herodot (VII, 6.) 
erzählt, daß Lafus den Onomacritus auf Verfälſchung der alten Drafeliprüde 
bed Mufäus mittelft Einfhiebung fremder Verſe ertappt, und dadurch deſſen 
Ausweijung veranlaßt habe; die unbeflimmte Angabe ded Suidad, daß er 
unter Darius I. gelebt, ſteht mit den obigen Nachrichten nicht in Widerſpruch. 
Ghamäleon von SHeraclea (ſ. Bd. II. ©. 304.) ſchrieb eine Schrift über ihn 
(ſ. Athen. VII, p. 338. B. Anderes f. bei Schneidewin p. 5 f. not.). Wir 
find aber auf die bürftigen Angaben des Suidas (s. v.), der Scholien zu 
Ariftophanes Weſp. 1402., und andere zerftreute Notizen beſchränkt. Laſus 
hatte als Iyriiher Dichter (ueAomoros, Schol. Ariftoph. 1. 1.) unter Andern 
einen Hymnus auf die zu Hermione verehrte Demeter in doriſcher Mundart 
nah äoliſcher Harmonie gedichtet, von welchem noch einige Verſe vorhanden 
find (. Bergk's Lyr. p. 845.); indbefondere aber wird er als dithyrambl⸗ 
jher Dichter unmittelbar nah Arion genannt, f. oben Bd. I. ©. 1111. 
(vgl. Schol. Ariftoph. Av. 1403. Schol. Pind. Ol. XIII, 25. Tzetz. Prolege. 
Lycophr. p. 252. und Anderes bei Schneivewin p. 11 ff.). Er hat in Athen 
dieſe Dichtart zum Gegenftand von Wettkämpfen, ähnlich den tragiſchen 
Ehören, erhoben, um DT. LXVIII, 1; &YUoaußor eis ayara eisnyays, jagt 
Suidad, und wenn er dann binzufügt: xai robe &nıorıxovg eismyaysro A0- 
yovs, fo darf dieß nicht fo genommen werden, als hätte Kafus in dem Dis 
thyrambus auch Streitreden und Spottreven u. dgl. eingeführt, fonbern «8 
wird wohl an fophiftifchedialektifche Verfuche zu denken ſehn, welche Manden 
die Beranlaffung gaben, den 2. den fieben Weifen Griechenlands Bela 
(f. Schol. ad Aristoph. Vesp. 1403. Diog. Laert. I, 42. und das Nähere 
bei Schneidewin p. 17 f.). Außerdem wird ein Gedicht Kerravgo: (Athen. 
X, p. 455. C. vgl. p. 448. D.) erwähnt, in mweldem, fo mie in jenem 
Hymnus das & vermieden war; ganz unbebeutend find die Spuren von andern 
Voeſien, die jedenfalls Charakter und Färbung des Dirhyrambus trugen 
(Plut. De Musica 29. p. 1141. C. Schneidewin p. 14. 15.). Au berichtet 
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Suidas, daß 2, moWros mepi uovonns Aoyor Eyombez und e8 feinen baraud 
mande Regeln in fpätere Werfe ver Art übergegangen zu feyn, welche und 
zeigen, daß 8. au ald Theoretifer nicht minder angejehen, wie als Dichter 
geweſen ifl. ©. Fahric. Bibl. Gr. I. p. 120. II. p. 128. Bode Bei. d. 
hellen. Dichtk. II, 2. S. 111 ff. und Schneidemin de Laso Hermionensi 
Comment. vor dem Göttinger Index Scholarum vom Winter 1842— 43. — 
Auch ein Aftronom dieſes Namend (Axoos 6 Mayınz) wird genannt in Vit. 
Arati bei Buhle II. p. 433.; f. Wabric. Bibl. Gr. I. p. 120. [B.] 
Aarayn, Aataß, ſ. Bd. II. ©. 1306. 


Latöas (Tab. Peut.), Ort in Bithynien an der von Nicomebien nad 


dem Halys führenden Straße, an einem See, unftreitig dem Lacus Suno- 
nensis (j. Sapandſche). [F. 

Later bezeiinet mie 7460000 zunähft im Allgemeinen ein maifives 
vierfantiges, in Geftalt eines Oblongums geformtes Stück harten, feften 
Stoffes, gleichviel ob aus Metall, Stein, getrodnetem oder gebranntem Lehm, 
Thon oder ähnlicher Erdart, von verfchiedener Größe, und biente je nad 


der Qualität des Stoffes zu verſchiedenen Zweden. Wir finden daher im 


Alterthum mAir9oı und lateres aus den ebelften Metallen, Gold und Silber, 
in den Schapfammern (aerariis), Ahnlih unfern Golobarren. Plin. XXXIII, 
3,17.: C. Caesar primo introitu urbis in civili bello suo ex aerario pro 
tulit laterum aureorum XXV M., argenteorum XXXV. etc. Goldne und 
fllberne mAirdo: erwähnt Bolybius X, 27,12. Herod. I, 50. Val. Hemfterb. 
ad Lucian. IV, 390, — Die gewöhnlichſte Bebeutung von later ift jedod 
die eined getroddneten oder gebrannten Lehmſteines (lateres crudi, coctiles, 
laterculi coctiles), welcher im Altertbum wie noch gegenwärtig ald Bauma» 
terial verwendet wurde. In Aegypten und Babylonien wurde ſchon in uralter 
Zeit davon Gebrauch gemacht (Plin. VII, 57.). In Aegypten wurden ſelbſt 
Pyramiden aus foldem Dlaterial aufgeführt. In den griehiihen Staaten 
Kleinaflend waren dieſe lateres ebenfalls beliebt und ed wurden beträchtliche 
Baumerke daraus aufgeführt. Zu Athen follen die Brüder Euryalus und 
Hyperbius die erften Jaterarias domos aufgeführt haben (Plin.1.c.). Bitru» 
vius gibt uns Über Bauten diefer Art reihhaltige Berichte. Im Allgemeinen 
bemerft er II, 8, 9.: „Itaque nonnullis civitatibus et publica opera et 
privatas domos, etiam regias, e latere structas licet videre;‘“ worauf er 
verfhiedene Gebäude beſchreibt, deren Dauerhaftigkeit er rühmt. Bon ben 
MWohnhaufe des Maufolus zu Halikarnaſſus bemerkt er (ibid. $. 10): „‚pa- 
rietes habet latere structos, qui ad hoc tempus egregiam praestant firmi- 
tatem, ita tectoriis operibus politi ut vitri perluciditatem videantur ha 


bere.“ — Die älteften Gebäude Roms mochten großentheild aus dieſem 


Material aufgeführt fein (vgl. Eic. de divin. 1, 47.). Beſonders diente es 
p einſchließenden Mauern, Plaut. Truc. II, 2, 49.: quin maceria illa ait, 
n horto quae est, quae in noctes singulas latere fit minor etc. Varro 
de re rust. I, 414. erwähnt mehrmals die lateres coctiles, und fle waren 
ewig für die Landbewohner dad zweckmäßigſte Baumaterial. Aush bei Br- 
agerungäwerfen modten fle anwendbarer fein als anderes Material (Eäi. 
B. C. I, 10.). — Ueber die brauchbarften Erdarten und die Zubereitung 
der lateres gibt Vitruvius hinreichende Eröterungen (II, 3.): non enim de 
arenoso neque calculoso neque sabuloso luto sunt ducendi (lateres) etc. 
(ebenfo Plin. XXXV, 49.), mweil ſolche durch Regenwaſſer leicht zerſtört werben 
fönnen. Dann: faciendi autem sunt ex terra albida cretosa, sive de ru- 
brica, aut etiam masculo sabulone: haec enim genera propter levitatem 
habent firmitatem et non sunt in opere ponderosa et faciliter aggerantur. 
Dann folgt eine ganze Neihe von Vorſchriften über die beſte Art ver Zube» 
zeitung. Don den Bewohnern der Stadt Utica berichtet er, daß fie nur 
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ganz audgetrodnete, fünf Jahre vorher gefertigte und von dem Magiftrate 
geprüfte lateres zu Bauten verwendeten. — Daß dieje Steine der Alten weit 
größer waren ald die heutigen, geht aus der näheren Beſchreibung der drei 
von Vitruv. II, 3. u. Plin. XXXV, 49. angegebenen Arien hervor. Die erfle 
bezeichnet man nad Vitruv. 1.1. griechiſch als die lydiſche. Die Länge derſelben 
beträgt 19, Fuß, die Breite einen Buß. Die zwei übrigen Arten dienen den 
Griechen zum Häuferbau. Die eine enthält fünf Palmen Länge (pentadoron), 
Die andere nur vier (tetradoron). Am zweckmäßigſten werden fie nad Plin. 
1. 1. im Frühlahr bereitet, weil fle mitten im beißen Sommer Riſſe erhalten. 
Zu Baumaterialien ziehe er die zweijährigen vor. Es ift alfo hier überall von 
getrodneten, nit von gebrannten Steinen die Rebe, obgleich die lateres 
coctiles, melde Varro R. R. I, 14. erwähnt, doch nur gebrannt fein Fonnten, 
fo wie auch Heſych. v. mAivdos durh mmAog önendsig erflärt. Dann er» 
mwähnt Plinius 1. c. die drei genera des Vitruvius. Die Griechen haben 
die Wände aus diefem Material vorgezogen: denn biefelben feien von ewiger 
Dauer, fall3 fle perpendiculär aufgeführt würden. Aus folden Lehmfteinen 
babe man öffentlihe Baumwerfe und Föniglige Paläfte aufgeführt. Zu Rom 
aber made man feine Anwendung von biefem Material beim Häuferbau, 
quia sesquipedalis paries non plus quam unam contignationem tolerat. 
Den Grund diefer sesquipedalis paries erörtert Vitruvius genauer als Plinius: 
„Leges publicae non patiuntur majores crassitudines quam sesquipedales 
constitui loco communi; ceteri autem parietes, ne spatia angustiora fie- 
rent, eadem crassitudine collocantur. Lateritii autem, nisi diplinthii aut 
triplinthii fuerint, sesquipedali crassitudine non possunt plus quam unam 
sustinere contignationem etc.“ (II, 8. p. 54. Ed. Schneid.).* — Laterem 
ducere war ebenfo techniſcher Ausoruf wie mAirdor EAxver, Eover, Ziegel 
fireihen. Laterem lavare war ſprüchwörtliche Redensart, um unnüge Mühe 
dadurch zu bezeichnen. Terent. Phorm. I, 4, 9. — Laterculus, laterculum 
ift ind Grieh. übergegangen, Aureoxovior; davon Awreoroväicıog. [ Kse.] 

Latera Stagnum (Plin. IX, 8, 9.), ein fiſchreicher See in Gebiete 
von Nemaufus in Galia Narbonenfld, der durch einen Kanal mit dem Meere 
in Berbindung fteht; j. Etang de Maguelone et de Perols.. An ihn lag 
unftreitig auch dad gleihnamige von Mela II, 5, 6. erwähnte Kaftel (jet 
Chateau de Ta Latte an dem genannten See, Balef. Not. Gall. p. 263. Menard. 
Hist. de J’Acad. XXVII. p. 117.), und dad stagnum Latera iſt daher ohne 
Zweifel unter den stagna Volcarum mitbegriffen, die Mela unmittelbar 
vorher nennt. [F.] 

Lateranus. Nah Urnob. adv. gent. IV, 6. die Schußgottheit der aus 
Badfteinen erbauten Beuerheerde (von lateres). Hartung II, 109. hält den 
Gott für identifh mit DBulfan. — Leber den Lateranus Mons f. Roma, 
Xopographie. [ Mar.) 

Laterensis, f. Juventü, ©. 691 fj. 

Laternsa, aud) lanterna, paroz, bei den Attifern das fpeciellere Auyrov- 
xos, das durchftichtige (vgl. Plaut. Aul. II, 6, 30.) Gehäufe, worin das Licht 
gegen den Wind geſchützt wurde, vgl. Beget. Mil. IV, 18. in laternis portant 





” Sn Deutfchland findet man an allen Orten, wo Reſte röm. Nieberlaffungen 
find, Ziegel von verfchiedenen Formen in großer Anzahl: Backſteine, ganz wie bie 
unfrigen, nur etwas Eleiner und dünner, Hoblziegel, am häufigfien aber Platten mit 
einem an beiden Seiten aufwärts fiehenden Rande und unten mit Einſchnitten an 
zwei Seiten, Letztere find von verfchiebener Größe, von 1—2 Fuß Länge, umd dienten 
zu den unter dem Boden der Zimmer geleiteten Heizkanälen. Diefe Sragmente er: 
balten burdy die nicht felten vorfommenden Stempel, worauf bie Namen der an dem 
betreffenden Ort ftationirten Legionen und andere Angaben verzeichnet find, ein 
großes Local:Intereffe. Bol. Jaumann Colonia Sumlocenne 1840, S. 167 ff, [W.] 
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lucernas, Mart. XIV, 61, 2, tuta est gremio parva lucerna meo. Athen. XV, 
699. p. 562. Schw. zo» Auyrouyor Enpeg' Erdeig rov Avyvor, und e&elor roü 
Avyriov (f. v. a. Avgroüyos) xavzor Avyror. In Ermanglung von Glas waren fle 
meift aus bünnem Horn gefertigt, Phot. Lex. p. 238. Vorf. (Avyroügor" zor 
xspatıror paror). Phryn. Ecl.p.59. Ammon. u. Suid. v. Avyrovyos. Athen. 
XV, p. 699. F. p. 561. Schw. (Avprovyoı oı Für aakovusro: paroı) u. p. 563. 
xegarirov G@spopov Auysov (— Avyroöyos) oelag. Poll. VI, 103. X, 116. 
Plaut. Amphitr. I, 1, 185. (Volcanum in cornu conclusum geris). Mart. 
XIV, 61. 62. laterna ex vesica neben der I. cornea. Bei nädtlihen Aus— 
gängen wurde fle vorangetragen, Veget. 1. 1. Mart. ib. v. 1. dux laterna 
viae clausis feror aurea flammis. Val. Max. VI, 8, 1. Der Sklave, der 
dieß that, hieß laternarius, Cic. inPis.9. Auf die Form fcheint Feine Kunſt 
verwendet worden zu feyn. Vgl. Lampadarius, lucerna, Iychnus. Beder 
Gallus II. ©. 22. Charicles II. ©. 212. [W.T.] 

Lathon (Acibor, Strab. XVII, r. 836. Ptol. IV, 4., bei Atben. 
I, 28. Blin. V, 5, 5. u. Solin. e. 27. AnYor, Lethon, u. bei Lucan. 
1X, 355. Lethes amnis), der einzige Fluß der Provinz Cyrenaica, im 
Weſten verfelben, der nad Ptol. mit einem See in Verbindung ftand, welcher 
nah Strabo p. 836. höchſt wahrfh. See der Heſperiden (Eomeoidwr 
Auen) hieß. In diefer Stelle nämlih ift zwar die gewöhnliche Ledart Auurr 
Eonspidwr xai morauos Eußerlıı Aadwr, allein da die alte latein. Ueberſ. 
lacus Hesp. hat, und da aud Strabo an einer andern Stelle XIV, p. 647. 
von einem Fluſſe Lethaeus bei den Heſperiden in Libyen fprit, der von 
unſerm Lathon (dorifhe Form ft. Lethon) gewiß nit verſchieden ift, ſo 
hat die Vermuthung Tzſchucke's, Dodwells (de peripli Hannonis aetate in 
Hudſ. Geo. Minn. p.5.) und Grosfurds (Bd. III. ©. 441. Note 7.), daß 
es in obiger Stelle Aurn 'Eonee. .. Aador heißen müſſe, die größte Wahr— 
ſcheinlichkeit. In diefem Fluſſe und See aber glaubte man fpäter ven alten, 
fabelbaften Triton und Tritonis in Libyen wiederzufinden, da man die ges 
fegneten Bluren Eyrenaica’8 für die gepriefenen Gärten der Heſperiden bielt. 
©. Triton. [F.] 

Lathraeus, ſ. Laphraeus. 

Lathrippa, ſ. Jathrippa. 

Latiar, bei Gic. ad Qvint. fr. II, 4. u. Macrob. Sat. I, 16., j. La- 
tinae feriae und oben ©. 602. [W.T.] 

Latiaris Juppiter, f. ©. 602 f. und Latinae feriae. Vgl. Lactant. 
1,21. Lat. Jupp. etiamnune sangvine colitur humano, und ähnlich Tertull. 
adv. Gnost. 7. Minue. Bel. Oct. 30. Prudent. in Symm. I, 397. Bei 
Plin. XXXIV, 7, 18. Latiarius; Lucan. I, 198. 535. Latialis. [W.T.] 

Latiaris mons, f. Latium. 

Latifundium (latus fundus, praedia latifundia bei Sers, ad Virg. 
Georg. 11, 412.) bezeichnet ein Landgut von größerem Umfang, wie der— 
gleihen durch die patriciihen Decupationen des ager publicus in Menge ent- 
ftanden waren, obmohl die Römer reht gut erfannten, daß die Bildung 
folder größerer Gütercomplere weder in poltiih- finanzieller Beziehung, noch 
von dem Standpunft des praftiihen Landwirths zu billigen fei. Je mehr 
nemlich latifundia wurden, um fo mehr entbehrte der ärmere Bürger des 
Grundbefiges, was für Nom die nachtheiligſten Folgen hatte (ſ. die auf Ber 
feitigung dieſes Uebelftandes abzielenden leges agrariae), und der Anbau ber 
latifundia felbft wurde gemöhnlih fehr vernachläßigt, Colum. I, 3.6. Der 
Name Jatifund. kommt vor Betron. 77. Sen. ep. 88.89. Val. Mar. VII, 6, 1. 
Plin. H. N. XVII, 6, 7, 3. Bei Slor. IH, 19. ift die Lesart zweifelhaft. 
Dal. Höck, Röm. Geh. I, 1. ©. 28f. [R] 

Latinse feriae. Schon in uralter Zeit bradten die Latiner dem 
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Jupiter Latiaris (oder Latialis) als ihrem Schußgott auf dem mons Albanus, 
an deſſen Buß der Hain der Ferentina, der politifche DVereinigungdplag der 
latiniſchen Städte, Tag, gemeinfame Opfer dar, Serv. ad Virg. Aen. XI, 
135. @ic. p. Mil. 31. Schol. Bob. p. Planc. 9. p. 255 f. Orell. Niebuhr 
NR. ©. 1. ©. 39 f. Klaufen, Aenead I. S. 792 ff. Ambroſch, Stud. u. 
Andeut. I. ©. 144 f. Lorenz, de dietator. latin. et municip., Schulprogr. 
v. Grimma 1841. p. 27. Eigenthümlih war bei diefer Zeftfeier die ſchau— 
felnde Bewegung (oscillare) der Teilnehmer, Schol. 1. 1. Felt. v. oscil- 
lantes p. 194. M. ine größere Bedeutung gewannen biefe Opfer, als nad 
der engeren Verbindung der Römer mit dem Latinerbund Jupiter Latiaris 
zum Schußgott des num erweiterten Bundes und die Opfer auf dem alban, 
Berg zu Bundedopfern Roms und Latiumd ald religiöfer Vereinigungspunft 
beider Völker erhoben wurden. Dad Feft erhielt den Namen feriae (Bd. IH. 
&. 461 f.) Latinae (wenn ed nicht etwa ſchon vorher jo hieß) und murde 
regelmäßig jührlih im Anfang des Jahrs an einem von dem Bundesvorftand 
zu beftimmenden Tag (feriae conceptivae) gefeiert. So ordnete Tarquin. 
Suyerbus ald DBundespräfldent an, Dion. IV, 49., denn die Notiz, daß 
Tarquin. Priécus Stifter der latin. Ferien fei, Schol. Bob. 1.1. cf. Dion. 
VI, 95., rührt nur aus einer nicht feltnen Verwechslung der beiden Tarquis 
nier ber. Bald wurde dem Feſt ein zweiter, dritter und endlich noch ein 
vierter Tag hinzugefügt, Dion. VI, 95. Plut. Cam. 42. (Niebuhrs Ans 
nahme, R. ©. II. ©. 40 f., daß dad Feſt ſechs Tage gedauert habe, beruht 
auf der durch Eonjectur entflandenen 2. U. bei Feſt. v. oscillantes p. 194. M. 
per sex eos dies, während der Cod. hat: scit eius dies, ſ. Mül. p. 195.) 
Von allen Iatin. Städten famen Gefandte (47 Staaten waren es zuerft, Dion. 
1. 1.) und braten allerlei Erzeugniffe der Landwirthſchaft für den gemein» 
famen Feſtſchmaus mit, welder folgte, nachdem ein weißer Stier geopfert 
worden war, von dem jede Stadt oder vielmehr der Stellvertreter derfelben 
ein Stüd befam, @ic. p. Planc. 9. u. Schul. Bob. I. I. Liv. XXX, 1. 
XXXVIL, 3. Plin. H. N. II, 9. Dion. 1. 1. (Später erlaubte ein Senatds 
beihluß, flatt des weißen Stierd einen röthlihen zu opfern, wie Mercer. 
zuA. ab Alexandro dies gen. V, 7. aus einer Stelle des Arnob. II. bemerft.) 
Mar bei dem Feft überhaupt oder ſpeziell bei der Bertheilung ein Fehler 
vorgefallen, fo mußten die feriae noch) einmal begangen werben, un ben 
Zorn der Götter nicht zu reizen, Liv. XXXII, 1. XXXVII 3. XLI, 16. (20.). 
Dio Cafſ. XXXIX, 30. Während des Fefted ruhten in Rom die Gefchäfte, 
vor Allem aber ver Krieg, Macrob. I, 16.; dagegen wurden Gladiatorens 
fpiele und Wettkämpfe (Latiaria) gehalten, Dion. VI, 95. Plin. H. N. 
XXVII, 7. Dio Caſſ. XLVII, 40. Lact. I, 24. Prud. c. Symm. I, 397. 
Nah des Tarquinius Vertreibung wurben bie feriae Latinae unter Vorſitz 
der Conſuln an den von ihnen zu beftimmenden Tagen (bald nah Antritt 
ihres Amts, gleichſam als religiöfe Weihe, Liv. V, 17. XXI, 63. XXIL 1. 
XLH, 35. XLIV, 17. 22.) und in Anweſenheit aller Röm. Magiftraten 
(fogar der Volkötribunen, Dion. VIII, 87.) gefeiert, die Aedilen beforgten 
die nöthigen Außeren Vorbereitungen, Dion. VI, 95. Der Eonful hatte auf 
dem mons Alb. eine befondere Wohnung, Die Eaff. LIV, 29. Damit aber 
die Stadt während dem nit ohne Magiftratus fei, wurde einftweilen ein 
praefectus urbi feriarum Latinarum, Oreli Inscer. 3159. 3161., oder praef, 
fer. Lat., Orelli 890. erwählt. Die Wahl dieſer Präfeeten und die eier 
der feriae dauerte aus relig. Rückſichten nah Zerſtörung des Latinerbundes 
und fogar nad dem Untergang des Freiſtaats fort, folang heidniſche Kaifer 
in Rom regierten: Suet. Caes. 79. Dio Caſſ. XLI, 14. XLIII, 48. XLIV, 4. 
XLIX, 42. LIII, 32. 33. LIV, 6. 17. LX, 5. Suet. Ner. 7. ij. b. c. 
I, 2. Tac. Ann. VI, 11. Gell. XIV, 8. Sol. ad Hor. Od. 111,23, 11. 
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Gay. M. Ant. Phil. 4. u. Gafaub. ad h. 1. Bynferöhoel praetermissa ad 
1. 2. D. de o. i. (nemlih zu $. 33.) p. 54. Außer den oben cit. Schriften 
f. no Drafenbord, praes. Burmanno de praef. urbis, Trai. 1704. u. in 
Oelrichs thes. diss. Il, 2. p. 13—18. und Hartung, WRelig. dv. Römer II. 
©. 19 f. und die alte Lit. bei Pitiscus, lex. h. v. — Ueber die Triumph» 
züge Röm. Goff. auf dem Alban. Berge f. triumphus. [R.] 

Latini coloniarii oder colonarit (bei Gai. u. Ulp. f. 9.). Unter 
biefem Ausdruck find nicht die Einwohner der uralten latin. Kolonien (aus 
der Seit der röm. Könige), ebenfowenig der aud den mittleren Seiten des 
Yatin. Bundes (von Römern, Latinern und Hernikern gemeinihaftli aus» 
geführt) Herrührenden Kolonien zu verftehen, fondern die Einwohner der neus 
latinifhen, welde nad der Unterwerfung Latiumd unter Roms Oberbobeit 
aus Latium audgeführt worden waren, an denen oft ärmere röm. Bürger 
Antheil nahmen, f. Bd. II. ©. 509 f. Sie bildeten, mie die Latini felbft, 
einen Mittelftand zwifchen den Bürgern und Peregrinen und hatten commer- 
cium, aber weder connubium, noch suflragium u. f. w., f. Latium. Au 
h. Lat. colon. die Einwohner folder Städte, welde nur den Titel einer 
latin. Kolonie erhielten, ohne daß eine Colonie hingeführt worden wäre, 
und folder Städte gab ed unter den Kaifern in den Provinzen viele, f. 
Latium. [R.] 

Latini Juniani. In lex Junia oder Junia Norbana unter Tiberius 
(f. lex Jun.) wurde für einige Glaffen von Breigelaffenen ein ganz; befonderes 
Rechtsverhältniß eingeführt, welches mit dem Recht der Tatin. Kolonien große 
Aehnlichkeit hatte: weßhalb dieſe Zreigelaffenen Latini Jun. h., Gai. I, 22 
111,56. Ulp. I, 10. fragm. Dosith. $.8. 14. Diefe Latinität erhielten ſolche 
Breigelaffene, 1) welche nur unfeierlich freigelaffen worden waren, f. Liberti 
und manumissio, ®ai. I, 17. Borber 5. ed von folden nur, in libertate 
morari; 2) welde nur im bonitariiden Eigenthum ihres Herrn geftanden 
‘hatten, ®ai. I, 167. Ulp. I, 16. XXII, 8.; 3) welche bei ihrer Freilaſſung 
noch nicht 30 Jahr alt waren — außer wenn eine iusta causa der Freilafjung 
bei dem consilium (Bd. II. ©. 595.) angegeben worden war, mie bereitd 
lex Aelia Sentia (ſ. d. Art.) dngeorbnet hatte. Gai. 1,17 f. 29. 31. Theoph. 
1, 5, 4. Zwar fönnte es nah Ulv. I, 12. Gai. I, 23. ſcheinen, als ob 
fon lex Aelia Sentia dieſe Latinität eingeführt habe (fo Burdardi, Staatd- 
u. Nebtögeih. d. Nöm. ©. 200 f.); allein Gai. I, 22. 111,56. Ulp. I, 10. 
fragm. Dosith. $. 8. 14. Inst. I, 5, 3. fprechen nur von lex Junia. Wenig» 
ſtens ift die befondere Latinität der unfeierlich Breigelaffenen unzweifelhaft 
durch lex Junia entftanden, weßhalb aud dieſe vorzugsmeife und ftetd 
Juniani $., während die beiden andern oben erwähnten Arten der Freige— 
laffenen vieleiht Latini ſchlechtweg h. und befondere Begünfligungen vor 
den Juniani genoffen zu haben feinen. Der Hauptnadiheil der Lat. Juniani 
beftand darin, daß fle, obgleih im Allgemeinen mit commercium, wie bie 
Latinen überhaupt, verjehen (Ulp. XIX, 4. XI, 16. XX, 8.), der aftiven Tefta- 
mentifaftio ermangelten (Ulp. XX, 14.) und nicht Teftamentserben werden (Ulp. 
XXII,3. Gai. J, 23.), fondern nur Fidelcommiffe erwerben fonnten, Gai. II, 275. 
Up. XXV,7. Sie wurden alfo im Augenblick ihres Todes wieder Sclaven und 
ihr Vermögen fiel (ald peculium) an ihren ehemaligen Herrn zurüd, Gai. II, 
56. Plin. ep. X, 105. Auch waren fle im Vormundſchaftsrecht durch lex Junia 
beſchränkt, Ulp. XI, 16.19. Gai. I, 23. 167.; f. aud Iſid. IX,4. Ihr Zuftand 
war jedoch nicht nur durch einen Theil de3 ihnen zuſtehenden commercium vor 
dem Berbältniß der Peregrinen aufgezeichnet, fondern au dadurch, daß fie dad 
Bürgerrecht leichter erlangen Fonnten, indem ihnen, wie den andern Ratinern, 
mande Wege geboten waren, Bürger zu werben, j. Latium. Ganz aut 
fhließli auf die Lat. Jun. bezog fi die iteratio, d. h. Nachholung der 
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feierliben Manumiffiondform, wodurch der ehemalige Herr feine Rechte auf 
den Latinus Junianus gänzlih aufaab, Ulp. III, 4. ai. I, 35. fragm. 
Dos. $. 16. — Gründlih und volftändig ift das Bud von E. N. v. Van— 
gerew, bie Latini Jun, Marburg 1833.; f. auh Rein, Röm. Privatrecht 
S. 281. PVuchta, Inſtit. II. ©. 426 f. 451 ff. und das oft gerühmte Werf 
von Trefell, antiq. sel: [R.] 

Latinus. Nah der gemöhnlihen Sage Sohn des Faunus und der 
Nymrphe Marica zu Minturnä, Bruder des Lavinius, Gemahl der Amata, 
und von Birgil befonders ald Water der Lavinia, des Aeneas Gemahlin, 
genannt, König von Latium, Virg. Aen. VI, 47 ff. Gero. V. A. I, 6. 
Arnob. II, 71. Daneben beftehen aber die verichiedenften anderen Angaben. 
Heflod. Theog. 1013. nennt ihn einen Sohn des Odyſſeus und der Girce, 
Bruder ded Agrins; Hygin fab. 127. einen Sohn des Telemah und ber 
Girce; Dion. Halif. I, 43. einen Sohn des Herakles und einer huverboreis 
fhen Jungfrau, die Diefer dann dem Faunus zum Weibe gab; Juftin XLIII, 
4. einen Sohn des Herafles und einer Tochter des Faunus; auch erzählt 
Gonon Narr. 3. von ihm, er fei Bater einer gewiffen Laurina geweſen, die er 
dem Lofrus zum Meibe gegeben, und fei von Herakles getödtet worden, 
weil er dieſem die gervonifchen Rinder wegtrieb. ine eigenthümliche Angabe 
über 2. finder fih bei Feſtus p. 193. s. v. oscillum, wonach Jupiter La— 
tiarid einft als Latinus auf Erden gelebt hätte, oder aber Latinus nach dem 
Kampfe mit vem Mezentiud verihwunden und danı in ben Jupiter Latiaris 
verwandelt worden wäre. Deswegen vermuthet Surtung IT, 20f., zwiſchen 
beiden finde ein ähnliches Verhältniß flatt, wie zwiſchen Duirinus und Ro— 
mulus, 8. jey eine Incarnation des höchſten Gottes, wie auh Aeneas, T, 
S. 81ff, ja es fen vielleiht (S. 87.), da Anius ein anderer Name bed 
Latinug war, auch der Name Meneas aus Anius (Ratinus) erwachſen und 
jener mit biefem identifizirt worden. [Mzr.] 

Latinsas, Alcimus Avitus, f. Bd. T, ©. 1009. 

ELatinus, Pacatus Drepanius, f. Bd. IH, ©. 1261. 

Latinus, ein Grammatifer von ungewiſſem Alter, Verfaſſer einer vers 
lorenen Schrift neo: rar otr id/orn Merarögov; vgl. Fabric. Bibl. Graec. 
II, p. 456. ed. Harl. und Meinefe Prolegg. Menand. p. XXX. |[B.] 

Latinus, archimimus, Regiſſeur (Schel. ad Juv. IV, 53; mimus 
bei Suet.) unter Domitian. bei dem er in Gunft fland (Suet. Dom. 15. 
extr., Martial. IX, 29, 7 ff.) und von dem er fih auch ald Delater ver- 
wenden ließ (Schul. 1. 1. vol. Juv. I, 36.). Seine Hauptflärfe maren 
obicöne Darftellungen, obwohl er fih perfönlich in Sitrenlofigfeit vor feinen 
Zeitgenoſſen keineswegs hervorthat (Martial. IX, 29, 5f. IN, 86, 3. Als 
Bajazzo jcheint ihm Pannieulus beigegeben geweien zu feyn, der 3. B., wenn 
2. Obrfeigen auszutheilen hatte, diefelben in Empfang nahm, Martial. II, 
72, 3. V, 61, 11. Bei vemfelben I, A (5), 5. heißt er derisor, IX, 29, 
1. decus scenae, ludorum fama. Als mimus fommt er auch bei Juv. VI, 44. 
sor und in Verbindung mit der mima Thymele I, 36. Falſch nennt ihn 
Ziegler de mimis p. 73. einen Mimendichterr. Vgl. Madvig Opuse. I, 
p. 47f. [W.T.] 

Luatis (Tab. Peut.), füdliher Nebenfluß des Padus, in Gallia Gis- 
alyina, von Anfang des Avennind (bei den Seealpen) herabfommend, jeßt 
Maira (?). [F.] 

Latium, Hatini. Giner ber drei alten Hauptſtämme Italiens (neben 
Sabinern und Etruskern) waren die Latini, eine Völkerſchaft velaëgiſch— 
torrbenifchen Urſprungs (Dionyf. Hal. I, 26. Heſtod. Theog. 1016.). Denn 
Pelasger und Tyrrbener oder Tyrſener find iventiich, inden die in Italien 
eingewanderten griechiſchen Pelasger wegen ihrer Sitie in ummanerten Städten 
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ober Burgen (rvooıs, woraus dad latein. turris) zu wohnen, von den Ita 
lern Tyrfener, d. i. Städte- oder Burgbewohner genannt wurben. (Bol. 
Dionyi. I, 26. 29. Bolvb. XXVI, 4. Strab. III, p. 163. Schelling‘ 
Jahreöber. d. Baier. Akad. d. Wiffenſch. II. vom 9. 1833. ©. 48. und 
-Göitling’8 Geſch. der röm. Staatäverf. ©. 17.)* Ein Zweig dieier Pelasge 
oder Tyrrhener hatte unter dem Namen Aborigines ** feine Wohnflge frühe 
um Reate (Rieti) im fpätern Sabinerlande gehabt (Dionyf. I, 14. II, 49.), 
war dann aber, von den Sabinern aus diefer Gegend vertrieben (id. II, 49.), 
weiter gegen Südweſt in den Landflrih um die Mündung bes Tibers ber 
gezogen, hatte die früher hier angeflebelten Sikuler *** verdrängt (Reitus 

321. ed. Müller. Serv. ad Aen. XI, 317.), und in diefen neuen Wohn- 
gen aus einem und unbefannten Grunde den Namen Latini befommen 
(Dionyſ. I, 9. 72. I, 2. Serv. ad Aen. I, 6.). Denn daß die gemöhn: 
liche Angabe, fie hätten biefen Namen zur Zeit des Trojan. a vom | 
König Latinud angenommen (Dionyf. I, 9. II, 2. Straß. V, 229. 
Barro L. L. V, 4. p. 34. Liv. I, 2. Virg. Aen. XI, 820 ff. Blin. im. 5, 9.),, 
eine gebaltlofe und umgekehrt der Name des Volks erft auf den angeblichen | 
König deſſelben übergetragen worden ift, unterliegt wohl keinem Zmeifel. 
Daher ftellte man auch im Alterthum felbft eine andere Etymologie auf, von 
latere und zwar entweder quod ibi latuisset Saturnus (Virg. Aen. VII, 





* Auch der Name bed in der Sage vom Aeneas eine fo wichtige Rolle frielen: 
den Mutulerfürften Turnus ift gewiß nichts Anderes, als eine latein. Form von 
Tooönvos: (Bol. Niebuhr's Rom. Gefh. I, &, 50. w. 214, ber dritten Aun.) 
Selbſt ber Stammname der Opici ober (wie noch Ennins bei Feflus s. v. Osco⸗ 
fchrieb: qui de muris rem gerit Opscus) Opsci (von ops, opus, woher aud 
oppidum , abzuleiten) dürfte von dem ber Tyrſener urfprünglidy nicht verfchieben 
feyn. (Vol. Abeken Mittelitalien S. 128.) Daher nennt auch Eato bei Plin. XXIX, 
1. die von ben Latinern abflammenden Römer Opici, und Strabo V,p. 161. erklärt 
die Sprache der Römer für einen oskiſchen Dialekt. 


** Daß der Name Aborigines nicht von ab origine herzuleiten it und Ureinwohner, 
Autochthonen überhaupt bezeichnet , fondern ein Stammname iſt, zeigt 1) die Duan. 
tität ’ABogıyives, 2) der Umſtand, baß andere Stämme Staltens, die auch für Au: 
tochthonen gelten, die Sabiner, Umbrer, Sikuler u. f. w. nie Aborigines heißen. 
und 3) die verfchiebenen, fchon von ben Alten felbft verfuchten Etymologien , mie: 
daß der Name eigentlich Aßebduyives heißen folle (von aberrare) und Umberfchuei- 
fende bedeute (Dionyf. I, 10. und Paul, Diac. p. 19, Müller.) oder daß — 
von dpos herzuleiten fe und Bergbewohner bedeute (Dionyf. I, 10.). Bol. 
Schlegel in Heibelb, Jahrb. 1816. S. 870. Wahsmuth’s Seh). db. Röm, — 
©. 99. und Becker Röm, Alterth. II,1. S, a. N. 2. Denſelben Aboriginern wirt 
and, von Feſtus p. 321. ed. Müller Gol. auch Dionyſ. I, 16. und Serv. ad Aen. 
VII, 796.) der Name Saorani beigelegt (vieleiht um eine im Folge eines Ver sa- 
cram gegründete Kolonie zu bezeichnen, obgleih nah Göttlimg am a. O. S. 7. 
das Ver sacrum blos eine Sitte der Sabiner war; vol, dagegen Bedr am a. D. 
S. 5.). Nach Serv. ad Aen. XI, 317. jeboch wären freilich die Sacrani vielmehr 
gerade der von ben Wboriginern and der Gegend bes fpätern Rom's vertriebene 
Volksſtamm. Daß die Sacrani aud Casci geheißen hätten (was Niebuhr R, ®. 
I, ©. 88, und nah ihm Andere, wie Kortüm Röm, Geh. S. 23. 501. Walter 
®. d. R. M. 11. u. ſ. w. behaupten), grümbet fi wohl nur auf Gerv. ad Aen. 
I, 6., nad welchem bie Aborigines auch Casci hießen (welhe Namen baber aud 
beten ©. 7.46. n.f.w. Fiedler R. Geh. S. 30, u, U. für gleichbebeutend neb: 
men), obgleih onsci vielleiht auch bier, wie fonft, nur Abdjektivform if. Mol 
®Barro L. L. VII, 3. Eolumna ad Ennii fragm. p. 14, Heffel, und Beer am 
a. O. S. 6. Note 3, 

”.. Die baber Niebuhr am a. O. ©. 52. ff. und Abeken ©. 5. u, 49. gemil 
KAlfchlich für gleichbedeutend mit Peladgern oder Tyrrhenern nimmt, Göttling aber am 

D. S. 8. mit nicht größerer Wahrſcheinlichkeit für Sabiner hält. Dionvf. I, 9. 
‘Art fie ausdrücklich für ein Aapßapo» yiros. 
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322. Ovid. Fast. I, 238.) oder quod latet Italia inter praecipitia Alpium 
et Apennini (Barro ap. Serv. ad Virg. I. 1.), die aber in beiden Mopifis 
kationen höchſt unwahrscheinlich ift. Daher verfuchte neuerlich Abeken (Mittels 
italien S. 42.) eine andere Ableitung von latus (mit rAervg verwandt), nad 
welder Latium das Plattland beveuten ſoll (aljo daſſelbe, was Campania, 
von campus), deren Nichtigkeit aber, bei. da fie auch nicht durch die Quans 
tität begünftigt wird, ebenfalls dahin geftellt bleiben muß* Dieſe Latini 
gründeten nun in dem Lande zwifchen dem Tiber, dem Fluſſe Numicus 
oder Numicius, dem Albaniichen Berge und dem Meere einen Städtebund, 
deſſen Gejchichte aber bis auf die von der Sage an die Einwanderung einer 
Trojaniſchen Kolonie gefnüpfte Gründung ver Stadt Alba Longa, welche 
nun an die Spige des Bundes trat, im dichtes Dunkel gehüllt if. Daß 
aber ſchon vor der Gründung Alba’s und der (30) Kolonien von Alba ein 
alter (höchſt wahrih. von den Küftenftänten audgegangener) lateiniſcher 
Städtebund, wahrjheinlich auch aus 30 Städten oder Fleden beftehend (f. 
unten) vorhanden war, auf welchen fl der Name Prisci Latini bezieht, 
ift jet nach Niebuhr'd (M. ©. I, ©. 22275.) gründligen Unterfuhungen 
faum noch einem Zweifel unterworfen, und wenn Livius 7, 3. u. Dienyf. I, 
45. diefen Namen erft auf die Einwohner der Albanifchen Kolonien über— 
tragen, fo beruht dieß wohl nur auf einem Irrthum, ver zu großer Vers 
wirrung und grellen Widerſprüchen der Geichichtfreiber DVeranlafiung ges 
geben hat. Man wird vielmehr den Namen Prisci Latini, im Gegeniaß 
der fpätern Latini jhlehtweg, auf den ganzen Zeitraum von der Grüns 
dung ded lat. Städtebundes bid zur Oberhobeit Rom's über Latium auds 
zudehnen haben **. Als folhe Städte der Prisci Latini führt Liv. I, 38. 
Corniculum, Ficulea vetus, Cameria, Crustumerium, Ameriola, Medullia 
und Nomentum an, die auch Plin. IH, 5, 9. nebit mehrern andern von den 
eigentlich Albaniſchen Kolonien unterjcheivet, und die wir daher wohl ale 
Städte anzunehmen haben, die jhon vor Alba vorhanden waren; doch ges 
hören bieher außer Laurentum und Ardea, die felbft die allgemeine Sage 
fhon vor der Landung ded Aeneas in Italien eriftiren läßt, gewiß auch 
noch mehrere der jpäter für Albanifche Kolonien gehaltenen Städte Latiums, 
wie Tibur, Antemnae, Aricia, Praeneste u. f. w. (f unten). Die mythis 
ſche Sage nennt, die Namen von Gottheiten auf Fürſten des Landes über- 
tragend (val. Niebuhr I, ©. 94.) mehrere in Laurentum refidirende (Aus 
auftin. C. D. XVII, 15.) Könige diefer alten Zatiner, ven Janus, Saturnus, 
Picus, Faunus (unter welhem, eimwa 60 J. vor dem Trojan. Kriege, Evan- 
drus mit einer Arkadiſchen Kolonie nach Latium gekommen ſeyn, an der 


Niebuhr's (R. Geh. I, S. 94.) auf Virg. Aen. VII, 799. gegründete Ans 
fit, daß die Latini auch Laviei gebeißen hätten, ift höchſt problematifch , befons 
Ders da in jener Stelle Beine einzige Handſchr. Lavici bat, fondern fait alle in ber 
2edart Labiei übereinflimmen, 


” Nah Abeken am a. DO, ©, 53f, wären die Prisci Latini nicht die Latiner 
vor der Oberhoheit Roms, fondern felbft noch vor ber Bildung bed Bundes, fo 
daß Prisci Latini zw Üüberfegen fey: „bie in dem Latium genannten Pande geblies 
benen Alten“, da der Name Latini überhaupt erſt feit der Stiftung des Bundes 
üblich geworben wäre; mas nicht eben wahrſcheinlich it, Noch weniger aber bürfte 
fi die Wermuthung Niebuhr’s (R. Geſch. I, S. 89. u, 417.) rechtfertigen laffen, 
baß Prisci ein eigener Stammname fei, wie Tusci, Oseci m. f. w., und daß es alfo 
eigentlich Prisci et Latini heißen follte, (Bol, dagegen Kortim Röm, Gefch, S. 
501. Göltling am a, O. S. 41. u, Becker am a. O. ©. 9.) Nur fo viel flebt 
fe, daß ber Zuſatz Prisci ein wefentliher und ungertrennliher Beſtandtheil bed 
Woltönamend ber alten Latiner im Gegenfage zu ben fpätern umter Rom's Ober⸗ 
boheit wurde, Bol. be. Livius I, 32, 
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Stelle des fpätern Rom's die Stabt Pallantium gegründet und durch Ein: 
führung der Buchſtabenſchrift, der Mufif und anderer nüglihen Einrichtun— 
gen des bürgerlihen Lebens den erften Grund zur Kultur des Volkes ges 
legt haben ſoll: vgl. Dionyf. I, 31ff. Pauf. VII, 43, 2. Liv. 1,5. 
Xac. Ann. XI, 14.) * und etwa 60 3. nach diefem den Latinus (f. v.), 
unter deſſen Megierung man die Ginwanderung einer Trojaniſchen, vom 
Aeneas geführten, Kolonie erfolgen läßt (Xiv. 1,1. Pauſ. II, 23, 5. Lu 
cophr: 1226 ff. Dionyſ. I, 50—65.), eine Sage, die obgleih von ben 


Dichtern mit einer Menge mythiſcher Zufüge ausgeihmüdt, fo lange wir | 


blos das Hauptfaftum im Auge behalten, wenigflens nicht für widerfinnig 
erklärt werden fan, bef. wenn wir mit Niebuhr I, S. 210 ff. die Trojaner 
felbft für eine peladg. Völferfchaft halten, die fomit, aus Kleinaſien vertrie: 
ben, leicht auf ven Gedanken fommen Fonnte, bei ihren Stammverver: 
wandten, den peladg. Latinern einen Zufluchtsort zu fuhen. (Vgl. Aeneas 
Br.1, S. 160 ff.) **. Diefer Sage nad gründete Aeneas felbjt nachdem er 
der zum Thronfolger beftimnte Schwiegerfohn des Königs Latinus geworden 
war **3», Die Stadt LaviniumTf, fein Sohn Julus oder Asfanius aber, 
nad blutigen Kriegen mit Rutulern und Etruskern (vgl. Niebuhr I, ©. 216 f.), 
30 J. fpäter auf einem Hügel die Stadt Alba Longa, welche nın der Eis 
der Inteiniihen Könige, die Hauptſtadt ded Bundes und die Mutter vieler 
(der gemöhnl. Sage nach 30) anderer Pflanzftädte wurde, unter denen bei. Aricia, 
Praeneste, Tibur, Gabii, Tusculum und endlich Roma- felbft als vie ber 





* Miebuhr am a. O. ©, 97, vermuthet, baß die Nchnlichkeit des Namens 
eines Bleinen Ortes der Sifuler anf einem der 7 Hügel bed fpätern Rom’s, Pala- 
tium, mit dem der Arkadiſchen Stadt Palantiam u. die Identität der Namen Ars 
Padier und Pelasger für grieh. Genealogen zu diefem „augenfcheinlihen Mähren‘ 
Peranlaffung gegeben babe, und daß Evander nur eine andere Geftalt des Patinus 
fei. Uebrigens deutet auch biefe Sage, wie bie von Herkules und Aeneas, auf den 
engen Zufammenbang Ttaliend und Griechenlands feit den älteflen Zeiten bin, 

** Wie alt diefe Sage fei, erfehen wir aus Dionyf. I, 48, u, aus der Nah: 
richt bed Macrob, Sat. V, 2, p. 62. Bip., daß Virgil dad zweite Buch ber Aeneis ganı 
dem Pilanber nachgebildet habe, und es ift nur Zufall, daß fich Fein Älteres griech. 
Werk erhalten bat, wo fie beflimmt ausgefproden wäre, ald Lykophrons Kaffanbre 
V. 1232 ff. Vol. auch Miebuhr am a. O. S. 200 ff., ber zugleich darthut, daß 
diefe Sage nicht erft aus der griechiſchen Literatur nah Latium gefommen fen „ fon: 
dern für eine einheimifche gelten müffe. (Bal. auch Abeken am a, D. S. 49.) In 
der uns vorliegenden Geftalt freilich mag bie Neneadfage größtentheild durch Griechen 
audgebildbet und von Kumä aus nach Satium libergefiedelt worden fein, Vgl. Müller 
im Classical Journ. Vol. XXV, nr. 52, (1822,) Gine andere, nicht minder alte 
Sage läßt bie Patiner und alfo auch bie Römer von einer griechiichen Kolonie ak 


flammen, bie bei der Rückkehr der Griechen aus dem Trojan, Kriege dahin vers | 


ſchlagen worden fei. Wal. Heſiod. Theog. 1011 ff. Ariſtot. ap. Dionys. I, 72, 

*** Mit diefer von ben fpätern Dichtern adoptirten mildern Darftelung ftebt frei: 
lich die Nachricht bed Varro bei Serviu® zu Aen. I, 267. u. IX, 745.. daß Patinn! 
(mit Turnus verbündet) im Kampfe gegen bie verhaßten Frembdlinge gefallen, und 
Lavinia eine Kriegsbeute bes Siegerd geworben ſey, in bireftem Widerſpruche, märde 
jedoch von denen, die Peine Stammverwanbtfchaft zwiſchen Zrofanern und Delasgern 
annehmen, für ungleich wahrfcheinficher zu balten ſeyn. 

+ Nah Euto bei Servius gu Aen. I, 6. und VII, 158, hätten bie Trojaner 
ſchon vor Lavinium und an einer andern Stelle eine Mieberlaffung in Latium be: 
gründet und ihr ben Nemen Troin negeben. Niebuhr R. Geh. I, ©, 94 f. und 
221 ff. haͤlt Lavinium für jünger als Alba (vol, Dionyſ. I, 67.) und für den Ort 
bes gemeinfamen Heiligthumsd und der Volkeverſammlungen ber Latiner, wie ed das 
Panionion für bie Jonier in Kieinaiten war, Mol, auch Abeken S. 50, Als ar- 
reönolıs rov Aarivmv ydrovg wenigſtens erfcheint «8 bei Dionvf. V, 12. Ueber die 
enge Berbindung zwifchen Lavinium und Yaurentum, auf die auch der Name Lauro- 
"awinates binbeutet, vgl, Klaufen Aeneas II, ©, 788 ff. und Lavinium, 
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deutendften genannt werden, obgleich freilich der wirklich albaniſche Urfprung 
mehrerer diefer lat. Städte no jehr problematisch ift, und nur von den Nömern 
erfunden zu ſeyn ſcheint, um die Anfprüce des an Alba’ Stelle getretenen 
Noms auf die Oberhobeit über alle dieſe Städte gehörig begründen zu können. 
(Bgl. Dionyf. IH, 34. und Liv. I, 52.) Plinius wenigſtens nennt II, 5, 
9. als eigentlide populi Albenses nur folgende 30 (alſo größtentheils un— 
bedeutende) Städte: Aesculani, Acienses, Abolani, Bubetani, Bolani (viels 
leicht Bovillani?), Cusuetani, Coriolani, Fidenates, Foretii, Hor- 
tenses, Latinienses, Longulani, Manates, Macrales, Mutucumenses, Mu- 
nienses, Numinienses, Olliculani, Ostulani, Pedani, Polluscini, Querquetu- 
lani, Sicani, Sisolenses, Tolerienses, Tutienses, Vimitellarii, Velienses, 
Venetulani, Vitellenses; während in dem von Dionyf. V, 61. mitgetheilten 
fehr verdorbenen Verzeichniife von nur 24 Tat. (aber nicht ausdrücklich ala 
albanish bezeichneten) Städten allerdings auch Gabii, Praeneste, Tibur, 
Tusculum u. f. w., dagegen aber von den bei Plinius genannten blos vie 
oben geiperrt gebrucdten vorfommen.* Nur fo viel jcheint in Bezug auf bie 
höchſt dunkle Geſchichte Latiums vor Rom's Gründung feft zu flehen, daß 
Alba die Hegemonie über mehrere ſchon früher zu einem Bunde vereinigte, 
freie Städte Latiums erbielt; und wenn die Zahl dieſer lateiniſchen Bundes» 
ſtädte oder, was der jpätern Annahme nah gleich ift, albanifchen Kolonien, 
allgemein zu 30 angegeben wird, fo dürfte auch dieß wohl mehr auf eine 
den athenifchen Denen ähnliche politiſche Gintheilung, als auf eine geichlofs 
fene Zahl von Städten hindeuten, da auch nach dem fpätern Wegfall meh— 
rerer Bundesſtädte die Zahl derfelben doch immer 30 bleibt (Dionyſ. VI, 
64. 79. Liv. 1, 18.) und gleihwohl Dionyf. V, 61. nur 24 derſelben 
aufzuführen weiß. (Vgl. Beder am a. O. ©. 10.) Auch die Gefchichte 
der Könige von Alba, welche 300 I. dafelbft regiert haben follen (Juſtin. 
XL, 1. vgl. mit Liv. I, 29. **), und nah Liv. I, 3. alle den Beinamen 
Silvius führten (vgl. jedoch Göttling am a. D. ©. 25. Note), ift in völ- 
lige8 Dunkel gehüllt, denn das von Liv. I, 3. gegebene und nah Niebuhr 
I. ©. 226. aus dem Polyhiftor &_Gornel. Alerander (vgl. jedoch Cornel. Al., 
Bd. Il. Seite 1313.) entlehnte Berzeihniß derjelben ift auch nad Niebuhr's An= 
ficht ein ehr junges und ungeſchicktes Machwerf. — Bragen wir nun nad den 
eigenthümlichen Gebräuchen und Einrichtungen, wodurch fich vie Lateiner, 
als ein pelasgiſcher Volksſtamm, von andern Völferfchaften Italiens und felbft 
von den Nömern (deren Öffentlihes und häusliches Leben eine Miſchung la— 
teinifcher, ſabiniſcher und etrusfifher Elemente war) unterfchieden, fo finden 
wir bei den Priscis Latinis, alfo vor ihrer Abhängigkeit von Nom, namentl. 
folgende Inftitutionen, von denen allerdings die Römer mande adoptirten. 
Die einzelnen, von einander unabhängigen Städte Latiums bildeten zufammen 
einen Bund, der wahrfcheinlih in 30 civitates oder Stadtgebiete getheilt 
war (j. oben) und dieſe Zahl nicht überfchreiten durfte. Alle ſendeten ihre 
Abgeordneten zu den Bunbeöverfammlungen oder Tagſatzungen (Dionyf. IV, 





* Mach dem Merfaffer der Origo gent. Rom. 17, find die von Alba ausdges - 
fandten Kolonien: Praeneste, Tibur, Gabii, Tusculum , Cora, Pometia, l,oeri 
(Labicum), Crustumerium, Cameria, Bovillae ceteraque oppida circamquagqne; 
und diejed Verzeichniß läßt fi aus Euſeb. Chron. 46. ed. Maii durch Lanuvium, 
Seaptin, Satrieum, Aricia, Tellenae, Cenina, Fregellac, Medullia und Bola 
ergänzen. 

»Wo für die ganze Dauer Alba's, das um's J. 100 nah Roms Erbanung 
zerört worden ſeyn fol, und wo von ber Gründung Noms an ftatt der Könige 
Diktatoren herrſchten (Dionyf. V, 74. Plut. Rom. 27. Bonar. VII, 4. vgl. Lorenz 
de dietatoribus Latinis p. 9,), 400 Jahr gerechnet werden, ©. aud Serv, ad Aen, 
I, 282. u, vgl, Niebuhr am a. D. ©, 227, 
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45.); doch ſcheinen auch von ben größern Gtäbten je zehn abwechfelnd einen 
Ausſchuß oder Feinern Rath gebildet zu haben, damit nicht jedesmal gerade 
die Abgeorbneten von allen 30 Städten zuiammen zu kommen brauchten 
(Liv. VII, 8. vgl. Göttling am a. O. ©. 25f.). Diefe Bundesverfamm- 
lungen wurden Anfangs zu Alba (Feſtus v. Praetor), nad deſſen Zerſtö— 
rung aber in einem heiligen Haine am Albanerberge, ad caput Ferentinae, 
d.h. in der Nähe einer Duelle bei Ferentinum (von dem der Hernifer, Bo. ILL. 
S. 461., zu unterſcheiden) unter freiem Simmel gehalten, dauerten in ver 
Regel mehrere Tage (Feſtus 1. 1. Dionyf. III, 34. 51.), und dienten theils 
zur Darbringung feierliher Opfer, theils zur Beratbung allgemeiner Landes⸗ 
angelegenheiten (Dionyf. VII, 58. Polyb. XII, 10.). In den einzelnen 
Städten beſtand Anfangs eine Erbmonardie (Dionyf. I, 70. Liv. I, 10.), 
und zwar jo, daß jelbit das weiblihe Geſchlecht von ver Ihronfolge nicht 
auögefchlofien war (vgl. Göttling am a. D. ©. 41.). Seit der Ermordung 
ded Königs Amulius in Alba aber finden fi feine Könige mehr in ven 
latein. Städten, jondern ed treten nun Diftatoren an deren Stelle (Dionyf. 
V, 74. Liv. I, 23.), die nur auf ein Jahr gewählt wurden, jedoch für's 
nächte Jahr wieder wählbar waren, und vom Senate weit mehr überwacht 
und in ihrer Gewalt befchränft wurden, ald früher die Könige (Dionyf. 
111, 23. 30.)*. Den Königen und ſpäter den Diftatoren ſtand nemlih in 
jeder Stadt ein Senat mit Griminaljuftiz (id. V, 50. IH, 30.) und dem 
Rechte der Vorberarhung bei Gefegvorichlägen (id. I, 78.) zur Seite; die 
legte Inftanz in legislativer Hinficht aber war die Volksverſammlung, mel- 
her jedes vom Senate vorläufig beramhene Gejeß zur Annahme oder Ver— 
werfung vorgelegt werden mußte (Dionyſ. II, 2.). Dabei bildete fih in 
allen Iatein. Städten ſchon frühzeitig ein Adel, und dieß will wohl au 
Dionyfius jagen, wenn er VI, 62. berichtet, daß in ihnen eine ariftofratifche 
Berfafiung beftanden habe. (Vgl. Böttling am a. DO. ©. 24.) Das Ber- 
hältniß der Glientel aber (eine ſabiniſche Einrichtung) findet fih in den lat. 
Städten nicht; felbit die albaniihen Hirten find freie Leute (Dionyf. I, 81.) *. 
Alle latein. Städte hatten unter einander dad Jus connubii und commereci 
(8iv. VIII, 14. IX, 43. XXX, 31. XLV, 29. Polyb. II, 22.), und in 
Folge des erfteren fanden feierliche Sponsalia bei ihnen Statt (Gell. IV, 4.); 
binfichtlich des allgemeinen VBölferrehred aber war die Ausjendung von Fe- 
tiales, um Nehenihaft und Genugthuung wegen Verlegung deſſelben und 
politischer Beeinträchtigungen zu fordern (res repetere, za Öirma eireir), 
oder, wenn dieje nicht erfolgt, Krieg anzufündigen (Riv. I, 32. Serv. ad 
Aen. VII, 695.), eine eigenthümliche Sitte der Lateiner (vgl. Göttling S. 21. 
und 195 f.). Hierher gehört ferner die ſyſtematiſch beiriebene Ausjendung 
von Kolonien; weshalb auch fpäter die Römer, fo bald fie ſich ven latein. 
Bund unterworfen, dieſes Koloniſirungsſyſtem fogleih nach weit größerem 
Maßſtabe betreiben, als früher (vgl. Liv. IX, 28. X, 1. 3. XXXV, 9. 
XXXVII, 46. 47. 57. XL, 34., wo fi$ Beiſpiele latein. Kolonien von 4 
bis 6000 Familien finden) und weit mehr Tateinifche, als römijche Kolonien 
audfenden **. Endlich hatten die Lateiner auch in ihrer eigenthümlichen 





* Dergleiben Diktatoren gab ed, weninftend dem Namen nah noch zu Eiceros 
Zeiten in den lateiniſchen Städten, 5. B. in Lanuvium (Eic. pro Mil. 10.) 

”* Die hier erwähnten zrelaras find ganz anders geftellte Leute, als bie fabis 
nifhsrömifhen Elienten, Mol. Göttling am a. O. S. 25, 

»* 0 In den erfien 34 J. nad ber Vernichtung des Bundes waren ſchon 10 Latein, 
Kolonien ausgeführt (Liv. VIII, 16. IX, 26. 28, X, 1, 3. 10.), und unter ben 
bis zum zweiten Punifchen Kriege emtiendeten 53 Kolonien waren 30 Iateimifche 
(aufgezählt von Liv, XXVII, 9, 10, u, XXIX, 15.) Auch bie 12 Kolonien des Pir 
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iterariſchen und religidjen Kultur einen weſentlichen Vorzug vor den nicht 
delasgiſchen Stämmen Jtaliend, namentlich den ächt-italifhen Sabinern. Sie 
bedienten ſich der altgriechiſchen Schrift von der Linken zur Rechten (Dionyf. 
EV, 26. vgl. Oöttling ©. 26.), ihre Sprache war eine Tochter der griedi« 
chen (und zwar nad den neueſten Forſchungen rein und unvermifcht, vol. 
Schlegel in den Heidelb. Jahrb. 1816. Nr. 54. ©. 850. Lepflus Tabb. 
Eugub. p. 102. Klenze, biftor.=philol. Abhandl. S. 72 ff. u. A), und 
ihre Mythologie, ihr Kultus war ebenfalld der altgriehifhe*; jo wie au 
ihr Kalender auf grieh. Weile nach den Reiten der von einer jeden Stadt 
oder jedem Stamme verehrten Hauptgottheit beftimmt und georbnet war 
(Dpiv. Fast. II, 89.). In ihrer Baufunft iſt ebenfalls der altgriechifce 
oder pelasgiihe Charakter nicht zu verfennen. Alle altlateinifhen Städte, 
von denen ſich noch Ueberreſte finden, zeigen jene riefigen, aus polygenen 
Steinen zufammengejeßten, fogenannten cyFlopiiden Mauern, die fhon Vir— 
gil’8 Bewunderung erregten (Geo. II, 154.)**, und die gewöhnlich in 
Duadratform ein vierediged Pomoerium, den eigentlihen eflatus ager (Liv. 
I, 44. Gel. XIII, 14.) umfchließen (3. B. Ferentinum, Cossa, Alatrium, 
Arpinum, Aufidena u. f. w., vgl. Micali 1, p. 269. Petit-Radel Annali 
dell’ Instituto IV, p. 3. 346. VI, p. 350. u. Göttling ©. 17.). Zur 
Gründung der Städte wählte man gewöhnlich folhe Punkte, wo fich eine 
Burg, das weſentlichſte Erforderniß alter Städte, auf einer Höhe anbringen 
ließ, am liebften ifolirt flehende Tufhügel (mie Fivenä, Collatia, Apiolä, 
Molitorium, Tellenä, Tolerium u. f. w.), deren Plateaus an den Geiten 
fünftlih abgeſchrofft wurden, um fie fteiler und unzugänglicher zu machen 
(vgl. Abeken ©. 131.). Auch fuchte man gern ſolche Hügel aus, die am 
Zufammenfluffe zweier Gewäſſer lagen (wie in Lavinium, Antemnä, Satri— 
cum u. f. mw., vgl. Bullet. dell’ Inst. 1839. p. 74.). Wo es der Raum 
erlaubte, wurde auch die übrige Stadt (— die bedeutendern, wie Ardea, Gabii, 
Fidenä u. a. hatten gewöhnlich einen Umfang von 3 Miglien od. 30 Stad. —) 
mit auf dem Tufhügel gegründet, ‚außerdem aber am Abhange oder am 
Fuße dveflelben, wo fie dann mit befondern Mauern umgeben und, wo das 
Terrain es geftattete, durch Schenkelmauern mit der Burg verbunden wurden, 
wie bei Aricia, VBränefte u. U. (Abefen ©. 131f.). Was den Bau ber 
alten lateinifhen Städte und ihre einzelnen Theile anlangt, jo verweife ich 
auf Abeken's gründlihe Unterfuhungen, der S. 158 ff. von den Thoren, 
&. 181 ff. von den Straßen und Brüden, ©. 202 ff. von den Tempeln, 
©. 197 ff. von den Cireis (denn eigentlihe Theater find alle erft fpätern 
römiſchen Urfprunge), ©. 234 ff. von den Gräbern (theild audgemauerte 
unterirdifhe Kammern, theils Feljenhöhlen, theild Tumuli) u. ©. 164 ff. 
von den Kloafen, Kanälen und hydrauliſchen Bauwerken ausführlich hanvelt. 


vius Drufus (Appian. B. Civ. I, 23, Plut. C. Gracchus 9, 10.) find unftreitig 
Inteinifche (vgl. Walter’d Gedichte des Rim, Rechts S. 203.). Doch ift dieß nicht 
fo zu verfiehben, ald ob biefe latein. Kolonien blos aus eigentlichen Lateinern bes 
fanden hätten, da ed auch römifchen Bürgern frei fland, fich folchen latein. Kolonien 
anzufchließen, aber freilich mit Verluſt bed römifchen Bürgerrechted, (Eic. pro Caecin. 
33, pro domo 30. u. ®aius I. 331.) 

* So deutete 5. B. auf den Kultus des Hermes ald Thürhüter und Gott bes 
Verkehrs die fich bei den Thoren der cyklopiſchen Mauern ber meiſten lateinifchen 
Städte (zu Ferentinum, Arpinum, Xerracina u. f. mw.) findende bilblihe Darflellung 
des Phallus, Mol. Petit:Radel in Annali dell’ Instituto di corr. arch. IV, p. 
247. Micali Monum. Tav. XII. Gerhard Hyperb.⸗Röm. Studien I, ©, 43, und 
Bdttling am a. D. ©. 28, 

© Leber diefen alten Mauerbau vgl, befonders Abeken ©, 138 ff. 
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Hinfichtlih der übrigen bildenden Künfte, namentlid der Malerei — Plir. 
XXXV, 4A. erwähnt Gemälde in Ardea imd Lavinium, die älter ala Mor 
geweſen ſeyn follen, vol. Lanzi Saggio I, p. 190. — und der Platt 
(Arbeiten in Ihon, Metal, Stein, Holz, Elfenbein und Bernftein) Lie 
fih in Berug auf die Kateiner wenig fagen, da die Nachrichten ver alt 
Schriftfteler darüber zu dürftig und der erhaltenen Monumente zu weniz 
find, um darand einen Schluß machen zu können. Doh fheint auch au: 
dem Wenigen, was vorliegt, fo viel hervorzugehen, daß von feinem eigene 
Iatein. Kunftflil die Rede jein fünne, fondern daß in Latium namentlich der 
etrusfiihe Stil vorherrſchte, und die Lateiner ihre meiften Kunſtgegenftände 
aus Gtrurien bezogen, wozu die großen, ſowohl dem Dienfte ver Göttin. 
ald dem Waarentaufche geltenden Verfammlungen im Haine der Feronia am 
Buße ded Bergs Sorafte eine leichte Gelegenheit darboten (val. Müller die 
Gtrusfer I. S. 302. u. II. ©. 659 ff. und oben Bd. II. ©. 462). Eben ie 
fcheinen die Lateiner auch Manches dergleihen von den Griechen in Unter: 
italien erhalten, ſelbſt aber die bildenden Künfte nur wenig betrieben ze 
haben: Das Speziellere hierüber ift ebenfalld bei Abefen S. 263 # zu finden. 
Die oben erwähnten eigenthünlichen Einrichtungen und Gebräuche ſcheinen fit 
auch nachdem der lat. Bund den Nömern unterworfen und endlich von ihnen 
vernichtet worden war, größtentheild erhalten zu haben (vgl. z B S. 806 
Anm. *) An bie Stelle der Bundedverfammlungen beider Duelle der Ferentina 
aber traten die Feriae Latinae auf dem Albanifchen Berge, die gewiß mit: 
blos religiöfe Befte waren, fondern auch zur Beichließung gemeinfhartlite 
Unternehmungen dienten, bei denen aber nun die Opfer von röm. Magiftraten 
dargebradt wurden (Liv. V, 17.). Das Opferfleiſch jedoch wurde nos 
an ale vabei betheiligte Städte vertbeilt (Liv. XXXII, 1. XXXVIL 3.) 
Diefe Feriae wurden fortwährend beibehalten (Liv. 1. 1.) und über ihr 
Feier fo ftreng gewacht, daß die Conſuln uicht eher zum Deere abgeben 
durften, bis fle diefelben abgehalten hatten (Kiv. XX, 1. XXI, 63. XXV, 
12. Dio Gaff. XXXIX, 30.); fo daß ſie denn auch bis in’s viete Jahr. 
herab fortdauerten (Ractant. Div. Inst. I, 21.). Der lateiniſche Feldhert 
hielt, wenn der römifhe in Rom triumphirte, gleichzeitig feinen Triumpb 
auf dem Albanifhen Berge, und brachte bier fein feierlihed Opfer dar, wir 
der römifhe auf dem Kapitol. Zu den beibehaltenen alten Einrichtungen 
aber fam nun noch das Jus Latii, weldes fih blos durch den Mangel ve: 
Stimmrebts von dem römifchen unterfchied, obgleih auch dieſes den in Mor 
lebenden Lateinern, nur in einer befondern, durch das Loos beflinnmter 
Tribus, gewährt wurde (Alppian. B. C. I, 23. Liv. XXV, 3.). Vebrigen: 
ward den Lateinern auch die Erlangung des vollen röm. Bürgerrechts ſeht 
erleichtert, indem Alle, die in einer latein. Stadt eine jährlihe Magiftratur br 
fleidet hatten, ſchon dadurch römifhe Bürger geworden waren (Appian. 
11, 26. Strab. IV. p. 186f. Gai. I, 96. Aſcon. in Pison. fragm. 2 | 
Niebuhr's Röm. Geh. II. ©. 91.), und jeder Rateiner, der nur einer 
Sprößling ſeines Haufed in der Heimath zurüdlich, nah Nom überfieneln 
und bier Bürger werden fonnte (Liv. ALI, 8.). Breilih wurden aber 
au, da jene Beichränfung oft umgangen und dadurd manche latein. Städte 
taft ganz entwölfert wurden, diefe nah Nom übergefiedelten Lateiner vom 
Senate mehrmals nah Haufe zurückgeſchickt (Kiv. XXXIN, 3. XLI, 8. 9 
XLII, 10.). Uebrigens behielten aber die Tatein. Städte auch ihre eigenen 
Landrechte (vgl. Gel. IV, 4.), wenn fie fih auch, wo es das allgemein: 
Wohl erforderte, den Beichlüffen des römischen Senats unterwerfen mußten. 
— Fragen wir nun nah der geographiichen Beſchafſenheit des von dieſem 
Volke der Latiner bewohnten und von den Griechen 7) darin, von den 
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Römern Latium benannten Landes, fo muß man vorerft hinfichtlih des Lim- 
angs drei Perioden unterjheiven. Das äftefte Latium (L. antiquissimum) 
‚ver das Land des Latinuß zur Zeit der trojanifhen Einwanderung reichte 
Aos vom Tiberis im N. bis zum Numicud und der Stadt Ardea im ©. 
ind von der Geefüfte im W. bis zum Albanerberge im D. und umfaßte 
twa eine Gtrede von 4 O. Meilen. Es wurde aber bald durch Eroberuns 
jen nach Süden zu vergrößert, und erſtreckte fi zur Zeit der Unterwerfung 
‚es latein. Bundes unter römiſche Hoheit ſchon bis zum Vorgeb. Eirceji 
j. Eircello) bei Anrur *, in welcher Ausvehnung** es den Namen Latium 
‚etus oder antiquum führt (PBlin. IT, 5. vol. Strab. V. p. 232f.). Unter 
‚er römischen Oberberrihaft aber wurde e8 durch Beſiegung und Einverlei— 
sung mehrerer Fleiner Nachbarvölker, ver Hernici, Sabini, Aequi u. Marft 
mödD., und der Boldci, Autuli u. Aurunci im ©. (vgl. Strab. am a. DO.) 
sedeutend erweitert und reichte im D. u. ©. big zum Fluſſe Lirid, u. ſüd— 
ich ſelbſt noch über diefen hinaus bis zur Stadt Sinueffa (j. Rocca di Monte 
Dragone), während. die nördliche durch den Tiber gezogene Grenze immer 
siefelbe blieb. Diefer neue Zuwachs unter römifcher Oberherrſchaft hieß nun 
Latium novum oder adiectum. Das Land bildete im Ganzen eine große Ebene 
son ganz vulfanifher Natur (vgl. Petit-Radel M&m. de l’Acad. des Inscr. 
v. p. 189. Hoffmanns Befchreib. d. Stadt Rom. I. ©. 78. u. Abeken am 
1. 5 ©. 42f.), und war daher überaus fruchtbar (Strab. V. p. 156.). 
Dritten in der großen Ebene erhebt fih ald ein ganz ifolirtes Gebirge zivis 
Ken der Kette des Apenninus und dem Meere der Mons Albanus ***, ur⸗ 
prünglih ein großer Krater, defien Wände gegen D. ven langen Bergrüden 
ses Monte Ariano, gegen N. die Bergreihe von Mocca Priore und Tuscu— 
um, gegen ©. u. W. der Monte Artemifto bilden. Weſtlich zwifchen Ma— 
ino und Grotta ferrata hat das Gebirge einen Durchbruch, wo fich ver» 
nuthlih die Lavaftröme in die Ebene ergoffen. Auf dem Rande veffelben 
yeftalteren ſich wieder mehrere Fleinere Krater. Das Gebirge ift ſehr waſſer— 
eich und enthält die Duellen einer Menge Kleiner Flüſſe und Bäche. Die 
Aten unterfchieden namentlich drei Theile veffelben, ven eigentlichen Mons 
\lbanus oder ven Kern des Gebirges (j. Monte Gavo, ver fteile Hand des 
Sampo v’Annibale), worauf die Feriae Latinae gehalten wurden und der 
vempel des Jupiter Yatiarid fand, deſſen noch im vorigen Jahrh. vorhandene 
leberrefte jest ſpurlos verfhwunden find (vgl. Abeken ©. 211.), ſodann 
‚en M. Algidus (6 Myıöor, j. Moute Uriano) oder den obern Theil des 
ſtlichen Gebirgsrandes in oftweitliher Richtung von Pränefte nah Tuscu— 
um binftreichend, mit dem berühmten Heiligthume der Diana auf dem nord= 
‚ftlihen Ende ded Gebirgsfammes, von welchen fih noch Mauern und Sub: 
truftionen erhalten haben (vgl. Nibby Contorni di Roma I. p. 126. Chaupy 
naison d’Horace II. p. 161. und Abefen ©. 215.), benannt nad) der auf 
hm liegenden Stadt Ulgivum, und die Montes Tuseulani oder den nördl. 
Hebirgdrand (noch jegt Monti Tuscolani oder Monte di Frascati, Monte 
doreio, Rocca Priore u. ſ. w.), ebenfalls nach der darauf gelegenen Stabt 





” Daher erfcheint Rom in dem berühmten Hanbeldvertrage mit Karthago vom 
J. 509 bei Polyb. III, 22, bereits als Herrin von Antium, Eircefi u. Terracina. 

** Nach Plin, Il, 5, 9. von 50, in der MWirklichPeit aber wenigſtens von 60 
Mitt. (Bol. Abeken S. 61.) 

"er Das Mähere Über die Gebirge, Flüffe, Seen und Städte Latiums ſ. in bef. 
Irtifein. Hier geben wir nur eine allgemeine Ueberſicht, und nehmen babei, mit 
zenützung der neuefien linterfuchungen, zunächſt nur auf bie heutigen Namen, 
teberrefte unb Spuren ber alten Orte Rüdficht, 

IV. si * 
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Tusculum benannt, und mit den berrlichften Villen bevedt. Andere Berge des 
fpäteren Latiums waren die Montes Aequorum, norböftlich vom Alb. Gebirge 
zwiſchen Tibur und Präneſte (j. Monti d'Olevano mit dem hohen Guavag- 
nolo), die Montes Volscorum, noch weiter gegen N.O., zwifchen Ortona 
und Privernum (noch j. Montagne Volsci oder Monti di Cora, di Piperni, 
di Segni, mit dem höchſten Gipfel, dem Monte Lepino oder Lupino), und 
der Mons sacer, ein ifolirter Hügel am rechten Ufer des Anio unweit dem 
Einfluffe deffelben in den Tiber, zwifchen ihm und Fidenä, 1 Mil. von 
Rom (Liv. II, 32. IN, 52.), der fih nah dem Fluſſe zu fteil erhebt, nad 
N. zu aber fanft in die Hochebene der Gechina ausläuft (no j. Monte 
Santo). Die ſämmtlich in's Tyrrheniſche Meer fih mündenden Flüſſe La- 
tiumd waren in der Richtung von N. nah ©. der nörblide Grenzfluß Ti- 
beris (j. Tevere; Duelle auf dem Apenninus bei Tifernum, Mündung bei 
Oſtia) mit dem Nebenfluffe Anio oder Anien (j. Teverone), der von dem 
Gebirge der Aequer herabkommend oberhalb Roms bei Antemnä ven Tiber 
erreicht; der Numicus oder Numicius (j. Numico oder Rivo di Nemi), ver 
ſüdliche Grenzfluß des älteften Latiums, der am Fuße des M. Albanus bei 
Aricia entipringt und zwiſchen Raurentum und Lavinium in's Meer fällt; ver 
Astura (bei den Griechen 6 Lropag, j. Stura), mwelder feine Quellen bei 
Beliträ auf dem Albanergebirg hat, und bei der gleichnamigen Stadt da8 Meer 
erreicht; ver Amasenus (j. Amaſeno), der auf dem Woldfergebirge oberhalb 
Privernum entfpringt, ven von Setia herabfommenden Ufens (j. Ufente) 
als nördlichen Nebenflug in fih aufnimmt, und durch die Vomptiniſchen 
Sümpfe, die er bilden Hilft, zwiſchen Eircefi und Terracina jeinen, Ausflug 
in’d Meer nimmt; der Nymphaeus (j. Ninfa), öfllih von Aftura und weft. 
vom Ufens, der gleichfalls die Pomptiniſchen Sümpfe durchfließt und bilden 
hilft, und der fpätere öfllihe, wie ſüdliche Grenzfluß Liris (j. Garigliano ; 
Duelle beim Lacus Fucinus, Mündung bei Minturnae) mit dem nördlichen 
Nebenflufie Trerus (j. Sacco), der auf dem Albanergebirge entipringt, das 
vulfaniihe Thal des ſüdöſtlichen Latium bemäffert, und bei Fregellä in den 
Liris fällt. Die Seen des Landes, zum Theil durch den Einjturz ehemaliger 
Krater gebildet, find der Lacus Albanus (j. Lago d'Albano oder di Ca— 
ftello) , ein maleriſcher, tiefer See, am weſtlichen Abhange des Albanergebirgs, 
ein vergleichen mit Waffer audgefüllter Krater mit feinem ſchon während ver 
Belagerung von Beji angelegten Emiffarium, einem der großartigften hydrau⸗ 
lichen Werke alter Zeit (über welches Abefen S. 178 ff. mit den dort ge 
gebenen Nachweiſungen zu vergleichen if); ferner nicht weit davon bei Aricia 
der Lacus Nemorensis (bei Dichtern auch Speculum Dianae, jegt Lago bi 
Nemi)*, von berrlihen Waldungen umgeben, ebenfalls ein alter Krater 
mit einem Gmifjarium (vgl. Abeken ©. 166 ff.); der Lacus Gabinus (der 
feit dem, Jahr 1838 troden gelegte Lago Gabii) bei der gleichnamigen Stadt, 
von dem neuerlich au ein alter Ableitungskanal entvedt worden ift (Abeken 
S. 168f.); der Hiftorifh merfwürbige Lacus Regillus in der Nähe von 
Tusculum (den man fonft falfhlih in dem Eleinen Steinbruge unweit Go- 
lonna ſuchte, während ifn Canina Descriz. di Tusculo p. 33. mit nidı 





* Scirlig Handb. d. alt. Geogr. ©. 305. u, 4. halten den L. Nemorensis für 
identifh mit bem von Plin. XIX, 8. u. Ovid, Fast. III, 263. erwähnten Lacus 
Aricinus. Allein ba nad ben Regeften Pius IL (Comment, II. p. 305.) das Wall 
aus dem Nemifee in den L. Aricinus fließt, ber auch noch im einer Urkunde des 
Kloſters Grottaferrata vom 3. 1462 vorkommt (f. Lucidi Storia dell’ Aricia. Rom 
1796. 4.), fo müfen wohl beide unterfhieben und angenommen werben, baß ein 
Theil bes jegt troden gelegten Thales von Aricia, welches nur durch eine Felſen⸗ 
wand vom Nemithale gefchieden wird, früher jenen Ger bildete, Bol, Abeken S, 167. 
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größerer Wahrſcheinlichkeit für den Lago della Cava, Nibby aber Cont. di 
Roma IH, p. 6. wohl am richtigſten für den See von Corne, und Abeken 
©. 67. für das jegt trodene Thal von Iſidoro halten), und die Pomptinae 
Paludes an der Küfte zwifchen Antium und Terracina (dem Beftus zu Bolge 
nah einer alten, früh verſchwundenen Stadt Pontia benannt), einjt eine 
blühende, mit 23 Städten und Fleden bedeckte Ebene (Plin. III, 3.)*, ſpäter 
aber, als die Flüſſe Nymphäus, Ufend und Amafenud aus Mangel an Ge- 
füll feinen Ausweg in die See mehr fanden, in einen vie Luft verpeflenden 
Moraft verwandelt, durch welchen jedoch nicht nur die Via Appia, ſondern 
auch neben ihr ein Kanal geführt war (Strab. V, p. 233. Hor. Sat. I, 5, 
7.). Ueber die Verſuche diefe Moräfte auszutrodinen und ihren heut. Zufland 
vgl. Bolognini dell’ antico e presente stato delle paludi Pontine. Rom. 
1759. u. Nicolai de’ bonifiamenti delle terre Pontine. Rom. 1800. Was end- 
fi noch die Städte des Landes betrifft, fo find folgende zu nennen: I. in 
Latium antiquum: a) in dem Küftenlande von der nördlichen Grenze bis 
Girceji: Ostia, die von Ancus Marcius gegründete Hafenſtadt Rom's am 
Ausfluffe des Tiber (deren Ruinen durch angefählemmten Meerfand jegt zwei 
Miglien von der Küfte entfernt find: vgl. Fea Relazione di un viaggio 
ad Ostia. Rom. 1802. 8.); Laurentum (an der Stelle des heut. Eafale 
von Gapocotto auf einem niedrigen Hügel zwei Miglien vom Meere und 16 
von Rom); Lavinium (auf dem Tufhügel von Pratica, drei Migl. von 
der vorigen und vom Meere, mit alten Subftruftionen, vgl. Cell Topogr. 
of Rome II, p. 80. und Nibby I, p. 235. II, p. 70. und einem alten 
Grabhügel, der ald Grab des Aeneas gezeigt wird, Nibby II. p. 240.); 
Ardea, die alte Hauptfladt der Rutuler (die noch jet den alten Namen 
führt, aber nicht, wie Strabo V, p. 237. berichtet, 70 Stad. oder 7 Migl., 
fondern nur 3 Migl. vom Meere entfernt iſt, und Reſte der quadratifchen Tuf- 
mauer, fo wie einen fünfedigen alten Thurm zeigt, vgl. Gell I, p. 171.). Dabei 
befand fih am Ausfluſſe eines Grabens, der noch jet Foſſo dell’ Incaftro 
heißt, das Castrum Inui (vgl. Gel I, p. 172. u. Annali dell’ Inst. 1830. 
p. 125.) und weiterhin dad Aphrodisium, ein Heiligtum ver Benilta oder 
Ardeatinifhen Diana (Mela II, 4. Blin. II, 5, 9. vgl. Klaufen Aeneas 
©. 788.), und die Castra Troiana (praedium Troianum bei @ic. Att. IX, 
13, 6. vgl. Klaufen ©. 814.). Berner Antium (auf einer Höhe norböfll. 
vom jegigen Porto d'Anzo, und von da bis zum Meere herab mit Reſten 
unregelmäfiger, quabrater Mauern, vgl. Nibby I, p. 187. 190 ff.). Als 
Hafen von Antium diente Ceno, welches man gemöhnlih (jedoch nach Abeken 
S. 72. fälſchlich) an der Stelle des heut. Nettuno fucht, und zum Gebiete 
ber Stadt, dad gegen N. hin wahrfheinlich der Fluß Storad (Strab. V, 
p- 232. j. Conca) begrenzte, der 7 Migl. von ihr in die Seefällt, ge= 
hörten weiter landeinwärts die 3 Städtchen Satricum, nahe bei Antium 
felbft, (j. Gafale di Conca mit Ueberreften ver alten quadratifhen Mauer, 
vgl. Nibby IM. p. 749.), Longula, weiter nah Garfeoli bin (j. Buon 
Ripofo, Nibby I, p. 335.) und Pollusca (j. Gafal della Mandria, mit 
Spuren alter Befefligungen, Nibby I, p. 409.). Etwas ſüdöſtlich von Antium 
lag Astura (j. Torre d'Aſtura) an der Mündung des gleihnamigen Fluffes, 
und endlich durd die Pomptinifche, fpäter in einen großen Moraft verwan- 
delte Ebene davon getrennt Circeii (auf einem ganz ifolirten, von ber 
Kette des Volskergeb. Tosgeriffenen, als Vgb. der Circe in’8 Meer heraus- 
ragenden Belfen, j. Monte Eircello, mit Eoloffalen Ueberreſten der von Tar- 


*Auf welcher wir gewiß manche ber von Plinius und Dionyſius genannten 
(f. oben ©, 805,), fonft aber völlig unbekannten Städte ded alten Latiums zu 
ſuchen haben, 
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quinius Superbus angelegten Befetigungen *, vgl. Ganina Archit. tav. 
IV. A.). b) Städte im innern Lande in der Richtung von NW. nah NO. 
In dem Lande zwifchen dem Anio und Tiber, folglich längs des ſabi— 
niſchen Gebietd fanden ſich folgende fpäter zum Theil von den Sabinern in 
Befid genommene Ortfchaften der Prisci Latini: Cameria, eine uralte 
aber frühzeitig untergegangene Stadt der Aboriginer (Dionyf. H, 50.,wabr- 
ſcheinlich am Abhange des Nucretilis oberhalb Tiburs, an der Stelle von 
Palombara, vgl. Ganina Camp. di Roma p. 165. und Abeken ©. 78.); 
Cornieulum (nah Gell I, p. 100. die Höhe von St. Angelo mit ehr 
rohen, cyklopiſchen Mauern, nah Abeken am a. DO. aber die gegenüber 
liegende Kuppe von Monticelli am Buße des Monte Gennaro); Medullia, 
gleich neben der vorigen (nah Abeken a. a. D. jet die eben genannte Höhe 
von St. Angelo); Ameriola (nah Nibby II, p. 325. die Ruinen, vie fi 
‚ eine Miglie unterhalb Medullia's zeigen); Caenina (nah Nibby I. p. 341. 
weiter weftlih, zwiichen der Via Nomentana und Tiburtina, 10 Miglien 
von Rom, auf dem Hügel von Magugliano); Nomentum (dad heut. Men- 
tana, f. Abefen S. 79.); Ficulea (j. della Gefarina auf dem Monte vella 
Greta, wo fi die berühmte Alimentarinfchrift und andere Denkmäler fanden, 
vgl. Marini Iscriz. Alb. p. 42. und Zoega Bassiril. 32. 33.); Crastu- 
merium (wabhrfcheinlih auf einem der Hügel längs der Via Salara, mo 
fih ummeit des achten Melfenfteines alte Gräber finden, vgl. Abefen S. 79.); 
Fidenae, in der Nähe des M. Sacer (wahrſcheinl. zu beiden Seiten der 
Pia Salara auf dem ifolirten, kegelförmigen Hügel von Eaftel Giabileo u. 
einem ihm gegenüber liegenden, Fünftlih geebneten Tufſteinfelſen, welche 
beide Belfengräber enthalten, Abefen ©. 79. u. 254.); Antemnae, beim 
Zufammenfluffe des Anio und Tiber. (Vgl. über die zulegt genanmten 
Orte überhaupt die Atti dell’ Acad. Pont. V. p. 201-285.) Süplich vom 
Anio folgt nun Roma felbft und in feiner Nähe mehrere Fleine Orte: Bovillae 
(Ruinen bei der Dfteria delle Bratocchie zur Rechten ver Via Appia jenſen 
des zwölften Meilenfleind, vgl. Babroni im Giorn. Arcad. XVIH. p. 371. 
und XIX. p. 251.); Apiolae und Mugilla, weftlih vom vorigen (auf zwei 
durch den Foſſo delle Fratocchie getrennten Tufhügeln, bie beide antik: 
Mauerrefte zeigen, Nibby KL. p. 218. u. II. p. 387.); dann von bier bis zum 
Tiber Ficana (j. Tenuta di Dragoncello, Abefen ©. 69.), Politorium 
(auf dem jähen Tufhügel der Torretta, Nibby II. p. 571.), und Tellenae 
(auf dem Hügel der Giodtra, den Hügeln von Apiola gegenüber, mit be— 
deutenden Ueberrejten der quadratiihen Mauer, Nibby IH. p. 129. 145.) 
Die wichtigfte Stadt des Albanergebirged war Alba Longa (auf einen boben 
Lavawalle, der den Albanerfee im NO. einichließt, vol. Gell I. p. 30.), 
auf deren öftlicher Seite fih der ©. 809. erwähnte M. Albanus, jo wie auf 
der andern, unterhalb des nördlihen Seerandes, das Thal und Die Quelle ver 
Berentina (f. oben ©. 806 ) befand. (Dienahe Höhe von Rocca di Papa, meld: 
Niebuhr 1. ©. 221. für die alte Gitavelle von Alba jelbft Hält, ırug nad 
Abeken S. 65. vielleiht den alten albaniſchen Ort Fabia, fpäter ald röm. 
Kolonie arx Albana, Plin. II, 5, 9., und die Höhe von Marine, wenig: 
ftend nach Inſchriften bei Eruter CCCXCVIH, 3. und Fabreiti p 688., Die 
fh Hier fanden, den Ort Castrimoenium.) Aricia, ſüdlich von Alba (j. la 
Riecia; die alte Stadt zog ſich von dem öftlihen hohen Rande des Ariciner: 
thals bis auf deſſen Grund zur Via Appia binab, wie die Nefte der altın 
Peperinmauern zeigen, Gel I. p. 30. Der berühmte Dianentempel lag 








*Wahrſcheinlich wurde bie Stadt ſelbſt nicht erft von Tarquinius gegründet 
wie gewöhnlich angenommen wird, fondern nur zur Feſtung umgefchafen und mi 
einer römischen Kolonie bevdifert, Bol, Abeken ©, 72f. 
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wahrſcheinl. am weitlihen Rande des Nemiſees in der Tiefe des Thales; 
denn der im eigentlihen Aricinertbale noch erhaltene Tempel ift nad Abeken 
in den Annall. dell’ Inst. 1839 und Mittelital. S. 65. nur eine Nahbil- 
dung von jenem). Werner Lanuvium (j. Civita Lavigna auf einem vom 
Krater des Nemiſees gegen die fünliche Ebene vorfpringenden Bergrüden, 
mit quadratifchen Tufmauern, Gel II, p. 49., und einigen Spuren des 
alten, berühmten Junotempel3, Abeken ©. 215 f.); Corioli (wahrſcheinlich 
anf denn Monte di Giove zwiſchen der Spite des Nricinerthaled und der 
Höhe von Lanuvium, Abeken ©. 66.); Tusculum (j. Frascati, auf einer 
Kuppe des nörblihen Gebirgsrandes mit quadratifchen Peperinmauern, Nibby 
1. p. 329., einem uralten Thor, Ganina Desceriz. dell’ antico Tusculo 
p. 121., einem Theater aus der Kaiferzeit, Ganina p. 118 ff. und Felſen— 
gräbern, Abeken ©. 254.); Labicum (f. Golonna am Auslauf des Albaner- 
gebirgd gegen bie nörblide Ebene, Abefen S. 68.); Corbio (an ber Stelle 
von Rocca Priore oder dem Ende der Norpfeite des Albanergeb., Holiten. 
ad Cluver. p. 162.); Algidum (auf der Spige zwifchen dem nördlichen und 
öftlichen Gebirgärande, alfo am Anfange des M. Algidus, Abefen a. a. ©.) 
und endlih Velitrae (j. Belletri, am Abfall des öftlichen Kraterrandes gegen 
die füdlihe Ebene, Abeken S. 69). Im der Ebene vom Anio bis zum Thale 
ded Trerus und dem Saum des WUequergebirged lagen: Collatia (j. Gaftel- 
- Taceio am rechten Ufer der in den Anio fließenden Oſa unweit Lungherza, 
mit Ueberreften der alten Mauern und eines großen Grabhügels, Nicolai in 
Atti dell’ Acad. Pont. V. p. 31—35. und Abeken ©. 247.); Gabii, 
füpöftl. von der vorigen (die alte Stadt auf einem Tufhügel an der Stelle 
des Tenimento di Gajtiglione, 10 Miglien von Rom, zur Rechten ver Bia 
Präneſtina, die neue fih von da bis zu den Ufern des oben erwähnten, 
jetzt ausgetrockneten Sees herabziehend, mit Reſten eines aus der letzten Zeit 
der Republik herrührenden Tempels, Nicolai in Atti dell' Acad. Pont. V, 
p. 1-—31. und Abeken gli antiche tempj di Gabj ed Aricia in Annal. dell’ 
Inst. 1840.); Aesula (auf vem Colle Bauftiniano, einer vom M. Afflano gegen 
Das Gebiet von Pedum vorfpringenden Bergzunge, Nibby I. p. 30.); Tibur (j.Ti= 
voli, am Abhange des Gebirges, zur Kinfen des in vie Ebene flürgenden Anio, 
mit wenigen quabrat. Mauerreften, Nibby IH. p. 187.); Empulum (j. Ampi— 
glione mit Ueberreften cyklopiſcher Mauern, Gel I, p. 315.); Sassula (wahr⸗ 
Icheinlich die großen polygon. Ringmauern von Kalkftein über dem Flüßchen 
Arci, nad Siciliano hinauf, Nibby III. p. 63.); Scaptia (vielleicht die qua— 
prat. Tufmauern der alten Eitadelle von Paſſerano, Nibby TI. p. 70.); 
Pedum (höchſt wahrfheinlih das heut. Gallicano, Nibby II, p. 552.); Prae- 
neste (die Burg hoch auf einem Felfen des Uequergeb., vem Algivus gegen- 
über, durh Schenfelmauern mit der untern Stadt, an der Stelle des heut. 
Baleftrina, verbunden; mit Veberreften polygon. Mauern und Thürme, Abefen 
©. 76. 131. 161.); Bola (nah #icorint Mem. delle cose trovate nel 
territorio della citta di Labico, Rom. 1754. 4. das heut. Lugnano, vgl. Abefen 
©. 76.); Tolerium (höchſt wahrſch. auf einem ifolirten Tufhügel am Ein- 
gange ded Trerusthales, von zwei Bächen umflofien, die vem Trerus, ver 
nad Dvid. Fast. VI, 569. auch Tolenus [richtiger wohl Tolerus] hieß, zu— 
fließen, Nibby IH. p. 369.). Es folgen nun die Städte im Trerusthale 
ſelbſt und am Abhange des Volsfer- und Hernifergebirged: Signia (j. Segni, 
mit merfwürvigen Ueberreften polygoner, wohl fpäter umgebauter Mauern, 
Ann. dell’ Inst. 1829. p 57. 85. 358. Mem. dell’ Inst. I, p. 91. Abefen 
©. 148., uralter Thore, Abefen ©. 160. und Taf. II. und eines ebenfo 
alten Iempels, vgl. Sickler's Beichreibung u. Abbildung in den Guriofitäten, 
B. V. ©. 311 ff.); Verruca oder Verrugo (auf dem ifolirten Hügel von 
Eolleferro am Buße des Volskergeb. Nibby IN. p. 472); und die Signia 
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ſchräg gegenüber liegende Saupiftabt der Herniker Anagnia (j. Anagni, von 
deren alten Mauern und Baumerfen ſich nichts erhalten zu haben ſcheint, 
vgl. Abeken S. 147. Note 11.). Auch Ferentinum (j. erento, mit an- 
fehnlihen Ueberreften der alten Burg und ypolygon. Mauern, vgl. Mad. 
Dionigi Viaggi in alcune eittä del Lazio. tav. I. Bunjen in Ann. deli’ 
Inst. 1834. p. 144.) und Frusinum (j. Brofinone) auf dem Hernikergebirge 
feinen, obgleih fie nicht ausprüdlih Tateinifhe Städte genannt werben, 
doch mwenigftend ſeit den älteften Zeiten mit den Lateinern verbündet geweſen 
zu fein. Auf dem das Thal des Trerus im ©. begrenzenden Boldfergebirge 
lagen das frühzeitig zerſtörte Artena und nahe dabei Ecetrae, beide an ber 
nördlichen Spige des Gebirgs (die cyflopifhen Mauern einer alten Stadt, 
welche hier unweit Monte Fortino, dem Algidus gegenüber, fi finden, werben 
von Gel für die Ueberrefle von Artena, von Abeken aber S. 75. für die 
von Eceträ gehalten); Cora (j. Cori, mit foloffalen, cyklop. Mauerreften, 
Abeken ©. 75. u. 148.); Norba (j. Norma, auf der Höhe eined Berges, 
an deſſen Weftfeite der Nymphäus feine Duelle hat, mit alten Mauer: und 

Tempelreften, Monum, dell’ Inst. I. tav. 1—3. Ann. dell’ Inst, 1829. 
p. 71 ff. vgl. auch Niebuhrd Röm. Geih. II. ©. 20. u. Abeken S. 132. 
Mote); Sulmo (nit mit der gleichnamigen Stadt der Peligner zu vermed- 
feln, j. Sermoneta); Setia (j. Sezza, mit fehr alten, quadrat. Mauerreften, 
vgl. Weftphal Nöm. Camp. ©. 53. u. Abefen ©. 74. Note 4.); Privernum 
(j. Piperno am Amafenus). II. In Latium novum: a) im Küftenftride 
von Eircefi bis Sinueffa oder am füblihen Abhange des Aurnnfergebirges: 
Anxur, fpäter Terracina (und fo noch jet, mit Ueberreften der alten Cita— 
delle auf einem Gebirgdabhange, jegt Montechio genannt, Ann. dell’ Inst. 
1834. p. 414. tav. 9.); Fundi (j. Fondi, mit Mauerreften, die aber in 
ihrer jegigen Geftalt ein fpätrömifhes Baumerf find, Gel, Städtemauern 
Taf. 45. u. Abeken S. 148.); Caecubum (j. Gaftell Vetere, ſüdöſtl. von 
Bondi); Formiae (an der Stelle des heut. Mola, vgl. Notarfanni Viaggio 
per l’ Ausonia, Nap. 1814. 4.); Caieta (an dem nad ihr benannten Meer» 
bufen, j. Gaeta); Minturnae (am Ausfluffe des Liris, j. Trajetto, vgl. No— 
tarjanni im angef. W.); Sinuessa (jenfeit des Lirid, dicht am Meere, die 
Grenzjtadt des fpätern Ratiumsd, j. Mondragone). b) Weiter im innern 
Gebirgslande der Volsker und Aurunfer: Interamna (am Zufammenfluffe der 
Melfa mit dem Garigliano); Aquinum (in der Ebene gegen die Melfa bin, 
J. Aquino, mit Trümmern polygon. Mauerwerks); Casinum (am ſüdlichen 
Abfall des Gebirged gegen die Ebene hin, die Burg auf der Höhe an ber 
Stelle des heut. Klofterd Monte Eaffino, Ruinen der Stadt beim heut. St. 
Germano); Alina (an der Duelle der Melfa, führt no immer den alten 
Namen); Arpinum (j. Arpino, an dem von Sora aujffleigenden Gebirge, 
unmeit ded in den Liris fließenden Fibrenus, vgl. B. R. Abeken, Eiceros Geburts» 
ftätte, Hannov. 1835. u. Mittelital. S. 96., beſonders aber Groſſi Lettere 
istorico-filol. delle antiche cittä dei Volsci. Nap. 1816. 8. im 3ten Bbe.); 
Sora (welches no immer den alten Namen führt); Fregellae (oberhalb des 
BZufammenfluffed des Trerus und Liris an der Stelle des heut. Ceprano, 
die alte Stadt aber oben auf dem Berge, wo bad heut. Arce noch immer 
den Namen und die Trümmer der Burg bewahrt, vgl. Notarjanni im angef. 
W, u. Abeken S. 94.). Außer den fo eben genannten Werfen vgl. über 
Latium novum auch Perrotta Sede degli Aurunci. Nap. 1737. 4. u. Maſt 
Memorie istoriche degli Aurunci. Nap. 1764. 4., zum Theil auch Giarlanti 
Libro delle memorie istoriche del Sannio. Campobasso 1823. 5 Voll. 4. 
@iuftiniani Dizionario geogr. del regno di Napoli. Nap. 1797. 10 Voll. 8. 
u. Romanelli Antica topograf. istorica del regno di Napoli. Nap. 1815. 
3 Voll.4.; über Latium antiquum aber außer den ältern Werken von Kircher 
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(Latii tum veteris tum novi descriptio. Amstel. 1671. 4.) Bulpius (Vetus 
Latium profanum. Rom. 1742. 4.) u. U. beionderd Will. Gell The topo- 
graphy of Rome and its: vieinity. Lond. 1834. 2 Voll. 8. (mit einer treff- 
lichen Karte). Ant. Nibby Analisi storico-topografica-antiquaria della carta 
dei contorni di Roma. Rom. 1837. 3 Voll. 8. Ganina Storia e topo- 
grafia della Campagna rom. antica. Rom. 1840. (ifter Bo.) u. Wilhelm 
Abeken Mittelitalien vor den Zeiten der römifhen Herrfhaft; nah feinen 
Denkmälern dargeflellt. Stuttg. u. Tüb. 1843. 8. mit 11 Taf. Steinpr., 
auch Weftphal Die Röm. Campagna in topograph. u. antiquar. Hinſicht 
dargeſtellt. Nebft einer Charte der röm. Campagna u. einer Wegecharte des 
alten Satium. Berl. 1829. 4. [F.] 

Latiam in feinem flaatörehtliden Verhältniß zu Rom. 
Nachdem die älteften Könige Roms feit der Mythenzeit mit dem Latinerbund 
ein gegenſeitiges Rechtsverhältniß eingegangen hatten, weldes zwar durch 
häufige Kriege mehrmals unterbroden, aber immer wieder erneuert worden 
war (fon unter Romulus, Bd. IH. ©. 497., unter Tullus Hoflil., Liv. 
I, 32. Dion. II, 34. 37. Feſt. v. Septimontio, unter Anc. Mareius, 
Dion. II, 37—39.49. Liv. I, 35. 38., unter Tarquin. Priécus, Liv. I, 38. 
Dion. III, 49—54.), wurde durch Servius Tullius die Aufnahme Roms in 
den latin. Bund bewirkt und der Dianentempel auf dem Aventinus ald ges 
meinſames Heiligihum für Römer und Latiner anerfannt. Die Säule, auf 
welcher der Bundesvertrag eingegraben war, fol fih in dem Tempel viele 
Jahrhunderte erhalten haben, Liv. I, 45. Barro 1. 1. V, 8. Feſt. v. ser- 
vorum p. 343. Müll. Dion. IV, 26. X, 32. Beder, Handb. d. röm. Alterth. 
1. ©. 451. Niebuhr, Röm. Geld. I. S. 406f. Eine große Veränderung 
trat mit Tarquin. Superbus ein, denn während die Stabt Nom in der legten 
Zeit nit höher berechtigt war, al8 jede andere Bunbeaflabt, wußte Tarq. 
Rom zum Bundesoberhaupt zu erheben und bie Latinerſtädte in eine gewiſſe 
Abhängigkeit zu verfegen. (Die röm. Hiftorifer führten zwar fpäter die Ab— 
hängigfeit der Ratiner ſchon auf Serv. Tullius zurüd, allein das geſchah 
aus Nationaleitelkeit, ohne Hiftor. Begründung.) Auch wurden die Truppen 
vereinigt, dergeftalt daß zu jeder Manipel eine römiſche und eine latiniſche Gen» 
turie genommen wurde, Liv. I, 49-52. Dion. IV, 45—48. In Beziehung 
darauf h. die Ratiner drnroos Roms, Volyb. III, 22. Als religiöfes Band 
(deffen Nothwendigkeit f. Bd. II. ©. 494.) dienten bie feriae Latinae, f. 
S. 799 f. Nah der Könige Vertreibung machte der Latinerbund ſich wieder 
unabhängig und führte Krieg mit Nom (Liv. II, 18. Dion. V, 50f. 61.), 
aber nah ver Schlacht am Regillus wurde 493 v. Chr. Frieden und ein 
foedus aequum geidhlofien, j. foedus, Bd. II. ©. 497. u. Liv. VIII, 2.4. 
Gegenfeitige Givität (Ifopolitie) wurde beflimmt, Dion. VI, 63. VII, 35. 
70. 72. 76 f., das alte Gonnubium erneuert (Liv. I, 49. u. connubium, 
Bd. II. ©. 591.), und Beflimmungen über die privatrechtlichen Verhältniſſe 
getroffen, 3. B. Feſt. v. nancitor p. 166. Müll. Im Kriege fol der Ober- 
befehl abwechſeln, Zeft. v. praetor p. 241. Müll., und die Beute in zwei 
gleiche Theile getheilt werben, Liv. II, 41. Niebuhr, R. G. II. ©. 17 fi. 
43—48. In diefen Bund wurden 486 v. Chr. au die Hernifer unter 
gleichen Bedingungen aufgenommen, mit Ifopolitie und gleichem Beuteantheil 
(natürlid zu einem Drittel), f. Bb. II. ©. 497. u. Dion. VEN, 71. 74. 
76 f. Liv. IV, 29. Plin. H. N. XXXIV, 11. Niebuhr, Röm. Geh. II. 
&. 93—100. Diefer Bund dauerte Bid zur Galliſchen Invaflon 388 v. Ehr., 
wo Latiner und Hernifer von Rom abftelen und fih dann mit den Bolsfern 
vereinigten, Liv. VI, 2. 10 ff.; allein fon 358 v. Chr. wurde das alte 
gleiche Bündniß mit Latium erneuert, Liv. VII, 12. VIII, 2. Polyb. II, 18., 
und bie Sernifer wurden gebemüthigt, Liv. VAL, 15. Niebuhr, R. G. UL 
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S. 102 ff. Die alte Einigkeit war aber doch geflört, die Katiner erweiterten 
felbftändig ihren Bund, führten mehrere Kriege auf eigne Hand und traten 
Rom gegenüber mit größerer Selbſtändigkeit auf, 3. B. Liv. VII,25., was 
die Römer um fo weniger ruhig anfahen, je mehr auch fie an Macht umd 
Umfang zugenommen hatten. Als aber die Latiner zum glücklichen Ende des 
erften famnitifchen Kriegs mefentli beigetragen hatten, glaubten dieſelben 
mit um fo größerem Recht auf völlige Gleihheit mit Rom Anſpruch zu haben. 
Sie forderten, daß ihnen an ber Megierung des Ganzen Antheil gegeben 
und ſowohl ein Conſul ald der Senat zur Hälfte aus ihrer Mitte genommen 
würde. Liv. VIII, 3 ff. Die flolgen Römer bewilligten dieſe rechtmäßigen 
- Forderungen nicht, fondern führten einen Krieg, in welchem bie Latiner unter» 
lagen, 338 v. Chr. Sogleih wurde der ganze Bund aufgelöst und mit 
blauer Politik wurden die einzelnen latiniſchen Städte zerftreut und ſich ent» 
fremder. Niebuhr, AR. G. II. ©. 162 ff. Mehre Städte erhielten nemlich 
die römische Civität mit größerer oder geringerer Berechtigung, morüber das 
Nähere bei municipium nadzufehen ift, z.B. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
Pedum und Tusenlum; Tibur und Präneſte verloren einen Theil ihres 
Grundeigenthums, behielten aber ihre Breiheit; den andern Städten wurden 
connubia commerciaque et concilia inter se verboten, Riv. 
VIH, 14., d. 5. der Latine bat commercium und connubium nur in ber 
Stadt, im melder er lebt, und jede gemeinfhaftlihe Verſammlung ift ver- 
boten. Ale Städte, melde nicht die Civität erhalten hatten, blieben röm. 
socii in abhängigem Berhältniß und wurden unter dem Namen nomen 
Latinum ober Latini zufammengefaßt. Da das alte Bundeöverhältniß 
der Latiner unter einander zerflört war, mußten fie fih um jo enger an Rom 
anfhließen, von dem fle allein Vortheile erwarten burften, und fo wurde 
ihr Berhältmiß immer enger, wozu fih auch noch das Gefühl der alten Ber- 
wandtfehaft und ber vieljährigen Verbindung gefellte. In dieſer Rückficht 
thaten auch die Römer dad Ihrige, dad Band immer fefter zu fchließen und 
die Latiner immer inniger an fih zu Fetten; fle machten ihnen Zugeſtändniſſe, 
wodurch fie ſich meientlih vor den andern Socii audzeichneten und nahmen 
aus ihrer Mitte zahlreihe Coloniften, die in alle Gegenden Italiens geſchickt 
wurden, welche übelgefinnt gegen Rom waren und deßhalb äußerer Aufſicht 
und Zwangsmittel bedurften. So entftanden die zahlreihen, unter Roms Ober» 
hoheit ausgeführten Tatinifhen Golonien, welde ebenfalld unter dem 
nomen Latinum mitbegriffen werben, wenn fie auch weit über den Grenzen des 
alten Latiums lagen. Madvig opusc. acad. I. p. 262 fj. u. 06. ©. 806. Diejes 
nomen Latinum trat immer fhärfer ald eine Mittelftufe zwiſchen Bürgern 
und Peregrinen hervor, ohne daß wir genau angeben fünnten, in welcher 
Zeit und in welcher Aufeinanderfolge ihnen die einzelnen Zugeflänpniffe von 
Rom vermwilligt worden find, ja es fünnen auch jetzt noch einzelne Tatinifche 
Städte befondre Vorzüge vor den andern gehabt haben. Wahrſcheinlich er- 
hielten fie zuerft das ihnen bei Auflöfung des Bundes unterfagte connubium 
unter einander wieder, denn dba ed fogar die Hernifer wieder befamen (Liv. IX, 
43.), fo ift unwahrſcheinlich, daß vie Latinen hierin niedriger geftellt geweſen 
ſeyn ſollten. Peter in Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 27. Dagegen 
ift die Annahme Walters (Rechtoögeſch. S. 261.), daß fle das früher aller 
dings beftandene connubium mit Rom behalten hätten, zu verwerfen (Mabdvig, 
opusc. I. p. 274 ff., v. Vangerow, bie Latini Juniani ©. 92. 122 ff., Veier 
ama. D. find auch dagegen), denn dann wären die Latinen auf gleiher Stufe 
mit Rom geweſen, während fie doch ſtets als abhängig dargeftellt werden, 
und dann würden die römiſchen Bürger, melde fih in Tatinifhe Kolonien 
einſchreiben ließen, nicht media cap. dem. erlitten haben (Bd. II. ©. 510.). 
Dazu kömmt, daß bie fpäteren Latini Juniani ebenfalls des connubium 
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entbehrten. — No weniger iſt zuzugeben, daß ben Latinern aktiver Antheil 


an ben röm. Gomitien (ius suffragii) zugeftanden habe, obgleich ed Niebubr, 
Röm. Geih. II. S. 86. 89. IH. ©. 620., Walter S. 261 f. und früher 


Sigonlus annahmen. Unentfhieden äußert ſich darüber v. Savigny, in Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. IX. ©. 318., dagegen aber Mabvig p. 272 f., Huſchke, 
Verfafſ. ded Serv. Tull. S. 649 f., Vuchta, Inflitut. I. ©. 232. u. Rein, 


Röm. Private. S. 47., fo wie in Allg. (Hall.) Lit.Zeit. 1843. Nr. 203. 
Das Grundweſen ded Bundedverhältniffes fpriht ganz dagegen, denn wenn 
ein socius Stimmrecht erhält, fo wird er civis und hört auf socius zu feyn; 
au ift die oben ermähnte media cap. dem. ber röm. Bürger in latin. 
Golonien in Anſchlag zu bringen. Wie wäre e3 ferner zu erflären, wenn 
die Ratiner, großentheild durch Waffengewalt unterworfen, ein Recht erhalten 
hätten, welches nicht einmal die treuen muniecipia befaßen, wenn es ihnen 
nicht befonderd ertheilt worden war? Auh würde E. Sempron. Grachus 
nicht fo große und vergeblide Mühe haben anmenden dürfen, ven Latinen 
ius suffragii zu verfchaffen, wenn fle es ſchon vorher gehabt hätten, Plut. 
C. Gracch. 8.9. @benfomwenig würden die Ratinen aus Rom hinausgewieſen 
mworben ſeyn, menn fie fih, um mitzuflimmen, heimlich eingeſchlichen hatten, 
f. Liv. XXXIX, 3. XLI, 8. Huſchke, Verfaſſ. ded Serv. Full. ©. 650. 
Endlich, die für das Stimmrecht der Latinen citirten und zu citirenden Bes 
mweiöftellen find Teicht zu befeitigen. Liv. XXV, 3. sitellaque allata est, ut 
sortirentur, ubi Latini suffragium ferrent ift entweder corrupt (weßhalb Hufchke 
am a. D. und vorher Weiffenborn, in einem Eifenader Schulprogr. von 
1833 fharffinnig emendirten: ut sortirenturtribus et statim suffr. 
ferrent), oder man muß den Ausdruck Latini fo erklären, daß ed nur die 
Latiner bezeichnete, melde wirflih feit Unterwerfung des Bundes Givität 


und Suffragium erhalten hatten, ſ. Puchta, Inflit. I. ©. 232. Noch viel 


weniger ſchlagend find Appian b. c. I, 23. u. Dion. VIII, 72., aber ganz 
unpaflend ift Gic. p. Sest. 13., f. Rein, in Lit.Zeit. am a. DO. — Unzweifel⸗ 
haft ift ein anderer Theil des Bürgerrechts, melden die Latinen befaßen, 
nemli das commercium (Madvig p. 279 ff. Walter ©. 261 f.), wie fo» 
wohl daraus zu erfehen ift, daß ein Ratine mancipiren durfte (Liv. XLI, 8.), 
als daß die fpäteren Zatinen dad commercium nah allen Quellenzeugniffen 
befaßen. — Auch waren den Latinen mehre Mittel und Wege dargeboten, 
auf denen fle volle Givität erringen Fonnten, nemlich 1) jeder Latine Fonnte 
nah Rom ziehen und dort ald Bürger cenfirt werden, fobald er in feiner 
Heimath einen Sprößling zurüdließ, Liv. XLI, 8.; 2) Jeder, der in feiner 
Heimath eine Magiftratur bekleidet hatte, wurde dadurch röm. Bürger, Asc. 
in Cic. Pis. p. 3. Orell. App. b. c. II, 26. Gai. I, 96. Strabo IV, 1. 
Daß dieſes zweite Vorrecht nicht auf die neuere, den Irandpadanern u. U. 
ertheilte Latinität zu befchränfen ift, wie Niebuhr II. ©. 90 f. meinte und 
Savigny wenigſtens nit in Abrede ftellte (Zeitſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. IX. 
S. 316.), bat fowohl Walter S. 262 f. ald Rubino in Zeitiär. f. Alter» 
thumswiſſ. 1844. Nr. 110. richtig bemerkt. 3) Nah Cic. p. Balb. 24. 
ſcheint ed, ald ob die Latinen durd lex Servilia repet. den Vorzug gehabt 
hätten, röm. cives zu werben, wenn fie einen röm. Magiftratus der Erpreflung 
überführten; allein die Worte der lex Servil. cap. 23. ed. Klenze beweifen, 
daß ein jeder Peregrinus auf diefe Weile die Eivität erringen Fonnte. 
Ein anderer Vorzug der Iatin. Städte war Freiheit in ihren innern Berhälts 
niffen und eigener Genfus, melde Freiheit ihnen nur ausnahmsweiſe ges 
nommen wurde, Liv. XXIX, 15. Die Behauptung, daß bie Latinen das 
Vorrecht gehabt hätten, im Kriegsdienſt Feine körperliche Züchtigung zu er» 
alten, ift unrihtig, denn Sal. Jug. 69. wird das Gegentheil gejagt. Ein 
Bauly, Real⸗GEncyclop. IV, 52 
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Vorſchlag war zwar von Livius gemacht worben, muß aber nit durchge⸗ 
gangen feyn. Plut. C. Gracch. 9. Peter am a. D. Daß diefe Mittelftufe 
der Xatinen oder des nomen Latinum nit nad Zerflörung des Tat. Bundes, 
fondern erft 209 v. Chr. entflanden fei, indem die Römer 18 treugebliebenen 
latin. Städten (ald 12 abgefallen waren) zur Belohnung für ihre Treue das 
commercium u. a. Vorrechte ertheilt hätten und daß die Römer dieſes Rechts— 
verhältniß fpäter auch auf die andern latin. Städte u. a. Communen über: 
getragen, conjicirte v. Savigny in den Abhandl. der Berlin. Afad. 1816. 
&. 201—208. u. in f. Zeitihr. V. S. 229—241., ebenſo IX. S. 318 f., 
und Mehre billigten diefe Vermutung, 3. B. Ereuzer, Röm. Antigq. S. 308., 
und au der Verf. d. Art. war früher biefer Anſicht; zum Theil auch Hufchke, 
Verfaſſ. des Serv. Tull. ©. 572 f. Allein diefe Hypotheſe beruht nur auf 
Emendation der Stelle Eic. p. Caec. 35., wo Savigny aus XII die Zahl 
XIIX madt, und auf einer höchſt bedenklichen Kombination diefer Zahl mit Liv. 
XXIX, 37., wo e8 h., daß XII ungetreue Golonien zur Strafe nad röm. 
Genus hart befteuert worden wären. Nun combinirt Savigny, bei biefer 
Gelegenheit hätten 18 treue Golonien zur Belohnung das commercium er» 
halten, und dieſe feien die bei Eic. durch feine Ementation hervorgebrachten 
18 Städte. Doch man muß bebenfen, daß die 12 beftraften Golonien das 
commercium bereit8 befaßen, denn fonft hätten fle nit nad röm. Genfus 
gefhägt werden können. Sie behielten da8 commercium und verloren nur 
die felbftändige Abhaltung des Genfus; alfo Fann man nit annehmen, daß 
die 18 treuen Colonien das commercium erft jest erhalten hätten (ſ. Quiche 
am a. D.). — Man kann aus Cic. 1. 1. nichts weiter folgern, als daß das 
commercium der latin. Städte nit überall das Recht der teflamentariichen 
Erbfähigfeit in fi begriff, f. gegen Savigny Pudta, Inflit. I. ©. 236 fi. 
und v. VBangerow ©. 93—99. Der Urfprung der Latinität als einer Mittel» 
flufe zwiſchen Bürgern und Peregrinen ift fona nur in den nad Auflöfung 
des Bundes nah und nad gemachten Anordnungen zu ſuchen, wie oben bar: 
geftellt ift. — Ganz anders geftalteten fi die Verhältniffe der Latinität nad 
dem Bundesgenoflenfrieg, denn lex Julia machte 90 v. Chr. alle latiniſchen 
Städte (meiftend Colonien) zu Municipien mit voller röm. Civität, ic. p. 
Balb. 8. Gell. IV, A., fo wie lex Plautia Papiria den andern Staaten Ita- 
liend die volle Givität verlieh. Das ius Latii, welches ſchon vorber feine 
urſprüngliche Beziehung auf einen Landſtrich verloren hatte, verſchwand nun 
in Italien gänzlih, wurde aber von jet an ald ein aller nationalen Grund» 
lage entbehrendes Rechtsverhältniß Fünftlih auf folde Gemeinden überge- 
tragen, melde außerhalb Italiens Jagen. Zuerft wurden durch En. Bom- 
pejus Strabo die transpadaniſchen Städte zu Tatin. Golonien erhoben, is 
daß alle Einwohner das ius Latii erhielten (mit commercium und den an» 
dern Vorrechten biefed Standes), gleichſam als Vorbereitung für die ihnen 
fpäter zu verleihende Givität, Ascon. in Pis. p. 3. Or. Cic. ad Att. V, 11. 
v. Savigny, Zeitihr. f. geih. Rechtsw. IX. ©. 509 . u. d. Art. civis, Bd. IL 
©. 394. Auch andere fremde Städte erhielten das ius Latii, ebenfo mande 
feit diefer Zeit wirfli deducirte Golonien, 3. B. Novumcomum von Cäfat 
gegründet, App. b. c. II, 26. Mabvig, opusc. acad. p. 291.; fogar ganze 
Voͤlker erfuhren diefe Auszeichnung, 3. B. Sicilien, Cic. ad Att. XIV, 1 

Plin. H. N. III, 14., ganz Spanien dur Beipaflanus, Plin. H. N. III, 4. 
©. nod die Berleihungen der Latinität, erwähnt bei Suet. Aug. 47. und 
Spart. Hadr. 21. Das Recht biefer neuen außeritalifhen Latinität 
war wahrfcheinlih von dem der alten Ratinität vor lex Julia wenig abmei» 
chend, obgleih Niebuhr, Röm. Geſch. II. S. 90 ff. behauptet, die neum 
Latinen hätten ein geringeres Recht gehabt, als die alten, und deßhalb Habe 
bad ältere Reit maius Latium, das neuere minus Lat. geheißen (ges 
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billigt v. Savigny, in Zeitſchr. IX. ©. 317.). Allein diefe Namen gründen 
fih nur auf eine Tüdenhafte Stelle des Gai. I, 96., wo minus latum 


ı vorkommt, was Niebuhr in Latium verwandelt, und minus latum gibt 


u 


einen guten, in ben ganzen Zufammenhang paflenden Sinn, nemlih: das 


Net der Latinen, dur Aemter die Eivität zu erwerben, ift von geringerem 


— — 


Umfang (minus latum), indem nur die geweſenen Magiſtraten ſelbſt Bürger 
werben, nicht aber ihre Kinder. So Pudta, Inftit. 1. ©. 233. ©. gegen 
Niebuhr noch ferner Madvig p. 278. u. Rubino, Zeitfhr. f. Alterthumsw. 
1844. Nr. 110. Eine Verfchiedenheit der älteren und neueren Latinität ver» 
mögen mir bei der Kargheit der Quellen nicht zu erkennen, und am wenigften 
ift etwas davon aus Gaius zu erfehen. Wir wiffen nur, daß die neuen 
Zatinen commercium befaßen, Ulp. XIX, 4. XI, 6., und des connubium 
entbehrten, Ulp. V, 4., beided wie von Alters. Diefer Nechtözuftand der 
neuen Latinen wurde Vorbild und Grundlage für das Verhältniß der La- 
tini Juniani, f. ©. 800f. Auch feinen noch andere Freigelaffene Latini 
geworden zu feyn, ohne die Beihränfungen ver Latini Juniani aufgelegt zu 
erhalten, f. Lat. Jun. Mit Caracala hörten alle Tatinifhen Gemeinden im 
röm. Reich auf, f. civis, Bd. II. ©. 395.; jedoch entflanden ſtets wieder 
von Neuem Latini, nemlich durch Freilaffung von Sclaven, deren Herrn ſelbſt 
Zatinen waren, pder deren Herrn, wenn fle Bürger waren, nicht Alles zur 
völligen Freilaffung Gehörende beobachtet hatten. Auch die Kinder der Frei- 
gelaffenen find Latini. — Sp wenig glänzend au die Mittelftufe der Kati» 
nität in diefer Zeit war, fo war fle doch infofern von Wichtigkeit, ald den 
Zatinen viele Wege offen flanden, zum vollen Bürgerrecht zu gelangen, was 
le durch Erwerbung des ihnen fehlenden ius Quiritium erhielten, f. ©. 662. 
Die den Latinen dargebotenen Ermwerbungen der Givität find zur Zeit der 
großen Juriften folgende: 1) dur Bekleidung einer Magiftratur in einer 
latin. Gommune, f. ©. 817.; 2) durch causae probatio, f. d. Art., Bd. I. 
&.228f.; 3) dur iteratio (jevod nur. für den Latinus Junianus, f. ©. 800. 
a. E.); 4) durch einige andere fpeziele Wege, nemlih dur jehsjährigen — 
fpäter dreijährigen — Kriegädienft unter den Vigiles in Rom, nad lex Visellia, 
f. d. Art., Ulp. IH, 5., oder wenn ein Latine in Rom ein Haud baute, 
worauf er einen gewiflen Theil feines Vermögens verwendete, Ulp. II, 1. 
Gai. I, 33.; deögleihen menn ein Latine ein Schiff baute und damit ſechs 
Jahre lang Getraive nah Rom führte, Suet. Claud. 18f. Ulp. III, 6. Gai. 
1, 34. aber, semestr. I, p. 170.; auch wenn ein Zatine Mühle und Bäderet 
(pistrinum) anlegt (wahrfceinli in Rom), Ulp. IH, 1. Endlich wird bie 
Latina röm. Bürgerin, melde dreimal geboren hat (ter enixa), vermöge 
eined Scons., Ulp. II, 1. Paul. IV, 9, 8. Conftantinus beflimmte, ver 
Latine, welder einen Jungfrauenraub anzeige, folle Bürger werben, 1.1.$.4. 
C. Th. de rapt. virg. (9, 24.). 5) Auch konnten die Latinen durch kaiſer— 
lide Verfügung dad Bürgerrecht erhalten, 3. B. Plin. ep. X,4. 105. Ulp. 
II, 2. So machte Garacalla mit einemmal alle Latinen zu Bürgern, ohne 
jedoch dadurch den Stand derfelben abzuſchaffen. Erft Juflinianus hob bie 
Mittelftufe der Latinität ganz auf, f. Bd. II. ©. 395., und ſo erloſch dieſer 
Name, welder im Berlauf der Zeit zur Bezeihnung fo manchfacher Ver» 
bältniffe gedient hatte, nemlih um es kurz zufammenzufafen: In der älteften 
Zeit bezeichnet Latinität dad Verhältniß des Iatin. Bundes zu Nom, fodann 
das Recht der latin. Colonien in Italien, darauf das Verhältniß der Pro» 
singen und Städte, welche dad Recht ver Ratinität erhielten, auch wenn feine 
latin. Eolonien dahin geführt worden waren, endlich das Rechtsverhältntß 
von gemiffen Breigelaffenen. — Literatur: Sigon., de antiq. iure Italiae 
I. c. 2. 3. ed. Lips. 1715. I. p. 473 ff. Heinecc., syntagma, app. lib. 1. 
c. 2. p. 294 ff. Wachsmuth, Alt. Geh. d. röm. Staats S. 259—270. 
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Delus diejenige Stätte, melde von den Meiften genannt wird, und zwar 
bis auf die Fleinften Rofalitäten hinaus, nämlich da, wo das Flüßchen Inopus 
aus dem Berge Kynthus hervorftrömt, Hymn. in Ap. im Anf. Kallim. in 
Del. 206., an einem baffinartigen Teih (Adurn rooxosooa), Aeſchyl. Eum. 9. 
Theogn. 7. Herod. 11, 170. Kallim. in Apoll. 59. in Del. 261., wo die 
fonft jeltenen zwei heiligen Bäume, ein Balmbaum und eine Dlive flanden. 
Uebrigens auch Delus will Anfangs die 2. nit aufnehmen, bis fie ſchwört, 
Apollo werde auf Delus feinen Sig aufſchlagen. So wird, nicht ohne weitere 
Liſt (f. d. Art. Dithyia, ©. 105.), Apollo dort geboren, nachdem Artemis 
zuvor in Ortygia (vgl. hierüber Müller Dorier I. 377 ff.) zur Welt ges 
fommen war. Nah der Geburt reiht Themis ihm Nektar und Ambrofla, 
da die Mutter ihn nicht felbft fängt, Som. H. in Ap. 16 ff. 26 ff. 45 fi. 
91—119. 123. vgl. Apollod. I, 2, 2. 4, 1. Kalim. in Del. 206 ff. Orpb. 
h. 34, 5. Durd die Geburt des Gotted war das Eiland fortan geheiligt, 
fo daß Fein lebendes Wefen daſelbſt ferner geboren werben oder fterben follte; 
jede ſchwangere Mutter mußte nah Rhenea hinübergebracht werben. Strabo 
X, p. 486. — In Betreff der Deutung dieſer Sagen und der Erforſchung 
ihre8 Urſprungs find ſchon vielfach Verſuche gemacht worden, zumal da 
die Nachrichten über die ägyptiſche Buto (f. d. Art., Bd. I. ©. 1204.) 
dazu auffordern, indbefondere mit Anfnüpfung an die Äägyptifhe Mythologie 
von Sablondfy Pantheon Aeg. III, 4. $. 1—13., womit zu vergl. Brichard 
Darftelung der ägypt. Mythol., überf. von Haymann, ©. 137 ff., tiefer 
eingehend von Hug über den Mythos ꝛc. ©. 169 ff.; und in anderer Rich— 
tung im Hinblick auf orientalifhe und thraziihe Vorflelungen von Greuzer 
Symb. u. Myth. 2ter Thl. ©. 524. 531., 3ter Thl. ©. 118. (nah der 
dritten Ausg.) und Baur Symbol. II. ©. 254., welcher Legtere Leto und 
Leda mit der indifhen Maja zufammenftellt. Auch dürfte zu vergleichen fein 
das oben in unferem Art. Hithyia Gefagte, indem nad ben dort verfudhten 
allgemeinen Grundfägen auch die Xetofage in ihrer Beziehung zu andern nit» 
griehiihen Quellen zu beurtheilen fein möchte. Indeflen bieten gerade dieſe 
Sagen von Xeto. fo wenig fee Haltpunfte dar, daß es gewagt wäre, über 
das, mas Müller Dorier I. 310 ff. fagt, hinauszugehen: „Es ift wohl nidt 
u zweifeln, daß Leto die Dunkle und Verborgene ift, nicht eben ala phy— 
Ihe Macht, wie Manche erklären, Plut. bei Eufeb. praep. Ev. III, 1. 
Euſtath. zu I. I. p. 22. (vgl. auch Jablondfy angef. St. und Schmend 
etymol.mythol. Andeut. ©. 292. Creuzer III. 118., der die Latona in Diefer 
Beziehung mit Juno Mychia und Nychia identifizirt), fondern ald noch ruhende 
und unfihtbare Gottheit, aus welder die fihtbare mit energifher Klarbeit 
hervortritt. (So auch Natalis Comes III, 17. und Gerhard Voiflus de 
orig. Idolol. I, 12.: Latona est materies — Chaos — universi, quae An®o 
ano tod Andeır dieta est, quoniam, antequam lux foret, omnia in tene- 
bris delituerint.) Davon überzeugt ſowohl die Etymologie, als die Heſiodiſche 
Theogonie, welche die Genealogie der Titanen Köus und Phöbe fiher aus 
delphiſchen und velifchen Lokalmythen geihöpft hat. Phöbe und Köos zeugen 
die Leto im dunfeln Beplos (rvaronenAor), die fletd milde Göttin, die Muttet 
der lieblihften Kinder, und alsdann die wohlnamige Afteria, mit melde 
der Titan Perſes die Hefate zeugt. Phöbe ift die belle und reine, Köos der 
brennende und leuchtende, Afteria ein Geftirn, Perſes der Strahlende. Ale 
diefe Weſen ftehen alfo der Xeto entgegen und ihr Verhältniß kann nice 
Anderes ald ein Heraudtreten aus Binflernig in Licht und ein Zurüdgeben 
aus diefem jm jene bedeuten. Der Myıhus von dem Umberfhwimmen ber 
Infel fol wohl nur den unrubigen und unfteten Zuftand bezeichnen, welcher 
der Ordnung und Klarheit vorberging. Dur die Beflimmung, daß auf der 
heiligen Infel fein lebendes Weſen geboren merben oder flerben folle, mird 
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angezeigt, mie Apollo “eine Abneigung Hat vor der gebärenden Fülle ber 
Natur, die mit gleicher Luft am Produciren Wüftes und Unreines wie Reines 
und Schönes ſchafft, und fih von ihr als etwas Befledendem abwendet.“ — 
Verehrung: genoß Leto wohl meift nur mit ihren Kindern zufammen, 
Hymn. in Ap. 14 ff. So ftand ihr Bild mit dem von Apollo und Artemis 
zu Megara, Pauf. I, 44., Tempel und Bild zu Argos, Pauſ. IT, 21, 10., 
in Amphigenea, Strabo p. 349. a. E., in Lycien, Strabo p. 665. a. E., 
bei Lete in Macedonien, Steph. Byz. s. v. Anty; Haine bei Kalynda in 
Karten, zu Physfus, Strabo p. 651 f. vgl. Propert. II, 31. a, E. Bödh 
Expl. Pind. p. 453. Hirt mythol. Bilderb. V, A. [Mzr.] 

Latonae Iucus (10 Antcoor «Acos, Strabo XIV, p. 651.), Hain 
in der Peraea Rhodiorum an der Küfte Cariens, unweit der Stadt Physcus, 
nordmweftlib von Gaunus, und 60 Stad. von Galymna. [F.] 

Latopölis, 1) Aurtomolıs, f. Lato, ©. 820. — 2) Antoüs noAıs 
(Ptol.), Stadt in Unterägypten, vgl. Blin. H. N. V, 9. [W.T.] 

Latovici (Plin. III, 25, 28., Aaroßınoı, Ptol. II, 15.), eine wahr⸗ 
ſcheinlich celtifhe (vgl. Zeuß, die Deutſchen ıc. S. 256.) Völkerſchaft im 
fübweftlihen Theile von Pannonien, am FI. Savus, oder im heut. Illyrien 
und Groatien. Bei ihnen erſcheint au ein Praetorium Latovicorum, 
welches nah It. Anton. p. 259. an der Straße von Aemona über Sidcia 
nad Sirmi (Sirmium), 34 Mil. fünöftlih von Aemona Tag; etwa an der 
Stelle des heut. Neuſtädtl in Ilyrien. [F.] 

Latreus, Acrosvs, ein Gentaur, welchen Pirithous erlegte, Ovid 
Met. XII, 491. [Mzr.] 

Latrina, urfprünglid lavatrina, f. v. a. balneum, in der Form la- 
trinum, Lucil. bei Non. IH, 131. Später ausſchließlich in der Bedeutung 
von anonarog, xorzoor, Abtritt, vieleicht von dem entſprechenden Orte der 
Bäder fo gebraugt, aber vorzugämeife von Gemädern zum öffentlichen Ge— 
braude (für den häuslichen dienten lasanum und scaphium, f. d., dod vgl. 
Plaut. Curc. IV, 4, 24.: non pluris facio qvam ancillam meam qvae la- 
trinam lavat, nebſt Matern. Math. VII: qvicungve habuerit horoscopum 
in 28 parte arietis latrinas semper cloacasqve mundabit, und: cuius ho- 
roscopus fuerit in secundo gradu tauri, baiulabit stercora, latrinas purga- 
bit; auch forica bei Juven. III, 38. ift vielleiht von vermietheten öffent- 
liden Wbtritten zu verftehen, f. Borcellini s. v.); daher auch neben den 
Iupanaria erwähnt, Sueton. Tiber. 58., welde Tertul. de pall. 4. in 
moralifhem @ifer felbft auch latrinae nennt. ine Einrichtung diefer Art 
waren in Rom bie sellae ‚Patroclianae, Martial. XII, 77, 9., und zum 
Biffen die dolia curta, f. d. und vgl. unten Lavatio. Als Beihimpfung 
Todter Fommt ed vor, daß ihre Bilpniffe in latrinas geworfen wurden, 
Sueton. Ner. 24., was unter Juftinian einmal häretifhen Kirchenlehrern 
widerfuhr. Ueber das Verhältniß zu den cloacae vergl. Colum. X, 85.: 
immundis qvaecumgve vomit latrina cloacis; und im Allgemeinen Appulej. 
Met. I, p. 57. Oud.: apage te foetorem extremae latrinae, vgl. ib. IX.: 
omnia prorsus ut in qvandam coenosam latrinam in eius animum con- 
Auxerant vitia (wie die cloacae confluunt in latrinam). Indeſſen genügten 
die öffentlichen Anftalten dem Bebürfniffe nit ganz; menigftens findet ſich 
oft auf Grabfleinen die dringende Bitte: hospes, ad hunc tumulum ne meias, 
ossa precantur tecta hominis, Gruter. 792, 1. Fabretti IX, p. 604, 43. 
u, ib. II, p. 110,270.: qvi hic mixerit aut cacarit habeat Deos superos et 
inferos iratos. Vgl. O. Jahns Perfius p. 110. [W.T.] 

Latris hieß 1) nad Plin. IV, 13, 27. eine Infel an der Norbfüfte Ger- 
maniens vor bem Gylipenijchen Meerb. in ver Nähe der Viftula (oder Weichſel). 
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Man hält wohl diefen Meerb. am richtigſten mit Harbuin, Wilhelmt u. U. 
für den Rigaifhen, und daher Latris für die Infel Defel vor der Mündung 
deſſelben. Mannert II. ©. 315. jevoh u. U. nehmen den Cylipeniſchen 
Meerb. für die ganze Süpfeite der Oftfee und Latris für die Infel Seeland. [F.] 

2) die Sklavin, melde ihrer Gebieterin bei der Toilette den Spiegel 
vorbielt (Aargıs von Aaroevo, vgl. Propert. IV, 7, 75. nomen ab usu). 
Bol. Balden. zu Ammon. II, 4. p. 99. Böttiger, Sabina I. S. 133 f. 
151f. [W.T.] 

Latro, f. Porcia gens. 

Latrocinium ift dad Verbrechen derer, melde bewaffnet auf Raub 
ausgehen. Mord gehört nicht zum Thatbeftand dieſes Verbrechens, obmohl 
er als Mittel zum Raub oft damit verbunden ifl. Ueber den Begriff f. Sen. 
de ben. V, 14. Quinct. decl. 15, 4. Paul. Diac. h. v. p. 118. Müll. 
Iſidor. X, h. v. p. 1079. ed. Goth. Uly. 1. 24. D. de capt. (49, 15.) 
u. 1. 118. D. de verb. sign. (50, 16.). Coll. VII, 3. Paul. V, 23, 8. 
$n der republifanifhen Zeit Roms murben die latrones von den Gonfuln 
und Prätoren, in den Provinzen von den Statthaltern beftraft und gemöhn- 
lich hingerichtet, f. Liv. XXXIX, 29. 41. App. b. c. V, 132. Rach lex 
Cornelia de sicariis fielen die latrones au unter die Kategorie der Mörder, 
was die ganze Kaiferzeit hindurch dauerte; doch Fonnten fie au extra or- 
dinem von dem praefectus urbi beflraft werben, Sen. de clem. II, |. Sn 
letzterem Fall Fonnte die Todesſtrafe gefchärft werden, mad auch in beſon— 
deren Gegenden regelmäßig geihah, 1. 28. $. 15. D. de poen. (48, 19.). 
Coll. I, 6. Sen. ep. 7. Petron. 91. — Den latrones verwandt find die 
grassatores, db. h. Wegelagerer, welche unbewaffnet auf Raub ausgehen. 
Ihre Beflrafung war in der Kaiferzeit etwas milder, außer wenn fle Waffen 
führten oder in Banden vereinigt waren, denn in beiden Fällen verfallen fle 
der Todesſtrafe, 1. 28. $. 10. D. de poen. (48, 19.). Sueton. Oct. 32. 
S. no sicarii und piratae. Rein, Röm. Griminalr. ©. 424 ff. [R.] 

Latram (Tab. Peut.) oder Latra (orum, Notit. Imp. c. 29.), ein 
Kaftel in Moesia Inferior an der längd der Donau hin von Dedcus nad 
Ariopolis führenden Strafe, 9 Mill. öfllih von ad Novae (etwas öſtlich 
vom heutigen Siftowa in Bulgarien?). Es Hatte ein Neitergefhwader zur 
Garniſon. [F.] 

Latruncualorum ludus, auch calculorum ludus, werreia« (das aber 
vorzugämeife vom Würfelipiel gebraudt wird), und ungenau alea (f. Bo. 1. 
©. 323.) genannt, ein Spiel, näher flehend dem heutigen Schach- ald dem 
Damen: Spiele. Man fvielte es auf der tabula lusoria (Martial. XIV, 17.), 
auch latruncularia genannt (Seneca Ep. 117.) oder abacus (Macrob. Sat. 
1,5.), gried. mAırdior (auch molız, Pol. IX,7,98. Euftath. p. 1397, 43.). 
Diefe war in Felder abgetheilt (mAırdior — ywpas Er yoauuais Öiareıuerez 
£yor, Bollur IX, 7.), wovon die eine Hälfte gerade aus, die andere ſchräg 
lief (Barro L. L. IX, p. 130., der ordines binos unterfdeidet, unos trans- 
versos, alteros directos, was wohl auf realen Unterſchied, nicht blos auf 
Verſchiedenheit des Standpunfted des Betrachtenden zu beziehen if). Die 
Steine, welde man auf dem Brett aufflelte, waren gemöhnlih aus Glas 
(Salej. Baff. ad Pis. 181. Mart. VII, 72, 7. Ovid A. A. II, 208. vgl. 
Jul. Eapit. Pertin. 8.) oder Evelftein (gemmeus,. Martial. XIV, 20, 2.), 
aber au wohl aus Holz, Elfenbein (vgl. Suet. Ner. 22 Yuv. Sat. XI, 
132.) und Wachs (Plin. H. N. VII, 54.). Die Steine der beiden Spie— 
lenden waren dur die Barbe unterſchieden (Bollur IX, 7. Sınonusrwor eis 
dvo ar yrgar xarz taz xooas; daher discolores oder bicolores, Ovid 
Trist. II, 477. Martial. XIV, 17. Sivon. Apollin. Epist. VIII, 12.), 
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gewöhnlich Schwarz und Weiß (Salej. 1.1. 182.), aber au Roth und Weiß 
(Anthol. lat. IH, 76.78.). Das Spiel war ein Kriegd= ober Belagerungss 
Spiel (vitreum bellum, Jul. Gap. Pert. 8.): der Spielende heißt dux (Salef, 
183.), der Sieger Imperator (Bopisc. Proeul. 13.), die Felder zoom; und 
moAsız ( Heſych. molsız nailar), die Steine milites (Sale. 181. Ovid A. 
A. I, 208. Trist. II, 477. Martial. XIV, 20, 2.), bellatores (Ovid A. 
„A. III, 359.), gewöhnlich latrones (latronum proelia, Ovid 1. 1. 357. bella, 
Mart. XIV, 20, 1.) und latrunculi (latrunculis Judere, Sen. Ep. 106. de 
Trang. 14. ®lin. H. N. VII, 54.; ad latrunculos, Bopisc. 1. 1.) na 
der alten Bebeutung von latro (bezablter Trabant, von latus, lateris, Barry 
L. L. VI, 3. vgl, Plaut. Mil. IV, 1, 2 ff., oder mit Aazgevar zufammens 
bängend, #eft. v. latrones, Serv. zu Birg. Aen. XI, 7.); im Griedifhen 
heißen fle ures, Vol. 1. 1. Diefem Sinne ded Spiels entſprachen auch bie 
verfchiedenen Verrichtungen und Bewegungen der einzelnen Steine und ber 
Verlauf des Spiels. In erfierer Beziehung fagt Iflvor. Orig. XVII, 67.: 
calculi partim ordine moventur, partim vage; ideo alios ordinarios, alios 
vagos appellant. Hier kann vagus nur verhältnißmäßig zu verflehen feyn: 
nit in einer einzigen, einfachen und unabänderlichen Richtung, fonbern in 
einer zufammengeleßten (mie der Springer im Shah) oder in einer Mehr⸗ 
heit von Richtungen (mie z.B. die Königin). * Daneben waren noch man- 
drae, entiprehend den Bauern im Schadfpiel, mit wenig eigener Bewegung, 
vorzugsmeife zur Beihügung Wichtigerer und Hemmung ded Gegners dienen 
(Salef. 191 f. fracta prorumpit in agmina mandra, Mart. VII, 72, 7. 
mandris — clausos, vol. Heſhch. uardous, Eon, poayuol, vAcı), vieleicht 
von einer Aehnlichkeit ihrer Geftalt mit Wagen (zur Barifabirung) fo ges 
nannt; wmoenigflend unterfdeidet Martial 1. 1. mandris et vitreo latrone 
clausos. Ueberhaupt wird die Verſchiedenheit der Verrichtung wohl auf 
äußerlid (wenn auch nit fo auffallend wie im Schachſpiel) bervorgetreten 
jeyn, wiewohl die uopgai noAvmkonoı meooor bei Eurip. Iph. Aul. 195. 
nicht mit Sicherheit hierauf zu deuten find. In Beziehung auf den Verlauf 
des Spiels ift am belehrendften Salej. I. 1. 180—196. Die Aufgabe war, 
dem Gegner möglihft viele Steine zu nehmen (arapeiv, Pol. IX, 7.) oder 
matt zu machen (allieare, Sen. Ep. 117. Salej. 182.; obligare, Salej. 
180.; ein fo gefperrter Stein beißt incitus, was Sflvor. 1. 1. erflärt: qvi 
moveri omnino non potest, daher ad incitas oder incita redigere, PBlaut. 
Trin. H, 4, 136. Poen. IV, 2, 85. Lucil. Sat. IH. XXV.). Das Schlagen 
erfolgte durch Einſchließung von zwei gegnerifhen Steinen (megıAmpa or 
Svo Yrywr Öuoyooo» zy7 Erepoypovs arapeiv, Pol. 1.1. vgl. Ovid A. A. 
111, 358. Trist. II, 478. Martial. XIV, 17.: daher eine Regel war, feinen 
Stein vereinzelt vorrüden zu laffen, Ovid Trist. 479 f. A. A. 359 f.) und 
wear au rückwärts erlaubt (Salej. 184.: dum fugit ipse rapit). Sieger 
war wer bie meiften Beinde erlegt oder kampfunfähig gemacht hatte (Sen. 
de trang. 14.). Das Spiel erforderte Aufmerfjamfeit und Befinnung (Sen. 
Ep. 106.: latrunculis ludimus, in supervacuis subtilitas teritur),- galt daher 
für ein Mittelving zwifhen Arbeit und müßigem Spiel (Salej. 179 f.), und 
Auszeichnung darin erregte Bewunderung (Schol. zu Juv. V, 109. vgl. Cic. 
de Orat. I, 50.). Xiteratur außer ben älteren Schriften von C. @uls 
cagninus, D. Suter, U. Senftleb, 3. E. de Pauw, Th. Hyde: Salmaf. 
zu Vopisc. p. 736 ff. und bei. Wernsdorf in feinen Poet. L. M. IV. p. 





* Die Unterfcheidung von ordinarii directi (Rocen) und transversi (Läufer), 
welche Wernsborf p. 409. macht, der die vagi dann ansfhließlih als Springer faßt, 
it Durch die Duellen nicht begrlünbet, . >2* 

IV. 
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404—419. Beer Gallus II. ©. 228—232. — Verwandie Spiele fin ix 
dıaypanuıcuog und der ludus XII seriptorum. Das erftere ift unfere 
Damenfpiel ähnlich; es Fam darauf an, mit feinen Steinen immer weiter i 
das Gebiet des Gegners vorzurüden, nur war die Zahl der Steine die doppeli 
von ber des Damenfpield. Vgl. Heſychius: daypauu. made us wre 
ößnnorra Asvnor nal nelarov 87 ywpeus EAnousror. Val. Bollur IX, 104 
syyvg tavrn (latrunc. lud.) 77 madız xai 6 yoauuouog xai TO Saypayı 
ev. Auch yorunai genannt, Heſych. u. Pol., was mohl f. v. a. wos 
yöoeı. Der ludus duodecim scriptorum, auf) tabulae oder tesse- 
rarım ludus, tabula und alea genannt, wurde auf derfelben tabula mie ba 
latrunc. lud. (Martial. XIV, 17.), nur auf einer andern Seite gefpielt. Dal 
Brett war in zwölf scripta (scriptula, Ovid A. A. III, 364., yoayaı, 
yorupara, Linien oder Punkte) abgetheilt (Mart. 1. 1. 1. Ovid LL), ad 
welchen man die (weißen und ſchwarzen, Petron. 33.) Steine aufſtellle um 
gemäß dem mit dem Würfel Geworfenen (einen Wurf geben, caleulum ode 
iactum dare, ic. bei Non. IH, p. 170 P. Ovid A. A. II, 203. Quinti 
xI, 2.) Iangfamer oder ſchneller vorrüdte, ganz wie unfer Puffſpiel. Aus 
bier kam dad Schlagen vor und Sieger war wer dem Gegner die meifle 
Steine genommen (Artemid. III, 1.). Ein Epigramm bei Salmaf. p. 74. 
nennt e8 ein Kriegäfpiel, als Erfinder den Palamedes, ald ausgezeichnete 
Spieler den Muc. Scävola (vgl. Duintil. 1. 1). Au fagt ed: hic pro- 
prium faciunt ars (beim Ziehen, vgl. Ariſtänet. Epp. I, 23.) et fortuna 
(beim Werfen) periclum. Ziehen hieß Herd wngor, zurüdziehen ar« 
oda (Heſych. Suid.), reducere (ic. bei Non. 1. 1.), revocare. Bal 
Salmaf. 1. 1. p. 740 ff. Beder Gallus II. ©. 232. [W.T.] | 

Latürus Sinus (Mela I, 6, 1.), ein Bufen der Küfle von Mauri- 
tania Caesariensis, fübmwefll. von der Stadt Quiza (j. Giza bei Oran). U 
ihm lag nad dem Itin. Anton. p. 13. wahrfä. der Portus Magnus (va! 
Mela I, 5, 5. u. Plin. V, 2, 2.), der noch j. Mars el Kibir (der grok 
Hafen) Heißt. Voß u. Gräve (bei Tzſchuck. ad Mel. 1. 1. Vol. III. P. | 
p. 155.) und Reichardt halten ihn fälſchlich für den weitlihern Golf vo 
Zereni, und Shaw T. I. p. 25. für den heut. Golf Harſch⸗goone. Vgl. jevot 
Hartmann ad Edrisi Africam p. 187. u. Mannert X. 2. ©. 423. [F.] 

Latus clavus, ſ. Magistratus. 

. KLatusätes, Stadt in Gallia Narbonenfld, j. Lezat; auf dem Wen 
von Toloſa zu den Pyrenäen, Plin. II, 4. [W.T.] 

Latymnus, Berg in Bruttium bei Kroton, Theofr. IV, 19. IW. T 
Laväcra beißen in ver fpäteren Zeit (f. Cell. I, 2. Glaudian. 
Eutr. II, 410. Spart. Hadr. 18. u. a.) die großen Babeanftalten. An 
Marcel. XVI, 10, 14. ſpricht Hyperbolifh von lavacra in modum provin- 
ciarum exstructa, was auf die Ausdehnung mancher Thermen zu beziehen if 
&. Balneum und Thermae und Lipflus de magnit. III, 8. p. 147. — IL» 
vacrum balnearum publicarum bei Orelli Inser. 3772. [Kse.] 

Lavära (Acvaoe, Ptol. II, 5.), ein Ort in Lufltanien am Durius, 
unweit feiner Mündung: Reichard Hält ihn einer blofen Namensähnliäteit 
wegen für das heut. Lavradio, und glaubt daher, daß Ptolem. den Tagut 
mit dem Durrud verwechſelt babe. [F.] 

Lavatio. Lieber die Neinlihfeitöpflege im Allgemeinen |. Balneum 
Ueber das Waſchen der Geftorbenen |. Bb. II. ©. 538. 543. und Plat 
Phaed. p. 115.A. ®alen. Meth. med. XIII, 15. Act. App. 9, 37. Appuld 
Met. VIII. p. 545. Oud. u. IX. ultimum lavacrum; el. V. H. IV, 1,2 
Bor der Vornahme religiöfer Handlungen pflegte man fi zu waſchen oder 
zu baden, Tibull. I, 3, 25. Perf. II, 15 f. Macrob. Sat. I, 3. Appuln. 
Met. XI, p. 753. mit Elmenhorſts Anm. O. Jahn zu Perf. p. 123. Lieber 
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dad Wachen der Hände und Füße vor Tiſch ſ. Bb. IE. ©. 483. 1801 f. 
Lieber vie Lavatio Matris Deum f. Mater Deum, und über die Berwilligung 
unentgeltliher Bäder ſ. Orelli Inser. 2287. 3325. 3326. (C. Aurunceiub 
Cotta colonis incolis hospitibus advertoribus servisqve eorum lavationem 
ex sua pecunia gratuitam in perpetuom dedit). Gruter. 473,1. Bgl. DO. Jahn 
zu Perf. p. 224. — Lavatio bezeichnet au das Waſchgefäß, Cie. Fam. IX, 
5. extr. Vhäpr. 4,4. Vitruv. V, 11. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 26. — Zum Waſchen 
nahm man das einfache reine Wafler; Seife Fam erft jpät auf; bei Plim. 
XVUI, 12, 51. u. Galen. de compos. II, 2. V, 5. kommt fle zuerfl vor, 
aber als Pomade, zur Färbung des Haars dienend, ſ. Beckmann Gef. db. 
Erf. IV. ©. 1-6. Das Waſchen der Zeuge geihah in den älteſten Zeiten 
dur Neiben oder Stampfen in blofem Wafler (Kom. Od. VI, 91 f.), fpäter 
durch Subflanzen, welche entweder an ſich ſchon feifenartig waren, ober ed 
unter dem Gebraude wurden. Aſchenlauge: Pollur Onomast. VIE, 11, 39. 
(vgl. Geopon. VII, 6. Plin. XIV, 21. Columel. XI, 50. Arnob. VIE, 
p. 237.); mineraliſches Laugenfalz (Nitrum): Bol. VU, 9, 39. X, 31, 135. 
@ic. Fam. VIII, 14. Iſidor. Orig. XVI, 2. Gyprian. Ep. 76. Ovid de 
med. fac. 73. 85.; alkaliſches Wafler: Strabo XI, p. 801. Ganz beſon⸗ 
ders aber diente dazu animalifher Urin, daher in angiportis amphorae zur 
Sammlung defielben aufgeftellt waren, zu deren Füllung die Borübergehenden 
gelegentlih beifteuerten, Macrob. Sat. II, 12. und über bie Verwendung 
dur die Fullonen Plin. XXVIII, 6. 8. (urina camelorum). Wavt. VI, 93. 
Athen. XI, p. 484. A. Auf diefen Urin legte Beipaflan eine Steuer, Suet. 
Vesp. 23. Auch Pflanzen mit feifenartigen Säften gebraudte man flatt ber 
Seife (struthium, f. Plin. XIX, 3, 18. XXIV, 11. 17. XXIX, 3. Iheophr. 
hist. pl. VI, 3. 7. IX, 13. Golum. XI, 2, 35. Bgl. Beckmann IV. ©. 18. 
bis 26.); endlich die Walferde, creta fullonia, Plin. XVII, 18, zu welder 
gehören die terra Cimolia (Pollux VII, 11, 39. Plin. XXXV, 17, 57.), 
Chia (jogar in Bädern flatt des Nitrums gebraucht, Dioskor. V, 174.), 
Lemnia (®alen. de simplic. med. fac. IX, p. 132. ®eön.), Sarda (Plin. 
XXXV, 17.), Samia (Theophr. de lap. $. 109.), von Tymphaea (ib.) und 
Umbria (PBlin. 1. 1.). Das in Rom gebräuchliche Verfahren beim Wafchen 
beſchreibt Plin. 1.1. Vgl. über das Ganze Beckmann, Geſch. der Erf. IV. 
©. 7-35. [W.T. | 

Lavatrae (It. Anton. p. 468. 476.), ein Bleden der Brigantes im 
römifhen Britannien, an der Straße von Londinium nad Lugupallium an 
ber Mauer des Hadrian, nad der einen Stelle des Itin. 54, nad der andern 
59 Mil. nordwefll. von Eboracum und 55 Mid. ſüdöſtl. von Luguvallium; 
—* Stelle des heut. Boves unweit der Nordweſtgrenze von Dorf» 
fhire. i \ 

Laudatio, 1) ald Provinzialdanfadrefie. Wenn die Bewohner einer 
Provinz mit der Verwaltung ihres Statthalterd zufrieden waren, fo pflegten 
fie nad deſſen Abgang einen lobenden Bericht über denfelben abzufafjen und 
durch Gefandte an ben Senat in Rom zu ſchicken, was gewöhnlich im Monat 
Februar gefhah, Eic. Verr. II, 4. 5. ad div. III, 8. Kaifer Nero hob 
dieje Sitte auf (um vetita gratiarum actione die ambitio zu zügeln), Tac. 
Ann. XV, 21 f. Oft aber enthielten diefe Berichte nicht Lobeserhebungen, 
jondern Beſchwerden, f. legatus. — 2) laudatio als ein zu Gunften des 
Angeklagten abgegebened ſchriftliches Zeugniß, welches ſowohl ganze Corpo⸗ 
rationen als einzelne Perſonen abfaſſen konnten; ſ. darüber testis und testi- 
monium. — 3) laudatio funebris, ſ. Bd. HI. ©. 546. [R.] 

Laudis (Acvödie, Ptol. IV, 2.) oder Labdia (Tab. Peut.), Stadt 
im Innern von Mauritania Caesariensis zwiſchen den Flüſſen Savus und 
Serbed, wefll, von Dppivium, öſtl. vom Fluſſe Toemphoembius. [F.] 
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Laverna, die Schutzgötiin der Diebe (Arnob. adv. gent. II, 26 
Dea furum, vgl. d. Anm. von Hilvebr. u. Novius bei Non. VIII, 6. per 
Deam sanctam Lavernam, quae cultrix quaestuis siet), die nad Acron zu 
Hor. Ep. I, 16, 60. an ber Via Salaria einen Hain (Zweifel dagegen bei 
— Studien u. Andeut., H. I. ©. 162.) und nah Varro L. L. V, 
163. an der von ihr fo benannten Porta Lavernalis einen Altar hatte. Bol 
Feſtus: Laverniones fures antiqui dicebant, quod sub tutela deae La- 
vernae essent in cujus luco obscuro abditoque solitos furta praedamqu: 
inter se Juere. Hinc et Lavernalis porta vocata est. ine thönerne Schale, 
womit ber Beflger feiner Schuggättin Libationen brachte, mit der Inſchrift 
Lavernae pocolom befindet fid in bem Museo Gregoriano T. II. Ts. 
AXXVII,2. Buttmann (Mytholog. I. S. 17.) bringt die L. in Verbindung 
mit ber griech. Latona, deren Name auf verbergen und verhüllen 
führt, fo daß Latona mit Latuerna zufammenbienge, wie xAsrvs mit clivus. 
in älterer und härterer Ausſprache clitvus. Schmwend in Seebode's Ardhi: 
1825.1. ©. 162. leitet es von latere ab, Lativerna, zufammengezogen Laverna. 
Lindemann zu Feſt. p. 475. leitet e8 vom Sander. labh, gr. Außeir ber, 
baber Laberna, Laverna.. Am wahrfceinlichften Döpderlein Synom. VI. 
S. 191. und Obbarius zu Hor. Ep. I, 16. p. 329. von levare (levator. 
ber Dieb, Petron. 140.), dad mit lavere in dem Verhältniß fland, wie dare 
zu dedere, tangere zu tingere. [ W.] 

Laverniam (Gic. ad Att. VII, 8. u. fragm. de Fato bei Macrob. 
11, 12.), ein fonft unbekannter Ort in Latium novum in der Nähe von Bormiä, 
wo P. Scipio Afrie. ein Landgut hatte. [F.] 

Kaugäsa (Acvyaoe, nad anderer Kedart Acvsraoa, Ptol. V, 7.). 
Ort Cappadociens in der Nähe des Euphrat. [F.] 

Laugöna, Fluß in Germanien, in den Rhein fi ergießend, j. Lahn 
Benant. Sort. VIII, 7. L. vitreis aqvis. [W.T.] 

Lavianesine oder Lavinianesine (Acovwraonın, Strabo X, 
p. 534., Acoviarnon im Cod. Pal. des Ptol. V, 7., Aavıar; im Cod 
Coisl. und ältern Ausg., Aaovınarnan bei Erasın.), einer der vier Diftrikte, 
- in welde Gappabocien unter der Herrihaft der Römer getheilt war, am 
nördl. Abhange des Amanus bis zum Euphrat Hin, nördl. von Araven: 
und Öfll. von Muriane, mit den Städten Claudias, Metita, Corne, Rau: 
gafa u. f. w. [E.] 

Lavicum, f. Labicum. 

Lavinia, T. des Latinus, nad einer Tradition T. eined Priefterfönig: 
auf Delus, Anius, Dion. Hal. I, 50. Aurel. Vict. Orig. g. R. 9. Ans 
fangs dem Turnus verſprochen wurde fle dem Aeneas nah hartem Kampf: 

u Theil. Sie gebar demfelben den Aeneas GSilvius, der ihrem Stiefjohn 

Sfanius in der Negierung folgte. Nah Andern war fle auch Mutter dei 
Askanius. Liv. I, 1. u. 3. Dionyſ. Hal. I, 70. Birg. Aen. VII, 52 fi 
VI, 761 ff. [Mzr.] 

j Lavinianesine, ſ. Lavianesine. 

Lavinium (Acovinor, Strabo V, p. 229 ff. XIII, p. 608. ; Aadı- 
zı0r, Step. Byz. p. A10. u. 417. [wo flatt Awovrmor, umrgomols tur 
Aariror ohne Zweifel Arovisor zu lefen il. Varro L. L. IV, 32. Liv. 
1, 1. vIII, 12. XXVI, 8. Suftin. XLII, 1. Virg. Aen. I, 270. VI, 94. 
u. f. w.; die Einwohner Lavinienses, Varro R.R. II, 4. Inscr. ap. Gruter 
p. CCXCVI. u. Lavinii, 2iv. VII, 13. Plin. III, 5, 9.), eine alte, ver 
gewöhnlichen Annahme nah von Aeneas, nah Strabo p. 229. aber von 
Zatinus felbft gegründete und feiner Tochter Lavinia zu Ehren benannte Stab: 
in Latium, der heilige Mittelpunkt des Tatein. Staates mit einem allen 2a» 
teinern gemeinfhaftlihen, aber unter Aufficht der Ardeaten flehenden Tempel 
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der Benus (Strabo p. 232.), auch der Ort, mo der Sage nach der König Titus 
Tatius ermorbet wurbe (id. p. 230.). Plin. XXXV, 3, 6. erwähnt in ihr 
vorhandene uralte (jedoch wohl nicht altlateinifge, fondern griechiſche) Ge— 
mälde (vgl. Lanzi Saggio II. p. 190.). Sie Tag 6 Mil. öftlih von Lau— 
rentum, mit dem fle ſtets in der genaueften Verbindung ftand (vgl. Klaufen 
Aeneas II. ©. 788 ff.),* an der fpäter angelegten Via Appia und in ber 
Nähe des Fluffes Numicus, der ihr Gebiet von dem der Stadt Ardea fchied. 
Der heutige Tufhügel von Pratica mit feinen künſtlich abgefhrofften Wänden 
und Reſten ver alten quabratiihen Mauern, 3 Miglien von der Küfte und 
von Laurentum, Täßt über ihre Lage Eeinen Zweifel. (Vgl. Gell Topogr. of 
Rome II. p. 80. u. Nibby Contorni di Roma II. p. 235. III. p. 70.) In 
ihrer Nähe findet fih ein alter Grabhügel, welcher als Grab des Aeneas 
gezeigt wird (Nibby II. p. 240.). [F. 

Lavinius (Publius L.), 1) lat. Grammatifer aud unbekannter Zeit; 
er ſchrieb de verbis sordidis, Gell. N. A. XX, 11. [W.T. 

2) Aaßinos (Appian. B. Civ. IV, 2., nad einer Infchrift bei Reiner. 
Inser. Cl. II. n. 67. Lavinus), Fluß in Gallia Cispadana; no j. Xavino. 
Appian am a. D., der ihn in die Nähe von Mutina fegt, berichtet, daß 
auf einer Infel deffelben das berüchtigte Triumvirat zwiſchen Octavian, An- 
tonius und Lepidus abgejhloffen wurde; wobei er ſich zwar hinfichtlich der 
Stadt eined Irrthums ſchuldig madt (er hätte Bononia nennen follen, vgl. 
Dio Eaff. XLVI, 55. Plut M. Anton. 19. Cic. 46. Suet. Aug. 96.), 
ſchwerlich aber Hinfihtlih des Fluſſes, fo daß vielmehr die neuern Hiftorifer 
irren, wenn fie jene denfwürbige Zufammenfunft auf dem, allerdings au in 
der Nähe von Bononia fließenden Rhenus (j. Reno) Statt finden laſſen. 
Bol. Mannert IX, 1. ©. 228. [F.] 

Laumellum (It. Anton. p. 282. 337. 340. 356. Tab. Peut. vgl. 
auch Paul Warnefr. de gestis Longob. IN, 35.), eine Stadt der Libici in 
Gallia Transpadana, in den Itinerarien deswegen fo oft genannt, weil fid 
bier die beiden, von Ticinum aus durch die weſtlichern Theile Italiens nad 
Gallien führenden Hauptftraßen trennten, fo daß die nörblidere von da aus 
über die graiſchen, die füdlichere über die cottiſchen Alpen führte. Der Drt 
heißt noch immer Laumello. [F.] 

Launi, ſ. Leuni. 

Laura, 1) Stadt im Gebiet von Kroton ober Kroton ſelbſt, nah 
Aavon, der Tochter des Lacinius, Frau des Kroton, fo benannt, vgl. Schol. 
u Lycophr. 1007. — 2) Acvon, Theil von der Stadt Samos, für bie 
Annlien Genüffe von Polyfrates im Wetteifer mit dem Aynor yAvavs in 
Sardes eingerichtet, Athen. XII, p. 540. F. Au zu Alerandria war eine 
Aavoa evdauorwr, & 7 rare za npog zovgn» enwäsito, Athen. XI, 
541.A. [W.T.] u 


* Im Zeitalter ber Antonine vereinigte fi) Laurentum mit Lavinium zu Einer 
Stabt, weile Laurolavinium genannt wurde (Serv. zu Virg. Aen. VII, 59. 
Frontin. de col. p. 105, Goes, Symmach. Ep. 1,71.). Die Einwohner dieſer Stabt 
bießen Laurentes Lavinates, vgl. resp. Laur. Lavinatium bei Gruter. 1101,8. u. 
municipium Lavinatiam Laurentium bei Fabretti p. 710. n. 314. Damit hängen 
wohl aud zufammen bie pontifices und sacerdotes Laurentes Lavinates, welde 
sh häufig auf Imfchriften finden, f. Oreli Nr, 2174— 2179. 2252. 3888., auch 
Laur. Lav. ſchlechtweg genannt, Bei Morelli de stil. inser. lat. II, p. 62. Corna- 
sidias — Augur et Laurens Lavinas. Welches Gottes Priefter fie waren, weiß 
man niht; man bat bie Wahl zwifhen Apollo, Venus und den Penaten, welde 
alle drei in Lavinium einen Eult hatten. Der Zufammenhang von Laurens mit Lar 
und die durch Infchriften erweisliche Thatfache ber befondern Verehrung ber Penaten 
in Lavinium (f. Penates) macht daß Legtere am wahrfcheinlichfien. Vgl. U. W. Zumpt, de 
Lavinio et Laurentibus Lavinatibus comm. epigraphica, Berl. 1845,4. [W.T.] 
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Laureäcam (nad Injäriften bei Gruter. p. CLXIV, 3. u. U.) od 
Lauriacum (9. Anton. p. 231. 235. 241. 277. Not. Imp. — auf x 
Tab. Peut. verunftaltet in Blaboriciacum), die größte Stadt und Feſtun 
in Noricum Ripenfe, wohin ſowohl von Sirmium ala von Taurunum i 
Pannonien SHeerftraßen führten. Sie lag am rechten Ufer des Danubiut 
26 Mil. nordöfll. von Ovilaba und ſüdöſtl. von Lentia, war nach dem S 
Ant. dad Hauptquartier der dritten, nad der Not. Imp. aber (richtiger 
der zweiten Legion, fo wie Stationdort der Donauflotte und ihres Präferten 
und enthielt eine kaiſerliche Schilomanufactur. Da Eein älterer Schriftfele 
fie erwähnt, fo ift fie wahrfcheinlih erft unter Marc Aurel entflanden oder 
wenigftend bedeutender geworben. Im fehöten Jahrh. wurde fle burg dir 
Avaren zerflört und obgleich als Grenzfeftung wiederhergeſtellt verfiel fi 
doch immer mehr. Im heut. Dorfe Lord, eine Viertelftunde nörblid vor 
Ens und der Mündung ded gleihnamigen Fluſſes in die Donau hat fid ih: 
Name erhalten, und die Spuren der alten Stadt reichen bis nach Ens hin. [F.] 

Laureätsa (Procop. B. Goth. III, 35.), ein Küftenort Dalmatien? 
am Meerb. von Salona, vielleiht an der Stelle des damals ſchon verfaßlenen 
Sicum. Vgl. Mannert. VO. ©. 341. [F.] . 

Laureatae literae oder tabulae. Die flegreichen Feldherrn pflegte 
die Siegsbulleting, welche fle nach errungenem Sieg an ben Senat und fpätn 
an den Kaifer abfendeten, mit Xorbeer zu umminden, Liv. V, 28. XLV, | 
Cãſ. b. c. IH, 71. Xac. Hist. IH, 77. Agric. 18. Perf. VI, 43 f. Mar 
VII, 5. ap. Maxim. 24. Lampr. Sev. Alex. 58. ®Blin. H. N. XV, 
Selbft die Boten befränzten fi mit Lorbeer, Flor. III, 3. Salmai. # 
Lampr. l. 1. ®ronov. diatribe ad Stat. 46. p. 310.* [R.] 

Laureati fasces. Ebenſo ließen die Feldherrn nad erfämpftem Sin 
die lictoriſchen fasces mit Xorbeer befränzen; fpäter thaten dieſes bie Kai, 
regelmäßig, ja fogar die Coſſ. erhielten die Erlaubnig dazu, j. Br. I 
©. 425. Br. II. ©. 629. und außerdem Cic. ad Att. VII, 10. X, 4.1 
‘ad div. II, 16. Phil. II, 24. Gap. Gord. 9. A. ab Alerandro, dies ger 
I, 27. [R.] | 

Kaurens — Lar, wie Acca Laurentia — Larentia, ebenfo Lauren!#s 
nur ein anderer Name für Larinum, Larinium. Die Laurenter (Kam 
follen nah Saturn über Italien geberrfht haben. Hartung I, 67. 310. d 
157. Ueber die Laurentes Lavinates . die Anm. zu Lavinium. |[ Mar.) 

Laurentia Acca, ſ. Acca Laurentia, ®d. I. ©. 12 f. 

Laurentius Lydus, ſ. Lydus. | 

Laurentum (Aavgerror, Polyb. IH, 22. Strabo V, p. 229. 2% 
Herodian. I, 12. Virg. Aen. VII, 61. Melall,4,9. Plin. I, 5,9. Be 
Ep. H, 17. It. Ant. p. 301. Tab. Peut. u. f. w., bei Tibull. I, 5,51 
Laurens Castrum, bei Dion. Hal. I, p. 51. Awperzor), uralte Stadt # 
tiums und der Sage nad die Nefldenz des Königs Latinus, bei meld 
Aeneas landete (Birg. Aen. VII, 171.), gewiß aber ſchon unter der r 
ſchen Königen ein wichtiger Handelsplatz, da fle in dem erften, mit Garit 
im 3. 509 v. Chr. abgejchlofienen Handelövertrage (bei Polyb. am a. 
namentlih aufgeführt wird. Sie lag unweit der Küfte, nad ber 
Peut. 12 Mid. (?) fünweftl. von Nom, von wo aus eine elgne © 
dahin führte, und 16 Mil. ſüdöſtl. son Oftia, in einer an Lorbeerwäl 
reihen und gefunden Gegend, in der ſowohl der jüngere Plinius (Ep. |: 
ald der Kaifer Commodus (Herod. 1. 1.) Landhäuſer hatten. Man hält 
gewöhnlich für das Heut. Torre Paterno, richtiger aber fucht man fe 
an der Stelle des Gafale von Gapocetta, 2 Migl. vom Meere und 16 
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von Rom, auf einer Heinen Anhöhe. Vgl. Abeken Mittelital. S. 62. und 
die Anm. zu Lavinium. [F. 

Laureölus, berüdtigter Räuber, enblih gefreuzigt und am Kreuze 
wilden Thieren preißgegeben. Er murbe Gegenfland bramatifher Behand⸗ 
lung, bei. dur den Mimographen Gatullus, Juv. VIII, 186 f. Domitian 
fie einmal einen verurtheilten Verbrecher vie Rolle fpielen und dabei mit 
dem Kreuzigen u. ſ. f. Ernft machen, Martial. Spectac. 7. [W.T.] 

Lauretanus Portus, Hafen Etruriens an ber Straße von Popu- 
lonium nad Gofa, blos bei Xiv. XXX, 39. [F. 

Lauri (Tab. Peut.), Ort in Gallia Belgica an der durch bie Infel 
der Bataver von Noviomagus nad Lugbunum führenden Straße; nad Cluver 
II, 36. p. 495. Leerdam, nah Alting p. 86. t'Hof, nah Wilhelm S. 109. 
MWärder, nah Ukert II, 2. S. 533. bei Montfort. [F.] 

Lauriacum;, f. Laureacum. 

Lauriam, 1) Aavosıor (Herod. VII, 144.; Aavpıor, Thuc. HI, 55. 
VI, 91. Pauſan. I, 1. Blut. Them. 4.), ein (Bleden? und) Berg im 
ſüdlichſten Theile Attika's, nördlih vom Vorgebirge Sunion, reih an 
Silbergruben, die fh von der Süpfüfte ein Paar Meilen nördlich bis gegen 
Thoricud hin verbreiteten und früher fo ergiebig waren, daß von ihrer Ausbeute 
(die nah Xenoph. meoi ncowr c. 4. jährlih 100 Talente betrug) an jeden 
Bürger jährlih 10 Dramen vertheilt und vor dem Einfalle des Xerxes eine 
Flotte von 200 Triremen bergeftellt werden konnte (Herod. 1. 1.). Ihre 
Ergiebigkeit aber nahm nah und nad immer mehr ab, und zu Strabo’s 
Zeiten (IX, p. 399.) hatte der Betrieb derſelben ſchon gänzlih aufgehört. 
Bgl. über diefe alten Bergwerke beim heut. Dorfe Alegrana Wheler II. p. 548. 
Dodwell I. p. 538. Fiedlers Reife I. S. 36 ff. und Buttmann in d. Abb. 
». Berl. Akad. 1816. S. 87 ff. — 2) in Etrurien, f. Lorium. — 3) eine 
sem Reiche der Dichtung angehörende, von den Sindi, den Nachbarn der 
Shracier, bemohnte Ebene, bei welcher fih nah Apoll. Rhod. IV, 321. u. 
326. der aud weiter Berne von den Rhipäen herfommende Strom Ifter in 
wei Hauptarme theilt, einen nörblien, der in den Pontus Eurinus, und 
inen ſüdlichen, der wieder getheilt mit einem Arme ind abrintifche, mit dem 
indern ins tyrrhenifche Meer ftrömt. [F.] 

Laurolavinium, f. Lavinium, Anmerk. 

Lauron (Aavowr, Appian B. Civ. 1,109. Blut. Sert. 18. Pomp. 18. 
iv. XXXIV, 17. ®lor. III, 22. IV, 2.), Flecken im öftlidern Theile von 
iſpania Zarracon. unmeit ded Meeres und in der Nähe des Sucro; in der 
Befchichte berühmt durch die Belagerung ded Sertorius (Plut. Sert. 1. 1. 
Yrof. V, 23.) und als der Ort, bei meldem En. Pompejus, der Sohn, 
ah der Schlacht bei Munda auf der Flucht feinen Tod fand (Blor. IV, 2.). 
ie Umgegend brachte guten Wein hervor (Plin. XIV, 6, 8.). Mannert I. 
5. 319. und Reichard ſuchen es in Bätica in der Nähe von Munda, welcher 
nficht jedoch die Nachricht bei Cäſ. B. Hisp. c. 37. widerftreitet, daß bie 
n Bompejus verfolgenden und alfo gemiß ſchnell fegelnden Schiffe von 
ades aus vier Tagfahrten bid in diefe Gegend brauchten. Ukert II, 1. 
.404. hält es daher wohl richtiger für das heut. Laury weſtlich von Zucar 

Balencia. [F.] 

Laurus, Laurea, laurea corona. Die Bekränzung mit Lorbeer 
\eprm) wurde überall angewendet, wo Sieg, Ruhm oder Frieden bezeichnet 
erden follte. Plin. XV, 30, 39 f. nennt ihn qvietis indicium etiam inter 
matos hostes und fügt Hinzu: Romanis praecipue laetitiae victoriarum- 
e nuncia, additur literis (f. laureatae literae) et militum lanceis pilis- 
e, fasces imperatorum decorat (j. laureati fasces). ex his in gremio 
vis deponitur qvoties laetitiam nova victoria attulit (vgl. Dio LIV, 25. 
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LV, 5. Suet. Dom. 6.). Beim Triumphe trug ber Feldherr einen Lorbeer- 
franz, Plin. ib. Suet. Galb.1. Auch Schiffe wurden bei Siegen mit Lorbeer 
geſchmückt, Vitruv. II,8. Einen Lorbeerkranz zu tragen wurbe als Ehrenbezeus 
gung zuerfannt dem Pompejus (Dio XXXVII, 21.), Cäſar (ib. XLIII, 43.), 
Auguft (ib. XLVIH, 16., ausgedehnt XLIX, 15.). Bor deu PBalaft des 
Auguft und der folgenden Kaifer wurden zwei Lorbeerbäume gepflanzt, Dio 
LIII, 16. Ovid Fast. IV, 953. Trist. III, 1,39. vgl. Sen. Cons. ad Pol. 35. 
Martial. VII, 1. Tertull. Apol. 35. Daher gratissima ianitrix domibus 
Caesarum pontificumgqve, Plin. I. 1. Das ganze Volk befränzte ſich bei 
feftliden Gelegenheiten mit Lorbeer, Sueton. Aug. 58. Dio XLVII, 18. 
LXIII. 4. LXXU, 21. Serobian. II, 2. extr. 11, 11. 13, 5. 14, 2. III, 8,6. 
Die Prieſter trugen folde Kränze au bei Opfern, Pauſ. IX, 10, 4. Liv. 
XXIII, 11. Ovid Fast. III, 137. Der Lorbeer war dem Apollo heilig (vgl. 
Daphne, ®b. II. ©. 857.) und daher ein Kran; davon Siegespreis in den 
pythiſchen Spielen (f. Bauf. VIII, 48, 2. X, 7, 8. und Pythia) und Aus» 
zeichnung der Dichter, Ovid Rem. A. 75. Pont. II, 5, 67. Hor. Od. IV, 2,9. 
Plinius 1. 1. (vgl. Cato R. R. 8. 133.) bezeichnet Delphica s. triumphalis 
laurus ald eine männlige Art neben der Cypria, der weibliden, Beeren 
tragenden. Mit der Beziehung auf Apollo —* wohl auch zuſammen daß 
man dem Lorbeer weiſſagende Kräfte zuſchrieb, Juv. VII, 19. Tibull. II, 5, 63. 
Glaubian. Rapt. Pros. II, 109. Vgl. Propert. II, 21, 36. Tibull. II, 5, 
81 ff. Man glaubte, daß der Lorbeer vor dem Blitze ſchütze, Plin. 1. 1. 
Tiberium principem tonante coelo coronari ea solitum ferunt contra ful- 
minum metus, vgl. Suet. Tib. 69. Serv. zu Virg. Aen. I, 398. [W.T.] 

Läus, 1). (Aüos, Strabo VI, p. 253 ff. Btol. IM, 1. Plin. II, 
3, 10.), der Grenzfluß zwiſchen Lucanien und Bruttium in Unteritalien (no 
j. Zaino), an deſſen rechtem Ufer (alfo in Zucanien) unweit feiner Mündung 
die Ueberreſte der aus ihrer Vaterflabt vertriebenen Sybariten aud eine gleid- 
namige Stabt gegründet hatten (Herod. VI, 20. Strabo u. Blin. 1. 1. 
Steph. Byz. p. 417.), die aber zu Plinius Zeiten fhon wieder verſchwunden 
war. Ginen Tempel des Drafon in ihrer Nähe erwähnt Strabo p. 253. 
Von ihr und dem Zluffe führte au der Eleine Meerb., in welchen fich dieſer 
ergießt (j. Golfo di Policaftro), venfelben Namen (Acog xoAnos, Strabo 
ibid.). — 2) Anderer Name von Jlipula, f. d. u. Plin. II, 1, 3. [F.] 

Laus Pompeii (Plin. III, 17, 21. Tab. Beut., in den Stinerarien 
6108 Laus [und zwar fletd im Ablat. Laude] mit dem Zufag civitas, vgl. 
I. Anton. p. 98. 127. 283. It. Hieroſ. p. 617.), eine von den Bojern 
angelegte (Blin. 1. 1.) Stadt in Gallia Gidalpina, die fpäter von En. Boms 
pejus Strabo, dem Vater Vompejus ded Gr., in ein Municivyium verwans 
delt wurde und feitbem ihren fpätern Namen führte. * Gie lag 22 (Tab. 
Peut.) oder 24 (It. Ant.) Mil. norbwefll. von Placentia und 16 Mid. 
ſüdöſtlich von Mebiolanum an der Stelle des heut. Ladeve oder Alt-Lodi, 
einige Mil. weftlih von Lodi. [F.] 

Lausonius Lacus, |. Lemanus Lacus und Lousonna. 

Lausus, 1) Sohn ded Mezentius, in deſſen Bertheidigung gegen Aeneas 
er fiel, Birg. Aen. VII, 649. X,790. Nah Aurel. Bict. de orig. g. r. 15. 
griff Mezentius im fehöten Jahre nah der Ankunft des Aeneas in Italien 
diejen in Gemeinſchaft mit den Rutulern an. E8 erfolgte eine Schlacht, in 
welcher Aeneas verihwand. Mezentiud und fein Sohn belagerten nun den 
Askanius in Lavinium. Diefer that einen Ausfall, wobei Laufus umd Leben 
fam. [Mzr.] 


Aehnlich hieß Korinth, weil ed dem Eäfar viel zu verdanken hatte: Colonia 
Laus Julia Corinthus, ſ. Spanbeim de us. et”praest. num. p. 236. [W.T.] 
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: 2) Sohn des Numitor, Bruder der Ilia, von Amulius Hinterliflig ges 
rtödtet, Ovid Fast. IV, 55. [W.T.] 

; Lautia, j. Legatus. 

Lautülae (&iv. VII, 39. IX, 23.), 1) Flecken ver Volsker in Latium 
Novum zwijchen Terracina und Fundi, an einem waldigen Paſſe zwiſchen 
dem Gebirge und dem nahen Meere, und dabei am Abhange des Gebirges 
die Billa, in welder der Kalfer Galba geboren wurde (Suet. Galb. 4.). [F.] 
; 2) Ort in Rom beim Janus geminus, mit einer heißen Quelle, Varro 
L. L. IV, 32. DBgl. Feſt. s. v. Lautulae, locus extra urbem, qvo loco 
‚ qvia aqva fluebat lavandi usum exercebant, alio wohl verfchieden von dem 
Orte bei Varro. Serv. zu Virg. Aen. vii, 361. erzählt die Entſtehung 
der Duelle etwas wunderhaft. [W.T.] 

Lautumiae oder Latomiae (Axorouia: und Artouiaus) h. ein am 
: Forum gelegener Stabttheil Romd, wie aus Xiv. XXVI, 27. XXXIX, 44. 
‚ hervorgeht, Bunfen, Beſchr. d. Stadt Rom II. ©. 28., und erhielt biefen 

 Mamen von dem bafeldft befindlichen Gefängniß, lautumiae ober lautumia- 

‚rum earcer gen., iv. XXX, 26. Varro L. L. V, 151. Paul. Diae. v. 
- Jautumias p. 117. Müll.; lautumius carcer, Seneca Consol. ad Marc. 17. 
«Zwar bat man hewoͤhnlich geglaubt, Diefed Gefängniß lautumiae ſei ents 
‘weder ein verjchiedener Name oder nur ein Theil des capitolinifchen carcer 
;Mamertinus, zu welchem robur und Tullianum (f. beide Art.) gehörten, ja 
Faber, semestr. II, 7. p. 95. hielt Tullianum und lautumiae für ganz iden» 
tiſch, allein Beder, Handb. d. röm. Alterth. I. S. 262— 268. hat auf das 
Ueb erzeugendſte dargethan, * daß beide Gefängniffe durch eine ziemlich meite 

| Entfernung von einander getrennt waren. Gr vermuthet, der carcer Mamert. 

; 8 urfprünglih der einzige Kerfer in Rom geweſen (Juv. III, 312 ff.), fpäter 

„aber habe man nod ein zweites Gefängnig, namentlich für leichtere Vergeben, 
; für Fremde u. f. w. haben müflen, und habe deswegen bie lautumiae ges 
‚baut, ſ. Liv. XXXII, 26. XXXVII, 3. und vorzügli Sen. contr. 27. p. 300. 

‚ Bip., wo Jul. Sabinus ex carcere in bie Lautumien als in das leichtere 
Gefängniß verſetzt zu werben bittet. ** Die cit. Stelle des Varro, melde 
ſcheinbar — iſt ebenfalls von einem doppelten Gefängniß zu vers 
‚ Reben. Der fremde Name lautumiae murbe dem Gefängniß in Rom nad 
dem Syrafufaniiden Gefängniß gleiches Namens beigelegt (ic. Verr. I, 5. 
‚V, 55. u. Pſ. Asc. p. 160. Orell.)***, — Dem Wortfinn nad find lau- 

‚ tumiae Steinbrüde lapieidinae vgl. Orelli Inser. 1243.), in denen man 

‚die Sclaven arbeiten ließ, oft zur Strafe; lautumias lapidarias bei Plaut. 

Cap. III, 5, 63 ff. V, 1, 24. Poen. IV, 2, 5. R. 

Laxta (Ace, Biol. II, 6.), eine Stabt im fühlicdern Theile des 
‚ Zandes der Geltiberer in Hifpania Tarracon. am weftl. Abhange des Idu—⸗ 

beda, die fi nicht näher beftimmen läßt. [F.] 

| * Bol, indeffen hiegegen 8, Urlichs, Rom. Topographie in Leipzig S. 15, und 

Räein. Muf. 1845. S. 158.; wogegen Beder feine Anficht gerechtfertigt hat in dem 

— — röm, Topographie, Antwort an H. Urlichs (Leipz. 1845,) S, 19. 

bis 25 

» Urlichs (Rh. Muf. am a, O.), der carcer lautumiarum bei Liv, XXXII, 26. 
mit carcer publicus identifieirt, faßt die Stelle bed Sen. fo: Jul, Sab, faß in einem 
earcer privatus, und Litt dafeldft (wie dv gulaxii adtoum Afinius Gallus bei Dio 

LVII, 3, Zac, Ann. VI, 23,, Drufus bei Zac. ib., Narcifus bei Tac. Ann. XIII, 1.) 

foldyen Hunger, daß er darum bat, in den carcer publicus, die lautumiae, gebracht 

zu werben. . P. 

”*® Ileber weiches vgl. Eic, Verr. II, 5, 27, ®arro L. L. IV, 32, Thukyd. 

vH, 87. Melian, V. H. XII, 44. [W.T 

+ @im Paiferlicher servus a lapioidinis (Carystiis) findet = in einer Iufchrift 

bei Gruter 593, 8.; ein lapicidinarius bei DOreli 3246, . T.] 
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Lazae (Adler, Ptol. V, 10.) oder Lazi (Aaloi, Arrian. Peripl. 
p. 11. Plin. VI, 4, 4. Procop. B. Pers. 11,15. B. Goth. IV, 1. Jornanp. 
de reb. Get. p. 88. u. f. w.), eine zahlreiche Völkerſchaft in Colchis dieſſeit 
des Phaſis, zwifchen ihm und dem Bathys, nad Ptol. in dem ganzen Küften- 
firihe am Pontus Eurinus, in welchem Arrian auch die Machelones, He- 
niochi und Zydretae anfegt. Nah Procop. B. Goth. IV, 2. aber breiteten 
fie ſich allerdings noch eine Tagereife weit fünlih vom Phafls aus, ihre 
eigentlichen Wohnflge jedoch waren auf der Nordfeite des Fluſſes, und ih: 
ganzes Gebiet hatte längs der Küfte eine Ausdehnung von 550 Stadien. 
Unter ben Römern war nämlich ver Name diejed einzelnen colchiſchen Stammet 
auf das ganze Land Colchis übergetragen worden, welches nun Lazica hief 
(Brocop. B. Pers. II, 17. 29. u. öft.). Die alte Hauptflabt der Lazi war 
Archaeopolis, auf einem fleilen Felſen am Phaſis, fpäter Hauptflabt von 
ganz Colchis im Difrifte Muchiresis* (Procop. B. Goth. IV, 13. 14 
Agathias Hist. IH, 5. 8. 17.). [F.] 

Lea (Plin. IV, 12,23.), 1) Eleine Infel im ſüdlichſten Theile des ägäi- 
ſchen Meeres in der Nähe von Anaphe; wahrſcheinlich das Heut. Piana oder 
Pianofa. — 2) Stadt in Nethiopien, Plin. VI, 29. [F.] 

KLeädes, Sohn des Aftafos, erihlug den Gteofled nah Apollod. II, 
6, 8:5 Aeſchyl. Sept. 474. nennt den Megareus. [ W.T.] 

Lesena, atheniſche Hetäre, verrietb auch auf der Folter nicht Die 
Verſchwörung von Harmodius und Ariſtogiton; zum Danf erridteten wir 
Athener eine Bildfäule, eine Löwin ohne Zunge darftellend (weil ihre Berion 
als einer Hetäre, nicht dargeftellt werben durfte), Bauf. I, 23,1. Plin. VII, 23 
XXXIV, 8. Cic. de glor. p. 488. Or. Athen. XIII, p. 596. F. Lactant. I, 20. 
Später ift 2) diejenige, welcher Demetrius vorübergehende Gunft ſchenkte ur 
deren Namen Lamia zu einem Wige benugte, Athen. VI, p. 253. B. XD? 
p- 577. D., wozu vgl. Ariftoph. Lysistr. 231. @urip. Med. 1355. Auch ihr 
errichtete die Kriecherei ver Athener einen Tempel, Athen. VI,p. 253. A. [W.T.] 

Leäger (Asayoos), Sohn des Glaucon aus Athen, führt mit vem 
Dekeleer Sophanes 10,000 Anftedler, atheniſche Bürger und von den Bundes- 
genofien, an den Strymon, um den Ort Ennea Hodoi, fpäter Amphipolis 
u bevölfern. Sie bemädtigten fi zwar der Neunmege, welde die Epone 
En hatten; da fle aber ind Binnenland von Thracien vorrüdten, um, wit 
es ſcheint, die Goldbergwerfe von Daton in Beflg zu nehmen, wurden fl 
von ber Gefammtmadht der Thracier bei dem edoniſchen Orte Drabescat 
überfallen und erſchlagen (devrepor aruynua unter den neun, welche ver Schol 
zu Aeſch. f. leg. p. 755. R. aufzählt; DI. 78, 2., Krügers Biflor.philol 
Studien ©. 146 f. vgl. Gfint. Fast. Hell. app. IX. de Amphipoli; va: 
erſte aruynua DI. 76, 1 unter dem Archon Vhaedon, ald die Strategen 
Lyfiſtratus, Lycurgus und Gratinus Anfiedler dahin geführt Hatten). Thur 
1, 100. IV, 102. Diod. XII, 68. Herod. IX, 75. Vauſ. I, 29,5. Iſoct 
de pace c. 29. (mo nad der Urbinifhen und Ambrof. Handſchr. Act 
o zu lefen ift, f. Baiter Praef. ed. Isocr. Panegyr. p. IX.). — Ein Sohn 
von ihm ift Glaucon, einer der Befehlähaber der Flotte, welde im J. 432 
von den Athenern den Eorcyräern zu Hilfe geihidt wurde. Thuc. I, 51. — 
Ein Sohn von Olaucon if der von Plato im Laius verhöhnte Leager (Athen 
11, 78. p. 68.; f. Mein. fr. Com. I. p. 174. II. p. 636.), eine Todter 
von ihm war an Galliad III. verheirathet. (f. Bd. II. ©. 81.). [K.] 


* Unter Juſtinian hatten die Römer mit den Perfern um biefed Gebiet ze 
fireiten, Procop. Pers. II, 15. 28. 29, Goth. IV, 1. Leber bie Sprade der Lagen 
fr Schrift! von G, Roſen (Lemgo 1844, 4.), angezeigt von Bopp, Berk Zabrbs. 
1844, Dct, Nr. 71-74, — Bot. Weſſeling zu Kerod, IV, 21. [W.T.] 
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Löander, Leandrus (Mart. Spect. 25.), Asievdoos, der Jüngling 
aus Abydos, der aus Liebe zu Hero, der Priefterin der Aphrodite in Seſtos, 
allnächtlich den Hellefpont durchſchwamm, geleitet von der Leuchte auf dem 
Thurme von Seſtos. Uber in einer flürmifhen Nat erloſch dieſe und er 
wurde eine Beute der Wellen. Zerichellt wurde am Morgen die Leiche ans 
Ufer von Seflos getrieben und Hero flürzte fih hinab zu dem Geliebten. 
Poetiſch behandelt ift die Sage durh Muſäus (de amor. Her. et L.) und 
nad ihm von Ovid Her. 18. 19. Vgl. Stat. Theb. VI, 535 ff. Virg. Ge. 
II, 258 f. Auch Gegenftand plaftifcher Darftellung wurde 8, ſ. Mart. 
XIV, 181. — Bol. au) Maeandrius. [W.T. 

Leandis (Asardıs, Ptol. V, 7., unftreitig au dad Laranda des 
Stin. Ant. p. 211. und des Hierocl. p. 675., und wahrſch. auch das Ca- 
priandae der Tab. Peut.), eine Stabt im öſtlichern Theile von Cataonien 
(Cappadocia Magna), 18 Mil, jünöftl. von Gocufum, mitten in den Päffen 
des Taurus und an der Straße nah Anazarbus. Mannert VI, 2. ©. 242, 
glaubt, daß bier die Stelle fein müffe, wo nad Strabo XU, p. 936. der 
51. Pyramus (ij. Geihun, Diyhun) den Taurus mit fürdterlihem Geräufche 
durchbricht. [F.] 

Leandrius aus Milet, ſcheint über feine Vaterſtadt ein Werf ge- 
ſchrieben zu haben; Spuren davon finden fi bei Diogenes von Laerte (I, 
283.), bei Glemend von Alerandrien und andern kirchlichen Schriftftellern. 
Bol. ©. 3. Voß De historice. Graecc. III. p. 461. ed. Westerm. [B.] 

Leanira, f. Aphidas 1., Bd. I. ©. 600. 

Leanitae (JSsaritaı, Btol. VI, 7.), eine Völkerſchaft in Arabia Felix 
am nördlichern Theile der Weſtküſte des perſiſchen Meerb., nad melder 

‚ ein ſüdlich beim Vorgeb. Chersonesus beginnender Meerbujen (wahrſch. ver 

k heut. Golf von Kadehma) den Namen Leanites Sinus (Aeanımns xoAmog, 
Ptol. ibid.) führte. Ihnen gehörte die Stadt Mallaba und der Hafen Itamud 
(dad heut. Kadehma?). [F.] 

Learchus, 1) Sohn des Athamas, von diefem getöbtet, f. Bo. I. 
S. 896. — 2) Bruder des Arkefllaus IL, Königs von Kyrene, Herod. IV, 
160. — 3) Xthener, Sohn ded Kalimahus, Thuc. II, 67. [W.T.] 

4) aus Nhegium, bei Pauf. II, 17, 6. als einer der älteften Bild- 
gießer aufgeführt, von Einigen für einen Schüler des Dädalus, von Andern 
ded Dipönus und Sfylis gehalten; von ihm war das allerältefte Zeusbild 
(in Sparta), deſſen einzelne Stüde getrieben und mit Nägeln zufammengefügt 
waren. Wahrfheinlih aber ift flatt aa Adapyor 58 zu fchreiben: Kisap- 
xyor d&, wie die Ausg. von Schubart und Walz liedt, f. Clearchus, Bd. II, 
&. 435. [W.] 

Lebäde, eine zu Plinius (V, 29, 31.) Zeiten bereitd untergegangene 
Stadt Lydiens, die an die Stelle von Colpe getreten war, bad wieder bie 
Stelle von Arhäopolid am Sipylus eingenommen hatte. [F.} 

Lebadea (Asßadı«, Herod. I, 46. VIII, 134. Gtrabo IX, p. 414. 
423. Pauſ. IX, 39. Plut. Lys. 52. Btol. IT, 15. Blin. IV, 7, 12. 
Stat. Theb. VII, 345., au Lebadia, Asßadız, Gel. XII, 5. u. Hierocl. 
p. 644.), Stadt an der Weſtgrenze Böotiens zwifchen Chäronea und dem 
nördligen Abhange des Helicon, wefllih vom See Copais, am Buße eines 
Felſen, der die Duelle des Flüßchens Hercyna enthielt, Nah Pauſ. am a. O. 
kommt fie ſchon bei Homer Il. II, 507. unter dem Namen Midu« vor, und 
lag urfprünglid auf dem Felſen felbft, wurde aber von dem Athener 
Lebades, der ihr auch feinen Namen beilegte, an den Fuß des Berges ver- 
jegt. (Vielleicht ift alſo Mideia blos der Name der alten, fpäter verſchwun⸗ 
denen, Alfropolis.) Ihre einzige Merkwürdigfeit war das in einer unterirdi« 
ihen Höhle jenes Felſens beſindliche Drafel des Trophoniſchen Zeus (Herod. 


836 . Lebaea — Leben 


am a. O. Gtrabo p. 414. Philoftr. vit. Apoll. VIII, 19. Liv. XLV, 27. 
Bol. au Kruſe's Hellas II, 1. S. 644 f. und befonderd Böttling, Narratio 
de oraculo .Trophonii. Jen. 1843. 8.) und der Tempel des Gotted mit einer 
von Prariteles verfertigten Bilpfäule deſſelben (Pauf. am a. O.). Dur 
diefed Drafel ſcheint fih auch der früher unbedeutende, von Ryfander eroberte 
und geplünderte (Plut. a. a. D.) Ort erft gehoben zu haben, fo daß ihn 
Pauf. am a. DO. den größten und ſchönſten Städten Griechenlands beizäblt. 
Ueber das heut. Livadhiä vgl. Wheler II. p. 368. Holland Travels p. 396 
Gell It. of Gr. p. 149. 156. Leake North. Greece II. p. 118 ff. Ulricht 
Reife I. ©. 164 ff. Stephani's Reiſe S. 65 ff., und über die durch bie 
Hercyna von der Stadt getrennte Höhle des Trophonius Turner Tour in the 
Lev. I. p. 311. Leake II. p. 122 f. Ulrichs I. ©. 166 f. und befonder: 
Stephant S. 67., dem ed zuerft gelungen zu fein ſcheint, ven wahren Gif 
des Drafeld in einer andern, als ver biöher dafür gehaltenen, Höhle zu 
entdecken. [F.] 

Lebaea (Asßain), eine blos von Herodot VIII, 137. genannte alte 
Stadt im obern Macevonien, die Neflvenz eined altmacedon. Königs, von 
der fi fonft nirgends eine Spur findet. [F. 

Lebecii (Aeßerıoı, Polyb. II, 17.) oder Libici (Aßıroi, Ptol. III, 1. 
Plin. II, 17, 21.), eine Völkerfhaft in Gallia Eisalpina zu beiden Seiten 
des Fluſſes Sefla bis zur Mündung veffelben in den Pabus, deren Haupt- 
ſtadt Vercelä war, und die. nah Plin. am a. DO. von den Salyern, einem 
ligurifhen Volke abflammte. [F.] 

Lebedontia, nad Avien. Or. mar. v. 507. eine ehemalige Stadt an 
der Südoſtküſte von Hifpania Tarracon. am Berge Sellus (j. Cap Salou) 
in der Nähe von Tarraco, aber zu Avienus Zeiten fhon verfhmwunden. Bei 
andern Schriftflellern findet fi Feine Spur von ihr. [F.] 

Leb&dus (Asßedos, Hecat. fr. 219. Herod. I, 142. Thuc. VIII, 19. 
Xelian. V. H. VII, 5. Btol. V, 2. Mela I, 17, 2. Plin. V, 29, 31.), 
ehemald blühende Stadt des Joniſchen Bundes an der Küfte Lydiens, 90 
Stad. Öftlih vom Borgeb. Myonnefus und 120 Stad. nordweſtl. von Go- 
lophon gelegen (Strabo XIV, p. 643.). Nah Pauf. VII, 3, 2. wurde fie 
bei der Einwanderung der Ionier von Andrämon, dem Sohne bed Godrus, 
den Gariern entriffen, nah Strabo p. 633. aber von dem Jonier Andro- 
copus an der Stelle eines ſchon vorgefundenen Ortes Artis oder Artes ge 
gründet. Nachdem fle längere Zeit durch Handel und Schiffahrt geblübt 
hatte, verlor fle durch Lyſimachus, welcher den größten Theil ihrer Ginmohne 
nah Ephefus verpflanzte (Pauf. I, 9, 8.), den Reſt ihrer frühern Größe, 
fo daß fle zu Augufts Zeiten ſchon jehr geiunfen und menjchenleer war (Hor. 
Ep. I, 11, 7.), obgleih fie noch im Tten Jahrh. eriflirte (Hierocl. p. 660.). 
Um ihr einigermaßen aufzuhelfen, verpflanzten die Römer hierher die be- 
rühmte, dem .. geweihte Schaufpielertruppe, die früher zu Teos, fpäter 
(feit Attalus) zu Myonnefus ihren Sig gehabt hatte, und es fanden nun 
alljaͤhrlich feierliche Wettkämpfe zu Ehren des Dionyfos in ihr Statt (Strabe 
p. 643.). In der Nähe ver Stadt fanden fih warme Mineralquellen (Baur. 
V11,5.), welde noch vorhanden find, und bei denen Chandler (c. 33. ©. 143.) 
Ruinen unter dem Namen Efklefla fand, während fih von der Stadt felbil 
am Meere feine Spuren mehr zeigen. [F.] 

Leben (Asßrr, Strabo X, p. 329.) oder Lebena (Asßıra, Btol 
1, 17. Plin. IV, 12., bei Baufan. II, 26. Aeßren, auf der Tab. Peut. 
verfhrieben Ledena), Safenftadt an der Süpfüfle von Greta, 90 Stab. 
füböflih von Gortyna, als deren Hafen ſie angefehen wurde. Ihre öft- 
lihe Entfernung von dem andern Hafen Gortyna’s, Metallum, betrug nad 
Dlivier I. p. 408. 5—6 Lieues. (Bol. Höcks Kreta I. ©. 400.) Sie hatte 
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einen berühmten .. des Heskulap, der nad dem Mufter des Eyrenätfchen 
erbaut war (Pauf. 1. I. u. Apollon. Vit. Philostr. IX, 11.). Ihre Ruinen 
wären zwifchen dem Capo Lionda (dem Prom. Leon der Alten) im D. und 
der Bucht Kalas Limenad (ſchon bei den Alten xaAos Amsves) zu ſuchen, 
wo fich jedoch feine zu finden feinen. [F.] 

Lebinthus (Asßırdos, Strabo X, p. 487. Steph. Byz. v. Aoenam. 
Mela II, 7, 11. Plin. IV, 12, 23.; Lebynthus, Ovid Met. VII, 222. 
u. A. A. IL, 81.), eine der kleineren Sporaden des Negätfhen Meeres, weſtlich 
son Galymna, öfllid von Amorgos und nörblih von Aftypaläa; j. Lebicha 
(ra Addıda). Bol. Dapper les isles de l’Archipel p. 185. u. Roß Reiſen 
auf den griech. Inſeln I. ©. 56. [F.] 

Lebona (Jub. 21, 29.), Stadt ded Stammes Ephraim in Samaria, 
nördl. von Silo, unftreitig derfelbe Ort, den Brodard c. 7. p. 178. Lemna 
nennt und 4 Stunden ſüdlich von Sichem an der Straße os Serufalem 
anfegt. Nah Maundrel S. 86. ift fie das heut. Dorf Leban, A Stunden 
fürlih von Naplus. Vol. jedoch auch Neland p. 872. [F.] 

Lebuni (Plin. III, 3, 4.), eine Voͤlkerſchaft Luſitaniens fünlih vom 
Minius, wahrſch. diefelbe, die zer Schriftſteller IV, 20, 24. Leuni nennt. 
Bol. Ukert II, 1. ©. 311. [F.] 

Asxavouarreia, f. ®b. H. ©. 1139. u. Plin. XXX, 2,2. XXVII, 
8, 27. Schol. zu Bycophr. Alex. 813. [W.T.] 

Lecha (1 Ebr. 4, 21., in der LXX. Anyaß), Stadt Paläftina’s im 
Stamme Juda. [F.] 

Lechaeum (lin. IV, 4, 5. Stat. Silv. II, 2, 35. Theb. II, 381. 
III, 20, 19.; Lechea, Stat. Silv. IV, 3, 59.; ro Aeyaior, Strabo 
I, p. 56. VIII, p. 378. 380. Pauſ. H, 2. Xen. Ages. 2, 17. Hell. IV, 
4, Hr. Ptol. II, 16.), Flecken am Gorinthiien Meerb., 12 Sta. nörbl. 
von Gorinth, und einer ber beiden großen Häfen biefer Stadt, mit welcher 
er dur eine doppelte Mauer verbunden war (Strabo p. 380 ). Er nahm 
bei. die aus Italien und Sicilien kommenden Schiffe auf (Strabo ibid.), und 
hatte einen Tempel des Poſeidon (Pauſan. am a. D.), der davon Aeyaiog 
hieß (Kallim Del. 271.). Jetzt Balaja oder Belagio. [F.] 

Lecheätes (Asyearns), der Kinbbetter, Beiname des Zeus ald Vater 
ber Athene und ald folder in Aliphera verehrt, Pauſ. VIII, 26,6. [W.T.] 

Leches (dimme), Sohn des Pofeivon von ber Pirene, Bruder des 
Kendrias, Pauf. I, 2, 3. 24, 7. [W.T.] 

Lechi (Jub. is, 9. 14.), oder vollfländiger Ramath Lechi (Ju. 
415, 17.), Ort Baläflina’3 im Süpweften ded Stammes Juda, an deflen 
Namen fih die Erinnerung an ein wunderbares Abenteuer des Simfon nüpft. 
Bol. auch Joſeph. Ant. V, 8, 8. und Winers bibl. Realwörterb. im Art. 
Simſon II. ©. 544. [F.] 

Lectica. Der Gebrauf von Tragbetten war wohl früh aus Aflen 
nah Hellas gekommen, aber in einfacher Form und nur für Brauen, Suid. 
8. v. pogeior. Wenn Männer ſich tragen ließen, galt ed als zovgn, Dinarch. 
in Demosth. p. 29. Nur bei Kranfen fam ed vor (Athen. XII, p. 933. F. 
Plut. Pericl. 27.), aber auch dann war ed gemöhnlih ein einfaches Bett, 
xAöm (Eyſ. de vuln. praem. p. 172. Andokid. de myst. p. 30.). Die 
eigentlihen Iragjänften waren ganz mie bie römiſchen. Zu den Römern 
fam die Sitte aus Bithynien (Catull. 10, 14 f. vgl. 20. Cic. Verr. II, 
5, 11. Schol. zu Juv. I, 121., wo überall beftimmter von octophora die 
Rede it), wohl Yes dem Siege über Antiohus (vgl. Liv. XXXIX, 6.); in 
ber Zeit des Plautus findet jih noch Feine Spur davon (f. bei. Aulul. IH, 5. ), 
zum erflenmal in einem Bragment des C. Grachus bei Gel. X, 3. In der 
Beit des Cic. find fie bereits in regelmäßigem Gebrauch; ſchon Gäjar findet 
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eine geſetzliche Beſchränkung auf beftimmte Ranges» und Alteröftufen nötbig 
(Suet. Caes. 43). Anfangs nur von Brauen (Gic. Phil. II, 24.), von 
Männern blos in Krankheitöfällen (im Felde, Liv. XXIV, 42. Guet. Aug. 91. 
Dal. Mar. II, 8, 2.; in der Stadt, Suet. Aug. 33. 43. Dio LVII, 15. 
17.) und bei Reifen aufs Land (Eic. Phil. II, 45. Plut. Cic. 48. M. Sen. 
Svas. I, 6. Suet. Aug. 82.) gebraudt, flieg mit Zunahme bed Lurus auf 
ihre Anwendung. Schon Tiberius fcheint im Publikum regelmäßig in offener 
lect. erſchienen zu feyn (Suet. Tib. 27.: neminem senatorum nisi aut 
officii aut negotii caussa ad lecticam suam admisit; vgl. Dio LVU, 17.: 
0V7W xanag ÖLeneıto WOTE &9 Onıumodiw xaraadreyw &s TO Ovraöpıor &sxo- 
modnvaı); doc ſcheint diefer regelmäßige Gebraud eine Zeitlang ein Brivis 
legium der Kaifer geblieben zu jeyn, wenigftens jagt Dio LVII, 15.: auu- 
nodiw xaTaoreyw onoiw ai rar BovAsvrar yvraines (nit die Senatoren 
ſelbſt) gowvzaı; auch ertheilte Claudius feinem Freigelafjenen Harpocras aus» 
nahmsweiſe lectica per urbem vehendi spectaculagve publice edendi ius 
(Suet. Claud. 28.). Unter den folgenden Kaifern aber wurde der Gebrauch 
derjelben immer allgemeiner, f. 3. B. Juv. I, 32 f. 64 f. III, 239 f. Die 
‚lect. war ein hölzernes Geftel, in dem auf Gurten die Matrage (torus) 
und ein Kopffiffen (pulvinar, cervical, Juv. VI, 352., bei Eic, Verr. V, 11. 
mit Nofen audgeftopft, bei Juv. I, 159. pensilibus plumis) lag, alio ein 
lectus, ein Sopha oder Ruhebett, nur tragbar, zu welchem Zwede an den 
Füßen auf beiden Seiten lange Querftangen (asseres, Suet. Cal. 58. Juv. 
III, 245. VII, 132. Mart. IX, 23, 9.; mit Seilen feflgebunden, f. Gel. 
X, 3.: struppis qvibus lectica deligata erat verberari iussit, vgl. Mart. II, 
57, 6.: recens sella linteisqve lorisqve), binliefen. Zu Trägern (gogen- 
pooo: bei Diog. Laert. V, 73. extr., lecticarii, @ic. Fam. IV, 12. p. Rosc, 
Am. 46. Guet. Cal. 58. Ulp. Dig. XXXIL, 1, 49.: lecticarii qvi solam 
matrem familias portabant, Petron. Sat. 96. vgl. Mart. XII, 58. Muratori 
897, 8., calones bei Sen. Ep. 110. extr.; fie bildeten ein eigeneö corpus, 
Gruter. 599, 11. corpus lecticariorum Caesaris, u. 600, 1. decurio lecti- 
cariorum) nahm man flämmige Sflaven, bei. Syrer (Juv. VI, 351.), ®er» 
manen, Kelten (f. Lipſ. Elect. I. p. 708 f.), Liburner, Juv. III. 240. VI, 
477., Möſier, ib. IX, 143., fpäter vorzugsweiſe Kappadofier, Berron. Sat. 63. 
Martial. VI, 77,4. (auch Breigelaffene, Dart. IH, 46,4.); fle waren durd 
eine rothe Livree (Canusinae rufae, Mart. XIII, 129. IX, 23, 9. vgl. Suet. 
Ner. 30. u. Sen. de benef. III, 28.) ausgezeichnet. Wer Eeine eigen hatte, 
fonnte miethen, f. Juv. VI, 353. In der 14ten Regio war der Standort, 
castra lecticariorum (PB. Victor de regg.). Die Zahl der Träger war je 
nad der Größe der lect. und dem Vermögen bed Getragenen verſchieden (bei 
den Griechen gewöhnlich vier, Yucian, Epist. Sat. 28. Somn. s. Gallus 10. 
Cyn. 9. vgl, Plut. Pelop. 30.) und die lect. daher entweder ein sexaphoron 
(Mart. II, 81. IV, 51, 2. VI, 77. vgl. Juv. I, 64.) oder octophoron 
(Catull. 10, 20. ic. Verr. II, 5, 11. Epp. Qv. Fr. II, 10. Mart. VI, 84. 
Suet. Cal. 43. Appul. Apol. II, p. 648. Oud.). War man auf der Sänfte 
(lecticae imponere, Petron. Sat. 28., indere, ac. Ann. Ill, 14. XII, 69., 
von den Trägern succollare, Suet. Claud. 10.), fo gab ed Gelegenheit ib 
dem Publikum in den reizendften Stellungen zu zeigen, Sen. de Benef. I, 9. 
Vol. Lucian. Cyn. p. 722.: vusig «rw xaranııode TevpWrtes al aneider 
gro ÖrovS Tmioygeite ToVg urpWnoVg tavımy alla um ravımy Toensaden 
»eAlevorteg. Die lect. war nämlih zwar gewöhnlich wie ein Baldachin, Pa— 
Ianfin oben und auf den Seiten durch Vorhänge (vela, Mart. XI, 98, 11., 
plagae, Non. II, 716. vgl. IV, 361. XIV, 5., plagulae, Suet. Tit. 10.) 
bevedtt (operta, Eic. Phil. II, 45., adoperta, Suet. Aug. 53., clausa, Juv. 
Ill, 242., gogeior oder amıumodıor naraoreyor, Dio Caſſ. XLVU, 10. LVII, 
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45. 17. LXXVI, 13., ödipoog naraoreyos, ib. XLVII, 23. LVI, 43.) und 
fo geräumig, daß man darin liegend leſen, ſchreiben und fehlafen Eonnte 
(Juv. II, 240 f.), und fogar Mehrere darin Raum hatten (Suet. Ner. 9. 
Dio LXI, 3.). Aber man konnte die Vorhänge au zurüdziehen oder auf- 
binden (remoto velo, M. Sen. Svas. I, 6. Blut. Eumenes 14.: zoü 9o- 
veiov tag dnarsowder aviaias araxalııyas, aperuit lecticam, ic. Epp. ad 
Q. fr. II, 10., aperta l., Cic. Phil. II, 24., patens, Juv. I, 65.); nur fükt 
Verbrecher hatte man lecticae obsutae, Suet. Tib. 64. Später verihloß 
man bie lect. mit einer fenestra (Juv. III, 242.) aus lapis specularis (ib. 
IV, 21. vgl. Anthol. lat. III, 183.). in gopeiov xenoounusvor Bandımaög 
findet ih bei Plut. Arat. 17. — Ueber die Todtenbahre, lectica funebrräis, 
„An, ſ. Bd. II. ©. 539. 543. 545. und Cic. Fam. IV, 12. Corn. DM, 
Att. 22. Suet. Caes. 82. Ueber die lectica lucubratoria (Suet. Aug. 73.) 
f. Lectus. — Die sella gestatoria (dipeog xaraoreyog, Div LX, 2.), 
an Umfang und Form etwas abweichend von der L. (ſ. Sella), auch aus- 
prüdfih von ihr mehrmals unterſchieden (Suet. Claud. 25. aut pedibus aut 
sella aut lectica, Mart. XI, 98. nec lect. nec sella, vgl. X, 10., Dig. 
XXXII, 1, 49. iumenta vel lectica vel sella vel burdones), wird in unges 
nauem Ausdrud wohl au mit ihr verwechſelt (Suet. Aug. 53. Martial. 
IV, 51. und oben die Stellen über dippos xaraor.). Sie war nad Dio 
LX, 2. durch Kaifer Claudius aufgefommen und den Kaifern und Gonfularen 
eigenthümlih. Auch der Tragſeſſel konnte verdeckt werden (clausa, Ju. I, 
124. Mart. X1,98.). — Literatur: Lipflus Elect. I, 19. (opp. p. 701 ff.). 
Scheffer de re vehic. II, 4. Alftorph de lecticis veterum diatribe, Amstel. 
1704. 8. Ludwig de lecticis veterum, medii et praesentis aevi, Leipz. 
1705. 4. Beder, Gallus II. ©. 213— 219. Charikles II. 71—73. [W.T.] 
Leetisternium, von lectos sternere (Kiffen oder PVolfter hin 
legen und der Reihe nad ausbreiten, befonderd zum Zwede eines Gaftmahles), 
au pulvinar und pulvinaria genannt (wie außer Suet. Caes. c. 76. 
der Ausdruck pulvinar suscipere bei Liv. V, 52. beweidt), bezeichnet in feinem 
engften Sinne die feierlichfte Art von römiſchem Götteropfermahle, melde 
auch den Griechen (f. Bafaubon. zu Sueton. Caes. c. 76.) nit unbekannt 
war. Während übrigens der weitere* Sinn des Wortes 3. B. in dem 
Gebrauche vorliegt, nach welchem lectisternia dicuntur, ubi homines in 
templo sedere consverunt (Serv. ad Virg. Aen. XI, 199. vgl. Liv. 
XL, 30. XXXVI, 1. Macrob. Sat. III, 9. med.), jo bat man unter jenen 
lectisternia im engeren Sinne ded Wortes die ordentlichen und außerorbents 
lihen wohl von einander zu unterſcheiden. Denn feierlide Göttergaftmähler 
wurden auf dem Gapitolium regelmäßig, 3. DB. bei den römifchen ober 
plebejifhen Spielen, fo wie aud an andern im Kalender bezeichneten Tagen 
(&ic. Harusp. resp. c. 10. de Orat. III, 19,73. Liv. XXXI, 4. XXXIII, 42. 
Arnob. VII, 32.) dem Jupiter nebft feiner Gemahlin und Tochter angeordnet, 
wobei nad römiſch⸗menſchlicher Sitte der höchſte Gott auf einem Polfter zu 
liegen, Juno und Minerva dagegen auf Stühlen zu figen pflegten (Baler. 
Mar. I, 1, 1. u. 2. Iſidor. Origg. XX, 11, 9. Non. Marc. p. 204.), 
und zwar die Letztere rechts, und die Erftere links, wie eine Münze des Ans 
toninus Pius in nummis aereis max. Reg. Gall. tab. 6. u. Nyd. de Capit. 
c. 13. p. 166 f. zeigen. Die Decenz forderte nämlih, daß die Frauen faßen 
(Drfini zu Giaccon. de triclinio p. 246.); und bei den Gaftmählern ver 
Alten wurde überhaupt auf beftimmte Rangordnung fireng gefehen (Giaccon. 
p. 44 f. Plut. Symp. I, 3. T. II. p. 500. ed. Wytt., nebft d. Audlegg. 





* Die meitefte Bedeutung von lectisternium — epulae, convivium ift noch 
übrig in bein Wort leotisterniator bei Plautns im Pfeubolus I, 2, 29, 
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zu Sor. Sat. II, 8,20.). Antheil an ſolchem Göttermahle hatten bie Senas 
toren (Gel. N. A. XI, 8. 8iv. XXXVII, 57. Dio Caſſ. XLVII, 52. 
Paul. Diacon. [Feſt.] p. 61. epulares), und dem Collegium der Epulones 
lag die Beforgung ded Ganzen ob, Baul. Diacon. p. 59. Xucan. Phars. 
1, 602. Die regelmäßigften und gewöhnlichſten lectisternia hießen diurna 
(Liv. XXXVI, 1.) und murben in mehreren Tempeln den größten Theil des 
Jahres hindurch, faſt täglid, verbunden mit Opfer und Gebet gehalten, Liv. 
XL, 30. — Die außerordentliden, drei, at, und noch mehr Tage 
dauernden lectisternia, bei außergewöhnlichen, wegen glüdlicher oder unglüd- 
licher Ereigniſſe flattfindenden Dank» oder Bittfeften (supplicationes und 
obsecrationes) ũblich, galten immer einer Anzahl (Liv. XII, 10.) von Göttern, 
deren Bilbniffe dann in den Heiligthümern paarmeife auf die PBolfter gelegt 
zu werben pflegten (2iv. XL, 59. vgl. Feſtus p. 267.). Die Anordnung 
diefer außerorbentliden Göttermahle wurde beflimmten Genofjenichaften in 
befonderer Weife übertragen (Liv. XXI, 1.), und mit dem Tempelmahl zu- 
glei eine öffentlide Gaftirung (convivium publicum) verbunden, wie das 
von Liv. V, 13. ausführlih erwähnte älteftle (im J. 355 d. St.) Beifpiel 
eined außerordentliden, dem Apollo, Hercules, Mercurius, Neptunus, der 
Latona und Diana geltenden lectisternium beweidt. Liebevoller Friede charaf- 
terifirte folde Befte in fo hohem Grabe, daß man jede Feindſchaft zu ver- 
geflen fuchte, und ſelbſt den nicht allzuſchweren Verbrechern die Ketten ab» 
nahm, um fie ihnen nicht wieder anzulegen. So wurde auch bie Nieber- 
fämpfung der Gatilinariihen Mevolution mit einem lectisternium gefeiert 
(Gic. in Pis. 3. Cat. III, 6. u. 10. Philipp. II, 6.), und bei dem von Liv. 
XL, 59. erwähnten Beifpiele kam überdies das Wunder vor, daß die Götter 
auf den Polftern ſich vom Tiſche und von den Speilen wegwendeten, bie 
dann von Mäufen verzehrt wurden. Galt das feierlihe Tempelmahl blos 
weibliden Gottheiten, jo bieß ed sellisternium (Serv. ad Virg. Aen. 
VII, 176. Tac. Ann. XV, 44. Feſt. p. 141. s. v. sella. Baler. Mar. 
I, 1, 2.), was namentlid auch im Tempel des Hercules der Fall zu feyn 
pflegte. Eine Urt lectisternium fieht man auf einer Yamilienmünze ves 
Cõlius Galdus bei Morelli Thes. p. 102. vgl. Vaillant fam. Rom. T. 1. 
p. 292. &. Spanheim de usu et praest. numism. II, 193. Ueber die 
ehriſtlichen lectisternia bei hohen Kirchen» und Saframentalfeiern f. Gruter. 
Inser. 753, 4. Sidon. Apoll. Epist. IV, 15. [A. Baumstark } 

Leetoce (It. Hierof. p. 555.), Ort im Innern von Galia Narbo— 
nenſis, an der von WUrelate längs des Rhodanus hinaufführenden Straße, 
13 Mill. nordweftl. von Arauflo; j. Mondragon. (Danville jedoch, Not. 
p. 404. will dieſe Diftanz XIII in VIII verwandelt wiffen, indem er den Drt 
für den Uebergangspunkt über den Eleinen Fluß Lez hält.) "[F.] 

Lectorates, ſ. Lactorates, ©. 719. 

Lectorli, f. Laetorii u. Plaetorii. 

Lectum Promont. (70 Asxzor, Kom. Il. XIV, 294. Herod. IX, 114. 
Thuc. VII, 181. Strabo XIII, p. 583. 605. Ptol. V, 2, Blin. V, 30, 
32. u. f. w.), die weftlihfte ind Meer bervortretende Spitze bes Ida, ber 
Nordküſte von Lesbos gegenüber, und der ſüdliche Grenzpunkt der Landſchaft 
Troas, fo wie unter den byzant. Kaiſern der nördlichſte Bunft der Brovin; 
Asia (Hierocl. p. 659.). Auf ihm zeigte man noch zu Strabo’8 Zeiten den 
angeblih ſchon von Agamemnon erriäteten Altar der 12 Hauptgötter (Strabo 
p. 605.), deſſen Entflehung jedoch, wie ſchon dieſe beflimmte Zahl der Götter 
beweist, unftreitig in ein ſpäteres Zeitalter fällt. Jetzt heißt ed Cap Baba 
oder Sta Maria. [F.] 

Lectus, dad Hauptgeräthe einer antifen Haushaltung, auf welchem 
hingeſtreckt man alle Zeit verbracdte, die man überhaupt, au Haufe war. 
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Die Begriffe Bett und Sopha find in dem Ausdrucke vereinigt. Wir unters 
ſcheiden nah den verihiedenen Arten des Gebrauchs 

1) lectus eubicularis (@ic. Divin. I, 65. Tusc. V, 20.), ever, 
das eigentlihe Bett. a) Dad Geftell, die Bettlave, »Arn. Der Stoff 
war gemöhnlih Holz (vgl. Ovid Met. VIII, 656.); Reichere nahmen dazu 
wertbvolle Arten, wie Buchsbaum, Polur X, 34., Ahorn, operdauros, 
ib. 35, Terebinthe, Propert. III, 7, 49. Blin. XVI, 43.; ober belegte 
man wenigftend mit biefen ordinäred Sol. Aber au Erz nahm man dazu, 
oder verwendete ed doch zur Ausſchmückung, mie bei Hom. Od. XXI, 220, 
Gold, Silber und Elfenbein. In den Zeiten des Luxus machte man fie auch 
ganz aus Elfenbein ımd Schildplatt (yeAorn), Aelian. V. H. XII, 29. Pol. 35, 
Juv. VI, 80. Dio Ehryfoft. or. XIII, p. 434., oder Gold, Suet. Caes. 49, 
@ic. Tuse. V, 21. Plaut. Stich. I, 2, 53. lecti eburati, aurati. Befon« 
ders die Füße (fulcra, val. Varro L. L. VII, 16.) bildete man häufig aus 
edleren Stoffen, wie Elfenbein (Athen. II, p. 48. B.), Silber (Boll. 34. 
Aıben. VI, p. 255. E), Gold (Virg. Aen. VI, 604 ), oder wenigftens 
Eeriyovoo: und erapyvooe (Herod. IX, 80. 82.) Die Bauart war fehr 
einfad: vier Balfen oder dicke Stangen, in einander eingezayft und auf den 
Füßen ruhend bilden die vier Seiten (srrAare, apaxorroıe, Phryn. p. 178, 
Pol. 34, vArrroor, Pol. VI, 9) Nur auf der oberen Seite, mo ber 
Kopf auffag, mar eine Xehne, arankırroor oder anindırzoor, Bol. VI, 9. 
x, 34. Phryn. p 130.5 blos auenabméweiſe auch unten (xArn augıne- 
rerog, Vol X, 35. vgl. Beer Charikl. IM. S. 115). Bei den Römern 
harte auch die eine Seite eine folde Lehne, pluteus, womit man auch dieſe 
ganze Seite bereichnet, während die offene, mo man aufflieg, sponda hieß 
(Ifidor. XX, 11. sponda exterior pars lecti, pluteus interior, val. Ovid 
Am, II, 14, 32. prior interiorqve torus, wogegen f. Sueton. Caes. 49, 
sponda interior regiae lecticae, vgl. Gell VII, 12. interior accubuit), 
welden Tegteren Platz gemöhnlih die Frau ald die zuletzt Auffteigende ein« 
genommen zu haben fcheint, vgl. Hor. Epod. 3, 22. Martial... II, 91, 9f. 
Ovid Fast. IM, 345. Dad Geſtell mar fo hoch, daß man mittelft eines 
scamnum (Barro L. L. IV, 35. Ovid A. A. II, 211.) oder scabellum 
(Baıro I 1.) ed erflieg (scandere, ascendere und descendere, f. Tibull. I, 
2, 1%. mit Intpp. Ovid Fast. II, 350—354 ). Es mar mit Gurten bes 
fpannt (vgl. Cato R. R. lecti loris subtenti. Hor. Epnd. 12, 12. tenta 
cubilia, wozu Schol.: lectum intortis funibus vel fasciolis tentum), melde 
bei den Griechen im Allgemeinen zoro:, Emizoros (Ariſtoph. Lys. 923 ), 
beffere xuoie (Ariſtoph Av 816.), ärmlichere omzureı (ib. 815.). omaprie, 
oyriroı, oyoıria, xakoı, Mol. 36, bei den Römern fasciae (Cie. Divin. 
II, 65. Mart. V, 62, 6. XIV, 159), institae (®Betron. Sat 97. Gfloff. 
Ifld. institae, grabati resticulae), restes (ucil. bei Non. II, 868. Gato 
R. R. 25.) genannt werden, und auf diefen lagen 

b) die Betten. Auf den Gurten fag eine Matraße, xripmior ober 
ruAn und ruisior.(i. Lobeck zum Phryn. p 173 f.), Tat. culeita (Varro 
L L. IV, 35. Cic. Tusc. II, 19. Sen. Ep. 87. 108. Betron. Sat. 38. 
97. 98.), auch torus (Pfin. VIII, 48, 73. Ovid Met. VIII, 655. A. A. 
II, 370. u. A). Ausgeflopft wurde diefe urfprünglih mit Stroh (antiqvis 
torus e stramento erat qraliter etiam nune in castris, Plin. 1. 1. vgl. 
Barro L. L. IV, 35 ), mie auch fräter von Aermeren mit geichnittenem Scilf 
oder Deu (Ovid Met. 1.1. Martial. XIV, 160. 162. Sen. vit. b. 25); 
Merg, Arpulef. Apol. p. 388. Dad gewöhnlichſte tomentum (Mart. XIV, 
159. 160. Sen. I. 1. Wetron. 38. Barro 1. 1. Suet. Tib. 54. Tac. Ann. 
VI, 23. floor. Origg. XIX, 27.) oder yrapakor (ro — — 

IV. 
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ur, Bol. 41.) war aber Wolle (Blin. 1. 1. PBlaut. Mil. IV, 4, 42 

of. 1.1.), bei dem dumm⸗verſchwenderiſchen Trimaldio fogar purpurgefärbt: 
(Betron. 38.); in fpäterer Zeit Bebern (culc. plumea, ic. Tusc. III, 19 
vol. Mart. XII, 17. XIV, 159. Jus. I, 159.), beſonders bie ber weißen 
Bänfe und vorzüglih ber germaniiden (gantae, Plin. X, 22, 27. vgl 
VBenant. VII, 4. 6.). Außer dem Blaum der Gänfe gebraudte man aber 
auch den der Schwanen, Mart. XIV, 161. Der Ueberzug der Matrage war 
von linnenem oder wollenem Zeuge, au von Leder, Pol. X, 39. 40. — 
Am Kopfende lag ein Kopffiiien, cervical (Suet. Ner. 6. Betron. 32 
Mart. XIV, 146. Plin. XX, 20, 82.), pulvinus (Sal. Jug. 74. Gatull 
6, 9. Eeli. II, 18. Plin. XXVI, 11, 69. XXVIll, 19, 79. Curt. II, 6.) 
oder pulvinar (Petron. 134.), griech. moosxegalaıor oder norixparor (Bel 
VI, 9. vgl. Iheofr. XV, 3.), gewöhnlich rund (doch auch vieredig, f. di 
Abbild. b. Tiſchbein Collection of Vases I, 46. Millin Peint. d. Vas. | 
69.) und farbig (vgl. 3. B. Plut. X Or. IV, p. 366. Wytt. moosnegaAaur 
xg0xo d@ßooyor), vieleicht manchmal mit Federteppichen überzogen (Boll 
vi, 10. vol. Beder Gallus I. S. 47. Charikl. II. S. 120.). Sie heißer 
auch vravyen«, Pol. X, 38. vgl. Plin. X, 22, 27. sine hoc instrument 
(Flaumtiſſen) durare iam ne virorum qvidem cervices possunt. — Uebr 
die Matrage werden Deden gebreitet, für welche die Griechen eine Meng: 
von Benennungen haben: repiorgwuare, vroorpauara, orowurai (Ken 
Mem. 11, 1, 30.), smıßAnuara, Epeoroides, yAaivar, augıeorpides, emıBoAaua. 
Samıdss, Evorides, Boll. VI, 10. vgl. X, 42. Athen. II, c. 30., lat. vestes 
stragulae (Liv. XXXIV, 7. XXXIX, 6. Cic. Verr. II, 1,10.2,7.4,26. Hot. Sat 
1I,3,118. Ulp. Dig. L, 16, 45.), oder stragula, Mart. II, 16. XIV, 147i 
Tibull. I, 1, 65. Valer. Mar. IV, 3, 11., auch peristromata (Gic. Phil 
H, 27. Plaut. Stich. II, 2, 54. Pseud. I, 2, 12.). Waren fie auf beiven 
Seiten zottig, fo hießen fle augırannzes (Pol. VI, 9.) oder aupimros (ib 
X, 38.) oder @ugpiuakoı (ib. VII, 57.); wenn nur auf einer, rarnzeg (ib 
VI, 9. Ariftopb. Plut. 542. vgl. consuta tapetia, Plaut. Stich. 11, 2, 54., 
Alexandrina belluata conchyliata tapetia, ib. Pseud. I, 2, 14., Sardiniana. 
Barro, bei Non. XIV, 34., picta, Virg. Aen. VII, 277., villosa, Martial 
XIV, 147.); wenn auf feiner, welodamıdes. In Wahl der Stoffe und Farber 
entfaltete fi bier großer Luxus; die berühmteflen Deden Tieferten Miler (3. B 
Ariftopb. Ran. 542.), Korinth (Athen. I,p. 27. D.), Sardes (ib. II,p. 48. B.) 
Karthago (ib. 28. A.), Babylonien (Plaut. Stich. 1. 1.), Gampanien (id. Pseud 
1, 2, 12.); die Gaburfen (f. Bd. II. ©. 21.) leinene, Cadurca genannt, Blin. 
XIX, 1,2. Juv. VI, 537. VII, 221. (niveum). Sulpicia beim Schol. zu Jur 
v1,537. Bei den Römern waren Purpurbeden (stragulae conchyliatae, con- 
chylio tinctae, vgl. Eic. Phil. II,27., conchyliata tapetia, Plaut. Ps. I, 2, 14, 
stragula purpureis lucent villosa tapetis, Dart. XIV, 147., Sidonio fulgens 
ardore tapeta, ©il. IV, 270.) häufig (Xiv. XXXIV, 7. Eic. 1.1. Martial 
II, 16. coccina stragula), oft au nod mit Stiderei oder eingemobener 
Figuren verziert (Gic. Tusc. V, 21. vgl. peristromata picta, Plaut. Pseud 
1. 1.). Nur auf die Anordnung bed Lagers kann ſich daher der Tadel der 
Drientalen beziehen, oux emioraodeı Tovg 'EiAnrag vnoorpwrrver, Athen 
II, p. 48.D. vgl. Plut. Pelop. 30. Xenoph. Cyrop. VII, 8, 16. m 
Winter nahm man zur Bedeckung und Einhülung des Körpers (neben dem 
Nachtkleid, gar evrnTne, Eynounrop, Bol. X, 123., erevraor, Herodian 
p. 470. Lob.) nicht —*— Decken, ſondern auch Pelze (Plat. Prot. p. 315. 
Eynavuusros Er awdloıs ua nai orowuacı), bei. Schafpelze, zwöıor, Blur 
X Orat. IV, p. 379. Poll. VII, 16.; womit wohl identiſch if die novge, 
Ariftovh. Nub. 10. &r merzs movpaus EyneropdvAnusrog, vgl. Eccl. 347. 421. 
Av. 122, Lysistr. 933. Pol. VII, 70. Suid. s.v. Maulmurfpelze ermähnt 
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‚ als cubicularia stragula Plin. VIE, 58, 83. — Gegen diefed Lager der 


Neichen ftah mehr oder weniger grell ab dad ver Aermeren, deſſen Geftell 
attiſch im Allgemeinen »Asridıor (Ariftoph. Lys. 916. vgl. Heſych. amumo- 
dıor, evreltg nAridıor uoroxoizor), näher aomarıng (Ariftoph. Nub. 633.), 


‚ gemöhnlicher oxiumovg (ib. 709. Plat. Prot. p. 310.), unattifh xgaßßarog 


(f. Euftarh. ad Odyss. XXIII, 184. p. 1944, 18. vgl. Bol. VI,9. X, 35.), 


daher Tat. grabätus (Lucil. bei Non. II, 868. Cic. Divin. TI, 63, Sen. 


Ep. 18. 20. Dart. VI, 39. XI, 32. ®irg. Mor. 5. ®etron. Sat. 97, 


; Qppulej. Met. III, p. 173. Dub.) hieß und viel niedriger war (Euftath. ad 


11. XVI, 608. p. 1077, 64. z0r nap "Artıxois miunoda, evrein nAirır ne) 


 daueirr, neialovoer 77 yi). Auf den Gurten (rovog, Ariſtoph. Lys. 


923., oyoire, Plut. 541., xeıoie, Av. 814., wozu Schol.: 7 rapie eidog 
Losıng Ex OXoıriWr, mapsoınog iuartı, 7 deouovar tag nAivag) lagen mandhmal, 
wie in der bomerifchen Zeit (ſ. Nisfh zu Odyſſ. I. ©. 210.), unmittelbar 
die Deden (ſ. Plut. X Orat. IV, p. 379. 388. Wytt.), gemöhnli eine 


 wiados (Ariſt. Lys. 921 f., eine Matte aus Binfen oder Bafl, Boll. X, 178. 


gioırn), ein moosnepaAaıor (ib. 926.) und eine aovoe (ib. 933.), natüre 
lich Alles von geringerem Stoffe und Füllung. Die geringfte Art wird durch 


 grußades (Theofr. XII, 33. Put. Lyc. 16.), yauevrn (Theofr.1.1.) oder 
 geuevnov (Pol. X, 35.), wohl auch guAdades (Bol. VI, 9.) bezeichnet, 


Ye FU —— 


⏑ Te 


oͤlu und seris (Poll. 


Bu 5 wm. nr 


eigentlih eine Streu (Schol. zu Theokr. 1.1. aruBada xalovn mr EE vAng 
xoproön xara«orgmmr), dann ein dem Erdboden nahes Bett, im Gegenfaß 
zu der höheren „Arm (Riban. Or. XXXVII. T. IV. p. 634. Meist. Bol. 
Ruhnk. ad Tim. p. 227.), das gewöhnliche Lager der Sklaven und ver 
ärmften Klaffe (Vol. X, 35. rar adosorepwr), beftehend aus Matten von 
Binien, Rohr oder Bafl, matta (Ovid Fast. VI, 680. Auguftin. c. Faust. 
v,5), wiadog (Pol. VI, 11. ras Eyrouumenpiag Wıadovg yauevriag ixa- 
Aovr, vgl. X, 178.), gopuog (Iheoft. XXI, 13. Ariſtoph. Plut. 542.), 

x, 175. mityua.rı WAID 7 Yopuo mapamknoıor), 
oaues (Pol. X, 43.: bi »alauov Tod nalovusrov oantov' ualıora dd 
eni Organs Tovrw Exow@rzo). S. im Allgemeinen Pol. X, 43.: roig oi- 
KöTuıg &9 HoITWn 7) TTUOXOITOM 1) TOO TOONOITÖFOS Arayraia OReUN JaEvrıK 
zal wiad0r zul popuoi al dus. Vgl. Beer, Gallus I. S. 42—49. 


Charitles U. ©. 114—122. 


@ine beiondere Art des lect. cub. ift bei den Römern dor lectus 
genialis (Eic. pro Cluent. 5, 14. Hor. Ep. I, 1, 87. Lamprid. Alex, 
Sev. 13. tabula qvae geniali lecto patris imminebat ; lectulus g., Arnob. 


. adv. g. IV, p. 140. vgl. ib. II, p. 91. Salm.; torus g., Qirg. Aen. VI, 


603 f. Plin. Paneg. 8, 1.; blos genialis, Juv. X, 334.), qvi nuptiis ster- 
nitur (der regelmäßige Ausdruck, |. Eic. 1. 1. Juv. 1.1. Arnob. II.: toga 
sternitis lectulos, und zwar vom Vater der Braut, f. Eic. 1. 1.: lectum 
genialem qvem filiae suae nubenti straverat, und bei jeder neuen Bermähs 
lung neu, PBrorert. IV, 11, 85 f.), sic dictus qvia Junoni et Genio sacer, 
Te. s. v. p. 70. Lino. Vgl. Jav. VI, 22. sacri Genium contemnere fuleri 
(f. v. a. lecti) und Arnob. 1. 1.: t. stern. lect. et marilorum Genios ad- 
vocatis, während Serv. ad Virg. I. 1. den Namen a generandis liberis ab» 
leitet, was nur indirecte Wahrheit hat. Im Allgemeinen f. Arnob. IV.: 
usu, farre, coemptione genialis lectuli sacramenta condicunt. Der 1. g. 
ftand im atrium (vgl. unten Aëconius; identiſch damit ift aula bei Kor. 1.1. 
vgl. Juv. X, 334, in hortis, wohl Gartenhaus), der Thüre gegemüber, daher 
adversus lectus (Kaberius bei Gel. N. A. XVI, 9. mater familias tua in 
lecto adverso sedet) oder lectulus (Proyert. 1. 1. Ascon. zu &ic. p. Mil. 
5, 13). Hier hielt fih bei den Römern die Brau des Haufed den Tag über 
auf und verrichtete bier ihre Arbeiten, befonderd dad Spinnen und Weben, 
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f. Ascon. 1.1.: omni vi ianua expugnata et imagines maiorum deiecerunt 
et lectulum adversum uxoris eius — fregerunt itemgve telas qvae ex ve- 
tere more in atrio texebantur diruerunt, Vgl. Ovid Fast. II, 739 f. Lu- 
crelia nebat; ante torum calathi lanaqve mollis erant. — fiteratur: 
Lipflus, Elect. I, 17. Böttiger, die aldobrand. Hochzeit S. 124 f. Becker, 
Gallus I. S. 20. 83. Die Intpp. bef. zu Hor. 1.1. — lieber dad Todten— 
bett, lectus funebris (Petron. Sat. 114. vgl. Verf. III, 103 f. Tiball. 
I, 1, 75. Vrop. I, 11, 3. 13, 21 f. III, 13, 17. Hertzb. Tac. Ann. XVI, 
11.) vgl. Funus, Bd. III. ©. 539. 543 f. Bei den Nömern trug man 
bie Leiche darauf au zu Grabe, ſ. ib. ©. 545.; auch wurde es mit jener 
zu Aſche verbrannt, vgl. ib. ©. 547. u. Tibull. I, 1, 62. 

2) Lectusal8 Sopha. a) Lectuslucubratorius, auf welchem 
liegend man mebitirte, lae und ſchrieb. Vgl. Suet. Aug. 78.: a coena lucu- 
bratoriam se in lecticulam recipiebat ete. Ovid Trist. I, 11, 37 f.: non haec 
in nostris ut qvondam scribimus hortis, nec consvete meum lectule corpus 
habes. Sen. Ep. 72.: qvaedam sunt qyae possis et in cisio scribere, 
qvaedam lectum et otium et secretum desiderant. Man ſchrieb darauf 
wohl indem man fih auf den linken Arm fügte und dad Buch oder Schreib: 
material auf das heraufgezogene rechte Knie anflegte; vgl. Plin. Ep. V,5.: 
visus est sibi per nocturnam qvietem iacere in lectulo suo compositus in 
habitum studentis, habere ante se scrinium ita ut solebat. Aber vielleicht 
hatte man an der Lehne (pluteus) des lectulus eine Art Schreibtiih ange- 
bracht, f. Perf. 1, 106. von gebaltlofem Dichten: non pluteum caedit, vgl. 
Juv. II,7., wo ein Bild des Kleanthes auf dem pluteus aufgefellt ift, und 
Sidon. Apoll. II, 9.: grammaticales plutei. Die Form biefer lectuli unter« 
ſchied fih wohl nit von den andern; citrei ermähnt Verf. 1,52. (qvidqvid 
lectis scribitur in citreis). Ebenſo feinen die cathedrae (Lehnfühle) 
der Brauen (or. Sat. I, 10, 91. Juv. I, 65. IX, 52. Mart. II, 63. 
XI, 99. Blin. XVI, 37, 68. supinae) eine Vorrichtung zum bequemen 
DaraufsSchreiben gehabt zu haben, ſ. Propert. IV, 5, 37.: supplex ille (der 
Verehter) sedet, — posita tu scribe cathedra qvidlibet, f. die Intpp. dazu. 
Speculum in cathedra matris positum fommt vor bei Phädr. 11, 8, 4. 
Vol. Böttiger Sabina I. ©. 35f. H. Ditirih de cathedris feminarum 
romanarum, Lips. 1836. 8. Beder Gallus I. ©. 198 f. 

b) Lectus tricliniaris, von dem cubicularis nur in folden Be— 
flimmungen abweichend, melde durch die Verſchiedenheit des Zweckes und 
Gebrauchs bedingt find. Namentlih find die lecti, auf melden man beim 
Mabhle lag, viel niedriger ald die cubiculares, mie auch die Tiſche die Höbe 
der unfrigen bei weitem nicht erreichten, f. Berker Gallus II. ©. 149. Und 
da die lecti triel. für feftlihe Gelegenheiten und für Gäfte beflimmt waren, 
fo wurde in Bezug auf file mo möglich noch größerer Lurus und ausgeſuch— 
tere Eleganz entfaltet ald bei den cubiculares. Wir finden daher in Berug 
auf das Gefte häufig nit blos aerati lecti (ic. Verr. II, 4, 26. Kir. 
XXXIX, 6.), fondern aud argentei (vgl. Suet. Calig. 32.: Romae publico 
epulo servum ob detractam lectis argenteam laminam carnilici tradidit), 
testudinei (Mart. IX, 60. Dig. XXXH, 1, 98. extr.), aurei (Cic. Tuse. 
V, 21.), eburni (or. Sat. II, 6, 103.). Auch dieſe Art von lecti harte 
eine Lehne, pluteus, f. Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68., und für jeven 
Gaſt eine culcita, Juv. V, 17. vgl. tori ib. I, 136. IM, 82. Namentlich 
aber in Bezug auf die Decken und Kiffen (vreyrwrıe) zeigte ſich die Ver: 
ſchwendung; Athen. IV, p. 142. A. berichtet aus den fpätern Zeiten Sparta’s 
von fo prädtigen oruwuret, wurs rar Firar driovg Tr napaAngdErtwr 
Onreir ter aynöra Emi 7& noognepaiue (vgl. ib. I, p. 47. extr ) &psideer. 
Zu den stragulae fommen hier no die toralia (meuıfinuere, mepinÄire), 
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Ueberzüge, mit melden ber lectus von dem torus an bis zum Fußboden bes 
fleidet wird (Hor. Sat. II, 4, 84. Ep. 1,5, 22. Petron. Sat. 40.: toralia 
proposuerunt toris, in qvibus retia erant picta. Lamprid. Heliogab. 19.: 
primus omnium privatorum toros aureis toralibus texit). Dig. XXXIII, 10, 5. 
werden fie ausprüdlid von den stragula unterfchieden und nicht mie dieſe 
zur vestis gerechnet, jondern zur supellex. Vgl. Non. XIV,5.: plagae, grande 
linteum tegmen, qvod nunc torale vel lectuariam sindonem diecimus. — 
Ueber die Aufftellung der lecti zum triclinium, die Rangordnung der Bläge 
auf diefem und die Körperhaltung der Bäfte f. Bo. II. S. 1301. (riechen) und 
©. 1309. (Römer). Im Allgemeinen ſ. Alftorph. diss. de lectis, Amſterd. 
1704. [W.T.] 

Annvsdog, ein Gefüß von geringem Umfange, aus verfchiedenem Stoffe, 
vorzüglih als Delflaihe dienend. Schon in der homeriſchen Dichtung (Od. 
VI, 79.) dient ver Nauflfaa ein goldnes Gefäß dieſes Namens zur Aufbes 
wahrung des vyoor &imor, von weldem fle nah dem Bade Gebrauch zu 
machen gedenkt. Auch eine Anzudos RXurirm oreröoroyos wird bei d. Ma- 
them. vet. p. 102. erwähnt. Das Präpicat arerogrouog bezeichnet die ges 
möhnlihfte Form dieſes Gefäßes. Es Hatte nämlich einen engen Hals und 
fonnte um fo leichter überall mitgenommen werden. Im häufigften Gebraude 
war jedoch die irdene Aravdos, ein ſchmalbäuchiges ovales Gefäß, etwa ein 
balbed Quart faffend, bismeilen auch mehr. Diefed diente allgemein in den 
Gymnaflen und in Bädern als Behälter des Salböles, womit fid jeder zu 
waſchen hatte, * menn dad Del nit auf Öffentlihe Koften gereiht wurde, 
was nur in feltenen Fällen geihah (j. Kraufe Gymnaft. I. ©. 189. N. 15.). 
Duber finden wir auf zahlreihen antiken Vaſen, welde mit gymnafliichen 
Scenen geihmüdt find, an der Wand der Paläftra gemöhnlid die Arixvoz mit 
der Stlengis und mit dem Schwamm vereinigt angedeutet. Dies if häufig das 
einzige Unterſcheidungszeichen, daß wir und dann feinen Schauplag der Ago— 
nifie, fondern nur einen Uebungeplatz vorzuftelen haben. Die Ankudog 
mochte ganz vorzüglih von den attiſchen Töpfern gefertigt werden. Wielleiht 
dürfen wir bei Heſych. v. zeomuevg 0 Avroüpyos an bie Stelle des letzteren 
Wortes Anaudoüpyog fegen, obgleid Schwend im Rhein. Muf. 1841. 1,1. 
&. 154. eine andere Erklärung gegeben hat. Daß man in der Arxvdos auch 
Salben aufbewahrte, zeigt Ariftophaned Plut. 307 f. — In unjeren Vaſen— 
jammlungen findet man nod eine große Zahl diefer Anzudos, und zwar immer 
als oreroorouoı.. Sie haben entweder gar feine Malereien, oder nur jehr 
einfache, gewöhnlih jehr flüchtig aufgeführte. Doch Fommen einige Aus» 
nahmen von feiner Arbeit vor. Sie find gemöhnlich von dunfelbraunem oder 
ſchwarzem Firniß, obwohl au hellfarbige gefunden werden. — Metarboriich 
bezeichnete man mit Aravdog, Amaudkor eine rhetoriſche oder poetiihe Phrafe, 
leeren Wortornat, Zierrath, wie die Tateinifhe ampulla. ©. Ariſtoph. Ran. 
1200 ff. Daher Annvdilo, mit Oemeinplägen ausihmüden. [Kse.| 

Lecythus (nrv9os, Thuc. IV, 113.), eine Kleine Bergfeſtung Mace» 
doniens im Weſten des Diftrifts Sithonia, auf einer Fleinen Yandzunge am 
Meere gelegen; von Braflvas den Athenern entriffen und ihrer Mauern be— 
raubr ; angeblih j. St. Kiriafi. [F.] 

Höda (Arda), Tochter ded Theſtios (Upollod. II, 10, 5. Rauf. III, 
13,8.; daher Oconıas, Eurip. Iph. Aul. 49.) oder des Theipios oder Glaukos 
oder Thyeſtes (Schol. zu Apollon. Arg 1,146. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 130.) 
und der Laophonte oder Deidamia oder Leufippe oder Eurythemis oder Bants 


* Der Sklave, ber ben Annudog nachtrug, hieß Ännudogopos, f. Böttiger, 
albobr, Hochzeit ©. 161 f. Der Arme, der feinen An. feibft king, hieß auroinav- 
Bos, ſ. Pol, X, 62. Euid, u, Heſych. 8. v. — Bol. auch Bd, III. S. 539, [ W, T.] 
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eidyia (Schol. Apoll. 1. 1. u. 201. Hygin fab. 14. Apollod. I, 7, 10.), 
Gemahlin des Iyndareus, mit dem fle die Timandra, Klytämneflra und 
Philonoe zeugte (Apollod. III, 10,6. Kom. Odyss. XXIV, 199.). Als fie 
ei. mal in Einer Nacht fomohl von Zeus ald von ihrem Gemahl umarmt wurde, 
gebar fie von jenem den Polydeukes und die Helena, von diefem den Kaftor 
und die Klytämneftra (Hygin fab. 77). Nah Hom. Od. XI, 298 ff. find 
Kaftor und VPolydeukes Söhne ded Tyndareus und der Leda (vgl. Hor. Od. 
1, 12, 25. pueri Ledae. Ovid Fast. I, 706. Mart. I, 37.), Helena aber 
Tochter ded Zeus (11. II, 426 ); Andere kehren e8 um: jene find Eöhne 
des Zeus (Eurip. Hel. 254. 1680. vgl. aber ib. 1497. u. Schol. zu Apollon. 
Arg. 11, 808 Turdagıdaı), Helena Tochter des Tyndareus (Herod. II, 112.). 
Nah Schol. zu Eurip. Or. 453. (vgl. Ovid Her. 17, 55.) fam Zeus zur 
Leva ald Schwan (Wirg. Cir. 489. ald Gans, Tzetz. zu Lyc. 88. als Stern), 
und dieſe gebar zwei Gier (vgl. Pauſ. II, 16, 1. Hor. A. P. 147. Athen. 
H, p. 57. D. 58. B. IX, p. 373. E. &ucian. Dial. D. II, 2. XXIV, 2. 
XXVI.), aus deren einem Selena hervorging, aus dem andern Kaftor und 
Volydeukes (Hor. Sat. II,1,26.). Diefe Schwanen-Ecene mar ein häufiger 
Gegenfland der Kunftvarfiellung; Taſſte z. B. führe 58 Abbildungen auf 
(vgl. oben ©. 627, 8.). Auch Phöbe wird ald Tochter des Tynd. und ter 
Leda genannt (Eurip. Iph. Aul. 50.). Nah Lactant. 1,21. wurde 8. nad 
ihrem Tode unter dem Namen Nemefld unter die Götter verfegt, ſ. Nemesis 
und im Allgemeinen Tyndareus und Helena, Bd. II. ©. 1095 f. [W.T ] 

Lederata (JAcösgare, Procop. de aed. IV, 6. Tab, Peut., in der 
Not Imp. Laedenata), ein befeftigter Ort in Moesia superior, an der von 
Viminacium weſtlich nah Dacien führenden Etraße und am Fluß Margus, 
mit einer Garnifon von reitenden Bogenihügen. Beim heut. Rama finden 
fih noch Ueberrefte der alten Schanzen. |[F.] 

Ledon (Asöwr, Pauſ. X, 32.), ein Ort in Phoci8, norbweflli von 
Tichorea, die Vaterftadt des Thilomelus, des berühmten Anführerd der Pho— 
cenfer im Heiligen Kriege; aber in diefem Kriege zerflört, worauf ſich ver 
- Meft der Einwohner 40 Stad. nördlicher am Cephiſſus anflevelte. Die Ruinen 
bes alten Drteö waren zu PBaufaniad’ Zeiten noch vorhanden. Gel It. of 
Gr. p. 213. fand in diefer Gegend auch dergleihen, aber nur 1'/, engl M. 
vom Gepbiffus, die alfo fchwerlih dem alten Ledon angehören Fönnen. Ans 
dere halten die Ruinen von Vales-Fiva für die Ueberreſte von Ledon. Val. 
Leake North. Greece II. p. 89. [F.] 

Ledri (Acöooı, Sozom, h. eccl. I, 11., bei Steph. Byz. Addeor), 
ein wenig bekanntes Städtchen der Inſel Cyprus. [F.] 

Ledum (Mela II, 5, 6) oder Ledus (Arien or. mar. 590. Sivon. 
Apoll Paneg. Maior 208.), Küftenfluß in Gallia Narbonenfls; der heut. Led 
oder Lez bei Montpellier. [F.] 

Leetani, f. Laeetani, ©. 722. 

Legae (Ajy«ı, Strabo XI, p. 503., bei Blut Pomp. c. 35. Aryeg), 
ein zu den Gaduflern gehöriger Volkeſtamm an der Sütküfte des Caſpiſchen 
Meered (Strabo XI, p. 508. 510. Plin. VI, 16, 18.), von dem jedod ein 
Zweig aud auf den nördlichen Gebirgen Albaniens wohnte (Strabo p. 503.). 
An beiden genannten PBunften ericheinen fle in Verbindung mit den ſtamm— 
verwandten Gelae. [F.] 

Legati decem. Der röm. Senat pflegte in die neueroberten Länder 
und PBrovinzen fogleih nah der Eroberung zehn Senatoren, decem legati 
genannt, abzufhiden, welde den Auftrag erhielten, die neue Erwerbung zu 
bereifen und in Gemeinichaft mit dem Feldherrn Ruhe und Ordnung herzu— 
fielen. Die vorbantenen Streiifragen zwifhen einzelnen Gommunen und 
Bewohnern des Landes wurden erledigt, die nöthigen Beflimmungen über 
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pie Reiitöverbältniffe der neuen Untertbanen ſowohl unter einander als zu 
Mom aufgeflellt, die an Rom zu entrichtenden Xeiftungen feſtgeſetzt — kurz 
alles zu Drdnende wurde normirt und gemöhnlih auch ein Meglement ent» 
morfen (lex genannt, ſ. lex Rupilia), welches den Fünftigen Statihaltern 
gleigiam als Infruftion für DVerwaltung und Jurisdiktion diente. Auch 
mwurden gemöhnlih Decem legati zur Abihliehung des Friedendvertrags und 
zur Regulirung aller Differenzen abgeihidt. ©. Eic. ad Att. XIII, 6. 30. 32. 
ad div. I, 7. de prov. cons. 1]. p. Corn. B. 27. Verr. II, 13. 16. Phil. 
XI, 12. 2iv. XXXIII, 30 f. 24. XXXVII, 55. XLV, 17. 27. 29. 31. Bolyb. 
1, 63. XVII, 25. 27—31. XXI, 7. 25. 27. XXX, 10. XXXIII, 6. XL, 9. 
10.11. Plut. Aem. Paul. 28. Flamin. 10. App. Hisp. 78. 99. Pun. 135. 
Mac. 7. [R.] 
Legatio libera. Dft erhielten Senatoren, welde in. den entfernten 
Gegenden des röm. Neid Privatangelegenbeiten (3. B. Erbſchafts- u. a. 
Gelvjahen) beiorgen wollten, vom Senat den Titel eined Regaten, theild um 
mit größerem Anfehen auftreten zu können, theild aber auch yefunlärer Bors 
tbeife wegen, indem fle Anſpruch auf freie Bewirthung und freie Transport» 
mittel hatten, gerade mie die in Staatdangelegenheiten geſchickten Legaten; 
Gic. ad Aut. XV, 11. ad div. XI, 1. XI, 21. vgl. XIII, 26. p. Flacc. 34. 
Phil. I, 2. de leg. agr. I, 3. II, 17. Suet. Tib. 31. 1. 14. D. de leg. 
(50,7.). Gewöhnlich wurden fle durch Lictoren bedient, ic. ad Att. XII, 21. 
Da dur folhe Legationen die Provinzialen ſehr bedrückt wurben, wollte 
Cicero ald Gonful dem Unweſen mit Billigung ded Senats ein Ende maden; 
allein wegen tribuniciiher Interceffion Fonnte er nur eine Zeitbeſchränkung 
der früher ungemeffenen Xegationen auf ein Jahr bewirken, ic. de leg. III, 8., 
Cãſar geflattere aber eine fünfjährige Dauer, Cic. ad Att. XV, 11. — Eine 
beiondere Art. der lib. legatio iſt die votiva oder voti causa, melde 
dem Senator zur Erfüllung eined Gelübdes ertheilt wurde, Eic. ad Att. II, 
18. IV,2. XV,8. — Oft baten Senatoren in mißlichen politiihen Umftänden 
um die Eriheilung einer leg. lib., damit ihnen dieſe eine paflende Entſchul— 
digung ihrer Abwefenheit von Nom gewähre, f. Eic. cit. Briefe. [R.] 
Legatum. Zu dem unmefentliden Inhalt des röm. Teſtaments (der 
weienılihe Inhalt befteht in der heredis institutio) gehört das legatum, 
welches erklärt wird ald donatio quaedam testamento relicta (l. 36. D. h. 
t. II.), und zwar ftet8 auf Koften des teflamentariihen Erben, ſ. 1. 116. pr. 
D. h. t. I. leg. est delibatio hereditatis, qua testator ex eo, quod univer- 
sum heredis foret, alicui aliquid collatum velit. Der Name rührt davon 
ber, Daß das Legat ſtets in Form eined dem Erben aufgelegten Befehls (zum 
Unterſchied von dem bittmeife gefaßten fideicommissum, f. Bd. III. ©. 474.) 
abgefaßt wurde, Ulp. XXIV, 1. leg. est, quod legis modo, i. e. impera- 
live testamento relinquitur (darum h. legare im w. ©. ſowohl befchlen, 
als überhaupt teflamentarifh verfügen, und im e. ©. ein Legat maden, 
Schol. ad Hor. Sat. II, 1, 9. u. 11,5, 67 ff.). Auch mußte fi der Teftator 
der Sateinifhen Sprade und gewiſſer feierlider Formeln bedienen (erft feit 
Gonftantind Zeit wurde größere Freiheit in der Form der Legate gegeben, 
l. 21. €. h. t. Inst. II, 20, 1.), melde je nah dem Zweck des Erblaflerd 
von vier Arten waren, weßhalb auch vier Arten ber Legate unterjchieden 
werden, Ulp. XXIV, 2—13. Gai. II, 192— 223. Es gab nimlih 1) leg. 
per vindicationem, indem der Eırblaffer verordnete, daß der Legatar 
die ihm vererbten dinglichen Rechte ohne Weiteres erwerben folle und aljo 
durch vindicatio geltend machen könne, wobei die Ausdrücke gebraucht wurden: 
do, lego, capito, sumito, sibi habeto. 2) leg. per damnationem, 
d. b. wenn der Erblaffer dem Legatar eine Borderung gegen den Erben geben 
wollte, jo befahl er, gleih als wenn ein gerichtliches Urtheil gefällt worden 
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wäre: damnas esto dare, d.b. er fol ſchuldig feyn, fo viel zu geben; ober 
mit dem Ausdruck: heredem meum dare iubeo; f. Quinct. VIT, 9. Spans 
genberg, iur. Rom. tab. negot. p. 70. Teflam. im Rhein. Muf. I. 1.13, 
bi8 28. Darum legare ab aliquo, @ic. ad Att. XIII, 46. p. Clu. 12. Die 
dritte Art ift sinendi modo, wenn ber Erblaffer dem Erben befahl, zu 
gefiatten, daß ber Legatar etwas von der Erbihaft für ih nehme oder eimad 
thue: 4) leg. per praeceptionem, wenn der Erblaffer verordnete, daB 
ein Erbe vor den Miterben etwas im Voraus erhalten fole. Diele Sade 
b. praeeipuum oder praelegatum,' Paul, Diac. v. excipuum p. 80. Müll. 
Bal. Dear. VII,8,4. Blin. ep. V,7. — Was die Objecte der Regate betrifft, fo 
konnte der Erblaffer alle Dinge legiren, über welche er Verfügungsérecht bat, 
3. B. Geld, Ländereien (fo vermachte Cäſar dem Volk feine Gärten jenfeit 
des Tiber und dazu jedem Bürger 75 Denare, Dio Cafſ. XLIV, 35. XAry. 
b. c. II, 143. Suet. Caes. 83. u. f. w.), Sclaven, usus fructus irgend 
einer Sade u. f. w., f. Dig. lib. 33. u. 34. tit. 1—4. Inst. II, 20, 4—21. 
Zuweilen war dem Legatar die Wahl freigeftellt, welche Sache er mäblen 
molle (optio legata), Ulp. XXIV, 14. Inst. II, 20, 23. Dig. 33, 5. Als 
Legatar fonnte nur ber beflimmt werben, welcher aud zum Erben härte 
eingelegt werben fönnen, alfo mer testamenti factio bat, Inst. II, 20, 24. 
Autgeihloffen waren personae incerlae und urſprünglich aud die jurifl. 
Perfonen, obgleih zu Gumflen der erlaubten Gorporationen eine Autnahme 
geftattet war, f. Bd. IT. ©. 499. u. 1.21. D. reb. cred. (34. 5). lleber 
das Kegiren an Hausjöhne und Sclaven gab es verihiedene Anfitten, melde 
bier nit zu entmideln find, f. Gat. IT, 244. 245. Ulp. XXIV, 23. Inst, 
II, 20, 32. 1. 69. pr. D. h. t. I. Die Quantität der Legate war ans 
ſangs unbeſchränkt und es konnten fehr große Quoten der ganzen Maffe au 
Legaten verwendet werden, 2. B. die Hälfte, ein Drittel oder andere Theile, 
Gic. p. Caec. 4. Gai. II, 224 f. 254. Ulp. XXIV,25. Alein durch ſolche 
unmäßige Legate, welche inane nomen heredis bewirften, wurde der Uebelſtand 
herbeigeführt, daß mande Erbſchaften von den Erben der großen Pegate wegen 
ganz audgefhlagen wurden, ®al. II, 224. Darum erließ der Staat mehre 
Belege, melde die Quantität der Regate gewiſſen Beihränfungen untermarien, 
zuerft lex Furia 183 v. Ehr., 571 d. ©t., qua exceplis personis quibus- 
dam (nämlid den nächſten Verwandten) ceteris plus mile assibus legato- 
rum nömine morlisve causa capere permissum non est. Bezahlte der Erbe 
eine größere Summe, fo durfte er den vierfahen Betrag zurückfordern, Cie. 
p. Balb. 8. ®at. 1. 1. u. IV, 23. 109. Ulp. XXVIII, 7. Allein das Gejttz 
war unzureihend und gewährte feine Hülfe, menn Jemand eine Menge Feiner 
Legate (Jedes zu 1000 Aſſes) madhıe und fo die ganze Maffe verzebrte; 
darım beflimmte lex Voconia (j. d. Urt.), taß fein Xegatar mehr erhalten 
dürfe, ald der Erbe oder die Erben zufammen, ic. Verr. I, 43. Wal. 
11, 226. Allein aud fo war nicht geholfen, weßhalb lex Falcidia 40 — 714 
verfügte, daß nie mehr als drei Vieriheile der Erbichaft zu Kegaten genommen 
werden dürften, damit dem Erbe nie weniger als ein Wiertel (vie ſ. 4. 
quarta Falcidia) übrig bleibe, Dig. tit. 35, 2. Cod. 6, 50. Inst. 11, 22. 
Gai. I, 227. Ulp. XXIV, 32. Dio Eaff. XLVIII, 33. Paul. II, 8 — 
Duellen: ai. u. Up. 1.1. Paul. II, 6. Tit. Dig. 30. 31. 32. und 
mehre Tit. des 33ſten u. 3Aften Buchs. Cod. 6, 37. 43. Inst. II, 20. u. 
Schrader Anm. p. 356 ff. — Literatur: v. Sminderen, de legatis, Groning. 
1825. Im allen Handbühern des röm. Givilrehts und am ausführlidfien 
Göſchen, Vorlef. über d. gemeine Givifret II, 2. ©. 544—649. ©. noch 
regula Catoniana. [R 

Legatus (Geſandtſchaftsweſen). I. Bei den Grieden. Die 
Wörter moeoBeie, rmosoßevun, mosoßevons, Geſandiſchaft, und mogoßvs, auf 
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noeoBevrng, Geſandter, haben zu ihrem Grundbegriffe dad „Alter“, welches, 
an Erfahrung und Weisheit reif und reih, und die Ehrfurdt Anderer ges 
nießend, bei den älteften Griehen für bei. geeignet galt, die Würde des 
Staates bei Bremden zu repräfentiren und die Intereffen des Vaterlandes 
mit glüdlidem Erfolge zu wahren. Wenn wir übrigens nah den modernen 
Berbältniffen gewöhnt find, und unter einer Gefandtfchaft in der Regel etwas 
Permanente zu denfen, fo entbehrte das Alterthum dieſes Inflitut wenig— 
ftend in der einen weſentlichen Beziehung. Während es nämlich allerdings 
in dem Berufe der fländigen griehiihen moo&ero: (f. Hospitium) lag, die 
Angehörigen des Staated A bei ihrem Bremdlings- Aufenthalte im Staate B 
zu fügen, was aud eine Aufgabe unferer Geſandtſchaften ift, To hielten 
die Griechen doch Feine fländigen Gefandtihaften zum Zwecke flaatd> und 
völferrehtliher Verhandlungen zwiichen den Staaten ald Ganzheiten. Trat 
je ein Bedürfniß folder Staatöverhandlung ein, fo wurde für den jebed- 
maligen mehr oder weniger wichtigen einzelnen Fall eine bejondere Gefandt- 
haft abgeichiekt, die nah Umſtänden aus einer oder mehreren Perſonen be- 
ftand. Es waren aber dieſe Perfonen der Gefandten, Abgeordneten oder 
Boten zum Theil aus natürlihem Neligiond- und NRechtögefühle, zum Theil 
aus Nüdfiht auf den eigenen Vortheil, und aus Einfiht deſſen, was ver- 
ftändig ift, ſchon frühe heilig und unverleglih (Kom. Il. I, 334. VII, 274. 
XI, 344.). Die Unverleglichfeit der Gefandten erihien alfo ben Griechen 
als einer der erflen und älteſten Grundfäge des Völkerrechts, Pollur Onom. 
vi, 11. Gin folgenreihed Beifpiel der höchſt feltenen Verlegung der Ge- 
fandten erzählt Herodot VII, 134 f. Gleihe Unverleglichkeit fand bei den 
Herolden, #movres, ftatt (Euftath. ad I. p. 83. u. 729. ed. Bas.), melde 
im Weſen fo jehr mit den Gejandten zujammenhängen, daß fle gar manchmal 
mit diefen verbunden find (vgl. Suid. s. v. xnov&), und den Gefandten zu 
deren größerer Sicherheit voraudgefchickft wurden, Demofth. de f. leg. 392. — 
Sollte oder wollte man einen Krieg beginnen, fo wurde in der Regel dur 
Geſandte der Grund eröffnet, oder vorher noch eine andere Genugthuung 
verlangt. Som. Il. V, 804. X,286. X1,140. Hymn. in Mercur. 312. Die 
Beiipiele aud den Sagen vom Krieg der Sieben gegen Theben und von ber 
Trojaniſchen Zehde find befannt genug (ſ. Som. Il. III, 205. Stat. Theb. 
11, 368.). Nur ganz enorme Beleidigungen ſchienen manchmal das entgegen 
geſetzte Verfahren eines plöglichen Ueberfalls zu rechtfertigen. — Eigenthümlich- 
feiten einzelner griechiſchen Völker in Betreff des Inflitut3 der Gefandten: 
die Lacedämonier pflegten, wenn ed immer anging, zu einer und derſelben 
Gefandtihaft Leute zu wählen, die unter ſich nit in dem allerbeften Ver— 
nehmen flanden, um fo eine ganz natürlihe Gontrole zu haben. Died war 
aber bei. in den Fällen von Wichtigfeit, wenn ed die Berhältniffe nörhig 
machten, zoeodsıs aurorperopas, d. h. Gefandte mit unumfchränfter Vol- 
macht abzufenden. Zwiſchen ſolchen Botfhaftern und den Gejandten mit ein- 
geſchränktem Auftrage und Befugnig muß man nämlih wohl unterſcheiden. 
Die Lepteren waren natürlich Teiht zur Rechenſchaft zu ziehen, und im atti» 
ihen Strafreht fommt deshalb die mapamoeoBeie, d. h. die übel und ges 
wiffenlos vollbrachte Gefandifhaft, ald ein eigenthümlich qualificirtes (Plat. 
legg. 941. a.) Verbrechen vor, dad fogar mit dem Tode beflraft werben 
fonnte, und deſſen ſich namentlich Demofthened und Aeſchines wechſelſeitig 
beſchuldigten, wie die noch übrigen, auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Reden 
derſelben ausweiſen. Andere Beiſpiele werden erwähnt von Aeſchines gegen 
Cteſſphon p. 470. u. 73., und von Demoſth. de fals. leg. p. 350. 383. 
400. Aelian V. H. VI, 5. Dieſes Verbrechens machte fih aber —* ſchuldig, 
der irgendwo unbefugt den Geſandten ſpielte, der in feiner Eigenſchaft als 
Bauly, Real-Encyelop. IV. 54 
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Gefandter der Wahrheit gegen fein Vaterland untreu wurde, ober fi ge 
radezu direct zum Nachtheile veffelben durch fremdes Geld beftechen ließ. — 
In der Regel wählte das athenifhe Volk feine Gefandten jedesmal felbf 
(Aeſchin. de fals. leg. 201. 202.); manchmal indeffen überließ man bie: 
auch der BovAn, Demofth. de cor. 249. 50.; Hauptfählih wurde übrigens 
darauf gejehen, daß die Botjchafter gute Redner waren. Das von Demoft: 
henes de cor. 1. 1. mitgetheilte Pſephisma ift ein Beifpiel einer vom Volke 
(Aeſchin. de fals. leg. 231. 275.) auögeftellten Geſandtſchafts-Inſtruction. 
Und ebenfo wie die Wahl und Inftruction der Gefandten vom Bolfe un 
Senate ausging, fo berichteten die Botſchafter auh dem Volke und Eenate 
(Aeſchin. 1. 1. p. 211. vgl. p. 227—31.), welche ihnen die Gelder zur Bes 
ftreitung der Koften anwiefen, Demofth. de fals. leg. 390. Ariftopb. Acharn. 
v. 65. Alles dieſes ift aber in einem Staate wie Athen um fo natürlicher, 
als ja auch das Volk e8 war, welches über Bündniffe und andere auswär— 
tige Verhältniffe in der Volksverſammlung beſchloß, das Beſchloſſene aber 
durch Gefandte ausführen ließ, wovon man 7. B. bei Thucyd. IV, 118. V, 
18. 19. 23. 47. Beifpiele findet. — Wie übrigend die athen. Gejanbten 
vom Volke ſelbſt auögingen, fo hatten fremde Gefandte bei Geſchäften in 
Athen fi wiederum hauptſächlich an's Volk zu wenden, in deſſen Berfamm- 
Iung fle dur den Senat, nad vorgängiger (Platner, Prozeß und Klagen 
1, 58.) Beiprehung, Berathung und Entwerfung eined mooßovAsvur, ein- 
geführt wurden, was in ber Megel in der britten orbentlihen Volks ver⸗ 
fammlung in jeder Prytanie geſchehen konnte. Das Volk aber, welches van 
über den betreffenden audmwärtigen Gegenftand jeine Redner anhörte, Batt: 
in Tester Inftanz die den Gefandten zu gebende Antwort zu votiren; Bollur 
Onom. VII, 96. Aeſchin. de fals. leg. 238. 239. Thucyd. V, 45. Aud 
die feierlide Angelobung eines Waffenftillftandes oder Bündniſſes von Seiten 
fremder Gejandten zu Athen gefhah in der Bolfsverfammlung, Thucyhd. 
IV, 118. Und nur dad Volk befhloß, was eigenen oder fremden Gefandten 
etwa Audzeichnendes, z. B. Anmeifung der Proedrie, Einführung ind Theater 
(Aeſchin. de fals. leg. 281. Demofth. de cor. 234. Thucyd. IT, 12. Polyb 
IV, 21.), verliehen werben follte, Aeſchin. adv. Ctesiph. 466. 467. — Bon 
diefen bisher beſprochenen Gefandten, welde Staatsgeſchäfte jeder Art zu 
vollbringen hatten, müffen alfo jedenfall8 diejenigen Botjchafter unterſchieden 
werben, welde ald Nepräfentanten ihres Baterlandes bei ausmärtiger heiliger 
Feier erfcheinen und Hewpoi heißen (Weffeling ad Diod. T. VI. p. 639. Bip. 
Spanhem. ad Callim. hymn. in Del. v. 314. Dufer. ad Thucyd. III, 104.), 
fo wie die von den IlvAayogaı begleiteten Teoournuores in den Berfamm: 
lungen der Ampbhictyonen (Bremi ad Aeschin. T. II. p. 93.). [A. Baumstark.] 

II. Der römiſche Ausdruck Legatus bezeichnete in der republifan. 
Zeit Roms zwei Würden, nämli 1) einen Gefandten des röm. oder eine! 
fremden Staats, 2) einen Gebilfen und Stellvertreter eines Feldherrn oder 
Statthalterd. Beides umfaßt Varro 1. 1. V, 87. in f. Erflärung ber legati 
als lecti publice, quorum opera consilioque uteretur peregre magistratus, 
quive nuncü senatus aut populi essent. @ine dritte und vierte Bedeutung 
des leg. Fam in der Kaiferzeit Hinzu, nämlih als Statthalter in den kaiſer— 
Iihen Provinzen und als Befehlshaber ver Legionen. A. Legati als Ge- 
fandte, nad Varro 1. 1. VI, 66. f. g. quod ut publice mittantur, le- 
guntur, welche Ableitung falſch iſt, denn das Wort kommt unftreitig von 
legare ber, d. 5. auftragen, befehlen, und mit einem Auftrag abſenden (I. 
legatum). Sie h. vor Alters auch oratores, Feſt. h. v. p. 183. und v. 
orare p. 198. Paul. Diac. h. v. p. 184. 199. Müll. Barro 1. I. VII, 41. 
VI, 76. — Was zuerfi die allgemeine völferregtlige Stellung der Legati 
betrifft, fo galten biefelben in Rom, fo wie bei allen andern Völkern als 
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heilig und unverleglih, Liv. IV, 17 ff. V, A. VIII, 5 f. IX, 10. XII. XV. 
XXI, 25. XXVI, 31. XXX, 25. XXXIX, 25. LI. LI. ic. Phil. VIII, 8. 
Verr. 1,27 ff. Pſ. Asc. ad Cic. Verr. I, 33. p. 183. Or. Tac. Hist. II, 
80. IV, 57. Dion. II, 51 f. V, 33. VI, 52. XL, 25. XVII, 7 ff. Belei— 
digung der Gefandten zog oft Krieg nah fih, wenn der mittelbar dadurch 
verlegte Staat nit Genugthuung erlangte, d. h. deditio des Schuldigen 
oder Beftrafung deffelben in feiner Heimath, f. Bd. IH. ©. 470. unten u. 
Div Eaff. fr. 151. 158. Polyb. XXX, A. 6. Zonar. VII, 2. Später 
wurde dieſes Vergeben nad) lex Julia ald vis publica beftraft, 1. 7. D. ad 
1. Jul. de vi(48, 6.). Die Heiligkeit des Gefandten wurde fogar dann refpef- 
tirt, wenn er ſich ein Verbrehen gegen den Staat hatte zu Schulden fommen 
laſſen, an welden er abgefhidt worben war. Der beleidigte Staat nahm 
nicht Rache, fondern verlangte Beftrafung des Gefandten oder Auslieferung, 
ſ. Bd. I. ©. 379 f. 470. u. iv. II, 4. Dion. VI, 16. Dio Eaff. fr. 
154. Cic. Verr. I, 27 ff. Hödft felten Fam ed vor, daß Gefandte im Aus— 
land, wo fie gefündigt hatten, zur Strafe gezogen wurden, nämlich in Kriegs— 
Unruhen oder bei bejonderer Erbitterung des Berlegten, Liv. XXV,7. Sall. 
Jug. 35. Diefer Grundfag, daß die Gefandten nur in ihrem Vaterland 
gerichtet werden konnten, —— noch in der Kaiſerzeit, ſ. 1. 24. $. 1. D. de 
iudic. (5, 1.). Nein, Röm. Eriminalredt S. 178 ff. und die daf. citirten 
Schriften. — Wenn im Namen ded röm. Staatd Gefandte an fremde Könige, 
Völker oder auch in die Provinzen zu fenden waren (Friedensbedingungen 
zu machen, Befehle zu überbringen, Wünſche mitzutheilen, Unterſuchungen 
zu leiten, Schiedsrichter zu feyn, Getraide aufzufaufen), fo Tag dem Senat 
als der höchſten Apminiftrativ» und flellvertretenden Behörde nah Außen die 
ganze Leitung und Beforgung ob, Polyb. VI, 13. Die angefehenften und 
vornehmften Senatoren, melde oft die wichtigften Ehrenftellen bekleidet hatten, 
wurden auderwählt (gemöhnli nach dem Vorſchlag der Eoff. ; zumeilen dur 
das Loos, Tac. Hist. IV, 8.; ausnahmömeife befam der Prätor Autorifation, 
drei auszuwählen, Liv. XLIIT,1. App. Mith. 6.), iv. II, 15. 39. XXI, 6. 
XXVII, 4. XXXV, 23. XXXIX, 24 f. Cic. Vat. 15. Dion. VI, 69. XI, 25. 
XV, 8. XVIH, 5. exc. p. 2329 f. ed. Reisk, Polyb. XXXI, 9.; dann er» 
hielten fie ihre Inftruftion mit engerer oder weiterer Vollmacht, ſ. d. eit. 
Stellen, und befamen die nöthigen Gelder, Transportmittel u. |. w. aus 
dem Staatsſchatz angewieſen, Dion. X, 52. In der älteften Zeit erhielten 
bie Gefandten zu ihren Legitimationen einen goldenen Siegelring mit, f. Bd. 1. 
S. 493. Nah ihrer Rückkehr Hatten die Gefandten im Senat über die Aus— 
führung ihrer Aufträge Bericht und Rechenſchaft abzulegen, f. d. oben cit. 
Stellen, Liv. XLV, 13. u. Polyb. öfters. Kamen Gefandte fremder Könige, 
Völker oder Provinzen nah Nom, fo lag wiederum dem Senat bie Leitung 
aller Unterhandlungen, die Ertheilung der Antwort u. f. w. ob, Polyb. 
VI, 13. Die nad Rom kommenden Gefandten hatten fi bei den Quäftoren 
im Tempel de3 Saturn (Merarium) zu melden, worauf die Quäftoren bie 
honneurs madten, ihnen Wohnung anmwiefen, für Bewirthung und Amüſe— 
ment forgten und ihnen die üblichen Gaſtgeſchenke überreihten (au Gelds 
geichenfe unter befondern Umſtänden), dautia oder lautia gen., f. Paul Diar. v. 
dautia p. 68. Müll. Plut. qu. Rom. 43. iv. XXVII, 39. XXX, 17. XXXIIT, 24. 
XLV, 13.44. Bal. Mar. V,1,1. Polyb. XXX,3. Appulej. Met. III, p. 223. 
Als ſich aber die Zahl der nah Rom kommenden Geſandtſchaften unendlich mehrte, 
als der römifhe Stolz nit mehr für nöthig hielt, durch ſolche Artigkeiten 
Breunde zu gewinnen oder fi zu erhalten, wurde die freie Bewirthung und 
Ertheilung der Geſchenke nur bei Gefandten oder Gäften höheren Rangs und 
bei Gefandten befonderd befreundeter Staaten angewandt, wahrſcheinlich auf 
vorhergegangene jedesmalige Anfrage bei dem Senat, Liv. XLV, 20. Die 
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Gefandten feindliger Staaten (namentlih während des Kriegd) durften Rom 
nicht betreten, ſondern warteten jenſeits des Tiber in der villa publica bis 
fie im Tempel der Bellona oder ded Apollo Audienz erhielten, Ziv. XXX, 21. 
XXXII, 24. XXXIV, 43. XLI, 17. XLII, 36. XLV, 22. Bolyb. XXXV, 2. 
App. Hisp. 49. Nach Befinden wurden folche Gefandtichaften gar nidt ange» 
nommen und fogleih zurüdgewiefen, oder fle erhielten nad gehaltener Audien; 
Befehl, Italien binnen einer beftimmten furzen Frift zu räumen, Liv. XXIII, 6. 
XLU, 36. Sal. Jug. 23. Bolyb. XXVII, 7. XXXI, 1. Oſenbrüggen, 
de iure belli et pacis, p. 38—43. Der gemöhnlide Ort, mo der Senat 
die Gejandten empfing, war die Curia Hostilia auf dem Forum, im deren 
Nähe die Graecostasis war, wo die Gefandten warteten, bis fie eingeführt 
wurden, f. Bd. II. ©. 948. u. Huſchke, über die Stelle ded Varro xc., 
Heidelb. 1835. ©. 48. Beder, Handb. d. Röm. Alterth. I. S. 2834 ff. Die 
Zeit ded Empfangd war natürlih unbejhränft, die meiften Provinzial-Ge— 
fandtfghaften famen aber zu Anfang des Jahre, weßhalb lex Gabinia ver- 
ordnete, daß den ganzen Februar hindurch täglih im Senat die Legationen 
empfangen werben follten, ic. ad Qu. fr. II, 12. 13. ad div. I, 4. Gara-— 
toni ad Cic. p. Planc. 14. Die Einführung geſchah durch die Coſſ., Bolyb. 
VI, 12. XXIII, 1. XXIV, 1. Liv. II, 4. XXX, 40. XXXII, 8. XXXIX, 46. 
XL, 20. 35., oft im Buh XXXVH. XL. u. XLV., und in Abmejenheit 
der Coſſ. dur den Praetor urbanus, Liv. X, 45. App. Mith. 6. (dur 
die Volfötribunen wurden fie vor dem Volk präfentirt, Polyb. XXX, 4.). 
Nah dem zumeilen dur die Coſſ. unterbrodenen (j. Polyb. XVII, 11.) 
Vortrag der Gejandten (nad Befinden unter Beihilfe eined Dollmeiſchers, 
interpres gen., ſ. ©. 213. u. Bal. Mar. II, 2,3. Gell. VII, 14.) begann 
eine nähere Unterhandlung und Beiprehung, indem fogar die einzelnen Se: 
natoren (nad vorher gegebener Erlaubniß) Bragen an die Gelandten ftellen 
durften, Liv. XXX, 22. Darauf befamen die Gelandten den Wink, ſich zu 
entfernen, damit der Senat die zu ertheilende Antwort frei berathen und 
nah Umfländen darüber abflimmen Fönne, iv. VII, 31. XXVI, 30. 33. 
XXIX, 19. Bolyb. XXIX, 7. XXXIII, 1. Dion. VI, 21. 18 ff. VIII, 9., 
worauf die Antwort dur die Coſſ. oder den Prätor den wieder hereingerufenen 
Gejandten mitgetheilt wurde, Xiv. VI, 3. VII, 31. VII, 2. XXVI, 31. 
Polyb. XXV, 1. App. Syr. 6. Ueber dad ganze Geſandiſchaftsweſen if 
vorzüglid Polyb. in den excerpt. legat. eine wichtige Quelle; aud Appian 
an mehren Stellen. — Sehr häufig waren die Geſandtſchaften der Provinzen 
und Provinzialcommunen an den Senat, welde nah Abgang ihres Statt 
halters entweder lobende Berichte über deſſen Verwaltung (f. laudatio) oder 
Beſchwerdeſchriften einzureichen pflegten, was gemöhnlih im Februar geichab, 
j. oben. Die Beſchwerden 5. communia postulata und waren oft jo gra- 
virend, daß der Senat den Geſandten geflattete, eine förmliche Anklage gegen 
den Statthalter oder nah Befinden gegen deſſen Gefolge anzuftellen, j. Eit. 
div. 4. Verr. act. 1,2. I, 19. 32. 35. II, 4. 31. 35. 42. 46. 59. 60. 64. 
IV, 35. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 3. 13. p. Balb. 15. u. d. Art. repetund. 
Daß folde Geſandtſchaften mit großen Koften für die Abſendenden verknüpft 
waren, da fle auf Unfoften der Geſammtheit reisten, fagt ic. ad div. Ill, 
8. 10. — In der Kaijerzeit dauern die Gefandtihaften der Municipien und 
Provinzen an den Senat und an den Kaifer fort, und die Gejepesbüder 
enthalten manche rechtliche Beflimmungen über deren Verhältniß. Zuerſt war 
verordnet, daß ſolche Legationen nit unnöthiger Weile an den Kaijer ge 
ſchickt werden folten (der Koften halber, j. Plin. ep. X, 52. 53.; die Danf» 
fagungsgefandtfhaften waren ganz aufgehoben, j. laudatio), weßhalb vorher 
die Genehmigung der Statthalter einzuholen war, Sof. Ant. XX, 1.1. 6. 
C. de legat. (10, 63.). Auch follten nicht mehr als drei gefickt werben, 
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A. $. 6. D. de legat. (50,7.). Ueber die Municipalgefandtfchaften mußten 
Me Defurionen beratben, und über die Provinzialgefandtfchaften mußten auf 
Ugemeinen Concilien die nöthigen Beſchlüſſe gefaßt werden, 1.12.13. C. Th. 
e legat. (12, 12.). 1. 5. C. eod. (10, 63.). Die Vollmachten der Ge- 
andten mit Angabe der Bitten, Beſchwerden ꝛc, melde die Weranlaffung 
ur Abfendung der Gefandten gaben, wurden ſchriftlich abgefaßt (instruc- 
iones gen., und noch häufiger -decreta, worin desideria und postulata ent= 
yalten find), Amm. Marc. XXVIII, 6. Sidon. Apol. ep. I, 7. Mumert. 
rat act.7., und in den Municipien mußten fie von allen Defurionen unter= 
chrieben werden, 1. 6. C. legat. 1. 15. C. Th. eod. Die Wahl der Ge- 
andten erfolgte nah Alter und Würde in den fläptifhen Eurien oder auf 
ven MWrovinziallandtagen;, ius trium liberorum befreite von diefer Laſt, 1. 1. 
>. eod. Doch war an die Annahme und Bejorgung der Geſandtſchaft 
nander Vortheil gefnüpft, nämlich Erflattung der Reife» u. a. Koften (gen. 
legativum, d. i. viaticum legatorum), $ronto p. Volum. p. 299 f. Chariſ. 
. 18. $. 12. D. de mun. et hon. (50, 4.). 1. 2. $. 3. D. legat. (50, 7.). 
I. 36. D. ad munic. (50, 1.). Auch waren die Gejandten zwei Jahre lang 
von allen andern öffentlichen Aemtern und Geſchäften befreit, 1. 7. 8. pr. 
$. 1. D. h. t. 1. 3. 4. C. eod. So lang ihr Geihäft dauerte, Fonnten fie 
in Civilſachen nit belangt werden, damit der ihnen gewordene Auftrag nicht 
verzögert würde, 1. 8. 24. $. 2. 1. 25. D. de iudic. (5, 1.). 1.3. D. h. t. 
Lieber diefe Art von Xegaten f. vorzügl. Gothofred. ad Cod. Theod. 12, 12. 
Tom. IV. p. 612 ff. 

B. Legati ald Gehilfen der Feldherrn und Statthalter. 
In der älteren Zeit, ald Rom noch feine audmärtigen Provinzen befaß, gab 
ed nur militäriſche Legaten, d. h. Gehilfen des Feldherrn, welche demſelben 
als Generaladjutanten folgten und von ihm zu den verſchiedenſten militäri— 
ſchen Beſorgungen verwendet wurden (z. B. in früherer Zeit, Liv. II, 20. 
59. III, 29. IV, 17. 27. Dion. VI, 12. IX, 11. 14. X, 23., f. im lg. 
App. b. c. I, 38.). Später, ald Rom Provinzen erworben hatte, befamen 
die Legaten, welde den Statthalter in die Provinz begleiteten, aud einen 
friedlihen Charakter, indem fle ihren DVorgefegten in allen Zweigen ber Ad— 
miniftration unterflüßten, ohne jedoch ausſchließlich dieſe Beflimmung zu 
haben, denn die militärifshen Gejhäfte lagen den Legaten noch ebenſo ob, 
fowohl im Krieg ald im Frieden. Die Ernennung der Legaten für jeden 
Feloherrn oder Statthalter, jo wie die Zahl derjelben gehörte eigentlih dem 
Senat an, Cic. in Vat. 15. p. Sest. 14. ad div. I, 7., allein ver Wunſch 
des Statthalter oder Feldherrn wurde hiebei ganz vorzüglich berüdfichtigt, 
fo daß ed an manden Stellen fiheint, als habe der Statthalter ganz ſelb— 
ftändig die Wahl beforgt, wobei jedoch ſtets die Beftätigung des Senats 
voraudgefegt werden muß, 3. B. Sall. Jug. 28. Cic. ad div. XI, 55. 
ad Att. XV, 11. de prov. cons. 17. Xiv. IV, 17. (von den Legaten bed 
Dictator.) XLIV, 18. Gorn. Nep. Att. 6. Garatoni ad Cic. Verr. I, 23. 
Die Zahl der dem Magiftratus beigegebenen Legaten hing von dem Willen 
des Senats ab und wurde für jeden jpeziellen Kal beſonders beflimmt, Eic. 
Phil. 11,13. &o 3.8. befam Gäjar 10 Legaten, Eic. ad div. I, 7., Pom— 
yejus dur lex Gabinia (auf ein vorhergegangenes Scons.) 15, Plut. Pomp. 
25. Dio Caſſ. XXXVI, 20. vgl. Gäf. b. Gall. VII, 90.; 10 erhielten die beiden 
Goff., d. h. jeder 5, nah App. b. c. 1,40. Die gewöhnlichſte vom Senat 
beftimmte Zahl war die von drei Regaten, ic. ad div. I, 1. 2. 4. ad Qu. 
fr. I, 1, 3. Eckhel doctr. num, IV. p. 238 ff. Die Legaten waren meiftend 
fenatorifhen Ranges und hatten nicht felten bereitö felbft die höchſten Ehren- 
ämter bekleidet, wie 3. B. P. Scipio Africanus feinen jüngern Bruder ®, 
auf dem Feldzug gegen Antiochus als Legat begleitete, Pſ.Asc. in Verr. I, 21. 
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p. 173. Or. Cic. Phil. XI, 7. Liv. XXXVII, 58. 2ꝛc. Deßhalb pflegten 
die Feldherrn und Statthalter ihren Legaten Lictoren zu geftatten, mwenigftend 
fo lange diejelben in der ihnen vom Magiftratus aufgetragenen Thätigkeit 
verweilten, 2iv. XXIX, 9. @ic. ad div. XII, 30. Als Verres Legat des 
Dolabela war, wird ein Lictor ermähnt, Gic. Verr. I, 26. 28. Spart. 
Sev. 2. Wieling lect. iur. I, 5. Garatoni ad Cic. Verr. I, 22. Sie 
empfingen, wie die Statthalter jelbft, die nöthigen Gelder zur Reiſe ꝛc., Eic. 
Verr. I, 14. 22,, und Lieferungen von den Provinzialen, f. legatio libera. 
Das Berhältniß des Legaten zu feinem Feldherrn galt als ein fehr enges und 
vertrauted, Cäſ. b. g. VIII, 50. b. c. II, 17., und der Legat durfte nie ſelb— 
ftändig handeln, fondern mußte fi fireng an die Aufträge feines Vorgeſetzten 
halten, weßhalb Eäf. b. c. II, 17. feine opera eine fiduciaria nennt, was 
er III, 51. ausführlicher ausſpricht: aliae sunt legati partes, aliae impera- 
toris: alter omnia agere ad praescriptum, alter libere ad summam rerum 
consulere debet. Die den Legaten mährend ber Beldzüge aufgetragenen 
Arbeiten waren fehr manchfach, z. B. Commando eines Flügels oder einer 
Fleineren Heeresabtheilung in der Schlacht, Angriff auf den Feind, Bewachung 
des Lagers auf längere oder Fürzere Zeit, Commando einer befonvern kriege» 
riſchen Pofition u. a., f. außer ven oben cit. Stellen aus Dion. und Liv. 
noch iv. X, 40. 43. XXVI, 6. XXVII, 43. Gäf. b. g. I, 10. 21.54. II, 5. 
111, 17. V, 1. (Aufträge auf Schiffbau bezüglid.) Sal. Cat. 59. ic. in 
Vat. 5. und vorzüglih p. Mur. 9. Walter, Gef. vd. Röm. Rechts, 2te 
Aufl. ©. 217. Der Legate, welcher unter gemiffen Umſtänden (Tod oder 
Abmweienheit des Feldherrn) die Stelle des Feldherrn verjehben mußte und 
proconfularifhe Gewalt erhielt, h. legatus pro praetore, Eäf. b. g. I, 21., 
zuerfi Dion. IX, 12., f. no Xiv. V, 8. XXXV, 8. Eic. ad div. I,9. 2yp. 
de mag. III, 3. — Der Erfolg der von den Legaten audgeführten Thaten 
wurde immer dem Oberfeldherrn zugefchrieben, und erft am Ende bed Frei- 
ſtaats fam es einigemal vor, daß der Legat die Ehre des Triumphs erlangte, 
Dio Eafj. XLVII, 42. XLIX, A. 21. cf. LIV, 11. So mie die ehrenvollen 
Thaten ded LXegaten auf den Feldherrn zurüdftrahlten, fo fielen aber au 
die von dem Legaten verübten Unthaten auf den Feldherrn, fobald bewieſen 
werden Eonnte, daß diefelben auf Befehl oder auch nur mit Bewilligung des 
Feldherrn verübt worden fein. So 3. B. erzählt Liv. XXIX, 19 ff., daß 
Scipio wegen der Thaten feined Legaten Pleminius zur Verantwortung ges 
zogen worden wäre, wenn er nit unſchuldig daran geweſen wäre, Nein, 
Röm. Criminalrecht S. 192. 606. Um folden Unannehmlichfeiten zu ent- 
geben konnte der Feldherr den flrafbaren Legaten von feinem Heer und 
feiner Provinz entfernen, Cic. Verr. III, 58., jedoch nicht ſelbſt beftrafen, 
Eic. Verr. I, 19. Wohl aber wurde der Legatus dann in Nom angeflagt, 
maiest. oder auch repetund., Gic. Verr. I, 33. u. Pſ. Asc. p. 182.Or. Cic 
in Vat. 9. 5. Je mehr Länder Rom zu Provinzen gemacht hatte, um fo 
vormwiegender wurde der frienlihe Charakter der Legaten, melde nunmehr in 
den ruhigen Provinzen nur mit Juſtiz und Adminiſtration zu thun hatten 
(als ministri muneris provincialis, ic. in Vat. 15.), während die Legaten 
in den entfernten Grenzländern ihren urſprünglichen militäriſchen Charakter 
ald Generaladjutanten behielten. Die Jurisdiktion der zuerft bezeichneten 
Legaten berubte nur auf dem Mandat ded Statthalter (f. iurisdictio man- 
data, ©. 638.), deßhalb fland ihnen nur Giviljurispiktion zu, da das impe- 
rium merum (S. 401.) nit mandirt werden Eonnte, 1. 4. $. 6.1. 5. 
l. 6. pr. 1. 12. 13. D. off. procons. (1, 16.). Gelinde Strafen barf er 
verhängen, härtere nit, 1.11. D. eod., oder er ift fehr firafbar, ic. Verr. 
1, 17. Außer der Jurisdiktion fonnte der Legat von dem Statthalter zu vielen 
andern Gejchäften gebraucht werben, 3. B. Beforgung ber Straßenbauten, 
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Gic. p. Font. 4., und in folden Angelegenheiten durfte er die nöthigen Bes 
fehle an die Provinzialen erlaffen. Immer aber war der Legat ein Unter» 
gebener des Statthalters, ſ. oben u. 1. 6. $. 2. D. eod., doch durfte er aus 
gerechten Urſachen dieſes Verhältnig auflöfen und den Statthalter verlaffen, 
was 3. B. Verres' Legaten thaten, ic. Verr. II, 20. Solde Ausnahmen 
abgerechnet mußte der Legat eben fo lang in der Provinz bleiben, als ver 
Statthalter, und ‚durfte nicht vor demfelben abreijen (f. d. Art. repetund.), 
1. 10.$.2.D. eod. Nicht felten famen Klagen vor über den Drud, melden die 
Provinzen von den Regaten zu leiden hätten, Gic. addiv. III, 8. Verr. I, 16 ff., 
deßhalb zählte lex Julia rep. ausdrücklich au die Legaten unter denen auf, 
melde durch diefe lex berührt wurden. Schon aus den angeführten Pan» 
dektenftellen erhellt, daß das Verhältniß der Legaten in den Provinzen unter 
den Kaiſern das alte blieb; doch wurde Einiges noch fefter beftimmt, fo 
1. B. daß die Proconfuln fih drei Regaten auswählen durften (weil ihre 
Provinzen größer waren), die Broprätoren nur einen, feiner aber ohne kaiſer— 
liche Beftätigung, Dio Gaff. LIT, 14. Gafaub. ad Vop. Prob. 13. Hoeck, 
Röm. Geſch. I, 2. ©. 194 ff. ©. no H. Ooſterdyk, ad fragm. ex Venul. 
Saturn., Trai. 1755. und in Oelrichs thes. I, 2. p. 489—495. 

C. Legati der Kaiferzeit als felbftändige Statthalter 
und militärtfhe Befehlshaber. Unter den Kaifern gab ed außer 
den eben genannten Legaten, welche in alter Weife die Statthalter ald unter» 
geordnete Gehilfen begleiteten, zmei neue und wichtigere Arten von Legaten, 
nämli 1) als Statthalter, legati Caesaris gen. (fpäter praesides, pro- 
praetores, correctores gen., f. provincia u. praeses). Als Auguftus die 
Provinzen in provinciae populi et senatus und provinciae Caesaris getheilt 
hatte (ſ. provincia), wurden in die erflern vom Senat no immer Procofl. 
und Proprätoren geſchickt, dagegen über die Faiferliden Provinzen war ver 
Kaifer ſelbſt Proconful, und er ſchickte zur Verwaltung derſelben legati ab, 
melde, obgleih abhängig von ihm als Oberftatthalter, der Provinz gegen» 
über jelbftändige Statthalter waren und troß eined minderen Äußeren Prunkes 
und troß ihres nur prätorifhen Ranges höhere Macht hatten, als die Procofſ. 
der Senatd- und Bolfsprovinzgen. So 3. B. haben fle Recht über Leben 
und Tod der Soldaten und tragen Kriegskleidung mit Schwert, Div Eaff. 
LI, 13 f. Ihr volftändiger Titel war: legati Caesaris (oder Augusti) 
pro Praetore consulari potestate, 3. B. ®rut. inser. 454, 3.; oft mit An« 
gabe ber Provinz, 3. B. leg. pro Praet. provinciae Numidiae bei Orelli 
inser. 3672., Dalmatiae und Syriae bei Suet. Claud. 13. Vesp. 4. Abge—⸗ 
fürzt 5. fle auch legati consulares (weil fle confjular. Gewalt hatten), 3.2. 
Drei 3666 f. Suet. Oct. 88. Tib. 41. Cal. 14. Vesp. 4. Xac. Agr.7., 
auch legati ſchlechtweg oder consulares, Bd. II. ©. 629. Berner 6. fie 
legati praetorii (wegen ihres prätor. Nanges), Spart. Hadr. 3. Zac. Agr. 7. 
Div Cafſ. 1.1. cf. Lampr. Sev. Alex. 24. — Nah einer andern, zuleßt 
von Bethmann-Hollmeg, Givilproz. I, 1. ©. 61. und Puchta, Inftitut. I. 
&. 403. angenommenen Meinung 5. fle legati consulares oder praetorii, je 
nachdem fie vorher Coſſ. oder Prätoren geweſen waren. Dieſe kaiſerlichen 
Statthalter wurden vom Kaiſer ſelbſt ausgewählt, Dio Caſſ. J. 1., und be— 
hielten ihr Amt nicht ein Jahr, wie die Statthalter der Senatsprovinzen, 
ſondern fo lang es dem Kaiſer gefiel, Dio Cafſ. J. 1. Tac. Ann. I, 80. u. 
die Erkl. zu I, 76. App. Hisp. 102. Joſ. Ant. XVIII, 8. Spanheim, de 
usu et praest. II. p. 178 ff. 594 ff. Eckhel, doctr. num. IV. p. 238 ff. 
327. Raſche, lex. rei num. v. legati. Greuzer, Röm. Antiq. ©. 269 ff. 
Ueber alle übrigen Berhältniffe ver Statthalter f. die ob. cit. Art. u. proconsul. 
2) Auch die militärischen Befehlähaber h. jegt legati imperatoris oder legati 
legionum, welche entweder mehre oder nur eine Legion commandiren und 
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regelmäßig prätorifhen Nang haben (3.3. legatus legionis quintae bei Ta. 
Ann. IV, 73. XV, 28.), f. Suet. Oct. 20. 23. Tib. 19. Dom. 6. Tac. 
Ann. II, 36. Beget. II, 8—12. Literatur: Die de legatis überſchriebenen 
Säriften von Paſchalius, Gentilid, de Marjelaer, Beſoldus, Kirchner u. U., 
welde von dem Verf. nicht benußt werden Fonnten, fcheinen nur von den 
Gejandten zu handeln. Ueber die andern Bedeutungen von Legalus f. Pitize. 
lex. antiq. II, h. v. u. Greuzer, Röm. Antig. ©. 269—275. |[R.] 

Legedia (Tab. Peut.), ein Ort in Gallia Lugdunenfld, ſüdlich von 
Gonftantia (Coutances); nad d'Anville Not. p. 405. j. Haͤvre de Lingreville, 
nad Ufert II, 2. ©. 486. Gorlay. [F.] 

Legeolium, ſ. Lagecium. 

Leges, |. Lex. 

Legio, ein blo8 im Onom. des Eufebius mehrmals vorfommenber 
Ort Samaria’8 in der Ebene Esdraelon, die nah ihm auch uey« medion 
Aeytoros hieß, 15 Mill. ſüdweſtl. von Nazareth. Da das genannte Onomaft. 
die Lage und Entfernung mehrerer anderer Städte danach beſtimmt, ſo kann 
der Ort nicht ganz unbedeutend geweſen ſeyn; das heut. Lejjun. Wal. Maun— 
drell in Paulus Sammlung I. ©. 75. u. Robinfon II. ©. 412 ff., der 
aber Legio nicht für einen neuen, erft von den Römern gegründeten Drt, 
fondern nur für- einen neuen Namen bed alten Megiddo, alſo das meöior 
Asysorog für dad Ihal von Megiddo hält. [F.] 

Legio, offenbar abgeleitet von legere (quod leguntur milites in de- 
lectu, Varro L. L. V, 16. vgl. Beget. De re milit. II, 1. Blut. Rom. 12.) 
als vezeichnung eines auserwaͤhlten, feſten Truͤppenkoͤrpers, daher auch griechiſch 
zayue, te)og u. ſ. w. genannt (ſ. Lipfius Analectt. ad milit. p. VII. VIII. 
Lebeau Mém. de l'Acad. des Inscriptt. XXV. p. 464 ff.), war die Benennung 
der aus den verfhiedenen Tribus in Rom auderwählten und zu dem Ganzen 
eines militärifhen Corps vereinigten, flreitbaren jungen Mannſchaft. Inſo— 
fern nun die römische Bürgerfchaft unter Romulus in drei Tribus und dreißig 
Gurien abgetheilt war (Dionyf. Halic. I, 7. vgl. Bd. II. S. 780.), belief 
ſich der natürlide Beftand ver Legion auf 3000 Mann zu Buß nebft 300 
Neitern (über diefe und ihre fucceffive Vermehrung f. Bd. III. ©. 209 ff ), 
da aus jeder Tribus 1000 Mann zu Buß (alſo 100 aus jeder Eurie) nebft 
100 Reitern ausgehoben wurden, befehligt von einem tribunus (ſ. d.), deren e& 
mithin in der Älteften Kegion Nomd drei waren. Von einer Abtheilung diefer 
Legion nah drei Treffen, wie wir fle fpäter antreffen: Haſtati, Principe: 
und Triarier, ift bier noch durchaus feine Spur, und die Art und Weiſe, 
wie ſelbſt Livius fih ausdrüdt, läßt und die urfprüngliche Kriegesmacht Roms, 
mit der Romulus feine Kriegszüge führte, nur ald eine Legion betrachten 
(vgl. I, il. raptim et ad hos Romana legio ducta etc.), während bei ver 
bald erfolgten Zunahme Roms dur die Vereinigung mit den Sabinern wie 
durch andere Zuflüffe eine Vermehrung oder Verdopplung, worauf felbft die 
Stelle des Plutarh Vit. Romul. 19. führt, wahriheinlih eintrat. So iſt 
ſchon unter Tulus Hoftiliud bei Gelegenheit des albanijchen Krieges von einer 
Mehrheit von Legionen die Rede (vgl. Liv. I, 25. 29.), und es ſcheint, nad 
Beendigung des Krieged, mit der Errichtung neuer Reiterabtheilungen auch 
eine Vermehrung des Fußvolks eingetreten zu feyn, welche Livius (I, 30.) 
mit den Worten anbeutet: „legiones et veteres eodem supplemento explevit 
et novas scripsit.‘“ Wenn, mie verjelbe (I, 44.) nah dem älteften Anna— 
liften Babius Pictor berichtet, ſich zur Zeit des Servius Tullius bereits 
achtzigtauſend waffenfähige Männer in Rom fanden, ſo muß hier an eine 
Mehrheit von LKegionen und auch an eine BVerftärfung derfelben, die wobI 
mit dur die neue Glaffeneintheilung dieſes Könige herbeigeführt war, zu 
ber Zahl von viertaufend Mann, die aus der Claffe der juniores zum 
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Kriegsdienſt audgehoben waren, gedacht werben; denn ſchon im vierzehnten 
Jahr nah Vertreibung der Könige um 260 d. St. wurden unter Balerius 
Bublicola zehn Legionen zu 4000 Mann jede, fammt der dazu gehörigen 
Neiterei zu 300 Mann audgehoben; was freilih nah ausdrücklicher Ver— 
fiherung des Livius früher noch nicht der Fall geweſen war (II, 30. vgl. 
Dionyi. VI, 42.); im 3. 374 d. St. finden wir in berfelben Stärfe (Liv. 
VI, 22.) vier Legionen zum Felddienſt ausgehoben: wie dieß denn fortan 
au den gemöhnligen Beſtand confularifcher Heere bei den Römern (vgl. 
Liv. VII, 8.) bildete; aber 405 m St. im Boldfer-Krieg erſcheinen wieder 
zehn Legionen zu 4200 Mann nebft 300 Reitern (Xiv. VII, 25.). Wenige 
Jahre naher, zur Zeit ded Kriegd mit den Latinen, um 415 d. St. ſcheint 
allerdings eine Veränderung eingetreten zu feyn zwar nicht in der Aushebung 
des Heeres oder in dem gewöhnlichen Beftande deſſelben zu vier Regionen, 
wohl aber in der Bewaffnung und Gintheilung der Legion, worauf wir 
noch zurüdfommen; und wenn wir den Angaben des Livius (VIII, 8.) 
folgen, jo erhebt fi der Beſtand der Legion bis zu fünftaufend Mann, 
was jedoch mit andern Angaben nicht ganz übereinflimmt, welde und bie 
Zahl von viertaufend ald dieNormalzahl noch bis zu Anfang des zweiten 
punijchen Krieges betrachten laffen (daher Legio quadrata; f. Feſt. s. v. Sex 
Millia): wie denn Livius felbft (XXI, 17.) die im Jahr 534 d. St. feflge» 
fegte Truppenmacht von ſechs Legionen zu 24,000 Mann zu Fuß und 1800 
Meiter bereihnet, zu welder Gefammtzahl dann no die Socii hinzufommen, 
mwährend er (XXII, 36.) von einer Vermehrung der Legion um 1000 Mann 
zu Buß und 100 Reiter ſpricht, aber in einer Weiſe, die uns dieſe Erhöhung 
faum für mehr ald ein vereinzelted Greigniß betrachten läßt; vgl. au App. 
Hist. Rom. VII, 8. Auch die Legion, welche Polybius (VI, 20. vgl. II, 24. 
im Sahre 529 d. St.) beſchreibt, zählt im normalen Stande 4200 Mann 
zu Fuß. In der Zahl von 5000 Mann zu Fuß und 400 zu Pferd erſcheint 
eine Legion, welde 537 d. St. nad Sardinien gefendet wird (Xiv. XXIII, 
34.), eben jo eine andere 542 d. St. von 000 Mann zu Fuß und 300 
Meiter (Riv. XXVI, 28.); nad der Schlacht bei Gannä verftärfte Scipio, 
ehe er nah Africa überfegte, um 548 d. St. die Legion zu 6200 Mann zu 
Fuß und 300 zu Pferd (Riv. XXIX, 24.), während im Kriege mit Antiohus 
um 562 d. St. zwei Regionen zu 5000 Mann zu Fuß und 400 Reiter vor» 
fommen (Liv. XXXVII, 39.), im Jahr 571 dv. St. aber bei der Bildung 
eines conjularifhen Heeres von vier Legionen die Zahl 5200 zu Fuß und 
300 zu Pferd (ohne die Bundedgenofjen) für jede Legion angenommen ift 
(Liv. XL, 18. 36.); zwei im Jahre 575 d. St. nad Sardinien gefenbete 
Legionen zählen gleihfalld jede 5000 Mann zu Fuß nebft 200 Reitern, jedoch 
ohne die Verbündeten (Liv. XLI, 31.); und diefe Zahl von fünftaufend 
sweihbundert Mann wird von Liv. XL, 31., wo von einer 580 d. St. 
fattgefundenen Erhöhung des XTruppenbeftandes der nah Macebonien zu 
fenbenden 2egionen bis auf 6000 Mann zu Buß und 300 Neitern. die Rede 
ift, als eine Art von Normalzahl angegeben (quum alterius consulis legio- 
nibus quina millia et duceni pedites ex vetere instituto darentur in 
singulas legiones); ähnlide Erhöhungen kommen bei Livius XLIIL, 14. 
XLIV, 21. vor. Auch Marius ſcheint den Beftand der Legion bis zu 6000 
Mann erhöht zu haben (ſ. Feſt. 1. 1.): eine durchaus fefte Zahl ſcheint aber 
jo wenig als fpäter geherriäht zu haben, indem 3. B. Sulla wider Marius 
gegen Rom mit ſechs completen Zegionen zieht, melde zu breißigtaufenb 
Mann ſchweres Fußvolk und fünftaufend Reiter (alſo 5000 Mann die Legion) 
angegeben werden (Blut. Sull.9. Mar. 35.), und feine andere Stärke ſcheinen 
au die Legionen des Luculus im Kriege mit Mithrivates ga zu haben 
IV. 
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(f. Plut. Lucull. 7. 8. mit Leopolds Note). Wenn Cicero ſelbſt (ad Att. 
V, 15.) von zwei Xegionen ſpricht, die er ald Procof. in Gilicien gehabt, 
fo redet Plutarch (Cic. 36.) von 12,000 Mann. ,Romani, fagt Begetius 
De re milit. IH, 2., legiones habent, in quibus singulis sena millia, 


interdum amplius militare Gonsueverunt.“ In der Schlacht bei Actium 


äblte dad Heer ded Antonius neunzehn Legionen, welde zu 00,000 
ann berechnet werben (Blut. Anton. 61. 68.). Auffallend mag es er- 
feinen, daß wir über den Beſtand der Regionen Cäſars nicht genauer unter: 
richtet find: doch ſcheint fih nah Allem, mas wir darüber zu ermitteln im 
Stande find, die Legion von ber frühern Zahl, mie fie feit den puniſchen 
Kriegen angenommen war, nicht entfernt, mithin gegen fünftaufend Mann 
betragen zu haben. Auch unter den röm. Katfern läßt fich feine fefte und 
beftimmte Norm nachweiſen, wenn wir anders nicht diejenige dafür anfehen 
wollen, melde (f. unten) nad ber Angabe des Vegetius (II, 6.) ein Mini- 
mum von 6100 Mann zu Buß und 726 Mann zu Pferd, in zehn Gohorten 
das Ganze eingetheilt, zählte; fließt doch Tacitus (Ann. IV, 5.) feine An- 
gaben über die Kriegsmacht des Auguflus und deren BVertheilung im röm. 
Reich mit den Worten: Sed persequi incertum foret, quum ex usu tem- 
oris huc illuc mearent, gliscerent numero et aliquando minuerentur. 
gl. überhaupt Lebeau in ben M&m. de l’Acad. des Inscriptt. T. XXV. 
p. 480 ff. über den Beftand der Legion zu verschiedenen Zeiten; nebft Mommſen, 
d. röm. Tribus S. 122 ff. — Ueber die Bildung der Legion ſelbſt, d. b. 
die Aushebung der dazu nöthigen Mannſchaft, |. Bd. II. ©. 897.; wat 
aber meiter bie einzelnen Beftandtheile der Legion und ihre Unterabtheilungen 
betrifft, fo müflen wir von dem Sage ausgehen, daß die Legion nidt ſowohl 
für eine vereinzelte Heeresabtheilung, fondern vielmehr als ein ganzer Truppen» 
körper zu betrachten if, welcher daher auch die verſchiedenen Waffengattungen 
in fi ſchließt, und in diefer Hinſicht in verfchiedene Abtheilungen zerfällt, 
welche nah Zahl und Bewaffnung, wie nad ihrer militärischen Beflimmung 
verfhleden waren, um fo mehr, feit die Verfaſſung ded Servius mit ber 
bürgerlichen Abtheilung des Volkes nach einzelnen, die politifhen Rechte und 
Pflichten beftimmenden Glafien, au eine Anordnung des Kriegsweſens ver» 
bunden hatte, die ebenſo jedem Bürger feine Stellung im Heere, in der Legion 
anwies, in welcher nun Abtheilungen nöthig wurden, wie fle früher wohl nicht, 
und am wenigften in ber Legion des Romulud, vorgefommen waren, bie aller 
MWahrfcheinlichkeit nad, in dreißig Hunderttheile oder Gompagnien (Centuriae), 
analog den dreißig Eurien, abgetheilt war. Auch war die Aufftellung ver 
Legion ähnlich, wo nit nadgebildet der macedoniſchen Phalanr, die wir 
auch gewiffermaßen als die älteſte Form der röm. Taktik anzufehen haben; 
ed fanden bie Soldaten der Legion in dichtgeſchloſſenen, nicht dur Zwiſchen⸗ 
räume getrennten Gliedern hinter einander, bewaffnet mit Lanzen von einer 
Länge, welche auch von den hinteren Gliedern aus noch den Feind erreichen 
ließ, während die vorberften noch durch befondere Schutzwaffen gebedt waren 
Ce l. Liv. VII, 8. Niebuhr, Röm. Gef. I. S. 496 ff. IN. ©. 112 F. 
ff. 2te Ausg.). Der erſte Schritt zu einer Verbeſſerung dieſer durch bie 
Sähwerfälligkeit der Bewegung oft mehr hinderlichen als förberliden pha— 
Iangitifgen Orbnung befland darin, daß man die Phalanr, um fie bemeg- 
licher zu machen, in mehrere Haufen abtbeilte, daß man die Manipular- 
Abtheilung einführte, obwohl weder die Zeit dieſer Aenderung, noch der 
Urheber derfelben (nad Niebuhrs Vermuthung vielleiht Camillus) fi näher 
angeben läßt. Weber die Befchaffenheit dieſer Aenderung gibt und Livius 
VIII, 8.) einen Bericht, der freilih mit ben Angaben des Polybius (VI, 
9 ff.) nicht völlig Übereinflimmt, was fi inzwiſchen aus dem Abſtande der 
Zeit, infofern Polybius eine fpätere, die der punifchen Kriege im Auge bat, 
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vohl erklären dürfte, ohne daß wir zu Tertedänderungen oder zu Bormürfen 
yer Ungenauigkeit oder des Irrthums bei Livius unfere Zuflucht zu nehmen 
haben, der hier wohl den Anfang des fünften Jahrhunderts und die zunächſt 
vorhergehende wie folgende Zeit ind Auge gefaßt bat, aud offenbar Älteren 
Quellen hier folgte; ſ. die Ausleger zu Livius 1. 1. in der Dradenbordichen 
Uusgabe, LXipfius De milit. Rom. II, 3. Naft, Röm. Kriegdalterthümer 
S. 47 ff. Niebuhr, Röm. Geld. 1. S. 498. 2te Ausg. Hufchke, Verfaſſ. 
des Serv. Tull. ©. 469 ff. Mommſen am a. O. ©. 124 f. 126 fi. Hienach 
‚äblte die Legion fünftaufend Mann (genau genommen 4980) und war ges 
sildet aus fünfzehn Manipeln Haftaten, je zu 63 Dann mit 20 Leichtbe⸗ 
vaffneten (aljo 945 Mann mit 300 Leichtbewaffneten), fünfzehn Manipeln 
Brinciped, welde dad zweite Treffen bildeten (aljo 945 Mann), und aus 
ver Fräftigen und männlid erftarften Mannfhaft genommen waren, ebenſo 
vie die Haftati den Kern der jüngeren Mannſchaft enthielten; in britter Reihe 
olgten auf dieſe dreißig Manipeln, deren Mannfhaft au Antepilani ges 
ıannt wurden, noch fünfzehn Abtheilungen (ordines), deren jede ein Vexill 
Sriarier, ein Vexill Rorarii (j. über das Wort Feflus s. v. Varro de 
. L. Vu, 3. $. 92. Niebuhr, Röm. Geh. III. ©. 117., ver fie als 
Schleuderer nimmt), und eined von Accensi (f. Bd. I. ©. 13 ff.) ent» 
Vet. Nah PBolybius, welcher die Zahl von 4200 Mann zu Buß als 
Rormalanzahl anfleht, die nur bei größeren Gefahren bis zu 5000 fi er- 
vebe, wozu noch 300 Reiter Eonımen (VI, 20. fin.), erfcheinen im erften Treffen 
ehn Manipeln Haftati, jede aus zwei Genturien oder 120 Mann beftehend 
aljo 1200), eben fo viele Manipeln Principes in gleicher Stärfe, und eben 
o viele von Triariern, nur daß die legtern 600 Mann (aljo die Hälfte) 
ählten, und bei allen Veränderungen, die bei der Vermehrung der Legion 
ie Haftati wie die Principes betrafen, ſich gleich blieben; dazu kamen noch 
‚200 Leichtbewaffnete (Velites), welche jenen dreißig Manipeln von Schwer» 
ewaffneten zugetheilt waren. Hier tritt alfo, ald Grundprincip der Abtheilung, 
er Manipulus hervor, ein Wort, das zunächſt den Heubündel bezeichnen 
ol, den man, auf eine Stange geſteckt, in älterer Zeit ald ein Feldzeichen 
ebrauchte, deſſen Namen dann auch auf die dazu gehörige Mannſchaft über» 
ragen worden (ſ. Ovid Fast. III, 117. Donat. ad Terent. Eunuch. IV, 
, 6.), während die Ableitung von manus und pl&o (woher plenus) aller» 
ings näher liegt (ſ. Ramahorn, Lat. Synonymif Nr. 809.), ferner aber vie 
Jeutung des Begetius (II, 13.). Gin Mehreres über dieſes Wort und feine 
Jedeutung im römifchen Kriegsweſen zu verfäiedenen Zeiten f. bei Lebeau 
lem. de l’Acad. des Inscrptt. XXXII. p. 279 f. Bon einer Eintheilung 
er Legion in zehn Cohorten, deren jede aus einem Manipel der brei 
reffen befland, iſt zwar an der angef. Hauptflelle des Polybius nit aus— 
rücklich die Rede; indeß fcheint fie Doch um diefe Zeit in der bemerkten Weile 
attgefunden zu haben, indem Polybius ſelbſt (f. die Stellen bei Lebeau am 
«ih a. O. p. 400.) von Eohorten ſpricht und das römiſche, von ihm mit 
reio@ Üüberjegte Wort ſogar erklärt, und ein röm. Schriftfteller aus ber 
eit der puniſchen Kriege, 2%. Cincius, die Legion zu zehn Goharten, dreißig 
tanipeln und ſechzig Genturien angegeben hatte, wenn wir anders der Aeuße⸗ 
ng des Gellius N. A. XVI, 24. fin. trauen können (f. Zebeau 1. 1. XXIX. 

393 ff.). Auch viefer fortan flets vorfommende Ausprud Cohors ſcheint 
m häuslichen oder aderbauenden Xeben der Römer entnommen, wo chors, 
ıortes (f. Nonius p. 84. ed. Mercer. Varro L. L. I, 13, 2. V, 16, 26. 
I. Xebeau p. 396.) zu Bezeichnung eines abgefhloffenen Raumes für das 
ieh und die Heerden dient (wie 3. B. mehrmals bei Barro und Eolumella), 
nn aber auf einen abgefhlofienen Haufen von Kriegern, auf eine Truppen» 
theilung der Legion übertragen wird, und ſich bier, auch als Bezeihnung 
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eined felbfländigen Truppenförpers, bis in die letzten Zeiten des röm. Meichs 
erhalten hat (f. unten). Die Aufftelung der Legion gefhah nun in einem 
dreifachen Treffen nah den bemerften drei Abtheilungen, jo daß im erften 
Treffen die Manipeln der Haftaten, in einzelnen Zwifchenräumen von einander 
aufgeftellt, jich befanden, und, nachdem die leichten Truppen den Kampf 
eröffnet hatten, zuerft ven Angriff des Feindes aufnahmen; da fie früher hastas 
d. i. leichte Wurfipeere führten, fo fheint daher au ihrName zu fommen; 
gelang es ihnen nicht den Feind abzumehren, fo rüdten die im zweiten Treffen 
aufgeftellten Manipeln der Principes in die Zwifchenräume ein, um, ver: 
bunden mit ben Hastati, den Feind zum Weichen zu bringen; fle fanden im 
Rang höher als vie Hastati und waren au aus alter und gedienter Mann- 
Haft genommen, was auch die Benennung anzudeuten ſcheint, welche man 
auf verſchiedene Weife zu deuten verſucht hat (ſ. Varro 1. 1. Lipfius Milit. 
Rom. II, 1.). In die Zwifchenräume der nun ins erfle Treffen eingerückten 
Principes traten nun die Triarii ein, aus der älteften und Eriegserfahrenften 
Mannſchaft gebildet, als eine Art von Meferve oder Glitetruppen, melde 
dann erft am Kampfe Theil nahmen, wenn ed den beiden vor ihnen aufge- 
ftelten Abtheilungen der Principes und Hastati nicht gelungen war, den Feind 
zu bewältigen; daher auch die nad Livius (VIII, 8.) ſprüchwörtliche Redens⸗ 
art: Res ad triarios redit; während der Name Triarii wohl auf ihre Stellung 
im dritten Treffen zu beziehen if; vgl. Barro deL.L. V, 16, 26. und dagegen 
Niebuhr Röm. Gel. II. S. 117 f. Mehreres über dieſe drei Arten des 
fhmwerbewaffneten Fußvolks der Legion ſ. bei Lebeau am a. DO. XXIX. p. 325 fi 
XXXIX. p. 437 ff., wo auch über die Bewaffnung, worüber ſ. Bd. 1. ©. 814 ff. 
Ueber Antesignani f. Bd. I. ©. 515. u. vgl. Veget: de R. milit. II, 2. — 
Was die leihtbewaffneten Truppen der Legion betrifft (j. das Nähere 
bei Lebeau am a. DO. Bd. XXIX. p. 364 ff.), fo verſchwinden die unter dieſer 
Claſſe befindlihen und in bejonderen Abtheilungen formirten Rorarii und 
Accensi nah und nad; bei Polybius (VI, 21 ff.), alſo feit der Zeit ver 
puniſchen Kriege, finden wir die Zahl der Leichtbewaffneten (7oosgoudyoı 
oder yoospopooo: bei ibm genannt, mit Bezug auf die eigene Art von 
Speeren, yoospoı, welche fie führten, Polyb. VI, 22.) auf zwölfhundert 
angegeben, welche unter die verſchiedenen Manipeln gleihmäßig vertheilt waren, 
alfo Feine befonderen Unterabtheilungen der Legion oder Cohorte bildeten; 
bei der Belagerung von Gapua (Liv. XXVI, 4.) follen vie Velites aufge 
kommen feyn, die, wenn fle auch ſchon bei früheren Kriegsereigniffen erwähnt 
werben (Xiv. XXI, 56. XXIV, 34.), durch eine Uebertragung eines ſpäteren 
Ausdrucks auf einen ähnlichen Gegenftand ver früheren Zeit erflärt werben 
müffen, und insbeſondere dadurch ſich bemerklih machten, daß fie auf ven 
Pferden der Reiter hinten auffigend, yplöglih herabfprangen, jo wie man 
dem Feinde nahe genug gefommen war, um ihn anzugreifen; aud waren 
fle öfter8 zwifchen den Turmen der Reiterei und den Manipeln des Fußvolke 
aufgeftelt: im Range übrigens fanden fie ven drei Glafjen ver ſchwerbewaff⸗ 
neten Legiond»Infanterie nad. Der Ausdruck ſelbſt ift charakteriftiih, inio- 
fern Velites "in den Excerpten des Feflus erflärt werden ald milites expediti, 
quasi volites i. e. volantes, während bei Nonius (p. 552.) nur bie 
allgemeine Erklärung Veles: levis armatura fi findet. Als eigene Abtbei- 
Jungen leiter Neiterei fommen Velites erft in ber Kaijerzeit vor (f. Veget. 
II, 24. vgl. III, 16.); die ältere republifaniide Zeit Eennt fie nur als 
leichtes Fußvolk, den Manipeln zugetheilt, während jpäter diefelben ebenfalls 
aus der Legion, die nun blos aus Schwerbewaffneten befland, verſchwinden 
und dafür eigene Abtheilungen leichter Infanterie der Legion zugetheilt find: 
wie denn in dieſer Beziehung insbefondere numidiſche oder cretifche 
Bogenfhügen (Cäſ. B. G. II, 5.; meine Note zu Cteſiad p. 164.) umd 
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baleariſche Schleuderer (ſ. ibid. und oben Bd. I. ©. 1048.) vorkommen ; 
au kommen neben den allgemeinen Benennungen der leiten Truppen 
(Leves) noch einige befondere, auf die Verſchiedenheit der Bewaffnung und 
des Dienftes bezüglicde Namen vor, wie Ferentarii (f. Salluft.B. Cat. 60. 
Nonius p. 554.), Funditores, Jaculatores, Sagittarii u. dgl. 
(vgl. Naft, Röm. Kriegdaltertd. S. 84 ff.). — Die der Legion zugetheilte 
Reiterei (Equites, au Alae, weil fle auf ven Flügeln aufgeftelt war, 
bis fpäter mit diefem Namen eigene, von der Legion getrennte Abtheilungen 
Meiterei bezeichnet wurden, ſ. Bd. I. ©. 288. III. ©. 210. 354. Mehr 
bei Lebeau am a. D. Bd. XXVII. p. 1 ff. 64. Bd. XXXII. p. 309 ff.) war, 
da wir dieZahl preihundert mit Polybius (VI, 20. fin. u. dazu Schweig- 
häuſers Note T. VI. p. 343 f.) wohl ald Normalzahl annehmen dürfen, in 
zehn Turmae abgetheilt, jede zu dreißig Mann, melde wieder in drei Des 
curien jede zu zehn Mann und von einem Decurio befehligt zerfielen, welchen 
die Mannſchaft ermählte, fo daß der erfte Decurio zugleich die ganze Turme 
befebligte; von den Decurionen wurden die Uragen erwählt, melde ven Zug 
ihloßen (ſ. Polyb. VI, 25.). Rechnet man die Decurionen befonders, fo 
fleigert fih die Zahl der Turme bis zu ſechſsunddreißig Mann (f. Lebeau 
1. 1. XXXII. p. 314 f.), was und jevod minder richtig ſcheint; als Befehls» 
haber des Ganzen erfcheint der in Infchriften mehrfah vorkommende Prae- 
fectus equitum. In der Zeit der bürgerlihen Kriege fcheint jedoch infofern 
bier eine Aenderung eingetreten zu jeyn, ald Cäſar die Reiterei von der Legion 
trennte und mehr wie ein befonderes, jelbfiftändiges Corps betrachtete, wäh 
rend wir in der fpäteren Kaijerzeit, neben einzelnen bejonderen Neitercorpd 
hinwiederum die Legiondreiterei verflärkt finden, indem Vegetius (II, 14.) vie 
Turme zu 32 Mann mit einem Offizier oder Decurig bezeichnet, aber jeder 
der zehn Eohorten der Legion zmei Turmen (alfo 66 Mann) zutheilt, mit 
Ausnahme der erften Gohorte, welche die doppelte Zahl (alſo 132) erhielt, 
wie dieß ja auch bei dem Fußvolk der erften Gohorte der Ball mar. — Als 
Nebentruppen der Legion (f. das Nähere bei Lebeau 1. 1. XXX VII. p. 222 ff.) 
fommen zur Beforgung des Gepädes (impedimenta, im Gegenfaß zu 
sarcinae, womit das bezeichnet wird, was der Soldat felbft trägt), wozu 
auch das ſchwere Gefhüg, die Belagerung@mafcdinen, namentlid der aries 
(f. Bd. I. ©. 743.) und die Wurfmaſchinen (balistae, f. Bd. I. ©. 1049. 
und catapultae, f. Bd. I. ©. 217.) gehörten, insbefondere vor Calönes, 
Troßfnehte, Trainſoldaten (ſ. Feſtus s. v. Serv. ad Virg. Aen. VI, 1. 
Nonius s. v. p. 62. Cäſ. B. G. VI, 35. Liv. XXVII, 18. Veget. III, 6. 
u. Öfterd); au Lixae, eine Art von Marketender (vgl. Liv. XXIII, 16. 
XXI, 63. Nonius s. v. Elixum p. 48. u. Lixarum p. 62.); indbejondere 
find aber bier no zu nennen Fabri, Werfleute, Zimmermänner, eine Art 
von Sapeurd oder vielmehr Pionnierd, welche bei der Anlage von Befeſti— 
gungen, Thürmen, Brüden u. dgl. thätig waren und unter einem eigenen, 
auch in Injhriften mehrmals vorkommenden Praefectus fabrum (ſ. Veget. 
II, 11. und dad Uebrige bei Lebeau am a. O. p. 232.) fanden. — Endlich 
fehlten auch nicht, wenigſtens feit ded Auguftus Zeit, eigene, ver Legion zu= 
getheilte Feldärzte und Ehirurgen, welche gleichfalls in Inſchriften genannt 
werben (j. das Nähere bei Kuhn: De medicinae militaris apud vett. Graecc. 
Romanosque conditione, Lips. 1824 ff. in 10 Programmen in 4.). — Ueber 
die Adler der Legion und die übrigen Feldzeichen f. Signa militaria.. Bon 
mufifalifgen Inftrumenten zum Gebraud im Feld und im Treffen fommen 
außer der buccina (ſ. Bd. I. ©. 1186.) nod vor die eigentlichen Körner 
(cornua), die tubae oder Trompeten (f. d.) und ber lituus oder bie Zinfe, 
ein gefrümmtes Bladinftrument, dad indbefondere bei der Reiterei diente, um 
die Zeichen zu geben (vgl. Horat. Od. I, 1, 23. Ovid Fast, III, 216. mit 
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den Uuslegern). Ueber die Stellung der Feldmuflfanten oder Horniſten 
(tubicines, cornicines, buccinatores, Beget. 11,7. 22.) findet fi weder bei 
Polybius noch fonft eine nähere Angabe: in fpäteren Zeiten waren fle ven 
Gohorten des Fußvolf3 wie den Turmen der Neiter zugetheilt. Weber ven 
Sold der Legionsſoldaten ſ. Bd. II. S. 355. nebft Mommſen am a. ©. 
p. 31 ff.; über die Disciplin Bd. II. ©. 1100 ff. ; über ihre Nahrung vgl. 
Xebeau 1. 1. XLI. p. 129 ff. — Was die Kleidung oder Uniformirung der 
Legion betrifft (f. Lebeau 1. 1. XXXIX. p. 509 ff.), fo ift hier zuvörderſt zu 
nennen der Furze, bis auf die Kniee reihende Waffenrock, Sagum genannt, 
im Gegenfag zu dem Friedenskleide, der Toga, und daher öfters ihr ent= 
gegengefegt (f. bei Zebeau 1. 1.): ein, wenn wir dem Ifidor glauben dürfen 
(Origg. XIX, 24.), feinem Urfprung nad gallifches oder celtiihed Wort (f. 
jedoch Ramshorn Synonymif Nr. 1288.); er war aus dichter, fefter Wolle, 
bei den Offizieren natürlid von etwas befferem Stoff, wahrſch. von einer 
dunflen Barbe, und weder blendend weiß noch purpurroth, wie Manche ans 
nehmen (vgl. Lebeau am a. D. p. 514. mit Bezug auf Iflvor Origg. XIX, 
22.), nur bei dem Oberfeldherrn, welder dad an Form und Länge dem 
Sagum fonft ganz gleiche Paludamentum trug, war diefer Waffenrod dur 
die wahrſcheinlich purpurne Farbe und fonflige Auszeihnung in VBerbrämung 
oder Stiderei (vgl. Cäſ. B. G. VII, 88. vgl. Raméhorn 1. 1. u. Lebeau 1. 1. 
p. 515.) hervorſtechend. Ueber der Bruft ward der Waffenrod mittelft einer 
Agraffe (fibula) befeſtigt, welche anfänglid von Erz oder Eifen, bei dem 
fleigenden Luxus von Silber und Gold gefertigt war (vgl. Plin. H. N. 
XXXIII, 12., mehr bei Lebeau p. 519. 1. 1.). Unter dem Sagum trug 
der Soldat die tunica, gleihfals von Wolle, und bis zu ben Knieen 
reihend, aber ohne Aermel, wie man dieß noch jeßt aus den Darftelungen 
auf der Trajandfäule erbliden fann. Der Gebraud einer beiondern Unter» 
Tunica oder eined Hemdes gehört in die fpäteren Zeiten des fleigenden Luxus 
und der zunehmenden Verweichlichung. Zum Gaputrod, um gegen winter: 
lie Kälte, Regen, Schnee u. dgl. zu ſchützen, diente die Penula (ſ. Nonius 
. 934. vgl. 448.) ober die Lacerna von ganz dicker Wolle (f. Feſt. s. v. 
Sidor. Origg. XIX, 23.), oft auch mit einer Kapuße (cucullus) verjeben; 
f. das Nähere bei Lebeau p. 521 ff. u. vgl. oben ©. 709. Der Gebraud 
von Beinfleivern (braccae, vgl. Bo. 1. ©. 1162.), welche bis zu den Waden 
reiten, ſcheint einer ſchon fpätern Zeit anzugehören, als die Römer durd 
ihre Kriege über Italien hinaus in nördlichere Gegenden geführt wurden, 
woher fie die Sache wie den Ausdruck (vgl. Bd. II. ©. 636.) erhielten: 
was beides den Römern früher durchaus fremd geblieben war (vgl. Lebeau 
p. 526.), deren Krieger gleih den Hochſchotten der neueren Zeit Feine Bein- 
kleider getragen hatten; das Schienbein war gededt durch eigene Beinfchienen 
(ocreae, Varro L. L. V, 24. $. 118. Feſt. s. v. Liv. IX, 40. Veget. 
I, 20.) von Erz oder Eifen an beiden Beinen, fpäterhin auch wohl blos an 
dem rechten getragen; ald Schuhbedeckung diente die Caliga (von Calx, 
d. i. Ferfe), eine mit Nägeln beichlagene Sohle, welche mit aufwärts lau— 
fenden Riemen bis an die Waden befeftigt war, eine Art von Halbftiefeln, 
nach denen befanntlich ver Kaijer Ealigula feinen Namen erhielt (ſ. Lipfius 
.ad Tacit. Ann. I, 41. Vgl. die Ausleger zu Juvenal. XVI, 24.). — Was 
die Befehlöhaber der Legion und die verjhiedenen Offiziere nad) ihren ver- 
ſchiedenen Abftufungen betrifft, jo ift von dem Oberbefeblähaber (Imperator, 
ſ. oben IV. ©. 116.), wie von den ihm zunächſt ſtehenden Legati, bereits 
Bd. II. ©. 354 f. u. IV. ©. 853 ff. das Nöthige bemerkt worden. Im 
näherer Verbindung mit der Legion felbft und ihr zugehörend erfcheinen an 
erfter Stelle die Tribuni (militum, wohl zu unterfheiden von den tribuni 
militum consulari potestate), von den Griechen nicht ganz genau zuliapyos 
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gewöhnlih genannt, infofern allerdings urfprünglich bei ver Älteften Legion 
des Momulus drei folder Tribuni (daher auch der Name, a tribu, wie 
Beget. 11, 7. Sagt) fich befanden, deren jeder taufend Mann befehligte, 
entiprehend aljo den drei Tribus, aus welchen die Mannfchaft der Legion, 
wie wir geieben, gebildet war. (S. das Nähere bei Lebeau 1. 1. XXXVII. 
p. 113 ff. 116. Huſchke am a. D. ©. 473.) Späterhin, zu den Beiten 
der puniſchen Kriege, ericheint diefe Zahl verdoppelt: denn Polybius (VI, 
19. 27.) rechnet zu einem gewöhnlichen confularifchen Heere von vier Legionen 
vierundzwanzig Tribunen, alfo ſechs auf jede Legion, gewählt aus 
Männern, welde eine Dienftzeit von fünfzehn und zehn Jahren bereits Hinter 
fih Hatten: wiewohl auch einzelne Beilpiele von jüngern Männern vors 
kommen, wie 3. B. des Scipio, der ſchon im neunzehnten Jahre diefe Würde 
befleidete (ſ. Liv. XXII, 53. vol. XXVI, 18. u. XXI, 46.). In welcher Weiſe 
und zu welcher Zeit dieſe Vermehrung ftattgefunden, läßt fi nicht näher 
ermitteln: einige Spuren führen darauf, daß in der vorhergehenden Zeit auch 
eine Vierzahl von Tribunen anzunehmen ift (vgl. Liv. VII, 5. IX, 30. 
Lebeau 1. 1. p. 114 f.); die Wahl diefer Offiziere, früher vom Oberfeldherrn 
abhängig, ging fpäter auf das Wolf über (Xiv. VII, 5. IX, 31. vgl. XLII, 
31.), und ward dann gethbeilt, indem die eine Hälfte vom Volk, die andere 
vom Oberbefeblähaber exwählt wurde (Liv. XLIV, 21. Cic. in Verr. I, 10. 
mit des Asconius Note p. 142. ed. Orell., wonad jene Comitiati, dieſe 
Rufuli, wie au iv. VII, 5. angibt, genannt wurden; f. auch Feſtus 
p. 133. oder 461. Dacer.), und fo fcheint es namentlih auch zu bed Poly- 
bius Zeit (VI, 19.) gewefen zu feyn, während mit dem Ende der Republif 
und dem Aufkommen ſtehender Kriegäheere die Wahl oder vielmehr die Er- 
nennung ber Tribunen vom Oberbefehlähaber abhing (Eic. ad Divers. VII, 5.). 
Aeußerlich ausgezeichnet durch den goldenen Ring (f. Bd. I. ©. 494.) und 
einen kurzen, dolchähnlichen Degen, wie ihn aud fpäter die Kaifer, der 
Praefectus Praetorio und andere höhere Beamte ald Zeichen ihrer Gewalt 
führten (pugio, parazonium, vgl. Martial. XIV, 32.), dann auch in den 
Zeiten der Kaiſer dur den breiten oder ſchmalen Streif, der die verſchie— 
denen num unter ihnen eintretenden Abftufungen der Würde und des Rangs 
bezeichnete (tribuni laticlavii, angusticlavii bei Gueton. Aug. 38. Oth. 10, 
Domit. 10. ©. auch Lebeau p. 135 ff.) und mit der damals ſchon verän» 
derten Beflimmung und Stellung der Tribuni zuſammenhängt, waren fie bie 
wichtigſten Beamten oder Offiziere der Legion, in deren Obercommando fie, 
wie es ſcheint, immer zu zmei auf zwei Monate wechielten (ſ. Bolnb. VI, 34. 
vgl. Liv. XL, 41. Horat. Sat. I, 6, 48. mit den Auslegern); fie hatten 
die Aushebung der Mannſchaft und deren Vertheilung unter die verfchiedenen 
Abtheilungen der Legion (f. Polyb. VI, 20.) zu leiten, nahmen ben Eid ab, 
beflellten die Genturionen, hatten die Aufficht über Alles, was die Diäciplin, 
Verpflegung der Truppen u. f. w. betrifft, ertheilten vie vom Oberbefehld- 
baber gegebene Parole, und flanden im Treffen an der Spiße der drei Treffen 
der Legion. Beigegeben zur Beforgung ded Dienfted waren ihnen cornicu- 
larii (Bal. Mar. VI, 1. Frontin. Strateg. III, 14., und öfters auf Ins 
ihriften; f. Lebeau am a. O. p. 130 ff. Creuzers Röm. Antiq. ©. 379. 
2te Ausg., und vgl. Bd. II. ©. 709.). — Den Tribunen zunächſt flanden 
die Centuriones (f. im Allgem. Lebeau 1. 1. XXXVIL. p. 448 ff.), auch 
ordinum ductores genannt, griech. zafixpyo:, inarovrapyoı, Aoyayoi (vgl. 
Volyb. VI, 24. Schwarz Observatt. ad Nieupoort. p. 344 ff.), von ben 
Tribunen in der Megel felbft bei der Bildung der Legion aus gedienten und 
erfahrenen Männern ausgewählt (f. Polyb. 1. 1.) oder auch wohl im Felde 
dur den Oberbefehlahaber ernannt (vgl. Liv. XLII, 34. Wal zu Taeit. 
Agricola ©. 264 ff. 267 ff.), als Befehlshaber der Manipeln, und zwar 
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zwei bei jevem Manipel, alio ſechzig Genturionen bei der ganzen Legion, die 
jedoch in ihrem Rang keineswegs völlig gleich geweſen zu ſeyn ſcheinen, indem 
au Hier die oben bemerkten Rangunterſchiede der drei Abtheilungen der 
2egion, der Hastati, Principes und Triarii in gleiher Weife zu berüdfihtigen 
find, und namentli der erfle Genturio des erſten Zugs ober primus pilus 
der Triarier den erften Rang unter den übrigen behauptete, Primipilus daher 
auch genannt ward (f. Dionyf. Hal. IX, 10.; die Abhandlung von Baulus 
Manutius bei Sallengre Nov. Thes. Antiqq. I. Lebeau am a. O. p. 166 ff.): 
und diefe Würde blieb auch für den erfien Hauptmann ver erften Goborte 
in ber fpäteren geit, nachdem die dreifache Abtheilung der Legion aufgehört 
hatte und dafür die ‚der zehn Gohorten getreten war, deren Rangflufe nun 
au für die der darin eingetheilten Genturionen beflimmend und maßgebend 
war (vgl. Lebeau p. 156.). ALS Äußeres Abzeichen ver Würde führten bie 
Genturionen einen Stab, aus einer Weinrebe geformt (vitis, |. Tac. Ann. 
I, 23. Juvenal. XIV, 193. mit den Scholien; Lebeau p. 162 ff.), melde 
Sitte fih His in die fpäteften Zeiten erhielt. Von einem andern Unterfdei> 
dungszeichen, welches am Helm angebradt war, ſpricht Veget. II, 13. Den 
Adler der Legion, welcher unter Verwahrung des Primipilus fland, trug der 
Aquilifer (&äf. B. G. V, 37. B. C. III, 64. Suet. Aug. 10. und öfters 
auf Infriften). Außer dem Genturio fommt noch an einer Stelle des Livius 
(VIII, 6.) ein Subcenturio vor, wahrſcheinlich hier jedoch nicht ald ein feftes 
Amt, fondern nur in einem befondern Fall zur Vertretung oder Unterflügung 
des Genturio (f. Lebeau p. 171.). Als ſolche den Genturionen zur Dienft- 
leiftung beigegebene Perſonen untergeorbneten Rangs erſcheinen auch die 
O ptiones (f. Feſt. s. v. p. 184. 194. Veget. II, 7. Mehr bei Lebeau p. 171 7f.), 
welde auch in andern Berhältniffen als beigeorbnete oder flellvertretende 
Perſonen erſcheinen, und infofern felbft dem Worte nah mit unferen Lieu— 
tenantd zufammenfallen, auch wahrfheinlich nicht verſchieden von den ovpayor 
des Polybius (VI, 24.); für die nähere Kunde dieſer Subalternen wichtig 
find die Derzeicäniffe der Cohorten der Vigiles in der Schrift von DI. 
Kellermann. — In ähnlicher Weife, wie die römifche Region, war aud das 
Truppencorps gebildet, weldes die mit Rom in irgend einer Weife verbün- 
beten Völkerſchaften Italiend (Socii) in Folge des abgeichloffenen Vertrags 
zu ftelen hatten, an Fußvolk gewöhnlich die gleihe Zahl, an Reiterei das 
Doppelte (iv. XXII, 36.), oder nah Polybius (VI, 26.) das Dreifade: 
wie denn bier feine durchaus fefte Norm beftanden zu haben jcheint (ſ. bie 
Audleger zu Lin. XXXVII, 35. XL, 36. Schweighäufer zu Polybius 1. 1. 
p. 359 f.); im Uebrigen war die Organifation, intheilung, Bewaffnung 
u. f. mw. durchaus glei, fo daß alfo ein. confularifhes Heer von vier römi« 
ihen Xegionen eben fo viele Legionen der Bundesgenoſſen, jedoch mit ver— 
ftärfter Reiterei zählte, die auch gewöhnlich auf den beiden Flügeln ver das 
Gentrum bildenden römiſchen Legionen aufgeftelt waren, wiewohl auch bier 
mehrfahe Schwankungen vorkommen, wie fie in der Natur der Sache lagen 
oder durch bejondere Verhältniſſe herbeigeführt wurden. In den letzten Zeiten 
der Mepublif Hört ohnehin der ganze Unterſchied nah und nad völlig auf 
mit den durch die Zeitumftände überhaupt gänzlich veränderten Verhältniſſen, 
welche zwar die Legion, ald einen Truppenkörper, keineswegs bejeitigten, 
wohl aber in dem Beitande der Legion manche Veränderung bervorriefen. 
Seit des Marius Zeit verfhwand der Unterſchied in den drei Abtheilungen 
der Region (Hastati, Principes, Triarii) inımer mehr, zumal als bei ven 
anhaltenden Kriegen man öÖfterd in den Fall fam, die ganze Xegion aus 
jungen Leuten, die noch gar nicht gedient hatten, zufammenzufegen (wie 3.8. 
bei Gäjar B. G. VI, 40.), mithin von Triariern gar feine Rede ſeyn Fonnte. 
Damit trat auch die Einrichtung der Manipeln immer mehr in den Hintergrund, 
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und die Abtheilung der Legion nad Eohorten gewann nun ein entjcheidendes 
und bleibendes Uebergewicht, bis auf die letzten Zeiten des römiſchen Reichs, 
während fogar jeit ded Auguftus Zeit felbft abgefonderte Truppencorps unter 
dem Namen der Gohorten beftanden. Wenn demnad die Cohortenabtheilung 
die der Legion gewiffermaßen überlebt hat, fo würde man do zu weit gehen, 
wenn man dad eigentliche Entftehen der Cohorte erft von den Zeiten des 
Marius datiren wollte, indem lange vor diefer Zeit ſchon Eohorten als Ab— 
tbeilungen der Legion erwähnt werden, die feit den Zeiten des Mariud und 
namentlih aud zu Cäſars Zeit, wo von Triariern, Principes, Haſtaten gar 
nicht mehr die Rede ift, jedoch ausſchließlich hervortreten (f. das Nähere bei 
Lebeau XXIX. p. 397 ff.) und dadurch auch eine veränderte Aufftelung ber 
Legion veranlaßten. Die bieherige Aufftellung in den drei Treffen nad den 
dur einzelne Zwiſchentäume getrennten Manipeln (die Aufftelung nad der 
Quincunx, vgl. Eic. Senect. 17.) mußte verfhwinden: an ihre Stelle trat 
die Gohortenftelung (vgl. Nafl, Röm. Kriegsaltertb. S. 132 ff.), wie wir 
fie insbefondere von Cäſar angewendet finden, wonad in erfter Linie vier 
Gohorten erfiheinen, ebenfalls, wie früher die Manipeln, in einzelnen Zwifchens 
räumen von einander aufgeftellt, dieſen Zwifchenräumen gegenüber aufgeftellt 
in zweiter Zinie drei Gohorten, und in ähnlicher Weife in dritter Linie die 
drei übrigen Cohorten (vgl. Cäſ. B. Civ. I, 83. u. f. Bd. I. ©. 40. 256 ff.). 
Das frühere Verhältniß, welches den gewöhnlichen Beftand eines römifchen, 
von den beiden Gonjuln befehligten Heeres zu vier Legionen nebft der gleichen 
Zahl von Verbündeten angenommen hatte, war ſchon längere Zeit außer 
Kraft gefommen, indem die anhaltenden und ausgedehnten Kriege die Auf» 
flelung bebeutenderer Heereskräfte nöthig gemacht hatten, wie dieß ſchon 
x. B. im zweiten puniſchen Kriege der Fall war, und fpäter mit der wach— 
ienden Macht Roms immer mehr der Ball feyn mußte, zumal ald mit dem 
Ende der Nepublif die Heere immer mehr aufhörten, aus röm. Bürgern 
zu beftehen, welche nad beenbigtem Feldzug wieder in ihre Heimath zu ihren 
gewohnten Beihäftigungen zurüdfehrten, fondern nah und nad in flehende 
Heere ſich ummandelten, daher auch fo wie der Bedarf ed forderte, und da, 
wo e3 gerade nöthig oder zuträglih war, conferibirt und recrutirt wurden. 
Die gilt insbefondere von den Legionen derjenigen Männer, welche in biefen 
Zeiten des Untergangs der röm. Nepublif an die Spitze bedeutender Heere 
geftelt, bald das Ausland, bald ſich felbft unter einander befämpften und 
dann ihre Soldaten, meift ärmere, theild auch zufammengelaufene Leute ohne 
Beflg und Vermögen mit der Kriegäbeute, d. h. mit Hab und Gut der von 
ihnen Beftegten entfhäpdigten und belohnten. Auf den Beftand der Legion 
hatte dieß nmatürlih auch feinen Einfluß: bier zeigt fich in der Zahl der 
Mannſchaft, aus der fie gebildet ward, ein öfteres Schwanfen, das oft gar 
verfhiedene Angaben in der Berehnung der Gefammtzahl des Heered herbeis 
geführt hat. Sp 3. B. kämpfte Pompejus mit eilf Legionen zu Pharfalus, 
von denen er fünf, fümmtlih neu geworben, aus Italien mitgebradt, bie 
übrigen aber in Griehenland und im Orient überhaupt, theild aus Landes» 
eingebornen, theild aus gebienten, in biefen Rändern anſäßig geworbenen 
römiſchen Soldaten gebildet hatte, während noch ſechs Legionen in Spanien 
und eine in Africa flanden (ſ. F. ©. Krohl De Legionibus reipubl. Ro- 
manae. Dorpat. 1841. 8. c. III. p. 36—42.). Mit ſechs Legionen war 
Julius Gäfar im Jahr 696 d. St. nah Gallien gezogen, im Jahr 697 Hatte 
er diefe Zahl bereits auf zehn gebradt; im Kampf wider Pompejus (706) 
ſcheint er in Griechenland eilf Leglonen, über deren Beſtand, ob vollzählig 
oder unvolfländig, wir freifih nicht ſo genau urtheilen können, gehabt, bei 
jeinem Tode (7109. &t.) aber wohl an vierzig hinterlaffen zu haben (f. das 
Bauly,_Real-Encyelop. IV. 55 
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Nähere bei Krobl c. I. p. 14—35. Grotefend, Zeitſchr. f. Alterthums 
1840. ©. 644.). Brutus und Gafjius Hatten bei Philippi an flebenze 
Regionen nebft zwanzig befondern Cohorten Bußvolf (ſ. Vellej. Paterr. 

65. 69. Appian. B. C. IV, 88. ©rotefend ©. 649. 650. Krohl c. V 
p. 69— 76.) zuſammengebracht, ohne die in Africa und fonft befindlid 
Truppen, während ihnen neunzehn Legionen entgegenflanden, indem bie Triu 
virn, DOctavianus flebenzehn, Antonius fehzehn und Lepidus zehn Legion 
befaßen (ſ. Grotefend ©. 648. vgl. Krohl c. IV. V. IX). Später, i 
Kampfe mit Octavianus, hatte Antonius ein Heer. von jedenfalls dreiß 
Legionen zuſammengebracht, wie wir dieß aus den von ihm gefdhlagen: 
Münzen zu erfehen im Stande find (f. Grotefend ©. 652 f. Kroblp.%6.) 
die Heeresmacht des Octavianus belief ſich Über vierzig Legionen (Appiar 
B. €. V, 50 f. 127. Grotefend ©. 651. Krobl p. 64). Mit dem mai 
der Schlacht bei Actium gewonnenen Frieden, ald dad Landheer des Antontu 
zu Auguſtus übergetreten war, ber nun einen großen Theil feines Heen 
colonifirte, und ganze Landſtrecken ven audgebienten Soldaten als Beſltzthu 
anwies, fcheint eine Reduction des Heered erfolgt zu feyn, das nun, dl 
ftehbende Truppe, hbauptfählih zur Bewachung der Gränzmarfen des aufs 
dehnten Reiches diente, und eine fefte Organijation erhielt (vgl. Suetor 
Octav. 49.). Beſäßen wir no das von Auguftus binterlaffene Breviarius 
totius imperii (Suet. Octav. 101.), jo würden wir über den Beftand biei 
Heered und feine Vertheilung befjer unterrichtet feyn. Nah Dio Ceſſu 
(LV, 23. Grotefend ©. 659.) waren e8 breiundzwanzig ober fünf 
undzwanzig Legionen, ohne die Hilfstruppen. Was die Legion zuift 
betrifft, fo werden wir wohl die Angaben des Vegetius (II, 6.), imjoien 
fie (nad II, 4.: ordinationem legionis antiquae — exponam; vgl. 11,7. 
antiqua ordinatione legionis exposita) auf eine frühe Zeit, auf den Anfar: 
der Kaijerzeit, wie IH aus dem Weiteren ergibt, zu beziehen find, auf de 
Periode des Auguftus und die darauf folgende Zeit anwenden dürfen. Hit 
befteht die Legion (mie aud früher) aus zehn Cohorten, unter welchen J 
erſte den Vorrang hat, als eine Art von Elite, welche die beſten Leute ı 
ſich vereinigt (ſ. auch II, 12.), im Befitze des Legiondadlers iſt, und © 
Bilder der Kaiſer in Verwahrung bat; fie war doppelt ſo ſtark alt“ 
übrigen Gohorten der Legion, indem fle 1105 Mann zu Fuß und 132 o 
harnifchte Reiter (loricati equites) zählte und daher den Namen Cohar 
milliaria, die Taufendeohorte, führte. Die zweite Cohorte, quingr: 
taria (bie Bünfhundertcohorte) genannt, befand aus 555 Mann zu ff 
und 66 zu Pferd: und diefelbe Zahl finden wir aud für die übrigen & 
horten angegeben, von welchen die dritte und fünfte beſonders tüchtige Mir 
ſchaft erfordert, was wohl mit der Aufftelung im Treffen (ſ. Bo. I. ©. 
zufammenhängt. Statt des Namend Cohortes fommt nun aud bie 
nennung Numeri auf (f. Zebeau 1. 1. XXIX. p. 404. u. überhaupt p. 407 
Sp bildet Die Region in ihren zehn Gohorten eine Keeredabtheilung von 6 
Mann zu Fuß und 726 zu Pferd, fle fol aud nie ſchwächer ſeyn, 

aber wird fie mandmal verftärft, und zwar mit einer oder auch meh 
Taufendeohorten. Die Iaufendcoborte befehligte ein Xribunus, ber 

MWaffenfenntniß, Körperfraft und Sittlichkeit fi audzeichnete, die ü 
Cohorten wurden, je nah dem Belieben des Kaiferd, von Tribunen, ® 
von eigenen Befehlähabern (praepositis) commanbirt, welde über Ad 
nöthige Aufficht führen und den Untergebenen mit gutem Beifpiel vorang 
mußten (Veget. II, 12.); bei ven Befehlähabern der Compagnien, ben 
turionen oder Centenarii (f. Beget. II, 13.) ſcheint ein ziemlih r 
mäßiges Avancement in auffleigender Ordnung flattgefunden zu haben (V 
I, 21.). Als eine Urt von Unteroffizier erjheint der Decanus (Veget 
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13. 14.), welcher über zehn, unter vemfelben Zelt campirende Soldaten ven 
Befehl führte. — Es wird kaum einem Zweifel unterliegen, daß dieß au 
der Beftand der Legion unter den nächſten Nahfolgern des Auguftus geweſen 
ift. inter dem Kaifer Tiberius finden wir nah einer Angabe des Tacitus 
(Ann. IV, 5. nebft Lipfius Note und Grotefend am a. DO. ©. 657 ff.) im 
neunten Negierungsjahr dieſes Kaijerd (23 n. Chr.) fünfundzwanzig Legionen 
als ftehende Heeresmacht in den verfähiedenen Rändern des röm. Reichs ver- 
theilt, zu denen noch die ſchon früher für die Bewachung der Hauptflabt 
errichteten bejondern Corps binzufommen, die drei Cohortes urbanae, neun 
Cohortes Praetoriae und die von Tacitus an dieſer Stelle nicht erwähnten 
Gohortes Vigilum (über welche und jest die Infhriften in DI. Kellermann, 
Vigilum Romm. Latercula duo. Rom. 1835. 4. die wünfdenswerthefte Aus 
funft bringen: ſ. Vigiles); ferner die in verſchiedenen Provinzen von ver— 
bündeten Bölfern und Fürften geftellten oder von Rom in Sold genommenen 
Hilfsrtruppen (Auxilia, Auxiliares, wohl zu unterfheiden von den Socii, 
ogl. Beget. II, 2. Barro de L. L. V, 16. $. 20. Feſtus s. v. p. 19. 
Gibbon, Geih. d. Verf. I. S. 31. Wend.). Daß natürlih in der Ver— 
heilung diejer Legionen, in der Zahl und in dem Beftand derſelben unter 
en nachfolgenden Kaifern Veränderungen eintraten, einzelne 2egionen ein- 
jingen, andere neue dafür errichtet wurden, Fann nicht befremben, jo ſchwierig 
3 auch ſeyn dürfte, diefe Beränderungen im Einzelnen genau und mit Sicher- 
yeit heraudzuftellen (f. das Nähere bei Grotefend 1. 1. S. 660 ff. vgl. mit 
2ebeau 1. 1. T. XXV, p. 464 ff.); daß die ſtehende Heeresmacht nicht ab— 
rahm, fondern vielmehr in fleigender Zunahme begriffen war, machte bie 
iußere Lage ded Staates nothmwendig, der feine verfhiedenen Gränzländer, 
n welche die Legionen in meift beflimmten und bleibenden Stationen ver— 
heilt waren, immer mehr gegen äußeren Andrang zu fügen hatte. So 
inden wir unter Trajan eine Heeresmacht von dreißig Legionen, meiftend 
n Britannien, Germanien und den untern Donauländern, dann au zum 
heil in Aflen und Africa aufgeftellt (f. Grotefend ©. 662. vgl. Eckhel 
)octr. Num. VII. p. 491.); eine gleihe Anzahl fommt auch unter Hadrian 
f. Gruter DXIII, 2. 3. Orelli Inser. Nr. 3368. u. 3369. Grotefend 1.1.) 
nd unter Marcud Aurelius Antoninus vor: während unter Septimius Se— 
erus noch drei parthiſche Legionen hinzukommen (Dio Caſſ. LV,24. Oro» 
efend ©. 663 f.). Wenige Veränderungen ſcheinen unter feinen nächften 
tachfolgern flattgefunden zu haben (f. Grotefend ©. 665 ff.); unter Alerander 
Severud fommen gleihfalld (ſ. Dio 1. 1.) dreiunddreißig Regionen vor: 
on welden jedoch neunzehn no aus der Zeit des Auguftus flammten. 
Srößere Veränderungen müſſen fpäter eingetreten feyn, indem die Notitia 
ignit., die jedenfalls do in das Ende des vierten oder in den Anfang des 
ünften Jahrhunderts n. Chr. fält, die Zahl der im Dceident aufgeftellten 
egionen auf zweiundſechzig, und der im Orient flationirten auf fiebenzig 
ngibt, zu denen außerdem nod die Auxilia und eine weitere Anzahl von 
efonderen, dem kaiſerlichen Hof unmittelbar untergeordneten Corps, Cohortes, 
ebft den von der Legion gänzlih getrennten Reitercorps (Vexillationes, 
‚lae) hinzukommen. Nehmen wir freilih an (f. Naft, Röm. Kriegsaltertd. 
5. 447.), daß die Legio mit der Praefectura gleich fteht, fo wird die Legion 
ch auf taufend Mann berehnen laſſen; der Befehlshaber ver Legion hatte 
bon früher unter den Kaifern den Namen Praefectus Legionis an» 
enommen und war mit befonderem Anfehen begabt (ſ. Veget. II, 9.); an 
tang untergeorbnet fland ihm der Praefectus Castrorum (Veget. II, 10.), 
elcher für das Kager und alles dahin Einſchlägige, für Holz, Yourage, für 
e Berpflegung u. dgl. zu forgen hatte. — Bon einander unterfhieden wurden 
e einzelnen 2egionen während der Zeiten der Republik meiftens durch 
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Nummern, wie heutzutage die Regimenter, aljo die erfte, zweite, dritte Region 
und fo fort. Neben diefer natürlihen und darum auch unter der Kaiferzeit 
fortdauernden Bezeihnung kommen aber auch ſchon gegen Ende der Republif 
no befondere Beinamen für die einzelnen mit Nummern bezeichneten Regionen 
auf, unter welchen viejelben nun ebenſowohl bei den Schrififtellern als ind» 
befondere auf Münzen und Infhriften erfcheinen; und dieſe Unterſcheidung 
ber Regionen durch beiondere Namen wurde felbft nothwendig, als in ven 
Bürgerkriegen am Ende der Republik jede Partei ihre mit Zahlen bezeich— 
neten 2egionen hatte, nad dem Uebertritt der beflegten Partei aber zu dem 
Sieger, diefer dann Legionen gleicher Nummer unter feinen Bahnen vereinigte. 
Es gewinnt daher die nähere Unterfuhung diefer Namen eine befondere Wich— 
tigkeit, ebenfowohl für die Gefhichte der röm. Legionen felbft und der ge 
fammten röm. Kriegsführung, ald auch in Bezug auf die Münzen und 
Infriftenkunde, auf die ältefte Geſchichte und den Urfprung fo munder Städte 
und Niederlaffungen in Deutihland, am Rhein und an der Donau, zumal 
an den untern Theilen derfelben, in Britannien, wie in Aflen und Africa, 
infofern diefe Städte nämlih aus den feſten Stanbquartieren ber hier flatig- 
nirten 2egionen hervorgegangen find, wie dieß meift aus no erhaltenen 
Infhriften, Legionsſteinen, Ziegeln u. dgl. erfihtlih if. ©. darüber, wie 
über die (damit zufammenhängende) Geſchichte der Legionen ſelbſt Eckhel 
Doctrin. Numm. vett. T. VII. p. 492 ff. ®Brotier zu Xacit. Hist. II, 6. 
Zipflus zu Tacit. Hist. II, 43. u. Analectt. ad Milit. p. X. Ruperti im 
Inder zu Tacitus s. v. Legiones T. IV. p. 518 ff. Xehne, Gefammelt: 
Schriften (Mainz 1837.) I. S. 1—66. (Kurze Geſchichte der römischen 
Legionen von Gäfar bis Theodoflus) und insbeſondere C. 8. Grotefend in 
der Zeitjchrift für die Alterthumswiſſenſchaft 1840. Nr. 79—81. und den 
nachfolgenden Artikel. Vgl. auch noh Franke: Zur Gefhihte Trajand 
S. 92-95. Borghefl, Annali d’Archeolog. XI. p. 128 ff. ©. Pfigner: 
Comment. quot quibusque numeris insignes legiones inde ab Augusto 
usque ad Vespasiani principatum in orient. tetenderint. Neubrandenburg 


1844.4. Aus den an diefen Orten aus den alten Quellen zufammengeftellten 


Verzeichniſſen erſehen wir, daß diefe Beinamen bald von den Ländern em— 
nommen waren, in welcden die Legionen ihre Standquartiere hatten, oder 
wo fie geworben worden waren, wie 3. B. Germanica, Italica, Cyrenaica, 
Macedonica, Hispana u. f. w.; oder von den Kaifern, wie 3. B. Legio 
Augusta, Flavia, Trajana, Ulpia; oder von Gottheiten, wie 3. B. ſelbſt 
die am Rhein, namentlih zu Mainz flationirte Primigenia, ferner Minerva, 
Apollinaris, oder au, wie dieß insbejondere unter der Kaiferzeit der Ball 
‚ war, auszeichnende und ehrende Prädicate waren, welde Ih die Legionen 
gleihfam ald Belohnung für geleiftete Dienfte gewonnen hatten: Adjutrix, 
Victrix, Fulminatrix, Invicta, Pia und Fidelis, aber auch Rapax (Tac. Hist. 
II, 43.) u. f. w. ©. das Nähere an den angel. Orten und vgl. über die 
röm. Legion im Allgemeinen noch Juſt. Lipfius: De Militia Romana (ma- 
mentlih die beiden erſten Bücher), Antverp. 1598. 4. u. Opp. T. II. 
(Naſt) Röm. Kriegsalterth. (Halle 1782. 8.) ©. 30 ff. Weine Skizze in 
Greuzers Abriß d. röm. Antiq. (2te Ausg. 1829.) ©. 355 ff. [B.] 
Legio. Geſchichte der einzelnen römiſchen Legionen im 
der Kaiferzeit. Die einzelnen römiſchen Legionen hiſtoriſch zu verfolgen 
ift erfi von der Zeit an möglid, wo diejelben zu ſtehenden Heeren geworben 
waren, alio erft von der Regierung des Auguftus an.* Auguſtus beſaß 


° Eine Zuſammenſtellung bed bürftigen Materiald zur Geſchichte ber römischen 
Legionen vor Auguflus findet man in ber Zeitfchrift für die Altertbumswifl, 1840. 
Mr, 79, j 
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als Alleinherrſcher, wie und Caſſ. Div LV, 23. berichtet, roi« nal Eirogı 
oroaroneda 7, We ye Erepoı Akyovcı, ÄrTE nal EIiR00L zone. Wahr⸗ 
ſcheinlich berückſichtigen dieſe Angaben verſchiedene Zeiten. Wann er 23 Le— 
gionen beſeſſen habe, läßt fich nicht ermitteln, gegen dad Ende feiner Regierung 
aber, alſo nad der Varusſchlacht, mo 3 Xegionen, die XVII., XVII. und 
XIX., niedergehauen waren, belief ſich die Zahl der Regionen auf 25. Diefe 
25 Legionen des Auguftus find, nad. der Bolge ihrer Zahlen: I Germanica, 
II Augusta, III Augusta, III |Cyrenaica, III Gallica, IV Macedonica, 
IV Scythica, V Alauda, V Macedonica, VI Ferrata, VI Victrix, VI (ipäter 
Claudia genannt), VIII Augusta, IX Hispana, X Fretensis, X Gemina, 
XI (ipäter Claudia genannt), XI Fulminata, XIII Gemina, XIV Gemina, 
AV Apollinaris, XVI Gallica, XX Valeria Victrix, XXI Rapax und XXI 
Dejotariana. Zu biefen Regionen des Auguſtus famen noch: unter Claudius 
die XV Primigenia und XXI Primigenia; unter Nero die I Italica; durch 
Clodius Macer die I Macriana; unter Galba die I Adjutrix und VIE (fpäter 
Gemina genannt); unter Beipaflan die ll Adjutrix, IV Flavia und XVI Flavia; 
unter Domitian die I Minervia; unter Trajan die II Trajana und XXX Ulpia; 
unter M. Aureliud Antoninus die IT und III Italica; unter Septimius Se- 
verus die I, II und III Parthica. Die unter Diocletian und feinen Nach⸗ 
folgern in großer Menge hinzugekommenen Legionen, deren Namen wir 
größtentheils nur durch die Notitia Imperii erſehen, haben zu wenig Intereſſe, 
als daß fie hier berückſichtigt werden könnten; die hier genannten Legionen 
aber ſollen in dem Folgenden nach der Folge ihrer Zahlen und dem Alpha— 
bete durchgenommen werden, ohne Ruͤckficht auf die Zeit ihrer Errichtung. 
Legio I Adjutrix (Bordos), von Galba in Spanien aus classiariis 
errichtet, und daher au Classica genannt (vgl. Legio XVII), wurde von 
Galba mit nah Nom gebracht (Tac. Hist. I, 6. 23. 31. Inſchriften bei 
Marini Atti II, 450 f. Orelli 180. vol. Suet. Galba 10.) und Tieß ſich 
von Otho verleiten, ihrem Kaiſer untreu zu werben (Zac. Hist. I, 26. 36.). 
Für jenen zog fie darauf gegen Vitelius (II, 11.), glühend vor Kampf» 
begier (II, 23.), und zeichnete fih auch in dem Kampfe mit den Vitellianern 
beionderd aus. In der Schlacht bei Bedriacum verlor fle jedoch, nachdem 
fie den Adler ver XXI Rapax erbeutet hatte, ihren Legaten Orphidius Be— 
nignus und mehre Fahnen (Tac. Hist. II, 24 f.43. 111,13. Plut. Otho 12.). 
Nah Otho's Tode wurde fie von Vitellius nah Spanien gefandt, um durch 
Srieden und Muße gezähmt zu werden (Tac. Hist. II, 67.). Aufgefordert 
dur Antonius Primus bewirkte fie dort, daß auch die übrigen fpaniichen 
Regionen, die VI Victrix und X Gemina, ſich für Veſpaſtan erflärten (II, 
86. III, 44.). Später (wahrfcheinlih unter Veſpaſtan) ward fle nah Ober» 
Germanien verjegt, mo fle unter Nerva in dem Sueviſchen ‚Kriege kämpfte 
(Inſchr. bei Gruter 368, 5.), und auch unter Trajan noch gelegen bat 
(Schriften d. Geſellſch. f. Geſch. zu Freib. im Breisgau I, Taf. 3.). Nach 
der Zahl der von ihr in Mainz gefundenen Inſchriften und Ziegel zu urtheilen, 
hatte ſie damals dort ihre Winterquartiere (Fuchs Geſch. v. Mainz I. EL. IV. 
N. 1—7. Lehne gefamm. Schriften II. Nr. 135—143. Jahrbb. d. Vereins 
von Alterthumsfr. im Rheinl. II. ©. 90. cf. Steiner cod. inscer. Rheni 
n. 198.). Ihre Soldaten waren damals faft ſämmtlich aus Pannonien und 
Dalmatien gebürtig, wie ale Mainzer Injchriften der Legion bezeugen (vol. 
Lehne I. Nr. 19. Grut. 478, 6. Murat. 858, 8. 2028, 6.). Als Ptole— 
mäus feine Geographie fehrieb, Tag die Legion fihon in Pannonien und hatte 
in Bregetium ihre Standquartiere. Daſſelbe beftätigen das Itinerar. Anton., 
Gaff. Dio LV, 24., die Not. Imp. und in der Gegend von Dfen gefundene 
Inſchriften bei Grut. 103, 6. (mo eine Victoria Auge. N. X. et Leg. I Adj. 
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bei Lerſch am a. DO. II. Nr. 20. und in den Jahrbb. des Vereins v. Alter» 
thumsfr. im Rheinl. U. S. 83. und die Iverfteiner in denſelben Sahrbb. 
V. VI. ©. 321.; vom Jahr 252 endlih die Bonner Inschrift bei Lerich I. 
Nr. 10. Rheiniſche Infchriften der I Minervia ohne chronolog. Beftimmung 
finden ſich noch bei Dreli Nr. 1894. 2021. 2083. Lerſch am a. ©. I. 
Nr. 38. 39. IM. Nr. 2. 30. Sanffen Mus. Lugd.Bat. inser. Gr. et Lat. 
p. 125. Jahrbb. des Vereins v. Alterthumsfr. im Rh. V. VI. ©. 316. 
(vgl. ©. 436.); vgl. noch Orelli Nr. 2106. Corp. inser. gr. III. n. 4011. — 
Ueber die Meinung Einiger, daß Veteranen der I Minervia ald Goloniften 
nah Lugdunum in Gallien geführt feien, gleichzeitig mit Veteranen der XXII 
Primigenia (Inſchr. bei Murat. 819, 9. 849, 5. Orelli 3478. vgl. Grut. 
556, 6.) ſ. die Gefchichte der XXII Primigenia. Zulegt fommt die Prima 
Minervia unter den Legiones Comitatenses magistri militum per Illyricum 
in der Not. Imp. vor; vgl. die Inſchr. bei Marini Atti II, 630. — Bes 
merkenswerth find noch außer den Münzen des Severus und Gallienus mit 
dem Namen der I Minervia* die Inschriften der Legion bei Bödh Corp. 
inser. gr. II. n. 1813,b. Orelli 3186. Kellerm. Vigiles p. 19. u. 67. 
n. 248. — Beinamen’ der 2egion find: Pia Fidelis (Evoedns Thorn), und 
unter Caracalla oder Elagabal Antoniniana, unter Severus Ulerander Se- 
veriana. 

Legio I Parthica, von Septimius Severus errichtet, lag unter Se> 
verus Alerander in Mefopotamien (Gaff. Dio LV, 24.). Ebendafelbft finden 
wir fie unter Julianus (Umm. Marcel. XX, 6.) und zur Zeit der Motit. 


Imp. Deflen ungeachtet find mehre Infhriften der Xegion bieffeit des Euphrat 


gefunden, jo zu Ezra in Auranitid (Burckhardt's Neifen in Syrien ıc. 1. 
&. 128.), zu Boftra in Arabien (mit dem Beinamen Philippiana, Drelli 
3383.) und zu Palmyra (Murat. 744,2. vgl. 789, 2.). Außer diefen und 
der Inſchr. bei Murat. 855, 6. ift mir Feine unverdächtige Inſchrift dieſer 
Legion befannt geworden. ” 

Legio Il Adjutrix, wurde von Veſpaſtan gleih nach feiner Thron— 
befteigung errichtet (Xac. Hist. IV, 68. Caſſ. Dio LV, 24. Tab. hon. miss. 
bei Marini Atti II, 453 f.). Daß die Legion aus Classieis errichtet ift, 
zeigt und theild ver Name Adjutrix, theild die erwähnte Tabula honestae 
missionis, und e3 leidet wohl Eeinen Zweifel, daß Beipaflan in die II Ad- 
jutrix die Ueberbleibiel der von Nero intendirten Legio classica aufnahm, 
denen Galba bei feinem Einzug in Rom die Bitie um Verleihung eines 
Nolerd verweigert (Suet. Galba12. Tac. Hist. I, 6. 31. Blut. Galba 15.), 
und die naher Otho wieder in numeros legionis vereinigt hatte (Tac. Hist. 
I, 87. vgl. I, 11.), fo daß fle dem BVitellius als e classicis legio ** folgen 
fonnten (111, 55.). Ihre erften Waffenthaten verrichtete die MI Adjutrix in 
dem Kriege gegen Civilis (IV, 68. V, 14. 16. 20.). Nach Beendigung diefed 
Krieges ſcheint fe gleih nah Nieder: Bannonien geihicdt zu fein, wo fie zu 
Aquincum (bei Dfen) ihre Standquartiere hatte (Eaff. Dio LV, 24. tin. 
Anton. Not. Imp. vgl. Ptol.). Gegen das Ende der Reglerung Domitiand 
diente der nachherige Kaiſer Hadrian ald Tribun in der II Adjutrix (Spart. 
Hadr. 2.). inter Trajan zeichnete ſich dieſe Legion in dem Dacifhen Kriege 
aus (Infhr. bei Orelli 3048.), ebenfo unter M. Aurelius in dem Kriege 





* Die Münze des Aureolus L. I. MIN. RESTITVTA (Gabel Doetr. num. vet. 
Vi, 465.) if febr zweifelhaft. 

»*2Tacitus fagt ausdrücklich in numeros legionis composuerat und e classi- 
cis legio, fo wie auch I, 26.: Infeeit ea tabes legionum quoque — mentes, womit 
nur bie I Adjutrix und bie von alba mißhanbelten Seefoldaten gemeint fein fünnen, 
ohne bie Letzteren als eine wirfliche Legion anzuerkennen, was erſt nach ber Ber: 
leibung bed Adlers durch Veſpaſian gefheben Fonnte, 
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gegen bie Sueven und Sarmaten (Inſchr. bei Murat. 765, 5. Orelli 3445.). 
Bon ihrem Iangen Aufenthalte in Nieder-Pannonien zeugen viele Infchriften: 
bei Drelli Nr. 2129 (unter Garacalla; die Legion hat dort den Beinamen 
Antoniniana), Nr. 1921 u. 1922 (v. 3. 222), Nr. 3182. Grut. 169, 7. 
Babr. 710, 317 (v. 3. 228; die Legion hat hier den Beinamen Severiana). 
Drell. Nr. 1177 (v. 3. 229). Weines. p. 316. n. 39 (v. J. 240; die Legion 
bat den Beinamen Gordiana). Orelli Nr. 1024 (v. 3. 270; die Legion 
beißt Leg. 1I. Adj. VI. P. VI. F. Constans Claudiana); ferner die nicht 
chronologiſch beftimmten Infchriften bei Grut. 21, 9. 545, 3. 564, 8. 565, A. 
567, 1. 1069, 11. Murat. 70, 7. 86, 11. 434, 2. 839, 3. 855, 1. 872, 
1.2. 2027, 3. Dreli Nr. 1234. 1458. 1665. 1792. Bol. no zur Gef. 
der 2egion Cod. Justin. X, 52, 1.; Münzen ded Severus und Gallienus; 
Infchriften bei Murat. 875, 10. Bertoli antich. di Aquil. p. 114. 172. 
Drell. 890. 4962. Horsley Brit. Rom. p. 326. Sommerfet Nr. 2. — Die 
Beinamen der Legion find ſchon beiläufig erwähnt, nur vervient noch befon- 
ders bemerft zu werden, daß die Legion von Anfang an die Beinamen Pia 
Fidelis geführt hat (f. d. oben erwähnte Tab. hon. miss.). 

Legio II August ahrſcheinlich eine von Auguſtus felbft errichtete 
Legion, hatte ihre Stand iere zu Mainz (Tac. Ann. I, 37. Infhriften). 
An ver Meuterei der deutſchen Legionen bei dem Negierungsantritte ded Ti— 
beriu3 und an dem erſten Feldzuge des Germanicus gegen die Deutfchen 
nahm fie feinen, Antheil (Xac. Ann. I, 37.); bei dem zweiten Feldzuge bed» 
ſelben aber entging fle faum der Gefahr, durch eine Springfluth vernichtet 
zu werben (I, 70.). Auch bei dem dritten Feldzug des Germanicuß und 
der Schladt auf dem campus Idistavisus war die Il Augusta thätig (id. II, 
16.), wie fie auch bei den fpätern Unternehmungen der oberbeutihen Trup— 
pen nicht gefehlt haben wird. Außerorbentlich gering find die Spuren, melde 
die Legion an ihrem Jangjährigen Standquartiere in Mainz zurüdgelaffen 
hat (Fuchs Geld. v. Mainz I. S. 116.) Als unter Claudius Britannien 
erobert werden follte, wurde die II Augusta dorthin gefickt, und trug unter 
Anführung des nachherigen Kaiferd Bespaflanus nicht wenig zur Beflegung der 
Britten bei (Xac. Hist. III, 44. Agric. 13. Suet. Vesp. 4. Dio Eafl. LX, 
20. Gutrop. VII, 13.). Als Suetonius Paullinus 62 nah Ehr. das Heer 
der Boadicen beflegte, wurde die II Augusta dur die Schuld ihres Lager- 
Prärecten, Pönius Pofthumus, um die Iheilnahme an dem Siege betrogen 
(Tac. Ann. XIV, 37 f.). An dem Bürgerfriege zwifchen Vitellius und Ves— 
paflanus nahmen Berillarier der IT Augusta Theil; fie wurden nad ihrer 
Beftegung theils zu ihrer Legion zurüdgefandt (Tac. Hist. III, 22 ff. 44.), 
tbeil3 entlaffen oder unter die Prätorianer aufgenommen (Xac. Hist. IV, 46.). 
Unter Hadrian lag fie in der Gegend der von dieſem Kaifer mit Hülfe ver 
legio II Augusta aufgeführten Mauer in den jetigen Grafſchaften Cumber— 
land, Weitmoreland und dem weftlichen Theile von Northumberland (Infchr. 
bei Horsley Britannia Romana p. 233. und 270 f.). Auch an dem nörd⸗ 
lihern Walle des Antoninus Pius, dem Grahams-Dike der Schotten, hat 
die IT Augusta fleißig gearbeitet (Infhriften bei Horsley p. 195. Scotl. n. 2. 
3. 8. 10 u. f. w.). Ihre Standquartiere hatte diefe Legion damals aber zu 
Isca, einer Stadt der GSilurer (Itin. Ant.; vgl. Ptol. nad der Vulgata, 
wo jedoch das Isca Silurum mit dem Isca Dumnoniorum verwechſelt wird). 
Der jebige Name der Stadt Cärleon zeigt noch auf die legio Hin. In ber 
ipäteren Zeit wird die Legion nicht weiter erwähnt, auch die Infchriften 
geben und nichts weiter von ihr zu hören, als daß fie ſtets in Joca lag. 
Auf Münzen des Caraufius wird fle noch genannt, und in der Notit. Imp. 
heißt die Legion Augusta und Britannica ; ihr Befehlähaber hatte nach derſelben 
feinen Sig zu Rutupia, einer Stadt nahe bei dem jegigen m in Kent. 






- 874 Legio (Geſchichte) 


Legio II Italica, von M. Aurelius Antoninus errichtet (Caſſ. Die 
LV, 24.; vgl. Orof. VII, 15.), hatte ihre Standquartiere in Noricum. Die 
ältefte Infchrift der Legion ift ohne Zweifel eine Spoletinifhe vom J. 170 
bei Gruter 260, 5. Außer ihr find nur noch chronologiſch beſtimmt eine in 
Ungarn gefundene Infhrift vom 3. 200 (Brut. 12, 1.; hier zuerfi Pia Fi- 
delis) und eine bei Seeon in Baiern gefundene Infhrift (um 219; Röm. 
Denfm. in Baiern Heft I, Taf. 5.; bier der Beinamen Antoniniana). Aus 
derjelben Zeit möchte wohl etwa die Cillyſche Infchrift bei Murat. 790, 
8. feyn, welde einem occisus expeditione Dacisca gefegt iſt. Sonftige 
Infhriften der Legion in Noricum ſ. bei Grut. 560, 6. 565, 9. 567, 6. 
Murat. 2027, 2. 2029, 3. cf. Murat. 789, 8. Fabr. 212, 535. Eine 
der fpäteften Infchriften mwirb wohl die von Kopp Palaeographia critica EI, 
235. gegebene ſeyn. — In zwei Infehriften der fpätern Zeit führt die Legion 
die Bezeichnung Divitensium, die auf Divitia, Deug, hinmweldt (Kellermann 
Vigiles N. 279. 280.). Auf Münzen ded Severus bat man den Namen 
der II Italica noch nicht gefunden, dagegen auf Münzen des Gallienus. In 
der Notitia Imperii werden die Secundani Italiciani unter den 32 legiones 
romitatenses des Magister peditum aufgefüh 
Legion theild einzelne Orte in Noricum ripe 

Legio II Parthica, von Septimius Severud errichtet, hatte ihre 
Standquartiere in Italien, wahrfheinlih in Rom-selbft (Caſſ. Dio LV, 24.). 
Die Legion ſcheint den Garacalla auf feinen Zuge gegen die Parther beglei- 
tet zu haben, wenigſtens gehörte Netianus, der Präfert verfelben, zu ven 
Verſchworenen, welche Garacalla während dieſes Feldzuges töbteten und Ma- 
crinus zum Kaifer machten (Spart. Carac. 6.). Unter Elagabal führte fie 
die Namen Leg. IH Parthica Antoniniana Pia Fidelis Aeterna (Inſchr. bei 
Babr. 129, 54.); unter Severus Alerander firden wir außerdem den Namen 
Severiana (Inſchr. bei Grut. 527, 5.), und auf einer Infchrift des Jahre 244 
fheint der Name Gordiana abfichtlich ausgelöſcht zu ſeyn (Inſchr. bei Yabr. 
339, 511.). Da der Name auf Münzen des Gallienus und fogar des Ga- 
raufius noch vorfömmt, muß die Legion bis zu Diocletiand Zeit wenigftens 
im Occidente gewefen feyn. Inter Julianus Apoftata aber finden wir fie 
im Oriente und zwar in Mefopotamien (Amm. Marc. XX, 7.), wo fie aud 
zu der Zeit, welche die Notitia Imperii f&hildert, no lag. Außer ven oben 
angeführten Infchriften f. nod Grut. 395; 5. 6. 552, 3. Maff. Mus. Veron. 
461, 2. Lerich Gentralmuf. rheinl. Inſchr. I, N. 52.; der Beiname Aeterna 
findet fi indeß nur auf den drei oben erwähnten Infchriften. 

Legio II Trajana, von Irajan für die von ihm eingezogene XXI 
Dejotariana errichtet, lag, mie jene, zu Alerandria in Aegypten (Caſſ. Die 
LV, 24. Inſchr. bei Orelli 3456.). Die ältejten Infchriften der Legion fin- 
den fih bei Orelli N. 832. und Kellermann Vigiles N. 34. ; aus der erfte- 
ren läßt fih auf die Theilnahme der II Trajana an dem jüdiſchen Kriege 
unter Hadrian fchliegen. Der Beiname Fortis findet fich zuerft auf einer 
Infchrift, die um 137 n. Chr. gefegt ift (Orell. 8868. cf. Grut. 445, 10. 
454, 8. 9.); dann auf einer Infhrift aus der Negierungdzeit ded Antoninus 
. Pius (Orell 3456.), und auf einer andern unter M. Aurelius (Drell. 3444.). 
So haben auch griehifhe in Aegypten gefundene Infchriften den Beinamen 
Ioyvoa ; f. Xetronne statue vocale de Memnon p. 246. Tab. IH, f. 6. (vom 
J. 147) und p. 250. Tab. III, f. 21. (vom $ 189). Der Name diejer 
Legion muß außerdem auch noch in zwei anderen ägypiiſchen Infchriften ber- 
geftellt werden, in Letronne statue vocale de Memnon p. 145. (vgl. See» 
bode's krit. Bibl. 1830. U, ©. 541.) und in Gau's Infhr. in Nubien 
und Aegypten Tab. XII, 20. Auf Alexandriniſchen Münzen des Gari- 
nus und Numerianus findet ih der Name der AET. B. TPAI. (Edel 
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doctr. num. VII, p. 513. 515 f.). Na der Notitia Imperii hatte zur Zeit 
- der Abfaffung vderjelben die Legion ihre Standquartiere in Parembolä und 
in Apollinopoli8 magna. — Merkwürdig ift noch die Mainzer Inichrift mit 
dem Namen Leg. II Trojana (Lehne gefamm. Schriften II, N. 145.), der 
wohl blos aus einer Unkenntniß des Steinmetzen erklärt werben kann. Bol. 
noch Drell. 4039. Kellerm. Vigiles N. 31. 

Legio II Augusta, ebenfalls wahrfcheinlid von Auguftus errichtet, 
lag unter Auguft jhon in Numidien, wo fie in den Gätulifchen Kriegen 
und bei der Empörung ded Tacfarinad ſich fo audzeichnete, daß mehreren 
ihrer Anführer triumphalifhe Ehrenzeichen zu Theil wurden (Caſſ. Dio LV, 
28. Zac. Ann. II, 52. II, 74. IV, 23 ff. vol. Infhr. bei Murat. 302, 
1. 2. Drell. 3056. 3057.). Auch der nachherige Kailer Galba erwarb fi 
als PBroconful Africa's triumphaliſche Ehrenzeihen (Suet. Galb. 7 f.). Er 
war ſeit Caligula der erfte und vielleicht der einzige, welcher außer dem 
Broconfulat au die Stelle des Legaten der III Augusta verwaltete (Tar. 
Hist. IV, 48.). Clodius Macer, der nah Nero's Tode fih der Kaiſerwürde 
bemächtigen wollte, war wenigftens blos Legat der Legio III Augusta (Tac. 
Hist. IV, 49. Münzen bei Eckhel doctr. num. II, 6. 288 f.). Nah ver 
Ermordung ihres nit ſehẽ beliebten Anführer neigten die Soldaten der 
III Augusta mehr zu Vitellius als zu Vespaſian (Suet. Vit. 5. Vesp. 4. 
Tac. Hist. II, 97.). Die Legion fland damals unter Valerius Feſtus, einem 
Bermandten ded Vitellius, die Provinz verwaltete &. Piſo. Als Vitellius 
von Vesvpaſian beflegt war, da mochte Valerius Feſtus wegen feiner Ver— 
wandtſchaft mit Vitelliud bange fein, daher er durch geleiftete Dienfte fich bei 
dem neuen Herrſcher beliebt zu machen ſuchte. Er vermochte (dieß ift das— 
Wahrſcheinlichſte) den Pijo zur Empörung gegen Vespaſian (Tac. Hist. IV, 
49.) und ließ ihn darauf felbft ermorden. BZugleih ließ er wegen früherer 
Mißhelligkeiten die Lagerpräfecten feiner Legion als Mitverſchworene feileln, 
beftrafte einige Solvaten und Genturionen, belohnte andere, Alles nicht nad 
Vervienft, fondern damit mun glauben jolle, er habe eine Empörung unter- 
drüdt (Tac. Hist. IV, 50.). Unter den folgenden Kaifern blieb die III Au- 
gusta immer in Africa liegen (Dio Eafj. LV, 23.), und zwar hatte fie ihren 
Standort zu Lambäfa, einer Stadt Numidiend (PBtol.; Infchriften bei Shaw 
voyages dans plus. prov. de la Barb. I, p. 149.). Daher baute fie unter 
Hadrian die Chauffee von Garthago nah Thevefte (Inſchr. bei Orell. 3564. 
vgl. Orell. 3382.). Auf Münzen des Clodius Macer führt die III Augusta 
den Beinamen Liberatrix, und in einer fpanifchen Injchrift bei Orell. 3664. 
führt fie die Beinamen PIA VINDEX; Namen, die mehr Wahrjcheinlichkeit für 
ſich haben, als die Ligorifhen Faventia Pia bei Gudius 26, 8. 56, 1. 66, 
11. — Nah der Notitia imperii lag vie III Augusta auch zur Zeit der Ab— 
fafung berfelben no in Africa, und fo iſt e8 denn auch wahrſcheinlich, 
daß die legio Augusta, die nah Claudian (de bello Gild. 422.) unter Sti— 
liho an dem Gildoniſchen Kriege Theil nahm, die III Augusta geweien ift. 
Einige Andeutungen zur Gefchichte der III Augusta enthalten auch die Ins 
ſchriften bei Orelli 69. 946. 1271. 2369. Kellermann Vigiles n. 256. 257. 
295. Janſſen Musei Lugduno-Batavi inscr. Gr. et Rom. p. 105, n. 3. 

Legio Ill Cyrenaica, vielleicht eine Ueberbleibfel ver Armee des 
Zepidus, wie die III Gallica von der ded Antonius. Auguſt ſandte dieſe 
Legion nah Alerandria in Aegypten (Inſchr. bei Gau, neuentdeckte Denfm. 
von Nubien, Anhang Taf. 14, N. 31. und Gruter 376, 3.). Als unter 
Mero der jüdische Krieg ausbrach, mußten die beiden ägyptiſchen Regionen, 
die III Cyrenaica und die XXII Dejotariana, die ebenfalld unruhigen alexan— 
prinifhen Juden mit Gewalt zur Ruhe bringen; 50,000 derjelben kamen 
damald um (Joſ. bell. Jud. U, 18.). Kurz nachdem die beiden Kegionen 
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dem Vespaſianus gehuldigt Hatten (Sof. bell. Jud. IV, 10, 5f.), mußten 
1000 Mann aus jeder verfelben unter dem Lagerpräferten Aeternius Fronto 
zu ber Armee des Titus in Paläftina floßen (of. bell. Jud. V, 1, 6. VI, 
4, 3. Xac. Hist. V, 1.). Diefe zeichneten fi bei der Eroberung von Je— 
rufalem jehr aus (Joſ. bell. Jud. V, 6, 5.). Außer ven oben angeführten 
Inſchriften find nur wenige Infhriften mit vem Namen der III Cyrenaica, bie 
aus der Zeit ftammen, als fie in Aegypten lag; unter ihnen find die interei- 
fanteften bei Letronne statue vocale de Memnon p. 127. und Orelli 3880. 
— Eine Infhrift bei Orelli 832. ſpricht dafür, daß vie III Cyrenaica den 
parthifhen Krieg unter Trajan mitgemacht habe, dielelbe umd eine andere 
bei Gruter 457, 6. (f. Kellerm. Vigiles n. 247.) berichten deutlich, daß fie 
unter Hadrian an dem Kriege gegen die rebelliichen Juden Antheil genommen 
babe, Ob fie fhon damals ihre Standquartiere zu Boftra in Arabia ein- 
genommen habe, ift nicht gewiß, für die Zeit ded M. Aurelius Antoninus 
ſteht dieß feft (Infehr. in dem Corp. inser. graec. III, n. 4554. 4651. 
Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1837 p. 170.; vgl. Zeitſchr. für d. 
Alterth. 1840. ©. 663.). Hier finden wir fie noch in der Zeit des Severus 
Alexander (Eaff. Dio LV, 23.),-ded Trebonianus, DValerianus und Gallie- 
nus, von denen fie die Beinamen -Valeriana Galliena führte (Infchr. bei 
Orelli 3392., vol. II, p. 463. und L2etronne in dem Journal des savants 
1822, p. 686.), und ber Notitia Imperii. Sie war alſo au die legio 
Arabica, die nad Spart. Sever. 12. unter Septimius Severus fih für El 
dius Albinus erklärte. 

Legio II Gallica, mahrf&heinlih eine der zwei von Plancus in 
Gallien errichteten Legionen (Zeitſchr. f. d. Alterth. 1840. ©. 648.), kämpfte 
unter Antonius gegen die Parther (Tac. Hist. II, 24. App. bell. Parth. 

. 163 St.). Bon Auguft wurde fie nah Möften gelegt (Zeitfehr. für d. 
Hirten. 1840. ©. 659.), und ging von dort, wahrfcheinlih als unter 
Claudius mehre germanifche Legionen nah Britannien binübergingen, zum 
Erſatz nah Germanien, von wo fie ſchon im 3. 59 nach Chr. Geb. nad 
Syrien gefickt wurde, um gegen die Parther und Armenier zu kämpfen 
(adjecta ex Germania legio bei Tac. Ann. XII, 35. vergl. 38. u. die Ins» 
fohrift bei Oreli 750.). Sie wirkte dort unter Corbulo's Anführung mit 
bei der Eroberung von Artarata (Tac. Ann. XII, 40 f.) und Tigranocerta 
(XIV, 24 f.), zog den unter Pätus’ Anführung eingefchloffenen Legionen, 
ber IV Scythica und XIl Fulminata, zu Sülfe (XV, 6. 12.) und zwang 
den Tiridate® zum Frieden (XV, 26 ff.). Darauf wurde fie noch unter Nero's 
Regierung nah Möften zurüdgefandt (Tac. Hist. II, 74. Suet. Vespas. 6.), 
wo fie bald Gelegenheit fand, gegen die Rorolanen fi auszuzeihnen (Tac. 
Hist. I, 79. III, 24.). In dem Bürgerfriege zwiſchen Otho und PVitellius 
fland die III Gallica auf der Seite Otho's, Tangte aber erft bei Aquileja 
an, ald die Schlacht bei Bedriacum ſchon gefchlagen war (Tac. Hist. II, 46.). 
Daß nit Mangel an Eifer für Otho's Sache Schuld an diefer Verfpätung 
war, zeigte die Legion durch ihr feindliches Benehmen gegen Bitellius, felbft 
ald der Ausgang der Schladt und Otho's Tod bekannt war, und durch 
ihren baldigen Abfall von Vitellius, der die übrigen möflichen Regionen auf 
die Seite Veöpaflans —— (Tac. Hist. II, 85. Sof. bell. Jud. IV, 11, 
2. Guet. Vesp. 6.). Unter Anführung ihres Legaten, Dillius Aponianus 
(Zac. Hist. III, 10.), ftand fie in der zweiten Schlaht bei Bedriacum auf 
dem rechten Flügel (III, 21.) und trug zum Siege nicht wenig bei. Als 
nämlich während ver Schlacht die Sonne aufging, begrüßten vie Soldaten 
der III Gallica die Sonne auf ſyriſche Art mit Gefhrei, was die übrigen 
Anhänger Vespafian's für Begrüßung des anfommenden Heered ded Mueia- 
nus bielten. Sp kämpften dieſe num mit verboppeltem Muthe und zwangen 
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ald die Feinde zur Blut (Tae. Hist. III, 25. Caſſ. Div LXV, 14.). Au 
yei der Belagerung von Eremona zeichnete ſich die Legio III Gallica außer- 
rbentlih aus. iner ihrer Solvaten, C. Voluſius, drang zuerft im bie 
Stadt (Xac. Hist. II, 27 ff). Nah der Einnahme von Rom und der Er- 
nordung ded Vitellius wurde die III Gallica nah Capua geſchickt, um dort 
‚u überwintern (IV, 3.). Won da fandte fie Mucianus, eiferfüchtig auf die 
Macht und den Einfluß des Arrius Varus, dem fie befonders zugerhan war, 
u Anfang des nächſten Jahres nad Syrien (Tac. Hist. IV, 39.). Dort 
ag fle, ald unter Domitian’d Regierung der jüngere Plinius in derſelben 
Fribım war (Inſchr. bei Drell. 1172. vgl. Plin. Epist. I, 10, 2. III, 11, 
).). Unter Hadrian zeichnete fie ſich in dem jüdischen Kriege aus (Infchrift 
et Drell. 3571. vgl. Gruter 493, 1.). Damals fhon fcheint fie ihre Quar- 
tere in ber Provinz Arabia oder vielmehr dem benachbarten Trachonitis ges 
yabt zu haben (Zeitfehr. für d. Alterth. 1834. ©. 210.), was für die Zeit 
es M. Aurelius Antoninus und 8, Verus, fo mie für die Zeiten ded Ca— 
:acalla dur Infchriften feſtgeſtellt iſt (Burckhardt's Reifen in Syrien I, ©. 
204— 207. vgl. Richter'8 Inſchr. herausg. von Franfe II. 9. ©. 142.). Diefem 
viderfpricht auch die Angabe des Caſſius Dio (LV, 23.), daß zu feiner Zeit 
ie HI Gallica in Phönicien gelegen habe, nit, da der Name Phönicien 
iuch auf Trachonitis ausgedehnt werden Fonnte. Nah Münzen wurden Sol» 
yaten der III Gallica von Severud nah Tyrus und Damascus als Goloniften 
jefandt (Eckhel doctr. num. I, 3. 333. 392. Mionn. Deser. Suppl. VII, 
). 305, n. 322. p. 307, n. 327.). — Unter Elagabalus wagte ed der Legat 
ver III Gallica, Verus oder Severus, nach der Kaiſerwürde zu fireben, er 
wurde aber bald hingerichtet. Auch ein zweiter Verſuch, die Legion aufzu— 
reizen, mißglüdte (Caſſ. Div LXXIX, 7.). Daß die legio tertia, deren 
Soldaten den Tempel der Sonne zu Palmyra bei der Eroberung diefer Stadt 
yurch Aurelianus plünderten (Bopisc. Aurelian. 31.), die III Gallica geweien, 
äßt ſich deshalb annehmen, weil fie fpäter in der Gegend diefer Stadt lag 
ınd nah Zoflmus I, 52. an dem Kriege "gegen Zenobia Theil nabm. In 
‚er Notitia Imperii wird als Standquartier der III Gallica Danaba, ein 
Drt zwifhen Damascus und Palmyra, angegeben. 

Legio III Italica, von M. Aurelius Antonius errichtet (Caſſ. Div 
„V, 24. vgl. Orof. VII, 15.), hatte ihre Standquartiere in Rhätien (Gaff. 
Dio a. a. O. Not. Imp.). Unter den von ihr dort Hinterlaffenen Inſchrif⸗ 
en ift nur eine bei Grut. 53, 10. mit chronologiſcher Bezeihnung; auf ihr 
weißt die Legion Legio III Italica F. Gordiana; f. ®rut. 23, 5. 37, 13 
‚97, 3. 514, 1. 2. 544, 6. Birngibl in den hiſt. Abhdl. der kön. baler. 
Yfad. d. Will. II, ©. 225. 239. 244. Orelli Nr. 1399. 3131. 3484. 4616. 
729. Stark palüogr. Abh. über einen — Meilenftein ©. 5. — Bol. noch 
Münzen ded Severus und Gallienus und die Infhr. bei Murat. 397, 4. 
Marini Atti I, 52. Oreli Nr. 2183. Kellerm. Vigiles Nr. 244. 258. — 
3on feiner Legion gibt e8 mehr faljhe, meift von Ligorius erfundene, In— 
hriften, ald von dieſer und der III Parthica.. 

Legio II Parthica, von Septimius Severus errichtet, hatte ihre 
5tandquartiere in Mefopotamien (Eaff. Dio LV, 24.). Der Name biefer 
egion fommt auf Münzen von Sidon unter Elagabal (Eckhel doctr. num. 
et. II, 371. VIII, 489.), auf Münzen von Nhefänä in Mefopotamien " 
nter Severus Alerander und Trajanus Decius (Edel II, p. 518. Seſt. 
escr. num. vet. p. 555.) und angeblih aud auf Münzen von Damadcus 
nter Severus Alerander vor (Mionnet Deser. Suppl. VII, p. 199. n. 27.). 
Inter den etwa 40 Infchriften der Legion, melde mir befannt geworben 
nd, ift nicht eine unverbächtige; ich erwähne davon hier nur Gruter 528, 
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1. (v. J. 222); Orelli Nr. 3519. 4660. Kellermann Vigiles n. 49. — 
In der Notitia Imperii kommt die Legion nicht mehr vor. 

„Legio IV Flavia Felix, von Vespaſian zum Erfag für die IV Ma- 
cedonica errichtet, hatte ihre Stanpquartiere unter Severus Alerander in 
Dber-Möflen (Caff. Div LV, 24.; vergl. Zeitſchr. für die Altertbumsmiff. 
1834. ©. 661. Anm. 45. Borgheft sulle iscr. Rom. del Reno p. 18 sq.). 
Indeſſen fcheint die Legion auch vorübergehend in Bannonien und Dalmatien 
gelegen zu haben, wo fl mehre Inſchriften derſelben gefunden haben 
(Seflini viaggi e opusc. div. p. 14 sq. Gruter 536, 6. Murat. 691, 7. 
Borghefl sulle iscr. Rom. del Reno p. 19. u. a. m.). Unter Domitian 
jcheint die IV Flavia an einem Sarmatiichen Kriege nicht ohne Ruhm Theil 
genommen zu haben (Infchr. bei Orelli 3049.) ; fpäter kämpfte fie tapfer in 
einem Dacijhen Kriege (Inſchr. bei Murat. 768, 8. und die zu Oftrof in 
Siebenbürgen gefundene Infchrift bei Oreli Nr. 3455.), unter M. Aurelius 
focht fie in dem Germanifchen Kriege (Murat. 730. 1. Lehne gei. Schriften 
11, Nr. 167.). No find aus diefer früheren Periode der Legion zu beach— 
ten die Infchriften bei Oreli Nr. 3868. (unter Hadrian), bei Kellermann 
Vigiles Nr. 259. (unter Antoninus Pius), bei DOreli Nr. 3113. u. Boedh 
Corp. inser. Graec. I, n. 1133. 1327. (unter M. Aurelius). Aus der Zeit | 
ihred Aufenthalted in Moesia superior ftammen vie Inſchriften bei Murat. 
863, 9. 974, 1. 2036, 7., die Infchrift aus Gordian’s Zeit bei Orelli Nr. 
3143. und die unter Diocletian und Marimian bei Belgrad gefegte Infhrift | 
bei Muratori 1983,95. Noch find Zeugen des dortigen Aufenthalts der Legion die 
Münzen, nicht blos des Septimius Severus und Gallienud, fondern nament=- | 
lich auch der Stadt Viminacium unter Gordian (Eckhel doctr. num. II, p. 8.). 
Da auch Münzen des Bictorinus und Garaufius den Namen ver IV Flavia 
tragen, follte man faft verfucht werben, für die Zeiten diefer Kaiſer eine 
Translocation der Legion anzunehmen, wenn nicht bloße Nahahmung die 
Legende diefer Münzen hervorgerufen hat. Daß unter Diocletian und Mari» 
mian wenigjtend die Legion, wie früher, in Moesia superior gelegen bat, 
haben wir oben fhon aus einer Infchrift gelernt; auch die Notitia Imperii 
meist der Legion ihre Standquartiere in Gingidunum an. — Uebrigens 
fommt außer dem Beinamen Felix (f. d. Inſchr. bei Orelli Nr. 3868. Grut. 
543, 3. Kellerm. Vigiles Nr. 59) fein anderer Beiname dieſer Legion vor. 

Legio IV Macedonica, vielleiht von M. Brutus vor der Shlabt 
bei Bhilippi in Macedonien errichtet (Zeitihr. für d. Alterth. 1840. ©. 650.), 
wurde unter Auguftus nah Spanien gelegt. Ihr Name findet fih daher 
auf Münzen von Caesaraugusta unter Auguſtus und Tiberius (Florez me- 
dallas de las colonias etc. de Espanna I. Tab. VI, 1. VIII, 8.) und meh— 
ren ſpaniſchen Injhriften (Gruter 1096, 1. Murat. 1050, 3.; vgl. Gruter 
525, 2.). Ihre Standquartiere im nörbliden Spanien, unweit der Quellen 
des Ebro, lernen wir aus einem Terminus Augusteus, den Flores (medal- 
las I, p. 192.) copirt hat, kennen. Als unter Claudius zu der Eroberung 
Britanniend mehre Legionen Germaniend verwandt wurden, mußte die IV 
Macedonica deren Stelle erfegen. Sie wurde damald nah Mainz geicidt, 
wo noch fehr viele Denkmäler das Andenken an fie erhalten haben (Lehne 
gef. Schriften I. Nr. 10. 46. I. Nr. 146—166. Jahrbücher des Nereins 
von Alterthumdfreunden im Rheinlande II. ©. 92. INH. S. 91. Val. noch 
DOreli 1549). Wahrjcheinli Tag die IV Macedonica fhon in Mainz, als 
unter Claudius der Legat 2. Pomponius die räuberifhen Chatten befiegte 
(Tac. Ann. XII, 27 f ), bei welcher Gelegenheit Julius Camillus, ein Tri- 
bun der IV Macedonica, fih die Ehrenzeichen verdient haben wird, mit 
denen er von Claudius nah einer Inichrift bei Orelli 363. beſchenkt ift. 
Bei der Empörung gegen Galba gab die IV Macedonica den übrigen ger» 
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maniſchen Truppen dad Beifpiel (Tac. Hist. I, 12. 18. 55. 56.). Erft als 
ver Molerträger der IV Macedonica dem Vitellius, der ſich zu Cöln aufhielt, 
meldete, daß die beiden Mainzer Zegionen (IV Macedonica und XXII.Pri- 
migenia) von Galba abgefallen ſeyen, magte e8 derſelbe, fih zum Kaifer 
aufzumerfen (ebend. 56 f.). Mit Vitelius marfchirte der größere Theil der 
IV Macedonica unter Cäcina's Befehlen nad Stalien (ebend. 61.). Dort 
zuerft geichlagen (II, 22 ff.), kämpft fle mit in der erften Schlacht bei Be— 
driacum, in welcher Otho das Reich verliert (TI, 43.) und in der zweiten 
gegen Antonius Primus, in welcher Vitellius befiegt wird (IH, 22.; vgl. 
II, 100.). Aus diefem Kriege ftammt die zu Velleja gefundene Grabſchrift 
eine8 Soldaten der IV Macedonica (Labus lettera a D. Pietro de Lama 
intorno a due iscriz. Velejati. 1820. p. 8.). Das Stidjal der IV Mace- 
donica war nad) der Beflegung übrigens gleich dem der I Germanica (if. oben). 
— Der in den Standquartieren zurüdgebliebene Theil der Legion, durch 
Ausbebungen in Gallien ergänzt (Xac. Hist. I, 57.), wurde von Dillius 
Vocula gegen Eivili8 in's Feld geführt (IV, 24.), ſchlug bei Gelduba und 
Betera die Bataver (IV, 33 ff.), und eilte, nachdem in einer Meuterei ihr 
alter Feldherr, Horvdeonius Flaccus, ermordet und Dillius Vocula faum dem— 
jelben Schidfal entgangen war (IV, 36.), mit den Soldaten der I und XXU 
Legion, die gleihfalls ihr Verbrechen bereuten, nah Mainz, weldes Chatten, 
Ufipier und Mattiafen belagerten (IV, 37.). Bon bier wurde die Region durch 
Vetilius Gerealid von Neuem gegen den Feind geführt, ſchlug im Verein 
mit den übrigen Truppen des Gerealis die Trevirer bei Rigodulum (IV, 71.) 
und die vereinte Macht der Bataver, Gallier und Germanen, wiewohl mit 
einigem Berlufte, bei Trier (IV, 78.). Nah dem Kriege fcheint die Legion 
aufgelöst zu ſeyn (ob wegen ihrer vorzüglichen Iheilnahme an der Empös 
rung des Vitelius, oder weil fle zu flarf zufammengefhmolzen war, fteht 
dahin); am ihre Stelle trat vie von Veepaſian neu errichtete IV Flavia, bie 
in ihrer Zahl mwenigftens noch eine Erinnerung an die IV Macedonica 
bewahrte. 

Legio IV Sceythica, wurbe von Auguftus nah Syrien geſchickt. Ihre 
Thaten vor Nero's Regierung mögen bort wohl nicht fehr bedeutend geweſen ſeyn 
(Zac. Ann. XII, 35. vgl. Fronto princ. hist. fr. 2. p. 340 sq. ed. Francof.); auch 
bei Gorbulo’3 Feldzügen in Armenien war fle nicht tbätig. Als Corbulo im 3. 55 
nad Armenien gefandt wurde, blieb vie IV Seythiea unter Ummidius Quadratus in 
Sprien, und im. 63 wurde fie von Gorbulo mit ver XII Fulminata an Be 
Pätus abgegeben (Xac. XII, 8. XV, 6.); ihr Legat war damals Funifulanus 
Bettonianus (ebend. XV, 7.). Unter diefem wohnte fie ver unglücklichen 
Erpedition des Pätus gegen vie Parther bei, die damit endigte, daß Ar— 
menien an die Parther abgetreten wurde und die beiden Regionen unter dem 
Joche durchgehen mußten (Tac. Ann. XV, 7. 11ff. Ser. Auf. brev. 18, 
Oroſ. VII, 7.). Die Regionen überwinterten darauf in Gappadocien (Tac. 
Ann. XV, 17.), wurden aber ihrer Demoralifation wegen wieder nad Sy— 
rien verjeßt, und durch die V Alauda und XV Apollinaris in Armenien erfegt 
(Zac. Ann. XV, 26. Caſſ. Dio LXII, 22. vgl. Frontin. Stratag. IV, 2, 
3.). Auch an dem Kriege mit den Juden, der bald darauf ausbrah, nahm 
die IV Scythica feinen Untheil, e8 müßte denn fein, daß unter den von 
Joſephus (beil. Jud. V, 16.) erwähnten 3000 Dann, die aus den am 
Euphrat jtehenden Truppen ausgewählt waren, auch Soldaten diefer Legion 
gewejen wären, jo wie 2000 Dann der IV Scythica der Niederlage des 
Ceſtius beimohnten (of. bell. Jud. II, 18, 9.). Als unter Hadrian die 
Juden rebellirten und Publicius Marcelus deshalb Syrien verlaffen mußte, 
übernahm der damalige Xegat der IV Scythica, Titus Severus, die Ver: 
waltung Syriend (Infchriften bei Hamilton researches in Asia Minor II, 
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n. 122. 123. Corp. inser. Graec. III, n. 4033. 4034.). Nach Spartia-⸗ 
nud (vit. Sever. 3.) war Septimius Severus, der nachherige Kaifer, unter 
M. Aurelius Antoninus Legat der IV Scythica „circa Massiliam“ ; offenbar 
nur eine corrumpirte Lesart, da bie IV Scythica Aſien nie verlaffen hat. 
Unter dem Kaifer Elagabalus empörte fih Gellius Marimus, der Legat ber 
IV Scythica in Syrien, wurbe aber bald darauf hingerichtet; nicht Tange 
nachher verfuchte ed ein Wollenweber, die Treue derfelben Legion wanfend 
zu machen, aber wieder vergebens (Caſſ. Div LXXIX, 7.). Zur Zeit des 
Gaffius Dio lag die IV Scythica in Syrien (LV, 23.); nad ber Notitia 
Imperii in Oreſa. Eben fo dürftig, ald die Nachrichten der Schriftfteller, 
find auch die der Inſchriften; die intereffanteften find noch bei Drelli 2273 
und 4007. Böckh corp. inscr. gr. I, n. 1186. Murat. 332, 1. copirt. 
 Legio V Alauda, ſchon von Julius Gäjar während des gallifchen 
Krieges privato sumptu aus transdalpinifhhen Galliern errichtet (Cäſ. bell. 
civ. 1, 39. Suet. Caes. 24. cf. ®lin. H. Nat. XI, 44.), und, mie es 
feheint, während des erften Bürgerfrieged mit dem Bürgerrechte beſchenkt 
und von dieſer Zeit an ald römische Legion betrachtet, zeichnete ſich in dem 
africanifchen Kriege namentlich gegen die Elephanten des Juba fo fehr aus, 
daß ihnen Cäſar geftattete, auf ihren signis einen Elephanten zu führen 
(Hirt. bell. Alr. 1. 47. 60. 81. 84. App. bell. civ. II, 96.). In ver 
Schlacht bei Munda ftand die V Legion auf Cäſars linkem Flügel (Bell. 
Hisp. 30.). Nah dem fpanifchen Kriege ſandte fle Cäfar mit fünf andern 
ausgezeichneten Legionen unter Ganinius Rebilus nah Macedonien, wo fie 
bleiben follte, bi8 er fle gegen die Parther führen würbe (Cic. Att. XIV, 5. 
Aupp. bell. civ. III, 8. 24.). Als bald nah Cäſar's Ermordung Dolabella 
fih die Führung des parthifchen Krieges hatte zuerfennen lafjen, behielt 
Antonius fünf der nah Macedonien vorausgeſchickten Legionen, und unter 
diefen auch die V Alauda, unter dem Vorwande zurück, daß die Beten dieſe 
Provinz beunrubiaten (App. bell. eiv. III, 24.), und ald Decimus Brutus 
ihm das cisalpiniſche Gallien, deſſen Verwaltung fih Antonius hatte über 
tragen laſſen, nicht gutwillig abtreten wollte, ließ er dieſe Macedoniſchen 
Legionen nad) Italien fommen (App. bell. civ. III, 30.); allein nur brei 
von den fünf Legionen blieben ihm getreu und bildeten den Kern feines 
Heered in dem mutinifchen Kriege, vie II, V Alauda und XXXV, und unter 
diefen hielt die V Alauda am fefteften an ihm (ic. Philipp. V, 19. XIH, 
2. Vollio bei Gic. ad Fam. X, 33. Galba ebenv. X, 30.). Nach der 
Schlacht bei Mutina wird der Name der V Alauda in den Bürgerfriegen 
nicht mehr erwähnt. Auguftus theilte fie Möflen zu; dort blieb fie, bit 
im 3.63 n. Ehr. Nero fie nah Syrien fandte, wo damals gerade Domitius 
Gorbulo den Krieg mit den Armeniern und Parthern führte. (Legatus 
propraet. Moesiae — — quamvis partem magnam exercitus ad expeditio- 
nem in Armeniam misisset; Inſchr. bei Oreli 750.) Sie wurde, alt 
Corbulo Armenien auf Nero's Befehl an Gäfennius Pätus abgab, mit die 
fer Provinz dem Pätus zugetheilt (Tac. Ann. XV, 6.), hatte aber das 
Glück, deſſen ſchimpfliche Niederlage nicht zu theilen, indem fle damals in 
Pontus garnifonirte (XV, 26.). Im folgenden Jahre, als Gorbulo den 
Dberbefehl in Armenien wievererhielt, führte fie Annius Vivianus, det 
Schwiegerfohn deffelben, an (XV, 28.); da aber bald Frieden geſchloſſen 
wurde, fonnte fie fih durch Kriegsthaten nicht auszeichnen. Kurz daran! 
aber begann der Krieg mit den Juden. Geflius, der Statthalter von Syrien, 
war mit feinen Truppen, unter denen wahrſcheinlich auch 2000 Mann von 
ber V Alauda waren (Joſ. bell. Jud. II, 19.) geſchlagen. Deshalb wird 
Beepaflan nah Judäa gefandt; dieſer fchict feinen Sohn Titus nah Ale 
zandria, damit er von dort die V umd X Legion ihm zuführe (Jof. bell. 
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Jud. IH, 1, 3.), die vieleicht der Unruhen in Alerandria wegen, ober um 
in ihre Winterquartiere zurüdgebradt zu werben, dorthin gekommen waren. 
In Ptolemais ſtößt Titus mit diefen beiden Legionen, bie fehr ausgezeichnet 
(Eronuorere) waren, zu dem nur aus einer Legion beftehenden Heere feines 
Vaters (ebend. II, 4, 2.), und nun beginnt die Belagerung von Jotapata 
(ebend. III, 7, 22.). Während dieſer wird Cerealis, der Legatus ber V 
Alauda, mit 3000 Mann zu Buß und 600 Heitern gegen Samaria abgeſchickt 
und fchlägt auf diefem Streifzuge über 11,000 Samariter total (ebend. III, 
7, 32.). Nah der Erftürmung von Jotapata (II, 8.) erobert Veſpaſian 
Tarichäa und Gamala, wozu die V Alauda ebenfalld mitwirfte (HI, 10. 
IV, 1.). Da der Winter berannahte, wurden die Legionen in die Winter- 
quartiere geführt, und zwar vie V Alauda nad) Cäſarea (III, 9,1. IV,2,1.). 
Bon bier aus unternahm Beipaflan einen Zug nad Antipatris, Lydda, 
Jamnia und Emmaud noch vor Anbruch des Frühlings (of. bell. Jud.IV, 
8, 1.). Bei der Erneuerung der Beindfeligkeiten verwüftete Gerealis (doch 
wohl mit feiner Legion, der V Alauda) Idumäa und zerflörte die Stabt 
Hebron (IV, 9, 9.). Als darauf Veſpafian fih als Kaifer hatte begrüßen 
laffen und Titus den Oberbefehl über den jüdiſchen Krieg übertragen hatte 
(ac. Hist. U, 74 ff. V, 1. Joſ. bell. Jud. IV, iO, 4. V, 1, 6.), rüdte 
diefer mit feiner verftärkten Armee gegen Ierufalem vor, mit der fi bie 
über Emmaud marſchirende V Alauda im Angeſichte Jeruſalems vereinigte 
(Joſ. bell. Jud. V, 2, 3.). Ihr fiel vie Belagerung des Theild der Stadt 
zu, welden der Ihurm des Antonius dedte, aljo des Theild, der zuerft in 
die Hände der Römer fiel (Iof. bell. Jud. V, 11, 4. VI, 1,7.). Nach ver 
Eroberung Ierufalemd kehrte die V Alauda in die alten Standquartiere nad 
Möflen zurüd, nachdem fie den Titus nach Aegypten geleitet hatte (Joſ. bell. 
Jud. VII, 1, 3. VII, 5, 3.). Aus den vorhandenen wenigen Infchriften ver 
V Alauda lernen wir eigentlih nicht viel mehr, ald daß die legio V in 
Möften und Syrien wirflih die V Alauda war (f. Grut. 544,2. Murat. 
766, 5. 880, 8. Orelli 773.). Wie lange biefelbe noch forteriftirte, ift 
nit Har. Daß fie unter M. Aurelius Antoninus ſchon nicht mehr war, 
it gewiß; fle fehlt auf der Legionsſäule bei Grut. 513, 3.; daß fie unter 
Trajan nit mehr beftand, läßt fih aus einem Leberfhlage der Legionen 
dieſes Kaiferd vermuthen. Wahrfcheinlid wird alfo vie V Alauda unter 
Domitian untergegangen fein (in Sarmatas, legione cum legato simul caesa, 
Suet. Domit. 6. @utrop. VII, 15. cf. Tac. Agric. 41.). 

Legio V Macedonica*, wahrfcheinlih, mie bie IV Macedonica, 
son M. Brutus errichtet, war zur Zeit der Schlacht bei Actium unter den 
Legionen Detaviand. Ihre Veteranen wurden mit Beteranen der VII Au- 
gusta nad der Schladt von Agrippa ald Eoloniften nah Berytus in Phö— 
nicien und vielleiht au nad Heliopolis in Gölefyrien geführt (Strabo XVI, 
756. Münzen bei Edhel doctr. num. III, 356. Seft. deser. num. vet. 
ex mus. Ainsl. p. 532. u. 529., vgl. damit Nonn. Dionys. XLI, 389 ff., 
mworaud auf Auszeichnung der V Macedonica und VIII Augusta in ver Schlacht 
bei Actium ſich fließen läßt); die Legion aber erhielt ihre Standquartiere 
in Germanien. Dort erlitt fle unter M. Lollius im J. 15 v. Chr. dur 
einen Ueberfall der Sigambrer, Ufipeter und Tencterer eine Niederlage, in 
ver fle fogar ihren Adler verlor, und die nur durch die darauf folgenden 
glänzenden Siege des Drufus wieder gut gemacht werden konnte (Bell. Bat. 
u, 97. Cafſſ. Div LIV, 20.). Sie ſcheint zu biefer Zeit no in Ober» 

* Borghefi in feiner nota sulle iscr. Rom. del Reno etc. (Rom. 1839,) p. 21 ff. 
vermengt die V Macedonica mit der V Alauda. 

Pauly, Real-Encyelop. IV. 56 
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Germanien ihre Standquartiere gehabt zu haben, was fle vor dem Unter- 
gange in der Varusſchlacht gerettet haben mag. Nah ver Niederlage des 
Varus erft jcheint fie mit 2. Asprenas, dem Neffen des Varus, nad Nieder- 
Germanien gefommen zu fein (Bell. PBaterc. II, 120.), und blieb daſelbſt. 
Ihre Winterquartiere hatte fie mit der XXI Rapax in Vetera, unweit des 
jegigen Xanten (ac. Ann. 1, 45.). Als Auguftd Tod in Germanien befannt 
wurde, nahm fie Tebhaften Antheil an dem Soldatenaufftande der nieder» 
germanijchen Legionen, bie nur dur die Verfprehungen und das fefte Auf⸗ 
treten des Germanicud befeitigt wurde (Tac. Ann. I, 31 ff. 45. 48 f.). Mit 
diefem nahm fle Theil an feinen drei Feldzügen in Germanien (I, 51. 64. 
II, 7. 16.), dann unter Bifelius Varro an der Beruhigung Gallien nad 
der Empörung des Julius Florus und Sacrovir (III, 40 ff.), und unter 
ihrem Legaten Cethegus Labeo an der friflfhen Expedition des &. Apronius 
im 3.28 n. Chr. Hier zeichnete fi die V Macedonica beſonders aus (Tac. 
Ann. IV, 73.). Ueber ihre ferneren Thaten bis zu ben Bürgerfriegen nad 
Nero’d Tod wiſſen wir nichts Beſtimmtes. Den 1. Januar des Jahrs 70 
war fie für Galba beeidigt worden, jedoch fo wenig ihrem neuen Kaiſer zu» 
getban, daß die Soldaten während der Huldigung mit Steinen nad deſſen 
Bilde warfen (Xac. Hist. I, 55.). @in paar Tage nachher ging fie ſchon 
zu Vitelius über (I, 57.). Mit diefem marſchirte der größere Theil ber 
Legion mit dem Adler nah Italien, Fämpfte für ihn bei Bedriacum (II, 
42 ff.), vereitelte unter ihrem Legaten Fabius Fabullus den Verrath des 
Gäcina (III, 13 f.), wurde aber darauf nah hartem Kampfe zwiſchen Bes 
driacum und Gremona von Antonius Primus beflegt (III, 22. 25. vol. II, 
100.), und theilte nach der Eroberung von Eremona das Schidjal der übrigen 
Vitelliſchen Regionen (ſ. oben Legio I Germanica). Obgleich aber der größere 
Theil der Legion mit dem Adler nad Italien gezogen war, bfieb doch in 
dem alten Standquartiere, Vetera, ein Stamm von Veteranen zurüd, ber 
durch neue Aushebungen in Gallien verflärft (Tac. Hist. II, 57.), mit dem 
gleichfalls zurückgebliebenen und ebenfalld neu vermehrten Theile der XV Le» 
gion etwa 500 Mann ausmachte (Tac. Hist. IV, 22.). Diefe wurden von 
Hordeonius Flaccus unter Mummius Lupercus gegen Julius Civilis, den 
Befehlshaber der empörten Bataver und Germanen, geſandt, griffen dieſen 
an, wurden aber genöthigt, fih nach Vetera zurückzuziehen (IV, 18.). Dort 
wurden fie belagert und litten vorzüglich durch Mangel an Nahrungsmitteln 
(IV, 22 f. 28 ff. 35.). Vocula's Verſuch Vetera zu entſetzen und zu ver— 
proviantiren mißlang, ja er ſchadete dadurch, daß Vocula die Beſatzung von 
Vetera um mehr als 1000 Dann verringerte (IV, 34 f.). Lange hielten 
ſich die Belagerten, mehr noch vom Hunger bedrängt, als von den Bela— 
gerern; aber nach dem Uebergang der J und XVI Legion zu dem Feinde 
übergaben fie die Feſtung, nur freien Abzug ohne Waffen und Gepäck fid 
bedingend. Schleht Hielten die Deutſchen den Vertrag, fle überfielen bie 
wehrlos Abziehenden, und wer nicht im Kampfe gefallen war, kam in ben 
Flammen ded brennenden DBetera um (IV, 60.). Mummiud Lupercud wurde 
der Velleda, einer weiſen Brau der Bructerer, zum Gefchenfe überfandt, auf 
der Neife aber ermordet; nur weniger in Gallien geborner Tribunen und 
Genturionen wurde geſchont (IV, 61.). — Inſchriften au8 vieler ‘Periode der 
Geſchichte der V Macedonica find bei Murat. 750, 9. Orelli 750. Hüpſch 
Epigr. der niederdeutſchen Prov. I. ©. 35. Nr. 46. u. 4852. Fiedler 
röm. Denfm. der Gegend von Kanten ©. 183. Lerſch Gentralmuj. rheinl. 
Infor. II. Nr. 59. 60. zu finden. Ueber die Schidfale der V Macedonica 
unter Beipafland und feiner nächften Nachfolger Megierung haben wir nur 
fehr dürftige Nachrichten. Das Itinerarium Antonini fegt diejelbe nad 
Descus in Nieder-Möflen, und daffelbe beftätigen zwei Inſchriften bei Brut. 
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481, A. u. 490, 2.;, allein wann bie V Macedonica dahin gekommen fei, 
ift nit klar. Nur vermuthen läßt ſich, daß dieß gleih_unter Beipaflan ges 
heben ſei. Aus einer Inſchrift bei Oreli 3453. (vgl. Kellermann Vigiles 
n. 276.) erfahren wir, daß ein Genturio ver V Macedonica von Beipaflanuıs 
mit Ehrenzeichen beſchenkt jei. Dies geſchah vielleicht nah dem Kriege mit, 
den Daciern, gegen melde die Soldaten diefer Legion ja gleih im Anfange 
der Regierung des Veſpaſlanus geihidt waren (Tac. Hist. III, 46.). Unter 
Domitian zeichnete Ih die Legion im Kampfe gegen Decebalus aus (vgl. die 
Inſchrift bei Dreli 1560. und Caſſ. Dio LXVH, 10.), auch unter Trajan 
fämpfte die Legion im daciſchen Kriege mit (Infchr. bei Visconti monum. 
Gabini p. 206. Borgheſi sulle iscr. Rom. del Reno p. 22. und Drelli 
3049. vgl. 3454.), und nad der Eroberung Daciend erhielt fle bier ihre 
Standquartiere (Zeitihr. f. d. A.W. 1840. ©. 662 f. Caſſ. Div LV, 23.), 
vermuthlih in der Gegend von Karldöburg und Thorda in Siebenbürgen 
(Inſchrr. bei GSeivert inser. mon. Rom. in Dacia medit. n. 29, 34. 74. 
129—131. Murat. 862, 9.). Die Münzen ber Provinz Dacien, melde 
von der Zeit des Philippus Arabs an bis zu der des Gallienus geprägt 
find, haben daher auch die Zahl V auf dem einen, die Zahl XII auf dem 
andern Berill (Edhel doctr. num. 1, 2,5.). Auch Septimius Severus und 
Gallienus Haben Münzen mit dem Namen diefer Legion prägen laffen. Aures 
lianus ſah ſich dur dad Vordringen der Gothen gezwungen, Dacien aufs 
sugeben. Die daciſchen Legionen erhielten nun ihre Quartiere in Dacia 
Aureltani oder Ripenflö auf der Sübfeite der Donau (Eutrop. IX, 9. Vopise, 
Aurel. 39.). Dort finden wir au vier Präfecturen (8 Eohorten ?) der V 
Macedonica zur Zeit der Notitia Imperii, vertheilt in Bariniana, Gebruß, 
Dedcud und Sucidava, während die fünfte Präfeetur (2 Gohorten?) zu 
Memphis in Aegypten war. 

Legio VI Ferrata (Liöng«), wahrfcheinli eine Legion des Antonius, 
wurde von Auguflus nah Syrien geſchickt, wo fle auch bis zu ihrem Unter⸗ 
gange blieb. Nah des Germanicus plöglihem Tode fandte Pijo, der Ur» 
beber beflelben, welder die Verwaltung der Provinz Syrien wieder an fih 
reißen wollte, einen feiner Freunde, den Domitius Geler, voraus, mit dem 
Auftrag, ihm die Anhänglichkeit der ſyriſchen Regionen, welche er ſich durch 
niedrige Mittel erworben hatte, zu fihern (Tar. Ann. II, 78.). Domitius 
landete in Laodicea, hörte aber, ald er fhon nah den Stanbquartieren ber 
VI Ferrata, ber unrubigften unter den ſyriſchen Legionen, eilte, daß ihm ber 
Zegat Pacuvius auf Befehl des En. Sentius, welcher die Provinz provijo- 
sith verwaltete, zuvorgefommen ſei (ebend. II, 79.). Hieraus ſcheint her» 
sorzugehen, daß bie Standquartiere der VI Ferrata zu Raphaneä oder zu 
Apamea waren; auf beide Städte pafjen dieje Angaben. Nah der Beihrei- 
>ung, die Tacitus (Ann. XII, 35. cf. $ronto princ. hist. fr. 2. p. 340 fl. 
»d. Francof.) von dem Zuftande der ſyriſchen Legionen zu der Zeit madt, 
ı[8 Domitius Corbulo den Oberbefehl über diefelben erhielt, bat fich die 
vi Ferrata bis zum 3. 59 n. Ehr. im Kriege wohl nicht ausgezeichnet. In 
siejem Jahre führte fie Corbulo, nachdem er fle den ganzen Winter hindurch 
m Bivouaf abgehärtet hatte, gegen die Armenier und Parther (Kar. Ann 
Xıll, 38.). Cie iheilte darauf bis zum Frieden mit Tirivates ganz bad 
Sdidjal der II Gallica (f. oben); nad demſelben aber kehrte fie in ihre 
Brovinz, Syrien, zurüd. Nicht Tange indeß genoß fie ver Ruhe. Die 
Juden, gegen bie fhon unter Galigula die ſyriſchen Kegionen einmal hatten 
ssadmarfhiren müffen (Joſeph. beil. Jud. II, 10, 1.), rebellirten aufs Neue 
"nah Ehr. Geb. 67). Ceſtius zog mit der XII Fulminata und je 2000 Mann 
sı28 den Übrigen fyrifhen Legionen gen Jeruſalem, belagerte die Stabt, zog 
iber bald unverrichteter Sache wieder. ab und wurde num unterwegs geſchlagen. 
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In diefer Schlacht fiel der Legat der VI Ferrata, Pridcud (of. bell. Jud. 
II, 18, 9. 19, 7.). Der neue Feldherr Beipaflanus führte die VI Ferrata 
nicht mit gegen Ierufalem; fle blieb in Syrien, wurde aber bald, als Veſpa— 
flat die Kaiferwürde annahm, von Mucianus nah Italien geführt, um dort 
gegen Vitellius zu kämpfen (Tae. Hist. 11,83.). Zwar war dies durd den 
glücklichen Sieg des Antonius Primus mit den illyrifchen Regionen unnöthig 
geworden, aber dennoch fand die VI Ferrata genug zu thun. Dur den 
Abzug der möfiſchen Legionen nad Italien war deren Provinz von Truppen 
entblößt; dies benüßgten die Dacier. Sie hatten fchon die Winterquartiere 
der Eohorten und Reitergeſchwader erobert, wären Meifter der beiden Donau» 
Ufer und eben im Begriffe, aud die Lager der Xegionen zu zerflören, als 
Mucian ihnen die VI Ferrata entgegenftellte. In Möflen blieb vie VI Fer- 
rata nur jo lange, bis fie durch einen Theil des belegten Bitellifchen Heeres 
erfegt wurde (Xac. Hist. III, 46. cf. Joſ. bell. Jud. VII, 4, 3.); ob fie 
aber Mucianus nad Italien begleitete und dann nah Syrien zurüdfehrte, 
oder ob fie fogleih ihren Marſch dahin antrat, wiffen wir nit; nur ift uns 
befannt geworden, daß fle im vierten Megierungsjahre Befpaftans unter Cä⸗—⸗ 
fennius Pätus in Commagene eingedrungen ift und diefed Land den Römern 
unterworfen bat (Iof. bell. Jud. VII, 7, 1.). Da fie fpäter in Judäa lag 
(Eaff. Div LV, 23.), ſcheint fle ihre alten Standquartiere damals nicht wieder 
eingenommen zu haben, wo fle aber gelegen habe, wiſſen wir nit. Leber 
ihre Schickſale unter den fpätern Kaifern erfahren wir faft Nichts. Much 
die Infhriften find an Nachrichten Farg (Brut. 387, 6. Murat. 826, 5. 
Marm. Taurin. II. n. 33—42. Orelli 364. Hamilton researches in Asia 
II. p. 421. n. 115. p. 438. n. 179. Corp. inser. gr. III, 4240.). inter 
Garacalla hatte die Legion die Beinamen Fidelis Constans (Inſchr. bei Murat. 
2031, 3. Orelli 941.). Unter Philippus Arabs und Decius Trajanus 
fheint fle in Damascus gelegen zu haben (Münzen der Dtacilia Severa und 
des Herennius, Eckhel doctr. num. vet, I, 3, 333.); in ber Not. Imperii 
aber erfcheint fie nicht wieder. 

Legio VI Victrix, lag unter Auguft in Spanien (Münzen von Gäfar- 
YAugufta unter Auguftus und Tiberius; Florez med. de las colon. de Esp. 
I. Tab. VI, 1. VIII, 8.). Dort fämpfte fie (unter Claudius, menigflens 
nah der Eroberung Britanniens) glüklih gegen die Afturier (Inſchr. bei 
Grut. 1102, 4. Kellermann Vigiles n. 40.). Sie war e8, welde Galba 
zum Kaifer machte (Xac. Hist. V, 16.), und da Galba urfprüngli nur eine 
Legion befehligte (Tac. Hist. I, 16. Suet. Galba 10.) und Titus Vinius 
Legat ded Galba war, muß auch diefer Mann Legat der VI Victrix geweſen 
fein (Plut. Galba 14. vgl. Zeitſchr. f. d. Alterth. 1834. ©. 355.). Als 
Galba nah Italien z0g, ließ er die VI Victrix in Spanien zurüd. Nach 
der Bellegung des Vitelius erklärten fih die fpanifchen Kegionen fogleih für 
Beipaflanus (Tac. Hist. IH, 44.), und zmei derfelben, die VI Victrix und 
die X Gemina, wurden zur Beendigung ded bataviſchen Kriegs nad Ger- 
manien gerufen (Xac. Hist. IV, 68. V, 14. 19.). Die VI Victrix fämpfte 
bier noch mit in der Schlaht bei Veteran, in welder bie Römer flegten 
(Xac. Hist. V, 16 ff.), und erhielt nach gefchloffenem Frieden in biefer Stabt 
ihre Standquartiere. Dies bezeugen viele dort und in der Nähe gefundene 
Inſchriften bei Gannegieter Postumus p. 170. Schannat Eifl. illustr. I. 

Taf. 17. Big. 65. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr. I. Nr. 9. 23. IM. 
Nr. 80. 81. 142. 187—189.). Unter Hadrian wurde fie nah Britannien 
gefandt (Inſchr. bei Orelli 3186.), wahrfheinlid um die eingegangene IX 
Hispana zu erfegen. Ihre Standquartiere erhielt fle dort nad Ptolemäus 
und dem Itin. Anton. in Eboracum, und biefe feheint fie bis zu der legten 
Zeit der Nömerherrfhaft in Britannien behauptet zu haben. Die Notitia 
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mperii erwähnt zwar ber legio sexta al@ unter den Befehlen des Dux Bri- 
anniarum ftebend, gibt aber den Standort derfelben nicht an, mir haben 
ıber feinen Grund zu zweifeln, daß die VI Victrix es if, von der Claudian 
'bell. Getic. 416 f.) fingt: Venit et extremis legio praetenta Britannis, 
Juae Scoto dat frena truci, ferroque notatas Perlegit exsangues Picto 
noriente figuras. Sonflige Nachrichten über vie VI Vietrix finden fi in 
Schrififtellern nit; auch die Münzen verlaffen uns, und befonders auffallend 
ft e8, daß troß des langen Aufenthalts der Legion in Eboracum weder 
Samden, no Hordley irgend ein dort gefundene Denkmal verfelben er» 
vähnten. Faſt alle in England gefundenen Denkmale der VI Victrix beziehen 
ih auf die Anweſenheit einzelner Detachementd diefer Legion in dem nörb» 
ichen Theile Britanniens, namentlih im ſüdlichen Schottland, in Northums 
serland, Gumberland, Weftmoreland und Kancafhire. Ih ermähne bier 
anter einer großen Menge von Horsley und Camden aufgeführter namentlich 
weier in Schottland gefundener (Horsley Britannia Romana p. 196. Scotfr 
ı. 4. u. p. 197. Scotl. n. 7.) über die thätige Hilfe von Berillationen der 
’I Victrix bei dem Bau des Vallum Antonini. Intereſſant für die Geſchichte 
Ind noch die Infhriften bei Murat. 872, A., in der Borrede zu Murat. 
Tom. 1. Diss. I. col. 10. u. Orelli 3651.). Als Beinamen der VI Victrix 
Inden fih etwa ſeit Trajanus Pia Felix und noch fpäter Antoniniana (In⸗ 
— bei Murat. 264, 5. 489, 3. Fabretti inscr. 654, 467. Grut. 
2, 2.). 

Legio VII Claudia, von Auguſtus in Dalmatien flationirt, Hatte 
bis zur Regierung ded Claudius feinen Beinamen (Wheler voyage de Dal- 
matie etc. I. p. 33. Murat. 847, 4. 1022, 7.). Die erfle Nachricht, vie 
mir son ihr in ben alten Schriftftelern finden, ift aus dem Jahr 42 nach 
Shr. Geh. As nämlih Furius Camillus Scribonianus, Proconful Dal- 
natiend, auf Anftiften des Annius Binicianus ſich gegen den Kaifer Claudius 
empörte, verleitete er auch feine beiden Legionen, die VIE und IX, unter dem 
Borwande den Breiflaat miederherftellen zu wollen, vom Kaifer abzufallen 
'sacramentum mutaverunt, Suet. Claud. 13. vgl. Caſſ. Dio LX, 15. Oroſ. 
VII, 6.). Allein ſchon am fünften Tage bereuten dieſe dad Geſchehene, ald 
ufällig bei dem vorgehabten Abmarfche die Adler nicht fogleih aus der Stelle 
»ewegt werben fonnten (Suet. ama. D.); ja fle gingen fo weit, ihre Bor 
jefegten, bie fie zum Abfall verleitet hatten, zu ermorden (Suet. Otho 1.). 
Auch Gamillus wurde von einem gemeinen Soldaten, Volaginius, ermordet, 
ver Mörder aber von Claudius zu einem hohen militärifhen Poften befördert 
Tac. Hist. II, 75.). Wegen dieſes Ausganges der erft fo gefährlich fchei» 
ıenden Empörung ertheilte der Kaifer den beiden Legionen die Namen Claudia 
»ia Fidelis (Gafl. Dio LV, 23. LX, 15.). 8. Salvius Otho aber, ber 
Bater ded nachherigen Kaiſers Otho, der Nachfolger des Scribonianus 
n der Verwaltung Dalmatiend, hatte den Mutb, die Soldaten, melde fih 
nit dem Morde ihrer Borgefegten befledt hatten, zum Tode zu verurtheilen 
nd öffentlich Hinrichten zu laſſen, obgleih er wohl wußte, daß Claudius 
ie eben erſt derfelben Thaten wegen belohnt Hatte (Suet. Oth. 1.). Died 
ſt Alles, was wir von dem Aufenthalte der VII Claudia in Dalmatien wiflen, 
a au die Infhriften Nichts berichten (Murat. 809, 3. 824, 1. 868, 6. 
Drelli 3553. 4995.). Gegen dad Ende der Reglerung Nero's fand fie in 
Möften, und kämpfte wiederholt mit gegen die Sarmaten und Rhorolanen, 
venigftend ift ihr Legat Tittus Julianus wegen des rhorolanifhen Krieges 
nit confularifgen Ehrenzeichen belohnt worden (Tac. Hist. I, 79. vgl. die 
Infchr. bei Drei 750.). Wegen ihres Verhaltens in den Bürgerfriegen 
ah Nero’8 Tod f. oben die Geſchichte der III Gallica. Auch die VII Claudia 
‘impfte mit in der zweiten Schlacht bei Bedriacum, aber nit ımter Ans 
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führung ihres Legaten, des Titius Iulianus, der vor den meuchleriſchen Nach⸗ 
ſtellungen des Aponius Saturninus, ded Statthalters von Möflen, nad Thracien 
geflohen war (Xac. Hist. II, 85.). Der Tribun Vipſtanus Meffalla (f. Zac. 
Hist. III, 25. 28. Dial. de orat. 16. 24.) befehligte die Region (Xac. Hist. 
111, 9.). — Die fpäteren Schidjale der Legion find wieder ziemlich dunkel 
(vgl. die Infhrr. bei Orelli 3445. in der Zeitfehr. f. d. A.W. 1835. Nr. 38.). 
Sie gehörte übrigens zu den Legionen, welche Septimius Severus gleich 
anfangd unterftügten (Münzen bei Edhel doctr. num. I, 7, 167.); fie Tag 
damald, wie auch no fpäter (Caſſ. Div LV, 23. Münzen von Biminarium 
unter Gordian bei Edhel doctr. num. I, 2, 8. Inſchrr.: Fabr. p. 173. 
n. 332. Murat. 2034,9. Orelli 3589. Grut. 446, 9., wo ftatt INFERIOR 
— SVPERIOR gejeßt werden muß) in Ober-Viöflen, und zwar in Vimi— 
nacium (vgl. Ptol.), Auh auf den Münzen des Gallienus, ja fogar auf 
denen des Garauflus begegnet und ber Name dieſer Legion (Eckhel doctr. num. 
II. 7, 167. II, 8, 46.). Nach der Notitia Imperii lagen zu der Zeit der 
Abfaffung derfelben noch Präfecturen der VII Claudia zu Viminacium und 
Cuppi in Moesia prima. 

Legio VII Gemina, von Galba in Spanien conferibirt und mit 
Rückflicht auf die VI Victrix, welche ihn zum Kaifer audgerufen hatte, Septima 
genannt (Xac. Hist. II, 11. III, 25. Suet. Galba 10.). Ihrem Urheber 
zu Ehren wurde fle anfangs Galbiana benannt; erft nah Beendigung ver 
Bürgerfriege erhielt fie durch Verſchmelzung mit einer der eingegangenen 
germaniſchen Xegionen den Namen Gemina: daß diefe Legion die I Germanica 
geweſen fei, läßt ſich daraus fließen, daß, während für die beiden andern 
damals eingezogenen Legionen andere Legionen mit gleichen Zahlen (für bie 
IV Macedonica die IV Flavia, für die XVI Gallica die XVI Flavia) errichtet 
wurden, die I Germanica allein feinen entſprechenden Erjag erhielt. Galba 
hatte die VII Galbiana im Beginn feiner Regierung unter ihrem Legaten An- 
tonius Primus nach Pannonien gefandt (Zac. Hist. II, 11. 86.). Bon bier 
von Otho gegen Vitellius berbeigerufen, wurde fie bei Bebriacum belegt 
und nah Otho's Tode in ihre Standquartiere in Pannonien zurückgeſchickt 
(11, 67.). Aber die Legion war einmal gegen Vitelius geflimmt und erffärte 
fih daher, auf Betrieb ihres Legaten, um fo lieber für Veſpaſian (II, 86.). 
Für dieſen kämpfte fie darauf gegen Vitellius (III, 7. 10. 21 f.25.). Na 
dem Tode des Vitellius Fehrte fie wieder nah Pannonien zurüd (IV, 39.). 
Schon neun Jahre fpäter finden mir die VII Gemina Felix in Hiipania Tarra- 
conenfis (Inſchr. bei Grut. 245, 2.). Offenbar war fle dorthin geſchickt, 
weil Spanien nad der Abberufung der VI Victrix und X Gemina nad Ger: 
manien feiner Befagung beraubt war. Ihre Winterquartiere hatte fie damals, 
wie zu Ptolemäus Zeiten und in der Notitia Imperii in dem jegigen Leon, 
dad gerade der Legion feinen Namen verdankt. Dennoch find der Infhriften, 
welche ihren Aufenthalt in dem nordmweftlihen Spanien befunden, nur wenige; 
f. Murat. 2037, 8. (v. 3. 130), 335, 2. 3. (v. 3. 163), 336, 3. vgl. 
7, 7. (». 3. 167). Grut. 260, 1. (v. 3. 216.). Sehr zahlreiche Infchriften 
der Legion haben fih dagegen in Tarraco, der Hauptſtadt der Provinz, ge— 
funden, wo ohne Zweifel eine flarfe Abtheilung ver Legion lag. Ih er— 
wähne bier blos der chronologiih beflimmbaren: Orelli 3496. (v. 3. 182), 
4815. (mit den Beinamen P. F. Antoniniana); Grut. 365, 7. (mit den 
Beinamen P. F. Severiana Alexandriana), Auf feiner der vielen Inſchriften 
der Region iſt eine Erwähnung eines Krieges, dem fle beigemohnt hätte; 
indeß hat man eine Infchrift bei Fabretti p. 140. n. 149., worin ein Tri- 
bunus militum LEG. VII. GEMINAE FELICIS IN GERMANIA erwäbnt 
wird, mit zwei in Deutſchland gefundenen, waährſcheinlich aber nit gleich» 
zeitigen Inſchriften (Kehne gef. Schriften I. Nr. 11. u. 62.; vgl, Borgbefl 
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Me iscr. Rom. del Reno p. 26.) in Verbindung gefeßt, und baraus ge» 
jlofien, daß unter Severus Alexander (auf der einen dieſer Inſchriften heißt 
e Legion VII Gemina Pia Felix Alexandriana) vie VII Gemina an einer 
rmanijchen Erpebition Theil genommen hätte. Die ermähnte Inſchrift bei 
abretti ericheint vielmehr verbädtig, und der Zufag IN GERMANIA mird 
obl in der falihen Benennung der Legion bei Ptolemäus feinen Grund 
ıben, der diefelbe Asyiov Z ITsouarıx) nennt. Im Corp. inser. Graec. 
I. n. 4022. heißt die Legion AET. Z. AlAvun, und eine andere gried. 
aſchrift in dem erften Bande des Corp. inser. Gr. n. 1126. nennt einen 
liaoyovr & Tonari« Asysorog EBdouns. Auf Tatein. Inſchriften Heißt fie 
emina ober Gemina Felix, felten Gemina Pia Felix (3. B. Grut. 260, 1.); 
nter Garacalla und Glagabal führt fie außerdem ven Beinamen Antoniniana, 
nter Severud Alerander den Beinamen Severiana Alexandriana.. Die In» 
briften mit dem Namen Galbiana (bei Murat. 819, A. Gud. 158, 4. 
24,7. u. in Vetus Latium, II, p. 234.) find falſch; ja es ift nicht einmal 
her, daß die Legion wirflid Galbiana geheißen hat, da fie Tacitus nur 
ım Unterfehied von der mit ihr zufammen erwähnten VII Claudia (oder wie 
acitus jagt, Claudiana) fo genannt haben könnte. 

Legio VIII Augusta, war von Auguſtus errichtet, und ihre Vete— 
nen nah der Schladht bei Actium mit der V Macedonica in die Eolonien 
erytus und Heliopolis geführt (f. oben V Macedonica). Die Standquars» 
ere ber Region waren unter Auguftus in PBannonien; Hier nahm fle Theil 
ı den verichiedenen Kriegen, die damals unter dem Oberbefehl des Tiberius 
it den Pannoniern und Dalmatiern geführt wurden (Tac. Ann. I, 25. 
le. Bel. Paterc. D, 96. 111. Suet. Tib. 9. 16. Caſſ. Dio LIV, 31. 
V. 29. LVI, 13 ff.). Allein Tiberius hatte ſich ihre Zuneigung nicht er- 
orben (vgl. Tac. Ann. I, 26.), vielmehr braden, ald die Nachricht von 
m Tode ded Auguftus unter den zufällig im Sommerlager vereinigten drei 
innoniſchen Zegionen befannt wurde, ernfthafte Unruhen dafelbft aus (Tac. 
nn. I, 15 ff. Suet. Tib. 25. Caſſ. Dio LVII, 4.), welche erft durch vie 
egenwart ded jungen Drufus, des Sohnes des Tiberius, und des Nelius 
ejanus, fo wie dur eine im enticheidenden Augenblide eintretende Mond— 
ıfterniß geftillt wurden (Zac. Ann. I, 24. 28. Gaff. Dio LVII, 4.). Die 
III Augusta, fo mie früher vie heftigfte (Tac. Ann. I, 23.), Eehrte jekt 
erft zu ihrer Pfliht und in Folge deſſen in ihre Winterquartiere zurüd. 
)r folgten die beiden übrigen Legionen (die IX Hispana und XV Apollinaris), 
ch ehe einmal eine mit den Borftellungen der Armee an den Kaifer abges 
ngene Gejandtfhaft-von Rom zurüdgefehrt war (Xac. Ann. I, 30.). Unter 
ero mwurbe die VIII Augusta mit der VII Claudia nah Möſien gefandt, 
‚led feine beiden Legionen (III Gallica und V Alauda) zu den Kriegen im 
tient hatte abgeben müffen, und gegen die Angriffe der Sarmaten und 
borolanen Schuß bedurfte (Inſchr. bei Orelli 750. Tac. Hist. I, 79.). 
er Legat der VIII Augusta, Numijius Lupus, erwarb fih in dem Kriege 
t den Rhorolanen conſulariſche Ehrenzeihen. Was die möſiſchen Legionen 

den auf Nero's Tod folgenden Bürgerkriegen für Otho und Beipaflan 
aten, f. oben bei der III Gallica. Neben diefer Legion focht die VIII Au- 
sta in der zweiten Schlacht bei Bebriacum (Tac. Hist. III, 21.); bei der 
rauf folgenden Belagerung von Gremona dagegen kämpfte file zugleih mit 
t VII Claudia 9 der Weſtſeite der Stadt, der III Gallica gerade gegen— 
er (Tac. Hist. III, 27. vgl. Ferlet observ. sur les histoires de Tacite 
II. p. 56 ff. n. 170.). Nah beendigtem Bürgerfriege wurde bie VIII 
ıgusta mit ber XI Claudia nad Germanien gejandt, wo bie Empörung 
* Bataver und Gallier eine größere Truppenmaſſe nöthig machte (Tac. 
st. IV, 68.); allein beider Ankunft wird und von Tacitus nicht mehr 
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gemeldet. Wahrfheinlih erfolgte file erft nach dem Friebensfchluffe mit © 
vilis, zu einer Zeit, deren Gefhichte die noch vorhandenen Werfe des Tacir 
feider nicht mehr liefern. Wahrfheinlih erhielt vie VIII Augusta gleich 
mals in Ober-Germanien ihre Standquartiere, fo daß fie in Ober-Germ 
nien an die Stelle der eingegangenen IV Macedonica trat, während bie i 
diefe errichtete IV Flavia bie Stelle der VII Augusta in Möflen einnak 
Die Veteranen der Legion wurden unter Vefpaflan nah Reate geführt (% 
fchriften bei Murat. 838, A. Orelli 3685. Fabr. inser. p. 751. n.5& 
Zu Ptolemäus Zeit (um 140 n. Chr.) Tag die Legion zu Argentorstm, 
(Straßburg), wo auch einige Denkmäler derjelben aufgefunden find (Sir: 
Alsat. illustr. I.p. 510 ff. Oberlin Museum Schoepflini I. p. 31. Ta.\ 
fig. 2. Orelli 940. 20411.). Auch in Würtemberg hat man mehre Der 
mäler der VIII Augusta aus der Zeit der Antonine und des Commodus « 
gefunden; ſ. Stälin in den Würtemb. Jahrbb. 1835. I. ©. 15. 39. & 
46. 48. 50. 84. 93. und Jaumann Colonia Sumlocenne Tab. XV. 11. M 
XVIII. 7. XIX. 8. XX. 2. XXI. 4. 7. vgl. no Murat. 870, 2. — Na 
einer Inſchrift bei Oreli 3714. erwarb fih die Legion unter Commode 
dur Entfag der Stadt Novia die Beinamen Pia Fidelis Constans Commod 
die fie auch noch in einigen andern Infhriften führt (Dreli 275. Murs 
882, 2. Steiner cod. inser. Rheni n. 165. Dorov Denfm. german. ı 
röm. Zeit II. Tab. V. n. 14. u. 22.). Schade nur, daß nichts Nie 
über diefe Erpedition oder auch über die Stadt Novia* befannt iſt. 
Caracalla und Severud Ulerander, zu deren Ehren fie die Beinamen ir 
niniana und Severiana annahm, fcheint die Legion im nörblichen Theile öe 
Germaniend gelegen zu haben; wmenigftend haben ſich in Mainz und tie 
Umgegend außer einer Anzahl von Ziegeln mit dem Namen der VIII August 
auch mehre Injhriften biefer Legion aus der eben angegebenen Zeit gefune 
(Steiner cod. inscr. Rheni n. 247. 254. 317. 339. 385. Iabrbb. Y 
Vereins von Alterthumsfr. im Rheinl. I. ©. 82. Nr. 3. I. S. 100. Nr. i. 
Daß fle unter Severud Alerander noch in Ober-Germanien ftationirt m 
fagt auch Gaffiud Div LV, 23. Wie auf Münzen des Septimius Sevem 
fo kommt auch auf Münzen des Gallienud und Carauflus- der Name " 
VIII Augusta noch vor, und die Notitia Imperii Occidentis nennt die 0x 
vani ald sub dispositione viri illustris magistri peditum praesentalis, j® 
intra Italiam. Andere Nachrichten über diefelbe fehlen. 

Legio IX Hispana** lag unter Auguflus in Bannonien, und tbe 
His fie von Tiberius im I. 20 n. Ehr. nah Rom und von da nah A“ 
gejandt wurde (Tac. Ann. II, 9.), mit der VIII Augusta gleihe Schid- 
(f. oben die Geſchichte der VII Aug.). In Africa kämpfte He mit den = 
Tacfarinas aufgeftandenen Numidiern, und zwar, da ihr Oberbefehläi 
Junius Bläfus ſich triumphalifhe Ehren erwarb, gewiß nit ohne Ku 
(Zac. Ann. II, 72 f. Bell. Paterc. I, 125.). Sie fehrte von Hier & 
in ihre eigentliden Standquartiere nah Pannonien zurüd (Tac. Ann. | 








* Eine Infchrift bei Wermiglioli ant. iscriz. Veliterne II. p. 436. n. 3. 
seo.) nennt einen L. LICINIVS. L. F. QVIR. PATERNVS. NOVIA. wo 
aber die Stadt ? 

“e Ansgefchrieben findet fich biefer Name in zwei Infchriften bei Fabretti in: 
p. 705. n. 253, und Kellermann Vigiles n. 243. ; aud) bei Tacitus Heißt biel! 
jutrix (Hist. I, 6.) legio Hispana; falſch ift alfo die Benennung Hispanien 
Ob übrigens die IX Hispana mit ber Legio IX, beren Name auf Münzen 
Julia Baetica (alfo in Spanien) vorkommt (Flores medallas etc. III. Tab. LX 
fig. 6.), irgendwie zufammenhängt, ift nicht befannt; vielmehr darf man mit Se 
deseriz. delle medaglie ispane nel museo Hederv. p. 62. an beren Wei 
zweifeln, 
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3.), und wurde von ba unter Claudius nad Britannien gefandt. Hier erlitt 
ie im $. 62 unter ihrem Legaten Petilius Gerealid eine ſtarke Niederlage 
Tac. Ann. XIV, 32.), die eine Ergänzung der Legion durch aus Germanien 
zachgeſchickte Truppen nöthig machte (XIV, 38.). In den Bürgerfriegen nach 
Nero’8 Tode hielten fi die britannijchen Kegionen im Allgemeinen beſonders 
ubig (Xac. Hist. I, 9.), indeß zogen doch Vexillarii derfelben, und unter 
hnen auch Vexillarii der IX Hispana, mit Vitellius nad Italien (Xac. Hist. 
I, 57. III, 22.). Im J. 83 litt vie IX Hispana, die an ſich ſchon ge- 
chwächt war, durch einen plötzlichen nächtlichen Ueberfall der Britannier 
Tac. Agr. 26.). Im diefelbe Zeit fällt etwa auch die germaniſche Expedi⸗ 
ion, -in welcher 2. Roscius Aelianus, der nachherige Conſul des Jahrs 100, 
Id als Tribun der IX Hispana und Anführer von Berillariern verfelben 
'egion Wal» und Mauerfrone nebft andern Ehrenzeihen erwarb (Inſchr. 
ei Drelli 3569.). Daß die IX Hispana no nad der unter Domitian er- 
olgten Errichtung der I Minervia und einem daciſchen Kriege exiſtirt habe, 
gt die Infchrift bei Orelli 3454. Borghefi sulle iscr. Rom. del Reno 
. 46. tbeilt eine Inſchrift aus dem peträiſchen Arabien mit, welche beweist, 
aß die IX Hispana noch unter Trajan eriflirt habe. Weiter aber läßt fi 
we Spur nit verfolgen. Da unter Hadrian die VI Victrix nah Bris 
ınnien beordert wurde, und uns Fronto (de bello Parthico p. 321 f. ed. 
rancof.) erzählt, daß die Römer unter Hadrian in Britannien eine bedeu⸗ 
nde Niederlage erlitten hätten, fo ift e8 mehr als wahrfgeinlih, daß erft: 
amals die IX Hispana eingegangen ift; auffallend ift jedoch, daß in England 
ch to sehr wenige Denkmäler von berfelben erhalten haben (Hordley Bri- 
ınnia Romana p. 308 f.). 

Legio X Fretensis lag unter Auguftus in Syrien, und zwar in 
yrrhus (Tac. Ann. II, 57.). In Corbulo's Feldzügen in Armenien, fo 
ie kurz vorher, Hatte fie mit ver VI Ferrata gleiche Schidjale (f. d. Geſch. 
eſer Legion). Nah gefchloffenem Frieden Fehrte fle in ihre Standquartiere 
n @upbrat zurüd (Joſ. bell. Jud. VII, 2, 3.). Als Vefpaflan den jüdi» 
yen Krieg übernahm, führte ihm Titus die X Fretensis zu (Joſ. bell, Jud. 
I, 1, 3. 4, 2. vgl. oben V Alauda), deren Legat damals Trajanus war 
$of. bell. Jud. II, 7, 31.). Sie wirkte darauf mit bei der Eroberung 
n Sotapata (III, 7, 21 f.), Japha (IN, 7, 31.), Xiberiad (IH, 9, 7.), 
arihäa (III, 10, 3.) und Gamala (IV, 1, 10.), und wurde darauf von 
eipaflanus in die Winterquartiere nah Scythopolis“ geführt (IV, 2, 1.), 
ı heil der Kegion aber hielt Jericho des Paſſes megen beſetzt (V, 2, 3.). 
[8 nad Beipafland Abgang nah Rom Titus die Operationen wieder bes 
mn, marſchirte die X Fretensis über Jeriho gegen Ierufalem (V, 1, 6. 
J. Tac. Hist. V, 1.) und ſchlug ſechs Stadien öſtlich von dieſer Stadt an 
m Delberge ein Zager auf (9of. bell. Jud. V, 2, 3. 3, 5.). Hiebet Yon 
n Juden überfallen, murde fie zweimal zum Kliehen gebracht und nur durch 
» perfönliche Tapferkeit des Titus felbft vor großem Verluſte bewahrt (V, 

4 f.). Bei der Belagerung der Stadt fielen ihr die Werke der Oftfeite 
(V, 11, 4.), wir erfahren aber nichts Specielled mehr von ihr, ald daß 
Legat damals nicht mehr Trajanus, fondern Larcius Lepidus war (VI, 
3.). Nach der Eroberung ver Stadt wurden ver X Fretensis ihre Stands 
artiere in Ierufalem felbft angewieſen (VII, 1, 2f.). Bon bier aus führte 
nah des Titus Rückkehr nah Nom Lucilius Baffus gegen Mahärus 
I, 6, 1.), und nad dem Tode des Baſſus deſſen Nachfolger Flavius 
iIva gegen Mafada (VII, 8, 1.). Die fpäteren Schidjale der Legion find, 





* Ober nad) Caesaren maritima (of, bell. Jud. III, 9, 1.)? 
EV. 
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da die Infhriften nur ſehr dürftige Ausbeute gewähren, fat ganz unbefannt. 
Unter Trajan kämpfte fie mit in ber expeditio Parthica (Inſchr. bei Grut. 
367, 6.); unter Garacalla nahm fie, wie faft alle römiiche Legionen, den 
Namen Antoniniana an (Inſchr. bei Orelli 2129.), und fowohl unter Se 
verus Alerander (Cafſ. Div LV, 23.), ald zu den Zeiten der Abfaffung ber 
Notitia Imperü, lag fle no in Paläftina, zulegt in Aila. — Einige Les 
gaten der X Fretensis ſ. in den Inſchriften bei Grut. 354, 5. 457, 6. — 
Die Decimani Fortenses, welde nah Ammian. Marcel. XVII, 9. zur Ver⸗ 
theidigung von Amida raſch herbeigeführt werben, find wahrfcheinl. Soldaten 
der X Fretensis. 

Legio X Gemina (jo ſchon unter Tiberius benannt, Inſchrr. bei 
Murat. 736, 7. Orelli 3876.), war unter Auguſtus und feinen nädften 
Nahfolgern in Spanien flationirt (Münzen von Cäſarauguſta unter Auguft 
und Tiberius bei Florez medallas de Espania I. Tab. VI, 1. VIII, 8. In 
ſchriften bei Grut. 536, 2. 572, 8. urat. 785, 7. 823, 5. 1116, 5. 
Bullet. dell’ instit. archeol. 1833. p. 38.). Daß fie e8 war, deren Bete- 
ranen nad der Unterwerfung der Afturier und Gantabrier von Auguſtus nad 
Emerita und Gorbuba geführt waren (Münzen bei Edhel doctr. num. 1, 
1, 12. 19. vgl. Eafj. Dio LIII, 26.), ift nicht gewiß, indeß leicht möglid. 
Wahrſcheinlich war die X Gemina von Nero auch zum Kriege gegen bie 
Albaner beſtimmt, und died der Grund, weßhalb die VI Victrix allein den 
Galba zum Kaifer erhob, und diefer als ‘Proconful Spaniend, das zwei 
Legionen zur Bejagung hatte, doch nur exercitum veterem unius legionis 
hatte (Suet. Galba 10.). Im 3. 70 n. Ehr. Tag fle indeß wieder in Spanien, 
und zwar entfernt von ber Küfle des mittelländifhen Meeres (Tac. Hist. 
11, 58. III, 44.). Im folgenden Jahre wurde fie mit der VI Victrix wegen 
des Krieges mit Civilis nah Germanien geſchickt (Tac. Hist. IV, 68. 76.). 
Dort bei der Armee. des Cerealis eben eingetroffen (V, 19.), wurde fie von 
Givilis in Arenacum unvermuthet angegriffen und verlor glei anfangs ihren 
Lagerpräfeeten und mehre der erften Genturionen; jedoch blieb das Treffen 
unentſchieden (V, 20.). Nah dem bald darauf folgenden Frieden erhielt Die 
X Gemina in Nieder-Germanien ihre Standquartiere; daher noch die manderlei 
Denfmale verfelben am Niederrhein, namentlih bei Nimmegen (Brut. 533, 1. 
534, 1. 547, 1. Orelli 3551. Smet antiquit. Neomag. p. 99. Oberlin 
Mus. Schoepfl. p. 111. anffen Musei Lugd.Bat. inscr. Graec. et Rom. 
p. 125. n. 10—12.) und zu Brobl bei Andernach (Lerſch Centralmuſeum 
rhein!. Inſchr. I. ©. 17. Nr. 21. ©. 31. Nr. 24. II. ©. 56. Nr. 79. 
©. 81. Nr. 141. Gannegieter Postumus p. 169. u. 170. vgl. nod Orelli 
2008. u. 2090.). Wann fie von bier nad Ober-Bannonien verjegt if, läßt 
fi nicht genau angeben; unter Domitiand Regierung lag fle no in Ober» 
Germanten (zugleih mit ver I Minervia; Inſchr. bei Gannegieter Postumus 
p. 170.), unter M. Aurelius Tag fle ſchon in Ober-Pannonien ; es it moͤglich 
und wahrſcheinlich, daß die daciſchen Kriege unter-Irajan die Aenderung 
herbeigeführt haben (vgl. Zeitſchr. f. d. Alterih. 1835. ©. 662.). Außer 
der Legiondfäule bei Grut. 513, 3. und dem jpäteren Caſſ. Dio LV, 23. 
fegen auch Ptolemäus und dad Itinerarium Antonini die X Gemina (ober 
Teouerıxn , wie Btolemäus fle irrig nennt) nad Ober» Pannonien, und zwar 
nah Vindobona oder Viliobona. Auch dort und in der Gegend von Gar- 
nuntum finden fi$ mande Denfmale diefer Legion (Brut. 11, 4. 14, 11. 
452, 2. 524, 6. 561, 4. 1032, 2. Murat. 875, 2. Drelli 4964.), bie 
fpäteften etwa aus ber Zeit des Philippus Arab (Brut. 74, 6. Orelli 3100.). 
Beinamen der Legion finden fi, außer dem auf mehren rheiniſchen Inſchriften 
vorfommenden Pia Fidelis, nur auf zwei Inſchriften: Antoniniana bei Grut. 
12, 9. und Gordiana bei Orelli 3143. Unter den Legionsmünzen Galliens 
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nden fi$ auch Münzen ber X Gemina, während gerade bie X Gemina bie 
nzige ber alten Augufteifchen Leglonen ift, der zu Ehren Sept. Severus 
ine Münzen bat fchlagen laſſen, obgleich fle in einer feiner urfprünglichen 
zrovinzen Tag (vgl. Zeitſchr. f. d. Alterth. 1835. S. 664.). Die Notitia 
nperii fennt die X Gemina no in Pannonien, und zwar in Bindobona 
nd Arrabona. 

Legio XI Claudia, von Auguſtus in Dalmatien flationirt, hatte, 
te die VII Claudia, bis zur Negierung des Claudius feinen Beinamen (In» 
hriften bei Wheler voyages de Dalmatie etc. I. p. 33. Murat. 859, 7. 
onat. inser. I. p. 97, 3. Orelli 3452. Kellermann Vigiles n. 292.). 
eber die Erlangung der Beinamen Claudia Pia Fidelis j. die Geſchichte der 
egio VII Claudia. Inſchriften aus der Zeit ihres Aufenthaltes in Dalmatien 
ich Erlangung diefer Beinamen j. bei Murat. 865, 6. Orelli 4996. In 
m Bürgerfriegen nah Nero’3 Tod zog die XI Claudia-aud Dalmatien nad 
‘alien, um für Otho zu kämpfen (Xac. Hist. II, 11.). Bei Bebriacum 
flegt, wurde fle im ihre früheren Standquartiere zurückgeſchickt (Xac. Hist. 
‚ 67.). Dort ſchloß fle ih unter ihrem Legaten Annius Baffus wieder 
n möfljgen und pannonifchen Regionen in dem Aufftande für Veſpafian 
„ wiemwohl zuerft zaubernd (Tac. Hist. II, 86. III, 50.). Na der Been- 
gung des Krieges mit DVitelius wurde fle nad Germanien geſchickt, wo 
e Empörung des Eivilis und der Vataver eine größere militärifhe Macht 
tthig machte, als die dur des Vitellius Zug nad Italien geſchwächten 
rmaniſchen 2egionen darboten (Tac. Hist. IV, 68., wo zu leſen: Legiones 
ctrices XI et VIII, Vitellianarum XXletc.). Sie blieb nad geſchloſſenem 
rieden mit Civills in Ober-Germanien, und zwar erhielt fie, wie man aus 
ıfchriften und Ziegeln abnehmen Eann, ihre Standquartiere in Vindonifſa 
Srut. 567, 2. Orelli inscripliones Helveticae n. 239. 242. 243. 245. 
1— 253. 261. 262. 269. of. Steiner cod. inscr. Rheni n. 116. u. 346. 
tittheilungen des archäol. Vereins zu Rottweil, 1845. S. 23.). Daß fie 
ter Domitian in einem germanifchen Kriege fi ausgezeichnet habe, ſcheint 
3 einer Inſchrift bei Orelli inser. coll. 3049. bervorzugehen. Wie lange 
: in Germanien gelegen, läßt fi nicht mit Beftimmtheit fagen; Borgbeft 
lle iscriz. rom. del Reno del prof. Steiner p. 30 f. will aus einer In» 
rift bei Orelli (inscr. Helveticae n. 242.) fließen, daß fle noch unter 
»mmodus dort geftanden habe, und da fie zu Eafflus Dio’s Zeit in Untere 
öflen lag (LV,23.), nad) dem Itinerarium Antonini in Duroflorum, wohin 
olemäus noch die I Italica legt, fo ſcheint dies Einiges für fich zu haben. 
der Notitia Imperü werden zweierlei Undecumani erwähnt, die einen in 
yesia secunda zu Duroftorum und Trandmaridca, die andere in Hifpanien; 
ihrſch einlich war damals eine Theilung der Legion, etwa in Seniores und 
niores, eingetreten. Auf Münzen ded Septimius Severus und des Gallienus 
cheint auch der Name der XI Claudia. Intereffante Infhriften der Legion 
d noch bei Marini Atti I. tab. 58. 11. 630. Orelli 3306. 3521. Kellerm. 
ziles n. 244. Bertoli le antichita d’Aquileja p. 146. Gori inser. ant, 
Etruriae urb. exst. I. tab. VI. fig. 5. 

Legio XII Fulminata* (ro Ksoavrogogor) war von Auguftus in 
rien flationirt. In den Kriegen des Gorbulo mit den Armeniern und 
ırthern und der unglücklichen Expedition des Cäſennius Pätus theilte fle 
n Schickſal mit ber IV Scythica. Ihr Legat war damals Galavius Sa— 
8 (Tac. Ann. XV, 7.), und daß fle ſchon damals den Namen Fulminata 
yrte, zeigt die Infchrift aus dem J. 64 n. Chr. bei Xetronne la statue 





- Nicht Fulminatrix, f. Zeitſchr. f. Um. 1834, ©, 206, u, Borghefi sulle 
riz. rom. del Reno p. 34, 
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vocale de Memnon p. 119. Bel dem hierauf erneuerten Aufenthalte in 
Syrien erhielt die XII Fulminata Antiohia zu ihrem Standquartiere.. Von 
bier aus begleitete fie Eeftius auf feinem Zuge gegen Ierufalem, der zwar 
gut begann, aber ſchimpflich endete (Sof. bell. Jud. MH, 18, 9 ff. Orof. 
VII, 9.). Deßhalb wurde fie auch von Vespaſlanus nicht in dem jüdischen 
Kriege gebraudt, fondern blieb ruhig in ihren neuen Winterquartieren zu 
Raphaneä (Iof. bell. Jud. VII, 1, 3.). Erft als Titus die Führung des 
Kriegd übernahm, verftärkte er die von feinem Vater erhaltene Armee durch 
bie XII Fulminata, die begierig war, die unter Geftius erlittene Schmad 
zu rächen (Tac. Hist. V, 1. Sof. bell. Jud. V, 1, 6.). Ueber ihre Lei— 
ſtungen bei der Belagerung und Eroberung von Serufalem erfahren mir 
nichts Specielled; nach derjelben aber wurde file von Titus nah Melitene 
am Euphrat gefandt (Iof. bell. Jud. VII, 1, 3.). Hier kämpfte fie unter 
Hadrian gegen die Alanen (Arriani acies contra Alanos p. 100. 103. 106. 
ed. Blane.); bier lag file nah Gaffius Div (LV, 23.) unter Severus Ale— 
xander, und nach der Notitia Imperii und Procopius (de aedif. I, 7.) in 
den fpäteften Zeiten des römiichen Reichs. Ihren längeren Aufenihalt in 
Aften beurfunden auch einige Münzen: auf einer unter Antoninus Pius in 
Ancyra geprägten Münze findet fih der Name ver XII Legion (Seftini Let- 
tere etc. VI. p. 71.), und auf einer unter Hadrian zu Cäſarea in Gappa- 
dorien geſchlagenen Münze find auf der Kopfieite die Buchflaben L. XI. F. 
eingeprägt, wie auf der Kopfieite einer unter Nero geprägten Münze von 
Antiohia in Syrien die Zahl AI ald Contremarque ericheint (Seft. Lettere 
VI, p. 72. Mionnet Descr. etc! V, p. 193. n. 351.). Wenn ſomit feit Aus 
guſtus die XII Fulminata nit nad Europa gefommen ift, jo muß aud die 
Ihöne Babel des Kiphilinus (Caſſ. Dio LXXI, 9.; cf. Xertull. Apolog. 5. 
Apollinaris bei Eufeb. Hist. eccl. V, 5. Zonaras Ann. XI, 2. Georg. 
Gevren. I, p. 439. ed. Bonn.) von der Benennung der Legion im dem 
Duaden- Kriege unter M. Aurelind in Nichts zerfallen (ſ. Zeitſchr. für bie 
Alterthumswiſſ. 1834. ©. 206 f.). Die Zahl der Infchriften, welche ven 
Namen der XII Fulminata verewigen, ift nur gering; die intereflanteren 
davon finden fi in dem Bullett. dell’ inst. di corrisp. archeol. 1830. p. 
198. ; bei Kellermann Vigiles n. 41. u. 249. Orelli 3174. (vgl. Nr. 3392.); 
eine einzige Infchrift ift bis jegt in der Gegend der Stanpquartiere der Region 
und no dazu ziemlich entfernt von denfelben (zu Hergan-Kaleh, dem alten 
Amorium) aufgefunden, f. Hamilton researches in Asia Minor II, p. 155. 

Legio XII Gemina fland unter Auguftus in Ober-Germanien (Tac. 
Ann. I, 37. Inſchr. u. Ziegel bei Fuchs Geſch. v. Mainz I, El. IV, Nr. 19— 
21. Orelli inser. Helveticae Nr. 260.). Später, wahrſcheinlich unter Gfau- 
dius, wurde fie nah Pannonien geſchickt, und erhielt ihre Winterguartiere 
zu Pötovio (Tac. Hist. II, 11. II, 1.). Von hier aus zog fie unter ihrem 
Legaten Vedius Aquila dem Otho gegen Vitellius zu Hilfe (Tac. Hist. I, 
11. 44. Suet. Otho 10.). In der Schlaht bei Bedriacum beflegt (Tac. 
Hist. II, 43.) mußte fie zu Gremona und Bononia bei dem Bau der Ampbi- 
theater helfen (Xac. Hist. II, 67. III, 32.); dann nach Pötovio zurüd- 
geführt, zog fle unter den Anhängern Vespaſian's wiederum nach Stalien 
und flegte bei Gremona (Tac. Hist. II, 1. 21. 27. 32.) Nach beendigtem 
Kriege kehrte fie ohne Zweifel wieder nah Pannonien zurüd. Aus der Zeit 
ihred Aufenthalte® in Pannonien flammen die Infchriften und Ziegel bei 
Gruter 514, 13. in den Wiener Jahrbüchern ver Kiteratur, 1829. XLV. 
Anzeigeblatt ©. 61, Nr. 11 und bei Murat. 804, 6. Unter Trajan focht 
fie mit Auszeichnung im daciſchen Kriege (Inſchr. bei Gruter 429, 1.), und 
wurde nad der Eroberuhg Daciend in diefer Provinz, und zwar in oder 
bei Ulpia Sarmizegethufa, ftationirt (Itin. Anton. p. 219. ed. Wessel. 
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Dio Cafſ. LV, 23.). Hier blieb fie bis in die fpäteflen Zeiten und Hinter- 
lieg eine Menge von Dentmälern. Aus der Zeit des Hadrian ift die Js 
fhrift bei Orelli inser. coll. Nr. 1280; aus der Zeit ded Antoninus Pius 
die Injchriften bei Grut. 493, 1. und DOrelli 2121; aus der Zeit des M. 
Aurelius Antoninus die bei Grut. 465, 2. und Donati I, 143, 8; aus der 
Zeit ded Commodus die bei Seivert inscript. monum. Rom. in Dacia medit. 
Nr. 27; aus der Zeit des Garacalla die bei Orelli Nr. 1276. 1591. 1631. 
1509. Geivert Nr. 19. 54. 192. 200. Donati I, 37, 6.; aus der Zeit des 
Severus Alerander die bei Seivert Nr. 63. 64.; aus der Zeit ded Gordia— 
nus die bei Grut. 80, 1. und Seivert Nr. 36. Aus unbeftimmten Zeiten 
find noch aufzuführen die daciſchen Infchriften bei Gruter 29, 3. 53, 19. 
517, 11. 562, 7. 566, 1. Reineſ. p. 53, n. 25. p. 197, n. 192. Murat. 
844, 1. Gud. 188, 7. 8. Maff. Mus. Veron. 238, 6. Donati I, 5, 4. 
25, 1. 41, 4. Seivert Nr. 40. 55—61. 73. 83. 89 f. 93 f. 186. 188— 
191. 199— 208. DOrell. 1248. 1943. 3427. 3441. 3451. und die außer⸗ 
halb der Provinz gefundenen Injehriften bei Orelli 3587 f. 4922. Kellerm. 
Vigiles n. 270. Hamilton researches in Asia Minor II, p. 407, n. 178. 
Corp. inser. Graee. III, n. 4011. Aus manden dieſer Infchriften erhellt, 
daß die XII Gemina in den mandhfachen Kriegen gegen Dacier, Sueven 
und Sarmaten ſich auszeichnete; allein die Zeiten diefer Kriege find nit 
wobl zu bejtimmen. Als Beinamen der Legion finden fi in der früheren 
Zeit Pia Fidelis, unter Garacalla Antoniniana, unter Severus Aleranvder 
Severiana, unter Gordian Gordiana.. Al unter Aurelian der nörblide 
Theil Daciend den Gothen überlaffen wurde, erhielt die Legion ihre Stand= 
quartiere in Dacia Nipenfld. Dort finden wir fle auch noch in der Notitia 
Imperii, jedoch war ein Theil derfelben zu Babylon in Aegypten flationirt. 
Daß der Name der Legion auch auf Münzen des Severus und Gallienus, 
fo wie unter Philippus Arabs auf den Ra der Provinz Dacia fich findet, 
verfteht ſich von felbft (vgl. Zeitichr. für d. Alterthumswiſſ. 1540, &. 664 ff.). 

Legio XIV Gemina, unter Auguſt in Ober-Germanien ftationirt 
(Zac. Ann. I, 38. 70.), wurde unter Claudius nah Britannien geführt, 
wo fie im I. 62 nah Chr. unter Anführung des Suetonius Paullinus ſich 
jo tapfer bewied (Tac. Ann. XIV, 34. 37.), daß Nero fie ald die vorzüg- 
lichte zu einem Zuge gegen die Albaner auswählte (Tac. Hist. II, 11. 66. 
ci. 1, 6.). Wahrſcheinlich erhielt die Legion damals auch die Namen Martia 
Vietrix, wenigſtens laffen fi dieſelben erft feit vem I. 66 nah Chr. (In— 
fhrift bei Gruter 1102, 4.) nachweiſen, und die einzige Infchrift, welche 
die XIV Gemina in England hinterlafjen bat (Philos. Transact. Vol. 49, 1. 
p. 198. Tab. V, fig. 3.) führt fie no nicht. Als Otho gegen Vitellius 
ich rüflete, rief er die auf ihrem Zuge bis Dalmatien gefommene XIV Ge- 
mina mit den Möflihen und PBannonijchen Truppen nad Italien (Tac. Hist. 
11, 11. 32.). Sie kämpfte für Otho bei Bedriacum, wiewohl unglüdlic 
(Zac. Hist. II, 43. vgl. 54.), und wurde nah Otho's Tode, weil Vitelliud 
ihre Unbändigkeit fürdhtete, nad Britannien zurüdgefchidt (Iac. Hist. II, 66.). 
Sie konnte daher an dem Zuge der Slavianer gegen Vitellius feinen Antheil 
nehmen (Tac. Hist. III, 13.), aber ſchon im folgenden Jahre wurde ſie 
wegen ded Aufſtandes des Civilis nad Germanien gerufen (IV, 69. 76.), 
wo fie noch zeitig genug eintraf, um in der Schladt bei Vetera mit zu 
fämpfen und zu flegen (V, 14. 16.). Gleih den Tag nah der Schladt 
wurde fie nah Ober-Germanien geſandt (V, 19.), und hier blieb fie eine 
geraume Zeit und hatte ihre Winterquartiere, wie zur Zeit ihres früheren 
Aufenthaltes in Ober-Germanien, zu Mainz. Daher erklärt ih die Menge 
der dort und in der Umgegend gefundenen Inſchriften und Ziegel diefer Les 
gion, die indeß fämmtlich Teiver Feine chronologiſchen Angaben enthalten, 
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wenn man nicht die auf mehren berjelben dem Namen der Legion hinzuges 
fügten Ehrenbeinamen Martia Victrix als folche betrachten will, was freilich 
in Bezug auf die legtern ver Fall fein, allein in Bezug auf die nur mit 
dem Namen Gemina bezeichneten nicht zutreffen dürfte. Sn Ober-Germanien 
gefundene Infchriften mit dem einfachen Namen Gemina finden fih bei Lehne 
gefammelte Schriften II. Nr. 173— 175. 177 f. 182 — 189. 191 f. 194. 
197. 347. Jahrbücher des Vereins von Altertbumäfreunden im Rheinlande 
I. ©. 83, Nr. 5. I. ©. 99, Nr. 49 f. ©. 103, Nr. 67. Fuchs Geſch. v. 
Mainz 1. Taf: XV. Nr. 31. II. ©. 93. Dorow Opferft. u. Grabh. der 
Germ. u. Römer am Rhein I, 59.; vgl. noch Oreli 3460. — Infchriften 
mit dem Namen Gemina Martia Vietrix geben Lehne I. Nr. 93. II. Nr. 176. 
179—181. 190. 193. 195. Fuchs Geih. v. Mainz I. Taf. XVII. Nr. 30. 
32. Schöpflin Alsat. illustr. I, 591. Jahrb. d. Vereind v. Alterıh. im Mb. 
IH. ©. 89, Rr. 72. Wann die XIV Gemina aus Ober-Germanien nad 
Ober: Bannonien, wo fie fpäter ftand, übergegangen fei, läßt fih nit 
genau ermitteln; da aber jchon Ptolemäus (mie das Itinerarium Antonini 
und Eaiflud Div LV, 23.) ihre Standquartiere unweit Carnuntum anfeßt, 
fo läßt fih vermuthen, daß die Dacifchen Kriege des Irajan die BVeranlafs> 
fung zu diefer Veränderung gegeben haben. Auch in PBannonien hat vie 
Legion viele Inichriften hinterlaffen, wenige indes mit chronologiſchen An— 
gaben. Die früheften unter biefen vom 3. 195 nah Ehr. gibt Borgheſi 
sulle iscriz. Rom. del Reno p. 36.; eine andere aus dem Todesjahre des 
Septimius Severus Orelli Nr. 2103. PBannonifhe Infhriften ohne Zeit: 
beflimmung finden fih bei Gruter 516, 2. Murat. 2032, 3. Schöpflin 
Alsat. ill. I, p. 512. Orell. 3077. Kunftblatt 1829, Nr. 99. Wiener allg. 
Theaterzeit. 1835, ©. 738. Von den außerhalb VBannoniend gefundenen 
Injchriften dieſer Periode find noch intereffant die Infchriften bei Oreli Mr. 
2377 (unter Commodus), Nr. 922 (unter Severus, Caracalla und Geta), 
Nr. 3100 (unter Valerianus). Ale dieſe Infchriften führen die Beinamen 
Martia Victrix nicht mehr; diefe kommen zulegt auf Münzen des Septimius 
Severud und unter den Infhriften, deren Zeit beſtimmbar it, auf einer 
unter Untoninus Pius gejegten Infchrift bei Gruter 493, 1. vor (vgl. Rel- 
lermann Vigiles Nr. 34. unter Trajan, und Oruter 498, 5. unter Habrian). 
Statt diefer Beinamen finden ſich auf einer Injchrift bei Orelli Nr. 96. ver 
unter Severus Alexander gewöhnliche Beinamen Severiana.. Ptolemäus 
nennt die Legion Teguarınn, offenbar durch eine Berwechfelung mit Zewirn, wie 
die Legion in einer Infehrift im Corp. inser. Graec. n. 4118. heißt. Die 
Inſchrift bei Oreli Nr. 693. mit Leg. XIIII Germanica ftommt von Ligo- 
rius und ift alſo falſch. — Die fpätefte Nadriht von der XIV Gemina 
findet fi in der Not. Imp. Sie lag zur Zeit der Abfaffung derjelben noch 
in Garnuntum und Arrabona in PBannonia prima. 

Legio XV Apollinaris, unter Auguflus in PBannonien flationirt 
(j. oben die Geſchichte der VIII Augusta), wurde um 64 n. Chr. zur Ars 
mee des Gorbulo nah Armenien geſchickt, wo fle kurz vor dem Frieden mit 
den PBarıhern eintraf (Tac. Ann. XV, 26.). Sie war noch nicht in ihre 
alten Standquartiere zurüdgefehrt, als fie Vesyaflan zur Dämpfung des 
jüdifchen Aufftandes gegeben wurde. Der Verlauf diefed Krieges im Allge- 
meinen ift aus der Geſchichte der V Alauda zu erſehen, bier nur einiged die 
XV Apollinaris beſonders Beireffende. Nach dem erften Feldzuge Vespaſian's, 
in welchem fi diefe Legion, deren Legat der nachherige Kaifer Titus felbft 
gewejen zu ſeyn fcheint, bei der Erflürmung von Jotapata und Gamala 
ausgezeichnet hatte (Sof. bell. Jud. IH, 7, 34. V, 1, 9. vgl. Suet. Titus 
4.), erhielt fle ihre Winterquartiere in Schtbhopolis * (Jof. beil. Jud. IH, 9, 


* Ober vielmehr in Caͤſarea maritima, f. Jeſ. bell. Jud. IV, 1, 9. 
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1.). Bei dem Wieberbeginn der Feindfeligkeiten marſchirte die XV Apolli- 
naris, deren Legat damals Titus oder Tillius Frugi war (VI, 4, 3.), mit 
der XII Fulminata unter Titus’ Anführung direct auf Ierufalem zu (V, 2, 
3.), bei deſſen Belagerung ihr der Angriff auf die Oftfeite zufiel (V, 11, 4.). 
Hierbei erwarb fih ohne Zweifel Lepidius Proculus als Genturio der XV 
Apollinaris die Ehrenzeichen, melde eine Inſchrift bei Orelli 749 aufführt 
(vgl. Joſ. bell. Jud. VH, 1, 2.). Nah Beendigung des Krieges begleitete 
die XV Apollinaris den Titus nad Alerandria zurüd und ging von dort 
wieder im ihre eigentlichen Standquartiere nah Pannonien ab (Sof. bell. 
Jud. VII, 1, 3. 5, 3.). Hier finden fi in der Nähe von Carnuntum troß 
ihre8 nur kurze Zeit dauernden Aufenthaltes doch einige Denfmäler ver Le— 
gion, ſ. Gruter 514, 13. 547, 10. 564, 3. Murat. 808, 5. 847, 3. 2028, 
4. Wann die XV Apollinaris nah Gappadocien gefickt ſei, wo fie unter 
Hadrian ſchon gegen die Mlanen focht (Arriani acies contra Alanos p. 100 
u. 103. ed. Blanc.), wiffen wir nicht. Dielleiht waren die parthifchen 
Kriege Trajan’d der Anlaß ihrer Verfegung. Dad Itin. Ant. berichtet uns, 
daß fle dort ihre Standquartiere zu Satala gehabt habe. Ebendaſelbſt lag 
fie noch zur Zeit der Abfaffung der Not. Imp. Als befondere Beinamen 
der Legion lernen wir nur die Epitheta Pia Fidelis aus einer Infchrift bei 
Gruter 355, 6. fennen. Sonftige bemerfenswerthe Infchriften der Legion 
finden fich bei Gruter 378,1. Murat. 701, 4. Orelli 3702. Corp. inser. 
Graec. III, 4367, k. 

Legio XV Primigenia. ÜÖbglei oben unter den 25 Regionen bed 
Auguflus nur eine Legio XV, nämlich die Apollinaris, erwähnt worden ift, 
müſſen wir bier doch noch einer zweiten Legio XV gebenfen, von ver und 
Tacitus (Hist. I, 55.) berichtet, daß fle bei Nero’d Tode einen Theil der 
Beſatzung von Nieder-Germanien ausgemacht habe. Infchriften bei Lerſch 
(Eentralmufeum rheinländ. Inſchr. I. Nr. 41 und 47.) lehren und ihren 
Namen Primigenia fennen, ‚einen Namen, der nur noch bei der Legio XXII 
Primigenia wieberfehrt, die gleihfald unter Nero neben ver XXII Dejota- 
riana erjcheint, während doch Auguftus nur eine mit der Zahl XXII bezeidh- 
nee Legion beſeſſen hat. Die römiſchen Schriftfteller berichten Nichts über 
die Errihtung diefer beiden Legionen; wir müffen aljo durch Vermuthungen 
und Gombinationen diefem Mangel nahhelfen. Da beide Primigeniae zuerft 
in Germanien ihre Standquartiere erhalten haben, alfo da, wo durch den 
Uebergang mehrer Legionen nah Britannien unter Claudius die Befagungen 
vermindert waren, jo läßt fi als wahrfcheinlich behaupten, daß Claudius, 


‚ der nicht gerade zwei ganz neue Legionen bilden wollte, durch Iheilung und 


BWiederergänzung zweier alter Legionen, der XV und XXI, aus zwei Legio— 
nen vier gemacht habe, fo daß der eine Theil derfelben den alten Adler der 
ion mit dem neuen Namen Primigenia (die Grftentftandene), der ans 
‚ dere den neuen Adler mit dem alten Namen der Legion (Apollinaris und 
Dejotariana) erhielt * (ſ. die Recenfion von Wiener's Schrift de legione 
Rom. vicesima secunda .in Seebode's Fritifher Bibliothek 1830. ©. 538; 


val. Borghefl sulle iscrizione Rom. del Reno, Roma 1839. p. 38.). Die 


' XV Primigenia lag aljo bei Nero’8 Tode in Nieder-Germanien. Hier am 


& 
5 


Reujahrötage des Jahres 70- für Galba beeidigt, erklärte fle fi wenige 
Tage darauf für Vitellius, und ein Theil der Legion begleitete diefen auf 
iinem Zuge nad Italien (Tac. Ann. I, 61. II, 100., in welcher letztern 
Stelle ſtatt quartae, decimae etc. zu leſen it quartae, quintae decimae etc.). 





»Eine folhe Theilung fcheint auch Eaffins Dio in der Stelle im Auge gehabt 
u haben, wo er von ber XXII Primigenia reden follte (LV, 23,), dieſe aber mit 


_WEXX Valeria Victrix verwechſelt. 


8900 Legio (Geſchichte) 


Zuerſt Sieger, dann beſiegt (III, 22. 23.), theilte fie dad Schickſal ve 
übrigen Vitelliſchen Legionen (f. oben I Germanica). Das Schidfal des ir 
Germanien zurücdgebliebenen Theils der XV Primigenia während des Krieg 
mit Civilis ift oben in der Gefchichte der V Macedonica ſchon erzählt wer 
den. Nah dem Frieden fiheint die Legion in ihren alten Quartieren osx 
doch in der Nähe derfelben geblieben zu fein, daher die Infchriften Der L+ 
gio XV am Niederrhein (Lerſch Gentralmuf. rheinl. Infhr. I, 60. II, 62 
II, 84.). Unter Trajan feinen die beiden getheilten Legionen vereinix 
worben zu fein, mobei denn an die Stelle ver XV Primigenia die XXX U. 
pia, an die Stelle der XXII Dejotariana die II Trajana, beide in ben alter 
Standquartieren ihrer Vorgänger, Famen. — Welcher ver beiden XV Legie— 
nen der Soldat Camuvius, welcher nah Tac. Hist. I, 41. und Put. Galb 
27. den Galba ermordet haben foll, angehört habe, läßt fih um fo meni- 
ger beitimmt ermitteln, da Feine der beiden Legionen damals fih in Stalie 
befand; möglich ift indeß, daß Vexillarii der XV Primigenia von Nero zus 
Albaner Kriege beftimmt gewefen wären; vgl. Tac. Hist. I, 6. 

Legio XVI Flavia Firma, von Bespaflan errichtet und mit Müd: 
fiht auf die in Germanien caffirte Legio XVI Gallica benannt, erbielt ihr: 
Standquartiere in Syrien, und zwar in Samofata (Caſſ. Dio LV, 24; vol 
Zeitſchr. f. die Alterth. 1834. S. 661. — Infchrift v. I. 193 bei Murat. 
345, 3.; cf. Ptol. und Itin. Anton.). Unter Trajan nahm fie Theil an 
dem parthiſchen Kriege; Inſchrift bei Kellerm. Vigiles n. 34. In Eöleforien 
und Auranitid haben fi mehre Infchriften mit vem Namen der Legion aud 
der Regierungszeit ded M. Aurelius und des 2. Verus gefunden, ſ. Orelli 
Nr. 4998. Corp. inser. Gr. II, 4543. 4545 f. 4554. 4601 *. Noch deu 
ten auf den Aufenthalt der Legion in Syrien die Infchriften bei Orelli Nr 
3393. Murat. 665, 3. Corp. inser. Gr. IH, n. 4439. Nach der Notitis 
Imperii lag die Legion in der fpäten Zeit, deren Zuftand fie fchilvert, zu 
Sura in Augufteuphratenfis. | 

Legio XVI Gallica war unter Auguſt in Ober-Germanien und 
hatte in Mainz ihre Stanpquartiere (Tac. Ann. I, 37. Inſchr. bei Lehe 
gef. Schriften II. Nr. 198— 209. Jahrb. des Vereins von Alterthumit. 
im Rheinl. I. ©. 91. Nr. 35. vgl. no Gruter 516,7. Murat. 116, 4.) 
Keider geben und die Infchriften Feine deutliche Nachweiſung über vie Zeit 
der Verfegung diefer Legion nah Ober-Germanien, wo fie zur Zeit dr 
Dürgerkriege nah Nero's Tode lag (Tac. Hist. I, 55. Infchr. bei Steine 
cod. inscr. Rheni n. 686. u. 690. Janſſen Mus. Lugd.-Bat. inser. Gr. e! 
Rom. p. 125. n. 13.). Aus der geringen Zahl ver von ihr hier Hinter: 
laſſenen Denkmäler läßt ih annehmen, daß fie erft Furze Zeit vor dieſen 
Bürgerfriegen dorthin gekommen fei, alfo wohl nicht in Folge der britanni- 
fhen Expedition unter Claudius, der man fo mande Veränderung in ben 
Standquartieren der germanifchen Regionen zufchreiben muß, fondern in Folge 
eined fpäteren Wechſels mit der XXI Rapax. Als Vitellius nah Italien 
308, begleitete ihn ein großer Theil der XVI Gallica (Zac. Hist. I, 61.) 
kämpfte für ihn bei Bebriacum, wurde aber darauf bei Cremona von den 
Anhängern Vespaſian's beflegt (IL, 100. III, 22.) umd theilte das Scidial 
der übrigen beflegten Legionen (f. oben I Germanica) Der in Nieders&tr: 
manien zurüdgebliebene Theil der Legion, durch neue Aushebungen verftärkt 
(11, 57.), lag in Novefium, als der Auffland der Bataver unter Givilii 
ausbrach (IV, 26.). Ihre Soldaten waren damals fo fehr demoralifirt, das 
fie nicht 6lo8 gegen ihren Legaten (Numifius Rufus) fih empörten, fondern 





* Im diefer Infchrift muß Zeile 3. Übrigens nicht Oungov, fondern Koumöden 
upplirt werben. 
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fogar zum Feinde übergingen; eine Schande, die nur in biefem Kriege ein 
römiſches Heer auf ſich lud (IV, 57 ff. *). Zwar bereuten fle fpäter das 
Verbreden und vereinigten ſich wieder bei Trier mit der römiſchen Armee 
unter Gerealis (IV, 72.), allein au da fämpften fie wieder unglüdlich gegen 
die dieß Lager flürmenden Bataver (IV, 77.). Deßhalb caffirte Vespaſian 
die Legion und errichtete dafür die XVI Flavia. Den Namen Gallica führt 
die Legion nur auf einer Infchrift im Museum Vaticanum (Kellermanns Vi- 
eiles n. 301.). 

Legio XVII, XVII, XIX. Ueber vie erfte dieſer Legionen findet fich 
nirgends eine Nachricht, da aber die XVII (Infhrift bei Lerſch Gentralmuf. 
theinf. Inſchr. II, 1.) und die XIX (Tac. Ann. I, 60.) in der Varusſchlacht 
verloren gegangen find, Varus aber 3 Legionen verloren hat, ift man wohl 
berechtigt, die XVII eben für die dritte Legion ded Varus zu erklären. Ja, 
wenn in Trier gefundene Ziegelinfhriften bei Lerih a. a. DO. II, Nr. 23— 
25. richtig durch XVIII Adjutrix gedeutet find, ließe ſich, da die aus clas- 
siaräis gebildeten Legionen gewöhnlich durch den Namen Adjutrix bezeichnet 
wurden, hieran auch die Vermuthung Enüpfen, daß die XVII Legion diejelbe 
XVII Classica fei, welde auf Münzen ded Antonius und dem Bragmente 
eines Eleinen Legiondadlers bei Gaylus Recueil d’Antiquites V, tab. 92. fig. 
6. p. 257. genannt wird (vgl. Gdtt. gel. Anz. 1842. ©. 339 f.). Don 
der XVIII Legion findet fih auch bei Yurlanetto Museo d’Este n. 25. eine 
Inſchrift, und Fuchs Geſch. von Mainz II. ©. 99. befchreibt einen zu Mainz 
gefundenen Ziegel diejer Legion. 

Legio XX Valeria Victrix lernen wir zuerft im 3. 6 nad Ehr. 
in Illyricum kennen, wo ſie unter Anführung des Valerius Meſſallinus, 
obgleich bei Weitem nicht vollzählig, mehr als 20,000 Feinde ſchlug und 
ihrem Anführer triumphaliſche Ehren erwarb (Vell. Paterc. I, 102.). Es 
leidet wohl feinen Zweifel, daß die Xegion daher die Namen Valeria Victrix 
erbielt; Xac. Ann. I, 42. läßt fie tot proeliorum socia (ded Tiberius), tot 
praemiis aucta nennen. Aus diefer Periode find die Inſchriften bei Gruter 
358, 2. 543. 1. Gud. inser. ant. Ind. p. 81. Nah der Varusſchlacht 
wurde die XX Val. Victr. nad Nieder-Germanien gefandt; fie hatte dort in 
Bonn ihre Winterquartiere, wo fie nah Auguſt's Tode Theil an der Em- 
pörung der Germanifhen LXegionen hatte (j. die Geld. ver I Germanica). 
Bon hier aus nahm fle auch Theil an den Feldzügen ded Germanicus gegen 
die Germanen (Tac. Ann. I, 50 f. 56. 60. 64. II, 7. 16.). Deutlihe Zeu- 
gen des Aufenthalts der Legion in Nieder-Germanien find die Infchriften 
bei Gruter 562, 9. Reineſ. p. 519. n. 22. Murat. 750, 9. Drell. 2002. 
Unter Glaudius ging die Legion nah Britannien hinüber. Dort Fämpfte 
fie unter Suetonius Paullinus glücklich gegen die Britannier (Tac. Ann. XIV, 
34. 37.). Nah Nero’8 Tode begleiteten Vexillarii XX Val. Victr. den Bis 
tellius nah Italien (Tac. Hist. III, 22.); der Legat derſelben aber, Roſeius 
Eälius, vertrieb den Proconful Trebelius Maximus aus Britannien und 
war wohl auch Schuld daran, daß die Legion erjt nach einigem Zaubern 
fih für Vespaſian erklärte (Tac. Hist. I, 60.). An des Gälius Stelle 
wurde daher Julius Agricola von Vespaſian zum Legaten der XX Valeria 
Vietrix ernannt (Tac. Agr. 7.). In Britannien blieb die Legion bis in 
die fpäteren Zeiten der Römerherrſchaft (Ptol. Itin, Anton. Caſſ. Dio LV, 23. 
Münzen des Garaufius); nah Ptol. und dem Itin. Anton. hatte fie ihre 
Standquartiere in Deva, dem heutigen Chefter, wo man auch mandherlei 
Denkmäler von ihr entdeckt hat (Horsley Brit. Rom. p. 314. Cheshire n. 1.7. 





* Zac, Hist. IV, 62. beginnt: Legio sextadecima, nicht tertiadecima, wie 
manche Ausgaben haben, 
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Drell 1697. 2054. vgl. Philoph. Transact. Vol. 49, 1. Tab. V. fie. 1 
p. 197.). Berillationen der XX Val. Victr. halfen an dem Bau des Vallu 
Antonini (Inſchr. bei Horsley Brit. Rom. Scotl. n. 1. 5. 6. 26. Orel 
Nr. 3565.). Auch fpäter noch Tagen einzelne Abtheilungen der Legion i 
den nördlichen Gegenden Britanniend (Horöley Brit. Rom. Northumb. n.£ 
111. Durh. n. 16. Westmorel. n. 4. 8). Vgl. no vie Inſchriften bi 
Murat. 665, 3. Orelli Nr. 476. 2369. 4079. — In der Notitia Imperi 
kömmt die Legion, wie ed feheint, nicht mehr vor, dagegen wird ihr Nam 
auf Münzen ded Bictorinus und Carauſius angetroffen. Außer den obe 
ſchon beſprochenen Beinamen Valeria Victrix (vgl. die Inſchr. bei Kellerm 
— — p. 35. Anm.) wird ihr bei Orelli 3512. auch der Name Britannicı 
beigelegt. | 

Legio XXI Rapax (Aona&), von Auguftus nah der Niederlage dei 
Varus dur eilige Aushebungen in Rom felbft errichtet (Xac. Ann. I, 31 
cf. Suet. Aug. 25. Caſſ. Div LVI, 23. LVII, 5.), lag bei Auguſt's Too 
in Nieder-Germanien, und hatte in Vetera ihre Standquartiere. Sie wa 
e8 vorzüglich, welche die Nieder⸗Germaniſchen Legionen damals zu dem Auf 
flande anreizte, den nur des Germanicud und feines Legaten Cäcina fefte 
Auftreten dämpfen fonnte (Tac. Ann. I, 31. 45 fi.). Darauf nahm fi 
Theil an den Feldzügen des Germanicu8 in Germanien (Tac. Ann. I, 52 
64. II, 7. 16.). Aus der Zeit ihres Aufenthaltes in Nieder-Germaniea 
flammen die Infriften bei Gruter 51, 5. Murat. 750, 9. Lerſch Eentral: 
muf, rheinl. Inſchr. I, Nr. 31. I, Nr. 23. 63. III, Nr. 200. 201. Stei: 
ner cod. inscr. Rheni n. 736. Bei dem Tode Nero’3 war fle in Vindo 
nifja in Ober-Germanien ftationirt (Xac. Hist. IV, 70.); wahrfäein!. wa 
fie durch einen Tauſch mit der XVI Gallica dorthin gekommen (f. d. Geſch 
der XVI Gallica). Als Vitellius nah Italien zog, nahm er als den Ken 
feiner Truppen die XXI Rapax mit dorthin, und dieſe Fämpfte mit Aus 
zeichnung bei Bebriacum (Tac. Hist. I, 61. 67. II, 43., wo fie vetere glo 
ria insignis heißt; Plut. Otho 12.). Aus diefer Zeit ift die Inſchrift au! 
Beleja, die Labus in feiner Lettera à Pietro de Lama intorno à 2 inser 
Velejate’p. 8. behandelt. Bei Eremona beflegt (Hist. TI, 100. III, 22.) 
wurde bie XXI Rapax nad ihren alten Standquartieren zurüdgefhidt, balı 
aber von Mucianud wegen des Aufftandes des Eivilis nah Nieder-Germe: 
nien beorbert (IV, 68.). Hier entſchied ſie in der Schladt bei Trier der 
Sieg zu Gunften der Römer (IV, 78.). Ueber ihren übrigen Schidjalen 
ſchwebt ein Dunkel. Denkmäler der XXI Rapax in Ober-Germanien finder 
fi bei Lehne gef. Schr. II. Ne. 210. 211. Jahrb. d. Vereins von Alter: 
thumsfr. im Rheinl. I. S. 103. Nr. 68. Jahn's Jahrb. für Philol. IV 
3, 335 f. Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. 1837. ©. 385. Orell. inser. Hel 
veticae n. 163. 245 b. 254. 270—272. Drell. inser. coll. ampl. 1549 
Die Testen ziemlih fidern Nachrichten von ihr gibt eine Infchrift bei Grute 
382, 6., wonach Galpurnius Fabatus, höchſt wahricheinlih ver Großvater 
der zweiten Brau des jüngeren Plinius, der um 104 n. Ehr. im hobe 
Alter flarb, in feiner Jugend Tribunus militum der XXI Rapax war. Bi: 
Legion wird alſo unter Domitian no eriftirt haben. Daſſelbe Refultat geb 
au aus einem ziemlich corrumpirten Fragmente bei Murat. 820, 1. 2032 
4. hervor. Auf der Säule im Vaticanifden Mufeum, melde die Legioner 
aus der Zeit des M. Aurelius enthält (Orelli 3369.), fehlt der Name ve 
XXI Rapax. Sie muß aljo in ber Zwifchenzeit untergegangen fein, um 
wenn wir annehmen, daß die V Alauda unter Domitian eingegangen if 
muß dieß fogar erft nach Habrian, der vor bem Untergange ber IX Hispanı 
noch 30 Regionen hatte (Spart. Hadr. 15.), geſchehen fein. Sollte fie etw: 
erft unter M. Aurelius ſelbſt untergegangen fein (vgl. Eapitol. M. Aurel. 14.)' 
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Legio XXII Dejotariana f&eint nit römiſchen Urſprungs gewe⸗ 
fen, jondern von dem galatiſchen Tetrarchen Dejotarus errichtet (Beil. Alex. 
34. 39. 69. 77.), nad der Ginziehung Galatiens, 25 vor Ehr., von Aur 
guflus übernommen und fpäter ald römifche Legion anerkannt worden zu 
fein, etwa wie die V Alauda, die aud trandalpiniihen Galliern geworben 
war und fpäter nach erhaltenem Bürgerrechte als römifche Legion anerkannt 
wurde (ſ. oben V Alauda), oder wie die cohors Pontica, deren Sol=- 
daten regium auxilium olim, mox donati civitate Romana, 
signa armaque in nostrum modum retinebant (Tac. Hist. IH, 
47.; vgl. Ann. XV, 6.). Wenn wir ald gewiß annehmen, daß bie XXI 
Rapax, weil ihre Soldaten von Tacitus Ann. I, 31. vernacula multitudo 
genannt werden (vgl. Eaff. Div LVII, 5.), erſt nad der Varusſchlacht er⸗ 
richtet ift, jo Tiegt darin au die Andeutung der Zeit, wann die XXL De- 
jotariana als römifhe Legion völlig anerkannt wurde, da fich die Zahl ver» 
felben an die der XXI angefchloffen zu haben ſcheint. Als Auguft flarb, 
lag vie Legion in Alerandria in Aegypten (Inſchr. bei Wiener de leg. XXII 
Rom. n. 104. und 105.). Wie unter Claudius biefe Legion getheilt und 
ein Theil verfelben neu ergänzt unter dem Namen XXI Primigenia nad) 
Germanien geführt worden, haben wir oben in der Geſchichte der XV Pri- 
migenia gejehen. In Alerandrien Hatte die XXII Dejotariana Theil an der 
allgemeinen Judenverfolgung zu Anfang des jüdiſchen Krieges (Joſ. bell. Jud. 
II, 18, 8.), und nad Vespaſian's Thronbefteigung (Joſ. bell. Jud. IV, 10, 
5. 6.) fließen 1000 Mann der Legion unter ihrem Lagerpräfecten Aeternius 
Tronto zu dem Heere ded Titus, das Jeruſalem belagerte (Joſ. beil. Jud. V, 
1, 6. VI, 4, 3. Tac. Hist. V, 1.). Diefe zeichneten fih anfangs gegen bie. 
von ihnen gebegte Erwartung bei der Belagerung aus (Jof. bell. Jud. V, 
6, 5.), werden aber ſpäter; von Iofephus nicht mehr erwähnt. Auch bie 
Inſchriften geben und feine Kunde weiter von den Schidjalen und Ihaten 
ver Legion, wie denn überhaupt die Zahl der Infchriften der XXI Dejota- 
riana ſehr gering ift (f. außer Wiener 1. I. n. 104—110. noch Orell. 3396. 
und Murat. 740, 8.). Unter den Infchriften der Memnonsfäule (f. Letronne 
la statue vocale de Memnon p. 119. 131. 236 ff.) ift eine mit dem Namen 
der Legio XXI aus dem Aten Regierungsjahre des Domitian (85 n. Ehr.), 
die letzte fihere Nachricht von diefer Legion. Noch ſpäter indeß ſcheint die 
suf dem Mond Claudianus in Ober- Aegypten gefundene Inſchrift zu fein, 
die 2etronne recueil des inscr. grecques et latines de l’Egypte I, p. 426. 
unter Vergleihung mit einer Infchrift bei Muratori 478, 3. und einer an« 
dern von ihm ©. 121. gegebenen unter die Regierung des Trajan jet. 
Nichts Hindert und demnach anzunehmen, daß unter diefem Kaifer die XXI 
Dejotariana eingegangen und durch die II Trajana erjegt fei (vgl. oben bie 
Geſch. der XV Primigenia). 

Legio XXI Primigenia wurde unter Claudius, mie oben berichtet, 
nad Ober-Germanien geführt, und hatte in Mainz ihre Stanbquartiere. 
Als fie bier am Neufahrdtage des I. 70 für Galba beeidigt werben follte, 
weigerte fle fih, dur das Beifpiel ver IV Macedonica angefpornt, und, 
ſchwur nur dem Senate und dem römifhen Volke den Eid der Treue (Tar. 
Hist. I, 55:; vgl. 12. 18. Blut. Galba 22.). Bier Genturionen der XXU 
Primigenia, die dem Galba anhingen, wurden gefeffelt und fpäter auf Be— 
fehl des Vitellius hingerichtet (Tac. Hist. I, 56. 59.). Zwei Tage darauf 
ſchon huldigte die Legion dem Vitellius, ben ein Theil derſelben unter Cãcina 
nach Italien begleitete, wo fie das Schickſal der übrigen Vitelliſchen Legio—⸗ 
nen theilte (I, 61. II, 100. III, 22.). Der in Germanien zurüdgebliebene 
Heil der Legion, durch eilige Aushebungen in Gallien etwas verflärkt, Tieß 
fig wieder zur Meuterei gegen den Regaten der Provinz Hordeonius Flaccus 
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binreißen, und übertrug dem Legaten der XXII Primigenia, Dillius Vocula, 
die obere Leitung ded Kriegd gegen die empörten Bataver und Gallier (Tar. 
Hist. IV, 24 ff. Inſchr. bei Murat. 697, 5.). Als aber auch diefer un— 
glüklich gegen die Beinde war, Fonnte auch er nicht verhindern, daß Hor— 
deonius Slacıud von den mwüthenden Soldaten ermordet wurde; indeß gelang 
es ihm jelbft nicht nur fich zu retten, jondern er führte au die zur Be— 
finnung zurüdgefehrten Soldaten, unter ihnen auch die der XXI Primigenia, 
zum Entjage des von einem Heere räuberiſcher Germanen bedrängten Mainz, 
nachdem er fie für Vespaflan in Eid und Pflicht genommen hatte (Tac. 
Hist. IV, 37.). Dennoch liegen nah Vocula's Tode die ihres Führers be- 
raubten und gänzlich demoralifirten Soldaten ver XXII Primigenia fih ver- 
leiten, ihren dem Vespaſian geleifteten Eid mieder zu brechen und einen neuen 
Eid pro imperio Galliarum zu leiſten (Tac. Hist. IV, 59 ff.). Grit die 
Ankunft des Vetilius Gerealid und neuer Truppen änderte die age ber 
Dinge; die XXII Primigenia wird aber in diefem Kriege nicht wieder er- 
mähnt. Aus den Schriftftellern erfahren wir aufer diefem nur noch, daß 
der nachherige Kaifer Didius Jultanus unter M. Aurelius die XXII Primi- 
gzenia in Germanien commandirt habe (Spart. Did. Jul. 1.); weder Ptole- 
zreäud, noch die Notitia Imperii, weder das Itinerarium Antonini, noch 
Gaſſius Dio, melde Letztere an den Stellen, die den Namen ver Legion 
erithalten müßten, corrumpirt zu fein fcheinen, nennen die Legion; es bleiben 
nd demnad für die fpätere Zeit nur no die Nachrichten aus den Inſchrif— 
ten und Münzen, die im Ganzen darin übereinftimmen, daß die Legion, fo 
Lange fie eriftirte, ihre Standquartiere in Ober-Germanien (in Mainz) bes 
Hielt, Bei der Wichtigkeit der Geſchichte ver XXII Primigenia für Deuti- 
land mag eine &ronologifche Leberfiht der Infchriften dieſer Legion bier 
wohl an ihrem Plage fein: Die ältefte Infchrift, ‚worin der Name Legio 
XXII Primigenia vorkommt, vom I. 69 nad Chr., findet fih bei Murat. 
227, 4. Dann folgt die oben fehon erwähnte Grabfihrift des Dillius Vo— 
cula (Murat. 697, 5.). Aus der Zeit des Hadrianus find die Infchriften 
bei Orelli 822. und Wiener de leg. Rom. XXI, n. 2.; in ihnen wird vie 
Zegion zuerft Pia Fidelis genannt (vgl. Orelli 2093. Kellermann Vigiles 
n. 278.). 178 n. Ehr. Lehne gef. Schr. I. Nr. 12. 63. Wiener n. 35. 
(Aſchaffenburg). Lehne I. Nr. 47. (Mombad). 181 n. Ehr. Lehne I. Nr. 
124. (Mainz; Fortunae reduci Leg. XXII Pr. P. F., als Beweis der Theil- 
nahme diefer Legion an dem Beldzuge dieſes Jahrd unter dem nachherigen 
Kaifer Clodius Albinus). 185 n. Ehr. Lehne I. Nr. 23. (Mainz). 186 
n. Chr. Stälin in ven Würtemb. Jahrb. 1835. 1, S. 86. (Dlnbaufen). 
196 n. Chr. Lehne I. Nr. 69. (Main). 198 n. Chr. Lehne I. Mr. 45. 
(Mainz). 201 n. Ehr Stälin a. a. D. ©. 64. (Groß-Botwar). 204 n. 
Chr. Wiener n. 38. (Seligenftadt). 210 n. Chr. Jahrb d. Vereins von 
Alterthumädfr. im Rheinl. II. ©. 95. Nr. 46. (Mainz). 212 n. Chr. Wie— 
ner n. 32. (Trennfurt). 219 n. Chr. Orelli Nr. 402. (Solothurn; Lee. 
XXI Antoniniana P. P. F. vgl. Wiener n. 20.). 223 n. Chr. Stälin ©. 
14. (Gannftabt; Leg. XXI Pr. P. F. Severiana). 225 n. Chr. Orelli Nr. 
2105. (Kangres; Germ. Superioris). 227 n. Chr. Lehne I. Nr. 24. (Mainz; 
Leg. XXI Alexandri). 230 n. Chr. Lehne I. Nr. 109. (Heddernheim; legio 
XXI P. Alexan. P. F.). Die legte mit chronolog. Angaben verjehene In- 
fehrift möchte wohl die in Mainz gefundene bei Xehne I. Nr. 132. fein, die 
pro salute DD. NN. sanctissimorum impp. dem Bonus Eventus gemweibt 
und wahrfheinlih auf Pupienus und Balbinus oder auf die beiden Bbi- 
lippus zu beziehen ift. — Noch hat man aus einer Anzahl gleichartiger, in 
Lyon gefundener Infchriften ſchließen wollen, daß eine Eolonie von Vetera— 
nen der XXI Primigenia nach Lugdunum geführt fei (Wiener n. 12 — 15. 


Legio (Geſchichte) 901 


Grut. 539, 2. Dreli Nr. 3373.); mir fcheinen diefe Infchriften nur ein 
Zeichen zu fein, daß die XXII Primigenia dort recrutirt ſei; follte aber wirklich 
eine Milttäreolonie nah Lugdunum geführt fein, jo laſſen die bei einigen 
Dinzugefügten Beinamen Pia Fidelis und der Stil der Inſchriften nur auf 
eine fpätere Zeit fließen. — Außer den im Obigen aufgeführten Injchriften 
find innerhalb der Gränzen des römischen Germaniend no über 70 Inschriften 
der XXI Primigenia und eine beträchtlihe Menge von Ziegeln derſelben 
Legion ohne chronologifhe Angaben gefunden worden, deren Aufzählung hier 
zu meitläufig jein würde. Ich vermeife deßhalb nur auf Wienern. 17—101. 
und Lehne II. n. 212—248. — Da außer den Münzen ded Severud au 
die des Gallienus (auf diefen Leg. XXH und Leg. IIXX) und Bictorinus ben 
Namen der XXI Primigenia tragen, muß die Legion wohl erfl nah dieſen 
Kaijern untergegangen fein. 

Legio XXX Ulpia Victrix, von Trajan zum Erſatz für Die damals 
eingezogene XV Primigenia errichtet *, hatte ihre Standquartiere in Vetera 
(Eafi. Dio LV, 24. Btol. Itin. Unt.). So viele Inichriften diefer Legion 
auch erifliren, fo arm find wir doch an Nachrichten über die Thaten der— 
ſelben; die Infchrift bei Muratori 1064, 3., wonach ein Soldat derfelben 
von Trajan im Daciichen Kriege belohnt fein fol, ift falfh. Einer der erften 
Legaten der Legion muß 8. Aemilius Karud gewefen fein (Kellerm. Vigiles 
n. 243.). inter den am Rheine gefundenen Infhriften finden fi chrono— 
gifh beftimmte: vom I. 182 (Bonn) bei Grut. 9, 3.; v. 3. 185 (Nims 
wegen) bei Muratori 343, 3.; v. 3. 210 (Xanten) bei Janjfen Mus. Lugd.- 
Bat. inser. Graec. et Lat. p. 79. Tab. X. n. 3.; v. 3. 223 (Xanten) bei 
Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr. I. Nr. 14. (hier zuerfi die Beinamen Pia 
Fidelis) ; v. 3. 230 (Cleve) ebend. II. Nr. 3. (mit den Beinamen Severiana 
Alexandri P. F.); v. 3. 232 (Xanten) ebend. II. Nr. 8. (mit den Beinamen 
S. A.), vgl. ebend. IM. Nr. 196.; v. 3. 233 (Cfeve) bei Murat. 1997, 5.; 
v. 3. 239 (Cleve) bei Dorow Denkm. germ. u. röm. Zeit in den rhein.= 
weſtph. Prov. I. S. 99. Die übrigen am Niederrhein gefundenen Inſchriften 
* u geben Brut. 535, 1. Murat. 94, 7. Hüpſch Epigr. Germ. inf, 

15. n. 45. p. 27.n. 7. p. 29. n. 14. Orelli 2454. Spenrath Alterth. 
— der Stadt Xanten 1. . 101. Steiner cod. inscr. Rheni n. 694, 
709. 749. Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchrr. I. Nr. 7. 33. 53. I. Nr. 
26. 28. Ziegel der Legion wurden außerdem in großer Menge an verſchie— 
denen Drten, felbft am Oberrheine, gefunden. Auch von Veteranen diefer 
Legion find mehre Grabfteine in Lyon und andern Städten des fübl. Frank» 
reichd gefunden worden; f. Grut. 520, 6. 525, 6. 552,5. Murat. 848, 6. 
Neue Jahrbb. f. Philol. u. Päd. Suppl. II. 2. ©. 287. Nr. XX. u. XXI. 
Bon ihnen gilt daffelbe, wad oben von denen der XXII Primigenia und 
I Minervia geſagt worden. Uebrigens ericheint der Name ber XXX Ulpia 
Vietrix auch auf Münzen des Severus, Gallienus, Bictorinus und Garauflus. 
Die legte beflimmte Nachricht von derjelben findet fih bei Amm. Marcellin. 
XVII, 9., wo erzählt wird, daß fle unter Gonftantius II. gegen Sayor nad 
Amida in Mefopotamien geführt fei; in der Notitia Imperii fcheint fie unter 
dem Namen Truncensimani, der unter den galliſchen Legionen ftebt, verftedt 
zu fein. [G.] 

Legio, Name mehrerer, aus Standlagern röm. Regionen hervorge— 
gangener Ortſchaften. Die befanntefte iſt Legio VII. Gemina (It. Ant. 
p. 395., bei Ptol. II, 6. Asyıwr € Tepuerımn), Stadt in Afturien, das 
beut. Leon, bie Hauptftadt der gleihnamigen Provinz. Die bei Ptol. II, 9. 


* Tricesima nannte Trajan bie Legion', weil er außer ihr noch 29 Regionen 
hatte; vgl, Spart, Hadr. 14, Eckhel doctr. num. vet. VIII. p. 491 f. 


902 Legis actio 


ausdrücklich als Stadt in Gallia Belgica angeführte Legio Traiana 
(Toxwern Asyiov) iſt wahrſch. nicht verjchieden von Colonia Traiana (f. d.) 
oder dem heut. Kelle bei Clere. Mannert aber III. ©. 431. nimmt file für 
identifh mit Confluentes oder Goblenz, und Ufert II, 2. ©. 527. fudt fir 
beim heut. Godeöberg. Bol. auch Wilhelm, Germanien ©. 112. [ F.] 
Legis actio iſt eine follenne Handlung, von vorgefähriebenen Worten 
begleitet und durch eine lex eingeführt (wovon aud der Name herrührt oder 
davon, daß die Formen der Handlung den Worten der lex genau angepaft 
waren, Gai. IV, 11.). Eine folche feierlide Handlung Fann vorgenommen 
werden, ohne dadurch einen Rechtsſtreit einzuleiten, und dann hat legis actio 
einen weiteren Umfang und ift f. v. a. legilima actio, 3. B. emancipatio, 
adoptio, in iure cessio etc. (Gai. II,23. Vat. fr. 49.), nicht zu verwechſeln 
mit actus legitimi, 1. 77. D. de reg. iur. (50, 17.), über welde f. Bo. 1. 
©. 60. Faber semestr. II. c. 20—24. Schilling, Bemerf. über römiſche 
Rechtsgeſch. S. 87 f. u. ebenderf. Imftitut. u. Geſch. d. röm. Privatredhts 
1. ©. 248 ff. Auch wird der Ausdruck legis actio in diefem Sinn oft auf 
Obrigfeiten bezogen und bezeichnet dann die Befugniß, ſolche Verhandlungen, 
mie manumissio, adoptio :c. vor fi vornehmen zu laffen, 3. B. Paul 
II, 25,4. apud magistratus municipales, si habeant legis actionem, eman- 
cipari et manumitti potest. I. 4. D. adopt. (1, 7.) 1. 3. D. ofl. procons. 
(1, 16.) 1. 1. D. off. iurid. (1, 20.) :c., f. Schilling am a. DO. u. Briffon. 
Lex. h. v. — Im e. ©. ift aber I. a. eine ſolche feierlihe, mit gewiſſen 
Worten begleitete Handlung, melde beide Parteien vor dem Magiftratus in 
iure vornehmen, um dadurch einen Rechtsſtreit unter ſich einzuleiten, fo var 
dur diefe Handlung der Prozeß eine eigenthümlihe Form erhält; und dieje 
Prozepform war die ältefte und urfprünglih einzige, vgl. Bd. I. ©. 56 f. 
II. ©. 377. Soldier legis actiones gibt ed vier: 1. a. per sacramentum, 
l. a. per iudicis postulationem, J. a. per condictionem, J. a. per manus 
iniectionem, zu denen tens noch uneigentlid 1. a. per pignoris capionem 
gerechnet wurde, welche eigentlih nur eine l. a. im w. ©. ift. Gai. IV, 12. — 
1) L. a. sacramento ift die ältefle, aus einem religiöjen Element ent- 
Iprungene, allgemeinfte und demnach am häufigften anzumendende Einleitung?- 
art der Prozeſſe. (Falſch ift die in dem Schriften: über die legis actiones 
und dad Gentumviralgericht, Zwidau 1839. aufgeftellte Anfiht, daß 1. a. 
sacram. erft durh Servius Tullius als äÄltefte plebejiſche Prozeßform einge 
führt worden fei, während 1. a. per iud. postulat. die ältefte Grundform 
des röm. Prozeffed für die Patricier ſchon vorher geweſen ſei) Der Name 
diefer I. a. rührt von dem Hauptmoment derſelben her, nämlid daß bie 
Parteien eine Geldfumme (gen. sacramentum, f. d.) in sacro niederlegten 
oder fpäter Bürgen ftellten, diefe Summe bezahlen zu wollen, wenn fle den 
Prozeß verlören. Der Prozeß drehte fih nun um die Erlegung dieſes 
Succumbenz= oder Strafgeldes, und darauf lautete auch das Urtheil (nämlich 
weſſen sacramentum iustum fei, Varro 1. 1. V, 180. Cic. p. Caec. 33.), 
fo daß das flreitige Recht davon abhing, wer daß eingefeßte oder verſprochene 
Geld verlor. Wenn das Streitobjeft 1000 Affes oder mehr betrug, fo war 
die Strafjumme 500 Affe, bei minder werthvollen Sachen 50 Affes und 
ebenfalls fo viel bei Sıreiten über die Freiheit (causae liberales, Bo. L 
©. 872.). Seit lex Pinaria fonnte bei J. a. sacram. von den Parteien bie 
Ertheilung eines Richters gefordert werden, vorher richteten regelmäßig die 
Decemviri oder der Magiftratus, f. Bd. IV. ©. 360. 379. Sacramento 
contendere h. dad Verfahren, d. 5. fomwohl auffordern, ein sacramentum 
zu deponiren, ald die Summe niederlegen, worauf ſich die Siglen des Bale- 
ring beziehen: Q. N. T. S. Q. P., d. 5. quando negas, te sacramento 
"winquagenario provoco. Bei Eigenthumsprozeſſen Fam vor ber Aufforbe- 
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rung zum sacramentum ein anderer Akt Hinzu, vindicatio gen., f. db. Art. 
u. Gai: IV, 13 ff. — Daß die 1. a. sacram. fi urfprünglih aus dem ge— 
richtliden Zweikampf entwidelt babe (fo Asverus, über d. 1. a. sacram., 
Leipzig 1837., und die Denunciation der Römer, Leipz. 1843. ©. 149 ff. 
und Huſchke in Rec. d. erflern Schrift, in Richters u. Schneiders Frit. Jahrb. 
1839. S. 665—686.), widerfpricht eben fo fehr dem Geift der röm. Inſti— 
tute, als den dafür angeführten Beweisſtellen, f. Rec. in Jahns Jahrb. f. 
PHil. 1838. S. 131—138. u. Puchta, Inftitut. II. S. 77 f. Abgerechnet 
diefe irrige Grundanfiht enthalten Asverus' Schriften manches Gute und 
Scäarffinnige über die 1. a. sacr. — 2) Nicht viel neuer ald I. a. sacr. war 
die freiere (nah Bachofen, de Rom. iud. civil., Gott. 1840. p. 146 ff. u. 
Asverus, d. Denunc. ©. 171. hätten die Richter nicht einmal Inftruftion 
erhalten) I. a. per iudicis postulationem (nad Asverus ©. 159 ff. 
von Servius Tullius eingeführt und auf die negotia bonae fidei beſchränkt), 
bei mwelder die Beftelung eines Richters durch den Magiftratus dad Cigen- 
thümliche war. Die diefed Verfahren veranlaffenden Gründe find ©. 360 f. 
angegeben worden. Die verfchiedenen Anfichten über dieſe I. a., welche wegen 
mangelnder Nachrichten der Hypotheſe einen weiten Spielraum barbietet, ſ. 
Tigerfiröm, de iudicibus p. 6—16., deſſen innere Gef. d. röm. Rechts 
&. 95 ff., Heffter obs. IV. ad Gai., Zimmern, Givilproz. ©. 115 ff. und 
Asverus am a. D. — Nah und nad wurde auch bei den andern leg. act. 
die postulatio iudicis geftattet, und als der Bormularprozeß dieſes Verfahren 
zur Megel gemacht Hatte, mußte natürlich diefe I. a. aufhören. — 3) L. a. 
per condictionem hat ihren Namen von dem dabei eigenthümlichen, auf 
Bildung des Gerichts Hinzielenden Verfahren, nämlich von der Verabredung 
der Parteien (condictio, ſ. ®b. II. ©. 586.), fich am 30ften Tag ad iudi- 
cem capiendum vor Gericht einzufinden, woburd die in ius vocatio ver- 
mieben, das sacramentum umgangen und das Verfahren abgefürzt und be» 
f&leunigt wurde. Lex Silia führte dieſe 1. a. ein für die Klagen auf eine 
beflimmte Geldfumme und lex Calpurnia geftattete die Anwendung berfelben 
auch bei Klagen, welche auf das Geben anderer, nah Qualität und Quan— 
tität beflimmten Sachen gerichtet war, Gai. IV, 18—20. (Nah Adverus, 
Denune ©. 137—149. 172—182. wäre I. a. p. condict. als firenge aber 
bequeme und fihnelle Klage für pecunia certa und res certa eingeführt 
worden, da 1. a. sacr. zu unbequem, 1. a. p. iud. post. zu lax geweſen fei. 
Der Richter habe nur darüber zu unterfudden gehabt, ob der geflagte Anſpruch 
an fich beftebe oder nit, ohne Rückflicht auf etwaige Erceptionen. Könne 
der Kläger das Geforderte nicht fireng beweifen, fo falle er ganz burd.) 
An die Stelle diefer 1. a. trat im Bormularprozeß die Klage, melde con- 
dictio 5. und große Ausdehnung erfuhr, ſ. Bd. II. ©. 586 f. — 4) L. a. 
per manus iniectionem iſt gemiffermaßen eine Ergänzung ber andern 
legis act, indem in gewiſſen Fällen der Kläger den Beklagten ergreifen und 
vor Gericht bringen durfte (nämlich wenn der Beklagte zur Bezahlung einer 
Schuld verurtheilt war und nicht gezahlt Hatte u. f. w. — kurz, wenn er 
iudicatus war oder pro iudicato gehalten wurde), um dort die feierliche 
manus iniectio vorzunehmen. Gai. IV, 21 ff. Das Verfahren jelbft, bie 
firengen Folgen der m. i., fo wie die fpätere Ausdehnung dieſes Gebrauchs 
ſ. manus iniectio. — Eben fo wenig als I. a. per man. ini. bezweckt 1. a. 
per pignoris capionem Anordnung eines Gerichts; fle wird nicht vor 
dem PBrätor, ja nicht einmal in Gegenwart des Beklagten vorgenommen, 
ai. IV, 26. Der Kläger ergriff nämlich eine dem Schuldner gehörige Sade 
mit follennen Worten und durfte dieſelbe verkaufen, wenn fle der Schuldner 
nit einlöste. Neben diefer Pfändung, melde Privatleute vornehmen durften, 
fleht die von Magiftraten in öffentlichem Intereffe anzuftellende Pfändung, 
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ſ. pignoris capio. — Die einzelnen Afte des Legisactionenprozeſſes ſ. S. 379. 
und die dort cit. Artt. Ueber die Verdrängung der durch ihre Härte ver> 
haften und unbequemen 1. a. durch den freieren Bormularprozeß ift Bo. IH. 
©. 08. geiprocdhen worden; lex Aebutia und leges Juliae (wahrſcheinlich 
bie leges iudiciorum publicorum und privatorum von Auguſtus) beſchränkten 
die leg. act. dergeftalt, daß fle ſeitdem nur für zwei Bälle übrig blieben: 

1) bei Gentumviraliaden, wo Il. a. sacr. nothwendig war, Bd. II. ©. 260., 

2) bei damnum infectum, wo man aber auch bald das neuere Verfahren 
vorzog. Die andern leg. actt. waren nun gang verihwunden, f. Bd. IU. 
©. 508. — Literatur (außer den angef. Schrr. von Bachofen und Ad» 
verus): v. Haflelt, de J. actt., Groning. 1824. Olſen, de l. a., Haun. 

1825. 1827. II: Zimmern, Givilpro;. ©. 85 ff. 102—141. Rein, Privatr. 
u. Civilproz. ©. 427 ff. Tigerſtröm, inn. Geh. d. R. R. S. 89—108. 
Puchta, Inſtit. II. ©. 75—91. [R.] 

Legum (Añyo», ®tol. III, 4.), eine Stadt im Südweſten Siciliens 
unweit der Küfte, norböftlih von Lilybäum. [F.] 

Leherennus, Gottheit, auf einer in Gonvenä (in den Pyrenäen, ſ. 
Bd. II. ©. 635.) gefundenen Inſchrift bei Gruter. 1074, 6. Drelli 2020. 
Bol. Nehalennia. [W.T.] 

KLeimone, j. Elone. 

Leiniacum (Tab. Peut.), Ort in Rhätien an der von Samolucenä 
öftlih längs der Donau binführenden Straße, an der Mündung des Lechs 
in die Donau, beim Klofter Nieder-Schönfeld. [F.] 

Leinam (Arivov, ®Btol. III, 5.), Stadt in Sarmatia Europäa an 
dem weſtl. Nebenfluffe des Boryſthenes (oder dem heut. Bog), etwa in ber 
Nähe des heut. Braclow. [F.] 

Asınouaprvoiov (Aımou.) ddan, eine ſchätzbare Privatllage (yoxgr 
ungenau bei Bekk. Anecd. p. 276, 31. u. Photiuß), gerichtet gegen ben> 
jenigen, welcher dem Verſprechen, vor Gericht perſönlich Zeugniß abzulegen, 
nicht entſprach (Suidas, Photius), vielleicht auch gegen den, welcher des 
gegebenen Verſprechens ungeachtet doch vor Gericht nichts von der Sache zu 
wiſſen erklärte. Die Quellen über dieſe Klage fließen ſehr ſparſam; vgl. 
außer den angef. Grammatikern und Poll. VIII, 36. beſonders Demoſth. g. 
Timoth. p. 1190. $. 19., woraus Meier Att. Proc. ©. 392. folgert, daß 
bie Klage Aunouegprugiov innerhalb der Verhandlung der Hauptſache ein— 
gereicht werden mußte, während dieſe felbft ruhen blieb, die Klage 6448 
bingegen ald Rechtsmittel dem durh Verweigerung be3 Zeugnified Beein> 
trächtigten zuftand, jobald das Urtheil ſchon geiprogen war. Die Annahme 
der dinn Acımou. ſteht natürlich unter Zuſtimmung des Gerichtshofs der Be⸗ 
hörde zu, welche in ber Hauptſache competent iſt. Verwandt mit dieſer Klage 
und zuweilen mit derſelben verwechſelt iſt das Verfahren, welches EnnÄntevgıs 
ober nantevang (EnnAnteveır, nanteveir) hieß. Den Unterſchied gibt im Au⸗ 
gemeinen Photius richtig fo an: Eomer de nwg Tw ennÄnteven, mar on 
6 ‚ubr ovds mr aoyır Veiroes uapTuvgeiv ESenAntevero, 6 68 UmoogouEFoS 
ner, Erkınor 62 Asınroueprvpiov enoirero. Die ernArtevoız war eine durch 
den Herold zu machende feierlide Anfündigung und Aufforderung vor Gericht 
zu erfcheinen, um in einer Sache Zeugniß abzulegen; wer diefer nicht nad» 
fam, fiel in eine Strafe von 1000 Dramen, die vermuthlih an den Staat 
gezahlt wurde, f. Photius, Harp. s. v. »Anzüoeg »ai vAntevar, Suidas, 
Bekk. Anecd. p. 272, 6. Bgl. Aeſch. g. Tim. $. 46. de fals. leg. $. 68. 
Lye. g. Leoer. $. 20. Dem. g. Neär. p. 1354. $. 28. Daß aber, wie 
Pa animadv. in ius att. p. 488. annimmt, die emÄrrevng nur in 
Öffentlichen, die diun Asınouaorvgiov nur in Privatbändeln flattgefunden habe, 
ift mindeftens zur Hälfte unwahr; denn daß die erftere auch in Privatſachen 
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vorkam, beweist Dem. g. Zenoth. p. 890. $. 30. Im Allgem. f. Meier 
u. Schömann At. Proc. S. 387—393. u. 672 f. [ West.] 

Asınoravriovu. Asınoorgariov yoagyn, Klage wegen Defertion 
von ber Flotte und vom Heer, kommt nur bei Boll. VIII, 40. 42. vor und 
ift kaum für atliſch zu halten. [ West.] 

Asınoraßiov yoayn, Öffentlide Klage nicht nur gegen ben, ber 
aus Peigheit während des Kampfes aus dem Vordertreffen in das SHinter- 
treffen zurũckwich, fondern auch gegen den, welcher fich, zum Fußdienft aus⸗ 
gehoben, nit flellte. Ruf. or. XIV. $. Sf. anovere ori nepl auporsowr 
neitas (Ö 70405), al 0001 dv MayıS OVong Eis TOVMIOW AVAXWETTWTL x 
0001 &r & ı7 nelj orpaua um naoooı. Die Klage ward nah Dem. g. 
Böot. p. 999. $. 17. vom Tariarden angenommen, jedoch wohl nur im. 
Auftrage der Strategen, die über alle Militärvergehen die Jurisdiction hatten 
(Meier d. bon. damn. p. 123.), und bier, wie bei den übrigen, wurden 
die Richter aus dem zur Zeit des Verbrechens activen Heere genommen, Ruf. 
XIV, $. 5. Die Strafe war Ntimie, Andoc. d. myst. $. 74. Dem. d. 
Rhod. lib. p. 200. $. 33. Aeſch. g. Etef. $. 175. vgl. Poll. VII, 40. 
Welche nihtige Vorwände zumeilen ald Motiv der Klage dienten, zeigt das 
Beifpiel des Demoſthenes, Mid. p. 547. $. 103. Der Ball aber bei Dem. 
d. cor. trier. p. 1230. $. 8., wo die Trierarden, melde durch Verpachtung 
der Trierardie eine Niederlage verfchuldet, zur Verantwortung gezogen werben, 
fann ebenfowohl unter den Gefldtöpunft der moodooi« als unter den des 
Asırmoradıoy gebracht werden (xarayaporormoarzes noodsdwxera Tag vards 
xcer Askoınesau zw rakır). Vogl. Meier Att. Proc. S. 108 f. 364 f. Platner 
Prozeß II. S. 90—93. 94—96. [West.] 

Leis, f. Althepus, ®b. I. ©. 387. 

Asırovpyiaı. Diefen Namen führten in Athen gewiffe auf die Auds 
übung des Gultus bezüglige Gefchäfte, welche die Bürger perfönlih und 
unter Leiflung der damit verbundenen Koften aus eigenen Mitteln für den 
Staat übernehmen mußten. Man unterſchied orbentlihe, Eymundıoı (Def. 
Anecd. p. 250, 22.), in der Reihe herumgehende, von denen bie yoonyie, 
yvuravızpyia, eorianz und apyıdewpia die bedeutendſten waren, und eine 
außerorbentlihe, zomproyie. ©. unt. diefen Art. Daß dieſe Einrichtung 
in der Hauptſache minveftend bis auf die Zeit Solond zurüdgeht, ergibt ſich 
aus deſſen Gefeg über den DBermögenstaufh bei Dem. g. Phän. p. 1038. 
$. 1. Natürlih nur die Begüterten Eonnten zu ſolchen Leiſtungen verpflichtet 
werben: dieſe Belaftung jedoch gli fih anfangs durch größeren Antheil an 
der Staatöregierung verfaffungsmäßig wieder aus. Als aber nad und nad 
die Maſſe ih aller Souverainetätsrehte und der damit verbundenen Bortheile 
bemächtigte, wurben bie Leiturgien, zu melden gleihmwohl die wohlhabende 
Glaffe nad wie vor verpflichtet blieb, zu einer wirklichen Laſt, welche dem 
Athener nur fein unvermüftlider Patriotismus und jeine Eitelfeit mit einem 
gewiffen Gleihmuth tragen Half. Das Geſetz beflimmte keineswegs die auf 
den Dienft zu verwendenden Koften, aber eben dadurch redhnete ed auf bie 
Liberalität der vermögenden Bürger, und hatte fih gewiß in den meiften 
Fällen nit verrechnet. Die Leiturgien wurden förmlid Ehrenſache, blos 
das Nothoürftige zu leiften galt als unehrenhaft (Ifäus üb. d. Erbe d. Apollod. 
F. 38.), die Würde des Staates und freilich auch perfönliches Interefle er» 
heiſchte eine mwürbige Ausftattung, ein wahrer Wetteifer entfland, Einer ſuchte 
den Andern an Glanz und Pracht der Ausrüftung zu überbieten, und babei 
mag mandes Mal des Guten zu viel gethan worden fein (Thuc. VI, 31. 
Zfocr. d. big. $. 33. Dem. g. Polyck. p. 1208. $. 7. Plut. Nie. 3., 
befonders die 2ifte Rede bes Lyſias), mande Familie ſich zu Grunde ge= 
richtet haben (Dem. g. Mid. p. 534. $. 61. g. Euerg. —— $. 54. 

IV. 
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Antiphaned bei Athen. III, p. 103. E.). Daher au die häufige Berufun, 
auf die gebraditen Opfer vor Gericht, wie bei Antiph. or. II. $. 12. vi 
11. $. 47. Iſäus Apollod. $. 36. Dem. g. Mid. p. 563 f. $. 151 ff. u 
öfter. Freilich Fam ed in ſchlechten Zeiten au vor, daß ed an Linterneb 
mern mangelte (f. unter xoonyia), obwohl der Kal bei Dem. g. Mid. p. 518 
$. 13. eher aus einer Nadhläßigkeit ver Behörden, welde die Ausführun: 
zu leiten und zu überwachen hatten, zu erklären fein mödte. In folder 
Fällen wurde der Mangel durch freimillige Uebernahme (Dem. a. DO.) odeı 
dur den Staat felbft gededt. Gewiß aber gehörte dies zu den Seltenheiten 
(ganz zuverfigtlih jagt Dem. g. Lept. p. 463. $. 22.: add iouer eneirc 
Önnov, or Asıtovoynoovos ur, arreo N molıs 7, noAloi ni oUn Emi 
„Asirpovow), zumal da man bei einzelnen Arten der Leiturgien, beſonders bei 
ber koſtſpieligen Trierarchie (ſ. dieſes), mit der Zeit ganz erhebliche Erleich— 
terungen für die Leiſtungen eintreten ließ, eben um dem möglichen Mangel, 
der bei dem Sinken des Wohlſtandes zu befürchten war, vorzubeugen. 
Leiſtungspflichtig war jeder athenifhe Bürger, der ein Vermögen von min: 
deſtens drei Talenten befaß, Iſäus Pyrrh. $. 80. Dem. g. Aphob. I. p. 833. 
$. 64., felbft Auswärtige, die das Bürgerrecht erhalten, wenn fle actives 
Vermögen in then hatten, Dem. g. Xept. p. 469. $. 40. rei (areAesi;) 
waren ipso iure nur bie @övvero:, deren Bermögen unter drei Talenten war, 
zn» avaynaiay arelsıay Eyovres, Dem. g. Lept. p. 462. $. 19., ferner Erb» 
töchter und Waifen, Dem. d. symmor. p. 182. $. 16., Ießtere ſelbſt noch 
ein Jahr nah Eintritt der Boljährigfeit, uf. g. Diog. $. 24., endlich die 
jevesmaligen neuen Archonten, Dem. g. Xept. p. 465. $. 28. Außerdem 
warb einzelnen verdienten Männern Xtelie, jedoch blos von den enfuklifchen 
Keiturgien (Dem. p. 462. $. 18.), als befondere Vergünſtigung ertbeilt. 
©. die Beifbiele p. 477. $. 69 f. p. 479. $. 75 f. p. 502. $.148. Gleid- 
wohl war die Anzahl dieſer durdfchnittlich nicht groß genug (Dem. p. 463. 
$.21. ſchlägt fle auf höchſtens dreißig an), daß man fi von dem DI. 106, 1. 
geftellten Antrage des Leptines (f. bei. $. 2. 29. 127. 156. der Rebe), Diele! 
Privilegium den Begünftigten zu entziehen und Fünftig nicht weiter zu ertheilen, 
abgeieben auch von der Gehäßigkeit der ganzen Maßregel, eine weſentliche 
Erleihterung hätte verſprechen Fönnen; derſelbe ward namentlih in Folge 
der Gegenvorftellungen ded Demoflbened verworfen, Dio Ehryj. XXX 
p. 635. vgl. Beitfhr. f. d. Alt. Wiſſ. 1844. Nr. 73. Zu mehr als einer 
Keiturgie war gleichzeitig Niemand verpflichtet, Dem. g. Lept. p. 462. $. 19. 
g. Mid. p. 565. $. 155. g. Polyel. p. 1209. $. 9., eben fo wenig Eonnte 
Einem in zwei aufeinander folgenden Jahren eine ſolche zugemuthet werben, 
g. Lept. p. 459. $. 8. Iſäus Apollod. $. 38. Die Reihenfolge der Lei— 
turgien war dur ein und unbekanntes Gejeß innerhalb ver einzelnen Phylen 
geregelt: Dem. Phil. I. p. 50. $. 36.: exeiv« uer anarız FOuW Tetra 
nal 0008er Enaoros vuor En moAloü, Tig oonyos 7) yuuramapyos ti: 
pvAig, more xai mapa tod xai ti Aaßorr« ri dsi noir. Die eigentlice 
Beftellung (nadoraraı) hatten unter Mitwirkung der smueinrai zur Quviur 
der Archon, der Baflleus und die Athlotheten (Dem. g. Böot. p. 997. $. 9.), 
der erftere für die großen Dionyſien (Dem. g. Mid. p. 519. $. 13.), ver 
zweite für die Lenäen und bei der Gymnafiarchie (Bol. VII, 90. vgl. Dem. 
g. Laer. p. 940. $. 48.), die legten wohl für die Panathenäen (Hermann 
Lehrb. d. Staatdalterth. $. 161, 7.). Gleichwohl fcheint jene Reihenfolge 
nit ganz feft beflimmt geweſen zu fein; darauf führt einmal das 700844 
Ascdaı von Seiten der Phylen bei Andoc. d. myst. $. 132., fodann aber 
die nicht felten vorkommende Erſcheinung, daß Einer durch Zumuthung einer 
Leiturgie fih übervortheilt glaubte und diefelbe einem Anderen, der feinen 
Bermögendumftänden nad eher im Stande war die Leiſtung zu thun, zuzu— 
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ſchieben ſuchte, mas mittelft der Antivofls geſchah (ſ. unt. avzidons). Auf 
die Metöfen envlih waren zu ähnlichen Leiftungen verpflitet, melde nad 
Art der bürgerlihen (moAırıxai Asır.) organiflrt waren. Dem. g. Lept. p. 462. 
$. 18. &uf. or. XI. $. 20. vol. Böckh Staatsh. d. Ath. II. S. 75. — 
Im Algen. f. F. U. Wolf prolegg. ad Lept. p. LXXXVI ff. Wahsmuth 
Hellen. Alterth. II, 1. ©. 130 ff. Böckh Staatsh. d. Ath. I. S. 488 ff. 
Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 160—162. [ West.] 
Leitas (Arıros), 1) Sohn des Alektor oder Alektryon (Diod. IV, 
67. extr.) und der Kleobule, Vater des Peneleos, Apollod. III, 10, 8.; 
Argonaut, Apollod. I, 9, 16.; Führer der Boeotier vor Troja, Som. I. 
II, 494. XVII, 602. Pauſ. IX, 4, 3. Er nahm von da die Gebeine des 
Arkeſilaus mit, Pauf. IX, 39,3. Sein eigened Grabmal zeigt man in Platäd, 
Pauſ. IX, 4, 3. Hyg. fab. 97. [W.T. | 
Lelanta (Anlayrn), Gemahlin des Alcander, f. Bv.1.1.299. [W.T.] 
Lelantus campus (ro Anlayrov nediov, Som. hymn. 1, 220. 
Gallim. in Del. 289. Strabo I, p. 58. X, p. 447f. 465.), Ebene von 
Euböa zwiſchen Eretria und Chalcis, melde beiden Städte ſich um ihren 
Befig flritten (Strabo p. 448.465.). Sie enthielt Eifen- und Kupfergruben 
und marme Quellen (id. p. 447.), war aber au häufigen Erdbeben aus— 
geſetzt. Plinius IV, 12, 12. erwähnt auch einen Fluß Lelantus auf Euböa, 
der aljo, wenn die Angabe richtig ift, unftreitig diefe Ebene durchfloß. [F.] 
Leleges (Aö)syes), uralter und meit verbreiteter (Strabo VII, p. 321.) 
Volksſtamm in Griehenland aus vorhellenifher Zeit, der neben den Pe— 
lasgern genannt (Dom. 1. X, 429. SHecat. bei Strabo VII, p. 321. XI, 
p. 572.), von @inigen aber (3. B. Steph. Byz. p. 496. v. Naon) aud 
fälſchlich mit ihnen ivdentificirt wird; denn die feßhaften und Aderbau treibenden 
Pelasger haben mit dem herumſchweifenden und räuberifhen Küftenvolfe 
der 2eleger nicht3 gemein, und beide benehmen fi fogar feindfelig gegen 
einander (Dion. Hal. I, 12. vol. Höcks Kreta II. ©. 8.). Doch find ſie 
freilih, jo gut wie die Peladger, als ein Hauptzmweig des großen Urvolfes 
in Griechenland anzufehen, aus welchem fpäter die Hellenen felbft hervor—⸗ 
gingen, und mit Unrecht werben fie daher wohl von Strabo VII, p. 321. 
u. IX, p. 401. wegen ihrer Verbindung mit den Karern ald Barbaren ans 
gefehen. Woher aber dieſes räthfelhafte Wolf eigentlih flammte, war ſchon 
den Alten unbekannt (vgl. Strabo XIV, p. 680.), und läßt fih eben jo 
wenig zur Gewißheit bringen, als binfihtlih der Peladger; denn auf bie 
gelegentlihe Bemerkung des Pauſanias I, 39, 6. 44, 3., daß ihr Stamm- 
vater 2eler aus Aegypten eingewandert fei, wird Niemand großes Gewicht 
legen. Die Xeleger werden häufig mit den Karern in Verbindung gebradt, 
ja nad Herodot I, 171. war Xeleger blos der alte Name der Karer (vol. 
auch Strabo VII, p. 321. XIV, p. 661. Pauſ. VII, 2, 4. u. Xtben. VI, 
p-271.B., nad mweldem fi die Karer der 2eleger einft als ihrer Leibeigenen 
bebienten), während dagegen nach den eben angeführten Stellen des Paufantas 
der Name der Leleger jünger wäre, als jener der Karer; ob jedoch beide 
Bölkerfhaften wirflid Stammverwandte waren, darüber waren ſchon bie 
Alten zweifelhaft (vgl. Strabo VII, p. 321. XII, p. 611. Raoul-Rocette 
Hist. des col. I. p. 378 ff. u. Höcks Kreta II. ©. 6 ff. 292 ff.), doch feinen, 
das Zeugniß des Homer, der II. X, 428. Karer und Xeleger untericheibet, 
ganz abgerechnet, weit mehr Gründe gegen, als für viefe Stammverwandts 
haft zu ſprechen (vgl. Museum philol. Cantabrig. Nov. 1831. T. I. p. 109 fi. 
u. Soldan im Rhein. Mufeum 1835. Bd. II. ©. 89 ff., bei. ©. 106 f.). 
Den Namen des Volksſtammes leitete der Mythus von einem alten König 
Lelex her, der bald nach Leucadia (Strabo VII, p. 322.), bald nah Megara 


908 Leleges 


(Bauf. 1. 11.), bald nad Lacedämon (Pauſ. III, 1, 1. IV, 1, 1. Apollod. 
II, 10, 3.) verfeßt wird, und den Pauſ. zu einem Sohne des Pofeidon und 
der Libya macht (I, A4, 4. III, 12,5.); Strabo aber VII, p. 322. verfudht, 
mit Berüdfitigung eined Fragments des Heflodus, eine andere Etymologie, 
von Asyeır, fo daß Leleges fo viel wäre ald avAdsyerzes, ein Sammel- und 
Miſchvolk. Diefe Leleger nun, ein Wandervolf, ſchweiften in einzelnen Haufen 
weit und breit herum (Strabo VII, p. 321. XII, p. 570. 572.), beießten 
unächſt die Küften und Infeln, und wurden erft fpäter au Bewohner ver 
gen Theile des Befllandes (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 661.). Räu- 
berei, bei. zur See, war wohl ihre Hauptbefhäftigung; unftreitig nämlich 
waren bie eleger die älteften und Fühnften Seefahrer unter den Griechen, 
denn fle waren die Stammoväter der Teleboer und Taphier, die nah Homer 
Od. XV, 426. ihre Seereifen felbft 6i8 nah Phönicien ausdehnten, und ihrer 
Seeräuberei wegen berüdtigt waren (Som. Od. XVI, 426.). Wir finden 
bie Lel. Hauptfählih an den Küften Akarnaniens (def. auf der Halbiniel 
Zeucadia, wo die räuberifchen Teleboer ihre Stammverwandten waren, vgl. 
Strabo VII, p. 322. X, p. 461. Schol. Upollon. I, 747.; weshalb auf 
bei Strabo p. 322. Teleboas als ein Enkel des auf Leucadia herrſchenden 
Lelex erfcheint) und Netoliend (Strabo VII, p. 321. Dion. Hal. I, 17.). 
Hier feinen ihre älteften Wohnflge geſucht werben zu müſſen; doch ver- 
breiteten fi von hier aus auch einzelne Haufen verfelben über andere Pros 
vinzen Griechenlands; und zwar finden fich Xeleger ferner in Phocis und 
Locris (Dicäarch. avayo. 'EAAados v. 71. 72. bei Buttmann S. 51. Strabo 
V, p. 321. vgl. Raoul-Rochette I. p. 207 ff. u. Soldan im Rhein. Mur. 
II. ©. 118.), in Böotien (Strabo IX, p. 401.), in Megarid (Strabo VII, 
p. 321f. Paufan. I, 39, 5. I, 44, 5. IV, 36, 1. VI, 22, 3.), 2aconien 
(das nad ihnen vor Alters den Namen Lelegia geführt haben foll, Paul. 
I, 1, 1. IV, 1, 2. Apollod. IH, i0. vgl. Elinton Fast. Hellen. T. 1. 
p. 32 fi.), Eli (wo Pylos für einen alten Wohnflg der megarifchen Leleger 
galt, Pauſ. IV, 36, 1., und die Epeer, fhon ald Stammverwandte der gewiß 
lelegiſchen Xocrer [vgl. Böckh ad Pind. Ol. IX. p. 191. u. Müller Prolegg. 
©. 223.] höchſt wahrfcein!. au zum Stamme der Leleger gehörten, vgl. 
©Strabo VIH, p. 340.), auf Euböa (Pauf. II, 1, 1. IV, 1, 4. Scymn. 
v. 570.) und andern Infeln des Archipels (Thuc. I, 4. vgl. Herod. I, 171. 
u. Strabo XII, p. 572 f.), namentlih auf Taphos (Apollod. II, A. p- 147. 
Schol. Apollon. 1, 747., weshalb Tapbier und Teleboer oft vermechfelt werben, 
vgl. Strabo X, p. 456. 459. 461.), vielleicht felbft auf Kreta (vgl. Höds 
Kreta II. ©. 6 fj.), und endlich aud in den Küftenländern Kleinafiend, na- 
mentlih in Karien, Ionien und an der Südſeite von Troad (Herod. I, 171. 
Strabo VII, p. 321. XII, p. 570. 573. XII, p. 611. 632. 635. u. f. w.). 
Bei der immer größeren Ausbreitung hellenifher Stämme aber wurden fe 
wahrſch. theild aus Hellas verdrängt, theild vermifchten fle ſich mit jemen, 
und hörten auf ein felbfländiges Volk zu fein (Strabo VII, p. 322. XII, 
p. 611.). Wenn daher ein alter Mythus fagte, die Lel. feien aus ben von 
Deucalion ausgeftreuten Steinen entfproffen (ſ. Heſiod bei Strabo VII, p. 322.), 
fo fol damit wohl eben nichts Anderes angeveutet werden, ald daß Deuca- 
lion (der angeblide Stammvater der Hellenen) fie fammelte und mit feinem 
Volke vereinigte; weshalb auch die Keleger von Dion. Hal. I, 12. als Be 
gleiter Deucalions auf feinem Kriegäzuge gegen Theffalien genannt werden. 
Trotz dieſer Verſchmeizung mit den Hellenen und des Verſchwindens ihre? 
Namens feinen fich doch auch im fpäterer Zeit noch Spuren von ben Kl. 
erhalten zu haben, indem wir mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit jene roheren 
und räuberifhen, nicht blos in ihren Sitten, fondern ſelbſt in ihrer Sprade 
(Thue. II, 94.) von den Hellenen weſentlich verſchiedenen Gebirgsvoͤller im 
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Norden von Hellas (vgl. Ihuc. I, 5. III, 96. Polyb. XVII, 5. Strabo X, 
p- 451. u. ſ. w.) ald Nachkommen verfelben anfehen können. [F.] 

Lelex, j. Leleges. 

Lelii (AsAioı), Bölkerfhaft im äußerften Norden der Erde an dem 
erbihteten Kanal, der die Palus Mäotis mit dem nördlichen Ocean verbinden 
fol; blos bei Orph. Arg. 1077. [F.] 

Lemaannonius Sinus (Asucarvonog roAnog, Ptol. II, 3.), Meer- 
bufen an der Weftküfte von Schottland, bei welchem die Wohnflge der Ca— 
ledonier beginnen; der heut. Loch Fine und der nördliche Theil des Buſens 
Clyde bei der Infel Arran. [F.] 

Lemanis (It. Ant. p. 473., in der Not. Imp. Lemanna, Genitiv 
— orum), Safenplag im ſüdlichſten Theile von Britannien, im Gebiete der 
Cantii, 68 Mil. fünöfllid von Londinium. und 16 Mil. wefllih von Du— 
rovernum (j. Canterbury), vieleiht an der Mündung eines gleichnamigen 
Küſtenflüßchens, da mwenigflend im Geogr. Ravenn. V, 31. ein Fluß Lemana 
in Britannien vorkommt (aud nad Wefleling ad Itin. 1. 1.; dad Chron. Saxon. 
a. 893. meldet, daß die Dänen bei Limine Mund [an der Mündung ber 
Limena] gelandet waren). Er ift wahrſch. auch nicht verfähieden von dem 
Novus Portus (Kawrog Aunmr) bei Ptol. II, 3. und bei Dover zu fuden. 
(Cambden Hält ihn fälfhlih für den Hafenort Lime oder Lyme in Dordeiter- 
jhire, der allerdings auch an einem gleichnamigen Flüßchen, aber viel zu 
weit weſtlich Tiegt.) [F.] i 

Lemannus Lacus (Gäj. B. G. I, 2. II, 1. Mela II, 5, 1. 5. 
Zucan. I, 396. Plin. II, 100, 106. II, 4, 5. [denn diefe Schreibart ſcheint 
richtiger, ald die andere Lemanus, vgl. Oudend. ad Caes. B. G. I, 2. 8.], 
Asuarog Ayurn, Div Caſſ. XXXIX, 5., Asuarn Aurn, Strabo IV, p. 186. 
204. 208. VI, p. 271., bei ®tol. II, 10. [mohl nur durch Schuld der Ab» 
fhreiber] Auer Aurn; im It. Anton. p. 348. fon Lausonius L., und 
auf der Tab. Peut. Losannensis L.), der dur den Rhodanus gebildete 
(Strab., Eäj., Mel., Plin. I. U. u. Aufon. de clar. urb. 127. s. 113.) 
See an der Grenze von Gallia Narbonenfid und Gallia Belgica, der mit 
dem Rhodanus die Grenze der alten röm. Provinz gegen das Land der Sels 
vetier bildete. Die Alten glaubten, daß der Rhodanus fein Wafler gar nicht 
mit ihm vermifhe (Mela II, 5, 5.), zu welcher irrigen Meinung fie wahrſch. 
durh die Wahrnehmung beflimmt wurden, daß fi die Rhone bei ihrem 
Einftrömen in den Genferfee wirfli eine ziemliche Strede lang durch die 
Barbe des Waflerd von dem des Seed deutlich unterſcheidet. — Sowohl das 
It. Anton. ald auch die Tab. Peut. nennen an dem See auch einen glei» 
namigen Drt, der nad Inſchriften (vgl. Orelli Inscer. Lat. sel. T. 1. p. 114. 
u. Ukert II, 2. ©. 491.) eigentlih wohl Lousonne hieß, und etwas näher 
am See fland, ald das heut. Lauſanne, beim Dorfe Vidy, wo fih noch 
Spuren der alten Stadt finden. (Val. d'Anville Not. p. 396. v. Haller 
Helvet. II. ©. 215. 220. u. Ufert am a. D. ©. 492.) Sinner dagegen 
Voy. dans la Suisse T. I. p. 317. erklärt Zoufonne für das heutige Dorf 
Alleman bei Aubanne. [F.] 

Lemävi (Asuavoi, Ptol. II, 6.), Völkerſchaft in Galläcia, nördlich 
vom Minius, melder die Stadt Dactonium gehörte. [F.] 

Lemba, Stabt in Arabia Petraea, Joſ. Ant. XII, 23. [F.] 

Lembus, Kahn, Nahen, auf dem man zum Schiffe fährt, Plaut. 
Merc. I,2,81. 11,1, 35.; auch eine Kleine Art von Schiffen, ihrer Schnellig- 
keit wegen gewöhnlich der Flotte auf Kundſchaft vorausgeſchickt, Iſidor. Orig. 
XIX, 1. Nah Plin. VI, 56, 57. zuerft von den Korcyräern gefertigt. @ine 
classis lemborum fteht bei Liv. XLV, 10. Vgl. Navis. [W.T.] 

Lemincum (It. Anton. p. 346. Tab. Peut.), eine Stadt der Allg» 
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broger in Gallia Narbonenfi3, Sfli von Vienna; j. Lemens bei Chambery 
(vgl. d'Anville Not. p. 406. u. Millin Voy. en Savoye I. p. 32.). [F.] 

Lemnis, ein blod im It Anton. p. 12. erfcheinender Ort in Mau- 
sitania Caesariensis, und zwar der erfte von der weſtlichen Grenze ber, 22 
Mid. öftlid vom Grenzfluffe Malva. [F.] 

Lemniseci i. e. fasciolae coloriae dependentes ex coronis, Feſt. s. v. 
Urfprünglih aus feinem Lindenbaft (Plin. XVI, 14, 25.: tenuissimae tilia- 
rum, philyrae, coronarum lemniscis celebres, antigqvorum honore) oder 
Wolle (Feft. s. v.) wurden fie für Graffus auch aus Gold gefertigt (lem- 
nisci aurei, Gapitol. Ver. 5.), und zwar zuerſt einfad, puri; caelare eos 
primus instituit P. Claudius Pulcher bracteasqve (#iguren en relief) etiam 
philyrae dedit, Plin. XXI, 3, 4. Sie bildeten eine Berzierung nit nur 
an den Kränzen (lemnisci qvos adiici ipsarum coronarum honos erat, Plin. 
1. L, an*der laurea triumphi, Tertull. de cor. mil. 12.), fondern aub an 
den Siegespalmen, Gic. pro Rosc. Am. 35. Auſon. Ep. 20, 5. Aber 
auch für fih allein werden fle erwähnt, 3. B. Liv. XXXIII, 33. (coronas 
lemniscosqve). Suet. Ner. 25. Als ſchmale Bänder, melde zuerfi von den 
Syrafuflern (verfertigt und) benannt worden feien, bezeichnet fle Heſych. s. v. 
Anurioros. Vgl. Böttiger, Sabina I: ©. 229 f. [W.T.] 

Lemnos (n Anuros, Som. I. I, 593. U, 722. V, 138. u. öfter, 
Hecat. fr. 102. Seyl. p. 27. Herod. IV, 145. Strabo II, p. 124. VII, 
p. 330. Pauſ. VIH, 33. Ptol. II, 13. Mela II, 7, 8. Blin. IV, 23, 
12. XXXVI, 13. u. ſ. w.), eine der größeren Infeln des Aegäiſchen Meeres 
und eine der nördlichſten deſſelben, weshalb fie gemöhnlih zu Ihracien ge» 
rechnet wird (3.8. vom Schol. Kom. 1,593.). Sie lag ſüdlich von Thaſus 
und Samothrace, nah Plin. am a. DO. 87 (nad) Solin. c. 17,11. nur 86) 
Mid. ſüdöſtl. vom Berge Athoe (der feinen Schatten bis auf viele Inſel 
werfen follte) und 22 Mid. fühweftlih von der InielImbros, und war dem 
Vulkan geheiligt (Unacr. 45, 2. Ovid Fast. III, 82. Met. IV, 185. Virg. 
Aen. VIII, 454.), der, von Jupiter aus dem Olymp herabgefchleudert, auf 
fie herabgefallen fein (Hom. 11. 1, 590.) und daher au auf ihr feine Werfftatt 
baben follte (Unacr. 1. 1.), weshalb denn aud die ganze Inſel bisweilen 
Vulcani Insula (Hyaiorov v7oos, Nicand. Ther. 458.) heißt. Somohl 
diefe Sage, als der alte Name der Infel, Aethalia (PBolyb. ap. Steph. 
Byz. u. Etym. M. v. AideAn, unftreitig von aideodaı berzuleiten, vgl. 
Bochart. Chan. I, 12.), und was die Alten fonft von dem Iemnifchen Feuer 
und namentlid von bem vulfaniihen Charakter des Berges Moſychlos be— 
richten (vgl. Heſych. v. MoovyAos. Euftath. ad Hom. 11. I. p. 157. Nicand. 
Ther. 472. &2ycophr. 227. Suidas II. p. 441. u. Buttmann im Muf. d. 
Alterth. Wiſſ. Bo. I. St. 2. Val. Flace. II, 95.), fcheint für die einftige 
vulkaniſche Natur der Infel zu fprehen, von der ſich aber jeht auch nicht 
die geringfte Spur mehr zeigt. Diefe auffallende Erfheinung fucht man durch 
die Annahme zu erklären, daß der ganze öſtlichere Theil der Infel mit dem 
berühmten feuerfpeienden Berg Moſychlos dur einen gewaltigen vulkaniſchen 
Ausbruch vernichtet und in die Tiefe ded Meerd verfenkt worden fei, was 
wenigftend mit der von Paufan. am a. D. gegebenen Nachricht, daß bie 
unmittelbar bei Lemnos gelegene Infel Chryſe (von welcher man annimmt, 
daß fie der eigentliche Aufenthalttort des auf Lemnos ausgeſetzten Bhiloftetes 
geweſen fei [vgl. Euftath. ad Hom. Il. II, p. 330. u. App. de B. Mithr. 
c. 77.], und die alio einft mit Lemnos zufammengehangen zu haben fcheint) 
dur einen Orkan ind Meer verfenft worben fei, und mit dem Vorbanden- 
fein einer Menge theils blinder, theild etwas aus dem Meere hervorragender 
Klippen unmittelbar öftlih von der Infel, die ein zufammenhängendes Syflem 
bilden, übereinzuftimmen ſcheint (vgl. Mannert VH. ©. 254 f.). Den fpäteren 


Lemnos | 911 


Namen ber Infel (der fih in der Form Lemno, bei den Türken Limio-[vgl. 
Dapper des isles de l’Archipel p. 241.] noch bis auf unfere Tage erhalteu 
bat, obgleich fle gewöhnlicher Stalimene [d. i. eis rar Anuror] genannt 
wird) leitet man von dem Namen der großen Göttin (der Mutter Erde) her, die 
(nad SHecat. fr. 102. aus Steph. Byz. 1. 1.) bei den Thraciern Lemnos ge— 
nannt wurde. Die älteften Bewohner ver Infel nämlih waren nah Homer 
II. J. 594. und Od. VIII, 294. (vgl. auch Strabo X, p. 457. u. XI. 
p. 549.) die thracifhen Sinties (Lirrues, bei Strabo X, p. 457. u. Epit. 
1. VII. p. 157. ed. Huds. Zırzoi, beim Schol. Thuc. I, 98. Zirzoı), mit 
welhem Namen wohl nur ein räuberifher Volksſtamm bezeichnet wird. * 
Die Argonauten fanden die Infel blos von Weibern bewohnt, da die Leme 
nierinnen, der Sage nad ihres übelriehenden Athems megen (eine von ber 
Aphrodite über fle verhängte Strafe) von ihren Männern verlaffen, dieſe 
aus Nahe ſämmtlich ermordet und die Hypſipyle zu ihrer Königin gemacht 
hatten (Upollon. I, 609 f. u. Schol. Apollod. I, 9, 17. II, 6, A. Schol. 
11. VII, 467. Bal. Slacc. I, 127 ff. Mela J. J. Ovid in Ibin 398, u. 
ſ. w.).** Es ließen fih nun Argonauten auf der Infel nieder, und zeugten 
bier mit den 2emnierinnen die fpäteren Einwohner verfelben, die Minyae 
(Mirvaı, Herod. IV, 145. Apollod. 1. 1. Pind. Pyth. IV, 448. Apollon. 
1, 608 f.), die aber fpäter von den Peladgern vertrieben wurden (Serod. 1.1. 
Strabo VII, p. 347.), die ih dann dem Darius unterwerfen mußten (Serod. 
V. 26.). Miltiades befreite die Inſel von der perf. Herrſchaft (id. VI, 137. 
Xbue. IV, 109.), und fie blieb nun lange Zeit den Athenern unterworfen 
(Blut. Cim. 8. Thucyd. IH, 5. IV, 28. VUI, 57. vgl. überhaupt Raoul— 
Rochette IH. p. 435. u. IV. p. 14.), bis fle an die Macedonier abgetreten 
werben mußte (Bolyb. XXX, 18. Liv. XXX, 30.), mit deren ganzem Reiche 
fie endlih an die Römer überging. — Der Umfang der ziemlich gebirgigen, 
aber auch fruchtbare Ebenen enthaltenden Infel betrug nah Plinius 1. 1. 
(wozu Harduin) 112,500 röm. Schritte. Schon in den Zeiten des trojan. _ 
Krieged, wo fie den Griechen als Hauptftation diente (Som. Il. XXI, 40.), 
batte fie eine gleichnamige befeftigte Stadt (ibid. XIV, 229.), in jpäterer Zeit 
aber hatte fle deren zmei (daher dimodıs beim Schol. Apollon. I, 604. u. 
Etym. M. p. 279, 5.), nämlich Myrina (j. Paläo Gaftro) auf der Weftieite, 
und Hephaestia over Hephaestias (etwas füdlich vom heut. Dorfe Rapanivi) 
an der Norbmeftipige ver Inſel. Plinius XXXVI, 19, 13. erwähnt aud ein 
Labyrinth auf Lemnos. Das Hauptproduft verfelben war die röthliche Terra 
Lemnia oder sigillata (wiArog), die befonderd der Berg Mofychlus oder Mo- 
ſchylus bei Hephäſtia lieferte ***, und die theild als Barbeftoff diente (Daher 
rubricata), theils bejonderd von den Aerzten als Heilmittel für veraltete 
Wunden und Schlangenbiffe benußt wurde (Balen. de simpl. med. fac. IX, 1. 





” FZivris = oirens, von oirouas (vgl. Euſtath. ad Hom. Il, I, 593.), d. i, 
Räuber, Verwüſter, Mörder. Andere -beven die Bedeutung Verderber, Verwüſter 
bervor, und denken baran, daß durch den Hephiftos, „einen ber älteſten Waffenfchmiebe, 
den die Lemnier zu ihrem Vorfahren hatten, der Gebrauch der Warfen verbreitet 
wurbe, und daß bie Lemnier wegen bed and der Erfindung der Warfen hervorgehen: 
den Schadens in Üblem Rufe geitanden hätten.“ So z. B. Schirlitz Handb. d. alt. 
Geogr. ©, 235. Nach Strabo p. 457. heißen bie thracifchen Sintied zu feiner Zeit 
Woaraioı, welcher Name einer thraciihen Völkerſchaft ſich auch bei Steph. Byz. findet, 

- *" Nach Drtel, Ihes. s. v. Lemnos u. Dapper am a. O. p. 242. hätte bie 
Infel nah ber Hypſipyle auch den Namen Hypsipylaea geführt, wovon fich jedoch 
bei den Alten Eeine fihere Spur zu finden fcheint, 

“ee Daß auf biefen Hügel ber alte Name bes Vulkans (?) Moſychlus wahrſch. 
fpäter blos Übergetragen wurde, ald der wirkliche Moſychlus verſchwunden war, haben 
wir ſchon oben gefeben, Nach Galen am a. O. hätte allerdings auch dieſer Moſychlus 
ein verbranntes Anſehen gehabt; jest aber ift er durchaus’ mit fruchtbarer Erbe bedeckt. 
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Plin. XXXV, 13, 6. 14, 6. u. dafeldft Harbuin. Politus ad Eustath. T. II. 
B- 708. Belon Obss. I, 22. p. 23 fi. I, 28. p. 28. u. Dapper am a.D. 

245 f.). Galenus melbet als Augenzeuge, F eine beſtimmte Quantität 
Grbe alljährlich (mie noch Heutiged Tages allemal am 8. Aug.) in feierlicher 

Prozefflon von den Prieftern abgeholt wurde, bie dann bie einzelnen Vor— 
tionen mit dem Bildniſſe der Diana bezeichneten und dann an alle Belt ver⸗ 
fauften. Vgl. über die Verhältniffe der Infel überhaupt Bayle dictionn. s. 
v. Lemnos (®b. IH. p. 72—77.). ©. Rhode Res Lemnicae. Vratislav. 
1829. 8. mit einer von ————— gezeichneten Karte, die Bemerk. 
dazu in den Recenſ. von K. F. Hermann in den Heidelb. Jahrbb. 1830. 
©. 1004 ff. Jen Lit.geit. 41831. Nr. 14 f. Göttinger Gel. Anz. 1837. 
&t. 27. ©. 259. u. f. w. 

Lemonia, eine ber tribus rusticae, benannt nad dem vor bem u 
nifgen Thor an ber Via Latina gelegenen Dorf Lemonium, f. ®efl. s 
@ic. pro Planc. 16, 38. Phil. IX, 7, 15. "Auf Infriften "bei Öruter. 23, 
2. 339, 3. 520, 7. Bol. Orelli u p. 15, 25. u. Tribus. Sie umfaßte 
in Italien z. B. Parentium, Bononia, Sentinum, Hispellum, Treia, ſ. 
Grotefend in Zeitſchr. f. d. A.W. 1836. ©. 946. [W.T.] 

Lemonum;, ſ. Limonum. 

Lemovices (Asuoßıres, Strabo IV, p. 190. Cäſ. B. G. VIII, 146. 
vgl. VII, A. Plin. IV, 19, 33., bei Ploi. I, 7. Atyovixoı), eine Bölfer- 
ſchaft in Gallia Aquitania, wiſchen den viturigern und Arvernern, mit der 
Hauptſtadt Augustoritum (Avyovozogıror, Ptol. ibid. It. Anton. p. 462.), 
die fpäter auch Lemovices genannt wurde, und daher nod jest Limoges 
(Hauptfl. der Landſchaft Limofin) Heißt. Dal. Belley M&m. de l’Acad. T. 
XIX. p. 702. u. 715. u. Ufert II, 2. ©. 393. [F.] 

Lemovii, eine blo8 von Tac. Germ. 43. neben den Rugiern genannte, 
am Dcean (d. b. an ver Oſtſee) wohnende Völferfhaft (im heut. Pommern), 
. an der Tacit. den Gehorfam gegen ihre Könige befonderd hervorhebt. Zeuß, 
die Deutſchen ıc. S. 155. hält fie für identifch mit den fpätern Turcilingern. [F.] 

Lemüres, eine Art Spudgeifter, die den Larven und Manien nahe 
verwandt find. Nah Appul. de deo Socr. p. 237. ed. Bip. (152 f. Oud.). 
vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 63. u. Martian. Capela 2. $. 162. wäre 
indeffen Lemures ber allgemeine Name für die Geifter der Berftorbenen (vgl. 
Ovid Fast. V, 483. Lemures animas dixere silentum); die, melde ein gutes 
Leben geführt, werden zu Zaren (Appul. qui posterorum suorum curam 
sortitus placato et quieto numine domum possidet; Martian. Gap. qui, 
si vitae prioris adiuti fuerint honestate, in Lares domorum urbiumque 
vertuntur), die Seelen der Böfen dagegen werden zu Larven und Manien. 
Bei Auguflin de civ. Dei IX, 11. werben indefjen die Lemures den Larvae 
gleihgejegt und dieſes war der gewöhnliche Spraßgebraug. Denn auch die 
Lemures f&hmeifen in nädtliden Stunden wie Gefpenfter umher und neden 
und erfähreden die Lebenden, Horat. Ep. II, 2, 209. mit den Schol.; Perſ. 
V, 185. Zu ihrer Sühnung und um dad Haus zu reinigen wurden am 9., 
11. und 13. Mai, drei Nächte hindurch, gewiffe Ceremonien begangen, wor— 
über die Hauptſtellen Ovid Fast. V, 419 ff. u. Varro de vita P. R. bei 
Nonius p. 135. vgl. Feſt. v. fabam. Der Haudvater erhob fih um Mitter- 
nadt, ne barfuß vor die Thür, wobei er, um den Schatten von fi ab- 
zubalten, mit der Hand gewiſſe Zeihen madte (signaque dat digitis medio 
cum pollice iunctis). Darauf wuſch er bie Hände dreimal in einem fließenden 
Duell, drehte jih und nahm ſchwarze Bohnen in den Mund. Diefe warf 
er Hinter fih und ſprach dazu: „Dieſe gebe ih eu, mit dieſen Bohnen er» 
kaufe ih mi und die Meinigen.“ Man glaubte, daß die Schatten Hinter 
ihm die Bohnen auffammelten. Er ſprach es neunmal, ohne fi umzufeben, 
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wuſch ſich dann abermals, flug eherne Becken zufammen und rief wieder 
neunmal: „Hinaus ihr Geifter des Hauſes.“ Dieſes vollbradt durfte er fi 
umſchauen, denn die Geifler waren gebannt. Die Tempel blieben mährend 
diefer Tage geihlofien, wie an den PBarentalien; fle galten au fonft für 
unglüdbringend, Doid erflärt, den Urſprung dieſes Gebrauchs nicht haben 
erfahren zu fönnen, und denkt fi dann, wie es ſcheint, feldft eine Geſchichte 
aus, wo Remus den erften Anlaß zu biefer Gäremonie gibt, fo daß diejelbe 
urfprünglid Nemurien geheißen hätten. Vgl. Hartung Rel. d. Röm. 1. 
&. 55 f. [Preller.] 

Lenaea, Ama, or, das Feſt des Kelterns (Anvos, die Kelter, die 
Weinlefe), ein in Athen gefeiertes Feſt des Dionyfos, welcher felbft der Goit 
der Kelter, Anraios, bieß (Heſych. s. v. Virg. Ge. II, 4, 529.), und einem 
ibm heiligen Bezirke jener Stadt, füblih von der Akropolis, den Namen 
Ansaror» veranlaßte, da dort zwei Tempel des Gottes und das ihm gemeihte 
Theater flanden. Es wurden aber (außer den attifhen Dionyſos-Feſten in 
Brauron, Kolyttod und Beiraieus) von der Stadt (xorv) Arhen jelbft im 
Laufe jeden Jahres gefeiert: 1) Aorvaa xar aypovg, 2) eben die Anraum, 
3) die ’Ardeornow, und A) die Aovvaa &r aoreı, aljo vier verfdiedene 
Fefte, wenn nidt angenommen wird, entweder daß Nr. 2. und 3. identiſch 
feien, oder. daß Nr. 1. und 2. ald iventifch zufammenfallen; Anſichten, welche 
von verſchiedenen Älteren Gelehrten und füngft noch von Frigiche (de Le- 
naeis, in drei Programmen der Univerfltät Roſtock, 1837.), zum Theil au 
von Greuzer (Symb. III. 319.) aufgeftelt und feftgehalten wurden, während 
Böckh in den Abhandll. der Berl. Akad. 1816—17. ©. 47—124. gründlich 
gezeigt hat, daß dieſe vier Feſte verihieden waren, indem Nr. 1. im Monat 
Poſeideon, Nr. 2. im Gamelion, Nr. 3. im Anthefterion, und Nr. A. im 
Glaphebolion gefeiert wurben. (Bgl. übrigens Bd. II. S. 1060. Anm.) — 
An dieſen Lenäen fanden, bef. in den älteren Zeiten, jene mit phalliihen 
Liedern verbundenen bionyflihen Feſtzüge (nouog, xwualeır) flatt, melde ver 
Komödie Entflehen und Benennung verliehen. Ebenſo find es die Dithy— 
ramben bei. diejed Feſtes, aus denen bie Idee der Tragödie hervorging. Die 
Dauer der Lenäen ift übrigens nicht genau befannt. Bei dem großen Reich— 
thum der mit denfelben verbundenen Beftlichkeiten, die in Opfern, Procefflonen, 
komiſchen und tragifhen Wertfämpfen u. f. w. beftanden, barf man jedoch 
obne Bedenken drei Tage der Dauer annehmen; f. Demoflh. adv. Mid. 517. 
Phot. Lex. s. v. za &x or auakor. Böckh 1. l. S. 105 ff. Da das Feſt 
in den Winter fiel, wann, bei dem Stocken der Schifffahrt, der Zudrang 
von Fremden in Athen nicht bedeutend war, fo überließ fih an dieſem Dio— 
nyſos⸗-Feſte das atheniſche Volk ganz ungeflört feiner Luft, die ſich unter 
Underem auch in Abhaltung eined öffentlihen Schmaufed befriedigte. Zus 
gleich mochten fi die Lenäen, weil Fremde dabei nicht zu erſcheinen pflegten, 
vorzüglih zur Beier der dionyſiſchen Myflerien eignen, melde nächtlich war; 
Greuzer Symb. III. 325 f., der jedoch, was nur wahrſcheinlich ift, geradezu 
für audgemadt annimmt. [ A. Baumstark. ] | 

Lenaeus, tin Breigelaffener des Pompejus des Gr. und der ftete 
Begleiter deffelben auf feinen Zügen, nah dem Tode des Pompejus und 
feiner Söhne fuchte er, ald ein gelehrter Grammatifer, fein Leben durch eine 
Säule zu friften, die er zu Nom in den Garinen, bei dem Tempel der 
Tellus, wo ded Pompefus Haus gejlanden, hielt. Liebe und Anhänglichkeit 
u Pompehlus veranlaßte ihn zu einer Schmähſchrift wider den Geidhichtichreiber 
Salluflius, deffen Privatcharakter und Sittlichfeit darin in den flärfften Zügen 
dargeftelt war; aud feine Schreibart bildete einen Gegenftand des Tadels, 
da er den Sallufl „‚priscorum Catonisque verborum — ſurem 
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genannt hatte, wie Suetonius De illustr. Gramm. 15. erzählt; vgl. D. M. 
Müller Hift.Erit. Darftell. d. Nachrichten von Leben ıc. des Salluft (Züllich. 
1817.) ©. 10. Von grammatiihen Schriften dieſes Mannes ift und nichts 
befannt; dagegen hatte er auf Beranlaflung ded Pompejus die von dieſem 
erbeuteten mediciniihen Schriften des Mithrivates, des pontiſchen Königs, 
ind Lateiniſche überfeßt (f. Plin. H. N. XXV, 2, sect. 3.): und Plinius, ver 
ihn Pompejus Lenaeus nennt, führt au mehrmals daraus Einzelnes 
an (f. XV, 30, sect. 39. XXIV, g, s. 41. XXV, 6, s. 27.) und nennt ibn 
auch in dem Verzeichniß der von ihm benußten Schrififteler su Bud XIV. 
XV. XX. XXHI. XXVIL [B.) 

Lenii, f. Laenii, ©. 728 f. 

Leniam, Ort Zufitaniend, Cäſ. b. Hisp. 35. [F.] 

Lenius. Zu Juv. I, 20. (magnus Auruncae alumnus) bemerft ber 
Säol.: Ternum dieit... vel Lenium —, qvi et ipse satiras scripsit, vel 
Silium et ipsum sui temporis satiricum, qvi omnes ex Aurunca fuerunt. 
Hienach wäre der Satirifer 8. aus Aurunca gebürtig und ein Zeitgenoffe 
des Juvenal. Aber Gafaubon de sat. p. 231 f. will dafür Lenaeus (f. d.) 
leſen, und Heinrich I. p. 330. flimmt ihm bei. Ohnehin iſt e8 eine an ſich 
Höchft unwahrſcheinliche und wohl nur and Mißverſtändniß der fih auf Lu— 
chliuß beziehenden Stelle hervorgegangene Behauptung, daß jene Satirifer 
fämmtlih aus Aurunca flammen. — 

Lenocinium, 1) als öffentliches Gewerbe (moprodomkeie, Topro- 
Booros, Athen. II, p. 55.D. II, p. 108. D. IV, p. 154. F. IX, p. 371. F. 
p. 385. F.). Schon frühzeitig, gab ed in Rom Sie er im Dien der Venus 
vulgivaga fowohl durchaus dafür beflimmt, und dann h. fie lupanaria, als 
nebenbei dieſen Zweck verfolgend, 3. B. tabernae cauponiae und balnea. 
Deren Beflger h. lenones (mad nit ab alliciendo wie Paul. Diac. h. v. 
p. 115. M. fagt, fondern a leniendo, d. h. Verführen, herfommt, f. Prite. 
IV, p. 623. ®. floor. X, h. v. p. 1079. Goth.), und waren wegen ihres 
unmoraliihen Gewerbes ſowohl durh die Stimme des Volks ald durch das 
prätor. Edikt mit infamia belegt, f. ©. 150 f. u. 1. 43. $. 6—9. D. de 
ritu nupt. (23, 2.). Suet. Tib. 35. Diefe Säufer waren von jeher meiſt 
in der Subura gelegen, ſ. ſchon die Andeutung bei Liv. IH, 13. Mart. 
VI, 66. Perſ. Sat. V, 32. Rupert. ad Juv. III, 65., und durften nid: 
vor der neunten Stunde geöffnet werden, ne mane, omissa exercitatione, 
illo irent adolescentes, Schol. ad Pers. I, 133. Stud, antiq. conviv. I, 11. 
Lipf. Elect. I, 3. @in Berbot, folge Häufer zu befuchen, eriftirte ebenfo- 
wenig (f. meretrix u. stuprum), als Strafbeflimmungen gegen die lenones, 
‚fondern fle unterlagen nur einer befondern Steuer, melde unter den erften 
Kaifern beftimmt wurde und fih auch fpäter erhielt, Suet. Cal. 40. Lampr. 
Sev. Al. 24. Tertull. de fuga 13. Die Brauenzimmer, welde der leno 
bei jih hatte, waren entweder von ihm gefaufte Sclavinnen (Duint. V, 10, 
47. 1. 1. C. Th. de lenon. (15, 8.) — und dieſes geihah, obgleih ion 
Hadrian ſolchen Handel verboten hatte, Spart. Hadr. 18.), über die er fomit 
gänzlih diſppniren konnte, oder Breigelaffene u. A. niedern Standes, melde 
er zu biefem Behuf in feinen Dienfl genommen ober von den Eltern erfauft 
hatte (Quinct. VII, 1, 55. ministra cauponae, 1. 1. C. Th. ad 1. Jul. adult. 
9, 7.). Wollte deßhalb ein joldes Mädchen das unzüchtige Haus verlaffen, 
i mußte fle loogekauft werben, mas nicht ſelten geihah, 3. B. Lampr. Hei. 

31. Dial. Chron. XVII, p. 440 f. Dind. — Erft die chriflligen Kaifer 
ee diefem Unweſen feuern zu müffen, und zwar zuerfi Theodoflus umd 
Balentinianus, welche vamit begannen, die Väter und Herrn zu beftrafen, 
welde ihre Töchter und Sclavinnen der Unzucht preißgeben würden, und ſo— 
dann das Gewerbe der lenones im Allgemeinen verboten, 1. 6. 7. C. spectact. 
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(11, 40.). 1. 2. C. Th. de lenon. (15, 8.) u. Gothofr. Comm. Tom. V. 
p. 430 ff. Iuflinian fuhr in demſelben Geift fort, die lenones zu vertreiben, 
die Hausbeſitzer, melde bergleihen duldeten, mit Geld zu ‚beitrafen, und 
ſolche Kuppler, welche Mädchen mit Lift und Gewalt für ihr Gewerbe ges 
männen, auf dad bärtefte zu trafen, Nov. 14. DBgl. d. Urt. meretrix und 
stuprum. 2) Lenocinium ald dad Verbrechen, welches in der abfiht- 
lien Beförverung oder Dulvung ded adult. oder ded stuprum unter andern 
Verſonen befteht (Kuppelei, vgl. die Ausführung bei Claudian. in Eutrop. 
1,78—89.). So lang adulterium nit criminell ftrafbar war, fo lang blieb ' 
auch die Beihilfe ftraflos; erft lex Julia de adult. machte die Beihilfe bei 
adult. und stuprum zu einem Griminalvergeben und zählte die Handlungen 
auf, melde als lenocinium anzufehen wären, 1. 2. $. 2. D. ad. J. adult. 
(48,5.), vie Kaifer aber änderten an diejen Beftimmungen wenig und ſchärften 
nur die Strafe, zulegt Juſtinian, Nov. 134, 10. Als lenocin. follte ans 
gefehen werden 1) wenn der Ehegatte feine Frau verfuppelte oder ihren ehe» 
breherifhen Umgang au nur duldete, 1. 2. $. 2. 1. 29. $. 3. 4. D. eod. 
tit. Nov. 117, 9, 3., fogar wenn er feine ©attin, die er bei dem Ehebruch 
ertappt hatte, in der Ehe behielt und den Ehebrecher ungeflraft entfommen 
ließ, 1. 2. $. 2. 6. 1. 29. pr. 1. 33. $. 1. D. eod. tit. Paul. II, 26, 8. 
Suet. Tib. 35. Dom. 8. Gay. A. Phil. 29.; 2) wenn Jemand eine wegen 
Ehebruchs condemnirte Frau heirathete, 1. 29. $. 1. D. eod. tit Mart. 
VI, 22., oder wenn er Ehebrehern behilflih war, den nadtheiligen Folgen 
der lex Julia zu entgehen, oder wenn er fein Schweigen verkaufte, oder daß 
Lokal für Andere zu unzüdtigen Zmeden bergab u. f. w., 1. 14. pr. I. 29. 
$. 2. 1. 33. $. 2. 1. 8. 9. 10. $. 1. D. eod. tit. Quinct. decl. 275. 
Aufon. epigr. 90. u. ſ. w. Alle dieſe Bälle bedrohte lex Julia mit derfelben 
Strafe, wie adult. und stuprum (j. beide Artt.), extra ord. wurden aber 
noch härtere Strafen verhängt. — Literatur: Barth, de lenon., Francof. 
1624. Matthäus, de crim. p. 370 ff. 388. Gerhard, de lenoein., Jen. 
1711. Hoffmann, ad 1. Jul- VI. p. 265 ff. (in Fellenbergs Samml.). 
Rein, Röm. Erim Redt ©. 880 ff. [R.] 

Lenmtis, nicht unbedeutender Ort in Noricum am Danubiud und an 
der Straße von Raureacum nah Weldidena in Rätien, wo nad der Not. 
Imp. ein Präfeet der Ital. Legion mit einer Shaar Bogenfhügen zu Pferd 
in Garnifon lag; das heut. Linz, wo ſich auch eine röm. Infehrift gefunden 
bat. Bol. Gruter. p. DXLI. n. 10. u. Mudar Noritum ©. 284. [F.] 

Lentientes, der jüdlihfle Zweig ded Stammes der Alemannen, der 
am nörbliden Ufer des L. Brigantinus (Bodenfee) wohnte (wo fih au zur 
Zeit der fpäteren Gaueintheilung der Linzgawe fand), und fi durch feine 
wiederholten Ginfälle in die Provinz Nätien befannt machte, aber vom Kaifer 
Gonftantius gefhlagen wurde (Ummian. XV, 4. XXXI, 10.). Bol. Zeug 
Die Deutiden ꝛc. ©. 309 f. (wonad die Angaben bei Mannert II. ©. 248 f. 
zum Theil zu berichtigen find). [F.] 

Lentiscus, Maflirbaum (Pistacia lentiscus, Rinne), immer grün und 
dreimal des Jahrs Früchte tragend (Eic. Div. I, 9. vol. Plin. XVII, 25, 
61.), und befonderd auf Chios, aber auch in Italien (Linternum, f. Ovid 
Met. XV, 713.) und Gallia Narbon. gedeihend. Vgl. Eolum. XII, 49. Cato 
R.R. 7,4. Varro R.R. 1, 60. Plin. XV, 6, 6. Die weißgelblihen, dur» 
fihtigen Körner wurden von Männern (Efem. Aler. Paed. III, p. 222. D.) und 
Weibern (ib. 251. D.) gefaut (uaaorilew) um die Zähne weiß und gefund 
‚ zu erhalten; vgl. Nonn. Epit. 109. p. 338. àXic uaoriyn ueooouerm, mit 
den Intpp. Daher nahm man aud zu Zahnſtochern (dentiscalpia, Mart. 
VII, 53, 3.) befonderd gern Holz von dieſem Baum, Martial. III, 82, 9. 
VI, 74. XIV, 22. (Trimalchio bat einen jilbernen Zahnſtocher, spinam ar- 
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genteam, Petron. 32. extr. Auch nahm man dazu Federn, Mart. XIV, 
22. 111, 82, 9. Plin. XXX,4.). Das Holz mwiderfteht den Motten, Eolum. 
V, 10, 9. Dad Del, das aus den Körnern gepreßt wird (oleum lentisci- 
num, Pallad. Jan. 20.), wurde auch zum Färben der Haare vermendet, 
Plin. XXI, 2, 32. Vogl. Böttiger Sabina I. ©. 28. 56-58. [W.T.] 

Lento, f. Caesennius, Bd. II. ©. 48. 

Lentülae (It. Ant. p. 130., im $t. Hieroſ. p. 962. Lentolae, bei 
Ptol. II, 14. verfchrieben Asyrovdor ftatt Agrrovior), ein Ort in Ober 
Punnonien, an der durch Pannonien führenden Hauptftraße, 32 Mill. ſüd— 
öftfih von Jovia; etma an der Stelle des heut. Fleckens Berzentze, etwas 
fünlid vom Zufammenfluffe der Mur mit der Drau und dem Marfıfleden 
Legrad in der Geſpanſchaft Szala (vgl. Mannert II. ©. 698.). IF.] 

Lentulus, 1) römifher Töpfer auf drei in Voorburg gefundenen Ge— 
füßen des Leidner Mufeumsd. Sanfjen Mus. Lugd. Inser. p. 141. [W.] 

2) Römiſcher Mimograph, angeblih von hoher Abkunft, bdeffen bie 
Säolien zu Juvenal. Sat. VIII, 186. erwähnen, vgl. Tertull. de Pall. 4. 
Mehr bei Bothe Fragmm. Comicc. (Poett. Latt. Scenicc. Fragmm. V, 2.) 
p. 270. — lieber Lentulus Gaetulicus f. ®b. I. ©. 701. IN. ©. 576. — 
Die übrigen Lentuli j. Cornelia gens, ®b. II. ©. 679—686. 700f. [B.] 

Leo (Ator). I. Griechiſche Geſchichte. 1) Tyrann von Phlius; aus 
feinem Geſpräche mit Pythagoras bekannt, Diog. Laert. prooem. 8. VIIT, 1, 6. 
Gic. Tusc. V, 3. — 2) Sohn des Euryſtheniden Eurycrated II., um 600 
v. Ehr. lacedämoniſcher König, in den Verſuchen auf die Freiheit der Te 
geaten nicht glücklich. Pauſan. III, 3, 5. Herod. I, 65. VII, 204. ein 
Sohn war Anarandridas, f. d. — 3) ein Lacedämonier, der mit Alcivas 
und Damagon die Gründung von Heraclea in Tradinien leitet, 426 v. Ebr. 
Thuc. II, 92. — 4) im 3. All fpartanisher Befehlähaber in Chios. Thur. 
VII, 61. — 5) aus Salamis gebürtig, Bürger in Athen, im I. 421 einer 
ber Linterzeichner des Niciasfrievdens (Thuc. V, 19. 24.), im 3. 412, 411 
mit Diomedon Blottenführer (Thuc. VII, 24. 54. 55.). Beide traten im 
3. 411 in dem Schiffelager auf Samos ald Gegner der Vierhundert auf 
(Thuc. VIIL,73.); gleihwohl mußten fie, meil fie als gemäßigte Democraten 
nit das volle Vertrauen des Heeres hatten, den Oberbefehl an Thraſybulus 
und Ihrafylus abgeben, Thuc. VIII, 76. Nah Xen. Hell. I, 5, 16. war 
Leon einer der zehn Feldherrn, melde nad Entfegung des Nlcibiades (i. 
Br. I. ©. 310. II. ©. 591.) den Befehl über die Flotte erhielten; Diodor 
XIII, 74. nennt flatt feiner Lyſanias, und c. 101. Loflad; aud Zen. I, 
6, 30. läßt flatt Leon den Lyſtas in der Schlaht bei den Arginufen befeh— 
ligen und nennt diefen I, 7,1. unter den ſechs Anführern, melde hingerichtet 
mwurben, 34. Es wurde daher vermuthet (f. d. Erkl. zu Xen. I, 5, 16. 
Diod. XII, 74.), Leon fei von Xenoyhon irrig unter den zehn Feldherrn 
aufgezählt worden; da aber Zen. denfelben nod an einer zweiten Stelle (I, 
6, 16.) als einen der zehn Feldherrn anführt und dort erzählt, er fei mit 
Conon und Erafinived nah Mitylene geflohen, wo fie von Eallicratidas ein» 
geihloflen wurden, fo ift ed vielleicht richtig, daß Xeon einer der zehn Feld» 
bern war, der aber durch die Einfhließung verhindert wurde, an der Shladt 
bei den Arginufen Theil zu nehmen, meehalb an feiner Stelle jener Lyflae 
- befehligte; auffallend aber ift alsddann, daß Xen. (namentlich I, 7,1.) feiner 
nicht mehr ermähnt. (Eraſinides, der mit Conon und Xeon nad Xen. 1, 
6, 16. nah Mitylene floh, war in der Schlaht bei den Arginufen, muß 
alfo Gelegenheit zur Flucht gefunden haben, vielleiht auf dem Schiffe, von 
weldem Xen. I, 6, 22. erzählt, wenn nicht flatt feiner von Xen. I, 6, 16. 
ber Phrearrier Archeſtratus, ebenfalls einer der zehn Feldherrn — von einem 
andern Archeſtratus erzählt Xen. II, 2, 15. — genannt fein ſollte, der nah 
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Sf. de crim. largit. p. 196. Tauchn. in Mitylene ftarb.). — Während der 
>errfäaft der Dreißig floh Leon, um fih und fein Vermögen zu fidhern, 
ach Salamid; die Dreißig ließen ihn aber nad Athen abführen und Hin» 
ichten. Unter den fünf Männern, melde den Xeon herbeiſchafſen follten, 
var aud GSocrated, dieſer aber entzog fih dem Auftrage. Xen. H. II, 3, 39. 
em. IV, 4, 3. Plat. Apol. Socr. c. 20. p. 32. C. D. Andoc. de myst. 
>. 46. Diog. Laert. II, 9, 8. Dio Ehryfoft. or. 43. p. 191. T. II. R. 
Themift. or. 20. p. 293. Dind. — 6) athenijcher Gefandter an Artarerred 
Mnemon, Ankläger feined Mitgefandten Timagoras, f. d. — 7) von Byzanz, 
Schüler des Plato; zur Zeit, da König Philipp von Macevonien By,anz 
angriff (340 v Ehr.), an der Spige des Staated. (Aus einer Unterredung 
mit Philipp Stob. flor. T. II, 20. Philoſtr. vit. Soph. I, 2.) — Er war 
dem Phocion befreundet und bewirkte die Aufnahme defjelben in der Stadt, 
als er mit einer atheniihen Flotte zu Hülfe fam, mährend dem übel berüch— 
tigten Chares, der zuerft eine atheniſche Flotte herbeigeführt, die Thore ver- 
ichloffen blieben. Blut. Phoc. 14. Nachdem Philipp die Belagerung auf- 
gehoben hatte, ſchrieb er einen Brief an die Byzantiner, in meldem er 
behauptete, Xeon habe nur deshalb Byzanz nicht übergeben, weil Philipp ihm 
die Summe, die er als Preis verlangte, nicht bezahlte; aus Furcht, geftei- 
nigt zu werben, erhängte fih Xeon. Suid. v. Ador.* [K.] 





* Bol, Plut. Nico. 22, Auch in Athen war Leo als Gefandter,, wo fein Aufs 
treten — er war dickleibig, und galt als ein Freund guten Eſſens und Trinkens — 
Unfangs Lachen erregt hatte (f. Pbiloftrat. 1. 1. Plutarch. Praecept. pol. p. 804. 
Athen. XII, p. 550. F. Suidas s. v.). Auch Euidas (s. v. Eudoc. p. 281.) fpricht 
von ibm, aber in einer Weile, welhe den Verdacht erregt, daß er ihn mit 
andern Philofophen oder Schriftftellern deffelben Namens verwechfelt; denn er nennt 
ihn einen Peripatetifhen Philoſophen, den Schüler ded Plato oder nach Andern 
bes Ariftoteled, was vielleicht auf denjenigen Leo geht, deſſen Söhne Melantas und 
Pancreon von Theophraft im Teſtament bedacht wurden (Diog, Laert. V, 51. 53. 54 ff.). 
Während uns von Reden oder Schriften des Byzantinifhen Leo nichts befannt ift, 
nennt Suidas eine Reihe von Schriften: fieben auf Philipp und Byzanz bezilgliche 
Bücher (ra xara Dilınnov nai 1o Bularrior), eine Schrift Tevdgarrınog, wahr: 
fheintich eine Rede mythiſchen Inhalts, auf Teuthras, den König der Myſier, bes 
züglich; ferner zregi Bnoalov (Über dad Orakel bed Befa, f. Ammian, XIX, 12. u, 
val, Bd, I. S. 535.). iegog mroleuog (eine geſchichtliche Darftellung des unter diefem 
Namen bekannten Krieges des Philipp von Macebonien mit ben Phocenfern), zregs 
oraceww (rbetorifhen Inhalts: worfiber fo viele andere Rhetoriker gefchrieben), und 
za xar’ Akttavdgor , was Dlearius (ad Philostrat. p. 485.) auf den Alexander 
von Macedonien, ber in bie Zeiten bes Ginfalld ber Perfer unter Xerred füllt, bes 
sieben, Andere aber, und wohl mit mehr Grund auf Alexander den Großen beziehen 
wollten (vgl, Voß De hist. Graece. I, 8. p. 70, ed. Westerm. vgl. 462.). Indeffen 
fheint in diefer Angabe des Suidas finerhaupt ein Irrthum zu liegen, infofern uns 
mittelbar zuvor von Suidas einem andern Rhetor Leo aus Nlabanda beigelegt 
werden, außer vier Büchern Karifcher und zwei Büchern Lyeiſcher Gefhichte: eıne 
rixvn, dann zrepi oraoeny und iepog mroleuog Duxior xal Bowrur, alfo biefelden 
beiden Schriften, bie aldbalb bem Leo von Byzanz beigelegt werden, Gin Leo von 
Byzanz wird 2 rois Boiwrixoig von Plutar De Fluv. 2, angeifibrt, vielleicht wie 
Weftermann (in der Note zu Voß 1. 1.) vermuthet, doffelde Werk, mie der i«pos 
nolruog. Jadeſſen wird von demfelben Piutar De Fluv. 24. auch berfelbe Yeo 
von Byzanz im einem dritten Buch Über bie Flüſſe angeführt, in den Echolien bes 
Apollonius II, 297. auch ein Leo dr zreein)o. Schon im Altertbum legten manche 
Forſcher, wie Nicias (Athen. XI, p. 503. C.) und Phavorinus (Laert. III, 62.) ben _ 
nod vorhandenen Dialog “Alxvar, weicher fon im Alteribum unter den unächten 
Dialogen Platons aufgeflihrt ward und jet unter den Schriften des Lucianus fich 
befindet (I. p. 176. ed. Reitz. oder I. p. 125. der Ed. Bipont.) biefem Leo von 
Byzanz bei, deffen Autorfchaft freilid bier eben fo wenig fiter und begründet ers 
ſcheint, wie die des Lucianus (f. d. Ausleger p. 442 f. d, Ed.Bipont.), [B.] 
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IT. Aus der römifhen Kaifergefhichte find von Männern dieſes 
Namens bier zu ermähnen: 

I) Der Eunud Leo, von Claudian. in Eutrop. II, 376—389. 456— 
461. mit Humor gezeichnet. Gechilfe des Eutropius (ib. 559.) führte er das 
byzantintihe Heer gegen Targibil an (ib. 432. 440. 453.), wurde aber ges 
fhlagen und flarb auf der Flucht vor Angſt, ib. 459. 

2) Kaifer Leo IL., ohne erkennbaren Grund der Große genannt. Gin 
Thrakier von Geburt hatte er es bis zum Wang eines Tribunen gebradt 
(iheophan. p. 170.), ald er nah dem Tode des Kaljerd Marfianus von 
dem mächtigen PBatricier Aſpar, deſſen Hausbofmeifter er war und ber ald 
Arianer den Thron nicht ſelbſt beileigen fonnte, am 7. Febr. 457 (Chron. 
Pasch. p 592.) zum oflröm. Kaijer ernannt (Procop. Vand. I, 5. Theophan. 
p. 179. Bonn) und vom Patriarchen Anatolius gefiönt (Theophan. p. 170.) 
wurde. Aſpar gedachte unter fremden Namen ſelbſt zu berriden, aber Leo 
machte ſich bald unabhängig von ihm (vgl. Cedren. p. 345 f.) und ſchloß 
ſich deſto enger an die orihodore Partei, namentlih den Biihof von Eon- 
ftantinopel, Gennadius an (j. Theophan. p. 173. 176.), ohne ſich aber pofltiv 
in die dogmat. Streitigfeiten einzumiihen (Facund. Derm. de trib. cap. vgl. 
Theophan. p. 172 f.). Er verfolgte die Arianer (Chron. Pasch. p. 597.) 
und gab ein puritaniſches Sonntagsfeiergefeg (ib. 396.). Auch war er be 
müht fih felbft Anhänger zu gewinnen und vermählte im I. 458 jeine Tochter 
Nriadne an den Friegstüdtigen Zeno (ib. 172.). Im 3. 467 ernannte er 
den vom röm. Senat empfohlenen Anthemius zum weftröm. Kaijer (ib. 177. 
Procop. Vand. I, 6.), um gegen die fortwährenden Ginfälle der Vandaler 
eine Unterſtützung zu haben. Gr felbft ſchickte im J. 468 feinen Schwager 
Paflliscus mit einer zahlreichen Flotte und flarfem Here gegen Genferid. 
Anfangs flegreih denkt Bal. an den Thron und Aſpar fahr aus Rachſucht 
feinen Ehrgeiz an und veranlaßt ihn zum Berrath; der von Leo nachgeſchickle 
Heraflius erobert alle afrifan. Städte ohne Mühe und zieht vor Karthago; 
ftatt ibn aber zu unterflügen läßt fih Baſ. von Gens. beflehen und bemilligt 
diefem einen fünftägigen Waffenftilftand, den Genf. dazu benützt, Nadıd 
Brander gegen die Falferlihe Flotte audzufenden. In der Dadurch entilan- » 
denen Verwirrung greifen die Bandaler an und die Kaiferlihen werben gänzlid 
geihlagen (PBrocop. I. 1. Theophan. p. 179 f.). Heraklius und Bafllisfus 
ehren nah Byzanz zurüd; letzterer flüchtet ih in die Sorhienkirche und 
wird auf Bürbitie jeiner Schweiter, der Kaijerin Derina (Theophan. p. 175.) 
begnadigt (Brocov. 1. 1.). Als darauf Aſpar auch gegen Zeno intrigirte 
(Theophan. p. 180 f.), fo wurde er und feine beiden Söhne Arbabur und 
Vatricius (welcher bereitd zum Cäſar ernannt war, ib. 150.), im J. 470 
664m ermordet (ib. 181. extr. Chron. Pasch. p. 596. Bonn: zugarrida 
‚ uekernoarta Aonava Eporevoer &r TO TaÄaTin ul TOVg viovg avrod © 
xoußerto (conventu) zararoweag T« Gouera avror. vgl: Vrocop. I, 6. extr.); 
nur fein jüngfter Sohn Armenarchus entflob mit Zeno's Hilfe (ib. 182.). 
Aſpars Adlutant (Unaomorns), der Gothe Oftris und fein Schwager Theo— 
derih wollten feinen Tod rächen, werden aber von Bafilisfus und Zeno aus 
Gonflantinopel verjagt (ib. vgl. Chron. Pasch. p. 597.). Im J. 472 frönte 
8. jeinen gleihnamigen Enfel (ib. p. 184.) und ernannte ihn, ehe er im 
Januar des folgenden Jahres flarb, zu feinem Nachfolger (ib. 185.). Schon 
im Februar frönte der junge Kaiſer (Leo 11), unterflügt von feiner Mutter 
und Großmutter, feinen Bater Zeno zum Mitregenten. Nach Chron. Pasch. 
p. 599. flarb er im Alten Monat feines Confulats, im November 474, 
17 Sabre alt (vol. Procop. Vand. I, 17., ungenau Theophan. p. 185 f-: 
er jei im 11ten Monat feiner Regierung geftorben), worauf Zeno Adein- 
herrſcher war. Vgl. auch Genefius u. Gibbon S. 1194— 1199. 1308, Sporigil. 


Leo 919 


3) Leo aus Gilicien, Neferendarius am Hofe des Juſtinian (Vrocop. 
Anecd. 29. p. 159. Bonn). Nah Procop. Anecd. 14, 90. war er es, der 
den Kaifer auf den Aemterhandel als eine Erwerbéquelle aufmerfiam machte 
und ein förmliches Beilehungsiyftem organifirte, durch das er ſelbſt zu großen 
Reichthümern fam. 

4) Leo III. oder der Iſaurier, urjprünglih Konon heißend, oflröm. 
Kaiſer vom 3. 718—741. Aus niedrigem Stande geboren diente er anfäng= 
lich in der Leibwache (spatharius) Juſtinians II., erregte aber bald deſſen 
Giferfuht und ward nah Kolchis geſchickt, wo er ſich fo fehr auszeich— 
nete, daß Anaftaflus II. ihm den Oberbefehl über dad Heer im Often über 
trug. Als die Garde fih gegen den Kaifer empörte und die Krone. dent 
Theodoſius aufdrängte. war ed hauptfählih das Zaudern Leo's (er war dur 
ein arabiſches Heer bedroht), mas die Kortichritte und den Krieg des Letztern 
möglich machte. Uber ſowohl er als fein Schwiegerfohn Artabasdus, Be— 
feblehaber in Armenien, verweigert dem Theodoſ. den Gehoriam, ohne aber 
darım ihren Voſten gegen vie Beinde zu verlaffen oder von Theodoſ. ange» 
griffen zu werden. Als er fih der Araber durch einen Wertrag verfidert 
hatte, ergriff &. die Initiative gegen Theodof., der bei feiner Annäherung 
der läſtigen Krone freimillig entiagte (25. Merz 717). Sobald 8. gefrönt 
war, fündigte er den mit den Arabern gejchloflenen Vertrag, welche vor 
Gonftantinopel zogen, zwar — namentlih mittelft de3 grieh. Beuerd —- 
zuräcgetrieben wurden, aber in der Nähe übermwinterten und im Yrühlahr 
mit verftärfter Macht von Neuem anrüdften; aber aub dießmal wurden fle 
rheils durch jened Feuer, theild durch den Abfall der EChriften im mahomed. 
Heer geihlagen und zurüdgedrängt und durch Hunger und Peft endlich zum 
gänzlihen Aufgeben der Belagerung genöthigt (15. Aug. 718). Inzwiſchen 
hatte Sergius, Herzog von Sicilien, Gonftantinopel für verloren haltend, 
feine Infel unabhängig gemacht und einen Byzantiner, Bafllius, als Kaiier 
aufgeftellt, der nın den Namen Tiberius annahm und durch dad falſche Ge— 
rücht von der Eroberung Gonftantinopel3 dad Volk gewann. ber Leo fchidte 
feinen Oberflallmeifter (chartularius) Paulus ald Herzog nah Sicilien, mit 
eigenhändigem Schreiben an das ficiliihe VBolE und die Großen. Alsbald 
fiel Alles Ienem zu, Bafllius wird ergriffen und getödtet, Sergius entflieht 
und wird fpäter amneflirt. Sm $. 720 machte auch Unaftaflus II. in Vers 
bindung mit einigen über Leo's kräftige Selbftregierung unzufriedenen Hofe 
leuten einen Verſuch den Thron wieder zu gewinnen, fcheiterte aber an Leo's 
Wachſamkeit und Beliebtbeit bei Volk und Heer; von feinen erfauften bul— 
garifchen Truppen verrathen wurden Anaftaflus und die übrigen Verſchworenen 
enthauptet. Das Denfmürdigfte an Leo's Regierung ift aber fein Gonfliet 
mit dem Bilderdienft. Im festen Jahr feiner Regierung wollte X. die Juden 
und Mahomedaner zum Ehriftenthum befehren, erfannte aber bald als ein 
Haupthinderniß den chriftlihen Bilderdienſt, worin ihn fein Hoftheolog, der 
phrygiſche Biihof Theophilus beſtärkte. Nachdem ein Verſuch, die byzantis 
nifhen Theologen für feine Anſicht zu gewinnen, vergeblih geweſen war, 
verfammelte er im neunten Jahr feiner Negierung ein jog. Silentium (worin 
die weltlichen Mitgliever das Uebergewicht hatten), welches den Bilderdienſt 
in die Kategorie des Götzendienſtes flellte, und je größer der Widerſpruch 
war, welden dieſe Anſicht allenıhalben fand, deſto eigenfinniger bebarıte der 
Kaiſer auf der feinigen, und erließ im. 723 ein Ediet, worin er alle Bilder 
son Engeln, Heiligen und Märtyrern bei Strafe verbot und den Obrigfeiten 
befahl, fle überall mwegzunchmen, und am Anfang des I. 730 wurde der 
mwiderfpenftige Batriarh von Gonftantinopel, Germanus, troß feiner 95 Jahre, 
abgefegt und dafür Anaftaflud ernannt. Wenn gleich das Ediet nirgends befolgt 
wurde — am ebeften noch in Gonftantinopel, mo aber über die Zertrümmerung 
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eines Chriftusbilds ein Aufruhr ausbrach — jo erregte e8 doch einen Sturm, 
ben beionderd der Vapſt Gregor II., fpäter au Johannes von Damaskus 
durch feine Gegenfhriften nährten. Noch entſchiedener trat Gregor III. (na-» 
mentlid auf einer im 3. 733 gehaltenen Synode) zu Gunflen der Bilder auf, 
fo vaß Leo im J. 733 Heer und Flotte gegen ihn fchidte, vie aber in einem 
Sturme zu runde gingen. Leo wiederholt die Erpedition niht, da das 
Neih fortwährend durch die Einfälle der Araber heimgefuht war, melde 
jedoch Leo und jein Sohn Gonflantin (genannt Ecpronymuß, geb. 719) im 

3. 740 in einer großen Schlacht belegten. Auch gab ein Erbbeben Beran- 
laffung zu drüdenden Steuern und Unzufriebenheit, doc jtarb Leo bald darauf 
an einer Kranfheit, feinem Sohne und Nachfolger ein ergebened Heer und 
Volk und einen wohlgefüllten Schaf hinterlaffend. Vgl. Zonar. XV. Iheophan. 
p. 600 ff. Bonn. Cedrenus. Gibbon (ed. Sporfhil) ©. 1728 f. 1780 f. 
1787 ff. Schloffer Geh. der bilderflürmenden Kaijer ©. 131 ff. 140—199. 
Der Sohn Conſtantin's V., eo IV., regierte vom 3. 775— 780 mit Mäpis» 
gung und im Sinne feiner ifonoflaftifhen Ahnen, ſ. Schloffer S. 249— 259. 
Ueber Leo V. den Armenier und feine fräfiige und kluge Regierung (813 
bi8 820) f. ibid. ©. 356 ff. 393—430. [W.T.] 

III. Eine Aufzählung fämmtlider der Literatur-Geſchichte ange 
hörigen Männer dieſes Namens f. in Babric. Bibl. Gr. T. VII. p. 713 fi. 
und XI. p. 664 f. ed. Harl. Hier ift zu nennen: ein Pythagoreer Leo 
aus Metapont (Iamblid. Pyth. 36.), vielleicht identifh mit dem Leo, an 
welhen Acmäon (f. Bd. I. ©. 316.) fein naturphilofophiiched Werk richtete 
(Diog. Laert. VII, 82.), fhmwerlih aber mit dem Schüler des Neocles, 
welcher nah Proclus in Euclid. II. p. 19. über die Geometrie ſchrieb. — 
Einen reiben Bürger Leo aus Salamid nennt Diogened von Xaerte II, 24. 
©. oben ©. 916 f. Nr. 5. Ginen Leo, der über Aegypten und den dor—⸗ 
tigen Götterdienft gejchrieben, nennt Hygin Poet. Astron. II, 20.; es ift 
derielbe, der ald Leo Aegyptius bei Tertullian (De.cor. milit. 7. nebſi 
Auguftin. De cons. Evangel. I, 23. Clemens Alex. Stromat. I. p. 139.) 
eriheint, und von Manchen auch mit dem Leo Pellaeus, melder über 
die Natur der Götter fchrieb (bei Arnobius adv. gent. IV, 29. u. dazu 
die Nahmeijungen von Weflermann am a. O. p. 462. not. 5.), zufammen» 
geftellt wird. Endlich gehört hierher noch Leo, der Philoſoph und Arzt, 
von deſſen Schrift jegt ein Stüd in Boiffonade Nova Anecdd. (Paris 1844. 
8.) p. 367—370. herausgefommen ift. Ueber Handſchriften deſſelben vgl. 
Fabric. Bibl. Gr. XI. p. 665. ed. Harl. — Der fpätern byzantiniihen Zeit 
angehörig find folgende: ein gelehrter Jurift Leo, gerühmt von Sidonius 
Apollinaris Narb. 446 ff., ferner ein anderer gelebrter Juriſt Leo Ana- 
marzeus, aus der Zeit nah Juſtinian, Verfaſſer von Commentaren und 
Glofjen zu den Bafllifen, vgl. Bad) Histor. Jurispr. IV, 1. sect. 3. $. 21. 
Auch der Kaifer Leo VI., der Weije, der Bhilojoph benannt (886—911 
‘n. Chr.) kann hier genannt werden, theils wegen der dur ihn publicirten 
Gefegedfammlung der Bafllifen (f. Bd. I. ©. 1070.), theild auch wegen 
einer Reihe von andern Schriften verfhiedenen Inhalts, welche diefem viel» 
feitig gebildeten Herrfher, dein Schüler des Photius, beigelegt werden (I. 
das Nähere bei Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 693 ff. ed. Harl.). Dahin ge 
hören zuvörderſt feine poetiihen Verſuche: neun Epigramme, welche in die 
Griehiihe Anthologie (Anal. III, 128. over IV, 97. ed. Lips.) aufgenommen 
find und nicht wohl einem andern VBerfafler zugetheilt werden bürfıen (f. Jar 
cob8 Anthol. Graec. XIII. p. 907f.); die ihm weiter beigelegten fiebenzehn 
Prophezeiungen (x07040i) über die Kaifer und Patriarden von Gonftanti- 
nopel in iambiſchen Berjen (abgedrudt hinter dem Codinus in der Benetianer 
Ausgabe der Byzantiner [j. Bd. I. ©. 1212.] Vol. XVII. T. I. vgl. Jan. 
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Rutgerſ. Varr. Lectt. V, 8.) fünnen aber keineswegs für fein Werf gelten 
(1. Babric. 1. 1. p. 694 ff.). Dagegen ift von ihm ein Eleined Gedicht in 
Jamben über den traurigen Zuflann von Griechenland, und ein anderes Ges 
dit von 27 Verſen (awoxiror), welche rückwärts gelefen einen Sinn geben, 
beide befannt gemacht durch Leo Mllatius, das eine bei: De consens. eccles. 
occid. et oriental. p. 854., dad andere bei: Excerptt. Rhett. et Sophist. 
(Rom. 1641. 8.) p. 398.; eine Anzahl Hymnen ſoll noch handſchriftlich 
exiſtiren (ſ. Harles bei Fabric. p. 701.). Indem wir die Reden, von denen 
mande noch nit gedrudt find, und Anderes in andere Gebiete Einfhlägiges 
übergeben (ſ. Babric. p. 698 ff.), nennen wir nod eine Eleine in dad Gebiet 
der Kriegswiſſenſchaft fallende Schrift: za» ev nol&uoıg Taxtıror ovrrouog - 
neoadonz: einen Abriß oder ein Lehrbuch der Takuk (j. das Nähere bei 
Fabric. p. 701 ff.), das infofern für und Werth gewinnt, als es meifl aus 
älteren Scäriftftelern der Art, Arrianus, Aelianus, inöbefondere aus Ono— 
jander geihöpft ift, herausgegeben zuerft in einer lateiniſchen Ueberjegung 
von 3. Schegk (Bafel 1554. 12.), und dann mit dem Frust Tert zuerft 
von I. Meurflus (Leiven 1612. 4., und mit Aelian 1613. 4., dann au 
Opp. Meurs. Vol. VI., wo da8 19te Cap., dad vom Seefrieg handelt, vers 
vollſtändigt iſt; ſ. auch bei Fabric. p.707 ff.). ALS ein gelehrter Philoſoph 
und Aſtronom des neunten Jahrhunderts wird auch Leo von Conſtantinopel, 
wo er lehrte, genannt_(vgl. Schöll Geſch. d. Griech. Kit. III. ©. 14. 324 f. 
Fabric. IV. p. 158.). In das zehnte Jahrhundert fält der Grammatifer 
Leo Asianus oder auch ber Karer, deflen Geſchichte (oovoypayia z& zwar 
ro» BamkEwr revıyovor) von 813 -940 n. Chr. der Autgabe-deö They 
phanes von Combeflfius (Paris 1655. fol.) beigefügt ift (ſ. Babric. p. 714. 
Voß de hist. Graecc. II, 26. p. 351. ed. Westerm.); ferner der etwas 
ijpätere Leo Diaconus, welder den Kaifer Bafllius in den Krieg wider 
die Bulgaren begleitete, und die Geſchichte der Jahre 959—975 in zehn 
Büchern beichrieb, welche aus der einzigen noch vorhandenen Handſchrift von 
K. B. Haſe zu Varis 1818. fol. (nun auch Bonn 1828. 8.) herausgegeben 
ward (vgl. Shöl II. S.268.). Don einem Leo Bardales, einen Better 
des Theodorus Metochita, aljo in die erfte Hälfte des vierzehnten Jahrhun— 
derts fallend, bat Boiffonade im erften Bande der Anecdd. Graecc. (Paris - 
1829. 8.) Einiges befannt gemadt; in diefe Zeit gehört auf Leo Ma- 
gentenus, Metropolit von Mitylene um 1340, Verfaſſer eines Commen⸗ 
tard (dErynas) zu des Nriftoteled Schriit meoi &pumveiag, welder meift eut» 
nommen ift aus dem Kommentar ded Ummonius (f. Bd. I. ©. 415. Nr. 5.), 
und abgedrudt fleht in der dort angeführten Aldiner Ausgabe; in lateiniſcher 
Ueberjegung mehrmald erfhienen von I. B. Rafarius (Paris 1544. fol. 
Venet. 1547. Lugd. 1547. fol.) und Hier. Leuftrius (Paris 1554. fol.); ein 
anderer Gommentar deffelben zu den erften Analytica, abgebrudt mit dem 
des Johannes Philoponus (f. Bd. IV. ©. 223.), und in lateinifcher Ueber— 
ſetzung von demfelben Raſarius Venet. 1544. fol. Lugd. 1547. fol. Aehn⸗ 
lihe Gommentare zu der Topik und den ſophiſtiſchen Weberführungen des 
Ariſtoteles ſollen noch ungedruckt exiſtiren (ſ. Buhle Aristotel. Opp. I. p. 305. 
Sabric. VII. p. 717 f.). — Ueber die zur kirchlichen Literatur gehörigen 
lateiniihen Schriften des römiihen Biſchofs Leo I. (T 461) mit dem Bei- 
namen des Großen, ſ. mein Supplement II. der Geſch. dv. Röm. Kiteratur 
$. 159 ff. [B.] 

IV. Kunſtgeſchichte. Leo, 1) ein Maler, der die Sappho malte, 
aus unbeſtimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. — 2) einer der GErzgießer, 
welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde bildeten, Plin. XXXIV, 
8, 19. — 3) Römifher Töpfer auf zwei in Voorburg gefundenen Scherben 
des Leidner Muſeums, Janffen Mus. Lugd. Inscx. p. 141. [W.] 

IV. 
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V. Geographie. 1) Vorgeb. von Eubda an der Südſpitze der foa. 
fhönen Küfte (x«A7 «xrn), fübl. von Eretria. Ptol. II, 15. (Ador ero«). — 
2) Borgeb. an der Süpfüfte von Kreta, zwiſchen den Städten Liſca und 
Inata (Ptol. III, 17.). No jetzt Capo Lion. S. Höck's Kreta I. S. 413. 
— 8) Flecken an der Oftfüfte Siciliend in der Nähe von Syracus (umd 
zwar nah Thucyd. nur 7 Stad. von Epipolä, nah Livius aber, mohl 
ritiger, 5 Mill. vom age wo ſowohl die Athener ald die Römer 
bei ihren Unternehmungen gegen jene Stadt ihr Standlager hatten. Thue. 
VI, 97. iv. XXIV, 39. — 4) Fluß Phöniciend, der auf dem Libanon 
entfpringt und zwiſchen Berytus und Sidon, jedoch näher bei Iebterer, aus» 
mündet (Ptol. V, 15.). Es ift wahrfcheinlih ver heut. Auleh oder Avle 
vgl. v. Richters Wallf. S. 74. DMannert VI, 1. ©. 294. Klöden u. U.). 

obinfon aber, Pal. IT, ©. 687. u. 710 f., hält den Auleh oder Auls 
vielmehr für den Boftrenus der Alten und ven Leon (oder, wie er ſchreibt, 
Leontes?) einer bloßen Namensähnlichkeit wegen für den heut. Litany oder 
Nahr Kanteh. (Vgl. jedoch Forbiger’d Handb. d. alt. Geo. II, ©. 663.) [F. | 

VI. Uranograpbie. Der Löwe, ein Sternbild im Thierkreiſe 
Es Tiegt zwifchen den Sternbilvern des Krebfed (weſtlich), des Eleinen Löwen 
(nörblih), der Jungfrau (öftlih) und dem Sertanten (ſüdlich). Der Löwe 
wird liegend und in weftlicher Richtung im Thierkreiſe vorgeftellt. Daber 
ift fein Kopf gegen dad Sternbild des Krebſes gewendet. Aus Tegterem 
Bilde tritt die Sonne in das des Löwen und durdläuft diefes nach Gemi— 
nus (eioay. eis T. pavou. c. XVI.) in 31 Tagen. Da die höchſte Hit: 
im Sommer nit mit dem höchſten Stande der Sonne (Zeit des Eintritt! 
der Sonne in das Sternbild des Krebſes bei den Alten), fondern erft fpäter 
einfällt, fo entſteht die größte Kite in der Negel und beſonders in füdlicher 
Gegenden erfi, wenn die Sonne in das Sternbild ded Löwen eingetreten 
ift, und. die Zeit, worin die Sonne in demfelben verweilt, ift die des höch— 
fin Sommers im Alterthume. So fagt Aratus (paırou. V, 148.), dak 
die Sonne in diefem Zeichen den heißeften Lauf (Beosirarai cım zen) 
babe; Euctemon, daß der Hund im erften Tage, nachdem die Sonne in 
den Löwen getreten fey, fihtbar werde und Site bedeute (Gem. Eio. c. 
XVI.), und Glaudian in Ruf. I, 365. nennt ihn daher aestivus, Nah Era- 
tofthenes (Catast. c. 12.) und Hyginus (Fab. lib. III.) zählt dieſes Stem- 
bild 19 Sterne (Flamſteed führt deren 95 auf); drei am Kopfe, zwei auf 
der Bruft, einen hellen am rechten Buß, einen in der Mitte, einen unten 
am Bauche, einen an der Lende, einen am hintern Knie, einen am Ende 
ded Fußes, zwei am Hals, drei am Nüdgrath, einen in der Mitte vet 
Schwanzes, einen hellen am Ende des Schwanzed, einen am Baud. Linter 
den genannten Sternen ift einer von der erften Größe, Regulus genannt. 
Er führt bei den Alten verfchiedene Namen. Nah Geminus (c. II, a. a. ©.) 
wird er von dem Orte, wo er fteht, dad Herz des Löwen (rapdia Arorzoz), 
von Andern „Bamdimos“ genannt. Eratoſthenes fegt ihn an den redhten 
Fuß (Emi roũ deuoũ modög Arumoor). Bei Plinius (H. Nat. XXVI, 44. u. 
XXVIII, 48.) heißt er „stella regia“. Nach Geminus (c. XVI.) fängt ver 
Löwe am dreißigſten Tage nah dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des 
Krebfed an aufzugeben (arareAAsır, nämlich mit der Sonne, heliakiſch, alic 
in der Morgennämmerung); dagegen fängt er an unterzugeben (öyrer) oder 
afronyktifch aufzugeben am zweiten Tage nah dem Eintritt der Sonne in 
das Sternbild des Waflermannd. Ptolemäus (de Appar.) gibt, von einer 
andern Bafls ausgehend, hierüber folgende Beflimmungen: „Der belle Stern 
im Herzen des einen gebt am 21. Januar um die 15te Stunde Abends 
auf, am 6. Febr. um die 13,dte Stunde Morgens unter. Dagegen ver- 
ſchwindet diefer Stern in den Strahlen der Sonne am 12. Juli um die 
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A6te Stunde, am 15. um die 15. Stunde u f. w., und taudt aus ihnen 
wieder hervor am 18. Auguft um die 18te Stunde u. f. w.“ Golumella 
jagt (d. re rust. lib. XI, 2.): XVI Cal. Febr. Leo mane incipit occidere, 
und gebt alſo afronyktifh auf, IV Cal. Aug. Leonis in pectore clarae stel- 
lae exoriuntur, d. i. heliafifh. Plinius (H. Nat. XXVI, 44.): VII. Cal. 
(Febr.) stella regia in pectore Leonis oceidit matutino, und IH. Cal. (Aug.) 
regia in pectore Leonis stella matutino immergitur (wo wahrſcheinlich 
emergit zu leſen ift). Man fleht, vaß diefe Angaben nicht genau überein- 
flimmen. Noch eine andere Beftimmung gibt Ovid, Fast. I, v. 655 ff- 
cf. Betav. variae dissertt. ad Uranologium II, p. 91. Ueber bie Ents 
ſtehung des Namens dieſes Sternbildes finden fih folgende Angaben und 
Dermuthungen. Rhode (Verfuh über das Alter des Thierkreiſes und den 
Urfprung der Sternbilder) leitet die Erklärung dieſes Bildes ©. 31. daher, 
„daß der Löwe, nad übereinflimmenden Ausfagen, bei den Aegyptiern ein 
Bild der Sonne in ihrer Kraft war.” Damit flimmt Aratus a. a. 
D. und auch die Einfachheit der Sache. Eratofthened und Hyginus jagen 
an den oben angeführten Stellen, daß Jupiter den Löwen deswegen biejer 
Ehre gewürdigt habe, weil er für das vorzüglichfte unter den vierfüßigen 
Thieren gehalten wurde; Andere, weil er darin den erſten Kanıpf des Her- 
kules, wirin er den Nemäiſchen Löwen erlegte, ehren wollte, weswegen dies 
ſes Sinnbild vom. Manilius (Astronom. lib. IV.) „Nemaeus“ sc. leo ge- 
nannt wird. Nach Ipeler (Unterfuchungen über den Urfprung und bie Ber 
deutung der Sternnamen ©. 165.) hat Gopernicus den Namen „Regulus“ 
zuerfi gebraudt. [O.] 

Leoc&des, Sohn ded Tyrannen Phidon (f. d.), Herod. VI, 127. 

Leochäres gehörte zu der jungen attijchen Schule, ald deren Neprä- 
fentant Praxiteles betradgtet werben Fann. Gr arbeitete in Erz, Marmor 
und Elfenbein. Plinius XXXIV, 8. 19. feßt feine Blüthe in DI. 102. 
Damit ſtimmt die Angabe überein, daß er mit Scopad, Bryarid und Ti- 
motheus an den Melief3 für den Fries des Grabmahls arbeitete, welches 
Artemifta, Königin von Garien, ihrem DI. 106, 2. verflorbenen Gemahl 
Maufolus in Halicarnaß errichten Tieß (. d. A. Mausoleum). Plin. XXXVI, 
3.4. Vitruv. VO, Vorr. ©. 13, Man fennt die Gegenftände diefer be- 
rühmten Arbeiten nicht, aber man fleht an dem feſten Schloß zu Bubrun 
Neliefd mit Amazonenkämpfen eingemauert, die von folcher Vortrefflichkeit 
find, daß man fie für Ueberrefte ded Maufoleums halten kann. . Außerdem 
fand von ihm in Halicarnaß eine acroliche coloffale Statue des Mars, in 
der Mitte des oberften Abſatzes der Stadt, neben der Burg ned Maufolus 
und über feinem Denkmale. Vitruv II, 8, 11. In der langen Halle des 
Pirdeus fland von ihm Jupiter und der Snuog. Pauf. I, 1, 3. @in ande» 
rer Jupiter von ihm fland auf der Acropolis, Pauſ. I, 24, 4. Einen be- 
fonderd preißwürdigen Jupiter tonans auf dem Gapitol erwähnt Plin. XXXTV, 
8.19. Diefer müßte von den zwei vorgenannten verfehieden fein, man würde 
denn annehmen, daß Hadrian den geraubten zurüdgegeben habe, fo daß ihn 
Baufaniad wieder auf der alten Stelle gefunden hätte. Ein Apollo des 
Leochares fand in Geramicus, Pauſ. I, 3, 4; einen Apollo diadematus 
erwähnt Plin. XXXIV, 8. 19., mit dem es derfelbe Kal fein kann, wie 
mit dem dritten Jupiter. Am berühmteften und für den gefühlvollen Aus» 
druck feines Stiles bezeihnendften war die Erzgruppe, welche den Ganymed 
vom Adler geraubt darftellte, von der Plin. XXXIV, 8. 19. fagt: aquilam 
(feeit) sentientem quid rapiat et cui ferat, parcentemque unguibus etiam 
per vestem. vgl. Tatian. Or. ad Graec. c. 56. Eine Nachbildung in Mar- 
mor haben wir wahrfcheinlih in der Gruppe des Mufeum Pio-Elem. T. IH, 
tav. 49. und in einer andern in der Bibliothek di San Marco zu Venedig; 
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ſ. DO. Müller Denkmäler der"alten Kunft Taf. XXXVI, 148. Die Baie 
einer ſolchen Gruppe mit ber, "übrigens aus fpäterer Zeit (AR. Rochette Lettre 
a M. Schorn. p. 341. 2te Audg.) herrührenden Infhrift: [ervunöns As 
y@oovg ’Adnreiov, befindet ſich noch jegt in der Gallerie zu Florenz, ehmal: 
in der Villa Medicis, Winckelm. Geſch. d. Kunft IX, 3. $. 12. Vorläu— 
fige Abhandl. $. 117. Jedenfalls erfehen wir aus dieſer Inſchrift, das 
Leochares aus Athen war. Dieß wird auch wahrſcheinlich durch die Inſchrif— 
ten auf einem der Weftjeite des Parthenon's gegenüber entdedten Fußgeſtelle 
auf dem eine Anzahl männliher und weiblicher Glieder von der Familie 
eined Baficles aus dem Gau Votamos geftanden haben, von denen die Sta— 
tue eined Paſicles, Myron’3 Sohn, aus Potamos, von Leochares, die eine! 
Myron, Paficles Sohn, aus Potamos, von Sthennid gemacht war, 2. 
Schöll, archäologiſche Mittheilungen aus Griechenland 1843. 9.1. ©. 127. 
Eine Löwenjagd Aleranders des Gr. führte er in Gemeinſchaft mit Loſippus 
in Erz aus, Put. Vit. Alex. c. 40. ine chryſelephantine Statuengrupre 
machte er im Auftrag des Königs Philipp für das Philippeum in Olympia 
nach der Schlacht bei Chäronea (DT. 110, 3.); fie enthielt die Bildniſſ 
pe3 Philippus, Alerander, Amyntas, der Olympias und Eurydike, Paul 
V, 20, 5. Eine Statue des Iſocrates, der kurz nad der Schladt bei Chi 
ronea aus Gram ftarb, weihte Timotheus, Conons Sohn Sie führte die 
Inſchrift: Tıuodeos Qıllas Te yaoır, $erinr re mootuor looxgerovg er 
zrrd Grödnee Benis. Asoyapovs Foyor. Pſeudo-Plut. p. 838. 8. vl 
mit Phot. Bibl. cod. 260. Diefe drei zulegt genannten Werke ftimmen mi 
Der oben genannten Blüthezeit des Künftlerd; wenn er aber noch die Stat 
des Autolykos machte „propter quem Xenophon Symposion scripsit,“ Plin 
XXXIV. 8. 19., fo würde dieß auf DI. 89. oder 90. zurückweiſen, mo Au: 
tolykos im Panfration. flegte (Schneider Quaestiones de Convivio Kenoph 
bei feiner Ausgabe der Schrift p. 130. E. Fr. Hermann de tempore Con- 
vivii Xenophontei 1844. P. I. p. 1.) Wollen wir daher der unmahridein 
lichen Annahme, daß ſich feine Kunftthätigkeit Über achtzig Jahre erftrede 
entgehen, fo müfjen wir annehmen, daß er die Statue des Autolykos er 
machte, als dieſer ſchon in reiferem Alter fland. 

2) Einen Leohares aus Nömifcher Zeit, ebenfalld aus Arhen um 
wahrscheinlich zu derfelbigen Familie gehörig, meist AU. Schöll a. a.D. © 
129. und E. Steyhani im Rhein. Mufeum 1845. S. 30. an der Nordſtit 
des Erechtheums auf einem Marmorquader nach, auf welchem nad der Ir 
fhrift die von Leochares gemachte Statue des M. Antonius ftand ; vgl. R. 
Rochette a. a. O. p. 342. [W.] 

Aswrooıor (Harpocrat. "Acwropeıor) Ad rnor Ere)eito ro teuere: 
(delubrum, Cic. N. D. II, 19. Phot. ieoor, Heſych. urzusior) rar eu 
Ivyaroor, Aelian. V. H. XII; 28. vol. Leos. Es war mitten im Keri 
mitus, Heſych. u. Harpocrat. s.v. Bol. Demofth. or. funebr. p. 245. Wolf 
Theodoret. Therapeut. VIII, p. 115. Strab. IX, p. 607. Suid., Etym. N 
u. Phot. s. v. DBeffer Anecd. Gr. I, p. 277. Hier wurde Hipparch ei 
mordet, Ihufsd. I, 20. VI, 57. mit Schol. [W.T.] 

Leocrätes. 1) Des Ströbud Sohn, einer der athenifhen Strateget 
in der Schlacht von Platää, 479 v. Chr., Plut. Arist. 20; er leitet 45 
die Belagerung von Aegina, das ſich im Frühjahr 456 ergibt. Thuc. 
105. 108. 8 Der Athener, gegen welchen der Redner Lycurgus aufm! 
S. d. IX. 

Leoeritus, Aswzoros, 1) S. des Eoenor, einer der Bedeutenderes 
unter den Freiern der Penelope, vol. Hom. Od. II, 242 fi. Telemach tödt! 
ihn, ib. XXI, 294—296. 2) ©. de8 Pulydamas, von Odyſſeus getodt! 
Pauf. I, 27, 1. [W.T.] 
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3) Des Protarus S., beim Abfalle Athens von Demetrius unter Olym⸗ 
piodor’s Leitung (f. Bd. II, ©. 930.) aufgezeichnet tapfer. Pauf. I,26,2. [K.] 

4) Aus Karthago, Vothagoreer Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Leocydes (Acorvör:), aus Metapont, Pothagoreer, Jamblich. Py- 
thag. 36. [B.] 

2) Feldherr aus Megaloyolis, Pauf. VII, 10, 6. Abkömmling des 
Arfefllaus, ib. 10. [W.T.] 

Leodäcus, Gemahl ver Agrianome, Vater des Dileus. Hygin. f. 14. 

Leodamas (Aswörues), aus Acharnä, in der Schule des Iſocrates 
zum Redner gebildet, und als folder in ver Folge fo aufgezeichnet, daß er 
nach dem freilich parteilichen Urtheil des Aeſchines (contr. Ctesiphont. $. 138.) 
den Demofthened an Anmuth der Rede übertraf. Er trat ald Kläger wider 
Galliftratus und Ghabriad auf, während er felbft, von Thrafybulus ange» 
klagt, ſich zu vertheidigen hatte; auch eine Gefandtichaft nach Theben fol 
er übernommen haben: f. Demofth. adv. Leptin. $. 146. p. 501. Xriftot. . 
Rhett. I, 7. 13. II, 23. 25. Blut. (De X. Oratt.) p. 837. D. Photius 
Bibl. Cod. 260. p- 487. A. Nah den beiden zulegt genannten Quellen 
wäre 2. auch der Lehrer des Nefchines gemeien, mas nach Andern (PhHot. 
Bibl. Cod. 61. p. 61. u. Suid. s. v. Aroyirnz) Aleidamas (fo wird auch 
bei Photius zu leſen fein) mar, daher Ruhnken (Hist. crit. orat. p. LXIII sq.) 
Arrnöwuerrs für Atwöduertoe geiährieben willen will. Vgl. Weitermann 
Geld. d. griech. Beredfamf. $. 45. Not. 20. 21. — Ein Ppythagoreiſcher 
Philoſoph Leodamas aus Thaſos kommt bei Proclus in Euclid. II, p. 19. 
III, p. 58. vgl. Diog. Lärt. IN, 24. vor. [B.] 

Leodes, Acwönz, Sohn des Dinops, Opferprophet, einer der Freier 
der Penelope, ald unmilfommener Warner den Mebrigen verhaßt, Hom. 
Od. XXI, 144—174; troß feines Flehens von Odyſſeus getödtet, XXI, 
310—329. [W.T.] 

Leoddce, Tochter des Ared. Hygin. fab. 159. [W.T.] 

Leogödras (Acwyooas), Sohn eined Andoeides und Vater des Red— 
ners Andocives (Thukyd. I, 51. und vol. Bd. J, ©. 474.), bei einem Brie- 
deneſchluſſe mit Sparta (wohl im 3. 445) thätig (Blut. X. Or. v. p. 133. 
Tauchn.), im J. 415 in den Hermofopidenproceß verwidelt. Nah Plut. X. 
Or. p. 134. gab Andocides felbft bei feinem Geftändniffe feinen Vater ald 
ſchuldig an, bat aber, man möchte ihm das Leben ſchenken, weil er dem 
Staate viel nügen fünne; 2. nannte Viele, welche den Staat dur Unter- 
ſchleif beeinträchtigten, und wurde darauf freigegeben. Dagegen Andoc. p. 
33. 78. — 8%. war ein berüdtigter Schlemmer. Xriftoph. Vesp. v. 1269. 
Nub. 109. u. Schol. Suid. — Athen. IX, p. 387. A. Mein. fr. Com. II, 
p. 652. [K.] 

Leonica (Acorka, Ptol. TI, 6. Plin. IH, 3, 4.), Stadt der Ede— 
taner im MWeften von Hidpanla Tarrac., nah Plin. a. a. D. eine Golonie 
mit Latein. Rechte, nad einer Münze des C. Cäſar aber (bei Goltz. Thes. 
p. 244.) ein Miumicipium; nah Mannert I, ©. 416. und Reichard etwa 
das Heut. Villar Luengo am Fl. Guadelope, nah Harbuin zu Plin. I. 1. u. 
Ufert I, 1. ©. 417. aber Alcaniz an demſ. Sluffe Arragoniens. [F.] 

Leönidas, Sohn de3 fpartanifchen Königs Anarandrivas (f. d.), im 
3. 491 v. Chr. Nachfolger feines Bruders Cleomenes (f. Bd. II, S. 442.). Er 
übernahm im 3. 480 v. Chr. (Anf. Juli) die Vertheivigung der Thermo 
pylen gegen Zerres, wozu er fih von den Spartanern dreihundert außderlefen 
hatte, melde von gefegtem Alter waren und ſchon Kinder hatten. Herod. 
VI, 205, vol. Müller Dor. 2te Ausg. I, ©. 237. n. 2. (Die leicht be» 
wafineten Heloten, welche die Spartaner begleiteten, Ser. VII, 229. VII, 
25., können nad Ser. IX, 10. 28. auf 2100 berechnet werden.) Nach Diod. 
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XI, 4. folgten auch 700 Lacedämonier (übereinftimmend Iſoer. Panegyr. c. 
-25.-Archidam. c. 42.); die Geſammtzahl der Peloponnefier, welche ſich 
unter Leonidas bei Thermopylä vereinigten, if bei Diod. A000, bei Heron. 
VII, 202. nur 3100, nad der von Herod. VII, 228. mitgetheilten Inſchrift 
aber ebenfalld 4000. Aus dem übrigen Griechenland kamen nach Herod. 
VII, 202. Ihespier 700, von den Thebanern gezwungener Weije (cf. Blur. 
de Her. mal. c. 33.) 400, Phokeer 1000 und opuntifche Lokrer, deren 
Zahl von Herodot nicht angegeben wird; nach Diodor: Thespier (nad dem 
von Manfo Sp. I, 2. ©. 309. vertheidigten Borfhlage Barthel. Anach. |, 
p. 351. n. 7. flatt der mit Unrecht genannten Milefier) 1000, Thebaner 
400, Phokeer 1000, Xofrer 1000. (Pauſan. X, 20, 2., ver im Uebrigen 
die Zahlen Herodot's gibt, Spricht fogar von 6000 Lokrern.) — Vier Tage 
zögerte Xerxes mit jeinen Angriffe in der Erwartung, die Griechen werden 
fich freiwillig zurückziehen; da dieß nicht geſchah, ſchickte er einen Theil fei- 
ner Truppen zum Kampfe aus, allein vergeblih waren ihre und ver ſoge— 
nannten Unſterblichen Anftrengungen; am folgenden Tage Fümpften die Perſer 
um Nichts glücklicher; da erbot fich der Melier Ephialtes (ſ. d.), Die Perſer in 
Der Naht auf einem Fußwege in den Nüden der Griechen zu führen. Leo— 
nridad, von der Umgehung benachrichtigt, verwarf einen fluchtähnlichen Nüd: 
zug, entließ aber die entmuthigten Bundesgenoſſen; nur die Thespier blieben 
Freiwillig bei den Spartanern zurüd, die verdächtigen Thebaner wurden wis 
per Willen zurüdgehalten, weshalb fie auch die erfte Gelegenheit zum Abfall 
Benützten, während die Spartaner und Ihespier, ihre Kriegsehre vettend, 
His auf den legten Mann kämpften. — Herodot's Erzählung VII, 219 fi. 
(£urz bei Pauſan. II, 4, 7. 8.) it bie einfahfte, Diod. X1, A ff. ſchmückt 
aus und weicht von Herodot beſonders in der Erzählung von dem Tode des 
Leonidas und feiner Schaar ab, ebenjo Juftin. I, 11. vgl. Wottenb. zu 
Plut. Parall. Gr. et Rom. p. 306 D. — Xeıred, ergrimmt über den un 
erwarteten Widerſtand, durch den viele Taufend Perſer umkamen, ließ die 
Leiche des jvartanifchen Königs enihaupten und an's Kreuz fchlagen (Heror. 
VII, 238. VII, 114. IX, 78.), die Griechen aber ehrten die That des Leo— 
nidas und feiner Genofjen als den glängendften Bemeis aufopfernder Valer— 
lanpsliebe in Denkmalen, Infchriften und Liedern (Herod. VII, 225. 223. 
Diod. IX, 11. 33. Anthol. II, 5. Brund Anal. I. p. 123. n. XV. p. 
131. XXX. Ariſtid. Schol. p. 53. Fromm. GStrabo IX, 4. Loeurg. in 
Leocrat. p. 215. R. Cic. Tusc. I, 42. Suid. 5. v. Aewriöng. Bauf. Il, 
14, 1. U. Gel. II, 7.), und zablreihe Anecdoten veranichaulicen für 
alle Zeiten den Muth und die freudige Todesverachtung der Helden. Mut. 
Apophth. Lacon. — de Herod. malign. 32. Stob. Flor. VII, p. 86. 91. 
Gic. a. a. DO. Waler. Mar. IT, 2. ext. 3, III, 7. ext. 8. Sen. ep. 82. 
— Leonidas hinterließ von Gorgo (j. d.), feines Bruder Cleomenes Toter, 
mit der er jeit 491 oder 490 (ſ. Krebs Lect. Diod. p. 59.) verbeiratbet 
war, einen unmündigen Sohn Pliftarhus (ſ. d.) — 2) Leonidas IL, ©. 
ded Gleonymus (ſ. Bd. II, ©. 449. 2.), König von Eparta neben Agis Il. 
(j. Bd. 1, ©. 254.), Bater des Gleomenes IH. (ſ. d.). — 3) Verwandter 
der Olympias, am Hofe des Königs Philipp (f. Alex. III, Bd. I. ©. 333.). — 
4) Beloherr des Antigonus, der 320 v. Chr. 3000 von Antigonus abge: 
fallene Macedonier in Lycaonien durch eine Täuſchung wieder zum Gehorſam 
brachte und darauf nah Macedonien zurüdführte Polyän. IV, 6, 6. — 
5) Feldherr des Ptolemäus, der mehrere dem Antigonus gehörige feſte Plätze 
in Gilicien (310 v. Chr.) eroberte, von Demetrius aber vertrieben wurde. 
Died. XX, 19. Suid. s. v. „Irurroros 0 Artıyorov, — 6) Feldherr in Bo— 
zanz. Mührend einer Belagerung der Stadt (nah Droyjen Kellen. II. p- 
285. durch Antiohus II. zwiſchen 262— 258. Memn. ap. Phot. p. 223. 
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b. 28.) fonnte er die trinfluftigen Byzantiner Faum. dadurch bei dem MWadht- 
dienft auf der Mauer halten, daß er Schenfen — den Zinnen errichten 
ließ. Damon ap. Athen. X, p. 442. A. Ael. V. H. II, 14. [K.] 

7) Ein Rhodier, Olympionife im — welcher vier Siegeskränze 
in vier aufeinander folgenden Olympiaden (DI. 154—157) davontrug, Pauſ. 
vi, 13, 3. Im Ganzen zählte er zmölf Siege im Wettlaufe, Pauf. 1. c. 
Philoftrat. Heroic. c. 19. in. in Irrthum ift ed, wenn er bei Africanıs 
(und danach Corſini F. A. IV, p. 105.) unter die berafleifhen Sieger 
(reiros ap "Hoarkkovg mainr Ouod zai rayroazıor) gezählt wird. Es ift 
eine Berwechſelung mit dem rhodiſchen Doppelſieger Ariſtomenes, welcher zu 
Olympia (DI. 156.) im Ringen und Panfration bekränzt wurde; 1. Kraufe 
Olympia ©. 319. Gymnaſtik I, ©. 551. [Kse.] 

8) und 9) zwei griech. Epigrammendichter. Bon dem einen berielben, 
aus Tarent, haben wir eine Sammlung von Hundert Epigrammen in ber 
borifhen Mundart (ſ. Anal. I, 220. oder I, 153. der Leipz. Ausg.), zu 
denen noch vier oder fünf andere hinzukommen, welche fih unter den Epis 
grammen des andern Leonidas, von Alerandria , befinden. Aus dieſen 
Epigrammen erjeben wir, daß der Dichter mit Glücksgütern nicht geſegnet 
war, daß er im Leben vielfach herumgeworfen ward, und in die Zeiten des 
VPyrrhus, König von Epirus füllt. Seine Epigramme beziehen ſich meift 
auf Kunſtwerke, Weihgeſchenke u. dgl. als Infchriften, und gehören über- 
baupt nad) Inhalt und Ausdruck zu dem Beften auf viefem Gebiete. Dal. 
Jacobs Comm. in Anthol. Graec. T. XIII, p. 909 ff. Dem andern Leoni— 
das aus Alerandria werden drei und vierzig Gpigramme in der Gried. 
Antbol. (Anal. II, 190. oder II, 174. d. Leipz. Ausg.) beigelegt, worunter 
jedoch mehrere, die ihm nicht angehören, mährend einige andere dagegen, 
die mit andern Aufichriften verjehen find, ihm zufallen dürften. Wir fehen 
daraus, daß der Dichter von den Ufern des Nil, wo er geboren war, nad 
Rom fam, dort unter Nero lebte, aber wahrih. noch länger bis zu dem 
Tode des Vespaſianus und Titus. Seine Epigramme ftehen denen bed 
Tarentinerd bei weitem nad; unter denjelben find ſolche, in melden bie 
Zahl ver Buchftaben des einen Diftichond der des andern gleich war (ivoowrg« 
emyoauuere): eine Spielerei, die auf den Verfall der Poeſie hinweist; vgl. 
Jacobs a. a. D. p. 908 f. und die Ausgabe der Epigramme dieſer beiden 
Leonidas von U. Ch. Meinede. Lips. 1791. 8. Fabric. Bibl. Graec. IV. 
p. 479 sq. ed Harl. — 10) Von Byzanz, Sohn des Metrodorus, welcher 
Akıevrira (f. Athen. I, p. 13. C.) geichrieben, die von Aelian in den Hist. 
Animal. zum öftern benußt worden find (3.8. I, 6. 50. III, 18. XI, 42. ° 
Epilog.). — 11) Ein floifcher Philoſoph y Rhodus ——— bei Sirabo 
XIV, p. 655.), welchen Meurſius (Rhod. 2. p. 100.) für denſelben hält, 
deſſen praecepta symmetriarum Vitruv. Lib. VII Praefat. anführt, und ver 
nach Tzetzes (ad Lycoph. 796: Er ro rrepı Irakias) über Italien geichrieben 
bat. Dal. Fabric. Bibl. Graec. IH, p. 565. ed. Harl. — 12) Xeonivas 
oder Leonides, von Gölius Aurelianus und Andern mehrfach als Schriftiteller 
angeführt, f. bei Babric. Bibl. Graec. T. XIII. p. 308. ver ält. Ausg. [B.] 

Leonides, 1) ein Maler aus Anthedon, Schüler ded Euphranor. 
Sieph. Bin. s. v. Ardnödor. Euſt. ad Hom. 11. 2, 508. — 2) Ein Ardi- 
tect, ne die Regeln der Symmetrie ſchrieb. Vitruv. VII. Vorrede, 
p. 14. [W 

3) Stoifer aus Rhodus, Strab. XIV, p. 655., auf — Meurſius 
(Rhod. 2. p. 100.) das Citat bei Tzetz. ad Lycoph. 756. A. Er TO TIEDI 
Itu)ias, a Vitruv. prooem. Lib. VII. bezog. | West. | 

Leonnätas (Asorvaroz bei Arrian, Plutarh u. Athen. XII, 55. 
539., bei Diod. Asorarog oder deörvaros, in Anecdd, Graec. p. 178, 26, 
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Bekk. Asoräros) der Velläer (Are. VI, 28.), aus fürſtlichem Geſchlechte 
(Burt. X, 7.). Sein Vater hat bei Arrian verfchiedene Namen: II, 5. 
heißt Reonn. ein Sohn Ovaoov, VI, 28: Arreov, ap. Phot. 69. a. 12: 
Artovs oder Ardovg (Bekk.), Indie. 18: Evrov. — Nah Diod. XVI, 9, 
war er einer der Leibwächter des Königs Philipp, die den Paufaniad, ven 
Mörder veffelben, auf ver Flucht einholten und ihn niederfließen. Bei Ale 
rander gehörte er zu den Großofficieren (Arr. II, 12. Gurt. IH, 12. Dior. 
XVI, 37. Blut. Alex. 21.); unter die Leibwächter wurde er erſt 331 auf: 
genommen (Arr. III, 5.). In dieſem Dienfie zunächft um die Perfon des 
Königs (Arr. IV, 21. Gurt. VII, 6. 14.) gab er Beweife von Treue und 
Befonnenheit (Eurt. VI, 8. VIII, 1.); bei Erſtürmung einer Stadt der 
Mallier (ſ. Bd. I, ©. 348.) half er dem Könige dad Xeben retten und 
wurde bei diefer Gelegenheit jchwer verwundet. Gurt. IX, 5. Arr. VI, 10. 
Nach der Rückkehr vom indischen Feldzuge belohnte ihn Alerander für jene 
That, fowie wegen der in Indien beftandenen Kämpfe und eines über die 
Driten erfochtenen Sieged und zwedmäßiger Anordnung der Angelegenheiten 
in Dra (Arr. VI, 22. Gurt. IX, 10. Diod. XVII, 104.) mit einem gol- 
Denen Kranze. Arr. VII, 5. Ind. 42. Nah Uleranderd Tod wurde er in 
per erften Derfammlung, welche wegen der Nachfolge auf dem Throne fd 
Bberieth, neben Perdiccad zum Vormund des Fünftigen Kindes ber Roxane 
ernannt, und war mit Perdiccad in dem darauf folgenden Kampfe zwiſchen 
dem Fußvolfe und der Ritterihaft Führer der letztern, ſ. Bd. I. ©. 353. 
. Mei Vertheilung der Satrapien durch Perdiccas erhielt er Kleinphrygien, 
zugleih aber den Auftrag, die dem Eumenes beftimmten Ränder zu erobern. 
SHierüber, über feine Verlobung mit Gleopatra (Bd. I. ©. 450, 2.), feinen 
Zug nah Theſſalien und feinen Tod f. Bd. IH. ©. 272. und in dem Xrt.: 
Lamiſcher Krieg. Nah Athen. XII, 539 D. war er ein leidenſchaftl. Jäger. [K.] 

Leonorius, ſ. Bd. III. ©. 604. 

Leonteus, Asortevs, Sohn des Koronos, führte mit Polypoited 
vierzig Schiffe Lapithen vor Troja, I. I, 745 ff. X, 128 ff. Bei den 
Leichenfpielen zu Ehren des Patroklus ift er einer ver Wettfämpfer, ib. XXI, 
837 ff. [W.T.] 

2) Einer der ausgezeichnetſten Schüler des Epifur (f. Plut. adv. Colot. 
p. 1108 E.) aus Lampſacus, Gemahl der Themifta (Diogen. Lärt. X, 25. 
vgl. 5. 26.). — 3) Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pythag. c. 36. — 4) Iru- 
gifcher Dichter, aus Argos, Sclave des Mauretaniichen Königs Juba, Schüle 
des Athenion, Athen. VII, p. 343 E. F., wo eind feiner Stüde Hypſipyle an 
geführt wird. [B.] 

Leontiädes, des Eurymahus Sohn, Anführer der Ihehaner, melde 
Leonidas mit nach den Thermopylen nahm; nachdem fle gezwungen eine Zeit 
lang gegen dad Heer des Xerxes gefämpft, ergaben fie ſich den flegenden 
Perſern und retteten zum größern Theile dad Leben; vie meiften von dieſen 
aber wurden nach Herodot's Erzählung auf Befehl des Königs gebrandmarkt, 
und zwar zuerft Leontiades. Herod. VII, 205. 233. cf. Blut. Mal. Her. 33. 
Ueber feinen Sohn Eurymachus ſ. d. — 2) Bielleiht Enkel des Vorigen, 
im I. 383 Polemarh in Iheben, Haupt der oligardiichen Partei, verräth 
Theben an die Spartaner, f. Ismenias. Im J. 379 wird er bei der Ber 
freiung Thebens von Pelopidas getödtet, ſ. Pelopidas. — Blut. Gen. Socr. 
31. wird er ald wöınog ur arme nal Tuparrınog, &VUWOTOS ÖE zn Wuzij zu 
ara yeioa bwuakdos bezeichnet. |[K.] 

Asostırna, Belt von unbefanntem Urfprung und Sinn, wobei man 
ih die Hände mit Honig wufh, Vorphyr. de antro Nymph: f. MW. ©. 
Herrmann, die Feſte von Hellas II, ©. 109. [W.T. 

Leontichus wird von Philippus in den Analect. I, p. 216. und 
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von Leonidas aus Tarent J, p. 221. ala ein Architect befungen, welcher im Alter 
ieinen gelammten Apparat von Werkzeugen der Minerva en weihte. [W ] 

Leontini (oi Asorziro, Herod. VII, 154. Seyl. p. 4. Thucyd. III, 86. 
V1,3,79. Xen. Hell. 11, 3,5. Strab.VI, p. 272.273. Mela II, 7,16. Blin. III, 8, 
14. Ovip. Fast. IV, 467 u. f. w., Aeortirwr noAız bei Bolyb. VI, 1. u. auf Mün- 
zen, bei Btol III, A. Asorzıor), "Stadt unfern der Oftfüfte Siciliene, etwas nord= 
weftlich von Spracufä, auf zwei durch einen niedrigern Bergrücken verbundenen 
Hügeln am Flüßchen Liſſus, das fich in der Nähe der Stadt in den nur eine 
Biertelftunde nördlih von ihr fließenden Terias (j. L2entini) ergoß. Die 
Vertiefung zwiſchen beiden Hügeln enthält das Forum, das Rathhaus und 
die übrigen Öffentlihen Gebäude, während die Tempel und Privathäufer die 
beiden Hügel felbft einnahmen Beth a. a. D.). Zu dem Gebiete der 
Stadt (7 Asorron, Strab. I, p. 20. u. a. a. DO. Ihue. V, 4) gehörten 
auch die Kaftelle Phoceä und Bricinnlä (Ihue. 1. 1). Vebrigens war fie 
durch Ghalcivdenfer von Narus aus 7 Jahre fpäter ald Syrakus gegründet 
worden (Polyb. 1. 1.), Eonnte aber wegen der Nähe des übermächtigen Sys 
rafus nie zu großer Blüthe gelangen, und war faft fletö von dieſer Stadt 
abhängig, deren Schidiale fie auch gewöhnlih theilte (Strab. p. 272 f.). 
In der 88. Olymp. verjagte in Folge eined Aufftandeö bie Partei der Arie 
ftofraten die ärmeren Bürger, umd wanderte felbft nah Syrafus aus, wo 
fie ald Bürger aufgenommen wurden. Die Stadt und ihre Gitadelle aber 
bejegten die Syrakuſaner (Diod. XII, 53.). Ein ſpäterer Verſuch der mit 
ihrer Lage in Syrakus unzufriedenen Keontiner, fih wieder in den Beſitz 
ihrer Stadt zu ſetzen, fcheiterte (Thuc. V, 4. vgl. VI, 50 ); dennog finden 
wir die Stadt zur Zeit des Dionyſius wieder von ihnen bemobnt, denn dies 
fer nöthigte die Leontiner, in ihr Verhältniß ald Bürger von Syrafus zu— 
rüdzufehren, flevelte 10,000 M. feiner grieh. Mierhtruppen in & an, und 
befefligte die Akropolis der Stadt (Diod. XIV, 14. 58.). Unter ver Regie- 
rung des Agathokles ſchloſſen fih die Keontiner an die Garthaginienjer an 
(Died. XV, 16. XVI, 82.), und daher wurde die Stadt dur einen plöß- 
lihen Angriff der Nömer erobert und geplündert (Liv. XXIV, 29. 30.). Unter 
der römischen Herrfhaft ſank fie zu einem unbedeutenden Orte herab (Strab. 
u. Plin. 1. II.). Wir haben zahlreide Münzen von ihr (vgl. Burmann 
de num. Sic. in Dorvill. Siculis p. 364 fj.), die ald Anfpielung auf den 
Namen der Stadt einen Löwenkopf, und um die ungemeine Fruchtbarkeit der 
Gegend anzubeuten, Getreideähren zeigen. Denn die Campi Leontini, eine 
weite Ebene im N. der Stadt, gehörten zu den gejegnetfien Strichen der 
ganzen Infel, und waren befonders wegen ihrer ungemeinen Fruchtbarkeit an 
Waizen berühmt (Diod. V, 2. Plin. XVIII, 10, 21. Cic. Verr. III, 18. 
Prudent. in Symm. II, 940.). Sie führen jegt den Namen Piana di Gas 
tania, bie Stadt felbit aber (in der Vertiefung zwiſchen beiden Hügeln, wo 
auch der Mittelpunkt der alten Stadt war) heißt noch immer Lentini. Vgl. 
Dorvill. Sicula p. 169 f. [F.] 

Leontio, ein Maler aus unbeſtimmtem DBaterland,, der Ariftives aus 
Theben malte. Plin. XXXV, 10. 36. Er lebte aljo um Dt. 110. [W.]} 

Leontis, Asortis, eine der zehn von Klifihenes eingerichteten attifchen 
Phylen, umfaſſend die Demen Adaködaı, Adıuoög, Ayıöre, Aeıgades, 
rein, Evavgidaı, Kyrroi, Kowniöeı, Asvnovon, Olor Kegausızor, II«ıo- 
vißaı, IlnAnres, Ilorawoı, Zraußoridaı, Zovnor, "TBadaı, Dosaponı, 
Xorkidaı. Bel. Dvan. [W.T.] 

Leontiscus. Aralum victorem cum tropaeo ; psaltriam (sc. pinzit). 
Plin. XXXV, 11.40. Denkt man dabei mit Harduin an den Sieg des Aratus über 
den Argiviſchen Tyrannen Ariftippus (Blut. Arat. 38.), fo würde 8. um DI. 
136. geblüht haben. [W.] 

Pauly, Real-Enchelop. IV. 39 
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2) Aus Meſſina, Olympionike im Ringkampfe, bediente ſich einer be— 
ſonderen Methode im Kampfe, einer Art Akroceirismos, wodurd dem Geg ⸗ 
ner die Finger leicht zerbrochen wurden. Er hatte auch einen Sieg in den 
großen Pythien gewonnen. Vauſ. VI, 2, 5. 4, 2. Plin. XXXIV, 8, 19. 
Athen. XII, p. 578 F. bezeichnet ihn als Panfratiaften. Vgl. Suid. wr. 
dr00yeıpileodı, Aeortionog, Zworoaros, welcher feine Angaben aus Paui. 
genommen. Autführlicher Olymp. ©. 319 f. [Kse.] 

3) Sohn von Ptolemäus J. von der Thais, Athen. XIH, 576 E. j. Lagus. 

Leontium. 1) Attiſcher Hetärenname. ine dieſes Namens er den 
Hermeflanar zum Verehrer und wurde von ihm in einer Elegie befungen, 
Athen. XII, p. 597 A. &. Bailey Hermes. p. XIV f. 18. 23. 83. Be— 
fannter ift die Epifuräerin (7 Emxovgsıos, Athen. XII, p. 993 B.), über 
welche j. Athen.XIII, p 988 B.: Eixovgos Asortor siyer Egmuenr, mm r 
emi Ereugeie durßonror yerouenr. 1, Ö8 ovy äre pıAooogsir noSaro € ETEVGETO 
ETRIEOUOR aoi Te Tois E MRovoeioıs GvrNV Er Tois vnnos, Enmovogꝙ o 
vi arapandor. wor ereiror mohkır Foortid« Toovusror avrig TodT zu- 
garıler dir tor 7005 "Eguapyor emoroAor (vol. Bd. II, ©. 1209. und 
Diog. L. X, 5.). - Namentlih der Epikuräer Metrodorus wird als ihr Lieb⸗ 
haber genannt (Diog. L. X, 4. 5. 6. 23.), und fle hatte von ihm einen Sobn, 
den Epikur in feinem Teftamente empfahl. Auch eine Tochter Namend Danar 
hatte fie, welche gleichfalls Hetäre war und mit Sophron, dem Befehlshaber 
von Epheſus, im Goncubinat lebte, und mit Aufopferung des eigenen Lebens 
ihn vor den Nachftellungen feiner Gemahlin Laodice rettete, Athen. XIN. 
p. 593 B—D. Leontium verfoht auch in Schriften die Philofophie ihres 
Lehrers und Liebhabers durch Polemik gegen Theophraft: meretricula Leontium 
contra Theophrastum scribere ausa est scito qvidem illa sermone et At- 
tico, @ic. Nat. D. I, 33. Bal. Plin. H. N. Praef. nesciam adversus 
Theophrastum, — scripsisse etiam feminam. Wolf Catal. femin. illustr. p. 
395 f. Etymol.M.s. v. vzoxocıor. p.709. Lips. Der Maler Theodorus malte 
fie in Nachfinnen verfunfen, Blin. XXXV, 11. Gin Witzwort von ihr erzaͤhlt Atben. 
XI, p. 585 D. DBgl. Plut. Non posse svav. vivi p. 1097 E.* [W.T.] 

2) Stadt Ayajıa im Gebirge, zwiſchen Pharä und Aegium gelegen, 
und beim heut. Ai Anphrea zu fuchen, Polyb. II, 41. V, 94. Bol. Leake 
Morea Ill, p. 419. und Boblaye Recherch. p. 22. IF.| 

Leontius. Lieber vie Männer dieſes Namens f. Fabric Bibl. Graec. 
IV, p. 95 not. VIII, p. 323. ed. Harl. Gothofred. Prosopograph. Cod. 
Theodos. p. 369. Bier bemerfen wir den Dichter Leontius Scholasticus, 
zur Unterfheidung von Andern dieſes Namens (f. Banduri Antig. Constantt. 
T. II, p. 837.) Minotaurus benannt; ihm werden in der griech. Anthologie 
drei und zwanzig Epigramme beigelegt (Anal. III, 103. ober IV, 73. d. Leip:. 
Ausg.), aus denen fich abnehmen läßt, daß ver Dichter unter Juſtinianus 
gelebt; vgl. Jacobs in Anthol. Graec. Comm. T. XII, p. 911. Fabric. 
Bibl. Graec. IV, p. 488. Verſchieden von ihm ift der Leontius Scholasti- 
cus aus Byzanz, welcher nach 610 n. Ehr. ein Werk über die Secten fchrieb, 
das am beften in Gallandi Bibl. Patr. Vol. XV. abgebrudt ift (vgl. Fabric 
VII, p. 309 ff.), fowie ein anderer Leontius Scholasticus aus Byzanz, ver 
im zehnten Jahrhundert die Gefhichte der Jahre 813—867 in einem Werke 
von vier Büchern beichrieb, welches von —— mit Theophanes in der 
Ausgabe der Byzantiner herausgegeben worden iſt; vgl. Fabric. VIII, p. 
318 ff. — Gegen Ende des fechöten Jahrhunderts Fön ein Mathematiker u. 
Mechaniker Leontius, deſſen Abhandlung über die Gonftruction einer Sphäre 


* I einer leukadiſchen Grabfchrift Fommt berfelde Name vor, ſ. Parianti 
Monum. Peloponn. II, p. 216f. {B.] 
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ah Aratus (mei zarammevis; Apersiag opeipas vor den Scholien zu 
(ratu8 ſich befindet; f. oben Bo. I. ©. 666. vgl. Fabric. IV, p. 94: Ueber 
nen Schriftſteller des Landbaues Leontius oder Leontinus ſ. Bb. III, ©. 
60. Einen Sophiften Leontius zu Athen, etwa aus dem fünften Jahrh. 
. Chr. nennt Olympiodor bei Photius Bibl. Cod. 80. p. 110. Er ift be- 
annt durch feine Tochter Athenais, welche er wegen ihrer Eörperliden und 
eiftigen Vorzüge in feinem Teftamente zurückſetzte und welche vie Gemahlin 
ed Kaiferd Theodoſius wurde, ſ. Menag. zu Diog. LXaert. p. 490. Aud 
ei Plato (De Rep. p. 439 E.) fommt ein Leontius, des Aglaion Sohn, 
or; und endlih wird nod von Auſonius unter den Profefloren zu Bour— 
eaur (f. Epigr. VII. de Profess.) ein Leontius genannt; ein Pontius Leon- 
ius aud Bourdeaur fommt auch bei Sivonius Apollinaris (Epist. VII, 11. 
2. Bgl. Babric. IV, p. 95.) vor, und diefen wollte U. Mai für den 
derfaffer der von ihm unlängft aus vaticaniichen Codd. herausgegebenen 
Schrift: De diis gentium et illorum allegoriis (Class. Auctt. e Vaticc. 
odd. ed. T. IH. Prooem. $. 5 sq.) anfehen, was jedoch, felbft aus chro—⸗ 
ologiihen Nüdfihten, kaum zuläjflg ift, wie der deutfche Herausgeber dieſer 
Schrift (f. Bode Script. Rerr. Myth. Cellis 1834. I. p. XX.) bemerft hat: [B ] 

Hieher gehört auch Leontius, unter Juflinian Referendarius (geb. Ka= 
inetsrath), Procop. hist. arc. 17., Mitglied der Commiſſion zu Abfafjung 
er Digeften, Const. de conf. 9. Als Gefandter an den Branfenfönig Theode— 
ald geihidt, Procop. Goth. IV, 24. ib. III, 32. beißt er Adaraoiov 
«ußo0os, ano Aoyov Te ToU dınaiov ueramowvusvog rar aAndileodu EEemı- 
tauerog uadıore. Iheodora hatte ihm feine Neuvermählte aus dem Braut: 
emach wegholen laffen, Procop. hist. arc. 17, p. 104 Bonn. [W.T.] 

Leontopölis (Acorrwr molıs, Scyl. p. 42. Strab. XVI, p. 756., 
ei Plin. V, 20, 17. Leontos oppidum), Stadt Phöniciend zwifchen Bery— 
is und Sidon, am Blufie Leon, nah Mannert VI, 1, ©. 294. identisch 
ut dem Flecken Porphyreon (ſ. d.), von dem fle jedoch Scylar a. a. O. 
usdrücklich unterſcheidet. — 2) (Asorromolızs: Strab. XVII, p. 802. 812. 
fkorror nolız, Btol. IV, 5. Joſeph. Ant. XII, 3. 6. Xelian. h. an, XII, 

Plin. V, 10, 11., bei Xen. Ephes. 4, p. 56. $Hierocl. p. 728. und 
ieron. ad Jovian. II, 6. Asorrw), die Hauptftadt des Nomos Leontopoli- 
s (Strab. XVII, p. 802. Ptol. 1. 1. Plin. V, 9.) im Delta Aegyptens, 
9. M. fünlih von Thmuis und eben fo weit norböfllih von Athribis, 
ahrſch. erft fpäteren Urfprungs, da Herodot den Nomos Leontop. noch nicht 
nnt, nnd fein Schriftfteller vor Strabo den Ort erwähnt. Nah d'Anville 
fände fih in der angegebenen Lage noch immer ein Hügel Namens Tel: 
Habe oder Köwenhügel (vgl. jedoch Ehampollion l’Egypte II, p. 110 f.). 
omard dagegen hält die bedeutenden Ruinen, welche fih auf einem großen 
ügel 12,000 Metres ſüdl. von Tmäy, nicht weit vom Dorfe el-Miengalah, 
aden, für die Ueberrefte von Leontopolis. — 3) Späterer Name der Stabt 
icephorium in Mefopotamien (j. d.). [F.] 

Leonymus aud Kroton, ſ. Autoleon Bd. I, S. 1025. 

Leoomne, Berg Macedoniend in der Nähe des Maced. Meerbufens, 
(08 bei Plin. IV, 10, 17. Reichard vermuthet, daß auch eine gleichnamige 
stadt Darauf gelegen habe, die er nah Riedl u. Vaudoncourt für das heut. 
eondari hält. [F.] 

Leophontes, Aswporms, Name von Bellerophon, f. d. 

Leophron ( Assoypor) aus Kroton, Pythagoreer, Jamblich. Pyth.36. [B.] 

2) Olympionife, bei Athen. I, p. 3 E. — 3) Sohn des Anarilas, Div» 
si. XIX, 4. Juſtin. XXI, 3. f. Anaxilas. [K.] 

Leos, Sohn des Orpheus (Phot. s. v.), Heros Eponymos (f. Bo. TI, 


5. 1261.) der Äthener, Pauſ. I, 5, 2. X, 10, 1. (die Phyle Leontis war 
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nach ihn benannt, Phot. s. v.). Bei einer Theurung (Hieronym. in Jovin. 
I, p. 185 Mart. bei einer Peſt) in Athen verlangte dad delphiſche Orakel 
als Löfegeld die Opferung feiner jungfräulihen Töchter, melde Ael. V. H. 
XII, 28. Prarichen, Iheope (sorry) und Eubule nennt, Phot. s. v. ſtatt 
der Erften Phafichen. Vgl. Plut. Thes. 13. Der Vater willigte in ihren 
Tod (Exorrog rov naeroos Emidorros, Phot. 1.1. vol. Pauſ. I, 5, 2. Ael 
1. 1.; Hieron. 1. 1. jegt im Geiſte der fpäreren Zeit das Verdienſt auf Rech— 
nung der Töchter: pestilentiam patriae scribitur — denn er weiß nur von 
Einer — spontanea morte solvisse.). Ihnen zu Ehren wurde dann das 
Leocorium (Asws, 00a) errichtet, f. d. Mol. außer den angef. Stellen 
Demofthen. or. funebr. T. V, p. 203. Tauchn. Diod. XV, 17. Schol. zu 
Thukyd. VI, 57. [W.T.] . 

Leosth&nes (AcwodErns), ein attiſcher Redner, welcher, durch Sy— 
kophantenkünſte von Athen vertrieben, bei dem König Philipp von Mace— 
donien Dienfle fand, nah Aeſchines (De fals. legat. $. 124. p. 44.) von 
Manchen ald Redner neben Gallifiratus (ſ. Bd. II. ©. 96.) geftellt. [B. ] 

2) f. Zamifcher Krieg S. 742— 744. 

Leostratides, qui proelia armatosque caelavit (Plin. H. N. XXXIII, 
12. s. 33.), lebte um die Zeit Pompejus' des Großen. Der Name wird 
gewöhnlich Laedus Siratiates gefhrieben, mofür Salmaj. Exerce. Plin. p. 
737 a. und Harduin Leostratides vermutheten, was Sillig im Catal. Art. u. 
D. Müller in der Kunftarhäol. 196, 2. aufgenommen haben; Thierſch Ey. 
der bild. Kunft ©. 297. fchreibt Lysistratides nah den Spuren der Münchner 
Handſchrift, welche Lidistratices hat. [W.] 

Leosträtus (Asworoaro;), athenifher Arhont 1) DI. 27, 1 (671 
v. Ehr.), Dionyf. IH, 1; 2) DI. 74, 1 (484), Dion. VI, 77; 3) DI. 
119, 2 (303), Diod. XX, 102. [W.T.] 

Leotrophides aus Athen, dithyrambiſcher Dichter, wegen feiner auf- 
fallenden Magerfeit häufig Zielicheibe des Witzes ver Komiker, ſ Schol. ad 
Aristoph. Av. 1406. Athen. XII, p. 551 A. Suid. s. v. Euflath. ad 1. 
p. 1288, 41. Lufian. de conser. hist. 34. gebraudht ſprücwörilich von 
etwas Unmöglichem den Ausdruck uro Acoroopidov MAwra EZepyaoaadeı. 
f. Hermann 3. d. St. [W.T.] 

Leötjchides (SHerod. Asvruyiöns), Proclide, Sohn des Merarei 
(Herovd. VI, 65. 71 VII, 131. cf. Blut. Apophth. Lac., wo er Sohn vet 
Arifto genannt wird und auch Denkiprühe von einem ältern Leotychides, 
vielleicht dem von Herod. VIII, 131. genannten, angeführt find, f. Wytrenb. 
a. a. D. p. 224 c.), vereinigt fih mit Eleomenes I. zum Sturze feine: 
Verwandten Demaratus, der ihm einft feine Braut geraubt (Herod. VI, 65.), 
und wird an feiner Stelle König (Bauf. IH, 4, 3 f. f. Bd. II. ©. 441. 922.). 
Seine Willfährigfeit gegen Gleomened, als diejer gegen die Aegineten zog, 
um Rache zu nehmen (Herod. VI, 73.), brachte ihn, der Aegineten, Dorier, 
den jonishen Athenern als Geißeln in Verwahrung gegeben hatte (Müll. 
Aeginett. p. 117 n.) in Gefahr, von den Lacedämoniern nach Aegina aus: 
geliefert zu werden. Herod. VI, 85 f. Im I. 479 war er oberfter Vefehle— 
haber der griechifchen Seemacht, melde den Sieg bei Myfale gewann. Ser. 
VIII, 131. IX, 90—92. 96. 98 ff. Diod. XI, 34 ff. Thuc. I, 89. Polsän. 
I, 33. — Im $. 470 mit einem Kriege gegen die Aleuaden, welde durch 
die Perfer wieder Herren ITheffaliend geworden waren, beauftragt, ließ er 
fid von denfelben beftehen, von Verfolgung feiner Siege abzufleben; dem 
in Sparta ihm drohenden Gerichte entzog er ſich durch Flucht nah Tegea, 
wo er ftarb. Herod. VI, 72. Pauf. IH, 7, 9. cf. Diod. XI, 48. Sein 
Sohn Zeurivamud war noch vor ihm geflorben, mit Sinterlafjung eines 
Sohnes Arhivamus, der eine Tochter des Leotychides aus zweiter Ehe, 
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— (Plat. Alcib. I, 18. p. 123. ce. Plut. Ages. 1. Plin. H. N. 
VII, 42.) beirathete und Nachfolger feines Großvater8 wurde. Her. VI,71. — 
2) Sobn des Königs Agisl., |. Bo. I. ©. 244. 252. 306. Kenoph. Hell. 
IL, 3, 1 ff. Ages. I, 5. Baur. II, 8, 7f. [K.] 

Lepethymnus (Plin. V, 31, 39., bei Antig. Gar. Aenörvuros), ein 
Berg auf der Infel Lesbos; noch j. %eptimo oder 8. Theodore. [F.] 

Lepidöton Asborir noAız, Ptol. IV,5.), eine Stadt Oberägyp- 
tend (Ihebaid) im Nomos PBanopolited, auf dem rechten Ufer des Nils, 
4 9. M. nörblih von Chenoboscia, wo mwahrfheinlih der Nilfiſch Lepidoioe 
(vgl. Herod. II, 72. u. Minutoli S. 424.) häufiger gefangen und göttlich 
verehrt murde. Vgl. Ehampollion l’Egypte I. p. 248. [F. 

Lepidus, Verfaſſer eines gefigtlihen Auszuges, wovon Steph. Byz. 
s. v. Teyia, Bovdowros, LIxnoror ein erfled und achtes Buch citirt. Die 
übrigen Lepidi f. Aemilia gens, Bd. 1. 2 149—154. [B] 

Lepontii (Annoruo, Strabo IV, 204. 206. * Btol. II, 1. ): 
ein Alpenvolk im ſüdlichſten Theile von Apäiien, bei welchem nad Gäi.'B 
G. IV, 9. der Rhein, nah Plin. IH, 20, 24. aber (der als einen Zweig 
derfelben die Viberi nennt) die Rhone entfpringt. Ptol. am a. D. fett fie 
an die Gottifchen (?) Alpen und ſchreibt ihnen eine Stadt Oscela zu. Sie 
wohnten alfo unftreitig im heut. Ganton Teifin am ſüdlichen Abhange des 
St. Gotthard bis gegen den Lago Maggiore hin, wo fih im Val eventina 
(Revigner-Thbal) felbft noch eine Spur ihred Namens erhalten hat, und bis 
nah Ober Wallis hinein, und ihre Stadt Oscela ift ohne Zweifel das heut. 
Domo v’Dfjola. Val. Mannert IX, 1. ©. 181 f. u. Zeuß Die Deutſchen ır. 
©. 236. [F.] 

Lepr&um (170 — Herod. IV, 149. Strabo VIII, 342. 
344 ff. 355. Polyb. IV, 77., bei Btol. III, 16. u. Plin. IV, 5,7. —— 
Leprium, und bei Baufan. v, 5, 3. VI, 15, 1. Aemgeos , die Einwohner 
Aenpsarcı, Pauſ. V, 5, 3. ), die bebeutendfle Stadt in Triphylia oder im 
ſüdlichern heile von Elis, zu den Zeiten des Theſeus von den aus Lemnos 
tingewanderten Minyern gegründet und nach den meflenifhen Kriegen mit 
Hilfe der Spartaner den Eleern unterworfen (Strabo p. 355. vgl. Herod. 
am a. D.) Da fie ih aber eine Zeit lang zum Bunde der Arkadier hielt, 
fo wird fie von Scylar p. 16. u. Plin. IV, 6, 10. (der fälfhlih neben 
Leprium in @li8 auch noch ein Lepreum in Arkadien nennt) geradezu als 
arkadiſche Stadt aufgeführt. Durch den erften Krieg der Spartaner mit den 
Gleern, der durch fle herbeigeführt wurde, ward fie frei (Ahue. V, 31.), 
fland aber zur Zeit des Achäiſchen Bundes doch mieder in einem abhängigen 
Berbältniffe zu Eli. Die Stadt hatte eine feſte Eitadelle (Polyb. IV, 79. 
80.), lag 40 Stad. von der Küfle, in geringer füplicher Enıfernung von 
Vylos und nordmeftlid von Pyrgi, etwas ſüdlich vom heut. Strovigi, wo 
fih noch Ruinen von ihr, finden. Vgl. Dodwell Travels II. p. 347. Leake 
Morea I. p. 56. Boblaye Recherch. p. 135. und die Pläne in der Exped. 
scientif. Tab. 50. und bei Aldenhoven Itiner. p. 204. [F. 

Als mythifcher Gründer und Heros der Stadt wird bald Leprea, die 
Tochter ded Pyrgeus, ‚oaun (Bauf. V, 5, 5.), bald Lepreos, Sohn des 
Kaufon (Ael. V. H. I, 24. Glaufon, Bauf. v, d, 4. Pyrgeus) und der 
Aſtydameia, Enkel — Schol. zu Kallim. H.' in Jov. 39.) des Poſeidon, 
Rival des Herakles im Eſſen und Trinken und andern Kräften, von ihn 


*Es findet fih bier auch bie Schreibart Asunörro:, und barauf beruht wohl 
einzig und allein die von Plin, am a. O. mitgetheilte Sage, daß fie Ueberreſte der 
Armee bed Herkules wären, welche bier hätten zurüdbleiben müſſen, ba fie beim 
Uebergange Aber die Alpen bie Glieder erfroren gehabt, . 
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aber beflegt und erſchlagen. Athen. X, p. A11.F. 412. A. B. Bol. Pauf. V, 
3, 4. Sein Grabmal ſollie fih in —* befinden, ſ. Euſtath. p. 1923, 4. 
D. Müller, Orchom. ©. 373. [W.T.] 

Lepria, eine blos von Plin. V, 31, 38. erwähnte, fonft unbekannte 
Infel vor der Küfte Joniens in ber Nähe von Gphefus. [F.] 

Lepsia (lin. V, 31, 36.), eine kleine Infel des Icariſchen Meeres 
vor der Küſte Gariens, nörbfich von Leros; noch jeßt Lipſo. [F.] 

Lepte (Aentn aroe, Ptol. IV, 5. Plin. VI, 29, 34.), ein Vorgeb. 
in Thebais vder Oberägupten, am Arab, Meerb. und an der Grenze von 
Aethiopien; jetzt muthmaßlich Ras⸗el-Anf. [F.] 

Leptines, 1) von Syracus, Schwiegervater des Hiero II., j. Bd. I. 
©. 1302. 1308. — 2) von Syracud, Bruder des ältern Dionyflus, befehligt 
die Flotte defjelben im Kampfe gegen die Barthager (Diod. XIV, 48. 55. 
59. 60. 72.). Da er dur Briedensvermittlung zwijchen den Xucanern und 
italiſchen Griechen ih den Unmwillen feined Bruders zuzog, wurde er feiner 
Admiralswürde entjegt, 390 v. Chr. (Diod. XIV, 102.) und darauf von dem 
auch gegen ihn mißtrauifhen (Plut. Dion. 9. 11. en. Poliorc. c. 10.) 
Tyrannen verbannt; er fand in Thurii ehrenvolle Aufnahme, wurde aber 
bald wieder nah Syracus zurüdberufen und von feinem Bruder ebrenvol 
behandelt (Died. XV, 7.); im 3. 383 flarb er in der Schladt bei Eronium, 
nachdem er, mie immer, ſich tapfer bewieſen hatte. Diod. XV, 17. cf. Aelian. 
V. H. XIII, 45. Blut. de Alex. Fort. Or. II, 5. — 3) von Syracud, be» 
freit im J. 351 mit Galippus Rhegium von einer Beſatzung des jüngern 
Dionyflus (Diod. XVI, 45.), fpäter einer der Mörder des Gallippus. Blut. 
Dion 58. u. Bd. II. ©. 1056. — 4) Tyrann in Apollonia und Engyium, 
im 3. 342 von Timoleon genöthigt, der Herrihaft zu entſagen und nad 
Gorinth abgeführt. Plut. Tim. 24. Diod. XVI, 72. — 5) Befehlehaber 
ded Agathocles, ſ. Bo. I. ©. 231. — 6) ein Athener, der dad Gejep in 
Vorſchlag brachte und durchfegte, daß außer den Nahfommen ded Harmodius 
und Ariftogiton Niemand in Athen von den öffentlichen Abgaben frei fein, 
auch in Zukunft Niemand dazu vorgefhlagen werben und der, welcher bob 
darum nachſuche, feiner bürgerlichen Ehre verluftig fein ſollte. Gegen dieſes 
Gejeg, dad mahrideinlid DI. 106, 1. 356 v. Ehr. erſchienen war, trat 
Demofthened 106, 2. 355 v. Chr. (‘. Br. II. ©. 974, 19.) fiegreih auf. 
Ehrvioft. or. 31. T. I. p. 635. R. — Ueber die perjönliden Berhältnifie 
des Leptines (ein Lept. ex Kong f. Dem. in Androt. p. 611. und in Bödhs 
Urkund. über das Seew. d. att. St. X. c. 102. 109. 116. vgl. S. 242.) 
iſt Nichts bekannt; nah Chryſ. war er ein geadhteter Dann, was durch bie 
Rede des Demofihenes ſelbſt (p. 461. 488. u. a.) beftätigt wird. Wolf 
Prolegg. zu Dem. Lept. vermuthet, was Ariſtot. Rhet. III, .10. als Aus 
fpruch eines Leptined (in Beziehung auf die Lacedämonier: er wolle nicht zu— 
geben, daß man Griechenland einäugig werden lafle) * könnte dem 
Leptines des Demoſthenes angehören und beziehe ſich auf d nad der 
Schlacht bei Leuctra. — 7) Mörder ded En. Octavius, f. d. und Bo. I. 
S. 932. [K.] 

8) Mathematiker des Königs Seleucus von Syrien, Val. Mar. VI, 
7. ext. 1. — 9) Bythagoreer, Jamblid. vit. Pythag. c. 36. [B.] 

Leptis in Hiipanien (bei Sirt. B. Alex. 57.), f. Laepa. 

Leptis Magna (1 Aentiz ueyakn, Ptol. IV, 3. It. Ant. p. 73. 
Solin. c. 27. Tab. Peut. Asmruuayra bei Procop. B. Vand, II, 21., zum 
Unterſchiede von L. Minor in Bizacium, doch aud blos Leptis, Strabo XVII, 
p. 835. Stadiasm. mar. magni $. 453. Mela 1, 7, 5.; nach Strabo u. 
Ptol. 1. 1. auch Neanodıg, bei Scyl. p. 47. Near. Kupyndorior genannt, 
während Mela 1. 1. vgl. mit $. 2. u. Plin. V, 4, 4. Neapolis und Lepie 
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richtiger als zwei verſchiedene Städte aufführen), eine bedeutende Küftenftabt 
der Regio Syrlica, von vertriebenen Phöniziern (und zwar nah Sall. Jug. 
c. 78. von Siboniern, nah Plin. V, 17, 19. aber von Tyriern) weſtlich 
von der Mündung ded Cinyps und öfllih von Abrotonum, in einer frucht⸗ 
baren Gegend (Ammian. XXVII, 6.) gegründet, die zwar feinen Hafen hatte, 
aber durch lebhaften Handel do bald groß und blühend wurde (Liv. XXXIV, 
62.), und unter den Römern, die fle zur röm. Eolonie erhoben (It. Ant. 1. 1. 
und Tab. Beut., daher auf Münzen bei Edel I, 4. p. 180. u. Raſche Lex. 
11, 2. p. 1623. Col. Victrix Julia Leptis), ihren Wohlftand eher vergrößert 
als vermindert fah, da fie als Vaterſtadt des Kaifers Sept. Severus von 
diefem jehr begünftigt wurde (Spart. vit. Sev. c. 1. Aurel. Bict. Ep. 20.), 
jo daß fle noch im vierten Jahrh. eine flark befeftigte, volfreihe und wohl— 
habende Stadt war (Ummian. 1. 1.). Allein im I. 366 warb fie von den 
Libyern (von Ammian Aurusiani genannt) hart mitgenommen, und erholte 
fich von da an nie wieder. Juſtinian fand fle daher bereitö theilweiſe im 
Sande begraben, und ließ den noch übrigen Theil neu ummauern (Procop. 
de aed. VI, 4.). Durch die Sarazenen fand fie enblid ihren völligen Unter» 
gang (Leo Afr. p. 435.). Ihre Auinen beim heut. Lebida zeugen troß ihrer 
Zerflörung doch noch von der einfligen Pracht. Bol. P. Lucas in den Pro- 
ceedings of the Association for promoting etc. Lond. 1810. Vol. II. p. 66. 
Della Eella Viaggio p. 40. Beechei Proceedings ch. 6. p. 50. Ruſſels Ge— 
mälde der Berberei II. ©. 17 ff. u. A. [FE] 

Leptis Minor (Aerrıs 7 wroa, Ptol. IV, 3., im It. Ant. p. 58., 
auf der Tab. Peut. und beim Geogr. Nav. III, 5. u. V, 5. ald Neutrum 
Leptiminus und Lepte minus, gemwöhnlih aber blos Leptis, Cäſ. B. C. 
IH, 38. Sirt. B. Afr. c. 6. 7. u. ſ. w. Liv. XXXIV, 62, 3. Mela 1,7, 2. 
Plin. V, 4, 3.; die Einw. bei Hirt. c. 97. u. Tac. Hist. IV, 50. Lepti- 
tani), eine von Phöniziern (Sal. Jug. c. 19. und zwar nah Plin. 1. 1, 
von Tyriern) gegründete Stadt an der Küfte von Byzacium in ber fpätern 
röm. Provinz Africa, nah dem It. Ant. 18 Mid. füpöfllid von Hadru— 
metum, und 33 Mill. nordöfllihd von Thysdrus; daß fle nicht unbedeutend 
fein Eonnte, ergibt fih aus Liv. am a. D., zufolge deſſen fle den Carthagi— 
nienfern täglih ein Talent ald Abgabe entrichten mußte. Unter den Römern 
war fie ein fleuerfreier (Hirt. u. Plin. 1. 11.), und nah der Tab. Bent. 
auch in fpäterer Zeit immer noch bedeutender Ort. Jetzt Heißt fie Lemta und 
bat nur noch unſcheinbare Ueberrefte aus alter Zeit aufzuweiſen. Vgl. Shaw 
T. 1. p. 237. u. 243. 

Lepus, ötis, 1) der Haſe (Aaywos). Varro R. R. II, 12, 5f. unter- 
ſcheidet drei Arten: a) die italienifche, mit kurzen Vorder» und hohen Hinter- 
füßen, oben dunfel (pullus), am Bau weiß, mit langen Ohren (auritus, 
Dirg. Ge. I, 308.) und von befonderer Fruchtbarkeit* (vgl. Hor. Sat. I, 
4, 44. Plin. H. N. VII, 11. Athen. IX, c. 63.), am größten feien unter 
diefen die macedonifchen und die von Gallia Transalp., von mittlerer Größe 
die von Italien und Spanien; b) die Ulpen- Hafen, ganz weiß von Farbe 
(nad Plin. VI, 55, 8 ; im Winter von Schnee Tebend, f. Harbuin ad 1.); 
e) eine Spanien eigenthümliche Urt, similis nostro lepori ex qvadam parte, 
sed humile, qvem cuniculum appellant, Barro 1. 1. Bon der hermaphro⸗ 


* Mit Rüdfiht auf diefe Eigenſchaft ift ber Hafe in ber bildenden Kunft Symbol 
der Aphrodite, Philoſtr. Im. I, 6. Gerhard, Archemoros und die Heſperiden S. 26, 
Samberg. Vas. I. Taf. 91, Creuzer Symbolie Bb, IV. ©, 162. 3te Ausg. Auf 
einer Terracotte bed Berliner Mufeums hat Aphrobite einen Hafen auf der Hanb, 
f. Panofka, Berlins Terrac. Taf. 29, Außerbem war der Hafe Sinnbild bed Zitterng 
und der Angft, ja der Trauer umb bes Todes, Panofka am a, DO. ©, 95, [W.] 


| 
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bitif hen Natur der Hafen fpriht Aelian. H. A. XIII, 12. vgl. Demo 
Geopon. Ardelaus bei Plin. 1. 1. Dagegen vgl. Ariſtot. H. A. VW: 

Lieber die Zubereitung feines Fleiſches ſ. Athen. IX, c. 64. Man glak 
daß es eine Schlaf bringende Nahrung fei, Cato bei Diomed I, 358., ai 
daß man dadurch ſchön werde, Plin. XXVIII, 19, 79. Martial. V, 2 
Lamprid. Alex. Sev. 38. — 2) ein giftiger Seefiſch (Giftkuttel, Aplysia & 
pilans L.), beſonders im indifhen Meer, wegen feiner Aehnlichkeit mit ve 
Hafen fo benannt, Plin. IX, 48, 72. (vgl. XXXIL, 1, 3.). Athen VII, ı 
287. B. 305. E. 325. C. VIII, 355. C.). — 3) Sternbild von ſechs Stema 
Hrgin Astron. IN, 22. Er ſteht unter dem linfen Buße des Drion all 
flöhe er vor deffen Hund; mit dem Löwen gebt er auf, ib. vgl. Manil. \, 
159. Hygin Astron. II, 33. erzählt die mythiſche Veranlaffung der Ar 
nahme ded Hafen unter die Sterne. [W.T. 

Lerina (Plin. III, 5, 11., bei Ptol. II, 10. Anowrn, im St. An 
p. 504. Lerinus, und bei Sidon. Carm. XVI, 105. Lirinus), Infel vor de 
Küfte von Gallia Narbonenfid, der Stadt Untipolid gegenüber, auf welde 
nah Plin. am a. DO. auch eine Fleine Stadt Namens Vergoanum lag 
Weſſeling ad Itin. 1. 1. hält file aus Gründen für diefelbe Infel, welche Strabs 
II, p. 123..u. IV, p. 185. Planasia nennt (Plana fusula bei Sidon / 
v. 110.). Sie ift das heut. St. Honorat in der Leriniſchen Infegrum. 
(Bal. Bouche Hist. de Prov. I, 7. u. unter Lero.) [F.] 

Lerna oder Lerne (Acorn), ein von Apollod. 11, 1. extr, Biol 
III, 16. u. Mela I, 3, 9. ausdrücklich als Flecken in Argolis aufgeführt 
Ort, während Andere (wie Bauf. II, 36. Blin. IV, 5, 9. u. f. m.) bi 
von einer Gegend Lerna, die Meiften aber von einer Duelle (Apodlov. 1! 
Strabo VII, p. 368.) und einem See dieſes Namens (ſ. Bro. I. ©. 73 
u. Nonnus VIII, 24. Birg. Aen. VI, 803. Stat. Theb. I, 360. 11, 43 
Silv. 11, 1, 181. u. f. w.) fpreden. Es war dieß der durch die Di 
gefeierte Drt, mo Herkules die lernätfche Hyder erlegt haben follte (vgl. Br.ll; 
©. 1164.). Paufaniad II, 36. 37. kennt diefe Stelle blos als einen heilis 
Platanenhain mit mehreren Tempeln und Kapellen, der vom Berge Bontin 
bis zur nahen Küfte reichte und 40 Stad. fünlih von Argos lag; dos 
wähnt er an berfelben Stelle auch eine Duelle des Ampbiaraus und «ei 
zwar fleinen, aber unergründlid tiefen See Alcyonia (AArvwri« Adurn), 
ſonach wohl von der Quelle und dem See Lerna nicht verichieden fein dür 
Ueber die heutige Beihaffenheit diefer Lofalitäten vgl. Xeafe Morea II. p.3 
Boblaye Recherch. p. 47. u. Roß Reif. in Griechenl. I. S. 150. [F} 

Lernaea, Asoraia, demetriſcher Geheimdienft in Lerna (TeAerıv Me 
vaie ayovcı Anuntor), Baus. II, 36, 7.; die Argiver holten das Feuer f 
dem Feſtzuge aud dem Tempel der Artemis Pyronia auf dem Krathis, 
VII, 15. extr. [W.T.] 

Lero (Asowr, Strabo IV, p. 185. Pin. IH, 5, 11. Stin. = 











p. 505.), eine der Ierinifden Injeln (ſ. Lerina), mit einem Heiligthume d 
Heros Leron (Strabo am a. D.), j. St. Marguerite. [F.] 

Leros (Acoos, Herod. V, 125. Thuc. VII. 27. Strabo X, p. 
489. XIV, p. 635. Stadiasm. mar. magni $. 246. 252. u. öfter, Pla 
IV, 12, 23. V, 31, 36.), eine Feine Infel des Aegäiſchen Meeres vor m 
Küfte von Earien, dem Sinus Jassius gegenüber, ſüdöſtlich von Patmos ım 
norbmefllih von Galymna, nad dem Stadiasm. $. 250. u. 252. 320 Sul 
nörblih von Cos und 350 Stad. norbwefllih von Myndus entfernt. © 
| wurde von Miletus aus bevölkert (Strabo p. 635.), und ihre Bemohnm 
N ftanden in dem Rufe der Bösartigfeit (id. p. 488.). Die alte Stadt M 
| nſel Sag meftlih von dem heut. Städtchen an der Süpfeite der Hafenbuf 

am Abhange eined Hügeld, wo wenigſtens Roß (Reifen auf den grith 
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ſeln II, ©. 119.) die ungweifelhafteften Spuren derfelben fand. Der nad 
rod. 1. I. zur Zeit des Aufftandes der Jonier von Hekatäus in Vorſchlag 
zrachte Feſtungsbau auf ber Infel aber ſcheint nicht zu Stande gefommen 
fein. War dieß aber do der Fall, fo müßte er (nah Roß) auf dem 
zigen Schloßberge vorgenommen worden fein; in feinem Kalle aber Kann 
5 jegige Valäokaſtron im Süden der Infel dafür genommen werden (vgl. 
5 ©. 118.). Uebrigens befand ſich auf Leros auch ein Heiligthum der 
temis (Parthenos), wohin nah der Mythe die Schweftern des Meleager 
fegt und in Perlhühner verwandelt wurden (Anton. Lib. 2. vgl. Ovid Met. 
II, 533 f.), weshalb auch fpäter in dem Tempelbezirk ſtets Verlhühner 
:rsayoides) unterhalten wurden (Athen. XIV, p. 655. C.), und der Ott, 
ein der Tempel fland, in einem Thale der Nordküſte der Infel, 10 Min. 
m Meere, heißt noch immer Partheni und trägt ein Eleines Klofter, in 
fen Umgebungen fi noch Ueberreſte des Alterthums finden (Roß ©. 121 f.). 
ber den heut. Zuftand der armen und von den Nahbarn verfpotteten Infel 
o vgl. beionderd Roß am a. D. ©. 116—123. Auf derfelben gefundene 
ſ. bei Roß Inser. ined. II, 188. und im Corp. Inser. Graec. 
63. [F. 

Lesa (Aro«), 1) Flecken im Innern der ſüdlichern Hälfte Sardiniens 
t Heilquellen (vdara Annntera), die ſich noch jegt öftlih vom FI. Oriftano 
ven. Blos bei Ptol. II, 3. — 2) Stadt der SJaccetani in Hifpania 
rracon., zwiſchen dem Iberus und den Pyrenäen, nordöftlid von Cäſar— 
gufta und norbwefllih von Barcino, in der Gegend von Manreſa oder 
ıdona in Gatalonien. Mannert I. S. 403. u. Ufert II, 1. &. 425. nennen 
(nad der gemöhnlihen, aber unrichtigen, Lesart bei Prol.) Lissa. [F.] 

Lesbi, Ort in Mauritania Cäſarienfis, It. Ant. p. 32. |[F. 

Lesböcles, 1) ein grieh. Rhetor aus der Zeit des Kaifers Tiberius, 
neca Suas. II, p. 19. Controv. I, 8. p. 130. [B.] 

2) ein Erzgießer, der zugleich Maler war, aber nah dem Urtheil des 
n. XXXIV, 8. 19. fich dur feines feiner Werke auszeichnete. [ W.] 

Lesbönax, nad Suidas (s. v. vgl. Eudoc. p. 283.) aus Mitylene, 
VPhiloſoph, der unter Auguftus lebte und der Vater ded Polemo war, 
ber als Lehrer und Freund des Kaiſers Tiberiud befannt geworben if; 
oA auch Mehreres philoſophiſchen Inhalis gefhrieben haben. Mande 
täficiren ihn mit dem Rhetor Lesb., welchem ueicraı ioropırai, Eowrıxai 
role beigelegt werben; fechzehn politiſche Reden von ihm waren noch zu 
tius Beit (Bibl. Cod. 74. p.52. A. vgl. Schol. ad Lucian. de salt. 69.) 
jyanden, während wir blos noch zwei Reden befigen (nepl zoü moAguov 
erdioor und mooroentinog Aoyos); diefelben finden fi gebrudt in den 
nmlungen der griehiihen Redner von Aldus (Venet. 1513. fol. IE. 
155 ff.), von H. Stephanus (Lutet. 1575. fol. p. 169 ff.), von Reiske 
VIH. p. 1 ff.), von Beffer (T. V.) u. Dotſon (Oratt. Att. IV. p. 537 ff.), 

au von 3. C. Orelli Lips. 1820. 8. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. H. 
371 ff. Weſtermann Geld. d. Beredtjamf. in Griehen!. $. 86. Einer 
; fpäteren Zeit angebörig ift der Orammatifer Lesbonax, deſſen Auffaß 
e die grammatifchen Figuren (reoi oynuarov) Valdenaer in feiner Aus» 
e des Ammonius (ſ. Bd. I. ©. 415.) zuerft abdrucken ließ (p. 177 ff. 
p. X.), nachdem ſchon früher Leo Allalius dieß beabfihtigt, aber nit 
geführt Hatte. [B.] 

Lesbos (N Acoßog, Kom. I. IX, 129. 271. XXIV, 544. Ueid. Pers. 
1. Herod. I, 151. VI, 9. 31. Thuc. II, 2. 51. Scyl. p. 36. Strabo 
T, p. 616 ff. Ptol. V, 2. Mela I, 7,4. Plin. V, 31, 39. Liv. 
v, 51. Xac. Ann. II, 54. u. f. w.), fpäter na ihrer Hauptſtadt Mitylene 
annt (Geogr. Rav. V, 21. Suiv. h. v. Hierochl. p. Luſtath. ad 
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Il. IX, 129. ad Od. III, 170.), und daher no jest M 
Midilly, die größte unter den Infeln des Aegäiſchen Meeı 
Myflens, die früber au die Namen Issa (Strabo I, p. 
Lycophr. 219. Euftath. ad NM. II, 129. u. ad Dionys 
(Strabo V, p. 221. XIII, p. 621.), Mytanis (Callim. fı 
Byz.), Macaria u. f. w. führte (Val. überhaupt Dior. V, 
Sie ſtreckte ſich längs des Adramytteniſchen Bufens in 
NW. nah SD. hin, war bei Aſſus, wo ſlie ſich der Kül 
herte, von dieſer nur 60 Stad. entfernt (Strabo 1. 1, 
Mill.), und hatte nach Strabo einen Umfang von 1100 
g. M. (nach Euſtath. ad Dionys. 536. nur von 1000 © 
bei Blin. 1. 1. jedoch von 168 Mil. oder 33°/, g. M., ı 
p. 56., Ariſt. de mundo III, 5. u. Conſt. Porphyr. de 
Größe nad die flebente Stelle unter den Infeln des mitte 
anweiien. Sie wird in der Mitte durch eine tiefe Bud 
(jet Golf von Galoni, vgl. Pocode III. ©. 29.), ſehr 
von Bergen durchzogen, von denen Plin. 1. 1. befonders 
Ordymnus, Maeistus (fhon von Aeſch. Agam. 296. erı 
Reinganum in Jahns Jahrbb. 1828. II. S. 347.), Cr 
(die höchſte Spige der Infel im ſüdlichſten Theile derfelben) 
Gebirgszüge ragten auch an mehreren Punkten in die Se 
deten namentlih drei Borgebirge, Argennum an der Oftfel 
Meerb. gerade gegenüber, Sigrium (jegt Sigri), die äußeri 
und Malia oder Malea (jet Gap Maria) am ſüdlichen Ent 
diejed gebirgigen Charafterd aber war fle doch fehr frucht 
an Getreide, Del und Wein, ver befanntlid zu den befte: 
thums gehörte und namentlich in der Imgegend von Metby: 
I, c. 51 f. p. 28. E. 32. F. II, p. 45. E. IV, p. 120.1 
34. Sat. II, 8, 50. Ovid A. A. 1,57. Virg. Geo. II, 9 
Die älteften Bewohner der Injel waren PBelatger, die fid 
bes Xanthus bier niederließen, und zu denen, ber Gag: 
Menfchenalter vor dem trojan. Kriege Ionier unter ber F 
reus* Famen, nad weldem bie Inſel au) Macaria genan 
nad Diod. V, 80. bereitd gejchriebene Gefege auf Ihr einf 
von Lesbos aber datirt fih erfi von der 130 I, nad | 
erfolgten Einwanderung ber Aeolier, welche. fi mit ven ! 
Joniern vermiihten (— ihr Anführer, nah Schol. Pint 
u. Tzetz. ad Lycophr. 1374. Oreſtes, nah Pauſ. III, 2 
Gtrabo 1. 1. Graus genannt. [vgl. bef. Facius ad Paus. p 
bie Tochter ded Macareus, Merhymna, vol. Schol. Bill 
44. —), die erfien Städte auf der Injel gründeten und f 
fige in Kleinaflen machten (Vita Homeri c. 38. Pauf. I 
ziriac. ad Ovid. Her. II. p. 370 ff. RaoulsRocette IN. 
Lesbiac. p. 41.). Diefe Städte wurden dur ihre günfl 
hafenreihen Geſtade und durch Iebhaften Handel bald fehr 
felbft die Oberherrfchaft über einen Theil der Küfte des a 
Feſtlandes, und bildeten alle Kleine ſelbſtſtändige Staaten, ı 
ben Perſern unterwerfen mußten (Herod. VI, 31.). Im 
fam Lesbos unter die Herrfhaft der Athener (Thuc. IIT, & 
jpäter unter die des Mithrivates und endlich unter die ber 





> Die eine feiner beiden Töchter (Mitylene und) Methpymn 
nrathen bed pythifchen Orakels bier einwandernde Lesbos, ©. 
Fr ber Infel feinen Namen, Diod. V, 81. [W.T.] 
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war bad Vaterland einer ganzen Meihe der audgezeichnetften und gelehrteften 
Männer, der Philoſophen Pittacus, Iheophraftus und Phanias, der Ge- 
ſchichtſchreiber Hellanicus und Iheophanes, der Sänger Arion und Terpander, 
des Dichters Alcäus, der Sappho u. f. w. (vgl. Strabo XII, p. 617.), 
wie denn überhaupt ihre Einwohner im Rufe feiner Bildung, aber freilich 
auch großer Weichlichkeit und Unſlittlichkeit fanden, daher dad Wort Asodıa- 
Zesr zur DBezeihnung unnatürlider Woluft diente (Euftath. ad Hom. 11. 
1X, 129. vgl. Bayle dietionn. s. v. Lesbos). Die fünf widtigften Städte 
der Infel (von denen in befondern Artifeln genauer gehandelt wird) waren 
in der Richtung von N. nah W. folgende: Meihyma (jet Molivo) an der 
Nordküſte, nähft Mitylene die bedeutendſte darunter, Antissa, an.der Weite 
füfte (von den Nömern vernichtet), Eressus (jegt Ereffo, Eriſſi), an der— 
felben Küfte, Pyrrha, an der jchmalften Stelle der Injel auf der Weſtſeite 
(ſchon zu Strabo’3 Zeiten, vielleiht in Bolge eines Erobebend, vom Meere 
verfdlungen) und Mitylene (jegt Metelin), die größte und widtigfte Stadt 
ber Infel auf der Oftjeite (ſ. Thuc. IH, 2. u. Boppo Prolegg. ad Thuc. 
I, 2. p. 442 fj.). Nah diefen fünf Städten nennt Euftath. ad Dionys. 1. ]. 
die Infel nerranolıs. Herodot I, 151. aber fügt noch eine ſechste Stabt 
hinzu, dad ſchon frühzeitig dur ein Erdbeben untergegangene Arisba (wahrs» 
ſcheinlich zwiſchen Methymna und Antiffa), und Strabo XII, p. 617. nennt 
noch ven #leden Aegirus am Vorgeb. Argennum zwiſchen Mitylene und 
Merhymna an der Ortfüfte (wahrſcheinlich denfelben Ort, der bei Herod. 1, 
149. unter dem Namen Aegiroessa vorfommt). Sonft völlig unbekannte 
Orte der Infel find Metaon und Nape bei Sellanic. p. 155. u. 95., Tiarae 
bei Theophr. h. pl. I, 6, 13., Agamede und Hiera bei Plin. 1. 1. u. f. w. 
Ueber die ältern Berhältniffe von Lesbos vgl. bejonderd Lev. Luc. Plehn 
Lesbiacorum liber, Berol. 1826. 8. mit einer Karte, nebſt den Recenſ. dieſer 
Schrift von Meier in der Hal. Allg. Kit.Zeit. 1827. Nr. 88—90. u. von 
D. Müller in d. Gött. gel. Anz. 1828. ©. 29 ff, €. 2. E. Zander Bei⸗ 
träge zur Kunde der Injel Lesbos. Hamb. 1827. 4. (vgl. Seebode Kıit. 
Bibl. 1828. ©. 695 f.), über ven heutigen Zuftand derfelben aber Tournee 
fort T. IH. lettre 9. p. 81 ff. PBocode III. ©. 22 ff. Dapper les isles de 
l’Archip. p. 229 ff. v. Richters Wallf. im Morgenl. ©. 477 ff. u. v. Prokeſch 
Denfmwür. I. ©. 774 ff. III. ©. 345 ff. u. 402 ff. [F.] 

Lesbothämis, ein Bildhauer oder Erzgießer aus unbeftimmter Zeit 
(aoyeioz ayakuaronoog, Athen. XIV, p. 635. B.), der nach einer Stelle 
des Euphorion zeoi 'Iodwior, weldhe Athen. IV, p. 182. F. vgl. mit XIV, 
p. 635. B. anführt, in Mitylene eine Mufe mit einem breiedigten Saiten» 
Inftrument (oaußvrn) madte. [W.] 

Asoyaı waren in den gried. Staaten befondere bauliche Anlagen, deren 
urfprünglider Zwed gejellige Unterhaltung der fich dafelbit verfammelnden 
Bürger war, mie fhon aus dem Namen hervorgeht. Anfangs mochten ed 
nur einfahe Säulenhallen fein, welche man fpäter ermweiterte, architektoniſch 
au&ftattete und mit Werfen der Kunft ſchmückte. Zu den älteſten Leschen 
mochten die zu Sparta gehören (vgl. Pauſ. III, 15, 8.), da es hier für 
diefenigen, welche bereitö das dreißigſte Jahr zurückgelegt hatten, die ehren— 
volfte Beihäftigung war, den größten Theil ded Tages in den Gymnaſien 
und Leschen Hinzubringen (Blut. Lyc. c. 25.). Dieſe Asoyaı wurden hier 
au zu anderweitigen Zwecken benügt (Athen. IV, p. 139. E.). Prädtiger 
als vie fpartanijchen waren die Leschen anderer Staaten. Wie fih Knidos 
überhaupt durch herrlihe Säulenhallen audzeihnete, fo hatte ed auch eine 
ihaumürdige Lesche, melde Polygnotos mit Werfen der Malerei audftattete 
(f. Dirt Geſch. d. Baufft. II. 160. O. Müller Arch. ©. 130. 2te Aufl.). 
So war au die Lesche zu Delphi mit ausgezeichneten Gemälden bed Polygnotos 
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geziert (eine Reftauratien verfelben haben F. u. I. Niepenhaufen, Gemält: 
des Polygnot in der Leöche zu Delphi I, 1805. u. Peintures de Polygn. : 
Delph. etc. 1826. 1829. verfuht).* Zu den Lesen modte man immer 
fonnige Räume wählen oder wenigftend die Hauptfeite gegen Mittag richten. 
Died zeigt fih auch in der Erflärung des Heſychius v. T. II. 454. Alb.: 
Asoyn, OwAia zei 7 YAvapia nal 6 Ömuocıog Tonos, Er w duwrgußor o 
nroyol nal dAsyorto aAANAcıs" omuairsı ÖE nal Ta noıwa Ösimrıormngıe, 
xai Tovg &9 avrois Aoyovg xai ToVg aABEıFroVS TonovVg, Asoyas naar. 
Es find bier verfchiedenartige Glofien zufammengeftelt, aus denen jedod ein: 
leuchtet, daß die Grundlage der Lesche die einfahe Säulenhalle war. Na 
türlid moechte ein folder Ort bie und da auch den Obdachloſen zum Xisl 
dienen, mie etwa dad Kraneion der Korinthier dem Diogenes von Sinope. [Kse | 

Lesches, Asoyns und Asoyewg, Sohn ded Aiſchylenos aus Pyrrha auf Lee— 
boe, Verfaſſer einer Iliu Perſis, Bauf. X, 25,5 f. Bol. Bd. II. ©.813. [W.T|] 

Lesdos, Inſel des baleariihen Meeres, blos im It. Anton. p. 510. 
zwifchen der Infel der Diana und Ebufus genannt, aljo zwiſchen der Küfle 
von Hilpania Tarrac. und den Pityufen. [F.] 

Lesödra, ein einzelner, von Sidon. Apoll. Carm. XXIV, 44. erwähnte: 
Berg in der Gebirgäfette des Cevenna M. (Sevennen) an der Grenze von 
Galia Narbon. und Aquitania, weſtlich von Alba Augufta; PBlinius XI, 
42, 97. rühmt den dort bereiteten Käſe (Lesurae Gabalicique pagi). Es if 
der heut. Mont LXofere in Gevaudan (Depart. Lozere), auf welchem ber Turı 
entipringt, und der noch immer dur feinen Käſe berühmt ift. (Val. Guil 
de Gatel Hist. II, 7. p. 297. u. Harduin zu Plin. am a. ©.) [F.] 

Lessa (Arjova, Pauſ. II, 25, 10.), Flecken in Argolis, öflich ver 
Argos an der weſtlichen Grenze ded Gebiet? von Epidaurus und am Fuk 
bed Berges Arachnäon, der wahrſch. diefe Grenze bildete. Der Drt bat 
einen Tempel der Athene und war, an der Straße von Argos nah Eni 
daurus gelegen, wohl nit ganz unbedeutend. Die Ruinen des Tempel! 
und Bledens finden ih beim heut. Lykuriöo. Vgl. Leake Morea II. p. 41° 
u. Boblaye Rech. p. 53. [F.] . 

Lestarum Regio (Anor0r ywo«, Ptol. VII, 4.), ein Diftrikt æ 
der Oſtküſte der Halbinfel Hinterindiend am Sinus Magnus, ſüdöſtlich ww 
der Landſchaft Bessynga, no oberhalb der eigentliden Chersonesus Aura 
mit der Hauptſtadt Balonga (jett Pahang). Bon den diefe Gegend beweb— 
nenden Räubern macht Ptol. eine jeltfame Schilderung. Sie follen glei 
wilden Thieren in Höhlen wohnen (und doch nennt er mehrere Städte is 
Gebiete derjelben!), und ein Zell haben fo dick wie die Flußpferde, dur 
welches Fein Pfeil hindurchdringen kann. Vielleicht gab auch zu diejer Nas 
riht, mie zu manden andern fabelhaften Erzählungen von indiſchen Böll 
haften, die Erfcheinung menjhenähnliher Affen Veranlaſſung. Bol. der 
bigerd Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 499. Note 27. [F.] 

Lesura (Xufon. Mos. 365.), ein wefllides Nebenflüßchen der Moiel: 
in Gallia Belgica, jet Leſer oder Liſſe, das Berncaftel im Reg. Bez. Trin 
gegenüber in die Moſel fällt. Vgl. Honthem. Hist. Trev. Diplom. I. p. 61 f. ſta 

Letandros (Plin. IV, 12, 23.), Heine, zu den Eyfladen geredne 
Infel des Uegäifhen Meeres unmeit Gyaros. [F.] 

Löte (Ayrn, Ptol. III, 13. Plin. IV, 10, 17. Steph. Bor. p. 420. 
bei Harpocrat. An), Bleden in der macedon. Landſchaft Mygdonia, M 
nah Steph. von einem Tempel der Ratona feinen Namen hatte und Bater 
ftadt von Aleranderd des Gr. Feldherrn Nicarhus (d. h. doch wohl Neardut” 





” Mol. Pauf, X, 25, 1. Apollo als Befchüger ber Hallen hieß Asoynrog 
Suibd, s. v. Adoya. [W. T.] 
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war. Es iſt höchſt wahrſcheinlich auch derſelbe Ort Macedoniens, den Plin. 
XXXI, 10, 46. Litae nennt, und bei welchem fi ein Salziee fand, deſſen 
Nitrum (d. h. wohl Natrum) man Chalastricum nannte, alfo bei der Stadt 
Chalaſtra (dem heut. Eulacia, vgl. Bo. II, S. 300.) zu fuchen. [F.] 

Lethaeus (Ardciogs), N Fluß Gariend, der auf dem Geb. PVaetyes 
in Jonien entfpringt, und nach kurzem Laufe gegen ©. unterhalb Magnefia 
in den Mäander füllt (Strab. XII, p. 554. XIV, p. 647. then. XV, p. 
683 C.). Arundell Seven Churches p. 57. beſchreibt den nördlichen Neben⸗ 
fluß des Mäander, ven er für den L. Sätt, als einen in einem felfigen Bette 
mit unzähligen Kasfaden dahinraufhenden Fluß. — 2) Fluß im ſüdlichſten 
Theile von Ereta, der von O. nah W. parallel mit der Küfte fliegt, und 
fih fünweltlih von Gortyna, deſſen Mauern er beipülte, in die ziemlih in 
- der Mitte der Süpfüfte befinvliche Bucht des Meers ergieft (Strab. X, p. 
329. Selin. c. 11. Vib. Seq. de flum. Euftath. ad Hom. 11.1, p. 646.), 
jest Mologniti. Vgl. Höck's Kreta I. S. 399 f. [F.] 

Lethe 1) die Vergefienheit, Tochter der Grid, Se. Theog. 227. — 
2) Fluß der Unterwelt, ſ. Inferi ©. 161. Soporifera nennt fie Ovid Trist. 
Iv, 1, 47., hebetans pectora, Pont. IV, 1, 17. — 3) Fluß in Gallaecia, 
f. Limaea. [W.T.] 

Leti, Liti (Liticiani und Lidi), f. Laeti ©. 730. In den ipä= 
teren Kaijerzeiten tritt und (mie Leo in feiner Schrift über die Malberger 
Gloſſe S. 43—45. lehrt) das Verhältniß ziemlich breit entgegen, daß in 
den Eeltiihen Grenzlanden, die durch den deutichen Grenzfrieg zum Theil in 
MWüfle verwandelt waren, die Nömer Land an deutiche Anflevfer gaben, 
tbeil8 um fo für den Wiederanbau folher Gegenden zu forgen, theild um 
dort eine tapfere Grenzbevölferung zu haben. Diefe Anſiedler treten mit einer 
keltiſchen Benennung in die Geſchichte. Im Gälifchen heißt namlich luidh 
oder laidh, ſich niederlafien, fih feßen; Iwyth, Cubftantivum, bezeichnet 
den Einwohner; vie latinifirte Form gibt und bald laetus, letus, bald litus, 
lidus *. Während alſo die deutichen Stämme bei ihrem WVordringen, nad 
fonft beobadteter Sitte, eine Menge Kelten zwiſchen fich ala Teibeigene oder 
zinspflibtige Leute wohnen Tießen, trat eine große Anzahl Deutſcher zu den 
Römern ebenfalld in dad Verhältniß zinspflichtiger Inhaber von Sievelland; 
denn die jogenannten terrae laeticae (Cod. Theodos.) find nichts Anderes, 
ald die zehnt- und Friegepflihtigen Siedelhöfe. So bereiteten dann die 
deutschen Siedler auf römiſch-keltiſchem Boden ihren .vordringenden freien 
Stammgenofjen die Wege der Groberung. Uebrigend müffen die früber flanım= 
weife von den Römern in ihren Feltiihen Landen angefledelten, oder auch 
noch früher ſelbſtſtändig in dieſelben eingedrungenen und dann der Römer— 
herrſchaft untergeordneten deutichen Völker, ebenjo mie viele Kelten ſelbſt, 
zum Theil, wo nicht ganz in dieſes DVerhältnig zinspflichtiger Unterthanen 
gekommen jeyn, Grimm Rechtsalterth. S. 306 fi. Die Notitia dignitatum 
Fennt daher laeti Batavi, laeti Nervii u. f. w. Namenilich aber flevelte 
Marimianud eine große Anzahl folder Läti, die den Stämmen der Franken 
angebörten, im Gebiete der Treviri und Nervii an (f. Laeti), alio faſt in 
der ganzen Ausdehnung des Landes von den Grenzen der libier bis zu denen 


Zeuß leitet das Tatinifirte Wort nicht aus dem Keltifhen, fondern von dem 
ahd. laz, d. i. laff, Iäffig, im Gegenfage des Freien und Vornehmen, ber im beuts 
{den Alterthum ein Schneller, Flüchtiger if; f. Grimm Rechtsalterth. 305 ff. Herm, 
Müller, über bie lex Salica S. 254. verwirft derlei nicht ganz, und erklärt ©. 183, 
bie laten als Sole, welche im Kampf nachlaſſen, benft aber 6.63. an bad ariech. 
Jairos, Anros, Alirog, publicus, fo daß agri letici (glei agri publici Populi Ro- 
mani) mit lat nicht verwandt wären, 
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der flämiihen Menapier. Deutfhe, und zwar fränfifhe Anjievelungen x 
Nordbrabant hatten zu der Zeit flatt, als Julianus Gallien apminiftrire 
auch ſueviſche Anftevelungen, offenbar aus biejer frübern Zeit, finden Ü 
in Blandern. Kurz, in einem Halbmonde aud dem Xrieriiden das gan, 
Land zwiſchen Maas und Rhein hinab, und durh Norvbrabant und Jr 
land, Flandern herüber nah dem norböftliden Frankreich berein, war 
theils völferweije, theils als Einzelne (aber in Menge) in der legten Hält 
des vierten Jahrh. Leute deutichen Stammes, in verfhiedenen Graden w 
Abhängigkeit ihres politiſchen Standes oder Grundhefiged von Nom, an« 
fiedelt, fo daß theild neben ihnen, theild zwiſchen ihnen noch viele Keltmx 
ganze keltiſche Ortſchaften blieben; und auch Kelten flanden zum XIheil © 
dem gleichen rechtlichen Verhältnifie als laeti, wie deutiche Anfiedler, zu re 
Nömern. In dem ganzen Bereich dieſer laeti herrichten deshalb untermiik 
beutihe, Feltiihe und römifhe Sprade. Bol. Zeuß die Germanen u. f. w 
S. 550--82. u. Ducange Glossar. med. et inf. lat. s. v. Litus. [A. Baumstark.| 

Leto, j. Latona. 

Letoa (Arto«, Btol. I, 17.), Eleine Infel jünlih von Greta, viel 
leiht das heut. Gaivuronifla, nach Andern Ghriftina. [F.] 

Letoia, |. Lotoa. 

Letopölis (‚Intoös nokız, Ptol. IV, 5., im Itin. Ant. p. 156. Lets), 
Stadt Unterägyptens, 20 Mil. nördl. von Memphis und weftl. von w 
Spite des Delta, unmeit Gercaforum und wahrſch am Kanal von Memphi 
nad welder der Nomos Letopolites (PBtol. 1. 1., bei Strabo XVII, p. Si 
rälfhlih Litopolites) benannt war. | F.] 

Letrini (Aeroirot, Bauf. VI, 228.), Flecken in. Elis, nicht weit w 
der Küfte und nördlih von der Mündung des Alpheus, 120 Stad. m 
Olympia und 180 Stad. von Elis, an der Straße zwiſchen dieſen bei 
Städten und in der Nähe eined nie austrocknenden Heinen Landſees, w 
3 Stad. Durdhichnitt; jetzt Ruinen bei Alänni unweit Pyrgho. Bol. U 
Morea I, p.22. Boblaye Rech. p. 130. Als Gründer wird Letreus, 
des Pelops, genannt, Bauf. 1. 1. [F.] 

Leunci ober Levaci, nah Cäſ B. G. V, 39. eine ven Nerei 
benachbarte und von ihnen abhängige Völkerfhaft in Gallia Belgica, ? 
Cluver Germ. ant. TI, 23. p. 433. in der Gegerd von Lille, Grucaut 
aber (vor jeiner Ausgabe ded Horatius) in der Gegend von Brügge ink 
Bol. Ukert II, 2. ©. 374. [F.] 

Leväna dea, Name einer röm. Gottheit in Bezug auf die Si 
Neugeborene vom Boden aufzuheben, ald Zeichen ver Anerkennung und * 
Abficht, fie zu erziehen. Auguftin C. D. IV, 11. [W.T.] | 

Leuca (ru Aevrae, Strab. VI, p. 281. Xucan. V, 375.), fee 
auf dem Halſe der japygiſchen Sandjpige am Prom. Japygium, alio t 
ſüdlichſe Punkt von Galabrien, mit einer ftinkenden Quelle, deren übe 
Geruch der Mythe nah von den hier mit Felſen bevedten, vom Herkule 
verwunderen ©iganten berrübren (Stab. a. a. D. und Ariſtot. de mt 
auscult. T. II. p. 726 ed. du Val.) und die ganze benachbarte Küfte uw 
ſchiffbar machen follte (Ariftot. a. a.D.). Noch immer heißt die Landirkt 
Capo di, Yeuca und das daran liegende Stäptchen St. Maria di Leuca. — 
2) Leuca (Mela I, 16, 3.) over Leucopolis (Plin. V, 29, 29.), Ort C» 
riens an der nördl. Küfte des Sinus Geramicus, weftlih von Halicarnanıt. 
(Vgl. TIſchuck. ad Melae 1. 1. Vol. III, p. 470.). — 3) f. Leuga. [F.] 

Leucadia, ſ. Leucas. 

Leucae (Jsiraı, Siyl. p. 37. Strab. XIV, p. 646 ) oder Leuc! 
(Asvan, Diod. XV, 18. Diela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.), eine Hrn 
Küſtenſtadt Joniens auf derſelben Landfpige (nah Plin. in promontori, 
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10d insula fuit), an welder Phocäa lag, fünweftlih von diefem. Nach 
x Kruſe'ſchen Karte lag freilich Leucä an einer ganz andern Stelle, näml. 
40 Stad. jüröfll. von Phocäa, fünf. vom Hormus, nur 50 Stab. nord— 
‚eftlih von Smyrna. Daß dieß aber ein Irrthum jet, geht aus Arundell 
even Churches p. 295. hervor, nah welchem ganz in der Nähe von Foges 
nd dicht an der See hinter einem gleichnamigen Hügel noch immer ein Dorf 
!Yamıend Peffe liegt. Der Ort, den nah Diod. 1. 1. der perfiiche Feldherr Tachos 
nr 3. 352 v. Chr. auf einem hohen Felſen gründete, und den die Glazo- 
tenier, die mit den Cumäern um feinen Beflg kämpften, durch Liſt in ihre 
hewalt braten, ift merfwürbig auch durch die Schlaht, die bier im 3. 131 
viihen dem Coſ. Licinius Graffus und Ariftonicus geliefert wurde (Juſtin. 
XXVI, A. vgl. mit Strab. 1.1.). Vgl. auch Leuconium. — 2) Leucae (.Tevxei, 
zolyb. IV, 36. V, 19. Liv. XAXV, 27.), eine Eleine Stadt in Xaconica, 
übzeitig von den Spartanern zerſtört. Mannert VII, ©. 606. ſucht es 
rn der Oſtküſte in der Nähe von Cyphanta und Polichna, und and Krufe 
uf feiner Karte) hält es für das heut. Lenidi; allein es Tag vielmehr an 
er Oſtküſte des Lafonifhen Meerb. zwiſchen Aeriä und dem Fluß Aſopus, 
»o auch Strabo VII, p. 363. ein Gefilde Keuce kennt, in der heut. Ebene 
on Binifi. Vgl. Leake Morea I, p. 230. u. Boblaye Rech. p. 95 |F.] 

Leucae Camini (Jevxai Kauıroı) u. Leucae Napae (1. \araı), 
vei nicht weit von einander liegende Orte im Innern von Marmarica, nörd» 
ch — u Montes und weitlih von der Stadt Tacaphuris, Ptol. 
a F. 

Leucaethiopes (Aevradtores, Btol. IV, 6. Agathem. 1,5. Mela 
‚4, 4. ®Blin. V, 8, 8. Mart. Gap. VI, p. 217.), Volk im Innern von 
ibya Interior unterhalb de3 Geb. Ayffadium. Vgl. über fie die Abhandl. 
on Pylius in Miscell. Lips. T. V. Obs. 101. p. 116 sq. Voſſ. de Nili 
rig. €. 19 p. 67. u. Tzſchuck. ad Mel. 1. 1. Vol. HI. P. I. p. 113. [F.] 

Leucaeus (Asvreios), Beiname des Zeus in Lepreod, Pauſ. V, 
94 1:1] 

Leucaristus (Jevzeoıoros, Ptol. I, 11.), Stadt im Innern Gers 
aniens (im zweiten Klima des Piol.), gleih öftlih neben Budorigum, auf 
den Ball im heut. Schleften zu fuchen, und zwar nah Wilhelm bei Berun, 
ich Kruie — nach Andern Ratibor oder Leubus. Vgl. Ukert IH, 4. 
. 439. [F. | 

Leucarum (It. Anton. p. 484.), ®leden im röm. Britannien an 
rt Straße von Isca Dumnoniorum (j. Bridport?) nah Isca Silurüm 
. Ever Xeon), 15 Mill. nördl. von erfterer,; nah Cambden und Neichard 
dt Liwghor, nah Horsley und Weſſeling bei Glaffenbury, nah Mannert 
‚1. ©. 167. beim Dorfe Einnington zwifhen Crewkerne u. Ilminſter. [F.] 

Leucas (Asvures, Siyl. p. 13. Xen. Hell. VI, 2, 3. 26. Thuc. 1, 
0. Strab. I, p. 59. X, p. 451. Ptol. III, 14. Athen. XIV, p. 619 D. E. 
void Met. XV, 289. Flor. IV, 11.) oder Leucadia (Aevawdie, Thue. 
I, 94., Mela II, 7, 10. Blin. IV, 1, 2. Liv. XXXIII, 17. u. ſ. w., 
ah Blin. IV, 1, 2., früher Neritum), eine hart vor der Weſtküſte Akar— 
anien® gelegene (2 g. M. lange und 1), M. breite), nad dent weißen 
talfboden benannte (Strab. X, p. 452.) Inſel des Joniſchen Meered. Homer 
Id. XXIV, 376 f. fennt fie noch ala Halbinjel und Theil des Feſtlandes 
egl. Strab. a. a. D.) und auf ihr eine wohlbefejtigte Stadt Nromos (vgl. 
strab. X, p. 450. 452. und Steph. Byz. p. 493.), die nad Scylax a. a. 
I. (der fie aber Emievradıog nennt) in einiger Entfernung vom Meer lag. 
\eleboer oder Leleger waren die alten Bewohner ver Inſel (Strab. VII, p. 
22.). Später aber, zmwifchen DI. 30 und 40, gründeten die Gorinthier 
nter Anführung des Cypſelus auf ihr eine neue Stadt Namens Leuscas, in 
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welder fie 1000 ihrer Bürger anſiedelten, und wohin fie auf die Einwoh- 
‚ner der alten Stadt Nerikos verpflanzten (Sevl. a. a. O. Strab. I, p. 59. 
X, p. 452. vgl. Serod. VIII, 45. Thuc. I, 30. Plut. Them. 24. Scymn. 
Chius 464.). Nun durbftahen die Corinthier, ald die neuen Herren der 
Halbinſel, die- jelbige mit dem Feſtlande verbindende Erdzunge, theild um 
ihre Stadt vor einem Angriffe der Afarnanier von der Landfeite ber zu 
ſchützen, theild um die Schiffahrt abzufürzen, und madten fo 2. zur Injel 
(Strab. a. a. DO), die jedoch durch eine Brüde mit dem Feſtlande verbun- 
den wurde (Strab. ebend.). Der zu biefem Zwede gegrabene Kanal ( Lo- 
ovrros, Polyb. V, 5. Plin. IV, 1, 2., vieleicht auh Evomos nah Scv- 
lar a. a. O. vgl. jedoch Mannert VIII, ©. 73.) war nah Plin. a. a. O. 
3 Stad. lang und gewiß nod fein volles Stad. breit, da nach Liv. XXXIII, 
17. die ganze Landzunge nur eine Breite von 120 (und eine Länge von 500) 
Schritten hatte, war aber zu jeiht, und daher auch nicht jr Schifffahrt 
brauchbar (Thuc. II, 81. IV, 8. Polyb. V, 5.). Deshalb bildete fih 
auch durch angefegten Meerfand nah und nach wieder ein natürliher Damm, 
ber die Infel wieder zur Halbinfel machte (Kiv. und Plin. 1. I.), fo daß 
die Späteren, beionderd da die Nömer den Kanal wiederhergeftellt zu haben 
fheinen, nicht recht wiſſen, ob fie &. als Infel oder ald Halbinfel anfchen 
follen. Jet gilt Leffhada oder Santa Maura allerdings für eine Infel, ver 
Kanal ift aber fo feiht, daß nur Eleine Fiiherfähne ihn paſſiren fönnen 
(f. Kendrid the Jonian isles p. 64.). Die Inſel war reih an Wein, ver 
jedoch, trog des Kalkbodens, nicht zu den beften Sorten gehörte (Athen. I, 
p. 29 A. vol. Kenprid a. a. O.). Die Süpfpige verfelben bildete Pas 
Vorgeb. Leucatas (f. d.), und außer der Stadt Leucas enthielt fie noch bie 
Wleden Phara (Scyl. p. 23. Ruinen in der Ebene von WVaſilichi? val. 
Kruſe's Hellas II, 2. ©. 366.) und Hellomenon (Thuc. III, 94., beim heut. 
Glimeno, Spon I, p. 135. Krufe ©. 365.). Die Stadt Leucas fag 
öftlih vom alten Nerikos, auf der obengenannten Erdzunge (Thuc. II, 
94.) am Abhange eines Hügeld, von dem fte fich bis zur Küfte hinzog (iv. 
a. a. D.), nah Straß. p. 451. 240 Stad. oder 6 g. M., nad ver Tab. 
Peut. aber richtiger nur 15 Mill. oder 3 g. M. von Actium (denn Spon 
Voyage I, p. 135. gibt den Abſtand nur zu 12 ital. M. an), war nidt 
unbedeutend und während des Kriegd der Mömer mit Philipp von Mace- 
donien das Haupt ded afarnan. Bundes, weshalb fie au von den Römern 
gevlündert und hart mitgenommen (Liv. a. a. O.), fpäter aber gang von 
Afarnanien getrennt und unmittelbar unter römiſche Herrichaft geftellt wurde 
(Liv. XLV, 31.). Die fpäteren Schriffteller nah Ptolem. gedenken ihrer 
nit weiter. Die Ueberrefte ihrer 3 Afropolen, Mauern, Gräber, Inſchrif— 
ten u. f. mw. finden fih am obern Theile der Oſtküſte der Inſel (vgl. Goo— 
diſſon Essay upon the islands of Corfu, Leucadiä etc. Lond. 16822. p.85 fi. 
Zeafe North. Gr. II, p. 10—29. Corp. Inser. Gr. TI, 1919 ff ), alio niet 
an der Stelle der heut. Stadt Santa Maura (mie Dlannert VII, ©. 74. 
annimmt), und felbft von der Brüde, die fie mit dem Fefllanvde verbanp, 
fand Goodiffon noch Spuren; die Waflerleitung aber, die Mannert mit 
Spon a. a. D. auch für ein Werk der Alten bält, ift neueren Urſprungs. 
Die Ruinen (cyklopiihe Mauern) auf einem Hügel fürlid von St. Maura 
und am Abhange defjelben gehören wahrihein!. dem alten Nerifos an (vgl. 
Goodiffon p. 85 ff. und 91 FF.) * Südlich von dem Dioryktos lag neben 


* Auf der Infel (dem Vorgeb. Leucate, ®irg. Aen. III, 274. VIII, 676, Elamb. 
b. get. 185; vgl. Plin. IV, 1, 2. £iv. XXVI, 26., nach Thufpb. III, 94, auf dem 
Jahmus) hatte Apollo ein Heiligtbum und hieß davon Leucadias, f. Ovid. Trist. 
Ill, 1, 42, V, 2, 76. Propert. III, 11, 69,, auch Asuxarag, Strab. p. 452, Un 
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Seukas noch eine Kleine Infel mit einem der Sage nad von Aeneas gegrün- 
deten Tempel der Aphrodite (Dion. Hal. I, 50.), und auch von ihm glaubt 
Goodiſſon p. 88. noch Ueberrefte gefunden zu haben. (Vol. auch Leake 
a. a.D. und Kruſe's Hellas II, 2. ©. 365., überhaupt aber derſ. S. 362 ff.) 
— 2) Leucas (Aevxas), Ort in Bithynien am Fluffe Gallus, nur bei 
Anna Gomn. p. 470. Er führt noch jet den Namen Lefkie. Vgl. Vocode 
II, ©. 126. Note. [F.] 

Leucasis (Aevreoie, PBauf. IV, 33, 3.), ein Flůßchen in Meffenien, 
das in den 30 Stad. nördlich von Ithome fließenden Balyra füllt. — 2) f. 
Leucosia. [F.] 

Leucaspis (Asvxaomızs, Ptol. IV, 5.), Hafenplag in Marmarica zwi— 
ſchen der canobifchen Nilmündung und Parätonium. [F.] 

Leucata (Mela II, 5, 7.), Küftenftrid in Gallia Narbonenfld mit 
einer Salzquelle (Salsulae fons; vgl. Itin.- Anton. p. 389., j Salges) zwi— 
fhen den Flüffen Ruscino und Atax, in welchem fih noch jest die Stadt 
Leucate und der nad ihr benannte Gee findet. |[F. 

Leucatas, Vorgeb. Birhyniend bei Plin. V, 32, 43., 37'/, Mil. 
weftlih von Nicomevia, von Ptol. V, 1. und Artemid. bei Steph. Byz. v. 
Xarritız Acritas genannt ,. noch jetzt Akrita. [F.] 

Leuce 1) Kleine Infel unweit der Nordküfte von Greta (Plin. IV, 
12, 20.), vielleicht viefelbe, die auch im Itin. Anton. p. 528. erjcheint, das 
heut. Eiland St. Theodor. Vgl. Höck's Kreta I. ©. 384. — 2) Eine 
andere Feine Infel vor der Südoſtküſte Creta's füblih vom Vorgeb. Itanum, 
neben Oniſia (Plin. ibid.). Vgl. Höck a. a. O. ©. 438. — 3) Infel des 
Sinus Colchicus vor der Küfte von India intra Gangem, zwiſchen Trinefla 
und Panigeris (Btol. VII, 1.). — 4) f. Achillis insula. — 5) Vorgeb. 
Marmarica’8 (Acvan arm, Strab. XVII, p. 799. Scyl. p. 44. Ptol. IV, 
5. Stadiasm. mar. magni p. 437.), nah dem Stadiasm. nur 20 Stav., 
nah Ptol. aber 2 Min. oder 2 g. M. wefllid vom Hermaeum Prom., 
das, wie ſchon von jelbft abzunehmen, nah Strabo feinen Namen von dem 
weißen Geflein des Felſens führte, und auf feinem Gipfel einen ftattlihen 
Tempel des Apollo mit einem Orakel hatte; viel. das heut. Lago Segio (?). [F.] 

6) Nymphe, Tochter des Dfeanod, vom Hades entführt und als Sil— 
berpappel in die elyfiſche Ebene verfeßt, Serv. zu Virg. Ecl. VII, 61. [W.T.] 

Leuce Come (7 Aevrn »wun), nah Strab. XVI, p. 781. ein Flecken 
im Norden von Arabia Felix am Arab. Meerb. Er diente nad dem Peripl. 
mar. Er. p. II. zur Niederlage für die Waaren, die nab Petra und in 
das nördliche Arabien gingen, und die Römer hielten eine Bejagung in dem 
Kaſtell deſſelben. Mannert VI, 1. ©. 41. nimmt es für identijch mit dent 
Hafenorte Charmuthad (Xarpuovdas) des Strabo XVI. p. 777. (wo ber 


feinem Feſte wurbe alljährlich ein Verbrecher von einem Welfen in’! Meer geſtürzt; 
durd, angehängte Flügel fuchte man ben Sturz leichter zu machen, und auf dem 
Meere felbft ihn aufzufangen und zu retten. Vol. Strab. X, p. 452. Ovid. Her. 
XV, 165 ff. Trist.V, 2, 76 ff. Fast. V, 630, Serv, zu Virg. Aen. Ill, 279, leitet 
den Gebrauch von einem fchönen Knaben Leucates ab, ber, von dem verliebten Apollo 
verfolgt, bier fich in’! Meer geftärzt habe. Nach id. ad Eel. VIII, 59. ſtürzte man 
fi hier in’s Meer, um verlorene Eltern aufzufinden ober Gegenliebe zu veranlaffen; 
nach Ovid. Her. XV, 167 ff. hatte fi Deufalion, Pyrrha ohne Erwieberung liebend, 
bier in's Meer geſtürzt und war umverfehrt und geheilt erftanden, baher dem Sprung 
von dieſem Felfen Heilkraft gegen Liebesfhmerz zugefchrieben wurde, Bei Dvib 1.1. 
empfiehlt Apollo aud der Sappho dieſes Mittel, und nah Menander bei Strab. 1. 1. 
machte fie Gebrauch davon, ertrane aber. Ebenſo bie Königin Artemifia; dagegen 
ein Bürger von Buthrotum gebraudyte viermal die Kur, und immer mit viel Erfolg, 
Ptolem. Heph. bei Phot. p. 153, a. Bet, [W.T.] 
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Name vulgo Xapuodaz Tautet) und Died. III, 43. oder dem heut. Janbo 
Andere aber halten es für die Hafenftadt Hauran in der Prov. Hedfhas. [F.] 

Leuceris, Ort in Oallin Gidalpita an der dur) das Land der In 
fußrer führenden Haupiſtraße zwiigen Bergomum u. Gomum, Tab. Beut. [F 

Leuei (fevroi, Strab. IV, p. 193. Ptol. I, 9. Cãſ. B.G. II, 14 
Xac. Hist. I, 64. Leuci Liberi bei Blin. IV, 17, 31.), eine Bölkerichaf 
im Süpoften von Oallia Belgica, jüplih von den Mediomatrici, zwiſcher 
der Matrona und Mojella, und im ©. und D. bis an den Vogeſus bin, 
in der füplichern Hälfte des heut. Lothringens, namentlih in der Gegen? 
von Toul. Sie waren nah Lucan. I, 424. geübte Yanzenwerfer, und ihnen 
gehörte nah Ptol. die Stadt Tullum (Toul). [F.] 

Leueiana (Itin. Anton. p. 438.), Ort in Lufltanien an ver Straße 
von Emerita nah Gäjaraugufta, 24 Mil. von Lacipea (44 von Emerita) 
und 12 von Auguftobriea. Vgl. Ufert II, 1. ©. 396. |[F.] 

Leucimma (Aevriuun, Steab. VII, p. 324. Asvzı[ujue, Ptol. III, 
14.) oder Leucimna (Avaiurn, Thuc. 1, 30. Plin. IV, 12, 19.), Vorgeb 
im Süden von Corcyra, j. Cap Bianco oder Gap Lechino. |F.] 

Leuei Montes (zu Asvr« our, Strab. X, p. 475. Ptol. bei Plin 
XVI, 33. Albi montes), ein Gebirge im wehtlichiten Theile von Greta, ſüd— 
lich von Cydonia und gleich neben den weftlichiten Abhängen des Ida; ſei— 
nen Namen hatte es wohl eber von der Barbe ver Kalkiteinfelfen, aus denen 
ed befleht, als von dem Schnee, mit welchem feine höchſten Gipfel den 
größten Theil des Jahres über bedeckt find (Theophr. h. pl. IV, 1. Blin. 
1. 1. Eolin. c. 11. Tournefort p. 10. Dlivier I, p. 373. Sieber II. &. 
10.). Es dehnt fih nah Strabo 300 Stad. meit aus, und gibt dem Ta 
getus an Höhe nichts nach. Einzelne Zweige deſſelben führten die Namen 
Tityrus, Cadiſtus, Dietynnäus und Goryeus (val. Sirab. X, p. 479. um 
454. Plin. IV, 20. 23.). Ueber die heutige Beichaffenheit des Gebirges, 
das noch immer die weißen Berge beißt, vgl. außer ven angef. Stellen Dlis 
vier I, p. 378. 405. Sieber IL. ©. 10. Savary p. 314. u. Höck's Kreta 
1.©. 19 ff. [F.] 

Leueippe (Severin). 1) Unter den Nympben, welche in Begleitung 
der Perſephone waren, ald fle geraubt murde, zuerfi genannt im Homer. 
hbymn. in Cer. 418. Bauf. IV, 30, 4. — 2) f. Alcathoe, Vd. I. ©. 29. 
— 3) Gemahlin des Ilus, Mutter ded Laomedon, Hygin. fab. 250. — 
4) Tochter des Theftor, ib. 190. — 5) Gemahlin des Iheftius, ıb. 14. — 
6) Tochter des Minyas in Orchomenos, Ael. V. H. 11, 42. [W.T.] 

Leucippides, Sevunrmides (Eur. Hel. 1467.), Töchter des Meſſe— 
nierd Reufippus, Phöbe und Hilaira (Dordr und aeıve), Briefterinnen 
der AUhene und Artemis, an die Söhne des Meffenierö Aphareus, Spas u. 
Lynceus verlobt, aber von Kaftor und Polndeufes ihrer Schönheit wegen 
entführt und gebeirathet (vgl. Bauf. I, 18, 1. 11, 12, 8. Anollov. II, 
10, 3.). (Auf diefe Entführung deutet D. Jahn, arhäol. Zig. 1845, Lief 9, 
Nr. 26, 11, 12. ein Vaſengemälde, vgl. Pauſ. IN, 17, 3. 18, 11.) Die 
Bräutigame wurden, als fie ſich für ihre Bräute wehrten, von den Entfüh- 
rern erjchlagen. Vgl. Theokrit. XXI, 137 ff. Ovid. Her. XVI, 327. Fast. 
V, 709. ®ropert. I, 2, 15 ff. Lactant. I, 10. Hygin. ſ. 80. [W.T.] 

Leucippus. 1) Der Philoſoph, nah Einigen aus Abdera, nah An— 
bern aus Melos oder Milet (f. Diogen. Laert. IX, 30 ff. Simplie. in Phy- 
sic. £. 7.), auch ald Eleate bezeichnet, injofern bald Parmenides, bald Zeno 
oder Meliffus als feine Lehrer genannt werden (f. 11. Il. umd Tzetz. Chil. II, 
980.): was jevenfalld fehr ungewiß bleibt, da ſich L. gänzlich von der Lehre 
der Eleaten entfernte; er ift vielmehr der Schöpfer des atomiftiihen Syſtems 
(ruorog Te arouovg dpyag dreornoero, Diog. 1. 1. vgl. Eis. de Nat. Deor. 
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I, 24. Acadd. IV, 37. Xriftotel. de Gener. et Corrupt. I, 8.), das, in 
jeinen Grundzüge von ihm aufgeftellt, durch feinen Schüler Demoeritus 
weitere Ausbildung und Verbreitung erhielt, auch durch beveutendere Bruch» 
ſtücke aus den zablreihen Schriften veffelben und näher befannt geworben ift; 
f. Bd. II, ©. 947 ff. Bon den Schriften des 8. felbft haben wir nur we— 
nige Spuren. Diogenes (1. 1.) theilt die Hauptiäge feiner Lehre aus einer 
Schrift deſſelben mit: vielleicht derjelben, von welcher Ariftot. (De Xenoph. 
Gorg. et Mel. 6: &r rois Acvaimmov »ekovulrors Aoyoıs) ſpricht; ebenfo 
ward ihm auch von Theophraſt die fonft dem Demokrit beigelegte Schrift 
über die Weltordnung: Meyas Auzosuos zugeichrieben (Diogen. Laert. IX, 
46. mit Menage’3 Note), wenn fie anders nicht auch einen Theil jener Aoyos 
ausmachte, in denen 2. die Xehre von der Atomiftif begründet hatte. End— 
fich wird ihm auch von Stobäus Eclog. Phys. 160. eine Schrift zeoi Nod 
beigelegt, von der jedoch andere Spuren ſich nicht vorfinden; wie denn über» 
haupt der größere Ruhm des Demvcritus und die in deflen Schriften aus— 
fübrlider entwidelte Lehre der Atomiſtik den L. und defien Schriften ver— 
drängt zu haben fcheint, jo daß &, auch wo er genannt wird, meift nur 
in Verbindung mit vdiefem feinem Schüler vorkommt. Ueber Leucipp vol. 
Fabric. Bibl. Graec. Il, p. 6589 sq. Bruder Hist. crit. philosoph. T. 1. 
p. 1171 ff. Brandis Geſch. der griechiſch-röm. Philof. I. S. 294 f. Tenne⸗ 
mann Geld. der Philoſ. II. S. 381. Bayle dietionn. III. p. 99—103. 
— Einen Pothagoreer Leucippus nennt Jamblichus vit. Pythag. ci 23., 

wenn anders bier nicht eine Verwechslung oder Irrthum ftattgefunden hat. ([B.] 

2) Sohn des Denomaod, Pauf. VII, 20, 2. Hymn. in Apoll. 212. 

f. Daphne 2, Bd. II, ©. 857. — 3) Sohn des Perieres und der Gor⸗ 
— Fürſt in Meſſenien Vater der Arfinoe — II, 12, 8.), Phöbe 
und Hilaira (vgl. Leucippides), Pauſ. III, 26, 4. IV, 2, 4. Apollod. 1, 
9, 5. IH, 10, 3. 11, 2; Bruder das Tofdarcos Apbareus, Pauſ. IV, 31, 
12; einer der kalydoniſchen Jäger, Ovid. Met. VII, 306. — 4) Sohn des 
Thurimahus, Vater der Kalchinia, König von Sikyon, Vauſ. I,5, 7 — 
5) Sohn des Herafled und der Theſpiade Eurptele, Apollod. IE, 7, 8. — 
6) ©. des Naxos, Vater des Smerdios, König auf Naxos, Diod. V. 51. 
— 7) $übrer einer von Lesbos nach Rhodos geſandten Golonie, ib. 81. — 
5) Unfteoler ver Ahäer in Metapont, Strab. VI, p. 265. [W.T.] 

Leuco (Jeırwr). 1) Zeitgenoffe und Rivale de Ariſtophanes, mit 
deffen Wespen (Olymp. 89, 2) und Frieden L. mit feinen Ilodoßes und 
Dowropes um den Preid kämpfte, wiewohl vergeblich. Außerdem iſt uns 
nur noch ein drittes Stück deſſelben, Orns domogooog (ſ. Böckh Staatd« 
haush. vd. Ath. J. S. 347.) befannt; ſ. Suid. s. v. Eudor. p. 282. u. Meinefe 
Histor. critic. comic. Graec. p. 217 sq. [B.] 

2) Ein Bildhauer aus nie Zeit, von dem in der Anthol. Pal. 
vi, 173. ein Hand erwähnt wird. [W.] 

3) Bosporanifcher König, f. Br. I, ©. 1158. Polyän. 6, 9. Strab. 
VIE, p. 310. — 4) Sohn des Athamas (oder Pofeidon) und der Themifto, 
Apollov. I, 9, 2. Bauf. VI, 21, 11. IX, 34, 7. 9. — 5) Einer der fieben 
Archageten, welcher von den Platäern vor ber Shladt bei Platäf auf Ber 
fehl des — geopfert wurde, Blut. Aristid. 11. O. Müller Orchom. 
S. 214. [W.T.] 

Leucoa (Aevxon, Ptol. IV, 5.), Ort im öſtlichſten Theile von Mar« 
marica, nahe an der Grenze des Libyae Nomos. [F. 

Leucogaeus Collis (Blin. XVII, 11, 29. XXXV, 15, 50.), HGü⸗- 
gel Gampaniend zwiſchen Buteoli und Neapolis, mit Schwefelgruben. In 
der Nähe befanden fich die Leucogaei Fontes (Blin. XXX, 2, 8.), deren 
Wafler Wunden und Augenübel heilte. [F.] 
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Leucolla (AsvroAle). 1) Vorgeb. Pamphyliend an der Grenze Ei 
liciend, da® im Stadiasm. mar. magni $. 190 u. 191. Leucotheum ( _Aev 
x08e10) beißt, und deffen auch Liv. XXVII, 23. und Mela I, 15, 1. ge 
denken, jedoch ohne ed zu nennen. Mela läßt es fälſchlich den großen Pam 
phyl. Meerbufen ichließen, da ed doch in der Mitte vefjelben liegt. Es üi 
namlich dad heut. Karaburnu. Vgl. Gail ad Stadiasm. 1. I. p. 956. mi 
Leake p. 196. — 2) Hafenftadt Ger der ——— von Cyprus, blos Be 
Strabo XIV, p. 682. — 3) Eine blos von Plin. V, 31, 35. genannte Inſe 
vor der Küfte Lyciens. Vgl. jedoch Harbuin zu d. St. [F.] 
Leucolophidas (f. Schneid. zu Xen. Hell. I, 4, 21. Mein. Fr. Com. 
1, 1, 513.), Vater des Adimantus; f. d. [K. 

Leucönes, Asvrwınz, ©. des Herakles und der Theſpiade Aeſchreis 

Apollod. II, 7, 8. [W. T.] 
. Leuconiam (Asvrwror, Ihuc. VIII, 24. Polyän. VIII, 66.) ober 
Leuconia (Aevrwri«, Plut. de virt. mul. p. 267 sq. ed. Hutten.), eäre 
ionifche Stadt an der Küfte Lydiens (?), nah Plut. eine Eolonie der Ehier, 
welche ven ſchon früher vorhandenen Drt den Goronäern (Eorpnäem?) ent=- 
rifien hatten. Die Lage läßt fih nicht genauer beftimmen, wenn es nicht 
vielleicht identiſch ift mit dem oben ©. 943. unter dem Namen Leucae auf> 
geführten Orte. |[F.] 

Leuconöde, Acvroron (Phot.), Asvroroor (Harpoer.), attiiher De- 
mos zur Phnle Srontis gehörig, |. Bo. I, ©. 946, 85. Wal. Bödh zum 
€. 3. I, p. 151. — 2) Tochter. ded Poſeidon und der Themiſto, Hygin 
f. 157. [W.T.] 

Leuconötus, Asvxovoros, albus Notus, Hor. Od. I, 7, 15., leuco- 
notus Libs, Aufon. Technopaegn. de Deis 12; Süpdfünweftwinin, vgl. Bd. IL, 
©. 753. [W.T.] 

Leuconum (It. Ant. p. 260.), Ort im ſüdl. Pannonien (u. zwar 
in Pann. inferior), an der Strafe von Aemona nah Sirmium, 82 Mill. 
nordweftl. von leßterer, etwa beim heut. Dorfe Rasboiſtje am erflen Laufe 
ded Vuca-Fluſſes. [F.] 

Leucopötra (Aevroneroe, Strab. V, p. 214. VI, p. 259. Ptol. IT, 1 
Cic. ad Att. XVI,7. Plin. II, 5, 6. 10. Tab, Peut.), VBorgeb. im Süp- 
weiten von Bruttium, am Fretum Siculum, nah Plin. 12 Mil. füolis 
(nah Strabo fälihlih 50 Stab. öfllih) von Rhegium, zu deſſen Gebiet es 
nad) Cic. Phil. I, 3. gehörte (vermuthlich dafjelbe, das Serv. ad Aen. II, 
400. ſchlechtweg Bruttium Promont. nennt). Es wurde ald das äußerſte 
Ende der Apenninen angeleben, und hatte feinen Namen von ber weißen 
Barbe des Felſens; jetzt Gap del’ Armi. Nach der Tab. Peut. u. dem Geo. 
Ravenn. IV, 32. hätıe au ein gleichnamiger Flecken dabei gelegen. [F.] 

Leucophrys (Asvrogovg, Xen. Hell. III, 2, 19. IV, 8, 17.), Stavı 
Gariend im Mäandrifhen Gefilde und an einem See, beffen heißes, jedoch 
trinkbares Waſſer in fleter Bewegung war; merkwürdig wegen eines hoch— 
heiligen Tempeld der Artemis. (Ueber die Artemis Leucophryene * vgl. 
Ereuzer Symb. II. S. 190 f. Heyne Collect. Diss. Antiq. Vol. 1. p. 109. 
und unten Magnesia ad Maeandrum.) Vgl. aud Buonarotti Osservaz. sopra 
alcuni medaglioni p. 86. — 2) ſ. Tenedus. [F.] 

Leucopolis, ſ. Leuca. 

Leucopyra — att. Demos, zur Phyle Antiochis gehörig 
ſ. Bd. I, ©. 946, 86. [W.T.] 





* ©. &en. Hell. III, 2, 19. Pauſ. I, 26, 4, Strab. p. 647. Tac. Ann. Ill, 
62. Athen, XV, p. 683 C, und vgl, BLh sum C. J. n. 2914, [W.T.] 
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Leucos Portus (Asvros Aumr), ein Hafenplag Oberägnptend am 
Arab. Meerb., 1 Grad 20 Min. fünlih von Myos Hormod und 2 Grade 
2. over 20 g. M. öftlih von Coptos (Ptol. IV, 5.), unftreitig der heut. 
Dafen Koifir. Nah Bruce (bei Mannert X, 1. ©. 16.) erbielt er feinen 
alten Namen von dem auf der See fichtbaren weißen Kalkfeljen des nahen 
Berges Aias. [F.] 

Leucos Tunes (Asvxo;g Tvrns), Ort in Byzacium, angeblih (mas 
jedoch ſehr unmwahrfcheinlih iſt) 2000 Stad. von Carthago entfernt, und von 
den Spyrafufanern unter Agathofles zerftört, daher er nur von Diod. XX, 8. 
erwähnt wird. [F.] 

Leucosia (Aevrwoi«, Strab. II, p. 123. VI, p. 252. 258. u. Aev- 
»ool«, vgl. Ovid. Met. XV, 708. Sil. VII, 578.) oder Leucasia (Aev- 
recie, Dion. Hal. I, p. 43. Plin. IH, % 13., vielleiht auch nicht ver- 
fchieden von dem Leucothea des Mela HI, 18. und Plin. ibid., obgleich 
Letzterer beide unterſcheidet), Inſel des er Päftanus der Küfte Lucaniens 
gegenüber, die nah Strabo p. 258. vom Feftlande losgerifjen morden war, 
und von Einer der Sirenen (Ariſt. mir. ause. 103. Xycophr. 723. Euſtath. 

1709, 46.) ihren Namen hatte (Strab. p. 252. und Plin. 1. 1.); jetzt 
Sana am Vorgeb. Bunta della Kicofa (dem alten Pofldium). Auch war 
Asvrooie früherer Name von Samothrafe, Arift. bei Schol. zu Apollod. 
1, 917. — Erſt in fpäterer Zeit wird auf Cyprus eine Stadt gleiched Nas 
mens erwähnt (Act. Conc. bei Weſſel. ad Hierocl. p. 707., der den Ort 
Asvrovoie ſchreibt), die bei —— h. eccl. I, 10. den Namen nolıs Tor 
Aedoor führt, und nad Act. S. Spyridonis in Lambecii Bibl. Vindob. L. 
VIII. p. 311. auch Callinicesia (moi to» Kaklırınnoewr 7 Aevaor Gew) 
hieß, und alſo unftreitig die heut. Hauptfladt der Infel Nikoſia im öſtlichern 
Theile des innern Landes iſt. [F.] 

Leucostictos (Asvroorırros), Marmorart mit rother Grundfärbung 
(porphyrites) und weißen Punkten, in Aegypten in großen Duantitätın 
gebrochen, Plin. XXXVI, 7, 11. ]W.T,] 

Leucosyri (Aevrsovpoı), der alte Name der zum fyrifchen Volke— 
ftamme gehörenden Bewohner Gappadociend, die denfelben zum Unterfchiede 
von den eigentlichen, mehr von der Sonne gebräunten Syrern führten (Herod. 
I, 72. V, 45. VII, 72. Strab. XII, p. 534. XVI, p. 737. Euſtath. ad 
Dionys. 772. und 970. Plin. VI, 2, 3.). Au nachdem zur Bezeichnung 
der Bewohner des fünlihern Landes oder Cappadociens im engern Sinne 
der einheimifche (oder vielmehr perſiſche) Name Cappadoces allgemein üblich 
geworben war, behielten doch die Griechen den Namen der weißen Syrer 
für die Bewohner des Küftenflrihd am ſchwarzen Meere hin oder des weit» 
lichern Theils von Pontus, zwiſchen dem Halys und Iris, bei. (Bol. Hecat. 
fr. 194. 200. 350. Marcian. p. 72. u. U.) Hier fand 3. B. Zenophon 
die Leucoſyrer mit Paphlagonien vereinigt und von einem paphlagon. Fürften 
beberriht, der mächtig genug war, um 120,000 M., meift Neiterei, ind 
Feld zu ftellen (Anab. V, 6, 8. 9). Früher waren fie der Lydiſchen, dann 
der Perſiſchen Herrſchaft unterworfen geweſen. Später fing ihr Name alls 
mälig zu veralten an, und nad Aleranders Zeiten wird er nur noch felten 
gebört. [F.] 

Leucosyrus, früherer Name des Fluſſes Pyramus; ſ. d 

Leucoth&a. 1) Eine Quelle auf der Inſel Samos (Blin. v. 91, 37.). 
— 2) f. Leucosia. — 3) ſ. Ino ©. 170—172. 

Leucotheam;, f. Leucolla. 

Leucothöe, Tochter des babylonifhen Könige Orchamus und ber 
Gurynome, Geliebte des Apollon, von ihrer Nebenbuhlerin Klytia 
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wenn man nicht die auf mehren derſelben dem Namen der Legion hinzuge—⸗ 
fügten Ehrenbeinamen Martia Victrix als ſolche betrachten will, was freilid 
in Bezug auf die legtern ver Fall fein, allein in Bezug auf die nur mit 
dem Namen Gemina bezeichneten nicht zutreffen dürfte. In Ober-Germanien 
gefundene Infchriften mit dem einfahen Namen Gemina finden ſich bei Lehne 
gefammelte Schriften II. Nr. 173— 175. 177 f. 182 — 189. 191 f. 19. 
197. 347. Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande 
I. ©. 83, Nr. 5. I. ©. 99, Nr. 49 f. ©. 103, Nr. 67. Fuchs Geid. v. 
Mainz 1. Taf; XV. Ne. 31. II. ©. 93. Dorow Opferft. u. Grabh. der 
Germ. u. Römer am Rhein I, 59.; vgl. noch Orelli 3460. — Infchriften 
mit dem Namen Gemina Martia Victrix geben Xehne I. Nr. 93. II. Nr. 176. 
179—181. 190. 193. 195. Fuchs Geih. v. Mainz I. Taf. XVII. Nr. 30. 
32. Shöpflin Alsat. illustr. I, 591. Jahrb. d. Verein v. Alterth. im Nb. 
IH. ©. 89, Nr. 72. Wann die XIV Gemina aus Ober-Germanien nad 
DOber-PBannonien, wo fie Später fland, übergegangen fei, läßt fih nicht 
genau ermitteln; da aber ſchon Ptolemäus (mie das Itinerarium Antonini 
und Caſſius Div LV, 23.) ihre Standquartiere unweit Carnuntum anfeßt, 
fo läßt fih vermuthen, daß die Dacifchen Kriege ded Irajan die BVeranlai- 
fung zu diefer Veränderung gegeben haben. Auch in Pannonien hat die 
Legion viele Inichriften hinterlaffen, wenige indeß mit chronologiſchen An- 
gaben. Die — unter dieſen vom J. 195 nach Chr. gibt Borgbeii 
sulle iscriz. Rom. del Reno p. 36.; eine andere aus dem Todesjahre dei 
Septimius Severus Orelli Nr. 2103. Pannoniſche Infihriften ohne Zeit: 
beflimmung finden fih bei Gruter 516, 2. Murat. 2032, 3. Schöpflin 
Alsat. ill. I, p. 512. Orell. 3077. Kunftblatt 1829, Nr. 99. Wiener alla. 
Theaterzeit. 1835, ©. 738. Von den außerhalb Bannoniend gefundenen 
Injchriften vieler Periode find noch intereffant die Infchriften bei Dreli Nr. 
2377 (unter Commodus), Nr. 922 (unter Severus, Caracalla und Geta), 
Nr. 3100 (unter Valerianus). Alle dieſe Infchriften führen die Beinamm 
Martia Victrix nicht mehr; dieje fommen zulegt auf Münzen ded Septimius 
Severnd und unter den Infhriften, deren Zeit beftimmbar ift, auf einer 
unter Antoninus Pius gejegten Infchrift bei Gruter 493, 1. vor (vgl. Kel⸗ 
lermann Vigiles Nr. 34. unter Trajan, und Gruter 498, 5. unter Habrian). 
Statt diefer Beinamen finden fih auf einer Inſchrift bei Orelli Nr. 96. der 
unter Severus Alexander gewöhnliche Beinamen Severiana.. Btolemäud 
nennt die Region Tepuarınn, offenbar durch eine Verwechfelung mit Z’euirn, wie 
die Legion in einer Infehrift im Corp. inser. Graec. n. 4118. heißt. Die 
Inſchrift bei Oreli Nr. 693. mit Leg. XIII Germanica ftommt von Lig 
rius und ift aljo falſch. — Die fpätefte Nachricht von der XIV Gemina 
findet fi in der Not. Imp. Sie lag zur Zeit der Abfaffung derfelben no 
in Carnuntum und Arrabona in Bannonia prima. 

Legio XV Apollinaris, unter Auguſtus in PBannonien ftationirt 
(j. oben die Geſchichte der VIII Augusta), wurde um 64 n. Ehr. zur Ar 
mee des Gorbulo nah Armenien geihicdt, wo fie kurz vor dem Frieden mit 
den Parthern eintraf (Tac. Ann. XV, 26.). Sie war no nicht in ihre 
alten Standquartiere zurüdgefehrt, als fie Besyafian zur Dämpfung des 
jüdifchen Aufftandes gegeben wurde. Der Berlauf dieſes Krieges im Allge⸗ 
meinen ift aus der Geſchichte der V Alauda zu erfehen, bier nur einiges die 
XV Apollinaris beſonders Beireffende. Nach dem erften Beldzuge Vespaflan's, 
in welchem fi dieſe Legion, deren Legat der nachherige Kaifer Titus ſelbſt 
gewefen zu feyn feheint, bei der Erflürmung von Jotapata und Gamala 
ausgezeichnet hatte (Joſ. bell. Jud. II, 7, 34. V, 1, 9. vgl. Suet. Titus 


4.), erhielt ſie ihre Winterquartiere in Seythopolis * (Jof. beil. Jud. IH, 9, 


* Ober vielmehr in Eäfarea maritima, f. Jeſ. bell, Jud. IV, 1, 9. 
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nern in 48 ihm queribeilte, durch das ganze Land zerftreute Städte ver» 
lt und für den heiligen Dienft beftimmt war. Das Nähere j. im Art, 
jaestina.. — 2) f. Laevi. |[E.] . g 

Leumi (Acvroı). 1) Völkerſchaft im nördlichern Vindelieien, blos bei 
ol. I, 13. neben den Runicatae und Consuantae genannt. Da Btol. 
tl. neben ihnen die Benlauni und öſtl. von ihnen im angrenzenden Noris 
ir die Alauni anjeßt, jo glaubt Mannert III, ©. 523., PBtol. hätte Launi 
reiben follen, und hält dien für die allgemeine Benennung aller jener Böls 
Ichaften im untern Innthale und bis nach Salzburg berüber; Zeuß aber, 
e Deutichen sc. ©. 234. nimmt den Namen für verdorben. Jedenfalls tft 
z Volk am Buße der Salzburger Alpen im füpöftlichiten Theile von Baiern 
ſuchen. — 2) f. Lebuni. [F.| 

Levöni (Sevoror, Btol. 11, 11.), Volk im Mlittellande der Inſel 
andia, d. b. der ſchwediſchen Proviuz Schonen, das aber, da Ptol. die 
je der ſog. Infel verzeichnet, wielmehr an die Süpoflfüfte zu ftehen fommir. 
l. Zeuß die Deutichen ıc. ©. 158 f. [F.] 

Leupas, Hafenort an der Süpfüfte von Arab. Fel., Blin. VI, 28, 32. [F.] 

Leuphäna (Svgar&, Ptol. I, 11.), Stadt des nördlichen Germas 
ns in der Nühe der Elbe; nah Ginigen Lüneburg, nah Anvern Lübbe— 
n, nad noch Andern Burtehude. Vgl. Mannert II: ©. 451. u. Ufert 
‚1, ©. 436. [F.] 

Leuphithorga, Stadt des nördl. Aethiopiens, Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Leusaba (lt. Anton. p. 269. Tab. Peut., bein Geo. Ravenn. IV, 
. Lausaba), Ort im Norden won Illyrieum, an der Strafe von Girmium 
ch Salona, 98 Mill. nordöftl. von legterer. (Der Geo. Ravenn. rechnet 
ı noch zu Pannonien.) |F.] 

Leusinium (It. Anton. p. 338.) oder Leusinum (Tab. Peut.), 
t Dalmatiend an der Straße von Salona nah Dyrrhachium, 56 Mil. 
zöſtl. von Narona und 104 Mill. nordweſtl. von Scodra. [F.] 

Leutaruin (fcvreorıe), die Küſte Galabriend, Strab. VI, p. 281., 
den Sevreorıo, Giganten in Phlegra, benannt; vgl. Lycophr. 978. [W.T.) 

Lentuoanum (It.,Hieros. p. 561.), Ort in Pannonia Superior, 

der Straße von Aquifefa nah Sirmium, 12 Mil. öftlih von Murſa 
Eszek) und eben jo weit weftl. von Cibalis (bei Vinkovze), an derjelben 
le, wo die Tab. Peut. die PBoftftation ad Labores aniegt. [F.] 

Lex ijt abzuleiten von lego, d, b. nicht in dem Sinn von leien“, 
dern in dein Sinn des griech. Adyo, welcher urjprünglih ebenfalls in lego 
eier fein muß — denn daß latein. lego hat zwei Stämme, wie fih au 
der doppelten Perfektform legi und lexi ergibt —, Varro 1. 1. V, 66. 
. de leg. I, 6. Iſidor. V, 3., und bezeichnet 1) eine Wortformel 
rhaupt, nemlich entweder einen in Worte gefaßten Gejegvorichlag, ebe 
elbe von dem Wolf angenommen worden ift, oder eine Formel, worin 
Bedingungen für irgend ein Gefchäft oder ein Verhältniß aufgeftellt find, 
B. lex censoria, lex locationis fundi, lex mancipii, leges Manilianae; 
einen Beihluß des Volks, f. folg. Arr.; 3) in philoſ. Sinn heißt 
das gefhriebene Hecht überhaupt, im Gegenfaß zu mores u, con- 
tudo, ic, de lee. I, 6 de inv. I, 54, und dieſe Bedeutung wurde 
ner Häufiger angewandt, nachdem die Legielation des Volks aufgehört 
te. Seit viejer Zeit beveuter lex ſowohl ius scriptum im Allgemeinen, 
deffen einzelne Theile, nemlich Scons,, edict. praetor., kaiſerl. Gonftitus 
ten, Quinct. XI, 10, 26. VII, 5, 6. Iſidor. V, 1.3. J. .q D dei. 
i. (1, 1.) 1.1. $:1D. const. (1, 4.) und mehrmals in dem Digeflentitel 
leg. (1, 3). Endlich A) heißt lex Geſetz und Rechtsnorm überhaupt, 
ohl aus dem pofitiven als aus dem Naturrecht, Gi. de leg. I, 6. orat, 
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part. 27. Sen. de ben. IV, 12 etc. ſ. Ernefti clavis. h. v. und bei Drell, 
B: 119 sq. Schilling Infitut. u. Geſch. II. ©. 42 ff. Dirfjen manuale p. 
39 sq. Abweichend ift Rubino Entwidl. d. Röm. Verfaff. I. S. 352 ff [R. 
Lex und Leges ald Beihlüffe ded Volks. Urfprünglid war lex ein 
Guriatgefeg (j. Bd. I. ©. 531.), dann Eenturiatgefeß, und fpäter wurden 
auch die in den Tributcomitien angenommenen Beſchlüſſe leges im weit. Sinn 
genannt, während fle eigentlich plebiscita hießen. So wird lex u. plebisci- 
tum unterfchieden von Läl. Felix bei Gel. XV. 27. Alci. Cap. bei Gel. X, 
20. Feſt. v. populi p. 233. und scita p. 293 M. Gai. I, 3. Inst. I, 2, 
4. Iſidor. V, 10. 11. Papin. 1.7. D. i. eti. (1, 1.). Dagegen ſprechen 
Gell. X, 20. ad Her. II, 13. den Gebrauch der weiteren Bedenung von lex 
auf das Klarfte aus, und das häufige Vorfommen von lex Aquilia, lex 
Voconia u. a., welche eigentl. Plebifcite find, beftätigen viefe Bemerfung. 
Nur dann, mo ed darauf anfam, ein Geſetz ald Genturiat- oder Tributbe- 
ſchluß ſcharf hervorzuheben, wurde lex u. plebisce. unterſchieden. Die eigent!. 
leges oder Genturiatbeichlüffe betrafen hauptſächlich das Staatsrecht im wo 
©., die äußeren Verhältniffe Roms und die Angelegenheiten ded geſammten 
Volks (f. Bd. I. S. 535 f. und in dem folg. Verzeihniß ver Befeke). 
Die plebiscita hatten urfprünglich einen fehr beſchränkten Kreis (Bd. U. ©. 
548 ), gewannen aber mit der wachfenden Bedeutung der Tribusgemeinde u. 
der fleigenden Macht der Volfötribunen einen meiten Umfang. Das fpeziell: 
Intereffe der Plebejer lag ihnen freilih am nächſten, aber nah und nad 
erfaßten die Plebiſcite das gefammte innere Staatöleben und orbneten endlié 
die Gegenftände der höchſten Verwaltung, f. Bd. I. ©. 549 f. u. im folg 
Verzeichniß. Die Genturiatgefeße wurden von einem der maiores magistra- 
tus, welder das Geſetz beantragte und nach welchem das Geſetz benannt wurde 
(lator legis genannt), zuerfi dem Senat mitgetheilt (Bo. 11. ©. 537.) und 
nach deſſen eingeholter Beftätigung dem Volk vorgelegt. Dieſes geihab durch 
Öffentlichen Anjchlag des Geſetzes, Cie. de leg. agr. II, 5. Dion. X, 57., 
und hieß promulgare legem. Paul. Diac. v. promulg. p. 224 M. Eic. Phil. 
I, 10. V, 3. ad div. 1,5. Quinet. II, 4, 35 u. ſ. w. (f. Forcell.),. &s 
mußte drei Nundinen vor den Comitien geichehen, |. Br. II. ©. 539. um 
lex Caeecilia Didia. So lange die lex noch nit vor die Gomitien gebrach 
war, Eonnte der Verfaſſer Veränderungen in derſelben machen, nad der Ar: 
nahme nicht mehr, @ic. de inv. I, 45. Wenn nun die Gomitien gehalten 
wurben, pflegte der Vorfigende nach gehaltener Vorlefung der lex (mas ein 
praeco over scriba that, App. b. c. I, 12, ausnahmeweiſe ver lator ſelbſt, 
Aſc. in Corn. p. 58 Or. @ic. Phil. I, 10.) den Geſetzvorſchlag zu empfeb- 
Ien, worauf Andere auftreten durften, ſowohl in gleicher Abſicht, als um 
davon abzurathen (suadere und dissuadere legem, f. Bd. II. ©. 541. — mit 
Unrecht ift von Göttling die suasio u. dissuasio auf die Tributcomitien be- 
fhränft worden —). Bor der Abftimmung legte der Vorfigende dem Bolt 
die feierlide Frage über das Gefeß vor, rogatio genannt (f. Br. II. ©. 541. 
und rogatio), worauf das Volk mit Täfelden abſtimmte (Bd. II. ©. 542.) 
Auf dem Täfelchen des Beiftimmenden ftand U. R., d. h. uli rogas, „mie 
du fragt“ oder ja, Cic. de leg. H, 10. ad Att. I, 14. 2iv. VI, 38. X, 8. 
XXX, 43. XXXI, 8. XXXIII, 25. XXXVII, 54. Die Tafel des Verwerfen— 
den war mit A (antiquo) bezeichnet, ic. de leg. III, 17. de ofl. II, 21. 
ad Att. I, 14. &iv. IV, 58. V, 30. 55. VI, 39. VIII, 37. XXI, 30. XXXI, 
6. XLV, 35. Je nachdem die Majorität ausfiel, galt die lex als angenom» 
men (legem perferre, lex perfertur, 2iv. II, 57. IV, 49. IX, 39. XXX, 19. 
XXXVII, 36.) oder als verworfen. Dafjelbe Verfahren fend bei den Ple- 
bifeiten ſtatt. Der vorſchlagende Tribun (rogator) machte das Geſetz befannt 
(Bd. II. ©. 552.), ohne jedoch des Senates Beifimmung einholen zu müjlen 
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(Bd. I. ©. 548 f.), geftattete in den Comitien die Discuffion (suadere und 


dissuadere, 3. @. über lex Manilia de imp. Pomp., über lex agr. Rulli, 


über lex Oppia u. a.) und ließ abftimmen, Bb. IT. S 552. Nach gefche- 


hener Annahme des Gefeges forgte der Tribun (bei Plebiſciten), fo wie der 


höhere Magiftratus (bei Genturiatbefhlüffen) dafür, daß daſſelbe in Kraft 
- und Wirkung trete. Es wurde, wenn es bie lex fo angronete, von den 
Magiſtraten und Senatoren befehworen (zuerft Dion. VI, 89.), und nament— 


lich gefchah dieſes bei Parteigefegen, 3. E. hei lex Appuleia agraria, wo 
die befannte Eidesverweigerung de DO. Metelus Numidicus vorfiel, Gic. 
p. Sest. 47. Div Eaff. XXXVIII, 7. App. b. c. I, 29. 30. 31. IH, 12. 


: Blut. Mar. 29. Cat. min. 32. Flor. III, 16. Gbenfo in der fog. lex Aci- 


lia repet. (?) bei Saub. monum. leg. p. 76 sq. Der Urheber des Geſetzes 


ſorgte für die Faſſung und Aufireibung veffelben, was in den älteften Zei— 


ten auf Holz (Dion. III, 36.), ſpäter auf Stein oder Erz geſchah, Dion. 
IV, 43. X, 32. 57. @ic. ad Att. 111, 15. XIV, 12. ad div. XH, 1. in Cat. 
II, 8. Phil. I, 10. III, 12. Suet. Caes. 28. Vesp. 8. Tac. Ann. XI, 
13. Hist. IV, 40. Serv. ad Virg. Aen. VI, 622. Die Gejfegtafeln wurden 
entweder auf dem Forum aufgeftellt (3. E. die XII Taf., Liv. IH, 57. Dion. 
X, 57. Diobor. XII, 26.) oder in und an Tempeln befeftigt (tabulam oder 
legem figere), wa3 namentlid am Tempel des Jupiter auf dem Capitolium 


' umter Auffiht der Aedilen geſchah, Volyb. III, 26. Cic. in Cat. II, 8. 
: Phil. II, 36. Liv. VII, 3. Suet. Vesp. 8. Plut. Cic. 36. Div Gaff. 


zu — 


AXKIR, 21. Bon den Plebiſciten jagt Pomp. J. 21. $. 21. D. o. i. (1, 2.), 
daß fie von den Aedilen im Tempel der Ceres aufbewahrt worden mären 


: (ebenfo die Scons., Liv. II, 55.); doch befland Feine fefte Negel. Auch 
- der Tempel der Ops fommt als Aufbemahrungsort vor, Cic. Phil. II, 14., - 
. in einem fpeziellen Ball die Curie, ic. ad Att. III, 15., und oft das Ae— 
. rarium am Tempel des Saturnus, mo Q. Lutatius Catulus das Tabula— 
rium baute, ſ. lex Junia Licinia und tabularium. @ine ftrenge gefegliche 
Aufſicht über die Gefeßurfunden befand übrigens nicht, ic. de leg. III, 20. 


Durch die Öfteren Brände, welche Nom feit der gall. Zerflörung heimſuch— 


. ten, gingen viele Gefegtafeln unter, und wenn auf mehrmald Neftitutionen 
. aus Gopien und aus dem Gedächtniß verfucht wurden (Liv. VI, 1. Suet. 
: Vesp. 8. Dio Eafj. LXXII, 24. Grut. p. 573.), fo verfchmanden doch 

unter den fpäteren Kaifern bei weitem bie meiften leberrefle der frühern 


Gefegtafeln, Beer röm. Alterthüm. I. ©. 27 ff. Nur einige Erstafeln 
haben fih, wenigftens in Bruchſtücken, bis auf uns erhalten, z. €. lex 


‚, Anton. Corn. ober plebisc. de Therm., und lex Rubria. Auf einigen ift 


ſowohl die vordere glatte, als die rüdflehende rauhe Seite beichrieben 
(omodoygagor), 3. E. eine Tafel mit lex Servilia repet. auf der einen und 
lex Thoria auf der andern Seite, ein Griminalgefeß (lex Acilia repet.?), 
auf deſſen Rückſeite ein osciſches Geſetz fleht (tabula Bantina); die fog. ta- 
bula Heracl. enthält auf der einen Seite lex Julia municip., auf der andern 
ein grieh. Pſephisma, ähnlich die Tafel bei Marini, monum. dei frat. 
Arvali I, p. 40. Haubold monum. p. 140. 143. Wenn die lex ſehr um— 
fangreih war, daß fle auf einer Tafel nit Plak fand, fo wurden mehre 
Tafeln nebeneinander (in horizontaler Nichtung) oder untereinander (in vers 
ti£afer Richtung) beſchrieben, je nachdem der Raum, auf welchem die Tafeln 
befefligt werden follten, ſchmal oder Breit war, ſ. Göttling lex de scrib. 


‚ viat. et praec. Jen. 1844. — Was die Faſſung der Geſetze betrifft, fo 
beſtand jede lex did einen prooemium (au exordium oder praescriptio 
‚ legis gehammt), @ic. de leg. II, 7. de 1. agr. II, 9. Verr. I, 43., worauf 


I 


® 


die eigentliche 16x (ſehr verichieden, je nad ver Tendenz derfelben, Duinct. 
vn, 5, 5.) und zum Schluß die sanctio folgte. Die nun In Gapitel 
IV. — 
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war fehr gemöhnlih, und vie Capitel wurben theils 
(3. €. in lex Servilia repet., lex Jul. agrar., wo es 
legis), theild dur Punkte von einander geſchieden 
fland allemal zu Anfang ver rogator legis, wie ed ( 
... Consul (oder tribunus) populum (oder plebem 
que iure scivit, fpäter aud mit Angabe ded Orts ı 
foro pro rostris aedis divi Jul. P.K. Jul..etc. Fr 
S. no Liv. IH, 55. XXV, 4. XXVII, 5. lex Ant. 
Val. Prob. de not. p. 1475 Goth. Dann fam ber 
menden Tribus und des Vürgers, welcher zuerft gef 
principium fuit (d. h. war bie erfle), pro tribu — 
Thoria int prooem., $rontin. 1. 1. lex de scrib. bei 
38. — Die am Ende der lex ftehende sanctio war 4 
tet, welche dieſe lex verlegen würden, und war feh: 
im w. ©. genommen follte die lex für die Zufunft 
ſichern und betraf hauptſächlich die, welche dieje lex « 
ſolche sanctio fonnte in allen Geſetzen flehen, ma; 
in den Parteigefegen geflanden Haben. Sanctio im 
bung betrifft die Uebertreter des Geſetzes und iſt am 
minalgefegen, welche allemal eine Strafandrohung 
privatrechtlihen Geſetze Fönnen eine sanctio haben ui 
perfectae genannt, wenn. die sanctio ben gegen das 
Akt als nichtig erflärt und aufhebt. Eine lex min 
diefenige, deren sanctio den verbotenen Akt nit aufl 
Strafe beitimmt, 3. @. lex Furia testamentaria. 
ift eine ohne sanctio erlaffene, z. €. lex Cincia, f. 
E. Meril. obss. V, 11. 9. 3. Urnken, Miscell. c. 
Beifpiele ver hauptjählichften Sanktionen mögen hier 
gemeine Sanctiones. 1) Befehl, daß alle Magiftrati 
Geſetz beſchwören follten, f. oben und ius iurandun 
Geſetz jemals aufzuheben (difficultas abrogationis), 3. 
Cicero's Berbannung, Cic. ad Att. III, 12. 23. p. ı 
13. und in dem fragm. bei Haub. 1. 9. p. 34. Au 
Feſt. v. satura p. 314 M. aus einem Gefeg mittheili 
(j. lex Jul. municip.) abrogato aut derogato. 3) 
sanctio (darum caput tralatitium von Cicero genannt 
tate, si quid contra alias leges eius legis ergo fact 
‚II, 23. Ganz ausführlich fleht diefe sanctio in ber 
daß ed dem, welcher im Geift und Sinn dieſes Gefe 
dur ein anderes Geje beeinträchtigt fcheine, oder w 
zufolge unterlaffe, was in einer andern lex geboten 
oder Strafe bringen ſolle. 4) Stehend war au 
sacri sanctique est, quod ius non sit rogarier, ei 
rogatur, nah Dal. Prob., fürzer gefaßt bei Eic. p. 
Sullan. lex): si quid ius non esset rogarier, eiüs € 
und or. p. dom. 40: ut’si quid ius non esset ro; 
tum; vgl. au ic. p. Balb. 14. Durch dieſe © 
fi der Gefeßgeber vor dem Vorwurf, daß etwas N 
der lex ſtehe, denn mörtlich Heißt die Formel nichts 
ift, davon fol in der lex nichts gefagt fein (fo win 
nommen). Bolgert man weiter, fo kann die Formel 
es ſei in ber lex nichts rogirt, was nicht hätte rogir 
hätte dieſelbe ald Riegel gegen jeden Angriff gegen be 
gen das Geſetz dienen können, in welchem Sinn Eike. fie 
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ganz den Worten nah, weil ihm nur eine ſolche Deutung nüglih mar. 
Wenn Klo ad Cic. p. Caec. in deſſen Reden I, p. 912 sq. die Formel 
jo erflärt, als hätte dadurch der Ausdehnung des Geſetzes auf Dinge vor» 
gebeugt werden follen, über- welche dem Xegislator feine Gewalt zugeftan- 
den, — fo fol diefed zwar nicht ganz in Abrede geftelt werben, indem ein 
Redner dieſe Worte fo zu feinen Gunften interpretiren Fonnte; allein ber 
urfprünglide Sinn der Yormel war es gemiß nicht. — Diefe sanctio ift 
es, welde die 8 Volkstribunen in ihrer lex über Cicero's Zurüdberufung 
in Rückſicht auf des Clodius Geſetz vorfihtig erweitern, um ſich dadurch 
ficher zu ſtellen, worüber ſich Cic. ad Att. III, 23. fo bitter äußert, ſ. Dru- 
mann Geh. Roms II. ©. 282. 5) Enplih gehört zu diefen Sanftionen 
im w. ©. nod eine Formel, obgleich fie fih immer nur auf Einzelheiten _ 
und befondere Gapitel der lex bezieht, nemlih: quominus — haec fiant, 
hac lege nihil rogatur, d. h. daß dieſes nicht geſchehe, wird in ber lex 
nit rogirt, oder mit andern Worten, es wird geflattet, das diefes geſchehen 
dürfe (namentlih, wenn Ausnahmen von den voraudgehenden Worten ver 
lex gemadt werben), und zuweilen heißt e8 ſ. v. a.: ed wird angeordnet, 
daß es fo gefchehen müfje, ſ. lex Jul. munic. (tab. Heracl.) 1. 52. 65. 67. 
76. 79. 81 f. 158. Frontin. 129, lex Thor. I. 13. 36. plebisc. de Therm. 
I. 67. 68. lex Rubr. XXI, 24. Klenze ad leg. Scrvil. p. 94 sq. — Zus 
weilen modte dieſe Formel eorum h. ]. nihil rogatur von dem Berfafler 
des Geſetzes nur als Mittel angewandt worben fein, Nachträge in die 
lex einzuichalten, jo lange fle noch nit vom Volk beflätigt war; Dirkſen 
cioifift. Abhandl. H. S. 269 f. — I. Spezielle Straffanftionen 
gegen bie Uebertretung des Geſetzes finden ſich vorzugsweiſe faft in allen 
— außerdem aber auch in einigen ſtaatsrechtlichen (leges sacratae), 
religiöſen (3. E. Haubolo monum. p. 83.) und privatrechtlichen Geſetzen, 
ſ. d. folg. Berzeichniß der leges und allgem. Ueußerungen, ad Her. II, 10. 
@ic. p. Balb. 14. Verr. IV, 66. ®eft. v. sanctum p. 317. Serv. ad Virg. 
Aen. VII, 382. Macrob. sat. III, 3. Schol. Cruq. ad Hor. sat. II, 1, 
181. 1. 41. D. poen. (48, 19.). Inst. II, 1, 10. — Die Wirkſamkeit 
der lex begann, fobald fie angenommen war, Brontin. 129., und eine rüds» 
wirkende Kraft hatten die Geſetze nicht, Eic. in Vat. 11., außer wenn darin 
beftimmt war, daß fie ex certo tempore gelten follten, @ic. Verr. I, 42. 
Das Geſetz blieb jo lang in voller Geltung, ald ed nicht durch ein anderes 
ganz oder zum Theil abgefhafft oder ftillfehweigend aufgehoben worden war, 
Il. 32. D. de leg. (1, 3.). Beränderungen in den Gefeßen Durch neue leges 
waren nit felten, Varro 1.1. IX, 20. Tertull. apol.4. 6. Prud. c. Symm. 
II, 412 ff. Inst. I, 2, 11., und wenn ein Geſetz durd ein folgendes auch 
nicht ausprüdlich aufgehoben war, fo war doch fhon in den XII Tafeln 
beftimmt, daß bei vorkommenden Diäfrepanzen allemal das neuefte und lebte 
gelten ſolle, Liv. VII, 17. IX, 34. XXXIV, 6. €@ic. de inv. II, 49. ad 
Her. II, 10. Quinct. VI, 7, 2 fi. 1.4. D. de const. (1, 4.) Für die 
Beränderungen ber Gefehe gab ed folgende technifche Ausdrücke: abrogare, 
d. 5. ganz aufheben, 3. E. Liv. XXXIV, 6. 8.; derogare, zum Theil aufs 
heben; obrogare, theilmweife verändern durch widerfprechende Vorſchriften, 
ad Her. II, 10.; subrogare, etwas binzufegen, Paul. Diac. v. abrog. de- 
rog. obr. p. 12. 69. 187 M. Ulp. Anfang 3. 1. 102. D. v. $. (50, 16.). 
Cic. ad Att. IH, 23. Lactant. VI, 8. cf. Afe. in Corn. p. 67 sq. Or. — 
Ueber die bei der Regislation üblichen Bormen. handelt Briffon de form. I, 
1—41. (mo zugleich mehre Gefegeöfragmente mitgetheilt find), ebenjo bie 
Schriftſteller, welche indices legum verfaßt haben, nemlih: %. Hotomann 
antiquitat. Rom. lib. I., leges, Scons., magistrat., Ictorum nom. et for- 
mulas continens (zueft in dem jog. commentar. verb. iur., antig. Basil. 


956 Lex Acilisa — Lex Acilia Calp 


1558.) in feinen opp. IH, p. 191 ff., in Graevii 
und in Glaufing ius publ. Rom. III, p. 509—600. 1 
P. Danutius lib. de leg. Rom., follte der 6te THE 
ten antiq. Rom. werden, und erfchien zuerft gleichzeitig 
oft nad Manut. Tod mit den unvollendeten antiqg Ra 
p. 1022 ff. und zulegt in Clauſing ius publ. Rom 
Auguftinus de leg. et Scons. liber, c. notis F. Urs 
1584. Lugd. 1592, in Auguft. opp. I, p. 1— 164 
1139 ff. I. Rofin. antig. Rom., zuerft Basil. 158: 
c. paralip. Dempstari, zulegt Amst. 1743. P. Me 
op. var. postum. Lugd. B. 1684. und in Polen the 
tiſe. lex antiq. Rom. I. v. lex. A. Xerraffon his 
Romaine, Paris 1750 mit dem Anhang: veteris iur 
(leges, Scons. etc.). 3. U. Ba hist. iurisprud. 

p. 131—202. €. 3. Saudotter historia legum ron 
U. Adam Röm. Alterth. von Meyer I. ©. 255 ff. 

ſchriften auf Metall und Stein hat gefammelt: Haubol 
legalia, ed. Spangenberg. Berol. 1830. Der neu 
index legum ift der von I. ©. Baiter im Orell Onon 
1838. (zu Grunde gelegt ift Ernefli ind. in f. clavis 

Lex Acilia, ein Plebiſcit des Volkstribuns 
Ehr., in welchem die Debuftion von d Golonien, je 
die Seefüfte (nah Puteoli, Burentum x.) angeorbr 
mit dreijähriger Amtsführung beforgten die Ausführu 
vol. Bo. I. ©. 513 f. 

Lex Acilia de repetund., etwa 101 v. Ehr. 
M. Acilius Glabrio, f. repetund. Die auf der Rüı 
Tafel, welde 1793 in Zufanten gefunden wurde und 
wahrt wird, befindlichen Geſetzesffragmente wurden vw 
Muf. f. Phil. U. 1, S. 23—49. und in deſſen pbilo 
Lachmann, Berl. 1839. S. 1—24. für Veberrefte dei 
ebenio von Haubold monum. legal. p. 74 ff. Walter ( 
©. 835. u. Göttling Gef. d. R. Staatöverf. ©. 4 
Huſchke in Schneiders Erit. Jahrb. 1842 ©. 291 f. u. 
nıenten die Straffanftion der lex Livia gegen Beftehw 
iudiciisque repetund. Berol. 1845. p. 25. hält vie 
eined Adergefeges. ine beflimmte Entſcheidung ift % 
weil die Ueberrefle nur die Straffanktion (Infamie) fi 
Geſetzes und die Beflimmung enthalten, daß die röm. 
natoren dieſe lex befhmwören follten, was eber für ein 
für eine lex repet. — Die wahre lex Acilia behauptet 
fog. lex Servilia repet. gefunden zu haben, melde KI 
arbeitet hat, f. repetund. 

Lex Acilia Calpurnia de ambitu, im 
gegeben von den Coſſ. M. Acilius Glabrio und C. E 
Ehr., da der Corneliihe Vorſchlag zu Hart gefunker 
hätte Iegteren lieber gefehen, weshalb lex A. C. nit o 
werden konnte. Eic. p. Corn. bei Aſcon. p. 74 ff. 
21 sq. u. ic. p. Com. fragm. 32. bei Drell. IV, 2, 
gegen die, welche ſich durch Beſtechung Aemter zu ve 
wirklich erlangt hatten, war fchärfer als vorher (Eic. 
eine Geldſtrafe, Ausſchließung aus dem Senat und % 
bung, Dio Caſſ. a. a. DO. Schol. Bob. Cic. p. 361 
Or. Zugleih wurden den Anklägern Belohnungen ver 


# 
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Ein Scons., welches nähere Beflimmungen zur lex A. C. enthält, erwähnt 
Aic. Corn. p. 68. Or. 


Lex Acilia Didia, Gic. p. Sest. 64. ift ein Schreibfehler flatt 
Caecilia Didia. 

Lex Acilia Minucia, von den Volfstrib. M. Acilius und Q. > 
Minwius 201 v. Chr., daß der Senat bevollmädtigt werben ſolle, mit 
Garthago Frieden zu fchließen, Liv. XXX, 43. 

Lex Aebutia, ein Blebijeit aus unbeflimmter Zeit, verorbnete, 
daß, wenn in einem Gefeß irgend ein Geſchäft oder Amt vorgeichlagen fei, 
der lator legis ebenjowenig dazu genommen werden bürfe, als ein College 
oder Verwandter defjelben, @ic. de J. agr. I, 8. Daſſelbe beflimmte lex 
Licinia, @ic. 1. 1. or. p. dom. 20. Pigh. fest dieſes Licin. Gele in das 
3. 3770. St. (von E. Licin. Stolo), Ernefti ſchreibt es dem &. Lic. Craſſus 
Drator, Bach dem P. Lic. Eraff. 698 d. St. zu. 

Lex Aebutia (unbeflimmt wann ? — jebenfalld lange vor Eicero gege- 
ben, zu deflen Zeit das Formularverfahren das regelmäßige war) beſchränkte 
den Gebraud der legis actiones und führte dagegen die formulae ein. Gel. 
XVI, 10. Gai. IV, 30.; f. Bd. III. ©. 508. und legis actio. — Sehr uns» 
wahrſcheinl. nimmt Burchardi Lehrb. d. R. Rechts I. ©. 149. nah Siccama 
de iud. centumv. I, 8. an, daß die Centumviri durch lex Aebutia einge» 
führt feien, f. Bd. II. ©. 260. — Die ältere Kit. ſ. Bach hist. iurispr. p. 
148. Bouchaud, sur la loi Aeb. de leg, in M&m. de l’Acad. des Inser. 
XL, p. 75 ff. 

Lex Aelia, Plebifeit des Trib. Q. Aelius Tubero 195 d. St., verorbnete 
die Deduftion von zwei latin. Eolonien unter Anführung von Triumviri mit 
dreijähriger Vollmacht, Liv. XXXIV, 53. XXXV, 9. 

Lex Aelia und Fufia find zwei vwerichienene, obglei eng verwandte 
und dedhalb gewöhnlich zufammen genannte Gefege, welde von ven beiden 
Bolkätribunen O. Aelius Patus u. M. Fufius 598 d. St., 156 v. Ehr. 
gegeben wurden (nicht 586 d. St., wie Ernefti nah Hotom.- meinte). Damit 
barmonirt auch Eicero’3 Angabe vom 3. 55 v. Chr. in Pis. 5. centum prope 
annos legem Ael. et Fuf. tenueramus und in Vat. 9., daß beide Geſetze 
in Gracchorum ferocitate et in audacia Saturnini u. f. w. gegolten hätten. 
Daß lex Ael. u. Fuf. zwei verjchievene Gejege waren, erfannten Manutiud 
leg., Pigh. annal. ann. 597 a. u., Schüg clavis Cic., Walter Röm. Rechts⸗ 
geſch. 2. Aufl. ©. 175. u. U., und geht hervor aus Cic. in Vat. 2., mo «3 
beißt: num Aeliam, num Fufiam, Vat. 7. contra leg. Ael. aut Fuf. 
und quae leges saepe numero tribunicios furores debilitarunt; p. Sest. . 
15. ut lex Aelia, lex Fufia, de bar. resp. 27. sustulit (Clodius) duas 
leges Ael. et Fuf., in Pis. 4. lex A. et F., propugnacula murique {ran- 
quillitatis atque otü, und Aſc. ad h. I. p. 9., in Pis. 5. quas leges etc. 
de prov. cons. 19. legem Ael. manere, leg. Fufiam non esse abrogatam. 
Sole Ausdrücke Eonnten nicht gebraucht werben, wenn ed eine lex Ael. 
Fuf. gewefen wäre, abgeichen davon, daß p. Sest. 53. und ad Att. II, 9. 
lex Aelia, ad Att. IV, 16. aber lex Fuf. allein genannt wird. Un allen 
andern Stellen werben beide leges zufammen genannt, nemlih außer ben 
genannten noch Cic. in Vat. 9. 15. p. red. 5. ad Att. I, 16. Beide Ge— 
feße hatten den Zweck, die neuerungsjüchtigen Volkötribunen zu zügeln und 
ihre Umtriebe zu hemmen. Deshalb rühmt fle Gic. immer ſehr, während 
Clodius, welcher fle abſchaffte, bittern Tadel erführt, f. in Vat. 7. 9. in 
Pis. 4. p. Sest. 15 p red. 5. de har. resp. 27. Der Inhalt war fols 
gender: 1) Die höheren DMagiftrate fowohl als die Tribunen haben das 
Recht an allen Gomitialtagen de coclo servare, d. h. die spectio anzuftellen 
der ſchon im Voraus die Erklärung abzugeben, an den Gomitialiagen den 
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Himmel beobachten zu wollen. Diefe im Voraus 
fon für hemmend, denn fein Magiftratus gab die 
die Abfiht Harte, die Eomitien zu hindern. -2) Dir 
bunen haben der spectio zufolge au dad Recht dei 
“ bereit8 begonnenen Gomitien zu flören, fo daß biei 
mußten und fein Beihluß gefaßt werben Fonnte. — 
war nicht überflüffig, denn es Eonnte ein Volkstrib 
ten spectio Gomitien halten wollen, und in biefem 
der Gomitien auf angefündigte obnuntiatio erfolgen, & 
im Voraus angekündigt, die Comitien hatten bego— 
anderer Magiftratud auftreten, fagen: se servasse d 
nuntiare. Go bezieht fi das 1. Cap. ber spectio 
Comitien vor deren Haltung, das 2. Gay. der obnı 
tialtag felbft, damit der Magiftratus, welcher entge 
jedem Augenblide thun Eonnte. Die nöthigen Bewe 
539 f, vgl. S. 1177 f., wo zu der Stelle des F 
Erklärung von Rubino Unterfudh. über Röm. Berf. 
hinzuzufügen ift. Noch ift zu erwähnen, a) daß fl 
die Auguren, fondern nur auf die Magiftraten bez 
hatten nit dad Recht der spectio, wenn fie feinen 2 
f. Bd. I. ©. 539., und Dig Eaff. XXXVIII, 13. fpı 
welche das Geſetz berührt habe; b) daß das Geſetz 
comitien (ja vielleiht ausſchließlich?) im Auge Hat 
ſpricht theild, daß die Gefege Plebifcite waren, theil 
züglich bei den Tributcomitien flattfand (eine andere 
bei diefen Gomitien gar nicht gemejen), |. Bd. IL. o 
Geſetze vorzüglig zur Hemmung der Volkätribunen bie 
ein 3. Cap. des Geſetzes, die Interceffion betrefi 
der leg. Ael. u. F. erwähnt wird, Cic. in Vat. 7. 
cons. 19. p. red. 9. Es ift aus den Furzen Andeu 
teln, ob in dem Geſetz wirklich eine abermalige B 
tribunicifchen Interceſſionsrechts auch bei den Comitier 
oder ob die genannten Stellen bie intercessio nur 
der obnuntiatio in rhetor. Ausfhmüdung erwähnen, 
fam als religiöje Interceiflon aufgefaßt würde. 4) 
lex Aelia u. F. angegeben: ne omnibus factis diebi 
Gic. p. Sest. 15. de prov. cons. 19., aljo nur bi 
erleiden dieſe Beſchränkung. Endlich 5) fagt Schol. 
Or. von leges A. u. F.: non sinebant prius aliqı 
ferri, quam comitia haberentur ad designandos mag 
dur feine andere Nachricht unterflügt wird. Diefe 
gemeinfamer Inhalt der leges A. u. F. angegeben, ui 
Eigentbum zumeifen mil, fo darf man spectio, obnı 
nidt von einander trennen, fondern diefe drei Punk 
ciren. Lex Fufia, melde bald nah lex Aelia, glei 
der erften erfhienen fein muß. mag eine furze Beftär 
die beiven weiteren befhränfenden Punkte enıhalten 5 
und 5. angegeben find. — Clodius bob lex Aelia u. 
allein fie wurden bald darauf wieder eingeführt, wie 
wähnung von Obnuntiationen erhellt, Eic. p. Sest. 6 
Fr. III, 3. App. b. c. III, 7. Literatur: am vol 
fürzer Hotoman., Pigh., Ernefti, dur gute Quellen 
Baiter ind. leg. und außerdem Rubino im cit. Bud 
Lex Aelia Sentia (assiduo vindicem assidu 
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apleti), Top. 2, 10., beruht auf einer ſchlechten Lesart. Es gehört dieſe 
ſtimmung den XII Taf. an, ſ. Ernefti clav. u. Orell. ad Top. p. 377. 
Lex Aelia Sentia, 4 p. C. von den Coſſ. ©. Aelius Catus und 
Sentius Saturninud auf Auguſt's Veranlaſſung verfaßt, hatte hauptſäch— 
) die Tendenz, den überhand nehmenden Manumiffionen zu feuern, und 
vohl den Staat ald die Privatperfonen vor den aus dieſem Unweſen ents 
genden Nachtheilen zu fügen. Ihr Inhalt war: I. Beſchränkungen der 
anumifflonen, 1) in Beziehung auf den freilaffenden Seren: a) wenn der— 
be noch nit dad 20. Lebentjahr zurüdgelegt hatte, fo durfte er eine 
anumiſſion nur vindicta vornehmen (f. manumissio), voraudgefeßt, daß er 
e iusta causa manumissionis bei dem dazu verorbneten consilium (Bd. II. 
595.) nachweiſen fonnte. Gai. I, 20. 33—40. Ulp. I, 13 A. Inst. I, 
4 ff. Orell. inser. n. 2676.; b) wenn der Herr den freisulaffenden Scla— 
ı nur in bonis hatte, fo erhielt verjelbe durch die Manumiffton nicht die 
ige Givität, fondern er wurde Latinus, Ulp. I, 16. ©. Latini Jun. 
ich Gai. I, 67. ift diejed eine Beitimmung ver lex Junia, vielleiht aber 
x eine Erneuerung ded in lex A. S. Angeoroneten. 2) In Beziehung auf 
n Sclaven: a) wenn der Sclave wegen eined Verbrechens eine entehrende 
trafe erlitten hatte, jo erhielt er als Zreigelaffener nur die Freiheit eines 
regrinus dediticius, j. Bd. II. ©. 888. Später wurde dieſes aufgehoben, 
Cod. 7, 5. de ded. lib. toll.; b) wenn der Sclave noch nicht 30 Jahr 
‚ To fann er nicht Eivid werden, wenn er nicht vindicta und nad) Billi» 
ng ded consilium manumittirt worden ift, Gai. I, 18 ff. Ulp. I, 12. 
zurde ein folder dur Teſtament freigelaffen, jo hatte er blos faktiſche 
reiheit, welche lex Junia in Latinität verwandelte (f. Lat. Juniani), die 
if andere Weife Freigelafjenen blieben Sclaven, wenn fle noch nicht 30 9. 
t waren, f. in Vangerow Latini Jun. Marb. 1833. p. 16—37. Puchta 
ıftitut. I. ©. 426 f., wo auch über dad gegenfeitige Verhältniß ver lex 
. S. und lex Jun. und die vielfachen darüber ſchwebenden Differenzen gehan— 
It wird. Nah Juftinian’d Geſetz war das Alter des Freizulaffenden von 
inem @influß mehr, 1. 2. C. manum. (7, 15.). 3) Eine Ausnahme von 
n erwähnten Beichränfungen fand dann ftatt, wenn ein infolventer Schuld» 
rc jeinen Sclaven manumittirte und zum Erben einjegte, um dadurch den 
famirenden Concurs nad feinem Tode zu entgehen, Gai. 1,21. Ulp. I, 14. 
st. I, 6, 1. Dagegen, wenn ein infolventer Schuldner in fraudem cre- 
torum manıumittirte und dadurch fein Vermögen verringerte, fo follten vie 
reilaffungen ungültig fein, Ulp. I, 15. ®ai. I, 37. 47. Xac. Ann. XV, 
). disp. for. de man. 18. II. Einführung der causae probatio ald Er» 
erb der Givität, ſ. Bd. II. p. 228 f. III. Nah Apr. sent. 3. bei Schul: 
ag ©. 862 f. ſcheint lex A. S. eine Strafe für die undanfbaren Freigelafs 
nen beftimmt zu haben, was bier nicht näher zu unterfuchen ift; vgl. Baul. 
70. pr. D. de verb. sign. (50, 16.). 2it.: Seinecc. synt. ed. Haubold 
.102—110. Rein Rom. Privatr. S. 276 fi. — Bon den Römern ſchrie— 
n Ulp. u. Paull. Gommentare zur lex A. S. 

Lex Aemilia, von dem Diktator Mam. Aemilius, beſchränkte die 
eit der Genfur, j. Bd. II. ©. 248. 

Lex Aemilia sumptuaria, j. Sumptus. 

Lex Aemilia vom Conſ. M. Aemilius Scaurus 115 v. Ehr., de 
bertinorum suffragiis, U- Vict. ill: 72; f. liberti. 

Leges Aemiliae, vom Conſul M. Aemil. Lepidus 78 v. Ehr., in 
nen Sullad meifte Einrichtungen aufgehoben und die Erilirten zurüdgerufen 
nd in ihre Güter wieder eingefegt mwurben, Xiv. ep. 90. Tac. Ann. III, 
7. Suet. Caes. 3.5. Es erhob fi darüber ein Bürgerkrieg und die Ges 
tze wurden nicht angenommen, |. Bd. I. ©. 149 f. 
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Leges agrariae, f. possessio. 

Lex alearia hieß das alte Gefeß, welches das Würfelipiel verbot, 
fo gen. Plaut. mil. glor. II. 2, 9. Ovid. Trist. II, 470 sq., |. BP. I. © 
320., wo aber Hor. Od. III, 24, 58. und ic. Phil. II, 23. zu lefen if. 
In diefem Geſetz war das Würfelipiel nur bei Tiih, 1.4. pr. D. de aleat. 
(11, 5.), und an den Saturnalien (f. Bd. I. S. 320. und Mart. XI, 6.) 
geflattet und ald Strafe für den iebertreter Zahlung des Quadruplum an- 
gedroht, Afe. Cie. div. p. 110. Or. Wie dad Geſetz heißt, ift nicht zu ermit— 
teln, denn es ift fehr unbeſtimmt, ob lex Titia, Publicia u. Cornelia, welche 
1. 3. D. h. t. genannt werden, VBerbote des Würfelfpield enthielten. In 
der Pandeftenftelle fleht nichts weiter, als daß dieſe Gefehe geftatteten, bei 
ſolchen Spielen, ubi pro virtute certamen est (Ringen u. dgl.), Wetten 
anzuftellen, nachdem 1.2. D. gefagt worden war, daß einem Scons. zufolge 
bei diefen Uebungen in pecuniam ludere geflattet fein ſolle. Zu den Bp. 1. 
S. 323. bei alea chtirten Schriften ift noch Hinzuzufegen: Pantoca de aleat. 
in Otto, thes. IV. Abr. u. Garat. ad C. Phil. II, 23. Beder Gallus IT, 
©. 220—228. Rein Röm. Crimr. ©. 833 f. 

Lex alimentaria, f. Scriboniae, 

Lex Ampia Labiena, ein Plebiſcit der Volfstribunen T. Ampius 
Balbus u. T. Labienus unter Gicero’8 Gonfulat 63 v. Chr. zu Ehren des 
-abmwefenden Pompeius, daß nemlich diefer das Recht Haben folle, bei ven 
eircen!, Spielen Xorbeerfrang und Triumphanzug, bei den lud. scenic. 2or: 
beerfrang und toga praetexta zu tragen. Trotz M. Vorc. Cato's Einſpruch 
ging das Geſetz durch, Vell. Bat. II, 40. Dio Eaff. XXXVII, 21 ff. Dru—⸗ 
manı G. R. IE. ©. 167. IV. ©. 475. 

Leges annales (Villia, Pinoria), j. magistratus. 

Lex Antia, f. sumptus. 

Leges Antoniae Noch bei Xebzeiten Cäſar's gab M. Antonius 
folgende Geſetze: 1) lex A. über die Circenf. Spiele, daß denfelben zu Eh— 
ren Gäfar’d ein fünfter Tag zuzufegen fei, Cic. Phil. II, 43.; 2) de mense 
Quintili, daß diejer zu Ehren Cäſar's Fünftig Julius heißen folle, Macrob. 
Sat. I, 12.; 3) lex sumptuaria, f. sumptus. Bei meitem widtigere leges 
gab Ant. nach Cäſar's Tod 44 v. Ehr., indem er theild Gäfar’d Namen 
dazu mißbrauchte, }. leges Juliae, theil® auf feine eigene Hand agirte, und 
dabei ebenfo gewaltfam, als mit Vernachläſſigung der nöthigen Formen, 
namentlich der Auſpicien vwerfuhr, Cic. Phil. I, 2. II, 4 V, 4ff. VI, 2. 
XI, 5. XI, 3. Ginige Gejege ließ er auch durch Andere vorſchlagen, z. €. 
de provinciis und lex agraria. Folgende leg. erſchienen unter feinem Namen 
und waren darauf berechnet, bei dem großen Haufen Popularität zu erwer⸗ 
ben, Bd. 1. ©. J6l f. Bald darauf, als Antonius nah Gallien gerogen 
war, wurden Die meiften dieſer Geſetze, vorzüglich auf des Eicero Betreiben, 
durch Scons. aufgehoben, weil fle per vim und contra auspicia gegeben 
worden ſeien, ic. Phil. XIII, 3. ad div. XII, 14. Dio Caſſ. XLVI, 36. 
1) Lex über die Diktatur, melde für immer aufgehoben wurde, f. ®v. IE. 
&. 1005. und ie. Phil. II, 45. V, 4. Die Caſſ. XLV, 24. 32. XLVI, 24. 
XLVH, 15. Zon. X, 12. 2) Leber die Gerichte (lex iudiciaria), wodurch 
eine 3. Nichterdecurie eingeführt wurde, f. ©. 358. und Drumann Geil. 
Roms I. ©. 115 f. 3) De provocatione, daß es den de vi und maiesta- 
tis Angeflagten gejtattet fei, an das Volk zu provociren, Eic. Phil. I, 9. 
10. und Interp. Dieſes Geſetz fließ das ganze bisherige Gerichtäverfahren 
um, ta Provofation von den quaest. perpet. nie geflattet gemefen war, 
4) De provinciarum permutatione, befchränft fih auf eine Rogation des 
Antonius, flatt Eyriend die Provinz Gallien zu erhalten — denn daß Dos» 
labella Aflen erhielt, war nidt in des Antonius Geſetz enthalten, ſondern 
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in einem befondern, f. Liv. CXVII. Bell. II, 60. Cic. Phil. XI, 2. App. 
b. ce. IN, 7 sq. 27. 30. 37. Dio Eaff. XLV, 9. 20. 25. 34. XLVI, 23 sq. 
Drumann Geſch. R. I. ©. 158 ff. 162 ff. 5) Lex agraria wurde zwar von 
M. Antonius veranlaßt und angegeben, erfchien aber unter dem Namen ſei— 
ned Bruders 2. Antonius, f. possessio. 6) Lex de provinciis, wurde von 
Volkotribunen auf Antonius’ Betreiben vorgefhlagen, nemlih daß die Ver: 
mwaltung der Gonfularprovinzen fih nicht auf 2 Jahre beihränfen (fo Cäſar), 
fondern 6 Jahre dauern ſolle. Auf ungefeglihe Weife wurde dieſes Plebiſecit 
wirflih durchgebracht, Eic. Phil. I, 8. 10. II, 42. V,3. 7) Lex de actis 
Caesaris confirmandis, welche @ic. Phil. V, 4. erwähnt, war nicht ein 
Volkegeſetz, jondern ein Scons. @ic. Phil. I, 1.7. II, 38. III, 12. ad Att. 
XIV. in mehren Briefen. App. b. c. II, 135. Drumann Geh. R. I. ©. 94. 

‚ Lex Antonia Cornelia, gemwöhnl. gen. plebiscit. de Thermensi- 
bus, von den deſign. Bolfstrib. E. Antonius, En. Cornelius u. Yundanius 
72 v. EChr., madte die Bewohner von Thermeffus in Bifivien zu liberi, 
amici und socii pop. Rom. und verlieh ihnen Autonomie, Garantie ihres 
Öffentlihen und Privateigenihumd, eigene Nechtöpflege, Freiheit von Röm. 
Beiagung, ja fogar von Winterquartieren, Breiheit von Nöm. Abgaben, 
außer den durch lex Porcia bejtimmten Lieferungen, Erlaubniß zur Erhebung 
eigener Zölle u. f. w. nebft Vorfchriften über den Handeldverkehr der Römer 
und Therm. u. f. w. Fragmente diejed Geſetzes find auf einer ehernen Tafel 
erhalten, welche fih in Ron befindet und jhon von Manut., Sigon., Brif- 
fon u. U. mitgetheilt ift. Die befte Bearbeitung ift ven Dirkſen, in deſſen 
Verſuchen z. Kritif u. Ausleg. der Quellen d. Röm. Rechts, ©. 137—196 ; 
in Saubold monum. leg. p. 134 ff. (Orelli Inscr. n. 3673.) 

Leges Appuleiae. Der wilde Demagog E. Saturninud Glaucia, 
ein Breund ded Marius und Yeind der Optimaten, gab mehre Plebifeite, 
welche feine Popularität vermehren und die Kräfte der Gegner ſchwächen 
follten. Bald nah feinem gemaltfamen Tod wurden dieſe Gefeße wieder 
aufgehoben, @ic. de leg. II, 6. cf. Flor. III, 16. Göttling Geſch. ber 
R. Staatöverf. ©. 454 ff. Lex App. de maiestate erſchien 102 v. Ehr., |. 
maiestas; lex App. frumentaria 100 v. Ehr., f. largitio ©. 777., u. in dem- 
felben Jahr die lex agraria, welche die Urfache von dem Eril ded O. Metell. 
Numid. war. Darin war auch die Ausführung von Golonien nah Africa, 
Griehenland und Macedonien beantragt; ſ. possessio. 

Lex Appuleia (aud unbefannter Zeit) über die Bürgſchaften, ſ. S. 210. 

Lex Aquilia, ein tribunic. Plebifeit (Inst. IV, 3, 15.) aus unbe- 
fannter Zeit, nah Pighius 181 v. Ehr., nah Schrader ad Inst. 1. 1. 286 
v. Chr. gegeben. ic. erwähnt ed Brut. 34. p. Tull. 8. 11. Al sq. cf. 
Duinct. decl. 13. 385. Lex A., gen. de damno iniuria dato, bob bie 
früheren Beftimmungen über Schadenerjag auf (Br. II. S 851.) und ent» 
bielt 3 Gapitel: 1) die dolofe oder eulpofe Tödtung oder Verlegung eines 
fremden Sclaven oder vierfüßigen Haudthierd berechtigt den dadurch verlegten 
Herrn zu einer Klage auf Schadenerfa (actio ex lege Aquilia oder legis 
Aq.), und zwar nad der Werthberedhnung des Iegten Jahre vor der Ver— 
lung, Gai. III, 210 f. ic. p. Rosc. Com. 11. wird die Klage wegen 
eined getödteten Sclaven angeftellt. Das 2. fremdartige Gap. beflimmt, daß 
dem Gläubiger eine Klage gegen feinen adstipulator zuftehe, welcher will 
fürlich eine dem Erſten zuſtehende Schuld erlafien habe, Gai. II, 215 sq. 
Das 3. Cap. betrifft jede andere Verlegung fremder Thiere nnd Sachen 
(ustum, -ruptum, fractum), für melde Beihävigung der DVerlegende ven 
Werth des letzten Monats bezahlen fol, Gai. II, 217 sq. Wenn der Bes 
ſchädiger läugnete, jo mußte er doppelten Erſatz leiften, Gai .IV, 171. Spä- 
ter wurbe lex Aq. auch ermeitert auf mittelbar (nit Förperlih) zugefügte 
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Beihädigungen, 3. E. wenn Jemand ein fremdes Thier bei fih einfpern 
und Hungers fterben läßt, und daraus entfland actio 1. Aq. utilis, Gai. II, 
219. Quellen: Inst. IV, 3. Dig h. t. 9, 2. Cod. 3, 35. Lit.: Men- 
doza ad I. Aq. in Meerman thes. II, p. 1 sq. Noodt ad ]. Aq. in f. Opp. 
Tom. I. Haſſe Culpa p. 21 sq. Vollgraf de l. Aq. Marb. 1820. Granıer 
ad Cic. p. Tull. p. 67. Beier u. Huſchke ad Cie, p. Tull. $. 11. 

Lex Aternia Tarpeia über dad Maß der Mult, f. mulcta. 

Lex Atia, Plebiſcit des WVolkätribun T. Atius Labienus 63 v. Ebt. 
auf Cäſars Beranlaffung, gab das dem Volk durch lex Cornelia entrifjfen 
Recht der Vrieftermahl der lex Domitia zufolge zurüd. Dio Caſſ. XXXVII, 
37. vgl. Gic. Phil. 11, 2. XII, 5. Cäſ. b. gall. VIN, 50.. Antonius bob 
lex Atia auf, alein nah des Antonius Sturz galt lex Atia oder lex Do- 
mitia wieder, f. Bd. IL ©. 548. 1180. 

Lex Atilia ordnete an, daß die Unmündigen und Frauen, melde 
weder einen teftamentarifhen Vormund, noch einen Agnaten hätten, von 
der Obrigkeit einen Vormund erhalten follten (tutela dativa). Eine beſon— 
dere Commiſſion war für diefe Wormundfhaftsregulirung beftimmt, nemlich 
der Prätor urbanus und mehre Volfätribunen, Ulp. XI, 18. ai. 1, 185. 
cf. Liv. XXXIX, 9.; f. lex Julia, Titia und tutela. Dirkfen das atil. Gejes 
in Vermiſchte Schriften, Berl. 1841. I. ©. 1—31. 

Lex Atilia, Plebifeit des Volkstrib. 2. Atilius 210 v. Chr., entbiek 
die Vollmacht für den Senat, nah Gutbünfen über die Gampanifhen An- 
gelegenheiten (nah der deditio Capua's) zu verfügen, Liv. XXVI, 33. 

Lex Atilia Marcia, Plebiſc. der Volkstrib. 2. Atilius u. C. Mar: 
cius 311 v. Chr., übertrug die Wahl der Iegionarifhen Militärtribune an 
das Volk, während viefelben vorher meiftend von den Coſſ. und Diftatoren 
ernannt worden waren, iv. IX, 30. 

Lex Atinia, ‘Plebifcit eines Volkstrib. Atinius (197 v. Chr., nad 
Pigh., ohne Grund), welches ein Geſetz der XII Taf., daß eine geſtohlen⸗ 
Sache vom Dieb nicht uſucapirt werden könne, wieder erneuerte und wahr: 
feheinlich erweiterte (quod subreptum erit, eius rei aeterna autoritas esto) 
Gell. XVII, 7. Inst. II, 6, 2. und Schrader ad h. I. Gai. II, 49. 1. 33 
pr. D..usurp. (41, 3.) 1. 215. D. verb. sign. (50, 16.). Erwähnungen: 
f. noch Cic. Verr. I, 42. Phil. II, 6. Meteö ad leg. Atin., in Meerman 
thes. VI, p. 478 ff. 

Lex Atinia, ein Plebiſcit (nicht aber von E. Atinius Labeo 130 + 
Chr., was die gewöhnliche Meinung war), machte die Volkötribunen zu Se 
natoren, Gel. XIV, 8. Klenze ad leg. Serviliam p. 30. hält die lex für 
jünger, Drumann G. R. II. ©. 443. für älter, f. tribunus pl. u. a 

Lex Aufeia, gen. ®el. XI, 10., enthielt Beſtimmungen, welche für 
den König Mithridates von Pontus vortbeilhaft, für den König Nicomeres 
von Bithynien ungünftig und ebenjo für den Röm. Schatz nachtheilig waren. 
So muß man aus den bei Gel. erhaltenen Worten ded E. Sempr. Grack. 
ſchließen, welcher gegen biefes Geſetz auftrat... Pigh. nimmt das J. 123 v. 
Chr. an. Gronov ad Gell. 1.1. und Bad iurispr. Rom. p. 157. leſen lex 
Saufeia,. weil gens Aufeia unbefannt fei; Andere conjiciren Aufidia; Meyer 
orat. Rom. fr. p. 241 sq. vertheidigt die Lesart ber Mss.: Aufeia. 

Lex Aufidia, Plebiſcit des Volkstrib. En. Aufivius, daß es erlaub: 
fein folle, wilde <hiere aus Africa für die Circenſ. Spiele nah Rom zu 
bringen, Plin. h. n. VII, 17. 

Lex Aufidia de ambitu 61 v. Chr., ein Vorſchlag bes Volkstribuns 
Aufidius Lurco, daß der Candidat, welcher den Tribus Kir die Wabl Gel 
verfpreche, von Strafe frei fei, daß der aber, welcher wirflih gezahlt Habe, 
lebenslänglich jeder Tribus jährl. 3000 Seft. zahlen folle, Gic. ad Aut. I, 
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16.; allein der Vorſchlag wurbe nicht zur lex erhoben, Gic. ad Att. I, 18. 
nulla lex perlata. 

Lex Aurelia de tribunis. Der Conſul C. Aurelius Cotta 75 v. Chr. 
gab dieſes Gefeg, in welchem die Tribunen das ihnen durch Sulla entzogene 
Recht, nah dem Tribunat höhere Ehrenftellen zu bekleiden, zurüd erhielten, 
Afcon. in Cic. Cornel. p. 66. 78. Or. Der Tribun Qu. Opimius ſprach 
fehr für das Geſetz, Cie. Verr. I, 60. u. Aſc., was ihm fpäter zum Nach— 
theil gereichte. 

Lex Aurelia de iudiciis privatis von demſelben Urheber, nur 
dem Namen nad bekannt. Sein Bruder M. abrogirte e8 bald wieder, 
Afc. Corn. p. 67. 

Lex Aurelia iudiciaria 70 v. &hr., von dem Prätor 2. Aur. 
Gotta, ſ. S. 357 f. (BP. 1. ©. 1015, 9., wo. für E. zu lefen) u. Zumpt de 
leg. iud. repet. Berol. 1845. p.53 ff. Ernefti hält lex Coctia bei Gic. ad Att. 
IV, 16. für identiſch mit diefer lex Aurelia. Nah Baiter ift die Stelle corrupt. 

Lex Aurelia, genannt @ic. ad Qu. fr. I, 3, 8., ift nicht mit Be— 
flimmtheit auf eine der genannten leges zu beziehen. Manut. und Ernefti 
balten fie für ein Gefeß gegen ambitus. 

Lex Baebia verordnete, daß ein Jahr um das andere 4 oder 6 Priü- 
toren gewählt würden, weldes Geſetz aber erft post multos annos 180 v. 
Chr. vollzogen wurde, Liv. XL, 44. Dufer. ad h. 1. u. Pigh. II. p. 279. 
339. ſetzen dieſes Gefet in das I. 192 v. Ehr., ebenſo Walter NR. Rechteg. 
2. Aufl. ©. 148. f. Praetor. 

Lex Baebia, circa 122 v. Chr., PBlebifcit des M. Bäbius Tampilus, 
agrariihen Inhalts, erwähnt in lex Thoria c. 19. ed. Rudorff. Vieleicht 
bezog es ſich auf die Eolonie Carthago. 

Lex barbarica, fcherzhafte Bezeichnung eines Gefeßed gegen annona 
fraudata bei Plaut. Capt. II, 1, 32 ff., f. lex Julia de annona. %. ©. 
E. Roſt opusc. Plaut. I, p.56 ff. ©. Viffering quaest. Plaut. Amst. 1842. 
Il. p. 29—36. 

Lex Boria (ober Thoria), f. possessio. 

Lex Caeecilia de fullonibus, j. lex Metilia. 

Lex Caecilia, ein Plebife. des Volksſtr. Q. Cäcilius Metelus 63 
v. Ehr., enthielt einen Antrag auf Begnadigung der wegen ambitus 66 v. 
Chr. condemnirten B. Cornel. Sulla u. P. Autronius Pärus. Allein Viele 
waren dagegen und fo wurde der Vorſchlag vor der Abftimmuug zurüdges 
nommen, Cic. p. Sull: 22. 23 Dio Caſſ. XXXVII, 25. Baiter ind. p. 144 f. 

Leges Caeciliae, 62 v. Ehr. von dem Volkstrib. Q. Cäc. Metell. 
Nepos zu Bunften des Bompeius, nemlich 1) daß derjelbe abweſend zum Con— 
ful erwählt würde, 2) daß Pomp. aus Aften gerufen würde, um die Bür- 
ger vor ungerehten Gondemnationen (unter dem Verdacht ver Theilnahme 
an Catilina's Verihwörung) zu fhügen. Cäſar, damals Prätor, war jehr 
für dad letztere Geſetz, Cato, Gicero und die Optimaten heftig dagegen. 
Metelus wandte Gewalt an, das Geſetz durchzubringen, allein Cato fiegte, 
und Metellus floh zu Pomp. Bon Annahme des Gejeged war natürlich 
feine Rede, fo wenig als das erftle angenommen worden war, Schol. Bob. 
p. 302. Or. Dio Eaff. XXXVII, 43. Blut. Cat. min. 26 f. Drumann 
G. R. II. ©. 180 ff. II. 30 f. 

Lex Caecilia, 60 v. Ehr., Geſetz des Prätord DO. Cäcil. Metell. 
Nepos auf Abſchaffung der Zölle in Italien gerichtet. Obgleih das Geſetz 
ermünfcht Fam, fo war der Senat aus perſönlichen Gründen doch darüber 
erbittert, Dio Caſſ. XXXVII, 51. ic. ad Att. II, 16. 

Lex Caecilia von dem Conſul DO. Cäc. Metell. Pius Seipio 52 v. 
Chr., wodurch die Genforen die ihnen dur ein Geſetz des Clodius 53 v. 
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Lex Caecilia Didia von den Coſſ. DO. Eäcil. Metell. und T. Di— 
dius 98 v. Chr., die Tegislatisen Comitien betreffend, daß eine jede Rogatio 
3 Nundinen vor den Gomitien öffentlich befannt gemacht werden müfle, ſ. 
Bd. Il. &.539. 552. u. Cic. p. Sest. 64. mit Schol. Bob. p. 310. ad Att. 
I, 9. or. p. dom. 16. 20. Dieje @inrihtung war fehr weife und wird 
als ſolche von Cicero geprieien, denn fie beugte jeder Lebereilung vor. Aus 
gab fie Zeit, etwaige nöthige Veränderungen in der Faſſung der lex vor- 
nehmen zu lafien, das Eine oder Andere zu ftreichen 2c., ne populo necesse 
sit, in coniunctis rebus compluribus, aut id quod nolit accipere, aut id 
quod velit repudiare. Wenigſtens bezeichnet or. p. dom. 20. diefes ala 
vis und sententia legis Caec. D., und es ift fein Grund, ein befonderes 
Gapitel diefer lex auzunehmen, welches verboten habe, mehre Gegenflände 
in einer lex zu verbinden. Manutius nahm deshalb fogar zmei verfhiedene 
le:es an. Livius Drufus bob dieſes Geſetz auf, 91 v. Chr., p. dom. 16., 
aber es wurde bald wieder hergeſtellt. C. ©. Einert de lege Caec. et Did. 
Lips. 1769. 

Lex Caelia, Plebifc. des Volkstr. M. Cälius Rufus u. feiner neun 
Gollegen, daß es Cäſar geftattet fein folle, fi trog der lex Pompeia ab- 
weiend um ein zweited® Confulat zu bewerben, Bd. I. ©. 7. Eic. ad dir. 
VI, 6. ad Att. VIII, 11. 12. Cäſ. b. c. I, 32. Drumann G. R. II. S. 414. 

Lex Caelia (over Coelia), f. leges tabellariae. 

Lex Caelia von dem Prätor M. Cälius Rufus 48 v. Ehr. über 
Erlaß des Miethzinjes und der Schulden. Es kam jedoch nicht einmal bis 
zur Abflimmung, f. Bd. I. ©. 479 f. Etwas Aehnliches verſuchte bald 
darauf PB. Corn. Dolab., f. lex Cornelia. 

Lex Calidia, 99 v. Chr., Vorfhlag des Volkstr. Q. Calidius auf 
Zurüdberufung des DO. Cäc. Metell. Numid. aus dem Eril. Die Pietät ves 
jüngern Metellus trug mwefentlih dazu bei, den Vorſchlag trog mehrfachen 
Miderftandes durchzubringen, Val. Mar. V, 2, 7. Cic. p. Planc. 28. A. 
Viet. ill. 62. App. b. c. I, 33. Blut. Mar. 31. Drumannı ©. R. IL 
S. 39f. [R.] 

Lex Calpurnia de civitate, nur durch Fragmente bed Sifenna 
bei Nonius bekannt, namlih 1) Non. s. v. senati vel senatuis: L. Cal- 
purnius Piso ex senati consulto duas novas tribus [rogavit]; 2) s. v. ergo: 
milites, ut lex Calpurnia concesserat, virtutis ergo civitate donali; mob! 
au 3) s. v. iusso: tamen Tudertibus senati consulto et populi iusso dat 
eivitatem. Hierauf hat A. Kiene, der röm. Bundesgenoſſenkrieg (Keipz 1845) 
©. 224—230. feine Erörterungen gebaut. Nach den Anführungen des Si- 
jenna jegt er ©. 225 f. das Geſetz in die erften Tage des I. 665 — 89, 
und als Inhalt und Zweck vejjelben gibt er S. 227. an: „Es ermädhtigte 
ben Feldherrn, durch Hebertragung des Bürgerrechtd an die für Rom käm— 
pfenden Italifer und an ganze dem Frieden flch zuneigende Staaten den Kampf 
im @inzelnen beizulegen. Daß man zugleih die Errichtung neuer Tribus 
zu dieſem Ende beantragte, ſcheint zu beurfunden, daß die Bunbedgenofien 
mit dem Bürgerrecht ohne dad Stimmrecht nicht zufrieden waren.” „Uebri— 
gend Fann die 1. Calp. nur eine vorübergehende Geltung gehabt haben. Die 
beiden neuen Tribus find nie in's Leben getreten, da die Genjoren des I. 89 
ihre Errichtung Hintertrieben und die Marianer ſpäter vorzogen, den Neu— 
bürgern in allen Tribus die Abſtimmung zu geftatten, auch fpäter die alte 
Zahl der Tribus unverändert erſcheint und fortbeftand. Auch das den Eofi. 
geftattete Recht der Ertheilung des Bürgerrechts war entweder auf Italien 
beſchränkt und fand fo von felbft fein Ende, oder auf die Dauer des Kriegs, 
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da wir fpäter feine Spur feiner Geltung wahrnehmen.” (S. 28 f.) Der 
Urheber des Geſetzes war ohne Zweifel ein Volkstribun, wohl der. Vater 
des 2. Galpurnius, Coſ. v. 3. 696 (ſ. Bd. II. ©. 101.), ſ. Eie. in Pis. 
36, 87. (Kiene ©. 229 f.) Bol. W. U. Schmidt in feiner Zeitihr. für 
Geſchichtswiſſ. (1844) 1.5.59 f. Mommſen die röm. Tribus S. 210. [W.T.] 

Lex Calpurnia, f. legis actio (per condictionem). 

Lex Calpurnia 149 v. Chr., repet., f. repetundarum crimen. 

Lex Canuleia 445 v. Chr., Plebifeit des Volkstr. C. Canuleius, 
welches dad Verbot ded Connubium zwifchen Batr. u. Pleb. aufhub, f. Br. 
1. ©. 590. u. Beter, Epochen d. Verf. d. röm. Rep. ©. 82 ff. 

Lex Cassia agraria, j. possessio. 

Lex Cassia tabell., f. tabellariae. 

Lex Cassia, ein ‘Plebifeit des VBolfötr. 2. Caſſius Longinus 104 v. 
CEhr, dur weldes Diejenigen, welche von einem Volksgericht condemnirt 
worden wären, ihres Plaged im Senat für verluflig erklärt wurden, ic. 
in Corn. und fc. p. 77 sq. Or. — Walter R. R. ©. 2. Aufl. S. 140. 
gibt der lex einen größern Umfang, der jedoch nicht zu bemeifen ift. 

Lex Cassia, vom Prätor C. Gaiftus unter Cäſar's Diktatur, dur 
welches Geieg mehre plebefiihe Bamilien unter die patriciihen aufgenommen 
wurden, damit ed zur Beſetzung der alten patric. Würden nicht an Patri— 
ciern fehle, Tac. Ann. XI,25. Suet. Caes. 41. Oct. 2. Dio Eaff. XLIII, 
47. XLV, 2. 

Lex Cassia Terentia frumentaria, j. largitio ©. 777. 

Lex Censoria (Bd. 11. ©. 254.) 1) f. v. a. ein Ediet ded Cenſors, 
Befehle und Verbote enthaltend, 3. E. Cic. p. Rab. perd. 5. Plin. h. n. 
VIII, 51. (f. Bd. IH. ©. 21.); 2) ein Formular mit den Pachtbedingungen 
für die Pächter der Öffentl. Einkünfte (f. vectigalia und publicanus). In 
biefem Formular waren die in irgend einer Provinz zu verpachtenden Grund» 
ftüde, Gefälle u. ſ. w. (portorium, scriptura, decumae etc.) genau ver— 
zeichnet, fo wie die Bedingungen, unter denen fle verpacdhtet werben follten, 
f. Cic. de prov. cons. 5. Varro r. r. II, 1. 1. 203. D. de verb. sign. 
(50, 16.) fr. de iure fisci $. 18. 3) Ein Afford mit dem, welder die 
Ausjührung und Beforgung einer Öffentlichen Arbeit (namentl. Bauten aller 
Art, Montirung für das Heer, Transport ꝛc., f. Bd. II. ©. 255.) gegen 
Bezahlung einer gewiffen Summe übernahm. Die Afkordöformulare hatten 
einen feften Typus und wurden nur nah den jedeömaligen Umſtänden 
(nemlich Art der Leiſtung felbft, Termin der Vollendung, Zahlung des 
Geldes ꝛc.) abgeändert. Woran fteht allemal der Name der Eenjoren und — 
addiderunt (d. h. fie haben verafforbirt oder zugefchlagen). ine ſolche lex, 
gen. lex parieti faciundo, enthält ver Puteolan Marmor bei Haubold mo- 
num, leg. p. 70 ff., wo Alles mit der größten Sorgfalt angegeben ift; 
ebenio Eic. Verr. I, 55 ff., f. no Verr. II, 7. Feſt. v. produit p. 229. 
Müll. Rein Röm. Privatr. ©. 334 ff. 

Lex Cincia de donis et muneribus (lex muneralis), 204 v. Ehr., 
ein MPlebijcit des Volkötrib. M. Cincius, verbot 1) den Rechtsanwalten, 
Geſchenke von ihren Elienten anzunehmen, ſ. Bd. I. ©. 78, und enthielt 
2) mehre Beflimmungen über Privatfchenkungen, nemlih: a) Schenkungen 
über eine gewiffe Summe hinaus find injofern ungiltig, ald Derjenige, wel= 
Her über diefe Summe hinaus gefchenft hat, den Mehrbetrag zurüdfordern 
darf; b) von diefer Befchränfung gibt es einige personae exceptae, nemlich 
die nähften Verwandten, welche mit größeren Summen beichenft werben 
dürfen; Cic. de or. II, 71. adAtt. I, 20. Cato M. 4. Paul. Diac. v. mu- 
neralis p. 143. M. Xiv. XXXIV, 4. Plaut. fr. inc. 19. p. 445. Both. 
Vat. fr. 266—316. Sit.: Brummer comm. ad 1. Cinc. Lutet. Par. 1668. 
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und in opusc. p. 1 ff. Savigny in der Zeitfhr. f. geih. Rechtsw. IV. ©. 
4—59. Rudorff de 1. C. Berl. 1825. Frande civil. Abhandl. I. S. 154. 
Haffe im Rhein. Muf. I. ©. 185— 248. Nein quaest. Tull. Isen. 1834. p. 
17—29. u. Röm. Privatreht ©. 340 f., ſ. Bd. I. ©. 1245 f. 

Lex Claudia, Plebijc. des Volkstrib. Q. Claudius 218 v. Ehr., daß Fein 
Senator oder Sohn eines Senators ein Seeichiff beflten dürfe, melches mehr 
als 300 Amphoren faßte, — denn quaestus omnis patribus indecorus visus, 
tiv. XXI, 63. Cic. Verr. V, 8. erwähnt dieſes Gefeß als veraltet, aber leı 
Julia repet. fhärfte das Verbot aufs Neue ein, 1. 3. D. vacat. et exc. 
(50, 5.). — Die von Suet. Dom. 9. erwähnte lex Claudia, melde den 
Schreibern der Quäſtoren Handeldgefhäfte zu machen verbot, ift vielleicht 
ein Theil der gen. I. Claudia. 

Lex Claudia, Gonjulargeje von C. Claudius 177 v. Ehr., verord⸗ 
nete, daß alle Latiner Rom verlaffen follten. Es waren nemlich ehr viele 
Latiner nah Rom gezogen, und die latin. Städte verödeten dadurd, worüber 
diefelben in Rom heftig Elagten, Xiv. XLI, 8. 9. 

Lex Claudia, 95 v. Chr., Beftimmungen des Prätors C. Claudius 
Pulder Über die Gooptation des Senats von Haleſa, welche auf Bitte der 
Halefiner von Claudius waren entworfen worden, Gic. Verr. II, 49. 

Lex Claudia, gen. Ufp. XI, 8. 1. 3. C. de leg. tut. (5, 30.) Gal. 
1, 157. 171., beftimmte, daß die drückende legitima tutela (d. 5. die 
Agnatentutela) der Frauen nur bis zu deren erreihter Mündigfeit dauern 
ſolle. Wahrſcheinlich rührt fie vom Kaiſer Claudius her. ©. tutela. 

Lex Claudia des Kaiferd Claudius verbot den Eapitaliften u. Wu— 
erern, ne in mortem parentum pecunias filiis familiarum fenori-darent. 
Xac. Ann. XI, 13. 

Leges Clodiae, 58 v. Chr. Der Volkstrib. P. Clodius gab mehr 
Geſetze, tbeild darauf berechnet, das Wolf zu gewinnen und feinen Anhang 
zu verftärfen, theild darauf, feinen Feind Gicero zu verderben, Cic. p. Sest. 
25. p. Mil. 12. in Pis. 4. u. Aſc. p. 9. Div Eaff. XXXVIII, 13. Mut. 
Cie. 30. ©. Bd. II. ©. 416 f. und Drumann G. R. U. S. 237—24. 
Göttling Röm. Verfall. S. 479 ff.; f. au) Ferrat. epist. V, 10. p. 356ff 
1) Lex frumentaria, f. largitio ©. 777; 2) lex de auspic., worin bie in lex Aelia 
und Fufia geflatteie spectio der Magiftrate aufgehoben wurde, f. lex Aelia 
und Br. II. ©. 416; 3) de collegiis restituendis novisque instituendis, 
f. Bd. II. ©. 416. 498. Cic. ad Att. III, 15. und Mommſen de colleg. 
et sodal. p. 76 ff.; 4) de notione Censoria, f. Bd. IH. S. 416., wieder 
aufgehoben durch lex Caecilia; 5) de provinciis consularibus, modurd die 
Coff. Pifo Macedonien und Griechenland, Gabinius Syrien erhielten, Bo 
II. ©. 416 f.; 6) über die Verbannung Cicero’, f. Cie. p. Sest. 32., Bd. 
II. ©. 416 fu. Drumann ©. R. II. ©. 636 f.; 7) über den König Ptole 
mäus u. f. w., Bd. I. ©. 417.; 8) über den König Deiotarus und Brogi— 
tarus, welcher Keßtere den Königetitel erhielt und Oberpriefter des Peifinun 
tiſchen Tempeld wurde, Gic. p. Sest. 26. de har. resp. 13.; 9) de iniuriis 
publicis, zu Gunſten eines gewiffen Anagniners Menula gegeben, nur aus 
or. p. dom. 30. bekannt. 10) Auch beabfichtigte Clodius ein Geſetz zu 
Gunften der Libertiner zu geben, allein es kam nicht fo weit. Er wolle 
ihnen nemlich das Stimmrecht in den tribus rusticae verſchaffen, da fie es 
nur in den trib. urbanae hatten. Cic. p. Mil. 12. 33. Nic. p. 92. Schol 
Bob. p. 346. Bierregaard de suppiem. Peyron. lacun. p. Mil. c. 12. 
Haun. 1830. und de libertin. hom. conditione. Havyn. 1840. p. 52—61. 

Lex Coctia, f. lex Aurelia. 

Lex Cornelia oder leges Corneliae gen., ein Cooptationsreglement 
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ir den Senat in Ugrigent, Cic. Verr. II, 50. Der Berfaffer war wahr: 
heinlid P. Gornel. Scipio Afric., ald Statthalter Siciliens. 

Leges Corneliae, nemlih von dem Gonjul 2. Gornel. Ginna 87 
. Ehr.: 1) über die Zurüdberufung der Verbannten, A. Vict. ill. 69.; 2) de 
iovorum civium et libertinorum suffragiis. Diefed Geſetz, eine Erneuerung 
er lex Sulpicia (ſ. Bd. II. ©. 671 ff.), wollte die neuen Bürger (die Ita— 
er), melde vorher in 8 Tribus geflimmt hatten, unter alle 35 Tribus 
ertheifen, Phil. VII, 2. Schol. ®ron. p. 410. Or. Bell. II, 20. App. 
. 6. I, 64 ff. Heftiger Widerſpruch und blutiger Kampf waren die Folge 
iefer Vorihläge, und Ginna floh, ohne diejelben betätigt zu fehen. Nach 
einer Nüdfehr mit Marius mag wohl wieder die Rede von dieien Geſetzen 
jewejen fein, allein fle wurden dem Volk nicht. zur Beftärigung vorgelegt, 
der wenn fie vorgelegt worden waren, bald darauf von Sulla wieder auf« 
ehoben, 5. Br. II. a. a. D. u. Drumann G. R. II. ©. 581 ff. 3) Lex 
je revocando Mario, gegeben, ald Marius jchon feinen Einzug in Nom 
ielt, Bell. ID, 21. Plut. Mar. 43. 

Lex Cornelia (ungemiß) beflimmte, daß, wenn Jemand ein Teftament 
gemacht habe und dann in feindliche Gefangenjchaft gefallen und dort geflor- 
sen ſei, dad Teflament volle Giltigfeit habe atque si in civitate decessisset, 
Up. XXI, 5. 

Lex Cornelia (ungewiß, wann und von wem?), Bb. IV. ©. 210, 
efhränfte die Bürgichaften auf eine gewiffe Summe (20,000 Ceft ), mit 
wei Ausnahmen, bei dos und Erbidaften, Gai. III, 124 f. Gemöhnli 
Greibt man fie dem Diktator Sulla zu. Ob lex Cornelia über Wetten (I. 
ex alearia) mit diefer lex identiih fei, ift ganz unbefannt. 

Leges Corneliae vom Diftator Sulla gegeben, Liv. ep. 89. Cic. 
Phil. I, 7. Sie bezwedten eine völlige Megeneration ded gefammten Staats, 
vie fle in jener entarteten Zeit allerdingd zu wünſchen war — allein bie 
Bafls, welche Sulla feiner Schöpfung gab, war verfehlt, denn die Arifto> 
ratie war zu verdorben, um wie vor Alters dad Bundament und bie Seele 
8 Staatd zu bilden. Außer diefer optimatifchen Ginfeitigfeit der Cornel. 
Zeſetzgebung ift noch zu tadeln der Mangel an Einheit und Vollſtändigkeit, 
o daß das Erſtrebte nicht erreicht murde und die meiften Gejege eine ephe- 
nere Griftenz hatten. Nur die Griminalgefege waren ganz zweckmäßig und 
hre Iange Dauer bürgt für deren Trefflichkeit, denn fle blieben nebit ben 
zuliſchen Befegen die Grundlage des Röm. Griminalrehtd bid zur Auflö- 
ung bed Reichs. Die Gefege zerfallen im Ganzen nad Zadariä (f. Bo. II. 
5.677. u. die dort eitirten Schriften von Wittih, Ramshorn, nebft Vodeftaert de 
Sorn. Sulla legislat. Lgd. B. 1816. u. vorzügl. Drumann ©. R. H. 478—494.) 
n4Nbth.: I. Leges Corneliae über die Staatöverfafjung u. 
Berwaltung: 1) lex de Senatu, ſ. Senatus; 2) de comitiis, j. Bd. II. 
>. 558, wo nur zu verbefjern ift, daß Sulla feineswegd die Provokation 
ufgehoben hat, denn ie. Verr. act. I, 13. beweist es keineswegs; 3) lex 
je magistratibus ſchärfte die alte Neihenfolge der Magiftraturen auf’d Neue 
in (OQuäflur, Prätur, Conſulat), f. magistratus und Cic. Phil. XI, 5., fo 
vie Plut. Cie. 12. App. b. c. 1, 100 f.; 4) lex de tribunis, ſ. tribunus; 
) lex de XX quaestoribus, Xac. Ann. XI, 22, f. quaestor, vgl. auf 
’raetor; 6) I. de sacerdotiis, durch welche die lex Domitia abgeſchafft und 
ie Gooptation der Priefler wieder eingeführt wurde, f. Bo. II. ©. 1180. 
md Dio Cafſſ. XXXVI, 37. Zugleich wurden die Gollegien der Pontificed 
ınd Augures vermehrt, fo daß jedes 15 Mitglieder hatte, welche Zahl bis 
uf Gäfar blieb, Liv. ep. 89. A. Viet. ill. 75. Ob auch die Zahl der 
lecemviri libr. sibyll. auf 15 vermehrt wurde (der gewöhnlichen Annahme 
ufolge, zulegt Drumann G. R. II. 493. u. Walter R. Rechtsgeſch. ©. 176 f. 
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2. Aufl., f. dagegen Böttling Gef. d. Röm Staatdverf. S. 471 f.), if 
unbefimmt. Kein Zeugniß fpricht direft für die Vermehrung durch Sulla, 
"denn ©Serv. ad Virg. Aen. VI, 73. fagt, bis auf Sulla wären es 15 ge- 
weſen, nit daß Sulla 15 angeordnet habe. So viel ift aber gewiß, Daß 
nit lange Zeit nah Sulla quindecimviri lib. Sib. waren, f.d. Art. Eben 
fo menig if nachzuweiſen, ob Sulla die Zahl der triumviri epulones auf 7 
(Gel. 1,12.) gebragt babe, Wittich Sulla p. 120 f. ift dagegen; f. lex Atia, 
Domitia, Ogulnia. 7) Lex Corn. de provinciis ordinandis ift und wenig 
befannt; wir miffen nur, daß darin verordnet war, der Statthalter folle fo 
lang in feiner Brovinz bleiben, bis fein Nahfolger angefommen fein würbe, 
d. h. bis der Senat den Nachfolger ſchickt; alio hängt nur vom Senat bie 
Dauer der Statehalterichaften ab, Eic. ad Att. I, 9. Wenn der neue Statt- 
halter angefommen war, fo mußte der bisherige binnen 30 Tagen die Pro— 
vinz verlaffen, Eic. ad div. III, 6. Auch waren dadurd die großen Ausgaben 
beihränft, melde den Provinzen die gemöhnlicden Legationen veranlaßten, die 
eine Danfadreffe für die abgehenden Statthalter nah Rom bradten, ie. 
ad div. III, 8. 10., f. legatus ©. 852. Die lex curiata, welche dad militäriiche 
Dberfommando (auf 1 Jahr) verlieh, war in dieſem Geſetz nicht aufgehoben 
worden; f. Drumann G. R. II. 492f. I. Leg. Corn. über Grimi- 
nalredt und Prozeß: 1) 1. Corn. de falsis. Die damals oft vor- 
fommenden Teflamentöfälfgungen (Gic. p. Clu. 44. Phil. XIV, 3. de ofl. 
111, 18. Juv. I, 37 f. u. f. w.) veranlaßten Sulla, vie Heiligkeit der Te— 
ftamente zu fügen und Berlegungen derfelben zum Griminalvergeben zu 
maden; deshalb hieß dieſe lex auch testamentaria, ic. Verr. I, 42. Inst. 
IV, 18, 7., und verbot jede Berfälihung, Entwendung, Unterdrückung oder 
Berbergung eines ächten Teflamentd, ſowie Verfertigung und Unterſchiebung 
eines falfchen Teftaments, ſ. Baull. V, 25. IV, 17. und Dig. ad h. l. (qui 
test. amoverit, celaverit, rapuerit, deleverit, interleverit, subiecerit, re- 
signaverit quive testam. falsum scripserit, signaverit, recitaverit dolo malo 
etc.). Diejed Geſetz enthielt au ein Verbot des Falſchmünzens und Ber: 
erben der ächten Münzen (darum lex numaria genannt, ic. Verr. 1. 1.), 
welches Verbrechen damals nicht felten war. Es hieß qui numos aureos ar- 
genteos adulteraverit, laverit, conflaverit, raserit, corruperit, vitiaverit etc. 
PBaull. V, 25. und Dig. h. t. Endlich verbot lex Corn. Geld für falſches 
Zeugniß zu geben oder anzunehmen, f. d. cit. Stellen. Fälſchung der Gewichte 
und Maaße, fomie Gebrauch eines falihen Namend und fulider Standes— 
verhältniffe war in lex Corn. nicht enthalten. Die prozeffualiigen Beftim- 
mungen biefer lex find unbefannt, außer daß fie eine ſtehende quaestio an= 
ordnete, Gic. nat. deor. IH, 30. Die angedrohte Strafe war aquae et ignis 
interdictio, 1. 33 D. h. t. In der Kaiferzeit wurde lex Corn. vielfa er- 
weitert und auf andere Verbrechen —— ſ. Bd. II. ©. 419. Lit.: 
3. Quber de leg. Corn. in f. diss. iurid. philol. II, p. 74—97. B. Brandu 
ad 1. Corn. de f. Lugd. B. 1721. 3. ®. Sad (pr. Bed) del. C. Jen. 1727. 
Bynkershoek obss. iur. R. 11. 18—21. 9. M. Vockeſtaert de L. Corn. 
Sulla p. 161—170. Rein Röm. Griminalr. ©. 776782. 2) Lex C. de 
iniuriis hob einige beſonders firafbare Arten der iniuria atrox bervor und 
bedrohte fie mit aquae et ign. interd., ſ. ©. 170. Lit: Bodeftaert de Sulla 
p. 144—153. Schilling Bemerf. über Röm. Rechtsgeſch. S. 287 ff. 8. 
V. giegler obss. i. crim. I. p. 5—50. €. Platner quaest. de iure crim. 
R. p. 459 ff. Rein Röm. Griminalreht S. 370—374., wo au bemerkt 
ift, daß die Meinung einiger Gelehrten, es gebe feine lex Corn. de iniur., 
fondern fie ſei ein Gapitel der lex Corn. de sic., ganz ungegrünbet ſei. 
3) Lex C. de maiestate, f. maiestas. Lit.: Sigon. II, 29. Bodeftaert de 
Sulla p. 153—160. Died (f. mai.) p. 7789. Drumann Geh. R. I. 
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©. 4875. Rein R. Crim.Recht S. 510—514. 4) Lex C. repetund., f. 
repetundarum crimen. Lit.: Vockeſtaert Sulla p. 174—179. Drumann Il. 
S. 489 f. Nein Röm. Crim.-Recht ©. 621 ff. 5) Lex Corn. de sicariis 
(vgl. Senec. Apocol. 14, p. 390 Bip. lege Cornelia qvae de sicariis lata 
est) umfaßte mehre Verbrechen, welde in jener verborbenen Zeit das Leben 
und die Sicherheit ver Römer oft bevrohten. Das 1. Gap. handelte von 
den Meuchelmördern und Banditen (sicarii gen., f. d. Art.) und bedrohte 
fogar den mit Strafe, qui cum telo ambulaverit, d. h. wer im mörderiicher 
Abſicht auflauert, ic. p. Rab. perd. 6. Coll. I, 2. Paul. V; 23. Dig. 
ad 1. Corn. 48, 8. und Cod. eod. tit. 9, 16. Inst. IV, 18, 5. Das 5. 
Gap. betraf den Giftmord mit den Worten: quicunque fecerit, vendiderit, 
emerit, dederit sc. venenum, Cic. p. Clu. 54. und Garaton. excurs. ad 
h. l. ©. Dig. u. Cod. Die Ausdrücke facere und vendere beziehen ſich 
auf das gemerbämäßige Bereiten und Verkaufen des Gifts, welche Leute 
venenarü heißen, f. veneficium. Gin anderes Gapitel bevrohte diejenigen, 
melde die falihe Verurtheilung eined Unſchuldigen bewirkt hatten, nemlich 
fowohl die ungerechten Richter ald die falſchen Zeugen, Eic. p. Clu. 54. 
qui (ald Magiftratud oder Senator) coiit, coierit, convenit, convenerit 
(d. 5. intriguirt und machinirt), quo quis iudicio publico condemnaretur, 
cf. 52. 56. 57. Paull. u. Dig. Endlich war auch Brandfliftung verboten 
(f. incendium ©. 119.), weil viefe oft ald Mittel diente, Mord zu verüben. 
Jede diejer Handlungen zog aquae et ign. interd. nad ſich für die Breien, Coll. 
Xu, 5. ef. Cic. p. Clu. 71., Xobeöftrafe für die Sclaven (denn auch auf 
dieje, jomwie auf die PBeregrinen im Röm. Reich bezog fi lex Corn.), Inst. 
IV, 18, 7. — vorautgejegt, daß das Verbrechen mit dolus verübt war, denn 
casus (worin damald culpa no mit enthalten war) blieb nach Befinden 
ftraflo8 oder zog nur civilrechtl. Entſchädigung nah fih. In den prozeſſua⸗ 
liſchen Beftimmungen der lex ftand wahrich., daß mehr als ein Gerichtshof 
über dieſe Verbrechen unterfuhen folle. Jeder verfelben fland unter einem 
Präflvent (praetor oder iudex quaestionis), Cic. p. Clu. 53. Coll. I, 3. 
Unter Umſtänden Fonnte ein Gerihtähof auch über zwei Verbrechen entſchei⸗ 
den, Eic. p. Clu. 54. In der Kaiierzeit wurde lex Corn. vielfach modifi— 
zirt und erweitert, und galt ald Grundlage bis in die ſpäteſten Zeiten, ſ. 
sicari. 2it.: I. B. Windler (pr. Gaffer) ad I. Corn. de sic. Hal. 1729. 
Vockeſtaert Sulla c. 6. 7. v. Eefelen ad leg. Corn. de s. Lugd. B. 1824. 
J. D. Sanio obss. ad 1. Corn. I. Regim. 1827. Rein Röm. Erim.-Redt 
S. 407—414. 6) Lex Corn. iudiciaria, f. ©. 357. In biefer lex 
war angeordnet, daß der Angeklagte zu beflimmen habe, ob die Richter 
ihriftlid oder mündlich (clam oder palam) über ihn abflimmen follten, Eic. 
p. Clu. 20. 27. Geib Geld. d. Röm. Crim.⸗Proz. S. 364. — Dagegen 
ift unbeflimmt, ob Sulla’3 Verordnung, daß die Senatoren ald Angeklagte 
mebr ald 3 Richter rejiciren dürften, während die AUngeflagten, welche nit 
Senator. Stande waren, nur 3 vermerfen burften (f. ©. 360.), Sic. Verr. 
II, 31., der lex iudiciaria angehöre (fo Ferrat. ep. I, 19. und Zadariä 
Sulla), oder ver lex de repet. (jo U. Auguft. ind. leg. u. Zumpt ad Verr.), 
oder ob es in allen Sul. Griminalgefegen fo veroronet war, weil Gicero 
leges Corn. fagt, Geib ©. 309 f. Beide Beftinnmungen famen aber bald 
außer Gebraud. IH. Leges Corn. über Polizei und Moralität. 
1) Lex €. de connubio, ganz unbekannt, da fie wahrſcheinl. durch die Jus 
liihen Ghegefege antiquirt wurbe; fle wird erwähnt Blut. comp. Lyc. c. 
Sull. 3. 2) Lex C. sumptuaria, f. sumptus. 3) Lex C. unciaria, ſ. Br. 
11. ©. 672. ®v. II. ©. 449 f. Ob diefe lex ein Theil einer größern lex 
Corn. über das geſammte Geldweſen war, mie ed dort h., ift jehr unbe» 
flimmt, denn die Eriftenz einer ſolchen größern lex iſt nod N ermiefen. 
IV. 


970 Leges Cornel. -—- Lex Cornelia Baebia 


IV. Eornel. Geſetze, welche die Gegenpartei vernidten und 
den neuen @inrihtungen Dauer verjhaffen follten. Hierher fin 
zu reinen: 1) Lex Corn. de proscriptione, |. Bd. I. ©. 675. und Pro- 
scriptio; 2) Geſetze über die Civität der Italer. Sulla entzog manden 
Städten Italiens, die erft Furz vorher die Eivität erhalten hatten, dieſelbe 
wieder, menigftend theilweiſe — meil fle auf der Seite feiner Gegner ge 
ftanden hatten. Zugleich verloren fie einen großen Theil ihrer Ländereien, 
welchen Sulla für die Militärfolonien beflimmte. Ein ſolches Schidial hat 
ten Bolaterrä und Arretium; doch galten bald nah Sulla’s Tod Alle mir 
der als volle Bürger, wenn fie auch durch Sulla der Eivität verluftig er 
flärt worden waren, or. p. dom. 30. Cic. p. Caec. 7. 33. 35. Sall. hist. fr. 
orat. Lep. $. 6. Orell. Eng mit diefen Gejegen hängen zufammen 3) leges 
agrariae oder lex agraria, durch welde Sulla das Recht erhielt, jeinen 
Soldaten die Länder der beraubten Staler zuzutheilen, namentlich in Etrurien, 
Samnium und Latium, ic, de l. agr. II, 28. III, 1.2. 3.4. Legione» umd 
Gohortenweife befegten die Soldaten die ihnen angemiefenen Städte, Tac. 
Ann. XIV, 27., und verfuhren mit größter Willfür und Graufamkeit gegen 
die alten Beflger; j. Bo. II. ©. 510 f. 675. Drumann G. R. II. ©. 479. 
Böttling Geſch. d. R. Staatsverfaff. ©. 462 f. 

Leges Corneliae, Plebifcite des Volkstrib. C. Cornelius, 67 v. Ehr., 
welche mehre von der Optimatenpartei eingeführte Mißbräuche abzuſchaffen 
firebten, Drumann R. ©. 1. ©. 611 ff. Göttling R. Berfaff. ©. 473. 
1) Gefeg über die Prätor. Edikte (Bd. II. ©. 20 ff.), gerichtet gegen vi: 
Unfltte der Prätoren, ihre Evifte nicht fogleih bei Jahresanfang vollfländis 
bekannt zu machen, fondern willfürlid Nahträge zu machen und zumellm 
von den Worten des Edikts abzuweichen, ſ. Bd. II. ©. 697. Bo. III. ©. 22. 
Noch bedeutender war der Vorſchlag 2) daß nur dem Volk (nicht dem Sr 
nat) das Recht zuftehen fole, Jemand eines Geſetzes zu entbinden, ſ. Bo 
I. ©. 696 f. 3) Sein Gefeß gegen ambitus ſchien den Optimaten zu fat, 
daher wurde es durch die lex Acilia Calpurnia erfegt, f.d. A. u. Bd. II. ©. 6%. 
4) Ebenfowenig vermodte Cornelius ein Geſetz durchzuſetzen, welches ba 
Nömern verbot, den Provinzialen Geld zu leihen (weil dieſes zu den größ 
ten Bebrüdungen führte: ne quis legatis exterarum nationum pecuniam 
expensam ferret), Bd. II. ©. 696. ; f. lex Gabinia. 

Lex Cornelia, Genturiatgejeß über Cicero's Zurüdberufung, 57 ® 
Ghr., fo gen. von dem Gonful P. Eornel. Lentulus, mwelder die lex an bat 
Volk brachte und den Gomitien präfldirte; denn die meiftlen Magiftraten un 
der Senat hatten an der Abfaffung des Vorſchlags Anteil gehabt, j. Eir. 
in Pis. 15. ®b. II. ©. 684. u. M. Tull. Cicero. 

Lex Cornelia denovistabulis, vom Volfstr. B. Eornel. Dolabella 47 
v. Chr., enthielt einen Antrag auf Erlaß der Schulden und eines Theils de 
Haudmiethe. Die Comitien murden mit Gewalt verhindert, fo daß das Ge 
feg nicht durdging, und bie Unruhen dauerten bis zu Cäſar's Ankunft, ! 
Br. I. ©. 689. Bo. III. ©. 461. Dio Caſſ. XLII, 29. 32. XLVI, 16. Plut 
Ant. 9. Caes. 51. iv. ep. 113. 

Lex Cornelia Baebia de ambitu (oder Corn. Baeb., aber ni 
Aemilia Baebia, wie fle Bd. I. ©. 400. nah Manut., Auguft., Hotom., 
Vigh. u. U. genannt ift), von den Coſſ. P. Cornelius Cethegus und M. 
Bäbius Tamphilus 181 v. Ehr., Liv. XL, 19. Der Inhalt der lex ift gam 
unbekannt, doch war darin von Beflehung bie Rede, wie aus einem Bra: 
ment Gato’8 bei Non. VII, 19. v. Largi hervorgeht. Gato ſprach nemlid 
(180 v. Ehr.) dafür, ne lex Baebia derogaretur; Feſt v. rogat p. 282. N. 
Vieleicht enthält die bei Plaut. Amphit. prolog: 64 ff. vorkommende ler 

histrionica eine ſcherzhafte Parodie der lex Cornelia Baebia, menigften? 
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Lex Cornelia Caecilia, von den Coſſ. PB. Eornel. Lentulus und 
D. Eäcil. Metelus 57 v. Ehr., dur welche bei der damaligen Theurung 
En. Pompeius eine außerordentliche Magiftratur erhielt, nemlih fünf Jahre 
lang die Aufflht über die Zufuhr und das ganze Getraideiwefen im Röm. 
Meich zu führen (cura annonae). Zur Unterftügung wurden ihm 15 Wega- 
ten“ bewilligt (nad App. b. c. II, 18. fogar 20), unter denen M. Tull. Gicero 
der erfle war; Cic. ad Att. IV, 1. or. p. dom. 4.7.8. Liv. ep. 104. Die 
Gafl. XXXIX, 9. LIV, 1. Drumann ©. R. II. ©. 304 ff. ©. lex Messia 
und praefectus annonae. 

Lex Cornelia Fulvia de ambitu, von den Eoff. En. Eornel. Do⸗ 
labella und M. Fulvius Nobilior 159 v. Chr., erwähnt Liv. ep. 47. und 
Scol. Bob. p. Sull. 5. p. 361. Or. ut magistratuum petitione per decem 
annos abstinerent, nemlih die des Ambitus Eondemnirten. Diejed Frag 
ment wird von Baiter in Orell. ind. leg. u. Meyer orat. Rom. fragm. p. 89. 
ed. 2. auf lex Corn. Baeb., dagegen von Mommſen de sodal. p. 44. auf eine 
lex Corn. (Sullae) bezogen, von der jedoch nichts befannt ift. Nah Bolyb. 
VI, 56. ſcheint die Strafe der lex Corn. Fulv. (denn Polyb. ſchrieb bald 
nach diefer lex) Hararog geweien zu fein, allein dieſes Wort bezeichnet wohl 
nur, daß ambitus ein vom Volk zu richtendes Gapitalverbredhen fei, mo 
aquae et ignis interd. ausgeſprochen werden Eonnte. 

Lex curiata hieß jeded von den Guriatcomitien angenommene Gejeß. 
Bis auf Serv. Tullius waren alle Gefeße leges curiatae; nah Einführung 
ber Genturiatcomitien gibt e8 nur noch zwei Arten von Guriatgefegen, nems 
li: 1) lex curiata de imperio, f. ®b. IH. ©. 531, 533. Bd. IV. ©. 117. 
Ueber die von Niebuhr angenommene Identität diefer lex cur. mit autoritas 
patrum f. Patres und Senatus; 2) leges curiatae über Familien- u. Ders 
mögenöverbältniffe der Geſchlechter, ſowie über deren sacra, namentlich über 
Adoptionen und Teftamente, f. Bo. I. ©. 69. Bd. II. ©. 531 ff, testamen- 
tum und sacrorum detestatio. 

Lex Decia, Plebifcit vom Volkstrib. M. Decius 311 v. Chr., orb» 
nete die Wahl der duumviri navales an, Liv. IX, 30. f. Bo». II. ©. 1284 f. 

Lex Didia sumptuaria, ſ. sumptus. 

Lex Domitia, 104 v. Chr., übertrug die Wahl ver Prieſter und 
Auguren auf das Volk, während fi diefe Collegien vorher ſelbſt cooptirt 
hatten, f. ep. ad Brut. 1, 5. und Bd. II. ©. 1180. 1208. 548. 531., cf. lex 
Atia und Cornelia. 

Leges Duiliae, Plebifcite des Volkstr. M. Duilius über die Wahl 
der Cofſ. (nah DBertreibung der decemviri), über dad Tribunat und die 
Provokation, |. Bd. II. ©. 1277 f., tribunus und provocatio. 

Lex Duilia Maenia de unciario fenore (d. i. 10 oder 12 Proc.), 
357 v. Chr., f. Bd. II. ©. 1278. Bd. II. ©. 449. Es ift nicht unwahr« 
iheinlih, daß dieſes Geſetz zugleich eine Strafe für den Wucherer beflimmte, 
nemlih den vierfahen Betrag ded widerretlih Genommenen, Cato r. r. 
prooem. Aſc. Cie. div. 7. p. 110 f. Or. Wenigſtens werden bald nad dies 
ier lex Beftrafungen ver Wucherer auf Anklage der Uedilen erwähnt, 3. B. 
&io. VII, 28. X, 23 etc. Rein Röm. Griminalr. S. 831. — Diefelben 
Tribune waren ed wohl auch, melde in demfelben Jahr das Gefep gaben: 
ne quis postea populum sevocaret, d. 5. fein Magiftratus dürfe außerhalb 
Roms eine Volksverſammlung halten, damit nicht ſtaatsgefährliche Neueruns 
gen auf diefe Weife eingeführt würben, Liv. VII, 16. 

Lex duodecim tabularum, f. Tabulae duodecim. 
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Lex edictalis h. ein faiferl. Gefeß, welcher Ausdruck ſeit Conſtan— 
tin fehr gewöhnlich wurde. 

Lex Fabia de plagio, f. plagium. 

Lex Fabia de numero sectatorum aus unbefannter Zeit,. genannt 
von Gic. p. Mur. 34. Wahrſcheinlich wollte fie dem durch eine allwugroße 
Anzahl von regelmäßigen Begleitern möglichen unrechtmäßigen ambitus der 
Gandidaten vorbeugen. ©. deductor Bd. II. ©. 889., salutator u. sectator. 

Lex Fabricia, Vorſchlag des Volkstrib. Qu. Fabricius 57 v. Chr. 
über Cicero’ Rückkehr, vereitelt durch Clodius' Gewaltthaten, ſ. Bd. 1. 
©. 418. Bd. II. ©. 409. Drumann ©. R. II. ©. 290 f. 

Lex Falcidia, 40 v. Chr. von dem Volkstr. P. Falcidius, dap tie 
Legate ntemald mehr als °/, der ganzen Erbſchaft betragen dürften, jo daß 
der Erbe wenigftend */, behalten müfle, Dio Caſſ. XLVIII, 33. Gai. I, 22. 
Ulp. 24, 32. Dig. h. t. 35, 2. Inst. II, 22. Orell. inser. 3116. Die ältere 
Kit. üb. d. lex f. Bach hist. iurisprud. p. 196. 

Lex Fannia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Flaminia agraria, f. possessio. 

Lex Flavia agraria, f. possessio. 

Leges frumentariae, ſ. largitio S. 777. 

Lex Fufia, f. Aelia und Fufia ©. 957 f. 

Lex Fufia de religione, fo gen. Gic. ad Att. I, 16. ef. I, 13., ver 
dem Bolfätr. DO. Fufius Calenus 61 v. Chr. zu Gunften bed P. Clodiu⸗ 
entworfen, welcher wegen religiöſen Inceſts angeklagt war. Dieſes Geſet 
war nämlich weit milder als das vorher vorgeſchlagene conſulariſche, ſ. ler 
Pupia Valeria. Es wurde angenommen, allein Clodius entging der Cor— 
demnation, ſ. Bb. II. ©. 415 f. Bd. IV. ©. 121. und die dort eit. Schriften, 
fowie Rein Röm. Criminalr. ©. 879. 

Lex Fufia iudiciaria, vom Prätor Q. Fufius Galenus 59 v. Cht. 
erwähnt Schol. Bob. p. Flacc. 6. p. 235 Or. Dio Caſſ. XXXVIII, 8. Rt 
Dio Caff. verorbnete lex Fufia, daß die Richter bei dem Abgeben der Stin— 
men ihre Täfelchen nicht in eine gemeinfame Urne werfen follten, ſonden 
daß jede Dekurie ihre beſondere Urne haben müſſe (mas auch bei den folgen» 
den Prozeffen des Milo u. A. regelmäßig geihab). So mird Div Cal 
richtig erflärt in Baiter ind. leg. p. 178. und von Göttling Geld. d. ® 
Staatöverf. ©. 476. Früher hielt man dieſes Gefe für eine lex tabellari. 
welche fih auf die Gomitien bezöge. So noch Zumpt üb. d. Abflimm. Mi 
röm. Volks in Eent. Com. Berlin 1837. ©. 24. Huſchke Verf. des Sero. Zull 
S. 732 f. Ruperti röm. Alterth. II. ©. 204. 267. gibt zwei leges an, lei 
Fufia (für die Gerichte), lex Fusia Calena (für die Comitien), indem ei 
nicht bedenkt, daß es nur ein Geſetz ift! — Es irrt aber der Scholiaft P 
235 Or., wenn er die Stelle p. Flacc. 6. lege hac recenti ac nova cell 
est inquisitioni comitum numerus constitutus (d. h. der Repetundenanfl‘ 
ger, welder in der Provinz Beweiſe für die Anklage ſuche, dürfe nicht 1 
viele Begleiter mitnehmen — um die Provinzialen nicht zu drücken) auf = 
lex iudiciaria des Vatinius oder Fufius bezieht, da dieſe Beſtimmung ” 
der ermähnten lex iudiciaria nieht zufammenhängt. Wahrſch. meint Eit. N 
die lex Julia repet., welche fo eben erfchienen war. & 

Lex Fulvia, vom Conſul M. Fulvius Flaccus 125 v. Chr., Wa 
er den Italiſchen Bundesgenoffen das Röm. Bürgerrecht verleihen wen” 
Allein er mußte in den Krieg ziehen, und fo kam ed gar nicht zur Abi 
mung, ebenfowenig über fein Gefetz de provocatione ad populum. APP. of 
c. 1, 21. 34. Bal. Mar. IX, 5,1. ©. ®v. II. ©. 522. Gr fiel Im Kam 
mit C. Sempr. Gracchus. u 

Leges Furiae ober Fusiae, denn man fagte ſowohl Furius 
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Fusius, ®b. II. ©. 551. Zumpt dagegen ad Verr. I, 42. behält die Les— 
arten leges Furias und Fusias als verfdiedene leges; f. auch Coler. parerg. 
in Otto thesaur. I, p. 383 f. über diefe Stelle (u. vgl. Bd. II. ©. 524.). Ueber 
lex Furia de testamentis ſ. legatum S. 848. u. Bad) hist. iurisprud. p. 198 f. 
Ueber lex Furia de sponsoribus f. ©. 210. 

Lex Furia Atilia, Plebiſcit der Volkstr. P. Furius u. S. Atilius 
136 v. Ehr., welchem zufolge C. Mancinus, melder ohne des Senats Zus 
ſtimmung (Bd. IH. ©. 498.) ein foedus mit Numantia eingegangen war, 
an die Numantiner ausgeliefert werden follte, Cie. de off. III, 30. Rein R. 
Crim.⸗Recht ©. 176. ‚ 

Lex Furia Caninia (unter Auguft’8 Regierung bald nad Chr. Geb. 
erlafjien, angedeutet Suet. Oct. 40.) beſchränkte vie verſchwenderiſchen tefla» 
mentariihen Manumiffionen, indem fie beflimmte: wer 3 Sclaven babe, 
fönne 2 davon teftamentarifch freilaffen, mer A—10 babe, nur die Hälfte, 
mer 11—30 habe, nur ein Drittheil, mer 31—100 babe, nur ein Vier— 
tbeil, wer 100—500 habe, nit mehr als ein Fünfiheil, und nie folle Je— 
mand mehr ald 100 freilafien dürfen. Wenn die Freilaffung die Normal» 
zahl überſchreitet, jo it fle ungiltig, Ulp. I, 24. 25. Gai. I, 42—46. Paul. 
IV, 14. Juſtinian hob diefe lex auf, Inst. 1,7. 

Lex Gabinia tabellaria, f. tabellariae. 

Leges Gabiniae, 67 v. Chr. von dem Volkstribun U. Gabinius: 
1) lex de uno imperatore contra praedones constituendo, des Inhalts, 
daß der Oberbefehl gegen die Seeräuber einem einzigen Feloherrn (En. Bomp. 
wurde gemeint, aber fein Name nicht genannt) auf 3 Jahre mit ausgedehn— 
ter Vollmacht übertragen werden möchte, f. Bd. IH. ©. 565. 2) Lex Gab. 
de versura Romae provincialibus non facienda, Cic. ad Att. V, 21. VI, 1.2. 
f. Bd. II. S. 450. 565. Rein Röm. Privatr. S. 309 f. 3) L. Gab. de 
senatu legatis dando, f. Bd. III. ©. 565. Bd. IV. ©. 852. 

Lex Gabinia de perduellione: qui conciones ullas clandestinas in 
urbe conflavisset, more maiorum capitali supplicio multaretur, nur er» 
wähnt in der angeblih von M. Porc. Latro abgefaften decl. gegen Gatil. 
19. Früher hielt man diefe Angabe für äht (3. B. Manut., Sigon., Hei— 
necc. u. A.), allein in neuerer Zeit iſt daran gesweifelt worden (4. B. von 
Diet hiſtor. Verf. über dad Crim.-Recht der Nömer ©. 73 f.), und der 
Bieudo-Porcius ift allerdings Fein ſicherer Gewährsmann. Indeß ift die 
Eriftenz diefer lex nicht unmöglich, denn coetus nocturni u. occulti, welde 
ftaarägefährlihe Tendenzen hatten, wurden gewiß fchon früh zur perduellio 
gerechnet, ſ. Liv. II, 28. 32. III, 53. VII, 41. XXV, A. XXX, 15 etc. Sat 
alfo ein ſolches Verbot frühzeitig eriftirt, fo rechnete man das Verbrechen 
nit zur maiestas (denn diefen Ausdruck gab ed damald noch nicht), fondern 
zur perduellio. Nein Röm. Crim-Recht ©. 473. 

Lex de Gallia cisalpina, j. lex Rubria. 

Lex Gellia Cornelia, Gejeß der Coſſ. &. Gellius u. En. Eorne- 
lius, quae definite potestatem Pompeio civitatem donandi dederat, oder mit den 
Geſetzesworten: uti cives Rom. sint ii, quos Cn. Pomp. de consilii sententia 
singillatim civitate donarit, Cic. p. Balb. 14. 8. vgl. Br. II. ©. 393. 

Lex Genucia, 342 v. Chr., Verbot des Mucers, j. Bo. II. ©. 449. 
und Drumann ©. R. II. ©. 160. — Ueber die andern Gejege dieſes Jahre, 
welche das Sonjulat u. die Magiftraturen überhaupt betreffen, ſ. magistratus. 

Lex Glicia, angeblich 249 v. Chr, über die querela inofliciosi von 
M. Claud. Glicia gegeben (jo Guiac. obss. I, 21. XIV, 14.) bat nie erijtint. 
Der Name kommt nur vor in der Nubrif von 1. A. D. de inofl. (5, 2.), 
wo fih aber die auffallendften Varianten finden. Bynkeréhoek obss. II, 12. 
v. de Water obs. 1, 12. C. Wollrad de vera orig. querelae inofl. test. 
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ex 5 — Dresd, 1762. Burchardi Staats⸗ und Rechtsgeſchichte der Römer 
©. 147 f. 

Lex Herennia war ein Plebiſcit des Volkstrib. C. Herennius 60 
v. Chr., wodurch die Adoption des Clodius durch einen Plebejer gutgebeißen 
wurde. Interceiflonen vereitelten diefen Verſuch, Gic. ad Att. I, 18. 19. 
Drumann G. R. U. ©. 219. 

Lex Hieronica frumentaria. Don den meiften Ländereien Si— 
ciliend wurde feit alter Zeit der Zehnte an Getreide, Wein, Del u. f. mw. 
entrichtet, welcher von den Römern mie vor Alter im Ganzen verpachtet 
wurde. Diefe Verpachtung geſchah meift in Syrafus durch die Quäftoren 
nad der alten lex Hieronica (von König Hiero II. entworfen), welde ein 
ſehr genaues und ſtrenges Pachtreglement (nad) Urt ver leges censoriae) 
enthielt. Die Art der Abgabe felbft war in der lex fo genau beflimmt, daß 
weder der Zehntpflihtige Etwas unterfhlagen, noch der Pächter etwas Un— 
gerechted fordern konnte. Ueber die vom Pächter zu leiftende Bürgidaft, fo 
wie über das bei etwa auebredhenden Streitigkeiten zwiichen den Aratoren 
und Dekumanen (Zehnipähtern) zu beobachtende Rechtsverfahren, über die zu 
wählenden Richter waren die fpezielften Beflimmungen in der lex enthalten. 
Die Städte mußten nah Vorſchrift dieſer lex jährlih ein Verieichniß aller 
Zebhntpflichtigen zur Gontrole der Staatspächter abliefern (vgl. Göttling In- 
script Acrenses Ill. in Sieil. repertae ad leg. Hieron. pertin. Jen. 1834.). Von 
diefer lex würden wir wahricheinlich nichts wiflen, wenn fie nidt von ©. 
Verred während feiner Stattbalterihaft jomohl in Beziehung auf die Zehnt— 
verpachtung als auf die bei Prozefien zu beobachtenden Vorſchriften wilfürs 
lih bei Seite geſetzt worden wäre, worüber Eic. oft bittere Klage führt, 
Verr. 11, 13. 26. 60. 111, 7. 8. 10. 15. 17. 51. 52. 53. 63. Verr. V, 21. 
S. Niebuhr Geih. R. II. ©. 729 ff. 

Lex Hirtia, auf Gäjar’s Veranlaffung von U. Hirtiug in jeinem 
Bolkdıribunat oder vielmehr in feiner Brätur 46 v. Chr. gegeben. Sie mar 
gegen die Bompejaner gerichtet und ſchloß dieſelben von ten Ehrenftellen aus 
(nemlih nad der Vulgata in Gic. Phil. XIII, 16. Nah Orelli ift die Stelle 
corrupt und fomit der Inhalt der lex gänzlich unbekannt). Drumann Geſch. 
NR. IH. ©. 71f. oben Bo. IH. ©. 1380 f. 

Lex Horatia, aus ber erften Zeit des römiſchen Freiflaats, zu Ch» 
ren einer Veſtalin (Gala) Tarratia gegeben, melde ein ihr eigenthümliches, 
an dem Tiber gelegenes, an ben campus Martius grenzended und zu bemielben 
nachher geſchlagenes Grundſtück dem Staat jhenfr. Die ihr erwieienen 
Ehren beftanden in der Erridtung einer Statue, in der Ertheilung des ius 
testimonii dicendi (deflen die Frauen enibehrten) und in der Erlaubniß, 
nah ausgehaliener priefterlicher Dienftzeit ih zu vermählen, Blin. H. N. 
XXXIV, 6. Gel. VI,7. Auf Mißoerſtändniß beruht die Notiz bei Blut. Popl. 8. 

Lex Hortensia, 258 v. Chr., ut quod ea (plebs) iussisset, omnes 
Quirites teneret, f. Bd. II. ©. 549. III. ©. 1496, 2. und 3. &, Quentin 
de leg. Hort. Gotting. 1754. 

Lex Hortensia (von Manden in daſſelbe Jahr geſetzt), ordnete an, 
daß die nundinae zu ben dies fasti gehören jollten, Macrob. Sat. I, 16. 
Barro 1. 1. VI, 28. 29. Vgl. Bd. II, ©. 538. Das Nähere f. Nundinae. 

Lex Hostilia (aus unbefannter Zeit) geftattet die ſonſt ſehr beſchränkte 
gerichtliche Stellvertretung (Bd. II. ©. 489.) bei actio furti, wenn der Be— 
ftohlene in feindl. Gefangenfhaft, oder in Staattangelegenbeiten abweſend, 
oder in DVormundichaft des Gognitor war. Inst. IV, 10. pr. und Iheopbil. 
h.1. €. H. Breuning de leg. Host. Lips. 1778. 

Lex Icilia, 492 v. Ghr., 262 d. ©t. (nicht Sicinia, wie fle Auguftin. 
und Pitiſe. nennen), Plebijcit des Volketr. Sp. Icilius, unter Minrirfung 
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eines Gollegen 2. Junius Brutus, des Inhalts, daß derjenige, welcher einen 
Tribun in feinem Vortrage unterbräde, vor ein Volkegericht geflellt werde, 
Dion. VII, 17., |. genauer oben S. 48 f. Dort ift auch die Behauptung Niebuhr's 
»rwähnt, daß lex Icilia nit 262 d. ©t., fondern erft nad lex Publilia, 
aljo etwa 284 d. St. gegeben fein könne. Allein dagegen iſt zu bemerken, 
daß Dionyf. diefe Chronologie der leges nit willfürlih, fondern aus guten 
Quellen angenommen haben muß, indem er fonft den fheinbaren Widerſpruch 
ſelbſt erfannt haben würde. Auch ift lex Publilia gar nicht als Anerkennung 
der legislativen Befugniß der Tribus anzunehmen, f. lex Publilia. Und 
jefegt, e8 wäre mwirflid jo der Fall gemweien, fo ift doch lex Icilia nicht als 
zin Ausflug der gefeglichen Legislation der Tribus, nicht als eine Folge des 
angeblid dur lex Publ. verliehenen Rechts zu betrachten, ſondern als eine 
revolutionäre Mafregel der Volkstribunen —; fomie überhaupt die ganze 
Entmwidlung der Iribudgemeinde eine unregelmäßige und revolutionäre ift, 
»a fie fih gemöhnlih ein Recht eher anmaßt, als es ihr von der ariflofra= 
ifchen Gegenpartei gejeblih eingeräumt wird. In diefer Welfe betrachten 
vir lex Icilia als eine tribunicifhe Ufurpation, welche darin ihre Entſchul— 
Digung findet, daß die leges sacratae über die Volkätribunen erft durch dies 
fern Beſchluß ihren eigentlihen Schlußftein erbielten. Lex leilia iſt gewiſſer— 
maßfen eine erweiternde Interpretation der leges sacratae, und wird deshalb 
von Cic. p. Sest. 37. und Dion. X, 42. felbft mit zu den leges sacratae 
zerechnet, an welche fle fih unmittelbar anſchließt. Erwähnungen diefes 
Beſetzes und des daraus hervorgehenden Rechts der Tribus f. Dion. VII, 43 f. 
IX, 44. 46. X, 32. 35. 42. Eyd. de mag. I, 44. 

Leges Iciliae des 2. Jeilius (Ruga, ſ. ©. 49.), zuerft lex de 
Aventino, in den Genturiatcomitien beftätigt, 456 v. Ehr., durch welche lex 
die Plebejer den Aventinus als ager publicus zur Vertheilung zugewieſen 
erhielten. Die armen Plebejer befamen dadurch die ihnen fehlenden Wohns 
pläge, die, ganze Gemeinde aber erhielt einen wichtigen Mittelpunft, der au 
As militäriſcher Poften nicht zu verachten war. Liv. IH, 31. 32. Dion, X, 
31. 32. Niebuhr R. ©. II. ©. 339 f. Göttling Geſch. d. R. Staatöverf. ©. 
313. 315. 2) Lex Ic. ne cui fraudi esset secessio ab decemviris, Liv. 
11. 54., f. oben®&.50. 3) Lex Ic. de triumpho consulum (sine auctoritate 
en atus), &iv. II, 63., 1. ©. 50. 4) Sehr unficher ift die von Niebuhr II. 
5. 339. nach Dion. X, 31. angenommene lex Ic., wodurd die Eoff. ge» 
wezngen worden wären, jedes ihnen mitgetheilte Plebifcit dem Senat vorzus 
ragen, und die Tribunen Erlaubnig befommen hätten, es hier zu veriheis 
sigen. Dion. fpricht von feinem Gefeß, fondern jagt nur, daß Jcilius zuerft 
sen Verſuch gemacht habe, den Senat zu verfammeln. Wäre e3 ein Geſetz 
jewefen, fo würde dieſes höchſt wichtige Zugeſtändniß nicht allenthalben mit 
Stillſchweigen übergangen worden fein. 

Leges iudiciariae im e. ©. als Gefege über die Zufammenfegung 
ver Gerichte, ſ. ©. 356 ff. und jebt noch Zumpt de legibus iudiciisque 
'epet. Berol. 1845. an mehren Stellen. Leges iud. im w. ©. find Geſetze, 
velde ven Prozeß im Allgemeinen betreffen (Prozeßordnungen), 3. B. Die 
eges Juliae iud. 

Lex Julia, Conſulargeſetz des 8. Jul. Cäſar 664 — 90 während 
‚ed Bundesgenofienkriege. Dieſes Gefeb gab das Röm. Bürgerrecht * an 





* aber ohne Stimmrecht, wie Kiene (der röm. Bundesgenoffenfrieg ©. 218 f.) 
‚raus folgert, daß nad) Eic. p. Arch. 5, 11, im 3, 665 — 89 von ben Genforen 
>. Sul, Edfar und Eraffus fein Theil des Volkes cenfirt worden fei. Erſt im Jahr 
IS — 86 fand eine Cinzeihnung in die Bürgerliſten flatt (Cie, ib.), namentlich 
Nr nach Liv, Ep. 80, im Jahr zuvor in Maſſe in das Bürgerrecht aufgenommenen 
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das gefammte Latium (infoweit es bie Givität no nit erworben bam 
was vorzüglich die latiniſchen Colonien geweſen fein mögen; universo Lat 
fagt Gell. IV, 4.) und an einige socii (ic. p. Balb. 8. fagt —* 
sociis), d. h. wahrſcheinlich an diejenigen, welche in dieſem Krieg nidt » 
Rom abgefallen waren (ſ. App. b. c. l, 49.). Vielleicht umfaßte das & 
ſetz auch die, welche die Waffen niederlegen würden; wenigſtens jagt Va 
II, 16.: paulatim deinde recipiendo in civitatem, qui arma auf non ® 
perant, aut deposuerant maturius, vires refectae sunt. Zugleich verlanae 
das Geſetz eine Öffentlihe Erklärung von den betreffenden Staaten, ob & 
die Givität annehmen (vd. b. ob fie fundi in eam legem fieri) wollten, G 
1.1. Fundus bh. nemlih ſ. v. a. auctor, Plaut. Trin. V, 1,7. Gel, Wi, 
13. XIX, 8., und fundus in eam legem bezeichnet die Annahme dieſes Er 
feged. Dieſe Forderung war feinedmwegs eine leere Sormalität, denn mankı 
Stadt, welche mit Nom ein günfliges foedus hatte, konnte wohl zweifeln. 
ob fie vie Givität dem foedus vorzöge (fowie 3. E. Derafler und Neapel 
fhmwanfend waren, Cic. 1.1.), namentih da nah Well. II, 20, 2. vie neue 
Bürger nicht in alle, fondern in bejlimmte acht Tribus veribeilt werden 
follten *, und da die Kriegslaſt der Bürgerſtädte jehr bedeutend war. Zrar 
glauben Gräsius, Garatoni, Klotz ad Cic. 1. 1. und Baiter ind. h. lee, 
daß die Bormel qui fundi facti non essent, civitatem non haberent, wiät 
in der lex geftanden babe, da fie ſich von felbft verftehe, und daß jene Bor 
nur eine Aeußerung Cic feien; allein diefe Bedingung war bier von beivw 
“derer Wichtigkeit, und ed ift um fo weniger daran zu zweifeln, daß je 
Morte wenigſtens im Ganzen dem Gefeß entnommen find, da die Römer s 
der Faſſung ihrer Gelege äußerft genau Ind und Vieles darin fagen, mid 
ung überflüffig und fih von felbft verſtehend erfcheinen würde. ©. vorzid 
Savigny in f. Zeitfhrift IX. ©. 302 f. 305 f. Göttling Gef. ver Kin 
Staatöverf. ©. 450. Drumann IH, ©. 120. 

Leges Juliae (Caesaris), von Cäſar als Conſul und als Dikrue 
gegeben. A. Gejege vom 3. 99 v. Ehr.: 1) Lex agraria, j. possesso 
2) Lex de publicanis, von den Tribus beftätigt (eigentlid war dieſes w 
Sade ded Senats, Polyb. VI, 13., allein diefer würde nicht nachgeget 
haben), daß die Nitter, welche als Pächter ver aflatifhen Staatseinfünis 
durch den mithridat. Krieg große Berlufte erlitten hatten, einen Grlaß is 
dritten Theils ihrer Bahıfumme erhalten follten. En. Plancius, Bonpeist 
Cicero u. U. waren dafür, Letzterer nur um den Frieden zwiſchen den Stär 
den zu erhalten, denn jeiner Geflnnung nach war er ganz dagegen; Metelst 
Geler und Gato traten ald Gegner auf, jedoch ohne Erfolg; Cic. ad Art. 1 
16. I, 17. 18. 19. p. Plane. 14. u. Schol. Bob. p 259. 261. Gm 
Caes. 20. Dio Caſſ. XXXVIH, 7. App. b. c. II, 13. Drumann ©. RL 
©. 210 f. V. ©. 592 f. 3) Lex Jul. zur Betätigung der in Aflen m 
Bompeiud getroffenen Verfügungen, Geſetze sc. Pompelus hatte nemlid We 
Anordnungen feined Vorgängers L. Lucullus nicht anerfannt, worüber dv 
cullus zürnte und von Gato, Metelus Greticus und Geler unterflügt X 

| 














italifhen Bölker, S. meine Anm. zu der Lex Plautin Papiria. Das ius suffragü 
fodann erhielten die Neubürger nad Liv, Epit. 84. erft im 3. 670 — 84, und Ends 
beflätigte biefes im 5. 672 — 82, nad) iv, Ep. 86. Bol. Kiene S. 219. [W.T.| 

* Da nad) £iv, Ep. 84, auch im 3.670 — 84 die Zahl ber Tribus nur die ar 
wöhnlihe von 35 war, fo Bann weder Appian’s Angabe von zehn nem errichtete 
Tribus richtig fein (nach Göttling und Kiene iſt fie aus Verwechslung mit eine 
Lex Livia entftanden), nod diejenige (auch den Worten weniger angemejfene) Auſ 
faſſung der Stelle des Vell.,, wonach bie acht Tribus (in qras oontribuerentw 
novi cives) neuerrichtete gewefen wären. S. Kiene a, a. ©. 215, 219— 222, [W. T.) 
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Senat bewog, des Pompeind Benehmen nicht gut zu heißen. Allein Cäſar 
jete die Anerkennung der Pomp. Anordnungen bei dem Volk dur, obgleich 
auch bier Lucullus widerfprah, bis man ihn mit einer Anklage wegen Aflens 
bedrohte, Suet. Caes. 20. Bell. II, 44. Dio Eaff. XXXVIII, 7. Blut. 
Pomp. 46. 48. Lucull. 42. App. b. c. II, 13. 4) Lex Jul. de Ptolemaeo 
Aulete, in welder diefer zum Freund und Socius Roms ernannt und das 
durch als König betätigt wurde (mie Suet. Caes. 54. meint, für Gelb), 
Gäf. b. c. IH, 107. ic. p. Rab. Post. 3. 5) Lex J. de repetundis, f. re- 
petund. In diefer lex war wohl auch die Zeitdauer der liberae legationes 
beihränft, Eic. ad Att. XV, 11., ſ. legatio ©. 847. 6) Lex J. de provinciis, 
unbeflimmt, ob in Gäfar’s Diktatur (fo Drumann II. ©. 624.) oder Con» 
julat (fo Hoeck Röm. Geſch. I. ©. 129.) gegeben, beflimmte, daß fein 
Statthalter eine confularifhe Provinz länger als zwei Jahr, eine prätorifche 
länger al8 ein Jahr vermwalten- fole, Cic. Phil. I, 8. 10. II, 41. IH, 15. V, 
3. VII, 9. Dio Cafſ. XLIII, 25. Mehre andere die Provinzen betreffende 
Berorbnnungen gehören zur lex Jul repetund. gl. lex Antonia Nr. 6., 
welche lex J. wieder aufhob. B. Geſetze de8 I. 49 v. Ehr.: 1) Lex). 
de aere alieno, von Cäſar unmittelbar nah feiner Diktatur gegeben, f. Br. 
Il. S. 450. Die Gläubiger mochten durch die in biefer lex angeorbnete 
Maßregel etwa ein Viertheil ihres Kapitals verlieren, Drumann ®. R. IM. 
S. 472. Dermuthlid war fhon in diefem Gejeß auch die bonorum cessio 
für Snfolvente eingeführt, f. Bd. II. ©. 1151., obgleih ed 1.7. C. qui bon. 
(7, 71.) heißt: legis Juliae de bonis cedendis, was aber wohl nur ein Gas 
pitel der größeren lex war. (Ebenſo h. es lex Julia de fundo dotali, und 
war nur ein Gapitel der lex Julia de adult.). 2) Lex Julia (de modo 
credendi possidendique intra Italiam) verordnete, um den Geldumlauf zu 
befördern, welder dur die vorige lex hätte gehemmt werben fünnen, daß 
Niemand zu viel baared Geld befigen folle (nicht über 15,000 Denare). Div Eafl. 
XLI, 38. Tac. Ann. VI, 16. Dadurch fliegen die Güter wieder im Werth, 
u. noch Tiberius hielt feft an biefem Gefeg, Tac. 1.1. Suet. Tib. 48. 3) LexJ. de 
proscriptis, welche die in dem Sullan. Geſetz enthaltene Härte gegen die Kin- 
der der Proferibirten aufhob, f. proscriptio. Die Zurüdberufung mehrer 
Berbannten erfolgte gleichzeitig, aber durch Gefege, welche Andere auf Eä- 
far’8 PBeranlaffung beantragten, Drumann IH. ©. 473. 4) Lex J. de ci- 
vitate Transpadanorum, dur welche die dem Diktator treu ergebenen Trans⸗ 
padaner das ihnen ſchon früher verheißene röm. Bürgerredt erhielten, f. Bd. 
11. ©. 394. u. Savigny in f. Zeitfhrift IX. S. 325 ff. C. Geſetze von 
46 v. Ehr. u. den folg. Jahren: 1) Lex frumentaria, f. largitio &. 778 
— 780. 2) Lex de collegiis, |. Bd. II. ©. 498. Drumann III. ©. 620. 
3) Lex sumptuaria, f. sumptus. 4) Lex iudiciaria, welde zwei Richter⸗ 
vekurien anoronete, f. ©. 358; vgl. no ic. Phil. I, 8. Gel. XIV, 2. 
fe. p. Scaur. p. 20. Or., wo von der Zahl ver Patroni die Rede tft, 
welche lex Julia befchränft habe. 5) Lex de maiestate, f. maiestas. 6) Lex 
de vi, f. vis. 7) Lex de sacerdotiis, erwähnt ep. ad Brut. I, 5. u. als 
gleichen Inhalt® mit lex Domitia geſchildert. Ste iſt entweder identiſch mit 
lex Atia, welde wohl auch von ihrem wahren Urheber Gäfar lex Julia 
genannt werden Fonnte, over Cäfar hat fpäter lex Atia noch einmal modi—⸗ 
fizirt und unter feinem eigenen Namen erfcheinen lafjen. 8) Eine Lex Julia 
(de privatis iudiciis), worin die Abihaffung des Legidaftionenverfahrend an= 
geordnet ift, Tann nah Gai. IV, 30. angenommen werben, ſ. leges Jul. 
(Aug.) iudiciariae. 9) Lex Julia municipalis, fo gen. auf einer Inſchrift 
in Padua (Drell. n, 3676.) und vermuthli erwähnt von Eic. ad div. VI, 
18. im 3.709 — 45, enthielt eine Stadt» und Polizeiorbnung der Italiſchen 
Städte (municipia, coloniae, praefecturae, fora, conciliabula). Sie war durch 
Bauly, Real-Enchelop. IV. 62 
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die den Transpadanern verliehene Civität veranlaßt worden, und bat fid 
großen Theild auf der jogen. tabula Heracleensis erhalten, wie Savign: 
ſcharfſinnig entvedt und bewieſen hat, in f. Zeitſchr. IX. S. 340 — 377 
Dieje Tafel enthält ſehr verfchiedenartige Gegenftände, nemlid im Anfan: 
Vorſchriften über die Behufs der Getraidevertheilungen nothwendigen pro- 
fessiones bei den Magiftraten, welche aber denen, die dieje-professio gemach 
hätten, bei der DVertheilung nichts geben dürften, j. oben ©.779. Sodann 
von 1. 20. an fommen polizeilide Beflimmungen über Straßen und Pläs: 
nemlih daß die benachbarten Haudeigenthümer unter Leitung der Aedilen di. 
Straßen und semitae (Fußwege) in Bau und Beflerung zu halten und zu 
reinigen hätten, widrigenfalld e3 die Aebilen auf Koflen der jüumigen Haus: 
beflger beforgten. Darauf von 1.56. folgen Vorfhriften über die Benugung 
der Straßen und Plätze (verbotened Fahren, verbotenes Dffupiren u. Ber: 
fperren dieſer Plätze, mit Angabe einzelner Ausnahmen). Erft mit I. 83. 
beginnen die Beflimmungen über Senate und Magiflrate der Municipien, 
über die Fähigkeit zu beiden Stellen und welde Leute davon audgeihloffen 
fein. Dann wird von 1. 142. über den in den italiiden Städten dur die 
Zofalmagiftrate zu haltenden Separatcenfus gehandelt, und von den nad 
Rom einzuſchickenden Genjusliften, endlih von den etwa zu madenden Aen— 
derungen in den ſtädtiſchen Geſetzen. Diejer mandfadhe Inhalt der lex ver- 
anlaßte Savigny (ihm folgt H. U. U. Danz Lehrb. d. Geſch. d. R. Rechts 1. 
&.70f.) zu der Anſicht, es fei eine lex satura, d. h. eine aus verfchiebenen 
Dingen ohne ale Berbindung zufammengefegte lex, welde man, um Ze: 
und Mühe zu iparen, in einer Verſammlung vorgelegt und zur Annahm 
gebradt habe (Heft. v. satura. Iflvor. V, 16. Mazochi comm. in tab. Heracl. 
p. 479. Göttling Geſch. d. Nöm: Staatöverf. ©. 353 f.). Allein es ift mabı- 
ſcheinlicher, daß Alles eine zufammenhängende lex municipalis war, beren 
Mitte und Ende wir befigen, aber den Anfang entbehren. Im Eingang 
ber lex fann von der Städteverfajjung im Allgemeinen die Rede gemeien 
fein, nemlih von der Verwaltung der fläbtijhen Angelegenheiten durch vie 
Magiftrate und von deren Verhältnig zum Volk; dann folgten die polizei, 
lichen Vorſchriften Roms, welde die Behörden der Landſtädte ebenfalls be 
folgen follten, wie die zu Rom, und zulegt fehrt die lex zurüd zu ver 
ſtädtiſchen Verfaſſung. S. Puchta Inflitutionen 1. ©. 386 f. Daß aber dır 
tab. Heracl. wirflid die von Cäſar entworfene Städteordnung jei, geb: 
auch aus Cic. ad div. VI, 18. hervor, wo es heißt, daß die praecones 
durch Cäſar's lex von dem Stadtſenat ausgeſchloſſen jeien; und ein Gleiche: 
jagt au) tab. Heracl. Die Tafel ſelbſt ift von Metall und murbe 1732 
bei Heraklea in großen Bragmenten aufgefunden (jet im Museo Borbonico 
zu Neapel). Bearbeitet iſt jle von U. S. Mazodi comment. in aeneas 
“tab. Heracl. Neap. 1754. u. 55. I. Hugo in ſ. civil. Magazin III. S 
340—388. ©. T. 2. Marezoll fragm. leg. Rom. Gott. 1816. H. €. Dirt. 
fen obss. ad tab. Her. partem alt. Berol. 1817. und über die erfle Abth. in 
f. civilift. Abb. II. ©. 144— 323. Haubold monum. leg. p. 98 — 133. 
S. oben Savigny u. Puchta. 10) Lex Julia theatralis, Blin. XXXIIL, 2., 
war wohl nur eine Erneuerung der lexRoscia; f. d. Art. D. Nah Cäſar'é 
Tod wurden aus feinen angeblih Hinterlaffenen Papieren viele Evikte xc., jo 
wie mehre Geſetze von Antonius (unterflügt durch Cäſar's Schreiber Habe» 
rius) veröffentlidt. Cicero klagt oft über Antonius’ Schamlofigkeit u. Wil- 
für, Eic. ad Att. XIV, mehrm. Phil. I, 8. 10 etc. App. b. c. IH, 5. Die 
Gafl. XLIV, 53. XLV, 25. 32. XLVI, 15. 23. 3on. X, 12. Drumann ©. 
R. 1. ©. 108 f. Hierher gehören: 1) Lex de rege Deiotaro, wodurch 
biefer die ihm von Gäfar genommenen Länder wieder erhielt, Eic. Phil. II, 
87. ad Att. XIV, 12. 2) Lex de Creta, daß bieje Injel nad geemdigter 
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Amtsführung ded Statthalters M. Brutus frei fein folle, Eic. Phil. II, 38. 
Dio Eaff. 1. 1. 3) Lex de Siculis. Ebenſo erhielten die Einwohner Sici« 
lien® die Eivität, während Cäſar fle nur als Latiner Hatte gelten laſſen, 
Gic. ad At. XIV, 12. 4) Lex de exsulibus revocandis, durch melde viele 
Berbannte die Erlaubniß zur Rückkehr erhielten, ic. Phil. II, 38. I, 10. 
IH, 12. V,4. VII, 5. Dio Gafl. 1.1. 

Leges Juliae (Augusti) waren theils crimineller Art, theils pro⸗ 
zeſſualiſch, theild bezweckten fle eine fittliche Wiedergeburt jener verborbenen 
Zeit: 1) Lex J. maiest. (ungewiß), f. maiestas. 2) Lex J. de vi (uns 
gewiß), ſ. vis. 3) Lex J. de ambitu, obgleich e3 eigentlich zwei leges J. 
waren. Das erfte milde Geſetz erſchien 18 v. Chr. und beftimmte als Strafe 
fünfjährige Ausfchließfung von allen Aemtern (ſ. Bd. I. ©. 400.), ein zmeites 
Gefeg, meldes eine Ergänzung des erften gemwefen zu fein ſcheint, 8 v. Ehr., 
führte Geloftrafe ein, in Form eines Pfandes, welches der Candidat vor 
ver Bewerbung beponirte und im Falle des ambitus verlor, Dio Cafſ. LV, 5. 
Andere Quellen find: Dig. tit. ad h. 1. 48, 14. Cod. 9, 26. C. Theod. 9, 
26. Paul. V, 30 A., aus denen ſich ergibt, daß auf das Anwenden ger 
waltfamer Mittel bei Bewerbungen die Strafe der aquae et i. i. gefeßt war, 
für Bewerbung mit Beftehung nur Gelditrafe, dazu aber infamia, f. Sid. 
Apoll. ep. 1,3. Im dem prozefjual. Theil der lex waren Belohnungen für 
den Anfläger auf's Neue feftgefest (I. rg Dlofe Erwähnungen 
diefer lex finden ſich noch Tac. Ann. XV, 20. 1.1.D. publ. iud. (48, 1.) 1.4. 
G. Th. ad 1. Corn. fals. (9, 19.). Rein Röm. Criminalr. ©. 719 ff. 4) Lex 
3. de adulteriis coercendis, Coll. IV, 2. u. a., ober fürzer 1. J. de adult., 
ober de adult. et stupro, de adult. et de pudieitia, Suet. Oct. 34., u. 1.9. 
de pudicitia ſchlechtweg, f. Dig. u. Cod. h.t. Auguſt wollte durch dieſes 
Geſetz ſowohl die gefunfene Moralität heben, als feine lex über Ehe, Cölibat ꝛc. 
(lex Jul. et Pap. Poppaea) unterflügen. Der allgemeine Inhalt ber lex ift 
audgeiproden von Ulp. 1.12. pr. D. h. t. ne quis posthac stuprum adul- 
teriumve facito sciens dolo malo, fie umfaßt alfo nit blos adulterium 
(f. darüber Bd. I. ©. 75 f.), jondern au stuprum (der Männer mit Frauen 
und cum masculis, f. stuprum) und lenocinium ald Beihilfe zu adult. und 
stupr., f. d. Art. Gin Gapitel, gen. de fundo dotali, verbot dem Gatten, 
ein zum Heirathägut gehörended Grundftü zu veräußern, Bd. II. ©. 1255. 
Paull. II, 21. Auch war in der lex die Form ber Eheſchelidung vorgeſchrie⸗ 
ben, mie in lex Julia et Pap. Popp., ſ. J. un. D. unde vir (38, 11.) u. lex 
Jul. et P.P. Unter den Kaifern blieb lex Jul. in Geltung, jedoch vielfach 
mopifizirt, erweitert und geſchärft. Lit.: Briffon. ad leg. Jul. de adult. in f. 
op. min, ed. Trekell. p. 177—226. 3. ©. Hoffmann ad 1. Jul. de ad. Freft. 
1732. und in #ellenberg iurisprud. anteiust. I. p. 107—302. ©. U. Kleine 
ſchrod obss. ad I. J. de ad. Wirceb. 1795. E. F. Haupt de poena adult. ex 
lege J. Lips. 1797. C. ®. v. Wächter Abhandl. aus d. Strafredt I. ©. 102 
— 122. Rein Röm. Crim-Recht S. 839—849. 5) Lex Julia de maritan- 
dis ordinibus (gegen die überhand genommene Ehelofigfeit gerichtet und zur 
Beförderung bed häuslichen Lebens überhaupt, nebenbei auch zur Bereicherung 
des Aerars erlaffen), in der neuern Redaktion des I. 762 d. St., I n. Ehr. 
genannt lex Julia et Papia Poppaea. Der gewöhnlichen Anficht zufolge (feit 
Heinecc.) hätte Auguftus den erften Antrag der lex Jul. de m. o. 736 d. ©t. 
an den Senat geftellt,. die Comitien aber hätten die lex verworfen, Gut. 
Oct. 34. Darauf fei 757 eine von Auguft motivirte lex (mit Milderung 
der Strafen, Vermehrung der Belohnungen 1.) durchgegangen, allein Auguft 
habe dieſelbe erft nach einer Friſt von drei, darauf abermals von zwei Jahs 
ren in Kraft treten laflen (762), und zwar in einer neuen Rogation, welche 
die Eofj. M. Papius Mutilus und DQ. Poppäus Secundus an das Volk 
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brachten, von denen bie lex nun den Namen erhalten Lex Jul. et P. P. Das 
Letzte ift durchaus richtig (daß die lex 762 mit einer Erweiterung einen meuen 
Namen empfing), allein der Urfprung der 1. Julia de marit. ord. (fo gen. 
Suet. Oct. 34., in einem Scons. de lud. saeculor. bei Saubold monum. 
p. 163., Vat. fr. 197. Gai. I, 178. Ulp. mehrmals) ift nit erft im I. 736 
d. ©t., fondern vielmehr 10 Jahre früher zu ſuchen, wie in den wenig be- 
achteten Schriften von C. F. C. Wend obss. ad iurisprud. Lips. 1825. und 
in ſ. opusc. acad. ed. Stieber p. 233 ff. u. 2. Gißler quaest. iur. Rom. de 
l. Jul. et P. P. Hal. 1835. p. I—18. überzeugend bewiejen worden if. (Aehn— 
liche Anſichten über die Chronologie diefer lex hatten Pigh., Lipſ. exc. ad 
Tac. II, C., Ramos del Manzano ad leg. J. et P. Madrid 1678. u. in Meer- 
man thes. V, p. 1—- 550. Zimmern Geſch. d. Röm. Privatr. I. 1, ©. 110 F.). 
Tac. Ann. III, 28. fagt nemlih offenbar, daß dieſe lex im 6. Gonfulat Au- 
guſt's, alfo 726 d. St. zuerft beantragt worden fei; Div Eaff. LIV, 16. aber fag: 
vom $. 736, Auguftus habe die Strafen für Eheloje gefhärft und Zumei:ı 
Belohnungen auf Ehe und Kindererzeugung geſetzt; ed muß aljo eine frühere 
Rogation vorhanden gewejen fein; diefe war feine andere ald die des 3.726, 
welde Zac. erwähnt (vieleiht auch Dio Caſſ. LI, 13.), die aber ihrer 
Strenge wegen vereitelt wurde (Propert. II, 6, 1 ff. 13 f., nah Nobbe vom 
3. 730 d. St., freut fih, daß die lex nit angenommen ijt). Somit ift lex 
Jul. de mar. ord. zum erften Mal 736 angenommen worden, Dio Cafſ. LIV, 
17. teure — disrouodere. LV,2. Auch erwähnt Hor. carm. saec. v. 22 7 
(vom 3. 737) dieſes Geſetz ald ein bereits gegebened. Darauf gab Augur 
mehrmals Friſten mit der völligen Einführung ded Geſetzes, bis er enblid 
762 bei dem Drängen der Ritter, melche völlige Aufhebung der lex forder— 
ten, bie Geduld verlor und dad Geſetz modifizirt und erweitert durch bie 
Coſſ. Bap. und Popp. vom Volk betätigen ließ, Suet. Oct. 34. Tac. Ann. 
1, 25. Iflvor. Orig. IV, 25. p. 927. Goth., worauf es den vollen Namen 
erhielt lex Jul. et P.P. cf. Div Caſſ. LVI, 1 -10. Dod hieß es noch oft 
lex Jul. de marit. ord., f. oben, oder 'lex Jul. Papia, Coll. XVI, 3,4. Wat 
fragm. $. 214. (Paull. jchrieb ad legem Jul. Papiam), auch lex Papia, Yacı. 
I, 16. Xertull. apol. adv. gent. 4. und endlich fogar leges z«r En j 
Heineee. p. 13 f. Merill. obss. V, 10 Außer Paul. ſchrieben über dieſes 
Geſetz Terent. Clemens, Junius Mauricianus, Ulp. Marcelus, Gaius und 
Ulpian. Es beitand aus einer Reihe von Gapiteln (dad 35. wird erwähnt 
1. 19. D. de r. n. 23, 2., da8 7. Gell. 11, 15.) u. hatte nad Gitzler ©. 29 ff. 
u. Weftrif diss. ad lec. Gai. de spons. Lugd. B. 1826. p. 100. zwei Haupt⸗ 
abtheilungen: publicorum und privatorum, Wat. fr. 197. Und es ift nicht 
zu läugnen, daß Dasjenige, wad Gel. II, 15. als Inhalt der lex Julia 
angegeben wird, nad Vat. fr. 1.1. in den Abth. publicorum u. privatorum 
fteht (melde Namen an die leges Juliae iudiciorum publ. u. priv. erinnern 
und deshalb von mehren Gelehrten auch jo erklärt morden find). Sollte 
diefe Annahme auch gegründet fein, fo erwächét doch aus biefer leifen An» 
deutung Fein VBoriheil für eine Reftitution dieſer lex. ine Unterfudung, 
was urfprünglid zur lex Julia gehörte und was durch die neue Redaktion 
binzugefommen ſei, mwürbe ſehr jhwer fein. Wir verbinden hier die Haupt- 
nachrichten, nad denen der Inhalt der lex folgender war: 1) Verbot des 
ehelojen Lebens, nemlid wenn Männer von 20—60 Jahren und Frauen 
unter 50 Jahren (jogar Wittwen) unverbeirathet find, Ulp. XVI, 3. 4. Gai. 
II, 111. 286. cf. Sen. fragm. p. 419. ed. Bip. T. IV. Die nachtheiligen Bol- 
gen der Chelofigfeit Fonnten durch eine binnen 100 Tagen zu vollziehende 
Heirath vermieden werden, Ulp. XVII, 1. XXH, 3. — 2) Ebenfo war ver» 
boten, daß Männer über 25, Brauen über 20 Jahr alt kinderlos fein joll- 
ten, Ulp. XVI, 1.2. Gai.1.1. Tertull, adv. gent. 4. — 3) Die Strafen 
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waren folgende: ber Eheloſe kann weder Erbichaften noch Legate antreten, 
außer wenn der Teftator ganz nahe mit ihm verwandt ift, fondern er erhält 
gar Nichts, der verheirathete Kinverlofe erhält nur die Hälfte des ihm Ver— 
machten; ſ. Ulp., Gai. J. 1., Sozom. I, 19. Un die Stelle des Autgeichlof> 
jenen treten andere im Teftament genannte Perfonen, welche den Forderungen 
der lex genügen, und follten auch diefe mangeln, fo füllt die Erbſchaft ala 
caduca an dad Nerarium, ſ. Bd. I, ©. 1149|. Wer ſolche dem Staat 
verfallene Erbſchaften anzeigte, erhielt eine Belohnung, Suet. Ner. 10., f. 
delator Bd. II. ©. 896. — Hierher gehören auch die erweiternden Beſtim— 
mungen über die Erbfolge des Patrons (ſowie deſſen Frau und Kinder) in 
die Güter des Preigelaffenen, — vorausgefeßt, daß der Patron das ius 
trium lib. batte, Gai. III, 42—53. Ulp. XXIX, 3. 5—7. Inst. IH, 7, 2. 3. 
&. die Unterfuchungen über diefen höchſt ſchwierigen Gegenftand von Unteres 
bolzner, in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtsw. V, S. 101—109. Huſchke 
Studien des ARöm. Rechts S. 25—58. Mein Röm. Vrivatr. ©. 387 f. — 
4) Vorzüge der verheiratheten und mit mehren Kindern gefegneten Perſonen. 
Ueber das Letztere ſ. ius trium liberorum ©. 659. und über dad Erftere Suet. Oct. 
44. Mart. V,42. (beffere Bläge im Theater). Leber die Veftalinnen, welche 
ebenfalls ius trium lib. haben, ſ. Vestales. — Bor den in diefer lex gegen 
GShelofigfeit angeordneten Nachtheilen ſchützte ſchon Verlobung, fobald binnen 
2 Jahren Ehe darauf folgte, mithin mußte die Braut wenigftens 10 Jahr 
alt fein, Suet. Oct. 34. Div Gaff. LIV, 16. 5) Vorſchriften über die Be- 
ichaffenheit der Ehen (ſ. Bo. II. ©. 591.). Die Senatoren und die Kinder 
derjelben durften ſich nicht mit Freigelafienen, Schaufpielerinnen oder andern 
zweideutigen rauen verheirathen. Die Breigeborenen durften zwar Freige— 
laffene, aber feine lena, feine Bublerin, feine Ehebrecherin und feine wegen 
Griminalverbrehen Gondemnirte beirathen, Ulp. XIH. XVI, 2. Dio Gaji. 
LIV, 16. LVI, 7. 1.43. 44. D. r. n. (23, 2.) 1. 5—7. D. senat. (1, 9.). 
6) Anordnungen in Betreff der Eheiheidungen: a) Abzüge von der dos im 
iudiecium de moribus, |. ®v. I. ©. 1189. 1255. Br. IV. ©. 387. ; b) Auf- 
bebung des Uſus ald Form, eine Ehe zu ſchließen, ſowie der damit zuſam— 
menhängenden Ehejcheidung, ſ. usucapio; c) beftimmte Formen für die Che- 
ſcheidung (feierlihe Abgabe des Sceivebriefs), ſ. Bo. I. ©. 1189. u. 1. 35. 
D. de don. (24, 1.); d) Verbot für die mit dem Patronus verheirathete 
Kiberta, diefe Ehe zu trennen, wenn nit der Gatte einwilligte, 1. 11. D. de 
div. (24, 2.). 7) Beftinnmungen über die VBormundfchaft unverbeiratheter 
Frauen, Behufs der zur Verheirathung nöthigen dos, über das Goncubinat, 
f. matrimonium, und wahrſcheinlich noch vieles Andere, weshalb das Geſetz 
auch lex Miscella genannt wurde, Nov. 22, c. 43. 2it.: %. Balduin de 
lege J. et P.P. in comm. ad leg. Basil. 1559. und in Seinecc. iurispr. I, 
p. 191 —228. J. Gothofred. fragm. leg. J. et P. coll. restit. illustr. Heidelb. 
1617. und in Heinecc. syntagma ant. p. 209 ff. Bad hist. iur. p. 326— 
347. Hugo Geſch. des Röm. R. ©. 753—765. (XI. Aufl.) Nein Röm. 
PBrivatr. ©. 82f. 213. Hoeck Röm. Geſch. I. 2, S. 333 ff. Puchta Inftit. 
1. ©. 506 ff. und die oben cit. Schriften. Darin ift aber auch mit Recht 
bemerkt, daß dieſes Geſetz feinen Zwed verfehlte und daß das fittlihe Vers 
derbniß dadurh nur momentan gehemmt wurde. —6) Leges iudiciariae, gen. 
Macrob. Sat. I, 10. Die lex iudiciaria, melde die 4. Michterdefurie ein— 
führte, f. ©. 358. Nun fragt ſich, ob dieſe lex identiſch ift mit ber lex 
Julia iudiciorum publicorum, welde allgemeine prozefjual. Beflimmungen 
über Anklage, Zeugen u. f. mw. enthielt, 1.12. $.2. 1.3. pr. D. accus. (48, 
2.) 1.4 D. test. (22, 5.). Die Quellen find zu fpärlih, als daß fih Etwas 
mit Beflimmtheit ermitteln Tiefe. Nicht unmahriheinlih ift, daß Auguft 
eine allgemeine lex iudiciaria über die Civil» u. Criminalrichter erließ. Auf 
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diefe bezieht fi au die 1. un. $.4. D. de 1. Jul. amb. (48, 14.) genannte 
lex iudieiaria, und die lex Jul. in 1.9. $.2.1.41. D. recept. (4,8.). Dann 
erichien die oben gen. lex Jul. iud. publ. und daneben eine lex J. iudiciorum 
privatorum,, welche erwähnt ift 1. 2. $. 1. D. iud. (5, 1.), Gell. IV,2. Dieſe 
Ihaffte die legis actiones ab, nachdem in der lex Cäſar's daſſelbe beſtimmt 
war, denn die Gai. IV, 30. genannten duae leges Juliae fönnen ſich doch 
. nit auf zwei Gefete Auguſt's beziehen, fondern find wahrfdeinlih eine lex 
iudiciaria Cäſar's und eine bergleihen Auguft'd. F. Borefii hypomnem. ad 
J. Julias publ. iudic. Patav. 1699. 7) Lex J. de vicesima hereditatum, f. 
vicesima. 8) Leges J. de peculatu und de annona gehören entweder 
Cäſar oder Auguft an, wahrſcheinlicher aber dem Xebteren. Ueber lex J. de 
pecul. f. peculatus. Lex J. de annona wird genannt Dig. h. tit. 48, 12. 
Inst. IV, 18, 11. und bezwedte theils, daß e8 Rom nit an hinreichendem 
Getraide u. Lebensmitteln überhaupt fehle, theild daß diefelben zu mäßigen 
Preifen zu haben feien. Unter den von der lex angeordneten, und aber 
wenig befannten Maßregeln befand ſich namentlih ein Verbot gegen Ges 
traidewucher oder Steigerung der Getraidepreife, 3. B. dur Verhinderung 
der Zufuhr, 1.2. pr. D. h. t. lege J. poena statuitur adversus eum, qui contra 
annonam fecerit societatemve coierit, quo annona carior fiat. Die Strafe 
beftand in der Bezahlung von 20 aurei, melde fpäter erhöht wurde, f. dar- 
danariatus, Bd. II. ©. 859. und praefectus annonae. 

Lex Julia Papiria de mulctis, 430 v. Chr., ſ. mulcta. 

Lex Julia et Plautia verbot, baß die mit Gemalt genommenen 
Sachen ufucapirt werden Fönnten, Gai. II, 45. Inst. I, 6, 2. Lex Plautia 
et Julia h. fie 1.33. $.2. D. usurp. (41, 3.). Theophilus Inst. 1. I. treunt 
Plaut. und Jul., deshalb ift es mwahrfcheinliher, daß lex Jul. Pi nidt ein 
Geſetz war, fondern zwei, nemlich lex J. de vi und lex Plautia de vi, in 
welchen beiden dieſe Ufucapion verboten gemefen fein Fonnte (ja vielleidt 
ſchon vorher), f. vis; Rein Röm. Crim.Recht ©. 740. 

Lex Julia Titia dehnte die Beftimmungen ver lex Atilia über die Vor— 
mundſchaft auch auf die Provinzen aus und übertrug den Statthaltern die 
datio tutoris, Ulp. XI, 18. at. I, 185. Inst. I, 20. pr. Rudorff Bor- 
mundſchaftérecht I. S. 357 ff. 

Lex Junia, erwähnt von #eft. v. prorsus p. 234: Cato de fene- 
ratione legis Juniae, worauf fh Non. v. pedato bezieht: Cato in dis- 
suasione de feneratione. Wenn #eft. nicht corrupt ift, fo muß man alſo 
lex Junia für ein Zins» oder Wuchergeiet halten, gegen welches M. Borc. 
Cato Cenſ. ſprach, vieleicht deshalb, weil es nach feiner Anſicht nicht fireng 
genug war. So vermuthet Meyer orat. Rom. fr. p. 38f., ebenfo, daß das 
Gefeß deshalb andermwärtd nicht erwähnt merbe, weil es vermuthlich nicht 
durchgegangen ſei. 

Lex Junia repet. zwiſchen 149 u. 104 v. Chr., ſ. repetund. 

Lex Junia des Conſ. M. Junius Silanus 129 v. Ehr., in welder 
mehre in den Jahren vorher gegebene Geſetze, quae rem militarem impedi- 
rent (Gic.) oder quibus militiae stipendia minuebantur (Aſc.), abrogirt 
wurden. fe. in Cic. Cornel. p. 68 Orell, 

Lex Junia des Volkstr. M. Jun. Pennus 126 v. Chr. Dieſe leı 
ordnete eine Unterfuchung gegen die Fremden an, melde fih das röm. Bür- 
gerrecht angemaßt hatten. Die Condemnirten gingen der ufurpirten Rechte 
verluftig und wurden aus Nom gemiefen, Eic. de off. III, 11. C. Grachus 
fcheint dagegen gewefen zu fein. Feſt. v. respubl. p. 286 Müll. ®Berperna 
wurde nach dieſer lex conbemnirt (nicht nach lex Papia), Bal. Mar. II, 4,5. 
©. lex Papia. 

Lex Junia Licinia, 62v. Ehr. von D. Junius Silanus u. 2. Lirim. 
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Murena, erwähnt Gic. ad Att. II, 9. IV, 16. in Vat. 14. p. Sest. 64. or. 
p. dom. 16. Phil. V, 3. In der Tegten Stelle beißt ed: ubi lex Caec. et 
Didia? ubi promulgatio trinum nundinum ? ubi poena recenti lege Junia 
et Lie.? Daraus ift allgemein und von jeher geichlofien worden (ſ. auch 
Bd.11.&.539.), lex Jun. Lie. habe die Lex Caec. Did., nad welcher jeve 
Rogation 3 Nund. vor den Comitien befannt gemadt werden mußte, er— 
neuert und geſchärft, obgleih in Gic. Worten nichts davon liegt. Es ift 
vielmehr eine andere Notiz zu berüdfichtigen, Schol. Bob. p. Sest. 310 Orell: 
lex Lic. et Jun. — cavebat, ne clam (cod. hat ohne Sinn clac, wofür 
Klog zu Eic. Reden II. S. 1019. clauso Iefen wollte, was nicht zu er— 
tlären ift) aerario legem ferri liceret, quoniam leges in aerario conde- 
bantur, d. h. das Geſetz verbot, neue Geſetze ohne Zeugen (damit feine 
Berfülihung der Iafeln vorgenommen werden könne) in das Aerarium zu 
bringen, wo die Geſetztafeln aufbewahrt werden (ſ. 3.B. Suet. Caes. 28.). 
Diefer Sinn tritt noch fchärfer hervor, wenn man inferri liedt, wie Prof. 
Halm (in einer freundfchaftlihen Mittheilung) conjicirt. Die richtige Erfläs 
rung bat zuerft Walter Geh. dv. Röm. R. 2. Aufl. S. 135. — ©. no 
BD. IV. ©. 364 f., wo die Anklage des Vatinius vor dem in diefem Geſetz 
eingerihteten außerordentlichen Gericht erwähnt iſt. 

Lex Junia Norbana, Geſetz der Coſſ. M. Jun. Silanus und 2. 
Norbanus Balbus 19 n. Ehr., wodurch der neue Stand der Latini Juniani 
eingeführt wurde, j. ©. 8007. 

Lex Junia Petronia, j. Petronia. 

Lex Junia Velleia, von den Coſſ. M. Jun. Silanus und Velleius 
(oder Veläus) Tutor, wie fie 1. 2. pr. D. ad Scons. Vell. (16, 1.) genannt 
werden. Das Jahr ift unbekannt, da weder in den Faslis, noch in ven 
andern Quellen dieſe Eoff. neben einander genannt werden. Nur eine Ins 
fhrift aus unbeftimmter Zeit bei Gruter 470, 4. 2. bat 8. Silan. und 6, 
Vell. Tutor. Manche Gelehrte nehmen das 3. 10 n. Chr. an (3.3. Göſchen 
Vorleſ. IH. 2, S. 209. »Burchardi Staatd- u. Rechtégeſch. ©. 238.), doch 
da find E. Jun. Silan. und PB. Cornel. Dolab. Cofj. (Fasti u. bei Gruter 
176, 2. 1045, 2.); Schulting ad Ulp. XXH, 19. hält das 3. 46 n. Ghr. 
für das richtige, Schrader ad Inst. II, 13, 2. flimmt bei, menigftens jet 
das Gefeg nit jünger. Der Name Jun. Vell. fteht 1. 10. $. 2. D. test. 
tut. (26, 2.), 1. 13. D. iniusto (28, 3.). "Der Name lex Velleia ijt aber 
viel häufiger, 1. 29.D. de lib. et p. (28, 2.) etc. Die Lesart Julia Vell. 
bei Ulp. XXI, 19. ift durch Gorruptel entftanden. Dieſes Geſetz geftattete 
die Erbeinfegung eines Solchen, der nah Errichtung des Teflamentd, aber noch bei 
Lebzeiten des Teftatord ald suus deffelben geboren werden würde, 1. 29 D. 
1.1. Gai. II, 133. Ulp. XXH, 19. Die Einjegung eined fremden postu- 
mus war ungiltig. 

Lex Licinia, f. lex Aebutia, 

Lex Licinia des Prätord P. Licinius Varus 208 v. Chr, daß die 
ludi Apollinares allemal an einem beflimmten Tag gefeiert werben jollten 
(in perpetuum in statam diem voverentur), 2iv. XXVII, 23. 

Lex Licinia, über die @infegung und Wahl der triumviri epulones, 
197 ». Ebr., j. Bd. II. ©. 209. 

Lex Licinia de sacerdotiis, 145 v. Ehr. von dem Volkstrib. 
C. Licinius Craſſus, daß die Priefter nicht mehr cooptirt, jondern vom Volk 
gewählt werden follten. Die ganze Stellung der Prieflercollegien ftand auf 
dem Spiel, darum fämpften die Optimaten heftig gegen dad Geieg, nament— 
lid €. Lälius Sapiens (in f. or. de collegiis), Cic. Lael. 25. Brut. 21. 
de n. d. IH, 2, 17 etc., f. Meyer orat. Rom. fr. p. 170 ff. Das Geſetz ging 
nicht durch; ſpäter geſchah daſſelbe durch lex Domitia. 
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Lex Licinia de sodaliciis, f. sodalicium. 

Lex Lic. sumptuaria, |. sumptus. 

Lex Licinia bejtimmte, daß Derjenige Feine actio communi dividundo 
anftellen dürfe, welcher iudicii evitandi causa den ihm zuftehenden Antheil 
veräußert hatte, 1. 12. D. de alien. iud. (4, 7.). Die Zeit diefer lex ift 
ganz unbeftimmt. 

Lex Licinia Cassia, 171 v. Ehr. von den Coſſ. P. Licin. Eraff. 
und G. Caſſ. Longin., daß die militär. Tribunen in diefem Jahr nit von 
dem Volk, fjondern von den Coſſ. und Prätoren gewählt werden follten, 
8iv. XLII, 31. 

Lex Lie. Mucia de civibus regundis oder redigendis, 95 v. Ehr., 
von den Coſſ. 8. Licin. Graff. u. Q. Mucius Scävola. Dieſes Geſetz ver— 
ordnete, daß alle socii qvi pro civibus se gerebant ohne ihre Civität nad - 
weifen zu fünnen, aus Rom weg und in ihre Heimath gewiefen werden 
follten. ine bejondere quaestio wurde dur tie lex errichtet, und Die ital. 
Bundeögenofjen wurden durch dieſe Mafregel fo fehr erbittert, daß Aſcon. 
fie vel maxima caussa belli Italiei nennt; ſ. Cie. p. Corn. fr. 10. u. ic. 
». 67. Cic. p. Sest. 13. u. Schol. Bob. p. 296. ic. de off. III, 11, 47. 
p. Balb. 21. 24. Brut. 16, 63. Kiene der röm. Bundesgen.=Krieg ©. 157139. 

Leges Liciniae Sestiae, Geſetze der Volkstrib. E. Licinius Gals- 
sus Stolo und 8. Seftiuß, 376367 v. Ehr., auf das materielle und poli— 
tiſche Wohl der Plebejer gerichtet und troß alles Widerſtands durchgefegt, 
Liv. VI, 35. Niebuhr R. ©. II. ©. 1—36. Göttling Geh. d. R. Verf. 
©. 3495. 1) Lex Lie. S. führte die Wahl von Gofj. wieder ein (flatt der 
Gonfulartrib.) und beitimmte, daß allemal einer von beiden Plebejer fein 
müjjfe, Liv. VI, 35. VII, 1. 21. 22. 25. X, 7. Gell. XVII, 21. Flor. I, 26. 
Bal. Mar. VIH, 6, 3. Schol. Bob. p. Scaur. p. 375. Plut. Camill. 39. 
42. 3on. VII, 24. 2) Lex Lic. de modo agrorum, f. possessio. 3) Lex 
Lic. de aere alieno, ſ. Bd. III. ©. 449. A) Lex Lic. S. de decemviris, 
daß 10 decemviri sacrorum (Bd. 11. ©. 874.) gewählt werben follten, und 
zwar zur Hälfte aud Patriciern, zur Hälfte aus Plebejern, Liv. VI, 37. 42. 

Leges Liviae, 122 v. Ehr. von dem Volkstrib. M. Liv. Drujus 
im Intereffe der ariftofratifchen Partei beantragt, um die Gracchiſchen Goncei- 
fionen noch zu überbieten. So ſchrieb er 1) lex agraria, nah welder 12 
Golonien ausgeführt werden fellten, mit der Beftimmung, daß dad zu er— 
theilende Land nicht fleuerpflicktig, Tondern freies Eigenthum werde, App. 
b. e. I, 23. Blut. C. Gracch. 9. lex Thor. c. 37. ed. Rudorff. 2) Lex 
de Latinis, nah welcher die im Heer dienenden Latiner von körperlichen 
Züchtigungen frei fein folten, Blut. C. Gracch. 9. — Druſus ließ beide 
Geſetze fallen, ſobald der Zweck derſelben, des Grachus Sturz, erreidt war. 

Leges Liviae, 91 v. Chr. von dem unruhigen Volkstr. M. Livius 
Drufus, Sohn des eben Genannten, entiprungen aus verfhiedenen Tenden— 
zen, worüber d. Art. M. Livius Drusus zu vergleihen, ſowie I. F. v. Bem- 
melen de Liviis Drusis. Lugd. B. 1826. und €, U. 3. Ahrens, die 3 Volks— 
tribunen Grachus, Drufus und Sulpic. Leipz. 1836, an vielen Stellen. 
Ueber feine Gejege im Allgemeinen ſ. iv. ep. 71. ic. de leg. II, 6. 12. 
p. Corn. fr. 11. u. Aſc. p. 68. or. p. dom. 16. 19. Bell. II, 13. Flor. 
11, 17. Blut. C. Gracch. 9. App. b. ec. 1, 35 f. A. Vict. ill. 66. 
Der Senat hob dieſe Geſetze bald nah Livius’ Tod auf (neque iis teneri 
populum), indem fie contra auspicia durchgegangen feien. ©. d. cit. Stellen. 
1) Lex Liv. iudiciaria, ſ. ©. 397. Gin Gapitel dieſer lex bevrobte die be— 
ſtechlichen Richter mit Strafe, @ic. p. Rab. Post. 7. App. b. c. I, 35. 
Mommfen in Zeitfhr. f. Altertfumsw. 1843, Nr. 102, 104. 2) Lex Liv. 
de coloniis., Dieje Eolonien waren fon von Druſus' Vater dem Bolt 
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verſprochen, aber nicht ausgeführt. Jetzt wiederholte der Sohn das Geſetz 
und vermehrte die Zahl der Golonien. 3) Lex L. agraria, ſ. possessio, 
4) Lex L. frumentaria, f. largitio. 5) Lex Livia über die Münzen, vaß 
dem Silbergeld ein Achttheil Kupfer zugefegt werden ſolle, Plin. H. N. XXXIII, 
13. 6) Lex L. de civitate sociis danda, durch welde die Italiker das 
röm. Bürgerreht erhalten follten, Liv. ep. 71. Vell. I, 14. App. 1. 1. 
Gerade ald dieje lex beftätigt werden follte, wurde Liv. ermordet. 

Lex Lutatia de vi, ſ. vis. 

Lex Maenia, 286 v. Ehr., deſſelben Inhalts wie lex Publilia, daß 
die patres vor den Gomitien auctores des Beihluffed würden, Gic. Brut. 14. 
ſ. ®. I. ©. S31f. 537. und Patres. 

Lex Maenia agraria, j. possessio. 

Lex Maevia, circa 185». Chr. gegeben, von M. Porec. Cato empfoh⸗ 
len, fonft unbefannt, Prijcian I, p. 549. 

Lex Maevia, gen. von Varro bei Non. II, n. 785. v. sugillare, 
wahrſcheinl. auf Leihenbeftattungen zu beziehen. 

Lex Mamilia finium regundorum (nad Einigen vom Conful 
C. Mamil Turrinus 239 v. Chr., nah Andern von einem Bolkttr. C. Mamil. 
Limetanus 164 v. Chr. oder 110 v. Chr. — ohne Beweiſe!) beftimmte, daß 
zmifchen den Grundflücden ein Grenzftreifen von 5 Fuß Breite (intra pedes 
quinos fagt die lex bei Eicul. Flacc. p. 8. Goes. nad Cod. Gudian.) fein 
jolle, welder nicht ufucapirt werden fönne, und daß bei vorkommenden 
Grenzitreitigfeiten nicht mehr 3 arbitıi (fo nah den XII Taf.), fonvdern nur 
ein arbiter richten folle, Gic. de leg. I, 21. Frontin. p. 83. Saxe ad l. 
Mamil. Trai. ad Rh. 1779, aberm. von Richter ed. Lips. 1782. Ruborff 
in Savigny's Zeitſchr. f. geih. Rechtsw. IX. ©. 389 f. X. ©. 347—363. 

Lex Mamilia gegen Jugurtha's Breunde, vom Volkstr. C. Mamil. 
Limetanus 110.0. Chr. Sie verordnete eine quaestio, welche Diejenigen 
beftrafen folle, quorum consilio Jugurtha senatus decreta neglexisset, qui- 
que ab eo in legationibus aut imperiis pecunias accepissent, qui elephan- 
tos quique perfugas tradidissent, item qui de pace aut bello cum hostibus 
pactiones fecissent, Sall. Jug. 40. 65. @ic. Brut. 33. 34. Schol. Bob. 
p. 311. Or. &3 wurden drei Quäfitoren gewählt, welde ftrenge Unter- 
ſuchungen anftellten. Folgende wurden angeklagt: C. Sulpic. alba, %. 
Galpurn. Beftia, ©. Porcius Cato, Sp. Albinus, 8. Opimius. 

Lex Mamilia, Roscia, Peducaea, Alliena, Fabia. Unter 
diefer Ueberfchrift befinden fich 3 Gapitel einer Röͤm. lex bei den Röm. Agri— 
menforen, f. Goëſ. script. rei agr. p. 339 ff. und Saubold monum. p. 
166 ff. Die gen. Fragmente ſprechen von Colonien, welche diefer lex zufolge 
deducirt werden follen, von Dunicipien, Präfekturen ıc., welche zu conftitui= 
ren feien, von den zu afflgnirenden Grundftüden, von den auf der Feldmark 
der Golonien zu ziehenden Limiten und Defumanen, ferner von tem Guras - 
tor, welcher die Golonien deducirt und alles Andere leitet, welcher auch vie 
Grenzfteine errichten laͤßt und über deren Verlegung fo lang richten fol (mit 
einer Strafe von 5000 Seft. für den doloſen Verleger), bis die ordentlihen 
Magiftraten ihre Stellen angetreten haben. Auch find mehre prozeſſuale 
Vorfhriften damit verbunden, f. Sell Recuperatio d. Nöm. ©. 283— 294. ; 
vgl. Bd. U. ©. 518 ff. Gewöhnlich ift dieſe lex agraria der Ueberichrift 
wegen mit der oben gen. lex Mam. fin. regund. zufammengeftellt und zu 
einem Ganzen vereinigt worden (Goẽſ., Heinece., Sell ©. 363. 411 f.). 
Andere haben eine doppelte lex Mam. angenommen: a) fin. reg., b) de colon. 
(fo U. Auguftin. de leg. Bitife. lex. h. v. Hugo Rechtsgeſch. ©. 404. XI 
Aufl.) Das Lebte ift infofern richtig, als die bei Gic. gen. lex Mam. ganz 
verjhieden if von der bei den Agrimenſoren vorkommenden — allein es 
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ıft jeßt ausgemacht, daß diefe Teßtere niemals eine lex Mam. geweien iſt, ek: 
jo wenig als eine 1. Rosc. Ped. u. ſ. w. Die Abfchreiber haben nemli: 
nur die Ueberſchrift der In der Urfchrift enthalten geweienen leges abgefchri: 
ber (lex Mam. Rosc. etc.), den Tert der PBlebijeite aber weggelaflen „ | 
daß die Namen lex Mam. etc. die Ueberſchrift der folgenden Sragmente ; 
fein ſchienen. Schon Haubold und Hufihfe deuteten ihre Zweifel an de 
Nichtigkeit ded Namend lex Mam. an, aber Rudorff (in Zeitfhr. f. geist 
MRechtsw. IX. S. 379—420.) hat zuerit Klar bewiefen, daß die erwähnte 
Fragmente der lex Julia agraria angehören, welde 1. 3. pr. D. de term. m 
(47,21) erwähnt wird. Als Verfaſſer der lex wird von Rudorff der Kaiir 
C. Galigula angenommen, welche Hypotheſe mehr Wahricheinlichfeit hat, al: 
dad Geſetz auf den Diktator Cäſar zurücdzuführen. 

Leges Maniliae, zwei Plebifeite des Volkstr. E. Manilius 67 u. 
66 v. Ehr.: 1) de libertinorum suflragiis, f. Liberti; 2) de imperio Cn 
Pompeii, befannt dur die Rede Cicero's, in welcher er die Annahme dei 
Geſetzes empfahl. Der Vorfhlag war, daß En. Pompeius mit unum: 
ſchränkter Vollmacht, und fowohl mit dem Commando über Heer und Blott: 
ald mit confularifher Gewalt in ven Rändern Aflens, zum Feldherrn gegen 
Mithrivdat und Tigranes ernannt werden ſollte. Trotz der Unzufriedenbei: 
ded Senats ging das Geſetz dur, f. Cic. Rede, Aſc. Cornel. p. 65 f. Well. 
11, 33. iv. ep. 100. Dio Caſſ. XXXVI, 25. Plut. Pomp. 30. Lucull 
35. App. Mithr. 97. Zon. X, 4. S. Cn. Pompeius u. Drumann G. #. 
IV. ©. 416429. V. ©. 355 ff. 3) de suffragiorum confusione (ama««: 
nommen von Walter Geld. d. R. R. 2. Aufl. ©. 128.) hat als beſondert 
lex nie eriftirt und kommt auch unter diefem Namen nicht vor. ic. p. Mur 
23. jagt zwar: confusionem suflragiorum flagitasti, prorogationem legis 
Maniliae, aequationem gratiae cett. Allein daraus geht nicht hervor, das 
lex Manilia eine confusio suflr. beantragt habe; dieſe Worte 6. nur: Du 
o Serviuß, haft eine neue Art der Suffragien beantragt (um den Ambitu: 
zu befehränfen), du haft dadurch fogar die lex Man. (de libert.) wieder 
in's Leben gerufen (d. b. indem dein Vorfchlag, die suflragia betreffend, 
Aehnlihfeit mit der lex Man. hatte) ꝛc. — Daß Servius die den Optimaten 
verhaßte lex Man. de libert. wieder habe einführen wollen, ift nit wabr- 
fheinlid und liegt au niht in Cic. Worten, welcher bier, wie oft, va, 
wo ed darauf anfommt, den Gegner anzugreifen, in der Wahl der Wort: 
nicht zu gewiffenhaft war. Es ift alſo die hier erwähnte lex Man. die unter 
1. bezeichnete, durch welche allervingd gewiffermaßen eine confusio suffr.. 
eine aequatio gratiae etc. entfland. ©. die Erflärung von Manut., Oaraton., 
Ernefti in Baiter's index p. 218 f. Vgl. Peter Epochen der Verf. d. röm 
Rep. ©. 151 f. 

Leges Manilianae, Cic. de or. I, 58., find firenge Kaufftipula- 
tionen, durch welche fi der Käufer Sicherheit verſchaffte, daß die verkauften 
Dinge die verfprochenen Eigenſchaften hätten, ſ. Bd. IN. ©. 133. 

Lex Manlia, vom Conſul En. Manlius 357 v. Ehr., auf unerbört 
Weiſe im Lager bei Sutrium von den Soldaten tributim angenommen. Sie 
führte die vicesima bei Freilaffungen ein, Liv. VII, 16.; j. vicesima. 

Lex Manlia de libertinorum suffragiis, ſ. liberti. 

Lex Marcia de censoribus, von dem Genfor Marcius Cenſorinus, 
dag Niemand die Genfur zum zweiten Mal befleiven könne, Blut. Cor. 1. 
(Bd. II. ©. 248.). Die rogatio ded En. Marc. Genf. bei Chariſ. p. 123. 
ideint eine andere gewejen zu fein, indem in des C. Sempr. Grach. Rede 
über die Bill die Wahl der Militärtribunen behandelt wurde. 

Lex Marcia de Liguribus, 172 v. Chr., Plebifeit der Vollstr. M. 
Marcius Sermo und Q. Marcius Sula, wodurch sine quaestio beantragt 
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wurde gegen die, welche bie Liguren ungerechter Weiſe bekriegt und Unſchul— 
dige gefangen genommen hätten. M. Popillius Hatte dieſes als Feldherr 
gethan und wurde deshalb nach lex Marc. angeklagt, entging aber durch 
Gunſt des Prätors C. Licinius der Condemnation, Liv. XLII, 21f. 

Lex Marcia agraria, ſ. possessio. 

Lex Marcia de fenore, nur genannt Gai. IV, 23., daß die von den 
Wucherern erhobenen Zinfen (jedenfalls die ungefeßliden) durch manus in- 
iectio von ihnen wieder gefordert werben Fönnten. 

Lex Marcia Atinia, Plebifeit der Tribune DO. Marcius Rex 
nd GE. Atinius Labeo über den Brieden mit Philipp von Macevonien, 
iv. XXXIN, 25 

Lex Maria de ambitu, 119 v. Chr., Plebifcit des Volkstr. C. Marius. 
Der Inhalt dieſes Geſetzes if nit bekannt, denn die von Gic. de leg. II, 
17. erwähnte Maßregel (daß Marius die pontes, d. h. die Brüden, worüber 
die Stimmenden zogen, enger gemacht babe — damit fih Niemand dahin 
begebe und ven Plag zu Beſtechungsanträgen benuße), von der auch Blut. 
Mar. 4. ſpricht, kann doch nicht die ganze lex gewefen fein. Vielleicht wurde 
ihon von Marius eine quaestio perpetua de amb. eingeführt. 

Lex Maria Porcia, ein Plebiſcit der Volkstr. 2. Marius und M. 
VPorc. Gato, machte die Ehre des Triumphs von gewiffen Bedingungen ab- 
hängig, die von Seiten des Triumphators erfüllt werden mußten, Val. Dar. 
1, 8, 

Lex Memmia de Jugurtha, vom Bolfätr. 6. Memmius 111 v. Chr., 
des Inhalts, daß der Prätor 2. Caſſtus nah Afrika reifen u. den Jugurtha 
gegen ficheres Geleite nah Rom bringen möge, damit der Letztere diejenigen 
angebe, melde von ihm in Afrifa beſtochen worden wären, Sal. Jug. 32. 

Lex Menenia Sestia, j. mulcta. 

Lex Mensia mobifieirte das frühere Eherecht. Es galt nemlih als 
Recht, daß, wenn beide Gatten connubium Rus, (Bd. II. ©. 590.), die 
Kinder dem Stand des Vaters folgten (z. B. ald Bürger in Nom oder F 
einem Municipium); wenn aber die Ehe ohne connub. geſchloſſen war (z. B 
zwiſchen einem Römer und einer Latina, zwiſchen einem Peregrinen u. einer 
Röm. Bürgerin), fo folgten die Kinder der Mutter; denn nah Röm. Recht 
find fie fo gut ald ohne Vater. Die lex Mensia modifizirte dieß Verhältniß 
dahin, daß die Kinder bei gemiſchten Ehen der Mutter zwar folgten, aber 
nicht dann, wenn die Mutter eine Röm. Bürgerin war. So alſo arteten 
die Kinder immer der ärgeren Hand nach und wurden immer Peregrinen; 
Ulp. V, 8. n at. I, 67. Scäulting ad Ulp. p. 579 f. Trekell antiq. 
select. I, 3, p. 31 ff. 47—50. ©. matrimonium. 

Leges —J—— von dem Volkstr. C. Meſſlus 57 v. Chr.: 1) Vor⸗ 
ſchlag auf Cicero's Zurüdtberufung, Gic. p. red. in sen. 8. (E. Fabricius 
übernahm es nachher, diefe lex an dad Wolf zu bringen, f. lex Fabric.); 
2) de Pompeio, deſſelben Inhalts wie lex Cornelia Caecil., welche allein - 
dem Volk vorgelegt wurde, Gic. ad Att. IV, 1. ©. lex Corn. Caecilia. 

Lex Metilia, 217 v. Chr., vom Voltstr. M. Metilius, daß ber 
Diktator Du. Fabius Marimus Verrucoſus die Gewalt mit feinem mag. equi- 
tum M. Minucius Rufus theilen folle, Liv. XXII, 25 ff. Blut. Fab. 9. 

Lex Metilia, bei Plin. H. N. XXXV, 17. (die Codd. haben au 
Metella, weshalb Mande das Geſetz lex Caecilia nannten), auf Beranlaf» 
fung ver Genforen 2. Aemilius Papus und C. Flaminius circa 220». Eb⸗ 
gegeben. Sie war für vie fullones beftimmt und handelte dem Zufammen= 
bang bei Plin. zufolge de poliendis vestibus oder über das mit Kreide zu 
bewirfende Weißen der. Toga. Vielleicht mar es ein Geſetz gegen zu großen 
dabei flattfindenden Luxus, Bach hist. iurispr. p. 150. 
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Leges militares, f. militia. 

Lex Minucia, vom Volkstr. M. Minucius 216 v. Ehr., daf trium- 
viri mensarii (f. d. Art.) gemählt werden follten, Liv. XXIII, 24. | 

Lex Minucia (vom Bolfstr. Minucius Rufus 121 v. Ehr.), gen. 
von ef. v. osi sunt p. 201 Müll., ift wahrfdeinlih die lex, durch meld: 
der Senat mehre Gelege des jüngern Grachuß, z. B. diejenigen, welche die Go- 
Ioniflrung Carthago's anorbneten, wieder aufheben laſſen wollte; allein fle ging 
nicht dur wegen Volksauflaufs; Flor. II, 15. A. Viet. ill. 65. Oroſ. V, 11. 

Lex Mucia, Vorſchlag des Volketr. PB. Ecävola, 142 v. Chr., daß 
über den Prätor 2. Hoftilius Tubulus, mwelder ob rem iudicandam Geld 
angenommen hatte, Gericht gehalten werben fole. Der Eonf. En. Servilius 
Gäpio erhielt den Auftrag, allein Hoftil. Tubulus entzog ſich der Linterfu- 
Hung durch das Exil, Eic. de fin. II, 16. cf. Aſc. ad Cic. Scaur. p. 23. 

Lex Nervae agraria enthielt Beftimmungen über Grenzverrüdungen, 
welde Sclaven bewirkt hatten, 1. 3. $. 1 D. term. m. (47, 21.). 

Lex Octavia von M. Octavius, Bolfätr., ſ. largitio ©. 777. Biel« 
leiht gab derſelbe Octavius das Plebiſcit, dur welches das von Gracchus 
audgegangene Veräußerungdverbot ded von den Triumvirn afflgnirten Landes 
wieder aufgehoben wurde, App. b. c. I, 57. Rudorff in Savigny's Zeitſchr. 
für gefh. Rechtew. X. ©. 34. 

Lex Ogulnia, Plebifeit der Bolkstr. O. und En. Ogulnius 300 v. 
Chr., feßte durch, daß in die Collegien der Pontifices und Auguren auf 
eine gewiffe Zahl von Plebejern aufgenommen werden follten (natürlich durd 
Gooptation), nemlich nah Xiv. X, 6. vier pleb. Pontif. und fünf pleb. Au 
guren, fo daß 9 Aug. und ebenfoviel Pontif. waren, f. Bd. I. ©. 1179. 
App. Claud. war heftig dagegen, P. Deciud Mus dafür, und das Geſth 
ging dur, Liv. X, 7. 8. Niebuhr Röm. Gef. IH. ©. 409 ff. 

Lex Oppia zur linterbrüdung des weibl. Lurus, 215 v. Ehr., ſ. sumptus. 

Lex Orchia sumptuaria, f. sumptus. 

Lex Ovinia de senatu, f. Senatus. * 

Lex Ovinia, ganz unbefannt, gen. von Gal. IV, 109., wobei erw 
wähnt wird, daß nad dieler lex auch in den Provinzen geklagt werden könne. 

Lex Pacuvia, Plebijcit des Volksir. S. Pacuviud, daß der Monat 
Sertilis dem Auguft zu Ehren Auguflus beißen fole, Macrob. Sat. I, 12. 

Lex Papia de Vestalibus (wahrjdeinli lex Julia et Pap. Poppaea), 
f. Vestales. ’ 

Lex Papia de civitate Romana (auf einer Münze vorfommend, Span- 
bem. de praest. et usu num. Il, p. 200.), Plebijcit des Volkstr. C. Papius 
65 v. Ehr., dur welhes alle Fremde aus Mom gemwiefen wurden, melde 
auf das Röm. Bürgerrecht fälſchlich Anfprühe machten. Gine quaestio 
wurbe angeorbnet, melde fih damit beſchäftigte, die Anſprüche Einzelner zu 
prüfen u. diefelben nad Befinden auszumeifen oder ihr Bürgerrecht anzuerkennen. 
A. Licinius Archias fland vor diefem Gericht, wurde befanntlid von Cicero 
vertheidigt und blieb Röm. Bürger; eben fo glüdlib war 8. Cornel. Balbus 
aus Gaded, welcher von En. Pompeius mit dem Bürgerrecht beſchenkt wor— 
den war, und nun fowohl von diefem, ald von Craſſus und Cicero ver« 
theidigt wurde. Dagegen Antiohus Gabinius verlor das von ihm ange» 
maßte Bürgerret. ic. de off. III, 11. p. Arch. 5. p. Balb. 23. de 1. 
agr. I, 4. ad Att. IV, 16. Schol. Bob. p. 354 sq. Or. Dio Eaff. XXXVII, 
9. Diumann G. R. II. S. 598}. IH. ©. 146f. IV. ©. 202 ff. — Manut. 





M. H. E. Meier im Haller Lect, Katal, von 1844—45 vermutbet, daß die lex 
Ov. durch die leichtfertige Senatorenwadl durch Appius Claudius (313 v. Ehr,) vers 
anlapt worden ſey. [W.T.] 
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nahm zwei leges Papiae, eine ältere und neuere, an, indem er ſich auf bie 
Stelle des Bal. Mar. III, 4, 5. flügte, mo lex Papia als die lex genannt 
ift, nad welcher Perperna condemnirt wurde. Allein die Lesart iſt jedenfalls 
eorrupt und wahrſch. Junia zu leſen. Die Annahme von Sigon., Balbuin., 
Pigb.. daß lex Papia bald nach lex Claudia erlaffen jei, wird durch Cic. 
de ofl. 1. I. genügend widerlegt. 

Lex Papiria, von dem Prätor 8. Bapirius 332 v. Chr., durch welde 
Acerrä die Civität ohne Suffragium erhielt, Liv. VIH, 17. vgl. Bel. I, 14. 

Lex Papiria, Plebiſcit ded Volkstr. DO. Papirius, welches verbot, 
ein Baus, einen Ader oder Altar zu weihen (consecrare), wenn die Tribus 
nit ihre Zuflimmung ertheilt hätten; or. p. dom. 49. 50. — Liv. IX, 46. 
f&eint dajjelbe Geſez im Sinn zu haben, räumt jedoch die Erlaubniß der 
Weihe dem Senat oder der Mehrheit der Volkstribunen ein. Dieſes letzte 
Belek ift etwa 304 v. Chr. verfaßt. 

Lex Papiria tabellaria, ſ. tabellariae. 

Lex Papiria de tribunis, 131 v. Chr. von dem Bolfätr. C. Papir. 
Garbo, daß diefelbe Perfon mehrmals zum Volkstr. gemählt werben dürfe. 
EG. Sempr. Grachus ſprach für (Fragmente f. Rede ſ. Chariſ. p. 113. 116. 
119. 132.. Meyer orat. Rom. fr. p. 228 f), Scipio, Lälius u. A. gegen 
den Entwurf, fo daß er verworfen wurde, Gic. Lael. 25. Liv. ep. 59. 

Lex Papiria reducirte den Us oder das Geldpfund auf die halbe 
Gewichtunze (Br. 1. ©. 847.), Plin. H.N. XXXIII, 13., fo daß der Kupfer- 
werth '/,, des Silbers betrug, Letronne consid. gen. p. 18. Weil Plin. 
1. 1. jagt, bald (mox) nad dem I. 536 d. St. jet diefe Reduktion erfolgt, 
hat man dieſe lex gemöhnlih in das 6. Jahrh. geſetzt. Allein Borgheft 
osservazioni numismat. Decad. III, 10, im Giornale Arcad. 1822, XIII. 
p. 97. verfhiebt den Anfang der Semiuncialmünzen auf Sula’8 Zeit, und 
hält den Volketr. E. Papir. Garbo 680 d. St. für den Verfaffer ver lex; 
Böckh metrol. YUnterfud. ©. 473 f. fpricht mehr für den Conſul En. Vapir. 
Garbo des I. 669, 670 oder 672. ©. Böckh a. a. O. u. ©. 353. 358. 451. 

Lex Papiria,.ein räthielhaftes Geſetz des Volkstr. 8. Papirius, nur 
erwähnt bei Feſt. v. sacramentum p. 347 Müll. Saubold monum. leg. p. 3 f. 
Es hieß, der Praetor urbanus folle triumviri capitales wählen laſſen, welde 
die Sacramenta beitrieben u. j. w., ſ. Sacramentum, 

Lex Pedia, vom Gonful DQ. Pedius 43 v. Chr., wodurch gegen 
Cäſar's Mörder (troß der ihnen durch ein Sconf. zugeflderten Amneftie) 
eine befondere Unterfuhung und ald Strafe aquae et i. i. nebft Confisfation 
beflimmt wurde, Bell. Pat. II, 69. Suet. Ner. 3. Dio Gaff. XLVI, 49. 
XLVII, 22. Ale Mörder Cäſar's wurden darauf an einem Tage vor das 
Gericht gefordert und angeklagt. Keiner ſtellte id und Alle wurden con« 
demnirt, Liv. ep. 120. App. b. c. II, 95. Rein R. Erim.-Redt ©. 433 f. 

Lex Peducaea, PBlebijeit des DBolkätr. Ser. Peducäus 113 v. Chr., 
orbnete ein befondered Gericht über drei bed Inceſts angeflagte Beftalinnen 
an, f. S. 121. Der firenge Eafflu® condemnirte alle drei, auch die von 
Grafjus vertheidigte Licinia; Aſc. Cic. Mil. p. 46. Or. Eic. Brut. 43. Liv. 
ep. 63. Rein Röm. Criminalr. S. 877 f. 

Lex Pesulania oder Pesolonia de cane wird Paul. I, 15, 1. 
erwähnt, und fol eine Klage auf Schadenerfag wegen des durch einen Hund 
verurfadten Schabend gegeben haben. Pratei iurisprud. vet. Solon. (Dtto 
thesaur. IV. p. 112.) behauptet, daß in einem Msc. Solonia ftünde (jo 
Cuiac. durch Gonjeftur, Auguftin., Nitterhuf. u. U.) und daß Paul. das 
Solon. Gele meine, von dem Plut. Solon. 24. fprede. 

Lex Petreia über Decimation der Soldaten hat nie exiftirt, und ift 
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aus einer falfchen Lesart bei App. b. c. II, 47. entflanden, wo jegt mar: 
rouw gelefen wird. 

Lex Petronia, erwähnt 1. 16. C. ad 1. Jul. adult. (9, 19.), i 
wahrſcheinlich identifh mit Scons. Turpillianum, ſ. d. Art. 

Lex Petronia de servis (Junia Petronia genannt 1. 24. D. manı 
40, 1.), 61 n. Ehr., von dem Conſul C. Petronius Turpilliaenus, wii 
den Herren, ihre Sclaven zu Thierkämpfen herzugeben. Glaubte ber Sa 
dem GSclaven eine fo ſchwere Strafe auflegen zu müflen, fo mußte m « 
der Obrigfeit (praefectus ex lege Petronia ganz eigens dazu beflimmt, 
wähnt Orell. inser. 3679.) übergeben, welche diefe Strafe verhängen tet 
1. 11. $. 2 D. ad ]. Corn. sic. (48, 8.). Savigny in ſ. Zeitſchr. IX. &. 3% 
Demjelben Gefeß ſcheint die Beflimmung ver cit. I. 24 D. manum. any 
hören, daß bei Freiheitsprozeſſen Stimmengleihheit der Richter Freiheit geh 

Lex Pinaria annalis, @ic. de or. II, 65., f. magistrafus. 

Lex Pinaria de iudiciis, gen. ai. IV, 15., daß der Ridter 30 Lage 
nach der legis actio zu ernennen fei, f. ©. 379. u. legis actio &.M. Die 
jelbe lex war es wohl auch, melde nah Macrob. Sat. I, 13. zuert de 
Schalttag erwähnte. 

Lex Pinaria Furia Postumia, von den drei Militärtribun : 
Pinar., 2. Furius, Sp. Poftumius 432 v. Chr., verbot, daß die Cantın 
eine künſtlich welß gemachte Toga trügen (Später gefhah diefes freilid real 
mäßig, ſ. Bd. I. ©. 116.), um nit die Augen zu ſehr auf ſich zu ziehen ® 
vor Andern aufzufallen, Liv. IV, 25. 

Lex Plaetoria, Plebifeit des Volkstr. M. Plätorius, ſ. ®- | 
&. 1019: praetor urbanus qui nunc est quique posthac fiel, @ 
lictores apud se habeto; isque usque ad supremam (sc. horam) e 
inter cives dicito, Genfor. d. n. 24. Die Ausrufung der posirema W 
den praeco hing feitvem vom Prätor ab, vorher (nach dem Gefeg der NIIT 
war suprema f. v. a. occasus solis, VBarro 1.1. VI, 5. Niebuhr N. a 
S. 38. Pigh. fetzt diefes Gefeg in das Jahr der Errichtung der Pi 
387 d. ©t. 
Lex Plaetoria (lex quinavicenaria bei laut. Pseud. 43 
69 sq. Rud. V, 3, 24.), fo gen. tab. Heracl. v. 111. 112. Cic. de n 
I, 30. de off. IH, 15. Gay. Ant. Phil. 10. Priſe. VIII, 4. xvil, . 
(mehre Mipte haben Laetoria, was Ernefti vorzog, wie es früher ziel“ 
allgemein angenommen war, während in neuerer Zeit der Name Plae 
als der einzig ‚ richtige gift, Beier ad offic. I. 1. und Baiter index kt 
Dad Gefeß führte den vorher nicht gefannten Unterſchied zwiſchen BIT 
und minores ein und fügte die, melde die an das 2äte Jahr gen 
Boljährigkeit (aetas legitima, ſ. Bd. I. S. 196.) noch nicht erreicht _ 
4) wurde Geld- und Ehrenftrafe über Diejenigen verhängt, melde 
minor XXV annis übervortheilen würden; 2) die minores folen ſich w 
eine etwaige Klage des Betrügers (menn fie nemlich einen nachtheiligen " 
trag geſchloſſen haben) mit einer exceptio legis Plaetoriae fügen DU“ 
3) die Verträge der minores find giltig und geftatten Feine exceplio, n 
die Verträge im Beiſein eines vom Brätor gegebenen Curators abgeſchloſſen . 
(ſ. tutor). Daß die von den Neuern außer den erwähnten Beflimmurs 
angenommenen Verordnungen ber lex Plaet. nicht in derfelben enthalten 
ren, beweidt überzeugend v. Savigny, von dem Schuß der Minderjält. | 
von ber lex Plaet. Berlin 1833., und in f. Zeitihr. f. geſch. Rede 
©. 240—258. Die frühere Lit. f. bei Bad hist. iurisprud. p- 146 ei 
vigny und Beier in Baiter index leg., namentlid die Monographien 
Hetzer und Höpfner, Heinecc. synt. I, 23, 6. Marezoll ad tab. Hersc 5 
139. Dirkjen observ. p. 90. Dazu find zu fügen v. Boelens de leg" 
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sroning. 1523. Schilling Bemerf. S. 103—112. Rudorff Bormundfhaft 
. © 90 ff. I. ©. 283 f. ©. Viffering quaest. Plaut. II. p. 87 fi. 

Lex Plautia oder Plotia agraria, |. possessio 

Lex Plautia iudiciaria, f. ©. 357. 

Lex Plautia de vi, j. vis. 

Lex Plautia über vie Anhänger des Lepidus, circa 70 v. Chr. Der 
zolkstr. Playtius beantragte die Nüdfehr des 2. Einna und feiner Gefähr- 
en aus Spanien, welde nad ded Lepidus Tod dahin geflohen waren. Gäfar 
vrach jehr dafür, Suet. Caes. 5. Gel. XIII, 3. Vgl. Non. v. necessitas. 
Drumann ©. R. TU. ©. 139. 

Lex Plautia Papiria, von den Bolfätr. M. Plaut. Silvanus u. 
5. Bapirius Garbo 89 — 665 (fie waren nit Coſſ., wie Schol. Bob. 
‚. 393. fagen, Plautius 5. au nicht Sillanus oder Silanud, wie in mans 
ben Mipten flcht, ſ. dagegen Orell. excurs. ad Cic. p. Arch. in oratt. sel. 
). 459 ff. und Drumann G. R. IV. ©. 201.). Nah dieſem Geſetz jollten 
tie einzelnen Bürger der mit Rom verbündeten Staaten in Italien in 
sem Balle das römijhe Bürgerrecht erhalten, wenn fie zu der Zeit, da das 
Beſetz gegeben wurde, ihr Domicilium in Stalien Hatten und binnen 60 Tas 
zen beim Prätor in Rom ihre Namen eintragen ließen (professi), ſ. Cie. 
,. Arch. 4. * 

Lex Poetelia de ambitu, 358 v. Chr. vom Bolfätr. C. Poetelius, 
serbot, daß die Candidaten Märkte u. a. Gelegenheiten, wo Menſchen zus 
ammenftrömen, benugen jolten, die Bürger um ihre Stimmen zu bitten 
(dazu war campus Martius beflimmt). Namentlid die novi homines Hatten 
diefe Unfitte aufgebracht. Liv. VII, 15. 

Lex Poetelia Papiria de nexis, f. nexum. 

Lex Pompeia, von dem Gonful En. Pomp. Strabo 88 v. Ehr., 
erlied Galia Irandpad. die Latinität, Gallia Eidalp. die Civität; Afconius 
Sie. Pis. p. 3. Orell. verfidert dad Erſte, dad Zweite ift menigftend höchſt 
vahrſcheinlich und jhon von Sigon. de i. Ital. IH, 2. angenommen worden, 
. Bd. II. ©. 394. und Savigny in ſ. Zeitihr. IX. ©. 312 ff. 321 ff. Da— 
jegen erklärte fich Spanheim Orb. Rom. I, 12. 

Leges Pompeiae, von En. Pompeius Magnus: 1) tribunicia, 70 
» Ehr., ald Pomp. Eonful war, ftellte die den Tribunen von Sulla genom— 
aenen Mechte wieder ber, f. tribunus pleb.; 2) iudiciaria, 55 v. Ehr., f. 
5. 358. und Eic. Phil. I, 8.; 3) de Caesare, 55 v. Ehr., worin Gäjar feine 
zrovinz wieder auf 5 Jahre zugefihert erhielt, Bell. II, 46. Gic. Phil, IT, 
0. App. b. c. II, 18.; 4) de parricidio, 99 v. Ehr., f. parricidium; 5) de 
i, 92 v. Ehr., f. vis; 6) de ambitu, 52 v. Ehr. (erwähnt Plin. pan. 29. 
zell. 11, 47. Cic. ad Att. X, 4.), bedrohte fogar die Beflehungen ber legten 

Fahre bis zum 2. Confulat des Pomp. mit Strafe; ja Bomp. wollte die 
ückwirkende Kraft der lex noch weiter ausdehnen, aber Gäjar verhinderte 
8, als jelbft des ambitus ſchuldig, App. b. c. I, 23. Blut. Cat. min. 48. 
Rieſes Geſetz ſchärfte die Strafe, indem fie wahrſcheinlich Tebenslängliches 
ril feilfegte (vgl. Cic. ad Att. IX, 14. X, 4. Cäſ. b. g. II, 1. Drumann 


* Die Römer wollten durch biefe Maßregel bewirken, daß möglicht Miele aus 
m feindlichen Heere zu ihnen Überträten; denn das fragliche Werzeihniß war zus 
ächft wohl mehr eine Werbungds als eine Blirgersktifte, da nicht Eenforen fie führten, 
udern Prätcren, und zwar biefenigen, welche im nächften Jahre gegen bie Bundes 
moffen befehligten, SKiene, welcher in feiner Schrift: der röm. Bunbögenoffenfrieg 
„216 f. diefe Anficht ausführt, verfegt demgemäß bie Ertheilung des röm. Bürgers 
ht an bie italifhen Bölfer im Ganzen mit Liv. Epit. 80. erfi in’d I.87 — 
57 (8, 217.) [W.T.] 
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GR. TI. ©. 351 f.). Das Verfahren in Ambitusprozeffen murbe verfürzt 
(auf A Tage normirt, nemlih 3 Tage für dad Zeugenverhör, 1 Tag für 
den Prozeß, in melhem der Ankläger 2 Stunden, der Ungeflagte 3 Stun: 
den Zeit zum Sprechen hatten, Dio Cafſ. XL, 52. Afc. p. Mil. arg. 37. 40. Or. 
@ic. Brut. 94. ad Att. XIII, 49. Tac. dial. 38.), die Zahl der Sadhmalter 
und Richter, fomwie die Wahl des quaesitor (Geib Röm Eyim.-Proz. ©. 
310 f.) genau beflimmt, Dio Gaff. 1.1. Aſe. p. 39 Or., die laudationes der 
Angeklagten verboten, Div Caſſ. 1.1. Plut. Pomp. 55. Cat. min. 48., und 
die Belohnungen der Ankläger mobifizirt, f. praemia. Rein Röm. Grim.» 
Recht ©. 717 f. 7) de magistratibus, beflimmte u, U. aufs Neue, daß 
fih Niemand absens um ein Umt bewerben könne (meldes auf Cäſar zielte) 
u.f.w., ſ. Bd. I, S.7. Als die lex fon in Erz eingegraben war, madhte — 
noch den Nachtrag, daß es denen erlaubt ſein ſolle, welche ſpeziell Erlaubniß 
dazu bekämen (wie es bei Cäſar geſchehen war, ſ. lex Caelia), Dio Caſſ. 
XL, 58. 51. Cie. ad Att. VIII, 3. Phil. II, 10. Suet. Caes. B. ©. ma- 
gistratus u. Drumann G. R. II. ©. 363. Don allen Gefegen des Bomy. 
handelt 9. X. C. Chais v. Buren de Pomp. Lugd. B. 1823. p. 85—121. 
Leges Porciae, gewöhnlid von den Neueren genannt de provoca- 
tione, werden ermähnt @ic. de rep. II, 31., und zwar heißt es dort tres 
sunt trium Porciorum. Un allen andern Stellen wird immer nur lex Por- 
cia gefagt, fo daß man freilih nit weiß, ob fih alle Erwähnungen auf 
eine und biefelbe lex oder auf verfchiedene beziehen. Zwar hat man in neues 
fler Zeit behauptet, die leges Porciae hätten fih nit auf Provofation be 
zogen (fo zuerft Zumpt ad Cic. Verr. V, 63., ausführliher A. T. Wöniger 
d. Sacraliyftem u. d. Vrovofationdverfahren d. Römer ©. 297 ff.), allein da- 
gegen ſpricht fomohl der befannte Denar, bezeichnet P. Laeca und Provoco, 
welcher lettere Ausdruck nicht weg zu interpretiren ift (mwenigftend muß eine 
lex Porc. von provocatio gehandelt haben), ald die enge Verbindung, in 
welcher bei ic. rep. II, 31. und Liv. X, 9. die leges Valeriae und 1. Porcia 
gejegt werben. Auf der andern Seite ift es auffallend, daß in Feiner Stell 
die provocatio der lex Porcia erwähnt wird, fondern daß es ſtets h., lex 
Porcia verpöne mit ſchwerer Strafe, si quis verberasset necassetve civem 
Romanum, Liv. X, 9., ebenfo Sal. Cat. 51. ic. p. Rab. perd. 3. 4. Verr. 
V, 63. Gell. X, 3. Pſ. Sal. in Cie. 1, 5. Eine zweite Beflimmung ber ler 
Porcia wird noch erwähnt, daß, wenn Gapitalftrafe über einen Bürger ver- 
hängt werben müffe, diefe in der Strafe des Exils beftehen folle, nit in 
Hinrichtung (natürlich mit der Ausnahme, wenn das Volk felbft gebot, more 
maiorum animadvertere, d. h. XTodeöflrafe zu vollziehen), Sal. Cat. 51. 
(Die befannte Geftattung des Exils vor der Gondemnation liegt nicht in dieler 
Stelle, denn fie fpridt nur von den bereit3? Condemnirten.) Dieſes beidet 
ftand ebenfo in den leges Valeriae de provoc., neu war nur die Strafiank 
tion für den übertretenden Magiftratus, melde in der lex Val. nicht fland, 
Gic. rep. II, 31. Liv. X, 9. Warum aber wirb die provoc. nit ermähnt 
bei lex Porcia, wenn fle do fonft den leg. Val. ganz gleich geweſen zu fein 
fheint? Wir Haben und das Verhältniß zwiſchen den leg. Val. u. leg. Porec. 
folgendermaßen zu benfen: lex Val. geflattete Provokation und verbot den 
Provoeirenden zu tödten oder zu geißeln — ohne Strafianftion. Letztete 
war auch nit durchaus nothmendig, denn die lex bezog fih nur auf Rom 
und den Röm. Bannfreis, in weldem der Provocirende — im Fall der 
nicht geachteten Provofation — bei den Tribunen u. a. Magiftraten ſogleich 
bärte Hilfe erlangen können. Lex Porcia ging nun einen Schritt waiter, indem 
ſie fagte, der Röm. Bürger kann allenthalben provociren, mo er gerich⸗ 
tet werben fol, db. b. er kann dur die Erklärung, daß er Röm. Bürger 
fei und an feine einzig rechtmäßige Behörde (dad Volk in Nom) appellire, 
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jede Straferefution aufichieben. In der Entfernung von Rom, 3. B. in einer 
Brovinz, hat der Provocirende Feine Hilfe, darum wird in lex Porcia Strafe 
über den verhängt, welcher die Provokation verachtet und Bürger mißhandelt, 
ſo daß der Statthalter in der Provinz die Strafe fürchten und die provocatio 
achten muß. Unter diefen Verhältniſſen ift ed 1) nicht zu wundern, wenn 
in der Praxis lex Porcia nit fowohl ald ein Provokationsgeſetz, ſondern 
ala ein Schußgefeg der Römer für Leib und Leben angefehen und fo bes 
seichnet wurde (lex sola pro tergo civium lata videtur, iv. 1. 1., ſ. Cic Cat. 
1, 11.). Ob nun diefe Beftimmungen der lex Porec. jogleih in ver erften 
lex P. fanden, oder ob die drei leg. Porec. erſt nah und nah vervollſtändigt 
und erweitert wurden, iſt eben. jo ſchwer zu enticheiden, als wer ver erfle 
Verfaſſer der lex und wer die folgenden waren. Gewöhnlich gilt als erfter 
Berfafler P. Vorcius Läca, Volkstrib. 199 v. Chr. (f. Sigon., Augufin., 
PBigb,, Baiter index leg., Göttling. — Drumann G. R. V, ©. 102. watt 
darauf aufmerkſam, daB auch M. Porc. Cato Eenfor. in feiner Aedilität 
199 v. Chr. Verfaffer geweſen fein könne. Auh Manut. u. Zumpt 1.1. nahmen 
denjelben DBerfafler an, und Feſt. v. pro scapulis p. 234 Müll. wurde von 
Beiden als Beleg ciiirt, welche Andeutung freilih eine fehr Teife und unflchere 
ift. — ©. Provocatio. 

Lex Porcia von M. Borc. Gato Genfor. (wahrfcheinlih nad feiner 
Sardin. Statihalterfhaft circa 195 v. Chr.) gab Verordnungen für dad Bes 
nehmen der Statihalter in den Provinzen, namentlid in Beziehung auf die 
von den VBrovinzialen zu machenden Xieferungen ıc., über welde dieſe lex 
wahriheinlih ein beflimmtes Maß feftiegte, lex Anton. de Thermens. 1. 52 
—56. Blut. Cat. mai. 6. Vgl. Liv. XXXII, 27. 

Lex Publicia, j. lex alearia. 

Lex Publilia, 471 v. Ebr., von dem Bolfätr. Bolero Bublilius, 
ut plebeii magistratus tributis comitiis fierent, mit großer Beharrlichkeit durch⸗ 
gelegt, trog ded Coſ. App. Claudius Widerfprud, f. Bd. II. ©. 403 f. 547. 
und tribunus plebis. — Ein zweites von Niebuhr R. G. I. ©. 246 f. an» 
genommenes und auf Dion. IX, 43. on. VII, 17. geftügted Geſetz des Publil. 
(jo auh Walter R. R. G. 2. A. ©. 51. und Göttling R. Verfafſ. S. 309.), 
wodurd die Tributcom. die Befugniß erhalten hätten, über gemeinfame Ans 
gelegenheiten zu berathen und zu beichließen, ift [don Bd. II. ©. 548. und 
von Peter Epochen d. Verf. d. röm. Rep. ©. 34. 94. in Abrede geftellt wor» 
den. Wozu hätte diefed Geſetz gedient, denn das Recht der Berathung hatten 
die Tribus ſchon vorher, und eine Anerkennung ver legislativen Gewalt ber 
Tribus folte doch noch nicht darin liegen. Auch erwähnt Dion. dieſes Ge— 
jeg nur ald Anhang des Wahlgefeged und fpricht nichts von deſſen Annahme. 

Leges Publiliae, vondem Diktator DO. Publilius Philo 339 v. Ehr., 
Ziv. VIII, 12. Walter R. Geſch. 2te Aufl. S.73 f.70f.: 1) ut plebiscita 
omnes Quirites tenerent, f. ®Bb. II. ©. 549.; 2) ut legum, quae com. 
cent. ferrentur, ante initum suflragium patres auctores fierent, f. Bdb. II. 
©. 537. Ob die patres den Senat oder die Eurien bedeuten, ſ. Patres u. 
Senatus; 3) daß fletö einer der beiden Genjoren ein Plebejer fein müffe, f. 
Br. 11. ©. 248. 

Lex Publilia, ©. 210., gab dem Bürgen, welder die verbürgte 
Summe hatte bezahlen müſſen, das Recht, fih von dem, für den er fi 
verbürgt hatte, die doppelte Summe zu fordern, fobald verfelbe die Schuld 
abläugnete (poena dupli al8 Strafe des Läugnend). 

Lex Pupia verbot, daß fih der Senat an Comitialtagen verfammeln 
dürfe, Gic. ad div. I, 4. ad Qu. fr. II, 13. Nah Pigh. war der Volkätrib. 
En. Bupius 224 v. Ehr. der Verfaſſer der lex. 

Lex Pupia Valeria, Geſetzvorſchlag der beiden Coſſ. M. Pupius 

Bauly, Real-Encyelop. IV. - 63 
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Pifo und M. Valerius Meffala, ein außerordentliches Gericht zufammenzu- 
jegen (von gewählten, nit geloosten Richtern), welches über die durch 
Clodius verübte Entweihung der sacra entſcheiden ſollte. Allein die milder: 
lex Fufia wurde vorgezogen, j. d. Art. und Gic. ad Att. I, 13. 16. 

Lex Quinctia, vom Conſul T. Quinctius Grispinus 9 v. Ebr., 
beflimmte die Strafe von 100,000 Seft. über Alle, welde die Öffentl. Aquä— 
duften auf irgend eine Weije verlegen würden, Brontin. de aq. 129. Hau- 
bold monum. leg. p. 174 ff. ©. 9.9. Jordans de publ. urb. Rom. et Const. 
aquaeduct., Bonn. 1844. p. 38 f. 64. 83 ff. 

Leges regiae. So nannten die Römer ber fpäteren Zeit die Geſetze 
der Könige, d. h. die Geſetze, welche bie Könige von den Eurien (Serv. Tull 
von den Genturien) hatten beftätigen lafjen, j. Bd. II. S. 531. u. Dionyf. IV, 36. 
1.2.$.2.D. o. i. (1, 2.) — denn die Legislation war zwiſchen Volk und König 
getheilt, f. rex. Natürlid war dieſe Geſetzgebung noch fehr unbedeutend 
und dem Kindheitdalter des Volks angemefien, wozu dad Bormwalten dei 
Gewohnbeitsrechtö, welches die drei Stämme aus ihrer Heimath nah Rom 
bradten, mit feinen uralten fomboliiden Handlungen und den aus den kö— 
niglicden Richterſprüchen erzeugten Rechtéſätzen (Dion. X, 1.) weſentlich bei- 
trug, Dion. 1.1. II, 24. 27. Das ſchrifiliche Geſetz entfland dadurch, bas 
zuweilen einzelne Theile ded Gewohnheitérechts als lex fanftionirt wurden, 
oder daß eine Verſchmelzung von zwei verſchiedenen, biäher getrennten Stamm: 
rechten bemirft werden follte, oder wenn eine alte Streitfrage dur neur 
Beftimmungen beigelegt werben mußte. Wolgende Geſetze der Könige werten 
‚bei den alten Schriftftellern erwähnt: Bon Nomulus: 1) über patın 
potestas, Dion. II, 26 f. Coll. IV, 8. (aus dem alten Herfommen); 2) übe 
Audiegung der Kinder, Dion. II, 15. IX, 22. (j. patria potestas); 3) über 
die Ehe, Richteramt ded Manns und Ehejcheidung, Dion. II, 15. 25. Blur. 
Rom. 26., f. Bb. II. ©. 1188.; 4) über die Heiligkeit des Patronatéverhält⸗ 
niſſes mit Straffanftion gegen die Uebertreter, Dion. II, 9. Serv. ad Virg. 
Aen. VI, 609. cf, Blut. Rom. 13., j. Bd. II. ©. 456. u. patronus; 5) übe 
die Heiligkeit der Mauern, Aur. Bict. vir. ill. 75.; 6) über Injurien geges 
Matronen, Plut. Rom. 22., und gegen die Eltern, ef. v plorare p. 2% 
M. Bon Numa Bompilius: 1) Gefege über Prieſter, Opfer, Liba 
tionen, Opfermahlgeiten u. Aehnl., Blin. H. N. XXX, 2. XIV, 12. Pat. 
Num. 12. Lyd. de mens. I, 9.; 2) über die Veftalinnen, f. ©. 121. uns 
Vestales; 3) über die Beute, Feſt v. opima spolia 189 M. Blut. Marc.8: 
4) über die pellices, ſ. pellex; 5) über die Beflattung der Getödteten, Bei. 
v. occisum p. 178 M.; 6) Trauergebot, ſ. Bd. IM. ©. 548 f. und luctus: 
7) Verbot, eine Schwangere zu beerdigen, ohne ihr vorher die Leibesfrucht 
audgefähnitten zu haben, 1.2 D. mort. inf. (11, 8.); 8) Beichränfung der 
patria potestas, ſ. d. Art.; 9) Befehl, Grenzfleine zu fegen, mit Strafan- 
drohung gegen die Verleger verfelben, Dion. II, 74. Blut. Num. 6. 10. 
Quaest. Rom. 15. ‘Paul. v. termin. p. 3638 M.; 10) Gejeg gegen Mord und 
parricidium, ſ. d. Urt. und sicarıi; 11) eine rätbielhafte Andeutung eine 
lex, f. Paul. Diac. v. aliuta p. 6 Müll. Unter Tullus Hoftiliud wird die 
uralte lex horrendi carminis erwähnt, f. perduellio, ſowie Inceftbeflimmun- 
gen, Tac. Ann. XII, 8. — beided war wahrfheinlih älter. Neuer aber ift 
die Einrichtung, zu Ehren der Horatier die Drillinge auf Staatdfoflen zu 
erziehen, Dion. III, 24. — Tacitus Ann. III, 26. fagt: repertaque quaedam a 
Tullo et Anco; doch wird von Ancus nichts gejagt, ald daß er die frühern 
Geſetze gefammelt habe, Dion. III, 36. Servius Tullius wirb von 
Tat. 1. 1. als praecipuus sanctor legum bezeichnet, und Dion. IV, 13. er 
wähnt 50 Gejege beflelben über Obligationen u. Delikte. Auch fol er früher: 
Geſetze wieder erneuert haben, Dion. IV, 10 f., fo z. B. über die Mißhand⸗ 
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lungen ber Eltern dur bie Kinder, Belt. v. plorare p. 230 M. cf. Dion. 
IV, 25. 36. Targuin. Superbus hob die Servianifchen Geſetze auf, 
Dion. IV, 43.; fväter wurden fle reflituirt, Dion. V, 2. — Nußer viefen 
Geſetzen fommen feine bei den alten Glaffifern vor, obgleih fih in ven 
neueren Reftitutiondverfuchen eine weit größere Zahl befindet. Die Gelehrten 
verwechſeln nemlid das Herfommen, ſowie religiöje und politiihe Einrich— 
tungen der Könige mit deren eigentlihen Gejegen und vermehrten dieſe des— 
halb ohne Grund, wie Dirkſen in f. volftändigen und ſcharffinnigen Abh.: 
Ueberi. d. bisher. Berf. zur Kritik u. Herſtell. des Terted von den Geſetzen der 
R. Könige, in f. Verſuchen z. Kritif u. Ausleg. d. Quellen des R. R. Leipzig 
1823. S. 234— 358. überzeugend dargethan hat. — Die genannten Geſetze 
eriflirten fpäter unter dem Namen ber Eöniglichen, ja es gab eine bejondere 
Sammlung derfelben, ius Papirianum genannt, j. S.660f. Ob aber dieſe 
Sammlung oder die leges regiae wirflih ächt waren, iſt fehr zweifelhaft, 
wie fih aus folgenden Gründen ergibt: 1) wenn die älteſte Geſchichte Roms 
halbmythiſch if, kann an eine Trennung der Geſetze der einzelnen Könige, 3.8. 
Romulus' und Numa's, nicht gedacht werden; 2) wenn aber auch die Alte» 
fen Könige biftor. Perfonen waren, ſo Fönnen fih von ihnen doch Feine 
Driginalurfunden erhalten haben, denn vie Holztafeln waren vergänglich, 
Erz⸗ und GSteintafeln aber damald jehr felten, Dion. IH, 36. Deßhalb 
gingen die alten Geſetze theild vor, theild dur den galiihen Brand unter. 
Wurden diefelben aber reflituirt, jo geſchah dieſes durch Priefter u. Batricier, 
von Denen man in Aufzeichnung der alten Urkunden Keine große Gewiſſen— 
baftigfeit erwarten darf. 3) Hätten die Patricier aber auch gewiſſenhaft 
reflituirt, jo wäre boch für die Aechtheit der leg. reg. nichts gewonnen, in» 
dem bie alten Neflitutiondverfuche ſchon frühzeitig in Vergeſſenheit geriethen 
oder ımtergingen, Dion. X, 1. Wenige davon Fam in die Hände ber 
Säriftfleller, aus denen wir unfere Kunde von den königl. Gefegen ſchöpfen, 
und fo darf man den Berihten des Dion., Plut. u. U. nicht unbedingt . 
trauen, und namentli auf die Unterſcheidung der einzelnen Gejeßgeber kei— 
nen hohen Werth legen. Wie vorfihtig äußert ſich nit Tac. A. III, 26. 
Er erkennt, daß die älteften Könige einer halbmythiſchen Zeit angehören, 
erſt Serv. Tull. ift Geſetzgeber auf hiſtor. Grund und Boden, obgleih auf 
von ihm Vieles verfäliht worden jein mag. Auch ift nicht zu überſehen, 
daß viele alte Gejege aud der Zeit vor ven XII Tafeln Föniglich genannt wurden, 
au wenn man ed nicht fiher wußte, Xiv. XXXIV, 6. So find zwar bie 
oben aufgeführten Gefege ald uralte anzuerkennen, aber die Namen ber 
Geſetzgeber find unſicher. Was endlich die Bearbeitungen der leg. reg. be— 
trifft, fo Hat Dirkfen a. a. D. eine vollftändige Ueberfiht und Kritik der 
früheren Verſuche (von Lipfius, Auguſtinus, Merula, Hoffmann, Terraffon 
u. U.) gegeben. ©. aud Bad) hist. iurisprud. p.8—18. Haubold institutt. 
ed. Otto p. 166f. Zimmern Geſch. d. Röm. Privatr. I. S. 85— 92. Später 
erſchienen: Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. Regiom. 1823. p. 9—23. 
Sceibner de leg. Rom. reg. Erf. 1824. Elvers de clariss. monum. etc. 1. 
Rostoch. 1835. $. 1. Peterſen de orig. hist. Rom. Hamburg. 1835. p. 11 
— 493. und die Rec. in d. Darmſtädt. Zeitſchr. f. A. W. 1836. Nr. 91. 92, 
Nubino Entwidl. d. Röm. Verfaff. I. S. 400—429. Rein Röm. Crim. Recht 
©. 45—53. 

Lex regia, fo gen. Inst. I, 2, 6. 1. 1. pr. D. de const. (1, 4.) 1.1 
$. 7. C. de vet. iur. (1, 17.) oder lex imperii und lex de imperio, aud lex 
Augusti, augustum privilegium, rouog Ösyıog, heißt das auf ein Sconſ. 
(Tac. H. 1,47. IV, 3. 6.) gegründete Geſetz, durch welches jeder Röm. 
Kaiſer zu Anfang ſeiner Regierung mit dem imperium und allen kaiſerlichen 
Mechten beſchenkt wurde, Gai. 1,5. Gin großes Fragment ber lex de imp. 
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Vespasiani hat fi erhalten und ift noch in Nom, f. de Albertinis mirabilia 
urb. Rom. Rom. 1508. Metaftafius de lege etc Rom. 1757. Cramer de 
vita et legislatione Vespas. Jen. 1785. p. 20—53. Seinece. synlagm. 
p.79 ff. Haubold mon. leg. ed. Spangenberg. p. 221 ff. Dur dieſe lex 
erhielt Veepaf. die Befugniß, Bündnifle zu fchließen, den Senat zu berufen 
und Beichlüffe faflen zu laſſen, zu den Aemtern Gandidaten vorzufchlagen, 
dad Pomoerium zu erweitern, Befchle zu erlaflen, von den Geiegen ent— 
bunden zu fein, von denen auch feine Vorgänger befreit waren (Dio Gafl. 
LIT, 15. 34. 38. LIII, 17. 18. 28,), zugleih erhielten vie früheren von 
ihm gemachten Verordnungen ıc. volle Giltigkeit. Was dieſe lex de imp. 
Vespas. mit einem Male verlieh, wurde den erfien Kaifern durh mehre 
Sconf. übertragen, und der Name lex regia entfland in der eit, als bie 
Kaiferregierung befeftigt war und die Erinnerung an die Königezeit nicht 
mehr vermieden wurde. Huſchke behauptet (in Richter's Jahrbüch. 1837. 
©. 424 f.), lex de imperio und lex regia feien etwas Verſchiedenes, aber 
ed ift nicht zu beweilen. Liter.: Gurtiud de senatu Rom. p. 19 ff. Facciov⸗ 
latti orationes. Lips. 1751. p. 294— 302. Bed de lege regia. Lips. 1780. 
v. Loon coll. instit. Just. c. Gai. Gron. 1823. Schrader adInst.1.1. Francke 
zur Geſchichte Trajan’s ©. 314 f. 327. Dirkien verm. Schr. I ©. %6 fr. 

Lex Remmia (nidt Memmia), aus unbeftimmter Zeit, bedrohte ca- 
lumnia (Bd. II. ©. 105.) mit der Strafe der Brandmarfung u. infamia, ſ. Bo. II. 
S. 105. Auch enthielt fie mehre prozeſſualiſche Beilimmungen, 3. B. dba 
nur der Angeklagte auf Beftrafung des ungerechten Anklägers antragen Eonnte, 
und zwar vor Beendigung des Prozeffed, 1. 1. C. cal. (9, 46.). Wann ler 
Remmia abgeſchafft wurbe, ift fehr beftritten, indem fie @inige von Auguftus, 
Andere von Trajan, noch Andere von Gonftantin aufheben Tafien. Es if 
aber nit unwahrscheinlich, daß lex R. niemals ausdrücklich aufgehoben wurde, 
fondern fie kam allınälig in Vergeflenheit, indem fle durch die nah und nad 
erfcheinenden kaiſerl. Gonftitutionen verdrängt wurde. Zuerſt wurden ibre 
Strafbeitimmungen antiquirt, fpärer auch die den Begriff und Iharbeftand 
diejed Verbrechens betreffenden Capitel H. Brenfmann lex Remm. Culemb. 
1726. u. in Otto thes. II, p. 1561—1648. Nein R. Grim.-R. &. 809— 812 

Lex Rhodia de iactu. Das Seerecht der Infel Rhodus (Rhodise 
leges navalium commerciorum sunt, Iſidor V, 17.) galt größtentbeils aus 
in Rom, unter Anderen auch die in obigem Namen enthaltene Beſtimmung 
daß, wenn bei großer Gefahr Güter über Bord geworfen worden find (iactus 
mercium) und das Schiff daburch gerettet worden ift, der Schaden gemein: 
fam vom Shiffdeigenthümer und von allen Denen getragen werden müſſe, 
welche Güter auf dem Schiffe hatten. PBaull. II, 7. Dig. h. t. 14, 2. 
Balduin, Bynkershoek, v. d. Schelling, Barels diss. del. Rh., f. bei Bas 
hist. iurisprud. p. 202. 

Lex Roscia theatralis, Plebiſeit des Volkstr. 8. Roſcius Dtbe 
687 — 67, dur welches dem Nitterftand die erften 14 Sitzreihen im Thee— 
ter eingeräumt wurden, iv. ep. 99. Afe. p. Corn. p.78f. Cie. Phil. Il. 
18. p. Mur. 19. ad Att. II, 19. Sor. epod. 4, 15. epist. I, 1, 62. Bell 
II, 32. Plin. H.N. VII, 30. Dio Eaff. KXXVI,25. Blut. Cic. 13. (davon 
die Redensarten in equite specltare und in equestribus sedere). Huſcke 
Berf. d. Serv. Full. ©. 371. u. Zumpt Röm. Ritter ©. 94. glauben, leı 
Roscia fei nur die Wiederherftellung eined alten Rechts, weil ſchon Zara. 
Priſc. den Patres und Equites bejondere Pläge im Circus angewiefen babe, 
Liv. I, 35.; alein wenn diefe Angabe Liv. auch richtig ift, jo bezieht Me 
AH doch nur auf den Circus, nicht auf die viel neueren Theater, fle beziek: 
ſich ferner nur auf die equites equo publico, nit auf den Nitterfland, der 
erft jeit lex Sempron. eriftirt. Daher enthielt lex Roscia jedenfalls etmas 
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Neued. Auch beflimmte fle, ſowie lex Julia theatr., melde die lex R. nur 
erneuerte, daR nur der Genjus zu dieſem Sitz beredtige, und daß die de- 
coctores (Bd. II. ©. 882 f.) den Ehrenplag der Uebrigen nicht theilen 
dürften — ſogar bei Strafe, Eic. Phil. II, 18. Suet. Oct. 40. Auguftus 
fcheint diejed aufgehoben zu haben, venn er lieh den Vlatz Allen, melde 
früher (oder menigftens deren Eltern) den Nittercenjus gehabt hätten, Suet. 
Oct. 40.. Die Xibertinen waren geſetzlich von dieſen Eigen ausgeſchloſſen, 
lin. H.N. XXXIII. 2. Quinct. decl 502. Andere Erwähnungen des Ehren— 
plages der XIV ordines unter den Kailern ſ. Juno. Sat. III, 154—159. XIV, 
324. Duincril. HI, 6, 18. Tac. Ann. 11, 83. XV, 32. und Lipf. exc. ad 
h.1. Sen. de ben. Yil, 12. epist. 44. Petron sat. 126. Domitian ſchärfte 
das Geir& nen ein, Suet. Dom. 8. vgl. Martial. V, 25. VI, 9. Von 
den Plätzen im Circus jprad lex Roscia nit, ſ. Bd. II. ©. 219, Br. II. 
&.381. und noch Suet. Claud. 21. Ner 11. Plin. H.N.VII, 7. Dio 
Caſſ. LV, 22. LX, 7. Riterat.: Fabri, semestr. I, 6, 74—850. Bad 
de legibus Rom. theatral. Lips. 1754, aberm. 1506. Stodmann de lege 
Jul. theatr. Lips. 1805. Drumann G. R. V. ©. 351f. Becker Handb. d. 
Röm. Alterth. 11. 1, S. 280— 234. 

Lex Rubria, genannt in lex Thoria ec. 28., war ein Plebiſcit des 
Volkéstr. Q. Rubrius Varro, 122 v. Chr., und ordnete eine Colonie auf den 
Trümmern Carthago's an, ſ. Bo. HI. ©. 171. u. Rudorff in Savigny Zeitfhr. 
f. geih. RW. X. ©. 99. Vgl. lex Minucia. 

Lex Rubria de Gallia eisalpina. Daß lex Rubria der wirk— 
liche Name diejed 1760 in DBeleia gefundenen, jegt in PBarma befindlichen, 
auf einer Metalltafel ſtehenden Gejepedfragments fei, zeigen Huſchke und 
Puchta gegen Savigny, Dirkſen, Burdardi, Klenze ad leg. Servil. p. 39. 
Göttling R. Verfaſſ. S. 492. und Danz Geih. dv. Röm. Rechts 1. ©. 72. 
Dieje lex erjhien circa 43 v. Chr., bald nachdem das ciealpiniihe Gallien 
zu Italien gefhlagen worden war (Bd. TI. ©. 394.). Die Provinzialvers 
faffung und dad Regiment des Proconſuls hörte nun auf, die Städte wur» 
den ſelbſtſtändig und erbielten die italiihe Verfaſſung, nah welcher die 
ſtädtiſchen Magiftrate (Ilviri und IVviri iuri dicundo, f. Bd. II. ©. 1283.) 
auch die Jurispiftion zu beforgen hatten. Für diefe war nun eine gemein- 
fame grozefjualiihe Inſtruktion notbwendig, worin über die Gompetenz, Thä— 
tigkeit ıc. derielben das Nöthige beſtimmt war, und diefe Inftrufiion gab 
lex Rubria. Was das ordentl. Verfahren betrifft, fo durften die Municipal— 
magiftrate Richter mit formula beftellen, wie die Röm. Magiftrate, u. waren 
völlig competent. Das außerordentlide Verfahren, welches ein Ausflug des 
imperium war, fam ihnen eigentli nicht zu, fondern dem Prätor in Rom; 
allein da der großen Entfernung wegen eine Hemmung der Nechtöpflege in 
vielen Bälen zu befürdten war, fo erhielten die gen. Magiſtrate durch lex 
Rubria in gemifjen Sachen theilmeife das Recht, folbe Handlungen ver 
außersrdenil. Juriediftion vorzunehmen, Diefed ergibt fih aus dem Inhalt 
ter lex, von der ein Theil des Gay. 19. bis zum Unfang des Gay. 23. 
erbalten ift. Das 1%. Cap. beflimmte, daß ein von einem Municipalmagiftrat 
geflatteter Bau troß der hindernden operis novi nuntiatio fortgefeßt merden 
fole. Gap. 20, gab dieien Magifiraten dad Recht, cautio damni infecti 
aufzufegen, ſ. Bd. 11. S. 852. Gay. 21, verlieh ihnen das Recht, Erefution 
zu geftaiten bei pecunia certa credita, wenn die Summernicht über 19,000 
Seſt. betrug. Gap. 22. beflimmte, daß die Exekution bei andern Saden 
nur von dem Röm. Prätor zu verfügen fei; Gap. 23. Handelt von den 
familiae erciscundae iudicium, Bd. I. ©. 57. Literat.: Zuerſt erſchien 
diefe lex durh I. R. Earli antichitä etc., dann bei Hugo civil. Magazin II. 
S. 431—496, von B. de Lama, Parma 1820, bei Haubold monum, p. 144 
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—157. GErflärungsfäriften find:- Dirkfen observatt. ad sel. leg. Gall. cap. 
Berol. 1812. Puchta über d. Namen der fo gen. 1. g. c., in civilifl. Abb. 
1823. Nr. 2.; über den Inhalt der lex Rubria in Savigny's Zeitihrift für 
geih. Rechtsw. X. ©. 196— 231. und Inftitut. I. ©. 389 f. Huſchke de 
act. formulis ex l. R. Vratislav. 1832. Savigny in f. Zeitſchr. IX. ©. 
331—339. XI. S. 53— 71. (jegt meift mit Puchta einverflanden). Burchardi 
de lege Rubr. Kil. 1839. 

Lex Rufrena, eine lex zu Ehren Jul. Cäſars, nad deſſen Tod, nur 
genannt Orell. inser. 586. 

Leges Rupiliae, von dem Proconful P. Rupilius für die Provinz 
Sicilien de X legatorum (f. ©. 846 f.) sententia entworfen. Verres vernach⸗ 
läßigte fe oft, was Cic. rügt Verr. II, 16. Bi. Ale. p. 212. Or. 1) Lex 
Rup., Reglement für die Gooptation des Senats ſowie üher die Zahl der 
Senatoren in Seraclea, Eic. Verr. I, 50. 2) Lex R. de iudiciis, eine 
Prozeßordnung für die Bewohner Siciliend, z. B. menn die Bürger nit 
derjelben Stadt angehören, in welchem Zal der Prätor die Richter looſen 
fol ꝛc. Cic. Verr. II, 13. 15. 16. 17. 18. 24. 37. Daß fie auh Be 
flimmungen für Brozeffe zwiſchen den Defumanen und Aratoren enthielt, 
fagt Cic. Verr. III, 40., und ift nit eine befondere lex Rupilia frumentaria 
anzunehmen. 

Lex Rutilia, von Rutilius Rufus, nur genannt von #eft. v. Rufuli 
p. 261 M., betraf die Militärtribune, f. tribunus militum. | 

Leges sacratae. Lex s. im e. urfprüngl. Sinn bieß die nad ver 
erften Secessio zur Siherflelung der Plebejergemeinde gegebene lex, durch welche 
die Pleb. Volkstribnnen erhielten, unverleglih und pleb. Standes, Xiv. II, 
33. V, 11. XXXIX, 5. Cic. in Corn. fr. bei Afc. p. 75 Or. p. Sest. 37. 
de prov. cons. 19. p. Tull. 47. 49. de leg. III, 4. Dion. VI, 89. ©. 
tribunus plebis. Die lex wurbe feierlih beſchworen, Feſt. v. sacratae und 
sacer mons p. 318M. Dion. 1.1. VII, 43. Cic. de off. II, 31., und sa- 
eratio capitis bedrohte jeden Llebertreter, von welcher sanctio au der Name 
berrührt, Gic. p. Balb. 14. Feſt. 1.1. p. 318. (auch obscatae, gen., Feſt. 
v. obscum p. 189M. Paul. Diac. p. 188.), wo noch erwähnt wird, daß 
Andere den Namen von sacer mons herleiten, weil dort dieſes Geſetz gege— 
ben fei. — Im w. Sinn werben unter leges sacratae mehre Geſetze ver- 
ftanden, welche die Hoheit und Sicherheit des Volks fanftionirten u. Ueber- 
treter mit sacratio capitis bedrohten, fo 1) dad Geſetz, weldes privilegia 
verbietet, Gic. p. Sest. 30. or. p. dom. 17., f. privilegium;; 2) lex Valeria 
de provoc., wozu die Beflimmung gehört, daß nur die Genturiatcomitien 
über Leib u. Leben der Bürger enticheiden follten, Eic. p. Sest. 30., f. provocatio; 
3) lex Icilia ald Erweiterung der uriprüngl. lex sacrata, f. d. Art.; 4) lex 
lIcilia de Aventino, &iv. Il, 32, f. d. Urt.; 59) lex militaris, ne cuius 
militis scripti nomen, nisi ipso volente, deleretur; additumque legi, ne 
quis, ubi tribunus militum fuisset, postea ordinum ductor esset, iv. VII, 
41. IV, 26. Diefes Geſetz galt bei mehren Ital. Völfern, Liv. IX, 40. 
XXXVI, 3. Literat.: Erneſti clav., vermehrt dur Baiter. 3. Planer 
de leg. sacr. Lips. 1751. (nicht benugt). 

Lex Saenia unter Auguftus erhob mehre Bamilien unter die Zahl 
der patriciihen, Tac. Ann. XI, 25., f. Patricii. 

Lex Saufeia, f. lex Aufeia. 

Lex Saufelia, gen. Orelli inser. 544., ein Ackergeſetz; Orelli con» 
jieirt Saufeia. 

Lex Scatinia ober Scantinia (mann? iſt ungewiß, denn das 
3. 227 v. Ghr. ift ohne Grund angenommen, Baiter index leg.) verpönte 
dad stuprum cum masculo mit einer Geloftrafe (Duinet. IV, 2, 69. VII, 
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4, 42.); Cic. ad div. VIII, 12. 14. Phil. II, 6. Suet. Dom. 8. Juv. 
1, 29 ff. 43f. Tertull. monogam. 12. Auſon. epigr. 89. Prudent. perist. 
hymn. IX, 204. 9. F. Ehriftius hist. leg. Scat. Hal. 1727. u. in Oelrichs 
coll. diss. Brem. 1785. &. Stuprum. 

Lex de scribis viatoribus et praeconibus quaestoriis 
findet fi auf einer Erztafel in Neapel und ift herausg. von Sigon., Urfin., 
Briffon., Haubold monum. leg. p. 85., zulegt von Göttling Univ. Progr. Jen. 
1844. In diefem Fragment erkennt Mommfen ad leg. de scrib. Kil. 1843. 
(nad A. Auguftin. de leg.) Lieberreite der lex Corn. de XX quaestoribus, 
dagegen Göttling Fragm. der lex Titia de officio primorum octo de XX 
quaestor. ©. quaestor und bie Art. scriba, viator, praeco. 

Lex Scribonia hob die Ufucapion ber Servituten auf, 1.4. $. 29. 
D. usurp. (41, 3.). Zeit und Berfaffer find unbekannt. Die verjchiedenen 
Anſichten 1. Bad hist. iurisprud. p. 196. I. Luchtmann ad leg. Scrib. 
Lugd. B. 1786. Burchardi Staatd- und Rechtsgeſch. d. Röm. ©. 153. 

Leges Scriboniae, vom Volkstr. C. Seribonius Curio 50 v. Chr., 
jämmtlih verworfen, Dio Caff. XL, 61. 62.: 1) Geſetz über die Einihals 
tung eine? Monats (de intercalando), ic. ad div. VII, 6.; 2) lex viaria, 
worin bie Anlegung neuer Landſtraßen beantragt wurde; zugleih aud, daß 
C. Scrib. jelbft die Commiſſton auf 5 Jahre befüme, das Geſttz audzufühs 
ren, ic. ad div. VIH, 6. App. b. c. II, 27.; 3) lex alimentaria, Cic. 
ad div. VII, 6., wahrſcheinlich den Vorſchlag enthaltend, daß die Aedilen 
gratis Getraide aus den Staatömagazinen vertheilen follten, Lipſ. elect. 1,8. 
Gontaren. de frum. largit. 9.; 4) lex sumptuaria, @ic. ad Att. VI, 1. 
(nit identiſch mit lex viaria, wie Ernefti erklärte), ſcheint nur beabfidtigt 
geweſen zu jein. * 

Lex Sempronia, von dem Volkstr. M. Sempron. Tubitanud, eine 

Ausdehnung der Röm. Wuchergefege auf die Ratin. Verhältniffe enthaltend, 
ſ. Bd. II. ©. 449. 
Ä Leges Semproniae des Bolkätr. Tib. Sempr. Gracchus 133 v. 
Chr.: 1) lex agraria, j. possessio; 2) lex de civitate socjis danda fcheint 
nur beabfihtigt gemejen zu fein, Bel. II, 2.; ebenjo drei andere Geſetze, 
Abkürzung der militäriihen Dienftzeit, Vrovofationderneuerung und Ergäns 
zung des Senats dur Ritter betreffend, Plut. T. Gracch. 16, 

Leges Semproniae, bie Vlebijc. des Volkstr. E. Sempr. Gracch. 
123 und 122 v. Chr., auf die Demüthigung der Ariftofraten und auf die 
Hebung ber Plebejer berechnet, Cic. Phil I, 7. Liv. ep. 60. Bell. II, 6. 
Blut. C. Gracch. 4. 5. App. b. c. I, 21. 23. Göttling Geld. dv. Röm. 
Staatöverf. ©. 435— 445. Meter Epoden der Berf. d. Röm. Rep. ©. 146 
—152. 236 ff.: 1) lex agraria, oder vielleicht mehre, in denen auch bie 
Ausführung von Golonien beantragt wurde, Liv., Ve. 1.1. Plut. C. Gracch. 
6. 8. 9. 11., j. possessio; 2) lex frumentaria, |. ©. 777.; 3) lex iudi- 
ciaria, ©. 356. Br. II. ©. 214 f., weldes die Gerichte von dem Senat 
auf die Ritter übertrug — eine Maßregel von der höchſten Wichtigkeit, ins 
dem dadurch der Senat eined treuen Bundesgenoſſen beraubt wurde, mels 
ber ſich nun als jelbfiftändiger Stand immer fehler conftituirte, f. App. 
1.3. Blin. XXXIH, 8. Mommſen's wahrſcheinl. Vermuthung, daß Grachus 
vorher den Senat durch Ritter ergänzt habe, ſ. S. 356. u. Senatus; 4) de 
civibus Rom. oder de capite civ. Rom., eine Erneuerung und Schärfung 
der leges Porciae (namentli gegen ven ehemaligen Conſ. P. Popilius Länas 
gerichtet, welcher die Anhänger des Tib. Gracchus mit größter Härte verfolgt 
hatte). ic. p. Rab. perd. 4. bezeichnet den Inhalt der lex: ne de capile 
eivium Rom. iniussu vestro iudicaretur (d. 5. ohne Auftrag des Volks), 
und ähnlich Schol. Gronov. Cic. p. 412. Schol. Ambrof. Cic. p. 370 Or. 


1300 Lex Servilia — Lex Silia 


(ut ne quis in civem Rom. capitalem sententiam diceret). Alſo konnte 
nur das Bolf oder die vom Bolf beauftragte Commiſſion Gapitalftrafe (vd. 5. 
Eril — denn Tedeöftrafe fam damals fait nicht mehr vor, nur bei perduel- 
lio, und dann hätte dad Volk ſelbſt entiheiden müflen) verhängen. Körver: 
liche Züdtigung der Bürger war in der lex wahricheinlih auch aufs Neue 
verboten. ©. noch Eic. Verr. V, 63. Cat. IV, 5. Gel. X, 3. Pur. C. 
Gracch. 4. Als Sırafe für den dieſes Geſetz übertretenden Magiftratus Scheint 
aquae et i. int. angedroht worden zu fein, or. p. dom. 31. 5) üßer 
falſche Verurtheilung Unſchuldiger, ne quis iudicio eircumveniretur, @ic. 
p. Clu. 55. 56. Blut. C. Gracch. 4. Eine Unfpielung Gic. Brut. 12. 
©. lex Livia und 1. Corn. de sicar. 6) lex über die Abflimmung in den 
Gomitien, daß die Prärogative aus allen 5 Glaffen ausgeloost werden folte, 
f. Br. I. ©. 557. Abweichend erklärt Peter S. 150 ff. 7) lex de abactis 
(d. h. Abgeſetzte, Paul. h. v, p. 23 Müll.), daß die vom Molf ihres Amts 
Entjepten fich nicht wieder um ein Amt bewerben dürften (gerichtet gegen 
M. Octavius, welchen Tib. Grachus des Tribunats enifeht hatte), Blur. 
C. Gracch. 4. Gracchus ließ dieſen Vorſchlag wieder fallen. 8) lex de 
eivitate sociis danda, welde nit durdging, jo wenig als lex Livia deſſel- 
ben Inbalts, Vell. Pat. II, 2. 6. Gic. Brut. 26. App. b. ec. I, 21. 23. 
34. Blut. C. Gracch. 5. 8. 9. Der Gonful E. Fannius Strabo ſprach 
febr dagegen, Meyer orat. Rom. fr. p. 199 ff. 9) lex de provinciis con- 
sularibus, wonach die Provinzen vor der Wahl der Goff. von dem Senat 
beftimmt werben follten, j. provincia. 40) de provincia Asia f£eint ein 
Theil der vorigen lex gemejen zu fein, und enthielt Beflimmurgen über vie 
Abgaben diefer Provinz und deren Verpadtung, Eic. Verr. III, 6. ad Att 
1, 17. Dell. II, 6. 11) lex viaria, über die Anfegung und fhöne Her— 
ftellung neuer Straßen, Plut. C. Gracch. 6. 7. 12) lex militaris, welt: 
verorpnete, daß den Kriegern auf Staatöfoften die Kleider geliefert werden 
müßten, und daß vor dem 17ten Jahr Niemand in dem Kriegävienft zu tre- 
ten braude, Blut. C. Gracch. 5. 

Lex Servilia iudieiaria, von DO. Eervil. Cäpio 106 v. Ehr., ſ. S. 356. 

Lex Servilia repet., 104 v. &br., f. repetund. Dieje lex war kei: 
neswegs eine lex iudiciaria, fondern bezog fh nur auf crimen u. quaestio 
repet., j. ©. 356 f. und repetundarum. Zumpt de leg. iudiciisque repet. 
p. 25 f. behauptet jegt wiederum, daß in demjelben Jahr außer der lex Serv. 
rep. auch eine lex Servil. iudiciaria gegeben worden fei, durch welche die 
Ritter wieder in den Beſitz der Gerichte gefommen wären. Ein foldes Ge— 
ſetz ift freilih damals erigienen, ob es aber Servil. hieß, ift nicht zu bes 
weiſen, ſ. ©. 357. 

Lex Servilia de pudicitia, angeblib vom Conſul B. Servil. Vatia, 
aufgeftillt von J. &. Hoffmann (lib. ad leg. Jul. de adult. Fref. 1732. u., in 
Felleuberg. J. S. 107—302., I. c. 21.) und von Mehren angenommen, 
entbebrt jedes biftorifhen Grunde. 

Lex Servilia agraria, 63 v. Ebr., ſ. possessio. 

Lex Sestia über die Zurüdberufung Gicero’s, beabſichtigtes Plebiſcit 
des Volkstr. B. Seſtius 57 v. Ehr., weldes gar nidt an das Volk fan, 
denn der Entwurf gefiel Cicero nicht, ic. ad Att. III, 20. 23. 

Lex Silia, f. Jegis actio ©. 903. 

Lex Silia, gewöhnlich gen. plebiscitum Silanianum, von den beiden 
Molkätr. DB. u. M. Eilius, welte das Map der Gefäße nit flereomerrif, 
ſondern nah dem Gewicht der darin anfzunehmenden Flüſſigkeit nermitten, 
und zwar die amphora (quadrantal) zu 80 Bfund Wein (oder Negenwaffer), 
den congius zu 10 Pfo., den sextarius zu '/, cong. u. ſ. w. Doch galt 
dieſes wahrjgeinlich von jeher. Neu war aber die Strafandrobung, daß mer 
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pondera, modios vasaque publica fälſche, Geldſtrafe zahlen müſſe, Feſt. v. 
publica pond. p. 246. Müll. Böckh metrol. Unterſuch. ©. 16 f. 206. 290 f. 

Leges Sulpiciae, Plebiſc. des marianifhen Volkstr. P. Sulpicius 
Aufus, 666 — 88, Liv. ep. 77. Vell. I, 18. App. b. e. 1, 55f. Sie 
wurden nad der baldigen Ermordung des Sulpicius aufgehoben, Eic. Phil, 
VIH, 2. App. b. c. I, 59. Drumann G. R. II, ©. 436. Kiene der 
Bundesgenoſſenkrieg ©. 249— 260. Die von ibm durchgefegten Beflimmuns- 
gen waren: 1) daß fein Senator mehr ald zweitaufend Dradmen Schulden 
baben dürfe, Blut. Sull. 8. Vgl. Kiene a. a. DO. ©. 265.; 2) de revo- 
candis exsulibus, welde namentlich nad lex Varia erilirt worden waren, . 
ad Her. II, 28. &iv. 77. In der lex waren fie als vi eiecti bezeichnet. 
Dal. Kiene a. a. O. ©. 249—251.; 3) de novis civibus et libertis. Alle 
neuen Bürger und Libertinen, melche vorher in 8 Tribus zufammengebrängt 
maren, jollten von nun an in den 35 Tribus vertbeilt werden, Lio. 77. 
Arcon. in Corn. p. 64. Or. Bol. Kiene a. a. D. ©. 251—257. 262— 
265. Diejelbe Tendenz hatte lex Manilia, f.liberti; 4) de imperio C. Marii 
verorbnete, dag Marius ftatt des Sulla den Feldzug gegen Mithrivates füh— 
en jolle, ſ. Plut. Mar. 34. * 

Leges Sumptuariae, j. sumptus, 

Leges Tabellariae führten flatt der mündlichen Abſtimmung in 
den Comitien ſchriftliche, suflragia, ein, damit dad Wolf dem Einfluß der 
ariftofrat. Partei entzogen würde und jelbfiftändiger abjtimmen könnte. In 
dieier Beziehung lobt Cic. viele Einrichtung, Cic. de 1. agr. II, 2. p. Corn, 
p. 77. Or., während er fpäter heftigen Tadel über dieſe Neuerung aueſpricht, 
nemlid weil dadurd der optimatiihe Einfluß fehr vermindert war, de leg. 
IH, 15. 16. Lael. 12. p. Sest. 48 Göttling Geld. der R. Staatäverf. 
©. 395. 1) Lex Gabinia, 139 v. Chr., ordnete die Täfelchen zuerft für die 
Wahlconitien an; 2) lex Cassia, 137 v. Ehr., von 8. Caſſ. Longinus Rus 
vida, dehnte diefe Einrihtung auch auf die Volfägerichte aus, mit Ausnahme 
der Berbuellionsgerichte. Der Eonful M. Aemil. Lepivus Porcina ſprach 
dagegen, PB. Scipio Afr. jun. dafür und trug den Sieg davon, Eic. Brut. 25. 
Eckhel doctr. num. V, p. 166., j. Bo. II. ©. 192. 3) lex Papiria, von 
G. Bapirius Carbo 131 v. Ehr., beflimmte daffelbe Verfahren aub für die 
legiälativen Gomitien; @ic. de leg. 1.1. 4) lex Caelia, 107 v. Chr., von 
C. Cälius Caldus (Bd. I. ©. 477.) machte den Beihluß, indem fle bie 
Perduellionsgerichte nun auch mit Täfelden abflimmen ließ (gerichtet gegen 
C. Bopilius). — ©. die Stellen Bd. 1. ©. 192. 542 f. u. Eic. Brut. 27. 
p. Planc. 6. Sdol. Bob. Cic. p. 303. Or. 

Lex duodecim Tabularum, j. Tabulae XI. 

Lex Terentia, erwähnt bei-‘blut. Flamin. 18., von dem Volkätr. Tes 
rentius Gulleo 189 v. Chr., verordnete, daß die Kinder der Preigelaffenen 
bei dem Cenſus wie Breigeborene behandelt werden follten. So Walter R.⸗ 
Beh. 2te A. S. 112f. — Dagegen Hufhfe Serv. Tull. ©. 555. erflärt 
ad Wort moogeöckarro, von dem Alles abhängt, von der Aufnahme in 
en Senat, jo daß nun Alle vom Senator. Cenſus hätten Senatoren werben 
önnen, wenn fle von Freigeborenen. abflammten. 

Lex Terentilla, Plebiſcit des Volkstr. C. Terentilus (die Codd. nen 
ıen ihn auch Terentiud und Terentilius, welches Niebuhr vorzieht) Arſa, 462 
. Ehr., 292 d. St., ging urfprünglih nur darauf, die Madt der Eonjuln 
urch Gejege zu beichränfen (ut Vviri creentur legibus de imperio consu- 





» Diefelbe (oder eine andere) lex verfügte (nad Kiene a. a. O. ©. 257—260, 
64.) zugleich, baß der Procof. En. Pompejus Strabo ben Oberbefehl im norbitalifchen 
'riege (anftatt des Eof, D, Pompeius) Übernehmen folle. Bel. Plut. es 8. [W,T.] 
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lari scribendis, tv. III, 9.), allein der Vorſchlag wurde vielfah vermehrt 
und mobifizirt, bis er endlich eine vollftändige vermittelnde Gefepgebung für 
beide Stände beantragte (XII tabulae), f. die Bd. II. ©. 873. cit. Stellen. 

Lex Thoria agraria, ſ. possessio. ‘ 

Lex (Tiberia?), daß die Gattin des flamen Dialis (Bd. III. ©. 479.) 
in potestate viri jein müfje, nemlich sacrorum causa, Tac. Ann. IV, 16. 

Lex Titia, nur einmal erwähnt, f. lex alearia. 

Leges Titiae, ‘Plebife. des unruhigen Volkstr. Ser. Titus 99 v. 
Ehr., erwähnt von Cic. de leg. II, 6. als folge, welde bald wieder auf- 
gehoben worden wären: 1) lexT. agraria, f. possessio; 2) lex Titia bei ic. 
p. Mur. 8. (ungewiß, ob fie von demfelben lator herrũhrt); f. lex de scribis, 
viat. et praecon. und quaestor. 

Lex Titia bei Aufon. epigr. 89,4. ift räthſelhaft. Auguſt. Hotom., 
Pitiſe. hielten fie für ein Verbot, Gefchenke anzunehmen, weil damals Tac. 
Ann. XI, 5. lex Titia gelefen wurde, wo es jegt unbeflritten lex Cincia heißt. 

Lex Trebonia, von dem Tribunen 2. Irebonius de tribunatu 448 
v. Ehr., f. tribunus plebis. 

Lex Trebonia oder richtiger zwei gleichzeitige leges Treboniae 
(fo Drumann ©. R. II. ©. 281 fi), 55 v. Chr. von dem Volkstrib. €. 
Trebonius. In dem erften Vorfchlag bekamen Pompeius und Graffuß bie 
Provinzen Syrien und Spanien auf 5 Jahre zugefihert, mit Gewalt über 
Krieg und Frieden und mit dem Net, ihre Heere zu vermehren. M. Bor: 
cius Cato ſprach fo heftig dagegen, daß er von dem Tribun in das Gefäng- 
niß gelebt wurde; ein Aufſtand erfolgte und das Geſetz wurde mit Gemalt 
durchgeſetzt. Durch die zmeite Nogation erhielt Cäſar Gallien abermals auf 
5 Jahre, Div Cafſ. XXXIX, 33 ff. Plut. Cat. min. 43. Pomp. 52. Crass. 
15. App. b. ce. I, 17. 18. Xiv. ep. 109. 

Lex Tribunicia heißt 1) eine von Tribunen vorgeſchlagene lex, wie 
die meiften Plebifeite waren, ſ. Feſt. v. praeteriti p. 246. M.; 2) ein das 
Amt der Tribune betreffendes Geſetz, fo z. B. h. die 1. sacrata im e. ©. auf 
lex tribunicia, Feſt. v. sacer mons p. 318. M. ©. tribunus pleb. 

Lex Tullia de ambitu, von M. Tuliud Cicero als Gonful 63 v 
Ghr., in Folge eined Sconf. (Eic. p. Mur. 23.) gegeben, fdärfte und er 
mweiterte die lex Calpurnia bedeutend, Schol. Bob. in Vat. p. 324. und p. 
Planc. 269. Or. Den Gandivaten wurde nit blos die gewöhnliche Bee: 
Kung verboten, fondern auch das Bezahlen von Vegleitern, ic. p Mur. 32., 
das Geben von Gaftmählern und Spielen in den legten zwei Jahren der 
Berrerbung (d. h. die zwei Jahre werden rückwärts gerechnet von dem Ende 
‚der Bewerbung an, d. i. von dem Wahltag), Eic. in Vat. 15. biennio quo 
quis petat petiturusve sit (d 5b. in dem zwei Jahren ver Bewerbung, melde 
mit dem Wahltag fließt), Schol. Bob. 1. 1. p. Sest. 64. und Sol. Bot. 
p. 309. Or. p. Mur. 32. Halm ad Cie. Sest. 1.1. Dem Volk aber war 
das Annehmen von Geld verboten, jo mie den Diviforen die Ausıheilumg. 
Eic. p. Mur. 23. p. Planc. 23. Werner war beitimmt, daß der Prozet 
durch vorgeblies Krankjein des Angeklagten einen Auffhub mehr erleiden 
folle, ®errat. ep. I, 13. p. 54 ff. in Orell. ind. p. 287. Die Sirafe be— 
ftand in zehnjähriger Verbannung, Cic. p. Mur. 41. 23. p.Planc. 3. 34. 
und Schol. Bob. Cie. p. Sull. p. 362. Or. Dio Caſſ. XXXVH, 29. Rein 
Nöm. Griminalr. ©. 711 ff. j 

Lex Tullia deſſ. Jahrs und deſſ. Verfaſſers de liberis legationibus 
tollendis, durch tribunic. Intercefflon- verhindert, fo daß Cicero nur Die Be- 
fhränfung diefer Legationen auf ein Jahr bewirken fonnte, f. leg. libera S. 847. 

Leges Valeriae, von dem Eonf. P. Val. Boplicola 509 v. Ebr., 
245 d. St., Niebuhr Röm. Gef. I. S. 588 ff. Böttling Röm. Staatsverf. 
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S. 274 ff.: 1) lex de libertate Vindieii, wodurch der Sclave Vindicius, 
welder die Zarquin. Verſchwörung angezeigt hatte, zur Belohnung Freiheit 
und Bürgerrecht erhielt, Blut. Popl. 7. Liv. II, 5. 2) lex Val. de pro- 
vocatione, woburd bie Provokation erneuert und erweitert wurde, ſ. pro- 
vocatio; 3) lex Val. über Perduellio, daß Streben nach Alleinherrichaft oder 
dad DBekleiden einer Magiftratur iniussu populi mit sacratio capilis zu be—⸗ 
ftrafen fei, j. perduellio, 4) lex de mulcta, wodurd die Eofl. das Recht 
erhielten, Ungehoriam zu ftrafen, f. Bd. II. ©. 624. und mulcta; 5) lex 
de vectigalibus, ‘Blut. Popl. 11., ſ. vectigal; 6) lex de quaestoribus, Plut. 
Popi. 12., ſ. quaestor; 7) lex de candidatis cons., Plut. Popl. 11. vre- 
zeiar EÖwns uerisra al magayyslkcır rois Boviousroıs, d. h Jeder, ber 
fih für tauglih halte, könne fih melden (bei dem Senat) und bewerben 
(bei dem Volk). Die Einrihtung, daß dad Vol nur über die von dem 
biöherigen Gonful im Namen des Senat? Vorgeſchlagenen abflimmen dürfe, 
murbe dadurch, mie Niebuhr meint, nicht aufgehoben, fondern beftand fort, 
3. I. ©. 117. 535. Ya es ift nicht unwaährſcheinlich, daß diefe lex das 
ganze Wahlverfahren ordnete. — Nicht als lex, fondern als institutum (wie 
es auch Duinct. IH, 7, 18. bezeichnet) ift die von Baler. eingeführte Sitte 
der Goff. anzujehen, innerhalb der Stadt die Beile aus den fasces zu nehmen 
und bei Verhandlungen mit dem Volk die fasces zu ſenken, f. Bd. I. ©. 
628. Br. II. ©. 424. 

Leges Valeriae Horatiae, von den Coſſ. 2. Valer. Potitus u. 
M. Horatiud Barbatus 449 v. Ehr., 305 d. St : 1) ut quod tribulim plebs 
iussisset populum teneret, ſ. Bd. II. ©. 548 f.; 2) de provocatione u. 
dag fein Magiftratus gewählt werben dürfe, gegen ben feine provocatio 
geftattet jei, Liv. IN, 55. Eic. de rep. I, 31., f. provocatio und magistratus ; 
3) daß tribuni, aediles, decemviri sacrosancti feien, Liv. II, 55. Den Verletzer 
traf ebenjo wie den Hebertreter der zweiten lex, sacratio capitis. ©. tribun. pleb. 

Lex Valeria de provocatione, 300 v. Ehr., Xiv. X, 9. Ber Bro» 
vorirende durfte von dem Magiftratud nicht gegeißelt oder getödtet werben; 
ſ. leges Porciae und provocatio. 

Lex Valeria de civitate Form., Fund., Arpin. Der Bolfetrib. E. 
Balerius Tappo 185 v. Chr. beantragte, daß die Kormianer, Bundaner u. 
Arpinaten, welde die Givität ohne suflrag. befaßen, nun au dad Stimnis 
recht erhalten follten. Die beiden erflen wurden der tribus Aemilia, bie 
legten der tribus Cornelia einverleibt, Liv. XXXVIII, 36. 

Lex Valeria de Calliphana, Geſetz des Praet. urb. C. Valer. 
Flaccus 98 v. Chr., wodurd die Priefterin der Ceres Calliphane von Beli 
das Bürgerrecht erhielt, Cic. p. Balb. 24. 

Lex Valeria de aere alieno, von dem Conſ. 8. Baler. Blaccus 
86 v. Ehr., j. Bo. II. ©. 449. 

Lex Valeria de Sulla. Der Interrer 8. Val. Flaccus 82 v. Chr. 
beantragte nicht allein, daß Sulla zum Diktator mit unbefchränfter Gewalt 
über Leben und Tod, mit dem Recht, den Staat zu ordnen und Gefege zu 
geben, ernanne werden folle, fondern aud, daß die Dauer ded Amts nur 
von ihm abhänge, und daß Alles giltig fei, was er als Conſul oder fpäter 
angeordnet, f. Bo. II. ©. 675. und Cic. de 1. agr. III, 2. de leg. I, 15. 
ad Att. IX, 15. Brut. 90. Verr. III, 35 Schol. Gronov. Cic. p. 435. Or. 
Bell. II, 28. Plut. Sulla 83. Drumann G. R. I. ©. 475 f. Im dieſem 
Geſetz war vie Erlaubniß, Proferiptionen zu veranftalten, mit enthalten, 
obgleih es nad Eic. p. Rosc. Am. 43. feinen follte, ald ob es zwei leges 
de proscript. gegeben hätte, f. leges Corn. und proscriptio. 

Lex Varia (nidt Valeria) de maiestate, von dem Volksltrib. D. 
Bar. Hybriva 92 v. Chr., f. maiestas. 


# 
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Leges Vatiniae, von Cäſars Anhänger, dem Volketr. P. Batinius 
59 9. Chr. gegeben: 1) de imperio Caesaris, daß Cäſar Gallien und Illv— 
rien ald Provinzen auf 5 Jahre mit 4 Regionen erhalten folle, ic. p. Sest. 
64. in Vat. 15. Schol. Bob. Cie. p. 317. Or. Suet. Caes. 22. Bel. II, 
44. Dio Caſſ. XXXVIII, 8. App. b. c. II, 13. Blut. Caes. 14. Crass. 
44. Pomp. 48. Cat. min. 33. 3on. X, 6. Drof. VI, 7. Drumann ©. 
R. II. ©. 216. 2) de alternis consiliis reiiciendis, daß fowohl der An— 
geflagte als der Kläger dad ganze Confllium der Richter, welche der Brätor 
erloo&t oder gewählt hatte, einmal verwerfen dürfte. Eine Beichränfung die- 
fer lex auf die Repetundenprozeſſe ift nicht zu erkennen (fo Ernefti clav., 
Walter Gelb. d. R. N. ©.864. Geib Röm. Criminalproz. S. 310., da- 
gegen Drumann G. R. II. ©. 215.), denn daß damals gerade E. Anto- 
nius repetund. angeffagt war, und daß Watinius, um dieſen von ber Wohl: 
that feiner lex auszuſchließen, die Beihränfung hinzufegte: qui — post legem 
reus factus esset, bemweitt doch nichts für die engeren Grenzen des Geſetzes. 
Cic. in Vat. 11. Schol. Bob. 321. 323. Schol. Bob. p. Flace. p.235. Or. 
Dazu fommt, daß es doch höchſt wunderbar gemwefen wäre, wenn Vatinius 
in demielben Jahr, in welchem Cäſar lex Jul. repet. gegeben und gemiß 
alles den Repetundenprozeß Betreffende genau beftimmt hatte, no eine lex 
iudieiaria gegeben hätte, die ſich blos auf den Repetundenprozeß bezug. (So 
Halm ad Cic. in Vat.) Daß nach lex Vat. der iudex quaestionis hätte re- 
jieirt werden dürfen (fo Göttling Geſch. d. R. Staatäverf. S. 490.) if 
unridtig, f. ©. 364 f. 3) lex über Comum gab Gäjar den Auftrag, nad 
der von Pompeius Strabo gegründeten Tarin. Colonie (fe. in Cic. Pison. 
p.3. Or) Comum, Bd. I. &. 531. (melde: von nın an Novum Comum 
bie), 5000 Eoloniften zu ſchicken, App. b. c. II, 26. Blut. Caes. 29. 
Nah Suet. Caes. 28. hätte Novum Comum zugleih die Givirät erhalten 
(fo Drumann II. S.218.). — Dagegen Madvig opusc. p. 291. Saviany 
in f. Zeitſchr. IX. ©. 312f. Göttling Gefh. dv. R. Staatöverf. S. 40. 
behaupten, die Novocomenfer feien Latiner geweien und hätten erft mit ven 
andern Irandpadanen die römiihe Eivität erhalten. S. noch Eic. ad Aut. 
V. 11. 4) lex de Vettii indicio, ein Vorſchlag, Gericht anzuordnen über 
Diejenigen, melde C. Vettius ald Verihworne gegen das Leben ded Pom— 
peiuß anzeigte, dem Verriuß aber eine Belohnung zuzuerfennen; Cic. Vat. 11. 
und Schol. Bob. p. 320. Or. Die andern Schrififteller erzählen zwar von 
der falfchen Angeberei des Vettius, ermähnen aber nichts von des Watinius 
rogatio, was daraus zu erflären if, daß die Wahrheit jchnell entdedt und fo- 
mit ded Vatinius Vorſchlag vereitelt wınde, App. b. c. II, 12. Dio Eafl. 
XXXVII, 9. Drumann ©. R. I. ©. 234 fi. 

Lex Verria wird ic. Verr. III, 49. der von Verrius gegen bad 
Herfommen (durch welches die lex Hieronica geheiligt war) aufgeftellie Pacht-⸗ 
fontraft über die decumae genannt. 

Lex Vectibulici (verborbene Lesart, erflärt von Pitiscus h. 1 
dur Vettii Publicii, nemlih der Coſſ. Vettius Proculus uyd C. Bublicius 
Eertus 97 n. Ehr.), handelte von der Freilaffung der Eclaven, melde nit 
im Eigenthum von Privaten, fondern von Municipien fleben, 1. 3. C. de 
serv. reip. (7, 9.). 

Lex Villia annalis, f. magistratus. 

Lex Visellia, von dem Gonful 8. Viſellius Barro 777 d. St., 24 
n. Ehr., beftimmte 1) dag die neuen Latini durch fehejährigen Dienft unter 
ben milites vigiles (dieſer Dienſt war verachtet und wurde meiſt von Frei» 
gelaffenen verfehen, Dio Caſſ. LV, 26. Sırab. geosr. V, p. 359 oder 235.) 
die Civitãt erwerben könnten. Ein Sconf. ermäßigte dieſe Dienflzeit ſpäter 
auf drei Jahre, Ulp. III, 5. Zugleich verbot diefes Geſetz den Freigelaffenen 
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(d. 5. denen, die ſich aus der Latinität der Freigelaffenen zum Bürgerrecht 
emporgeſchwungen batten), fih die Mechte der freigeborenen Bürger anzu« 
maßen — bei Geldftrafe und Infamie, j. Const. Dioclet. 1: un. €. ad. 1. 
Visell. (9, 21.), 1. un. C. quando civ. (9, 31.). 9. $. Richter (praes. 
A. F. Rivin.) de lege Vis. Lips. 1736. 

Lex Voconia, Plebifeit des Volkotr. Q. Bocon. Sara (Xiv. ep. 41. 
Gell. XX, 1.), 585». ©t., 169 v. Chr. gegeben. Dieſes Jahr ergibt fich 
ald dad mwahrfcheinlichite nach einer auf Eic. Cat min. 15. bafirten Lebens— 
berehnung des M. Porec. Cato, welcher Gel. XVII, 6. (cf. Cic. Sen. 5. 
Gel. VII, 13. Feſt. v. recept. p. 282. Non. p. 54. Meyer orat. Rom. 
fragm. p. 93 ff.) ald suasor dieler lex genannt wird. (So Pigh., Perizon., 
Garat. ad Cic. Verr. p. 300. 302., Zimmern, Hugo, v. Savigny, Sauppe, 
Bachofen und jeßt auch Meyer orat. Rom. 1. 1.). Das Jahr 174 nehmen 
an Zumpt ad Cic. Verr. p. 189. und Böckh metrol. Unterfud. S. 430. 
Am meiteften zurück, nemlich in das I. 576 d. St., ſetzt das Geſetz Kind. 
Der Zweck des Geſetzes war, den zu Verſchwendung führenden Reihıhum 
der Frauen zu vermindern (Geli.ıXX, 1.), und zwar vorzüglich vie gefähr- 
lichſte Duelle deſſelben zu verftopfen (indem nämlih die durch Teſtament 
erworbenen Reichthümer, als unverhofit fommend, am Teichteften zu dem 
größten Mißbrauch verführten). Die lex ging aber über ihren Zweck hinaus, 
indem fle alle Erbeinfegung der Brauen verbot und davon nicht einmal die 
nähften Berwandten audnahm. Die Unbilligkeit war nur infofern gemilvert, 
als lex Voc. aud lex Furia aufhob und den Frauen größere Xegatfreiheit 
gemährte, fo daß 3. B. ein Vater feiner Tochter menigftend die Hälfte feines 
Vermögens zuwenden fonnte, worauf fih auch Cic. de rep. III, 10. bezieht 
(wie Sauppe und Mommfen am einfachften erflären, während man früher 
zur viel in dieſe Stelle hineintrug). Der Sinn ift: der reiche Vater kann 
feiner Tochter fehr viel zumenden, wenn er ihr die Hälfte legirt, der Arme 
fann ihr nur fehr menig verſchaffen, da er ihr von feinem Kleinen Vermögen 
nur ?/, geben darf. Gic. tadelt, daß lex Voc. feinen beflimmten pecuniae 
modus (abjoluted® Maaß), fondern nur ein relative Maaß verorbnet habe. 
— Das 1. Gap. lautete: ne quis heredem virginem neve mulierem faceret 
(ef. Auguft. de civ. Dei III, 21.), nemlih wenn der Teftator im legten 
Genfus oder auch in einem früheren — nemlich menn er den leßten verfäumt 
hatte — auf 100,000 Affes cenfirt war, Cic. Verr. I, 41—45. Alſo nur 
der Eenfirte ift der lex Voc. unterworfen, und zwar der, welcher 100,000 
As oder mehr hat (bei ganz geringen Erbidaften war daher die @infegung 
der Frauen nit verboten). Eine Summe von 100,000 Seft. geben an Dio 
Gaff. LVI, 10. (denn 25,000 Drachmen find gleich 100,000 Sefl.) und Pf. 
Aſc. Verr. I, 41, p 104. Or.; dagegen Gai. II, 274. nennt 100,000 aeris, 
aljo Affe ('/, Seft.). Um diefe abweichenden Angaben von Seft. und Affen 
zu vereinigen, verftehen Savigny und Hufchfe unter aeris nicht asses, fonts 
dern nehmen es im ganz allgemeinen Sinn für nummus, als die gebräuchl. 
Geloforte, u. d. i. Sefterz. Zumpt und Sauppe meinen, Div Caſſ. habe 
fih bei einem damals außer Gebrauch geweſenen Inftitut leicht irren können 
und Seſt. flatt der Affes gefebt. Dagegen Böckh und Bachofen erklären den 
Widerſpruch fo, daß fie die Summe von 100.000 Aſſes (ven alten Cenſus 
der 4. Claſſe) auf die Zeit ver lex Voc., die Summe von 100,000 Seft. 
auf den fpäter erhöhten Anfat der 1. Claſſe beziehen. Gai. gibt demnad) 
die alte, Dio Eaff. und Pi. Afe. die neue erhöhte Zahl an. (Doch es iſt 
nit glaublih, daß fhon unter Auguftus der Cenſus der 1. Clafje verdop- 
velt worden fei.) Mommſen bezieht diefe Definition auf bie von Auguflus 
aufgeftellte Legalvefinition von Reichen und Armen, nad welcher jene über, 
biefe unter 100,000 Seft. gehabt hätten, Theoph. II, 7, 2. Dio Eafl. 
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LV, 25. Diefe Beſtimmung fei nun auch auf ben classicus der lex Voc. 
angewandt worden (Dio Caſſ., Bi. Aic.), Gai. aber habe es genau genom« 
men und die alte Summe der lex Voc. aufbewahrt. Der Auddrud des Pi. 
Aic. dives oder pecuniosus jpricht allerdings für diefe Erklärung. — 
Eine Ausnahme war die, daß ed den Veſtalinnen geflattet war, Brauen als 
Erbinnen einzufegen, was theild ihrer Würde wegen geflattet war, heile 
beahalb, meil die Veſtalinnen aus ihrer Bamilie berautgetreten waren und 
‚deshalb nit ab intestato beerbt werden fonnten, Cic. de rep. III, 10. Gell. 
1, 12. Andere Ausnahmen gab e8 nicht, obgleich mehre Gelehrte vergleichen 
annehmen. — Gap. 2. ne mulieri, Gap. 3. ne cui plus legatorum no- 
mine mortisve causa capere liceret quam heredes caperent. cf. Quinct. 
decl. 264. @ic. de fin. I, 17. Der Sıreit, ob Gay. 2. de mulierum 
legatis beſonders eriftirte (jo Kind, Haſſe, Schilling, Rein, Bachoſen), oder 
06 dieſe Beſtimmung in dem folgenden ne cui cett. mit enthalıen gemeien 
‚ fei (fo Savigny und zulegt Mommſen), ift nur für die äußere Faſſung der 
ex von Bedeutung, nicht für deren Inhalt; denn die Verfügung über das Ver— 
Hälıniß der Kegatare zu den Erben galt bei Frauen (und war in der lex notbwen- 
dig, indem fonft pas 1. Gay. derjelben durch unmäßige Legate an Frauen leicht hätte 
umgangen werden fünnen) jo gut ald bei Männern. Wichtiger ift die Frage, 
melches Verhältniß in jenen citirten Worten liege. Gewöhnlich erflärt men: 
fein einzelner Legatar dürfe mehr erhalten, als der Erbe, es dürfe aber die 
Summe ver Legate größer fein, als die dem Erben übrig bleibende, fo Gai. 
11, 226. Theoph. II, 22, pr. Dagegen ftelt Mommſen vie jdharffinnige 
Bermurhung auf, lex Voc. beftimme, daß die Summe aller Legate nidt 
mehr als die Hälfte der Erbihaft wegnehmen dürfe, und beruft ſich dafür 
auf Cic. Verr. J, 43. si plus legarit, quam ad heredem heredesve perve- 
niat, quod per legem Voc. ei qui census non sit licet, und de leg. II, 20., 
wo ed von der Zeit vor lex Voc. heißt: si maior pars pecuniae legata est 
(al’o damals Fonnten die Legate mehr betragen, ald der Antbeil der Erben, 
während in Gic. Zeit die Legate nicht mehr ald die Hälfte der ganzen Mafie 
betragen hätten, f. Gic. de leg. II, 19. qui — testamento tantumdem 
capiat, quantum omnes heredes und II, 20. minus ceperint, quam omni- 
bus heredibus relinquatur). So hätte lex Voc. dem Tejtator verboten, mehr 
als die Hälfte feines Vermögens an Legatare zu vertheilen, lex Falcid. aber 
ging noch weiter und bejchränfte dieſes Verbot auf den vierten Theil, ſ. ©. 
972. Enplih 4) ift ed ſehr wahrſcheinlich, daß lex Voc. eine Erbſchafts— 
fteuer (analog der fpäteren vicesimaria de3 Auguflus) eingeführt hat. Er 
combinirt Bachofen rihıig aus Plin. pan. 42. und Dio Caſſ. LV, 25., f. 
vicesima. — Die Anwendung der lex Voc. murde durch die Anerfennung 
der fideicommissa und durch die Aenderungen des Cenſus fehr beichränft, ja 
faft aufgehoben, und lex Pap. Poppaea ordnete die Erbbefugniß der Frauen 
ganz allgemein nah ganz verichiedenen Principien, fo daß die lex unter ven 
Kaifern feine praftifche Geltung mehr haben fonnte, Gel. XX, 1. Auguft 
vermachte der Livia "/, feines Vermögens und ließ fie nur von lex Pap. 
Popp., nit von lex Voc. diepenfiren, Dio Caſſ. LVI, 32; Dafumius jegte 
fogar ohne Weiteres vier Frauen zu feinen Erben ein, test. Dasum. im Rhein 
Muf. I. 3. ©. 249. (1827) und Rudorff in Savigny's Zeitihr. für geich. 
Rechtsw. XI. ©. 325. Literatur: J. F. Gronov. de sest. III, 16., befler 
ald F. Berizon. de 1. Voc. in diss. trias. Daventr. 1679. (neu von Seinec«. 
Hal» 1722). U. Wieling lectt. iur. civ. II, 19—27. Boudaud recherches 
hist. et crit. sur la loi Voe. in f. Comm. zu den XII Taf. Paris 1803. 1. 
p. 526—581. M. Kind del. Voc. Lips. 1520. W. Zimmern über 1. V. 
in Neuftetel’8 und Zimmern's röm. rechtl. Unterf. Heidelb. 1821. S. 311— 
331. v. Savigny über 1. V. in den Abh. d. Akad. d. Will. zu Berlin 
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(hiſt. phil.) 1821. S. 1—20. Haſſe zur I. Voc. im Rhein. Muf. IH. ©. 
183—214. Zumpt zu @ic. Verr. p. 183 ff. 188 ff. Nein Röm. Privatr. 
©. 367 ff. H. Saupre in Orell. index leg. p. 294 ff. I. I. Bachofen 
die lex Voc. Baſel 1843. (jehr gut) und Rec. von Mommfen in Schneiver's 
frit. Jahrbüch. 1845. XVII. ©.7ff. [R] 

‚Anfıaoyıro» zo@umarsior (xoır0r yorunareiov einmal bei Dem, 
g. Eubul p. 1317. $.60.), das Gemeindebuch, vergleichen in jedem attiſchen 
Demos geführt wurde, und welches der jededmalige Demarch oder Gemeindes 
sorftand in Verwahrung hatte, Dem. a. a. O. In dieie Liſte feines refp. 
Demos mußte jever athenifhe Bürger nad erlangter Boljährigkeit (davon 
der Name: Harpoer. eig 0 ereypagorro oi rekewdtrreg Tor naider, oig 
sfr Ton TE naroWe Oinovousir, mao‘O nal ToVVouR yerovarcı, dia To 
zov Anteo» aoyer' Andes 5 sioiv ol Te nAnpoı xai ai ovoim. vgl. Suid., 
Phot. s. v. Boll. VII, 104. und 2yf. g. Leofr. 18, p. 189. enedar eig 
10 Ansıepyınor eryoaygan nal Eyndoı yermrraı) eingetragen werden, was 
unter Vermittelung entweder des Vaters, wenn diefer noch am LXeben war, 
oder nah deſſen Tode eines befreundeten Demoten geſchah (Aeſch. de fals. 
lee. $. 150.). Gintragung auf eigenen Betrieb, wie fie bei Dem. g. Böot. 
I, p. 996. $.5. II, p. 1018. $. 34. vorfommt, aber au dort nah vor— 
bergegangener Willenserklärung des Baterd, war nicht verfaffungsmäßig. 
Der Einzeihnung felbft ging eine Prüfung der Legitimität und bürgerlichen 
Nechrefäbigkeit voraus, worüber von den verfammelten Demoten abgefimmt 
wurde, Dem. 9. Eub. p. 1318. $. 61. Derielben Procedur mußten fi 
auch Diejenigen unterwerfen, melde dur Adoption aus dem einen Demos 
in einen anderen übergingen, Iſäus Apollod. $. 27 f. Dem. g. Leoch. p. 
1092. $. 38f. Aus beiden Stellen ergibt ſich zugleih, daß die Einzeich— 
nung in dad Gemeindebuh altjährlid nur einmal gegen Ende des Jahres, 
Er auywpedinız, vorgenommen wurde. Bol. Bödh Ind. lectt. Berol. 1819. 
Shömann d. comit. Ath. p. 379. u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 205. Böhnede 
Forſch. auf dem Gebiet. d. att. Neon. I. S. 64 f. [West.] 

An&iaoyoı, eine athenifhe Behörde von ſechs Männern, welche nebſt 
ihren dreißig Gehilfen darauf zu ſehen hatten, daß fein Unberechtigter ſich 
in die Wolföverfammlung eindrängte und Fein Anmefender diejelbe verließ. 
Pod. VII, 104. Schol. Aeſch. Tim. $. 18. Heſych. s. v. roımrorre. Phot. 
lex. p. 599. Vgl. Schömann d. comit. Ath, p. 62 f. [West.] 

Lexica, Ads. In der gelehrten Forſchung der Grammatifer des 
Alterthums treten diefe Ausdrüde in ein Verhältniß und felbft in einen Ges 
genfaß zu den Gloffen und Gloffarien, und bilden jomit die andere 
Seite des oben Bo. III. ©. 858. bezeichneten Zweiges einer gelehrten Ihäs 
tigkeit, melde eine ungemeine Ausbreitung im griechiſchen Altertum erlangt 
bat, von der jevoh im Ganzen nur Weniged auf und gekommen ift. Addız 
bedeutet nad der Erklärung der Stoifer (f. Diogen. Xaert. VII, 56.) porn 
Eyyoauuerog; im Gegenſaß zu Aoyog (vgl. Ammon. in Aristot. p. 99.), 
d. i. der zufammenhängenden Rede, dem Safe, ift Asdıc ein einfaches, in 
die Sprache der Hellenen zu Bezeichnung irgend eined Begriffs aufgenoms 
mened Wort, es fei Nomen, Verbum, Abverbium u. ſ. w., und dann weiter 
auch eine jede Nedendart, an und für fi betrachtet. Wie die gelehrte Thäs 
tigkeit der Nevefünftler und PHilofophen Griechenlands, zumal der Stoifer, 
einmal der allgemeinen Sprachforſchung ſich zugewendet hatte, jo erfaßte fie 
bald auch die Asseıe und rief eine Reihe von Schriften hervor, melde von 
verichiedenartigen Standpunften und Zmeden and diefen Gegenftand in nähere 
Unterfucdhung nahmen, indbef. einzelne Asfaıg fammelten, in eigens angelegten 
Verzeichniffen zufammenftellten, erörterten und erklärten, wobei fie im Alges 
meinen wie im Befondern die In die Sprache der Hellenen aufgenommenen, 
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in dem jchriftlichen mie mündlichen Vortrag gebräudlichen und anwendbaren 
Ausdrücke und Redensarten berüdfichtigten, mit @infhluß der Synonymit 
u. der Etymologie, wie der eigentlien Worterflärung oder Exegeſe, bald aud 
die für die einzelnen Gattungen der Rede und des Vortrags pajlenden Aus» 
drüde oder die zu einzelnen Zweden und Bevürfniffen des Redners befonders 
geeigneten, oder auch die beſonderen Mundarten und Dialekıen zugehörigen 
in's Auge faßten ; oder auch die Ausdrücke und Redensarten eines einzelnen 
Schrifiſtellers, als die ihm befonders eigenihümlichen, zuiammenftellten und 
fo eine Neihe von Wörterbüchern der verfhiedenflen Art, nab Inhalt 
wie nah Form und Anlage Tieferten, welde und die Lexikographie des 
Altetthums, zunächſt des griehifchen, in einem Umfang zeigen, der jeßt 
meift nur noch aus einzelnen Bruchſtücken und den Titeln fo vieler verloren 
gegangenen Werfe noch erkennbar if. So maren ed namentlich die Dichter und 
Schriitfteller der älteren Zeit, welche auf diefe Weile lericograrhiih behan— 
delt wurden, wie 3. B. die Asscıs Ounomai und ähnliche Lerica, mie fie 
faft zu jedem beveutenden Autor vorhanden waren, beweijen; insbeiondere 
waren ed aber unter den Projaifern, neben den Bhilofopben, die Reiner, 
welche zur Anlage ſolcher Wörterbüder, die auch zugleih für die Bepürfnifie 
Derer, melde zum Redner fi felbft bilden, oder in Abfaſſung ſchriftlicher 
Vorträge ſich üben wollten, berechnet urd angelegt waren, Beranlaflung 
gaben. Die Ordnung und Bolge der einzelnen Worte mar nah dem Plan 
und den Zmweden, die der Berfafler mit feinem Werke verband, beilimmt; 
es kommt aud fchon die alphabetiihe (zar« ororyeior) vor, bald mehr, bald 
minder ftreng feftgehalten. Die gewöhnliche Bezeichnung dieſer Schrifien 
hält an dem Ausdrucke Acdeıs mit geringen Mopificationen feft: neben Asseız 
fommen aub rnegi Assswr, oder avraywyn Asfew» u. dgl. vor. Der Ge: 
brauch des Wortes Aesınor, deſſen Anwendung vor ber Zeit des Etymologie. 
magn. (j. Bo. II. ©. 246.) nicht flattgefunden haben fol, iſt der älteren 
Periode und jedenfalls auch noch den erflen chriftlihen Jahrhunderten fremp: 
wenn daher Werke diefer Art aus diefer Zeit unter dem Namen Asäıxor auf- 
geführt werden, fo scheint der. ſpäter aufgefommene und gebräuchliche Aus— 
druck bier auf eine ältere Zeit von fpäter lebenden Autoren der Bequemlich- 
feit halber übertragen zu fein. Vgl. Diann Praefat. ad Philemon. p XIX. 
Hemfterhuf. ad Polluc. Onomast. T. I. p. 33.° Ranfe De Lex. Hesych. 
p. 1 ff. Ueber vie in dieien Kreis fallenden Schriften ſ. Lerſch Spracphi— 
loforbie III. ©. 63 ff. Gräfenhan Geſch. der klaſſiſch. Philol. I. S. 526 fi. 
Größe Lehrb. d. Literärgeſch. 1.2. S. 729 ff. ©. auch Fabric. Bibl. Graec. 
VI, 227 fi. 628 ff. ed. Harl. und inöbef. die Brogramme von Meyer: Com- 
mentat. sextae de Andocid. Orat. contr. Alcibiad. Part. IIff. Halae 1843 ff. 
Bol. au unten den Urt. Onomasticon. [B.] 

Lexiphänes, fomiiher Dichter Griechenl., Alciphr. Epist. III, 71. [B.] 

Andıs, ſ. v. a. Eyrirua, die bei der Behörde eingegebene Klagichrift, 
aber beive von öſſentlichen Klagen faſt nie gebraucht (E. bei Demofb. c. 
Aristog. I, p. 787, 9. A75. id. c. Boeot. p. 999, 14.).- Für Privarflagen 
ift A. ganz allgemeine Bezeichnung (Dem. p. Phorm. p. 950, 27. 951, 1. 
c. Steph. II, p. 1116, 28. Timoer. 727, 6. vgl. Pol. VII, 28. Suens 
Ankız eindr 6 vür xakovusros tunog — formula, aclio), während &. nur 
von perjönlichen, nicht aber von dinglihen Privatklagen gelagt wird (Dem. 
c. Zen. p. 883, 4. 889, 24. Phorm. 912, 5. 22. pro Phorm. 950, 21. 
c. Pant. 973, 1. 27. Nausim. v88, 27. 989, 5. Boeot. 1006, 16. 1013, 
11.). Wirklich Heißt A. rag dinns Erlangung (Erloofung) des Rechts, d. b. 
der Schritt, den man thut, um (in der vom Looſe beflimmten Ordnung) 
Recht zu bekommen, aljo dad Anhängigmachen der Klage; daher Andır mur- 
eiodu eine Klage anhängig machen (vgl. Dem. c. Apat. 903, 25. Wei. 
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ec. Tim, 85. Iſä. Nicostr. 69.) und £ydrorro ai Anfeız e8 wurden Klagen 
angeftellt, 3. B. Iſä. Hagn. p. 275, 18. (Die ältere Erklärung bezieht Anfız 
und Aayyarsır auf das Looſen der Richter.) Vgl. Meier u. Schömann att. 
Proceh ©. 594—597. Ansıs TOO xAnpov h. der Antrag beim Archon, um 
dur richterlichen Ausſpruch in den Beflg einer Erbihaft gefeßt zu werben, 
ſ. ib. ©. 462. 596. und oben Bd. III. S. 1198. Daher heißt auch die 
Erbſchaft felbft und das Vermögen überhaupt Ankız (Bollur VII, 104. 7 
rarowa ovoie zul Ansıg Erakeito, Etymol. M. 369, 18. Harpoer., Suid. 
u. 9. s. v. And. yo. [W.T.] 

Lexobil (Antoßıoı, Strab. IV, p. 189. -AsıSovßioı, Ptol. II, 8. 
Gäf. B. G. III, 9.) oder Lexovii a, Strab. IV, p. 194. &äf. 
B. G. VII, 75. Plin. IV, 18, 32.), Volk in Gallia Lugdunenfid am 
Deean, weftl. von der Mündung der Sequana, mit der Hauptſtadt Vovio— 
magus (j. Zifleur), alfo im Deypart. Calvados der Normandie. [F.] 

Liada ($t.$ierof. p. 573.), Ort in Birhynien, 8 Mill. nördl. v. Nicäa. [F. ] 

Lianum (Asieror, Ptol. III, 5.), Ort der Satarhä im europälfchen 
Sarmatien, an der Nordweſtküſte ver Palus Mäotid bei dem Fluſſe Byces. 
Dal. Mannert IV. ©. 253. [F.] 

Liba 1) Stadt Mefopotamiend, wahrih. an der Straße von Niffibin 
nah Mofful; nur bei Polyb. V, 51. — 2) Inſel des Indiſchen Meeres, 
Btol. VI, 8. [F.] 

Libäna (Aßer«, nad anderer Lesart Avidare, Ptol. II, 6.), Stadt 
ber Geltibered im Hispania Tarraconenfid, im Süden ihres Gebietd. [F.] 

Libanesia Phoenicia, der fpätere, wahrſch. feit-Diocletian üblich 
gewordene Name einer Provinz des römiſchen Reichs, welche Cöleſyrien und 
Phönicien umfaßte und Emeſa zur Hauptftadt hatte. Vgl. Malal. Chron. 
XII, p. 16. [F.] 

Libanius, der bebeutendfte und fruchtbarſte griechiiche Sophift des 
vierten Jahrh. nah Chr., über veffen Leben wir zum Theil etwas näher 
anterrichtet find durch eine feinen Werfen beigefügte (T. I. p. 1 ff. ed. Reisk.) 
Selbftbiographie (Bios 7 Aoyog meoi rne Eavrov zuyng), nah welcher in 
Berbindung mit dem, was fonft in feinen Schriften vorkommt und was 
Suidas (s. v.) und Eunapius (Vit. Sophist. p. 130 ff.) überliefert haben, 
nehrere Gelehrte in neuerer Zeit Darftelungen feines Lebens gegeben haben 
ſ. J. &. Berger De Libanio Disputt. VI. Viteberg. 1696 fi. 4. 9.3. Reiske 
or f. Ausgabe T.I. F. €. Peterfen Comm. de Libanio soph. P. I. Havn. 
827.4. vgl. Babric. Bibl. Graec. VI, p. 750 ff.). Hienach war Lib. zu Ans 
iochia om Drontes von einer angefehenen Bamilie geboren, die Zeit feiner 
jeburt ſchwankt — 314—316; in Antiochia erhielt er auch feine erſte 
irziehung, begab fih aber von da nah Athen und bejchäftigte fidh hier 
auptfächlih mit den Scähriftftellern ver Alterthums, und ward bald jo be— 
annt, daß eine Ausſicht auf ein öffentliches Lehramt fih ihm eröffnete, was 
doch nachher nit in Erfüllung ging. Im Conftantinopel hielt er dann, 
urch den Rhetor Nicocled bewogen, einige Zeit fih auf, bis ihn der Neid 
er Gegner, welche den großen Beifall, mit dem Lib. lehrte, nicht ertragen 
mnten, daraus vertrieb, indem man ihn der Magie beichulvigte und dur 
m Präfekten Limenius aus Conftantinopel wegweifen ließ, um 346 n. Chr: 
ib. wandte fih nun nad Nicomedien, wo er bald mit gleichem Beifall 
hrte, und nah Verlauf von fünf Jahren wieder nach Gonftantinopel zurüds 
sufen ward. Müde der dortigen Kämpfe und Streitigkeiten, auch einen 
uf an eine Lehrſtelle zu Athen ablehnend, wirkte er fi die Erlaubniß der 
ückkehr in feine Baterftadt vom Gäfar Gallus aus, und blieb auch nad 
8 Gallus Tode (354) daſelbſt bis an das Ende feines Lebens, das wohl 
ſch bis in die Zeit des Arcadius und gegen dad Ende des Aten Jahrhund. 
Pauly, Real-Encyclop, IV, 64 
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reiht, von Peterſen um 393. angefegt wird, da er (nach Ep. 941.) um 
391 noch gelebt hat. In Julianus verehrte er einen befondern Oönner umt 
gleichgefinnten Bewunderer: er ward auch von dieſem Kaifer zum Quäſtot 
ernannt und ftand in Briefwechſel mit ihm; unter Valens anfangs verfolat 
wußte er doch auch diejes Kaifers Gunft zu gewinnen; er fhrieb auch eim: 
Lobrede auf ihn und wußte ihn zu einem Gejege zu bejlimmen, welches ven 
natürlichen Kindern ein gewifjes Erbrecht fiherte, wobei Xib., der in feiner 
ordentlihen Ehe lebte, perfönlich betheiligt war. Lib., obwohl Helleniſt um 
in diefer Hinficht des Julianus Anfichten und Pläne vollfommen theilend 
zeigte doch ſtets eine löbliche Toleranz gegen die Ehriften; er war ver Lehrer 
des h. Bafilius und ded Johannes Chryſoſtomus, und blieb mit ihnen flets 
in freundfchaftlihem Verhältniß; von einer gemiffen Eitelkeit, vie ihn aud 
in mandherlei Streitigkeiten verwidelte, feheint er nicht frei gewejen zu fein. 
— Unter den Schriften des Lib. nennen wir zuerfi die in das Gebiet der 
rhetoriſchen Technik einfhlägigen Tlgoyvuraouarwr aubadsıyuare, d. i. 
Muſterſtücke zu rhetorifhen Vorübungen in vreizehn Abjhnitten, zu welchen 
Morell noch einige andere Abſchnitte Hinzufügte, welche jet aber dem Nico- 
laus (j. Walz Rhett. Graec. I. p. 394 ff.) und Severus (ibid. I. p. 546.) 
zuerkannt find; von den Neben vefjelben finden fih in Reiske's Ausgabe 
(T.I— 111.) in Allem fünf und ſechzig, zu melchen noch eine von Siebenfees 
zu Nom entvedte und in feinen Anecdd. Graec. (Norimb. 1798. 8.) heraus: 
gegebene hinzufommt, fowie eine andere, welde U. Mai jeiner zweiten Aus: 
gabe des Fronto (Rom. 1823. 8. p. 421 ff.) beigefügt; dazu kommen meiter 
die ueAerae oder Declamationen, Reden über fingirte Gegenftände u. Schil— 
derungen verſchiedener Art, acht und vierzig in Reiske's Ausg. (T. IV.), wozu 
noch zwei von 3. Morellius zu Venedig (1785. 8.) und eine von Boifjonav: 
» (Anecdd. Graece. I. p. 169 fj.) berausgegebene hinzufommen; ferner ba? 

Leben des Demofthenes und die Inhaltsanzeigen zu deſſen Reden (bei Neist: 
T. IV. p. 266 ff., auch in den meiften Ausgaben des Demofthenes beigevrudt). 
In diefen Neven zeigt fih Lib. ald einen glüdlihen Nachahmer der Redner 
der beiten Zeit, namentlih des Demofthened; feine Sprache ift möglichſt rein 
gehalten und nach attifcher Eleganz möglihft ftrebend (vol. Phot. Bibl. Cod 
XC: p. 67. B.); doch geht ihm, bei allem Streben nah Anmuth und Kraft 
der Rede, die Einfahheit und Natürlichkeit ab, melde den Charafter ver 
Meifterwerfe älterer Zeit ausmacht, feinem Zeitalter aber fremd war; dem 
Geiſte diefer Zeit ift Lib., jo jehr er au fonft aus ihr bervorragt, aller: 
dings auch unterlegen: eine gefuchte Darftelung und Kunft, wodurch oft 
unbedeutende und geringfügige Gegenftände gehoben werden follen, währen? 
fie des innern Lebens entbehren, tritt nicht jelten hervor und benimmt dem 
Vortrag feinen wahren Gehalt. Uebrigens enthalten namentlich feine Reden 
gar Vieles, was zur näheren Kenntniß der politifhen und literäriichen Ber- 
hältniffe jener Zeit von großer Wichtigkeit ift, wie 3. B. außer der oben 
erwähnten, im fechzigflen Jahre feines Lebens abgefaßten und wahrſcheinlich 
fpäter noch mit Zufägen verfehenen Rede, in welcher Libanius feine eigenen 
Lebensſchickſale ausführlih erzählt, die Lobreden auf Conftantius und Con: 
ſtans (Baocdıros), die Reden an und über Julian (f. oben ©. 412.) ,;- fermer 
mehrere auf Antiohia und deſſen Verhältniſſe bezügliche Reden, darunter 
auch eine (urio ar Grropwr) über die Gehalte, welche ven Lehrern ber 
Redekunſt audgefegt werden follten, mehrere wider Ikarius, den Comes 
orientis um 384 oder 385, und andere zahlreiche Gegner, die er in feiner 
politiſchen Handlungsweiſe unter den höheren Beamten oder in feiner Lehr— 
thätigfeit fi zugezogen hatte, wie 3. B. die Rede gegen Diejenigen, welche 
ihn zwar einen guten Redner, aber einen mittelmäßigen Xchrer genannt bat- 
len (n005 tov; &ig rm» nuösier avrod anoonwwearras); au finden fi 
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barunter mehrere Neben moraliſchen Inhalts, wie fie bei den jpätern Red— 
nern Griechenlands wie Roms fo beliebt waren, 3. B. nevi pilwr, mepi 
nAovrov, mepi rerias, nei anAroriag u. f. w. Baft nod wichtiger in 
den bemerkten Beziehungen find die Briefe des Libanius, von welchen uns 
eine große Anzahl (1605 bei Wolf nebjt zwei von Bloch in Münter Miscell. 
Hafn. I, 2. p. 139 ff. edirten in Griechiſcher Sprade, zu welchen noch 522, 
die blos in lateinifcher Ueberfegung, von Ir. Zambicari, vorhanden jind, 
binzufommen) noch vorliegt, einem namhaften Theile nach gerichtet an die 
politiſch oder literariſch bedeutendſten und angefehenften Männer jener Zeit, 
.B. Julian, Arhanafius, Bafllius, Gregorius von Nyffa, Iohannes Chry— 
joftomus u. A.; neben welchen auch viele ganz kurze Briefe, mit Empfeh- 
lungen oder Höflichkeitöbezeugungen oder yerjünlichen Nachrichten u. vergl. 
vorkommen: alle find mehr oder minder durch eine anziehende und zierliche 
Schreibart audgezeihnet. Es gehören dazu noch die von W. Morellus 
(Baris 1551. 1558. 8. Lugd. 1618. 12.) herausgegebenen "EmioroAmoi 
zeoventnpes oder Briefformulare ; andere, nod nicht befannt gewordene Briefe 
jollen fih nod in manden Bibliotheken finden (vgl. Zabric. 1.1. p. 785. 
790.); ebenjo auch Reden defjelben in Mapdriter und Venezianer Handſchrif— 
ten (}. bei Weflermann ©. 341.), während andere Reden, welche bier und 
dort erwähnt werden, jebt verloren gegangen find (ſ. bei Fabrie. p. 789.). 
— Bon diefen Schriften des Lib. welde bis jetzt noch nicht in eine Ge— 
jammtausgabe vereinigt worden find, erjhienen die Progymnasmata zuerft 
mit der ähnlichen Schrift des Theo und unter dejien Namen, zu Bafel 1641. 8. 
von J. Gamerarius, dann vermehrt in %. Morel Libanii praeludia oratt. 
LXXII, declamatt. XLV et diss. morr. Paris 1606 fol., wozu noch die von 
“eo Allatius in den Excerptt. Sophist. herausgegebenen Stüde hinzugefom- 
men, dad Ganze jetzt vereinigt bei Reiske T. IV. p. 853 ff.; ſ. dad Ver— 
zeichniß der ſämmtlichen einzelnen Stüde bei Weflermann ©. 338 ff. u. val. 
auch %. C. Peterfen Comment. de Libanio II. III. IV. Hafn. 1827. u. 1828. 
Die Reden und Declamationen erfhienen zuerſt höchſt unvollfländig zu Fer— 
rara 1517. 4. von Soterianus Gapfali8, dann bei Morel am a. DO. u. in 
Oratt. XXXVletc. Paris 1627 fol. ; nachdem I. Gothofredus (Opusce. Genev. 
1641. 4. und Opp. juridica minora. Lugd. Bat. 1733. fol.), Yabricius 
(Bibl. Graec. VII. p. 145. d. alt. Ausg.) und Ant. Bongiovanni (Venet. 
1754. 4.) eine namhafte Zahl bisher ungedrudter Reden befannt gemadt 
yatten, erjehien bie Alles dieß vereinigende, auch mit einigem Neuen ver- 
nehrende, den Text vielfach berichtigende und ausfüllende Ausgabe von J. 3. 
Reiöfe (Libanii soph. orationes et declamationes ad fid. codd. recens. et 
erpet. adnotat. illustravit. Altenburg. 1784. anfangs 4., naher S. IV Voll. 
1791—1797, dur deſſen Frau beforgt); f. das genaue Verzeichniß der ein- 
‚einen Theile bei Weitermann S. 330 ff. Die Briefe finden fih am beften 
n: Libanii Epp. Gr. et Lat. ed. et nott. illustr. J. Ch. Wolf. Amstelod. 
1738. fol., wo ebenfowohl die griehiich gefchriebenen, wie die bloß in der 
ateinifchen Lieberfegung vorhandenen zufammengeftelt find; f. die Vorreve 
e3 Herausgebers und vgl. Schöl Geſch. d. Griech. Kiterat. III. ©. 122 f. 
Nehr Über die Ausgaben j. bei Hoffmann Lexic. Bibliogr. T. IH. p. 11 ff-; 
m Allgemeinen f. Babric. Bibl. Graec. VI. p. 750 ff. ed. Harl. Wefter- 
ann Geſch. d. Beredi. in Griechenl. $. 103. nebft Beilage XV. Schloſſer 
Iniverf.-hift. Ueberfiht III. 3, ©. 77 fi. — In die Griehiihe Anthologie 
t ein Epigramm des Lib. auf den Tod des Kaiferd Julianus aufgenom= 
ıen; f. Anal. II, 404. oder III, 112. ed. Lips. Ueber einige Andere, 
velde den Namen Libanius führen, aber für die Geihichte der Literatur 
on feiner weiteren Bedeutung find, f. Babric. Bibl. Graec. X. p. 706. 
d. Harl. [B.] 
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Libänus (6 Aißaros oder To Aidaror ; Polyb. V, 45. Strab. XVI., 
754 f. Diod. XIV, 22. Ptol. V, 15. Joſeph. Ant. I, 6. Plin. V, 20. 
22. u. ſ. w, im A. T., z. B. Deut. 1, 7. 3, 25. 1. Reg. 7, 2. 9, 19. 
u. f. w. Libanon, und noch jetzt Diebel Liban), ein jehr Hohes und ſchwer 
zu erfteigendes Gebirg Phöniciend und Cöleſyriens, das auf feinen Gipfeln 
mit ewigem Schnee bedeckt (Tac. Hist. V, 6. vgl. Ierem. 18, 14.), in den 
tiefern Regionen mit dichten Cedernwäldern befegt (Diod. XIX, 58. Eurt. IV, 
2, 18. X, 1, 19. vgl. Deut. 24, 16. Jud. 9, 15. u. ſ. w.) und an jei- 
nem Fuße mit Neben bepflanzt mar (Hofea 14,8. vgl. Bolney I. p. 231.) *. 
Es begann nah Plin. V, 20, 17. bei der Stadt Sidon und erftredite ſich 
in einer Ausdehnung von 1500 Stad. nördl. bis Simyra, während Diod. 
XIV, 22. vem Gebirge, minder richtig, eine größere Ausvehnung gibt und 
ed im N. ſchon beim Amanud u. den fyriihen Pforten beginnen läßt. Sei- 
nen Namen hatte e8 gewiß nicht von 6 Addaros, der Weihrauhbaum, fon» 
dern vom hebr. 725, weiß fein (vgl. Gefenius’ Neues hebr. Wörterbuch 
©. 315. und Schulz in Paulus’ Sammlung VII. ©. 201.), entweder wegen 
des ewigen Schneed auf feinen Gipfeln, oder vielmehr, da dieſer nicht im 
fo großer Menge vorhanden ift, daß er den Namen rechtfertigen kann, wegen 
des weißen Kalkſteins, ver ihm faft überall ein weißliches Anſehen gibt. 
(Vgl. Robinfon’d Paläſtina III. S. 723.) Ueber feine heutige Beſchaffen— 
heit vgl. außer den ältern Reiſenden, welche Büſching Erdbeſchreib. von Aften 
S. 211— 214. aufführt, Pococke I. ©. 115 ff. IM. ©. 153. Rauwolf 
S. 274. Burdhardt Travels p. 17 ff. (oder I. ©.40f. der deutſchen Ueberf.). 
v. Richter Wallf. S. 76 ff. Volney I. p. 161 ff. Robinfona.a.D. Nitter’s 
Erdf. II. S. 445 ff. u. U. Uebrigens vgl. auch den Art. Antilibanus- Bo. 
I. ©. 532. [F.] 

Libare, Libatio, griech. Asiderr, onerösır, dad Ausgießeu der erften 
Tropfen einer zu genießenden Flüffigkeit (def. Wein), um fle einem orte 
darzubringen, deſſen Antheil fo gleichſam vorweg abgezogen wird, oder dem 
damit dad Ganze geweiht fein fol. Vgl. Eic. harusp. resp. 10. Birg. 
Aen. I, 740. V, 77.. XII, 174. Ovid. Met. III, 27. Bal. 31. I, 666. 
Wein, der nicht zu Trankopfern gebraudt werden durfte (aomordos, im Ge— 
genfaß zu Eromordog) war der mit Waffer gemiſchte oder jonft unpaffend 
bereitete (Plin. H. N. XIV, 19.). Auch vom Darbringen trodener Gegen- 
fände, mie dapes (Liv. XXXIX, 43. vgl. Hor. Sat. II, 6, 67.), pomum 
(Tibul. I, 11, 17. 21.), fruges (Cic. Legg. II, 8. Ovid. Met. VIII, 274.), 
tura (id. Pont. IV, 8, 39.) u. A.; f. Ovid. Fast. I, 389. 588. Gell. N. A. 
X, 8. Die Libation war ein Beftandtheil der Sacrificia, f. d. Aber aud 
bei Mahlzeiten wurde ber Uebergang vom deinror zum moros oder Duuromer 
dur ein Tranfopfer (befonders für den «yaYos daiuor) gemacht, ſ. Bd. IL. 
©. 1303. Beder Charifles I. ©. 444. Vgl. Ovid. Fast. II, 637. Die 
LI, 19 extr. Sor. Od. IV, 5, 31 ff. Athen. X, p. 427. D. Au ven 
Todten zu Ehren fanden Kibationen Statt, ſ. Appulej. de mundo p. 367. 
Dub. und oben ©. 159. Trankopfer ohne Wein (alſo beftehend in Waſſer, 
oder Honig, -oder Milh, oder Del) nannte man sngakıcı Yunaı, dergleichen 
3. B. den Eumenivden, der Mnemofyne u. A. dargebracht wurden, f. Suid 
s.v. [W.T.] 

Libarna (Aßcora, Ptol. IH, 1. Plin. II, 5, 7. und Inser. in 





Daher fagen nah Volney I. p. 243. arabifhe Dichter von ibm, daß er auf 
feinem Haupte den Winter, im feinem Schooße den Herbſt trüge, und daß zu feinen 
Füßen der Sommer fchlummere, 
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Montfauc. Diar. Ital. c. 26.) oder Libarnum (It. Anton. p. 294., mo 
Libanum blofer Schreibfehler ift, und Tab. Peut., vielleiht auch berjelbe 
Drt, den Sozom. h. ecel. IX, 12. Aßeooör« mol is Ayovpias nennt), 
Stadt Figuriend an der Via Aurelia, die von Nom nad Arelate führte, 
36 Mil. (2) nordweſtl. von. Genua und 35 Mil. ſüdl. von Dertona; jetzt 
ver Flecken Lerma (nur 5 g M. von Genua). [F.] 

Libella, 1) eine ver Eleinften römifhen Silbermünzen (libella argenti, 
Plaut. Pseud. II, 2, 34. Capt. V, 1, 27. vgl. Cas. II, 5, 7. Cic. Verr. 
II, 2, 10.; vaber ad libellam bis auf den Kreuzer hinaus, d. b. genau jo 
viel, Cic. p. Rosc. Com. 4.), über deren Werth und Verhältniß zu andern 
Barro L. L. V, 36. p. 68. Müll. angibt: nummi denarii decuma libella, 
quod libram pondo as (aeris) valebat et erat ex argento parva; sembella, 
qvod libellae dimidium qvod semis assis; teruncius a tribus unciis; libel- 
lae ut haec qvarta pars, sic qvadrans assis eadem. Hienach waren bie 
Libellen und ihre Iheile (sembella und teruncius) einmal wirklich gemüngte 
Theile ded Denard und zmar an Gewicht entſprechend dem Libralfupfergelve, vem 
As und feinen Theilen; vgl. Blin. XXXIII, 3, 13: librales (unde etiam 
nunc libella dicuntur) appendebantur asses. Daher auch (heres) ex libella 
und ex teruncio (Cic. ad Att. VI, 2.) ald Bruchtheile ('/,, und '/,,) von 
ex asse gelten. Später unterließ man (vgl. valebat, erat bei Varro) das 
Prägen verjelben (daher feine auf und gefommen jind), aber behielt das 
Wort im gewöhnlichen Leben halbiprichwörtlich bei, vgl. Blaut. u. Eic. 1.1. 
— Donatud zu Terent. Phorm. I, 1,9. bezeichnet irrig die lib. als '/,, Unze. 
Bel. Bödh metrolog. Unterf. ©. 453 f. und oben Bd. II. S. 977f. — 
2) Setzwage, Werkzeug der fabri (vgl. fabrilis lib. bei Eol. II, 13, 12.) 
in Borm eines durchbrochenen Triangeld, von deſſen Spige fih an einer 
Schnur ein Stüd Blei auf die Bafls ſenkt und jede Abweihung von der 
wagerechten Linie anzeigt; daher ad libellam aeqvus (Barr. R.R. 1,6, 6.) 
genau eben, und ad lib. neben ad normam (et perpendiculum, Plin. XXXVI, 
22, 51.) und ad regulam (ib. 25, 63. Vitruv. I, 6. vgl. Zucret. IV, 
514 ff.). Als Erfinder der norma, libella und des tornus nennt Plin. VI, 
56, 57. den Iheodorus von Samos. — Den etymol. Zufammenhang mit 
libra Wage (wie von 1. mit libra Pfund) deutet auch dad deutſche „wage— 
recht” an; oder bezieht ed fi auf libra in der Bedeutung Senfblei, Höhe— 
mefler, vgl. Colum. VI, 17. Gäf. b. c. III, 40. [W.T.] 

Libellus, A. beidem Brozep: 1) lib. f.v. a. inscriptio, d. 5. 
Unklageihrift im fpätern Griminalprozeß, Juv. VI, 243., f. ©. 173.; 2) ib. 
ils Klageihrift oder Klageanmeldung im Eivilprozeß der Juſtinianeiſchen Zeit, 
igentlich libellus conventionis genannt, ftatt der früheren denuntiatio, gleiche 
am eine in ius vocatio und actionis editio, f. ©. 381. Inst. IV, 6, 24. 
. 3. C. de ann. exc. (7, 40.). Bor Yuftinian Hatten auch ſchon Klagen 
n ſummariſchen Saden durch libell. angebracht werben können, 1.6. C. Th. 
ie naufrag. (13, 9.) 1.10. C. Th. off. rect. prov. (1, 16.). Symm. ep. 
(, 43., desgleichen ſolche Geſuche, welche fogleih ohne causae cognitio zu 
rledigen waren, 1.9. $. 1. D. off. procons. (1, 16.); 3) lib. oder peri- 
ulum 5. das Goncept des Urtheild, welches der Magiftrat vor der Publi— 
ation nieberfchreiben mußte (in der Kaiferzeit), Cod. Theod. 4, 17. mit 
ſothofr. Comm. Cod. Just. 7, 44. — 1.40. C. Th: de appell. (11, 30.). 
(gatb. IV, 11. Appul. Florid. I, 9. 4) lib. werben alle Appellations- 
Hriften der Parteien genannt (au libelli appellatorü), 1.1. $. 4. 1.3. 
.1. 2.1.5. $.4. 1.7. D. de appell. (49, 1.) etc. 5) lib. b. vie Ans 
eigen der delatores (Bd. II. ©. 896.), ;. B. Plin. ep. VII, 27. Suet. 
al. 19. Tac. Ann. UI, 44. — B. Lib. in dem Sinn als Apdrefien, 





1014 Libellus — Liber Pater 


Bittfhriften, Beſchwerdenze., namentlich anden Kaifer oder an den Senat, 
Gic. ad Att. XVI, 16. A. p. Clu. 69. Arch. 10. Dofith. Adr. sent. 3.6.9. Suet. 
Oct. 53. Caes. 81f. Martial. VII, 31. Hieher gehören aud die libelli refutatorü 
oder preces refutatoriae, welde die flreitenden Barteien an den Kaiſer richten, 
um eine günftige Entſcheidung zu erhalten, 1. 6. 8. 24. C. Th. appell. 
(11, 30.). S. Bethmann-Hollweg, Eivilprogeß I, 1. S. 235 ff. 254. Dieje- 
nigen, welche die an ben Kaifer gerichteten libelli annahmen, beantiworteten »c., 
h. a libellis, Suet. Dom. 14. Spart. Hadr. 22. Zamprid. Sev. Al. 31. Orelli 
Inser. 3215. *-— C. Lib. aus dem gemeinen Xeben: 1) als öffentliche 
Anichläge, mit der Befanntmahung daß Etwas gefunden oder verloren worden 
fei, Plaut. Rud. V, 2,7 ff. Propert. III, 2, 23 f., Verkaufanſchläge, Eic. 
p. Quinct. 6. 19 f. Sen. ben. IV, 12. ‘Betron. Sat. 38., ſ. Bv.1. ©. 996. 
und vgl. Petron. Sat. 28. 2) Programme für die Anordnung Öffentlicher 
Spiele, melde ebenfalld angefhlagen wurden, libelli gladiatorum gen., Cic. 
Phil. II, 38., oder libellus munerarius, Treb. Bol. Claud. 5. Een. ep. 
119. exc. controv. IV. praef. Lipſ. Saturn. II, 18.** Solche Anſchläge 
haben ſich in Pompeji gefunten, Reglaz. degli scavi d. Pomp. im Mus. 
Borb. I. p. 4. Il. p. 7. Orelli inser. n. 2556. 2559. 3) lib. als Kleine 
Handbillets fehr oft, 3. B. Einladungsbillet zu einer Meritation, Dial. de 
orat. 9. Plin, Ep. II, 8, 4. Vgl. die Lexica. [R.] 

Libentina (ober Lubentina), Dea libidinis, Beiname der Venus bei 
den Römern, Varro L. L. V, 6. Cic. N. D. II, 23, 61. Auguftin. €. 
D. IV, 8. Nonius I, 324. Bei Arnob. I, p. 15. Libentini (di). Die 
Form Lubentia ſteht bei Plaut. As. I, 2, 2. [W.T.] 

Liber Pater. Cicero de nat. Deor. II, 24. umterſcheidet einen 
poppelten Liber, ven Sohn der Semele, d. h. ven Got der griechiſchen 
Mythologie, und den, weldem die Vorfahren mit der Gered und Libera in 
alter Heiligkeit einen Dienft gefliftet hätten, d. h. den ſeit vem dritten Jahrh. 
D. St. in die römiſche Staatäreligion aufgenommenen. Nah ihm unters 
cheiden auch wir, in Betreff des Cultus des Gottes auf den Art. Dionysia 
verweiſend: 

1. Mythologie des Dionyſos. 1) Geſchichtliche Ueberſicht 
des Sagenkreiſes. Die poetiſchen und rituellen Anfänge deſſelben reichen 
bis in die älteſten Zeiten der Nation hinauf, obgleich das Epos einen Mo— 
thencomplex wenig zu gebrauchen wußte, der, gerade wie die Mythologie der 
Demeter, mehr das Naturleben als das Menſchenleben anging. Indeſſen 
kennt ſchon die Iliade die Geburt durch Semele, das Thal Noſa und die 
Feindſchaft des Lycurgus (VI, 130. XIV, 325., vgl. die kritiſche Prüfung 
der Homerifhen Stellen über Dionyſos bei Lobeck Aglaoph. p. 285 ff.), und 
vollends bei Heſiod finden fi, theild in der Iheogonie (940. 947.), theils 
in den Bragmenten die Hauptafte der Dionyiosfage vollftändig bei eimanber. 
Unter den Domerifhen Hymnen ift das Abenteuer mit den tyrrheniſchen See— 
räubern in Nr. VII. zu einem artigen Gedichte verarbeitet; auch Nr. XXVI. u. 
XXXIV. beziehen ſich auf unfern Gott, von melden Gedichten das Tegtere 
indefien nur aus Diodor und der Moskauer Handſchrift befannt if. Yu 
einer allgemeinen Verarbeitung fcheint es im älteren Epos nicht gekommen 


— — 


Das Geſchaͤſt eines Solchen hieß libellos agere, Dig. XX, 5, 12. — Die 
Antwort fcheint auf dem libellus ſelbſt ertheilt worden zu feyn; daher subnotare 
bei Plin. Ep. I, 10. .[W.T.] 

»Auch Bezahlung wurde bafür geleiftet, vgl. Cic. Phil. II, 38. chirographa 
tangyam gladiatorum libellos palam venditant, [W.T,] 
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zu fein, es fei denn daß der thebanifche Sagenfreis, dem jedenfalls die Haupts 
momente angehören, eine foldhe herbeigeführt habe. Bei Schol. II. Z, 131. 
wird wegen einiger Züge auf die Europia des Eumelos verwiefen, indeffen 
ift weder dad Gedicht noch die Art der Berweifung darauf ohne Bedenfen. 
Unter ven Rogographen find verſchiedene, den Dionyfos betreffende Angaben 
von Pherecydes übrig, j. fr. 46. der Müllerihen Sammlung. Defto mehr 
batte aber die Lyrif und dad Drama Beranlaffung, die verſchiedenen Akte 
diefer Mythologie poetifh weiter durdzubilden, auch die bildende Kunft, aus 
deren Werfen ſich diefelbe beinahe noch vollftändiger zufammenfegen läßt, ala 
aus den poetifhen Neften. Kein Wunder, da fein Gotteödienft und Feine 
Sage fo reih an den mandfachften und anziehendften Problemen für vie 
Formen bildende Phantaſie war, indem nicht allein Dionyjos felbft in feiner 
olaftiihen Verfönlichfeit fo reizend, fondern noch dazu von einer abenteuer» 
lichen Menge wunderbarer Geftalten umgeben war, deren jede einzelne, und 
mehr noh der ganze Zug in feiner Zufammenfegung und Bewegung, an 
fünftlerifden Motiven unerfhöpflid war. Die lyriſche PBoefle verfolgte 
m Dithyrambos, urjprünglih dem Gefange von der Doppelgeburt ded Gottes, 
ine Aufgabe, melde auf der einen Seite dad Drama vorbereitete, auf Der 
ndern die Rhythmik und Muflf zur freieften und fühnften Entfaltung ihrer 
Nöglikeiten anleitete. Die Tragödie ging befanntlih fomohl dem Stoffe 
ab als in der Form ihrer Darftelungen vom Dionpfosdienfte aus, daher 
hon dem Thespis ein Pentheus zugefchrieben wird; am meiften aber hät 
leſchylus fih auf die bachiihen Sagen eingelaffen, |. Welder Aeſchyl. Iris 
ogie ©. 318 ff. Nachtrag ©. 103 ff. G. Hermann de Aeschyli Lycurgia, 
I)pusc. Vol. V. p. 3—30. Er hatte in feiner Lykurgeia die Anfunft des 
jottes bei den Edonen, die Feindſchaft ihred Königs Lycurg und den end— 
hen Sieg ded Dionyſos ſammt feinen überſchwenglichen Wohlthaten auf 
e Bühne gebradt, im Pentheus die Geburt von der Semele, dad Wider 
:eben und die Strafe des Pentheus. In diefem zweiten Stoffe find ihm 
äter Euripides in den Bachen und verfchiedene jüngere Dichter gefolgt. 
3ie heimiſch Dionyſos und die Seinigen auch auf der komiſchen Bühne waren, 
ren die Fröſche des Ariftophanes und das Verzeichniß Fomifcher Dramen bei 
'einefe Hist. crit. com. Gr. p. 569 ff. In der bildenden Kunft zeigt bereits 
» ältere Periode den Gott nicht jelten, ald Herme oder bärtig; aud ein 
Haiftifches Bilderbuch feiner Mythologie läßt ſich mit Hilfe der zahlreihen 
ıfen zufammenbringen. Den ganzen Reichthum plaftifder Motive und bie 
'ge ber üppigen, trunfenen Jugend, der im phyfiſchen und geiftigen Raufche 
wärmenden Schönheit diefem Kreife abzugewinnen, blieb aber dem Zeit» 
er des Prariteles vorbehalten, deſſen Mufterbilder hernah in allen Gat- 
gen der Kunft und unzählbaren Eremplaren weiter fortftilifirt wurben. 
Il. D. Müller Archäol. $. 383 ff. mit dem Bilderhefte und eine Auswahl 
reffanter Bafenbilder bei Gerhard auderlefene Vaſenbilder Ifter Bd. und 
ormant und de Witte, Elite des monumens ceramographiques, Paris 
3 ff. War nun auf diefem Wege der Dionyfiihe Kreis in jeiner poetis 
n und plaftifhen Bildlichkeit zum Abſchluß gefommen, fo machten fid 
Berlaufe der griech. Geiſtesgeſchichte in Folge von allerlei fynfretiftiichen, 
ojophirenden und pragmatiflrenden Richtungen beſ. in dieſem Kreife allerlei 
: und frembdartige Momente geltend, welche zuerft einzeln und für ji 
raten, in der jpätern Boefle dann aber mit jenen älteren und urjprüng- 
griechiſchen Beftanbtheilen verfhmolzen und zu größeren Mythenſyſtemen 
rbeitet wurden. Dahin gehört bei. die Orpbiiche Theogonie, welche neben 
populären Dionyfos ihren Zagreuß ald einen zmeiten und älteren Dio— 
8 hinſtellte, aber wahrſch. auch die Geſchichte von dieſem legteren ver- 
dentlich umbildete, bei. dadurch, daß fle feine Jugend unter der Pflege 
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der Rhea gebeihen und ihn felbft von Lydien nach dem tieferen Aſien und 
son dort erſt zu den Griechen fommen ließ: eine neue Wendung der Babel, 
welche Euripides in den Bacchen fich bereitö als etwas Herkömmliches angeeigne: 
hat. Dazu kommen fpäter die Feldzüge Aleranders, melde, wenn fie nicht 
gerade die erſte Beranlaffung zu dem indifhen Zuge des Dionyſos gegeben 
haben, doch fortan die Mythographen diejen Zug mit befonderer Pflege aus- 
zubilden vermochten, zumal da Alexander felbft ven Glauben, daß er in 
jenen Gegenden auf den Spuren ded Dionyfod und Herafles, ja brüber 
hinaus vorgedrungen fei, begünftigte, f. Arrian V. z. U. nOsle mora eisa: 
za undp ou horvoov tig nAarng uvdevoner« vri. So hatte denn aus 
bald Geſchichte und Länderfunde am Uebertreibungen zu leiden, welche kei. 
an Megafthenes eine Autorität fanden, dahingegen Eratoflhened und fpäter 
Strabo energiih dagegen proteftiren, f. Arrian Alex. V, 3. Indica V, 7. 
@urt. VII, 10. Strabo XV, p. 686 ff. Ereuzger Symb. I. ©. 456. Wir 
die Poefie der helleniſtiſchen Literatur-Epoche diefe neuen Zuthaten in Das 
ältere Schema einreihte und mit Hinzugiehung neuer Localmythen und zeit» 
gemäßer BVorftellungen ein Ganzes zu bilden ſuchte, ift bei vem lüdenhaften 
Zuftande der damaligen Boefie Teiver ſchwer zu überfehen. Schon Antimados 
(wahrſcheinlich in der Thebais) verfehte die Fabel vom Lycurg nad Arabien 
(Diod. IH, 64.). Bon dem Dionyfos ded Euphorion pflegt man anzuneh⸗ 
men, daß er vorzüglih auf die Dionyflaca des Nonnus eingewirft, obgleid 
dieſes mit verfelben Wahrfheinlihkeit von den übrigen Dichtungen vieler 
Periode behauptet werben darf. Weiterhin wird einer apokryphiſchen Dovyie 
roinog gedacht, in welcher bef. die Thaten des libyſchen Dionyſos befchrieben 
waren und nad melder der Mythograph Dionyflos von Mitylene unter 
andern Sagen auch die Fahrten ded Dionyſos beſchrieben habe (Diod. III, 65., 
f. Br. II. ©. 1089. vgl. Suid. s. v. Aovunog — nv AJtorvoov nal 'Adr- 
vs orpamar). Auch der falſche Piſander hatte feinen Geſchichten des Kadmes 
ohne Zweifel die Dionyfosfage angefhloffen (ſ. Olympiodor bei Wyttenbach 
z. Plat. Phaed. p. 251.), und endlid wird von Stephanus von Byz. häufig 
dad Baovapıra betitelte Gedicht eined Dionyflus angezogen, welcher nab 
Euftath. 3. Dionyd dem Perieg. p. 81. ed. Bernh. der von Samos war, 
ſ. 2b. II. S. 1089. Es enthielt, nah jenen Gitaten bei Steph. zu ur- 
theilen, die nun fhon ganz zu ber Form eines Feldzugs audgebildeten Aben- 
teuer ded Dionyfos in Indien. Wir müſſen und flatt diefer verloren ge- 
gangenen Schriften an die Bibliothek des Apollodor II, 4. u. 5. und an 
Diodor II, 61 ff. IV, 1 ff. halten. Unter den römiſchen Dichtern haben 
verſchiedene Tragifer, auh Horaz Od. II, 19., Properz III, 16., Ovid in 
den Metamorphofen u. U. den Dionyios nah grieh. Borbildern befungen. 
Endlih das weitſchichtige Gedicht ded Nonnus von Panopolis, deflen Diony- 
siaca in den 5 erflen Büchern die Geſchichte des Kadmos ünd feines Ge— 
ſchlechtes behandeln, im bten bie des Zagreus, im 7ten und Bten bie ber 
Semele, im 9Iten die Iugendgeihichte des Dionyſos in der Pflege der Rhea, 
vom 10ten bis 12ten die Gefhichte des Ampelos, vom 13ten bis 14ten bie 
Borbereitungen zum Zuge gegen die Inder, vom 1äten bis 2Oflen die Aben- 
teuer unterwegs (in Phrygien, Syrien, Arabien), vom 2iften bis 39 ten 
den Kampf mit den Indern, vom 4Often bis 43ſten die Rückkehr über Tyros, 
Cypern, Kleinaflen, vom 44ften bis A6ften die Geſchichte des Pentheus in 
Theben (denn nun erft fommt ber Gott zu den Griechen), im A7flen bie 
Geſchichte des Ikarios in Arhen, der Ariadne auf Naros, des Perſeus in 
Argos, im 48ſten den Kampf mit den Giganten, den Rieſen von Pallene, 
die Heimkehr nach Lydien und die Geburt eined dritten Dionyſos von ber 
Aura. — 2) Hauptafte nah der volksthümlichen Darſtellung. a) Ge— 
burt des Dionyfos. Er ift Sohn des Zeus und der Semele, demzu⸗ 
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folge eigentli ein Heros, daher er fi}, wie Keraffes, den Eingang zum 
Olymp müheroll erfämpfen muß. Auch darin find beide, Herakles und 
Dionvſod, von denen die Sage ded Legteren in manden Stüden nah dem 
Mufter der Herafleiihen ausgebildet fein mag, einander ähnlich, daß die 
Eiferſucht der Hera, fle beftändig verfolgend, die Impulſe zu ihrer Verherr⸗ 
ihung gibt. Semele, des Kadmos Tochter, vom Zeuß geliebt, Täßt fi 
on Hera verleiten, ven Zeus in aller feiner Majeftät zu fi zu bitten. Das 
nıfegte, von den Flammen des Blitzes ergriffene Weib gebiert fterbend bie 
nreife Frucht (nvoryerns), die Zeus aus dem Brande rettet und in feine 
üfte einnäht (unooooayns, Eigagıwıns), wo er fie bis zur Stunde ber 
'eife großzieht. „Die Sonne hat ihn ji erforen, daß fie mit Flammen ihn 
ırchdringt.” Der Schenkel des Zeus ift für den Gott der Luft und Ueppig— 
it, fein Haupt für vie Göttin der Weisheit. Kühlenver Epheu, das heilige 
ıub des Dionyſos, entipringt bei der Geburt den Säulen ded Saales und 
rgt das Rnäblein vor der Gluth in feinem Schatten, Schol. Eur. Phoen. 
f. Uebrigens vgl. Som. Hymn. XXIV. Sopb. Antig. 1115 ff. Eurip. 
oen. 651 ff. Bacch. 89 ff. und über die tbebaniichen Kocaldenfmäler Bauf. 
12, 3. 16, 4. Bon Aeſchylus' tragiiher Behandlung dieſes Altes F. 
n ©. 1015. Gin Gemälde tes Inhalts ſchildert Philoftrat I, 14., und 
’ unfer Vorrath von Kunftvdarftellungen gibt Beiſpiele. Ale Verfionen 
Zabel haben dieſen Theil im Wefentlihen unverändert beibehalten. — 
Erziehung zu Nyfa. Zeus übergibt den Knaben dem Hermes, der 
den Nymphen von Nyſa zur Aufziehung überbringt; vgl. Welder, Zeit- 
ft f alte Kunft I, 3. ©. 300 ff. u. ©. 515 ff. mit Taf. VI. u. VI. 
ſehr alte, von Orchomenos ausgegangene Epifode ift, daß anfänglich 
bie Vlege gehabt habe, dann aber von der Hera in Raſerei verfegt 
en fei, worauf das Kind zu den Nyſäiſchen Nymphen gefommen. Allein 
Bherecyves am a. D. und bei Nonnus IX, 25. XIV, 147. find jene 
‚ben bie erften PBflegerinnen, und dad wirb das Urfprüngliche fein. 
ſelbſt war gewiß urfprünglih ein Ort der Phantafle, ein Waldgebirge, 
Fühler Berggrotte dad Bachusfind heranwächst, wie die Nyſäiſche 
‚ wo Beriephone Blumen Tiedt, als Pluton fle entführt. Wurde es 
difirt, fo mag e3 zuerft am Dfeanod, dem Älteften Orte der Götter- 
gelegen haben. Später, als die veriiedenften Gegenden Griechen» 
und hernach aud des Drientd darauf Anſpruch machten, daß der Gott 
en geboren (Diod. IH, 69.) oder wenigſtens erzogen fei, gab ed auch 
fa’8 eine Menge, in Böotien, Phofis, Eubda (morauf fih Sophofl. 
v. 1111. bezieht, ſ. Wer), Ihracien (Iliae), Karien, Arabien (Hom. 
bei Diodor), Xethiopten, Indien (wo Nyfa aber eine von Dionyſos 

Stadt), f. Steph. Byz. v. Nvox und Voß zum H. auf Demeter 

Iene Nymphen find hier, wie gemöhnlih, ourrm, die Quell» 
ßnymphen der grünen Berge, wo das Mebenfind gedieh. Phere— 
nnt fle Dodoniihe Nymphen; ihre Spätere Metamorphofe zu Hyaden 
lends, melches Weſens fie find; vgl. Bölder, die Mythol. des Japet. 
te8 S. 86 ff. Nah dem Thale Nyſa heißt der Gott Aio—rvoog. 
teen gibt es genug, aber feine will zureichen, f. Creuzer Symb. 1. 
f. Ste Audg. Die fpätere Sage nennt natürlid noch andere Er— 
n, flelt aud den Ariſtäos oder Silen ala Pfleger an, Letzteren nad 
jange ver bildenden Kunft. Uebrigens it nachmals die Meinung 
nlide, daß nah wiederholten Nahflelungen Dionyſos endlich Schuß 
bea am lydiſchen Tmolos gefunden, wo Rhea jelbft ihm die Bruft 
das Kind in der Waldeseinſamkeit umherſchweifend und wilde Thiere 
zum Delden heranwächét. Zu Grunde liegt dabei RT 
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des phrygiſchen Bachusd: und griechiſchen Dionyſosdienſtes, melde ſchon Bei 
Pindar Isthm. VI. 3. U. vgl. Strabo X, p. 469. anflingt, bei Euripives 
in den Bachen auégemacht ift und ausführlib bei Nonnus lib. IX. (vgl. 
I, 20.) durchgeführt wird. Gewiß hatte die Orphiſche Theogonie der Fabel 
diefe Wendung gegeben. — c) MWeinerfindung und die Züge des 
Dionyſos. Groß geworden pflanzt D. den MWeinftod, beraufht fich und 
feine Ammen, und die Walddamonen und mas fih fonft zu ihm gefellt, mit 
dem neugewonnenen Erbennectar und beginnt in raufhendem Zuge umberzu- 
ſchwärmen, weit und breit, in weichlichem, aflatiihem Aufzuge, aber voll 
unmiderftehliher Kraft. Denen, die ihn aufnehmen, gibt er feine Frucht 
und feine Weihe, die Widerfaher aber ergreift fInnzerflörende Wuth, in 
mwelder fle durch fi felbft, oder auch durch Heiligen Wahnflnn Anderer, 
bacchiſch Begeifterter, graufamen Tod leiden. Immer ift die ſem Dionyſoe 
die Weinerfindung geblieben; im weiteren Sinne die der ZuAuroı napmos oder 
der vyo@ zoogn überhaupt, ſ. Dem. u. Berfeph S. 320. Nonnus gibt 
im 7ten D. eine alberne Geſchichte, wie Xeon nah der Deufalioniiden Flut, 
durch melde Zeus den Tod des Zagreus geehrt, den Weltherrſcher für das 
arme Menihengefhleht um ein Stärfungsmittel gebeten, worauf Zeuß vie 
Semele zu lieben angefangen. Der Weinftod felbft ift bei diefem Dichter 
(im 10ten bis 12ten B.) zu dem ſchönen Sünglinge Ampelos geworben, den 
Dionyfos bei feinem Umberfchweifen auf Lydiens und Phrygiens Gränzen 
fennen Iernt, innigft liebt, der ihm dann dur einen Gtier entführt und 
getöbtet wird, worauf Zeus, um den Schmerz ded Sohnes zu ſtillen, aus 
feiner Leiche den Weinftod entiprießen läßt. Auch die bildende Kunft Fennt 
diefen Ampelos als Liebling und Gejellen ded Dionyios, ſ. Ereuzer Symb 
IV. ©. 189. Was feine ſchwärmenden Umzüge betrifft (daher Boowcos). fe 
erzählt im einfachfler Geftalt davon der Kom. Hymn. XXVI, 7.: Avrao 
eneıön zovde Hsai noAvvuror iBoewar, An tore wortileone nad bAnerre; 
Eravkovs Kıoood ai daprn menvraousros’ ai Ö Ku Enorto Nuuga, 6 
Ö' eönyeiro, Boouog 6’ &yer aomeror vAnr. Denn Berge und entlegene Wald: 
tbäler find das eigentlihe Mevier ded Gottes; hier find au die Geſtalten 
feiner Umgebung, die Satyrn, Silenen, Banidfen, die Mänaden (zunädfl 
feine Ammen, Amüuoou roogoi bei Aeſchylus) urfprünglih zu Haufe; bier 
folgt ihm die Liebe und die Luſt; bier Iehrt er die Nympben und Satyrn, 
die Hirten und Weinbauern; fo ſchildern ihn meiftens die Lyriker, wie Bra- 
tina bei Athen. XIV, p. 617. C.: av oosa Yuueror uera Naiador, Ana» 
freon bei Dio Chryſoſt. II, 31.: wraf, ® dauains "Eows xai Nuugaı 
xvaromıdes moppvoen T Agyoodirn ovunailovar, Emorospen Ö' vumie; 
xopvgpa; ooewr, Sophofled Oed. Col. 678., Horaz Od. II, 19. 3. U. u. f. w. 
Bol. die jhöne Ausführung bei Welder Nachtrag z. Aeſchyl. Tril. S. 186 ff. 
Locale Anfnüpfungen aber und die den gegebenen Faden meiter fortipinnenve 
Mythendichtung haben gerade in diefem Theile der Babel am freieften ge: 
waltet, haben ihn von der Waldeinfamfeit zu den Städten, Ländern um 
Bölkern geführt, den Kreid feiner Züge immer weiter gezogen, bis er id 
zulegt, au infofern ein zmeiter Herafles, zwiſchen ben beiden befannten 
Gränzen des Erbfreifes, zwifihen Indien und dem Rheine, bewegt. Das in 
den älteften Zeugnifien bejprochene Abenteuer dieſer Züge ift dad mit bem 
Lykurgos, Il. VI, 130 f. Ein Local ift von Homer nicht angegeben, aber 
Aeſchylus nennt den Lykurg Edonerkönig, und Thracien überhaupt, fo mie 
dad angränzende Macevonien, mar für das ältefte Griehenland der primitive 
Sig des Weinbaus. Die Aeſchyleiſche Bearbeitung diefer Fabel, fo weit wir 
fle in den Fragmenten verfolgen können, war voll prägnanter Schilderungen 
ber Erfteinung des Gottes und des lärmenden Tobens feiner Begleiter. Bei 
ben Späteren, do ſchon bei Antimahus (Diod. III, 64. vgl. Nonnus XX.), 
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ft Lyeurg zum Araberkönige geworden, womit offenbar aud die Anfegung 
Ryja’s in jenen Gegenden bei Som. Hymn. XXXIV. zufammenhängt. Bat. 
iber die ganze Fabel und fie darftellende Bildwerfe Zoẽga in den von Welder 
veraudg. Abhandlungen, Göttingen 1817. ©. 1—31. und den Nadırag des 
deraueg. ©. 353 ff. mit Taf. I. u. I. Außerdem ift die Mythe von ber 
deflrafung des Thebanerkönigs Bentheus fehr alt und in Voeſte und bilden 
er Kunft weit verbreitet, vgl. DO. Jahn, Pentheus und die Mänaden, Kiel 
341.4.; jeltner erwähnt wird dad Ähnliche Schiejal der Töchter ded Minyas 
n Orchomenos, Anton. Lib. c. 10., Ovid Met. IV, 390., und der Pıö« 
ven von Tiryns, Heflod bei Apollod. II, 2, 2., flatt deren in der fpäteren, 
rh argiviihe Monumente unterftüßten Sage Perſeus dem Gotte bei feinem 
ıge durh Argos feindlich entgegentritt, Euphorion fr. XVI. Nonnus lib. 
‚VH. Bauf. II, 20, 4. 22, 1. 23, 7. Vielbeliebt und in ſchöner Form, 
rh Poefie ſowohl als durch die bildende Kunft (das choregifihe Denkmal 
; Luflftratoß; außer den Nachweiſungen bei Müller ſ. noch Gerhard auß- 
eiene Vaſenb. Taf. XLIX.) uns überfommen ift der Triumph über Die 
beriſchen Tyrrhener, in dem e8 zu Tage tritt, daß des Gotted Macht 
ſcchgroß ift auf dem Meere und auf dem Lande (Horaz Od. II, 19, 17. 
Paufan. IX, 20, 4. überwindet er den feiner Weihe feindlichen Triton), 
h dem Homer. Hymn. VII. erſcheint Dionyfos am Meereöftrande, auf 
ragendem Ufer, als fchöner Jüngling, dunfel umlodten Hauptes und mit 
purnem Mantel. Tyrrheniſche Piraten jehen ihn vom Schiffe aus, greifen 
‚ führen ihn mit fih und binden ihn. Uber die Bunde fallen ab, um 
Segel fpinnt Ih die Weinrebe, Eppich umranft den Maftbaum, die Bänke 
änzen id, Dionyſos wird zum Löwen, und unter andern Schredniffen 
en bie Schiffer fih finnlos ins Meer und werden zu Delphinen. Auch 
pides Cycl. berührt diefe Zabel; Silen und die Satyrn find im Schrecken 
ihrem Meifter getrennt und nah Sicilien verfchlagen. Bal. noch Ovid 
IT, 582 ff. u. Hygin fab. 134. Von des Dionyſos durh Mittheilung 
Nebe belohnten Verehrern aber ift ver befanntefte der attifche Ikarios, 
r im Demos Ikaria, fpäter in Athen; die Einkehr des Gottes bei ihm 
nah attifhem Glauben der Anfang der dortigen Weincultur und der länd⸗ 
Dionpfienfeier, f. oben ©. 43. u. Demet. u. Perſeph. ©. 288. A. 17. Unter 
tunftmonumenten pflegt man auf diefen Beſuch eine oft wiederkehrende 
lung zu beziehen, wo der bärtige Dionyſos, von einem Satyr geflüßt, 
nd ein anderer ihm die Schuhe löst, zu einer ruhenden Perſon ins 
ch tritt, woran fi mehrere bachiiche Scenen anſchließen; vgl. die der= 
a Terracotten bei Gampana, opere plastiche Tav. XXIX. u. XXX, 
gleich über die fonft befannten Monumente der Art und die verjchie- 
Deutungen, denn die Beziehung auf Ikarios iſt fehr mißlich. Auch 
8 von Kalydon galt für den, der die erſte Rebe befommen, Ayollod. 
Hygin fab. 129., und in andrer Weife wurde daſſelbe von Oreftheuß, 
Önige der Ozoliſchen Xofrer erzählt, Pauf. X, 38, 1. Nonnus fügt 
en Bude noch einen genußreihen Beſuch beim Staphylod und der 
in Affyrien Hinzu. — Außerhalb Griehenlands wurden in demfelben 
immer mehr Gegenden der Schauplag der Dionyfoszüge, als die dor= 
yötterdienfte, die des phrygiſchen Bachos, des ägyptifchen Ofiris, des 
n Ammon, des indiihen Shiva befannter wurden, fo daß zulegt alle 
r Idee nad: in gewiffen Bezügen verwandten Gottheiten auch hiſtoriſch 
er Perſon zufammenflogen. Schon bei Herodot II, 146. ift von einem 
n fernften Oriente (uno Alyumzov &r rn Aidönn) die Rebe, vgl. 
und @urip. Bacch. 13 fj., der Nyſa am lydiſchen Tmolus anfegt. 
ven Einfluß des indiihen Feldzugs Aleranderd f. oben ©. 1016. 
bilder fih nun almälig eine feſtſtehende Tradition, wobei die ein« 
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zelnen Mythographen die verſchiedenen Akte verſchiedentlich variiren, einzelne 
auch den Horizont der Dionyfodzüge noch immer weiter und abenteuerlidher zogen. 
Bei Apollodor IH, 5, 1 ff. gebt D. von dem aflatiihen Nyfa aus, Fommt 
zuerft nah Wegypten, mo er von Proteus aufgenommen wird, dann über 
Syrien nah Phrygien, wo Rhea ihn reinigt, ihre Weihen lehrt und ihm 
die Stola gibt, die er fortan trägt (oroAy7, ſ. Müller Arhäol. $. 383,4 ). 
Don da zieht er über Ihracien, mo das Abenteuer mit Lycurg, (durch das 
Rand der Scythen, f. Ovid Fast. III, 719.) nah Indien, flelt dort Denf- 
fäulen auf und nun wendet er fih nad dem böotifhen Iheben. Noch an- 
derd die oben angeführte Dovyix noinag bei Diodor III, 66 ff. Es tritt 
bier ein neuer Dionyfod auf, de8 Ammon und der Amalıhea Sohn, deſſen 
Nyia tief in Libyen am Bluffe Triton liegt, zwifhen weldem und den Ti» 
tanen ed zu einem fürmlihen Beldzuge kommt, wobei Pallas feine Verbün— 
dete ift. In einem andern Zufammenhange ift bei Diodor IV, 5 ff. bei. von 
dem indifhen Feldzuge die Rede, der drei Jahre dauert und von mo er 
mit großer Beute und als erfler Iriumphator auf indiſchem @lephanten zu» 
rückkehrt; die befannte Vorſtellung jo vieler antiken Sarfopbagrelieft. Der 
Hauptgegner in Indien ift Deriaded, auch Morrheus oder Morrbanus. Wie 
weit man darin ging, dieſen Zug nad den militäriihen Regeln eines förm— 
lihen Feldzuges auszubilden, das zeigen bei. die Bruchflüde aus dem Ge— 
dichte Baovapıra bei Steph. Byz. v. Biguves, Ialos, Inoua, Azpbaı, 
"Erpes, Zaßıoi, MwAMoı,- Ilaröuı, Dißau. Für uns behandelt Nonnus 
diefen angebligen Krieg in einer entfeglichen Breite; fleben Jahre, verfichert 
er, babe er gedauert, er aber wolle, nah dem Vorgange Homerd, nur das 
legte augführlid beilngen. — d) Der bachifhe Thiaſos, vgl. Müller 
Arhäol. $. 390., Ereuzer zur Gallerie der alten Dramatiker Iter Abſchnitt, 
Symb. IV. ©. 42 ff., und nad Bafenbilvern O. Jahn, Vaſenb. S. 13— 30. 
Während er urfprünglih blos aus den Nympben, die den Dionyfoß.gepflegt, 
den Satyrn und verwandten Geſtalten befland, gejellen fich bei weiterer Aut- 
bildung des Eultus, der Kunft, die bier eine unerfhöpflide Quelle von 
Motiven audbeutete, und der Didtung immer mehr Geftalten hinzu, fo daß 
der Zug zulegt ein kaum überfehbarer wird. Strabo X, p. 468. nennt nur 
die im engern Sinne bacchiſchen Geftalten: Silene, Satyrn, Bacchen, Lenen, 
Thyiaden, Mimallonen, Nafaden, Nymphen und Tityrn. Zur mweitern Ber» 
sollftändigung ift von befonderem Intereffe die Broceifion Ptolemäus II. nad 
Kallırenus bei Athen. V, p. 196 ff. Bei Nonnus werden lib. XIV., nachdem 
in dem vorhergehenden Bude von den Völkern die Rede geweien, welde 
zum indifhen Feldzuge Hilfe geihidt, die verſchiedenſten Heroen und ſonſt 
göttlihe und dämoniſche Weſen aufgezählt (dabei v. 105 ff. eine vortrefiliche 
Charafteriftif der Satyrn), melde den Dionyfos bei dieſer Gelegenheit be- 
gleitet. — e) Die Liebe zur Ariadne, die gleihfalld in der Kunft wie 
in der Poefle jo überaus häufig gefeiert wurde. Schon die Heſiodiſche Theo— 
gonie 947—49. Fennt Ariadne ald Dionyſos Gemahlin, mwelder Zeus lin- 
fterblichkeit verliehen. (Leber die fehmierige Stelle Odyss. XI, 321. ſ. Nitzſch 
Anmerfungen Iter Bd. S. 251 f.) Polygnot hatte fe auf feinem großen 
biftoriihen Gemälde zu Delphi unter andern Heroinen gemalt, wie Dionyios 
fie entführte, Pauſ. X, 29, 4. Im Uebrigen ſ. Ariadne, Bd. 1. S. 740. — 
f) Des Dionyfod Antheil an der Gigantomachie. Er wird bier 
fammt dem Herakles zu Hilfe geholt und beide enticheiden den Sieg. Guri» 
pides Cycl. 5. berührt dieien Kampf, Doraz erwähnt feiner in dem ſchönen 
Hymnus Od. II, 19, 21 ff. Hygin gibt eine komiſche Verfion davon, Poet. 
Astr. 2, 23. — g) Seine eigne und det Seinigen Berflärung. 
Geboren von einer Sterblichen bedurfte Dionyſos diefer, um Gott zu werben. 
Dereitö die Heftodiſche Iheogonie v. 940. Eennt feine und der Semele Auf- 
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nahme in den Olymp. Auch Pindar feiert die Semele ald eine Selige bes 
Olymps, Ol. II, 27., und bei Sophofles Antig. 1096. find die Worte: 
nolvoruue, Kadusiag vuupag ayalua, auf diefelbe Verklärung beider zu 
beziehen. Das von Gerhard heraudgegebene Spiegelbild „Dionyſos und Ges 
mele“ Berlin 1833. 4. wo Semele den ihren Hald umfangenden Dionyios 
zärtli in die Arme fchließt, erläutert jene Worte vortrefillih. Paufanias 
ſah auf dem Ihrone des Amykläiſchen Apol unter andern Bildwerfen den 
Dermed, mie er den Dionyſos noch ald Knaben in den Himmel trug (III, 
(8, 11.), und im Diongfodtempel beim Theater zu Athen ſah man den Gott, 
oie er den Hephäftos, der fi ald guter Schmied immer befonderd zu ihm 
ält (vgl. Gerhard, auderlef. Vaſenb. Taf. XXXVIII. ©. 151 ff. Taf. LVII. 
. LVIII. ©. 186. u. 214.), trunfen in den Himmel zurüdführte. Auch 
e Semele wird nach fpäterer Mythe von dem Sohne felbft in den Himmel 
führt, Epigr. Cyzic. 1., und zwar nachdem er vorher in die Untermelt 
fliegen und fle diefer abgewonnen, eine Legende der argiviſchen Lernäen, 
odurch Dionyſos auch in die Reihe der den Haded überwindenden Heroen 
tt, f. Apollod. III, 5, 3. 6 68 arayayav E& «dov 779 umtdon xai N000- 
ovevong Yvorny (diefes ift alſo fpeciell der Name der verflärten Semele; 
H Boͤckh, des Soph. Antig. ©. 177. käme auch Awr7 vor) user! avrig 
ovoaro» rider, vgl. Diod. III, 62. IV, 25. extr. Paufan. II, 37. 
raz Od. II, 19, 29. Demet. u. Perſeph. S. 212. Auch bei der Ariadne 
int die fpätere VBorftellung eine ähnliche Apotheofe angenommen zu haben, 
iigftend zeigte man zu Argos ihr Grab, Paufan. II, 23, 8., und bei 
»perz III, 17, 8. führt Dionyfos felbft auf feinem Luchsgeſpann die Ges 
te in den Himmel. Ihre Brautfrone, ein Werk des Hephäftos, glänzte 
r den Geflirnen ded Himmels, Horaz am a. D. Ovid Fast. II, 459 ff. 
id. VI, 115. Theon zu Arat. Phaen. 71. Ja felbft feine Ammen, 
Nymphen von Nyja, wurden ald Hyaden an den Himmel verfegt, Hygin 
182. Poet. Astron. 2, 21. Theon zu Arat. Phaenom. 179. — Eine 
Erörterung erfordert ſchließlich die Orphifhe Mythe von Zagreud und 
5 daran und an noch andre Dionyjodphafen ausländifcher oder fpäterer 
anfchließende Unterſcheidung verſchiedner Götter ded Namend. Für bie 
ide Myıhologie haben die Lobeckſchen Unterfuhungen im Aglaophamus 
eberſicht ſehr leicht gemacht. Vorzüglich Famen die betreffenden Theo» 
ne in der Theogonie vor. Dionyſos war ‚ver Hauptgott der Orphiker, 
n PBoeflen ſowohl ald in ihren Eulten, daher er bei ihnen in fehr 
onen Bormen auftrat. Schon das pantheiſtiſche Urweſen Phanes, 
‚ aus dem Weltei geboren, vie erfle inteligible Welt bildet, wird 
irch Dionyſos und Sonne erflärt. Der eigentlich hiſtoriſche Bott aber 
ft in den Zeugungen des Zeus auf. Mit der Nhea-Demeter zeugt 
ie Berjephone-Urtemid-Hefate, denn dieſe drei Böttinnen find nad 
rer Lehre Eine Perjon, ein kodmifches Weſen, deſſen Wirkungen durch 
e Welt reichen, fo mie auch Zeus Alles in Allem ift und die ver- 
en Kräfte und Phaſen des Weltgeiftes in fi begreift. Bon dieſen 
sird Bagreud geboren, no ehe Perſephone durh Raub des Pluton 
»ird; Zeus wohnt der Tochter in Schlangengeftalt bei, eine Ber» 
über deren Unzüdtigfeit die Kirchenväter fih gerne fcandalijlren. 
ift der Liebling des Baterd, zum Weltregimente beflimmt, der mit 
Hand ſchon mit dem Blitze geſpielt. Er und der Vater find eine 
ndene Dyad; Zagreus ift hauptſächlich 1067000 und mehr die Alle— 
Natur-— und Weltlebend in feinem Werden und Vergehn, während 
ft die Dauernde Subftang der Welt iſt. Zeus aber, heißt ed, machte 
Tönig über alle Götter und verlieh ibm die höchſten Ehren, ob» 
noch jung und unmündig "war. Er wird nun erzogen wie das 
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Zeuskind, aus Furcht vor der Hera umgeben von Kureten. Da ſchickt Hera 
die Titanen, die den Zagreus beim Spiel überraſchen, wobei fle ſich ihre 
Gefichter mit Kreide entftelt hatten. Es war ein langer Kampf; das vers 
folgte Kind nahm alle möglichen Geftalten an, ehe e8 erlag. Die Mörber 
zerftückelten ihn, das Herz wird heraudgenommen, der Körper zertheilt, ge 
kocht (dies kommt auf einem Bafenbilde vor, bei Gerhard a. V. Taf. LXX) 
und von den Titanen aufgegeffen. Das Herz trägt Athene davon unb bringt 
ed dem Zeus. Der gibt ed der Semele oder verichlingt es jelbft, und fo 
wird hernach ein andrer Zagreus, der jüngere Dionyſos geboren, deſſen Fabel 
dann, bis auf die vorhin bemerfte Kombination mit der phrygiihen Rhea, 
im Wefentlicden viefelbe geblieben“ fein mag. Vielleicht war fle in einem 
befondern Gedichte behandelt; wenigſtens fpielt die Argonautif auf einen 
Gefang von den Fahrten des Dionyſos an, v. 735. Wie die Orpbifer den 
eleufiniihen Jacchos mit diefen beiden älteren combinirt, ift nicht deutlich, 
gewiß aber, daß Jaechos nah ihrer Berfion dem Zagreus nahe fland, ſ. Lob. 
Agl. p. 819. Creuzer Symb. IV. ©. 95 ff., des Verf. Demet. u. Berfepb. 
©. 135. Was aber no jenen älteſten Dionyfos, den Sohn ded Zeus und 
ber Perſephone betrifft, fo werden die Titanen durch den Blitz ded Zeus zu 
Aſche verbrannt und in den Tartarııd geftoßen. Aus der Aiche ihrer mit 
den Zagreus gefättigten Körper entftchen die Menſchen, deshalb horunaxo: 
genannt, fo daß auch auf unfer Weſen jener Dualigmus übergegangen ift, 
der fih in dem Kampfe ded Zagreus und der Titanen darflelt. Denn Za- 
greus ift dad gute Princip, die Titanen find das dem Guten und Schaffenden 
in der Natur Beindlide, alles Wüften und Rohen Urfprung. Das Beſſere 
im Menſchen ift Dionyſiſcher Abkunft, daher Dionyſos unfer Herr und Gott 
beißt (6 deorornz nur) und namentlid unfre Intelligenz von feinem Wefen 
abgeleitet wird (6 8» nuir rovs horvamaroz sonır mai ayalue tod Zhorvoor). 
Dahingegen das Böſe in und von den Titanen abflammt, oder um mit Dio 
Chryſoſt. zu reden, Or. XXX, 550.: rov tor Terarar aiuaros Eousr Yueiz 
ol drdpwroı' Ws oUr Eneirar Eydocr Orrwy Tois Heoig ovöE Husig piko: 
Eguer, aA noAmlousde Te um wiror ai Em Tumpia yerorausr dr 
pvovoe. Es ift klar genug, daß in folben Borflelungen ein ganz anderes 
Weſen gegeben ift als jener thebaniſche Dionyſos, der immer hauptſächlich 
Weingott geblieben if. Daher denn au in der fpätern Mythologie allerlei 
Unterfheidungen, aber nicht allein zwijchen vielen beiden, fondern noch andre 
Formen treten hinzu, fo daß man ed bis zu fünf verſchiednen Dionvien 
bringt. &o Eicero de Nat. Deor. III, 23.: Dionysos multos habemus, 
primum Jove et Proserpina natum, secundum Nilo, qui Nysam dicitur 
interemisse, tertium Cabiro patre eumque regem Asiae praefuisse di- 
eunt, cui Cabiria sunt instituta, quartum Jove etLuna, cui sacra Orphica 
putantur confici, quintum Niso natum et Thyone a quo Trieterides con- 
stitutae putanlur, eine Stelle, wo leider mehrere Xetarten zweifelhaft ſind, 
vgl. den Gommentar von Ereuzer, und Welder, Aeihyl. Trilogie S. 164. 
A.232. Ginfaher unterfheidet Nonnus drei Dionyſe, Zagreus, den Älteften, 
deſſen Schickſale vor die Deukalioniſche Fluth falen, den thebaniiden Sobn 
der Semele, welcher auch bei ihm der eigentlih hiſtoriſche und myıbologiihe 
Gott ift, und von diefem und der Aura, einer Nymphe der Artemis, nah 
feiner Heimfehr in Lydien erzeugt. einen dritten, welden Pallas gleich dem 
Erechtheus aufzieht und welcher als Jacchos in der elenfiniihen Weihe, doch 
mit ihm auch die beiden andern, gefelert werde, ſ. XLVIII, 951 ff. Diodot 
dagegen unterfcheidet III, 62% ff. den indiſchen oder bärtigen (reranwayer) 
Dionyfos, den Sohn des Zeus und der Verſephone oder nah Andern ver 
Demeter, welcher mit Hörnern abgebildet werde und den er IV,4. Sabarios 
nennt, endli drittens den Sohn ded Zeus und der Semele. Hiezu käme 
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> aus dem Sagenſchreiber Dionyſius ib. II, 67. (vol. Apollod. bei Strabo 
:: VII, p. 299.) als vierter der Sohn ded Ammon und der Amalıhea oder der 
» Tibyice Dionyfod, welder au auf Kunftvenfmälern neuerdings nachgemwiefen 
» ft, f. Campana opere plastiche tav. XXVI. Was viele für die Dionyſos— 
mytbologie fo überaus wichtigen Quellen betrifft, fo läßt fich auch auf ihnen, 
T von jenem Bachud- Ammon abgeiehen, die gewöhnliche Dreitheilung verfolgen, 
» und zwar jo, daß nah den Alterdftufen unterfchieden werden dad Bacchus— 
: Find, der fleg- und freubenreiche SJüngling, und ver bärtige oder indiſche 
Dionyſos; eine Abftufung, auf Grundlage welder-neuerdings Braun verfucht 
hat, ein eigenes Syſtem der Kunftmythologie des Dionyſos zu begründen, 
Nascimento di Jacco, Annal. dell’ Instit. T. XIV. p. 21—32. Derfelbe 
Gelehrte hat eine jehr intereflante, früher nit beadtete Species der Kunft= 
barftelung unſeres Gottes nachgemwiefen in dem „geflügelten Dionyſos“ (dıo- 

: von wila& nah Pauſ. III, 19, 6.), Münden 1839. fol. — Pal. aufexr 
ı dem bereitd Angeführten über das Ganze: Creuzer Dionysus, Heidelb. 1808 _ 

V. N. Rolle recherches sur le culte de Bacchus. Bari 1824. 3 Bde. 5 

3. H. Voß im Aten Theile der mythol. Briefe. J. F. Gail recherches sur 

la nature du culte de Bacchus en Grece et sur l’origine de la diversit& 
de ces rites. 1821. Creuzer Symbolik u. Mythologie. Ater Thl. Ite Ausg. 

Leipz. u. Darmft. 1843. mit Abbildungen. 

1. Der römiſche Dienft deö Liber und der Libera.. Beide 
Gottheiten, mit der Gered vereint, fcheinen eine beſondere, den italiihen u. 
ſiciliſchen Griechen eigenthümliche Gruppe geweſen zu fein, obgleich die nahe» 
liegende Bereinigung des Weingotted mit den beiden Fruchtgöttinnen auch in 
;  manden Dienften' des griech. Mutterlandes gegeben war. Der Tempel jener 
‚ Gottheiten befand fih zu Rom am Gircus unter dem Apentiniihen Berge, 
und war von Aufus Voftumius, der im 3. 258 d. St. Eonful war, in 
riner Zeit des Mißwachſes gelobt worden, Dionyſ. VI, 17. Xac. Annal. II, 
49. Der Eult ftammte von den Griechen des ſüdlichen Italiens, daher auch 
fortgejegt von dort die Priefterinnen, namentlih aus Belta und Neapel, 
geholt und manche Eigenthümlichkeiten griechiicher Religionsſitte beibehalten 
wurden, ic. de Leg. TI, 9, 21. 15, 37. pro Balbo 24, 55. Baler. Mar. 
1, 1, 1. Erſt im $. 621 d. St. wurde die Ennäiſche Geres von Gicilien 
feierlihft ala die ältefte anerfannt, Eic. Verr. IV, 43. V, 72. Ueber die 
Namen Liber und Libera und ihr Verhaͤitniß unter einander und zur Ceres, 
ob es blos das ideelle der Gruppe oder ein verwandtſchaftliches geweſen, fehlt 
es an genauer Auskunft. Die wahrſcheinlichſte Etymologie iſt à liberando. 
Zwar jagt Servius zu Virg. Georg. I, 7. Sabini Cererem Panem appellant, 
Liberum Lebasium, dictum autem, quia graece Aoıdn dieitur res divina, 
durch melden Zufab man auf —* libare geführt wird. Allein Lebasius 
oder Loebasius ſcheint nur eine ältere Form von Liber zu fein, vgl. Paul. 
Diac. p. 121. ed. Müller: Loebesum et loebertatem antiqui dicebant 
liberum et libertatem. Ita Graeci Aoıßn» et Asißer. Es ift alio der gries 
chifche Avoıos oder 'EAevdepevg, ſ. Seneca de trang. an. 15, 15. Liberque 
non ob licentiam linguae (die gewöhnlihe Ableitung, wegen ver freien 
Zunge, die man an den Feſten des Gottes führte) dictus est inventor vini, 
sed quia liberat servitio curarum animum. In ſenem von Seneca abge— 
wieſenen Sinne erklärt Paul. Diac. p. 115. v. Liber, in noch anderem 
Auguftin C. D. VI, 9.* Meiftend wird er mit dem ver italiſchen Götterwelt 
fo geläufigen Zuſatze genannt Liber Pater, Varro R. R. 1, 2. Hor. Ep. 
1, 1, 5. u. A. Was die ihm dur den Namen gepaarte Libera betrifit, 


* Bol, Macrob. Sat: I, 18: Liber a Romanis vocatur em quod liber 
et vagus est. [W.T.] 
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fo ift die natürlichfte Deutung, fie durch Berfenhone oder Kopn Anunroos 
zu, eıflären, fo daß bie ganze Gruppe ber eleufiniihen gleibgefetzt u. Liber 
um Kocos Anunroog würde. In diefem Sinne fagt Cicero de nat. D. I, 
B, 62. quod ex nobis natos liberos appellamus, ideirco Cerere nati 
sunt Liber et Libera. Ovid dagegen, Fast. III, 512., nennt die Ariadne 
Libera, und aud die AUnflchten der neueren Mythologen Ind verſchieden, f. 
Creuzer Symb. IV, S. 110 ff. Voß mythol. Briefe V. S. 109. Der Feſte 
gab es zwei, die Liberalien und Gerealien, beide im Brülling. Die Libe 
ralien wurden am 17. März gefeiert, f. Cie. ad fam. XII, 25, 1. u. beſ 
Ovid Fast. III, 713 ff., mit Nedereien, wie fle auch an den griech. Dio- 
npfodfeften üblich waren, Nävius bei Paul. D. v. Liberalia: Libera lingua 
loquemur ludis Liberalibus. Eines andern, auch von Dvid befonderß ber» 
vorgehobenen Gebraudes gedenkt Varro de ling. lat. VI, 14. Liberalia dicta 
quod per totum oppidum eo die sedent sacerdotes Liberi, anus hedera 
coronatae, cum libis et foculo pro emptore sacrificantes. Beſonders be» 
deutungsvoll war der Gebrauch, an vielem Feſte den Jünglingen die toga 
libera oder virilis zu ertbeilen (vgl. Gic. ad Att. VI, 1, 12. IX, 9, A.), 
wozu Ovid Fast. IIE, 771. verſchiedene Erklärungen verfuht. Das ift eine 
politifhe Seite diefed Dienfted, die ih in dem Gebrauche des Tempels am 
Circus zu allerlei bürgerlihen Zweden wiederholt, und zwar in bejonderer 
Beriehung zu dem plebejiihen Stande, ſ Xiv. II, 41. III, 55. XXXIE, 25. 
Dionyf. Hal. VI, 89. VIII, 79. Plin. H. N. XXXIV, 4, 9. vgl. Niebubr 
Röm. Geh. I. S. 690. Die Cerealien begannen am 14. oder 12. Arril 
(prid. Id. April.) mit Gircusfpielen und dauerten mehrere Tage. Man ging 
weißgekleivet, lud ſich gegenſeitig zu Gafle und die Plebejer ſandten ſich 
Blumenkränze, mie die Patricier an den unmittelbar vorhergehenden Mega- 
Iefien. Bei den Eircusfpielen wurden Blumen und Kränze unter das Bolt 
geworfen, Ovid Fast. IV, 389 ff. Gell Noct. Att. II, 24. XVII, 2, 4. 
Lodud de mensibus IV, 49. Feſtus v. Nuces mitt. Die Diatronen aber 
feierten die Trauer und dad Umherirren der Gered, indem fie in weißen 
Kleidern, mit Badeln in den Händen, gleich der Göttin fuchten. Dabei wurde 
firenge Enthaltfamfeit von Liebe u. Wein geübt, nah Lio. XXII, 36. dreißig 
Tage, nad Feſt. v. Graeca Sacra noch länger. Es ift dieſes das fogenannte 
castum Cereris, welches fammt jenen mimetifhen Gebräuchen zu dem von 
den Griechen überfommenen Geremoniel gehört, vgl. die oben angef. Stellen 
des Cicero, Val. Mar. I, 1, 15. Arnob. V, 16. — Auch über das Rand 
und die latiniſchen Provincialftädte war die Beier dieier Gotiheiten verbreitet. 
Bon der ded Liber erzählt Virg. Georg. II, 385.: Nec non Ausonii, Troia 
gens missa, coloni Versibus incomtis Judunt risuque soluto, Oraque cor- 
ticibus sumunt horrenda cavatis Et te Bacche vocant per carmina laeta 
tibique Oscilla ex alta suspendunt mollia pinu. Dazu vgl. Serv. u. Felt. 
v. Oscillantes. Auch der Phallos wurde auf dem Lande auf Wagen berum« 
geführt und an den Kreuzwegen (in compitis), zulegt auch in der Stadt 
ausgeftellt. In Ravinium war fogar ein ganzer Monat dem Liber heilig, 
wo man nah DBarro bei Auguftin. VII, 21. ale Tage unzüdtige Reden 
hörte, bis der befländig umgetragene Phallos über ven Markt gefommen n. 
wieder in den Tempel des Liber gebradt war, mo die cehrbarfte Matrone 
ihm befränzen mußte. Noch jetzt dauert im Garneval dieſe Liberalienfeier 
zum Theil fort, und bei Neapel findet fih eine Art der Bacchusfeier, melde 
noch beflimmter an die alte heidniſche Sitte erinnert. Vgl. Hartung Wel. 
der R. 11. ©. 135—141. Klaufen Aeneas u. die Penaten II. ©. 750 ff. [Pr.] 

Liberalia, j. den vor. Art. 

Liberalis, römijcher Töpfer, f. Jahrbücher des Vereins von Alter» 
thumöfreunden im Rheinl. I. ©. 90. [W.] 
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‚Liberalitas, ſ. Largitio zu Anfang, ©. 776. 

Liberalitas Julia, f. Ebora. 

Liberator als Beiname des Jupiter, Tac. Ann. XV, 64. XVI, 35. 
Auguft baute ihm einen Tempel gi dem Aventin, f. Monum. Anc. col. 4. 
1. 6. vgl. Beer röm. Alterth. 1. 457. Es ift Veberjegung des Zeug 
ehevdspıos und gwrno, f. oben ©. 02. [W.T.] 

Liber (ober libellus) famosas umfaßt alle Arten von Basquillen 
und Schmähichriften (carmen famos., satira, epigramma , canticum gen., 
Paull. V, 4, 15 f.), Ar Abfaffung fon die XII Taf. und das prätor. 
Edikt verpönten, ſ. ©. 168 f. In der Kaiſerzeit wurde dad Abfaſſen und 
Verbreiten folder —— zuerſt mit Inteſtabilitas u. einer Geldbuße beſtraft, 
1.5.%.9.D. de iniur. (47, 10.). Gai. III, 220. Inst. IV,4. Suet. Oct. 15. 55. 
Dio Caſſ. LVI, 27. Spätere Sconf. fhärften bie Eon nah Befinden bis 
zur Relegation und Deportation, Paul. V, 4, 15. 17. — In den legten 
Jahrhunderten der Kaijerzeit Fommt lib, fam. faft nur in der Bebeutung als 
anonyme Verläumdungs- und Anklagefhrift vor, welche dem Kaijer oder arı-= 
dern Magiftraten überſchickt oder irgendwo niedergelegt wird, damit die Schrift 
aufgefunden werde und ber darin bezeichneten Perſon Verberben bereite, To 
ſtets im C. Th. de lib. fam, (9, 34.) mit Gothofr. Anm. III. p. 260—270 ; 
ebenfalls C. eod. tit. (9, 36.). Gonjtantin befahl, daß folde Schriften 
Niemand Nachtheil bringen und ohne Weiteres verbrannt werden jollten, was 
andere Kaifer wiederholten, welde dem Auffinder einer ſolchen Schmähſchrift 
fogar dad Wiederholen Defien verboten, was er darin geleien hätte, ſ. C. 
Th. — Wenn die Pasquille gegen den Kaifer gerichtet waren (3. B. Suet. 
Tib. 59. Galb. 4. Tac. Ann. XIV, 48f. Div Gaff LVII, 23.), fo galt 
dieß ald Majeflätöbeleivigung, Quinct. V, 10, 39. decl. 252. Tac. Ann, 
I, 72. Liter: & U. Stodmann de famos. lib. Lips. 1799. Rein Röm. 
Crim.Recht ©. 378 ff. 5331 f. [R.] 

Libertas (j. Bd. II. ©. 133.) it der Zufland der im Röm. Reich 
lebenden Freien (liberi), im Gegenfag zu dem der Schaven, f. servus. lin» 
ter den Freien gab ed von jeher mehre Abftufungen, nämlih in der älteften 
Zeit den Unterſchied zwifchen Bürgern (d. i. Patriciern als damaligen allei- 
nigen Bollbürgern) und @lienten; feit Serv. Tullius aber, nachdem vie 
Glienten aud Bürger geworden waren, gab es zwei Glaffen, welche fih bis 
in die fpäteften Zeiten erhalten haben, ingenui und liberti, Gai. I, 10. 1.5. 
D. de statu h. (1,5.). Inst. 1,4. ©. aud Plaut. Mil. glor. IV, 1, 15. Liv. XL, 
18. Sen. vit.b. 24. Suet. Oct.74. Die ingenui find durch Geburt frei (liberi 
nati), die lib. durch Manumtjflon, Gai. I, 11. Iſidor IX, 4,46. Inst. I,4, In ver 
älteften Zeit mag Ingenuität (d. h. eigentlich der Zuftand Defien, der zur Freiheit u, 
Givität geboren ift) nur den Patriciern eigen gemefen fein, worauf Feſt. v. patric, 
p. 241 M. und Liv. X, 8. deuten. Als aber die Plebejer auch Bürger ge- 
mworben waren, hatten fie daſſelbe Prärogativ, und nad und nach mögen 
auch die Söhne der Freigelaffenen zu den ingenui gerechnet worden fein, 
was urſprünglich nicht der Hal war. Aus dieſer fpäteren Zeit rühren die 
Definitionen her: ingenuus fei jeder frei Geborene, ja ed reiche bin, daß er 
matre libera geboren fei (jevo mit mehren gejetjlichen Einihränfungen), 
J. oben und vgl. Gic. de n. d. III, 18. Dion. XI, 29. — In der Kaifer» 
zeit konnte die Ingenuität, melde eigentlich nur mit der Geburt zujammen= 
hing, ausnahmöweije erlangt werden, nämlih durch kaiſerliche Gnade (na- 
talibus restitui), Suet. Oct. 74. Dig. tit. 40, 11. de natalibus restit. 
Cod. 6,8. de iure aur. ann. et nat.r. ©. annulus aureus Bd. 1. ©. 494 f. 
Anmaßung der Ingenuität wurde nach lex Visellia beftraft (j. oben S. 1005.). 
Berlor der Vater die Freiheit, 3.8. durch SKriegägefangenidaft, fo war ber 
in Rom lebende freie Sohn nicht ingenuus mehr, Liv. XXVII, 21. [R.] 

Pauly, Real-Encyelop. IV. 69 
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Libertas, römiſche Perfonification (vgl. Eic. N. D. II, 23.); auf 
Münzen dargeftelt gemöhnlih als Brauengeftalt oder Frauenkopf mit dem 
pileus (ald Symbol der Freiheit, f. Dio XLVII, 25. ° LXIH, 29. Suet. 
Ner. 57. U. Bict. Epit. 5, 9. und d. Art Pileus) oder Lorbeerbefrängt, 
am vollftändigften ald Frau, welche eine längliche Mütze in ver rechten Hand 
hält (oder fie auch auffordernd emporbebt), im linken Arme Lanze oder 
Füllhorn. Bol. Eckhel D. N. V, p. 184. 212. 236. 341. Auch auf In- 
ſchriften findet fi Libertas und Lib. Aug. nicht felten, f. Orelli 1816 f. 
In Rom hatte fie auf dem Aventin einen von Tib. Sempron. Grachud aus 
Strafgeldern errichteten Tempel (Liv. XXIV, 16. extr. vgl. Paul. Diac. p. 
121.). Einen gleiden baute Elodius auf dem Areal, worauf Eicero’8 Haus 
geſtanden (Dio XXXVII, 17. XXXIX, 11.), den daher Eic. p. dom. 51. 

doe Legg. II, 17. templum Licentiae nennt. Nach Cäſar's ſpaniſchem Siege 
becretirte der Senat die Errichtung eined Tempels der Lib. aus Staatdmit- 
teln (Dio XLIII, 44.), und nah der Ermorbung Sejand flellte man auf 
dem Forum eine Statue der Lib. auf (Dio LVIII, 12. vgl. die Injrift bei 
Pighius Ann. IH, p. 559.). Verſchieden vom Tempel ift dad Atrium 
Libertatis, nad @ic. ad Att. IV, 16. (ut forum laxaremus et usqve 
ad A. L. explicaremus) nördlih vom Forum gegen den Duirinal bin ge- 
legen, wahrfeinlih auf der Anhöhe, melde vom Duirinal fih nad dem 
Gapitolinus Hinzog (vgl. Liv. XLIII, 16. censores in A. L. escenderunt). 
Es diente ven Genforen als Amtölocal (Liv. XXXIV, 44. XLII, 16. XLV, 
15. vgl. Merkel zu Ovid Fast. p. CXXX.), auch zu Vornahme peinlider Un» 
terfuchungen (Eic. p. Mil. 22.), Aufbewahrung von Geijeln tiv. XXV, 7.), 
und als Gaferne (Tac. Hist. I, 31.). Auch Gefetafeln waren darin aus— 
gehängt, ſ. Feſt. p. 241. lex fixa in atrio Libertatis cum multis aliis le- 
gibus incendio consumta est; überhaupt enthielt e8 ein Archiv, Liv. XLIII. 
16. Nachdem es fhon im J. 560 von den Genforen reflaurirt und ermei- 
tert worden war (iv. XXXIV, 44.), wurde es von Afinius Pollio (etwa 
in Folge eined Brandes, vgl. Beft. p. 241.) neugebaut (exstructum. Sukt. 
Aug. 29.), und varein die erfte öffentliche Bibliothek verlegt (vgl. Blin. 
VII, 30. XXXV, 2. XXXVI,5, 23—25. 33. Ovid Trist. III, 1, 71. Iſidot 
Orig. VI, 5, 2.). Als ein Gebäude mit religiöfer Beziehung (vgl. Ovid 
Fast. IV, 624.) hatte das A. L. au aeditui (Liv. XXV, 7.). Bgl. Bedar 
Handbuch der röm. Altertb. I. S. 457—462. und Zur röm. Topographie 
(2p}. 1845.) S. 28—30. [W.T.] 

Libertini, 'Anslevdspor. Die Breilaffung bei ven Griehen unter: 

ps fih von der bei den Römern befonderd dur den beinahe gänzlichen 

gfall aller Förmlichkeit. Sie gefhah entweder von Staatöwegen ala Be: 
lohnung für geleiftete Dienfte, natürlich unter Erftattung des Kaufpreifes an 
ben Herrn, Plat. de legg. XI, p. 914; zumeilen auch in Nothfällen zur 
Sicherung des Staated na außen, und zwar dann in Mafje, Ariſt. Pol. 
II, 1, 10. Plut. vit. dec. orr. p. 849. A., oder privatim, bald bei Leb- 
zeiten bed Herrn, wozu man gern, um fi zu zeigen, feierliche Gelegenhei— 
ten und Öffentliche Orte benußte, wie in Athen die großen Dionvflen und 
das Theater, Aeſch. g. Etef. $. 41., oder Gerichtähöfe, Iſäus bei Dieonsf. 
Hal. Is. p. 310., bald dur teflamentarifhe Verfügung, Diog. Laert. UI. 
42. V, 14 f. 54. 72 f. X, 21. Börmlicher Freikauf jedoch, fo daß der Herr 
den Stlaven gegen Erlegung der Kaufiumme auch wider Willen hätte frei- 
geben müffen, ift durch Stellen wie Plaut. Casin. II, 5, 7. Aul. V, 1, 9., 
aus denen ed Petit. legg. Att. p. 259. ſchloß, keineswegs verbürgt, und 
beruhte vermuthlih nur auf glei anfangs getroffener gegenfeitiger Ueberein- 
kumft. Vgl. Göller zur angef. Stelle d. Aul. und Curtius Anecd. Delph. 
p- 11. Der Breigelaffene felbft wurde jedoch, mindeftens in Athen, durd- 
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aus nicht völlig unabhängig: er trat In die Claſſe der Metöken und zahlte 
außer dem Schußgeld no drei Dbolen jährlih an den Staat (Harpoer. s. 
v. ueromuor nebft den Erläuterungen bei Böckh Staatéh. I. ©. 354 ff.), 
mußte jedoch feinen ehemaligen Herrn auch fernerhin als feinen Patron, zeo- 
orerns, betrachten (vgl. Plat. d. legg. XI, p. 915.). Die Berfäumung 
dieſes Pierätöverhältnified z0g die Klage anooraoiov nah ſich, und deren 
Berluft Rückfall in die Sclaverei. ©. unter arooraoiov dien. Starb der 
Sreigelaffene aber ohne Keibeserben, fo fiel fein Vermögen an den ehemali= 
gen Herrn, Iſäus Nicostr. $. 9. Rhet. ad Alex. I, 16. Kurz bie Frei- 
gelafienen blieben, wenn fie auch für fich Iebten (weis oinoürreg, Dem. 
Phil. I. p. 50. $. 36. g. Euerg. p. 1161. $. 72. Harp., Suid., Phot. 
5. v. rovᷣs ywpis oimodrrag. Bekk. Anecd. p. 316, 11. vgl. Böckh Staatt- 
haush. I. ©. 281.), do, wie Chryfippus bei Athen. VI. p. 267. B. fagt, 
immerfort ÖovAoı, wenn auch nit oirera. Bol. Berker Eharifles II. ©. 57. 
Was die übrigen griehiichen Staaten betrifft, fo bat fi eine ziemlide An- 
zahl von Urkunden auf Inſchriften verfehiedener thefjaliicher, phociſcher u. böotiſcher 
Städte erhalten (dahin gehören die im Corp. inser. gr. n. 1607 f. 1699 f. 1725. 
1756 f., die bei Xeafe in den Anhängen zu den Travels in Northern Greece, 
bei Roß inser. ined. I, 73.74. 81., die lamifchen Infehrr. in der Eypnuseis 
@oyaıodoyırı) zu Athen 1838, Aug. u. Sept., wiederholt bei Stephani Reife 
durh Nordgrieh. S. AO ff., endli die neuentdedten delphiſchen bei Eurtius 
Anecd. Delphica), aus denen für das fpätere Griechenland die ziemlich aus— 
gedehnte Gewohnheit erhellt, Sclaven unter der Form eines blos fingirten 
Verkaufs an eine Gottheit zu emancipiren. Vgl. Curtius a. a. DO. p. 18 ff. 
nebft der Mec. von Meier in der Haller Kit.Zeit. 1843. [ West.] 

Bei den Spartanern hießen die Freigelafienen Aperaı (Myron bei Athen. 
Vl, p. 271. F.), über deren Berhältniffe und nähere Nachrichten fehlen. 
Wenn man aus dem Namen einen Schluß machen darf, jo flanden fie nad 
der Freilaffung in feinem weiteren Berhältnifje zu dem früheren Serrn oder 
zu dem Staate, und fie find daher in Bezug auf den Staat in ihren Rech⸗ 
ten geringer geftellt, ald vie Neodamoden, was auch Schömann (ius public. 
Graec. p. 112, 9.) annimmt. |[M.] 

Bei ven Nömern bezeihnen Libertus und Libertinus einen 
durch Manumiifion freigeivordenen Bewohner des Röm. Reichs. Bor Alters 
b. Libertus der Freigelaſſene felbft und Libertinus deſſen Sohn, Suet. Claud. 
24. Wolf ad 1. 1. u. Eafaub. ad c. 25. Ifidor. IX, 4. Duf. ad Liv. IX, 
46.; allein ſehr bald verlor fich die Tegte Bedeutung, indem man die Söhne 
der liberti als ingenui zu betradhten begann, und libertus bezeichnete nun 
den Breigelafjenen im Verhältniß zu feinem Patronus, während liberiimus 
ven Preigelafienen im Berhältnig zum Staat, alfo feinem Stande nah be- 
zeichnete. (Sp zuerft Laur. Valla IV, 1. und ſeitdem ziemlich allgemein 
angenommen.) I. Die Sreilaffung des Sclaven durch feinen Herrn er- 
folgte auf eine feierliche oder unfeierlie Weife, f. manumissio, und war 
vor Alters in feiner Weile beſchränkt, da Fein Mißbrauch mit den Freilaf- 
fungen getrieben wurde, Dion. IV, 26. Auch die durch lex Manlia einge- 
führte vicesima (j. beide Art.) ift nicht als eine Befchränfung der Manu— 
miffion anzuſehen, fondern als eine finanzielle Maßregel. Als aber in den 
Zeiten des wachſenden GSittenverberbniffes die Zahl der Manumifflionen, die 
oft aus gewinnfüchtigen Nebenabfihten vorgenommen wurden, auf eine beun- 
rubigende Weife zunahm (Liv. XLI, 9. Dion. IV, 24. u. f.w. Dio Eaff. XXXIX, 
24. LV, 13.), erſchienen mehre Gefege, um dieſem Uebelftand zu fteuern, 
zuerft lex Aelia Sentia, dann lex Furia Caninia, envli lex Junia Norbana, 
welche letztere aber nicht ſowohl die Breilaffungen befchränfte, als vielmehr 
die Rechte der Breigelafienen in engere Grenzen zog, f. dieſe leges. Aber 
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nicht blos die Privaten manumittirten Sclaven, ſondern auch der Staat. 
Wenn fi namlih Sclaven durch allerlei Verdienfte, die fie fi um ven 
Staat erworben, 3. B. dur Anzeige (ald indices) von Verfhwörungen u. 
andern Verbrechen, durch Tapferkeit ꝛc. der Freiheit würdig gemadt hatten, 
fo wurden fie ex Sconsulto aus Staatdmitteln von ihren Herren losgekauft, 
und erhielten ſowohl Freiheit als Civität, oft fogar eine Summe Geldes. 
Zuerft geſchah dieſes nach lex Valeria de Vindicio 509 v. Ehr. (ſ. d. Art.), 
und fpäter ſehr oft, Eic. p. Balb. 9. p Rab. perd. 11. Liv. IV, 45. 61 
XXI, 33. XXIV, 14 ff. XXVI, 27. XXVI, 3. Bal. Mar. VI, 5,7. Dien. 
fr. XII, 6. Blut. Sull. 10. Auch Städte u. a. Fleinere Eorporationen konn— 
ten -Sclaven manumittiren, ſ. lex Vectibulici ©. 1004. u. Orelli inser. n. 
3017 ff. — Noch ift hier zu bemerken, daß Freiheit der Sclaven unter ge- 
wiffen Bedingungen fogar ohne Manumiffion entfliehen konnte, jedoch 
erft in den Kaiſerzeiten Dieſes gefhah unter Auguft durch das Scons. Si- 
lanianum, welches denjenigen Sclaven die Freiheit verlieh, melde die Mör- 
ber ihres Herrn entdeden und anzeigen würden, Tit. Dig. de Sec. Sil. (29, 5.). 
Claudius gab dem Sclaven vie Freiheit, welchen fein Herr um feiner Krant- 
beit willen verſtoßen würde, Suet. Claud. 25. 1. 2. D. qui sine manum. 
(40, 8.). Veſpaflan beftimmte, daß eine Sclavin, welche von ihrem Herrn 
unter der Bedingung gekauft, daß fle nicht proftituirt würde, doch proftitwirt 
worden wäre, frei feinfolle, 1.7. pr. D. deiure patr. (37, 14.) u. f. w. Aus 
war Freiheit ald Belohnung auf die Anzeige mehrer Verbrechen geiest, Die. 
tit. qui sine manum. (40, 8.) Cod. tit. pro quib. caus. (7, 13.). Sim— 
mern Röm. R.Geſch. I. ©. 772 ff. W. a Loon, de manum. IV. c. 1. — 
MH. Folgen der Freilaffung. Der Breigelaffene wurde Röm. Bürger 
(fo werben fle in allen Quellen bezeichnet, f. Bd. I. ©. 395.), wenn fein 
Manumiffor Bürger war, unter der Vorausfegung, daß die Freilaffung eine 
feierliche geweſen (Liv. II, 5.) und daß der Herr den Sclaven in vollem @i- 
genthum bejefjen hatte, disp. fori de manum. $. 6. Gai. I, 17. Up. 1,5. 6. 
Bei unfeierliher Freilaffung entfland nur ein faktifcher Zuftand der Freibeit 
(in libertate morabantur), ebenfo wenn der Herr den Sclaven nur in bonis 
(Br. I. ©. 1199., Bd. I. ©. 1149.) beſeſſen hatte, bi lex Jun. Norh. 
aus foldhen Libert. ven Stand der Latini Juniani madte (f. beide Art., fe 
wie manumissio und lex Ael. Sent.), ®ai. I, 17. 35. IN, 56. Ulp. 1, 16. 
23. Dofith. $. 11. Theoph. I, 5, 4. Hatte der Herr nur nudum ius 
Quiritium (Bd. II. S. 1199.), fo war die Breilaffung wirkungslos; ves- 
gleihen, wenn der Sclave mehren Herren gemeinfam war (Orelli inser. n. 
3008 ff.) und von einem verfelben freigelafien wurde, in welchem Fall den 
andern Herren der Antheil des Breilafferd zufiel, Gai. I, 167. Ulp. I, 18. 
Paul. IV, 12, 1. — Der Freigelafiene erhielt al8 Zeichen feiner Givität 
einen Röm. Namen, Quinet. decl. 311. Inst. VII, 3. Juv. V, 120,, 
nämlich den Gentil-, oft au den Vornamen feined Freilaſſers, und fügte 
als Cognomen oft feinen früheren Namen oder einen andern aus irgend eimer 
Urſache herrührenden hinzu, z.B. M. Tullius Tiro, &. Cornelius Chryſogonus, 
L. Arrius Peregrinus, M. DVipfanius Narciffus u. a., f. Xactant. IV, 3. 
Goͤttling ©. 142 f. Beer ©. 79 f. Die vom Staat Breigelafienen erbiel- 
ten den Namen ded Magiftratud, von dem fte freigelafien waren, früber &. 
fie Romanus, 3. B. Servius Nomanus, Liv. IV, 61. Barro l. 1. VIH, 41. 
Dio Eaff. XXXIX, 23. — Als äußere Zeichen der Eivität nahm der Libert. 
die Röm. Toga an umd trug das Haupt gefchoren, welches er entweder mit 
einem Hut (pileus) bedeckte oder mit einer meißen wollenen Binde umwand; 
Plaut. Amph. I, 1, 306. Liv. XXIV, 16. XXXIV, 52. XLV, 44. Dio Gafl. 
exc. 162. App. Mith. 2. ®Betron. Sat. 41. Gerv. ad Virg. Aen. VII, 
564. Non. XI, 38. J. Milzow pileus Libertatis — index, Hafn. 1689. 
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W. a 2oon de manum. IV. c.3. — Da die Libert. gewöhnlich feinen ober 
nur fehr geringen Grundbeflg hatten, fo konnten fie feinen Aderbau treiben, 
fondern wurden Handwerker, Krämer (liberti und opifices, Sal. Cat. 50. 
cf. Jug. 73. @ic. de off. I, 42.), oft auch Diener der Magiftrate (appa- 
ritores, ſ. lictor). Nicht felten bejorgten fie die Geſchäfte ihrer Breilafler, 
jo 3. B. wird Dof. Adr. sent. 8. das Kalten von Buden durch die Lib. 
erwähnt. Don den dur die verſchiedenen Arten und Beſchränkungen der 
Freilaſſung entſtehenden verſchiedenen Claſſen der Kibertinen, nemlich 1) cives, 
2) Latini Jun., 3) dediticii, 4) statu liberi, deren Freiheit von einer Be— 
dingung oder Zeit abhängig war, betrachten wir jegt nur die erften,; über 
die andern f. die cit, Artt. und Gebauer exc. II. ad-ord. Instit. p. 190— 
225. Blos die Patronatöverhältniffe beziehen ſich auf ale Arten von Kibert. 
Ihr Zuftand war folgender: I) in ſtaatsrechtlicher Beziehung: a) Theil» 
nahme an den Tribus und Genturien. Der Freigelafiene wurde feit Servo. 
Tullius Bürger, denn die Kibert. vor Serv. Tull. konnten niht Bürger 
werden (da es damald nur Altbürger in gefchlofienen gentes gab), fondrern 
waren Glienten. Daß aber Serv. Tulliud den Breigelaffenen die Civität mrit 
Stimmredt verlieh und fie in die Tribus aufnahm, fagen Dion. IV, 22 ff. 
Son. VU, 9. cf. Inst. 1,5, 3. Dagegen behaupten Niebuhr R. Gelb. 1, 
S. 5321 ff. I. ©. 359. IM. ©. 346 ff. und Walter Nöm. R.Geih. 1. Aufl. 
©. 118., die Xibertinen feien Aerarii gewerden, und zwar nah Niebuhr 
bis auf die Zeit der XII Taf. over fogar bid auf den Genfor App. Claud., 
nah Walter erfi nah ven XII Taf. (f. Bd. I. ©. 173.); in der 2. Aufl. 
©. 112. nennt Walter die Libert. zwar nicht mehr Aerarier u. räumt ihnen 
von Anfang Plab in den trib. urb. ein, aber läßt fie nur als Bürger ohne 
suffragium gelten. Göttling Geſch. dv. R. Staatöverf. ©. 141 f. bezeichnet 
die Liberti bis auf die XH Taf. ald Glienten ihrer Breilafler, bis fie durch 
die XII Taf. die halbe Eivität, nämlich sine suflragio erhalten hätten; end— 
lich Puchta Jaflitut. I. 214. glaubt, daß die Freigelaffenen von jeher Bür- 
ger untergeoroneten Rechts gewefen wären, mit Theilnahme an den Gentu- 
riateomitien, aber audgeichloffen von den Tribus, natürlid auch von Ma— 
giftraten ꝛc. Ale diefe höchſt abweichenden Anſichten flimmen aber darin 
überein, daß die Libert. erft durch den Genior App. Glaub. 442 aus ihren 
gedrüdten Berhältnifien erlöst und zu wirklichen Bürgern mit suflragium in 
Gent. und Tribus ernannt worden wären. Es iſt jedoch weit wahrſcheinli- 
‚her, daß fih das Verhältniß der Breigelafienen von Serv. Tull. an bis auf 
den Genfor App. Claud. nicht geändert hat, daß fie vielmehr von Anfang 
an Bürger in den ftäntifchen Tribus waren, mit vollem Sıimmredt in Gen» 
turiat- und Tributcomitien, — wenn auch ihr Einfluß in denſelben höchſt 
gering war, denn die vier ſtädt. Tribus waren übervol und fonnten den 
andern Tribus gegenüber nichts audrichten; in den Genturiatcomitien aber 
ftimmten die Libert. ihrem Vermögen nah in der legten Claſſe, hatten alſo 
auch bier Feine Bedeutung; allein das Recht, mitzuftimmen, ift ihnen beö- 
halb nit abzufprehen. Die Tribus waren eine rein lokale und dad ganze 
Rom umfafjende Einrihtung, deshalb ift fein Grund vorhanden, warum 
die Libertinen davon ausgeſchloſſen geweſen wären, fobald fie anſäßig waren. 
Natürlich gehörten fle nur den tribus urbanae an, da ihr Grundbefig jeden- 
falls fehr unbedeutend war; ja es ift fogar wahrfheinlih, daß vie Libert. 
auh gefeglih nur in ven trib. urb. eingefhrieben werben durften. So 
blieben fle in venfelben bis auf den Genjor App. Claud., welcher allen 
Bürgern (er meinte aber vorzüglid die Xibertinen) geftattete, fih in eine 
jeve ver 30 trib. urb. oder rusticae ohne Rückficht auf Grundbeſitz nad 
Belieben eintragen zu laſſen. Hätte aber App. Claud. die biöher des suflrag. 
entbehrenden und von den Tribus audgefhlofienen Libertinen zuerft zu Bürs 
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gern gemacht und ihnen Tribus und Stimmrecht gegeben, jo wäre es ein 
unerbörter Gewaliſtreich geweſen und es bätte nicht fehlen fönnen, daß be 
nächfte Genjor die ganze Neuerung wieder aufgehoben und bie Libertinen in 
ihr früheres Verhältniß zurüdgejegt hätte. Das gefhah jedoch nicht, ſonden 
die optimatifchen Genforen wollten nur die frühere Einrichtung wieder ber 
ftellen, nach welcher die Libert. blos in den vier trib. urb. gewejen waren 
S. Nee. von Walterd R.Geſch. in Jahn's N. Jahrb. f. Phil. XVII. SDeft 7. 
S. 288 f. u. Nec. von Göttlingd Staatäöverf. in Allg. (Hal.) Lit.Zeit. 1841. 
Mr. 90. Was die Zeugniffe der Schrififteller betrifft, fo ift ihon bemerk, 
daß des Serv. Tull. Einrihtung von Mehren übereinftimmend dargeftelt 
wird; aus der folgenden Zeit wird nichtd berichtet, bid auf des App. Claud 
Neuerung; es ift alſo au injofern unwahrfheiniih, daß mittlerweile eine 
Aenderung gemadt worden fei, um fo mehr, da die Schrififteler, meld: 
erzählen, daß App. Glaud. die Libertinen in alle 30 Tribus aufgenommen 
habe, nicht jagen, daß die Lib. vorher ohne Tribus geweien wären, f. Liv. 
IX, 46. Diod. XX, 36. Nur Blut. Popl. 7. fcheint zu mwideriprehen, in- 
dem er fagt, App. Claud. babe ven Lib. zuerft das Stimmrecht verlieben — 
doch diefe Notiz it leicht jo zu verfteben, daß Plut. nur dad faktiſche 
Verhältniß, nicht das rechtliche in’d Auge faßte, und faktiſch war das 
Stimmrecht der Lib. allerdings vor App. Claud. fehr wenig bedeutend. — 
Dur diefen Cenſor hatte fih die politiihde Stellung der Xibertinen jebr 
umgeftaltet, die turba forensis ergoß fih über alle tribus und forum et 
campum corrupit, Liv. 1. 1. Dieſes ftaategefährliche Uebergewicht der Xib 
unterdrüdte der Genjor DO. Fabius Rullianus Marimus 304 v. Ebr., ſ. Br 
IH. ©. 388 f., indem er die Xibert. in den vier ftädtiichen Tribus vereinigte, 
ja Liv. bemerkt, daß dieſe vier Tribus erft von ihm den Namen urbanae 
befommen hätten. So waren bie Tribus und die Tributcomitien wieder ge 
reinigt; Mommfen Röm. Trib. ©. 155 f. vermuthet fogar, Fab. fei zur 
Unterdrüdung der Lib. noch‘ weiter gegangen und babe fle aus den Genturien, 
welche militäriih und politisch gleich wichtig waren, ausgeichlofien. Dafür 
ſpricht menigjtend, daß nach dieſer Genfur die LXibertinen als nicht militär: 
pflichtig oder berechtigt ermähnt werben (denn Liv. X, 21. werden fie nur 
in der höchſten Noth aufgeboten). Auch wäre dieſe Maßregel ganz politiis 
und zeitgemäß geweſen. Indeflen wir können daſſelbe Reſultat zugeben, oh 
es als eine Bolge der Babianiihen Maßregeln anzuerkennen, indem de 
Ausihluß der Kibertinen von den Genturien und vom Kriegädienft ebenfogs: 
ein faktiſcher als ein rechtlicher fein Eonnte. Die meiften Lid. waren damal— 
gewiß ganz arm, Eonnten alfo wegen mangelnder Qualififation (nicht wegen 
mangelnden Rechts) nur im der letzten und 6. Claſſe Plat finden, famen 
mithin nit zum Abftimmen und wurden äußerſt jelten zum Kriegsdienf 
verwendet. — Die Eintihtung des Fab. murde aber von andern Genforen 
wieder aufgehoben und die Lib. abermals dispersi per omnes tribus, ir 
ep. 20., bis die Genjoren 2%. Aemilius und C. Flaminius 220 v. Chr. die 
Babtan. Ordnung wieder berftellten, und alle liberti in die 4 tr. urb. (Xiv. 20.) in 
die 6. Claſſe ſtießen. Es murde jevodh eine Ausnahme zu Gunften ver lib. gemacht, 
welche einen natürliben Sohn über 5. Jahr alt Hätten, und melde Grunv- 
ftüde von 30,000 Seft. Werth (ſ. v. a. 75,000 Aſſes, Genfus ver 2. Claſſe 
befäßen, Xiv. XLV, 15. Worin ihre Begünfligung beftand, ift nicht be- 
flimmt zu fagen, doch ift wahrfgeinlih, daß die Zweiten mit der 2. Cfaiir 
flimmten und die Erflen behielten die Stelle, die fie vorher im Genjus ein» 
genommen hatten, auch nad der neuen Gintbeilung und müſſen ebenfalle 
mit zu den Genturien gehört haben, denn fle merden Liv. XXI, 11. ale 
Dienftihbuende genannt, Dufchke Berf. d. Serv. Tull. ©. 554. Mommim 
Röm. Tribus S. 167. Darauf wurde nah Walterd Meinung die lex Te- 
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lia gegeben (f. S. 1001.), welche Hier aber entfhieden zu verwerfen und 
den Senat zu beziehen iſt, f. Senatus. Da aber die Libertinen ſich 
ner wieder in bie tribus rusticae eindrängten oder vielleiht von andern 
foren wieder darin eingejchrieben worden waren, gab ihnen der Genfor 
. Sempr. Grachus 168 v. Chr. fogar nur eine dur das Roos zu be— 
ımende tribus urbana, in der fie ihre Stimmen abgeben dürften, Xiv. 
V, 15:, ungenauer @ic. de or. I, 9. A. Vict. vir. il. 57. Die Gen- 
in Eonnten übrigens feit diefer Zeit nicht mehr willfürlic über die suflra- 
der Kibertinen disponiren, indem fie durch Volksgeſetze bindende Inſtruk— 
ı erhielten. So führte lex Aemilia des Aemilius Scauus 115 v. Chr. 
alte Weiſe zurück, daß die Lib. in den vier trib. urb. flimmen follten, 
Vict. vir. ill. 72,, und dieſe Einrichtung blieb bis in den Anfang der Kai— 
zeit im Ganzen dauernd (Dion. IV, 22.), indem fle fiegreih aus allen 
mpfen bervorging, welde die neuerungsjüchtige demofratiihe Partei mit. 
ı Optimaten begonnen hatte. Der Sieg der Optimaten war um fo ſchwe⸗ 
‚ da die Italifer mit den LXibertinen gemeinfame Sache machten und beide 
f vollfländiges Bürgerrecht drangen. Zuerſt wurde die Emancipation die» 
beiden Glafjen und Bertheilung unter alle 35 Tribus dur lex Sulpicia 
v. Chr. beantragt (ſ. S. 1001.), welche aber fogleich bei dem erflen Sieg 
illa's wieder aufgehoben wurde, App. b. c. 1,59. Nah Sulla’s Abreife. 
teuerte Cinna den Sulpie. Vorſchlag 87 v. Chr., entweder unter feinem 
jenen Namen (ſ. lex Cornelia ©. 967.) oder unter vem des Sulpicius, was nicht 
Rimmt zu fagen ift, aber auch feine Bedeutung hat. Der Senat gab nad 
d die Kibertinen mit den Italifern flegten, Liv. ep. 84. Indeſſen die Freude 
uerte nicht lange, denn Sulla mußte nach feiner Rückkehr viefe Neuerung 
nen Grundfägen gemäß aufheben, Sal. fr. hist. p. 939. Cort. Die _ 
impfe der Xibert. begannen von Neuem, und zwar auf ihre eigene Sand, . 
un Die Ital. Neubürger hatten ihre Wünfche erreicht, jo daß die Kibert. 
n wieder allein fanden. Lex Manilia 67 v. Chr. von dem Volkstr. E. 
tanil. (j. lex Manil. S. 986.) fette dur, daß die Lib. in allen Tribus 
mmen dürften, und zwar mwahrfcheinlich jeder Lib. in der Tribus feines 
atronus (npioaodeı uere« or eSekevdevovrrwr), Div Caſſ. XXXVI, 25. 
icon. in Cornel. p. 64 ff. Or. Doch au dieſes Gefeß wurde vom Senat 
jeder aufgehoben, und vie Libertinen erhielten erfl durch lex Clodia 58 v. 
jr. neue Hoffnungen (ſ. lex Clod. S. 966.), die mit Elod. Tod fcheiterten, 
d lex Manlia deſſelben Jahrs, von dem Volkstr. En. Manlius, melde 
« Clodia erjegte und die Vertheilung der Kib. in alle 35 Tribus aufs Neue 
antragte, ging nicht durch, Aſe. in Cie. p. Mil. 8. p.44 f. Orell. (Ma: 
t. und Garat. ad h. I. Berrat. ep. III, 6., jowie Mommſen Tribus ©. 172. 
en Manilius ftatt Manlius und verändern noch ein andered Wort, quaestura 
tt praetura, um dieſe Stelle auf die oben genannte lex Manilia deſſelben 
ıbalt8 beziehen zu können. Nothwendig ift diefe etwas ftarfe Emendation 
er nicht, denn warum ſollte Manlius nicht den Vorſchlag des Clod. nah 
fien Tod aufgenommen haben? Auch könnte Manlius ſogleich von Anfang 
r eigentlide lator legis gemefen fein, der auf des Clodius Beranlafjung 
nen Namen dazu bergab, j. Dreli adAsc.) Nachdem dieſer legte Verſuch 
Ageſchlagen mar, wurde fein weiterer gemacht, und die Ribertinen befanden 
b nun fortwährend in den vier trib. urbanae, wie auch aus den Inſchrif— 
a hervorgeht, obgleih nit zu verfennen ift, daß die Tribus im Ganzen 
Iten bei den Namen der Libert. auf den Infchriften vorfommen, weshalb 
tarini atti II, 482. Hagenbuß, Gori u. U., ſ. Orelli inser. n. 3105. 
nahmen, die Freigelaflenen hätten gar Feine Tribus. S. dagegen Beiipiele 
i Mommijen Tribus ©. 174. und deſſen Darftellung über dieſe Verhältniſſe 
r ibert. überhaupt, S. 153 ff. 166-176. Bol. Huſchke Serv. Tull. ©. 
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351—557. — b) Ius honorum. Die Libert. konnten weder Ehre ı 
Briefterftellen befleivden, nod Senatoren werben, nicht einmal ihre Ei 
Gell. I, 12. Liv. 19. muß ein Diktator als sortis ultimae abvanfen, ı 
En. Slavius, Sohn oder Enfel eines L%ib., wurde nur ausnahmaweit n 
Aedil erwählt, Xiv. IX, 46. Diod. XX, 36., fo auch App. b. c. 1,33. % 
Glaud. nahm zwar ald Genfor die Söhne von Lib. in den Senat auf, alı 
diefe lectio galt nicht, Liv. 1.1. Diod. 1.1., und der Genfor D. ab. Fi 
Mar. ftieß le wieder aus, Plut. Pomp. 13. Nur die Söhne Freigehen 
konnten folhe Würden erlangen, ja vielleiht nur die Enfel (duobus in 
nuis ortum, 2iv. VI, 40.), cf. Sor. Sat. I, 6, 6. Später wurde due 
mehr fo genau genommen, Div Caſſ. XL, 63. XLIII, 47., und in m 
- ferzeit, ald Alles von dem Willen eines Einzigen abbing, kamen &ir 
zu hohen Ehren, f. Suet. Claud. 24. Ner. 15. Dom. 7. Lampr. Comme 
6. Heliog. 11. Andere Kaijer hielten aber ftreng auf das alte Srrfomma 
f. Lampr. Sev. Al. 19. Spart. Hadr. 21. — c) Ius militise. Die Liber 
waren, wie ſchon oben erwähnt, urfprünglich vom Kriegädientt ausgeiglon 
und dienten nur auf der Flotte, Liv. XL, 18. XL, 27. XL, 12, ex 
in der höchſten Noth. Nah und nah wurden Ausnahmen gemadt um“ 
den Gocialfriegen dienten fie regelmäßig in den Regionen, Liv. ep. 4 ® 
b. c. 1, 49. Macrob. Sat. I, 11. d) Antheil an den Öffentlichen Lu“ 
ftand den Lib. zu, f. Largitio ©. 778. — 2) In privatrechtlichet uff 
Das ius commereii hatten die Lib. natürlih unbeſchränkt, nicht abe ® 
connubii. Schon aus Liv. XXXIX, 19. gebt hervor, daß die Heirath 1 
Ingenuus mit einer Libertina oder umgekehrt, dem Ingen. zur ignom® 
gereihte; Cicero warf dem Antonius jogar die Ehe mit der Tod = 
Zibert. vor, Gie. Phil. II,-2. 36. III, 6. XII, 10. ad Att. XVI, 11. # 
contr. III, 21. Lex Julia et P. P. verbot wenigſtens den Senatorm # 
rathen mit Libert. Ulp. XIII, 4. XVI,2., f. lex Jul. P.P. ©. 931,5. ir 
züglih wichtig aber ift dad Verhältniß des Lib. zu feinem Freilaſſet. * 
die Freilaffung Fam ver ib. in ein eigenthümliched Pietätéverhältniß (1 
dem kindlichen oder dem des Glienten) zu feinem Wohlthäter, Patrons ? 
nannt. Daß eine Art von Verwandiſchaft enıftand, und dag der di 
die gens des VBatronus trat, wenn auch nur ald Halbberehtigter (i. P 

©. 703.), bezeugt ſchon der Name, ſ. S. 1028., u. die gemeinfame Beſtau 
welche viele Sepulcralinfchriften darthun. Diefes enge Band erlofd mi 
Libertus Tod, denn feine Kinder galten. privatredgtlich ſtets als ing“ 
ftarb aber der Patron vor dem Libertus, fo feßten die Kinder bes Pal 

das Patronat bis zum Tode des Liberlus fort. Die Pflichten des dla 
find folgende: a) der Libert. hat gegen feinen Patron alle Nüdiih 
Pietät zu beobachten (obsequium praestare, reverentiam, honorem el & 
$. 1. D. de bon. lib. 38, 2. Tit. Dig. de obsequ. 37, 15. Cod. 6, — 
ad Qu. fr. l, 1, 4.), fo freundlichen Gruß (cf. Feſt. v. vapula p- 33 
Unterſtützung bei jeder Gelegenheit und in etwaiger Armuth ſogat regel 
fige alimenta (1. 5. $. 18—26. 1. 6. 9. D. de agnosec. et al. 25, 3.), er 

tung bei der Leichenbeſtattung und Beforgung der Leiche überhaupt (n 
Mithr. 60.). Dion. IV, 24. Die Liberta konnte nicht ohne Bewilligung N 
Patronus beirathen, cf. Lio, XXXIX, 19. Nicht felten heiratbere det 
tronus felbft feine Liberta, Drelli inser. n. 3024 ff. Auch durfte nu 
felnen PBatron weder ceriminell anflagen, ausgenommen bei Majerädu, 
‘ben, noch) eiviliter ohne Erlaubniß des Prätor belangen, Dio Gafl. 1 K 
LXVII, 1. &uet. Claud. 25.1.4. $. 1. D. de in ius (2, 4.). Ga. en 
183. 187. b) Der Kib. muß genau die Verſprechungen erfüllen, en ei 
vor der Manumifflon geleiftet und nach verfelben beſchworen hatte 
munera, bona, operae), Cic. ad Att. VIJ, 2. ad div. XIV, 4. Tit. Dig 
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eris libert. (38, 1.) Cod. 6, 3. Nur bann, wenn die Erfüllung des 
rſprochenen allzu drüdend war, trat eine Milderung der Härte butch das 
ift des Prätor Rutilius ein, 1. 1. D. bon. lib. (38, 2.) Au befreiten 
ter, Kranfheit, ebenjo die Privilegien der lex Jul. Pap. Popp. von den 
iſprochenen Reiftungen ꝛc., 1. 34. 35. 37. D. de op. lib. U. R. v. Waay 
I. 26. de op. lib. Trai. ad Rh. 1729., in Oelrichs thes. diss. iurid. I, 1. 
225—260. Später führte der Prätor den Gebrauch ein, daß der Pas 
mus ftatt der empfangenen Verheißungen nah dem Tod des Kib. die Hälfte 
n deiien Vermögen empfing, 1. 1. $. 2. D. bon. lib. (38, 2.) Gai. III, 41. 
. Up. XXIX, 1. 3. ce) Die Patrone hatten das Recht und die Verpflich— 
ig zur Vormundſchaft über die Srauen, Töchter und unmündigen männs 
vn Nachkommen ihrer Xib., Ulp. XI, 3. Tit. Dig. de leg. tut. (26, 4.). 
st. 1, 17., d) ebenfo Anfprüche auf die Inteftaterbfolge der Hinterlaſſen— 
aft der Lib., ſ. Bd. III. ©. 1202. Lex Julia und Pap. Popp. erweiterte 
Beredtigung der Patrone noh, fobald fle mehr als drei Kinder u. der 
eigelaffene weniger als drei Kinder hatten, f. dieſe lex S. 981. cf. Die 
ſſ. LI, 15. Später empfing der Batron allemal einen Theil der. Erb» 
art ala Pflichttheil, der Lib. mochte ein Teftament gemacht haben ober 
dt — vorausgeſetzt, daß er ſich nicht bei Rebzeiten des Lib. die von dem⸗ 
ben libertatis causa gemadten Verſprechungen hatte erfüllen laſſen —, f. 
en unter b. und Tit. Dig. de bon. lib. (38, 2.), im Allgemeinen Tit. D. 
iure patr. (37, 14.), Tit. Cod. de bon. lib. (6, 4.), Tit. si quid in fraud. 
iron. (38, 5.). e) Wenn fih der LXibert. der ihm bewiefenen Wohlthat 
th Undanf gegen feinen Patron unwürdig zeigte (libert, impius), fo fonnte 
: Patron denfelben in der republ. Zeit durch Ausſchluß vom Familien⸗ 
zulerum u. bejchimpfende Inſchrift beftrafen *, 3 B. auf der Infchrift bet 
relli Nr. 3032: M. Aem. Artema fecit — et sibi et suis libertis liber- 
‚usque poslerisque eorum excepto Hermete liberto, quem veto propter 
lieta sua aditum ambitum ne ullum accessum habeat in hoc monumento ; 
«di 3033: excepta Secundina liberta impia adversus — patronum suum, 
» 3034. Inter den Kaifern wurden diefe Strafen geſchärft. Claudius 
Üte dem Herrn geftatten, die #reilaffung ganz zurüdzunehmen, Suet. 
wd.25., allein unter Nero hatte der Patron Fein meitered Net, als den 
danfbaren Lib. ultra vicesimum lapidem zu verbannen, und der Vorſchlag 
er wirklichen revocatio in servitutem wurde vom Senat zurüdigewiefen, 
°. Ann. XIII, 26. Rein R. Privatredt S. 266 ff. Hatte fi der Lib. 
blich an feinem Patron vergangen, mit mündliche Injurie oder thatfäch- 
‚, fo mußte der Patron bei dem Praefectus urbi Hagen, welcher ſodann 
Lib. nach Befinden zurechtwies und vermarnte oder flrafte, nemlich mit 
verliher Züchtigung, Verweiſung in's Eril nad verſchiedenen Graben 
t condemn. ad metalla, 1. 1. $. 10. D. de off. praef. u. (1, 12.) 1. 1. 
iur, patr. (37, 14.). Doflth. Hadr. sent. 3. Nah einer Conſt. des 
mmodus Fonnte der Patron auch fordern, daß der Lib. ihm in die Zucht 
eben mürbe, und wenn dad nichts half, fo Eonnte der Lib. in die Scla- 
ei verfauft werden, den Kaufpreis aber erhielt der Patron, 1. 6. $.1.D. 
agnosc. (25, 3.). Darauf deutet au Paul. 1. 21. pr. D. quod met, 6,‘ 
2.). ©. 3.9. Born de poen. libert. ingrat. apud R. Lips. 1738. J. Batt 
grati animi offic. atq. ingrat. poena. Lugd. B. 1809. p. 74 ff. und üßet 
Patronatörehte im Allgemeinen: D. v. Alphen de patron. in libert. iure. 
gd. B. 1746. B. Sieben de libert. patr.que iure. Lugd. B. 1750. W. S. 
Euringar de patr. et client. in Rom. civ. rat. in f. Annal. der Gröning. 
iv. 1821 u. 1822. Zimmern Röm. Rechtsgeſch. J. S. 788—801. €. 

* Auch durch Wiederentziehung ber Freiheit, f. Eic. Jad Att. m A [W.T. 
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Schüller de necess. cum morali (um civili inter patron. et libert. Trai. ad Rh, | 
1838. I. ®. F. Bierregaard de libertin. hom. conditione lib. rep. Rom, 
Haun. 1840. — Das Patronatöverhältniß erlofh unter gemiffen Bedingun- 
gen noch bei Lebzeiten de3 Patronud: 1) wenn der Lib. durch natalium resti- 
tutio die Ingenuitätörechte erhielt, Tit. Dig. de nat. rest. (40, 11.); 2) wenn 
der Patron. durch cap. deminutio die Civität einbüßte, 3. B. dur Depor— 
tation, 1. 10. $. 6. D. de in ius voc. (2, 4.) Tac. Hist. II, 92., 3) wenn 
der Patron. feinem armen Lib. nicht Alimente gewährte, 1. 5. $.1. D. dei. 
patr. (37, 14.) 1. 33. D. bon, lib. (38,2.), oder wenn er ihm die Heirath 
unterfagte, 1. 6. 15. D. de i. patr. (37, 14.), oder wenn er ihn eines 
Gapitalverbreddend angeklagt Hatte, 1. 10. 11. 17. D. de i. patr. (37, 14.), 
4) wenn ber Lib. von einem Ingenuus aboptirt wurde, 1.32. D. ritu nupt. 
(23,2.) u. ſ.w. — II. Beränderungen durch Juftinian. Juſtinian 
ſchaffte theils den Unterſchied zwiſchen feierliher und unfeierliher Manumijflo 
ab und machte alle Libert. zu Bürgern, fo daß die Latini und dediticii meg- 
fielen, theils verlieh er allen Kib. die Ingenuität, bob aljo das Patronat faſt 
auf, indem er nur die Pflicht ded obsequium übrig ließ, Cod. Tit. 5. 6. 
Inst. I, 5. 6. 7. Nov. 78. O. G. Shader, Justinianus manumiss. fautor, 
Lips. 1735. Literatur: G. a %oon, Eleutheria sive de manumiss. ser- 
vorum apud R. Ultrai. 1685. und in Polen. ıhes. II. p. 355 — 415. 
Göſchen, Bemerk. in Bez. auf d. Freilaſſ. dv. Röm. in Savigny Zeiticr. 
II. ©. 242—288. Zimmers, Röm. R.Geib. I. S. 736—801. Hein, 
Röm. Privatredt S. 2770-287. Walter, R. R.Geſch. S. 495 —516. 
Böttling, Geih. dv. Röm. Staatsverf. S. 137—146. Puchta, Inftitut. I. 
©. 411—430. Beder, Nöm. Alterth. S. 65—89. und die oben cit. Schrift 
von Bierregaard. [R.] 

Libäethra (Aßdndva, Pauſ. IX, 30, 5., bei Strab. IX, p. 410. u. 
X, p. 471. Asıdndoor), alte thraciihe Stadt in Pieria (Macedonien) 
auf dem Olympus (PBauf.), ſüdweſtlich von Dion, die nad einer feltjamen 
Erzählung bei Paufan. am a. D. ſchon frühzeitig dur den in Folge eine: 
Wolkenbruchs audgetretenen Waldftrom Sys vernichter wurde. Krufe ſucht 
fle an der Stelle des heut. Nefivo. (Bon ihr aus wurde wahrſch. der Gultus 
der libethriſchen Nymphen nah Böotien verpflanzt. S. Libethrius.) [F.| 

Liböthrides, Asßndpidöss, Nymphae Lib. (Birg. Ecl. 7, 21.) beißen 
die Mufen von der ihnen heiligen Duelle Libetbra, Mela II, 3. oder nah Strabe 
p. 410.471. von dem thraf. Berg Libethrus (wo eine ihnen heilige Grotte), 
nad Serv. zu Virg. 1. I. von einem Dichter Liberhrus. Pauſ. IX, 34, 4. 
bezieht den Namen auf den Berg Libethrius (f. d.) und fagt: ayaluare #r 
auro Movowr te nai Nvugpa» Eorir enirAnorw Aßndeior. Bol. BarroL. L. vH, 
2. Lycophr. Alex. 275. D. Müller, Orchomen. ©. 34. 47. 381. [W.T.] 

Liböthrias (zo .IBndgıor 0005, Pauſ. IX, 34, 4.), Berg in Bör- 
tien, 40 Stab. von Coronea, mit Bilvfäulen der libethriſchen Mufen umd 
Nymphen, der Grotte diefer Nymphen (Strabo IX, p. 410. X. p. 471. 
Serv. ad Virg. Ecl. VII, 21.) und zwei Quellen, Libethrias (Ar dgıe;) 
und Petra (Ilezo«), die der Form nad weiblichen Brüften ähneln und aus 
ein der Mil ähnliches Waſſer ausftrömen (Pauf. am-a. DO. Bol. auch den 
Milchbach bei Plut. de Orac. Pyth. 29. Vol. IX. p. 296. und den Apollo 
Galariod des Proclus bei Phot. p. 989.). Der Berg ift unftreitig ver 
weftlicde Theil des SHelicon (wohin auch Strabo die Grotte der libethriſchen 
Nymphen jet), und der heut. Graniga, in deſſen Eraterförmiger Geftalt und 
mehreren Quellen, namentlich einer beißen, mit der ſich weiterhin eine kalte 
vermifht (vgl. Dobmell Class. Tour. I. p. 204. u. Gell It. of Gr. p. 122.), 
denen das Kalfgeflein des Gebirged früher vielleicht eine milchweiße Farbe 
mitgetheilt habe, Kruſe Hellas II, 1. S. 471 ff. au die Angaben des Pau- 
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faniad beflätigt zu finden glaubt. Mela II, 3, 2., Plin. IV, 9,. 16, und 
Solin, c. 8. gebenfen auch der Quelle Libethra (7a Adrdo« bei Gonon 
in Phot. Cod. 186. p. 452.), verfegen fle aber nah Pieria in Macedonien 
(Mela) oder Magnefia in Theſſalien (Plin. u. Solin.), vermutblih mit - 
NRüdfiht auf die Stadt Libethra. Heyne de Musarum relig. p. 44. in den 
Commentt. Soc. Gott. T. VIII. glaubt deshalb zwei Quellen diefed Namens, 
eine ältere in Pierien und eine jüngere in Böotien unterfheiden zu müffen. [F.] 

Libla (It. Ant. p. 394.), Stadt im Norden von Hifpania Tarrar. 
Ufert II, 1. ©. 445. theilt fie den Autrigoned zu, und Hält fle wohl mit 
Recht für das heut. Leyva, Blore; aber Cantabr. p. 195. für Remelluri. 
Neber ihre Münzen vgl. Seftini Med. Isp. p. 147. [F.] 

Libici, ſ. Lebecii. 

Libisosöna (lin. HI, 3, 4., auf einer Inſchrift bei Gruter p. 260. 
Col. Libisosanorum, im It. Ant. p. 446. Libisosia, auf Münzen bei Seftini 
Med. Isp. p. 168. Libisona, unftreitig auch dad Aßıoox«, ded Ptol. II, 6. 
und dad Lebinosa ded Geogr. Ravenn. IV, 44.), Stadt der Oretaner in 
Hiſpania Tarrac., 14 Mil. öftlih von den Quellen des Anas (It. Ant), 
eine Golonie mit Tatein. Rechte und dem Beinamen Foro-Augustana (Plin. >. 
Noch jegt findet fih Hier (in Neu-Gaftilien) ein Flecken Lezuza, und babei 
die Lieberrejle einer alten Stadt. [F.] 

Libissönis Tarris (ıßioowro; nvoyos, Ptol. III, 3. VIII, 9., bei 
Plin. II, 7, 13. Turris Libysonis, beim Geogr. Ravenn. V, 26. Turris 
Librisonis, im It. Ant. p. 83. blos ad Turrem), Stadt un der Nordküſte 
Sardiniend und nah Plin. am a. D. die einzige römifche Golonie auf ber 
Infel, wahrfh. der gemöhnliche Landungsplatz für die aus Corſika kommenden 
Schiffe. Ihre Ruinen zeigen fih auf einer Anhöhe öflih neben dem Fluß 
Garino und ein etwas nörblih davon liegender Hafen heißt noch immer 
Porto Torre. [F.] 

Libistus, Stadt der Scythae Aroteres (’Aporiges, d. i. Aratores) 
im öſtlichſten Striche von Moesia inferior (Ihracien) zwiichen dem Ifter und 
der Küfle des ſchwarzen Meeres; nur bei Plin. IV, 11,18. ; vieleiht (nad 
Riedl und Vaudoncourt) das heut. Dliben oder Aliben (Alibey⸗Köi). [F.] 

Libitina, altitalifhe Göttin, in der hHellenifirenden Zeit identifieirt 
theild mit Berfephone (wegen ihrer Beziehung auf dad Todtenweſen), theils 
mit Aphrodite; Letzteres wohl urfprünglih in Folge der Ableitung ded Nas 
mend von libere, libido, vgl. Libentina; wenigftens weist Plut. Numa 
p. 67. E. oder T. I. p. 269. R. darauf, daß dieſe Identification von ben 
Gelehrten ausgegangen fei; eine Ausbeutung der vermeintlihen Identität 
zwiſchen der Göttin der Zeugung und der des Todes gibt Plut. Qu. Rom. 23. 
In ihrem Tempel war Alles zur Beerdigung Erforderliche niedergelegt und 
wurbe faufs oder miethweife aufgegeben, Blut. 1. 1. Daher hieß der Leiter 
der Beerdigungen,, in deffen Dienft 3.8. die pollinctores fanden (Ulp. Dig. 
XIV, 3, 5. $. 8.), Libitinarius (Sen. de benef. VI, 38. vgl. Bd. HI. 
S. 343.) und fein Handwerk geradezu Libitina (Libilinam exercere, Bal: 
Par. V, 2, 10. facere, Tab. Heracl. bei Mazochi p. 415. 420.). Daher 
Libitina funeribus non sufficiebat (iv. XL, 19. XLI, 21.) für: fle konnten 
nicht alle begraben werden. Auch das aus dem Tempel der Xib. entlehnte 
Geräthe, namentlih das Todtenbett, worauf die Leiche verbrannt wurde, 
wird libitina genannt, f. Plin. XXXVH, 3, 11, 2. Martial. X, 97. (dum 
levis arsura struitur libitina papyro) u. vgl. Ascon. arg. or. Milon.: fasces 
ex lecto Libitinae. Nach Dionyf. IV, 79. traf Servius Tullius, um bie 
Zahl der Geftorbenen zu erfahren, die Einrichtung, daß für jeden Geftorbenen 
ein nummus im Tempel der Kib. niedergelegt werden mußte, vgl. Sueton. 
Ner. 39. triginta funerum millia in rationem Libitinae venerunt, Die röm. 
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Dichter gebrauchen in Folge dieſer Beziehung der Göttin auf den Tod ihren 
Namen für den Tod felbft, f. Kor. Od. III, 30, 6. Sat. II, 6, 19. Ep. II, 
1, 49. Juven. XIV, 122. Phädr. IV, 19. extr. [W.T.] 

Libna (in der LXX. Aeßr@ und Aoßre, bei Jofeph. Ant. X, 5, 21. 
Acßıra und bei Eufeb. Aoßara), eine Kevitenftadt (Sof. 21, 13. 1 Er. 
6, 57.) in der Ebene ded Stammes Juda (of. 15, 42.), früher ein cana- 
nitiſcher Königaflg (Sof. 10, 29. 12, 15.). Nah Paultre's (und Klöden’s) 
Karte von Baläftina findet fi hier immer noch ein Flecken Namens Libna. [F.] 

Libnfus (Aßros, Ptol. II, 2.), Fluß der Weſtküſte Hiberniens, 
wahrſch. die heut. Sligo-Bay. [F.] 

Libo, 1) f. Livia, Marcia und Scribonia gens. — 2) Arditeft aus 
Elis, welcher ven Tempel des Olympiſchen Zeus in der Altis in doriſchem Stil 
aus Porodftein erbaute, Pauſ. V, 10, 3. Der Tempel wurde um DI. 86 
vollendet, und ſonach war Kibon ein Zeitgenoffe ded Ictinus und Phidias. [ W.] 

Liböra (Aßopa, Ptol. II, 6.), Stadt der Garpetaner in Hiſpania 
Tarrac., welde Biſchoff für das heut. Talavera de la Reina am Tajo, in 
der Prov. Toledo, hält, die aber wohl nicht verfehleden fein dürfte von dem 
Aebura des Livius und Steph. Byz. (vgl. Bd. I. ©. 81.) oder dem heut. 
Guerva in derfelben Provinz. [F.] 

Libra, 1) das Pfund, die Einheit ded römischen und überhaupt des . 
italifhen Gewichtes; ihm entjpricht im Gelde der As, welder uriprünglic 
pfündig war. Die libra wurde in 12 uncias, die uncia in 2 semuncias 
ober 3 duellas, oder A sicilicos, oder 6 sextulas, oder 24 scriptula (Scrupel, 
yorunera) getheilt, jo daß 288 Scrupel auf das Pfund fommen. Die 
(wie es ſcheint) in das Kleinfte getriebene Eintheilung der libra ift in 1728 
siliquas (xeoatıe), da man auf das scriptulum (Scrupel) 6 siliquas red- 
nete. Die Namen und Berhältniffe ver Fleineren Gewichte waren alſo ganz 
die der Theile des As im Allgemeinen; nur daß man noch für den achten 
Theil der uncia oder die Hälfte des sicilicus die von den Griechen entlehnte 
Benennung drachma, und für den britten Theil der uncia oder für zwei 
sextulae den Namen duella hatte. — Die Römer nennen 11 uncias deunx, 
10 uncias dextans, 9 uncias dodrans, 8 uncias bes, 7 uncias seplunxz, 
6 uncias semis, 5 uncias quincunx, 4 uncias triens, 3 uncias quadrans 
oder (früher) teruncius, 2 uncias sextans, 1'/, uncias sescunx oder ses- 
cuncia. Hundert Pfund heißt centum-pondium (und fpeciel beim As: Cen- 
tussis), den SItalern die höchſte Gewichteinheit, wie den Griehen dad ra- 
Aarror. Der in der gefhihtlihen Zeit geltende Werth des röm. Pfundes 
wurde in den Zeiten des Servius Tulius beflimmt, von welchem die allge 
meine Ueberlieferung dahin lautet, er habe Maaß und Gewicht beflimmt und 
zuerfi Geld gemünzt, d. 5. Kupfer in Formen gießen laſſen, welde (obgleid 
Niebuhr R. ©. I. 506. dies in Abrede zu flellen ſucht) einen beflimmten 
Aypus hatten; Aurel. Vict. de virr. ill. in, H. N. XVIII, 3. XXXUI, 13. 
Gafflod. Varr. VII, 32. Daß aber bad römische Pfund, nahdem es einmal 
eine fehle, in die Geldmünzung übergegangene Beflimmung erhalten hatte, 
als Münzgemiht: Pfund mit Abſicht verändert worden jei, läßt ſich nicht 
nachweiſen. Das Münzgewiht- Pfund des vierten Jahrh. n. Ehr. ift aud 
das des Freiftaates; dad Münzgewicht- Pfund ſcheint aber ziemlih auch das 
gewöhnliche, im Verkehr gangbare Pfund geweien zu ſeyn. Wir haben 
nämlid aus dem Alterthum, befonderd unter den Bundflüden aus Hercula— 
num, noch eine große Anzahl römiiher Gewichtſtücke übrig, welde Böckh, 
metrol. Unterſ. ©. 168 ff., aufzählt und behandelt. Sein hieraus gewon- 
nened Nefultat gebt nun dahin, daß er zugibt, man habe zwar in Rom und 
im römiſchen Reiche, wie in unfern Zeiten, etwas verjhiedene Pfunde ges 
habt, das Hauptpfund aber jei jedenfalls das Münzgewicht- Pfund (zugleich das 
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Pfund ber aurariorum et argentariorum) geweien, weldes, wie er nad 
jorgfältiger Berechnung und Abwägung der Münzen: beftimmt, 6165 Pariſer 
Gran oder 5053.28 Engl. Gran betrug. Daraus folgt dann 1) für die 
Unze der Werth von 513.75 Parijer Gran, 2) für zwei Unzen d. W. v. 
1026.5 Par. Gr., 3) für die halbe Unze dv. W. v. 256°/, Par. Gr., 4) für 
die Viertelunge d. W. v. 1287/,, Bar. Gr., 5) für den Scrupel dv. W. v. 
21.40625 Bar. Gr. over 21'%,, Engl. Gran. Ebenſo zeigt Vöckh, daß 
das griechiſche, zunächſt äginäifge Pfund *%, des römiſchen Münzgewicht- 
Pfundes betrug. Unſere neueren Pfunde find etwa um ein Dritiheil ftärler 
ald das römiihe. Außer dem Pfund als gewöhnlichem Verkehrsgewicht, und 
dem Pfund als Münzgewiht, hat man Übrigens noch ein drittes Pfund zu 
merken, nämlich das jomohl ald Einheit als au in der Unzen-Eintheilung 
auf das Körpermaß (z. B. Del, Wein, Honig) übergetragene Pfund, welches 
man deshalb das merrifhe (ded Umfangs) nennt und von dem flatherifchen 
oder dem ded Gewichtes und ver Wage unterfcheivet. [A. Baumstark.] 

2) Zvyos, die Wage, ein Sternbild im Thierkreife, fteht zwiſchen 
der Jungfrau und dem Skorpion, da wo der Uequator die Efliptif durch- 
ſchneidet. Befindet fih die Sonne an diefem Punkte, fo entfteht vie Herbſt⸗ 
Tag» und Nachtgleiche (Virg. Georg. I, 208. Libra die somnique pares 
ubi fecerit horas, Macrob. in Somn. Scip. T, 18. ꝛc.). Bei ven Item 
griechifchen Schriftftelern findet ſich dieſes Sternbild niht. Sie geben nämlich 
nur eilf Zeihen im Thierfreife an und verlängern die Scheeren des Sforpiong 
fo, daß das verlängerte Thier den Raum von zwei Sternbildern ausfüllt ; 
daher uey« Onoior bei Aratus (Phaenom. v. 85.). Bei ihm kommt gemöhn- 
li$ der Name ynAn oder ynAai zur Bezeichnung dieſes Sternbilvdes vor 
(v. 89. 231. 437. 2c.). Gratofihenes fagt (Cataster. VII.), daß der Skorpion 
wegen feiner Größe in zwei Zeichen zerfalle (dsmupeirai), und daß die Scheeren 
(znAai) dad eine, der Leib und der Stachel das andere einnehme. Geminus 
nennt diefed Sternbild Zuyog (Eioey. &. 7. paırou. c. XVI.) und fagt, daß 
die Sonne 30 Tage in ihm vermweile. Ptolemäus nennt e8 xnAn (de Ap- 
parent. Mens. Toth, Paophi, Pharmuthi, Pachon), den nämliden Namen 
führt es bei Hipparch (ad Phaenom. Arat. I, 9.). Bei einigen Spätern 
beißt es auch Arroa. — Bei ven Nömern beißt dieſes Sternbild gewöhnlich 
Libra, jo bei Macrobius (Somn. Scip. I, 18. Saturn. I, 12. u. 21,), 
Blinius (H. N. XVIIL, 24, 25. 26, 46. XXXII, 10, 46.), Mart. Gap. (VIII, 
829. 832. 839. Kopp) u. f. w. In einigen Stellen findet ſich auch der Zufaß, 
daß dieſes Sternbild das nämliche fei, welches die Griechen Chelae nennen 
(Libra i. e. Scorpii chelae, Macrob. in Somn. Scip. I, 18., „eui Lvyog 
apud Graecos nomen est, nos Libram vocamus“, Saturn. I, 12., „totus 
Scorpius, in quo Libra est‘, ib. I,22.). Hyginus fagt (Astron. Poet. I1.), 
daß das Sternbild des Sforpiond wegen feiner Größe in zwei Bilder ein» 
getheilt werde, und daß die Römer das eine „Wage““ genannt haben (quo- 
rum unius effigiem nostri Libram dixerunt). Die Dichter der Römer nennen 
biefed Sternbild bald Libra, bald Chelae (Virg. Georg. I, 33. 208. u. ſ. w.). 
Hält man nun diefe Ihatfahen zufammen, fo ift man wohl zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß im Alterthum der Thierfreid allgemein in zwölf Theile (Zeichen) 
eingetheilt wurde, daß es aber bei den Griechen eine Zeit gab, wo man für 
biefelben nur eilf Bilder hatte, und man bad zmölfte (die Wage) durch un— 
verhältnigmäßige Verlängerung ver Scheeren ausfüllte und erfegte, und daß 
man in fpäterer Zeit als zwölftes Zeichen die Wage einführte, oder wenn 
e3 ſchon früher befannt und in Bergeffenheit gefominen war, wieder ein— 
führte. Daß die Wage ein altes und wahrſcheinlich eines der älteften Stern» 
bilder ift, läßt fi Faum bezweifeln. Hiefür ſprechen die Darftelungen dieſes 
Sternbilded in dem Tempel zu Tentyra, Denn wenn dieſe Zeichnungen au 
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aus fpäterer Zeit flammen follten, fo weist doch die in ihnen miemal 
Idee auf eine langjährige Ueberlieferung und ein hohes Alter bin. A 
ſtimmt zugleih die Einfachheit des in dieſem Sternbilde ausgerüdın | 
griffes der Tag- und Nachtgleiche. Wie dieſes Bild aber aus der Ark 
felbſtſtändigen bei den Griechen, zu denen ed gewiß als ein felbittie 
aus Aegypten gekommen ift, verihmand, läßt ſich erklären abır nit u 
weifen. Dieſes Sternbild ift ziemlih dunkel und bat feine audgund 
Sterne; es feffelte alio die Aufmerkſamkeit der Griechen wenig. &iki 
das einzige Bild im Thierkreiſe, das nicht dem Reiche der belebten & 
entnommen ift, und hatte deswegen für die Phantafie der Griechen ur 
Meiz. Als daher der Thierfreis mit feiner Eintheilung und feinen &r 
den Griehen überliefert murde, fo kam ihnen auch dieſes Sternbil yı | 
rierh aber, weil unbedeutend, in Bergefienheit.- Bei weitern Bord 
fühlte man die entftandene Lücke, und Half ſich durch Verlängerung ver Eder 
des Sforpiond, wozu namentlich der Auedruck yrAad mach Buttmann er 
laffung gegeben haben fol. Buttmann glaubt nämlich (Jeder hier 
Unterfuungen über die aftronomifhen Beobachtungen der Alien &. 75 
daß yrAai in der ältern griehifchen Sprache, in dem Dialecte ve Sr 
von welchem dieſe aftronomifhen Kenntniffe für Griechenlan 147 
nichts Anderes geheißen babe als: die Schalen, d. h. lances, 
die Wage, und daß die genannte Bedeutung dieſes Wortes verlom !' 
während bie der Scheeren blieb, und daß man hiefür die Scheeren meh 
piond, der auch dad barauffolgende Sternbild ift, genommen hir 
der hier vorgetragenen Anflht, daß im Alterthum allgemein zmölt 34 
des Thierfreifes angenommen waren und daß unter ihnen die Way 
älteften gehöre, ſteht eine Bemerkung von Servius (Virg. Georg. 1,3! 
von Hyginus am a. D. in Widerſpruch. Jener fagt in feinem Gem 
daß die Uegyptier zwölf und die Chaldäer eilf Sternbilder im ah 
annehmen, indem fle ven Skorpion und die Wage zu einem Bilde 
(Chelae enim Scorpii Libram faciunt). Dieſe Behauptung verdient # 
geringere Beachtung, ald man nirgends weitere geſchichtliche Beleg 
findet, und Servius in Gegenftänden vdiefer Art Feine bejondere © 
fihtigung verdient. Aehnliches gilt von der Behauptung Hygind. Dir’ 
beſchäftigten fih befanntlih wenig mit mathematifchen Unerſuchungen 
Gäfar zog auch bei feiner Kalenderverbeſſerung bekanntlich den a9 
Aſtronomen Soflgenes zu Naıh, wodurch fih die Einführung des Ste 
der Wage (eines bei den Aegyptiern längft befannten) bei den Roͤmen 
reichend erklärt. Nähere hieher gehörige Erörterungen fehe man: Idelet u 
fuhungen über den Urfprung und die Bedeutung der Sternnamen ©. " 
defien biflor. Unterf. über die aftronom. Beob. der Alten S. 3701- 
Verſuch über das Alter des Xhierfreifes und den Urfprung der Str 
S. 33 ff. Ueber den Auf und Untergang dieſes Steinbildes vgl. | — 
Eioay. c. XVI) und Ptolemãus de Apparentiis. Lehterer zählt in 
Sternbilde acht Sterne (Bode's Beob. u. Behr. d. Geflirne ©. 232.) | 
Librarli, f. ©. 1040. 
Libri. Obgleich die Schrift bei ven Griechen feit alter zeit W 
war, bat fih ein eigentliches Bücherweſen doch ſicher erft zu Arhen um / 
gegen dad Ende des Peloponneflihen Kriegs gebildet. Die Naqiic 
der Bibliothek des Pifftratus find ohne Verlap; erfl um die Zeit, dl‘ 
Literariſche in Athen feinen Mittelpunft fand und die Soppiften MM. 


richtsweſen und ber Literatur beftimmtere Formen gaben, in der Weiſt Re’ 
ihren Lebensunterhalt daraus bezogen, mas nicht bloß von ihren Wr 
Unterweijungen, fondern auch von ihren Schriften gelten wird, mag 14 


eigenthümliche Betriebſamkeit mit Anfertigung und Verkauf von Bichen 
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ven haben. * Indeflen mögen die Bücher vorerft noch elwas Seltenes 
hre Bervielfältigung lang Privatfadhe geblieben fein, bis fi daraus 
ner nit genau beflimmbaren Zeit ein regelmäßiger Verkehr entwickelte. 
Beder Charifled I. S. 206 ff., der fih bemüht, gegen Vöckh Staateh. 
. 51. zu beweifen, daß der Buchhandel von diefem zu fpät, nämlich erft 
Plato, angeſetzt werde; nachträglich ift die Frage erwogen von Bendiren 
rimis qui Athenis exstiterint bibliopolis, Husumi 1844. Die Eitate 
jollur VII, 210. u. IX, 47. machen es allerdings wahriheinlid,, daß 
yon zur Zeit ber älteren Komödie, wenigftend in ihren jüngeren Glie— 
einen ſolchen Betrieb wirflih gab; namentlich ſcheint Eupolis ** eine 
dere Abtheilung des Marktes, wo Bücher feil waren, zu erwähnen, 
Bergk commentatt. p. 355. Plato, Euripides (Bernhardy in d. Hal. 
Eneyclop. 1, 39. &. 136. U. 18.) u. U. waren bereitd eifrige Bücher» 
ıler, und Xenophon erzählt in jeinem Rückzuge Anab. VII, 5, 14. unter 
ı Beobadhtungen in Thracien von der für die pontiihe Schiffahrt fehr 
lien Küfte bei Salmydeſſos: erraude evoionorro moAdai user aAiraı, 
a 68 uBorın, moAlai ds BißAcı yeroauusraı xai zul molia, 000 
vAiroıg TEVXEOı vavnAnooı ayovar, eine Stelle, aus welcher auch Krüger, 
it. Nachtrag zu den Unterj. über das Leben des Thukyd. ©. 38. mit 
t folgert, daß der Bücherverfehr in Griechenland damals bereits ſehr 
idig geweſen fein müſſe. Konnte Blato in Sicilien das We: des Philo- 
nur mit großer Mühe und für jchwered Geld erlangen (Bödh Philol. 
3), fo lag dieſe Zurüdhaltung im Charafter der Pythagoreiſchen Schule, 
it aus dem Verkaufe Platons eigner Schriften in Sicilien durd einen 
r Schüler dad Sprichwort entjtanden: Aoyomır 'Euuodwpogs Eumopsveras 
:. ad Att. XIII, 21, 4. Zenob. u. Suid.), fo war dabei wohl nicht 
Bücherverkauf als folder das Auffallende, fondern daß ein Schüler Pla» 
' eben nichts Beſſeres anzufangen mußte, ald mit des Meifterd Schriften 
Ären zu geben. Für die Zeit Alexanders ift der attiihe Buchhandel 
md3 conftatirt, Diog. Laert. VII, 2., und ald dann durch WUriftoteles 
Bibliotheksweſen ſyſtematiſch ausgebildet und bald auch zu Alexan— 
und Bergamum wetteifernd praktiſch betrieben wurde, wobei von den 
igen Herrfchern Bücher aller Orten beftelt und aufgekauft wurden, da 
ı man fich dieſes Geſchäft nicht Iebhaft genug denfen. Die an den könig— 
n Bibliotheken angeftelten Gelehrten, von vielen Gehilfen unterftüßt, 
ven dad Bücherweſen vollends ausgebildet haben, und in dieſer Form kam 
ann nah Nom, wo der Buchhandel, die Anihaffung und Einrihtung 
Bibliotheken, gleihfal3 viele Menfchen, darunter bejonders griechiſche 
lateiniſche Grammatifer, beichäftigte und bie Stadt in mehr als einer 
vr lebhafteren Gegenden bejondere Läden und Buren vafür aufzumeifen 
e. Aemilius Paulus fol zuerft nad der Belegung des Perſeus eine 
1a librorum nah Rom gebracht haben, dann Lucullus e Pontica praeda 
dor. Orig. VI, 5, 1.), dann befanntlid Sulla. Wie eifrig Cicero, 
icus, Varro jammelten, ift aus den Briefen des Erfleren bekannt; bald 
otte es zum guten Ion, eine Bibliothek im Haufe zu haben. Die erfte 
ntliche verdankte Rom dem Aflnius Pollio; dann folgten die Palatinifche 
Auguft, die des Domitian, des Trafan u. a.; die alten Negionare geben 
Sefammtzahl für ihre Zeit acht und zwanzig. *** Wie in Griehenland 


eg 


a Die Schriften des Protagoras waren feiner Zeit in Athen ziemlich verbreitet, 
Diog, Laert. IX, 52. } 
** Ueber deu Aıßloruing des Arifiomenes dv L’ono, bemerkt Bendixen p. 14., 
!önne ein myſtiſcher Bücherkrämer, nah Art der Orpheoteleften gewefen fein, 
* Daneben gab es fehr bedeutende Privatbibliotheken, f. Jul. Eapitol. Gordian. 
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Athen, fo bildete nun Rom für den Weften den Mittelpunkt des Titerarifchen 
Betriebes. Hier traten zuerft die neuen Bücher auf, dann pflegten fie in den 
Provinzen vertrieben zu werben, in deren Hauptftädten gleihfals ver Bud- 
handel betrieben wurde. So fagt Horaz A. P. 345. trans mare currit, umb 
Epifteln I, 20, 13. aut fugies Uticam aut vinetus mitteris llerdam. Martial 
wird in Gallien und Britannien gelefen, Plinius fehreibt ep. IX, 11. Biblio- 
polas Lugduni esse non pulabam ac tanto lubentius ex litteris tuis cog- 
novi venditari libellos. Schlechte Bücher verloren fih in die Schlupfwinkel 
der Maculatur, zu den Gauponen und Höfern, Horaz ep 11,1, 269. Berfius 
I, 43. Martial. VI, 60. Natürlih das es bei fo lebhaftem Berriebe weder 
an Büchernarren no an Betrügereien fehlte. Jene trifft die Schrift Lucians 
oo; anaidevrov nai no Bıdlia wrovusror und der Spott Seneca’s de 
trang. an. 9.; ein merfwürbiges Beifpiel von diefen iſt die Nachricht von 
den Pieudopythagoreiihen Schriften, die man dem Libyer Jobas, der unter 
Auguf zu Mom- Iebte, anzuhängen mußte, vgl. David in Categ. Arist. 
p. 28, A. Schol. Aristot., wo au noch von andern Arten und Anläfien der 
Büherverfälfhung die Nede if. Was die Anfertigung und Einrich— 
tung der Bücher betrifft, fo waren mit dem Gefchäfte des Abichreibens 
wohl meiftend nur Sflaven oder höchſtens LKibertine beichäftigt, entweder im 
Dienfte Bücher Tiebender Privaten, oder in dem des bibliopola, der zu joldyen 
Arbeiten gewiß eben jo gut feine familia hatte, mie der lanista, der leno zu 
ihren Gewerbe. Leber Athen ſ. Diog. Laert. VII, 36. undnrai 6: Zrrw- 
vog noAloi ur, Evdofoı d& Ilepoaiog Anumroiov Kırıevg, Or oi ur yru- 
Guuor uvrod, ol 68 oinsınr Era tar Eis Bıßkıoyoapiar meunouerwr avre 
zape 'Artıyovov, vgl. Bendiren am a. D. p. 12. In Rom war e8 bie 
Klaffe ver librarii, welche ald Vorleſer, Schreiber von Briefen und Büchern, 
Buchbinder, Bibliotheföverwalter dienten, j. Beder Gallus I. ©. 122. 163. 
173. 175 ff. Auch antiquarii wurden die librarii, melde für Bibliotheken 
abfhrieben, genannt, Cod. Theod. IV, 8, 2. flvor. Orig. VI, 14., nad 
Beder erſt um die Zeit, ald die Eurflofhrift anfing allgemeiner zu werden, 
fo daß die antiquarii ed ſpeciell mit der Uncialſchrift zu thun gehabt hätten. 
Seltner werden die Bücherverfäufer librarii genannt (Gic. lege. III, 20 
taberna libraria, Philipp. Il, 9.), als deren techniſche Bezeichnung vielmehr 
das griediiche bibliopola beibehalten wurde. Der Art find vie Gebrüder 
Sosii bei Horaz Epist. I, 20, 2. Ars poet. 345., und der Tryphon, an 
welden Quintilian fein Werk richtet (f. zu Anfang, mit Spaldings Note), 
und den man ſich nothmendig ald einen wifjenfchaftli gebildeten und ge 
finnten Mann zu denfen bat. Die Sofler hatten ihren Stand im Vicus 
Tuscus und beim Janus (Ep. I, 20, 2.); Martial nennt beſenders da& Ar: 
giletum als einen Drt der Bücher; auch der Vicus Sandalarius wird wieder 
holt in diefer Beziehung genannt, Gell. XVHI, 4. in Sandalario forte apud 
librarium fuimus. Galen. de libris suis T. IV. p. 361. &r yap ro Lar 
öriapiw nad 0 Ön nAeiora rwr Er Poun BıßlonwäAsior eorir. Meiftend 
waren die Läden in Vortico's, an deren Pfeilern dann die Titel der Schriften 
ausbingen, Horaz Sat. I, 4, 71. Nulla taberna meos habeat neque pila 
libellos. Ars P. 372. Martial. I, 118. Argi nempe soles subire letum: 
Contra Caesaris est forum taberna, Scriptis portibus hinc et inde totis, 
Omnes ut cito perlegas poetas. Wie der Schrififteler fih zum bibliopola 
verhielt, ob er namentlich etwad Donorarartiged erhielt, if dunfel. Da 
manche Bücher viel einbrachten, Hor. A. P. 345. Mart. XIV, 194. Sulpic. 


iun. 18. Sereno Sammonico — carus usque adeo, ut omnes libros Sereni Sam- 
moniei patris sui, qui oensebantur ad L,X et duo millia, Gordiano minori mo- 
riens ille relinqu&ret. 
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Sev. Dial. I, 23., fo iſt mwenigftend eine Quote des Ertraged fehr wahr 
ſcheinlich und allerdingd deuten verſchiedene Stellen Martiald auf baare Ein- 
nahmen des Dichterd von feinen Publicationen, beſonders XI, 108. Quamvis 
tam longo etc. Die Büdherpreife feinen im Ganzen gering geweſen zu 
fein, f. Martial. I, 117. De primo dabit alterove nido Rasum pumice 
purpuraque cultum Denariis tibi quinque Martialem, wo vom erften Bud 
mit 119 Epigranmen die Rede ift, und noch niebriger ſtellt der Preis fi 
I, 67. und vollends XIIE 3. Dafür fchrieb der librarius aber auch raſch 
genug, Martial. II, 1. Haec una peragit librarius hora, und nadläßig, 
worüber die Schriftfteller nicht felten Klage führen, 3. B. Martial. II, 8. 
Si qua videbuntur chartis tibi. lector in istis Sive obscura nimis sive la- 
tine parum, Non meus est error, nocuit librarius illis, Dum properat 
versus annumerare tibi. Daher der Schrififteller auch eine Correctur zu 
machen pflegte, Martial. VII, 11. u. 16.* Auch fonft waren bi8 zum fers 
tigen Bude und zum Ladenartifel noch mande andere Vorbereitung und Aus— 
flattung nöthig. Was zunächſt den Stoff betrifft, fo wählte man meiftens 
den ägyptiſchen Papyrus, aus deſſen feinem Bafte (liber) man ein treffliches 
Deaterial zu bereiten wußte, f. Plin. H. N. XII, 12, 23. u. J. $. Kraufe 
in der Hal. Allg. Encyclop. II, 11, 231—247. Aus dem Papyrud ent= 
ftand Die üblihe Bücherrolle (volumen), indem man die fehmalen Streifen 
(schedae, phillyrae, paginae) dieſes Papierd zufammenleimte und dad Ganze 
der Länge nah um einen vermuthlich am letzten Streifen befeftigren Cylinder 
aufrollte. Die Breite und Länge der Rollen war verſchieden; die Hercula= 
nifchen find in der Megel einen Balm breit; der auf der Inſel Efephantine 
gefundene Bapyrus, welder den Schluß der Ilias enthält (Philological Mu- 
seum Nr. I. Nov. 1831) ift zehn Zoll breit und acht Buß lang. ** Das 
nächft dem angewendete Material ift dad Pergament, membrana, durd vie 
Pergamenifhen Könige in Folge eined Ausfuhrverbotes des Papyrus aus 
Aegypten nit ſowohl erfunden ald vervollfommt, jo daß die Pergameniſchen 
Fabrifen es fortan ald Handeldartifel lieferten. Es Hatte bei den Alten ſelbſt 
einen befhränfteren Gebrauch als fpäter und wurde in Blättern (quaternio, 
quinternio) zufammengelegt, fo daß codices s. libri quadrati entftanden. 
Da ed theurer zu ſtehen fam, wurde ed nit allein auf beiden Seiten bes 
ſchrieben, fondern nicht felten au zum zweitenmale benußt und zu dem Ende 
mit Bimftein abgerieben, mad man nur bei einigen recht ftarfen Papieren 
gleichfalls anmenden fonnte. Sole Schriften hießen Palimpfefte ((Tadır 
und weo, rado), f. Gic. ad div. VII, 18. quod in palimpsesto, laudo 
parsimoniam tuam etc. Baummollenpapier if erfl mit dem ten Jahrh. 
ıufgefommen und herrſchte bis zum 14ten, Leinenpapier feit bem 13ten Jahr- 
yunvert. Man ſchrieb für gewöhnlich mit einer eigens zu dieſem Zwecke zu- 
sereiteten Schwärze, atramentum librarium, die jehr viel Körper Hatte, daher 
IH die Buchſtaben in den verfohlten Serculanifhen Rollen fehr gut erhalten 
saben, f. Plin. XXXV, 6, 25. XXVII, 7, 28. Vitruv. VII, 10, 197. und 
‚er “Urt. Atramentum. Statt der Feder diente der calamus, wozu Aegypten, 
Rrıidos, der Anattiihe See das beſte Rohr lieferten, und ber mit bem 
‚calprum zugeſchnitten murbe. Die Schrift war meiftend in Columnen (m«- 
seypayai) abgerheilt, die dur ſenktecht gezogene Linien getrennt zu ſein 
sflegten, und bei welchen der leere Raum dazwiſchen veAig oder aeAidıor hieß, 


’ Bol. 3. 5. Eckhardt de editione librorum apud veteres, Eiſenach 1777. 4. 
W. 7 


*Bei einer im J. 1752 gefundenen herculaniſchen Papyrusrolle iſt ber Streifen 
2 MParifer Fuß lang, f. Ausland 1835, Nr. 116 f, > 
Pauly, Reale@ncyelop. IV. 66 
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ein Wort, welches dann aber auch für das ganze Blatt gebraucht wurde, 
ſ. Ptol. Göeoern II. p. 99, 21. ed. Wilb. d10 nal Tas mapadkasız Tor 
101009 Ep EXROTOV Toig EnTög uxpeoı TOr O8Äıdiom_ Nnapedrnausr Kavoriwr 
zoonor. ine ganze Rolle enthielt nicht fo gar viel; jene Rolle won Ele— 

phantine enthält 677 Hexameter in 16 neben einanberflehenden Golumnen. 
wovon jede 41 bid 43 Verſe umfaßt; jedesmal beim 100ften Verſe find die 
Verszahlen angemerkt. Sie enthält in dieſer Weije Il. ©, 127—804, u. 41 ſolcher 
Rollen würden nah Parthey Alexandr. Muſ. ©. 80 fi. nothwendig jein, 

um die ganze Jliad zu umfaffen. Aber allerdings wurde indgemein beim 
Papier nur die eine Seite befchrieben, wovon man nur aus Defonomie oder 
bejonderer Dringlichkeit eine Ausnahme gemacht zu haben ſcheint, ſ. Juven. 
I, 6. Mart. VII, 62. Die Rüdfeite pflegte zu werthloſen Schreibereien 
benutzt (opisthographa , daher auch adversaria) und den Kindern Preis ge- 

geben zu werben, Mart. IV, S6. Rlin. ep. 111, 5. Den Gebrauß ber 
fertigen, zum Studium beftimmten Bücher erleichterten fehr die zuoypagei, 

kurze Inhaltsregifter, welche ven-einzelnen Büchern vorausgejhidt wurden, 

wie noch bei Diodor, Div Caſſius, Aulus Gelius und andern Säriftftellern 
dergleichen dag find, f. Polyb. excerpt. Vatic. p. XI, 1. mit der Note 
von Lucht p. 10. Der Titel wurde zu Anfang und zu Ende angegeben. 
Hinten pflegte man überdies die Zahl der Reihen, oriyoı, versus, zu ne» 
tiren, ſowohl bei profaijden als poetiihen Schriftwerken, das iſt die joge- 
nannte Stichometrie der Alten, die Ritſchl durch aaa rigen zahlreicher 
Beifpiele erläutert bat, Alexandrin. Biblioth. S. 91—136. und prooem 
3. index lectt., Bonnae 1840—41. Doch mag dergleichen erft bei fortge 
ſchrittenem Bůcherwefen und im Zuſammenhange mit einer Art von Biblio» 
thekwiſſenſchaft entflanden fein, namentlih bei den Alerandrinern und Ber: 
gamenern. ben dahin gehört auch der wiederholt vorkommende, aber nod 
nicht genügend erklärte Unterſchied zwiſchen Budkıa ai und ouuuuxræ, ein⸗ 
fachen und Miscellanrollen, |. Plut. Anton. c. 58. xapioaodeı ner aut 
taz &n Ilsoyauov Bıißliodnxas, Er eis sinom uvowöeg Iıdkior am)ar Tor, 
Anonym. de comoedia bei Cramer Anecd. Paris. I. p. 3 ff. und Dkeinek: 
fragm. Com. Gr. II. p. 1238. z75 d& zwr araxrögwr erzog (sc. Pußkuodı- 

uns) ovumyar uEr BıBAor deduog TEIGAI«KOFTE — auyar Ö& zu 
anior uvoades Errea, |. Ritſchl Alerandrin. Biblioth. S. 28, Corolla- 

rium dazu (Bonn 1840.) p 34. Wahrſcheinlich find vie einfachen Mollen 
die nad den Regeln des Bibliothefwefene innerlich geordneten und bigerirten, 
die gemifchten diejenigen, wie fie aus den Händen der Schreiber und Biblie- 

polen hbervorgingen, womit freilih der Grund jener Benennung no nid: 
aufgellärt if. Zu diefen das Innere der Bücher betreflenden Einrigtungen 
fam dann dem Schönheitäfinne der Alten gemäß eine zierlide äußere Aus— 
ftattung. So murde beim Papier gewöhnlih die Rückſeite gefärbt, mit 
Gedernöl, welches zugleih die Bücherwürmer fern hielt (Vitruv. I, 9.), oder 
auch mit Safranfarbe. Auch der am lebten Blatte (doyaroxoAdor , Marı 
II, 6, 2.) befeftigte, der Rolle zur Haltung dienende Eylinder hatte feine 
Verzierung; ed wurde nämlich durch denfelben ein Stäbchen geftedt und an 
beiden Enden befjelben elfenbeinerne, golone oder gemalte Knöpfe befeitigt, 
auf welche Beder den nah ihm gleihbebeutenden Ausdrud cornua oder 
umbilici bezieht, während man gemöhnlid umbilicus (davon ad umbilicum 
adducere, d. 5. zu Ende bringen, Horat. Epod. XIV, 8. pervenimus ad 
umbilieum, Mart. XI, 107. u. dgl.) von jenem Schlußcylinder, cornua 
aber von ben oorftehenden Knöpfen verſteht. Auch die Ränder der Roll 
wurden forgfältig mit Bimſtein geglättet (Ifivor. Origg. VI, 12, 3. circum- 
eidi libros Siciliae primum increbuit. Nam initio pumicabantur) und 


ſchwarz gefärbt, ſ. Catull. I, 22, 6. Hor. Epp- I, 20,2. Mart. 1,118, 14. 
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_ VII, 72, 1. uw. a. Dieſe beiden Selten der zufammengewidelten Rolle find 

bei Tibull. III, 1, 9 ff. und Dvid Trist. I, 1,.d. unter ben geminae frontes 
‚ zu verftehen, in deren Mitte ſich die cornua befinden. Endlich gehörte zur 
 vollftändig ausgezierten Nolle das Futteral von Pergament, das äußerlich 
mit Purpur oder Gelb (lutum) verziert war; oft auch eine Lade von Ey- 
preſſenholz, Horaz A. P. 332. linenda cedro et levi servanda cupresso 
und dazu der Comm. Cruq. Un biefem Zutteral wurde der Titel auf einem 
ihmalen Streifen mit hochrother Farbe, coccum oder minium, geföhrieben: 
Auf Herculaniſchen Gemälden hängt der Titel als blofer Zettel an ver Rolle; 
nah Tibull. III, 4, 9 ff. aber, Ovid Trist. I, 1, 5. und anbern Stellen, 
wo von der Audflattung der Bücher im Ganzen die Rede iſt, feheint Diele 
Ginrihtung nit die gewöhnliche gemwefen zu fein. Daß aud dabei eine be» 
iondere Zierlihfeit beobachtet wurde, fleht man aus Cicero ad Att. IV,A. b., 
wo er um Gebilfen für Tyrannio, der feine Bibliothek orbnete, bittet und 
binzufügt: iisque imperes ut sumant membranulam, ex qua indices fiant, 
quos vos Graeci, ut opinor, oAAvßovz appellatis, vgl. ib. IV, 8. a., wo 
er fih über bie ae Ordnung höchlichſt freut und Hinzufegt: nihil 
venustius quam ma tua pegmata, postquam mi sillybis libros illustrarunt. * 
Gilt viefed Alles nun fpeciel von SBapierrollen, jo Hatten doch aud die 
pergamentnen Bücher ihre eigenthümlien Decorationen. Namentlich kommt 
bier eine purpurne Färbung ded Pergamentes vor (Iſidor. Orig. VI, 11, 4. 
u. 5. Membrana autem aut candida aut lutea aut purpurea sunt. — Pur- 
purea vero inficiuntur colore purpureo, in quibus aurum et argentum 
liquescens patescat in literis), auf welches dann mit filbernen oder goldnen 
Buchſtaben geichrieben wurde, Prachtexemplare, melde im älterer Zeit bes 
fonders zu Weihgeſchenken angefertigt wurden (ſ. Polemo fragm. p. 55. vgl. 
Suet. Nero 10.), fpäter zu dem Gebraude fürftlicder Perſonen, Jul. Capi— 
tolin. Maximin. iun. 5. quum grammatico daretur, quaedam parens sua 
libros Homericos omnes purpureos dedit aureis literis. Auch jest if 
Mandes der Art erhalten. Dazu gehört nothwendig ein pradtvoller Ein- 
band, ala deſſen beſondere Zier in den Zeiten des ſinkenden Meiches die Eins 
laffung von foflbaren und gefchnittenen Steinen vielbeliebt war. Auch die 
Berzierung der Blätter mit Miniaturen ift den Pergamentbüdern weſentlich: 
Porträt der Dichter waren früh üblih, Martial. XIV, f86. Virgilius in 
membrana: Quam brevis immensum cepit membrana Maronem, Ipsius 
vultus prima tabella gerit; wohin namentlih auch die viel beſprochene und 
noch immer nicht ergründete Erfindung Varro's gehört. Plinius XXV, 2,4. 
führt zmei botaniſche Werfe an, in denen die Pflanzen abgebildet waren, 
und ähnlich hielt man ed mit geographiihen Werfen. Für uns find bes 
fanntlih die älteften Beifpiele von Miniaturen die Ambrofianifche Ilias, der 
Vaticaniſche Virgil und einige andre Mſſ. — Vgl. über das Ganze Eſchen— 
bad de scribis und von Schöttgen de librariis et bibliopolis antiquorum, 
beide in Polen. Suppl. Thes. Graev. T. III. Schwarz diss. de ornamentis 
librorum, Leipz. 1756. A. Beder Gallus I. ©. 165179. mit den Abe 
bildungen auf Taf. III. [ Preller.] 

Libria (jo alle Codd. bei Plin. IH, 4, 5., vulgo Liria), Küften» 
flüßchen in Gallia Narbonenfis, öſtlich vom Arauris (j. Herault). Dem 
Namen nah ſcheint er der heut. Livron zu fein, ver aber meftlih vom He— 
rault fließt. [F.] | 

Libri acheruntici, ſ. Bd. I. ©. 31. I. ©. 1159. 


” 58 fcheint nach den von Beder S. 171. citirten Stellen (beſonders Heſych. 
v. oırrußas) Bittybis zu leſen und an Futterale zu denken zu feyn, fo daß es am ber 
erfiern Stelle heißen müßte et quos vos Graeoi etc. 


’ 
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Libri augurales bei @ic. de Divin. I, 33, 72. vgl. II, 18, 42. 
2 Ion 63. II, 31, 54. Varro L. L. V, 4. 10. VII, 3. ©. ®v. II 


Libri censorii bei Gell. N. A. II, 10. S. Bd. II. ©. 255 f. 

Libri Etrusci, f. ®b. II. ©. 1158. 
® Libri fatales, f. ®b. II. ©. 1159. 

Libri fulgurales, f. Bd. I. ©. 1158. 

Libri haruspicini, f. ®b. II. ©. 1158. 

Libri lintei, f. Lintei libri. 

Libri magistratuum, f. Lintei libri. 

Libri ostentarii, f. Bo. II. S.:1159. 1162. 

Libripens, f. mancipatio. 

Libri pontificales oder pontificii, f. indigitamenta, ©. 147. 
Beder, röm. Altertb. I. ©. 11—13. u. den Art. Pontifices. 

Libri rituales, vgl. Bo. I. ©. 1158 f. 

Libri Sibyllini, f. Sibyllae u. Bd. II. S. 1155 — 1157. 

Libri Targvitiani, f. Bd. I. ©. 1159. | 
Librosus, Hügel in Xaurien mit drei Duellendabfolut tödtlichen 
Waſſers, nur bei Plin. IT, 103, 106. [F.] . i 

Libs, Any, entjprehend dem röm. Africus, Gell. II, 22. Aufon. 
Technopaegn. de Deis 12. Plin. II, 47, 69. Bgl. Br. I. S 220. I 
S. 753. [W.T.] 

Libei (Liv. V, 35. XXI, 38.), celtiſche Völkerſchaft in Gallia Git- 
alpina, der früher die Städte Briria und Verona gehörten, die aber von 
ben Eenomani aus biefen Wohnflgen verdrängt wurde, vielleicht dieſelbe, 
die wir fpäter unter dem Namen Lebecii (Bolyb. 1, 17.) oder Libici (Plin. 
II, 17, 21.) weiter weſtlich in der Umgegend von Vercellä finden. Pal 
Zeuß Die Deutfen sc. S. 169. [F.] 

Libum, laden, deſſen Teig aus geriebenem Käfe, Weizenmehl und 
Eiern bereitet und gebaden wird (Cato R. R. 75.; adorea liba bei Virg 
Aen. VII, 109.). Nah Serv. ad Aen. VII, 109. find liba placentae de 
farre, melle et oleo, vgl. Iflvor. Orig. XX, 2, 17. placenta sunt qyae 
fiunt de farre qvas alii liba dicunt, Athen. III, p. 125. extr. miaxovg er 
yakaxtog, itpioy ze al usÄros und libo infusa mella bei Ovid Fast. II, 
761 f. Bald roh bald gebaden wurden folde liba den Göttern dargebracht 
(libantur, vgl. Varro L. L. IV, 22.), 3. B. an Geburtötagen, j. Barro 
L. L. II, 8, 1. ®irg. Ecl. VII, 33. Georg. III, 394. $or. Sat. II, 7, 
102. Ep. I, 10, 10. Ovid Fast. IN, 735. Amor. I, 8, 94. A. A. I, 429. 
Tibull. I, 7, 54. 11, 23. II, 2, 8. Juv. IM, 187. XVI, 38. Mart. X, 
24, 4. Ovid Trist. III, 13, 18. Vgl. Serv. 1. I. (placentae) sacris aptae. 
Aber au als gemöhnliches Eſſen fommen fie vor bei Ovid Fast. 111, 670. 
Mart. III, 77,3. Der Verkäufer von liba heißt libarius, Sen. Ep. 56. [W.T.) 

Libum (4i30r, Liban. vit. suae p. 24. It. Ant. p. 140. It. Hieroi. 
p. 573.), Ort in Bithynien nah dem & Ant. 23., nah dem It. Hier. nur 
20 Mil. nörblih von Nicäa. [F.] 

Libunca (Aßovyn«, Ptol. II, 6.), Stadt der Eallaici Lucenfli oder 
Lucenſes in Hlipania Tarrac. [F.] 

Liburnia (ABovoria, Ptol. II, 17. VIII, 7. Plin. III, 22,26. Tab. 
Peut.), das Küftenland lyriens, juıden Hiftria und Dalmatia, meldet 
vom Geb. Albius (j. Alben, ver öſtlichſten Spige der Alpen) im N. und 
dem Fluffe Arfla (ji. Aria) im W., der es von Hiſtria trennte, den Sinus 
Flanaticus (J. Meerb. Quarnero) umgebend, füdlih bis zum Bluffe Titius 
g Kerka) reichte, der ed von Dalmatien ſchied, im D. vom eigentlidyen 
Oyrien, im W. aber vom Adriat. Meere umgeben mwurbe, und jegt den 
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i weſtlichern Theil von Croatien und den nörblidern von Dalmatien bildet. 
Es war ein rauhes Gebirgsland von geringer Fruchtbarkeit, dad nur etwas 
Weinbau und Schafzudt (Plin. VIII, 48, 73.) trieb, und dejien Bewohner 
ſich größtentheild von Kandel und Schifffahrt näbrten. Die Liburni (Aı- 
Bvproi, Scyl. p. 7. Strab. VI, p. 269. VII, p. 317. Appian Ill. 12. Steph. 
By. p. 421. Schol. Nicand. 607. Liv. X, 2. Mela II, 3. 12. 13. Plin. II, 
14, 19. 21, 25. Flor. II, 5. u. f. w.) namich, eine alte und weit verbreitete 
illyriſche Völkerſchaſt, waren jhon feit alten Zeiten ald Seefahrer berühmt 
(weshalb auch eine eigene Art jchnelljegelnder Schiffe den Namen Liburnicae 
führte, Appian. Il. 3. Euſtath. ad Dionys. 384. *) und das erfle Volk, 
welches das Adriatiſche Meer beichifite, und fich daher auch auf allen Snfeln 
beffelben bis nad Eorcyra hinab (Strab. p. 269 f.), und felbft auf der Weſt⸗ 
küſte, im nördlichen Italien (wo ihnen nad Plin. III, 14, 19. Adria gehöre) 
fehießte, fpäter aber von feinen Nachbarn, namentlich den nörblidern Japy- 
den und den ſüdlichern Dalmatiern, auf die engern Grenzen beſchränkt murbe, 
innerhalb deren wir es in ſpätern Zeiten finden. Mit diejer ausgedehnten 
Schifffahrt war natürlich auch ein Tebhafter Handel verbunden, und ed jcheint, 
daß die Liburner felbft an dem Bernfteinhandel der DVeneter Antheil genom- 
men baben (ogl. Mannert VII. ©. 285.). Noch zu Scylax Zeiten (a. a. O.) 
waren fie ein mächtiges und blühendes Volk, das aber unter einer Weiber: 
herrſchaft fand. Später feinen fie von ihren immer mächtiger werdenden 
Nachbarn jehr beichränft worden zu fein, und ſich daher frühzeitig den Rö— 
mern in die Arme geworfen zu haben, um bei ihnen Schug gegen fie zu 
finden; woher es auch wohl fommt, daß mehrere Stämme derjelben unter 
ben Römern (denen die Flotte der Liburner fehr zu Statten Fam, vgl. Cäſ. 
B. Civ. I11, 5.) immunes waren (Plin. III, 21, 25.). Die Namen mehrerer 
folder einzelnen Stämme derſelben, größtentheils nad ihren Städten benannt, 
finden fih bei Plinius 1.1. Flüſſe find außer den Grenzflüſſen noch ver 
Oeneus und Tedanius oder Tidanius. Die Städte, faſt ſämmtlich Küſten- 
ſtädte oder nur in geringem Abſtande vom Geſtade gelegen, waren: an der 
Weſtküſte des Sinus Flanaticus: Alvona, Flanona (j. Fianona); an der 
Oſtküſte deſſelben: Tarsatica, Senia, weiter ſüdlich Lopsica, Ortopula, Ve- 
gium, Argyruntum, Corinium, Aenona, Blandona, die Colonie Jadera, 
Arausa und Scardona, die Hauptfladt des Landes und Gig bed Obergerichis- 
hofs, wo nah Plin. a. a. O. die Japydes und 14 Städte der Liburner fich 
Recht holten. Einige andere, unbedeutendere Drtfchaften im innern Lande 
j. bei Ptol. II, 17. (Scylax a. a. O. nennt at ganz andere Städte der 
Liburnier, die in fpäterer Zeit nit mehr vorkommen.) Das gebirgige und 
unwegfame Land wurde von wenigen Straßen durchſchnitten, nur von Senia 
Tief eine in’s Innere deffelben und von Jaderg aus eine andere füdl. au der. 
Küfte hinab. Zu Liburnien gehörten endlih noch eine Menge Iufeln vor 
feiner Küfte (Avorides Erg ©Strab. II, p. 124. VII, p. 315. 317. Li- 
burnicae Ins., Plin. II, 26, 30.), und zwar nad Strab. p. 315. vierzig 
an der Zahl, worunter auch mehrere ler ———— wie Apsorus, Cu- 
ricta, Scardona, Crexa, Lissa u. ſ. w. [F.] 

—E "Africa. 

Libya Apionis (Sert. Ruf. c. 13.), Landſchaft im nördlichen Ey- 
renaica, die Prolemäus Apion den Römern vermachte. Bgl. Eutroy. VI, 9. 
und Ammian. XXII. extr. (Bo. II. ©. 826. Anm.) [F.] 

Libya Interior (Aßvn N Erd) nennt Ptol. IV, 6. 8. das ganze 
innere Zand Afrifa’3 im Gegenſatze zu den Ländern der Nord- u. Oſtküſte, 


* Yuc Liburnae. Vol, im Allgemeinen Weget. Mil. V, 7. Suet. Aug. 17. 
Calig. 37, Xac, Germ. 9, Lucau. III, 534, Sit, XIL, 240. pin, X, 23,32, [W. T.] 
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d. h. alle jene ausgedehnten Ländereien, die im W. an das Atlantifhe Meer, 
im N. an Mauritanien, Numidien, die Provinz Africa, Sprtica, Eyrenaica 
und Marmarica und im DO. an Aegypten und Aethiopien grenzten, im S 
aber fih in einem den Alten völlig unbefannten Rande unterhalb des Aequa— 
tord verlieren. Befchreibungen veflelben geben uns Strab. XVII, p. 835 ff. 
Mela I, 4. Blin. V, 5, 5., bejonderd aber Ptol. a. a. D., der uns bie 
genaueften Nachrichten darüber mittheilt, und deſſen Kenntniffe ded Zander 
auf der Weſtſeite bi8 zum Hippodromus Aethiopiae, d. h. bis Senegambien 
und der Küfte von Sierra-Reona, auf der Oftjeite aber bis Timbuctu und 
Bornu reichte. Den nördlichern Theil vefielben kannte fon Herodot II, 
32. IV, 181. (vol. Strabo p. 824. und Mela I, 8, 3.) als eine große, 
jevod von mehreren Dafen durchbrochene Wüſte. Am nördlichen Rande der- 
jelben aber zogen fi auch mehrere Gebirge bin, nämlich im D. der M. Ater 
oder Niger (no jeßt die Schwarzen Berge oder der ſchwarze Haruſch), ber 
die Wüſte Phazania von der röm. Provinz Africa trennte, und meiter weft» 
lich fodann der Ufargala (jett Adamer-Kozuel-Vegiad- und Gadames-Geb.), 

ein weit ausgedehntes, ji enplih an den großen Atlas anſchließendes Ge— 

birge im Lande der Garamanten, mit dem nörbliden Neberzweige M. Gir- 
giri (jebt Geb. von Tibefti?). Längs ver Weftfüfte ziehen fi, parallel mit 

diefer, vom Atlas aus die Gebirge Sagapola, Manveus, Caphas, RMoſſa— 
dius und endlich dad hohe, feuerfpeiende Gebirge Theön Ochema (mwahrid. 
das heut. Konggeb. oder Sierra-Xeona) hinab, und bilden hier auch mebrer: 
Vorgebirge, nämlih in der Ordnung von N. nah ©. das Prom. Gannaria 
(jest Eap Non?), Soloentia (Cap Bojador), Arfinarium (Gap Eorseiro), 
Nyfladium (Bay Blanco), Gatharon (Gap Darcha oder Terem), Heeperium 
(Sap Verd, mit weldem die ältern Geographen nad ihren irrigen Borftel- 
lungen von der Geſtalt Africa’8 die Südküſte dieſes Weltiheild beginnen laſſen) 
und Notium (Cap Roro oder rothed Vorgeb.), der ſüdlichſte Bunft, bis zu 

welchem Hanno auf feiner Entdeckungsreiſe gelangte. Auch im Innern Li— 

byens nennt und Ptolem. noch mehrere, größtentheild mohl ſehr willkürlich 
angejeßte, Gebirge, nämlich in den füplichften Striden, unterhalb des Ae— 
quatorg, den M. Bardetus, weftlih vom Mondgebirge in Aethiopien, unt 
dann immer weiter gegen W. den Meſche, Zipha, Ion und Dauchis; nörd— 

lich von diefen aber, in der Parallele des Iheon Ochema, den Arualtes u 

Öftlicher den Arangas, nördlih von dieſem aber den Thala, weftlih vom 
Cophas, und weiter öftlih die Wallis Garamantica, nördl. vom Arangas. 
Bon Flüffen nennt und Ptol. IV, 6. längs der MWeftfüfte in der Richtung 
von N. nah ©. den Subus (jetzt Sud), Salathus, Ehufarius, Ophiodes, 
Novius, Maſſa (noch immer Meſſa oder der weiße Fluß), dann den großen 
Strom Davadııd (unftreitig den heut. Rio de Duro), den Stachir (böft 
wahrſch. den St. Antonio-Fluß oder Rio de Guaon), den Nia (mabrit. 
den Senegal) und endlich den Maflıholus (ohne Zweifel ven heut. Gambia), 
von denen mehrere, jedoch unter andern Namen, auch ſchon bei Hanno, 
Skylar, Polybius u. A. vorfommen. Auh im Innern des Landes Fennt 
Pol. ein paar große, jedoch nicht die See erreihende, Sondern ſich in Land- 
feen verlierende Ströme, den Bir (wahrfh. den heut. Daou oder Deu in 
Bornu) mit zwei Nebenarmen, den Nigir (den heut. Niger) und den Ba- 
gradas (vielleiht den heut. Fluß von Agades). Die von Btol. ermähnten 
Seen find, in der Richtung von W. nah O, ver Clonia, am öftlichen 
Abhange ded Geb. Ryſſadion, der Nigritid, in den der Niger fließt, die 
Libya Palus, die ebenfald mit einem öftlihen Nebenfluffe des Nigir in 
Verbindung fleht, der Nuba, in melden fih der Fluß Gir ergießt (böchſt 
wahrjcheinl. der gewaltige Tihad:See oder Nou in Bornu) und die Lacus 
Ehelonives, in melde fih ein anderer Arm des Gir verliert (vielleicht der 
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heut. Tittre). Den norbweflliften Theil des innern Libyens (die fühlichften 
Stride von Maroffo und den größern, meftlihen Theil der Wüfte Sahara 


mit ihren Dafen) bewohnt das große Nomadenvolf der Gätuli in ver nad 
ihnen benannten Landjihaft Gätulia, deren Hauptproduft Purpur war, der 
; von den an der Küfte des Atlant. Ozeans in großer Menge vorhandenen 


Burpurfhnedfen gewonnen wurde. Die Gätuler, eine im Ganzen rohe und 
größtentheild von Jagd und Raub lebende, doc auch etwas gebilvetere und 
bandeltreibende Stämme umfafjende Völkerſchaft, zerfielen in folgende Haupt» 
ſtämme: Autololes, ſüdlich vom Atlas, an der Weflfüfte, mit der Stadt 
Autolola; Pharufii, die weſtlichen Nahbarn der Vorigen, an der Grenze 
von Mauritanien und am nörblichen Abhange des Geb. von Sagapola, ein 
mächtiges Handelsvolk, das felbft bis Cirta in Numivdien Handelsgeſchäfte 
trieb, Darä au dem GSteppenfluffe Dara, und Melanogätuli, eine Vermi— 
ihung der Gütuler mit ihren füplichen Nachbarn, den Nigritä, alio im 
ſüdlichſten Theile des Landes, öftlih bis zum Geb. Ufargala. Die öftlien 
Nachbarn der Gätuler, von den Quellen ded Bagradad und dem Geb. Ufar- 
gala an, Naren die nicht minder mächtigen und weit verzweigten Garamans 
te3, die bei. die fruchtbare Daje Phazania bewohnten, fih aber aud weiter 
gegen Süden auf beiden Seiten des FI. Bir bis zur Valid Garamantica 
verbreiteten (aljo im Lande der Tibbo’8 und einem Theile von Soudan und 
Bornu bid nah Darfur hinüber) und mit dem Carthagern in lebhaftem Hans» 
delsverkehr ftanden, wahrſch. auch ſtarken Sclavenhandel trieben. Zweige 
derfelben waren unftreitig die Hammaniented, weftlih von den Mack und 
der großen Syrte, und die vier Tagereilen weftlid von diefen wohnenden 
Troglodytä, die ftarfen Handel mit Edelfteinen, dem Hauptprodufte des Lan 
des, trieben, und ihnen gehörten die Hauptflädte Garama und Gira am 
8. Sir. Süplih von den Oaramanten wohnten um den Fl. Nigir her die 
Nigritä oder Nigreted mit der Hauptfladt Nigira. Weniger bekannte, aber 
nad Biol. doch große und bedeutende Völkerſchaften waren die Daradä an der 
Weſtküſte um die Mündung des Daradus ber; die Perorfi, ſüdlich von den 
Porigen an derjelben Küfte und um das Geb. Theon Ochema ber, und im 
Innern die Odrangitä Aethiopes, zwiichen den Geb. Caphas u. Thala, die 
Mimaces, weiter öfllih, unterhalb des Geb. Ihala, die VPyrrhäi Aethiopes, 
jüdlih vom Fl. Bir, die Nubä, am See Nuba und weitlih von der Gara— 
mantica Vallis, und die Derbiccä, weiter gegen ©., weftlih vom Geb. Aranga. 
An der äußerſten Weftfüfte finden fih wieder Aethiopes, und zwar nördlicher 
Ichthyophagi, fünlicher aber, um den großen Meerbufen her, Heeperii Aethiopes, 
und öftli neben ihnen Athack Aethioped. Das ganze unbefannte Südland unter 
dem Aequator aber faßt Ptol. unter dem Namen Agiſymba zufammen. [F.] 

Libyae Nomos (Aßuns vouos, Ptol. IV, 5. Libycus Nomos, Plin. 
V, 9.), ein Diftrift an der Nordküſte Libyens, zwiſchen Aegypten und Mars 
marica, der diefen Namen führte, weil er unter den Ptolemäern einen Gau 
(Nomod) Aegyptens bildete. [F.] 

Libya Palus (ABun An, Ptol. IV, 3. 6.), See in Libya Inter., 
der mit einem öftlihen Arme oder Nebenflufie des Nigir in Verbindung flehen 
follte. Uns if jegt außer, dem See Dibbeh oder dem ſchwarzen See ſüd— 
weſtlich von Timbuctu (der aber der Nigritis des Ptol. zu fein fcheint) fein 
zweiter mit dem Niger in Verbindung ſtehender See in ven öftlihern Ge— 
genden ded Nigerlanded bekannt. [F.] 

Libyarchae (Aßvagyaı, Ptol. IV, 5.), Völkerſchaft an der Küſte 
von Marmarica. [E.] 

Libyca ostia, j. Rhodanus. 

Libyci Montes (10 AıBuror 0005, Herod. II, 8. Sirab. XVII, 789. 819. 
Ptol.IV,5.), Gebirge längs der Weſtgrenze Aegyptens, jegt Dſchebel Silfili. [F.] 
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Libycum Mate (ro ABvro» melayos, Strab. II, p. 122 f. X, p. 
475. 488. Agathem. I, 3. II, 14. zörrog Aßuns, Dion. Ber. v. 104. Mela 
1,4, 2.4. 11,7, 17. Plin. V, 1,1. Flor. III, 6, 10.), derjenige Theil des 
Mittelländ. Meeres, der ſich weftli vom ägyptiſchen Meere längs der Küſte von 
Africa hinzieht, die beiden Syrten umfaßt u. nörbl. bis zur Infel Greta reiht. IF.] 

Libye, Aßvn, in der mythologifirenden Geographie 1) Toter des 
Epaphos und der Memphis, Namengeberin von Libyen; dur Pofeidon 
Mutter des Agenor, Belos und Lelex. Pauſ. I, 44, 3. — 2) Schwefter ver 
Alla, Tzetz. Lycophr. 1277. — 3) Tochter des Palamedes, von Hermes 
Mutter des Libys, Hygin. fab. 160. [W.T. 

Libyes Aegyptii (Mela I, 4, 4.) oder Libyaegyptii (Afvaryvırrım, 
Pol. IV, 5. Plin. V, 8, 8.), Völkerſchaft im W. von Libya Interior. [F.] 

Libyphoenices (Liv. XXI, 22. XXV, 40. Plin. V, 4, 3. vgl. Safl. 
Jug. c. 18.; Aydvgoirres, Steph. Byz, bei Polyb. II, 33. und Diod. XX, 
- 55. ABogoirıxes) nannte man die aus Phöniciern u. Eingeborenen gemiſchte 
Bevölkerung der von den Phöniciern an der Küfte Libyens und namentlich 
des Gartbagifhen Gebieted gegründeten Geeftädte, nah denen auch vieler 
ganze Küftenftrih Liby- oder Libophoenicia hieß. Plin. a. a. D. beihränft 
den Namen blos auf die Oflfüne von Byzacium, mo freili die meiflen 
jener Städte lagen. An eine befondere Völferfhaft aber hat man bei dieſem 
Namen nit zu denken. [F.] 

Libys, Lyſander's Bruder, ſ. d. 

Libyssa (Advoo«, Plut. Flam. 20. Steph. Pr. p- 422. Plin. V, 
32,43. Ammian. XXI, 9. Eutrop. IV, 11. Itin. Anton. p. 139. Itin. Hierof. 

. 572., bei Ptol. V, 1. Aßıooa), Stadt Bithyniens an der Nordküſte des 

ftacenifhen Meerb. und an der von Nicomedia nah Chalcedon führenden 
Straße, berühmt durch das bier befindliche, von allen oben genannten Schrift: 
ftelern erwähnte, Grabmal des Hannibal. Man hält fle, durch eine leichte 
Namensähnlichkeit verführt, gemöhnlih für das heut. Dſchebſe, welches aber 
zu weit weſtlich Tiegt und vielmehr das alte Dacibyza iſt. [F.] 

Lihystini (Aßvoriro:, Steph. Byr. p. 422.), Völkerſchaft in der Nähe 
von Koldis. [F.] , 

Libystinus, ter Libyſche (vgl. Catull. 60, 1. montes Libystini), als 
welden die Eicilier den Apollo verehrten, weil er eine gegen Sicilien gezo— 
gene libyſche Flotte durch eine Peſt verberbte, Macrob. Sat. I, 17. [W.T.] 

Licatii (Ararıoı, Ptol. I, 13, bei Strabo IV. p. 206. Ararrıoı) 
oder Licätes (auf einer von Plin. IIT, 20, 24. mitgetheilten alten Infchrift), 
ein Zweig der Vindelici am untern Laufe und öſtlichen Ufer des Licus (If. 
Licia), woher ver Name. Nah Sırabo a. a. D. waren fle einer ter grau- 
famften und übermüthigiten diefer Näuberflämme. [F.] 

Lichades (Aıyade:, Strab. I. p. 60. IX, 426.), eine Gruppe Eleiner 
Infeln zwifhen Eubda und der Küfte von Xocrid, von denen nad Strabo 
p. 60. mehrere dur ein Erdbeben zu Grunde gegangen und fpäter nur no 
drei übrig waren, die Plin. IV, 12, 20. Scarphia, Garefa und Phocaria 
nennt; vielleicht die heut. Ponticoneſt. [F.] 

Lichas 1) Diener des Herafles, bringt biefem bad tödilide Gewand 
und wird dafür von ihm in’8 Meer geftürzt (davon angeblich die Lichaden entftanden 
und benannt, Strab. p. 426. 447.), Ovid. Met IX, 155. 211 ff. Hygin. fab. 
36. — 2) Ein Latiner, den Aeneas erfhlägt, Birg. Aen. X, 315. [W.T.] 

3) Spartaner, der unter der Megierung ded Königs Anarandridas vie 
Gebeine des Oreſtes mit Schlauheit von Tegea nah Sparta bradte, Ser. 
1, 67 f. Bauf. II, 3, 6. — 4) Des Urcefllaus Sohn, ein reider Spartaner, 
der durch feine Bewirtung der an den Gymnopävien (f. d.) in Syarta 
anweſenden Bremden fih einen Namen erwarb (Xen. Mem, I, 2, 6i. Blut. 
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im. 10. reip. ger. praec. c. 31.). Auch zum Wagentampf in Olympia 
ellte er ein —2 welches ſiegte (DI. 90, 420 v. Chr.); als er aber 
ch als den Befitzer deſſelben zu erkennen gab, wurde er gegeißelt, weil den 
zpartanern die Theilnahme an den olympiſchen Spielen von ben Eleern 
erboten worden war; biefed Verfahren galt fpäter als einer der Gründe 
ır Bekriegung der Efeer dur König Agis (f. Bd. I. ©. —— Thuc. V, 
O. Xen. Hell. III, 2, 21. (Asiyas.) Pauſan. VI, 2, 2f. (Aryaz.). Er wurbe 
ehrmals zu Gejandtichaften verwender: im 3. 421 u. 418 nad Argos (Thuc. 
‚22. 76. vgl. Roſcher Leben, Wirken u. Zeitalter des Thucyd. S. 435, 1.); _ 

ı Ende des I 412 ging er als Mitglied des Kriegsrathes für den fparta= 
iihen Flottenführer Aſtyochus nah Kleinaflen (Tihuc. VIII, 39.). Er bewies 
ch damals gegenüber von dem Satraven Tiffaphernes als einen Mann von 
Irenhafter Geflnnung und Breimüthigfeit (Thuc. VIII, 43, 52.), und Fieß 
ch in Milet nicht dur Furcht vor dem Unwillen einer aufgerenten Volke» ' 
venge abhalten, zu befonnenem Handeln aufzufordern, Thuc. VIII, 84. In 
‚egea fand er die Gebeine des Dreftes auf, Pauf. III, 3, Hf. [K.] 

Aıyas, adog, verwandt mit Aıyaros, Zeigefinger (von Asiyo, Are, 
eden, " igentlich der Leck finger), nah Polluxr Onom: IH, 157. die Weite, 
ie man mit dem Daumen und dem Zeigefinger beipannen kann, die Spanne, 
nd, als beflimmtes Längenmaaß , — 10 darwiAcıs — 2), mailnıorais — 
\norövAorg; denn ein xorövkog ift fo lang, ale awei Finger zufammen breit 
nd. So bejlimmt Heron in dem Bragmente zegi evövuszginor bei Greaves 
Jiscourse of the roman foot and denarius p. 5. Die Aryas iſt alfo um 
inen derrviog Heiner, ald dad ooYdodwpor, welches, die Länge der Vorhand 
»eonog) bis an die Fingerſpitzen, eilf daxrvAovg faßte. Von dieſer Aıyac 
heint nah Ideler (Abhandlungen der Berliner Akad. v. 3. 1812—1813 
>. 169.) zu unteriheiden zu fein bie dıyas (hyas und Argus find leicht 
u verwechieln), die Hälfte, nämlih des noüs — numodınr (Theophr. 
lantt. H. II, 7.) = 2 nalaoraı! — 8 darrvioı, nab Hero 1.1. aud xor- 
oorouor genannt. Schneider im Lexicon Eennt dieſes Maaß nicht, fondern 
rägt dien Alles auf die Aryas über. [A. Baumstark.] 

Licia (Aria, Ptol. II, 13.), Fluß in Vindelicien, j. Lech; bei Venant. 
’it. $S Mart. IV, 641. Lieus. [F.] 

Liciniäna (Arıriara, Ptol. II, 5.), Ort im S. von Yufitanien. [F.] 

Licint Forum, Drt in Gallia Transp., blos bei Plin. III, 17, 21. [F.] 

Licimii, ein plebejlihes Geſchlecht, beifen Name in der foäteren Zeit, 
mal dur bie Crassi und Luculli, den glänzendften des römischen Freiftaa- 
3 fi anreihte. Der Uriprung deſſelben läßt ſich nicht mit Sicherheit be- 
immen ; allein zu vermutben ift, daß ed ſich gleich manden andern Geſchlech⸗ 
en aus Etrurien übergefievelt habe. Denn eine inscriptio bilinguis bei 
anzi (Saggio di lingua etr, Rom. 1789. T. II. p. 342.) beweist, daß 
er Name der Lecne, von welden ein Samiliengrab im Seneflihen gefuns 
en ward (Ranzi 1. I p. 360 f.), und melde au in anderen Orten Etrus 
ens, mie in Berufla, Volaterrä, Eluflum, Capena verbreitet waren (Lanzi 
‚434. n. 367. *), dem römifchen Namen Licinii entfprad. Nun begegnen 


* Die Bermuthung Fr. Dini’s in der Schrift de situ Clanarum (?), von Lanzi 
a. D, mitgetbeilt, daß bie Ortfchaft Lucianano (im W. von Siena und N, 
an Ehiufi), die von @inigen lat, Licinianum genannt fei, ben Namen bed Ger 
biechte® bewahre, wird durch andere Analogien (5. B. von Marciano, unmeit von 
keignand, im Wal bi Ehiana) beftätigt. Schon im Altertbum werden zwei Städte 
lanliana in Etrurien (Eluver, Ital. ant, p. 476. und 569., ber Lage nad nicht mit 
m castra Manliana des Eatilinariers €, Manlius, Sal, Cat. 36. Eic, in Cat. I, 
2, 30,, zu verwechfeln) erwähnt, umd daß felbft Grumnbiifide, bie im Alterthum 
ah ihren Befigern genannt waren, bi in bad Mittelalter hinein Ze be: 
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wir biefem Namen zwar au in Tuſculum, wo er mit dem ber Porcii ver» 
bunden if, und von den Handſchriften theild in der Korm bed cognomen 
(Licinus), theild in der Form des Gentilnamens (Licinius) gegeben wird; 
und ebenfo finden wir denfelben in Lanuvium, mo nad Gicero p. Mur. Of. 
die Lieinii Muraenae (vgl. Plin. H. N. IX, 54. Blut. Cie. 35.; in an 
dern Stellen find fle, wie es fcheint, nirgends mit ihrem Gentilnamen ae- 
nannt) zu Haufe waren. Hiernach war jedenfalld der Name durch Latium 
wie durch Etrurien verbreitet; und wenn fi aus einer vergleihenden Prü- 
fung der von Lanzi in reicher Fülle mitgetheilten etruſkiſchen Grabinſchriften 
- ergibt, daß viele Gefchlechternamen ebenfo unter den benachbarten Stämmen, 
wie unter den Etruffern verbreitet waren, ohne daß jedesmal eine Ueberſie— 
delung der einzelnen Geſchlechter voraudzufegen wäre, fo fünnten wir uns 
mit diefer. Thatfahe auch in unferem Falle beruhigen. Da jedoch das Eon- 
ſulat des €. Licinius Calvus Stolo 390 d. St. (364 v. Chr.) dur Be 
rufung etruffifher Schaufpieler und Einführung ver etruffifchen Bühnenfpiele 
bezeichnet ift, fo dürfte die Annahme, daß das FJicinifhe Geihleht aus 
Etrurien ftammte und auch nad feiner Veberftedelung mit diefer feiner Hei— 
math in Verbindung blieb, zur Erklärung jener Nachricht geeignet fein. 
Zur Zeit der Könige wird fein Ricinier in der römifhen Geſchichte genannt, 
und die Einwanderung Fönnte alfo zur Zeit der Gründung ber Republik, 
da aus Anlaß des Zuges, den Vorſenna unternahm, ohne Zweifel ein: 
tuffifche Colonie in Nom zurückblieb (vgl. Lartii, ©. 789. und Herminüi, 
Br. IM. ©. 1218.), erfolgt fein. Die Bedeutung des Geſchlechtes al: 
eined der erften plebefiihen wird aus der näheren Betrachtung der einzelnen 
Licinier ſich ergeben. 

) €. Licinius, einer der erſten Volköstribunen (261 d. St., 493 ». 
Ehr.), nad Livius II, 33. zuerft mit einem einzigen Amtögenofien, &. Al- 
binus, erwählt, welche beide fodann drei Amtsgenoſſen nachwäblten, mäb- 
rend ed nad Andern bei der Zahl von zwei Tribunen verblieb (val. Lir. 
1. 1. II, 58. Lyd. de mag. I, 44. Aſcon. in Cic. Cornel. p. 76. mit den 
Noten Orelli's). Nah Dionyf. VI, 89. wurden fünf Tribunen vom Rolfe 
erwählt, und unter ihnen waren zwei Xicinier, C. ımd (2) P. Licinius. 
Mit ihm ſtimmt Plutarch Coriol. 7. überein, ohne den Namen von allen 
Tribunen zu nennen. 

3) Sp. Licinius, nad Liv. II, 43. Volkstr. 273 dv. St. (481 v. 
Chr.), wogegen nah Dionyf. IX, 1. 2. ein Sp. Icilius (für Irdgo; Kr 
zitoz —, cod. Rom. hat übrigens Ir. Ireurnor, und Lapus in feiner 
versio lat. Licinius) anzunehmen wäre. Dal. Icili, ©. 49. und Fah 
Br. IH. ©. 369. Gegen Sp. Lieinius fpriht übrigens, daß der Vorname 
Sp. fonft im liciniſchen Geſchlechte nicht vorfommt. 

4) P. Lieinius P. f. P. n. Calvus Esquilinus (Fasti cap.), vielleict 
Enkel (oder Urenkel) von Nr. 2., im 3. 354 d. St. (400 v. Chr.) ala vr 
erfte Plebejer zum Kriegdtribunen mit confularifher Gewalt erwählt (Kir. 
V, 12. vgl. VI, 37.), wobei nah Livius die Gunft, in mwelder fein Halb» 
bruder En. Cornelius, einer der vorjährigen Kriegstribunen, beim Wolke 
ftand, mitgewirkt haben fol. Nah Niebuhr (Bd. II. ©. 462.) wäre ſchon 
einer der erften Gonfulartribumen vom Jahr 310 (444) Plebejer geweſen. 
Denn obgleih nah Livius (IV, 6. 7.) die fämmtlichen drei in jenem Sabre 
erwählten Kriegätribunen dem patricifhen Stande angehört hätten, jo fei 


hielten, gebt aus den von Petit Nabel (Annali dell’ Inst. di Corr. Arch. T. IV. 
1832. p. 241 ff.) angeführten Beifpielen fabinifher Grundfiüde (wie fundus Quineti- 
Hanus, Pompejanus, Tuallianus, ferner Terentianum, Catonianum, und castrum 
Fundanianum) bervor, 
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doch 2. Atilius Longus unter den dreien ein unläugbar plebejiſcher Name, 
da das I. 356 d. St. (355) einen zweiten 2. Atilius Longus, ausprüdlich 


. ala Plebejer, habe, Liv. V, 13. Allein daß Livius im der letzteren Angabe, 


| 


und aljo nicht in der erfteren (IV, 6. 7.), ſich irre, Haben wir unter dem 


‚Urt. Genucia gens, Nr. 6. (Bd. II. ©. 709.) bewieſen. 


9) P. Lieinius Calvus, P. f. P. n., Sohn des Vorigen, nad 


‚tiv. V, 18. auf das J. 358 (396) zum Kriegätribunen erwählt, und zwar 
dem Wunſche und der Bitte feined Vaters zufolge, der, zum zweiten Male 


erwählt, um feines hohen Alters willen von der Laft des Amtes entbunden 
u werben bat. Sm den Fasti cap. liest man: Esquilinus IH. (bei Diodor 
XIV, 90. blos Tomi. Ainos), und allerdings könnte auffallen, daß Kici- 
nius der Vater, wenn er vier Jahre zuvor noch in kräftigem Mannesalter 
um Kriegötribunen erwählt worden war, nah Verfluß jener Zeit ald ab 
gelebter Greis erſcheint (vgl. Xiv. 1. 1.: vires corporis affectae, sensus he- 
betes etc.). Allein daß der ältere Licinius, der feine erfte Wahl vielleicht 
mehr yerjönlicher Gunft zu verdanken hatte, bei einer zweiten Wahl in ver 
Abficht, die Würde feinem Stande und Geſchlechte zu erhalten, für feine 
Perſon zurückgetreten fei, ift allerdings denkbar. 

6) C. Licinius (Calvus) Stolo (kiv. X, 8. Div fragm., Reis 
mar. 33.), wahriheinlih Bruder des Vorigen (und nicht Sohn, wie Drus 
mann ©. R. IV. ©. 55. annimmt; denn die Tribunate des Vaters 354 d. 
St., des Sohnes 358, des Enfeld 376 würden ſich allzuſchnell folgen), Kriegs: 
tibun 376, 378 (Diod. XV, 57. u. Liv. VI, 31., wo fi der Name Me- 
nenius wahrjeinlih dur Irrtum eingeſchlichen hat, vgl. Pigh. Annal. I, 
p. 242.), und 10 Jahre fpäter (386, 368) der erfte Magifter Eauitum aus 
dem Plebejerſtande, von dem Dictator P. Manlius Gapitolinus, mit wel- 
hem er nahe verwandt war, ernannt (Liv. VI, 39. X, 8. Dio a.D. vgl. 
basti eap.). Von Plutarch Camill. 39. wird er mit. dem Folgenden ver- 
wechſelt; allein da diefer zur felben Zeit, zu welcher der gemwefene Kriegs- 
tribun als Magifter Equitum erjheint, das Volkstribunat bekleidete (Kiv. 
VI, 39.), fo find nothwendig Beide zu unterfcheiden (vgl. Pigh. Annal. 1. 1. 
u. p- 259.). Auch die Annahme Göttlingd (Allg. Shulztg. 1833. Abth. 
1. Ar. 12.), daß der Magifter Eau. nach Nieverlegung jeine® Amtes zum 
Volkstrib. gewählt worden fei, wird durch Liv. VI, 39., worauf ſich die 
Vermuthung gründet, keineswegs betätigt (vgl. Huſchke über die Stelle des 
Varro von den 8iciniern, de Re Rust. I, 2, 9. Hdlbg. 1835. ©. 28.). 
Die Verwechslung Plutarch's beruht übrigens auf der Identität des Bei— 
namens Stolo. Welcher Lieinier dieſen Beinamen (der ſich auf die Ausrot- 
tung der milden Schößlinge von Bäumen und Neben bezog, Blin. H. N. 
XVII, 1. pampinatio inventa primo Stoloni nomen dedit, vgl. Varro R. 
R. 1, 2,9.) zuerft getragen habe, -ift unbekannt. Daß ihn aber der Volks— 
tribun (Nr. 7.) ebenſo wie fein gleichnamiger Better ererbte, wird dur 
vie Worte Varro's (1.1.): Stolonis illa lex, quae vetat plus D jugera habere 
ıivem R., et qui propter diligenliam culturae Stolonum confirmavit cog- 
nomen, quod nullus in ejus fundo reperiri poterat stolo etc. beftätigt. 
denn die Worte qui confirmavit find nothwendig auf den ebengenannten 
Stolo zu beziehen; und die von Niebuhr (R. ©. Bd. IH. ©. 20.) ange- 
jebene und von Huſchke (a. D. ©. 26.) angenommene Interpunetion der 
sielbeiprodenen Stelle (civem Romanum: et qui — — —, ejusdem gentis 
Lieinius) ift nicht nur dephalb unzuläßig, weil das Anafoluth: Stolonis illa 
ex etc., wenn mit et qui ein neuer Satz beginnen würde, völlig unerflärs 
ih wäre, fondern au, weil die Worte qui Stolonum confirmavit cognomen, 
venn fle auf den fpäteren Volkstribunen Licinius Craſſus gingen (von 
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welchem mit Huſchke der zweite Theil ver Stelle verftanden werben muß, 
vgl. Nr. 13.), zum mindeften gejagt, fehr ungeſchickt gewählt mären. 

7) €. Licinius C. f. P. n. Calvus Stolo (vgl. Fasti cap. ad a. 
390. Varr.), wahrſcheinlich frater patruelis der beiden Vorigen, war als 
Eidam eined Yabius (vgl. Fabia gens, Bd. III. ©. 381. Nr. 13.) gleich 
Anderen feines Geſchlechtes mit Patriciern verſchwägert, und erfiheint in jerlen 
Gefegedanträgen, welche er in Gemeinjchaft mit feinem Amtsgenojjen im 
Bolkstribunate, 2. Sertius, entwarf und nah zehnjährigem Kampfe durch— 
ſetzte, mehr noch ald Nepräfentant der ehrgeizigen, nad Theilnahme an ben 
böhften Würden ſtrebenden plebejiihen Geſchlechter, denn als Vertreter des 
beflglofen, von den Vatriciern gedrückten Bürgerflanded. Der eıfte Antrag, 
den die beiden Tribunen im 3. 378 (376) ftellten, betraf die Schulven, und 
beftimmte zu Gunften der verfäuldeten Plebejer, daß, was an Zinfen ſchon 
bezahlt fei, vom Capitale abgezogen und ber Lieberreft innerhalb dreier Jahre 
in drei gleichen Theilen entrichtet werden folle (Xiv. VI, 35.). Eine zweite 
Mogation beftimmte, daß fein römischer Bürger über 500 Jaucherte Ader- 
Iandes befigen und an großem Vieh über 100, an Eleinem über 500 Stüde 
halten folle (iv. VI, 35 ff. vol. App. b. c. 1,8. Gel. N. A. VIE, 3., 
welche beiden allein das letztgenannte Eapitel der Nogation erwähnen, Varto 
R. R. I, 2, 9. Colum. R. R. I, 3. Bel. Bat. II, 6. Plin. XVIII, 3. 
Pal. Mar. VII, 6, 3. Aur. Bict. vir. ill. 20. Gel. N. A. XX, 1, 23. 
Plut. Camill. 39. Tib. Gracch. 8. 10.* Nah dem dritten Geieße aber 
follte keine Kıiegätribunenwahl mehr Statt finden, und von den Gonjuls 
jedenfalls der Eine ein Vlebejer fein (Liv. VI, 35. Plut. Camill. 39. Bal. 
Mar., Aur. Diet. a. DO. Blor. I, 26, 4. Gel. XVII, 21. Schol. Bob. 
in Cic. pro Scauro p. 375. Or. Sonar. VII, 24.); und daß der letztere 
Antrag der eigentlide Zweck und die übrigen nur Mittel waren, bewieſen 
die Tribunen, als fle fpäter fich meigerten, den dritten Antrag vom ben 
übrigen zu trennen, und vorerfi an der Annahme ihrer Anträge über den 
Wucher und die Ländereien fi genügen zu laſſen (Xiv. VI, 39. Dio fragm., 
Reimar. Nr. 33.). Bünf Jahre lang (Liv. VI, 35. Lyd. de mag. I, 36,, 
vier Sahre nah Eutrop. II, 1. Caſſiodor. u. Vopiſc. Tac. 1.) Hintertrieben 
die beiden Geſetzgeber, in der Abficht, die Patricier zur Genehmigung ihrer 
Anträge zu nöthigen, die Wahl von irgend melden curulifhen Magiftraten, 
und zehn Jahre lang wurden fle immer auf'd Neue zu Tribunen gemäblt 
(Liv. VI, 42. Dionyf. fragm. 1. XII—XX..e. 33., bei A. Mat. Ser. Vett. 
Nova Coll., T. II. p. 498.). In ihrem achten Iribunate (355 d. St., 369 
v. Ehr.) fügten fie den übrigen Nogationen die neue hinzu, daß flatt der 
für den Götterdienft aufgeftellten Duumvirn von nun an Decemoirn, zur 
Hälfte aus dem Plebejerftande, zur Hälfte aus den Vätern gewählt werben 
follen (Liv. VI, 37.). Zwei Jahre fpäter, in ihrem zehnten Tribunaie, 
drangen fle mit dem letzterwähnten Antrage durch (Liv. VI, 42.), und unter 
Dermitlung des Dictatord M. Furius Camillus wurden endlich auch bie 
übrigen Anträge genehmigt und auf dad I. 388 d. St. (366 v. Chr.) 2. 
Sextius ald der erfle Eonful aus dem Plebejerflande erwählt (Liv. a. D. 
vgl. Plut. Camill. 39—42. Fasti cap.; bei Aur. Viect. faͤlſchlich Licinius 
als ver erfte Eof. genannt). Zwei Jahre fpäter (auf das 3. 390, 364) 
wurde au Licinius, ald Amtögenoſſe des C. Sulpicius Peticus, zum Coſ. 
gewählt (Fasti cap. Liv. VII, 2. Diodor. XV, 95. Val. Mar. II, 4, 3.); 


* Weber die Streitfrage, ob das Geſetz bed Lieinius nach Niebuhrs Anficht (Bd. 
II. ©. 16 f.) nur auf die possessio agri publici zu beſchränken, oder aber (mit 
Huſchke a, a. O. ©, 3.) auf das Maf alles Grundbefiges zu beziehen fei, vgl. 
ben Urt, possessio. 
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: und in bem Gonfulatöjahre diefer beiden wurden aus Anlaß einer ſchon in 
das zweite Jahr dauernden Seuche ald Sühnemittel des Zorned der Himm— 
AUtſchen die etruffiihen Bühnenfpiele eingeführt (Liv., Val. Mar. I. 1 vgl. 
: Orof. III, 4.). Im 3. 393 (361) beffeivete Licinius mit demfelben Amts» 
: genofjen zum zweiten Male dad Gonfulat (Liv. VII, 9. Died. XVI, 6.), 
' zog mit ihm gegen die Hernifer ind Feld und eroberte die Stadt Berentinum 
im Sturm (Liv. 1.1). Nah Licinius Macer wurde T. Quinctius Pennus, 
Dictator in diefem Jahre, vom Conſul Licinius um der Wahlen willen er- 
nannt, um der flrafbaren Ehrſucht feined Amtsgenoſſen vorzubeugen, der 
die Wahlen no vor dem zu erwartenden Kriege mit den Tiburtinern abzu= 
haften eilte, um in feinem Gonfulate beflätigt zu werben. Livius (1. 1.) 
meint jedoch, Diele Angabe des Licinius verliere an Gewicht, indem fle ſei— 
ner eigenen Bamilie zum Ruhme dienen follte, und erklärt fich deshalb für 
die Annahme, der Dictator fei um des Galliſchen Krieges willen ernannt 
worden. Uneinigkeit mit dem patriciihen Amtsgenoſſen fcheint jedenfalls zu 
Grunde zu liegen; und wenn ſich Licinius dur feine Gefege mit dem Haffe 
der ganzen patriciihen Partei belaftet hatte, fo fand diefe erwünſchie Gele- 
genheit, ſich zu rächen, indem der Geießaeber im I. 397 (357) durch M. 
Vopillius Länas Fraft feines eigenen Geſetzes angeklagt und zu einer Buße 
von 10,000 Aß verurtheilt wurde, weil er nebft feinem Sohne 1000 Mor: 
gen Felden beſäße und durch Entlaffung feines Sohnes aus der väterlichen 
Gewalt dad Gefeg umgangen hätte (Liv. VII, 16. vol. Val. Mar. VII, 
6, 3. Dionyf. fragm. p. 494. Mai. Colum. R. R. I, 3. Plin. XVII, 3. 
Aur. Vict. vir. ill. 20. Blut. Camill. 39.). — Nachkommen des Licinius 
Stolo erfcheinen nit in den Faſten, obgleih noch in fpäter Zeit ein C. 
Licinius Stolo als $reund des Varro (deR.R. 1. 1.) und ein P. Li- 
einius Stolo als triumvir monetalis unter Auguftus (vgl. Edhel Doctr. 
Num. V, p. 234.) vorfommt. 

8) C. Lieinius P. f. P. n. Varus (Fasti cap.), Coſ. 518 (236) 
mit P. Cornel. Lentulus Caudinus (Fasti cap. Zonar. VII, 18. Geniorin. 
d. n. 17.), 309 zuerft mit feinem Amtögenofjen ven ron Neuem in Italien 
eingefallenen Galiern entgegen (Bonmar. 1. 1. vgl. Polyb. II, 21.), und 
wurde, nachdem die Gefahr durch den Zwift, der unter den Galliern jelbit 
ausbrach, bejeitigt war, mit einem Zuge gegen Corſica beauftragt, mohin 
er wegen Mangeld an Schiffen den Legaten M. Claudius Glicin (vgl. Bd. 
1. ©. 408. Nr. 16.; Drumann G. R. Br. II. ©. 390. N. 28. u. IV. 
S. 57. N. 73. nennt ihn ohne das Zeugniß eined Schrifftellerd Marcellus) 
vorausſandte. Letzterer ſchloß aus eigener Machtvollkommenheit Brieden ; 
allein der Eonful erfannte venfelben nit an und befriegte die Corſen, bis 
fie fich unterwarfen (Zonar. I. 1. Liv. XX. vgl. Claud. Glie., mo zu den 
Stellen von Dio u. Val. Mar. noh Ammian. Marc. XIV, 11, 32. beizu— 
fügen). Wielleit ift viefer Licinius identifch mit C. Licinius, welcher im 
3. 536 (218) mit vier anderen Gejandten (bejahrten Männern) nah Africa 
an die Garthager geſchickt wurde (iv. XXI, 18.). 

9) P. Licinius Varus, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, curuliſcher 
Aedile 544, 210 (KXiv. XXVII, 6 ) und Prätor fhon 546, 208 (Liv. XXVII, 
21.), erbielt als folder die ſtädtiſche Nechıöpflege und wurde, weil ein Uns 
griff der Garthager auf die Küfte von Italien zu fürdten war, mit der Auds 
rüftung einer Flotte zum Schuge der Hauptfladt beauftragt (Liv. XXVII, 22). 
Aus Anlaß einer Seuche mußte er bei dem Volke darauf antragen, daß bie 
apollinarifhen Spiele, welde bicher immer nur auf Ein Jahr und ohne‘ 
feftgejegten Tag gelobt morden waren, auf ewige Zeiten und auf Einen 
beſtimmien Tag gelobt werden follten, worauf er ſelbſt fie zuerft mit dieſer 
Beftimmung gelobte und am fünften Quinciilis, der von nun an beibehalten 
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wurde, feierte (iv. XXVII, 23. ; die Kalendaria antiqua, Maffaei., Amitern., 
Antiat. bei Orelli Inser. sel., Vol. II. p. 394. geben jedoch den ſechſten 
Quinctilis an). Wahrſcheinlich war e8 derfelbe, der ald Prätor den Jupi— 
teröpriefter ©. Valerius Flaccus, ald diefer von einem feit vielen Jahren 
abgefommenen Rechte der Flamines, im Senate zu erfcheinen, Gebrauch 
madte, aus der Eurie hinauswies (vgl. Liv. XXVII, 8., mo zwar die Les— 
arten in Beriehung auf den Vornamen des Prätord fchwanfen, allein da 
weder ein Prätor C. Licinius, noch L. Licinius, abgeiehen von L. Porcius 
Licinus 547». &t., um jene Zeit vorfommt, jo ift wohl die Xedart P. Licin., 
welhe Pighius Annal. H. p. 198. vor fih Hatte, die richtige). Ein Wig- 
wort diefes Varus über den älteren Africanus erwähnt Eic. de Or. II, 61, 250. 
10) P. Licinius P. f. P. n. Crassus Dives (Fasti cap. ad a. 
549 Varr.), der Erfte, der dieje beiden Beinamen trug, wahrjcheinlih frater 
patruelis des Vorigen und Neffe von Nr. 8., gelangte im I. 542 (212), 
noch ehe er die höheren Magiflrate bekleidet hatte, und ungeachtet zwei Con— 
fulare fih mit ihm bewarben, zu der Würde des Pontifex maximus (Lin. 
XXV, 5. vol. XXVII, 5. 6. 8. 22. XXVII, 38. Val. Mar. VI, 9, 3. u. 
f. unten), wozu vielleicht ver Aufihluß in dem Beinamen Dives zu ſuchtn 
ift. Als euruliſcher Aedile (wahriheinlich im folgenden Jahre, vgl. Liv. 1.1. 
XXVII, 6.) war er, wie es ſcheint, der Erfte, der bei feinen Srielen fllberne 
und goldene Kränze, fo wie goldene lemnisci an denfelben (oben S. 910.) 
nah etrufkifcher Weiſe gebraudte (vgl. Blin. XXI, 3.). Im 3.544 (210) 
vom Dictator Du. Fulvius Flaccus zum Magifter Eau. ernannt (Liv. XXVII., 
5), wurde er, nachdem er niedergelegt hatte, noch in demſelben Jahre zum 
Genjor gewählt, trat aber, als jein Amtsgenoſſe L. Neturius_ farb, dem 
Herfommen gemäß (Liv. V, 31.) wieder ab (XXVII, 6.). Die Prätur, die 
gleih dem Conſulate fonft der Genjur voranging, befleivete er erſt im 3. 
546, 208 (Liv. XXVII, 21. 22.), und drei Jahre fpäter (549, 205) mit 
P. Scipiv (Africanus) dad Conſulat (Fasti cap. Liv. XXVIIE, 38. XXXVI. 
36. Gic. Brut. 19, 77. Plut. Fab. 25. App. Hann. 55. Orof. IV, 18. 
Obſequ. 42. BZonar. IX, 11.). Während Scipio die Provinz Sicilien mit 
der Erlaubniß, den Krieg nah Africa zu tragen, erhielt, fo wurde dem 
Graffus, der ald Bontifer Mar Italien nicht verlaffen durfte (iv. XXVIII. 
38. vgl. Blut. 1.1. Dio fragm., Neimar. 62.) der Krieg gegen Hannibal 
im Bruttifhen zugetheilt (Xiv. 38. 45 f.). Seine Thärigfeir blieb jedoch, 
zumal da fein Heer und er felbit von einer Seude heimgeſucht wurde (Kin. 
XXVIII, 46. fin. XXIX, 10. Objequ. 42.), auf die Beobachtung Hannibale (Zon. 
1.1.) u. Zurüdführung mehrerer zu Hannibal abgefallener Städte zu den Römern 
(App. Hann. 56.) befchränft. Im folgenden Jahre blieb er ald Proconſul 
im Belde (Liv. XXIX, 13.) und trug zu dem Siege, den der Gonful Sem- 
pronius Tuditanus in der Nähe von Eroton über Hannibal davontrug, das 
Seinige bei (Xiv. XXIX, 36. vgl. XXX, 1.). Bon feiner Wirkſamkeit ala 
PBontifer Mar. (vgl. Liv. XXX, 1.: juris pontificii perilissimus) werden 
aus der Folgezeit noch mehrere Züge erwähnt (Liv. XXXI, 9. XXXIV, 44. 
XXXVI, 2. XXXVIL, 51. vgl. Val. Mar. I, 1, 6.). Sein Tod, der erſt 
im 3. 571 (183) erfolgte, wurde durch eine glänzende LXeichenfeier, bei mwel- 
cher 120 Fechter auftraten u. nad dreitägigen Spielen zulegt auf dem Forum 
ein Gaftmahl gegeben wurde, begangen (Liv. XXXIX, 46.). Zu feinem 
Preife gebraucht Livius (XXX, 1.) die Worte: bello quoque bonus habitus 
ad cetera, quibus nemo ea tempestate instructior civis habebatur, con- 
gestis omnibus humanis a natura fortunaque bonis. Nobilis idem ac dives 
erat; forma viribusque corporis excellebat. Facundissimus habebatur, 
seu causa oranda, seu in senatu, ad populum suadendi ac dissuadendi 
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loeus esset: juris pontificii peritissimus. Vgl. hiezu Dio fragm., Reimar. 
62. Cic. de Or. II, 33, 134. Brut. 19, 77. 

11) P. Licinius C. f.P. n. Crassus (Fasti cap. ad a. 583. Varr.), 
wahrſcheinlich Neffe des Vorigen, Prätor 578 (176), entzog fich al folder 
der Verpflihtung, nad der ihm beflimmten Provinz, dem dieffeitigen Spa— 
nien, abzugeben, indem er vor dem Wolfe einen Eid ſchwur, daß ein feft» 
geſetztes feierliche Dpfer ihn abhalte (Liv. XLI, 14 f. [18f.] XL, 32.). 
Im 3. 583 (171) Eof. mit E. Gafflus Longinus (Fasti cap. Liv. XLII, 28. 
Oro. IV, 20. Plin. H. N. VII, 4. Gell. N. A. IX, 4, 15.) erhielt ev 
die Provinz Macedonien mit dem Krieg gegen Perſeus, für welchen er bei 
der Bedeutung, die man dem Kriege beilegte (val. Liv. XLII, 49.) zmei 
Regionen mit befonderer Sorgfalt aushob (Liv. XLII, 32 ff. vgl. 31. u. oben 
Lex Licinia Cassia, ©. 984.) und außerdem Verftärfung durch Bundes» 
genoffen und Hilfsvölfer erhielt (Liv. 35.). Gleichwohl wurde er im erften 
Reitertreffen bei Lariſſa am Peneusfluſſe von Perſeus gefchlagen (Liv. XLII, 
55. 57—62. Zonar. IX, 22. Blut. Aem. Paul. 9. Oroſ. IV, 20. Polyb. 
Exc. Mai. XXVII, 1. Juſtin. XXXIII, 1., wo der Coſ. fälſchlich Sulpicius 
beißt), und vermochte durch einen fpäteren Erfolg feiner Waffen, den nur 
Varteilichkeit zu einem glänzenden Siege aufſchwellte (vgl. Liv. 66. Zon. 1.1.), 
die erfte Niederlage nicht vollſtändig gutzumachen. Gefährlider ald dem 
Verſeus wurde er den Griechen, indem er in Böotien, mo er übermwinterte, 
mehrere Städte eroberte und die Einwohner ald Sclaven verkaufte, wodurch 
er ſich eine Klage der Mißhandelten zuzog und abgefehen davon, daß der 
Senat die DVerfauften für frei erflärte, mit einer Geloftrafe belegt wurde 
(is. XLIH, 4. 6. Zon. 1. 1.). Im $.587 (167) war er, mie e8 fcheint, 
einer der Geſandten, welde den Attalus (I.) von Pergamus (f. Br. I. 
©. 929 f.) begleiteten, um den Krieg zmifchen feinem Bruder Eumenes und 
den ®alliern beizulegen (2iv. XLV, 36. vgl. 20.). 

12) C. Licinius C. f. P n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des 
Borigen, hatte ald Prätor 582, 172 (Liv. XLII, 9. 10.) zufolge der ro- 
gatio Marcia aus Auftrag ded Senates die Unterfuchung gegen M. Popilius 
Länas zu führen, der als Coſ. des vor. I. die Lignrier, welche fich ergeben 
hatten, entwaffner und fammt ihrer Habe verfauft hatte (Liv. XLII, 21. 
vgl. 8.), mußte aber die rogatio dur einen trügliden Kunftgriff zu ums 
geben, indem er aus Gefälligkeit gegen das Popiliſche Geſchlecht den Beflag- 
ten auf den 15. März beihied, an welchem Tage er von feinem Amte ab» 
zutreten hatte und folglich Fein Urtheil mehr fällen Konnte (Riv. 22.). Da 
in jenem Jahre die Kriegsrüſtungen gegen Perſeus vorgenommen wurden, 
fo befam Grafjus den Auftrag, die Flotte audzurüften (Kiv. 27. vol. Cato 
bei Feſt. v. portisculus p. 234. M. und Meyer oratt. rom. fragm., ed. 2. 
p- 119 f.). Im folg. Jahre begleitete er feinen Bruder, den Conſul, als 
Legate nah Griechenland, und befehligte in dem unglücklichen Treffen gegen 
Verſeus den rechten Blügel (Liv. XLII, 58.). Gr jelbft gelangte zum Con— 
fulate 586 (168) mit 2. Uemilius Paulus (Fasti cap. Liv. XLIV, 17. 
Sulpic. Sev. II, 27.), und blieb während feiner Amtsführung in Italien, 
während Aemilius den Krieg gegen Perjeus (für welchen Grafjus die Aushebung 
zus beforgen hatte, Liv. 21.) flegreich beendigte (val. iv. XLIV, 17. XLV, 12. *) 





* Die beiden Eoff. find im dem angeblihen Fragmenten ber acta diarna (bei 
Pidb. Annal. II. p. 378 ff.) mehrmals erwähnt, ©. Über diefe Bb. I. ©. 51. mit 
Bergleihung ber neueren fitteratur, von Le Elerc des journaux chez les Rom,, 
Par. 1838. (Sur les pretendus fragments du journal de Rome p. 261—341,) 
S. 5. €, Lieberfühn Vindiciae libr. injuria suspeett. I. Ep. crit. de vet. diurn, 
act. fragm. Dodwell. data ad Le Clercium, Lips. 1844, Schmidt d, Zeitungswefen 
der Römer (Zeitſchr. f. Geſch.Wiſſ. 1844, April, S, 303 ff.). 
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Im folgenden Jahre Hatte er mit verlängertem Befehle das eisalpiniſche Gallien 
zum Poften, ging aber mit neun Anderen ald Bevollmädtigter nah Maces 
bonien, während der Coſ. Aelius Pätus Gallien erhielt (Liv. XLV, 17.). 
13) C. Licinius Crassus, wahrſcheinl. Sohn des Borigen, Volke— 
tribun 609, 145 (Eic. Lael. 25, 96.), mar der Erfte, meldher bei feinen 
Reden fih nit gegen dad Gomitium und die Curie, fondern gegen dad 
Forum zum Volke wandte, und ohne Zmeifel hiedurch andeuten wolle, daf 
beim Volke und nicht beim Senate die höchſte Gewalt fei (ic. 1. 1., vgl. Plut. 
C. Gracch. 5., der die neue Sitte fälſchlich auf Gracchus zurüdführt). Eine 
Anipielung hierauf ift au in den Worten Varro's deR.R. 1,2, 9. (vgl. 
oben Nr. 6.) zu erfennen: eiusdem gentis C. Licinius, trib. pl cum esset 
post reges exactos annis CCCLXV, primus populum ad leges acci- 
piundas in septem jugera forensia e comitio eduxit. ®gl. Vigh. Annal. 
II, p.463 f. Huſchke über die Stelle ꝛc. &.33 ff. Die Jahreszahl Barro’s 
paßt vollfommen auf unſern Tribunen, und Schwierigkeit liegt nur in ben 
Worten in septem jugera forensia, welche Göttling in einem Vrogt. de loco 
M. Ter. Varr. ete. Jen. 1831.) neben einer Menderung der Jahreszahl ge— 
waltfam in die Worte in septa forensia umgewandelt bat. Nach Huſchke, 
der feine Auffaffung an die des Pighius (1. 1.) anknüpft, wären „die septem 
jugera forensia bei Varro der eigentlihe gelehrte Ausprud für das, mas 
man gemöhnlich aber uneigentlid forum ſchlechtbin nannte.” „Licinius führte 
das Volk erftend auf die fieben Marktjucherte; damit erinnerte er es gleich— 
fam, mas eigentlich feines Ortes fei: nicht auf die vornehmen Städter und 
ihr patriciihes Nichtsrhun auf dem Gomitium zu gaffen, fondern zu geben- 
fen, daß diefer Marktplatz fhon nad feiner Jucherten Zahl ven Landbau als 
wahren Mittelpunft ded Staats darftelle* x. „Er führte e8 aber dahin 
zmweitend zur Annahme der Gefege; damit bradte er eigentlih das erft 
zur Vollendung, was dem Volfe mit dem (zu Anfang der Nepublif ver- 
größerten) Marftplage gewährt worden war. Denn Landbau und Geſttze, 
Adler und Staat find bei einander“ ıc. (vgl. ©. 57 f.). Diefe ſpitzfindige 
Auslegung, auf deren weitere, mit abenteuerliben Hypotheſen untermifchte 
Ausführung wir bier nicht eingehen können, widerlegt Ah ſchen durch bie 
Dertlichkeit des Forums, indem „einige Kenntniß diefer Oertlichkeit binreicht, 
um beflimmt verneinen zu Fönnen, daß ein ſolches Forum von fieben Ju— 
gera, wozu überdieß noh das Comitium und dann die umgebenden Gebäude 
fommen müßten, ſchlechterdings zwiſchen Garitol und PBalatin nit Plas 
finden kann“ (W. U. Beder Handb. d. Röm. Alterth. Bo. I. ©. 272. 
Anm. 439.; vgl. au einen Aufiag von G. Long gegen Huſchke im Classi- 
cal Museum IV, p. 306—332.). Die septem jugera forensia müffen nothwen⸗ 
dig auf ein Adergejeg des Licinius bezogen werden, und Niebuhr bat ohne 
Zweifel dad Richtige angedeutet, indem er in der Anmerfung über die Bar» 
roniſche Stelle (Bd. III. ©. 19 f.) bemerkt: „bei einer ſolchen Affignation 
wird das Geſetz au fora und conciliabula angeordnet und über fie beftimmt 
haben.“ Die jugera forensia beziehen fih auf Landanweiſungen an einzelne 
Bürger ohne Ausführung von Golonien, und der Name erklärt ſich, indem 
von eben diefen Landanweiſungen jene Fleineren Ortichaften, fora und con- 
ciliabula, ihren Urfprung berleiteten (vgl. Kiene d. röm. Bundesgenoffen- 
krieg, Lpz. 1845. ©. 104.). Prägnant ift allerdings der Ausdruck: ad 
leges accip. in sept. jug. f eduxit (wodurch Varro die Abfiht des Tri» 
bunen, die Aifignation folcher jugera zu beantragen, oder auch die Ausflcht, 
welche er dem Volke eröffnete, bezeichnen wollte) ; allein im Stile des Warro 
begegnen und noch andere Härten, und ſchwerlich dürfte für die beſprochene 
Stelle eine andere vernünftige Auslegung gefunden werden. Wenn übrigens 
Erafjus durh das von ihm beantragte Adergeje ein Nahfolger feines 
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Geſchlechtsgenoſſen Stolo wurde, fo erinnert an biefe noch eine andere Ro⸗ 
gation, melde fh auf die Gollegien der Briefter bezog und für dieſe bie 
Volkswahl verlangte. Letztere wurde hauptjählih von Lälius, dem Freund 
des Scipio Aemilianud, bekämpft (vgl. S. 725., Nr. 2.), und glei dem 
Adergeitge (dad eben deßhalb von Feinem Geſchichtſchreiber erwähnt ift) 
verworfen. 

14) Licinia, €. f. (ic. pro domo 53, 136.), vielleiht Tochter des 
Borigen, weihte ald Veſtalin im 3. 631 (123) ohne Geheiß des Volkes eine 
Gapelle, worauf der Senat, einem Gutachten der Bontificed zufolge, die Weihe 
wieder aufhob (Eic. 1. I.). Wahrfcheinlich diefelbe, welche im $ 641 (113) 
von. Caſſius Longinus ald außerordentlihem Richter nebft Aemilia, Marcia 
und andern Veftalinnen wegen Inceſts verurtheilt wurde (vgl. Bd. II. ©. 193. 
und zu den dort. St. ic. Brut. 43, 160.). 

15) P. Licinius P. f. P.n. Crassus Dives Mucianus (vgl. 
Fasti cap. ad a. 623. Varr. @ic. de Or. I, 37, 170. Quinctil. XI, 2. fin.), 
leibliher Sohn des P. Mucius Scävola, Eof. 579 d. St., Bruder des P. 
Scävola Coſ. 621 d. St. (f. d.), und aboptirt von P. Craſſus Nr. 10, 
(Cic. Brut. 26, 98), von welchem er vieeiht au den Vornamen Publius 
annahm, indem er von Pomponius Dig. I, 2. (de orig. jur.) 1. 2. $. 40. 
(vgl. Eic. de Or. I, 56, 240.) L. Crassus Mucianus genannt wird, wahrs 
ſcheinlich mit feinem urfprüngliden Vornamen, den er zur Unterſcheidung 
von feinem leiblihen Bruder PB. Scävola trug, gelangte im 3. 623 (131), 
da er fhen Pontifer Marimud war (Cie. -Phil. XI, 8, 18) mit 2. Valerius 
Flaccus zum Gonfulate (Fasti cap. Cic. a. a. D. u. and. St.), und wurde, 
nachdem er zuerft feinen Amtögenoffen mit einer Gelpftrafe bedroht Hatte, 
wenn er mit Wernadläßigung feined Amtes als flamen Martialis nah Aften 
jeben würde (Cic. 1. 1.), fpäter felbft mit Hintanfegung des Herkommens, 
ufolge welchem bisher Fein PBontifer Maximus Italien verlaffen hatte (Liv. 
:p. 59.), gegen Ariflonicus (f. d., Bd. I. ©. 772.) nah Afien gefanbt 
vgl. Eic., Liv. 1. 11.). Hier jedoch meniger auf den Krieg, als auf bie 
Ytraliiche Beute bedacht (Juſtin. XXXVI, 4.), wurde er zu Anfang des nächſten 
jahres (decedens, Bell. II, 4., daher propraetor bei Flor. II, 20. für pro- 
08.) bei Leucä (Strabo XIV, p. 646. vgl. Gel. I, 13.; die Angabe bei 
Bal. Mar IN, 2, 12. PBrontin. Strat. IV, 5, 16., zwifchen Smyrna und 
läa, flimmt biemit überein) überfallen und beflegt, und entging, auf der 
lucht von der thraciihen Leibwache des Königs eingeholt, der Demüthigung, 
inem Gegner in die Hände zu fallen, nur dur den Tod, den er abfidt- 
ch dur Reizung eines Thraciers, welchem er mit der Reitgerte Ind Geflcht 
ieb, berbeiführte (Bal. Mar, Brontin. I. I. Oroſ. V, 10. N&con. in 
ie. p. Scaur. p. 25. Or., vgl. jedoch Strabo 1. I. u. Eutropius IV, 20,, 
sonah er in der Schlacht fiel; der Xetere fügt bei, daß der Kopf des Ges 
ıllenen dem Ariftonicus überbracht, der Körper aber in Smyrna begraben 
urte). Aulus Gelius (1. 1.) erzählt ein Beiſpiel feiner imperatorifdhen 
‚trenge*, und fagt bei diefer Gelegenheit zu feinem Lobe: is Crassus a 
>mpronio Asellione et plerisque aliis historiae rom. scriptoribus traditur 
ıbuisse quinque rerum bonarum maxima et praecipua: quod esset di- 
ssimus, quod nobilissimus, quod eloquentissimus, quod jurisconsultissimus, 
ıod pontifex maximus. Auch Eicero räumt ihm als Redner und Rechtsgelehrten 
ze nicht unbedeutende Stelle ein (Brut. 26, 98. 33, 127. de Or. I, 50, 216. 56, 





”* Durch biefe gab er ohne Zweifel ben Griehen Beranlaffung zu bem vom 
ıftath. zu Kom, Od. XVII, 7. erwähnten Ausbrude (ano tivos Asxıriov Asxivsos 
kloürras idiwrinüs oi aygiws xolabovres). 

Pauly, Real-Enchclop, IV. 67 
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240.; daß er zehn Bücher de jure civili Hinterlaffen haben fol, wie Dru 
mann Bd. IV. ©. 61. N. 34. angibt, iſt Verwechslung mit feinem Bruder 
P. Scävola, vgl. Zimmern Geſch. d. Röm. Privatredts I, 1. ©. 2781), 
und Valerius Marimus (VIII, 5, 6.) lobt feine Kenntniß der griechiſchen 
Sprade, auf welde er fi vor feinem Zuge nah Afien mit foldem Eifer 
gelegt habe, daß er fle mit ihren fünf Mundarten vollfommen in feine Ge 
walt befam und jedem Bundeögenofien in ber Sprade, die er mwünfct, 
Beſcheid von feinem Nichterfluble zu geben vermochte. In den innern Kämpfen, 
welde Rom um jene Zeit bewegten, eriheint er ald Feind des jüngeren 
Africanud (Über welchen er bei der Frage, wer ven Krieg gegen Ariſtonicu 
- führen folle, den Sieg davon trug, Eic. Phil. XI, 8, 18.), fo wie als Gönner 
und Freund des Tib. Grachus, welchem er nebft feinem Bruder Scävola 
und Appius Claudius (Bd. II. ©. 410. Nr. 26.) dad agrarifche Geſetz vom 
J. 621 d. St. an die Hand gegeben haben fol (Blut. T. Gracch. 9. Cit. 
de Rep. I, 19, 31. Acad. II, 5, 13.). Auch bei der Ausführung dieſes 
Geſetzes war er perſönlich thätig, indem er nah dem blutigen Iode vet 
Fiber. Grachus an die Stelle dveflelben als Triumvir zur Beriheilung 
der Ländereien und Amtsgenoſſe ded App. Claudius und C. Grachus, feine 
Schwiegerſohnes (vgl. Nr. 17.) gewählt wurde (Plut. Tib. Gr. 21. Dreli 
Inser. 570.). — Bgl. über ihn Gronov. Observatt. II, 6. p. 197. Perizon. 
Animadvw. c. 9. 

16) Licinia, Tochter ded DVorigen, vermählt an E. Sulpicius Galba, 
ded Redners Serv. Galba Sohn, der im 3. 644 (110) nad der lex Ma- 
milia ald Einer von denjenigen, welche Jugurtha beſtochen Hätte, verurtbeil 
wurde (Gic. Brut. 33, 127. vgl. 34, 128. 26, 98. de Or. I, 56, 239.) 

17) Licinia, Schwefler ver Vorigen, Gemahlin ded C. Semproniu! 
Grachus (vgl. Plut. C. Gracch. 17. 21. Dig. XXIV, 3. (sol. matr.) 1. 66.). 

18) L. Licinius Crassus, der Redner, nah Drumann IV. ©. 62. 
N. 38. von den capitoliniihen Faſten (ad a. 662. Varr.) als L. f. bezeichnt 
(was durch die Fasti von Baiter p. L. und Fiſchers Zeittafeln ©. 171. nich 
betätigt wird, vgl. jedoch Laurent F. cap. p. 49.) und ebenfo auf der Inſchrif 
zweier Münzen genannt, welde zwar von Eckhel Doctr. Numm. V. p. 232 i 
ala Goltziſche (suspectae fidei) aufgelafien, in feinem Ball aber von Golt 
felöft erfunden find, indem fle nach Savercanıp Thes. Morell. p. 581 f. u. 
Raſche Lex univ. rei num, Il, 2. p. 1729 f. auf die Autorität des Seh 
Erizzo (Discorso sopra le medaglie degli antichi, Vineg. 1559. 4. um 
öfters) zurüczuführen find, ift in jebem Fall der Sohn eines unbekannten 
Vaters, da P. Mucianus Nr. 16. (der allerdings urfprünglih wohl Ruciu: 
hieß, vgl. den Kingang zu Nr. 16.) bei ic. de Or. I, 37, 170. von dem 
Redner Grafjus felbft als fein Verwandter (propinquus) bezeichnet wird. 
Im 3. 614 (140) geboren (Eic. Brut. 43, 161.) trat er ſchon im I. 635 
(in feinem 2iften Jahre, ic. de Or. III, 20, 74., nad Tac. Dial. de Or. 
34. wohl fälfhlih im 19ten, vgl. Pigh. Annal. III. p. 80. u. Meyer or. 
rom. fr. ed. 2. p. 294 f.) mit einer Anklage gegen C. Papirius Garbo 
Coſ. 634., der ven Optimaten ald Anhänger des Tib. Gracchus (Eic. Lael. 
41, 39. 12, 41. vgl. ad Fam. IX, 21, 3.) verhaßt war, auf (de Off. II, 
13, 47. 14, 49. de Or. I, 10, 39. II, 40, 170. III, 20, 74. Brut. 43, 
159. Bal. Mar. III, 7, 6. VI, 5, 6.), bereute aber fpäter feine Anklage 
(Verr. Acc. III, 1, 3.), weil Garbo, der vorher die Optimaten vergeblid 
zu verföhren geſucht hatte (de leg. III, 16, 35. de Or. II, 25, 106. 29, 
165.), fi dem Gerichte durch Selbfimorb entzog (ad Fam. IX, 21,3. Brut 
27, 103., vgl. jedoch Val. Mar. I, 7, 6.). Im folgenden Jahre (636, 
118) emvfahl er zur Berföhnung des Volkes die Ausführung einer Coloni: 
nad Narbo Martius in Gallien und führte fle felbfk über die Alpen (Bel. 
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5. ic. Brut. 43, 160. p. Clu. 51, 140. de or. II, 55, 223. Quintil. 
‚3, 44. de Off. II, 18, 63. vgl. Madvig Opusc. p. 290.). Im I. 644, 
3 (Mon. December, vgl. Macrob. Sat. I, 10., nad Eic. Brut. 43, 160. 
feinem 27ften Jahre) vertheidigte er die Veſtalin Lieinia, aber ohne fle 
m der Berurtheilung dur Gafftus Longinus retten zu fünnen (vgl. oben 
r. 14. und Cassii, Bd. I. ©. 193. 06.). * Ouäflor in Aflen (de Or. 
I, 20, 75., in unbeflimmter Seit) hörte er dort den Rhetor und akade— 
hen Philoſophen Metrodorus von Sfepfus (de Or. 1. 1. II, 88, 360. 
), 365.) und auf dem Heimwege (zu Lande über Macedonien, de Or. I, 
, 45. vgl. Pigh. Annal. III. p. 119.) den Charmadas und andere Aka— 
mifer (de Or. I, 11, 45. 13, 57. 20, 93. II, 88, 360.) zu Athen, wo 
übrigens feinen Aufenthalt abkürzte, indem er den Aihenienfern um ihrer 
eigerung willen, die Müfterien zu miederholen, zu welden er um zwei 
ıge zu fpät gefommen war, grollte (de Or. IN, 20,75.). Wann er nad 
ner Nüdfehr den Prozeß für Conflvius gegen C. Sergius Orata (Con- 
hi, ®b. I. ©. 1127. Nr. 2.**) und einen andern für Sergius gegen 
. Marius Orativianus und deſſen Anwalt M. Antonius, einen Haudver- 
uf betreffend (de Or. I, 39, 178. de Off. IN, 16, 67.), fo wie einen 
itten, nicht näher zu beflimmenden, für Pifo (de Or. I, 70, 285., viels 
cht der Cof. 642, der fünf Jahre fpäter als Legate des Eof. 8. Eaiflus 
Gallien fiel, vgl. Bd. II. ©. 99. 192.) führte, iſt ungewiß. Sein Tri— 
mat (647 d. ©t., vgl. Brut. 43, 160 f.) ging ſtill vorüber und erhielt 
b, wie Gitero (1. 1.) fagt, nur dadurch im Andenken, daß er während 
ejed Amtes’ bei dem Ausrufer Qu. Granius (vgl. Bo. IN. S. 958, 1. 
o Craſſus fälihlih mit dem Vornamen Marcus genannt ift) fpeidte, und 
jcilius dieß zweimal erzählte. Im folgenden Jahre fprah er für die lex 
rvilia (ded Coſ. Du. Servilius Cäpio), wodurd die Senatoren wieder in 
e Gerichte eingejegt wurden (f. Judex, ©. 356., Brut. 43, 161. 44, 164. 
3, 296. 87, 298. de Or. I, 52, 225. Paradox. V, 3, 41. Auct. ad He- 
nn. IV, 3, 5. Or. 65,219. Ouintil. IX, 4, 109. Brifeian. T. I. p. 411. 
: Or. I, 55, 223. p. Clu. 51, 140. Quintil. VI, 3, 44.; daß er in 
eier Rede, wie Drumann Bd. IV. ©. 63. N. 55. annimmt, gegen ©. 
temmiud gefämpft habe, Eic. de Or. I, 59, 240. 66, 267., iſt nach dem 
nhalt der Ausfälle gegen Memmius, und da der Beweis, daß der Legtere 
‚gen das Serviliiche Geſetz aufgetreten fei, fehlt, zu bezweifeln, vgl. Meyer or. 
m. fr. p. 301.). Die curuliſche Aebilität bekleidete er, wie alle andern Aemter 
nit Ausnahme des Volkstribunats und der Genfur, Brut. 43, 161.) mit 
u. Mucius Scävola (PBontifer), ungefähr im 3. 651, 103 (nad der An- 
ihme des Pighius Annal. III. p. 157., welche auf feinem beſtimmten Zeug» 
Ne ruht). Daß die Aedilität diefer Beiden jehr glänzend geweſen fei, bes 
ugt Gicero (Verr. Accus. IV, 59, 133. de Of. II, 16, 57.), und nad 
linius (H. N. VII, 16. vgl. Solin. Polyh. 27.) ließ Scävola zum erften 
tale mehrere Löwen kämpfen, während Graffus die Scene mit Säulen von 
mettifchen Marmor ſchmückte, melde fpäter im Atrium feined Haufed auf 





* Wenn Eicero Brut. 1. I. die Vertheidigung der Veſtalin vor ber Nebe für bie 
Aonie erwähnt, fo fegt er fie damit nicht in frühere Zeit (Drumann IV. ©. 62. 
. 46,), fondern nennt fie nur früher, indem er ber unmittelbar zuvor erwähnten 
nPlage (bed Earbo) eine Wertheidigungsredbe entgegenfegt. Darum fagt er auch: 
‚fendit postea, quum annos XXVIl. natus esset, und im Folgenden: voluit 
lolescens etc. 

» Die Worte bed Wal. Mar, IX, 1,1.: causam agens, bezeichnen Eraffus als 
njenigen, ber die Klage (gegen Sergius Orata) führte, wofür auch im liebrigen 
? Zuſammenhang fpriht, daher bie Auffaffung, welcher Meyer folgt (or. rom- 
ıgm. p. 314, 12,: or. pro ©, Serg. Orata contra Considium) eine irrige ifl, 
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dem Palatin aufgeftelt wurden (Plin. XVII, 1. vgl. XXXVI, 3. Dal. Dar. 
IX, 1, 4.).* Im 3. 654 (100) ergriff er gegen den aufrühreriihen Tri» 
bunen 2. Appulejus Saturninus mit den übrigen Optimaten die Maffen 
(p. Rab. perd. 7, 21. 9, 26.). Wahrſcheinlich vor feinem Conſulate ver: 
trat er feinen Freund C. (Viſellius) Aculeo (de Or. II, 1, 2. I, 43, 191. 
vgl. Helvia, Bd. IH. S. 1570.) in einem Prozeffe mit Marius Gratidianus 
vor dem Unterfuhungdrichter (nicht Prätor, wie Meyer p. 302. annimmt) 
M. Perperna (de Or. II, 65, 262.; die Prätur des Perperna 657 d. St. 
(656) wird von Pighius Annal. III. p. 159. nur vorausgefegt, da er einige 
Jahre fpäter dad Gonfulat bekleidete). Auf das I. 659 (95) bewarb er fi 
um dad Eonfulat, und unterzog fich bei diefer, wie bei andern Bewerbungen 
mit innerem Widerftreben dem Gefchäfte, auf dem Borum unter dem Bolfe 
bittend hin» und herzugehen und durch Schmeiheln fih die Gunſt des ſouve— 
ränen Pöbels zu erfaufen; daher er jedeemal, che er zur Bewerbung aud- 
ging, feinen Schwiegervater, den ehrmwürbigen und weiſen Du. Mucius 
‚ Scävola Augur**, bat, ihn zu verlaffen, da er am menigften unter feinen 
Augen fih herabwürdigen möchte (de Or. I, 24, 112. Bal. Mar. IV,5, 4.). 
Mit B. Scävola zum Conſul gewählt (Fasti cap. ic. Brut. 64, 229. de 
Of. 111, 11, 47. Verr. Accus. II, 49,.122. Ascon. in Cic. Pis. p. 14. Or. 
in Cornel. p. 67. Bal. Mar. VIII, 15, 6. Obfequ. 110., mo er fälihlid 
P. heißt) gab er mit demſelben die lex Licinia Mucia de civibus regundis, 
melde den Bundedgenoffen, die ihre Civität nicht nachweiſen konnten, ohne 
fie gerade aus Rom zu verweilen, die Ausübung des Bürgerrechts unterjagte 
(vgl. Göttling Geſch. d. Röm. Staatöverf. ©. 449., der diefen Inhalt der 
lex mit Recht aus Eic. de off. III, 11, 47. entnimmt; die übrigen St. i. 
unter lex Lic. Muc., ©. 984.). Während feines Confulates vertheidigte er 
ohne Erfolg den Du. Servilius Cäpio, Urheber der lex Servilia judiciaria, 
ber wohl eben um dieſes Geſetzes und nit um anderer Schuld willen von 
den Rittern verurtheilt wurde (Brut. 44, 162. vgl. 35, 135. u. €. X. J. 
Ahrens, die drei Volkstr. Tib. Grach., M. Drufus u. P. Sulpic., ©. 76.). 
Als ihm nad feinem Confulate die Berwaltung des dieffeitigen Galliens (Bal. 
Par. II, 7, 6. vgl. Eic. de Invent. II, 37, 111.) übertragen wurbe, fo 
folgte ihm C. Carbo dahin, deſſen Vater er verurtheilt hatte, und der ihn 





+ Eine Münze mit ber Infchrift P. Crassus Leg. Pro. Pr. zeigt eine weib⸗ 
liche geflügelte Figur mit geflügeltem Gabuceus in ber Rechten und einem Schilde 
in ber Linken. Da num ber praeco ber ludi saeculares auf ben Denaren der gens 
Sanguinia (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 299 f.) gleichfalls einen caducens im 
der Rechten und einen Schild in der Linfen trägt, fo wollte C. Cavedoni (Dichia- 
razione di alcuni tipi di medaglie di famiglieRom., Annali dell’ Inst. di Corrisp. 
Arch. XI. 1839,, p. 305,) eine ®Bictoria, welche ben Herold bei den Spielen madye, 
in jener Figur erkennen, und in bem Typus eine Anfpielung auf bie Spiele der 
Yedilen P, und 28, Eraffus (Mr. 25. m, 18,, Cie. de Off. II, 16, 57.) finden. Da 
aber die Münze von einem Legaten herrührt, und bie Spiele nicht näber angebentet 
find, fo dürfte ber Typus eher auf die Verkündigung eined Sieges im Felde zu be: 
gieben fein, Auf bie Ihierkämpfe dagegen, welche 2, Eraffus wohl gemeinfhaftlich 
mit feinem Amtögenoffen Scävola gab, könnte eine ber beiden im Eingang erwähnten 
Münzen fich beziehen, auf welcher ein Eber, von einem Hunde angebellt unb von 
einem Jagdſpieße durchbohrt (vgl. Cic. ad Fam. VII, 1, 3, quum — praeelara 
bestia venabulo transverberatur) erfcheint, 

*" Sp genannt zum linterfchiede von dem Pontifer Du, Muc. Scäv,, Amtöge 
noffen bed Redners Eraffus in verfchiedenen Aemtern. Legterer war Sohn be# P. 
Mueius (P. f.), Coſ. 621, und Neffe bes P. Craſſus Mucianus (Nr, 16,); der Augur 
aber war nicht fein Oheim (und Bruder bes P. Mucius und P. Mucianus), mie 
3. B. Diltbey in db, Einleitung zw ſ. Ueberſ. von Eic. de Or. &. 1749, annimmt, 
ao or Inſchrift (bei Pigh. Aunal. III. p. 90, vgl. Orelli 3121.) zu Folge war 
er Yu. 
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n Geodaten wollte, um Stoff zur Anklage zu fammeln; allein indem 
afjund ihn nit blos in feiner Nähe duldete, fondern auch zu allen Ge— 
zäften beizog, fo madte er aus dem Feinde einen Breund, welder nuns . 
ehr von dem edeln Charakter des Mannes, den er vorher mit feinem Haffe 
folgt Hatte, und felbft von der Gerechtigkeit der Verurtheilung jeines 
aterd überzeugt war (Dal. Mar. 1.1.). Trotz feiner edeln Gefinnung dachte 
‚oh Craſſus nicht groß genug, um über eiteln Ehrgeiz erhaben zu fein. 
enn nicht zufrieden mit dem Ruhme ded Redners und nach dem Triumphe 
5 Feldherrn firebend, durchſpähte er die Alpen, ob er nicht einen Feind 
denfelben fände; und nachdem er einige Völkerfhaften, weil fle dur 
aub züge feine Provinz gefährdeten, angegriffen und befiegt hatte*, fo kehrte 
nah Nom zurüd und forderte einen Triumph vom Senate (Eic. de in- 
nt. II, 37, 111. in Pison. 26, 62.). Ohne Zweifel hätte dieſer bei dem 
oßen Anfehen und Einfluffe des Erafjus das Gefuh bewilligt, wenn nicht 
cävola, mehr von der Nüdfiht auf die Geſetze (Val. Mar. II, 8,1. vgl. 
iodor 1. XXXVI. fr, T. X. p. 171. ed. Argent. App. b. c. II, 44.) 
3 auf das Intereffe feined gemejenen Amtsgenoſſen geleitet, dur fein But» 
sten den Beſchluß vereitelt hätte (vgl. Adcon. in Pison. p. 14., ter glei 
cero in Pison. u. de Invent. von Craſſus, wie von Scävola ald Gonful 
richt, mährend die Angabe des Dal. Mar., daß Graffus als Proconful 
ich Gallien abgegangen jei, in Betracht des Friedend, welcher in diefer wie 
den übrigen Brovinzen herrſchte — Obfequ. 110.: pax domi forisque fuit, 
ber man nit veranlaßt war, die Confuln vor dem Ende ihres Jahres 
8 Feld zu fhiden, Drumann Bd. IV. ©. 65. — die größere Wahrſchein⸗ 
Hfeit har**). In einem der folgenden Jahre führte er den berühmt ge» 
ordenen (Bd. II. ©. 786,3. von uns beiprodenen) Prozeß für M’. Eurius. 
zn Betreff der Zeit geben nur die Stellen de Or. I, 39, 180. 56, 238. 
nen Anhalt, wo Craſſus und Antonius [im 3. 663, 91] in Beziehung 
ıf den Prozeß den Ausdruck nuper gebrauden. Ob Craſſus ald Eenjor 
32 in dieſer Rechtéſache ſprach, it zweifelhaft; die Annahme Drumanne, 
. ©. 65. N. 81., und Meyers, 1. 1. p. 303., daß der Prozeß in das 
661, 93 falle, gründet ih auf Pighius Annal. II. p. 206., der aus 
ic. pro Caec. 24, 69. ven Schluß zieht, daß die Sache vor einem Prätor 
danilius verhandelt worden fei, melden er ohne poflıived Zeugniß in jenes 
ihr feßt; allein unter dem von Cicero genannten Manilius ift vielmehr der 
echtsgelehrte M'. Manilius [Eof. 605 dv. St., vgl. Zimmern Rechtegeſch. 
1. ©. 276 f.] zu verflehen.) Im J. 662 (92) befleivete er mit En. Do» 
itius Ahenobarbus die Cenſur und erließ mit demfelben ein Edikt gegen die 
chulen der lateiniſchen Ahetoren, lebte aber fonft mit ihm In Feindſchaft 
d blieb dur feinen Wig bei den häufigen Wortwechſeln meiftens der Sieger 
gl. Domitii, Bd. II. ©. 1208 f., wo in Betreff der Muräne des Craſſus 
ſch Porphyr. de abstin. III, 5. beizufügen ift, deſſen Angabe, daß jener. 





* Auf diefen Sieg bezieht Erizzo (f. oben im Gingang) bie andere der beiden 
fingen, auf weldyer bie. Giegesgditin eine Trophäe bekränzt (vgl, Havercamp 3}. 
es. Morell. p. 581 f.), — Aus Anlaß des Krieges gegen die Alpenvölker ſcheint 
rigens von Craſſus die Stadt Licini forum gegründet zu fein, welche von Plinius 

N. IH. 17. als Stadt der Orobier — angeblih ’Opoßros, bie in den Bergen 
ven — neben Comum und Bergomum genannt wird, und demnach jebenfalld am 
ngang ber Gebirge lag. (Ob das heutige Lecco? — Eluver Ital. ant. p. 249 f. 
ht die Stadt, wie es fcheint, mit Unrecht in dem heutigen, bereits in ber Ebene, 

der alten Heerfiraße zwifhen Comum und Mediolanum gelegenen Berlafina, in 
Indem Fall fie wahrſcheinlich von den Stinerarien erwähnt wäre.) 

** Mögli wäre allerdings, daß bie lex de civibus regundis ben Anlaß zur 

mbung des Eonfuls nad Ballien gegeben hätte, 
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um ben DVerluft der Muräne, nit aber um den Tod breier Kinder getrauert 
habe, auf einer Verwechslung mit den drei Frauen des Domitius berubt). 
Daß er nicht Tange vor feinem Tode (wie Drumann ©. 66. annimmt) die 
Vertheidigung ded En. Plancius (Plancus?) geführt habe, von welde 
Gicero um der Verhöhnung feines Gegners Brutus willen (vgl. Junii, ©. 
512, 16.) wiederholt Erwähnung thut (de Rep. II, 54, 220. 55, 222 fi 
p. Clu. 51, 140. QDuintil. VI, 3, 44.), beruht, wie es ſcheint, auf feinem 
Zeugniß eined Schrififtellerd; und eben jo menig läßt fi beflimmen, wann 
und aus welhem Anlaß er fein Zeugniß gegen M. Marcelus ablegte, das 
troß feined hohen Anſehens bei den Gerichten erfolglos blieb (Cic. pro Font. 
7, 14. Val. Mar. VI, 5, 3.). Sein Tod erfolgte aus Anlaß der Streitig- 
feiten des I. 663 (91). Der Eonful 8. Marcius Philippus (f. d., und 
Ahrens, die drei Volkstr. S. 90 ff.) hatte im Kampfe gegen den Volfätrib. 
Livius Drufus, welcher von Anfang die Gunft des Senates genoß, die 
Aeußerung gethan: „mit einem folden Senate fei ed ihm unmöglid zu re 
gieren‘‘; worauf Craſſus, von feinem Landgute bei Tusculum (mo ihn Eicero 
in den vorhergehenden Tagen mit Antonius und den übrigen Freunden das 
Gefpräh über den Redner halten läßt, de Or. 1,7, 24 f.) zurüdgefehrt, in 
der Situng des Senates vom 13. September eine. feurige Rede gegen den 
Gonful Hielt, und als ihn diefer durh Wegnahme von Pfändern und fodann 
dur einen dem Lictor ertheilten Verhaftbefehl zu ſchrecken verfuchte, den 
leßteren mit den Worten von fich fließ: „für ihn fei ein Mann nicht Conful, 
der in ihm den Senator nicht achte” (de Or. III, 1, 1f. Quintil. VII, 
3, 89. XI, 1, 37. Val. Mar. VI, 2, 2.). Die Aufregung der Scene er: 
fgütterte feine Gefundheit: mit Fieberfroft Eehrte er in fein Haus zurüd, umd 
am flebenten Tage war er tobt (de Or. II, 2, 5 f. Brut. 88, 303.). Sein 
Charakter und feine politifhe Richtung tritt in der Geſchichte feines Lebens 
zu Tage; im Privatleben ward er von feinen Beinden (mie von Domitius, 
f. Bo. 11. 1208 f., und von dem Anfläger Brutus, der ihn mit Anfpielung 
auf fein präctiged, auf dem Palatinus gelegenes Haus* die palatiniiche 
Venus nannte, Plin. XXXVI, 3.) der Prachtliebe und Ueppigfeit (vgl. Plin. 
XXXI, 2. XXXIII, 11. XXXIV, 3.) befchuldigt, allein einer fpäteren Zeit 
gegenüber bemahrte er auch in diefer Hinflht die verecundia (Plin. XXX 
11. vgl. Bal. Mar. IX, 1,4.).** Bon Mucia, einer der beiden Töchter des 


* Bol, Beer Röm, Alterth. 1. S. 423. Die atria Licinia, weldye in fpäterer 
Beit zu der Vornahme von Verfteigerungen bienten (@ic, pro Quint. 3, 12, val. 6, 
25,), mögen allerdings bie Hallen feines Haufes gewefen fein, Vol. Über die Gitte, 
in atriis zw verfleigern, Bd. I. ©. 996. u. 925. 

** Inter ben Rebnern Roms in ber Eicero und dem Glanzpunkt der Bere: 
famfeit Roms zunächft vorausgebenden Periode ift er wohl der bedeutendſte und aus: 
gegeichnetfie: als folcher fchildert ihm Eicero neben Antonius (f. Bd. I. ©. 575,), 
und theilt ihm mit biefem die Hauptrolle in der Schrift De Oratore in einer Weile 
bei, die uns wohl erlaubt, in dem Craſſus ben Träger der eigenen Anfichten umb 
Ueberzeugungen Eicero’3 zu erkennen (f. meine Geſch. d. Röm, Lit. 5. 279, Not. 4. 
ed. 3.). Eraffus, ben Cicero faft noch Über Antonius flellt, hatte fi in der Jugend 
unter dem Annaliften und Rhetor Cölius Autipater ıf. Bd. I. ©. 486, 551.) ge: 
bildet ; in feiner Laufbahn als Redner Fam ibm eine allgemeine wiſſenſchaftliche Bil: 
dung, wie fie aud Eicero vom Redner überhaupt verlangt und eine gute Kenntnif 
des Rechts fehr zu ftatten; er fprad eben fo fehr mit Würde und Kraft, mie mit 
Anmuth und Eleganz, und war befonbers ausgezeichnet durch Witz; von feinen 
Reden bat fich jedoch Nichts erhalten; f. Eic. Orat. 38, vgl. Brut. 36. De or. Il, 
1. 45. unb bie andern Stellen im Onomast. Tullian. p. 344 $. vgl. mit Meyer 
Fragmm. Oratt. Romm. p. 291—317. db. zweiten Ausg. Ellendt Hist. elog. Rom. 
5. 26. zweite Andg, Meine Gefch, db, Röm, Lit, $. 268. Not, 6ff. [B.] 
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cius Scävola Augur (Brut. 58, 211. vgl. de Or. I, 7, 24. pro 
‚ 69. Bal. Mar. IV, 5, 4. VII, 8, 1. &ucil. bei Cic. de Or. 
171.) und der Lälia, Tochter des C. Lälind Sapiend (S. 727,3.) 
‚wei Töchter, nemlich 
Licinia, vermählt an P. Eornel. Scipio Nafica, Sohn des Scipio 
er 643 d. St. (vgl. Cornel. gens, Bd. II. ©. 668, 15.), Mutter 
.‚ und 
Licinia, vermählt an den jüngeren Marius, für deren Sohn fi 
er Zeit der von Antonius bingerichtete Amatius (der falfhe Marius) 
(Cic. ad Att. XII, 49, 1. 8, 1. vgl. Mar.). Der ältere Darius 
yer affinis des Redners Graffus (de Or. I, 15, 66. pro Balb. 21, 
x jüngere Marius ſelbſt aber jcheint als Schwiegerfohn des Craſſus 
o de Or. III, 2, 8. erwähnt zu fein (exilium generi, vgl. Liv, 
), obwohl Henrichien zu d. St. an den andern Eidam Scipio denkt, 
wabrideinlib in Folge der lex Varia (noh im I. 663, 91, dem 
re des GErafius gegeben) mit andern Optimaten verbannt worden 
beiden Lieiniae wird von Cicero Brut 58, 211. die Gabe ver 
rühmt, welche fle von väterliher und mütterlicher Seite geerbt hätten. 
‚L. Licinius Crassus Scipio, Sohn von Nr. 19. und Enkel 
18., von feinem Großvater im Teflamente aboptirt und zum Erben 
: (vgl. Cornel., ©. 668, 15.). 
) M. Licinius Crassus, Agelastus (Plin. VII, 19. Solin. 
Gic. Tuscul. II, 15, 31. de Finn. V, 30, 92. Pfeudoafcon. in 
Verr. p. 128. Or.), Großvater des Iriumvird Graffus Nr. 29. 
I. 1.), Bater von Nr. 25. und eben baber P. f. und wahrſcheinlich 
on Nr. 14., vielleicht mit dem von Livius XL, 51. (im J. 515 v. St.) 
en M. Licinius Crassus iden iſch. | 
) Licinia, nad dem Zeitverhältnig eine Schmwefter des Vorigen, 
zugleih mit Publicta befhuldigt, daß fle ihre Männer, Claudius 
und Poftumius Albinus Hätten vergiften wollen, wodurch fle in Kolge 
pruchs der Verwandten die Todeöftrafe ſich zuzogen (Liv. XLVIII. 
Rar. VI, 3, 8.). j 
\) M. Licinius Crassus, wahrideinlih Sohn von Nr. 22., von 
: Or. I, 36, 166. als Prätor erwähnt, nah Henrichſen zu d. St. 
. 627 oder 628 d. St., da Octavius (Cof. 626) Eonfular, Hypfäus 
Sof. 629) nicht ebenfo genannt wird. (Bon Pigh. Annal. III. p. 141 
iftigen Grund ald Prätor 648 Varr. aufgeführt.) 
)) P. Licinius M. f. P. n. Crassus Dives (Fasti triumph. ad 
. cap. ad a. 665. Varr. vgl. Gic, de Of. II, 16, 57. Macrob. Sat. 
), Sohn von Nr. 22. und Vater ded Triumvirs, gab ald Volks» 
oder Prätor unbeflimmt in welchem Jahre (vgl. Drumann IV. ©. 70. 
.) die lex Licinia sumptuaria (f. sumptus), that fich als Aedile dur 
nde Spiele hervor (Eic. de Of. 1. 1.) und gelangte im 3. 657 (97) 
n. Cornelius Lentulus zum Gonjulate (Fasti cap. Plin. X, 2. XXX, 1. 
1. 108.). Während * Amtsführung erfolgte ein Senatsbeſchluß, 
die Menſchenopfer verbot (Plin. XXX, 1.). Nach feinem Conſulate 
‚tete er mehrere Jahre dad jenſeitige Spanien, kämpfte daſelbſt mit ven 
iſchen Stämmen (Blut. Crass. 4. vgl. Etrabo 1. II. fin. p. 175., 
b er der erfle Römer war, der von Gades aus die Caſſiteriden be» 
und ward im 3. 661 (93) mit dem Triumphe belohnt (Fasti triumph. 
Crass. 1. @ic. in Pison. 24, 58. u. Afcon. p. 14. Or. pro Planc. 
2, Schol. Bob. pro Sest. p. 229.). Im 662 (92) faßte der Senat, 
rt Conſul Claudius über den Aufruhr des En. Carbo (über welchen 
iheren Angaben fehlen) berichtete, auf feinen Antrag die Refolution: 


— 
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„daß ein Aufruhr wider Willen deffen, ber mit dem Volke verhandle, fi 
nicht ereignen fünne, indem es demſelben freiftehe, eine Berfammlung, fos 
bald Einſprache geſchehen und Verwirrung entflanden fei, zu entlaſſen“ (Gic. 
de legg. HI, 19, 42.). Im Bundeagenoffenfriege (664, 90) kämpfte er als 
Legate des Conſuls 2. Julius Cäſar (vgl. Cic. pro Font. 15, 33) uns 
glüklih mit M. Lamponius (f. S. 750.). Im I. 665 (89) bekleidete er 
mit demfelben Gäfar die Genfur (Fasti cap., Plut. Crass. 1. Feſt. v. referri 
p. 239. M.), aber ohne daß die Beiden einen Genfus vornahmen (Eic. pro 
Arch. 5, 11. vgl. Kiene d. röm. Bunbedgenoffenfrieg ©. 218 f. u. Anm zur 
lex Julia, oben ©. 975.). Daß die Genforen die Einführung ausländiſcher 
Salben unterfagten und den Preis der griechifchen Weine beftimmten, berid- 
tet Plinius (XIII, 3. XIV, 14. Solin. 46.). Im J. 667 (87) wurde er 
mit anderen Optimaten dad Opfer der Nahe des Marius u. Cinna; nad: 
dem fein Sohn (Nr. 26.) von den Reitern des Flavius Fimbria erſchlagen 
war, durchbohrte er fich felbft, um den Händen der Marianer fih zu ent» 
ziehen (Liv. LXXX. Cic. pro Scauro 2, 1. und Aſcon. p. 23. Or. pro 
Sest. 21, 48. und Schol. Bob. p. 229. de Or. III, 3, 10. Tuse. V, 19, 
55. Lucan. II, 121. Plut. Crass. 4. vgl. Flor. II, 21., wogegen Appian 
b. c. 1,72. erzählt, er habe feinen Sohn getöbtet, und fei hierauf von den 
Verfolgenden erfhlagen worden). Ob Eicero ad Att. XII, 24, 2, von die— 
fem B. Craſſus ſpricht und ob daher Venuleja feine Gemahlin war, ift zu 
bezweifeln (vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 348 f.). Zu feinem Lobe ge» 
braucht Cicero Tusc. I, 33, 81. die Worte: et sapiens et eloquens et pri- 
mus homo (vgl. de Legg. 1. 1.: sapientissimus homo). Das Haus, wel— 
ches er hinterließ, wurde von Cicero gekauft (Pfeudo-Saluft. decl. in Cic. 
2, 2. Pſeudo⸗-Cic. in Sal. 5, 14. 7, 20.). 

26) P. Licinius Crassus Dives, Sohn des Vorigen, bereits 
erwachſen und verheirathet (Blut. Crass. 1.), als er im $. 667 (87) von 
den Reitern des Fimbria erichlagen wurde (Liv. 80. vgl. Nr. 25.). 

27) P. Licinius Crassus Dives, Sohn des Vorigen und unmürs 
iger Enfel von Nr. 25. (Cie. Tuscul. I, 33, 81.), verpraßte feinen Reid 
thum und wurde, nachdem die Gläubiger feine Güter verfauft hatten, zum 
Hohne mit dem Beinamen Dives begrüßt (Bal. Mar. VI, 9, 12. PBlin. 
XXXIII, 9., welcher letztere fälfhlih angibt, er habe zuerſt den Beinamen 
Dives geführt). 

28) Licinius Crassus Dives, jüngerer Bruder von Nr. 26., war 
nah Put. Crass. 1. 4. ſchon zu Lebzeiten feiner Eltern verheirathet, und 
entging dem Blutbade vom I. 667 (87), ohne daß weitere Kunde über ihn 
erhalten wäre. [[Hkh.] 

29) M. Licinius Crassus Dives P.F. (jüngfter Sohn von Nr. 25., 
@ic. ad Fam. V, 8. Plut. Crass. 1. 4. 6. Aſcon. in Scaur. p. 23. Or.) 
M. N. (Plin. H. N. VII, 18. Solin. I, 66.), der Triumvir, im J. 699 
über fechzig Jahre alt (Plut. 17.), fomit vor 639 geboren und alio etwa 
10 3. älter ald Pompelus (ib. 6.). Als die Marianer während Sulla’s 
Abweſenheit in Griechenland (I. 667) ihr Haupt erhoben, entging er kaum 
dem Schidfal, dad feinen Vater und Bruder traf (f. Nr. 25. und 26.), 
Plut. 4. Zu feiner Sicherheit entfloh er im I. 669 nah Spanien, mo er 
fih unter der Statthalterfhaft feines Vaters Freunde erworben Hatte, wo 
aber die Furcht vor den Marianern fo allgemein war, daß Er. fih in einer 
Höhle am Meere verſteckte, in der es ihm aber burh die Freundlichkeit des 
Vibius Pariaecus an keiner Annehmlichkeit fehlte (Vlut. 4. 5.) Abt Mo» 
nate blieb hier Er. bis zu Cinna's Grmordung, durchzog dann Granien 
mit einem Heerhaufen, fegte nah Afrifa über und trug fib dem Sulla, ala 
er 971 in Italien landete, an, um Rache zu üben und Beute zu gewinnen 
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». 6. vgl. Cic. off. I, 30, 13.). Er warb und kämpfte tapfer für Sulla 
ıter den Marfern (Plut. 6.), flegte mit Pompejus bei Spoletum über Als 
us Garrinad (f. Bd. II. S. 158.), eroberte Tuder, wobei er fi ben 
ößten Iheil der Beute zugeeignet haben fol (Plut. 6. vgl. Plin. III, 14, 
).), und trug am 1. Nov. vor Rom als Befehlshaber des rechten Flügels 
ı meiften zum Giege bed Sulla bei (Blut. Crass. 6. Sull. 29. App. I, 93. 
v. 88. Gutrop. V, 8. Oroſ. V, 20.). In den folgenden Projeriptionen 
reicherte er ſich auf ſchmähliche Weile (Blut. 2. 6. comp. c. Nic. 1. 
t. off. I, 30. extr. Parad. 6, 1. 2.). Der Aufftand des Spartacus rief 
a wieder unter die Waffen; zweimal war der Prätor Varinius, zweimal 
: Goff. des 3. 682 gefchlagen, Rom zitterte und übertrug, den neuen Goff. 
Strauend, den Oberbefehl an den neben dem abweienden Pompejus am 
eiften bewährten Prätor M. Eraffus (App. b. c. 1, 118. Plut. 10. comp. 
c. 3. Liv. 96. Vellej. II, 30 extr. Flor. II, 20, 12. Eutrop. VI, 7. 
rof. V, 24.). In einer großen Schlacht ſchlug er die Sklaven vollfläns 
3, tödtete den Spartacud und beendigte (ſ. Bell. II, 30 extr. Sultan. 
es. p. 323. Sp.) damit den Krieg, f. Servile bellum und Spartacus. 
echs Monate hatte fein Feldzug gedauert (App. I, 121.; bis in den Win- 
:, Plut. 10. extr.); aber da die Beflegten Sklaven waren, fo erlaubte 
r röm. Stolz dem Sieger nur eine DOvation mit dem Lorbeerfranze (Plut. 
I. ic. in Pis. 24, 58. Plin. XV, 29, 38. Gell. V, 6, 20.), und Pomp. 
chte deſſen Ruhm fich felbft anzueignen. Für das folg. I. (684) bewarb 
b Gr. mit Pompejus um's Conſulat; jener bat diefen um feine Vermen- 
ıng beim Wolfe (Blut. Cr. 12. Pomp. 22.) und Beide wurden, obwohl 
eide vor Mom an der Spite eined Heerd flehend, gemählt (Plut. 1. 1. 
pp. I, 121. Bon. X, 2. Liv. 97. Dell. II, 31.). Craſſus unterflüßte 
riprochener Maßen feinen Gollegen in feinen demofratifchen Unternehmungen 
tiv. 97. Ufcon. in Div. in Caec. p. 103.), ſuchte aber auch feinerfeits 
(5 Volk durch das vergänglihe Mittel reicher Spenden für fi zu gemin- 
n (Put. 2. 12. comp. Nic. 1.). Berflimmt über feine Verdunklung 
gl. Sall. hist. 4. p. 230. Berl.) verföhnte er fi erft am Ende des Jahre 
Folge Öffentliher Anregung durch den Ritter &. Aurelius wieder mit 
omp, (Blut. Pomp. 23. Crass. 12. vgl. App. I, 121.). Nah feinem 
onfulat blieb er in Nom, mit Verwaltung feines Vermögens und gericht» 
hen Vertheidigungen beichäftigt (Put. Pomp. 23.). Im 3. 689 war Er. 
nfor mit Q. Lutatius Catulus, aber aus Uneinigkeit famen fie zu Feiner 
meinfamen Amtshandlung (Blut. Cr. 3. comp. Nic. 2. Dio XXXVII, 9.). 
ah Er.’3 Bemühungen, den Transdpadanern die Eivität zu verfähaffen und 
egypten zur Provinz einzuridten, wurden durch Zutat. vereitelt (Dio 1. 1. 
(ut. 13. Suet. Caes. 11. vgl. Cic. de leg. agr. 2, 17. 24.). Mit 
omp.'s Glück flieg zwar Cr.'s Haß gegen ihn (vgl. Sal. Cat. 19. Eic. 
| Att. II, 21, 4.); daß er aber deßwegen ſich an der catilinar. Verſchwö— 
ng 691 betheiligt (Sal. C. 17. Blut. 13.) iſt von dem Dives unmahr» 
einlich, und Gr. ſelbſt betrachtete die gegen ihn aufgebrachte Beſchuldigung 
‚x als eine Intrigue von ic. (Sall. C. 48. Dio XXXVII, 35. Plut. 13.), 
Ten Bewerbung um’d Gonfulat er entgegengearbeitet hatte (Afcon. in tog. 
nd. p. 83. Or.) und den er nur um fo mehr nun haßte (Plut. 1. 1. vgl. 
ie. Phil. II, 3, 7.: mibi cum M. Crasso-multae et magnae contentiones 
erunt, und aus fpäterer Zeit ad Fam. XIV, 2, 2. I, 9, 9., wogegen 
p. Sest. 17, 39. 18, 41.). Bei Pompejus’ Rückkehr aus Aſien ftellte 
5 Cr., als fürdte er von ihm Proferiptioner, und verließ die Stadt 
Blut. Pomp. 43. vgl. Cic. p. Flacc. 14, 32.); er muß aber bald zurüd-» 
ehrt fein, da er gleih im San. 693 im Senat dem Pomp. zum Trotz 
rr ie. auf’8 Neußerfte erhob, wodurch er in Eic.’s — rs gewann 
IV. 
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(hie dies me valde Crasso adiunxit, ad Att. IT, 13, 3f.). Ærnſtlicher 
war Gr.’d Verbindung mit Gälar, dem er als Popanz gegen Pomp. und 
als Goldquelle diente; jo verbürgte fih Er. für Cäſars Schulden, ehe dieier 
als Statthalter nah Spanien abging (Plut. 7. Caes. 11. Suet. Caes. 18. 
App. II, 8.). Der Beſtätigung von Pomp.'s aflatifchen Verfügungen wider» 
fegte auch er fih (App. II, 9.), unterftügte aber mit Pomp. Cäſars Wahl 
zum Gof. für 695 (Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Crass. 14. App. 1. 1.) 
Cäſar brachte nunmehr die Verſöhnung zwifchen Beiden zu Stande, indem 
er Jeden ald zu den gemeinfamen Zweden unentbehrlih darſtellte (App. 1. 1. 
Bell. II, 44, 2.), und fie errichteren nun das erſte Iriumpirat, f. ©. 435. 
Gr. beſtand fogleih eine ſchwere Probe, indem er das julifche Ackergeſetz 
(i. S. 436.) unterflügen mußte und mit feiner Vollziehung mitbeauftragt 
wurde. Auf Cäſ. ſetzte er alle seine Hoſſuung für Gewinnung größerer 
Macht; er unterftügte ihn daher in allen feinen Planen (vgl. 3. B. Plur. 
Cr. 14.), obwohl vieler ihm die Ehre, im Senat ihn zuerft au fragen, bald 
wieder entzog und fie auf feinen neuen Schwiegerſohn Pompejus übertrug 
(Suet. Caes. 21.). Während Cäſar's Abmeienheit in Galien kam beſond 
durch Clodius die alte Feindfhaft zwiihen Er. und Pomp. von Neuem zum 
Auobruch (Plut. Pomp. 48. ic. ad Qv. fr. II, 3, 4. ad Fam. I, 1, 3); 
aber Eäj., zu dem ſich Er. nah Ravenna begab (ad Fam. I, 9, 9.) ver 
jöhnte in Luca Beide, und ed wurde beſchloſſen, daß fie für's nächte Jahr 
(699) wieder Eoff. werden follen, ij. ©. 449. Erft im Februar kam die 
Mahl zu Stande (Plut. Cat. 42. Pomp. 52. Crass. 15. Dio XXXIX, 
31. 60. App. II, 18. Liv. 105. Cäſ. b. g. IV, 1. Bell. II, 46. in. Eic. 
ad Qv. fr. II, 9, 2. GEutrop. VI, 18 Oroſ. VI, 13. Caſſiod. und Fast. 
Sie.). Wegen der Bertheilung der Provinzen gab ed neue Gewaltthätig— 
feiten; im Getümmel verwundete Er. einen Senator (Blut. comp. Nic. 2.). 
Endlih wurde die lex Trebonia (f. S. 1002.) durchgeſetzt, und Gr. befam 
als feinen Antheil Syrien auf fünf Jahre mit dem echte über Krieg und 
Frieden zugewiefen. Darin war die Befugniß zum Krieg gegen die Partber 
von jelbft mitbegriffen, und Cäſ. ermutbigte noch ausprüflih den Er. dazu 
(Blut. Cr. 16.). Erſt im April nahmen die Cofſ. nah einer Erholung®- 
paufe die Geſchäfte wieder auf (Eic. ad Att. IV, 11.); Gr. gab bie ler, 
Licinia de sodalitiis (Cic. p. Planc. 15. 16. mit Schol. Bob. p. 253. Or. 
ad Fam. VII, 2. und vgl. sodalitia). Außer feiner Habgier (vgl. Cic. de 
fin. III, 22, 75.) noch gefladelt von dem Drange, binter feinen Gollegen 
im Iriumvirat an Kriegdrubm nit zurüdzubleiben,. gevabte Er. über die 
Varther hinaus bis nah Indien vorzudringen (Blut 16.); feine einzige 
Furcht war, der Wivderfland möchte zu ſchwach jein, um feinen Ihaten ge: 
böriges Nelief zu geben (Blut. 16. 18. 20. 21. comp. Nic. 4. Die XL, 
12. App. II, 18.). Sonft aber hatte Niemand in Rom rechte Zutrauen 
zu biefem Kriege im fernen Oſten, gegen ziemlih unbekannte Beinde und 
unter einem greifen Feldherrn (vgl. Blut. 17.) Wan ſprach — zum erfien 
Mal in Rom — von der Unrehtmäßigfeit des Kriegs, man ſuchte die Aus— 
bebungen zu verhindern (Dio XXXIX, 37.), man meldete ungünflige Anzei- 
hen, und als dieje nicht verfingen, weihte ber Iribun Atejus den Grafjus 
dem Untergang (f. Bd. I. ©. 892.) und entmuthigte dadurch Wolf u. Heer 
(Cic. de Div. I, 16, 29.), das nun allenıhalben YUnglüdszeihen gemabrte 
Gic. de Div. II, 40, 81. Plin. XV, 21. Blut. Cr. 17.). Beriöhnt wit 
ic. (ad Fam. I, 9, 20.), der fih dann im 3. 700 der vorgeihlagenmn 
Zurädberufung ded Er. widerfegte (ad Fam. V, 8.), verließ Er. Italien in 
ber zweiten Hälite des November 699 (vgl. Blut. 17. und Cic. ad Att. IV, 
13.). Er verachtete feinen Feind, weil er ihn nicht Fannte, und folgte 
einzig den Eingebungen feines Selbftvertrauend und feines Golddurſtes. Gr 
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ing über den Euphrat, beflegte den Statthalter von Mefopotamien, eroberte 
Zenodotium und ließ fih nun ald Imperator begrüßen (Blut. 17. 21. 25. 
Dio XL, 12 f. Flor. II, 11, 8. Oroſ. VI, 13.). -Darauf ylünderte er 
die Tempel zu Hierapolis (Strab. XVI, p. 748 785.. Plut. 17. Plin. H. 
N. V, 19.) und Serufalem (Joſeph. A. 3. XIV, 7, 1. vgl. 4,4. B. J. 1,6. 
Degefivp. I, 21.) und z09 dann dur Mefopotamien gegen Seleucia (Plut. 
19. Dio XL, 16.). Mit 7 Legionen und 8000 M. Meiterei und Leicht 
„waffneten ging er im J. 701 über den Euphrat (Blut. 20.; übertrieben 
!pp. b. c. 11, 18. &lor. II, 11, 2.). Durch Schilderungen über bie 
Barther erſchreckt (Blut. 18.) ahnte das Heer nichts Gutes (Dio 18f. Plut. 
19. Bal. Mar. I, 6, 11. Flor. 1 1. Obſequ. 124.). Dem Rathe des 
Faſſius zumider (Plut. 20.) ließ fih Er. von dem Berräther Ariamnes, 
fürft von Nrabien, in die Wüfte locken (Blut. 21. Dio 20.), wo er bei 
Jhnä am Fluſſe Bilecha (Ifivor. Characen. p. 3. Amm. M. XLII, 3,7. 
Put. 23.) auf ven Weſfir des Orodes, Surenas (Plut. 21. 24. Div 16. 
iae. Ann VI, 42. Amm. M. XXIV, 2, 4.) ftieß und im erſten Schreden 
tatt des Purpurs ein Irauergewand anlegte (Blut. 23. Bal.M. 1, 6, 11.); 
‚ald aber machte er jelbft den Angriff; den zurückweichenden Parthern mit 
iner Abtheilung nachſetzend, wurde fein Sohn Publius von ihnen umzingelt 
nd ließ ſich nah beldenmäßigem Kampfe von feinem Knappen tödten (Put. 
5. Die 21. iv. 106. Gic. Brut 81. Dal. Mar. 1. 1. Juſtin. XLII, 
I. Flor. II, 11, 10. Oroſ. VI, 13. Eutrop. VI, 18. Sivon. Ap. IX, 
52.). Die Barther tragen feinen Kopf voran zu tem Heere ded Waters, 
‚ad fie umfhwärmen und, felbft unangreifbar, aus der Ferne niedermaden ; 
ım Abend ziehen fie fih zurüd (Blut. 27.). Da Graff. felbft den Kopf 
serforen hatte, fo befchloffen feine Legaten Caſſius und Octavius, mit Preids 
gebung der Verwundeten in der Naht den Rüdzug anzutreten; fie erreichten 
Farrä (Plut. 27. Die 25. Flor. IN, 11,8.). In der nädften Naht wollte 
Sraffus den Rückzug fortfegen, wurde aber von einem Eingeborenen irre 
jeführt (Blut. 29.). Am Morgen murben die Mömer von Neuem ange- 
riffen; hielten fie fich bis zum Abende, fo Fonnten fie fih in's Gebirge 
urückziehen und maren gerettet; aber das erjchöpfte Heer nöthigte den Eraffuß, 

in Unterhandlungen einzufajien; als er fi zur Unterredung von feinem 
Jeer entfernte, wurde er am 8. Juni (Ovid. Fast. VI, 465.) von den VPar⸗ 
bern hinterliftig niedergemadt (Dio 27. Plut. 31. Pomp. 93. App. b. e. 
I, 18. Strab. XVI, 747. Dionyf. I, 6. extr. Boftm. IH, 32. Bon. X, 

Liv. 106. Bell. II, 46. 82. 119. ic. de Div. I, 16. IH, 9. cum 
znominia et dedecore periit. 40. Cäſ. b. c. III, 31. w. U. bei Drumann 
V. ©. 108, 4. 66.). ad vom röm. Heer nicht entfloh oder niedergemadht 
sar, wurde gefangen genommen und zu Sflaven gemacht; Diele fievelten 
ch an und verbeiratheten fih mit Gingeborenen (Juftin. XLI, 2. Kor. Od. 
11, 5, 5ff. Bell. II, 82. Plut. Anton. 41. Flor. IV, 10, 4. vgl. I, 
1, 10.). Craſſus' Kopf wurde dem Orodes gebracht, der ihm gefchmolze- 
ed Gold fol haben in den Mund gießen laffen (Dio 27. Flor. II, 11, 11. 
5erv. zu Birg. Aen. VII, 607. vgl. Plut. 33. Polyän. strat. VII, 41.), 
ezeichnend jedenfalls für den Eindruck, melden Crafſus' Perſönlichkeit und 
‚harafter in Aflen gemacht hatte. Wirklich war jeine hervorſtechendſte Bes 
abung die für's Erwerben (vgl. callidus, ic. de fin. I, 48, 57.); fein 
Infangs nicht großes Vermögen Hatte er durch Plünderungen, Wucher und 
speculationen zum Theil fehr zmweideutiger Art fhon vor feinem legten Feld» 
ıge auf 7100 Talente gebraht (Plut. 2.). Galt e8 zu erwerben, fo hielt 
tan ihn für jedes Mittels fähig (Cic. off. III, 19, 12. vgl. I, 30, 109.). 
nd zwar war ihm der Befig nicht Mittel zum Genuß, mie dem Lucullus, 
smdern Selbſtzweck; er gefiel ſich im Befig und fühlte fih groß ald Beherr- 
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ſcher von Geldſäcken. Er war nit geizig, aber ſparſam (Blut. 3.), und 
die Scheu vor dem Verſchwenden oder kaufmänniſche Kühlheit war e@ wohl, 
auf deren Rechnung fein enthaltfamer Lebenswandel zu fegen ift (Blut. 1. 
castissima domus, Gic. p. Cael. 4, 9.). Nur jeine politiihen Beftrebungen 
ließ er ſich etwas Eoflen; die Siege am Anfang feiner Laufbahn und fein 
Reichthum erfülten ihn mit hohen Begriffen von feiner Bedeutung; VPom— 
pejus auszuftehen ſchien ihm ein Leichtes; je mehr er aber fih gegen ibn 
zurücgefegt fab, deſto höher flieg fein Ehrgeiz, zu deſſen Befriedigung er 
an Cäſar einen theuren Bundedgenofien hatte. Ohne die nöthigen Mittel 
des Geifted und Charakterd wollte er Andere zu Bactoren feiner Berechnung 
maden, fühlte aber ſelbſt das Unzureichende feiner Fähigkeiten und wurde 
fo nur mißtrauifh, eiferfüchtig und treulos. Als Redner ſuchte er durch 
großen Fleiß und forgfältige Vorbereitung fein kleines Talent zu heben (Plut. 
3. @ic. Brut. 66, 233. vgl. 90, 308.) und hielt fih dadurch eine Zeitlang 
in den Vorderreihen (ib.); häufig half er auch durch Elingende Mittel feiner 
Beredtfamfeit nah, wie dieſe felbft um gleichen Preis Jedem zu Dienften 
fand (Plut. 7. Sal. Cat. 48. Cic. Parad. 6, 1,42 ff. vgl. de off. III, 18, 
73.). Bol. Meyer Oratt. fragm. p. 383 ff. und im Allgemeinen Drumann 
IV, ©. 71—115. Vermählt war er nah Plut. 1. mit der Frau eines 
geftorbenen Bruders, melde Tertulla genannt wird. Die Genealogen 
(3. B. Auguſtin. Fam. Rom. p. 72. Glandorp Onom. p. 532.) halten fie 
ohne Erweis für die Tochter de M. Licin. Lucullus (unten Nr. 9.). Man 
beſchuldigte fie vertrauten Umgangesd mit Cäſar (Suet. Caes. 50.) und dem 
Senator Arius. Sie fheint ihren Gemahl überlebt zu haben, vgl. Eic. ad 
-Fam. V, 8. Er hatte zwei Söhne: M. und P. (Nr. 30. 31.). 

30) M. Licinius Crassus Dives, ber ältere, Cäſar's Quäſtot 
in Gallien (Cäſ. b. g. V, 24. 46. 47. VI, 6.) und im $. 705 Statthalter 
im biefjeitigen Gallien (App. b. c. II, 42. Suflin. XLI, 4.). Vielleicht 
war jeine Gemahlin vie Caecilia Q. Cretici F. Metella, welche bei Dreli 
Inser. 577. Gattin eines Grafjus heißt. Mit Gicero war er weniger innig 
befreundet (ad Fam. V, 8, 4.), als fein jüngerer Bruder: 

31) P. Licinius Crassus Dives, diente von 696—699 Gäfar mit 
Auszeihnung ald Legat in Gallien (Eäf. b. eg. I, 52. II, 34. II, 7.). Na» 
mentlih bewährte er feine Tücdhtigkeit im I. 698 bei feinem Feldzuge in 
Aquitanien (ib. III, 20—27. Xiv. 104. Dio XXXIX, 46. #lor. IL, 10, 
6. Oroſ. VI, 8). Im Winter darauf fhicte ihn Cäſ. mit Soldaten nad 
Rom, um die Wahl des Graffus und Bompejus zu befördern (Dio XXXIX, 
31. vgl. Cic. ad Qv. fr. II, 9, 2. Plut. Pomp. 51.) und mit taufend gal- 
liſchen Reitern am parthijhen Kriege feines Vaters Theil zu nehmen (Blut. 
Crass. 25.), was er aber erft Ende des 3.700 oder Anfangs 701 ausführte 
(Plut. 17. @ic. ad Fam. V, 8.). Sein Tod im 3. 701 iſt ©. 1067. 
erzählt. Er war Augur und an feine Stelle fam nun Cicero (ad Fam. XV, 
4.), mit dem er immer im innigften Verhältnig geflanden war. Er. holte 
bei ihm Anregung, Belehrung und Rath, und zollte ihm den willfommenen 
Tribut aufrichtiger Bewunderung und Anbänglichkeit (magis sum Publio 
deditus qvod me qvamqvam a pueritia sua semper tamen hoc tempore 
maxime sicut alterum parentem et observyat et diligit, ad Fam. V, 8, 4. 
Bol. ad Qv. Fr. II, 9, 2. adolescens nostri studiosissimus und ad Fam. 
XIII, 16, 1. ex omni nobilitate adolescentem dilexi plurimum.). Er war 
eifrig bemüht, 696 Cicero's Verbannung zu verhindern (Plut. Cr. 43. Cic. 
31. 33. Dio XXXVII, 17.) und die häufigen Spannungen zwiſchen ihm 
und feinem Vater zu heben (Blut. Cr. 13. extr.). Cic. wollte, er jolle 
auf dem Zelde der Beredtſamkeit feine Lorbeeren ſuchen, und beffagte fein 
2008, als er, des Rathes uneingedenk, mit jugendlihem Ungeſtümm ſich in 
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m Krieg flürzte und darin ein frühes, wenn auch ruhmvolles Grab fand 
zrut. 81, 281 ff. Plut. Cr. 23.). Der Umgang mit Gic. und mit feinem 
ebUdeeten Sreigelafienen Apollonius (Cic. ad Fam. XII, 16.) veranlafte bei 
sr. raſche Bortjehritte in den Wiſſenſchaften (Plut. 13. ic. Brut. 1. 1.); 
ber aud in der Tanzkunft befaß er eine große Fertigkeit (Macrob. Sat. II, 
D. extr.). Vermählt war er mit der an Körper und Geift ausgezeichneten 
ornelia, Tochter des D. Metelus Scipio, f. Bd. II. ©. 34, 25. 

32) M. Licinius Crassus Dives M. F, Sohn von Nr. 30., Coſ. 
24 (Gaiftod., Dio LI. Orof. VI, 19.). Im folg. 3. war er Procof. von 
Racedonien und fämpfte mit Glück gegen die Nahbarftämme, Liv. 134 f. 
for. IV, 12, 15. Dio LI, 23. on. X, 32. Sein Sohn 

33) M. Licinius Crassus Dives M. F. (Dio Epit. LIV.) war 
sof. im J. 740 (Div LIV, 24. Caſſiod., Fast. Sic.). 

34) Licinius Crassus Dives, Prätor 695, alö welder er über 
ie angebliche Verſchwörung des 8. Vettius gegen Pompejus zu entjcheiden 
satte, ic. ad Att. II, 24, 4. III, 24, 5. 

35) P. Licinius Crassus, angeblih Prätor 697 und Beförberer 
on Cicero's Zurüdberufung, p. red. in sen. 9, 22. 

36) P. (nah Münzen, f. Vaillant Licinii Nr. 12—14. Raſche 11, 2, 
‚. 1731.).Crassus Junianus (&ic. ad Qv. fr. III, 8.), feinem Namen 
ıah von Geburt ein Junier, aber adoptirt von einem Grafjus. Volkotribun 
m 3. 700, Eicero ergeben; Pompejus bat ihn, die Uebertragung der Dictas 
ur an ihn zu verhindern, Eic. 1.1. Im Bürgerfriege war er auf Seiten 
des Pompejus, foht dann im 3. 708 als legatus propraetore (j. die Mün— 
ven) unter Metellus Scipio in Afrika, und entfam von da zur See nad 
ver Schlacht bei Thapſus, Plut. Cat. 70. extr. 

37) M. Licinius Crassus Mucianus, durd Adoption aus dem 
muciſchen Geſchlechte in das Ticinifhe übergegangen. Claudius ſchickte ihn 
zus Rom weg ald Statthalter von Syrien, wo er bid nach Galba's Tod 
blieb (Xac. hist. I, 10. vgl. Raſche II, 2, p. 1732). Jetzt ſchlug er ſich 
uf Otho's Seite (Tac. 76.), verjöhnte fih mit Beipaflan, dem Statthalter 
von Judäa, feinem Nahbar und Rivalen (ib. II, 5. Suet. Vesp. 6.), und 
trieb ibn an, ſich dem Vitellius ald Prätendent entgegenzuftellen (Tac. 76 f. 
Dio LXV, 8.), verpflichtete auch feine Legionen zur Treue gegen Veſp. (Tar. 
30.). Muc. übernahm ed, gegen Bit. zu. ziehen (ib. 82 f. Dio 9.), und 
zrachte hiezu auf jede Weife Geld zufammen (Tac. 84.) Auf dem Wege 
1ah Italien dämpfte er in Dacien einen Aufitand (ar. III, 46.). Begierig, 
len Ruhm allein an fi zu ziehen (III, 8.), fommt er mit Antonius Pris 
nus, dem andern Parteigänger von Beip., in Zerwürfniß (ib. 53.). 30» 
zernd rüdfen beide gegen Rom (ib. 78.), wo nun Vit. ermordet wird; 
prablend ſchreibt M. an den Senat, er ſchenke den vacanten Ihron dem 
Beip.; der Senat unterbrüdt feine Empfindlicgfeit und erkennt ihm einen 
Triumph zu (ib. IV, 4.). M. und Domitian halten nun in Rom unbe» 
chräukt im Namen des Veſp. (Dio LXV, 22. LXVI, 2. Joſeph. b. i. XI, 
1,4. Tac. hist. IV, 11. 39. vol. II, 95. III, 49.). Als diefer ankam, 
‚wg ihm Muc. bis Brundufium entgegen (Dio LXVI, 9). Seitdem ſcheint 
rw ſich vom Öffentlichen Leben zurüdgezogen zu haben; doch veranlafte ex 
den Veſp., die Philofophen aus Nom auszumeifen (Die LXVI, 13.); aus 
mwähnt Suet. Vesp. 13., daß Veſp. ihm, obmohl er notae impudicitiae 
war, nur leis einen Vorwurf zu machen wagte. Gr war Dreimal Boy 
(®lin. H. N. VIH, 3. u. ö.). Gharafterifirt wird M: von Zar Hise 
10, 11, 5. Er fammelte und edirte mit großem Eifer Geibichtanu 
noiren und Briefe, f. Dial. de orat. 37.), verfabte aus: 
iſdoriſchen Inhalts, ähnlich dem des Plinius, Der ed 
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z. ®. IV, 22. 24. V, 9. 20. 34. 36. VII, 50. VII, 76. und fonft. Bat. 
Egger examen des hist. d’Aug. p. 181 f., melder beide Werfe des Mur. iden⸗ 
tificirt, und im Allgemeinen |. 9. M. Stevenfon, de M. Lie. Cr. Mnc. 
diss. historica, Erlangen 1841. 8. (gering.) 

Lueulli. 

1) L. Lieinius Lucullus, 202 = 532 d. ©t. «urulifher Aedil 
mit Q. Bulvius. Sie erneuerten die ludi Romani, Luc. gerieth aber in 
Verdacht, ald habe er das dazu nöthige Geld aus der Staatskaſſe entwen- 
den laſſen, Xio. XXX, 39. 

2) €. Licinius Lueullus, Bol£strifun 197 — 557, und als fol- 
der Urheber der lex Lic. de epulonibus, f. Bd. II. ©. 209. Im fol- 
genden Jahr wurde er jelbft mit zwei Andern zu diefer Stelle gewählt, Liv. 
XXXIH, 42. Im 3. 191 — 563 d. St. weihte er ald Duumvir den von 
M. Liviud Salinator gelobten Tempel der Juventas, Liv. XXXVI, 36. |. 
oben ©. 689. 

3) M. Licinius Lucullus, Praetor peregrinus im 3. 186 — 568 
d. St. (Liv. XXXIX, 6. 8.), als welcher er und der ftöntiihe Prätor nach 
einem Senatäbeichluffe ein dreißigtägiges Juftitium Halten mußte, bis die 
Unterfuhungen wegen der Bacchanalien beendigt feien, Liv. XXXIX, 18. 

4) L. Liecinius Lucullus, L. F. (wahrſcheinl. von Nr. 1.), Eof. 
151 — 603 mit A. Poftumius Albinus (Fast, Cap., Sic., Gafflov., Cic. 
Acad. II, 45, 137. Brut. 21, 81. ad Att. XIII, 32, 3. Bal. M. II, 10, 
4. Gel. XI, 8. Blut. Luc. 1.). Beide wurden von den Volfstribunen 
wegen firenger Durchführung des delectus verhaftet (Xiv. Ep. 48. Oroſ. 
IV, 21.). Luc. bob für Spanien aus, wo er die VBaccder und Gantabrer 
und andere Stämme bezwang (Liv. 1.1. App. Hisp. c. 49—55.). P. Eor- 
nelius Africanus Scipio Aemilianus diente bier unter ibm, f. Bd. IM. ©. 
662 f. Auch als Procof. ‚blieb Luc. in Spanien, Plin. H. N. IX, 30, 48. 
Bon der Beute erbaute er in Rom einen Tempel ver Felicitas, wozu er 
Statuen entlehnte und nicht wieder zurüdgab, Strab. VII, 381. Dio fragm. 
81. Gic. Verr. IV, 2. 

5) P. Licinius Lucullus, Bolfötribun 110 — 644 d. St. Er 
und fein College 8. Annius wollten auch im folg. I. wiedergewählt werden, 
die übrigen Tribune legten aber Einſpruch ein gegen die Wahlcomitien, Sall. 
Jug. 37. 

6) L. Lieinius Lucullus, L. (Nr 4.) F. L. N., Prätor 103 — 
651. Im folg. 3. z0g er ald Propr. mit 17,000 M. nah Eicilien gegen 
die Sklaven unter Athenio und Tryphon, ſchlug fie Anfangs, lieh fle aber 
fh von Neuem fammeln, mußte die Belagerung von Triocala aufgeben und 
fein Zager ihnen überlaffen (Flor. III, 19, 11. Diod. Sic. fr. 1. 36. vaf. 
Die fr. 101. 104.). Nah feiner Rückkehr wurde er vom Augur Gervilius 
der Unterfchlagung öffentliher Gelder (nAozrs, Blut. Luc. 1.) angellagt, 
“md die Schuld war fo offenbar, daß fein eigener Schwager, Q. Metellus 
Numidicus, nicht feine Ehre wagte an ein öffentliches günftiges Zeugniß 
für Luc. (Cic. Verr. IV, 66, 147.). Luc. wurde zum Eril verurtbeilt 
(Diod. I. 1. U. Vict. ill. 62.). Vermählt war er mit Gäcilia, Toter 
des Metellus Galvus, f. Bd. II. ©. 34. Nr. 26. Er erzeugte mit ihr zwei 
Söhne L. und M.; der ältere (Blut. Luc. 1. extr.) ifl 

7) L. Lieinius Lucullus, L. F. L. N, gen. Ponticus, älter ale 
Pomrejus (Blut. Luc. 36. Pomp. 31.), fomit vor dem J. 106 — 648 
geboren (vgl. Bell. II, 53, 4.). Seine erfle Öffentlihe Handlung war ein 
Act ver Rache für feinen verbannten Vater: in Gemeinfbaft mit feinem 
Bruder belangte er den Augur Serviliuß; die beiderfeitige Erbitterung (vgl 
Eic. de prov. cons. 9, 22.) führte zu blutigen Auftritten und Serv. wurde 
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reigefproden (Blut. Luc. 1. Cic. off. II, 14, 50. Acad. II, 1.). Darauf 
este er feine Studien in griech. und röm. Literatur fort (Blut. 1. 1.), nahm 
ıber bald (vom 3. 90 an) am marj. Kriege tapferen Antheil (Blut. 2.). 
—Duäftor war er unter Sulla im erften mithridatiihen Kıiege mehrere Jahre 
ang in Griechenland und Aflen (Blut. 2. Cie. Acad. 1. 1.), und wurde 
on Ienem mit wichtigen Sendungen betraut. Im J. 667 f. während und 
ac. der Belagerung Athens (j. Bd. II. ©. 672.) bradte er in Sulla's 
luftrag eine Blotte zufanımen (Appian. Mithr. ce. 33. 51. 56. Plut. 2.) 
nr Kreta, Kyrene und Aegypten (PBlut.-2 f. val. Cie. Acad. I, 4, 11. 
l. Vict. de ill. 74.), büßte fle aber zum großen Theil wieder durch die 
Seeräuber ein (Plut. 2.) Neuverflärft vertrieb er aus Chiod und Kolophon 
ie Anhänger ded Mithrivates, jchlug die feindliche Flotte bei Leetum und 
Lenedos, ließ aber den Fimbria als Marianer ohne Unterflügung, und das 
nit Die Gelegenheit, den Kıieg ſchon jetzt zu beendigen, unbenügt, Blut. 3. 
‚al. Bd. II. ©. 486. Um Helleeyont feste er 670 Sulla nah Aflen über 
Plut. 4. App. Mithr. 56.), befam nah Abſchluß ded Friedens den Auf- 
rag, eine Gelvbuße von 20,000 Talenten in den Städten einzutreiben, was 
r human aueführte (Blut. 4. 20. Sull. 25.), umd das Geld unmyuprägen 
Plut. 2. 4.). Die Mitylener, die ihn nicht aufnehmen wollten, züchtigte 
x fhmer (Blut. 4.) und ſcheint darauf noh eine Zeitlang gegen Die See— 
äuber gekreuzt zu haben (meui zac &r "Aa moaseıg Boadvrag, Plut. 4. 
‚gl. Eic. Acad. 1. 1. qvaesturae diurnum tempus — in Asiae pace con- 
umpserat). Dadurch entging er der Gefahr, ald Mitvollfireder der ſulla— 
nifhen BProferiptionen feine Ehre auf's Spiel zu ſetzen. Noch abmeiend 
(Blut. 1. extr. Cic. 1.1.) erhielt er zugleih mit feinem Bruder (Blut. 1. 1.) 
vie Aedilität, die er im 3. 79 — 675 bekleidete (Vlin. H. N. VI, 7, 7.). 
Die Spiele der Brüder waren befonderd glänzend (Eic. off. II, 16, 11.); 
Elephanten liegen fie mit Stieren kämpfen (Blin. 1.1.) und auch eine scena 
versatilis richteten fle ein (Bal. M. II, 4, 6.). Ihm als jeinem Tliebften 
Bertrauter übergab Eulla feine Denfwürbdigkeiten zur Durchſicht (Plut. A. 
J. E) und beftelte ihn zum Vormünder feines Sohnes (ib.). Im 3. 77 
— 677 wurde er PBrätor (ic. Acad. I, 1. 2.), verwaltete 678 Afrika 
mit Gerechtigkeit (Eic. 1. 1. U. Vict. il. 74.) und wurde 74 — 680 Coſ. 
nit DM. Aureliud Gotta (Fast. Cap. und Sic., Caſſiod., Eic. 1.1. Verr. V, 
(3. p. Cluent. 49, 137. Xiv. 94. Blut. Luc. 5. Pomp. 20. App. Mithr. 
2.). Als folcher erhielt er Sulla's Einrihtungen aufrebt (Sal. hist. 3. 
icon. zu div. in Caec. 3, p. 103. Or. Plut. 5.). Mitbrivates rüjtete 
ih zu neuen Kriege, aber das Loos wied Bithynien dem Cotta und dem 
'uc. das cidalpin. Gallien zu (Blut. 5. Cic. p. Mur. 15.); doch der Pro» 
of. von Eilicien ftarb, Luc. wußte fih durch Umtriebe ſeine Stelle zu ver: 
baffen (Blut. 6.) und ward mit dem Land» (Gotta mit dem See-) Krieg 
regen Mithr. beauftragt (Bic. 1.1. Blut. 6. 8. Eutrop. VI, 7. U. Bict. 
1). Sein Heer belief fih bei Eröffnung des Feldzugs blos auf 30,000 
Nann zu Buß und 2500 Heiter (App. Mithr. 72. Blut. 7.). Ueber den 
Rerlauf ded Krieges |. Drumann ©. NR. IV. ©. 129—161. und den Art. 
lithridates. Nah einem Seeſiege bei Lemnos oder Lesbos im I. 73 — 
81 d. St. wurde Luc. Imperator (Plin. XXXIV, 19, 35. vol. App. Mithr. 
7. extr.). Im 3. 70 — 684 hatte er troß der jehlechten Unterflüßung 
urch den unfähigen Cotta alle wichtigen Städte des Mithr. im jeiner Danı 
nd dieſen ſelbſt genöthigt, fich zu feinem Schwiegerfohn Tigraned nad U 
nenien zu flüchten; während er in Epheius übermwinterte, erwarb er 
Dank der Provinz, indem er die maßlofen Erprefjungen Der: 
Bucherer befchränfte (Blut. 20. App. 83.). Dem Ri 

trieg erklärt, weil er die Auslieferung bed Mithr. nern 
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im vorigen Kriege durch Langſamkeit und Vorfiht feinen Gegner aufgerieben, 
fo führte er jetzt durch Schnelligkeit und Kühnheit einen glänzenden Ausgang 
herbei: bei Tigranocerta griff er das zwanzigfach überlegene Heer des Ti— 
graned an, und erichlug mit einem Verluft von fünf Todten und Hundert 
Verwundeten 100,000 Feinde (Plut. 23. — Orof. VI, 3. gibt 30,000 an). 
Auch jebt wieder gewann er durch Milde gegen die Eingeborenen Alles für 
fi$, nur nicht fein Heer (Blut. 29.). Dieſes verlangte, müde der Be- 
ſchwerden ded Kriegs, entlaffen zu werden (Blut. 30. 35.), und Luc. ſah 
fih dadurch genöthigt, von dem beabfldtigten Angriff auf den Vartherkönig 
Phraates abzuftehen; dagegen liegen Tigr. und Mithr. bei Artarata fid 
von Neuem in eine Schlacht ein, melde venfelben Ausgang batte, wie die 
bei Tigranocerta (Plut. 31.). Der Einbruch der übeln Jahrezeit machte 
aber fein Heer fo unzufrieden, daß er fih nad Niflbis ziehen mußte, das 
er eroberte (Blut. 32. Zofim. III, 32. Entrop. VI, 9, 7. Oroſ. VI, 3. 
extr.). Entfremdet durch Luculls ariftofratiihe Zurüdhaltung und aufgebegt 
durch defjen eigenen Schwager P. Clodius (vgl. Bd. II. ©. 415, 43.) er- 
zwangen fi die Trirppen das Ueberwintern in Niflbis (Blut. 34. Dio XXXV, 
7. extr.). Mithr. benugte diefe Stimmung, um nad Bontus zurüdziufehren 
und dem Legaten Triarius bei Zela eine ſchwere Niederlage beizubringen 
(Blut. 35. Any. 89. Dio AXXV, 12. iv. 98. Bell. Alexdr. 72. Blin. 
VI, 3, 4.), die den Kuc. in die Gegend rief. Gin armeniiches Heer rüdte 
heran und Zuc. wollte ihm entgegenrüden, aber zmei Legionen meigerten fid, 
unter ihm zu fechten; da er fi allein bereichere, fo möge er auch allein in 
den Kampf ziehen. Auf die flehentlichen‘ Bitten Luculls und die Fürſprache 
der übrigen Legionen entſchloſſen fie fih, noch den Eommer über auszubal- 
ten (Blut. 35. Liv. 98. extr. Dio XXXV, 14). So gelang e8 dem 
Mithrivated, den Pontus wmiederzuerobern (Dio XXXV, 17.). Inzwiſchen 
hatten die Ritter auh in Rom gegen ihren Todfeind nc. intrigirt (Plut. 
20. 24. 33. Gic. p. Manil. 2.) und es dargeftellt, als ziehe Luc. aus Ge— 
winnfucht den Krieg abfihrlih in die Länge (App. 90. vgl. Dio XXXV, 2. 
Bell. I, 33 ); Man. Acilius Glabrio befam (67 — 687) Bithynien zur 
Provinz und ftellte fih ald den Ginzigen dar, welchem das Heer zu gehor- 
hen habe, blieb aber ſelbſt unthätig (App. 90. Dio J. J. ic. p. Manil. 2. 
Sall. Hist. 5. in.), und ebenfomwenig fonnte nun Luc. feine Plane ausführen. 
Durdy das manilifhe Beleg wurde endlich Pompejus mit dem mithridatifchen 
Kriege beauftragt, und fließ die Ginrihtungen Luculls, obmohl fie alles Lob 
verdienten (Cic. Acad. II, 1.), größtentheils um und ftellte fih an, als ob 
ganz von Neuem zu beginnen wäre. Aber das Schwerſte mar ſchon Alles 
“von Kuc. getban: die beften Truppen der Beinde waren aufgerieben, die 
Flotten vernichtet, die wichtigſten Waffenpläte genommen und zum Theil 
zerftört; doch dem Schlauen, Vielgewandten ward der fchöne Preis zu Theil, 
denn gegen Luc. war der Schein: Mithr. hatte ihm einen großen Theil des 
Eroberten wieder entriffen und dad Heer war aufgelöst und zuchtlos (Dru- 
mann ©. 160 f.). Im 3. 66 — 688 d. ©t. fehrte er nah Nom zurüd 
und erbat fih die Erlaubniß zu einem Triumph. Aber Bompejus intrigirte 
biegegen, indem er den C. Memmius veranlaßte, den Luc. wegen Verun— 
treuung Öffentliher Gelder zu belangen, was nur durch M. Gato u. andere 
Optimaten bintertrieben wurde (Plut. 37. Cato min. 29.). Ueberhaupt bob 
ihn der Senat im Gegenfag zu dem übermäcdhtigen Pompejus (Blut. 38.); 
dadurch wurde Luc.’8 Triumph eine Parteifrage und zog fih die Enticheidung 
faft drei Jahre hin, bis die iniprache der Tribunen befeitigt war. Erſt 
im $. 63.— 691 fonnte Luc. feinen Triumpbeinzug halten (vgl. Oreli 
Inser. 545.), der äußerlich überaus glänzend war, aber weder in der Be- 
geiſterung des Heers, noch in der Sympathie des Volks eine Stüße hatte 
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Drumann S.162f.). Als im folg. I. Bomp. zurückkehrte und feine Verfüguns 
jen in Bausch und Bogen beftätigt haben mollte, ſchob die Nobilität den Luc. vor, 
ım Oppofttion zu erheben (DioXXXVII, 49. Plut. Luc. 42. Pomp. 46. Cat. 31. 
Flor. IV, 2,8.). Auch dem Gelege, wodurch Cäſar für die Veteranen des Bomp. 
orgte, widerjeßte er fid (vgl. Put. Pomp. 48.), bat aber Cäfar fußfällig 
ım Nichtunterftügung einer Klage gegen feine Verwaltung (Plut. Luc. 42. Suet. 
;aes. 20.). Immer mehr zog er fh vom politiichen Leben zurüd u. ſtarb 
or dem J. 56 — 698 (Gic. harusp. resp. 9.) und dem Ausbruche des 
weiten Bürgerkriegs (Dell. II, 49. Plut. comp. Luc, 1.), im Wahnfinn, 
er angeblih dur einen ihm eingegebenen Xiebestranf berbeigeführt wurbe 
Put 43. Plin. XXV, 7, 3. A. Bict. ill. 74.). Sein Tod erregte große 
‘heilnahme beim Volke. Beftattet wurde er auf feinem Tudculanum (Blut. 
3.). — Rue. ift dur feinen Reichthum faft Sprühmörtli geworben: außer 
iner glänzenden Wohnung in Rom befaß er einen berühmt gewordenen 
Yarten vor der Stadt, die horti Luculliani (Plut. 39. Xac. Ann, XI, 1. 
7. Frontin. Aqvd. 22. Macrob. Sat. II, 11.), eine prachtvolle Villa bei 
rusculum (Gic. Legg. II, 13. Fin. III, 2. p. Sest. 43. Plut. 39. 43. 
3arro R. R. HI, 4, 3. Plin. XVII, 7.), eine andere in Campanien (Barro 
LR. II, 17. extr.) u. U. (Blut. 39. ie. Phil. X, 4. Acad. II, 3. extr ). 
Sr batte ihn zu ſammeln angefangen ſchon ald Duäftor, mo er einträgliche 
Sefchäfte zu beforgen hatte, wie das Geldprägen und Flottenrüſten; auf 
eine Seeliege bereiherten ihn. Beſonders ergiebig aber waren die acht Kriegd- 
ahre, die er ald Procof. in Aflen zubrachte, durch Beute und Gefchenke, 
hne daß er jemald etwas Auffallendes gethan hätte (Blut. 39, 41. U. Viect. 
11. 74. Sen. Controv. IV, 25. Pelle. II, 33, 1.); au Erbſchaften 
amen in diefer Zeit no hinzu (Cic. p. Flacc. 34.). Gemalttbätige Er» 
zrefjungen waren feiner Natur durchaus zumider, und er duldete fle an Ans 
ern jo wenig als an fich ſelbſt. Im Innerften mild, gemäßigt und human, 
jlaubte er aus falihen Begriffen von Disciplin nur den Solvaten gegenüber 
nit abflracter Strenge auftreten zu müflen. Dagegen bewies er nit blos 
jegen feinen Bruder viel Gemüthlichkeit (Blut. 1. extr. Sen. Cons. ad 
ol. 34.), fondern aud gegen Rivalen, Neiver und Feinde Verföhnlichkeit 
ſelbſt gegen PB. Servilius, Cic. de prov. cons. 9, 22.), und alle Provinzen 
ühmten feine Redhilichfeit (Plut. 4. 19.23.24. 29. 36. ic. Acad. II, 1.). 
Im fein politiſches Unglück zu vergeffen und die in dem langen Kriege ent= 
ehrten Genüffe nachzuholen, beſchäftigte er fi, nah Rom zurüdgefehrt, 
orzugsweiſe damit, feine ungeheuren Reichthümer möglichft gentlemanmäßig 
u verbrauchen (Plut. 38. 39. Comp. c. Cim. 1. Pomp. 48.); Küde und 
teller, Pallaſt und Garten, Bibliothek und Kunftfiammlungen waren von 
iner nie dagemefenen Pracht und Reichhaltigfeit (Drumann ©. 169. 174.). 
50 ließ er feine ausgezeichneten Talente (Eic. Acad. TI, 1. 2.) verfommen. 
zu fireng Funftmäßiger Beredtſamkeit Hatte er es nie gebracht (Cic. Brut. 
2, 222. Plut. 1. 33. Dial. de orat. 37.), weil ihn der Krieg zu früh 
ı Anfpruh nahm; wohl aber war er in allem zur feinen Bildung Gehdri« 
en wohl bemandert; denn nur fo weit, als fie zur Verfbönerung und Er» 
eiterung des Lebend dient, Tieß er die Wiffenfchaft an ſich herankommen. 
dur in feiner Jugend machte er damit einigen Ernft, indem er eine Geſchichte 
es marfiſchen Kriegs in griech. Sprache ſchrieb (Plut. 1. vgl. Eie. ad Att. 
‚19, 10.); fpäter befchränfte er ſich auf Kectüre (Eic. Acad. II, 2. vgl. 
in. IH, 2.). Der Dichter Archias (f. d.) verehrte in ihm einen freigebis 
en Gönner und befang den mithridatiihen Krieg (Bic. p. Arch. 3. 9. ad 
‚et. I, 16, 15). Bekannt ift Luc. auch dadurch, daß er den erften Kirſch⸗ 
aum von Gerafus in Vontus na Europa verpflanzte (Plin. XV, 30, 25. 
lthen. II, 50f. Tertull. Apol. 11.). Vermählt war er zuerft mit Clodia 
Bauly, Real⸗Enchelop. IV. 68 
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(Br. I. ©. 420. Nr. 46.), von der er fid ihrer Ausſchweifungen wegen 
nad dem mitbridatifhen Kriege ſchied, ſodann mit Servilia (Put. 38. 
Cato min. 24. 29.), der Tochter ded Q. Servilius Cäpio und Schwefter der 
gleichnamigen Mutter des M. Brutus (f. ©. 518. vgl. ic. Phil. X, 4, 3.). 
Sie gebar ihm einen Sohn, war ihm aber gleichfalls untreu, namentlich 
beihuldigte Cäſar ihren Stiefbruder M. Eato eines flrafbaren IImgangs mit 
ihre (Plut. Cat. 54.); Luc. ward e3 endlich müde und ſchickte auch ihr einen 
Scheivebrief (Blut. Luc. 38. Cat. 24.). Von ihren weiteren Schidjalen 
wiffen wir nur, daß fie im I. 705 mit ihren Kinde den Cato bis Rhodus 
begleitete a Cat. 54.). Diefed Kind war (Gic. Fin. IH, 2. Blur. 
Cat. 24. 94.) 
8) Lieinius Lucullus; als feinen Bornamm gibt Val. M. IV, 
7, 4. wohl irrig M. an ftatt L., was feine Vaters Namen war. Geboren 
um's J. 690 erhielt er nach dem Tode feined Vaters und Oheims (Nr. 9.) 
zu Vormündern und Bermögendverwaltern M. Cato (Cie. Fin. II, 2, 7. 
Barro R. R. II, 2, 17.) und Eicero (Fin. 1. 1. ad Att. XII, 6.). @ic. 
Fin. II, 2, 9. rühmt feine Gutartigfeit und Anlagen; nah Plin. XXXIV, 
19, 36. errichtete er dem Hercules, dem fein Vater den Zehnten feined Ver— 
mögend geweiht hatte (Divd. Sic. IV, 21. vgl. Plut. Qv. Rom. 18. Aler. 
ab Aler. genial. d. III, 22.), seine Statue. Im Bürgerkrieg ſchlug fh Cato's 
Pflegſohn auf die Seite der Republikaner, und wurde bei Philippi 712% auf 
der Flucht ereilt und auf Antonius’ Befehl getödtet; ebenſo fein Freund Mo: 
luſius, weil er fein Schidjal beweinte, Val. M. IV, 7,4. Bell. II, 71, 2. 
9) M. Licinius Lucullus L. F. L. N., leiblicher Bruder von 
Nr. 7. (ic. ad Att. XI, 6. Acad. I, 1. U. Viet. ill. 74. Blut. Luc. 
1. 37. 43. App. Illyr. extr.; unridtig Eutrop. VI, 7, 6.: Geſchwiſterkind), 
aboptirt von M. Terentius Varro und feitbem M. Ter. M. F. Licinianus 
Varro genannt (ic. Verr. I, 23. Murat. Inser. p. 686, 4.), in ungenauem 
Ausdruf aber au noch Lucullus (Cic. ad Fam. I, 1, 2. 1,7. pro M. 
Tull. 8. Cluent. 49. de har. resp. 6. vgl. Afcon. zu Eic. p. 84. Or. 
Fast. Sie. und Caffiod. a. 680.). Ueber die gemeinfame Klage der Brüder 
gegen Servilius j. oben ©. 1070. Auch er war Sulla's Quäſtor (idee: 
lich fon im I. 666, wie Drumann ©. 176 meint, da er ald der jünger: 
Bruder Faum vor dem I. 648 geboren war) und wurde in diefer Beziebuns 
jpäter (683) von C. Memmius angeflagt, aber freigefproden (Blut. Luc. 
37.). Nah dem erften mithridatifchen Kriege fiegte er im I. 671 über vie 
Marianer bei Fidentia (Bell. II, 28. Plut. Sull. 27. Liv. 88, App. b 
c. 1, 92.). Aedil war er mit feinem Bruder im $. 675 (f. oben ©. 1071.). 
Praetor peregr. 678 (Aſcon. p. 84. Or.), als welcher er primus iudicium 
vi bonorum raptorum composuit und das Waflentragen der Sflaven verber. 
Gic. p. Tull: 8.. Coſ. 73 — 681 mit E. Caſſſus Varus, f. Bd. I. € 
194, 10. und über die von Beiden gegebene lex Terentia Cassia oben &. 
777. Noch als Eof. ging er in feine Provinz Macedonien ab (Eic. Verr 
1, 8.), und wagte im folg. 3. zuerft unter den Römern einen Angriffäfries 
gegen die Beſſen, flegte über fie, eroberte ihre Städte Uscudama u. Gabel: 
und drang bis zum Ifter und Pontus Eurinus vor, an deſſen Küfte er fit 
Apolonia’d und anderer griech. Colonien bemächtigte; es war wie auf bie 
Vernichtung der Barbaren abgejehen, jo graufam wurde der Krieg geführ: 
(Flor. III, 4, 7. Eutrop. VI, 10, 8. 8iv. 97. Oroſ. VI, 3. Serv. m 
Pirg. Aen. VII, 605. App. Ul. c. 30. Amm. M. XXVIl, 4, 11.). Im 
3. 681 feierte er feinen iustissimus triumphus (ic. in Pis. 19, 44. Aſcon 
u Gic. Verr. L, 18. Eutrop. 1.1. Plin. XXXIV, 7, 17. @ujeb. Chron.) 
m 3. 687 war er einer der zehn Gefandten, welde in den von feinem 
Bruder eroberten Provinzen die Verwaltung ordnen follten (Blut. Luc. 35. 
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Dio XXXVI, 29. Gic. ad Att. XIII, 6, 4.). Im 3. 689 trat er"mit 
yern Gliedern der Optimatenpartei in dem Proceffe gegen ven ehemaligen 
ibunen C. Cornelius ald Zeugen auf (f. Bd. II. ©. 697.), und in Ge— 
injchaft mit feinem Bruder gegen 2. Aurelius Cotta (Bd. I. ©. 1015, 
. 9.) als Ankläger (Aſcon. zu Verr. I. p. 151. Or.); er unterftügte im 
691 den Eic. gegen Gatilina (p. dom. 52.) und verwendete fi bei 
ver Verbannung lebhaft für ihn (in Pis. 31, 77.); aud in der Angele- 
beit feines Hauſes unterftüßte er ihn als Pontifex und_Senator (ad Att. 

2, 4. pro dom. 52. har. resp. 6, 12.). Der Uebermadht des Pom— 
us fuchte er entgegenzuwirfen (Cic. ad Fam. I, 1. 5. extr.). Er flarb 
d nah feinem Bruder, mehrere Jahre vor dem Ausbruch des ziveiten 
rgerfriegd (Blut: Luc. 43. Dell. II, 49.). Ein eigentliher Redner war 
hd er nidt (Gic. Brut. 62, 222. Dial. de or. 37.), ftand im Uebrigen 
em Bruder an Talenten nad, verfanf aber auch nicht fo fehr in Ueppig— 
t (Barro R.R. IH, 17, 5. vgl. 3. extr.). In der Ehe theilte er feines 
uderd Unglüf: C. Memmius fügte zu feinen frühern Kränfungen au 
‚ ihm feine drau zu verführen, wofür Ruc. ihr den Scheidebrief ſchickte; 
ı Breund Gic. erzählt dieß ad Att. I, 18, 3. mit Tieblofem Hohn. Weber 
ne angeblide Tochter Tertulla f. oben Crassi Nr. 29. ©. 1068. 

10) L. Liecinius Lucullus, Praetor urb. im $. 687. Der of. 
an. Acilius Glabrio ließ ihm im Vorübergehen den curulifchen Seffel 
ſchlagen, weil er nit vor ihm aufgeflanden war; ganz ruhig fegte Zur. 
ne Geſchäfte flehend fort; auch Iehnte er die Provinz Sardinien ab, weil 
: Stellung der röm. Statthalter dur die Erprefjungen derſelben verächt- 
b geworden fei, Dio XXXVI, 24. 

11) Cn. Licinius Lucullus, ein $reund von Cicero; im J. 710 
ar diefer bei dem Leichenbegängnifje feiner Mutter in Cumä anmwejend, 
| Att. XV, 1. 

Macri. 

1) C. Licinius Macer L. F. (j. Vaillant Licini Nr. 21. Edel 
p. 233. Raſche II. 2, p. 1733, e.; ungenau C. Macer, ic. ad Att. I, 
2. Brut. 67, ‚238.; Lieinius Macer, Non. Marc. p. 52. 63. 259 f. 
ips. Priscian. p. 704. P.; Macer Lic. Liv. IV, 20.; C. Lic. Pride. 
34. 717.; blos Licin., Dionyf. VI, 11. VI, 1. und ſonſt), Volkstribun 
ı 3.681, ald welcher er ven C. Rabirius der Entweihung heiliger Derter 
itlagte (ic. p. Rab. perd. 2. extr.) und dad Volk gegen die jullanijche 
eſchtänkung des Tribunats aufreizte (Sal. fragm. hist. IH, p. 232. Gerl.). 
v erhielt die Prätur (Val. M. IX, 12, 7.) und dann eine Provinz (vgl. 
on. p. 259.), wo er Geld erpreßte und deßhalb im J. 688 beim ‘Prätor 
icero belangt und troß der Verwendung des M. Craſſus verurtheilt wurde, 
ad den Eic. populär madte (ad Att.I,4,2. Plut. Cic. 9.); Macer aber 
ſtickte fih auf die Nachricht davon aus Beihämung und Aerger (Val. M. 
l.; nach Plut. 1. 1. erkrankte er plöglih und ftarb). Sein Leben nennt 
in politifcher Gegner Eic. (Brut. 1. 1.) turpis, erkennt (ib.) feinen Eifer 
s Nedner zwar an, rügt aber de Legg. I, 2, 7. in feinen Neben multas 
eplias (unangemeffene Uebertreibungen des leidenſchaftlichen Mannes, vgl. 
rut. 1. 1. auctoritate semper eguit). Sein Hauptwerk find feine römiſchen 
nnalen (f. Bd. I. ©. 486.), an welchen aber Xiv. und Dionyf. öfters 
nparteilichkeit und chronologiſche Ordnung vermiffen, |. Lachmann de fontib. 
iv. I. p. 38. Weichert Poett. latt. p. 92 ff. [W.T.] 

2) €. Licinius Macer (Gic. ad Qv. fr. UI, 4, 1.) Calvus (Cic. 
irut. 81. ad Fam. VII, 24, 1. XV, 21, A.; über den doppelten Zunamen 
. Drumann IV. ©. 195. NR. 72.) C.F.L.N., Sohn ded Vorigen (Val. WM. 
x, 12, 7.), geboren am 28. Mai 672 (Plin. H. N. VII, 50.), gejtorben 
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um 706 (Weichert Poett. latt. p. 108.), perlönli und Titerarifh befreundet 
mit Catull (vgl. bei. Catull 50.), mit Gicero aber ſchon um feined Waters 
willen verfeindet. Die Bruchſtücke feiner vorzugsweiſe Iyriihen Dichtungen 
bat Weichert zufammengeftelt p. 135 ff. Außerdem haben fih zwei gegen 
Cäjar und Pompejus gerichtete Epigramme deſſelben erhalten, ſ. Anthol. 
Lat. II, 47. 48. Burm. (Meyer Ep. 71 f.) vgl. Suet. Caes. 73. Gbenio 
ausgezeichnet war er ald Mebner: ed war vornämlih die attifge Schule, an 
die er fih anſchloß und deren einfach-Flaren Ausdruck zu erreichen er ſich 
viele Mühe gab (Cic. Brut. 82, 283 ff. Sen. Controv. III, 19. Quintil. 
X, 1, 115. Dial. de oratt. 18. 21. 25.), fo fehr, daß er dabei fogar ins 
Ertrem gerietb (multae erant et reconditae litterae, vis non erat, Gic. ad 
Fam. XV, 21, 5.). Die Nachrichten über feine Reden find zufammengeftellt 
von Meyer fragm. orat. p. 474 ff. ed. 2. Vgl. im Allgemeinen A. Wei» 
dert de C. Lic. Calvo poeta, Grimma 1825. 4. und Poet. latt. Religg. 


p. 89 ff. [B.] 
Murenae. 


Diefe plebejiſche (Eic. p. Mur. 7, 15.) Familie ſtammte aus Lanuvium 
(f. oben ©. 1050. und Cic. ib. 40, 86. 41, 90.), und war ald we— 
niger rei und von jüngerer Nobilität meniger angefehen, al® die Crassi 
und Luculli. 

1) P. Licinius, proavus des von Eicero Vertheidigten, Prätor im 
3. 598. Cic. pro Mur. 7, 15. Sein Sohn 

2) P. Licinius Murena, Prätor im 3. 641. Cic. 1.1. Nah Blin. 
IX, 54, 80. war er e8 (fofern er aetate L. Crassi oratoris, ante Marsicum 
bellum lebte), der durch feine Fiſchteiche Mufler für die Nobilität wurde 
und davon feinen Beinamen erhielt, vgl. Barro R. R. III, 3, 10. Golum. R. 
R. VIII, 16, 5. Macrob. Sat. II, 11. Er batte zwei Söhne (Nr. 3. u. 4.). 

3) P. Licinius Murena, Zeitgenofje des D. Hortenfius, von mäßi- 
gen Talenten, aber ein eifriger und fleißiger Alterthumsforſcher, Cic. Brut. 
67, 237. Er fiel im erften Bürgerfriege gegen die Marianer, ib. 90, 311. 
Sein Bruder 

4) L. Licinius Murena P. F. P. N., begleitete Sulla in ven 
Krieg gegen Mithrivated und nahm im Jahr 668 an den Schlachten im 
Piräeus (App. Mithr. 32.) und bei Chäronea (ib. 43. Plut. Sull. 17. 
19.) rühmlihen Antheil. Al Sula im Jahr 670 mit Mithrivates Frie— 
ben ſchloß, fo wurde Murena von demjelben mit zmei Xegionen als Pro» 
prätor in der Provinz Afla zurüdgelaffen, um die nörhigen Ginritun- 
gen zu treffen, fing aber, um zu einem Triumph zu fommen, mit Mi- 
thridates Krieg (ven zweiten mithrivatifhen) an (App. Mithr. 64. val. 
@ic. Acad. II, 1, 2.), wobei er von deſſen abgefallenem Feldherrn Ar— 
chelaus (App. 1. 1) und den kleinafiatiſchen Städten (Eic. Verr. Acc. 
I, 35, 90.) Unterftügung erhielt, wurbe aber von Mithrivated geihlagen 
(App. 65.) und von Sulla im J. 673 zurüdgerufen (Eic. p. lege Man. 
8, 8. vgl. p. Mur. 15, 32.: Mithridatem — non oppressum religvit). 
Er übergab feine Provinz dem M. Minucius und triumphirte, als hätte er 
ben Miıhr. beflegt (p. 1. Man. 3, 8. p. Mur. 7, 15.). Auch war er im 
Kriege Imperator geworden (p. Mur. 5, 12.). Gr jcheint feinen Iriumrb 
nur kurze Zeit überlebt zu haben, während feine Gemahlin noch das J. 692 
erlebte (Gic. Mur. 41, 88.). Seine Söhne find Nr. 5. und 6. 

5) L.Licinius Murena, L. F.P.N., bildete fi unter feinem Vater 
(Nr. 4.) im Kriege gegen Mithr. zum Krieger (p. Mur. 5, 12.). Quäfter 
war er mit Serv. Sulpicius (ib. 8, 18.). Als Aedil verzierte er das Co— 
mitium mit lakoniſchen Steinen (Plin. XXXV, 14, 49. vgl. p. Mur. 18, 37.). 
Im dritten mithrivat. Krieg war er mehrere Jahre lang (p. Mur. 9, 21.) 
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egat ded 2, Lucullus, und fein Advokat weiß viel von feinen Thaten zu 
ühmen (ib. 9, 20. 16, 34.); Plut. Luc. 15. 19. 25. 27. bezeugt feinen 
Nuth und feine Einfiht, während feine Gegner ihm eines fehmwelgerifchen 
Yebend beſchuldigten (@ic. p. Mur. 5, 11f.). Da er im 3. 687 in der nad 
lien gefhidten Verwaltungscommifflon war (ic. ad Att. XII, 6, 4.), fo 
iuß er fhon vorher nah Rom zurücdgefehrt gemwefen feyn. Als Prätor (im 
. 689) hatte er die Jurisdiction zu beforgen (p. Mur. 17, 35. 20, 41.). 
Im das Volk für fih zu gewinnen gab er die Apollinarfpiele mit befonderer 
zracht (ib. 18, 37. 19, 38. 40. 26, 53. Plin. XXXIII, 3, 16.). Zur 
rätorijchen Provinz erhielt er dad jenfeitige Gallien (p. Mur. 20, 42. 26, 
3. 41, 89. vgl. de har. resp. 20, 42), wo er fih durch Billigfeit den 
zeifall ſowohl ver Provinzialen als der röm. Nitter zu erwerben fuchte (ib. 
0, 42.). Zu Anfang des J. 691 war er wieder in Rom (ib. 33, 68.), 
»o er ſich, obwohl kränklich (ib. AO, 86.), eifrigft um das Gonfulat fürs 
. 692 bewarb und mit D. Junius Silanus als der Erfte feiner Familie 
azu gewählt wurde (ſ. ©. 528. Nr. 5.). Nun Flagte ihn aber fein durch⸗ 
efallener Mitbewerber Sers. Sulpicius, unterflügt von M. Cato (ib. 2, 3. 
‚13. 26, 54. 27, 56. 37, 78. de fin. IV, 27, 74. Plut. Cat. 21. Cic. 
5.), En. Poſtumius (p. Mur. 26, 54. 27, 56 f.) und Serv. Sulp. iun. 
ib. 26, 54. 27, 56.) des ambitus an (Schol. Bob. in Vatin. p. 324.). 
dor der Verhandlung äußerte Cato in der Curie feinen Unwillen über bie 
orgefallenen Beftehungen (ib. 30, 62. 31, 64. 34,72.). Aber Mur. hatte 
8 fo eingerichtet, daß man ihm nichts Direktes beweiſen konnte und bat den 
Redner Hortenfius (f. Bo. IH. ©. 1503, 12.), den Eof. Cicero (de fin. 1.1. 
 Flacc. 39, 98. QDuintil. IV, 1, 75. Blut. Cic. 35. Cat. 21.), dem 
r dur Mittheilungen über die Plane der Gatilinarier gefällig geweſen war 
p. dom. 52, 134.), und ben reichen M. Craſſus (p. Mur. 4, 10. 23, 48.) 
eine Bertheidigung zu übernehmen. Im November fand die Verhandlung 
Statt (p. Mur. 3, 6. 37, 80. 39, 85.). Cicero war fhon dur das Bes 
treben den SHortenflus zu überbieten, zur Anftrengung geflachelt; nun war 
ber das Factum der Beftehung und damit das Verfallenfeyn unter Cicero's 
igenes Gefeß ſchwer zu beflreiten, er fuchte daher auf gewandte und geift- 
eihe Weife die Aufmerkjamfeit bievon abzulenken und behandelte die ganze 
frage mit Sicherheit, Wig und Humor, als vertheivigte er die befte Sache. 
Nurena wurde freigefproden (p. Flacc. 1. 1. Blut. Cat. 21.). Wenige 
age darauf flimmte er für die firengften Maßregeln gegen die Batilinarier 
Cic. ad Att. XII, 21.). In feinem Gonfulate gab er mit feinem Collegen 
ie lex Junia Licinia, f. S. 982 f. und beihügte in einem Handgemenge 
inen Gegner M. Gato mit der Toga (Plut. Cat. 28.). Seine fpäteren 
chickſale find nicht befannt. Seine Gemahlin war früher mit einem Pina» 
us Natta vermählt geweien, von dem fie einen Sohn L. Natta (p. Mur. 
5, 73.) hatte; fie lebte noch im I. 697 (Eic. p. dom. 45. 54.). — 
‚ein jüngerer Bruder (p. Mur. 41, 89.) 

6) €. Licinius Murena, war im J. 690 fein Legat im transalpi- 
schen Gallien, wo er im folg. I. nad feines Bruders Abgang die Regionen 
fehligte und Sendlinge des Eatilina verhaften Tieß, Cic. 1.1. Sal. Eat. 42. 
jl. Cic. Catil. II, 3. 

7) Licinia, Beftalin, Verwandte des L. Murena, den fie bei feiner 
iewerbung ums Gonfulat dadurch unterflügte, daß fle ihren Platz bei ven 
echterſpielen zu feiner Verfügung ftellte, p. Mur. 35, 73. 

8) A. Terentius Varro Murena, wahrſcheinlich Sohn von Nr. 5. 
x heißt L. Murena, Bellej. II, 91, 2. Licinius Murena, ®Dio LIV, 3. 
icinius, Hor. Od. U, 10. Murena, Cic. ad Att. XII, 50, 4 f. Seneca 
» clem. 9. brev. vit. 5.), aber aboptirt von U. Terentius Varro, daher 
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Barro (Tac. Ann. I, 10.), U. Barro (Eic. ad Fam. XVI, 12, 6.), Varto 
Murena (Sueton. Oct. 19. Tiber. 8. Gic. ad Fam. XII, 22.) genannt. 
Cicero rechnet ihn zu feinen wärmjten Breunden (ad Fam. II. 11.) und war 
im J. 709 von ihm eingeladen (ad Att.1.1.). Als er im DBürgerfriege fein 
Derniögen verloren hatte, erfeßte ed ihm der Nitter C. Proculejus, welcher 
fein Bruder genannt wird (Dio LIV, 3. Hor. Od. II, 2, 5 f. Proculeius 
— notus in fratres animi paterni, wozu vgl. Porphyr.), ohne daß aber 
ihr Berwandtichaftsverhältnig klar wäre (weil auch Proc. feinen Namen durd 
Adoption geändert zu haben ſcheint). Im I. 729 ſchickte ihn Auguft gegen 
die Salafjer, die er beflegte (Dio LIII, 25. Strabo IV, 205 f. Plin. II, 
17, 21.). Im 3. 731 wurde er Cos. suff. (Fasti cap.). Aber da er 
ANEATWO Kai RATUeROGE TRLUNTIE MYOS narrag Öuoiwg Eyomto und badurd 
dem Auguft jelbft auch beihwerlid wurde (Div LIV, 3.), fo murde er im 
%. 732 ver Iheilnahme an der Verſchwörung des Fannius Cäpio (j. Bd. II. 
©. 422,14.) bejhuldigt, von Tiberius angeklagt, und zum Tod verurtbeilt, 
was Auguft vollziehen ließ, obwohl feine beiden Gefchwifter, Proculejus und 
Terentia, die Gemahlin Mäcen's, fih für ihm verwendeten (Die LIV, 3. 
Suet. Oct. 19. 56. 66. Tib. 8. Tac. Ann. I, 10. Macrob. Sat. 1, 11. 
Sen. de clem. 9.). Bellef. 1. 1. bezeugt, daß man ihm fonft nichts Uebles 
babe nachſagen fünnen. Horaz Od. II, 19, 10. erwähnt feines Auguratd 
und warnt ihn II, 10. vor den Extremen. 
Nervae. 

1) €. Licinius Nerva, C.F., im 3. 586 röm. Gejandter in Illyrien 
(Liv. XLV, 3.), im folg. 3. Prätor und mit dem jenjeitigen Spanien beauf— 
tragt (ib. 16.), wurde aber in demjelben Jahre in die Commiſſion gemwäßlt, 
welche die thrafifhen Geiſeln zurüdzuführen Hatte (ib. 42.). | 

2) A. Licinius Nerva, des Vorigen Bruder, Bolfstribun im J. 
576, wo er den Eof. U. Manlius wegen eined unglüdlichen Feldzugs vor 
Gericht flellen wollte, aber nicht durchdrang (Liv. XLI, 6.). Vom Senat 
wurde er ald Gefandter verihidt im J. 583 nah Kreta (ib. XL, 35.), 
555 nah Macevonien (ib. XLIV, 18.). Prätor 588, wo er Spanien zur 
Provinz erhielt (ib. XLV, 44.). Sein Sohn 

3) A. Licinius Nerva war Prätor im 3 611 und im folg. Jahı 
Statthalter in Macevonien, wo jein Quäſtor 2. Tremellius den falſchen 
Philipp ſchlug und dadurch dem Nerva den Imperatortitel erwarb (Liv. 93. 
@utrop. IV, 15. Varro R. R. II, 4.). 

4) C. Liecinius Nerva, vielleit der Sohn des Vorigen, BVolkätr. 
ums 3. 633 und politifher Freund der Gracchen, daher von Gic. Brut. 34, 
129. civis improbus (non indisertus) genannt. 

5) P. Licinius Nerva (Dio fragm. 101.), 651 Proprätor in Si— 
cilien, wurde Veranlaſſung zum zweiten Sflavenkrieg auf der Injel, indem 
er die vom Senat verfügte Breigebung der Sklaven hemmte, Dio 1. 1. Dior. 
fr. libr. XXXVI. 

6) Sext. Licinius Nerva, Genator und Gegner des Marius, der 
ihn * Jan. 668 vom tarpejiſchen Felſen ſtürzen ließ, Liv. 80. vgl. Plut. 
Mar. 49. 

T) Licinius Nerva, Quäftor des D. Brutus im mutinenſiſchen 
Kriege (711), Vaillant Licinii Nr. 31. 

8) A. Licinius Nerva Silianus, Sohn des P. Silius (Coſ. 734), 
aber von einem A. Lic. N. adoptirt, von Vell. II, 116, 4. als Bürger und 
Feldherr ſehr gerühmt, Freund des Auguft, jedoch früh verſtorben (ib.). 
Coſ. 760 (Eaifiod., Dio LV, 30.). — Ueber den Kaijer Nerva j. Nerva. 

Sacerdotes. u 

1) C. Licinius Sacerdos, röm. Ritter. Der Eenfor P. Scipio 
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(fricanus Aemilianus erflärte im J. 612 bei der Deufterung, Sac. habe 
inen feierliden Meineid gefbmoren; da ihn aber Niemand anflagte, fo ließ 
% Stipio biebei bewenden, Gic. p. Cluent. 48, 134. Bal. Mar. IV, 1,10. 
Deffen Enkel ! 

2) C. Licinius Sacerdos C. F. C. N., von @ic. (Verr. III, 50, 
19. 92, 214. pro Planc. 11, 27. vgl. Ascon. in tog. cand. p. 82.) als 
Ihrenmann gepriefen. PBrätor 679 (Verr. I, 50, 130.), verwaltete 650 
Sicilien (Verr. I, 10. UI, 28. 29. 30.) gerecht und bieder (ib. IT, 33. II, 
9. 50.), unmittelbar vor Verres (ib. I, 10, 27. vgl. 46, 121. III, 50, 
30. 92, 214.). Um fih aud als Krieger auszubilden diente er unter DO. 
Netellus Greticus längere Zeit als Legat in Ereta (Cic. p. Planc. 11, 27.) 
nd bewarb fih dann im J. 690 ums Gonfulat, fiel aber gegen Gicero und 
Intonius durch (Ascon. 1. 1.). 

Sonftige Licinier find: A. Licinius Archias, ſ. Bd. I. ©. 683 f. 
drumann IV. ©. 199—204. — Licinius Damasippus, pompejaniich 
eſinnter Senator, im I: 705 im Gefolge des Königs Juba bei feinem Einzug 
n Utica, Cäſ. b. c. II, 44. Im $. 707 wurde er nad der Schladt bei 
shbapfus von dem Gäfarianer B. Sitius bei Hippo regius getödtet, bell. 
fr. 96. Seine Kinder begnabigte Gäfar, ib. 89. — Ein anderer Dama- 
ippus, ber aus Kor. Sat. II, 3. bekannte Kunfthändler, wird bald zum 
unitchen, bald zum Ticinifchen Geſchlechte gezählt ; j. über ihn Bd. II. ©. 1319. 
Ohne Grund aber wird der Marianer Damaſippus (ſ. S. 517, 21.) von 
Dufer, Glandorp u. U. zur gens Licinia gezogen. — C. Licinius Geta, 
Sof. 638, im folg. 3. von den Genf. Metellus und Domitius aus dem 
Senat geftoßen, aber im I. 646 felbft zum Genf. gewählt, Gic. p. Cluent. 
42,119. Auf ihn kann fih die Münze beziehen, melde auf der einen Seite 
einen Herkules mit der Keule und der Leberfchrift Roma, auf der andern 
eine Tropäe darftelt mit der: Infhrift C. Licinius P. F. Geta, ſ. Raſche 
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der zweiten Projeriptionen fein Sohn mit Lift rettete, App. b. c. IV,41. — 
Lieinius Lenticulus, als Spieler verurtheilt, aber von feinem Genoſſen 
M. Antonius im J. 710 wiedereingefeßt, Eic. Phil. II, 23, 56. — Liei- 
nius Regulus, von Auguft aud dem Senatorenalbum geftriden, wogegen 
er lebhaft remonftrirte, Dio LIV, 14. — L. Licinius Sqvillus, unter 
yenjenigen genannt, welde dem DO. Caſſius nacftelten (Bd. II. ©. 199, 
14.), bell. Alex. 52. [W.T.] 

Licinius Imbrex, röm. Komödiendichter aus der Zeit des Plautus, 
‚effen Stüd Neaera auf die fab. palliata weißt, vgl. Gel. XV, 24. XIII, 22. Bothe 
rgm. comic. p.28f. Die auf die Berwandtfchaft der Bebeutung von Imbrex 
ınd Tegula gegründete Vermuthung, daß Lic. Imbr. identifh fei mit dem 
son Liv. XXXI, 12. als Verfaſſer eines Eultuslieved genannten P. Licinius 
Tegula hält Ritſchl Parerg. Plaut. I. p. 197. mit Recht für fehr problematifch. 
— Lieinius Rufinus, röm. Jurift aus der Zeit des Paullus. Er 
chrieb Regularum libri XI. Mit Unrecht aber Hielten ihn Tilius und Cu— 
acius (Observ. XIV, 4. XXI, 11.) für ven ®erf. ver Lex Dei, f. ®b. II. 
5. 493. u. vol. Bach Hist. iurisprud. Rom. Lib. IH. ec. II. sect. 5. $. 39. 
3. 3. DO. König Prol. acad. de Licinio Rufino, Hal. 1772. 4. Ch. U. 9. 
Sfodiu8 Diss. de Licinio Rufino, praeside J. L. E. Püttmann, Lips. 
791. 4. — Hierher gehört vielleiht au noch Porcius Licinius, ein 
ifterer Dichter Noms, welden Gellius N. Att. XIX, 9. zwiſchen Balerius 
Hedituus und Q. Lutatius Gatulus nennt, au von ihm ein Epigramm 
nittheilt, welches Nachbildung eines griechiſchen zu feyn feheint, während er 
(VII, 21. die Anfangdverfe eines Gedichts über die Dichtfunft zu Nom, in 
tohäifchen Tetrametern anführt; ſ. Anthol. Lat. If, 215. 246. ed. Burm., 
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‚bei Meyer Ep. 25. 26. Daß er auch der mit dem Namen Porcius in ver 
dem Suetoniud beigelegten Vita Terentii genannte Dichter ift, von dem dort 
Verſe angeführt werben, ift nicht unglaublid; daß er aber nicht der Conſul 
dieſes Namens im I. 570 d. St. geweſen, zeigt Madvig De Attii Didas- 
call. p. 20. — Andere Poreii Licini oder Licinii f. unter Porciagens. [B.] 

Aus der Kaiferzeit find zu erwähnen: 

M. Licinius,Crassus Mucianus, f. oben ©. 1069. 

‚ Lieinius Proculus, ®ertrauter des Otho und von den Prütorias 
nern zu ihrem Befehlshaber gewählt (Tac. Hist. I, 46. vgl. 82.87. II, 33.). 
Er hielt ſich durch Verkleinerung Anderer (ib. I, 87.) in Anſehen (ib. II, 
39.), trug aber dur feine ſchlechten Rathſchläge (ib. II, 33.) und feine 
feige Flucht (ib. 44.) weientlih zu Otho's Sturz bei und erfaufte unter 
Vitellius Verzeihung dur die Behauptung, er habe Otho abfihılid ver- 
rathen (ib. 60.). 

Der Kaifer Licinius. In Dacien aus niedrigem Geſchlechte geboren durch— 
lief L. allmälig alle Stufen militäriiher Würde und wurde endlich von dem 
öfllihen Kaifer Galerius am 11. Nov. 307 als alter Freund zum Kaiier an 
Severud' Statt erhoben und mit der Negierung von VBannonien und Rhätien 
und dem Krieg gegen Marentius in Rom beauftragt. Ehe ed aber zum legteren 
fommt flirbt Galer. (Zoflm. II, 11.), nachdem er ihm feine Gemahlin und 
feinen Sohn Candidianus empfohlen (Ractant. de persec. c. 35. 50.). Im 
3%. 313 gibt ihm Gonftantin in Mediolanum feine Schwefter Gonftantia zur 
Frau (Eufeb. H. E. X, 8. vita Const. I, 50. of. II, 17.). Lic begab 
fih alddann nad Illyrien zurüd und wurde bald in einen Krieg mit Marimin 
verwidelt. Durch ven Bund zwiſchen Conſt. und Lic, eiferfühtig gemacht rüdte 
biefer no im Winter in Eilmärfchen von Syrien ber; während er fi aber 
vor Byzanz und Heraklea verweilte, zog Lie. gleihfald ein Heer zuſammen. 
30,000 flanden den 60,000 des Mar. bei Uprianopel gegenüber; Anfangs 
Sieger (Zof. 1. 1.) wurde Mar. zulegt völlig geihlagen (Kactant. c. 45—47. 
Euieb. IX, 10. Const. I, 58.) und floh eiligft nah Aſien zurüd (30. April 
313). Bon Lic, verfolgt machte er zu Tarſus (um die Mitte des Auguft) 
feinem Leben durh Gift ein Ende (Lactant. c. 49. vgl. Zof. 1.1). Nun 
war Lie. alleiniger Beherrſcher des Dflend und neben ihm nur Gonftantin 
als Kaifer des Weſtens (Eufeb. Const. I, 49.). Er beftrafte namentlich in 
Antiohia die Gehilfen Marimind bei. bei feinen Ehriftenverfolgungen (Eufeb. 
H. E. IX, 11.), ließ aber bald au Candidianus, Severianus und andere 
Perfonen von kaiſerlichem Geſchlecht aus argwöhniſcher Aengſtlichkeit hin— 
richten (Kactant. c. 50 f.). Conſt. und Lic. waren einander zu ähnlich in 
ihren Beftrebungen, als daß nicht ein Zufammenfloß hätte erfolgen müſſen 
(30f. II, 18. u. @utrop. finden die Urſache in Uebergriffen des Conſt., Liban. 
Orat. III, vr. 106. C. u. Euſeb. H. E. X, 8. Const. 1,50. geben den Brud 
dem Lic. Shuld, Aurel. Vict. theilt Iegtere). Bei Eibalid in Pannonien 
fam es zur Schlacht, einer bartnädigen und blutigen (8. Det. 314), in Folge 
deren fi Lie. über Sirmium nah Ihrafien zurückzog (Zoſ. 18.) und den 
Valens zum Cäſar ernannte (Zof. 19.). Conft. folgt ihm und in Thrafien 
wird eine zweite Schlaht von zweifelhaften Ausgang geliefert (30T. 1. 1.), 
welche zu einem Waffenftillftand führte; Conſt. verlangte vor Allem die Ab- 
fegung des unrubigen Valens, welche Xic. bemwilligte, und bei der neuen 
Kheilung des Reichs erhielt Conft. IUyrien zu dem übrigen Welten hinzu 
(3of. II, 20. Guieb. Const. II, 15. Sozom. I, 2.). Im folgenden Jahr 
(315) befleiveten Gonft. und Lic. gemeinfam dad Gonjulat. Im 3. 317 
wurden gemeinfam zu Gäjaren ernannt zwei Söhne von Gonft. und Lici» 
nianus, der 20 Monate alte Sohn ded Lic. (Zof. II, 20. Aurel. Bict. 
epit, 41, 4.). Auch im I. 318 war Licinius mit Grijpus und 319 mit 
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onftantin Coſ.; von da an aber nicht mehr. Denn ic. zeigte fich eiferfüchtig 
uf die Fortfchritte Conftantind und änderte aus Oppoſition gegen ihn feine 
ieher chriftenfreundlihe Politik (Eufeb. H. E. X, 8. Const. II, 4. Soz. 
7.). Im J. 323 kamen die Feindfeligfeiten zum Ausbruch. Conſt. flegte 
ei Aprianopel über dad ſchwächere und weniger gut geführte Heer des Lic.; 
4.000 wurden erfchlagen und Lic. flob and Meer zu feiner Flotte (Zof. 
, 22.). Uber auch dieſe wurde von Eonft. troß ihrer Leberlegenheit im 
elleſpont geichlagen (Zof. 23.), und zerfchellte zum Theil am Ufer, jo daß 
onſt., der Vpzanz bereit von der Landſeite belagerte, fle nun aud von ber 
see ber bebrängte (of. 24.). ic. verließ nun feine Hauptflabt, floh nad 
fin, fammelte ein neued Heer und ernannte den Magifter Officiorum Mars 
nianus zum Gäfar (Zof. 25.). Aber Eonft. fegte gleihfald herüber und 
rang in einer blutigen Schlacht einen vollfländigen Sieg. Byzanz und 
halfedon öffneten dem Sieger ihre Thore, Xic. aber zog ſich mit ven Reſten 
ine® Heeres nah Nikomedia (Zof. 26.). Auch dahin verfolgt ihn Eonft. 
nd belagert die Stadt. Vertrauend auf Conſt's Verſprechen ihn am Leben 
ı Saffen, wirft ſich Lie. ihm zu Füßen, überreicht ihm den Purpur und 
ittet um Gnade. Martinianud wird hingerichtet, Lic. nah Theſſalonika 
eſchickt, mo er trog allen Eiden bald erbroffelt murde (Zof. 28.); ebenfo 
in Sohn (Theophan. p. 16.). Conſt. hob die Geſetze des Lie. auf (Cod. 
heod. XV, 14, 1. 3.); fle bezogen fih namentlich auf Kirchliches (Verbot 
es Synodenhaltens, überhaupt des Verkehrs der Biſchöfe unter einander, 
es Zuſammenſeyns beider Geſchlechter in Einer Kirche, der Unterweiſung 
er Weiber durch Biſchöfe, Euſeb. Const. I, 51. 53.), aber auch z. B. 
rößere Strenge gegen Verhaftete (Euſeb. 54. H. E. X, 8.). Seine Härte 
ı der Eteuererhebung tadeln Euſeb. H. E. X, 8. Const. I, 55. u. Aurel. 
Biet.; mogegen der jüngere Victor (Epit.) von ihm fagt: agraribus plane 
c rusticantibus, qvia ab eo genere ortus altusqve erat, satis utilis, und 
iban. or. pro templ. gent. nennt ihn arno Twis moAsoı ardeiv napsoyn- 
2. Selbſt ein blofer Kıieger und aller Bildung ermangelnd zeigte er ſich 
uch als Feind der Wiſſenſchaft (Aur. Vict. Epit. 41,8) und machte fi durch 
ine Wildheit gefürchtet (Kact. persec. 50.), daher ihn auch Julian (Caess.) 
{8 den Göttern und Menichen verhaßt bezeichnet. Münzen f. bei Raſche 
J. 2. p. 1741 [W.T.] 

Licinus (fo haben die Dichter überall’ und if nah Madvig opusc. 
ad. alt. p. 205. durchgängig zu fchreiben, da bie Schreibung Licinius ober 
icinnius, 3. B. bei Div, auf Verwechélung mit dem befannteren Namen 
ruht), ein geborener Gallier, von Gäjar zum Gefangenen und Sklaven 
macht und zu feinem dispensator ernannt, fpäter von ihm (Dio LIV, 21. 
chol. Juv. I, 109.) freigelaffen (nad der ſchlechten Autorität ver Schol. Cruq. 
t Sor. A. P. 301. gar in den Senat gewählt), vielleicht in feinem Teſta— 
ente, das Auguft vollzog, daher er auch libertus Augusti heißt, vgl. Suet. 
ug. 67. Scol. zu Verſ. II, 36. Macrob. Sat. II, 4. u. U. Jedenfalls 
ar ed Auguft, der ihn (ums 3. 738) zum Bräfeeten feines Baterlandes 
allien madte (Dio 1. 1. Sen. Apocoloc. 6.: Lugduni multos annos 
'gnavit), wo er aber feine Landsleute erfinderiih brüdıe und ausfog, daher 
i Auguft verklagt wurde, deſſen Zorn er jedoch zu beſchwichtigen wußte 
Dio 1. 1). Als er envlih nah Rom zurüdfehrte, hatte er fih fo unmäßig 
reichert, daß fein Name fprihmörilich wurde für einen Nabob, ſ. Perf. 
‚36. Juv. I, 109. XIV, 306. Macrob. 1.1. Sen. Ep. 119, 10. 120, 20. 
idon. Ep. V, 7. Er wird ald Erbauer ver Basilica Julia (nah feinem 
‚emaligen Herrn) genannt, f. Schol. zu Juv. I, 109. Beder, zur röm. 
opograpbie ©. 32f. Nah dem angef. Schol. foll er unter Tiberius ges 
srben ſeyn. Auf fein marmornes Grabdenkmal via Salaria — urbem 
IV. 
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ad lapidem secundum bezieht fih das Epigramm in Meyers Anthol. lat. I 
Nr. 77., vgl. deſſen Annotatt. p. 31 f. u. Martial. VIII, 3, 6. — Ohne 
Zmeifel von dieſem zu unterfcheiden ift der tonsor Lieinus bei Hor. A. P. 
301. (irrthümlich auch in Juv. I, 25. X, 226. hineingedeutet), ſ. d. Intpp 
und im Allgemeinen ſ. Madvig 1. 1. D. Jahn zu Perfius p. 128. [W.T.] 

Lieitatio (liceri, licitari), Anbot bei öffentlihen Werfteigerungen 
Mer ein foldhes auf das Ausrufen des Präco hin machte, bob vie Finger 
empor um fih erfennbar zu machen, @ic. Verr. I, 1, 54. 3, 11. Ein 
höheres Angebot machen, daraufſchlagen, hieß contra liceri, Cie. Of. IN, 15. 
&äf. B. G. 1,18. Dem der das höchſte macht addicitur res, Cic. p. Caec. 6. 
Es wurde dabei manchfach intrinirt, indem der Verkäufer Jemand beftellte, 
der hohe Angebote machte um die Vreiſe zu fleinern, oder ein Rauflufliger 
Solde, melde niedere Summen boten, wovor Gic. de of. II, 15. warnt, 
vol. aber ad Fam. VII, 2.: licitatorem (oder illicitatorem) potius apponam 
qvam illud minoris veneat. Im Aufftreih verfaufen heißt ad licitationem 
vendere, Suet. Ner. 26. oder ad licitationem rem deducere, Ulp. Die. 
X, 2,6. [W.T.] 

Liciumm, der Ginihlagfaden beim Weben, f. Textura.. Auch das auf 
Fäden Gemundene. So hatten ein lJicium (Gurt) die publiti servi Bei 
Hausfuhungen um die Lenden, daher per lancem et licium furta concipere, 
f. Bd. IM. ©. 561. Sell. XII, 3. licio transverso qvod limum appellatur 
qvi magistratibus praeministrabant cincti erant. Häufig fommen auf 
licia (mehrfarbig, zu Knoten verfchlungen) bei Beihmwörungen u. dgl. vor, 
f. Virg. Ecl. 8, 73., wozu Servius: bene utitur liciis qyae ita stamen 
implicant ut haec adolescentis mentem implicare contendit. Vetron, Sat. 
131. Ovid Fast. II, 575. Amor. I, 8, 8. %Blin. XXVIH, 4 12. Aud 
ala Haarſchmuck von Frauen, Prudent. in Symm. II, 1104. licia crinibus 
addunt. Lieber da8 I der Pictoren f. Lictor. [W.T.] 

Lienini (Aırrıroı, Ptol. III, 2.), Wölkerih. im Innern von Gorfica [F.] 

Lictor h. der Diener der höheren Magiftraten, welcher ihnen die Ruthen— 
bündel mit den Beilen vorträgt, ſ. Pr. II. S. 424. Die Ableitung bed 
Worts von ligare (von dem Binden der Verbrecher) oder von dem grict. 
Asırovoyoi |. Blut. quaest. Rom. 657. Rom.26. Valg. Auf. bei Gel. XI, 3. 
Paul. Diac. v. lictor p. 195. M. Non. Mare. I, 357., von ihrem Gürtel 
lieium, f. M. Tull. Tiro bei Gel. 1.1. Die Kictoren waren nicht Sclaren, 
Dio Caſſ. XLVIII, 43. (aljo nigt mit den servi publici zu identifichren, 1. 
das Scons. bei Frontin de aquaed. 100.), fondern Bürger, aber meiften? 
Freigelaffene, Liv. 1,55. Cic. in Pis. 23 Verr. I, 26. Tac. Ann. XII, 27. 
(ebenfo die Diener der Tribunen, Plut. T. Graech. 12.). Sie batten alt 
Amtsauszeichnung dad licium oder limus, Gel. XII, 3., und emyfingen Be: 
ſoldung, wie alle apparitores, ſ. Bd. 1. S. 635 f. Daß fie geihlofier 
Gorporationen bildeten und nah ihren vertbiedenen Branchen in decuriare 
getheilt waren, zeigen die Infchriften, Orell. n. 2676. 3216. 3217. ©. Bo. II 
&. 497. — Die Dauer diefed Inftituts bis in die ſpäte Kaiſerzeit iſt bereits 
erwähnt, Bd. III. S. 425. und wird dur die Kaiſermünzen beftätigt. Sogar 
die Damen des: Failerl. Hauſes erhielten zumeilen das Recht, ſich von Lictoren 
begleiten zu laſſen, Tac. Ann. XIII, 2. I, 14. Dio Gafi. LVI, 46. — Die 
Lictoren mit ten fasces wurden zur Königszeit als insignia imperii (Gic. 
de rep. I, 17, 31. Liv. I, 8.) aus Eirurien in Nom eingeführt, allein 
beftritten ift, ob ed ſchon Romulus that (ſ. Plut. Rom. 26. 3on. VI, 4 
Lyd. de mag. 1, 7.) oder Tull. Hoftilius (Cie. de rep. I, 17. %lin. H 
N. IX, 39. Macrob. Sat. I, 6.) oder erjt Tarquinius Priscus. Die ber 
treffenden Stellen ſ. Bd. II. ©. 425. Die Könige hatten 12 Lictoren, | 
rex, ebenfo viele die Eoff. (Bo. III. ©. 424. Bd. II. ©. 628 f.), fo mie 
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yer der Kviri (Dion. X, 59.), die Dictatoren hatten 24 (Bd. II. S 424. 
dv. Il. ©. 1005.), der magister equitum hatte 6 (j. mag eq.), der Prätor 
ich 6, urjprünglih aber nur 2 (j. Bd. III. ©. 424 f. und Praetor); der 
enfor hatte Feine (Bd. IM. ©. 425. Bd. U. ©. 248.), ebenjo wenig ber 
wäftor (ſ. d. Art.), wohl aber die Legaten, wenigftend unter Umflünden, 1. 
. 554. ob. — Auch die Beftalinnen hatten Lictoren, und zwar jede einen, 
io @aff. XLVHO, 19. Blut. Num. 10., deögleihen die Flamines, wie 
znigſtens Paul. Diac, v. flaminius lictor p. 93. vom flamen Dialis jagt. 
rauf deutet wahrfcheinlih Dvid Fast. II, 23. Sogar die Gurien hatten 
se Lictoren, wenigſtens wird berichtet, daß bie comitia curiala calata dur 
etores curiati berufen wurden, Gel. XV, 27., und fpärer wurden 
comitia curiata durch 30 Lietoren repräjentiit, f. Bd. U. ©. 534. 545 f. 
ctor curiatus fommt auf mehren Inſchriften vor, Drell. inser. n. 
76. 2922. 3240. und aufn. 3217. 5. ed: lictori decuriae curialiae, 
ae sacris publicis apparet. Die Amtsthärigfeit dieſer kirchlichen Kictoren 
außer den erwähnten Andeutungen nicht näher befannt; die Geichäfte der 
hlihen Lictoren waren folgende: Sie begleiten die Magiftraten bei ihren 
sgängen, und zwar dergeflalt, daß fle einzeln vorausſchreiten (wann fle 
n Conſul nachfolgten, ſ. Bd. II. ©. 628 f.), nie paarweife, wie theild auf 
inzen und Inſchriften, theild in den Schrififtelern angegeben ifl. Der 
tor, dem der Magiftratus am meillen Vertrauen ſchenkte, ging unmittelbar 
: demfelben und h. proximus, feined Ranges wegen auch primus, 
XXIV, 44. Val. Mar. 1,2, 4. Gic. ad Qu. fr. 1, 1, 7. Verr. V, 
. de div. I, 28. Sall. Jug. 12. pp. b. c. V, 55. Dion. Ill, 62. 
el. inser. n. 794. 3218. Auf dem Wege haben fle das Gedränge des 
[£8 zu entfernen und freie Bahn zu maden (summovere plebem), wozu 
ih der Stimme (date viam, cedite u. dgl.) und der Hand bevienen 
cht der Ruthen, Dion. X, 59. App. b. c. I, 78.), Liv. II, 56. III, 48. 
‚38. VII, 33. XLV, 29. Hor. od. II, 16, 10. Plin. pan. 61. Feſt. 
matronae p. 154. M. Dion. VI, 35. blut. Rom. 26. Auch jorgen 
Dafür, daß Alle ven Magiflraien den gehörigen Reſpekt beweiſen (aufs 
en vom Sig, vom Pferd herabfleigen u. f. w.), und wenn es niedere 
igiſttate find, Die Honneurd machen. Diefe Sorge h. animadverlere; 
. AÄXIV, 44. Guet. Caes. 80. Sen. ep. 64. Valer. Mar. II, 2, 4.. 
I. 11, 2. App. b. c. V, 55. Sie fhügen die Perſon der Magiftrate, 
nr. IX, 48., fielen fich am Tribunal auf, Dion. III, 62., und nad ber 
Fehr halten fle am Haufe Wache, indem fie die fasces an die Haudıhüre 
ten (forem virga percutere), ſ. Bd. IH. ©. 425. App. b. c. V, 76. 
VI, 34. lin. H. N. VII, 30. Sie beforgen alle Beſtellungen, Lin. 
56., und volifireden nach dem alten Perduellionégeſetz (ij. perduellio) die 
Belung und Hinrihtung des verurtheilten Bürgers (nit Anderer), Liv. 
'6. 11,5. VI, 7. 32 33. XXVI, 26. Gic. p. Rab. perd. 4, Verr. 
5. Gell X, 3. Dion. II, 29. IX, 39. Blut. Rom. 26. — Bei 
senbegängniffen scheinen die Lictoren auch polizeilid für Erhaltung der 
nung mitgewirkt zu baben, ic. de leg. II, 24. — Literatur: Lipf. 
t. I, 23. Meinef. epist. ad Hofmann. 61. U. ab Alerandro dies gen. 
. 27. MWieling de furto per lancem et lic. conc., Marburg 1719. 
—48. Sranhem. de praest. et usu num. II. p. 93 ff. und in den 
dbüch. d. Antig. von Kipping, Nieupvort, Adam, Greuzer u. WU. [R.] 
Licus, ſ. Licia. 

Lieymnia bei Hor. Od. II, 12, 13 ff. faßt man bald als die Gattin 
Mäcenad, Terentia, womit die Quantität der Silben übereinflimmt, 
als feine amica, am richtigften aber und dem ganzen Tone und Zus 
zenbang am entiprechendften ald die amica des Horaz ſelbſt; vgl. die 
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Ausführungen in meinem Excurs in Jahns Jahrbb. Suppl.Bp. VI. S. 363. 
bis 374. und in der Zeitfehr. f. Alt Wiſſ. 1845. Nr. 76. ©. 603f Ueber 
die Schreibung ded Namens ſ. Weichert poet. lat. vit. p. 463f. [W.T.] 

Licymnius, 1) griechiſcher Rhetor, Schüler des Gorgias und Lehrer 
des Polus, Berfafler einer Rhetorik (r&yrn); f. Ariſtot. Rhett. III, 13, 5. 
Dionyf. Salic. Ep. ad Amm. I, 2. II, 2. Dem. 26. Schol. VBlaton. (ad 
Phaedr.) p. 965. der Züri. Ausg. Vgl. Heinporf ad Plat. Phaedr. p. 313. 
Spengel Zvrayoy. reyr. p. 88 ff. [B. 

2) von Chios, diihyramb. Dichter aus unbekannter Zeit, von Spengel p. 91. 
u. Schneidewin Gött. ©. X. 1845. St. 112— 114. mit Wr. 1. iventificirt. Val. 
Bergk poet. gr. Iyr. p. 839f. W. M. Schmidt diatr. de dithyr. p. 8I—56. 
Amvuno» Bovroaonsa aoıdor erwähnt Euftath. zu Hom. Od. 111, 267. — 
3) Sohn des Gleftryon und der phrygiſchen Sklavin Midea, Halbbruder der 
Alkmene (Pauſ. IN, 15, 4.), Gemahl der Perimede, Vater des Deonot, 
Argeiod und Melas, Freund des Herafles, defien Sohn Tlepolemos ibn aber 
erihlug, nah Bindar O1. 7, 20 ff. abfigılid im Zorne (vgl. die Schol. dazu 
und Bödh Vol. II, 2. p. 170.), nad Andern unvoriäglid (Apollod. 11,8, 2.). 
Vol. Hom. 11. II, 663. Apollod. I, 4, 5f. Sein Grabmal zeigte man 
in Argos, Bauf. VII, 22, 8. vgl. Blut. Pyrrh. 34. [W.T.] 

Lide (Aion, Serod. I, 175. VII, 104.), Berg in Carien in der Nähe 
von Vedaſus. [F.] 

Liganira (Aryareioa, Ptol. VII, 1.), Stadt der Eatpiräi in India 
intra Gangem. |[F.} 

Ligarii, aud dem Sabinijhen ftammend (vgl. Eic. p. Lig. 11, 32.). 
Nur drei Brüder dieſes Namens find aus ver Zeit der Bürgerkriege befannt; 
vielleicht der ältefte verfelben ift Q. Ligarius, Legat des Procoſ. C Eon: 
fidius Longus in Afrifa, von dem er bei defien Abgang im I. 704 provi— 
forifh die Provinz übernahm (Bo. II. ©. 1248, 2.). Da ter vom Senat zum 
definitiven Nachfolger ernannte 8. Aelius Tubero nicht erihien, fo fam ihm 
der im Micenifhen geichlagene Bompejaner P. Auius Varus, früher Pro— 
prätor in Afrika, zuvor, welden Lig. auch aufnahm und anerkannte und 
den fpäter endlich eintreffenden Tubero abwies (Cic. Lig. 1. Eäf. b. o. I, 31. 
Plut. Cat. 56 fe Dio XLI, 41.). Im J. 705 kämpfie er dann auch unter 
Varus gegen den Gäjarlaner C. Eurio, und 708 gegen Cäſar felbft, wurde 
aber bei Aprumetum gefangen ind verbannt, weil er den Wiverftand gegen 
Gäjar auch nah Pompejus' Tod fortgefegt hatte (b. afr. 89. ic. ad Fam. 
VI, 13. p. Lig. 4. 5.). Trotz der Bürfprade feiner beiden Brüder und 
feined Oheims 3. Brochud, mit denen id am 23. Sept. 708 Eic. in einer 
Audienz beim Dicrator vereinigte, begnadigte Cärar ihn nicht (Cic. ad Fam. 
VI, 14. p. Lig. 5.), ließ fih aber durh D. Aelius Tubero zu einem öffent: 
lihen Schritte veranlaffen. Diefer, ein ftreinüdtiger Menſch und bitterer 
persönlicher Feind des Lig., belangte Letzteren wegen feines Benehmens in 
Afrika (vgl. Quintil. X, 1, 23. XI, 1, 78. 80.). Dadurch erhielt Cäſat 
Gelegenheit zu einem öffenılihen Gnadenakte und zugleih den Eic., der die 
Veribeidigung ded Lig. übernommen hatte, theils zu lauter Anerfennung 
feiner Perſon und Herrihaft zu veranlaflen, ıheils dadurch zu verbinden, dag 
er fih von jeiner Beredtſamkeit überwunden flellte (mad Blut. Cic. 39. im 
Ernſte glaubt). Gic. hob in feiner (noch vorhandenen und auf dem Forum 
vor Gäjar gehaltenen) Rede bei. hervor, daß Lig. nicht weniger Aniprud 
auf Bäjars Milde habe ale Cic. und Fubero ſelbſt. Wirklid begnadigie 
Cäſar den Lig. (Blut. Cic. 39. Bompon. de or. iur. Die. I, 2, 2. Tu- 
bero non obtinuit apud ©. Caesarem) und Cicero's Nede wurde bewundert 
(ad Att. XII, 12, 2.19,2. 20, 2. 44. extr.). Über Lig. vergaß nicht, das 
Gäjar ihn verbannt hatte (Plut. Brut. 11.), und er war wohl ber Lig 
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vel$en Appian b. c. IT, c. 113. unter den gegen Cäſars Leben Verſchwo— 
renen nennt. Zwei Brüder dieſes Namens murten zur Zeit der Profcrips 
tionen des 3. 711 von Eflaven verrathen und geiödter (App. IV, c. 22 f.), 
und einen Dritten erreichte bald daſſelbe Roos (ib. 23.). iner derfelben 
hieß Titus (vgl. Cic. ad Fam. VI, 13, 2. ad Att. XIII, 44, 3.) und war 
ıl8 Quäſtor mit Cälar in Berührung gefommen (Eic. p. Lie. 12, 35. ad 
tt. XIII, 44. extr.). — Ein P. Lig. wurde gleihfals im 3. 708 bei Adru⸗ 
netum von Gäjar gefangen genommen und hingerichtet, weil er ſchon drei 
Jahre vorher im erflen fpanifchen Kriege begnadigt worden war (Cäſ. b. 
fr. 64.) — Bal. Drumann Geſch. Roms 1. S. 706—709. VI. ©. 
172—277. [W.T.] 

Ligauni (Blin. III, 4, 5.), Völferfhaft an der Südküſte von Gallia 
Narbonenflö unweit der Gränze Italiend. [F.] 

Ligea, Aysia, 1) Nymphe, Tochter des Nereud und der Doris, Virg. 
se. IV, 336. — 2) eine Sirene, Euſtath. p. 1709, 46. [W.T.] 

Liger (Cäſ. B. G. 111, 9. VI, 5 55. 59. &ucan. I, 439. Aufon. 
Wos. 461., bei Strabo IV, p. 189. 191. 193. u. f. w. ſtets Aeiyno, bei 
Brof. II, 2. und Steph. Byz. v. Bezeip p. 163. Aryap, bei Div Caſſ. 
ÄXXIX, 40. u. XLIV, 42. Aryoos, und bei Steph. By. p. 422. Alyvoog), 
iner der Hauptfiröme Galliens, den Strabo p. 189. ganz richtig auf den 
Remmenen (d. b. dem M. Cevenna) entipringen, das Gebiet der Urverner und 
Farnuten durchſtrömen (p. 191. 193.) und zwiſchen den Wohnflgen ver 
Bictonen und Namneten in den Ozean münden läßt (p. 190.). Nur darin 
irrt er, daß er feinen Kauf ganz parallel mit dem der Garumna und des 
Rhenus annimmt und ihm daher an der Norbfüfle, Britannien gegenüber, 
jeine Mündung gibt. Ptolemäus kennt zwar feinen Lauf richtiger, nimmt 
aber die Quelle viel zu welt wefllih oberhalb Tolofa an. Er war etwa 
2000 Stab. weit ſchiffbar, diente den Römern, namentlih von ber einft 
blühenden Handeléſtadt Corbilo (j. Couvéron?) aus, als ein Theil des 
Handeleweges zwiihen Britannien, Maflilia und Italien (vgl. Strabo p. 
190.), und hatte ein helles (Plin. IV, 18, 32.), bläuliches (Tibull. I, 8, 
12.) Wafler. Jet Loire. [F.] 

Ligii oder Lygti, welche überdies namentlich bei den griech. Auctoren 
@uier, Zuten, 2oegen, Logionen und felbft Lutugen heißen (Taec. 
Germ. c. 43. Ann. XH, 29. u. 30. Strabo VII, 1, 3. Ptol. II, 11. Dio 
Saff. LXVII, 5. Tab. Peut.), eine ganze Familie von Volkeſtämmen, die 
u ven Sueven im weiteften Sinne des Namene zählten. Denn daß die 
Alten bei dieſem Namen ſich ein germaniſches Volk dachten, ift fiher, ob⸗ 
leid allerdings die Lygier im engflen und urfprünglichften Sinne ein flavis 
ches Volk fein mochten, das jedoh unter Oberberrfchaft der Sueven geraihen 
ınd mit dieien fo fehr in Eind verſchmolzen war, daß tie fle beherrſchenden 
ueviſchen Gefolgſchafien auch Name und volfsıhümlidhe Sitte von ihnen an» 
jenommen. Das nah der Meinung einiger Borfher dem Namen Lygier zu 
Grund liegende Wort Lug, im Altdeutſchen — Wald oder Sumpf (Ü. 
(defung, ültefte Geld. der Deutihen S. 229.), heißt noch jetzt Im Slavis 
ben Wiefe oder Sumpf, und bildet eine gute Bezeihnung für bie flas 
iihe Bevölferung an der oberen Over und Weichfel von dem fleflihen 
Bebirge an bis zu den Karpathen. Es bewohnte aber dieſer mächtige Völker— 
erein, außer dem öſtlichen Theil von Schleften, die Landſchaften von Klein- 
nd Großpolen, melde die Weichfel durch ihre Krümmung, von der Duelle 
ah Oſten und dann nah Nordmeft, bis an die Nähe von Bromberg, faſt 
a einem Halbkreiſe umfhreibt. — In der Geſchichte wird der Lygier zuerft 
18 eines zu dem großen Völkerverein Marbods gehörigen ebenfalls großen 
zolkes gedacht, und ihre Verbindung mit den Marfomannen und Hermuns 
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duren fheint auch nah Marbods Vertreibung gute Zeit fortgedauert zu hakın 
denn bei der Schilderhebung der Quaden gegen den ihnen gegebenen Kin: 
Vannius erjcheinen fle mit den Hermunduren ald Bekämpfer des fömüte 
Einfluffes in Germanien. Unter Domitiand Regierung bebrängten fie (un: 
fähr 84 n. Ghr.) von Neuem ihre Nahbarn, die Duaden, melde erieljlt' 
bei ven Römern Hilfe fuchten. Dann aber verfchwindet dieſes Veli aufde 
hiſtoriſchen Schauplage, wenn man es nicht in den Logionen wicder fıte 
will, die im driſten Jahıb. n. Chr. mit Kaijer Probus kämpften. Xelnt 
baben fih in den Zeiten zunehmender Verwirrung die Lugier In bie Get“ 
verloren. Das Band der einzelnen Ingiihen Völker unter fh ſchein nt 
gemeinfanten Kultus enger geknüpft gewefen zu feyn; die einzelnen Sun, 
welche den Ingiihen Vereine angehörten, nennt und zuerſt Tactut, © 
welchem der jpätere Ptolemäus niht buchſtäblich übereinftimmt, was hat 
chronologiihen Diftany und dem in der Natur jener Völkerſchaſten ken: 
Schwanken ganz natürlich ift. Die fünf von Tacitus genannten Erin 
ber Lygier find: Arii, Helvecones, Manimi, Elysii over Helisü, und \ 
harvali, ‚bei welch’ Legteren der gemeinihaftlihe Eultus feinen cigmlitn 
Sitz hatte. Dielen Ind dann noch die Buren anzureiben, weelde von Pier 
mäus ausédrücklich ein lygiſches Volk genannt werden. Denn bieim m 
als die Hauptzweige dieſes Volkes die lygiſchen Omanen, die lygiſcher duth 
und die lygiſchen Buren, während eben die Buren von Tacitus nicht int 
bindung mit den Lygiern, jondern mit drei andern Fleinen Völkan any 
führt werten (Marsigni, Gothini, Osi), die ſämmtlich an den walnde 
denden Berghöhen zwiihen Mähren, Sälefien und Ungarn haut. Tui 
Nähere über die Wohnfige jener einzelnen Völker ſ. unter ihren Nans 
Vgl. Reichard, Germanien unter ten Nömern ©. 78 —84. Wiltelm, E 
manien ©. 242—53., wo auch die einzelnen Orte jenes weitläufigen Lıyr 
gebiet? S 251. nah Ptolemäus mitgerheilt werden; Zeuß, die Deutitu' 
©. 124—26. F. 9. Müller, die veutiden Stämme und ihre Züre| 
210—16. [A. Baumstark ] 

Lignidus, |. Lychnidus. | 

Ligüla, oder, wie Orammatiter der Etymologie wegen geh 
haben wollten, lingula (Mart XIV, 120.), eig. Züuglein, Name j)*® 
ein zungenförmiged Geräthe, Löffelchen zu manchfachem Gebrauche, ;.%* 
enge und Feine Gefäße zu reinigen, Plin. XXI, 14, 49. Colum. IX, 3. 
Pol. Gato R. R. 84., wo man damit ein füßes Compot ift. Mar. N 
33, 23 f. 71, 9 f. unterſcheidet e8 vom cochlear beidesmal als das gr" 
ohne daß aber tarım die lig. groß (vgl. vielmehr Mart. V, 18, 2. grad® 
oder auch nur immer größer ald cochl. geweien fein müßte. Bol. Pi 
Sabina I. ©. 106 f. u. If. WW. 7. Beer Gallus I. ©. 156. — DW 
ber vierte Theil eines cyathus, Plin. XX, 5, 18. Golum. XI, 21. ä 
Wurm de pond. et mens. p. 124. 196 f. — 3) yAoose zur vaolır 
709, Bollur II, 10%, VI, 80. Feſtus s. v. lingula p. 116. M in cal 
a similitudine linguae exsertae. Aljo kleine Riemen zum Feftichnüren. &** 
zu Juv. V,20. will es von ligare ableiten, ſ. aber Heinrich dazu I. ©. 
1. ©. 220. u. Martial. I, 29, 7. non hesterna sedet lunata In” 
planta. ‚Andere Bedeutungen von lig. f. in den Wörterbüchern. [W.T | 

Ligüres, Liguria. Zu den älteflen Völkern (vgl. Liv. F. 
Pin. DI, 17, 21. u. U.) an der Säüdküſte Galliens und des benachba⸗ 
Italiens gehörten die Ligyes (Aiyves), die unter dieſem Namen [den M 
Heſiod fr. 46. aus Strabo VII, p. 300., Hecatäus fr. 20 fl., Merdylu 
152. aus Strabo IV, p. 183. und Kerodot V, 9. (eine Stelle, deren AN 
heit freilich besmeifelt wird) u. VII, 165. (auch fyäter nod bei Thuc. N“ 
Siyl. p. 2. Poly. XXXIV, 10, 18. Apollon. IV, 553. ©trabo IV, p-" 
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Scymn. Chius 200 ff. u. fonft) vorfommen, und von denen man wahr— 
Keinlih dur die Samier und MHocder, welche ihre Handelereifen an biefe 
rüflen führten, ſchon früßzeitig in Griechenland Nachricht erbalten Hatte. 
Woher fle eigentlich flammten, weiß Niemand zu jagen (Dion. Hal. I, 10.), 
yenn die dur ihre ebernen Schilde veranlaßte Vermuthung, daß fle helles 
iiber Abkunft und Tange vor dem trofan. Kriege and Hellad eingemwandert 
Dion. I, 9. Strabo IV, p. 202.) feien, it eine durchaus unhaltbare Hypo— 
befe. Auch die Annahme, daß fle urjprünglih an der Nordküſte Galliens 
ewohnt hätten und von den Eelten in ihre jvätern ſüdlichen Wobnflge ver- 
rängt worden wären (bei Avien. Or. mar. 132 ff., nah welchem ſich auf 
ı fpäterer Zeit an jener Küſte noch immer ein damals verödetes Land der 
igurier gefunden hätte), mit welcher man auch die Ableitung des Namend 
om Fluſſe Ligyr (Liger) bei Artemidor (Steph. Byz. v. Aryvoss p. 422.) 
nd @uftarh. ad Dion. Per. 76. und ihre höchſt problematiihe Stammver— 
sanbtichaft mit den Ambronen (nach einer Stelle bei Plutarh Mar. c. 19.) 
n Verbindung gebracht bat, ſcheint fehr wenig für fi zu haben. Daß fie 
icht zu dem celtiiden Volksſtamme gehörten, darüber waren fhon die Alten 
n Meinen (Strabo II, p. 128.); ebenfowenig aber darf man fie auch für 
berer halten, denn ſonſt fünnte Scylax p. 2. nit berichten, daß eine 
Niſchung von Iberern und Ligyern von den Grenzen Iberiens bis zum Rho— 
anus wohne; und es ift daber wohl das MWahrfcheinlichfte, fle für einen 
zweig der alten Italioten anzuſehen, bef. da Dion. Hal. 1,10. meldet, daß 
Sinige die ftaliichen Aborigines von den Ligures herleiten, und ebendafelhft 
. 22. den Siculud, einen Sohn des Italus, als Anführer der Xigures 
ıennt, da Feſtus v. Sacrani die Figured in Verbindung mit den Sifulern 
ange vor den Zeiten des Romulus in Mittelitalien wohnen läßt, da endlich 
sei allen Verhandlungen zwiſchen den Römern und Riguriern nie eines Dolls 
netſcherd gedacht wird, und felbfl ein Stamm der Lebteren ohne Schwierig: 
eit nah Samnium verpflanzt werden Fonnte, was auf eine Sprahserwandt> 
haft hinzudeuten ſcheint; obgleih wir freilih, ein paar einzelne Wörter 
in der zweifelhaften Stelle des Herodot und bei Blin. III, 16, 20.) aus» 
eraommen, von ihrer Sprache durchaus nichts Näheres willen. Daß aber 
je Ligyer oder Ligurier ſchon im den Äfteften Zeiten ein zablreides und 
3 htiges Volk waren, welches die Aufmerffamfeit der Griechen in hohem 
rade erregte. feben wir theild aus Heflod am a. O, der fle neben Scythen 
d Merbiopiern als eines der Hauptoölfer der Erde nennt, theils aus ber 
ten Sage, daß Herfuled mit ihnen den Kampf auf dem Gteinfelde bei 
ta ffllia beftanden Haben foll (Aeſchyl. bei Strabo IV, p. 183. Diom Hal. 
#1. Ariſtot. Meteor. II, 8. Euſtath. ad Dion. Per. 76. Tzttz ad Lye. 
312. u. A), theils aus dem Umſtande, daß Eratoflbenes (bei Strabo I, 
92. u. 108) die ganze weſtliche Halbinfel Europa’3 die ligyſtiſche nennt, 
ıd daß man dem ganzen Meere jüdlih von Gallien den Namen des ligpſti— 
sen beilegte (fyvormor merhayog, Eratofih. bei Strabo II, p. 105. 122. 
3. 428., fo auch bei Ptol. IN, 1. VOL, 8. Schol. Apollon. IV, 533. 
A.; Ayvoras akun bei Dion. Per. 76.; Ligurum aequor bei Avien, 
ser. orb. 113. u. Prisc. Per. SO.; Ligusticum mare bei Colum. VII, 2. 
Pin. IT, 47, 46. II, 5, 10. 6, 11.), welcher aber fpäter, fo gut wie 
e des Landes und Volkes felbft, beichränft wurde und nur dem öſtlichſten 
yeife deffelben, oder dem Golf von Genua, verblieb, weshalb aud Spätere, 
e Florus IH, 6, nur von einem Sinus Ligusticus frredhen. In Folge 
ver Anficht von der Größe und Ausbreitung des Volkaftummes glaubte 
in denn auch in Germanien (Tac. Germ. 43.), ja felbit in Aſſten (Herod. 
I, 72. vol. Lycophr. 1312. m. @uftath. ad Dien. Per. 76.) Xigyer zu 
ven. Das in biftorticher Zeit von dem Ligyern bewohnte Küftenland am 
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Mittelmeere heißt bei früheren griech. Schriftſtellern 7 Ayvorınn (Hecat. fr. 
22 ff. Sopbocl. ap. Dion. Hal. I, 12. Polnb. II, 31, 4. III, 41,4. Strabo 
1, p. 128. IH, p. 165. ®Btof. III, 1. u. ſ. w., bei Bolvb. VII, 9, 6. au 
7 Ayvorirn), bei den fpätern und den Nömern aber Liguria (Aryvoie, 
Dioecor. 1,7., Ayoveie, Ptol. III, I., Blin. II, 5, 7. XI, 42, 97. XV, 
2,2. Suet. Claud. 17. u. f. w., bei Tac. Hist. II, 15. u. Agr. 7. aud 
Liguris, vgl. Euftath. ad Dion. Per. 76.) und wird son Hecatäus fr. 22, 
(au Steph. Byz. v. Meaooakıa) auédrücklich von dem nördlichern Geltica 
unterſchieden. Es reichte nah der Älteften Annahme wefllib bis zur Grenze 
Iberiens (nad Thuc. VI, 2. Dion. Hal. I, 22. Diod. V, 6. und Silius 
XIV, 34 f. feinen fih auch in Iberien ſelbſt Ligyer feſtgeſetzt zu haben, da 
fie die Sicaner daraus vertrieben haben follen, nah jener freilid unſichern 
Stelle bei Herod. V, 9. aber mohnten fle oberhalb Maflilia), öſtlich aber 
bi8 zur Grenze Tyrrheniens; fpätere Schriftſteller jedoch beidhränfen die Aus— 
dehnung des Volkes gegen W., während fie diejelbe gegen D. hin vergrößern. 
Nah Bolyb. III, 41, 4. vgl. mit II, 16, 1. bemohnen die Ligystini (.4- 
yvorıroi — denn mit dieſem Namen werben fle, eine einzige Stelle autge- 
nommen, von Polyb. flet3 benannt, I, 17, 4. I, 67, 7. II, 16, i. 111,33, 
16. u. f. w., vgl. auch Plut. Aem. Paul. 6. u. Plin. X, 24, 34 ) ven 
ganzen Küftenftrid am Abhange der Upenninen und Eeealyen von Viſa bis 
Maffllia in einer Ausdehnung von fünf Tagfahrten längs der Küfle, und 
haben in W. die Ananes, in N. aber die Boji zu Grenznadbarn (Bal. 
auch Apollod. II, 5, 10. Dion. Hal. I, 41. u. A) Noch fpätere Autoren 
ſchließen felbjt die Gegend von Maifilia, d. h. die Wohnflge ver Salyes oder 
Salluvii (Strabo IV, p. 178. 203. Liv. V, 35. u. U) vom Gebiete der 
Ligurier aus und räumen ihnen blos den Küſtenſtrich zwiſchen dem Varus 
und Macra (Strabo V, p. 178. 184. 203. V, p. 222. Ptol. IH, 1. Blin. 
IH, 5, 7.) und zwar in einer Ausdehnung von 211 Mill. ein (Plin. a. a. D. 
vgl. au Flor. II, 3. uw. Tzetz. adLyc. 1312.), fo daß die Ligures (welcher 
Name nun der herrſchende geworben, vgl. Liv. XXI, 26. XXVII, 49. XXXIT, 
19. u. öft. Plin. IT, 5. 6. 17, 21. 20, 24 Gutrop. III, 2. 8. Tac. 
Hist. II, 14. Flor. II, 3. Steph. Byz. p. 422. u. ſ. w. und zwar fe, 
daß der Singular gewöhnlich Ligus [Eic. Sext. 31, 68. Virg. Aen. XI, 
715. Berf. VI, 6. Xac. Hist. II, 13.], bisweilen aber au Ligur [Rucan. 
I, 442.] lautet, vgl. Priéc. VI, 15. p. 716. P. u. ®off. de Anal. I, 36. 
p. 363.) ganz aus Gallia Transalpina verſchwinden; obgleich auch Spätere 
bisweilen no den alten Ueberlieferungen folgen (z. B. Arien. Or. mar. 609., 
der den Rhodanus zur Grenze zwiſchen den Iberern und Liguriern mad). 
Dagegen finden wir nun ihre Wohnflge in der Ebene des Padus, ziemlich 
tief ind Innere von Gallia Cisalpina hinein ausgedehnt, wo fle auch die Stadt 
Tieinum bauten (Plin. III, 17, 21.). Unter Auguftus aber wurde der lim» 
fang Liguriens, dem die Ite Legion ald Garnifon zugemwieien wurde, fo feft- 
neftelt, daß im MW. der Barus, im N. der Padus bis in die Gegend von 
Placentia bin, und im O. der Marra ald Grenze angenommen wurde (Strabo 
V, p. 212. 216. 222.) und aljo die Landſchaft, als die weftlide Hälfte von 
Gallia Cispadana, die beut. Grafih. Nizza, den Eüpden von Piemont, gan; 
Genua und den weſtlichſten Theil von Barma und Piacenza umfahte. — 
Ale genaueren Nachrichten von diefem Lande und feinen Bewohnern vers 
banfen wir den Römern, vie, fobald fie den Fuß nah Gallien geießt hatten, 
mit dieſer rohen und Friegeriihen Völkerſchaft, der gemöhnlihen Bundee— 
genoffin der Gallier (Liv. XXXVI, 38.), ja ſelbſt der Garthager (Herod. 
VII, 195. Volyb. I, 17, 4. II, 33, 16.), feit dem 9. 238 v. Chr. (ir. 
Epit. XX. Flor. II, 5.) in einen langwierigen und blutigen Kampf gerierb 
(Strabo IV, p. 202. 205. Xiv. XX, 7. 17. 18. XXXIV, 55. XXXV, 3. 11. 
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1.40. XXXVII, 2.57. XXXIX, 1. XLVII,30 f. u. f. w.), da ihnen nicht bloß 
e Tapferfeit der Ligurier, fondern auch das mit Wäldern und Sümpfen 
dedte Gebirgsland an ſich Schon die größten Binderniffe entgegenfegte (Liv. 
XXIX, 32. XL, 17.). Nah und nah wurden jedoch alle Stämme der 
qured, von benen einige felbft in andre Länder, namentlih nad Samnium, 
'ergefledelt wurden (Kiv. XL, 38. 41. vgl. Blin. I, 11, 16.) und ihr 
nd römischen Koloniften überlaffen mußten (Liv. XLII, 4. 21.), durd bie 
bermadt der Römer bezwungen (Polyb. XXXIII, 4. Dio Eaff. LIV, 24. 
». Epit. LX. Suet. Tib. 9.), und theil® zur ‘Provinz Gallia Narbonensis 
trabo IV, p. 203.), theild zu Gallia Cisalpina (Strabo IV, p. 209.) 
lagen, den eigentli nie ganz unterfjodten Bergvölfern aber menigflens 
Tribut auferlegt und ein kaiſerlicher Procurator vorgefeßt (Strabo IV, 
203 ), der auch noch fpäter ald Procurator (Tac. Hist. II, 12. III, 4.) 
r Praefectus (Inscr. ap. Wesseling. ad Itinn. p. 290.) Alpium Mariti- 
rum vorfommt. Die erft im 3. 14 v. Chr. völlig bezmungenen (Dio 
fi. LIV, 24.) Ligures Comati oder Capillati auf den Seealpen erhielten 
ich Nero dad Jus Latii (Plin. III, 20, 24.). Die Zahl der einzelnen 
ıriihen Stämme muß fehr groß geweien feyn; doh mögen fomohl in 
en Namen, als in ihren Wohnflgen dur @inwirfung der Römer mande 
ränderungen flattgefunden haben (vgl. Blin. II, 5, 7.), bei. da fie fi 
ı Theil aud mit den ihre Wohnflge im W. immer mehr beichränfenden 
ten vermiihten, fo daß bei Strabo IV, p. 203. u. Ariftot. mir. ausc. 86. * 
f. auch Plut. Aem. Paul. 6.) von Keirokiyveg die Mede ift, und bie 
luvii in der Gegend von Maifllia bald Ligurier (Plin. IH, 5, 7.), bald 
Dier (Eelten) genannt werden (Xiv. Epit. LX.). Daber verſchwinden 
ber erjcheinende Stämme, mie die von Theopomp bei Steph. Byz. ges 
ınten Arbaxani, Eubii, Ipsicuri u. a., fpöter gänzlich und andre treten 
ihre Stelle. Sie werden im Allgemeinen von Livius Epit. LX. in Li- 
es Transalpini und Cisalpini geſchieden. Die auf den Seealyen wohnenden 
imme hießen im Ganzen Alpini (Liv. XXVII, 56. XXIX, 5.), aud von 
r Sitte das Haar lang wachſen zu lafien, Capillati oder Comati (Dio 
T. LIV, 24. &ucan. I, 442. Plin. III, 5, 7. 20, 24.), die auf und 
ven Apenninen angeftebelten aber Montani (ic. Agr. II, 35. Liv. XL, 41.). 
: Namen und Wohnflge der einzelnen Stämme, unter denen auf der Wefts 
der Alpen die Salyes oder Salluvii, Oxybii und Deciates, auf der Oft» 
‘ ‘aber die Intemelii, Ingauni und Apuani am Abhange der Apenninen, 
Vagienni, Salassi und Taurini am obern Laufe des Padus, die Laevi 
Marisci nördlih vom Padus, am Ticinus, u. a die bebeutenderen ges 
rn zu fein fcheinen, flehe bei Ukert II, 2. ©. 283 f. Sie waren ein 
iger und abgehärteter Menfhenihlag (Strabo II, p. 165. Dion: Hal. 
1. Diod. IV, 20. V, 39. Ariſtot. mir. ausc. c. 91 ff. Cic. Agr. I, 35. 
3. Geo. II, 168.), von Fleiner Statur, aber gewandt und ſchnell (Diod. 
39. Tac. Hist. II, 12.) und eben fo gute Jäger (ic. u. Diod. II. 11.) 
tapfere und tüchtige Krieger, jedoch faft blos zu Buße (Strabo IV, p. 202. 
ı. Dal. I, 41. Plut. Aem. Paul. 6. Flor. II, 3.), bei. gute Schleus 

(Ariftot. am a. D.), daher auf fpäter eine vorzüglihe Pflanzichule 
Ergänzung der verweichlichten röm. Regionen (Strabo V, p. 217. Diod. 
9.). Ueber ihre Waffen, unter denen be. die ebernen (oder Eupfernen) 
[de erwähnt werben, ſ. Diod. am a. DO. Strabo IV, p. 202. Tac. 

II, 12. ©Silius I, 623. Mit ihren Eleinen und ſchlechten Fahrzeugen 
en ſie doch bis zu der Meerenge an den Säulen des Herkules hinauf 
Fahrt und Seeräuberei (Strabo IV, p. 203. Diod. IV, 40. V, 39.). 
Sandel mit den Landeöproduften (f. unten) und der Uderbau der Ligurier 
1.19, Real-Encyelop. IV. 69 
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war von Feiner Bedeutung, dagegen war die Viehzucht eine Hauptbeſchäfti— 
gung derſelben (Strabo am a. D.). Ihre Lebenéẽweiſe war fehr einfach, 
Milch ihr Hauptnahrungsmittel (Strabo V, p. 218.); auch brauten fie aus 
Gerfte eine Art von Bier (Strabo ebendaf.). Im Ganzen zeigte fi in ihren 
Eitten eine große Aehnlichkeit mit denen ver Gelten (Strabo II, p. 128. 180. 
vgl. au) Diod. V, 39.). Uebrigens werben fie von den Römern als hinter» 
liſtige und betrügeriſche Leute geichildert (Serv. ad Virg. Aen. XI, 701. 715). 
Ihr von den Apenninen und Seealpen durchzogenes Land war größtentbeils 
gebirgig (Strabo IV, p. 218.), und daher im Ganzen raub und unfruchtbar 
(Diod. IV, 20. V, 39. Cic. Agr. II, 39. Liv. XXXIX, 1. Tac. Hist. 
11, 13.). Die Berge traten faſt bis an die ganz hafenlofe (Strabo IV, 
p. 202.) Küfte hervor und ließen an ihr nur einen ſchmalen Weg offen, die 
Hauptfiraße aus Oberitalien nah dem ſüdlichen Gallien (Strabo IV, p. 184. 
187. 202. 208.). Einen Theil ded Landes an den Abhängen der Gebirge 
hatte man urbar gemacht (Strabo V, p. 218.), und bier, fo wie jenjeits 
der Apenninen in der Ebene des Padus wurde einiger Aderbau getrieben, 
ja felbft etwas Wein gebaut, ver jedoch herb war und einen Pechgeſchmack 
hatte (Strabo IV, p. 202. Liv. XL, 41. Blin. XIV, 6, 8. 20, 25.); im 
Ganzen jevoh galt das auch von vielen Sümpfen bevedte Land (Strabo V, 
p. 217. Liv. XXXIV, 48.) für arm und unergiebig. Das Hauptproduft 
. war Schiff- und anderes Bauholz aus den zahlreihen Wäldern, die zum 
Theil Bäume von ungeheurer Größe enthielten (Strabo IV, p. 202. Dior. 
V, 39.), außerdem aber wurden auch Schlabtvieh, Häute, eine Fleine Race 
von Pferden und Maulthieren (Tirroı genannt), Honig, LXeibröde und Kriege: 
mäntel aus der groben Wolle der dortigen Schaafe (vgl. Blin. VIII, 48, 73.) 
verfertigt, ausgeführt (Strabo IV, p. 202.), und zwar von Genua aus, dem 
Hauptmarfte der Ligurier, wo fie auch ihre Bebürfniffe, namentlich Del und 
Mein, holten (Strabo ebendaf.). Des ligurifhen, befonderd aus Schaafmild 
bereiteten, Käſes gedenkt Plin. XI, 42, 97. igenthümlihe Produfte Ligu— 
riend waren aud das Lingurium, eine dem Bernſtein (Strabo ebendai.) 
ähnliche Steinart, die zu Siegelringen geſchnitten wurde (vgl. Blin. XXXVII, 
7, 11. u. Seyn. Excurs. I. ad Aen. VII. p. 128. Wagn.) und das Kraut 
Ligusticum (Diodcor. II, 53. Plin. XIX, 8, 50. XX, 15, 60. Golum. 
x, 57, 5. u. Salmaf. ad Solin. p. 899.). Die bevdeutendern Flüſſe dei 
Landes waren außer den Grenzflüffen Varus (j. Var), Macra (j. Magra) 
und Padus (j. Po) zwei ſüdliche Nebenflüffe des letzteren, der Tanarus (j. 
Tanaro) mit der in ihn mündenden Stura (die no immer den alten Namen 
führt) und Trebia (J. Trebbia). Bedeutende Städte gab ed nur wenige in 
Ligurien, deſſen Einwohner meift nur in Fleinen Flecken und Kaſtellen (Kir. 
XXXV, 11. 21.22. XL,17.), ja zum Theil nur in elenden Hütten, ja jelbft 
in blofen Hölen und Grotten hausten (Diod. V, 39. Flor. II, 3. Zar. 
Hist. II, 13.). Die wichtigern Ortſchaften, zum Theil maffllienflihe Kolo- 
nien, waren: a) längs ver Küfte lagen in der Richtung von W. nah N. 
Nicaea (j. Nizza), eine Kolonie der Maffilier; Herculis Monoeci Portus 
(j. Monaco), ebenfalls eine Anlage und Zactorei der Maſſilier; Albium In- 
temelium (j. Vintimiglia), die Hauptſtadt der Intemelier; Albium Ingaunum 
(j. Albenga), die Hauptftadt der Ingauner; Savo oder VadaSabatia (j. Sa- 
vona); Genua; Segesta Tiguliorum (j. Seftri); Portus Veneris (j. Porto 
Venere); b) im Innern, in bderfelben Richtung: Pollentia (j. Polenza); 
Alba Pompeia (no j. Alba); Augusta Vagiennorum (j. Badco in der Nähe 
von Monvovi?); Asta (j. Aſti); Dertona (j. Tortona); Iria (j. Voghera), 
die öftlihfte Stadt der Taurini; Aquae Statiellae oder Statiellorum (ij. 
Acqui) u. f. w. Endlich befaßen die Ligurier auch einige Eleine Inieln vor 
der Küfte (Ayvo» vnooı bei Strabo II, p. 129., Ayvoridez bei Apollon. 
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', 553.), die nad Steph. Byz. p. 617. mit den Stoechades (Lrosyades, 
trabo IV, p. 184. Dioscor. II, 31. Plin. XXXH, 2, 11.) ſüdvöoſtlich 
n Maffilia (d. h. mit den heut. Hieriſchen Infeln), und alſo wohl auf 
it den Massiliensium Insulae bei Tac. Hist. III, 43. iventifh waren, ob- 
eih Strabo p. 129. die Infeln der Ligyer von denen der Maifilienfer und 
'o wohl au von den Stödaden, die nad p. 184. von Letzteren bewohnt 
ıren und ziemlich weit mweftlih vom Varus Tagen, unterfcheidet. [F.] 
Lilaea (Ace, Kom. 1. II, 525. Strabo I, p. 16. IX, p. 407. 424. 
uf. X, 33, 2. Lycophr. 1073. Stat. Theb.,VII, 348.), Stadt in Phocis 
pen Quellen des Cephiſſus. Beim Einfalle der Perſer blieb fle ihrer 
ſteckten Lage. wegen verfchont, im heiligen Kriege aber wurde fle verwüftet 
auf. am a. D.), erbolte fi jevoh bald wieder, und fo fand denn Paus 
rad in ihr no einen Marktplatz, Tempel ded Apollo und der Artemis, 
ider, ein Theater u. f. w. Ueber ihre Ruinen unter dem Namen Paléo— 
iro und die Duelle des Geyhifius vgl. Gel It. of Gr. p. 207. Dodwell 
ass. Tour I. p. 133. u. 2eafe North. Gr. II. p. 84. — Ein anderes 
laea nennt Ptol. II, 16. (mo fich au die Variante Asdaıx findet) in 
cadien, und ein dritte III, id. (mo andre Codd. Adwıor haben) in 
yris, wo auch Tzetz. ad Lycophr. 980. ein Lilaeum fennt, das aber ſonſt 
gends vorfommt, und daher wohl nur aus einer Verwechelung mit bem 
Phocis hervorgegangen if. |[F.] 
Lilaeus, Flüßchen in Birhynien, Plin. V, 32, 43. [F.] 
Liliam, griech. Asıoıor, die bekannte Blume, deren Ausſehen und 
genihaften Plin. XXI, 5, 11. ausführlich befchreibt und ib. 19, 74. au 
er officinelen Verwendung gedenkt. Ihre reine weiße Farbes ift ſprich— 
zxtlich bei den Dichtern, ſ. Virg. Aen. VI, 709. XI, 67. Bropert. I, 
, 37. IV, 4, 23. Ovid Met. XII, 411. Tibull. II, 4, 33. Dal. 81. 
‚492. Martial. V, 37. Doch gibt e8 auch rothe Kilien, ſ. Plin. XXI, 
12., bei den Griechen xoiror, Athen. XV, p. 679. E. 680. F., was aber 
&t jelten mit Asigıo» verwechielt wird, ſ. ib. p. 681. B. 683.D. Auf 
ı Salböl wurde daraus gepreßt, Pauf. IX, 41, 7. Athen. XV, p. 689.D. 
yn der Uehnlichkeit der Form wurde lil. auch eine Belagerungsmaſchine 
nannt, melde Gäf. bell. gall. VII, 73. beſchreibt, vgl. Xipflus Poliorcet. 
‚2. [W.T. 
Lilius, röm. Töpfer auf einer Scherbe ded Münchner Antiquariums. [W.] 
Lilliam (AQA:or, Arrian. Peripl. p. 13., Aısor, vgl. Anon. Pe- 
l. p. 3. Adsodr und Adeov), ein Handelsplag Bithyniend am Pontus 
ixinus. [E.] 
Lilybaeum (AdAvBaor, Orph. Arg. 1248. Strabo II, p. 122. VI, 
265 ff. XVII, p. 834. Ptol. I, 12. III, 4. VII, 9. Polyb. I, 42. 
od. XIH, 54. Steph. Byz. p. 423. Mela I, 7, 15. 16. Plin. III, 
14. VII, 21, 21. Ovid Fast. IV, 479.), Borgeb. an der Südweſtſpitze 
ciliens, nah Polyb. am a. D. (rihtig) 1000, nad Strabo p. 834. u. 
Ant. p. 494. aber 1500 Stad., nah Plin. VII, 21, 21. 135 Mid. 
jl. au Cic. Acad. IV, 25., wo ed ftatt MDCCC wohl MLXXX stadia 
Ben ſoll) von der nächſten Küfte Afrifa’3 (beim Cap Bon) entfernt, die 
n nah Strabo von ihm aus deutlich ſehen konnte (vgl. auch Plin. 1. 1. 
Aelian. V. H. XI, 13.); jet Capo Böo oder di Marſala. An ihm Tag 
5 eine gleinamige Stadt (Sirabo VI, p. 267. 272. XIII, p. 608. Btol. 
‚4. Steph. 1. 1. Cic, Verr. IV, 36. Flor. II, 2. It. Anton. p. 89. 
. 97. 492. 494. 517. Tab. Peut. u. f. w.), die von den Garthagern 
ı DI. 106 gegründet und ald einer ber wichtigften Bunfte ver Infel glei 
fange flarf befeftigt (Diod. XXII, 14.), fpäter aber, bef. durch Verpflan— 
ıg der Selinuntier in ihre Mauern (id. XXIV, 1.) noch bedeutend vergrößert 
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und mit einer Garnifon von 20,000 M. verfehen wurde (Polyb. I, 42. 45.). 
Ihre Befeſtigung beftand in einer ftarfen Mauer und in einem 60 F. brei- 
ten und 40 8. tiefen Graben (Polyb. und Diod. 11. 11.). Daher blieben 
auch die Verfuche der Römer (I. R. 504.), fle zu erobern, vergeblih (Po— 
Iyb. I, 42. 47.), und die Stadt kam erft durch den Frieden in ihre Hände. 
Auch unter ihrer Herrſchaft blieb 2. ein blühender Ort (Cie. a. a. OD.) mit 
gutem Hafen, deſſen nordweſtlicher Abſtand von Agrigentum zu Rande 86 
Mill. oder 17'/, 9. M. (It. Ant. p. 89.), zur See aber 750 Stad. oder 
18°, g. M. (ib. p. 492.) betrug. Das heut. Marfala, mit Ruinen einer 
zöm. Wafferleitung und einigen wenigen andern Ueberreften, nimmt nur ben 
fünlichen Theil ded Raumes ein, auf welchem das alte 2. ftand. (Vgl. Dor- 
vill. Sicula p. 56 ff.) [F.] 

Lima, angeblih Göttin der limina, bei Arnob. adv. g. IV, 9., menn 
dort nicht Jana zu leſen. Vgl. Limentinus. [W.T.] 

Limaea (Ayueie, Strab. II, p. 153. Plin. IV, 22, 35.), Limia 
(Mela II, 1, 8.) oder Limius (Aiuios, Ptol. II, 6.), ein Fluß in Gallä- 
cha zwifchen dem Durius und Minius, der nach Strabo aus dem Gebiete 
der Geltiberer und Vaccäer weſtlich herüberftrömen follte (in Wahrheit aber 

ar feinen fo weiten Lauf bat), und fih im Gebiete der Bracari in den 
Aılant. Ozean ergoß. Er führte auch den Namen: Fluß der Vergeſſenheit 
(6 ns Andns, bei Strabo und Appian. VI, 71. 72. vgl. Silius 1, 235. 
XVI, 477 f., Oblivionis fluv. bei Mela und Plin. a. a. D., iv. Epit. LV. 
und Zlor. I, 17.), und zwar nad Strabo, weil einft die Turduler u. Gel: 
ten ihren gemeinſchaftlichen Anführer hier verloren, vaher uneind wurden 
und ihrer Unternehmung vergaßen (?); und diefer Name machte, daß Junius 
Gallaicus feine Soldaten faum beivegen Fonnte, ihn zu überfchreiten (f oben 
©. 512, 17.). Noch andere Namen veffelben waren Aeminius (bei Plin ) 
und Belion (Beiıwr) bei Strabo a. a. D., welchen Ießteren Grosfurd 1. 
S. 259. nicht für eine bloje Verunſtaltung des latein. Oblivio hätte halten 
ſollen, da fi eine Spur deſſelben mwenigftend in dem Namen des Sees Beon 
erhalten Hat, aus welchem ver heut. Lima hervorſtrömt. (Val. Ukert IT. 1 
&.298.) Nah Silius I, 235 f. vgl. mit Strab. a. a. O. führte er Gold— 
fand (lucentes arenas) mit fih. [F.] 

Limbus, der Saum am Gewand, von bei. reihem Stoffe u. funft- 
voller Arbeit, f. Virg. Aen. IV, 137. Ovid. Met. V, 51. VI, 127. Stat. 
Achill. I, 330. Der VBerfertiger hieß limbolarius, Plaut. Aul. IH, 5, 45. 
und auf einer Infchrift von zweifelhafter Aechtheit bei Dreli n. 4213. [W. T ] 

Limen, ber Balfen an der Thüre oder dem Ihore, ſowohl der obere 
als der untere (Schwelle). Vgl. Novius bei Non. IV, 278. limen supe- 
rum, qvod mihi misero saepe confregit caput, inferum autem, ubi ego 
omnes digitos (Zehen) defregi meos. Ebenſo ftehen 1. superum inferum- 
qve beieinander Plaut. Merc. V, 1, 1. Vom oberen heißt es imponere 
limen foribus, Plin. XXXVI, 14, 21. Gruter 207, 1., und auf ihn iſt 
auf vorzugsweiſe die Bekränzung zu bezieben, Juv. VI, 52. 228. Die li- 
mina als die Grenzicheide zwiſchen öffentlihem und Bamilienleben hatten 
religiöfe Bedeutung (vgl. Plaut. 1. 1.), und Ubergläubifhe faben ängſtlich 
darauf, den rechten Fuß zuerft über fle zu feßen (Petron. Sat. 30.). [W.T.] 

Limenae (Auera, Hierocl. p. 672.) oder Limnopolis (Aurwr 
nölız, Not. Episc. und Conc. Chalced. p. 670., im Conc. Const. III, p. 
676. aber Avuraia), Stadt im nörblihen oder phrygiſchen Piſidien, der 
vielleicht die Ruinen von Galandos, Öftlih vom Eee von Egerdir, ange> 
hören. Bol. Arundell Discov. I. p. 326. u. Kiepert in Branz fünf Infchr. 
©: 35. [F.] 

Limene, ſ. Lemanus Lacus. 
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Limenia (Aeri«, Strab. XIV. p. 683.), Stabt im Innern von 
Cyprus, nah der MWeftfüfte hin; jegt Limnat. [F.] 

Arusria, Arneritng und Arusrirıg, Auusrooromog, Hafen: 
beſchützer, Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. des Zeud (Kallin. fr. 114, 
2. Bentl. vgl. oben ©. 601.), der Artemis (Kallim. in Dian. 259.),, der 
Aphrodite (Pauf. II, 34, 11. Serv. zu Virg. Aen. I, 724.), des Priapos 
(Anthol. Bal. X, 1, 7.) und Pan (ib. X, 10.). [W.T.] 

Limentinus, ®ott der limina, Tertull. Idol. 15. Coron. Mil. 13. 
extr. Arnob. I, 15. IV, 9. 11. Auguftin. C.D. IV, 8. VI, 7. [W.T.] 

Limes, Limitis actio ift die Ziehung der Theilungdlinien auf 
einer größeren Fläche ager publicus, welche einer Colonie als quiritariſches 
Gigenthum zugewieien werden ſollte. Diefe Linien beftimmten die Abgren— 
zung der von den einzelnen Genturien oder Perfonen zu befigenden Parcellen 
untereinander und waren fo breit angelegt, daß fle zugleih als Straßen 
dienten. Denn der limes decumanus war vorjhriftgmäßig 40 Fuß breit, 
der cardinalis 20; die limites actuarii (worauf man mit Vieh fährt) zwölf, 
und die zunächſt zum Verkehr der Nachbarn beftimmten linearii oder lineales 
(in Italien auch subruneivi genannt) at, Hygin. de lim. p. 152. 181. 
Goes. Die viehfallfigen Berhältniffe der Aſſignation waren durch lex Cor- 
nelia, Julia, Mamilia, Sempronia geregelt. Die in den Winfeln ver Grenz» 
linien errichteten Grenzfteine hießen termini, mußten fein ex saxo silice aut 
molari, politi, rotundi, crassi pedem, in terram ne minus habeant pe- 
dibus 11. S., supra terram sesqvipedem (Hygin. 181.), und die der limites 
maximi (dec. und card.) trugen in frontibus Inſchriften (Nummern), die 
ibrigen waren muti (Hygin. 156.) oder wenigftend nur auf der Seite be- 
ſchrieben (ib. 181.). Ueber ihre verſchiedenen Formen (vgl. Rei Agr. Script. 
p. 302— 311. Goes) und das Verbrechen ter Orenzfleinverrüdung f. ter- 
ninus. Leber die Rimitation im Allgemeinen f. außer Plin. XVII, 33 f. 
ei. Hygin. de limitibus constituendis in den R. A. Ser. von W. Goes 
» 150 ff. vol. Goes' Abh. Antigvit. agrar. p. 65 ff. und oben Bd. I. ©. 
41 f. — Erſt in der Kaiferzeit wird Limes auch für die Reichsgrenze ge— 
raudt; vgl. 3.8. Tac. Ann. I, 50. II, 7. Germ. 29. Bell. II, 120. 
(mmian. XXX, 9. In der fpäteren Zeit machten die häufigen Ginfälle der 
ermaniſchen und flavifhen Völker, andererieit3 der Perſer die Aufftellung 
ines flehenden Grenzheeres nothwendig, limitanei milites, vgl. Spart. Nigr. 

Zamprid. Alex. Sev. 58. Cod. XI, 59, 3. (Theodof. und Walentin.) 
nd unten Limites Romani. Es war ihnen in den Grengpiftriften zugleich 
and zum Bebauen angewiefen, ſ. Lamprid. u. Cod. 1.1. Auch wurde ver 
rtrag beftimmter Grundftüde auf ihren Unterhalt verwendet, die fundi li- 
itotrophi, f. Cod. ]. I. und Cod. Theod. V, 13, 38. Schon Conftantin 
itte Die Zahl diefer Truppen vermindert (Zof. II, 34.); noch mehr that 

Zuftinian, morüber Procop. Hist. arc. 24, p. 135. (Bonn.) Klage er: 
bt. [W.T.] 

Limia (St. Anton. p. 429. oder Limea beim Geo. Nav. III, 43.), 
rt der Bracari in Galläcia, an dem gleihnamigen $luffe, (ſ. Limaea) und 
e Straße von Bracara nah Afturica, nur 19 Mil. nordöſtl. von erfterer; 
it Monte de Lima. Mol. Florez Esp. Sagr. XV, p. 14. [F.] 
 Wämici (Ayuroi, Ptol. I, 6. Plin. II, 3, 4.), eine nah dem Fluſſe 
nia benannte Feine Völkerſchaft Galläctend (Hispania Iarrac.) im Ge— 
stösprengel von Bracara, denen das von Ptol. a. a. D. erwähnte Forum 
nicorum gehörte (denn fo fol es doch wohl flatt Dopos Aurwr heißen). 
ch jetzt finden fih bier am Berge Bifo, eine ſpan. Meile von Ginzo, an 
er Ia Ciudad genannten Stelle Ruinen und Inſchriften. Vgl. Florez Esp. 
r. T. XI. Praef. und T. XVII. p. 14. [F.] 
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Limi Dii, Götter der Krümmungen, Arnob. adv. g. IV, 9. [W.T.] 

Limiosaläum (Auyuooelcıor, Ptol. I, 11.), eine Stadt im Nor 
weiten Germaniend (im 2. Klima), nördl. von Buborigum, die Manne: 
bei Opyeln, Wilhelm bei Croſſen juht, Krufe und v. Werfebe aber ik 
Polniſch-Liſſa halter. [F.] 

Limitanei milites, ſ. Limes. 

. Limites Romani nennt man die ununterbrodenen Linien von Ke— 
ftellen, Schanzen, Wällen und Pallifaden, melde die Römer ſchon ie: 
Druſus' und Tiberius' Zeiten längs des Rheines und der Donau anlegten 
um ihre Beflgungen vor den beftändigen Angriffen und Einfällen ver @er- 
manen fiber zu flelen, und von welchen ſich no viele Spuren erhalten 
haben. Vgl. Tac. Ann. I, 50. I, 7. Dell. II, 120. Spartian. Hadr. 1? 
Vopisc. Tac. 3. Ammian. XXIII, 3. XXVI, 5. XXIX, 6. XXX, 9. u. i.w 
Salmaf. ad Solin. p. 669. ®ronov. ad Tac. Germ. 29. Seriver. ad Frontin 
I, 3, 10. 1,5, 10. Mannert III. ©. 259. 262. IV. ©. 187. Ufert I 
1. ©. 270. u. U. Das Nähere darüber ſ. im Art. Germani Bd. II 
©. 826 ff. [F.] 

Limuae (Aura) 1) Stadt in Meffenien an der Grenze von Lakonies 
mit einem beiden benachbarten Völkerſchaften gemeinfhaftlihen Tempel der 
Artemis, bei welchem die Meffenier zum Opferfefle gefommene ſpartaniſche 
Jungfrauen fhändeten, mas die Beranlaffung zum Ausbruche der Meſſeniſchen 
Kriege wurde (Strab. VI, p. 257. VII, p. 362 f. Paufan. IV, 4. 5.) 
Sie lag nach) 2eafe Morea I. p. 364. am linfen Ufer des Pamifus (j Bir 
näßa), und zwar nad Boblaye Rech. p. 105. auf einen von den Min 
dungen der Bäche Hagios Floros und Pivima in die Pirnätza gebilde« 
Dreiede, und Roß (Reife S. 1—21.) fand aud die Ruinen des Tempels 
etwas weiter Hfllih in der Kirche der Panaghia Bolimniätiffa in der Nik 
des FI. Nedon und im fogenannten Dentheliatiihen Gefllde wieder auf — 
2) Stadt ded Thraciſchen Cherſones am Hellefpont, nicht weit von Sefts 
von Miletus aus gegründet (Hecat. ap. Steph. Byz. p. 424. Straß. M. 
p. 635. — 3) Borftadt von Sparta; f. Sparta. [E.] 

Limnaea (‚uvaia) 1) ein wohlhabender Fleden im nördl. Acım 
nien an der Strafe von Argos Ampbilodicum nad Stratos, nicht ma 
vom Ambraciihen Meerbufen, an weldem er einen Hafen hatte (Thuc. I. 
80. IH, 106. Polyb. V, 6. Liv. XXXVI, 13.) Mannert VII. ©. 66 
hält ihn mit Pouqueville IH. p. 122. für das heut. Routra oder Rutrali, 
welches aber etwas zu meRlih am Südufer des Meerbufens Tiegt. Kur 
Hellas II. 2. ©. 335. findet ihn daher in den (von Pouqueville II. p. 148 
und Holland Trav. p. 439. bejchriebenen) Ruinen von Kentromatia am Fuft 
des Fahlen Thyamos-Geb. und etwas nördl. vom Landfee Ozeros, der deu 
Drte wahrfheinlich feinen Namen gegeben, Xeafe aber North. Gr. HT. p. 575 
IV. p. 243 f. und Brandis Mittheil. I. ©. 47 f. bei Kervaſarä an de 
Grenze des amphilochiſchen Gebietes. — 2) Tleden in Argolis, nur Mm 
Steph. Boz. p. 424., daher deffen Erwähnung vielleiht blod auf einem Ir: 
tbume beruht, bei. da ſich Steph. auf Thucydides beruft, das acarnaniikı! 
2. aber mit Stillſchweigen übergeht. [F.] 

Aruraios, Aruraia, Arurnens, ÄAuvitıs, Aurnperis. 
Lokalbenennung mehrerer Gottheiten, von beftlimmten Sümpfen oder Seren 
in denen fie wohnend gedacht werden oder in deren Nähe fie einen Xempei 
haben; jo Dionyfos in Athen (Euftath. p. 871, 42. Kallim. fe. 280. Bent 
Thucyd. II, 15. Ariftophan. Ran. 216. then. X, p. 437. D.E. XI, 465 
A.), Artemis in Sifyon (Pauſ. II, 7, 6.) und bei Epidauros (auf. Il, 
23, 10), auf der Grenze zwiihen Lakonia und Mefjenia (Strab. VIIL, p 
361. PBauf. IN, 7, 4. IV, 4, 2. 31. 3. VII, 20, 7. 8. 9. vgl. 1, 2, 6. 
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Yac. Ann. IV, 43.), bei Kalamä (Pauf. IV, 31, 3.), in Tegea (Pauſ. VII, 
33, 11. vgl. III, 14, 2.) und Paträ (Pauf. VIE, 20, 7.); au die Nyın= 
phen (Theofr. 5, 17.). [W.T.] Ä 

Limniade (St. Anton. p. 68. 70.), Bleden in Marmarica an ver 
Straße nah Alexandria. [F.] 

Limnopolis, j. Limenae. 

Limnus (Aiuvos, Ptol. II, 2. Plin. IV, 16, 30.), unbewohnte Infel 
in der Oftfüfte Hiberniend, der Mündung des Oboca gegenüber, vermuth— 
ich das heut. Lamby. [F.] 

Limon (Stat. Silv. III, 1, 149.), Eleine Infel vor der Küſte Cams» 
aniend. [F.} — | 

Limönum (Auwror, Ptol. I, 7. Eäf. B. G. VIII, 26. St. Anton. 
. 459.), die Hauptfladt der Pictones in Aquitanien, an der Straße von 
Surdigala nah Auguftodumum, jedoch nicht von Bebeutung (bei Cäjar blos 
ppidum). Sie nahm fpäter den Namen des Volkes an und heißt daher 
et Poitierd. [F.] 

Aıude, f. Fames Bd. II. ©. 419. 

Limus, f. Licium. | 

Limusa (Jt. Anton. p. 233.), Ort in Pannonien an der Straße von Sit: 
nium nah Bindobona, etwa 3g.M. norbweftl. vom beut. Fünfkirchen. [F.] 

Limyra (1x Aiuvor, Scyl. p. 39. Strab. XIV, p. 666. Ptiol. V, 
}. SHierocl. p. 683., bei fpäteren Griechen auch 7 Auvoe, Bafll. M. Epist. 
18. und fo ftetd bei den Nömern, 3. B. Dela I, 15. und Ovid. Met. 
x, 648., im Stadiasm. mar. magni $. 211. fälſchlich "Akuvoe), Stadt im 
üpfichern Theile Lyciens, am Fluſſe Limyrus. Die Ruinen derjelben finden 
ih nördl. vom heut. Flecken Finika, und zwar in ber von Gtrabo ange- 
ebenen Entfernung (20 Stab.) von der Küfte und ver Mündung des Fluſſes. 
Rgl. Leake p. 186. u. Fellows Asia minor p. 214. u. Lycia p. 206 ff. [F.] 

Limyriea (5 Ayvpern, Ptol. VII, 1. und Peripl. mar. Erythr. p. 
O. 32. 36.), eine große und lebhaften Handel treibende Landſchaft in India 
tra Gangem, zwiſchen den Flüſſen Barid und Pfeudoftomus (die heutige 
zrovinz Mangalore). Bol. oben ©. 143. ine von Wilford verſuchte 
stymologie des Namens f. in Ritter's Erdfunde V. ©. 515. [F.] 

Limyrus (6 Aiuvoos, Scyl. p. 39. Strab. XIV, p. 666. Ptol. V, 
, bei Mela I, 15, 3. und Plin. V, 27, 28. Limyra, und im Stadiasm. 
ıar. magni $. 211. "AAuvoos), Fluß der Südküſte Lyciens, der den Ary— 
indus (jest Fineca) in ſich aufnimmt, von der an ihm gelegenen Stadt 
myra an fchiffbar ift, und fih 90 Stad. well. vom heil. Vorgeb. und 
) Stad. von Melanippe in’! Meer ergießt. Nach Leafe p. 187. hat jeder 
x beiden Flüſſe feine eigene Mündung, der Arycandus etwas öftliher als 
x Limyrus. Fellows macht auf feiner Karte den Arycandus zum Haupt» 
ıffe und übergeht den Limyrus ganz mit Stillſchweigen. Nah Andern ifl 
Bterer der heut. Myra oder Dembre, der aber zu weit weſtlich mündet und 
ber ein anderer Fluß zu fein fcheint, deſſen alten Namen wir nicht Eennen. [F.] 

Linax, wird von Sillig Catal. Artif. nah einer Inſchrift ber Dati 
‚e de’ Pittori p. 118. Alva5 'Arstarögnv enoicı, als Bildhauer aufges 
hrt: alfein Bracci Memorie de’ Incisori T. II. p. 275. liest den Namen 
HNAZ, was (f. unten d. Art. Zenas) die wahrſcheinlichere Lesart ift, ſ. 
. MRochette Lettre A M. Schorn p. 428. 2te Ausg. [W.] 

Lincasii, j. Lingones. 

Lindinus, lateinifher Dichter wohl aus fehr jpäter Zeit; ihm wird 
kleines hübſches Gedicht De aetate, aus lauter Hendecaſyllaben, beige— 
t, das in der Antholog. Lat. III, 194. bei Burmann, Ep. 541. bei 


— 


1096 Lindum — Lingönes 


Meyer und dann au in Wernäborf Poett. Latt. minn. T. III. p. 349, 
415 f. fi findet. [B.] 

Lindum (Airöor) 1) eine nit unbedeutende Stadt der Goritani (Ptol. 
II, 2. $. 20.) im ſüdöſtlichern Theile des römifhen Britanniend an ber 
Straße von Londinium nah Eboracum (It. Anton. p. 475. 477. 478.), 
nad dem Geo. Ravenn. V, 31. auch römijche Colonie; das heut. Kincoln, 
defien Name unflreitig aus Lindum Colonia entflanden ift. — 2) Stadt der 
- Damnil im nördlichften Theile des römiſchen Britanniens, öſtlich vom Clota 
Aestuarium (Elyde B.), etwa in der Gegend von Stirling (Ptol. ib. $. 9.). [F.] 

Lindus (7 Airôog, Kom. I. II, 656. Pind. Ol. VII, 137. Thuc 
VII, 44. ©trab. XIV, p. 655. Ptol. V, 2. Mela II, 7, 4. Blin. V, 
31, 36. u. ſ. w.), eine der bebeutendften Städte der Inſel Rhodus auf 
einem Berge an der Oftfüfte, füdwefllih von der Stadt Rhodus, in einer 
mit Wein und Feigen gefegneten Gegend (Philoftr. Icon. II, 24.). Sie ge: 
hörte zu dem Bunde der ſechs doriſchen Städte und erhielt ih durch ihre Wich⸗ 
tigkeit und zwei berühmte Tempel, einen der lindiſchen Athene (Strab. I. 1. 
Herod. II, 182. Plin. XXXIII, 23, A. Diod. V, 58. vol. Act. Ap. 17, 
17., den nah Diod. V, 58. u. Gallim. fragm. p. 477. Erneft. ihon Das 
naus, nad Herod. 11, 182. aber die aus Aegypten geflüchteten Töchter deds 
felben gegründet haben follten; vgl. überhaupt Meuri. Rhod. I, 6. vIſchuch 
ad Mel. Vol. IH. P. II. p. 615 f. und Müller’3 Dorier I. ©. 398.) und 
einen des Herakles (Lactant. I, 31.), auch nah der Vereinigung der drei 
Städte (Lindus, Jalyſus und Gamirus, vgl. Cic. N. D. III, 21, 54.) zu 
einer Geſammtſtadt durh die Erbauung von Nhodus im 3, 408 v. Chr, 
obgleih wohl die meiften @inwohner in die neue Hauptftadt ausmanderten 
(Diod. XH, 75.). Sie ift Vaterſtadt des Gleobulus, eines der fleben Wei» 
fen (Strab. 1. 1. Euftath. ad Il. II, 656. Arhen. VII, 15.). Nech jest 
ift Hier ein Ort Namens Lindo mit Ueberreften der alten Stadt vorhanden. 
Dal. Dapper des isles de l’Archip. p. 92. Savary Reiſen S. 29, $w 
milton Research. p. 99 f. Rottier descript. des monumens de Rhodes. 
Brux. 1828. 4. und Heffter über die allgemeine Geogr. von Rhodus. Bran— 
denb. 1828. und deſſen Götterdienfte auf Rhodus. Heft II. Zertft 187 
-—1833.8. Infriften von ,f. Roß im Rhein. Muf. 1845, ©. 161—199. |F 

Linda, der Zwiſchenraum, wodurd im Theater die einzelnen Zuſchauet⸗ 
bänfe getrennt waren, gemöhnlih mehr ald 1 Pariſer Fuß breit. Ovid. Amor. 
III, 2, 19. A. A. I, 141. Quintil. XI, 3. Vgl. Stancovih Saggio dell 
Anfiteatro di Pola p. 33 ff. [W.T.] 

Lingönes (Aiyyores, Strab. IV, 193. V, 208. Gäf. B. G. I, % 
40. IV, 10. u. öfter, Tac. Hist. I, 53. 57. 59. 64. 78 II, 27. u. ſ. w. 
tiv. V, 38. IX, 23. Plin. IV, 17, 31. Claud. II. Cons. Stilich. 9, 
bei Ptol. IT, 9. verſchtieben Aoyyores, und bei Strabo IV, p. 186. viellticht 
auch nur fehlerhaft Ayraoıoı), ein wohlhabendes (Frontin. IV, 3, 14) u 
fampfluftiged (Lucan. I, 398.) Volt celtiiher Abkunft an der Grenze dei 
Iugdunenflfchen und belgiihen Galliens; daher von Cäſ. (B. G. I, 26. 40. 
IV, 10.) zum celtifhen, von Ptol. und Plin. a. a. O aber zum belgiiden 
Gallien gerechnet, und bei der fpätern Gintheilung in Fleinere Brovinzen zut 
G. Lugdunensis I. geſchlagen (Notit. eiv. Gall.). Seine Wohnflge maren 
am Fuße des Geb. Vogeſus (Rucan. I, 397.) und um die Quellen bet 
Matrona und Mofa ber (Cäſ. B. G. IV, 10.), nördlich bis zu dem Grenzen 
der Trevirer (Cäſ. B. G. VI, 44.) und füolih bis zu denen der Sequantt 
(Cäſ. B. G. 1, 40. Xac. Hist. IV, 64. 67.), von denen fle nad Stab 
p. 186. der Arar trennte. Gin Theil von ihnen zog mit nad Jralien aus 
(8iv. V, 35.). Der Kaifer Otho ſchenkte der ganzen Völkerſchaft dad rom 
ſche Bürgerrecht (Tac. Hist. I, 78.), und daher erfcheinen fle mohl bei Plin. 
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0.0. als foederati. Ihre Hauptftadt war Andomatunum (Ptol. a. a. O.) 
ver Andematunnum (It. Ant. p. 385. 386.), das heut. Langres. [F.] 

Lingus, nad Liv. XXXI, 11. ein Theil der zwifchen Epirus und 
iheffalien fich hinziehenden Gebirgsfette, oder des Pindus (wenn e3 nicht 
berhaupt blojer Schreibfehler ftatt Pindus ift). [F.] 

Linitima (lin. VI, 19, 35.), Ort Aethiopiens an der Grenze von 
egypten. [F.] 

Lintei libri hießen in Nom vie in ältefter Zeit, bei der Seltenheit 
5 Schreibmateriald (vgl. Varro bei Plin. H. N. XII, 11, 21.), auf 2eins 
ind geichriebenen Verzeihniffe der höheren Magiftrate eines jeden Jahres 
ibri Magistratuum), welche auf der capitolinifhen Burg (im Tempel ver 
oncta) aufbewahrt waren und von den fpäter folgenden Annaliften, nad 
ven Liviud zum Theil arbeitete, wie 3. B. von Licinius Macer, benutzt 
ırden, ſ. Liv. IV, 20. 23. vgl. 7. fin. * 13. Daß es auch Bücher ver 
t liturgiſchen Inhalts gegeben, fieht man aus iv. X, 38. [B.] 

Linternum,„ j. Liternum. 

Linum, Flachs (linum infectum, Uly. Dig. XXXH, 68.), über deſſen 
ehandlung und WVerarbeitung zu Leinwand (linum factum, Alp. 1.1.) f. 
lin. H. N. XIX. prooem. u. 2, 1. Die Erfindung u. Verbreitung wurde 
f Is zurücgeführt, daher ihr Bild und ihre Vrieſter nur leinene Kleider 
ıgen, ſ. oben ©. 282. extr. 293 9. E. 296. Als Handwerf wurde bie 
achsbereitung getrieben vom linarius, f. Plaut. Aul. III, 5, 34. Drelli , 
14. Der Leineweber hieß linteo, Plaut. Aul. I, 5, 38. Ser. zu 
rg. Aen. VII, 14. Lamprid. Alex. Sev. 24. Gruter 38, 15., gried. 
'ovgpng oder Arrovgpog oder Aivvgpos, linyphus, linyphio, Bopife. Saturnin. 

Cod. Theod. X, 20, 8. 16. Cod. Just. XI, 7, 13.; fein ®ewerbe lin- 
aria ars, Ulp. Dig. XIV, 4, 5. Gruter 649, 4.; der Leinwandhändler 
tearius, Ulp. 1. 1. Cod. Theodos. X, 20, 16. (linteariorum corpus). 
arini fratr. Arv. p. 346. Drelli 8. 4215. Der Leinfaden wird beſonders 
ufig ald Ummidlung der Briefe (oder Urfunden) ermähnt; auf den damit 
‚ildeten Knoten drückte man in Wachs das Siegel; vgl. Blaut. Bacch. 
‚4, 64. 96. Pseud. J, 1, 40. Cie. Catil. IH, 5. Gorn. Nep. Paus. 4. 
ıet. Ner. 17. Paul. rec. sent. V, 25. Dig. I, 23. Appulej. Apol. p. 
7. Dud. Leinene Gewänder trugen in Nom nur übelberüdhtigte Perſonen, 
3fidor. Orig. XIX, 25 : amiculum est meretricum pallium lineum; his 
ıd veteres matronae in adulterio deprehensae induebantur. Vgl. Aprul. 
»l. p. 592. Dud. Durchſichtige trugen pueri delicati, ſ. Suet. Cal. 

Phädr. II, 5, 11. Leinene Tücher (lintea) waren vielfah im Gebraud, 
B. als Waſchtücher, Plaut. Most. I, 3, 109.; sudaria, Gatull. 12, 3. 
vgl. 14.; Servietten, j.d. Urt. mappa; Segel, Liv. XXVII, 45. [W.T.] 

Linus (firos, ©trab. XII, p. 588.), ein Ort an der myfliden Küfte 
Propontis zwiihen Briapus und Parium, etwas weftlid von Pityta, 
die vortrefflihften Schneden gefunden wurden. [F.] 





” Hi consules neqgve in annalibus priscis neqve in libris magistra- 
m inveniuntur. — — Licinius Macer auctor est et in foedere Ardeatino 
in linteis libris ad Monetae inventa. Hienach find bie libri mag. 
bie lint. libri von einander zu unterfcheiden, obwohl fie c. 20, (qvod veteres 
les qvodqve magistratuum libri qvos linteos in aede repositos Monetne Ma- 
‚ieinius citat identidem auctores) identificirt werben; vgl. Beder röm, Alterth, 
„16f. Die libri magistr. führt Liv. auch XXXIX, 52. an, vol, IX, 18. Dag 

die ſibylliniſchen Bücher auf Leinwand gefchrieben gewefen feien, beutet an 
ım. Ep. IV, 34. vgl, Vopiſc. Aurel. 1. 8. Auch mappae werden bie auf Beins 
» gefihriebenen Bücher und Urkunden genannt, f. Cod. Theod, XI, 27, ı, 
agr. script. p. 145. 263, 266, Goes. Front. ad Caes. IV, r [W.T.] 
r, 
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Linus, eine jener zablreihen Berfonificationen eines älteſten Natur- 
glaubens, welche fich bei der früheften Bevölkerung Griechenlands, bei ven 
Thrakern, Myſern, Phrygern, bis nad Syrien und nah Aegypten bin fin- 
den und fämmtlih venfelben Ausoruf und im Weſentlichen auch viefelbe 
Bedeutung haben. Dahin gehören Hyakinthos bei den Lelegern Lacedämons, 
Narkiffos in Böotien, Glaufos auf Kreta, Hylos bei den Bithynen, Bor- 
mos bei den Mariandynen, Lityerſes bei ven Phrygern, Kinyros auf Kypern, 
Adonis in Syrien, Manerod bei den Aegyptern. Alle maren ſchöne Jüng— 
Iinge, lieblihe Knaben, die ald Königsföhne oder Hirten (wie Paris) ge- 
dacht werben, Xieblinge der Götter, über der Jagd oder bei der Heerde ihrer 
Jugend froh. Da werben fle in der Blüthe ihres Lebens durch jähen, grau- 
famen Tod dahin genommen (ayariZscdeı); ihr Andenken aber Iebt fort in 
klagenden Volksweiſen, welde die entſchwundene Schöne befingen, oder in 
entiprechenden Gebräuden, mit denen man meift um bie Mitte des Sommers 
nad ihnen ſucht, vergeblih, aber immer von Neuem. Dad Grundgefühl 
bei allen diefen Geftalten ift das des tiefen Wehs um die Kataftrophen des 
Naturlebens, wie e8 in feiner ſchönſten Blüthe dem Tode verfallen ift; mög- 
ih, daß Hinter fo ſchwermüthiger Naturanfhauung auch noch ein ahndung?- 
volles Bewußtfein von dem Kampfe ded Lebens mit dem Tode auch in ber 
fittlihen Welt, ded Guten mit dem Böfen anflang. Iene Volkslieder er- 
zählten in kurzen Klageweifen das traurige Schidjal der Jünglinge, und 
wurden zunädft bei den Gultusveranlafjungen, wo dieſe Xeiden gefeiert 
wurden, dann aber au bei fonftigen volksthümlichen Gelegenheiten gelungen. 
Nah der hiſtoriſch motivirenden Weile des Mythus hielt man dieſe Lieder 
meiftend für Stiftungen eben jener Knaben, die in ihnen gefeiert wurden. 
Als eine befondere Klafie von Gejängen hießen file Horjro: oıxro. Am wei- 
teften verbreitet war unter ihnen der Linodgejang, der fehon zu Homers Zeit 
fich allgemeine populäre Geltung verſchafft hatte. Am Schilde des Achil 
fingt ein Knabe zur Laute den Linos vor, Il. XVII, 569. mit den Sol, 
vgl. Pauſ. IX, 29, 3. und über vie flreitige Auslegung jener Stelle Spif- 
ners Exc. XXIX. Einer der Scholiaften und Euſtathios führen dieſe Heflo- 
diſchen Verfe an: Ovgarin 8 «0 Erinze Alvor noAungaror vior, Or dr 
6001 Bporoi sinıw aoıdor nal möwgıorai Ilarres usr Homvovar er ilamires 
ze yopois te, 'Apyousroı 68 Alror nal Anyortes xaldovn, durch welche vie 
weite Verbreitung der Linosklage, die felbft bei feſtlichen Trinfgelagen (mie 
der Manerod in Aegypten, Herod. II, 79.) und zu Chortänzen gehört wurde, 
mit welder man anfing und mit welcher man ſchloß, vollends beftätigt wird. 
Bon Bamphos und Sappho erzählt Paufanias a. a. Ort, daß fie den Li— 
nos unter dem Namen OiroAıros befungen, von Pindar verdanken wir den 
Baticanifhen Scholien zu Rheſus v. 895 ein Bruchſtück, vielleiht den An- 
fang eines Threnos, wo Mufen den Tod ihrer Söhne beflagen, darunter 
Urania den des Linos, f. Bergk Poet. Iyr. p. 253. u. Schneidewin zu Diffen’s 
Pindar p. 302.; au bei Melanippides, dem Dithyrambendichter, und in 
dem Orphiſchen Gedichte Sphära Fam Linos vor; ſ. die Scholl. u. Euftark. 
zur Sliad a. a. O. Die Tragifer endlich gebrauchen nicht felten in Elagen- 
den Ghorlievern ven Auf aidıror, z. B. Aeihylus im Agamemnon V. 121. 
und wiederholt aidırov aikıror eine, 10 de) rmaro, Sophofles Njar 7. 
627. und oft Euripides, 3. B. Phöniff. 1535. und im Oreſtes B. 1380., 
wo ein Phryger diefen Auf eine aflatiihe Weife nennt, womit diefe Völker 
den blutigen Tod ihrer Könige zu beklagen pflegten: Aidlıror aihıror apya 
Bararov Bapßapoı Akyovar, aiai'Anadı gwr& Banldwz orar aiua yußr 
xara yalay Zıipsoır mdapsoıcır "Aida. Unter den fpätern Dichtern ſ. Kallim 
u. Apoll. 20. Moſchos II, 1. Nonnus XIX, 180. Das Lied ſelbſt aber 
beftand ſchwerlich in diefem blofen Klagerufe, den Gonon. narrat. 19. paffend 
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roe nadovg maperdnen nennt, fondern hatte wohl auch, fo kurz e8 
efen fein mag‘, den epiſchen Inhalt vom Schickſale ded Linos, etwa in 
Meife, wie Schol. Victor. zur Ilias a. a. DO. nad der Herflelung von 
ge Poet. Lyr. p. 878. die Arwdie gibt, obgleich dieſe Worte jelbft 
ih fpäten Urfprungs find. Fragt man nah dem Linos felbft, fo ift 
Etymologie des Namens unflcher. Welder fieht in ihm eine blofe Per— 
fication des Klagelautes li. Wahrſcheinlicher ift die Anficht von Ambroſch, 
Aivog urfprünglidh, gleich den innerlich verwandten Jünglingen Syafin- 
und Narfifjod, eine Blume fei, und zwar eine Art des Narfifiog, 
n Beveutfamfeıt aus dem Gerealculte binlänglid bekannt ift, vgl. PHot. 
p 193. Aivor, »oırag\uer ardos, Oeopoaoros d& rapnıocor, Migonosg 
Tsodıaroiz eiöog ardovs,' vgl. Euftath. zur Ilias a. a. O. p. 99, 44. 
E Ioropie zei roeis naoadıdwn Alvovs, tor tig KaAdıonng xai Tor 
"AnoMwroz nar Keinıonng, vai tov Na&orıooor, fo wie Ambroſch auch 
n Recht haben dürfte, wenn er die nächſten Sippen des Linos bei ben 
ifchen Thrafern aufſucht. Allzuweit bergeholt ift die Erklärung von La— 
x, der den Namen für die mafculine Form von Airor in der alten Be- 
ung des Xebendfadens erklärt, fo daß Kinos Menfchenloos, Lebensidid- 
bezeihne und ein mythiſcher Ausdruck des Schiefald der urfprünglichen 
aſchheit ſei. Beftimmte Gebräude und Traditionen treten und in Grie— 
land bejonderd an zwei Orten, zu Argos und in Theben, entgegen, und 
r in zwei verfhiedenen Formen, da ih in Argos im Zufammenhange 
volksthümlichen Gebräuden mehr die erfle, naive Geftalt der Natur» 
gion erhalten hatte, während der thebaniſche Linos glei von vornherein 
ausgebildete Geftalt des Sängers aus der Urzeit zeigt, welchen die fpätere 
dition mehr und mehr zur literariſchen Figur ausgebildet hat. In Argos 
rte man ein Sühnfeft, von welchem Gonon narr. 19. Paufan. I, 43, 7. 
ıtiuß Theb. I, 557—668. vgl. VI, 64. dad Nähere erzählen. Es fiel 
den fogenannten Lämmermonat (@oreiog) und bie Feier felbft hieß gleich— 
8 Rimmerfeier (zormis oder aoris), aber auch Qundetöbtung (#urogorziz, 
ven. II, p. 99. C.), weil nämlich Lämmer geopfert und alle Hunde, die 
n antraf, getödtet wurden, vgl. Klearch bei Aelian. Hist. Anim. XII, 34. 
ıe Proceifion von Frauen und Jungfrauen flimmte, Gebete an und Flagte 
ben Linos. Diejer felbft hieß ein Sohn des Apoll und der Königs- 
ter Pſamathe; er fei aus Furcht vor dem Vater von biefer ausgeſetzt 
den, unter den Lämmern der Heerde aufgewachſen und von den Hunden 
iffen. Apoll zürnt und endet die Pöne in die Stadt, melde den Müt- 
ı die Kinder raubt. Somohl die Zeit ver Beier, ald die Symbolif ver 
Igebräude und der Legende, endlich der Vergleich mit ähnlichen Feſten 
» Sagen Iehrt, daß die Unterlage der ganzen Allegorie das Leiden der 
teren Pflanzen« und der Kinderwelt unter der Gluth der Hundstage ifl, 
ter Sirius, feldft ald müthender Hund gedacht, am Himmel dominirte 
) die Zeit des verwüftenden zavue heraufbradte; vgl. Welder über ven 
08, kl. Schriften 1. Bd. ©. 15 ff. Ausgebilveter war dann zweitens 
Geftalt des Kinos in Theben und in einigen benachbarten Ortichaften. 
ſah man am Helifon fein Bild in einer befondern Eleinen Grotte, nannte 
dort Sohn der Urania und des Amphimaros, und ermies ihm jährlich 
dem Mufenopfer heroifche Ehren, f. PBaufan. IX, 29, 6. In Iheben 
„ft zeigte man ein Rinodgrab und ehrte ihn mit Grabgefängen (Arwdiaıs), 
Schol. 3. Ilias a. a. O. Die gewöhnliche Genealogie wird nun, unter 
[en andern, ihn Sohn des Apoll und einer Mufe zu nennen. Er hat 
n Vater die dreifaitige Laute empfangen (bei Virgil Ecl. VI, 67. ift er 
(mehr Hirtenfänger zur Flöte) und ift felbft Erfinder neuer Weiſen, zu» 
Hft der Klageliever (Iorrwr), dann des Liedes und des Rhythmus über- 
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haupt. Auch Argos wollte jpäter den Ruhm diefes Urſängers nicht entbeb- 
ren; man zeigte auch bier, und zwar im Tempel des Lyciſchen Apoll, ein 
Grab des Kinos und unterſchied nun einen erflen und zweiten Linos, Pauf. 
u, 19, 7. Auch in Chalcid auf Euböa war ein Grab von ihm zu jeben, 
von welchem Diog. 8. prooem. 4. die Grabfchrift bewahrt bat, mo Kinos 
ein Thebaner heißt, der in Chalcis den Tod gefunden, obwohl Suidas ihn 
einen Chalcidier nennt. Thebiſche Grabjchriften find gleihfalls erhalten; 
eine, aus vier Herametern beftehende, bei Euftath. 3. Ilias a. a. D. umd 
fonft, eine andere bei Schol. Victor. In letzterer heißt ed: zo» moAudorrr- 
zor Aivor aikıror 7de nargwa Doßsioig Bekemır yr zareycı pOiueror, wo- 
mit die au fonft (von Philohoros, Heraklides Pontikos) wiederholte Sage 
berührt wird, daß Linos mit dem Apoll wettgefimpft und darüber von die— 
fem den Tod erlitten habe. Apoll ſelbſt klagt über den Tod feines Kinos 
bei Ovid Amor. II, 9, 21. und Martial. IX, 86, 4. Vom Sänger ift er 
dann weiter zum Wellen, Gelehrten, Vhiloſophen und Kiterator geworden. 
Schon in einem Bragmente Heflods bei Glem. Uler. Strom. I, p. 330. ift 
Kinos martoinsg ooyins Öedunrwg, obgleich dieſes Lob nur die Kunft des 
Gefanged und des Saitenfpieled einzufchließen braudt. Das Theater madı 
ihn zum Lehrmeifter des Herakles, entweder im Kitharjpiel oder im Leſen, 
vgl. Theofrit XXIV, 103. Aleidamas Palamedes p. 186. Anollod. II, 4, 9. 
und Diodor III, 67. Bei dieſen Autoren beftraft Linos den Herakles megen 
feiner Hartköpfigfeit mit Schlägen, der Schüler aber erichlägt den Lehrer mit 
der Kithar, eine Babel, deren Urſprung Welder aus dem Kinos des Achäos, 
einem Satyrfpiele, ableitet. Vollends drollig ift dad Fragment aus dem 
Linos des Alerid bei Athen. IV, p. 164. B., wo der Lehrer den jungen 
Helden zu einem Büchervorrathe führt, er möge wählen und damit zeigen, 
weß Geiftes Kind er ſei, Herakles aber ſchnell zu einem Bude über bie 
Kochkunſt greift. Das alerandriniihe Zeitalter geht einen Schritt weiter u. 
macht ihn zu einem apokryphiſchen Schriftfteller, wie ven Mufäos, Orpheus 
und Andere, mit denen er auch genealogiih combinirt wird. So beionders 
der Sagenſchreiber Dionyſios bei Diodor III, 66., wo Lines die Thaten der 
verſchiedenen Dionyje in Pelaegiſcher Schrift befihrieben bat, und bei Diva. 
8. Prooem. 3., der ihm, welder bier Sohn des Hermes und der Lirania 
genannt wird, verſchiedene Gedichte zufchreibt, eine Kodmogonie, über Sonnen 
und Mondlauf, Erzeugung der Thiere und Früchte. Demgemäß werden aud 
die Genealogien immer complicirter und bilft man ſich, wie gemöbnlid, 
durch Unteriheidung verfhiedener Berfonen des Namens. — Dal. Müller 
Dorier I. ©. 346. Ambroſch de Lino, Berolini 1829. 4. Welder allgem. 
Schulzeitung 1830, Abıh. II. Nr. 2—5. und feine Schriften 1. Ib. ©. 8 
--55. Bode Lyrik 1, S. 77—102. E. v. Lajaule über die Linosflage, 
Würzburg 1842. 4. [Preller.] 

Lipära (Anaoe, Strabo VI, p. 2775 ff. Scymn. 272. Ptol. IIT, 4. 
Diodor. V, 7, 10. Polyb. I, 25, 4. Steph. Byz. p.425. Mela I, 7, 18. 
Plin. III, 9, 14. It. Anton. p. 118.), die größte unter den lipariichen 
Injeln an der Norbfüfte Siciliend, früher Meligunis (Meiıyovriz, Gallim. 
in Dian. 49. Strabo p. 275. und Steph. a. a. D., bei Plin. au Melo- 
gonis) genannt und unbewohnt, fpäter aber von Aufoniern bewölfert, bie 
eine gleihnamige Stadt auf ihr gründeten (Diod. V, 7.), welde nachmals 
von einer Enibifchen Eolonie in Befig genommen u. vergrößert wurde (Scymn. 
261. Strabo p. 275.). Im Jahr 503 wurde fie von den Römern erobert 
(Bolyb. I, 39 ), die nah Plin. a. a. D. auch eine Golonie dahin jandten. 
Das Hauptproduft der von Öftern Feuerausbrüchen beunrubigten Injel (Strab. 
p- 275. Ariſtot. de mir. ausc. c. 35.) war Alaun (Strab. ebend. Dior. 
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10. Blin. XXXV, 15, 52.). No jest - Infel und Stabt Lipari. 
rigend vgl. Aeoliae insulae Bd. I. ©. 165. [F.] 

Liparis *(Ancoıs, Callim. fr. bei Antig. Caryft. ce. 150. Pin. V, 
22. ®itruv. VII, 3.), ein bei Soloe vorbeifließendes Küftenflüßcen 
icien®. [F.] 

Liparus, ſ. Valgii. 

Lipasius, ein Steinfehneider, von dem ein Kopf der Stadt Anliochia 
der Inſchrift AIIIAXIOV in dem Mus. Worsleyanum p. 143. vorkommt; 
R. Rodette Lettre AM. Schorn p. 33. (p. 122, zweiter Ausg.) aber ift 
zeoiov zu lefen, ein Name, der auch fonft öfters vorkommt. [WV.] 

Lipaxus (Aina5os), Küftenjtadt in Grofjäa (Macevonien), nur von 
atäus bei Steph. Byz. p. 425. u. Herod. VII, 123. genannt. [F] 

Lippitudo, eine wie die Augenübel überhaupt (daher eigene ocularii 
lici, Eelf. VI, 6, 8. Inſchr. bei Fabretti p. 300. n. 274—277. Orelli 2983, 
8. yi im Altertum, bef. Italien wegen des mangelnden Schutzes gegen Rau, 
ane und Staub und wegen Unregelmäßigfeiten der Lebensweiſe fehr ver» 
‚tete Krankheit. Entweder waren die Augen dabei triefig (fluenter lippire, 

@ic. ad Att. VII, 14. lacrimae, Gelj. I, 9.), oder zwar troden. (Fr 
— 2*R sicea lippitudo), aber geſchwollen und entzündet (turgidi oculi, 
ut. Mil. IV, 3, 15. ), oder Elebten die Augenlider über Nacht aneinander 
Tr. VI, 6.). Auch ein levis dolor (Eeli. 1. 1.) und Schwächung des 
ſichts (vgl. Hor. Ep. I, 1, 28 f., daher lippus blödfichtig, Perſ. I, 79. 
76.) war bamit verbunden. Als Heilmittel wurden Ginreibungen mit 
Iben (collyria) angewandt (Sor. Sat. I, 3, 25. 5, 30. Ep. I, 1, 29. 
. Plin. XXXIV, 11, 24. und die Recepte bei Scribonius Largud und 
nnud Theophanes, Gruner morb. antigqg. p. 269.), auch Ruhe u. Diät 
alten (Sor. Sat. I, 5, 49. Cic. ad Att. VIII, 12.); lumbulos suum 
ıstos empfiehlt gegen die sicca lipp. Blin. XXVIII, 11,47. und als Pro- 
lacticum ciconiae pullum (XXIX, 6, 37.). Dod galt das Liebel für ein 
— Cic. Tusc. IV, 37. extr. Vgl. Lichtenſtädt in Jahn's Jahrbb. 

S. 405 ff. Böttiger kleine Schriften. Bd. III. ©. 414—417. [W.T.] 

Liquentia (Plin. III, 18, 22. Baul. Diac. V, 39. Serv. ad Aen. 

‚ 679. Cod. Theod. XI, 10, 2.), ein Fluß in Venetia (Dberitalien) zwi: 
m Altinum und Concordia, der von den Dpiterginifhen Bergen berabfam 
» bei feiner Mündung in den Sinus Tergeflinus einen Hafen bilvete; 
t Livenza. [F.] 

Liqvet, non liqvet, j. Ampliatio Bd. I. ©. 444. 

Liria 1) ſ. Edeta. 2) f. Libria. 

Lirimiris (Arpıwois, Btol. II, 11.), eine Stadt im nördlichſten Klima 
rmaniens zwifchen Marionid und Cönönum, etwa 2 g. M. nördl. von 
mburg zu fuhen; nah Wilhelm Oldenfelde, minder wahriheinlih nad 
Werfebe Travemünde und nah Krufe Wismar. [F.] 

Lirinates, f. Interamna. 

Liriöne, A a von Gephifjus Mutter des Narciſſus, Ovid. 
t. II, 342. [W.T.] 

Liris (Asivıs, Strab. V, p. 233. 237. 238. Ptol. III, 1. Mela II, 
9. Xac. Ann. XU, 56. #lor. I, 18. Plin. II, 103, 106. III, 5, 9.),. 
b Strabo p. 233. früher Clanis (bei Blin. Glanis) genannt, einer der 
eutendften Flüſſe des mittlern Italiens, der auf den Apenninen entipringt 
» erft dur das Gebiet der Marfer in fünöflliher Richtung fließt, ſich 
in bei Sora gegen ©. wendet, fih endlich mit einer ſüdöſtl. Krümmung 
Minturnä in den Sinus Caietanus ergieft (Strabo p. 237.); ſ. S. 810. [F.] 

Lisae (Aic«ı), Stabt an der Küfte der macedoniſchen Landſchaft Eroj- 
; blos bei Serod. VII, 123. [F.] 
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Lisia, Drt im Innern von Kreta, nur auf der Tab. Peut. [R.] 

Lisinae (Liv. XXXII, 13. 14.), ein Kaftell in Heſtiäotis, fühmweftlich 
ven Tricca. [F.] 

Lissa (Plin. III, 26, 30. It. Anton. p. 520.), eine der größeren 
unter den liburniſchen Infeln, der Stadt Jadera gegenüber; jett Iſola Groffa. 
— 2) Aicoe (Seyl. p. 18) oder Aooos (Ptol. IH, 17.), der weftlichite 
Ort der Süpfüfte von Kreta, mit einem Hafen. [F.] 

Lissae (It. Ant. p. 136.), Ort in Thracien unmeit der Grenze von 
Möftlen an der Strafe zwiſchen Serdica und Philivpopolis; nad Drieſch 
&. 113. das heut. Kisfoi (Jungferndorf) an der Marita. [F.] 

Lisses (6 Aioonz;, Strabo X, p. 479. nad der Emendation von Salmaſ. 
ad Solin. c. 11. p. 118., die dur eine Handſchr. bei Goray T. I. p. 283., 
welche 6 Aioonr zeigt, beftätigt wirb [vulgo OAvoorr], und Steyb. Byz v. 
Dausros), ein Vorgeb. (dad man fehon bei Hom. Od. III, 293. erwähnt zu 
finden glaubte) und ein Ort von Greta, etwas ſüdweſtlich von Phäſtus an 
der Mündung des Lethäus in den Golf der Südküſte. Vgl. Höds Kreta I. 
©. 410f. [F.] 

Lissus (i0005), 1) eine alte Stadt im Süden Dalmatiens am Fluſſe 
Drinus (Volyb. III, 16. VIII, 15. XXVIII, 8. Strabo VII, p. 316. Dior. 
XV, 13. Btol. II, 17. Stepb. Bor. p. 425. Cäſ. B. C. II, 236. iv. 
XLIII, 20. XLIV, 30. Plin. II, 22, 26. Tab. Peut.). Sie war von 
Dionyſius, dem Tyrannen von Syrafus, DI. 98, 4. angelegt worden (Diod. 
am a. O.), lag auf einem ziemlid hoben Hügel unweit der Küfle und ber 
Mündung des Drilon, 30 Mil. von Scodra und 100 von Epidaurus (Tab. 
Peut. u. Plin. am a. DO.) und war ehr feft, namentlich hatte fie eine fall 
unerfteigfihe Akropolie, Acrolissus (Strabo am a. O. Polyb. VIII, 10. 15. 
&iv. XLIII, 20.). Die Nömer vermehrten die Zahl ihrer Einwohner dur 
eine röm. Kolonie (Cäſ. u. Plin. am a. O.), und fie erbielt fih Bis in 
die fpäteften Zeiten (Hierocl. p. 656. Anna Comn. 1. XII); j. Aleſſto — 
2) Fluß in Ihracien, weftlid vom Hebrus, der zwiſchen Mejembria umd 
Strome, wefllih von erflerer, münbete (Herod. VII, 108.). — 3) feiner 
Fluß der Oſtküſte Siciliend, ver bei Leontini vorbeifloß und umnmeit vieler 
Stadt in den Terias (j. Lentint) fiel (Polyb. VII, 6.). [F.] 

Lista (Aorta, Dion. Hal. I, 14.), Stadt, der Sabiner ſüdlich von 
Neate, früher die Hauptfladt der Aboriginer, aber von den Sabinern durd 
einen nächtlichen Ueberfall von Amiternum aus erobert. (Wenn man unter 
der zipnusrn mokıs bei Dionyf., von der fie 24 Stad. entfernt fein fol, 
Reate ſelbſt verfteht, jo hat man fie mit Gell Topogr. of Rom. Il. p. 365. 
für das heut. Bondo di Leſta auf dem Wege von Nieti nah Antrodoco zu 
halten; ift aber unter der zioruen mol, wie wahrſcheinlicher, Tiora zu 
verſtehen, jo wäre es vielmehr das heut. ©. Anatoglian, mie Bunjen Antichi 
stabil. ital. Ann. 1834. p. 99 f. annimmt, wo fih noch alte Mauern finden.) 
Vgl. Bullet. dell’ Inst. 1831. p. 45. Gel am a. D. p. 336. u. Abefen 
Mittelital. ©. 146. [F.] 

Lis vindiciae, f. vindiciae, vindicatio. 

Litabrum (Liv. XXXV, 22.), eine befefligte und wohlhabende Stadt 
in Hifpania Tarrac., wahrſch. im Lande der Vaccäer. Morales Chron. H. 
p. 56. will dafür Britablum fefen. Vgl. Weileling zu Ir. Ant. p. 435. u. 
Ukert II, 1. ©. 432. |[F.] 

Litaeae (Areiaı), nah Apollodor bei Steph. Bir. p. 425. eine 
Stadt Lakoniens. |[F.] 

Aral, VBerfonification der reuigen (Ab-) Bitten bei Som. 1. IX, 
502— 512. vgl. Euftarh. ad I. Cie find die Töchter des Zeus und folgen 
der Schuld (Arn) auf dem Buße, dad Geſchehene gut madend ; wer fie aber 
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t aufnimmt, der befommt bie Folgen feiner Verſchuldung ungefchmälert 
büßen. [W.T.] 

Litäna Silva (Liv. XXIII, 24. XXXIV, 22. Frontin. IV, 6.), ein 
Ger Wald auf den Apenninen in Gallia Gisalyina, ſüdöſtlich von Mutina, 
melden die Römer unter dem Conſul 8. Poftumius im 3. 216 v. Ehr. 

Ben Niederlage durch die Gallier erlitten; jegt angeblid Silva di 
e. LF. 

Litanobriga (It. Ant. p. 380.), eine Stabt der Bellovaci i in Gallia 
gica, an der Straße von ——— nach Sueſſonä, 18 Mil. ſüd— 
ch von Cäſaromagus und 4 Mill. nordweſtlich von Auguftomagus; jegt 
ıt de Greil an der Dife. (Vgl. d'Anville Not. p. 418. u. Ufert II, 2. 

945.) [F.] 

Litare, Litatio, |. Sacrificia. 

Literae, ſ. Epistola. 

Literae principis, kaiſerliche gefeglihe Beftimmungen, gewöhnlich 
;cripta genannt, j. d. Urt. [R.] 

Literarum obligatio, ein moderner Ausdruck für Literalobliga⸗ 
3 im römijchen Geift müßte man fagen: expensilatio (d. h. Eintragen 
3 Poſtens in dad Hausbuch als ausgeliehenes Capital) oder nomen fa- 
‚ seribere, perscribere u. dgl., |. Bd. III. ©. 458 f. Früher glaubte 
i, bie giteralobligation ſei eine eigenthümliche Vertragdurfunde oder Con— 
't, zulegt noch Unterholzner in Savigny's Zeitfhr. f. geſch. Rechtswifſ. 
5. 248—269., während jetzt allgemein anerkannt iſt, daß das Eintragen 
das Haudbuh dad Grundweſen des Literalcontrafid fei; jo Salmaf. de 
r. 6. 17. de modo usur. 10. 11. und am überzeugendften Savigny, in 
Abh d. Berl. Akad, hift.phil. Clafje. Berlin 1818. S. 289—306. Ihm 
iten mit vielen Abweihungen im ‚Einzelnen X. 3. Sanlo, de nom. oblig. 
st. 1825. N. Münden, Cic. or. p. Rosc. Com., Colon. 1829, p. 15—30. 
Wunderlich, de antiq. lit. oblig., Gotting. 1832. Rein, Röm. Privat- 
t S. 320—328. Walter, Röm. Rechtsgeſch. S. 630 ff. Cic. p. Rose. 
n. ed. &. U. Schmidt, Jen. 1839. p. 14—21. u. Rec. von Huſchke, 
Schneiders krit. Jahrbb. 1840. Bo. 7. ©. 481—499. H. R. Gneift, 
formellen Berträge, Berlin 1845. S. 321—514. Ueber dad Hausbuch und 
r bie Eintragung in daffelbe ſ. Bo. III. ©. 458 ff. Bo. I. ©. 716 f. 
sen dieſer eigentlich röm. Kiteralobligation beftand für die Peregrinen im 
1. Rei die syngrapha (f. d. Art.) und chirographum (cautio), ſ. Bd. 
©. 229. 328., welche fpäter au von den Nömern zur Eingehung einer 
ralobligation vielfach angewandt wurden. [R.] 

Literati, j. Servus und über literator f. Bd. II. ©. 47. 

Literna Palus (Stat. Silv. IV, 3, 66. Silius VI, 278.), ein See 
npaniend unfern der Küfte, etwas nörplich von der Stadt Riternum, dur 
ben der Fluß Liternus feinen Lauf nimmt; j. Lago di Patria. [F.) 

Liternum (.ıreovor, Strabo V, p. 243.; Abitsorov, Piol. III, 1. 
. XXX, 29. XXXIV,45. Plin. III, 5, 9. XIV, 3,5. It. Ant. p. 122. 
». Bent.) oder Linternum (Mela I, 4, 9. Silius VI, 653. VI, 

Ovid Met. XV, 714., in welchen Stellen jedoch auch die Schreibart 
sanft, vgl. Varro L. L. IV, 5.), eine Stadt Campaniens am Ausfluffe 

Clanius oder Glanis (Dion. Hal. VII, p. 419. Lycophr 718. Birg. 
». 1, 225. Silius VII, 537. Blin. am a. O.), der, wenigftend bei 
er Mündung, au den Namen Liternus oder Linternus führte (Strabo 
a. DO. Liv. XXXH, 29. Flor. I, 16.; j. Patria, aber auch noch immer 
nio), feit dem J. 558 eine römifche, unter Auguft dur Anfievelung von 
eranen verflärfte Kolonie (Liv. XXXIV, 44. 45. Frontin. de col. p. 105.), 
legte Aufenthaltsgrt des aus Nom verbannten älteren Sciyio Africanus 
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(Liv. XXXVII, 52. 53. Sen. Ep. 86. Val. Mar. II, 10.), deſſen Grabmal 
man aud bier zeigte (Strabo am a. D.). Jetzt dad Dorf Patria. [E.] 

Liternus, f. den vorigen Art. 

Aı$n010s, Beiname des Apollo auf Malen, Steph. Byz. sv. [W.T.] 

Ardına, theurgiſches Epos in 768 Verſen, unter den drei orphifchen 
Gedichten das befte und wichtige. Der Name bezieht fi auf ven Inhalt, eine 
Schilderung der magiſchen Kräfte verfchiedener Steine, namentlich ded Magnete. 
Diefe fuperftitiöfe Haltung des Ganzen wie einzelne Züge meifen das Gedicht in 
das vierte chrifllide Jahrhundert, bef. die Zeit des Kaiſers Valens. Daneben 
hat. aber pas Epos formelle Vorzüge, Gemwandtheit, Eleganz und Fluß der 
Diction. Epochemachend ift die Bearbeitung von Tyrwhitt: carm. de lapi- 
dibus, rec. notasqve adiecit Thom. T., Lond. 1781.8. gl. Bernhardy gried. 
Lit. Geſch. II. S. 277— 280. und den Art. Orpheus, Orphica. [W. T.] 

Adoßorıe, Feſt in Trözene zu Ehren fretiicher Iungfrauen, melde 
bei unruhigen Auftritten gefteinigt worden waren, Pauſ. II, 32, 2. [W.T.] 
‘  Lithoströtum (Aı300rowror), Fußboden aus farbigen vieredigen 
Stüden (parvulae crustulae, Plin. XXXVI, 25, 60.) von Stein, beſonders 
Marmor zufammengefegt, pavimenta sectilia, Sueton. Caes. 46.; bei den 
Römern feit Sulla gebräuhlid, Plin. 1. I. Bol. Varro R. R. I, 1, 10. 
(pavimenta nobilia lithostrata), 2, 4. Gapitol. Gord. 32. und Musivum 
opus. [W.T.] 

Lithrus (.fi900;, Strabo XII, p. 556.), ein nördlicher Zweig des 
Gebirges Paryadres in Pontus, welcher, nebft einem andern Zmeige deſſel⸗ 
ben, dem Ophlimus, nordweſtlich von Amafla die große und fruchtbare Land⸗ 
ihaft Phanaröa begrenzt. Nah Hamilton Research. I. p. 439. heipen dieſe 
beiden Gebirgszweige des Kuttag jebt Kemer Dagb u. Oftap Dagb. [F.] 

Litis aestimatio, 1) im Givilprozeß |. Bd. I. ©. 194. — 2) im 
Griminalprozeß. Wenn das condemnirende Urtheil der Richter dem Ver» 
urtheilten zugleich die DVerpflihtung auferlegte, Vermögenserſatz zu leiſten, 
jo blieben dieſelben Richter zufammen, um die fehuldige Summe zu ermitteln. 
Am häufigften geſchah viefes bei Repetundar⸗ (mo urfprünglih einfacher, 
dann doppelter und zulegt vierfacher Erſatz werden mußte, j. repetund.) 
und Pefulatöprozefien, auch wenn ein Richter ih hatte beſtechen laſſen x. 
Cic. Verr. act. 1,13. (u. Pſ. Aſc. 145 f. Or.) I, 38 f. I, 18. IV, 10. V, 
49. ic. p. Rab. Post. 4. ad div. VIII, 8. Tac. Ann. I, 74. lex Servil. 
c; 18. 19. 20. (mit Beftimmungen über die Zeit der Zahlung). — Es 
konnte auch bei diefer lit. aest. wegen anderer Vergehen lis äftimirt werben, 
jedoch ſollte dieſes nicht als nachtheiliges praeiudicium für einen etwaigen 
fünftigen Prozeß gelten. ic. Verr. act. 1, 13. u. Vſ. Aſc. 1.1. Gic. p. 
EN mit Anm. von Kloß. Dirffen, Beitr. 3. Kunde d. Röm. Redıs 
&. 191 fi. 

Litis contestatio ift eine feierlide Handlung, mit mwelder das Ver— 
fahren in iure fchließt (nur F. W. von Tigerftröm, inn. Geſch. d. R. R, 
Berlin 1838. S. 180 f. hält lit. cont. nod immer für einen Act in iudi- 
cio) und dient ala äußeres Zeihen, daß mit dieſem Moment der Prozeß 
geordnet ift und ſomit alle die Wirkungen eintreten, weldde an die ordinatio 
iudicii gefnüpft find, nämlich 1) daß das Klagerecht confumirt ift (denn über 
diefelbe Sache kann nur einmal prozefjirt werden, und wenn mit lis contest. 
der Prozeß feftgeftellt it, jo muß er in der begonnenen Richtung beendigt 
werden und kann meder eine Veränderung, noch eine Erneuerung erleiden), 
Gai. II, 108 f.; 2) daß die Parteien zu dem verpflichtet find, was das 
iudieium beflimmen wird. Diefe Wirkungen fließen fi äußerlich an die 
litis contest, an, find aber feine innern Folgen der lit. cont., jonbern ber 
ganzen ordinatio iudici. (Nah M. ©. Mayer, die Lit. Conteſt, Stuttg 
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0. Siegen jene Wirfungen in dem Act der Lit. Cont. felbft, weshalb bie 
Gont. als ein förmliher Contract betrachtet wird, durch welden bie 
eien jene Wirkungen bervorbringen, fo ſchon Donell. comm. de i. c. 
14. und theilweiie Rein, Röm. Privatr. ©. 463 f. Diele Anſicht ift 
widerlegt von U. 9. U. Danz, de lit. cont. quae fnit temp. leg. act., 
1531., f. aub Aeverus und Budhta.) Der Aft der lit. cont. felbft 
ınd in einem feierliden Aufrufen von Zeugen, um dad Schlußverfahren 
ure, womit der Prozeß eröffnet und deilen Wirfung anerfannt wurde, 
in zu bezeichnen. Weil aber beide Varteien Zeugen aufriefen, fo bieß 
:ontestari, Baul. Diacon. p. 57. M : contestari litem dicuntur duo 
plures adversarii, quod ordinato iudicio utraque pars dicere so- 
testes estote. Die Zeugen waren von Anfang an nur Sollennitäte» 
en, d. b. um dem Rechtéakt geieglihe Kraft zu geben, nit wirkliche 
jen, welche dad in iure Vorgefommene vor dem iudex in iudicio hätten 
bten follen (fo Keller, dagegen Mayerl. 1, Asverus und Puchta). Dieje 
ichtung beitand fhon im Legisaftionenproreß und wurde aledann in den 
nularprozeß übergetragen und nicht erft für den Formularprozeß einges 
t, wie früher von einigen Gelehrten angenommen wurde. Der Aft der 
cont. blieb als Feſtſetzung des Streitgegenflanted und feierliche Aners 
ung der Anhängigfeit des Prozeſſes und feiner Wirfungen. Gewöhnlich 
3 vom Kläger actor litem cum reo contestatur, Gic. p. Rosc. C 11. 
. V, 10., zuweilen au vom Beflagten, ®ic. ad Aut. XVI, 15. Meiftens 
: man von diefem: suscipere actionem oder accipere iudicium, Cic. p. 
ıct. 26. ai. IV, 87. Belt. v. reus p. 273.M. Lit. cont. galt alſo 
leich bedeutend mit constitutio iudicii, iudicium acceptum, lis inchoata etc., 
der Name dauerte fort, um das Berfahren in iure als geichloflen zu 
bnen, nachdem die folenre Form der lit. cont. länaft eılofchen war, 
diefe mußte nah und nach aufhören, da die alten Sollennitäten gar nicht mehr 
em freieren Formularprozeß paßten. Im Juflinian. Recht h. litis cont. 
erſte cognitio, d. h. die erſte richrerliche Berhandlung oder erfter Termin, 
elchem der Beklagte mündlih auf die Klage antwortet, 1. 14. $. 1. C. 
udie. (3, 1.) 1. 2. pr. C. de iureiur. propt. cal. (2, 59.) 1. un. C. 
it. cont. (3, 9.). Nov. 53, c. 4. 82, ce. 9. 93, ec. 1. Das Nähere 
. G v. Rindler, discr. inter litis contest, Lips. 1751. 93. €. #. 
fer (pr. Malblanc) de lit. cont. Rom., Tuh. 1508. F. 2. Keller, über. 
conteft. u. Urteil, Zürih 1837. (iehr gut). Zimmern, Röm. Givils 
# S. 331 f. 356—372. 413 ff. Mayer f. ob. u. Rec. von Rudorff, 
avigny Zeirfhr. VII, ©. 231—242. Dans, f. ob. Vuchta, Inflitut. 
5. 161 —176. 214. ©. Asverus, die Denunciation der Römer, Leipz. 
S. 32—68f. 269 ff. — Daß die litis cont. zuweilen dur interrogatio 
ure, confessio und iusiurandum erjegt wurde, ſ. S. 350. und bie 
Art. [R] 
Litis denuntiatio ift eine Einleitung des Vrozeſſes, welche ftatt der 
ren in ius vocatio durh M. Aurel auffam und in der fhriftlichen Aufs 
g der Klage befand. Diefe Urkunde mußte” von Zeugen unterſchrieben 
en und ging fodann durh Vermittlung der Behörde an den Bellagten 
ſ. Bd. II. S. 979. Im Juſtin. Nedı findet denunt. nicht mehr flatt, 
rn dafür Gingabe der Klage an dad Gericht (libellus conventionis, |. 
.). ©. jegt die Hauptichrift über diefen Gegenfland von G. Aöverus, 
Jenunciation d. Röm., Leipz 1843. [R] | 
Aitoa, eine bereitd in den Zeiten der Verferfriege gäng und gäbe 
rdene Benennung (vgl. die Bragmente ded Simonided u. Epiharmos), 
der Rechnung der griehiihen Bewohner Siciliend ein Theil des Tas 
t, und nihtd andres als eine Gräcifirung des römijchen Libra, gerade 
uly, Real-Encyelop. IV. 70 
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wie died der Hal ift, wenn wir leſen, daß der zwölfte Theil der Litra 
ovyni@ Oder Oynie heiße, d. i. uncia. Fünf Unzen beißen den Sifelioten 
nerrwynıov, zwei: Ebag, drei: zergas, vier: zoas, fſechs: Nuidlıroor. 8 
ift alfo fiher, daß die Litra 12 Unzen Hatte, wie im italiiden Spftem. 
Was den Römern denarius (oder decussis d. i. decem asses, as glei 
libra genommen) iſt, das heißt deswegen bei den Gifelioten dexalırpor. 
Der Ausdruck Arroa bezeichnete Übrigens, wie fih aus Obigem verfteht, zu» 
gleih Gewicht und Geld (vgl. Pollux IV, 174.); die Sade felbft aber ent- 
ftand aus dem Verkehr der Italer und Griechen, und fam nit blos in Si— 
eilien, fondern auch im ſüdlichſten Italien (Großgriehenland) vor. — Wie 
fi diefed frembartige Syflem zum Talentfyftem verhielt, hängt von der An- 
zahl der Litern ab, welde auf das Talent geredönet wurden. Es war aber 
die wahre alte Litra des ſiciliſch-griechiſchen Syſtems nur eine halbe Mine 
defielben Syſtems; ed gingen aljo, da 60 Minen ein Talent maden, 120 
Kitern auf das Talent; oder mit andern Worten und eigentliher geſprochen: 
das ſiciliſche Talent hatte 120 eigene Litren; den Beweis liefern vie aus dem 
legten Jahrhundert v. Chr. flammenden Infchriften aus Tauromenium bei 
Dorville Sicc. p. 526., vgl. Müller Dorier II. 217. Auch ſagt Heſych. 
11, 610. ur@, Aroaı Övo. Im Allgemeinen war die Gemwidt-Litra der 
Sikelioten — 50 Drachmen Gewicht. Dennoh mußte fih immerhin das 
Gewicht der Litra (— !), Mine) nah dem Gewichte oder Wertbe des Ta— 
Ientes richten. In Nüdfiht des Syſtems war fie nämlich freilih italiſch 
und -italifhen Pfunden nachgebildet, melde einen mehr oder minder naben 
Werth hatten: da fle aber ind Talent eingefügt war, fo beſtimmte ſich noth— 
wendig ihr Gewicht oder Werth aus dem Talente und war keineswegs genau 
dad Gewicht irgend einer italifhen Lihra. — Man muß übrigens im Gelve 
- die Kupfer-Kitra und die Silber-Litra untericheiden. Die flciliihe Litra Sil- 
berd war ein äginäifher Obolos, nad Ariſtoteles bei Pollur IV, 174 f. 
IX, 80 f. (medhalb auch Hefyhius Arge durch oßoAos erklärt); folglich 
waren 10 Xitren, das dexakırpor oder der dexakıroos orarno, dem forinthi- 
ſchen Stater glei, was Ariftoteled ebenfalls lehrt” Diefen in jehr frühen 
Zeiten gangbaren Stater, im Werthe von 10 äginäifhen Obolen, bat man 
aljo in Sicilien auf italifhe Art in 10 Theile getheilt, welche den Griechen 
äginäiſche Obolen, den Sifelioten aber Silber-Litren waren. Das Defalitron 
betrug demnach 228%, Pariſer Gran, die Litra 225/, Par. Gr. Und dieſe, 
auf italiſche Weife in Unzen getheilte, Silberstitra war fo jehr im Gurs, 
daß man die Goldwechsler dort Aurgomonoı ( Heſych. s. v. u. Photius s. 
Airoc) nannte. Außer der Silber-Litra wird aud ein flcilifher vouumos 
genannt, welder, nad Ariſtoteles bei Polluxr IX, 87., nur °/,, ded Äginäi- 
fhen Obolos betrug, aljo um ?/,, geringer war als die ächte Silber-kitra; 
oder mit andern Worten: es gab au eine, vovumog genannte, geringbaltige 
(— 2055 Par. Gr.) Silber⸗Litra; und allgemeiner: Arge war ber ur 
fprünglige, vom Gewicht herkommende Namen, neben weldem fi ein 
Trivial-Name vovunog für diefelbe Sade feftfegte, wie bei den Römern As 
für Libra. — Die Litra Kupfer (D. Müller, Etruäfer I, 312.) war, mie 
urfprünglich in Italten die Libra, gleichviel ob gemünzt oder nit, ein wirk⸗ 
liches Gewicht: Pfund Kupfer, und der äginäiſche Dbolos der Silberwerth 
dieſes Kupferpfunded — 6850 Par. Gr. — Eine Litra Gold (Simoniv. 
frgm. ed. Schneidew. N. 196.) ift fo viel Gold, als einer Litra Silber 
gleichwiegt. S. Böckh, metrologifhe Linterfuhungen S. 293 ff. 302. 
303. Prooem. zum Berliner Vorl. Verzʒ. 1843—44. 4. [A. Baumstark.] 
Litria (Aroie), Inſel vor der Küfte Liburniens, wahrid. im flana» 
tischen Meerb. Scyl. p. 7. Bol. Mannert VII. ©. 374. [F.] 
Littamum (Jt. Ant. p. 280.), Ort in Rhätien, an der Straße von 
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ıifeja nad Veldidena; nad Cluver Ital. Ant. I. p. 123. jetzt Lutach, 
Mannert II. &. 633. aber richtiger bei Pruneden an der Rienz, und 
xnah Muchar Noritum S. 250. St. Lorenzen bei Brunned., [F.] 
Liturgiae, j. Aarovoyiaı. 

Lituas, 1) DBlasinftrument, ald militärifches Signalzeihen bei. zur 
lacht häufig erwähnt bei Dichtern, f. Hor. Od. II, 1, 18. Ovid Fast. 
216. Sen. Thyest. 575. Stat. Theb. VI, 228: Baler. Flace. VI, 166. 
ı der tuba, neben welcher der lit. oft genannt wirb (f. Sor. Od. 1, 1,23. 
ın. I, 237.), unterſcheidet fie fih einmal durch die Form (Die t. iſt ges 
', der I, gefrümmt, aduncus, Sen. Oedip. 734.), fodann dur den Ton 
t. hat einen tiefen, der 1. einen hohen und fehneidenden, acutus, Stat. 
b. 1. L), endlich durd die Beflimmung (die t. eignet der Meiterei, ber 
em Fußvolk), ſ. Schol. zu Sor. 1.1. Der Bläfer heißt Liticen, 
ro L. L. IV, 16. extr. Stat. Silv. IV, 7, 19. Gel. XX,2. Ammtan. 
‚2. Dreli Nr. 3519—4105. (litieinum collegium). Won der Aehn— 
eit der Geftalt ift gleichfalls fo benannt (Eic. Div. I, 17. Gell. V, 8. 
ol. zu Hor. 1. 1.) 2) ver Krummftab (baculus sine nodo aduncus, iv. 
8., incurvus et leviter a summo inflexus bacillus, bet Cic. 1. 1.) der 
urn (clarissimum insigne auguratus, Cic. 1. 1. vgl. Appulef. Apol. 
142. Dub. qvod regibus diadema, qvod pontificibus galerum, qvod li- 
; auguribus), womit fle regiones dirigunt (Gic. 1. 1.) oder determinant 
.1. 1), d. 5. den heiligen Bezirk für die Vogelſchau abfteden (vgl. Bd. 
&.1173.). Schon Romulus folte ſich eines ſolchen hiezu bedient haben, 
sic. 1. 1. vgl. Ovid Fast. VI, 375. u. ®irg. Aen. VII, 187. Qvirinalis 
ıs. Put. Qvaest. Rom. p. 67. u. Camill. p. 321. nennt ihn zo Ar 
. — Nah Serv. zu Virg. Ge. III, 183. nannte man fo au den Stab 
Mereur. — Vgl. Raſche lex. r. num. II, 2. p. 1774—1779. [W.T.] 
Lityerses, Armrveoons und Arvsooas, natürliher Sohn des Midas, 
bebauer zu Kelänä in Phrygien. Er bewirthete vorübergehende Fremde, 
ng fle aber ihm bei ber Ernte zu helfen, und wenn er fie im Wettkampf 
Mähens beflegte, fo jcehnitt er Abends ihnen den Kopf ab, barg ben 
npf in die Garben und fang dazu. Herakles erfhlug ihn und warf feinen 
bnam in den Mäander. Die phrygiihen Schnitter priefen ihn in einem nad 
benannten Liede. Schol. zu Theofr. X, 41. Athen. X, p. 615. B. XIV, 619. A. 
tath. p. 1164, 11. Heſych. Phot. u. Suid. s. v. Pollur IV, 54. Val. 
an. V.H. 1,27. Ueber das Scänitterliev f. Eichſtädt de dramate Grae- 
ım comico-satyrico imprimis de Sosithei Lityersa (Lips. 1793.) und 
ı de Scoliorum poesi p. 16 ff. Bode, hellen. Dichtk. I,1.©. 92. [W.T.] 
Liviana (Sidon. Apoll. Ep. VII, 3. u. Tab. Peut.), Ort der Volcä 
ofages in Gallia Narbon. an der Straße von Tolofa nach Narbo ; etwa 
ı heut. Capende. (Nach Aſtruc Hist. nat. de Languedoc p. 109. das 
. Marfeillette.) [F.] 

Livias (bei Ptol. V, 16. Aßıas, bei Strabo XVI, p. 763. aber dur 
ſehen der Abſchreiber Avoias), eine Stadt des transjordanifchen Paläſtina 
Peräa, nah Gregor. Turon. de mirac. I, 18. 12 Mil. (nah Btol. 
etwas weiter) öfllih von Seriho, vom Herodes Antipad an der Stelle 
3 fehon vorhandenen Fleckens Namens Betharamphta zu Ehren ver Julia 
a erbaut, und daher au Julia genannt (Joſeph. Ant. XVII, 3. B. Jud. 
3, ” J In ihrer Nähe fanden ſich heilſame Mineralquellen (Gregor. 
— 15 

Livia gens. Qvae familia qvamqvam plebeia tamen — admodum 
ıit octo consulatibus, censuris duabus, triumphis tribus, dictatura etiam 
nagisterio eqvitum honorata, clara et insignibus viris ac maxime Sa- 
\ore Drusisqve (Suet. Tib. 3.), eine Angabe, welde wir nit mehr 
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bis ind Einzelne verfolgen können. Wir fennen von biefer gens bie vier ® 
namen Denter, Drusus, Libo, Salinator. 

1) L. Livius, Bolfstribun im I. 433 d. ©t., ſprach gegen dieNitu 
feitderflärung des bei Caudium mit den Samniten gejcloffenen Berıraz 
Liv. IX, 8. extr. | 

2) M. Livius Denter, vielleit jein Enfel, Coſ. im 3. 452 {ie 
X, 1.), im 3. 454 ber erfle nad lex Ogulnia gewählte plebejiſche Pan“ 
(Liv. X, 9. vgl. 28.). | 

3) (M.) Livius, der Erfle des Namend Drusus; f. Suet. 1.1. Ins 
hostium duce Drauso (feltii#) cominus trucidato sibi posterisqr ® 
cognomen invenit. Traditur eliam propraetore ex provincia Galli tt 
lisse aurum Senonibus olim in obsidione Capitolii datum. Seine Ju 
flimmt Suet. ib. dadurh, daß er ten ariflofratiihen Bolfätribun Ir® 
feinen abnepos nennt. Pighius feßt ihn als Prätor ins I. 471, mi 
ein Krieg mit den Galliern geführt worden iſt; aber theils das com= 
trucidare, theils die ausdrüdliche Unterſcheidung deſſen, mas Lin. old ® 
prätor ıhat, meist darauf, daß er den Draus erihlug geraume Zeit fr! 
Prätor und Proprätor wurde. Ein Praetor (urb.) M. Livius mir 
Auct. ad Her. Il, 13, 19. genannt (qvod cum herede mandati a" 
iudicium reddidit, Sext. Julius non reddidit), und es ift mail 
daß es derjelbe ift, nad deſſen Edict Gicero zweien Sflaven die Wu F 
fhenfte Freiheit wieder entzog, f. ad Att. VII, 2, 8.: usurpavi weiß il 
Drusi, ut ferunt, praetoris in eo qvi eadem liber non iuraret. {° 
dieſer praet. urb. Druſus derjenige ift, welcher Proprätor in Gall r 
oder der ariflofratifhe Volketribun, läßt ih nicht entjcheiven. Jared 
‚ aber ift ein Urenfel jenes Proprärors , | 

4) ©. Livius Drusus, ald Vater der Brüder C. und N. De 
(Cic Brut. 28. 109), & f 607 mit P Cornelius Scipio (Ü br. ! 
Eaiflod. u A., Drusus Cuſpinian; volfländig [Fast cap] C. Liw‘ 
miliani F. M. N. Drusus). Seine beiden Söhne find 

5) C. Livius C. F. Drusus, feinem jüngeren Bruder M. an | 
famfeit wenig nachſtehend (Eic. Brut. 28, 109.). Im Xlter eiblung 
ſchäftigte er ſich damit, juriſtiſchen Rath zu erıheilen, Cic Tusc. V, 3 E 
(C. Drusi domum compleri consultoribus solitam accepimus), vgl. 
Mar. VII, 7, 4. 

6) M. Livius C. F. Drusus, von Blut. C. Gracch. 8. gt” 
ald arg ovre yeyoras tırog Pouaiwr ovre Tedoauusrog yeigor, 17 
al Aöym zul nAourw 8 Toig uaAıora Tıumusrog xul Övranerog m" 
70» &ramıllog. Vir et oralione gravis et auctoritate nennt ihn Cl. Br 
28, 109. Bolfötribun im I. 632 — 122, als welcher er feinem Gr 
C. Grachus fo ſchlau urd energiſch enigegentrat, dag er den Titel pal“ 
senatus erhielt, f. Gic. Brut. 28, 109. de Orat. II, 1, 2. Gut 1%, 
vgl. Eic. Orat. 63, 213. Plut C. Gracch. 8f. App. b. c. I, 3 
untergrub den Einfluß des E. Grachus, indem er im Einverfandetj 
dem Senat deſſen demofratiihe Vorichläge noch überbot, f. Leges * 
S. 984. und den Art. C. Sempronius Gracchus.“ Pighiud nimm 
een an u an — 


* Nenefiend bat Kiene (der Bundesgenoffenerieg ©. 179 f.) eine Art in 
rettung bed Älteren Drufus verfuht, Er meint, nur ein Mann, bejfen voikäft 
liche Grfiunung anerkannt war, hätte dem Gracchen das Vertrauen bes Bor" f 
können, und baß feine Maßregeln zugleich den vollen Beifall ber Arinokralt® at 
habt, davon liege ber Grund darin, daß Pirius nur das unbebant liegeodt 
ald Gemeinweide benutzte Staateland zur Vertheilung beſtimmt, dagegen M * 
pirte und eultivirte Land den frübern Beſitzern gelaſſen babe, Aber ana 
ber von Kiene ſelbſt gefühlten Unwährſcheinlichkeit einer ſolchen Befipräntung N 
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der von Eic. ad Att. VII, 2, 8. u. Auct. ad Her. II, 13, 19. erwähnte 
»t. urb. M. Drusus der gegenwärtige fei, und feßt feine Prätur mill- 
ih ins 3. 638. Gof. war er im I. 642, erhielt zur Provinz Macevo» 
, wo er den Scordiöfen den llebergang Über die Donau vermehrte, ſ. 
II, 4, 5. 8iv. 63. Dio XXXIV, fr. 93. Baillant I. p. 51f. Auf 
ift wohl zu beziehen ic. p. Rabir. perd. 7, 21.: M. Drusus cum inter- 
‘etur Saturninus (654) pro salute communi arma cepit, und nicht auf 
n Sohn (Nr. 7.), den er überlebt zu haben ſcheint, ſ. ad Herenn. IV, 
tuus, o Druse, sangvis — vultum .parentis adspersit. 

7) M. Livius M. F. Drusus*, der Volfätribun des J. 663 — 91 
Shr. (aud pontifex, f. Cic. p. dom. 46, 120. und vorher aedilis, als 
ber er munus magnificentissimum dedit, Aur. Vict. ill. 66.). Gemäß 
Stellung (vgl. App b. c. I, 35.: arno emiparsoreros Ex yErovg) und 
Grundjägen feiner Bamilie land er entſchieden auf der Seite der Optis 
enpartei (ic. p. Mil. 7, 16.: Senatus propugnator atqve illis qvidem 
poribus paene patronus; de Orat. 1,7, 24.: eius tribunatus pro sena- 
auctoritate susceptus; ®j.Sall. ad Caes. 2, p. 272. Gerl.: M. Livü 
si semper consilium fuit in tribunatu summa ope niti pro nobilitate; 
of. Bob. p. Mil. p. 282. Or.: M. L. Dr. cum partes senatus in tri 
atu suo contra plebem suscepisset .. .; Aëcon. in Cornel. p. 68.: Dr. 
. pl. cum senatus partes tuendas suscepisset ... .; Liv. 71.: Dr. trib. 
ut maioribus viribus senatus caussam susceptam tueretur....; Bel, 
13.: cum senatui priscum restituere cuperet decus ... .). Zugleid aber 
er den Forderungen der Zeit fein Ohr (vgl. p. Mil. 1. 1. pro tempo- 
ıs illis): er ſah ein, daß eine reme Barteipolitif für die Intereffen eines 
igen Standes und mit den alten Mitteln nit mehr möglih fei; er 
Ire der Zeit Goncefflonen maden, ein demofratifcher Ariftofrat feyn, um 
urch den Ariſtokratismus felbft zu retten. Dieſe Tendenz ift ganz beion- 
3 in feiner lex iudiciaria audgeprägt (ij. ©. 357. 934.): er gab dem 
nate im Brincip den ausjchließlihen Befitz des Nichteramtes zurüd, aber 
juchte auch die Ritter. dadurch zu befriedigen, daß er 300 von ihnen in 
‚ zufammengefhmolzenen Senat aufnahm, und den Forderungen des Volfes 
bte er dadurch zu genügen, daß er die almälig zur conventionellen Voraus— 
ung gewordene Beſtechlichkeit ver Richter ſchwer verpönte (vgl. Exc. Diodor. 
127 f. Dind.). Uber dur dieſe Vermitilung zog er ſich den Huß der 
ven erflen Stände zu (App. I, 35.): der Senat war ungehalten über die 
villfommenen und gefährliden Gollegen, obwohl er den Drufus fo menig 
en ließ, daß noh am 13. Sept. der eifrige Coſ. 8. Marcius Bhilippus 
dem Volk erklärte, mit einem folgen Senate fönne er den Staat nicht 
walten (Eic. de orat. IH, 1. Bal. Mar. VI, 2, 2. Quintil. VIII, 3, 
); die Ritter (vieleiht durch Livius' Feind OD. Servilius Cäpio no 


en diefe Auffaffung aud ber Umſtand, baß Liv, feine Anträge nicht weiter vers 
te, fobald die fih dadurch als Zweck barfiellende Befeitigung ded C. Grachus 
icht war, Daß bad Volk an feinem wärmflen Freunde ſich irre machen ließ, 
nicht an den Antecedentien bed Druſus, fondern an dem Verführerifchen feiner 
rfchläge und an der Kurzficdtigkeit und Undankbarfeit des Volkes. Daß Drufnsd 
chweg Parteimann war, beweist der Titel patronus Senatus, und der gens, 
he unter ibren Ahnen einen Salinator zählte, war von Haufe aus ihr Plag auf 

Seite der Ariſtokraten angewiefen. Wielleicht aud trieb es den Tribunen, von 
icchus ſich nicht verbunfeln zu laffen, 

* Eine Infchrift von zweifelbafter Aechtheit (DOrelli 544.) Tautet: M. Livius M. 
C. N. Drusus pontifex trib. mil. Xvir stlit. iudic. trib. pl. Xvir agris dandis 
ignandis lege sun et eodem anno Xvir a. d. a. lege Saufelia (f. S. 998.) 
magistrata occisus est. 
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beionderd verhetzt, Blor. IH, 17, 4.) faben ein, daß durch dieſe Verfügu 
ihnen nur momentan geholfen, dagegen das Senatsprivilegium nur jancı 
nirt und verewigt fei, und flräubten fih auch gegen die Strafandrohung 
für Beſtechlichkeit (Cic. p. Rab. Post. 7, 16. Cluent. 56, 153.). 9 
das Volk war nit unzufrieden, und auf deffen Seite ſah er ſich immer mık 
gedrängt. Hatte er ſchon vorher perniciosa spe largitionum (Liv. 70. er 
Div Caſſ. frgm. 109.) dad Volk gewonnen (vgl. Div XXXIV, fr. 18 
moospeos AvoVoog T@ yardı xai rw nÄovzw Tm Te &5 Tovg wei sowie 
avrov ayadng araawaeı; Aur. Bict, ill. 66,5.: nimiae liberalitatis fit - 
ideoqve quum pecunia egeret multa. contra dignitatem fecit), jo war im 
lex agraria, welche die Ausfendung römiſcher Golonien in Italien nn 
und nah Sicilien, Landanweifungen und Getreivevertheilungen in ake 
Maßſtabe * verfügte, darauf berechnet, ihn in der Gunft deſſelben uneitt 
terlich feft zu begründen und ihn dadurch für den Verluſt feiner biäben 
Partei zu entfchäpdigen. ** Dem Volke gegenüber konnte für eine Intellige 
von feinem Verhältniß der Gleichheit und Coordination die Rede ſeyn; ine 
er zu ihm in Verhältniß trat, wurde er von felbft auf die Vahn dei Er 
geized geführt. Dieß lag aud) von Anfang an feinem Weſen nicht fern: N 
XXXIV, fr. 109. fchildert ihn und Cäpio ald dvraoreias Emdvurm m 
gıAotıuias’ anınoroı und beftätigt wird dieß durch manche Züge vondumt' 
er meinte der Senat könne eben fo gut zu ihm kommen als er zum Emät 
(Dal. Mar. IX, 5, 2.); er wollte fein Haus fo gebaut haben ut qudg 
agam ab omnibus perspiei possit (Bel. II, 14. extr.); als QDuälr ? 
Afien verfhmähte er die Äußeren Zeichen feiner Würde und beanjpruht 
Hochachtung unt den Gehorfam für feine Perfon, nicht für fein Amt (Ar 
Diet. ill. 66, 3.), und fterbend noch fragte er: ecqvandone similem m 
eivem habebit resp.? (Bell. II, 14,2.). Und wenn er, der auch vorher mi 
das Staateganze im Auge gehabt hatte, fondern für die Senatäpartei Ki 
wirfen wollen, nun perſönliche Zmwede verfolgte, fo hieß dieh ja nur! 
engen Kreis noch etwas enger ziehen, jo war es ja nur eine comien 
Fortbildung feines Principe. Daß er aber wirklich nachher perſoönlichte 
fihten hatte, dieß beweist fein Benehmen gegen die Bundedgenoflen. 

wollte ihnen auf ihre Bitte (Plut. Cat. min. 2. App. 1. 1.) das ur 
recht auswirken, wobei er auf die Genehmigung des Senates rechnen MT 
weil diefer, obwohl grolend, ihn doch no für feinen Mann anfah m? 
den neu aufzgunehmenden Bürgern eine Stüße gegen die Anfprüche der Ai 
fchaft und ded Volkes zu gewinnen hoffte (vgl. Ahrens, bie drei Bolten 
&. 102 f.), und wofür er das ihm ergebene Volk leicht beftimmen zu fr’ 
glauben mußte. Aber er verlangte von den Bundesgenoffen eine En" 
leiftung: ihm hatten fle ihr Bürgerrecht zu danken, ihm jollten fie da 
unbedingt ergeben und für immer und in Allem zu Willen ſeyn; fe jede 
ſchwören: zov aurov YiAov xai moAgwor Nyjosodeı Apovow mai wre?" 
unte TERIOy Hal yorswr undswäg Ppeloaodeu Wwuyig 8ar um ovuggon IM” 
TE nal Toig 707 auToP Cox09 Ouocaoır. car ÖL yerauaı mokirmz wo MR 
a En ——— 

Wie weit er dabei ging beweist fein Ausſpruch, er babe nichts (Gem 
fames) zu vertheilen Cam die bedfirftigen Einzeinen) übrig gelaffen praeter car’ 
et coenum, Vict. illustr. 66, Flor. III, 17, 6, 

** Megen diefer Wendung feiner Politi® nennt ihn Sen. ad Marc. 16. vr 
tem per Gracchorum vestigia. ®gl. Flor. IH, 17, 5.: his motibus (des Em 
und der Ritter gegen ihn) ut resisteret-Drusus plebem ad se Gracchanis leg 
bus evocavit, eisdem socios ad spem eivitatis erexit. Cic. p. Plane. 14 er 
potentissimus homo sed multa in rep. moliens, worauf fi der Wig bed Br. 
bezog, ber als L. ihn auf der Straße mit der üblichen Formel: qvid asis Grm 
anredete, ihm erwiderte: immo vero tu, Druse, qvid agis? (Eic. ib.). 
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»ou@ rareide Tymoouaı rw "Poum» nei usyıorov sveoyernv ADovoor 
„dor Exc. Vat. p. 127. Dind.). Die Durdfegung des Geſetzes follte 
nur ber Anfang vom Ende, nur dad Mittel zum Zwecke ſeyn; auf 
iſchaftsgedanken Hatte ihn die Verfennung von der eigenen Vartei -und 
Bergötterung dur das Volk (vgl. Plin. H. N. XXV, 21. Diod. 1.1) 
acht. Uber ald er ſich Ende Septembers (vgl. Eic. de orat. III, 1. 
IN, 18. Calend. Rom.), geleitet, wie gewöhnlich, von einer „großen 
l Freunde nah Haufe begibt, trifft ihn in der väterlichen Halle der Dolch 
Mörders (Eic. p. Mil. 7, 16. N. D. IH, 32, 80. Diod. p. 128. Auct. 
Her. IV, 22, 31. &en. Cons. ad Mare. 16. Oroſ. V, 18. Bel. II, 
1. Suet. Tib. 3. extr.). Der zeitlich nächftftehende Zeuge, Gicero, nennt 
D 111,33, 81.) als Urheber allein den fanatiih gegen die Bürgerredhtder» 
ung an die Bundesgenoffen eingenommenen Tribunen OD. Varius; der 
f. der Schrift de vir. ill. fagt (66. extr.): invidia sceleris apud Phi- 
um (dem auch 2. Ampeliud 19. 26. als lirheber nennt) et Caepionem 
(Beide poliifhe und perfönlide Gegner von Liv., vgl. Gic. p. dom. 
120. #lor. II, 17, 4. Dio XXXIV, fr. 109. 110. Plin. H. N. 
III. 1. Aur. Vict. ill. 66, 8. Ascon. in Cornel. p. 68.), während 
. de brev. vit. 6. berichtet, daß zu feiner Zeit, mo ein dem Liviergefchlechte 
vandted Haus auf dem Throne faß, man darüber geftritten habe, ob 
fih felbft getöbtet habe oder ermordet worden ſei (vgl. Flor. I, 17,2. 
ita morte correptus; Aur. Bict. ill. 66, 11. repente in publico con- 
t sive morbo comitiali — vgl. Plin. XXV, 5. Gell. XVII, 15. — 
hausto caprino sangvine fogl. Plin. XXVIII, 9. Drusus trib. pl. tra- 
ır caprinum bibisse cum pällore et invidia veneni sibi dati Q. Caepio- 
ı insimulare vellet] semianimis domum relatus, worauf erfi die Erzäh— 
j feiner Ermordung), und Liv. 71. u. Schul. Bob. p. Mil. p. 282. wer 
tend den Mörder nicht Eennen wollen (incerto qvo percussore). ine 
erfugung darüber wurbe niemald weder beantragt no vorgenommen 
c. p. Mil. 7, 16.), weil die eine Partei dad Verbrechen utiliter acceptirte, 
andere zu lau und vergeßlih war oder auch ein böſes Gewiſſen hatte. 
ne theilmeife mit Gewalt durchgeſetzten (Flor. II, 17, 8. Liv. 71. Bal. 
x. IX, 5, 2. Aur. Bict. ill. 66, 9.) Gefege wurden vom Genat mit 
em Striche wieder abgefchafft (Eic. de Legg. UI, 6, 14.) als rechtlich 
ntra legem Caeciliam et Didiam, @ic. p. dom. 16, 41. 19, 50.) und 
jlih (contra auspicia latae, Ascon. in Cornel. p. 68.) geſetzwidrig. — 
Dr. war ein Dann von großem Talent: vir nobilissimus (vgl. Cie. p. 
‚. Post. 7, 16. p. Mil. 7,16.), eloqventissimus (vgl. Eic. Brut. 62, 222. 
vis orator, ita dumtaxat cum de rep. diceret. Aur. ®ict. ill. 66, 1. 
ere et eloqventia magnus), sanctissimus, meliore in omnia ingenio 
noqve qvam fortuna usus wird er — freili von dem Tiberiud- Schmeichler 
lejus (II, 13, 1.) genannt, und Eic. Of. I, 30, 9. erwähnt feines bes 
ers ernften Weſens. Seine politiſchen Beftrebungen haben die entgegen- 
tzteſten Auffaffungen und Beurtheilungen erfahren. Lio. 71. faßt ala 
telpunft feines Strebend die Wiederaufrichtung ded Senats durch aus— 
ießliche Uebung des Nichteramtes; feine übrigen Geſetze waren hienach 
Mittel, um dad Volk für diefen Testen Trumpf zu gewinnen, den er 
ce vielmehr zuerſt oder wenigflend vor feinem Bundsgenoſſengeſetz ausſpielte. 
Han dagegen ftellt (I, 35.) ald Ginheitspunft feiner Bemühungen vie 
eihung des Bürgerrecht für die Bunddgenoffen auf, wofür er durch feine 
ligen Maßregeln Senat, Nitterfhaft und Volk habe geneigt machen wollen. 
end (die drei Bolkstribunen S. 33—117.) ſchlägt nur den Gedanken 
t, daß Liv. die politifhen Grundſätze feined Vaters geerbt habe. Höd 
G. I, 1. ©. 56 f.) meint, daß von Anfang an Ehrgeiz feine Triebfeder 
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war; biefer brachte ihn „zu dem munderlichen Unternehmen, alle Stände fich | 
zu verpflichten, um bei allen groß zu fein“, und Kiene (ver Bundedgenofien= 
frieg ©. 199— 178.) faßt ibn gar ald einen fentimentalen Staatdmann, der 
alle Wunden heilen, ale Schmerzen ftilen wollte und ein Opfer jeiner Un— 
eigennüßigfeit und feiner Stellung über ven Parteien wurde. Seine Largi— 
tionen u. f. mw. flellt er ald Milorhätigfeit dar (S. 162. Anm ), und den 
Eid der Bundesgenoſſen mißverfteht er auf eine faft Lächerlibe Weife, indem 
er die Ueberichrift Opxog Dikinrrov auf den Coſ. (663) 2. Philippus bezieht 
und alles Ernſtes meint, der Coſ. habe den Etaat und fi ſelbſt fo ſehr 
vergefien, daß er dem Tribunen in spe fürmli habe huldigen laſſen — Die 
fonflige Literatur f. oben ©. 984. und Span's Diatriba über Drusus, 1764. 
®randenftein, M.Livius Drusus. 4. Er batte eine Schweiter: 

8) Livia, vermählt an M. Porcius Gato, mit welchem fie den Uti- 
cenfi3 zeugte. Vgl. Eic. Brut. 62. Val. Mar. HI, 1, 2. Aur. ®. ill. 80. 
Plut. Cat. min. 1. 2. Als Cato früh ftarb, nahm ihr Bruder ihren jun 
gen (im I. 659 geborenen) Sohn in fein Haus auf (Blut. Cat. min. 1. 
Pal. M. u. Vict.-1.1.), flarb aber felbft fhon 663. Livia felbft hatte ſich 
zur Zeit, da ihr Bruder und Cäpio no Freunde waren (Dio XXXIV, fr. 
110.) in zweiter Ehe vermählt mit Q. Servilius Cäpio und gebar diejem 
die Servilia, melde Mutter des M. Brutus murde, ſ. ©. 518. 

9) M. Livius Macatus wurde im $.540 vom PBroprätor M. Pa» 
ferius mit dem Commando über Stadt und Burg Tarentum beauftragt und 
vertheidigte beide mit Erfolg gegen Hannibal (Xiv. XXIV, 20.); aber im 
3. 942 verlor er die Stadt in Bolge einer Ueberrumpelung an ihn (Liv. 
XXV, 9. App. Hann. 32.- Bolvb. VIII, 19 ff.), und flüchtete fih auf die 
Burg (ib. 10), von melder aus er einen unglüdliben Ausfall made (ib. 
41.). Indeſſen hielt ſich die Burg, durch ihre narürlihe Lage geichügt 
(ib. 11. vgl. XXVI, 37. App. Hann. 33.). Abgeſchnitten von der Stadt 
lite fie aber bitteren Mangel (ib. XXVI, 39.); doch erfoht Livius, intentus 
in omnes occasiones gerendae rei, einen Sieg Über die Tarentiner zu Rande, 
während zu gleiher Zeit die Nömer unter D. Duinctius zur See von ten 
Tarentinern geihlagen wurden (ib.). Im J 545 nahm D. Fabius Marimus 
mit Lift Tarent dem Hannibal wieder ab (Liv. XXVII, 15.); und nun ent= 
fpann fih (3. 546) in Senate ein Streit darüber, ob man den Liv. wegen 
des Verluſtes der Stadt tadeln oder wegen feiner Behauptung der Burg 
beioben folle (ib. 25.); auch M. Livius Salinator ergriff dad Wort für 
feinen Verwandten (ib. 34); der Senat erklärte flh aber darüber incom- 
petent (ib. 25.). Den Freunden des Liv., welche behaupteten, Fab verdvanfe 
dem Kiv. (als Burgbefehlehaber) feinen Eieg, ermwiderte Fabius: certe, nam 
nisi ille amisisset, ego nungqvam recepissem (iv. ib. 25. @ic. de Orat. 
II, 67, 273. Cato 4, 11. Plut. Fab. 21.). 

10) M. Livius, ®ater des Salinator; er war wohl derjenige M. Li- 
vius, der mit anderen legati natu maiores den Kartbagern im J. 536 den 
Krieg anfündigte, Liv. XXI, 18., denn fein Sohn war damald mit Triumph 
und Proceß beihäftigt und M. Liv. Macatus noch zu jung. 

11) M. (Bolyb. VI, 19. irrig C.) Livius M. F.M.N. Salinator, 
Gof. 535 (Fast. cap. Gajflod., Plin. XXIX, 1). Beide Coſſ. befommen 
lprien zur Provinz, wo Demetrius jih gegen bie Römer erhoben hatte; 
die Goff. unterwerfen fih die Städte von Neuem, ſchlagen den Jlyrierfürften 
in einer Schlacht, erobern und zerflören die Feſtung, in die er fi zurüd- 
gezogen, und nöthigen ihn felbft zur Flucht, worauf er fpäter getörter wird, 
Polyb. III, 19. Zonar. VII, 20. Vgl. App. Ilyr. 8. Liv. XX. XXI, 35. 
Volyb. ſpricht dabei immer nur von dem andern Coſ., 2. Aemilius, ebenio 
Juftin. XXIX, 2.; Sonar. dagegen fpricht von beiden, doc jcheint Lıvius 
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bedeutendere Nolle gefpielt zu Haben. Nah Aur. Vic. ill. 50. triums 
de Illyriis nicht blos Aemilius, fordern auch Livius; darauf wurben 
gen peculatus (Aur. Bict.) oder wegen Verkürzung des Heeres bei 
:ilung der Beute (Frontin.) belangt; 2. Aemilius wurde damnatione 
ambustus, Lioius aber von allen Tribus außer der mäciſchen verurs 
(Xiv. XXI, 35. XXVII, 34. XXIX, 37. $rontin. strateg. IV, 1. 
3iet. il. 50.). Liv. nahm dieß fo zu Herzen, daß er auf's Land zog 
‚ehrere Jahre lang die Menſchen mied (Xiv. XXVII, 34.). Uber im 
4 führten ihn die Coſſ. in die Stadt zurüd: sed erat veste obsoleta 
‚qve et barba promissa; erft die Genforen nöthigten ihn tonderi et 
rem deponere et in Senatum venire fungiqve aliis publicis mune- 
Zange aber beſchränkte er fh auf flummes Abſtimmen oder ganz 
Srflärung feiner Beiftinmung, donec cognati hominis M. Livii Macati 
.) eaussa ihn im J. 546 veranlaßte, fein Stillfihwelgen zu breden. Das 
wırrde man wieder aufmerffjam auf ihn und ſchlug ihn zum Eof. für's 
Jahr vor. Obwohl er ſich unter Beziehung auf feine frühere Ver» 
ung weigerte, dad Gonfulat zu übernehmen, ging doch dad Volk auf 
orſchlag des Senats ein, und er wurde mit G. Claudius Nero zum 
ür 547 gewählt (Liv. 1.1.). Beide waren alte Feinde, und der berbe, 
ivius, durch fein Unglüd noch bitterer geworden, wollte von ber in 
ing gebraten Ausfühnung nichts wiffen, wurde aber durd den Senat 
enöthigt (Liv. XXVI, 35. Aur. ill. 50.). In die Geſchäfte theilten 
noch vor Antritt ihres Amtes (ib. 35. 36.), fo daß Claudius in 
talien den Hannibal, Livius im cisalpin. Gallien den Hasdrubal be» 
n follte (ib. 35.). Jeder befam zwei Xegionen (ib. 36.). Liv. traute 
nigen nicht recht und ging daher erfl ab, als er ein befjered Heer hatte, 
ich von P. Scivio nod Verftärfung erbielt (ib. 38.). Unterdeffen war 
ıbal mit unaufhaltiamer Schnelligkeit über die Alpen in Italien eins 
gen; ed galt ſich ihm entgegenzuftellen und feine Vereinigung mit 
bal zu verhindern; die Coſſ. zogen auf ihre Poſten, Liv. noch erfüllt 
ol gegen die Bürger und entſchloſſen, jo bald als möglich eine Schlacht 
ern (ib. 40. vgl. Bal. M. IX, 3, 1.). Ein aufgefangengr Brief des 
. an Hann. bewog den Glaud., fih mit feinem Gollegen zu vereinigen 
‚. extr.). Nachts rüdte Claud. ind Lager ded Liv. (ib. 45. extr. 46.). 
138 Andrängen des Glaud. entſchließt man fih, fogleih eine Schlakt 
gen (ib. 46.). Uber Hador. merfte, was vorgegangen war, und 
audzumeichen (ib. 47.), wurde jedoch von den Römern eingeholt und 
etaurus oder bei Sena zur Schlaht gezwungen (ib. 48.). Xiv. bes 
: den Iinfen Flügel dem Hasdr. gegenüber; ein heißer Kampf entſpann 
velher dadurch, daß auch Nero von der Seite her fih auf Haspr. 
zu Gunſten der Römer entjbieden wurde; Hasdr. jelbft fält Fämpfend 
3f.) Bol. Bo. II. ©. 423. Noch im Sommer zogen beide Coſſ. 
tig in die jubelnde Stadt ein, und da in Liv.’ Provinz und an 
Tage, da er die Aufpicien Hatte, der Sieg erfämpft worden war, fo 
iv. beim Triumphe den Vorzug, obwohl die allgemeine Stimme dem 
das größere Verdienſt zufchrieb, und auch das eigene Heer des Lio. 
laud. die größere Liebe zumandte (iv. XXVIII, 9. vgl. Val. M. IV, 

Liv. richtete der Juventas Spiele ein, die er nebft einem Tempel 
ge der Schla&t ihr gelobt hatte (Cic. Brut. 18, 73. Liv. XXXVI, 
Zur Wahl der Coſſ. für’d folgende Jahr ſollte ein Dictator ernannt 
‚ und auch jegt wieder trat Glaud. zurüd, indem er den Xiv. zum 
r ernannte, wodurch ſich diefer aber nicht bewegen ließ, feinerfeitg 
aud. zum Cof. zu machen (ib. 10.). Als er feine Aufgabe erfüllt 
: Dietatur wieder niedergelegt hatte, ging Liv. nad Gtrurien ab, um 
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zu erheben, welde Stämme an Hasdr. abgefallen feien oder ed beabſichtig 
hätten (ib. 10.). Das Imperium wurde ihm auf ein Jahr verlängert unt 
er befam wieder zwei Regionen (ib.), mit melden der Procoſ. dem im 3. 
549 vom Meer ber in Italien eingefallenen Mago nah Ariminum entgegen» 
tehen follte (ib. 46.). Er z0g von Etrurien nach Gallia ci8alp., vereinigte 
hs mit Sp. Lucretiuß und hielt den Mago in Ligurien feft (ib. XXIX, 5.). 
Beide erbielten im I. 550 Verlängerung ihres Imperium (ib. 13.). Als 
aber Scipio den Krieg nah Afrika verlegte, wurde Mago dahin berufen und 
mit Liv. Fam es daher zu feinem Zufammenftoß (vgl. Mago und Bo. II. 
©. 657. 658.). Noch im I. 550 wurde Liv. Genfor und zwar wieder mit 
Claudius. Neben andern Beweiſen ihrer Amtsrhärigfeit (vgl. XXXVI, 36.) 
führt Liv. XXIX, 37. die Einführung einer Salzſteuer auf, mit ver das 
Bolt Höhlih unzufrieden war und deren Ausheckung fle dem Liv. zufchrieb, 
ber damit fich für feine frühere Verurtheilung habe rächen wollen; er befam 
davon ben fpottenden Zunamen Salinator, der ſich auf feine Nachkommen 
fortpflanzte, Bei der Cenſur der Ritter hieß Claudius, als ed an die tribus 
Pollia fam, in qva M. Livii nomen erat, sive ex residua et vetere si- 
multate, sive intempestiva iactatione severitatis inflatus, M. Livium qvia 
populi iudicio esset damnatus, eqvum (publicum) vendere (vgl. Bd. II. 
&. 211 f. 213. 217.). Als dann beim Verleſen die Reihe an die Tribus 
von Narnia und den Namen des E. Claudius Fam, item M. Livius vendere 
eqvum C. Claudium iussit, einmal yvod falsum adversus se testimonium 
dixisset, fodann qvod non sincera fide secum in gratiam redisset (Liv. ib.). 
Am Schluffe ver Cenſur verlas Claud. den Liv. unter den Werariern und 
Liv. ſämmtliche Tribus, die mäcifhe ausgenommen, qvod et innocentem 
se condemnassent et condemnatum consulem et censorem fecissent , wo— 
von jedenfalls das Eine ein Fehler fein müſſe (Liv. 1.1. Aur. Biet. ill. 50.). 
Unter den 34 Tribus ſei auch C. Claudius mitbegriffen,; er würde biefer 
gern boppelt zum Werarier machen und ihn noch namentlih als folchen ver: 
lefen, wenn man bafür einen Vorgang hätte (Liv. ib. vgl. Val. Mar. II, 
9,6.). Diefes frivole und allgemein anftößige Benehmen der Genforen wollte 
gleih ein Tribun zu Ausdehnung der tribuniciichen Gewalt benügen, indem 
er beide Genjoren vor dad Volksgericht forderte; der Senat flug es abe: 
nieder, um nicht die Genfur vom Volke abhängig zu machen (ib. vgl. Val. 
M. VII, 2, 6.). 

12) C. Livius Salinator, im I. 551 curulifcher Aedil (Liv. XXIX. 
38.) und im folg. Jahre Brätor (Liv. XXX, 26.), vielleicht derſelbe, ber 
nah Liv. XXVI, 23. im J. 543 zum Pontifex gewählt wurde, und wahr— 
ſcheinlich der jüngere Bruder des Vorigen. 

13) C. Livius Salinator, Prätor im J. 563 (Kiv. XXXV, 24.), 
wobei ihm die Ausrüftung und Führung der Blotte im Krieg gegen Antio- 
chus zufiel (Liv. XXXVI, 2. 3. Appian. Syr. 22. 25.); Eof. im J. 566 
(Fast. cap. Liv. XXXVIII, 35.). Er ift wohl verfelbe, der im I. 584 als 
Pontifer ftarb (Liv. XLIII, 11.), und der bei Eic. Cat. 3, 7. als klagend 
über die Beſchwerden des Alters erwähnt wird. 

14) Livia, Gemahlin des P. Autilius, erreichte ein Alter von 97 Jab» 
ven, Dal. M. VII, 13, 6. 

15) (Livius) Drusus, in Gicero’8 Briefen mehrfach erwähnt: ad 
Att. 11,7, 3. (3.695) heißt e8: illa opima (legatio) ad exigendas pecunias 
Druso, ut opinor, Pisaurensi (er hatte ih aljo wohl in PBifaurum Er- 
prefiungen ober dgl. erlaubt) — reservatur. Im I. 700 Drusus reus est 
factus (de praevaricatione, vgl. ad Qv. fr. IT, 16, 3.) a Lucretio iudiei- 
bus reiiciendis a. d. V. Non. Quinct., ad Att. IV, 16, 5.; ib. 8. wird 
die Anficht von feiner Unſchuld erwähnt und 15, 9. von Cic. der Borjat, 
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ı verteidigen, ausgeſprochen. Als Reſultat wird ad Qv. fr. IL, 16, 
gegeben: qvo die haec scripsi Drusus erat de praevaricatione a tri- 
aerariis absolutus, in summa IV sententiis cum senatores et eqvites 
assent. Im I. 704 fcheint er Prätor gewefen zu fein, wenigſtens 
t Gälius (ad Fam. VIII, 14, 4.): haec risum veni: legis Scantiniae 
ı Knabenliebe) iudicium apud Drusum fieri, Appium de tabulis et 
agere, und bie Baralelifitung mit dem ebenfo bed Verbrechens, wo⸗ 
er auftritt, ſelbſt ſchuldigen Genfor Appius, wie auch ber Ausdruck 
Drusum, auffallend, wenn Dr. nur einer der vielen iudices war, ſpricht 
ne Auffaffung. Im 3. 709 will Dr. feine horti in Rom verkaufen 
ıtt. XII, 21, 2. 22, 3.), @ic. findet den Preis hoch (ib. 23, 3.) und 
fle daher unter denen, zu welchen er Luft bat, erſt in dritter Reihe 
IH, 26, 1.). Im J. 711 wird er ald Miturheber eines Senatöbe- 
ed, wodurch dem D. Brutus zwei Legionen angewiefen werben, genannt 
'am. XI, 19.). Als Glied der Senatspartei wurde er vom zmeiten 
iwirate proferibirt (Dio XLVIH, 44.), machte die Schlacht bei Philippi 
nd tödtete fih dort in feinem Zelte (ib. Vellej. II, 71, 3.). Suet. 
3. berichtet, daß der maternus avus des Tiberius aus der Claudia (in 
r er von Appius — oder vielmehr Publius — Claudius Pulcher, dem 
n Sohne des Appius Caecus — ſ. Bd. II. ©. 407f. Nr. 15. — 
ammt babe) in die Livia gens aboptirt worden fei; er wird aljo den 
n Livius Drusus Claudianus geführt haben (vgl. Vellej. II, 94, 1.). Und 
iefer Claudianus der Drusus ift, welder bei Philippi ſich tödtete und 
zater der Julia Augusta, d.h. der Livia, bezeugen ausdrücklich Dio J. 1. 
‚41. und 75, 3. vgl. Tac. Ann. VI, 51. Seine Tochter 
16) Livia Drusilla (Suet. Aug. 62. Tiber. 4. Dio XLVIII, 15.), 
m am 28. Sept. (f. Xetronne Recherches pour servir à l’histoire de 
jte p. 171. und Recueil des inscriptions I, 85.) des I. 698—700, 
ın Tiberius Claudius Nero (ſ. Bd. I. ©. 424. Nr. 68.), einen Abs 
ling des gleihnamigen vierten Sohnes von Appius Cäcus (f. Suet. 
3. und Br. Il. ©. 408, 18.) vermählt (Well. II, 79, 2. Dio XLVIII, 
4. Cuet. Aug. 62.). Uber zu Anfang des J. 716 Caesar (Octa- 
s) eupidine formae aufert marito incertum an invitam (ac. Ann. 
) und ihr &emahl trat fie nicht eben miderflrebend an den Triumpir 
Dio XLVIII, 44. Suet. Tib. 4. Bell. 1.1. U. Vict. Epit. 4.), vor 
ie zwei Jahre vorher geflohen war (Dio 15. Bell. UI, 75, 3.). Sie 
damals ihrem Gemahl einen Sohn geboren, den nadmaligen Princeps 
ius (f. d.), und mit einem zweiten war fle ſechs Monate fehwanger, 
e fih mit Oct. vermählte (Zac. 1.1. Div 43. Guet. Aug. 62. Claud. 
el. II, 94 f.). Der Knabe, den fie darauf gebar, erhielt den Namen 
s (j. Bd. I. ©. 1271—1273.) und wurde von Oct. alsbald feinem 
zugejchickt, der bei feinem Tode (I. 720) für beide Knaben Oct. als 
ünder beftellte (Dio 44.), in deſſen Haufe fle nun erzogen murben. 
le den Det. dur ihre Schönheit gewonnen hatte, fo feflelte fie ihn 
einnehmended Weſen und Treue (Bal. Mar. VI, 1. praef. Ovid ex 
Iv, 13, 29. Xac. 1. I. sanctitate domus priscum ad morem, comis 
qvam antiqvis feminis probatum) neben Nachſicht gegen feine Buhle- 
(Dio LVII, 2. Suet. Aug. 71. Tac. 1. 1. uxor facilis), und burd 
eiftige Gleihartigfeit mit ihm, ihre Schlauheit und Verſtellungskunſt 
. Calig. 23. Tac. 1. 1. cum artibus mariti, simulatione filii bene 
»sita), wodurch fie eine eben fo zuverläfflge ald nügliche Genoſſin ber 
Oct.'s wurde. (Sie begleitete ihn auch oft, wenn er die Provinzen 
te, Xac. Ann. II, 34.). Nur in Einem, aber einem wefentligen 
e kreuzten fich die beiderjeitigen Intereffen fo fehr, daß ein Mißtrauen 
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entfland, das ihn veranlaßte, die wichtigeren Geſpräche mit ihr immer vor 
ber aufzuzeichnen (Suet. Aug. 84.): in Bezug auf die Succeiflon; Auguftt 
Ehe mit Livia war kinderlos (Suet. Aug. 63), und fo warm jener be 
müht war, feinen leiblicen Nachkommen (von der Julia) die Nachfolge 
verfchaffen, fo confequent verfolgte Livia in der Stille ihren Plan zu Guns 
fien ihrer Söhne. Dur diefen Lieblingsplan wurde fie gravis in remp. 
mater, gravior domui Caesarum noverca (Xac. Ann. I, 10.). Schon ben 
Tod des Marcellus (ſ. d ) war die Bolfämeinung geneigt auf ihre Rechrung 
zu feßen (Dio LIII, 33.), und entjhieden ihr Werk war die Wermäblung 
bed Tiberius mit der zum zweitenmale verwitiweten Julia (Suet. Tib. 7. 
Dio LIV, 31. 35.). in noch meitered Feld der Intrigue eröffnete fi ihr, 
als fie der Tod von der Eontrole eined Agrippa und Mäcenad und ber 
Octavia (f. d.) befreit hatte; nur Auquſts Tochter Julia fland ihr noch im 
Mege: ihr Tieverlihes Leben wurde aufgededt und fle verbannt (ſ. Octavia 
gens). Jetzt Fonnte Livia ungeflört ihre Ränke fpielen laſſen. Zwifchen Ji— 
berius und der Ihronnahfolge ftanden Julia's beide Söhne aus ihrer Ebe 
mit Agrippa, Gaius und Lucius Cäſar: im Februar 757 ftarb jener und 
im Aug. 755 dieſer, ®. in Lycien an einer Wunde, die Niemand für tödt- 
Th hielt, &. in Marieille an einer Krankheit, von der man vorher Nichts 
gemußt hatte; der Verdacht der Vergiftung fiel daher auf Livia und Tiberius 
(3ac. Ann. I, 3. Dio LV, 11. Plin. H. N. VII, 46 ). Jetzt endlich wurde 
Tib. von Auguſt adoptirt (j. Tiberius). Als Auquft ftarb (767), fo regte 
fih wiederum der Verdacht, ald hätte Livia das Lebeneende veflelben fresent: 
lich beichleunigt (Xac. Ann. I, 5. Dio LV, 22. LVI, 30. Aur. ®. Epit. 
1.). Im feinem Teftamente war ihr ein Drirtibeil feiner Privatbinterlafien: 
ſchaft vermaht, außerdem die Aufnahme in jaliſche Gefhleht und der Name 
Julia Aususta (ſ. oben ©. 494. und Tac. Ann. I, 8 Drei Nr. 613— 
618 1320. 1328. 1724. 2937. Racſche II, 1, p 1784—1792.). In ven 
neuerricteten Wrieflercolegium für den vergürterun Augufl wurre fie vom 
Eenat zur DOberprieft sin ernannt (Dio LVA, 46.). Xiria beſchenkte den 
Eenator, der den Auguft hatte in den Hımmil auffteigen ſehen, reichlic 
(ib.) und erbaute dieſem ein Heiligthum (ib.) Mir ver Shronkefteigung | 
ihres Sohned war file am Ziel ihrer Wünſche; nun glaubte die Glaudterin 
Ihr Verlangen nah Herrſchaft flilen und durch ihren Schn jelbft herrſarn 
zu fönnen. Schon bei den Berarhungen über die Ehrenbezeugungen für Au: 
guft harte fie überall Hand und Stimme gehabt (Div LVI, 47.), uno auf 
eine Zeitlang nachher no wurden die Urkunden von ihr und Tib gemein» 
ſchaftlich unterzeihnet (manchmal von ihr zuerft, f. Tac. Ann. III, 64.) und 
an fie beide adreifirt, und, den Beſuch des Senats, der Volfd= und Heeret: 
verfammlungen ausgenommen, von ihr Alles gethan, ald märe fie die Herr» 
ſcherin (Dio LVII, 12). Laut fagte fle, daß fie es fei, die dem Tib dem 
Thron verfchafft habe, und bald drängte ſich aud die Kriecherei mit Statuen, 
Ehrentiteln u. dgl. an fie heran (vgl. Tac. Ann. III, 71. IV, 14. 15. 16. 
36. 37.). Uber Tib., eiferfüchrig auf feine Ehre und Macht, ſchlug Alles 
nierer (Dio 1. 1. Suet. Tib. 50.) und wies fie an, aubſchließlich ihren 
häuslihen Geſchäften nachzugehen (Dio u. Suet. 1. 1). Aber au fo nod 
fühlte er fi fo unbehaglich in ihrer Nähe, daß er vor ihr aus Nom fit 
(bef. nah Capreä) zurüdzog (ſ. Div LVII, 12. extr. Yac. Ann. IV, 57. 
traditur matris impotentia extrusum, qvam dominationis sociam asperna- 
batur nec depellere poterat cum dominationem ipsam donum eius acce- 
pisset, vgl. 1, 4.). Wenn auch Beide bei Vorgängen mie Germanicuß’ Tod 
gemeinfame Freude verband (Div LVII, 18.), jo fanden fie ſich im Allge 
meinen doch fo fern, daß er einmal während drei Jahren nur an Einem 
Tag fie ſprach (Suet. 51), und Tib. war, als fle endlih nad mehrjährigen 
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Kränfeln (vol. Tac. Ann. III, 64. 71. IV, 8.) im $. 782 — 29 n. Chr. 
In hohem Alter (Tac. A.V,1.; Plin. H.N. XIV, 8. gibt 82, Dio LVII, 
?. gar 86 I. an) ſtarb, fo erfreut, daß er fih gar nicht die Mühe nahm, 
yie conventionelle Trauer zu ‘beobachten (Tac. 2.). Funus eius modicum, 
estamentum diu irritum fuit. laudata est pro rostris a Gaio Caesare pro- 
1epote (vgl. Suet. Cal. 10.), Tac. 1. Ihr Sohn blieb von ihrer Leiche 
ben fo fern, mie von ihrem Kranfenlager (Tac. 2. Suet. Tib. 51. Div’ 
LVII, 2.): er ließ auf fih warten, bis der Leihnam in Verweſung über- 
‚ugeben anfing, und fam dann doch nicht (Suet 1.1.); auch erklärte er fi 
jegen ihre Gonjecration, angeblich weil fie e8 ſich verbeten hätte (ib. Tac. 
1. Dio 1. 1.); erft Claudius führte fle aus (Dio LX, 5.), mie auch erft 
Galigula die von Tiberius umserlaffene (Div LIX, 1.) Auszahlung ihrer 
degate vollzog (Dio LIX, 2.). Ebenio mußte Tib. die Ehrenbezeugungen 
zu bintertreiben, welche der Senat aus Oppofliionefigel, vieleiht au aus 
Achtung vor ihrem großen Geifte und ihrer zulegt nur mwohlthätigen (Vellej. 
1, 130, 5.) Wirfiamfeit ihr zuerkannt hatte (Div LVIN, 2. ae. 2.). 
Dea heißt fle auf Infchriften, bei Oreli 614., Münzen, Raſche II, 2, p. 
1783. 1791. Ceres, Orelli 618. Raſche 1784. Juno, ib. 1320. Raiche 
p. 1784. Artemis, Raſche p. 1792., vieleiht au Venus, ib. 1328. Als 
Justitia, Salus und Pietas auf Münzen, Raiche p. 1782. 1786. Ein aedi- 
tuus templi Divi Aug. et Divae Augustae Orelli 2446. vgl. 2909. 

17) M. Livius L. F. Drusus Libo, Coſ. 739 d. ©t., Fast. cap. 
Dio LIV, 21. vgl. die Golz'ſche Münze bei Nafche II, 2, p. 1780, b. 

18) Livia oder Livilla, Tochter des Drufus und der Antonia, 
Schmefler des Germanicus (|. Bd. II. ©. 1273. und Tac. A. II, 84), in 
hrem elften Jahre im J. 753 mit Gaius Cäfar, dem Sohn des Agrippa 
und der Julia, verlobt, Tac. Ann. IV, 40. II, 3. Suet. Claud. 1. Bonar. 
X, 36. Nachher wurde file an den Sohn des Tiberius, Drufus, verhei» 
:atbet, mar aber dem Sejanus, mit welchem fie in ehebrecheriſchem Ver— 
zäl niß lebte (Tac. A IV, 3.), zur Vergiftung ihres Mannes behilflih (T. 
Bd. II. S. 1274 u. Dio LVII, 22.), überlebte ihn jedoch nicht lange; denn 
sei Sejand Sturz war fie fhon todt, vgl. Div LVIII, 11. Auch bei Andern 
vurde die Beihuldigung fleifhlihen Umgangs mit ihr theild Urſache, theils 
Bormand zur Hinrichtung. ib. 24. extr. Ihr Andenken wurde verflucht, 
hre Bilder zerfchlagen, Tac. A. VI, 2. Auf Infohriften wird fle erwähnt 
ei Orelli 653. 1724. 2496. 

19) Ueber Julia Livilla, die Tochter des Germanicuß, f. ©. 485. 

20) M Livius M F. Qvir. Optatus, perpetuus flamen gentis Juliae 
‚ugusti imp. bei Orelli Nr 618. 

21) M Livius Sabinus, Name eined reigelaffenen, Orelli 3001 
nd 3002. [W.T.] £ 

Livineia gens, plebejiſch, befannt nur dur ſolche Glieder, melde 
en Beinamen Regulus führten. Der Livineius Regulus, welcher Unter» 
efehlehaber Cäſars im afrifanifhen Kriege (3. 707) war (bell. Afr. 89.), 
t wohl identifh mit dem L. (Livineius) Regulus, den @ic. ad Fam. XII, 
O. feinen familiarissimus nennt, cuius calamitas (@ril?) me officiosiorem 
‚cit in illum. Auf Münzen fommt fein Name deßwegen häufig vor 
Raſche II. 2, p. 1792—1798), weil er in der Münzcommiffion war 
Dvatuorvir auro feriundo und Hlvir A. A. A. F. F., f. d. Münzen). An— 
re Münzen deuten auf die cura annonae, heißen einen Regulus Pater und 
ilius unterſcheiden, von melden jener praef. urbi war; andere, eine sella 
ırulis und ſechs Fascen mit der Infchrift Livineius Reg. oder L. Liv. Reg. 
irſtellend, deuten auf Bekleidung der Prätur im Felde oder der Provinz. Eine 
etet ald volfländigen Titel: L. Livineius C. F. Regulus Illvir A. A. A. 
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F. F. (auf der Vorberfeite Caesar Imp. mit den Abzeichen des PBontificat3), 
f. Rafche p. 1796. 8. Negulus hatte einen Freigelaſſenen L. Livineius 
Trypho (ad Att. IH, 17. heißt er kurzweg Livineius), der an Gic. während 
feiner Verbannung mitten im Winter Nachrichten überbradht hatte und von 
jenem daher ad Fam. 1. I. dringend empfohlen wird. Unter Tiberius war 
ein Livineius Regulus Senator und vertheidigte den En. Piſo (j. Bd. I. 
S. 102.) noch, ald Andere ihn verließen (Xac. Ann. II, 11.), wurde aber 
jpäter aud dem Senat geftoßen und wegen Unordnungen, die bei einem von 
ihm gegebenen Schaufpiele ausbrachen, verbannt (Tac. A. XIV, 17.). [W.T.] 

Livius Andronicus mit dem Vornamen L. (Gell. N. A. VII, 8. 
XVN, 21. Feſt. v. surregit. Caſſiod. Chron. T. I. p. 357. Garet.; in» 
deſſen könnte diefer entftanden fein aus dem Anfangsbudftaben von Livius, 
wie Dfann Anal. crit. p. 21. und Döllen de vita Liv. A. p. 35. annebmen 
und dadurch tabula rasa befommen, um entweder die Beitimmung ded Vor— 
namend abhängig zu machen von der Entjcheidung über die Perfon des Frei— 
lafferd, oder dem Andr. überhaupt den Beſitz eined Vornamens abzufprechen, 
was aber dur die Zahl der für L. sprechenden Stellen nicht ganz wahr- 
&heinlich wird; unbeglaubigt ift jedenfall der Vorname M., f. Döllen p. 36., 
und auf Verwechslung mit dem Hiftorifer Liv. beruht dad — vielleiht auch 
fritifch nicht fichere — Titus bei Hieronym. in Euf. Chron. ad a. 1830, 
DI. 148, 1.), geboren wohl im griehifchen Unteritalien (Tarent? vgl. Oſann 
Anal. p.9f.), worauf aud der Name Andron. führt (vgl. Terentian. Maur. 
p. 2425. Putſch.: Livius ille vetus Graio cognomine), aud die Notiz des 
Veflus s. v. Solitaurilia (wenn dort mit Ofann 1. I. p. 10—18. Livius 
— utpote Graecus Graeco more usus zu leſen ift ftatt Ennius), ebenſo was 
Suet. de ill. gr. 1. vom Griechiſchſprechen des Andr. erzählt, endlich vie 
Angabe des Attius (bei Cic. Brut. 18, 72.), daß 8. bei der Eroberung 
Tarentd zum Gefangenen gemadt worden jei, was aber nit (mir Attius) 
auf dad 5 545, fondern auf die erfte Groberung im I. 482 zu beziehen 
ift (Oſann p. 24 f. Dünger p. 4 f. Döllen de vita L. A. p. 26.). Von 
Tarent brachte der junge Andron. griehiihe Bildung und Xiteraturfenntnig, 
und wenn auch nicht nothwendig fcenifhe Hebung, fo doch Talent zum Schau— 
fvieler nah Rom mit (vgl. Döllen p. 23, bei. not. 16.). Bier war er 
Sklave eined zur Livia gens Gehörigen, und zwar, menn man ben Vor— 
namen L. als fiher annimmt, eines (unbekannten) 2. Livius (Dünger p. 3.), 
deffen Kinder er nah Hieron. 1. 1. unterrichtete und von dem er zum Dante 
freigelaffen wurde (ob ingenii meritum, ib.), wad um's Jahr 510 Statt 
gehabt haben muß (daher kann der Herr und Breilafier weder M. Liriud 
Macatus geweien fein, der im I. 540 Präfert von Tarent war, noch E. 
Livius Salinator, Coſ. 566, — melde Beide Ofann p. 18 f. und Dünger 
p. 3. verwechſeln —, noch auch mohl ohne eine Reihe von willkürlichen und 
umwahrjheinlihen Annahmen ver fpäter (in der Zeitihr. f. AltWiſſ. Ul. 
©. 958— 962.) von Oſann und dann von Döllen p. 23—32. vorgeichlagene 
M. Livius Salinator, Eof. 535 und 547, obwohl die übrigens irrige Nach— 
richt des Attius bei Gic. 1. I., daß Andron. bei Gelegenheit der von dieſem 
Livius gelobten Spiele fein erftes Stück aufgeführt habe, auf eine Verbin» 
dung zwiſchen beiden führen Fönnte, f. Dfann a. a. O. ©.960.). Denn als 
Andr. als Dichter und Schaufpieler in Einer Perſon (vgl. Liv. VII, 2, 8. 
Pal. Mar. II, 4, 4. Gvanıh. de trag. et com. Feſtus s. v. scribas; aud 
dad Gomponiren umfaßte damald noch die ſceniſche Darflelung, wenigftend 
rühmt Gic. de Legg. II, 15, 39. die iucunda severitas der modi Liviani) 
aufırat, mußte er bereits frei fein, und jenes geſchah zuerſt im J. 514 d. ©t. 
(&ic. Brut. 18, 72. nah Atticus und antiqvis commentariis, »gf. Cato mai. 
14, 50. Tusc. I, 1, 3., wo ungenau 510 angegeben ift, ſ. Ofann p. 40. 
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N. A. XVII, 21, 42f. und im Allgemeinen Oſann p. 39—50. Düntzer 
—7. Döllen p. 36—44.). Andr. iſt fomit der älteſte Dichter der Nö- 

wie ihn 3. B. indirect Quinctil. X, 2, 7. nennt; birectere Zeugniffe 
i Bothe poet. sc. lat. V, 1, p. 1—6.). Ob fein erſtes Stück eine 
ödie (Dfann Anal. p. 5052.) oder Tragödie war, Täßt ſich nicht 
yeiven (Döllen p. 44 f. gegen Oſann) und die Nadricht des Attius (1. 1.), 
die Aufführung bei den Spielen zu Ehren der Juventas erfolgt jei, be— 
auf einer Verwechslung, ſ. Oſann p. 56—59. Döllen p. 45—47. u. 
Madvig opusc. I, p. 102 f. Bei feinen Zeitgenofien fanden feine Stüde 
en Beifall, daß Andron. von feinem oftmaligen Auftreten Heiler wurde 
einen Jüngeren mit auf® Theater nehmen durfte, der die Recitative 
ug, mährend Andr. fih auf die pantomimifche Begleitung beichränfte, 
VII, 2. Bal. Mar. I, 4, 4. Sonft aber fand er in feiner Zeit mes 
der herrſchenden Geringihäßgung der Kiteratur und feiner niedrigen Stel— 

wenig Anerkennung (nur die Belohnung für ein religiös-politifches 
icht deffelben, Beft. s. v. scribas, madt davon eine Ausnahme), und 
r wurde er und feine Stüde durch glänzendere Nachfolger verbunfelt und in 
jeffenheit gebraht (Dfann p. 2—9. Döllen p. 13—20.), fo daß Drbiliuß’ 
üsung feiner Gedichte (Kor. Ep. II, 1, 69 ff.) eine perfönliche Gaprice geweſen 
ein fheint. Ueber die Lebensdauer deflelben berichtet Cic. Cato mai. 14, 
daß er aetate processit usqve ad adolescentiam de8 im I. 520 ges 
nen Gato, was bei der Weite des römifchen Begriffd von adolescentia 
{ vereinbar ift mit der Angabe von Liv. XXVII, 37. vgl. XXXI, 12. 
.v. scribas, wonach Andr. im 3.547 noch lebte und fomit um's I. 550 
‚ben fein könnte. Andr.'s Titerarifche Leiftungen gehören vorzugämeife 
dramatifchen Gebiete an: fein Hauptverbienft war, daß er neben ben 
n nationalen Improvifationen der Saturae eine Funftmäßigere Gattung 
mmenhängender Stüde aufbrachte (Liv. VII, 2.: ab saturis ausus est 
aus argumento fabulam serere); und wenn biefe zunächſt aub im Mas 
Uen von den Griehen entlehnt und im Formellen ungefchliffen waren 
ı dem Hymnud Liv. XXVO, 37.: illa tempestate forsitan laudabile ru- 
ıs ingeniis, nunc abhorrens et inconditum, vgl. Livianae fabulae non 
s dignae qvae iterum legantur, @ic. Brut. 18, 72.), fo war dod ein 
ang gemacht, auf den fih weiter bauen ließ. Dem literarifh gänzlich 
eübten und gleihgiltigen Wolfe gegenüber wird Andr. felbft die Unters 
dung befonderer Arten von Dramen nicht bervorgefehrt haben; erft eine 
e Zeit verficherte ausprüdlih, daß Andr. neben Tragödien auch Komö— 
gefchrieben habe (f. Diomed. IN, p. 486. Putſch. Caſſtod. Chron. I, 
57. Scol. zu Hor. Ep. II, 1, 69. Raban. Maur. de arte gramm. 
p. 46. B. vgl. Lyd. de magistr. I, 40.) und Guanth. de comoed. et 
. p. LVO. Wefterh. jagt jogar: Comoediam et tragoediam togatam 
10 Livius Andronicus reperit, vgl. Ofann p. 44. Dünter p. 10. 12. 
kennen nod folgende Titel von Stüden deſſelben (ſ. Welder griech. 
g. ©. 1368 ff.): Achilles, (Adonis?), Aegisthus (ſ. Döllen de fabula 
i A. qvae inscribitur Aeg. Riga 1838. 4.), Aiax, Andromeda, Antiopa, 
tauri, Eqvus Troianus (zweifelhaft, ſ. Döllen vita L. A. p. 18—20. 
ve, de rei sc. or. p.84—89. Oſann Anal. p.3 ff. Zeitſchr. f. AU W. 
967 f.), Gladiolus, Helena, Hermiona, (Ino), Laodamia over Protesi- 
(wahrſch. vielmehr von Lävius verfaßt, f. Oſann Zeitfhr. S. 970.), 
ius, Nummularia, Tereus, Teucer (oder Telamo), Teuthras, Virgo 
ifelhaft, f. Dfann Zeitfhr. S. 971 f.); außerdem das oben ermähnte 
it (Liv. XXVII, 37.) und eine latein. Bearbeitung der Odyſſee im fa- 
ifhen Versmaße (Gel. N. A. XVII, 9. vgl. Oſann p. 31. 33—36. 
&. Hermann Doctr. metr. p. 617 ff. Dünger p. 13—15. und de 
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versu Sat. p. 40 f.), von welder Cic. 1. I. fagt: Odyssea latina est sic 
tangvam opus aliqvod Daedali. Die wenigen Bragmente des Andr. find 
zufammengeftelt in ven Sammlungen der röm. Dramatiker von R. und H. 
Sterhanus, Delrio, Seriverius, Mattaire, 8. 9. Bothe (Tom. V.), im 
Theätre complet des Latins par Levee, augmente par Duval, tom. XV. 
u. bef. von H. Dünger, L. Livii A. fragmenta collecta et inlustrata. Diss. 
inaug. Berl. 1835, 94 ©. 8. vgl. die Rec. von Oſann in Ztiehr. für Alt. Wiſſ. 
1836, Nr. 119— 121. ; über dad Leben von Liv. A. ſ. außer den Älteren Werfen 
von Sagittarius, Lil. Gyraldus (de poet.), bef. Oſann Analecta crilica 
(Berl. 1816) p. 1—28. (de L. A. vita disputatur), Stieve de rei scenie. 
ap. Rom. orig. (Berl. 1828) p. 68—90. ©. Regel div. vir. doct. de re 
tragica Rom. iudicia sub examen vocata (Gött. 1834.4.) p. 3d ff. Dünger 
p. 1—18. 4. 8. Döllen, de vita Livii Andr. dissertatio, Dorpat 1838. 
52 ©. 8. Kraufe röm. Lit. Geſch. I. S. 121 ff. Bähr $. 38. [W.T.] 
Livius aus Patavium, jener alten Stadt in dem fruchtbaren Flat» 
lande des untern Bo, welche ſich eined mit Rom verwandten Urfprunges 
rühmte, die alten tyrrhenifchen Emporien am Ausfluffe des großen Stroms 
bald überflügelte, und zu Strabo’3, alſo auch zu Livius' Zeit durch Gin- 
wohnerzahl, worunter eine damalige Schägung 500 Nitter ergeben hatte, 
fo wie durch lebhaften Handel und — deren Producte meiſtens nach 
Nom gingen, blühete. Es hatte damals die volle Civität, ſo daß alſo Li— 
vius als römischer Bürger heranwuchs. Gr farb nah Eufebius im vierten 
Jahre Tibers, d. h. im J. d. St. 770 (in demjelben Jahre mit Ovid), in 
einem Alter von 76 Jahren, war aljo geboren im J. 694; aljo fiel feine 
Jugend in die Zeit der legten Bürgerfriege, fein befles Alter in die Megie- 
rung Auguſts. Wenn Martial fagt Epier. I, 62. censetur Apona Livio 
suo tellus, fo liegt darin, wie ſchon Cluver bemerft bat, nichts weiter, als 
dag er Paduaner war, deren Gebiet in der Aponiſchen Warmquelle (Sons 
Aponus, Aquae Patavinae) eine vorzüglihe Autzeihnung beſaß. Zu ver: 
muthen ift, daß feine Bamilie begütert und angefehen, vielleiht ritterlichen 
Standes war; menigflend würde ſowohl feine Bildung als feine Unabhängig» 
feit und die nahe Stellung, die er in Rom zu Auguſt hatte, dazu pafien. 
Auch darf man annehmen, daß diefe Familie, wie die Paduaner damals 
überhaupt (Eic. Philipp. XII, 4.), der Bompejanifhen d. h. republifaniichen 
Partei folgte, jo daß Livius in den Anſichten groß wurde, die er bernad, 
unter Auguft, in feinem Werfe zu bekennen nicht anftand. Was feine Bil» 
dung betrifft, fo müffen wir und ihn vorzugsweiſe mit rhetoriihen und phi— 
lofopbifchen Studien befhäftigt denken; in beiden nannte ihn die fpätere Zeit 
unter den auögezeichnetften Autoren. Aber auch die Geihidte nahm ibn 
fiher früh in Anſpruch, zunächft wohl die feiner Vaterfladt *, dann die rö- 
mijche überhaupt, welche im Ganzen zu beichreiben bald das Ziel jeines 
ganzen Treibend wurde und die befte Zeit feines Lebens in Anſpruch nahm. 
Früh muß er deshalb nah Rom gegangen fein und fih in die dortigen Zus 
flände, Monumente und den ganzen biftorifhen Horizont der Welrftadt ein- 
gelebt Haben, die unter Auguft nit allein die zu einem folden Werfe 
nöthige Ruhe, fondern auch die manchfaltigſten Iitteräriiden Anregungen 
darbot. Daß er zwifhen den Jahren 725 und 729, in den erften Regie— 
sungsjahren Augufs, wo er felbft in den Dreißigern fland, wenigitens mit 
den erſten Büchern beihäftigt war, folgt auß I, 19.: Bis deinde (Janus) 
clausus fuit — — — iterum, quod nostrae aetati Dii dederunt ut videremus, 





* Daß Livind in der Patapinifchen Gefchichte wohl bewanbert war, zeigt X, 2. 
Aus Patavinifcher leberlieferung ober bortigen Urkunden flammt vieleicht aud ber 
ihm eigenthümliche Excurs über die Gefchichte ber Ballier in Stalin, V, 34 fl. 
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‚st bellum Actiacum ab Imperatore Caesare Augusto*. Octavian heißt 
i ibm immer Auguft, welden Namen der Kaifer erft im I. 727 befam 
Senforin. ec. 21. Edhel Doctr. Num. T. VI. p. 83.). Er fland mit dem⸗ 
Iben in freundſchaftlichem Verhältniffe: die Aeußerung IV, 19. könnte im 
tunde eines KHiftoriferd beinahe Schmeichelei fein. Indeffen mußte Livius 
e Unabhängigkeit feiner biftoriihen Anſichten zu behaupten und Auguſt 
eje anzuerfennen, Tacit. Ann. IV, 34. T. Livius, eloquentiae ac fidei 
aeclarus inprimis, Cn. Pompeium tantis laudibus tulit, ut Pompeianum 
ım Augustus appellaret. Neque id amicitiae eorum oflecit. Scipionem, 
ranium, hunc ipsum Cassium, hunc Brutum nusquam latrones et par- 
:idas, quae nunc vocabula imponuntur, saepe ut insignes viros nominat. 
ı er wagte von dem göttlichen Cäſar, dem auf öffentlichem Marfte Tempel 
d Altar errichtet war, zu jagen: in incerto esse utrum illum magis nasci 
ipublicae profuerit an non nasci, Seneca Natur. Quaest. V, 18. Gen iß 
ır er mit allen venfenden Batrioten der Zeit der Leberzeugung, daß daß 
ter feiner eigenen Wucht in allmälihen Agonien zujammengejunfene Rom, ° 
Ite e8 ald Staat gerettet merden, der Monardie bevürfe.. Daß ihm aber 
e Schmerz über die Gegenwart am Herzen nagte und er nur in feinem 
eike, in der Erforfehung und künſtleriſchen Geſtaltung der glorreichen Bers 
ngenheit Ruhe finden mochte, fagt er jelbit, Prooem. lib. I.: ego contra 
'c quoque laboris praemium petam, ut me a conspectu malorum, quae 
stra tot per annos vidit aetas, tantisper certe dum prisca tola illa . 
:nte repeto, avertam; und bdafjelbe Tiegt wohl auch in der Aeußerung, 
[be der ältere Plinius aus dem meiteren Verlaufe des Livianiſchen Werfes 
führt, Prooem. Hist. Nat.: Profiteor mirari me T. Livium, auctorem 
leberrimum, in Historiarum suarum, quas repetit ab origine Urbis, 
ıodam volumine sic orsum: Satis iam sibi gloriae quaesitum et potuisse 
desinere, ni animus inquies pasceretur opere, was Blinius ihm etwas 
shaft ald Egoismus anrechnet. Es mußie jener Band, den er mit ſolchen 
trachtungen eröffnete, einer der Iegten feines Werkes fein, dad er alſo in 
zelnen Abihnitten hatte hervortreten laffen. Der Ehre hatte er damals 
eits reihlih Genüge gethan, mie wir dieſes auch aus einer gelegenlichen 
gabe bei Plinius Epist. II, 3. wiffen: Nunquamne legisti Gaditanum 
emdam T. Livıii nomine gloriaque commotum ad visendum eum ab 
imo terrarum orbe venisse statimque ut viderat abiisse? Vgl. Hieron. 
ad Paullin. Vol. Il. p. 568. ed. Martian. ** Auch ift ein Beweis 
ed Anſehens, daß er auf die Jugenpbildung des nachmaligen Kaiſers 
rudius Einfluß Hatte, Sueton. Claud. ec. 41.: Historiam in adolescentia 
"tante T. Livio, Sulpicio vero Flavo etiam adiuvante, scribere aggressus 
Daß er einen Sohn hinterlaffen und in welchem Geifle er deſſen Bils 
ıg leitete, fieht man aus Duintil. Inst. X, 1: Fuerit igitur brevitas 
tutissima, quae est apud Livium in epistola ad filium scripta: Legen- 
; Demosthenem atque Ciceronem, tum ita, ut quisque esset Demostheni 
Ciceroni simillimus. Sein Todtermann hieß Lucius Magius, der als 
oner feiner Zeit ein Bublifum hatte, aber mehr um des berühmın Schwie— 
vaterd als um feiner felbft willen, Seneca Controv. Prooem. lib. V. 
ſtorben ift er, wie Eufebius bemerkt, in feiner Vaterſtadt, wohin er fi 





* Dabei Eann die Hypotheſe Niebuhr's, Röın, Gef. III, 327., Livius habe das 
Buch nad) Drufud’ Feldzügen, über fünfzig Jahre alt, gefhrieben, nicht wohl 
ben, 

”" Aus Suidas v. Kogvoürog pilegt man zu folgern, baß Livius erfi nad feinem 
e recht zu Anfehen getommen fei, was aber nicht in jener Stelle liegt, Daffelbe 
rzte von Horaz im Vergleich mit fchlechtern Dichtern ber Zeit gefaat werben, 
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vermuchlich in feinen alten Tagen zurüdgezogen hatte*. Im Jahr 1413 
wollen die Paduaner feine Ueberrefte gefunden haben, denen zu Ehren ia 
J. 1548 ein Maufoleum des Livius errichtet wurde, wobei aber eine falſch 
veritandene Infhrift zu Grunde liegt, ſ. Xomafln. T. Livius cap. IX ff. 
und Morhof de Patavinitate Liviana cap. III. Bon feinen Schriften if 
im Verhältnig zu dem, was fie urfprünglih gewefen, nur wenig erbalten. 
Das biftorifhe Werk hatte 142 Bücher (nicht 140, mie fhon Petrarca be» 
merkt; im Auszuge gibt e8 nur 140 Bücher, aber es fehlt die Epitoma 
von 136 und 137, ſ. Sigonius und Drafenb. zu epit. lib. CXXXVE.) und 
umfußte die Geſchichte Romd vom Lirfprunge der Stabt bid zum Tode des 
Drufus. Der Titel wird gewöhnlich nah Sigonius’ Vorgange Historiae ab 
Urbe condita geföhrieben, und fo nennt au Plinius a. a. D. das Werk, 
Aufhefsfi aber ift neuerdings zu der Ueberſchrift Titi Livi Rerum Romana- 
rum ab Urbe condita libri zurüdgefehrt. Wenn Livius ſelbſt gelegentlich 
XxLVIII, 13, 1. fein Wert Annales nennt, fo find dort wohl zunähft nur 
die chronikenartigen Notizen zu Ende jedes Jahres gemeint. Er felbft citirt 
einzelne Bücher oder volumina VI, 12, 2. und X, 31, 10. Die Eintheilung 
in Decaden ift wahrfcheinlich feine urſprüngliche; fle rührt entweder von den 
Bibliopolen ber, melde es decadenweiſe abſchreiben Tießen, oter von der 
unferem Texte zu Grunde liegenden Necenfion des Nicomachus und Baleria» 
nus. Auch die andern älteren Autoren citiren nah Büchern; becadenmeiie 
citiren zuerft der Papſt Gelaflus ep. adv. Andromachum 6. Baron. Annal. 
Eccles. 3. 3. 496 und ein altes Martyrologium des h. Sebaſtian: Som» 
machus, Sivonius, Wilhelm von Malmesbury und Aponius (in Canticum 
Canticorum) kannten noch das vollfländige Werl, aber au die ſehr alte 
Wiener Handfhrift, die lib. XLI—XLV. enthält, hat no die Unterſchrift 
Titi Livi ab Urbe condita lib. XLV explicit. Ineipit lib. XLVI feliciter, 
fo daß alfo wenigftend die fünfte Decade vollfländig war. Für uns aber 
find blos 35 Bücher erhalten, die erfte, dritte und vierte Decade und von 
der fünften die erſte Hälfte. Bon einem Wieberauffinden der verlorenen 
Theile ift zwar oft die Rede geweſen; bald wollte man einzelne Theile, bald 
das Ganze nachweiſen können; aber es Haben ſich ſolche Gerüchte immer 
ungegründet erwiefen, f. die Notizen bei Morbof de Patavinitate cap. I. ** 
Erft in neuerer Zeit, im 3. 1772 ift es geglüdt, in der Vaticana ein Frag: 
ment des YAften Buches aufzufinden, welches im I. 1820 vollfländiger und 
verbefiert von Niebuhr herausgegeben worden ift. Doch geben für dad Verlorene 
einigen Erſatz die argumenta von 140 Büchern, welde gewöhnlich dem 
Blorus zugeſchrieben werden, aber nur aus dem Grunde, weil fie in den 
Mi. und älteren Ausgaben diefem Schriftfleller oder fonft einem der Fleineren 
Hiftorifer angehängt zu fein pflegen. Außer diefem Hauptwerke hatte Lioins 





® Ehr, Krufe de fide Livii $. 16. ſucht nacdzumeifen, daß er fein Werk, mes 
nigſtens ‚die erfie Decade, zu Patavium gefhrieben. Pigbius (bei Tomafın. T. Liv. 
o. 2.) behauptet, daß Livind, mie viele andere berühmte Schriftiieller Roms, fi 
oft nach Neapel zurücdgezogen babe, ich weiß nit, aus weldher Quelle, 

“Bol, aud das Schreiben ded Pogaio bei DOrelli Ind. lectt. Turic. 1835. p. 10. 
Unter den von Morbof gefammelten Notizen (ed. Drakenb. Vol. XV. Stuttg.) ver: 
dient die aus Colomeſius reeueil de partioularitez ald characteriftifh für die Art, 
wie alte Handfchriften noch in Zeiten fon verbreiteter Bildung zu Grunde gingen, 
befondere Beachtung: Jay oui dire a M. Chapelain, qu’un de ses ami«, homme 
de leitres, avoit joue a la longue paume avec un battoir, sur lequel se voyoient 
des fragmens de quelques Decades de Tite Live, que nous n’avons point, et 
que ces fragmens venoient d’un Apotecaire, qui, ayant eu en don des Reli- 
gieuses de Fontevront plasieurs volumes en parchemin da mesme auteur, les 
svoit vendus par ignorance & un faiseur de battoirs. 
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cch Philoſophiſches und ‚Dialoge herausgegeben, denen Seneca nächſt ben 
iloſophiſchen Schriften Cicero's und Aflnius Pollio's den dritten Platz 
meist, Epist. 100, 1. Nomina adhuc Livium. Scripsit enim et dialo- 
's, quos non mägis philosophiae adnumerare possis quam historiae, et 
professo philosophiam continentes libros, gewiß in der moralifirenden 
afiiichen Weife, wie fie bei den Römern am beften gedieh. Zur näheren 
baracteriflif des Hauptwerks faffen mir zunächſt feine allgemeine 
iffaſſung der gefhichtlihen Aufgabe ind Auge, um daran ferner einige 
:merfungen über deren Durhführung im Befondern, über feine Darftel» 
igsweiſe in oratoriſcher und fliliflifcher Hinfiht, und endlich über die Hiftos 
hen Studien des Livius, fein Verhältniß zu den früheren Hiftorifern und 
er feine Glaubwürdigkeit hinzuzufügen. Sein allgemeiner hiftorifher Stand⸗ 
net ift der des pragmatiſchen Geſchichtſchreibers, d. h. es ift ihm bei der 
iſchichte nicht die Obfectivität der Thatfachen die Hauptſache, fondern das 
mplarifhe derfelben, das Lehrreihe und Vorbildliche, was in den Er- 
niffen liegt. In diefem Sinne fagt er in dem Vorworte zum erflen Buch: 
| illa mihi pro se quisque acriter intendat animum, quae vita, qui 
res fuerint, per quos viros quibusque artibus domi militiaeque partum 
auctum imperium sit. — Hoc illud est praecipue in cognitione rerum 
ubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta in inlustri posita 
nimento intueri: inde tibi tuaeque reipublicae quod imitere capias, 
le foedum inceptu, foedum exitu, quod vites. Die römiſche Geſchichte 
ieb er, meil grade dieſe Gefchichte ihm wie feine reih an großen Bei- 
elen zu fein ſchien. Dod ift er frei von jenem Pedantismus, der fich 
einer minder ſchwungvollen Geflnnung fo leicht neben der pragmatiichen 
ffaſſung einſchleicht. Es ſchützte ihn dagegen fowohl fein poetifher Sinn, 
auch die zarten Züge der Sage dort zu fhonen wußte, mo bereits feit 
nius ein grober Euhemerismus in der Geſchichte Roms ſich eingeniftet 
te (datur haec venia antiquitati, ut miscendo humana divinis primordia 
um augustiora faciat), ald aud feine wohlthuende Sympathie mit allen 
lichen und religiöfen Motiven der geſchichtlichen Handlung. Wenige Hi⸗ 
iker haben einen fo lebendigen Sinn für jede ausgezeichnete Individualität, 
er mit liebevoller Hingebung erfaßt, durch alle ihre Auftritte verfolgt 
»mit lebendiger Characteriflift von der Bühne zu entlafien pflegt: wie 
es ſchon die Alten dem Livius nahgerühmt haben, ſ. Seneca Suasor. VI: 
oties magni alicuius mors ab historicis narrata est, toties fere totius 
summatio vitae et quasi funebris laudatio redditur. Hoc semel atque 
um a Thucydide factum: idem in paucissimis personis usurpatum a 
ustio Livius benignius omnibus magnis viris praestitit. Derſelbe kurz 
ıuf: ut est natura Candidissimus omnium magnorum ingeniorum aesti- 
or T. Livius, plenissimum testimonium Ciceroni dedit. Dafjelbe ſchöne 
aüth zeigt Ih darin, daß er alle zarteren Momente und Motive, der 
e, des Gefühls, mit befonderer Kunft zu treffen weiß, und überhaupt 
Meiſter in der affectvolleren Darftellung ift, Quintil. Inst. Or. X, 1.: 
indignetur, sibi Herodotus aequari T. Livium, cum in narrando mirae 
ınditatis clarissimique candoris (der eigentlihe Ausdruck für die Tugend 
Gemüthd), tum in concionibus supra quam enarrari’potest eloquentem; ita 
ıntur omnia cum rebus tum personis accommodata. Sed affectus quidem, 
:cipue eos, qui sunt dulciores, ut parcissime dicam, nemo historicorum 
ımendavit magis. Darum follte man ihm auch nicht die Gewifienhaftigkeit 
welcher er wunderbare Zeichen anzumerken pflegt, zum Vorwurfe machen *, 


* 





” Der heil. Gregor fol ſich darüber gelegentlich fo geärgert haben, daß er feinen 
8 ins Feuer ſchmiß. Unter den Tadlern z. B. Joecher de suspecta Livii fide 
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fondern fle aus biefer‘ feiner Eigenthümlichkeit ableiten und für Glauben 
nehmen, denn in ſolchen Zeichen offenbarte ſich nah römiihem Glauben die 
über der Geſchichte ſchwebende Gottheit. Lioius ſelbſt wollte in Anfehung 
folher Aufzeichnungen lieber den Vorwurf eines alıfränfiihen Sinnes auf 
NH nehmen, als diefe von den Borfahren aufs forgfältigfle beobachteten 
Symptome der Vorjehung außer Acht laffen: XLIII, 13. ceterum et mihi 
vetustas res scribenti nescio quo pacto antiquus fit animus et quaedam 
religio tenet, quae illi prudentissimi viri publice suscipienda censuerint, 
ea pro dignis habere quae in meos annales referam. Ueberhaupt ift dem 
Livius die Geſchichte überall nicht blos Realität, fondern Drama, ein leben» 
diger Borgang, den er mit poetiihem Sinne ergreift und allerdings mandmal 
in einer Weile behandelt, die an den hiftorifhen Roman flreift. Er ſucht 
effectvollere Situationen, die er dann mit großer oratorifher Kunſt auszu⸗ 
malen verfleht, z. B. gleih die Schilderung von der Zerflörung Alba Lon- 
ga's I, 29. Eben dahin gehören die Reden, die er nad der allgemeinen 
Weile antiker Geſchichtſchreibung feinen Perfonen in den Mund legt, aber 
weber im Uebermaße noch dem Character der Zeiten unangemefien, wie Dio- 
nyflus, in den fpüteren Zeiten auch gewiß auf Grundlage wirklich gebaltener 
Neden, 3. B. wo Cato redet. Duintilians Rob diefer Reden ift ion an- 
geführt; dem Trogus Vompejus ſchien bei anderer Geſchichtsauffaſſung ſe— 
wohl Livius ald Salı.ft in dem Unterlegen eigner Reden als wirklich ge- 
baltener zu weit zu geben, Juftin XXXVIII, 6.* Auch bei feinen Echladtten 
ift es mehr auf Schilderung als auf taktiſche Genauigfeit abgeſehen. Den 
feinen Sinn für Characteriſtik aber bemerft man bei ihm auch in der Auf: 
faffung natioaeler Eigenthümlichkeiten 3. B. der galliihen Nation, auf melde 
ihn Roms Geſchichte immer von Neuem, zulegt in Kleinaflen führte, und die 
er fo treffend aufgefaßt hat, daß fih noch die jegigen Nachkommen vieler 
Nation oft getroffen gefühlt haben (Morhof de Patavin. c. 2. Jöcher, de 
susp. Liv. fide $. XVIN.). @inen befondern Reiz hat das Livianiſche Werk 
endlih noch infofern, ald es mie Rom felbft mit der Stadigeſchichte anfängt, 
dann dad Theater der Begebenheiten immer größer wird, bis das Werk zu- 
legt zur Univerfalgefhihte wird, ein Genuß, der und freilih durch den 
Berluft gerade derjenigen Abjchnitte, die der Berfaffer für die wichtigſten 
bielt und wo er feine Kunſt am meiften gezeigt haben wird, gar jchr ver 
Fümmert if. Im Einzelnen ift der Stoff befannilih jahresweiſe diironirt: 
die Begebenheiten im Felde und die bedeutenderen Vorfälle daheim werden 
ausführlih beiproden; zum Schluß des Jahres chronifenartige Notizen aus 
der Stadt» und Verfaſſungégeſchichte. Leber den Stil bes Livius finden mir 
bei den Alten, die ihn bald zu den klaſſiſchen Veteres rechneten (Mel. Bat. 
I, 17.), häufige Bemerkungen, zum heil beurtbeifende, zum Theil refe— 
rirende. Bezeichnend ift was Seneca Controv. XXIV. erzählt, daß Livins 
ben Salluft nicht leiden Fonnte, der im Stile allerdings ebenio ſehr das 
Begentheil von der heiteren und anmuthigen Bülle feines Nebenbublere ift, 
als er in feinem Charakter, ver ſich nach einem leidenſchaftlichen Leben ge 
waltſam geſetzt hatte, von Livins verfdieden fein mochte. MWiderwärtig waren 
diefem, wie dem Horaz und Lucian, überhaupt diejenigen, qui verba 'anti- 
qua et sordida consectantur et oralionis obscuritatem severitatem putant, 
nad Seneca Controv. XXV., mas auch auf Aflnius Pollio gegangen sein 
mag. Wer feine Mufler waren, flieht man aus dem oben mitgerheilten 


$. VIII. Biel Gutes Über die Gefinnung bed Livins bei Editl, T. Livins in feiner 
Geſchichte, Münden 1832. 4, 

” Bol. Über die Neben bei Livius Krufe de fide Livii 6.6, Lachmaun de fon- 
tibus Liv. L p- 139 ff. IL. p. 114 ff. 
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Fragmente an feinen Sohn. Peine Urtheile über feine Eigentbümlids 
ı finden IH bei Duintilian, 3. B. X, 1.: neque illa Sallustiana bre- 
‚ qua nihil apud sures vacuas atque eruditas , potest esse perfectius, 
occupatum variis cogitationibus iudicem et saepius ineruditum cap- 
ı nobis est, neque illa Livii lactea ubertas satis docebit eum, qui 
speciem expositionis, sed fidem quaerit: wo lactea ubertas die etwas 
trömende Fülle, species expositionis aber das epideiftiih Dratorifche 
Ausdrucks bezeichnet.* Später folgt die bereit angeführte Varallele 
tivius mit Herodot, eine Vergleichung, melde infofern nicht zutrifft, als 
bei Herodot eine Naiverät und Ginfalt findet, welche Livius vermöge 
: Zeit und Bildungsmeife unmöglih haben Fonnte; abgefehen davon, 
Herodotd, ded Vielgereidten und Vielverſuchten, Bildung eine weit um» 
idere mar ald die des Livius. Werner II, 8. der gute Rath, Livius 
Kindern, Salluſt erft bei vorgerüdterem Alter den Zöglingen in die 
ve zu geben. Endlich die oft beiprochenen Stellen über die Vatavinität 
Livius: Quintil. I, 9. Peregrina porro ex omnibus prope dixerim gen- 
‚, ut homines, ut instituta etiam’multa, venerunt. Taceo de Tuscis 
ıbinis et Praenestinis quoque; nam ut eorum sermone utentem Vec- 
Luceilius insectatur, quemadmodum Pollio deprehendit in Livio Pa- 
ıitatem: licet omnia Italica pro Latinis habeam. Und derfelbe VII, 1.: 
‚a anus Theophrastum hominem alioqui disertissimum, annotata unius 
tatione verbi hospitem dixit, nec alio se id deprehendisse interrogata 
ondit, quam quod nimium Attice loqueretur. Et in T. Livio, mirae 
ndiae viro, putat inesse Pollio Asinius quandam Patavinitatem. Wir 
anfen dieſen Stellen die audgezeichnete Abhandlung von Morhof de Pa- 
‚itate Liviana, zuerſt Kiloniae 1684.* Man hat jenen Ausbruf auf 
serjchiedenartigfle Weiſe erklärt, da doh im Zufammenhange jener beiden 
len deutli liegt, daß Vollio eine ftiliftiihe Eigenthümlichkeit dadurch 
chnen wollte. Der Gegenfaß zwiſchen urbanem und provincialem Latein 
damals zwar fartifh aufgehoben, da in Rom die Brovincialen von allen 
en zufammenflrömten und gerade dieſe in der Literatur jet die thätigften 
m; aber dennoh müflen dem feineren und von Kind auf an flädtijch» 
iſche Bamilientradition gemöhnten Beobachter gemiffe Ipiotitmen des 
achgebrauchs bemerkbar gemejen fein, die aber wir, wie Morhof mit 
t bemerft, unmöglich noch auefindig machen Fönnen. Uebrigens war 
io ein ſcharfer Kriiiker, der an den meiſten Etimmführern der Literatur 
8 auszuſetzen hatte. Zur fpecielleren Charakterifiif des Livianiſchen Stils 
Sprabgebrauds gibt Hand Einiges, Lehrb. des lat. Stils $. 22., vol. 
‘ar Theorie des lat. Stild S. 8., indeſſen wird fi hier, befonders 
mLivius durch Alſchefeki in einer möglichſt authentiſchen Geftalt vor« 
Manches noch genauer beſtimmen laſſen. Was endlich die Glaubwür— 
eit des Livius und ſeine Quellen beirifft, ſo muß man ſich hüten, von 
m Hiſtoriker mehr zu verlangen als er zu geben Willens oder vermöge 
r Bildung fähig if. Dieſe ift mehr rhetoriſcher und philoſophiſcher Art 
prafiifh; mir Staatdgefhäften, Kriegsführung ſcheint er fich nie abge— 
ı zu baben, jelbft größere Meifen hat er fhwerlih gemadht, da ihm 
lanigauung abgeht. In diefer Beziehung aljo ftiht er gegen Polybius 





*Parreidt (Joecher) ad Quintil. X, 1. de lactea Livii ubertate, Lips. 1746, 
aliauta’8 Urtheil fiber Livius, nach Sueton Calig. c. 34, er fei verhosus et 
storia negligens, fann bei biefer verrückten Majeſtät um fo weniger in Bes 
: fommen, ald er au Birgil und fonft noch andere Autoren beinahe aus den 
otheken verwiefen hätte, 

»Auch Thorbete de Asinio Pollione p. 138 ff, ſoll über biefe Frage gut ges 
ven haben, 
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und bie bejjeren Griehen überhaupt bedeutend ab. Auch gelehrte antiqua- 
riſche Unteriuhungen im Sinne eined Varro lagen nicht in feinem Plane; 
die innere Berfaffungdgeihidhte war ihm weniger interefjant ald die dramati» 
fhen Momente der Äußerliden Entwidlung. Eine mühſame Quellen- und. 
Urkundenforſchung war nit feine Sache: was er. Derartiged anzieht, ſcheint 
er aus zweiter Hand zu haben. Er mag fich dabei beruhigt haben, daß vie 
Zeiten Roms, wo dieje Studien befondere Ausbeute gaben, bereitd aufs 
Bleißigite von feinen Zeitgenofien, einem Varro, einem Verrius Blaccus 
durhforfcht waren. In manden Stüden war er von Voruriheilen feiner 
Zeit abhängig (Peter, Epochen der ıöm. Berfaffungsgeihihte, Vorwort). 
Im Ganzen war ihm mehr darum zu thun, die Werfe feiner Vorgänger zu 
einem Fünfllerifch befriedigenden Geſammtwerke zufammenzufaffen und dieſes 
bis auf die neuefle Gegenwart fortzujegen, ald ein in hiſtoriſch kritiſcher 
Hinficht ſelbſtändiges Werk zu fchaffen. Die ihm vorliegende hiſtoriſche Lite 
ratur aber hat er fleißig benugt und fih mit verftändigem Urtheil an die 
Beſſeren gehalten: nur daß ed ihm nicht gelungen, die Spuren ber ®er- 
ſchiedenartigkeit dieſer Quellen aus feinem Werfe ganz zu entfernen, an welchem 
in verſchiedenen Partieen fogar ein verſchiedener Ton wahrzunehmen if. 
(Niebuhr in der Audg. der fragm. Ciceronis, Livii etc, Romae 1820. 
p. 89.) Bei controverfen Punkten pflegt er mehrere Autoren zu nennen, 
mitunter kurze Kritik zu üben, über vie Unflcherheit und die Widerfprüde 
ber Ueberlieferung zu Iagen. Die jegige Hiftorie Elagt über Widerſprüche 
bei ihm felbft. In der erflen Decade bedauert er VI, 1. den Verluſt der 
älteren Monumente dur den Galliſchen Brand; er hätte indefjen einige ſeht 
wichtige Urkunden aud jener Zeit wohl benugen können. Er hielt ſich bier 
außer den alten Annales bejonderd an Fabius Pictor, Pilo und Balerius 
Antias, an dieſe Hiftorifer auch in den fpäteren Iheilen feines Werfes; gegen 
Balerius Antiad aber pflegt er mißtrauiih zu fein. Weiterhin if Polybius 
fein Haupiführer; man fagt ihm aber nah, daß er diejen nicht immer recht 
verſtanden, es fheint aus Unfunde des Griehiihen (Rahmann de fontibus 
II. p. 8 ff. u. p. 80.). In den Zeiten, die ihm am nächſten lagen, wird 
er mit wärmſtem Intereffe, feſter Geflnnung, nah eigener Erfahrung und 
Erkundigung geihrieben haben, und es iſt nicht allein um der Sade, fondern 
auch um ded eignen Rufes des Livius willen nicht genug zu bedauern, daß 
gerade dieſe Abjchnitte verloren find. Tacitus fagt von Livius: eloquentiae 
ac fidei praeclarus inprimis, ein Zeugniß, das mehr gilt ald viele Anfech⸗ 
tungen, die er feit Unnio von Viterbo hat erleiden müſſen. Früher Hat die 
biftoriihe Sfepfld von Beaufort und Perizonius, hernach die von Niebuhr 
mit der Glaubwürdigkeit der alten Geſchichte Roms auch die des Livius Häufig 
herabgeſetzt, neuerdings aber faßt die Forſchung in demjelben Grade wieter 
mehr Zurrauen zu ihm, ald fle fih von der unbedingten Hingebung an Nies 
buhr freigemacht hat. Ueber die Handſchriften, auf denen unſer Tert berubt, 
und die Geſchichte jeiner Behandlung jeit den erjten Ausgaben finder man 
bei Drafenborh und Babricius ausführlige Notizen. Einige if. der erfien 
Decade (befonderd der Mediceus) und die Ausgabe des Rhenanus, Basil. 
1535. haben und die wichtige Notiz bewahrt, dag unjerem Xerıe des Liviusd 
die Mecenflon des Nicomahus Flavianus Derter zu Grunde liegt, der gegen 
Ausgang ded vierten Jahrh. lebte. * Neben ihm wird Victorianud genannt, 


” Eine Infchrift bei Reineſ. class. 6. n. 92. abretti cap. III. n. 3. p. 119. 
nennt einen VIRIVS-NICOMACVS FLAVIANVS, mit vielen Würden, aud vica- 
rius Siciliae und Historicus disertissimus genannt, den man für den Vater jenes 
Nicom. Flav. Derter bält, ber feine Arbeit apud Hennam machte, aber feinen Bas 
ter in jenen Subferiptionen gelegentlich Clementianus nennt (emendavi ad exemplum 
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e eine Merenfion für die Symmachi (Vater und Sohn, vgl. Symmach. ep. 
„13. und über diefe ganze Notiz Drafenbor$ T. XV. p. 616 ff) beiorgte 
id wahrfcheinlich etwas jünger als Nicomahus war. Diefe Necenfion nun 
gt den und zugänglichen Handſchriften (gewiß denen der erften Decade) in 
r Weife zu Grunde, daß die älteften fle am reinften wiedergeben, während 
: jüngeren fle immer freier behandeln. Für die erfle Decade find cod. 
ediceus saec. XI. Plut. 63, 19. und cod. Parisinus saec. X. n. 5725, 
n Alfchefsti neuerdings geltend gemadt hat, die wichtigften, neben ihnen 
e Audg. ded Rhenanus, wo alte, jet verlorne Handſchriften benußt find, 
arleianus I. (blos die acht erften Bücher) und Leodensis I. Für die dritte 
ecade ift der Puteaneus, n. 5730. der Parijer Bibl., das befte @remplar; 
ben ibm Fommen ber Mediceus Plut. 63, 20., Parisinus n. 5731. und 
ımbergensis, der aber erft bei XXIV, 7. beginnt, am meiſten in Berradht. 
er Text der vierten Decade beruht nad feiner jegigen Geftalt zum Theil 
jchließlih auf einem alten Mainzer Cover (Moguntinus), der leider ver» 
ren ift, fo daß jet nur Ältere Collationen vorliegen; dann aber auch auf 
m Bambergensis und verfchledenen jüngern Mi. Die vorhandene erfte 
älfte endlich der fünften Decade hat jetzt nur eine und zwar eine lüdenhafte, 
er ſehr alte Quelle, den cod. Vındobonensis, worüber f. die Notiz von 
Lambecius bei Drafenb. T. XV. p. 438 ff. Schon Petrarda und aus 
atius Valla beihäftigten flh mit dem Studium des Livins. Die Aufgaben 
ginnen mit einer römiſchen vom $. 1469 oder 70, auf melde verihiedene 
dere zu Rom, Venedig, Paris folgen. Einen Fortſchritt bildete die Mainzer 
isg. vom $. 1518 oder 19 in Schefferd Officin, wo zuerft die bis dahin 
enden Stüde lib. XXXIII, 17, 6. bis zu Ende des Buches und lib. XL, 
', 3. bis zu Ende ded Buches aus jenem Cod. Moguntinus edirt wurden. 
ann folgen vom J. 1518 an die Aldinen, Juntinen und andere Ausgaben, 
s im 3. 1531 zu Baſel apud Frobenium wieder ein bedeutendes Stud 
br, als bieher befannt war, erichien, lib. XLI—XLV., aus einem Mf, 
lches mit dem Vindobonensis identifh ift. Dann die durb Benugung 
rtreffliher Mil. (in der erften Decade 2 Wormſer) wichtige Ausgabe des 
Rhenanus und Sigiem. Gelenius, Basil. 1535, vgl. Alichefefi Vol. I. 
IX. Um diefelbe Zeit erfchienen die chronologiichen Unterfuchungen des 
areanus. Ferner die von Sigonius beforgte Audg. Venet. 1555, der 
ft au auf die Epitomae feine Sorgfalt richtete und die vor ihn vers 
brlosten Bücher 41-45 emendirte. Seit dem 9. 1608 Francof. ad M. 
Ausgaben von Gruter, der die Gapiteleintheilung einführte und den Tert 
: politifirenden Noten begleitete, die erft durch Gronov wieder beſeitigt 
rden. Der Text felbft ift im diefen Ausgaben theild in Kolge ver Benugung 
echter Mſſ., theils dur willkürliche Behandlung mit vielen Fehlern veriegt, 
erft allmälih, beionderd durch Drakenborch, wieder entfernt worden find. 
nn eine römiſche Ausg. des 33ſten B. vom 3. 1616, wo zuerft aus dem 
d. Bambergensis lib. XXXIII, 1—17. erfchien, jo daß erft jeßt der ganze 
ius, mie wir ihn jest Eennen, mit Ausnahme jened Fragmentes aus dem 
ten Bude, in den Händen bed Publitums war. Seit 1645 die Ausgaben 
J. Er. Gronov und feined Sohnes Jacob, welche ih durch Vergleihung 
er Diff. (beionders des Puteaneus) und forgfältige Kritik die namhafteften 
dienfte um den Livianifhen Tert erwarben. In der Barifer Audg. vom 
1679 erjdienen zuerft die supplementa Freinshemii, eine raſche Arbeit, 





sntis mei Clementiani). Beide Bearbeiter des Livind werben genannt beim Gis 

Apoll. Ep. VIII, 3. Apollonii Pythagorici vitam, non ut Nicomacus senior 
hilostrati, sed ut Tascius Viotorianus e Nicomachi schedis exsoripsit, quia 
eras, misi. 
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von welcher Breinsheim ſelbſt fi rühmt, 45 Bücher in 14 Monaten trog aller 
Krankheit und Sorge bearbeitet zu haben, und von welcher der größte Theil 
erft nah feinem Tode und in noch mangelbafterer Geftalt publicirt worden ift; 
1703 Oxonii die Audg. von Hearne, mit Vergleihung verſchiedener engliſchet 
Mii.; 1710 Amst. et Traj. ad Rh. 10 Voll. 8. die fehr mangelhafte Ausg, 
von Clericus. Endlich Drafenborh, Amst. et Traj. 1735—46. 7 Voll. 4. 
und gleichzeitig die Ausg. von Grevier, Paris 1735. 6 Voll. 4. Jene bat 
durch eine jorgfältige, auf Grundlage der beften Mfi., fo weit fie damals 
zugänglih waren, und genauer Studien angeftellie Recenſion des Tertes, 
fo wie durch ihre Sammlung von Allem, was biöher geleiftet war, darunter 
vieler bisher unebirter Noten (befonderd von Gebhardus und Duferns), be: 
deutende Vorzüge und deshalb lange Zeit geherriht; neuerdings miederbolt 
zu Stuttgart 1820—28, 15 Voll. 8. Im neuefter Zeit beſonders Krevflig, 
Lips. 1828 bei Tauchnitz in einem Boliobande, wo die Drakenb. Recenfion 
bin und mieder durch Vergleichung des Cod. Bamb. und Vindob. verändert 
ift, und Misenae 1837 u. 1839, eine befondere Bearbeitung des 33ſten B. 
nad dem Bamberg., mit Hinzufügung der Varianten von lib. XXX—XXXII. 
u. XXXIV-—XXXVII. Ferner Fabri, der Ih gleichfalls durch Bearbeitung 
des Cod. Bamberg. bei. um die dritte Decade verdient gemadt, lib. XXI. u. 
XXU. Nürnb. 1837, XXIU. u. XXIV. ib. 1840, u. Emendationes Livianae, 
ib. 1842.8. Endlich Alſchefoki, der nad eigner Bergleihung der beften Hand⸗ 
ſchriften in Paris und Florenz zu einer neuen Recenfion geſchritten ift, melde 
allen Livianiihen Studien, ſprachlichen und geſchichtlichen, eine bedeutend ver» 
befferte Unterlage geben wird. Vgl. von ihm: über die kritiſche Geflaltung der 
Geſchichtobb. ded T. Livius, Berlin 1839. 4.; T. Livi Rerum Romanarum 
ab urbe condita libri, ad codd. mss. fidem emendati Vol, I. Decad. 1, 1. 
Berol. 1841. Vol. II. Decad. I, 2. Berol. 1843. 8. Zugleich eine Schul: 
audgabe mit blofem Tert, Berl. 1843. gl. Jahn's Jahrbb. XL. S. 25. 
und unter feinen Recenſenten Weißenborn ib. XXXV. ©. 355. und XXXIX. 
©. 243. Erläuterungdfchriften: über das Leben des Livins G. I 
Voſſſus und Tomallnud bei Drafenborh T. XV.; über feinen Stil umd 
vieles andere ihn Berreffende Morhof de Patavinitate Liviana, ibid. *; 
über Quellen und fides: Joecheri disp. de suspecta Livii fide, im Sinne 
der Skepfis von Beaufort, ibid. Gegen ihn Eſchenbach, Lips. 1773. um 
Chr. Krufe (der Vater) de fide Livii recte aestimanda, Lips. 1812. 4. 
Auch Meierotto hat in drei Differtationen von Livius gehandelt, Berol. 1796. 
bis 1798. fol. Am ausführlihften F. Lachmann de fontibus historiaraum 
T. Livii comm. I., Gotting. 1821., comm. Il. 1822. 4. Pal. au Söttl 
T. Livius in feiner Geihihte, München 1832. 4. Zur Geſchichte ver Kritik 
und Biographiſches bei Fabricius Bibl. Latin. T. 1. p. 276fj. Drakenborch 
Tom. XV., befonder& die praef, ad lectorem. [Preller.] 

Lixae, ſ. Legio ©. 861. 

Lixus, 1) (Aos, Scyl. p. 53. Strabo XVII, p. 829., bei Straße 
p. 825. u. Steph. Byz. p. 422. auch AiyS, bei PBtol. IV, 1. Ada, bei 
Mela II, 10, 6. Lixo, bei Blin. V, 1, 1. Lixos und im Jin. Ant. p. 7. 
Lix), der Haupthandelsplatz an der Weſtküſte von Mauritania Tingitana, an 
der. Mündung eines gleihnamigen Fluſſes (Scyl., Ptol. u. Mela 11. 11., }. 
Luccos, Lukoo), nah Sırabo 1. 1. 800 Stad., nah Plin. 1. 1. u. Solin. 


* popypo de latinitate falso aut merito suspecta, Progr. von Treff. a. db. DO, 
1841. Stange de discrepantia qvadam inter sermonem Cie. et Livianum, ib. 1833. 
Kreizner de proprıa orationie Livianae indole, Progr, v. Hadamar 1844.4. Außerdem 
verfwiedene Divinationes, Observationes, Qvaestiones und Emendationes Livianae 
von. W. Otto (Karler, 1839.), C. W. Fittbogen (Franff, a, O. 1842.), E. Fäftner 
(Eele 1843,), &, Wels (Bresl, 1844.) u. A. [W.T.] 
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27, 24. aber 112 Mill. (oder 896 Stad.) von Babes, feit dem Kaifer 
audius auch röm. Kolonie (Plin. u. It. Ant. 1. 1.). Man hält es für 
3 heut. Larache oder EI Araiſch. — 2) ein von Hanno Peripl. p. 2. er» 
ihnter Fluß an ver Weftfüfle von Mauritania Tingitana, wahrſch. derſelbe, 
ı Btol. IV, 1. u. Sofeph. Ant. I, 6. Phuth nennen, oder der heut. Tenflft. 
dere halten ihn für den ſüdlichern Sud, Bougainville gar-für den Gelbfluß. 
oſſelin verwechielt ihn mit dem viel nörblidern Lirus Nr. 1. |F.] 

Lizisis (Adlıoi, Ptol. II, 8.), Ort in Dacien, wahrſch. dem Ende 
r Römerfchanze gegenüber in ver Nähe des Heut. Becd. [F.] 

Lobetäni (Außrtaroi, Ptol. II, 6.), iberiſche Voͤlkerſchaft im Often 
n Hifpania Iarracon., mit der Stabt Lobetum (Awußrzor, Ptol. ibid.), 
ihrſch. dem beutigen Albarracin in Aragonien. Bal. Münzen bei Seftint 
169. Danville T. I. p. 169. hält fie für das viel ſüdlichere Requena. [F.] 

Lobon (Aoßor), aus Argos, Berfafler einer Schrift mepi moınzwr. 
og. Xaert. I, 34. u. 112. [ West.] 

Locatio conductio if ein Gonfenfualcontraft (Bb. II. ©. 632.), in 
Ichem der @ine dem Andern Etwas übergibt oder überträgt (locator), während 
t Andre ed übernimmt (conductor). Dem locator fteht die locati actio, dem 
nductor die conducti actio auf Erfüllung ded Vertrags zu. Duellen: Gai. 
‚ 142—147. Paul. II, 18. Dig. tit. loc. (19, 2.). C. de loc. (4, 
.). Inst. III, 24. (25.). — I. Locatio cond. ald Mietvertrag, in 
Ihem der Herr einer Sache diefe Sache einem Andern überläßt, um davon 
brauch zu machen (uti, frui), während der Andre für den Gebrauch eine 
viffe Geldfumme verfpriht. Letzterer muß die Sade nah Verlauf ber 
gemachten Zeit zurüdgeben und hat für etwaige Verſchlechterungen der» 
sen, ſobald le durch dolus oder culpa hervorgebradt find, zu haften, 
m. Marc. IV, 104. 288. Iſidor. V, 25. Gewöhnlich waren die. Pacht⸗ 
r Mierhbedingungen, unter denen der conductor die fremde Sache erhielt, 
einer ſ. g. lex locationis genau verzeichnet, welche von dem conductor 
oiffenhaft befolgt werden mußte, Barro r. r. I, 2. I, 3. 1. 11. $. 1. 
25. 1. 29. 1. 30. $. 3. 1. 51. 1. 54. 6. 1. D. locat. 1. 63. $. 8. D. furt. 
', 2.) 1. 21. D. de pign. (20, 1.). Die in ber lex bedungene Geld⸗ 
ame (Pachtgeld, Mieıh;ind) h. merces, Barro V, 44. 178. ic. ad Att. 
I, 32. XV, 17. 20. Iſid. Gai. Inst. Dig. 1. 1., oder pretium, Plaut. 
. glor. IV, 2, 67. 69. Gatull. 77, 2. Dig. h. t., oder pensio, Colum. 
ef. r.r. 1,7. Mart. III, 30, 3. u. Dig. mehrm. Sehr oft murben 
pachtet und vermierhet: 1) Grundflüde, Golum. r. r. I, 7. PBlaut. Capt. 
2, 38. @ic. p. Caec. 6, 32. ad div. XVI, 18. Plin. ep. II, 19. 
37. Tit. Dig. loc. Die Pächter h. coloni, Varro r. r. 1, praef. u. 
. h. t, aus weldem Stand fih in der fpäteren Kaiferzeit eine ganz 
mihümlihe Glaffe von Halbfreien entwidelte, f. Savigny in f. Zeitſchr. 
&. 273—320. u. U. W. Zumpt, über d. Entfleh. u. hiſt. Entwidl. 
Eolonats in Welder u. Ritſchl, Rhein. Muf. f. Phil. 1843. dritter 
wg. S. 1—69. 2) Käufer, Bäder, Wohnungen, Zimmer (coenacula) ıc., 
..p. Cael. 7. ad Att. XHI, 23. ad Qu. fr. II, 3. Sen. ben. VIE, 5. 
et. Caes. 38. Bell. II, 10. Plut. Sull. 1. Crass. 2. comp. Nic. c. 
ss. 4. Dof. Adr. sent. $. 8. Drelli inser. 4323 f. (wo fich nod ein 
ethanſchlag befindet). — Da die Armen fehr von dem Mietbzind gedrückt 
reden, jo wollte der Prätor M. Cälius Rufus (f. lex Caelia) den Miethern 
Zins auf ein Jahr erlaffen, Cäſ. b. c. III, 21. Ebenſo trug der Trib. 
Gornel. Dolabella in feinem Geſetz de novis tabulis auf Erlaß eines 
ils der Miethe an (j. lex Cornelia). Allein es fam nicht dazu und erft 
ar und Octavianus thaten Etwas für die armen Miether, indem fie felbft 
fie bezahlten, Sueton. Caes. 38. mit d. Erfl. Die nt XLVIII, 9. 
v. 71* 
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Drumanı, ©. R. I. ©. 400 f. Die Verpachtungen und Bermiethungen 
wurden gewöhnlich auf eine Zeit von fünf Jahren abgeſchloſſen, Orelli inser. 
4323. Hyg. ed. Goes. p. 205. Plin. ep. IX, 37. 1.9. $.1. 1.13. $. 11 
1. 24. $. 2.4. D. loc. Der Antrittätag wurde natürli im Gontraft aus- 
gemacht und war oft der 1. Julius, Suet. Tib. 35. Mart. XII, 32. ic. 
ad Qu. fr. II, 3. 1. 60. pr. D. loc. 1. 41. pr. D. contr. emt. (18, 1.); 
auch der 1. März (vorzüglich bei Grunpflüden), 1. 7. $. 2. D. sol. matr. 
(24, 3.); die Iden des Jul. und Aug. flehen auf den Infchrr. bei Orelli 
4323 f. U. Auguftin. emendatt. IV, 14. Cuiac. ad Afric. XII, S. F. Brummer 
de ‚loc. cond., Lips. 1664. u. opusc. p. 375°—452. Seinece. synt. p. 59. 
©. überhaupt no Tit. Dig. de migrando (43, 32.). Vermiethungen von 
Kleidern, Eoftlbaren Gefäßen, Wagen, Schiffen u. f. w. erwähnen Inst. II, 
24, 5. u. Tit. Dig. loc. 3) Die Verpachtung öffentliger Grundflüde und 
vectigalia, ſ. publicanus u, vectigal. 4) Vermiethung von Arbeit, nämli& 
a) der Herr kann feine Sclaven einem Dritten auf beflimmte Zeit zur Arbeit 
vermiethen (loc. cond. operarum), 3. B. Plut. Crass. 2.; ebenfo feine Gla- 
diatoren, Gai. III, 146. b) Freie Leute können fi als Taglöhner und 
Dienftboten (obaerarii, operarii, mercenarii) verdingen, und dieſe vermietben 
nur ihre Arbeit, Barro r. r. I, 17. Eic. p. Caec. 22. de off. I, 13. Sen. 
de ben. III, 22. Plaut. Aul. II, 4, 1. Trin. IV, 2, 2. Asin. prol. 3. 
Gell. II, 3. — II. Loc. cond. operum (au) operis) ift der Gontraft, 
durch welchen der Eine dem Andern die Ausführung einer Sache gegen einen 
beflimmten Preid übergibt (locator) und der Andre die Ausführung über: 
nimmt (conductor, auch manceps, redemptor operis und susceptor). 
1) Beraffordirungen öffentlicher Bauten :c., f. Bd. II. ©. 255. 2) Privat: 
Akkorde, 3. B. den Bau einer Billa oder Hauſes betreffend, Varro r. r. 14 
Cic. ad Qu. fr. II, 4. 6. IN, 2. Auch bei Privatbauten wurde in ber leı 
‚operi faciundo (leges aedium, Bitruv. I, 1. Plin. h. n. XXXVI, 13. 
Alles auf das genanefle beflimmt, mie der Bau ausgeführt werden folle nat 
Arbeit und Material, zugleich über die Zeit der Ausführung, Bezahlung x 
1. 13. $. 10. 1. 24. pr. 1. 30. $. 3. 1. 36. 1. 51. $. 1. 1.60. $. 3. 1. 58 
$. 1. D. loc. cf. Barro r. r. 14. — Zu den Öfonomifchen Berafforbirunger 
gehört das Verakkordiren des Kalfbrennend, der Dellefe und Oelbereitung 
der Weinlefe, Gato r. r. 16. 144. 137. Auch wurde ber Transport ge 
wiffer Sachen nad einem beflimmten Ort in Afford gegeben ‚I. 11. $. 3. 
1. 13. $. 1. D. h. t. cf. Vell. I, 13. ꝛc. 3) Ein ganz befonvderer Akton 
war ber, in weldem bie Beilehung der Richter an mehre Perſonen ver: 
dungen wurde (redemptio iudicii), Gic. Verr. act. 1, 6. u. Kloß ad h. I 
Literatur: Briffon. de form. VI. ec. 64—86. €. U. Haafe, de oper 
loc. et cond., Lips. 1814. ®. €. Roft, de loc. cond. ad Plaut. Capt 
Lips. 1810. u. in ſ. opusc. Plaut. I, p. 34—43. Rein, Röm. Privatret: 
S. 333 ff. — Die rechtl. Verhältniffe f. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gemein: 
“ Eisilredt II, 2. S. 370—397. und die ältere Kit. f. Haubold, inst. i. Rom. 
_ priv. lin. p. 393 ff. [R.] 

Locha (Aoy«), Stadt des karthagiſchen Gebiets im innern Lande, nid: 
weit von Utica, wahrſch. dur die Römer unter dem ältern Scipiv zerflör: 
(Appian. Pun. c. 15., der freilih nur von der Plünderung der Stadt um 
der Niedermetelung ihrer Einwohner ſpricht) und daher fpäter nirgends meh: 
erwähnt. [F.] | 

Aoyayos, Aöyos, f. Exercitus, Bd. II. ©. 343. 345.; über ver 
ieoog Aoyos bei den Karthagern ſ. ib. ©. 334., bei den Thebanern ib 
©. 346. [W.T.] 

Locharna (Aoyaor«, Ptol. VI, 18.), Stadt der Baropamijadd. [F.| 

Aoyxsia, Kelferin der Gebärenden, Beiname der Artemis bei Rallim. 
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in Dian. 19. Plut. Symp. 3, 10. p. 152. ur Lochia auf einer 
ihrift bei Grut. 1011, 3. Vgl. Iithyia S. 106. [W.T.] 

Lochias (Aoyıas aroa, Strabo XVII, p. 794.), Landſpitze bei Ale⸗ 
adria in Aegypten. [F.] 

Locoritam (Aorooıror, Ptol. I, 11. ), eine dem Namen nad cel= 
be Stadt im Innern Germaniend am Moenus, wahrſch. das heut. Lohr 
Unter-Branfen (vgl. Steiner, Maingebiet S. 125.); nah Mannert IM. 
476. aber dad 2 M. nordöſtlichere Gemünden am Einfluffe der fränf. 
sale in den Main, und nah Krufe das noch 4 M. weiter gegen NO. 
egene Zauringen. [F.] 

Loera (Aoro@, Ptol. II, 2.), Kleiner Fluß an der Weſtküſte von 
ıfica, wahrſch. der heut. Talavo, nah Andern der Riamone. |[F.] 

Locri, Locris. Die Locri (Aorgoi, bei den Römern, 3. B. bei 
XXXIII, 34., zumeilen auch Locrenses) waren ein uralter lelegifcher 
lsftamm in Griechenland (SHeflod u. Ariftot. bei Strabo VII, p. 321. 
on. Sal. I, 18. Plin. IV, 7, 12. vgl. Raoul-Rochette I. p. 207 ff. u. 
dan im Rhein. Muf. IM. ©. 118.), der ſich aber. nad der Einwande- 
ig der Hellenen wahrſch. mit diefen vermifchte, da nirgends von einer Vers 
ibung der Leleger durch Letztere die Rede iſt, und fhon von Homers Zeiten 
(vgl. II. 11, 527.) die Lofrer allgemein für Hellenen gelten, ja jelbft der 
ammvater der Letzteren, Deufalion, in Lokris (zu Opus oder Kynod) ges 
hnt haben ſoll (Pind. Ol. IX, 63 ff. Strabo IX, p.425.). Im wirklich 
oriihen Zeitalter finden mir die Xofrer als zwei von einander getrennte, 
iſt in Sitten und Kultur weſentlich von einander verfchiedene Haufen (vgl. 
lyb. XTI, 11, 2.), von denen der eine, der eigentlihe Hauptſtamm oder 
öſtlichen (epifnemidifchen und opuntiichen) Lokter (Strabo IX, p. 416. 
1) an ver Oftküfte von Hellas, der Injel Euböa gegenüber, der andere 
r, die weftliden (ozolifhen) Lokrer (Strabo ibid.), von jenen durch den 
rnaß und ganz Doris und Phocid geſchieden (Strabo p. 416 ff. 425.), 
der Süpfüfle oder dem Forinthifhen Meerb. ihre Wohnilge hatten. Ob— 
ib diefe Trennung fhon vier Menjchenalter vor dem Trojan. Kriege unter 
t Urenfel Deufaliond, Lokrus (von welden nah Plin. am a. D. das 
ze Volk feinen Namen erhielt) ftattgefunden haben jol, indem ſich viefer 
Sage nah mit feinem Sohne Opus (dem Gründer der gleihnamigen 
idt) veruneinigte und” deshalb von der Dflküfte in jene füdliche Küften» 
end auswanderte (Scymn. 987. Euſtath. ad I. II, 931. vol. Strabo 
427.), die auch von Lelegern, aljo von Stammgenofjen bewohnt war 
cãarch. v. 70. Scymn. v. 590. Dion. Hal. I, 13.), fo findet fih doch 
Homer, der blos Lokrer ſchlechtweg, und zwar an der Oftfüfte, fennt- 
11, 527 fi. XIII, 686. 712 ff. vgl. Strabo p. 426.), hievon nit die 
ngfte Spur; vielleiht weil er die rohen ozoliſchen Lokrer gar nicht für 
Eiche Hellenen anfleht. Die Trennung mar aber eine vollkommene und 
ernde, fo daß beide Stämme faft in gar feiner Verbindung mit einander 
den, ja fogar im Peloponneſ. Kriege die Epifnemid. Xofrer es mit ven 
artanern, die Ozolä aber mit den Athenern hielten (Thue. II, 95.). 
s öftlide —86 (n Jonoio) erſtreckte ſich von der Grenze Theſſaliens 
“dem Paſſe ver Thermopylen (Strabo p. 429.) längs der Küſte in einer 
Ipehnung von 280 Stab. (Strabo p. A16. 430. — Seylar p. 23. bringt, 
Beugungen der Küfte mit eingerechnet, 400 Stad. heraus) bi ‚ur Grenze 
stiend. Die Breite von der Küfte nach Phocis herüber war ungleid, 
m von SD. gegen NW. Hin zu, und betrug an der nördlichen Grenze 
: am füdlihen Abhange ded Deta etwa 2'/, g. M. - Der ganze Flächen— 
alt des fehr fruchtbaren, gut angebauten und ftarf bevölferten Landes 
ug 14-15 O. M., wovon auf das nörvlidere Gebirgsland etwa 8—9, 
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auf das ſüdlichere Küflenland aber 5—6 famen. Jenen nörbliern Theil 
bewohnten die Epicnemidii (Aorpoı Enturnuiotot, Strabo VIII, p. 334. 
IX, p. 390. 416. 430. u. öft. Ptol. I, 15. Stepb. Bsı. p. 507. Blin. 
IV, 7, 12. u. f. w.), fo genannt ald Unmohner ded Gebirges Knemis (j. 
Zälanti, vgl. Strabo p. 416. 425.), den füdlichern aber, um einen nad 
ihnen benannten Meerb. her (Strabo ibid. u. p. 426.), die Opuntii (A. 
Onovrno:, Pind. Ol. IX, 22. 31. Thuc. I, 108. 11, 32. IH, 89. Strabo 
VI, p. 259. VII, p. 322. IX, p. 425. u. öft. Ptol. u. Stepb. am a. O. 
Liv. XXVII, 6. u. f. w.), die ihren Namen von der Hauptfladt Opus hatten 
(Strabo IX, p. 416. 425.). Die Grenze zwiſchen beiden bildete der ſchmale 
Landftrih Daphnus, der früher den Phoceern gehörte, und alfo eine wirf- 
liche Trennung beider Theile bewirkte (Strabo p. 416. 424 f.), vie fi 
fomit blos auf Iofale Beziehungen, keineswegs aber auf eine wirkflide Stamm» 
verfhiedenHeit gründete. Daher werden denn aud beide Abtheilungen öfters 
mit einander vermwechfelt (jelbft von Strabo p. 416.), und Mande nehmen 
den Unterfchied gar nicht, fondern erwähnen entwever blos epifnemidiiche 
(Schol. Pind. Ol. XI. Plin. IV, 7, 12.) oder umgekehrt blos opuntiiche 
Lokrer (Herod. VII, 176. VI, 27. Scyl. p. 23. Ihuc. am a. D.). Lep- 
tered kommt wohl daher, weil die Epifnemidier eine Zeit lang den Bhoceern 
unterworfen waren und daher mit zu dieſen gerechnet werden. Daber ftellen 
im BPerferkriege nur die Opuntier Truppen zum Corps des Leonivad und 
7 Schiffe zur griech. Flotte (Herod. VII, 203. VIII, 1.), und ebenfo fchiden 
auch nur he ein Gontingent von 700 M. Fußvolk (denn Reiter hatten fie 
gar nicht) gegen die in Griechenland einpringenden Gallier (Pauſ. X, 20.). 
Später erfheinen allerdings die Epifnemidier wieder ala eine ſelbſtändige 
Bölkerfhaft, fpielen aber nie eine bedeutende Nolle. In ihrem Gebietefanden 
fi$ das Hauptgebirge Cnemis, ein fünöfliher Zweig des Deta mit dem 
PVorgeb. Cnemides und dem Berge Phrixion in der Nähe ver Thermopylen, 
der Waldſtrom Boagrius und folgende Ortſchaften in der Richtung von NW. 
nah SN.: Alpenus beim Eingange in die Thermopylen (vgl. Zeafe North. 
Greece II. p. 38.), Nicaea, weiter Öfllih (Leafe ama.D.p.5 f.), Scarphe 
oder Scarphia (zwifhen Andera und Molo, Leafe p. 178.), Thronium, 
die Hauptftabt des Landes (bei Romani, Leake p. 178.), Cnemides (bei 
Nikorafi, Leake p. 177.), und weiter landeinwärt8 Tarphe (bei Bun 
bonige, Zeafe p. 179.). Bor der Küfte lagen vie Lichades Insulae (f. d.) 
Außer Leake vgl. auch die allgemeine Beihreibung des Landes in Brandis 
Mitiheil. I. ©. 136 ff. — Das Land der Opuntier (über welches im Allge- 
meinen Brandis am a. D. ©. 132 ff. zu vergleichen ift) hatte in derſelben 
Richtung folgende Städte und Flecken: Alope (vgl. Leake North. Greece 11. 
p. 176.), Cynus, die Safenfladt der Opuntier mit dem angeblihen Grabmale 
des Deucalion und der Pyrrha (unweit Kivanates, LXeafe am a. O. p. 175. 
und Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 206.), Naryx oder Narycium (nad Rof 
am a. D. Nr. 207. bei Talanda oder Talanti, nad Xeafe p. 187. weiter 
weftlih bei Kalapophi), Opus, die Hauptſtadt ded Landes (bei Karphenige, 
Xeafe p. 174.), Halae, Corsia (Ruinen bei Prodfyna, LXeate p. 184. Rof 
am a. D. Nr. 207. Forchhammer Hell. I. ©. 179.) und dad mwenigftend 
früher den Opuntiern gehörige, fpäter zu Böotien gehörige (Ober- und 
Unter-) Larymna (f. oben ©. 792 f.). Bor der Küfte lag die Inſel Ata- 
lanta. — Die nad der Süpdfüfle von Hellad ausgewanderten Lokrer nannte 
man Ozölae (Aoxpoi OloAaı, Thuc. I, 5. 103. 11,95. Strabo VI, p. 259. 
VII, p. 332. IX, p. 416 ff. u. öft. Bauf. X, 38. Sieph. Byz. p. 507. 
Plin. IV, 2, 4. u. ſ. w.), melden Namen die übrigen Griechen von oler 
ableiteten, und dabei entweder auf den übeln Gerud des in ihrem Gebiete 
in großer Menge wachſenden Asphodelus (Pauf. X, 38, 1.), oder (was 
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ahrſcheinlicher ift) der Thier-, beionderd Ziegenfelle, in welche fidh viele 
ofrer kleideten, Nüdfiht nahmen (Plut. Quaest. Gr. 15.; eine britte my- 
yiihe Etymologie de Namens, von dem Peſtgeruche des Bluted des Cen— 
ren Neffus, ſ. bei Pauſ. am a. O. u. Strabo p. 427.); während- fie 
or ihn vielmehr auf oLos und eine in ihrem Lande auf wunderbare Weiſe 
ewachſene Weinrebe zurüdführten (Pauſ. ib.). Sie rechneten fi fpäter zu 
en Xetoliern (Pauſ. ib.), mit denen fie au in ihren rohen Sitten, ihrem 
Jange zum Näuberleben und ihrer Art Krieg zu führen große Aehnlichkeit 
atten (Thuc. I, 5. III, 97.), und waren ſeit d1. 116, 2 oder 315 v. Ehr. 
em Aetoliſchen Bunde unterworfen (Diod. XIX, 54. Pauſ. IV, 27,5. IX, 
‚1.), nah deſſen Demüthigung dur die Römer Letztere dad Gebiet ber 
Rolä, mit alleiniger Ausnahme ihrer Hauptftadt Amphiſſa, welche frei blieb, 
rer im Peloponnes gegenüber liegenden Kolonie Baträ fchenkten (Pauſ. X, 
8, 5.). Sie zerfielen in mehrere Stämme, die Thuc. IT, 101. aufzähle. 
a8 Rand der Dzolä grenzte weſtlich und nördlih an Aetolien und Doris, 
Alih an Phokis und ſüdlich an den korinthiſchen, namentlich an den Eriffäi- 
hen Meerb. (Strabo p. 259.). Die Ausdehnung defjelben längs ver Küfte 
etrug nah Strabo p. 427. 200, nah Scylax p. 14. aber eine halbe Tag— 
ihrt oder 250 Stab. (vgl. oben). Die Breite war ſehr ungleih; an der 
efllihen Grenze betrug fie blos 80 Stad., nahm aber gegen D. bis an 
50 Stad. zu. Der Bläheninhalt betrug etwa 12 AM. Das Land war 
irchaus gebirgig, da ſich aus Aetolien der Corax, aue Phocis aber der 
ırnassus in dafjelbe Hineingog, und daher im Ganzen raub und unergiebig ; 
ſch fanden fih im Innern aud einige fruchtbare Niederungen. An Ort: 
Jaften war das wefllihe Lokris reicher, als das öſtliche. Es waren längs 
r Küfte von W. nah D. zu folgende: Molycria, nit weit vom Vorgeb. 
ntirrhion (vgl. Brandis Mittheil. I. ©. 77.), Naupactus, die bedeutenpfte 
ee⸗ und Hafenſtadt (j. Zepanto, vgl. Spon II. p. b5, Dodwel I. p. 128. 
afe North. Greece II. p. 607 ff.), Oeneum (bei Magula, Leake am a. O. 

616.), Anticyra (?bei Klima, ven Inſeln Trazonia gegenüber, Xeafe 
543. 618. 622.), Eupalium (Leafe p. 620.), Tolophon (bei Kijeli, Leake 
620.), Hessus, Phaestus, Hafen des Apollo Phäſtius (Ruinen bei Vithari 
lich neben dem Gap Andhromalhi, Leafe p. 621.), Ocanthe (bei Ga» 
riobi, Leake p. 594. 621.), Messapia, Ipnos, Olpae (bei Penvornia ? 
ıfe p. 621.); dann weiter im Innern: Chalaeum (bei Zarnafi, Leake 
594.), Tritaea (vermuthlih die Ruinen von Athymia), Ampbhissa, Myo- 
‚ nördlich von der vorigen, und Hyle im äußerften NW. an der Grenze 
toliens (Reafe p. 618.). Im Allgemeinen vgl. Brandis Mittheilungen I. 
87 ff. [F. 

A Bolyb. X, 1, 4. XII, 10,5. 11. Ptol. III, 1. Mela 
4, 8. Xiv. XXIX, 7, 3. Blin. II, 62, 62. III, 47, 48.), au mit 
ı Beinamen Epizephyrii (Emlegvao:, Pind. Ol. XI, 15. Pyth. I1, 

Thuc. IV, 1, 24. VI, 44. VII, 1. Strabo VI, p. 259 f. Steph. Byz. 
426. vgl. Plin. III, 5, 10.)* hieß eine ver älteſten griechifchen Städte 
Unteritalien, welde die Xofrer, und zwar nah Strabo's ausdrücklicher 
ſich erung VI, p. 259. nicht die Opuntier, wie Ephorus und andere Schrift— 
er (Bolyb. XII, 5, 4 ff. Sfj. Scymn. Chius v. 315. u. A., doch immer 





“ Man leitet den Beinamen gewöhnlich mit Plin. III, 5, 10, von ber Unfiedes 

; am Worgeb, Zephyrium her; da jedoch Pindar O1. X, 17. fie ſchlechtweg Aoxpos 

vgeo, nennt und bei Diod, XIV, 34, die hefverifchen ober ozoliſchen Lofrer in 

pactus Ilpoosorigio, hießen, fo vermuthet Mannert IX, 2. ©. 188, nicht ohne 

nd, daß auch der Beiname ’Ermiönpugso: nichts weiter bedeute, ald Zupugso,, mit 

‚ers Namen man bdiefe weltlichen Lokrer bezeichnet habe, da es in Briechenland 
fchon Aoxgovg “Eoregiovs gegeben habe. [F.] 
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wahrſcheinlicher, vgl. Mannert IX, 2. ©. 187.) annehmen, ſondern die Ozolä, 
nah Eufeb. Chron. ſchon DI. 24, 2. (vgl. au) Strabo am a. DO.) nörblich 
neben dem Vorgeb. Zephyrium an der ſüdlichſten Spige der Halbinfel von 
Bruttium gründeten, wo bisher Sifuler gewohnt hatten (Polyb. XII, 6.). 
Bei Dichtern führt fle auch den Namen Narycia (Ovid Met. XV, 705. Birg. 
Geo. II, 438.), jo wie ihre Gründer bei Virg. Aen. IH, 399. Narycii Loecri 
beißen, weil fie ih ald Nachkommen des Niar Dileus betrachteten, deſſen 
Nefldenz (bei den Opuntiern) Naryr hieß. Die Stadt bob ih, obgleich fie 
feinen eigentliden Hafen hatte, dur ihren Handel und die Gunft des ältern 
Dionyſius, deffen Gemahlin aus ihr ftammte (Diod. XIV, 106 f.), wurde 
zwar dann vom jüngern Dionyflus zerflört (Ariftot. Rep. V, 7. Athen. XII, 
11), jedoch bald wiederhergeftelt, und litt aufs Neue viel dur Vyrrhus 
(Appian. Samn. III, 12.) und die Römer im zweiten punijchen Kriege (Xiv. 
XXIX, 8 ff.). Lestere ließen ihr zwar ihre Breiheit und eigene Verfaſſung 
(Liv. XXIX, 21.), die unflreitig eine demokratiſche (vgl. Polyb. XIL 5 ff. 
Strabo XII, p. 600.) und dur ihren berühmten Gejetgeber Zaleucus ge— 
ordnet war (Polyb. XII, 16.), doch blieb die Blüthe der Stadt für immer 
verfhmwunden, und fie ſank bald in völlige Dunfelheit herab. Bor ver Stadt 
befand fih ein alter und reicher Tempel der Projerpina (Liv. XXIX, 18. 
Appian. am a. D.). Ihre wenigen Ueberrefte zeigen fich beim heut. Motta 
di Burzano. [F.] 

Locrus (Aorg0s), 1) Sohn des Physkios, Enkel des Amphiktyon, 
mythiſcher Stammvater der ozoliſchen Xofrer, Blut. Qvaest. Gr. 15. Nach 
Plut. hieß feine Gemahlin Kabya und fein Sohn Lokros; nah XAriftot. bei 
Schol. zu Pind. Ol. IX, 86. war jene Tochter ded Opus und hieß Kambyie, 
nah Anvdern Protogeneia. Pind. 1. 1. erzählt, Zeus habe die Tochter des 
Opus aus dem Epeierlande entführt, in Arfadien mit ihr den Opus gezeugt, 
und dann fie dem finderlojen Lokrus zugeführt. Nach Euftarh. p. 277, 19 fi. 
ift 8. felbft Vater des Opus. — 2) Sohn ded Zeus und der argivijchen 
Königstohter Maera, Gebilfe des Zethos und Amphion bei der Erbauung 
von Thebe, Euftath.-p. 1688, 64. [ W.T.] 

3) ein Erzgießer aus Paros, von dem ein Athenebild in dem Tempel 
bed Ares zu Athen fland, Pauſ. I, 8,5. [W.] 

Locüli, Schrank, Käftgen (mit Fächern, vol. loculatae arculae, 
Varro R. R. III, 17.), insbefondere Schatulle zur Aufbewahrung des Geldes 
und von anderem Wertbvollen (Eveljteine, Juv. XII, 139., Schlüſſel, Blin. 
XIV, 13, 14., Ringe, Bal. Mar. VII, 8, 9.), der Größe nad zwiſchen der 
erumena (j. Bd. H. ©. 1315.) und der arca (Juv. I, 90.) in der Mitte 
ſtehend. Wal. Hor. Sat. I, 3, 17. Ep. II, 1, 175. Sup. I, 90. XI, 38. 
Mart. V, 39. Don Eifenbein, ib. XII, 139. Ovid Fast. VI, 749. Mart. 
XIV, 12., aud gemöhnlidem Holz, ib. 13. Daß es verflegelt wurde, er« 
belt aus Plin. XIV, 13, 14. (loculos resignavit), vgl. Gäj. ad Pis. bei 
Eharij. I, 60. locellum tibi signatum remisi. Als Kifihen mit Rechen 
pfennigen ſteht e8 Kor. Sat. I, 6, 74. [W.T.] 

Locuplötes {ft ſynonym mit assidui und bezeichnet die Mitglieder der 
fünf erften Claſſen, im Gegenjag zu den proletarii, f. Bd. II. ©. 263. 
Gharij. p. 58. ed. Putsch. Ael. bei Eic. Top. 2. Etymologiih h. locu- 
ples begütert, nämlich locis plenus, Iſidor. X, 50, p. 1079. Goth., locorum 
multorum domin., Paul. Diac. v. locuplet. p. 119. M. Plin. H. N. XVIII, 3. 
cl. Non. Marc. VI, 78. [R] 

Locus Felicis (It. Anton. p. 234. 246. 248., in der Not. Imp. 
Lacus Felicis), Eleine Feſtung Noricums an der Donau und an der großen 
Heerfiraße von Pannonien nah Gallien, welde eine Bejagung von Noriſchen 
Schützen zu Pferd Hatte; nah Mannert II. ©. 640. das heut. Ardader, 
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ich Muchar Norikum S. 267. aber etwas weſtlicher bei Nieveriwallfee im 
inde unter der End. [F.] 

Locusta, Name eined verberblichen Inſekls (Heufhrede) und eines 
eefiſches, morüber f. Blin. H. N. VII, 2, 2. VIII, 29, 43. XI, 29, 35. 
{, 30, 50. und im Allgemeinen I. Ludolf, de locustis, Frankf. 1694. fol. 
eber die Giftmifcherin ded Namens f. Lucusta. [W.T.] 

Loecanus, O., war nad einer lateinifhen Infchrift von Gumä bei 
jruter p. DCXXXIX, 2. als argentarius, Gifeleur, im Faiferliden Haufe 
ngeftelt. AR, Mochette Lettre a M. Schorn p. 341. [W.] 

Logaricum (It. Ant. p. 97.), Bleden im Weften Siciliend, etwa 
18 heut. Valguarnera. [F.] 

Aoysio», f. Scena. . 

Logia (Aoyie, Ptol. II, 2.), Fluß an der Oſtküſte Hiberniens, jebt 
agan. [F.] . 

Aoyıorai. Diefe bildeten nebft den euro: und deren Beiflgern bie 
verfle Nechnungdbehörde zu Athen, vor melden ein Jeder, der irgend eine 
rt von Gerichtäbarfeit geübt oder Staatsgut in den Händen gehabt, inners 
ılb 30 Tagen nah Ablauf feiner Amtszeit ſich zu flelen hatte, um Ned 
ıng abzulegen oder denjenigen Klagen Rebe zu flehen, die etwa in Bes 
'bung auf feine Amtöführung erhoben werden würden. S. unt. evdür«.. 
er Zogiften waren 10, ebenfo viele der Euthynen (Harp., Suid., Phot. s. 
207. u. v9. Poll. VII, 45.), beide jährlich durchs Loos ernannt (Beff. 
1ecd. p. 276, 17. Etym. M. p. 569, 31. Phot. s. v. evßvros). Die 
steren murden in ihrem Geichäfte noch von 20 Beifigern, maoedooı, unters 
tzt (Corp. Inser. n. 88. Andoc. d. myst. $. 78. Pol. VII, 100. Phot. 
v. vdvrog. Schol. Plat. lege. XII, p. 459.), melde vermuthlih von 
n Euthynen jelbft gewählt wurden. Ihre Situngshäufer hießen Aoyıornoıe, 
ıdoc. am a.D. Harp. s. v. Aoyıorar. Endlich war noch eine Anzahl öffent: 
jer angeblih erlooster Anwälte, ovrryooo:, beflimmt, den Xogiften, na- 
lid wenn eine Sache gerihtlih anhängig wurde, im Intereffe ded Staates 
iftand zu leiften, Bekk. Anecd. p. 301, 4. vgl. Schömann d. comit. Att. 
108. Ueber das Verhältniß der Logiften zu den Euthynen jedoch ift leb— 
ft geftritten worden: ©. Hermann ftellte fogar gegen Vöckh den Unterfchied 
der in Abrede (über Hn. Vöckhs Behandl. d. griech. Inſchr. ©. 220 ff.), 
bei er fih u. a. auf Photius s. v. svdvreı, Etym. M. u. Zonaras be- 
', welde von den Euthynen fagen, hueie 68 zovrovs Aoyıoras Asyousr, 
ıer darauf, daß beide, Logiſten und Euthynen, nie neben einander vor— 
ımen, wo fle aber überhaupt vorfommen. ihr ganzes Weſen, ihre Er» 
nung, Geihäfte, Anzahl, Verfammlungsörter ganz diefelben find, und daß 
Grammatifer feinen Unterſchied Fannten, bis auf den einzigen Harpocra— 
ı, oder vielmehr Ariftoteled, von dem Harp. s. v. Aoyıorai fagt, diei- 
zaı nsoi tovrwr Auororiing Ev an Admvaio» noAreie, Erde Öeinrura 
dıapspova rar evdvrwr, ohne jedoch den Unterſchied näher zu bezeichnen. 
ſes Zeugniß des Nriftoteles jedoch iſt von joldem Gewicht, daß, fo lange 
Nothmendigkeit der von Hermann vorgefählagenen Einſchaltung der Nes 
ion (Or ov diapeoova) nit anderweit erwieſen ift, dadurch allein ſchon 
Verſchiedenheit der Rogiften und Euthynen ald ausgemacht betrachtet werden 
3, eine Anſicht, welche Böckh zuerft in der Staatöh. d. Ath. I. ©. 204 ff. 
end madte, dann wieder. gegen Hermann im Rhein. Muf. I. 1827. 
58—97. audführlih verfodhten hat. Namentlih wird hervorgehoben, 
eine und dieſelbe Behörde nicht zwei officiele Namen auf einmal Fönne 
ihrt Haben, der Annahme aber, die Namen Logiften und @uthynen feien 
eichnungen verjelben Behörde in verſchledenen Zeiten gewejen (vgl. 
er u. Schömann Att. Proc. S. 101.), mehrere Urkunden entg | 
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fo erſcheinen im Corp. inser. n, 70. euro: um Olymp. 81—82, ebenv. 
n, 76. in dem Beihluß des Kalliag um DI. 90, 2 Logiſten, in dem Beſchluß 
des Patrokleides aus DI. 93, 4 bei Andoc. d. myst. $. 78. Euthynen, 
Corp. inser. n. 149. aus bemfelben Jahre Logiſten, und wieder n. 88. aus 
DI. 103, 2 ein evdvrog in dem Befchluffe eined Demos. Auf einen Unter» 
ſchied führt au der Gebraud der entfpredhenden Worte Aoyos und zußvre:, 
fowohl auf Inſchriften (C. I. n. 76. u. 108.) als aud bei den Rednern 
(Aeſch. g. Etef. $. 11. smeıdar Aoyor xai evdvras Ts aeyis do, $. 12. 
aoir Aoyor, noiv evdvras dovre, $. 15. Aoyor xaı evdvrag Eyyoagerr, 
$. 20. eyyoapeım Aoyor ai evdvras didorau); beide verhalten ſich zu ein» 
ander wie die Rechnung zu den Belegen. Da nun ſtets nur bie Logiſten es 
find, bei denen die Meldung der Rechenſchaftopflichtigen geſchieht (C. I. n. 
76. Aeſch. am a. O. $. 15. 20.), da ihr Herold es ift, welder zu Klagen 
auffordert (Aeſch. $. 23.), da nur fle, und nicht die Euthynen die Klagen 
in den Gerichtshof einleiten (Dem. d. cor. p. 266. $. 117. d. fals. leg. 
p. 406. $.211. Ulp. zu Dem. d. fals.leg. p. 246. Schol. Aeſch. c. Ctes. p. 250. 
Bekk. Anecd. p. 245, b. 310, b.), und endlich nad ihnen die Amtshäuier 
koyıornoı« Bießen, fo if mit Böckh das Verhältnig beider unbevenfli fo 
feflzuftellen, daß die Logiften überhaupt die Abrehnung annahmen als Haupt: 
behörde, die Euthynen aber vorzüglich den materiellen Rechnunge- und That» 
beftand unterfudhten. Die Jurispiction der Kogiflen aber erftredte fi, mäb- 
rend fie, wenn Alles richtig befunden ward, die Decharge aud eigener Macht 
ertheilten (emonuairsoduı Tas evdvras, Dem. d. cor. p. 310. $. 250.), 
auf die Bälle, wenn entweder die Rechnung über verwaltete Gelder mangel» 
haft oder die Darlegung ber anderweiten Amtsführung nicht ausreichend ſchien, 
ober wenn auf die Aufforderung des Herolds der Logiften ein Kläger auf» 
trat, oder enblih wenn wegen nicht abgelegter Rechenſchaft Klage geführt 
wurde (j. @Aoyiov yoapn). Ale dieſe Fälle wurden auf dem gemöhn- 
lihen Nechtömege vor einem beliaftiihen Gerichtshof von den Xogiften zur 
Entſcheidung gebradt. S. Meier u. Shömann att. Broc. S. 103. u. im 
Allg. diefelben S. 99 ff. Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 154. Schömann 
antiq. iur. publ. gr. p. 240.* [ West.] 

Aoyoyoayoı bezeihnet eine Claſſe von Schrififtelern, welche den 
Anfang einer Geſchichtſchreibung in Griechenland bilden, die bis auf Hero» 
botus reite, mit welchem die eigentlide Geſchichtſchreibung erft beginnt. 
Diefe Schriftfieller werben deßwegen fo genannt, weil fie ed waren, melde 
die mündlich überlieferten und im Umlauf befindlihen Nadrichten über die 
Vorzeit, indbefondere über Alles, was die erfte Anlage, Gründung und Ein» 
rihtung der einzelnen Städte und Landſchaften, mit allen ihren Tempeln, 
Heiligehümern u. dgl., jo wie die einzelnen Geſchlechter. Völkerſtämme oder 
Dynaften, deren Abfunft und weitere Geſchichte betraf, fchriftlich aufzuzeichnen 
und dadurch der Nachwelt zu erhalten bemüht waren. Denn Aoyoı bezeichnet 
hier alle auf diefe Weiſe fortgepflanzten Nachrichten, Sagen bifkoriiher Art, , 
in diefer Beziehung ſchon frühe unterfieden von dem Ausdruck under, 
welcher auf fingirte, erbichtete Erzählungen hinweist, wie fle die Ihätigfeit 
der Mythographen fpäter in Anſpruch genommen haben (vgl. über uudo; 
und Aoyog Greuzerd Symbolif IV. ©. 517 ff. ed. 3.). Und in biefem Sinn 
gebraucht ſchon Herodotus Aoyos von feiner eigenen Erzäblung mit deren 
einzelnen Theilen (ſ. T. IV. p. 415. $. 13. in m. Audg. des Her.). Die 
Thätigfeit der Logograpben bezog fich demnach auf die Sammlung aller folder 
im Umlauf befindliden Sagen einer Stadt, eined Volkes oder eines Geſchlechtes 


* Ueber die Logiften in der röm. Kaifergeit f. Marquardts Abb, in d. Zeitſchr. 
fe d. Alt.Wiſſ. 1843, Nr, 118f. [W.T.] 
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auf die forgfältige ſchriftliche Aufzeihnung des fo gefammelten Stofle: 
diefen Nüdiihten verließen fie auch die Borm der gebundenen Rede, bie 
er allein Gebrauch war, und ſetzten an ihre Stelle die freie, ungebuns 
Form der Rede, vie Vroſa, die mit ihnen beginnt und durch fle ein« 
hrt ward. Daß diefe höchſt einfach und ſchmucklos war, menn auch bier 
dort Reſte und Spuren poetiiher Leberlieferung noch bewahrend, kann 
dieſer erſten Aufzeichnung hiſtoriſchen Stoffe nicht befremden; indeſſen 
die Logographen, ſo wie ſie einerſeits als die erſten Geſchichtſchreiber, 
zrarben und Antiquarier Griechenlands anzuſehen find, ebenſo auch die 
aBildner der griechiſchen Brofa, noch unberührt von der ſpäteren So— 
if und Rhetorik, die aber ſchon bei Herodotus bemerklich iſt, der fih ſowohl 
ur von den Logographen unteriheidet, ald auch durch vie eniid:fünft- 
he Behandlung des Stofſs und die überall durchblickende Früiihe Nich- 
‚ mit mwelder er die überlieferten Angaben zu prüfen ober auf deren 
Üe zurüdzugeben Sucht. Beides aber iſt den Xogograrhen fremd, die ſich 
der einfachen Aufzeihnung des überlieferten hidoiſchen Stoffe begnüsten. 
die eigentlihe Hreimath der Yogographie iſt vo zugsmeiſe dad am früheſten 
iner böberen Stufe der Eulrur ſſich erbebende Jonien zu berrachten, 
in und die Namen der eriten Logogranben, eined Cadmus von Mile 
Bd I. ©. 21.), Dionyſius von Miler (Bo. IH. ©. 1088) Hecas 
8 von Mile (Bo. HI. ©. 1083 ), Hellanicus von Mitvlene (Bo IM. 
1106.), Damaftes ron Sigenm (Br. 1. S. 549). Ebaron von 
piacud (Bd. IH. S. 291 ) und Andere verweilen; aub Acuſilaus 
Argos (ij. Do. I. S. 60) Fann bier nod genannt werden und Vhere— 
es von Leros (f.d.), mir welchem die Logographie gewöhnlich geichloſſen 
Für und find fowobl fie ſelbſt als and die meiften Schrifiſteller, von 
yen fie benugt worden find, verloren. S. über die fogograpben insbeſ. 
zer: die hiſtor. Kunft d. Griechen ©. 173 ff. Krüger ad Dionys. Histor., 
36. — lieber Aoyopvapog als Geridhtöredenverfafler f. oben ©. 3:0. | B.] 
Aoyodsıng, im byiantiniihen Staatdorganigmud 6 Toig Önuoniorg 
ois Epeornzönz, Brocov. Goth. IH, 1. Hist. arc. 24. in. [W.T.] 
Aoiuıog, Erreiter von der Seuche, hieß Apollo zu Lindos, Macrob. 
I, 17. p. 387. Bip. [W.T] 
Lollianus, mit jeinem volftindigen Namen Lucius Egnatius Victor 
anus (}. die Inichıifien bei Dann Corp. Inser. p. 62. bei Bödh 
2°. *), ein griebiiher Sophift, gebürtig aus Ephejus, in der Stule 
Aſſyriers Jräus (ſ. S. 269.) gebildet, wie Suidas und Vhiloftratus 
ben, fällt unter Hadrian und Antoninus Pius und war der Erfte, welcher 
then den Lehrſtuhl (H06r00) der Sophiſtik einnahm, nachdem er dajelbft 
: beim Zollweien angeftelt gemefen war. Er wird als Redner aus dem 
reif, welder Ih dur eine gute Bemweisführung und Kraft des Aus» 
8 auszeichnete, von Philoſtratus (Vit. Sopbist. I, 23.) fehr gerühmt: 
bat ſich von feinen Reden und fonfligen Schriften Nichts erhalten; daß 
ser rhetoriide Gegenflände gejchrieben, zeigen mehrere Spuren, auch ber 
au, den antere Mbetorifer, mie Hermogenes und Sopater, davon ges . 
ı haben; insbeſondere werten Schrifien: mepi mpooruiwv xai dinynoswr, 
mokrıxı) , Term mevi apnogw» bmropena » angeführt; vgl. Weftermann 
.d. Griech. Beredif. $. 95 N. 18. Kayſer ad Philostr. p. 261. [ B.] 
Lollia gens, ein plebejiihes Geſchlecht, deflen Urſprünge ſowohl 
Samnvi:che (f. Nr. 1.) als ins Sabiniſche (vgl. unten Nr. 8. init.) 
n, zu Gicero’8 Zeit in Rom ziemlih ausgebreitet, denn außer ben 
ern und unbeflimmien Erwähnungen ad Fam. V, 3, 2. Att. II, 2, 3. 
— — — — — —— — — — — 
und im Rhein. Muſ. N. F. I, 2. ©. 210, [W.T.] 
uly, Real-Encyelop. IV, 72 
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XIII, 48, 2. (M. Varronis et Lollii laudatio Porciae) werben genannt ein 
C. Lollius, Cic. ad Att. XII, 21, 4., ein L. Loll. ad Fam. VII, 8, 3. 
App. Mithr. 95. (Legat von Pompejus), ein Loll., unter Sulla proferibirt 
unb getödtet (Orof. V, 21.), wozu no kommen ;‘ 

1) der Samnite Lollius (AoAwog us arno Zavriens, Bonar. VIEH, 
7. in.), im J. 488 d. St. als Geifel in Rom, entflob aber, fammelte um 
fih eine Schaar Landöleute, zog fih in einen feften Pla und machte von 
da NRaubausfäle in die Umgegend. Da aber feine Leute meift zufammenge- 
laufen und unbewaffnet waren, fo wurde es dem DO. Gallus und C. Fabin? 
leicht, ihn felbft jammt feiner Mannjhaft in feine Gewalt zu befommen, ſ. 
Zon. 1. 1. Frgm. des Dion. Hal. bei Mai Scr. Vett. nova coll. II: p. 526. 
Syncell. Chron. p. 275. ed. Par. 

2) Q. Lollius, eqves rom., zur Zeit von Verres' Verwaltung in 
Sicilien senex prope annos XC natus, von Verred' Gehilfen Q. Apronius 
ſchnöd behandelt. Cic. Verr. III, 25, 61 f. Beim Proceffe gegen Berres 
trat er aetate et morbo impeditus nit ſelbſt ald Zeuge auf (ib. 63.), 
wohl aber erfäien fein Sohn M. Loll. (ib. 63.). Sein älterer Sohn Q., 
adolescens et bonus et fortis et imprimis disertus, qvi Calidium accusavit 
(ib.), war um Bemeidmittel gegen Verres zu fammeln, nad Sicilien gereitt, 
aber untermegd (vermuthlih auf Anfliften des DB.) ermordet worden, ib. 

3) M. Lollius Palicanus, humili loco, Picens (Sal. Hist, 4. 
p. 228. Gerl.), Bolkstribun im I. 683 — 71. Als folder wirkte er mit 
großem Eifer für die Wiederermweiterung der von Sulla befhränften tribuni» 
eifhen Gewalt (Ascon. zu Divin. in Caecil. 3. p. 103.). Zu diefem Zweck⸗ 
veranfhaulichte er die Parteilichkeit der Senatégerichte durch öffentlide Bor» 
flellung eines von Verres gegeißelten Bürgers (Eic. Verr. I, 47, 122. und 
dazu Ascon. p. 193. Or.), veranftaltete auch für den aud Spanien zurüd: 
gefehrten Pompejus vor den Ihoren eine Bolföverfammlung, worin fid 
diefer gleihfals für jene Erweiterung ausſprach (id. zu Act. 1, 15. p. 148.) 
Ebenſo führte er vor dem Volke über die Berurtbeilung des Sthenius Klage, 
@ic. Verr. II, 41, 100. und unterftügte die lex iudiciaria des 2. Aurelius 
(Sol. Gron. zu Act. I. in Verr. p. 386. vgl. oben ©. 963.). Dafür 
haften ihn die Optimaten fo bitter, daß E. Pifo im 3. 67 — 687 in den 
Gonfularceomitien erklärte, wenn man den Pal. wähle, jo werde er die Wabl 
nit befannt machen, mwodurd feine Bewerbung vereitelt wurde (Bal. Mar. 
IH, 8, 3.). Auch im 3. 64 erwartete man, daß er ald Candidat auftreten 
würde (Eic. ad Att. I, 1, 1.). Parteihaß fpridt aus den Urtheilen dei 
Saluft (1. 1. bei Quintil. IV, 2, 2.: loqvax magis qvam facundus, val 
Gel. I, 15, 13.) und des Cic. Brut. 62, 223.: Palicanus aptissimus au- 
ribus imperitorum. Vgl. au Eic. ad Att. I, 18, 7. Der M. Lollius, ver 
unter dem Tribunat des Clodius Cicero’8 und Pompejud’ Tod verlangte und 
nad dem Coſ. Metelus mit Steinen warf (pro dom. 5, 13. vgl. 6, 14. 
83, 89.), muß jedoch ein Anderer ſeyn, ſchon weil Eic. den Tribun immer 
M. Pal. oder blos Pal. nennt, was die Münzen Palikanus ſchreiben, f. Vaillant 
Loll. 4. 5. Eckhel V. p. 236. Raſche lex. r. num. II, 2. p. 1815. WBabr- 
fheinlid eine Tochter von ihm war die an U. Gabinius (Eof. 58) verbei- 
rathete Lollia, die man eines ftrafbaren Umgangs mit Cäſar beſchuldigte 
(Suet. Caes. 50. vgl. Gic. ad Fam. IX, 22, 4., wo eine Lollia als übel» 
berüdtigt genannt wird). ©. Drumann IV. ©. 386. U. 78. 

4) Cn. Lollius, mit M. Mulvius und 2. Sertiliud triumvir (noc- 
turnus), als welche fle beim Bolfögericht belangt und verurtheilt wurden qvod 
ad incendium in sacra via ortum exstingvendum tardius venerant, Bal. 
Mar. VIII, 1, 5. 

5) M. Lollius Paullinus (vgl. Tac. Ann. XI, 1. Obbarius zu 
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Ep. I, 2. p. 133 f.), M. F. (Fast. mag. r. in Gräv. Thes. XI. p. 212. 
nt. fast cos. p. 49. vgl. Gruter p. 166, 1., wogegen ib. 165, 2.93. 
‚ alle drei Infhriften zu Ferentinum, vgl. Bp. III. ©. 1379. ); primus 
iam pro praetore administravit, @utrop. VII, 5. re im 3. 733 
I mit DO. Nemiliud Lepidus (Dio LIV, 6. vgl. Hor. Ep. I, 20, 28.), 
vir monetalis, Raſche II, 2. p. 1817. Nr. 23. Im. 738 befebligte 
Germanien und fiegte Anfangs (Obſeq. 131. insidiis Romanorum 
ani circumventi sub M. Lollio legato graviter vexati, vgl. Eufeb. 
1. ada.), murde aber naher von den Sicambern, Ufipetern und Tend» 
unerwartet in eine Schlacht verwidelt und gefchlagen (Dio LIV, 20. 
na celades, Xac. Ann. I, 10. maioris infamiae qvam detrimenti, Suet. 
23. vgl. Bell, Pat. II, 97, 1., wonach er einen Regiondabler verlor). 
x ih rächen wollte, zogen die Germanen fi$ vor ihm zurüd, Diol. 1. 
tus eum veluti moderatorem iuventae filii sui (Caii) esse volebat, 
I, 102. in,, und in diefer Eigenſchaft eines rector (Tac. Ann. III, 48. 
; et rector, Suet. Tib. 12.) begleitete er im 3. 752 den zum prae- 
s Orientis (Suet. 1. 1.) ernannten Cajus nah Armenien (Tac. 1. 1.). 
r biebei auctor Gaio Caesari pravitatis et discordiarum gemefen jet, 
tet bei Zac. 1. 1. ein Parteiiſcher und Bell. II, 102. ſpricht von feinen 
ı et plena subdoli ac versuti animi consilia, von melden Auguft. 
erhalten habe, womit Bell. den plöglihen Tod des 2. in Verbindung, 
ngen geneigt ift (vgl. Plin. H. N. IX, 35, 58. hoc fuit qvare M. 
s — interdieta amicitia a Caio Caesare Augusti filio venenum bi- 
‚ welchen er als ein erfreuliched Ereigniß ſchildert. Don feinem Cha- 
fagt derſelbe Bell. (II, 97.): homo in omnia pecuniae qvam recte. 
ji cupidior et inter summam vitiorum dissimulationem vitiosissimus. 
lin. 1. 1. M. Lollius infamatus regum muneribus in toto oriente. 
en rühmt Hor. Od. IV, 9, 30 ff. u. A. auedrücklich an ihm, daß er 
ns ducentis ad se cuncta pecuniae fei (v. 37 f.), daher feine Geldgier 
dem verfuhungdreihen Driente ſich entwickelt zu haben ſcheint. Die 
chaftlichen Aeußerungen von Bel. über Loll. erklären fih aus dem 
Bernehmen, in weldem diefer mit Tiberius fland ( En Tac. Ann. 
3. Suet. Tib. 12.). Loll. hatte zwei Söhne; an den ältern derſelben 
maxime Lolli, Ep. I, 2,1.) richtete Horaz zwei Briefe vol guter Lehren: 
(.18. Er nennt ihn Ep. I, 18, 1. liberrime Lolli, erwähnt v. 50 ff. 
Körperftärfe, feiner Sheilnaßme am man —8 — ſeiner Spiele 
aterno. u. v. 63. ſeines Bruders. Ep. I, 2, 2. iſt Loll. noch in der 
Thule. Auf ihn bezieht ſich wahrſcheinlich —8 Sat. II, 6. Eine 
ı (neptis, Plin. 1. 1.) des Coſ. 733, ſomit eine Tochter eines ber 
Brüder (nah Tac. XH, 1. u. Solin. 53. vielmehr M. Lolli consu- 
ilia), war Lollia Paullina, an Memmius Regulus vermählt, 
on Galigula plöglid aus ber Provinz zu ſich berufen und mit Bewilli⸗ 
hres Mannes geheirathet (über ihr GHochzeitgeſchmeide f. Plin. 1. 1.), 
do wieder verftoßen (roopassı og um Tixtovoar, Die LIX, 23.), 
cto cuiusqvam in perpetuum coitu (Suet. Cal. 25. Dio LIX, 12.). 
* hatte fie Ausfiht Claudius’: Gemahlin zu werden (Suet. Claud. 26. 
ınn. XI, 1f. Div LX, 30), und wurde daher von ihrer flegreidhen 
n Agrippina ermordet (Tac. 1. 1.22. Div 1.1.). Erſt Nero geftattete 
ierliche Beerdigung, Zac. Ann. XIV, 12. — @in Cos. suff. M. Loll. 
us fommt im 3. 846 — 93 n. Ehr. vor; viele andere Lollii und 
j. in Gruter. Index, bei Raſche 1. 1. Edhel V. p. 236 f.* Leber 





Fin römifcher Töpfer ded Namens findet fih anf einer Scerbe bei Zanten, 
'egtraleMuf, rhein!, Infhr, UL S. 107. [W.] 
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ein zu Salona enivedtes Grabmal von Kolliern f. Jahns Jahrbb. 1829. 1. 
©. 236. Die Inſchrift eines Q. Lolius Belir, errichtet von feinem gleich» 
namigen $reigelaffenen und feiner liberta Lollia f. bei Drei 2690. Bol. 
Dbbariud 1. 1. p. 130—136. Bayle dictionn. HI. s. v. — Ein Lollius 
Urbicus beflegte unter Antoninus Pius die Britanren (Capitol. A. P. 5.) 
und war Gtatihalter in Afrika, Appulej. Apol. p. 381 f. Dad. [W.T.] 

Beribieden von ihm ift der röm. Gejchichtfchreiber unter Macrin und 
SHeliogabalus, Loll. Urb., deſſen Schrift Lamprid. Diadum. 9. citirt. — 
Ueber Lollius Bassus f. Bo. I. ©. 1071. [B] 

Loncium (It. Ant. p. 279.), Ort im füplihen Noricum, am rechten 
Ufer des Dravus; jetzt Lienz in Tyrol am Einfluß der Iſel in die Drau. 
Vgl. Muchar Norifum S. 249. Mannert III. S. 632. hält ihn fälſchlich 
für den heut. Babort Leiten. [F.] 

Londiniam (Tac. Ann. XIV, 33., fo au Ptol. II, 2. u. Eumen. 
Paneg. Const. 17. oppidum Londiniense), Lundinium (Amm. Marc. XX, 1. 
‚ XXVII, 8. XXVII, 3.), Ardonor (SSteph. By. p. 516.), Longidinium, 
Variante im It. Ant. p. 471 f., beachtungswerth wegen der aus der alt» 
briniſchen Sprade mit Mecht verfuchten Ableitung ded Namens von Lhong, 
Schiff, und Dinas, Etadt, für welde u. U. die frühe ſchon durch jeine 
Lage bedingte Bedeutung Londons, die analoge Bezeichnung anderer Drte, 
1 B Naupactod, Nauftarhmon, befonders aber des celtifhen Bologne, Ir 
copviaxoy Enireıor bei Ptol. II, 8. in einem brittiihen Gloſſar Bolung 
Long, und Londond Benennung in der Nänie eines brittiihden Barden: 
Lhongporth, zu ſprechen feinen * (Camden, Britannia p. 303. des latein. 
Driginald, I. p. 370. d. engl. erweiternden Ueberj. 2. U. von Gibion). 
‚ Während die dichtende Sage die Rüde über Londons erfte Anfänge mit einem 
König Ludd oder jonftmie audzufüllen ſucht, dürfen wir jedenfalls Britten 
als ihre erften Gründer annehmen, fei ed nun nördliche Anwohner ded unter: 
Themielaufs, die Trinobanted (Torroarzeg bei Ptol. in dem b. Eſſer umt 
Middleſex), oder fünlike, die Kanıii (im heut. Kent, jene zu Cäſars Zeiren 
einer der kräftigſten (B. G. V, 20.), dieſe der bei meitem gebilderfte (ebd 
14.) unter den briniihen Stämmen; in jenem Bulle wäre Londons Wiege 
ein Haupttbeil der heut. Stadt, in diefem im heut. Southwarf zu judhen; 
zum Gebiet der Karrıoı rechnet die Stadt wenigftend Ptol. a. a. D.; vielleiat 
fam fie erfl in den Beflg von biejen (MR. Henry, The History of Great 
Britain T. I. p. 516.), etwa durch röm. Machtſpruch, oder überragte eire 
urfprüngli blofe, auf das kentiſche Flußufer vorgeihobene Vorſtadt durd 
ihre lebhaftere Kandelöverbindung mit den ſüdbrittiſchen Häfen, Rutupiae 
u. f. f. damald den am Nordufer gelegenen Hauptort, und wird darum von 
Ptol., wenn diefer nicht überhaupt hier fehlgreift, mit defien Namen bezeichnet 
(f. über dieje in Britannien häufigen Vorſtädte Wellbeloved, Eburacum er 
York under the Romans, nah ver Rec. in den Berl. Jahrbb. f. mw. Ar. 
1844. 11. S. 397 f.). Gäjar, welder Britannien der röm. Nachwelt eber 
zeigte als überlieferte (Tac. Agric. 13 ), und wahrſcheinlich bei der Ginmündung 
des Flüßchens Wey in die Ihemje jüomwerlich von Kondon über den Strom 
ging (B. G. V, 18—21. Camden p. 213. Beda, hist. eccl. I, 2.), f&ein: 
nicht nad diefer Stadt gekommen zu ſeyn; ob Auguflus (j. d. angef. Mer. 
©. 392.) oder Claudius, ift noch ungemiffer. Iedenfalld macht fich von dei 
Letzteren britannijhem Beldzuge an der Einfluß von Noms Macht, Bildung 


* Die Übrigen nambafteften Ableitungen erflären bie zweite Sylbe bed Wortes 
ebenfo, wie die obige, bie erſte bagegen entweder aus dem brittifchen LIhwn: Warn, 
auf Edfar (B. Gall. V, 21.) und Strabo 200. fi filigend, oder von Liya, im Britris 
fhen „breite Waſſerfläche.“ Leigbs New Picture of London p. 1 f.- . 
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Handelsthätigkeit in immer größerer Ausdehnung auf Britannien gelten, 
wie diejes die Baläftra folgender röm. Imperatoren wurde, fo ward au 
Stadt von diefen und andermweitigen rön. Einflüffen mehr oder meniger 
f berührt. Zwar nicht röm. Colonie, wie Gamulodunum (Xac. Ann. 
„31., j. Malden in Effer, engl. Ueberf. von Camden p. 416 f., die 
Claudius eroberte Neflvenz Cunobelins, Caſſ. Dio LX, 21. Ardäol. 
ung von Gerhard, 7te Lief. S. 351 f.), noch Municipium, wie Veru— 
ium (Xac. 33. in der Nähe des heut. St. Albans, Georgii, Alte Geogr. 
©. 136 ), eriheint Londinium dafür in Nero’8 Tagen als ein Marft« 
3, durch Menge ver Einwohner, Kaufleute, Ein» und Auefuhrwaaren 
.I. ©. 1173. Diod. Sie. V, 12. Suet. J. Caes. 47. Plin. IX, 35.), 
lauch dur Geldverkehr (Caſſ. Dio LXII, 2.), höchſt bedeutend, wurde 
um dieſe Zeit (62 n. Chr.) ſammt den eben genannten Städfen das 
er des Aufftandes der mehr zum Vortheil Einzelner ald des röm. Staates 
v. praef. 5.) mishandelten Britannier unter Anführung der helden— 
bigen Boadicea (f. d. Art.). Der röm. Feldherr Paullinus Suetonius 
e die wie ed ſcheint noch nicht, oder nicht gehörig befefligte Stadt troß 
Hilferuid ihrer aus Römern und PVrovinzialen gemiſchten Bevölkerung 
i8 geben müflen (Tac. am a. DO. 31f. Agric. 14 f. Suet. Nero 39. 
18. u. 40. Caſſ. Dio LXI, 1. 7. 9.). Londiniums erſte Blüthe fällt 
in die Zeit der Julier, feine zweite in die der Antonine; denn weun 
y durch jenen Auffland nicht ganz vernichtet, fo doch durch Raub und 
nd bedeutend geſchwächt, Fonnte ed fih, wohl hauptſächlich unter den 
jnungen von Agricola’8 Verwaltung (Tac. 19. 21.), vieleiht auch von 
yriand ordnender Gegenwart (el. Spartian. 12.), nur allmälig mieder 
len, daher e3 bei Blin. IV, 16. (vgl. mit II, 75. IX, 35. XXXVII, 2.) 
b nicht erwähnt, dagegen wieder unter dem Städtewohlihäter (3. Eapitol. 
Antoninus P. ald Hauptftadt der Kantier (Ptol. II, 2.), und in dem 
er demjelben Kaifer in feiner erſten Form wenigſtens erfchienenen Itin. 
t. p. 471 f. ald der wichtigſte Ort aufgeführt wird, der zum Mindeften 
onnen hatte, für die Britannien durchkteuzenden Straßen (Tac. Agric. 31. 
mden p. 44 f.) Auegangs- uud Endpunkt zu werden (f. unten über ben 
ndon-stone). Die dritte Blüthenzeit Londiniums fällt in das Jahrhundert der 
ıftantine, welches auf vie für Stadt und Land durch Weckung des Nationul- 
ihls gegenüber von Nom jevenfalld beveutjame Ufurpation einer britannis» 
n Kaijerfrone - durch Garauflus (f. d. Art. und Lappenberg, Geld. von 
land I. ©. 41 f. 56.) folgte, ſelbſt wohlchätig für beide unter Gonflans 
Cblorus (f. d. Art.), der durch Neigung und Heirath mit Helena, aus 
. Bürftengefhledhte (Rappenb. ©. 44.; dagegen oben Bd. II. ©. 617. 
(ler im Gösliner Progr. 1844. De primordiis eecles. Britannicae etc. 
15 f. ***) enger an Britannien gefnüpft, dafjelbe und das danfbare Lon—⸗ 
um von Allectus und feinen fränkiſchen Söldnern befreite, die plündernd 
oppidum Londiniense pervenerant (@umen. am a. D. 17. 19.), fo wie 
r feinem Sohne GBonftantinus, einerjeitd? durch Umwallung der Stab: * 
mden p. 304 f.), andererſeits durch Befeftigung des bereitd am Ende des 
iten Jahrh. auf den Heer- und Handeleftraßen von Gallien aus in die 
.brit. Markt- und Lagerorte vorgedrungenen Chriſtenthums (Müller am 
).p.6 f.) dur einen Biſchof von Londinium, den wir unter dent Namen 
litutus neben zweien von Nork und Lincoln auf dem erflen Goncil von 
e8 (314m. Ehr.) erbliden (Kappenb. S. 45 ff. Müller am a. O. p. 16 f.). 
H Eonftantin hatte auch durch Abberufung der röm. Legionen aus Bri— 
nien nah dem Oſten jened den Picten und Scoten blodgeftellt, fo daß 





* Wenn dieſe nicht vom Feldherrn Theodoſius herrührt, Leigh am a, D. p- 3. 
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dieſe, nah den Neichthümern des im vierten Jahrh. namentlih durch ben 
Getraidehandel fröhlih aufgeblühten Landes und feined Hauptmarfıed Lon- 
dinium (Lappenb. ©. 48 f.), lüftern, über die nörbliden Kaiſerſchanzen ins 
Südland einbradhen, daher Julian als Lenker des Weſtens (360 n. Ehr.) 
den Lupicinus aus Gallien herüberfandte, der von Rondinium aus (Ammian. 
Marc. XX, 1. XXVI; 4.) zu operiren gefonnen, dort fhon die Verbältniffe, 
wiewohl nur auf Eurze Zeit, beihwidtigt zu haben fcheint. Denn am Ende 
bed Decenniumd muß dem vom Süden ber durch fränfifche und ſächſiſche 
Seeräuber, von Norden dur bie alten Feinde bebrängten Brit. und Londin 
ber legte große, bier aufgetretene röm. Beloherr, Theodoſius, des gleichna- 
migen Kaijerd Bater, zu Dilfe fommen, und wiederum iſt die genannte Stadt 
der Hauptpunft feines Auszugs und feiner flegreihen Rückkehr (Henry p. 71 f. 
Lavrenb. ©. 55.), und wird von dem Berichterftatter Ammianus zweimal 
(XXVI, 8. XXVII, 3. vgl. mit Glaubian. de UI. Cons. Honor. v. 52 f. 
de IV. Cons. v. 26 f.) mit dem für feine damalige große Bedeutſamkeit 
jedenfalld * ſprechenden Namen „Auguſta“ bezeichnet. — Unter ber folgenden 
angelfähftihen Herrfchaft wird das Ehriftentbum als die Religion ver Be— 
fiegten anfänglich zurüdgedrängt und Theonus als der legte altbritt. Biſchof 
Kondiniumd genannt; aber troß dem und daß die Stadt, ald Zufluchtsort 
der geichlagenen Britten zittern mußte (Rappenb. ©. 72.), blieb fie „mul- 
torum emporium populorum terra marique venientium‘‘ (Beda, hist. ecel. 
II, 3.), und 50 Jahre nad Vertreibung des Theonus wird unter Aedilberer, 
dem Sadjenfönig von Kent, Melitus als neuer Biſchof der „civitas Lun- 
donia“ geweiht, in ihr erhebt ſich angebli über einem Apollo» und Diana⸗ 
Tempel St. Betri Kirde und Abtei zu Weftminfter und St. Pauli Dom 
(Camden p. 306 f.), und fie und Eburaca eriheinen ald Metropolen des 
fhon damals gegen Roms Supremat dort opponirenden Ehriftentbums (Müller 
am a. O. p. 36f. 44f.), dieſes geiftigften Vermächtniſſes der röm. Herrſchaft 
in Britannien. (Beda I, 29. II, 2. 3. 5. 6). Neben ihm verdient jedoch 
auch die römiihe Anordnung des ftäptifchen Wefens unter Decurionen u. ſ. f., 
fo wie die Feſtſtellung ver Verhältniffe von Handmwerfern und Künfllern dur 
Einrtätung der Eollegia (Rappenb. ©. 32 f.) in London fo wie in andern 
der 28 röm.britt. Stäpte ald ein von den Römern dort binterlaffener Keim 
reiher Entwicklung des in den folgenden Jahrhunderten in England fo ein- 
flußreihen Municipals und Gildeweſens eine ehrenvolle Stelle. Dagegen find 
andere Denkmale der Römerzeit in London wie faft allenıhalben im röm. 
Brirannien meift fpurlos verihmunden (Kappenb. ©. 50 f.). Denn, wenn 
und aud die engl. Antiquare (f. in Kürze Leigh p. 2 f. Cruchley's Picture 
of London p. 2.) die Erftredung ded Rechtecks von Londinium in die Breite 
zwifchen Themſe und London Wal, und in die Länge zwiſchen Tower oder 
Mallbroof und Ludgate nachzuweiſen ſuchen, fo hafıet doch das Ganze an 
fümmerliden Spuren der no unter Eduard V. erhaltenen Mauern, Thürme 
und Ihore, in deren Umgebung Münzen Helena’s, dieſer angeblichen Urheber in 
der Ummwallung dur ihren Sohn Eonftanıin gefunden worden find (Gamden 
p 304. Eckhel D. N. VUI. p.1425.); und obgleih der Bund eines Metall- 
ſtücks und dreier Goldmünzen von Honoriud und Arkadius im Bereich des 
Towers auf röm. Anlagen bier fließen laſſen mag (Leigh p. 174.), jo if 
doch die jegige Tele ein Werk Wilhelms I. ; von der altröm. Gebäudepradht, 
die, wenn jhon groß zu Ieca Silurum (It. Ant. p. 484.), in dem doch 


* Mag nun berfelbe von Londinlums angebliher Gönnerin Helena ober ibrem 
Sohne Eonftantin, oder ber dort flationirten Legio II. Augusta (vgl, ob. &, 873.) 
oder davon herrühren, baß ed jetzt Eolonie (kappenb. S. 32.) oder auch Hauptort 
der Provinz war (Eamden p. 305 f,, engl, Ueberſ. p. 374f. Leigh p. 2.). 
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iger romanifirten Weftengland (Rappenb. S. 35 f.) und nod ein Gegen- 
d gerechter Bewunderung für den Walifer Girald (Camden p. 489 f.), 
‚ in London noch meit größer geweſen feyn muß, ift hier Nichts, anders 
+8 im Sande nicht viel mehr ald Nichts geblieben (Rappenb. ©. 49—51.); 
von den zahlreichen britt.röm. Straßen (Kappenb. ©. 49.), deren ſüd⸗ 
r Knotenpunft London für nicht weniger ald 8 Routen war (nad dem 
Ant., und dazu Henry p. 519 f. fammt der Karte), hat fi, fcheint es, 
aureum milliarium Altlondond in dem vielgenannten London⸗ſtone er» 
en, der ehemald von größerem Umfang jet in die Außenmauer von St. 
ithinschurch in Gannon-Street (zwiſchen Tower und St. Paul) eingefügt 
und in deffen Nähe Watling-Street nordweſtlich fich Hinzieht, ein Segment 
röm. Straße von Nutupiä (j. Richborough in Kent) nah GSegontium 
Gaernarvon in N.Wales), vor, wohl vie ältefle und noch erfennbarfte 
ır der Nömer im heutigen London (Leigh p. 225 f. Eruchley p. 133. [Cless.] 
Londöbris (Aordoßois, Btol. II, 5., bei Marcian. p. 43. Aarovngıs). 
I vor der Werlküfte von Aufltanien, im NW. des Prom. Lunarium, jegt 
linguas. [F.] 
Longänus (Aoyyaros, Bolyb. I, 9, 7., bei Diod. Sic. XXIT, 15. 
I fälfhlih Aorraroz), Fluß im Nordoſten Siciliend zwiſchen Mylä und 
daris, zum Gebiete von Mylä gehörig, und merkwürdig durch den Sieg 
o's über die Mamertiner (Bolyb. u. Diod. U. 11.); wahrſch. der Heut. 
Lucia. Dal. Mannert IX, 2. ©. 277f. [F.] 
Lonrgaticum (It, Anton. p. 129. It. Hierof. 560. Tab. Pent.), 
im Süden von Pannonia Superior an der Straße von Aquilefa nad 
ma; j. Lohitſch, bei Mudar Noritum ©. 239. Logatecz. [F.] 
Longinus (Aoyyiros), beit Suidad und Photius auch Cassius ges 
nt, woraus, in Verbindung mit der Auffchrift des allein no von ihm 
yandenen Werkes, ala volftändiger Namen Dionysius CassiusLon- 
us aufgeflelt worden ift von Ruhnken $. II. ver Diss. (P. J. Schardam) 
vita et scriptis Longini, Lugd. Bat. 1776. 4., dann in Ruhnkens 
ısce. ibid. 1807. 8. p. 306 fi. ed. Kidd. r. 306 ff. ed. Friedemann, 
nsvig. 1828. II. p. 412 ff. und bei den Ausgaben des Longinus von 
p, Weisfe (p. LXIX ff.) und Egger. Unbefannt ift das Jahr feiner 
rt: ed wird von Ruhnken ($. III.) nit unwahrſcheinlich auf 213 n. 
. angefegt; eben fo ungewiß ift der Ort feiner Geburt, den Mande zu 
myra, Andere in Syrien oder Pamphylien ſuchen, Ionftus und Ruhnken 
II.) lieber zu Athen. Nach feiner eigenen Verſicherung (in der von 
phyrius De vit. Plotin. p. 127 ff. mitgetheilten Vorrede zu der Schrift 
rekovg) hatte er ſchon in frühen Jahren mit feinen eltern au&gedehnte 
en gemacht, und bei diefer Gelegenheit alle in der Philoſophie beveus 
n Männer, wo fi nur eine Gelegenheit bot, fle kennen zu lernen, aufs 
Ht. Er nennt und au eine lange Reihe von Namen, von melden wir 
Wenigften näher Eennen, es find Platonifer, wie Stoifer und Veripate⸗ 
‚ die bedeutendften darunter, Ammonius Saccad, Drigened und Plotinus. 
eſondere fcheinen die beiden erflen, feiner eigenen Berfiherung gemäß, 
größten Einfluß auf feine Bildung gehabt zu haben, ohne daß er jedoch 
en trüben Myfticiamus, dem die Platoniſche Schule jener Zeit fi hin— 
sen, unbedingt huldigte, wie denn Blotinus, ald er des Longinus Schrift 
«oyar gelefen, ihn kaum für einen Vhiloſophen gelten laſſen wollte, 
ern (nah Vorphyrius Vit. Plotin. p. 116.) audrief, er fei wohl ein 
olog, aber keineswegs ein Philofoph. Sein Flarer Verftand und feine 
erſelle Bildung (moAvuadns nal xorrınog heißt er bei Suidas) ſcheint 
vielmehr von einem engern Anſchluß an die Neuplatonifche Lehre abge» 
n zu haben (vgl. Ruhnken $. VI.). So gebildet gewann er bald als 
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Lehrer zu Athen ein großes Anfehen, welches durch fein umfangreiches Wiffen, 
das ſich in verichiedenen Werfen fund gab, nit menig geflefgert ward: er 
galt nah dem Ausdruck des Eunapius (Vit. Porphyr. p. 16. ober p. 7. 
Boiss.) zu dieſer Zeit als eine lebendige Bibliothef und ein wandeindes 
Mufeum (megınarovr Movosior), er mar dort ber Lehrer des Porphyrius 
und vieler Andern (vgl. Ruhnken $. IX. X.). ine Reife, die er in ben 
Orient unternahm, bradte ihn, mie es fcheint, in Berührung mit der Königin 
Zenobia zu Palmyra, ald deren Rathgeber er fortan eriheint; er ermutbigte 
die Königin in ihrem Widerfland wider Rom, weshalb der Kaiſer Aurelian 
nad) der Unterbrüdung des Aufftandes ihn hinrichten ließ, im I. 273 n. Er. 
(ſ. Zofim. I, 56. Ruhnken $. XI. Gerb. van Eayelle: De Zenobia Pal- 
myren. Augusta, Traject. ad Rhen. 1817. 8. c. VIII). Das einzige no& 
vorhandene Werk deffeiben ift die Schrift ep vwovs, deren Aufitrift in 
der älteften Parifer Handfhrift (Anrvoiov 7 Aoyyirov, wäbrend in einer 
Slorentiner "Arorvuov m. v. ſich befindet) den Zmeirel Amati's (f. in Weieke's 
Auégabe p. 213 ff.) herbeigeführt hat, welcher diefe Schrift, ungeadret 
ihres offenbar ſpäreren Charafterd in Baffung und Ausdruck, für ein Broduft 
des Augufteifhen Zeitalter halten und dem Dionyſius von Halicarnaß tei- 
legen möchte, während Weidfe lieber an den Dionyflus von Bergamum Schöll 
an den Dionyflus von Milet denfen will (f. Bd. II ©. 1052 nebft Weiter: 
mann $. 98. not. 3.). Diefe Schrift, welde die Natur des Erbabenen rom 
philoſophiſch⸗kritiſchen Standpunkt aus darflellt, und durch guie Beiſpiele 
aus dem Alterthum erläutert, zeigt ein durchaus gefundes und richtiges Ur» 
theil und einen ſehr correcten und lebendigen Stil. Seine übrigen Schriften, 
von denen mir meiſt nur bie Titel mit einzelnen Bruchflüden kennen (ſ. Suiv. 
s, v. Nubnfen $. XIV. Fabric. Bibl. Gr VI.p. 89 ff.), find äußerſt manchfach 
unb in die verfchiedenen Gebiete der Kritif und Grammarif, wie der Rhetorif 
und Philofophie einſchlägig; auf Homer beziehen fih die Aroonuar« Oyr- 
oıxa, IlvoßAnuare Ourpov nai Avosız in zwei Büchern, die Abhandlung 
Ei gıAdoopos "Ounoog, vier Büder nepi rar map Ourow moll« onue- 
yovooy Assewv; ferner zwei Bücher Arrınor Asse, Adseıs 'Artuayov ui 
Hoaxkswrog u. f. m. ; eine Teysn onzogemm, von der wir noch Einiges beſiden 
(1. 82.1. S. 648.), Eis 179 onroom» 'Eouoysrovs und Anveres; Gommen: 
tare zu Platons Timäus und Phädon, dann die durd Borpbyrius (a a. D.) 
uns befannten Schrifien, in denen er vielfah Lehren des Plotinus und dei 
Porphyrius beftritt: meoi «oyar, mepi relove, rrepi Öpung, nepi tor idser, 
reoi wuyng. Wenigſtens ein und zwanzig Bücher zählte das Wert or Duko- 
Aoyoı (f. Ruhnken $. X. vgl. Weiöfe in f. Aueg. p. XC.); es enthielt, wie 
es ſcheint, eine Kritik der verſchiedenen Schrifiſteller des Alterthums: man 
hat vermuthen wollen, daß die Schrift weg: Uwovg nur ein daraus ent 
nommened Bruchftüf fe. Diefe erfchien zuerft gedruckt zu Bafel 1554. 4. 
von Fr. Nobortelus. und minder gut zu Venedig 1555. 4. dur Baulıs 
Manutius, dann nach einigen unbedeutenden Abprüden, von Tanaq. Reiebre 
zu Saumur 1663. 12., und in einer kritiſch berichtigten und gelebrien Aus- 
gabe von I. Toll zu Utrecht 1694. 4., wovon eine Art von Autzug turd 
%. Hubfon zu Orforb 1710. 8. und vermehrt 1718, 1730 eribien. Unter 
den folgenden Ausgaben ift beachtenswerth die Fritiihe Ausgabe von Zach 
Pearce, London 1724. 4. und bie eine neue Mecenfion liefernde, mit 
Muhnkens Noten und der oben erwähnten Diff. autgeflatere Ausgabe von 
F. Toup zu Oxford 1778. 4. 1789. 1806. 8.; fle ift gang in die von B. 
Meiste zu Leipzig 1609. 8. beiorgte, vielfah vermehrte Ausgabe, bie ber 
deutendfle, die wir beflgen, aufgenommen; ein quier Abdruck mit einigen 
andern Meflen rhetoriihen Inhalt? von A. E. Egger zu Paris 1837. 8. 
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n Ueberſetzungen in faſt alle europäiſche Sprachen fehlt es gleichfalls nicht; 
das Nährere in Hoffmann Lexic. Bibliogr. III. p. 19 ff und ſ. im Allge— 
einen über Longinus: Phot. Bibl. Cod. CCLXV. p. 492. abric.. Bibl. 
. VI. p. 79 ff. ed. Harl. Weftermann Geſch. d. Beredſamk. Griechenl. 
98 — Ein Cornelius Longinus mird in der Griehifhen Antho— 
gie ald Verfaſſer von zwei in diejelbe aufgenommenen Epigrammen (Anal. 
200. oder Il, 184. ed. Lips.) angeführt; f. Iacob8 Comment. in An- 
ol. Graec. T. XIII. p. 912. Ginige Andre deſſelben Namend, aber ohne 
deutung für die Kirerärgeichichte, find bei Babric. am a. D. p. 86. auf» 
führt. Andere ded Namend Cassius Longinus f. unter den Cassii, Bd. 1. 
192-203. [B] 
Longobardi oder Langobardi, jened mehr lateiniich, dieſes mehr 
atſch, im Griechiſchen ebenjo bald Aoyyoßaodoı, bald Auyyoßaodoı, aud 
:zoßapdaı und Aoyyıßapdaı (Ptol 11, 11. u. Procop. B. Goth.) haben 
b Iſidor. Origg. IX, 2. Paul. Diac. Hist. Longob. I, 9. u. Etymol. 
gn. v. yersıor ihren Namen davon, baß fie die von Tacitus Germ. 31. 
rühnte germanifche National: Eigenihümlichkeit ded Tangen Bartes vor- 
lich fefbielten. Ihre von Ptolemäus, welchem andre Schrififteller wenigftens 
jt wideriprechen, genau bezeichneten Wohnflge gingen füblid von Hamburg 
gegen Salzwedel. Und weil die in jenen Gegenden vom Volke der Longo— 
den Zurüdgelaffenen Bardi heißen (Hilmold I,-26.), und die Landſchaft 
elben Bardengowe, ihre Stadt Bardonwic (Barbewif bei Xüneburg), fo 
man nicht blos daher, und nicht blos von der Börde, einer fruchtbaren 
ne am Elbeufer, fondern namentlih auch von dem Laingau und Barbengau 
8 der Elbe den Namen Rangobarden abgeleitet. Als Anwohner der linken 
e zeigte zuerft ded Tiberius Zug (Vellej. Bat. II, 106.) dieſes Wolf, 
bed, nad ausprüdliher Verfiherung des Alterthums, ausgemacht zu den 
even gehörte. Nah Strabo VII, 1, 3. feinen fle fih in Bolge der vurh - 
erius erlittenen Niederlage auf das rechte Ufer der Elbe zurüdgezogen zu 
en, erſcheinen jedoch nicht lange nachher mit den Semnonen bei dem Bunde 
Markomannen. Bald fheint übrigens den Breiheit liebenden Langobarden 
Semnonen jene Obergewalt Täftig geworden zu feyn, melde fih Murbov 
- Die zum Markomannifhen Bunde gehörigen Völker anmaßte. Erwünfchte 
genheit zum Freiwerden bot der benachbarte Cheruskerbund, deſſen dur 
inius geführten Krieg gegen Marbod auch die Langobarden und Sem- 
n mitmadten, Xac. Ann. II, 45. Bei dem dur Arminius’ Ermordung 
ılaßten und zunehmenden Verfall des Cheruskervolkes und der Auflöjung 
heruskiſchen Bundes erhoben die Langobarden jo ſehr ihr Haupt, daß 
n vertriebenen Gherusfer- König Italus wieder in feine Herrihaft eins 
ı (Zac. Ann. XI, 17.) und mit Erfolg darin beihügten. Ihre eigene 
eit und ihr ehrenvolles Anfehen mußten fie zugleih, wenn auch Eein 
eiches Volk, obgleih mitten unter fehr mächtigen Völkern mwohnend, 
befto größere Tapferkeit zu wahren, Tac. Germ. 40. Und daß auf 
e Bolge die Bedeutung diejed deutfhen Stammed wuchs, zeigt Ptoles 
‚ nad deflen Darftellung dad Langobarvengebiet — wogegen die neuere 
kritik eifert — fih vom Ufer des Rheins genau von Weften gen Often 
die Weſer nad der Elbe hin ausdehnte, ohne jedod dieſen Flug ganz 
eihen. Nachdem zulegt ein ganz ifolirt ſtehendes Bruchſtück ver Ge— 
edes Petrus Patricius, Exc. legatt. p. 124., die Langobarden mit 
Biern im Bunde an der Gränze von Pannonien gezeigt hatte, fo weiß 
bei dem damald noch ganz flüffigen und unentwidelten Zuftande der 
raphiſchen und politifden Verhäftniffe in der Germanenwelt, bi8 in 
eite Hälfte des fünften Jahrhunderts die Geſchichte us von diefem 
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Volke; Hierauf aber erſcheinen fie an der Norbfeite der Donau in Oberungarn 
als Zinspflitige der Heruler, Procoy. B. Goth. II, 15. (der fle Ehriften 
nennt). Ob übrigens diefe Langobarden eben jenes Volk an ver Elbe, oder 
vielmehr nur ein zu bedeutender Größe angewachſener gefolgſchaftlicher Aus: 
fluß befielben gemeien, muß dahin geftellt bleiben; obgleich das Xeptere das 
Wahrfgeinliäfte iſt. Nah jenem Siege uͤber den Herulerfönig Rodulf unters 
jochten die Langobarden den Stamm der benachbarten Duaden-Sueven, und 
treten von nun an längere Zeit hindurd den angrenzenden Völkern und dem 
römiſchen Gebiete (Bannonien) furchtbat und verderblich auf, Baul. Diar. 
1, 22. Denn ale das herrihende Volk in Rugiland auf der Nordfeite ber 
Donau zogen fle immer mehr oftwärtd an diefem Fluſſe bin, und bejegten 
die meiten Ebenen des nörblihen Daciens an der Theiß, von wo fie zuerſt 
mit den Gepiden in Eonflict famen und In Pannonien einmwanderten, Paul. 
Diac. I, 20. Kaiſer Juſtinianus gab ihnen, die er ald Gegengemidht gegen 
die Gepiden gebraudıe, Land und Gelver (Procop. B. Goth. IH, 33.). 
Unter Anführung ihres Könige Audoin flegen die Longobarden au wirklich 
über die Gepiden (B. Goth. III, 34. IV, 18. 25. Paul. Diac. I, 25.); und 
der folgende König, Alboin, führt fle, nah dem dur ihn in Bündniß mit 
den Avaren volbradten Sturze der Bepidenmadt (Exc. legatt. ed. Bonn. 
p. 303. 304.), an das Ziel ihrer Wanderung (im I. 568), Italien (Marii 
Episcopi Chronic. Ronc. I, 412.). Als er nämlid mit den Amaren ein 
neues Bündniß gefchloffen, und ihnen fein eigene® Gebiet überlaffen hatte, 
zog er, von Narſes berbeigerufen, mit jeinem Volke und was fih ihm jonf 
angefhloffen, über die Alpen, nahm in furzer Zeit das wenig verteidigt 
Land, und gründete dad Mei der Longobarden, dem erfl Karl der Große 
ein Ende machte. Diejenige Landſchaft Italiens, in welcher der Hauptſiz 
ihrer Mat gewefen war, führt daher noch jegt den Namen Lombarbei * 
Paul. Diae. II, 5. Gginhard V. Car. M. c. 6. — Kaum foviel erfahre 
wir aus den Nachrichten der grieh. und röm. Schriftfteller über dieſes Belt 
Dagegen haben Angehörige des Volkes ſelbſt, nämlid Paulus Diaconu! 
oder Warnefrieh unter Karl dem ®r. in feiner Geſchichte der Longobarben. 
ferner ein ungenannter Longobarde im Anfang des Yten Jahrh. unter ber 
Regierung Vippins in Italien, und das Ehronicon des Profper Aquitanut 
in Zufägen, bie Meberlieferungen des Volkes der Vergangenheit entriffen. 
Wenn man diefer Tradition folgt, fo kommen bie germanifchen Longobarden 
aus Scanclen (mie die Gothen, f. d.), find der dritte Theil ihres bortigen 
Urvolfes, hießen urſprünglich Viniler, und haben erjt in Germanien ben 
Namen Longobarben erhalten, weil fle gar zu lange Bärte Hatten; Baul 
Diac. I, 3. u. 8. Verkehrt ift e8 jeden Falls, wenn Eufebius Chron. H. 
diefe hiſtoriſch nicht beflimmbare Auswanderung ind Jahr 380 n. Chr. fest. 
Pol. Reichard, Germanien unter den Römern ©. 66—71. Wilhelm, Ger: 
manien S. 281—286. Zeuß, die Deutiden u. ſ. w. ©. 109—112. 471. 
bis 476. Türk, Forſchungen auf dem Gebiet der Geſchichte (Moftod 1825 ) 
Ateö Heft, enthaltend: Gefchichte der Longobarden. F. Dufft, Quaestione: 
de antiquissima Longobardorum historia, Berl. 1830. 8. Ledebur, di 
Brufterer S. 62. Kod-Sternfeld, das Mei der Longobarden in SItalier 
(Münden 1839.). F. H. Müller, die deutſchen Stämme und ihre Fürſter 
I, 19699. 378—84. 428—30. Bartb, Deutfhlands Urgeſchichte (2: 
Aufl.) II, 148 ff. [A. Baumstark.] 

Longönes (It. Anton. p. 79.), Ort im Norden Sarbinien® an dr 
durch die ganze Infel führenden Hauptſtraße. [F.] 

Longüls (Liv. II, 33. 39., AoyyoAa«, Dion. Halic. VIII, 36., vi 


— 


Laucpartolaud bezeichnete ſogar ganz Italien; ſ. Gras Diutisra II, 370. 
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tinwohner bei Plin. III, 5, 9. Longulani), Stadt der Volsker in Latium, 
nmweit Gorioli und zum @ebiete von Antium gehörig, aber ſchon frühzeitig 
on den Römern zerflört. Sie lag höchſt wahrſch. an der Stelle des heut. 
Buon Ripofo. Vgl. Nibby Topogr. di Roma I. p. 335. [F.] 
Longum Promontorilum (Maxp07 axgor, Btol. III, 4.), Borgeb. 
n ber nr Siciliens, glei ſüdöſtlich neben Syracuſä; noch jeßt Capo 
ungo. [F. 
Longus (Aoyyog norauöos, Ptol. II, 3.), Fluß im nöordlichen Bris 
annien, an der Weſtküſte Schottlands, der heut. Linnhe Loch. [F.) 
Longus (Aoyy05). Mit biefem Namen wirb der und unbekannte Ber- 
ıffer eined no vorhandenen griechiſchen Romans bezeihnet, wenn anders 
icht diefe Benennung des Verfaffere aud dem der Aufichrift beigefügten 
Borte Aoyor, irrthümlich eniftanden ift (f. Harles Introd. in hist. L. Gr. 
1. p. 358 ff. 360. Seiler Praefat. p. III.). Willkürlich ift der Beiname 
3 Sophbiften, den ihm Einige ertbeilt haben; das Baterland des Verfaffers 
ıd die Lebenszeit deffelben ift ungemwiß: die Annahme, daß das vorhandene 
jerk, das von fpäteren Scährififtellern zuerfl im zwölften Jahrhundert durch 
icetad Gugenianus (VI, 429.) angeführt wird, in das vierte oder fünfte 
abrh. n. Ehr, falle, läßt fih kaum näher begründen. Es führt die Auf- 
rift: Tlosuerıra ra nara Auprırs naı XAonr, In vier Büchern, und flellt 
> Liebe eines Hirten Dapknis zur Chloe in einer Welfe dar, bie, wenn 
ih an Erfindung ſchwach, doch In der Ausführung uns ein freundliches 
[d des Land» und Hirtenlebend mit guten Charakterfchilderungen, angenehm 
chſelnden Situationen vorführt und uns in bie reineren Naturzuftände einer 
deren Zeit der Unſchuld zurüdzuverfegen ſucht. Dabei ift der Auddruck 
d Stil, Ginzelned abgerechnet was die fophiftiihe Künftelei der fpäteren 
it nit verläugnen fann, im Ganzen noch fehr rein und fließend; eine 
viſſe Anmuth waltet über dem Ganzen, weldes Wahrheit und Xreue bes 
dliden und birtliden Charaktere möglihft zu bewahren gewußt hat (ſ. 
068 in der Vorrede f. Ueberfeg. S. 6 ff). So gilt diefer Roman für 
| gelungenften unter dem was dad Ultertfum aus diefer Art aufzuweiſen 
; er ift daher auch im neuerer Zeit Mufter und Vorbild einer ganzen 
ibe von Hirtenromanen geworden, die wir bei den Jtalienern, Engländern 
ın denke an Gentle Shepherd von Alan Ramfay), Branzofen (Paul und 
ginie), und Deutſchen (Bedner) finden. Vgl. Huet Trait& de l'origine 
Romans (Paris 1712.) p. 124. Dunlop History of fiction I. p. 74 fl. 
rdon de la Rochette in d. M&lang. de crit. T. I. p. 37 ff. Billemain 
Essai liter. sur les Romans Grecs im erflen Bande der Collect. d. Ro- 
%$ Grecs, Paris 1822. 12. Manſo Vermiſchte Schriften II. S. 201 ff. — 
ınnt ward biefer Roman zuerft durch eine franzöflihe UWeberfegung von 
ot (Baris 1559. 8.), welche öfters in ber Folge wieberholt, jet dur 
tier (zuerſt Florenz 1810.8. und dann j. Oeuvres de Courier II. p. 73.) 
arbeitet worden if. Der griehiiche Text erſchlen zuerft (Tüdenhaft) zu 
enz 1598. 4. bei Junta, durch Raphael Columbanus, und biefer Text 
eint auch in den folgenden Abprüden (7. B. in der Sammlung der Ero— 
von Gommelinus 1601. 8, in der Ausgabe von Jungermann 1605. 
u 8., in der dur Kritik und einen guten Gommentar ausgezeichneten 
jabe von I. B. E. d'Anſſe de Villoiſon Paris 1778. 8. II Voll,, welder 
W. Mitſcherlich im dritten Bande der Scriptt. erott. Graeec., Bipont. 
. 8. und au ©. H. Schäfer in feiner netten, mit kritiſchen Unmer- 
nm verfehenen Ausgabe folgten (Lips. 1803. 12.), bis Courier im Jahr 
aus der einzigen #lorentiner Handſchrift, melde den Longus vollftänbig 
It, die Lüde ausfüllte, zuerft durch einen befondern feltenen Abbrud zu 
1810. 8. und eine ebenfo feltene Ausgabe (ibid.), melde durch bie 
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fpäter von 2. von Sinner (Paris 1829.) beforgte Ausgabe erfeht wan 
während in Deutſchland dad neugewonnene Stüd, deflen Entredung durt 
Gourier zu einem Streit zwifhen ibm und dem Alorentiniiden Bibliorheke 
Del Buria geführt hatte (f. das Nähere bei Schöll, Geſch d. Griech. & 
II. ©. 164. Not. Courier Memoirs I. p. 342 ff.)., theil® befonvers «ab 
gedrudt ward (in den Heidelb Jahrbb. 1810. X. ©. 100 ff. Acta sem 
Lips. II. p. 187 ff. von Eichſtädt zu Jena 1811. fol., von I. T Kreifi: 
zu Schneeberg 1813. 8., im Classical Journal VIIT. p. 403 ff., aud in der 
oben angef. Melanges II. p. 107 ff.), theil® in die den griech. Text umd em 
deutſche Ueberfegung bietende Audgabe von Br. Paſſow zu Leipzig 1811.12 
überging und auch in der neueften, volftändigften Ausgabe dieſes Remand 
(cum nott. Brunckii, Schaeferi, Boissonadii et suis ed.E E. Seiler, Lips 
1842. 8.) ji findet. Von deutfchen Leberfegungen ift neben Paffom not 
die von Fr. Jacobs (in der Stuttgarter Sammlung 1832. 12. Wr. 125.) 
anzuführen. S. das Nähere bei Hoffmann Lexic. Bibl. III. p 25 ff. u. vgl. 
im Allgemeinen noch Fabric. Bibl. Graec T. VIII. p. 133 $. Basle die- 
tionn. II. p. 154 f. — Ein anderer Longus wird bei Macrobiuß (Sat 
11, 6.) und oft bei Servius ald Eiklärer der Aeneide des Virgilius (i. de 
Stellen in Lions Ausg. ded Servius T. II. p. 382 vgl. I p. IX & 
ringar Hist. crit. Scholiast. Latt. P. II. p. 184 ff. Teubner: De M $mu 
vit. et scriptt. p. 47.) angeführt und ift wohl nit verichieden von un 
etwa ein Jahrh.en. Ehr. Tebenden Grammatifer Velius Longus, Wir 
Schriſt De usu antiquae lectionis Gellius (N. Att. XVII, 9.) auführt, we 
wir noch unter feinem Namen beilgen, ift eine Abhandlung De Orthorr: 

hia in der Sammlung der Grammatt. Latt. von Burfde p 2214 Fi. % 
abric. Bibl. Lat. III. p. 412. ed. Ernest. Saxe Onomast. I. p. % 
Die Vermutbhung, daß diefer Grammatifer auch zu Lucretius Commenic 
geihrieben (vgl. Suringar p. 115.), läßt fi wenigflend aus der Stell 
GEHariflus p. 187. ſchwerlich ermweifen, indem bier eher an eine grammart 
en. zu a if; vgl. Bergk in der Zeitfehr. f. Alterthumswiſſ. 1 

. 117. [B. 

Lopadusa (Aonadovoe, Strabo XVII, p. 834. Ptol. V, 7. € 
- 11, 8, 14. V, 7, 7.), Heine Infel vor der Küfle der röm. Provinz A 
und der Stadt Thapſus. Der PBeripl. bei Iriarte Bibl. Matrit. Codd En“ 
p. 488. gibt die Entfernung von diefer Stadt fälihlih zu SO Stap. an, * 
die Infel (die no immer den Namen Lampedufa führt) ganz nahe kei ® 
Küfte liegt. [F.] 

Lophis (Aogıs), Flüßchen Böotlens im Gebiete von Haliartus,.ük 
deſſen Entſtehung ſ. Pauſ. IX, 33, 3. Es floß wahrſch. in den Copais Ser. [F 

Lophon war nach Plin. XXXIV, 8, 19. einer der Erzgießer, meld 
Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde bildeten. [ W.] 

Loposagium (Tab. Peut.), Ort der Sequani in Gallia Luar« 
in der Nähe ded Dubis (ziemlich an derfelden Stelle, mo das Itin. Au 
p. 350. Velatodurum nennt): j. Zuriol bei Baume led Dames, nach 
ville Not. p. 419. Baume led None. [F.] 

Lopsica (Aowıra, Ptol. IT, 16. [17.] Plin. III, 21, 25.), Küle 
fladt Liburniens, von welcher nah Plin. die Bewohner der Umgegend tr 
Namen Lopsi führten; beim heut. Porto St. Giorgio. [F.] 

Lorarius, f. Lorum. 

Lordua, röm. Töpfer, beffen Stempel fi$ auf drei fein polirten Ba“ 
findet, vie bei Neuß gefunden murben, Jahrbb. des Vereins von Al 
thumsfr. im Rheinl. $. III. ©. 126. [W.] 

Lorica, 1) Panzer, Ywpaf, f. Arma, Bb. I. ©. 8i3—S16. — 
2) Übergetragen auf fihernde Vorkehrungen bei Belagerungen, f. Begi 
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28.: obsidentes ultra iactum teli fossam faciunt eamqve non solum 
o et sudibus, sed etiam turriculis instruunt ut erumpentibus ex civi- 
possent obsistere, — qvod opus loriculam vocant et saepe cum 
idio describitur invenitur in historiis lorica urbem esse circumdätam., 
Cäãſ. b. g. V, 39. VII, 72. ac. Ann. IV, 49. Hist. IV, 37. &lor. 
18. 13. II, 10, 25. Gurt. IX, 4. extr. Von ver Umfrievigung eines 
fs braucht ed Ammian. Marc. XXIV, 5, 2.. eines Hauſes Appul. Met. 

extr. [W.T.] 

Loriaum (Jul. Eapitol. Anton. Pius c. 12. It. Ant. p. 290. [mo 
ia blojer Schreibfebler ift flarr Lorio]. Tab. Bent.) oder Lorii (@utrop. 
I, 4. Aur. ®ict. Epit. c. 15.), eine Billa in Errurien, 12 Mil nord» 
lid von Rom, an der Bia Aurelia, mo nad Jul. Gavitol. der Kaifer 
oninus Pius erzogen wurde, und nach Cutrop. und Aur. Bictor aud 
»; noch jegt das Dorf Lori. [F.] 

Lore, ein von Ammian. XIX, 9. ermähntes Kaſtell an der nördl. 
nze Mefopotamiend auf dem Berge Izala, alſo am ſüdlichen Abhange 
M Masius, etwas norbmwefllih von Niſibis. [F.] 

Lörum, Riemen, angewendet zum Feileln von Gefangenen, Plaut. 
1. v, 2, 18 &iv. IX, 10. ®irg. Mor. 122 ; als Tragband für die bulla, 
d Met. X, 114. Juv. V, 165.; als Halsband und Reine von Qunten, 
ın. IV, 444. Blin H.N. VII, 61. Sen. Thyest. 497. Grat. Cyneg. 213. ; 
beipannten Wagen, Liv. XXXV, 34. Birg. Ge. I, 106. Aen. 1,160. V,156. _ 
d Met. II, 127. 200. Amor. I, 13, 10. IH, 2, 72. u. a.; als Züdtis 
gemitiel für Sckulfnaben und Sflaven, Plaut. Ps. I, 2, 12. vgl. Mil. 
2,2. 3er. Andr. II, 1, 28. @ic. Phil. VII, 8. Sor. Ep. IT, 16, 46. 

I, 10, 5. Iuv. VI, 414 f. Dart. X, 62. Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. 
‚ welder die Erecution vornahm, hieß lorarius, ſ. Gell X, 3. und 
nori de servis p. 5 ff., womit aber au ein Miemenverfertiger bezeichnet 
verden ſcheint, f. die Inichr. bei Maffei Mus. Ver. 295,3. Der Riemen, 
nit wie Schuhe an den Fuß befefligt wurden (ſ. Bd. II. S. 57. 60 f.), 
t au corrigia, Eic. de Div. HI, 40. [W.T. 

Loryma (1a Avovua, Hecat. fr. 232. Thuc. VII, 43. Btol. V,2. 
ph. Byz. Liv. XXXVII, 17. Blin. V, 28, 29. Sen. Q. N. III, 19.), 
tenfladt Kariens, nad Ptol. an der mefllihen Spige der hier gerade fehr 
gen Süpdfüfte (bei Strabo XIV, p. 652. führt diefer ganze felſige Küften« 
) den Namen Loryma), jedoch mit einem Hafen, der nad Liv. XLV, 10. 
s über 20 Mill. von Rhodus entfernt war. Sie ift gemiß aud nicht 
hieden von dem Larumna des Mela I, 16, 2. und dem Lorimna ber 
. Beut., obgleid Plin. 1. 1. neben Loryma au ein Larymna erwähnt. 
e Asia min. p. 223. hält die fih gleich meftlih vom Hafen Aplothika 
nden Ruinen einer alten Stadt für die Ueberrefte von Loryma. [F.] 
Los (5), Injel vor der Küfte Iheffaliens, blos von Artemidor bei 
bh Byz. p. 432. genannt. [F.] 

Loss (It. Ant. p. 456.), Ort der Tarbeli in Aquitanien, an ber 
(fe von Aſturica nah Burdigala, im heut. Diftrict Lehe. Vgl. d'Anville 
p. 419. |[F.] 

Losannensis Lacus, j. Lemanus Lacus. 

Losodica (ab. Peut.), Ort an der längs ber Donau durch Rhätien 
nden Sauptftraße, nah Mannert III. ©. 617. beim heut. Dorfe Luſtnau, 
Reichard Weiltingen oder das benachbarte Dorf Xöpfingen. [F ] 
Losonne (Tab, Peut., nad Infchriften wohl Lousonne, vgl Murat. 
„1. u. 2053, 6. Dreli Inser. Lat. sel. T. I. p. 114. u. Ufert 11,2. 
:91.), Stadt im Lande der Helvetier in Gallia Belgica, an dem auf 
ihr benannten See (dem Lacus Lemanus); nicht ganz an der Stelle 
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des heut. Raufanne, fondern dem See etwas näher, beim Dorfe Vidy, mo 
fih noch Spuren einer alten Stadt finden. d'Anville Not. p. 396. v. Haller 
Helvet. II. ©. 215. u. Ufert am a. O. Ginner Voy. dans la Suisse T. I. 
p. 317. hält Louſonne für das heut. Dorf Aleman bei Aubonne. [F.] 

Loössonus, ſ ÖOloosson. 

Lotis und Lotus (Awri;, Awrog), eine Nymphe, welde vor ben 
Verfolgungen des lüfternen Priapus dadurch geihügt wurde, daß die Götter 
fle in einen Rotusbaum vermandelien, Ovid Met. IX, 347 ff. Fast. 1,415 ff. 
©erv. zu Virg. Ge. 11,84. [W.T.] 

Lotöa (Auroa, Ptol. 11, 14., bei Plin. IV, 12,19. Letoia), Fleine 
Infel des toniigen Meeres bei Cephalenia; wahridh. dad heut. Guardiani, 
unmittelbar vor der Süpfüfle von Gephallonia. [F.] 

Lotodos (It. Sierof. p. 561.), Ort in Pannonia Superior, an ber 
Straße von Celeja nah Petovium (am Dravus); vielleiht das heut. Zanı- 
berg in Steiermark (Kreis Cilly). [F.] 

Lotophägi (Sozogayoı, Kom. Od. IX, 80 ff. XXIII, 311. Herod. 
IV, 177 f. Xenopb. Anab. III, 2, 25. Scyl. p. 47. Dionyf. Ber. 260. 
Agarhem. I, 5. Mela I, 7, 5. Plin. V, 4, 4. Silius II, 310. Hogin. 
fab. 125. u. ſ. w.), eine ſchon feit den älteflen Zeiten befannte*, und nad 
ihrem Sauptnahrungdmittel, dem Lotos, benannte Völkerfhaft an der Norb- 
füllte Libyens in der Regio Syrlica, um bie Eleine Syrte ber, und nad 
©Strabo III, p. 157. u. XVII, p. 829. (vgl. Euftath. ad Dion v. 479.) 
auch auf der vor diefer Küfte gelegenen Infel Meninx. (Nur Mela ama.D. 
läßt fle weiter öſtlich in Eyrenaica, zmwiichen den Vorgeb. Boreum u. Phy- 
cus, wohnen, vgl. auch Artemivor bei Strab. 1.1.) Bon ihnen aus führte 
nach Herod. IV, 183. eine Karamanenflraße nah Aegypten. Sie flanden 
alfo mir den Bewohnern des Innern Libyend in Handelöverbindungen, wie 
noch bid auf den heutigen Tag namentlih die Anwohner der Syrien die Ka- 
rawanen bilden, melde Africa faſt ganz auf demfelben Wege, den Herodot 
beireibt, und der dur die Natur ded Landes bedingt wird, durchziehen 
(Bol. Heerens Ideen II, 1. ©. 188 ff, bei. ©. 198.) Und daß aud no 
in uniern Tagen der Lotos, der namentlih an der kleinen Syıte in großer 
Menge wächst, ein Nahrungsmittel der Einwohner jener Gegenden bildet, 
die auch eine Arı Wein daraus bereiten (vgl. Dapper bei Heeren am a. D. 
S. 54.), melden della Cella Viagg. p. 151., Shaw Travels p. 225 ff. und 
andere neuere Reiſende. (Vgl. Ritiers Erdkunde I. ©. 949.) Uebrigens 
vgl. über die Lorophagen eine Abhandlung von Manetti in Bibl. Itala T. IE 
P. 2. Wr. 9. [F] 

Lotophagitis, ſ. Meninx. 

Lotum (31. Ant. p. 382., wo jedoch andre Codd. Lolium haben), 
Ort der Caleii im SO. von Gallia Belgica, in der Gegend von Gaupeber, 
wo fh noch im Mirelalter ein Zleden Namens Logium fand. Vgl, Beer 
in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XIX. p. 654. .] 

Lotus, Awzös, ſchon bei Homer erwähnt, ift bei demfelben offenbar 
verſchiedenartig. Denn menn man ll. XII, 253. die medi« Awnrevsr« au 
ganz allgemein vom üppigen Pflanzenwuchſe überhaupt ninımt, fo muß man 
doch an andern Stellen offenbar nur eine Wieienpflanze dieſes Namene, welche 
als Bierdefutter gebraudt wurde (aljo erwa eine Kleeart), von einer Baumarı 
gleihen Namend wohl unierjeiven. Jene Kleeart (vgl. Diotcor. IV. 171.) 





»Auach Homer Fannte gewiß die Lotopbagen fchon an biefer Küne, und ed irren 
Voß und Eluver Sicil. ant. p. 457,, wenn jener auf feiner homerifhen Weltkarte 
eine Infel der Lotophagen ſublich von Sicilien anfegt, dieſer aber Homers Lotopbagen 
gar auf der Süpfäfte von Sicilien ſelbſt ſucht. 
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ift wahrſcheinlich trifolium melilotus Linn., d. 5. der nad Honig (ad) 
riehende Klee (Plin. H. N. XXI, 9. u. 11.), Steinflee, welder auch Virg. 
Ge. III, 394. als vortrefflihes, Mil gebendes Futterkraut ermähnt wird; 
und hieher gehört zunächſt auch Aorög aypıos oder Trigonella elatior Linn., 
Kuhhornflee. Die Baumart dagegen, welche Odyss. IX, 84. fo ermähnt wird, 
baß ihr ein ardıror eidxp und ein ueÄlmöng »aonog zufommen, wird für 
ven Jujuben- oder Bruflbeer-Baum gehalten, Rhamnus Zizyphus, ober 
Rhamnus Lotus Linn., von welchem es mehrere Gattungen gibt. Die Frucht 
leicht einer Dlive oder Bohne, ift entweder fafrangelb oder purrunroth, 
ein von Kern, füß wie Feigen und Datteln, und noch lieblicher von Gerud. 
jegt Heißt in Nordafrifa der Baum Sidra; und die Siprajufuben behaupten 
ch Heute ihren alten Ruhm von den Zeiten der bomeriihen Lotophagen 
Odyss. IX, 92.), f. Herod. II, 96. IV, 177. Rennel Geogr. Herod. p. 663 f. 
Blato Republ. XII, 560. Scholl. Plat. Ruhnk. p. 186. Voß zu Birgil. 
seorg. Il, 84. p. 292. u. III, 394. Nab Virgil hatte man den Lotus 
Baum auf in Falien doch iſt ed ungewiß, ob der italienische eben jene 
Speried war, die ſchon bei Homer ermähnt wird. Der italienifhe wurde 
ibrigend nad Plin. XVI, 27. vorzüglih zum Schmud der Häuier gezogen (Sen. 
ip. 122), wo dann fein furzer Stamm mit ſchöner Rinde die Zeige oft 
i8 auf die benachbarten Gebäude trieb. Jedenfalls muß (f. Hermann in 
5chweighäuſ. Volyb. VIII. p. 121.) der von Plin. A. N. XIII, 17, 32. 
ermwechielte Awros duognvoog unterſchieden werden, welder, mit Ebenum 
abe verwandt, die Höhe eined Birnkaumd erreicht und ein ſchwärzliches Holz 
eferte, aus welchem man Götterbilpniffe, Tibien, und andre Inftiumente 
erfertigte, fo daß das MWort Awzos auch die Bedeutung „Flöte“ erhielt. 
zlinius (H. N. XVI, 44,85 ) fannte einen Lotos diefer Art, der über 450 
ahre alt ſeyn follte. Die dritte Art Bäume, welche bei den Griechen Aurog 
nannt werben, {ft Celtis Australis, Dio@cor. I, 171., obgleich zwiſchen 
efer und bem Awros duosrvoog nicht immer ſtreng unterſchieden wird. — 
on allen biäher genannten Xotud= Arten ift aber envlih eine im Altertum 
elerwähnte Waflerpflanzge (Lymphaea) gleihen Namens zu untericeiden, 
elche, nad der heutigen Botanif — Nelumbium speciosum oder Cyamus 
nithii, in der ägyptiihen Arditectur und Sculpiur eine befondere Rolle 
elt, und folgende Theile hat: uBopıov, die Frucht» und Suamenfapfel; 
zuos, die Bohne } „oAoracıor, die Wurzel; Awzog, die Blume. Die 
ichte (xvauoı aiyvrarıoı) dieſer bei Indiern und andern öftlihen Völkern 
nfo wie bei den Aegyptiern Heiligen Pflanze wurden gegeifen, und waren 
den Prieflern verboten, Cic. de Divin. I, 30. Vgl E. Sprengel, 
&. der Botanif I. ©. 28. u. dort auf Taf. 7. die colorirte Abbildung. 
sarb in der Description de l’Egypte T I. c. 5. $. 4. p. 20 ff. Syls 
re de Sacy zum Abdallatif p. 94 f. Heeren, Ideen II, 3 359 f Dieſe 
ınze, aud deren Wurzel man in Aegypten Brod badıe (vgl. Herod. II, 
Diod. Sic. I, 34. Athen. II. init u. XV, 21. p. 677. Cas. nebfl 
weigh. Anmerk.), hat bei. zwei Species: 1) Nymphaea lotus Linn., 
\ympbhaea Nelumbum Linn., welche letztere nun nur noch in Jıdien vor» 
nt. Wenn aber au bei den Indiern der Lotus eine wichtige ſymboliſche 
nze ift (ſ. Ereuzer, Symb. I, 615. ed. 3.), fo war er tied im hödften 
»e bei den Negypriern, deren heiligfte Pflanze er war, indem er für 
eigenthümlihfte vöpoyorıxor omusior galt, ald Schöpfungsbild aus den 
ern, als die vom Nilmafler aufd Neue getränfte Erde; worüber aud» 
ich Creuzer, Symbol. I, 282 ff. handelt. — Vgl. noch im Allgemeinen 
6. XII, 2. Athen. XIV, 18. p. 369. Schweigh. Theophr. H. Pi. IV. 
AIzſchucke zu Mela 1,7, 5. mit den Anmerff. ©. 194 ff. [ A. Baumstark. ] 
Leoxm (Aosa, Btol. II, 3.), Fluß im nördlichften Britannien an der 
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Dffüfe Schottlands, nah Mannert II, 2. S. 201. der heut. Struthfluß, 
nörelid vom Dornah Firıh, nah Andern der Loſſin. [F.] 

Loxitas (AoSies), der in dunfeln Drafeln Spredende, hieß Anollo. 
Herod. 1, 91. Macrob. Sat. I, 17. p. 291. Euflath. p. 794, 54. [W.T.] 

Lua, rom. Sühngötrin (luere), welcher man nah der Schlacht zur 
Sühnung des vergoffenen Blutes erbeutete feindliche Waffen verbrannte, Liv. 
VIII, 1. XLV, 33. @ine Inichrift bei Meinef. I. n. 238. hat Luae sacrum. 
Nah Gell. XII, 22. wurde fie in den offiziellen röm. Geberen Saturns- 
Tochter genannt. Dal. die Differtation: Luam Matrem vindicat T. Hempel, 
Zwidau 1805. 40. ©. 8. [W.T.] 

Luanei (fovayxoı) und Lubaeni (Aovßaıroi), zwei nur von Viol. 
II, 6 ermähute, einauder benahbarte Völferihafıen Gulläciend im NE. 
von Hifpania Tarrac Erſteren wird die Stadt Merva, Letzteren, die öſtlich 
von jenen wohnten, die Stadt Cambetum zugeichrieben. Sie find beide ſchon 
im heut. Bortugal zu ſuchen. [F.] 

Lubia, nad Serv. zu Virg Aen. I, 120. f. v. a. Libentina, f. d. 

Lubienses (Plin. III, 3, 4.), wahrſch. die Einwohner einer Stadt 
‚ Lubia in Hiſpania Iarrac., die zum Gerichtsſprengel von Cäſarauguſta ge» 
hörten; denn noch jegt findet fi in diefer Gegend ein Flecken Lubia in der 
Prov. Soria etwas jüplih von der Hauptſtadt Soria am Fluß Verve [F.] 

Lubium (fovßor, Biol. V, 10.), Bleden im nörvlichften Theile von 
Iberien, am Buße des Caucaſus. [F.] 

Luca (Aovxa«, Sırabo V, p. 217. Btol. II, 1. Liv. XXI, 59 ıc.), 
eine früber liguriide Stadt (Frontin. IH, 2.) Oberitaliend am Fuße des 
Apenninud und am Fluffe Aufus, 50 Mil. norbweilid von Florentia, der 
äußerſte Bunft der Via Clodia (St. Ant. p. 284.); ſchon jeit dem I. R. 576 
röm. Kolonie (Liv. XLI, 13. Vellej. I, 15. Plin. II, 5, 8.), in fpätern 
Zeiten aber zugleich auch Municipium (Eic. ad Fam. XIII, 13.), und feit 
Auguflus zu Etrutien (wahrſch. zum Gebiete von Pifa) gerechnet. (Zu Cäſars 
Zeiten galt fle noch als der ſüdlichſte Punkt Liguriend oder der Provinz 
Gallien, vgl. Suet. Caes. 24.) Schon der Umfang des nod ziemlid voll» 
flämig erhaltenen Amphitheaters — die größte Merkwürdigkeit des heut. 
Lucca's — zeugt für die Größe und den Wohlſtand der alten Stadt. [F.] 

Lucania (bei den Griechen Asvxarız, Sırabo V, p. 250 VI, p. 253. 
255 ), eine bedeutende Landſchaft Unteritaliend oder Großgriehenlands, die 
am tyrrheniſchen Meere vom Fl. Silarus im N. bis zum I. Laus im ©. 
(Strabo p. 250. u. 255.), und am Tarentinijhen Meerb. von Metavontum 
bis über Thurii hinaus reichte (Scyl. p. 3. Strabo ibid.). Die Grenz- 
länder waren im N. Gampanien und Samnium, im D. Apulien, und im 
S. Brutiium. Die Landihaft umfaßte mithin etwa 210 QM. Fläbenraum, 
die heut. Provinzen Principato Giteriore und Bafllicata im Kgr. Neapel. 
Das von den Apenninen durchſchnittene Land ift faſt durchaus gebirgig; nur 
nah dem Tarentin. Meerb. bin verflahte es fid in eine größere, ungemein 
fruchtbare Ebene. Das Gebirge, in welchem ſich befonders der M. Alburnus 
bei Päſtum auszeichnete, beftand größtentheild aus weißem Kalkſtein (und 
daher-fhreibt ſich wahrſch. auch der Name ded Landes, von Asurog, obgleich 
freilich Feſtus v. Lucani denjelben vielmehr vom Latein. lucus [aljio ein 
Waldland] und Blin. III, 5, 10. gar von dem Namen des ſammitiſchen Anz 
führer3 Lucius berleitet). Eine weit vortretende Bergipige bildete an ber 
Weſtküſte zwiſchen Velia und Burentum das Vorgeb. Palinurus, mit einem 
Hafen (j. Borto di Palinuro). Dabei aber war das Land mohl bemäflert 
und von mehreren nicht unbebeutenden Flüſſen durdfirömt. An der We: 
füfte mündete der nörblihe Grenzfluß Silarus (j. Selo oder Sele), der von 
©. ber den Calor (j. Ealore) und weiter öflid den Tanager (j. Negro) in 
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aufnahm, der Helas (j. Halente) und ver die ſüdliche Grenze bildende 
s (j. Laino); an der Oſtküſte aber fielen der Sybaris (noch jetzt Sibart, 
gewöhnlicher Goscife), Crathis (no j. Graii), Semnus (j. Sinne), 
ris (j. Agri), und Bradanus (j. Bradano), der Grenzfluß gegen Apulien, 
en Tarentinifhen Meerb. Lucanien war ganz vorzüglih zur Viehzucht 
jnet, die daher aud den Hauptnahrungszmeig der Bewohner des innern 
sed bildete, fo daß befonders die Incaniichen Rinder ihrer Größe und 
rfe wegen berühmt waren; vgl. Lucas bos. Uebrigens enthielten die 
n Wälder des Landes auch eine Menge wilder Thiere, und Varro L L. 
I. erwähnt namentlih lucaniſche Bären. Die öftlihe Ebene am Tarentin. 
r6. aber lieferte alle Brodufte der übrigen geiegneteren Diftrifte Italiens, 
entlich auch trefflihen Wein (Vina Thurina und Lagarina bei Plin XIV, 
. Etrabo VI, p. 263. Steph. Byz p. 311. vgl. Oenotria). Die Eins 
ner (Lucani, bei Scyl. p. 3. Strabo V, p. 211. 228. u. ſ. w. Aev- 
i, bei Prof. III, 1. aber Sovxaroi), ein in Folge eines Ver sacrum 
. Dion. Hal. I, p. 19.) audgefendeter famnitifher Stamm, ber mit Rus 
m zugleih (dad nad Strabo p. 253. früher von Chonen und Denoirern 
‚hnt wurde) auch Bruttium bevölferte (Strabo V, p. 228. VI, p. 253 f.), 
n Bewohner jedoch jpäter von den Lucanern abflelen (id. p. 255.). Sie 
einen in der Geſchichte zum erfien Male ald Bundesgenoſſen des ältern 
wflus und Gegner der Thuriner um DI. 96 oder 396 v. Ehr. (Diod. - 
‚91. 101 f.). Neben ihnen nämlih wohnten in den grieh. Kolonien 
der Küfte auch viele Griechen, mit denen fle oft in Streit gerierben 
‘abo p. 252 ff. 263 280.) und denen fle mehrere ihrer Städte entriffen 
abo p. 252. 254.). Seit dem Kriege der Römer mit Pyrrhus waren 
rfteren unterworfen (Eutrop. II, 14.). Bor dem zweiten punifchen Kriege 
nd ihre Kriegsmacht aus 30,000 Fußgängern und 3000 Reitern (Bolyb. 
’4.), was auf eine Gefammtbevölferung von höchſtens 180,000 Köpfen 
Ben läßt. Won den ältern Sitten und Einrichtungen der noch freien 
ner erfahren wir, daß eine demofratiihe Verfaſſung bet ihnen berrichte, 
driege aber aus den oberften Beamten ein König gewählt wurde (Strabo 
54.). Zu Auguſt's geiten hatten ſich ſchon alle Eigenthümlichfeiten des 
s, das überhaunt fehr herabgefommen war, verloren (Strabo p 253 f.). 
' Strabo p. 251. wurden fle fogar von den Römern (vielleicht feit dem 
dvedgenoffenkriege) als servi publiei angejehen und von den Magiftrats« 
nen al8 Boten, Aufmwärter u. ſ. w. benügt. Auch die Städte des Landes 
n größtent&eild nicht lucaniſchen Urfprungs, fondern gried. Pflanzſtädte. 
bedeutenvdern berfelben waren: a) an der Weſtküſte, von N. nad ©. 
': Posidonia oder Paestum, Elea oder Velia u. Buxentum; b) an der 
ıfte in der Richtung von S. nah N.: Thurii oder Thurium, Heracleo- 
und Metapontum; c) im Innern, welded uns ziemlich unbefannt ift: 
la, Atinum, Forum Popilii, Potentia, Grumentum, vielleiht die anfehn« 
: Stadt im innern Lande; f. d. Artt. [F.] 
Lucänus (M. Annaeus Lucanus), nah Virgil der bedeutendfte Epifer 
8, war geboren 38 n. Ebr. zu Corduba in Spanien, aus einer anges 
en, dort anfäßigen römifhen Familie; fein Vater war Annäus Mela, 
Iruder des Philoſophen Seneca. In Rom warb 2. gebildet, insbefon- 
pur den Steifer Cornutus (f. Bd. II. S. 712.); durd feinen Oheim, 
BHilofophen Seneca, warb er dem Kaifer Nero empfohlen, der ihn zur 
tur und zum Augurat beförderte, aber bald mit Neid wider ihn erfüllt 
‚ ald Lucans poetiihed Talent großen Beifall einerntete. Nero unter» 
ihm zunächſt die öffentlichen Borlefungen feiner Gedichte, wie fle damals 
waren, und verurtheilte ihn dann zum Tode, indem er in bie Ver 
fy, Real · Encyelop. IV. 73 
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ſchwörung des Piſo verwidelt ſeyn ſollte. So flarb 8. im I. 65 n. Chr. 
(i. Tac. Ann. XV, 49 fi. 56 ff. 70. u. vgl. die dem Suetonius beigelegte 
afte Vita Lucani). Vermählt war er mit der bochgebildeten Bola Argen— 
taria. Von der Fruchtbarkeit feines poetifchen Geifted zeugen eine Neihe Faum 
noch dem Namen nach befannter Dichtungen, welche in die kurze Lebenszeit 
von 27 Jabren fallen: Hectoris Lytra (Stat. Sylv. 11, 7, 54 fi.), ein erfter 
voetiiher Verſuch; Orpheus in drei Büchern, vielleicht noch im Mittelalter 
vorhanden (vgl. Er. W. Otto Commentt. critt. in codd. bibl. Giss. p. 101. 
103. 105 ); Iiacon und Catacausmön (libri), vielleiht ein Gedicht, das 
auf die Eroberung und Verbrennung Troja's ſich bezog, Catalogus Heroi- 
dum, Saturnalia, Silvae, Medea eine Tragödie u. f. w. Alle diefe Ge— 
dichte, die meiſt auf griediiche Mythen fh bezogen, und zum Theil vielleicht 
auf nur Jugendverfuche waren, oder Improvijationen, find faft fpurlos ver» 
foren (vgl. Nic. Anton. Bibl. Hisp. vet. p. 55 ff.); wir beflgen außer einem 
Gpigramm in ter Anthol. Lat. I. 229. ed. Burm. over Ep. 839. ed.- Meyer 
nur noch ein unvollendet von dem Dichter hinterlaffenes Gedicht: Pharsalia, 
in älteren Ausgaben aud üfterd mit dem ervflärenden, von 2. jelbit gewiß 
nicht gefegten Zufaß s. de bello civili, und in zehn Bücher abgerheilt. Der 
Gegenftand dieſes Epos ift der Krieg zmijchen Gäjar und Pompejus, melden 
der Dichter von dem Ausbruche an bis zur Belagerung von Alerandria in 
fireng chronologifher Folge der Ereigniffe, treu an die geſchichtliche Leber- 
lieferung ſich anſchließend, befingt, fo daß fein Gedicht, zumal da jo viele 
andere Schriften, melde diefe Ereigniffe behandelten, verloren gegangen find, 
für und große hiſtoriſche Wichtigkeit hat. Dabei find einzelne Scenen biejer 
Kämpfe mit bejonderer Vorliebe geſchildert, wie denn überhaupt in Beichrei- 
bungen und Schilderungen, namentlih auch in den Charakterſchilderungen 
der Hauptperſonen, Das poetiſche und oratorifhe Talent des 2. in feinem 
vollen Glanze hervortritt. So fann 8. von Seiten der Erfindung wohl 
wenig Anſprüche machen. Dabei zeigt der in ver Schule der Stoa aufge: 
wachſene Dichter cine über alles Gemeine erhabene Geflnnung, die darum 
auch wohl zur Behandlung eined Stoffes griff, welder Gelegenheit gab, 
dad Schmerzgefühl über den Untergang der Freiheit des römiſchen Volfs aus: 
zufprechen. So dringt und der Eräftige Geift und die ächtrömiſche Bellnnung 
des jungen Diterd Bewunderung ab. Seine Sprade iſt zwar fräftig umb 
förnig und nicht ohne einen gewiflen rhetoriſchen Anſtrich, aber die feine Ab- 
rundung ded Birgilius fehlt ihr: und dajjelbe gilt auch im Ganzen von dem 
Verobau. Gerühmt wird 2. von Statiud (Silv. 1, 7.), Martialis u. A. Ein» 
gehender urtheilt Quintil. X, 1, 90.: Lucanus ardens et concitatus et sententiis 
elarissimus, et ut dicam quod sentio, magis oratoribus quam poetis 
adnumerandus; es ſei Geidichte, Feine Poefle, vol. Serv. ad Aen. I, 386. 
Darauf bezieht IH Martial. XIV, 194.: sunt quidam qui me (Lucanum) 
dicunt non esse poetam, sed qui me vendit bibliopola putat. An vieie 
ſchließt IH an Niebuhr History of Rome ed. by Schmitz II. p. 36. 158. 
220.), der in dieſem Gedicht eine fehr untergeorbnete, ja — Com· 
pofliion finden will: wogegen Hugo Grotius und Corneille Bewunderer von 
2. waren. Die Unvollftändigfeit des Gedichts fcheint zu einzelnen Interpo- 
Iationen in fpäterer Zeit geführt, auch eigene Mecenflonen des Gedichts (i. 
Mote 12. meiner Geſch. d. Röm. Kit.) veranlaßt zu haben, über bie wir 
jedoch nähere Nachrichten vermiffen. Eben jo wenig Näheres willen wir 
auch von den verſchiedenen Erklären, welche dieſes Gedicht des Lucanus in 
der nachfolgenden Zeit gefunden Hat: ein gemwifler Polemo wird in einem 
fünften Bub eined folden erklärenden Werkes bei Laurentius Lodus De 
magistr. III, 46. genannt; wir befigen nur no (in den Ausgaben von 
Dudendorp und Weber abgebrudt) einige nicht fehr bedeutende Scholien, 
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ier alter Eillärer; ein Grammatiker Bacca ſoll nad einer Bermuthung 
ıffer diefer Scolien feyn; vgl. Weber in der Schulzeit. 1831. 1. 
S 3095. Daß 2, wie früher von vielen Gelehrten, namentlich 
Scaliger, V. Pighius, G. I. Voß angenommen ward, auch Ver— 
Carmen Panegyricum ad Calpurnium Pisonem jei, ift unerweiolich 
tipriht der Faſſung und Haltung diejed panegyriſchen Gedichts, ſ. 
id. d. Röm. Lit. $. SO. — Unter den Ausgaben der Pharſalia 
sten darüber Schweiger Handb. d. clafl. Bibliogr. I, 1. S. 558 ff.) 
ir die Editio princeps vom Jahr 1469. fol. zu Nom, auf welde 
indere Abdrücke in Italien folgten; beffer zuerft von Th. Bulmann 
pen 1564.12. u. 1976.12., dann von Hugo Grotius ibid. 1614. 8. 
I. Bat. 1626. 8.; eine Art von Gollectivausgabe von C. Schreves 
Amſterdam 1658. 8. 1669. 8. Londin. 1818. 8.; ald Borläufer 
seren Ausgabe die von ®. Corte, der einen großen handſchriftlichen 
zuſammengebracht hatte, zu Leipzig 1726. 8.5; neue Mecenfion mit 
em Gommentar von Br. Dudendorp Lugd. Bat. 1728. 4. und von 
ann ibid. 1740. 4. Daran jchließen fih die Ausgaben von C. 8. 
Leipzig 1821 ff. MI Voll. 8. und (mit Corte's Nachlaß) 1828 fi. 
3., von DB. U. Lemaire (Paris 1830. II Voll 8.) und C. H. Weile 
b. u. Leipzig 1835. 8.). Im Allgemeinen j. über Lucan: Nicol. 
ibl Hisp. vet. 1,10. $abric. Bibl. Lat. II, 10. p. 138 ff. ed. Ernest. 
tudes I. p. 7 ff. Meine Geſch. dv. R. Kir. $. 78 79. Nachträge zu 
1. ©. 16 ff. VI. ©. 344 ff. O. Jahn zu Berfius p. XXXIIff. | B.] 
er ber Annaea gens kommt dev Beiname Lucanus auch vor in ber 
.d. Ein Q. Lucanus war unter Gäfar in Gallien primipili 
i. Cäſ. b. gall. V, 35. [W.T.] 
anus (lovzaros norauos, Ptol. IH, 1.), ein bei Loeri im Brut- 
wenber Fluß, aljo wohl derſelbe, den Liv. XXIX, 7. Butrotus 
er ber heut. Bruciano. [F.] 
ar, äris (Chariſ. I, 65.), das Einfonmen von Waldungen (aes 
lueis captatur, Fe. s. v.). Da das Wort erfl in der Kaiferzeit 
ift (denn Liv. XXI, 11. ift die Lesart fchr unflder), fo fcheint 
if einen Theil der Staatseinfünfte zu beziehen (vgl. Gloss. Graec.: 
70 @pioxov, To Herzpıxor), und da biefer auf das Abhalten von 
erwendet worben zu fenn fheint, fo erhielt das Wort die Bedeu— 
ınla qvae erogatur in ludos et spectacula (ib. v. pecunia). So 
at. Ann. I, 77. und auf ben Infhriften bei Gruter p. 436, 5. 
Marius Lupercianus dem Staate das Waldgeld aus feiner Gegend 
nd es dann feinen Mitbürgern erläßt) und Orelli Nr. 3832. (in 
n accepisset publice . .. Jucarri misso de suo erogationem fecit). 
epublifanijche Zeit weist Feſt. s. v. Lucaris: huiusmodi pecunia 
r ab iis qvi lucos possiderent. Vgl. Tertull. adv. Gnost.8. | W.T.] 
aris, 1) röm. Feſt, gefeiert am 49. Juli firhlih und am 21. 
en (ſ. Kalendar. bei Orelli Inser. II. p. 394. vgl. Macrob. Sat. 
qvi est Lucarium). Feſtus (s. v.) leitet ed ab von lucus und 
i gefeiert worden in dem großen Walde zwiſchen der Via Salaria 
tiber, weil fi die Römer, von den Galliern geſchlagen, in Ihm 
hätten, womit übereinflimmt, daß beide genannte Tage nefasti ſind 
) und ber 18. Juli der dies Alliensis ift (ib.). Varro dagegen 
8.) leitet das Wort von lux ab, qvod propter lucem amissam 
non lucendo) is cultus institutus. — 2) f. Luceria. [W.T.] 
as bos over Luca bos, Iucanifger Stier, ältefle röm. Bezeidh- 
den Elephanten, ſ. Bd. IH. S. 80. u. vgl. Kueret. V, 1301. 
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Sil. IX, 573. Lucil. bei Non. IV, 349. Plin. VII, 6, 6. Varro L. L. 
VI, 3. Xufon. Ep. 15. [W.T.] | 

Luccanus (Jul.), röm. Töpfer auf einer aus Italien ftanımenden Lampe 
des Leydner Mufeumd. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 140. [W.] 

Lueceia gens, plebejiſch. Genannt merden folgende Glieder: 

1) Lucceius, ſchlug mit dem Brätor E. Eotconiud (als fein Legar 
oder Eollege) im marflihen Kriege (3. 665) die Samniten, Liv. 77., f. 
Bd. II. ©. 727, 4. | 

2) Lucceius M. F., Sie. ad Att. V, 21, 13 (3. 704), wonad er 
mit Eic. in Correſpondenz ftand und ein eifriger Gonjervativer war. Auf 
ihn bezieht Drelli Onomast. p. 361. folgende Stellen, wo mur Lucceiud 
ſchlechtweg genannt wird: ad Aut. V, 20, 8. (wonach er über OD. Caſſius, 
ſ. Bd. II. S. 199, 14., ſich leidenſchaftlich ausſprach) und die Andeutungen 
ib. VI, 1, 23. VII, 3, 6. (vielmehr ſind beite Stellen mit Drumann IV. 
S.554. auf Nr. 3. zu beziehen, wie die Erwähnung ded Tudculanuım zeigt, 
vgl. ad Fam. V, 15, 2.), weil diefe Briefe ziemlich gleichzeitig feien mit V, 21. 

3) L. Lucceius Q. F., mit Gicero dur Nachbarſchaft und Glei- 
heit der Studien ſeit langer Zeit befreundet (ad Fam. V, 15, 2.). Bei einer 
im 3. 686 — 68 zwiſchen ihm und Attieus entflandenen Differenz machte 
Cic. den Bermittler (ad Att. I, 5, 5. 10, 2. 11, 1.); aber 2. glaubte fid 
fo tief beleidigt und zürnte jo ſchwer, daß er darüber auch mit En. Sulluftius 
(vgl. ib. 11, 1.) zerfiel (ib. I, 3, 3.) und noch im I. 689 die Verföhnung 
mit Att. nicht herbeigeführt war (ib. 3, 3.) und jogar im I. 693 Gic. no 
den Att. aufzufortern hatte, Schritte zur Verföhnung zu thun (ib. 14, 7.). 
In demfelben Jahre bewarb er fih eifrig ums Gonfulat und Cic. unterflügte 
ihn (ib.). Uber trogdem und obgleih 2. mit feinem Mitbewerber Cäjar 
einen Vertrag gejchloffen hatte, wonach er, qvoniam inferior gratia esset 
pecuniagqve polleret, in Beider Namen Geldaustheilungen machte und bafür 
von Gäjar- empfohlen werden follte (Suet. Caes. 19. vgl. Eic. ad Att. I, 
17, 11. I, 4, 9.), wurde dennoch Bibulus zum Gollegen des Cäſar ge 
wählt, weil die Senatöpartei gegen biefen ein Gegengewicht haben wolle 
(vgl. Bo. II. S. 101. IV. S. 435.). Nun fcheint ſich Lucc. zurüdgezogen 
und ſich eine Zeitlang ganz den Wiſſenſchaften gewidmet zu haben. Er ſchriet 
eine Geſchichte des marſiſchen und des erften Bürgerkriege, welche 698 fat 
vollendet war (ic. ad Fam. V, 12,2). Das Werk war in mehrere Bücher 
geheilt, und im Prodmium zu einem derfelben erklärte der Verfaſſer, daß er 
fih einer gewiſſen Vorliebe für eine beflimmte Sache nicht entfhlagen Fönne 
(ib. 3.). 82. hatte im Sinne, nun die weiter folgenden Begebenheiten zu 
beichreiben (ib. 2.9.); aber Cic., welchem 88. Behandlungsweiſe wohlgefel 
(ib. 1.), fonnte es nicht erwarten, bis der Faden der Geſchichte auf ihn und fein 
Eonfulat geführt hätte, ſondern er wollte felbit noch jeinen Ruhm leſen und 
mutbete in dem angef. böhft denkwürdigen Briefe dem 2. zu, nicht blos 
qvam celerrime und mit Ueberſpringung alles dazwiſchen Liegenden an bie 
Zeit von der catilinarifchen Verſchwörung bis zu Eicero’d Zurüdberufung 
(vgl. ib. 4.) zu gehen, fondern dabei au noch der Freundſchaft zu ibm 
plusculum etiam qvam concedet veritas, 'largiri und leges historicas ne- 
gligere (ib. 3.). ic. ſelbſt fühlte das Unflatthafte einer folden Zudring- 
lipfeit (vgl. in. u. 2.) und dachte fih den Fall als wohl möglih, van 2 
fih nicht darauf einlafje, für melden Fall er eine Autobiographie in Aueſicht 
ftellt (ib. 8). Lucc. antwortet im Allgemeinen bejahend, worauf Eic. no& 
einmal in ihn bringt und ihn durch Atticus (mit dem ſich 2. alfo jegt aus: 
geföhnt hat) zur Eile treiben läßt (ad Att. IV, 6, 4. vgl. 9, 2.), und bie 
Schrift (librum nostrum), welde er im J. 699 durch Atticus dem Luce. 
übergeben läßt (ib. 11. extr.), enthielt wohl hiſtoriſches Material zu jenem 
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Zweite. Auch rühmt ihn Cie. um dieſelbe Zeit (im Proceffe des M. Cölius — 
. Br. N. S. 478. — in melden 2. vermwidelt zu werden in Gefahr war, 
J. Cie. p. Coel. 10. 21. Dio XXXIX, 13 f. Strabo XVII, p. 796.) öffent« 
lich als sanctissimus homo atqve integerrimus (p. Coel. 21,52.), als den 
vir illa humanitate praeditus, illis studiis, illis artibus atqve doctrina (ib. 
22, 54.). Wenn aber ad Att. VI, 1, 23. in Verbindung mit VII, 3, 6. 
som Verkauf feines Landguts bei Tusculum zu verftehen ift, fo muß ber 
rüber reihe Dann verſchuldet geweien feyn und sanctissimus fann dann 
zicht wörtlich genommen werden. Noch im J. 698 reiste 8. nach Sardinien, 
vie es ſcheint als Nachfolger des Q. Cicero (ad Qv. fr. U, 6, 2 f.). Bald 
ra der Bürgerfrieg aus; 2. ftand mit Entfchiedenheit auf ber Seite des 
Bompejus, mit dem er fon feit Langem in freundſchaftlicher Verbindung 
var (f. ad Fam. XIII, 41. 42, 1.), und galt mit Theophanes für deſſen 
ertrauteften Nathgeber (Eäf. b. c. III, 18. ic. ad Att. IX, 1, 3. 11, 3.). 
leber allem Dem fam 2. nicht an die Erfüllung des dem Eic. gegebenen 
iterariihen Verſprechens, wie Cicero's Stillihweigen beweist (wenn nicht 
ı den Worten: recordatio rerum earum qvas te imprimis auctore 
essimus, ad Fam. V, 13, 4. eine Andeutung liegt, daß er bie Ausführung 
iindefteng begonnen). Der Sieger Cäſar erlaubte dem 2. den Aufenthalt 
ı Rom umd dieſer fland fortwährend mit Cic. in freundlihem Verkehr: 
ei Tullia's Tod im J. 709 richtet 8. an ihn eine ausführliche Troftihrift 
jvae eleganter copioseqve collegisti, ad Fam. V, 13, 3.), morin er zu» 
eich in Bezug auf die politifden Verhältniſſe feine Hoffnung auf Beljer- 
erden ausgeſprochen hatte (ib. 3.). Seiner wieverholten Einladung, bei 
m fi zu zerftreuen (ib. V, 14.), verſpricht Cic. zu folgen (ib. V, 15.). — 
ußer dem erwähnten Geſchichtswerk hielt und jchrieb 8. (im 3. 690) auf 
eden gegen Gatilina (Ascon. in tog. cand. p. 92. 93. Or.) und wird von 
dcon. p. 92. (orator) paratus eruditusqve genannt. | 
4) C. Lucceius C. F. Pupinia (tribu) Hirrus, wie er in dem 
enatusconf. bei Cic. ad Fam. VIII, 8, 5. offiziell genannt wird, Volks⸗ 
bun im 3. 701, als welcher er, wie ſchon vor feinem Amtsantritt bes 
(offen war (Gic. ad QOv. fr. II, 8, 4. 9, 3.), für Pompejus die Dictatur 
antragte, dafür aber mit Abfegung bedroht wurde (Put. Pomp. 54., wo 
irrig Lueilius heißt). Im I. 702 war "er Cicero's Nebenbuhler in ber 
werbung ums Augurat und fiel durch (ad Fam: II, 15, 1. VII, 3, 1. 
in.), ebenfo im J. 703, als er fih mir Cälius um die Webilität bewarb 
Fam. II, 15, 1. VIII, 2, 2. 3, 1. 4, 3. 9, 1.), cbwohl Ah M. Ditas 
5 für ihn verwendete (ad Fam. VII, 3, 1. extr.), daher fih Eäl. und 
. um die Wette über ihn luſtig maden (vgl. ad Fam. 11, 9, 1. 10, 1.), 
namentlich ihn wegen feines Stammelns Hillus nennt (ib. 10,1.). Nach 
em zweiten Durchfall ereiferte er fih im Senat gegen Cäfar, wohl um 
ur für die nächſten Wahlen den Beiftand der Optimaten zu geminnen 
Fam. VII, 9. in.). Im 3. 703 scribendo affuit bei einem Senatusconſ. 
8, 5.). Als Eicero im I. 704 einen Triumph bewilligt haben wolle, 
Hirrus faft der einzige Senator, den er nicht um feine Unterflügung 
(ad Att. VII, 1, 8. extr.); Hirrus flimmte dem Antrag ded Gato (auf 
— bei (ad Fam. VIII, 11, 2.), was Gic. als einen Beweis 
3 Zornes anfleht (ad Att. VII, 1, 7 ), während Hirrud meinte, er hätte 
die Supplication hintertreiben können, Habe aber dem ic. gefällig zu 
geglaubt (ib. 8.), worauf Eic. an ihn ein Schreiben richtet und dem 
us aufträgt, ihn mit Hirrus auszuföhnen (ib.), der demnach doch nicht 
inz unbedeutend gewefen feon muß. Im Bürgerfriege ſchloß er fih an 
pefus an (vgl. ad Fam. V, 20, 5.) und ftieß mit fünf Cohorten (vgl. 
ad Att. VII, 11. A. vgl. Eäf. b. c. I, 15., wo Lucceium ft. Ulcillem 
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zu leſen) zu 2. Domitius (vgl. ad Att. IV, 16, 5.). Pompejus fandte ihn 
je. Partherfönig Droded, um dieſen zum Bundeögenoffen zu geminnen ; 

r. madte zur Beringung, daß er Syrien erhalte, und als man darauf 
nicht einging, warf er den Hirrud ind Gefängniß (Dio XLH, 2.); währenp 
feiner Abweienbeit wurden Prätor-Comitien gehalten und Hirrus ald absens 
übergangen (Cäſ. b. c. IH, 82.) Gäfar begnadigte ihn und er fehrte nad 
ber Schlacht bei Pharſalus nah Nom zurüd, und Plin. H. N. IX, 81. 
erzäblt: muraenarum vivarium privatim excogitavit C. Hirrius ante alios, 
qvi coenis triumphalibus Caesaris dictatoris sex millia numero muraena- 
rum appendit (vgl. Varro R. R. IN, 17, 3). Bon den Triumvirn wurde 
er — wohl megen feines Reichthums — im 3. 711 proferibirt, flüchtete Ad 
aber unter dem Beiltend treuer Sklaven und verftärfte fih fo, daß er in 
Bruttium Städte brandfchaten EFonnte, bid ihn eine überlegene Made zur 
Flucht nah Sicilien zu Sert. Pompejus nörbigte (App. b. c. IV, 43, der 
ihn aber Toriog nennt), wo er mit Andern den Statthalter Vompejus Bi— 
thynicus überredete, dem Sert. Bompejus den Befig der Inſel nicht länger 
flreitig zu machen (App. b. c. IV, 84. extr, wo wieder Zoriog). 

Ein Prätor Hirrius wird von Varro R. R. II, 5, 5. erwähnt; der 
Volkotribun Plautius (3. 665) habe ihn aufgefordert, feinen Vortrag im 
Senat ungefcheut-zu halten, ev werde ihm freundlichſt antworten. — Ein 
Lucceius war Mitunterzeichner ber Klagihrift des D. Lälius (oben €. 727,7.) 
gegen Blaccus (Cic. p. Flace. 33, 83.). — Cn. Lucceius, von ic ad 
Att. XVI, 5, 3. (3. 710) als VBertrauter des D. Brutus genannt. — 
P. Lucceius, dem Cicero von O. Bornificius empfohlen (3. 711) und 
von Gic. meus (ad Fam. XII, 25. A. 6.) und jein necessarius genannt 
(ib. 30, 5.). — Q. Lucceius, der zu Rhegium Wechslergeichäfte trieb, 
trat ald Zeuge gegen Verres auf (Cie. Verr. Act. V, 64, 165.). 

Aus der Kaiferzeit ifk zu erwähnen: 

Lucceius Albinus, ums $. 812. vrei Jahre Fang Statthalter in 
Judäa als Nahfolger von Felus, Eufeb. Chron. Joſeph. Ant. ind. XX, 9. 
vgl. bell. iud. VI, 5, 3., wobei er fih nah Joſeph. b. ind. II, 14, 1. 
durch Beftechlichkeit und Gewalttätigkeit verhaßt machte, während Zonar. VI, 
17. ihn billiger beurtheilt. Bei Beiden wird er nur Albinus genannt. Gr 
ift wohl iventifh mit dem Lucc. Alb. bei Tac. Hist. II, 58. 59, wonad 
er von Nero zum GStatihalter von Mauritania Gäfarienfld ernannt wurde, 
und von Galba Tingitana hinzugefügt erhielt, und dadurd über eine beträdht: 
lihe Macht gebot. Nah Galba's Tod neigte er fh auf Otho's Seite, ver- 
riethb abe» bald ſelbſt ehrgeizige Abſichten und wurde daher auf Vitellius 
Defehl ſammt feiner Frau und feinen Vertrauten hingerichtet. 

Außerdem Ffommen auf Infhriften vor: aus Benevent arbitratu C. Luccei 
C. F. Maximi, ®ruter. 986, 12.; und C. Lucceius (oder Luccius) C. F. 
Stel. Sabinus Beneventi deeurio, ib. 431, 9.; aus Nom: L. Lucceio L FE. 
Camil. Aprili, ib. 431, 6.; aus Gaflnum: L. Lucceio L. F. Hibero Ivir. 
iterum etc., ib. 7., und L. Luccio L. F. Palummidio Secundo Decur. L. 
Lucci L. F. Ter Hiberni Ilviri iter. Q. Q. Patron. Col. Alumno Collegium 
Fabrum, ib. 432, 1.; von Augufta Tautinorum: T. Lucceio T. Fil. Stellae 
Petroniano Eq. Rom., ib. 431,8.; aus Ameria: L. Lucceius L. F. Kan .., 
ib, 1104, 8.; von Rom: M Lucceius M. F. Claud. Nicostratus, ib. 551, 1. 
und Sext. Luceeius Sext. F. Aimil. Trophimus, ib. 2., beide 2egionäre; 
und Memorise M. Luccei M. F. Nepotis, ib. 1123, 7. [W.T.] 

Lucceius, röm. Töpfer auf zahlreihen Sragmenten im Mündner Anti: 
auarium und im Leioner Diuieum, Janffen Mus. Lugd, Inser. p. 141. [| W.] 

Lucenses Callaici ( fovrnroor Kadkainoi, Ptol. I, 6.; Lucenses, 
Plin. II, 3, A. IV, 20, 34.), einer der beiden Hauptflämme ber Gallaici 
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er Galläci in Galläcia an der Nordküſte von Hiſpania Tarracon. Der 
a es des Volkes waren tie Bracarii. Vgl. Gallaecia, Bd. III. 
. IF. 


Lucentum (Plin. III, 3, 4., Aovunsrror, Ptol. II, 6.) oder Lu- 
'ntia (Mela ll, 6, 6.), Seeftadt der Gonteftani an der Küfte von Hlipania 
ırracon., dad heut. Micante. [F.] 

Luc&res (der Nante Lucerenses fommt nur vor bei Plut. Rom. 20. 
d Lucereses bei Paul. Diac. h. v. 119. M.) ift der Name einer ber drei 
ibus der röm. Urbürgerfchafl. Ramnes und Tities b. die beiden andern 
d jede zerfiel in 30 Gurten, f. beide Art. u. Bo. II. ©. 780. Der ety⸗ 
log. Urfprung diefes Namens war ſchon bei den Hömern der auguſteiſchen 
it beftritten (Liv. I, 13.), doch war bie Ableitung von Lucumo die ge» 
bnliäfle, Jun. Grach. bei Barro 1.1. V,55. Cic. de Rep. 11,8. Prop. 

1, 29. 2, 51. Paul. Diac. v. Lucomedi p. 120. M. Serv. ad Virg. 
n.V, 560. Aur. Biet. ill. 1. Unwahrſcheinlich und nur durch die Aehn⸗ 
feit der Laute entftanden ift die Giymologie von lucus asyli (Inden bie 
im Geflohenen die dritte tribus der Luceres gebildet hätten), Plut. Rom. 

w. Pf. Asc. zu ic. Verr. I, 5. p. 159. Or. &o nehmen an Onurhr. 
nvin., in Gräv. thes. I. p. 260. P. v. Robbe, über Eurien u. Glienten, 
ef 1838. ©. 40 f. Huſchke, Ser. Tull. S. 32f. Endlich wurde Luc. 
b von Lucerus, einem König Ardea's abgeleitet, Paul. Disc. 1. 1. p. 119. 
r von Lucretinus, Pf. Ase. 1 1. Dal. Müller, Etrusf. I. ©. 303. Klaufen, 
vead u. die Penaten II. ©. 787. Sicher und jegt allgemein anerkannt 
der etrusciſche Urſprung dieſer britten Tribus (des großen Niebuhr Bes 
ıptung von dem albaniſchen alſo Tatin. Urſprung der Luc. bat fo viel 
en ih, daß fle nicht näher erörtert zu werben braudt, ſ. Nieb. I. ©. 
If. 388.); nur fragt ſich, wenn diefe in Nom aufgenommen wurde ? 
den Quellen wird eine dreimalige etrur. Eolonifirung erwähnt, und zwar 
ft unter Romulus. Als nämlich ein Etrur. Lucumo dem Romulus gegen 
Sabiner zu Hilfe gekommen und im Kriege gefallen war, cf. Dion. II, 

42. 43., jo erhielten feine Krieger den mons Caelius eingeräumt (f. 
1. ©. 43. Bederd röm. Altertb. I. S. 495.), Barro 1. I. Cic. 1. 1. 
»p. 4. 1. (Baul. Diac. nennt diefen Etrusfer, welder dem Romulus half 

den mons Cael. erhielt, Caeles, v. Cael. mons. p. 44. M. u. v. Luceres 
richeibet er ihm fälſchlich von einem andren Bundedgenoffen des Romnlus, 

König Ardea's Lucerus, welcher wahrſcheinlich mir dem erften identiſch 

Dion. II, 36. bezeichnet den Anführer der Golonie, welde den mons 
I. befeffen, zwar aud als ben @trudfer Caelius, nicht aber ald Anführer 
Hilfsheers und fagt, daß biefer Cälius ſchon nad der Eroberung Cruſtu— 
ums nah Rom gezogen fei, welde Nachricht leicht durch Mißverſtändniß 
alten Nachricht von der etrur. Hilfsleiflung oder durch doppelte Berichte 
ber entfleben Eonnte. Ueberhaupt fönnen in der Gefchichte eines halb— 
ſiſchen Königd die verſchiedenen Zeiten feiner Regierung, namentlich die 
jo nahe liegenden Momente, nit fo genau geichieden werden. Wie 
eichend aber die röm. Berichte über dieſe Eoloniflrung Tauteten, jagt Zac. 
. IV, 65., welcher meint, daß Cälius Bibenna dux gentis Etruscae von 
I. Priscus Wohnflg auf dem mons Cael. erhalten habe, wovon der Berg 
mannt worden fei, und fegt hinzu: seu quis alius regum dedit; nam 
tores in eo dissentiunt. Tacitus legt alio auf feine Nachricht Fein 
icht, fondern ſichert nur das Faktum der eirur. Golonie, ohne über bie 

derſelben etwas feftfegen zu wollen. Uebrigens heißt e8 auch in ber 

des Kaijerd Claudius Linie 19 ff. (bei Haubold monum. p. 190 ff.), 
der mons Cael. feinen Namen von dem etrur. Heerführer EAl. Vivenna 
welcher ein treuer Breund bed Serv. Tullius geweien fei (alfo unter 
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Tarquin. Priscus). Bei foldem Widerſpruch ift demnach entweber die Go» 
lonie unter Romulus und die unter Tarquin. Priscus identiih, fo daß Tac 
und Claud. Unrecht hätten, oder es erfolgte unter Tarquin. Brise. eine neue 
etrur. Anflevlung auf dem Cälius, melde dann von den andern Scrift- 
ftellern mit der früheren confundirt worden wäre. — Die legte eirur. Ueber- 
flevlung erfolgte nah Porfenna’® Abzug, wo der ſ. g. Tuscus vicus von 
Etruskern angelegt wurde, Liv. II, 14. Dion. V, 36. Beflus v. Tuscum 
vicum p. 355. und Paul. v. tuscus p. 354. M. cf. Barro 1. 1. V, 46. 
Becker, röm. Alterth. I. S. 487 f. — Es kann jſedoch feinem Zweifel unter: 
liegen, daß dieſe legte Coldnie nicht Weranlaffung zur Gründung der dritten 
Tribus gegeben haben kann, fondern daß dieſes unter Romulus geidab, 
indem alle Nachrichten von dem hohen Altertum der drei Tribus und ron 
der Gründung bderfelben in der Urzeit Noms übereinflimmen. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt Niebuhrs Vermuthung (Röm. Geih. I. ©. 335 ff.), daß die 
Tribus der Luceres in politiiher und religiöfer Berechtigung den beiden an« 

dern nadgeftanden habe. Diefe Zurädiegung und allmälige Gleihflelung 

ber Luc. wird zwar nicht von den Quellen erwähnt, allein man fann fie aus 

der Nachricht fchließen, daß die Zahl der Senatoren von 100 nad ımb nad 

bi8 auf 300 vermehrt worden fei, f. Senatus. Auch fcheint die Vermehrung 
der Beftalinnen von 4 auf 6 mit diejer Erhebung der Lue. zufammenzubängen. 

Beft. v. sex Vest. p. 344.M. Bol. 3. U. Ambroih, Stud. u. Anbeut. im 
Gebiet des altröm. Bodens I. S. 209 ff. 193 f. Beides geſchah unter Tar- 
quiniud Priscus, und wenn die Anſiedlung unter ihm nicht mit der Monu- 
liſchen identiſch iſt, ſo war dies eine gute Gelegenheit, die Rechte der dritten 
Tribus gleihzuftelen. Die Nachricht von dieſer Gleichſtellung oder von ber 
neuen Anſiedlung gab den alten Schriftfiellern zu dem Irrthum Veranlaffung, 
daß erfi Tarquin. Priscus dem Etrurer Cälius den mons Caelius einge 
räumt habe, Tac. 1. I. Sie vermechelten die Zeit der Gründung der etrur. 
Colonie mit dem Moment ihrer Ernenrung oder politiſchen Emancipation, 
was bei der Unflherheit der alten Nachrichten um jo leichter geihehen Eonnte. 
Wenn Böttling, Geih. d. Röm. Staatöverf. ©. 48 f. 54 ff. aus der verſchie⸗ 
denen Stellung der Namen der drei Tribus In den Erwähnungen der Alten 
Schlüſſe auf deren Alter und politifhe Stellung macht, fo 3.8. daß Ramn. 
Luc. Tit. die hiſtoriſche Folge ver Anfleblung in Rom, Tit. Ramn. Luc. die 
politifhe Präponderan; der Sabiner bezeidhne, fo iſt das jedenfalls ‘eine Spig- 
findigfeit, an melde die Alten nicht dachten, abgefehen davon, daß von einer 
eg der Sabiner nichts befannt if. Außer den gen. Schriften fim 
noch zu erwähnen: Beder, Röm. Altertb. II, 1. ©. 30 f. und die Abbankl. 

von C. Sell an f. Schr. die recuperatio der Mömer, Braunfgw. 1839 

©.445—489. Sell erkennt die doppelte etrur. Goloniflrung unter Nomulus 
und nah Abzug Porſenna's, fo wie die Nitigfeit der Etym. des Wortt 

Luceres von Lucumo (d. b. nit von einem beflimmten Lucumo, fondern 

im Allgemeinen ald Merkmal der etrur. Verfaſſung) an, will aber unter ben 

Golonen nicht die trib. der Luceres verftanden willen, fondern meint, baf 
diefe Tribus aus den Urbewohnern der röm. Gegend, etrur. Stämmen 
(Boreten und Sanaten) beftanden hätten. Dieje Ureinwohner feien von den 
Römern unterfjoht und zu einer minder berechtigten Tribuß vereinigt worden. 
Diefe Vermuthung ift jedoch zu verwerfen, da die Wohnung etrur. Völker 
auf dem linken Tiberufer ebenfo unwahrſcheinlich iſt, ald der Gedanke, bak 
die Feine Schaar ver Latiner, welhe Rom gründen mollten, einem jo mäd- 
tigen Volt ald dem etrur. dur Gewalt ein Stück Land und mehre Volks— 
flämme entriffen hätte. Der eirur. Ginflug auf Roms Entwidlung bedarf 
feiner folden Erklärung, fondern wird binlänglih durch friedliche etruriſche 
Ueberflevlungen erflärt. ] 
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ıcerfa (Aovxeoi@, Strabo VI, p. 264.284. Polyb. III, 100. Eäf. 
‚24. Plin. IH, 11, 16.) oder Nuceria (Novxsgie "Anovior, 
II, 1. Apvian. B. C. II, 38. Tab. Peut.), Stadt im W. von Apu- 
nia, fübweftlih von Arpi, auf einer fleilen Anhöhe, mit einem alten 
der Minerca, in welchem fih noch zu Strabo's Zeit uralte Denf« 
orfanden. Nachdem fie erfi von ben Samnitern (Liv. IX, 2.), dann 
Nömern (Liv. IX, 12. 15) erobert worden mar, wurde fle von 
in Bolge eined Aufftandes der Einwohner größtentheild zerflört, aber 
R. 438 als römiſche Kolonie wieder bergeftelt (Xiv. IX, 26. Diop. 
?.), und obgleih jhon im Augufteifchen Beitalter fehr gefunfen und 
eil verfallen (Strabo VI, p. 284), war file doch im dritten Jahrh. 
beveutend, daß fie der Sit des Prätord von Apulien wurde (Tab. 
jegt Zucera.* [F.] 

ıcerma, Avyros. Die Lampen werben von Clem. ler. Strom. I, 
J6., melden Eujeb. Praep. Ev. X, 6. ausſchreibt, ald Erfindung der 
er bezeichnet (Alyurrıoı Avpvovg Te av xalır noWroı narsdsıkar 
): ohne über dieſe Frage zu entfcheiden, finden wir menigflend bei 
inen ehr ausgedehnten Gebrauh der Lampen. Im ganzen Lande, 
ch aber in Said, wurde ein Feſt Avgroxain gefeiert, mobei die ganze 
it Lampen illuminirt murbe (Serod. II, 62.): ver Kuh, in mwelder 
ig Mykerinos feine Toter begrub, wurde täglich Rauchwerk darge— 
und ale Naht brannte eine Lampe bei ihr (Il, 130 ); ein emwiges 
xrosę aoßeozog) brannte im Tempel des Jupiter Ammon, Blut. de 
c c. 2., und noch in fpäter Zeit war für Antonius bei dem. Fefte 
‚patra nichtö fo überraſchend, ald die Menge der Lichter, Plut. Ant. 
In Griechenland finden wir im heroiichen Zeitalter die einfache Art 
euchtung durch Späne von trodenem Kienholze; Telemach geht in fein 
mach daidwr vo Auunouerawr, Od. XIX, 48., Penelope löst ihr 
bei Naht auf, an daidag napadeiunv, ebd. 150. Vgl. Duncan 
m. 8. v. dais. Selbſt im Palaft des Alkinoos, Od. VII, 100.: 
d aa xovpoı Euduntwr Eeri Bouov Eoravar, aidousrag daideg 
g0iV — Mir Rückficht auf dieſe Sitte ſagt Athen. XV, p. 700f.: 
xıor d svonua Avyvog' YAoyi Ö oi naAmoi zig te Öadog nal Tor 
vAwr exowvzo. Dod finden wir bereitd eine goldne Lampe (Avyvog) 
dand der Pallad, Od. XIX, 34. Wann der Gebraud der Rampen 
1 geworben fei, vermögen wir nicht zu beftimmen, aber daß es früh 
sicheben fei, erhellt ſchon daraus, daß bei Herod. VII, 215. die 
t dur den Auedruck meoi Auyror agyag bezeichnet wird; vgl. Diod. 
. 43. Dion. A. R. VI, 11. Im Beitalter des Nriftophanes iſt 
rauch im häuslichen Xeben ganz gewöhnlich, Nub. 18. 57., und bie 
{ war nur no auf der Straße, namentlih zum SHeimleuchten ge= 
\, Eccles. 692. 978. Vesp. 1331. Nub. 608. 2yflas de caede Era- 
. 27. Aber auch zu diefem Dienft wurde zu gleicher Zeit die in 
terne vor dem Wind bewahrte Lampe gebraucht, Ariftoph. im Aeolo⸗ 
Pollux X, 116., Empedocles bei Ariſtot. de sensu et sensib. c. 2. 
e fih ſchon aud dem allgemeinen Bedürfniß verbunden mit der 
n KRunflfertigkeit der Bewohner des Keramifos fließen, daß fle aus 
tfertigt worden feien, wenn wir au nicht dad Fragment ded Ko» 
lxionikos, des Freundes des Euripides, hätten (Pollux X, 122.), 
nter den irdenen Geſchirren auch die Lampe genannt wird; daß fie 


al, W. Wachömuth de Luceria Apuliae urbe, Pars I. Lips. 1844. P. II. 
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aber aub aus anderem Material, namentlih and Erz, gemadt wurden, er 
feben wir aus dem am gleichen Ort angeführten Hermippus und aus dem 
Schol. zu Ariſtorh. Nub. 1066.: "TneoßoAog Avyromows or — 00 galne 
uoro» 2X0ñto apos tiv tor Avyror KUTKOREUNP, alla nei uolıßöor Ere 
ride, ira moAv Pugog Eyorres mÄeioros afıoı 0. Die von Kallimachus für 
ben Tempel der Pallas Polias gemachte Lampe war aus Gold, und brauchte nur 
einmal im Jahr gefüllt zu werden, um Tag und Nadıt fortzubrennen. Baur. I, 
26, 7. Die gemöhnlide Form war bie, daß fh an den runden Behälter 
des Deld, der oben eine Eleine Deffnung zum Gingießen hatte, hinten eine 
Handhabe, vorne eine länglicte Naſe anfhloß, aud deren Definungen die 
Dochte (Bovalkis, eAAuynor, gYAouos, Pol. X, 115.) wie aus Naſen⸗ 
löchern (uvarzveg) hervorkamen. In Folge dieſer Vergleichung hieß im ge 
meinen Leben eine Lampe mit zwei Lichtern duuvdos (Pol. U, 72. Arben. 
XV, p. 700. f), mit drei roruvsog (Vol. X, 115. vi 103.), und das Bor- 
ſchieben des Dochtes (Tooßvcu) hieß moouvsaı (Bol. I, 72.). Das Wort 
ging auch ind Lateinische über: unter der Ueberjchrift lucerna polymyxos bat 
Martial. XIV, 41. das Erigramm: Illustrem cum tota meis convivia 
flammis Totque geram myxos, una lucerna vocor. Solche große, zur 
Beleuchtung ganzer Zimmer und Säle beflimmte Lampen bingen entweder an 
Ketten, welche bei vielen in Pompeſi und Serculanum gefundenen nod er 
halten find (Ant. di Ercol. T. VI. tav. 49—52.), von der Dede ver Wand 
herab, wie im Palaſt der Dido (dependent Iychni laquearibus aureis, Virg 
Aen. I, 727.), oder fle wurden auf runden dreifüpigen Tiſchchen (Ant. di 
Ercol. T. VIII. tav. 59. 60. 61.), vorzugsweiſe aber auf erhabenen fänlen 
artigen Geftellen aufgeitellt, welche grieh. Auyria, Auvynor, Tatein. candela- 

brum (f. d. Art. Bd. II. ©. 116.) biegen. Dieie Eandelaber, in Marmor 
oder Erz fünflic gearbeitet, gehörten zu den Weihgeſchenken der Tempel un 
zu den Prachtſtücken der reichen Privathäuſer. Bolyclet, ohne Zweifel ze 
unterieiden von dem berühmten Argiver, madte ein bemundertes Süd 
diefer Art für einen Perferfönig, Athen. V, p. 206. e. Die Könige Se— 
leucus und Antiohus meihten in den Tempel des Didymäiſchen Apollo Eri 
Miletus Avyriav yalrıjv ueyadmr nad der Inschrift bei Böckh C. I. T. U 

P- 550, 14. 61. (vgl. die Indiiche Infhrift am a. O. T. U. p. 668.: Avr 

viav yaraıv oaAmyyaoryr, Avyrıw yalrodr Öiuvfor). Sie wurden aber aud 
aus edlem Metall gefertigt und mit Grelfleinen geziert, wie der, melde 
Antiohus für den Tempel des Jupiter Capitolinus beſtimmt hatte. ic. Verr. 
IV, 28. Beſonders waren die Tyrrhener in diefem Kunflzweig berübm 
(Pherecrates bei Athen. am a. D.), wovon die zablreihen, durch die ge 
ſchmackvollſte Mandfaltigkeit ausgezeichneten Candelaber, welche die neueften 
etruscifhen Grabungen zu Tage gefördert haben, Zeugniß geben, ſ. Micali 
Monum. Tav. XL. Mus. Etrusco Gregor. T. I. Tav. XLVIH—LV. In 
Rom wurde die Beleußtung in Älterer Zeit durch Lichter (candelae, f. Bo. I. 

&. 116.) von Talg oder Wachs gemacht: erft jpäter wurde die Rampe üblich 
(Barro L. L. V, 34.: lucerna post inventa, quae dieta a luce, aut quod 
id vocant Graeci Auyror. Vgl. Antich. di Ercol. T. VIII. p. 1. not. 1:) 

und verdrängte die Lichter nicht nur im bäudliten Xeben, wo fie nur no 
von Nermeren angewendet wurden (Sur. IH, 287. Martial. XIV, 40. 42), 
fondern auch bei den feftlichen Beleuchtungen der Stadt, welche in der Katier 
zeit bei verſchiedenen Beranlafjungen mit ungeheurer VBerfhwendung verans 
flaltet wurden. Gin Beiipiel haben wir bereits bei Eicero nad Untervrüdfung 
ber catilinariſchen Verſchwörung, Blut. Cic. c. er: Ta ö8 gara mohhu 
xarelauns TOVS OrerwnoVg, Auumadır nal dddas iorwrrwr Emi Teig v- 

pas. Andere File aus der Kaiferzeit f. bei Vafferi Luc. Fict. T. L p-XX. 

Alexander Severud beleuchtete auch die ausgedehnten Näume der Thermen, 
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prid. ec. 24.: addidit et oleum luminibus thermarum, quum antea non 
auroram palterent et ante solis occasum clauderentur. Zu Beleud= 
jo großer Räume wurden nach dem Vorgang des Dionyflus des Jüngern, 

den Tarentinern einen Sandelaber in ihr Prytaneum fchenfte, an melden 
iele Lampen hingen, ald Tage im Jahr find (Athen. XV, p. 700. d), 
aähnlide Lychnuchen gefertigt, an denen die Lampen mie tie Aepfel 
hingen. Ein ſolcher, aus Griechenland entführt, fland in dem Tempel 
Apollo Palatinus (Plin. H N. XXXIV, 3), der viele Nachahmung 
‚1. Ant. di Ercol. T. VIII Tav. 65. Wie den Ghriften alle dieie feft- 
ı Beleudtungen ein Uergerniß waren (1. Tertull. Apologet.), jo beſon— 
diefe Bäume: daher fagt Prudent. c. Symmach. II.: Et quaec fumi- 
arbor vittata lucernas Sustinuit, cadit ultrici succisa bipenni. ine 
mäßige Beleuchtung der Stadt fand nicht Statt, daher bediente man ſich 
Ausgehen der Laternen (ſ. d. Art., Bd. IV. S. 797f. und die Abbil— 
von zwei in Kereulanum und Pompeji gefundenen Eremplaren aus 

ichem Metall, mit dem ausführliben Gommentar in den Ant. di Ercol. 
III. Tav. 56. u. 57.). Die Lampen wurden aus verjchiedenem Material 
cht: aus Gold und Silber ift Feine auf unfere Zeit gefommen, dagegen 
nan in Herculanum und Bompeli und in den Gräbern Etruriend viele 
Bronze gefunden; aus Blei kennt Paſſeri (Luc. fict! T. I. p. XIII) 
Sine in Rom; ein Gandelaber aus diefem Material wurde in Eboli 
den, Bullet. deli’ Inst. Archeol. 1829. p. 153.; eine gläferne Rampe 
ı Bafleri am a. DO. T. II. tab. 83.; in überwiegend großer. Anzahl 
‚en findet man fle an allen Orten, wo Römer gehauet haben, aus Ihon. 
für das Töpfergeichirr überhaupt (f. d. Art. Fictilia, Bo. III. ©. 473.), 
tte man auch für die Rampen fein auögearbeitete Formen, welche von 
iguli sigillatores, wie fih Ugatobolus F. 8. Pyrrus in einer Infchrift 
(Bafleri Luc. fict. I. p. X.), gefertigt wurten. Aus dem Umftand, 

bie und da ein und daſſelbe Gepräge auf Rampen mit verichienenen 
veln vorkommt, läßt ih fließen, daß diefe Formen zum Verkauf für 
Werkſtätte audgefegt waren und erft nah dem Ankauf den Stempel der 
imten Dfficin erhielten. Diefe Stemvel tragen entweder ein Abzeichen, 
„eine Rofe, einen Halbmond, eine Weinranfe u. dgl., oder den Namen 
öpfers, dem zuweilen der Ort der Dfficin beigegeben ift, 3 B. C. ICCI. 
C. oder den Namen der Werkſtätte, Flavia, Bassa, Caninia, oder den 
n bed Patrond oder Kaiferd, von deſſen Dienerihaft die Werfflätte 
t wurde, 3. ®. Antonini, Commodi, M. Jul. Philippi (Bafjeri am 
T. 1. p. X1.). Aus dieſer legten Glaffe von Werfftätten gingen bie 

ligen Lampen hervor, die man zu öffentlichen Beleuchtungen bei feft- 
Veranlaffungen gebrauchte, auf denen daher Gelübde für die Kaiier, 
3= oder Gladiatoren-Sriele, Naumachien, Trophäen mit Gefangenen 
bnlide Scenen dargeftellt find. Die zu diefem Zweck beſtimmten Lampen 
daher häufig feine Handhaben, fondern find auf der Hinterfeite gerade 
nitten, um fle an Benfter und andere Orte, wo fie aufgeftellt werben 
‚ deſto beſſer anzufügen, ſ. Mr. IIII. u. V, auf der unter die Prole- 
en eingereibten Tafel bei Paſſeri. An dieſe Stemvel knüpft ſich vie 
Tante Bemerkung, daß die Alten damit das Drudfen mit ſtereoty— 
Buchſtaben bereitd erfunden hatten; nimmt man aber dazu, daß die 
ifien einer und derſelben Fabrik oft variiren, 3. B. CLO. SVC., C. 
SVC., CAT. CLO. SVC., und daß, falls dies auf Rechnung mehrerer 
vel gefchrieben werden fönnte, die Buchſtaben oft aus der Kinie heraud- 
oder verkehrt find, fo liegt die Vermurhung nahe, daß fle auch mit 
lichen Buchſtaben zu fegen verftanden; daher Eonnte Pafferi (am a O. 
.X11.) fagen: mirari non desino, veteres tam proxime (ypographicam 
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artem attigisse, imo illam adeo tenuisse, ut integros sensus ex compacti- 
libus literis quandoque excusserint, nec tamen ulterius fuisse progressos; 
ut gloriam artis, quam primi Romani invenerant, Germania sibi vindi- 
caret. — Es ift no übrig, über den Gebraubh der Lampen in Gräbern 
zu fpreden. Ihr feltenes Vorkommen in griebiihen und etrurifchen Gräbern 
. hat auf die Vermuthung geführt, daß die Griechen fle bier gar nit ange- 
wendet haben (Pitt. d’Ercol. T. IV. p. 277. n. 21); allein ſchon on fig 
wäre ſchwer einzufeben, warum in den mit allen Geräthfchaften des täglichen 
Gebrauchs audgerüfteten Gräbern die Lampe aus Grundfag auegeicloffen 
fein folte, und wirklich haben auch die neueren Forichungen in Griechenland 
und Etrurien dad LUngegründete einer folhen Annahme dargethan (ſ. R. 
Rochette 3. M&moire sur les Antiq. Chretiennes in den M&moires de Pin- 
stitut T. XII. p. 568.); aber aus dem Umfland, daß die Lampen fich in 
den Gräbern diefer Völker nicht regelmäßig finden, darf man fliehen, 
daß le auch Feine befondere Bedeutung bei der Beflattung gehabt haben. 
Ebenfo muß es bei den Mömern der früheren Zeit gemeien fein, denn 
nad der Verſicherung von Paſſeri am a. DO. T. I. p. XXIV.) finden ſich in 
den Älteren Gräbern nie Lampen, feit der Kaljerzeit aber kommen fle allge 
mein und befonder® zahlreih in den Gräbern der Chriften vor. Dies hängt 
zufanımen mit dem dur die Apotheofe* der Kaifer und Kaiſerinnen allge» 
mein verbreiteten ®lauben, daß die Seelen der Verſtorbenen Götter werben 
und mit der daran fi Fnüpfenden Verehrung der Manen (f. d. Art.). Zu 
diefem Zweck wurden Lampen in den Gräbern aufgeftellt, nit um ein emigel 
Licht zu unterhalten, was die von Fort. Xiceto in feinen ſechs Büchern de 
Lucernis antiquorum reconditis, Udine 1632. ausgeführte und weit ver— 
breitete (f. R. Rochette am a. O. p. 563. n. 4.) Anſlcht ift, fondern theils 
um ald Symbol des Kichtes in dem Grabe zu figuriren, woraus es fi er- 
klärt, daß man oft Lampen, die zu wirklihem Gebrauch gar nit ringe 
richtet find, in den Gräbern findet (f. R. Rochette am a. D.p.568.), teile 
um bei gewiffen Gelegenheiten wirklich angezündet zu werden. So if auf 
einer Infchrift im Brittiſchen Muſeum (Brit. Mus. Marbles Part. V. pl. VIN. 
fig. 2.) den Erben die Verbindlichkeit auferlegt, an allen Kalenden, Nonen 
und pen eine angezündete Lampe mit Weihrauh auf dad Grab zu flellen 
(OMNIB. K. NONIS. IDIBVS. SVIS. QVIBVSQ. MENSIB. LVCERNA. 
LVCENS. SIBI. PONATVR. INCENSO. IMPOSITO. Diefelbe Glaufel bat 
das Teftament ber Mävia, Digest. L. LX, 44.: alternis mensibus lucernam 
accendant et solennia morlis peragant. Wit diefem Dienfte wurden eigen 
Sclaven betraut, denen auf mehreren Inschriften die Freiheit unter der Be 
dingung verfprodden murbe, ut in monumento alternis mensibus lucernam 
accenderent (f. R. Rodette am a. DO. p. 569. Bafferi I. p. XXV.). — 
Auch von Seiten der Verwandten und Breunde mar es ein lebter Akt der 
Pierät, eine Lampe auf dem Grabe eined Berftorbenen anzuzünden, wie 
Petton. Sat. c. 3. von der Matrone von Ephefus fagt: positum in moni- 
mento lumen renovabat. Ebenſo äußert ſich eine Infchrift bei Gruter 
p. MCXLVII, 17.: QVISQVIS. HVIC. TVMVLO. POSVIT. ARDENTEN. 
LVCERNAM. ILLIVS. CINERES. AVREA. TERRA. TEGAT. Außer ber 
bereitö angeführten Literatur ift zu nennen: Det. Serrari de Veterum Lucernis 
sepulcralibus. Veterum Lucernae Sepulcrales, delineatae a P. S. Bartolio 
cum observationibus J. P. Bellorii, ex Italico (Rom. 1691. 1729.) in 
Latinum sermonem transtulit Al. Dukerus in Gronovii Thes. T. XII. 1707. 
Böitiger, Die Silenuslampen, Amaltbea Bd. IM. ©. 168. Die Neujabre- 
Lampe, Kl. Schriften II. S. 307. Beder, Gallus I. ©. 200. [W.] 


® Darauf beziehen fih die bäufig vorfommenden Bilder des Pfauen, Wbdiers, 
ber von einem Adler getragenen Katferföpfe, des Scheiterbanfens u, f. w. 
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Luchith (Jeſ. 15,5. Ierem. 48, 5., bei Eufeb. Aoveid), eine Stadt 
Moabiter in Arabia Peträa, zwiſchen Areopolis und Zoara. [F.] 
Lucetia, nur bei Mart. Gap. II, 149., f. v. a. Lucina, f. d. 
Lucetius Jupiter, ſ. oben S. 589. 

Lucianus, einer der intereffanteften Schrififteller des Alterthums, 
fo ausgezeichnet durch Geiſt und Bildung, ald durd den meiten Kreis 
Derfonen und Zufländen, auf melde feine zablreihen Schriften Licht 
en. Da er früh als Feind des Chriſtenthums verfhrieen wurde, fo ift 
feine Rebendverhältniffe von Andern wenig überliefert, denn der 
fel bei Suidas v. Aovxıarns befteht größtentheild aus Schmähungen. 
fen geben feine eignen Schriften eine wenigftend in den Grundzügen 
tändige Ueberſicht. Bei Suidas heißt ed, er jei aus Samofata gemefen, 
yeyore &mi Tod Kaioapos Tociavod nei Emereıra. Ienen Ort, den 
ptort der foriihen Provinz Kommagene und am Guphrat gelegen, nennt 
[oft ald feine Baterfladt, los dei c 24., und wiederholt nennt er fi 
ı Syrer. Leber das Jahr feiner Geburt aber ift man im Unſichern. 
Suidad mag unter Trajan der Kaiſer Hadrian zu verflehen fein, ber 
e Namen führte (Orelli Inser. n. 805 ff.); die wahrſcheinlichſte Berechnung, 
Neig und K. F. Hermann ad Luc. de Hist. conser. p. XVII. führt 
das 3. 120; nah Struve wäre er 130, nah Dodwell 135 geboren. 
er ift, daß feine Blüthezeit in die Megierungen der beiden Antonine und 
Commodus fällt und daß er hochbetagt wurde. Bon feiner Jugend bes 
et er felbft Einiges im Ervrmnor. Der lebhafte Knabe hatte fon von 
feineren Bildung gefoflet, aber die Dürftigfeit feiner Bamilie veranlaßte, 
er zum Ohm, einem Steinmetzen, in die Lehre gegeben wurde. Dog 
prengte die Bande und mußte es bei den Eltern durdzufegen, daß man 
der Mhetorif widmete. Im His xarny. c. 25. erfahren wir den weiteren 
lauf. Die Rhetorik erzählt bier, wie fie den Lucian xowdn ueıga&xıor 
e, Baoßaoor Er mW PwrnP nal uororovyi nardvr Erdsdvnote 85 709 
voor Toonor, neoi mv 'Iwriar mAaloueror Et rai 6 TI yonoaıro 
' our Eidore gefunden und ihn, den Armen und Unfceinbaren, vielen 
ben vorgezogen und zu hohem Glanze und großer Ehre erhoben habe. 
Sophiftif (d. h. die Redekunſt damaliger Zeit) blühte damals in Ionien, 
in Sinyrna * und Epheſus. Suidas fagt: Tr de ovrog To noiv Öinn- 
s (var. 1. önunyooos) 8 "Armoysia ig Zvpiag, und daß fih 2. eine 
ang mit gerichtlicher Praris beidhäftigte, wird im “Adıevg wiederholt 
deutet. Uber früh ging er auf Reifen, um fi in epideifiiihen Vor— 
n hören zu laffen, die gemöhnlide Art, wie bebeutendere Redner ſich 
ymt und begütert madten. Die Audzeihnungen, die feiner warteten, 
ert er felbft im ’Erumnor, und aud in den übrigen Schriften vereinigen 
iele Andeutungen zu einem Bilte großer Berühmtheit (moos or ei- 
x IIooundevs ei 8» Aoyoıs und Zeväis 7) Artioyog) und anfehnliden 
thums (Anokoyie 15.: 0» ngo moAlod Moss emi omtoginn Ömuooie 
rag WOdopop«s Ereynaueror, OMOTE rar Hear Tod Eonepiov "Rneavov 
je KeArtınnv aa emıwv Ereruges Tuiv Tois ueyalouiodoıg TOP Coyıorar 
Yuovusroız, und Ale xarny. 28.: enei Ö& inarog Ensortioaro). Darf 
mit Solanud, K. %. Hermann u. U. annehmen, was jehr wahrſchein— 
t, daß die Eowres eine Jugendarbeit des 2. find, fo würden mir ihn 
uf feiner erſten Reife von Antiochia nach Italien verfolgen Fönnen. 
yifft an Gilicien, Pamphylien und Lycien vorbei nah Rhodos, von da 
Rnidod, um mit den Freunden die Aphrodite des Prariteles zu fehen. 





Am wahrfheinlichften möchte man ſich ihn als Schäler bes Polemo zu Emyraa 
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Weiterhin ging es (mohl über Athen und Paträ) über das Joniſche Meer 
(Sig zermy. 1. c.) nach Italien und Rom, wo er übrigend wiederholt ge- 
weien if, da aud im Nigrin von einem Aufenthalte in Nom, wegen einer 
Augenkranfheit, und im Alerander wiederum von einem früheren Aufenthalte 
dort und einer beabilchtigten Meile nad Italien die Rede iſt. Wie genau 
er das dortige Leben kannte, ſieht man aus zeoi ν Em modO Ovrorrwr. 
Bei feinem erfien Aufenthalte wahriheinlid machte er die Meile nah dem 
ſũdlichen Gallien, wo damals feine Bildung herrſchte, auf welcher wir ihn 
in ter Anrede zregi ToV mAerroov den Rhodanus hinauf begleiten können. 
Auch die Hoaring betitelte Anrede gibt Eindrüde aus diefer galltſchen Reiſe 
wieder, und ausdrüdlid jpricht er davon Anokoyia c. 15. in ten angef. 
Worten. Die Nüdreife von Italien ſcheint er damald auf der Via Egnatia 
gemacht zu haben, da wir ihn in den beiden AUnreven ‘Hoodorog und Zevfsg, 
wo er gleichfalls noch jung iſt, doch ſchon berühmt, und mo er gelegentlich 
von ſeinem Aufenthalte in Athen und in Italien ſpricht, zu Theſſalonich, 
der damaligen Hauptiſtadt von Macedonien treffen. Gr wendet ſich an die 
vornehmften Leute der Etabt und wartet eine Feltverfammlung ab, um aui= 
zutreten, und fo mag er gewöhnlich verfahren fein, auch zu Olympia, wo 
er, wie wir aus bem Peregrinos Proteus erfahren, im J. 165 — DI. 236 
fon zum viertenmale war. Berner kehrte em nad feiner erften Nundreiie 
nad Syrien und feiner a zurüd, wo er damals das 'Eruzrior Öffent- 
ih vortrug. Ob die Meile mit feiner Familie, von welder im Alexander 
bie Rede ift, wo er aus Syrien fommend die pontifhe Küfte, beſAmaſtris 
befuchte, in diefelbe Zeit fällt, iſt unſicher, da er auch fpäter no einmal 
herumreiöte, um ſich hören zu laſſen. Reich an Geld und Ehre zog er ſich 
inzwiichen nach Athen zurück, um ſich dort für längere Zeit zu firiren. Dieſe 
Stadt war auch damald ein Sig der vielfeitigiten Bildung und Anregung, 
und hatte vor Nom, wie 2. diefes im Nigrin ausführt, den Vorzug der 
Simplicität ** und alten attiihen Beinheit. Unter den dortigen Philoſophen 
ſchloß 8. fih befonderd dem Demonar an, in deſſen Charakteriſtil (Anuo- 
rantog Biog c. 1.) er ausdrũcklich fagt: Yarigo d: TO Anuwrarrı nal emi 
unmoror Ovreysrouyr, woraus ſich zugleih auf die Dauer feines dortigen 
Aufenthaltes fchließen läßt. Demonar und Nigrin fagten dem Yucian unter 
den damaligen Philoſophen am meiften zu; jener war ein praftiih frommer 
und ernfler Mann, ſehr wigig und von feinem Geifte, ein Feind alles Dog— 
masidmus, aller Anmaßung und alles Scheinweſens, der fib in der Mitte 
zwiſchen Sofrated und Diogenes hielt, fo weit fih dieſe Philoſophen in da» 
maliger Zeit reproduciren ließen. Er bat offenbar großen Einfluß auf 2. 
gehabt, der in den weientlichften Punkten, was Philoſophie, Religion und 
allgemeine Lebensanſicht betraf, mit ihn übereinftimmen mochte.‘ Uebrigens fallen 
in dieſen attiihen Aufenthalt Luciand chne Zweifel die meiflen feiner Schriften, 
namentlich alle diejenigen, welche in dialogiſcher Form die Philoſopie, Rhe— 
torik, den Glauben und Aberglauben damaliger Zeit im Sinne ded Demonar 
kritiſiren. Wichtig ift in dieſer Beziehung der Akuug 9 arapıoörtes, ein 
Nachtrag zur Bio» zoavız, womit er zuerjt gegen die Philoſophen in Athen 
aufgeireten zu fein Scheint. Er wird in jener Schrift von den gereizten 
Philoſophen, unter denen er ohne Zweifel heftige Feinde hatte, ein gefähr- 
liher Menjch genannt, EnTwo ai Öinarınöog naı maroüpyog &r Tois Aöyaıs, 


* So fiberhanpt die Kunfirebner, vgl, Phileſtrat. Hippodr. p. 111, 14.: roi 
ye unv goırär 8 as rwv "Ellnvov zrarnylges o'x null, all Ldamılır de a- 
tag ——— evena nal roũ un ayroriodar. Die damaligen Sopbitten waren fall 
ohne Audnıbme weıtgereidte geute, 

** Pbilofir, Procl. p. 100, 10,: nv Adnrmaw Hovyiay Honavaro. 
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ſich im Gerichtämefen ausgebildet habe und nur bie auf dieſem Wege 
ene Gewandtheit benüge, um die Bhilofophie in übeln Geruch zu 
L. verantwortet ih, die Rhetorik babe er aus Verdruß über all 
irug, die Unverfhämtheit, das Geichrei, welches dabei vorfalle, auf: 
‚und fei nun zur Philoſophie geflüchtet, um dort Schuß und Ruhe 
n. Aehnlich im Ag narnyovovusrog, wo er c. 31. ald Grund, warum 
Rhetorik aufgegeben, das Eoferte und bubleriihe Weſen ver damaligen 
ıft angibt. Er fegt im diefer Schrift hinzu, daß er jegt ungefähr 
re alt fei, eine Angabe, die er im Hermotim von fi wiederholt. 
‚einere Reiſen mögen in diefe attiihe Periode Lucians follen, nament= 
Neife nah Olympia im 3. 165, mo er Augenzeuge der Selbflver- 
ı3 des Peregrinos Proteus war, und die für die Schrift mas dei 
svyyo., welde um dieſelbe Zeit geſchrieben ift, vorauszuſetzende Meife 
en und Achaja. Im feinen alten Tagen aber ſehen wir ihn dann die 
aufgegebene Raufbahn des reilenden Redekünſtlers noch einmal’ betreten, 
doh wohl, um fih von Neuem Subfiitenzmittel zu verſchaffen. In 
eriode gehören die Anreden Aorvoog und 'Hoanins, welde gegen die 
ı Schriften etwas matt ſind und wo er fih ausdrücklich einen Vete— 
ennt Einen neuen und legten Abjchnitt in feinem Leben bilder endlich 
ſtellung, die er in Aegypten fand, und worüber feine Apologie nähere 
it gibt. Gr klagt dort über fein hohes Alter und die Laſt der Ge— 
und rechtfertigt fih gegen den Vorwurf der Inconiequenz, da er früher 
Schrift meoi zWr eni wodo ovrortom der Unabhängigfeit jo großes 
ungen, ſetzt aber hinzu, daß die Bejoldung ihn keneswegs bemogen. 
nem Amte erfährt man ec. 12, daß er in angejehener und einfluß- 
Stellung bei. mit dem Gerichtömeien zu thun hatte, fo daß er alio 
elben Betriebe zurüdgefehrt war, den er in der Jugend verlaflen 
Ballen die Gedichte über das Podagra in dieſe Zeit, fo hatte er ſich 
ele Geiftesfriiche bewahrt, wovon aber aud die Schrift meui rou & 
sayoosvası nraiguarog ein Zeugniß ablegt. Ob er die Hofinung auf 
h böbere Beförderung, die er in der Apologie ausſpricht, noch erfüllt 
iſt nicht befannt; wahrſch. aber farb er in feinem ägyptiſchen Amte. 
uidas erzählt, er fei von den Hunden zerriffen morben, ift am Ende 
Misverftand feiner eignen Weußerung im Weregr. Brot., oi zures, 
ifer, wären ſewes Spotted wegen jo ergrimmt geweien, daß fie ibn 
zeiriflen hätten. Was Lucians zabfreihe Schriften beırifft, fo 
i volfländiger Unterfuhung die dreifade Aufgabe zu löſen, vie uns 
Schriften aud;uicheiden, die übrig gebliebenen ver Zeit nach zu ordnen, 
zugleich nah ihrem Inhalte zu claifificiren, zu welchem Zmede bier 
ideutungen genügen mögen. Unächt* ift vor Allem der Philos 
welchen Geäner in der treffliben Abh. de aetate et auctore Philo- 
‚ Ed. Bip. Vol. IX., in die Zeit Julians, Niebuhr praef. ad Leon. 
(Script. Byz. P. XI.) p. 9. in die Zeit des Nifephoros Phocas, 
‚ Seßt. Berner bat man die beiden, in Herodotiſcher Nachahmung 
ſchem Dialecte geichriebenen Stüde meoi rig aorpoloying und megi 
ins Beod neuerdingd zwar unter der Borautfegung verıheidigt, 2. 
einmal in diefer Nahahmung gefallen, allein va fle im Sinne ver 
tion, aljo dem Streben Luciand gerade entgegengelegt, und geiftlos 
m find, jo wird e8 doch wohl bei der Unächtheit bleiben müffen. **. 


isfche erflärt in einer ben Quaestt. Lucian. v. 3. 1826 angehängten Theſe 
ften Lucians für ächt, bid auf den Philopatris und vielleicht (ut videtur) 
demus. 

m fo mehr, ba er in ber Schrift über bie Geſchichtſchreibung ſelbſt die aͤffiſche 
sg bed Herodot lächerlich macht, c. 18, 
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Der jehr unbedeutende Dialog "AArvas» gehört wahrſch. dem Akademiker da 
f. Athen. XI, p. 506. C. Diog. LXaert. III, 62., vgl. Kayſer zu Phileh 
Vitt._ Soph. p. 162 f. Die Mexooßıo find nah Ranke's Unterſuchn 
Pollux et Lucianus, Quedlinb. 1831. 4. p. 16—22. unter Tiber geidrice 
wahrſch. son Phlegon von Tarſos. Der Dialog Menippos oder die Nefeı 
mantie wird von Wieland, Veberiegung 2ter Bd. S. 357 f. und F. Yu! 
append. ad Porsoni Advers. p. 258. verworfen, welcher Xeßtere aud 
Aechtheit der Todiengeipräde 20. 26. 27. 28., der Schrift über die Drie 
des Jcaromenippus und der Götterverſammlung bezweifelt, wodurch und ein 
der geiftreichften Stüde Lucians verloren gehen würden. Folgende Sprit 
endlih haben ſchon ältere Kritiker bezweifelt: Auadedıs rrpog Haider, Ir 
noodsrovs £Eyraıo» (worüber vol. Grauert hiftor. u. philolog. Anakcs, 
Münfter 1833. ©. 289.), Kurınog, WPevdooopiorns, KXapidnuos, Now 
welche Iegtere neuerdings Kayfer in Philostr. Vitt. Sophist. p. XXI. ı 
123—130. dem Philoftrat vindieirt bat. Endlich hat man aud die Evers; 
und Aovmogs 7 Orog in Brage geftelt. In jener Schrift, dern Lite mot! 
mit Beziehung auf das ebenfo benannte Gedicht des Phanokles gmitl it 
ift der Stil allerdings etwas ſchwülſtig, allein man kann mit Solar 
baupten, si Luciani opus est, iuvenile est priusque scriptum quam be 
lem quem in eo miramur et versatilem stilum consecutus esse * 
Luciade aber dem 2. zu nehmen iſt wirfli fein Grund, da dem Kr 
Bibl. cod. 129. deutlich zwei an Umfang und Tendenz fehr verſchiedene Sir“ 
vorlagen, von denen er die ded Rucian für die jüngere, wir aber die = 
befferem Rechte für die ältere erflären werden, f. Wieland, Ueberſ. dtr® 
S. 296 f — An Beirbeflimmungen fehlt es für eine große Zahl m 
Schriften Lucians leider gänzlih, indeflen menn man bie oben angedenn 
Eintheilung feined Lebens in drei Perioden feſthält, die feines erften re" 
fhen Auftretens, die des attifchen Aufenthaltes, und Die des zweiten ei 
tretens und feiner Anftellung in Aegypten, fo laffen ſich wenigſtend die me 
tigften Schriften mit einiger Sicherheit in diefes Schema einreihen. & ’ 
hören der erften Periode die Eowres an, die er nad feiner erften Anke 
in Italien gefchrieben zu haben fheint, vermuthlich aud Aovmos f 
ferner die Anreden, in denen er fi noch um die Gunft der Großen bu“ 
‘Hoodorog, Zeüfıg, ‘Apuoriöng, Zevfıg 7) IIooSerog, enblid das Emm 
wo fein Anſehen bereits feftgeftellt ift, und der Niyoirog, wo ibm pie R 
Iofophie, die ihm zuerft in der Verſon des Platonikers Nigrinos entg? 
trat, noch etwas ganz Neues if. Auch die rhetorifchen Uebungeiä 
(usAeraı) Tvoarrortorog, Anornovrröusrog und Dalapız a’, von m 
die letztere bei Photius cod. 128. beiproden mwird*, find mol aus" 
früheren Zeit, da er fi fpäter felbft gelegentlich üher folche Uebungtſtne 
luftig madt. In die zweite Periode fallen ohne Zweifel die meiften e 
audgezeichneiften feiner Schriften, namentlich diefenigen, wo die dialogiſch 
in der von ihm ſelbſt wiederholt characterifirren Weife befonders gepfleu! 
ausgebildet ift, und moR. eine fuftematifche Polemik gegen die Religion, 
die damalige Philofophie, zum Theil auch gegen die Rhetorik der Zeit verfoh! 
Auch das Merkmal attijher Scenerie wird mit einiger Sicherhen fir n 





* Der Phalaris Lucians iſt bedeutender, als er auf dem erſten Blick za jet 
fheint, f. Ebert Zixelisov p. 102 ff. Es ift dabei zugleich auf eine Apologit — 
verrufenſien aller Tyrannen abgeſehen, daher Bentiey ihn mit dem Ball 
Iſokrates vergleicht, und auf eine Parodie des delphiſchen Orakels, welches bier 
allein dem Tyrannen befreundet erfcheint, was auch in ber Erzäblung de 
Flided Pont, bei Athendäus XIII, p. 602. B. ber Fall ift, ſondern auch ter 
famofen Infirumente der [händlihen Tyrannei, dem befannten Stiere, ald — 
beehrt. das es in pfaͤffiſcher Berechnung feines Intereſſes nicht wieder jahren l 
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riode entſcheiden, obwohl nicht ohne Ausnahme, 3. B. beim Cunuchen. 
ir beanügen und diejenigen Schriften zu nennen, deren Zeit ſich mit einiger 
berbeit beflimmen läßt. So die geiftreihe Antwort an Jemanden, ver 
ı einen Vromeiheus in der E:myofltion genannt hatte, wo ber ihm eigen— 
ımlihe Dialog als etwas Neues eriheint. Berner Bior zuaoız und Akıevg 
raßfiocrzez, von denen diefe Schrift durch die Senjarton, welche jene ge— 
#t harte, veranlaßt war. Man ſieht daraus, daß viele Art vor Polemik 
sobl als dieſe Behandlung des Dialogs zu Arhen no etwas Neued war 
y dan. die ſophiſtiſche Laufbahn noch nicht lange aufgegeben hatte. Aus 
jelben Zeit iſt Lg narnyopovusrog, wo 8. ungefähr im 40ſten Rebend- 
re fland, daher auch Hermotimos, wo er daflelbe von fih ausjagt, fich 
» anihließt. Um das $. 162, bei einem Aufenthalte in Smyrna, murden 
beiden zufammengehörigen Scriften Eirores und "Trip rar Eeinorar 
frieben, um dad J. 165 der Peregrinos Preteus, und um biefelbe Zeit 
Abhandlung über die Geſchichtsſchreibung. Auch die Schrift mepi rar 
modD ovrortar muß aud dieier Periode fein, da 8. in derielben von 
er unabhängigen Lage fpriht, in der Apologie aber diefe Schrift als eine 
Alters (mau) erfchienene bezeihnet wird. Die Gharacteriflit des Des 
ar aber wird gegen das Ende feines Aufenthalted zu Athen fallen, da 
Zeitbeflimmung für diefe Schrift, melde man aus den Macrobiern abs» 
te, feitdem dieie nit mehr dem Lucian gehören, feine Giltigfeit mehr 

In die driste Periode endlich fallen zunähft diejenigen ’Unreden, wo 
son jeinem Alter und erneuetem Auftreten Spricht; ferner der Adekavdpog, 
unter Commodus geichrieben if; der Evrouyos, da nach der Auefegung 
8 Gehaltes für die philojophifhen Lehrftühle zu Athen durch Marc. Anton. 
3. 176 ſchon eine Vacanz eingetreten ift, fo daß die Schrift um 180 
ıfegen fein dürfte; Prrogo» Sidaoneios, nad Ranke Pollux et Luc. 
dbfalls unter Commodus verfaßt, da die Schrift trog der Einreden des 
ſterbuis auf Polar zielt (vgl. K. F. Hermann, Allgem. Schulzeitung 
2. I. Ar. 6. und Kayſer zu Philoftr. Vitt. Soph. p. 355 f); enplid 
Upologie und die Strift über ein Verſehen beim Morgengruße feines 
griegten, welde wahrſch. die legte von allen if. — Zur näheren Chas 
rerifif Lucians if fomohl die Form feiner Schritten als der Inhalt 
ben nad feinen allgemeinen Nihtungen und Gigenthümlichkeiten in 
re Erwägung zu ziehen: wobei im Allgemeinen zu bedenfen, daß mir 
bei ihm im Zeitalter der Antonine befinden, einer Zeit, die von ben 
ımften Gegenjägen bewegt wurde und in welcher der antife Geiſt, ob» 
) unter der Pflege jener Fürften und Hadrians noch cinmal eine Art 
Reflauration erfolgte, dennoch feiner Auflöfung mit ftarfen Schritten 
genging. * Es galt damals in der Riteratur vor Allem an den Flaffl« 
Diuftern feitzubalten, mas indeſſen Wenigen gelang, da das reine 
chiſch im prafiiiben Gebrauche des Lebens ſchon durch ftarfe Beimiſchung 
Darbaridmen und durh Abftumpfung der alten Form bedeutend enrflellt 
** Rucian nun, obgleih von ſyriſcher Abkunft, gehörte doch in Kolge 
jer Studien, und feined langen Aufenthaltes zu Athen zu denjenigen, 
ve damals die alte attiſche Keinheit und Grazie in Dialect und ganzer 





" Bol. Über diefes Zeitalter Noch, Bemerkungen fiber die Scrifien des M. 
el, Fronto und fiber das Zeitalter der Antonine, Nuürnb. 1817. 4. 

’" Bol. Emperius de oratione Corinthiaca falso Dioni Chrysostomo adscripta, 
sv. 1832. p. 6. Selbſt in Athen war die Sprache fhon ſehr unrein und nur 
em Lande hatte fich der reinere Dialect erhalten, nad Philoftrat. Polem. p. 60. 
kelian. p. 116. ed. Kayser; gerade wie jegt in ber Umgegend vom Florenz noch 
on ber alten toskaniſchen Sprache zu finden ift. 


ulo, Real-Enchelop. IV. 74 
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Darftelung am glüdlihften wiedergaben. Zwar hat Xobe feinen Dialert 
nicht reiht wollen gelten laſſen, allein Brigfche bat nachgewieſen, daß Bei 
ſolchen Ausftellungen in den meiften Fällen der Text noch nicht forgfälrig 
genug behandelt war, de Atticismo et Orthographia Luciani, Rostoch. 
1828. 4. Jedenfalls ift fein an den beflen Muſtern attifcher giteratur ge: 
bildeter Stil für jene Zeit bewundernswürdig: bei großer Klarheit und Ein» 
fachheit, die er überall empflehlt, eine außerordentliche Lebendigkeit, viel Wig 
und jene feine Eleganz, die von jeher ald das Gharacterifliihe attiſchen 
Geiſtes gegolten bat. Daß ihm diefe das höchſte Biel feines ſtiliſtiſchen 
Strebend war, fagt er wiederholt x. B. im Zeväis Arrioxos, wo er li 
vor dem Lobe der Neubeit feiner Eompofitionen bebanft, wenn man nichts 
Anderes als dieſes zu rühmen miffe: ovxoũ⸗ roũto uOror xagis⸗ Tois Euniz 
äregtır, Or un ovenOn unöe Kara 10 noıror badider roĩs dAdo, vrouc. 
zo» 68 aya naloy 89 avrois nai ng08 rov aoyaior xarora RENETWF rn 
oõ 0880: 7 nsgiroiag TIr0g 1, xagırog Arunns apuoriag 7 reppns TÜs 

nam, Tovrwr ÖL NOLOW iOwg Tovuor. Auch ift er troß feiner ber 
eriftlidhen Theologie feindliden Richtung frühzeitig ſelbſt von den chriftlichen 
Rednern ald Sprahmufter anerkannt worden (Gregor Naz. laudes Magn Basil 
p. 770. ed. Paris. 1778., Photius bibl. cod. 128.), noch mehr natürlich von 
den Atticiſten, unter denen ihn Thomas Magifter bei. häufig anzieht, ſ. Rirtchl’e 
Thom. p. 431 f. Uber abgefehen davon zeigt Ih in feinen Werken überall 
der geiftreihe Mann voll lebendiger Anſchauungen, reicher Erfahrungen, viel 
feitiger Bildung. Dur eine Menge characterifliiger Unefooten, Mähren, 
Sprigmörter (von denen eine Sammlung bei Jacobig Vol. IV. p. 328 ) 
weiß er noch ſetzt das Intereffe des Leſers eben jo rege zu halten, ala er 
einft dad feiner Zuhörer zu fpannen verfland wenn er redete oder eine feiner 


Schriften vortrug.* Dazu Fommt denn der ihm eigenthümlide Dialog, in 


welchem der alte philofophifhe Dialog, deſſen Einfeitigkeiten er zu Ende bei 
Als xarny. anbeutet, mit der Komödie verſchmolzen il. Wäre er Zeitgenoſſt 
ded Eupolid und Ariftophanes geweien, Lucian würde fider ein Nebenbublet 
diefer Dichter geworden fein, denn er hat in feiner ganzen Geiftedrichtung 
und Genialität Vieles was jenen Dichtern verwandt fl. Auch if er in 
ihren Werfen, wie überhaupt in der attifhen Komödie, genau zu Hauft, 
was man an feiner Sprade, häufigen Meminifcenzen, Anwendung gewiſſer 
komiſcher Motive merkt. In feiner Zeit aber blieb ihm zu dem Zwede, bie 
- Entwidlungen der Gegenwart mit aufmerfiamer Kritik zu begleiten und allen 
Ausartungen mit fhonungdlofem Eifer im Lächerlichen die Wahrheit zu fagen, 
faum etwas Anderes übrig als der Dialog, der fi zwar im Ag narry. 
über Lucian beflagt, der aber in der That außerorbentli burd ihn gemonnen 
bat. Vorzüglich bemährt ſich diefe Wahlvermandtfhaft Lucians mit der alten 
Komödie auch in jenen phantaſtiſchen Einfleidungen der dramatiſchen Eıfir- 
dung, deren fi bei £. mebrere finden, die mobl eined Ariſtophanes würdig 


wären, z. B. im Xagwr „ enımonovrzeg, Biwr mgang, "Akıevg 7) ara 


oörreg, Oregos 7 Akdenzgvor u. a. Dahingegen fi, mad dramariſche 
Lebendigkeit betrifft, dad Zvumooor 7 Aamdeg wohl dem Platoniſchen Gaft: 
mahl an die Seite ftellen kann, obgleid fonft in allen Stüden von dieſem 
fo verfchieden, daß man fogar eine Varodie defielben darin hat finden molken. 


Jenes audgezeichnete Talent für phantaflevolle Erfindung und @infleivung _ 


° wie bod ihn feine Beitgenoffen Kelten fiebt man and Zrüfıs gu Auf. und 
0. 2.: iva nas ‚uavor iv zois "Elinow eivas Adyovom, aus ber Apologie, wo es von 
ber Schriſt ‚negi tur ini — ovvorrw» beißt c. 3.: nal nir evdoxiuzras 00 
zovri 70 suyypanna nad iv nollo nindu duxHir, os ol Tore anpoasauınm dır- 
yoürro, nad idia apa rois mınasdıundror. 
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Ab bei Aucian dann noch von einer andern Seite in den romans und 
benhaften Erzählungen dar, die, obgleih im der älteren griechiſchen 
tur in vereinzelten Erſcheinungen vorbereitet,‘ als felbfländige Gattung 
rt dem Zeitalter angehörten, wo der Geift des von jeher dem Maͤhrchen 
neu Oriented mit dem des Occidentes verſchmolz. Luciand wahre Ge» 
m und feine Luciade gehören ohne Zweifel zu den vollendetften Muftern 
tiriihen Mährchend; er entwidelt darin einen Humor, eine Phantafle 
ine Grfindungdgabe der allerverwickeliſten nnd felifamften Situationen, 
ı dad Bedeutendfle, was fonft der Art bekannt iſt, erinnern; nur daß 
für diefe Schriften noch viel zu thun iſt, bei der Luciade zur Feft- 
g feiner Autorfhaft und des Verhältniſſes diefer Erzählung zu ähne 
aus früherer oder fpärerer Zeit, bei den wahren Geſchichten zur Er— 
g der fortgefegten fatirifhen Beziehungen auf literariſche Abſurditäten 
teren Zeit und der Gegenwart. Als bejondere Zierden und Perlen in 
zchatze der Lucianiſchen Schriften ſind enblih noch jene Kleinen Abhand⸗ 
(, An gwrnertor und Mviag Syxwwor, audzuzeihnen, welde das 
ordentlifte an Feinheit und zierlider Grazie find, fammt ſolchen 
erungen, wie 3. B. der Stabt der Träume in den wahren Geihidten, 
an äbnliche Partien bei Shakeipeare erinnern*, endli die Ausführung 
hantaſiegemälden, wie zu Ende der Schrift 7. rWr Emi u. Gurörtor, 
ie Beſchreibung wirklicher Kunftwerke, für melde 2. einen außerordent» 
ıpfänglihen Sinn beweist, mie im Herodot, im Zeurid, in den Eroten, 
ildern u. ſ. w. Lucian hatte feine Anfhauung für graphiihe und 
be Darftelung in dem Grade geihärft, daß au feine eigenen Schil—⸗ 
en und Gharafterifiifen allegoriiäger oder wirklicher Perfonen und Les 
ıhältniffe dadurch eine wahrhaft vlafliihe Abrundung und Präciflon 
niffe befommen, in weldem Sinne er ſelbſt im Fiſcher c. 38. der 
yeit dieſe Worte über feine dortigen Gharacterbilter in den Mund legt: 
‚ws Edsıfe Tovg aröpug erapyag nadureg Ami Tırog yoagpns za navıa 
25, 00 T& Owuara uorov, aaa nal Tas Wuyag avrag Eis TO Anpı- 
or sinagag. Was den Inhalt feiner Schriften betrifft, fo erſtaunt 
unächft über den Reichthum an Beziehungen und Realitäten, der uns 
en Särifien erhalten il. Man fleht dur fie wie dur ein Glas in 
ganze merfwürdige Zeitalter der Antonine hinein, das fi mit allen 
Entwidlungsfämpfen und Sonderbarfeiten dem Lefer aufihließt, je 
er ſich in Lucian hineinliedt, deſto deutlicher und vollftändiger. Das 
on Geöner in der Abh. über den Vhilopatris F. 16. hervorgehoben, 
ingd find alle diefe verfhiedenen Beziehungen zu einem trefflihen Ges 
silde vereinigt worden von K. G. Jacob, Characteriflif Lucians von Sa⸗ 
‚ Hamburg 1832.8. Wir betradten?2. im Bolgenden kurz zunächft im 
itniffe zum Glauben und Aberglauben der Zeit, dann in dem zur Philo⸗ 
‚ dann in dem zur Rhetorik und Literatur überhaupt, endlich in dem 
ziehung und bem gleichzeitigen Sittenzuflande: bei melden Betradh» 
fich zugleih die eigene Perfönlicgkeit Luciand nach ihren pofltiven 
'gativen Momenten In deutlichen Umriſſen darſtellen wird. Lucians 
ung zur Religion der Zeit ift eine doppelte, fo mie aud das 
ie Leben jenes Zeitalters ein zwiefaches war, indem ed theild noch an 
en Bopulärmpthologie und dem traditionellen Eultus feſtzuhalten fuchte, 
ıber auch durd Vermengung einheimiſchen Glaubend mit ausländiſchem, 
ıf dem Wege der Gnoftif und einer ausſchweifenden Dämonologie mit 
n Drange nah neuen Religionséſyſtemen frebte, neben welden das 


Daher einige Engländer in allem Ernſte behauptet haben, Shakefpeare mülfe 
:ian finbirt haben, 
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Chriſtenthum im Stillen immer mehr Boten gewann, um qulegt über alle 
Nebenbuhler zu triumphiren. Lucian hatte alfo zmei Feinde zu befämpfen, 
die alte Neligion und die neue, und er ıhut ed mit denielben Waflen, denen 
der Negation und ded Spottes. Seine eigene Anficht über Religion läßt ſich 
nad WUlerander c. 8. gut beflimmen: Zurdt und Hoffnung find e8, welt: 
die Mengen in die Tempel treiben. Daß er ed fih jo viele Mühe koſten 
läßt, die innern Wiverfprüde der eriiden Mptbologie aufzumeiien, könnte 
auffallen, da dieſes durch Philoſophen und Dichter längit geſchehen war; 
allein es ift zu bedenken, daß durch Hadrian und die Antonine bei. in 
Griehenland und im Driente noch einmal eine Art von fünfllider Ortbo— 
dorie in dieſen verbraudten Bormen des Heidenthums benüft mar. Au 
haben die dahin gehörigen Scriften, mie die Göttergeſpräche und Ber: 
wandted, im Grunde nur ein untergeordnete Intereffe; nur wo Lucian ſich 
zu dem poetiihen Humor travefliıter Schilterungen des Olympiſchen Lebens 
erhebt, mird er mahrbaft geiſtreich. Dahingegen nimmt ihn die beiondre 
Seite des populären Glaubens, welche es mit dem Tode und mit dem Leben 
nah dem Tode zu thun bat, im höchſten Grade in Anſpruch und er yflegt 
bei dahin gehörigen Schilderungen feine allerbeften Geiftedgaben zu entfalten; 
obwohl folde Schriften {don mehr in die pofitive Seite feiner eignen Lebent⸗ 
philoſophie hinüberſchlagen. Am rüdfichtölofeften aber fritt er auf, wo ed 
einen blinden Aberglauben von der damald modernen Art, Phantaflerei, mir 
auch die Philoſophen fle ſchon häufig trieben, zu züchtigen gibt, vollendt 
wenn es gilt, den ſchändlichſten Betrug den es gibt, denjenigen, welchet 
auf krankhafte Richtungen der Zeit fpeculirt, zu entlarven. So in der merf: 
würdigen Schrift "Adebaröpog 7) Wevöonarris, die an den befannten Geliut, 
feinen Freund, gerichtet if. 2. Hatte dieſem Betrüger lange aufgepaßt und 
hätte feinen Scharfblid beinahe mit dem Leben gebügt; doch hatte Alerander 
fo mächtige Verbindungen, daß er ed erft nad feinen Tode wagen durfie, 
das Lügengewebe dieſes Menſchen zu zerreifen. Wie ſchwächlich erſcheint dir 
Zeit, wo ein ſolcher Berrug fo feſten Fuß faſſen fonnıe! In anderer Be: 
ziehung fehr intereffant ift die Schrift über Peregıinos Broreus. Hier ift es 
fein Berrüger, fondern ein Schwärmer, oder, wie 2. ihn auffaßt, ein toller 
Ehrgeiziger,, ein zweiter Geroflrat, mit dem er es zu thun hat; ein Menit, 
der nad einer leidenichaftlihen Jugend es zuerft mit dem Chriftenthame, 
dann mit Äguprifcher Acketif, enplid mir dem Cynismus verſuchte, bia er 
auf den Gedanken Fam, dur Selbflverbrennung das cyniſche Ideal des He- 
ralles zu verwirffiden und den Menſchen ein Beifviel der Todesverachtung 
aufzuftelen. 2. mar Augenzeuge dieſes Vorſalls, über den er und fehr ent 
gegengejegte Vetrachtungen mitiheilt. Er felbft fonn’e ſogar am Scheiter⸗ 
haufen fein ſpoͤttiſches Lachen nicht laffen, mas noch für den Leſer ermal 
Verlegendes hat, denn mindeftens durfte jener Mann Mitleid in Aniprus 
nehmen. Auch bemweifen andre Stimmen über Peregrinos, daß L. dieſe jelt- 
fame Erſcheinung, aus der er ein Zerrbild gemadt bat, nicht völlig zu wärs 
digen verſtand, ſ. Gell. N. A. VIII, 3. XII, 11. Sertull. ad Martyr. c. 4. 
Ammian. Marcel. XXIX, 1, 39.* Den Synfretißmud der Zeit trifft bie 
Börterverfammlung, in welcher ſich Momvs über die Maffe neugebadner 
und ausländiiher Götter beklagt, melde ih auf dem Olymp eingeidliden 
haben und auf eine Sapigeng dringt. Bon der ſeltſamen Deifivämonie 
der Zeitgenofjen legt der Dikowerdr/g ein merkwürdiges Zeugniß ab: eine 
Geſellſchaft von Philofophen, die ih Geiſter- und Spuckgeſchichten erzählen, 
ganz im Geſchmacke der Seherin von Prevorſt. Auh von dem Verhältniſſe 





Als beifernder Eyniker erfcheint Proteus aber au bei Philofirat V. S. p. 69. 
ed. Kayser. 
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ıiand zu dem Chriftenthume ift bier ein Wort zu fagen. Daß richtige 
ribeil iſt bier durch den Zelotismus der Scholiaſten und des Suidas einiger— 
aßen erihmwert, von denen jene ſeindſelige Anſrielungen und Läſterung 
itern auch wo 8. gewiß nidt an das Ghriftenthum dachte, während er 
| Suidas dad Prüpicat BAaopnuos 7 övognuos führt, in dieiem Leben 
n toßen Hunden zerriifen wird, in jenem aber bei Sıtan im hölliften 
wer ſchmachtet. Selbft die neuere Kirchengeſchichte pflegt härter zu ur» 
eilen als billig iſt; vol. Tzſchirner, Fall des Heidenihums Thl. I 
1-160. und vie übrige Literatur ſammt eigner Epikriſe bei Jacob am a. O. 
155 ff. Scheiden wir den Philovatris aus, fo bleiben noch die Haupt— 
De im Peregt. Proteus c. 11., Vhilopſeudes c. 16. und gelegentlige Er— 
ihnungen im Alexander, wo der Chriſten und des Chriſtenthums erwähnt 
id. Daß 8. dieſes für eine eben fo verfängliche Surerſtition hielt, mie 
ıflige religiöſe Bewegungen der Zeit, verſteht ſich bei feiner ſchlechthin 
jativen Siellung zu der Religion überhaupt und bei ſeiner Freundſchaft 
t Eelius und andern Epicureern von ſelbſt. Indeſſen bemerkt ®eäner de 
ilopatr. $. 19. u. 20. mit Recht, daß Lucians Kenniniß vom Chriſten— 
ıme im runde rur eine ſehr unvollfommene ift, jo daß er fi keineewegs 
liſſentlich um daſſelbe bekümmert, geſchweige denn eine antichriſtliche Volemik 
ſeiner Aufgabe gemacht haben kann. X. beichränfte ſich zu ſehr auf das 
sen in den höheren und gebildeten Kreiien, ald daß er mit der chriſtlichen 
meinde, die ſich damals noch gröftentheild aud dem gemeinen Mann aufs. 
te, in Gollifion hätte fommen fünnen. Auch ift bereits bemerft morden, 
; bei der audführlichften Erwähnung dieſer Gemeinde im Veregr. Brot. 
Bild von ihr entworfen wird, welches‘, berüdfihtigen wir den befonvern 
andpunft des Beridterflatierd, im Grunde ein ganz cehrenwer:heß if; mie 
n auch im Alerander, wo alle Welt ih täuschen läßt, die Chriſten dies 
gen find, welde von dem Berruge unberührt bleiben, in welcher S elung 
fonderbarer Weije dieemal die Epicureer zu ihren Verbünderen harten — 
ber Zuciand Stellung zur Philoſophie und zu den gleich» 
tigen Philoſophen gibt er jelbft wiederholte Andeutungen, 4. B 
Fiſcher c. 30 ff. Er hate, nachdem er der Rhetorik überdrürfig gewor— 
‚ bei der Philoforbie Schutz und Ruhe geſucht, eifrig geforiht, aber 
t8 gefunden ald Streit und Zanf und den grellſten Gontraft zwiſchen der 
oforbiigen Predigt und dem praftiihen Lebenewandel. Er hatte «8 
hier mit zweierlei Eiſcheinungen zu thun, die ihm im runde jeiner 
e verhaßt und zumider maren, einem itarren Dogmaridmuß in der Theorie 
einer großen Frechheit und Zubiinglitfeit in der Prarid. Die Energie 
Ausdauer, mit welder er diefem Unweſen entgegentritt, ift anerkennens— 
h, obmohl die gleichzeitigen Philofoy hen fagen fonnten und geiagt haben 
en, daß 8. fich bei weitem nit genug mit der Philofophie eingslaffen 
, um competenter Richter namentlih über das Theoreiiſche zu fein. 
rar zuerfi durch Nigrin, einen Platonifer, angeregt worden, dann be= 
erte er den Dimonar, von dem ſchon die Rede gemeien ift, und cinen 
Ten Softrato8, deſſen Teiver nicht mehr vorhandene Charafterifif er vor 
e3 Demonar herausgegeben hatte, ein mit außerordentlier Leibeékraft 
‚ter Eynifer *, der das dieſer Sefte immer vorichmebende Ideal des 
-fe8 in der Meife zu verm irklichen ſuchte, daß er fih an den Parnaß 
kzog, Straßen reinigte, Brüden ſchlug und gegen räuberiſches Gellndel 
eIde z09. In feinen fpäreren Jahren ſcheint er ſich ganz dem Epicur 
einer Schule ergeben zu haben, von der er im Alerander wiederholt 





Man hält ibn für identiih mit dem f. 9. Herakles des Herobes vruegte 
p- 59. ed. Kayser). 
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mit gang beſonderer Hochachtung ſpricht.“ Immer If es das praktiſche Ber- 
halien, worauf er einjeirig dringt. Vor der älteren klaſſlſchen Philoſophie 
behauptet er zwar (im Fiſcher) große Achtung zu haben, allein er fonnte 
von einem Plato, einem Ariſtoteles unmöglih nähere Kenntnig haben, da 
er fie in der Bior mowoıg etwas gar zu oberſtächlich abfertigt. Die ıbeo- 
retiihe Philoſorhie ırar ihm am. meiften in dem damals fehr verbreiteten 
Stoicismus entgegen, der ihm wegen jeiner pojliiv theologiſchen Senden; 
boppelt verdrießlih war. Er mird nicht müde, den unverflänplihen Jargon 
diefer Schule (Bior nouag), die unfruchtbare Syllogiſtik derfelben (Hermo— 
timoo), ihre Ihwerfälligen und confufen Demonftrationen de natura deorum 
(Zeus ruaywöo;), endlih ihre Zankſucht, bei der ed zu Schimpfreden und 
dann wohl auch zu PBrügeleien, ihre Gewinnſucht, Genußſucht u. f. mw. mit 
feinem Spotte zu verfolgen; mobei er ſich denn freilih Häufig an Aeußerlich- 
keiten gehalten haben mag. Dem Dogmarismud dieier Schule gegenüber 
ſucht er im Hermotimus c. 64 ff. eine Art von Ffririiher Merhode zu be— 
gründen **, melde Anerkennung verdiente wenn ſie nit doch wieder glei 
in abjolute Skepſis umſchlüge, die jo weit gebt, daß er c. 74. ſelbſt die 
Mathematik verwirft: fie ſetze gemwiffe Borderungen und folgere dann darauf 
los, aber eben jene Pırincipien ſeien willfürlih u. f. w. Unter den prafi» 
fhen Richtungen ver damaligen Philoſophie harte er zum heil mit ven 
Vythagoreern zu thun, welde aber ald unfduldigere Phantaſten nur felren 
bei ihm auftauchen (Bior means, Akenrovor, DiAowsvörg), beiontere aber 
mit den Eynifern, welde im populär Praktiſchen damals ebenio dominirten 
als die Stoifer im populär Theoretiſchen. Die damaligen Befenner bieier 
Secte laſſen ih genau mit den jegigen Betielmönchen Staliene vergleiden. 
Man uniformirte ih mit grobem Nod (7018305), mädtigem Knittel ud mit 
dem Ranzen; vor Allem aber durfte der Bart, das characterifliiche Abzeichen 
des Philojophen, nicht fehlen, worüber 2. jo viele vortrefflide Witze gemacht 
hat. &o zog man in der Welt herum, predigte und jammelte, mandmal 
in ehrlicher und reiner Abficht, aber ed gab Viele unter vielen freiwillig 
- Armen und @infältigen, melde in ihrem Ranzen nod Anderes als abge: 
fohte Bohnen hatten und bei höchſt ıriflen Ueußern von Herzen ſehr ger 
frößig, wollüftig und babfüchtig waren. Ja 8. will miffen, daß Einige fit 
auf diefe Weile im Stillen Haus und Hof erbetielten, fo daß fie nadber 
Parade mahen Fonnten. Dieſe Lebendmeije gefiel um jo mehr, ald man 
dabei nichts gelernt zu haben brauchte und nad Herzendluft faullenzen Fonnte, 
fo daß, mie 2. wiederholt zu erkennen gibt, Gevatier Schuſter und Schneiver 
in Maſſe zu diejen Bahnen lief und die Maffe der gänzlihen Unnügen *** 
inımer größer wurde. Man findet bei Rucian eine Menge von Genrebildern 
aus dem Treiben diejer Menihen; ihre unauefteblide Frechheit, Grobheit, 
Gemeinheit, Geilheit und Freßſucht find in unvergängliden Karben gemalt, 
f Bior noang c. 10., Zuumooor 7 Aumdeg, Apaneraı u. a. Nur die 
älteren Gynifer, Diogenes und bejonders feinen Momus ver Unterwelt, den 
Menippus nimmt er aud; fle find ihm die Tiebften Propheten derjenigen Le— 
bendanfigt, melde man am meiſten als die perjönlihe Lucians bezeichnen 


* Der Bpieureer Lepibus, beffen Alexand. c. 25. gedacht wird, kommt amd 
auf Pontifhen Juſchriften vor, f. Corp. Inser. n. 4149. u. 4150; 

** 0.69, eine riyen anodanrınn müßte erfunden werden, welche die Leute da- 
Yyworıxoug TE nal baxpıtınoug xai amodurrınous made, obgleich auch bad wieder 
ſehr mißlich, Ausis yap noger av sldeinur dianpivuy Tor Agıora xpivey dıra- 
uevor; 

”** Icaromenipp. 0. 30.: ro di navre» duworaror, ot under autos unre u0s- 

vor umte idıov Insreloüvrss, all’ aygsim xai negırroi nadıorurıs „olre mor dr 
nrolluw drapiduo our dvd Bovij“ Ouws tür allwr xarnyopeia x. 1. Ä. 
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te. Worin befleht dieſelbe? Vorzüglich auch wieder in der Negation 
ı pofitiven Lebensinhaltes, in der Aneıkennung der Vergänglicpfeit und 
äligfeit aller Ehre, Schönheit, Macht, alles Reichthums, in einer demo— 
chen Lachluſt über die Eitelfeit jedes menſchlichen Strebens, die manchmal 
Ton eines ſchmerzlichen, fat leidenſchafilichen Humors annimmt, einer 
müolihen, bisweilen faft begeifterten Ginfhärfung ferrer alten Lehre des 
den Driented, melde die Statue ded Sardanapal zu Tarfod verfündete. * 
üglih find Lucians Unterweltsſtücke voll von diefer Predigt. Jene beiten 
fer der Vorzeit, Diogened und Menippus, frielen unter ben Todten 
o die Mecenfenten, wie Momus unter ten Göttern. Sie beften Ih im 
3 an die berühmten Todten, die ci-devant Reihen, Schönen und Mäch— 
‚ und verfolgen fle mir ihrem Spotte, wie Blagegeifter ded Gewiffens, 
an bei Rebenszeiten nad fo großen Eitelfeiten geftrebt. Wie dieſe Cy- 
ofen ihre Sache auf Nichts geftellt hatten, fo befinden fle fih nun auch 
ganz an ihrer Stelle, fingen und jubeln, mäbrend Alles mimmert und 
ft, verlachen mit cyniihem Humor die ganze Welt und find in dieſem 
e des Nichts und der Gerippe recht eigentlich zu Haufe. Es kommt 
n Rucian bei folten Bildern auch zu flatten, daß er nach veränvertem 
ben der Zeit ** feine Todten als ffelettirte Gerippe ſchildern Fonnte, 
ich fich ihm die herbſten Bontrafte zwiſchen dem Sonft und Seht, der 
d und Schönheit und dem Todtenkopf mit den wüſten Augenhöhlen 
. ergeben, fo daß er bisweilen Scenen gibt, melche an die altdeutſchen 
ntänze erinnern, in denen dann jene Eynifer die Rolle des witzelnden, 
verhöhnenden Freund Hain fpielen. In ganz befonderer Schönheit aber 
inter diefen Stüden die Schrift Xaoor 7) Emumonovrres hervor. Iſt 
enipp. der ebene zu den Todten gegangen, um fi nad vergeblidem 
en Berbafiungsregeln über des Lebens Ziel und Weitheit zu hofen, 
gt im Charon der Tod auf die Oberwelt, um das Leben zu'recenfiren. 
8 führt ihn auf eine Höhe, wo die ganze Erde vor ihnen in der 
erfpective audgebreitet it Nun werden allerlei Bilder herauegegrifien: 
von Kroton in der Blüthe der Kraft und des Ruhmes und doch bald 
»des Beute, Kröfos in Sarded mit der dreifachen Mauer, im Geipräch 
m weiſen Solon und im Begriff, von feinem Golde nah Delphi zu 
; bon figt Eyrus ihm auf dem Naden und diejem wieder Tampris, 
ı Haupt in den Schlaud voll Blut werfen wird, Polykrates, wie 
r Ring gebradt wird und dad Verderben im Hintergrunde Tauert. 
15. eine wahrhaft ergreifende, ja erſchütternde Schilderung der Eitel» 
:3 menfchliden Treibend. ine Stadt vol von Lärm und Unruhe, 
einem Bienenihwarme. Hoffnung, Furcht, Unſinn, Woluft, Geis, 
Haß und andre Ungerbüme flattern umher und in ber Berne bie 
die Jedem fein Benfum zufpinnen. Und jene dünfen fich frei, falten 
ılten, ftreben um begehren, ald wären fle unabhängig! Dabei ift 
höchſt geihäftig, Überall find feine Diener zur Hand, Fieber, Gift, 
pruch, Gewaltherrſchaft. Mitten in dem wüſten Treiben bat Keiner 
e für die Eitelkeit des Lebens, wo aber einer fält, da erihalkt Ach 
h! Da bauet einer, das Haus ift fertig, aber ein zieht der lachende 


mn Menippos, ben wir bis auf Weiteres noch ffir Lucianiſch halten, gibt Tirefiat 
die Lehre, dad Leben bed Armen (rüv idwran) fei das beſte und vers 
'; er folle al ben Wiſſenskram, Macht u, f. w. für nichts achten und ik 
gen blos danach) fireben, Omuc ro mupov zu HHusvos rapadpäung yelır 
: na zepi under korovdangs. Das Nil admirari Horazens und üriſtipps. 
zal. Diferd, Aber ein Grab bei Kumge und die in demſ. enthaltenen merk: 
Bitbiverte, Berl, 1831. 4, 
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Erbe; fle freien und laſſen fi freien, freuen fi der hoffnungsvollen Söhne, 
hadern um die Grenzen ihrer Ueder, und ift doch Alles eitel und abermals 
eirel! Denn das Menichenleben ift wie die Blafen im Waffer ver ſchäu— 
menden Quelle; bald größere bald fleinere nirbeln empor, halien ſich längere 
oder kürzere Zeit, aber alle werden fortgeriſſen. Charon fragt, ob er nicht in 
ie Stadt hintingehen und den Leuten ihre Thorheit predigen fol, aber Hermes 
fagt, ed mürde doch nidts belfen, fle wiſſen es ja, aber fie adten das nicht. 
Nun bittet Charon, ihm cinige Gräber zu zeigen, und Hermes zeigt ihm 
jene ftolzgen Monumente vor den Ihoren und mie man den Verflorbenen 
Speiſe und Trank vorſetzt, als fönnten fie davon genießen, die armen Dinger. 
Auch die Gräber Achills und des Aiax bei Gigeum zeigt er dem Fragenden. 
Endlich will Charon die berühmten Städte der Vorzeit Sehen, Ninive, Ba— 
bylon, Miycenä, Kleonä, Ilion, aber auch diefe find meiflen® dabin, denn 
Alles und noch einmal Alles if ja die Beute des Todes, es flerben bie 
Staaten nie Die Menihen, und mas das Wunderbanfte ift, auch Flüſſe flerben, 
nie der Inachos bei Argos jegt nur ein Graben if. Go gebt Eharen wieder 
an fein srifted Geſchäft, mir großem Danf gegen Hermes, daß er ihn dad 
Leben der armfelizen Menſchen in feiner nadıen Wahrbeit habe kennen lehren 
Mo Lucian auf ſolche Betrahtungen fommt, mind frin Humor ernft, ſehbt 
ernst. Er iſt unerſchöpflich an ergreifenden Bildern, um des menſclichen 
Lebens Un-erfland und Armſeligkeit anihaulih zu mahen. Wir machen unter 
vielen äbuligen Stellen nur noh auf den Zevg zuaywöog aufmerfiam, mo 
der Stoifer, um die göttlihe Vorſehung zu retten, das Leben mir einem 
Stife vergleiht, das doch ohne Steuermann gar nicht vorwärts fommen 
fönnte, und ter Eyicureer nun dieſes Bild aufgreiit und in feiner Weiie 
durchführt: Un den Steuermann würde ih ſchon glauben, wenn id Sinn 
und Ordnung auf dem Schiffe bemerfte. Nun aber melde Unordnung, 
wel&er Unverſtand! Die Freunde Luciand werden freilih jagen, daß er an 
ſolchen Stellen nit immer gerade feine eigne Unficht ausfpriht. Auch mögen 
fle Recht haben, wenn fie (mie beſonders Jacob) unſern Schriſtſteller gegen 
den Vorwurf leichtflnnigen Srottes à la Voltaire in Schutz nehmen. %. iſt 
ernſt, ja oft bis zur Wehmuth ernft; er möchte beffern und lehren; aber es 
fehlt ihm das pofltive Element des Glaubens und der Veberzeugung; er bat 
feine Begeiflerung , iondern Spott und Gelächter. * Er gehört zu jenen 
negativen und kritiſchen Geiſtern, wie fie in Zeiten des Ueberganges umd 
gebegter Entwidlung fo häufig eriheinen. Sie reinigen die Luft wie Früb— 
lingefürme, lodern das Eidreich und bereiten ein Meued vor, intem fie das 
Alıe vernidten. Wo aber das Neue ſelbſt kommen fol, da bebarf es yofl« 
tiver Geifter.** Lucians Stellung zur Rhetorif und zur Lite 
ratur überhaupt. Auch bier gab ed viel zu tateln und zu verfporten. 
Es war ein ſchreib⸗ und revefeliged Zeitalter, dem die Bürflen mit guem 
Beiſpiel und Iiberaler Unterftügung vorangingen. Atben wimmelte von Rhe— 
toren wie von Philoſophen, ater was von dieſen geſagt ift, gilt aud von jenen. 
Wenig reife Biloung, feiner Gefhmad, ſtrenze Schule. Lucian befinder ſich 
bier im Kreiſe feines eigenen Handwerks, daher feine Urtheile um fo competenter 





* Farı dt axgarns yiloros, fagt er von fih felbft im Pſeudologiſten. 

*. Sn Ganzen beurtheilt Photins Bibl. cod. 128, den Luciau ganz richtig, mo 
u. A. ed beißt: amkus, ws Epnusm, uuodia vor Eilnvorv doriv ara 7onordn ir koyw 
zul’ Enze de aurog rar under oAus Apenfevorrur sivas" as yagp aller zwmw- 
dur nas Janarlar dofas, autos nr Buoln ov rißna, ine si ri auron dosar 
dgei To under dofalım. Damit ſimmt aud das Gpigramm. was einmal vor feinen 
Schrifien fand umd ibm felpft zugeſchrieben wird: Aoumaros rad‘ Eygava mals 
7° koga t+ eidws‘ Mwpa yap avdpanroıs ai ra donoürta ooga' Ohidir dr ar- 
Yewr00 draxpıdor dor: vonua, AL u 00 Bavnales roüd' irdpossı ylis- 
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d. Die Gründe, warum er der Rhetorik untreu geworben, find bereitd 
en argegeben ; die damalige Redekunſt ſchien ihm leichtfertig und buhleriſch, 
ter ihren Jüngern herrſchte Cabale, Linver Himtheit und Betrug. Einen 
r Sclimmften unter dieſen Soybiflen züchtigt er im ’Bfeudologiften mit 
d ilochiſbder Bitnerkeit; der arme Menib harte Yucian gereizt und mird nun 
feiner ganzen Blöſe, als Redner und Menih, abgezreichnet, ein Schandbild 
ale Ziren. Im Prrovor dıöworıdo; macht er fid mit einem Meifter 
> Lehrer ver Zeit zu fchaffen, nah Manfe's Unterfubung mit dem Polur, 
unter Gommodud zu Arhen den Krbrftuhl für Sophiflif inne Hatte, und 

welchen aub die Schelien dieſe derbe Satire beziehen. Es gibt, fagı v. 
m jungen Manne, der ihn um Rath fragt, zwei Wege, um zur Rede— 
ft zu gelangen: den mühſamen, fireugen ver alten Schule (c. 9.), mad 
r jegt veraltete Manier ud nicht mehr zu gebrauchen ift, und die ſchnelle 
leichte Merbode der jegigen Zeit, wo man in Kırzem zum Ziele fonımt 
» außerordentliden Effect macht. Nun wird jener Rhetor ſelbſt geichildert, 
ı geiertes Weien, eine Preiftigfeit, Maulfertigfeit, wobei c8 auf Ginn 
Verſtand niht eben anfonımt. Gin Baar Anicismen und dazu redht 
le Hemd» und unverfländlihe Wörter, ein Paar leuch ende loci commu- 
;, aud bisweilen beim Vortrage ein bisſschen Geſang, vor Allem aber recht 
Vaͤthoë und bei den Öffenılihen Borleiungen (er rwis aroowoeaı) recht 
‚ Unverigämtheit: fo niros gehen Wegen feiner weichlichen Weife greift 
auch den Pha orin an, einen Hermaphroditen (Evrouyng c. 7.), von 
chem Demonar (c. 12) gelegenilih mir beißenden Wige opyars fordert. 
: Armieligfeit der E-findung bei damaligen Rednern wird wiererholt das 
5 characterifirt, vap man Proömien vom Demofthened flichlt (Zeus zoay. 
14, Ag xurny. c. 45), oder auß, mie der Bieudoloaifled, mit einer 
allerlei Stellen und Meminifcenzen zufammengeflidten Brunfrede wie mit 

r Improrifstion auftritt. Ein anderes Uebel der Zeit waren die immer 
r einreißenden Solörismen (Wevdooogiornz 7 Zokomiorng, fraglih ob 
Lacian) und vor Allem das Haäaſchen nah fehwierigen und felmen Auts 
fen, woson 2. imLexiphanes (d. h. verborum ostentator) ein jo hötft 
tzliches Deiipiel aufgeftellt har. Es mil Einer das Eympoflon des Plato 
ahmen und weiß von nichts, als von Eſſen und Trinken, Badegeſchirr 
. m. zu erzählen, und das in einer wahrhaft furchtbaren Sprade: ein 
jont von lauter veralteten oder ganz neu fabricirten Wörtern, aus Bloffos 
‚ben und ſchwierigen Schrifiſtellern zufammengeleien, im Geſchmacke ber 
-andıa ded Lycophron. Daß dies ein Uebel der Zeit war, ficht man 
Demonar c. 26. und 'Prroo. Adam. c, 17. Lucian gibt feinem Lexi- 
ıes c. 22. allerlei trefflide Regeln, er ſolle fid an die alten guten 
iftſteller halten, nicht die ſchlechteſten unter den modernen Sophiften 
ahmen, am meiflen nach leihter Anmuth und Deutlichkeit ftreben (ue- 
zu 68 yaıcı nal oapnreie Be) und ganz bejonderd (c. 24 ) die Wörter 
ohne Dual und Wahl aufleien und blos nah fremdartigem Klinge 

ven, jondern nah Provrierät des Auedrucks, völligen, bellem Verſtänd⸗ 
jedes Wortd. Das Lächerlichſte fei, daß er troß feiner Meirung vrrep- 

«oz zu fein, ganz arge Schnitzer made, wovon einige Beiſpiele folgen. 
lid gehören aub die Schriften gegen den Bibliomanen und über vie 
bichtfchreibung hieber. In jener wird die Sheingelehrfamfeit derjenigen 
Belt, melde fih viele Bücher fauften, ohne file zu gebrauchen, vi leicht 
um fich beim Kaiſer beliebt zu machen (c. 22. ei Bumksvg uadoı Tavra 
3 drne nal nadeier ualıore tur), mit fo hartem Spotie, daß der 
liaſt meint, der arme Menſch härte lieber dem 2. feine ganze Bibliothek 
ı follen, als dur den Beſitz eines «einzigen Buches m gegen 
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fi reizen. Die Schrift mes dei ioropiar avyyoager fällt kurz nad dem 
Barıhiihen Kıiege von 162—165. %. hatte eine Neife in Jonien und Adhaja 
gemacht und bei der Gelegenheit eine Menge hifloriiher Vorträge über die 
Wechſelfälle jenes Krieged mir angehört *, worin die Geſchichte aufs Aben— 
teuerlichfte behandelt war. Er gibt eine Ueberſicht dieſer verfehlten Verſuch 
von hodtrabender Geihichtichreibung, worin der Feind mit Schimpfreven 
bedient wird, von Geſchichtſchreilbung im Ahucydideithen ‚Stile, wo ganz 
Stellen aus Thueydides abgefährieben waren, von Geſchichtſchreibung im 
einfahen Stile, wie fie ein gemeiner Soldat jchreiben würde, von ber 
philojophirenden, mit Syllogiemen und allerlei vialeftiigen Figuren ver 
brämten Hiftorie, von der Äffiihen Nachahmung bed Herodot, wie ein Anderer 
mit allerlei poetiihen Floskeln um fih warf, noch ein Anderer auf das 
Unverfhämtefte log u. f. w. Darauf folgen wieder c. 27 ff. vortrefflihe An— 
weiſungen, wie die Geſchichte wirfli zu behandeln fei, nämlich mit Wahrbeitd- 
liebe, praktiſcher Einfiht, freier Geflunung, «inem Geifte, der an dem Studium 
der Elaffiichen Alten gereift fein müſſe, in deutlicher, einfacher Sprade, die 
nur etwa bei Schilderungen und eingeflodtenen Reden fih höher erheben 
dürfe, mit Kritik und nah mühfumen Vorfludien. — Emlid Lucrians 
Stellung zum Erziehungsweſen und dem ganzen Bildungs— 
und Sittenzuftande der Zeit. . Die Erziehung mar damals im Ueber— 
maße rhetoriich und philoſophiſch, letzteres meiſtens mittels der floiihen Dia» 
lektik, weldhe die populärſte war. Gin Beijpiel, wohin diefe Aıt von Bil: 
dung in ihrer Ginfeitigfeit führte, gibt und Lucian theild in der Verſon ve 
Hermotimud felbft, der von feinem 40ſten Jahre bis zum 6HOften fludirt, 
gehofft und bezahlt hatte und eben fo flug war mie vorher, theild in dem— 
felben Dialoge c. 80 ff. in der Erzählung von Vorfällen, welche ein Suiten: 
ftüd zu dem Ariſtophaniſchen Pheidippives bilden. Welche Früchte tie forbi- 
ſtiſche Bildung trug, lehren der Leriphaned und Pyr. didam. Au die Un— 
frudtbarfeit der grammatifhen Studien wird gelegentlih perſiflirt, Wahre 
Geſch. J. c.12 ff. Chrenwerth ift Lucians Streben in der Schrift Arayaoay 
N nepi yvuraoior, der in Verfall gefommenen Bymnaflif wieder aufzubelrten 
und jenen @infeitigfeiten der rhetoriihen und philofophiihen Erzichungameiie 
auf diefem Wege entgegenzuarbeiten. Uebrigens ift 2, wie damald bat 
Griechiſche überhaurt in der Bildung vorherrſchte, mit Leib und Eeele Grieche. 
Rom ift ihm ärgerlid; im Nigrin entwirft er eine ſcharfe Sharacterifti det 
dortigen Lebens, welchem er dann das griechiihe, beſonders das attiſche mit 
großer Vorliebe gegenüberſtellt. Sehr merkwürdig aber ift die Schrift eu: 
Tor ENi mod Ovrorrwr, in welcher 8. eine ebenjo (im griehiihen Sinne) 
nationale, ald unabhängige und füchtige Geflunung zeigt. . Sie ift zur War- 
nung an einen Zreund gerichtet und handelt über den unfeligen Zuftand ver 
gelehrten Griechen (Grammatifer, Nhetoren, Philoſophen), die ſich zu Nom 
gegen beflimmte Vergütungen (ein Beflimmted an Geld und Geicdenfe an 
den Feſten) in irgend ein reiches Haus begeben, um der Unterhaltung zu 
Hilfe zu Fommen, oder den Herrn oder auch tie Dame des Haufed weiter 
aufzubilden, oder für die Bildung der Kinder zu forgen. Nichts jcheint 
häufiger in Rom gemweien zu fein als folde emi 1090 ovrortez, man made 
es auf darin dem Hofe nah, wie z.B. im Demonur c. 31. der Philofork 
Apollonios aus Athen zieht: ueransuntoz og eni maudsie To Bamıkei ovr 





® c.2.: ap’ ov dn ra dv toos raura nexivntas,  molsuog 6 Mpos Torg Bag- 
Ragpovs ai ro dv’Aguevig rpaüua xai ai ouveyeis rinas, oVdeig Doris ovy joropiar 
ovyyoays. Die Mebrzahı jener Geſchichtſchreiber mag es bei Vorträgen baben bes 
wenden laffen, fo baß bei L. micht eigentich von publicirten Geſchichte büchern bie 
Rede iſt. Mol. Bernhardy Griech. Literat, I. ©. 436. g 
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oueros. Wir kennen diefe Griechen in Rom aud aus den Gatiren Juve⸗ 
la, der ald Römer mit der äußerſten Verachtung von ihnen fpriht. Bei 
ıcian aber finden wir das nothwendige Complement, die Kehrfeite zu feinem 
ilde. Der Griehe ſpricht im tiefften Ingrimm über die Herabwürdigung, 
e feine Landeleute IH in folden Käufern gefallen laſſen mußten. Man 
nne es Freundſchaft, aber ed fei Sklaverei Man denke es fih fo ſchön, 
t den Irefllihften Roms zufammenzufeben, in einem ſchönen Hauſe zu 
onen u. f. w., aber «8 fei höchſt mühſam, eine ſolche Stellung zu ges 
nnen, dann werde man vielleiht beim erflen Zujammenfein audgezeichnet, 
mad aber um fo mehr herabgemürbigt und auf das Schmählichfte behan« 
t, wie ein ‚freier und einigermaßen gebildeier Mann (maudsır zur an’ 
uoror SwAnnas) unmöglich ertragen könne. Die Wiſſenſchaft und Bil« 
ng fei blofer Vorwand, in der That fei es auf Dftentation abgeſehen, 
t einem Griechen zu yrablen, bei welchem der Bart und ein ehrwürdiges 
sieben die Hauptſache ſei. Das Schlimmſte fei die allgemeine Verachtung 
- Mömer gegen die Griechen, melde daraus entflehe*, woran vornämlid 
vielen verlaufenen Abenteurer, welche fih au ſolchem Dienfte anböten 
d zu jedem Zwecke gebrauchen ließen, Schuld feien; bei welder Gelegen- 
t &. und beiläufig einen Eleinen Blick im die tiefe Verdorbenheit des da— 
ligen römiſchen Xebend eröffnet. Er hat in feiner Upologie wohl Recht 
jagen, daß feine damalige Stellung von einer folden von rund aus 
idieden ſei, obgleih nah damaliger Weile ſchon das beiolvete Amt für 
e Verfürzung ver perſönlichen Freiheit gehalten wurde. In anderer Bes 
yung auszuzeihnen find diejenigen Schriften, wo 2. dem theoretiſchen 
yeinmwejen enrgegentritt. WBraftiiche Tüchtigkeit ift ihm überall dad Merkmal 
Volendung, in der Philoſophie bei Männern wie Softratus und Des 
nar, in der Kunft und Wiffenfhaft bei Männern wie der Architect Hips 
8, dem er in der kleinen nah ihm genannten Schrift ein ſchönes Denfmal 
st bat. Dem Rigoriemus cyniſcher Philofophen tritt er in der Schrift 
i ooynoew; entgegen, obgleich es hier allerdings einiger Ueberwindung 
arf, um Lucians eifiiger Schugrede für den Pantomimus in allen Stüden 
ht zu geben. Freilich ift zu bevenfen, daß das alte attiſche Theater das 
8 in Verfall und nicht mehr recht an jeiner Stele war (c. 26.), und 
Lucian das römijche Behagen an den Glaviatorenfämpfen, welche Pha— 
in veriheidigt hatte (Philoftrat. V. S. p. 13 b. ed. Kayser), unmöglich 
len Eonnte (c. 71.). So blieb eben nichts übrig als der Pantomimus, 
ſich feit Auguft zu einem aufßerordentlihen Grade von Vollendung auds» 
Ivet hatte und durch größere Natürlichkeit im Coſtüm, fchönere Muſik, 
»echslung und äußerlihen Glanz der Aufführungen vor dem andern Theater 
iffe Vorzüge gehabt haben mag. Auffallend aber bleibt ed immer, wenn 
‚ei einer Gattung, wo ſowohl die mythologifchen Stoffe (c. 59.) als 
ſceniſche Ausſtattung einfeitig dem Sinnenreiz huldigten, wiederholt in 
n Grnfte den fittlihen Eindruck, den diefe Darflelungen madten und die 
barıige Förderung, welche den Zuihauern dadurch würde, anpreidt (c. 72. 
'9.). Es iſt died ein gewiffer ſenſualiſtiſch-epitureiſcher Hang Lucians, 
für eine Zeitlang der Umgang mit Demonar niedergehalten haben mag, 
aber ſowohl in feinen früheren Schriften (Eowres) als in feinen fpäteren 
ren, wo er mit den Epicureern zu Amaflris fehr befreundet war (Alles 
ver), unverhüllt hervorsritt und in dem Umgange mit der vornehmen Welt - 
e Nahrung empfangen haben mag; wohin auch nod die Bertigfeit im 





* ou öde "Elinv xai egduas Tor TEN» nal moos mäsav adıziar elxoÄog* TOr- 
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Schmeicheln gehört, welche L. mehr als einmal entwickelt *, eine weltmännit 
Gemwandtheit, von welcher er noch in der Schrift, welche vieleicht feine I 
it, Umsg Too 89 7 Mmposeyogsvor: nreiountog, eine artige Probe ablegt - 
Schlichlih von den Handſchriften, Scholien und Ausgaben dı 
eiansd. Die Handſchriften (Iacobig Vol. I Praef.) enihalten einige me 
andre menigere Schriften und find größtentheild jüngeren Zeiraltere. lim 
den bis jegt verglidenen find die beflen die zu Görlig aus dem Idım db! 
und die zu Wien Nr. 123 aus dem 1Oten Jahrh., die Älrefte und meh ad 
die beſte von allen (vgl. Schubart Zeiiihr. f. A. 1534. N. 140-1 
Neben ihnen Fommen cod. Parisinus n. 3011, Baroccianus I, Mars 
und Guelferbytanus I zunächſt in Beiracht ** Jacobi umterieider zuadun 
lien. Die Echolien find zuerſt von Glericus herausgeaeben wersen, nem! 
fehr verbeflert und vermehrt (befonderd aus dem Wiener Mi.) von Jaodt 
Sie enihalten neben vielem Unnügen mande wid) ige Excerpie aus öl 
grammariihen Schrüten, z. B. dem Lericon des Diogenian. lieber die Hut 
gaben, Ueberfigungen u. j. w. ſ Fabricius Bibl. Graec. V. p. 31. 
Harl., Hoffmann Bibliogr. Lexicon I. S. 535 ff. Die erfte Ausgabe fin! 
licher Werke erſchien zu Florenz im I. 1496. Dann folgen die Arne 
Venedig 1503. u. 1522 , die Juntina, melde nächſt der princeps beſonde 
gerühmt wird, Venedig 1535, verſchiedene Baicler u. a. Beſondere Prem 
Lucians waren ber geifteövermandıe Defld. Erasmus und Iho. Maus, Mr 
Neberſetzungen feit 1506. in häufigen Ausgaben erfchienen find. Urt 
Geiammrausgaben find befonderd die von Jac. Zwinger, Basil. 1602. u 
die von Bourvelot, Paris 1615. anzuführen, neben denen Janaquil Br 
Neg. Ta Eroze und Andere fih mir 2. beichäfiigten. Im 3. 1697 mir 
die Gejammtautgabe von Elericus, Amstelod. 2 Voll. 8., cum nolis un 
sum und der erfien Scholienjanmlung aus einer Handichrift des I Keil 
eine ſehr fehlerhafie Ausgabe. Nun aber fand 8. in Io. Math. Getut 7 
Jib. Bemfienhuis zwei auegezeichnete Kritiker und Cıflärer, beide im hott— 
Grade um ihn verdient. Von ihren unternahm Hemſterhuis eine Gen“ 
Ausgabe, an welder vom 3. 1730—36 gedruckt wurde, ſeit melde” 
Reit, deſſen eigene Verdienſte unbedeutend find, die Aufgabe übernahm! 
Hilfe Gesnerd, welcher aufer vorzüglihen Anmerkungen auf die latrint 
Ueberſetzung geliefert hat, und geſammelten Nomen Anderer, worunn— 
die von du Soul (Solanue) ausézeichnen. Dieſe Audg. erſchien Ausich“ 
1743. 3 Voll 4 und dann in einer Miederbolung, Bipont 1789-9. | 
Voll. 8. Darauf die Ucberfegungen von Wieland, Leipzig 1768. u. In 
A Bde, und von Belin du Ballu Paris 1788. 6 Bpe., melder Lagtıtt 
auch durch Vergleibung von Barijer Mſſ. um vie Krilk verdient gemit 
hat. Es folgen tie Ausgaben von Echmiedır, Halle 1800 1801. 2 Nol® 
und von Lehmann, Lips. 1622—31. 9 Voll. 8. Neben dieien größeren 
ſelbſtändigen Autgaben eine Merge Fleinerer zum Schulgebraud, für mil“ 
nad einer alten Tradition beſonders die Bötter- und Toptengeipräde 17 
von Neuem bearbeitet find. Unter den neueflen Bearbeiten Yuciand Nr“ 
ſonders auszuzeihnen: F. Jacobs in Bibl. d. alt. Kit. u. K., ©. .r 
in VPorſons Adversaria, Lips. 1814. p. 281—305.; &. ©. Jacob, Lu 
Toxaris, Hal. Sax. 1825. unb Alexander, Colon. 1828., vgl. Su 
frit. Bibl. 1821. ©. 105—107. 2851—284. u. 1822. ©. 195198. |! 

bis 1113.; F. B. Brigice Quaestiones Lucianeae, Lips. 1626, aleun⸗ 
Demonax, Gallus, lcaromenippus, Philopseudes, ad Hesiodum, NavigiW® 
an a Fa Sr De N er 


In den Eixoves, von welchen la Eroze mit Recht fagt: Hie adulatorum “ 
risor Lueianus omnes adulatores vineit. 
Vgl. nech Kayfer praef. Philostr. Vitt. Soph. p. XXX. 
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ips. 1826., DialogiDD. Lips 1829. und mehrere afademifche Abhantlungen, 
‚ostoch. 1823—31.,; €. E Sermann Luciani lib. quomodo historiam 
onscribi oporteat, Francof. 1»23.; U. Pauly, Luciani Somnium, Ana- 
harsis, Patriae Eucomium, Tub. 1825. und deſſen lieberiig der Werke, 
ztuntg. 1828 31. 15 Bde. 12. Enplih C. Jacobitz, Charon, Vitarum 
‚uctio, Piscator, Lips. 1826., Toxaris, Lips. 1832. und deſſen Geſammt⸗ 
uögabe, Lucianus ex rec. C. Jacobitz, Lips. 1836—41l. 4 Vell. 8., 
elde Autgabe dur eine neue, nach den beflen Mif angejtellie Ierıed» 
tecenflon, eine volldändigere Scholienfammlung und treffliche Judiced aue— 
seichner if; vgl. Halm in den Berl. Jahrbb. f. wiſſenſch. Kriif 1838. 
r. 297 Gin füniter Band mit au'gemählten Noten fol no folgen. * 
eber Reken und Characieriſtik Lucians ſ. Reitz Sylloge de aetate vita 
;riplisque Luciani, Ed. Bip. T. I. p. HI—LXIV., Wieland in der tleberr. 
bi. 1 ©. I-XLVI, Schöll, Gr. Lu. H. S. 472—500., €. U. Sırure, 
> aetate Luc. et vita spec. I. Gerlic. 1529. Spec. Hl. 1830., C. 8. 
‚anfe, Pollux et Lucianus, Quedlinb. 1831. 4, &_ ®. Jacob, Characıe- 
flif Ruciand von Samojara, Hamb. 1832. 8., ©. Wetzlar, de aetate, vita 
:riptisque Luciani, Marburg. 1834. ** — Andere Ruciane Der Name 
ucianus bat etwas Auffallendes, da er von dem praenomen Lucius ge= 
(der it, während fonft dergleihen Formen nur von Bamiliennamen gebildet 
erden, 3. B. Lollianus, Aemilianus, Cocceianus u. a. Indeſſen war Aov- 
os wohl bei den Griechen zu einem ſolchen geworvden, daher Lucianus mit 
opelianus und ähnlichen Namen vergliden werden kann. Lucian felbft 
he fih in feinen Dialogen meift unter dem Namen Avxirog ein. Bor ihm 
mmt fein Name vor bei Diog. Laert. VI, 73. Jlamgpwrrog tod Aovnurov, 
8 einem Zeugnifle von Bhavorin. In der fpüreren Literatur werden mehrere 
blide Schrifiſtiller des Namens ernähnt und ein Sophiſt zur. Zeit Ju» 
nd, welchem Geener den Vhilopatris zugejhrieben hat, f. Kabric. Bibl. 
. T. V. p 361. [Preller.]” 

Lucifer, |. Hesperus, Bo. III. ©. 1277. 

Luciföra, Beiname der Lichtgöttinnen, wie Artemis, Pauf. IV, 31, 
Cic N. D. I, 27, 68. Sers. zu Virg. Aen. II, 116. Spanh. zu 
lim Dian. 11, 204. und öfters auf Münzen, f. Raſche lex. rei numm. 
v. Diana Lucifera; der Cos, Eumip. Jon 1157., Hekate, @urip. Hel. 509. 
d der Yuna, f. tie Münzen mir vem Bilde einer Frau, welche eine Zadel 
der Hand hält und um den Hals oder am Kopfe dad Mondszeichen ırägr, 
ft der Juſchrift Luna Lucilera, bei Raſche II, 2. p. 1882 f. [W.T.] 

Lucilia gens, plebejijh. Der erfle und letzte bedeutende Dann der⸗ 
ven ift 

C. Lueilius (oder Lucillius; über dad Echwanfen der Handirr. und 
Gebrauchs ſ. Barged im Rhein. Muſ. 1835 ©. 22-33. Ellendt ad 
‚ de Or. ll, 43, 171.), geboren im 3. d. St. 606 (— 148 v. Ehr., 
ron. in Euseb. Chron. zu Dt. 153, 1. Luc. poeta nascitur) zu Sueſſa 
runca in Gampanien (Auſon. Ep. XV, 9. Camoenae Suessae, Juv. Sat. 


* Dazu neuefiend die Aufgabe von Dindorf in der Dibor’fchen Sammlung. Bal. 
’, 3. Burmeifter de locis qvibusdam Luciani qvaestiones eriticae, P.I. Gaſtrower 
sr. 1845. 48 S. 8. m. qvaest. in Luc. ver. hist,, ib. 1843, 32 ©. 4, [ W.T.] 

** 5, M. Kornmann, theologia athei seu gvi ita iniuste audit Luciani, 
a 1697. 4. 93. €, Tiemann, ein Verſuch fiver Yuclans Philoiophie u. Sprache, 
fi 1804, 8. ©. Ebiebus, de Luciano philosopho, Bert. 1838 €..E, Rotb, 
‚satira romana, Scönthaler Progr. 1844. 4. p. 12—15. 9. Kühn, Luc. a cri- 
: librorum sacrorum irrisorum liberatur, ®rimmaer Progr. 1814. E. F. I. 
meifler, commentatio qva Luc. scriptis suis libros saoros irrisisse negatur, 
marer Progr, 1813, [W.T.] 
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I, 20. Auruncae filius) aus ritterlidem Geſchlechte (Vell. Bat. II, 9, 4., 
beflätigt durch die Möglichkeit in fr. XXVI, 6. Dous.; daher nennt ſich Hor. 
Sat. II, 1, 75. infra Lucili censum), mütterlicher Großoheim von Bom- 
pejus (Porphyr. ad Hor. 1. 1. etenim avia Pompeii soror Lucilii fuerat, 
melde Nachricht vieleiht geihöpft it aus Bell. II, 29, 2.: fuit Pomp. 
genitus matre Lucilia, wodurd aber, da die Kinder vielmehr nad dem Vater 
benannt werden, wahrjdeinlider wird, daß avus maternus Pompeii frater 
Lucilii war, vgl. van Heuede p. 35. ; die Angabe von Vorphyr. iſt bei ver 
Unzuverläßigfeit diefer Scholiaflen — vgl. Bd. II. S 1482. — jedenfalls 
fein Gegengrund; falih nennt Acro adl.1. ihn avus Pompeii). Sehr jung 
machte er (3. 620 f.) unter Scirio Africanus den numantiniiden Kıieg mit 
(Bellej. II, 9, 4. eqves militavit, was Varges am a. D. ©. 36 f. auf 
die Einreihung in die turma amicorum Scipionis bezieht und an bie 
antiqva consveludo erinnert, daß vie incipiens puberlas Kriegsdienfle zu 
than anfunge, vgl. Veget. I, 4. III, 10. Wlut. Gracch. 5. Xıy. XXV, 5. 
Gerlachs Vrogr. S. 19., während Bayle in feinem dictionn. crit. 8. v. 
Lucilius, Rem. B. die Angabe des Bell. und die des @ujeb. unvereinbar 
findet und daher, die Iegtere verwerfend, Zucilius’ Geburt nur allgemein an 
den Anfang des flebenten Jahıhundertd jegt). Seine Vertrautheit mit dem 
(falls die angegebenen Data feftflehen) um 36 Jahre älteren Scipio Africanus 
minor (Bd. 11. S. 662— 666.) und mit Lälius (S. 725 f.) bezeugt Hor. Sat. I, 
1, 71—74., vgl. die Scholl. dazu; da aber Scipio im I. 129 — 625 flarb, 
fo fonnte dieſes Verhältniß nicht lange gedauert haben, fo einflußreid es auf 
die geiflige Entwidlung des Jünglings feyn mußte. (Das Auffallende dieſer 
Altersverjhiedenheit veranlagt Wüllner in ter Allg. Schulz. 1830. Nr. 155. 
das Geburtsjahr des 2. früher anzuiegen.) Bon Würden, welche Luc. be: 
kleidet hätte, ift nirgends eine Nachricht. Nah Aëcon. ad Cic. in Pis. 22. 
bewohnte er in Rom das Haus, qvae Antiochi regis filio obsidi publice 
aedıficata fuerat. Wenn gleih fein Leben nit ohne Wechſel war (vgl. 
Hor. Sat. II, 1, 31 f.), fo können wir doch aus den vorhandenen Bruch⸗ 
Nüden nichts Derartiged erfennen, und andermeitige Nachtichten haben mir 
nicht. Nur daß er eine gründliche Bildung in der vaterländifgen und der 
helleniſchen Literatur befaß, daß er den regften Antheil nahm an den Zu: 
ſtänden der Gegenwart und einen zahlreihen Kreis von Freunden (bei. auch 
Albinus, Aelius Sıilo und Granius) und Feinden (z. B. Mucius Scävola, 
2. Gornelius Lentulus Lupus, Juv. I, 154. Perſ. Sat. 1,115, I. Alburiue, 
D. Cãcilius Metellus, Kor. Sat. 11, 1, 67., &. Hofliilius Tubulus, Bapis 
rius Carbo u. A.) hatte, Fönnen wir aus den Sragmenten erfennen, auch daß 
er feine unabhängige, interefieloje Stellung, jein blojed Lucilius-⸗Seyn nicht 
vertaufhen mochie mit dem geihäftigen, interefſtrien Treiben eines publicanus 
(fr. XXVI, 6. Dous., wovon Hermanns Erklärung auh nah den Einwen— 
dungen von Petermann in Jahns Jahrbb. 39, ©. 152. die einzig richtige if). 
Db die Notiz bei Cic. de orat. 1, 70., daß ein Luc. fein Vieh auf einem 
ager publicus habe meiden laſſen und darüber von Appius farfafliih ver» 
theidigt worden jei, auf den Sutirifer zu beziehen iſt, iſt zweifelhaft; ſicherer 
if die Ungabe des Auct. ad Her. Il, 13, 19., daß C. Caelius iudex ab- 
solvit iniuriarum eum qvi Lucilium poetam in scena nominatim laeserat. 
Ueber jeinen Tod gibt Euieb. zu DI. 169, 2 (103 v. Ghr., 651 d. St.) 
an: C. Luc. satirarum scriptor Neapoli moritur ac publico funere (ſ. B». 
HI ©. 544 ) eflertur anno aetalis 46to. Keine der in 28. Satiren er 
wähntn Verſonen und Facta weist auf eine ſpätere Zeit und der im 3. vl 
— 663) jyielende Dialog Cicero's de orat. (I, 16. Il, 6.) iegt den Dichter 
als ſchon geflorben voraus (abjurd Heusde p. 63.). Nidısreftoweniger 
wurde jened Datum ſtark angefochten. Ginmal berichtet nämlig Gell. N. A. 
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1,24., 2. babe die lexLicinia sumptuaria (f. sumplus) erwähnt; diefe feßen 
Bayle und van Heusde mit Bad ind 3. 657 (— 97). in welchem der lator 
egis, P. Licinius Craſſus Coſ war (i. oben ©. 1063, 25.), und folgern daraus 
vie inritigfeit von @ufebius’ Angabe. Aber in diefem Jahre war die lex 
‚ieinia vielmehr von dem Volketribun Duronius bereitö mieder abgeichaflt, indem 
r gerade damals zur Strafe für jene Abſchaffung (vielleiht nicht ohne Ein» 
uß des beleivigten Coſ. Licinius) aus dem Senare geftoßen murde, ſ. Bd. II. 
5. 1327.; Licin. hatte daher das Gefeg ſchon früher, vieleicht ald Prätor 
vgl. Macrob. Sat. II, 13.) durchgeiegt (Wüllner am a. D. ©. 1258.), 
fo jedenfalls vor dem LTodedjahr des Lucilius. Vgl. K. Ir. Hermann, 
dört. Gel. Anz. 1843. ©. 365—367., Verermann am a. D. ©. 148 f. 
erlahd Progr. S. 15f. Ebenſoweniq bildet die fr. XX,4. ermähnte saeva 
wegen der hohen Strafanjäge) lex Pisonis (lex Calpurnia, f. repetund.), 
enn man nur darunter nicht die im 3. 687 (— 67) vom Coſ. &. GEal» 
urnius Pijo de ambitu, fondern die von dem Bolfstribun 8, Galpurnius 
io im 3. 605 de repetundis gegebene verfteht, eine Inflang gegen Euies 
ins; vgl. Hermann ©. 367. Petermann ©. 150 f. Gerlachs Vrgr. ©. 16 f. 
ap endlich aud die Bezeihnung des Luc. ald senex (Kor. Sat. II, 1, 34.) 
ihr norhwendig auf ein hohes Xebendalter hinweist, fondern au jubjectiv 
faßt werden und jede Periönlichkeit aus der DBergangenheit treffen Fann, 
ie dur ihre Entfernung von und den ebhrwürbigen Gharafter des Alters 
efommt, ſ. Varges am a. D. ©. 43—46. Gerlachs PBrogr. S. 13. Hers 
ann S. 368. — So kurz aber hienach dad Leben des Luc. war, fo rei 
t #8 durh das was er darin geleifte. Zwar maren feine Satiren wohl 
in einziged Werk (denn die Erwähnung von Komödien deffelben bei Vorphyr. 
| Hor. A. P. 238.: Pythias persona comica in comoedia Lucilii, und 
8 @itat ded Fulgent de prisc. serm. s. v. Delenificus: Luc. in Numu- 
ria beruht bei ter Unzaverläßigkeit der Handſchrr. und des Mangels an 
nfligen beflätigenden Angaben wohl auf einer Verwechslung mit Caecilius, 
e fiher auh vie Girare des Nonius: Lucilius in Epodis: Hymnis und 
rrano, daß erftere vielleicht auf iambiiche Iheile der Satiren des Yuc zu 
sieben, das zweite richtiger dem Varro beisufegen, vgl. F. Doufa p. 208. 
. Pat. Petermann am a. D. ©. 163 f)*, und auch von dieien haben wir 
r bedeutende Bıruhflüde, erhalten bei. durch Nonius, Scoliaflen und 
cero, mehr ald achthundert an Zahl; aber fhon hieraus fönnen wir, wenn 
b nicht vollftindig, feine Größe ermefien. Was zuerſt dad Ueufere bes 
ft, fo finden wir dreißig Bücher seiner Satiren ermähnt (nur vom 2iften 
yen wir keine Fragmente) und müſſen daraus fließen ‚ daß dieß die Zahl 
jelben gemeien jei (miemohl man alddann die Heiden Gitate des Nonius; 
XXXVI. und XXXIX und das des Chariflus: lib. XLIII. für Verſehen 
Abjchreiber erflären muß, flatt XXVI. XXIX. XIIII., vgl. Betermann 
a. O. ©. 168.). Neben diefer Eintheilung fpuft aber nod eine andere: 
Auct. ad Her. IV, 12. citirt Lucilius in priore libro und Acro ad 
r. Sat. II, 1, 22. jagt: qvos etiam in priore libro Lucilius carpserat, 
. Donut. zu Terent. Phorm. I, 2, 73. Weist au in der zweiten Stelle 
n die Stellung von etiam darauf hin, Lucil. zu freien oder durd 


* Die Darftelung ber Perfönlichfeit bes Scipio Africanus minor nahm, wie 

den Zufammenhang von Hor, Sat, Il, 1, 17. folgt (die Angabe des Schol. 
a. dazu if ohne ollen Werth, aus Horaz falſch heramseregetifirt und dem fortis 
rfprechenb), allerdings einen eigenen Raum ein, ohne aber darum eine befondere 
rift bilden zu müſſen; fie war einer der nichtfatirifchen Theile ber Satiren bes 
lud, Mol. Petermann am a. D. ©, 161—166. Ebenſo aus Horaz irrthümlich 
(gert ift die Angabe von Acro ad Hor. Sat. II, 1, 30 f.: dieitur Lucilius vitam 
an scripsisse et non sibi pepercissc. 
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Horatius zu erfeßen, fo iſt doch in der erften nicht ganz unbedenklich mit dem 
Cod. Pith. und Gınefti primo für priore zu ſchreiben. Daber vermurben 
Heutde (de Ael. Stil. p. 38. Lucil. p. 251 f.), Lerſch (Zeitſchr. f. vie 
A.W. 1839. ©. 406.), 8%. F. Schmidt (Vrogr.), Petermann (in ir. Diff, 
Bıeel. 1842. u. bei Jahn S. 167.), 3. Becker (Zeitihr. f. d. A.W. 1343. 
Nr. 30 f.) und Schönbed (Halle 1841.), urivrünalich freien die Satiren nur 
in zwei Bücher eingerbeilt geweien (durch Maler. Euro), wovon das erfle bie 
berametriihen Bücher I—-XX. (Heutvde: I—XV., an Ael Stilo geribtet und, 
nad dem erften, Deorum Concilium überi&richen), das zweite KXI—XXX. 
(Heuede: XVI—XXX mittel XVI. dem Villicus res Luc, Fundius, ge 
widmet und Collyra beritelt nad der Breundin des Luc) in trochäiſchem und 
tambiihem Maße (aber XXX. ift heramerriib und auch fonft nicht immer @in 
Meirum gleihmäßig durchgeführt, Veterm S.156.) umfshte: Einwendungen 
gegen diefe @intheilung |. bei Hermann am a. D. ©. 379 f. und gegen die 
Ueberfhrifien und Dedicationen überhaupt Hermann &. 3S0— 354. ıı. Beter- 
mann (Jahns Jahrbb 39.) S. 161—163. (mährend Lerich, Zeirihr F. A.W. 
1837 ©. 1047. und 1839. S. 403—408., dann J. Peder ib. 1843 ©. 
246 ff. jedem ei’ zelnen Buche eine eigene Ueberſchrift vindiciren). Im Allge⸗ 
meinen ſcheint dieie ganze Argumentirerei doh auf einer gar zu ſchwochen 
Bıfls (priore beim Auct. ad Her.) zu beruhen. — Die Sutire des 2. bildet 
den Uebergangsvpunkt von dem alten Begriff der Satire zu einem neuen, von 
dem eined Quodlibet (satura) zu dem eihiſchen der neueren Zeit. Daber 
Hor. Sat II, 1, 62.: est Lucilius ausus Primus in hunc operis compo- 
nere carmina morem, und I, 10, 48. nennt er ihn inventor, ®.66 : Grae- 
cis intacti carminis auctor; wonach zu beurtbeilen ift ib. 4, 6 hinc (von 
der alıen Komörtie) omnis pendet Lucilius. L. gab feinen Gedichten dieſen 
Namen zunächſt in dem alıen Sinne, wegen der Mandfaltigfeit tes I halit 
und der Form, da aber ſchon bei ihm und mehr nod bei feinen Nakfolgern 
das polemiſch-eihiſbe Element überwog, fo wurde dieſes allmälig ald Haupt⸗ 
merfmal und Begriff ter Satire überhaupt betrachtet. Woher aber vieie 
Richtung feiner Satire? Der fahlihe Grund liegt in dem bereitd beginsen- 
den Verfalle des öffenıliden und des Privailebens in Nom; dañ aber gerade 
Luc. dadurch zur Satire veranlaßt wurde, folgte aus feiner Verſönlichkeit 
und feiner Stellung. Aus erjterer, fofern feine höhere geiflige und ſürliche 
Ausbildung ihm für das Mißrerbältniß von Ideal und Wirflihfeit das Auge 
dfinete; aus der zweiten, fofern Luc. theild durch feine Kenntniß audmärtiger 
Zuſtände, theild tur den Contraſt Scipio's gegen feine Landéleute zur Ber« 
gleiyung und Kritif angeregt wurde (Noch im Schönthaler Progr. v. 1844. 
p. 7) Die eigenthämliche Bärbung, der Ton von feinen Sariren wurde 
binviederum durch feine Indivioualitäit beflimmt. Dem Inhalt nad tritt 
allemhalben eine ganz entſchiedene temporäre und fpecifiih römiſche Richtung 
hervor; zwar bat auch Luc. eine fehr gründliche helleniſche Bildung (vgl. 
Stönbed p. 29 f.), aber fein Geift ift davon nicht fo durchdrungen und 
genäuft wie ber des Horaz, es ift mıhr ein Äußerlih binzufommendes,. denn 
ein organiſch durchgearbeiletes Element, wie fih ſchen darin zeigt, daß er 
griediihe Worte, Phraſen und Gedanken geradezu in feine Gedichte einfügt 
(Schönbeck p. 41.), mährend Horaz die ganze Anlage und Durchführung 
feiner Sariren bellenifirt. Die Zeit ift noch republifuniib, Luc. ift ſelbſt 
gleihiam ein Facıor des Öffentlichen Geifles und durch feine Geburt über 
Schn ierigkeiten hinweggehoben, an tenen Nävius ſcheiterte und die den Enni.s 
über das Enkomiaſtiſche nicht hinaueliehen;, zugleih flebt er in einer bewegten 
Zeit, wo der Ginzelne, als Repräientant einer ganzen Richtung, zu rück⸗ 
Naıelofer Kritik um jo berechtigier it. Er rügt daher nicht nur viele Ein» 
zelne und hoch Stehente mit Nennung ihre® Namens (eine Bergeltung dafür 
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Auct. ad Her. II, 13, 19.), fondern auch die ganze Stadt (Kor. Sat. 1, 
0,4. Verſ. I, 114 f.), das ganze Volk (Hor. Sat. II, I, 69.); er rügt 
ie einreißende Ueppigfeit (Scol. ad Pers. III, 1.), unnatürlide Wolluft- 
3.8. fr. XXX, 19. Dous.), die Geſetzloſigkeit (XXX, 66.) u. A.; auch wendet 
r ih an einzelne Stände (XXVII, 14.: proferat iam vester ordo scelera 
vae in se admiserit). Die Haltung ift liebendwürdig naiv, oft geiſtreich 
nd humoriſtiſch, ungezwungen bis zur Nadläßigfeit, fo daß feine Weife im 
Jegenjag zu dem Schwulſt eined Pacuvius als ein Mufter von gracilitas, 
syrorng dargeftelt wurde (vgl. Varro bei Gell. N. A. VII, 14.). Leben und 
ziſſenſchaft handhabt er mit gleiher Gewandiheit und weiß beide ala Mittel 
iner Darftelung zu verwenden. Als Beiipiele feiner geſunden Anfichten 
m Leben und von den Menden dienen fr. XXI, 1. XXVII, 32. XXX, 12; 
id mie er fein eigenes Leben bingab in feine Gedichte (Kor. Sat. II, 1, 
)—34.), fo finden ſich aud viele Spuren feiner finnigen Aufmerkiamfeit 
ıf Die Heinften Verhältniſſe im Leben (vgl. V, 3. XXIII, 2. XXVII, 2). 
ine derbe, oft majflve Kraft, eine tüchtige Geflnnung (vgl. Hor. Sat II, 

70.), ein friſcher Lebensmuth (vgl. fr. VII, 2.), ein Elarer ſcharfer Ber: 
nd (vgl. 3. B. fr. ine. 12.) und eine bewegliche Einbildungsfraft, vers 
ınden mit einem vieljeitigen Wiſſen (bei. viel Mediciniſches finder ſich in 
nen Satiren, aber auch Philoſophiſches, vgl. fr. V, 1. XXVI, 17. XXVII, 
).), welche ten Strom feiner Berje unaufhaltſam, wenn aud nit ganz 
inli$ (vgl. Hor. Sat. I, 4, 9—13.) dahinführte, dieß find die Eigenthüm— 
jfeiten von Rucilius als Satirifer. Wollen wir weiter aus feinen Gedichten 
ückſchlüſſe machen auf feine Perjönlichkeit, jo müffen wir als einen Beweis 
ner Humanität hervorheben dad Diflikon (fr. XXH, 2.), worin er feinem 
Taven Metrophanes Golumella eine Grabſchrift ſetzt; feiner philoſophiſchen 
chtung nah ſcheint er in ähnlicher Weile wie Horaz in feinem reiferen 
ter eben fo fehr im Materielen dem Epicuräismud abgeneigt gewefen zu 
n (vgl. fr. I, 4.) wie im Formellen dem Stoicismus, von deſſen mate— 
lem Gehalte ſich bei ihm mande Spuren finden (vgl. Porph. ad Hor. Sat. 
3, 124. fr. inc. 1. Dous.), mährend er die Verwerfung der mythologiihen 
rftellungen des Volkes bei. mir dem Epicuräigmus theilte (vgl. fr. XVII, 1. 
‚ 3.). Indeffen tritt das philoſophiſche Element bei ihm nicht fo flarf 
vor mie bei Horaz; vgl. Eic. de Fin. I, 3.: sunt illius scripta leviora, 
urbanitas summa (?) appareat, doctrina mediocris; demgemäß wollte er 
), ea qvae scriberet, neqve ab indoctissimis neqve a doctissimis legi 

u. de orat. II, 6, 25.). Die doctissimi hätten fi, mie Horaz's Bei: 
[ zeigt, bejonderd an der ungeſchlachten, ungehobelten Form gefloßen; 
:3 was Horaz (Sat.-I, 4, 9 fi. 10, 1 ff. 50 ff.) in diejer Beziehung bes 
Et, ift unbeftreitbar Sein chevalereöfes Behandeln der Form bezeichnet 
elbft fr. XI, 6. dur den Ausdrud: iam coniicere in versus dictum 
:coni’ volebam Grani, und daß er die Verſe aus dem MUermel fchüttelte, 
n Vroben wie fr. III, 6.: verum haec lusus ibi susqve omnia deqve 
unt, susqve et deqve fuere, ingyam, omnia, ludu’ iocusqve. Unzählige 
lonen maden feine Berie holperig und mit den metriihen Geſetzen gebt 
m als eriftirten fie nicht (vgl. Schmidts Progr. u. Schönbel p 44f.), 
nder8 weit treibt er den Gebraud der Tmeſis (3. B. deqve dicata, fr. 
(,71. ftatt et dedicata), vgl. Aufon. ep. V,36 ff. Es iſt dieß die römijche 
Hogiltigkeit gegen das Mittel wenn nur der Zwed erreiht wird. Sonft 
n feine Satiren auch in ſprachlicher Beziehung großes Intereffe; fie zeigen 
die Sprade lebendig, werdend, flch bereihernd und verjüngend, Je har - 

eine Bildungsfähigkeit, die bald darauf wenigflens in der Schriftſprache 
ren ging, 3. B. große Freiheit in Bezug auf Diminutive (vgl. VII, 21. 
m pactolo gannis u. A.). Die legten Bücher der Satiren zeigen in den 
auly, Real-Enchelop. IV. 75 
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Fragmenten eine fomödienartige Haltung: da werben Thüren erbroden, Lichter 
ausgelöiht, Weiber aufftehen geheißen; auch die Briefform tritt hier noch 
fhärfer hervor (vgl. 3. B. XXX, 33. 59.); Einmiſchung von Anekdoten 
findet fih bei &. allenthalben. Neben jeinem Breimuhb mag es bei. fein: 
Rückſichtnahme auf den Geſchmack und Geſichtekreis des Mittelſchlags von 
Menihen geweſen jeyn, was den X. jo berühmt (val. Hor. Sat. 1,10, 49.) 
und beliebt machte, daß noch zu Duintilians Zeit Manche ihn allen andern 
Dichtern vorzogen (Duintil X, 1,93). Duintilian ſelbſt ſtellt fih in feinem 
Urtheil zwifchen ‘viele Enthufiaften und Horaz und meint: eruditio in eo 
mira et libertas atqve inde acerbitas et abunde salis (ib.). Der Berf. 
ded Dialogs de orat. hebt es (c. 23.) als ein Merkmal der abftraften 
Araiften hervor, daß fle Lucilium pro Horatio, Lucretium pro Virgilio 
legunt, Die fpäteren Satirifer (Verf. I, 114 f. Juv. I, 165 ff.) Heben die 
ethiſche Tendenz des 8. einfeitig hervor. Plin. H. N. praef. urtheilt: primus 
Lucilius condidit stili nasum. Frũh wurten feine Satiren Gegenſtand ge— 
Ichrter Bearbeitung, ſ. Suet. de ill. gr. 2.: Laelius, Archelaus, Vectius, 
Q. Philocomus Lucilii satiras, familiaris sui (diligentius retractabant ac 
legendo commentandogve etiam ceteris notas faciebant), qvas legisse se 
(gleihjfam ein Collegium darüber gehört) apud Archelaum Pompeius Le- 
naeus, apud Philocomum Valerius Cato praedicant. Ueber Gurtius Nicis, 
den Zeitgenoffen des Gic., finder ſich ib. 14. die Notiz: huius de Lucilio 
libros etiam satira comprobat. Anderes ſ. bei Gell. N. A. II, 24. Ein 
Mitftrebender auf demielben Felde mit Luc. war der Epifuräer und Hellene— 
mane T. Albuciud (Varro R. R. II, 2, 17.: cuius Luciliano charactere 
sunt libelli). Nahahmer waren außer den originalern Hor., Perf. u. Ju.‘ 
Varro (Atacinus), Sävius Nicanor und Lenäud, f. d. U u. Gafaub. de 
sat. p. 225 f. Ramb. Daß Luc. jelbft ein Nachahmer des Ennius jei, dem 
er ſich vielmehr kritiſch gegenüberftellte (vgl. Hor. Sat I, 10, 54. Gell. N. 
A. XVII, 21.: clarior tunc in poematis eorum [ded Pacuvius u. U.] ob- 
trectandis Lucilius fuit. Vgl. D. Jahn, Prolegg. zu Pers. p. LVII. und 
Hermann de sat. auctore p. 32 f.), ift nah Allem was man über die Sa— 
tire ded E. weiß, ungegründet (Hermann de sat. auct. p. 24.); confus und 
irrthümlich ift Die Ungabe des Laur. Lydus (de mag. I, 41.), daß 2. fis 
an Rhinton angeſchloſſen. Die Fragmente find geſammelt am vollſtändigſten 
von Jan. Doufa (mit Anm. von Franz Douſa), Lugd. Bat. und Amstel. 
1661. 4. Patav. 1735 8. (beforgt von Bulvi), an Harercamp’8 Cenſorinus 
(Lugd. Bat. 1643. 1767. 8.), in der Zweibrüder Ausg. ded Perf. u. Jur. 
(1784.), in Adainıred Ausgabe des Perf. und fonfl. Vgl. van Heusde 
p. 154 ff. Nachträge dazu ſ. bei van Heuede p. 316 ff. (17. fr.), R. Ft 
Hermann in Gött. ©. U. 1843. ©. 391., Petermann in Jahns Jahrbb. 
Br. 39. S. 168 f. Satires de C. Luc., fragmens revus, augmentes, tra- 
duits et annotes pour la premiere fois en frangais, par E. F. Corpet, 18 
Bog. Varis Pandoude 1845. (ver ganzen Sammlung II. serie, 14. livrais., 
t. 1.) Neue Bearbeitungen haben Barges, Gerlah und I. Beder ver: 
fproden. Lib. II. iſt befonders behandelt von Varges, Stettiner Progr. 
1836. 4.; Lib. IX. von 8. F. Schmidt, Berliner Brogr. 1840. 4. Ueber 
Lucilius vgl. außer den allgemeinen Werfen über Geſch. der röm. Lit. um 
der Satire indbeiondere (j. Bd. II. ©. 1474.) bei. Bayle in jeinem dic- 
tionnaire critique s. v. Manfo in den Nachtrr. zu Sulzer IV. ©. 419—442. 
Baiter und Oreli im Onomast. Tull. s. v. Varges, Rhein. Mus. 1835. 
&. 15—69. (1. de nomine 21—33.; 2) L. qvo anno natus qvoqve mor- 
tuus sit, 34—46.; 3) L. ubi natus sit, 46—49.; 4) a L. neqve maioris 
Scipionis neqve minoris vitam privatam scriptam esse contra scholiastas 
Horatii contenditur, &. 50—53.; 5) tria satirarum L. frgmta purgata ac 
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‚stituta, 53— 69.), Patin, cours sur Lucile, Baris 1836., Herm. Schönbeck, 
vaestionum Lucilianarum Part. I. Halle 1841. 8. U. PBetermann, de C. 
uc. vita et carminibus, Brisl. 1842. 8. ‚Dyiaded, sat! rom. imprimis Lu 
lianaant. Gr. comoediae non dissimilis, Conig 1842. 4. I. U. €. van Heudbe, 
tudia eritica in C. Lucilium, Trai. ad Rh. 1842. 321 ©.8. (gelehrt u. ſcharf⸗ 
ınig, aber rhantafliih und abfurd). Vgl. K. Fr. Hermann, Gött. ©. N. 
343. Stud 37—40. ©. 361— 392. (morauf Heusde replicirte: Epistola ad C. 

H., de Lucilio, Trai, ad Rh. 1844. 52 ©. 8.), Vetermann in Jahns 
ıhrbb. Bd. XXXIX. S. 146—169. und Gerlach ib. XLIN. S. 371— 388, 

Beder, über d. Gintheilung der Satt. des 8. in d. Zeitfhr. f. A.W. 
‚43. Nr. 30—33, (weitſchichtig und ohne neue Mefultate). F. D. Gerlach, 
Lucilius u. d. röm. Satura, eine afadem. Gelegenheitsſchrift (Bafel 1844. 4.) 
. 11—-22. Ch. Labitte, les satires de Luc. in der Revue d. deux mondes 
45. T. HI. p. 721— 745. | 

Andere ded Namens find Sext. Lucilius, Bolfstribun im 9. 669 
St., im folgenden Jahre von feinem Nachfolger P. Laenas den tarpejis 
en Belien binabgeftürzt, Vellej. II, 24, 2. | 

C. (oder P.) Lueili (oder Lucilli) Hipri generi tui (bed Goffinius, 
Br. HU. ©. 729. a E.) — nobiles pecuariae in Brultiis habentur, 
irro R. R. II, 1, 2. 

Sext. Lucilius, T. Gavii Caepionis, locupletis et splendidi homi- 
;, Slius, trib. mil. im Heer de3 Bibulus, wo er vor Amanus im 3.703 
Tod fand, ic. ad Alt. V, 20, 4. 

L. Lucilius, im 3. 703 mit Appius Claudius Pulcher (f. Bd. II. 
413.) in Gificien, f. Cic. ad Fam. II, 5, 1. Er iſt vielleicht der Lu— 
us, von welhem, wenn die Lesart ficher iſt, Caſſius im I. 711 berichtet 
| Fam. XH, 13, 3.), daß er die Flotte des Dolabela (1. Bd. II. ©. 197. 
I.) befehlige und zwiſchen Treue und Verrath ſchwankend vor Gafflud in 

Hafen von Corycus ſich zurüdgezogen habe. 

C. Lucilius propter M. Ciceronis familiaritatem amicus erat Miloni, 
:on. in Mil. p. 37. Or. Vielleicht ift es derſelbe, welcher nad Blur. 
t. 50. Arpian. b. c. IV, 129. Zonar. X, 20. nah der Schladt bei 
ifippi, ald er Feinde auf Brutus zufprengen ſah, unterflüßt von der 
nfelheit fi ſelbſt für Brutus erklärte und ſich vor Antonius führen Tieß, 
feine Aufopferung bemunderte und durch Freundlichkeit ihn für immer 
fih fejlelte (vgl. Blut. Anton. 69.). u 

L. Lucilius Balbus, auditor des Rechtégelehrten und Rechtélehrers 
Mucius P. F. Scaevola, und ſelbſt Verfaffer von juridifhen Schriften, 
aber nicht zu Berühmiheit gelangten, Pompon. de orig. iur. $. 42. 
ro (Brut. 42, 154.) nennt ihn einen doctus et eruditus homo und ala 
n Schüler den Serv. Sulpicius Rufus. Bei dem Proceſſe des P. Quin— 
war er der rechtägelehrte Rath des Richters C Aquilius (Cic. p. Qvint. 
53. 17, 54.). Wielleiht fein Bruder ifl 
Q. Luecilius Balbus, ver Stoifer, und als folder von @icero de 
Deor. revdend eingeführt, wie er auch in deſſen Hortensius Vertreter 
ſtoiſchen Philofophie war (ſ. Fragm. p. 484. Or.). Er war ein Schü- 
des Panätius und brachte es fo weit in Stoicis, ut cum excellentibus 
'o genere Graecis compararetur, ®ic. de N. D. I, 6, 15. Vgl. de 
n 1, 5, 9. Der Stoifer Antiohus von Necalon hatte eine philoſophi— 
Schrift an ihn gerichtet, de Nat. D. I, 7, 16. 

Lucilius Bassus, von &ic. ad Att. XII, 5, 2. faft ſprüchwörtlich 
aucht für die Wahrheit, daß Jeder, auch der ſchlechteſte Schrififteller, an 
n eigenen Schriften Freude habe. 

Sext. Lucilius Bassus (Öruter p. 573, 1.), post praefecturam 
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alae Ravennati (vgl. Gruter. ). 1. qvi militaverunt in classe Raverate m) 
S. L. B) simul ac Misenensi classibus a Vitellio praepositus, haft abc 
erwartet, zum praef. praet. ernannt zu werden, zürnte daher dem Dit ur 
fann auf Verrath (Tac. Hist. II, 100.), wobei er bei der Mannigat vv 
Blotte auf wenig Schwierigkeit fließ (ib. 101. extr. vgl. II, 12). % 
ber Abjall an Veſpaſian vollbracht war, mollte Baſſ. offen an die Ext 
der Meuterer treten, fie wählten ſich aber einen anderen Anführer un‘ 
wurde mweggeichafft (ib. IM, 12.). Dieſer Verrath (I. 69 n. Chr.) geb" 
Sache des Vit einen fhweren Stoß (ib. 36. 40.). Im Auftrag det Ir 
beendigte B. an der Spige von Meiterei ſchnell unruhige Benegungm F 
Campanien (ib. IV, 3.). Später wurde er von demfelben ald Rey me 
Judäa geſchickt und fand e8 zur Sicherung des Friedens nöthig, die dete 
Mahärus zu gewinnen (Joſeph b. iud. VII, 6, 1), was ihm aud ge 
(ib. 4.); ebenfo die Vernichtung der legten Mefte des jüdiſchen Heers (ib. 3 
Der eigentliche Procurator von Judäa war damals Liberius Narimus (ib. 6.) 

Lucilius Capito, Procurator in Afla, wegen Ieberihteitung WM 
Befugniffe von feiner Provinz beim Eenat angeklagt und mit Beriligui 
des Tiberius mit Verbannung beitraft, Dio LVIL, 23. Tac. Ann. W, ! 

Lucilius Longus, dem Tiberius omnium tristium laelorumf 
socius unusqve e senatoribus Rhodii secessus comes, Tat. Ann. N 
15. Als er daher im 3. 23 n. Chr. farb, erhielt er, qyamavam m" 
homo, censorium funus, ib, Wegen der Zufammenftellung mit im ® 
- rigen (ib.) ift er wohl als deſſen Verwandter zu betrachten. 

M. Lucilius Rufus, Jnſchrift auf zwei Denaren, melte ale 
eine Victoria auf einem Zmweigeipann und dad Haupt der Pallas, umge? 
von einem Lorbeerkranz, darftelen. Auch das Wort PV (publico ar 
weist darauf bin, daß diefer Lucil. ein Staatdamt bekleidete. ©. Rs 
lex. II, 2, p. 1838. Eckhel Doctr. V, p. 239. 

C. Luxillio C. F. Pompt. Sabino Egnatio Proculo Cur. Rer. P 
carum Pisaur. et Fanest. etc. bei Gruter p. 433, 1. er 
.  Lueillius €. F. Vel. Vindex, ib. p. 551, 3. €. Lueilliw' 
F. Fab. ib. 801, 12. P. Lucilius P. F. P. N. P. Pronep. &# 
ein reicher Aedil, deſſen gemeinnügige Werfe aufgezählt find bei Ondile 
38852 L. Lueilius Aristo, L. Lucilius Chresimus, Mm 
auf einer tab. hon. miss., ſ. Jahrbb. des rhein. Alt Vereins IM. © 18 

Lueilia [virum] suum [interfecit], qvem nimis amavit: aus MW 
furorem propinavit pro amoris poculo, Sieronym. ad Rufin. Unter d'® 
wahnfinnig gewordenen Dann wird durh Combination mit einer Kati ? 
Eujeb. Chron. der Dichter Lucretius (ſ. S. 1195 ) verftanden. [W-! 

Lucilius Junior (Seneca Quaest. Natt. III, 1. und IV. Prael 
der Freund des Philoſophen Seneca, der an ihm feine Briefe, feine & 
über die Vorſehung und die Quaestt. Naturr. gerichtet bat. Daß 2 
Neapel geboren, ſchließt Wernödorf aus Ep. LI. Er war Procuratu 
Sicilien und benügte die freien Stunden feines Amtes zu poetiiden * 
wiffenfchaftlihen Beſchäftigungen, als Freund des Seneca, und, wie W“ 
ein ftoischer Vhiloſoph, der namenılid mit Naturphiloſophie ſich viel J 
Aus den Gedichten des L. führt Seneca (Quaest. Natt. II, 3. 26.) 
Verſe an, und mehrere neuere Gelchrte (Wernsdorf Poett. Lall. Din 
IV. p..14 ff. Meinefe bei ſ. Ueberſetzung, Jacob in ſ. Aukg P- J 
Weichert De L. Varii vit. et carmm. p. 132 ff. J. Ehenu in !. um 
fegung, wogegen ſ. Held additamenta ad lit. Rom. hist. p. 4 N f 
haben 2. für den Verfafler des Gedichtes Aetna um jo eher erflär, 
Seneca auf die poetiſche Bearbeitung eines ſolchen Stoffes durch den Ft * 
ſelbſt hinzuweiſen ſcheint (vgl. Epist. 79.), und auch der Ton ded Gedit 
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er Annahme nicht widerflreitet ; nur wird dann 2. für feinen firengen 
Hnger der Stoa zu halten feyn, indem in diefen aus 640 Serametern 
henden Gediht, welches den Feuerberg beichreibt und vie Urſachen feiner 
bruͤche erörtert, epicureiihe Grundfäge und Kehren hervortreten; daß es 
er au dem Cornelius Severus, obwohl mit Unrecht beigelegt worden, 
d. I. ©. 708. Abgedruckt erfhien das Gedicht zuerfi in Cataleett. 
il. zu Venedig 1472. 1482 fol., dann einzeln von Th. Girallus (Ele: 
) zu Amſterdam 1703. 1715. 8. Mit deutjcher Ueberfegung von Schmid 
zraunſchweig 1769. 8. und von 3. H. Meinefe zu Quedlinburg 1818. 8.; 
bei Wernedorf Poett. Latt. minn. IV. p. 79 ff. und rec. Fr. Jacob. 
1826. 8.; mit frangöj. Veberfeb. von Jules Chenu zu Paris (bei 
foude) 1845. 8. Mehr ſ. bei Wernsdorf 1.1. p. 11. ff.; über Lucilius 
auh B. U. Nauta Spec. exh. Senecae libr. de provid. (Lugd. Bat. 
8.) pag. 8. [B.] 
Lacilla 1) Domitia, Tochter des Nigrinus, vermählt an 2. Ceionius 
iodus Verus, nachher Xelius Verus genannt, von weldem fie ben 
rus (und zwei andere Kinder, ſ. Raſche II, 2, p. 1842 f.) gebar. — 
utter des M. Aurelius Philoſ., Eıpitel. M. Ant. 6. 7. — 3) Toch— 
3 M. Aureliud Antoninus und ter Fauſtina (f. Bd. I. ©. 579.), 
ſter des Commodus, vermäbk an 8. Verus (Dio LXXI, 1 extr. 
ih. bei Phot. p. 242. Capitol. Marc. 7. 9. Ver. 2.7. Orelli Inser. 
von welchem ſie Kinder hatte (Drelli 874. ; vielleicht beziehen ſich 
die drei Kinder auf einer Münze, vgl. Nr. 1.), nah deffen Tod mit 
us Pompejanus (Zonar. XII, 4.). Sie flachelte den Pompejanusd 
hren Bruder auf, der daher beide hinrichten ließ, feine Schwefter 
ı er fie gefhändet (Zonar. 1. 1. Div LXXI, A. Lamprid. Comm. 
Auf Münzen, deren e& viele von ihr gibt, wird fie Lucilla Augusta 
ii Aug. Fil. genannt, ſ. Raſche Il, 2, p. 1839—1841. und vgl. 
Nr. 877. [W.T.] 
ıchlläuas (AovziAdıoz), ein griechiſcher Dichter, welcher zwei Bücher 
ıme beraufgegeben hat; in der griehiichen Anthologie find aud hun» 
und zwanzig Epigramme (Anal. T. II, 317. over III, 29. d. Leipz. 
aufgenommen, von welden jedoch einige auch andern Berfaffern bei» 
erden, während mehrere andere, die unter des Ammianus, Philippus 
ıidvad Namen gemöhnlid erſcheinen, in der Pfälzer (Heidelberger) 
ift dem Zucillius beigelegt werden. Gr Tebte unter Nero und erhielt 
ihm Geldunterflügung Seine Gpigramme haben meiftens die in 
enden Grantmatifer zum Gegenſtande S. Jacobd Comment. ad 
Gr. T. XIII. p. 912 fr. vgl. Fabric Bibl. Graec. IV. p. 480. ed. 
tatt des Lucillius Comicus bei Fulgentius Expos. p. 567. (p. 
Roth.) ift jet Lucretius Comicus bergeftellt. [B.] 
Alles (.lovzıAlos) 1) aus Tarrha (6 Trpveio;) auf Greta, ſchrieb 
amentar zu den Urgonautica des Apollonius von Rhodus (fiche 
I. ©. 631. und Echol. zu Ariſt. Nub. 397.); auch hatte er 
mlung von Sprühmorten angelegt, melde nebſt der ähnlichen des 
von WUlerandria (f. oben Bo. I. ©. 1087.) die Quelle der fpätern 
Sammlungen, inöbefondere den Stoff der noh vorhandenen Sprüd> 
nlung des Zenobius Bilder, und auch fonft von Tzetzes (Chil. 
und Npoftolius angeführt wird; ſ. Fabric. Bibl. Graec. V, p. 107. 
>f. ed. Harl. Weflermann zu ©. 3 Voſſ. De Hist. Graec. p. 
emiograph. Graecc. ed. Leutsch et Schneidewin. I. Praefat. p. 
2) lUingemwiß ift der Lateinifhe Dichter Lucillus bei Aunil. Itiner. 
3umpt Observatt. XXIV. p. 72 ff. vgl. Wernsporf Poett. Latt. 
IH. p. XXI.) von Ban Heusde (Stud. de Lucil. p. 129 ff. 
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190.) willfürlid mit dem Satirifer Lucilius identificirt, f. Jahn's Jahrbb. 
XXXIX, 2, ©. 159. [B.] 

3) Ein Maler, welchen Symmachus Epist. II, 2. IX, 47. rühmt. [W.] 
Lucina, von den Römern jelbft (ij. Ovid. Fast. I, 449 f.) bald von 
lueus (Plin. XVI. 48, 85.), bald von lux abgeleitet (vgl "Hox gwsg0or; 
bei Dionyf. IV, 15.), bald auch mit Luna ivdentificirt. Die Erklärung als 
Lichtgöttin jcheint die richtigſte; wenigftens läßt fih daraus auch die Bedeu: 
tung Geburtsgöttin (ſofern fle das Kind aus dem Mutterſchooſe ans Licht 
bringt, qvod lucem nascentibus tribuit, Murtian. Gap. II, 149. vgl. Iu- 
cinae horae von der Geburtäftunde bei Prud. adv. Symm. II, 222.) ableiten. 
In diefer Bedeutung ift dad Wort bei. bäufig mit Juno, ald ver Schup- 
gönin der Frauen überhaupt, aljo natürlich vorzugämeife in dieſen kritiſchen 
Augenbliden, verbunden: Juno Lucina, j. Plaut. Aul. IV, 7, 18. Terent. 
Ad. III. 5.41. Andr. II, 1. Virg. Ecl.4, 8. Hor. Epod. 5,5. Carm. saec. 
14 ff. Ovid. Fast. VI, 39. Sen. Med. 1. (genialıs tori custos). Vgl. Virq. Ge. 
111, 60. IV, 339.. Ovid. A. A. IL, 785. Mart. Spect. 12,4. 13,4. Orelli Inser. 
874. 1295. 1296. 1298. Augujtin. C. D. IV, 2i. Gfaudian. in Eutr. 1, 74. 
Nah Serv. zu Virg. Ecl. 4, 63. wurde ihr bei der Geburt edler Knaben im 
Atrium ded Hauſes ein Lager bereitet, und Tertull. de an. 39. erzäbft, das 
ihr im Geburiszimmer ein Tiſch mit Speiſe gedeckt geweſen ſey. Nah Buls 
gent. brachten ihr die Gebürenden ein Opfer, das, wenn Zwillinge geboren 
wurden, in einem Mutterichafe und zwei Lämmern beftand. Sie baite zu 
Nom einen Tempel an den Gequilien (vgl. Oreli Nr. 3148 = 1294, aus 
dem 3. 713.), no fie früber einen Hain gehabt hatte (lin. 1. 1. "Drio. 
Fast. II, 435. — wenn legtere Ungabe nicht blos eiymologiſtrend if). Am 
2. März wurden ihr Ferien gefeiert, ſ. Kalend. Praenest. (Orelli I. p 386.) 
zu dem Sage: Feriae Marli, Junoni Lueinae Exgviliis, qyod eo die aedis 
ei [fac]ta est per matronas, qvam voverat Albi... Vel. uxor si puerum 
F Feſtus identificirt dieſes Feſt mit den am 1. März gefeierten Matre— 
nalien (ſ. d.). Junonis Lucinae sacra non licet accedere nisi solutis nodis, 
Serv. zu Virg Aen IV, 518. Nah einer Ginrihtung des Serv. Tulliue 
mußte, zum Behuf ftariftiiter Erhebungen, für jedes Neugeborene in dem 
Tempel der Juno 8. ein Nummud nierergelegt werden, wie für die Geftor: 
benen in dem der Pibitina, Dionyf. Hal. IV, 15 vol. oben S. 1035. In 
Unteritalien (bei Cortone) ift neueſtens eine Injchrift gefunden worden Herar 
Lucinae (Allg. Ztg. 1845, Nr. 234.), welche gräciſitende Form auf eine 
fpätere Zeit zu weiſen ſcheint. Als reine Lichtgottheit erſcheint I. 8. bei 
Tibul. IE, 4, 13. vol. Bell. s. v. supercilia: lucem putabant tribuere 
Junonem, unde et Lucina dieta est. In beiden Beziehungen Eonnte auch 
Diana Lucina genannt merden, vgl. Sor. Od. III, 22, 1 ff. virgo qvae 
laborantes utero puellas-audis (vgl. Orelli 1295. Junoni Lucinae pro Ailia 
partu Jaborante, aber von zweifelhafter Uechibeit) und Catull. 34, 13 f, 
wo von Diana gefagt ift: tu Lucina dolentibus Juno dicta puerperis, m 
bei Juno allgemein zu nehmen ift, ſ. ©. 574. q. E. Vgl. die Stellenfamm- 
lung bei Briffonius de formulis I, p. 59. IW. T.) 

Lucinae Oppidum (Eisutviaes morız, Strab. XVII, p. 562. 
Vtol. IV, 5. Eujeb. Pr. ev. HI, 3.), Stadt in Ihebaid, am öſtlichen ilier dei 
Nils, mit einem Tempel der Bubaflid, weicher nad Wut. de Is. c. 73. in 
frühern Zeiten ſelbſt Denfhenoyfer gebrabt wurden. Ihre Ruinen und ihre 
höchſt merkwürdige Nefropolis finden jib beim heut. Dorie El-Kab. al. 
v. Brofefh Erinnerungen I. S. 251. Champollion l’Egypte I, p. 179 fi. 
Defjelben Briefe S. 129. Minutoli ©. 394 ff. u. U. [F.] 

Lucius, 1) einer von den griehiiten Gıklärern des Ariſtoteles; es 
werben von ihm amogia zu den Kategorien des Ariftoteled von Eyneflus 
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ıd Aristot. Categ. fol. 15. b. 32. a b.) angeführt. — 2) Ein Gtrurier 
‚ucius, ein Anbänger ver pyibagoreiihen Lehre, kommt bei Plutarch 
buaest. Symposs. VIll, 7. vor. — 3) Ein Lucius Nero, an welchen Aene— 
demus (ſ. Bd. I. ©. 163.) feine Pyrrhoniſchen Unterfudungen richtete, 
ei Phot. Bibl. Cod. CCXII, init. — 4) Lucius von Band in Achaja, nad 
elchem der befannte, den Rıcian beigelegte Dialog den Namen trägt (Opp. 
I, p. 131. und befonderd $ 55. p. 198. ed. Bip. und dazu Solanus und 
zesnert p. 465., ſ. auch Phot. Bill Cod. CXXIX.); ihm wird ein Zaubers 
ser Keenroman beigelegt unter dem Titel uereuoogwoewr ‚Aoyoı diapnpoı, 
as weldem Lucian's Schrift ein Auszug, nah Andern eine Nabbildung 
sn fol, während Appulejus aus dieſen Zaubermährchen den Stoff feiner 
Retamorphofen entnommen haben ſoll (fiehe Bo. J. ©. 645.). Weil aber 
elmehr der Held des Nomand (nit fein Verf.) bei Lukian ab Appu⸗ 
jus Lucius heißt, fo hat z. B. Wieland die Eriftenz eines Schrif ſtellers 
ucius in Zweifel gezogen, zumal da ſchon Tertullian das Wort in einem 
Igemeinen Sinne von einem finnliden Gelüften ergebenen Menfchen ges 
‘aut (j. Apologet. cap. 3.). [B.] 

5) Lamrenfabricant, deſſen Name in ariehiiher Form, AOTKIOT, 
ıf einer Rampe von Bartoli'® Sammlung (Lucerne T. IN. tav. 9.) vors 
mt. MWelder Kunftbl. 1827. Nr. 84. R. Nodette Lettre AM. Schorn 
. 342. 2te Ausg. — 6) Röomiſcher Töpfer auf einer Schale im Leidner 
tufeum, Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 141. und im Münchner Antiquas 
am. — 7) Ein Steinfhneider bei Bracci T. I. p. 132. [W.] 

Lucopibia (fovzozudie, Btol. I, 3.), Stadt der Novantae in Bri- 
nnia Barbara, vielleiht der heutige Marftfleden Nemwton-Stevard in der 
sott. Grafıhaft Wigtoun an der Mündung ded Cree. [F.] 

Lucototia, ſ. Lutetia. 

Lucräativa res, im Sprachgebrauch der röm. Juriſten etwas ohne 
zened Zuthun und ohne Riſico Gewonnenes, etwas, das man geitenkt 
fommen hat oder was ald Erbichaft oder Legat zugefallen ift; vgl. Impp. 
ıeodos. et Val. Cod. X, 35, 1. Daher ex caussa Jucrativa acqvirere 
iqvid von dieſer Erwerbungsart (Paull. Dig. XXXI, 89. Ulp. ib. XL, 1, 

Tryphon. XLIX, 15, 12 extr.) und die Ausdrücke lucrativa possessio 
IIp. Die. XXIX, 4, 2.) und acqvisitio (ib. XLIV, 4, 4 extr.). [W.T.} 

Lucretilis (Horat. Od. I, 17, 1.), ein anmuthiger Berg im Gebiete 
e Sabiner, nahe bei der Vila des Horaz, ein Theil des heutigen Monte 
:nnaro. [F.] 

Lucretia gens, ypairiciih in ihrem älteflen Zweige, den Tricipitini. 
n Ofella (j. Mr. 18.) wird ausdrüdlih angegeben, daß er blos Ritter 
vr (Arp. b. ec. I, 101.), und auch andere Rucreiier betleideten plebefiiche 
ner, ſ. Nr. 12. 13. 15. 

1) Lucretia, von Numa nad feiner Ermählung zum röm. König 

Gemahlin genommen, Plut. Num. 21 

2) Sp. Lucretius Tricipitinus, Vater der Folgenden (Ri. I, 
f. Dionyſ. IV, 64 f.), Mitglied des Eenatd in Rom (Zonar. VII, 11 ), 
ı Tarquinius zum praef, urb. ernannt (Kiv. I, 59. g. E.) Tac. Ann. VI, 

Dionyſ. IV, 82 in.). Im Gonfulat des J. 509 — 245 d. €t. wurde 
troß feines hohen AUlterd (grandaevus, Oeid. Fast. I, 815.) Nachfolger 

2. Junius Brutus, flarb aber nah wenigen Tagen noch in demfelden 
yre (Eic. de rep. II, 31, 55. Lio. II, 8. Dionyf. V, 19. Zonar. VII, 

Bal. Mar. IV, 1,1.) Nah Dionyi. IV, 76. führte er auch dad Inz 
egnum zmwijchen dem Königthum und Gonfulat und war fpäter der erfte 
beamtete, welcher (zu Gunften feines Schwiegerfohns ih zum Volk 
ah, Dionyf. V, 11. ) öffentl 


1192 Lucretia gens 


3) Lucretia, ded Dorigen einzige (vgl. Liv. I, 59. orbitas Trici- 
pitini) Tochter, vermählt an 8. Tarquinius Golatinus. Als vortrefflide 
Hautfrau zeigte He ſich dadurch, daß fie, in Folge einer Wette von ihrem 
Manne nebft zwei Prinzen ver Königsfamilie überraiht, no in fpäter Nacht 
am Spinnroden ſich treffen ließ (Liv. I, 57.). Uber bei dieſem Beiuche * 
ward die Lüfternheit des einen der Bringen, Sextus, gemedt und nah me 
nigen Sagen fehrte er heimlich nah Gollatia, wo Quer. wohnte, zurüd, 
wurde ald Freund und Vermandter ded Herrn des Hauſes freundlih aufge 
nommen, fchlich fih aber, als Alles im Schlafe lag, and Bett der Zucr., 
wet fie, droht ihr mit dem Tode, wenn fie nicht ſchweige, und rüdt dann 
mit feinem Antrag beraus. Als alles Zureden und Drohen nicht verfängt, 
io beſtimmt er fie zum Aufgeben des Widerſtands endlich dadurch, daß er 
neben ihren Leichnam den eines nadten Sklaven zu legen droht, ut in sor- 
dido adulterio necata videatur ** (Liv. I, 55). Am Morgen, als Tara. 
die Stadt verlafien, entbietet Quer, eiligft ihren Vater und ihren Gemahl 
zu fih: rem atrocem incidisse. (Nah Dionyſ. IV, 66. eilt fie — ſehr 
paſſend — zu ihrem Vater nach Nom und erzählt vor einer größeren Ber: 
fammlung — vgl. Eic. de Fin. II, 20, 66. testata cives und Val. Mar. 
VI, 1, 1. in consilio necessariorum — von Zeugen ihre Geſchichte) Eie 
fommen je mit einem Bertrauten (wozu Livius höchſt unpaffend ben für 





* Dionyf. IV, 64, Pennt diefe zur Ausmalung bes Eharafters der Lucr. erfon: 
nene romantifhe Veranlaffung nicht, fondern läßt nüchterner ben Gert, Zara. bei 
Stlegenheit einer amtlichen Anwefenbeit in Collatia der Frau feines Vetters Gewalt 
anthun; ald BVeiter und Römer Paunte er die Schönheit der Römerin Lucretia längfi 
auch ohne ben abenteuerliben Nachtritt des Livius. Leberbaupt bält die auch auds 
drũucklich auf Ältere Quellen fi berufende Darftellung bed Dionyſ. (bie verfificirte 
Erzählung bed Ovid, Fast. II, 719—850 läuft Schritt für Schritt der Darftellung 
des Liv, parallel) fidy mehrfach näher an bie hiſtoriſche und pſychologiſche Wahrfchein: 
lichkeit. Nur baben Lucretia’s Thürbüter bei ihm einen gar zu ſeſten Schlaf, und 
bie Rede, bie er den Zara. halten läßt, ift wie gewöhnlich zu lang und ſchulmägßig. 
Und iſt es fehr unglüclich erfunden, daß er den Sert, das Dilemma jtellen Läßt: 
entweber ihn erhören und dann feine Fran werden (in Iegterem Walle hatte ed mit 
dem Grfteren Peine folche Eile); oder ihm nicht erbören und dann ſterben. Nut 
hätte bad Vorbandenfenn eines folben Verſprechens einen zwar weniger tragifchen, 
aber mindefiens ebenfo gründlichen nınd fittlihen Weg zur Sühnung des Frevels gemiefen. 

”* An biefem Zuge verrätb fich der Uriprung der Darfiellung. Gine Frau von 
folder spectata coastitas (Liv. 1, 58, extr.) durfte nicht fürchten, daß irgend Je: 
manb, und am wenigfien ibr Mann, folhem Gerede Glauben ſcheuke. Und wer als 
einzig und allein der Gemahl hätte ein Recht gehabt, die Luer, auch wenn er fit 
in flagranti ertappt hätte, zu tödten? Wenn Gert. Tara. — und er fonnre es 
allein — fih ald ihren Mörder genannt hätte, jo hätte Jedermann ten wahren 
Hergang nicht blos geahnt; benn was hatte erim Schlafgemad; ber Lucr, zu fcharfen ? 
Ueberhaupt benimmt ſich in ber ganzen Darfielung der Prinz ziemlich plump md 
ungeſchickt. Aber die Mytbe oder ihre Bearbeiter (auch Dionpf. IV, 65. Ovid. Fast. 
HU, 806 f. Zonar. VII, 11, Dio XXXIV, fr. 24, 3. Servo, ad Aen. VIII, 646. 
haben diefen Zus) batten nur das Sutereffe, Luer. in möglichſt ibealem Lichte er: 
fiheinen zu laffen, Durd die biofe Furcht vor dem Tode ſich zu fchimpflihem Dal: 
den beflimmen zu laffen, wäre ſehr wenig groß geweſen, ed mußte baber noch ber 
Hebel der Furcht vor Schaute angefent werben — und wenn er auch mod fo wenig 
yaffen wollte. Das Factifhe war wohl, daß Yucr. am Morgen flärker war, ale in 
ber Nacht, daß Todesangſt oder Ueberraſchung oder phyfifhe Gewalt (val, Dionyf. 
IV, 82, per vim stuprum pati coacota, Bal, Mar. VI, 1, 1. ic. de Fin. V, 22, 
64.) es uͤber fie gewonnen hatte, Klenze in der Beitfchr. f. gefchichtt. Rechtswiſſ. VI. 
©. 26. denkt fich fogar dieß ald möglih, daß Fucr,, vor dem Hausgericht ber Affinen 
und Eognaten bes Ehebruchs fiberwieien, um fi der Strenge diefer Richter zu ent: 
ziehen, freiwillig ihr Leben geenbigt habe, Moralifche Reflexionen flellen über ibren 
Tod an Diod, fr. 44. bei Mai Nova Collectio II, p. 35 f. und Auguſtin. C. D. I, 19. 


Lucretia gons 1193 


zdſinnig gehaltenen Brutus wählen laſſen muß, um nur das Factum von 
Ten naher Berheiligung mit feiner Darflelung zujammenzubringen); nieders 
iSlagen figt fie da, bricht bei ihrem Unbli in Ihränen aus, erzählt das 
orgefallene und nimmt den Anweſenden den Eid der Nate ab. Als tiefe 
ı geleiftet, erflicht fie ſich (Kiv. I, 58. vgl. Dionyf. IV, 67.). Brutus 
t dem, mad zunächft perfönliche Angelegenheit war, eine politifhe Wen- 
ng und dehnt den Schmur der Rache für dad, mas ein Vrinz verbrocen, 
f die ganze königliche Familie auf; auch diefen Eid Teiften die Anweſenden 

Lucretia's blutigem Dolche (Liv. I, 59. Dionyi. IV, 70f. Dio Caſſ. 
‚XIV, fr. 24, 4., der fonft den Hergang Übereinflimmend mit Livius, nur 
I weniger fhön, erzähle, läßt die Lucr. jelbit geradezu zur Abfhürtlung 

tarquiniihen Herrſchaft auffordern), Sie fhaffen ihren Leihnam auf 

Markt (vgl. Dionyſ. IV, 76), wiegeln die Gollatiner auf und ziehen 
ın an der Spige eined bewaffneten Haufens nah Nom, mo Br. die Nes 
ution zu Ende führt, f. oben S. 508. Ein öffentliches Denkmal erhielt 
r. zwar nit (Plin. XXXIV, 13), doch findet fle und ihre That auf 
nmen fih häufig dargeflelt, ſ. Lippert Dafıyfioth. III. 1, Nr. 462 f. 
fe Nr. 10,705—10,713. Die ganze Bruppe bei ihrem Tode ift nad 
Erzählung des Liv. dargeftelt auf einem neueſtens in Mheinpreußen ges 
denen Grzräfelden, worüber ſ. X. Lerich in den Jahrbb. d. Vereins von 
‚Sreunden im Rheinlande 1843, IH. ©. 107—112. Indeſſen bezweifelt 
Gerhard deſſen Aechtheit. 

4) T. Lucretius T. F. Tricipitinus (Fast. cap.), Coſ. im J. 
— 246 d. St. (Liv. II, 8. Dionyf. V, 20.), als welcher er bei einem 
flihen Ausfall auf die Etrusker vor Nom mit befehligte (Liv. II, 11.) 

jelbft verwundet wurde (Dionyſ. V, 22 f.). Cos. iterum im I. 504 
250 d. St. mit P. Balerius Poplicola (Xiv. II, 16. Dion. V, 40.), 
fie nah glüdlihem Kampfe mit den Sabinern triumphirten (Liv. 1. 1, 
anf. V, 41—43.). 

5) P. Lucretius (Tricipitinus), von iv. II, 15. in. als Coſ. 
%. 507 — 47 d. St. mit P. Valeriug Poplicola genannt, während 
wi. V, 24. und die Fast. flatt des Lucr. den M. Horatiud nennen, f. 
IH. ©. 1462. 

6) L. Lucretius T. F. T. N. Tricipitinus, Coſ. 462 — 292 
t. (2iv. II, 8. Dionyf. IX, 69.), ald welcher er einen großen Schwarm 
fer zwar über die Berge von Pränefte läßt, aber die mir Beute Bela— 
ı auf dem Rückweg überfällt und fait vernichtet (Liv. 1. 1.); es wird 
daher ein Triumph zuerfannt, feinem Collegen nur eine Ovarion (ib. 10. 
Dionyf. IX, 71.). Bon Livius’ Darftellung des Verlaufs weit die 
Dionyj. IX, 69—71. fo weſentlich ab, daß ed jcheint ald even mur _ 
ußerfien Endpunkte überliefert gewefen: die Bedrohung der Etadt Rom 

die plündernden Volsker und deren gänzliche Niederlage durch Yucıet., 
‚ährend die Audmalung des Detaild, die Motivirung und Uneinanders 
ng Zuthat der Schriftfteller if. Im folg. I. verwendete er fi lebhaft - 
en angeflagten Duintius Caeſo (Lio. III, 12.). Unter den angejehen- 
Senatoren, melde im 3. 305 auf Ubihaffung des Decemvtrat3 antru> 
nennt Dioryf. XI, 15 extr. au den 2. Lucrtetius. 

7) P. Lucretius, im $. 459 — 295 d. St. praef. urbir, Livo. II, 

Die Meviceiihe Handfhrift bat bier p. 1. lucretius, die ‘Parijer p. 
ius; Alſchefski hat jedoch L. Lucr. in den Text gejegt, was auf den 
‚en zu beziehen wäre. 

3) Hostus Lucretius L. F. T. N. (Fast. cons.) Tricipitinus, 
im 3. 429 — 325 d. ©t. Liv. IV, 30. 
)) P. Lucretius Hosti (des Vorigen) F, (Fast. en) Tele ipi- 
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tinus, trib. mil. consul. potest. im 3. 419 — 335 d. ©t. (Liv. IV, 44. 
extr.). In diefem Jahr wurde eine gefährlide Sklavenverſchwörung ver» 
ratben, ſ. 2iv. IV, 45. Dionyf. Hal. fr. 5. in Mai's Nova Coll. Script. 
Vett. II, p. 468. Zum zweitenmal war er trib. mil. (Xiv. IV, 47.) im 
3. 417 — 337. 

10) L. Lucretius Flavus Tricipitinus, Gof. 393 — 361 v. 
St., beflegte die Aequer, melde Viſellia erobert hatten, Liv. V, 29. Trib. 
mil. cons. pot. im 3. 391 — 363 d. ©t., als welcher er den Auftrag 
erhielt, die Volfinier für ihren Einfall zu züdtigen, mas ihm auch vell: 
flindig gelang, Liv. V, 32. Er mar ed wieder im J. 385 — 366 (Fast. 
cap.), zum dritten Mal im 3. 383 — 371 d. St. (Liv. VI, 21.) und zum 
vierten 381 — 373 d. St. (io. VI, 22). Nach Plut. Camill. 32. wurde 
L. Lucr. gewöhnlih im Senat zuerft aufgerufen (meil er damals Giner der 
Wenigen war, melde dad Conſulat beffeidet hatten), und flimmte dabei im 
3. 364, ein Omen ergreifend, gegen die Ueberfiedlung nah Veji (Blut. 1. 1.). 

11) L. Lucretius, im 9. 218 — 536 d. St. Quãſtor, von den 
Ziguriern mit Andern aufgefangen und dem Hannibal zum Zeigen ihrer Ans 
hänglichkeit an ihn ausgeliefert, Liv. XXI, 59 extr. 

12) M. Lucretius, trib. pleb. im. 210 — 544 d. ©t., Liv. XXVII, 5. 

13) Sp. Lucretius, aedil. pleb. im 3. 206 — 548 d. ©t., im 
folg. 3. Prätor, als welcher er feinen Poften in Ariminum, d. b. Gallia 
cisalp. (mit zwei Legionen, Liv. XXX, 1.) erhielt, Liv. XXVIH, 38. Im 
folg. 3. erbielt er Verlängerung feines Imperiumd (Liv. XXIX, 13) und 
noch einmal im 3. 550, um den Wiederaufbau von Genua zu beiorgen, 
Liv. XXX, 1. Im 9. 200 — 554 d. St. wurde er ald Geſandter nad 
Arifa geſchickt, Liv. XXXI, 11 extr. 

14) C. Lucretius Gallus, im J. 181 — 573 d. St. mit C. Ma: 
tienud zum Ilvir navalis gewählt (gegen die Ligurier), Lio. XL, 26. Im 
3.583 (171) war er Prätor (Liv. XLII, 28. 31 extr.) und praef. classis im 
Kriege mit Perſeus (Liv. XLU, 35. 48. 56. 63. MWolyb. exc. leg. 67. 
Sonar. IX, 22.), ohne daß es aber zu einer Eeeihlaht gefommen märe 
(Bolyb. 1.1. extr.); ein würdiger Genofje des Coſ. P. Licinius (f. ©. 1055, 
11.) führte er in Hellas den Krieg mit Habgier und Graufamfeit; von ber 
Beute legte er in Antium eine Wafferleitung an (iv. XLII, 4.). Aber 
die Arbener (ib. 6.) und Ghalfivenfer (ib. 7.) führten bittere Klage über feine 
Berwaltung, in Bolge deren Lucr. vom Senat zur Verantwortung aufges 
fordert, von zwei Bolfötribunen aber beim Volkegericht angeflagt wurde, 
das ihn einflimmig zu einer hohen Geldfirafe verurtheilte (ib. 8.). 

15) M. Lucretius, jüngerer Bruder und Legat ded Vorigen (Lin. 
XLI, 48. 56.), nachdem er im 9. 171 — 583 dv. &t. Volfttribun ge- 
weien war und als folder beantragt hatte ut agrum Campanum censores 
fruendum locarent (ib. 19.). 

16) Sp. Lucretius, Prätor im 3. 172 — 582 d. St. (Pi. XL, 
9 extr.), wobei ihm Hispannia ulterior als Provinz zufiel (ib. 10.); im 
3. 169 — 585 Teiflete er dem Coſ. Q. Marcius Philippus im Krieg gegen 
Perſeus wejentlihe Dienfte (ib. XLIV, 7.). Auch war er Mitglied der Ge— 
ſandiſchaft, welde ums I. 162 — 592 d. St. nah Syrien geibidt wurde, 
um die Macht ded tortigen Königs zu ıntergraben, und deren Haupt En. 
Octavius war, Polyb. except. leg. 107. 

17) Lucretius Vespillo, Xebil im 3.621 (133), vgl. Aur. Bict. 
ill. 64, 8: (Tib. Gracchi) corpus Lucretii aedilis manu in Tiberim missum, 
unde ille Vespillo dictus. 

18) Q. Lucretius Ofella, uriprünglih Marianer (Bell. II, 27, 6: 
Marianarum parlium fautor, wie wohl. flatt praetor zu leſen ift), ging aber 
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Eulla über (ib.) und murde von biefem, obwohl er fi bis dahin durch 
chhts ausgezeichnet hatte, aber meil er eben darum williger ſcheinen mochte 
io XXXIV, fr. 134.), im 3. 672 mit der Blofade von PBränefle, worin 
auch der jüngere Marius befand, beauftragt (App. b. civ. 1,88. Liv. 88. 
ut. Sull. 29 extr. Bell. 1.1. Oroſ. V, 21.). Die Stadt ergab ſich ihm 
lid; Marius gab fih den Tod, Lucr fandte fein Haupt dem Sulla und 
tete von den marianifchen Senatoren, melde er in Pränefle traf, den 
m Theil, den andern verfparte er dem Sulla (App. I, 94. Aur. Bict. 
68, 4. Frontin. strat. II, 9, 3.). Als aber im folg. I. Lucr., obwohl 
blo8 Nitter war und die Quäſtur und Prätur noch nicht bekleidet hatte 
trotz Eulla’3 lex de magistratibus, im Vertrauen auf feine Verdienſte, 
t blos aufd Conſulat Anſpruch machte, fondern au nah alter Eitte 
angelegentlih beim Volke darum bewarb, gerieth Sulla über diefe dop— 
e Unbormäßigfeit in folhen Zorn, daß er ihn mitten auf dem Forum 
orden ließ und fich öffentlih als den bekannte, der den Befehl dazu ge> 
en, App. I, 101. Liv. 89. Dio XXXVI, 10. Blut. Sull. 33. comp, 
l.c. Lys. 2. As Sulla’s Werkzeug bei feiner Ermordung nennt Adcon. 
tog. cand p. 92. den 8. Bellienus; er wurde, bei. auf Cäſars Betrei- 
‚ wegen dieſes Mordes im 3. 690 vor Bericht geftelt und veruribeilt, 
XXXVII. 10. Bol. Bo. I, ©. 1224. Ob er es ifl, der von Eicero 
t. 48, 178. ald Redner concionibus aptior qyam iudiciis charakierifirt 
d, it kritiſch wie fahlih zweifelhaft. 
19) M. Lucretius, Senator, von C. Verres ald Richter nicht res 
ıt, nodurd auf ihn der Schein von Beſtechlichkeit fiel, Eic. Verr. I,7, 18. 
20) T. Lucretius Carus. Leber fein Reben Haben wir bie einzige 
iz des Hieronym. in Eufeb. Chron. 3. 1918 (Mai N. Coll. VIII, p. 364.): T. 
r. poeta nascitur; qvi postea amatorio poculo in furorem versus cum ali- 
\ libros per intervalla insaniae conscripsisset, qvos postea Cicero emen- 
t, propria se manu interfecit anno aetatis qvadragesimo qvarto. Hienach 
e er DI. 171, 2 oder 659 d. St. — 95 v. Chr. geboren, fomit 24 Jahre 
er ald Varro und 11 als Gicero; auch Catull war fein Zeitgenoffe 
(li. Bat. II, 36, 2. Gornel. Nep. Att. 12, 4.). Geflorben wäre er 
t im 3. 703 — ÖL, wogegen die vita Virgilii dad I. 699 — 55 (qvo 
Virgilius togam virilem sumsit; — — an sibi ipse manus attulerit in- 
ım; interiit anno aetatis suae 43.) angibt, daher Lambin willkürlich 
Mittelzahl 701 annimmt. Daß Rom feine patria fey, fagt er felbft I, 
Bon unepikuräiſcher Theilnahme ded 2. an der Staatöverwaltung ift 
18 bekannt (unfriegeriich Elingt: svave est belli certamina magna tueri 
campos instructa tua sine parte pericli, IH, 5f.), und daß er feine 
forbiihe Bildung in Athen erhalten babe, if nur Muthmaßung. Diys 
lauten die Angaben über feine Najerei und Selbſtmord; der orthodore 
‚be Eonnte bei dem Epifurder und „Atheiſten“ feinen anderen Ausgang 
ils möglih denfen, und das Poftulirte ward bald Erzählung und Ge— 
te. So berichtet Pompon. Sabin. ad Virg. Georg. Ill, 202., &. habe 
»mane getrunfen, und über die Eombination mit Lucilia f. oben ©. 1188. 
n durch das Zufammenseyn mit der weiteren Notiz von Cicero's angeb⸗ 
Bearbeitung des Iucrezifgen Gedichts werben jene verbächtig; dern da 
itle Eic. davon ſchweigt und den Lucr. faft nie ermähnt, fo kann fi die 
be nur etwa auf ein Eiceronifiren des Gedichts bezichen, d. h. auf eine 
‘e Ueberarbeitung deffelben dur einen Unbekannten, der die urfprüngs 
archaiſtiſche Diction dem fiegreihen ciceroniiden Sprachgebrauche näher 
ec. Die Abfafjung des Gedichts ift im Einklang mit Eic. ad Qvint. 
‚ 11. (fiche Forbiger's Abh. p. 116, Note 75.) in die legten Jahre 
. saec. zu fegen und demnach LZucr. I, 42—44. auf die clodianiſchen 


1196 | Lucretisa gens 


Parteiungen zu beziehen. Der Titel ift de rerum natura (vgl. I, 26. und 
2actant Inst, Div II, 12, 4. Vitruv. de architect. IX, 3.); e8 ift in 
ſechs Büchern volftindig (der Anfang ift als folder beglaubigte durd Dein. 
Trist. II, 261. Priscian. VII, p. 731. Putſch. vol. Yucr. VI, 938, das 
ſechete Buch als letztes durch VI, 92.) — einige Lüden im Gontert auge» 
nommen (au Anführungen von Grammatifern beweijen, daß die ſechs Bü— 
ber mehr enthielien, als wir jegt haben, val. Eichſtädt p. LXXV ff) — 
erhalten und an C. Memmius Gemellus gerichtet. Es umfaßt die ganze 
Phyſik, Piyhologie und Ethik Epikurd, der Tegtere Theil it — mobl im 
Anschluß an fein Drigiral — mehr nur gelegentlih behandelt. Der Zmed 
te3 Gedichts if, den Memmius und mit ihm alle Leſer von ter Wahrheit 
der epifurifgen Lehre zu überzeugen und fle dadurch von der unfeligen Zurdt 
vor den Göttern und vor dem Tode zu befreien. Daß er für dieien Zmed 
die metriſche Form gewählt hat, geſchah nur um dadurch die Lehre annehm— 
liher zu machen (vgl. I, 935—949, bef. 942— 944.) und fo feinen Zmed 
deſto ficherer zu erreichen. Hiedurch charakteriſirt ſich das Werk ehrlich als 
Lehrgedicht, und iſt ſchon als ſolches von der Neflberif geächtet; aber in 
tiefem Bale ift der Stoff und die Behandlung überdieß rielfah höchſt ab» 
flrus, trocken und ungenießbar. Der Dichter ift in philoſophiſcher Hinſicht 
ſelbſt noch Schüler (f. Weber, Horatiud S. 33 f.), er fteht nicht über fei- 
nem Stoffe, kann ihn daher auch nicht frei geflalten, zu einem freien Kunft» 
werf verwenden, fondern er nimmt ihn nude crude auf und vafificirt nur 
die überfommenen Säge und Bemeitführungen, die ganz in ver Weiſe einer 
Abhandlung numerirt und aneinander gereiht find. Er iſt von feiner Lehre 
fo feft überzeugt, daß er mit mirleidigem Behagen dem Irregehen der Ans 
dern zufiebt (II, 7—13.), und an die Verdienfllickeit jeined Unternehmens 
glaubt er fo fiber, daß er Tag und Nacht (I, 143. IV, 966 f.) fih damit 
beſchäſtigt und über alle Schwierigkeiten ded Gegenftandes (I, 413 ff. 921.) 
und der römiſchen Behandlung (propter egestatem patrii sermonis, I, 140. 
832. II, 261.) ſich hinwegſezt aus Hoffnung auf Ruhm (I, 922.), ven 
er mit feiner liebendwürdigen Naicetät in Anſpruch nimmt primum qvod 
magnis doceo de rebus et arclis relligıonum (vgl. 63 ff. 84 ff. II, &4,, 
wo parallel damit mortis timores flehen) animos nodis exsolvere pergo; 
deinde qvod obscura de re tam lucida pango carmina, musaco contingens 
cuncta lepore * (I, 930—933.); au wegen der Neubelt feines Beginnend 
(1, 925—929. vgl. IT, 1023 ff.), welche relativ zu verſtehen if: für bie 
Römer, in der röm. Literatur. Denn originell ift L. nit: den Stoff Bat 
er von Epifur (vgl. IH, 3—6. 9—12. V, 56.; and VI. beginnt mit einer 
Lobpreifung defielben), die Behandlung im Allgemeinen von Empedofles 
(vgl. Bruner p. 35.), die äußere Form von Ennius (val. ib. p. 37—39.); 
bob hat er feine Vorgänger mit Friſche und Gewandtheit reproducirt und 
kann eine Vergleihurg mit den etwas ſchwerfälligen Schriften Epikurs wohl 
ertragen. Da aber von biefen nur wenig erhalten, fo ift 2. die Hauptguelle 
für die Kenniniß des epikurifhen Syſtems. Don diefem Gefl&tspunft ab» 
geichen ift für und gerade dad, mad der Dichter nur gelegemlich gibt und 
worauf er weniger Werth Tegt, das Intereffantefle: die Digrefflonen, die vielen 
anziebenden Beſchreibungen (vgl. VI, 1143 ff), Bilder und Vergleihdungen 
(aus dem Wamilienleben I, 938 ff. IT, 54 f. III, 907 fi. V, 223 f.; Sciff- 
bruch 11,552 ff ), wenn fie ſich auch in engem Kreije bervegen, die lebendigen 





® Bor. 1, 945, II, 528%, wo er von ſeinem svarilogvens catmen, feinen svn- 
vilogyi versus fpriht, ohne aber damit eine fpecififche Eigenthümlichkeit feiner eige⸗ 
nen Berfe, fondern vielmehr eine Sigenfchaft der Werfe Überhaupt im Gegenfas za 
profaifher Ausführung angeben zu wollen, 
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gemürhliden Schilderungen (II, 1163—1169.)  befonber@ aus der leb—⸗ 
a Natur (II, 29 ff. 144 fi. 352 ff), worin er mindeftend von feinem 
. Dichter übertroffen wird (Br. Schlegel, Werke I. S 107.); auch die 
täten am Schluß von IV. find fo ernithaft und ehrlich geſprochen, daß 
feinen gefunden Sinn verlegen fönnen. 2. gehört der Zeit nach zur 
oniſchen Periode ver röm. Literatur; aber er bat die neue Zeit nch 
 aneıfannt; er gehört zwar dem Inhalt feines Gerichts nach ganz zu 
aber in der Form zur alten, deren Herbbeit und Härte in Sprache und 
bau er beibehält, mohl weil ihm die Glätte der neuen Schule no 
fo geläufig war, daß er neben ven großen flofflihen auch tiefe fors 
em Schwierigkeiten fih hätte aufladen mögen; denn daß er abfidılid 
n Stil zurüdgeihraubt hätte (Brunér p. 30, not. 49.) ift von 8. fehr 
g glaublih. Als das einzige umfafjende Werf, welches wir aus ber 
ı Schule beflgen, ift L.'s Werk von doprelter Bedeutung. Nehen ven 
n Wiederholungen, welche 8. in der Weile der Epiker begeht (fiche vie 
meifungen in Borbiger'8 Abh. p. 10 f Not. 9.) waren befonders die 
yenmäßigfeiten der Diction (die fih aber ıbheils aus der Periode der 
dlichen Gäbrung erflären, in der Lucretius lebte, theild aus Inkonies 
sen der Abichreiber) und Unordnungen in ten Hampfhrif.en Beranlaffung, 
Eichſtädt (S. LXXVII—LXXXI.) und deſſen Andeutungen ausführend 
orbiger (de Li carmine a scriptore serioris aetalis denuo pertractato, 

1824. 8.) eine jpätere lieberanbeitung ded Gedichts annahmen, welche 
tipt bald nah Purr. fißte und ale eine wenn auch inkonſequente Mos 
rung und Audfeilung betradtete, Yorbiger aber (p. 121 ff.) als eine 
in der Zeit ded Antoninus Philoſephus von einem Epikuräer vorges 
nene willfürliche und geſchmackloſe Interpolation und Abänderung darftellte, 
melde jedoch fo Feine rechte Veranlaffung zu entdecken wäre und deren 
hümliche Betreibung einen Mann von ganz befonderer Ungeſchicklichkeit 
ısfegen würde. Dan ift daher neuerdings von biefer Annahme abge- 
en, obwohl die von Drelli und befonderd Madvig (opusc. acad. I, 
. 309.) gemadte Bemerfung, daß alle Codd., die mir von 2. haben, 
inen einzigen lückenhaften Cod. als ihre gemeinfame Duelle zurüdmeis 
— die Möglichkeit jener Annahme eher vergrößert als mindert. Luer. 
e von den nachfolgenden röm. Dihtern flarf benügt: non verba sola 
ersus prope totos et locos qvoqve Lucretii plurimos sectatum esse 
ium videmus, Gell. N.A. I, 21. (vgl. Borbiger'8 Abd. p. 114. Not. 

über Catull f. Forbiger Net. 71.; Horaz befundet in vielen Wens 
n (bef. cetera de genere hoc; praeterea) und Stellen (ſ Borbiger 
Not. 73. und dazu Sat. I, 3, 38—40 44 ff. mit Luer. IV, 1156 ff. 
(, 6, 4. mit Lucr. IH, 1040 f.) große Vertrautheit mit L. Ein bes 
er Verehrer defjelben war Arnobius, ſ. Eichſtädt p. LXXVIH, Not. 34. 
Uterthümler zogen ihn dem Virgil vor (Dial. de oratt. 23.), Voltaire 
)iverot priefen ibn als eine Art Vorgänger, Moliere und Goeihe (f. Kne— 
Ueberſ. &. XXI. ed. 2) beabfidtigten eigene Arbeiten über ihn. Ci— 
immt fehr wenig Notiz von 8. troß feiner fonftigen Vorliebe für das 
bümfide, aber 2. fleht feiner Zeit zu nabe und der Jüngere hatte 
'8 Aratea vertumkelt; nur einmal (ad Qvint. fr. II, 11) erfennt er 
dunſt zu und ſpricht Originalität ihm ab; Quintil. X, 1, 87. warnt 
ler Aneıfennung (elegans in sua materia) den Redner, feinen Sprach— 
aus Lucr. zu fbönfen, weil deffen Diction abflract, unporulär und 
verſtändlich fey (difficilis). Vgl. auch O ip. Amor. I, 15, 23. rat. 
11, 7, 76. — Bon Uudgaben gehören bieher: ed. princeps, Brixiae 
fol. (vgl. Eichſtädi's Prgr. Jena 1808 fol). Ald. 1500. 4. 1515. 8. 
. c. comment. J. B. Pii 1511 fol. c. comm. D. Lambini, Paris 1564. 
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1570. 4. Francof. 1593. 8. und oft. c. collectan. Ob. Gifanii, Antverp. 
1566. 8. und oft. c. not. Th. Creech, Oxon. 1695, zulegt 1807. 1818. 
1-35. c. not. varr. ed. S. Havercamp, Lugd. B. 1725. 4. 2 Voll. ed. 
G. Wakefield, Lond. 1796. 4. 3 Bde. Glatg. 1813. 8. 4 Bde. (vgl. Map- 
vig 1. 1. p. 306 f.). ed. H. C. A. Eichstaedt, Lips. 1801. Vol. I. (Pro- 
legg., Text, Index); ed.-U. Xorbiger, Lips. 1828. 8. (Teubner). c. not. 
varr. ed. Lemaire (Barid 1828. 8. 2 Voll.), Regnier (Warid 1836. 8). 
Veberjegt von K. 2. von Knebel, Leipz. I821 (mit,). 1831 (ohne Terr). 
C. F. Schmidt de Lucretio Caro, Lips. 1769. 4. Bayle dictionnaire II, 
p. 209—218 (ed 1735), Gigftivpt u. Borbiner vor ihren Auegg. Nadtrr. 
zu Sulzer VII. ©. 310-336. Billemain, Nouy. Melanges p. 189— 189. 
(Sehr flach und ordinär), Bıuner de carmine didascalico Rom. (Helfingiors 
1840 4.) p.20—41. Bähr, röm. Lit Geſch. $. 104—106. (ed. 3.). Madrig 
de aliqvot lacunis codicum Lucretii, Opusc. I, p. 305—322. 3. Giebelis 
in d. Ziſchr. für Alt. Wiſſ. 1844, Nr. 99—101. und deſſen Qvaestiones 
Lucretianae, Lips. 1814. 8. Weber Lucr. V. 311. ſ. v. Scelling in 
ten Abhh. ver Berl. Akad. v. 3. 1845. Ueber einige Stellen von Bud 1. 
f. $. W. Alienburg adnotationes ad aliqvot locos Lucretii im Sgleuſinger 
Brogr 1845. 23 ©. 4. 

21) Q. Lucretius belangte im J. 700 den Lirind Druius wegen 
praevaricatio, @ic. ad Att. IV, 16. 5, f. oben ©. 1114. Nr. 15. € 
mar Eenatömitglied (Cäſ. b. c. I, 18.), Aland mit E. Caſſias in freund: 
fhafiliher Verbintung (Gic. ad Att. VII, 24. vgl. 25., aus dem J. 705), 
trat im DBürgerfriege auf die Scite des Pompejas und beiegte für ibm (im 
3. 705) Sulmo; ald aber die Ihore der Stadt durh C. Aius troß der 
fünf Goborten flarfen Beſatzung dem M. Untorius geöffnet wurten, ſo 
floh er (Bic. ad Atı. VIII, 4, 3.) und nahm ſich das Leben, indem er 
fib von einer Stadtmauer herabſtürzte (Cäſ. b. c. I, 18., wo fen bie 
narüılihe Beziehung von murus auf die Siadtmaner von Sulmo durch bie 
ausrrüd.iche Angabe Cic.'s 1. 1.: Q. Lucretium Sulmone eflugisse scis — 
unmdalid gemadt wid). 

22) Q. Lucretius Vespillo, rad Gic. Brut. 47, 178. Zeitgenofte 
von V. Eethegus (ſ. Bo. IH. ©. 687, 6.) und G. Julius 8. %. (Br. W. 
&. 426, 8.), fomit aus der fullanifhen Veriode; von Eic. 1.1. als Rednet 
fo charakteriſtrt: in privatis caussis el acutus et juris peritus. Stein Sohn if 

23) Q. Lucretius Q. F. Vespillo (Fast. cap.). Bon einem Pom— 
pejaner Lucr. Vesp. berihter Gäj b. c. UI, 7. aus dem I. 706, daß er 
und Minuei8 Rufus auf Befehl des D. Lilius (5. 727, 7.) mit 18 alla 
ti chen Schiffen in Dricum gelegen feven, aber e8 richt gewagt haben, den 
Cifar arzgzgreifen. DO. Luer. Veſp. wurde im I. 711 proferibirt, hielt ſich 
aber von feiner Brau, Namens Thuria (Val. Mar. VI, 7, 2.), mit Hilie 
treuer Eflaven in feinem eigenen Haufe in Nom fo lange verftedt, bie 
Freunde feine Streid ung aus der Vroſcribirtenliſte aukgewirkt hatten, Any. 
b. ec. IV, 44. Bol. War. 1. 1. vgl. Dio LIV, 10. «Daber vermutbeie 
Philprus a Turre, Daß von der ausführlichen Grabſchrift bei Dreli Nr. 
4559. Zuer. der Verf und Thuria der Gegenfland fey, f. telli Inser. U. 
p. 353.). Im 3. 734 war er Mitglied der Geſandiſchaft, welche der Senat 
an Auguſt nah Atbhen fandte, um ihm zur Uebernahme des Gonfulars für 
tas folg. I. zu beſtimmen. Arguf ſchlag es ober aus und ernannte viel 
mehr ren O. Lucr. felbit zum Eoi. für 735, Die I 1. (mo er im Gontert 
D., in ver Inbalrsüberfiht aber Lucius genannt wird). val. App. b. c. IV, 
44 extr. Fast. cons. Eine Dlünze mit der Inſchrift Muno). S(ospila). 
M(agna). R(egina). und auf der Rückſeite Q. Lucreti. Q. F. Vespllo tübrt 
®olg auf; ebenjo eine andere Sp. Lucretius Flayus Illvir A. A. A. F. F. 
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ı glaubwürbigern Numitmatifern findet ſich folgende: Ti. Caesar Divi 
gusti F. Augustus und auf der Rüdjeite: Clemente et Lucretio Iviris; 
Raſche II, 2. p. 1849. 

Außerdem finder Ah auf Münzen ein Zweig der gens mit dem Namen 
o: Cn. Lucr. und (bef. hänfig) L. Lucretius Trio, f. Eckhel D. N. V, 
23%. Raſche II, 2, p. 1847 f. 

Bon ten auf Inichriften vorfommenden Rucretiern verdienen erwähnt zu 
ben: L. oder C. Lucretius Fulvianus flamen col. immunium provinc. 
tic, pontif. perpetuus domus Augustae (®ruter 101, 3. 4.). — M. 
:r. C. F. Campanae flam. perp. Divi Traiani (ib. 4.). — L. Lucretius 
F. Apulus in dem VBerzeihniß der Sutriniiden Bontiflced ib. 302, 1. — 
Lucretius Q. F. Pal. Qvaest. ab aerario, auf einer zu Rom gefundenen, 
p. 1026, 9. [ W.T.] 

Lucrätus Pagus, nad einer Inſchrift aus Hadrians Zeiten bei Orelli 

202. ein Gau in Gallia Narbon. an ver Bränze des Gebietes von Ure⸗ 
. mit einem Orte Gargarium oder Gargarius; unftreitig die heut. Ebene 
Grau, da Gare. dad heut. Garguies if. Vgl. Ufert II, 2. ©. 434. [F] 

Lucrius Venus be Etut. Silv. III, 1, 150. von einem Temrel 
ielben am Lucrinerſee. Vgl. Martial. XI, 80, 1. litus beatae Veneris 
ae. [W.T.} 

Luerinus Lacus (Mela II, 4, 9. Blin. IT, 5, 9. XXXI, 2, 18. 
9. Geo. 14, 161. ac. Ann XIV, 5. #lor. I, 16. u. f. w.), eigenilich 
innerfe, nordmeilichfte Theil des zmiichen dem Prom. Misenum und 
teoli fi tief in das innere Land Gampaniend hineinziehenden Sinus Cu- 
us oder Puteolanus, und daher aud von den Griechen Aoxviros zoAmog 
innt (Strabo V, p. 244. 245.); allein dur eiren, urfprünglih wohl 
H eine große Naturrevolution entſtandenen und fräter durch Menfhenhand 
ollſtändigten, 8 Stad. langen Damm, der fih von Baji aus norröflich 
zur gegenüberliegenden Küſte 309, vom übrigen Meere getrennt, fo duß 
fein Auftern enthaltende Ecewafjer abgerehnet (Strabo ama. OD. Hor. 
d. H, 49. Martial. VI, 11. XII, 48. XIII, 90.), ganz den Charakter 
3 Landſees angenommen hatte, und daher von den Mömern ſteis lacus, 
‚(bei Mart. am a. D.) stagnum genannt wird, obgleih Auguftus den 
nm in der Nähe von Bajä hatte Durdfteten laſſen (Dio Eaff. XLVIII. 50. 
t. Aug. 16. Eerv. adVirg 1.1). Jetzt ift der ganze Damm und fomit- 
ber dadurch gebildete Landſee wieder verihmunden, und ber Golf von 
zuoli bildet nun «in durch Feine Scheidewand unterbrochenes Ganzes. 
. Miticherl, zu SHor. Od. I, 15, 3. und Heyne zu Virg. 1. 1. Obbar. 
por. Ep. I, 1, 83. Vol. I. p. 89. [F.] 

Lucrius, lieberichung des griechiſchen nepönos, eined Epitheton von 
nes; ſ. Arnob. IV, 132.: qvis est qvi credat esse Deos Lucrios et 
drum conseculionibus praesidere? ®gl. Mercurius. [| W.T.] 
Lucta, |. Gymnastica und Palaestra. 
Luctus. I. Bei ten Griechen, merdos, merdeir. Ueber bie fvarta« 
e Site f. Bo. IH. S. 538.; über die attiihe ib. ©. 542. Die ges 
zlichſten Zeichen der Trauer waren ein ſchwarzes Oberkleid (Eurip. Hei. 
’”. Iph. Aul. 1416. 9iä. ‘de Nicostr. her. p. 71. %lut. Consol. ad 
4.; in Argos jedoch trauerte man dur meiße Kleider, Blut. Qv. Rom. 
und Saaricheeren (Aeſchyſ. Choeph. 7. Euſtath. ad MH. II, €. Carip., 
. u. ja. 1. H. Athen. XV, p. 675. A. vgl. Blut. Pelop. 33 f. Alex. 72. 
d. IX, 24. uf. or. fun. p. 116. Dieſe Zeiden wendete man an nit 
bei Todeefilen in feiner Familie, fondern überhaupt bei traurigen 
niffen, ſ. Lyſ. in Agorat. p. 469. Plut: X oratt. T. IV. p. 365. vgl. 
oph. Ach. 1023. — Bei der Kürze diefer Trauerzeit waren Eolliflonen 
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mit etwaiger Wieberverheirathung nit wohl möglih; im Algemeinen war 
dsvrepoz yauog ſchon in den Älıcften Zeiten gebräuchlich (ij. Bauf I, 21,7.) 
und geibah oft in Folge teſtamentariſcher Verfügung ded Mannes oder nach 
denn Willen ihres xvorog, vgl. Iſä. de Philoctem. her. p. 149. de Cir. 
her. p. 215. Demefth. in Aphob. I, p. 814. Cine perjönlihe Anſicht if 
@urip. Troad. 669 f. Nur bei dem Manne welder Kinter hatte verwarf 
Eharondas das emıyaueir, |. Etob. XLIV, 40. Vgl. I. Nicolai, de Grae- 
corum luctu, Marburg 1666. 12. [ W.T.] 

1. Bei den Römern. a) privatus (domesticus, Suet. Tit. 11.). 
Ueber den Tod naheflehender Kamilienglieder auh äußerlid zu trauern war 
nit blos uraltes Herfommen, fondern fogar Gefeg, wie Numa zuerft ver 
orbnet haben ſoll, ſ. Bd. HI. ©. 548 f u. Plur. Ant. 31. Am ſtrengſten 
murde auf die Trauer der Wittwen gehalten, und mwenn eine folde vor Ab» 
lauf der 10 Trauermonate heirarhete, fo traf ihren zweiten Gatten und ihren 
Bater, fpäter auch fie ſelbſt die prätoriihe Infamie, ſ. oben ©. 150.; es 
fei denn, daß diefe Ehe mit Diipenfation ded Kaijerd oder des GSenard ge- 
fhloffen worden war, Blut. Ant. 31. Dio Eaff. XLVIIL, 31. 1. 10. D. de 
his qui not. (3, 2.). Caligula geflattete das frühere Eingehen eines zweiten 
Ehebundes,. wenn die Wittwe nit von ihrem verftorbenen Mann ſchwanger 
war, Dio Caſſ. LIX, 7. cf. Paull. I, 21. 13. Vat. fragm. 320. In der 
fpäteften Kaiferzeit wurde die Trauerzeit für die Wittwen von 10 auf 12 
Monate erhöht, 1. 2. C. de sec. nupt. (5, 9.) Nov. 22. c. 22. ®. Dorn 
Seiffen, ius femin. apud Rom., Trai. ad Rh. 1818. p. 25 ff. Außerdem 
war von Numa die Trauer um den Tod der Eltern und der Kinder verordnet, 
f. B». II. ©. 549., fpäter auch um die nächſten Cognaten (nit aber um 
die Affinen, 1. 9. D. de his qui 3, 2.). Die alten Irauertermine wurden 
im Ganzen feftgehalten (1 Jahr dv. h. 10 Monate für Eltern und Kinder, 
melde über 10 Jahre alt waren), Paul. 1. 1.; doch mögen fie unter ben 
Kaiſern manche Modificalion erfahren haben, wenigftend meiden Baull. uns 
fragm. Vat. $. 321. in Beziehung auf die Trauer um Kinder von einander 
ab; für die Cognaten waren nah Baull.- 8 Monate beftimmt und zwar Alles 
bei Strafe der infamia. Allein daß dieſe gefeglihe Strenge nicht praktiſch 
geübt wurde, fehen wir ſchon aus Cic. p. Clu. 12, und Ulp. 1. 23. D. de 
his qui (3, 2.) ſpricht jogar die Gliern und Kinder, welche dad Irauergeieg 
übertreten, von Strafe frei; folglih aub die Cognaten. Zwar glaubten 
Cauiac obs. XXI, 12. und viele andere bei Schultiing ad Paull. Genannie, bie 
Stelle Ulp. ſei von Tribonian interpolitt, fo daß diejer die Sırafe wegge- 
lofien habe. Allein es if fein Grund, Ulp. Angabe für unächt und der 
fpäreren Zeit angebörend zu erflären, dein die Trauer der Eltern, Kinder 
und Gognaten war nur ein Geſttz der Pietät und des Anflandes, ‚Gap. Ant. 
Pius 10., das Trauergebot der Wittwen war für das Givilreht wichtig. 
Darum if ed wahrſcheinlich, daß wenn auch die andern Trauergebote vom 
Vrätor in das Edikt aufgenommen und mit Infamie belegt maren, fie 
doch prafiiih nicht gehandhabt wurden und daß ſonach Ulpian ven ber 
Vraxis jpriht, während Paul. fih nur an die Worte des alıen Geſetzes 
hält; ſ. C. v. Bynkershoek, obss. iur. Rom. V, 12. Die Männer waren 
von jeber nit zur Trauer gerwungen (aljo ohne die Strafe der infamia) 
und pflegten um Gattinnen, Kinder und Gognaten oft nur wenige Tage zu 
trauern, ſ. Bo. IH. ©. 549., wo Dio Gaff. LVI, 43. zu dejen if. ©. auch 
Spart. Ant. Ph. 21. u. 1. 9. D. de his qui (3, 2.). Ganz verboten mar 
die Ärauer um die perduellionis dammati (j. memoriae damnatio), um 
Beinde und Sole, welde ald Ungeflagie mala conscientia Hand an ſich ge» 
legt hatten oder überhaupt die, welche ſich felbft erhängt hatten, denn dieje 

3. 


Todesart galt für eniehrend, 1. 35. D. de zelig. (11, 7.) 1. 11. £. 
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de his qui (3, 2.), Suet Tib 61. ir. J. 26 Dal. Mar. I, 7, 15. 
ey. ad Virg Aen. XII, 603. Drelli inser n. 4404. M. Todeman Up. 
ırcell, Trai. ad Rh. 1762 in Delrichs thes. nov I p IYff — Die 
Beren Zeiten der Irauer ſind: Anlegen icdhrarzer oder sordidae vestes, 
annt lugubria, Varro bei Non Marc. XVI, 13. Tac. Ann 111.2 Sur. 
‚213. X, 243 Vropert IV, 7, 27. 3i6. III, 2, 16. Dion. VIH, 45. 
» Euff XXXVIT, 14 16. Paull LT 18 D. de his (3, 2.). Nie 
Mode bunte Gemänder eingerührt hatte, ware ı andh meiße Kleider Trauer⸗ 
ben, Blut. Qu. Rom 26 (27.1. Herod. IV, 2, 6. Stat. silv. III, 3, 
f Diefe Art der Trauer bezog ſich auf beide Geſchlechter, das Zerreißen. 
Kleiver aber vorzugeweiie auf Die Franen doch wird cd cu bei Männern 
‚ahnt, 2. B. net. Caes. 33. Ner. 42. Dio Ceſſ. LVI, 23. Das Abs 
en des Schmudes trifft vorzüglih die Frauen, Liv XXXIV, 7. Dior, 
48. VI, 62 ; doch legten auch die Männer ihre Nirge ab, Liv. IX, 7. 
er. Oct 100 (namentlid bei Juctus publicus) Mio. XIX, 32. Mafiens 
en des Haard und Barts betraf nur Märner. Suet. Caes. 67. Oct. 23. 
24. Pır. XXVU, 34. Front strat. IV, 5,6, cbenfo das flrenae Halten 
dauſe, ohre an Guftmälern Theil zu netmen und ohne Bäder, Theater ıc. 
beruhen Bic ad Art. XII. 13f Iac Ann III, 3. IV, 8. Plin. ep. 
13 Eommid. ep. V.98 II 21 IX. 11? Band. I, 4,14. cf Sie. 
.45. Sen. deck. IV, 1. Auch eılo ch das Feuer red Heerdee, Juo IH, 
f. — Neber die Traner der Argeflageen f reus. — b) 1. publicus 
n. VII, 6% Suer. Caes,. 84. Cal 6. 1) wurde hei Unglüdafällen, 
de den ganzen Staar betrafen, angeortnet, 3. B rah eier großen 
erlage, Lio. X, 4 IX, 7., nach dem Tod des Kaiſers orer kalſerlicher 
nen, Cap Aut Phil. 21. Guet. Cal. 24 Tac Ann IV,8 Bun 
en alle öffemlihen und PBrisatgeichäite, ſ. iustitium, die Tabernen waren 
Hoffen, Lio. IX, 7., und fräter ſogar bie Iheater, Eufeb. vit Const. 
69. p. 169%. Die Cor. ſitzten ſich zum Zeihen der Trauer nit anf 
sella curulis, sondern auf bie gewöhnlichen Pärfe, Fac Aun. IV, 8. 
EG. LVI, 31., die Magiftraien leg’en ibre Inflgnien ab, die Senatoren 
irren in Wittertradt (mutatio vestis; dieſes geib:b auch wenn der 
at fine Theilnabme an dem Schickſal eined guten Pürger@ an den Tag 
ı wellee — gleisiam ala Demorftranon und zum Zeichen daß öffentliche 
hr drehe — 3 B. afs Geero erilirt werden foll’e f reus) Tac Ann. 
ı. 2in. IX,7. Gic.or. p. red. in sen. 5 Dio Eaſſ XL, 46 LVI, 34. 
aber eine längere Foriſezung der Öfentliten Trouer von Seiten ber. 
ner in vielen Beziehungen höchſt ſtörend genefen wäre, fo wurden nicht 
ı die Brauen sun dem Senat Feauftrogt, im Namen des Stau's eine 
fe Zeit (längfiend I Jahr) zu ırauern, fo z. B. nat dem For des 
Fun. Brutus, det Naler. Borl’cola, des Goriolan ı?, Liv. II.7. Dior. 
”= VII, 62. nad der Stlahr hei Gannä, 2ir. XAI,A6. Val. Mer. 
15., nab Age und Lvia's Tod m. f mw. Bis Guff LVI, 43. 
I, 2 — Umer gemiflen Umſtänden fonnte ſowehl tie öffentliche als 
Irirat’raner unterbrochen werden worüber im ius sacrum urd im Her— 
ıen Beflimmungen eriflisten, f. $-fl. v. minuitur luctus p 154. M.; 
e öffenüliche, wenn ein — eingeweiht wurde, wenn dad Kufrım 
überbaupt bobe religiöfe Feierlichkeiten im die Trauerzeit fielen. 5. Fell. 
Pauf. v. graeca sacra p. 97. M Cvart. Ael. Ver. 4. Gar. Ant. 
21. Xac. Ann II, 6. cf. Suet. Cal. 6. b) Die Familientrauer 
e durch eintretende häüusliche freudige Ercigniſſe aufgboben merden, 2.2. 
Geburt eines Kindes, duch Rückkehr eines Verwandten aus feind!icher 
ig nichaft, Verlobungéfeier u. a., ſ. Feſt. v. minuitur. — Die tie 
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Xrauer betreffenden Stellen der alten Claffifer find am volllänrigfien ges 
fammelt von 3. Kirdmann, de funeritus II. c. 17. IV. c. 10—12. ©. auf 
A. ab Alerandro, dies gen. IH, 7. [F.] 

Lucuilus, ſ. Licini, &. 1070—1075. und Terentii. 

Lucümo, auch Lucomo und fonfopirt Lucmo (Prop. IV, 1, 29.), 
etruekiſch Lauchme, Bezeihnung der etruriſchen Magnaten, deren nad Serv. 
zu Virg. Aen. 11, 278. VII, 65. 475. X, 402. zmölf je an der ESripe 
eines Staates flanden und von melden einer über den antern fand. Nu 
Barro bei Serv. ad Aen. V, 560. forderte Romulus Hilfe von ten Lucu— 
monen, und Genforin. de d. nat. IV, 13. berichtet daß die Lebre des Tages 
von den Lucumonen aufgeichrieben morden ſei. Es if daher Miß-erflänbnig 
wenn anderöwo L. als Eigenname gebraudt wird, mie bei Liv. I, 34. 
V. 33. Dionyf. III, 46. II, 37. vgl. Strabo V, p. 219. Macıob. Sat. I, 6. 
Um das Graffe diefes Mifverfländniffes (vgl. Niebuhr R. ©. I. ©. 419.) 
zu mildern vermuthet O. Müller, Etrusf. I. ©. 365 , daß bie Älteflen Söhne 
der abeligen Familie, welde dur ihre Geburt einen bejondern Anſpruch 
auf Beflg und Staatöwürden erhalten hatten, vermöge deflen Lucnmonen 
biegen. — (Nah Feſtus v. Lucumones bedeutete der Näme auch Bejeilene.) 
Mol. Niebubr R. ©. I. ©. 137. ed. 3. und Luceres. [W.T. 

Lucus (Aoöxog), der Name mehrerer größtenıheild wohl an heiligen 
Hainen angelegter Städte: 1) L. Asturum (A. 'Aorovger, Btol. II, 6.), 
im Norden von Hiſpania Tarrac., höchſt wahrſch. das heut. Driedo. Dal. 
Mentelle Esp. anc. p. 154. — 2) L. Augusti (A. Auyovorov, Biol. 
II, 6.), Stadt der Artabri im NW. von Hiſpania Tarrac., am öſtlichen Ufer 
des Minius und an ber Straße von Bracara rad Aflurica (It. Ant. p. 424. 
430 ), Sitz eines Obergerihtöhofes und wahrſch. röm. Municipium; jet 
Zuge. — 3) L. Augusti, bie zweite Hauptfladt der Vocontii (Tlin. IM, 
4, 5.) im Innern von Gallia Narbonenfis, öftlih vom Rhodanus, an der 
von Meviolanum über die Gottifhen Alyen nah Bienna und Lugdunum 
führenden Heerftraße (It. Ant. p. 357. It. Hier. p. 554.), ein röm. Muni- 
cipium (Tac. Hist. I, 67.); jeßt Luc en Die am Droͤme. — 4) L. Bor 
mani (It. Ant. p. 245. Tab. Peut.), an der Küfte von Ligurien, 16 Mil. 
weitlih von Albingaunum; vermuthlich das heut. Oneglia. Auf der Tab. 
Peut. mündet bei Albingounum aud ein Fluß Namens Lucus. [F.] 

Lucust»a (nicht Locusta, ſ. Heiniih zu Juvenal II. ©. 62.; gried. 
Aovxovora, Dio u. Zonar.), die Giftmifgerin, deren ſich Nero und Agriys 
pina bedienten um ben Britannicus und Claudius aus dem Wege zu iajlen, 
Xac. Ann. XII, 66. XII, 15. Sueton. Ner. 33. 47. Dio Caſſ. LX, 34. 
Juv. I, 71. mit Schol. Galba ließ ſie hinrichten, Dio Eaff. LXIV., 3. 
Pol. Bedmann, Geſch. d. Erfind. I. ©. 261 ff. — Der Name Luc. findet 
fid aud bei Gruter p. 714, 3. 1139, 2. [W.T.] 

Ludi. Die Feſtſpiele der Mömer hatten in der Religion des Staatet 
ihre Wurzeln und bildeten einen wichtigen Ihril ded Cultes. Meligton und 
Cultus waren aber mit dem Etaatdorganiemud der Römer aufs Innigite 
verihmolgen. Daber das Ritual der Feſte cbenfo mie das Ceremoniel ver 
Dpfer und des Tempeldienſtes ſchen mit der aften Enwicklung des S aaret 
eine imponirende Autdehnung erlangte und mit jedem Jahrhundert umfaffender 
und glänzender wurde. Bei, den Römern zeigte das Weligidie gleih von 
Anfang an einen ernfleren Charofter als bei den Sieden. Daber aub im 
Ritual, in der Ordnung und Function der Priefler ein fefteres, ermfleres 
Gepräge. In den fünf erften Jahrhunderten des Etaated waltete im Allge⸗ 
meinen heilige Scheu und Ehrfurdt ror dem Göttlihen. Im ter folgenden 
Zeit behaupteten wenigftend die alten Satzungen, Inftitute und Bräucke ihre 
fletige Geltung, wenn au das Gemürh nicht mehr in gleicher Weiſe von 


Ladi (Apollinares) 1203 


fem religiöfem Ernſte ergriffen wurde. Denn der Staat war in jenen 
rmen gleichſam aufgewachſen und fein Organismus, namentlid in Ges 
ltung und Gliederung der Priefterorben, mit jenen durch und durch ver» 
ichſen. So dauern die alten religiöfen Riten und Gäremonien größtentheils 
I zur Einführung res Chriſtenthums fort: ja fle ringen noch mit dieſem 
ige Zeit um die Herrſchaft, bis jenes, als Staatereligion aufgenommen, 
n Siege gelangte. Namentlih behaunteten die Zefljpiele der Römer größten» 
ils ihre Geliung bis in die ſpäteſte Kaiferzeit. — Die römiſchen ludi 
blici # zerfallen zunädft in ludi stati, in votivi und extraordinarii. Nach 
halt und Xocal waren fle in circenses, gladiatorii, scenici abgeiheilt, 
‘te fih nad und neben einanter in den verfchiedenflen Formen entwidelten. 

Bereit des Raumes hat Gicero de legg. II, 15. die ſämmtlichen Spiele 
Römer in die des circus und bie der cavea geſchieden: Jam ludi publici, 
yniam sunt cavea circoque divisi, sint corporum certationes, cursu et 
rilatione et Juctatione curriculisque equorum usque ad certam victo- » 
n in circo: in cavea, cantus voce ac tibiis etc. Hier find die ludi gla- 
torii, melde ganz eigentlih der cavea angehören, nit erwähnt. ine 
ıere Abıheilung diefer Art iſt die des Auguftinus: Voluptates circi fu- 
tis, caveae insanientis, scenae lascivientis (de civit. IH, 6. VI, 7.). 
re haben mir den circus, bie cavea, die scena, d. h. Circus, Amphi⸗ 
er, Theater. Hierin find alle ludi ver Römer enthalten. Die widtigfien 
ıömitden ludi publici ‚find: 

1) Ludi Apollinares. Den Urſprung dieſer Epiele erzählt Livius 
IV, 12.) in foigender Weiſe: Im Verlauf des zweiten puniſchen Krieges 
en die Seherſprüche eined Marcias, Carmina Marciana, zu einer befondern 
brisät gelangt. @iner jener Ausjprüde hatte ſich auf die Niederlage bei 
nd bezogen und war eingerroffen. Man hatte jenes carmen jedoch erſt 
) dem erlittenen Unglüf aufgefunden. Ein andered carmen jenes Bates 
g fih auf die rölige Beflegung und Bertreibung der Bunter, wenn die 
ner zu Ehren des Apello Sriele anorbnen mürten: Hostem Romani si 
ere vultis vomicamque quae gentium venit longe, Apollini vovendos 
;eo ludos, qui quotannis comiter Apollini fiant etc. iv. 1. c. — Der 
alt dieſes Ausſpruches wurde im Senate berathen und bie Väter ber 
Sen Apollini ludos vovendos faciendosque. Liviuß fügt 1. c. zu feinem. 
&te bınzu: Ludos praetor in circo maximo quum facturus esset edi 
ut populus per eos ludos slipem Apollini quanlam commodum esset 
erret. Haec est origo ludorum Apollinarium, victoriae non valetu- 
; ergo, ut plerique rentur, votorum: factosque populus coronatus 
tavit: malronae supplicavere: vulgo apertis ianuis in propatulis epulati 
celeberque dies omni caerimoniarum genere fuit. Died geihah 540 
st. (214 v. Ehr.). Im folgenden Jahre (541) wurden diefe Spiele auf 
Zeiten gelobt: senatus decrevit ut in perpetuum voverentur. Liv. 
I. 23. Dennod finden wir ib. XXVII, 11., daß fie im Jahr d. Et 543 
Neuem gelobt nerven: et decretum ut C. Hostilius praetor ludos 
lin’s sicut his annis voti factique erant voveret facerelque. Im J. 
d. St. werben fle jedoch nechmals in perpetuum vovirt, Lio. XXVIN, 23. 
3. 550 d. St. mußten fle megen Austretung des Tibers am C.llini⸗ 
Thor bei dem Tempel der Venus Grycina veranflaliet werden. Allein 
m feflgefegten Tage ter Himmel ſehr heiter gemorten, wurde die pompa 
auf dem gewöhnliden Schauplage (circus) aufgeführt, Liv. XAX, 38. 





’ Leber die Iudi privati ber Griechen und Römer f. bie einzelnen Artikel, 
alea, latrunculorum ludus, ludus XII scriptorum (cben S. 826.), cottabus 
11. S. 1305 {.), par impar ludere, pila, micare u. a. [ W.T.] 
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Im I. 562 d. Et. fand während der Beier biefer Spiele (ante diem quin- 
tum Idus Quintiles) eine Sonnenfinflerwiß Statt, Liv AXAVI, 4. Sie 
behaupteten fih bis in vie ſpäte Kaiſerzeit. Cicero erwähnt viejelben mehr— 
muls. Als fie vom Prätor GE Suhicut Gallus angeerdiet wırden, farb 
Eunius, nachdem er bei der Beier derſelben feinen Thyeſtes zur Aufführung 
ebracht harte (I 565 d. ©ı.), ic. Brut. c. 20. Daß fle zur Zeit des 

icero noch fFrierli begangen nurren, erhellt aus ad Att. XVI, 4., wo er 
eine venatio eraähnt, quae postridie ludos Apollinares futura erat. Daß 
mit den ludi Apollınares auch Circenses verbunden maren läßt ſich ſchon 
daraus abnehmen daß fle im Circus maximus begangen nurben. Gebr be» 
ſtimmt geht died auch aus einer Bemerfung des Ariſtides hervor, mwerü*er 
Bılerger de circo Rom. ludisque Circ. p. 616. Thes. Gron. T IX., und 
aud Dio Eaff. XLVU, 19. Daß ſceniſche Spiele Statt fanden erbellt 
daraus daß Ennius feinen Ihyefled bei dieſer Feier aufführte, und aus Cic. 
ad Aut. It, 19.: ludis Apoliinaribus Diphilus tragoedus in nostrum Pom- 
peium petulanter invectus est: Nostra miseria tu es Magnus, miülies 
coaclus est dicere. Da der Geburtd:ag des Jul. Gäfar gerade in die ludi 
Apoll fiel, jo wurde nah Ermordung deſſelben ver Tag vor tiefem Belle 
von den Triumvirn zur Beier des bezeichneten nalalis beflimmt, weil ein 
Drafeljur ich verbot während der Beier des apolli iſchen Feſtes einem andern 
Gotie zu Ehren ein Feſt zu begehen, Dio Caſſ. XLVII, 18. — Daß die ludi 
Apollinares no fpät zur Zeit der Kaier Alexander Sererus, Mariminus, 
ved Marimud und Balbinus feierlich bega gen wurden beridien Al. Lam— 
vridius (vit. Alex Sev. c 37. p. 951. Ser. hist Aug. T. I) und Jul. 
Gapitelinus (vit. Maximi et Ba!b. e. 1 p. 138. T. II. Ser hist. Aug.). 

2) Ludi Capitolini. Die erſte Erwätnung derjelben finden wir bei 
Liv. V, 20. Nahdem näm:ih Camullis die Gallier teflegı und aufgerieben 
und Mom niedergemonnen harte beaniragıe er unter Anderem daß die Audi 
Capitolini eingergt würten, quod Juppit r oplimus maximus suam sedem 
alque arcem populi Romani in re trepida tutatus esse. Mertwürdig if 
aber daß dieſe Spiele bei Livius niht wieder zum Vorſchein fommen, da 
die übrigen älte en Audi jehr oft erwähnt werden. In der Kaiferzeir finden 
wir ein cerlamen Capitolinum, einen »gon Capitolinus, welches Feſt aber 
mit jenem äleren des Kıriuß nidts gemein ghabı zu haben jdeint. Ob 
Tacitus XIV, 22. ſich auf das Legtere beziehe bleibt unentigieren. Dagegen 
erieben wir aus Suet. Dom c. 13. daß das certamen Capitolinum unter 
Domitiun mıt großer Beierlicgfeit begangen wurde. Dieje Sriele werdın 
ald quinquennales bezeichnet. cf. Genjvrin. de die nat. e. 5. Onuphr. 
Panvin de lud. Circ. U. p. 288. Thes. Graev. T. VIII. @ine genauere 
Darftellung dieſes Agons erhalten wir auch durch Herodian. I, 9, 2., melder 
eine unter Commodus begangene Beier erwähnt. Wir fehen aus feiner Dar» 
Redung, daß diefe Spiele gymnifte und ſteniſche oder mujlkaliide Weit: 
kämpfe umfaßten und mir einem der Hauptſtadt würdigen Glanze begamgen 
wurden. Auf diefelben Spiele hat Gaiaubonus auch eine Stelle des Yul. 
Gapitolinus bezogen, in welcher die ludi scenici erwähnt werden (vit. Max. 
et Balb. e. 14. p. 156. Ser. bist. Aug. T. II). 

3) Ludi Florales. Dieie Spiele wurden im Jabr d. St. 516 ein- 
geiegt, und zmar nah einem Ausipruch der Gibyla, ut omnia bene de- 
lorescerent. Sie wurden zu Ehren der Blora in den erflen Tagen des Mai 
gefeiert damit die Göttin huldreich das Gedeihen der Blumen oder Die 
Brucıbarfeit der Pflanzenwelt überhaupt beiördern möchte. Sie wurden im 
Circus Bloralis begangen, von melden noch einige Ueberreſte vorhanden 
find. Plinius XVIH, 69, 3. erwähnt drei von ten Vorfahren ringeregie 
Feſte, die Rubigalia, die Floralia, die Vinalia, Tria namque tempora fruc- 
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; metuebant, propter quod ınstituerunt ferias diesque festos, Rubi- 
', Floralia, Vinalia. Vgl. Plin. 1 ec, welcher aus Varro weitere aftro= 
ide Mitthetlungen hierüber madt. Während, der Ki erzeit finten wır 
"loralia öfters erwähnt. Die Kirchenväter berühren die Aufgelafle heit, 
‘e bei dieſen Spielen Siatt f.nden. ©. Bulenger de Theatro kp. 926. 
. Thes. T. IX. Ueber den Tempel der Blora ſ. Tac. Aun. 11, 49. u. 
chen Bo MI. © 4395. 
4) Ludi Juvenales, ſ. Juvenalia ©. 687. 
5) Ludi Magni. Xivius (II, 36.) erwähnt ihre Beler zuerft im 3. 
1. 203, und zwar ex instauratione, weil bei einer ber its begangenen 
eine Entwerhung Statt gefunden hatıe. Vor dem Beginn der Spiele 
nimlih ein Echive unter der furca über den Circus Maximus bin ges 
n umd mit Schlägen gezüttige worden. Hierauf war, wie «8 heißt, 
ter dem Tib. A inius ım Traume erihieneu und hatte ihm gemelogt: 
udis praesultorem displicuisse: nisi magnifice instaurarentur hi-ludi 
ulum urbi fore: iret, ea consulibus nunciaret (Xıv. 1. c.). Dieie 
e wurden nun von Neuen feierliit begangen, bei welder Beier eine 
e Wolefer gegenwärtig war (Rio. II, 37.). Mit einigen Abweichungen 
ten dieſe Begebenheit Cicero de divinat 1, 25. und Bal. Mar. I,7.4. 
» bezeichnet jene Sriele als ludos votivos maximos, WBaler. dagegen 
ıdos plebeios. Ueber die genunnte Beier berfelben ex instauratione 
ms, Dionyf. ven Hal den ausführlichtten Bericht, weil er darauf auds 
bei ren Nömern überall griechiſche Sitten und Bräuche nachzuweiſen 
r in deien Spielen jolde zu firden glaubte. Nach feiner Angube maren 
Sriele von dem Dictator A Poſtumius im Kampfe mit den lareiniſchen 
idaf.en gel«bi worden, welde von Rom abagefallen waren uno den 
benen Tarquinius Superbus wieder in ſeine königliche Würde einzu 
fh bemühten. Nach jenem Berichte wandte man jährlih auf dieſe 
: un? Die damit verbundenen Opier 50 Minen Silber. bis zum Beginn 
miſchen Kusege (Dionyſ. R. A VI, 66). Den Aufang ver Feflich— 
bildete ein feierlier Uuf.ug vom Gapitol aus über rad Forum nad 
ircus Marimud. In tieer Bompa that ſich Die männliche Jugend 
,„ bie Söhne der Batricier, der Senaroren und liter, weiche zu Nop 
ogen Die übrigen ıheimdbine den Bürger waren nah militäriſcher 
in alas, centuriss, classes, ordines «bgeiheilt und bildeten ſo einen 
tn Zug. Dara:f flger Viergeipanne, Zweigeipanne und Kele i— 
nächſt dieſen die Athleten für jchwere und leichte Kampfarten, mit 
sem Kö:per, nur die Hüften mic einem Perizoma umgürtet. Auf jene 
rr folgten Chöre der saltatores, melde ın drei Ab heilungen getheilt 
in die der Männer, der Jünglinge, der Knaben (Dionyfius har bier 
griehiiden Chöre der aröusg, dir aysraoı, der nwides gedacht). 
Diefen famen die Blöienbläjer mit alteriyümliden kurzen Floten und 
H.arfpieler mit der !yra und dem Barbiton. (Dionyſius beſchreibt nun 
rat biefer Chöre in Kleivung und Waren, jo wie die Ahyıkmeu 
»imit und fiidet aud hierin altgriegiihe Site.) Auf jene Chöre 
rıun wiederum Githariflen und Flötner. Dann traten Andere einher 
fDnen und fllbernen Weihrauchpfannen und mit den Öffentlihen Heilig- 
3. Den Schluß diefer Pompa machten die Bildnijje der Götter, melde 
ı Sähultern getragen wurden. Dieie simulacra hatten diejelte Geſtalt 
a Hnen die Griechen zu geben pflegen. Nah Vollendung dieſes erſten 
e st Actes wurden in Gegenwart der Gonfuln, der Briefter uno Aruſi ices 
ferihiere geſchlachtet. Hierauf fauden die eigentlihen Spiele Sratt, 
> aupubeil im Weurennen der Viergefpanne, Zu eigeſpanne und cite 
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zelnen Reiter beſtand, wie dies in rer älteren Zeit und roch zur Zeit bes 
Fisnpflvus bei den Grieben ver Fall war. Hiebei fanden noch zwei alte 
Inffitute Statt, das Dreigefpann und das Wettreunen der anoßeraı (1. Krauſe 
Gymnaftif I. S. 571. Anm. 11). Waren die verſchiedenen Arten des Wett- 
rennens vurchgeführt, jo traten Die Athleten, die Wetiläufer, Bauflfimpfer 
und Ringer in die Schranken. In den Bauien orer Zwiſchenacten wurden 
verdiente Minner beloht und befränzt, nah der Sitte der Siechen in ihren 
großen Keftipielen. So Dionyflud Ant. Rom. VII, c. 66—73 , deſſen ganze 
Beſchreibung jedoch ein helleniſirtes Abbild römiſcher Inflitute if. Die Be» 
ſchreibung jerer älıeften Beier der ludi magni ven einem Römer würde ung 
ein ganz ardered Bild geliefert haben. Bei Lirind finden mir im Berlaufe 
feiner Gejsichre die ludi magni oft ermähnt Im I d. ©t. 324 bemerkt 
er (IV, 27.) vom Dicrater U. Poſtumins Tiburtuꝛ: dictator praeeunte 
A. Cornelio pontifice maximo ludos magnos tumultus canıssa vovit. Alſo 
maren jene im $. d. St 263 ex instauratione begang:nen fiine ludi stati, 
feine anniversarii. As Camillus im I d Et. 359 gegen Veſi autzsg, 
ludos magnos ex senatusconsulto vovit Veiis captis se facturum Lio. V, 19. 
Im $. d. St. 391 ermähnt Lıvius VII, 2. zuerft Die Judi scenici, nova 
res bellicoso populo, nam circi modo spectaculum fuit. Alſo batıen bie 
dahin die ludi magni nur in @ircuspislen befanden, welde im Eircud 
Marimus begangen wurden. Im 3. d. St. 395 gelebt der Dictaror Sers 
vilius Ahala ex auctoritate patrum im Falle glüdlihen Eıfolgd die großen 
©Sriele, Lio. VII, 11. Im I. 535 d. Sr. ludi magni voti aeris (recentis 
triginta tribus millibus, trecentis triginta tribus triente. Liv. XXI, 10. Im 
3 dv. St. 561 wurde dur ein senatusconsultum dem Gonful Manius Aci- 
lius aufgetragen, ut ludos magnos Jovi voveret. Die Formel des Gelübdes 
lautet: si duellum, quod cum Antio«ho rege sumi populus jussit, id ex 
sententia senatus populique Romani confectum erit, tum tibi, Juppiler, 
pepulus Romanus Iudos magnos dies decem continuos faciet etc. Xiv. 
AXXVI, 2. — Daß diefe Audi mit glänzenden Opfern und Weihgeicheufen 
an die Götter (ad omnia pulvinaria) verbunden waren geht aud den beiden 
legten Stellen res Kiviuß hervor. Gemiß ift daß die ludi ter Römer über» 
haupt mit immer größerem Aufmande und größerer Pradt begangen murben 
(Val. Mar. II, 4, 6.). Lirius gibt und über die Beflanrtbeile ter ludi 
magni rirgends Bericht. Alkin fon daraus daß fie im Circus Murinnus 
Eratt fanden kann man leicht abnehmen welder Art fle waren. Sie 
maren in jener Ältern Zeit ohne Zweifel nur circenses im Reßwettrennen 
befichend,, mit meltem dann arhletiſche Wertfämpfe, venationes, verbunden 
murten. Die eıflen Arhlerenfämpie läßt Livius zu Nom erft im J d. St. 
566 sintreren. Doß die Arordnung jener ludi überhaupt mit dem Gulte in 
rer in igflen Berbindung fand und rom Vontifex Marimus autgirg zeigt 
Cic de harusp. resp. c. 10.: Te appello, Lentule: tui sacerdotii sunt 
thensae, curticula, praecentio, ludi, Iıbationes epulaeque ludorum pu- 
blicorum. Unter Fiberius werden Die ludi magni noch vom Senote decre⸗ 
tiıt, Sac. Ann. 11, 64.: ludıque magni ab senatu decernuntur quos 
Pontifices et Augures et Quindecimviri Septemviris simul et Sodalibus 
Augustalibus ederent. 

6) Ludi Megalensces. Die Spiele, aud Megalesia, Megalensia 
genannt, murben zu Ehren der mater magna, ueyaAr Veo; begangen, deren 
Symbol in Geſtali eines vom Himmel gefallenen Sıeines im 3. 548 d ©t. 
nad Nom gebracht worten mar (Piv. XXIX, 14.). mo ihr ein Tempel er- 
richiet wurte. (Varro L. L. V, 19. Teiter ven Namen von Megalesium, 
tinem Tempel diejer Görin zu Peſfinus,ab.) Bald darauf wurden aud vie 
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li Megalenses eirgefeßt, Liv. 1. c. Anfangs waren fle nur Spiele bes 
reus. Weiterhin bemerfi Livins (XXXIV, 51.) daß die curulichen Aedilen 
Atilius Serranus und 2. Scriboniud Libo zuerſt tie Megalesia als ludos 
:nicos aufgeführt Haben. Die Einweihung res tieier Gönin zu Rom ers 
ıren Tempels fand 561 d. St. Statt, mobel tie Megalensia abermals 
jargen wınden (XXXVI, 36.). Gine wichtige Nachricht über dieſe Spice 
t @icero-de harusp. resp. c 12.: Nam quid ego de illis Judis loquar, 
ns in Palatio nostri maiores ante femplum in ipso matris magnae con- 
ctu Megalensibus fieri celebrarique voluerunt? qui sunt more institu- 
jue maxime casli, solemnes, religiosi etc. Dieſe Spiele hatıen dem» 
b zu Mom eine Heiligkeit erlangt und der Eult der magna mater hat ſich 
r geläutert, da im griedifgepbrogiigen Gulte dieier Göttin gerade Das 
gentheil, eine berauſchende Aurgelaffenbheit vorherrihend war. Die Feier 
es Feſtes wird nad feiner myſteriöſen Geflaltung in ſechs Abſchnitte oder 
ze abgeiheilt. Am erfien Tage murde ein grünender Fichtenbaum in den 
nrel geiragen (arbor intrat), am zweien age fard das tubilustrium 
ice indem nämlich unter Hörnerflang der verlırne Attis geſucht murde, 
dritten Tage wurde des Attis Entmannung gefeiert (sanguen) Am 
ten Tage murbe Attid ‚gefunden und durch Cybele's Kraft von Neuem 
'bt (Hilaria). Der fünfte Tag war ein Ruhetag (requetio). Am ieheıen 
d die lavatio magnae matris Statt. Ju dieier Geſtalt waren die Mega- 
a zu ener myſteriöſen Freier gemorten. Allein daß in dieſer Weije das 
I bei den Mömern Statt gefunden ift fhmerlih anzunehmen: wenigſtens 
t während der Zeit der Nerublif: in der Kaiierzeit, old der Ifisdienſt 
emein verbreitet war, konnten auch ſolche myſteriöſe Ceremonieen leicht 
gang finden; wenigſtens iſt weder bei Liriußl. c. noch bei Ovid (Fast. 
358 f) von einer folden Geflalt ver Megalesia cine Spur zu finden. 
Geier des Feſtes fand noch fyät in der Kaljerzeit Statt. Garacalla 
de zur Zeit der Beier deffelben getödtet (VIII Id. Aprilis ipsis Megalen- 
ıs, Ael. Syartian. Carac. 6.). Vgl. Galli, Bd. IM. ©. 643. und Jus 
il. X1, 193. Herodian. I, 10. Ammian. Marie. XXI, 3, 7. 

7) Ludi plebeii. Die ludi plebeii waren nad Asconius ad Verr. 
1, e. 10. von dem Volke entweder nah Vertreibung ter Könige oder 
der Herſtellung der Eintracht zwiſchen den Batriciern und ber plebs auf 

Aventinus eingefegt worden (cf. Bulerger de circo Rom. p. 613. Th. 
v. T. IX) Ste wurten flerd im Circus Flamininus begangen und 
: in ben erflen Tagen ded November. Der Haupibeſtandiheil der Judi 

modte aljo ebenfalls in den Circenses beflehen. Lirits ermähnt fie 
bäufig und ımwar größtentheild in Verbindung oder im Gegenfage zu den 

Romani. ene wurden von ben aedil. pleb, diefe von den aedil. cur. 
ordnet. Cie werten gewöhnlich ex instauratione begangen, erjdeinen 
niemals al8 ludi voti; fle gehörten alio zu den ludi stati. Pio. XAIH, 

Plebeii ludi aedilium M. Aurelii Cottae et M. Claudii Marcelli ter 
urati. So XXVII, 21.36. Im J. d. St. 546 werden fle einmal ganz 
ırirt: ludi plebeii semel toti instaurati ab aedilibus plebis. Lio. XXX, 26.: 
Romani diem unum, plebeii ter toti instaurati ab aedilibus. Liv XXIX, 
Ludi Romani ter, plebeii seplies instaurali. Liv. XXXI,4 : et plebeil 
ter toti instaurati ab aedilibus plebis — et Jovis epulum fuit ludorum 
a. Dies epulum erfdeint häufig damit verbunden. ©. Liv. XXXI, 4, 
rürdig ift Daß die instauratio bi auf septies fleigt, wie Liv. XXIX. II., 
eine außerordentliche Beiorgniß in religiöſen Beierlidfeiten vorausfept. 

das instaurare bezwedte Died, daß, wenn tie eine Beier aus ingend 

unbefannten Grunde der betreffenden Botiheit nicht gefallen Habe, doch 
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die Folgende oder eine der folgenden ihr gefallen würde. Auf wurde dadurch 
zugleich die Feſtlid keit erhöht. 

8) Ludi Romani, bei Livius faſt überall neben ben ladi plebeii 
genannt, bilden gleichſam tie patriciihe Feier, mährend jene ver Vlebs an- 
getören. Die Judi Romani find durdaus von den ludis magnis zu unter- 
ſcheiden, obgleib fie oft genug mit diefen iventificirt worden fine, wobei 
man ih an die Worte des Feſtus gehalten hat. S. Bulenger de circo 
p. 611. Thes. Graev. T. IX. Während vie ludi magri verirt werden, mie 
is. VIE 11., fo finden wir die ludi Romani bei Liv. niemals ala Iudi 
voti, vielmehr üteroll ald Indi instaurati, mie die plebeii. Liv XXV, 2: 
ludi Romani pro temporis illias copiis magnifice facli et diem mum 
instaurati et congii olei in vicos singulos dati. &o iv. XXYTE, 21 : Lndi 
et Romani et plebeii eo anno in singulos dies instaurati Ngl. %iv XXVII, 
36. XXX, 26. Im J. d. St. 547 finden wir die Iudi Romani ter, bie 
plebeii septies instaurati, Liv. XXIX, 11. Dann Indi Romani biduum in- 
stanrati: Item per biduum plebeii ab aedilibus P. Aelio et P Villio, et 
Jovis epulum fuit ludorum caussa. Im J. d St 556 ludi Romani et plebeii 
apparalı magnili.e et ter toti instaurati Im 9. d. ©r. 564 ludi R »mani 
ter, plebe'i quinquies toti instaurati, Liv. XXXVIIE 35. Im J. d. Er 566 
Ludi Romani scenici eo anno magnifice apparateque facti ab aedilibus 
eurulibus; biduum instauratum est: alſo mıren bier Judi scewici dazu 
grireten oder die ludi Romani beſtanden vorzüglich in theat aliſchen Sriefen. 
Aus den Angaben des Yirind läßt ſid hierüber nichts ermitteln. Die erſten 
ludi sıeniei wurden nad 2i». VIE. 2. im $. d St 31 aufaeführr und 
werden dann immer nie die Jadi Romani von den curul. Aedilen gegeben. 
S Lio. XXIV, 43. cl XXL, A XXXIV, 45. XLL, 33. XLII, 10. @ine 
midtige Belehrung über die ludi Romani gibr Eicero in Verr Art. I,c 10: 
Decem dies sunt ante ludos votives quos En. Pompeius facturus est Hi 
Indi dies qrindecim auferent. Deinde continuo Romani consequentur: 
Ita prope XL diebus interpositis etc. Wir erfehen hie aud, daß Die Indi 
Romani beinahe ebenfolld 15 Tage in Beftlag genommen bike: müflen, 
wern die 41) Tage beraudfommen ſollten. ine andere Bemerfung gibt der⸗ 
felbe in Verr. II orat. V, ce $4.: mihi ludos antiquissimos. qui primi 
Rumani sunt appellati, maxima cum dignitate ac religone Jovi, Junoni 
Minervarque esse faciendas etc. Mio wasen die ludi Romani rem Juppirer, 
der Juno und der Minerva heilig. Die ludi magni dagraen ichtinen nur 
dem Juppiter allein geweiht geweien zu fein, wie ib aus Lirias und Dio— 
np. von Hal. ergibt. Denn nur Invriſer beflagt ſich über den unerfreu- 
lichen prarsultor der die Spiele entmeiht habe. 

YLudi saeculares. Die Inti saeculares murden nab dem Zeugniß 
der "len von dem Coſ. Di. Valerius Wovlicola eingelegt (Valer. Ania 
bei Gnoiin. de die nat c. 17. Feſtus Pompeius; Nal. Mar. II, 4, 4. 
&. VBerr. Taffinus p 439. de Ind. saecul T. VIII ©rär. thes R Ant.) 
Die Feier dierer Spirle mar den Nöm-rn urfrrüng'ih in den Yillintiden 
Bächern anbefshlen worden und mın glaubre durch Begehung derfelber all & 
deren theilbattig zu mwernen, was in ferem Orakel verhetßen worden mar, 
name tfib der ſtetigen Herrſchaft über Jralien und der damıt „erbund nen 
Vortheile: ni 00: mine Ir Irehn nr mioe Aurirn wir uno oRnmrom- 
mir unavyeroor Cry’ KEe. Hieber gehören auch tie Wümche red Horartus 
in dem Carmen saeenlıre pro incolumitate imperüi V. Lt. possis nibil urbe 
visere maius. Anfangs follen diere Eriele ludi Terentini gebrigen haben 
(BVarro de scen. origin. u. Geniorin. de die nat. c 17.) Boluflus Fer 
renirua bieß nämlih der Vater des M. Valeriuse VPoplicola (über die Ah 
leitung und den Grund diefer Benennung f. Val. Mar. II, 4, 4. u. On. 


Ludi (saeculares) 1209 


ınvin. de lud. saecul. p. 1070. Thes. Graev. T. IX.). Ueber das Jahr 
: erften eier waren ſchon die Alten nicht in Uebereinflimmung. Genforin 
l. ec. 17. bemerft: Primos ludos saeculares exactis regibus constat post 
ımam conditam annis CCXLV a Valerio Poplicola institutos esse; at ex 
indecimyirorum commentariis anno CCXCVIII M. Valerio, Sp. Vir- 
io Coss. Bgl. Feſtus Pompeius bei Petr. Taffinud 1. I. p. 489. Eine 
belle der ludi saeculares. von ihrer erften Beier bi8 zum J. d. St. 1157, 
welcher Zeit Honorius regierte, f. bei Taffinus 1. c. p. 568 ff. On. 
nvin. J. c. p. 1072. läßt die erfte Feier im I. d. St. 297 Statt finven, 
er den Conſuln M. Balerius und Sp. Virginius. Die jedesmalige Feier 
de in die Commentarios der Quindecim-Viri eingetragen, zu deren 
ıtion die Anordnung diefer Spiele gehörte. Dem Livius Eonnten diefe 
nmentarii nit unbefannt fein, und es ift daher bemerfenäwerth, daß 
er Hiftorifer, der eine Menge anderer ludi und außerdem die supplica- 
es, expiationes, lectisternia etc. überall erwähnt, der ludi saeculares 
ven und erhaltenen Büchern nicht gedenkt. Man hatte allgemein ange— 
men, daß diefe Säcularia nicht nad hundert Jahren, fondern nad Ver— 

von 110 Jahren begangen worden find, welcher Annahme aud bie 
rte bed Horatius im Carm. saecul. v. 21 ff.: Certus undenos decies 
annos Orbis ut cantus referatque ludos Ter die claro totiesque grata 
te frequentes vollfommen entiprehen.* Allein Ber. Taifinus 1. c. 
76 f. bat dies zu widerlegen gefucht und behauptet, daß dies blos auf 
: Täufhung der Duindecimviri beruhe, welche die eigentlihe Zeit der 
° verabfäumt und ihre Bahrläßigfeit dadurch zu verbergen gefucht hätten 
le dem Auguflus vorgefpiegelt, die Beier erfordere ein Intervallum von 
Jahren. Ihrer Angabe Habe Auguftus und Horatius beigepflihtet und 
i unter dieſem Kaifer die Beier 110 Jahre nad der Teßtbegangenen an- 
net worden. Taffinus folgert dies p. 478. auch daraus daß dies doch 
Valerius Antiad, dem Feſtus Pompeius, dem Terentius Varro, dem 
Lioius (in d. Epitom.) u. U., welde nur 100 Jahre zur Wiederkehr 
feier angenommen, nicht hätte unbefannt bleiben können. Es fei alio 
iheinlih, daß in dem Orakelſpruche eis erewr Exartootor xunlor 
vr geftanden und died von den Druindecimviri in Exazor dere umge» 
t worden fei. Er führt aus Varro de scen. orig. und aus den ver» 
ı Büchern des Livius bei Genforinus Stellen an, melde nur vom cen- 
us annus reden (1. c.). Jedenfalls war die runde Zahl von Hundert 
n bie urfprünglide des annus saecularis, und wenn 110 eingetreten 
‚ fo Eonnte died nur auf befonderen Zeitumftänden beruhen. — Die 
der Spiele mwährte drei Tage und drei Nähte: die nächtlichen Feſtlich— 
waren mit lascivem Treiben verbunden, weßhalb Auguftus Sünglingen 
ıngfrauen verbot diefen letzteren beizuwohnen wenn fle nit von einem 
Verwandten biebei in Obhut genommen würden (Suet. Aug. 31.). Bor 
3eginn der Beier wurden den Breien (Zof. II, 50.) unter dem Volke 
en Duindecinviri lustralia vertheilt, melde in Badeln, Schwefel und 
en beftanvden. Dieſe Vertheilung findet man auch auf einer Münze 
omitianus, unter deſſen Regierung vie ludi saecul. begangen murben, 
ellt, mit der Auffärift SUF. P. D. (suffimenta populo data). Vgl. Juv. 
7. Plin. XXXV, 50. Auch mwurben vor dem Beginn der Beier fru- 
nämlich triticum, hordeum und fabae vertheilt, was ebenfalls auf 
Münze jened Kaiferd veranfhaulidt wird, mit der. Aufigrift FRÜ ; 
. POP. Wenn die Spiele beginnen folten, verfündigte "ein Herold 





Bal. Zoſim. ii, 7.: zür dixa was ixaror dnıavrur 6 zeiros qunenin- 
9” 0» Eder ımv doprms ara ro vıyronsoulvor — „| 7.) 
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dem Bolfe, ih zu den Spielen einzufinden, quos nunquam quisquam spec- 
tasset nec spectaturus esset. Bor der eigentlihen Feſtlichkeit wurden glän« 
ende Opfer, lectisternia, bejorgt und die matronae fleheten zur Juno. Die 
Anordnung der Spiele gehörte zur Bunction der Quindecimviri (ac. Ann. 
XI, 11.), wenigftend in der Kaijerzeit: in der älteren Zeit modte die Anord— 
nung den Decemviri anheimfallen (cf. Liv. X, 7. 8.) Die Beftlichkeiten be» 
gannen mit einer feierliden pompa, worauf die Spiele im Circus folgten. 
Die spectacula nocturna, melde Suet. Aug. c. 31. erwähnt, modten ıhea» 
traliihe DVorflelungen umfaffen. Zu den Circenses (j. d. Art.) trat au 
das ludicrum Troiae. Wenigftend berichtet died Tacitus (Ann. XI, 11.) von 
der unter Claudius begangenen Beier (sedente Claudio circensibus ludis 
cum pueri nobiles equis ludicrum Troiae inirent ete.). Während ber 
Kalierzeit traten die verfchiedenflen Spiele hinzu, um die Feflichkeit zu er— 
böhen. Die ludos eircenses bezeugt au Euet. Dom. c. 4. bei der unter 
Domitianus angeordneten Beier der saecularia (in bis, eircensium die, quo 
facilius centum missus peragerentur, singulos a septenis spatiis ad quina 
corripuit), und fie bildeten den Haupttheil der Spiele. Nächſt diefen waren 
die Judi gladiatorii von Wichtigkeit (f. gladiatores), wozu unter den Kai: 
fern die enormften venationes traten. Jul. Gapitolin. vit. Gordiani IM. 
c. 33, p. 132 ff. T. II.: Fuerunt sub Gordiano Romae elephanti XXX et 
I, — alces X, tigres X, leones mansueli LX, leopardi mansueli XXX; 
belbi (i. e. hyaenae) X: gladiatorum fiscalium paria mille: hippopotamus 
et rhinoceros unus: archoleontes X, camelopardi X, onagri XX; equi feri 
XL, et cetera hujusmodi animalia innumera et diversa: quae omnia Phi- 
lippus ludis saecularibus vel dedit vel occidit; — saecularibus ludis et 
muneribus atque Circensibus quum millesimum ab urbe condita annum 
in consulatu suo et filii sui celebravit. Alſo beging der Kaijer Philippus 
die taufendjährige Beier der Stadt. Claudius hatte das achthundertjährige 
Beitehen des Reichs durch ludi saeculares gefeiert (Iacit. Ann. XI, 11.). 
Auch Severuß feierte fie im $. 957 — 204 n. Ehr. (Zoſim. II, 7.). Die 
Seltenheit der ludi saeculares mußte ſchon bewirfen daß man ihren Glan; 
möglihft zu erhöhen ſuchte. Uber eben dieſe Seltenheit iſt auch die Urfade 
daß fie bei den Alten nur felten erwähnt werden und daher eine genauere 
Beihreibung verfelben jehr fihwierig ift. Zwei lange Abhandlungen baben 
Onuphrius Panvinius (de ludis sacculanbus Thesaur. Graev. T. IX. p. 1067 
—1094.), und Petrus Taffinud (de anno saeculari et ludis saecularibus 
Rom., Thes. Graev. T. VIII. p. 473—620.) geſchrieben, welche jedoch vieles 
Fremdartige, zur: Sache wenig oder gar nicht Gehörige enthalten und über 
fhwierige Punkte keinen Aufihluß gewähren. [Kse.] 

Ludi scenici. In Betreff der übrigen Punkte auf die einzelnen Ars 
tifel verweijend behandeln wir Hier nur zwei Bragen: L In welder 
Beziehung handen die Theaterjpiele in Athen und Rom zum 
Staate? In Athen bildeten befanntlih die dramatifgen Aufführungen 
einen weſentlichen Theil ver religiöien Beier, mit der man bie Feſte des 
Dionyjos beging. Die Tragödie, dad Satyrfpiel, die Komödie waren aus 
dieſer dionyſiſchen Beflfeier hervorgegangen, hatten fih aus ihr beraudgebilver 
und blieben daher auch immer ein Beftandtheil derfelben. Daher fonnte aud 
ihre Aufführung nie eine Privatſache fein, fondern war und blich ſtets eine 
Sade des Stanted, der wie über jede Beftfeier, fo auch über die ſceniſchen 
Darftelungen an den Dionyfos-Beften die oberſte Aufficht und Reitung führte, 
wenn auch die Ausführung des Einzelnen dann Privatperfonen überlafjen 
wurde. Die Behörde nun welche der Feitfeier des Dionyfos vorſtand war 
ber Arhon. Man nimmt nah der Analogie den Baoıksvs als Borfland 
bes Meligionswefend an; Pollur dagegen VII, 89. macht ohne fonfligen 


— 
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mann den Eponymod zum Vorſteher der Dionyfien, den Baflleus 
rftcher ber Lenden. An den jedesmaligen Archon hatte fih der Dich— 
(her feine Didtung zur Aufführung bringen wollte, zunädft zu wen 
um einen Chor nachzuſuchen (yopor «ireir). Diefer unterwarf vie 
yrenden GStüde einer Prüfung; denjenigen Dichtern, deren Stücke 
‚ wurde ein Chor bewilligt; daher die Redensart zopor dudoraı au 
heißt, als ein Stück guiheißen und billigen. Die wirklihe Ausrüſtung 
rd übernahm derjenige, den die Liturgie der Choregie traf, ſ. Bo. II. 
'f. Das ältefte ſichere Beifpiel einer tragifhen Choregie gibt The- 
3, der dem Phrynihos für feine Phönifjen den Chor ausrüflete, 
Them. 5. Sn der Komödie erhielt Ekphantides feinen Chor von 
pos; Ariftot. Polit. VII,6. Schon zu Ihemiftofles’ Zeit hatte nad) 
d a. a. O. die Choregie den Ehrgeiz der athenijchen Bürger in hohem 
angefpornt, fo daß fie dur glänzende Ausftattung ihrer Chöre den 
ıber ihre Nebenbuhler und den Beifall der Zufhauer zu erlangen 

Diejer Werteifer mehrte und fleigerte ſich in der Folgezeit immer 
zumal da die Leiflungen der Choregen nicht ald eine Brivamade, 
ı als eine Aufopferung für den Staat angefchen wurden. Seine Berfon 
yalt im Dienjt des Dionyfos für heilig und unverleglih; Niemand 
ihn in feinem Amte flören oder beleivigen, Demoflh. Mid. p. 533. 

Und unter den Verdienſten die fih ein Bürger in Aıhen um den 
erwerben Eonnte werten feine Xeiftungen und Siege an den Beften 
Ötter mit befonderer Auszeichnung erwähnt. Der Aufwand der bei’ 
Gelegenheiten gemacht wurde überfteigt faft allen Glauben. Des 
ned (Phil. I. p. 50.) mirft den Athenern vor daß fle auf die Feier 
Feſte mehr Geld verwandt hätten als auf die Ausrüſtung ihrer Ge— 
Haf.en; ein Lacevämonier behauptete nah Plutarchs Erzäblung, daß 
r die Theaterfpiele mehr Geld ausgegeben ald für die Begründung 
Hegemonie und für die Kriege gegen die Barbaren. Plut. de glor. 
1. 6.6. p. 349. Vergl. Schneider Urt. Theaterw. ©. 122. Der Wett 
der zwiſchen den verſchiedenen Choraudftattern ftattfand, fteigerte die 
üche, die ein jeder einzelner Choreg an fi felbft machte. Der thea- 
be Apparat, den er dem Chor zu geben hatte, hieß yoonyor, von 
Römern choragium genannt. Sat aber der Chorege feine Xeiftungen 
die Ausftattung des Chores hinaus auch auf die andermweitigen Vorbe— 
igen zur Darflelung eined Stüdes erfiredt, hat er namentlid die Aus- 
fung der Scene und das Koftüm der Schaufpieler befergt? Wolf 
jegg. zu Dem. Lept. p. 68 ff.) hat dieſe Frage bejaht, da die Griechen, 
er meint, den Chor mit dem ganzen Stüde identificirt hätten, und das 
‚ie Ausftattung des Chored nit bloß dieſe, fondern vielmehr die des 
m Stüdes bezeihne. Doch hat hiegegen Böckh mit Net erinnert, daß 
Schaufpieler mit Beflimmtheit davon audzufchließen feien, da fie nur zu 
Staare und dem Dichter, nicht aber zu dem Ehoregen in einem Vers 
iffe geftanden Hätten. Dem Choregen ftanden in feinem Amte noch 
ere Unterbeamte zur Seite; der haupifählichfte war der yooodıdaazeAog, 
ven Chor zu untermeifen hatte. Vogl. Schneider att. Theaterw. ©. 115. 
» 141. Sommerbrodt Rer. scen. cap. sel. c. 1. Schon aus biefer 
ıegie erhellt, daß der Staat über die Theaterfpiele eine Auffiht führte. 
; zeigen aber auch noch andere Verhälmiffe und Einrihtungen. Wie 
ind erwähnt, hatte der Dichter feine Stüde dem Archon vorzulegen und 
ihm ihre Aufführung zu erbitten. Banden fle Beifall und wurden fie 
enommen, fo erhielt er aus der Staatäfaffe ein Honorar dafür (f. Ari— 
h. Ran. 367. vgl. Schol. ad -v. 370. ad Eccles. 102. Suid. s. v. 
‚ogıog. Schneider att. Theaterw. ©. 177. Giyſar de tragoed, qualis 
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circum Demosth. tempora fuerit, p. 31. Diodor. Sic. XX. p. 783.), u 
mußte er es ſich aud gefallen lafſen daß er ohne Angabe von Grüne 
zurückgewieſen wurde. Die Zulaffung der Komödien zur Aufführung nur 
noch uͤberdieß durch ein gefeglih beſtimmtes Alter ihrer Verfafler britim 
Der Scholiaft zu Ariftophanes Wolfen B. 530. nimmt ein Alter von 9 
oder 40 Jahren an, allein es findet bier in allen Stellen (ſ. Schnee : 
a. O. ©. 105 ff.) eine große Verwirrung und Unbeflimmtheit fat. % 
über diefen Punkt Bergk zu Ariftoph. fragm. bei Meinefe Fragm. Comir 
1, 2, 906 f. — Die Schaufpieler erſcheinen überall im Bakilur 
eined freien Vertrags zum Staate. Daher auch Demoflhenes den Anz 
machen fonnte, von Staatömegen die Verträge aufzulöſen, die Ariftetex 
mit fremden Städten gefchloffen hatte, in denen er an den brevorüche 
Feften auftreten follte, Aeſchin. de fals. leg. p. 20%. Die Strafe fürd 
nodoros, der in Athen. nicht zur rechten Zeit eintraf, bezahlte Wem 
Blut. Alex. c. 29. Ueber ihre Bezahlung aus der Staarekafe und 2 
Prüfung, die fle vor ihrem Auftreten zu befteben hatten, f. Histrio, ®. 
II. ©. 1401. 1407. Berner forgte der-Staat auch für die Auinttaln 
der Ruhe und Ordnung während der Spiele und für eine möglitt gart⸗ 
Vertheilung der Kampfpreiſe, indem er Polizeibeamte und Kampfritin 
nannte, die Agonotheten, ſ.Bd. J. ©. 259 f. Sie merden von den Abt 
teten fo unterfchieden, daß bieje bei gymniſchen, die Agonotheten bi =# 
fchen und ſceniſchen Spielen ernannt wurden. &. Pollux Onom. I," 
Heiych. Ammon. Phot. Suid. s. v. Bekker Anecd. p. 333. Unter ta 1 
notheten flanden bie Mafligophoren, eine Art Kictoren, melde wäh * 
Spiele ihren Platz auf der Orcheſtra, in der Nähe der Thymele, —J 
die Ruheſtörer zurechtwieſen und wohl auch entfernten, Schol. ad Pit! 
99. Ruhnken, Lucian Piscat. c. 33. p. 602. Syneſ. Aegypt. Il. p- 18 
Demoſth. Mid. p. 572. Schol. zu Ariftoph. Pac. 733. Die Kampins‘ 
endlich hatten am Schluß der Darftellungen über die Leiftungen bed Eheny 
des Dichters und der Schaufpieler zu urtheilen und zu entäeiten. & 
wurden vorher vereibigt. Weber ihre Zahl herrſcht Zweifel. Gert 
nimmt man für die Tragödie nach einer Stelle bei Plutarh Cim. elb. 
für die Komödie dagegen fünf an nach dem Schol. zu Ariftopb. M. 
Phot. p.411. S. Hermann de quinque judicibus poetarum, Opus ’ 
p. 88 ff. Die höchſte Ehre, die dem Dichter zu Theil werden fonnte 2? 
der richterlihe Ausſpruch günftig für ihn ausfiel, war die daß er w y 
Scene vor dem ganzen Publikum einen Kranz erhielt. Philemon und UP 
folen vor Freude über eine ſolche Bekränzung geftorben fein, Plut. z 
resp. ger. Opp. T. II, 785. B. Auch von Sophofles wird bielet MY 
vit. Soph. Diodor. Sie. XII, 103. Ion aber fol nad einem erhal" 
Siege einem jeden Athener einen Kıug Chiermein zum Geidenfe gt 
haben. Der Ehoreg wurde gleichfalls mit einem Kranze belohnt, li 
aber außerdem noch die Erlaubnig dem Dionyſos in Bezug auf fein ß 
ein Weihgeſchenk machen zu dürfen, Demofth. Mid. c. 16. p. 532. © 
p.535. Kyfias «oA. öwpodor. p. 698 f. Die Ehoregen der Tragödie 
ten einen Dreifuß zu weihen (f. Schneider a. a. D. ©. 123. Anm 
ber entweder im Theater jelbft, oder im Tempel bed Dionyioß, odet 
in der Straße der Dreifüße aufgeſtellt wurde. Die Choregen für die Kom? 
dagegen weiheten Iänien, Thyrſusſtäbe u. dgl. ©. Luflas J. abet 
Char. p. 60. ed. Casaub. Fuͤr beide Leiflungen aber gemeinjam je 
als Denfmäler die Inſchriften beflimmt gewefen zu fein, auf denen dt 

be3 Archon, des Ghoregen und des Dichters oder feines Stelertrett 
zeiänet war. Das ältefte Dokument diejer Art f. bei Plut. Them. c. 9 J 
ib, Aristid. 1. Ueber die Form und den Zweck ſpäterer Jnſchriften u. 
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. Bödh Corp. Inser. I. 342 ff. Aus viefen Inschriften find die fpätern 
‚Faliihen Werke hervorgegangen, Berzeichniffe der tragischen und komi—⸗ 
Wettkänpfe an den dionyflihen Fehlen. ©. den Art. Jıdaorakle. 
die Schaufpieler endlich waren außer dem bebungenen Honorar Kampf» 
e auegejegt, die wohl meiftend in Geld Feflanden Haben mögen (Diod. 
XX. p. 783. Gryſar de tragoed. p. 31.); fle wurden aber aud zur 
fe für fehlehte8 Spiel mit Geißelhieben bedacht, gleihfalls im Angeficht 
geiammten Bublifumd. S. Lucian. Piscat. c. 33. p. 602. Harmon. 
49. Giyfar 1.1. p. 32. Schneider att. Iheaterw. S. 147. Anm. 167. 
oben Br. III. ©. 1407. Welhen Werth man übrigend auf einen Sieg 
en bionyflihen Feſten nicht allein von Seiten des Dichters, fondern 
des Chöregen und der Phyle die er vertrat, zu legen pflegte, zeigt 
Umftand, daß derjenige, welcher nicht Luft oder Vermögen genug 
um der Gegenpartei den Sieg auf gejeglibem Wege flreitig zu ma— 
auch zu Belebung des Archon und der Kampfrichter feine Zuflucht 
. Wie weit man hierin zu geben wagte, zeigt das Beiſpiel des 
18. Diefer begann feine Machinationen gegen Demoflhened, welcher 
’g war, damit daß er verfuchte, Ad von der Phyle zum Epimeleten 
30. Il. ©. 188.) jened Chored wählen zu laſſen, und daß er die 
uren gegen ihn aufmwiegelte. Da vieles nicht gelang, verjudte er ben 
:hrer zu beſtechen. Auch dieß mißglückte. Er fehritt nun: zu offenbarer 
It, brach des Nachts in den Laden ded Golvarbeiterd, der den Schmud 
ie Kränge für den Chor anzufertigen hatte, und zerflörte und vernich» 
viel er fonnte. Als aber dennoch der Chor gut eingeübt und mohl 
tattet im Derfammlungszimmer erfhien, jo vernagelte er die Ihüren, 
'n Auftreten wenigftend zu behindern und zu verzögern, und endete 
Unbilven damit daß er den Choregen öffenılih vor den Augen der 
melten Zufhauer in der Orcheſtra mißhandelte. Dieß Alles that er 
ıem andern Zwede ald um dem Demofibened den Sieg zu entreißen, 
ym auch noch gelungen ift, da er aud die Michter beſtochen hatte. 
mofth. Mid. 519. 516. 520. Allein dad Intereffe, welches ver athes 
Staat an der Feler der Dionyſos-Feſte durch Iheaterfpiele nahm, er» 
fih nicht blos auf die Beauffihtigung der Vorbereitungen zum Spiele 
f dad Spiel felbft, fonvern er jorgte au für das Publifum, indem 
der Zeit des Perifled für die Bürger das intrittägelo bezahlte, 
ı bie urfprünglide Einrichtung, wonach der Zutritt unentgeltlich mar, 
ı worden war, wahrfdeinlih wegen der dadurch herbeigeführten Ue— 
ng des noch zu beſchränkten Raumes, f. Geppert, d. altgrieh. Bühne 
ff. und den Art. Theoricum. — Auch bei ven Römern mar bie 
ng der Iiheaterjpiele nit Privatſache, fondern infofern Angelegenheit 
ates, als von demfelben eine Behörde dazu angehalten war. In 
eziehung wird dieſes Amt von griechiſchen Schriftſtellern auch mit 
drüden yoonyie oder xopnyeiodwı bezeihnet (Plut. Aem. Paul. 28. 
\. „Jul. Caes. 5. Cat. min. 46.), was aber nit ganz zutrifft. 
: hatte der Beamte, der als dator muneris oder ludi auftrat, für 
ſorgen was zu dem apparatus scenicus gehörte, d. bh. für bie 
ickung der Bühne, für dad Geräth und die Mafchinen, bie zur Auf: 
gebraucht wurden, für dad Koftüm der Schaufpieler. Die meifte 
tigung und Ausſchmückung wurde gemöhnlih der Bühne jelbft zu 
so fhmüdte Claud. Pulcher diefelbe mir Gemälden (Bal. Dar. IT, 6. 
N. XXXV, 7.); mit Elfenbein belegte Catulus, mit Silberplatien C. 
‚ Murena, L.Lentulus Spinther, ſogar mit Gold Petrefus die Bühnen⸗ 
il. Mar. 11,6. Plin H.N. XXXIN, 16. Gic. Mur. 19. Plin. XXX, 
Bühne in dem Theater, dad Scaurus als Aedil erbaut hatte, beftand 
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aud einer dreifachen Colonnade, deren tieffte eine marmorne, bie mittlere eine 
gläferne, die dritte eine vergolvete Wand im Hintergrund hatte. Die Co— 
lonnade felbft wurde von 360 Säulen gebildet, deren jede 48 Fug bob 
war, und zwiſchen diefen ftanden 3000 Bildſäulen, Plin. H.N. XXXVI, 15. 
Die wandelbaren Decorationen, scenae versatiles (j. d. Art. Scena) hatten 
die beiden Lucullus eingeführt, Val. Mar. II, 6. Bür das Koftüm ver 
Schauſpieler wurden oft feltene und theure Stoffe verwendet; phöniziichen 
Purpur brachte zuerft Scaurud auf die Bühne (Mal. Mar. I.c). Hieher 
gehören auch die vestes attalicae, goldgeflidte Kleider (Plin. XXXVI, 24, 7.). 
Daher denn auch die peregrinae divitiae, mit denen die Bühne und bie 
Scaufpieler befleivet waren, oft mehr bewundert wurden als das Spiel 
ſelbſt, Hor. Ep. II, 1, 165. Diefe fcenifhen Vebertreibungen rügt auch 
@icero Divin. VII, 1. — Berner bezahlte der röm. Beamte den Dichtern das 
Honorar für ihre neuen Sıüde, f. Terent. Eun. prol. 20. Donat. praef. zu 
er. Eun. Hor. Ep. II, 9, 175. Ritſchl Parerga I. p. 327 ff. Ebenſo 
bejoldete er auch die Schaufpieler, melde außerdem noch beiondere Preiſe 
und Gejchenfe erhielten, ſ. Bd. III. ©. 1410 f. Neben dieſem hatte der 
curator ludorum auch alle zur Aufführung ver Siücke nöıhigen Vorberei- 
tungen zu beauifibtigen. Er war bei den Probevorftellungen gegenwärtig 
(er. Eun. prol. 22.) und wahrſcheinlich ging auch eine Öffentlide Anfün- 
digung der Spiele von ihm aus; ſ. libellu S. 1014. Diele Einrichtung 
erſtreckte ſich wohl auf die dramatiihen Spiele fo gut ald auf die gladiato- 
rifhen, da ja aud der ganz allgemeine Ausdruck libelli munerarii vorfommt. 
Dieje Bekanntmachungen, wenn fie ftattfanden, enıbielten aber gewiß nur 
ganz allgemeine Beflimmungen und Notizen. Vgl. hierüber Lipfius Saturn. 
11, 18. Bon diefer Ankündigung ift aber die pronunciatio Lituli vor tem 
‚ Deginn des Srieled zu unterſcheiden, f. darüber Riiſchl Parerga I. p. 301 ff. 

Während der Aufführung richtete der Feſtgeber feine Aufmerkjamfeit auf die 
Zufhauer und auf die Schaufpieler. Er fah nämlich darauf daß die Eige 
gehörig vertheilt und alle Störungen und Unordnungen vermieden wurten, 
Sueton. Octav. 14. Auch über die Schaufpieler übte er eine gewiſſe richterliche 
Gewalt aus indem er ihnen Kohn und Strafe ausıbeilte, ſ. Bd. IH. S. 1411. 
Hiezu hatte der Feſtgeber einige Gehilfen und Unterbeamte: eiſtens die de- 
signatores, welde, durch die verfdiedenen Abtheilungen der Sippläge 
rertheilt, darauf ſahen daß jeder Zufchauer in der für ihn beflimmten Ab— 
iheilung Play nahm und befam. Sie hatten aljo Unorbnungen unter den 
Zuihauern zu verhüten und bevienten fich bei gewaltſamen Zurechtweiſungen 
derfelben wohl auch der Hilfe der Licioren, f. Blaut. Poen. Prol. 17 f. 
Vielleidt hatten fie aud die Vertheilung der Preije an die Shaufpieler und 
die Züchtigungen derfelben (coercitiones in histriones) zu vollziehen. Eodann 
die conquisitores, melde durd die Eigreiben gingen und Parteiungen 
unter den Zuſchauern zu verhindern und zugleih diejenigen aufzufmden jfuch— 
ten, welde von den Schauipielern beftelt waren um Beifall zu klatſchen, 
f. Plaut. Amphitr. Prol. 64. 83. Außer dieſen beiten Unterbeamten war 
nod ein praeco da, welder Stille und Aufmerkfamfeit gebot, Plaut. Poenul. 
Prol. 11. Asinar. Prol. 4. inter den Kaifern wurde die Zahl der Theaters 
beamten no vermehrt; denn außer der flarfen Abtheilung von Soldaten, 
welhe gebraucht wurde um der licentia theatri zu fleuern, werden auf 
Infchrifien noch ermähnt ein enunciator ab scaena, ein procurator ab scaena, 
ein rogator ab scaena, ein Beamter a commentariis rationis veslium sce- 
nicarum, f. Orelli Inser lat. I. p. 457—463. — Die Verpflichtung, ſce— 
niihe Spiele dem Volke zu geben, lag zwei Magiftraten ob: den curuliichen 
Medien und dem praetor urbanus. &. über die Aedilen vie Didaskalien 
zum Terenz, Cie. Attic. IX, 12. Bal. Mar. X, 2. Gic, Mur. 19. Gut. 


Ludi scenici 1215 


s, 10, oben ®b. I. ©. 83.; über den Prätor Eic. Brut. 20. Phil. II, 

tiv. XXVII, 23. Was die Koften und Auslagen (j. lucar) betrifft, 
[de die Beforgung der Spiele verlangte, fo wurden in deren Beſtreitung 
e Magiftrare vom Staate nit unterflüßt. Denn wenn auch ein reicherer 
ichthaber den weniger vermögenden Beamten bisweilen unterftügte, fo 
ß dieſes ald eine Ausnahme gelten. Vgl. Suet. Octav. 45. Caes. 10. 
r PBrätor Fonnte ſich auch mit feinem Amtsgenoſſen in die Geihäfte und 
lagen theilen,, die beiden Aedilen dagegen verfuhren bierin nad Belieben. 
? gaben und bejorgten daher die Spiele oft gemeinschaftlich, oft auch jeder insbe⸗ 
dere, ſ. die Divasfalien zum Terenz u. Plut. Cat. min. 46. Suet. Caes. 10. 
2) Welchen Antheil nahm in Athen und Rom das Publi«- 
m an den Theaterfpielen? Das attifhe Publikam hat einen 
eutenden Einfluß auf die Vollendung des Dramad und auf die Harmonie 
gefammten jcenifhen Kunftmittel ausgeübt. Kein Bublitum hat weder 
Alterthum noch in den neuern Zeiten mit fo vieler Neigung und zugleich 
fo vieler Gründlichfeit die Dramatifer beurtbeilt und bewundert, keins 
? Reiflungen fo tief und richtig gefaßt, und Feind ift mohl au den Tras 
rn und Komifern in gleicher Weile zugleich anregend und furdtbar ges 
ien. „Zwar war dad attiihe Publikum,“ wie Bernhardy in ſ. Littera— 
geſch. Bd. II. ©. 650. ſehr treffend bemerkt, „nit bucdgelehrt, nicht 
nehm und in den gefhliffenen Sitten der feinen Welt aufgewachſen, ja 
einmal an äußerlid guten Ton und geſchmackvolle Gonvenienz gewöhnt. 
deſto höherem Grade beſaß es eine äußerliche Schule, wodurch ed zum 
ıtändniß ächter Poeſie vorbereitet und zum Nichteramt über die Meifler 
Literarur befähigt wurde; diefe Schule gewann Schwung und Eicherheit, 
m fle fih mir den natürlihen Gaben der Attifer verband; aus beiden 
menten aber erwuchs eine geniale Bildung ald die Dramatifer einen 
htbaren Tummelplatz ded Denfend und der flrtlihen Weisheit eröffneıen. 
waren im Epos auferzogen und von Kindheit an mit feinen idealen 
men, feinen beitern Anſchauungen und goldenen Ausſprüchen vertraut, 
die unverlöſchlichen Erinnerungen veffelben knüpfte fih ihnen auch ein 
r Begriff vom dichteriiben Stil; in reitern Jahren ermeiterten fie dieſen 
zriff und bildeten ihr Gehör an muflkaliihen Normen ſobald fle zu den 
Iıfern übergingen und dort einen Reichthum mationaler Kunft gewahr 
den. Gin folber Curſus in volksthümlicher Poeſie enthielt die geſunde 
rung und Auöfteuer womit die Attiker feit den Perferfriegen auf einen 
rn Etandpunft traten.” Zahl und Klafien der Zuſchauer. Wenn 
Theater in Athen gefüllt war, jo mochte leikt ein Publifum von 30,000 
onen in demjelben verjammelt fein, ſ. ‘Plat. Symp. p. 175. E. Ariſtoph. 
I. 1168. Vgl. Leake Iopogr. Arhens, überf. von Baiter und Sauppe 
331. Wer waren aber die Zufhauer im athenienfiiden 
:ater? Hiebei fragt ed ſich beſonders, ob auch Frauen den Theater» 
en zugeſchaut haben oder nicht. Die verſchiedenen Schriften und Auffige 
Börriger, Fr. Schlegel, Böckh, Jacobs, Meier, W. A. Paſſow, welve 
n Gegenftand ausführlicher befprochen und ſich theils für, theild gegen 
Inmejenheit der Frauen entfhieden haben, find aufgezäblt und beurtheilt 
Beder im Gharifles Bd. II. ©. 249 ff, welcher mit Sorgfalt und Ges 
geeit die Sache nochmals ausführlih behandelt und feine Anſicht, na= 
lid auf ein Fragment des Satyros bei Athen. XII. p. 534. C. geftügt, 
ı audgeiproden hat, daß die Frauen vom Beſuch ded Theaters nit 
ausgeſhloſſen waren, ihre Anweſenheit aber, in früherer Zeit wenig- 
‚ auf die Tragödie zu beſchränken fei; bei der Komödie feien fle aber 
zugegen gewejen. Ebenſo durfien auch Knaben, bei deren Erziehung 
der Beziehung auf evrogui« gejehen und bingearbeitet wurde, unbedenk⸗ 
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Ni nicht nur der Tragödie, fondern ganz gewiß au der Komödie beimoh- 
nen, 5. die Belegeftellen hierüber bei Beder a. a. OD. Ob Sclaven den 
Theaterfpielen zugeihaut, läßt ſich mit Beftimmtheit weder bejahen nod 
verneinen. Zwar begleiteten die Pädagogen — und dieſe gehören dem Scla« 
venftande an — die Knaben in das Theater; auch ließ man fih durch Scla— 
ven allerhand Bepürfniffe, z.B. ein Kiffen, auf das man fi jegte (Theorhr. 
Char. 2. Aeſch. Ctesiph. p. 467.) in das Theater tragen; ob aber viele 
begleitenden und bedienenden Sclaven im Theater blieben,. ob andere auf 
ihre eigene Hand ed beſuchen durfien, dieß bleibt zweifelhaft. — Der Eintritt 
war, wie bemerft, nicht unentgeltlid. Ob für gewiſſe Klaſſen der Zuichauer 
auch gewiffe Plätze beflimmt waren, wad man nah der Proedrie (f. d.) 
und nah den abgeionderten Plüßen der Epheben erwarten fönnte, läßt ſich 
nicht mit Beflimmtheit fagen. Beer findet es wahrſcheinlich und flügt fid 
auf eine Stelle bei Demofth. Mid. p. 572., wo der zapsögnz eined Archon 
einen nit am gehörigen Plage figenden Menſchen megjagt. Mit größerer 
Beflimmtheit nimmt Beder an, daß die Plätze der Brauen abgeionvert von 
denen der Männer waren, und findet für diefe Annahme eine bejondere Un» 
terftügung in den Inſchriften des Theaters zu Syrakus, über melde Bött- 
ling genau berichtet hat im Rhein. Muf. 1834. ©. 103 f. Die Vorflelluns 
gen begannen frühzeitig, man ging daber ſchon des Morgens ind Theater 
(Aeſch. Ctes. p. 467, Dem. Mid. 538.); man aß und tranf auch in bem- 
felben während des Spieles; Diele warteten nur theilweiſe die Vorſtellungen 
ab, Andere Famen auch erft fpäter und fogar dann erft wenn der Theater: 
pächter Fein Eintrittögeld mehr verlangte und die Kaffe ſchon geſchloſſen war. 
S. Athen. XI. p. 464. F. Meinefe Com. Fragm. IH. p. 295. Xtiftot. Eth. 
X, 5. Theophr. Char. 11. (30. Ast.). Div Chryfofl. Or. XXVII. p. 528. 
Reisk. Daß es aber während des Spield nicht eben fehr ruhig berging, 
daß man Beifall und Mißfallen auf die Iautefte Weile zu erkennen gab, fein 
Mißfallen fogar thätlich ausließ, daß endlich diefe Neußerungen ver Zufrie- 
denheit und Unzufriedenheit fih nit allein auf die Schaufpieler, fondern 
aud auf einzelne Zuſchauer bezogen und erflredten, die man, wenn fie aus 
irgend einem Grunde nicht beliebt waren, mit Pfeifen und Schnallen ver 
Zurge empfing (Dem. Mid. p.586. Aeſch. Ctes. p. 467.): dieſe Thatſachen 
geben aus vielen Stellen der alten Scriftfteler hervor. Was die Schau— 
fpieler betrifft, fo legte das gebildete Publikum hauptſächlich auf würdige 
und richtige Declamation, namentlih auf den guten Vortrag der Glanz» und 
Titelrollen Werth und Gewicht. Selbſt Kleinigkeiten blieben der gejrannten 
Aufmerkiamfeit und den feinen Obren der Athener in den großen Theater: 
räumen nicht verborgen, vergl. Hegelochus Bd. IN. S. 1092. Am ſchlimm— 
ften erging es den Verderbern der dritten Nollen, an denen man jeinen 
Murhwilen und fein Gelüft in vollem Maaße befriedigte, Dem. Cor. p. 319. 
fals. leg. p. 449. Böıtiger Opusc. p. 317. Das gewöhnliche Zeichen des 
Mipfallend war das Pfeifen; doch gab es noch gar viele andere Formen 
der Hsarvorgaria rormoa, deren Unfug Plato Legg. II. p. 701. A. ver» 
dammt. ©. Bollur. I, 197. IV, 122. Plat. Legg. p. 700. C. Athen. 
IX. p. 406. F. Theophr. Char. 11. Seinen Beifall dagegen gab man 
den Ditern und Schaufpielern durch Händeklatſchen und lauten Zuruf zu 
erfennen, und dieſes mochte oft mit tobendem Lärm geſchehen, ſ. Ariftopb. 
Eq. 546. Xucian. de salt. 5. Tom. II. p. 269. vgl. p. 309. 314. Viel» 
leicht kam es auch vor, daß durch lautet Hufen (audıg, da capo) die Wie 
berholung einer Stelle verlangt wurde. ine Analogie dafür findet ſich 
wenigftens in Xenopb. Symp. 9, 4., wo die Wieberholung einer Pantomime 
auf diefe Weiſe gefordert wird. In diefem Benehmen des Publifums, fo 
republikaniſch ⸗· ungebärdig es auch erfcheint, Tiegt doch zugleih der Beweis, 
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rnan mit gefpannter Aufmerkſamkeit die Vorftellungen verfolgte, indem 
‚ Jedes aomuoreir des Dichterd oder Schaufpielerd mit Unwillen aufnahm 
purd Zeichen des Mißfallens fofort ſtrafte. Dal. hierüber noh Blut. 
aud. poet. 12. Sodann ift nicht zu vergeilen, daß die Tragödien jeven- 
I mit mehr Würde, Ernft und Ruhe geſehen und abgemwartet wurben, 
die Komödien. Den tiefen Eindruck, ven die tragiichen Spiele auf das 
züth der Ahener machten, erfleht man aus Xenoph. Symp. 3, 11. Iſoer. 
eg. p. 99. Bekk. Plut. de esu carn. II, 5. &ucian. de gymn. 23. 
. I. p. 903. Dio Chryſoſt. Or. XXI. p. 427. Blut. de fort. Alex. 
it, Pelop. 29. Xelian. XIV, 40. Die Komödie dagegen forberte ſelbſt 
Zufhauer zum Gelächter und lauter Theilnahme auf; und wenn biswei— 
ie Dichter diefen Zweck durch allerlei Späſſe, die nit zur Sade ge— 
n, wie burh Auswerfen von Nüffen und Feigen unter die Zuſchauer, 
beſonders zu erreichen fuchten, jo läßt ich leicht denken, wie unruhig 
luftig ed bei den Darflelungen der Komödie mag hergegangen fein. — 
gend hatte das Publifum, weldes oft den ganzen Tag hindurch im 
er jap und zuſchaute, auch jo gut ed gehen mochte für feine Bequem⸗ 
it geforgt. Bon den Sitzkiſſen und Polftern, wie auf von dem Eſſen 
Trinken im Iheater iſt ſchon geſprochen worden; eine große Beläftigung 
für die unermüplichen Zufhauer mußte nothwendig dad unbededte 
er fein, indem fie der Sonne und au dem üblen Wetter den ganzen 
ſindurch audgefegt waren. Gegen die Sonnenftrahlen ſuchte man fi 
Schirmhüte (Teraoog, |. Suid. 8. v.), gegen übles Wetter durch Män— 
Suid. 8. Joarwr) zu fchügen. Bol. noch Beder Charikles Bo. U. 
9 ff. Geppert die altgrieh. Bühne ©. 278 ff. Bernharby Litteratur⸗ 
Bo. II. ©. 649 ff. Schneider das att. Theaterw. Anm. 196. 198. 199. 
— Vieles, was eben vom att. Iheaterpublitum erzählt worden ift, 
sh vom römiſchen, obwohl wir in einzelnen Dingen auch andere 
tmiffe antreffen. Gintritt ind Theater hatten Alle, die dem bürgerlichen 
: angehörten, Männer, rauen und Kinder, fowohl zu den Tragödien 
ch Komödien, Dvid. Trist. II, 501. Xer. Hec. Prol. II, 27. Blaut. 
Prol. 31. Vgl. Bd. I. ©. 408, 19. Sclaven aber war ber Thea- 
Hd nicht geftattet. Gintrittögeld wurde nicht bezahlt; dad Schauſpiel 
ein Fefigeſchenk des Gebers, und unentgeltlih mar auch der Zutritt 
übrigen Spielen, vgl. Plut. C. Gracch. 12. Nur eine Eintritt» 
'tessera), worauf der angemwiefene Sig nad) dem gradus und cuneus 
Art. Cavea) verzeichnet war, mußte Jever, der Eintritt haben wollte, 
jen, damit die designatores ihm den beflimmten Plag anmweifen fonn» 
eber die Art und Welfe der Vertbeilung viefer Marken Tiegen Feine 
ten vor; wahrſcheinlich wurben ſie vor den Spielen in ven verſchie⸗ 
Ruartieren unter die Bürger vertheilt. Unter den Alterthümern von 
hat ſich ein ſolches Täfelchen gefunden, weldes folgende Aufſchrift 
AV. HI. CUN. III. GRAD. VIII. CASINA PLAUTI (Drelli Inser. 
&. Griyſar: Ueber den Zuftand der Röm. Bühne, Allg. Schulztg. 
I. Nr. 40. Die Darftelungen fcheinen au in Nom am‘ frühen 
begonnen zu haben; unter Caligula wurben fie bei Fackelſchein bis 
dacht fortgeſetzt, Sueton. Cal. 15. Doch fland es dem einzelnen 
r frei, das Theater nad Belieben zu verlafen, und Mander mochte 
v Beendigung des Stückes fortgehen, f. Horat. Ars Poet. 154. Donat. 
d Ter. Adelph. — In der frühern Zeit faßen wohl alle Zufhauer 
ckſicht auf ihren Stand gemiſcht durcheinander, Xacit. Ann. XIV, 20, 
urden aber zuerft die Sitze ver Senatoren und ihrer Familien von 
3 übrigen Volkes getrennt im I. 558 durch die curulifhen Aedilen 
Serranus und Lucius Seribonius, Liv. XXXIV, 44. Val. Mar. IE 
Real · Encyelop. IV. 7 
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4,2, Ihr Plab mar die Orcheflra, Vitruv. V, 6. Sueton. Octav. 35. 
Daher diefe auch locus senatorius heißt bei Eic. Cluent. 47. Im I. 687 
trug dann der Volkstribun Roscius Otho darauf an, daß den Nittern bie 
der Orcheſtra zunächſt Tiegenden vierzehn Sitzreihen ald eigenthümlicher Bla 
zufommen follten. Dieß ift die lex Roscia theatralis (ſ. oben ©. 996 f.). 
Daber heißt in quatuordecim sedere j. v. a. dem Nitterftande angehören, 
Cic. ad div. X, 32, Dieje Theatergeiehe blieben aber nicht ftets in ihrer 
Kraft. Schon unter dem Triumvirat des Antonius drängten ſich gemeine 
Soldaten in die Site der Ritter; dem Antonius wurbe ed ſehr übelgenom- 
men, daß er einen folchen zudringlichen Soldaten hatte verjagen laſſen, Suet. 
: Octav. 14. Auch unter Auguftus verbrängte Willfür und Verwirrung die 
Theatergefeße. Sueton. Octav. 44. erzählt, es babe Auguflus einmal im 
Theater zu Puteoli gefehen daß ein alter Senator babe feinen Plag finden 
fönnen. Darauf feien ftrenge Verordnungen erfolgt, nad welchen den Ses 
natoren in allen Schauplägen der Vorrang und erfte Plag, den Rittern die 
frübern vierzehn erflen Sigreihen, den Beftalinnen (vgl. Eic. p. Mur. 35, 73.) ein 
eigener Platz nahe an der Scene eingeräumt wurden. Aud das übrige Volk follte 
nah Alter, Stand und Geſchlecht abgejondert figen. Sp waren die Solda— 
ten geſchieden von den übrigen Zufbauern; ebenfo follten die verbeiratheten 
Männer, die Knaben mit ihren Pädagogen abgefondert figen. Auf dem 
oberflen Rande, ver um die Sigreiben Tief (locus superior), hatten bie 
rauen ihren Pla. Nah dieſen Beflimmungen darf man annehmen, daß 
früher eine Sonderung nah Stand, Geſchlecht und Alter nit ftattfand. — 
Die Theilnahme und das Intereffe an den Theaterſpielen erfiredte fih durch 
alle Stände des römischen Volkes; das Theater war flet3 voll. Selbſt die- 
jenigen Römer, welche an Bildung ihre Zeitgenoffen übertrafen und daher 
an mancher Bolfäbelufligung wenig Geſchmack finden mochten, hatten doch 
für die feenifchen Darftelungen Sinn und Intereffe und bejuchten häufig das 
Theater. Bol. hierüber Val. Mar. II, 10, 8. ic. ad div. VII, 1. ad 
Att. IV, 15. post red. ad Quir. 1. Suet. Octav. 44. 45. Bei der großen 
Menichenmafle, die das Theater füllte, mußte ed natürlih ſchwer fein, Ruhe 
und Ordnung fletd zu erhalten. Horaz vergleicht die fletd bewegte Zufchauers 
menge mit dem raufhenden Walde oder dem braufenden Meere, Epist. II, 1, 
202, vgl. Macrob. Sat. II, 10. Dazu kam daß die Zufhauer auch ihrer 
politifhen Stimmung im Theater Luft machten; denn erſchien ein dem Publi— 
tum mißfäliger Dann, dann erfhol Zifhen, Pfeifen, Geſchrei und alle 
Töne und Zeiden des Mißfallens. Beifpiele hievon erzählen Eic. ad div. 
VII, 2. 11. pro Sext. 55. Dagegen nahm aud das Beifallflarfhen fein 
Ende wenn ein Römer erihien, dem die Gunft des Wolke zugewandt war, 
Blin. H. N. XXV, 21. Cic. Sext. 54. 56. ad Att. II, 19, 3. IV, 15. 
Phil. I, 12. Hor. Od. I, 20,4 ff. Dieß Beifallklatſchen wurde von ehrgeizi— 
gen Großen bisweilen erfauft (empti plausus, Cic. Sext. 54.). Ebenſo un» 
verhalten äußerten die Zufhauer auch ihr Lob und ihren Tadel gegen bie 
Schauſpieler und gaben in Sachen des Geſchmacks oft fonderbare Launen 
und ein große® Verlangen nah neuen, überrafhenden Ericheinungen, nad 
Wechſel und Mandfaltigfeit zu erfennen. Dal. er. Hec. Prol. MH, 25. 
Eic. ad div. VI, 1. Hor. Ep. I, 1, 185 ff. Gefiel das Stück aus dieſer 
oder jener Urſache nicht, fo wurde feine Unterbrechung durch Toben und 
Kärmen herbeigeführt, Hor. Epist. II, 1, 176. Donat. Praef, ad Hecyr. 
Divade. ad Hecyr. Ter. Hecyr. Prol. II, 30. Dagegen war das rubige 
Ausharren der Zuſchauer bis ans Ende ein Zeichen daß das Stück gefalle, 
und von Seiten der Schaufpieler wurde das Publifum durch den Zuruf 
Plaudite zum Beifalflarfchen aufgefordert, Hor. 1. c. v. 154. Der Applaus 
der Zuſchauer war Bedingung des Sieges, und nach diefem Beifall richtete 
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auf bie Zuerfennung des Sieged, welche ver fpielgebende Beamte aus- 
ich. Denn in Rom richtete dad Volk, nicht ein Ausfchuß oder eine bes 
ders dazu niedergefegte Commiſſion wie in Athen, über die Dichter und 
Stücke. Daher Donat. Praef. ad Eunuch. diefen plausus ein suflragium 
uli nennt. Vgl. Macrob. Sat. II, 7. — Ein befondered Zeichen des Bei— 
}, mit dem dad Publikum die Schaufpieler während der Darftelung be» 
e, war bad da capo Mufen (revocare) wenn eine Stelle bejonders 
Den hatte. Zeichen des Mißfallens waren sibilus (exsibilari, explodi), 
ricia (f. Bd. IH. ©. 1411.) und das härtefte das eiicere, dad tobende 
langen, daß ein Schaufpieler von der Bühne entfernt werde, was nidt 
örte bis derfelbe abtrat, ic. Orat. II, 50. War ver Zabel des 
likums gegründet, fo flanden dem Schaufpieler noch beſondere Züchti— 
jen vom Spielgeber bevor. Dieß find die coercitiones in histriones, 
laut. Cistellar. am Ende. Suet. Octav. 45. Das Recht die Schau- 
er mit Geißelhieben zu beftrafen, welches auch außerhalb der Bühne und 
u anderer Vergehen an ihnen, die meiſtens Eclaven und Breigelaffene 
n, audgeübt wurde, beihränfte Auguflus auf die ſceniſchen Fehler und 
ben. ©. Suet. I c. ibig. Casaub. Tacit. Ann. I, 77. Nah den 
en ded Theaters waren bie Leiſtungen der Schaufpieler für Müßiggänger 
Damen Begenfland der Tagesgeſpräche (Kor. Sat. II, 6, 7.) und man— 
Vorfall auf der Bühne wurde zur allgemein befannten Anekdote (Kor. 
1, 3, 60.). Abweſende Breunde wurden benadhrichtet, mie dieſer oder 
Schaufpieler, für den man fich interejfirte, auf der Bühne fich gezeigt 
benommen habe, vgl. Eic. ad Att. IV, 16. II, 19. ad div. VII, 1. — 
die Bequemlichkeit der Zufchauer und ihren Genuß war in dem römi— 
Theater vielfah geforgt. Um widrigen Geruch zu vertreiben, beftreute 
verſchiedene Pläge ded Iheaterd mit Blumen und indbefondere mit dem 
riechenden Crocus, Hor. Epist. II, 1,79. Ovid. A. A. 1,104. Martial. V, 
» Blin. XXI, 17. Appul. Met. X. p. 748. Oud. Gegen die Sonnenhige 
:en die über dad ganze Theater audgefpannten umbracula oder carbasina 
von Lentulus Spinther eingeführt, Plin. H. N. XIX, 6. Bal. Max. 
Eine Beihreibung derf. ſ. bei Zucret. IV, 73. Pompejus leitete durch 
ige der Zuſchauer Kanäle, aus denen eine hydrauliſche Vorrichtung einen 
bregen verbreitete, um Hige und Staub zu mindern, Bal. Mar. II, 6. Eine 
üffet erwähnt Mart. I, 26 (27.). Ueber den Lebergang von den einfachften 
ıgen bid zu dem ungeheuren Aufwande und Luxus ded römischen Theaters 
ſich Liv. VII,2. kurz in folgenden Worten aus: Ludorum quoque prima 
ponenda visa est, ut appareret, quam ab sano initio res in 
vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
„sführlicher Hat über das römiſche Theaterpublifum gehandelt Gıyfar 
bereitd angeführten Abhandlung: Ueber den Zuftand der römiſchen 
»u. ſ. w. Schulztg. II. 1832, Nr. 40 ff. [ Witzschel.] 
Leadias, j. Lydias. 
‚adimagister (auch magister ludi, ic. divin. in Caec. 14. magist. 
um, Bopisc. Tac. 6.), yoruuarodıdaonados, yorunenorng (ſ. Bd. III. 
D.), der Unternehmer und Vorſteher einer Elementarſchule (vgl. Adcon. 
l. magistri ludi dicuntur qvi primas literas docent, daher au pri- 
nagister, Auguflin. Confess. I, 13.), eines ludus (Vlaut. Pers. II, 1, 
ie. ad Qv. fr. III, 4extr. ad Fam. IX, 18. Or. I, 22 extr., Hor. 
‚6, 72. Cornel. Nep. Att. 10.; nad Feſt. v. schola ift der Name , 
ft um die Kinder anzuloden; vgl. ludus fidieinus, Plaut. Rud. prol. 
ladiatorius, vgl. Br. II. ©. 865 f.). Das Schulgeld war vie Ein« 
nöquelle des Ludim., vgl. Eic. N. D. I, 26, 73. Juflin. XXI, 5. 
chule begann früh Morgens, daher matutinus magister, Martial. IX, 


1220 Ludio — Lagdanum 


30, 7. vgl. 69, 3ff. Die Discipfin wurde mittelft des Stockes gehandhabt, vgl. 
plagosus Hor. Ep. II, 1, 70. ferulae tristes, sceptra paedagogorum, Martial. X, 
62, 10. Im Allgemeinen vgl. Bd. IH. ©. 47. umd das eine Schule dar» 
ftelende Pompejanifhe Gemälde, Pitture d’Erc. IH, 41. [W.T] 

Ludio oder ludius, f. Histrio Bd. II. S. 1409. 

Ludius, römiſcher Maler aus der Zeit des Auguſtus, der die Land: 
ſchaftsmalerei erfand, wie wir fie auf den berculanifchen und pompejaniſchen 
Wänden finden. Gine anfhaulihe Schilderung feiner Darflelungsweife gibt 
Blin. XXXV, 10, 37. non fraudanda et Ludio Divi Augusti aetate, qui 
primus instituit amoenissimam parietum picturam, villas ac porticus, ae 
topiaria opera, lucos, nemora, colles, piscinas, euripos, amnes, littora, 
qualia quis optaret, varias ibi obambulantium species aut navigantium, 
terraque villas adeuntium cisellis aut vehiculis; jam piscantes aucupanles- 
que, aut venantes aut etiam vindemiantes. Sunt in ejus exemplaribus 
nobiles palustri accessu villae succollatis sponsione mulieribus labantes 
trepidique: feruntur plurimae praeterea tales argutiae facetissimi salis. 
Idemque subdialibus maritimas urbes pingere instituit, blandissimo ad- 
spectu minimoque impendio. Vgl. R. Rodette Peintures antiques inedites 
p- 453. — Die Annahme eines älteren Malers Marcus Ludius Helotas, 
von dem Plin. a. a. D. alte Gemälde in einem Tempel zu Ardea anführt, 
beruht auf einer verborbenen Lesart, für welde Sillig Plautius Marcus Cleoe- 
tas mit vieler Wahrfcheinlichkeit reſtituirt bat. [ W.] 

Ludna (Tab. Peut.) oder Lunna (It. Anton. p. 359.), Bleden 
der Ambarri in Gallia Lugdun., nörblid von Rugbunum, an der Straße 
nah Geſſoriacum, jüplih vom heut. Leynes. [F.] 

Luentinam (Aovsrtvor, PBtol. I, 3.), Stadt der Demerä im Imr 
nern bed röm. Britanniend, vielleicht beim heut. Lhandevi⸗Brevi in Garbigan« 
fbire, wo fich wenigftens römifche Infchriften und Münzen gefunden haben. 
Bol. Mamnert II, 2, ©. 191. [F. P 

Lugdonee (? It. Anton. p. 81.), Ort im Innern Sardiniene. [F.] 

Lugdunensis Gallia, j. oben Bd. IH. ©. 627. 632. und Georgii 
Alte Geogr. II, 1. ©. 80. 

Lugdunum (häufiger (?), Diefenbach Celtica H. 1, ©. 327 f.), Stabt- 
namen in Gallien und Germanien, und zwar 1) die Stadt in Gallia Lug— 
dunenfi8 am Zufammenfluß von Arar * und Rhodanus, das heut. Lyon, 
-um (Seneca Ep. 91.), -us (Ammian. Marc. XV, 11. XVI, 11.), Aovydovre, 
nad einer Lesart bei Steph. Byz. p. 518., die Dopvelftadt an den zwei 
Ufern des Arar; Lugudunum, nad Dio XLVI, 50. die frübere, doch 
auch auf Infchriften der röm. Zeit (z. B. bei Gruter CCCLXXXVIH, 6. 
CCCXC, 4 ) vorfommende Benennung, nach Kleitophon bei Pieudoplutard 
regi Ilorauor (in Hudſon's Geogr. min. T. II. p. 13 f. und Annotat. p. 
20.), Rabenhügel in ver celtiihen Sprache bedeutend (Diefenb. Celt. I. 
©. 65. 157. 242. Die Ableitung der zweiten Worthälfte aus dem Gelti- 
fhen räumt Thierry Hist. des Gaulois 2. Ed. IM. p. 277. not. 3. ein, bie 
der erften beftreiter er, vgl. Wefleling zum It. Anton. p. 358. Andere Ab» 
leitungen f. bei Spon Recherche des Antiquits de la ville de Lyon p. 6 ff. 
und Ukert Geogr. d. Grieh. u. Röm. U, 2, ©. 463. Anm. 1.). Für die 
erfie Anlage des Orts auf der Anhöhe am rechten Ararufer dur flüchtige 
Gelten fpridt außer feinem Namen und der wenn auch durchs Maben- 
Augurium (Strabo p. 198.) mythiſch eingekleiveten Sage beim genannten 








* Zuerfi Boiyovlos (Pfeuboplut.), ein ächt celtifher Name (Diefend, Celtiea 1. 
©. 212 #.), dann Arar-is bei Griehen und Römern, bei Awmmian, Marc. XV, 11. 
Sanconna (Diefenb, II, 1, S. 32,), daber der heutige Name (Saöne), 
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tophon (vgl. mit Plut. Parall. gr. et rom. historr. nr. 30.) die zumal 
ein celtifhe Anflevlung ſehr geeignete Localität (Schreiber Taſchenb. 
jeih. u. Altertb. in Süddeutſchl. III. 1, ©. 165 ff. 169 ff.). Zu diefer 
n fam nah Dio a. a. D. noch eine zweite Nieverlaffung von Galliern, 
aus Vienna durch die Allobrogen verdrängt worden waren, auf ber 
’ den (jegt corrigirten, Millin Voyage dans les De&partemens du midi 
a France I. p. 495 f.) Zufammenfluß des „rafchen Rhodanus und bes 
ießenden Arar“ (Seneca Apocol. 7. und Ukert S. 134 ff.) gebilveten 
injel (nit der Insula bei Livius XXI, 31. f. dal. Babri). Beide Uns 
ıngen fallen vor Cäſar, und die zweite wenigftens. gehörte wahrfdeint. 
unbedeutenden, zu Gäjard Zeit von den Aeduern abhängigen Volks: 
ne der Seguflaner (Spon p. 35. 37.) an; moraus fi erflärt, 1) daß 
estern bei Cäſar b. gall. I, 10. vgl. VII, 64. extra provinciam trans 
lanum primi beißen; 2) daß Gäfar, der doch in diefe Gegend kam, 
am a. OD. und c. 12. Lugdunum nidt erwähnt; und 3) daß biefe 
t no bei Strabo 186. moAıs zwar Leyoneror heißt, während fle 
‚11, 7., wie öfterd, fo auch bier (?) fehlgreifend, den Uebuern und 
den kurz vorher von ihm erwähnten Eyovaaroı beizählt, die in ber 
chenzeit bet Plin. IV, 18. neben der auf ihrem agro befindlichen Colonia 
unum frei (von den Aeduern wohl durch Auguftus’ Gnade, Ihierrd 
. D. p. 279.) genannt werden. Dieje galifche Anſiedlung befam nun 
nah Gäfard Tode 711 d. St. dur den röm. Golonijationsgeift und 
iolitif ded Senat? vom nachherigen Triumrir Lepidus, beſonders aber 
damaligen Prätor des trandalp. Gallien, Munatius Plancus (Eic. 
ım. X, 1f. 9. 11.), erft ihre eigentliche ftantmäßige Begründung (Dio 
D. vgl. mit Dodwell am a. D. der Geogr. min. p. 118 f. Seneca 
DO. 6. Gruter CCCCXXXIX, 6. Blin. II, 4.), und zwar zunächſt 
ca Ep. 91.) auf der ſchon genannten Anhöhe, dein „duobus imminens 
jugum“ (bei Seneca am a. D. 7. und Ep. 91., j. Fourvieres, von 
vetus? Millin p. 469 f. und ven Plan von Lyon im Wörl’ichen 
werf), diefer alten, an Trümmern reihen Mutter und Beherrſcherin 
(Schubert, Reife dur das füpl. Branfr. I. ©. 45 ff. 99 f. 61 f.), 
wegen diejer Lage „ad Confluentes Araris et Rhodani“ oft auf Inſchrif- 
B. bei Gruter XII, 15. vorfommt, und die Stadt felbft Rhodanusia 
pon. Apollin. Epp. I, 5. und Araria in ©. Lupi Archiep. Lugd. 
sei Orteliu® im Thes. Geogr. Art. „Lugdunum“ heißt. Nun bes 
die Römer, um bier fogleih Alles zufanmenzufafien, unten an dem 
ıbedeutenden Hügel (Uro Aopw, Strabo. 192.) fi niederlafiend, das 
' oppidum (Schreiber am a. D. ©. 165. Gäfar b. g. V, 21.) in 
ıı. urbs umzuſchaffen (f. die lehrreiche Aufzählung der Erforderniffe 
»ichen urbs bei Schneemann im Trierer Progr. 1844. ©. 25 ff.) 
(nlegung einer noch in ihren Trümmern großartigen Wafferleitung 
öhe Hinan (Syon p. 78. Millin 470. 482f. Schub. ©. 70f. 
en wohlausgemauerten Sammelort (2) oben |. Millin p. 474 f.); eines 
3 (Div LXXVII, 21. Syon. p. 44 f. Millin p. 473.), während das 
yeater in der Ebene zwiſchen den zwei Blüffen zu ſuchen (ſ. weiter 
nd Dio LXV, 1.); verſchiedener Heiligthümer für die troß der Bes 
3 des Rom und der Humanität gefährlichen Druidismus (Tac. Hist. 

Thierry H. des Gaulois III, p. 319 f.) einander möglichſt anges 
galliſchen und römiihen Götter (Thierry am a. DO. p. 286 ff. und 
toire de la Gaule I. p. 299 f. — ſ. die merkwürdige Altarinfhrift 
olio Matris D.“ ete. bei Millin p. 453 f.), fo wie für fpäter aus 
ente eingewanderte (z. B. Mithrag, Spon p. 29.); einer Münz- 
bon auf Münzen des Triumvird Antonius, viel häufiger aber auf 
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XVI, 13.) raſch zu neuer Blüthe gehoben blieb fle demielben wider Galba 
treu, daher ihre Stadteinfünfte von Letzterem zum Fiscus geſchlagen und 
ihre vielleiht von Lugd.'s Stiftung ber feindlihden Nachbarn zu Vienna 
(Strabo 186. Seneca Apoc. 6. Weſſel. zum It. Anton. p. 358 f.), die 
ale Förderer des Aufftands von Binder das faum mieder erſtehende Lugd. 
belagert hatten (ac. Hist. I, 51. 64 f.), begünfligt wurden, wofür biejes 
wiederum unter dem Einfluß von Jun. Bläjus, dem Rector der Provinz, 
dem Vitellius zugeiban war. Diejer ließ den fanatiihen Freiheitshelden ber 
Gallier, Mariccus, den Rugd., auch bei Frühern galiihen Aufftänden Rom 
treuergeben (Tac. Ann. III, 40 f. XVI, 13.), zurüdgeftoßen batte (Thierry 
H. de la Gaule I, p. 12.), im dortigen Amphitheater tödten (Xac. Hist. II, 
59f. Dio LXV, 1.), und hielt eine Zeitlang daſelbſt Hof (Tac. am a. D. 
und c. 65.), wie denn die Stadt fortan wieder als Gig der Provinzial- 
regierung und jeweilige Meflvenz von Kaijern (Domitian, ac. Hist. IV, 
85 f., wohl au Hadrian, dieſem Restitutor Galliae, Aferman Roman 
Coins 1. p. 244. nr. 64, bei feinem zweimaligen Aufenthalte in Gallien, 
Ael. Spart. Hadr. 10. 12) oder zu Kaifern Beflimmten (Septim. Severus, 
einem der beliebteſten Regaten der provincia Lugd.), aud noch einmal als Geburts: 
ftätte eines Fünftigen Kaiſers (Carac., Spart. Sever. 3 f.) eriheint. In dieier 
Veriode ihrer zweiten Blürhe muß die Bedeutung der Stadt und ihr Einfluß auf 
Gallien immer größer geworden ſeyn bis auf die Zeiten ded Sept. Sererus 
am Ende des 2. Jahrh. n. Ehr., theils durch Zunahme der in ihren Schu- 
len und durh ihren Buchhandel gerflegten griechiſch-röm. Bildung, theile 
dur die nah der Mitte des 2. Jahrh. von Kleinaflen (zum zweiten Male 
der Duelle ſüdgalliſcher Cultur) aus erfolgte Einwanderung des Ghriflen- 
thums, das bier von würdigen Biichöfen,, wie Pothinus und Irenäus, deren 
Gedächtniß noch an dortige Localitäten geknüpft fortlebt, in mandjaltigen 
Zügen religiöd verflärter Humanisät und großarsiger Hingebung an die bei- 
ligften Ueberzeugungen — Zeuge das Amphitheater in der Nähe des Au 
guftus- Altar (Euſeb. H. E. V, 1, 132. Tillem. Mem. eccl. I, 596.) — 
aber freilih auch ſektireriſcher Sonderbarkeiten und eines unzeitigen Märtyrer: 
eiferd, geftügt auf eine kampfrüſtige Schule, von Lugd. aus auf Gründung 
und Leitung einer galliiden Kirche und durch dieſe auf die ganze abenplän- 
difche und ihre Einheit, ja auf die Geſammtkirche bedeutenden Einflup ge 
wann (Thierry H. de la Gaule Il. p. 174 f. 175. 180 f. 187 5. 199. 
206 f. 220 f. 252 f. 293 f. Spon p. 48. 66. 202. Millin p. 478. 512 i.). 
Dog dieſe erhöhte Bedeutung der Stadt füllt aufammen mit der KRatafiropbe, 
die fie in Folge des Ihronftreites von Sept. Severus und Albinus, welcher Letz⸗ 
tere Anfangs jiegreih (Spon p. 12 f., wenn ächt, eine merkwürdige Inichrift ), 
in ihr, wieder einer noAıs ueyaAn zai evdaiuor (Herodian. IH, 7, 5.), jei- 
nen Hauptflügpunft hatte und mit jenem feinem Leberwinder, zweimal in 
ihrer Nähe focht (Reimarus zu Dio LXXV, 6f. Weſſel. zum It. Anton 
p. 359 f. Thierry H. de la Gaule I, 411 f.), im Februar 197 n. Ehr. 
durh Mord, Plünderung und eine jedoh nur theilweiſe Einäſcherung 
erlitt (Herod. $.16. Spart. Sever. 11.). Denn in der dortigen Münzftäite 
wurden wenigfiend Münzen auf diefen Sieg ded Severus geprägt (ibierr 
am a. ©. I. p. 1. vgl. die von Millin neu entdedte Inihrift p. 522 f.): 
aber freilih erhob ſich Lugd. von da an nie mehr zur Höbe jeiner erſten 
oder zweiten Blüthe, vielmehr drängten 1) die auf jenen harten Schlag fol 
genden Zeiten des 3. Jahrh., erſchütternd für Gallien dur den vom Gallier 
Poftumus — auf mehreren feiner zahlreichen, vielleicht zum Iheil in Lugd 
geprägten Münzen Restitutor Galliarum genannt (Aferman am a. DO. p. 55. 
57. 59.) — erneuten Verſuch, ein felbfiftändiges Imperium Galliarum (Tat. 
Hist. IV, 59. Thierry am a. ©. II, chap. VII.) aufjurihten, an weldem 
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zerſuch auch bie Lugdunenſer, der röm. Meicheeinheit nicht mehr fo treu 
rgeben, wie im 1. Jahrh., Tebhaften Antheil genommen zu haben fcheinen, 
aber fle vom WMiederherfteller jener Einheit, Kaiſer Aurelianus, ſcheint es, 
mpfindfih gerüchtigt und von Probus eine neue Züchtigung befürchtend, den 
3roculus leichtferiig zur Erneuerung jenes Verſuches aufforderten (Vopife. 
. Proeuli); 2) die hiedurch erleichterten Einbrüche germanifher Barbaren, 
enen Vrobus sexaginta per Gallias nobilissimas civitates wieder abnahm 
Vopiſc. Prob. 13.); 3) die namentlih den Städten, fo Auguftodunum, 
erberbliben Bagaupdenftreifereien (Thierry p. 474 f.), ſowie andere Unbilden 
:8 3. und 4. Jahth (Schneemann p 23 f); 4) dad Aufblühen von ans 
rn Süden Galliend, jo von Auguſta Trevirorum (Shneemann $. 22, 
bierry p. 354 f) im Norden, von Burdigala im Meften (f. d. Art. und 
hierry p. 393 f.), beſonders aber vom nebenbubferifgen Vienna und dem 
ırh Conftantinus M. gehobenen Arelate im Süden, melde die Ehre, Sitz 
»n Cäſarn und Imperatoren zu feyn, von Lugd. auf ſich gebracht hatten 
. d. Art. Arelate und Amm. Marc. XIV, 10. XV, 8. XVI, 1 ff. XX, 10. 
XI, 1. A. Vict. Epit. 48. Zofim. II, 20.), — Lugd. an Macht und Bes 
‚utung immer mehr in den Hintergrund, daher es auch fortan feltener genann 
hd, 3. B. von Amm. Marc. nicht neben andern zu feiner Zeit beveutens 
n Städten Galliend, Vienna, Arelate u. f. f. XV, 11., fondern nur gele 
mtlih, als die Stadt mit einer dritten Einäſcherung durch die Laeti (Schnees . 
ann p. 24.) bedroht wurde (XVI, 11., f. die zweite Münze bei Spon zu 
18 ), eben fo wenig von Aufoniud in feinen Clarae urbes (vgl. Ep. 24, 
If.; nur in der Actio Gratiarum p. 290. ed. Bip. wird einer Schola 
unieipalis apud Lugdunum gedacht und der Lugdun. provincia aus «iner 
übern Zeit, Aufon. Parent. IV, 5.), man wollte denn tief Schweigen des 
hrers Schmerze über die Ermordung feines kaiſerl. Zöglingd Gratianus zu 
ıgd. zuſchreiben (Panegyrici Vett. ed. Jaeger. II. p. 216. und 327. mit 
vind Anm.), endlich noch von Eutrop. X, 7. wieder nur gelegentlich bei 
räblung von dem hier verübten Eelbftmord ded Magnentius (f. eine Münze 
ſſelben zu Lagd. geprägt bei Spon zu p.18.). Nur durch das Bortarbeis 
ı feiner noch lange trefflihen Münzflätte (die ſchönen Goldmünzen von 
oftumus (Eckhel VII, p. 445.) bis in die Zeiten der Könige von Burgund 
d der Erzbiichöfe herein (Spon p.18f) und durch kirchliche Beziehungen, 
B. in den Briefen des Sivon. Avollinaris (II, 10. IV, 18. 25. VI, 12. 
I, 13. IX, 3) behauptet es noch @iniged von feiner früheren Geltung, 
3 68 zulept durch die 725 verheerend bis Autun vorgebrungenen Sarazenen 
wüftet (Schubert p. 63. Schmidt Gef. von Branfr. I. ©. 130. Sis— 
indi Hist. des Francais II. p. 126.), feinen Lauf zu einer dritten Eriftenz 
ten an den beiden Strömen von Neuen beginnen mußte. Neuere Literatur 

Millin p. 428. not. 1. p. 452. not. I. Mylius maleriſche Bußreife 
ch das fünf. Branfreih n.f. f. I. 2, S5HI ff. v. Quandt Beobadıinngen 
f einer Reiſe ins miträg. Branfr. ©. 77 f. 

2) Lugdunum in dem zu Aquitanien gehörigen, ſüdlich an die Py- 
‚den gränzgenden Lande der Convenae (It. Anton. p. 417. 462 f. Aoyy- 
vros, Strabo 190. -o» Ptolem. II, 6.). Diefe Convenae waren ein Ges 
ih von Mäubern und anderem Geſindel, das wohl als Ueberbleibſel des 
rtorianifhen Krieges Pompejus (Hieronym. adv. Vigilantium, Opp, ed. 
ris. T. IV. $. 2. p. 282.) zur Beruhigung des beionderd an folcherlei 
‚IE reichen Nordipaniens (Blut. Pompei. 21. Gäfar b. civ. III, 19.) auf 
franzoͤſiſchen Eelte der Pyrenäen an einem Orte angefledelt (Plin. IV, 
, daher xoAoria bei Ptolem am a. DO.) und gleichfam als einen vorges 
obenen Poflen für Cäſars ſpätere Eroberungen in dieſen Gegenden (b. 
I. III, 20—27.) vielleicht ſelbſt noch (wenn nicht einer a Kaifer, 
IV, 
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f. d. unten cit. M&m. und Weſſel. pum It. Anton. p. 457.) mit dem Jus 
Latii auegeftattet hatte (Strabo 191. vgl. PBlin. III, 4.). Bei Dieronym. 
am a. DO. heißt daher die Stabt urbs Convenarum, bei Gregor. Turon. 
(f. d. Inder zu f. Opp. ed. Ruinart unter „Convenae“), Convenae (vgl. 
Sidon. Apoll. Epp. VII, 6.) oder Conveniensis urbs. Die von Gıegor. 
Turon. geihilverte Rage auf einem einzeln flehenden Berge, an deſſen Buß 
eine reihe Duelle (Strabo 190.), die Maaße ded Anton. Entwurfs einer 
Reife von Aquae Tarbellicae (j. Dar oder Daqs, Ufert 382.) über Aquae 
Convenarum (j. wahrfcheinlid Bagnered de Bigorre), wo wie in Luchon 
röm. Infhriften, den Nymphen der dortigen warmen Quellen geweiht, auf» 
gefunden wurden —— am a. O. IV. p. 471. 490 f., vgl. Cannabich 
N. Gemälde von Branfreih in Schütz's allgem. Erbfunde ©. 465 f. 467. 
469. 481. Strabo am a. O. Kramer zu d. St. und Ufer ©. 334.), 
Lugdunum, Calagorrae (j. Cazeres oder Martres mit vielen Ruinen zwiſchen 
St. Gaudend und Touloufe) nah Tolosa, endlid das Fragment (Ufert 
©. 406 f ) einer Inſchrift mit den Worten: civitas Conven., aufgefunden 
bei St. Bertrand de Comminges im Departement de la Haute Garonne 
am linken Flußufer und unter einem ber dortigen Stabtthore eingemauert, 
läßt in dieſem gleichfalls auf einer iſolirten Anhöhe gelegenen Orte mit hober 
Wahrſcheinlichkelt unfer Lugiunum wiederfinden. Zudem entdeckte man bier 
mehrere andere Infhriften, namentlid einige auf Geftorbene, jegt an ker 
dortigen Kathedrale befindlih, fovdann Medaillen und Urnen, endlih in dem 
fat mit der Stadt zufammenftoßenden Dorfe DBalcabrere (Vallis capraria) 
eine Menge von Reſten des Alteribums; die nahe dabei befindliche Kirche 
St. Juſt ift faſt aus lauter antifen Trümmern, Basreliefs, riefen, Kapi— 
tälen von jehr gutem Geſchmack erbaut (M&m. de l’Acad. d. Inser. V. p. 
291 f. VI. p. 152 f.). Im Jahre 585 zerfiört, wurde urbs Conveniensis 
1120 wicder aufgebaut und nah feinem zweiten Erbauer St. Bertrand mit 
dem aus Conveniensis corrumpirten Zufage: de Comminged, genannt. Wei- 
tere Riteratur f. bei Ufert ©. 260. und ©. 384. Anm. 31. 
Lugdunum Cloatum, im Gibiete der Remi (Gäf. b. g. II, &f.), 
t — nn Depart. de l'Aisne; Literatur bei Sieler Handb. der alten Geogr. 
4) Lugdunum, It. Anton. p. 368. Tab. Beut. Segm. 1. Aovyo 
dur0» Baravor, Ptol. I, 8., in dem obigen Antonin. Entwurfe einer Meile 
nad AUrgentoratum, ald Caput Germaniarum, d. h. ald Anfangspyunft 
bezeichnet (Weſſel. zu d. St. und Ufert ©. 534. Anm. 33.). Die Römer 
hatten auf der Bataverinfel Kaftele und zwei große, ſchon zu Veipafian’s 
Zeiten von vielen röm. Kaufleuten begangene Heerfiraßen, woron die eine 
zum heil der Waal, die andere dem Nheine folgte. Die beiden Endpunfte 
berfelben waren Noviomagum, Nymwegen, und Lugd. Bat., wahrſcheinlich 
die alte Burg der Grafen von Holland in der Mitte von Leyden, mo zwei 
Arme des alten Rheins fich wieder vereinigen; die regelrechte Form des Kreiſes 
kann wohl Römerwerk feyn. Die Nömer hatten von bier aus einen weiten 
Ueberblid über das ebene Land ihrer unfreimilligen bataviichen Bundes» 
genofien. Im Leydend Nähe fanden fih Ruinen; au murde unter Ande- 
rem eine Infhrift auß der Zeit des Septim. Severus ausgegraben. Diefer 
Kalfer und wohl auch Hadrianus waren auf der Inſel. II M P. auf 
wärtd von Lugd. iſt auf der Tab. Peut. ein Gebäude gezeihnet, Praetorium 
Agrippinae, jegt etwa Römburg, wo der Nhein ſich in jene beiden Arm 
fpaltet und viele Alterrhümer gefunden worden find, Ukert S. 534. var 
Rampen Geſch. d. Niederlande I, ©. 45 f. 
3) dovyiöovsor, Ptol. II, 10., ſ. Lugidunum. [Cless.] 


Lugetas — Luna 1227 


us, römiſcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W, 

ıs Lacus (Aovysor E)os, Strabo VII, p. 314.), See im Lande 
in Illyricum; der heut. Zirfniger See. [F.] 

(Aovyor, Ptol. I, 3.), Völkerſchaft an der noͤrdlichſten Spige ' 
von Britannia Barbara oder im ſchottiſchen Hochlande. [F.] 
ünum (fovyidovror, Ptol. II, 11.), Ort im zweiten Klima 
er heut. Schleflen an der Stelle von Breslau oder Liegnig 


‚ Lugiones, j. Lygii. 

num (ovyioror, Ptol. I, 16.) oder Lugio (Tab. Peut.), 
üben von Pannonia Inferior, Hauptort eines Bezirks; etwa In 
e heut. Fleckens Batta an der Mündung der Sarviz in bie 


donis Portus (It. Ant. p. 79.), Hafen an der Oftfüfte Sar« 
nörblicdern Theile der Infel; an der Mündung des Heinen Fluffes_ 
Eluver Sard. p. 494, Um ihn ber wohnten die Luquidonensii 
nsmoe) ded Ptol. III, 6. [F.] 

allium pder Luguvallam (It. Ant. p. 467. 476 ), der 
rt des röm. Britanniend unmeit des Hadrianiſchen Walles, von 
zum Theil noch vorhandene) große Heerſtraße nah dem Süden 
ich Eboracum und Londinium führte; das heut. Garlisle. [F.] 
dovioı), nad Strabo VII, p. 290. ein großes Volf im Nord- 
iiend, neben den Semnonen und Goldulern, das ſich Marbod 
ohl nicht verſchieden von ben Rugiern oder Logiern (f. d.). [F.] 
, —* Töpfer, auf einem Teller aus Rheinbaiern, im Münchner 


(Aoöne, Btol. V, 19.), Stadt im Often von Arabia deserta. [F.] 
(ad Lullia, Tab. Peut.), Ortſchaft bei den Morinern in Gallia 
ı dad heut. Bailleut bei St. Pol in Artoid. Vgl. Ufert II, 2. 


eitani, nah Plin. IT, 3, A. die Einwohner eined zum Ges 
on GBäraraugufta gehörenden Ortes im NO. von Hiſpania Tarrac., 
Gebiete der Vadconed. Nah Dibenart Not. Vasc. p. 90. gibt 
in einen Ort Namens Lambier, den die Einwohner Jrum- 
F.] . 
is oder Luminam servitas, |. L. F. Griefinger, de ser- 
ım, Tübingen 1819. 8. u. Servitus. 
(It. Ant. p. 296.), Bleden Liguriens, auf der italifchen Seite 
aritimae, noch 6 Mill. von ihrem Gipfel und 10 Mill. weft. 
Intemelium. [F.] Ä | 
I. Geographiſch. Aovrg (Strab. V, p 217f. 222. Ptol. IH, 1. 
.XLIII, 9. Silius VIII, 481. u. ſ. w.), die nordwefſtlichſte Stadt 
uf frühes liguriſchem Gebiete (daher von Strabo am a. O. u. Mela 
liguriſche Stadt aufgeführt), am Fluß Macra (It. Ant. p. 501. 
26.) und ver Via Aemilia (Strabo p. 217.). Sie war röm. 
. XL, 13.) und wichtig als Stüßpunft der Unternehmungen 
gurter, übrigens aber nah Strabo doch nur ein Kleiner Drt. 
he befanden fih große Marmorbrühe (Strabo p. 222. Blin. 
4. u. 6, 7.); au war. der hier verfertigte Kife ſehr gefucht 
i2, 97.). Ihre Ruinen Namens Luni neben Sarzana etwas 
Magra. Bol. Lunae Portus. Ss 
thologiſch. ZeAren, Mrfyn (Som. Hymn. 32, 1.), nad der ge» 
an die Naturanfchauung fih am nächſten anfchließenden Darflellung 
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Tochter des Hyperion und ver Theia, Schweſter des Helios und der Eos (Helat 
Theog. 371 ff. Apollod. I, 2, 2. Schol. zu Pind. Isthm: 5, 1., zu Apollet 
Arg. IV, 55), fomit Enkelin des Titan (Teryrig, Titania, Apolon. 
Dvid Fast. IV, 943.) und als Schwefler des Sonnengotted Phochos auf 
Phoebe genannt (Virg Aen. X, 216). Nah Andern ift fie T. bei gr 
perion und der Euryphaeſſa (Kom. Hymn. 31, 5.) oder IluAkarzos Iyarıs 
Meyaundsidxo aranzos (Kom. Hymn. in Merc. 100 ) oder des Zeus un 
+ der Lero (Schol. zu Eur. Phoen. 175.) oder ded Helios (Eur. 1. 1.) ar 
des Hyperion und der Aethra (Hygin. praef.). Um den Enpymion (id 
III. &. 138. u. Latmus oben S. 820.) zu küſſen ſenkt fie Sclumme a 
feine Augen (Apollod. I, 7, 5. ic. Tusc. I, 38. Catull. 66, 51) ® 
zeugt mit ihm nah der eleiihen Sage 50 Töchter (Pau. V, 1, 4.), mi 
Ab auf die 50 Mondmonate der Olympiade beziebt (4. Bödh Eıpl. ti 
.01. 3, 18. p. 138. O. Müller Dorier I. ©. 435.) Nach anderen da 
ftellungen zeugt fie mit Zeus die Pandeia (Som. Hymn. 34, uf) di 
Erſa (Alkman fr. 32. in Bergk's Iyrici p 547.) und Nemes (Siel. Pint. 
Nem. p. 425. Bödh) und im Zuſammenhang damit ſchon bei Anaragurat 
den nemeifchen Föwen (Schol. zu Apollon. 1,498. vgl. Ornf fr. 9. Cube 
fr. 47. Blut. de fac. Lun. 24. de fluv. 18, 4. u. fonft, f. D. Kile 
Dorier I. ©. 442 f.). Verführung durh Pan erwähnt Virg. Ge.1, 8 
mir Eerv. Der homerifche Hymnus auf fle (32.) ſtellt fie dar ald sans 
mrepog (B.1.), Asunwäsrog, eunAonauog (B.17F.), die Stirne mit gelters 
Diadem geſchmückt (B. 5 f.), auf einem Wagen daherfahrend (ogl. Gut 
Phoen. 152. Virg. Aen. X, 215.), beipannt mit zwei (meißen, Dyid lud 
IV, 374. III, 110. Rem. Am. 258.) Roffen (Hymn. 32, 9 f.), wort det 
Ep. 5, 3. 19, 3. vgl. Prudent. adv. Symm. 1, 361. Fulgent. Myih. hl 
Elaudian. rapt. Pr. III, 403. Kühe, Nonn. Dion. VII, 244. Maulihien de 
Bol. Raſche lex. rei numm. IH, 2. p. 1875. Ihren Wagenlenlet du 
Stat. Theb. XI, 307. allegoriflrend den Sopor. Auf einem fett * 
Mauleſel reitend war fle in Olympia dargeſtellt (Bauf. V, 11, 8) m! 
Elis mit Hörnern (ib. VI, 24, 6.). Verehrt wurde fie (vgl. Grabe 
p. 503. XII, p. 557.) außer den genannten Orten bei. in Wanbes (dr 
I, 26, 1.). . In Rom hatte ſie auf dem aventinifhen Hügel einen der 
(Liv. XL, 2. Ovid Fast. II, 834. App: b. c. I, 78.), melgen Ent 
Tullius geweiht hatte (Tac. Ann. XV, 41.) und dejjen Weihiet nad * 
Regionarius Victor (ver ihm in die 13te Negion fege) am 31. Min“ 
gangen wurde. Nah Dionyf. Hal. II, 50. Harte fon Titus Tarud 
Tempel der Luna errichtet und nah Varro befand fi auf dem Palatiıl 
eine Luna Noctiluca. Auf Infchriften wird dieLuna aeterna häufig et 
neben dem Sol invictus (f. Orelli 910. 1925—1929. 4980. 2498, me # 
Losna beißt, und 324.: Soli Genio Lunae), mit welchem zuiammen n® 
ber via sacra eine Kapelle hatte. Heilig war ihr der dritte Wochenteg (nd 
orientalifher Sitte vom Samftag an gerechnet), welcher dies Luna ht 
f. die Inſchr. bei Murat. 383, 4. Später wurde fle mit Perienhom *' 
Hekate, bei. aber mit Artemis ibentificirt und auch der Cult Beier # 
zufammen, f. Spanheim zu Kallim. h. in Dian. 114. 141. Sort. = 
Tyr. 207. Plut. Symp. III, 10. Catull. 34, 16. Serv. zu Virg. en. | 
514. VI, 118. Die Plaſtik unterſchied fie aber von Artemis durd gr“ 
Büle der Geftalt und. des Gefihtd und durch volftändige Bekleidung‘ 
Gerhard Ant. Bildw. S. 36 ff. Am Iriumphbogen Conftantind mir — 
aufs und untergehende Luna dargeſtellt, ſ. Hirt mythol. Bilderb. S. * 
Tf. 5, 3, 7. In der nachclaſſiſchen Zeit Fam ihr Cult im Zufammenhir? 
mit dem des Mithras wieder in Aufnahme. Auf Münzen findet Hr 
Luna ſehr häufig, theils ald Mond, theils als Mondgönin, bei. als Sn" 
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ribut der Kalferinnen, in vielerlei Stelungen und Verbindungen, f. 
II, 2. p. 1874— 1883. 
Antiquariſch, das balkmondförmige Zeihen am Schub (luna oder 
enannt, vgl. Juv. VII, 191. Stat. Silv. V,2,27. Plaut. Epid. V, 1,33. 
cult. fem. 10. Mart. 1,49, 31. II,29. Lyd. de magg. II, 13. mens. 
welches den Senator Fennılih machte, f. Bd. H. ©. 60f. [W.T.] 
Aſtronomiſch. Der Mondlauf ift für die Schiffahrt von großer 
eit. Daher wurde er in der neueren Zeit befonderd in dieſer Bes 
unterfudt. Den Alten war er widrig, weil die @intheilung des 
auf ihm berubte und die efle von ihm abhingen. — Der Mond ift 
sant der Erde und umfreijet fle in einer Ellipie, alfo nad den näm« 
'ejegen, wonach fih die Erde um die Sonne bewegt. Bliebe die 
big, wie man dies in frühern Zeiten annahm, fo würde der Mond 
eine, eben genannte Bewegung haben. Da fle aber während dieſes 
jen Umlaufes felbft in ihrer großen Bahn um die Sonne, ala ihren 
Örper, fortrüdt, fo erhält dadurd der Mond eine doppelte Bewes 
ie (in Beziehung auf die Sonne) in einer Schlangenlinie die Erd— 
röhfieu,end und von der Geihwindigfeit beider Körper auf ihren 
abhängend vor fi gehen wird. Aus diefen Bewegungen ergeben 
I verfiedene Umlaufgzeiten; die wirkliche oder wahre Umlaufe— 
Mondes um die Erde, oder die Rückkehr ded Mondes am Himmel 
m und demfelben Zirflerne, eine Umwälzung von 360°), auch ſide⸗ 
Nonat genannt, und die ſynodiſche Umlaufäzeit oder die Rückkehr 
nded auf den Punkt jeiner Bahn, worin er eine Stellung zur Erde 
nne einnimmt (Zeit ded Neumondes oder Vollmondes). Die erfte 
rägt 27 age 7 ©t. 43 Min. 11'), Sec.; die zweite 29 Tage 12 Et. 
2,0 See. — Aus der ſynodiſchen Umaufszeit und daraus daß 
ıd ein dunkler Körper ift, der fein Lit von der Sonne empfängt, 
ich die Phafen oder Kihigeftalten. Steht nämlich der Mond zu iſchen 
re und der Erde, fo daß die Mittelpunfte der drei Körper in eine 
illen, fo kehrt er eine Seite der Sonne zu, welde eben bewegen 
t wird, und die andere der Erde zu, welde eben deswegen nidt 
t wird und daher dunfel und nicht fichtbar if. Dies iſt vie Zeit 
monded. Nach vieler Zufammenkunft wird der Mond am weſtlichen 
e nad dem Untergang der Some ſichtbar, rückt jeden Tag weiter 
Sonne weg gegen Often, zeigt zugleid einen immer größern Theil 
der Sonne beleudteten Oberflähe. Die Zeit, an welcher man bie 
er beleuchteten Oberfläche fieht (der 7te oder Ste Tag), heißt das erfle 
Kömmt nun der Mond in eine folhe Stellung daß jein Mittel» 
ver der Sonne und (zwiichen beiden) der der Erde in einer Ebene 
lſo in die der erſten entgegengefehte, fo fleht man die von der Sonne 
e DOberflähe des Mondes volftändig. Die Zeit, worin died ge— 
yeißt die de8 Vollmondes. Rückt der Mond in feiner Bahn weiter 
verfhmwindet wieder ein Theil der beleuchteten Oberfläche, er gelangt 
Stelle, wo nur noch die Hälfte derfelben fihtbar ift (letztes Viertel), 
idlich nach weiterem Fortrücken an die oben bezeichnete Stelle zwiſchen 
nd Erde gelangt, von der er ausgegangen ift. Die Zeit des erflen 
fällt um den 7ten Tag, die des Bolmondes fält um den 14ten 
en, bie des letzten DVierteld um den 2iflen oder 22flen Tag. In 
zwifchen Neumond und Vollmond wird der beleuchtete Theil des 
immer größer, daher zunehmender Mond; in der Zeit zwiſchen dem 
d und Neumond wird er immer Kleiner, daher abnehmender Mond. 
mond führt auch den Namen Gonjunction, der Bollmond den Namen 
»n; beide zufammen heißen Syzygien. Das erſte und letzte Viertel 
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heißen die Quadraturen. Während eines Umlaufs bringt der Mond täglich 
eine beftinnmte Zeit über dem Horizonte zu, mird aber nicht immer, nament» 
lich nicht bei Tag, wegen feines ſchwachen Lichtes (es ift 300 000mal ſchwächer 
ald das Sonnenlicht) und nur unter fehr günfligen Umftänden gefehen. In 
feiner Bahn rüdt er durchſchnittlich 13° 10° 35,028° täglih vor und zwar 
von Weften nah Oſten am Himmel und geht deswegen täglich ungefähr 50 
Minuten früher auf. Zur Zeit der Duadraturen ift er deswegen bie halbe 
Naht ſichtbar, zur Zeit ded Vollmonds aber die ganze Naht hindurch. Bei 
jedem Umlauf dreht fih der Mond einmal um feine Are; dies iſt der Grund 
daß man von der Erde aus immer nur eine und biejelbe Hälfte feiner Ober- 
fläche flebt und die andre Hälfte nicht Kennt. — Der Mond bewegt ſich in 
einer Ellipfe um die Erde, die jedoch nicht viel von einem Kreife verſchieden 
il. In dem einen ihrer Brennpunkte fteht die Erde. Die große Are ver 
Mondbahn ift der vierhundertfle Theil von der großen Are der Erdbahn. 
Die Ercentricität der Mondbahn, die jedoch veränderlih ift, beträgt 0,054944 
ihrer halben großen Are oder 2841 Meilen. Die größte Enıfernung des 
Mondes von der Erde heißt Erdferne (Apogeum) und beträgt ungefähr 
55000 Meilen; die Eleinfte heißt Erdnähe (Perigeum) und beträgt ungefähr 
49000 Meilen. Die mittlere ungefähr 52000 M. Hieraus läßı ſich ſchließen, 
daß der Mond, wie die Erde, nicht mit gleicher Geſchwindigkeit alle Vunkte 
feiner Bahn durdläufe. Da aber auf dieien Umlauf nicht allein die Schwer» 
fraft der Erde, fondern auch die der Sonne einwirft, fo ergeben ſich hieraus 
verſchiedene Mopificationen. Man findet nämlich bei Beobachtung des Mondes 
daß fein Lauf zur Zeit ver Syzygien langiamer wird als zur Zeit ver Oua- 
draturen. Diefe Ungleichheit wird mit dem Namen Evection bexeichnet und 
fann fih bis über einen Grad (1° 18° 2’) erheben, fo daß fih der Ort 
des Mondes um mehr ald einen Grad auf feiner Bahn ändern kann. Eine 
andere Ungleichheit tritt zur Zeit der Dctanten (Stande des Mondes in der 
Mitte zwiſchen den Syzygien und Quadraturen) ein. Sie führt den Namen 
Bariation und ift nicht Halb fo ſtark als die Evection, denn fle belauft 
fih auf etwas mehr als einen halben Grad (37' 5). Die Evection erflärt 
fh daraus, daß zur Zeit der Syzygien Sonne, Mond und Erde, oder Sonne, 
Erde und Mond in einer und derſelben Ebene fleht und die Sonne in diejem 
Falle ven ihr näher ftehenvden Himmelskörper nah dem Geſetze der Schwere 
ftärfer anzieht als den entfernteren, und daß daher in beiden Fällen die 
Diftanz der Erde und ded Mondes geändert und indbejondere vergrößert wird, 
wodurh nah eben dieſen Geieten eine langſamere Bewegung bedingt if. 
In den Quadraturen ftehen beide Körper beinahe gleihweit von der Sonne 
enıfernt, die vorhin erwähnte ftörende Urſache ift niht mehr vorhanden, es 
tritt deswegen und da die Schwmerfraft der Sonne auf beide Körper conver« 
girend wirft, eine Beichleunigung in der Bewegung ein. Hieraus erklärt 
ih zugleihd noch eine andere Erſcheinung, nämlich die, daß die genannte 
Beſchleunigung und Verzögerung unter den gleihen Umſtänden im Laufe eines 
Jahres nicht glei bleibt. Da fih nämli die Erde felbft in einet Ellipfe 
um die Sonne bewegt, fo ift ihre Entfernung von der Sonne nit glei, 
fondern im Winter (Zeit der Sonnennähe) Fleiner ala im Sommer (Zeit 
der Sonnenferne) und die oben genannte Wirfung wird daher zur Zeit der 
Sonnennähe fih am flärffien äußern und fomit wird die Verzögerung des 
Mondes zur Zeit der Sonnennähe (jebt im Winter) in den Syzygien flärfer 
feyn ald zur Zeit der Erdferne (im Sommer). Daher wird bei größerer 
Entfernung der Erde von der Sonne die Gefchwindigkeit ded Mondes auf 
feiner Bahn unter dieien Bedingungen größer feyn als in Eleinerer. Dieſe 
Erſcheinung iR dur den Umlauf der Erde um die Sonne bedingt und hängt 
baber won dem Sonnenjahre ab; daher der Name jährlihe Gleichung. 
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a fih nun die Excentricität der Erdbahn feit der Zeit der Älteften BVeobach⸗ 
ngen fährlid vermindert hat, jo hat fih auch dadurch die Wirkung der 
onne auf die Erde und dadurch die mittleren Mondsabftände verändert, 
ıd ed laͤßt ih hieraus folgern, daß dieſer Abfland und fomit aud die 
nlauftzeit de8 Mondes in frühern Zeiten (wenn auch unbedeutend) größer 
at ald er gegenwärtig ift. Die Variation erklärt ſich dadurch, daß die 
ihtungen der Schwerkraft, worin die Sonne und die Erde auf den Mond 
fen, einen ſchiefen Winkel machten, durch deren Zufammenwirkung eine 
rıüdung des Mondes von dem ungeflörten Orte entfleht, melde in ven 
zygien und Duadraturen verfchwindet, in den Octanten aber hervortritt. — 
ı8 dieſen Ungleihheiten erklärt fih noch eine andere Erſcheinung, welche 
n unter dem Namen Libration oder Schwanfung fennt. Da fih nämlich 
Mond mit gleihförmiger Geſchwindigkeit um feine Are, auf feiner Bahn 
r ungleich geſchwind bewegt, fo kömmt ed, daß man an feinem öſtlichen 
weſtlichen Randpunkte auf feine Oberfläche fleht, die man bei gleich» 
miger Geihwindigfeit auf feiner Bahn an ihm nicht hätte mahrnehmen 
nen. Diele Schwanfung iſt die nah der Länge und beträgt höchftend 
53° auf jeder Seite. Die Lage der Apflvenlinie (Apogeum und Peri- 
ım) iſt veränderlih. Die Bewegung der Apfivenlinie geht mit der Monds 
n in gleiher Richtung. Daher braudt der. Mond längere Zeit, um in 
Erdnähe zurückzukehren, als fein fiverifcher Umlauf erfordert. Diefe Um» 
zeit beißt die anomaliftifhe. Die Drehung der Apfivenlinie ift fo rafch, 
ie in 8 Jahren 310 Tagen 13 St. 48 Min. 53 Sef. vollendet ift, und 
die Apflvenlinie nah Verlauf diefer Zeit die nämliche, in der Hälfte der 
die umgefehrte Rage bat, und das Apogeum fofort die Stelle des Peri— 
ns einnimmt. — Die Ebene, worin fich der Mond bemegt, fällt mit 
Ebene der Erdb ahn nicht zufammen, fondern durchſchneidet fle unter einem 
kel, deffen Mittel 5° 8° 49° if. Die Neigung beider Bahnen ift vers 
lid und kann bis auf 5° fallen und auf 5° 18° fleigen. Fiele die Ebene 
Mondbahn mit derjenigen der Erdbahn zufammen, fo würde der Mond 
ommen in der Ekliptik feinen Lauf vollenden. Da dies aber nidt der 
it, fo wird Der Mond auf feinem Umlauf die Efliptit zweimal durch» 
iden, einmal im Aufſteigen (diefer Durchſchnitt heißt auffleigender Knoten, . 
s ascendens), einmal im Niederfteigen (diefer Durchſchnitt heißt nieder» 
nder Knoten, nodus descendens). Würde der Mond in feinem Laufe 
geflört, fo würden diefe Durchfhnitte an beflimmten Punkten vor fi 
. Da aber die Sonne auf den außerhalb der Erpbahn flehenden Mond 
‚ fo firebt fie ihn auf dieſelbe zurüdzubringen und veranlaßt ihn im 
nmenmwirfen mit ber Erde früher die Ekliptik zu durchſchnelden ald er 
yne dies durchſchnitten hätte. Hleraus erklärt ſich zugleih, daß die 
ſchnitte oder Knoten eine dem Mondlauf entgegengefeßte Bewegung haben, 
urüdichreiten. Sie unterliegen einer ziemlich raſchen Veränderung, rüden 
die Ordnung der Zeihen und vollenden ihren Umlauf in der Efliprif 
Jahren 218 Jagen 21 St. 22 Min. 46 Sef. Die Umlaufszeit des 
es zwifchen zwei gleichen Knoten heißt die drafonitiihe. Aus dem Um— 
daß die Ebene der Mondbahn einen jehr frigen Winfel mit der Eflipiik 
erflärt ſich die Erſcheinung, daß der Vollmond, da er 150° von ver 
abfteht, Die ganze Naht hindurch über dem Horizonte bleibt. — Der 
ift ein dunkler, Eugelförmiger Körper. Sein Durchmeſſer beträgt 
4.: von dem Erddurchmeſſer oder 468 geograph. Meilen. Sein jhein» 
Durchmeffer fann bis auf 33° 50 fleigen und auf 28° 55 herab⸗ 

Gr Hat Feine wahrnehmbare Abplattung. Die durh Rechnung ges 
iſt gering und hödftens 1000 Fuß. Er hat feine Amofphäre, 
ens wurde bis jeßt feine wahrgenommen. Die Axe bed Mondes macht 
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mit der Ebene der Ekliptik einen Winkel von 85° 31’ 15. Die Ebene feines 
Nequatord IR gegen die der Ekliptik 1° 28° 45° geneigt. Die Neigung 
jener Ebene iſt gegen die feiner Bahn veränderlih und beträgt zwiſchen 60 29° 
und 6° 47°. Hiedurch entfleht neben der oben genannten Schwanfung nad 
der Ringe eine zweite nad der Breite, die man die Libratlon nad der Breite 
nennt, und man flebt deswegen Punfte auf der Oberfläde des Mondes, Die 
man fonft nit jeben mürde Bei allen dieſen Erſcheinungen ift noch bie 
Varallaxe zu berüdjihtigen. — Diefe Begriffe hat man im Laufe der Zeit 
langjam und durch viele mühevolle Beobadtungen und Studien erobert, wie 
man fih aus den hieher gehörigen Lehrbüchern über Aftronomie von Echubert, 
Kittrow, Bohnenberger, Viazzi, Mäpler* u. f. w. überzeugen fann. Gebt 
man nun auf die erſten Nadrichten zurüd, die man in den Schriften der 
Alten aufgezeichnet findet, fo find fle fehr dürftig und unflder, obgleich man 
dem Laufe des Mondes fhon in der frühbeflen Zeit große Aufmerfiamfeit 
ſchenkte. — Ueber die verſchiedenen Norflelungen, die man im Alterthum 
von dem Monde hatte, berichtet Achilles Tatius (Isagog. in Phaen. 21. 
Pıtav. Uranolog.) Folgendes: „Einige meinen, daß gar fein Mond eriftire 
(ovdt Boviorrau eivaı oeAnrmr), Binige, daß er eine Ausdünſtung der Erde 
fei (S @radvmaoswg yag), Einige, daß er aus Feuer, @inige, daß er aus 
Luft beſtehe. @inige halten ihn für eine durch Feuer gereinigte (yir menzv- 
o@ucrn») feſte und von Feuer umfloffene Erde mit bemohnbaren Gegenden 
und Flüſſen wie die Erde. Bon ihm fol, mie man erzählt, der nemeiidhe 
Löwe gefallen feyn. Empedofles meint, daß er ein von der Sonne loſsgo— 
riffener Körper fe. Nah der AUnficht Einiger hat er eine Kugelgeftalt (oyju« 
opurposides), nad der Anderer die einer Scheibe (dunosıdes)." Plutarch 
berichtet (de placit. philos. II, 25. 27.), daß Xenophanes ihn für eine ver» 
dichtete Wolfe (vepng nenınusror) halte, daß er nach der Anſicht der Stoifer 
aus Feuer und Luft beflehe, nah der des Anaragoras (cl. Diog. Laert.) 
und Demofritö ein feiter feuriger Körper fet, welcher Ebenen, Berge und Thäler 
babe, dag er nach Heraclitd Meinung eine von dichtem Nebel oder Dunft 
umfloffene Erde fei, daß er nad der Anflcht der Stoifer die Geftalt einer 
Kugel babe, mie die Sonne, nah der des Empedokles die einer Scheibe 
. (ef. Diog Laert.), nad der des Heraclit die eines Kahnd (magosıdn, nad 
der Anderer die eines Gylinders (xuArdgosıdn). Bol. Lucret. V,575—DI4. 
703 ff. — Den Umlauf des Mondes und die mit ibm verbundenen Erſchei— 
nungen beobadtete man frühe. Plinius fagt (H. N. II, 9, 6) daß Endy—⸗ 
mion benjelben zuerſt (primus hominum) beobadtet habe. Nah Geminus 
(Isag. in Phaen. 15.) fannten die Chaldäer fon die mittlere Bewegung des 
Mondes und beflimmten fle zu 13° 10° 35°, alfo fehr genau. Berojuß er» 
klärt nah Vitruo (Archit. 9, 4.) die Lihtgeflalten des Mondes auf eine febr 
bürftige Art. Er lehrte daß der Mond eine Kugel (pilam) fei, zur Hälfe 
leuchtend (candentem), zur Hälfte von himmelblauer Farbe. Wenn nun der 
Mond zwiſchen der Erde und Sonne (Neumond) flche, fo zeige er den nicht 
leuchtenden Theil der Erde, welcher, megen Achnlichkeit der Farbe, dunkel 
eriheine (obscuram videri), alio nicht geſehen werde Wenn er fih aber 
von der Sonne gegen Dften entferne, jo zeige er immer einen größern Theil 
der leuchtenden Oberflähe. Daher werde viefer geiehen, der übrige nicht. 
Wenn er in einem rechten Winfel von der Sonne abflebe, fo drehe er die 
Hälfte der leuchtenden Oberfläge der Erde zu u. f. w. Dadurch entfichen 
fofort die Lidtphaſen. So dürftig diefe Erklärung ift, fo liegt ihr doch ver 
Begriff der Kugelgeftalt zu Grunde. — Die Unfiht, daß der Mond ein 
a ra ee na Sr 

” Sgieber gehört bef, auch P, U. Hanfen, fundamenta nova investigationis ° 
orbitae verae qvam luna perlustrat, Gotha 1838, 4. [ W.T.] 
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kler, von ber Sonne beleuchteter, Eugelförmiger Körper fei, findet ſich 
den Griehen ſchon frühe vor, f. Astronomia. Stand diefer Begriff feft, 
gab ih auch bald aus ihm die Erklärung der Lichtgeftalten ded Mondes. 
findet fh bei Geminus (Isag. in Phaen. 7.), Achilles Tatius (Isag. in 
en. 21.), ®linius (H. N. I, 9.),. Macrobius (Somn. Seip. I, 6.), 
ri. Capella (VII, 862. Kopp) u. f. w. auf die oben angegebene Art 
tert. Geminus folgert aus diefen Erfheinungen und aud noch andern 
nden, daß der Mond von der Sonne beleudtet werde und fügt hinzu, daß 
er die Hälfte der Mondoberfläche beleuchtet fei, wenn man fle fon nicht 
er und zur Zeit ded Neumondes gar nicht flieht. Die Lichigeftalten führen 
ven Griechen befondere Namen. Sie heigen (Geminus am a. DO.) ur- 
ins (fihelförmig, concav, gefrümmt, die Geftalt des Mondes in ben 
ı und legten Tagen des ſynodiſchen Monats), dıyorouog (in zwei gleiche 
fe getheilt, erſtes und letztes Viertel), «ugpixvpzor (frummgebogen, conver 
ımmt, Geftalt zwifchen dem Bollmonde und dem erften und legten Viertel), 
ÜAnvog (Vollmond). Diefelben Lichtgeftalten zeigt der Mond nicht an 
[ben Tagen des ſynodiſchen Monats, fondern an verfchiedenen, denn 
nd nah Geminus dur die Ungleichheit der Bewegung ded Mondes in 
m Laufe bedingt. Er bemerkt hierüber Folgendes: Iſt der Mond fehr 
7, fo erſcheint er fichelförmig (umvoaudrgs) ſchon am Tage des Neu— 
es ſelbſt, iſt er ſehr langſam, erſt am britten Tage und bleibt ed bis 
fünften. IA feine Bewegung langfam, fo wird er am 7ten Tage zur 
e beleuchtel (dsgorouog), ift fie fehr Tangfam am Sten, iſt fle ſehr ſchnell 
ten. Er wird conver gefrümmt (augpixvoros) bei größter Geſchwindig⸗ 
im 10ten Xage, bei Eleinfter am 18ten. Vollmond entfleht bei größter 
rindigfeit am 13ten, bei Eleinfter am 17ten Inge. Zum zweitenmale 
int er conver gefrümmt am 18ten bei größter, am 22 ten bei Eleinfter 
windigkeit; zum zweitenmale balbvol am 2iften Tage bei größter, am 
ı bei Eeinjter Geſchwindigkeit; zum zweitenmale fihelförmig am 2öften 
bei größter, am 26ften bei Eleinfler Geſchwindigkeit: Die Dauer bes 
ſchen Monats (ano cvrodov &ig ovrodor, «no naroeAnvov Eni To 
Ansor) gibt Geminus zu 29%/, und Tag an, was übrigens unridtig 
die Mondsfinſterniſſe behandelt Geminus c. 9., ſ. den Yıt. Eclipsis. — 
enauern Unterfuungen über den Mond bat man hauptſächlich Ariſtarch 
banfen. Die Angaben über Größe und Entfernung der Weltkörper 
1 in der früheften Zeit willkürlich angenommen. So fagt Empebofles 
3lutarch (de Plac. II, 31.) daß die Entfernung bed Mondes von ber 
boppelt fo groß als die beffelben von der Erde fel. Andere nahmen 
rbältniß von 3 zu 1 oder 1'/, zu 1 an (Bailly, Geld. der neuern 
hl. I. ©. 16.). Ariſtarch brachte bierein eine beflimmte Balls, 
an fih aus jeiner Schrift de magnitudinibus et distantiis solis et 
ıWallisii opp. Tom. III. Oxoniae 1699. p. 569.) überzeugen Fann. 
te, daß zur Zeit der Duadraturen der Mond In eine folde Stellung 
Daß er einen rechten Winkel macht und daß alſo diefe drei Körper 
en ein rechlwinkliges Dreied bilden, deffen ſpitzige Winfel an ver Erbe 
»nne liegen. Mit man nun ven fpigen Winkel, melden bie Erbe 
? Monde und der Sonne bildet, fo fennt man einen zweiten Winkel 
nı Dreied, folglich auch den dritten. Er gibt den Winkel an ber Erbe 
an und folgert nun, daß die Entfernung zwiſchen der Sonne und 
‚e von der zwiſchen dem Monde und ber Erde größer als bad 18fache 
ner als das 20fadhe fei (Propos. VII.). Die nämlide Beilimmung 
für das Verhältniß zwiſchen dem Sonnen⸗ und Mondödurämefler an. 
jagt er (Propos. XI, p. 585.), daß ber Durchmeſſer des Mondes 
als ?/,, und größer ala von ber Entfernung fei, welche zwiſchen 
Real-Encyeioy. IV. Ä 73 
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und und dem Mittelpunft ded Mondes ift (Propos. XV.), daß der Sonnen» 
durchmeſſer zu dem Erddurchmeſſer in einem größern Verhältniſſe als 19 zu 3 
und einem Fleinern ald 43 zu 6 (Propos. XVII.), der Erddurchmeſſer zu dem 
Monddurchmeſſer in einem größern VBerhältniffe als 108 zu 43, in einem 
Heinern als 60 zu 19 ſtehe. Diefe Beftinimungen find zwar alle unrichtig 
(die Beftimmung des Verhältniffes zwiſchen Mond- und Erddurchmeſſer [1720 
Meilen] liegt der Wahrheit am nächſten), waren aber doch von großer Wichtig— 
feit, denn fie berubten auf richtiger Unterlage und führten, wie ein Weg- 
meifer, auf den Pfab der Unterfuhung und find deswegen als ein großer 
Foriſchritt in der Wiſſenſchaft zu betrachten. Alle dieſe Beftimmungen find 
nur relativ, nit abfolut. Plutarch fagt in feiner Schrift de facie in orbe 
lunae (p. 925. C. Xylander), nachdem er die Angaben des Ariſtarch aufgeführt 
bat, daß diejenigen, melde dem Mond die geringfte Entfernung geben, fie 
auf 56 Erdhalbmeſſer ſchätzen. Diefe Angabe fegt die Entfernung des Mondes 
auf 56 . 860 — 48160 Meilen, alfo ziemlih genau. Daß biefe Beflimmung 
von Ariftarh herrühre, wie in Bailly's Gefhichte der neuern Aftronomie 
Thl. I. S. 83. vermuthet wird, läßt fiH aus Plutarchs Worten durchaus 
nicht folgern. Eratoſthenes beflimmte bie Entfernung bed Monds von der 
Erde nah Plutarch (de Placit, Philos. IT, 31.) zu 780000 Stad. — Die 
Neigung der Mondsbahn gegen die Efliptif Fannte ſchon Euborus und des— 
wegen au die Bewegung feiner Knoten. Hipparch beflimmte diefe Neigung 
zu 5° (Almagest. V,8.) und verfolgte den Umlauf der Knoten iu der Efliptif. 
Die Ungleihheit der Bewegung bed Mondes in feiner Bahn war ſchon frübe, 
wahrfheinlid fon von den Chaldäern gefannt; denn fle beflimmten ſchon 
die Größe der mittlern Bewegung. Man fragte jedoch nit nad den Ur— 
ſachen, fondern ſuchte nur die durch fle bedingten Erfceinungen zu erklären. 
Dies gefhah auf zweierlei Art, dur ben excentriſchen Kreis und durch bie 
Epicykeln. Bei dem ercentrifchen Kreife erklärte fich die ungleiche Bewegung 
dadurch, daß man ben einen Körper in den ercentriihen Punkt fegt und von 
ihm aus den bewegten Körper auf feinem Kaufe in der Peripherie des Kreiſes 
beobachtet. Beide Körper haben fofort in ihren verſchiedenen Stellungen 
verſchiedene Entfernungen von einander, während der bewegte bie gleihe Ge— 
f&windigfeit auf feiner Bahn beibehält. Zur Zelt des geringern Abftandes 
ſcheint jedoch, und gerade deswegen, ber bewegte Körper eine größere, zur 
Zeit des größern Abflandes eine‘ Fleinere Gefcäwindigkeit zu haben. Zur 
Erklärung der ungleihen Bewegung durch die Epicykel Hat man zwei Kreife 
nöthig; einen Hauptkreis mit großem Durchmeſſer, deferirender Kreis 
genannt, und einen ober mehrere Eleinere Kreife, Epichkeln genannt, mit 
feinem Durchmeſſer. Die Mittelpunkte letzterer liegen immer in der Peri— 
pherie des deferirenden Kreiſes. Im dem beferirenden Kreiſe Hat der bewegte 
Körper immer eine gleiche Geſchwindigkeit; gebt er aber in den Epichfel über, 
fo behält der Mittelpunkt des letztern die gleiche Geſchwindigkeit bei, ber 
Körper felbft aber erhält eine größere, wenn er fl in dem einen Halbkreis 
bed Epichkels befindet und in der Richtung des Haupikreiſes fi fortbewegt; 
eine Fleinere, wenn er fi im andern Halbfreife befindet und in entgegen» 
gejegter Richtung mit dem beferirenden Haupifreis bewegt. Sie wird gleich» 
förmig, wenn er in ben beferirenden Kreis eintritt. Aus dem Verhältniß 
bed Radius des deferirenden Kreifed zum Epichkel ergibt fi die Größe der 
Beihleunigung und Verzögerung. Dies muß fo beftimmt werben, daß fi 
die Erfheinungen daraus erklären laſſen. Bailly fchreibt die Erfindung der 
Epicykel dem Apolloniuß zu. Hipparch benugte beide Methoden und ed wird 
aud den von ihm angeftellten Unterſuchungen ganz wahrſcheinlich, daß er zuerft 
auf die Parallare des Mondes aufmerkiam machte. Diefen Vorarbeiten hatte 
Ptolemäus wenig mehr zuzufügen. Es blieb ihm nur übrig die Beobadh- 
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gen p wiederholen und zu corrigiren, was er in ſeinem Werk Almagest 
dergelegt hat. Ihm bleibt das Verdienſt, daß er die Evection des Mondes 
deckt hat. Er beſtimmte fie zu 7° 40° (Tycho de Brahe entdeckte die Bas 
tion). Ptolemäus beflimmte die Entfernung ded Mondes von der Erbe 
33,43 Erdhalbmeſſer (mittlere Entfernung in den Duabraturen), zu 59 
ittfere Entfernung in den Syzygien). Hiezu Fam noch der Halbmeſſer des 
icgkeld, den er zu 10,2 Halbmefler beftimmte. Den fcheinbaren Durd> 
fer des Mondes beflimmt er zur Zeit der größten Entfernung zu 31’ 20° 
mag. V, 14.), zur Zeit der Eleinften Entfernung zu 35° 21 (Almag. 
5.) u. f. w. — Aus dieſem Ueberblick kann man die Fortſchritte der 
ern Zeit mit dem Erbe, welches das Alterthum hinterließ, vergleichen. 
vered in ben angef. Schrr. der Alten, in Bailly's Geſchichte der alten und 
n Aftronomie, Histoire de math&mat. p. Montucla u. f. f. — Außerdem 
‚gnet man noch andern Begriffen und Vorſtellungen über befondere Kräfte 
Einwirkungen des Mondes, die fih im Alterthum ausgebildet hatten. 
Stellen des Marrobiud ergibt fih, daß Sonne und Mond für duces 
‚ gehalten wurden (Sat. I, 16.); auch wird dem Monde eine befondere 
wirkung auf das Leben des Menſchen zugefchrieben (vitam vero nostram 
:cipue sol et Juna moderantur, in Somn. Seip. I, 19.), ferner eine 
be auf vergänglige Körper zugeſchrieben (nec dubium est quin ipsa 
a) sit morlalium corporum et auctor et conditrix adeo ut nonnulla 
ora sub luminis eius accessu patiantur augmenta et hac decrescente 
ıanlur), eine Anflht, die man auch gegenwärtig noch verbreitet findet. 
die Meinung daß der Mond Einfluß auf das Wetter habe, findet fi 
fehr früh im Alterthum. Aratus handelt darüber (Phaen. 772 ff.) aus» 
Id. Der Bollmond und Neumond, das erſte und letzte Viertel, ferner 
ſächlich der dritte und vierte Tag nach jedem der genannten vier Haupts 
e ift entſcheidend für dad Wetter und es lägßt ſich auf verſchiedene 
edrihtungen, Sturm oder Negen ſchließen, je nachdem die Farbe bes 
ed beihaflen oder je nachdem er mehr oder weniger hell oder umflort 
Hierüber handelt auch Virgil Ge. I, 424 ff. Für hauptſächlich entſchei— 
erklärt er den vierten Tag nad dem Neumond (namque is certissi- 
auctor), denn wenn ſich an diefem Tage der Mond rein und mit hell 
nden Sörnern zeigt, fo deutet died für den ganzer Monat wind» und 
oſes Wetter an (ille dies et qui nascentur ab illo exactum ad mensem 
ventisque carebunt). @ine genaue Zufammenftelung hierüber gibt 
3 H. N. XVII, 35, 79. [0.]* 
una Silva (Aovra vAn, Ptol. II, 11. $. 5. u. 26.), ein Wald» 
e im Süden Germaniend, zwiſchen ven Sudeti Montes und dem Da- 
:; Öftli$ von der Gambreta Silva (oder dem Böhmer Walde), welches 
olE der Boemi von dem der Quadi ſchied; das heutige Mährifche 
se IB} 
mmae Portus (ZeAnyng Am, Strabo V, p. 222. Liv. XXXIV, 8. 
J 21.), an der Küfte Liguriend, nad der in der Nähe gelegenen Stabt 
senannt, als deren Hafen er angefehen wurde; j. Golfo di Spezstar [F.] 
umae Promontorium (Lelrvng «xoor), 1) an der Küfte Etrus 
etwas ſüdöſtlich von der Stadt Luna (Ptol. IH, 1.)..— 2) ein als 
& 6005 ünpor von Ptol. II, 5. angeführted Vorgeb. der Weſtküſte 
iens; nad Ufert II, 1. ©. 283. bei Cintra zu fuchen, mo Reſendius 
Lus. p. 52. Ruinen eined Tempels der Sonne und des Mondes und 
ten fand; nah Andern Gap Rocco oder Gaöburyro. [F.] 








Fine woiffenfchaftliche Kritik diefer Worftelungen bat Reufchle geliefert in 
ber Gegenw, April 1845, [ W.T.] 
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Lunarlam Promontorlum (Aovrapıor anpor, Ptol II, 6.), an 
der Dffüfte von Hiſpania Tarrac. im Gebiete der Läetaner, angeblih jegt 
St. Zelir de Buifola. [F.] 

Lungönes (Aovyyores, Ptol. TI, 6.). ein Zweig der Aftured im NW. 
von Hifpania Tarrac., auf der Halbinfel Afturiens, die mit Gabo de Pennas 
endigt. Ihnen gehörte die Stadt Pelontium (nah Brietius Tab. parall. 
T. I. p. 264. das heut. Aplans). [F.] 

Lunna, ſ. Ludna. 

Lunus, Mrs. Die Vorftellung und Verehrung des Mondes als einee 
männlichen Weſens mar in dem größten Theile von Kleinajien und in Syrien 
zu Haufe. Beſ. Carrä wird in diefer Beziehung genannt (Spart. Carac. 6. : 
Carras Luni Dei gratia venit. Vgl. Ammian. Marc. XXI, 3, 2. Herodian. 
Iv, 13.) und von da die Meinung berichtet, daß wer den Mond als weiblich 
fi vorftele und benenne, den Weibern verfnechtet ſei, wogegen biejenigen melde 
an den männliden Mond glauben, die Herrſchaft Über die Weiber behaupten. 
Auf Münzen kommt häufig die Darftelung ded Lunus vor: ein Mann zu 
Fuß oder zu Roß, mit einer phrygiſchen Müge und einem Halbmond, f. 
Raſche II, 2. p. 1884—1886. Vgl. au Profl. in Tim. IV, 251. Salvian 
de provid. Dei VIII. Pythagoras verbot einen Hahn zu tödten als iepos 
zoo Mmros, Jamblich. Pyth. 1,18. Ein Hahn liegt auch öfters auf Münzen 
zu den Büßen des Lunus, f. Raſche p. 1883 f. [W.T.] 

Lupa, die Wölfin melde nah ver. Mythe die audgefegten Säuglinge 
Romulus und Remus fäugte; nach andern Darftellungen die Frav ved Fauftulus, 
Larentia, ald Allen zu Gebot ftehend (vgl. Jupanar). Bal. Liv. 1,4. Plut. 
Rom. 4. Dionyf. I, 79. Jedenfalls Romuli nutrix Lupa honoribus est 
affecta divinis (Ractant. Inst. I,20.), und die Darftellung einer zwei Kinder 
fäugenden Wölfin als ſymboliſche Bezeihnung der Anfänge Roms finder fih 
daher fehr Häufig auf Münzen (Raſche II, 2. p. 1886—1890.). Bon plafti: 
fhen Darftelungen der Wölfin werden aus Mom drei bronzene erwähnt: 
1) die ogulnifhe 457 d. St. von den Aedilen En. und DO. Ogulnius ge- 
meiht (Xiv. X, 23.), 2) die no jest im Gapitolinifgen PBalaft au Rom 
aufbewahrte Bronzewölfin, welche Niebuhr, Bunfen und auh W. A. Beder 
mit der vorigen identificirten, während Köhne fle für die ogulniſche halt 
(diefe wendet den Kopf gegen die Säuglinge, die capitolinifhe ſteht tbeil- 
nahmlos da). 3) Die alte auf dem Capitol befindlihe, melde im J. 695 
vom Blig getroffen wurde (Gic. de Divin. Tl, 20. Dio Gafl. XXXVIE, 9. 
Da Nr. 2. einen ftark verlegten Hinterſchenkel hat fo wurde fie für die vom 
Blig getroffene gehalten. Aber diefe war nad der angef. St. vergoldet, wovon 
an Nr. 2. Feine Spur if; auch ſcheinen die Angaben über den Bligfirahl auf 
völlige Zerflörung. des Kunftwerfs zu deuten; daher find beide zu unterſchei⸗ 
den. — Auch auf dem Schilde eines mit Herkules Kämpfenden, welchen Urlichs 
(Iahrbb. des Vereins v. Alt. Fr. im Rheinl. 1842. I. S. 50 ff. nebft if. 2.) 
für den Laomedon hält findet fih die Wölfin mit den Zwillingen abgebilbet; 
ebenjo auf dem Grabdenkmal bei @ruter p. 986. [W.T.] | 

Lupercälis, Cl, röm. Idpfer, befien Name auf einer Lampe vor» 
fommt; Paſſeri, Lucernae fictiles T. I. p. XI. [W.} 

Lupercus, Luperca, Lupercal, Luperealin. De Name 
wird abgeleitet bald von lupus und arcere, bald von luo und capra (alfo 
eigentli$ lucapral), ſ. Serv. zu Virg. Aen. VII, 343. Die Gniflehung bes 
Eulted wird allgemein auf die ältefte Zeit zurüdgeführt; nad ber einen Ber- 
* bezog fe ſich auf die Wölfin welche die Gründer Roms ſäugte (vgl. 

rnob. IV, 128. Lactant. I, 20.), nad der andern haben jene jelbft ben 
Eult von ‚den arkadiſchen Ginwanderern (Evander) überfommen und ift Lu- 
percus identiſch mit dem Inkäiihen Pan. Die ſicherſte Andentung ſcheint 
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ırin zu liegen daß das Feſt im Februar gefeiert wurde und fomit eine 
zühn⸗- und Neinigungs«Seler war; f. die näheren Nachweiſungen über Ges 
bite und Bebeutung des Eultes Bd. III. ©. 366 f. IV. S. 576. Schmend, 
Yvthol. der Römer ©. 140—145. Lupercal heißt eine Höhle im palati» 
iihen Berge, melde bie Sage als den urſprünglichen Sit des Cults nannte 
nd wovon auch fpäter der Zug bei den Yupercalien ausging; der Name 
urde von dem Lyfäus-Berg in Arkadien abgeleitet, ſ. Virg. Aen. VII, 
42 ff. Ovid Fast. II, 381 ff. Luperci hießen die Priefter ſelbſt (Virg. A. 
11, 663. Juv. II, 142.). Ihr Dienft war nicht lebenslänglich; denn auf 
nfchriften findet fi$ Lupercus iterum und ter (Drelli 2256. 4920.). Bon 
r Verbreitung bed Eultus über Italien zeugen andere Infchriften; zu Prä- 
eſte, Nepete, Veruſſa, Beliträ, auch zu Nemaufum werden Luperci erwähnt, 
Orelli 2251— 2256. 2543. Zu den beiden uralten Gollegien der Lupercus⸗ 
‚riefter, den Babianern und Duintilianern (ſ. Bd. II. am a. O.) famen 
it dem 3. 710 als drittes die Julianer oder, Iulier zu Ehren Cäſars (Suet. 
aes. 76. Dio XLIV,6. XLV, 30.), melden biefer eine Beſoldung gab, der 
yenat aber nah feinem Tode wieder nahm (Cic. Phil. XI, 15. Non. Mare, 
. 273. ed. 1823.). [W.T.] 

Lupereus aus Berytus, nad Suidas (s. v. vgl. Eudocia p. 282.) ein 
lehrer Grammatifer, der kurz vor ben Zeiten des zweiten Kaiſers Claudius 
bte; feine von Suidas genannten Schriften, in denen Manches befler als 
ei Herodian behandelt gewefen, find meiftend grammatifhen Inhalts: über 
e Partikel &» drei Bücher, dann ep: rov raaig, mepi zig napidog, niepi 
»v napa Illarorı aAsnrovoro; (im Iheätet), eine ring der Aegyptiſchen 
tadt Arfinoetus, Ask Artınai, Term yoruuerun, und in 13 Büchern 
ber die drei Genera. [B.] 

Lupia, |. Luppia. 

Lupiae (Aovmieı, Strabo VI, p. 282. Mela II, 4, 7. It. Anton. 

118., wo jedoch Lipiae gelefen wird, und im It. Hierof. p. 609. vers 
jrieben Clipeae) over Luppiae (Aovzrziauı, Ptol. III, 1., au Lupia, 
fin. IT, 11, 16., Luppia, Tab. Peut.), nit unbedeutende Hafenſtadt 
alabriens zwiſchen Brunduflum und Hydruntum, nah einer Inſchrift bei 
iruter 374, 5. Colonia Lupiensium, röm. Colonie. Mela, Blin. und 
tol. fegen fle an die Küfte, Strabo jedoch vielleicht richtiger welter ind Innere 
8 Landes. Wahrſch. ift nämli das heut. Lecce, 1 9. M. von der Küfte, aus 
ren Trümmern entflanden, ihr Hafen aber der heut. Hafen St. Cataldo. [F.] 

Lupodünum wird ald ein Ort am Fl. Nicer (Nedar) von Aufon. 
»s. 423. und Symmadus p. 16. ed. Niebuhr. erwähnt. Mannert IIL 
. 469. vermuthet, e8 fei die vom Kaifer Balentinian am Nedar erbaute 
lung (Ammian. XXVIIL, 2.), die jedoch wohl näher nad dem Rheine zu, 
va bei Mannheim zu fuchen if. Vgl. Ereuzer zur Gef. altröm. Eultur 

38. und Ufert II. ©. 288. Note 23. (Wilhelm S. 312. hält fle für 
:£enbeim.) Lupod, iſt wahrſch. das heut. Ladenburg. Bol. Ereuzer am 
D. ©. 56. Lamey Pagi Lobodun, descript. in Actis Palat. I. p. 217. 
Ukert Note24. Andere halten ed für Lupf oder Lupfen weiter nach ben Donaus 
ellen hin (Wilhelmi in ven Heivelb. Jahrbb. 85ſter Jahrg. I. ©. 924.). [ F.] 

Lupphardum (fovrpovodor, Ptol. II, 11.), Stadt im zweiten Klima 
rmaniens am Fl. Albis; gewöhnt. in ver Gegend von Wittenberg oder Meifien 
ucht, nah Wilhelm aber an der Ruppe bei Leipzig, nah Mannert II. 
457. Königingräg in Böhmen, nah Krufe und v. Werfebe Lemberg. | F.] 

Luppia 1) (Tac. Ann. I, 60. 11, 7. Hist. V, 22.) oder Lupia (Mela 

3, 3., bei den Griechen, Strabo VII, p. 291. u. Dio Eafl. LIV, 33. 
dovrziag), ein ven Römern feinem ganzen Lauf nah bekannter fchiffbarer 
ic. Hist. 1, 1.) Fluß des nordweſtlichen Germaniend, der nach Belle. II, 
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4105. feine Quellen mitten in Germanten hatte, und fi$ nad Mela um 
a. DO. in den Rhenus ergoß. Strabo am a. O. läßt ihn (vielleicht dure 
Verwechslung mit der Ems) durch das Land der Eleinen Bructerer in be 
Dzean fliegen und fegt feine Mündung 600 Stab. von ber bed Rhenus ar 
ac. Ann. II, 7. gevenft auch eines an ihr gegründeten römiſchen Kaflel! 
Jet Lippe. — 2) Aovanie, nad andern Codd. Aounra (Ptol. U, 11.) 
Ort im Innern Germaniens oberhalb des Melibocus M. zwiſchen den Flüffer 
Difurgis und Albis, der nicht unbedeutend gemefen fein fann, ba Piel. 
VI, 6. fein Klima und feine Lage genauer beflimmt. Man hält ihn für dei 
beut. Rupta oder Luthorſt im Galenbergifchen, ober auch für. @imbed. [F.) 

Lupus, 1) Steinſchneider auf einer Gemme des Berliner Mufeums, 
Nachträge zu der Stofh’ihen Sammlung, Claſſ. VI, 26. — 2) C. Serius 
Lupus, Architect auf einer Inſchrift bei Gruter p. 57,7. [WW] 

3) Lupus, bei Ovid Ex Pont. IV, 16, 25. genannt als ein Didın 
aus Sicilien, der eine Verſeis und ein anderes Gericht über die Rüdfebr 
des Menelaus geichrieben hatte. Wernsdorf (Poett. Latt. minn. T. W. 
p. 583 f.) denkt dabei an den Rhetor Rutilius Lupus, j. Rutilius. [B.} 

4) Ein Inftrument womit die Belagerten Anflürmende abwehren, ber 
fhrieben von Procop. b. Goth. I, 21.9. €. vgl. Liv. XXVIH, 3. IAde 
Origg. XXI, 15. [W.T.] 

Yuquido, f. Luguidonis Portus, 

Lura (Yab. Peut.), Flecken ver Veromandui in Gallia Belgica, br 
Pont l'Evèque und Noyon an der Oiſe. [F.] 

Lurco, ſ. Aufidii u. Perpennae. | 

Lurinum (Aovowor, Ptol. II, 2.), Ort im Innern von Gorfic | 
ſüdweſtlich von Mariana, wahrſch. am Golofluſſe. [F.] 
| M. Luarius Agrippa (j. Eckhel D. N. V, p. 239.), im 3. 714 m 

Auftrag des Octavian Präfeet von Sardinien, von Menad, dem Apmira 
des Sert. Pompejus, angegriffen und nah anfänglidem Sieg geidlage 
und zum Näumen der Infel genöthigt, Div XLVII, 30. In der Schles 
bei Actium befehligte er den rechten Slügel von Octavians Flotte, Wei] 
85, 2. Auf Münzen der Zeit des Auguft erfeint er aldö Illvir A. AA 
F. F., ſ. Eckhel 1. 1. Raſche IL 2. p. 1894 f., der au Münzen mit m 
Inſchrift P. Lurius Agrippa Illvir A. A. A. F. F. aus der Zeit fomel 
des Auguft als des Tiberius anführt, weldher P. wohl der Sohn vet A 
war. — Der Name des Lurius Varus bei Tac. Ann. XIH, 32. ift Erin 
nicht fiher. Auf Infchriften kommt der Name Lurius öfter vor; foC.Lr- 
xius Jucundus Essedarius bei Gruter p. 656, 3., P. Lurius Moderatus, ib 
573, 1. (aud Beipaflans Zeit), M. Lurius Hialissus und M. Lur. Zosimus 
ib. 945, 8. (von Pola), M. Lurius Triarius, ib. p. 240. (aus Beipaflan! 
Zeit, in Rom). [W.T.] 

Lursenses (Plin. III, 3,4.), Völkerſchaft in Hifpania Tarrac., m 
Gerichtoſprengel von Gäfaraugufta gehörig. [F.] 

Luscia gens, 1) Luscius Lavinius, ein Zeitgenofie des Term 
tius, als deſſen Gegner und Nebenbuhler er an mehreren Stellen bezeider 
wird (vgl. Terent. Eunuch. Prolog. 7. Heautontim. Prol. 30 ff. Phorm 
Prol. 4.) Von feinen der Comoedia pallista angehörigen Stüden iſt ımt 
nur nod einedö, Thesaurus, dem Namen nad befannt; ſ. Bothe Fragme 
Comicc. p. 154 ff. Grauert Analect. 1. S. 116 ff. Ladewig Ueber d. Gamer 
bed Bulcatius (Neuftrelig 1842. 4.) ©. 12 ff. [B. 

2) C. Luscius Ocrea, Senator ums J. 677, Eic.p. Rose. C. 14,43 

3) L. Luscius, fullan. Genturio, bereicherte fi im fullan. Bürgerkrieg 
und imurbe umd 3. 690 wegen des Mordes dreier Proferibirten wozu er ſich han 

gebrauchen laſſen, angeklagt und verurtheilt, Ascon. in tog. cand.p. 91. Dr. 
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Auf Infhriften C. Luseius Qvadratus, Gruter p. 802, 9. und L. Lus- 
ius Vaens, ib. 802, 10. aus Batavium, P. Luscius Celer Imp. Titi Vesp. 
ib., ib. 101, 5., P. Luscius P. L. Cinna, ib. 983, 7., Q. Luscius Philo, 
». 601, 11., P. Luscius Maximus und P. Lusc. Zosimus, ib. p. 241. 
ıud Veſpaſians Zeit), ſämmtlich in Rom gefunden. [W.T.] 

Luscinia oder Luseinius (Phädr. IL, 18, 2. Seneca Ep. 76.). 
ndor, die Nachtigall, über welche f. die claſſiſche Stelle Plin H. N. X, 29, 43. 
[8 theurer Leckerbiſſen wird fle erwähnt von Kor. Sat. II, 3,245. [W.T.] 

Luscinus, ſ. Fabricia gens. 

Luscus, |. Annia und Furia gens. 

Lusi (Aovooi, Bolyb. VI, 18. Pauſ. VII, 18., bei Steph. By. 

427. Aovoooı), ein zum Gebiete von Klitor gehöriges Städtchen im nörd⸗ 
ben Arcudien jenfeitö des Gebirges Aroania; zur Zeit des Pauſanias ſchon 
nz vernichtet. Es Tag an der Stelle des heut. Sudhena. Vgl. Leake Morea 
. p. 110. und Boblaye Rech. p. 155. [F.] 

Lusii, plebejiſch. 1) C. Lusius, trib. mil., Schwefterfohn von C. 
arius, machte im cimbrifchen Kriege auf einen Soldaten einen unfeufchen “ 
agriff und wurde dafür von diefem getödtet, Cic. p. Mil. 4, 9. Schol. 
ob. dazu p. 279. Or. 

2) Lusius Geta, unter Claudius praef. praet., Tac. Ann. XI, 31.; 
‚gen feiner Anhänglichkeit an Meffallina im I. 804 — 51 von Agrippina 
geſetzt, ib. XII, 42. Vielleicht iventif$ mit dem Lusius Saturninus der 
XI, 43. unter den Opfern des Suilliuß (unter Claudius) aufgeführt wird. 

3) Q. Lusius Qvietus, ein maurifcher Fürft (ovx &x zig vᷣanxoov 
Zung, al E5 @dokov xai anwwmouerng eoyanıas, Tbemift.) und Reitereis 
eblähaber unter Trajan, machte fi einer Ehrloflgkeit ſchuldig und wurde 
jefegt (Dio LXVIII, 32.); ald aber Tr. im 3. 854 mit den Dafern Krieg 
ann ftellte ſich Luſ. von ſelbſt, war willkommen und zeichnete fih aus 
‚u. c. 8. extr.), noch mehr im I. 867 f. im Partherkriege (ib. 22. extr. 

32.), wo er namentlih auch die Juden unterwarf (ib. 32.). In Bolge 
en wurbe er Gof. (868) und erhielt ald Faiferlicher Statthalter von Pas 
ina eine glänzende und beneidete Stellung (ib., Euſeb. H. E. IV, 2, 
eph. IIE, 22. Themiſt. in feiner Dankjagungsrede an Theodoflus für den 
den und das Gonfulat des Saturninus). Auh auf der Trajansſäule 
eint diefer Liebling Trajand an der Spige feiner Mauren; nach Themifl. 
Tr. fogar daran gedacht haben ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
Paläſtina aus fcheint 2. in feine Heimath zurüdgefehrt zu ſeyn, mo 
Hadrian, weil er ald Urheber der damaligen Bewegungen in Maures 
n den ebrgeizigen Zuf. betrachtete, entwaffnen ließ (Spart. Hadr. 3.). 
Theilnehmer an einer Verſchwörung gegen Hadriand Leben wurde er auf 
ıtöbefehl, troß des fehrinbaren Wivderfirebens von Hadr., untermegd ges 
t, Spart. Hadr. 7.; Dio LXVII, 32. extr. LXIX, 2. deutet aber an 
Reid und Intriguen die wahren Urſachen feines Todes waren. Ueber feine 
äriſche Tüchtigkeit im Allgemeinen ſ. noh Ammign. Mare. XXIX, 5,4. 
rit. Tact. IX. de circuit. noct. 
Andere Lusii fommen auf Inſchriften vor: C. Lucius Lucifer, Gruter 
‚3. (au8 Ameria), L. Lusius Felix, ib. 241. und Q. Lusius Apollo- 

ib. 240. (aus Beipafland Zeit, in Rom gefunden), N. Lusius, ib. 
, 37. (aus QAmeria). [W.T.] 
Lusitanis, f. Hispania, Bd. III. ©. 1396. 
Luasomäna (Tab. Peut.), Ort in Pannonia Inferior. [F.] 
Lusömes (Aovowres, Strabo III, p. 162. App. Hisp. c. 42. 49.), 
weig der Eeltiberer in Hifpania Tarrac., an den Quellen des Taguß, 
dweſtl. Nachbarn der Numantiner. Die franzöf. Lieberjeger des Strabo 
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T.1. p. 475. glauben eine Spur berfelben in dem Namen bed heut. Fleckens 
Luco am Fl. Ziloca in Aragonien zu finden. [F.] 

Lusparia (Aovorepie, Btol. II, 6.), Ort der Dretaner im Süpw. 
von Hiſp. Tarrac. [E.] 

Lussonium (fovooorıor, Ptol. II, 16. und Notit. Imp.) oder Los- 
sunium (It. Anton. p. 254., auf der Tab. Peut. Lusione), Ort in Banno» 
nia Inferior, mit einer Garnijon von dalmatifchen Neitern; nördlich vom 
heut. Paks. JF. 

Lustratio. * Dad Vorhandenſeyn des Schuldbegriffes im Bolfäbe- 
wußtieyn zeigte ih im Alterıhume durch die Borftelung diefjeitiger und 
jenfeitiger Strafen; naturgemäß war das Verlangen von biejer und jener 
befreit zu werden, und weil die moraliihe Schuld auf finnliche Weile als 
ein Flecken der Seele aufgefaßt wurde, fo Hüllte fi ver Begriff ver Neue 
und Befferung in die ſymboliſchen Handlungen der Äußeren Reinigung. Daß 
diefed einer gefunden Auffaffung nicht widerſtrebende religiöfe-Inflitut Der 
Reinigung in blofed leeres Formweſen überging und daß der uriprängliche 
"Sinn defjelben erlof, daran waren vorzugsweiſe die Priefter ſchuld. Neben 
den Opfern ſtehen deßhalb als einer der wichtigſten Theile des alten Eultus 
die Reinigungen-und Entfündigungen, die bei den Briehen xadaguoi und 
ayrıouoi, Arouoi und zeisrai u. ſ. w, bei den Nömern aber piacula, 
piamenta, cerimoniae und beſonders lustrationes genannt werden. Die 
Gottheit verlangt Reinheit; daher reinigte man ſich nicht blos wenn man 
ein Opfer bringen wollte (Homer. Iliad. I, 449. @urip. Elect. 791.), fon« 
bern häufig felbft dann wenn man überhaupt in ein Heiligthum zu treten 
im Begriffe war (Eurip. Jon. 94 ff. Juſtin. Martyr. Apol. II, p. 94 ff.) 

“ und ein Gelübde thun oder ein Gebet verridten wollte (Soph. Oed. Col. 
460. Eurip. Alcest. 157. Homer. 11. XVI, 230. Macrob. Sat. I, 3. Perf. 
I, 15f.). Deswegen ſah man auch flreng darauf, daß bei allen diefen Hand» 
Iungen nur bona omina erihienen; beihalb wurden an den Eingängen in 
bie Tempel Gefäße mit Weihwaffer (aqua lustralis) geſtellt, damit die Prie— 
fer dad eintretende Volk beiprengten, mepayriler ex mepıpoarrnoiov oder 
88 iepüs.ysonıßog ovr daAo.(Ryf. adv. Andoc. 255. Euriy. Herc. fur. 930. 
Plin. H. N._XV, 30.). Doch aud die Eintretenden jelbft Fonnten dieß an 
ih verrichten (vgl. Eurip. Herc. fur. 928. Arhen. IX, 409.), wobei ein 
vom Altar genommener Beuerbrand, in das heil. Waffer eingetaudt, die 
Reinigung verſtärkte; bisweilen aber wuſch man ſich vor dem Eintritt in 
den Tempel fowohl Hände ald Füße (vgl. Homer. U. VI, 266. Penelope 
wuſch ehe fie ihr Anliegen den Göttern vortrug fogar die Kleider, Odyss. IV, 
759.), und das Weihmafler wurde wohl auch unter der Menge berumges 
tragen, ®irg. Aen. VI, 226. — Ganz unerläßlid aber war die Reinigung 
für Solche, die in die Mofterien aufgenommen wurden, Clem. Aler. Strom. 
V, p. 582. VII, 714. Scholl. zu Ariſtoph. Plut. 846. Arrian. in Epiet. 
I, 21. Ariſtoph. Pax 373. Die Mufterien felbft galten für eine Reini» 
gung der Seele. Unter allen Göttern, an die man ſich der Reinigung wegen 
befonder8 wendete (Dii Averrunci, Osoi rgonaı, Avaoı, xadagmoı, ayni- 
ra, gvSıor, arorounaioı, Pollur I, 24. Anecd. Bekk. I, 433.), ge 
beöhalb, ſelbſt den Zev; Meiliyios, Ilarauruos, Kedagoıog, DuSios oder 
den Jupiter Purificus et Prodigialis nit ausgenommen, vorzüglich die in 
den Moyfterien verehrten Gottheiten zu nennen. S. Serv. zu Birg. Ge. I, 166: 
Liberi Patris sacra ad purgationem animae pertinebant, vgl.3. Ge. II. 389. Aen. 





* Ueber bie etymologifhe Ableitung bes Wortes von luere — lavare f. Döbers 
lein's Etym. u, Synon. IV. 315, Leber die Sache ſ. I, Lomeier de veterum gen- 
tilium lustrationibus, Zutphaniae 1700, 
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‚741: In sacris Liberi omnibus tres sunt istae purgationes: aut taeda 
sulphure purgantur, aut aqua abluuntur, aut aöre ventilantur, quod 
at in sacris Liberi. Plato Cratyl. 405. A. ſtimmt alfo über die Ärten 
r Reinigung faft ganz mit Servius überein, wenn er 1) xadıoasız und 
dayuoi, 2) megıdewasg und 3) Aovrg« zul regıpoarosg nennt; vgl. 
roclus ad Plat. Crat. p. 106. Linſen und Salz, veffen reinigende Kraft 
ch dem Meerwaſſer einen Borzug verlieh (Euftarh ad Iliad I, 314. Apol. 
yod. Arg. IV, 662.) erwähnt in gleicher Beftimmung überdieß noch Mes 
nder in Disidaem. B 42. Abreiben mit Sand und Setzen in Erolöcer 
ren die Arten der Neinigung mit dem vierten Elemente. Nächſt den Ele 
nten ſchrieb man ferner folde Kraft den heiligen Zweigen des Xorbeers 
ums, des Oelbaums, der Eihe, Myrthe, dem Nosmarin, Wacholder 
f. w. zu, was man Alles bei den Nömern verbena nannte; f. Servius 
Aen. XII, 120. Scholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. Lieber die heilige Kraft 
: @ier f. Lobeck Aglaopham. 251. 477. Liv. XXXIX, 13. erzählt, Frauen 
n Stande feien bei den nächtlichen Bachus: Feften ald Bachantinnen gekleidet 
t brennenden Fackeln zum Tiber hingelaufen, hätten diefe in den Fluß 
taucht und brennend wieder herausgezogen, denn fie jeien mit Schwefel 
d Kalf befiriden geweien; vgl. Matıhäus Aegyptius in Poleni Suppl. ad 
ıes. Antgqq. I, p. 777. Dieß ifl die lustratio per ignem (in Bezug auf 
ı Schwefel megıdeiwos genannt, f. Heindorf zu Plat. Cratyl. 405. B.), 
welder, wie es fcheint, die Badel mefenlih war, daher au die Dio— 
'08-Weihen garai Bazyiov oder yarai Muornoiw» (Eurip. Jon 550. Rhes. 
3.) genannt wurden. Auf die Weuerreinigung, welder Hartung das 
rbum februare vindiciren will, bezieht ih aud tie Bemerkung des Jam— 
chus (de Myster. Aegypt. V, 12.), daß das Feuer, die Schladen ver 
ıterie auöbrennend, zur Gemeinſchaft mit ort führe; und wie Winfels 
nn in der Allegorie S. 557. dargethan hat wurde diefe Beuerreinigung 
Seele au dur vie häufig auf Todtenurnen u. f. w. vorkommende Si- 
tion dargeftelt, wo Amor einen Schmetterling über eine brennende Fackel 
t. Auf dieſe Beuerreinigung deutet vieleiht auch das hin, daß in den 
iſchen Lenäen ver Fackelträger wefentlich ift und daß der attifche Jacchus 
t einer Badel in der Hand abgebildet wurde und zwar in dem Tempel 
myfleriöfen Göttin Demeter neben dieſer Göttin felbft und ihrer Tochter, 
uf. 1,24. Ueberdieß befland auch darin eine Heuerreinigung, daß man zwijchen 
hreren Beuern durchging oder über dieſelben hinweg prang und den Rauch ber 
feln gegen das Object ver Sühnımg richtete. Ein Beifpielder in dionyf. Weihen 
liichen Reinigung durch Wafjer gibt Pauf. IX, 20, 4., wonach ſich die Brauen von 
nagra bei ihrer Aufnahme und Zulaffung zu den Dionyfos-Orgien im Meere 
yeten; vol. eine Infchrift aus Cyzicus bei Gaylus Rec. T. II. Pl. 59.; und 
»n bei Homer 1. I, 314. Fommt Wafferreinigung vor; vgl. Eurip. Iphig. 
ar. 1193. Die Kraft det lustratio per aquam (dur Baden, Abwafchen 
» Beirrengen) ward nicht felten mit ber ver Weuerreinigung verbunden. 
nn nicht nur durften die Symbole beider Reinigungen faft bei Feiner reli— 
fen Handlung fehlen, jondern beide wurben auch bei den Brautführungen 
geordnet, indem dabei Fackeln und Weihwaſſer unentbehrlih waren. Und 
Mittheilung beider Elemente galt ald Zeigen inniger Verbindung, wie 
Entziehung oder Berfagung Beindfeligfeit anzeigte (aqua et igni inter- 
‚ere). — Die berühmtefte Art der Reinigung durch die Luft iſt ebenfalls 
onders in den Mofterien die Anwendung ver myſtiſchen Wanne des Jacchos, 
(he ſchon in der Geburtsgeſchichte des Dionyfos ihre Rolle fpielt. Dahin 
‚ören ferner die fogenannten Oscilla, Schaufelbilder, worüber f. Servius 
Virg. Georg. II, 389. Nah Servius waren alſo die Oscilla eine Süß 
ng durch ſymboliſches Stellvertreten, von welcher Gattung ud woch andere 
IV. 
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minder häufig vorfommende Species gibt, Plutarch Quaest. Graec. Ill 
383. Symp. VI. Quaest. VII, 1. Suid. v. EidwAor. Diefe ganze Prari 
wurde fhon frühe literariſch firirt; fo Hatte man von Mujäus ein Dr 
Teisrai zai xadrpuoi (Scholl. zu Apoll. Rhod. IV, 156. vgl. Theopht. His 
Plant. IX, 12.); Orpheus aber erjcheint unter Allen als erfter und betr 
tendfter Urheber des ganzen Inftitut3 der Meinigungen, worüber |. dir 
Aglaophamus p. 237 ff. u. 695. Ib. p. 639 ff. zeigt Lobeck auf einle 
tende Weile mie biefe Neinigungsceremonien, wie der myſtiſche ul 
Griechen überhaupt, aus Aflen und ganz fpeciel aus dem pbiygiſchen Chr 
herftammen. Die älteften Priefter der Griechen, welche nad der Sur n 
ihnen aus fremden Gegenden gekommen waren, werden daher mandı 
vorzugämweife die Neiniger, xadevrai, genannt. Und weil eben jolde de 
niger, beſonders die aflatifchen, zugleih allen andern Arten von nit 
Gaufelei oblagen, fo wurden zu ihrer Bezeichnung faft im gleider Brian; 
die Benennungen arouarraı, Prouarouertes, iatgouarreız gebrandt, und 10m 
weiblichen Geſchlechte zadaoroım, repıuarrou, EyroAıziorgm. drkus Wat 
alfo fehr bezeichnend: Piatrix sacerdos dicitur, quae expiae eral soll 
quam quidam simulatricem (al. simpulatricem), alii sagam, ali eıpialt 
cem vocant. #rübe fon verband fih, weil der zadaorr;, ad bi 
wollender, Uebel und Heilmittel fennen mußte, mit dieſem Inftitute Im 
die iazoımı) als die uarrırn (wodurch auch Apollo im diejen Kreis guer 
wurde, vgl. Hippofrat. Ep. ad Philop. p. 909. Macrob. Sat. 1 0 
vgl. Plat. Cratyl. p. 405. A. und Rep. II, 364. B, woraus man WW 
daß jene Leute ihr Gewerb gut zu treiben wußten (vgl. Blut. Apophbt 
Lacc. p. 215.) und daß diefe regelmäßig beſuchten orphiid:moftlige Be 
nigungen die Gelegenheit zu allen bacchanaliſchen Ausfchweifungen 9 
vgl. Mar. Tyr. Diss. III, 39. Demoflh. p. Cor. p. 313. Auf die 9 
fam ed dann daß man alle zauberiihen Reltgionsgaufeleien zadepun Mi 
(Blut. Homer. Exercitt. Fr. I, 806.) und von der Haubergäitin de 
fagte: Emil nadrpuarwr zul waouaror 5 Dsog (Scholl. Thedet. I, ® 
Auf die Hefate bezieht fi gewiß auch daß man Reinigungen duich de 
führen junger Hunde (orvAanes) vornahm (regıorvAaxıouos), und N 
Götter der Unterwelt im Allgemeinen wenn man fi dazu der Rune 
(or) bediente; ſ. Iheophr. Char. 16. und dazu Gafaub. p. 19." 
Lobeck Aglaoph. p. 903. Plut. Quaestt. Rom. 21. Auf Hefate kt 
fih endlich aud die purgamenta in triviis, 7& &» raiz Tpiodoıg radau“ 
(Bolur v, 136.), welde Exareiz genannt wurden (Etymol. M. p R 
und 0500vwa, |. Harpoct. s. v. Beffer Anecdd. I, 288. — Cine Aufzählun " 
einen zadzguos nöthig machenden wzouere f. bei Blut. Superst. IX, ”3. a" 
begründeten bei der abergläubijchen Menge nicht nur das wirkliche wine” 
Bedürfniß ded xadrpuog, fondern auch der Fall wenn Jemand glaubte 7 
ber Gegenftand zauberifher Nachflellungen oder werde von Geipenkem “ 
folgt (Blut. Superst. II, 5.). Reinigungen mußten ferner dad Mir E 
um die Wuth der Liebe zu heben (Xenoph. Ephef. I, 5. vgl. 

ad Himer. XXI, p. 789.) und um.von Schwermuth und Wahnflan M 
pocr. p. 303. Foes.) zu befreien, die ald Folgen des Zornes der Gere 
angeſehen wurden, weshalb auch mit den zadrpuois Gebete zu de Kir 
ten der Unterwelt verbunden zu fein pflegten. Ebenſo wirkte von det 
welt ber. der Zorn oder das wirour der Manen fo fürdterfid, 

fh und ale Nachkommen vor Unglüd fügen wollte zu Reinigungen 
Zuflugt nehmen mußte (Aeſchyl. Choöph. 283. Plato Phaedr. 24. 
— In Bezug auf die Reinigungen, welche mit den Mufterien nit uuE 
telbar zufammenhingen, verdienen noch folgende einzelne Bälle befanden 
wähnung. then. XV, 681. Homer. Odyss. VII, 362. Paufan. VE, 
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. 648. zeigen, daß fle I) nad geſchlechtlicher Beiwohnung (indbefon- 
re bei den Prieſterinnen des Dionyſos, vgl. Demoflh. Neaer., und bei 
verlaubter überhaupt) vorzufommen pflegte. Ebenjo war fie 2) Bedürfniß 
rierrigen, bie in nahe Berührung mit einer Reiche gefommen waren, Pollux 
11, 7, 65f. Caſaub. ad Theophr. de superstit. p. 339. Kufter zu 
titoph. Eccles. p. 1025. Virg. Aen. VI, 229. Eurip. Iphig. Taur. 380. 
ud. 5. v. zeraAnveıw und ſchon Kom, Odyss. X, 481 ff. Wer in einem 
auerhauſe geweſen war, mußte wenn er herausging ſich reinigen und mit 
after beiprengen, das in einem vor dem Haufe ſtehenden Gefäß, welches 
»llux VI, 7. @odarıos nennt, befindlih war. Die Opfer für die Ver- 
rbenen felbft können ebenfalls Hieher gezogen werben, worüber ſ. Bd. IH. 
541. 548. IV. ©. 165. Daß 3) das Altertum die Anſicht Hatte, jeder 
drder jelbft der ganz unfchuldige und umvillfürlike fei ein Befubeln- 
und Beſudelter zugleich (Antiph. Accus. Caed. p. 116, 10. vgl. Spanh. 
Callim. H. in Cerer. v. 118. ®Balden. ad Eurip. Hippolyt. v. 946.), 
ürfe aljo durchaus der Eühnung und Reinigung (Tor nadepoier), bes 
st fhon Herod. I, 35., obgleich allerdings in den homeriſchen Gedichten 
ſolchen Fällen (Il. II, 667. XII, 695. XV, 335. XVI, 571. XXIII, 86. 
yss. XIV, 379. XV, 224.) bievon nicht Die Rede ift, fondern nur Flucht 
r Abfindung mit den Verwandten des Getödteten erwähnt wird, 3. 2. 
IX, 632. XVIII, 498. XXIII, 118. XXIV, 480. Vgl. dagegen das ganz 
emein aufgeftellte Princip der Mörver-Ruftration bei Ovid. Fast. II, 35. 
eine ganze Meihe von Betipielen aus ver mythiſchen Zeit bei Lobeck 
oph. 959 f.; ſ. Müller, Dorier I. 334 f. und deſſen Prolegg. ©. 304. 
der arkadiſchen Phigalia hießen die Priefter welche von einer Blutſchuld 
igten wuyayoyol, PBauf. III, 17, 8. WReinigung hielt man ferner A) nad 
Eintreten von Wundererfeheinungen (prodigia) für nöthig (Put: Conviv. 
em sapp. II, p. 10.). G@ine 5) den Staat und dad ganze Volk bes 
nde Reinigung, um daburd eine den ganzen Staat befledende Schuld 
er gut zu machen (zadeigeır zmp roAım) erwähnt zuerft Hipponar fragm. 
Igk. und der berühmtefte Fall dieſer Art ift die nah dem kyloniſchen 
bade durch Epimenides vollgogene Reinigung Athens (Diog. Laert. I, 
), momit der Fall verwandt if wenn eine geweihte dem Staate gehös 
Stätte (mie 3. B. nah Thucyd. I, 8. III, 104. die Infel Delos) auf 
d eine Weife verunreinigt worden war. Und damit hängt 6) zufammen, 
n Athen bei jeder Volksverſammlung eine Luflration gehalten wurde, 
ı bei der Eröffnung derfelben durch die Proebroi der meouorixoyog Im 
n und zum Wohle des Volkes ein Opfer von Eleinen Schweinen bar: 
'e, welchen Thieren man eine vorzügliche Luſtrationskraft beilegte. Der 
iarchus ließ dabei die geſchlachteten Schweinen in der Verſammlung 
tragen, beiprengte mit ihrem Blute die Site und dann wurben bie 
e felbft in das Meer geworfen. Auf diefe Reinigungshandlung des 
iarchus folgte die des Herolds, welcher die Luftration mit dampfendem 
faffe fortiegte und dann ein Gebet zum Wohle des Staates ſprach. 
fl wenn dieß Alles vollendet war begann man bie Gefhäfte des Staa» 
das Ausführliche bei Schdmann de comitiis Ath. I, c. 8. und über 
tionsprozeiflonen ber Athener Lobeck Aglaoph. 186. 
zei ven Römern find Luſtrationsfeiern die Ambarvalia, Cerealia, Luper- 
Paganalia u. f. w. (f. d. Art.). Außerden gehören hieher: Lustratio 
ium, Liv. XXXVI, 42. Appian. B. C.V,96. War nämlich eine Flotte 
zriff ven nächſten Augenblick abzufegeln fo wurde dit am Ufer, doch noch 
‚fer, ein Altar errichtet. Die Prieſter traten dann in dad Wafler hinein 
Altar, ſchlachteten dort die Opferibiere und fuhren mit denfelben auf 
Schiffen rings um die Flotte, welche die Bdtter um Schug und Se 
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Oroſ. V, 21. erwähnt. Die freilich meiſt Golzifchen und daher verbädtign 
Münzen der gens f. bei Raſche II, 2, p. 18971899. Ueber die Pau 
des Geſchlechts ſ. u. Nr. 9. a. E. ES find und folgende Lutatii bekannt: 

1) Lutatius Catulus, welcher zuerft der Juturna einen Tempel au 
dem Maröfelde erbaute, Serv. ad Aen. XII, 139. 

2) C. LutatiusC. f. C. n. Catulus, ein vorſichtiger und entiälr- 
fener Mann (PBolyb. I, 59. 60.), ver wie mehrere Vornehme feiner Ir 
(Cic. de nat. deor. II, 3. Val. Mar. I, 1. 2.) ver beitehenden Melia 
nicht fehr ergeben geweſen zu fein ſcheint (Val. Mar. I, 3, 1.). Wer 
512 d. St. Conſul war, erfodht die röm. Flotte zu Ende (Eutr. II, 27. ı 
d. Barr. daf., Zonar. VIII, 17.) des Jahrs unter feinem Oberbefebl bei ie 
Aegaten denjenigen Sieg über die Garthager, welcher das Ende dei mir 
punifchen Krieges herbeiführte (Bol. I, 61. Bon. 1. I. Diov. exc. ho 
1. 24. frg. Avtanoz und over, Drof. IV, 10. Liv. XXI, 14); jet 
gehört das Verdienſt dieſes Sleges zum großen Theil dem umter ihm auf 
der Flotte befehlenden Prätor O. Balertus Falto (Bal. Mur. 11,8% 
Fast. cap.; vgl. Zon. 1.1. Non. XII, v. catapulta). Nah den Eu 
leitete ut. eine Zeitlang die Friedensunterhandlungen mit Garibags, ein " 
zum Abſchluß zu bringen (Pol. I, 62, Liv. XXI, 18. XXX, 44. Nep. He 
1. Diod. exc. vatt. XXIV, 4. om. 1.1.); 513 d. St. ordnete rin ® 
meinſchaft mit feinem Bruder (Mr. 3.) die fleilifhen Verhältniſſe (Zon. VIN, 17) 

3) Q. Lutatius C. f. C. n. Cerco, der Bruder des Porigen (Je 
vul, 17.), Allem nad ein fehr rechtlicher Mann (Bal. Mar. VI, 5,1) 
Als Conſ. 513 d. St. führte er einen kurzen glüdlichen Krieg gegm 
Falisker (Val. Mar. 1.1. Eutr. II, 28. Fast. cap.; vgl. Bol. 1,65. de 
VIII, 18. Liv. ep. XIX.), und oronete nad dem Abſchluß des Arte 
mit Garthago in Gemeinfhaft mit feinem Bruder (Mr. 2.) die feilitr 
Verhältniffe (on. VII, 17. vgl. Bol. I, 7. App. V, 2. Val. Marl! 
518». St. war er Eenfor und ftarb in demfelben Jahre (Fast. cap.). de 
ihm rührt wohl die mit Cerco u. Q. Lutat. Q(vaestor). bezeichnete un? 
von einem Eichenkranz umgebenes Schiff darftellende Münze ber, 1. Ger 
D.N. V. p. 240. Raſche II. p. 1898 f. 

4) C. Lutatius Catulus unterwarf als Gonful 534 d. St. nt" 
oberitalifhe Völker bis an die Alpen ohne Krieg (Zon. VIII, 20.) m! 
wohl derfelbe C. Lutatius, der nach Liv. XXI, 25. (f. aber aud Aion " 
Pis. p. 3. ed. Orell.), u. XXX, 19. um 535. ©t. von den Galliern gefun? 
und eiſt 551 d. St. wieder befreit ward (f. d. Ausll. zu Liv. xan N 
bei. über dad „patruo“, das in den neuern Texten einmal ganz audgelal 
einmal in „Catulo“ verwandelt ift). 

9) Cn. Lutatius Cerco ging ald Gefandter 5S1 d. ©t. nad 9 
cedonien und Aegypten, Lio. XLII, 6. (vgl. daſ. 17.). = 

6) M. Lutatius Pinthia, ein römiſcher Nitter der bald nıd pi 
d St. einen Prozeß hatte, Gic. de off. II, 19, 77. 

7) Lutatius, der Berfaffer eine® Werks communis historia * 
communes historiae, von welchem ein viertes Buch erwähnt wird (dr 
in Georgg. III, 280. Serv. ad Aen. IX, 710.); von Ginigen für em 
Perfon mit Nr. 8. angefehen, aber wohl mit Unrecht (vgl. Cie. Brut. * 
132—134., wo feine comm. hist. genannt wird; vielleicht beziehen N " 
ihn folg. Stellen: Barro L. L. p. 150. ed. Spengel. (vgl. daſelbſt d. Vart. fürls 
tatius). Lyd. de mensibus IV,2. Solin. 2. Philarg. in George. IV, 564 1 
lib. de orig. g. rom. 9. 11.13.18. Vgl. Kraufe vit. et frgm. hist. lat. p- 313 

8) Q. Lutatius Q. f. (DOrelli inser. nr. 31. verbunden mit Gi. E 
Rabir. perd. r. IX, 26. pr. Arch. II, 6.) Catulus, Sohn ver Par!“ 
(Eic, de oratt. II. 11, $. 44.), Bruder des 2, Julius Gäfar Doplacud re⸗ 
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utterfeite ber (Cie. de orat. II, 3, 12. ad Att. XIH, 19, 4.); feine 
au war eine Schweſter ded befannten VBolkitribunen (650 d. St.) Dos 
tius (Aſeon. p. 80. ed. Or.). Sein Grundſatz war: „ed könne Nichts 
t Gewißheit erfaßt werden, jedoch werde ver Weile auch dem Nichterfaßten 
flimmen d. h. meinen, und zwar fo daß er zugleich erfenne fein Meinen 
fein Begreifen, fendern eben ein blojed Meinen (Gic. acadd. II, 48, 
3.); ein Hauptzug feined Weſens war Milde (Eic. pr. Rabir. perd. 
IX, 26. pr. Murena XVII, 36. Brut. LXXIV, 259.); an durchſchlagen⸗ 
Kraft fehlte e8 ihm (Plut. Mar. 23, 24. Sulla 4. Vgl. Eic. de orat. 
3, 9.); während feine natürlihen Gaben nicht weit über dad Mittels 
ige hinausgingen war er mebrfeitig, fein und nicht ungründlich gebildet 
, de orat. I, 7, 28. Brut. 35, 132. 133. de offic. I, 37, 133. 
Arch. 3, 6.), und mit Net vergleiht Cic. Tusc. V, 19, 56. ihn 
bem jüngern Lälius (Conf. 614 d. St.). — Nachdem er ſich mehrere 
e vergebend um dad Conſulat beworben hatte (ic. pr. Planc. 5, 12. 
Mur. 17, 36.), erlangte er es für 652 d. St. und follte ald Eonjul 
ien gegen die Cimbern jchügen, mußte aber viefen wegen ber Feigheit 
r Truppen dad linfe Etfhufer preisgeben (Blut. Mar. 14. 15. 23. Liv. 
68.). 653 d. St. befehligte er ald Proconful im Verein mit dem Eon- 
Marius in Dberitalten und die Schlaht auf den raudiihen Ebenen, in 
ver die Cimbern von ihm und Marius vernichtet wurden, wurbe zum 
ı Theil dur ihn und fein Heer entſchieden (Blut. Mar. 24—28., bei. 
Sulla 4. Eutr. V, 2. Bel. Bat. I, 12. Val. Mar. IX, 12, 2.). 
fähr 12 Jahre fpäter diente er im Bundesgenoſſenkrieg als Legat (ic. 
‘ont. 15, 33.). Bei den faturninifgen Unruhen (654 d. St.) ſchloß 
b den Optimaten an (Cic. pr. Rabir. perd. r. 7, 21. 9, 26.). Seine 
indung mit den Optimaten und die perfönliche Feindſchaft ded Marius, 
e vermuthlih von ihrem gemeinſchaftlichen Dberbefehl 653 d. St. her» 
ıte (Blut. Mar. 25, 27. Sulla 4. ; vgl. aber Diod. exc. phot. 1. 38. 
ind.) ward fein Verberben. Als Marius 667 d. St. die Optimaten 
t hatte entzog ſich Lut. einer Hinrihtung dur ihn nur dur freimillis 
od 667 d. St. (Diod. I. 1. App. b. civ. I, 74. Bell. Bat. II. 22. Plut. 
44. Cic. de orat. II. 3, $. 9.). Wie alt er bei feinem Tode war 
wir nicht; daraus daß Gic. ad Att. XIII, 19, $. 4. de orat. II, 3, 
m für 663 d. St. den Beiſatz senex gibt, läßt ſich wenig über 
(ter fchließen. — Unter den Rednern zeichnete er ſich beſonders durch 
atinität, Tieblide Stimme, durch subtilitas, elegantia und durch lenis 
ıtio literarum aus, ohne darum irgendwie zu den Erften zu gehören 
e orat. II, 7,28. III, 8,29. Brut. 74, 259. 35, 132—134. Quintil, 
301. ed. Bip.); er verfaßte ein Buch de consulatu et de rebus gestis 
olli et xenophonteo genere sermonis (Cie. Brut. 35, 132. vgl. Plut. 
6. Krauſe hist. rom. p. 232 ff.); auch in der Dichtfunft übte er fi 
e nat. deor. I, 28, 79; vermuthlich beziehen fih auf ihn auch Gel. 
.a. E. Plin. epp. V, 3, 5). Bon feinen Bauwerken Fennen wir 
npel der Fortuna huiusce diei, den er 653 d. St. gelobt hatte (Plut. 
3. Plin. H. N. XXXIV, 19, 1. Gic. de legg. II, 11, 28.), und 
rsticuß welden er aus ber cimbriichen Beute am PBalatin auf der area 
a errichtete (Gic. pr. domo 38, 102. 43, 114. 44, 116. Dal. Mar. 
1. Leber die fpätern Schickſale diefes Porticus vgl. Eic. pr. dom. 
. ad Att. IV, 2, 3. 5. IV, 3, 2. ad Ov. fr. III, 1, 4. pr. Coel. 
). Sein für damalige Zeiten prächtige Haus, deſſen vielleicht Varro 
ast. III, 5, 12. gedenft, Tag auf dem Palatin (Plin. H. N. XVH, 
in Vermögen muß bedeutend geweſen fein wenn ſich Suet. ill, gramm. 
hn bezieht. 
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9) Q. Lutatius Catulus, ber Sohn von Nr. 8. (Eic. pr. Ardı 
III, 6. pr. Rabir. perd. r. IX, 26 ) mit dem Beinamen Capitolinus (ut 
Galb. 2.), in der Ausſprache der Buchftaben, vem Ton der Rede, im & 
brauch der reinen Latinirät (ic. Brut. 35, 133. de off. I, 37, 133.) u 
gewiß noch Mehrerem (Blut. Crass. 13.) feinem Vater ſehr ähnlih; ml 
ger gebildet als diefer (Gic. de off. I, 37, 133. Brut. 35, 133. pr. Ard 
3, 6. ad Att. XII, 16, 1. 19, 5., wonach ibm die philofophiide Bil 
ganz abging; jedoch ift nicht zu Überfehen daß Cicero im feinen Iegten & 
bensjahren überhaupt ungünftiger über die wiffenfchaftliche Bildung von Art 
und 9. geurtheilt zu haben fcheint als früher; vgl. de off. I, 37, 19. @ 
den übrigen bei Nr. 8. angeführten Stellen), aber auch viel Fräftiger (x 
unten feine Oppofltion gegen Pompejus und Cäfar, Plut. Crass. 13. 
Bat. 11, 43, 3. ic. pr. Sext. 47, 101. 57, 122. ad Fam. IX, fi} 
Oroſ. V, 21., mit welder letztern Stelle jevo zu vergleichen if dler. MM 
21, 25. Blut. Sulla 31.). Er mar troß einzelner Fehltritte (Plat. Cal 
min. 16. Caes. 7. Gall. Cat. 49., wobei indeß nicht zu übgſchen dr 
Saluft Cäſars Anhänger war und daß vielleiht Cäſar wirklich in it U 
linarifhen Verſchwörung Theil genommen hatte) und troßdem dap er wen 
ſtens eine Zeitlang fehr üppig lebte (Val. Mar. VI, 9, 5.) einer der mt 
ſchaffenſten und ehrenhafteften Männer feiner Zeit (Plut. Pomp. 16. U 
min. 16. Dio XXXVII, 46.); von Natur mehr zum bürgerligen alt ı* 
militärtihen Staaishaupt geihaflen (Plut. Pomp. 16. vgl. Cic. de of! 
22, 76.) war er Anhänger ver Optimatie ohne derſelben blind ergeim 
fein oder die Fehler der Optimaten zu verhehlen (Eic. in Verr. Act I," 
44. pr. Sext. 57, 122.). — Während feines Conſulats 676 d.&t. 
Sulla; fogleih begannen innere Unruhen bei denen fich Lutatius den de 
maten, fein College ver Gonful Lepidus der Volkspartei anſchloß und ni 
noch in demfelben Sabre einen Bürgerkrieg berbeiführten, in welchem bucn 
nebſt Pompejus an der Spitze der Optimatenheere ſtand. Da der BA 
676 d. St. nicht beigelegt ward und eine Gonfuhvahl für 677 ned ® 
erfolgt war fo führte 677 Rutatius als Proconſul neben Pompelıt A 
Kriegsbefehl gegen Lepidus, welcher noch 677 d. ©t. befiegt ward (Ar 
eiv. I, 105, 107. Sal. hist. I, 15, 19— 21, bei. 19. 4. E. ed. Ge 
Blut. Pomp. 16. Liv. ep. XC. Eutr. VI, 5. Orof. V, 22. &lor. I, u 
Die Mäßigung mit melder die Optimaten nach diefem Sieg verführen " 
zum Theil das Werk des Rut. (Orof. V, 22.). Wahrfeinlig gleid 
diefer Zeit verwaltete Lut. eine Provinz (Cic. in Verr. act. II, 1. ul, * 
211.); welche wiſſen wir nit. Won 677 d. St. an treffen mir in! 
weit es ſich verfolgen läßt beftändig in Rom, beinahe bis am feinen 
ald Haupt der Optimaten (Dio XXXVI, 14. Ciec. in Pis. 11, 6. — 8 
Pat. II, 43, 3. princeps senatus) und bei den wichtigen innern Fragen ® 
aber immer nur als Nebenperſon erfheinend. 679 und 680 d. St. u! 
gegen den Opimius thärig welcher als Volfstribun dem cornelifcen © 
zuwider intercedirt hatte (icon. ad Cie. in Verr. act. I, 1. I, 0, N 
p. 200. ed. Or.). Um 683 d. St. beichüßte er ven Gatilina alt W 
wegen Incefld mit einer Veftalin angeflagt war (Oroſ. VI, 3. vol = 
Cat. 34, 35.). 694 d. St. erklärte er bei Gelegenheit des pompelanl“ 
Antrags auf Wiederherftelung der tribunicia polestas: „bie ſchlechte ® 
waltung ded Richteramis durch die Senatoren ſei Schuld daran dej 
tribun. pot. zurüdgenünfgt werde» (ic. in Verr. act. I, 15, 4); 
demf. Jahre war er Richter in tem Prozeß gegen Werres (Gic. in \ 
act. II, 1. II, 90, 210. 211. 1. IV, 31, 69.). 685 d. St. weihte @ 
capitoliniſchen Tempel deſſen Wiederherſtellung nah den Brande von er! 
St. ihm vermuthlich feit 676 (Tac. hist. I, 72. Plut. Publ. 15.) üb 


Katatil 1249 

‚ein (Gafflod.h.a. Liv. ep. XCVIII. Zac. hist. IH, 72. Suet. Oct. 94. Orelli 
sr. ar, 31. Gel. 11,10. Plut. Publ. 15. Daher führte Lut. auch den Bels 
ıen Capitolinus; vgl. Eic. in Verr. act. II, 1. IV, 31, 69 ff. Dio XXXVII, 44. 
III, 14. Val. Mar. VI, 9,5. Blin. H.N. XXXIII, 18. XXXIV, 19, 16.), 
feich derjelbe noch nicht ganz vollendet war (Suet. Caes. 15. Div XXXVII., 
vgl. XLIII, 14.). Die Befle welche er bei diefer Gelegenheit gab zeich— 
n fih dadurch aud daß er ein Teinened Schirmdach über die biöber offenen 
aterfige ziehen ließ (Plin. H. N. XIX, 6. Bal. Mur. II, 4, 6.). 687 
5t. foll Rutat., obgleih er in früheren Jahren wo von Vompejus no 
iger zu fürchten war zur Erhöhung der pompeianifhen Macht beigetragen 
:» (Gic. pr. I. manil.-XX, 61. XXI, 61—63.), gegen das gabinijche 
$ welches dem Pompejus den Befehl gegen die Seeräuber übertrug ges 
hen haben (Dio XXXVI, 14—19. mit der Ergänzung aud Kiphilinug, 
‘. Pomp. 25. Bel. Bat. II, 32. erzählen ale von dem Widerſtande 
Lut. gegen dad gabin. Gefeß; da aber Gic. pr. 1. Man. 17, 51 —21, 
während er doch der Rede des Hortenflus gegen dad gabin. Geſetz er» 
ıt, von einer dergl. Rede des Lutat. ſchweigt, da er 1. c. 20, 59. 
geben ſcheint daß die von Xiph, Plut. u. Bell. I. I. angeführte Anek— 
bei Gelegenheit des maniliſchen Geſetzes vorflel und da endlich Eic. 1.1. 
t, Zutat: babe gegen dad manil. Geſetz geſprochen, fo ift ed wahr- 
lich dap Dig, Plut. und Bell. 11. U. das manil. Gefeg mit dem gabin. 
echielt Huben). 688 d. St. ſprach Lut. gegen dad maniliſche Geſetz 
ed dem Pompejus den Dberbefehl im mithrivat. Krieg übertrug (Eike. 
. Man. 17, 51. 20, 59. Plut. Pomp. 30., mit welcher leßteren 
e aber Cic. 1. 1. 17, 51. 52. verglichen werden muß). 689 d. Gt. 
Lut. Genfor, dankte aber ab weil er mit feinem Gollegen Craſſus in 
t gerietb (Blut. Crass. 13. Cato min. 16. Die E. XXXVU, 9,); in 
Iben Jahr vertheidigte er einen Schatzbeamten dejien Schuld er einſah 
Gato, obgleih er fonft ein Freund des Regteren war (Blut. Cato min. 
in demf. 3. Iegte er Zeugniß gegen Cornelius ab, der wegen feines 

timatiſchen Tribunats (687 d. St.) angeklagt war (Aſcon. p. 60. 79. 
d. Or. vgl. ic. frg. p. 483. Or.). Auch griff er 689 d. St. den 
wegen der Wiederherftellung der marianischen Büften und Bilder im 

: an (Plut. Caes. 6.). 691 d. St. bewarb er fih um die Stelle ded 
fer marimus, jedoch wurde Cäſar ihm vorgezogen (Suet. Caes. 13, 
Pat. II, 43. Put. Caes. 7. Sall. Cat. 49.); in demf. 3. flimmte 
der Senatsfigung über die Gattlinarier für deren Hinrihtung (Blut. 
8. Cic. 21. Cic. ad Att. XI, 21, 1.); 692 d. St. wurde er ohne 
von Gäfar in Betreff feines Gapitolbaued angegriffen (Die XXXVII, 

Suet. Caes. 15. vgl. Cic. ad Att. II, 24, 3.). 693 d. St. flarb er 
XXXVII, 46.). Als Redner wird Lut. von Cicero, den er nad ber 
iriihen Verſchwörung parens oder pater patriae genannt hatte (Cie. 
3, 6. pro Sest. 57, 121.), ſehr niedrig geftellt (Eic. Brut. 35, 

2, 222. de ofl. I, 37, 133.). Sein Haus grenzte an das des D. 
is (Conſ. 694) der wenigftend in der letzten Zeit fein Freund geweſen 
ſcheint (Eic. pr. Coel. 24, 59.). Es wird dad unter Nr. 8. erwähnte 

ı fein. Bon feinen mehreren Kindern (Sall. Cat. 35.) it feines 
ıt geworben. Ob fih Varro R.R. II, 5, 12. auf einen Sohn von 
zieht ift ungewiß, und wenn Colum. de re rust. I, praef. $. 30. ed, 
ein Medner Catulus unter mehreren jüngern Zeitgenoſſen des Cicero 

rt wird ſo iſt das wohl nur eine falſche Lesart für Calvo. Zu feinen 
mmen weiblicher Seits gehörte der 822 d. St. geftorbene Kaljer Sul 
Galba (Suet. Galb. 2. Tac. hist, I, 15.), und da bie Gattin bed 
St. geftorbenen Kaiſers Alexander, die Toter des Conſulars Sul 

‚ Real-Eneyelop. IV. 79 
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pieius, von Lamprid. v. Alex. Sev. 20. als „Catuli neptis“ bezeichnet wird, 

“To muß ed noch nah Galba's Zeiten Lutatier gegeben haben. 

10) Lutatius Daphnis, ein berühmter grammaticus, ber nah uns 
gefähr 654 d. St. von D. Gatulus ſehr theuer gekauft und bald darauf 

freigelaffen wurde (Suet. de ill. gramm, 3.). Bgl. DO. Jahn's Prolegg. zu 

Perfiud p. CXLIN, not. 2. 

141) Q. Lutatius Diodorus erhielt auf des DQ. Catulus Betrieb 
von Sulla das röm. Bürgerreht und murde von Verres in Lilybäum be- 
ftohlen (Eic. in Verr. act. II, 1. IV, 17, 37.). [Bröcker.] 

Lutecia Parisiorum (Cäſ. B. G. VI, 3. VII, 57. 58., aud obne 
ben Zuſatz des Volksnamens, Ammian. XV, 27. XVII, 2. XX, 4., im $t. 
“ Anton. p. 368. und 384. Lutitia, bei Strabo IV, p. 194. Aovxoroxie, 
bei Ptol. II, 8. Aovaozexi« Ilapıcior, bei Zofln. III, 9. IIeoınor und in 
der Not. Imp. c. 65. Parisii), die Hauptfladt der Parisii, auf einer Inſel 
der Sequana, in Gallia Lugdunenſis; der wichtigſte Schiffsplag an ber Se» 
quana (Not. Imp. 1. 1.). Die Hauptftele über die Stabt ift Julian. Mi- 
sopog. p. 340. [F.] z 

Lutöva (Lutevani, Plin. II, 4,5. Civitas Lutevensium in der Not. 
Civ. Gall.), Stadt der Volcae Arecomiei in Gallia Narbonnenfis, das 
beut. Xodeve am Buße der Sevennen im Dep. Herault (Niever-Languedor). 
Bol. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. Nah Plin. 1.1. hieß der Ort 
au Forum Neronis, während Ptol. II, 10. Dopos Neowros als eine Stadt 
der Memini aufführt. [F.] 

Lutia (Aovriae, Appian. Hisp. c. 93. 94.), eine nicht unbebeutenve 
Stadt der Arevaci in Hispania Iarrac., welche aber die fpätern Geographen 
nit mehr kennen und deren Lage nicht genauer zu beftlimmen if. [F.] 

©. Lutorius Priscus, eqves Romanus (Tac. Ann. III, 49. Dio) 
MAAS Te usya Emi moımosı Pporwr xai Ermragıor ami To [eouarızo Emı- 

«rn (celebre carmen qvo Germanici suprema defleverat, Tac., alio eine 

egie) ovyyoawag (Dio LVII, 20.), wofür er von Tiberius reich beſchenkt 
worden war (Div, Tac.). Nun traf es ſich aber daß im I. 774 — 21 
Druſus, der gerade mit Tiberiud Eof. war und dem man daher Unglück weiffagte 
(Dio), krank wurde. Da fertigte Lut. im Voraus in der Hoffnung auf no 
reihere Belodnung (Tar.) ein Gedicht auf den Tod des Dr. und hatte bie 
Gitelfeit e8 im Kreife edler rauen vorzutragen. Er wurde benuncirt und 
der Senat fprach ohne zuvor bei Tib. anzufragen auf den Antrag des Gof. 
def. Haterius Agrippa das Tobesuriheil über ihn aus und ließ es ſogleich 
vollziehen (Tac. 51.). Tib. war empfindlich darüber (ib.) um fo mehr als 
durch die Mafregel Vorliebe für Dr. hindurchſah. — Plin. H. N. VII, 39. 
erzählt von 2. daß er dem Sejan den Eunucden Parzon pretio immani 
(I Mill. Gulden) abgefauft habe. [W.T.] 

Aovrgogogos hieß diejenige Perſon welche das Wafler zum Babe, 
indbef. zu dem am Tage vor der Hochzeit (f. Nuptiae) herbeiſchaffte. Um 
dieſes gleihfam nachzuholen wurde auf dad Grabmal unvermählt Geftorbener 
ein Aovroog. gefeßt (Demofth. in Leoch. p. 1086.). Ohne Zweifel war 
dieß eine weibliche Waſſer tragende Figur, vgl. Dem. 1.1. 1089. 7 Aovre. 
und Pollux VIII, 66.: 705 ayauo» Aovrgopopos TÜ urmuanı Epiorero xoon 
zyyeior Eyovoa vVÖpopopor 7 vöpiev H mooyovr 7 »0wooor 7 rahmır. Bol. 
ib. III, 43. Aovroarıg xouilovor, Aovroogpopos. Damit flimmen auch die 
Darftelungen auf Bafenbildern überein. Das-Gefäß das fie trug war ſchwarz 
und bieß daher Aßvs; von Euftath. ad Il. XXIII, 141. wird es allein 

enannt: Toig 70 yauov TeAevramr 7; Aovroogooog enstidero nahmız eig 
röudır Tod Otı wÄOvTog T& Fuugıxa nal ayovog aracı. Im Widerfprud 
mit diefen beſtimmten Angaben fpriht Harpocrat. 8. v. Aovrpopöpog von 


li. 
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er männlichen Figur: Eos 77 nel Toig ayauoıs anodaroun Aovroogo- 
iv nal Eni 70 uriua Spioraodeı' roüro ds 79 mais döpiar iyar. Bol. 
ser Charikles II. S. 460—462. [W.T.] 

Luttomägus, nad Gluverd Vermuthung (Gallia ant. II, 27.) der 
ame einer Stadt der Morini im Welten von Gallia Belgica, die auf der 
ı6. Peut. Lintomagus heißt. Gluver felbft Halt fie für das heut. Don 
eul, v’Anville aber Not. p. 430. für Lacre, und Ufert II, 2. &. 552. 
re Lillers im Dep. Pas de Calais, mohin eine alte Straße von Caſſel 
8 führt. [F.] 

Luxia (Plin. III, 1,3.), Küftenfluß in Hiſpania Bätica zwifchen dem 
ätis und Anas; der heut. Obiel. [F.] 

Laxorius, ein röm. Dichter welcher in Africa unter dem Vandaliſchen 
dnig Ihrafamundus (496—523), dann aber auch no unter deſſen Nach— 
(gern Hilderid (523—530) und Gelimer (530—534) lebte, wie wir aus 
r von ihm Hinterlaffenen Epigrammenfammlung (vgl. bei. Ep. 45. 54. 
3.) erfehen; in einer Handſchrift Heißt er Vir clarissimus et spectabilis, 
lie befigen von ihm noch eine Sammlung von nicht ganz Hundert Epis 
ammen theilweife obfeönen Inhalts. Diefe Epigramme zeigen viele Manch⸗ 
Itigkeit und Abwechslung, auch im Metrum, in weldem jedoch der Dichter 
8 fünften und festen Jahrhunderts fih ſchon manche Freiheit erlaubt hat, 
e wir bei feinem Vorbild Martialis nicht finden. Der beſte Abdruck viefer 
pigramme in der Anthol. Lat. von Burmann T. II. p. 579 ff., bei Dieyer 
n mehrfah berichtigter Geftalt) Ep. 296—384.; nah der Bermuthung 
fielben (f. Praefat. p. XXXIII.) würden aber auch noch mehre andre in 
e Ratein. Anthologie aufgenommene Poefien dieſem Zur. zuzuweiſen fein. [B.] 

Luxoviam (oder Lixovium), nad alten zu Zureu im Depart. Ober» 
one (Franche Comté) gefundenen Infchriften (vgl. d'Anville Not. p. 430.), 
ne Stabt der Sequani im Süden von Gallia Belgica, mit warmen Minerals 
tellen. Bol. au Ann. Hincm. Rem. a. 870. Ann. Mettens. a. 687. Paul. 
3arnefr. Ann. Longob. IV, 43. u. ®alef. Not. p. 310. [F.] 

Lyaeus, Avauos, Sorgenlöjer, Beiname des Bachus, Cuſtath. 

108, 9. ®irg..Aen. IV, 58. Ovid Met. IV, 11. Amor. III, 15, 17. 
uch auf den Wein felbft übergetragen, Hor. Od. I, 7, 22. Epod. 9, 37. 
il. III, 370. Ovid Amor. II, 11, 49. Prop. IH, 3, 43. Auch davon 
ird die Benennung abgeleitet qvod corpus solvit. [W.T.] 

Lybon, Ort in Syrien, It. Ant. p. 198. [F.] 

Lycäbas, 1) ein Lapithe, Ovid Met. XII, 302. — 2) ein Etrusker, 
x den Bacchus entführen wollte und dafür in einen Delphin verwandelt 
urbe, ib. III, 624 f. — 3) f. ib. V, 60. [W.T.] 

Lycabettus (Avxaßntros, Xen. Oec. 19, 6. Strabo IX, p. 399. 
„p. 454. Suid. h. v. Stat. Theb. XII, 622. Plin. IV, 7, 11. u. ſ. w.) 
n zu der Bergkette des Pentelicus gehöriger Berg (Belienkegel) Attica’s 
ft unmittelbar vor den Mauern Athens, im NO. ver Stadt, links von 
x nah Marathon führenden Straße, jeht St. Georg, deſſen Lage Bord» 
ammer zuerft ſicher beftimmt hat (zur Topographie Athens ꝛc. von P. G 
orhhammer u. K. D. Müller, Götting. 1833. 8.), während man fonft 
ewöhnli den Kleinen Belfenhügel nörblih von der Pnyx für den Lycabettud 
nd den Heut. St. Georg für den Anchesmus der Alten hielt. [F.] 

Lycaea (Avxaie, Theop. fr. 271. aus Steph. Byz. p. 428.), ein 
Iter Flecken in Arfadien unweit Megalopolis, defien Einwohner mit Gewalt 
ı biefe neu entflandene Hauptflabt des Landes verpflangt wurben (Pauf. VII, 
4.). Der Ort lag an ber Nordfeite des Berges Lycäon in ber Gegend 
es heut. PBalatu oder Tragomano. Mal. Boblaye Rech. p. 160. [F.] 
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Lycaenus (10 Avraıor 600g dd. 6 Avnaiog, Pind. Ol. IX, 145. XITE, 154. 
Theokr. I, 123. Strabo IV, p. 208. ®irg. Geo. Il, 314. Plin. IV, 6, 10.), 
Berg Arcadiens nordweftlih von Megalopolis, von deflen Gipfel man einen 
großen Theil Arcadiens überſchauen konnte (Pauſ. VIII, 38.). Er enthielt 
die Quelle des Fl. Neda (id. VIII, p. 348.) und mehrerer Bäche, die den 
Alpheus bilden helfen. Jetzt führt er den Namen Dhioforti und zeigt noch 
Lieberrefle de8 alten Hippodroms u. f. w. Bal. Dodwell II. S. 391 f. 
Boblaye Rech. p. 162. Roß Neil. I. S. 91 ff. u. Aldenhoven Itin. de la 
Gr. p. 246. [F.] 

Er mar der Haupifitz des arkadiſchen Zeuscultes; Zeus hatte auf ihm 
Altar, Heiligthum und (die Inkäifchen) Weftfpiele (Strabo VIII, p. 388. 
Plin. u. Pind. 1. 1.) und wurde auch nah ihm Avxeaiog benannt (Paui. 
IV, 22, 7. VII, 2, 1. 30, 2. 38, 6), vol. oben ©. 589 f. Uber aus 
Dan hatte darauf ein Heiligihbum, follte darauf geboren ſeyn und wunde 
danach benannt, f. Pauſ. VIII, 38, 5. Pind. frgm. 64. Bödh. Virg. Aen. 
VIH, 344. Ge. I, 16. u. Servius dazu. Vgl. Ovid Met. 1, 698. VIII, 317. 
Fast. II, 424. Val. Slacc. VI, 533. [W.T.] 

‚ Lycambes, ver wortbrüchige Vater der Neobule, f. oben ©. 8. 

Lycäon (Avxaor), 1) Sohn des Pelasgos und der Melibda ober 
der Kyllene (Schol. Euriy. Or. 1462.), König der Arkadier. Mit mehreren 
Frauen zeugte er 50 Söhne, welche Apollod. III, 8,1. aufzählt, vgl. Bani. 
VIH, 3, 1. (lauter Städtegründer und perfonificirte Städtenamen, melde 
von biefem mythiſchen Stammvater Arkabiend ausgehen). Steph. By. v. 
Hyperes, Parrhasos, Psophis. Dionyf. Hal. I, 11. zählt nur 22. Außer 
dem nennt man noch Dia, Kallifto (Muiter des Arkas, d. 5. des arkadiſchen 
Volkes, der auch Lyfaon genannt wird, Ovid Fast. VI, 235.), und Helike 
als Töchter von ihm. Diefe Söhne waren durch ihren Mebermuth jo be- 
rüchtigt daß Zeus fle zu verfuchen befchloß. Er befuchte fie in bürftiger 
Geftalt, wurde zu Tiſch geladen und es wurde ihm auf Anftiften des Äkteften 
von ihnen, des Mänalos (alfjo war Mänalon Hauptſitz des Eultus mit 
Menfchenopfern oder fein Ausgangspunkt für Arabien), die Eingeweide eines 
geſchlachteten Knaben vorgejeht; Zeus aber ſtieß als es an diefed Gericht Fam 
ben Tifh um (daher der Ort Trapezus genannt wurbe) und erjchlug ben 
Vater umd alle Söhne bis auf ben jüngften (bei Bauf. VII, 3, 1. if er 
der ältefte), Nyktimos, für welchen fih Ge verwendete, mit feinem Blitz— 
ſtrahl, Apolod. 1. 1. Tzetzes Lycophr. 481. nimmt den Nyft. nit aus 
und läßt alle in Wölfe verwandelt werden. Nah Andern mar ihre Gott: 
loſigkeit Schuld an der deukalioniſchen Fluth, Apollod. IN,8,2. Nah Ovid 
Met. I, 198 ff. vgl. Ib. 433 f. war es Lykaon felbft der dem Zeus die mit 
Menſchenfleiſch gemiſchte Speife vorfegte; nad @ratoflh. Cat. 8. ſchlachtete 
Lyk. feinen Enkel Arkas, den aber Zeus nieder zuſammenſetzte und unter bie 
Sterne aufnahm. Ale diefe Verflonen der Sage haben die Menfchenopfer zu 
ihrem Mittelpunkt; fo namentlich auch Pauſ. VIII, 2, 1., wonach Lyk. dem 
Zeus Lykäos ein Kind opferte, aber noch während des Opfers im einen Wolf 
(Avxog) verwandelt wurde. Lyk. ſcheint daher ven Wendepunkt jenes Greuels 

u bezeichnen. — 2) Sohn des Priamos und der Laothoe, Bruder des Po- 
boro8, von Achilleus getöbtet, Hom. II. XXI, 35 ff. XXIL, AG ff. Apollod. IH, 
12,5. — 3) Vater des Pandaros, aus Lykien, Som. I. 11,826. V, 197, [W.T.] 

Lyeaonia (7 Avxcoria, Xen. Cyr. VI, 2, 20. An. I, 2, 19. II, 
2, 23. Bolyb. XXXVH, 45. Strabo II, p. 130. 134. Dionyſ. v. 857. 
2iv. XXXVII, 44. XXXVIH, 39. 56. u. f. w.; eine mytholog. Ableitung 
bed Namens f. bei Euftath. ad Dionys. 1. 1.), eine Landſchaft im ſüdlichern 
Theile von Kleinaften, weftlich neben Gappabocien, von der umd Strabo XII, 
p- 968 ff. Pol. V, 6. Plin. V, 27, 25. Hierocl. p. 675 f. u. A. genauere 
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brichten geben. Im Perfiſchen Zeitalter, wo wir fie zuerft Eennen Iernen, 
aßte fle zugleich den größten Theil des fpätern Cataoniend; fie war im 
durd den Taurus von Gilicien getrennt und erſtreckte jih von Iconium, 
ı Endpunkte in W., aus 23 g. M. weit gegen D. (Xen. An. I, 2, 19. 
Strabo p. 568.). Nachdem aber die Römer dad Land dem Antiohus 
iffen und den größten Theil vefjelben dem Eumenes überlafien, dagegen 
auch wieder andre benachbarte Diftrifte dazu gejchlagen hatten, erhielt 
andere Grenzen, die obendrein Häufig wechielten, da die Nömer ein» 
» Theile ded Landes bald an diefen bald an jenen Fürſten Aflens 
benften, während fle dad Hauptland zur Provinz Cappadocien fhlugen 
welder e8 daher auch Ptol. rechnet). Die Landſchaft in ihrer Ge— 
ntheit grenzte in D. an Gappadocien (und Gataonien), in ©. an einen 
[ von Cilicia aspera, an Yjaurien und an Phrygia parorios, in W. an 
ßphrygien und in N. an Galatien. Xycaonien war ein größteniheils. 
8, jedoch in ©. und N. von Gebirgen umgebened rauhes und Eahles 
', das fih jedoch fehr gut zur Viehzucht eignete und daher eine Menge 
Schaafheerden hatte die aber nur eine harte flarre Wolle lieferten, deren 
4 jeboh dem König Amyntas große Summen einbrachte (Strabo p. 569.). 
’ jegt finden fi in jenen Gegenden, der Provinz Karaman (von welcher 
alte Lycaonien einen Theil bildet) zahlreiche Schaafheerden, namentlid 
von Schaafen mit Bettihwänzen. Vgl. Texier's Beriht im Ausland, 
[ 1836. ©. 3384. Außerdem war. auch reih an wilden Ejeln (Strabo 
1. D.). Das SHaupiprobuft des Mineralreichs war Salz; denn ber 
n des Landes ift bis zu einer ziemlihen Tiefe hinab mit Salztheilen 
vängert und bat daher Mangel an guten Trinkwaſſer, welches aus fehr 
Brunnen gefhöpft werden muß, während das falzige Quellwaſſer den 
afen, Die bekanntlich dad Salz lieben, fehr gut befommt. Die von den 
en herabkommenden Quellen vereinigen ſich ohne Flüſſe zu bilden ſehr 
zu mehreren Landſeen, unter welchen der Salzſee Tatta (ſ. d.) an ber 
ihen Grenze des Landes der größte und wichtigfte if. Die Einwohner ' 
anded (Avunaorss, Strabo p. 680. Btol. 1. I. Dionyf. v. 857. Mela 
5. Plin. 1. 1.) follen einer grieh. Sage nad) (f. Euſtath. ad Dionys. 
vom Arcadier Lycaon abflammen, alſo helleniſchen Urſprungs fein, 
ıber unftreitig Ureinwohner. Sie galten für Eriegäfundig und nament- 
ür tüchtige Bogenſchützen (Dionyf. v. 857. Prise. v. 806. Avien. 
20.). Ihre größeren Stävte waren Iconium im ſüdlichern Iheile Ly— 
as, ziemlich in der Mitte feiner Länge oder Ausdehnung von NW. 
5D., die fpätere Hauptftadt, aber doch nur von mittlerer Größe; 
‚ea Combusta, nordwefllih von der vorigen; Derbe (nit die Ruinen 
:a dagh [val. Bd. II. S. 981.] fondern, wie Hamilton Res. H. p. 319f. 
das heut. Divl& am See von Ak Ghieul), 5 g. M. ſüdlich von Ico— 
die Hauptfladt des ſüdlich von Iconium gelegenen Diflriftö, Antio 
nnd Laranda. Die Eleinern Städte ded Landes find in der Richtung 
W. nah SD.: Tyriaeum, Vasata, Soatra, Ilistra und Coropassus 
oropissus, f. die einzelnen Artifel. [F.] 
yearötus, Bruder ded ſamiſchen Tyrannen Mäandrius, bes Nach— 
von Polyerates (Herod. II, 143.), ftarb als Perflicher Statthalter 
nos. Herod. V, 27. [K.] 
yeastwus (Avxaoros, Scyl. p. 33., Lycastum bei Plin. VI, 3, 3., 
bei Mela I, 19, 9.), eine jehr alte Stadt in Vontus (denn fehon 
des beim Scol. Apollon. II, 373. vgl. mit Schol. ad I, 1001. 
ine von Amazonen bewohnte Stadt Avnaorie neben Themiſcyra u. 
a), an einem gleihnamigen Fluſſe (Scyl. u. Plin. U. 1. Marcian. 
Peripl. Pont. Eux. p. 10.). [F.] . 
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" 2) Stadt auf Kreta, Mela II, 7. Blin. IV, 12. In ver mytholog. 
Darftelung ift Lyc. Sohn des Minod und der Itone, Bemahl ver Ida, 
Vater ded Minod und König von Kreta. Diod. IV, 60. vgl. Hist. de l’ Acad. 
des Inser. III. p. 49. — 3) Ein Kreter, welcher mit Eulimene, ber. Des 
Kydon und Braut ded Eretiihen Königs Apteros geheimen Umgang yflog. 
Als Kydon auf Geheiß des Orakels den einheimijchen Heroen eine Jungfrau 
opfern wollte, um den Sieg über Feinde zu erlangen, traf bas Loos feine 
eigene Tochter. Um fle zu reiten gefland Lyc. wie wenig fle mehr Jungfrau 
ſei. Trotzdem wurde fle geopfert und als fih Eul. wirflid als ſchwanger 
auswies, erfhlug Apteros den Lyc. und entflob nah Termera. Varthen. 
Erot. 35. [W.T.] 

Lyc&as (Avxsas), 1) von Naufratis, ein nachchriſtlicher Schriftfteller 
der ein Werk über Aegypten fchrieb. Athen. XII, p. 560. E. (3. Bub). 
XIV, p. 616.D. ®lin. H. N. XXXVI, 13. [West.] 

2) Dichter, von Pauf. II, 19, 6. 22, 2. 23, 8. genannt. [B.] 

Avunyerns, Beiname des Apollo, I. IV, 101. 119. Bgl. Auxsog 
und Lycius.. [W.T.] 

Avrsie, Beiname der Artemis zu Trözene, Pauf. II, 31, 6. 

Avnsıog, Beiname ded Apollo (Soph. Oed. R. 203.), abzuleiten 
und abgeleitet entweder von Avzos Wolf (vol. Aeſchyl. Sept. 145.) oder von 
Av, lux. Vgl. O. Müller, Dorier I. S. 303. Heiligtümer des Up. 2. zu 
Arhen, Pauf. I, 19,4., Argos, ib. 11, 19, 3., zu Sifyon, ib. II, 9,7. [W.T.] 

Lyceum, eines der drei alten Gymnafien zu Athen, befannt tbeils ale 
—— Uebungeplatz theils als Stubienfig der Schule des Ariſtoteles 

en Namen bat man z. B. von dem benachbarten Tempel des Apollon Lykeios 
abgeleitet. Auch ſprach der Polemarch im Lykeion bei der Statue eines Wolfes 
Recht. ©. Suid. v. apywr. Bekker Anecd. I, 449. Heſych. v. emiAvumor, 
dazu die Intpp. Leber die Beriehung und Deutung bed Avxog und Avxuuog 
ſ. O. Müller Dor. I. 245. 247.2. — Weil es das älteſte und wichtigſte 
Gymnaſion Athens war jo läßt Lukianos epi yuuracios den Solon und 
Anacharſis Hier auftreten, die gumnifchen Lebungen der Epheben in Augen- 
fein nehmen und beſprechen. Dur Sulla wurden fowohl die fhönen An» 
lagen der Akademie ald des Lykeion zerftört. Pfut. Sulla 12. — Ueber bie 
Lage des L. ſ. O. Müller Allg. Encycl. Ser. 1. Bv. 6. ©. 238f. und oben 
Br. 1. S. 957. — Nah Photius Lex. v. wurden bier au die orparıw- 
tnai egeraosız abgehalten. Vgl. Suid. v. und Schol. zu Ariftoph. Friebe 
B. 353. — In Beziehung auf die bier verweilenden PhHilofophen und ihre 
Säulen vgl. Themift. Orat. IV, p. 72. XX, 288. XXI, 310. XXIII, 348. 
356. XXVI, 394. XXXII, 432. ed. Dindorf. [Kse.] 

Lychnidus (Avyrödos, Strabo VII, p. 323. Ptol. IM, 13. Stepb. 
Byz. p. 431. Liv. XLIN, 9. XLIV, 21., im It. Ant. p. 318. 329. und 
auf der Tab. Peut. Lignidus, bei Polyb. XXXIV, 12, 7. auch Avyridior, 
u. XVII, 30, 12. Avyris), Stadt in Illyricum, an ber egnatifhen Straße 
(Strabo u. It. Ant. 1. 1.), die alte Hauptfladt der Deffaretier (Biol. L. 1. 
Liv. XXVII, 34.), und ſchon zur Zeit des Königs Gentius in Beſitz ber 
Römer (Liv. 1. 1.). Sie lag auf einer Anhöhe, war fehr feft und enthielt 
innerhalb ihrer Mauern viele Quellen (Malchus in exc. de legat. p. 64.). 
Im Mittelalter bekam fle, als Sit bulgariſcher Könige, ven Namen Adris 
oder Achrita (Unna Comn. p. 371. Gedren. II. p. 713.) und beißt baber 
noch jest Achrida oder Ochrida. Der gleichnamige See, an deſſen nörd- 
lichem Ende fie lag, erſcheint fhon bei Polyb. V, 108,8. unter dem Namen 
7 Avynidie Alam, heißt aber bei Diod. XVI, 8. und Scymn. Chius v. 429. 
Avxritig. Nah Steph. 1. 1. heißt er bei Herodian. Avyrıros. Er mar 

ziemlich groß und nah Sirabo VII, p. 327. (der übrigens mehrerer Seen 
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ei 8. gedenkt) fehr fiſchreich. Aus ihm entfprang der Fluß Drymon, der 
ch bei Liffus ind Meer ergoß (Anna Comn. p. 371.). Auch er führt jegt 
en Namen See son Achrida und liegt an der Grenze von Albanien und 
Racedonien. [F.] 

Lychnitis Lacus (Avyinz, Ptol. V, 13. Steph. By. p. 432.), 
n mit dem Bluffe Arared in Verbindung flehender See in Armenia Minor; 
gt — — Goktſchai, auch blos See von Erivan. Vgl. Chardin 
p. ææ. 

ee und Lychnus, j. Candelabrum und Lucernae. 

Lycia (7 Avria, beidrieben von Scylar p. 39. Strabo XIV, p. 664 ff. 
Hol. V, 3. Mela I, 15. Plin. V, 27, 28., im Stadiasm, maris magni 
. 205 ff. und von Sierocl. p. 683 ff.) hieß die Halbinfel an ver Süpfüfte 
Teinaftens, welde gegen W. und NW. von Garien, gegen N. von Phrys 
ten und Pifldien, gegen NO. und D. von Pamphylien und gegen ©. vom 
lare internum umſchloſſen wurde. Die wefll. Grenze bildete das Geb. Dä⸗ 
ala und ver Fl. Glaucus, die nörbl. der Taurus und die öfll. dad Geb. 
limar. Die Ausdehnung längs der Küfte betrug, die Krümmungen der— 
[ben miteingerechnet, nach) Strabo p. 664. 1720 Stad. oder 43 g. M. (während 
er gerade Durchſchnitt nur einige 20 Meilen beträgt), die Breite aber war 
er vielen tiefen Buchten wegen fehr ungleih, im Ganzen jedoch etwas größer 
[8 die Länge. Der ältere Name des Landes war Milyas (n MiAvas, Herod. 
. 173.), welden jedoch Homer nicht Eennt (vgl. Strabo XII, p. 554. XIV, 
. 667. 678.), bei welchem die alten Einwohner, wahrſcheinlich Autochthonen 
nd zum fyrifhen Volksſtamme gehörig, Solymer heißen (Il. VI, 180. X, 
30. Od. V, 282. u. f. w.). Diefe murben aber von den Termilern, einem 
arbarifhen, zur Zeit des Minos aus Ereta nah Kleinafien eingewanderten 
jolkeftämme, aus den Küftenftrihen verdrängt und Letztere nahmen nun von 
em Athener Lykos, dem Sohne Pandions II., der von feinem Bruder 
egeus vertrieben bei ihnen einen Zufluchtsort gefunden hatte, den Namen 
yeier (Avmoı) an (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 667.), unter welchem 
e fhon Homer fennt (Il. VI, 184. 430. XII, 330.). Der Name der So— 
mer, mit denen Anfangs die Lycier noch eine Zeit Tang zu kämpfen hatten 
Dom. 1. U), verlor fih nah und nah gänzlih, der Name Milyas aber 
hielt fi mwenigftend in dem nörblien Gebirgelande, wohin wahrſch. vie 
tefte der Solymer zufammengedrängt worden waren, die nun hier den Namen 
tilyä führten (Strabo p. 667.). Die Lycier behaupteten allein unter 
Ien benachbarten Völkerſchaften ihre Breiheit gegen Cröſus (Herod. I, 28.), 
lagen aber fpäter der Perfiihen Uebermacht (id. I, 176.) und theilten fo» 
inn alle Schidjale des yperflihen, macedon. und fyrifchen Reiches. Die 
ömer ſchenkten das Land zuerft ven Nhodiern (Polyb. exc. de leg. c. 36.), 
ıben ihm aber nah dem Macedon. Kriege feine Freiheit mieder (Polyb. 
XX, 5, 12. Liv. XLV, 25.) und es folgte num das goldene Zeitalter der 
cier, das erft während der röm. Bürgerfriege, be. durch innere Uneinig» 
it (Appian. B. C. IV, 65. Dio Caſſ. XLVII, 34.) fein Ende erreichte, 
orauf Claudius Lycien zur röm. Provinz machte und der Präfectur Pam 
ylien einverleißte (Dio Caſſ. LX, 17. Cuet. Claud. 25. vgl. auch eine 
iſchr. bei Gruter p. 458, 6. u. Cod. Theodos. L. II. de censu). Erſt 
heodoſius trennte Lyeien wieder von Pamphylien (Malala L. XIV. sub 
ıeodos. iun.), und fo erſcheint e8 denn bei Hierocles p. 682 ff. wieder als 
ıe eigene Provinz mit der Hauptfladt Myra. Zur Zeit feiner Breiheit 
[vete es einen aus mehreren ſelbſtſtändigen Republiken beſtehenden Stäbtes 
nd, an deſſen Spitze ein Generalſtatthalter (Aumcoxne) ſtand. Die Zahl 
e Städte betrug 23, von denen die 6 größten (Xanthus, Patara, Pinara, 
Iympus, Myra und Tlos) auf den allgemeinen Landtagen 3, bie Mittels 
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ftädte 2 und die Fleinern nur eine Stimme hatten. Die Bundeöverfamm- 
lungen waren an feine beflimmte Stadt gebunden, jondern wurden, wie es 
gerade am paſſendſten ſchien, bald in diefer bald in jener gehalten. Die 
Verfaffung mar eine fireng geregelte und im Ganzen ſehr vorzüglide (Strabo 
XIV, p. 664 f.). Die Lycier waren ein friebliebended wohlgeſittetes Volk, 
das an der Seeräuberei feiner Nachbarn feinen Antheil nahm (Strabo ib.), 
auf einer nicht ganz niedrigen Stufe der Eultur fland und namentlid in der 
Baufunft reiht Tüchtiges leiftete. (Ueber dad ganz Eigenthümliche des Inci- 
Shen Bauflild und die höchſt merkwürdigen und zablreihen Ueberreſte deifel- 
ben, die ſich von den weit roheren Bauwerken der Milyer im norböftlichen 
Gebirgäftrihe des Landes weſentlich unterſchetiden, vgl. bei. Fellows Disco- 
veries in Lycia, Lond. 1841. gr. 8. p. 104 ff.) Die Sitten und Gebräuche 
des Volks waren theils cretifhe theils carifche (Herod. I, 133.). Die Kriegd- 
leidung und Bewaffnung befland nad Herod. VII, 92. in Hüten mit Feder» 
büſchen, Beinfhienen, Dolchen und Sichelihwertern. Lieber die dem Zend 
nahe verwandte Sprade und dad Alphabet der Lycier vgl. Goderell Observ. 
sur les Inseriptions Lyciennes decouvertes, im Journ. des Savans, Avr. 
1821., bef. aber den Appendix B. zu Fellows Discov. in Lycia p. 427 ji. 
Was die Beichaffenheit und Topographie Lyciens betrifft jo war zwar ganz 
Lycien Gebirgsland, indem der fich an der nördlichen Grenze binziehende, 
mit dem Cadmus in Phrygien zufammenhängende Zweig des Taurus aud 
mehrere fünlihe Arme durd das Land hin fenvet, die, fih nad der Küfle 
zu immer mehr abdachend, enblih als VBorgebirge in die See audlaufen 
(Strabo p. 651. 666.); deshalb aber doch nicht unfruchtbar und erzeugte 
Mein, Getreide und die übrigen Produkte Kleinaflens, auch Safran (Strabe 
XIV, p. 671. Plin. XXI, 6, 17.), bei. aber zeichneten fih die ungemein 
hoben und flarfen Zedern, Tannen und Platanen ded Landes aus (Plin. 
x, 1, 5.). Ihm eigenthümlie Produfte waren eine befonderd weiche Art 
von Badeſchwamm bei Antiphelus (Plin. XXX. a. €.) und eine eigne Urt 
von Kreide (bei. bei Bubon), von der auch in der Mebicin Gebrauch ge- 
macht wurde (id. XXXV, 17, 57.). Auch hatte ed Napbthaquellen (id. II, 
106, 110.) und verrieth deutlich feinen, wenigſtens früher, vulkanifchen Eha- 
rafter. Die Gebirge Lyciens waren ber Daedala M., welcher die Weit: 
grenze des Landes gegen Garien bildete, der Cragus, ber das Land in ſüd— 
weftliher Richtung durchzog, fh in zwei Arme, den Cragus und Anticragus 
theilte und als einfliger Bulfan verrufen war (daher Sig der Ehimära), der 
Massicytus und der Climax (j. Deliftagb, vgl. Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
Bd. CVI. ©. 90.) an der öfllihen Küfte, dad Grenzgebirge gegen Pamphy⸗ 
lien mit dem Solyma und dem mehr ifolirt erſcheinenden Bulfan Olympus 
oder Phoenicüs (j. Janartagh, vgl. Hammer am a. D.). Die Borg 
birge waren im W. Telmissis oder Telmissias, am Sinus Telmissicus und 
der Stadt Telmiffus, fodann dad Prom. Cragi, au dad heilige Borgebirge 
genannt (daher noch j. Cap Iria), ferner im Äußerften ©. die Landſpitze bei 
Patara, melde das Cariſche und Lyciſche Meer trennte, und endlich im D. 
ein zweites heiliged Worgeb., auch Prom. Chelidonium genannt, mit weldgem 
man gemöhnlih den Taurus beginnen läßt, weshalb es bei Mela I, 15, 1. 
u. Plin. V, 27, 28. au Prom. Tauri heißt. Diefe ind Meer bervortre: 
tenden Landfpigen bilden auch drei große Meerbufen, an der wellichen 
Örenze den Sinus Glaucus, in den fih der Fluß Glaucus ergießt, etwas 
Öftliher den Sinus Telmissicus (j. Meerb. von Maeri), nad der Stadt Tel» 
miffus benannt, und an der Öfllihen Grenze den Sinus Pamphylicus (j. 
Meerb. von Adalia). Die das Land durchſtroͤmenden Flüffe (in der Ri» 
tung von W. nah D.) hießen bei den Alten Glaucus, der Grenzfluß gegen 
Garien, Xanthus und Limyrus; Meinere Küſtenflüßchen waren die Adesa ober 
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nb ber Morüs. Die wichtigeren Städte Lyciens waren: a) Küflen» 
der Richtung von W. nah O.: Telmissus oder Telmessus, Patara, 
ıs (vgl. Br. I. ©. 552. und über ihre Ruinen aud Xeafe Tour 
in. p. 127. 185. Fellows Asia min. p. 219 f. u. Lycia p 185 ff. 
:scr. de l’Asie min. auf 11 Blättern), Myra mit dem Hafen 
(vgl. Bd. I. ©.475. u. Beaufort Karam. p. 26. Beaufjour T. II. 
ı. Leake Asia min. p. 183.) und Phaselis; b) im innern ande: 
[los, Xanthus und Phellus. Die fleineren Städte und Flecken Ly⸗ 
in meinem Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 259 fj., überhaupt aber 
: die heutige Beichaffenheit des Landes (dad ven wefllihern Theil 
haft Tefeh in Anadoli bildet) und die großartigen und prächtigen 
: feiner alten Städte befonderd bie neueften Hauptwerfe von Fellows 
ın in Asia min., Lond. 1839. gr. 8. u. Discoveries in Lycia, 
341. gr. 8. mit vielen Lithographien), u. Texier (Description de 
ıneure. Vol. I. Paris 1838. gr. fol., eine Dienge ver trefiliciten 
gen; vgl. Hammers Ueberfiht in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. vom 
F 


)- i 
eldas, 1) ein Athener, Mitglied des Rathes der Fünfhundert, 
n Mitbürgern zu Tode gefteinigt ald er zur Annahme des von Dar» 
m $. 479 angebotenen perſiſchen Bünpniffes rieth; gleihes Schickſal 
n Weib und feine Kinder dur die athenifhen Weiber erlitten haben. 
X, 5. — Kehnliches erzählen Demofth. de cor. p. 296. Gic. de 
11, 48. von einem Athener Eyrjllus, ver im I. 480 darauf anirug 
XRerxes zu unterwerfen. DBalden. bemerkt daher zu Herod. ama.D.: 
fatum ante decem menses subierat Cyrsilus, mirum est hujus 
non fuisse Lycidam deterritum. Bgl. Bähr zu Ser. am a. O. — 
liicher Dichter, Moſch. 3, 96. [K.] 
cinus, 1) von Pallene in Attica, im I. 362 Schiffsführer. Dem. 
cl. p. 1223. Antiph. 5, 60 ff. Ein Lye. aus Pallene fommt au 
Urf. des att. Seew. XVI. b. 219. c. 113. vor; es iſt aber wohl 
cielbe mit jenem, da die Urkunde fich auf die Uebergabe ver Auficher 
rfte von Ol. 114, 2, 323 v. Chr. bezieht. S. Böckh ©. 243. 509. — 
cinus aud dem Demos Gargettus, Urf. X. e. 110. — 2) ein ital» 
ichtling, melden Antigonus Gonatas nad feinem Siege Über Athen im 
zum Phrurarchen daſelbſt ernannte. Teled ap. Stob. Flor. II. p. 72. 
s. Doll. Niebuhr FM. Schr. I. S. 461. Droyfen Geſch. des Selen 
206. 222. 275. [K.) 
ein Krotonlate, flegte DI. 49 im Wettlaufe; African. bei Euſeb. 
Avur. p. 40. ed. II. Scalig. Bol. Scalig. ioropg. ovrey. p. 316. 
F. A. III. p. 85. — 4) aus Heräa in Arkadien, Sieger im Wett- 
er Knaben, Bauf. VI, 10, 2. — 5) aus Eli, im Fauflfampfe der 
„PVauſ. VI, 7, 3. — 6) Spartiate, im Wettrennen ausgewachſener 
Wahrih. war e8 ein Wettrennen mit dem Biergefpann, welches zu 
ia früher (DI. 99) eingeführt wurde als das Zweigefpann der Fohlen. 
V, 8, 3. VI, 2, 1. Er weihte zwei Giegerftatuen nah Olympia, 
des Myron, Pauf. 1. c. [Kse.] 
ycirna, Flecken an der Küfte Netoliend in der Nähe von Pleuron 
alydon (Strabo X, p. 459.). Allein es iſt Fein Zweifel daß flatt 
a oder Arvora zu leſen if Alixvore, unter welchem Namen Steph. 
). 64. diefen Ort aus Strabo anführt, ver auch bei Plin. IV, 2, 8. 
dem Namen Halicyrna (nad der gemöhnl. Lesart freilih Halisarna) 
nt, während er bei Scylar p. 14. in Muneor« verunftaltet wird. 
eint an der Stelle des heut. Hafens Ganouro Limni gefucht werben zu 
. Vgl. Krufe's Hellas II, 2. ©. 263. |F.] — 
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- Lyels (Avxıs, auch Avxog), Komöbdiendiäter, von Artftophanes Ran. 14. 
(f. d. Schol. u. Suid. s. v.) zugleich mit Phrynihus u. Amipſias genannt. [B.] 

Lyciseus, 1) einer der Demagogen melde den Juſtizmord an ven 
Siegern bei den Arginufen herbeiführten. Zen. Hell. I, 7, 13. — 2) von 
Gaflander im I. 316 zum Strategen in Epirus ernannt (Diod. XIX, 36.), 
unterftügt im I. 314 die Acarnanen gegen die Wetolier (Diod. XIX, 67.), 
kämpft im 3. 312 ald Stratege von Ncarnanien mit dem epirotifhen Fürften 
Alcetad. Diod. XIX, 88. — 3) Heerführer des Agathocles, f. Bo. I. ©. 
230. — 4) in Aetolien, ſ. Br. 1. ©. 212. — 5) Archon DI. 109, 1. 
(344), Demoflh. 58, 28. Bel. [K.] 

6) Lyciscus Lagonem puerum subdolae ac fucatae vernilitatis (sc. 
fecit), Plin. XXXIV, 8, 19. Gr war Erzgießer. [ W.] 

- Lyeium Mare, ber {heil des Mare Internum der die Küfte Lyciens 
befpült, Tac. Ann. II, 60. Plin. V, 27, 31. Ptol. V, 3. VII, 17. [F.] 

Lycius, Avxog, 1) ber Spfier, Beiname des Apollo, der in Lykien 
(Patara) ein Heiligthum mit einem berühmten Drafel hatte, Mela I, 15. 
Propert. III, 1, 38. Stat. Theb. VIII, 200. ®irg. Aen. IV, 143. 346. 
377. Oft ibentiflcirt mit Avxsiog, —* u. ſ. w., ſ. Serv. zu Virg Aen. 
IV, 377. Macrob. Sat. I, 17. Bauf. 1, 9,7. 19, 3. Philoſtr. Her. 10, 4. 
Euftath. p. 354, 16. [W. T.] 

2) aus Eleutherä in Böotlen, Sohn (Athen. XI, p. 486.d. Pauf. I, 
23, 7. V, 22, 2.) und Schüler (Blin. XXXIV, 8, 19.) des Myron, blühte 
um DI. 90. Plinius erwähnt von ihm eine Gruppe der Argonauten und 
einen dad Feuer anblafenden Knaben. Auf der Ucropoli in Athen ſah 
Paufan. I, 23, 7. einen Knaben aus Bronze, der ein Gefäß hielt. ine 
große Statuen-Gruppe von feiner Hand hatten die Apolloniaten nad Dlympia 

eihenft: auf einem Halbfreisförmigen Unterbau waren Thetid und Eos, mie 
e den Zeus um das Leben ihrer Söhne baten, bargeftelt (man vgl. bas 
Gemälde auf der agrigentinifhen Vaſe, melde R. Politi 1841 befannt 
madte). Auf den beiden Eden des Halbfreifes fanden Achilles und Memnon 
einander Fampfgerüftet entgegen, in der Mitte ſaß Zeus, von den beiden 
Müttern angeflebt: in den Zwiſchenräumen waren auf der einen Geite vier 
Griechen, auf der andern vier Trojaner fo aufgeflelt daß Odyſſeus dem He- 
lenus, Menelaus dem Paris, Aeneas dem Diomedes, Deiphobus dem telas 
moniihen Ajas gegenüberftand, Pauſ. V, 22, 2. Ueber das Eigenthümlige 
feines Kunſtſtiles geben die alten Berichte nichts Näheres an; wir dürfen 
baber wohl annehmen daß er mit den durch die Entwidlung der Kunſt von 
felbft gegebenen Mopiflcationen dem Stil INN ee gefolgt fein werde. 
S. Meyer Seid. d. bild. Künfte I. ©. 94. 

Lyco oder Lycon, fleden ber ae in Hilpania Bätica, blos 
bei Liv. XXXVII, 47., vieleiht das heut. Lobon in Eflremadura. (F} 

Lycöa (Avnöe, PBauf. VII, 36, 5.), ein Städichen Arcadiend am 
Fuße bed Berges Mänala, zu Baufanias’ Zeiten ſchon zerflört, mit einem 
Tempel der Artemis Lycoalio⸗ Es lag im nördlichern Theile des Diſtrikts 
Mänalia, in der Ebene von Davia, vgl. Xeafe Morea II. p. 52. u. Boblaye 
Rech. p. 171., f. jedoch auch Roß Reif. I. ©. 120. [F.] 

Avronzörog, MWolftödter, Beiname ded Apollo ald Hirtengottes, 
Soph. El. 7. Philoftr. Her. 10, 4. mit Intp pp. 1 [W.T.] 

Lycol&on, ein Athenifger Redner, Schüler des Iſocrates. Bon feinen 
Reden ift uns jedoch nur eine einzige vrdo Xaßpiov aus Xriftoteles Rhett. 
u, 10, 7. bekannt, file * — —E (Hist. crit. oratt. p. LXIV.) 
Berechnung in DI. 100 [B.] 

Lycomödes, 1) — des Apollo und der Parthenope, Pauſ. VII, 
4, 2. — 2) König der Doloper auf Skyros, Baier ber Deivameia, Apollo. 
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11,13,8. Er beherbergte den Achilleus bei ſich als er ſich verftedlen wollte 
m nicht gegen Ilium mitziehen zu müffen und Achill. verführte bei dieſer 
delegenheit feine Tochter, f. Bd. I. S. 32 f. vgl. Stat. Theb. I, 207. Eic 
ımic. 20. (der irrig den Neoptol. flatt des Achill. nennt). Als Theſeus 
u ihm Fam fließ er ihn einen Belfen hinab entweber aus Herrſchereiferſucht 
der um nicht deffen auf Skyros gelegenen Güter herausgeben zu müflen, 
ver dem Meneſtheus zu Gefallen, Blut. Thes. 35. Bauf. 1,17. extr. Tzetz. 
ye. 1324. Soph. Phil. 243. — 3) ©. des Kreon, zog mit gegen Jlion, 
om. 1. IX, 84. Bon Polygnot war er in der 2efhe zu Delphi verwundet 
argeftellt, Bauf. X, 25, 2. [W.T.] 

4) aud Athen, Sohn des Aeſchreas, der erſte von den Hellenen ber 
ei Artemiflum ein feindliche Schiff nahm. Herod. VII, 11. Plutarch 
hem. 15. läßt died in der Schladht von Salamis gefhehen. — 5) aus 
Rantines, ein Mann von edler Herkunft und ausgezeichnet ſowohl dur 
teihthum (Xen. Hell. VII, 1, 23.) als durch politiſche Einficht und Unter⸗ 
ehmungögeift, betreibt nah der Schlaht von Leuctra (f. Wefjel. zu Diod. 
‚V,72. Schneider zu Zen. Hell. VI, 5, 6. Manfo Sparta HI, 2. &. 82. 
5ieverd, Geſch. Griech. ©. 393. 5.16. Wahsm. Hell. Alterih. 2te Ausg. I. 
5. 282, 54. Water im Archiv f. Phil. u. Päd. VIII. S. 360, 55. 56.) 
ie Bereinigung ber Arcabier und die Gründung von Megalopolis. Diod. 
V, 59. Bauf. VII, 27, 2. — (Bon Diodor um a. DO. wird er Tegeate 
enannt, ein Irrtum — vgl. Schneid. zu Xen. VII, 5, 3. Gfint. F. H. 
. 418. — der von ihm ſelbſt c. 62. verbeffert wird und vielleicht darin 
inen Grund bat daß Lycom. auf der von Xen. VI, 5, 6. angebeuteten con» 
ituirenden Berfammlung zu Tegea das Wort führte.) Als im I. 370 fi 
e Spartaner in die arcadifchen Angelegenheiten miſchten, flegte Lycom. über 
a8 Söldnerheer des Polytropus, welcher ſelbſt fiel (Xen. VI, 5, 13. 14. 
)iod. XV, 62.); im I. 369 nahm er die laconiſche Stadt Ballene ein. No 
urch einige andere glüdlihe Unternehmungen wie durch feine Beredtſamkeit 
uchs das Selbftgefühl ver Arcabier; geehrt durch das Vertrauen bed größten 
heil feiner Landsleute gab er fih, nachdem Sparta's Macht gebrochen 
ar, ale Mühe nicht blos die Unabhängigkeit Arcadiens von Theben zu 
ehaupten fondern auch die Hegemonie im Peloponnes zu erringen. Zen. VII, 
‚23 f. Theben gegenüber hielt er eine Verbindung mit Athen für 
ünſchenswerth, ohne jedoch dadurch fih Sparta zu nähern; daher berebete 
: den Auefhuß des arcadifhen Wolfe, die Myrioi, die Stimmung ber 
ithener nah dem Verlufle von Oropus (366 v. Ehr.) zu benügen, und 
ing nachdem fein Plan Beifall gefunden felbft ald Gefandter nah Athen. 
r brachte einen Vertrag zu Stande; auf ber Müdreiie fiel er arcadiſchen 
terbannten in die Hände, die ihn ermordeten. Zen. VII, 4,2f. Nicht lange 
ach — * entſtanden Spaltungen unter den Arcadiern, ſ. Bd. III. 
;. 157. | 

Lycomedis Lacus (Avxourdovg Ausm, Btol. IV, 5. Plin. V, 
‚ 4.), Zandfee im Süden Marmarica’d. [F.] | 

Lycomidae (häufig Avxounda gefäärieben, was Paſſow ad Mus. 
. 53. billigt und Lobeck Aglaoph. p. 982. Jacobi mythol. Handwörterb. 
5. 589. auf einen mythiſchen myfteriöfen Ahnherrn Lycomedes beziehen 
‚ollen, während Avxouidas dur eine auf dem rariſchen Feld gefundene 
njchrift bei Bödh C. Inser. I. n. 386. beftätigt und von Meurf. Att. Lect. 
[, 19., Siebeliß ad Paus. I, 22, 7. u. Steph. Byz. vertheidigt wirb), ein 
Itattifche® Prieſtergeſchlecht (ys700 idaysroor, Heſych. mit den Anm.) dad im 
Yemod Phlyä eine mit dem-Dienft der eleufinifhen Böttinnen in Verbindung 
ehende Weihcapelle (zeAsorneıor) hatte, welche Themiſtocles, der aus diefem 
zeſchlecht ſtammte (Plut. Them. 1. Pauf. I, 37,1.) wieder herſtellle, aber 
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auch in anderen Demen, Phrearroi, Acharnä, Hagnus, Marathon, und in 
der meflenifhen Nefldenz Andania (Bauf. IV, 1, 7.) Niederlafiungen hatte 
und nch zu Paufaniad’ Zeit (IX, 27, 2.) exiſtirte. Ihr @eicylehtäregifter 
f. bet ©. Müller de Min. Pol. p. 44 F. und bei Böckh C. I.p.441f. [|W.] 

Lycon, 1) aud Sfarphe, ein Eomifher Schaufpieler aus Alexander 
bes Großen Zeit bei Blut. De fort. Alex. p. 334. E. val. Vit. Alex. 29. Bgl. 
Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 327. — 2) Ein Pythagoreiſchert 
Philoſoph Lycon aus Tarent bei Jamblich. Vit. Pythag 36. — 3) aus 
Jaſos, fchrieb über Pythagoras, Arhen. X, p. 418. F. I, p. 47. A. — 
4) Der in das Zeitalter des Ariftoteles fallende Lycon, ebenfalld ein Py— 
thagoreer, bei Eufeb. Praep. Evang. XV, 2. Diogenes von Xaerte (V, 69.) 
hebt vier dieſes Namens hervor, einen Pythagoreer, einen epifchen und einen 
epigrammatiichen Dichter, und ben Pertpatetifer, von dem er jelbft (V, 6551.) 
nähere Nachricht gibt, vgl. mit Athen. XII, p. 547 ff. Diejer war der Sohn 
des Aflyanar, aud Troas, Nachfolger ded Strato (DI. 127) und Haupt 
der Veripatetiſchen Schule über 44 Jahre lang, befreundet mit Antigonus 
Gonatad, dem Könige von Macedonien, mit Antiochus, dem Syriiden Kö— 
nige, der ſich vergeblich bemühte ihn an feinen Hof zu ziehen, wie mit den 
Pergamenifhen Fürſten Attulus und Eumenes, ein Mann von einem ge= 
funden Eräftigen Körper, den er dur athletifhe Uebungen zu flärfen fuchte, 
biß er in einem Alter von 74 Jahren an einem Anfall von Podagra flarb. 
Daß er den Athenern große Bortheile zugebracht, bemerkt Diogenes, der 
außer Strato auch einen Dialektifer Panthoedes als feinen’ Lehrer bezeichnet. 
Als Lehrer wie ald Redner zeichnete ſich 2. dur eine feltene Anmuth bes 
Vortrags aus (vgl. au Cic. De Finn. V, 5.), weshalb man ihn auf 
Glycon zu nennen pflegte. Er ſcheint in ähnlicher Weiſe wie Theophraſtus 
Charakterſchilderungen abgefaßt zu haben (f. Rutil. Lup. De Figg. II, 7. 
und dazu Ruhnken p. 99 f.); au eine Schrift De Finibus (Eic. Tusce. 
11, 32. Glem. ler. Strom. II, p. 497.) unb eine andere De natura ani- 
malium (Apulej. Apolog. p. 42.) jol er geſchrieben haben. In feinem 
Teſtament, welches Diogened von Laerte (V, 69 ff.) aufbewahrt hat, ſpricht 
er ($. 73.) von feinen Schriften, ſowohl den ſchon durch Vorleſen befannt 
gemorbenen ald den noch nicht herausgegebenen, ohne jedoch deren Inhalt 
oder Titel anzugeben. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 851. III. p. 498. ed. 
« Harl. Creuzer in d. Wiener Jahrbb. LXI. ©. 209 ff. [B.] 

Lyeöne (Avxormn, Pauſ. II, 24, 6.), ein fleiner mit Cypreſſen ber 
fegter Berg in Arcadien an der Straße von Argos nad Tegea. [F.] 

Avxogparog, ein ermärmendes Kraut welches die jungen Spartiaten des 
Winters ihrem Lager beimifhten. Plut. Lye. c. 16. Heſych. v. T. 11.510. A.: 
Avxögaror, 10» syıromoda« Meoonno; wonach aud in Meffenien dieſes Kraut 
gewachſen und zu gleichem Zwede verwendet worden zu ſeyn jcheint. [ Kse.] 

Lycophontes, 1) Sohn des Autophonos, Thebäer, Hom. I. IV, 
395. — 2) Troer, ib. VII, 275. [W.T. 

Yycöphron, 1) Sohn des Maftor, mußte aus Kytbere wegen eines 
Mords flüchten und z0g mit dem Telamoniden Aias gegen Ilium, wo ihn 
Sektor erichlug, I. XV, 430 ff. [W.T.] 

2) Sohn des Tyrannen PBeriander von Korinth; über das Zermürfniß 
mit feinem Vater ſ. Herod. III, 50—53. — 3) Tyrann von Pherä (früher 
vielleicht zum vermittelnden Archonten, aoyor usoidiog, gewählt, was häufig 
Tyrannis zur Folge hatte, Ariftot. Pol. V, 5. vgl. Wachsmuth hellen. Alt. 
2ie Ausg. I. ©. 713.), firebt nah der Herrſchaft über ganz Theflalien und 
fiegt über feine Gegner, bie Dynaften in Larifja und andern Städten (Aleuaden 
und Scopaben), in offener Felvihladt am 3. Sept. 404 v. Ehr. Zen. Hell. 
U, 3, 4. Unter diefe Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftippus, ein Aleuade 
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ı (Blato Men. in.), welder Unterflügung von Cyrus fih erbat. Xen. 
1, 10. Da Lyt. von den Spartanern begünftigt wurde ſchloßen 
Feinde an die Ihebaner an; daher ſchickte im I. 395 das Synes 
Korinth dem Medius, der in Beilg der Herrſchaft über Lariffa 
war, 2000 Mann, dur‘ deren Unterflügung berfelbe das von den 
ıiern beſetzte Pharfalud einnahm. Diod. XIV, 82. S. Schneider 
Iell. am a. O. Bon Lye. wird Nichts weiter berichtet. Er if 
der Bater des Jafon (f. oben S. 29.). — 4) einer der Schwäger 
ver des Tyrannen Alerander von Pherä, ſ. oben ©. 32. |[K.] 
ius Chalcis in Eubda, der Sohn des Soeles, nad Andern (oder, 
a8 fagt, dur Adoption, Sohn) des Lycus aus Rhegium (ſ. d.), 
3 gelehrter Grammatifer und Dichter, als folder aud in die Plejas 
men, zu AUlerandria, wo ihn Ptolemäus Philadelphus mit Anord» 
: Schriften komiſcher Dichter, melde in der dortigen Bibliothek 
ven, beauftragt hatte: ein Auftrag der wohl auch zu Abfafjung 
nen Schrift nepi xwuwdies, von der ein neunted Buch ans 
vird, die Beranlafjung gesehen hatte, worin nicht blos über- bie 
Dichter, fondern auch über Entflehung, Ausbildung, Weſen und 
: der Griechiſchen Komödie gehandelt war Ci Meinefe Hist. critic. 
p. 10 f.). Bon den übrigen LXebendverhältniffen des 2. ift und 
seiter befannt: nad) einer Nachricht wäre er weniger als Dichter denn 
yiefter Anagrammatift zu Unjeben gelommen. Bon feinen Voeſien 
uidas zwanzig Tragddien mit Namen, die faft fpurlod verſchwunden 
ich Tzetzes hätte fich die Zahl noch meit höher (etwa 64—66) be= 
ogl. Bernhardy Geſch. d. griech. Lit. II. S. 613.); aus einem Satyr» 
nedemus, deſſen Gegenftand die Perſon ded gleichnamigen Philo— 
ver Megarifhen Sefte war, der übrigens (nah Diogen. II, 133.) 
ils Tragiker ſchätzte, find ebenfalls noch einige Verſe erhalten, vgl. 
Bibl. Gr. III. p. 759. Allein erhalten bat ſich noch ein Gedicht 
joa ober Alskardon, ſchon bei Suidas ald onoreıror moinux bes 
was es au in der That ift, beftehend aus 1474 regelrecht ge» 
ambiſchen Senaren, welche eine ununterbrochen fortlaufende Weifja- 
tr Raffandra enthalten über den Untergang Troja's und die Schidjale 
chiedenen darein verflochtenen Trojaniſchen wie Achäiſchen Helden, ge- 
mit Alerander dem Großen, aber nah Weife der gelehrten Dichter 
ria's auch vieled Andere aus den reichen Gebieten der Mythologie 
ſchichte hereinziehend, indem der Dichter bid zu der Entführung der Jo 
ropa, zu ben Urgonauten, wie zu den Amazonen zurüdgeht, und fo 
icht geliefert hat das allerdings einen Schaß der feltenften Mythen⸗ 
iuen großen Reichthum von geographiſchen und biftoriichen Nachrichten 
aber vom poetifhen Standpunkte aus betrachtet wenig anziehend ift, 
‚a au die Form, Sprache und Ausdrud eine oft kuͤnſtlich geſuchte 
werfäßlige ift, melde das Verſtändniß des Gedichts, dem baher früh: 
bon gelehrte Erklärer zu Hilfe kamen, nicht wenig erſchwert. ©. vie 
überficht bei Schöll Geſch. d. Griech. Kiterat. I. ©. 48 ff. Wegen 
darin enthaltenen Berfe die auf ded Aeneas Ankunft in Italien und 
Gründung fih beziehen (1226 ff. vol. 1446 ff.), Fam Niebuhr (I. 
Muſ. [1827.] I. S. 102 ff. u. Kleine Hift.philol. Schr. I. ©. 438 ff.) 
Vermutung daß dieſes Gedicht dad Product einer jpäteren Zeit ſei 
hl nit vor DI. CXLVII, der Zeit des Flamininus, babe entflehen 
‚ während Welder (die Griech. Tragik. S. 1259 fj.) hier Lieber an 
lation und fpätere @infchiebfel denfen mil. Unter den verſchiedenen 
irflärern der Kaffandra werden Theon, Dection, Orus u. U. genannt, 
ten jeßt verlorenen Gommentaren die beiden Tzetzes ihren in vielen 
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Beziehungen für und wichtigen Sommentar (ZyoAıa) geihöpft haben (f. Fa- 
bric. 1. 1. p. 752 f.). Die erfle gebrudte Ausgabe iſt eine Aldiner vom 
3. 1513. 8. (mit Pindar und Callimachus), worauf Paul Leciflus zu Baſel 
1546. fol. einen weiteren Abdruck mit Hinzugefügten Gommentar ber beiden 
Tzetzes Tieferte; unter den folgenden Audgaben Fann die von F. Meurflus 
(Leiden 1597. u. 1599. 8.) mit einem meitfchweifigen Gommentar audge- 
ftattete, die berichtigte von I. Potter zu Drford 1697. fol. nebft der mit einem 
erklärenden Commentar verfehenen Ausgabe von H. G. Reichard zu Leipzig 
1788. IL Voll, genannt werben; Hauptausgabe Ift die von Eh. &. Müller (mit 
den Scholien der, Tzetzes) zu Leipzig 1811. 3 Voll.8., woran fid die kritiſch 
wichtige neuefte Ausgabe von 8. Bahmann (Leipz. 1828. 2 Voll. 8.; ſ. 
auch deſſen Anecdota Graeca, Lips. 1828. 8. Vol. II. und vgl. G. Hermann 
Opusec. V. p. 230 ff) aniglieft. Ein Mehreres über die Ausgaben f. bei 
Hofimann Lexic. Bibliogr. IH. p. 64 ff. Im Allgem. ſ. Babric. Bibl. Gr. IH. 
p. 750 ff. Bayle dictionn. III. p. 104 ff. Bernhardy am a. D. II. ©. 1026. [B.] 

Lycopolis (q Avrwr noAıs), 1) Stadt in Oberägypten (Strabo XVII, 
p. 813. ®tol. IV, 5. Agatharch. p. 21. Aelian. h. an. X, 28., bei Plin. 
V, 9, 11. Lycon, im It. Ant. p. 157. Lyco), die Hauptftabt ded Nomos 
Lycopolites, am weftl. Ufer, sünsr. von Hermopolid. Sie hatte nad Diod. 
I, 88. ihren Namen davon weil bier einft ein Haufe von Wölfen das Heer 
der Aethiopier verfagte, beißt jet Syouth und zeigt in ihrer Nähe merf- 
würdige Belfengräber. Vgl. Denon p. 96. Minutoli ©. 243. Ehampollion 
I. p. 276 ff. u. Jallois in der Descr. de l’Egypt. II. ch. 13. p. 1 ff. — 
2) Städten in Linterägypten im Nomos Sebennyted (Steph. Byz. p. 430.) 
unweit Mendes, von Strabo XVII, p. 802. Avxovzokız genannt. [F.] 

Lycorea, ſ. Lycoreus Mons. 

Lycoreus, Avxwosvs, 1) Beiname ded Apollo, abgeleitet von ber Stabt 
Lycorea (j. ven folg. Art.),Apollon. Arg. IV, 1490. Orph. hymn. 33, 1. 
Kallim. h. in Apoll. 19. Vielleicht identiſch mit Lykios, f. D. Müller, Dor. 
I. ©. 212. — 2) Sohn des Apollo und der Nymphe Korykia, Pauf. X, 
6, 2. Hygin fab. 161. — 3) ein Aſylgott, Serv. zu Virg. Aen. II, 761. 
— 4) Diener des Amykos, Apolon. Arg. II, 51. [W.T.] 

Lycoreus Mons (vgl. Lucian. Tim. 3.), die ſüdlichere, Delphi zu» 
gefehrte Spite ded Berges Parnaſſus in Phocis, die fl über der Coryci— 
fchen Höle erhob und fo fteil war daß fie Faum erfliegen werden konnte (Pauſ. 
X, 6, 32.). An ihrem Buße fol in früherer Zeit die Stadt Lycorta 
(n Avxwgeie), der urfprünglihe Sig ded Deucalion (Marmor Parium Ep. 
2. u. 4.) geftanden haben (Strabo IX, p. 418. 423. Bauf. X, 6. GStepb. 
By. p. 430.), von mo aus erft fpäter Delphi gegründet wurde; denn Del» 
phos, der Erbauer des Letzteren, war nah Pauf. am a. D. ein Urenkel des 
kykoros und nah Strabo p. 418. wohnten die Delphier früher oberhalb 
Delphi in Lycorea. Der Berg führt noch immer den Namen Liafura (Turner 
Voy. I. p. 305. 308. Clarke Trav. VII. p. 173.); der Ort aber wo bie alte 
Stadt geftanden haben Fonnte, ift noch nicht ermittelt. Kruſe Hellas 11,2. ©. 69. 
ſucht fie an der Stelle des heut. Dorfed Diagorea oder Jogorea bei der ge- 
nannten Höle (vgl. Gel It. of Gr. p. 190.), Gell am a. D. ©. 186. aber 
in der Gegend des heut. Arracoba 1°/, St. norböftl. von Delphi. [F.] 

Lycorias, DMeernymphe, Tochter ded Nereus und der Doris, Virg. 
Ge. IV, 339. Hygin fab. praef. [W.T. 

Lycöris, ſ. Cytheris, ®Bb. II. ©. 1318 f. und dazu Propert. II, 34, 91. 
Ovid Trist. II, 445. A. Am. III, 537. Eoae novere Lycorida terrae. Martial. 
VI, 73, 6. ingenium Galli pulchra Lycoris erat. [W.T.] 

Lycormas, ſ. Evenus. 

Lycortas, j. Bd. I. ©. 26. und Polybius. 
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Lycosüra (Avxooovo«), ein Städten im ſüdlichen Arcadien am 
weſtlichen Abhange des Geb. Lycäus und in der Nähe des Flüßchens 
tanifton (Pauf. VIII, 39.). Sie war nah Pauf. VII, 2. vie ältefte 
dt in ganz Griechenland und von Lycaon dem Sohn ded Pelasgus und 
genofien des Gecropd gegründet, aber zur Zeit jenes Chrififlellers ſchon 
vet (Pauſ. VIII, 38.), da ihre Einwohner mit nah Megalopolis vers 
jt worden waren. Ueber ihre Nuinen Namens Paleoframbavos oder 
irofaftro bei Stala fiehe Roß Heil. I. S. 85 ff. vol. mit Dodwell 
. p- 269. 2eafe II. p. 312. und Boblaye p. 162. [F.] 

Lyctas (Avrzos) gehörte zu den älteſten und bedeutendſten Städten 
Greta (Polyb. IV, 54. erklärt ſie felbft für die alleräftefte) und war 
dem Homer befannt (I. II, 647. XVII, 611.), der jedoch nah Strabo 
476. den Namen Avurzos ſchrieb, während unfere Codd. auch in jenen 
m bed Homer Avxros zeigen, obgleih die Einwohner allerdings auf 
jolyb. IV, 53. in einer Inſchrift bei Gruter p. 1085. Nr. 5. und auf 
Münzen Avrzıo heißen (vgl. Grosfurd zu Strabo Bd. II. ©. 327. 
2.). Die Geographen (Scyl. p. 19. Strabo a. a D. Biol. II, 17. 
w.) fihreiben ftets Avnzos. Die Stadt Tag im öſtlichern Theile der 
auf einer Anhöhe (Steph. Byz. p. 430.) unftreitig des Berges Argäus 
Blut. de fluv. T. X, p. 774. Reisk. und Höck I. ©. 409.), 120 Stad. 
ih von Cnoſſus und ebenfo weit fünlih von ihrem Hafen Cherſoneſus 
b. p. 479. ®tol. 1.1. Eujtath. ad Hom. Il. T. II, p. 667. ed Pol. 
. By. p. 719.), 80 Stad. von der Südküſte (Strabo p. 476.) und 
(gemein für eine Kolonie der Spartaner (Xriftot. Pol. I, 7. Ephor. 
. Marx p. 166. Pol. IV, 54. vgl. Höck II. ©. 431 f.) fo wie ihre 
hner für die kräftigſten und tapferften Männer auf der ganzen Infel 
s a.a.D.). Obgleich einmal durch die noffler, denen fi die 
nicht unterwerfen wollte, zerfiört Golyb. IV, 53 f. vgl. Höd III. 
5 f.), wurde fle doch fpäter wieder hergeftellt und war noch im 7ten 
vorhanden (Hierocl. p. 650.). Ihre Ruinen find bis jegt noch nicht 
nden. [F.] 

ycurgion, |. Lyrcea. 

ycurgus, 1) ©. des Dryas, König der Edoner, verfolgte auf dem 
ı Berge Nyfeion die Ammen ded Dionyfos; fie flohen vor ihm, A, 
urde mit frühem Tode beftraft, f. oben S. 1018. g. E. und 1019. 
äſch. Tril. S. 320 ff. In einem Dionyjod-Tempel zu Athen war 
nälde, die Beflrafung des Lyk. darſtellend, Pauſ. I, 20, 2. Er hat 
nfimerfen ein Beil — als Werkzeug der Verfolgung — in der Hand, 
fer am a. O. ©. 327. — 2) ©. des Aleos und der Neära, König 
kadien, Gemahl ver Kleophile oder Eurynome oder Antinoe, Vater 
408, Epochos, Amphivamas, Yafos (nah Apollod. I, 8, 2. auf 
heus, nad Steph. Byz. s. v. Boorayidaı des Iofrites), Apollod. III, 
Sol. zu Upollon. Arg. I, 164. Den Keulenträger Areithoos tödtete 
‚er Zanze und trug hinfort defien Keule ſelbſt, Som. Il. VIL, 142 ff. 
III, 4, 7. Sein Grabmal zeigte man zu Lepreos, Pauſ. V, 5, 4. 
5. des Pronar, Schwager des Adraſtos, nahm am Zuge der Sieben 
bebä Theil, wo er mit Amphiaraos in einen Kampf gerieth, wel— 
veus und Adraſtos trennten. Diefe Scene war zu Amyklä am Apols 
dargeſtellt, Pauſ. III, 18, 12. Apollod. I, 9, 13. Er wurde durch 
3 von den Todten erwedt, aljo dur ärztliche Hilfe aus töbtlicher 
t gerettet, f. Stefih. bei Apollod. II, 10, 3. Säol. zu Pinb, 
, 96. Schol. zu Eur. Alec. 1. — 4) ©. des Pheres und ber 
ene, König von Nemen, Bruder des Admet, Gemahl der 
‚ter des Opheltes, Apolon. I, 9, 14. III, 6, 4. Grin Grabmal 
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befand ſich im Haine des nemeifhen Zeus, Pauf. II, 15, 3. — 5) Breier 
der Hippodamia, von Oenomaos getödtet, Pauf. VI, 21, 10. [W.T.] 

6) Lycurgus der Spartaner gehört nur zur einen Hälfte der Ge— 
ſchichte, zur anderen und vielleicht größeren noch der alten Sagenwelt an, 
und ift wie andere hervorragende Berfönlichkeiten in der Zeit der Entwicke— 
lung der griechiſchen Staaten mehr ald Träger und Mepräfentant einer ganzen 
Gulturepohe denn als einzelne geſchichtliche Perſon zu betrachten. Den hiſto— 
rifchen Kern völig rein herauszuſchälen dürfte nicht leicht möglich fein. In— 
dem wir daher in dieſer Beziehung beſonders auf die Andeutungen von K. 
D. Müller, Dorier 2. Ausg. Ih. I. ©. 137 f. verweifen, begnügen wir 
und mit einer kurzen Zufammenftellung des Meberlieferten. — Die Angaben 
über dad Zeitalter des Lycurgus find Außerft unfider. Um des angeblichen 
Xenophon (de rep. Laced. 10, 3. vgl. Plut. Lyc. 1.) ganz vage Notiz,, 
welche ihn in die Zeit der Wanderung der Heracliven feßt, ju übergeben, fo 
findet fi die erfle genauere Angabe darüber bei Thucyd. I, 18., welcher vom 
Ende des peloponnefifchen Krieges, 404 v. Ehr., bis zur Gründung ber no 
damals beftehenden Staatsordnung von Eparta, aljo bi zur Geſetzgebung 
Lycurgs, rückwärts etwas über 400 Jahre (ir7 uadıora rerparomna ai 
oAiyo mrAeio) rechnet und fomit die Ießtere an dad Ende des Iten Jahrh. 
vor Chr. rüdt. Wie viele Jahre man für die oAdyo mAsiw zu nehmen habe, 
ift unbeftimmbar. Nähme man mit Clinton 13 an (404 413 — 817) 
fo würde dieſe Berechnung ziemli genau mit der bei Eyrill. adv. Jul. p. 12. 
übereintreffen, welcher vom trofan. Kriege, vermuthlih nah dem Kanon bes 
Gratofthened (1183 v. Ehr.), bis auf Lyeurgs Gefehgebung 365 Jahre rech⸗ 
net, alfo 1183 — 365 — 818. Nähme man hingegen eine geringere Zahl 
an fo würde des Thucydides Angabe genauer mit der des Apollovor ftim- 
men, welder nad Syneell. chron. p. 185. die Gefebgebung des Lycurg in 
das Ste Megierungsjahr des Alcamenes oder 805 v. Ehr. feßt; wiewohl bie 
Nachrichten über Apollodors Berechnung äußerft ſchwankend find (nad ber 
Iatein. Ueberf. ded Eufeb. Chron. II, a. 1218. ſetzt er Lycurgs Verfaſſung 
in dad 15te Regierungsjahr des Alcamened — 798, nad Eufeb. ed. Ven. 
in das 18te — 795, nach demf. p. 326. ed. Rom. in das 19te — 794), 
ja nach Eufeb. Chr. I, p. 139., was auch Plut./Lyc. 1. anzunehmen ſcheint, 
derfelbe genau mit Eratofthenes übereinftimmte. Gratofth. aber rechnet von 
der Olympiade des Coroebus rũckwärts bis zum Antritt der Vormundjchaft 
des Lycurg über Charyllus (nicht wie von Einigen fälfhlid angenommen 
worden ift bis zu feiner Geſetzgebung, ein Irrthum welcher vermutblih au 
der Angabe bei Pauf. III, 2, 4. zum Grunde liegt, Lycurg babe feine Berge 
unter Agefllaus gegeben, deſſen Regierungszeit doch nah Apollodor menig- 
ftend in die Jahre 930-886 fiel) 108 Jahre, läßt alfo die Vormundicait 
834 beginnen, lem. Aler. strom. I. p. 145. Sylb. Dies füllt fo ziemlich 
mit der Berechnung ded Soſibius ebendaf. p. 141. zufammen, welder vem 
Charillus 64 Jahre gibt und die erfle Olymp. im 34ften Jahre der Regierung 
des folgenden Königs Nicander anfegt (64 + 33 -+ 776 —= 873). Zriiden 
dem Antritt der Bormundfhaft aber und der Geſetzgebung des Lycurg muß 
eine geraume Zeit verfloffen fein (vgl. Ephorus bei Strab.X, p. 482. Plut. 
Lye. 3. comp. Agid. et Cleom. cum Gracch. 5. &ucian. Anach. 39.), 
man fann wohl annehmen 30 Jahre, jo daß Eratoſth. die Geſetzgebung bes 
2. ungefähr ums I. 854 angejegt hätte, was gegen Thucydides immer no 
eine Differenz von 30—50 Jahren ergeben würde. Die meiften Schriftteller 
der folgenden Zeit ſchließen fi, fo allgemein auch zum Theil ihre Angaben 
gehalten find, doch offenbar an die Berechnung des Eratoſth. an. So be- 
rechnet Diod. XV, 1. die Hegemonie der Spartaner von der Schladt bei 
Reuctra 371 rückwärts auf Ern mAsiw rar merraroaio» (3714513 — 884) 
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ähnlich wieder XV, 50. u. 65. Plutarch's Angaben ſchwanken zwifchen 
Jahren 900 und 870, f. Lyc. 7.29. comp. Lyc. et Num. 4. Ages. 31. 
»hth. p. 194. B. Inst. Lacon. p. 239. F. (vgl. Elinton fast. Hell. I. 
I). &iv. XXXVII, 34., die Gefeßgebung mit ver Vormundſchaft ver- 
elnd, rechnet von der erfteren 700 Jahre bis zum Gonfulat ded M. 
us Nobilior und ded En. Manlius Bulfo im I. 189 (— 889), de#- 
en Eicero de rep. II, 10. (nam 108 annis postquam Lycurgus leges 
're instituit prima posita est olympias) und Tatianus or. ad Graec. 
0. von der erfien Olympiade 100 Jahre rückwärts (4- 776 — 876). 
. endlih bemerft a. 1133 (— 884): Lycurgus insignis habetur, ob» 
nad demjelben erft a. 1197 (— 819) Lycurgus Lacedaemoniis iura 
nit, viel zu ſpät wenn der erftere Anfag richtig iſt, ſo daß Eufeb. beide 
nur anzuführen ſcheint ohne fi für eine derſ. beftimmt zu entfheiden. 
inze Differenz diefer Berechnungen beruht, um andere noch höhere Da- 
'n (wie die des Dieuchidas bei Clem. Aler. strom. I, p. 141. welcher 
3 3. 893, und des Clemens felbft I, p. 133. welcher auf das $. 926 
) zu übergehen, auf dem Anjag der Stirtung der olympifchen Spiele 
Jphitus. Daß diefe von einem Zufammenwirfen des Iphitus mit Bye. 
angen fei, war im Altertum die allgemein herrſchende Anſicht (Athen. 
. 635. F. u. folg. S.): Eratofihened und mit ihm die meiften Chro— 
ı zählten von der erflen gezählten Olympiade 776 bis auf jenen 
ft rüdwärts 28 Olympiaden, Gallimahud hingegen nur 13 (Syneell. 
). Der Kegtere Fam jonach anftatt auf das J. 884, wie Eratoſth., 
r auf dad J. 828 ald das der Olymp. des Iphitus, und auf einer 
n Berechnung. fcheint auch die Angabe des Thucydides zu beruhen. 
ees ſcheint, beide Angaben zu vereinigen nahm Timäus zwei Lyeurge an, 
yc. 1., und ihm folgte Eic. de rep. II, 10. (wogegen die Stelle im 
D. mit Unrecht hieher bezogen worden iſt). Zu noch größerer Vers 
dieſer Daten aber mußte vie in der fpäteren Zeit häufig vorfommende 
Hl dur die Eriftenz zweier Iphitus veranlaßte Verwechfelung der 
lymp. des Iphitus (884 oder 828) mit der erften gezählten Olymp. 
ihren, mie es Thrafyllus bei Clem. Aler. strom. I, p. 145. Strab. 
394. Phlegon olymp. p. 148. Cicero de rep. II, 10. Bellei. 
ſolin. I, 28. und auch Blut. Lyc. 1. begegnet ift, welder Letztere 
abe, daß Lycurg ein Zeitgenoß des Iphitus geweſen fei, vie des 
und Apollod. welche doch derfelben Meinung waren entgegenftellt. 
dieſe chronol. Berhältnifje bef. Clinton fast. hell. I, p. 140 ff. II, 
Bifcher griech. Zeittafeln S. 33—42. und die übrige Kiteratur bei 
Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 23, 9. — Lycurgus gehörte dem ſpar⸗ 
Königdhaufe der Procliven an, doch find über den Grad der Ver⸗ 
ft die Nachrichten nicht einftimmig. Die Angaben des Simonided 
Lyc. 2. (Phlegon Olymp. fr.), des Herod. VII, 131. u. Paufan. 
(vgl. Ael. var. hist. XIII, 23. Sol. Plat. Rep. X, p. 419. 
1eioro: bei Plut. Lyc. 2.) verhalten fi zu einander folgender- 
Simonided: Proces; Sous; Eurypon; Prytanis; Eunomuß, 
Charillus. Herodot: Procles; Euryphon; Prytanis; Poly» 
unomus, Lycurgus; Charilus. Pauſanias: Procled; Sous; 
Prytanis; Eunomus; Polydectes, Lycurgus; Charillus. In fo 
h find alle Zeugen einig, daß Lycurg der Oheim des Eharillus 
laus (vgl. über die verſchiedene Namensform Bödh z. Corp. Inser. 
387. Keil spec. onomatol. gr. p. 66 f.) war und über dieſen die 
Haft führte; vol. noch Ariſt. Pol. II, 7, 1. Ephor. bei Strab 
Dionyf. Sal. Ant. Rom. II, p. 339. (wo nur aud Berjehen En 
tt Charillus genannt ift, wie auch bei Heron. I, 65. 5 
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Charillus, ein fehr alter Fehler wie aus Pauf. HI,2,3. erhellt) u. Suibas 
Als PBolydectes, jo erzählt Plut. Lyc. 3.. nit lange nah dem Antritt de 
Regierung verftorben war, kam diejelbe an feinen Bruder Lyeurgus. Seh: 
bald jedoch ergab fih daß die Wittwe des Polydectes gefegneten Leibe 
war: fofort erklärte Lyeurg fih nur für den Verweſer des Reichs im Fal 
ein Knabe geboren werden würbe, und ald dieß in Erfüllung gegangen war 
er der Erſte welcher den Neugeborenen ald König begrüßte. Bei weitem 
das wichtigfle Ereigniß das wenigſtens nad) Eratoflh., welder Iphitus unter 
dem J. 884 mit Lyc. zufammenflelt, in die Zeit der Vormundſchaft fiel, 
ift Lye.'s Theilnahme an der neuen Stiftung der olympifchen Spiele und des 
eliſchen Gottesfriedens (exreysıoie), des Inhalts daß Elis für immer von 
Einfällen und Bermüftungen verfchont bleiben und auch im übrigen Peloponnes 
für die Dauer des Befted die Waffen ruhen follten, eine Stiftung melde 
offenbar auf eine friedliche Vereinigung der PVeloponnefier berechnet war und 
daher als der Anfangspunft eines georbneteren Standes der Dinge im Pe— 
loponnes betradhtet werden Fann. Vgl. Müller Dorier I. ©. 139f. Das 
Zufammenwirfen des Lyc. dabei mit Iphitus (zu welchem Phlegon u. Schul. 
zu Plat. Rep. V, p. 405. noch den Eleer Cleoſthenes Hinzufügen) fand Ariſtot 
bei Plut. Lyc. 1. dur den zu Olympia befindliden Discus des Iphitus 
beftätigt, welchen noch Pauf. V, 20, 1. dort ſah und auf weldem im Kreife 
die Friedensformel gefehrieben war, worin Lyc. Name mit vorkam. Mag 
auch diefe Infhrift, deren Aechtheit Müller a. a. O. ©. 130. zu bezweifeln 
feinen Grund findet, erft ein oder ein Paar hundert Jahre fpäter auf ven 
Discus gefegt fein (vgl. Böckh z. Corp. Inscr. I, p. 63.), fo ändert das 
in der Hauptſache nichts da die Erinnerung an dieſes folgenreihe Ereigniß 
ſich leicht bis dahin unverfälfcht lebendig erhalten haben kann. Sonft gedenken 
der Sache no Hermippus bei Plut. Lyc. 23. SHeracl. Bont. fragm. 2., der 
aber diefelbe erft nah Lyc.'s Rückkehr von feinen Reifen anfegt und alio 
wohl mit Callimachus die Olymp. des Iphitus weiter herabrüdte, PBauf. V, 
4, 5. Athen. XIV, p. 635. F. Syneell. p. 196. — Die Trefflifeit der 
Staatöverwaltung ded Lye. Eonnte, fo ſehr fle von den Befleren anerfannt 
wurde, doch nidht hindern dap aus Neid und Eiferfucht, beſonders angeregt 
von der Königin Wittwe die ſich perfönlich verlegt fühlte, eine Partei ſich 
bildete welche ihm bei jeder Gelegenheit feindlich entgegentrat und endlich 
dur fortwährende gehäffige Infinuationen es dahin brachte daß Lyc. das 
Land verließ, in der Abſicht jo Tange in der Fremde zu verweilen bis Eha- 
rillus herangewachſen wäre und fi) einen Thronfolger gezeugt haben würbe, 
Ephor. bei Strab.X, p. 482. Plut.Lyc.3. Sein Weg führte ihn zuerfi nad 
Greta wo er im Umgang mit den Gebildetfien des Volks und im Anſchauen 
der dortigen Staatöverfafjungen den erften Plan zur Umgeftaltung der Ber: 
faffung feines DBaterlandes faßte. Schon damals jedoch foll er den cretiichen 
Sänger Ihaletad (Thales) nad Sparta gefandt Haben, um durch die Macht 
der Muſik und Poefle den Geift ver Zwietracht zu beſchwören und die auf- 
geregten Gemüther zu beruhigen (Blut. Lyc. 4.), wodurd dieſer in ein 
ähnliches Verhältniß als Vorläufer zu der Iycurgifchen Verfaſſung kommt, 
wie Epimenided in Athen zu der folonifchen. Andere dagegen laſſen Thale- 
tas auf Geheiß des pythiſchen Orakels als Erreiter von einer peftartigen 
Krankheit nah Sparta fommen, Bauf. I, 14, 3. Blut. de mus. 42. 2ye.'s 
Umgang mit Thaletad aber bezeugen auch Arift. Pol. II, 9, 5. Ephor. bei 
Strabo X, p. 482. Plut. philos. cum princ. 4. Xelian. var. hist. XI, 50. Sert. 
Empir. adv. math. II, 21. Dio Ehryf. or. 2. p. 87. Bon Greta läßt die Sage 
ben Lyc. nah Ionien gehen, dort bei den Nachkommen des Creophylus die 
Gedichte des Homer, von benen bei ven Griechen nur eine dunkle Rebe ging 
oder hoöchſtens hier und da einzelne Rhapſodien befannt waren, vollſtändig 
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ven und bavon eine Abſchrift nehmen, f. Blut. Lyc. 4. Seracl. frgm. 2. 
rar. hist, XIII, 14. Dio Ehryf. 2, p. 87. vol. Wolf Prolegg. in 
p. CXXXIX. Müller Homer. Vorſchule, 2te Ausg. S. 59 fi. Noch | 
chritt weiter führte zu der Behauptung daß Lyc. mit Homer jelbft auf 
zufammengetroffen fei (Ephor. b. Strabo a. a. O.), wofür allerdings 
ı vielen Chronglogen angenommene @leichzeitigkeit Beider geltend ges 
werben konnte. So ſetzt Herod. II, 53. Homer ind I. 854, Sofibius 
m. ler. str. I. p. 141. ind 3.866, Apollod. bei Tatian or. ad Gr. 
Clem. a. a. DO. und Syneell. p. 180. läßt Homer im 3. 943 ge- 
verben und betrachtet Lyc. als deſſen jüngeren Zeitgenoffen,. ein Da- 
mwelded mehr oder weniger annähernd auch Cic. de rep. II, 10. 
0. Tusc. V, 3. Corn. Nepos bei Gell. noct. Att. XVII, 21. Bell. 
Borpbyr. bei Suid. s. v. Ounoos und Marm. Parium epoch. 29. 
hließen. Vgl. Glinton fast. hell. I. p. 145 ff. Fiſcher griech. Zeittaf. 
f. — Bon diefen Reifen welche Andere auch auf Aegypten (Ephor. 
Plut. Lyc. 4.), Ariftocrated der Spartaner gar auf Libyen, Ibes 
Indien ausdehnten (Blut. a. a. O.), fehrte Lyc. endlich nad wie— 
an ihn von Seiten der Spartaner ergangener Aufforderung zurüd, 
Charillus wahrſcheinlich ſchon feit geraumer Zeit die Regierung ſelbſt 
n hatte (f. oben), ohne jevoh aus Mangel an Energie und Einficht 
lihe Würde anderd ald nur dem Namen nad) behaupten zu können 
ye. 5. 6. vgl. Ariſt. Pol. V, 10, 3. Heraclid. fragm. 2.), und 
rt Hand an die Umgeftaltung der fpartan. Berfaffung. Der erfte 
ar daß er von Delphi die Sanction für fein Vorhaben einholte 
‚65. Diod. Sic. exc. Vat. p. 1. Plut. Lyc. 5. vgl. Ephor. a. 
3auf. III, 2, 4. Zenoph. Apol. 15. Plat. Legg. I, init. Baler. 
2, 3.), obmohl fpätere Hiftorifer, wie Müller Dorier II. ©. 13. 
ud die fortwährende Oberaufficht des Orakels über die Berfaffung 
Pythier, moidror, geltend mat, vol. Phot. lex. p. 322.) ſich 
aus einfeitiger Aufklärung den ganzen Verkehr für eine Lüge und 
ug 2ye.’3 hielten (Polyän. I, 16. Juſtin. II, 3.). Dur die 
ig der Pythia ermuthigt verfammelte er die Gleichgefinnten von 
Ueberlieferung befonders einen Arthmiadas nennt und führte mit 
zwar nicht ohne Widerftand aber doch glüdlih und ohne gemalt» 
ütterung des Staates die neue Verfaffung ein (Blut. Lyc. 5 ff. 
II, 18, 1. Ael. var. hist. XII, 23. Baler. Mar. V, 3, 2.), 
der namentlih dem Umſtande zu verbanfen war daß dieſelbe 
idartiges enthielt, nichts was nicht in dem doriſchen Charakter 
prechendes gefunden hätte; denn wie viel au davon dem Lycurg 
ören mag, fo war fie ja in der Hauptfache eben nur theild eine 
ung der alten erfhlafften vorifhen Zucht und Sitte, theild eine 
Fortbildung der dorifchen Gultur, in welcher letzteren Hinficht eine 
J von dem verwandten Greta aud immerhin nicht ganz in Abrede 
en mag, wo das doriſche Weien fih am früheften entwidelt und 
ausgebildet hatte. Lieber dad Einzelne der Berfaff. ſ. ven Art. 
n aber dieſelbe möglichſt auf die Dauer zu befeftigen, erlaubte 
5 ber Erzählung bei Plut. 29. einen frommen Betrug: unter 
en daß er, um feinen Einrichtungen den Schlufftein einzufügen, 
:3 delphiſchen Gottes einholen müfje, nahm er den Königen, ven 
d Der. gefammten Bürgerſchaft einen feierlihen Eid darauf ab, 
er neuen Berfaffung bis zu feiner Rückkehr feſt unb unverbrüch— 
sollten. Er ging darauf nad Delphi und nachdem er auf feine 
er Pythia die Beruhigung erhalten, Sparta werde groß um 
fo lange es feine Verfafjung beibehalten würbe, ein Beihelb 
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welchen er feinen Landsleuten fchriftlih mittheilte, brachte er durch einen 
freimilligen Qungertod fein Leben dem Wohle und der Ruhe feines Bater- 
landes zum Opfer. Vgl. Ephor. bei Uel. var. hist. XIII, 23. Bon einem 
förmlichen Eril welches derfelbe anzudeuten feheint, offen aber Bal. Mar. V, 
3, 2. ausſpricht, findet ſich fonft feine Spur. Der Schauplag feines Todes 
wird, mie Plut.- 31. erzählt, bald nad Eirrha verlegt, bald nah Elis, 
bald nah Greta *, und bier wurde nah Ariftorenus im Gebiete ver Stadt 
Pergamum noch fein Grab gezeigt, wogegen Ariftocrates behauptete es fei 
dafelbft feinem letzten Willen gemäß feine Afche ind Meer geftreut worden, 
damit nicht etwa feine flerblichen Leberrefle nah Sparta gebracht würden 
und die Spartaner ſich ihres Eides für entbunden halten möchten. Gleichwohl 
läßt eine andere Sage feine Gebeine nad Sparta gebracht und dort beigefeßt 
werben; in fein Grabmal fol der Blitz gefchlagen haben, Blut. a. a. ©. 
Aber ein Heiligthum errichtete man ihm in Sparta und erwies ihm alljähr- 
lich göttlihe Ehre, Herod. I, 66. Ephor. bei Strab. VIII, p. 366. Blut. 
Lyc. 31. Pauſ. III, 16, 6. vgl. Corp. Inscr. gr. I, nr. 1256. 1362. 2oycurg 
binterließ nur einen einzigen Sohn, Eucosmus nad) Pauf. III, 16, 6., Antiorus 
nad Plut. Lyc. 31. genannt, mit welchem fein Geſchlecht ausftarb. [West.] 
7) Lycurgus der Athener. Hauptquelle: Blut. vit. dec. oratt. p. 
Sal ff. Phot. Bibl. cod. CCLXVIN. Bgl. Taylor praef. ad Lyc. 1743 
(Reiskii orr. gr. t. IV.). Bödh Staatsh. d. Ath. Ih. I. ©. 468 ff. ©. 
Pinzger Einleit. zu Lyc. Mede g. Leoer., Lpz. 1824. U. F. Niffen de Ly- 
curgi vita et rebus gestis, Kiel 1833. ©. U. Blume narr. de Lycureo 
or., Potsb. 1834. U. Weftermann Geſch. d. grieh. Beredſamkeit $.55. — 
2. war ein Sohn des Lycophron aus dem alten Geſchlechte ver Eteobutadä 
und dem Demos Butadä. Leber fein Geburtsjahr fehlt es an gemauen 
Angaben, nur Libanius bemerkt im Argum. zu Demofth. I. Rede g. Ariftog. 
p. 768. daß er Älter geweſen fei .ald Demoſthenes. Man wird wohl von 
der Wahrheit nicht weit abirren wenn man fein Geburtsjahr innerhalb ber 
ACVI. Olymp. 396—393 anfeht, jedenfalls zu früh ift die XCIII. Olymp. 
408—405 welde Taylor annimmt, was auf dem Mißverftändnig beruht daß 
nicht der Großvater des Redners, wie Blut. vit. p. 841. B. jagt, fondern 
deſſen Vater Lycophron unter den Dreißig getödtet worben fei. Seine Jus 
gendbildung läßt die Ueberlieferung von Plato begonnen und von Sfocrates 
vollendet werden, Diog. Laert. III, 46. Plut. p. 841. B. Den Umgang 
mit dem Letzteren ſcheint jedoch fein Uebertritt ins öffentliche Leben nicht 
unterbroden zu haben, wenn man auf ihn die Erzählung bei Plut. p. 842. C. 
beziehen kann melde auf wiffenfhaftlichen Verkehr mit den atheniſchen Rede— 
fünftlern auch noch in fpäterer Zeit hinweist; und nit nur hierin, fondern 
auf in dem Schuge welchen Lyc. jpäter dem Philofophen Zenocrates ange» 
beihen ließ (ib. p. 842. B.), in dem Akt ver öffentlihen Anerkennung melde 
er den gefeierten Tragikern Aeſchyſus, Sophocles und Euripides erwirfte 
(p. 841. F.) und felbft in dem etwas gelehrten Anftrih feiner Rhetorik 
fpricht fi ein fortwährend für Wiffenfchaft und geiftiges Leben reger und 
offener Sinn aus. Die erfte Hälfte feines Mannesalters läßt ſich nothdürftig 
und nur vermuthungsmweife mit rednerifchen Beſchäftigungen ausfüllen. 
von ber Zeit an mo bad Zerwürfniß der griehifhen Staaten, durch Philipps 
von Macedonien Ränke gefhürt, jenen beprohlichen Charakter annahm und 
die Kataftrophe fi vorbereitete welche der Unabhängigkeit Athens ein Ende 
machen follte, erft da trat Lyc. in den politifhen Vordergrund und zwar, 





* Die in vielfaher Beziehung auffallende Angabe des Heraklid. Pont, Polit. 2: 
Avnoveyos dv Zaum Ereleurnoe bat 8. 5. Hermann im Rhein. Muf. 1843, ©, 600 f. 
zu befeitigen gefucht durch bie Emendation drzedrjunoe. J 
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n dem Mann tüchtiger Geflnnung nicht anderd zu erwarten war, 
r Bertreter der vaterländifchen Intereffen und als entjchievener An⸗ 
r antimacebonifhen Partei in einer Reihe mit Demofthened und 
Gleichwohl erfcheint feine Theilnahme an den Äußeren Angele- 
als eine ſehr befchränfte; nur einmal wird er ald Gefandter mit 
8 und Polyeuctus nah dem Peloponnes und einigen anderen 
SL. CIX, 2. 343 von Plut. vit. p. 841. E. genannt, eine Notiz, 
rmutbli$ aus Dem. Phil. III, p. 129. $. 72. entlehnt ift, wo 
t nach den beiten handſchriftlichen Auctoritäten der’ Name des Lye. 
nd fomit die ganze Nachricht etwas verdächtig, obgleich keineswegs 
ch worden if. Mit um fo größerer Energie aber wandte Lyc. feine 
den inneren Angelegenheiten zu und bier war er e8 ohne Zweifel, 
befjere Ordnung und gewiffenhafte Verwaltung der Finanzen, durd 
ıg der zu der Eoftfpieligen Kriegführung erforderliden Mittel und 
nge Handhabung der Gefege und Fräftige Aufrechthaltung der üffent- 
cht feiner Partei und dem Vaterlande die wichtigften Dienfte erwies 
Verzögerung jener Kataftrophe mindeftend ebenfo viel beitrug als 
gefinnten Breunde im Belde und auf der Nebnerbühne. Der eigent» 
iz- und Mittelpunkt feiner politifhen Thätigkeit ift die zwölfjährige 
waltung welche er ald Staatsfhagmeifter (rawieg ig Kong 77000- 
rt erzi 77 döinnoeı) führte, nur unter der Beſchränkung daß er für 
Finanzperiode von vier Jahren für feine eigene Perfon zu biefem 
ıannt wurde, für die beiden folgenden aber, da mittlerweile ein 
laffen worben war daß Einer nicht länger als vier Jahre dieſes Amt 
ı folle, zwar fortwährend noch an der Spige der Verwaltung blieb, 
iellen Charakter jedoch beide Male an einen Anderen und zwar einen 
iner Partei, deſſen Wahl er durchzuſetzen wußte, abtrat. Plut. vit. 
C. Der Form war fomit Genüge geleiftet, der Sache nah war 
b Lyc. zwölf volle Jahre hindurch anerfanntermaßen die Seele der 
ung. ©. das Decret bei Plut. p. 852. B. (yerousrog Tg nowng 
v Teuiag rn moAsı Emi Tgeig nerraetnoidas). Diod. XVI,88. Aeußerſt 
iſt es jedoch dieſem zwölfjährigen Zeitraum feine richtige Stelle 
en. Böckh Staatdh. d. Ath. II. S. 245. (vgl. Urkunden das att. 
n betreffend ©. 72.) ließ die Wahl zwifchen DI. CIX, 3—CAI, 3, 
29 und Ol. CX, 3—CKIN, 3, 337—325; für das Erftere erklärten 
jling Lye. frag. p. 77 ff. Niffen vit. Lyc. p. 14 ff. und Droyſen, 
Urf. in Dem. Neve vom Kranz ©. 20., für das Letztere O. Müller 
m. Athen. comm. II, p. 28 f., ohne jedoch die Sache zu völliger Evidenz 
ven, ja eine ganz abweichende Anſicht ſtellte zulegt Böhnede Forſch. 
Beb. d. att. Redner Th. I. ©. VIII ff. auf, indem er Lyec.'s Ber- 
; bereits Of. CVII, 3. 349 beginnen und bis CX, 3. 337 reichen 
Die ausführlide Begründung dieſer Hypotheſe ift noch .nicht erfolgt ;' 
irfte derfelben Folgendes entgegenftehen. Endete Lyc.'s Verwaltung 
I. CX, 3. 337 fo müßte, da er dieſen Zeitpunkt weit überlebte, bie 
varum er nicht auch ein vierted Mal zu diefem Amte gemählt wors 
ne Zweifel mit Böhnede S. XI. dahin beantwortet werden daß das 
ommen ber macebon. Partei hindernd dazwiſchentrat. Gleichwohl finden 
yer neuentdeckten den Bau der Feſtungswerke der Stadt und des Peiräeus 
ıden Inſchrift 3. 36. (bei Müller a. a. D. p. 34.) den Sohn des Lyc., 
‚ an der Spige der Verwaltung. Freilich jet nun Böhnede ©. XI. 
Bau ind J. 345 OT. CVIII, 3., jedoch mit fehr geringer Wahrſchein⸗ 
Denn auch abgefehen davon daß Habron damals ſchwerlich ſchon 
er und das Anfehen beim Volke erreicht hatte, melches ihn zur Ueber⸗ 
eined fo wichtigen Amtes befähigte, jo darf weder bie flüchtige 
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im Senat — age eined Mauer- und Thurmbaus aus jener 
Zeit bei Aeſch. g. Tim. $. 80, noch die nad Unterjochung der Phocier durch 
Philipp von deu — im erſten Schreck beſchloſſene eilige Befeſtigung 
bed Peiräeus bei Dem. de fals. leg. p. 379. $. 125. mit jener Inſchrift in 
- Verbindung gebracht werden mo von einer gründlichen Wiederherftellung der 
gefammten Feſtungswerke die Rede ift, welche auf nicht weniger ald fünf 
Jahre berechnet war, ganz entſchieden aljo in einer Zeit flattfand wo nicht 
der Beind vor den Thoren fland, fondern auf einen längeren Frieden zu 
reinen war. Ed kann fein anderer Bau gemeint fein ald der von De- 
moſthenes zuaft am Schluß des 3. 337 Ol. CX, 3. beantragte (Aeſch. g. 
Ktei. $.27. vgl. Droyfen Urf. ©. 20.), und fonah muß dad Schagmeifter- 
amt bed Habron DI. CX, 3.— CAI, 3. 337—333 fallen. Da num aber 
Lyc. in der erften der brei Sinanzperioben dad Amt in eigener Berfon ver- 
waltete, dieſes bis DI. CVIII, 3: 345 jedoch zurüdzunerlegen bie Geſandt⸗ 
ſchaft im Peloponnes Ol. cix 2. 343 nicht wohl geſtattet, fo ſcheint in 
der That nichts übrig zu bleiben als die Annahme, daß jene drei Perioden 
von DI. CIX, 3.— CXH, 3. 341—329 zu rechnen jeien, und babei wird 
man ji um fo mehr beruhigen fönnen, da Lyc. aller Wahrſcheinlichkeit nach 
bereitö vor DI. CXIIE, 3. 326 flarb (f. unten), alfo das Ende der Periode 
von DI. CXII, 3.— CXIII, 3. 329—325, wenn man bieje als die dritte 
betrachten wollte, gar nicht erlebt haben würbe während doch die Zeugnifie 
von zurüdgelegten vollen drei Pentaeteriven der Verwaltung fprechen. Die 
Hauptquelle über Lyc.'s gefammte politiſche Thätigkeit ik dad auf Antrag 
des Stratocled DI. CXVIIL, 2. 307 abgefaßte Ehrendecret welches von Plut. 

hinter den Vit. dec. orr. p. 851 f. erhalten if. Es läßt fih vorausfegen 
daß in biefem officiellen Actenſtücke bei Aufzählung der Verdienſte des Lyc. 

der natürliche hiſtoriſche Zuſammenhang feftgehalten fein wird. Diefer Um— 
ftand ift jedoch von mehreren Biographen des Lyc. häufig in fo meit außer 
Acht gelaflen worden als man alle oder doch die meiften feiner Anordnungen 
als Auerläffe ſeines Schagmeifteramtes — (vgl. Kießling Lye. fragm. 

p. 77. Blume narr. de Lyc. p. 7.). Dieß geſtattet jedoch die Faſſung der 
Urkunde nicht. Es find in derſ. vier Punkte beſonders hervorgehoben, welche der 
Reihe nach zu betrachten find. Gleich der erſte, moAızevousrog rouovg mol- 

Aovg nal naAovg Ednze zn nerpidı, bat mit jenem Amte nichtd gemein. 

Plutarh gibt dazu den Commentar p. 841 f., indem er folgende fünf Geſetze 
ded Lyc. anführt (vgl. Niffen de Lyc. p. 77 ff.). Das erfle betraf bie 
Miebereinführung ded in Vergeſſenheit gerathenen Wettfireited der Fomifchen 
Schauſpieler an ben Chytren, mit der Beftimmung daß der Sieger ohne 
Weiteres (aroızos, Phot. lex. p. 293. Suid, Heſych.) zum Auftreten an 
den Le Dionyflen zugelaflen werden folte (vgl Fritzſche de Lenaeis 
comm. 2. p. 52 f.); bad zweite bie Errichtung eherner Stanbbilder bes 
Aeſchylus, —S— und Euripides und die Niederlegung einer beglaubig- 
ten Abfchrift ihrer Dichtungen (melde fpäter Ptolemäus Euergeted unreblicher 
Weiſe an ſich bragte, — in Hippocr. epid. 3, 2. t. V, p. 412. vgl. 

Böckh gr. trag. princ. p. 13.), an welde vie Schaufpieler unter Controle 
des Staatöfgreibera * das Gewiſſenhafteſte fih halten ſollten. Diejes Ge- 
feß ging in feiner erſten Hälfte wenigſtens nicht ohne Widerſtand burg: 

Harpoer. 5. v. dewpına erwähnt die Rede bed Philinus moos [dioyvAov xai, 
doch vgl. Bauf. I, 21, 1.] Zogonisovg xai ‚Evgınidov einomaz, wozu die 
Belaftung der Theorifencaffe mit den Koften für jene Bilder die Veranlaſſung 
gegeben zu haben ſcheint. 3) Das Verbot daß Niemand einen freien Mann 
als Sclaven Faufen jollte, ein Berbot dad nad ber allerdings etwas undeut⸗ 
lien Faſſung, underi — eAsudepor aaa ngiaadcu emi dovisiz Ex 
zor Alıonousrap rev Tig To moporsgov Öeomorov yroyumg, gewoͤbnlich auf 
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die wegen verfäumter Pflicht gegen ihre früheren Herren gerichteten und wie- 
der verkauften Breigelafferren bezogen worven iſt, nad unferer Anſicht aber 
(ſ. Vit. scriptt. gr. minor. p. 275.) eher auf Unterbrüdung des «wdpemo- 
dıowog berechnet war (vgl. Harpocr. s. v. aröpamodıorns), jo daß der Sinn 
des Verbots der geweſen zu fein fcheint: wer einen Sclaven Taufe, folle, 
um nit in die Gefahr zu kommen einen geraubten Breien zu Eaufen, dabei 
jedesmal die Zuftimmung des früheren Beſitzers beffelben einholen. 4) Die 
Verordnung megen Aufftellung von mindeftend drei cykliſchen Chören am 
Feſte des Poſeidon im Pirdeus und die Beflimmung von Preifen von zehn, 
acht und ſechs Minen für die Sieger. 5) Das vermuthlih auf Einſchränkung 
des überhand nehmenden Luxus gerichtete Berbot daß Frauen bei Strafe von 
6000 Drachmen an den Eleufinien nit nad Eleufls fahren follten (vgl. 
Dem. g. Mid. p. 565. $. 158.). Gerade dieſes jeboh ward zuerft von 
Lyc.'s Gemahlin übertreten, Welian. var. hist. XHI, 24. Dazu füge man 
noch zahlreiche Beichlüffe welche Lye. zu verfehiedenen Zeiten beantragte (Eini- . 
ged der Art führt Plut. vit. p. 843. F. an) und bei deren Abfaffung er 
ſich des Olynthiers Euclived bedient haben fol (ib. p. 842. C.). Der zweite 
Punkt in der Urkunde betrifft die zwölfjährige Finanzverwaltung während 
welcher 18,900 Talente (nah Plut. p. 841. B. nur 14,000 over 18,650) 
durch feine Hände gingen und überbieß noch 650 (na Plut. nur 250, vgl. 
über diefe Summen .Vit. scriptt. gr. min. p. 271.) von Privatleuten bei 
ihm deponirt wurden melde er in Zeiten der Noth dem Staate umverzindlich 
ovorfhoß. Welche neue Hilfsquellen er eröffnete (evoe mooovs fagt von ihm 
Hyperides bei Apſines [Xonginud] t. IX, p. 545. ed. Rhett. Walz) ift nit 
ar, u. Plut. p. 842.E. bemerft nur daß er die Einfünfte des Staates auf 
1200 Talente jährl. brachte. Das Volk drückte ihm feine Zufriedenheit mit 
der Verwaltung dur mehrmalige Bekränzung aus. Bon der Verwaltung 
trennt die Urkunde drittens (dr de aipedeis uno tod muov) daß Lyc. auf 
yer Burg große Summen niebergelegt (Pauſ. I, 29, 16. bemerkt, er habe 
5500 Xalente mehr ala Pericles angehäuft, alfo 14,500, da nad Ifoer. or. 
VII, $. 126. der von Pericles auf der Burg angefammelte Schat 8000 
jetrug, eine Nachricht die, wie Böckh Staatsh. I. ©: 471 f. zeigt, vermuthlich 
zurch ungefähren Ueberichlag gefunden ift, indem man 1200 jährlich einge- 
ıommene Talente zwölfmal nahm was genau 14,400 gibt, überhaupt aber 
richt von eigentliher Anhäufung eines Schages verftanden werben kann, in= 
em das Meifle davon zur Beftreitung des Aufwandes für vie gleich zu 
ıennenden Poften wieder wird verwandt worden fein) und goldene Gieges- 
‚öttinnen, goldened und filbernes Feftgeräth und goldenen Shmud für hun» 
ert Kanephoren angefhafft Habe. Doch kann man die Trennung dieſes 
Punktes von der Berwaltung wenigftend zur einen Hälfte nur für eine fehein» 
‚are auf Ungenauigfeit des Ausdrucks beruhende halten, indem Lye. in Fei« 
er anderen Eigenſchaft als in der eines Staatsſchatzmeiſters die Nieverlegung 
er erfparten Summen auf der Burg bewirkt haben kann. Getrennt hingegen 
on ber Verwaltung ift der vierte Punkt des Decrets zu faſſen (vgl. Hyper. 
. m. O. Pauſ. I, 29, 16. Plut. p.841. C.): nit als Schagmeifter fon- 
ern ernannt emi nv Tod moAsuov maoeonevnv bradte Lyc. Waffen in 
Nafje und fünf Myriaden Geſchoſſe auf der Burg zufammen und ftellte 400 
‘rieren theild dur Neuban theild durch Ausbeſſerung fegelfertig her; ferner 
ollendete er die bereit3 angefangenen Schiffswerfte, die Skeuothef und das 
tonyflfhe Theater, bauete das panathenäifhe Stadium aus (nah Plutarch 
bnete er die Schludt in welcher es fi befand und ließ die Seiten aufs 
tauern), erweiterte dad Gymnaflum im Lyceum (nah Blut. mit einer PBa- 
iftra und Gartenanlagen) und ſchmückte die Stadt mit vielen anderen An— 
ıgen, von denen Hyperided a. a. DO. ein Odeion und Hafenbauten nennt. 
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Dieß Alles waren Geſchäfte welche ihm nur commiſſariſcher Weiſe übertragen 
worden ſein und welche natürlich nicht in die Zeit fallen können, wo er 
perfönlih das Amt eines Schatzmeiſters verwaltete, DI. CIX, 3. — CX, 3. 
341—337 (denn mehrere öffentliche Aemter Fonnten auf einmal in’ @iner 
Verſon nicht vereinigt werden), ſondern nur in bie beiden Finanzperioden 
DI. CX, 3.— CXH, 3. 337—329, wo er, obwohl facifh an der Spitze 
der Verwaltung ftehend, doch nit "eigentlich und förmlih in einer amtlichen 
Stellung war. Zwei Umftände treffen hiemit zufammen: 1) ward nad 
Philochorus bei Dionyf. Hal. ep. ad Amm. I, 11. p. 123. Sylb. (p. 76. 
irgm. ed. Sıebelis) DI. CX, 2. 339 megen ded Kriegs mit Philipp der 
Bau der neuen Sfeuothef und ber Merfte ausgefeht; 2) war nach Aeſch. a. 
Kteſ. $. 25. (wiewohl diefer die Sache etwas übertrieben Haben mag, vgl. 
Droyien a. a. O. ©. 21. Bödh Urkunden üb. d. Seew. ©. 53.) unge» 
fähr DI. CVIH, 4. 345 durch Eubulus’ Einfluß die Eontrole der Bermals 
tung, dad Amt der Apodekten und die Vorſtandſchaft ver öffentlichen Bauten 
auf die Theorifenbehörbe übergegangen und diefe hatte, wie Aeſchines aus— 
drüdlih fagt (nach Dobree's ſehr annehmlicher Verbefferung), die Werfte und 
dad Zeughaus zu bauen begonnen; durch ein Geſetz des Hegemon jedoch 
(vgl. Urkund. XIN. b. 155.) war die Theorikenbehörde vermutblih nad 
Eubulud’ Tode, etwa um die Mitte der CXI. Ol., wieder auf ihr eigentliches 
Reſſort beſchränkt worden. Bald darauf muß die Vollendung der Werfte 
und des Zeughaufes dem Xyc. Übertragen worben fein, denn es ericheint das 
leßtere in den das att. Seeweſen betreffenden Urkunden bereits DI. CXII, 3. 
330 zum Gebraude fertig, f. Böckh daſ. ©. 69 ff. Hienach wird ed wahr- 
ſcheinlich daß auch die übrigen Bauten in dieſe Zeit fallen, ja Urf. xl. c.14. 
ift eine zum Bau des Stadiums verorbnete Baucommiffton (oi emi To or«- 
dor nonusro) genannt, welche Geräth verabfolgt erhielt von Democrates 
dem Schagmeifter der Gelder des Trierenbaus; dieſe Commiſſion war ver- 
muthlich dem Lyc. u Verfügung geftelt und fällt nah Urf. XII. a. 82. 
unter einen Archon NI...... ‚ entweber Nicoerated DI. CXI, 4. 332 ober 
Nicetes (Niceratus) Di. CXII, 1. 331, f. Bödh S. 72. Die Kriegsrüftun- 
gen envlih, melde Lyc. übertragen wurden, gehören vielleiht ins I. 335 
Ol. CXI, 2, mo die Athener durch Aleranderd Zug gegen Theben ſich be: 
droht glaubten und eine a Stellung annahmen, Diod. XVII, 4. 
Arrian. Exp. Alex. I, 10, 2. — In allen diejen amtlichen Stellungen, wozu 
Plut. vit. p. 841. D. noch unlarer Weiſe zod aoreos mw pvklanır nei tur 
xanovoywr nv ovAAmpır fügt, ward er treu und unbefcholten befunden und 
erwarb ſich dur feine patriotifhen Beitrebungen das Zutrauen und die Liebe 
feiner Mitbürger und den Haß der Macedonier in gleih hohem Grade. Luc. 
war mit unter der Zahl derer, deren Auslieferung Alerander DI. CXI, 2. 
335 als Strafe für den Antheil Athens an ben in Böotien zum Ausbruch 
gekommenen Umtrieben verlangte; damals jedoch war die Partei ver Patrio- 
ten noch mädtig genug ihre Häupter zu ſchüten; dad Geſuch ward abge- 
— Alexanders Zorn beſänftigt, Bist vit. p. 841. E. 852. D. Demosth. 
23. Phoc. c. 17. Arrian. I, 10, 4. Died. XVII, 15: Die völlige 
Nieberlage feiner Bartei aber erlebte Lyc. nicht. Zwar ift die Zeit feines 
Todes nit befannt; da aber Plut. vit. p. 848. F. angibt- dag Lyc. noch 
vor Eintritt der barpalifden Wirren (DI. CXII, 4. 325) geftorben ſei, fo 
feßt Clinton offenbar zu fpät das Ende feines Rebens DI. CXIV, 2. 323 
oder furz vorher an. Denn wenn auch damald ver in ber Verbannung lebenbe 
Demofthened (Epist. 3. vgl. Plut. p. 842. D.) fih für die Söhne des ver- 
florbenen Lyc., welche auf Menefihmus’ Anklage verhaftet worden waren, 
verwendete, fo Eonnte doch fo fehnell die Zuneigung des Volkes zu Lyc. faum 
verfliegen, daß es unmittelbar nad deſſen Tode an feinen Angehörigen id 
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riffen hätte (vgl. Niffen de Lyc. p. 15.). Vermuthlich Tagen einige 
e dazwiſchen, ja vielleicht flarb Lye. ſchon ſehr bald nad Ablauf ver 
en Veriode feiner Finanzverwaltung DI. CXII, 4. 32928, wenn man 
diefe die in ihrem biftorifhen Zufammenhange etwas entftellte Erzählung 
Blut. p. 842. E. beziehen darf daß er als er feinen Tod herannahen 
e ih in nad Metroon und Buleuterion tragen ließ, um Rechenſchaft 
feine Amtsführung abzulegen und daß er hier in einer Rebe die Ver— 
dungen des Meneſächmus, des Einzigen welder ihm entgegenzutreten 
:, zurüdgewiefen habe. Im eine fehr natürliche Verbindung hiemit läßt 
ie Rede ded Lyc. amoAoyıouos © neroAitevras bringen wenn man 
mt daß, nachdem Lyc. DI. CXII, 3. 329 nad Ablauf feines Amtes 
Abrechnung aufgeftelt (Plut. p. 843. F.; von biefer ift höchſt wahr- 
ih noch ein Reſt in der Infchrift Corp. Inser. gr. I, nr. 157. erhals 
‚gl. Böckh Staatöh. II. ©. 244 f.), Menefähmus, fein Nachfolger in 
erwaltung, ald Kläger gegen ihn aufgetreten jei, Lye. aber bei dem 
eingeleiteten gerichtliden Verfahren (und dadurch erledigt ſich Kießling's 
fen Lyc. frgm. p. 73. wegen einer extemporirten Rede) die Angriffe 
en flegreich abgewiejen habe. diefer Zufammenhang der richtige, 
d die Klage und Vertheidigung DI. CXI, 4. 329—28 fallen. Dieß 
in letztes öffentliches Auftreten, er flarb unmittelbar darauf und ward 
taatöfoften beerbiget am Wege nad der Akademie, wo fpäter des Phi- 
n Melanthius Garten lag, Pauf. I, 29, 15. Blut. p. 842.E. Er 
eß drei Söhne Habron, Lycurgus und Lycophron, von denen bie 
erften Einderlo8 flarben, ver dritte aber dad Geſchlecht bis auf fpäte 
fortpflanzte, Blut. p. 843. vgl. DO. Müller sacra Min. Pol. p. 43 ff. 
Corp. Inser. I, p.442. Boßler de gentt. att. sacerd. p.7. Das an 
öhnen des Lyc. begangene Unrecht (f. ©. 1272. a. E.) machten die Athener 
Anfprade des Demofthened (Epist. 3. Plut. p.842.D. Suib. s. v. 
yos) und Hyperides (f. die angef. Stelle des Apfines) und auf den 
des Democled durch Entlaffung aus der Haft und fpäter Ol. CXVIII, 
durch Errichtung eined Ehrenbildes im Kerameikos (Plut. p. 843. C.) 
nauer auf dem Marfte (ib. p. 852. B.) in der Nähe der Statuen 
ynymi (PBauf. I, 8, 2.) und Ertheilung der Speifung im Prytaneion 
Zeiten an den jededmaligen Welteften des Gefchleht3 wieder gut. — 
ehrenhafte Gefinnung, diefelbe firenge NRechtlichkeit und Charafter> 
welche Lyc. ald Staatsmann harakterifirt, zeigt ſich auch fowohl 
nen ihm naderzählten Handlungen (wie z. B. in feinem Benehmen 
n Staatspädter der den Phil. Xenocrates mißhandelte, Plut. vit. 
842. B. Flamin, c. 12. und bei dem Linterfchleif des Diphilus, 
it. ort. p. 843. D.) und Ausſprüchen (ib. p. 842. B—D.), als 
z befonders in feiner redneriſchen Thätigkeit. Obwohl häufig ges 
ingegriffen unterlag er doch nicht ein einziges Mal (Blut. p. 842. F.); 
war als Ankläger fehr gefürdtet (Cic. Brut. 34. Epp. ad Att. I, 
ımian. Marc. XXII, 9, 9. XXX, 8, 13.), wogegen ed für eine 
Borbedeutung galt ihn zum Beiftand vor Gericht zu haben (Blut. 
E.). Scöriftlih gab es von ihm im Altertbum nur 15 Reben 
43. C.) welche Suidas s. v. Avxodoyos einzeln anführt, und aus 
rielen gibt auch Harpofration Beiipiele; doch flimmen Beide nur in 
überein (vgl. Kießling Lyc. orr. fragm. p. 14 ff. Niſſen de Lyc. 
MWeftermann Geſch. d. gr. Beredf. S. 296 f.): 1) zur Aloyupiov 
yvoiar Suidad). 2) xar' "Aoıoroyeirovog (vgl. Blut. p. 843. D. 
rg. zu Dem. 1. Rede g. Ariſtog. Kiepling quaesit, Alt pi): 
!yeoAvnov (Plut .p. 843. D.). 4) mo02 Amucönv amokoyia. ek 
eos. 6) zeei rĩs iepeing. 7) nark Aconoarovs(B 
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8. 9. nura Avnopoorog sioayyeia « B (mach Meiers Vermuthung im Att 
. ©. 260. ſprach Hyperides dagegen, vgl. Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1836. 
. 422.). 9. nara AvomAsovg orparnyod (nad der Schlacht bei Ehäronea 
Si CX, 4. vgl. Diod. XVI, 88. Plut. p. 843.D.). 11. xara Mereowiy- 
uov eloayyehia (Plut. p. 843. D.). Dazu rechnet Suidas 12. vnrio rer 
evdvror, nach Pinzgerd Vermuthung S. 32. nicht verſchieden von dem oben 
befprochenen, au von Harpofr. mehrmals angeführten anoAoyıouös or me- 
nokirevrau (vgl. Kießling p. 69 ff.) 13. xara Anuedov (Plut.!p. 843. D.). 
14. negi zig iegWOVeNS (diefe Hält Niffen de Lyc. p. 77. für eins mit Nr. 6.). 
15. no0s ras ‚narreins. Statt dieſer fennt Harpokrat. drei andere: nur 
Astinnov, xatk Knyıodorov, dıadınaoia Koorwmdor moos Kowwrides, von 
denen er felbft jedoch die erfle und letzte als zweifelhaft bezeichnet, die zweite 
nad Pinzgers Vorgang ©. 34. Kiepling am a. O. p. 109 ff. verbägtigt. 
Die Rede nara Avrondgovs enblih bei Suid. s. v. unAoßoros warb ſchon 
von Beder richtig auf Hyperides bezogen; vgl. Kießling p. 16 ff. — Das 
Urtheil welches die alten Kritiker über den Charakter feiner Beredfamfeit 
fällen (Dionyf. Hal. vett. scriptt. cens. V,3. Sermog. de form. or. H, p. 500. 
ed. Laur. Dio Chryf. or. XVII, p. 479. Reisk. ), findet ſich in ver ein» 
zigen und noch erhaltenen Rede, der gegen Leocrates, im Allgemeinen be- 
ftätigt. Lycurg war mehr ein Mann der That als des Wortes, mehr zum 
Staatsmann ald zum Redner geboren, wie fchon fein mübjeliges Mebitiren 
und der Umftand beweist, daß ihm bie Gabe des freien Vortrags verfagt 
war (Plut. p. 842. C.). Daher bat denn auch in feiner Rede die Sade 
über die Form das Uebergewicht und die Geflnnung muß die Mängel ver 
Iegteren überveden helfen. Es fehlt dem Ausdruck und der Gompofition an 
jener Glätte und Rundung an welcher man fonft die iſocratiſche Schule erkennt; 
die Anordnung und Darftellung ift etwas ſchwerfällig, nit ohne Wieder: 
bolungen, und dur Häufige Abſchweifungen auf das Gebiet des Mythus 
und der alten Geſchichte fo wie durch Anführung von Dichterſtellen ſchleppend 
und überladen, das Ganze jedoch durchdrungen von moralifäher Kraft und 
Wahrheit und von edler Gefinnung getragen und gehoben. — Herausgegeben 
ift die Rede gegen Xeocrated in den Gejammtausgaben der Redner von Aldus 
1513., 9. Stephanus 1575., MNeiske t. IV. 1771., Bekker t. IH. 1823., 
Baiter u. Sauppe 1840., einzeln von 9. Taylor, Cantabr. 1743., 9. &. 
Schulze, Braunfhw. 1789., C. F. Heinrich, Bonn 1821., A. ©. Bedkr, 
Magveb. 1821, 8. Ofann, Jena 1821., G. Pinzger mit beutfche Ueberi., 
Leipz. 1824., 2. Koraed, Paris 1826., ©. A. Blume, Stralfund 1828., 
J. G. Baiter u. 9. Sauppe, Züri 1834,, E. Mätzner, Berl. 1836., deutic 
von F. A. Nüflin, Mannh. 1840. Val. Weichern Qvaestionum Lycurgea- 
rum specimen, Progr. des Breslauer Elifabethanum vom 3. 1844. [ West.] 

Lycuria (Avrovoie, Pauf. VIII, 19. a. E.), ein no jeßt jo be» 
nannter Fleden im Norvoften Arcadiens am Fluffe Arvanius. Vgl. Leafe 
Morea Ill. p. 143. u. Boblaye Rech. p. 156. [F.] 

Lycus, Avxog, 1) einer der fünfzig Söhne des Aegyptus, dem bie 
en ded Danaus, Agaue, durchs Loos als Gattin zugefallen war, Apollo. 
Il, 1, 3. — 2) Sohn des Pofeidon und der Plejade Kelaino, von Poſeidon 
auf die "ofeln der Seligen verfegt. Apollod. II, 10,3. Mit ver Schwefler 
der Kelaino, Alkyone, zeugte Poſeidon den Hyrieus und Hyperenor; Hyrieus 
zeugte mit der Nymphe Klonie den 3) Lycus und Nyfteus, Apollod. 1, 
10, A.; nad anderer Sage aber (III, 5, 1.), welde die Verwidlung der 
beiden Brüder in Thebens Urgeſchichte erflären zu wollen ſcheint, waren fle 
Söhne ded Sparten (Pauf. IX, 5, 3.) Ehthonius. Nah Ermordung des 
Phlegyas kamen ſie vermittelt ihrer Bekanntfchaft mit Pentheus nad Theben, 
wo fie Bürger wurden (Apollod. II, 5, 3.). Der König Polydorus über» 
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ag dem Nykteus die Vormundſchaft über feinen Sohn Labdacus-und über 
3 Neid: als aber Nykteus, deſſen Tochter Antiope an den Epopeus, König 
m Sicyon, verbeirathet war, an den im Kampfe mit Epopeus erhaltenen 
zunden flarb, übertrug er feine Würbe an feinen Bruder Lyeus mit dem 
uftrag, ihn an Epopeus und deſſen Gattin Untiope zu rächen (Bauf. II, 
2.). Als Labdacus erwachſen war übergab ihm Lycus die Herrſchaft, 
ıld ſtarb aber auch Labdacus und fo wurde er zum zweitenmal Vormund 
ın deſſen Sohn Laius; er zog gegen Epopeus nah Sicyon, ermordete ihn 
ab Pauſ. II, 6, 3. flarb er an den im Kampf mit Nykteus erhaltenen 
Junden), führte die Antiope gefangen nah Theben und gab fie den Mis— 
nblungen feiner Gemahlin Dirce Preis, wurde aber von den Söhnen ber 
ntiope, Zethus und Ampbion, die ihrer Mutter zu Hilfe kamen, erſchlagen, 
pollod. IH, 5, A ff. Pauf. IX, 5, 4. Eurip. Herc. F. 27. Die Ruinen 
ned Hauſes wurden noch zu PBaufaniad’ Zeit (IX, 16, 7.) gezeigt. — 
ı ein Sohn von dem Vorigen (nad Hyg. lab. 32. ebenfalls von Poſeidon), 
r von Eubda kommend den Herrſcher Thebens, Kreon, ermorbete und bie 
errſchaft an ſich riß. Während Herafles in der Unterwelt war wollte Lycus 
jien Gattin, Megara, Kreond Tochter, und ihre Söhne Therimahus und 
phites töbten, Herafled kam aber dazwiſchen und erſchlug den Lycus, Eur. 
rc. F.32 ff. Hyg. ama. O. — 5) ein Telchine, der fich in Lycien am Zanthus 
fievelte und dem Xyeifchen Apollo den erften Tempel baute. Diod. V, 56. 
eſych. 8. v. Avnog. Vgl. Ereuzer Symbol. 11. ©. 536. — Mit dieſem 
ielt zufammen 6) Lycus aus Arhen, Sohn ded Königd Pandion II., der 
n feinem Bruder Aegeus vertrieben wurde und nah Aflen in das Land 
ilyas fam, dad nah ihm ſodann Lycien genannt wurde. Herod. I, 173. 
1, 92. Bauf. I, 19, 4. Bon diefem 2., deffen Name aud auf der von 
. Braun ebirten Kodros⸗Vaſe vorfommt, hatte dad Lyceum in Athen feinen 
amen, Bauf. ama.D.; er verpflanzte die eleuflnifhen Myſterien nad Une 
nia in Meffenien, Pauf. IV, 1, 6.; au waren Weiffagungen von ihm 
Meflenien (Pauſ. IV, 20,4.) und ſonſt (Bauf. X, 12, 11.) im Umlauf. — 
ein Gentaur, welden Pirithous auf feiner Hochzeit erlegte. Ovid Metam. 
‚332. — 8) Sohn des Dadfylus, König der Maryandyner, ber die 
:gonauten freundlih aufnahm, Apollod. I, 9, 23., und aud von Herakles 
f feinem Zug nah dem Amazonenland befuht und im Kampf gegen die 
ebryker unterflügt wurde. Apollod. II, 5, 9. Apollon. II, 777. 782. — 
König von Libyen, der die Gewohnheit hatte alle Fremdlinge feinem Vater 
‘ed zu opfern. Als Diomedes nah der Zerflörung Troja's dahin ver= 
lagen wurbe, wurbe er durch die Liebe der Tochter des 8, Calirroe, ge: 
tet; als er fle aber treulos verließ, erhängte fie ſich, Plut. Parall. Gr. et 
> c. nn ein Thraker, melden Kyknus im Zweikampf belegte. Pauſ. 
1,7. W. 

11) aus Mhegium, mit dem Beinamen Bovdngas, Bater des Tragifers 
Eophron (Suid. s. v. Avxopowr, Tzetz. vit. Lycophr.), Zeitgenofje des 
‚metrius Phalereus, der ihm nach dem Leben trachtete (Suid.). Er ſchrieb 
ch Suidas eine Geſchichte Libyens, woraus vermuthlih dad Fragment bei 
ıtig. Gar. 66. vgl. Steph. Byz. s. v. Aßoororor, und ein Werf über 
icilien, worauf zu beziehen Antig. 148. 154. 170. 175. 188. el. hist. 
im. XV, 16. Ugathardives bei Photius Bibl. cod. CCL. Porphyr. vit. 
th. 5. (6 zeragın Tor iorogur). Izeg. ad Lyc. 615. Steph. Byz. 5. v. 
uögos, auch megi Akskarögov, vgl. Schol. Arift. Pac. 925. Sol. Theorr. 
I, 78. Suid. und Phot. s. v. Aapıror Boss. Eine Schrift megı Onpaiwr 
er Onßor unter Lycus' Namen kennen Schol. Heſ. theog. 326. u. Tzeb. 
Lye. 1206., eine andere mepi Nearopos, obwohl nicht aan ſicher, Sol. 
jeger. cod. Genev. XVII, 121. ed. Adert. p. 88. Bgl. Meurflus ad 


1276 Lycus — Lydda 


Hesych. Mil. p. 201. ed. Orell. &. 3. Voß d. hist. gr. I, 12. p. 111. 
Glinton fast. hell. III. p. 484. [ West.] 

12) aus Neapel, nah Galen ein Macevonier, Commentator der Apho— 
rismen bed Hippokrates. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 600. ed. Harl. [B.] 

13) u. 14) zwei Olympionifen, a) aus Larifja in Theffalien, flegte im 
MWettlaufe DI.82., Africanus bei Eufeb. 'EAR. oAvu. p. 41.; b) aus Meflenien, 
flegte im Bentatblon. PBauf. II, 7, 2. — Auch führte ein audgezeichnetes 
Kampfroß des Korinthierd Pheivolas den Namen Lykos. Daffelbe hatte 
mehrere Siege im Roßwettrennen gewonnen. Pauſ. VI, 13, 6. [Kse.] 

“ Lycus (Avxog), der Name einer Menge von Blüffen, die durch ihren 
reißenden Lauf diefe Uebertragung des Namend eines reißenben Thieres auf 
fie Hinlängli rechtfertigten: 1) Plin. V, 24, 20. nennt einen Fluß dieſes 
Namens in Armenia Maior, ver in den Eupbrat fallen fol, fonft aber 
nirgendd erwähnt wird. — 2) ein Strom Affyriend (Polyb. V, 51. Strabo 
II, p. 79. XVI, p. 737. Arrian. An. 111,15. ‘Ptol. VI, 1.), über welden Da⸗ 
riu8 eine Brüde fhlug (Eurt. IV, 9, 9. 16, 8.),. unftreitig berfelbe der bei 
&en. Anab. II, 5, i. u. III, 3, 6. Zabatus, bei Ammian. XVII, 14. Zabas 
und bei Plin. VI, 26, 30. Zirbis beißt, d. i. der große Zab oder Ulu-Su, 
der auf dem nördlichen ehrenggebirse zn Armenien entfpringt und in den 
Tigris fällt (vgl. Tavernier T. II. ch. 5.). — 3) ein Eleiner Fluß in Bi- 
thynien (Scyl. p. 34. Orph. Arg. 72. Arrian. Peripl. p. 14. Anon. 
Peripl. p. 3. Plin. V, 32, 40. Tab. PBeut.), der nah Arrian und Plinius 
in der Nähe von Heraclen in den Pontus Eurinus mündete. — 4) Flüßchen 
Ciliciens, blos bei Plin. V, 27, 22. — 5) on auf Cyprus, Viol. 
V, 14. — 6) ein $luß Lydiend, ber nach Plin. V, 29, 31. bei Thyatira 
vorbeifloß und fih in ven Hermus ergoß, wahrſch aber nicht unmittelbar 
den Hermus erreichte, ſondern erſt in den Hyllus und mit dieſem in den 
Hermus fiel. Vgl. Wheler T. I. lett. 3. p. 253. Paul Lucas 3eme Voy. 
T. I. p. 139. nennt ihn Zär Su, hält ihn aber fäljchli$ für den Hermus 
felbft. — 7) ein zweiter Name des Rhyndacus, f. d. — 8) ein Fluß in 
Phönicien, der fich zwifchen hohen fteilen Felſen hinmälzte und zwiſchen Be- 
rytus und Byblus mündete (Strabo XVI, p. 755. Mela I, 25, 5. Blin. 
V, 20, 17.), jegt Nahr el Kelb oder ber Hundafluß. Bal. Pocode I. ©. 134 f. 
Burkhardt Travels p. 189. — 9) ein öftlider Nebenfluß bed Iris in Bontus, 
faft eben fo beveutend als der Iris — feine Quellen find in Armenia 
Minor. Vgl. Strabo XI, p. 529. XU, p. 547. 556. Blut. Lucull. 15. 
Plin. VI, 3, 3. 4, 4. Ovid ex P. IV, 10, 47. SHierocl.p. 703. Jetzt heißt 
er Kulei Hiffar. — 10) ein bedeutender Fluß in Phrygien, der auf dem 
öftliden Theile des Cadmus entipringt (Strabo XI, p. 578.), fi bei Co» 
lofjä in einen Erbfhlund verliert (Derod. VII, 30. u. Strabo am a. D.), 
aus dem er 5 Stab. meiterhin wieder bervorfommt, worauf er Laodicea be- 
rührt (Plin. V, 29, 29.) und einige Meilen weftlider in ven Mäanver fällt. 
Jetzt Tchoruk fdurnth⸗ Su. Vgl. Hamilton Research. I. p.509. (Nach 
Gurt. III, 1, 5. führte auch ein zweiter Fluß. Phrygiens, der Marfyas, den 
Namen Lycus.) — 11) ein fleiner Fluß in Sarmatia Europaea, ber auf 
den Amadoci M. entfpringt und nad furzem öſtlichem Laufe in die Palus 
Maeotis fällt (Herod. IV, 123. Ptol. III, 5.); wahrſch. der heut. Kalmius. [F.] 

Lydae, Avdci, Bachospriefterinnen, Athen. V, p. 198.E. Euſtath. 
p. 982, 25. [W. T.] 

Lydda (ra Avöde und 7 Avdön, 1 Macc. 11, 34. Act. Ap. 9, 32. 
35. 38. Joſeph. Ant. XX, 5, 8. Jud. 2, 37. 3, 4, a V, 16. Plin. 
V, 14, 15., auf ber Tab. Peut, Ludda und im . T. Lod), Stadt des 
Stammes Benjamin in Paläftina, 32 Mil. norbweftl. von Jerufalem (It. 
Hierof. p. 600. It. Ant. p. 150.), in der fih mehrere von den Seeſtädten 
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ach Ierufalem führende Straßen vereinigten. Sie wurde im jüdiſchen Kriege 
zur die Röomer eingeäfchert (Joſeph. B. Jud. II, 19.), aber bald wieder 
bergeftelt (id. IH, 3. IV,8.), und fommt von da an auch unter dem Namen 
Diospolis vor (Joſeph. ibid. F, 6. Steph. Byz. p. 240. SHierocl. p. 718. ıc. 
vgl. au ihre Münzen bei Vaillant p. 350. Edhel III. p. 432. u. Mionnet 
V. p. 497.), neben welchem fich aber auch der alte einheimifche fortwährend 
erhielt, und fo heißt fle denn noch immer Lud oder Lydd. Vol. D’Arvieur 
I. ©. 27. Bolney IH. ©. 247. u. Robinfon IN. ©. 261 ff. [F.] 
Lydia* (Avdie, Herod. I, 142. Xen. Cyr. VI, 2, 21. VII, 4, 14. 
Anab. 1,5, 6. u. ſ. w.), jene von Scylar p. 36 ff., Strabo XIII, p. 623 ff., 
PBtol. V, 2., Plin. V, 29, 30 f. u. U. genauer befchriebene Land an der 
MWeftfüfte Kleinafiend, das fjegt die Provinz Sarukhan und den nördlichern 
Theil von Sighla umfaßt, hieß früher Maeonia (Mnorin, Som. Il. III, 401. 
XVII, 291. vgl. Strabo XII, p. 572. XIU, p. 625.), welcher Name fi 
au in fpätern Zeiten, als die Benennung Lydia längft die allgemein übliche 
geworden war, in dem öſtlichern Theile des Landes am oberen Laufe des 
Hermus und ſüdlich vom Twolus erhielt (Btol. u. Plin. am a. DO. Ja 
bei Hierocl. p. 670. und in den Kirchennotizen fommt in biefer Gegend no 
ein Städtchen Maeonia vor, melded Hamilton Research. II. p. 139 f. in 
dem Heut. Fleden Megné, weſtlich von Sandal wiedergefunden zu haben 
glaubt). Herodot ift der Erfte- welcher uns (I, 7.) meldet daß das Volk der 
Maeones (Mnores) fpäter nad einem König Lydos Lydi (Avdoi) genannt 
worden fei; ** mit dem Namen bed Volkes aber wechfelte natürlich auch der des 
Landes. Diefed Hatte früher und namentlich in der perf. Zeit eine viel größere 
Ausdehnung als fpäter, indem es öſtlich bis an ven Lycus, ſüdlich aber 
wahrfh. bis zum Mäander reichte (vgl. Strabo XI, p. 577.) und fomit 
au einen beveutenden Theil des fpätern Phrygiend und einen Eleinen Strich 
von Garien umfaßte. Im röm. Zeitalter aber grenzte e8 gegen N. an My— 
fien, von welchem ed an der Küfte der Hermus und weiterhin eine Gebirgs⸗ 
fette bed Temnus trennte, gegen D., wo nur eine willfürlich gezogene Linie 
die Grenze bildete, an Phrygien, gegen ©. an Garien, wovon ed bad Geb. 
Meilogis und das Vorgeb. Miycale ſchied, und gegen W. an dad ägäiſche 
Meer (vgl. Plin. V, 29, 30.); obgleih genau genommen das eigentliche 
Lydien diefed gar nicht erreichte, indem den ganzen Küftenftrih zwiſchen den 
Mündungen des Hermus und Mäander in einer Ausdehnung von 800 Stad. 
griechiſche (ioniſche) Kolonien inne hatten, weshalb auch dieſes ganze Küften- 
land den Namen Ionia führte (vgl. oben ©. 228 ff.). Die ganze Ausdeh— 
nung des Landes innerhalb diefer fpäteren Grenzen betrug von N. nad ©. 
15, von W. nad D. aber zwiſchen 15 (im ©.) und 30 g. M. (im R.), 
ver gefammte Flächeninhalt mithin etwa 300 OM. Lydien war, obgleich 
m ©. und W. von Gebirgen durchzogen, im Ganzen do ein fruchtbares 
Zand (Xen. Cyr. VI, 2, 21.), da auch die Abhänge der Gebirge angebaut 
varen, und hatte ein gemäßigted und gefundes Klima. Der gefegnetfte Theil 
veffelben war freilih das eben genannte Küftenland Jonien; doch enthielt 
such das eigentliche Lydien einige ſehr fruchtbare Diftrikte, befonderd die Ge— 
flde um Sardes und am Cayſter (Herod. 11,10. Strabo XIII, p. 626. 629. 
XV, p. 691. @Euftath. ad Dionys. 772.). Die Sauptprodufte Lydiens waren 
in guter Wein auf dem Imolus und Meflogis, fo mie in Katafefaumene 
Strabo XIV, p. 628. 637. 650. Plin. V, 29, 30. ®irg. Geo. II, 97.), 
Safran ebenfalls auf dem Tmolus (Strabo XIII, p. 610.), Zink und andere 


* Bor, Th. Menke, Lydiaca, diss. ethnographica. Berl, 1844. 56 6,8, [W.T.] - 
»* Diefer Lydos wird Sohn bes Atys und der Kallithea und Bruder bes Tyr⸗ 
henos genannt, Dionyſ. Hal, 1,27 f. Herod. 1,7. vgl,94, Strabo p. 219. [W. T.] 
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Metalle (Strabo ibid. u. p. 680.), bef. Gold (Herod. III, 102.), und zwar 
letzteres theild in den Gruben bed Tmolus (Strabo XIII, p. 591.), theils 
in dem Sande des BI. Pactolus (Dion. Per. 831. Birg. Aen. X, 142. 
Blin. V, 29, 30. u. f. w.). Doc find die Nachrichten der älteften Schrift- 
fteller über ven Goldreichthum ded Landes, aus dem man bie Schäbe beö 
Gyges und Gröfus herleitete, gemiß übertrieben, da wenigftend in fpäterer 
Zeit ver Pactolus gar feinen Goldſand mehr mit fih führte (Strabo p. 626.) 
und auch die Ausbeute der Goldgruben des Bactolus kaum noch die Betriebs» 
foften deckte (id. p. 591.). Die Hauptgebirge Lypiend waren der zum Tau= 
ruöfyftem gehörende Mesogis oter Messogis M. nörblih vom Mäander mit 
dem Mycale, Pactyes, Thorax und Coressus als einzelnen Zweigen beflelben, 
und der Tmolus, ein nordweſtlicher Hauptzweig des vorigen mit den Neben- 
zweigen Sipylus und Mimas; zwifchen dieſen Gebirgen breiten fi mehrere 
große und fruchtbare Ebenen aus, nämlih das Eilbianifhe Gefilde (70 Kul- 
Bıarov nedior, Strabo p. 629. Euftath. ad Dion. 837. Cilbiani agri bei 
Plin. XXXIU, 7, 37.) zwiſchen dem Tmolus und Meflogis, das Cayſtriſche 
(20 Kavorgıavor oder Kavoroıo» nedior, Strabo p. 440. 620. 691. Guſtath. 
1.1.), weftlid vom vorigen zu beiden Seiten des BI. Cayſter bis nad Cpheſus 
bin (zu weldem auch die Aſiſche Wiefe Homers I. II, 461. gehörte), und 
das Hyrkaniſche (To “Toxarıor medior, Strabo p. 629. Campus Hyrcanus, 
Liv. XXXVII, 38.) zwiſchen dem Tmolus und Sipylus, vom Hermus durch⸗ 
ſtrömt und vom vorigen nur dur einen ſchmalen Bergrücken getrennt (das 
nach Strabo am a. D. feinen Namen von Hyrkaniern hatte die von ben 
Berjern hieher verpflanzt worden waren). Zu diejen drei größeren Thälern 
fam endlich noch ein viertes Gefilde, das fogenannte Verbrannte (7 Kare- 
xenavusen, Strabo p. 579. 626. 628. 637.), der nörblidfte, nörblih an 
Myfien und äftlih an Phrygien grenzende Theil des Landes, der theild von 
Lydiern, theild von Myflern bemohnt war (Strabo p. 579.) und daher bald 
zu Lydien, bald zu Myfien gerechnet wurde (id. p. 628.), unter der römi» 
ſchen Herrſchaft aber der größern ſüdlichen Hälfte nah zu Lydien, mit feiner 
fleinern nördlichen Hälfte aber (dem fpätern Mäonien) zu Phrygien gehörte. 
Die ganze Gegend zeigte durch drei Krater erloſchener Bulfane, durd eine 
Menge Erdriffe, dur ihre afhenartige Erde und ihren verbrannten Boden, 
daß fle einft dur unterirdifches Feuer verwüftet worden fei, trug aber, wie 
vulfanifher Boden gewöhnlich, fehr guten Wein (Strabo p. 628. 637.). 
Auch in fpäterer Zeit verriethen noch häufige Erdbeben den vulfaniiden Cha- 
zafter Lydiens (Strabo I. p.58.). Die Borgebirge, in welde die oben 
genannten Gebirge audliefen, waren in ber Richtung von NR. nad ©.: Prom. 
Melaena, Argennum (j. Cap Blanc) und Coryceum (j. Korafa oder Kurfo), 
drei Zandjpigen der vom Geb. Mimas gebildeten Halbinfel zwiſchen Smyrna 
und Chios, ferner dad Prom. Mionnesus (j. Hypfilobunos) in der Nähe von 
Ephefus, der Infel Aspis gegenüber, und endlich Prom. Mycale oder Tro- 
gylium (j. Gap ©. Marie). Die Flüfſſe Lydiens waren: der Hermus (I. 
Kadis⸗tſchay oder Ghiediz Chai, vgl. Bo. IH. ©. 1234.), der Haupifirom 
des Landes, der fi in den nad ihm benannten Hermaus ober Smyrnaeus 
Sinus (Vit. Hom. c. 2. Gtrabo p. 645. Steph. By. p. 612. Mela 1, 
17, 3.), den heut. Golf von Smyrna ergoß, mit den Nebenflüffen Hyllus 
(mit dem Phryx oder Phrygius, j. Oeletſchak Su, vgl. mein Handb. d. alt. 
Geogr. II. ©. 174. Note 65.) und Lycus auf dem rechten, Cogamus und 
Pactolus (j. Sarabat) auf dem linfen Ufer; ferner bie beiden Küflenflüßchen 
Meles bei Smyrna und Hales bei Golophon, und endlich der nit unbedeu⸗ 
tende Caystrus (j. Kara Su oder Kutſchuk Meinder, vgl. Bd. II. ©. 231.). 
Lydien Hatte auch einige Landfeen, unter welden beſonders ber Gygaca 
oder Colo& (j. Mermere oder Marmora) in der Nähe von Sardes berühmt 
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ift; minder befannt find der Salo& ober Sale, Pegaseus und bie Selenusiae. 
Die Einwohner (Lydi, früher Maeones) waren höchſt wahrſch. thracifchen 
Stammes, fo gut wie die benachbarten Myfler und Carter; doch fällt ihre- 
Einwanderung in eine vorgefhihtlihe Zeit, weshalb fie von den Alten für 
Autochthonen angejehen werden. Ihre früheften Könige, erft auß dem Stamme 
der Atyaden (Herod. I, 7. 94.), dann, etwa feit dem J. 1200 v. Ehr., 
vom Stamme der Herakliden (Herod. I, 8—12. Juſtin. I, 7.) flanden unter 
Vhrygiſcher Oberherrſchaft. Erſt ſeit der Thronbefteigung einer neuen Dy- 
naftie, der Mermnaden, die ums I. 716 oder 718 mit Gyges zur Regierung, 
fam, fing fih Lydien ald ein ſelbſtändiges Neich zu heben an. Den Grund 
zu feiner Größe legte der vierte König diefer Dynaftie, Alyattes, der Bater 
des Eröfus durch die Vertreibung der Cimmerier aus Kleinaflen und durch bie 
Vernichtung des Phrygifchen Reiches (Herod. I, 16 ff.), doch erft unter feinem 
Sohne Eröfus erreichte e3 feinen höchſten Glanzpunft, aber auch fein frühes 
Ende. Dieſer glüdlide Eroberer wurde befanntlich der Stifter eined mäch— 
tigen Reiches, welches ganz Kleinaflen bis zum Halys, außer Bilicien und 
Lycien, und felbft die an der Küfte deffelben gegründeten griechiſchen Pflanz⸗ 
ſtädte, mit einziger Ausnahme von Miletus, umfaßte (Herod. F 28. Juſtin. 
I, 7. 9.). Als dieſes anfehnlihe Reich aber ſchon im I. 546 v. Ehr. dur 
Cyrus vernichtet und der Perfiichen Monardie einverleibt worden war und 
darauf alle Schickſale des vordern Afiend unter perfiſcher, macebonifcher, 
fyrifcher und römifcher Herrfchaft theilte, verloren die Einwohner des eigent= 
lichen Stammlanded Lydien, die fon früher Bieled von den Sitten und 
Gebräuchen der auf ihrer Küfte angeflevelten Griechen angenommen hatten, 
immer mehr und mehr ihre Nationalität, jo daß zu Strabo’3 Zeiten (XIII, 
p. 631.) ſelbſt ihre Sprache ſchon gänzlich verſchwunden war. Bor ihrer 
Unterbrüdfung durch die Perſer waren bie Lydier ein. tapfered und flreitbares 
Volk, defien Reiterei beſonders für die trefflichite der damaligen Zeiten galt 
(Herod. 1, 79.) und das als Erfinder der gymnaſtiſchen Kampfipiele ange- 
fehen wurde (Herod. I, 94., fo daß Einige felbft die römische Bezeichnung 
diefer Spiele dur Ludi von dem Namen ihrer Erfinder herleiteten, Dion. 
Salic. Ant. I, 2. p. 130. Sylb.); Cyrus aber vernichtete ſyſtematiſch ben 
friegerifhen Geift ded Volkes, verbot den Lydiern dad Tragen von Waffen, 
ließ fie flatt in den Waffenübungen im Singen und Tanzen unterrichten 
(Serod. I, 154. Juſtin. I, 8.), und legte fo den Grund zu jener unmänns 
lichen Weichlihkeit, durch welche das Volk fpäterhin verrufen war. Seine 
Betriebſamkeit, befonders im Handel, dauerte jedoch felbft unter der perſiſchen 
Oberherrſchaft fort und ward die Duelle eines blühenden Wohlftandes (Herod. 
I, 14. 25. 51. u. f. w.). Die Sitten der Lydier waren aus dem ſchon 
oben angebeutetin Grunde von denen ber Griechen nur wenig verjäieben, 
obgleich fie allervingd im Ganzen auf einer viel tieferen Stufe der Kultur 
ftanden; wofür fon der einzige Umfland zeugt daß ihre Töchter fich ihre 
Ausſtattung durch öffentliche Preisgebung ihrer Reize verbienen Eonnten ohne 
ihrem Hufe dadurch zu ſchaden (Herod. I, 93 f.); wie denn überhaupt bie 
Sittlichkeit der Lydierinnen übel berüdtigt war (Strabo XI, p. 533. XII, 
p. 627.). Ihr religiöfer Eultus befand befonderd in der Verehrung ber 
Gybele (vgl. Herod. V, 102.), während Athen. XIV, p. 636. auch vom 
Gultus der Diana und Dionyf. Per. v. 842. von dem des Bachud in Lydien 
fvrechen (vgl. Bernharby zud. St.); menigftend herrſchte daſelbſt der Phallus— 
bienft, da fih noch jest faft auf allen alten Grabhügeln Lydiens rieflge 
Phalli aufgerihtet finden (vgl. v. Prokeſch Denkwürd. III. ©. 49 f. und 
Hamilton Researches I. p. 145.). Künfte und Wiſſenſchaften feinen unter 
den Lydiern nie befonderd geblüht zu haben, da nur Kandel und Verkehr es 
war worauf fie ihre Aufmerkſamkeit richteten; und in biefer Beziehung wird 
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ihnen auch ber erfle Gedanke von ein paar wichtigen Einrichtungen zuge- 
fögrieben, nämlih der Gründung von Gafthöfen und des Gebrauchs von ge— 
prägtem Gelde (Herod. I, 94.). — Die wichtigern Städte des Landes 
waren (außer den ©. 230. aufgezählten ionifhen Pflanzfläpten an ber Küſte) 
folgende Ortfchaften des innern Landes: a) in der weſtlichern Hälfte in ber 
Richtung von N. nah ©.: Thyatira am FI. Lycus, Apollonia, an der Grenze 
von Moflen (vgl. Bd. I. ©. 623., vielleiht die Ruinen bei Duelembo 
oder Ielömböh, vol. Paul Lucad 3eme Voy. I. p. 135. und v. Prokeſch 
Denkwürd. II. ©. 67 f.); Apollonis, etwas weſtlicher (vgl. Bd. 1. ©. 625.); 
Magnesia am Sipylus; Sardes, die Haupt- und Nefldenzflabt am Pactolus; 
Hypaepa im Gilbianifhen Gefilve (vgl. Bd. IH. ©. 1545., wo fie für das 
heut. Irepa oder Tapaja erflärt wird, während fle Andre wohl richtiger für 
das heut. Birghe oder Berefi halten, vgl. Chandler c. 76. ©. 362 f. und 
2eafe Tour in Asia min. p.256.); Metropolis u. Larissa. (S. 787, 6.) im 
Gayftrifhen Gefilde. b) in der öfllichern Hälfte, in der Richtung von ©. 
nah N.: Philadelphia und Termere, der nördlichſte Ort Lydiens. Ueber bie 
kleineren Ortſchaften ſ. mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 192 ff. [LE.] 
Lydiädas (Plut. Avaıadns, vgl. Schweigh. zu Bolyb. T. V.p. 449.) 
brachte als junger Mann die Tyrannis von Megalopolis an fih, ungefähr 
244 v. Ehr., nachdem er nah Pauf. VIII, 10, 6. mit Leocydes ſchon früher 
den Befehl über die Streitmaht feiner Baterftabt in einem Kriege gegen ben 
fpartanifhen König Agis geführt hatte. — Sein Streben nah der Herr 
{haft war nicht aus gemeiner Selbftfucht hervorgegangen, fonbern aus der 
Usberzeugung von den Borzügen einer monarchiſchen Negierungsform und 
aus einer nit unedeln Ruhmbegierde. Plut. Arat. 30. PBauf. VII, 27, 12. 
Des Aratus Bemühungen, allenthalben gegen die Tyrannen im Peloponnes 
aufzumwiegeln, feinen aud den 2. bebroht zu haben; er kam baber einer 
ungünftigen Geftaltung feiner VBerhältniffe durch Niederlegung feiner Macht 
und Bereinigung feiner Stadt mit dem Achäiſchen Bunde zuvor (Plut. am 
a. O. Cleom. 6. Bolyb. II, 44.), wurde aber glei darauf, im Frühling 
233, zum Strategen erwählt, ſei es daß die Achäer feine Entfagung bewun- 
derten und ehrten (Plut. am a. D.), oder daß ein Vertrag es jo beftimmte, 
wie au dem Tyrannen Ariſtomachus von Argos fpäter ald er die Tyrannis 
nieberlegte und dem Bunde beitrat, die Strategenwahl zugeflddert wurde. 
Plut. Arat. 35. — Seiner Reitung der Bundesverhältniſſe wirkte Aratus jo 
viel er Eonnte entgegen, vergeblich aber fuchte er den 2. ganz in den Hintergrund 
zu fielen; derfelbe wurde, wechſelnd mit Aratus, im I. 231, 229 zum 
Strategen erwählt. Da jedoch Aratus dur Erinnerung an die frühere Ty- 
rannid des 2. die Verdächtigung fortfeßte, fanden die Klagen des 2. gegen 
Aratus megen offenbarer Pflichtverlegung fo wenig Beachtung daß bei der 
nächſten Strategenwahl Aratus über jeinen Gegner fiegte, 226 v. Chr. Plut. 
Arat. 30. 35. In diefem Jahre brach der lacedämoniſche König Cleomenes 
. in das Gebiet von Megalopolis ein. Der Strateg Aratus eilte zum Schutze 
der Stadt herbei; da er aber troß der Kampfluft der Achäer und eines ſchon 
gewonnenen Vortheils feiner leichten Truppen zu einem allgemeinen Angriff 
ſich nit bewegen lieh, fprengte L., der Befehlähaber der Meiterei, ohne 
Befehl des Strategen gegen den rechten Flügel ded Feindes an und brängte 
ihn zurüd, gerieth aber in der Verfolgung auf ungünftigen Boben; da Aratus 
feine Hilfe leiſtete wurden L. und ein Theil feiner Reiter nievergehauen, die 
übrigen flohen zu den Schwerbemwaffneten zurüd, woburd eine Verwirrung 
entfland die eine ſchwere Niederlage zur Folge hatte. Cleomenes ehrte den 
tapfern 2., indem er feine Xeihe mit Purpur und Kranz fohmüdte und bis 
an die Thore von Megalopolis geleiten ließ. Gegen Aratus mwurbe in 
meine Erbitterung laut und ihm vorgeworfen den ihm verhaßten 2. abfihıli 
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Preid gegeben zu haben. Blut. Arat. 37. Cleom. 6. Polyb. II, 51. cf. 
Bauf. VIN, 27, 15. [F.] . 
Lydias (Avöins, Serod. VII, 127., Avdies, Eurip. Bacch. 565. Scyl. 

„ 26. Ptol. II, 13, 15.) oder Ludias (Aovöieg, Strabo VII, p. 330.), 
in Fluß Macedoniend der nad Strabo aus dem (von einem Nebenarme des 
lxius gebildeten?) See bei Bella hervorfließt und von biefer Stadt an 120 
stab. weit bis zur Küfte ſchiffbar iſt. Herodot am a. DO. nimmt eine Verei⸗ 
igung deffelben mit dem Haliacmon (j. Judjefara oder Viftriga) an, wäh- 
nd bie andern Schriftfteller richtiger jedem diefer Flüffe feine eigene Mündung 
ben und ben Lydias fi etwas öftlicher,- aljo weiter nah der Mündung 
8 Axius hin, in den Thermäiſchen Meerb. fih ergießen laffen. Es ift 
chſt wahrſch. derfelbe Fluß welchen Arrian Anab. I, 5,5. in feinem höhern 
ufe durch Cordäa den 'Eopdainos morauos nennt, und ver heut. Karadmak 
er Mavroneri, der fih mit dem Fluſſe von Moglena oder Karadja verei- 
jt. Vgl. Xeafe Trav. in North. Greece IH. p. 270. [F.] 

Lydus, mit feinem vollfländigen Namen Ioannes Laurentius 
dus, geb. 490 n. Ehr. zu Philadelphia in Lydien (daher der Name 
dus, unter dem er jegt am befannteften ifl) von vermögenden und ange- 
enen Eltern, kam ſchon 511 nad Gonftantinopel, wo er feine Laufbahn 
Dienfle des Kaiſers begann und dabei auch ‚mit mwiffenfchaftliden Studien 
beihäftigte. Unter Anaftafius und Yuftinian fehen wir ihn in amtlicher 
irde und Stellung, er befleivete indbefondere das einträglide Amt eines 
nicularius (f. Bd. II. ©. 709.), fam aber 551 um den Genuß diefer 
rtheile und erhielt 552 feinen Abſchied (f. das Nähere bei Haſe Comment. 
Jo. Lyd. $. 2. 3.). Wie weit er noch von diefer Zeit an gelebt, wiſſen 
nit; jedenfalls fällt in diefe Zeit des Rücktritts die Abfafjung der no 
yandenen Schriften: in bie frühere Periode fallen bie verlorne Lob— 
auf Zotifus und den Kaifer Juftinian, der ihn auch auffordern ließ 
Geſchichte des früheren, im I. 533 geendeten Kriegd mit den Perfern zu 
iben, ohne daß wir jedoch wiſſen ob Lydus dieſer Aufforderung wirklich 
je geleiftet bat (j. Haſe F. A.). Wenigftens if davon durchaus Feine 
r vorhanden, da wir nur die drei, au von Photius (Bibl. Cod. 180. 
Suid. s. v.) noch gefannten Schriften, und auch dieſe nicht ganz voll» 
ig mehr beflgen. Denn die Schrift mepi um», in welder 2. die im 
e bed Jahres eintretenden Fefttage mit Ungabe des Grunde und ber 
ihrer Beier von den älteften Zeiten an aus vielen griechiſchen und 
hen, jeßt meift verlornen älteren Autoren geſchildert hatte, ift nur 
[uszügen auf und gekommen, welde Nic. Schow (Leipzig 1794. 8.) 
WB. Möther (mit einem Commentar, Darmſtadt 1827.8.) herausgegeben 
\; für die Kunde der Mythologie und der Antiquitäten bietet die Schrift 
ye8 MWerthvolle, obwohl ed bei dem Mangel einer forgfältigen Kritik 
Seiten des Lydus, mit Vorfiht zu benugen if. Eine nod größere 
erkſamkeit verdient die Schrift Über die Magiftrate des alten Roms: 
apyör ns Poueiwor roAıreiag, lange Zeit für verloren eradtet, bis 
1784 in ber Bibliothek des Fürften Gonftantin Morufl eine (jest zu Paris 
ide) Handſchrift des zehnten Jahrhunderts entdeckt wurde, nach welder 
. Hafe eine Ausgabe veranftaltete zu Paris 1812. 8.; f. I. D. Buß 
B. Hase Epistola etc., Bonn. 1821. 8. und Reuvens Collect. Litt. 
1818. 8.) c. IV. p. 20 ff. Auch dieſe Schrift ift meift aus älteren, 
ntheils verlornen Quellen zufammengetragen und gewinnt eben dadurch 
rößere Bedeutung, indem fie manche feltene, unbekannte und doch beach⸗ 
rthe Motiz über die Älteren Magiftrate Roms enthält; doch wird man 
& bier vor einer gewiſſen Ueberihägung, wie fle zum Theil in neuefter 
y, Real-Encyelop. IV. 81 
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Zeit den Angaben ded 2. zu Theil geworben ift, wohl zu hüten haben, da 
Mangel an Kritit und an gefundem Uriheil, Einfeitigkeit und Befangenbeit 
des Blicks, Beſchränktheit des Geiſtes, die auf Äußere und minder bebeu- 
tende Dinge Werth legt während fie dad wahrhaft Wichtige, was das Weſen 
eined Amtes ausmachte, überfleht, überall hervortritt und auf die ganze Dar- 
ftelung einen Einfluß ausgeübt hat, der und zur Genüge zeigt wie wenig 
diefer Byzantiniſche Staattbeamte fähig war das Wefen ber altrömifchen 
Inftitutionen richtig zu würdigen (f. H. E. Dirkſen, Verm. Schriften, Berlin 
1841. 8. I. ©. 50-77. *). Die dritte Schrift mepi droonueior, von melder 
früher au nur einige Bruchſtücke befannt waren, ift jet aus derſelben 
Handſchrift ebenfald von C. B. Hafe zu Paris 1823. 8. arg Sag 
worden; fle Handelt von den Zeihen am Himmel und flellt aus älteren, 
etrurifcherömifhen Quellen, unter denen namentlich die verlorenen Schriften 
des Nigidius, Claudius Tusdcus und Labeo, wie die Bücher des etrurifchen 
Tages erfcheinen, die Kehre von der Wiffenfhaft der Auguren zufammen, 
wobei von Sonne und Mond und deren Lauf am Himmel, von Donner und 
Blig, Erdbeben u. dgl. gehandelt, auch ein Kalender, der ſich auf die Ein- 
wirfungen und Kolgen ded Donners an jedem einzelnen Tage bezieht (c. 27 ff.), 
eingefaltet if. Im Uebrigen gilt von der Schrift daffelbe was von den 
beiden übrigen Schriften; wir befißen jet eine Gefammtaudgabe berfelben 
in der Sammlung der Byzantiner (ex recognit. Imman. Bekkeri, Bonn. 
1837. 8.), in welcher au Haſe's Commentarius de Lydo ejusque scriptis 
aus der Parifer Ausgabe aufgenommen if. Vgl. auch noch Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 155 ff. [B.] 

Lygdämis, 1) Anführer der Trerer bei ihren Ginfällen in Lydien; 
fle eroberten Sardes, drangen dann gegen die ioniſchen Colonien vor und 
bebrohten das Heiligthum der Artemis in Epheſus mit Plünderung. Aber 
eine Niederlage welche der thätigen Hilfe der Artemis zugeichrieben wurde 
(Kalimad. hymn. in Dian. 252 ff.) warf fle von dort zurüd in bie Filifi- 
fhen Gebirge wo Lygd. mit feiner ganzen Schaar umfam. Strabo IH. p. 61. 
—106. Plut. Mar. 11. Peripl. Pont. Eux. p. 12. Heſych. v. Avydauız. 
Euftath. zur Odyss. I, p. 397, 12. Ariſtot. Pol. V, 5, 1. [W.T.] 

2) Iyrann von Narod. Er flammte aus adeligem Geſchlechte, nahm 
aber in ven Parteifämpfen zwifchen den Oligarchen und dem Volke die Partei 
des Iegtern und legte. Ariftot. Pol. V, 5. Athen. VIII, 40. p. 348. Bolyän. 
I, 23, 2. Dadurch gewann er Mittel und Mannfchaft zur Unterflügung der 
dritten Ufurpation des Piflftratus, Herod. I, 61. Zur Belohnung verſchaffte 
ihm Pififtratus (um 540 v. Ehr.) die Tyrannis auf Naros, indem er bie 
Gegner durch Waffengewalt überwand; auch übergab er ihm zur Bewachung 
diejenigen Athener, die er als Geißeln genommen hatte. Herod. I, 64. Um 
932 v. Chr. war Lygd. dem Polyerates zur Tyrannis über Samos be- 
hilflich. Polyän. I, 23, 2, — Unter den Tyrannen melde von den Lacedä⸗— 
moniern geflürgt wurden, wird auch Xygd. genannt (vielleicht 525 v. Ebr., 
bei dem Zuge der Lacedämonier gegen Bolyerates); einer Geſandtſchaft der- 
felben Hatte er früher fein Gehör gegeben. Plut. apophth. Lac. 64. — 
3) Vater der Artemifla I. (Bd. I. ©. 842.). Herod. VII, 99. Bauf. II, 
11, 3. — 4) Enkel verfelben von ihrem Sohne Pifindelis, f. Bd. II. 
©. 1242. 1243. [K.] | 

‚ 9) aus Syrafus, Olympionike im Bankration, welcher DI. 33 fiegte. Nach 
feinem Fuße gemefjen betrug die Länge des Stadium zu Olympia nur 600 F., da e8 
nad dem Fuße eincd Menfchen von gewöhnlicher Größe 625 8. zählte, Baufan. 





* Mongez, sur le traits de Lydus concernant les magistratures Romaines 
in den Mem. de l’Acad. des Inser. XIL p. 303—306. [ W.T.] 
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7,8, 3. Afrikan. bei Eufeb. 'EAR. 04. p. 40. Scalig. iorop. avrey. ibid. p. 
115. r — war ihm vor den Lautumien ein Denkmal errichtet, Pauſ. 
‚ce. [Kse. | 1 

Lygdinus, j. Marmor. 

Lygii, f. Ligii. 

Lyginus (Avyıros), Fluß Thraciens im Gebiete der Triballer, brei 
‘agereifen vom Ifler entfernt, alfo wahrſch. mit eigener Mündung in ben 
zontus Euxinus; nur bei Arrian. Anab. I, 2, 1. [F.] 

Avyodsoue, die von Weiden Umfchlungene, Beiname der Artemis, 
zauſ. II, 16 extr. [W.T.] 

Lymax (Avucs, Pauſ. VIH, 41, 2), Flüßchen im Südweſten Ars 
ıdiend das fih bei Phigalia in den Neda ergoß. [F.] | 

Lyncestis (Avyanoris, Strab. VII, p. 326. Ptol. IH, 13.), eine 
andſchaft Macedoniend an der ſüdweſtlichen Grenze des Landes nörbl. vom. 
luffe Erigon, bewohnt von der illyriſchen Völkerſchaft der Lyncestae (Auy- 
rorai, Strab. p. 323. 326 f. Liv. XLV, 30. u. f. w.), welche früher eigene 
ürften aus dem Geihlechte ver Bafchiaden hatten (Thuc. II, 99. IV, 83. 
24.), welde fi aber nach mehreren Kriegen mit den macedonifchen Königen 
erſchwägerten (Strab. p. 326.) und fo die endliche Vereinigung ber Pro— 
nz mit Macebonien berbeiführten. Die alte Hauptftadt derfelben war un« 
reitig der bei Thuc. IV, 83. 124. 129. 132. Liv. XXIV, 25. XXXI, 33. 
teph. Byz. p. 425. a. E. und fonft vorfommende Ort Lyncus (7 Avynos), 
3 jpäterer Hauptort des Diſtrikts erfcheint aber bei Ptol. TIL, 33. Heraclea 
gl. Bd. II. ©. 1130. Nr. 5.). Uebrigens wird au von Theopomp. 
i Arhen. II, p. 43. Orid. Met. XV, 329. (Lyncestius amnis) und Plin. 
‚103, 106. (Lyncestis aqua) in dieſer Landſchaft einer Quelle gedacht 
ven Wafler gleih Wein berauſchte. Leber die Urſache dieſer Erfcheinung 
il. Seneca Qv. Nat. II, 20. [F.] | 

Lynceus, Avyrsvg, 1) Sohn ded Aegyptos und der Argyphia. Wäh- 
nd alle übrigen Danaiden ihre Männer morden wird allein 2. verſchont 
tweder weil er die Hypermneftra nicht berührt hat (Schol. zu Pind. Nem. X, 
1.) oder im Gegentheil weil Hyp. ihn Tiebgewonnen und allein unter ihren 
chweſtern fih ihm Bingegeben (Schol. zu Eur. Hec. 869. zu Pind. Pyth. 
‘, 200.). Sie Hilft ihm zur Blut nad Lyrkeia, von wo er ihr mit einer 
ickel das Zeichen von feiner Rettung gibt daß fie von der Burg Lariffe 
8 erwidert (PBaufan. II, 25, 4.). Danaos ſtellte feine Toter vor das 
olksgericht das fie aber freifprach (vgl. Bauf. II, 19, 6. 20, 5. 21, 1.). 
päter aber gab er fie dem 2. zur Frau und biefer wurde fein Nachfolger 
Argos, Apolod. II, 41,5. 2,1. Pauſ. II, 16, 1. Apollon. Arg. I, 125. 
»id. Her. 14. Nah Andern übte 2. an Danaod und allen Schweftern 
Hyyp. Blutrache, Schol. zu Eur. Hec. 869. vgl. Serv. zu Birg. Aen. 
497. Auch nah Archilochos (f. Malal. Chron. IV, in.) eroberte 8. 
ron und Tochter ded Danaod in offenem Kampfe (moleurjoes to Aarao 
5tor Eporsvos na Elaße nv Baoıksiar xai 179 Huyareoa avrov). Hyp. 
ar ihın den Abad. Lynf. und Hyp. Hatten ihr Grabmal in Argos uns 
it des Altares des Zeus Phyxios (Pauſ. II, 21, 2.), auch dafelbft ein 
neinfames Heiligthum (Hygin. fab. 168.). Die Argeier flifteten die Bil» 
Beider nad Delphi, Bauf. X, 10, 2. — 2) ©. des Aphareus, Bruder 
Idas, f. S.57f. Zu ſprüchwörtlicher Berühmtheit ift 8. gelangt durch 

Schärfe feines Gefichts, wonach er 3. B. durch die Erbe hindurch habe 
en können, was man auf Anlegen von Metallgruben bezieht, ſ. Plin. II, 
. VII, 21. Hygin. fab. 14. Val. Mar. I, 8, 14 extr. Bal. Fl. I, 462 ff. 
tr. Ep. I, 1, 28. Sat. I, 2, 90. ic. ad Fam. IX, 2. Appulej. Met. 
p. 101. 2ucian. Hermotim. c. 20. Pind. Nem, X, 115. Orph. Argon. 
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182. vgl. Lynx. — 3) ©. des Theftios, Theilnehmer bei der kalydoniſchen 
Jagd, von Meleager getöbtet, Hygin. fab. 173 f. — 4) Begleiter ded Aeneas, 
von Turnus getödtet, Virg. Aen. IX, 768. [W.T.]- 

5) Aus Samos, des Hiftorikerd Duris Bruder und Theophraſt's Shü- 
fer, Orammatifer und Komiker und in Iegterer Hinfiht Menander's Nebenbub- 
ler (Athen. VIII, p. 337. D. Suid.), ſchrieb Ayvruıexa, Athen. IV, p. 150. B. 
"Arouvnuorevuare, Id. VI, p. 248. D. X, p. 434. D. XI, p. 583. F. 
"Anogdöyuere, Id. VI, p. 245. A: D. 248. D. VII, 337.D. "'Emoroiai 
(demrntiei, Id. IV, 128. A.), woraus zahlreihe Notizen bei Athenäus, 
vgl. Plut. Demetr. 27., eine „Komödie Kerravoos, Id. IV, p. 131. F., 
vgl. Meinefe com. gr. fragm. I. p. 458. meoi Merarögov, Athen. VI, p. 
242. B. (2te8 Bu), zeyrn owwrrzen, Id. VI, p. 228.C. VII, p. 313. F. 
Vgl. G. J. Voſſ. d. hist. gr. 1,15, p. 134. Clinton fast. hell. III, p. 498. [West. ] 

6) Zeitgenoffe des Propertius welcher gegen ihm fich eiferfüchtig anftellt, 
El. II, 34, 9ff. L. ipse meus seros insanit amores, ib. 25. Ueber jeine 
philoſophiſche Bildung ib. 27—30. 51 ff. Er war ſelbſt aud Dichter und 
zwar ſcheint er den erften Zug gegen Iheben in einer Tragödie behandelt zu 
haben, ib. 39—42. Prop. fordert ihn auf, Liebedelegien zu dichten, ib. 
43 ff. Ueber feine Perfon und ob 2. fein wahrer Name mar ift nidhts be- 
fannt; Ponticus aber ift ed nicht, ſ. Hertzberg's Propert. I. p. 20. [W.T.] 

Lynecus, 1) König von Scythien (Sicilien, Hyg. F. 259.), nahm den 
Triptolemus welchen Ceres zur Ausbreitung des Getreides ausgeſandt hatte, 
freundlich auf, gedachte ihn aber zu ermorden um den Ruhm der Erfindung 
fich — daher verwandelte ihn Ceres in einen Luchs, Serv. in Aen. 
I, 323. Ov. Metam. V, 650. — 2) f. Lyncestis. [W.] 

Lynx, Avys, Luchs, pantherartiged Thier mit gefledtem Felle (vgl. 
Virg. Aen. I, 327.), im Alterthum berühmt theild wegen jeined fcharfen 
Geſichts (Plin. XXVII, 8, 32.; damit ſteht wohl auch in Verbindung der 
Name Lynceus, ſ. d.) theild als Zugthiere vor dem Wagen des Dionyſos 
(Virg. Ge. III, 264. und dazu Voß. Hor. Od. II, 13, 40. Ovid. Met. IH, 
668. IV’ 25. Propert. III, 17,8. Berf. I, 101.), bei Hor. Od. IV, 6, 33. 
au der Artemis. Bei Hor. heißen fie fugaces und timidi, bei Stat. Ach. 
II, 406. imbelles. Ihre Heimath ift Indien und Aethiopien, in Europa der 
Norden, f. Xenoph. venat. 11. Kallim. h. in Dian. 89. vgl. Birg. Bel. 
8, 3. mit Voß's Anm. [W.T.] 

Lynxamatae (AvySauereı, Ptol. IV, 6.), eine Völkerſchaft im In- 
nern Libyens nörblih vom Sl. Gir und dem Lacus Chelonides, mit ver 
Hauptftadt Lynxama (Avydaue, ibid.); etwa im Often des heutigen Sou— 
dan, in Borgu und Dar Salei zu fuchen, wenn wir nämlich den Gir für 
den Bahr el Ghazal und den Chelonides 2. für den Tiltre-See zu halten 
haben. [F.] 

Lyra, das häufigft genannte muflfalifhe Saiteninftrument der Griechen 
und Römer, durch deſſen Nennung eben darum mandmal au überhaupt 
der Ton der Saiten im Gegenfage von auAo;, mehr oder weniger unter 
dem Nebenbegriffe der Vereinigung der Stimme mit den Klängen, ſelbſt ohne 
Rückſicht auf ein beſonderes Saiteninftrument bezeichnet wird (jo 3. B. ſehr 
häufig bei Pindar), iſt nah der mythologiihen Tradition eine Erfindung des 
Botted Hermes. Aegypten erkannte nämlih in feinem Thoth⸗Hermes den 
Erfinder der Lyra, melde derſelbe finnreich aus einer am Nilufer liegenden 
und beim Antreten tönenden Schildkrötenſchale bildete; ſ. Eufeb. Praep. Ev. 
II, p. 29. und bildl. Darftelungen in Betreff dieſes Bundes bei Winkelmann 
\ Monumenti I. p. 31. zu Nr. 39. Eine Abbildung biefes breiedigen und 
dreifaitigen ägypt. Infiruments bei Kircher Oedip. Aegypt. T. IV, c. 13, 
».. 426. Der griechiſche Hermes welcher feinem innigften WBerehrer Ampbion 
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ms Theben (vgl. Unger Theban. Paradoxa I, 36.) eine wunderbare Kunft 
ver Lyra ſchenkte (Bauf. IX, 5. Hor. Od. IH, 2, 1 ff.), erfand dieſes In— 
Arument, mie ſchon der homeridiſche Hymnus auf Hermes B. 51 ff. erzählt, 
bei Gelegenheit feined an Apollo verübten Rinderdiebſtahls in Arcadien, dem 
Schildkrötenlande (Pauſ. VII, 17, 4. 23, 6. 54, 5.), trat daffelbe jedoch 
an den entzücdten Apollo ab, woraus die Verwirrung entflanden zu fern 
ſcheint, wenn nicht blos die Erfindung fondern au die Vervollfommnung 
ber Lyra andern hellenifchen Sagen gemäß nur dem einen Apollo vindicirt 
wird (Unger Theb. Par. I. passim, bei. p. 474. 492 f.); zwei Ertreme 
veren Mitte angebentet ift wenn Pauſ. V, p. 126. von einem Altar fpricht, 
welcher dem Apollo und Hermes gemeinfchaftlich gemefen fen weil dieſer bie 
yra, jener die Kithara erfunden habe, und wenn es heißt Apollo Habe vie 
son Hermes erfundene Lyra zuerft vortrefflich zu fpielen gemußt, Diod. IH, 
59. — Schon die Lyra des hellen. Hermes joll nad dem Homeriden fleben 
Saiten gehabt haben, während des ägypt. Thot-Hermes Erfindung nur dreis 
jaitig war. Doch verliert die hellen. Sage deshalb an Kraft, weil nad 
sahlreihen Notizen eben dieſe Vermehrung der Saiten bis auf fleben au 
Andern und zwar Menſchen ver fpäteren Zeit beigelegt mird. Wir geben 
die alten Nachrichten über dieſe Entwicklung möglihft hronologifch und in 
Beziehung auf ale Saiteninfirmente in Furzer UWeberfiht. Sieben Saiten 
hatte au die Lyra melde Orpheus, der zuerft Dazu fang (Plut. de Mus. 
1132.) und ganz zauberifh wirfte (Hor. Od. I, 12. A. poet. 391. Orph. 
Argg. 264. 1272. Apoll. Rhod. IV, 904. Ovid. Met. X, in.), von Apollo 
ſelbſt erhielt; verfelbe vermehrte fie aber bis auf neun, Eratoſth. Catast. 24., 
obgleih viele Stellen der Alten ver Orphiſchen Leier nur fieben Saiten laj- 
fen, ®irg. Aen. VI, 645. Auch Linus, bald Schüler bald Lehrer des Orpheus 
genannt, erhielt feine Lyra von Apollo, und der Gott nahm eine Vervoll⸗ 
fommnung dieſes Geſchenkes jo übel daß er den Linus deabalb tödtete (Eu— 
ſtath. zu Som. IH. XVII, p. 1163. Rom.). Diefer hatte nämlich vie drei 
Zmwirnfaiten (Genforin. c. 12.) der von Apollo erhaltenen Lyra mit fehöner 
Elingenden Darmfaiten vertaufht. Auch des Muſäus Lyra hatte fleben Sai- 
ten (Caſſiod. Varr. II, 40.). Nah Plin. H. N. VII, 56. ermeiterte Am⸗ 
phion die Kithara von vier Saiten auf fieben. Die bei Homer erwähnte 
kaute muß nah Hymn. in Merc. 51. flebenfaitig gedacht werden (mie noch 
ei Horaz Carm. II, 11.), wobei die Saiten ausdrücklich Darmfaiten genannt 
ind, Odyss. XXI, 8. Choröbus der Sohn eined lydiſchen Königs Athys 
ügte der vor ihm nur mit vier Saiten bezogenen Kithara eine fünfte bei, 
Boeth. de Mus. I, 20. Hyagnis fügte die ſechſte bei, Boeth. 1. 1. I, 2. 
Yerpandrod, Zeitgenoffe des Lycurgus, fol die Lyra, welche um jene Zeit 
mr vier Saiten hatte, mit drei meiteren vermehrt haben, Strabo XIII, 425. 
fuclid. introd. harm. p. 19. Meib., was Forkel jo nimmt daß Terpandros 
tiefe Neuerung in Sparta eingeführt habe, mo er dedhalb auch zur Rechen⸗ 
haft gezogen wurde (Marm. Oxon. Ep. 35.), während die übrige Hellas 
chon längft darüber Hinweg war; Marpurg aber nimmt die Nadridht fo, . 
aß man nicht fleben Saiten’ fondern nur fleben Töne verſtehen müſſe. Daß 
n Bezug auf Terpandros Irrthümliches unterlief ift gewiß. Denn auf der 
inen Seite fol ihm die Erfindung der Dftave zufommen welche fi bei der 
Sinrichtung der älteren griechifhen Inftrumente nur auf fieben Saiten aus— 
ühren ließ; auf der andern Seite dagegen wirb ihm der mit lydiſcher Muflf 
:hr befannt war, dennoch die Künftlicfeit und DVielfaitigkeit fo beflimmt 
bgeſprochen, daß er nad Plutarch de mus. 18, 1137. A. und B. ein in 
taum und Saiten fehr beſchränktes Inftrument (oreroywoie xai oAıyoyopdi«) 
nd zwar fogar nur ein Trihordon gehabt haben fol. Ueberdieß (Plut. 1. 1. 
140. F.) Iegte man dem Terpandros die doriſche vrrn, d. h. die unterfte, 
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bei und höchſte Saite des älteften Trichords bei, indem fich die früheren 
Muflker au diefer Satten nicht bedient hätten. — Ein fonft nit befannter 
Schüler des Terpandros fol nah Plutarh die Form der Kithara verändert 
und fie die aflatifche genannt haben. Die Kithara war auch dad Inftrument 
des Arion, wahrend Alkäos und Sappho die Lyra behandelten und insbes 
fondere Sappho das Pleftron und die Pektis erfunden und mit bejondberer 
Vorliebe dad Barbiton gefpielt haben fol, Athen. XIV, 9. Nah Suidas 
vermehrte Simonided die Lyra mit der dritten Saite, nah Plin. VIL, 56. 
mit der achten; die neunte fügte Timotheus (geb. 446 v. Ehr.) hinzu, wäh— 
rend Paufan. II, 12, 10. dieſem SKünftler die Vermehrung der Saiten bis 
auf zwölf aneignet; Suidas dagegen lehrt daß Timotheus das vorher mit 
fieben oder neun Saiten bezogene Inflrument mit zweien vermehrt habe. Als 
Timotheus auf diefem Inftrumente bei den Karneen zu Sparta um den Preis 
ftreiten wollte, näherte fih einer der Ephoren mit einem Mefjer und befahl 
ihm die Saiten über fleben abzuſchneiden (Plut. Instt. Lacc.p. 238.); ja Ti— 
motheus wurde aus der Stadt verwiefen, Boeth. de Mus. c. 1. Plut. de 
Mus. p. 1141. Nah Nicomahusd bat Theophraftus aus Pieria die Zora 
ded Hermes mit der neunten Saite vermehrt. Nah Athenäus fpielte Alerans 
dro8 aus Alexandria befonderd vorzüglid das Trigonon und Alerandros 
aus Cythera vervollkommnete das Pialterion, welches er fo wie die Harfe 
mit mehreren Saiten bezog. Die Erfindung des ſchon bei Sappho und Al- 
“ 1408 vorfommenden Barbiton wird namentlih au dem fpäteren Anacreon 
zugefchrieben. Epigonus erfand dad nah ihm benannte Epigonium, Bollur 
IV, 9. Die Sambuca erfand Ibykos. Lyſander aus Sifyon veränderte die 
einfache Inftrumentalbegleitung beim Geſang in eine Fünfllihere und erfand 
das Inftrument Magadis. Simmicus jhuf ein mit 35 Saiten bezogenes 
Inftrument, welches nach feinem Namen Simmicium genannt wurde, eine 
Erfindung welche Plutarh dem Pythoklides zuſchreibt. — Die vier Saiten 
ber früheften Lyra waren nad Boethius fo gefpannt, daß die erfte mit ver 
zweiten und die dritte mit ber vierten eine Duarte, bie erfle mit ber britten 
und bie zweite mit der vierten eine Duinte, die beiden mittelften aber eine 
Secunde und die beiden äußerſten eine Octave unter fih machten, nad fol» 
gendem Schema (mit den Namen unferer Tonbezeichnung): 
e höchſte Saite, 


\ die beiden mittleren Saiten, 


e die tieffte Saite. 
Gegen dieje Erklärung des Boethius fpriht aber die Bemerfung des viel 
älteren Nikomachus, wonach bis zur Zeit des Pythagoras noch Feine Quinte 
auf der Leier audgenrüdt ward. Die vierfaitige Lyra gab eine Xonleiter, 
welche ebendeshalb von den Griechen Vierſaiter oder Tetrachordon genannt 
wurde. Die fiebenfaitige Lyra Hatte dagegen zwei Xonleitern, welde, nad 
ber Orbnung unferer Intervallen betrachtet, alſo verbunden waren: 


7. mm Z 

6. nepanıın A! Die höhere Tonleiter, melde aus dem Umfang einer 
5. napaudon (| Duinte beftand | 

4. son a 

z Auyavog, e Die tiefere Tonleiter, welche aus dem Umfang einer 
ri en en 2 Duarte beftand. 


nam 
Wenn nämlich zwei folder Tetrachorde aufeinander folgten, fo hingen fie 
entweber durch einen gewiffen mittleren Ton, welder der höchſte des tieferen 
Tetrachords und der tieffte Ton des höheren Tetrahorbs war, zufammen (ver» 
bundene Tetrachorde), oder fle hingen nicht miteinander zufammen (unver 


Lyra | 1287 


bundene Tetrachorde). in Beifpiel von zwei verbundenen Tetrachorden ift 
das eben mitgetheilte; das erſte Beifpiel der unverbundenen Tetrachorde gab 
nah Nikomachus zuerft Pythagoras, deſſen Lyra -den Umfang von acht Tönen 
hatte, welde man Octochordon Pythagorä nannte. Pythagoras ſchob näm- 
lich zwifhen der ueon und mapauson des vorhin gegebenen Schemas einen 
achten Ton ein, ber von ueon einen ganzen Ton und von rapeufon einen 
halben Ton abfland und rapauson genannt wurde, indem man der mapauson 
des biäherigen Heptachords den Namen zoirm gab. Alfo: 


8. m e 
7. neparıın d 
6. rein c das oberſte Tetrachord. 
5. mepauson h} 
4. ueon a 
3. Aıyaros 8 
2. maounden das untere Tetrapord. 
1. unarn e 


Die nah ver Zeit: ded Pythagoras anmachfende Zahl der Saiten bradte 
auch neue Namen verfelben; die neuen Töne wurden nad dem Mufter ver 
beiden älteren Tetrachorde beftändig hinzugefügt und die daher entftandenen 
neuen Tetrachorde wurden ebenfalld mit den vorigen bald verbunden Bald 
nicht, die neuen Tetrachorde aber zuförverft unten angefeßt. Das Nähere 
ſ. im Urt. Musica. — Die bejaiteten Inftrumente ver Griechen und Römer 
waren von zmeierlei Art: 1) folde melde offene Saiten hatten und auf 
beiden Seiten gefpielt werden Fonnten, und 2) foldde deren Saiten auf einem 
hohlen Körper befefligt waren, aljo nur auf @iner Seite berührt merben 
konnten, welchesF offenbar bei ver allerälteften testudo der Fall war. Um 
bei den Inftrumenten ber erften Art nit allein den Ton der Saiten ftärfer 
ınd voller zu maden, fondern auch bei einigen Gattungen derſelben durch 
‚a8 Auffegen der Finger, fo wie bei unfern Geigen, die Saiten zu verfürzen 
ınd fle mehrer Töne fähig zu machen, bediente man ſich eined Refonanz- 
sodend (nxsior), den man beim Spiele in den Rahmen einfhob. Zu dieſer 
rften Art von Inftrumenten, die mit dem allgemeinen Namen Lyra bezeichnet 
vurden und unter fih nur dur Figur, Größe und Anzahl der Saiten 
verfehleden waren, gehören: I. Die Lyra im engeren Sinne des Wortes 
ınd in ihrer fpäteren vollfommeneren Form und Entwidlung. Denn dass 
enige Inftrument, welches Hermes aus der Schildkrötenſchale bildete, ge— 
örte gewiß zu den Saiteninfirumenten der zweiten Art. Die vollfommen 
usgebildete Lyra der Hiftoriihen Zeit, von welcher ald zur erften Gattung 
ehörig bier die Rede ift, war aber folgendermaßen beſchaffen. Ihren hauptfädh- 
chen Körper bildeten die einander gegenüberflehenden maffiven Seiten, welde 
ben in ver Richtung von Hörnern auseinander flanden und auch Hörner 
»£gare) genannt wurden, nah unten aber gebogen fih wechfelieitig begeg- 
eten und vereinigten, deshalb ayzörs; genannt; die Mitte diefer zwei Sei- 
m zwijchen dem oberen und unteren Ende hieß ryvs over im Plural mı/zeıs, 
wiſchen welden oben und unten die xu«Aauoı oder Öorexes, arundines, an- 
ebracht wurden und oben Lvyor oder Zuywur, jugum, unten aber vmoAv- 
or Ober uayaz und uayadıor genannt wurden. Im dmoAvoıor waren die 
zaiten völlig befeftigt, im Zuyoua waren fie um xoAlormes oder noAAaßor, 
Birbel, angefnüpft, dur welche man fie vermittelſt des gooösöroror, Stimm«- 
blüffel, fpannte. An die Schilfrötenjchale erinnerte der unterfte Theil oder 
ſoden ber Lyra, welcher rund war, fo daß viefelbe nicht aufrecht geftellt, 
ndern beim Spielen zwiſchen ven Knien gehalten werden mußte. Testudo 
ver xnAvg (Anthol. Pal. VII, 23. u. 24.) ift alfo nicht blos die ganz alte 
yra und eine Species dieſes Inftruments, fondern auch der umterfte Theil © 
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derſelben in feiner volllommeneren Ausbildung. Die perpenbicular herunter⸗ 
gehenden Saiten nahmen alſo nicht die ganze Länge des Inſtrumentes ein, 
ſondern es wurde etwa noch ein Dritttheil Raum gelaſſen, der zum Reſo— 
nanzboden diente. Von dieſer Lyra iſt die IT. Kithara (Alcman ſfrgg. 
14, p. 31. Welck. u. Anthol. Pal. VII, 29.) weſentlich in Nichts unterſchie— 
den, als daß dieſe einen gewöhnlich ehernen Fuß hatte, auf welchem fie 
zugleich als ihrem Reſonanzboden (xaAxwua) ruhte *, fie konnte aljo ftebend 
geipielt werden und ift ſonach die Vorläuferin unferer Harfe, während bie 
Lyra unfere Raute vermittelt. Wie auf der Lyra welche ſich entſchieden an 
den Gefang anſchloß, jo war au auf der Kithara die ih mehr zur Muflt 
ohne Gefang eignete die Anzahl der Saiten verfdieden, und beide Inſtru— 
mente wurden in den älteften Zeiten nicht unmittelbar mit den Fingern, jon= 
dern befonderd um den Ton zu flärfen mit einem Werkzeuge geipielt, das 
man Schlagfeder nennen Fann und von den Griechen deu au bei den Rö— 
mern geltenden Namen mArrroor (Perizon. zu Ael. V. H. II, 32.) erbielt; 
dünn und Flein wurde daſſelbe gewöhnlid aus feinem Holze oder auch aus 
Elfenbein gemadt, von dem Muflfer aber mit ver rechten Hand gehalten. Erft 
fpäter fam durch Epigonus (Athen. IV, 25. Pollur Onom. IV, 9, 59.) 
das Spiel mit den Fingern felbfl auf, nachdem vorher, wie Plutarch erzäßlt, 
bie am Alten hängenden Lacedämonier einem Lyriften für diefe Neuerung eine 
Geldftrafe auferlegt hatten. Aus alten Monumenten und aus einigen-Stellen 
der Schrififteller fieht man übrigens daß gewiffe Lyren auch mit zwei Hän- 
den gefpielt wurden; man riß nämlich die Saiten mit den Fingern der linfen 
Hand (intus canere) und flug fie zugleih durch das Plektrum mit der 
rechten Hand (foris canere) **. Daß übrigens wie gejagt fein weſentlicher 
generifher Unterſchied zwiichen Lyra und Kithara ſtattfand ***, fieht man 
ſchon aus Homer, bei welchem beide Inftrumente in gleicher Beftimmung und 
Weiſe alfo genannt werben, daß man im Hymnus auf den Hermes jogar 
den Ausdruck Avon xıdagile trifft, während in der Ilias XVII, 570. der 
Ausdruck Yopwyyı zıdegıler. vorfommt. Dennoh Hat man zu bemerken, 
daß II. die go_uıyE (Suidad: dag 7 zois wunıg Yegousrn POpuyf) 
nicht fowohl Lyra als Kithara war. Daß Homer dad Spiel auf berjelben 
ald unwAErıor xıdapileır bezeichnet und daß ausdrüdlih erwähnt wird, der 
Sänger habe diefelbe mit einem über den Rücken laufenden Bande an ſich 
gehalten, deutet jedenfall an daß die Phorminr, über deren Saitenzahl 
nichts Beſtimmtes bekannt ift, ein nicht ſchweres oder gar fchwerfälliges In— 
firument war. Nichtöveftoweniger war daffelbe, wie der Charakter ver be- 
treffenden homeriſchen und pindarifchen Stellen zeigt, ein ernfled und wür— 
diged und wurde ebenfalld mit dem Plektron behandelt. Wie aber die Phor- 
minx entjhieden zur Specied Kithara gehörte, fo umgekehrt IV. zur Species 
Lyra das Inftrument welches, am meiften aus Anafreon (vgl. Critiae frgg. 
ed. Bach. p. 50. Anthol. Pal. VII, 25, 10.) und Horaz befannt, Barbitos 





* Die Abbildungen in Panofka's Bildern antiken Lebens, Tf. 1V, 6.8. (vol, Tiſchbein 
Colleetion I, 24. III, 7. IV, 3.) verglihen mit den Lyren ib. 1. 2. 5. (m, Xifchbein 
II, 12.) und dem Barbiton, ib. 3. 7., zeigen baß bie Kithara nicht nur fchwerer 
war wori fondern auch in Form und Einrichtung von ihnen mehrfach ab» 
wid, :T 
** Bol. bie Abbildung des MWettitreits auf dem Barbiton zwiſchen Alkaͤus und 
Sappho auf ber Bafe in Panofla’s Bildern ant. Leb. Taf. IV. 7. u, bie Bilder im 
Tiſchbein's Collection of engravings Bb. I. Tf. 50. II. 5. [W.T.] 

“ Menn man auf die Gattungen ber Poefte fiebt, fo fchließt fich die Lyra Ber 
lyriſchen (melifhen) an, bie Kitbara aber mehr dem Epos; baber denn auch bie 
kitharödiſche Epik, f. Bode Geſch. d. griech. Dichte, I. 352, 
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gen. comm.) und Barbiton * genannt wurde und meift aus Elfenbein 
jefertigt war *. Das Barbiton gehörte alfo zu jenen Eunftreideren Ton— 
verfzeugen, welche Plato de legg. VII, 812. D. aus feinem Staate ver- 
yannt wiffen will, da er nur die gleihflimmigen Melodien billigte.e Das 
esbiſche (d. h. der lesöbiſchen Poefie und Muſik beſonders eigene) Barbiton, 
nit welchem zuerfi Terpandros (Athen. 635. D.), nah Andern aber Ana» 
reon (Athen. 175. E.), der lydiſchen Muſik Huldigend, die Griechen bekannt 
nachte, war aber nah Pindaros nicht? Anderes ald eine Nachbildung der 
sdifden V. Pektis (Athen. XIV, 635 B. 626 A. Pindar. frgg. 91. p. 
17. Aelian. V. H. XV, 50. Weſſel. ad Diod. II. T. p. 639.), und ebenfo 
ennt Dibymud bei Athen. 654 F. VI. die Magadis (Aleman frgm. 81. 
3gk.) ausdrüdli eine Erfindung der Lydier, zu welcher man feine Zuflugt 
ei den Griechen erft dann nahm ald man die Symphonie und Antiphonie 
a der Muflf zu bewundern anfing, io daß die fiebenfaitige einfachere Lyra 
da® Heptachordon) nicht mehr genügte. So lange aljo die griediiche 
aute auf vier Saiten bejchränft war, ift deshalb buchftäblid weder 
on Barbiton, noch Pektis, Magadis, Sambyke u. a. die Rede, welde 
ah Strabo X, p. 471 C. barbarifhen Urfprungd waren und in Sparta 
erboten wurden. Die Magadis welche ſpielen zu können fih Anakreon 
ihmte und melde Sophocles (Athen. p. 637 A. vgl. Pol. IV, 61.) zu 
en füßtönenden Inftrumenten zählt, welcher ferner auch Teleſtes (Athen. 
26 A.) ald einer belltönenden die fünffahe Zahl der Saiten (d. i. 5)4 
;aiten) beilegt, gab den Achtklang am reinften (Athen. 636 B. NXriftot. 
roblem. 19, 18.) und umfaßte zwei Dftaven, indem vie linfe Hand bie 
eferen Saiten, bie rechte aber die denſelben im Achtklange entſprechenden 
zheren Saiten griff (dad Plektron war alfo bier nicht anwendbar), während 
n doppelter Chor im antiphonifhen Gefange den tieferen «und höheren Tö— 
en der Magadis gleihftimmig folgte (Athen. 635 B.). Lydiſche und baftri- 
je Jungfrauen jpielten (Athen. 1. 1.) die Magadis, die der Bildhauer Les— 
„themis ſelbſt einer der Muſen in die Hände gab (Athen. 635 A.), ſogar 
ı den antiphonifchen Klängen der Pektis, und ließen die Flöte in den Ge— 
ng der Chöre gleihftimmig einfallen. Menähmos hielt die Magadis und 
ektis für einerlei Inftrument, deſſen Erfindung er der Sappho zuſchrieb. 
ndere hingegen unterfchieden Beide, Athen. 636 A. u. C. vgl. Plato Rep. 
I, 399 B. Jedenfalls war die Pektis, melde felbft alte Lyrifer wie Ana— 
eon behandelten (Athen. XI, 472 F. XIV, 646 C.), ein der Magadis, die 
PB. Alkman, Sappho und Pindar erwähnen, jehr ähnliches Tonzeug. 
tagadis, Pektis, Barbitos müſſen wir aljo für Inflrumente der nämlichen 
rt halten, welche fich vielleiht nur durch Unweſentliches in Geftalt und 
erzierungen von einander unterfchieven. Nah Pindar menigftend (Athen. 
V, 635 E.) war das lesbijche Barbiton eine dad antiphonifhe Spiel mög— 
h machende Nahahmung der großen Indien Pektis, und ebenfo gewiß ift 
daß andrerfeitd? Anakreon's Barbiton namentlih in den Tonverhältniffen 
t der Magadis (die ausdrücklich Barbiton genannt wird) einerlei war und 
anzig Saiten hatte, obgleig — was zugleich zeigt wie trüb im Allgemei- 


® Nach Athen. 182 E. 636 B. wurde auch Baromos u, Barmos gefagt; vgl, 
holl. Ariſtoph. Thesm. 144, 

2* Daß Übrigens bad Barbiton nicht immer fieben Saiten hatte, beweist nicht 
r Athen. 183. A. (Bapfirous zerxöpdovs), fondern auch bad Bafengemälde bei 
noffa, Bilder ant. Yeb. 1V. 3., wo ein dreifaitiged, u. Tifchbein Collection Bd. I. 
‚ 50,, wo ein vierfaitiges, ib. IV. 38,, wo ein fechsfaitige® Barbiton ſich findet, 
m ber Lyra unterfcheidet fi) dad Barbiton nur durch ungleich größere Länge ber 
iten und des Infiruments; f. Panofta ib. 7, u, XIX, 3. Tiſchb. EN 28. [W.T.] 
IV. 
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nen die Nachrichten des Altertfums über unfern Gegenftand find — Bofl- 
donius (Athen. 635 C.) der Anafreontifgen Magadis 21 Saiten zufchrieb 
und bie Nennung von blos 20 Saiten ald eine poetifhe Abweihung in 
runder Zahl erklärte; vgl. Böckh de metr. Pind. p. 264. Wegen ihrer 
Beftimmung für das Antiphonifdhe heißt übrigens die Magadis arripYoyyoz, 
urrionaoros, arrilvyos, und dad Wort uayadizeır bedeutet die gleichzeitige 
Bereinigung eines höheren und eined tieferen Toned bie fich in den Zwiſchen⸗ 
räumen einer Dftave entſprechen; Böckh 1. 1. 262. Wenn alfo aud eine 
Flötenart Magadis erwähnt wird (Athen. 151 D. E. 182 D. 634 E. Pollur 
IV, 61. Heſych. s. v. @uftath. ad Niad. T. IV, p. 90, 11. Lips.), fo ift dieß 
eine der Magadis in höherer und tieferer Dftave entſprechende Iyd. Doppel: 
flöte, welche den antiphontfen Saitenflang harmonif zu begleiten pflegte 
und au Firhariftiihe oder beſſer allgemein lyriſche Flöte genannt werden 
konnte. — VII. Apollodorus bei Athen. XIV, 636. fagt daß vorzüglich vie 
uayadıg au weArjpıor genannt worden fei, was, von wall» abflam- 
mend, Saiteninftrument überhaupt und indbejondere dad vollenbetfle Saiten- 
inftrument recht gut bezeichnen konnte. Es wird aber dennod nit unpaffend 
fein, weirnoıor auch als ein ganz eigenthümliches Inftrument aufzuführen, 
da aud das roiywrov oder der roıywros mit derfelben Benennung „weirr- 
109“ bezeichnet wurde (Athen. IV, 23, p. 275. und 25, p. 283.), obgleich 
freilich auf der anderen Seite die uayadız geradezu ald roiywros, breiedig, 
wie unfere Harfe gefchilvert wird; f. Etym. M. p. 715, 52. — VII. Das 
Trigonon (im engeren Sinne des Wortes) war übrigens nad Plato Rep. 
1. 1. wie bie yurig ein moAvaguorıor, und bei Porphyrius über Ptolem. 
Harm. p. 217. heißt e8, feine Saiten feien glei dick aber ungleih an 
Länge geweien, jo daß die Fürzeflen an der Spitze, die längſten an der 
Bafls des Inftruments faßen. — IX. Eine fefte Unterſcheidung verdient ferner 
das ’Erıyorsıov, von feinem Erfinder dem Muflfer Epigonos alfo benannt, 
welches mit vierzig (doppelt laufenden) Saiten befpannt war und eine dop— 
pelte Magadid genannt werben kann, mit welcher es fonft in Allem über- 
einftimmte. — X. Das Lıuixıor, ebenfalld von feinem Urheber fo be> 
nannt, hatte 35 Saiten (PBollur IV, 59.); ebenfalls vreiedig war XI. die 
Zaußean* oder Faußvf, sambuca, deren Namen auch eine gleichgeſtal⸗ 
tete Belagerungsmaſchine trug (Polyb. VIII, 6. — XI. Ein ähnliches, uns 
aber nicht genauer befanntes Inftrument, dad namentlih auch Orvidius ale 
füßtönend erwähnt, hieß NaßA« oder Naßias: f. Vald. Callim. p. 17. 
— Die Lyra war dad Organ der älteften Religionslehre (Ryra des Orpheus) 
im Gegenfag gegen die rauſchende Muflf des jpäter aufgefommenen Orgiat- 
mus. Die orphifche Lyra erfcheint deshalb als tägliche Begleiterin des fteti- 
gen Lebens, ald Ausdruck und SHerftellerin der inneren Seelenbarmonie; da— 
ber die glänzenden Sagen über die Wunderwirfungen dieſes Inftrumente, 
Greuzer Symb. II, 153 ff. 157 ff. Ste iſt aber aud, bei. bei den Or— 
phifern und Pythagoreern, Symbol aftronomifher und koëmiſcher Lehren, 
Iyra mundana, worüber fehr gut Xobed Aglaoph. p. 941—947. hanbelt, 
vgl. Ereuzer Symb. II. 197 ff. III, 170. Dahin zielt wenn der Sonnen» 
coloß Memnon bei Sonnenaufgang Töne hören läßt, die dem Shalle einer 
zerriffenen Lyrafaite ähnlich find, Paufan. I, 42, 2. Die vreifaitige Lyra 
(wie auch den Dreifuß) bezog man auf die drei Jahredzeiten des älteften 
Kalenders, Ereuzer II. 200. Gleichmäßig wurde die vierfaitige auf die vier 
Jahreszeiten auögelegt und felbft auf die vier Weltgegenden, Macrob, Sat. I, 
19. 317. actant. II, 9, 9. Die fleben Saiten der vollkommeneren Zora waren 





® Etwas ganz Anderes if ’Iaußvnn, ein Inftrument zum Wortrag ber iambi⸗ 
ſchen Poeſien; f. Phallis bei Athen, 636 B. Suid. u, Heſpch. #.v. Bol. oben ©. 8 in. 
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sie fleben Planeten, Scholl. zu Arat. Phaen. 296. Nach Eratofih. Catast. 
». 24. und Hygin. Poet. Astr. II, 7, p. 439. ſah der göttliche Erfinder 
Hermes bei den fleben Saiten auf die Siebenzahl der Plejavden, unter wel- 
ben feine Mutter Maja die ältefte war. Die von Apollo erhaltene und 
dem Orpheus geſchenkte Lyra erweiterte diefer Sohn der Mufe Kaliope nad 
vr Zahl der Mufen bis zu neun Saiten, und nad Porphyr. Vit. Pyth. 
). 42. Küst. pflegte Pythagoras die Pleiad Leier der Mufen zu nennen. 
Nah Orpheus’ Tod wurde alfo feine Xeier ald Iyra mundana unter die 
Sterne verfegt *, Hyg. u. Eratoſth. 1. 1,, und geht nah Varro (vgl. Lyd. 
le menss. P: 125.) um den Anfang ded November mit der Sonne auf. — 
Die vorzüglihfte Literatur über diefen Gegenftand if: Cine Abhandl. von 
Burette im A. Band der Memoires de l’acad. des inserr. v. J. 1723. 
Donius Iyra Barberina «ugiyogdog im 1. Bd. feiner Werke, Florenz 1763. 
fol. Martini storia della musica, Bologna 1757. 4. Forkel allgemeine 
Hei. der Muſik, Leipzig 1744. Marpurg krit. Einleit. in d. Geſch. und 
tehrfäge der alten u. neuen Muſik, Berl. 1758. Drieberg Aufihlüffe über 
ie Muſik d. Griehen, 1819; bei Spanheim zum Gallim. p. 466 ff. (vgl. 
eſſen Remarques sur les Cesars de Julien p. 117 ff. Semfterhuf. zu Lucian. 
I, 271. Bip. und die Ausleger zu Hygin. Poet. Astr. II, 7.) und Perizon. 
u Welian. V. H. III, 32. findet man ädt-antife Abbild. einzelner hier bes 
prodener Inftrumente, wozu noch die Abbild. bei Borfel und Marpurg 
ommen. Die ältere Literatur verzeichnet Yabric. Bibl. antiq. p. 526., am 
usführlihften aber Korfel S. 472—474.; f. au E. Krüger de musicis Graec. 
rganis circa Pindari tempora florentibus, ®ött. 1830. 4. [A. Baumstark. 
Lyramnus ein Pythagoreer aus Pontus, Jambli. Pythag. 36. [B. 
Lyrba (Avoßr, Btol. V,5. — wo vulgo Avoorn ebirt wird — Dion. 
Ber. v. 858. und Not. Eccl., bei Hierocl. p. 682. verfärieben Außen), ein 
Städten Piflviend im der Nähe von Termeſſus (nad Ptol. im Innern von 
ilicia aspera). [F.] 
Lyrcea (7 Avoxee, Pauſ. II, 25.) oder Lyrceum (Avgxsior, Soph. 
p. Strab. VI, p. 271. und Strabo felbft VIII, p. 376., wo in unfern Ausgg. 
lihlih Avroveyıor ſteht, vgl. Grookurd II. ©. .92.), ein Städtchen in 
lrgolis, nad Strabo an dem gleichnamigen Berge auf weldem der Inachus 
VII, p. 370.) und Gephifjus (IX, p. 424.) entfpringt, von Paufan. am 
. D. Artemiflum genannt und 60 Stad. von Argos (Paufan.). Es fol 
ach früheren Angaben noch jetzt Lurka oder Lurkaki heißen. Die neueften 
teifenden aber glauben feine Ueberrefte beim heut. Sterna gefunden zu haben. 
3gl. Boblaye Rech. p. 45. u. Roß Reif. I. ©. 138. [F.] 
Lyreus, unädter Sohn des Abas, von welchem Lyrkeia, das früher 
onkeia hieß, feinen Namen erhalten haben fol. Pauf. II, 25, 4. [W.] 
Lyrieci, j. Melici. 
Lyrnessus (Avorn0005) 1) eine fhon von Homer (Il. II, 690. XIX, 
D. XX, 92. 191.) öfter genannte Stadt im Innern von Moflen, die nad 
itrabo XII, p. 612. (wozu vgl. Groskurd II. ©. 595 f.) im Gefilde von 
hebe 80 Stad. von Adramyttium Tag, zu feiner Zeit aber ſchon Tängft 
:rödet war. Vgl. auch Diod. V, 49. Strabo XIII, p. 584 f. Plin. V, 
0, 32. Fellows Excurs. in Asia min. p. 39. glaubt ihre Ruinen 4 engl. 





Das Sternbild fteht nördlich vom Aequator zwifchen dem Herkules, dem Dras 
en und dem Schwane, Arat, Phaen. 268, nennt es yölus, die Römer Fides, 
idis, Fidieula (Pin. H.N. XVII, 26, 54. 27, 57. Colum. R.R. XI, 2.). Nach 
eminus (eisay. 16.) kannte ſchon Euktemon daſſelbe. Der helle Stern welchen Eratoſth. 
atast. 24, neben acht anderen dieſem Sternbilde zumeist iſt Vega, ein Stern erſter 
röße. Ptolem. de app. zählt in dieſem Wild zehn Sterne, [O.] 
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M. von Karavaren entdeckt zu haben. — 2) ein von Strabo XIV, p. 667. 
676. Dion. Per. 875. und Plin. V, 27,26. ermähntes, im Stadiasm. mar. 
magni $. 204. Avpras genanntes Kaftell an der Küfte Pamphyliens, na 
Strabo von trojaniihen Ciliciern gegründet, die aus dem Gefilde von Thebe 
dorthin eingewandert waren (und aljo den Namen von Nr. 1. auf Nr. 2. 
übergetragen hatten). Vgl. au Gail. ad Stadiasm. 1. 1. p. 560. — Endlich 
führte nah Plin. V, 31, 39. aud die bekannte Infel Tenedus vor der Küfte 
von Troad den Namen Lyrnessus. |[F.] 

Lyrus (voos), Sohn des Aeneas und der Aphrodite, Apollod. 
III, 12, 2. [W. 

Lysa, Stabt in Arabia Petraea, Ptol. V, 17. [F.] 

Ljsander (Avo-«röoos), 1) der lacedämoniſche Feldherr. Sein Bater 
Arifiocritus (Pauf. X, 9, 7. VI, 3, 14. V, 6, 5., f. Böckh Staateh. II. 
©. 298. Corp. Inser. n. 60., nit Aristocrates wie die Codd. bei Vauſ. 
II, 6, 7., oder wie Plut. Lys. 2.: Aristoclitus) fol zwar nicht aus Fönig- 
lihem Blute entfproffen fein, aber dem Geſchlechte der Heracliven angehört 
haben; er ftand mit einem cyrenaifchen Fürften in Verbindung, nad welchem 
ein Bruder des Ruf. (Xen. IV, 2, 28.) den Namen Libys erhielt. Dior. 
XIV, 13. (Im Widerfprude biemit fteht die Angabe bei Aelian. V. H. 
XI, 43., daß Lyſ. Mothafe geweſen fei, was ald Sage auch Phylarchus bei 
Athen. VI, 102. p. 271. anführt.) — Im 3. 407 v. Ehr., nad) den Siegen 
der atheniſchen Blotte unter Alcibiades (Bd. I. ©. 309.), erhielt uf. den 
Oberbefehl über die peloponneflfhe Slotte. In ihm fandten die Spartaner 
einen Mann aus, dem an politiihem Scharfblide, Berihlagenheit und 
Schlauheit Fein anderer Spartaner gleich fommt. Bon Jugend auf beobachtete 
er ſtreng die vaterländifchen Gebräude und behielt ftetö die einfachſte Außen- 
feite; er tradhtete weder nah Reichthum für fich ſelbſt noch gab er fidh finn- 
lihen Vergnügungen hin (Theopomp. ap. Athen. XII, 61. p. 543. Plut. 
Lys. 30. vgl. el. V. H. XII, 8.), dagegen bemühte er fi raſtlos die unbe- 
ftrittene Herrfhaft über Griechenland für Sparta zu gewinnen, aber nicht 
aus Daterlandsliebe, jondern um feines eigenen Ruhmes willen, zur Be- 
frievigung eines maßlofen perſönlichen Chrgeized; dazu erlaubte er ſich jedes 
Mittel: nad Umftänden war er flolz, Hart, graufam, ober hatte er bad 
geſchmeidigſte Benehmen, bewies einfhmeichelnde Dienftfertigfeit und ließ ſich 
ohne Widerrede den Uebermuth der Machthaber gefallen. Plut. Lys. 2. Im 
Kriege fuchte er das Meifte durch Lift und Trug zu erreichen, und was Gewinn 
brachte ftelte er über das Recht. Die Anfiht daß die Nachkommen des 
Herafled den Krieg ohne Trug führen folten, erflärte er für eine lächerliche 
Thorheit, denn wo die Löwenhaut nicht hinreiche müffe man no den Fuchs— 
pelz daran nähen. Ein anderer Wahlipruh von ihm fol gelautet haben: 
Kinder müffe man mit Würfeln, Männer mit Eiden betrügen (Plut. Lys. 
7. 9. Apophth. Lys. 4. ic. de off. I, 30.). Die nächſte Aufgabe für 
Lyſ. war Vergrößerung der Seemadt. Zu feinem Waffenplage mwählte er 
Ephefus, das für die Spartaner günftig geflimmt war, ihm aber au bie 
Erneuerung feiner Handelöblüthe verdankte. Plut. Lys. 3. Eine ergiebige Geld⸗ 
quelle eröffnete er fi bei Eyrus, dem jüngern Sohne des Königs Darius, 
den er in Sardes beſuchte und ganz für fi einzunehmen verfland. Er murbe 
durch ihn in Stand gefegt ohne eine Schlacht zu wagen die Flotte der Athener 
zu ſchwächen (f. Bd. I. ©. 310. Bd. II. ©. 832.). Der an fi nit be— 
deutende Sieg, zu dem er in Abmwefenheit des Alcibiades dur bie Unvor— 
fichtigkeit feines Stellvertreterd Antiochus gelangte, wurde für Lyſ. befonders 
dadurch wichtig daß die Unzufriedenheit der Athener mit Alcibiaded genährt 
und der Ausbruch des Unwillens gegen ihn herbeigeführt wurde. Gin wieder⸗ 
boltes Zufammentreffen mit der atheniſchen Blotte vermied Lyſ., dagegen war 
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thätig (nah Diod. XIII, 70. noch vor der erwähnten Schlacht bei 
', die Einleitung zu den fpäter unter feiner Leitung entflandenen Um» 
yen und oligarchiſchen Regierungen in den Fleinaflatifchen Städten zu 
indem er folde Männer zu fih nah Ephefus berief die durch Kühn 
Selbſtgefühl am meiften über die Menge emporragten, fle zur Bildung 
rt Verbindungen aufforderte und ihnen verfpradh daß mit dem Sturze 
die Volksherrſchaft aufhören und ihnen die höchſte Gewalt zufallen 
Sp viel er konnte verichaffte er ihnen jegt ſchon manderlei Vor— 
ıd Enüpfte fie durch ihr Intereffe an feine Perſon. Daher war ihnen 
Nierativad, Lyſ. Nachfolger (406 v. Chr.) im Oberbefehl über vie 
sine ganz unwillkommene Erfcheinung. Plut. Lys. 5. Im Einver- 
mit Lyſ., der den Spartanern feine Unentbehrlichkeit fühlbar machen 
uchten fle die Hilfäleiftungen ihrer Städte dem Gallicatrivad zu ent« 
ıd Ryfander felbft benahm fi gegen ihn auf eine äußerſt gehäfflge 
dem er fogar den Ueberreſt des ihm von Cyrus für die Flotte ge— 
Heldes wieder nad) Sardes zurückſchickte und den Gallicrativas großen 
heiten ausſetzte (ſ. Bd. II. ©. 84.). Nachdem dieſer in ver Schlacht 
Arginufen den Tod gefunden, famen aus den Eleinaflatifhen Städten 
nah Lacedämon und erbaten fih den Lyſ. wieder als Befehlähaber ; 
us äußerte den gleihen Wunfh. Da den Spartanern ein Geſetz 
njelben Dann zweimal zum Nauarchen zu wählen, gaben fle einem 
Aracus den Titel, dem uf. aber, der zu feinem Gehilfen ernannt 
bertrugen fie die volle Gewalt. Zen. H. II, 1,7. Diod. XIII, 100. 
. 7. Gegen den Anfang des I. 405 traf Lyſ. in Ephefus ein. 
vie nöthigen Anftalten zur Wiederherftelung und Wereinigung der 
> verfolgte zugleich feinen Plan, überall Oligarchien zu gründen, 
häupter jet und fpäter dur Liſt und Verrath aud dem Wege zu 
Put. Lys. 8., diefelbe Ihatfahe auch c. 19. Polyän. I, 45, 1.4.). 
rt wieder fehr gnädig gegen ihn, er wies ihm fogar, als er zu 
nfen Vater berufen murde, die Einkünfte der zu feiner Verwaltung 
Städte an. Xen. II, 1, 11 ff. Diod. XIU, 104. Blut. Lys. 9. 
32, 7. — Lyſ. erhielt feine Blotte durch minder wichtige Unter— 
ı in Thätigkeit, wid aber den Athenern jo lange aus bis dieſe 
Schiffen ihm in den Hellefpont, mo er Lampſacus erobert hatte, 
b an der Mündung ded Aegospotamos Gelegenheit zu einem Ueber⸗ 
‚ durch welden er fih faft fämmtlicher feindlichen Schiffe mit 
übe im Sommer 405 bemädtigte. (Die Zahl der genommenen 
en Demofth. adv. Aristocr. p. 691., Ael. V. H. V, 10. in runder 
unter Conons Führung retteten ſich 8 Schiffe, die mit ihm nad 
ben, und die Paralos welde die Nahriht von der Niederlage 
brachte, Xen. H. II, 1, 29. Blut. Lys. 11. Alcib. 37. Juftin. 
erdem noch drei einzelne, Lyſ. de crim. largit. p. 197. F. Iſoer. 
. c. 23. cf. Diod. XII, 106. Pauſ. IH, 11, 5.) Die Zahl ver 
belief ih auf 3000 (nah Pauſ. IX, 32, 9. auf 4000); ein 
t verurthbeilte fie zum Tode und Ruf. beging den Religiondfrevel, 
gt zu laſſen (Pauſ. am a. D.), nur der Berräther Adimantus 
am Leben. Bevor Lyſ. gegen Athen fegelte wandte er ſich gegen 
Athenern abhängigen thraciichen und Eleinaftatifden Städte und 
rall erhoben ſich die von ihm geftifteten oligarchiſchen Hetärien 
faffung in verbündeten wie bisher feindlichen Städten wurde oft 
en Greueln, an welchen Lyſ. Theil nahm, dahin geändert daß 
von Zehnmännern (Dekardhien oder Defadardien, ſ. Bd. II. 
ermann, grieh. Staatdalt. $. 39. u. Schömann Antiq. iur. publ. 
MH. 7.) eingefegt wurden. Bei der Wahl dieſer Zehnmänner 
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fragte Lyſ. weber nah Geburt noch nad Reichthum, fondern er übergab vie 
Gewalt den ihm fhon vorher am meiften befreundeten Mitgliedern ver oli— 
garchiſchen Klubbs; ihnen gejellte er ıheild zum Schuß theild zur Beauf- 
fidtigung einen lacedämoniſchen Harmoften mit einem Haufen Söldner zu. 
&en. H. II, 2. Plut. Lys. 13. Diod. XIV, 13. Nah wenigen Monaten 
fand Athen allein; nur auf Samos behielten die Democraten bie Oberhand. 
Lyſ. ließ vorerſt die Infel unbeflegt in feinem Rüden, verheerte, nachdem er 
früheren Bewohnern von Aegina, Melod und andern Bertriebenen die Be— 
figungen zurüdgegeben hatte, das den Athenern befreundete Salamid und 
fperrte mit 150 Trieren den Piräeus. Schon vorher war nah Lyſ. Wunſch 
König Pauſanias mit einem peloponneflihen Heere in Attica eingerüdt, um 
in Verbindung mit König Agis, der feit dem J. 413 Defelea bejegt hielt, 
die Stadt von der Landſeite her einzufhließen. Da Lyſ. für Uebervölkerung 
der Stabt dadurch geforgt hatte, daß er alle Athener die er in den von ihm 
eroberten Orten oder fonft irgendwo traf, nad Athen zurüdzufehren nöthigte 
(Xen. II, 2, 2. Blut. Lys. 13.) und die Einführung von Getreide bei 
Todeöftrafe verbot (Ijoer. adv. Callim. c. 23.), fo trat bald Hungersnoth 
ein; gleichwohl hielt die Stadt wider Erwarten lange aus. König PBaufa- 
niad zog mit feinem Heere wieder ab, auch Lyſ. ließ wahrſcheinlich nur. die 
nöthige Anzahl Schiffe zur Bewachung des Piräeus zurüd und fuhr inzwiſchen 
mit der übrigen Flotte na ſolchen Städten in welden feine Gegenwart zur 
Befefligung der neuen Ordnung wünſchenswerth war, begann vielleiht auf 
jett fon die Belagerung von Samod. Plut. Lys. 14. Diod. XIII, 107. 
Ungefähr vier Monate nachdem Lyf. von Athen ſich entfernt Hatte erklärten 
die Athener, von der höchſten Noth gezwungen, fih zur Annahme der Frie— 
dendbebdingungen bereit. Die Bedingungen retteten die Stadt vor gänzlicher 
Vernichtung, melde die Korinther und Thebaner beantragten; die Spartaner 
waren für mildere Maßregeln, hauptfählih nah dem Rathe des Lyſ., ber 
fhon damals son Iheben Gefahr befürdhtete und in dem feiner Selbftändig- 
feit beraubten und dur eine oligarchiſche Verfaffung an Sparta geknüpften 
Athen eine Vormauer gegen Theben erkannt haben fol. Polyän. I, 45, 5. 
Bon Einführung einer Oligarchie mar zwar in den Bedingungen Nichts ent» 
halten, allein Lyſ. Hatte der oligardifchen Partei, mit der er ſchon vor der 
Schlacht von Aegospotamos in Verbindung fand (2yf. in Eratosth. p. 101. T.), 
Befriedigung ihrer Wünfche verfprodhen (Ruf. in Eratosth. p. 109.). Durch 
Einfegung von fünf Ephoren nah jener Seeſchlacht (uf. in Erat. p. 103. 
vgl. Böckh Staatsh. II. 264. Hermann grieh. Staatdalt. $. 168. Wachs— 
muth hell. Alterth. I. S. 639.), die Rebabilitirung der Atimen, worunter 
viele oligarifh Geflnnte waren (Andocid. de myster. p. 34 ff. R. vgl. Pa- 
troclides) und den Prozeß gegen Eleophon (f. d.) und andere Democraten 
war die Auflöfung der Democratie vorbereitet, vollendet wurde fie durch 
Einfegung der Dreißig. Die Zeitbeftimmung diefed Ergebniffes if ſchwierig 
(vgl. Scheibe, die oligarh. Ummälzung S. 161 ff. Dagegen Weißenborn in der 
Abh. „das Ende des peloponn. Kriegs und die dreißig Tyrannen‘’ ©. 197 fi. in 
feinen Beiträgen zur genauern Erforſchung der altgrieh. Geſch.). Nah Plut. 
Lys. 15. erfolgte die Uebergabe Athens an Lyſ. im Frühjahr 404 (am 16. 
Munydion) ; die Dreißig aber können, da bis zu ihrer Entfernung nad Eleufls 
ihre Regierung acht Monate währte (Xen. II, 4, 21.), Ihrafybul im Winter 
Phyle bejegte (Xen. H. II, 4, 3.) und zur Zeit des Sturzed der Dreißig 
fhon die beffere Jahreszeit eingetreten war (Xen. H. II, 4, 25), nicht ſchon 
im Frühlahr, fondern erft im Auguft eingefeßt worben fein. (Xen. H. Il, 
3, 4. erwähnt eine Sonnenfinfterniß die kurz nach ihrer Einſetzung ſich ereig- 
nete, 3. Sept. 404.) Gleihwohl erzählen alle Schriftfleller, die Schleifung 
der Mauern und die Einfegung der Dreißig fei nad Lyſanders Ankunft in 


Lysander 1295 


Athen erfolgt. Zen. H. II, 2, 23. 3, 11. of. c. Agorat. p. 124. Plut. 
Lys. 15. Die Zeitangabe des Plutarch (Lys. 15.) ift daher entweder unrichtig 
(wie auch feine Angabe, der Tag der Uebergabe von Athen fei der Jahrestag 
der Schlacht von Salamid, unrichtig ift, da diefe Schlacht nicht im Muny- 
Sion, fondern im Boedromion geliefert wurde, ſ. Ideler Ehronol. Bd. I. 
S. 309.) oder bezieht ſich diefelbe nur auf den Act der Annahme der Frie- 
densbedingungen und die Deffnung det Thore für die Belagerer, was als 
Ende ded Krieges betrachtet wurde (vgl. Thuc. V, 26. II, 2), die Schleifung 
der Mauern und Einfegung der Dreißig aber verzögerte fi mehrere Monate, 
während welcher &yf. vor Samos blieb, indem er zumwartete bis die Dligarchen 
obne feine Einmiſchung die bedeutenpften ihrer Gegner, die den Umſturz ber 
Berfaffung erfchweren Eonnten, aus dem Wege geräumt hatten; darauf von 
Theramened herbeigerufen (Kyſ. in Eratosth. p. 109. vgl. Diod. XIV, 3.) 
eilte er nah Athen und ließ die Mauern, was von den Athenern felbft 
innerhalb einer beflimmten Friſt hätte gefchehen follen, unter Muflt und lautem 
Jubel der Seinigen fhleifen. In der Volföverfammlung, in welder die 
künftige VBerfaffung beflimmt werden follte, brachte er den Widerſpruch gegen 
den Vorſchlag des Dracontidas, 30 Männern die Staatövermaltung zu übers 
geben, dadurch zum Schweigen, daß er erklärte die Athener haben den Fries 
denövertrag gebrochen weil fle nicht innerhalb ver feftgefegten Zrift bie 
Mauern niedergeriffen hätten; ed bleibe ihnen nur die Wahl zwiſchen ber 
Annahme jened Vorfhlagd und dem Verluſte von Freiheit und Leben. Lyſ. 
am a. DO. Plut. Lys. 15. Diod. XIV, 3. Nachdem Lyſ. feine Abſicht fo 
erreicht, fegelte er wieder nah Samos, um die Unterjochung durch Einfegung 
einer Decardie zu vollenden. Xen. H. II, 3, 6. 7. Nah Zenophon kehrte 
er jebt nah Lacedämon zurüd, Plutarch (16.) läßt ihn noch nad Thracien 
jegeln und durch Gylippus den Reft der ihm von Cyrus angewiefenen Gelber 
und was er fonft. im Kriege dazu gewonnen hatte, fo mie die Kronen welche 
er von den Städten zum Geſchenk für fih empfangen, nad Sparta —— 
Nach Xen. H. II, 3, 8. betrug die Summe, die von den perſiſchen Beiträgen 
übrig geblieben, A470 Talente; Plut. Nic. 28. fpricht im Allgemeinen von 
1000 XZalenten, die Lyſ. nah Sparta ſchickte, Diodor (XII, 106.) jogar 
von einer Summe von 1500 Talenten, melde Lyſ. ſchon nad der Schlacht 
von Negodpotamod und der darauf erfolgten @innahme von Seflod außer 
der übrigen Beute dem Gylippus zum Transport nad Sparta übergeben habe. 
Bol. Böckh Staatsh. I. S. 32. Die Unterfchleife des Gylippus veranlaßten bie 
Gonfervativen in Sparta, fi gegen die Einführung fo großer Geldfummen 
zu erheben, allein die Freunde Lyſ. fehten den Beſchluß durch, zum Gebrauch 
des Staated Geld aus edlen Metallen zuzulafien, einen Privatmann aber, 
der in foldem Beflg gefunden würde, mit dem Tode zu beftrafen. Blut. 
Lys. 16.17. Comp. -Sull. c. Lys. 3. Lyc. 30. ®Bauf. IX, 32,10. Xelian. 
v. H, XIV, 29. Bon der Beute errichtete Lyſ. fih und jedem der Rlotten- 
führer eine eherne Statue zu Delphi. Plut. am a. DO. vgl. Pauf. X, 9, 7. 
Außerdem weihte er dem delphifchen Gotte noch mehrere Kunftwerfe. Plut. 
am a. O. Bödh Staatsh. II, 298. Corp. Inser. n. 150, 12. 151. 152. 
Daß er auch Geld, wie berichtet wurde, in Delphi niedergelegt habe, hält 
Plut. für widerſprechend mit ben einftimmigen Berichten von der Armuth des 
Mannes; übrigend wäre die Summe fehr unbedeutend gewefen und ed war 
damals nicht felten daß Spartaner Geld, zum Gebraude außer Landes, 
auswärts 37. B. in Arcadien nieverlegten. Athen. VI, 24. p. 233. Mehr 
Reiz als Geld hatte für Lyſ. fein Einfluß auf die Verhältniſſe in Griechen— 
fand und die Verehrung die er überall genoß. Die Dichter Chörilus, Anti- 
lochus, Antimachus von Colophon, Niceratud von Heraclea befangen feine 
Thaten, und er war der Erfte unter den Griechen welchem Städte nicht blos 
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Statuen fondern wie einem Gotte Altäre errichteten, opferten, Päane fangen 
und Feſte feierten. Plut. Lys. 18. Pauf. VI, 3, 14. 15. Athen. XV, 52. 
p- 696. Heſych. v. Avoandoıe. Im Beflge unumfhränkter Macht und im 
Genuffe folder Ehren lebte Lyſ. natürlich gern außerhalb Sparta, wo feine 
Wilfür Schranken fand. Nah Beendigung ded Krieges ſcheint er nur Furz 
in Sparta vermeilt zu haben. Im diefer Zeit Famen von Athen Gefandte 
der Dreißig, welche von den Lacedämoniern eine Beſatzung ſich erbaten; si. 
unterftüßgte ihr Geſuch und wirkte aus daß demfelben entiprochen wurde (Zen. 
II, 3, 13.), betrieb au während feines darauf folgenden Aufenthaltes in 
‚Aflen den Untergang ded von den Tyrannen gefürdteten Alcibiades; ſ. Bo. 1. 
S. 310. Durd die Huldigungen aber die man ihm auswärts darbrachte, 
wurden die Bejorgniffe und der Neid, befonderd der Könige in Sparta ge: 
nährt. Sie wünſchten feine Demüthigung. Schon früher waren feine Anorb- 
nungen in Beziehung auf Seſtos in Sparta verworfen (Blut. c. 14.), ſeit⸗ 
dem aber feine Klagen über feine furdtbare Härte mehr beachtet worden, 
dagegen bewirkte jegt vie Befchwerbe des Satrapen Pharnabazus, deflen Gebiet 
er geplündert hatte, jeine Zurüdberufung und eine Rückſichtsloſigkeit gegen 
ihn war die Hinrichtung feined Freundes und Genoſſen Thorar, den man im 
Privatbeil von Geld betraf. Im großer Beftürzung fuchte er von Pharna- 
bazus ein verfühnendes Schreiben an die fpartanifhe Regierung zu erhalten; 
berjelbe erfüllte ſcheinbar feine Bitten, händigte ihm aber liſtiger Weife einen 
Brief ein welcher die frühere Anklage erneuerte und ihn nad feiner Ankunft 
in Sparta in nit geringe Berlegenheit brachte, Plut. Lys. 20. Gorn. Nep. 
Lys. 4. Polyän. VII, 19. Mit großer Mühe erhielt er von den Ephoren 
die Erlaubniß zu einer Reife nah dem Tempel ded Zeus Ammon, dem er 
die Löſung eined Gelübdes fehuldig zu fein vorgab. So entging er perjön« 
li zwar dem Gerichte, aber die von ihm allenthalben angeordneten Ein: 
richtungen, auf welden fein Einfluß beruhte, follten umgeflürzt werben. 
Die Erhebung der Democraten unter Thraſybul gegen die Dligarden in 
Athen verhinderte die Ausführung diefer Maßregel und erleichterte dem Ri. 
die Rückkehr nah Sparta. Auf feinen Antrag wurde zur Unterflügung 
der Dligardie ein Darlehen von 100 Talenten und, um die Zufuhr abzu> 
ſchneiden, eine Blotte von 40 Schiffen bewilligt; das Geld war zu Ans 
werbung eined Söldnerhaufens beftimmt, deſſen Anführung Lyſ. übernahm, 
während fein Bruder Libys die Flotte befehligte. Plut. Lys. 21. Xen. H. 
Il, 4, 28. Lyſ. in Eratosth. p. 106. T. Diod. XIV, 33. Dem. c. Lept. 
r. 460. R. Ifoer. Areop. c. 28. — Kurz nachdem Lyſ. Sparta verlaffen 
hatte bewirfte der König Paufaniad im Einverftändnig mit drei Ephoren den 
Beihluß, auch ein Heer fpartanifcher Hopliten und Bundesgenofien nad Athen 
zu fenden, dem Vorgeben nah um die Oligarchen zu unterflügen, in der 
That aber wollte Paufaniad duch Verſöhnung der Parteien und Beendigung 
ded Kriegd dem Ruf. die Gelegenheit entreißen einen zweiten Triumph über 
Athen zu feiern und die Stadt ganz von fi abhängig zu maden. Xen. H. 
1I, 4, 29. Blut. Lys. 21. Indem er fo zur Wiederberftelung der Demo- 
cratie half (403 v. Ehr.), wurden Lyſ. Entwürfe vereitelt. Thatenlos ver- 
lebte jeßt diefer eine Reihe von Jahren und wohl mag es die Zeit geweſen 
fein in der er in eine melandolifge Stimmung verfiel (Plut. 2.). Na 
dem Tode des Königs Agid (397 v. Chr.) trat er in dem Streite über bie 
Erbfolge für Agefllaus auf, deſſen Liebhaber er früher geweien (Plut. Ages. 2. 
Lys. 22.) und verhalf ihm zu dem Thron (f. Bd. I. ©. 244.). Dog hatte 
er ſich zu viel von ber Dankbarkeit feines Schüglings verfproden: als er 
ald einer ver 30 Symbulen, die den König auf dem Feldzuge nah Aflen 
begleiteten, in Verbindung mit den ihm Längft befreundeten Dligardden in 
den Städten daſelbſt diefelbe Role wie früher fpielen wollte, trat ihm 
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aus planmäßig entgegen, fo daß er tief gefränft um Anweiſung eines 
1 Poftend bat, den er au als Linterbefehlahaber im Helleipont erhielt. 
wurde er der Sache feined Vaterlandes noch dadurch nüglih, daß er 
pirhridated, einen Unterbefehlahaber des Pharnabazus, zum Abfall 
und ibn den Spartanern zuführte, Xen. H. III, 4, 7 ff. Plut. Ages. 
Lys. 235. Bald darauf fehrte er, voll Erbitterung gegen Agefllaus 
e Könige überhaupt, die wiederholt feinen Ehrgeiz verlegt Hatten, nad 
ı zurüd, feſt entichloffen zur Ausführung des längft entworfenen 
„das erblihe Königthum umzuſtürzen und die Würde allen Heracliven 
ar allen Spartiaten zugänglih zu machen. Plut. Lys. 24. Ages. 8. 
XIV, 13. Nep. Lys. 3. Cic. de divin. I, 43, 96. Damit fein An⸗ 
welchen er in einer von Kleon von Halicarnaß verfertigten Rede ent» 
wolte, weniger Widerſpruch finde, wollte er zuvor durch Orakel auf 
rger wirken laſſen; allein weder in Delphi noch in Dodona noch bei 
nmonifhen Zeus waren feine Verſuche, Orakelſprüche zu erhalten, 
rfolg; auch andere Umtriebe (Plut. Lys. 25 f.) mißlangen. Die 
ner waren fogar von Lybien aus auf die Entwürfe des Ruf. aufmerf- 
naht worden, allein er rechtfertigte fh gegen die Anfhuldigung und 
bei dem Ausbruch des fogenannten böotiſchen Krieges zum Befehls» 
ruannt. Zunächſt erhielt er den Auftrag in Phocis ein Heer zu 
ı und mit diefen bei Haliartus ſich aufzuftellen, wo ſich mit ihm König 
ad mit den Lacedämoniern und Übrigen Bundeegenoffen vereinigen 
Allein Pauſanias erſchien nit zu rechter Zeit vor Hallartus, ba ein 
n Lyſ. an ihn von den Thebanern aufgefangen worden war; gleidh- 
ckte Lyſ. gegen die Mauern der Stadt an, fiel aber unter ven Bors 
sei einem Ausfalle der Befagung, während zu gleicher Zeit die Haupt⸗ 
r berbeigeeilten Thebaner fein Heer angriff und in bie Flucht ſchlug. 
I, 5, 6 ff. Blut. Lys. 27. 28. Diod. XIV, 81: Pauf. 111,5, 3. 
5. (Gewöhnlih mird angenommen daß die Schladt in den Juni 
Shr. fiel, aus der Anordnung Xenophond aber, der III, 5. die 
von Haliartus vor dem erzählt was Agefllaus mit dem Anfang des 
395 v. Ehr. in Aflen gethan hat, IV, 1.in., fann man jedoch fließen 
Schlacht von Haliartus noch im Sommer oder Herbft 395 geliefert 
. Sieverd Geih. Grieh. S. 384. $.6.) Lyſander wurde, nachdem 
aufaniad die Gefallenen vermittelft eined Vertrags erlangt hatte, bei 
t Vanopeus in Phocis beftattet, wo noch zu Plutarchs Zeit am 
ı Delphi nad Chäronen fein Denfmal zu fehen war. Plut. Lys. 29. 
X, 32, 5. erwähnt ein Denkmal Lyfanderd bei Haliartus). Lyſ. 
; feine. Töchter wurden deshalb von ihren Breiern, die viel beweg⸗ 
t von ihm gehofft Hatten (j. Müller, Dor. II. ©. 192, 4.), vers 
ofür die Ephoren fie ftraften. Plut. Lys. 30. Apophth. Lys. 19. 
I. X, 15. VI, 4. Die Umtriebe der Anhänger &yf., die fih auf 
m Tode ald Partei erhielten (Plut. Ages. 20. Apophth. Ages. 52.), 
n eine Nachſuchung in feinem Haufe (vgl. Plut. Lys. 30. Apophth. 
der die oben genannte Rede Cleons aufgefunden wurde; Agefllaus 
befannt machen, wurbe aber davon zurüdgehalten weil man ſich 
raft derfelben fürdtete. — Ein Nachkomme (PBauf. IH, 6, 7. vgl. 
Spurta III, 1, 278, g. Müller, Dor. II, 192, 4. 2te Aug.) 
Ey) der Freund des fpartanifhen Königs Agis TIL, ſ. Bo. I. 


mdra, ſ. Bd. I. ©. 2727. 

mins, 1) arhenifher Archont DI. 78, 3. (Died. XI, 67.), ein 
I. 84, 2. (ib. XII, 24.). [W.T.] Ä 
al⸗·Encyelop. IV, 82 
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2) aus Gyrene, Orammatifer und Lehrer des Eratoſthenes (Suid s. v. 
Eoaroodern;), Verfaſſer einer Schrift zeoi irußorowr, Athen. VII, p: 304. B. 
XIV, p. 620. C. vgl. XI, p. 504.B. Vielleicht identiich mit dem von Diog. 
Zaert. VI, 23. ald Sohn des Aeſchrion und Scäriftfteller genannten Lyſ. — 
3) Ginen Lysanias aus Mallos, der mepi Egervieg ſchrieb, kennt Blut. de 
mal. Herod. 24., von dem wohl der &. im Etym. M. p. 779, 10. nidt 
verſchieden iſt. [ West.] 

4) Ein Bildhauer Lys. aus unbeflimmter Zeit, iſt uns durd eine Inſchrift 
auf der Bafe von einer Statue bes Dionyfos befannt. Sie lautet: Avariaz 
(sic) Aorvoov ro» Arörvoor zarsorsvaose.. Winkelmann (Geih. der Kunft 
XI, 26.) erhielt die Infhrift von der Infel Scio und vermurhet daher daß 
dort auch die Baſe fih befinde. Der Künftler wurde alfo durch den Namen 
feined Vaters veranlaßt den Dionyjos zu bilden. Es if übrigens nicht zu 
leugnen daß das Wort xaremevaoe zur Bezeichnung der fünftleriihen Aus— 
führung ungewöhnlich ift und fi eher auf die Bezahlung ver Keſten beziehen 
könnte, oder auf die Wiederherſtellung, wie emonsvaleır gebrauft nird 
z. B. in der Inſchrift über einer Niſche am Thor von Meſſene: Koirroz 
Iloro; Evpnuior eneonevaoe, Expedition scientiſ. de Moree T.1. pl 47. 
mit der Anmerkung von Lebas. Willkürlich ſcheint die Verbeſſerung ron 
R. NRochette Leitre à M. Schorn p. 343. 2te Ausg.: Abourius Aorvaiov 
70 LJorvcıor xaremmevaoe, hat einen Tempel des Dionyfos errichtet. Leber 
Dionyfos ald Name von Menfchen f. Brigiche zu Ariſtoph. Ran. 589. [ W.] 

Ly-anoridas (Avoarogidas), einer der drei (vgl. Xen. H V, 4, 13.) 
facedämonijhen Harmoſten welde im I. 379 die Cadmea übergaben. Zwei 
derjelben, Hermippidas und Arkeſos, wurden bingeridtet, Lyſ. aber, für 
welchen feine Abmeienheit von der Burg in der Nacht des Aufflandes (Plut. 
de gen. Socr. c. 5. 17. 24.) ein mildernder Umſtand geweſen zu fein fdeint, 
wurde zu einer für ihn unerſchwinglichen Geldſtrafe veruribeilt, der er durch 
freimillige Verbannung entging. Blut. Pelop. 13. de gen. Socr. 33. Died. 
XV, 27. Bon Arhen. XIII, 89. p. 609. wird nah Theopomp erzählt daß 
ein Lyſandridas — vieleicht diefer Lyſanoridas — von feinem Feinde Ageſi— 
laus aud Sparta vertrieben, feine Mutter und Mutterſchweſter nachher jogar 
getöbtet worden feien. [K.] 

Lyse, eine ber Ihespiaden, bie in Folge von Heracles' Umarmung den: 
Evueiöng gebar, Apollod. I, 7, 8. [W. 

Avosız, Avtınoı. Schon frühe war zunächſt bei Gaſtmahlen, dann 
aber auch ſonſt bei andern Zufammenfünften in den Kreiien gebildeter Grieden 
die Sitte aufgefommen, einzelne Zragen aus dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
(rooßiyuarae, anopieg, Inrnnere) vorzulegen und deren Röjung (Avmz) 
entweder felbft zu geben over doch dur die andern Arweienden zu verans 
laffen, und e8 f&eint ſchon früber, wie wir aus Ariftoteled erſehen können 
(vgl, 3. ®. Topic. I, 10 ff. Poetic. 25 ff.), dieſes ganze Verfahren bei 
der Behandlung wiſſeuſchaflicher Gegenſtände auf dieſe Weiſe, durch be— 
ſtimmte Regeln und Vorſchriften geordnet worden zu ſeyn, um ſo auch 
für die Wiſſenſchaft ſelbſt wahrhaft fruchtbat zu werden und nicht im 
ein bloſes Wortſpiel oder Woriſtreit auszuarten. In Alexandria, wo das 
grammatiſche Studium alsbald zu beſonderer Blüthe gelangtie, fand auch 
dieſe Sitte, die in dem ganzen Leben der Hellenen ihren Grund bat, bald 
Gingang, ja fie gewann eine immer größere, mit dem dortigen gefchrten 
Leben zufammenhängende Einriktung, welche fie mit den mündliden Diivus 
tationen der Scholaflifer und des Mittelalterd, wie mit den ähnlichen ſchrift⸗ 
lichen Diatriben derfelben in einigen Zuſammenhang als eine verwandte Er⸗ 
f&einung bringen läßt. (Vorphyr. in Schol. ad H. I, 683. : er To Movotiꝙ 
ep nat Akssuröyear Fouog 17 mgoßaAlaa dcs Intiuate Kai Tug pıroudsaz 
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vos arayoayeodeaı. Dal. Fr. Ritter ad Aristotel. 1. 1. p. 261.) Da 
man in Ulerandria fi befonders mit der Kritif und Erflärung der älteren 
Meiſterwerke der Poeſie, eined Homer, Hellod u. f. w. und mit Allem mas 
darauf fih bezog, beidäftigte, jo war in den nun regelmäßig gewordenen 
Zufammenfünften und Diiputationen der gelehrten dort wohnenden Grammas 
tifer der Stoff um den die Verhandlung fih drehte aus den alten Dichtern 
genommen, und bier irgend ein diefelben betreffender Punkt oder aud eine 
für die Erklärung dunfle oder ſchwierige Etelle ald Problem vorgelegt, auf 
welches die Löſung zu geben war, in der dur das Herfommen beftimmien 
Weiſe und Ordnung. Infofern haben zwar diefe Uebungen förderlich auf die 
Behandlung der Eregefe der älteren Dichter, namentlich bed Homer einge» 
wirft, aber fle arteren bald au aud; denn während man anfangs Stoffe 
die ein wahrhaft wiſſenſchaftliches Intereſſe hatten ergriff, fo fam man bald 
auf grammatiſche, ſprachliche oder rhetoriſche Gegenflände oft von fehr unter- 
georbneter Bedeutung, und bie Sitte wurde zu blofer Spielerei. Aus der 
mündligen Behandlung folder Gegenflände ging bald auch eine fhrifiliche 
hervor, im welcher num Vieles mas zunähft Kritit und Eregefe der Älteren 
claffirhen Werfe der Nation betraf oder in den Kreid der ſophiſtiſch-rheto—⸗ 
riſich-grammatiſchen Forſchung überhaupt gehörte, auf ähnliche Weiſe wie in 
den mündliben Diſputationen und nach derſelben Form behandelt wurde; 
daher die Menge von Schriften mit dem Titel Aucaıg aus der Alexandrini— 
ihen Veriode (3. B. Avasısz Ounpıxai u. dgl.), wovon diejenigen gelehrten 
Grammatrifer melde vorzugdmeiie in diefer Art thätig waren, den Namen 
Avrıros erhielten; es werden unter ihnen auch aufgezeichnete Männer genannt, 
wie z. B. Sofibtus (6 Iavuamog Aurıxog bei Athen. XI, p. 493. D.), 
Eratoſthenes und andere Coryphäen Alerandrinifher Gelehriamfeit, auch 
Calliſtratus (j. Bo. IE. ©. 97) und Andere. Mehr darüber f. außer 
ins# 2ebr® Aristarch. Stud. p. 200 ff. in&befondere in Gräfenhan Geld. 
d. claſſ. Philolog. 1. F. 42. ©. 201 ff. II. $. 106. ©. 11 ff. [B.] 

Lysindes aus Gatana, Pythagoreer, Jamblid. Pythag. 36. [B.] 

Lysianassa, 1) eine Nereive, Heſ. Th. 259. Apollod. I, 2, 7. — 
2) Zocter red Epaphus, von Poſeidon Mutter ded Buflris, Apollod. I, 
5, 11. Tzetz. Chil. I, 368. — 3) Tochter des Polybos, mit Talaod, KR. 
son Argos, vermählt, Bauf. I, 6, 6. [W.] 

Ly-ias, 1) arheniiher Feloherr, f. Leon, ©. 916. Nr. $. — 2) einer 
der großen Attiſchen Redner, über deſſen Leben ſich noch einige Nach— 
richten bei Dienyflus von Halicarnaß, Plutarch (Morr. p. 835.) und Suidas 
(s. v.) erhalien haben, welche Weftermann (Vitt. Scriptt. Graecc p. 240 ff.) 
zufammengeftelt hat; ſ. auch Phot. Bibl. Cod. CCLXII. u. vgl. die Vita 
Lysiae von Taylor (bei ſ. Ausg. und bei Reiske Orr. Gr. VI. p. 100 fi.), 
und Branz in f. Ausg. des 8. p. 35 ff. Er war der Sohn eined Syracus 
fanerd Gepbalus, welcher feine Heimath verlaffen und in Athen ſich anges 
fleveft hatte, nah einer Angabe vertrieben durch Gelo, den Herrſcher von 
Syracus, nah Andern angezogen von der damals fo blühenden Stadt Athen 
und eingeladen von Pericles (j. Blut. 1. 1). In Athen ward 2. geboren 
Ol. 80, 2., wie Plutarch auedrücklich angibt (1. auch Weflermann $. 46. 
Not. 2.; nah Water Rerr. Andocc. II. in Jahns Jahrbb. d. Philol. Euppl. 
IX. p- 167 ff. Olymp. 87, 1.), ſchloß ih aber 15 Jahre alt (DI. 84, 1.) 
zugleich mir feinem älteren Bruder Polemarchus der Kolonie an, welde von 
Athen zur Gründung von Ihurit an der Stelle des zerſtörten Sybarid ab» 
ging und führte dort zwei und dreißig Jahre ein behagliches Xeben, benußte 
aud den Unterricht des Tiflas in der Medefunft. Uber der unglüdliche Aus- 
gang der Aihenifhen Expedition nad Sicifien und die nun in den Griechi⸗— 
ſchen Städten Italiend eniflandenen Bewegungen nöthigten ihn, den attifh 
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Gefinnten, Thurii wieder zu verlafien und nad Athen zurüdzufehren Olymp. 
92, 2., wo er wie ed jcheint alebald eine Rednerſchule eröfinete. Unter der 
nachfolgenden Herrfchaft der Dreißig ward er feines Vermögens beraubt und 
rettete fih Faun nah Megara. Hier unterflüßte er, fo weit es ihm möglich 
war, mit Geld das Unternehmen des Ihraiybulus zur Wiedergewinnung der 
Breiheit Athens, konnte aber nachher doch nicht das Bürgerrecht erhalten, 
und lebte fo zurüdgezogen von aller Theilnahme an dem öffentlichen Xeben 
(als iooreAns) bis an fein Lebensende, das im achtzigſten Jahre (Olvmp. 
100, 2.) erfolgte, beihäftigt hauptſächlich mit Abfaffung von gerichtlichen 
Meden und mit rhetorifhem Unterricht (vgl. Eic. Brut. 12.). Daher auf 
die große Zahl der Reden welde dad Alterthum ihm zufchrieb; nicht weniger 
als vierhundert zwei und zwanzig, von melden jedoch nur zmeis- 
hundert drei und dreißig (j. Plut. p. 836. A. bei Wellerm. p. 242. 
Phot. p. 488. B.) für ächt anerfannt wurden. Won dieſen haben fi jedoch 
nur fünf und dreißig, und aud diefe nicht ganz vollfländig, nebſt den 
Bruchſtücken von vielen andern erhalten, ſo daß (bei Weftermann Geld. d. 
Beredſamk. Beil. III.) an hundert acht und fechzig Meden in Allem ſich jegt 
noch berauäftellen, wozu noch andere Bruchſtũcke, die unter gewiſſen allgemeinen 
Namen angeführt werben (3. B. Aoyoı amidetıroi, arnyugınoi, Erıraguoı, 
sowzıxoi u. f. w., Eyrmııe, |. Wefterm. am a. D.), jo wie emorolai, die 
jedoch zweifelhaft find, und eine verloren gegangene Rhetorik (reypr) binzu- 
fommen. Bon den no vorhandenen Reden fheint nur die wider Eratofthenes, 
des in ber Aufſchrift enthaltenen Zufaged wegen, wirklich gehalten; die 
übrigen feinen für Andere geichrieben zu jeyn (j. oben ©. 370.) und in 
die fpätere Periode feines Lebens zu fallen, gehören auch meift der geriät- 
lien Gattung an, obwohl einige von der epideiktiſchen Gattung darunter 
find, wie 3. B. der viel befprodene, in feiner Aechtheit angefochtene Em- 
zagıog (f. die Literatur bei Weſterm. am a. O. ©. 278 f.), unb andere, 
bie ald Mufterreden nicht für beflimmte einzelne Fälle verfaßt worben find. 
Dahin würde auch der Adyos spwrinog in Plato's Phädrus p. 230 ff. 
gehören, wenn ed, wie Häniſch (Lysiae Amator., Lips. 1827. 8. Praef., 
welchem Weftermann $. 47. Not. 5. beitritt) darzuthun ſucht, wirklich er» 
wiefen wäre daß wir hier ein wahres Product des Lyflad vor und haben, 
und nicht vielmehr eine in der Manier des Lyſlas gedichtete Rede des Plato, 
wie K. 5. Hermann (Gefh. d. Platon. Philof. I. S. 518. 675.) gezeigt 
hat. Noch beflgen wir eine Beurtheilung des Xuflad von Dionyſius von 
Halicgrnaß (V. p. 452 ff. ed. Reisk., au in den Ausgaben des Lyflas von 
Taylor, Reiöfe, Franz), melde von der Bedeutung und dem Werth zeugt, 
welden dad Altertbum auf die Beredſamkeit dieſes Mannes legte, welden 
Eicero (Brut. 9.) einen vollfommenen Redner nennt und deflen Schriften ſchon 
im Alterthum zahlreihe Erflärer fanden (Gäciliud von Galacte, Zoflmus, 
Zeno u. A., f. Wefterm. $. 42. Not. 6.). Hervorſtechende Eigenſchaften find 
bei Lyfias ebenfo der methodifhe Gang und die fireng logiſche Behandlung 
des Stoffs, als die durchaus einfache und natürlie, in der fhönften Nein» 
heit des Attiſchen Ausdrucks gehaltene Sprade, melde, wahrhaft mujter- 
giltig, weder an Irodenheit und Dürre noch an Ueberlabung leidet, wohl 
abgerundet in Allem, mit eben fo viel Klarbeit ald Annruth ſich bewegt und 
durch Treue und Wahrheit der Darftellung einnimmt. Vgl. auch die Urtheile 
@icero’8 im Onomast. Tullian. p. 370. und des Quintil. Inst. Or. X, 1, 
78. XII, 10, 24. Die Reden des Ayflas finden fih in den (Bo. 11. ©. 072 F. 
genannten) Sammlungen der Oratt. Graecc. von Aldus, Stephanus, Meieke 
(T. V. VI), Dukas, Bekker (T. 1.), beſonders zuerft zu Hannover 1618. 
cur. A. Schott, mit Noten von F. Vanderheid; in einer neuen Recenfion 
mit Commentar von I. Taylor, London 1739. 4. (au in Meidfe Oratt. 
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Gr.), dann von U. Auger zu Parls 1783. 2 Voll. 8. (mit franzöf. Ueber⸗ 
feßung) ; beſſer von C. Förtſch zu Leipzig 1829. 8. (kritiſch berichtigter Tert 
mit frit. Noten), von 3. Branz zu München 1831. 8.; der Text jegt am 
beften (nad der älteften Pfälzer, jest Heidelberger Handfchrift) in Oratt. Att. 
von Baiter und Sauppe zu Zürich 1838. 4. und abgefondert in8.). ©. über 
die Ausgaben Hoffmann Lex. Bibliogr. II. p. 69 ff. und über Luflas im 
Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. II. p. 760 ff. und beſ. Weftermann Geſch. 
d. Beredſamk. in Griechenland $. 46. 47. u. Beil. II. — Einige Andere 
welde im Griechiſchen Alterthum unter demjelben Namen Lysias vorfommen 
find bei Fabric. 1. 1. p. 761. not. angeführt; auch der irrigen Annahme 
Taylord von einem andern Lysias, welchem die verichievdenen Aoyoı spwzınos 
des Redners Lyſtas beizulegen felen, ift dort erwähnt. [B.] 

3) ein Bilohauer, von welchem Auguftus ein ſehr hochgeſchätztes Wert — 
Apollo und Diana auf einem Wagen mit Viergeſpann, aus Einem Stein 
gearbeitet — in einer befondern Capelle des palatiniichen Palaſtes aufgeſtellt 
hatte, Plin. XXXVI, 5, 4. [W.] 

4) Avods, eine Stadt in Phrygien zwiſchen Prymneſſus und Synnaba 
(Strabo XU, p. 576. Biol. V, 2. Blin. V, 29, 29. Hierocl. p. 677. 
Münzen bei Edel II. p. 167.); vielleicht die von Terier aufgefundene Ne= 
kropole Stirfhinn bei Ehosrem Paſcha. Vgl. Ausland 1815. Nr. 19. ©. 75. — 
5) eine befefligte Stadt Syriend nörblih von Emeſa, am See bei Apamea 
(Strabo XVI, p. 752.), vieleicht das heut. Sehgur. — 6) eine der Raub⸗ 
feften Jubäa’s, die von Pompejus zerflört wurden, deren Lage fich aber nit 
genauer beflimmen läßt (Strabo XVI, p. 763.). — 7) ein Flecken Arcadiend 
unweit Liläa, nur bei Ptol. II, 16. [F.] 

Lysibius aus Iarent, ein Pythagorder, Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Lysicies, 1) Bater ded '4Bowryos, Thuc. I, 91. (Herod. VIII, 21. 
ABowrvyos). — 2) der auhenifhe Demagog, ſ. Bo. I. ©. 868. oben. — 
Ueber feinen Tod auf einem Zuge dur die Mäanprifge Ebene im I. 428 
ſ. Thuc. IU, 19. — 3) einer der Anführer des athenijchen Heeres bei Chä- 
ronea (338 v. Chr.); nah dem unglüdliden Ausgange der Sclacht auf 
eine Anklage des Redners Lycurgus zum Tode verurtheilt. Diod. XVI, 85. 88. 
Plut. X orat. p. 154. Tauchn. Harpoer. in emi Ankio u. Asußadeıe, [K.] 

Lysierätes (Avongparns), 1) atheniiher Archon Ol. 81, 4. (Diod. 
XI, 83.). — 2) Ehoragijhed Monument des 8. in Athen. Zur Aueftattung 
der tragiihen und fomiihen Chöre beftellte jeder Stamm einen Choragen, 
über deſſen Leitungen wir auf den Art. goomyie verweifen. Wie die Dichter 
felbft, deren Stüde aufgeführt wurden, jo wetteiferten auch die Shoragen 
mit einander um ven Preis, der in einem ehernen, künſtlich gearbeiteten 
Dreifuß befland (aa To vunnzi,gıov Er Zhorvoov roinovg, Athen. Deipn. Il, 
p- 37 f.). Dieie Dreifüße hießen daher gopmyıroı roinodeg (Plut. Aristid. 1.: 
or Fries aradnuere yognyınovs toinodag 89 Aorvoov narilımer, Öl nal 
ul huäg Edeinvurto Toavıyy Emyoagnr Öiaowlorrsg‘ ANTIOXIL 
ENIKA. APIETEIAHZ EXOÖPHTEI APXEZTPATOZ EAIAAZKE. 
vgl. Plut. Nic. 3.) und wurden entweder einer Gottheit gemeiht oder von 
Solden, melde das Andenfen an diejen Sieg verewigen wollten, auf einem 
eigend dazu aufgeführten Gebäude aufgeftelt. In Athen gab «3 eine jo 
große Anzahl folder Monumente, daß eine vom Prytaneum ausdlaufende 
Straße daher den Namen Toimodes führte, Pauf. I, 20, 1. Niciad erbaute 
eined auf dem Plage des Dionyfos, Plut. Nic. 3., und zwei berfelben find 
ziemfih wohl erhalten auf unfere Zeit gefommen. Das eine am Buß ber 
mittäglihen Seite der Burg gelegene weihte nah der Inſchrift auf dem 
Architrav Thraſyllus von Dekelia, der unter dem Ardon Neächmos Olymp. 
115,1. mit dem Chor der Männer flegte, j. Stuart und Mevert Alterthüm. 
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von Athen Bd. II. S. 23 ff. der deutſch Lieberfeh.; das andere, welches 
nah der Lage an der öftlihen Seite der Burg in der alten Straße ber Tri» 
poden geftanden zu Haben ſcheint, wurde von Ayflerates unter tem Archon 
@uänetos DI. 111, 2. gemeiht und eine auf dem Architrav angebrachte In» 
ſchrift berichtet und außer dem Namen ded Choragen Lyficrates und des 
Archon Euänetos, daß die Afamantıfhe Phyle im Chor der Knaben ge- 
fiegt, Theon die Mecitation der Schaufpieler mit der Flöte begleitet, Lyſiades 
aus Athen das Süd aufgeführt habe. Das zierlibe Monument befleht in 
einem auf einer hoben vieredigen Grundmauer aufgeführten Rundbau—, deſſen 
ſechs Säulen eine flahe Kuppel aus Einem Marmoıfteine tragen. Auf der 
Mitie diefer Kuppel, deren Ziegel in der Form von aufgefträubten Blättern 
(die vieleiht mir Beriehung auf den Gegenftand des Frieſes Meereswogen 
darflellen) gearbeitet fino, erhebt fi ein in Form einer Blume geichnigter 
Unteriag, auf dem dereinft der eherne Dreifuß aufgeflelli war, wie noch jept 
deulihe Spuren zeigen. Die ſechs Säulen flehen nicht frei. fondern in die 
Ziriitenräume find Platten von Marmor nab der ganzen Höhe eingelafien, 
fo daß der Bau ganz geſchloſſen iſt und die Säulen eiwas über die Hälfte 
vortreren. Die Baſe if atriih, das Cavitäl corinthiih; zmifchen den Capi— 
tälen find flah auf den Platten je zwei Dreilüfe geibnigt, von ber Form, 
welde Homer und Heſſod roımndes wrwerreg, Dreifüße mir Obren, nennen. 
Der Architrav hat drei Streifen von gleiher Höhe: der Fried flellt in einem 
treffliben Relief den Dionyſos mir feinem Gefolge und die in Delphine ver» 
mandelten Iyrrhener dar. Das Krangeflmie erſcheint mit ſchön geformten 
Zahnfhnitten, und über den Kranzleiften laufen anflatt der Rinne am Rande 
zierliche Erhöhungen umber, ähnlid den Zinnen ‚über einer Feſtangemauer. 
Das Volk nennt das Gebäude h. 3. T. ro garayı roũ Aruoodersoz, die 
Laterne ded Demoſthenes und hat die Enge, daß es von dieiem Hepner ers 
baut worden fei, um daſelbſt in der Einſamkeit zu ſtudiren; allein das Innere, 
welches man wahrjheinfih in der Ermartung Schätze zu finden erbroßen 
bat. Hatte urfprünglich feinen @ingang und war ganz dunfel. Es mißt nur 
9 Buß 11", Bol und kann deemegen niemald zu einer Wohnung oder 
felbft zu irgend einem Behälter beflimmt geweien fen Mol. Stuart und 
Revett, Alterthümer von Athen Bd. I. S. 139 ff. Hirt, Gelb. vd. Bauk. 
kei den Alten Bo. II. ©. 25. und in Ermanglung dieſer Werke Horner, 
Bilder des griech. Alterthums Mr. L. Am richrigften nad neu angeſtellien 
Meffungen bei I. M. Mauch, Neue vergleichende Darftelung der ardıtec» 
tonischen Ordnungen der Griechen, Römer und nenern Baumeifter, Ite Aufl. 
Taf. 54—57. [W.] 

Lyside, Tochter des Lapithen Koronos, von Aias Mutter des Phi— 
laius, von dem der att. Demos DiAciduı (f. Steph. Byz. s. v.) ſeinen Namen 
hate. [W] 

Lysidice, 1) eine der Thekpiaden, von Heraffes Mutter des Teles, 
Apollod. 1, 7,8. — 2) Ichter des Pelops, die mir Neflor die Hirpoſhoe 
zeugte, Apollod. II, 4, 5. Nach Andern war fle Gattin des Alcäus und 
- Munter des Amphirryo, Bauf. VIII, 44, 2.; nah Anvdern Gattin des Elee— 

tryon und Mutter der Alcmene, Tiod. IV, 9. Schol. Pind. Ol. 7,49. | W.)] 

Lysimäche, Tochter des Abad, Gattin des Talaos, Mutter des Adraſtae, 
Varthenopäue, Bronar, Mefifteus, Ariſtomachus und der Eriphyle, Apollo». 
1, 9, 13. — 2) Tochter ded Priamus, Apellod. II, 12, 5. [W.] 

Lysimachia (Avoeyie), 1) eine rur von Min. V,. 30, 32. er 
wöhme und zur Zeit deflelden ſchon untergeganaene äoliſche Etadt an der 
Küfte Divfiend zwischen Atarneus und Canä. — 2) eine bebeutente von Poll: 
machus erbaute und mit den Einwohnern der zerſtörten Städte Cardia und 
Pacıya bevölferte Stadt und Feſtung auf dem ihraciſchen Cheriones im NO. 
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des Sinus Melas (Polyb. V, 34. Strab. II, p. 134. VII, p. 331. PBauf.T,9 8. 
Died XX, 29. Bol. II, 11. Mela II, 2,6. Flor. I,8. vgl. unten ©. 1305 ), 
die zwar nah dem Tode des Lyſimachns von den Ihraciern zerflört, aber von 
Antiohus wiederhergeflelt wurde (Diod. de virt. et vit. p. 974. Liv. XXX, 
38. XXXVIII, 40.). Inter den Römern verfiel fie mehr und mehr (Tin. 
IV, 11, 18.), und bei Ummian. XXII, 8. erſcheint fie zum legten Mule 
unter ihrem ulten Namen. Juflinian aber ftellie fie ala eine ſtarke Feſtung 
wieder ber (PBrocop. aed. IV, 10.) und feitdem führte fle ven Namen Hexa— 
milium ESauid:or, bei Symeon Logoth. p. 408. u. U, auch in einer 
(piteren Stoffe bei Ptol. 1.1.). No jebt liegt bier der Flecken Ekſemil; 
die eigenilichen Ueberrefte von Lyſimachia aber glaubt man beim Dorfe Baus 
far gefunden zu haben. — 3) Etadt im Südw. von Wetolien (is. XXXVI, 
9.), an einem See gleihed Namend, der früher Hydra bich und ſich zwi— 
ihen Pleuron und Gonope audbreitete, etwas öfllih von legrerer und nörds 
ih von Chalcis (Strabo X, p. 460. Bolnb. V, 7.), zu Strabo’d Zeiten 
ibon vernichtet. Leake North Gr. I. p. 122. u. 953. fucht fie beim heut. 
Vapadhates. Doch vgl. auch Ponqueville Voy. III. p. 179. Mannert VII 
©. 107 f. und Krufe Helod II. 2, ©. 259. [F.] 

Lysimachides, Zeirgenofie ded Orammatiferd Cäcilius, an welchen 
er nad Ammon. s. v. Yewvos ein Werk mo: wr neua toig Artınoigs &opror 
ihrieb (fo corrigirte Valdenaer d. Bulg. önrovwr), das jedoh nah Harpoer. 
8. v. Oxıgo» vollſtändig den Titel meui rar 'Adırya Eopror Te »ai unror 
gehabt zu haben ſcheint. Vgl. denf. s. v. Mauwrrnowr, Mereyarrıor, 
Sol. Soph. Oed. Col. 56. [West.] 

Lysimächu«, 1) Sohn des Agathokles, eines durch des König 
PHilippus Gunft gegen den ſchmeichleriſchen Voſſenreißer großgewordenen und 
dann in Pella eingebürgerten VBeneflen aus dem thıffalifhen Krannon (Theos 
pomp bei Aihen. VI, 259 £. 260a. Vorphyr. beim armen. Eufeb. ed. Aucher. 
I, p. 329. Iuftin, XV, 3. Arrian. Exp. Alex. VI, 28. *), geb. wahiſch. 
361 v. Ehr. (Xucian. Macrob. 11.) einer der Begleiter Aleranderd auf feis 
ner aflatiichen- Heeresfahrt, wird vor dem indiſchen Feldzuge nur fehlen er= 
wähnt; fo, wie er auf einer Jagd in Syrien einen Löwen, wiewohl bis aufs 
Bein von ihm zerfleifcht, erlegt, wie ihn fpäter der König in gleider Gefabr 
in den Wäldern bti Maracanda mit frinem Beiltand zurüdgewieien, endlich 
wie er bei einem der mit ſolchen Jagden wechſelnden Gaftmale in derjelben 
Gegend nebit Andern Alexanders Wurh gegen den ſchwarzen Klitus zu ents 
waffnen gefuht habe (Guriius VII, 2, 14 f. 9, 46.). Difto bedeutender _ 
tritt er auf und nach den indiften Zuge hervor ald einer der fieben (von 
diefem Zuge an acht) königlichen Leibwächter höhern Ranges, diefer erlaud« 
ten, den König im Lager und im Kampfe begleitenden Umgebung, die zudem 
öfters mit geringerem oder größerem Heerbefehl betraut wurde (Mützell zu 
Gurt. VI, 31, 19). Dort fegt er auf dem Königeihiffe mit über den Hy— 
da'ped und wird unter den vielen bei Sangala's Erſtürmung jenfeitd des Hy⸗ 
draotid Verwundeten genannt (Arrian. V, 13, 24. Gurt, V, 3, 14 f. Nüter, 
Erdk. V. ©. 461 f). Obgleich wegen feiner Iheilnahme am Gefchide des 
von ihm gerne gehörten Philoſophen ** Gallifibenes (i. Bo. II. ©. 93.) 





* Das Monum, Adulit. fcheint ihm, bem Mitbezwinger Indiens, dem Beherrſcher 
Thraciens (Bieconti Icun. gr. Il, p. 102, 105.) eine mythiſche Abkauft von Dionpius 
beizutegen (Eckhel Num. vet. p. 63.), wenn die nicht etwa auf die mülterlihe Abs 
fammung feiner Tochter Urfinoe von der Odryſierin Mekrida (Polyän. Strateg. VI, 
12.), vieleicht einem thraciſchen Fürftenfinde, zu bezieben ift (Coll. Nova Patr. Il, 
p- 140 f. ed. Montfauc. Wat. jedoch über diefe Stelle Butimann in feinem u, Wolf’s 
Mufeum ber Altern. Wiſſ. U. 1, &, 123 f.). 

Auch deu indiſchen Philofophen Calauus ehrte ex wegen feiner Weisheit und 
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auf ded Königs Befehl mit einem Löwen zufammengefperrt, für deſſen riefen» 
fräftige Befiegung er allerdings fodann von Alerander nur um fo höber ge- 
halten wird *, beweist er demfelben doch bei Verfolgung von Feinden 
durd umermeßlihe Sandflächen Indiens, zulegt allein noch zu Buß ihm zur 
Seite ſich Haltend, feine edelmürbige Hingebung **, und wird für diefe und 
andere Großthaten vor der Ginfhiffung auf dem Hydaſpes mit einer Trierardie 
(Arrian. Indica 18. 20.) fowie glei den andern Leibwächtern beim Sieges: 
fefte zu Berfepolis mit einem goltenen Kranze für Tapferfeit beehrt von 
demselben Bürften, der nad) feiner damaligen Stimmung und feiner ganzen 
Stellung (Curt. VI, 3. 18. VII, 51, 46. Sal. Cat. 7, 2.) bereitmilliger 
zu Anerfennung auswärtigen als einheimiſchen Verdienftes, ihm hinn iederum 
wegen feines Feldherrntalented gram geweſen fein ſoll (Aelian. V. H. XII, 
16.). Uber eben wegen des letztern fcheint nun nah des Königs Tode der 
Reichsverweſer Perdikkas 323 v. Chr. bei der erflen Theilung dem feiner 
Perſon wohl ergebenen Manne als ftreifertigem Beobachter des mit ihm 
gefpannten Antipater in Macevonien, die Statthalterfhaft über den Cher- 
fones, Thracien und die angrenzenden Stämme bis an die Oflfüfte nament- 
lich um das durch Uebung des thracifhen Strandredted bei den Ponusds 
fiffern berufene Salmydeſſus zugetheilt zu haben (Derippus und Arrian. 
bei Photius p. 202. u. 215. ed. Hoeschel. Diod. Sic. XVIN, 3. Curt. 
X, 30, A. Strabo 319. 541. Mannert, Geogr. d. Griehen u. Römer VII, 
S. 148 f. Droyſen, Geih. des Hellenismus I. ©. 46 f.), wo er auch fleben 
Jahre lang durch hartnädige, nicht immer flegreihe Kämpfe bei. gegen ben, 
fgeint e8, nie ganz und auf immer beswungenen Odryſen-König Seuthes III. 
(? Vitconti Icon. grecque I. p. 108f. Diod. XVII, 14. Mannert ©. 
57 f. Blarhe, Geſch. Maced. I. ©. 514 f.) fo viel zu fchaffen befam, daß 
er unter den indeſſen von den Satrapen durchgefochtenen Streitigkeiten nur 
bei der zmijchen Antigonus, Polyſperchon und Caſſander ald Bundsgenoffe 
des Lebtern im Vorbeigehen ermähnt wird (Diod. XVII, 73. ſ. Bo. I. 
&. 185 f. u. 462.). Im 3. 315 trat jevoh auch er in den durch Piole— 
mäud und Seleucud geftifteten Bund wider den übermächtigen, ihn namentlid 
bedrohenden Antigonus ein (Diod. XIX, 56. Pauſ. 1,6. f. Bd. 1. S. 528 f.), 
dem er inäbefondere dur Vereitelung feined projectirten Bündniffes mit dem 
feemädtigen Byzanz fehadete (Diod. 77. Droyfen ©. 362.), der aber auf 
ihm durch Aufwieglung feines alten Gegner Seuthes zu einem neuen blu— 
tigen jedoch flegreihen Kampfe beim Hämusübergang, jomwie der mit ben 
Thraciern am untern Ifter vermifht wohnenden Scytben (Strabo 296.) umd 
der freibeitsliebenden Griechenſtädte an Thraciens Oflfüfte, die überdieß von 
dem nach der Herrihaft über alle Pontusoölker trachtenden Eumelus, Fürften 
des fimmerifchen Botporus (Vieconti am a. D. p. 121 f.), unterflügt wur⸗ 
den, als deſſen Bundegenofie ein anderer von Lyſimachus, ſcheint ed, noch 
unabhängiger Ihracierfürft Ariopharnes auftritt, ein heißes Ningen um den 
endlichen Sieg bereitete (Diod. XIX, 73. XX, 22 f.), welcher erſt durch den 
Brieden mit Antigonus (3. 311, Diod. XIX, 105.) ihm möglich geworden 





wurde beöhalb von ihm vor feinem Feuertode mit feinem Roſſe, einem Pöniglichen 
von den Nyfälfchen, beſchenkt, Arrian, VII, 3, 

* Diefen von Eurt, VIII, 2, 17. ohne beſtimmte Neunnng eined gemügenden 
rundes angezweifelten Zug aud einer freilih auch fonft verfchieden erzäblten Ges 
fhichte (Droyfen, Geſch. Alex, des Gr. S. 357, Anm. 89, Muitzell zu Curt. VIII, 
29, 21.) geben auch Suftin. XV, 3, Seneca de Clem. I, 25. de Ira HI, ı7. 
Plin, H.N. VII, 16, 21. Val, Mar, IX, 3, Ext. 1. Pauf, I, 9. Plut. Demetr. 
27. Bei Arrian, fehlt er, 

” Juin, XV, 3. Appiau. Syr.64, — Sein Bruder Phillppus mußte früher 
os einem Ähnlichen Werfuche fein junges Leben in bed Königs Armen ausbauchen, 
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En 
eun mag, I. 310. Aber diejer Friede war — dieß Tag in ber Eigenthüm⸗ 
ıchfeit und in der Stellung der Kämpfer — im runde nur ein durch wies 
yerbolte Beindjeligkeiten, fo die Unterflügung did von Demetrius Poliore. 
belagerten Rhodus durd Ptolemäus, Gaffunder und Lyfimahus (Died. XX, 
I6 ), unterbrochener Waffenſtillſtand vor dem legten Eusfheioungsfamrf (Droys 
en ©. 389 f. Flathe ©. 496 f.), auf den fih Lyſ. namentlib auch dur 
Ankegung der Start Lyſimachia (j. Examili) auf der den ıhracifhen Cher⸗ 
oned mit dem Gontinent verbindenden Landenge zur Sperrung der S:rafe 
sach dem letztern, 3. 309, rüfıte (Droyien ©. 409. 740 f. Diod. XX, 24. 
Strabo 331. Pauf. I, 9. mit dem Beilage, er hate dafür Kardia zeritört 
ınd in die neue Stadt ertleert, daher nach ihm die Mifflimmung des Hifto⸗ 
iferd Hieronymus von Kardia gegen Lyſ, Droyfen ©. 670 f. f. Bd. IM. 
5. 1333 f. — Die Diünzen diefer Kriegscolonie mit ſprechenden Symbolen, 
ei. dım Korf ihres Stif ers mir Diadem oder Lömenhaut f. bei Mionnet, 
Jeser. etc. I, p. 428. Suppl. II, p. 534 f.). Nachdem die nebenbuhleriſchen 
Satraven zuvor noch alle — Caſſander mit Befchränfung — und fo namentlich 
mb Lyſ. Königstitel und Diadem angenommen und diefer fih nah dem Zeit« 
veichmade mit einem leichtiertigen, knechtiſch gefinnten Hofe (Aırhen. XIV, 614. e. f. 
Sie. Tusc. Disp. I, 43 ), fväter dem Herde fhreren Jammerd für ihn, ums 
ben, fam ed, beidhleunigt durch den beabfittigten Vernichtungezug des Dem. 
jegen Caſſander, der .den Xyi., jegt feiner Schweſter Nicia Gemabl (Droyien 
5. 517. Anm. 3), und mit dieiem Piolem. ven Aegypten und Sıleucus 
on Babylon zum Bunde gegen den gemein’amen Dränger Antigonus aufs 
ief, zum allgemeinen legten Kamyfe mit vemfelben, Diod. XX, 106. 3 302, 
n deifen Sommer Lyſ., tur einen Theil des maced. Herd vofüft — 
er Mel mußte den heranziehenden Dem. beſtehen —, nah Kleinaflen 
vinüberzicht, den giößern Theil der Halbiniel, befonderd dad von Anıigonus 
o lange ſchon abhängige Phrygien in raſchem Kaufe megnimmt und jenen 
u föhneller, Eräftiger Abwehr aus Eyrien herbeinöthigt, mo ed demielben 
war gelingt, den Fühnen thraci chen König bis ins Innere von Birhynien 
nüdzudrängen, er aber doch ob den Herbſtregen und dem Heramüden des 
sel. aud Meiopotamien zulegt vom Verfolgen jeined Gegners ablıffen muß, 
em ed num von feinen Winterquariieren aus in der Nähe ter bedeutenden 
zceſtadt Heraflea (f. Bo. IH. ©. 1130.) gelingt, dieſe mit Hafen, Vor⸗ 
ithen, Blotte, und zugleih tie Hand von Amaftris, der Witwe des legten 
sriigen Dynaften, einer Nidte von Darius Codomannus und mir ibr die 
»rmundſchaftliche Regierung dajelbit zu gewinnen (Diovd. 107109. Mens 
»n Hist. Heracl. bei Phot. p. 711. Cap. 5. Poleberw de rebus Hera- 
eae Ponti Spec. I. p. 83 f.). Dafür murde er num aber von Dem, der 
ich raſchem Abſchluß eines Friedens mir feinem Gegner Caſſander wider 
n anrüdenden Sel. feinem Vater Antig. zu Hilfe eilen mußte, im Rücken 
droht, bei Rampiacus geſchlagen *, «ine Hiliefendung Caſſanders größ:en» 
eild durch einen Eerflura vernichtet, gegen 3000 feiner Söldner entn ichen 
n dem foldfargen Lyſ. zum vorausbezahlenden Antig. und fo war bie Lage 
8 Erſteren und feiner Verbündeten am Eude ded I. 30% mißlih genug, 
8 feine im Sommer des folg. I. glücklich bewerkſtelligte Vereinigurg mit 
el. zur entſcheidenden Schlacht bei Ivıus (f. d. Art., wahıfh. im Süden 
3 großphiygiihen Synnada, Hamilton Reiſ. in Kleinaften U. S. 171) 
hrte, in welder er wohl perſönlich mittämpfte (Flathe ©. 512.). Die 
iſchen den zwei Siegern, von welden Lyj. die meifte Gefahr beilanden, 





” Mac) biefer Niederlage lieh er 5000 Soldner vom illyr. Stamme der Antas 
ten (Strabo 313, 315 -318.), um fie vom lieberlaufen zu Demetr, abzuhalten, 
t blutiger Argliſt niederhauen (Polpyäu, IV, 12, 1.). ; 

IV. . 82* 
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Sel. die Enticheivung herbeigeführt hatte, gemachte Theilung brachte vas 
kleinafiatiſche Land weſtlich von einer etwa durch die Mitte von Großphrogien 
gezogenen Linie in den Beflg oder in die Abhängigkeit von Ruf. *, öſtlich 
davon ſammt ganz Syrien, Volyb. V, 67, 8., in die Gewalt von ©el., 
eine Nachbarſchaft, deren Gefahr für den Erfleren durch die Fleinen Zwiſchen— 
flaaten von Eilicien, Pontus und Gappadocien wenig gemindert wurde (Ap— 
pian. Syr. 55. Blut. Demetr. 31. 46 f. Droyjen ©. 548. 554 f. Flathe 
©. 513. II. ©. 14 f). Mit ver Ginrichtung diefer neuen Ermerbungen, 
ſcheint es, befchäftigt bradte er den Winter von 301 auf 300 noch in alter 
Zuneigung zu feiner edlen Gemahlin Amaftrid mit diejer in Sardes hin 
(Demnon c. 5.); aber darauf eingetretene Abnahme dieier Neigung zu 
Amaftris, die ſich fofort in ihr Fürſtenthum Heraflea zurüdzog, wobl mehr 
aber noh Rückſichten ver Politik gegenüber von dem kühnen Verwüſter des 
Eherfonefus, Dem., fowie von dem für das thrac. und ägypt. Reich furcht⸗ 
baren Sel. beftimmten den Lyſ. zur Schließung eined engeren Bundes mit 
Ptol. J., defien Tochter Arfinoe zu Heiramhen, was die zwei zuvor genannten 
Fürſten gleichfalls zu innigerer Verbindung trieb (Sußin. XV, 4.); daher Die 
Kriegsflamme im J. 297 zwar nit, wie befürdtet wurde, zwiſchen allen, 
aber doch zunächſt zwiichen den erbittertfien Gegnern (Plut. Demetr. 20. 25.) 
Dem. und Lyſ. loébrach, welder Letztere Arhens damalige Gewalihaber wider 
das Dräuen des Eıfteren jedoch nicht mir nachhaltigem Erfolge unterftügte 
(Blut. Demetr. 33 f. Bolyän. II, 7, 2. 3.), demjelben, ver nahe daran 
mar ganz Griebenland in feine Gewalt zu befommen, inzwiſchen feine Eleinai. 
Städte namentlih Epheſus entriß (Blut. Demetr. 35. Polyän. IV, 7, 4. 
V, 19. Frontin. Strateg. III, 3, 7.), durch Vermählung feiner Tochter 
Eurydice mit dem jungen König Antipater von Macevonien, Gaffanvders 
Sohne, diejed Land und Thracien zu feflerem Bunde wider Dem. aneinander 
fettete, 3. 296, und zwiſchen AUntipater, feinem jüngern Bruder Aleranver 
und Pyrrhus von Epirus, Aleranderd länderfüchtigem Bundesgenoſſen, einen 
auf Iheilung Macedoniend lautenden Frieden durch Betrug vermittelte, ohne 
jedoch dem verhaßten Dem. den dur Alexanders bald darauf erfolgte Er- 
mordung gewonnenen Raub Macedoniens wehren zu können (j. ®v. I. ©. 
355 f.), in deſſen Befitze er vielmehr, troß ded wiederholten Drängens von 
feinem zu ihm geflüchteten Eidam Antipater un Beiftand zu Wiedereroberung 
wenigftend des öftlihen, ihm zugeichiedenen Macedoniend, dur einen fürm- 
lichen Friedensſchluß den Dem. anerkennen mußte (Juſtin. XVI, 1.), weil er 
ſelbſt fih inzwifchen mit den Geten, einem auf beiden Seiten des untern 
Iſterlaufes haufenden Thracierſtamme (ſ. Bo. IN. ©. 853 ), ungerührt durch 
die von Geſchenken begleitete Zurückſendung feines bei einem frühern Ginfall 
gefangen genommenen Sohnes Agarhoffes, vol unerfättlicher Lindergier in 
einen neuen Kampf (3. 292) eingelafjen hatte. Gleichfalls beflegt und ge» 
fangen genommen wurde er zwar nah Abſchließung eines Freundſchaftsbun— 
des ** vom Gerenkönig Dromichätes ebenio Flug ald edelmüthig wiederum 
entlafien (Poloberw p. 86. not. 2. Blut. Dem. 52. Droyien S. 588— 
592. Maaswyk zu Bolyän. VII,25,3.), war aber doch dur dieſen Schlag 
fo geſchwächt, daß einerjeitd ohne den Abfall der Böotier im Rücken des 
Dem. und einen gleichzeitigen Angriff des mit Aegypten eng verbündeten 





* Bis auf das von Dem, behauptete Ephefus nebft einigen andern nicht genann- 
ten Städten der bortigen Küſte (Plut. Demetr. 30. 31. Polydn. IV, 7, 4.). 

*° Yuf welchen öfters in der Moldau gefundene Münzen mit Erf, Namen anfpielen 
follen, Georgil, alte Geogr. II, 2. ©. 361. Des Lyſ. Aeußerungen bei feiner Öefangennebs 
mung f. bei Wyttenbach zu Plut. de sera numinis vindicta p.57. — Der Ort Iag 
im Norden des Iſter, wo auch Darius in die Scythennoth kam, Strabo 305, 
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id auf denfelben jener immer neu ſich emporarbeitende Abenteurer (f. Br. 
929, und Droyfend vortrefflihe Charakteriftif von ihm S. 584. 616. 
ber inzwifhen in Thracien eingebrochen, dieſes Reich ſicherlich erobert 
andererjeitd Lyſ. jet weniger ald je zuvor im Stande war, feinen 
Antivater wieder in Macedonien einzufegen, vielmehr von dorther 
für ſich felbft befürchten mußte, weshalb er mit den Königen von 
n und Syrien, die dur Dem.’8 neue Eroberungsplane wider das 
1 eingebüßte Aften gleichfal8 bevroht waren *, zu einer neuen Goa= 
egen Antig's Sphn gedrängt wurde. Nach einem für Lyſ. ungüns 
Infang bei Ampbipolis wird Dem. doch in Folge einer Diverflon des 
3 und des rafchen und allgemeinen Abfall3 der Maced. aus dem 
jetrieben **, deſſen größten Theil Pyrrhus, ven Reſt, vie reichen 
n um den Fluß Neftus ***, Lyſ. erhält, welcher den läftigen Mahner 
r aus dem Wege räumen j, deſſen Gemahlin aber, feine eigene 
Eurydice einfperren läßt, und fein Neih im Weften der neuen maced, 
ngen durch DBerranh an einem Päonierfürften noch vergrößert FT. 
uen Kämpfen in Griechenland, mohin er geflüchtet, und raſchem 
chluß mit dem ihm dorthin gefolgten Pyrrhus war Dem. inzwiſchen 
inaflen aufgebrochen, wo er nad rafchen, glänzenden Eroberungen 
andfhaften Lydien und Garien von deſſen herübergefandtem Sohne 
es, troß augenblicklicher Bortheile über denjelben, jomie von Mangel u. 
zedrängt, unter abenteuerlichen Entwürfen zu @roberungen im entfern= 
ı fih zulegt an feinen Schwiegeriohn Sel. ergeben mußte. Linterveffen 
erbus, auf Lyſ. Anftiften wider Dem.'s Sahe von Neuem in Waffen 
demjelben beinahe ganz Thefjalien meggenommen, als der thracifhe 
ſenungeachtet, weil nun fiher vor Dem., ven Pyrrhus in Maced. ums 
hn und feinen neuen Bundsgenofjen Antigonus, Dem.’d Sohn, beflegte 
urchs Schwert, nicht minder aber durch Belebung und Beſchwatzung 
Volks und Adels die nur fieben Monate getragene Krone Alexan⸗ 
r. entriß (Blut. Pyırh. 12. Pauſ. I, 10, 2.777); und nun, nade 
rch Beraubung der Familien Antig. d. Ue., Caſſander's und Pyrrhuß' 
3 je geworden, und Macedonien, Thracien, einen Theil menigftens 
Inieln des ägäifhen Meers und Kleinaften nah der oben bezeichnes 
nzung unter feinem Scepter vereinigte, Nichts mehr fürdtete, als 
segen feiner dem Sel. immer bevenklicher erfheinenden Macht und 
vieler Fürbiiten von Antig. d. J., von Städten und Fürſten nicht 


Bund mit Aegypten verfiärkie er durch Verheirathung feines Sohnes 
mit Ptol.'s Tochter Lyfandra, ber Gemahlin des von Dem, gemorbeten 
ander (Droyfen S. 555. Anm, 3. u, ©, 610.) | 
etwa Tießen fich die Angaben von Pauf, I, 10, 2. Plut. Demetr. 44, 
11. vereinigen, vgl. Polyän, IV, 12, 2, 
te nicht Pauf, I, 10, 2. flatt Neoriov ai Maxsdovus: „ai MNeorior 
die Macebonier um den Neſtus, gelefen werben ?_ Dann braudte man 
keine ungenaue Darfiellung aufzubürden (Droyfen S. 613, Anm, 12.), 
m Abbe Geboyn (Golbhagen, Ueberf. des Pauſ. zu d. St.) die Neftier gar 
zu fuchen, Strabo 323. 331. Liv, XLV, 29. Xafel, de via milit. Rom. 
XXVIHI, ** u. p. XLIV. 
ruction und Inhalt der zwei legten Säge bed Fragments bei Diod. XXL. 
490. Tegen bie Frage nahe: follte nicht beim zweiten, raſch anders ges 
ge Avoinayos ald Subject ausgefallen feyn? 
vr zu Serod. V, 13f. und Addenda p. 811. Xafel fragm. Libri VII. 
b. P- 30 f. Nott. 81, 85, 5 
3t, oder was nad Pauf. I, 9, If. wahrfchelnticher, etwas fpäter fiel 
Epirus ſelbſt ein. Die von: Hieronymus von Kardia fhammende Notiz, 
: bie Gräber epirot, Könige umgewühlt, fcheint mir wenigſtens burdh 
nation wicht enteräftet zu feyn, 





ur 
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unwahr ſcheinliche Loelaffung feines Todfeindes Dem., und daher für deſſen 
Tödtung dem Sef. das von demielben mir Unwillen zurückgewieſene Aner- 
bieten von 2000 Talenten madte (Plut. Dem. 51. Diod. XXI. Exec. de 
Virt. et Vit. p. 561.). Weiterer Unterhandlungen überhbob Dem.’ Tod 
(3. 233) feinen unverjöhnlihen Wiverfaher. Dem Hofe von Luflnadia, 
der fomit bereitd in macdiender Spannung mit dem von Antiohia ftand, 
drohte, ald Prolem., wegen feined ungefhladten, tolloreiften Wefensd Keraunus 
genannt und durch feinen Vater Piol. I. von der ägypt. Ihronfolge aufge: 
ſchloſſen (Memnon c. 9. Bauf. I, 16, 2.), Ab zu Lyſ. flüchrere, mir dem 
bisher befreundeten Hofe von Alerandria eine neue, welche durch Verlobung 
von Arfince, Lyſ. Tochter erfier Che, mit dem nunmehrigen Ihrorerben 
Ptol. Vhilad (f. Bo. 1. ©. 323.) zwar noch abgemendet wurde, aber doch 
follte von Alexandria die Einleitung zu Lyſ. Verberben, diſſen Vollendung 
von Antiohia ausgehen. Der in der legten Anm. angedbeutete Einfall in 
Grirus, vielleicht aud neue friegerifbe Eutwürfe gegen das noch immer nicht 
ganz bezwurgene Ihracien (Flathe II. S. 47f.), euvlih ein Zug nah dem 
Heraklea feiner ihm noch immer theuern Amaflrid, um für dieie eine blutige, 
durch vie ihm geläufige Verſtellungekunſt eingeführte Rache an ihren mutter» 
mörderiſchen Eöbnen erfter Che, namentlih an Kleard, feinem Begleiter 
im legten unglücklichen Geterzuge zu nehmen (Memnon c. 6 f.), füllten die 
Zeit zwiſchen jener @inleitung und dieſer Vollendung. Jene beitand in ber 
Anmefenheit und intriganten Wirffamfeit des Ptolem. Ker. und jeiner Halb» 
ftwifler Arſinee. Schon hatte Lyſ. diejer feiner herrich⸗ und babſüchtigen 
Gemahlin das Beflgihum der Amaflris, Heraklea, dem er die Freißeit ge— 
geben, auf ihr unaufhörliges Anliegen zum Geſchenk und Ipfir gebracht 
(Memn. c. 8.); er bradte aber nun Arfinoe'8 fliefmütterliter, für ihre 
tigenen drei Knaben begehrlicher Eiferiucht gegen Agarhoflee, den Sohn ftis 
ner eiſten odıyfliden Frau Mefriva, tie bereit wohlbewährte Sıüße feines 
Greiſenalters, die Hoffnung feines Meiched, ſowie der Rachgier jener zweien 
Phädra gegen diefen treuen Gemahl ihrer eigenen Halbſchreſter Lyſandra, 
auf ihre ſchlauen, giftigen, mit ihrem Halbbruder Pol. Ker. verabrebeien 
Einflũſterungen, ald tradte der Sohn nah ded Vaters Krone und Leben *, 
in demielben ein nod größeres Opfer, und ald Gift den Dienft verfagte, 
wurde Ptol. an dem eingeferferten Agath. Vollſtrecker des Blutbefehls, der 
auch Anhänger des Thronerben getroffen haben muß (Juftin. XVII, 1. Strabo 
623. und Bo. I. ©. 227.). Furcht und Haß gegen ben zu fpät und ums 
fonft enttäufchten König trieb die unglückliche Lyfandra mit ihren Kindern 
(und Brüdern? in der, ſcheint ed, unheilbaren Stelle, Pauſ. I, 10, 4.) auf 
die Flucht nah Babylon zu Eeleucus, zu dem ihr Alexander, des Agathokles 
leibliher Bruder (Bolyän. VI, 12.) und dann auch der Mörder Pıol. felbit 
folgte **; fo wie Andere, theils Einzelne, 3. B. den kither dem Lyſ. treu» 
ergebenen, aber von Arfinoe bei ihm verdächtigten Hüter der Burg von 
Pergamusd und des dortigen Schages von 9000 Talenten, Philetärus (Strabo 
623. Pauſ. I, 10, 4. vgl. Arhen. XIV, 616. c. ***), ıheild ganze Ge» 





+ Mit vielem Scharffinn fucht zwar Flathe II. S.49 f. das Vorgeben Arfinoe’s 
geam Agath. ald begründet nachzuweiſen, bat aber bie entichiedenfien Zeugniffe für 
deſſen Uaſchuld gegen fih, namentlih Memnon, Juftın,, Pauf. an den a. D., nicht 
fo enticyieden den Strobo 623,, obne bie von feinem Gegner Dreyfen 6. 636. Aum, 
52. angeführte Gtelle Lucian. Icarom. 15. für ſich zu benügen, wo jedoch unter 
dem eigenen Sohne, der dem Ppf. den lintergang bereitete, viel natürlicher ber oben 
genannte Alerander verftanden wird (Pauf, I, 10, 4. Upv. Syr. 64.) 

” Aus Furcht wohl vor dem entiänfchten Lyſ. (Pauf. 1, 10, 3. 16,2, X,19, 4. 
Eorn. Nep. de Rege. 3.) 

”.. Ginen andern Schatz auf der Burg von Earbes mußte ein anderer Beſehle⸗ 
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fen auf dem Kleinaflat. Sefllande und auf ben Infelm, fo bie hart 
n Lemnier (Athen. VI, 254 f.), zum Abfall. Deſto mehr beichleunigte 
n Uebergang nah Kleinafien, um weitern Abfall zu verhüten oder 
113 die Sade zu rafher Entscheidung zu bringen, und fo fam e8 denn, 
1Byf. vor Sel. hatre zurückweichen müffen, zmifchen diefen zmei Legten 
eranderd Helrenihaar zum letzien Kampfe auf der Ebene non Koros 
vgien am Helleſpont im Eommer 281, wo-Lyf. nah tapferer Gegen» 
öllig befiegt durh den Wurfipieß eined Herakleeten Malafon fiel 
. 6. 9. Juftin. XVII, 1. Bauf. I, 10, 5. App. Syr. 62.° Eufeb. 
D. p. 330. 124ſte Olymp., in der auh Agarh., Dem., Btol. I. 
I. endigen, Bolyb. II, Al, 70., ein Jabr fpärer Ptol. Ker.). Der 
Cel. war jegt 77 Jahre, Lyſ. (nah Aprian. Syr. 64.) 70, nad 
XVII, 1.) 74, nad Hieronymus. bei Rucian. Macrob. 11. 80 Jahre 
13 fh mit fonftigen Angaben über Lyſ. frühern LXebendgarg am 
eimt. Fünfzehn Kinder waren ihm im Tode vorang’gingen, die 
ı feined Unglücks, Arſinoe, überleb’e ihm (über ihre weirern Schids 
Bo. I. ©. 833.). Sein Hund Hyrfanus bielt bei dem fönigliten _ 
ı gegen Vögel und Raubthiere Todtenwache, bi den ſchon Xers 
ı der Pharſalier Thorax *, nah Andern Lyſ. Schn Nlerandır — 
Jener auf Diefed Auftrag — am treuen Wächter ** erkarnte, ihn 
gended Bitten von Lyjandra erhielt und ihn wohl unter Mitwirfurg 
ger feiner Stiftung Lofimahiı in dem zur Stadt gehörigen Heilig» 
iihen Kardia und Paäktye beiiegte, wo fein Grab nch zu Vauſ. 
'bar war (PBauf. am a. DO. App. Syr. 64.). Solchen Lebendauds 
te Lyſ., nachdem er, das Eatrapenregiment mitgeretnet, gegen 40 
malter hatte, unter viel Mühſal, wie Ariftander dem mit Alexan⸗ 
nem Diadem an der blutigen Sıirne verbundenen treuen Leibwächter 
ı rihtig geweilfagt hatte (App. Syr. 64 ); denn bad bezeugen 
len Kämpfe gegen tie doch nie ganz bezwungenen Barbaren des 
nd die Griechen der Küfle feines Thraciens, ſowie gegen feine alten, 
n Waffengenojjen und ihre Angehörigen; das die Sıreitigfeiten im 
Jauie bis auf die legte, melde feinem beften Sohne und ihm felbft 
na £oflete; dieſe Mühjale bereitete ihm die geogr. Stellung des Kern» 
iner Königeberrichaft, die bewegungdvolle Unruhe feiner den Drient 
dent nen verfnüpfenden Zeit und ihrer energiichen Bührer; endlich 
‚ aud im Greijenalier nicht raftende VBergrößesungsdrang; denn 
ınd Herrfchfucht, die Umftände überall ausbentend aber nie mit 
leberlegenteit leitend, waren bei diefem zu Alexanders Tapfeıften 
Manne (Juftin. XV, 3. App. Syr. 64.) überwiegend, und bald 
raufamflen Gemwaltthaten (Seneca de Ira III, 17.), bald mit ſchlauen, 
Künften bei der Hand (Memnon c.7. Plut. Dem. 12.); dagegen 
artig und heiljam organifirenden Herrſchergeiſte eined Gel. oder 
t8 bei ihm zu verfpüren it, man wollte tenn die Aufhäufung 
‘, aber wenigftend nicht erweislih aufs Volkswohl in Kunft und 
t vermendeter Echäge, wie auf der Burg Tirizid an Ihraciend 
Strabo 319.), fowie auf denen von Pergamus (Strabo 623.) 





'ngt durch meuterifhe Truppen, dem Eel, fibergeben (Polvän. IV, 9, 4.). 
kam erfi nah !of. Tod in feindlihe Gewalt (Polyän, VIII, 57.) 

Ehorar von Larıffa foll allein beim gefallenen Antigonus audgehalten 

. Dcm. 29.) 

‚ als der Leichnam feined Föniglichen Herrn verbrannt wurde, ind euer 

Über ihn herwarf und mit ihm verbrennen ließ (Plut, Terrestriane an 
sint callid.? 14.). 


—— 
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und Sardes (Polyän. IV, 9,4.) dur den von Dem.’d Trinfgenofien „Schatz⸗ 
meiſter“ zu feinem Verdruß geicholtenen (Plut. Dem. 25. Athen. VI, 261 b. 
vgl. IH, 73 d.) Bürften, ven feine eigenen Schmaroger wegen feiner Geld» 
liebe nedten (Put. Sympos. I, 1. then. VI, 246 e.), und der wohl ge: 
rade desmegen vom biffigen Dichter Sotades, wie andere feiner königlichen 
geitgenoffen wegen anderer Fehler, durchgezogen wurde (Athen. XIV, 620 f.); 
oder auch neben der Zerftörung von Stäoten ıwie von dem birbyniichen Aſtakus 
(Strabo 563.) oder von Kardia auf dem thraciihen Cherſones die Stiftung 
neuer hleher rechnen, wie Lyſimachia's (ſ. S. 1302 f. 1305.), oder die Er» 
weiterung von. bereitö beftebenden, mie von Antigonia in Bithynien, von 
ihm nad feiner zweiten macedon. Gemahlin Nicka genannt (Strabo 569. 
Droyfen II. ©. 653 f.), von Ilium und dem nachbarliden Alerandria Troas, 
das von Antigonus Antigonia benannt, von ihm kraft feiner bereits oben 
anerkannten Pierät gegen den großen Alerander ten voranflebenden Namen 
erhielt (Strabo 593. 604. vgl. mit 597. 607. Droyſen ©. 592 f.), ober 
bie ftäptifche Wieverherftelung des feit der Inpiihen Zerflörung nur dorf» 
artigen Smyrna durh ihn und feinen Gegner Antigonus (Strabo 646. 
Droyien ©. 673.), oder endlich die mit gemaltihätiger Lil ausgeführte Ver— 
legung des nad feiner Tochter oder wahrſcheinlicher nach feiner Gemahlin 
Arfinve umgenannten Erhefus (Strabo 640. Volyän. VII, 57. Drovien 
S. 673 5. 1. ©. 572. Anm. 47.; f. den Verſuch eined Planes von dieiem 
Infimabiihen Ephejus in Kiepert's Atlas von Hellad und den hellen. Colo— 
nien Taf. XIX.), ohne daß bei diefer durch Alexanders Vorgang und dur 
die Zeit den Diadochen nahegelegten Maßregel neben dem 3. B. bei Lufl» 
machia ausgeſprochenen militärifhen Zwecke auch Plane der Civilifation ber» 
vorträten; wie wir denn aud jonft (ſ. oben) Nichts von einer die bios 
äußerlid aneinander gefügten Theile feines Reiches durch Geſetzgebung, Com⸗ 
municationd» und Bildungdmittel u. f. f. auch innerlid verfnüpfenden Or 
gantfation zu vernehmen befommen (Flathe ©. 49.).* Zu jenen Allragd» 
naturen gebörend, die hier von überlegenen Geiftern fih heiliam imponiren, 
dort verderblih mißbrauchen laſſen, oder folbe au hinmiederum mit tönt« 
lihem Haſſe verfolgen, daneben einen engern Pflichtenkreis zwar ganz löblich 
ausfüllen (vgl. das erfle Stadium .von Lyſ. Yaufbahn unter dem großen 
Nlerander), aber in einen mweitern verießt, denfelben, weil zu arm an Adel 
und nadhhaltiger Spannfraft der Seele, im Rauſche des Uebermuths (Plut. 
de Fortuna Alexandri 11.) durch Shwäden und Verbrechen entehren, bengt 
fih Lyſ. vor der Hoheit eines Alerander und einer Amaflris, läßt ſich aber 
von einer Arfinoe und ihrem Anhang umftricken und gängeln und verfolgt den 
genialen Dem. bis zum letzten Hauche; ift er als Leibwächter ein philoſophi⸗— 
ſcher Breund und Bewunderer des Eallifthened und des Galanus (ſ. S. 1303. E.), 
während er ald Monarch die Freimürhigkeit des von Ptol. an ihn geichid- 
ten Philoſophen Iheodorus mit dem Tode bedroht (Eic. Tusc. I, 43. V, 40. 
Valer. Mar. VI, 2, 3. Ext. Plut. de Exilio. An vitios. ad infelic. suffi- 
eiat? 3. Diogen. Xaert. II, 102.) und vielleiht mehr noch deshalb, als 
weil jle Jugendverderber ſeien, die Philoſophen aus feinem Reihe ver: 
bannt (Athen. XIH, 610. d. e. vgl. mit f. und XH, 546. a.b.), gegen 





* Daher curfiren auch Erzählungen fiber Lyſ. den Kriegefürften (5.8. Frontin. 
Strateg. I, 5, 11.), aber micht fo ben Freund ber Künfte des Friedens, ausgenom⸗ 
men über feinen vertrauten lImgang mit dem athen, Komiker Philippides, einem 
Manne, fremd höfifhen Intriguen und baber auch im Gtaatdangelegenbeiten Raıbs 
geber bed Königs, ber feinetwegen auch Athen viel wohlthat (ſ. eime freimfrbige 
Aeußerung beffelben wegen Lyſ. bei Plut. Dem. 12. Reg. et Imperat. Apophth. 
De Garrulitate 12. De Curiositate 3, mw, über ibn den Index zum Wtben, ber 
Ed. Caſaub.). 
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ngen ber früher bei den Macedoniern einheimifchen militäriſch-derben 
iſt noch je und je von ihm geduldeten (Plut. Apophth. Lacon.) 
zigkelt Tieber mit barbarifhen Strafen zufährt (Athen. XIV, 618. c. 
e Exilio) und fo für Manchen, der in feine gefürdtete Nähe kommt, 
ußooll wird, bis ihn ſelbſt das blutige Verhängniß ereilt (Droyfen 
32 f.). — Die Gold» und Silbermünzen des Loſ., zu den treffliche 
griechiſchen Stempeld jener Tage gezählt (D. Müller, Handbuch ver 
d. Kunſt, U. 2. ©. 161.) und fo zahlreih und gewichtvoll wie 
em König des Alterıhums (Eckhel D. N. II, p.56 f.), was auch beim 
über jo metallreihe Landſtriche ganz natürlich (Bähr zum Herod. V, 
fl, Diss. geogr. de Thessalonica p. 267 f. p. 286 f.), zeigen deb 
Büfte von auffallender Aehnlichkeit mit der Alexanders, nur von 
Ausdrud, vorzugsweiſe mit Diadem und Widderhorn und auf ber 
die figende Pallad mit einer Eleinen Victoria auf der Rechten und 
Iehnten Schild mit einem Löwenkopf geſchmückt (Vitconti Icon. gr. 
Ef. und Pl. 41. nr. 4—9. Mionnet, Descr. de Med. ant. I. p. 
uppl. II. p. 549 f. u. Pl. VIII. Lyſ. Stammtafel bei Droyfen 1. 
r. XH.). Vgl. außer den Werfen von Drowfen u. Flathe, Man: 
9. Der unmittelbaren Nachfolger Aler., Schloſſer's unio.Hift. Ueberſ. 
1,1. Cary, Hist. des rois de Thrace etc. Visconti am a. O. p. 98 f. 
»d Vorigen und der Arſinoe Sohn, wird von Ptol. Ker. verrä- 
wordet, Juftin. XXIV, 3. 

des genannten Königs Enfel von feiner mit Ptol. II. Philad. ver- 
dochter Arſinoe (Schol. Theoerit. XVII, 128.), wird auf Betrieb 
ius, dem Bormünder Ptol. IV. Philopator's ermordet, Bolyb. XV, 25. 
nd 5) Vater und Sohn ded Ariſtides (Bo. I. ©. 759. 757.), 
.506.b. Blut. Aristid. 27. 

)ipparch unter den dreißig Tyrannen, Xen. Hell. II, 4, 8. [Cless.] 
lus Alerandria, ein Grammatifer defjen Zeitalter ſich nah Athen. 
3. D. blo8 dahin ermitteln läßt daß er jünger ald Mnaſeas (DI. 
te. Don feinen Schriften werden — Nooros, das erſte Bud) 
Apoll. I, 558. Apoſt. prov. XVII, 25., das zweite bei Plut. 
8., das dritte Gei Athen. IV, p. 158.D., Anderes bei Schol. Eur. 
, Hec. 892. Schol. Pind. Pyth. V, 108. Isth. IV, 104. Schol. 
74. Heſych. Irüpos, — ovrayoyn Ondeinar mapedognr, aus 
m Bude ein Fragment bei Schol. Soph. Oed. Col. 91. vgl. 
ol. IM, 1179. Schol. Eur. Phoen. 26. Hipp. 545. Auf den— 
machus bezieht Voß de hist. gr. III. p. 464. auch) die Notizen bei 
Apion. 1 34. 1, 2. 14. 33., angeblih aus einer Geſchichte 
entnommen, und in gleichem Sinne ſtellt Jonfius scr. hist. phil. 
i Agathias hist. II, 24. den Namen Avaueyo für dad vermuth⸗ 
te Zur ber. Vielleicht auch ift der Cyrenäer Lyſimachus, aus 
e zepi noımtor Giniged in den Prolegg. ad Hes. Opp. p. 30., 
lexandriner nicht verfchieden. Vgl. Tzetz. Chil. VI, 920. Sonft 
Vorphyr. bei Eufeb. praep. ev. X, 3. zwei Buͤcher eined Lyſ. 
‚popov nAoris. Verſchieden aber ift der ältere Lyſ., ver Schüler 
raft, der zsol ris Arzalov naudeiag ſchrieb, Athen. VI, p. 252. 
t Lysimachus Hippocraticus bei Schol. Nic. Aler. 376. Plin. 
‚ 7.*  [West.] 

nelia Palus (7 Avauslax Alumm, Thuc. VII, 53.), wahrſch. 
e oder Sumpf bei Syracufä in Sieilien, der früher Syraco (Lv- 





‚en hält Fabricius bibl. gr. II, p. 129. Harl. aud) für denjenigen Lyſ., 
ififleuer Über den Landbau bei Varro, Eolumella u, Plinius (H, N. 
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oarcd) hieß und von dem bie genannte Staht felbft ihren Namen erhalten 
haben fol (Schmn. Chius v. 280. Stenb. Byz. p. 625.). [F] 

Kyuind& (Avoıon, Polyb. exc. de leg. c. 32. Xiv. XXXVIII, 15) 
oder Lysinia (Aumsie, Btol. V, 5., bei Hierocl. p. 680. Avonrape), 
Stadt in Piſidien fünlid vom Asctania Lacus des Plinius und wefllid von 
Sagalaſſus, angeblich jetzt Ag-Jalon. [F.] 

Lysindınus, Sohn Electryon's u. der Anaro, Apollod. II, 4, 5. [IV.)] 

Lysippr, eine Thespiade, von Herakles Mutter des Eraflppus, Apellod. 
H, 7. 8. — 2) Tochter des Proetus, f. d. Art. [W.] 

Lysippus 1) von dem larevämoniften Könige Agis im I. 398 als 

- Befehtehaber einer Befagung in Epitalion zur Verheerung ded Gebietes von 
Elis zurüdgeluffen, Xen. H. II, 2, 29. Bei Baufan. III, 8, 5. heiße er 
Lyfiſtratus. [K.] 

2) Aus Epirus, Verfaſſer eines zazadoyos aneßor, Schol. Apoll IV, 
1093. vgl. Ebert diss. Sicul. p. 107 f. D. &. Mounier de Diagora Melio 
(Motierd. 1838. 8.) p. Alff. [West.] 

3) Komiſcher Dichter Athens, erwähnt von Suidas und der Eudocia 
(p. 232., wo er aber irrthümlih roryırog heißt). Bon feinen Stüden wer— 
den angeführt Baxyaı und Kareyjrar, welde Olymp. 86, 2 den Preis 
gewannen. Im einigen bei Dicäarch. (p. 10.) erhaltenen Verſen hat 2. ein 
fhönes Lob Athens binterlaffen; ſ. Meinefe Hist. ceritic. Comicc. Graecce. 
p. 215 f. vgl. mit Zabric. Bibl. Graec. II, p. 310. 452. [B.] 

4) Lysippus aus &icyon (Analect. T. Il. p. 45. Nr. XXXV.), ter 
nah Plin. XXXIV, 8, 19. um DI. 114 lebte, fleht an der Grenze der großs 
artigen Veriode, melde die griediihe Kunft von Vericles bis auf Alerander 
den Großen durdlief. Uriprünglih Kupferſchmid bildete er fih ohne be» 
flimmten Meifter an der Hand der Natur. An viele Lehrerin wied ihn fein 
Landemann, der Maler Gupompus, den er einft fragte, an welchen feiner 
Vorgänger er fih halten folle. Statt aller Antwort deutete biefer auf einen 
Haufen Menfhen bin und fagte, die Natur felbft muß man nahahmen, nicht 
einen Meifter. Diele Naturireue aber, tie als fein eigenthümlicher Vorzug 
anerkannt wird *, artete bei ihm weder in ſtlaviſche Nachahmung nod in bie 
den Autodidacten nit felten anllebende Verachtung der früberen Kunſt⸗ 
leiftungen aus, er fludirte vielmehr nach Cicero Brut. c. 86. fleißig ven 
Ganon des Bolyclet (f. u. d. A.), aber fein feiner Sinn für Symmetrie führte 
ihn über dieſes Vorbild hinaus; daher er das Stämmige, To Terpayaror, 
was man an Pelyclets Arbeiten ausjegte, verlieh **, und feinen Weftalten 
dadurch, daß er die Köpfe Fleiner und die Körper fhlanfer und troderer 
madte, ein gefülligered und idealeres Anſehen verlich. In dieſer Hinfigt 
verdankt die Kunft dem Lyfippus die Eigenthümlichfeit, die ſich an vielen der 
vorzüglichften Statuen, 3. B. dem borghellihen Fechter, der mediceiſchen 
Benus zeigt, daß fle durch einen nah dem natürliden Verhälmiß Eleinen 
Kopf eine außerordentlich Teihte Haltung gewinnen. Auch die Manier des 
Myron, ber es an der forgfältigen Behandlung ver’ Haare fehlen ließ, ver: 
volfommnete er dadurch daß er vielen Fleiß auf dieſen Theil verwandte. 
Durch viele Jvealifliung der menfhlihen Geſtalt, vie er felb nad den Worien 


VII, 16, 21. 40, 61. XXV, 7, 35. u. Indd. von VII. X. XVII. XVII) oft 
genannt uud ercerpirt wird, — Ein Fomifcher Dichter Lyſ. aus Böorien kommt aud 
bei Lukian. Jud. Vocal. vor, wenn nicht die Perfon eine fingirte if; f. Meineke 
hist. er. comm. p. 493. [B.] 
* Quintil. Inst. XII, 10. ad veritatem Lysippum et Praxitelem accessisse 

optime affirmant. 

Barro de L. L. IX, 18. fagt von ibm: neque enim Lysippus artificum 
priorum potius est vitiosa secutus quam artem. 
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inius am a. O. fo ausdrückte: ab illis (sc. veteribus) factos quales- 
homines, a se quales viderentur esse*, wurde er von dem Alter⸗ 
[8 der Vollender ver Bildnerei in demſelben Verhältniß betrachtet. 
elles ald Bollender der Malerfunft galt. Daher waren dieſe beiden 
: bie unfterbliden und unerreihbaren Mufter für die Nahmelt, was 
tus Chumnus in einer biöher unbeaßteten Stelle feiner Abhandlung: 
yo nplivewg nal soyaciag bei Boifjonnade Anecd. T. IM. p- 357. 
t, wenn er von den alten Meiftern der Beredſamkeit fagt; Eorı ya 
ra n00g 7a Eneirooy „BovAousvovs nuäg 0o@r omovöaonare 102) 
* n005 ar na mager zm» omovöry Era, T00n09 ye ro⸗ ico⸗ 
! tag einorag nel Tag uoppag yo@gporreg — "niranac wei Tunov; 
Acı Avoınnov Turog Hai AneA}ov xai & Tıs Eregog xcr EHEINOVE 
eiRorag nal nvons worns ai KIINOEwG anoAsınons- 
HOOPOr ai yoagywr' ai &om Ön rovroig oðro⸗ mÄaTTOVOL 
voyooõo 10 dose Tugeiv 709 EIKKOLRTOY 008 or nAeiorov dadue 
avroiz Önmov nai m&oay gılozıniar. Nr 8 yuiv rei Önrogmig 
pns nad ErIomnung eE avrov evonnärng or EREIFOLG Tois apynyoig 
ön nal ueyiotoię Eomovörgusrwr, er moös avın ye tn Teyrm, Hai 
1077 nuiv angıßeig Xaganınges xal Uno Tü Eneiroop nooygaunera, 
83 öm weg nivanez eim nal Amkovrres nal dıdaonorreg Adyot. 
ben» und Seelenvolle ** in feinen Bildern trat beſonders in feinen 
bereor, und wurde von Alerander dem Großen fo unbedingt aner⸗ 
ß er fi fonft von feinem Künfller in der Bilpfäule barftellen ließ. 
* Al. I, 16. Cic. Epist. V, 12. Horat. Ep. H, 1, 239. Val. 
‚41. ®lin. H. N. VII, 38. Apul. Florid. I, 7. Die Gewohn- 
hr den Kopf auf die rechte Seite zu neigen und den Blick 
+3 zu richten, welche die übrigen Künfller immer nur mit Berluft- 
ben Ausdrudes darzuſtellen vermochten, mußte Lyfippus auf das 
ftefte dazu zu benüßen, daß er ihm einen- fühn zum Himmel ge- 
jleihfam den Zeud heraudfordernden Blid lieh. Deömwegen dichtete 
auf eine ſolche Statue das Epigramm:: Avdaoodrm 8° Eomer © 
; Ai Asvooor, Tür vn’ Euoi tidena, Zei av 6' Okvunor äye. 
— M. virt. II, 2. vgl. mit vit. Alex. c. 4. Anthol. Gr. II. 
nd. Gr bildete den Alerander in allen Altern feines Lebens (a 
ıs orsus, Plin. am a. O.) und in den verfhiedenften Stellungen: 
igen, reitend, fämpfend, jagend, thronend, ſtehend. @r fland 
ıem fteteh MWettflreit mit Apelled, ver, wie Lyjippus in feinem 
fo unter den Malern das ausfchließende Vorrecht hatte, Aleranter 
Zwei berühmte Bilder, ' der Blitzſchwingende Alexander (ö xe- 
) des Apelles und der Lanzenttagende (6 ni rig aiyuis) des 
ırden einander an die Seite geftelt (Plut. de fort. Alex. II, 3.): 
er tadelte feinen Nebenbubler darüber daß er feinem Helden den 
Hand gegeben habe, während die Lanze, die der feinige trage, 
b und wahr fei (Plut. de Is. et Osir. c. 24.). Mit aller Wahr- 
darf man annehmen daß die auf und gekommenen Büſten und 
randers nad Lyfivpiſchen Vorbildern gemacht ſeien; ſ. Voͤttiger, 
S. 191. D. Müller, Denkmäler ver alten Kunſt Taf. 39. u. 40. 
ud den Liebling Aleranders, Hephäftion, den nah Plin. am 





jefem Ausſpruch hatte er wohl die trunkene Flötenſpielerin, welche 
O. erwähnt, nidht im Ginne; übrigens erfcheint der Gegeifländ 
wenn man babei an bachifche Begeifterumg dent, deren Ausdrud im 
und Thyiaden von ben berüihmteften Meiftern bargeftellt wurde. 
't. III, 8, 9. gloria Lysippo est animosa effingere 5* 


ſEneyeclop. IV. 
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a. D. Binige dem Polgclet zufchrieben, ohne zu bedenken, daß viefer BEE, 
Jahre früher lebte. Vielleicht Tiegt aber in dieſer Sage eine Hindeutung 
darauf daß Lufippus ſich bei dieſer Statue noch fefler an den Ganon dei 
Volyclet Hielt. Nach einer Inſchrift auf der Baſe einer untergegangenen Statue 
in Rom: ZEAETKOLZ BAZIAETEZ ATZIITIOE EIIOIEI bildete er 
auch den Seleueus. Wenn aber der Königstitel, welchen Seleucus erft Olymp. 
117, 1. 312 v. Chr. annahm, chronologiſche Schwierigkeiten erregt weil 
2. fon DI. 102 die Statue des Troilus machte, fo vermwelien mir einer 
feit8 auf das hohe Alter welches Lyfippus (nah Agathias Analect. II. p. 45. 
Nr. XXXV. suys now» Avoımne yEow») erreichte; andererfeitd kann man 
aber au, wenn man fehözig Jahre der Kunftübung für zu viel hält, an 
nehmen daß dieſe Injchrift erſt auf eine jpätere Copie von Marmor geſeht 
wurde während das Driginal aus Bronze war (M. Rochette Leitre a M. 
Schorn p. 344. 2te Ausg. und Questions sur l’histoire de l’art (1846 ) 
. 80.). Auf Aleranders Befehl flellte er die fünfundzwanzig macebonifden 
eunde (eraipovg Maxsdoras), welche in dem hitzigen Reilergefechte am 
Granicus an’ Aleranders Seite gefallen waren, fammt dem Könige ſelbſt in 
Portrait-Statuen aus Erz dar, und diefe Gruppe wurde in Dium in Race 
donien aufgeftelt, Arrian. Exp. Al. I, 16., von wo fie durch Metellus Ma— 
cedonicus nah Rom entführt wurde und die größte Zierde des Porticud 
bildete, den er erbaute, Vellej. I, 11. Noch Eunftreicher war ein Jazpftüd 
das er in Verbindung mit Leochares machte. ALS einft Alexander währen? 
des perflihen Feldzuges einen großen Löwen erlegte, fagte ein lacedämoni: 
ſcher Gefandter der zugegen war: xalag 7’ "Adebaröoe npos zor Atom 
Hyamoas nepi rüg Baoıksiag. Craterus ließ diefe Scene — die Hunde, den 
Löwen, Alexander im Kampf mit demielben, und ſich ſelbſt, dem König! 
Hilfe Teiftend — in Erz darftelen und weihte fie nad Delphi, Plut. Vil 
Al. c. 40. Plin. am a. D., melder davon eine andere Jagd und Hund 
unterſcheidet. Ginen gefallenen Löwen von Luflypus’ Hand bradte Agride 
von Lampfacus nah Rom, Strabo XII, p. 590. ; ein fi bäumendes Pin 
befingt Philippus in einem Epigramm, Analect. II, p. 225.; es ift dab 
eine nahe gelegene wenn glei durch Feinerlei Hiftoriichen Beweis begtünder 
Bermuthung daß bie vier bronzenen Pferde melde die Markud-Kirde I 
Venedig zieren, einft zu irgend einer von Lyſippus gefertigten Duabriga gr 
hört haben Fönnten, f. 5. Meyer, Geſch. d. bildend. Künfte II. ©. 1201 
Bon einem bronzenen Stiere, der in Rom vor dem Forum Pacis fan, 
läßt e8 Procop. b. Goth. IV, 21. unenifhieden, ob & von Phiviad om 
Lyſippus geweien, da viele Statuen diejer beiden Meifter auf diejem Plaft 
geſtanden haben. — Mit feinen Borträt-Bildern beſchränkte er ſich nicht bit 
auf feine Zeitgenoffen, fondern er machte auch die Statuen der fleben Weil 
nad den über fle vorhandenen Ueberlieferungen. An die Spige dieſer Orurm, 
die (zufolge dem GEpilog bei Phädr. Fab. II. Aesopo ingentem staluam 
posuere Attici) wahrſcheinlich in Athen geftanven hat, ftellte er den Acid, 
f. Agathias Analect. am a. DO. Alse die Athener die Verurtheilung Mi 
Socrates bereuten, machte er ihnen eine Braftatue deſſelben, melde in vi 
<heater in dem Theil, welder zouneior hieß, aufgeftellt wurde, Diog. Lurt 
II, 43. Bon feiner Landsmännin, Prarila, melde ums I. 460 dicten 
machte er eine Erzſtatue, Tatian adv. Graec. 52. Zahlreiche Siegerfam 
von Lyfippus ſah Paufanias in Olympia, des Troilus aus Elia, der UM 
DI. 102 flegte, VI, 1, 5., des Xenarches, VI, 2, 1., des Bolydamas a 
Scotuffa, welder fih durch übermenfhlide Größe und Körperflärte au 
zeicänete; daher waren au an ber Bafls der Statue mehrere feiner Kal 
ihaten abgebildet, VI, 5, 1. 8.; bes Pythes, VI, 14, 12., des Python, V 
4, 4. und des Gallicrates, VI, 17, 2. Zu dieſem Kreife gehört auch M 
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Avorgomenos, der von M. Agrippa vor feinen Thermen aufgeftellt und fo 
fehr der Liebling des römiſchen Volkes wurde daß es denfelben, als Tiber 
ihn in fein Schlafgemah genommen hatte, im Theater mit großem @efchrei 
zurüdforderte, was Tiber auch gewährte, Plin. am a. D. Diefe audges 
breitete Thätigkeit in Bortraitftatuen hinderte aber den Lyfippus nit, aud 
Börterbilder zu verfertigen. inter den vier ehernen Zeusftatuen, bie von 
ihm genannt werden, war ber vierzig Ellen hohe Eoloß, welder auf dem 
Markıplag in Tarent fand, am berühmteflen — nad dem Sonnencoloß auf 
Rhodos, den fein Schüler Ehared von Lindos gemadt hatte, der größte — 
Strabo VI, p. 426. Plin. XXXIV, 7, 18. vgl. mit Lucilius bei Nonius 
s. v. cubitus. Ein zweiter fland auf dem Marftplag in Sicyon, Pauf. II, 
9, 6.; ein dritter mit den Mufen in Megara, Pauf. I, 43, 6.; ein Zeus 
Nemeus in Argos, Pauſ. II, 20, 3. Die zwei trefflihen Bronze-Statuen 
bed Zeus mit Xorbeer in den Haaren, melde am Ende des vorigen Jahr» 
hundert zu Paramythia in Albanien gefunden wurden und in den Speci- 
mens of ancient sculpture aegyptian, etruscan, greek and romain, selected 
from different colleclions in Great Britain by the society of Dilettanti, 
Lond. 1809. geftochen find, glaubt Iof. Arneth (über das Taubenorafel von 
Dovona ©. 22.) ald Werke des Lyſippus, unentjchlevden ob Driginale oder 
Copien, betrachten zu dürfen. Gin Pofeidon von feiner Hand fand in Co⸗ 
rind, Yucian. Jup. Trag. c. 9. ; ein Dionyfo8 auf dem Helicon, Pauf. IX, 
30, 1., zu vgl. mit Lucian am a. D. c. 12.; ein Satyr in Athen, Plin. 
XXXIV, 8, 19.: ein Ero8 in Theepiä, Pauf. IX, 27, 3. Gines feiner 
gefeteriften Werke war der Sonnengott auf einer Quadriga, den er für bie 
Mhodier madte, PBlin. am a. D. Cine große Mandfaltigkeit entwickelte 
er in der. Bildung des Herafles. ine Colofjal-Statue ftand in Corinth, 
welhe Fabius Marimus Eunctator nah Rom entführte und auf dem Gapitol 
weihte, Etrab. VI, p. 426. Plut. Fab. Max. c. 22. Später wurde er nad 
Byzanz gebracht und von Nicetad de statuis Constantinop. c. 5. befchrieben. 
Er faß forgenvoll gebeugt auf einem Korbe (in Bezug auf die Reinigung 
son Augead’ Stall), worüber vie Löwenhaut Tag, und flügte den linfen Arm 
uf das gebogene Knie, der rechte lag auf dem herabhängenden rechten Beine, 
in Motiv das D. Müller, Kunftarhäol. 129. 2. und Denfm. der alten 
Runft Taf. XXXVIII. Nr. 156. in zahlreihen Gemmen wiedererfannt hat. 
Zine zweite Bronze-Statue fland auf dem Yorum in Sicyon, Pauf. II, 9,7. 
Bine dritte, Heralled vom Eros bezmungen, wird von Geminus in der An- 
hol. Gr. IV, 8. 103. befungen und ifl ebenfalls in Gemmen (bei Lippert 
Jactylioth. I, 280. 281. II, 225—227. Supplem. 331. und in den Nach⸗ 
rägen zu ben Abprüden der Berliner Samml. Elafj. IV. Nr. 115.) nad 
iebilvet, vgl. O. Müller am a. DO. Nr. 157. Eine Marmorftatue mit ber 
Infchrift Avoınov Eoyor*, weldhe in Rom auf dem Palatiniſchen Berg ges 
unden wurde, fteht unter den Arcaden des Palaftes Pitti in Florenz. Sie 
Rt von derſelben Größe und in derfelben ruhenden, auf die Keule geftüßten 
Stellung, wie der farneflfhe Hercules, der fih ald Werk des Glycon aus 
Ithen anfündigt. Schon der Umfland daß das Werk aus Marmor ifl, noch 
nehr aber der geringe Kunftmerth deffelben verbietet an ein Original des 
'ofippus zu denfen: aber mit aller Wahrſcheinlichkeit läßt fi annehmen daß 
in fpäterer Meifter eine Marmorcopie von einer Bronzeflatue des Lyflppus 
emacht und mit biefer Infhrift den Urheber des Originals bezeichnet Habe 





* Menn Flaminio Wacca (Memorie Nr. 77. p. 32. in ber Ausg. von Nibby) 
ıgt : nella base vi erano le seguenti lettere: OPVS LISIPPI, fo trug er offenbar 
e Ueberfegung, bie er fi von der Juſchrift hatte machen laſſen, in fein Tagebuch 
n, Die Statue wurde vom Großherzog von Todrana für 800 Scubdi gekauft. 
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(R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 344. u. Questions etc. p. 81,) und baf 
jofort auch Glykons und mehrere andere in derielben Stellung vargeftellte Sta- 
tuen demfelben Original nachgebildet feien (f. Meyer, Geſch. der bild Künftel. 
©. 128.). Vieconti (zum Mus. Pio-Clem. T. II. p.66.) macht namentlich 
darauf aufmerkffam daß ſich an der Slorentiner Statue die VBerjüngung dei 
Kopfes finde, melde Plinius als ein eigenthümliches Verdienſt des Lufippus 
anführt. Bei der Inſchrift ift am feinen Betrug zu denken, ſondern fle ſoll 
nad einer allgemein üblichen Sitte den Meifter ded Original bezeichnen (i. 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 344.), wie auf einer Wiederholung des 
Barneflihen Hercules im Museo ‚Guarnacci zu Bolterra die nad 
(Neapeld ant. Bildw. ©. 31.) unverdächtige Inſchriſt ſteht TATKRA 
A®HNAIOE. Was für eine Statue Lucian Jup. Trag: c. 12. im Auge 
hatte, läßt fih aus feiner unbeftimmten Anführung nicht ermitteln. Eine 
Eleine nur Ginen Fuß hohe Statuette des Herakles Epitrapeziod kennen wir 
aus einem eigenen Gedichte des Statius Sylv. IV, 6. und aus zwei Epi- 
rammen des Martial IX, 43. 44. Gr ſaß auf einem mit ver Löwenhaut 
edeckten Steine, und hielt im der rechten Hand den Becher, in der linken die 
Keule, die Gäfte zum frohen Zehen auffordernd. Merkwürdig ift die Reihe 
großer Männer in deren Belt diejed Bildchen nach einander geweſen ift. 
Zuerſt gehörte es Alexander dem Großen, ver es mit der größten Devotion 
verehrte, ſtets bei fih führte und täglid um Muth anrief; dann fol ed an 
Hannibal und von diefem an Sulla gekommen fein, und zur Zeit des Statius 
befaß es der große Kunftfenner Nonius Binder, wo es den Statiuß bei einem 
Mahle wobei e8 auf ver Tafel aufgeftelt war, fo jehr entzüdte, daß er es, 
noch ehe er einjchlief, in einem eigenen Gedichte bejang. Zweifelhaft iſt die 
Vermuthung von Heyne, Borlefungen über die Archäol. ver Kunft ©. 194., 
welche 2. Stephani (im Rhein. Muj. 1845. ©. 27.) wieder aufgenommen 
hat, daß ver Torſo ded Hercules von Apollonios aus Athen nad dieſem 
Infippiihen Vorbilde gemacht fei. Die Arbeiten des Herafles hatte er in 
einem Tempel des Gottes im Hafen von Alyzia in Acarnanien dargeftellt, 
von wo fie ein römiſcher Feldherr nah Rom entführte. Strabo X, p. 705.A. 
Die Sophiften der jpäteren Zeit ſetzten die allegoriihe Statue der Gelegen- 
heit (xp0g), welche in Sicyon fland und fpäter nad Gonftantinopel gebracht 
wurde, oben an. Sie wurde von Galliftratus Stat. VI. und Himerius Eel. 
XIV. bejhrieben und in mehreren Sinngedichten der Anthologie bejungen. 
Der Kaıpog war ald Jüngling gebildet, in voller Blüthe der Jugend, bie 
Br im Winde fliegend, ähnlih dem Dionyjos; auf den Spigen der Zeben 
nd er auf einer Kugel, mit beflügelten Füßen: das Haar hing über die 
Wangen herab, hinten war er kahl, in der rechten Hand hatte er ein Meſſer 
(die jagt Galliftratus nit, aber Himerius und das Epigramm von BPojl- 
dippus), in der linken die Wage. Die Kunft war beſonders dadurch aus- 
gezeihnet daß man glaubte man jehe ihn wirflid davon eilen. Die Be 
deutung. iſt die: die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit der Zeit, die Schönheit 
hat ex weil die Zeit e8 ift welche alle Schönheit gibt; das Verblühte ift jemjeits 
der rechten Zeit der Natur; das Haar auf der Stirne bezeichnet daß man 
ihn leicht faſſen kann wenn er herbeifommt: ift er aber vorüber fo kann 
man ihm nicht mehr erreihen. Zum Schluffe möge no eine Nachricht bei 
Athen. XI, p. 784. c. erwähnt werben, daß Lyſippus für Gafander zur 
Ausfuhr des Mendälihen Weines eine eigene Art von Gefäflen erfunden 
habe. Trotz der großen Sorgfalt bei Ausführung aller feiner Werke, bie 
fo weit ging, daß er nad einer bei Perronius Sat. 88. erhaltenen Sage 
Ceyeippum statuae unius lineamentis inhaerentem inopia exstinxit) über 
der ng in bie Züge einer Statue verhungerte, war bie Anzahl der» 
jelden ungemein groß; nad. der höchſten Angabe, welche bie beiten Hand» 
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es Plinius XXXIV, 7, 17. beflätigen, fünfzehnhundert, nad ver 
ſechshundert und zehn. Diefe Anzahl, melde ſelbſt dadurch daß 
ren Gruppen jede einzelne Statue ald eigene Nummer zählte, nicht 
t wird, wurde von feinen Erben dadurch gefunden, daß er für 
f, das er gefertigt hatte, ein Goldſtück in feinem Schatze nieders 
18 Wunderbare diefer Nachricht verliert fih wenn wir bedenfen 
ine große Anzahl von Schülern, zu denen auch brei feiner Söhne, 
Bedas und Euthyerates gehören, Hilfreih zur Seite fland, fo daß 
: Megel nur dad Model zu fertigen hatte (vgl. Brönpfteb: die 
von Siris S. 94.). Die Richtung auf das Coloſſale, vie ſich in 
feiner Arbeiten ausſpricht, wurde von feinem Schüler Chares aus 
ıf die höchſte Spitze getrieben. — 5) Neben dieſem berühmten Namen 
neauflifhe Maler L., welcher in Aegina auf fein Gemälde feste: 
Blin. XXXV, 11, 39. ganz in ven Hintergrund. — 6) Ein dritter 
des Ryflppus, aus Heraclea iſt auf der Baſis einer dem Apollo 
Statue auf der Infel Delos genannt mit der Infhrift: AIIOAARNI 
IOS ATZIUIHOT HPAKAEIOFE EIIOIEI Welder im Kunftbl. 
.83. R. Rodette am a. D.p. 345. und Questions de l’histoire 
. 92. [W.] 
is, 1) Schüler des Pythagoras, ver ſich bei der den Bythag. und 
nd treffenden Kataſtrophe nach Theben rettete und hier ded Epaminondas 
ırd, auch daſelbſt farb (ſ. Bo. IH. ©. 147. u. vgl. Jamblich. 
. 35. Diogen. Laert. VII, 7, 39.). Ihm werden Schriften über 
a3 und jeine Lehre beigelegt; ob mit Net, wagen wir nicht zu 
1; daB ihm Einiges was unter Pythagoras’ Namen ging, anges 
t Diogened an (vgl. Suid. s. v. Ilvday. CEudocia p. 368.); daß 
vo@ Enn geweien, wie man früher annahm (vgl. Babric. Bibl. Gr. 
3.), ift mehr ald zweifelhaft; eben fo wenig darf au ber unter 
amen laufende Brief an Hipparchus, der mehrmald in den ver- 
Brieffammlungen abgedruckt ift (j. bei Fabric. p. 691., bei Orelli 
ir fein Werf gelten da er offenbar ein Produkt einer weit fpäteren Zeit 
m Allgemeinen Fabric. 1. 1. p. 85.). Auf diefen Lyfio, nicht auf 
aer Lyſias, wild Wyttenbach das Epigramm beziehen, das Plutarch 
p. 836. C.) aufbewahrt hat; f. ein Mehreres bei Weſtermann Vitt. 
p. 243. not. — 2) Schüler des Socrated bei Diogenes von Laerte 
— 3) Der Hilaröde Lysis, der Nachfolger Simo's in dieſer Dicht- 
i ©trabo XIV, p. 648. A. (959. A.) u. Athen. XIV, p. 620.D. [B.] 
Flüßchen Cariens, wahrfh. ein auf dem Cadmus entfpringenver 
3; des Glaucus; bloß bei Liv. XXXVIN, 15. [F.] 
isträtus, 1) attiihe Archonten DI. 78, 2. u. 102, 4. (Diod. XI, 
61.). — 2) aus dem attifchen Demos Cholargod. Obwohl er in 
rmögendumflänten fo heruntergefommen war daß Uriftophanes (Eq. 
) ihn als Gegenftand des Mitleivend bezeichnet — läpt er ihn doch 
). in jevem Monat mehr ald 30 Tage hungern — fo bewegt fid 
doch immer noch in vornehmer Geſellſchaft. Arift. Vesp. 1301 ff. 
ſcher Schlauheit wird er beſchuldigt Vesp. 787 ff. vgl. Meineke fr. 
‚ 1034. Im Sermofopidenproceß wird er von Andocides ange» 
am Tode verurtheilt fand er Gelegenheit zu entfommen, 415 v. Chr. 
ie myst. p. 26. 28. In der 2oufifirate v. 1105 (411 v. Ehr.) 
von den Laconen ald Friedendvermittler vorgeſchlagen. [K.] | 
Erzgießer aus Sicyon, Bruder des Lyſippus, blühte um DI. 114. 
die Zeitrichtung mit fih brachte, legte er ih nah dem Vorgange 
ruders hauptſächlich aufs Portrait, firebte aber nicht nad Idealiſi- 
dieſer, fondern vorzüglih nah Naturtreue. Zu dem Ende pflegte 
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er das Geſicht der Perſonen, welche er abbilden wollte, in Gips au formen, 
und half diejen Formen dur Nachguß von Wachs nah, Plin. XXXIV, 8, 19. 
Eine Bronze-Statue der weiien Melanippe ermähnt Tatian adv. Gr. 54. [ W.] 

Lys»ithides (Avadeiön;), 1) ein Gaftfreund des Themiſtoeles, durch 
welchen diefer an den perſiſchen Hof kam. (Bei Blut. Themist. 26. beißt 
biefer Breund Nicogened und mohnt in dem Äolifchen Mega.) Bol. The- 
mistocles. — 2) ein reicher Athener zur Zeit des Demoflhenes, c. Mid. p. 569. 
Ein Sohn von ihm ift nad Böckhs Vermuthung der in Urf. üb. d. Seem. 
XIV. a. 45. genannte Avoınparng AvcıHeidov Kırvrrevs, Chorege Olymp. 
111, 2. (Corp. Inscr. Graec. n. 221.). [K.] 

Lyr-ithöus, natürlider Cohn des Priamus, Apollod. IH, 12,5. [W.] 

Lysius (Avoog), 1) Beiname des Dionyſos, fofern er durch Heiteren 
Lebenögenuß Kummer und Sorgen löet, daher er bei Alcäus fr. 41. Baf. 
Aadırnöng genannt und bei Blut. Sympos. III. Qu. VI, 4. mit Terpfihore 
und Ihalia al8 Erheiterer des Abends bezeichnet wird; vgl. Panoffa Mus. 
Blacas p. 135. Der Name bezog fi aber aud auf die mit dem Dionyios- 
dienft verbundene Reinigung von der bacchiſchen Wurh (ſ. Heſych. s. v. Avcesoı 
zeAerai und D. Müller, Aeſch. Eumenid. ©. 148. 191.), wie fle x. B. den 
Prötiden zu Theil murbe. Daher hatte er au in Theben am Prörivenibor - 
einen Tempel (Aorvoov vaog Eorır enixinoıw Avoiov, Vauſ. IX, 16, 6.), 
allein die euhemerifliihe Deutung fpäterer Zeit bezog diefen Beinamen auf 
die Befreiung gefangener Ihebaner, die er belehrt haben foll wie fie vie vor 
Trunkenheit eingeihlafenen Ihrafer, von denen fle geführt wurden, ermorden 
fönnten, wie Suidas 8. v. Avaını reilsrai nah Heraclives Pont. und Bau. 
am a. berichten. Aus Theben bradte Phanes auf Geheiß der Pythia 
feinen Gult nah Sichon, mo in dem Tempel des Dionyfos der Lyſios neben 
dem Baccheios (einem bärtigen, melancholiſch audfehenden Mofteriengott) feine 
Statue hatte, Vauſ. II, 7, 6. Diefelben zwei Statuen flanden auf bem 
Markıplag in Corinth, aus Holz geichnigt * Ba mit rothgefärbtem 
Geſicht Vgl. Ereuzer Symbol. IV. ©. 12. utg. 3. 

2) Lysius Secundus (C.), ein — Architect, welcher eine 
Fontaine — bie nach ihm Lysius genannt und von feinem Sohne C. 
Lysius Postumus mit Mofaif geziert wurde, zufolge einer Infchrift die bei 
Terni gefunden wurde, Orelli Inscr. lat. sel. n. 3323. R. Rodette Lettre 
a M. Schorn p. 346. 2te Ausg. [W.] 

Ly»izöna (Avadorn und Avoıfwros, Heſych. 8. v.), ein Beiname der 
Artemis, Avova yag as loras ai — Tixrovonu nal aratıdsacr 
2 oder nal Avoılorng "Aprewödog ievor Er Abrraus. Schol. zu 
Apoll. Rhod. I, 288. Inſofern iſt dieſer Beiname verwandt mit der Apr. 
Xiorn, der eine Wöchnerin ihr Gewand weiht auf einer Metope des Par— 
thenon, ſ. Bröndſted, Reiſ. in Griechenl. I. ©. 250f. Auch Ilithyia wurde 
unter VE Beinamen von den Gebärenden angerufen, Theocr. XVII, 60. LW.] 

Lyson, wirb von Plin. XXXIV, 8, 19. unter den Erzgießern aufgeführt 
welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde bildeten. In Athen im Rarh» 
- Haus der Bünfhundert ſtand von ihm eine Bildfäule des Demos. Bauf. 1,3,5. [W.] 

Lystem (bei ben Griechen bald 7 Avoror, Ptol. V, 5. Act. Ap. 
14, 21., bald @ Avorge, Act. Ap. 14, 8. Timond. 3, 11. vgl. auf 
Plin. V, 32, 42. u. Hierocl. p. 675.), Stadt Ijauriens, welde Leafe p. 102. 
an der Stelle des heut. Wiran Khatoun, 20 engl. M. ſüdlich von Iconium 
fußt, Hamilton aber Research. If. p. 313. mit mweit größerer Wahrfein» 
lihfeit in den Ruinen von Karadagh zu finden glaubt, die man fonft ge 
wöhnli für die Ueberrefte von Derbe hielt. [F.] 

Lysus, ein Bildgiefer aus ga welcher "eine Bildſäule des 
Grianius aus Elis machte. Pauſ. VI, 17, 1. [W.] 
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Lytae find vie Nedtefchüler melde den Curſus bed vierten Jahres 
nahen. Bor Juſtinian fludirten fie die resp. Paulli für ſich, nad Juſtinian 
beihäftigten fie fih mit dem vierten und fünften Theil der Pandeften, jedoch 
auch privatim. Im fünften Jahr erhielten fie den Namen Prolytae und 
harten vor Juſtinian die kaiſerlichen Gonftitutionen,, nad Juftinian den Juftin. 
Goder zum Gegenftand ihres Selbſtſtudiums zu maden. S. Bd. III. ©. 20. 
und die dort cit. Art. Der Name Lytae beveutet f. v. a. Entlaffene, 
rembte. Hugo, civilift. Magazin II. ©. 265 ff. [R.] 

Lytaes, eine der Töchter des Hyacinthus, die in Athen aus PVeran« 
laſſung einer Hungerdnoth und Pet auf dem Grab des Cyclopen Geräftus 
geopfert wurden. Apollod. II, 15, 8. [W. 

Lytarmis, nach Plin. VE, 12, 14. ein Vorgebirge an der Norbfüfte 
Sarmatiend in der Nähe des Fluffes Carambucis (der auch bei Steph. Byz. 
p. 259. unter dem Namen Garambycad vorfommt und an mweldem nad 
demſelben p. 355. die byperboreifchen Garambycä wohnten), mo ber Gebirgs— 
rücken der Riphäen endigt. Harduin hält den genannten Fluß für die Dvina 
und ſucht daher dad Vorgeb. am meißen Meere (aljo das Gap DOnega?); 
doch dürfte hier jede nähere Beſtimmung ſehr gewagt fein. {F.] 

Lyterios, Avrngıog, Beiname ded Pan, unter welchem er in Trözen 
verehrt wurde weil er den Magiftratöperfonen im Traum Heilmittel gegen 
die Peſt angegeben hatte, Bauf. II, 32, 5. Als Schmerzenlöfer iſt er wohl 
auch in manden ſchönen Kunftvarftellungen ded Dorn ausziehenden Gottes auf⸗ 
gefaßt, ſ. Hirt, mythol. Bilderb. II, 20, 9. Panofka, die Heilgötter der 
Briechen, Berl. 1845. 4. ©. 12. [w.] 

» Aurga, das Löſegeld der Kriegögefangenen. Die Höhe deſſelben ward 
zuweilen durch gegenſeitige Uebereinkunft normirt, zaxzov oder oͤnror apyv- 
dior, wie bei Herod. VI, 79. Thuc. IV, 69. Xen. Hell. VI, 2, 36. Diod. 
XX, 84. Plut. quaest. gr. 17. Ammon. 8. v. mo0&erog, fonft war fie in 
die Willkür des Siegerd geftelt und richtete fi für den gemeinen Mann 
gewiß immer nad dem jededmaligen Curs der Sclavenpreife; jo vor den 
Berjerkriegen ei Minen, Herod. V, 77., zur Zeit des älteren Dionyfius 
yrei Minen, Ari. Oecon. 2. (nur eine nad Diod. XIV, 111.), im philippis 
‚hen Seitalter drei bis fünf Minen, Dem. de fals. leg. p. 394. $. 169. 
döher geftellte Berfonen Hingegen flug man, wenn man nit, wie Philipp 
son Macedonien, aus politiihen Gründen den Großmüthigen fpielte und die 
Befangenen umfonft freigab (Aeſch. de fals. leg. $. 16. 100.), fo niebrig 
richt 1o8, fondern benügte fle um große Summen zu erprefien; vgl. Ken. 
ım a. DO. Heid. am a. D. $. 100. So mußte fh Nicoflratus nah Dem. 
j. Nic. p. 1248. $. 7. um 26 Minen Iosfaufen, und den maceboniihen 
Befandten Amphilohus gab Diopeithes nur um 9 Talente los, Epist. Phi- 
ippi p. 159. $. 3. Auch Plato ward um 20-30 Dlinen von feinen 
Freunden losgekauft, Diog. Laert. III, 21. Plut. de exil. 10. Das Löſe— 
jeld an den, welcher es vorgeftredt, zurüdzuzahlen ward in Athen mwenigftend 
ils eine heilige Pflicht angeieben: im Weigerungsfalle war ber Gelöste dem 
Undern ald Eigenthum verfallen, Dem. g. Nicoftr. p. 1249. $. 11. 2yi. 
»x. IV, $. 13. Gemöhnlih brachten wohl, wenn der Gefangene nicht bes 
gütert war, die Angehörigen und Freunde deſſelben das Löſegeld zufammen, 
zſäus Apoll. $. 8. Dem. am a. OD. p. 1248, $. 7., und beförderten es 
uch einen Bevollmädgtigten an Ort und Stelle, Aeſch. am a. D.; in eins 
elnen Fällen ließ ver Staat das Gefchäft des Losfaufs dur Gefandte oder 
urch Prorenoi beforgen, Thucyd. II, 70. Diod. XII, 57. Bol. Bödh 
Staatöh. d. Ath.1.S.77f. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 369. [ West.] 

Lyttus, j. Lyctus. 


- 


# 


u. als Abkürzung beveutet Magister oder Marcus oder Mensura oder 
Mercurio oder Monumentum oder Municipii; MA. matri; MAG. magister 
(magistra) oder magistratus oder magistri; MAG. PVB. SC. magister pu- 
blicus sacrorum; MAG. Q. Q. magister qvingvennalis; M. A. G. S. memor 
animo grato (oder agens gratias) solvit; M. C. monumento cessit; M. CL. 
PR. miles classis praetoriae;, M. D. M. I. matri Deum magnae Idaeae; 
ME. memoriae oder merita oder merito oder mensis; MED. medicus:;: MEL. 
melioris (fortunae); MER. meridianus (gladiator) oder merita oder meruit 
ober Mercurio; M. F. C. monumentum faciundum curavit; M. H. M. 
misso honesta missione; M. I. magna Idaea; MIL. militaribus oder mili- 
tavit; MIN. Minerva oder ministri oder minori; MIS. missus; M. L. Marci 
libertus oder merito libens; M L. modios qvingvaginta; M, M. Marii duo 
oder meritissimo oder magnae malri oder ınunicipium (3. ®.) mediola- 
nense; M. N. millia numero; MON. (triumvir) monetalis oder monumento; 
M. P. monumentum (memoriam) posuit oder millia passuum oder Minervia 
Pia; M. S. S. E. H. N. S. monumentum sive sepulcrum est: heredem 
non segvitur; MNN. munere oder municipium; M. V. S. memor voli 
suscepti. [W.T.] 

M= unrog, urnuſtor, uvpios; MET. META. METAA — usyaz, 
ueyakcı elc., uezıorog; MH. MHN. — = v08 etc. ; ; MHT = urtme; 
MHTPON. —= wunmtponoAews; M Na. : * = usjag r&og Jhorvoo; (C. Inser. 
Graec. n. 2278), MNH. MNHC. — wrmuns; MC = unvas; MTET. 
MTETAP. = uvoreg, uvoragyng; m. > = uorung xeeır. Franz Elem. 
epigr. gr. p. 358. 367 f. ["West.] 

Ma (Ma), wohl die Wurzel von mater und nie, vgl. Ma Ta hei 
Aeſchyl. Suppl. 890. Nah Steph. Byz. v. Maoravga war ed Name ber» 
jenigen Nymphe im Gefolge der Rhea, welder Zeud den Dionyfos zur 
Erziehung gab, oder — was wahrſcheinlicher it — der Rhea ſelbſt. Von 
ihrem Namen und dem Wort ravpog leitet Stepb. die Benennung der Statt 
Mataura ab. Vgl. Zoëga Badrel. ©. 82. Anm, 1. (welcher Ma mit magnus 
in Beziehung fegt) und Welder, Aeihyl. Tril. ©. 187. [W.T.] 

Maagrammum ((Naayoauuor, Btol. VII, 4, 10. VIII, 28, 5.), 
die Haupt- und Mefldenzftadt der Nagadibi im Innern der Infel Taprobane, 
am BI. Ganges (vielleiht dad heut. Tamancadave; nad And. Gandi). [F.] 

Maarsares (Meaooaons, Ptol. V, 20, 1. 6.), einer der Hauptfanäle 
des Euphrat, der weit nörblie von Babplon beginnt, immer einige Meilen 
weftlih von demielben und parallel mit ihm Hinläuft und fl beim Einfluffe 
des Gyndes in den vereinigten Euphrat-Tigrid im Hauptflrome endigt. Ammian 
ar 6. nennt ihn unter dem Namen Marses ald einen befondern Fluf. 

Er ift noch jegt bei hohem Waſſerſtande ihiffbar. Da er bei Abulfena 
©. 251. aud den Namen Narfl führt, jo glaubt Mannert V, 2. ©. 256., 
daß auch bei Ptol. richtiger Naaosapnz zu leſen fei, und Bochart bält ihn 
für identifch mit dem Narraga ded Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Mabog, nah Plin. V, 23, 19. (two freilich die Codd. fälſchlich Magog 
haben) ein alter, einheimifcher Name F berühmten Stadt Syriens, die 
auch Bambyce (Baußurn, Strabo XI, p. 517. Aelian. h. an. XII, 2. 
Appian. Parth. p. 75. Schweigh. Cteſ. fr. 394. aus Eratoſth. Catast. c. 38.) 
hieß * (daher noch jet Bambig oder Membedſch, Munbedje), von den Griechen 


* Beide Namen bedeuten „Baummollenfiadt.” Wbulfedta Tab. Syr. p. 128, 
nennt fie Mambach und Mambedj. Nach Eonft. Porphyr. de imag. Edess. p- 51. 
ed. Combes ſprachen bie Araber den Namen Meuuiy, die Syrer aber Maßorux aus, 
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rapolis genannt wurde (vgl. außer den genannten Stellen des 
Uel., App. und Plin. auch Lucian. de dea Syr.c.1. Ptol. I, 11, 
15, 13. VII, 20,8. Procop. deaed. 11,9. Sierocl. p. 712. Ammian. 
. Sie lag am Bl. Sangad und an der von Antiochia nah Mefo- 
jührenden Hauptſtraße, 24 Mil. weRlih vom Euphrat, 2'/, Tage: 
ı Berda „und 5 Tagereifen von Antiohia (Zofim. IH, 12.), war 
gfte Stadt der Provinz Eyrrheftica und feit Gonftantin dem Gr. 
ftadt der neu errichteten Provinz Euphratensis (Malal. Chron, 
3. vgl. auch Ummian. XIV, 8.), überhaupt aber eine der größten 
ften in ganz Syrien. Den Namen ber heiligen Stabt führte fie 
tig der Verehrung der Derceto oder Atergatis, deren prächtiger 
‚ überaus reih war. daß nah Appian. Parth. p. 28 Schweigh. die 
bed Graffus, die ihn plünderten, mehrere Tage brauchten um nur 
m und fllbernen Gefäße deſſelben wiegen zu laſſen. Vgl. auch Xus 
Plin. U. 11. Mit Einführung des Chriſtenthums ſank der Wohlftand 
und Juftinian, der ihre Mauern in viel Eleinerem Umfange wieder 
ließ, fand fle fhon theilweife unbewohnt und verfallen (Procop. 
I, 9.). Jetzt ift von ihr nichts mehr übrig als ein großer Theil 
m. Bol. Bocode II. ©. 242. und v. Hammer in den Wiener 
3d. CVI. ©. 66. [F.] 
ae (Marc), 1) ein Bolt an der Oſtküſte von Arabia ne 
on den Aſabern bis zum Vorgeb. Maceta Hin, von PBtol. VI, 
h ind Innere des Landes gejegt, aber auch bis zur Küſte — 
aus dem gen. Vorgeb., welches Strabo XVI, p. 765. 766. aus- 
as Vorgeb. der Mafü nennt, theils aus dem Namen der heut. 
zekat oder Mascate, d. b. des alten Moscha, zu fließen ift. Vgl. 
ı IH, 8, 6. u. Steph. Byz p. 436. — 2) eine von Herod. IV, 175. 
46 f. Diod. III, 48. Ptol. IV, 3, 27. u. Plin. VI, 23, 26. er- 
‚ölferfpaft Libyens im Innern der Regio Syrtica, daher fie auch 
Maxcı Zvoriza heißen. Nah Silius IH, 275. wohnten fie am 
Afer des Fl. Einyps oder Einyphus. [F.] 
calla (Maxadı«, Ariſtot. de mir. ausc. Lycophr. 927. Steph. 
436., wo fonft freilich Maxi edirt murde), Stadt an der Oft- 
Bruttium, 120 Stab. von Eroton (Ariſt. 1.1.), wo fih nach Tzetz. 
r. 1.1. das Grabmal und ein Helligthum des Philoktet befinden ſollte, 
zteph. 1. 1. ſelbſt den Namen des Ortes ano zov unAamodnraı &r 
orrnen» berleitet. Die wirkliche Geſchichte kennt den Ort nit. [F.] 
sanitae (Maxaritaı, Ptol. IV, 1, 10., im It. Ant. p. 2. Ma- 
Völkerſchaft in Mauretania Tingitana am Fleinen Atlas. [F.] 
ar und Macareus, Sohn des Heliod (oder des Krinafos) und 
8, flüchtete nah Ermordung des Tenages von Rhodos nad Lesbos, 
XXIV, 544. Diod. V, 56 f. vgl. ib. 81. Arnob. IV, 24., Vater 
Deid — VI, 124. — 2) ©. des Aiolos, Bruder der Ranake, 
2 VII, . 838. C. Ovid Ib. 564. Her. 11. vgl. Stob. Floril. 
.— 3) 6. des Lykaon, myth. Gründer der Stadt Mafaria, Pau. 
— 4) von Nerikos, Geführte ded Odyſſeus, Ovid Met. XIV, 
5) Fa ri XII, 452. — 6) ©. des Jafon und der Medea, 
T 


araen (Meaxapaie), Küftenort — ee der großen und 
yrte, Stadiasm. maris Magni $. 96. u. 97. 

:ardae (Mexaoeoı, Pauf. VIII, 36, 6 ei. By}. p. 436.) 
caria (Mexegie, Bauf. VII, 3, 1. 17,8. u. Steph, 1. 1.), 
rcadiens, ſchon zu Paufanias’ Zeiten zerftört, mn feine Bes 
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wohner mit nach Megalopolis verpflanzt worden waren. Er muß in Bar- 
rhaſien in der Nähe von Lycoſura gelegen haben, feine Ruinen aber find 
noch nicht aufgefunden. Vgl. Boblaye Rech. p. 163. 

Macäres (Maxrxpes, Scymn. Chius fr. v. 199. u. Anon. Descr. 
Ponti Eux. bei Hudſ. III. p. 10.), ein neben den Mariandyni genanntes 
Küftenvolf am Pontus Eurinus, alfo wahrih. in Bithynien oder Paphla- 
gonien zu ſuchen. | F.] 

Macareus, Derfaffer eines Werks über Rod (Koıxa), von weldem 
ein drittes Buch angeführt wird; f. Athen. VI, p. 262. C. XIV, p. 639.D. 
Unter demfelben Namen kommt aud der angebliche Gründer von Lesbos vor; 
fDiod. Sie. V, 82. mit Weffelings Note u. Macar. Bgl. Babric. Bibl. 
Gr. VIII. p. 367 ff, wo noch Mehrere dieſes Namens angeführt find. [B.) 

Macaria (Mexeoie), 1) gemeinfame, bei. beiden Dichtern vorfommende 
Benennung mehrerer Infeln, die theild unter andern Namen weit befannter 
find, mie Cyprus, Lesbos, Rhodus (f. d. Artt.), theild aber au nur 
unter diefem Mamen vorfommen, wie ein von Ptol. IV, 7, 37. genanntes 
Eiland im S. des Arabifhen Meerbufens vor der Küſte von Troglodytife 
(Hethiopien), etwas nörblid vom Golf von Adule. — 2) Name zweier 
Städte: a) in Areadien (f. Macareae), b) an der Nordfüfte der Injel Eyprus 
(Btol. V, 14, 3.). — 3) ein vom Pamiſus durchſtrömtes Gefilde Meſſeniens 
(Strabo VIII, p. 361.) — 4) eine Duelle im Gebiete von Marathon, vie 
nach der gleichnamigen Toter des Herafles und der Dejanira benannt war 
(Bauf. I, 32, 5. Strabo VIII, p. 377., wo Koray bie falſche Lesart er z5 
Kopirdo fehr glüklih in er Torogvdo verwandelt hat. Vgl. auch Groe— 
furd II. ©. 93.). [F. 

Meaxaow» rnooı, f. Inferi, S. 161. 

Macatus, f. Livii, S. 1112. Nr. 9. 

Macatütae (Mexrcrovraı, Ptol. IV, 4, 10.), Völkerſchaft im Weften 
von Gyrenaica an der Grenze der Provinz Africa und oberhalb der Velpi 
Montes. [F.] 

Macca, röm. Töpfer, ſ. Malten, Ergebniffe der neueften Ausgrabungen 
in und bei Mainz, 1842. ©. 25. [W. 

Maccabaei. Der durch Aleranderd ded Br. aflat. Feldzug vermits 
telte Einfluß griech. Religion und Sprade, Bildung, Sitte und Gemeinde⸗ 
verfaffung auf den Oſten von Kleinaflen an bis nad den Indusländern ſollie 
auch die Schranke durchbrechen melde Oertlichkeit des Landes und eine jeit 
Sahrhunderten tief eingemurzelte, unter perſ. Hoheit noch ſchärfer ausgeprägte 
nationale und relig. Eigenthümlichfeit um das jüdiſche Volk gezogen Hatten 
(Leo, Vorlefungen über vie Geſchichte des jüd. Staates, XVII. Borlef.). Rad. 
dem derfelbe unter der für Judäa im Ganzen nit ungünfligen Regierung 
der vier, oder, wenn man will, fünf erften Btolemäer, beſonders aber bei 
zweiten, und ber zwei erflen Herrſcher aus ben Seleuciven, Antiohus IM. 
und Seleucus IV.* mehr im Stillen und bei Einzelnen gemwirft hatte (Jofl, 
allg. Geſch. des iſrael. Volks I. ©. 468 f. IM Maccab. 1, 3.), trat er 
unter Antiohus IV. offener, kecker und in größerem Umkreiſe hervor (I Macı. 
1, 12f.). Bei diefem Fürſten fam nemli zweierlei zujammen, um ibn 





* Mit Ausnahme der von zwei erflen Eroberern des Landes Ptolem. I. und 
Ant. III. hiebei verfisten , aber durch nachberige Liberalität ausgeglichenen Gewalt: 
thätigkeiten, Iof. A. J. XII, 1. 2, 1. 3,3, 4,4. ; verfuchtes Attentat von Ptol. IV. 
auf das Allerheiligſte des Tempels zu Ieruf. wenigſtens nad III Macc. 1. (vgl. 
jedoch Winer, bibl. R.W.B. unt. Ptol, IV.), fo mie von dem gelbbebürftigen Seleu⸗ 
cus IV. auf den ihm verrathenen Schatz bes früher vom König begfinftigten Tem: 
— * legendenartig erzählt IT Mace. 3, 3f., von Joſ. XI, a, 10. nicht einmal 
e mt, 
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en Juden in relig. nationalen Gegenſatz zu bringen, und biefen bei 
felbft noch ausgeſprochener hervorzurufen: Geldverlegenheit und vie 
‚ee, bei der fo verfchiedenartigen Bevölkerung jeined Reiches den Eultus 
m zu maden (I Macc. 1, 41 f.). Iene drüdte ihn in Folge des 
a großen Kunſtaufwandes (Polyb. bei Athen. V, c. 22—R4. X, 53.), 
: des für Syrien fo nachtheiligen Briedend mit Rom, worunter ſchon 
3ater, Ant. III. (Iuflin. XXX, 2, 1.) und fein Bruder, Sel. IV. zu 
gehabt hatten, und er ließ es ſich daher gerne gefallen, daß Jeſus, 
sie er fich gräcifirend nannte, Jaſon, Sohn des Hohenprieflers Simon 2., 
zerdrängung jeined Bruderd Oniad von ihm diefe Würde um eine be= 
de Summe, natürlih aus dem Tempelfchage * erfaufte, fpäter aber durch 
aus (feinen Bruder nach Joſephus A. J. XI, 5, 1., nit fo nad 
acc. 4, 23 f.) mittelft einer noch größern daraus verdrängt wurde; 
‚ und dieß ift der zweite Punkt, daß Beide dad Verſprechen gaben 
rfüllten, grieh. Sitten und Einridtungen (4. B. ein Gymnaflum zu 
lem, Sof. am a. O. II Macc. 4, 9. 12. vgl. I Macc. 1, 14.) unter 
ängung der altjüd. einzuführen, 3. 172 v. Chr. Das jhon hiedurch 
te relig. Nationalgefühl der fireng oder ftarr Gläubigen wurde e8 noch 
al® Ant. IV., diefe feltiame Miſchung guter und ſchlimmer Eigenſchaften 
. Sic. fragm. 1. XXX IV. T. VI. p. 146. ed. Tauchn.), von feinem 
n ägypt. Feldzuge flegreih Heimfehrend (3. 170), über Ierufalem mit 
en und Tempelraub herfiel (T Macc. 1, 20 f.), und zwei Jahre fpäter 
feinem von Rom erzwungenen Abzug aus Aegypten viel Kriegsvolf nad 
Stadt fandte, um ald Beihüger der fur. gefinnten neugläubigen Partei 
sgläubige, den Ptolemäern ergebene zu befämpfen und mo möglich aud« 
en. Mord, Brand, Plünvderung, wenn au mit Uebertreibungen ge« 
rt, Belegung der Davidoburg, Verhöhnung, dann geradezu Aufhebung 
ehovadienftes, und anbefohlene Vertilgung feiner 5. Urkunden, dagegen 
yung eined ebenfo phantafliih als deipotiih für das ganze Reich be- 
ten Zeudcultus, immer flärferer Abfall der Juden und huldigende An» 
mung ber Samariter zu dem vom Throne wie vom Zeitgeifte begün- 
1, lebendluſtigen Dienfle, und immer ſchärfere Verfolgung der treuen 
aubigen: das Alles mußte enblid die auch anderswo thätige Meaction 
Orientö gegen den einfeitigen Hellenismus der Seleuciden (Droyfen, 
. d. Hellenismus II. ©. 66 f.) bier gleihfals zum Ausbruche bringen 
tacc. 1, 30 f. II Macc. 5—7. of. A. J. XII, 5, 2—4 B. Jud. I, 
f. De Maccab. 4 f., f. Bd. 1. ©. 543 f.). Und dieß gefhah zu Mobin, 
ı „der Ebene” nahe gelegenen Dorfe (1 Macc. 16,4. 5.), nicht weit von 
polis (Rybba) an der Straße die von Joppe gen Jeruſalem zieht (Rob., 
fina II. ©. 581 f.), mo Mattathiad 'aus priefterlihdem Geſchlechte der 
en Stabt Herftammend, der Urenfel eined gewiflen Chasmon (Sof. 
nid. p. 66. 159. 443., daher Aoauwreios, Joſ. A. J. XII, 6, 1. u. 
Iynaflie der Hasmonder XIV, 16, 4.), lebte, ein Mann von tiefem 
nationalem Gefühl, und zum Handeln und Aufopfern entſchloſſen, ver 
e von fünf gleihdenfenden Söhnen, Johannes, Simon, Judas, Eleazar, 
than. Diefer leiflete der auch dorthin gedrungenen lockenden Aufforde- 
‚ das dem König angenehme Opfer ded Zeus (Vaillant, Seleucid. Imp. 
92 f.) ald der Ungefehenfte des Orts zu verrichten, nicht nur felbft Feine 
e, fondern ftieß auch den erften abtrünnigen jüd. Opferer und ben fyr. 
rbringer des Eöniglichen Geheißes am Altare nieder, über deſſen Trümmer 
r (3. 167) die Loſung zur Maccabäer-Zeit gab, in Judäa's polit. Ger 





* ic, pro Flacco 28. Zac. Hist. V, 5. Philo Legat. ad Caj. T. II, p. 578, 
Hang. Sof, B. Jud. II, 14, 6, 
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fichte der glorreichften und für das Gefühl anſprechendſten, ſelbſt in Ver⸗ 
glei mit der davidiſchen, je preiswürdiger es ift, eigene Freiheit zu ver- 
‚theidigen, als fremde zu unterbrüden, und je freier, gebildeter und, auch 
die Greuel eines foldhen Kampfes in Rechnung genommen, milder die Denf- 
und Handlungdweife viefer Zeit gegen das rohe, wilde Treiben jener altiirael. 
Eroberungdperiode erſcheint. Der muthige Vriefter zog ſich nun, Alles zu— 
rüdlaffend, mit feinen Söhnen in die Einöde ded nit weit hinter Modin 
höher und rauber anfteigenden Gebirges Juda, und viele Familien, denkend 
wie er, thaten auch wie er; aber mährend ein Theil dieſer Flüchtlinge ſich 
vor einem fur. Ueberfall aus Jeruf. in feinen Höhlenverſtecken aus Mid» 
verfiand des Sabbathgefeßed wehrlos nieverhauen ließ, erhob der freifinnige 
Vrieſtergreis muthigen Glaubensfampf au an Jehovas Nuhetag zum neuen 
Geſetze der Patrioten (Chafidäer), und zog an der Spite der immer zabl- 
reider um ihn ſich Echaarenden in der Nachbarſchaft umher, die Beihneidung 
vollziebend, Altäre zerftörend, Abgefallene wie Verführer zum Abfall mit 
Schwertesſchärfe züchtigend, ftarb aber fhon nah einjähriger Führung (I. 166) 
unter Gebet und DVermahnung zu ritterlihem Ausharren (I Macc. 2. Joſ. 
A. J. XH,6. B. J. 1,1, 3.). Nah feinem legten Willen (I Macc. 2, 65 f.) 
übernahm 1) fein dritter Sohn, Judas, zubenannt Makkabi d. h. (Feinde⸗ 
zerfehmetternder) Hammer (Habacuc. 3, 14. Zadar. 2, 3f. de Wette, bebr.- 
jüd. Archäol. F. 59. Winerama. O. J. S. 745., daher Maccabäer), mit feinem 
älteren Bruder, Simon, jener ein ebenſo tapferer Beter als glaubensinniger 
Kämpfer, mie dieſer ſtark an Rath war, die Führung des immer mehr vom 
feinen Krieg und von der Nothwehr zu größern Wagniffen für nationale 
Unabhängigkeit erftarfenden Kampfes, und ſchlug fofort die feleucid. Statt» 
halter von Samaria und Gölefyrien, Apollonius und Seron, diefen an der 
Spite feiner überlegenen, durch abtrünnige Juden verftärften Schaaren bei 
Bethhoron im Nordweſten von Jerufalem* dur den relig. Enthuflaemus 
feiner Minvderzahl. Ant. aber, entweder zu verblendet über die Bedeutung 
des jüd. Aufftandes, um ihn perfönlich zu befämpfen, oder durch die bedeu- 
tenden armen., med. und perf. Unruhen in jene Gegenden jeined Reis 
erufen, übertrug, nachdem er mit feiner Energie (Schloſſer, univ.hift. Ueber- 
cht u. f. f. II, 2. ©. 353 f.) noch ein zahlreiches Heer aufgebracht, bie 
Leitung feines minderjührigen Sohnes Antiohus V., fo wie den Bertilgungs- 
frieg wider die Juden dem Luflad, feinem Vertrauten. Das von diefem biezu 
audgefandte Heer von 40,000 M. zu Buß (die fur. Ueberfegung von I Macc. 
3, 39. hat 10,000, wie Leo beifällig in der 18ten Vorleſung anführt, vgl. 
dagegen I. D. Michaelis in den Anm. zu feiner deutfchen Leberfegung von 
1 Mace.) und 7000 zu Pferd, wurde von den Juden, flatt fie überfallen 
u können, theilweiſe überfallen, mit großem Berlufte geichlagen, der Reſt 
ber die Philiftäerebene nah Asdod und Jamnia verfolgt, und als der noch 
unbeflegte Theil freiwillig floh, das reihe Lager geplündert, und im 3. 164 
einem noch flärferen Heere unter Lyſias' eigener Führung bei Berbzur, zwei 
Stunden nördlih von Hebron (Mob. I. S. 360. Anm. 2.) dafjelbe Loos 
bereitet. Nachdem diefer Ort zur jüd. Grenzfeftle wider Idumäa gemadt 
und in dem bis auf die Burg wieder eroberten Jeruſ. mit großer Sieges- 
freude das Feſt des neu geweihten und befefligten Tempels im December be— 
gangen worden war, beftanden Judas und feine Brüder Jonathan und Simon 
(3. 163) glüdlihe Kämpfe, nur dur die Niederlage einiger Unterbefehld- 
baber bei Jamnia verbittert, gegen die Idumäer im Süden, die Philiftäer im 





ZJedt Weit Ur; bieher führte eine alte Hanptfiraße von Lydda und ber Ger: 
güfte Über den Paß nah dem etwa 5 Stunden entfernten Jeruſalem, Rob, am a. D. 
nl. ©, 242, 273. E 
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Beften, die Ammoniter und andere trandjordan. Stämme im Oſten, und 
erpflanzten von dort und von Galiläa her viele jüd. Familien nad den 
Aher bergenden Höhen des jüd. Südgebirges (T Maec. 3—5. 11 Mace. 8. 
10. 12. 30. A. J. XI, 7. 8. B. J. I, 1, 4.). Inzwiſchen war Ant. IV, 
nah einem Raubverſuch wider einen perl. Tempel (3. 164) geftorben 
Bol. XXXI, 11.). Dieß, der nahende Ausbruch von Streit zwiſchen Lyſias 
ınd Philippus, einem andern königlichen Freunde, über Vormundichaft und 
Reihöverwejerei, die Ilngemißheit was Mom mit dem in feiner Gemalt be> 
indligen eigentlihen Ihronerben Syriens, Demetrius, dem Sohne von 
Sel. IV., anfangen werde, lähmte für den Augenblid vie Thatkraft ber 
mtioden. Gewalthaber, ermutbigte aber fammt dem bidherigen, Gottgeſeg⸗ 
aeten Erfolge Judas zu neuen Wagniffen, zunächſt einem Angriffe auf die 
zar läftige ſyr. Befagung der Burg in Seruf. Doch der hiedurch veranlaßıe 
Nothſchrei der Hellenen und helleniflrenden Juden z0g ein for. Heer, noch flärfer 
als die biäherigen, unter dem jungen König und Lyſtas felbft herbei, vor 
dem nad einem rühmlichen Vorpoſtengefechte, in den nad Jeruſ. führenden 
Engpäflen, gegen zwei Meilen von Vethzur (Meland, Palaestina r. 660. 
753.), in welchem Judas’ Bruder, Eleazar, den Helventod ftarb, worauf Judas 
in bie Hauptfladt zurückwich und eine Belagerung aushielt. Aber eine Hungers⸗ 
noth im Sabbathjahr (162), für beide heile verderblich, die Nachricht vom 
Einbruch des Philippus in Syrien und die bertits auch in Judäa fihtbare 
Einmifhung der vermittelnden Nömer brachte einen auf Duldung des für. 
Blaubend lautenden, von den Syrern freilih alsbald durch Zerflörung der 
Befefligungen am Heiligthum verlegten Vertrag zu Stande (I Macc. 6.3 
1 Macc. 11. 13. mit einigen Abweihungen und viefem Buche ja überhaupt 
geläufigen Uebertreibungen ; Joſ. A. J. c. 9. B. J. c. 1, 5. App. Syr. 46. 
Bol. XXXI, 12, 9 f.). Doch er gemährte den jüd. Batrioten eine wie ſchon 
jene Berlegung bedeutete nur furze Ruhe; und die Erhebung ded aus Nom 
entwichenen Demetriud I. an des hingerichteten Ant. V. Statt brachte durch 
Einjegung des zweideutigen, ſelbſt für eine Anzahl Ehafldäer verführeris 
ichen Alcimus als Hohenpriefters, den alten Glaubensſtreit, und weil Alcimus 
in Bolge davon vor dem Tlarfehenden Judas zu feinen for. Gönnern fi 
flüchten mußte, auch den Krieg wieder zum Ausbruch. Bei feinem Beginne 
entreißt zwar Judas abermals in der Nähe von Bethhoron dem for. Feld⸗ 
berrn Nicanor Sieg und Leben, fällt aber, nachdem er inzwifchen auch mit 
der hohepriefterlihen Würde geihmüdt fich um nachhaltigere Hilfe bei den 
mider Demerriud misflimmten Römern, bie fih das jüd. Ländchen als Ope⸗ 
rationdbafls wider die Ägypt. und for. Nahbarreihe gerne gefallen ließen, 
Hüglih umgefehen (Juflin. XXXVI, 3, 9.), vor dem @intreffen von deren 
Zujage, an der Spige einer auf 800 Streiter heruntergeihmolzenen Schaar 
in erneutem ungleihem Heldenfampfe gegen die fur. Uebermadt unter Bars 
hides auf der jüdifh-philiflälichen Grenze. Unter den gerechten Klagen ſeines 
serwaisten Volkes wurde er im väterlihen Erbbegräbniß zu Modin beigejegt 
(160 v. Ehr., I Macc. 7—9, 22. II Macc. 1f. of. A. J. c. 10f. B. 
J. $. 6.). Dieſe Niederlage, vie Beſetzung Ierufalemd, fofort der blutige 
Tod des Johannes, eined zweiten Bruders, und der Verluft der Maccab. 
Bamilienhabe, melde an trandfordan. Feinde verloren ging, waren empfinb= 
liche Schläge für die jüd. Patrioten, und daher Eonnte 2) Judas’ Bruper, 
Jonathan, von ihnen mit der Häuptlingfhaft befleidet, ihre Sache 
ınfangd nur vertbeidigungsmelfe, oder auf den Ffleinen Krieg der Raubzüge 
sefhränft, von einer feften Stellung in der Wüfte Thekoa aus (ſ. Bo. IV. 
5. 350.) in Gemeinſchaft mit Simon führen. Selbſt ald Bachides, uns 
zlücklich in einem Gefechte in den Jordansſümpfen, nah Befefligung mehrerer 
Bunfte in Judäa, namentlid Ierufalems, wohin er die Kinder der Bor- 
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nehmften als Geifeln halte bringen laſſen, abgezogen war, machte Jonathan, 
entweder weil der für. Anhang jegt zu übermädtig oder die Kraft der Ba- 
ttioten wenigſtens für den Augenblick erfhöpft war oder er nit in dem 
Grade wie fein Bruder Judas Kriegsihaaren zu organiflren und zugleich zu 
begeiftern verftand (Flathe S. 609.), doch Feine der Rede werthen Zortichritte, 
bis er nad zwei Jahren über den von feinen meudelmörberifhen Gegnern 
berbeigerufenen Bacchides in denjelben Flußniederungen einen noch bedeuten⸗ 
dern DVortheil davon trug, in Folge beffen ein für Sonathan unter feinen 
Berhältniffen nit ungünftiger Vertrag auf Auslieferung von Beute und Ge— 
fangenen mit Bachides abgefhloffen wurde (I Macc. 9, 23 f. Joſ. A. J. 
XI, 1.). Bon Mihmas aus (im NO. von Jeruſ.) Eonnte jegt Ion. als 
anerfannter Beamter des for. Königs um fo ungeflörter auf Wiederherſtellung 
eined geordneten Rechts- und Religionszuſtandes in jeiner limgebung wirfen, 
ald vom I. 152 an in Syrien eine Reihe von Nevolutionen eintrat, melde 
‚die raſch fih folgenden Könige Alerander Balas, -Demetrius IL., des I. Sohn, 
147, Antioch. VI., des Alex. Sohn, 145, nöthigten den Beifland des jüb. 
Volksführers * durch Merleifung der Würde eines Hohenprieflerd, königl. 
Breundes, Hauptmannd und Statthalters über Judäa (2) ** oder Beitätigung 
derfelben, fo wie durch Vergabung mehrerer damit verbundener Rechte und 
Bortheile an Hauptitadt, Land und Volk zu gewinnen. Doch die fyr. Zwei- 
beutigfelt (IT Macc. 10, 46.), die Unzuverläßigfeit der dortigen Berhältniffe 
überhaupt, das natürlie, immer ausgeprägtere Streben nad völliger Unab⸗ 
bängigfeit von dem wenn auch nicht mehr relig. verfolgenden, fo doch polit. 
widerwärtigen Syrien, legten dem Ion, mie einft feinem Bruder Judas, 
die Wiederanfnüpfung ded röm. Bündniſſes nahe; allein dieſer nocd immer 
ferne Schild im Weſten vermodte auch ihn nicht zu deden; denn ber for. 
Heerführer —— gen. Tryphon (Strabo 668. 752.), beſorgt, feine Ab⸗ 
fichten auf des jungen Ant. VI. Krone und Leben möchten durch bie ſchon 
von deſſen Vater erprobte Treue Jon.'s durchkreuzt werden, zugleich auch 
eiferfühtig auf die durch biefen wachſende Emancipation Judias, wußte zu 
Ptolemaid den arglofen jüd. Priefterfürften und fpäter auch deſſen zwei Söhne 
in feine Gewalt zu befommen, und ließ alle drei ermorden (3. 143). Ion. 
wurde im Bamiliengrabe zu Modin beigefegt, über welchem ver no 
allein überlebende Bruder Simon fleben Pyramiden, für Bater, Mutter, vier 
vorangegangene Brüder und einftend auch ihn felbft zum Gedächtniß ſammt 
anderem Grabesſchmuck, meithin feld den auf dem Mittelmeere Sciffenden 
ſichtbar, errichten ließ (1 Macc. 10—13, 32. of. A. J. XII, 2. 4.5. 6, 
4—5. B. J. I, 2, 1. ©. über dieß Denkmal und eine angebl. darauf fi 
beziehende Münze Simons: Michaelis am a. O. ©. 281 f. und Rob. III. 
©. 62.). 3) Simon, ſchon unter feinen zwei Brüdern für des Volkes 
Heil und Sieg mit Nath und That wirkfam, der Bolkbeglüdenpfle unter 
allen Maccab., zeigte ſich noch während der Gefangenihaft feines Bruders 
Jon. dur jeine mit Umfiht und Erfolg geleitete Vertheivigung der jüd. 
MWeftgrenze gegen mehrere Verſuche Tryphons von einem oder dem andern 
ber gewöhnligen fur. Angriffepunfte, Ptolemais, Dora, Joppe (dad ge— 
nommen wurde), einzubredhen, würdig ber ihm durch Bolffzuruf übertragenen 
Führerſchaft. Klug fegte er durch Befefligung vieler Städte, z. B. Bethzurs, 


— 








” Zon. bleibt beim Alex. Bal. treu bis zu beffen Tode, I Mace. 10, 47. 11, 
17 f. Sein Benehmen gegen Ptolem. Philom, ift bloſe biplom, KHöflichkeitäsezen: 
gung, I Macc. 11, 6f. (gegen Flathe ©. 633,, der and im bed Apollonius Parteis 
flelung irrt, f. Michaelis zu I Macc. 10, 69.). 

Auch fein Bruder Simon befam eine Gtatthalterfchaft an der phönic. Küfle, 
durch Antiohus VI. (Mid, zu I Mace, 11, 59.). 
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die Vertheidigungsanftalten fort, knüpfte mit Tryphons Gegenkönig, Demes 
trius II., zur Sicherung feiner Stellung fo mie des Landes Verbindungen an, 
erweiterte die Landeögrenze dur Eroberungen im Norden und Welten, vers 
drängte die fyr. Befagung aus der lange beſetzten Burg von Jeruſ., forgte 
für Gemeindeverwaltung und unparteiifhe Nechtöpflege, für Anfhaffung von 
Waffen» und Getreivevorräthen (j. Michaelis zu’I Macc. 13, 33.), für Ges 
werbe und Belebung namentlich des Mittelmeerhandeld beſonders durch Joppe's 
Eroberung, erneuerte das wichtige röm. Bündniß, und wurde durch die Dank 
barkeit von Vrieflerfhaft und Wolf, das mit feinem erflen Regierungsjahre 
eine neue, antifeleue. Zeitrehnung begann, zum SHohenpriefler und Zürften 
proclamirt (S. 141. Joſt am a. D.1,509f. Winer am a. DO. I. S. 539 f.), 
auf jo fange bis ihnen Gott einen beglaubigten Vropheten erweden würde 
(IT Macc. 14, 41., f. Mid. 3. d. St.), und bierin auch von Demetr. I. 
aus Scheue vor der Juden röm. Bundeögenoffen beftätigt. Anfangs in freunds 
lihem Vernehmen mit Ant. VII, dem Bruder des inzwiſchen (3. 140) in parth. 
Gefangenſchaft gerathenen Demetr. II., welcher außer den von früheren Seleuc. 
der Maccab. Familie und dem jüd. Lande gemachten DBerwilligungen dem 
Simon auch noch dad Münzrecht ertbeilte (über dieje vielbeſprochenen Münzen 
f. Biner am a. D. 1. ©. 473 f. I. ©. 520 f. de Wette am a. D. $. 186.), 
war Simon bereit, ihn gegen den Ihronräuber Tryphon zu unterflügen, 
wurde aber fpäter von dem auf die Vertreibung der for. Befagung aus Jeruſ. 
und die jüd. Eroberungen an ver philiſt. Küfte indgeheim erbodten Ant. 
(3. 138) mit Vorwürfen, Zurüdforderungen und zulegt mit offenem Kriege 
beimgefucht,, deſſen Führung der greife Bürft feinen zwei Söhnen Judas und 
Johannes übertrug (f. über die Differenz in den Berichten von Joſ. und 
1 Macc. Mich. zu I Macc. 10, 16.), welde den Syrer in der Ebene unters 
halb Modin ſchlugen und bis an die Meeredfüfte verfolgten. — Drei Jahre 
fpäter wurbe er von feinem berrfäägierigen Schwiegerfohne Ptolemäus, dem 
Statthalter Jericho's, auf deſſen nachbarlicher Burg Dok (einer der zwei von 
Strabo 763. erwähnten Räuberburgen? Rob. II. ©. 559.) bei einem herrlichen 
Male (3. 136) nach achtjähriger Negierung ermordet, welcher Elende, fpäter 
auch noch mit dem Blute von Simons Gemahlin und zwei Söhnen, Judas und 
Mattathias befledt (ſ. über die abermalige Differenz der zwei genannten Refe— 
renten Mid. zu I Macc. 14, 16.), den fyr. König zur Durchführung feiner 
ehrgeizigen, landeöverrätherifchen Blane um Hilfövölfer anging, aber mit feinen 
Entwürfen auf Gaza, Jeruſ., den Tempel und feines Schwagers Johannes Leben 
burchftel (I Macc 13—16. Joſ. A. J. XI, 6, 6. 7. B. J. I, 2, 2—4.). 
4) Nachdem Johannes Hyrcanud I., außer einem Bruder (Joſ. A. J. 
Xu, 8, 3.), ſcheint e8, jegt der einzige Maccab., die Uebernahme der hohe» 
priefterliden Würde dur ein Opfer fanctionirt hatte, trat er einen Rachezug 
wider feinen treulofen Schwager Btolem. an, nach deſſen erfolglofem Verlaufe 
no in demfelben Jahre Ant. VII, eingevenf der unter der vorigen Regierung 
erlittenen Berlufte Syriend und gerufen von jenem Ptolem., das Land vers 
wüftend vor Jeruf. erfhien, und den Joh. nit nur durch eine bedrängniß—⸗ 
volle mehrmonatlihe Belagerung, fondern au und vielleicht ebenſoſehr durch 
die hochherzige Milde, womit er trog aller Anmuthungen feines Breundes 
rathes, die menſchenfeindlichen Juden nah Ant. IV. Vorgang relig. und 
polit. zu vernichten (Diod. Sic. am a. O. p. 194 f.), vielmehr dad bevor» 
ſtehende Laubhättenfeft durch Verwilligung eines Wafjenftillftandes und Uebers 
ſendung eigener Opfergaben ebrte, zu einem Briedendvertrage, worin man 
unter Anerkennung der kirchlichen Verfaſſung Judäas über Auslieferung der 
Waffen, Niederreißung von Ierufalemd Mauern, Entrichtung eined Tributs 
für den Beflg Joppes und anderer meift zu Syrien gehörigen paläflin. Städte, 
und flatt der verlangten Aufnahme einer ſyr. Befagung in Jeruſ. über Stellung 
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von Geifeln und Bezahlung von 500 Talenten* übereinfam, ja zu einem 
Bunde und zur Iheilnahme an Ant. unglüdlier Heeresfahrt nad Varthien 
(3. 130) als einer Art Lehenepflicht beflimmte, woher fein Name Hyrcanus 
flammt (Derippus ap. Syncell. p. 556. Sof. A. J. c. 8. B. J. c.2,5. 6. 
vgl. Niebuhrs (El. Schriften I. ©. 299 f.) doch etwas zu Iharfe Ausftellungen 
gegen Iof. Bericht. Flathe ©. 662 f., f. Br. I. ©. 545.). Bon diefer 
zurüdfgefehrt war er auf die Nachricht von Ant. VII. Untergang in Parthien 
aliobald nad allen Seiten bin thätig, die Nachtheile des mit jenem abge» 
ſchloſſenen Friedens auszugleihen, indem er mit Benügung jener Trauer- 
botihaft for. Städte im Ofljorbanland wegnahm, ſodann zwei alte Erbfeinde 
jeined Volks, die Samaritaner, deren Tempel auf Garizim, fo wie ihre 
Hauptfladt — diefe ward nach langer Umlagerung troß for. und ägypt. Entjaß- 
verſuche erobert — er zerflörte, und die Idumäer in Südjudäa (f. Bd. IV. 
©. 62 f.) fih unterwarf und fle zur Annahme von Befhneidung und andern 
jüd. Sitten nöthigte, endlich zur Sicherung des alten und dieſes neuerwor- 
benen Befltes nah dem Vorgang von Vater und Oheimen den Bund mit 
den Römern erneuerte, in allen diefen Unternehmungen gefördert dur die — 
indeß zmwifchen dem abenteuerlihen aus parth. Gefangenihaft heimgekehrten 
Demetr. II. und dem von Aegypten vorgefchobenen Alex. Zebina, und fodann 
den Halbbrüdern Antiohus Grypus und Cyzicenus ausgebtochenen — Kämpfe 
um die for. Krone (of. A. J. c.9. 10, 1—3. B. J. e. 2, 6. 7. Flathe ©. 668 F.). 
Doch auch relig. Mittel fegte Joh. H. zur Stärkung feiner Herrſchaft in 
Bewegung: jo wollte er am Tage wo feine zwei Söhne ein damafc. Entjaß- 
heer unmeit von dem durch fle belagerten Samaria ſchlugen, beim Weihraud> 
opfer im Tempel eine geheimnißvolle Kunde hievon vernommen haben, was 
er auch bei feinem Audtritt dem ganzen Volke mit prophet. Sicherheit ver- 
fündet haben ſoll; fo hatte er fich während des größten Theils feiner weltlich- 
geiftliden Regierung auf die populäre Phariſäerſekte geftügt; doch als er 
fpäter dur den ihm ſchlau unterbreiteten Math diefer Bekämpfer fremder 
Uebermacht zu Bunften der eigenen, er fole zufrieden mit der fürftliden Würde 
die hohepriefterliche niederlegen **, auf Einflüfterung eines ſadducäiſchen Freundes 
zur Aufgebung und Berfolgung feiner alten Genoffen und ibrer polit.reli- 
giöſen Grundfäge fich beftimmen ließ (ums J. 110, Soft I. ©. 5f.), fo 
erregte er hiedurch bei ihnen einen Haß gegen fich und feine Familie, ver 
zwar von ihm felbft in feinen erften Ausbrüchen niedergefämpft wurde, dafür 
aber fpäter der letztern um fo berbere Früchte bradte, als nun nicht mehr 
dur die Noth der Zeiten zurüdgehalten ver kirchlich-bürgerliche Gegenjag 
offen losbrach zwiſchen den mehr demokratiſch fi gebärdenden Vertheidigern 
ſcharfer Prieſterherrſchaft über die Volkegemüther und im Zuſammenhange 
hiemit eines mit Tradition zerſetzten Judenthums, und den mehr ver Ariſto— 
kratie zugewieſenen Vorkämpfern des auf alleiniger Auctorität des A. T. 
fußenden Hebraismus und einer daraus hervorgehenden Geiſtesunabhängigkeit 
von nachweisbar menſchlichen Sagungen, vie ſich aber freilich unter dem Einfluß 
einer zu Genuß und Spekulation glei aufgelegten Zeit leicht zu Libertinis⸗ 
mus in Glauben und Leben verflahen fonnte. Joh. H. flarb, nachdem er 
gegen 29 Jahre regiert hatte (Aldr. Anm. m. zu Sof. B. J. I, 2, 8. ed. 


* Die augenfcheinlihe Fabel von mehr ald 3000 Talenten aus bem eröffneten 
Davidsgrabe, wovon Ant, befriedigt und Söldner geworben worden feien, ift wahr: 
fheinlidy zur Maskirung ber Größe bes Tempelfchages ober feiner Plünderung er: 
funden, Joſt S. 512, Anm. 1. 

** Mebenbei Iag darin freilich auch das richtige Gefühl, mit Niederfimpfung ber 
äußern Noth habe die Bereinigung ber weltlichen und geiftlihen Macht in den Maccab, 
Volksführern ihre Beſtimmung erfüllt, und fei daher nicht mehr an der Zeir (Leo, 
20fte Borlefg.). 
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Haverc.), und von Gott, wie Joſ. fagt, der drei größten Zierben gewürdigt 
worden war, der Herrichaft über fein Volk, wobei er zuerft unter jüo. Kürften 
Ah auf Söloner fügte (A. J. XIII, 8, 4. B. J. c. 2, 5.), des Hohepriefter» 
thums und der Weiſſagungsgabe, Eraft der er auch den Tod feiner zwei Äfteften 
Söhne als bald nah dem feinigen erfolgend verfündet haben fol, mit Hinter» 
laffung von fünf Söhnen (of. A. J. c. 10, 5—7. u. B. J. c. 2, 7. 8. 
noch pomphafter über feine Prophetle). 5) Der Aeltefle von dieſen Arifto> 
bulus I. nahm zuerft unter den Maccab. das Föniglihe Diadem an; aber 
mit diefem auch Herrſcherargwohn und Eiferfuht wenigflens gegen drei feiner 
Brüder, die er fofort gefangen feßte, und gegen feine Mutter, die, ſcheint 
ed, dur ihres Gemahls legten Willen mit der weltlichen Gewalt betraut, 
um die Theilnahme an dieſer mit ihrem Sohne geſtritten hatte, und darum 
von ihm mit Kerker und Hungertod beflraft wurde. Nur den ihm an Alter 
nächſten Bruder Antigonus würdigte Ariftob. feiner Liebe und gleichen Ans 
theild an den Sorgen und Ehren der Regierung; aber diefen wußte bie mit 
einigen Intriganten gegen ihn verfhmorene Königin, als die Saat des Arg- 
wohnd in des Königs Bruft nicht ſchnell genug wucherte, auf tückiſche Weiſe 
aus dem Wege zu räumen. Als Ariftob. diefen Brevel inne wurde, brach es 
fammt der Folter eines böfen Gewiſſens dem Erkrankten dad Herz. Diefer 
directe Abkömmling der entichiedenften Bekämpfer des griehifchen Weſens 
beißt megen feiner Neigung zu griechiſchem Weſen guAsAAnr; auch wird 
yinter ſolcherlei Angaben, wie die biäherigen, ihm noch nachgerühmt er fei 
on Natur ein billig denkender Mann fittfamen Anftandes geweſen, und habe 
einem DBaterlande während feiner nur einjährigen Regierung viel Gutes er= 
eigt, wozu wohl aud zu rechnen jeyn wird daß er einen großen Strich von 
jturda (f. Bd. IV. ©. 337 f.) vielleiht weil bereits erkrankt, theilmeife 
ur jenen Antigonus erobert, und die im Lande Bleibenden, wie die Idu— 
näer fein Vater, zum Judaismus genöthigt habe (Joſ. A. J. c. 11. nad 
iimagened in Strabo8 verloren gegangenem Geſchichtswerke, und B. J. c. 3.). 
in dem und nod erhaltenen Werfe dieſes Geographen (p. 762) wird wahrſch. 
segen Ariftobuld fo kurzer Megierung die Annahme der Königsmürde 
) feinem Bruder und Nachfolger, Alexander Jannäus zugefhrieben, 
en die Königin Wittme, Salome Alerandra (I. 106), aus dem Kerfer auf. 
en Thron hob; dieſen befleckte er aber durch Ermordung des einen feiner zwei 
och Iebenden Brüder, weil denjelben gleichfalls danach gelüftete, während er 
en andern, der flille Unthätigfeit vorzog, in Ehren hielt. Croberungsluftig 
ie Uler. war und zugleih treu der Politik feiner Vorfahren nach der 
andeldthätigen Mittelmeerfüfte Paläſtinas vorzudringen , fuchte er zuerft mit 
Jenügung ded in Syrien forttobenden Bürgerfriegd die Trümmer for. Herr- 
baft an dem ihm benachbarten Geſtade, namentlih Ptolemaid und Gaza 
ı feine Gewalt zu befommen. Dieß verwidelte ihn mit dem aus Aegypten 
irch feine Mutter Eleopatra vertriebenen Ptol. Lathurus, melden bie von 
tolemais zu Hilfe gerufen wiewohl nit aufgenommen hatten, in Kampf. 
ieſer wurde in aliläa um fo erbitterter geführt weil der Aegypt. erfahren 
atte, Uler. habe während augenblicklicher Unnäherung zu ihm indgeheim 
ine Mutter Gleop. wider ihn aufgereizt. Zwar erfocht Ptol. über feinen 
d. Gegner einen blutigen Sieg am Jordan; aber diefer errichtete dafür mit 
r an Vhöniciens Küfte erfchienenen Cleop. unter Vermittlung ihres füd. 
eldherrn Ananiad ein Bündniß. Hiedurch im Rücken gefldert eroberte 
ler. Gadara am Hieromiar (Plin. V, 18.) und Amathus nördlich vom 
influß des Jabbof in den Jordan, und wandte fih dann rafh, da Btol. 
ıd Cleop. abgezogen, gegen die fühweftlih von Gaza gelegenen Hafenſtädte 
nthedon und Raphia, die er befete, worauf Gaza unter ſchwerem Blutver⸗ 
Bauly, Real ⸗Encyelop. IV, 84 
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gießen von ihm erobert ward, aber in Flammen aufging. Heimgekehrt von 
feinen beutefuhenden Kreuz: und Duerzügen mußte Aler. einen beim Laub: 
hüttenfefte unter Shmähungen wider ihn loegebrochenen Aufftand, fehr wahr: 
ſcheinlich das Werk der Phariſäer, im Blute von 6000 Menichen erftiden, 
und umgab fih wider neue Verſuche mit pifidiſchen und cilicifhen Sölpnern. 
Nah neuen Heerfahrten wider die tributär gemadten Moabiter und mider 
Araber in Gilead, ivo er einem Hinterhalte von Dbeide, König von Betra, 
beinahe erlag, erwartete ihn zu Hauſe ein neuer Aufruhr feined nider den 
unrubigen Eroberer natürlich erbitterten und noch weiter abfichtlich bearbei- 
teten Volkes, das fogar den Seleuciven Demetr. Eucärus wider einen Maccab. 
zu Hilfe rief. Ihm unterlag zwar Aler. bei Siem; ald aber viele Juden 
aus Mitleid oder aus Furcht vor einem neuen Seleucidenprude ſich wieder 
um ihren angeftammten Zürften ſchaarten, zog Demetr. ab und überließ den 
Juden und ihrem Könige allein die Bortfegung ihres einheimiihen Krieges, 
der ſich mit Kreuzigung von ungefähr 800 Gegnern Alexander vor den 
Augen des mit feinen Goncubinen ſchmauſenden Fürſten nah jehejähriger 
Dauer endigte, und im Ganzen 50000 (?) Menſchen das Leben gefoftet 
haben fol. Gegen 8000 von denen die wider ihn geftritten wanderten frei» 
willig ind Elend und blieben darin fo Tange er lebte. So Hatte er zwar 
Grabesruhe im Innern geſchafft; aber von Außen her wurde der Meft jeiner 
Regierung noch einmal durch einen für ihm nachtheiligen Zufammenfloß mit 
dem Seleuc. Antioh. Dionyjus und dem Araberfürflen Aretas, nachherigem 
Beherrſcher von Damascus, vorübergehend beunruhigt; worauf er feinen lehten 
GEroberungdzug gen Peräa antrat *, und obgleich dur feine Trunkliebe in 
eine dreijährige Bieberfrankpeit gelürgt, ihn bis zu feinem Tote fortjegte. 
Als dieſer ihm bei Belagerung des trandjordan. Kafleld Ragaba in ben 
Bergen der Gerajener nahe trat, rieth Alex. feiner Elagenden Gemahlin 
Alexandra, file folle feinen Tod bis zur Eroberung der feindlihen Burg den 
Kriegern verheimligen, dann im Siegesglanze nad JIeruf. ziehen, dort bie 
Vornehmften der volfdmädhtigen Pharif. zu ſich beicheiden und ihnen Gemalt 
über feinen Leichnam und für die Zukunft Einfluß-auf ole Negierungsange- 
legenheiten einräumen. So enbigte dieſer Fürſt, jedenfalls merkwürdig durch 
die raftlofe Energie womit er Judäa, Samaria, Galiläa, das ſüdliche Ufer» 
gebiet bis Ptolemaid und faft ganz Peräa unter feinem Scepter zu vereinigen 
wußte, nad 27jähriger Regierung J. 79 mit SHinterlaffung zweier Söhne, 
des Indolenten Hyrcanus II. und des aufbraufenden Ariftobulus II. (Iof. A. J. 
c. 12—15. B. J. c. 4.). 7) Die Befolgung jenes Rathes brachte dem Ber- 
florbenen, den dad Volk zuvor ald Schlaͤchter verwünſcht, großen Nachruhm 
und das glänzendſte Leihenbegängniß, feiner Gemahlin Alerandra, als 
Erbin des königl. Scepterö**, während Hyrcanus II. Hoheprieſter wurde, 
die Gunft ded Volkes und der Pharifäer, diefen ſelbſt aber die volle Regie» 
rungẽgewalt ein, welche fie denn auch zu Gunften ihrer Partei und zu jo blutiger 
Neaction gegen fabducäifhe Rathgeber Alexanders benügten, daß einige der 





»Joſephus Liefert bei biefer Gelegenheit A. J. XIII, 15, 4, ein intereffantes 
Verzeichniß der von ben Juden um biefe Zeit den Syrern, Phöniciern, Idumdern 
nach allen Seiten hin abgenommenen Städte, unter denen es bei dem uns Ebriften 
merfwürbigen Pella heißt, es fei von Alex. zerfiört worden weil die Einwohner fich 
des lebertrittd zum Judenthum gemweigert, So fehr hatten fich gegen bie Tage eines 
Ant. IV. und Demetr. I. die Verbältniffe verändert. Dazu nehme man mod bie 
oben berichtete bewaffnete Belehrung der Idumaͤer und Sturder, 

"+ Man bemerde Überhaupt die Einmifhung von Frauen in bie Regierungss 
Ungelegenheiten im diefer zweiten Hälfte ber Maccab. Gefhichte: 1) Salome Hieraus 
— die SUR von Ariſtobul; 2) Alexandra hier; 3) Alexaudra, bie Mutter 

arlammes. i 
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Letztern den rafchen Ariflobul an ber Spige der Königin Mutter die Ein- 
räumung einer Anzahl Sicherheitöpläge für ihren Anhang abnöthigten, welcher 
Erfolg den feurigen Bringen bei der inzwiſchen eingetreienen tödtlichen Krank⸗ 
beit feiner Mutter ermuthigte, die zahlreich ihm zuftrömenden Anhänger feines 
Baterd unter fi zu jammeln und unbeirrt dur die noch von Alerandra 
verfügte Feſtnehmung feiner Brau und Kinder nah der Krone zu greifen. 
Indeffen flarb Alerandra, nachdem fie dem mit Geld» und Streitfräften aus» 
geftatteten Phariiäerrathe und ihrem älteren Sohne Hyrc. es überlaffen hatte, 
entſcheidende Mafregeln in dieſer Sade zu ergreifen, im J. 70 nad einer 
neunfährigen, frafts und ruhmlofen Regierung, was auch der Pharifäer 
Joſerhus damider fagen mag. Nah ihrem Tode wurde zwar 8) ihr Sohn 
Hyrcanud II. in Jeruf. zum König ausgerufen, mußte aber, in einem 
Treffen bei Jericho von vielen feiner Krieger verlaffen, fi zu einem Vergleiche 
mit feinem jüngern Bruder verfiehen, der diefem Krone und bohepriefterliche 
Inful, ihm ſelbſt aber die Ruhe des feiner Paffivität angemeffenen Privatlebens 
einbrachte (of. A. 3. XI, 16. XIV, 1,1—2. B. J. e. 3. 6, 1.). Vgl. über die 
weiteren blutigen Geſchicke diefer Brüder und ihrer Nahfömmlinge im erften 
und zweiten Gliede, in melden das Maccab. Haus unterging, Bd. I. 
S. 764 f. Br. IV. ©. 64 f. Don 167 bis 40, dem Jahre der Ernennung 
ihres Erben und Vertilgers, Herodes des Idumäers, find die Maccab. an 
der Spitze des für. Gemeinweſens geflanden (vgl. jedoch Winer II. ©. 60. 
Anm. 2.); Brudereintradt und fromme Hingabe an Gottes und des Volkes 
Sade, fleghaft in der größten Noıh, Hat fie gehoben; Bruderzwietracht und 
ſelbſtſüchtige Verweltlihung, mit dem größten Glüde eingetreten, hat fle ge 
fürzt. — Ihre Stammtafel f. im Anhang zu Heerens Handb. der Geſch. 
der Staaten ded Alterrhums. — Kiteratur: Prideaux, Histoire des Juifs etc. 
T. IV. u. V. Leo, BVorlefungen über d. Geſch. des jüd. Staates, 18te bis 
2ifte Vorlef. Joſt, allg. Gef. des iſr. Volks I. ©. 455 f. II. S. 1—51. 
Bertholdt, Einl. u. ſ. f. IT. ©. 1036 f. [Cless.} 

Macchida (Maxryıö«, Joſeph. Ant. V, 1, 17.) oder Maceda (Ma- 
nöa, LXX. in Sofua 10, 10. 17. 21. 28. 12, 16.), eine Stabt ded Stammes 
Kuba in Paläflina, nah Hieron. 8 Mill. fünöftlid von Eleutheropolis, etwa 
2/,M. jünmweflih von Jerufalem. [F.] 

Macecharöbi (MaxyovonBo), 1) Völkerſchaft an der Küfte von Mauri« 
tania Gäjarienfls, öftlih vom Geb. Zalacus um die Mündung ded Savus 
(ji. Terfiert) ber, Btol. IV, 2, 20., (bei Blin. V, 2, 1. Macurebi). — 
2) Volk im Innern Libyens, öflih neben ven Daradä, zwiſchen dem Das» 
radus und Nigir, Ptol. IV, 6, 19. [F.] 

Maccius, f. Plautus. 

. Maccocalingae, ein Zweig der zu den Gangarıdae gehörenden Ca- 

lingae im öÖftlidern Indien am Gangetifhen Meerb. Plin. VI, 17, 21. [F.] 

Maccdi (Meaxxooı), Bolk im Innern Libyend zwifchen dem BI. Gir und 
dem NubasSee. Ptol. IV, 6, 18. [F. 

Macconius, röm. Töpfer, f. Iahrbb. des Vereins von Alt. Fr. im 
Nheinl. I. ©. 88. Janffen, Mus. Lugd. Inser. p. 142. 

Maccürae (Marxovoaı, Btol. IV, 2, 19.), Voͤlkerſchaft im Innern 
von Mauritania Gäfarienfld zwiſchen den Gariphi Montes und dem Geb. 
@innaba. [F.] 

Maccus, in der Volkskomödie der Atellanen neben bucco (Appul. Apol. 
p. 564. Dub.) eine flehende Figur (Diomed. II, 488. in Atelſana Oscae 
personae inducuntur ‘ut Maccus) tie der Bulcinel und Arlekin, charakterifirt 
dur re Dummheit, Gefräßigkeit und fonftige Beftialität. So ſchrieb 
Novius Atellanen, betitelte: Macci, Maccus caupo, Maccus exsul, Bomponiud 
einen Maccus, Macci gemini, Maccus miles, M. seqvester, Maccus Virgo, |. 
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Munf de fab. Atell. p. 144 f. 172 f. und im Allgemeinen p. 29—31. Ein 
M. Annaeus M. F. Esq. Longinus maccus (Scäaufpieler) oder Maccus (Bei: 
name) findet fi bei Orelli Inser. 2621. — Daß griech. uanxo«r (Ariftopb. 
Eqgq: 62. Pollux Onom. II, 2. f. v. a. un xo@r, desipere) wird von Suid. 
s. v. damit in Beziehung gebradt. Abbildungen des M. find vielleicht die 
bei Bicorini de larvis, If. IX, 2. 3. [W.T.)] 

Mace (Maxrn), eine von Steph. By. p. 436. mit Maenaca (f. d.) 
in Verbindung gebrachte unbefannte celtiihe Stadt. [F.] 

Maceda, f. Macchida. ; 

Mac&do aud Heraclea ift auf einer bei Halicarnaß gefundenen Inſchrift 
als Bilphauer bezeichnet, der ein der Minerva gemweihted Botiv-Denfmal 
machte, Böckh C. Inser. n. 2660.: [s]zoinser Maxedwr LAhorvoiov Hod- 
»Asaornz. Den Schriftzügen zufolge fegt Bödh das Denfmal in ein ziemlich 
hohes Altertum. Dal. R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 346. 2te Ausg. [ W.] 

Macedonia (Meaxedoria). Diefer erft ſeit Herodots Zeiten (vgl. V, 
17.) vorkommende Name (denn ein Fragment des Heſiod bei Gonft. Porvhyr. 
1, 2., das ihn enthält, ift untergejchoben)*, den die griech. Schrififteller 
gemöhnlih von einem alten Könige Mafedon, einem Sohne des Zeud und 
der Thyia, einer Tochter des Deufalion herleiten (WUelian. h. an. X, 48. 
@uftath. ad Dion. Per. 427. p. 79. Huds. Conſt. Porph. 1.1. Stepb. By. 
v. Maxsd.**), war mit dem wecdhjelnden Umfang bed Landes von verjdie- 
dener Bedeutung. Das alte Macevonien vor Philipps Zeiten reichte im ©. 
bi an den Olymp und das Gambunifhe Gebirge, durch welche es von 
Theffalien und Epirus getrennt wurde, und im DO. bis zum Fl. Strymon, 
der die Grenze gegen Thracien bildete (Thuc. IT, 99.), — im N. und 
W. willkürlich gezogene Linien als Grenzen gegen Päonien und Illyrien an— 
genommen wurden. Durch Philipp, Alexanders Vater, aber wurde der 
Umfang des Landes bedeutend erweitert. Im N. nämlich kam ganz Päonien 
hinzu, ſo daß nun hier die Gebirge Scordus und Orbelus die Grenze gegen 
Möfien bildeten (während jedoch die den höchſten Kamm des Gebirgs ber 
wohnenden Agrianer und Dardanier zwar von Philipp abhängig, jedoch nicht 
eigentliche macedoniſche Unterthanen waren); im DO. wurde Mac. durch einen 
Theil von Thracien bis zum Fluſſe Neftus vergrößert (Strabo VII, p. 498.), 
welcher einft thracifhe Landftrih gemöhnlid Macedonia Adiecta genannt 
wird; im ©. wurde die Halbinſel Chalcivice Hinzugefügt und im W. ein 
Stüf von Illyrien bis zum See Lychnidus, von nun an Illyris Macedonica 
oder Graeca genannt (im Gegenfage zu Illyris Barbara). Der Flächeninhalt 
des Landes im diefer Auspehnung unter Philipp betrug etwa 1200 DOM. 
Als die Römer fih Macedoniens bemädtigt hatten ließen fie ihm zwar An- 
fangd noch den Namen der Zreiheit, zerlegten es aber, um es völlig zu 
ſchwächen und unſchädlich zu machen, in vier von einander ganz abgeionderte 
Diſtrikte (iv. XLV, 29. 30.), von denen der erfte alles Land zwiſchen dem 


* Eine Ältere Form bed Namens fol nah Hefodh. h. v. Euſtath. ad Dion. 
Per. p. 79. u, Gellius IX, 3. (val. Scalig. Leott. Auson. I, 23.) Macetia (Ma- 
xeria) gewefen fein; weshalb denn auch die Macedonier bei Stat, Silv. IV, 6, 106, 
Silius XIII, 878. XIV, 5. XVII, 415, 633, Aufon, de clar. urb. 2, 9. u. Gel, 
l. 1. Macetae heißen, Auch der fpäter nur einer einzelnen Landfchaft (f. unten 
©. 1338.) gebliebene Name Emathia wurde früher von ganz Macebonien gebraucht, 
Juſtin. VII, 1. Pin, IV, 10, 17. 

** Bo früher ano Maxedorias zoü Jos m. f. w. ebirt und am eine Tochter 
des Zend und ber Thyia gedacht wurde, von bem neneften Kerausgebern aber auch 
ano Maxsdovos aufgenommen worden ift, Leber biefen Macedo vgl. auch eine 
fpätere alerandrinifche Sage bei Diod, I, 18.20, Uebrigens bat man neuerlih amd 
eine femitifche Etymologie bed Namens vom phönizifyen Mäked (d. i. „‚berrliches 
Land’) aufgeftellt, 
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Sitrymon und Neftus mit einem Theile von Thracien öſtlich von letzterem 
bis über den Hebrus hinaus (mit den Städten Abdera, Maronea u. Aenos) 
fo wie.Bifaltice und das Gebiet von Heraclea Sintica weftlid vom Strymon, 
der zweite bad Land weftlih vom Strymon bis zum Arius, mit Ausihluß 
ber ebengenannten Diflrifte, aber mit Einſchluß des Theiles von Päonien 
ver öftlid vom Axius lag, und der Halbinſel Chalcidice, der dritte alles 
Gebiet weſtlich vom Artus bis zum Peneus (alfo auh ben auf dem rechten 
Ufer des erfteren gelegenen Theil Päoniens und das Gebiet der Städte Eveffa, 
Vella und Berda, der vierte endlich alles weftlichere Bergland, welches durch 
dad Geb. Bora von Illyrien und Epirus getrennt wird, umfaßte. Die 
Hauptftädte biefer vier Diftrifte in der gennnnten Ordnung waren Amphis 
polis, Theflalonice, Bela und Pelagonia. Vgl. überhaupt Diod. frgm. 27. 
u. Liv. V, 29. Als aber fpäter nach wiederholten Verſuchen der Mucedonier 
ih von Roms Vormundfchaft unabhängig zu mahen Macebonien im I. MR. 
608 oder 146 v. Ehr. zugleih mit Achaja dem röm. Reiche völlig einver- 
feibt wurde, ſchien ed allein zu Fein um eine eigene Provinz zu bilden und 
warb daher mit Illyrien und Theſſalien vereinigt, während dagegen bie öſtlich 
vom Neftus gelegenen Küftenftiihe wieder zu Thracien geihlagen murden, 
und fo laſſen denn die Schriftfteller der röm. Kaiferzeit Macedonien vom 
Aegäiſchen bis zum Adriatiſchen Meere (vgl. Strabo VI, p. 329. mit p. 327.) 
und ſüdlich bis-zur Grenze von Achaja (id. XVII. extr.) reiden, und in 
diefem Umfange wird ed 3. B. von Ptol. III, 13. befchrieben. Anfangs 
wor e8 eine Provincia Senatoria und zwar Praetoria-(Dio Eaff. LII, 12. 
Strabo XV. extr.), von Tiberius aber wurde e8, wie Adaja, im J. 15 
n. Chr. zur Provincia Caesaris gemacht (Tac. Ann. I, 76.), jedoch von 
Claudius im I. 45 zugleih mit Achala dem Volke zurüdgegeben (Div Caſſ. 
LX, 24. Suet. Claud. 25.). Bei der neuen Gintheilung des Reichs endlich 
unter Diocletian und Conſtantin wurde das alte eigentlihe Macedonien, 
welches nebjt ganz Griechenland unter den Namen Macedonia die eine Diöcefe 
ber Präfeetur Ulyricum bildete, in zwel Fleinere Provinzen zerlegt: Mace- 
donia Prima, welches alle Küftenftrihe vom BI. Neftus bis zum Peneus 
und die weftlihern Berggegenden nad Jüyrien hin umfaßte, hatte Theſſalo— 
nice zur Hauptſtadt und einen Consularis zum Statthalter, und Macedonia 
Secunda, aud Salutaris genannt, welches blos das alte Päonien und Bela» 
gonien, d. 5. die nördlichen &ebirgäftrihe zu beiden Geiten des Fl. Artus 
bis zur Grenze Darbaniend in fi begriff, und worin Stobi Hauptfladt und 
Sit des ihr vorftehenden röm. Praeses war (Not. Imp. Orient. c. 1. u. 3. 
Hieroc. p. 638 ff.). Was nun die phyſiſche Beihaffenheit des 
Landes betrifft von dem und tie Alten (Scyl. p. 26. Strabo VII, p. 329 ff: 
Ptol. III, 13. Scymn. Ehius 617 ff. Mela II, 3, 1 ff. Plin. IV, 10, 17.) 
nur fehr mangelhafte Schilderungen geben, fo bildet Macedonien eine große, 
auf drei Seiten von hoben Bebirgen amphitheatraliſch umſchloſſene, aber au 
von mehreren niedrigern Bergreihen durchzogene Ebene, in welcher ſich zwifchen 
legteren weite Thäler von der Küfte ber tief ind Innere des Landes hineinziehen. 
Ale diefe Thäler wetteifern an Bruchtbarfeit mit den gefegnetftien Theilen 
Griechenlands, mit welhem Macev. auch fat alle Producte gemein hat. 
Beſonders hervorgehoben werben die Barnfräuter des Landes, die beften dieſer 
Battung, die man überhaupt Fannte (Blin. XXVII, 9, 55.), eine zu Salben 
beſonders beliebte Art der Iris (Schwertlilie, id. XXI, 7, 19. u. Theophr. 
je caus. pl. VI, 28.), eine eigne Urt von Zwergkirſchen (chamaecerasi, 
Blin. XV, 25, 30. vgl. Dioscor. I, 154.) u. ſ. w. Die zum Theil fehr falten 
und rauben Gebirge welche früher auch viele veißende Ihiere, ſelbſt Löwen 
(‚Serod. VII, 125.) enthielten, waren wenigftens zur Viehzucht gut geeignet 
und mit großen Wäldern bedeckt, fo wie fle auch einen Reichthum von Me— 
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tallen aller Art, namentlich auch Gold» und Silbergruben (in Bangäue, 
Herod. VII, 112., in der Gegend von Philippi und am Berge Dyforus) 
hatten, die nah Plin. XXXVII, 4, 15. felbft Diamanten enthielten, von 
denen jedoch die Römer Eeinen Gebrauch machten um nit felbfi ven Mace- 
boniern ein Hilfsmittel zum Abfall in die Hände zu geben (Liv. XLV, 29.). 
Die Gebirge ded Landes maren der Scordus oder Scardus an der Nord— 
weftgrenze gegen IUyrien und Dardanien, und weiter Öftlih nah dem Hämue 
hin der, Scomius, dad nördliche. Grenzgebirge gegen Möflen, vor dem aus 
der Rhodope fih in ſüdöſtlicher Richtung berabzog und die Grenze gegen 
Thracien bildete. Won dieſen Grenzgebirgen aus firihen auch mehrere füd— 
liche Aeſte mitten dur das Land hindurch, nämlich der Barnus (Polyb. 
XXXIV, 12, 8) oder Bora (iv. XLV, 29.), j. Nitje und Bigi (vgl. Leafe 
North. Greece III. p. 275.), in der Nähe ver Weflgrenze, öfllih von ven 
Duellen des Grigon in fünmefllicher Richtung, von dem wieder die Canaluvii 
- „der Candavii Montes (Ptol. III, 13, 18.) mit den Quellen bes Haltacmon 
eine füdliche Fortſetzung find, währenn fih von der Mitte des Bora aus der 
Bermius (Herod. VII, 138. Strabo VII, p. 330. XIV, p. 680., nad Leake 
j. Zurla und Dhora, vgl. Leake am a. D. p. 275. 295.) zwiſchen bem 
Ludias und Haliacmon in fünöflliger Richtung bis nah Berrhöa hinzieht. 
Zwischen dem Arius und Strymon findet fih dad Geb. Cercine (f. Br. 11. 
S. 273.) und als eine ſüdöſtliche Fortiegung deſſelben bis zur Küſte des 
Strymonifhen Meerb. der Dysorus bed Herodot V, 17. mit Goldminen (vgl. 
Leake p. 211 ff.), noch weiter gegen SO. aber auf der Landfpige Acte der 
befannte Berg Athos (j. Bd. I. S. 915.). Ienfeit des Strymon, zwiſchen 
ihm und dem Neftus zieht fl der M. Orbelus, ein hohes @ebirg, ebenfalls 
in der Richtung von NW. nah SO., und weiter nah der Küſte zu, öſtlich 
vom See Praſias, der Pangaeus mit ergiebigen Gold» und Gilberbergwerfen. 
An der Südgrenze endlich fanden fl die Cambunii Montes (f. ®v. UI. 
©. 109., j. Voluga) und im D. derjelben ber Olympus. Macebonien 
war, wie feine ganze Geftalt erwarten läßt, auch reih an Borgebirgen, 
unter welchen folgende in der Richtung von O. nah W. die befannteflen 
find: Promontorium Nymphaeum, die Sübmeflipige dir Acte; Ampelus 
(ſ. Bd. I. ©. 419., j. Cap Balfo), die Süboft-, und Derrhis (j. Bo. IE 
©. 984., j. Cap Drepano) * die Südweſtſpitze von Sithonia; Canastraeum 
(bei Scylax p. 26. das heilige DVorgebirge genannt, j. Gay Paliuri), die 
Süpdfpige von Pallene, Gigonis (Tıywrig, denn fo dürfte wohl bei Ptol. III, 
3, 13. flatt Hyoniz zu leſen fein; j. Gap Apanomi, vgl. Xeafe North. Greece 
II. p. 452 f.) und Aeneium oder Aenium, beide an der Weſtküſte von Ehal- 
cidice, alſo am Ihermälfchen Meerb. Die Flüſſe des Landes waren in 
derfelben Richtung der Nestus, der auf dem Gebirge Rhodope entipringt 
und der Injel Thaſus gegenüber ind Aegäiſche Meer fällt; ver Strymon, 
der Echedorus (j. Gallifo, vgl. Bd. IM. ©. 9. und Leafe p. 439.), ein 
fleinee Fluß welder öflid vom Axius in die öſtlichſte Spige ded Sinus 
Thermaicus flrömt; der Hauptfirom Axius (vgl. Bb. I. ©. 1030.), mit den 
Nebenflüffen Astycus (j. VBravniga oder Fluß von IAis, Leafe p. 464 f.) 
auf der Oſt-, und Erigon (j. Izına, Tjerna, bei ben Türfen aud der Kleine 
Karafu, Leake p. 268. u. 275.) auf ver Weflieite, welcher letztere wieder 
den Osphagus (Liv. XXXI, 39.) und Bevus (Liv. XXXI, 33.) in fi$ auf- 
nimmt, und fi, mie die beiden folgenden, in den Thermäiſchen Meerbuien 
ergießt; der Ludias oder Lydias (if. oben ©. 1281.) und der Haliacmon 


* So auch anf Leake's Karte, mit welcher jeboch ber Tert p. 119. nicht überein: 
a wo Derrhis und Ampelus bie hent, Vorgeb. Kartali und Dhrepanon fein 
ollen. 
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‚a, bei den Türken Indje Kara, vgl. Bb. III. S. 1050. Pouqueville 
1.375 ff. Leake p. 292.). Unter den Landſeen Macedoniens 
eiden größten der Prasias und der Bolbe (j. Beſchik oder See von 
teafe p. 170. 231.) etwa meiter fünweftlih an der Grenze zwifchen 
ı und Bifaltia, mit einem Ausflug in den Strymonifchen Meerb. 
äiſche Meer bildet nämlih an der Küfle Macenoniend vier große 
1, den großen Sinus Strymonicus öſtlich von Chalcidice, den Sin. 
s zwiſchen Acte und Sithonia, den Sin. Toronaeus oder Toro- 
iſchen Sithonia und Pallene (j. Meerb. von Kaſſandhra oder 
damos), und den bedeutenden Sin. Thermaeus oder Thermaicus, 
’ g&oyr» Sin. Macedonicus, weſtlich von Chalcidice, nad der 
yermä benannt (j. Meerb. von Salonichi). Zu Bewohnern 
ſcedonien, deſſen Altefte Gefchichte freilich fehr dunkel ift, urfprüng- 
große Anzahl nichthelleniſcher Völkerſchaften (Plin. IV, 10, 17.), 
(wie die Pieres, Bottiäi, Bifaltä, Edones u. U.) zu dem thras 
heild (wie die Päoned, das alte Hauptvolf ded Landes, Agrianes, 
der Phryges, Mädi, Lynceſtä, Fordi u. f. w.) zu dem illyriſchen 
ıme gehörten. Zu ihnen aber wanderten aud ſchon frühzeitig 
Stämme ein, die ſich namentlih in den ebneren Gegenden im 
3 Landes nieberließen (vgl, Thucyd. III, 94. Bolyb. XVII, 5.). 
Sage’bei Herod. V, 22. und Thuc. II, 99. läßt diefe Einwande— 
r Anführung der drei Söhne des Temenus, eined Herakliden aus 
dauaned, Aeropus und Perbiccad, erfolgen, die erft nah Syrien 
sären, bort aber ded Landes verwieſen fih nah Macedonien ges 
nd zuerft in Emathia am Fuße ded Geb. Bermius niebergelaffen, 
„ indem fie thracifche Stämme aus ihren Wohnflgen vertrieben, 
er verbreitet hätten, fo daß der jüngfte jener Brüder, Perdiccas L., 
30 v. Chr. der Stifter des helleniſch-macedoniſchen Reichs geworben 
rod. VIII, 139.). Cine fpätere Sage, die den Garanud, ebenfalls 
afliven aus Argos, ald Gründer des macedoniſchen Reiches nennt 
[, 40. Juſtin. VII, 1. Solin. 9, 14.), hat noch weniger für fid. 
VII. ©. 423.. vermutbet jogar daß Garanud blos der macedon. 
e8 Perdiccad gewefen fei.) So erhielt alio Macedonien in feinen 
und ebenern Theilen fon frühzeitig eine helleniſche, freilich mit 
vermifchte Bevölkerung mit einem eigenthümlidhen, dem borijchen 
n Dialekte der griech. Sprade (f. Buttmannd ausführl. Griech. 
I. ©. 7. Note 12.), vie jedoch dieſer Bermifhung mit barbarifchen 
megen von den Griechen nie als ächte und ebenbürtige Stammgenoffen, 
8 Salbsarbaren angefehen wurben (vgl. Thuc. II, 68. Strabo X, 
. 9). In den nördlichen und nordweſtlichen Gebirgägegenden aber 
ih die urfprünglichen illyriſchen Bewohner rein und unvermifcht, 
en ſowohl ihren väterlichen Sitten als ihrer Mutterfprache treu, 
inen daher felbft im macedonifchen Heere von den eigentlichen oder 
ı Maceboniern getrennt (Diod. XV, 57.). Sie waren ein rober, 
ger, tapferer und kriegeriſcher Menſchenſchlag (Athen. I, 31.), der 
ın, au nah der Unterfohung von Macedon., ſtets furdtbar und 
blieb; und noch bis auf den heutigen Tag unterſcheiden fich die 
en biefer tapfern Gebirgävölfer, die Arnauten, weſentlich von den 
ı ber ſüdlichern Ebene, die den Sitten und der Sprade nad jegt 
iechen find.* Die alten Macedonier werden und als fehr auds 





ge neuere Gefchichtforfcher, wie Flathe in feiner Geſch. Macedoniens I. 
lauben aus ber Nachricht, daß Smathia früher Pelasgia geheißen (Aeſch. 
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dauernde und gegen Strapazen abgehärtete Leute geſchlldert (Polyb. V, 2, 
4 ff. III, 6, 12,), die fehr tapfer in der Schlacht, aber zur Kriegsliſt, zu 
Nachſtellungen, nächtlichen Ueberfällen u. ſ. w. weniger geeignet waren (id. 
IV, 8, 11.). Ueber ihre Waffen und ihre Art Krieg zu führen, namentlich 
über die von Philipp errichtete Phalanr vgl. Polyb. XVII, 11—15. Die 
Staatsverfaffung Macedoniens wird von Xriftoteles Pol. V, 8, 6. der 
fpartanifhen an die Seite geftelt. Obgleich Königen unterworfen, melde 
die Würden des Oberfeldherrn, Oberpriefterd und Oberrichters in ihrer 
Perſon vereinigten (Herod. IX, 44. Xrrian. II, 16. Plut. Demetr. 42.) 
genoßen die Macevonier ihren Beherrſchern gegenüber doch einer gewiſſen 
Freiheit (Polyb. V, 27,6.), und jo wie bie Könige in allen wichtigern An» 
gelegenheiten an die Zuflimmung des Adels (deffen Mitglieder äreipos oder 
Freunde des Königs hießen, und deffen Söhne mit den Fönigligen Prinzen 
zuſammen auferzogen wurden, Gurt. VIII, 6.) gebunden waren, fo theilte 
das Wolf mit ihnen die rihterlide Gewalt, und hatte überhaupt bedeutende 
Vorrehte, namentlih auch das Recht der Volköverfammlungen (Diod. XV, 
19. 61.). Ebenfo übte auch das Heer im Kriege einen bedeutenden Einfluß 
auf die rihterlihe und vollgiehende Gewalt aus (Arrian. II, 17. III, 26. 27. 
Diod. XVII, 4. 36. 39. XIX, 61. u. ſ. w.); kurz das macedon. Königthum 
war, wenigftens in früheren Zeiten, . keineswegs ein abfolutes oder völlig 
unumfchränfres. Webrigens hatten die Sitten und Gebräude ber eigentlichen 
Macevonter die größte Uehnlichkeit mit denen der Griechen, bef. feit Philipp 
und Alexander. — Die Geſchichte Macedon. iſt unter den einzelnen Königen 
abgehandelt, j. Alexander, Amyntas, Perdiccas, Perseus, Philippus u. f. m. 
Zum Schluffe noch eine Leberfiht der einzelnen Diftrikte, Völkerſchaften und 
wichtigern Städte des Landes, jo weit flo bei unferer noch ziemlich mangelhaften 
und unfihern Kenntniß deffelben möglih if. Im Allgemeinen wurde Mace- 
bonien fhon vor Philipps Zeiten und feit der perſiſchen Invaflon in Europa 
in zwei Haupttheile, Ober- und Nievermacedonien getheilt, von welchen 
erftered die höheren Gebirgägegenden auf der Nord» und Weftjeite over bie 
Landſchaften PBelagonia, Xynceflis, Dreflid und Elimea, letzteres aber die 
ebneren Strihe um den Thermälfhen Meerb. her und oberhalb Chalcidice 
umfaßte. Jeder derſelben zerfiel aber wieder in mehrere Landſchaften oder 
Baue. A. Wefllih vom Axius in der Nidtung von N. nah ©. fand ſich 
zuerſt die große Landfchaft Paeonia, früher Pelagonif genannt (Straße 
VII, p. 331.), welcher Name fpäter nur dem füdweftlichfien Theile verfelben 
oberhalb Lynceſtis am Fl. Erigon (oder den heut. Diftriften Bitolia und 
Prelepe), der Pelagonia Tripolitis ded Strabo VII, p. 326 f. (vgl. Leake 
North. Greece Ill. p. 318 f.) verblieb. Sie erftredte fich öſtlich noch weit 
über den Arius hinaus bid zum Strymon und hatte fich einft auch längs des 
ganzen Laufed des Arius bis zu feiner Mündung ausgebreitet, da die thraci» 
fen Paeones das Hauptvolf unter den alten Bewohnern bed Landes waren. 
Als Hauptftant der Landfhaft galt Stobi, mwahrfheinlih am Grigon (und 
jegt nicht mehr vorhanden *, obgleich ſelbſt auf den beften Karten der heut. 





Suppl. 237. u. Juſtin. VII, 1.), oder das in nralter Zeit am Geb, Kerfine ein per 
lasgiſches Volk wohnte, welches im ber biftorifchen Zeit mit den Macebontern ver: 
fhmolz (Herod. I, 57.), aus reingriechifhen Städtenamen im Gebiete barbarifcher 
Bolkerſchaften wie ber Stabt Argos im Lande ber Oreften (Strabo VII, p. 326.) 
und andern Umſtänden vie'mehr die Bermuthung rechtfertigen zu Pönnen, daß umge: 
kehrt in vorbiftorifchen Zeiten gang Macebonien eine heilenifche Bevölkerung gebabt 
babe, die erſt ſpaͤter durch barbarifhe Stämme aus ben nörblihen und weitlichen 
Gebirgögegenben bed Landes verbrängt worden fei. 

* Deun das beut. Iſtib oder Schtip an ber Braniga (worin Beate North, Greece 
IL p- 475, das Astibon ber Tab, Peut, zu finden glaubt, weichen Namen er fo 
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europ. Türkei immer no ein Ort Stobi an der Tferna erſcheint, vgl. Schaffarik 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. XLVI. ©. 54., auch Pouqueville Voy. II. p. 364. 
und Reafe am a. D. p. 440 f.), die alte Reflvenz der Könige aber Bylazora 
(Bolyän. Strat. IV, 12. Liv. XLIV, 26., j. Biljatſch?) am Fluß Aftycus 
(d. h. der Vravnitza oder dem Fluſſe von Iſtib, und daher von Leake am 
a. O. p. 470. wohl fäljchlih für Balefa oder Kiupruli am Vardar gehalten). 
Andere Orte Päoniend waren Antigonia (Plin. IV, 10, 17. Tab. Peut., 
ohne Zweifel das heut. Tifvefh oder Tikfes am Bardar, deſſen Name jelbft 
noch einen Anklang des alten zeigt, nicht Demirkapi, wie Leafe vermuthet), 
Stenae (höchſt wahrjheinlih der heut. Paß Demirkapi am Vardar, vgl. 
Reafe am a. D. p. 442), ein wenig fünöfllid vom vorigen, Alcomenae _ 
am Grigon, eine Stabt der Deurioper (vgl. Bd. II. S. 986. u. Pouqueville 
Voy. Il. p. 364.), weftlih von Stobi (vgl. Bd. I. ©. 317. u. Leake p. 341.; 
sielleicht das heut. Prillapo oder Prelepe, über welches Pouqueville am .a. 
D. p. 494. zu vergleichen ift), Stymbara oder Stubera, wahrſch. aud am 
Srigon, etwas nordweſtlich von der vorigen (Reafe p. 306.), Pelagonia (j. 
Bitolia oder Monaftir mit Ruinen und Inſchriften, Leake p. 319 ff.), die 
Hauptftadt des vierten Diſtrikts von Macedonien unter der baitten Bevor» 
nundung, Andraristus (Ptol. III, 13, 24.) u. A. Süplih unter Belagonia 
reitete ſich am weflliden Abhange des Geb. Barnud oder Bora und längs 
er Grenze Illyriens die Landſchaft Lyncestis oder Lyncus aus, bie 
on den illyrijhen Lyncestae bewohnt wurde, und Heraclea (vgl. Bd. IH. 
5. 1130.) zur Haupiſtadt hatte (welches von Cäſar B. C. III, 79. mit der 
leihnamigen Stadt in Sintice verwechſelt, von Ptol. III, 13, 33. aber als 
roAıs Avyanoridos rihtig davon unterfhieden wird und wahrſch. nordweſtl. 
on Bilurina an einem ſüdlichen Nebenflüßchen der Tjerna zu ſuchen if *; 
enn Prelepe [nicht Perlepe], das gemöhnlih dafür gehalten wird, liegt zu 
seit nordöſtlich, vgl. Leake p. 280 f.). Kleinere Orte der Landſchaft waren 
cirtiana (Seirtonia?) und Castra oder Nicia (vgl. Xeafe p. 313.) an ber 
straße von Lychnidus nad Heraclea, Octolophus (Riv. XXXI, 36. 40.), 
eve (Steph. Byz. p. 163.) an dem Flüßchen Bevus (f. Note*), Bryanium 
. 2b. I. ©. 1183. und Leake p. 307.) u. A. Südöſtlich von Lynceſtis 
nd dem Barnnd lag der bid zum Haliacmon reihende Gau Bordaea, 
on der ebenfalls illyriſchen Völkerſchaft ver Eordaei bewohnt (vgl. Bd. II. 
;. 146.), und von dem #luffe Eordaicus burdftrömt mit der Hauptſtadt 
ordaea, die gewöhnlih für das heut. Blourina oder Yilorina gehalten 
ird (vgl. Pouquevile am a. DO. p. 366 f. u. 496 f.) und der Veſte 
ellion (nad Pouquevilfe am a. O. p. 378. j. Sfetevela am Indje Ka 
fu [Haltacmon] unweit feiner Quellen) und den Städten Arnissa (in 
r Nähe des heut. Oflrovo, vgl. Br. I. S. 822.), Begorsa (?deren 
riftenz wenigftend der Lacus Begorritis ded Livius XLII, 53.) vorauszu- 
gen ſcheint; nad Leake p. 316 ff. das heut. Kaliari), Physcus (j. Katras 
ga? vgl. Leake p. 317.), Galadrae (2ycophr. 1342. 1444. Tzetz. ad h. l. 
Steph. Byz. p. 195.) an der Grenze von Pierien, deren Ruinen Pous 
eville p. 425. am Fuße des Geb. Bourenos fünöftlih von Chatifla, zwi⸗ 
zen diefem und Kofani, gefunden zu haben glaubt; vgl. auch Leake p. 317.) 
U. Die beiden zulegt genannten Gaue zufammengenommen führten bei 


t wie ben bed Fluſſes Astycus in Astypus verwandeln will) bürfte doch zu weit 
rböftlich liegen, um für Stobl gelten zu Pönnen, 

* Leake North. Greece III. p. 311, vermuthet es habe an bem vom Liv. XXXI, 
. genannten Fluſſe Bevus gelegen und fei ſelbſt ibentifch mit. ber bier von Livin® 
vähnten Stadt Lyncus. Andere halten Heraclea Lync. für das fpätere Pela- 
nia, alfo für das heut, Bitolia, 
IV. 84 * 
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den Byzantinern den Namen Moglena (Eedren. T. II. p.709. Zonaras T. H. 
p. 226.), welcher ſich auch jegt noch in dem GStride öftlih von Vodhene 
(dem alten Edeſſa) erhalten hat (vgl. Leake p. 270.). Defllih von der 
vorigen Landſchaft breitete fih um die Quellen des Haliacmon ber bis zum 
Weſtgrenze der Diſtrikt Orestis oder Orestias aud mit den Städten 
Celetrum (ſ. ®». II. ©. 235.) auf einer Kleinen in einen nicht ganz unbe- 
deutenden Landſee hineinragenden Landzunge oder Halbinfel (f. Kaftoria mit 
Ruinen, vgl. Pouqueville p. 359. u. Leake I. p. 323 ff. IM. p. 336.), 
Argos, weiter gegen W. (Muinen bei Erepeni, Bouqueville p. 359.), Amantia 
u. A.; füpöfllid von Dreflid aber im füdweftlichften Winkel von Macedonien 
fand fih vie Landſchaft Elimiotis oder Elimea, bewohnt von ben epi- 
rotiiden Elimiotae oder Elimaei (f. Bd. II. ©. 111.) mit den Städten 
Elyma (Ptol. II, 13, 21.) und dem Paſſe Volustana (BoAov orer«?) am 
Gambuniihen Geb. (Liv. XLIV, 2., nach Leake III. p. 338. j. Servia). 
Deftlih von Lynceſtis und Eordäa, im ſüdlichern Theile des einfl von ben 
Pieriern bewohnten Landſtrichs (Polyb. XXIV, 8. Liv. XLV, 30.), z0g fi 
bie Landſchaft Emathia (Hua, Ptol. II, 13, 39. Liv. XL, 3. Yuftin. 
VI, 4. u. U.) vom Axius nah dem Haliacmon herab. Sie war ber Theil 
des Landes, wo eigentlih die Macenonier ihr Reich zu begründen begannen 
(j. oben ©. 1332.), wurde vom Fl. Lydias durchſtrömt, und enthielt die 
Refidenz der Älteften macedon. Könige, Edessa, auch Aegae genannt (vgl. 
Br. I. ©. 87.), in der man auch in fpäterer Zeit noch die alten Königs— 
gräber zeigte und in der befanntlich auch Philipp ermordet wurde (da heut. 
Vodhena oder Vodina am Karadmaf, vgl. Xeafe p. 272 ff.), ferner die be- 
rühmte Stabt Beroea (j. Beria oder Verria mit Ruinen und Infchriften, 
vgl. Bd. I. ©. 1099 f.) im ſüdlichſten Theile der Landſchaft an einem nörd— 
lihen Nebenflüßchen des Haliacmon, Citium (wahrf&einlih die Ruinen bei 
Niaufta nordöftlih von Verria, vol. Leake p. 288. u. 470), Cellae, 25 
Mill. wehlih von Edeſſa (It. Ant. p. 319. It. Hieroſ. p. 606. vgl. aut 
Hierocles p. 638., wo fie Köidn heißt; höchſt wahrſch. das heut. Oftrova), 
und längs des wefllichen Uferd des Axius Europus *, Atalanta, Gortynia, 
Idomene ** (jegt ſämmtlich verfhwunden, vgl. Leake p. 444.). Bon Ematbia 
ſüdöſtlich wandernd fam man nad Bottiaeis oder Bottiaea (j. ®v. 1. 
S. 1160 f.), eigentlid nur dem nörblihern Theile der Landſchaft Pieria 
zwifhen den Mündungen ded Haliacmon und Axius, der von dem thraci- 
ſchen Stamme der Bottiaei bewohnt war, und in welder vie alte Stadt 
Pella, die fpätere Nefivenz der maced. Könige und daher au der Geburtäort 
Philipps und Aleranders lag (deren Auinen ſich unter dem Namen Balatiga 
beim heut. Alakliſt [Alla Kilifjah] oder Apoftolus [orovg Anoozolovrg|], 
faum eine. Stunde fünöftlih von Janitza oder Menidfe finden, vol. Pouque- 
ville p. 449 ff. u. Leake p. 261 ff. Andere halten fie fäljhlih für das heut. 
Vodina). Kleinere Orte des Gaued waren Jchnae (Herod. VIL, 123., von 
feinem Späteren weiter erwähnt) bei Pella, und Alorus (ſ. Bd. J. ©. 377.; 
deren Ruinen fih bei Kapſokhori finden, Leafe p. 435 f.). Sürlih von 
Botiiäid zog fich längſt der Weftküfte des Thermäiſchen Meerb. vom Haliacmen 
bis zum Olympus und der theſſaliſchen Grenze die Landſchaft Pieria hinab, 
jener alte berühmte Sig der Götter und der Muſen, das Vaterland des 
Drpheus u. f. w., weldes, von dem thraciihen Stamme der Pieres bewohnt, 
mehrere berühmte Städte enthielt, namentli$ Methöne, Pydna und Dium 


” 68 gab zwei Städte diefed Namens, bie eine in Ematbia, die andre etwas 
weiter norbweilich im Diſtrikte Almoxia (Über weichen Bd, I. S. 374. zu vergleihen 
it), S. Bd. III. ©. 306. u. Leake p. 444 f. B 

”* Die jedoch auch ſchon zu Bottineis gehört haben Finnen, Bol, Bd. I. &, 1161. 


Macedonia 1339 


zen bei Malathria, Leafe p. 408 ff. 419.), nicht mit der gleichna— 
5tadt in Chalcivice zu verwechſeln; außerdem Agassa (Liv. XLIV, 7. 
7.) zwei Tagemärſche nördlih von Dium, Citrus (Strabo Epit. VII, 
Schol. in Dem. Olynth. 1. Apospasm. Geo. in $udf. Geo. Minn. 
13. Mannert VH. ©. 509.) nördlid von Pydna (noch j. Kitro, 
428.), Hatera (Xab. Peut., j. Katerina, Leake p. 424), an der 
von Berda nah Dium, Heraclea oder Heracleum (ſ. Bv. II. ©. 
am Flüßchen Apilas und am öftlihen Abhange des Olympus (jet, 
Flüßchen, Platamona, Leake p. 405 f.), Libethrium, vermurbhlid 
Mündung des Flüßchens Enipeus, Pimpleia (Apoll. Rhod. I, 23. 
. 273., j. Xitofhoro, Leake p. 422 f.) und das Kaftell Phila (Liv. 
’. 9., noch j. Phili, Pouqueville p. 329. vgl. jedoch auch Xeafe 
). — B. Zwiſchen dem Arius und dem Strymon in der Richtung 
nah N. begegnet und zuerft die große Halbinjel Chalcidice (nad 
dt Ehalcid auf Euböa benannt, von wo aud auh nah Macevonien 
e Auswanderungen Statt gefunden hatten, vgl. Bd. II. S. 302.) mit 
‘ei Zandfpigen oder Fleinern Halbinjeln zwiſchen den oben erwähnten 
fen, der öfllihen, Acte, mit dem Berge Athos (daher j. Aghion Oros 
), welche Xerxes durchſtochen haben foll (vgl. Bd. 1. S. 915.), der mitt» 
thonia (j. Longos), und der weſtlichen, Pallene (früher Phlegra, 
VII, 123. Lycophr. 1404, j. Kaffanphra). Auf Pallene lagen The- 
an der Südſpitze oder dem Vorgeb. Ganafträum, ferner Scione, ein 
'plag und der bedeutendfle Drt auf Pallene, Mende, Sana (vgl. Leake 
u. 148) und Potidaea (wo das heut. Pinaka, vgl. Xeafe p. 152.) 
Weſtküſte, und zwar letztere, eine Gorinthifche Golonie, die von 
zerflört, aber von Gafjander wiederhergeflelt und Cassandria benannt 
(welcher Name jetzt auf die ganze Landſpitze übergegangen ift) auf 
hmus der Fleinen Halbinfel (der jest das Thor von Kaſſandhra heißt); 
s aber (j. Polykhrono) und Aphytis (ij. Bd. I. ©. 604., bei Scyl. 
vulgo Aprorie; j. Athyto, Xeafe p. 159.) an der Oſtküſte. An 
dlichſten Spige des Thermäiſchen Meerb., zwiſchen Pallene und Si— 
fagen Olynthus (mo jetzt Aio Mamas mit Ruinen, Leake p. 154.), 
(Steph. Byz. p. 372.), Spartolus, Scolus, Mecyberna (j. Molivd- 
Xeafe p. 155.) und Sermyle (j. Ormylia, Leafe p. 153 f.); auf 
ia aber Torone, von welcher der Toronäifhe Meerb. feinen Namen 
vgl. Leake p. 155.), Galepsus (vgl. Bd. IH. ©. 589. und Leake 
.)* und Sarta (j. Kartali, Xeafe p. 154.) in der Süpfpige, Singus 
ia, Xeafe p. 153.) an der Süpoftipige, und Pilorus an der Oftfüjte. 
Nordküſte ded Sinus Singiticus zwiſchen Sithonia und Acte war 
j. Paläokaſtro, j. Bd. I. ©. 871.) gelegen, und auf der Acte Acro- 
.Bdo. 1. ©. 48., welches Leake p. 149. an der Stelle von Lavra 
in der Süpfpige am Athos, vielleicht dad fpätere Uranopolis (vol. 
rt VII ©. 453., dagegen aber au Leake am a. D.), ferner Cleonae 
‚1. ©. 449., vieleiht an der Stelle des heut. Xeropotami, wo ſich 
ı zeigen, Leake p. 149 ff., beſonders p. 152. vgl. mit p. 116 f.) u. 
ıs (wo jegt Dhokhiari oder Zografu? vgl. Leake p. 152.), wahrſch. 
Weftfüfte, Charadriae (Scyl. p. 26.) aber (vielleicht an der Stelle 
Jatopedhi, mo fih Ruinen einer alten Stadt finten, Leafe ebendaj.) 
lophyxus (Strabo VII, p. 331., bei Scyl. 1. 1. OAogvSis) an ber 


— 





Leake nimmt hier und p. 178. ohne hinreichenden Grund noch ein andres 
is an der Küſte von Edonis, öſtlich vom Strymon an, und glaubt daß obiges 
elbe Ort ſei, der ſpäter Physoella (Mela I, 3, 1. u, Plin. IV, 10, 17.) 
n babe, \ 
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Dftküfte, und noch nördlicher (am Heut. Golf von Eriffo) Dium (f. Bd. IL. 
S. 1187., am heut. Borgeb. Blaty? vgl. Leake p. 151.), Acanthus (Herod. 
VI, 44. Thuc. IV, 84., j. Eriffo mit Ruinen, Leake p. 147 f.) u. Strato- 
nicea (no j. Stratoni, Leake p. 160.). In dem nörbliern Theile von 
Chalcidice fanden fi die Städte Caprus (Strabo VII, p. 331., nad Leake 
p. 166. j. Lybladha), ein Hafenplag an der Oftküfte in der Nähe von Sta- 
giruß, Arnae (f. Bo. I. ©. 821. u. Leake p. 170.), in berfelben Gegend, 
Stagira oder Stagirus, die Vaterſtadt des Ariftoteles, im nördlichſten Theile 
der Halbinfel (j. Stavro mit Auinen, Leake p. 159. u. 168.), Bromiscus 
am Ausfluffe des Bolbe⸗Sees (vgl. Br. I. ©. 1178., wo jedoch Tafel den 
Ort links von der Mündung, alfo fon in Bifaltia anfegt, und Leake p. 170.), 
Apollonia (vgl. Bd. 1. ©. 623., wahrjeinlih dad heut. Polighero, Leake 
p. 459.), Miacorus (Theopomp. ap. Steph. Byz. h. v.), Anthemus (ij. 
Br. I. ©. 517., von Leake p. 450. weiter nördlid nah Bifaltia gejept): 
ferner an der Weftfüfte, die den Namen Crusaca (Crusis, Crossaea) führte 
(Serod. VII, 123. Ihue. IT, 79. Steph. Byz. v. Koovais, vgl. au Dion. 
Hal. I, 49., j. Kalamaria genannt) *, Antigonia (iv. XLIV, 10., bei Biol. 
111, 13, 38. "Artıyorn Vagyeapa, vgl. Leake p. 460.), Gigonus (f. ®v. II. 
S. 855., beim Cap Apanomi, Leake p. 452 f.) und Aenea (ij. Bd. I. ©. 
163., am Gap Karaburnu, der Nordweſtſpitze der Halbinfel, Leafe p. 451 ff.) 
Nordweſtlich von Chalcidice und öftlih von Emathia und Bottiäisé breiteten ſich 
die Wohnflge der Mygdones oder die Landihaft Mygdonia aus, deren 
ſüdweſtlichſter Theil um die Mündung des Echedorus her den Namen Ampba- 
xitis führte (f. Bd. I. S. 420.). Im diefer Tag die befannte Stadt Thessa- 
lonice, früher Therme, am öſtlichen Ende des (mie noch jegt) nad ihr be- 
nannten Thermäiſchen Meerbufens (j. Salonifi mit Ruinen und Juſchrifien, 
Leake p. 244 ff.). Kleinere Orte vafelbfi waren Altus (Stepb. Bis. p. 66.) 
bei Theſſalonice, Cissus (f. Bb. IH. ©. 387. u. vgl. Leake p. 453.) in der: 
felben Gegend, Artemisium, nah Procop. de aed. IV, 3. ein von Juftinian 
an der Mündung des Fluſſes Stechius (d. h. doch wohl des Echedorus) 
erbautes Kaſtell, Apollonia im Oſten der Landſch., ſüdlich vom See Bolbe 
(j. Polina mit Ruinen, vgl. Bd. I. ©. 623. u. Leake p. 458.), Mellissur- 
gis, an ber Straße von Iheffalonice nah Apollonia, weſtlich vom See Bolbe, 
(2eafe p. 461.), Heracleustes (It. Hieroſ. p. 605.) an berfelben Straße 
weiter gegen D. (nad Reichard j. Kliffali, nah Leake aber öftlicher gelegen), 
Aulon, am Nordweſtende des Strymoniſchen Meerb. (ſ. Br. I. ©. 1011.), 
Philerus, Strepsa, Sindus, an ber Mündung des Echedorus (vgl. Keate 
p. 450.), und Chalastra, die wefllihfle Stadt Mygdoniens an der Mündung 
des Arlus (nad Bd. 11. ©. 300. j. Kulafia, welches aber wohl zu meit gegen 
N. liegt). Deftlih neben Mygdonia lag Bisaltia (ſ. Bd. 1. ©. 1114 f.), 
ber Diftrikt der thraciſchen Bisaltae, der von dem Flüßchen Bisaltes (Stevb. 
a. h. v., d. 5. dem Neofhorio gegenüber in ben Strymon mündenden 
Flüßchen, Leake p. 228.) durchzogen wurde und die Städtchen Ossa (vielleicht 
j. Sokho, Leake p. 230.), Argilus (j. Bd. I. ©. 722. u. vgl. Leale p. 172.) 
enthielt. Norbmeftlid von Bifaltia gelangte man nah Crestonia mit dem 
Gefilde Anthemus (vgl. Leale p. 450.), einem von den thraciiden Cresto- 
naei bewohnten Diftrifte mit der Hauptſtadt Creston oder Crestone (f. Bd. UI. 
&.745.), und den Fleden Gallicum (Tab. Beut.), an der Straße von Theffa⸗ 
Tonice nah Stobi (j. Kilfitj, Leake p. 439 f.). Defllih neben Greftonia 
lag Sintice, der Gau der thraciſchen Sinti, mit der Hauptſtadt Heracliea 





Ptol. III, 13, 12, u, 38, nennt diefen ganzen Küftenfirich bis zur Suͤdſpitze 
ber Halbinfel Sithonia hinab THagatia, wofür nad einer fehr wahrſcheinlichen Eon: 
jektur Leake's p. 460, Ilapalia zu leſen ift, . 
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Sintica (ſ. ®b. III. S. 1130., wahrſcheinlich dem heut. Zervofhori, Leake 
p. 226.). Kleinere Städte vefjelben waren Euporia (j. Bd. IN. ©. 277.), 
önlih von Heraclea am weſtlichen Ufer des Sees Praſias (vgl. Leake p. 228.), 
von Ptol. II, 13, 35. zu Biſaltia gerechnet, Berga (ſ. Bd. I. ©. 1098., 
von Ptol. 1. 1. Berta genannt und ebenfalls zu Bifaltia gezogen), vielleidht 
beim Heut. Talhyno an dem gleihnamigen See, dem L. Prasias der Alten, 
Tristolus (vieleiht das heut. Nigrita, Leake p.229.), Scolussa (Tab. Peut.) 
an der Straße von Heraclea nah Drabekcus, m. A. Nördlich von Greflonia 
und Sintice breitete ſich der öfllih vom Arius gelegene Theil von Paeonia 
aus und darin Doberus, eine Stadt der Aflräi (vgl. Bo. IT. S. 1190., 
nad Leake p. 444. u. 467 fi etwas fühlih von Doiran zu ſuchen. Pouque— 
ville II. p. 370. Hält fälfchlich die in einer ganz andern Gegend, im ſüd— 
meftlihften Theile des alten Macedoriens, bei Mokreni gelegenen Ruinen 
Baläochori für vie Weberrefte von Doberus); ferner Tauriana (Tab. Peut., 
j. Doiran oder Doghiran, Xeafe p. 440.), Astraeum (vielleicht das heut. 
Strumiga, ſ. Bd. I. S. 877.), Astibon (j. Iſtib, f. oben ©. 1336. Note *). 
Noch noͤrdlicher auf den Grenzgebirgen fanden ſich die Wohnflge ver thracis’ 
fchen Maedi (zumeilen fälſchlich Medi gefchrieben) oder der Diſtrikt Maedica 
mit der Hauptſtadt Jamphorina (j. Ivorina oder Vrania, Leake p. 473, 
wonah Bd. IV. ©. 17. der Art. Jamphorina zu ergänzen if) und ben 
Städten Petra (Riv. XL, 22., nah Reichard j. Petrik oder Petrigi, das 
aber wohl zu weit ſüdöſtlich Tiegt) und Desudaba (wahrſch. j. Kumanovo, 
Xeafe p. 471 f., aus welchem oben Bd. II. S. 985. der betreffende Art. zu - 
berichtigen if), und weiter öfllih die Sige der Bessi (j. Bd. I. ©. 1104.), 
Dentheletae (Strabo VII, p. 318. Btol. IH, 11, 8. Liv. XXXIX, 53., bei 
Gic. in Pis. 34. Denseletae), Agrianes (f. Bd. I. S. 269.) und anderer 
barbarifher Völferfchaften ihraciihen Stammes. — C. Deftlih vom Strymon, 
zwifchen ihm und dem Neſtus finden wir zuerfi im N. um das Geb. Orbelus 
her den Diftrift Odomantice ober dad Gebiet der Odomanti, und darin die 
Drte Garescus (ſ. Bd. II. S. 653., nad Leake's Karte vielleicht das heut. 
Nevrofapo), Sirrhae oder Siris (j. Serres mit Ruinen und Infhriften, Reafe 
p. 205.) und Sarxa (j. Zifhna, Leake p. 227.). Weiter gegen SO. breitete 
ih vom See Prafiad an zwifchen dem Strymon und Neflus die von den Edones 
bewohnte und von dem Heinen Fluſſe Angites, einem Nebenfl. ded Strymon 
(Herod. VIE, 113., no j. Fluß von Anghiſta, Leake p. 183.) durchſtrömte 
Zandfhaft Edonis aus (vgl. Br. II. ©. 24.), welde mehrere zum Theil 
berühmte Städte enthielt, nämlich Drabescus (f. Bd. II. S. 1258., j. Dhrama, 
Leake p. 183.), Philippi, früher Crenides, Scapte Hyle (j. Sfiplifar ?), 
Domeri (It. Sierof. p. 604., bei den Byzantinern Deremize, vgl. Nicet. 
Chron. E. V. p. 189.), an ver Straße von Philippi nah Amphipolis, 
Gasörus (Ptol. II, 13, 31.) oder Gazorus (Steyh. Byz. p. 195.) norb> 
öftlih von Amphipolis und weftlih von Philivpi, am Geb. Pangäus (vgl 
Leake p. 229.), Amphipolis (f. Bo. I. S. 438 ff., wo noch Leake p. 181 ff. 
hinzuzufügen ift, ver es für das heut. Neofhorio, bei den Türken Denikiun, 
hält), mit dem Hafen Kion, Myrcinus, in der Nähe der vorigen am Strymon 
(vgl. Leafe p. 180 f.), Cerdylium (Thuc V, 6. 2eafep. 172.) in derfelben 
Gegend, A (j. Orfana mit Ruinen, Leake p. 176 f.), etwas nörblid 
von der Oftfüfle des Strymoniſchen Meerb., Pergamus (wahrih. das Heut. 
Pravifla im Innern, Leake p. 178.), Tragilus (Steph. Byz. p. 661., ver: 
muthlich das Truilum oder Truilus der Tab. Peut. an der Straße von Phi— 
lippi nad Heraclea, und derfelbe Ort, welchen zu Salonifi gefundene Münzen 
mit der Aufſchrift TPAIAION bezeichnen, vgl. Edhel Doctr. num. II. p. 81. 
u. Leake p. 228.), Symbolum im Innern, füdöſtlich von Philippi u. nord» 
öſtlich von Neapolis (LKeake p. 217.), Neapolis, früher Datum (f. Bd. II. 
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©. 867., j. Kavallo, Leake p. 180. vgl. mit p. 217. u. 224.) an ter&i 
füfte, Acontisma (It. Ant. p. 321. Ammian. XXVI, 4. XXXVI, 7. Hied 
p. 731.), 8-9 Mil. öſtlich von Neapolis, ebenfalls an der Küſte. — Ned 
ift zu erwähnen daß durch ganz Macedonien eine von ben Nömern ange 
Heerftraße, die Via Egnatia, führte, die bei Dyrrhachium im Illyrien begara, 
und Aulon, Apolonia und Lychnidus in Illyrien, jo mie Heraclea, Lynreit, 
Edeſſa, Bela, Amphipolid und Philippi in Macevonien berührend ri m 
Gonftantinopel endigte-(Strabo VII, p. 322. 327. 329. It. Ant. p. Mij 
u. Tafel de via Egnatia, Tubing. 1841. 4.). Leiber iſt das heut. Nur 
donien, weldes namentli drei Sandſchake des Ejalet Numili, Seleu 
Giuſtendil (Koftendil) und Uskub, bildet, von neuern Reiſenden nog nd 
fo gründlih und genau durdforfcht worden mie das eigentliche Hellas, un 
wir find Daher noch über viele alte Kefalitäten völlig im Dunfeln 2a 
wichtigfte neuere Reiſewerk über Macevonien ift Wil. Mart. Leafe't Trarel: 
in Northern Greece, Lond. 1835. 4 Bde. gr.8., von denen namtlid det 
dritte Band hieher gehört. Nächſt dem ift außer den antiquariſchen Reilemarten 
von Paul Lucas, Glarfe, Couflneri u. U. befonderd Pouquerilles Voyat 
dans la Gröce, Paris 1820 f. 5 Bde. gr. 8. zu vergleichen. Ad de 
bereitd erwähnte Schrift von Tafel, jo wie deſſen Thessalonica u. S4ul* 
riks Dericht über Katanc Ads Alte Geogr. in den Wiener Jahrbb. 1. dns 
Bd. XLVI. ©. 27 ff. enthalten mande wichtige Auffchlüffe [F]_ . 
- . , Macedonicus, aud Thejlalonih, mit dem Beinamen vnatoz (Em) 
epigrammariicher Dichter, deſſen Namen einige vierzig Gpigramme m d 
Griechiſchen Anthologie (Anal. IH, 111. u. IV, 81. ed. Lips.) tragt 
find meift erotifh. Daß M. unter Juſtinian gelebt und ein Zeitgenefe &* 
Agathias geweien, bemerkt Suidas s. v. Ayadiag T. I. p. 16. Ku. W 
Jacob8 Comment. ad Antholog. Gr. XII. p. 913. [B] 
Macella (Maxeila, Polyb. I, 24. Ptol. IH, A, 14. din. mil 
21.), ein befeftigtes Städtchen im Weiten Siciliens, ſüdlich von Ggefa. {F| 
Macellum, ver Bictualienmarft zu Nom (vgl. Ter. Eunuch. il.? 
Hor. Sat. II, 3, 229. Ep. I, 15,31. Warro Sat. Menipp. fr. X1, 2. Dit 
tholus macelli, R. R. III, 2, 16. Martial. X, 59. Juv. V, 95. X1, 10. & 
Ep. 77, 14. Manil. V, 370.); nach Feſt. s. v. diclum a Macello quo 
(vgl. Mart. X, 96.) qvi exercebat in Urbe latrocinia, qyo damnate «" 
sores Aemilius et Fulvius (575 d. St.) statuerunt ut in domo eiß 43 
sonia venderentur. Nah Varro bei Donat. zu Ter. Eunuch. I, 2! 
hieß der Räuber Romanius Macellus und nah Varro L. L. Iv, 32. (' 
145. Müller) war jein Haus demolirt und.der Play zum Markte beflins! 
und nah ihm benannt worden (mie Aegvimaelium von Maelius); ib es 
Varro den Namen aber auch- von dem griech. uanrsAAor (Umzäunung) m 
leiten (wag Heinrich zu Juv. 11. S. 209. biligt). Auf viefem Bunte m 
die bisherigen Märkte für einzelne Artikel (forum boarium, piscariuf, * 
torium, cupedinis) vereinigt (Varro L. L. 1. 1.) und es mar in Bolge MT 
auf dem mac. zu haben Fleifch (Plaut. Aul. II, 8, 4 f. vgl. Plin. — 
XIX, 4, 19. u. Gapitol. Macrin. 13.; daher macellarius, von en 
R. R. II, 2, 11. als Schlächter und Verkäufer theurer Bleijha pr 
lanius entgegengefeßt, vol. ib. 4, 2. Suet. Caes. 26. Vesp. 19. rt 
Gruter 647, 5. negotiator artis macellariae), Fiſche (Plaut. Aul. ie 
Zarto R. R. IH, 17, 7.), Gemüfe (vgl. Blin. H. N. XIX, 4, 19,3. BT 
L. L. IV, 32.) u. U.; aber auch Köche konnten darauf gem ie 


* 


(Blin. XVII, 11,28.). Daß das Local eine Halle oder Budenttl 
ergibt Ih aus Varro L. L. IV, 32. (aedificatus locus, appellalum a 
cellum), Val, Mar. III, 4, 4. (macellaria taberna) und am peuefiäen ©" 
der Inſchrift aus Nom bei Gruter p. 1080, 10.: Valens et WM 
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s areasqve Macello Liviae ad ornatum urbis suae addi (ent= 
nebhren, oder hatte dieſes mac. noch feine) dedicariqve iusserunt. 
tius wurden bie Bictualienyreiie (annona macelli) polizeilich herab» 
met. Tib. 34. — Außer Rom gab ed macella auch in anderen 
zu Aatrium in Latium, Gruter p. 171, 8. und aus einer fvani- 
dt: macellum vetustate collapsum (aljo auch bier ein Gebäube, 
kazar) pecunia restituerunt etiamqve et mensas lapideas posuerunt, 
‚2. Eine lat. Inschrift aus Stratonica mit Breiscourant der Lebens— 
sähnt Heinrih am a. D. nad Euper Lettres p. 109. 286. [W.T.] 
sephracta (Ummian. XXIV, 2.), Städten Babyloniens weſtlich 
ie, am Euphrat und dem bier mit ihm ſich vereinigenden Königs» 
* ar; für das heut. Masjebfan, von Andern für Mai-Ba- 
alten. IF. 
ser. 1) ein römiſcher Dichter, des Ovidius Freund, welder den 
Motbenfreis behandelt und bier namentlih dad was in Homers 
n nicht vorkam befungen hatte (Dvid Amor. II, 18. Ex Pont. II, 
Tibull. II, 6.). Vgl. Wernäporf: Homeristae Latt. in deſſen Poett. 
n, IV, p. 567 ff. Auf ihn bezieht man das Citat bei Apulej. De ortho- 
18.: Aemilius Macer in bello Troiano, wenn anders dieſe Schrift 
ejus und fomit auch das darin enthaltene Gitat Feine Fälſchung ift; 
g Opuscc. Acadd. I. p. 16. — 2) Früher oft mit ihm verwechſelt 
dorf 1. I. p. 979 f.) ift worden ver Macer, welder glei dem 
Nicander Über die Vögel, über die Schlangen und über vie Heil- 
e Bilanzen dichtete; ſ. Ovid Trist. IV, 10, 43. Quintil. Inst. Or. 
’. 87. VI, 3, 96. vgl. Maffei Veron. illustr. III. P. I. p. Al ff. 
1825.), die Ausleger zu Virg. Eclog. V. u. Tibull. Elegg. II, 6. 
in Aſien 737 d. St. (17 v. Chr.), drei Jahre nah Birgil (I. 
ı. Chronic. Euseb. Olymp. 191, 1.). Irrthümliher Weiſe ward 
e dieſes Dichterd (Aemilius Macer) einem Gedichte zuerfi in ber 
Kudg. von 1527 beigeſetzt, weldes in älteren Ausgaben unter dem 
Macer Floridus de viribus (s. virtutibus) herbarum auf und ges 
it und in Serametern die Beichreibung einer Anzahl von Pflanzen, 
jenf&aften und deren medicinifhen Benugung liefert, aber für ein 
des Garolingiichen Beitalterd anzufehen ift; ſ. das Nähere im HI, 
. Gef. d. Röm. Lir. $. 56. — Ueber den römifchen Juriften Aemilius 
Bd. J. ©. 158.; über Licinius Macer j. Licinius, IV. S 1075. [B.] 
erbem ift Macer Beiname in der gens Aemilia, Baebia, Calpurnia 
peia. [W.T.] 
cerinus, j. Geganius. 
cestus (NMexnoros, Strabo XII, p. 576. Plin. V, 32, 40.), Neben» 
Rhyndacus, der auf dem Temnus in der Landſchaft Abrettene ent» 
das norböftlihe Moflen in der Richtung von N. nah D. durchfließt 
Diiletopolid in den Hauptflrom fällt; wahrfh. auch derſelbe Fluß 
'olyb. V,77,9. Meysoroz nennt. Jet Suſu oder Sufugherli und in 
ern Laufe Simaul Su. Vgl. Hamilton Research. H. p. 105. u. 
». Hammer in den Wiener Jahrbb. Br. CV. ©. 9. [F.] 
»&ta (Marsra, Near. Peripl. p. 22.), Vorgeb. des glücklichen 
an der fhmalften Stelle des Perflihen Meerb. und an der Küſte ver 
ber von Strabo XVI, p. 765. 766. blos Vorgeb. ver Marä genannt, 
ndern Namen), dem Vorgeb. Armozon in Garmanien gegenüber 
XV, p. 726. XVI, p. 765.). Es bildete die nordweſtlichſte Spige 
98 der Aſaber und heißt daher bei Ptol. VI, 7, 12. zo Avaßor 
Bt Mas Muſſendom. [F.] 
‚etae, Macetia, ſ. Macedonia ©. 1342. *. 
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Machsereus (Mayaıpevs), Sohn ded Daitas, aus Delphi, erſchlug 
den Neoptolemos in einem GStreite über das Opferfleif zu Delphi, Straße 
IX, p. 421. Pind. Nem. 7, 62. mit Shol. Das Symboliſche ift ſchon im 
Namen (von uayaıpe) angedeutet. [W.T.] | 

Machaerophöri (Mayawogooo), nad Thuc. II, 96. ein Beiname 
der Dii (Aioa), eines thraciſchen Gebirgsvolfs auf der Rhodope an der mace- 
boniihen Grenze, das ſich dur feine kurzen Säbel auszeichnete. [F.) 

Machaerus (Neyapvoös, Joſeph. Ant. XUI, 16, XIV, 5.), eine 
wichtige Bergfeftung PBaläftina’8 an der ſüdl. Grenze von Peräa gegen das 
Gebiet der Nabarhäiichen Araber hin, unfern des todten Meeres (auf deſſen 
Südſeite fle fälſchlich von Blin. V, 16, 15. gefegt wird), und wahrſch. in 
der Nähe des Fl. Arnon; die zwar von Gabinius zerflört (Joſeph. B. Jud. 
1,8. 11, 18.), fpäter aber wieder bergefielt wurde, nad ber Zerflörung von 
Jerufalem im Beflg der Sicarii war und ſich erſt fpät den Römern ergab 
(ibid. IV, 7. 9.). In ihr fol Johannes der Täufer enthauptet worden fein 
(Iofeph. Ant. XVIH, 5. @ufeb. h. eccl. I, 11.). Ihre Einwohner heißen 
- bei Joſeph. B. Jud. 11, 18, 20. Maywpireu. [F.] 

Machaetägi (Meyaırnyoi, Ptol. VI, 14, 11.), Völkerſchaft in Seythia 
intra Imaum am nörbliden Abhange des Geb. Noroffus, oberhalb der Oft» 
ſpitze des Gafpiichen Meeres. [F.] 

Machanidas, ſ. Bd. I. ©. 25. 

Machäon, bei Honer Sohn des Asklepios (Il. IV, 194. 204. XI, 
614. vgl. Pauf. II, 26, 10.), Zührer der aus Trilkka, Ichome und Dichalia 
mit 30 Schiffen gegen Ilion Gezogenen (j. I. II, 729—733. IV, 202.), 
ber auvumr into (chirurgus bei Celſ. praef.) des helleniſchen Heeres (N. 
IV, 194. XI, 512 f.). Von Paris wurde er jelbft auch dur einen Bieil: 
ſchuß verwundet, aber durch Neftor in Sicherheit gebradt, Il. XT, 505 ff. 
598. 833 f. Nah fpäteren Sagen mar er unter denjenigen welche in dem 
hölzernen Pferde verborgen waren, Birg. Aen. II, 263. Hygin. fab. 108. 
Die Heilung des Philoftet fhreiben ihm zu Tzetz. Lye. 911. Propert. II, 
1, 59. Getödtet wurde er vor Ilion von Eurypylos, dem ©. bed Telephos; 
Neftor brachte feine Gebeine in die Heimat. Sein Grabmal und Heiligthum 
(mit Kranfenheilimgen) war in Gerenia in Meffene; Glaukos, ©. des 
Aepytos, brachte bier zuerft ihm als Heroen Opfer. Auch eine Bildfäule 
ded M. war bafelbft aufgeftelt, Pauſ. IV, 3, 1f. 9. III, 26, 9. Bruder 
bes Podaleiriod und Gemahl der Antikleia heißt er bei Pauf. IV, 30, 2., 
Vater ded Gorgafos und Nikomachos ib. IV, 3, 9., des Aleranor, Sphyros 
und Polemofrates ib. II, 11, 5. 23, 4. 38, 6. (sgl. Apollod. III, 10, 8. 
Hyg. fab. 81.), Sohn der Epione bei Schol. zu Pind. Pyth. 3, 14. ober 
der Kronid bei Hygin. fab. 97. oder Arſinoẽ oder Zanthione; bei Euſtath. 
p. 859, 45. fogar ©. des Poſeidon. Sprühmörtlih für einen Arzt wird 
M.'s Name gebraudt von Ovid Rem. Am. 546. Martial. II, 16. Stat. 
Silv. I, 4, 114. Sidon. Ep. II, 12. extr. Vgl. im Allgemeinen B. Kerf- 
boven, de Machaone et Podalirio primis medicis militaribus, Gröningen 
1837. 77 ©. 8. [W.T. 

Machätas, 1) Bater des Harpalus, 1. Bd. IN. S. 1070. — 2) griech. 
Bildhauer aud unbekannter Zeit, aber doriſcher Abkunft, der nah einem 
von Montfaucon Diar. Ital. p. 425. erwähnten, von Brund in den Anal. 
T. II. Nr. CLXXXVH. aufgenommenen Epigramnı eine von Laphanes gemeihte 
und in einem Heiligthum des Apollo aufgeflellte Statue des Herafled gemacht 
bat. Vgl. Jacobs Animadv. Vol. IH. P. I. p. 396. ine andere Inſchrift 
(Böckh C. Inser. 1794.) erwähnt eine dem Aesculap geweihte Statue einer 
unbekannten Perſon von demfelben Künſtler. R. Rochette Lettre AM. Schorn 
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. 2te Ausg. Ueber andere Männer dieſes Namens f. Jacob& Anim. 
hol. Gr. Vol. II. P. 1. p. 112. [W. 
achelönes (MaysAorss, Xrrian. Per. Pont. Eux. p. 11. Anon. 
Pont. Eux. p. 16.), ein Zweig der Coldi am Pontus Eurinus 
des Phaſis, Nachbarn der Heniodi. [F.] 
achia (Plin. IV, 12, 23.), eine fleine Infel des Aegäiſchen Meeres 
ı Siphnus und Amorgos. [F.] i 
achinarli, j. Mensores, 4. Anm. 
achiyes (SHerod. IV, 178. Piol. IV, 3, 26. [mo die 2edart Me- 
vohl aus Herodot u. Plin. in MayAves zu verwandeln fein dürfte], 
vH, 2, 2.), Bölkerfhaft in Africa propria, die Nahbarn der Xoto» 
am a Ufer des Sees Triton, und nach Herodot felbft auch 
ıgen. [F. 
achma (Meyud, Joſeph. Ant. VI, 6, 1. 2. XIU, 1, 6.) ober 
mas (Mayuas, 1 Macc. 9, 73. LXX. u. Euſeb. — im U. T. 
ıs, 1 Sam. 13, 2. 5. 14, 5, 31. Jeſ. 10, 28. u. f. w.), eine Stadt 
ammes Benjamin in Judäa, nah Eufeb. 9 Mil. von Aelia oder Je» 
; angeblih das heut. El Bir. [F.] 
achon, aus Gorinth oder Sicyon, lebte zu Mlerandria, wo ihn 
banes von Byzanz in feiner Jugend als Lehrer hörte und mo er bie 
n gebichteten Komödien aufführen ließ, von welden wir noch zwei 
amen nad fernen: "Ayroı@ und 'EmoroAn, bei Athen. XIV, p. 664. 
w. VII, p. 345 F., ver ihn zu einem Seitgenofien des Apolloborus 
iryſtus (ſ. Bd. I. ©. 620.) macht und ein ſchönes auf fein Grab 
tes Epigramm mittheilt (j. VI. p. 241 f. XIV, p. 664. A.); wir 
araud daß die Xebendzeit des Dichters zwiſchen DI. CXX—CAXX fällt. 
nem andern wie es jcheint umfaffenden Werke in iambiſchen Senaren 
) führe Athenäus mehrfah Verſe an, Denkſprüche u. dgl. enthaltend 
p. 977. D. vgl. Schweighäufer Animadv. in Athen. T. IX. p. 142.). 
abric. Bibl. Gr. IH. p. 452, u. Meinefe Hist. crit. comice. Graecc. 
. vgl. 462. [B.] 
Ischerbe (Plin. VI, 28, 32.), eine Hafenfladt im Often von Arabia 
im PBerflihen Meerb., höchſt wahrſch. das heut. Mascat over Maskiet 
Provinz Oman. [F.] | 
lachryes, j. Machlyes. 
Iachüres (Mayovoes, Ptol. IV, 2, 20.), Völkerſchaft im Innern 
‘uritania Caͤſarienſis, norböfllih von den Maceurä und dem Geb. 
ion, öflih vom Fl. Savud. [F.] 
[achusii (Mayovaı, Btol. IV, 2, 18.), ein Volt an der Küſte 
'auritania Cãſarienſis, nörslih vom Geb. Zalacus bis zur Mündung 
inalaph hin, die weſtlichen Nachbarn ver Machurebi. [| F.] 
Iachyni (Mayvro, Biol. IV, 3, 22. 26.), Völkerſchaft im noͤrd⸗ 
Ihelle von Africa propria. [F.] 
Inci (Plin. VI, 23, 25, mo andre Codd. Mazi reiben), eine zu 
ropamisadae gehörige, fonft unbekannte Völkerſchaft. [F.] 
Ineistam ober Macistus (Mamorog, Strabo VI, p. 257. VII, 
. X, p. 447. ®lin. IV, 6, 10.), eine Stadt in Triphylia (Elis), 
ih von Lepreum und ſüdweſtlich vom Berge Cotylus, die nah Strabo 
). 349. auch Platanistus (Jaranorovg) hieß und einft den Kaufonen 
', zu feinen Zeiten aber ſchon verödet mar (VII, p. 349.). Sie ift 
9. beim Heut. Moptiga zu fuchen (vgl. Boblaye Rech. p. 135.). Nach 
Morea II. p. 206. aber lag fie weiter gegen R., eine Stunde nördlich 
haiaffa. — Macistus hieß auch nah Plin. V, 31, 39. ein Berg 
t Infel Lesbos. [F.] 
y, Real⸗Enchelop. IV. 85 
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Maena (Mare, Ptol. VI, 7, 27., nad anderer Lesart Mara) ein 
Ort in Arabia Felix an der Oſtküſte des Sinus Aelanites, mo fih noch jeßt 
der Ort Magne oder Magna findet. [F.] 

Maco, nah dem Geogr. Ravenn. V, 27. eine Injel an der Küfte 
Hijpaniend in der Nähe der Pityufen ; fonft unbefannt. [F.] 

Macolicum (MaxoAıor, Btol. II, 2, 10.), ein Ort im ſüdlichern 
Theile der Infel Hibernia anr Fl. Dur, vielleicht das heut. Domneraile in 
der Prov. Munfter; nah Andern Kilmallod in Limerick. Mannert I, 2. 
©. 223. ſucht es zwifhen Dublin und der Gallway-Bai. [F.] 

Macomada (Meaxrouad«) oder Macomades, wie die Römer fehreiben 
(beim Geo. Ravenn. V, 6. Macumades), mar der einbeimifche Name meh— 
rerer Orte der Regio Syrtica an der Nordküſte Afrika's, der wahrſch. „Salz⸗ 
werk“ bebeutete und folde Drte bezeichnete wo fi große Anftalten zum Eins 
falgen der Seeflige befanden (vgl. Mannert X, 2. ©. 121. und 151.); 
weßhalb au die Not. Imp. Occid. c. 55. den ganzen Landftrich längs der 
Weſtküſte der großen Syrte Limes Maccomadensis nennt. Man unterfcheidet 
namentli$ drei derſelben: 1) Macomades Maiores, an ber großen Syrte 
(Btol. IV, 3, 14. wo vulgo Kakovuaxovu gelefen wird) nahe beim BI. 
Cinyphus, 202 Mit. ſüdöſtl. von Leptis Magna und 357 Mil. ſüdweſil. 
von Berenice, mit dem Beinamen Syrtis (It. Ant. p. 64. Auguft. c. Donat. 
c. 29.), auf der Tab. Peut. Macomada Selorum. — 2) M. Minores (Tab. 
Peut.) an der Fleinen Syrte (Ptol. IV, 3, 11.) in Byzacium, 28 Mil. 
ſüdweſtl. von Thenä (It. Ant. p. 48.), ein Municipium (It. Ant. p. 59.). 
Bol. auch Plin. V, 4, 3. — 3) eine Stadt Numidiens an der Strafe von 
Garthago na Girta, 53 Mill. öftlih von Tegterer und 28 Mill. von Sigus. 
(It. Anton. p. 27.) [F.] 

Macophisa (Maxogio«, Ptol. II, 3, 7.), Stadt im nördlichern Theile 
des Innern Sardiniend. [F. 

Macoräba (Maxropaße, Ptol. VI, 7, 32.), Stadt im Weften von 
Arabia Felir, 25 g. M. nördl. von Garna, ſüdl. vom Fl. Betius, böchſt 
wahrſch. ſchon in alten Zeiten die heilige Stadt der Araber, melden Ruhm 
fie, unter dem Namen Mekka, noch jebt behauptet. Denn es jcheint kaum 
zweifelhaft daß bier der Hauptfig des Kultus der Alitat oder Alitta war, 
die nah Mar. Tyr. diss. 38. von den Arabern in Geftalt eines vieredigen 
4%. hohen und 3 %. breiten, ſchwarzen (Meteor: ?) Steined verehrt wurde, 
ba no bid auf den heutigen Tag ein folder Stein den Gegenftand der Ver» 
ebrung in der heiligen Kaaba zu Mekka bildet, obgleich freilih die jeßigen 
Muhamedaner der Sade eine ganz andere Deutung geben. (Bol. Niebuhr's 
Arabien ©. 362 ff. und Bertuch's Bibl. der Reifebeichreib. 54. Bo. ©. 194 f. 
240 f.) Mannert VI, 1. ©. 90. ift daher au in Zweifel, ob er den alten 
Namen durch Mekka rabba, d. i. das große Mekka, erklären, oder von Mach- 
rab, d. i. der Tempel, herleiten fol. [F.] 

Macoritae, f. Mocritae. 

Macra (Liv. XXXIX, 32. XL, 41. Plin. II, 5, 7. &lor. II, 3., bei 
Strabo V, p. 222. Maxons), ein Eleiner, aus den Apenninen berabfommen- 
der, bei Luna vorbeifließender und unterhalb diejer Stadt in's Liguſtiſche 
Meer mündender Fluß, ber die Grenze zwifchen Kigurien und Etrurien und 
alſo auch zwiſchen Gallia Cisalpina und Italia propria bildete und noch jegt 
Magra beißt. Ptol. III, 1, 3. nennt ihn Maxgadia und läßt vor jeiner 
Mündung noch den Boactes (Boaxzov srzoonr), d. b. den heut. Vara, in 
ihn fallen. — 2) Nah Ptol. III, 4, 5. führte au der Fluß Mazara in 
Sicilien den Namen Maxoa. — 3) eine Ebene Gölefyriend unmeit des - 
Meeres (alſo eigentlih Phöniciens), worin einft eine Schlange von ungeheurer 


Macra Come — Macrinus 1347 


Größe haudte, * (dad heut. Gefllde el Bkaah, vgl. v. Richter's Wallfahrten 
&. 78.) hieß nah Strabo XVI, p. 755. ebenfalls Maxo« ober Manxpas. 
— 4) eine Infel des Pontus Eurinus im Sinus Carcinites im Norden ber 
Chersonesus Taurica (Plin. IV, 13, 27.) — 5) eine Infel des Mare In- 
ternum vor der Küfte von Göleiyrien, 60 Stab. nördlich vom Berge Eaflus 
und 50 Stab. fühl. vom Nymphäum. Stadiasm. mar. magni $. 134. 135. [F.] 

Macra Come, ein von Liv. XXXII, 13. neben Sperchiae genannter 
Drt, ben Einige in Doris, Andere (minder wahrfheinlih) in Macedonien, 
noh Andere aber in Theffalien fuchen. [F. 

Macrales nennt Plin. III, 5, 9. unter mehreren anderen und unbes 
fannten Gemeinden Latiums. [F.] 

Macri (It. Anton. p. 30.), Ort in Mauritania Gäfarienfld an der 
Straße von Garthago nah Bäfarea, 78 Mill. weftl. von Sitifi. [F.] 

Macriänus. Dieje der Kaiferzeit angehörige Familie, zu welcher Trebell. 
Poll. p. 297. der Ser. H. A. auch den P. Cornelius Macer rechnet, hatte 
Alexander den Großen zu ihrem Schußgotte, f. Trebell. 1. I. p. 296 f. Ber 
fannt find geworden der Kaiſer M. Fulvius Macrianus Vater, mit feinen 
Söhnen, von Trebell. Pol. unter den fog. XXX tyranni als Nr. 11—13 
aufgezählt. Den Vater nennt Zonar. immer Macrinus; ihn forderte nad 
Valerian's Gefangennehmung Balifta (f. Bd. I. ©. 1049.) wegen feines 
Reichthums und anderer Vorzüge auf, den Thron zu übernehmen, mas er in 
Gemeinſchaft (ſ. die Münze bei Raſche HI, 1, p. 58) mit jeinen beiden 
Söhnen E. Fulv. (f. Raſche III, 1, p. 59.) Macrianus und Quietus, melde 
fhon von Balerian zu Tribunen ernannt worden waren, ausführte. An der 
Spige von 45,000 M. zog er, im Orient den einen feiner Söhne zurüd- 
Iaffend, gegen feinen Nebenbuhler Gallienus, fließ aber in INyrien auf Au- 
reolus (f. Bd. I. S. 1016.), wurde von ihm und Domitian gefhlagen und 
nebft feinem Sohne Macrianus getödtet; 30,000 M. gingen zu Aur. über 
(3. 267). Trebell. Pol. ver dieſes Alles (trig. tyr. c. 12.) berichtet, fügt 
au einen Auszug aus einem Bericht des Valerian an den Senat bei, morin 
er die bemährte Tüchtigfeit ded Macrianus durch feine ganze lange militärifche 
Laufbahn hindurch rühmend anerkennt. Vgl. Zonar. XII, 24. Eufeb. H. E. VII, 
10. 23. (bei welchem er als angeblicder Chriftenverfolger in Ungnade ift). 
Auch der andere Sohn, Quietus (mie er von Trebell. und auf Münzen genannt 
wird, während Zonar. ibn Quintus nennt) wurde nah dem Unglüd feines 
Vaters und Bruders von Odenatus getödtet, Trebell. c. 13., welcher auch ihn 
als einen feines Vaters würdigen Krieger bezeichnet. Vgl. Zon. 1.1. [W.T.] 

Macri Campi (Meaxpoi Kuuroı, Xiv. XLI, 22. XLV, 12. Strabo V, 
p. 216.), eine große Thalebene zwiihen Parma und Modena (j. Bal di Mon- 
tirone mit dem Orte Magrada), wo nod zu Strabo's Zeiten jährliche Volks— 
verfammlungen gehalten wurden. [F.] 

Macrini (Maxoıwoi, PBtol. III, 2, 6.), Völkerſchaft im Norden ber 
Inſel Eorfifa. [F.] 

Macrinus. 1) Plotius Macr., an welchen Berflus feine Sat. II. richtet, 
vom Schol. des Perf. bezeichnet als homo eruditus et paterno Persium affectu 
diligens, qvi in domo Servilii didicerat, a qvo agellum comparaverat in- 
dulto sibi (Persio) pretio aliqvanto. 2) Macr., aus dem numidiſchen Cäſarea ge» 
bürtig, von niedrigem Stand und erſt durch eine Laufbahn als Jurift (Capis 
tolin. Macr. 4.) allmälig praef. praet. geworben, was er unter Garacalla 


* Diefe von Pofidon, bei Strabo a, a. D. erwähnte alte Gage lebte befanntlic) 
fpäter in den chriftlihen Legenden wieder auf, indem man in derfelben Gegend, nur 
etwas fübliher, 1 franz. M, öſtlich von Berytus ein Ähnliches Ungeheuer vom heil. 
Georg erlegen ließ. Bol. Pocode II, S. 133, Turner's Tour etc. II, p. 61, und 
Robinſon's Paräft, II, ©, 722, | 
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nur aus Biner Handfehrift ſtammt), fondern nad vier oder fünf, f. v. San 
„über die urfprüngliche Form der Saturnalien des Macr.“ in den Münchn. 
Gel. Anz. 1844. Nr. 172 ff. Im llebrigen vgl. au Schloffer Univerfalpift. 
Ueberfiht III, 4. ©. A ff. 10 ff. Für dad Anjehen des Macr. im Mittels 
alter zeugt die Schrift De diflerentiis et socielatibus Graeei Latinique verbi, 
melde nur in einem Auszug vorhanden ift welcher, zu den Zeiten Karl's des 
Kahlen veranftaltet, dem berühmten Johannes Scotus Erigena beigelegt wird 
und in der Ausgabe der Werke nes Macr. von Pontanus, dann aber aud) 
befonderd mit den Noten von I. Obſopöus zu Paris 1588. 8., in Vutſche 
Grammatt. Latt. p. 1727 ff. und jegt in einer beffern Geftalt von Enplicher 
(Analectt. Grammatt. p. IX. p. 187 ff.) abgebrudt ift. Die andern Schriften 
des Macr. erfchienen zuerft gebrudt zu Venedig 1472 fol. per Nicol. Jen- 
son. worauf nach einigen Abdrücken zu Bredchia (1483 fol. u. f. m.) zuerft 
ein verbefierter Tert von I. Nivins zu Venedig 1513 fol. folgte; eine neue 
Tertesgeftaltung gab Arnold. Vesaliensis in den von ihm beforgten Cöllner 
Ausgaben von 1571 und 1526 fol., weit beſſer I. Gamerarius zu Bafel 
1535 fol. und mehrmals wiederholt; darauf mit den Noten von I. Meurflug, 
von I. I. Pontanus zu Leiden 1597. und 1628. 8.; in einer Art von Eol- 
Tecttvausgabe mit den Noten von Iaf. Gronovius zu Leiden 1670. 8. Lon⸗ 
don 1694. 8. und in einem Abdruck von J. C. Zeune zu Leipzig 1774. 8. 
@in blofer Text erſchien Bipont. 1788. 8. IE Voll. Für die Kritik des Textes 
ſ. aud 2. von Jan Symbb. ad Macrobii librr. Saturn. emendand., Schwein» 
furt 1843. 4. Weber Macr. im Allgemeinen f. Funccius De veget. L. L. 
senect. IV. $. 27. ff. $abric. Bibl. Lat. T. IH. p. 180 fi. ed. Ernest. N. 
Mahul Diss. sur la vie et les ouvrages de Macrob. in: The classical 
Journal Vol. XX. (Nr. 39.) p. 105 ff. und jegt auch vor feiner franzöflichen 
Veberfegung ded Macr. (Paris 1845. 8. Sous la direction de Nisard). 
Meine Geſchichte der R. Kit. $. 392. [B.] 

acrocephali (Meaxroornpakoi, Scyl. p. 33. Strabo I, p. 43. 
xl, 520. Mela I, 19, 11. Plin. VI, 4, 4. u. %.), ein Volk im Nordoſten 
von Pontus, und zwar nad) Anon. Peripl. Pont. Eux. p. 14. dafjelbe welches 
fonft Macrönes heißt (ſ. d.) obgleih Plin. a. a. D. beide Völker neben einunder 
nennt. Bol. damit Hippoer. de aer. c. 35., wo von Völferfchaften des Pontus 
die Rede ift, die den Köpfen der neugebornen Kinder durch Drüden und Binden 
eine folde abnorme Form gaben, Goran Notes sur le Trait& des eaux etc. 
d’Hippocrate T. II. p. 224. und Gall.- ad Scyl. 1. I. p. 456. [F.] 

Macrocremnli Montes , nad Plin. IV, 12, 26. ein Gebirg im Süden 
von Sarmatia Europaea zwiſchen dem Bornfthenes und dem Danubius, wo 
fih aber freilih, die Bergreihe oberhalb Bender Hoch im N. ausgenommen, 
in Wirklichkeit Fein folches findet. [F.] 

Macrönes (Maxowress), ein mächtiger Volkdftamm im Norboften von 
Pontus, öfllih neben den Colchern; fig trugen härene Kleidung und führten 
im Kampfe hölzerne Sturmbauben, Fleine Schilde aus Korbgefleht und Furze 
Langen mit langen Spigen (Herod. VII, 78. und Xen. An. IV, 8, 3. Außer» 
dem vgl. Hecat. fr. 191. Herod. II, 104. Xen. An. V, 5, 18. VII, 8, 25. 
Scyl. p. 33. Dion. Per. 766. Apoll. Rhod. II, 22. Plin. VI, 4, 4. und 
Joſeph c. Apion. I. $. 22. (nach welchem bei ihnen die Befchneidung üblich 
war). Nah Strabo XII. p. 548. waren fle daſſelbe Volk das zu feiner Zeit 
Sanni (Zarroı) hieß, ein roher, unabhängiger Volksſtamm (vgl. au Arrian. 
Peripl. p. 11.) ver fpäter durch Juftinian civilifirt und chriſtianiſtrt wurde 
(Brocop. B. Pers. I, 15. Goth. IV, 2. de aed. IH, 6.) Plin. 1. I. führt 
jevod die Macrones und die Sanni ald zwei verſchiedene Stämme auf und 
gedenft der Erfteren au VI, 10, 11. als eines Volkes in Eoldis am #l. 
Abjarus. Vgl. aud Macrocephali, [F.] 
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Macropogönes (Maxgonwyorss , Strabo XI, p. 492.) Völkerfhaft 
in Sarınatia Asialica an ber Norbfüfte des Pontus Gurinus, füdlich von den 
Phthirophagen und neben den Gercetä, deren eigentliden Namen man wahrſch. 
nicht Fannte und die man daher blos nad ihren auffallend langen Bärten 
benannte. [F.] 

Mactoriam (Maxrzwgıor, Herod. VII, 153. Steph. Byz. p. 438.), 
eine Stadt im Süden Siciliens oberhalb Gela, angeblich dad heut. ——— 
Vgl. Dorvill. Sicul. p. 137. [F.] 

Macum (lin. VI, 29, 35.), Stabt im Norden Aethiopiens. [F.] 

Macurebi, j. Macchurebi. 

Maeynia (NMaxvvia, Strabo X, p. 451. 460. Plin. IV, 2, 3.) eine 
nach der Nüdfehr der Herafliven erbaute Heine Stadt im Süden Ae toliens 
am Berge Taphyaſſus, öſtlich von Calydon und dem Evenus, nach Plut. 
Quaest. Gr. 15. in einer reizenden weinreichen Gegend. (Vgl. auch Anthol. 
Gr. 1, 5.) Pouqueville Voy. II, p. 213. hält fle für das heut. Manaloudi 
und Krufe Hellas II, 2. ©. 266. fucht ſie noch höher hinauf bei Apanolongos, 
Leake dagegen North. Gr. I, p. 111. glaubt bie u weiter fünöftlih an 
der Küfle bei Ovriofaftro gefunden zu haben. 

Macynium (d. h. Maxrvsıor 0005), nad fin. IV, 2, 3. ein Berg 
Aetoliens, alfo wohl derjenige, an defien Buße Macynia lag, ober der Ta⸗ 
phyaſſus des Strabo, den aber freilih Plinius a. a. D. neben dem Macy- 
nius noch beſonders aufführt. [F.] 

Mada (Meda, Ptol. VI, 7, 10.), Flecken ver Adramitä an der Süb» 
füfte von Arabia Felix. [F.] 

Madassuma (St. Ant. p. 48. 49.), Ort im Weften von Byzacium. [ F.] 

Madates (Diod. Maöderas, |. Weſſ.), fucht vergeblih an der Spige 
der Bergurier Alerander dem Gr. den Durdzug von Suflana nah Perfis 
(gegen das Ende des J. 331 v. Chr.) zu wehren. Alexander war entfhlofien 
die Beflegien in andere Gegenden zu verfegen, jedoch auf die Bitten der Siſy⸗ 
gambis, der Mutter des Darius, ließ er ſie im Beſitz ihres Landes und be— 
gnadigte den Madates, an den eine Nichte der Siſygambis verheirathet war. 
Died. XVII, 67. Eurt. V, 3. [K.] 

Madaura (Auguftin. Ep. 49. und Conf. II, 3.), oder Madurus 
(Madovgos, Ptol. IV, 3, 30.), Stadt im nördlichen Numidien, in der 
Nähe von Tagafle; nit zu verwechſeln mit Medaura. [F.] 

Madöna (Sert. Ruf. in Lucull. c. 15. Eutrop. VIII, 4.), ein Diftrift 
in Armenia Minor zwiſchen dem Cyrus und Araxes. Man Fönnte dabei an 
da8 Moryrn des Vtol. V, 13, 9. denken wenn ed nicht mahrfcheinlicher 
wäre daß hier S2ryrn zu ieſen iſt. [F.] 

Madethubädus (ro Madedovßador 0005, Ptol. IV, 2, 15.), ein zum 
Atlasſyſtem gehöriges Gebirge an der Südgrenze von Mauritania Cãſarienſis 
gegen Libya Interior mit der Duelle des Chinalaph und feiner Nebenflüſſe. [F.] 

Madia (Maöi«, Ptol. V, 10, 6.), Ort im Innern von Goldis, viel- 
feiht auch das Matium de3 Plinius VI, 4, 4., (von Dannert VI, 2. ©. 362. 
fälihlih unter dem Namen Madius aufgeführt) wenn dieſes nicht etwas füd- 
licher anzufegen ift; angeblich das heut. Maid. [F. 

Madiama (Ptol. VI, 7, 27.), Ort im bödften Norden von Arabia 
Felix, nicht allzumeit vom arabifden Meerb. IE. 

Madianitae (Nladıaviraı, Jojeph. Ant. IV, 6, 2. V, 6,5. Stepb. 
Byz. p. 434. LXX., in Regterer au) Madınyaioı und bei Steph. auch Madınvor), 
bie Midjanim des N. T. (Gen. 25, 2. 4. 37, 26. 28. Erod. 2, 15 ff. u. f. w.), 
ein weit verbreitetes nomabijches Volt im ſüdlichſten <heile von Arabia 
Veträa, deſſen frühefte Wohnflge mwefllid vom Sinai, zwiiden dem Geb. 
Seir und dem arabiſchen Meerb. zu ſuchen find (Cxod. 3, 1. 18, 5. 1 Kön. 
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11, 17.), das ſich aber auch auf der Oſtſeite des arabifchen Meerb. blo zu 
den Grenzen der Moabiter hin verbreitete, einen lebhaften Handel zmifchen 
Arabien und Uegypten trieb (Ief. 60, 6.), und fomohl durch diefen Kara» 
wanenbandel ald durch Viehzucht (über die großen Kameel- und Schaafheerben 
der Midianiter vgl. Richter 6, 5. 7, 12. Ief. a. a. DO.) frühzeitig zu bedeu- 
tendem Wohlftande gelangt war, weßhalb ed auch lange Zeit den Siraeliten 
viel zu ſchaffen madte, bis es endlih von Gideon gedemüthigt wurde (Nicht. 
6—8.). Seit dem Eril verfihmindet jein Name aus der Geſchichte. Joſeph. 
Ant. VI, 7, 3. nennt den von ihm bewohnten Diftrift an der Oftfüfte des 
arab. Meerb. Madızrn und erwähnt ibid. II, 11, 1. daſelbſt aud eine gleid- 
namige Stadt deren Ruinen an der Oſtſeite des Älanitifhen Meerb. audy vie 
arab. Schriftfteller (Edrifi Clim. III, 5. p. 3. und Abulf. deser. Arab. p. 77. 
ed. Rommel.), die fie Madian nennen, noch vorfanden. Vgl. auch Eufeb. 
Onom. v. Madiciu u. Seeßen in Zach 8 monatl. Correſp. XX. ©. 311. [F.] 

Madiecus (Luc.), römiiher Töpfer auf einer aus Tunis ftammenden 
Lampe ded Leidner Mufeums. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

‚Madis, f. Madytus. 

Madöce (Medorn, Ptol. VI, 7, 9.), eine Stadt der Homeriten an 
der Süpfüfte von Arabia Felix. |[F.] 

Maduäteni (Liv. XXXVIN, 40.), Volk im Norden von Thracien 
unweit des Hämus. [F.] 

Maduarus, ſ. Madaura. 

Madytus (Maövros, Mela II, 2, 7. Liv. XXXI, 16. XXXIII, 38.), 
eine Hafenſtadt der Chersonesus Thraciae (vgl. Unna Gomn. XIV. p. 429.), 
ſüdweſtl. von Abydus, wohl nit verfhieden von dem Maödız des Vtol. IM, 
12, 4., obgleich diefer den Ort weiter in's Innere der Halbinfel fegt. Man 
halt ihn für das heut. Maito. [F.] 

Maea (Mei«, Stadiasm. mar. magni $. 74. 75.), Infel vor ver 
Küfle von Africa propria, 7 Stab. ſüdlich von der Injel Pontia, diefelbe 
welche Btol. IV, 3, 46. Tai oder Im nennt. 2) f. Maia. [F.] 

Maeander (0 Meiarövos, Kom. 11. II, 869. Heſiod Th. 339. 
Herod. VII, 26. 30. Scyl. p. 33. Strabo XI, p. 577 f. XII, p. 629. 
XIV, p. 663. Ptol. V, 2, 8. Dion. Ber. 824. Plut. de flum. 19. Mela I, 
17, 1. Blin. V, 29, 31. u. ſ. w.). Diefer berühmte Fluß Kleinafiend ent» 
ſpringt unmeit Geländ in Phrygier, Zen. Anab. I, 2, 7. Mar. Tor. VII, 
38, 8. (nad Xen. 1. I. im Parf des Eyrus bei diefer Stadt) und hat nad 
Strabo und Mar. Tyr. I. M. Diefelben Quellen mit dem Fl. Marfyas 
(was jedoch dem Berichte ded XRenophon widerſpricht), während ihn dagegen 
Bin. 1. 1. Solin. c. 40. $. 7. und Mart. Cap. c. 6. p. 221. aus einem 
See auf dem Berge Aulocrene entipringen lafjen; welche fcheinbar abweichenden 
Angaben ſich nad Leake Tour in Asia min. p. 198 ff. dadurch leicht ver 
einigen laſſen daß beide Flüffe ihre eigentlihen Quellen wirkfih in jenem 
ſehr hoch gelegenen Eee oberhalb Gelänä haben, aber an verfchiedenen Stellen 
des Berges unterhalb ded Sees zuerfi zum Vorſchein kommen. Der M. fließt 
mit einer Menge von Krümmungen (die feinen Schlangenlauf zum Sprüd- 
wort madten: vgl. Strabo XII, p 577. Banf. VIIE, 41, 3. Ovid. Met. VII, 
162 ff. Liv. XXXVIII, 13. Sen. Here. fur. 683 ff. Phoen. 605. Plin. 1. L., 
auch Spon und Whelers Reiſe I. S. 68. und Chandler E. 53. S. 246 ff. 
u. U.) in ſüdweſtlicher Nichtung neben dem Geb. Meffogis bin, nimmt in der 
Nähe von Raodicen den Lycus auf und tritt nun fchon ald bedeutender Fluß 
aus Phrygien nah Garien über, wo er die nah ihm benannte Ebene 
(Strabo XII, p. 577. XIV, p. 648. XV, p. 691.) in mwefllidem Laufe durch⸗ 
ſtrömt, um fi zwiſchen Priene und Myus, der Infel TIragiad gegenüber, 
(nad Plin. a. a. O. 10 Stad. von Miletus) in's Icarifche Meer zu er 
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gießen. (Vgl, Dionyf. 1. 1. und: Bauf. II, 5, 2.) Er ift überall fehr tief 
(Nicet. Chonatas p. 125. Liv. 1. 1.), aber nicht fehr breit, To daß an manchen 
Stellen die Tiefe der Breite gleihfommt; weßhalb er au, da er fehr viel 
Schlamm mit fih führte (Strabo XII, p. 579. XIV, p. 636.) nur für Eleinere 
Fahrzeuge ſchiffbar war. Er verurfahte häufige Ueberſchwemmungen (Pauf. 
VII, 2, 7.) und hat dur den vielen Schlamm, den er mit ſich führte und 
der ſich an feiner Mündung anfegte, die Küfle nah und nah um 30—40 
Stad. vorgerüdt und ehemalige Infeln zu Theilen des Feſtlandes gemacht 
(Strabo X, p. 579. Pauſ. VII, 24, 5. Thuc. VI, 17. vgl. Chandler 
a. a. D.) Einige fabelten auch von einem unterirdiſchen Zufammenhange 
deifelben mit dem Alpheus im Peloponnes (Pauſ. II, 5, 2.). Seine Neben 
flüffe waren rechts der Orgyas, Marsyas, Cludrus, Lethaeus und Gaeson, 
linf3 der Obrimas, Lycus, Harpasus und ein zweiter Marsyas. Er heißt noch 
immer Meinder oder Bofjuf Meinder (d. i. der große M.). [F.] 

Maeandria, Stadt in Epirus, Plin. IV, 1, 1. [E. 

Maeandrius, bei Polykrates von Samos Geheimjchreiber, während 
der Reiſe zu welcher Polyfrates durch Dröted von Magnefla verlodt wurde, 
fein Stellvertreter; nachdem daſelbſt der Tyrann ermordet worben war, er⸗ 
bietet er fih den Samiern die Breiheit zurüdzugeben wenn von dem Vers 
mögen des Polyfrated ihm 6 Talente und ein in feiner Bamilie erbliches 
Priefterthfum bei dem Heiligthum des Zeus Eleuthertod, zu dem er den Grund 
gelegt, gegeben werde. Da Teleſarchus, einer der Bürger, vor Allem Rechen⸗ 
fhaft über die von ihm verwalteten Schäge verlangte, zog er ſich in bie 
Burg zurüd, bemädtigte fih der Wortführer des Volkes und hielt die Macht 
feſt. Als aber Syloion, des Polykrates Bruder, mit perfliher Hilfe der 
Herrſchaft über die Injel fich zu bemächtigen ſuchte, wünſchte Mäanprius 
foglei einen Vertrag zu fchliegen, den man ihm bemwilligte; allein fein Bruder 
Eharilaus, ein halbtoller Menſch, machte ihm darüber die Heftigften Vor 
mwürfe, ftellte fih an die Spike der Söldner und überfiel die Perfer; viele 
von diefen famen um, gleihwohl wurden die Söldner dur die Uebermadt 
zurüdgeworfen und ber perfiihe Feldherr richtete unter den Samiern ein 
furtbared Blutbad an; Mäandriud entfam während des Gemegeld durch 
einen verborgenen Gang, der aus ber Burg an dad Meer führte, und fchiffte 
mit feinen Schägen nad) Lacedämon, wurde aber von bier nad) kurzem Aufents 
halt auf Veranlaffung des Königs Cleomened I. fortgewiefen. Herod. IH, 
123. 142—148. cf. Lucian. Necyomant. c. 16. p. 478. Contempl. 14. 
p- 510. Vgl. Perizon. zu Wellan. V. H. XII, 53. [K)] 

Maeandrius, biftorifher Schriftfleller (6 ovyyoagevg, Athen. X, 
p. 454. B., welcher zugleich ein Fragment aus einer Schrift mepayyelu« an« 
führt, einer Buchſtabenlehre nah Welder Rhein. Muf. 1833. ©. 146.), 
Strabo XU, p. 552. Macrob. Sat. I, 17. Iedenfalls ift er der Milefler im 
- Corp. Inscr. gr. n. 2905: xar« ra &r Tais ovyyoapouerag Maıeröpiov 
od MiAnoiov ioropiag, welche Inſchrift Böckh zwiihen Olymp. 140. und 
155. anfegt. Mit demſelben ift mit nicht geringer Wahrfcheinligkeit von E. 
Keil vindiciae onomatolog. p. 9—13. der Acarögo; oder wie er in ben 
meiften Handſchriften gefchrieben ift Asarögıos aus Milet iventificirt worden, 
melder von Diog. Laert. I, 28. u. 41., Glem. Alex. protr. p. 29. und 
Strom. I, p. 300. VI, p. 629., Sol. Apoll. Rhod. II, 706. Schol. zu 
Ariftopb. Pac. 363. (Acardoos Er devrepw MiAnaexor) unter Anführungen 
aus einem Geſchichtswerke erwähnt ifl. Bir fügen nah Meinekes Vermu⸗ 
thung noch den als Zeitgenofien des Kallimachus bezeichneten Merardoog, 
oder nah einem Madriver Mi. MeAaryoıos, in der Vita Arati p. 60, 7. 
der Vitt. scrr. gr. min, ed. Westermann binzu. Bedenklicher ift die Aenderung 
des Asarögıog beim Schol. Kom. Odyss, III, 341. ber vs dem im 

IV. 
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er M. p. 426, 9. genannten Grammatifer und dem Adaröpog 6 Nıxaroo 
bei Steph. Byz. s. v. Ton eind iſt. Wal. Leandrius &. 835. [ West. ] 

: Maeandropolis, nah Plin. V, 29, 29. eine Stadt im Innern Gariens, 
doch wohl am Mäander, wahrſch. biefelbe welche Steph. Byz. p. 435. als 
nölıs Meyrnoies aufführt. [F.] 

Maeandrus (Neicröoos, Ptol. VII, 2, 8. 10. 11.), ein Gebirge 
in India extra Gangem, das ſich als eine ſüdliche Fortiegung des Bepyrrus 
wifchen den Strömen Ganged und Doanas (j. Irawaddy) nach der Meeres- 

fte hinzieht, und Tegteren nöthigt feine ſüdweſtliche Nichtung zu verlaffen 
und gerade gegen ©. zu ftrömen; jett Deoma, Youmah Dong oder Nomah- 
Pofong-Tong. [F.] 

Maeatae (Maarea, Div Gaff. LXXV, 7. LXXVI, 12.), Völkerſchaft 
‘im Norden von Britannia Romana, nahe beim Vallum Severi. [F.] 

Maecenas, ſ. Cilnii Bd. II. S. 354—357 und dazu jest P. ©. 
®randfen, €. Ciln. Maec., eine hiſtor. Unterfuhung, Altona 1843. 8. 9. 
J. Matthes, de Cilnii Maec. vita in den holländiſchen Symbolae literariae, 
Vol. V. p. 1—36. [W.T.] 

Maecia gens, wenig befannt u. oft mit Mettia od. Metia gens verwechielt. 

1) Sp. Maecius Tarpa, von Pompejus im I. 699 mit der Aus- 
wahl der an feinen Spielen aufzuführenden Stüde beauftragt, vgl. Gic. ad 
Fam. VII, 1, 1. Auch Auguft verwendete ihn als offizielen Geſchmacksrichter 
und äſthetiſchen Genfor, f. Hor. Sat. I, 10, 38. A. poet. 386. mit Scholl. 
Pol. Weichert Poet. lat. p. 334. 

2) M. Maecius Rufus, unter Beipaflan Procoſ. von Bithynien, ſ. 
die Münzen bei Raſche III, 1, p. 72. 

3) M. Maecius Rufus, €of. mit L. Turpilius Dexter, Gruter 
p. 49, 3. (3. 225 n. Ehr. ?) 

4) M. Maecius Memmius Furius Placidus @oj. im 3. 343 
n. Chr. (mit SI. Pifldins Romulus) Fast. cons. Vgl. bei Gruter p. 433, 4. 
(au8 Neapel): M. Maecius Memmius Furius Balburius Caecilianus Placidus, 
praef. praet. cos. comes Orientis etc. etc. [W.T.] 

5) Q. Maecius, ein griechiſcher Dichter, muthmaßlich römiſcher Ab- 
funft, deffen Namen eilf oder zwölf Epigramme in der griechifchen Anthologie 
(Anal. II, 236. II, 220. ed. Lips.) tragen, die zu ben vorzüglidern Ge— 
dichten der Sammlung gehören. 


[B. 
6) Maecius, P., wird ald Arditeft genannt auf einer Inſchrift bei 


Muratori Nov. Thes. II, p. 831, 8. 


7) Maecius Aprilis, ein Bilvhauer aus fpäter römischer Zeit, deflen 


auf dem Kirchhof der h. Priscilla in Rom gefundene Grabſchrift durch ben 
Beifag IN P. (in pace) darthut daß er Ehrift war, und mie Eutropus 
(Bd. I. ©. 321.) zu den Künftlern gehört welche die chriſtlichen Denkmale 
machten, ſ. Bolvetti Osservazioni sopra i sacri Cimiteri p. 316. R. Ro- 
chette Lettre A M. Schorn p. 347. 2. Aueg. [W.] 

Außerdem Q. Maecius Sedatus in Reinef. Synt. inser. cl. XIV, n. 128. 
(aus Pifa); C. Maeeius Atilianus, bei Gruter p. 838, 3. (Verona); L. 
Maecius L. F. Hermagoras u. Rusticus (lanarius ad vicum Fortis Fortu- 
nae), ib. 579, 8. (aus Rom); M. Maecius Magunus, ib. 1012, 8. (bei 
Briria). [W.T.] 

Maeclanus, f. Volusius. 

Maecia tribus, im 3. 332—432 d. St. gefhaffen, 2iv. VIII, 17. 
Bol. Liv. XXIX, 37. ic. p. Planc. 16, 38. ad Att. IV, 15, 9. Sie war 
nad einem Orte bei Lanuvium benannt (Feſtus s. v.) und umfaßte in Italien 
die Städte Hadria, Neapolis und Brunduflum; ſ. Grotefend in Zeitihr. f. 
A. W. 1836, ©. 946. Auch vgl. oben ©. 1118. [W.T.] 
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"Maecilia gens, plebejiſch. 
1) L. Maecilius, war unter ben Volkstribunen welche im I. 471 
— 283 d. St. zum erftenmal in Tributcomitien gemählt wurden, iv. II, 58. 

2) Sp. Maecilius, zum viertenmal Volfstribun im I. 416 — 338 
db. St., Liv. IV, 48. ‘ 

3) M. Maecilius Tullus Illvir A. A. A. F. F. unter Auguſt, nad 
mehreren Münzen, ſ. Raſche II, 1. p. 73. 

Außerdem auf Inſchriften aus Mantua: C. Maecilius P. F. Sabinus, 
VIvir und M. Maecilius M. F. Sabinus Rufus, VIvir, bei Gruter p. 433, 3. 
465, 1. Ueber M. Maecilius Avitus f. ®d. I. ©. 1009. [W.T.] 

Maedi (Maıdor, Thuc. II, 98. Polyb. X, 41, 4. Liv. XXVI, 25. 
Plin. IV, 11, 18. Gutrop. V, 7., bei Diod. XX, 19. u. Yuflin. XV, 2, 
fäffhli$ Medi), eine mächtige Völferfhaft im Weften Tihraciend am weft« 
liben Ufer des Strymon und am füdlichen Abhange des Geb. Scomiuß, 
von welder die Landſchaft Maedica (7 Maidırn orparnyia, Ptol. II, 11,8. 
Liv. XXV, 25. XL, 22.) dafelbft ihren Namen Hatte. Ste beunruhigten die 
Macedonier nicht felten dur ihre @infälle bis fie endlich von dieſen über» 
wältigt und mit ihrem ande vereinigt wurden, felt welcher Zeit Maedica 
den nörblihften Diftrift Maceboniend zwifhen dem Arius und Strymon mit 
der Hauptfladt Jamphorina (j. Ivorina) bildete. Vgl. Polyb. 1.1. Uebrigens 
waren fie die Stammväter der Bitbynier in Kleinaften, von denen ſich auf 
ein Haufe unter dem Namen Maedobithyni in Macedonien niedergelaffen Hatte. 
Sterh. Byz. p. 435. Vgl. auch oben ©. 1341. .] 

Maelia gens, ein Rittergeſchlecht, durch Reichthum emporgefommen. 

1) Sp. Maelius, eqvestri ordine, ut illis temporibus praedives (Liv. 
IV, 13. in. vgl. 15. frumentarius dives. Zonar. VII, 20. ayre innevg 
rAovmos), ließ bei der Theurung des I. 314 d. St. aus eigenen Mitteln 
Getreide auffaufen und and Volk vertbeilen; dadurch populär geworben 
firebte er nah dem Gonfulat und da er ſchon biebei auf Widerſtand von 
Seiten der Patricier fließ fo richtete er — menigftend nah der Darftellung 
des Livius — feine Wünſche gleih höher, nad dem Königthum, veranftaltete 
in feinem Haufe geheime Verſammlungen, Häufte Waffenvorräthe auf (vgl. 
Zon. VII, 20.), beſtach die Tribunen und warb ſich eine Leibwache (Zon. 1.1). 
Aber feine Anfchläge wurden durch den praef. annon. 2. Minucius entvedt, 
darauf &. Quinctius zum Dictator, C. Servilius Ahala zum mag. eqv. 
ernannt (3. 315 d. &t, 439 v. Chr.). Der Dictator läßt in der Nacht 
das Gapitol und andere feſte Punkte befegen (Zon. 1. 1.) und läßt am 
Morgen ven M. durch Servil. vor fi fordern um fi wegen ber Anklage zu 
reinigen; da aber M. fich weigerte, dad Volk zu feinem Schuge aufrief und 
fih gegen den apparitor mit einem Bleifchermeffer wehrte (Dionyf. Exec. Vat., 
bei Mai Nov. Coll. II, p. 466.: rovg Txorrag En’ autor inneis uaysıpınn 
voridı naio» annAavre), fo fließ ihn Servilius nieder. * Liv. IV, 13 f. vol. 
ib. 15. Gic. de Rep. II, 27, 49. p. Mil. 27, 72. Cato 16, 56. in Catil. 
I, 1, 3. Phil. II, 44, 114. Lael. 11, 36. Barro L. L. V, 32. #lor. I, 
26, 7. Niebuhr R. ©. U. ©. 470—475. . Der Dictator befahl fein Ver— 
mögen zu confideiren, jein Haus dem Erdboden gleih zu machen, Liv. IV, 
15. extr. Der Pla wurde Aegqvimaelium benannt, ib. 16. in. Cic. de 
div. II, 17, 39. vgl. p. dom. 38, 101., wo er eine ſchlechte Erflärung gibt 
(aeqvum accidisse Maelio pop. Rom. iudicavit); viel richtiger Dionyf. 1. 1. 
10 ıwonedor Atnvunlıor Pouaivı zaAovoıw' ainov (aeqvum) yap To unde- 





„Das in Mord. Wer M. auf dem Forum fo erfchlagen Bonnte, der vermochte 
auc ihn vor das Tribunal bed Dictators zu führen,’ Niebuhr ©, 472. 
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ni» &doynv &yor Asyova. Dal. Val. Mar. VI, 3,1. Nach Niebuhr ©. 474. 
A. 928. lag es unter dem Capitol, unfern vom Garcer. Der parteiifche 
Gic. nennt (Lael. 8, 28.) den M. omnibus exosus. Dagegen folgert Niebuhr 
aud dem gefegmwidrigen, gewaltihätigen DBerfabren gegen M., daß man ihm 
feine Schuld nicht zu beweiſen vermocht hätte. * Mäl. würde menn er 
ſolche Plane gehegt hätte jedenfalls ſich durch das BVolfetribunat unverleglid 
gemacht haben. Nieb nimmt an daß dad wahre Streben des M. geweien 
fei den Patriciern die Theilung des Conſulats abzunöthigen. Ein Wink über 
den wirfliden Hergang liegt vielleicht au in den Worten bed Bonar. 1. 1.: 
enpaınosr ar tig moAewg &ı un Mirovmog Avyovgirog — Eni Ti; mrodonie 
terayusrog nei aitımusrog Eni 7) oıroöeia eisyyyeıke m Bovin to 
noarzouserovr. Minuc. fuchte die Erfolglofigkeit feiner Bemühungen durd 
die Auffäufe des Mäl. zu erflären und deutete an daß dieſer damit ehrgeizige 
Abſichten zu verbinden feine. — Gegen die Theilnehmer der angebl. Ber: 
ſchwörung — alſo nad Liv. bei. die Volkötribunen — wurde entfernt Feine 
Unterfugung eingeleitet, im Gegentheil wurden Minuc. und Servil. von drei 
Tribunen fogleih angegriffen, wobei jevoh das Volk, durch die Bertheilung 
des dem Mäl. confiscirten Getreides beſtochen, ruhig blieb, Xiv. IV, 16. 
Sonft aber wird unbeflimmt von einer seditio ex Maeliana caede geſprochen 
(Liv. 1. 1. vgl. Bon. 1. 1.), womit vielleicht gemeint ift was audführte 

2) Sp. Maelius, Bolfötribun im J. 318 d. ©t.; er beantragte ale 
folder die Eonfiscation des Vermögens von Serviliud und [ud den Minucius 
vor das Volksgericht, falsis criminibus a Minucio circumventum Maelium 
arguens, Servilio caedem civis obiiciens. Liv. IV, 2f., nach meldem das 
Volk nicht darauf hörte, während nah Bal. Mar. V, 3, 2. (vgl. Eic. de 
rep. I, 3. pro dom. 32, 86.) Serv. mwirflih angeklagt wurde und ſich dem 
Urtheil dur freiwillige Verbannung entzog. Daß übrigens Sp. M. gegen 
Servil. gleih vie Güterconfiscation beantragt, nit erft ihn vor Gericht 
fordert, bat vielleiht darin feinen Grund daß Servil. fon unmittelbar nad 
feiner That angeklagt worden war und der Nahe des Volks fih entzogen 
batte und daß jo für den Volkstrib. Mäl. Nichts übrig blieb als nachträg- 
lich noch die Gonfiscation zu beantragen und die Anklage auch auf Minnc. 
audzubehnen. - 

3) P. Maelius, Sp. f. C. n. (Fast. cap.), trib. mil. cons. pot. im 
3. 354 d. St. — 400 v. Ehr. iv. V, 12., wo er zugleih ausdrücklich 
ald patriciſch bezeichnet wird, was aber ohne Zweifel eben jo gut ein Irrthum 
ift wie bei dem Titiniud und Publilius von welden er ib. daflelbe ausjagt. 
Zum zweitenmal trib. mil. im 3. 358 dv. ©t. (ib. 18.). 

4) Q. Maelius, Volkstribun im J. 433 d. St., 321 v. Chr. Liv. IX, 8,, 
wo er für die Aufrehthaltung des mit den Samniten (nach der Niederlage 
in den furculae Caudinae) geſchloſſenen Vertrags fpriht. Nah Eic. Off. 
III, 30, 109. wurde er und fein College Ti. Numiciud an die Samniten 
audgeliefert qvod eorum auctoritate pax erat facta, was ſich wohl auf ihre 
vorbergegangene Amtöführung im Kriege (etwa als trib. mil.) bezieht. 

@in C. Maelius Agathobulus findet fi bei Gruter p. 150,4.; L. Mae- 
lius L. F. Qvir Flaccus ib. 643, 4. (aus Nom); Q. Maelius Cerdo ib. 
201, 1. (aus Bianella im Sabinifhen). [W.T.] 

Maenäca (Maırexn), Stadt im Süden von Hijpania Bätica, bie 
weſtlichſte Pflanzftadt der Phocäer (Strabo II, p. 156. Scymn. Ghius 
145 f.), von Avien. Or. mar. 426 f. u. A. fälſchlich mit Malaca verwech⸗ 
felt, gegen melden Irrthum fih fon Strabo erklärt, da fle weiter öſtlich 


* Auch Dionyf. 1. 1. p. 465 f. kennt keinen Beweis feiner Schuld als daß er 
ſich weigerte ſich dem patricifhen Dietator zu fielen, " 
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salpe gelegen habe. Sie war zu Strabo's Zeiten bereits zerflört, doch 
an ihren Ruinen noch fehr deutlih an daß fle eine griech. Stadt ge— 
war. Mannert I. S. 500. ſucht fie, dur Scymnus verleitet, ver fle 
ngs nahe zu der Säule des Herkules rückt, in der Nähe von Bartefa. [F.] 

Maenädes (vgl. Kom. Il. XXI, 460. Catull. 63, 23. Juven. VI, 

u. A.) ſ. oben ©. 1018, 

Maenälus (ro Mairalor opog, Strabo VIII, p. 388. Theocr. I, 124. 
. Bin. Ol. 1X, 88. Virg. Eel. VIII, 22. Mela u, 3, 5. Plin. IV, 
., 10 Measreisor 0g08, Pauſ. VII, 36, 5, Maenala, ®irg. Eel. X, 
arcadiſches Gebirge, das fih von Megalopolig bis über Tegea hinaus 

te und ald Lieblingsaufenthalt ded Pan angefehen wurde (Bauf. 1. 1. 

)obid Fast. IV, 650.); j. Roinon. Nah ihm hieß das ganze umlie- 
®efilde Maenalia (Mawaiie, Pauf. IH, 11, 6. VII, 9, 2.). Aug 

en Pauſ. VII, 3, 1. 26, 5. u. Schol. Pind. 1. J. einer auf dem Ge» 
gelegenen Stadt Maenalum, von welcher zu Paujaniad’ Zeiten noch 

empel der Athene und andere Ueberrefte norhanden waren. Roß Reif. 

117 ff. glaubt daß die bei Davia befindlichen bedeutenden Ruinen ihr 

dren. Bol. auch Xeafe Morea II. p. 52. u. Boblaye Rech. p. 171. [F.] 

Bauf. VIII, 3, 4. (vgl. Apollod. III, 8, 1.) Teitet den Namen der Stadt 

inem Sohne des Lykaon, Namens Minalos ab. Gin Anderer ded 

ns iſt Vater der Atalante, Apollod. III, 9, 2. [W.T.] 

Haenariae Insulae (lin. IH, 5, 11.), kleine Infeln im Meerb. 

Jalma an der Südküſte der Balearis Maior. 

Maenia columna, f. ©. 1358 f. 

Haenia gens, plebejiſch. 

) Maenius, Volkätribun im J 264 (ober 265 d. &t.) und als 
Urheber der lex Maenia bei Macrob, Sat. I, 11.: ex SC. et Maenia 
Maevia?) lege ad propitiandum Jovem additus est Circensibus dies 
instauratitius dictus est (f. Ludi ©. 1205.). Aber aud das I. 264 

bt ficher; in den Handſchrr. findet fich C00cLXXIIII und jenes Datum 

er dur Vergleichung mit Liv. II, 36. gewonnen. 

) €. Maenius, bei Dionyf. VIII, 87. Voltstribun im I. 273 d. St., 
Chr., wollte die Coſſ. Feine Aubhebung vornehmen laſſen bis fle in 

ertheliung des ager publicus gewilligt haͤtten, ein Zwang welchem fich 

dadurch entzogen daß fie vor den Thoören Roms die Auahebung vor⸗ 

n und über die Widerfpänftigen Geldftrafen verhängten. Dionyſ. hat 
Manog, wad Lapus mit Manilius, @elenius mit Maenius wieder» 
Die Aehnlichkeit mit dem Verfahren des Folgenden macht ebenſoſehr 

mahme einer erblichen Politik als die einer Verwechölung möglich. 

Niebuhe R. G. II. ©. 209 f. 

) M. Maenius, Bolfötribun im 3. 344 d. ©t., 410 v. Chr. und 
‚her lator legis agrariae (j. possessio); bis biefed @ejeg angenommen 

isögeführt fei wollte er feine Auchebung geftatten; bei der Dringlichkeit 

nflände fchlugen ſſich aber die übrigen Volkstribunen ind Mittel und 
irten dem Gof. Straflofigkeit wenn er von M.'s Interceiflon Feine Notiz 

Liv. IV, 53. Bei der Ovation ded Coſ. gab ed dann Demonftra- 
zu Gunften des M. und der Senat veranftaltet Gonfularcomitien, 

* wenn Kriegstribb. gewählt würden, M. einer derſelben würde. 

l 


) P. Maenius, neben P. Maelius u. UA. unter den Kriegstribunen 
354 u. 358 d. St. genannt (Riv. V, 12.18.). Aber Diod. XIV, 47. 
bie Handſchrr. TlomAıos MaAdıog, Maruog Zmogıog (Sp. Maenius) u. 
.: JIonkıog Meiciog, Koirrog MaAkıog (eine Handſcht. Madıoz); 
‚12. zwar ber Barijer God. Maenius, aber ein Leidner P. Manlius, 
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was Aljcheföfi wegen der Uebereinftimmung mit Diod. 47. und der Barianten 
Mamilius und Manilius anfgenommen bat; was auch burd die Fast. cap. 
beflätigt wird melde a. 353. 357. feinen Maenius aufführen, ſondern das 
erfie Mal den P. Manlius M. F. Cn. N. Vulso, das zweite Mal den Q. 
Manlius A. F. Cn. N. Vulso. Lio. V, 18. bat ber Paris.: p. maenium, 
der Medic.: p. moenium. Liv. ſcheint, wenn V, 18. mirflid Maenius zu 
leſen feyn follte, beides Mal verfchiendenen Quellen gefolgt zu ſeyn (Diod. 
wieder anderen) und eine Bereinigung ift daher nicht wohl möglich. Ohnehin 
iſt, da iv. den Maelius u. U. unrichtig als Batricier bezeichnet, der ganze 
Pragmatismus deſſelben bier ſchadhaft und es ift daher überhaupt zu be— 
zweifeln ob wirklich im I. 358 ganz biefelben Männer wieder Kriegätribb. 
waren wie im J. 354. Die Fast. cap. wenigſtens beftätigen die Angabe 
bes Liv. keineswegs. 

5) M. Maenius, in den Älteren Ausgg. bei Liv. VI, 19. als Volks— 
tribun des 3. 370 d. ©t., 384 v. Chr. genannt, wo jett Aljchefsfi nad 
drei der beften Handſchriften M. Menenius geſetzt bat. Ebenſo ift ib. VII, 
16. in. flatt L. Maenio zu leſen L. Menenio trib. pleb. (3. 397 d. ©t., 
357 v. Ehr.). 

6) C. Maenius (Mainius, Fast. cap.), P. f. P. n. (Fast. cap. u. 
triumph.), pleb. "of. im 3. 416 d. ©t., 338 v. Chr. mit 2. Furius Ga» 
millus, Liv. VIII, 13. Beide Fämpften mit den Ratinern und verdienten fich 
einen Triumph und Meiterflatuen auf dem Forum, Xiv. 1. 1., der aber ein- 
feitig von dem Thun des patric. Eof. berichtet, während nad den Fasti 
triumph. Gamillus IV Cal. Oct. de Pedaneis et Tiburtibus, Mänins pridie 
Kal. Oct. de Antiatibus, Laviniis, Veliternis triumpbirte. Daher ſcheint er 
auch den Beinamen Antiaticus erhalten und auf feine Nachkommen vererbt 
zu haben, f. Nr. 8. Vgl. Flor. I, 11, 10.: exstant et parta de Antio 
spolia qvae Maenius in suggestu fori capta hostium classe (beftehend aus 
sex rostratae) suffixit. Plin. H. N. XXXIV, 5, 11.: antiqvior columnarum 
(celebratio) sicut C. Maenio qvi devicerat priscos Latinos qvibus ex foedere 
tertias praedae Rom. pop. praestabat eodemqve in consulatu in suggestu 
rostra devictis Antiatibus fixerat a. u. CCCCXVI. Mit ver erften Hälfte vieler 
Angabe iſt die columna Maenia gemeint, eine dem C. Män, errichtete 
 Ehrenfäule. Sie ftand am Forum, vgl. Gic. p. Sest. 58, 124.: venit ad 
columnam Maeniam: tantus est ex omnibus spectaculis usque a Capitohio, 
tantus ex fori cancellis plausus exeitatus, ut ete., woraus ſich (mit Beder, 
Handb. der röm. Alt. I. ©. 322. N. 585.) folgern läßt daß die Säule am 
Gupitolinus (gegen das Ende ded Forum) fland, weil bier man ihn zuerft 
fah und bier der plausus begann. Nah Plin. H. N. VII, 60. fab man es 
al8 Zeichen der suprema hora, der Nähe ded Sonnenuntergangd an wenn 
die Sonne von ber Curia Hostilia aus geiehen von der col. M. zu dem 
earcer fortrüdte. * Meil auch das Haus des Män. Nr. 11. am Forum 
ftand und dieſer fein Haus an den Staat verkaufte, jo mochte urfprünglich 
der Volkswitz die col.M. hiemit fo in Verbindung bringen daß er fagte, Min. 
habe ſich diefe Säule bei feinem Hausverkaufe vorbehalten um von bier aus 


* Die beiden Gebäude ftanden alfo weftlich von der Caria Hostilia, und da die 
Sonne nad) Mittag immer mehr von Sfiben wegrfdt, fo muß ber Punkt wohin fie 
fpäter Fam weiter von Süben entfernt, olfo nörblicher gelegen feyn ald ein früberer, 
der carcer alfo nörblicher als bie col. Maen. Dabei ift voraudzufegen baf die Curie 
entweder fo hoc, lag bag man tretz bed Eapitolins die Sonne um bie suprema hora 
noch feben Eonnte, oder fo nörblich daß bie Höhe des Capitols dabei nicht binberlich 
war; bie beiden fraglichen Punkte aber mußten jedenfalls zwifchen ber Curie und 
dem Gapitolin, weſtlich von ber Eurie Tiegen, (Mach den Mittheilungen eines 
Aftronomen.) [W.T.] 
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den Spielen zuzufhauen; fpäter glaubte man es im Ernſte und fo haben e8 
ung Schol. Porphyr. zu Hor Sat. I, 3, 21. u. Pſ. Ascon. zu Eic. Divin. 
in Caecil. 16, 50. p. 121. Or. überliefert. Auch in den Worten des Rus 
cilius: Maenius columnam cum peteret, fcheint ſcherzhaft der Schein erregt 
gewefen zu ſeyn als habe die columna Maenia ihren Namen von dem scurra. 
Leber die Benügung des Ortes f. Porphyr. 1. 1.: fures et servi neqvam 
apud IIIviros capitales apud columnam Maeniam puniri solent, u. Schol. 
Bob. zu ic. Sest. p. 295. 306.: Puteal vocabatur locus in vicinia 
fori ubi erat columna etiam Maenia apud qvam debitores a creditoribus 
proscribebantur. ©. im Allgemeinen F. Ojann de columna Maenia, ®iefner 
Progr. 1844. 24 ©. 4. — Im J. 434 d.©t., 320 v. Chr. wurde M. zum 
Dictator ernannt Behufd fummarijcher Unterfuhung und Beftrafung einer 
Verſchwörung unter den angefehenften Bürgern von Gapua. Nah Beendi— 
gung der dortigen Angelegenheit dehnte er die politiſchen Unterſuchungen au 
auf Rom aus. Er richtete feinen Tendenzproceß vorzugsweiſe gegen bie alte 
Mobilität. Da diefe die Beihuldigung gegen die homines novi und insbeſ. 
den Dictator jelbft und feinen Mag. eqy. M. Foslins (j. Bo. II. ©. 517, 2.) 
fehrte, jo legten Beide ihr Amt nieder um angeklagt werben zu fönnen, 
wurden aber glänzend freigefproden, Liv. IX, 26. vgl. ib. 34. u. Fast. 
cons. a. 433. Im 9. 436 — 318 v. Chr. war er Eenfor mit 2. Papirius 
Craſſus (Fast. cons.) und führte als folder (Ifidor. Orig. XV, 3, 11. 
Maenius collega Crassi), um mehr Raum für bie Zufchauer bei den auf dem 
Forum aufgeführten Spielen zu ſchaffen, die Sitte von Vorbauen vder Bals 
conen an den Gebäuden (porticus, tabernae) ums Forum herum ein, welche 
nad ibm Maeniana (aedificia, Paul. Diac. p. 135. Müll.) heißen; ſ. Iſid. 
1. 1.: Maenius . . in foro proiecit materias ut essent loca in qvibus spec- 
tantes insisterent; Paul. Diac. I. 1: Maenius primus ultra columnas ex- 
tendit tigna qvo ampliarentur superiora; Pſ. Ascon. 1. J., nur mit läder> 
lichen Mißverftändniffen (Beziehung auf Nr. 11. und auf die columna): 
— columna, super qyam tectum proiiceret provolantibus tabulatis..... 
Daher ic. Acad. IV, 22, 70. von Maenianorum umbra fpridt. Vgl. Non. 
p. 83. 65. Müll. Gueton. Calig. 18. extr. Vitruo. V, 1. Plin. H. N. 
XXXV, 10, 113. Val. Mar. IX, 12, 7. Als freiftehend werden fle von 
Zabeo im Cod. Just. L, 16, 242. $.1. zu den proiecta gerechnet. Tignum 
in maenianum alterius immissum wird ib. VIII, 2, 20. pr. ald Beijpiel 
einer Servitut angeführt und ib. XLIH, 8, 2. $. 6. der Fall eines velum 
in maenianum immissum erwähnt, wodurch der Nachbar an Helle verliere 
und daher deffen Recht verlegt werde. Die Kaifer Honorius und Theodoſtus 
erließen die feuerpolizeiliche Verordnung: maeniana (qvae Graeci 8$worags 
appellant) sive olim constructa sive in posterum in provinciis construenda 
nisi spatium inter se per X pedes liberi aëris habuerint modis omnibus 
detruncentur. Cod. Just. VIII, 10, 11. Nah Amm. Mare. XXVI, 9, 10. 
hatte fhon Balentinian Maeniana omnia meggeiproden (sustulit), fabricari 
Romae priscis qvoqve vetita legibus, was fih nur auf die Privathäufer 
beziehen Fann; denn in den Monum. fratr. Arval. (au® der Zeit des Helio— 
gabalus) tab. XXI. (bei Marini I. p. CXXX. 1. 28. 29. 30. vgl. p. 224. 
bis 226.) iſt den Arvales und ihrer Bedienung ihr Bla im Theater ange- 
wieſen: Maeniano primo, cuneo duodecimo, gradibus marmoreis octo; 
Maeniano summo secundo, cuneo sexto, gradibus marmoreis qvalluor; 
Maeniano summo in ligneis, tabulatione LIII, gradibus undecim, (Salmaj, 
zu Spartian. Pesc. 12. will den Infchriften zuwider moeniana ſchreiben und 
das Wort von moenia ableiten; er bezieht ed auf platte Dächer.) Im 3. 
440 — 314 v. Chr. wurde er zum zweiten Male Dictator rei ger. caussa 
und ernannte wiederum zu feinem Mag. eqv. ben M. Foslius (Fast. cap.). 
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7) Maenius, Bolfetribun im 9. 468 d. St. (286) und als folder 
Urheber einer lex nad welcher der Senat vor jeder Volksverſammlung zu 
erflären hatte daß er den Beſchluß derſelben betätigen werde, Cic. Brut. 
14, 55. Vgl. Patres. - 

8) P. Mae(nius) Ant(iaticus) Me(gellus.over dullinus), 
auf einer Münze deren Meverfe einen Herculeskopf und deren Averfe außer 
jener Inſchrift ein Schiffövorbertheil zeigt; auf zwei andern ift ein geflügelter 
Pallaskopf auf der Vorderſeite und auf der Rückſeite P. Mae. nebit ven 
Diosfuren zu Roß und Roma und P. Mae. Ant. nebft einer Siegesgöttin 
auf einem Viergeipann; f. Edhel V. p. 240 f. Noch zwei andere Ähnliche 
ſ. bei Raſche III, 1. p. 74 f. — Bon einem P. Maenius erzählt auch Val. 
Mar. VI, 1, 4. daß er einen ihm theuren Breigelaffenen mit dem Tode bes 
flraft Habe qvia eum nubilis iam aetatis filiae suae osculum dedisse cognoverat. 

9) M. Maenius, Bolfötribun, fällt im I. 551 d. St., 203 v. Ehr. 
in Infubrien in einem flegreihen Kampfe gegen Mago, Liv. XXX, 18. 

10) T. Maenius, WPrätor im 3. 568 d. ©t., 186 v. Ehr. (Liv. 
XXXIX, 6.) und zwar urbanus (ib. 8.), al& welder er während der Baccha⸗ 
nalienslinterfugung 30 Tage lang iustitium halten mußte (ib. 18.). Im 
3. 573 d. ©t., 181 v. Chr. diente er unter dem Prätor DO. Fulvius gegen 
die Keltiberer ald trib. mil. und wurde von ihm als Gefandter nah Rom 
geſchickt, Xiv. XL, 35. 

11) Maenius, Zeitgenoffe des Satiriferd C. Lucilius (vgl. Sol. 
Vorph. zu Kor. Sat. I, 3, 21.), berüchtigter Verſchwender (Hor. Sat. I, 1, 
101.), welcher nachdem er fein Vermögen verpraßt hatte ald scurra lebte, 
f. Sor. Sat. I, 3, 21. Ep. I, 15, 26 ff. (wo er ganz typiich eriheint). 
Vorphyrio 1. 1. führt (aus der Schrift de personis Horatianis) von ihm die 
Anekdote an, er habe post patrimonium abrosum am Neujahr auf dem Ga» 
pitolium laut den Juppiter gebeten er möchte machen daß er 4000 Gulven 
Schulden hube. Als man ihn nah dem Grunde einer fo feltfamen Bitte 
fragte antwortete er: Drum hab' ih 80,000. Auch beſaß er ein Haus gegen 
das Forum, welches ihm Cato als Genfor (3 570 d. ©t., 184 v. Chr.) ab» 
Faufte, ſ. 2iv XXXIX, 44.: Cato atria duo, Maenium et Titium, in lautumiis 
et IV tabernas in publicum emit basilicamgqve ibi fecit qvae Porcia ap- 
pellata est. Vgl. Pi. Ascon. in Divin. 16, 50. p. 120. Or. Beder, Handb. 
d. r. Alt. 1. ©. 300 f. u. oben Nr.6. ©. imAllgem. Weichert poet. lat. 
p. 321. 421. ®ranfe fasti hor. p. 84., welcher aber, einer irrigen Angabe 
bed Acro folgend, einen M. von ganz demſelben Schlage au als Zeitgenoffen 
von Horaz annimmt (mad in jeder Beziehung unwahrſcheinlich if und zu 
der Haltung von Hor. Ep. I, 15, 26 ff. durchaus nicht paßt) und ihn mit 
Pantolabus identificirt. Vgl. aber vielmehr Bd. II. ©. 1230, 3. extr, 

1 Maenius, Prätor im J. 574 d. St. (180), als welder er 
Sardinien zum Poflen erhielt, Liv. XL, 35 Dazu befam er noch den Auftrag 
ut qvaereret de veneliciis longius ab urbe decem millibus passuum, wobei 
er fo viele (über 3000) Schuldige fand daß er am Ende auf die Unterfuhung 
verzichten mußte, ib. 43. 

13) Q. Maenius, ®Prätor peregr. im $. 584, 170, vgl. Liv. XLII, 8. 
Au ſammelte er auf Befehl des Senats an der Oſtküſte Italiens eine Flotte 
für den macedoniſchen Kıieg, ib. 9. 

Auf einer Infhrift von Spoletum (Gruter p. 167, 12.) findet fi ein C. 
Maenius C. F. Rufus IVvir, und auf einer von Gamerinum aus der Zeit bed 
Antoninus Pius bei Neinef. Synt. VI, 128.: M. Maenio C. F. Cor(nelia) 
Agrippae L. Tusidio (mie Reine. liest) Campestri, Praef. coh. II Fl. Britton. 
eqvitat. electo a Divo Hadriano et misso in expeditionem Brittannicam, 
Praef. classis Britannicae, Proc(uratori) provinciae Britanniae etc, [W.T.] 


* 
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Iaenläna, f. oben ©. 1359. 
[aenöba (Meiroße, Strabo III, p. 143.* Mela II, 6, 7. Blin. 
3. It. Ant. p. 405., bei Ptol. II, 4, 7. Maroße), Stadt Im Süd» 
on Hlıpania Bätica, 12 Min, öftfich von Malaca an einem gleich— 
n Flüßchen. Jetzt Velez Malaga an Velez. Höchſt wahrſcheinlich if 
18 von Hecat. bei Steph. Byz. p. 345. als eine Stadt ber Maftiener 
ner) angeführte Mawroßoge nicht davon verſchieden. [F.] 
aenon, Mörder des Ugathocled und feines Enkels Archagathus (wie 
©. 232. Linie 3. v. u. zu leſen iſt), bringt die Sölbner des Aga— 
auf feine Seite und firebt nad der Tyrannis üher Syracus; bie 
ſaner jenden den Hicetas (Bd. II. S. 1294, 2.) gegen ihn, der ihn 
ı befämpft, bis ſich Mänon an die Garthager wendet, bie den Krieg 
n Vortheil beendigen. Divd. XXI, p.493. [K.] 
aeon (Maxiwr), 1) Sohn des Hämon aus Thebä, mit Lykophontes 
v des Hinterhalted welder im Krieg der Sieben gegen Theben dem 
gelegt wurde; er war ber Binzige le Leben Tydeus ſchonte, Hom. 
394 ff. Apollod. IH, 6, 9. Zum Dank begrub er den gefallenen 
PBauf. IX, 18, 2. — 2) Gemahl der Dindyme, Bater der Kybele, 
1,58. — 3) Luec. Dem. enc. wird Homer Mäon’d Sohn genannt; 
beißt er Sohn Mäoniens, vgl, Maeonides bei Ovid Am. I, 15, 9. III, 
Martial. V, 10, 8., Maconius senex u. dgl., bei Ovid A. A. II, 4. 
or Ascraco Maeonioqve seni). Pont. III, 3, 31. 1V, 12, 27. R. Am. 
sif. IV, 527. Golum. I. praef.: parens eloqventiae, deus ille 
18. [W. T.] 
weonia (Maorı«) war früher der allgemeine Name für Lydien (f. 
1277.), der aber fpäter nur noch von einem Diflrifte ded Landes 
en Laufe des Hermus und den Grenzen von Myſien und Phrygien 
t wurde, in welchem nach Ptol. V, 2, 21. die Städte Saettä, Das 
id Kadi lagen. Auch Blin. V, 29, 30. erwähnt noch die Maeonii 
ohner eines Landſtrichs wiſchen Philadelphia und Tralles ſüdlich 
olus, und bei Hierocl. p. 670. und in den Kirchennotizen kommt 
ft nod cine Stadt Maeonia vor, welde nn Research. II. 
in dem zerflörten Bleden Megne, 5 engl. M. weitlid von Sandal 
unden zu haben glaubt. [F.] 
eonlus Astyanax, röm. Geſchichtſchreiber aus der fpäteren Kaifer« 
en Schriften von a” Verfaffern der Scriptt. histor. Auguslae bes 
‚den find; ſ. ©. 3. Voß De hist. Latt. I, 4. [B.] 
eötae (Mawzer, Scyl. p. 31. Hellan. p. 78. Strab. XI, p. 492. 
Dion. Per. v. 683. Plin. IV, 12,26.) oder Maeotici (Mela I, 
‚417. Plin. VI, 7, 7.) war der Kolleftivname für alle an der 
vohnende Völkerfchaften, die Asturicani, Tyrambae, Thaemeotae, 
Siraceni u. f. w. Sie nährten ſich größtentheild vom Fifchfange, 
> vom Handel mit eingefalzenen Fiſchen (Strabo p. 493.), fanden 
ziemlich niedrigen Stufe der Kultur und waren frei, bis fle auf 
it der Herrfchaft der Bosporan. Könige unterworfen wurden. [F.] 
eotis Palus (7 Maris Alurn, Aeſchyl. Prom. 419. Herod. IV, 
cyl. p. 30. 34. Strabo II, p. 125. VII, p. 310. u. öft. Agathem. 
ela I, 19, 13 ff. Blin. IV, 12, 2A ff. u. f. w.) **, Hatte feinen 





h einer nicht hinlänglic Kegründeten Vermuthung Ukerts II, 1. ©. 350, - 
Haenoba bed Strabo eine ganz andere Stadt und jenfeit der Meerenge _ 
a, einem Nebenjluffe bed Bätis, dem heut, Gnabiamar zu fuchen, 

r Genitiv lautet bei den Römern gewöhnlich Maeotidis, nur felten auch 
Snnius ap. Cic. Tusc. V, 17. Plin, IV, 12, 24. 26, Schneider Latein, 
eal⸗Eneyelop. IV. 86 
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Namen von dem an ihm wohnenten Wolfe der Maeotae (Schmn. v. 126. 
Peripl. Pont. Eux. p. 2. 4. lin. IV, 12,26.) und fommt aud unter der 
Benennung Cimmerium und Bosporicum Mare vor (Gel. XVII, 8. Glaub. 
in Eutrop. I, 249.). Der einheimifge feyihifche Name war nah Plin. VI, 
7, 7. Temerinda, nad Tzetz. Chil. VII, 773. aber Kapnekovx, welde 
Namen beide ‚Mutter ded Meeres“ bedeuten follen, wie man aud ben 
Bontus zuweilen nannte (gl. Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. 
Ber. 165. Plin. VI, 7, 7. mit Arift Meteor. II, 1. Euftath. ad Dionys. 
v. 17. Avien. de or. mar. 245 f. Plin. IV, 13, 27. u. A.), weil man 
gemöhnlih annahm das Meer ftröme von D. nah W. und fluthe alſo aus 
der Mäotid und dem Pontus ind Mittelmeer u. ſ. w. Namentli aber be» 
tradtete man die Maͤotis als die Mutter des Pontus (Strabo II, p. 125. 
Dion. Per. 165. Ugathem. II, 14. Procop. B. Goth. IV, 6.), da fle aller» 
dings ſtets im diefen fluthet, nie umgekehrt (vgl. Weſſel. ad Herod. IV, 86. 
Schrader ad Avien. 245. Wernsd. ad Prisc. v. 155. Tzſchucke ad Mel. I, 
19, 16.); weshalb auch Einige ſelbſt den grieh. Namen in dieſem Sinne 
zu erflären ſuchen und (höchſt unwahrſcheinlich) von uei« (d. i. T0oP05) 
herleiten. rüber hatte man biefed Meer, wie das Gafpiige, für einen 
Bufen des großen nörbliden Ozeand gehalten (vgl. Plin. II, 66, 67. Plut. 
Alex. 44. Procop. B. Goth. IV, 6.), welder Irrthum erft durch Aleranderd 
Züge gänzlich befeitige wurde; fpäter fah man es oft für den äußerften Theil 
des Mare Internum an (Ugathem. I, 3. Mela I, 1, 5. vgl. au Strabo’ 
II, p. 126.), mit welchem es befanntlid durch den Bosporus Cimmerius 
in Verbindung fteht. Ueber feinen Umfang waren die Alten in großem Irr— 
thum indem fle es fletö für viel größer hielten ala es wirklich if. Herodot 
IV, 86. glaubte noch es fei nicht viel fleiner als der Pontus jelbft, mährend 
fdon Scylar p. 30. ed nur für Halb fo groß hielt. Nah Strabo II, p. 125. 
VII, p. 310. X1, p. 493. Arrian. Peripl. p. 20. u. Agathem. I, 3. 11, 14. 
betrug der Umfang derfelben 9000, nah Polyb. IV, 39, aber (immer noch 
übertrieben) nur 8000 Stad., nah Plinius IV, 12, 24. dagegen gar 1406 
MIN. (d. 5. über 11,000 Stad.), obgleih er au der andern Angabe von 
1125 Mil. (oder 9000 Stab.) gedenft. Der gerade Durdichnitt (vom Bo8- 
vorud bis zur Mündung ded Tanaid) wird von Strabo ‚VII, p. 310. zu 
2200 Stad. (54 g.M.), von Plin. am a. D. gar zu 385 MIN. (77g.M.) 
angegeben, mit welcher Anfiht auch Ptol. übereinflimmt, der dem Meere eine 
Höhe von 6 Breitengraden (oder 75 9.M.) gibt, während doch jener Durd- 
ſchnitt in Wahrheit nur 40 g. M. beträgt. Uebrigens glaubten die Alten 
die Mäotis ſei nah und nad immer feihter geworden (Polyb. IV, 40, 8 ff.), 
weshalb auch Polyb. IV, 40, 4. vermuthet daß fle fo gut wie ver Pontus 
bald ganz mit Schlamm ausgefüllt fein werde. Ihr Waſſer galt für jüßer 
ald dad gewöhnlihe Seewaſſer (Bolyb. 1. 1.) und ihr Reichthum an Fiſchen 
bildete den Haupterwerbszweig ver Uferbewohner, welche flarfen Handel mit 
Salzfifhen trieben (Strabo VII, p. 311. vgl. Maeotae). Jetzt heißt fle be— 
Fanntlih Meer von Aſow oder Zabade. [F.] 
FE Te al Ort im Süden von Armenia Minor, Biol. V, 
‚2. FVF. 
Maepha (Maig«, PBtol. VI, 7, 41.), eine Hauptfladt (wahrſch. der 
Maphoritä) im Süden von Arabia Felix am Fl. Prion. [F. 
Maera (NMaioe), 1) Nereide, Hom. N. XVII, 48. — 2) Tochter 
bed Proitos und der Anteia, Gefährtin der Artemis und von diefer erſchoſſen 





Gramm, II, 1. S. 198.), im Accuſ. aber find beide Formen Maeotim, Masrıy 
(3. 8. Plin, X, 8, 10.) und Maeotida, Mauurda (z. B. Mela I, 3, 1. I, 1,1.) 
obeich uͤblich. Wal, Schneider ebendaf. ©, 213, 
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als fie dem Zeus fi Hingegeben und ven Lokros geboren hatte (nach Andern 
ftarb fie ald Jungfrau), Som. Od. XI, 326. Euftath. p. 1689. extr. Von 
Volygnot wurde fle in der Leiche von Delphi dargeſtellt, Bauf. X, 30, 5. — 
3) Tochter des Atlas, Gemahlin des Tegeated, deren Grabmal in Arkadien 
(zu Tegea und Mantinea) gezeigt wurde, Pauf. VII, 12, 7. 48, 7. 53, 3. 
— verwechſelt fie übrigens mit der Vorigen, ſ. Völcker, Mythol. des 
japet. Geſchl. ©. 114. — 4) M., Aegaeae Veneris sacerdos bei Stat. Theb. 
vi, 478. — 5) Hund des Ikarius, ſ. oben ©. 43. Nah Ooid Fast. 
IV, 439. vgl. Hygin. Astr. II, 4. wäre er das Sternbild (canis maior). 
Dgl: Ovid Met. VII, 362. [W.T. 

6) ein fon zu Paufaniad’ (VII, 12, 4.) Zeiten zerflörter Bleden 
Arcadiend, 30 Stad. von Mantinea, nad weldem der ſüdweſtliche Theil des 
rings herum von Bergen eingefhloffenen Gefilded Argus den Nanıen Maeras 
(Meipag) führte, id. VIII, 8, 1. [F. 

Maesa (Julia), Großmutter des Heliogabal, f. oben ©. 495, 66. 

Maesanites Sinus (Maoerirng xoAnog, Ptol. V, 19, 1. VI,7, 19. 
Marcian. p. 16. 17.), Bucht am obern Ende der Weftfüfte des Sinus Per- 
sicus, 4 g.M. weſtlich von der Mündung bed Tigris; j. Chor Abdilla. [F.] 

Maesia Silva (Liv. I, 33. Plin. VIII, 58, 83.), Wald im Süden 
Etruriend, fübweftllih von Bell, der nah Plin. am a. D. die Merkwürdig— 
feit hatte daß fih nur in einem beftimmten Theile deffelben eine Menge von 
Stellmäufen oder Siebenfgläfern (glires) fand. [F.] 

Mnesödca (Meioox«, Andere Mavoor«), Stadt Hyrcaniend, Ptol. 
v1, 9,8. [[F.] 

Maesolia (Naowdıa, Ptol. VII, 1, 15., im Peripl. mar. Erythr. p. 35. 
Maoadia), Landſchaft im Often von India intra Gangem an der Weftküfte 
des Gangetiſchen Meerbufens, ſüdweſtlich bis zum FIl. Mäfolus reichend 
und wahrſch. den Galingä unterworfen, mit der Hauptſtadt Pitynda und den 
Handelöplägen Contacossyla (vielleiht dem heut. Mafultpatam) und Alo- 
synga. Ihre Bewohner hießen Maesoli (MacwAoı, Ptol. VII, 1,79. 93.). [F.] 

Maesölas (NaowAos, Ptol. VII, 1, 15. 37.), Strom in India intra 
Gangem, der auf den Arnedis Montibus (dem Grenzgebirge zwiſchen ol» 
fonda und Dolodabad) entipringt, nad Ptol. gerade gegen S. (in Wirklich» 
feit aber ſüdöſtlich) fließt und fi unter 134° 2. 11° 30° Br. ind Indiſche 
Meer ergießt; jetzt Kiſtnah (nah Laſſen, Ind. Altertb. I. ©. 168. Note 3. 
jedoch der heut. Godavery). [F.] 

Maeson (Veioor), ein Schaufpieler der älteren megartichen Komödie, 
aus Megara, ald Erfinder der Bedienten- und Kochmasken bezeichnet, mie 
denn auch derbe Späße oder Wige nah ihm Mäjonifhe genannt wurden; 
f. Athen. XIV, p. 659. A f. und Anderes bei Meinefe Hist. critic. comicc. 
Graecc. p. 22. Gehört Mäfon, mie Polemo (ſ. Athen. I. 1.) annahm, 
nah dem Sicilifhen Megara, fo würde er no vor DI. 74, 2. fallen, in 
weldem Jahre diefe Stadt von Gelo erobert und ihre Einwohner nad 
Syracus verpflanzt wurden. [B.] 

Maethath (Mas«$, Btol. VI, 7, 10.), ein Bleden der Adramiten 
an der Südküſte von Arabia Felix, wefllih vom Berge Prionotus. [F.] 

Maetöna, Stadt im Süden von Perfls am weftlichen Ufer des Rho— 
gomanid, Ptol. VI, 4, 6. [F.] 

Maetonium (NMaroror, Ptol. IH, 5, 30.), Ort im Süden vom 
äußerften Sarmatia Europaea oberhalb des Tyras, der bie Grenze gegen 
Dacien bildet; etwa in der Gegend des heut. Halitſch in Galizien. [F.] 

Maetöres (Veitoges, Ptol. VI, 4, 3.), Voͤlkerſchaft im Süden von Perfls 
(in Paraetacene) zwiſchen den Flüſſen Orvatid und Rhogomanis, vielleicht nur 
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ein Zweig der weflliher in Marbyene an ver Grenze von Suflana wohnenden 
Marder. [F.] 

Maevias, meift mit Bavius (f. Bd. I. ©. 1084.) genannt als einer 
der Eritifhen Neider und Gegner bed Birgilius wie des Horatius (ſ. Virg. 
Eclog. III, 90. Serv. ad Virg. Georg. I, 210. Sor. Epod. X, 2. mit ven 
Scholien) und anderer berühmter Männer, während er felbft in feinen Ge- 
dichten eine Vorliebe für veraltete Ausdrücke u. dgl. gezeigt hatte. Daß er 
Antibucolica, im Gegenſatz zu Virgils Bucolica, gedihtet, iſt eine nicht 
unbegründete VBermuthung von Weichert (Poett. Latt. Reliqq. p. 314 ff.), 
der die auf Mävius Bezüglihen Nadhrichten der Alten in der Abhandlung 
De Obtrectt. Horat. $. 6. 7. (am a. DO. p. 312 ff.) näher unterfucht und 
dabei auch noch rinige andere Männer deffelben Namens namhaft gemadt 
bat; f. p. 312. u. Addend. p. 496. — 2) Der Mäviue, der im Bürger: 
frieg feinen eigenen Bruder töbtete und dadurch Gegenſtand von zwei ſchönen 
elegiihen Gedichten geworben ifl, melde in der Lateiniihen Anthologie II, 
131. 132. ed. Burmann. oder Ep. 820. 821. ed. Meyer, und bei Wernedorf 
Poett. Latt. minn. T. II. p. 187. 258. abgevrudt fliehen. [B.] 

Magäba (Riv. XXXVIII, 19. 26. Ruf. c. 14. Flor. I, 11.), Berg 
in Galatien, 10 Mil. öftlih von Ancyra (is. 1. 1.); j. Kurg Dagh. [F.] 

Magabüla (Tab. Peut.), Ort in Bontus Bolemoniacus an der Straße 
von Comana nah Nicopolis, 21 Mil. von erfterer, unftreitig das Megalula 
(MeyaAovAa) des Ptol. V, 6, 10. (wo vulgo Mer«dovi« edirt wird). [ F.] 

Magädis, f. ©. 1239 f. 

'Magaea, Duelle im Gebiete von Syracufa, Plin. III, 8, 14. [F.] 

Magaeus, ſ. Mosaeus u. Bd. I. ©. 310. 

Magalöna (Theodulf. Panäneſ. ad Judic. v. 133.) oder Civilas Ma- 
galonensium (Not. Civ. Gall.), Stadt (der Volcae Arecomici?) auf einer 
Inſel des Mittelmeered vor der Küfte von Gallin Narbonenfis in der Nähe 
von Forum Domitii; jetzt Maguelonne im Depart. Herault. Afınc will 
au bei Asien. Or. mar. v. 612. (ſtatt Naustalo) Magalo gelefen willen. 
Bol. Ufert II, 2. ©. 413. [F.] 

Magaris (Mayaoıs, Ptol. VII, 1,79.), Stadt der Salaceni im Sũd— 
often von India intra Gangem nörbli von den Orudii Montes und werlid 
vom #1. Tyndis. [F.] 

Magarsa (Meyaooa, Strabo XIV, p. 676.) oder Magarsus (Ma- 
. yaoooz, Arrian. I, 5. Steph. Byz. p. 433. Plin. V, 27, 22,, Meyapoos 
bei Lycophr. 439. u. Tzetz. ad h. 1.), Flecken Eiliciens auf einem Hügel an 
der Mündung des Pyramus (j. Gihun), der ald Hafen von Malus ange: 
fehen wurde; Athenecult, ſ. Arr. 1. 1.; j. Ruinen bei Karadash. Vgl. Leafe 
Asia min. p.215f. [F.] 

Magase (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Acthiopiens, die ih 
nit näher beflimmen läßt. [F.] 

Magdäta (Maydaia, Iofeph. Vit. $. 24. Matıh. 15, 39.), Bleden 
Paläftina’d am See Tiberlas, in der Nähe von Dalmanutha (Marc. S, 10., 
das fonft nirgends vorfommt), und zwar, wenn bie Lesart bei Joſephus 
ficher wäre, öſtlich vom See in Gaulonitis (Peräa). Da aber bier die Codd. 
Tauore haben, und ih an dem mefllichen Ufer des Sees noch jegt das 
Dorf el-Meydel findet, fo ift Robinſons (Paläft. III, 2. S. 529 1.) Ber: 
muthung, daß dieſes das alte Magdala und wahrſch. auch das Migdal-El 
(Sof. 19, 38.) im Stanıme Naphthali fei, fehr wahrſcheinlich. [F.] 

Magdölum (MaydoAor, Herod. II, 159. It. Ant. p. 171., in der 
LXX. MayöwAor), das Migdol des U. 3. (Erod. 14, 2. Num. 33, 7. 
Ser. 44, 1. 46, 14. u. f. w.), eine Stadt in Unter: Aegupten, 12 Mid. 
nördlih von Sile und eben fo weit fühlih von Pelufium, wo nah Herod. 
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am a. D. der König Necho die Syrer fchlug; jſetzt von der ſüdöſtlichſten 
Ausbeugung des Seeds Menzaleh beim Nas el Moyeh bevedt. Bol. Cham⸗ 
pollion l’Egypte II. p. 79 f. WRojenmüllers bibl. Alterth. II. ©. 260. u. 
Winers bibl. Realmörterb. II. ©. 93. Note 2. [F.] 

Mageddo, j. Megiddo. 

Magella, eine Stabt im Süden der Infel Sicilien, deren Einwohner 
(Magellini) von Pliv. IH, 8, 14. ermähnt werben. [F.] 

Magelli, nah Plin. III, 5, 7. eine liguriſche Völkerſchaft vieffeit ver 
Alpen in Gallia Cispadana. [F.] 

Magetobria (Gij.B.G. 1,31.), Stabt an ber Grenze der Sequaner 
in Gallia Belgica, wo die Gallier eine Niederluge dur die Germanen er= 
fitten. Noch Jetzt gibt es bei Vontallier an der Saone einen Ort Moigte 
de Broie, wo man auf beiden Seiten des Bluffed die Trümmer einer alten 
(den daſelbſt gefundenen Münzen nad in der Mitte des fünften Jahrh. zers 
ftörten) Stadt und die Infchrift Magetob. gefunden hat, die alfo unflreitig 
jener Stadt der Sequaner angehören. Vgl. Ehiflet Vesontio P. I. c. 35. 
Girault Diss. hist. et crit. sur la position de l’ancienne ville d’Amageto- 
bria [denn fo wurde jonft bei Gäjar edirt] et sur l’öpoque de sa destruc- 
tion. 1810. 8. u. Ufert II, 2. ©. 502. [F.] 

Magi, Mayor. Bei Darftelung des Magismus ift ed hier natürlich 
mehr um die Berichte des griebijchen Alterthums ald der orientalifden, be= 
jonder8 perfliden Quellen zu ıhun. Zudem hat der Zendavefta das Stadium 
der Kritif bis jet nur zur Hälfte durdlaufen, und die Frage über Uutenthie 
und hiſtoriſchen Werth deſſelben für Kenntniß der alten Beuerreligion hat die 
Prüfung erft noch zu erwarten, welche niht, wie die Schriften von Anquetil 
(Zendavesta), Kleufer (Zendavefta, Anhang zu Zendav., Zendav. im Kleinen), 
Rhode (die Heilige Sage ded Zendvolks) u. U. mı., von dem befonders im 
vorigen Jahrhundert übermächtigen Drange zum Voraus eingenommen iſt, in 
der neuaufgeſchloſſenen Literatur des Drientt, ven Relizionsſchriften der Ehi- 
nejen, Inder, Perſer eine Fundgrube zu jehen für Aufihlüffe über eine höhere 
Urbildung der Menfchheit, deren Erinnerung dem griechiſchen Alterthum faft 
verloren gegangen wäre. Die neuere Kritik, wie fie, wiewohl für feine Zeit 
wirfungslos ſchon Meiners angeſchlagen hat (de Zoroastr. vit. etc. in Com- 
ment. Gottling. 1777. 1778. 1779., de var. Pers. relig. convers. in Comm. 
Gott. 1780.), wird im Zendavefta nur ein Gonvolut von Documenten finden 
die auf Einer Linie der Beurtheilung flehen mit den Schriften eines Taaut, 
Drahman, Hermes, Orpheus, mit denen ſchon Origenes den Zoroafter freilich 
in feinem Sinne zufammenftelt (c. Cels. I, 16. vgl. Movers, Phönie. I. . 
S. 351.). Statt in der je weiter herab defto mehr zunehmenden Ueberein» 
flimmung einzelner Notizen der Griechen mit den Vorſtellungen der Zend— 
büder ein Merkmal des hohen Alterthums der letzteren zu finden, wird man 
vielmehr theild in der ſyſtematiſchen Conſequenz womit diefe übereinſtimmen— 
den Elemente im Zendaveſta verarbeitet find, theild aber in den fehr name 
haften Differenzen beider Quellen den ſicheren Beweid für die fpätere Ab— 
faſſung ber Zendſchriften fehen. Und auch für die Form in welcher der Zenda>» 
vefta feine Lehren vorträgt, fehlt e8 nicht an analogen Erſcheinungen die auf 
eine fpätere Zeit hinweifen. Man vergl. die Geſpräche Zoroafterd mit Ormuzd 
3. B. mit der Unterredung des Kronos mit der Naht u. U. m. (Procl. in 
Tim. II, p. 63, 40. p. 96, 2... Sermann Orphıca p. 471.). Wohl aber 
reihen wenn auch nicht diefe Schriften fo doch die Urfprünge des Magismus 
in die Borhallen der Geſchichte zurück (wie auch der Sandfriinanıe Maja für 
Magie beweist) und verflechten fih mit den erften mythiichen Anfängen der 
aflatiihen Cultur überhaupt. Rhode hat ed ſich ſehr Leicht gemacht wenn 
er die Sagen des Zendaveſta von der Urzeit bed Zendvolfd in pleno vor den 
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Anfang der fonft bekannten Geſchichte fegt und nun da wo jene ſchließen, 
Ninus anreiht, wonach ſich nur für Zoroafter, ver nad benfelben erft in der 
vierten Periode der perſiſchen Urgeſchichte lebte, das geringe Alter von 600 
Jahren vor Mofe crgäbe (Heilige Sage des Zendvolks ©. 155 f.). Sehen 
wir von folden abenteuerlichen Anfldhten ab jo dürfte es, nad der Natur 
der Zendfage zu urtheilen, wohl überhaupt nicht gelingen fle mit der fonfligen 
Geſchichte in Einklang zu bringen. Denn während jene Sagen unläugbar 
weit über den Meder Cyaxares I. zurüdreihen wollen, beflen Zeitgenoffe 
Zoroafter nad Heeren, Tychſen u. A. war (Tychſen de religion. Zoroastr. 
in Comment. Gotting. XI. p. 112 f. Heeren Ideen I, 1. ©. 465.), erkennt 
man doch wieder in D-fhem ſchid, dem König des goldenen Alters der 
Zendfage, fiher den Aschäm:ened, den Stammvater der Dynaftie des Cyrus 
und Darius (Wahl, allg. Beihr. des perſ. Reichs S. 209. Heeren, Ipeen 
©. 471. A. 6. Rhode, heil. Sage S. 82. Edermann, Lehrb. d. Rel. Geſch 
u. Mythol. ©. 178.), deſſen Genealogie Herodot gibt (VII, 11.); ferner 
im König Guſtasb, unter welchem Zoroafter nach dem Zendaveſta lebt, ebenfo 
fider den Hyſtaepes, des Darius Vater, oder biefen felbft, in welche Zeit ihn 
au die Perſer nah Agathias (Histor. I, c. 24. p. 62.) fegen, fo mie noch 
in dem Kay Chosrem, der im Schah-Nameh, dem iranifchen Heldenbud von 
Birdufl, ald zweiter Vorfahrer des Guſtasb erfcheint, offenbar Eyrus auftritt 
(vgl. Görres, Shah Nameh I. CLXXXX. Wiener Jahrbb. 1820. Br. 1. 
S. 14. Stuhr, Nel.Syft. des Orients S. 354.), eine Eonfuflon hiſtoriſcher 
und mythiſcher Elemente, welche ganz die jpätere Sagenbiltung verräth. An 
jenen mythiſchen Dſchemſchid oder Uhämenes knüpfen fih nun die Urgeſchichte 
bes Magismus und die erften Aufihlüffe über den Kreis feiner urfprüng-» 
lichen religiöfen Vorftelungen. Denn, wie fhon Kleufer bemerkt (Anh. zu 
Zendav. II. Ih. 3.8.33. 150.), derjelbe ift in der That wieder fein Anderer 
als der erfte Prophet Hom oder Heomo der Zendbücher, der Golpglänzende 
(vgl. den Art. Achaemenes, Bd. I. ©. 16f.), der ald der erſte Magier 
erſcheint wenn Ormuzd ihn zuerft mit dem magiichen Prieflergemand, dem 
Eyangein und Sadere, bekleidet, der die erfle Offenbarung durch's Ohr, 
d. 5. eine traditionell fortgepflanzte Neligion empfing, der auch ald Schutz— 
geift der Höhen und der Wafler auf dem Gipfel Albordis waltet und als 
Lebenebaum Heilung von allem Uebel bewirkt (Rhode, heil. Sage ©. 112 ff. 
Creuzer Symb. I. S. 677.). Denn während die Zendbücher und mit ihnen 
Rhode und Greuzer diefen Hom in der Weife eines fpäteren Euhemerismus 
zum Propheten und erften Magier machen, ift verfelbe, genauer angefeben, 
in der Ihat Nichts ald der mythiſche Typus jener magifhen Urreligion, die 
mit dem Magiemus ſlich nicht nur. über die Wölfer Oberaflens, fondern audi 
Vorderafiens und Syriens längft vor der perflichen Monarchie verbreitet hat. 
Nur im Vorbeigehen berühren wir es, wie biefer Hom mit dem Homa, dem 
großen Beuer- und Sonnenopfer ber Inder zuſammenhängt (Manu II, 69. 
Bohlen, das alte Ind. I. S. 269.), wobei man, wie bei den Verſern, den 
Opferplag mit Gras beflreute und den Saft der Mondpflanze Soma tranf, 
wie die Verſer den Homfaft bei der Darundfeier genoßen (Bohlen am a. D. 
Herod. I, 132.), worin die Kirchenväter eine daͤmoniſche Vorbildung bes 
Abendmahls fahen (Juſtin. Apol. 98.); ferner wie die Hindu und Tibetanen 
dem Namen Hom noch bdiefelbe myſtiſche Kraft beilegen die ihm bie Zend- 
bücher zufchreiben, u U. m. (Mhode S. 121. Kleufer, Zendav. im Kleinen 
11. $. Y 27 ff. u. öft.). Bedeutender iſt für uns die Ausdehnung dieſes 
Eults nah Weften hin. Und bier erkennen wir ihn wieder vorerft in dem 
afiyriichen Feuergott Amynos bei Sandoniathon (Phil. p. 22.), dann in 
dem Apollo, den ebenverfelbe in der babyloniihen Trias (ib. p. 32.), Phir 
loftratus (p. 104. ed. Olear.) ald Gott der Brachmanen anführt, dem Apollo 
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Komäud, deffen heilige Lade in Seleucia aufbewahrt wurde, aus der einft 
die Ver hervorbrah und teflen Bild der Cäſar Verus in Nom aufftellte 
(Ammian. Marc. XXIII, 6. vgl. Jul. Capitol. vit. Veri c.8.), und der au) 
in Naufratid Verehrung genoß (Athen. IH, p. 149.). Er ift der Apollo 
Hom, von dem die Sonnenanbeter den Namen Adhämenii erhalten haben 
ſollen (Rutat. Placid. in Stat. Theb..I.). Er ift ferner berjelbe mit dem 
Homaned oder Amanus, welchen Strabo mit dem Anandratus ausdrücklich als 
perſiſchen Dämon verbindet (XI, 8. p. 432. vgl. XV, 3. p. 326.), womit 
Movers die aſſyriſchen Weuergötter Aprameleh und Anameleh (2 Kön. 17, 
24. 31. Movers Phönic. I. ©. 348.), Rhode aber die Waffergötter Hom 
und Havan vergleiht (Heil. Sage S. 121f.). Berner kann er nicht verfannt 
werben in der fmaragd.nen Tempeljäule des jyriihen Baal: Hhamman (Theophr. 
p. 394. ed. Heins. cf. Plin. H. N. XXVII, 19.), dem Baal-Chammon der 
punifhen Infhriften in Karthago (Gefen. Mon. Phoen. p. 170. Movers 
&. 343. 617.), ven Chammanim oder Tempeljäulen des iſraelitiſch-babylo—⸗ 
nifchen Beuercults (2 Chron. 34, 4. Jeſ. 17,8. Moverd ©. 44f.) u. U. m. 
In enger und faft allgemeiner Verbindung mit dieſem magifchen Beuergott 
(venn als folden charafterifirt ihn die Ableitung feines Namens von ar, 
Hige, Moverd ©. 346.), erſcheint ferner eine meiblihe Gottheit. Neben 
dem Apollo Komäus in Naufratis führt fle Alhenäus als Vefta auf (II, 
p. 149.); bei Strabo heißt fie Anais oder Anaitid und wird von ihm nicht 
nur ald perfliher Dämon fondern fogar als 7 naroıog Bsos der Perſer bes 
zeichnet (XI, 8. p. 4:2. XV, 3. p. 326. XI, 14. p.467.). Als Anaia hatte 
fie einen Tempel bei Arbela (Strabo XVI, 1. p. 335 ), ald Aneitis in Ef 
batana, mo die Geliebte ded jüngeren Cyrus, Aſpaſia, ald Oberpriefterin 
angeftellt wurde (ij. Bd. I. ©. 868.), und fle ift wohl die Hex moAsuxn, 
melde Plutarh der Athene vergleiht, und in deren Tempel zu Bafargadä 
eine Krönungdcerimonie flattfand (Blut. Artax. 3.). Ihr Eult war bei den 
Safen (Strabo XI, 8. p. 431.) und den Maflageten zu Haufe (Marim. 
Tyr. Dissert. VIII. sect. 8. p. 89), und breitete fi über Medien, Armes 
nien und Lydien (Strabo XI, 14. p. 466. Pauſ. III, 16, 6. Dio Caſſ. 
XXXVI, 31.), Rappadocien (Strabo XV, 3. p. 326.), Pontus in den Priefter« 
ftädten Zala und Komana (Strabo XII, 3. p. 43.), wie nit minder unter 
den punijhen Völkern aus, mo jle in Jerufalem ald Himmeldfönigin (Jer. 
7, 18. 44, 17.), in Phönicien ald Aftarte, deren Name felbft perſiſch ſeyn 
fol (Moverd S. 607. 625.), in Karthago als Thanith vorfommt (Movers 
©. 617.). Und wo nun dieje magifhen Beuergötter auftreten Fommen auch 
Magier in ihrem Dienfte vor. Wenn dem affyriihen Heer die Rauchſäule 
vorangebt fo ift diefe dad ewige Beuer von Magiern gepflegt (Ief. 14, 31. 
3er. 1, 13 ), und neben dem affyriihen Amynud fennt Sanduniathon einen 
Magus (p. 22.). Im Gefolge der Chaldäer mird Nergal-Sarezer ald Ober» 
magier genannt (Ier. 39, 3.), als Diener des Mars-Nergal (Moverd ©. 70.). 
Magier waren nad Moverd die vınz, welche Ahas und Manaffe für ihren 
Brivationnencult beflelten (2 Kön. 23, 5. 12. Moverd ©. 77.) und bie 
PBriefter melde Ezechiel dad AUngefiht gegen Oſten richten und dad Reis, 
das perſiſche Barfom, an die Nafe halten fleht, beweifen ſich dadurch als 
Magier (c. 8, 16. 17.), fo wie dad räthſelhafte Volt Magog auf diefen 
alten aflatiihen Magismus hinweist (Ezech. 38, 2. 39, 1. vgl. Ewald, 
Propheten II. ©. 348 f). Magier, Pyrärher genanıt, verrichten in großer 
Menge den Dienft der fappabocifhen Tanaid und des Homaned (Strabo XV, 
3. p. 326.); in Olbia in Eilicien hieß der Oberpriefter nah Münzen ein 
Magier (Geſen. Mon. Phoen. p. 287. Moverd ©. 240 f.) und in Gelen- 
deris weist der Megeffared, Vater des Einyras, auf magiſchen Eult (Apollod. 
III, 14, 3. Moverd ©. 240.). Gin magifches Inftitut war ohne Zweifel 
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die Vriefterfhaft in Zela und Komana (Strabo XII, 3. p. 43.), und bie 
Megalobyzen der ephelnifchen Artemis beweiſen dieſen Charakter dur ihren 
Namen (Strabo XIV, 1. p. 176. Megabyzus ein perfliher Name, Herod. 
II, 70. Moverd S. 77. 241.). Breilih eriteint aber nun dieſer Magismus 
in einem ganz anderen Lichte ald in den Zendfchriften. Ueberall mo fie 
verehrt wurde feierte man nah Strabo der Anaid dad rohe, wollüftige, 
vielleicht mit Sclavenopfer verbundene Feſt der Sakäen (XI, 8. p. 431. 14. 
p. 467. Moverd ©. 450 ff.) und in Armenien geben fih Ihr zu Ehren wie 
im Dienft der babyloniihen Mylitta, die Jungfrauen preis (Strabo XI, 
14. fin.); die arcana Chaldaeorum aber, welche die Lade des Apollo Komäus 
barg, waren nah Movers (S. 356 f.) die Gebeine geopferter Kinder. In— 
defien haben wir in dieſem Magismus wohl eine Vermifchung des Feuer: 
cults mit fremden Elementen anzunehmen. Dffenbar weijen ja die der Anais 
gefeierten feythiihen Safüen nah Turan, diefem nördlichen Gegenſatz des 
Lichtreichs Iran in der Zendfage, hin und erinnern an die ſcythiſchen Ein« 
brüche in Aſien unter Cyaxares (Herod. I, 103 f. Görres, Schah-Nemeh I. 
&. CXIV.); nah einer Nachricht bei Strabo aber (XI, 8.) wurde jenes Feſt 
erft von Eyrus, in dem die Zendfage den Gegenfaß von Iran und Turan 
fih verbinden läßt (Görred S. CLVI.), eingeführt. Die Verehrung der 
Mylitta-Tanaid aber, welde die Perier Mitra nennen, erklärt Herodot aus— 
drüdlich für einen fremden von Afiyrern und Arabern empfangenen ſabäiſchen 
Cult (I, 131.), welcher num mit feinen Menſchenopfern (vgl. darüber Mo- 
verd über Tanais) auf den andern, den ſüdlichen Gegenpol von Iran hin- 
weist, und an den Araber Zohaf der Sage erinnert, der von Scham oder 
Syrien aud Babel, die Heimath des Mylittencultd, gründet, und melden 
Ahriman auf die Schultern füht, woraus dann zwei Schlangen erwadien 
deren Nahrung Menihengebirn if (Görred ©. VII. CXI. CXXV. ©. 19.). 
Und wer an jolden Spielereien Gefallen hat fönnte darauf auch die Nachricht 
beziehen von dem Kampf Boroafterd mit der aſſyriſchen Semiramied, die nad 
Moverd (S. 469 f. 481.492 |.) Tanais if, und in weldem jener unterlag 
(Theon Soph. fol. 21.). Auch der im ſpätern Magtemus fo bedeutende 
Mirhraspienft fucht feine erfle Heimath mohl in Affyrien und Babylon (Mo- 
verd ©. 69 f. 150 f. 390 f.), und der Zendavefla, wenn er nun alle dieſe 
Elemente, Hom, Anahid, Mithra dem Ganzen feined Syftemd als untergeort= 
nete Potenzen einzufügen weiß. beweidt dadurch rur daß fein Syſtem unter 
dem Einfluß fpäterer Entwidlungen fich ausbildete, durch melde jene Ele» 
mente au im Magiemud der Perſer ich eingebürgert hatten. Denn fei es 
daß gegen jene unreine Entwicklung des aſſyriſch babyloniſchen Magiemus 
eine wirkliche Reaction Natıfand, gefnüpft an die Erjcheinung Boroafters, 
was die gewöhnliche an den in den Zendbüchern geltend gemachten Gegeniag 
der ächten und unächten Magie (vgl. Ariftot. ap. Diog. Laert. Prooem VI. 
Suid. Mezırn. Apulej. p. 231. 325. ed. Col.) u. U. anſchließende Meinung 
Kleuferd u. U. ift (cf. Agath. hist. II, 24. p. 62.), oder daß in dem bifto- 
riſch und geographiich mehr abgeihloffenen Verflen die Entwidlung des Ma— 
giomus nur fl reiner und felbfläntiger erhielt, jedenfalls tritt derſelbe auch 
ald eine andere und edlere Erfheinung auf, als in jenen rohen Priefter- 
ſchaften fi darbietet. Und zwar Fnüpft fi diefelbe an den Namen Zoroa- 
fterd, des großen Arhimagus, des Zerbufcht der Zendbücher, des reinen 
Ormugbdienerd an, des Zoroados oder Zaraded (Agath. p. 62. Theodor. 
serm. IX. op. IV. p. 614.), Zadrabes (Phot. Bibl. 81.) oder Zaras (ler. 
Bolyhift. ap. Cyrill. IV, 133.), Zoromasdres (Suid. s. v.) oder Nazaratud 
(lem. Alex. Strom. I, 357.), oder wie die Griechen ihn fonft nennen. 
Seine Geſchichte nun iſt freilich allzumythiſch ald daß nicht der Zweifel fi 
nabe Iegen müßte ob er nicht überhaupt nur, wie ber Prophet Hom, bie 
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typiſche Nepräfentation einer Richtung der Lichtreligion fei. Sein Vaterland 
fol bald Baktra fein, wo er auch mohl ald König aufgeführt wird, der im 
Krieg gegen Ninus — Zauberkünſte umkommt (Juſtin. J, 1. cf. Arnob. 
adv. gent. I, 5. 52. Ammian. Marc. XXI, 6.), bald Medien (Clem. Alex. 
Strom. I, 21. p. 399.), balo ift er ein Chaldäer (Porphyr. vit. Pythag. 
$.12. Suid. v. Zug. Alexand. ap. Cyrill. IV, 133.), bald ein Perſomeder 
(Suid. v. Zwg.) over Perſer (Diog. Laert. I,2.), bald ein Armenier (Arnob. 
1, 52.), bald aus Pamphylien (Urnob. 1. 1. lem. Aler. Strom. V, 14. 
p. 710.), bald aus Profonnefus (Plin. H. N. XXX, 1.). Gbenfo ver⸗ 
ſchieden find die Angaben über die Zeit feined Lebens, wonach er bald 500 
(Suid. v. Zwe.) oder auch 5000 Jahre vor der Zerflörung Trofa’8 bei 
Blin. am a. D. Diog. Laert. I, 2. 8. Plut. de Is. et Osir. c. 46.), bald 
einige taufend Jahre vor Mofe (Plin. XXX, 2.), mit dem ihn Huet iventiflciren 
will (Dem. Evang. p.91.), bald zur Zeit des babylonifhen Thurmes (Clem. 
Recogn. IV, 27.), bald 6000 Jahre vor Plato’8 Tod nah Eudoxus und 
Ariftoteles (bei Plin. am a. D.), denen ein unter Hyſtaspes lebender Zo— 
roaſter nit unbekannt fein Eonnte, bald 500 vor dem Zug des Zerred lebte 
(bei Diog. Laert. I, 2.), bald ein Zeitgenoffe ded Ninus (Il. cc. Syncell. 
p. 315.) und der Semiramid war (Theon Soph. c. 9.), oder des Cyrus 
(Arnob. I, 52. Nicol. Damadc. in Exc. Vales. p. 460.), des Pyıhagoras 
(Elem. Aler. Strom. I, p. 357. Apulej. I, p. 329. Flor. II, p. 231.), 
des Kambyſes (Apul.1.c.) oder des Hyſtaspes (Agath. Hist. II, 24. p. 62.). 
Die von ihm berihteten Lebendumflände aber find nun ganz der Art daß 
bei dem erflen Anblick derfelben der Mefler der Religionsvorftellungen bed 
Magismus in die Augen fpringt. Allgemein wird er als Urheber der Magie 
bald im guten (Plat. Alcib. I, p. 122. Ariſtot. bei Diog. Laert. I, 8. 
Apulej. p. 231. 325. u. 329. Suid. v. Mayoı u. Zoo.), bald im ſchlimmen 
Sinne ded Wortes bezeichnet (Drigen. c. Cels. I, 24. Xrnob. I, 52, 
Glem. Recogn. IV, 27. Agath. Hist. II, 60.), aber auch ald Schöpfer ber 
Aftrologie (Juflin. 1,1. Plin. XXX,1. Suid.v. Zop.), woher er den Namen 
Aſtrothytes erhielt (Diog. 8. I, 1f. Plin. XXXVII, 9.), ferner ald Stifter der 
Myfterien des Mithras (Porphyr. de Antr. Nymph. $. 6. vgl. Dio Chryſoſt. 
Orat. 36.) u. dgl. Gleich bei feiner Geburt habe er gelacht, und fein Ges 
birn fo flarf pulfirt daß es eine aufgelegte Hand zurüdmwarf, zum Beiden 
jeiner Sehergabe (Plin. VII, 16.); zwanzig Jahre lang nährte er ſich in der 
Wüſte von einem Käle, der ihn vor dem Gefühl des Alters bemahrte (Plin. 
XI, 42. vgl. Blut. Sympos. IV, 1.), wobei er in einer Höhle wohnte, bie 
ein Bild der Welt varftelte und von ihm dem Mirhrad geweiht wurde 
(Porphyr. am a. D.), während er nah Dio Chryſoſtomus auf einem Berge 
vermweilte, der plöglih durch himmliſches Beuer in Flammen gefegt wurde, 
aus denen Zoroaſter unverfehrt hervorging, um den König und die Perſer, 
die Herbeigefommen waren, zur Anbetung des Hier fichtbaren Gottes zu er— 
mahnen (Orat. 36. p. 448.). Sofort ift er mit dem platonifhen Er (vgl. 
Plato Republ. X, p. 336.) identiſch, der auf dem Scheiterhaufen zwölf Tage 
nad feinem Tode mieberbelebt wurde (lem. Aler. Strom. V, 14.p. 710.), 
oder er jagt wohl aud feinen Feuertod vorher und gebietet feine Afche als 
Talieman des perflihen Reichs zu bewahren, deſſen Dauer an dleſe Bewahs 
rung gefnüpft fei (Cedren. Hist. I, p. 16. Glykas II, p. 129. vgl. Suid. 
v. Zoe.); oder endlih Iodt er, ein Sohn Cham's, um göttlide Ehre 7 
erlangen, mit Hilfe eined Dämons Funken aus den Sternen, bis endlich 
Feuer, dad vom Orion ober Nimrod herabfiel, ihn verzehrte, worauf er ala 
vivum astrum verehrt wurde (Clem. Recogn. IV, 27. Chron. Pasch. I, 
p. 67. Malala p. 18.). If num in biefen Zügen ii a ber 
IV. 
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mythiſche Anknüpfungspunft für die magiſchen Vorftelungen vom heiligen 
Feuer, der Auferflehung, für die Myſterien des Mirhras, fo wird er vollends 
ganz Gott, wenn er mit Zerovanes, der ein baftrifcher König, zugleich aber 
Medorum principium ac Deorum pater heißt, offenbar aber nur Verſonifi— 
cation des Zeruane Akerene des Zendaveſta ift, identificirt wird (Berofus 
p. 60. vgl. Moſes Ehoronenf. Hist. Arm. I, 5.). Und ein Gott iſt er denn 
auch nit nur auf einer tarſiſchen Münze (Gejen. Mon. tab. 36. VII. A, 
Moverd S. 352.), ein Beuergott, wie fein Name nad Movers Zohar: After, 
„das Leuchten des Geflirnd‘’ befagt, dem wie dem Kom aud ein weibliches 
Weſen enıfpräde, die Zaretis (Heſych. Zaprrs, beide Namen von 8Ri, 
Moverd ©. 22. 352. vgl. Ereuzger I. ©. 667 f.), fondern auch Plato be: 
zeidänet ihn fo wenn er ihn einen Sohn Ormuzd's nennt (Alcib. I, p. 122. 
vgl. Agath. Hist. II, 24. p. 62.). Die von ihm angeführten Schriften aber, Aoyız, 
iepol Aoyoı, amorakuwers, BißAoı anonpvpor Zwp., neEpi GVOEwS, ey Ador 
tuuior u. f. f. (Hermippus bei Plin. XXX, 1., der zwei Mill. Verſe Zorvafterd 
commentirte, Nicol. Damasc. ap. Vales. Exc. p. 460. Suid. v. Zwop. Elem. 
Aler. Strom. I, 15. lem. Recogn. IV, 27. Anecd. Gr. Villois. Vol. 1. 
Eudocia v. Zug.) erweilen fi jedenfalls ald von den Zendbüchern ganz ver- 
ſchieden, wenn man damit vergleicht mad Clemens, Eujebius u. U. daraus mit- 
tbeilen (Strom. V, 14. p. 710. Pr. Ev. I, 10. Dio Chryfoft. Or. 36.), wie 
denn ihre Unächtheit au frühe erfannt wurde (vgl. Elem. Aler. Strom. I, 15. 
p. 387. Vorphyr. vit. Plotin.). — Was nun das Religionsſyſtem ded perfls 
fhen Magiemus betrifft jo waren die Gegenftände des Bolkäcultus die Ele— 
mente überhaupt (Ugath. Hist. II, 24. Theodoret Hist. eccl. V, 39.), Sonne, 
Mond, Erde, Beuer, Wafler und Luft (Herod. I, 131. Strabo XV, 3.). 
Außerdem nennt Herodot noch als erotiiches Element die Urania — Mitra, 
Strabo die Aphrodite, während ihm Mithras die Sonne ift, beide aber ven 
perfliben Zeus, der den Himmel bedeute (11. cc.), welden auch XRenophon Öfters 
anführt als Z. ueyıorog, Baoıksvg, Tyeumr naı Ovunayos (Cyrop. VII, 5, 
20. VII, 3, 6. II, 3, 11. I, 2.), ald Z. zarowog (Cyr. 111,3, 11. Blut. 
de fortit. Alex. 11.). Außerdem werben genannt die Eoria narpoa (Xen. 
Cyr. 1, 6, 1.) und die Heroen oder Schußgötter der Länder mit denen man 
in Berührung Fam, Perfiend (Herod. VII,53.), Mediend, Syriens, Affvriens 
(Cyrop. VIII, 3, 11. III 3, 11.), wie denn Zerred am Sfamander der Atbene 
1000 Rinder, die Magier den trojanifhen Helden ein Trankopfer opfern 
(Herod. VII, 43.). Merfwürdig in der religiöfen Symbolif des Magismus 
ift der Heilige Wagen ver im Zug des Xerres nad den zehen heiligen niiät- 
fen Pferden kommt, felbft von acht weißen Pferden befpannt und von einem 
Knecht zu Fuß gelenkt weil ihn Niemand betreten darf (Herod. VII, 40.). 
Im Zuge des Eyrus aber kommen nad einander vier Opferfliere ded Zeus, 
bie Opferpferde der Sonne, der Wagen des Zeus meiß, befränzgt, mit gol= 
bener Deichfel, dann der Sonnenwagen, dieſem ähnlich, dann ein Wagen 
mit purpurbededten Pferden, dann das heilige Feuer auf einem großen Herde 
(Xen. Cyr. VIII, 3, 6.), während in dem Heerzug bei Gurtiuß zuerſt das 
ewige Beuer auf fllbernen Altären, dann bie Magier mit Gefängen, dann 
der Wagen Jupiterd mit weißen Pferden, endlih das große Sonnenpferd 
auf einander folgen, die Pferde fämmtli mit goldenem Geſchirt und weißer 
Dede (II, 3, 8.). Was nun Dio Ehryfoflomus von diefem Wagen des 
Zeus als dem Symbol der höchſten bewegenden Kraft der Welt, von welcher 
Sonne und Mond nur Theilkräfte darftelen, von den Füllen der Mufen 
und Poſeidons bei demielben, von den durch den Streit der Pferde bewirften 
Erdrevolutionen fabelt, beweist was es mit den fpäteren Moflerien ver 
Magier für eine Bewandniß habe (Orat. 36. cf. Meinerd de Zor. vita etc. 
Comm. Gotting. T. VII. 1777. cl. hist, et philol. p. 246f. Kleufer Anh. 
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3. Zendav. H, 3. $. 211 ff). Die größte Verehrung kam dem Feuer zu 
(Clem. Alex. Protr. c. 5. Agath. Hist. II, c. 25. Procop. Bell. Pers. 
11, 24. Evagrius hist. ecel. V, 14.), dad nad fpäterer Sage vom Simmel 
gefallen war (Dio Ehryjoft. am a. DO. Ammian. Marc. XXIII, 6.). Jeder 
Cult wird mit einem Gebet an das Feuer begonnen (Strabo XV, 3.), ben 
Königen wird es vorangetragen (Ammian. Marc. am a. DO.) und die römi⸗ 
ihen Kaljer nahmen von ihnen dieſes insigne regium an (Herodian. I, 8, 17. 
I, 3, 8. VII, 6.). Den Magiern dient ed ald Orakel (Agath. II, p. 63. 
Procop. II, 24.). DBerunreinigung des Feuers ift eine Todfünde; daher 
mwird es nicht mit dem Mund angeblajen, fondern mit Blafebälgen; feine 
Nahrung ift geihältes Holz, Sped und Del (Strabo XV, 3. Catull. Epigr. 
de Mag.); ebenfo darf nichts Todted Ind euer geworfen werden (Strabo 
am a. D. Herod. III, 16.), fo wenig ald ins Wafler (Antbol. Gr. III, 4. 
bittet ein perfliher Sclave Euphrated feinen Herrn, feine Reihe nicht ins 
Feuer oder Wafler zu werfen), und Darius ließ den Karihagern durd eine 
Geſandtſchaft befehlen, ihre Todten lieber zu begraben als zu verbrennen 
(Suflin. Hist. XIX, 1.). Es wird in eigenen Käufern, den Derimberd des 
Zendavefla, die mit Mauern umgeben find, auf einem mit Afche bedeckten 
Altare (dem Ateſchdan) genährt, vor dem die Magier täglih, den Kopf mit 
einer den Mund verhüllenden Tiara (dem Venom) bebedt, einen Bündel 
Myrtenzweige (dad Barfom) in den Händen, eine flundenlange Liturgie 
halten (Strabo XV, 3. Agath. IT, p. 63. Pauf. V, 27, 8. vgl. Zendav. 
Br. IN. ©. 202. 237. 241.). Während die Jugend mit dem feuergläns« 
zenden Golo ſich ſchmückt, darf es bei Xodten nicht gebraucht werden (Strabo 
am a. D.). Im Aberbidſchan war ein großer Feuertempel (Procop. II, 24.), 
außerdem hatten die Könige ihre Privatfeuerhäuſer (Sofrat. hist. ecel, XII, 7. 
Evagr. V, 14.). Ebenſo durfte dad Waſſer weder durh Waſchungen, no 
Spuden, noch Piſſen verunreinigt (Herod. I, 138. Strabo XV, 3.), und 
nur zum Trinken und Wäſſern der Belder angewendet werben (Agath. II, 
p. 63.) und der Magus Tirivated ging nit zu Schiff damit er nicht ges 
nöthigt wäre ind Meer zu fpuden (Plin. XXX, 2.). Wird dem Waffer ein 
Thier geopfert, wie die Magier dem Fluß Strymon weiße Pferde opfern 
(Serod. VII, 113.), fo darf Nichts vom Blut darein kommen; dad Opfer 
wird mit Myrtenzmeigen bebedt und fo verbrannt, darauf gießt der Magier 
eine Libation von Del, Honig und Milh auf die Erve unter Jangen Ge— 
fängen (Strabo am a. D.). Xerxes bringt auf der Brüde des Hellefpont 
ein Raudopfer dar; die Brüde ward mit Myrten beftreut (Herod. VII, 53.). 
Die Erde mird durch Kibationen und Thieropfer verehrt (Xen. Cyr. III, 3, 
11. VIII, 3, 11.). Der Sonne, einer mehr untergeordneten Potenz, ift 
das Pferd geweiht, das ihr auch geopfert wird (Xen. Cyr. VII, 3, 6. Philoſtr. 
vit. Apollon. c. 31. Juſtin. I, 10, 5. vgl. Ovid Fast. I, 383., Pferbeopfer 
auch bei den Maffageten, Herod. I, 216. „dem fehnellften Gott das ſchnellſte 
hier’). Doch bringt Ihr Xerxes am Hellefpont eine Libation (Herod. VH, 
53.) dar und Plutarch redet auch einmal von einem Rinderopfer (ap. Brisson. 
regn. Pers. II. p. 159.). Den Ausſatz ſah man ald Strafe für Verſündi— 
gung gegen die Sonne an (Herod. I, 138.). Als Sonnenthier dient das 
Pferd auch ald Drafel, mie bei Darius (Herod. III, 87.), und die Pferdes 
opfer am Strymon Haben vielleicht vie Bedeutung von Haruſpicien. Die 
Opfer felbft aber wurden nur nah Xenophon verbrannt (VIII, 3, 11.), 
mogegen file nah Herodot an reinem Ort unter Gebeten geſchlachtet, in 
Stüde gefänitten, dieſe gekocht, auf zarted Gras gelegt, dann von dem 
Magus dur eine Liturgie (Hsoyorinv enasideı, cl. Pauſ. V,27,8. Strabo 
XV, 3.) geweiht, endlich nad) Haufe getragen werben (Herod. I, 132.), mas 
Strabo dadurh erflärt, daß die Götter Nichts verlangen als das Keben 
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des Thiers (am a. D. vgl. Kleufer Anh. II, 3. $. 133., dur, Verbrennen 
des Opfers würde dad Feuer entbeiligt, ib. $. 72.). Der Pla des Opfers 
ift unter freiem Simmel, befonderd auf hohen Bergen, ohne Muſik u. dgl. 
(Herod. I, 131. 132. Xen. Cyr. VII, 7,1. Strabo am a. O. Dinon bei 
Clem. Aler. Protr. 5.). Ohne Magier hat weder Opfer noch Gebet noch 
fonft ein @ultusact Kraft (Herod. I, 132. Ammian. Marc. XXIII, 6. Xen. 
Cyr. VII, 3, 1. uw. überall. Diog. Laeri.2.). Außer den bezeichneten Opfern 
finden ſich aud Spuren von Menfhenopfern, wenn Xerxes an den Neunmegen 
am Strymon neun eingeborne Jünglinge und Jungfrauen Tebendig begraben 
läßt, feine Gemahlin Ameſtris aber Achnliches hut (Herod. VII, 114. vgl. 
die That des Kambyſes III, 35.). Wenn nun Herodot dad lebendig Begraben 
eine perſiſche Sitte heißt, jo fcheint diefelbe immerhin mehr auf die fremden 
Einflüffe fich zu beziehen, die wir au fonft wahrnehmen. Dahin reinen 
wir, während Xerred noch die Bötterbilvder megnahm, 3. B. das des Bel 
in Babylon (Herod. 1,183.), die fpätere Einführung von Götterbildern, mie 
Artarerred das der Tanaid in den Hauptfläbten des Reichs aufftellen lieh 
(Berof. bei Elem. Aler. Protr. c.5.p.47., doch führen nah Ktefias ſchon 
die Perfer des Cyrus Ipole bei fih, bei Phot. p. 36.), Erbauung von 
Tempeln u. dgl., während nad fonfligen Angaben der perflihe Gultus ohne 
Tempel, Altäre und Bilder (Herod. I, 131. Strabo XV, 3.), feine Götter 
nicht geſchlechtliche Weſen (Diog. Laert. I, 8.), feine einzigen Götterbilver 
Beuer und Wafler waren (Dinon bei Elem. Uler. am a. O). Wenn ferner 
Eyrus nah Beflimmung der Magier Beutetheile den Göttern weiht, fo ifl 
biefer Zug wohl reine Zuthat Zenophond (Cyr. IV, 5, 16. VII, 3, 1. 5, 13.).— 
Wenn fhon diefer Cultus der perflihen BVolköreligion unläugbar einen fehr 
edeln Charakter an fich trägt, zumal wenn man damit die glänzenden Be- 
freibungen des tugendhaften Lebens ber Perſer, ihre Erziehung, Sitte u. dgl. 
zufammenbält (Herod. I, 136.138. Xen. I, 2, 3. 6, 19. VIII, 8,7. 1,2,7. 
Strabo XV, 3. Plut. nepi 700 un deir dareil. Val. Mar. II, 6, 16. Stob. 
Serm. XLII. Ammian. Marc. XXIII, 6.): fo wird verfelbe fich bei dem 
Inftitut der Magier, das den Mittelpunkt des perflihen Lebens und Cultus 
bildet, nicht verläugnen (vgl. Soldan, Geſch. d. Herenprocefle ©. 18 f.). 
Plato definirt die Magie ald Icov Hepaneıa (Alcib. I, p. 122. vgl. Stall» 
baum zu d. St. p. 255., ebenfo Diog. Laert. I, 8. Apnlej. I, p. 272 f. 
ed. Altenb.), und fol fie Machagistia genannt haben (Ammian. Marc. 
XXIII, 6.), was fich durch die Bezeihnung uayırn ayıoreia erflärt bei Aga- 
thias (Hist. IT, 24.), und wiederholt ſtellt fih der Magismus dem Goetidmuß 
gegenüber (Vendidad Fargard 1. Ariflot. u. Dinon bei Diog. Laert. am 
a. D.). Heſych. nennt den Magier Rodeßñ zai HeoAöyor xal ieoda (8. v-, 
ebenfo Porphyr. de abstin. p. 165. Ceiſus bei Origen. c. Cels. VI, 80. 
Suid. s. v.). Ihre Beihäftigung ift Erforfhung der Natur und des gött— 
lihen Weſens (Gie. de Divin. I, 41. Philo q. omn. prob. p. 876. de 
spec. leg. p. 792. Dio Chryſ. Or. de fide), doch mit theurgiſcher Tendenz, 
wie fle denn gemwiffen Bormeln wunderbare Kraft zufchreiben (Drig. ce. Cels. 
I, $. 24.), mit Traumdeuterei (Herod. I, 107. 120.), mit Mantif fi be- 
faffen (Nelian. V. H. 11, 17. Amm. Marc. am a. O. Briffon. II, p. 178 f.), 
wozu fie in Babylon Vögel in goldenen Käfigen, Zungen genannt (Rho— 
digin. Lect. Ant. VIII, 12. Kleufer Anh. II, 1. $. 97. Greuger Symbol. 
I, 724. vgl. Dorville ad Charit. p. 560., die ivyyeg über dem Thron bed 
Königs, Vhiloſtr. Apollon. I, 25. vgl. S. 697.), oder einen Becher der das 
Weltall verfinnlichen folte, Kondy genannt, nach Bohlen viellelcht die die Dont 
der Bhavani darftellende Opferſchale der Inder (dad alte Ind. I. ©. 273.), 
gebrauchten (Athen. 11, 55. Kleufer Anh. II, 3. $. 229. Ereuzer I. ©. 671. 
727.; über den Becher des Dſchemſchid vgl. Strabo XVI, p. 764. Cas.), 
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daher ihnen Mat Über die Pforten des Hades (Strabo a. a. D. Luclan 
Menipp. 6. f.), unmittelbare Berbindung mit den Göttern (Diog. Laett. 
1, 7.) und Dämonen und verderblihe Macht über die Menſchen zugeichrieben 
wird (Minut. Bel. Octav. 26. Eyprian de idol. van. ed. Würceb. I, p. 408. 
Clem. Aler. Protr. p. 17.) Wenn wir nun in der magiihen Volksreligion 
einen einfachen Naturdienft fanden, fo erfcheint verfelbe in dem ſo zu fagen 
philoſophiſchen Syſtem der. Magier zu höherer Entwidlung gebradt, obgleich 
die Berichte hierüber fehr abweichen. Während fie nah Vitruv. (IV. praef.) 
einfach Feuer und Waſſer als die Grundprincipien der Dinge betradpten, nad 
Jul. Firmicus aber dem Feuer voppelted Geſchlecht zufchreiben und es als 
ein Weib mit drei Gefichtern von ungeheuern Schlangen ummunden abbilden 
(de err. prof. rel. c. 5.), fo ſchreibt ihnen Arifloteled einmal die Annahme 
zweier feindfeligen Principien, Zeus und Hades oder Oromasdes und Ari— 
manius (bei Diog. Laert. I, 8. ebenfo Hermippus und @udorus ib.), dann 
aber auch die Lehre von dem über Beiden ftehenden lirguten zu (Metaph. 
XIV, 4.). Und aud Theopomp redet von dem Goit, der über dem Kampf 
jener Beiden waltet (bei ‘Blut. Is. c. 47.); nah Eudemus aber bezeichnen 
die Magier die abfolute Intelligenz bald ald Raum, bald als Zeit, die fi 
in Ormuzd und Ariman befondere (bei Damasc. in Wolf’8 Anecd. gr. II, 
p. 259.); Iheodor von Mopäveflia nennt diefe Einheit Zaruam, oder auf 
die Tuyn, einen Gott, der mit dem Hormisdas zugleich den Satan gebiert 
(onerdor, ira tern etc.), worauf er von der aiuouısie diefer beiden ſpricht 
(ap. Phot. Bibl. c. 81. p. 115. ed. Hoesch.), wie denn auch fonft die 
Magier vom Urfprung ihrer Götter reden (Diog. Laert. a. a. O.) Bei 


Eufebius nennt ferner Zoroaſter dieſe Einheit Geog ayerırrog, auspng etc. 


(Pr. Ev. I, 10.), in ven Orafeln des Xegteren aber ift fle der xooros, bie 
Urmonad, der vous mooros u. f. w. (Kleufer Anh. II, 3. $. 320 ff.) und 
Pythagoras wie au die Neuplatonifer follen die Lehre von der Urmonad als 
Mutter aller Dinge von Zoroafter empfangen haben (Foucher im Anh. 3. 
Zendav. I, 2. p. 289. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 305. Harl. Plut. de 
anim. proer. c. Tim. 2. vol. XIII. p. 287. Hutt.). Sofort findet ſich 
bei Plutarh eine Kosmogonie von ganz gnoſtiſchem Geruch. Dromazed 
ſchafft feh8 reine, Arimanius ſechs böfe Geiſter; dann macht fi jener 
dreimal größer, ſchafft die Geftirne und beftelt den Sirius zu ihrem Wäd- 
ter; dann fhafft er 24 Götter in einem Ei, meldes andere von Ariman 
geſchaffene zerbrechen woher die Mifhung des Guten und Böfen in der 
Welt, die fih durch ale Weltwefen durchzieht (Isid. c. 46 f.). Wie der 
Daum Hom dem Ormuzd, fo ift das Kraut Omomi dem Ariman gemeiht. 
Es wird zerfloßen, mit Wolfsblut gemifcht und an fonnenlofem Ort ausge— 
fhüttet unter Verwünſchungen Arimans (ibid.). Bon Thieren ift dem Ormuzd 
heilig außer dem Pferd der Hund, den man fo wenig ald den Menſchen 
tödten barf (Herod. I, 140.), der Landigel (Plut. Sympos. IV, 5, 2. de 
Isid. c. 46.), die Vögel (Is. 1. c.) befonders der Adler, deſſen Kopf der 
höchſte Bott trägt (Eufeb. Pr. Ev. I, 10. vgl. den afiyrifhen Gott Niſroch 
2. Kön. 19, 37. 3 Adler). Arimaniſche Ihiere aber find der Wolf, 
die Mäufe (Plut. Symp. IV, 5. 2. de invid, et od. c. 3.), Schlangen, 
Ameijen (Hprod. I, 140. u. U. m.), der Wafferigel (Plut. Is. 46.) u. f. w. 
(Bgl. über die magiſche Symbolik, die Wunderthiere des Kteflas, die Figuren 
in Perſepolis Heeren Id. I, S. 250 ff. Creuzer I, ©. 718 fi. 685 f.) Im 
diefen Thieren bekämpfen die Magier Ariman’d Reich und das Tödten der» 
felben wird als frommes Werk angefehen (Herod. I, 140. Plut. 1. cc.), 
ja fpäter daraus ein allgemeines Fefi der Perſer, ur xanmr araipenıs ges 
nannt (Ugath. IT, 24. das Feſt der Kharfeſters, Zendao. II, ©. 246.). 
Der Sieg des Lichtreichs ift auch das Ziel der Gefhichte. Nah Theopomp 


/ 


1374 ’ Magl ’ 


regieren Oromazed und Ariman je 3000 Jahre, dann kämpfen file 3000 
Jahre, worauf Ariman unterliegt, die Menfchen wieder aufleben, nur Eine 
Sprade reden u. f. mw. (bei Plut. Is. ec. 47. Diog. Laert. a. a. D.). Im 
den Mithradmpfterien gab es eine imago resurrectionis (Tertull. de praeser. 
c. 40.). Was nun dieſes Syflem betrifft fo find Ormuzd und Ariman 
ohne Zweifel ein urfprünglih magiſches, nah Agatbiad erfi von Zoroafler 
eingeführtes (Hist. II, 24.) Element, ihr Gegenfag die mythiſch firirte Er- 
innerung an den Kampf der beiden nationalen Begenfäße des Zendvolks 
Turan und Iran. Götterkämpfe flad Stamms- und Völkerkämpfe mie bei 
Typhon und Ofiris. Indem Turan unterliegt, wird fein Gott Symbol des 
Böſen, der Naht. Daß aber an der Abrundung des Syſtems fpätere Spekulation 
den größten Antheil hatte, beweist die Almäligfeit feiner Entwicklung, bie 
fih im Zendavefta vollendet, jo wie die Vergleihung mit analogen Erfcei- 
nungen der ägnptifchen, griechiſchen Religion u. f. w. Zeruane Nferene, nad 
gewöhnlicher Erklärung die unbegrenzte Zeit, nad Bohlen daß ungeſchaffene 
AA (das alte Ind. I, ©. 145.), das vorrov anar bei Damascius (Wolf 
Anecd. III, p. 259.), ift eine Abftraftion, die fo gewiß fpäterer Metaphyſik 
angehört ald die magische Lehre daß die Ruft von Bildern erfüllt fey, die 
den Körpern entflrömen und die wohl ein fdharfed Auge wahrnehme (Diog. 
Laert. a. a. D.), d. h. die Lehre von den Ferwers, den inteligibeln Ur⸗ 
bildern der Dinge, wenn man gleich ſchon in dem geflügelten Bruftbild über 
der Bigur des Königs am Grabmal des Darius in Perfepolld den Ferwer 
des Königs Sehen wollte (Heeren I, S. 251 ff.). Ob nun dieie Priefler: 
fhaft urfprünglich ein eigener Stamm des Zenbvolfd war, wie Herodot und 
Andere angeben (I, 101. Strabo XV, 3. init.), der ſich fpäter erweiterte 
und auf dem Land, nicht in ummauerten Städten wohnte (Ummian. Marc. 
XXIII, 6. cf. Clem. Aler. Strom. VI, p. 756. vgl. die Braminen hei den 
Hindus, die Leviten bei den Juden, bie Shalbäer bei den Aflyrern), ob fie 
mit den Indern zufammenhingen (Klearch. bei Diog. Laert. I, 9. Ammian. 
Marc. a. a. O. cf. Pauſan. IV, 32. vgl. meine Abh. über d. alerandrin. 
Rel. Phil. in Illgens Zeitſchr. 1839. I, ©. 36 f.), iſt ſchwer zu fagen. 
Den Namen Magier erklärte man dur Mikghoush oder Mijegoush, ein 
Menſch mit Furgen, nah Hyde (Hist. Rel. Pers. p. 272.) mit langen Obren, 
(Herbelot Bibl. Or. p. 932.) mit Bezug auf die Geſchichte des Pſeudo Smerded 
oder ron ihrem Gemurmel beim Opfer (Bruder Hist. phil. I. p. 161.), 
oder ald Beueranbeter (Pocode spec. Hist. Av. p. 146. Hyde p. 273. 
Bruder Hist. phil. crit. I, p. 160.) oder von Meah groß, aufgezeichnet (An- 
quet. Z. Av. III, p. 555.), oder von Mog, Briefter im Pehlwi (Kleufer 
Anh. II, 3. $. 30. Apulej. I, p. 272 f.) ober von ven Magufäern (Suib. 
v. May.) Im Berflfchen heißt mih groß, im Send meh, indiſch mah, mahe 
(Gefen. Hebr. Handwörterbuch v. 3%, Soldan, Gef. der Hexenprozeſſe ©. 17. 
Anm. 11.) Die perflihe Form für Magier ift mugh. (Solvdan a. a. O.) 
Mogben oder Mobed ift Priefteroberhaupt. Später wenigflend maren fie in 
drei Klaffen getheilt (Eubulus bei Porphyr. de abst. IV. p. 165), deren 
erfte nichts als Mehl und Gemüfe genoß (bei Hieronym. adv. Jovin. 2. 
Tom. I, p. 55.), während nad Andern die Magier überhaupt nur Pflanzen, 
Brod, Käfe, den fle mit einem Rohr anfaffen, genießen, fich weiß Fleiven, auf 
der Erde fchlafen, Goldſchmuck verachten u. dgl. (Diog. 1.1.) Diefe drei Prieſter⸗ 
ordnungen heißen Herbeds (Lehrlinge), Mobeds (Meifter), Deflur Mobedé 
(vollendete Meifter). Val. Ereuger I, ©. 629. Heeren I, ©. 480. Die 
fpäter übliche Einweihung in den Orden geihah dur eine Reinigung in 
Waffer welche 29 Tage dauerte, worauf der Schüler nah Rucian ind Todten- 
reich geführt (Rucian. Menipp. c. 7. fj.), nah Porphyrius über die Prin- 
eipien der Dinge unterrichtet wurde (wit. Pythag. p. 15.) Merfwürdig ift 
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die Notiz daß fie die Inceftehe mit Mutter, Schweſtern und Töchtern für er- 
laubt hielten (Strabo XV, 3. Sotion bei Diog. Laert. I, 7. lem. Aler. 
Strom. III, p. 485. Sext. Emp. Pyrrhon. hypoth. I, 5. 152. III, 205. 
Agath. Hist. II, 24.). Ihre Todten begruben die alten PBerfer indem fie 
die Leiche vorher mit Wachs überzogen (Herod. I, 140. Xenoph. VIII, 7. fin. 
Strabo XV, 3. Eic. Tusc. Qu. I, 45. Lucian de luctu c. 21.), während 
die Magier fle den milden Ihieren zum Zerfleifchen vorwarfen ehe fie fie 
beerdigten, eine Sitte die fle mit den Hyrcaniern und andern Völkern ge— 
mein haben (Herod. 1, 140. Strabo XV, 3. p. 733. XI, 517. ed. Cas. 
Cic. Qu. Tusc. I, 45.), die aber nachher allgemein unter den Perſern ein⸗ 
geführt wurde (Agath. II, 23. Iheodoret. Disp. IX, p. 614.). Während noch 
Cyrus befiehlt feinen Leichnam zu begraben (Xen. VIII, 7.) wird ben 
Ehriften dad Begraben zum Verbrechen gemadt (Ugath. II, 60. Procop. I, 
11. 12. Affemann. Act. Mart. p. 227.). Der griehiihe Statihalter Aleranders 
in Baftrien wurde faft abgelegt meil er dad Ausſetzen der Todten hindern 
wollte (Borpbyr. de abst. IV, 21. Hieron. c. Jovin. I, p. 53.) und nad 
Procopius wird ein Perfer ver feine Brau begraben hatte zum Tode ver» 
urtteilt (Bell. Pers. I, 7.). Als Damascius auf einige entblöste Keichen 
Erde warf verſchwand biejelbe inmmer wieder und ein Gefpenft nannte ihn 
dafür unroopdooos (Agath. II, 31.). Im Kriege werden gemeine Leute 
wenn file Frant d noch lebend hingeworfen, mit einem Stod in der Hand 
und einem Stück Brod. Thun nun die Thiere alsbald ihre Arbeit fo wird 
der Zerrifiene für Gottgeliebt und felig, wo nit, für verdammt gehalten. 
Kommt Einer lebend zurück jo flieht man ihn wie einen Todten, bis ihn 
. ein Magier fühnt (Ugath. II, p. 61. cf. Bardeſanes bei Euf. Pr. Ev. VI, 
ce. 10. Strabo XI, p. 517.). Groß war deren politifger Einfluß. Sie erzogen 
die königlichen Kinder vom flebenten Jahr an in der Magie (Plato Aleih. 1. 
c. 17. Apul. I, p. 272. Cic. de divin. I, 41. Philo de special. leg. 
p. 792.) und Darius gab fih in feiner Grabfihrift noch den Titel eines 
Meyıror drdamneros (Porphyr. de abst. IV.p. 165.). Die Todtenflabt der 
Könige, Vafargavä (Heeren I, ©. 257 ff. 318 f. Ereuzer I, ©. 689.) war 
zugleich die beiondere Stadt der Magier, die Priefterflant des Reichs (Solin. 
Polyhist. c. 55. cf. Blin. H. N. VI, 26.), wo die Könige mit dem Gewand 
ded Eyrus angethan werden (PBlut. v. Artax. 3.), wohin Cyrus und Darius 
wiederholt walfahren (Xen. Cyr. VII, 5, 11. 7, 1. Kteſ. Pers. c. 19.) 
und wo die Magier noch lange des Eyrus Todtenwahe halten (Arrian. VI, 
29.). Als Eyrus fein Reich orbnete führte er zür Beforgung der Religion 
die Magier ein (Xen. VIII, 1, 23.). Unter und nah Kambyfes weiß ſich 
ein Magier, Sphenvanates, der fi für den ermordeten Bruder deſſelben aus» 
gibt, zum König zu erheben, und eine Zeit lang durch Milde zu behaupten, 
bis ihn, den Medier, der perſiſche Adel ſtürzt (Herod. IH. 30 ff. Ktef. Pers. 
$. 10 ff.), woher fi das Feſt der Magophonie fchreiben fol (Herod. II, 
79. Agath. II, 25.). Bon da an wird ihrer wenig in der Gefchichte gedacht. 
Man erkennt ihren Einfluß in der Wegführung der griechiſchen Bötterbilver 
durch Kerred (Pauſan. I, 33.) mie in der Schonung welche die Berfer dem 
apollinifhen Cult bemiefen (Herod. VI, 97. 118.). Die griehifhe Erobes 
rung drängt fle ganz zurück; aber unter den Arfaciden machen fle fi wieder 
bemerkbar. Nah PBoflvonius fanden zwei Senate, movon der eine aus den 
Magiern befland, dem König zur Seite (bei Strabo XI, c. 9. fin.) und ihr 
Einfluß mochte bei den öfteren Wahlen und Entjegungen der Könige nicht 
ohne Belang feyn. Was die Magier nah Kambyfed vergeblich verfuchten 
gelang ihnen durch die Magierfamilie Saffan. Babek, der Aelteſte des Magiers 
geſchlechts der Safjaniven erhob fih zum König (Sylv. de Sacy Mem. sur 
div. Antig. de la Perse p. 169. 170. Anders Agath. Hist. II, 27.). Sein 
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Sohn Ardſchir, Artarares oder Artarerres I. machte dem Neich der Arfaciven 
ein Ende (Niceph. Hist., Eccl. I, 6. Serodian VI, 2. Dio Caſſ. LXXX. 
Agath. II, 26.). Seine Ujurpation hatte vorzügli die Tendenz einer flrengen 
religiöjen Reftauration. Er wird ald Wiederherſteller der Lehre Zoroaſter's 
geprieien (Sylv. de Sacy 1. c. p. 43. Hyde de rel. Pers. p. 276.) Bekannt 
ift die große Magierverfammlung melde Anfangs 80,000 Köpfe betrug, dann 
aber nah und nah auf fleben reducirt murde, welche nun die religiöjen An— 
gelegenheiten orbneten. (Hyde a. a. D. p. 277 ff.). Diefer Zeit gehören 
wohl die meiften Schriften ded Zendavefta an. Die Magier waren die könig—⸗ 
ligen Räthe in allen Dingen (Agath. II, 26.). Als nah Hormisdates oder 
Hormuzd II. Tod die Königin ſchwanger befunden wurde, wurde das Kind, 
das nah dem Spruch der Magier ein Knabe fein werde, im Mutterleib 
fhon zum König eıflärt (Agarh. IV, 25.). Einem König Bacur enthüllen 
fie die aufrühreriihen Anſchläge des armeniſchen Königs Arfaces, indem fie 
den Boden des Föniglichen Zelts zur Hälfte mit armeniſcher Erde beſchütten 
lafien, welche betretend derjelbe durch Zaubermacht gezwungen ift, fi zu ver- 
rathen (PBrocop. Pers. I, 5. p. 26 ff.). Als Peroſes (T 484) von den Hunnen 
eingefchloffen nur unter der Bedingung daß er ihren König anbete und 
“ewigen Brieden ſchwöre, Abzug erhalten kann, rathen fle ihm, Jenes bei Auf» 
ang der Sonne zu thun, und dijvenfiren ihn von feinem Eide (Procop. I, 
3. p. 18.). Den König Kobab (7 331) begleiten fle im Kriege und berathen ihn 
bei Belagerungen die er beabfldtigt mit ihrer Mantif (Procop. I, 7. p. 36. 
IL, 5. p. 172. II, 13. p. 211.). Eine große religiöje Bewegung führte unter 
Sapored I. (7 270) der Magier Mani herbei, der an die Magufäer, d. &. 
die ftrengen Dualiften ſich anſchließend, ein aus perſiſchen und &rifilicden 
Vorftelungen gemifchted Syflem ausbildete, und nah einem Colloquium mit 
den Magiern unter Baraned getödtet wurde (Mirfhond bei Sylv. de Sacy 
l. ce. p. 295 f.; Hyde de rel. Pers. p. 280 sq. vgl. die Schriften über 
Manihäismus). Eine noch Tebhaftere Aufregung verurfachte der Magier 
Mazdak der, ohne Zweifel an gnoftiide Secten anfnüpfend, bei ſtrengem 
Dualismud Gemeinfamkeit der Güter und Brauen u. f. w. lehrte und deſſen 
Principien Kobad praktiſch durhführen wollte, darüber feinen Thron verlor, 
nach deſſen Wiedererlangung aber fie aufs heftigfte verfolgte. (Hyde p. 282. 
Serbelot Bibl. Or. II, p. 588. cf. Agath. IV, 27. Brocop. I, 5. p. 25. 
Gedren. I, p. 639.). — Als Ältere Magier werden noch genannt Mehrere 
bei Diogenes Laert. a. a. D. welche xar« duadoyr, in ordnungsmäßiger 
Reihe auf Zoroafler gefolgt jeyen. Zu bemerfen ift unter ihnen Oſthanes 
oder Hofthaned, durch welden die Magie nah Plinius (H. N. XXX, 1.) 
die Zauberfunf im jehlimmen Sinn des Worts, richtiger wohl bie nähere 
Kenntniß ded reineren Magismus (vgl. Soldan Geſch. d. Herenpr. ©. 31.) 
in Griehenland verbreitet worden fey als er den Xerxes dahin begleitet 
babe (Blin. XXX, 1.) und dem bie Kirchenväter Erfenniniß des Einen un« 
fidibaren Gottes, der Engel und Dämonen u. f. w. zufchreiben (Tertull. 
de anim. ce. 57. Arnob. I, 52. Din. Bel. Oct. c. 26. Cypr. de idol. 
vanit. Auguſt. c. Donat. VI, 44.). @ujebius nennt Demofrit feinen Schüler 
(Chron. I, 43.) und legt ihm ein Buch, Dftateudos, bei (Pr. Ev. I, 10 fin. 
Andere Schriften defjelben j. Fabric. Bibl. Gr. I, p. 92 sq.). Gin anderer 
Hofthaned wird als Zeitzenofje Aleranders genannt (Plin. a. a. D.). In 
diejelbe Kategorie gehört der Magier Aftrampfyhus mit feinen Schriften 
über Traumdeutung und Gfelefur (Suidas s. v. Yabric. Bibl. Gr. III, p. 409. 
X. p. 491.). Als Schüler der Magier wird auch Pythagoras genannt, der 
ihnen die Lehre verdanfe daß Gott nad feinem Leibe Licht, nah feinem 
Geiſte Wahrheit fey. (Porphyr. v. Pyth. p. 41.), ferner Plate, Empebofies 
u. U. m. (Diog. Laert. a. a. ©). [L. Georgii.] 
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Magia (Tab. Veut.), Ort in Rhaͤtien an der Straße von Guria nad 
Brigantium, 16 Mill. nördl. von erfterer, etwas nörbli vom heut. Mayen« 
feld am Lucienfleig in Graubündten. [ F.] 

Magia, Meyeie, ars magica. Wie fein Volk ohne Religion, fo ift 
auch eines ohne Magie, die fih jener in allen ihren Formen wie ihr dunfler 
Schatten anhängt. Hat fie in den Hexenprozeſſen feit dem fünfzgehnten Jahrs 
hundert ihren Gulminationdpunft erreicht, eine raffinirte Vollendung deren 
Wirkungen noch faft in unjer Jahrhundert herüberreichen, fo geht ihr Uriprung 
zurüd in die erfle dunkle Urzeit der Völker und fält mit den erften religiöfen 
Entwidelungen derfelben zufammen. Suchen wir nah einer Begriffsbeflim« 
mung der Magie fo ift diefelbe von Verſchiedenen immer fehr verſchieden 
gegeben worden, je nachden die Zeitblldung ſich in Folge unmittelbarer herber 
Berührung entweder ihr feindfelig entgegenftellte und fie ald Wahn und | 
traurige Berirrung der Menſchheit betrachtete, oder aber in den Erſcheinungen 
der Magie geradezu eine Reihe der tiefſinnigſten Ahnungen über das Weſen 
des Menſchen und fein Verhältniß zu dem Xeben der Natur und der über- 
finnlihen Welt fand. Claſſiſch ift in Tegterer Beziehung das Werk von Enne⸗ 
mofer (Gef. des thieriſchen Magnetismus 2. Aufl. Th. 1. Geſch. der Magie 
1844.), nad weldem in der Magie der alten Welt nur diejenigen Kräfte 
des Lebens zur Ueußerung kamen, welde durch bie Mesmer'ſche Entdeckung 
des ıhieriihen Magnetismus zu wiſſenſchaftlicher Erfenntniß gebracht murben. 
Ueberall jind es „inſtinktive Gefühle, innerer Sinn, inftinftives Helljehen, 
fymparhiihe und antipatbiihe Energie des menſchlichen @eifteölebens, bie 
innere Stimme, ein Durchfühlen ver Natur mit ihren Kräften‘’ u. dgl. (S. 489 
u. öft.) was in der Magie zu Tage fommt, vermittelt dur den geheimniß⸗ 
vollen Zufammenbang der Dinge in dem allgemeinen Geiſt. Nah Schelling’s 
und Anderer Borgang wird ald Duelle der Magie im guten und böfen Sinne 
ein höheres Urſyſtem angefehen (S. 69. 628.), deſſen Traditionen fih am 
Reichſten in der Kabbalah (S. 71 ff.), übrigens auch in den Myſterien der 
Griechen erhalten haben (S. 496. 623.), und wie nun die Mythologie hienach 
mwefentlih nur eine jymbolifhe Darftellung foldder verborgenen, tiefliegenven 
Narurwirfungen ift (S. 489. 625 ff.) fo ſteht fle nicht minder mit ben 
Erjcheinungen der PHilofophie in engem Zufammenhang und hat in biefen 
fortwährend ihren wifjenfhaftliden Stügpunft (S. 544 ff.). Die Magie ift 
hienach etwas durchaus Eoles, ja fo ziemlich die höchſte Spige des geifligen 
Lebens ded Alterthums, begreift fo gut die Wunder Ehrifli und der Apoftel 
als die griehifhen Mythen, und bie eigentlihe Zauberei ift nur eine fpäter 
entartete Form diefer höheren Disciplin. „Ohne die frühere Magie des in» 
flinfriven Hellfehend und des geifligen Wirkungdvermögend würden die Zauber« 
Fünfte nicht erfunden worden feyn“ (S. 492.). Mag man nun au) die Art 
und dad Maaß dieſer Darflelung nit anerkennen, fo ift derfelben doch fo 
viel nicht au verfagen daß fie einer Entwidlungsfeite des Geiſteslebens ver 
Menſchheit, die dur ihre ganze Geſchichte fih Hinzieht und aufs Folgen⸗ 
reichite in dieſe eingreift, ein ernfled Intereffe zu-fichern fucht. Als Ausgangs» 
punft für die Begrifföbeftimmung des Zauberd nehmen wir die Ihatfache der 
Abhängigkeit worin fih der Menſch urfprünglih gegen die Objectivität ges 
fegt findet. Indem das Leben fort und fort die Erfahrung von Einflüffen 
macht welche theild flörend theils fördernd auf fein Befinden wirken ohne 
daß ed ſich der Dialekiik dieſer Erſcheinungen mädtig weiß, mißt es viefelben 
natürlih nur nah dem Maßſtab der ihm in feinem eigenen Selbft gegeben 
ift. Wo Bewegung, Wirkung ift, da flieht das Ich, je beſchränkter fein Ge— 
figröfreis iſt, um fo mehr nur individuelles Leben, und es geht ihm vie 
Ahnung einer überfinnlichen, auf das Sinnlihe eindringenden Geifterwelt auf, 
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die dann die Wiege nicht minder der Religion ald der Zauberei iſt, und nid 
felten wurde der Glauben an Dämonen daher als die Voraueſetzung aller 
Magie genommen (Mosheim ad Cudworth. syst. intell. II, p. 153. Tiede— 
mann disp. de quaest. quae fuerit artium magic. origo etc. 1787. p. 10 f.). 
MWähreno nun alle diejenigen Erregungen religiöjen Eharafıer haben, in denen 
das Ich fih in feiner reinen Abhängigkeit von den objef.iven Mächten be- 
rubigt, auf Gegenwirkung verzichtet, fo ift Dagegen bad urfprünglidhe Ber 
alten ded Subjekt das natürlihe Streben des Andrangs der objektiven 
acht Meifter zu werden und ihre Kräfte fich unterıhänig zu maden, fie in 
den Kreis der eigenen Eriftenz zu ziehen (vgl. die Entwicklung von Wachémuth, 
von der Zauberfunft der Grieh. u. Röm., Arhenäum I, 2. ©. 213 fj.), 
und fo bildet die Folie der Religion urfprünglih ein Gebiet zauberifchen 
Sudend und Thuns, das im Derfolg ver Zeit durh Wahn und Betrug ind 
Maaflofe erweitert wird, aber auch in den edelften Formen der alten Reli» 
gionen nicht ganz zurüdtritt. Die Wahrnehmung paralyfirender Wirkungen 
gewifjer Kräuter, narfotifcher Subflanzen auf die menichlide Gefundbeit, das 
Divinatorlihe gewiſſer pathologifger Zuftände, elefırtide und magnetiſche 
Bricheinungen u. U. nr. ſchienen einen Schlüffel zu übernatürlihen Wirkun— 
gen abzugeben; dad regelmäßige Zufammentreffen aftronomifder, numeriicher 
oder anderer zufälliger Verhältniſſe und Situationen mit Naturmirfungen 
(über Zahlenverhältniffe vgl. Tiedemann 1. c. p. 34 f.) weckten ven Glau- 
ben daß beide in urfähliher Beziehung ftehen und durch willkürliche Xenkung 
jener dieſe willkürlich beberrfcht werden fönnen, und bier mag denn auch jener 
von Ennemofer bervorgehobene innere Gentralfinn, jene inftinfiioe Energie, 
fo weit Etwas daran ift, nicht wenig zur Vermehrung des magiſchen Apparatd 
beigetragen haben. Uber leicht zu ſehen iſt wie nun auch nit nur die Re 
ligion fondern eben fo die Naturmiffenfchaft, Aftronomie, Mevicin, ja ſelbſt 
die Philofophie ihre erften Keime in der Magie fuchen, mie biefe die Urform 
aller jener dur die fpätere Kultur zu freierer Entwicklung gebrachten Lebend- 
gebiete war, deren Phänomene dann ebenfalls noch weit herab einen Eharafter 
des Zauberiſchen haben. Während daher in der Religion das Berbältniß des 
Subjekts zum Objekt ein rein leidentliches Verzichten auf Bemältigung des 
Objekts ift, die Wiſſenſchaft aber diefes durch Erforfhung feiner natürlichen 
Vermittlungen und Gaufalverhältniffe für die Erkenntniß auftulöſen ſucht, if 
das Weſentliche der Magie dad Bemühen, das als eine fchlechthin fremde 
Macht aufgefaßte Objekt der freien Willkür des Menſchen ohne Rückficht auf 
narürlihe Vermittlung und abgefehen karon unterıhänig zu maden. Die 
Zauberfunft fuhrt, fagt Wachsmuth, unabhängig und gehaßt (?) von ben 
Landesgättern in den Lauf der Natur einzugreifen und jelbit die Götter zu 
zwingen (v. der Zauberfunft der Grieh. u. Röm., im Athenäum I, 2. ©. 
211. vgl. Lucan. VI, 452. 527. Apul. Met. II, 60. Clem. Al. Protr. p. 18. 
JambI. Myst. Aeg. VI, 4.). An dieſe Definition flreift die von Grimm ziem- 
lich an, Zaubern fey übernatürliche Kıäfte ſchädlich und unbefugt wirken 
laſſen, nur daß die Beihränfung des Zauberd auf ſchädliche und dämoniſche 
Wirkungen wenigftend für die antike Magie nicht paßt (deutihe Myıbol. 
©. 579. 2. Ausg. ©. 983.) und, wie Soldan (Gef. d. Hexenproz. ©. 5 f.) 
rihtig bemerft, 3. B. zauberifhe Heilungen ausſchließt, obgleih au 
Wahsmuth felrfamer Weile den Zauber auf Bewirkung von Krankheiten be- 
ſchränkt (a. a. O. ©. 226.). Wenn dagegen Solvan Magie und Religion 
jo aufeinander berieht daß jene anfange wo bie herrfchende Religion auf- 
höre (a. a. ©. ©. 35.), oder fo daß die Zauberei das ifegitime Wunder, 
dad Wunder die Tegitime Zauberei fey (S. 8. vol. ©. 15.), fo if dieſes 
nit nur ein blos relatives, d. 5. eigentlich gar Kein Unterfheivunge- 
merfmal, fondern auch Soldan felbft zeigt nachher wie von einem eigent- 
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lichen Verbot der Magie, von einer Illegitimität derfelben als folder bei den 
Alien eigentlich nicht die Rede feyn fünne (©. 36 f. S. 56 ff.), wie denn 
auch vielmehr die Volföreligion noch durch und durch von Elementen des 
Zauberiſchen inficirt war, ſolche Elemente fortwährend in ih aufnahm (z.B. 
in den Bachifhen und anderen Eulten), ja fogar von Staatswegen hin und 
wieder Zauberfünfte in Anwendung gebracht wurden (ſ. unten). Eben darum 
fönnen wir aud ber Unterſcheidung zmifchen wahrer und faljcher, guter und 
böfer, weißer und ſchwarzer Zauberkunft, Magie und Goetie, oder Theurgie 
und Goetie (Philoftr. v. Apoll. V, 12.) nur untergeordnete Bedeutung einräumen. 
Ihrer Natur nah gehört diefelbe jpäterer Zeit an, einer Bildungaftufe auf 
melcher das Geifterleben zu einer feften, fittlichen Geftaltung aufftrebte, wie 
biefeö bei der perfiichen Beuerreligion im Zendaveſta der Fall war, der denn 
diefen Unterſchied beſtimmt premirt (Vendidad Yargard I, und öft. vgl. Magi 
©. 1373.). Unter den Griehen findet ſich die erfle, jedoch zweifelhafte 
Spur ded Unterſchieds bei Ariftoteled und Dinon (bei Diog. Xaert. I, 7.), 
dann bei Apul. (Apol. p. 30. Bip.), Philo (special. legg. 792.), Suidas 
(v. Meyeie) u. ſ. f. Da der Name Magia mit dem perllihen Magigmus 
zufammenhängt (vgl. d. Art. Magi ©. 1374., Ennem. ©. 65. Soldan ©. 17, 
Y. 11. Wachsmuth Athen. S. 229.), jo werden wir mit unferer Darftellung 
zunächſt auf ven Orient gewiefen, fo wenig wir übrigens gewilt find bie 
Magie überhaupt als orientaliihes Produft anzufehen, da fle vielmehr uns 
fehlbar ein einheimifches Erzeugniß bei jedem Volke ift (Tiedemann p. 9. 22, 
29. 31 u. öft.). Indem wir aber nun zur Darfiellung der orientalifchen 
Magie übergehen, jo weit fie aus hieher gehörigen Quellen zu. fehöpfen ift, 
ſchicken wir noch die Iheilung des Begriffd in divinatoriſche und operative, 
fhauende und wirfende Magie, oder in Mantif und Magie voraus, wovon 
jene diejenigen magifchen Wirkungen begreift durch welde der Menſch eine 
übernatürliche Erkenntniß der Zukunft, des Schidjald u. dgl. erfirebt, dieſe 
aber folde Thätigkeiten durch welche er ohne natürliche Vermittlung auf die 
objektive Welt, die Natur, den Menſchen, die Götter milfürlih wirft. — 
Indten iſt das Land des Zauberd, der Magie. Die üppige, Tebensvolle 
Natur des Landes reflektirt fih in eincr ebenfo üppigen Phantafle feiner 
Bewohner. Unter der blühenden, ftet3 wechſelnden Hüle der Naturgeftalten 
ihienen dem fubjektiven Bewußtſeyn Geifter und Götter verborgen und hinter 
demfelben zu agiren, und Tag nun das Beſtreben nahe mit diejen inneren 
Kräften ver Eriheinung in Rapport zu treten fo wurde dafjelbe durch Äußere 
Reizmittel, volkethömliche Verhältniffe, Lebensweiſe u. dgl. weſentlich genährt 
(Ennemofer S. 235 f.). Die religiöfen Cerimonien, Opfer, Baften, Büßungen, 
Walljahrten, Gebete, wobei ed z. B. auf Rihtung des Geſichtes, geometriide 
Beſchafſenheit des Orts u. dgl. anfommt, haben durchaus magifhen Charafıer 
(Bohlen d. alt. Ind. I. ©. 266 fj.). Die befondere Heiligkeit gewiffer Men» 
ſchenklaſſen verleiht diefen magiſche Kräfte. Ihre Berührung hat die Kraft 
unfruchtbare Weiber fruchtbar zu machen, fle bewirken durh Mittel daß 
Knaben oder Mädchen geboren werden (Strabo XV, 1. p. 1040. Amstel.). 
Auch redet Strabo von Zauberern und Wahrfagern (erwöor) welche bettelnd 
umberziehen in Städten und Dörfern, von Bergbewohnenden Weifen welde 
fd mit Kräuterfunde, zauberiihen Befhnörungen, Amuleten u. dgl. ab» 
geben (Strabo a. a. D. PBorpbyr. de abstin. IV, p. 356.). Beſondere 
Zaubergewalt erlangen die Braminen dur ihre theurgiihe Stellung. Dur‘ 
DOpfer, Flüche und Segnungen können fle die größten Wunder der Natur 
verrichten (Manu I, 31. ff. Bohlen II, ©. 13.), wozu fle ihre flrenge 
Aſkeſe befähigt (Strabo a. a. DO. Arrian. Ind. 11. 12.). Mit görtlider 
Hilfe Heilen fie Krankheiten (Arrian. Ind. c. 15.), wobei fie fih zauber- 
kräftiger Sprüde bedienen deren Gebrauch ihnen aud Drigened zuſchreibt 
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(e. Cels. I, $. 24), beiämwören Schlangen (Philoftr. v. Apollon. IH, 8.), 
machen fich beliebig unſichtbar (ibid. c. 13 vgl. c. 8.), wandeln zwei Ellen 
hoch über der Erde durch die Luft, find aber doch durch einen Schaiten den 
fle über fich breiten vor Megen und Kite gefldert (ib. c. 15.), beichäftigen 
fi mit ven Wetterzeichen, Megen, Dürre und Krankheiten (Strabo XV. c. 1.), 
wie denn Apollonius bei ihnen zwei Fäfler fand aus denen fie nah Bedürfniß 
Megen und Wind ausgehen laſſen (Philoſtr. v. Apoll. IN, 14.), führen 
einen Ring und Stab dur die fie Alles bewirfen können (ib. c. 15.) u. 
A. m. Auch treiben fie Aftrologie und melfjagen aus den Sternen (Strabo 
XV. 1. fin. Philoſtr. v. Ap. II, c. 41.). Vgl. aud Sprengel pragmat. 
Geſch. d. Arzneikunde 3. Aufl. Th. 1. $: 45—48. 51--52. b. — Mit den 
Indiern hängen die perfifhen Magier zufammen (Mriftot. bei Diog. L 
I, 9.), bei deren Dualiemusd nothwendig magifhe Thätigfeiten ſich ausbilden 
mußten. Auf dem Gebiet der Mantil war bei den Verſern nah Straße 
Todtenbefhmwörung, wie 3. B. Darius, jeboh mit Hilfe eined Griechen, 
feine Frau befhmwört (Julian. Ep. 37.), Schüſſel- und Wafferweiffagung 
(Lefanomantie und Hydromantie) in Uebung (Strabo XVI, c. 2 p. 1106. 
762 Casaub.), Künfte die auch Varro aus Perfien nah Rom unter Numa 
gebracht werben läßt (bei Auguft. Civ. Dei VII, 35.). Zur Weiffagung 
wandten die Magier au einen Beer, Kondy genannt an, worin Bohlen 
die Opferſchaale findet, welche die Doni der Bhaveni varftelle (Athen. IL, 55. 
Bohlen I, 273.), ferner einen Trank aus Theangelis (Plin. H. N. XXIV, 
17.). Weber andere Zauberfräuter der Magier vgl. Plin. XI, 12. XXI, 11. 
und überall. Aus dem Benehmen des Königs Ochus bei Tiſch weiffagen fie 
fruchtbare Zeiten und Blutvergießen (Nelian. V. H. Il, 17.) und befaflen 
fih mit Traumbeuterei (Herod. I, 107. 120.). Mit Göttern und Dämonen 
ſtehen fie in befonderer Verbindung und haben Mat über bie Unterwelt 
(vgl. Magi &. 1373.), die Geifter machen fie fi unterthänig durch Zauber 
fprüde (Clem. Aler. Protrept. IV, 58. cf. Orig. c. Cels. J, 24., über 
das Wort Honover vgl. Herder zur Geſch. u. Philoſ. I, 240 ff.), treiben 
den Ariman ab indem fle unter Berwünfhungen das Kraut Omomi zerftoßen, 
mit Wolfsblut miſchen und an fonnenlofem Ort ausfhütten (Blut. Is. et 
Osir. c. 46.). Bei dem Opfer fingen fle eine eraoıdr, Yeoyorin genannt, 
was ofienbar eine Bormel zu Beſchwörung ber Götter iſt (Herod. I, 132. 
cf. Diog. 2. Prooem. 5.), zu weldem Behuf fie au das Kraut Aglaophotis 
oder Marmaritid gebrauden (Plin. XXIV, 17.), wie ihnen die Anwendung 
von Nyftagretis, um die Frühlingsgleiche ausgemwurzelt und dreißig Tage 
lang am Monplicht getrodnet, bei ihren Gebeten Erbörung fihert (Plin. XXI, 
11) — Mit den yerflihen Magiern zufammenhängend (Ammian. Mare. XXIII, 
6.) und oft mit ihnen vermwecfelt find die Chaldäer welde auf ver 
Baſis der Anfhauung der Planeten als göttliher Wefen die Aftrologie aus» 
bildeten (Stuhr Rel.Syft. d. Orients ©. 428 f. Plut. de Isid. d. 48. 
Movers Phönic. I, S. 162 ff.). Der theilmeife Dualismus viefer Stern» 
götter kommt dabei nicht, mie Wadhamuth behauptet, in Betracht (a. a. D. 
©. 233. über diefen Dualidmus vgl. Movers Phönic. I, S. 162 f.). Sie 
nennen die Sterne epunveis, Dollmeiſcher, weil fle ihnen die Zukunft andeuten. 
Dur ihre Hilfe jagen fie Stürme, Erdbeben voraus, aber auch die Schid- 
fale des Menſchen nad der Eonftellation unter der er geboren if (Straße 
XV, c. 1. Diodor. Sie. II, 29 f.). Ebenfo geben fle fih mit Deutung des 
Bogelflugs, Auslegung von Träumen, Prodigien, mit Opferfhau u. dgl. ab 
(Diodor. a. a. O.). Diefe mantifche Thärigkeit wird aber dadurch zur ope- 
rativen Magie daß fie ihnen die Macht verleiht das Schidial jelbft zu bes 
flimmen, Gefahren abzuwenden u. dgl. (Nemef. Nat. hom. p. 262. Hierokl 
provid. et fat. p. 240. Daniel c. 1. 2. vgl. Wefleling zu Diodor. a. a. O. 
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p. 431. T. II.), wobei fie fich verſchiedener Mittel, Opfer, Reinigungen bes 
dienen (Diobor. a. a. D. vgl. Sert. Empir. adv. Astrol. sect. 2. f. Fabri⸗ 
cius 3. d. St. p. 214.). Auch Zauber mit Pflungen, Metallen, Ihieren, 
Todtenbeſchwörung wird ihnen zugefchrieben u. A. m. (Stuhr ©. 425. 432.); 
Hagel werde 3. B. dadurch abgemendet daß vier Mädchen auf dem Rüden 
liegend unter Zauberfprüden die Füße gegen den Himmel zufammenfchlagen 
u. f. w. (Mof. Maimon. more nevoch. p. III, c. 37. Tiedemann p. 15 f.). 
Diefer zauberifche Sterneult verbreitet jih nun über bie vorberaflatifchen, 
forifchen und puniſchen Volköflämme, wie Moverd tn feinem Buch über die 
Phönicier ausführlich nachgewiefen hat. Das Göttliche trägt bier durchaus den 
Eharafter einer Falten, fühllofen, unabänderlichen Naturfraft an fih, welcher alles 
Leben verfallen ift und die ihre Nechte an ‚die Weltmefen nur gegen grauen» 
volle, blutige Sühnen oder dur Preisgebung in wilder Woluft aufgibt. 
Ein zauberlüfterned Durdfpüren der Natur refleftirt ſich ſelbſt in den cari« 
firten Göttergeftalten, diefen Androgynen, diefen Schlangen= und Thiergöttern, 
fo wie in den Menfhenopfern, Phallagogien, Unzuchtmyfterien, den Kaſtei⸗ 
ungen, Kaftrationen, die in ihrem Cult vorfommen. Vgl. Movers Phönic. 
S. 403,682. 457. 292 f. und überall. Indem das Göttliche fih für das 
Bewußtſeyn im geflirnten Himmel firirt, die Bewegungen der Planeten bie 
Baftoren des Weltlebend find, gelingt es ihm nicht, in jene menschliche Leben» 
bigfeit einzugehen welche die griechiſchen Götter an fi tragen. Zühllos in 
ihren Bewegungen gehen fle ihre Bahn ohne Rüdjiht auf menſchliches Leben 
und Empfinden, und diefe Entfremdung ift Duelle der Zauberei, des Ver— 
ſuchs die Wirkſamkeit der Götter zu heben und willkürlich zu bedingen. 
Zauberifh im diefer Art ift der fabäifhe Sternvienft (Stuhr ©. 402.), die 
arcana ber goldenen Lade des Chom oder Apollo Chomäus (Ammian. Marc. 
XXIN, 7. Sul. Gapitol. v. Veri c. 8. Dio Cafſ. XXXI, 17. 2. Movers 
S. 347 f. 355 f.), die Sühnung ded Saturn in einem ſechseckigen ſchwarzen 
Tempel, des Jupiter in einem breiedigen pyramidalen Tempel (Stuhr S. 407.), 
und ausdrücklich wird in den Büchern des U. Teftamentd der blutige Götter 
eult mit Zauberei in Verbindung gefeßt (5 Mof. 18, 10 u. öft.). Wie aber 
das Volksleben auf diefer Brundlage von @lementen des Zauberifchen durch 
und dur infichrt war davon gibt dad alte Teftament eine Bülle von Belegen. 
Hienach finden fid bei diefen Völkern berrfchend die Aftrologie (Ief. 47, 13.), 
der Klevonismus (1 Kön. 20, 33.), Traumdeuterei (Ser. 27, 9 u. Öft.), 
Belomantie und Extiſpicien (Ezech. 21, 21.), Rhabdomantie (Hof. 4, 12.), 
Nefromantie (1. Sam. 28, 7 u. öft.), Schlangenbeſchwörung, Zauberfnoten 
u. A. m. In fpäterer Zeit wurde der Glaube an Zauberdbämonen bei den Juden 
allgemein. Zahlreich find die Spuren in ven LXX. (Jeſ. 13, 21. 34, 14. 
65, 11. u. f. w.); hieher gehört der Eheteufel des Tobias, die Dämonifchen 
des N. T., ferner Iofephus Ant. VI, 8, 2. 11, 3. Als Hauptzauberer 
erfcheint Salomo (Ant. VII, 2, 5.) dur deffen Zauberformeln ein Eleozar 
in Gegenwart Veſpafians einen Dämon austreibt und ihn. ein Waflergefäß 
umzufgütten zwingt, der auch mittelft einer ſalomoniſchen Wurzel die Dämo— 
nen zur Nafe ber Befefjenen außzieht. Das Nähere dieſer Wurzel Baaras 
die nur mit Lebensgefahr auszureißen ift, befchreibt Joſephus Bell. Jud. VII, 
6, 3. Später find jüpifche Zauberer fehr verbreitet (Juven. VI, 542.). Ge⸗ 
legentli$ ermähnt wird bier was Plinius von einer von Mofe und Lotapeas 
ausgegangenen Zauberkunft (Blin. XXX, 1.), Suidas von der der 2eviten 
fagt (s. v. Elexias). Bon den Eleinafiatifhen Ländern erſcheinen noch bes 
fonderd Phrygien und Koldis als Zauberlänver, jenes als die Heimath des 
durchaus zauberiichen Kultd der Göttermutter, der von großem @influß auf 
die Magie der Griechen war, dieſes als das klaſfiſche Zauberland der gries 
chiſchen Mythe und Poefie, das Reich der Hekate und ihrer Bamilie, das 
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Land der magifchen Kräuter. — In Aegypten war nad) Herodot welchem Lobed 
Beifall gibt (Aglaoph. I. p. 427.) Aftrologie und Nativitäräftellerei zu Haufe 
(Her. II, 82. vgl. Diodor. I, 50. 81. Ariflot. de coel. II, 12. Diogen. 
Zaert. Prooem. 7.), na Lucian Fam fle aus Aethiopien dahin (de Astrol. c. 5.). 
Eher hat man darin eines der vielen nad Aegypten übergefloffenen ſemitiſchen 
Bildungeelemente zu fehen (Movers Phönic. ©. 79 f. Joſeph. c. Apion. I, 8. 
9. Bohlen I. ©. 243 f.). In der Proceffion bei Clemens trägt der Horofcor 
eine Sonnenuhr und einen Palmzmeig, aftrologifge Symbole (Strom. VI, 
p. 757. Pott.) und von dem Gebraud der Aftrologie zu mediciniſchen Zwecken 
ift häufig die Rede (Galen. III, Dier. Decl. p. 447. Porpbyr. ap. Stob. 
ecl. eth. p. 203. Hephäſtio bei Salmaj. de Ann. Clim. p. 52. BProcl. 
Paraphr. I, 23. p. 23. 2obed Agl. II, p. 928. Diod. I, 81. Weffel.). Von 
Proben operativer Magie kommt im Ventateuch die Verwandlung von Stäben 
in Schlangen, ted Nilmaflers in Blut, Herbeizaubern von Bröfchen vor 
(2. Mof. 7. 8.); Vögel werden aus der Luft herab, Schlangen aus ihren 
Schlupfwinkeln hervorbeſchworen (Aelian. Hist. Animal. VI, 33.). Den Zauber 
ber Uegypter mit Kräutern Eennt ſchon Homer bei meldem Aegypten. bie 
Heimath magifcher Gewächſe if, und Helena lernt die Bereitung des Gram 
verfheuchenden Wundertranfd Nepenthes von Polydamna, der Xochter bes 
ägyptifchen Königs Thon (Odyss. IV, 220 f.), der deßhalb für den Erfinder 
der Arzneifunft gehalten (Euftath. ad h. 1.) und mit Taaut in Verbindung 
gebracht wird (Sprengel Geſch. d. Arzn.K. I, ©. 75.). Zauberkräuter haben 
nicht felten ägyptifhe Namen (Galen. de simpl. medicam. fac. VI. prooem.) 
durch welche fie den ägyptiſchen Göttern zugeeignet werden. Die Kynofe- 
phalia welche fle gegen Gifte brauchen, die aber nur mit Lebentgefahr aus» 
geriffen werben fann, nennen fie Oſirytis (Plin. H. N. XXX, 2.), die Meer⸗ 
zwiebel welcher bei Pelufium ein eigener Iempel geweiht war (Ruclan. 
Jup. trag. ci 42. ©ert. Empir. Hypot. III, 24. Glem. Recogn. V, 20. 
Sieron. adv. Jovin. II, 6. Sprengel I, ©. 92.) Typhons Auge (Apulej. 
de herbis c. 42.), das Eifenfraut Thräne ver Iſis oder Juno (Apulej. ce. 
3. Noth. Dioscorid. p. 466.), den Epheu Oflrispflanzge, Schenofiris (Blut. 
Isid. c. 37.), den Safran Blut ded Herkules (Noth. Diosc. p. 441. 457.), 
die Artemiſia Herz der Bubaflis (Apul. c. 10.), den weißen Andorn oder 
Marrubius den Saamen des Horus (Noth. Diokc. p. 458.). Vgl. Sprengel I, 
&. 84. Jublondfy Proleg. ad. Panth. p. CXXXV. Jamblich Myst. Aeg. sect. 
7. p. 150. Hieher gehört auch vie Bereitung des Kypbi, eines Tranks aus 
ſechszehn vegetabilifhen Subftanzen, nad magifchen Vorfchriften (Blut. de Is. 
81.). Als Beleg für den Gebrauh von Amuleten wird angeführt daß die 
ägyptifhen Krieger den Skarabäus auf einem Ring führten (Plut. Is. 10. 
Nelian. Hist. Anim. X, 15.) und daß Viele nah Vorſchrift des Necepios 
einen Ring mit einem Jafpie, auf dem das Bild eines Draden mit Strahlen 
geprägt war, auf dem Unterleib trugen (Aetius tetrabibl. col. 84. Galen. 
de simplic. IX, c. 26.). Der ganz magifhe Charakter ver ägyptiſchen Heil» 
kunde tritt aber befonderd in den theoretifchen Vorausſetzungen derſelben hervor, 
wonach wie jedes Ding fo auch die einzelnen Theile des Körpers verſchiedenen 
Dämonen, 36 an der Zahl, zugetbeilt find, jo daß durch Beihwörung ber» 
felben förperlidde Leiden bewirkt und gehoben werben können (Drig. c. Cels. 
vi, 58. Jul. Birmic. VII, 3.), in welcher Verbindung auch jene Kräuter- 
namen ganz magiſch zu nehmen find. Jene Dämonen find die 36 Decane oder 
oberen Sterngeifter. Noch gehört hieher daß Amafls vie Ladifa, nyil er ſich 
mit ihr nicht ehelih vermifchen konnte, zauberifhen Einfluſſes bezüchtigt 
(Serod. II, 181.). — Als einzelne Zauberer werben genannt unter den 
Aegypten: Jannes und Jambres, mit denen Mofed zu thun gehabt haben 
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fol (@ufeb. Pr. Ev. IX, 8. p. 411. aus der Schrift des Pythagoräers Nu» 
menius repi Tod ayadov, 2. Timoth. 3, 8.) und unter deren Namen ein 
Bud im Umlauf war (Drigen. tract. in Matth. 35. p. 193.). Nach einer 
Lesart wird Jannes auch bei Plinius gefunden (H. N. XXX, 1. sect. 2. ed. 
Harduin. not. 25.). Berner werden als Schriftfteller angeführt Necepfos 
(Zul. Birm. VI, 3.) und Petoſiris über Aftrologie (Marfham Can, 
chron. p. 477.), der heilige Schreiber Jachis oder Jachen über Amulete 
und Beihmörungdformeln wodurch er eine Veit geheilt haben fol (Suidas 
8. v. und s. ispoyoauuareis). Plinius führt noch einen Apollobeches von 
Kopto® an (H. N. XXX, 1, 2), in weldem Andere den Apollonides 
Horapion finden wollen der über die Religion und die Könige der Aegypter 
ſchrieb (Theoph. ad Autol. I, 7. Harbuin zu Plin. a. a. DO. II, p. 544. 
not. IH. Andere leſen Apollonius Captidenus, Tiedemann p. 17.). Altägyp« 
tifches ift an dieſen Urkunden gerade fo viel ald an den 36 oder 36000 
Büchern des Hermes, dem Poemander, dem Aſklepios oder Aoyos reiAuog, 
den Iatromathematifa, den horoſkopiſchen Büchern u. f. m. (val. Sprengel 
1, ©. 76 ff.). Bald als phöniciiher bald ala chaldäiſcher Zauberer wird 
häufig angeführt Dardanus, defien Schriften Demofrit erklärt haben foll 
(Blin. H. N. XXX, 1. Eolum. R. Rust. X, 358. Apulej. Apol. p. 216. 
p. 331, 14. Elm.) und von dem die Zauberfunft den Namen artes Darda- 
niae führt (Eolum. a. a. D.). Als bedeutende perſiſche Zauberer find zu 
nennen die beiden Oftbanes u. U. m. (vgl. d. Art. Magi ©. 1376.), als 
babylonifher Aftrolog erlangte um Alexanders Zeit Berofus großen Ruhm 
(Syncell. Chron. p. 4. Xatian adv. Gr. p. 65. @ufeb. Pr. Ev. p. 493.), 
dem die Athener im Gymnaflum eine Ehrenfäule mit goldener Zunge fegten 
(Plin. VI, 37.). Vgl. den Urt. Berosus Bd. I. ©. 1101. 

Die Magie ver Griehen und Nömer Wenn Ennemofer a. a. O 
©. 484. 489. dad ganze Griechenthum eine lebendige Magie nennt fo eignen _ 
wir und diefen Ausdrud an, nicht zwar in Ennemofer’d Sinne wonad ders 
felbe. eine den Griechen vorzugsmelie eigene magnetifche Begabung, ein magis 
ſches Durchfühlen der Kräfte der Natur, idioſomnambules Hellſehen berfelben 
u. dgl. bezeichnen fol, aber in fofern als die Phantafle durchaus dad Mes 
dium mar wodurch der Grieche mit der Natur verkehrt, jene ſchöpferiſche 
Phantafte die überall in dad Objekt Leben hineinfchaute, der auch dad Kleinfte, 
Zufällige tiefere und geheime Bedeutung in fi trug, die der Focus ſowohl 
der Religion als der Magie der Griechen war. Wenn ferner Ennemofer die 
Myfterien und die Mythologie in engfle Berbindung mit der griechifchen 
Magie ſetzt fo erkennen mir dieſes ebenfalls an, freilich nicht fo ald ob die 
Myiterien die Träger und Bemwahrer einer höheren, verloren gegangenen Urs 
weisheit, die Mythen aber die in der Mitte des uneingemeihten Volks viels 
fa mißverflandene und corrumpirte Symbolik jener urſprünglichen, tieferen 
Naturwiffenihaft wären (S. 496. 623 ff.), eine Anfhauung die.fih für 
den heutigen Standpunft der MReligiondwiffenihaft überlebt hat, wohl aber 
erfennen wir jene Beziehung in fo fern an als in einer Fülle von religiöfen 
Lebensformen der Griechen jened Streben fih äußert, dur ſubjektives Thun 
die Ordnung des Schidjiald und der Götter nie die Gejegmäßigfeit der 
Natur zu bewältigen, als die Myıhen nur die im Spiegel der religiöfen 
Vhantafie reflefrirten Typen des Volkslebens find, diefe aber von Elementen 
des Zauberd durh und durch inflcirt erfcheinen. Die griehifhe Magie reiht 
mit ihren Wurzeln in die erften Anfänge des griechiſchen Geiſteslebens zurüd, 
fie ift die elementarifche Urform feiner Bildungen. Zwei nahe verwandte 
Vorausſetzungen, fo allgemein fle auch bioher angenommen wurben, Tehnen 
wir hiermit ab. Die eine iſt die Behauptung daß bie Magie der Griechen 
ein fremdes, auslaͤndiſches Gewaͤchs fei, bie andere der Satz daß ihr dab 
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Merkmal der ‚‚Legitimität” nicht zukomme, daß fle ein verpöntes Lebens“ 
element gemweien ſey. Don legterem reden wir am Schluß. Man gebt bei 
Aufftelung diefer Säge indgemein von einer falſch verftandenen Idealuät des 
griechifchen Lebens aus. Wenn Ennemofer, fih auf Tiedemann berufend, 
ber übrigend vielmehr geneigt ift überall dad Gegeniheil zu fagen (p. 9 f. 
28 f. 31. 32. u. öft.), die Magie und damit auch die Boetie, ihr Zerrbild, 
aus dem Drient ableitet fo hängt dieſes mit feiner Vorftelung von einer 
orientaliiden Urweieheit als der Duelle aller Geiſtesentwicklung der Menſch⸗ 
heit zufammen (S. 491.) und ift damit ſchon gerichtet. Aber auch Lobeck 
flellt die ausländische Abkunft der Griechen gelegentlich als eine Thatſache 
bin (Aglaoph. I. p. 752, g.), ebenfo Böttiger (Ideen zur Kunftmythol. I. ©. 
66 f.) und Wachẽmuth leitet fie, fogar mit Bezug auf die ganz unfritifche 
Darftelung bei Plinius (H. N. XXX, 1. 2.) vorzüglih aus peiflichen, 
feit XRerxes eingevrungenen Einflüffen ab (Abb. im Athen. II, 2. S. 227 f. 
Hellen. Alterthumsf. III, 95, A. 19. ©. 108 f., Aufl. 2. II. ©. 442, A. 19. 
454 fi. 780.). Die Unhalibarfeit diefer Behauptung in Bezug auf Perſien 
weidt Soldan einleudtend nah (Hexenproz. ©. 17 f. 28 f.). Diefer Oſthanes 
auf welchen Plinius und Wachsmuth recurrirt, ift doch eine allzu obfcure und 
mythiihe Figur um ihm fo großes Gewicht beizulegen als Plinius thut. 
Um ferner nicht zu reden davon daß dem aus dem Naturleben fi ablöfenden 
Menihen dad Streben nah Zauberwirfungen ſich von felbft anbilvet, daß 
die Magie deßhalb bei allen Völkern gemeinfames Naturprodukt iſt (vgl. 
Tiedemann p. 9 f.), fo findet ih fhon bei Homer und jedenfalld vor den 
Perferfriegen über welche die Bekanntfhaft der Griechen mit dem Dualismus 
ber perfifhen Magier nit hinaufreicht, eine fo reihe Saat von Entwidlungs- 
feimen der Magie, baß man jene fremden Einflüffe unmöglich als die erfle 
Duelle der Magie der Griechen betrachten kann ohne die ganze Natur ber 
griehiihen Volksentwicklung zu verfennen. Der Wundertranf der Helena 
(Od. IV, 220 f.), der Zaubergürtel der Aphrodite welcher Götter und Den- 
ſchen berüdt (I. XIV, 225 f.), der Zauberflab des Hermes (Od. V, 47. 
XXIV, 3. I. XXIV, 343.), das Beſprechen der blutenden Wunde des Odyſ⸗ 
feus dur die Söhne des Autolyfos (Od. XIX, 457.), die Berwandlung 
feiner Gefährten und Anderer in Schweine, Löwen, Bären, Wölfe dur den 
Stab und Zaubertranf der Eirce (Od. X, 210 f. 233. 280 f. 316f. A31f.), 
ihre Entzauberung (Od. X, 389 f.), der Gegenzauber durch das Kraut 
Moly (X, 302 f.), der Zaubergefang der Sirenen (1. XIL, 40f.), die 
Verheißung ewiger Jugend welche Kalypſo dem Odyſſeus gibt (Od. V, 135. 
VII, 257.), die Beffelung und Nörhigung des Proteus zum Wahrfagen dur 
Menelaus (Od. I, 186. IV, 350.), der Bann welchen Pojeidon auf Alta» 
thous wirft (I. XIII, 435.), endli die Nekyomantie des Odyſſeus, wo die 
Schatten beſchworen und Tireflas zu erfheinen gezwungen wird (Od. X, 
510 ff. XI, 22 ff.), das Alles find Wirkungen deren zauberiſcher Charakter 
nur aud vorgefaßter Meinung verfannt werden kann. Daß ed nit rein 
menschliche Weſen find melde diefe Wirkungen vollbringen thut Nichts zur Sache, 
wie Wahsmuth zu glauben ſcheint (Athen. II, 2. ©. 218.), da aud bie jpätere 
Magie nicht durch menichliche, ſondern dämoniſche Kraft und Mithilfe zu wirken 
vorgab, Circe aber ganz wie ein menſchlicher Dämon fo zu fagen erfcheint, jeme 
mythiſchen Data übrigens jedenfalls nur als Nefler der im Volksleben herz 
ſchenden Vorſtellungen zu betrachten find. Wenn Homer die Eirce der Ge— 
nealogie des Helios einreiht (Od. X, 137 f.), fo flreift fle zwar dadurch ihr 
fremdes Gewand ab; aber mit Wahsmurh nun jagen, aljo fen fle Feine 
Bauberin, wäre eine petitio principii da vielmehr gerade dadurd ihr Zau- 
ber völlig Hellenifirt wird. Berner findet fi bei Homer ja ſchon die ganze 
Bauberſprache in ihren Sauptformen, Gsiyer (U. XIV, 251. Od. V, 47. 
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3. n. XII, 435. XXIV, 343. Od. X, 251. 320. XII, 40. II. XH, 
defien Vorkommen bei Homer Ennemofer ©. 683. Täugnet, dann 
697. ſelbſt nachweist und das von Zaubern im firengfien Sinn 
nicht verfiehen kann der einmal nicht will (Wachsmuth, Athen. 
.), ferner gapuan« (Avyoa, Od. X, 236. IV, 231 ff., die der Aga= 
XI, 734.,. ephyriſche Kräuter Od. II, 328 f. u. öft.), die mo fie 
ven au als Heilmittel zauberifh zu nehmen find (I. IV, 218. V, 
Aber Zauberformeln braucht Eirce nicht? Es ift nit von ihr aus» 
gejagt; dagegen redet Homer vom Zaubergefang ber Sirenen (II. 
f.), dur eine enraoön wird Blut geftillt (Od. XIX, 457.) und 
3 zwingt durch eine von Hermes gegebene Eidformel die Eirce feine 
n zu entzaubern (Od. X, 340. cf. 300.). Im Hymnus an Demeter 
ch dad Wort ennAvoin gebraudt (ad Dem. 230.). „Aber fein 
‚ang fomme bei Homer vor, und ber gefeffelte Prometheus fei Bild 
raften Menfchenfreveld der ſich in Göttliches Eingriffe erlaube‘ 
tb, Athen. ©. 217.). Nun, Prometheus gehört nicht in das Gebiet 
berd; und Bötterzwang? ob wohl die Schatten der Jünglinge und 
ınd vielduldenden Greife, ded Elyenor, Zireflad u. f. w. nur gerade 
Bromenade begriffen waren ald Odyſſeus an dad Geſtade des Dfeanud 
ächtlichen Kimmeriern kam? Die Nekyia der Odyſſee ift um fein 
eniger zauberiſch als die des Menippus vor Lucian, wenn glei 
vemann den Gebraud son Beihmwörungdformeln vermißt (am a. DO. 

Gewiß aber weiſſagt Proteud nit freimillig wenn ihn Menes 
"den Rath der Eivoıhea erfi dur Feſſelung dazu zwingen muß 
d. I, 286. IV, 350—386. Virg. Georg. IV, 405.). So haben 
genug Haltpunfte in Homer um die Entwidlungsfäden der griedhi« 
gie fat in allen Formen am Herb bes griechlihen Lebend anknüpfen 
n. Wir werden in dem mythiſchen Zauberperional noch mande 
uftreten ſehen die nicht minder alt und Acht find als jene homerifchen. 
at man nicht zu überfehen daß die homeriſchen Gedichte bei ihrer 
ſchen Haltung nur feltene und unvollfommene Blicke in die niebere 
Volkslebens vergönnen, und wer bürgt nun dafür baß nicht ber 
ngel an Notizen die Magie der Borzeit weniger hervortreten läßt? 
Mythus, ein Eult darum allein noch nicht der fpäteren Zeit ans 
il er bei Homer ſich nit findet, fo darf man eine Zauberihätig- 
n allein noch nit als jüngeren Alters anjehen weil fie bei Homer 
geübt wird. Je enger vielmehr, bemerkt Soldan richtig, der Ge» 
des Menſchen ift, je tiefer er no in der Mitte der unbemwältigten 
bt, deſto beſchränkter ift das Gebiet das er dem Narürliden an 
fo mehr fült fih ihm das Gebiet ded Mebernatürliden an (Hexen⸗ 
5. 7.), deſto mehr eriheint dad Leben ald ein Spiel zauberifcher 
ch in feinen kleinſten Yunctionen. Die Einflüffe des Auslänpifchen 
ir daher billig auf blofe Zeitigung und Erweiterung der vorban« 
me bejchränfen müſſen. So gewiß die große Umbildung welde 
je Einflüffe nah Homer auf dem Boden der Religion vor fi ging 
zlaoph. I. p. 316.), ald Anfnüpfungspunft einen entſprechenden 
ıgötrieb im religiöfen Leben voraudfegt, fo gewiß mußte ein Bereich 
Treibend gegeben jein menn dieſes fih durch fremde Elemente zu 
von Erſcheinungen entwideln ſollte die wir in fpäterer Zeit bes 
Zudem beruht dad Zurüdgeben auf Fremdes bei ben Griechen in 
nögebieten jo oft nur auf der ihnen eigenen romantiſchen 
e dadurch fih objectiv zu machen und ihm einen Anftıih en 
d höherer Quelle zu geben. Dieje Sucht aber if * 
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weien an ſich natürlid. Es erfcheint dem Bolköfinne ald ein wie in feinen 
Wirkungen fo in feinem Urfprung fremdes, als ein unheimliche 8 Element, 
dad Fremde imponirt ihm und er ſucht daher die Heimath der Magie na» 
türlih bei Völkern die ibm felbft noch unbekannt find, für feinen Gefldts- 
freid no im Dämmerliht der Sage und Babel flehen, wie es binmwiederum 
im Intereffe des Zaubererd liegt diefe Anfhauung zu nähren. Daher gibt 
es für jedes Volk claffiihe Zauberflämme und Zaubervölfer. Nachdem mir 
fo dem griechiſchen Zaubermeien fein einheimifches Recht geſichert haben, faſſen 
wir das Verhältniß deſſelben zur Religion pofltiv ind Auge. Der enge, 
urfprüngliche und fletige Zufammenhang beider Gebiete befteht darin daß die 
Magie der dunkle, rohe, in feiner Productivität unerfhöpflige Naturgrund 
it aus dem die Bildungen der Religion erwachſen. Aus dem Boden des 
Magiſchen erhebt fich das griechiihe Bewußtſein in die Sphäre der Religion. 
Die erfte Form berfelben ift durchaus zauberiſch. Die Götter und Eulte in 
ihrer Urform murzeln in dem Streben, die Räthſel und Fragen des unbe 
wältigten Naturlebens zu beantworten, die dunfeln Kräfte veflelben zu binden 
und zu zwingen. Dad Geheimniß des Naturlebend ift der mütterlide Shoot 
aus dem die Göttermelt entfprang, bie ihre Geburtshüfle nicht verläugnet. 
Man denke an die alten pelaëgiſchen Götterformen und Culte, an den ele- 
mentariſchen Apparat, die Höhlen, Klüfte, die Enddämpfe, Quellen, Bäume, 
Thiere, welche die Drafel umgaben, an die Feſſelung der heimifgen Götter 
(Athen. XV, 572. Schol. Pind. Ol. VII, 93. Pauſ. II, 15.), ihre myſti⸗ 
fhen Namen, dad evocare Deos der Römer welches Plutarch ImAnasig xai 
yonreiag Her nennt (Qu. Rom. 61.), u. U. m. (vgl. Lobeck Aglaoph. 
I. p. 273 ff.). Die geftaltende Phantafle, die poetiihe Schöpferfraft des 
griechiihen Geiftes entmwidelte diefe Zaubergötter zu der freien Form der 
Dlympier. Aber eben damit löst fih auch das Band das fle urfprünglid 
mit dem Naturleben verknüpfte. Gegen die Form geiftiger und univerfeller 
Lebendigkeit ftreifte le ihre locale und elementarifche Hülle ab, fie waren nit 
mehr die unmittelbaren Duellpunfte des Naturlebend bei benen ſich vas 
Bewußtſein über die Geheimniffe deffelben beruhigt Hatte, während viefe® 
mit feinen Räthſeln und Fragen und dem Reize den fle auf den Menſchen 
üben daſſelbe blieb. Je freier daher die Götter fih geftalteten, je mehr 
fie die Beziehung zu dem Naturgrund abftreiften aus dem fie ermadien 
waren, deflo mächtiger mußte fih dad Ich zu demfelben zurüdgezogen fühlen 
und durch zauberifhes Thun erfireben was die Religion nicht vollbringen 
konnte. Dieſe Rückkeht zu dem dunfeln Grunde des Naturlebens vollzog fi 
geſchichtlich in zwei Richtungen, für dad Volksleben in der orphiſchen und 
bachiichen Raferei, für die Sphäre der Aufklärung in der Philoſophie. Die 
Umbildung der Religion, welche jene bervorbradte, hat durchaus zauberiſchen 
Charakter. Hier nun üben jene ausländifchen, zumal orientaliſchen Elemente 
in denen dad Bewußtſein fih in unmittelbarem Rapport mit dem Naturleben 
zeigte, ihre bebeutende Wirkung. Anzufnüpfen aber ift die Eriheinung an 
dad Naturell des griehifhen Geiſtes und ihre erfte Erflärung finder fie in 
der ercentriihen Steigerung des divinatorifhen Weſens der Griechen, welche 
fened Zurüddrängen auf das dunkle Naturleben follicitirte. Das Ausland 
gab diefem Drang Nahrung und vermehrten Stoff, die er aber nicht minder 
in vielen dem voetiihen Entwidlungsproceß der Olympier entgangenen Local⸗ 
eulten fand. In den dionvflihen Myfterien, den, phrygiihen und ägypriichen 
Culten gab fih dad Bewußtſein ganz dem wilden Spiele des unbewältigten 
Naturlebens bin, die Olympier felbft wurden in biefen Zauberfirudel hinab⸗ 
gezogen, die Natur von einer Unzahl dämoniſcher Weſen überfüllt, und das 
ganze Treiben dur Bevölkerung und Syftematiflrung des Reiches der Unter» 
welt concentrirt, an welchem bie olympiihe Göttermelt felbft fi noch eine 
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Naturfeite bewahrt hatte. Der Habes wurde zum Zauberreidhe der Hefate 
(vgl. Wachsmuth, hellen. Alterthumek. 2te Ausg. I. S. 452 ff. Solvan, 
Herenproc. ©. 24.). Die Religion Iöste ſich ganz in zauberlihe Sühnen 
und Zuftralmeihen auf, ale Bunctionen felbft des erhifchen Lebens und bie 
geheimnißvollften, die ded Zeuigungdlebend, am meiften wurden von dem Zuge 
ergriffen. — Wenn die Sprade die Zeugung ein Erfennen nennt, fo tritt 
die Philofophie von felbft in Beziehung zu dieſer Richtung des Volkslebens. 
Der Trieb des Grgründend der Natur bildete die gemeinfame Bafls ver 
Philoſophie und Magie. Sie gab diefer eine principielle Unterlage in ber 
Theorie von der geheimnißvollen Bedeutung der Zahl, von dem Mifrofosmus 
und Mafrofosmus, von den ſympathiſchen und antipathifhen Bezügen der 
einzelnen Dinge unter ſich und zu dem Allgemeinen, von der Seelenwande⸗ 
rung (vgl. Lobeck Aglaoph. Orphica P. IH. c. 3 ff. Bd. II. p. 795 ff.), 
vorzüglih in der Entwidlung der Dämonologie. (ES Liegt hier nahe, auf 
die Schelling'ſche Naturphilofophie aufmerkſam zu machen, die in Bielem ſehr 
tief im @lement eines Zauberd fledt, der auch die ihm entwachfene Religion 
in feinen Kreis hinabzuziehen fuchte.) Auf Pythagoras meist die erfte Hälfte 
jener Theoreme vorzüglich zurüd. Die Bedeutung der Zahl ald kosmiſchen 
Principe, als der Einheit der einzelnen Einheiten, die in ber mächtigen 
Terrafıyd ihre reale Vollendung hat, die darauf berubende dynamiſche Har⸗ 
monie bed Allgemeinen und Ginzelnen, die Vorſtellung von der zehenfaitigen 
Weltlyra (vgl. Ritter, Geſch. d. Philof. I. S. 400. Rixner, Gef. db. 
- Bhilof. I. ©. 89f. Macrob. Somn. II, 1 ff. Carm. aur. 147. u. f. w.) 
iſt die Bafld der philoſophiſchen Magie. Ihr zauberifher Charakter fallt 
noch mehr ind Auge wenn Pythagoras neben Orpheus ald Zauberer auf: 
geführt (Apulej. Apol. I, 326. Apollon. Epp. XVI, 390. u. dft.), wenn 
jene Lehre als ägyptiſche bezeichnet (ignot. auct. Collect. Chem. bei Fabrik. 
T. XII. p. 792. Lobeck Aglaoph. II. p. 909.), wenn fie dem Orpheus von 
feiner Mutter Kalliope, dem Pythagoras von Aglaophamud auf dem Berge 
Pangäud mitgerheilt wird (Jamblich. v. Pyth. 28.), und es ift nur eine 
conjequente Ausführung diefer Anſchauung wenn die fpätere Philofophie die 
Welt als ein Ihier betrachtet deſſen Augen die Sterne, die Sonne bad 
Herz, die Leber der Mond, der Magen und die Blafe Erde und Meer feien 
(Blut. fac. Jun. 15,), oder wenn die fpäteren Pythagoräer ver Welt menid» 
liye Geftalt geben (Epiphan. Haeres. 1,5.), wenn ferner das Einzelne felbft 
in befonderen Rapport mit den allgemeinen Potenzen gebracht wird, 3. B 
die Seele des Menſchen zum Mond, der Leib zur Erbe, der Geift zur Sonne 
(Blut. fac. lun. 23. vgl. Macrob. Somn. I, 12. Serv. zu Aen. XI, 51.), 
das Vordere am Lömen zur Sonne, dad Hintere zum Waſſer (Uelian. Hist. 
An, XI, 8.); ferner das Gold zu der intelligibeln Welt des Empyräums, 
das Silber zu der mittleren, das Eifen zur byliihen Sphäre u. ſ. w. (Brocl. 
in Crat. 129.). Bon ſelbſt aber leuchtet ein wie nad derfelben über bie 
ganze Welt ein Netz von ſympathiſchen und antipathifchen Beziehungen (vgl. 
Phil. de Abrah. p. 360. qu. rer. div. haer. p. 502.) verbreitet war, bei 
dem eine Kette von Wirfungen möglich ſchien die, an einen einzelnen nahe 
liegenden Punkt angefnüpft, dur jenen myftifchen Zufammenhang fh auf 
auf dad Gntferniefte, oder auch von einem Einzelnen auf dad Ganıe und 
Allgemeine jelbft verbreiten. Das vermittelnde Ägens dabei iſt der Begriff 
der Lebendigkeit. Die griehiihe Philofophie ſuchte in Allem Leben und 
Seele. Der Stein, das Eifen bat nach Ihales eine wuyn (Ariſtot. de anim, 
I, 2.), auch die Pflanzen find nad Empebofles bejeelt (Blut. phys. phil. 
deer. 5, 26.), begeiftet, ja mit Vernunft und Erkenntniß begabt (Ariſt. de 
plant. I, 4. Sext. Empir. adv. Math. VIII, 286.), ebenfo nah Anaragoras 
(Arifl. de plant. I, 1. 2. Plut. Qu. nat. I. init.) u. U. m. Und zwar iſt 
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diefes ſeeliſche Weſen der Dinge völlig homogen mit der Seele des Menſchen 
oder vielmehr identifch mit ihr, die nur felbft bald als Pflanze bald als Thier 
bald als Menſch zur Erſcheinung kommt. So war Empedokles einſt Baum, 
dann Vogel, dann Fiſch geweſen (Diog. Laert. VIII. 77. Clem. Alex. Strom. 
VI, 627. Athen. VII, 17.), und für den der Aufnahme einer Menſchenſeele 
mürbigften Baum wird der Lorbeer erklärt (Uelian. H. An. XH, 7. Blut. 
Symp. III, 1. 2.). Diefe Homogeneität zwiſchen dem inneren Weſen ber 
Dinge und ber Seele des Menfhen war der Schlüffel für magiihes Gin» 
mwirfen von biefer auf jene. Sofort reiht fih daran die Lehre von der Met» 
empſychoſe. Pythagoras zählte feine Einförperungen felbft auf (Schol. Soph. 
El. 62. $ieron. c. Rufin. IH, 470. vgl. Zucian. Gall. $. 18.), und der 
myſtiſch ⸗· magiſche Charakıer diefer Anficht fällt in die Augen wenn fie allge 
mein ebenfowohl der orphiiden als der pythagoräiſchen Disciplin zugeeignet 
tmird (vgl. Lobeck Aglaoph. II. p.795 ff.). Im Platoniemus hat fie ihren 
Anfnüpfungspunft in der Lehre daß das Körperleben ein Etrafleben für 
vorzeirlide Sünden fei (Plat. Crat. p. 400. Phaedon. p. 62.) nah bem 
Verhältniß ihrer fittlichen Würpigfeit ift die Seele bei Plato in fletem Wechſel 
bed Lebens begriffen (Serv. zu Aen. III, 68. Auguft. Civ. D. X, 30.), nad 
Pythagoras gebt fle nur nah beftimmten Zeiten eine neue Geburt ein 
(Serv. am a. D.). Daher geben ih die Pothagoräer viel mit Todten- 
beihmörung ab (Auguſt. Civ. D. VII, 35. VII, 25. Varro fragm. 233, 
wie der Pythagoräer Vatinius, ic. in Vatin. c. 6.). Wie aus vieler 
Theorie fih der Begriff von dämoniſchen Weſen in der Natur entwidelt 
fällt ind Auge. Schon Thales läßt die Welt von Dämonen erfüllt fein 
(Ariflot. de anim. I, 2. 5.), es find die Seelen die Eeinen Menſchenleib 
haben. Man erkennt ganz die Zauberfprade darin menn die Pyıhagoräer 
fagen, dieje Seelen werfen feinen Schatten und blinzeln nit (Plut. Qu. Gr. 
39.), dad Erdbeben werde bemirkt wenn die Todten Verſammlung halten 
(Aelian. V. H. IV,17.), der Son des Erzed und das Obrenflingen fei Dä- 
monenflimme (Melian. am a. O. Porpbyr. v. Pyth. 41. Euftarh. p. 1062.), 
ähnli wird der Donner erklärt (Ariſtot. in Anal. Post. II, c. 10.), Alles 
ift bei ihnen vol Wundern und Gefpenftern (Blut. Gen. Socr. 9.- Zenorb. Ep. 
ad Aeschin. p. 17. 2obed Aglaoph. II. p. 892 ff.). Das an die Mimirs 
fung der Dämonen fih anfhließende magiihe Wirken erweitert fi fofort zu 
größerer Stärfe in dem platoniſchen Begriff der Dämonen ala höherer, 
mächtiger Mürelweien, von denen Plato auch ausdrücklich mantiſche Begeis 
flerung und Zauberwirfungen ableitet (Plat. Conviv. p. 1194. Phaedr. 
p. 1220. Ep. 1010.). Sofort gliedert fih das Gebiet viefer Wirkungen 
noch weiter durch den Unterſchied guter und böfer Dämonen, den ſchon Empe— 
dotles aufftelte (Blut. de or. def. c. 17.), Xenokrates in dem Unterſchied 
heiterer und trauriger Feſte wieder fand (Plut. Isid. c. 26.), Plutarch aus» 
führlih entmwidelt (Isid. c. 25 f. u. öft.) u. U. m. Go flug die Philo- 
fopbie, indem fie von der Volfäreligion fich abfehrte und dem Neid des 
Naturlebend zumandte, eine durchaus zauberifhe Richtung ein und ſchloß 
‚mit der Dagie einen folgenreihen Bund. Ale Gefäſſe des geſellſchaftlichen 
Zebend wurden von magiſchen Elementen durchdrungen und gefättigt, und 
wie einft die olympiſche Göttermelt auf ihrem dunkeln Grunde fih erhoben 
hatte, fo bereitete dieſe Rückkehr des griechiichen Geifles zu dem Naturgrunde 
eine neue Zebendgeftaltung vor melde die Götter in ihren Tiefen verichlang. 
Und wenn, wie ed in der Natur der Sade liegt, die fpätere Zeit der 
inflinctiven Bildungskraft entbehrte um die in ihr liegenden Keime zu einer 
bisciplinirten Geftaltung im Volkoleben zu reifen, fo fanden biefelben doch 
in der Theurgie der Neuplatonifer einen Brennpunkt, von meldem aus ſich 
ihnen immerhin ein weiter focialer Lebenokreis öffnete und eine fehle Organi» 
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fatton erzielte, und bie alten Götter ſelbſt Fonnien endlich vor der mächtigen 
Fluth ver chriftlicden Zeitbildung fi nicht anders retten ald in dem Aſyl 
das ihnen die Magie dur Verwandlung in zauberifhe Dämonen bot. — 
Indem wir nun zu näherer Beihreibung der Zaubermwelt der Alten über» 
geben, verzichten wir nit nur mit Wachemuth auf eine getrennte Darftellung 
der griehifhen und römiſchen Magie fofern letztere nur fehr wenige eigen: 
thümliche Elemente darbietet (Athen. II, 2. S. 210. **), fondern auch mit 
Lobe auf eine flrenge Ausſcheidung des Früheren und Späteren, des Ur⸗ 
fprünglihen und Abgeleiteten (Aglaoph. II. p. 899.), deren Unmöglichkeit 
der von Tiedemann in feiner Abh. gemachte Verſuch auf jedem Blatte that» 
fählih bemeist, und begnügen und mit gelegentlihen Hinmeifungen im ein« 
zelnen Ball, wozu fon die Darflelung des magifhen Perſonals Anlaß 
gibt, die wir zunähft verſuchen. Daffelbe zerfällt von jelbft im göttliche, 
heroiſche und menſchliche Zauberindividuen, und mir beginnen, obgleid wohl 
die zweite Borm die urfprünglicdere war, der leichteren Ueberficht wegen mit 
der erfleren Claſſe. Die Vorſtellung übernatürlicher, göttliher Zaubermächte 
liegt in dem Begriff der Magie. Schon bei Homer tritt als zaubermädtig 
Aphrodite dur ihren Zaubergürtel, Hermes mit dem Kraut Moly und 
dem zauberifhen Stabe auf (f. oben). Als wuyoroumog und Tyırwp Orsiowr 
iR Hermes der myrbifhe Typus der Todtenbeſchwörer (Hymn. in Merc. 14.). 
Noch fpärer heißt Mercur carminum auctor (Apul. Apol. p. 37.). Aphro⸗ 
bite tritt als Zaubergöttin au in der Sage von Safon auf wenn fle ihm die 
Medea durch dad Rad mit der Iynx und durch Zauberfprüde geminnt 
(Pind. Pyth. IV, 380 ff. vgl. Apul. Apol. p. 37.). Zur eigentlichen Zauber» 
gottheit aber geftaltete die Sage die Hefate. Urſprünglich heilbringende, Uebel 
abmwehrende Göttin (Heflod. Theog. 411.), gab die Verbindung in melde 
fie mit der Perfephone in der Demeterfage trat, Anlaß fie zur großen Gott» 
heit der unterirdiſchen Zaubermelt zu entwickeln, die ald Brimo Zürflin ver 
Schatten ift (Apollon. Arg. III, 862.), von ihnen begleitet ald ruußadı 
die Gräber durchtobt, mit Badel und Schwert, Schlangenhaaren, von 
Hunden umbellt (Apoll. II, 1212 f. Luc. Philops. c. 14. 22. Hor. Sat. 
I, 8, 33. Schol. Ariſt. Ran. 295. Eccles. 1049.), von den Erinnyen um» 
geben (Orph. Arg. 948 ff.) aufıritt, mit drei Häuptern die Kreuzwege be- 
wacht, ald ’Arraia die Dämonen fendet (Hef. v. "Arraia), deren Myſterien 
mit Donner und Blitz und Gefpenfterfpuf aller Art begangen wurden (Dio 
Ehryf. Or. IV, 168. Serv. zu Aen. IV, 510.). Sie wird bei Bereitung 
von Zaubermitteln angerufen, denen fie ihre Kraft verleiht (Apollon. III, 
860 f. Iheofr. II, 15. Virg. Aen. IV, 511. Ovid Met. VII, 194. Hor. 
Ep. V, 57. Sat. I, 8.), ift jelbft ein Hausdämon (Heſ. NYrwrnoe). Bol. 
d. Art. Hecate, Bd. III. ©. 1086. Wachsmuth, Athen. II, 2. ©. 242 ff. 
An fie reiht ſich die durch ihre fchweifende Art (voßas, reoding, Phil. 
Profug. p. 472. de merc. meretr. p. 862.) und als Mondgöttin zur Zauber» 
göttin ſich eignende Artemis an welche die Kolchierinnen Zauberfprüche lehrt 
(Stat. Theb. IX, 733.), Wahnflnn wirft (Hippokr. de morb. virg. c. 3 
Hor. A. P. 433.), mit Medea (Diod. IV, 51. Val. Blacc. V, 240.) und 
Eirce verbunden ift, deren Kräuter Dianae herbae heißen (Glaub. XXVI, 
441.), wie fe felber 7 uayos (Tatian Or. c. Gr. c. 8.), und no in der 
ehriftlihen Zaubermelt fpielt fie mit Minerva, Herodias und Satan ihre 
Rolle (Aug. doctr. christ. I, 23. Concil. Ancyr. bei Wierius de praestig. 
p. 235. cf. Lobeck Agl. II. p. 1090.). Borzüglih geht die Zauberei im 
Gefolge der phrygiſchen Göttermutter einher. Phrygiſche Priefter 
kochen Gift und treiben Zauberei (Phil. spec. leg. 792.), phrygiſche Auf— 
zuge beißen yonreia xai uayeioı nal mepıöponai nal Tuunanıouoi ai xad- 
apuoi (Blut. Superstit. c. 12.), der Wahnflnn der in ziegenartigen Lauten 
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ſich Außert, ift ihr Werk (Hippofr. de morb. saor. 5. 2.), und bei der Thier- 
beilzauberei fpielt fle eine Hauptrolle ald die Bergmutter (Div Chryfoft. Or. 
I, p. 61. Diod. IN, 57.). Uber auch die anderen Götter zog der Vöbel 
der Zauberer in feinen Kreid wenn bei Hippofrates dad Pferbemiehern im 
Wahnfinn von Pofeidon, das Schäumen von Ares, das jähe Aufipringen 
von Hefate u. f. mw. abgeleitet mirb (de m. sacr. am a. D.). Zulegt 
werden auch Zeus (Eebren. Hist. I, p. 16.), Hephäftus (ib. p. 19.), 
Kronod (Tzetz. Eug. p. 31.) zu Zaubergöttern. Der natürlige Drang der 
Magie ih in ihren Vorftelungen felbft zu überbieten flellte aber fpäter 
diefe Zaubergötter gegen andere, ſchauerlichere Wefen in den Hintergrund, 
Mit einem ſolchen wird den unfolgiamen Schatten gedroht bei Lucan (Phars. 
VI, 745.), und die Ausleger erfindın für daffelbe den Namen Demogorgo 
(Heyne dissert. de Demogorg. s. Demiurgo, Lobeck Agl. I. p. 598.), und 
bei Statius droht Tireflad gar mit der höchſten Dreiheit, quem scire ne- 
fastum est (Theb. IV, 516.). Geben wir,zu heroiſchen Zaubermweien 
über, jo fleht es der urfprünglihen, mehr unbeflimmten Haltung der Vor» 
ftelung nahe wenn mit dem Begriff des Heros ſich überhaupt der des uns 
heimlichen Zauberd verbindet. Einem Heros bei Nacht begegnen bringt Leiden 
des Leibes und Geiſtes (Ariſtoph. Av. 1490. Schol.). Gin folder Heros ifl 
der lacedämoniſche Aftrabacus, der mit der Frau des Königs Ariſton in ver 
dritten Nacht nah der Hochzeit den Demaratud zeugte und fpäter ald Dämon 
figurirt (Herod. VI, 61 ff. Clem. Aler. Protr. p. 35.), ferner ter Dämon 
von Temeffa, ein Gefährte ded Odyſſeus, den die Einwohner fteinigten megen 
Nothzucht eines Mädchens, morauf er die Gegend fehredte (Baufan. VI, 6. 
Melian. V. H. VII, 11.), der Dämon Sybarid oder Lamia am Parnaß 
(Anton. ib. 8.), der Waffergeift Sintes (Zonar. Lex. p. 1640.) u. U. m. 
Dei Homer treten als ſolche Zaubermeien die Sirenen Agamede, Helene 
und Girce auf (ſ. oben). Jene kehrt wieder ald Perimede bei Iheokit 
(ldyli. 11, 15. 16. Schol.), Helene trägt in fpäteren Sagen den Bafllisfen- 
flein des Panfiſchs im Siegelring ald mächtiged LXiebedzaubermittel (Ptolem. 
Hephäft. ap. Phot. Cod..190.), und in ihrem Heiligthum wird der Frau 
jenes Königs Arifton die Gabe aus dem bäßlihflen Kinde die ſchönſte Frau 
zu werben (Serod. VI, 61.). Eirce verwandelt in fpäterer Sage aud bie 
Scylla und den Picus, König der Aufonen (Ovid Met. XIV.) und wird zur 
Tochter der Hekate (Arollon. Arg. III, 200. Schol. 7 uayos Kiern, Blotin. 
Ennead. I, 6, 8.), welche die Argonauten durch zauberifche Weiben vom 
Morde des Abiyrtus reinigt (Apol. IV, 689.). An Girce reiht ib, ihr 
verwandt (Apollod. I, 9, 1.), die Medea an. Xochter des Aeetes und ber 
Hefate, deren Priefterin fie au ift (Diod. IV, 45. Eurip. Med. 395. Aroll. 
Arg. III, 242. 860. 888.), lernt fle von ihr die papuara Eennen (Diod. 
IV, 46.), bereitet dem Jaſon die Zaubermittel zu Gewinnung ded goldenen 
Vließes (Apollon. III, 844 ff. Apollod. I, 9, 23.); und ſchon alt ift die 
Nachricht von der Berjüngung des Aeſon durch fle (Pherecyd., Simon. und 
bie Noften ap. Eurip. Med. argum. p. 174.), aud gehört die Geſchichte von 
dem Brautkleid der Glauce oder Kreufa hieher (Apollod. I, 9, 28.). Sofort 
wird Medea in der poetifhen Sage gleihjam das Ideal der Zauberei, deren 
verfchiedenartigfte Wirfungen ihr zugefcprieben werben. Sie regiert die Wolfen, 
besähmt Schlangen, entwurzelt Bäume, erichüttert Wälder und Berge, be 
ſchwört Todte, zieht den Mond berab, verfheucht die Morgenröthe u. f. m. 
(Ovid Met. VII, 199 ff.). Noch ift in Verbindung mit der kolchiſchen Zauber» 
familie Paſiphae zu erwähnen (Apollod. III, 15, 1.) als der Kräuter 
kundig u U. m. Bon männlichen Zauberheroen gehört hieher Perſeus, 
Bater der Hefate (Apoll. Arg. III, 1035.), der durch feine Zauberfunft (aryınr;, 
aaccoidicu), die er von Zeus lernte (Chron. Pasch. p. 38.), bie Medufa, ein 
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ebenfalls magiſches Weſen überwand (Rucian Philopatr. c. 9.). Befonders 
bedeutend aber ald Zauberheros ift Herafles, der Daftyle, von dem die 
Weiber ihre Zauberfprühe entlehnen und Amulete tragen (Diod. V, 64.), 
dem man XTodtenopfer bradte (Eic. Nat. D. III, 16.), der als helfenvder 
Gott mit der großen Mutter und den Diodkuren verehrt wurde (Arifliv. Or. 
in Aesc. p. 32.), au mit Perſeus combinirt wird (Plat. Alcib. I, p. 221.). 
Um Andere zu übergeben erwähnen wir noch ber Kabiren, ber Urheber zau— 
berifcher Gefänge und Weihen (Eufeb. Pr. Ev. I, p. 39.), in deren Namen 
Ario-kerfe und Axiokerſos Schelling dad Wort wer, zaubern wieder finden 
mil (ſamothr. Götter ©. 16 f. 63 ff.), und ald der italiihen Mythologie 
eigenthümlich der Dämonen Bicus und Faunus, welche dadurch daß fie Numa 
muß binden faflen um fie ſich dienflbar zu machen, an Proteus, Nereus 
und ähnliche Weſen erinnern (Plut. v. Num. 15. Ovid Fast. IH, 290 ff. 
Baler. Ant. ap. Arnob. V. ınit. vgl. Virg. Georg. IV, 405. oben ©. 1385.) 
An diefe Zauberdämonen reiht ſich fofort eine Zahl claffliher Zauberfamilien 
von gleihem Charakter an. Im Vorbeigehen find zu ermähnen die Aikles 
piaden (Sprengel, Geſch. d. AUrzneif. I. 236 ff.) mit ihrer myſtiſchen Dis— 
ciplin ; beftimmter gehören hieher die Korybanten und KRureten fofern 
fie mit der Hefate und Cybele in Verbindung gefeßt werden (Strabo X, 
p. 205. Diod. IH, 54. Nonn. XII, 402. Schol. Arift. Pac. 277.) als 
Urheber der zauberifchen Weihen ; befonderd aber die idäüſchen Daftylen 
welde, Gefährten ver Rhea, fi mit Zauber, Giften und Gegengiften befaffen 
(PhHerecyd. u. Hellan. ap. Schol. Apoll. I, 1126. 1131. Strabo X, p. 214. 
Plut. v. Num. 15.), die epbefliden Buchſtaben erfinden (Clem. Aler. Strom. 
1, 360.) und zauberifhe Weihen, Beihmörungen und Myſterien einführen 
(Diod. V, 64.), ferner die Telhinen, Baomaroı zei yontes (Stob. Serm. 
XXXVIH, 225. Zenob. Cent. V,41.), deren Name OeAyives von Heryw ſie 
ald Zauberer bezeichnet (Wachsmuth, hell. Alterthumsk. IT. ©. 454.), welche 
Wetter, Schnee und Regen maden, fi beliebig verwandeln (Diod. V, 55.), 
mit flygiſchem Waſſer Ihiere und Pflanzen verderben (Strabo XIV. p. 601. 
Suid. v.9y.). An fie fchließt fih fofort eine Menge niederen dämoniſchen 
Zauberpöbeld an, wie die an Kreuzwegen lauernden Kerfopen (Suid. v. 
Evovß.), die Empufe, die bald ald Einzelweſen, bald in Bamilie auftritt, 
bei Ariftophanes einen ehernen und einen Eſelsfuß und feuriges Gefiht bat, 
fih ſchnell in einen Ochſen, ein Maulthier. eine fhöne Frau, einen Hund 
verwandelt (Ran. 295. Schol., Eccles. 1049. cf. Bhiloflr. v. Apoll. II, 14.), 
beionderd aber darauf aus ift ſchöne Jünglinge zu verführen, um nad der 
Bermählung ihnen dad Blut audzufaugen (Blutausfaugen Zeichen von Liebes— 
luft, Zucian Musc. Enc. $. 10.). Apolonius entlarvt eine Empufe, die fi 
mit feinem Schüler Menippus verheirathet, an der Hochzeit, worauf fle mit 
dem ganzen Feſtapparat verſchwindet (Philoſtr. v. Apoll. IV, 25.). Aehnlich 
find die Gelluden, die ſchon Sappho ‚gekannt haben foll (Zenob. Prov. III, 
3.), nah dem Glauben ver Lesbier frühverftorbene Sungfrauen, welche Kinder 
tödten, ihre Leber freffen, durch die Luft fliegen, durch Schloß und Riegel dringen 
(30. Dam. tract. de strig.). Mit den Empufen verwandt find die Lamien, 
bie ihren Namen von ihrer Gefräßigfeit haben (Hor. Ep. I, 13. Schol.), 
und mit der Mormo, wovon uopuoAvoow, uoouoAvxeor, Geipenfter find 
mit denen man Kinder fehredte (Kucian Philops. $. 2. Ariftoph. Equit. 690. 
Schol. iheofr. Id. Adwrel. v. 40.). Berner find hieher zu ziehen bie 
Strigen (striges, ozoiy&, von stridere, Ovid Fast. VI, 139.), vogelartige 
Zauberbämonen (Ovid Am. I, 12. 20. Met. VII, 269. Hor. Ep. V, 20. 
Seneca Med. IV, 731. Plin. H. N. XI, 39.), die den Kindern die Brüſte 
reihen welche giftige Milch geben (Seren. Sammon. de medic. 59. 1044.), 
oder ihnen Blut und Eingeweide audfaugen, woher man von ſchlechten Köchen 
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fagte fle würzen mit Strigen (Plaut. Pseudol. III, 2, 31.). Als fle den 
Vrocas von Alba angriffen, vertrieb fle die Nymphe Grane indem fie das 
Haus durdräuderte, die Gingeweide eined Schweind opferte und einen Weif- 
dorn and Benfter ſteckte (Ovid Fast. VI, 131 ff.). Männern rauben fle die 
Manneöfraft (Petron. Satyr. 134.). Soldan hält fie nit eigentlih für 
Dämonen, jondern für alte Weiber vie fih wie die Kupplerin Dipfas (Ovid 
Amor. I, 8, 13.), die Pamphile des Lucian und Apulejus (Asin. c. 12 f. 
u. Metam. I.) in Bögel verwandeln, was auch Feſtus beflätigt (fragm. e 
cod. Farn. L. XVII. Solvan ©. 43 ff.). Endlich find noch zu erwähnen 
die vielen ſpuckenden Geiſter Verflorbener, welde die Menſchen quälen, 
Larven genannt (Aug. Civ. D. IX, 11.), 3.3. der Hecuba welcher ven Odyſſeus 
(Sol. Lyc. 1030. 1176.), des Argos welcher die Io verfolgt (Aeſchyl. Prom. 
570.), des Seherd Carnus (GConon c. 26.) u. U. m. (vgl. Paufan. II, 3. 
IX, 88. Pind. Pyth. IV, 283. Tzetz. ad Lyc. 174. Lobeck Aglaoph. 1. 
p. 302. k.). — Indem wir zu dem menſchlichen Zauberperfonal über 
geben, begegnen und auf der Grenze des Mythiſchen gewifle bedeutende Namen 
welche nicht ſowohl nad ihrer individuellen Stellung aufzufafien find als 
nah der typiſchen Bedeutung die fie für dad magiihe Bewußtiein der 
Griechen erlangt haben. Wie e8 clafflihe Zauberflämme und Zaubervölfer 
gibt, fo gibt ed auch claffliche Zauberindividuen, auf deren Namen das volfs- 
thümlihe Bewußtfein den ganzen Inhalt feines magifhen Lebens und Glau⸗ 
bend aus allen Zeiten übertrug, um ſich darin objectiv zu werden. Der 
bedeutendfte Name diefer Art iſt der des Orpheus, der dur die Zauber» 
macht feiner Mufik die wilden Thiere bändigt, Steine und Flüſſe rührt 
(Eurip. Iph. Aul. 1211. Apollon. Arg. I, 23f. Hor. Od. I, 12, 7.), 
weßhalb auch Amphion mit ihm ald Zauberer verbunden wird (Pauſ. VI, 
20.), die Argo dadurd ind Meer zieht (Orph. Argon. 264.), die Symplegaben 
hemmt (ibid. 702.),; den Drachen beihmwört (ib. 999.), feine rau auß ber 
Unterwelt holt (Ovid Met. X, 40. Virg. Georg. IV, 453. Orph. Arg. 40.), 
die Hecate ruft (Orph. Arg. 940.), die Dionyflen erfindet (Apollov. I, 3, 2.), 
zauberifche Sühnen übt (Orph. Arg. 570. 614. 1363. Jambl. v. Pyth. p. 151. 
Lobeck Aglaoph. I. p. 237.), ein magiſches Drafel fliftet (Eurip. Alec. 969. 
Cyel. 640.), dur deſſen Namen fih Pythagoräiſche Inflitute und Lehren zu 
fanctioniren ſuchen (Seelenwanderung, Plat. Crat. p. 400. @urip. Hec. 1267. 
Schol., orphiſches Leben, Eurip. Hippol. 953. Lobeck Agl. II. p. 800 f.) 
Byrhagoras ſelbſt ſchließt fih zunähft an Orpheus an (Apul. Apol. I, 
326. Apollon. Epp. XVI.). Seine ganze Erfheinung macht, au nad Abzug 
aled fagenhaften Shmudd, durhaus den Eindrud eined großen Magus. 
Hieher gehört außer feiner Lehre (i. ©. 1387 f.) der pythagoräiſche Bund, das 
pythagoreiſche aſcetiſche Leben, fletd mit moyſtiſchen Beziehungen (Entbaltung 
von Hülfenfrüdten, Plut. Qu. Rom. 95., Malven, Jamblid. v. Pyth. p. 109. 
vgl. Lobeck Agl. II. p. 899., Eiern, Plut. Sympos. II, 3., wollener Klei= 
dung u. f. w.), feine fabelhaften Reiſen (Plin. XXX, 1.), feine Verbindung 
mit den Juden, Brahmanen, Galliern (Clem. Alex. Strom. I, p. 357 f.), 
mit ben Aegyptern, perſiſchen Magiern (Gic. Fin. V, 29.), mit Samothrace 
und den Orphifern (Jambl. v. Pyth. p. 139.), dad Alles macht ihn in ganz 
befonderem Sinn zum iypiſchen Magier, als der er auch durchgängig erſcheint 
(Diog. Laert. VIII, 36. Lucian vit. auct. $. 2. Somn. $. 4. Blut. v. Num. 
c. 8. Ariſtoph. Nub. 570. Schol. u. A. m.). Er gebt in den Hades, wo er 
die Seele Heſſods an eine Säule gebunden fieht und flöhnen hört (Hieron. 
bei Diog. Laert. VII, 21.), befaßt ſich mit zauberiihen Gefängen (Jambl. 
p. 108. 148. Plut. de mus. c. 37.), Kräutern (Plin. XXIV, 17. u. öft.), 
magiihen Weihen und Sühnen (Jambl. v. Pyth. c. 28. p. 151. Bhiloftr. 
v. Ap. VI, 5.), Nekromantie und Hydromantie (Aug. Civ. D. VII, 35.). 
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Eine ähnliche Zauberfigur it Empedokles, deſſen Schüler in der Magie 
der Leontiner Gorgias war (Diog. Laert. VIII, 59.), der eine Frau mieder- 
belebte (ib. 67.), zauberiide Sühnen betrieb (Vhiloſtr. v. Ap. VI, 5.) und 
in feinen $ragmenten zu lehren verfpriht, Erregung und Stillung der Stürme, 
Belebung der Todten (Diog. Laert. VIII, 59. vgl. Phil. v. Ap. VII, 7., 
und VIII, 60., wAssareuog, Jamblich. vit. Pyth. p. 128., xorAvatreuog, 
Glem. Aler. Strom. VI, p. 267., ftidt eine Bet, Plin. XXXVI, 27., mit 
Abaris, Ariſteas u. U. zufammengeftellt, Jambl. p. 110.). Für die jpätere 
Zeit iſt unter den Griehen eine ſolche typiihe Figur der Verſer Oftbanes, 
mit Orpheus, Pyhagorad u. ſ. m. zuiammengeflelt (Apul. Apol. 1, 326,), 
von melden Plinius die griekiihe Magie überhaupt ableitet (H. N. XXX, 1.), 
der über veridiedene Zauberwirfungen ex aqua, sphaeris, are, steilis, lu- 
cernis, pelsibus, securibus, beionderd Todtenbeih örung durch diefe Minel 
(Blin. 1. 1.) ferner über Symparhie und Antipathie der Dinge (Tailan 
c. Gr. 56.) geichrieben haben ſoll. Als Schüler des Oſthanes den er als 
Dberpriefter in Aegypten Fennen gelernt habe (Eufeb. Chron. I,p. 43. Svncell. 
Chronogr. p. 198.). mie ald Grflärer der Schrifien ded Dardanus (Plin. 
XXX, 3.) und fofort ald Hıuptzauberer wird der fabelhaft viel gereiete 
Demofrit (vgl. d Art. Democr., Bo. II. ©. 947 ff.) genannt. ls mas 
giſche ES chrifien von ihm werden angeführt Chirocmeta (Plin. XXIV, 17. 
Vitruv. IX, 3. Salmaf. ad Solin. 69. p. 775.), de Chamaeleonte, (Blin. ‘ 
XXVIIL, 8.), vaoronuere (Golum. V, 5.), neo ayrınadeonr u. U. m. 
Tiedemann ſucht feine magiſche Berühmiheit aus Mißverſtand feiner Lehre 
zu erklären, indem er vielmehr ald Gegner der Magie auftrete und fle dur 
den Beweis beflreite dag ihre Wirfungen nur auf verborgenen natürlıden 
Kräften der Dinge beruben (dissert. p. 38.), wovon Golinuß (c. 3.) ein 
Beifpiel erzählt und wofür aud das Urtheil des Gellius über die Sucht bes 
fonderd des Plinius ſprechen kann, ihm falſche Bücher zu unterſchieben und 
Babeln von ihm zu erzählen (Gel. X,12.). Im der Richtung der vulgären 
Magie ſchließt IH an Orpheus und Pyıhagoras an Melampus (lin. 
H. N. XXV, 1., uarzoueyog, Gudoc. p. 236.), der Erfinder der yarrınn 
dx papuarmr xai nadapuor (Apollod. II, 2, 2. Pauf. VIII, 18. Herod. 
II, 49.), dem die Schlangen die Ohren geledt fo daß er die Stimmen der 
Bögel verfland (Apollod. 1,9, 11. vgl. Apollon. I, 118. Schol.), ferner Ep is 
menides, mit Orpheus und Pyıhagorad zuiammengeftelt (Apul. Apol. I, 
326. Dal. dv. Art. Epimenides, Bv. II. ©. 192., xadaprns, Jambl. v. 
Pyth. 28. Clem. Aler. Strom. VI, 755.), Mujäus (Seroo. VII, 6. Plat. 
Protag. p. 316. Theophr. H. Plant. IX, 21. Apollon. IV, 156. Schol.), 
Euflue (Bauf. X, 12, 6. 14, 3.) Bafis (vgl. d. Art. Bacis, Bd. I. 
©. 1038., daher Baxiler, Arift. Pac. 1072., mir Muſäus verbunden Herod. 
VIII, 96. Pauſ. X, 14, 3.; über den vulgären Gebrauch feiner Sprüche vgl. 
Arift ph. Equit. 997 f. Av. 960f. Börtiger, Ip. 3. Kunflmytb. I. ©. 108 f. 
Wachemuth, hellen. A.K. 1. ©. 596.), feiner Abaris (Herod. IV, 36. 
Plato Charm. p. 158. Vgl. d. Art. Abaris, Bo. I. ©. 2. Lobick Agl. 1. 
p. 314. p.), Arifteas (vgl. d. Art. Bo. I. ©. 754.) u. U. m. Won 
Familien dieied Charakters find zu nennen die Jamiden in @lis, Syrakus 
u. ſ. w. (Bödh Explic. ad Pind. Ol. 6. O. Müller, Der. I. ©. 117. 142. 
255 f.). die Klytiden, Nahfommen des Melampus (Bauf. VI, 17, 4.), 
die Telliaden, die afarnanifhen Manten (Wachemuth, bel. A.K. 
I. ©. 595.); feiner aehören hieher die Sibyllen (vgl. d. Art. Divinatio, 
Bd. II. ©. 1155 ff. Böniger I. S. 105 f. Wachemuih HM. ©. 597. ; vuls 
gärer. Charakier verfelben Clem. Alter. Strom. I, 319. Ariſt. Equit. 997., 
daher außvAdıir, ib. 61., dvAduiser, aßvAkorei, cf, Orig. c. Cels. V, 
Bauly, Reals@neyelop. IV, - Ä 83 
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$. 61.). Endlich erweitert fich der Kreis ind Unbeſtimmte in den unbifcis 
plinirten Schaaren ded gemeinen Zauberpöbeld. Dabin gehören die Orvheo— 
teleften, die Agyrten, Menagyrten (nah Börtiger J. S. 138. Bettel- 
priefter des Mr», vgl. Mron, phryaiſche Görtin, Lucian Jup. trag. 6.42. cf.$.8., 
nah Undern von ihren monarlich wiederkehrenden Berteln, Lobeck Agl. I. 
p. 645. ĩ. Bol. d. Art. "Ayvorns, Bo. I. ©. 250 f.), Metragyrien, 
von der großen Mutter benannt (gapuarnouarzeız, iatpouarrag, anouaxtal, 
aadaprai, BmuoAoyor; ihr Treiben beichreiben z. B. Martial. XI, 85. Sen. 
de brev. vit. 26.), deren Anhang befonverd alte Weiber bilden (Strabo VII, 
723. Jambl. Myst. X, 71.: syavAmiorgia, mrsgiuartpımı, yorieı BouoAoyor, 
xadaprgıai, Eygvrpiorge:, piatrices, alıe Weiber zaubern bei Theofr. II, 92. 
Ovid Am. I, 8, 5. val. Fast. II, 571. Tib. 1,2, 42., die cantatrices ani- 
eulae Apul. Met. II, 38. Xucian Dial. Meretr. IV, $.1. Bhilofir. v. Apoll. 
II, 43. u. ft.) mit ihren zauberifhen Weihen und, Sühnen (nadapuoi, 
Öpypız, relstei, Mruiayriorgua, EyavAxiozgie, Ta 89 Taiz Toı0doıs xadapuara, 
purgamenta in trivio), deren Zaubermeien ſehr lebhaft geichildert wird von 
Pf.Hippofrate® u. A. m. (de morb. sacr. p. 303. Plat. Rep. I, 364. 
Vhilo de special. legg. Il. p. 792. Demoflh. pro Coron. p. 314. Bol. 
Lobeck Agl. Orph. P. II. c. VIII. $. 3 f., viele Komödien über dieien Gegen» 
fand, vgl. Lobeck Agl. I. p. 628 f.), und Theilnahme aub in den höchſten 
Claſſen der Gejelihait fand (Plut. v. Cleomed. 27.- Etym. M. v. TaAAng). 
Sie find das Gefolge der Götter des backhifchen und phrygiſchen Dienftes, 
der Aphrodite Koliad, ver Genetyllis, Kobele, Bendis, Kolytto, der großen 
Mutter (Lobeck Apl. I. p. 629 f.). Berühmt in diefem Charakter if bie 
Glaukothea, Mutter des Aeſchines, der felbfl unroayvorns heißt (Olympiod. 
in Aleib. p. 159.) wie feine Mutter zeAsorgıx (Suid. v. Aloyırmg), ruuma- 
Horgen (Ruclon Somn. $. 12.), fogar Empuſa (Anecd. Bekk. p. 250.), 
ferner die Ninus und Theorid, welche hingerichtet wurden (Demofth. 
fals.-leg. p. 431. Schol., c. Aristogit. I, p. 793.3. Zu dieſem Böbel ge» 
Selen ſich dann noch die Schwärme von Menſchen die unter dem Namen 
und der Firma der Magier, Babylonier, Ghalvder, Mathemariker, Iſls— 
priefter (vgl. Lucian. Philops. 34. Ennius ap. Cie. Div. I, 58.) u. ſ. w. 
fi über ale Ränder ergofen. Habſucht, ſchmutzige Gemeinheit, Laſter und 
Berrügereien aller Art waren die Züge wodurch fi diefe Menjchenklaffe be- 
mertlih machten welche Alle verabfcheuten und doch Alle brauchten (Soph. Oed. 
tyr. 387. von Tireflas, Hippofr. morb. s. am a. O. Plat. ama.D. Lege. 
X, p. 909. Liv. IV, 30. XXV, 1. DBaler. Mar. I, 3. Tac. Hist. I, 22. 
u. öft.). Endlich Haben wir noch einige der Bolfaftämme und Völker 
zu nennen, die im Zaubermefen claſſiſche Bedeutung erhielten. Das claiflide 
Bauberland der griech. Urzeit ift Kolchis wo die Zauberfamilie des Aectes 
haust (venena Colcha Hor. Carm. II, 13,8., herbae Medeae ib. I, 2, 51., 
Hammae Colchicae Hor. Ep. V,25. Ovid Rem. Am. 261.). Aud Iberien 
wird neben Kolbis genannt (Bor. Ep. V, 21.); ein Oyverboräer wire Za— 


‚molzis (Clem. Aler. Strom. IV, p. 213.) welcher Zanberiprüde anwendet, und 


Abarid genannt (Blat. Charm. p. 156.158 f. Clem. Aler. Str. I, p.144. Lucian 
Philops. c. 14.), und Orpheus mit feinem Zaubercult wird nah Thracien 


‚berlegt das auch die Heimaih der zauberfunvigen Olymvpias (Blut, v. Alex. 


c. 2.) und der mantiihen Frau ded Sparıacud mar (Plut. v. Crass. €. 8.). 


‚Später iſt befonders Thefjalien das Kand der Zauberei, wohin die Sogen 
‚von Ghiron, Jafon u. f. w. gehören. Medea bringt eine Kifte voll Zauber- 


Eräuter dahin, wo fie dann üppig wuchern (Suid. v. GerzaAn yurı,.. 
Nub. 749. Schol. Oeid Met. VII, 224. 264., Zauberfprüge Apul. Met. 
II, 24. Sucan. VI, 693., ale Weiber Lucian Asin. $. 1 ff. u. Öft., Mond⸗ 
zauberinnen Plat. Gorg. p.513. Anthol. Brunck. IH. 172, Sor. Ep. V, 24. 
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Blut. def. orac. c. 13. Ariſt. Nub. act. I. sc. 1.p. 169. Plat. Gorg. p. 349;, 
Todtenbeſchwörer @urip. Alc. 1128. Schol. Plut. Ouno. weier. $.1.T.XIV. 
p. 317. Hutt., Liebedzauber Blut. conj. praec. p. 418. T. VI. ucian Dial: 
meretr. $.1.). Auch bie Afarnanen feinen in foldem Ruf geflanden zu fein: 
Alciphr. III, 44. Lobeck Agl. I. p. 310. m.). Bei den Römern gelten ala 
Zauberftämme die Etrudfer, Sabiner und Marfen (Sabella carmina, 
Marsa Naenia, Sor. Ep. V, 76. XVII, 28. Sat.I,8. Virg. Aen. VII, 758. Ovid 
Art. Am. 11, 102.), ferner nennt Blinius die Biyller in Kibven ald Schlangen⸗ 
beihwörer (H. N. VII, 2. VIII, 25. u. öft. Aeclian. H. An. XVI, 27. 28.), 
die Thibier in Pontus (Blin. VII, 2. Blut. Symp. V, 1. Sieph. s. v.), 
Herodot ein anderes libyſches Zaubervolk (II, 33.). Später führte man 
alles Zauberiihe narürlih auf Aegypten, Aſſprien (iheofr. Id. Il, 160 f.), 
Chaldäa, Babylon, Perſien, Syrien zurüd (Rucian D. meretr. 4.). — 
Indem wir nun zur Darflellung_der Magie in ihren einzelnen @riheinungen 
fortgeben, und zwar zunähft der divinatoriſchen Magie oder Mantik, if 
bier die natürlichſte Ordnung des Stoffs die nah den Kunſtmitieln ſich er» 
gebende, da die Wirkung immer nur die Eine eines zauberiiben Erkennens 
it. Wir begnügen und eine furze Skizze des Hergehörigen und etwa «erfors 
derliche Ergänzungen deffen zu geben was ber Art. Divinatio, Bd. 1. 
S. 1113 ff. darüber enthält. Wenn die Weiffagung 3. B. der Drafel an 
den: Baum, das Erz, Duellwafier, Erddämpfe, Erdfeuer, thieriſche Lebens⸗ 
äußerungen, an dad Geſchlecht (Strabo VII, 402.), die Kamille, an patho⸗ 
logiſche Zuftände gebunden ift (Divin. ©. 1120 ff.), fo liegt in bieier &es 
bundenheit bed Goͤttlichen an zufällige Bedingungen die der Willfür des 
Menſchen mehr oder meniger hingegeben find, ein zauberifhes Element. No 
mehr ift diefed der Kal menn die göttlihe Minheilung dur beſtimmte 
Uebungen und Vorbereitungen bedingt if, ald Bäder, Mäuderungen, Baften, 
Dpfer, Keuihheit, Trinken von Opferblut u. dgl. (Wahsmuth, hell. A.K. 
1. S. 585 ff.). Es begegnet und in diefer Hinfiht bei den Drafeln, bes 
fonders dem des Trophonius ein Apparat von Gärimonien der ganz zaubes 
riſchen Charakter bat und dem Treiben der vulgären Magie analog ift (vgl. 
Ovid Met. VII, 239 fi. u. öft.). Berner zeigt fh die Macht der menſch⸗ 
lichen Willkür über dad Börtlide durchgängig darin daß ihr Die Deutung 
der Sprüde ganz heimfält. Unter den mantiſchen Kunftmitteln ift zuerſt zu 
nennen bie Beobadtung von Naturerjheinungen. Die Aftrologie und 
Genetbhlialogie fam ohne Zweifel vom Drient nah Griechenland, wie 
häufig angenommen wird, durch Berofus, einen babyloniihen Prieiter, zu 
Meranders Zeit (ſ. S. 1383.) ; die jpätere Sage nennt Orpheus als Erfinder 
(2uc. de astrol. e. 10.), und Lobeck bezüchtigt mir Beziehung auf Herod. 
I, 82. die Orphiker fie aus Aegypten gebradt zu haben (Agl. I. p. 427.7. 
Tagwäpferei Eennt ſchon Heflod (Op. et D 765 f.), doch ohne aſtrologiſche 
Begründung. Leber die Disciplin ber Aftrologie (Aorgomomie, Herm. in 
Phaedr. p. 109. Syncel. Chron. p. 12.; aorevooromie, Artemid. II, 26.; 
dorsonononeir, Sert. c. Astrol. V, 342.), ihre Verbreitung und Berfolgung 
vgl. Divin., Bd. II. ©. 1151 f. 1168 f., Astrolog.. Br. I. ©. 878,, Baby- 
lonia, ib. ©. 1034. und Mathematici. Das Gezücht der Chaldäer, Maıhes 
matifer, Babylonier, wie die Aftrologen und Nativitäte ſteller hießen, ver» 
breitete ſich weit und breit. Biel wird von ihren Wanderungen durch Griechen⸗ 
land gefabelt (2ob. Agl. I. p. 426.d.). Chaldäer weiſſagen dem Curipides 
einen Sieg (Sell. XV, 20.), Plato und Iheophraft werden ald Freunde 
ihrer Philofophie genannt (Unna Gaz. Thbeophr. p. 621. Procl. Tim. IV, 
285.), melde über Tod und Xeben bed Menfchen, Wärme und Kälte der 
Jahreszeiten u. f. w. weiffagt. Unter ven römiichen Gegnern derfelben find 
zu nennen Gate (R. R. c. 5.), Ennius (bei Eic. Div. I, 58.), Tacıınd 
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(Hist. I, 22.) u. A. m. (Divin. ©. 1153.) Tiberius war ihnen Anfangs zu⸗ 
gethan (Tac. Annal. VI, 20.), 2ibo Drufus bedient fi ihrer zu feinem 
Berverben (Ann. II, 27 ff.), Burius Scribonianusd fragt fie über den Top, 
Lollia über die Vermählung des Claudius (Ann. XII, 22. 52.), Aprippina 
hält fih an ihre Sprüdhe (Ann. XII, 68. vgl. XIV, 9.), zwei Bürger 
follen vem Nero die Nativität geftellt haben (Ann. XVI, 14.) der felbft ver 
Magie zugethan war (Blin. XXX, 2.), Servilia foll die Magier über das 
Schickſal ihred Vaters und die Dauer feiner Ungnade befragt haben (XVI, 
30.), Otho empört fi in Folge ihrer Weiffagungen (Hist. I, 22.) u. U. m. 
An die Aftrologie reiht fh die mantiiche Beobahtung von Donner und 
Blig und anderen meteorologifhen Phänomenen (aepoororie, Sync. 
Chron. p. 12.; ereuomome, Voß Idol. IM, 14. Lob. Agl. I. p. 362.; 
vgl. darüber Artemidor II, 41.; Divin. S. 1157 ff.); aber aud in Sparta 
fand alle neun Jahre eine Himmelsfhau durh die Ephoren ftatt (Blut. 
Agis c. 11.), in Athen vor Abfahrt der delifchen Theorie dur die Pytbaiften 
(D. Müller Dor. I. ©. 242. Wachsm. hell. Alterthumsk. II. ©. 599.). 
Hieran reihen wir die Dantif aus menſchlichen Zuftinden. zunähft Traum— 
deuterei. Die Traumdeuter (coniectores) nennt Wachemuth ‚‚orientaliiches 
Gezücht“ (I. S. 600.). Allein fhon nah Homer ift der Traum von Zeus, 
nah Pythagoras von Göttern und Dämonen (Diog. Laert. VIH, 52.), 
ebenfo nah Wlato u. f. w. Nah Nemellus follen die Vythagoräer nur 
‚ diefe Art von Mantif geübt haben (Nat. Hom. XU, 201.). Eurivpides flellt 
fie auedrücklich der apolliniſchen Weifjagung entgegen (Iphig. Taur. 1264.), 
Denone lernt fle von der Rbea (Barıben. c. 4. lem. Al. Strom. I, 334.) 
und fo feine dieſe Mantik beionderd von dem niederen bacchiſchen und 
orrhifhen Zauberoolk geübt worden zu feyn. Bon einem Nachkommen des 
Ariſtides, Rofimahus, wird erzähle er ſey gewöhnlich am Jackeion geieflen 
und babe fih durch eine Traumdeutertafel ernährt (Blut. v. Aristid. c. 27.). 
Was diefe mıramıa Oremporgırıza oder ayvorixni miraneg (Blut. Parall. Cat. 
c. 3.) gemwefen und wie fie angewendet wurden ift nicht deutlich. Man fünnte 
an Tafeln denken auf denen die Bedeutungen die den einzelnen Iraumfiguren 
sufommen, verzeichnet find, mie folche alphabetiſch geordnete Oneirofririfa no 
unser dem Namen des Aftrampiyhus, Nicephorus (dem Artemivor beigegeben, 
Lutet. 1603.) vorhanden find. Lobeck vermeist zur Erklärung auf Baur. VIL, 
25, 6., wo von einem Drafel des Buraifchen Herakles die Rede ift meldes 
darin befland daß man vier mit Gharafteren beichriebene Würfel auf einen 
vor dem Bild des Gottes flehenden Tiſch warf, dann die Erklärung ber 
Chorakiere auf einer Tafel (8» ziramı) zufammenbradte. Der vulgäre Cha» 
rafer diefer Kunft erhellt auch fonft (Alciphron. II. Ep. 59. Menanver 
Xen. Fr. p. 71. vgl. Lob. Agl. I. p. 253. k.). Der flebende Lohn dieſer 
Menſchen waren zmei Obolen (Arift. Vesp. 52. vgl. Kucian. DD. Conc. $. 12.). 
In Eicilien werden ald Traumdeuterzunft die Galeoten angeführt (Eic. Div. 
I, 20.). Das Weitere f. Divin. S. 1122 f. Hieran ſchließt ſich die Weif- 
fagung aus Zufällen, wie Nießen, Obrenflingen, Augenzwiden (Iheofr. IM. 
37.), Bewegung der Glieder (malunmonia, maluor Epumrevs Constit. 
apost. in Hippol. fr. 20. Galland. Bibl. I. p. 508. Divin. ©. 1135 f.), 
die Kunft Charakter und Schidfal aus den Geſichtsügen und anderen Wahr: 
zeichen des Körperd zu befliimmen, uerwroororie, wie fie Zopyrus bei So— 
frated (ic. Fat. 5. Tusc. IV, 37.) die parthiihen Gejandten bei Gulla 
übten (Vellej. Bat. II, 24.) ein anderes Beiipiel bei Titus (Sueton Tit. 2.), 
xuonoxono: und uoppaororoı Artemiv. II, 74. Juven. VI, 581., eine Schrift 
zupoorommOr olwrıoua von Helenus, Suid. "Eleros, Oupalnanomia, Örv- 
nuarreie u. |. w.). Nah Broclus hatie auch der Fleinfte Körvertheil, jeder 
Inger, fein ideales Urbild im allgemeinen @eift (in Parm. IH, 55.). Enplich 
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. gehören hieher die eyyaorpiuvdd:, Baudbrebner, von einem Curykles 'Evovnäei- 
das genannt (Schol. Aift. Vesp. 1014. Phot. Bibl. XCIV, 133. Euſ. 
Comm. in Jes. c. 45. Heſych. s. v. &yyaoreiuvdo), au Ilvdores (Apoftela. 
16, 16. Plato Soph. p. 400. Heind. Blut. def. or. c. 9.). Hieran fhließt 
fid die Mantif melde Thiere und Thieriſches ald Kunfmitiel brauchte, 
z. B. Spinnen, Schlangen, Kagen (Divin. ©. 1137. 1143.), Eibechſen, 
wie die Guleoten in Sicilien, au) die Jamiden (D. Müller, Dor. I. ©. 344, 
6. Bauf. VI, 2, 2. Heſych. Tarsoı), Biihe (iydvouerrei«, Aelian. H. An. 
vun, 5. Blut. de solert. anim. ce. 23.), Schaafe (u«rtınn 2£ dorwr, 
Pauſ. VI. 2. euromonie; Heſych.), beſonders die Vögel (oprsomonie). 
Bon Heflod gab es eine Oondouarreix (Proc. ad Opp. et D. 824.), 
bei Homer ericheinen als oiwronoloı, oiamorai Kaldas (11. II, 69. XI, 
70.), Halitherſes (Od. II, 158.), der Melampodide Iheoflymenus (Od. XV, 
223. 528.), Selenus (M. VI, 75.), wobei nicht zu überiehen daß dieſe 
Manten nicht gerade Wriefler find. Ueber vie officiele Ausbildung dieſer 
Mantif bei ven Römern vgl. Divin. S. 1170 ff. Bei den Griechen fcheint 
biefelbe mehr unpifciplinirte Wahriagerei geblieben zu feyn, wie denn ihre 
Heimarh Kleinaflen gemeien feyn fol (Eic. Div. I, 42. Nelian. Var. H. II, 
31. Plin. VII, 56.), wo Kar und Tirefiad als Erfinder genannt werden. 
Bei den Arabern war der Habe, bei den Tyrrhenern der Adler mantiſch 
(Borph. de abst. III, 4. vgl. Ovid Met. II, 542. Gallim. H. in Apoll. 66. 
Clem. Alex. Protr. 11.); ferner der Sperling (PBhiloftr. v. Ap. IV, 3.), 
befonderd aber vie Hühner. Das Krähen des Huhns mar ein böfed Vor— 
zeichen, beſonders bei Hochzeiten, die man deßhalb verſchob (Terent.. Phorm. 
IV, 4, 30.). Biel geübt wurde die Aleftryomantie (Zonar. Ann. IH. 
p. 28. Divin.-&. 1139.). Bol. Börtiger Jo. z. K.M. I. ©. 92 ff. Zur 
animalishen Mantik gehört ferner die Eingeweideſchau, Divin. ©. 4138. 
1157 f. 1167 f. Die Leber war die Hauptſache, fle heißt ruizovs rs uar- 
runs (Bhiloftr. v. Ap. VII, 7.), in extis signum quod Deus appellabatur 
(Schol. Stat. Theb. V, 340. Heſych. v. Deos, Vorph. abst. II, 52. Bol. 
Böniger ©. 73 ff.), ihre Merkmale werden yAooocı genannt (Heſych. 1. 
1. 840.). Ueber PBerbreitung der Haruſpicin val. Divin. 1138.; zu den 
Grieden läßt man fie von Etrurien und Kleinaſien kommen (Wachém. 11. 
©. 302. 598. D. Müller Etrusk. II. S. 185 f.). Indeß fennt fie fhon 
Homer, fo daß fie eber als altweladgiih betrachtet wird; nah Aeihylus 
lehrt fie Prometheus (Prom. 493.), bei Plinius Delphos (VII, 56.); ala 
orphiih erſcheiut ſie Argon. 34. und wenn Suidas eine orphiihe Schrift 
Ovnnokmor anführt. Sie murde von den Jamiden und Klyriven in @lis 
gebraudt (Eic. Div. I, 41.), blieb aber wohl in Griechenland immer mehr 
vulgär und undifciplinirt, wie fie au In Rom als Betrieb des Straßen» 
pöbels erſcheint (haruspices vicarii, Ennius ap. Cie. Div. I, 58.). Berühmt 
in biefer Mantik waren Silanus, Megiſtias (ein Akarnane u. Melampopive, 
Serod. VII, 221.), Euflived (Xen. Anab. VII, 8, 1. vgl. Xelian. H. An. 
VIII. 5.). — Gehen wir zu denjenigen Arten von Mantif über, die ihre 
Kunftmittel aus dem unendlichen Bereich der zufälligen Dinge (awrvya) nehmen, 
fo werden als jolde Zeichen angeführt wngidır, Aidoı, vußdor, Eva rıra, 
zvoa, algırc (Jambl. Myst. III, 17., ovußoAouerreix Greg. Nyſſ. ep. de 
Pyth. p. 869., ovußoAouerts Unna Comn. X, 284., avußoAoöidarıng 
Const. Ap. in Hippol. fr. 20. ®alland II. p. 508., wo Lobeck das Fol⸗ 
gende unrihtig als Erflärung des Worts nimmt das vielmehr nur andere 
Arten von Manıif enthält, Agl. II. p. 828, a.). An den Opfercult Schließen 
ſich an die rvpouarzeie (von Amphiaraus, Plin. VII, 56., zumvg@, uo- 
ya onuere Aeſchyl. Choeph. 482. Eur. Phoen. 1262. 1270. Wadsm. H. 
S. 598.) vgl. Divin. S. 1138., ferner oirouarrei«, aus dem Opferwein, 
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xaenvouarreia, aus bem Rauch, Audarouarreic, aus dem Weihrauch (Wacham. 
a. a. D.). Ueber den Iegteren Zweig der Mantik fol ſchon Zireflas ge- 
frieben haben (Rutat. zu Stat. Theb. IV, 468.), nach Porphyrius und Lebeck 
war fie @rfindung der Pythagoräer (vit. Pyth. Xl. p. 24. Agl. I. p. 263. 
cf. Jambl. v. Pyth. 150. p. 314.), vie fi fogar berfelben einzig bedient 
haben follen (Diog. Laert. VII, 19.). Berner gehört in dieſe Kategorie 
bie uıdouarzeie (Suld. v. moogrrei«, Cfem. Protr. II. $. 11. p. 4.), 
akevoouarrız (lem. a. a. O. Theodor. Disp. X, 590.), adsvoouerreia 
(Eu. Pr. Ev. V, 25.), aAgerouerng (Eyril. c. Jul. VI, 198.), «Agıro- 
uertein (Anecd. Bekk. p. 52. Pol. VII, 188. ‘Welian. H. An. VIII, 5.), 
Weiffagung aus der Opfergerfte und dem Orfermehl. Val. Lob. Agl. II. 
p. 815. c. Schlechthin in das Gebiet ded Zufälligen fällt der xAndorıauo;, 
Wahrfagen aus zufälligen Lauten und Worten (rAndores, Weich. Prom. 486. 
prucı, yore, ougpai Kom. I. I, Al. Bind. Ol. VI, 112., die alte Be- 
zeichnung tpw, sive, Def. sion, Euſtath. p. 1160. Xob. Agl. I. p. 815.). 
Bon der delphiiten Sibylle, fagte man, murden aus dem Lufrigen an ihr 
prucı und »Andores, das Ertige wurde zu Kräutern, ihre Seele ift das 
Gefidt im Mono (Blut. c. Pyth. nunc non red. c. 9. Clem. Aler. Strom. I. 
e. 15. $. 70. p. 131. Blur. de ser. num. vind. c. 22.). Zu einem £unft- 
mäßigen Berrieb wird diefe Mantif in Smyrna, mo ed einen Tempel ver 
»Andores gab (Pauf. IN, 11.), fonft war fie vulgär (Euf. Comm. in Jes. 
e. 45.). Ueber die difciplinirte Ausbildung derfelben bei den Nömern vgl. 
Divin. ©. 1146 ff. In diefen Zujammenhang führen wir an daß Begeg- 
nung eined Epileptifchen (Theophr. Char. 16. Theokr. 21, 11.). der Anblid 
von Thränen (Eur. Orest. 791.) Unglüd bedeuten (Erodız ovußola, anar- 
moeız Schol. Pind. Ol. 12, 10. Aeſch. Prom. 487. Ariſt. Eccles. 792. 
Wachsm. Hell. A.K. II. ©. 456.). Die Götter ſelbſt werden zur Erſchei— 
nung gezwungen durch die zovor@dAouerreie und Asrarouarrei« (Viel. de 
Daem. p. 359. Schol. Lycophr. Alex. 813. dı@ Asmarns ueyıig of. lib. 
mem, p. 72. ®alland. T. XIV.), letztere von Odyſſeus abgeleitet (Tzetz. 
ad Lyc. 873.). Hieran ſchließt fi die dYöoouarrei«, von Pyihagoras und 
Numa geübt (Aug. Civ. D. VII, 35.), melde ebenfalls die Götter erſcheinen 
läßt. Anderer Art war die nyouerreie (Divin. S. 1139.). Ganz vulgär 
war die xoonırouarrsie (dia noonirov Sof. lib. mem. a. a. DO.) nad dem 
Aufıug der Wahrfager mit Flöten-, Baufen- und Cymbelnſchall (Kuc. Alex. 
$. 9.), wie fle denn aud) bei Viehfrankheiten gebraudt wurde (Mhiloftr. v. Ap. 
VI, 11.), womit nad Neltan noch der Gebrauh von Mehl und Kleinen 
Käfen verbunden murde (H. An. VIII, 5.), eine Kunft der Uegopter und 
alten Weiber der Eybele (Philoftr. 1. I. vgl. IH, 43. Dio Ehryf. Or. I. 
p. 61.). @inen anderen Gebrauch des Zauberfliebs f. bei Theoer. Id. I. 
Divin. &. 1139. Sehr allgemein verbreiter war die »Anoouarreie (dia vAr- 
0@r, durch Roofe, Pind. Pyth. IV, 337. Schol.) wngouerreia, uartınn dia 
wrgor (Zenob. Cent. V. p. 143.), wrpoßoAng, wngoßolor und da ber 
alte Name Bolas war (Zenob. a. a. D.) BoroBoAos, bald mit Apollo, bald 
mit Hermed (Kom. Hymn. IH, 552. Callim. Ap. 55. Schol. Anecd. Bekk. 
p. 265. Apollod. IH, 10, 2. Steph. v. Ooia. D. Müller Dor. I. ©. 344, 
6.), bald mit Arhene in Verbindung gebradt, die dadurch fo berühmt 
wurde daß Zeus, um das delphiſche Drafel wieder zu heben, dieſe 
Mantik zu Schanden madte (Zenob. a. a. D.). Indeß wurden Loosſtein⸗ 
hen au in Delphi gebraudht (Suid. v. /vdw. Blut. de Eic. 16. Eubor. 
p. 109.), ebenfo im Tempel des Buräifhen Herafles (Pauf. VII, 25. 6.). 
Den rulgären Charakter verielben beweist der Vers mol Boroßolu, 
radon BE Te werriss ardoes (Zenob. a. a. D. Lob. Agl. I. p. 814 f. 
vgl, Tib. I, 3. Juven. VI, 588.). Nur eine befondere Art von Lootmantif 
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ie oaßdouerreia, (Jambl. Myst. II, 17.), worüber, beſonders über 
ortilegien von Gäre, Präneſte u. ſ. w. f. Divin. ©. 1154 f., ebenfo 
wodouerrei« Divin, ©. 1154. Die wooxonie, wooromem beftand . 
dag man ein Ei auf Feuer legte und beobachtete ob es oben oder an 
eiten jhwige; zerplaßt es fo bedeutet ed Unheil (Kob. Agl. 1. p. 410. 
Eryvror. Iof. lib. mem. a. a. O.). Bon den Pothagoräen aus 
ie Ariıhmomantie, das Wahriagen aus Zahlen und Biguren (Mart. 
L p. 25. Lob. Agl. II, 900.). Zahlen vrüden das Weſen der Dinge 
Themift. in Paraphr. Rh. III. p. 32. Agl. I. p. 716.); ebenfo die 
rlihen Figuren denen die Namen der Görter beigelegt werden (Blut. 
». 76.). Daran fließt fih der Glaube durch diefe Vermittlung mans 
ınd magiſch wirfen zu können (Porphyr. abst. II. p. 188.). Später 
no vor die Daftyliomantie, welde Hilarius und Patricius zu 
ung über die Nachfolge im Reich anwandten, wobei ein Ring über 
mit den 24 Buchftaben befegten Tiſch geſchwungen wurde und durch 
gen der Buchſtaben Aufihluß gab; daher allerlei Beihmörungen und 
Förmlichkeiten. Wie bei ver Aleftryomantie des Libanius u. Jamblich 
. ©. 1139.) ergeben fih die Buchflaben Geo, welde die Bragenden 
nen Theodorus deuteten (Ammian. Marc. XXIX, 1, 2. Sorom. H 
VI, 35. vgl. Soft. H. E. IV, 15.). Nicht felten wandte die Mantif 
ı zu Erforfhung der Zufunft an indem diejelben durch Zauberſprüche 
wurden. So wahrfagte ein Knabe nah Varro den Trallern über 
usgang des mithridatiſchen Kriegs in 160 Verſen, während er ben 
: im Waſſer ſah (Hydromantie), und als einem Fabius 500 Denare 
m wurden zeigten ihm Knaben welche der Pythagoräer Nigivius bes 
e an wie das Geld verıheilt und wo der Mefl vergraben worden, 
ito befuß noch einen folden Denar (Apul. Apol. I. p. 165. T. II.). 
reiht fih die eonnroouarreix oder zaronrpnuarreia welche Didius 
is anmwandte (fecit quae ad speculum dicunt fieri, in quo pueri 
ıtis oculis incantato vertice respicere dicuntur, Ael. Spartian. c. 7.), 
voor mudo» Erontevoss, Juſtin. Apol. I, 18. Tertull. Apol. 
Vielleicht hat man auch an Knaben zu denken welche dabei geopfert 
(Dio Caſſ. LXXIII, 16.) um ihre Seelen als spiritus familiares zu 
ben (vgl. über Simon Magud Glem. Recogn. II, 13.). Jedenfalls 
menſchliche Ertiipicien in der Kaiferzeit nicht felten (vgl. ſchon Hor. 
V. u. Eicero gegen DBatinius, in Vat. c. 6. cf. Juv. sat. VI, 550.) 
ıdet, fo von Heliogabal (Kamprid. v. Hel. c. 8.), Balerian (Euf. 
I. VII, 9.) nad Anleitung eined äghptiſchen Zauberers; Marentius 
Schwangere Weiber und neugeborene Kinder auf (Euf. H. E. VII, 
‚9. vit „Const. I, 36. vgl. Lucan. Phars. VI, 554 f. Philoſtr. v. Ap. 
), WBollentianus citirt dur eine einer lebenden Frau ausgeſchnittene 
Frucht die Geifter, um fie über den Nachfolger des Valens zu bes 
Amm. Marc. XXIX, 2.) Auch von Julian wird Gleiches erzählt. 
gegen Berfien zog habe er in der Stadt Karrä geheime Myſterien 
ben Tempel aber nachher verihließen, bewachen und verflegeln laſſen. 
nem 3ode babe man ihn geöffnet und darin ein an ben Haaren aufs 
5 Weib gefunden mit aufgeichnittenem Leib, aus deſſen @ingemweiden 
'inen glüdliben Feldzug geweiſſagt habe (Eayfiod. H. trip. VI, 49. 
:odoret. H. E. II, 21. 22. Nicepb. H. E. X, 35.). Veraleicht 
nit den Charakter und die Tendenz Juliand dad Heidenthum ſitilich 
eriren, fo wie die Angabe Ammiand der nur von Ihieropfern redet 
), 17.) fo muß man diefe und ähnliche Notizen für eine riftlihe 
maiorem Dei gloriam anfehen, was auch Gibbon anerkennt (Berf. 
d. RR. v. Schreiter Th. VI ©. 64, 99.). Noch wäre zur Mantif 
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gehörig die Nefromantie u. Theurgie (dı@ wuyomouneies und dir 
xAnawg avrontıRng, Joſ. lib. mem. a. a. DO.) die wir aber, da in denfelben 
zugleih die operative Magie ihre högſte Spige erreiht hat, zu dieſer 
und zwar an das Ende ihrer Darftellung ziehen. Indem wir zu diefer über- 
geben werfen wir zuvörderſt einen überfihtliden Blick auf die bedeutendſten 
ſtehenden Kunftmitrel derfelben (uayyarsicı Plat. legg. XI, 933. Galen de 
simpl. med. VI. Prooem.). Dahin gehören die bei allen Zaubermirfungen 
angewendeten zauberiihen Sprüde und Formeln (erwd«i, carmina, can- 
tamina, incantationes, preces, &raoıdol, incantatores, arioli u. f. w. Hieron. 
in Dan. 1f., susurra maeica Instit. IV. Tit. 18, 5. Blin. XXVIN, 2.). Das 
Wort iſt dad mächtigſte Zaubermtitel und bezwingt ſelbſt die Götter und das 
Schickial (Kucan. Phars. VI, 452. 655. 527. lat. legg. VI. p. 809 u. öfr.); 
alie, barbarifhe Worte gelten befonders für zauberkräftig, Apul. de mag. p. 87. 
Bip. (@rona or0uere zul bnuare Baoßeoıne, Blut. superst. c. 3. murmura 
dissona, Lucan. Phars. VI, 66. Apul. Met. VII, 60.. bebräiihe, phönicifte 
u. ſ. mw. Lucian. Philops. 9. Pseudomant. 13. Jambl. Myst. VII, 4.), 
heilt: äfige Foımeln bei Pindar (erwdai vyıciz, Clem. Alex. Protr. I, 70. 
p. 20. 7 reyrn Enwöor, Plat. Euthyd. p. 290. uedarais Eraodeiz, 
Pyth. III, 91. 92.), Fluchformeln (avel, dirae Blut. v. Crass. c. 16., die 
Füche des Tribuns Aejus gegen Grafjus, Blor. Epit. IM, 11, 3. val. Hor. 
Epod. V, 89. ib. I, 5, 125. deprecationes, detestationes, defixiones, 
Senec. Ep. 94. de benef. VI, 35. Plin. V, 8. u. öft.). Plato redet von 
den Zauberſprüchen des Abarid und Zamolris (Charm. 156.), von ver- 
derblichen Formeln (de legg. XI. p. 933., srayoyal 7 erwdai). Großen 
Muhm Hatten die epheſiſchen Bucftaben oder Formeln (Epimı« yoruuare 
Blut. Symp. VII, 5, 4. Athen. XI. p. 171. 548. Gef. Ey. yo. Euſtach. 
ad Odyss. XIX, 247.); file waren am Fußgeſtell, im Gürtel und der Kıone 
der ephefliden Diana eingegraben und ſchon Kröſus habe fie auf dem Scheiter- 
haufen gebrautt (Pauſ. bei Euftarh. a. a. D.). Zuerſt ermäbnt fie der- 
Komiker Anorilas (bei Arhen. XII. p. 171.) und Menanver (Suid. fragm. 
p. 132.). Als ihre Erfinder werden die ivälfhen Dafıylen genannt (Clem. 
Alex. Strom. I, 73. p. 132., vgl. Diodor. V, 64. Blut. de prof. virt. 
sent. p. 266. T. VII. Hutt.), mir denen fie aub dur ihre Namen in Ber: 
bindung ftehen. Sie lauten nah Clemens und Heſyhius ammor oder am, 
xaraonıo» oder raraanı, A oder ais, rerpag oder taroas, Öaurausnevg 
(Name eines idaͤiſchen Daftyien, Euſ. Pr. Ev. X, 6. Clem. ’Aler. Strom. 
1, 75.; daurauern, Name eined Zauberkrauts, Norb. Divscor. IV, 131.); 
ae (Hei. s. v., Clem. Alex. Strom. V, 46. p. 242.). Nah Pauianias 
(beit @uftarh. 1. 1.) haben fie phyſikaliſchen Sinn und bedeuten nach Clemens: 
Finfterniß, Licht, Erde, Jahr, Sonne, wahre Stimme (pwrn «Andrs, fo 
wird auch das Amulet das die Schwangere Iſis ſich umhängt erflürt, Blut. 
Is. c. 68.). ie werden ald Amulete getragen, ſchützen vor Gefahren, treiben 
Teufel aus m. f. w. ine ähnliche Formel if die mileflite des Bramhus 
Beöv, law, ydor, mÄjnroor, oyıy&, wra&ldi, gung, gyieyuos, don, 
beftebend aus einem doppelten Alrhabet (Clem. Aler. Strom. V, 44. Anderes 
der Art bei Rob. Agl. Il. p. 1330 f.). Bei Origenes haben die Namen Sa— 
baoth, Adonat, Abraham, Iſaak u. f. w. übernatürliche Kraft, aber nur in 
ihrer Wurzelſprache (c. Cels. I, 24. V, 45.). Bei den Römern waren 
berühmt vie Sabella carmina, Marsae voces. Un die Zauberfvrüde reiben 
fih die Zauberfräuter (paouara, daher papuaxız Zauberin, veneficia), 
über welde von Orpheus (Apul. Ap. p. 455. Plin. XXV, 5. Aetius I, 6.), 
Dro8 dem Mendefler, Heliovor, Aratos (Galen. de antid. I, 7.), Pothagoras 
und Demofrit (Blin. XXIV, 99.) Schriften yorhanden waren von denen «8 
aber bei Plato heißt arsv Tig Enwöig ovölr Oyelog ein od guAkov 
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. p. 1559.); das Ausreißen folder Wurzeln iſt ſchwierig, mit Gefahr 
en (Som. Od. X, 305. Apollon. Arg. III, 864. Plin. XXX, 2. 
B. Jud. VII, 6, 3. vgl. Blin. XXVIII, 7.) ; zu erwähnen find das Bolton 
ripolion, fhon von Heflod und Mujäud gerühmt (Theophr. H. Pi. 
Blin. XXI, 7.), Moly (Blin. XXV, 4. Theophr. IX, 15.), die 
ı (Blin. XXV, 9.), die Scila, au bei Luftralweihen gebraudt, 
‚pimenidium genus, von Pyıhagorad gerühmt (Plin. XX, 32.), wie 
Braffica (Plin. XX, 39.), die Dalve und der Afphodelos (Lucian. 
t. 11,28. Artemid. III, 50. Athen’ IX, p. 370.) u. f. w. (Theophr. IX, 
ber magifche Steine find die orphifchen Adıza (f. S. 1104.) zu vergleichen 
Exeg. p. 17. daher usyadsyawıuiaorog uayırm nap Oogei). Ihre 
berwiegt die der Kräuter und iſt nur heilſam (Lith. 399 ff.); fie 
olithen oder aus myftiicher Erde gegraben (Bhil. v. Apoll. VII, 35.). 
ellus de lapid. virtut. Lugd. B. 1765. Berner gehören hieher die 
nane und Amulete, jene mit GCharafteren beſchrieben (amuleta, 
XXVII, 3. reisouare des Apollonius, Juſtin. Qu. ad Orthod. 24. 
Alex. p. 590. Io. Tzetz. Chil. I, 60. Hieron. ad Paul. p. 193, 
are, Diod. V, 64. mepiente, Plat. Rep. IV. p. 426. Io. Görnfon 
. 243.; das Bild Aleranders, Trebell. Boll. Quiet. c. 14., Derkules, 
rall. Therap. X, 1. Sprengel Gefch. d. Arzneif. II. S. 111. über 
lete des Archigenes, S. 193. 195. 208. über die der Alerandriner, 
f. über die Bormeln und Phylakterien des Marcelus Empiricus 
.; das Kvgi, ein Phylakterium Juliand des Chaldäers, Suid. v. 
); ferner Ringe (Phil. v. Ap. II, 15. Joſ. Antiq. VI, 2, 5. 
°hilops. c. 17. 24. Navig. c. 42., Ring des Gyges, Plat. Rep. II, 
ber weiffagende Ring des Ereceftus, Clem. Uler. Strom. I, 133, 
Ringe ded Eudamus gegen Schlangenbig, Schol. Arift. Plut. 885.), 
'Enoten (xaraösoeıg, xaradecuoi Plat. legg. XI, p. 933.; fila 
Blin. XXVII, 12. Lucan. Phars. VI, 460. Petron. 131. Virg. 
I, 77.5; romadıar, Heſych. II. p. 348., der circeifhe Knoten war 
ctlih, Euftath. p. 319. Od. VII, 448.), Gürtel (Bbil. v. Ap. VII, 
ränze (Birg. Ecl. VII, 27.), Muſik (von Orpheus u. Amphion 
Glen. Aler. Protr. 3. Pauſ. VI, 20., von Melampus Apollo. II, 
yagoras Jambl. v. Pyth. p. 108 f. und Empedokles ib. 110. zu 
ı gebraudt; die Daktylen und Korybanten find auch beſonders darin 
@lem. Strom. I, 73. p. 132., musici et vates iidem, Quintil. 
0. vgl. Cell. IV, 13. Mart. Gay. IX, 313. öl. Aurel. I, 5. 
iE in den orphiſchen Myfterien Lob. Agl. I, p. 298. zuunarıouoi; 
iger Ideen I. ©. 139 f.), magifhe Zahlen (befonvers ungerade 
elten als wirffam, ®irg. Ecl. VIII. Ov. Met. VII, 189., dreis 
ziederholung das Gewöhnliche, Tib. II, 54. Plin. XXVII, 2, 4. 
ammon. c. 2, 31. 49, 908. 12, 188)., animalifde Stoffe 
dyäne, die ganz Zauberthier ift, Plin. XXVIII, 8., Fröſchen, X, 49. 
I. p. 401., menſchliche Gebeine Plin. XXVIII, 2.) u.a. m. Was 
auberifden Wirkungen betrifft, fo haben wir zuerft diejenigen 
zu faſſen, welche fih auf die Natur berieben. Zufammengefaßt 
ben in der Schilderung der Medea bei Ovid (Met. VII, 199 ff.), 
iihen Weiber bei Lucan (Phars. VI, 452 f.). Zauberwirkung ift 
jeftirne in ihrem Laufe zu hemmen (Apollon. Arg. III, 530 f. 
ı. IV, 489 f.), die Sonne zu verfinftern (Hippofr. de morb. s. 1. 
i8 auf Demofrit hießen die Finfterniffe adapeosıs Her (Scholl. 
c. p. 216.). Cine bejonderd bedeutende Mole fpielt im Neich des 
der Mond. Hekate, Artemis find Mondgöttinnen, und wie bie 
bed Mondes allen Zauber verftärken (Lucan VI, — Sat. I, 
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8, 22.) fo ift er auch befonberer Gegenftand deſſelben. Selene ift Zauber: 
göttin (Schol. Theofr. II, 10.). Die Pothagoräer follen behauptet haben, 
wenn man einen mit Blut bejchriebenen Spiegel gegen den Vollmond kehre 
fo fönne man die Schrift in der Mondjcheibe leſen (Menag. zu Diog. Laert. VIII, 
36.). Allgemein war ver Glaube daß der Mond durch zauberifche Beſchwörungen 
vom Himmel herabgezogen werben könne* (Plat Gorg. p. 513. Ariſt. Nub. 
748. Sor. Ep. V,45. Tib.1,2,45.8,21. Virg. Ecl. VII, 21. Brunf Anthol. 
II, 172. Zucan VI, 420. Sippofr. 1. c.) und Plinius erwähnt von Mes 
nander eine Komödie die diefen Stoff behandelt (XXX, 1.). Umgekehrt Täpt 
Horaz den Mond aus Schaam und Entfegen über die Flüche der Zauberinnen 
verfhwinden (Sat. I, 8, 36. vgl. Zucan. VI, 518.). Indem der Mond ver 
ſchwand ſchien Hefate zu kommen (Ruclan Philops. c. 13.). Dabei erfcheint 
der Mond in verfehledener Geftalt, zuerft ald Weib, dann ald Kuh, dann 
ald Hündchen (Rucian Philops. c. 14.). Plutarch leitet diefen Glauben davon 
ab daß die aftronomifch gebildete Aganifa oder Agleonifa, Tochter des Theſ⸗ 
faler8 Hegetor, bei Mondsfinfterniffen vorgab fle zaubere den Mond herab 
(Plut. def. or. 13. conjug. praec. 48.). Tiedemann erinnert an die Vor: 
ſtellung roher Völker daß ein Dämon den Mond verſchlinge (diss. p. 44.), 
wie man denn durch Geräufh mit ehernen Geräthen den Zauber brechen zu 
können glaubte (Xacit. Ann. I, 28. Ovid. Met. VII, 207. Blin. HI, 12. 
Juven. VI, 441.) Durch Zauberfprüce wird ferner die Erde gefvalten 
(Bird. Aen. IV, 490. Tib. I, 2, 43.), werden Blüffe gehemmt, Bäume, 
Wälder, Berge erbeben, (Virg. a. a. DO. Ovid Met. VII, 204.). Durch 
feine Talismane erregt Apollonius Stürme, flilt er das Meer (Juſt. Qu. ad 
Orthod. 24. Anaflaf. qu. 23. in sacr. sc.). Groß dachte man fi den Zauber» 
einfluß auf die Beftaltung der Witterung. Zaubergeſänge bewirken und 
“ vertreiben Wolfen und Winde (Senec. Qu. N. IV, 7. Cod. Juſt. 1. IX. tit. 
18, 6. de malef. et math.), Dürre und Unfruchtbarfeit (Hippofr. a. a. D.), 
Schnee, Sonnenfhein, Regen (Tib. I, 2, 45.). Die Priefterinnen der Infel 
Sena können das Meer aufregen (Pomp. Mel. IH, 6.) und Empedokles 
verfpricht diefe Künfte fiher zu lehren (Diog. Laert. VIII, 59.). In Kleonä 
gab es offizielle Wetterzauberer (xaralogvaarss). Wenn Hagel droht zeigen 
fie es an; dann opfert der Eine ein Lamm, der Andere ein junges Huhn, 
ober wer zu arm ift rigt fi den Binger mit einem Griffel und libirt das 
nachlaufende Blut, worauf ihre Felder verfhont bleiben (Sen. Qu. N. IV, 
6. Clem. Aler. Strom. VI, 31. p. 268.); dabei fehlt ed nicht an Zauber- 
ſprüchen, deren auf fonft mit dieſer Wirkung gedacht wird (Plin. XVII, 28. 
XXVIII, 2. u. öft.) die auch durch Räucherung mit Achat erzielt wird (Blin. 
XXXVII, 10.). Aehnlicher Art find die vegeAodıorru (Jufin. Mart. Qu. 
ad Orth. 3].). Ueber den etrusfifhen, von Numa nah Nom verpflanzten 
(Liv. I, 20.), von ihm felbft (Arnob. V, 1.), wie von Porſena (Plin. II, 54.) 
geübten Blitzauber vgl. Divin. 1163 ff. (Eolum. X, 340.). Gegen Frucht⸗ 
brand und Blitz opferte man Blut und Eingeweide eined jungen Hundes, 
ſteckte Tages einen abgehäuteten Eſelskopf an die Feldmarke (Eolum. 1. e. 
vgl. Juven. XI, 96.). Berner wendet Hagel ab der Amethyſt (Plin. XXXVII, 
9.), ferner eine mulier connudata in mense und zur See aud) sine men- 
struis (Plin. XXVIH, 7.). Der Umgang eines Weibed in viefer Situation 
um Feld und Garten wird allgemein als Mittel gegen Hagel, Raupen 
und Ungeziefer empfohlen (Aelian. H. An. VI, 36. Plin. XXVIH, 7. 
Pallad. I, 35. Colum. X, 358 f. u. äft.). Anders verfährt”jener Chalpäer 
bei Auclan, der mittelft Reinigung ded Orts buch eine. Badel und Schwefel - 
(duch Schwefel, der daher Heior heißt, reinigt Odyſſeus fein Haus Od. XXH, 
481. Plin. XXXV, 15. Böttiger Ideen I. ©. 124 f.), Verlefung von fleben 
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heiligen Namen, breimaligen Umgang alle Meptilien aus ihren Schlupf- 
winfeln bervortreibt, eine alte Schlange welche nicht kommen will dur bie 
jüngfte nahholen läßt, dann ſämmtliches Geſchwänz durch Anblafen in Aſche 
verwandelt (Philops. c. 12.). Gegen Beſchädigung bed Getreides durch 
Fascination (Bamari«) bringt Piflftratus ein grilenartiged Amulet, xarayıem 
(eigentlih ‚‚Spott’‘) genannt, auf der Afropolis zu Athen an (Heſych. s. v.). 
Ebendort iſt eine mit Zauberfalbe beſchmierte Vogelſcheuche (Aufon. Mosell. 
310.). Als folbe muoßaorarız annroy werden aufgeftelt Briapen (Plin. 
XIX, 4. Lucian Epigr. 32. Kor. Sat. I, 8, 1f.), der Beuerfchröter (Hef. 
v. xegaußnAos), mopuorvae« in Weinbergen (Weſſel, ad Diod. IV, 6. 
p. 453.), monftröfe Biguren aus Bock und Hirfh, Hahn u. Pferd u. f. w. 
(2ob. Agl. II. p. 970 f. Geöner zu Claudian XVII, 357.). Hieran reiht 
fih dad excantare, pellicere fruges, dad Leberzaubern ded Getreide 
vom Feld des Nachbars auf das eigene, das ſchon die zwölf Tafeln erwähnen 
(Tab. VII, 2. vgl. Blin. XXX, 1. XXVII, 2. Sene. Qu. N. WW, 7 
Serp. ad Virg. Eel. VIII, 98. ib. I, 8, 19. u. öft. Gothofr. ad Cod. . 
Theod. de malific. Tit. 16. p. 117.). As Mittel werben gebraudt pon» 
tiſche Kräuter (Virg. Ecl. VIII, 99.),. befonderd aber dad Drehen der 
Spindel, verdedt oder offen (Plin. XXVIII, 2. Gothofr. ad Cod. Theed. 
de pagan. I. XVI. Tit. 10. p. 251. f.)) Patronin ded Feld⸗ und Heerden⸗ 
zaubers ift die Göttermutter (Div Ehryf. Or. I. p. 61.). In diefen Kreis 
von Zauberwirkungen gehören Weinftöde die in wenigen Stunden blühen 
und Frucht tragen (Eupbor. fragm. CXXXII. p. 170.), was der Magier 
Simon an Bäumen bewirkt (Cypr. de Rebapt. II, 32.), jenes Kraut das 
von einem Bogel hergetragen einen in einen Baum getriebenen Keil austreibt 
(Blin. XXIV, 2.), ferner Verwandlung von Waffer in Wein (Athen. I, 34. 
Bauf. VI, 26, 1.), Selbftentftehung von Rauch (Pauf. IX, 18.), von Feuer 
(Solin. XI, 27. Antonin. Lib. 19.), brennendes Wafler (Diear. zu Philofr. 
Icon. I, 25. Siebel. zu Pauſ. VI, 26.) wie bei ver Taufe Simons des 
Magierd (de Rehbapt. p. 363. der Zauber ded Anarilaus; ähnlih vom 
Jordan bei der Taufe Jeſu, Juſtin. Dial. c. Tryph. c. 88.), ferner Statuen 
die weder Regen noch Schnee netzt (Tſchuck. zu Ampel. 28. Polyb. XV, 2.), 
vgl. Lob. Agl. I. p. 122 f. Hieran reihen wir den Zauber welder Auto- 
mate bewirkt, wovon der dur einerorphifche Formel in Bewegung geſetzte 
Feuerbrand bei Euripided ein Beleg ift (Cycl. 639.). Strabo redet von 
tanzenden Körben im Tempel der Artemis von Kolon bei Sardes (Strabo 
XIH, 4. p. 626. Euſtath. p. 1627, 49.) und für Automate der Art Halten 
Lobeck und Andere (Agl. I. p. 227 f. Gedner zu Glaudian XLVIII, 22.) 
die subsiles, ipsullices des Feſtus (p. 539. 295.). Durch minerviſche 
Kunft fertigen die Heliaden Bildfäulen die davonlaufen (Pind. Ol. VII, 95. 
Euftath. zu Dion. 505.) und von einer ald Kobold gehenden Bilpfäule wird 
bei Zucian erzählt (Philops. 19. 21.). Dur geheime Weihen beleben vie 
Theurgen Götterftatuen (Brock. in Tim. IV, 240. 287. Theolog. 28. p. 70.), 
ein Tempel der Böttermutter Öffnet ſich durch preces (Serv. Aen. VI, 52.). 
Der memphifhe Prieiter Banfrates behängt in Ermangelung fonftiger Diener» 
ſchaft einen Beſen mit Kleidern und verwandelt ihn durch drei Sylben in 
einen Bedienten der Waffer trägt u. dgl. (Rucian Philops. c. 35 f.), Simon 
Magus aber formt einen Knaben aus Luft (Clem. Recogn. II, 26.), Andere 
Thierphantome (Drig. c. Cels. 1, 68. p. 382.). Diefe Wirkungen berühren 
den Glauben an die spiritus familiares, wovon fpäter, und werden von ben 
Kirhenvätern natürlih als Dämonenwerk hingenommen. (Tert. Apol. 23. 
de an. 57. 2actant. Inst!" II, 14. Orig. c. Cels. I. p. 53.). Geben mir 
zu dem Zauber auf die animalifche Welt über fo zähmen Orpheus und 
Amphion wilde Xhiere, wie bekannt, ebenfo die ovidiſche Medea (Met. VII, 203.), 
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Apollonius von Tyana (Juſt. Qu. ad Orth. 24.). Durch Bezaubern ber 
Schlangen waren befonderd berühmt die Marien und die Pſyller, die ſchon 
dur ihre blofe Gegenwart fie bemältigen (Aul. Gel. N. A. XVI, 11. Plin. 
XXVIN, 2. Suet. Aug. 17. Xelian. H. A. XVI, 27. Plin. VII, 2. 8. 
u. Öft.). Auch Plaio redet von dieſer Art des Zauberd (Rep. II, p. 358. 
Euthyd. p. 299.); ald Mittel gegen den Biß giftiger Reptilien gilt der 
Achat (Plin. XXXVII, 10.), das Oxytriphyllion mit der linfen Sand vor 
Sonnenaufgang gefammelt (Scribon. Larg. c. 42.), Zauberringe (Schol. 
Ariftoph. Plut. 885. Heſych. I, p. 879. Spanheim zu Calim. p. 329.), 
mit demSiderit verfehen Fann man gefahrlos durch fle gehen (Orph. Lith. 413.) 
und bei Lucian wird der Biß durch Sprüde und ein Amulet eined Steine 
vom Grab einer Jungfrau geheilt (Philops. 11.). Auf Krofodilen reitet der 
Aegyptier Banfrate® (2uc. Philops. 34.) und milde Stiere bändigt man 
dur ein Amulet von wilden Feigenholz (Blin. XXIH, 7., in den bacchi⸗ 
{hen Weiten se: Heſ. ovnal. Lobeck Agl. I. p. 783.). Der böfe 
Blick ſchadet Lämmern und Schafen (Birg. Ecl. IN, 103.), dagegen werben 
Schafe und Schweine durch ſchwarzen Elleborus mit Zauberſprüchen gefühnt 
(Theophr. Plant. IX, 11.). Viehkrankheiten heilt man durch Siebmantif 
(BHil. v. Ap. VI, 11.). Die Beterinärkunft ift der Rhea heilig (Diod. III, 
58.) und wird von alten Weibern betrieben (Dio Chryſ. Or. I, p. 61.). 
Gegen den Biß würhender Hunde wird Monatblut auf ſchwarzer Widder 
wolle in fllbernem Armband getragen, empfohlen (Plin. XXVIH, 7.). Die 
Sprade der Thiere verſteht Helenus (Birg. Aen. III, 361.), Melampus 
lernt fie dadurch daß ihm Schlangen die Ohren ausleden (Schol. Apollon. 
I, 118. Apollod. I, 9, 11.), Andere dadurch daß fle Herz und Leber ger 
wiſſer Schlangen verzehren (Phil. v. Apoll. I, 20. III, 9.) oder eine aus dem 
Blut gewiſſer Bögel bereitete Schlange effen (Plin. X, 149. XIX, 4. Gell. X, 2.) 
Man hielt die Vögel für verwandelte Menfhen (Athen. IX, 11. 49. 
Böttiger, Id. I. S. 93 ff.). In den Bereich dieſer Naturwirkungen gebört 
e8 ferner wenn Gyges ſich dur feinen Ring unſichtbar macht (PBlat. Rep. 
II, p. 359. @ic. Off. II, 9, 19.), Simon Magus durd feinen Dämen 
(&fem. Rec. II, 32., au Apollonius, Philoftr. VIII, 5.), wenn jener fein Geſicht 
beliebig Ändert, auch zwei Geſichter ih gibt (am a. D.), von Zefleln ſich 
zauberifch befreit (ebenfo Apollonius, Phil. v. Ap. VII, 38.), ja die Feſſeln 


' feinen Beinden anzaubert, durch Berge und Felſen durchgeht, fi ind Feuer 


wirft u. U. m. Auf dem Waffer geben die Thibier (Plin. VII, 2.), Andere 
au durchs Feuer (Luc. Philops. 13.). Die Beftalin Tuccia trägt Wafler 
in einem Sieb (Plin. XXVII, 2. Bal. Mar. Mem. VII, 1. n. 5.), ein 
Anderer faßt brennende Kohlen ohne Schaden (Sil. Ital. V, 176.) u. U. m. 
Don unendlihem Umfang iſt das Gebiet zauberiiher Wirkungen auf den 
Menfhen Wir faffen fie nad den verfhiedenen Seiten des Lebens ins 
Ange, fo zwar daß wir die Wirkungen auf den Menjchen als einzelnes Sub» 
ject und die auf fein focialed Leben und Verhalten unterſcheiden. In erfterer 
Beziehung reden wir zunähf von der Bewirfung abnormer Zuflände, 
dann von der Hebung und Abwendung derſelben durch Zauberfraft. 
Bon felbft zerfallen dieſe Zuftände in phyfiſche und pſychiſche. Zu den phyſi⸗ 
ſchen Abnormitäten welche der Zauber bewirkt gehört die Berzauberung dur 
den böfen Blick (Sascinatio, Bamaireır, Bammaria), melde bejonders 
Weibern mit doppelter Pupille, wie denen der Thibier eigen ift (Plin. VII, 2. 
Gel. IX, 4. Plut. Sympos. V,7.). Weiter gehört hieher die Berwand- 
lung buch zauberifhe Kraft, 3.B. in Kühe, wie Io, die Prötiven (Apollod. 
II, 3, 2. ®irg. Ecl. VI, 48.), in Bären (an Eirce'd Wohnung, Kallifto), 
in Löwen, wie Atalante (Apollod. III, 9, 2.), in Vögel und Eſel (bei 
Lucian Asin. 12. 13.) u. A. m. Simon Magus verwandelt ſich ſelbſt in 
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ein Schaf oder eine Ziege (Elem. Rec. II. p. 32. vgl. Zucian Dial. mort. 
28, 3. u. öft.). Beſonders großen Auf hatte die Verwandlung in Wölfe, 
die Lyfanthropie. Die Neuren follen Ah jährlih auf einige Tage in Wölfe 
verwandeln (Herod. IV, 105.). Bei Perroniud verwandelt fi ein Mann 
in einen Wolf, fält die Serben an, wird am Hals verwundet und mit den 
Wunden naher ald Menſch wieder gefunden (Satir. c. 61.); babei werben 
pontiihe Kräuter angewendet (Virg. Ecl. VII, 97.). In Arkadien ift ver 
Wolfszauber befonderd zu Haufe (Plat. Rep. VIN, 16. Pauſ. VIII, 6. 
Plin. VIII, 22., von Lyfäus, Lykaon, Ovid Met. 1,214. Apollod. III, 8, 1.). 
Aus dem Geſchlecht des Anıhus wird Einer durchs Los beflimmt einen Eee 
zu durchſchwimmen und dann auf neun Jahre in einen Wolf verwandelt, 
worauf er wieder Menfch wird wenn er bisher fein Menfchenfleifch gefrefien hat 
(Blin. VIII, 22.), dur folde Speife wird Demänetus in einen Wolf ver» 
wandelt (vgl. Pauſ. VI, 8. Aug. Civ. D. XVIN, 17. Varro fragm. 362.). 
Böttiger und Sprengel betrahten dieſe Verwandlungen ald Bormen des 
Wahnfinnsd (Ueber die Wolfamurh, in Sprengels Beitr. 3. Geſch. d. Meric. 
I. St. 2. S. 1ff. 45 ff.). Nah chriftlicher Anficht bleibt bei diefen Ver⸗ 
wandlungen die Subflanz des Menſchen, nur das phantasticum hominis wird 
vermandelt, der Eſel des Lucius iſt nur ein Sceinefel, feine Laſten trägt ein 
Dämon, der Menih felbft aber ift wie in träumendem Zuftande (Aug. Civ.D. 
XVII, 18.). @ndlih werden jehr häufig Krankheiten durd Zauber ber 
wirft (Arnob. I, p. 25.), 3. B. Fieber auf eiren Andern übergetragen 
wenn man die Nägelabfänitte in Wachs an feine Thüre Flebt (Plin. XXVIII, 7.), 
meift durch dämoniſche Vermittlung (ſ. unten, vgl. Blat. Legg. XI, p. 932 ff., 
wo von dem verderblichen Zauber durch Beſchwörungen, Knoten, wädferne 
Bilder an den Haudthüren, Kreuzwegen, Gräbern geredet wird; von bämoni« 
ſchem BVerpeften der Luft, gapuarrer adoa ſpricht Plut. def. orac. $. 18.). 
Bon Tödtung dur Zauberei (susurris magiecis, Instit. IV. tit. 18, 5. 1. 
Cornel.) ift der Mord des Germanicus ein Beiipiel. Man fand im Boden 
feines Hauſes Theile audgegrabener Leichname, Sprüde und Blüde, Blei» 
tafeln mit feinem Namen, halbverbrannted blutiges Gebein wodurch man 
Seelen den unteren Göttern weihte (Tac. Ann. 11,69. Dio Cafl. LVII, 18.). 
Bol. Digest. XLVIII, tit. VII. 2,4. Paul. sent. V,23. ad I. Corn. Sieber 
— die Veneficien der Canidia, Sagana, Agrippina. Hlemit gehen wir 

ber zu den Wirkungen durch melde ſolche Schäden gehoben oder ab» 
gewendet, das Wohljein des Menfchen überhaupt befördert wird. Der Achat 
Filt den Durft (Plin. XXXVII, 10.), Ringe bewirken Gefundheit, Unver⸗ 
wuntbarfeit, Stärke (Rucian Navig. c. 42. 43.). Ein aus dem Ixwp bed 
Prometheus, das der Adler fallen Tief, bereitete Pharmakon madt unver- 
mwundbar (Apoll. Arg. II, 841 f. Vgl. überhaupt die Pharmaka der Medea). 
Gine gute Stimme bemwahrte fih Nero durch bleierne auf die Bruft gelegte 
Blättchen (vgl. Laminae, ©. 741.). Durch eine Effenz aus der Scilla verlängert 
man bad Leben (Galen. Euporist. 463. Sprengel H. Bot. I. p. 51 f.), 
Safon und Aeſon werben von der Medea verjüngt (Pherec. bei Eurip. Med. 
Arg. p. 174. Ovid Met. VII, 240.). Linfterblicgfeit wird durch "Kräuter 
gewonnen (Glaukus, Tylus u. A. m. Vgl. Robert Agl. II. 866. u.), nad 
den acherontiſchen Büchern ber Etrudfer durch Gebet und Opfer gewiſſer 
Thiere (Arnob. IT. p. 62.), fo daß man erft wieder entzaubert werben muß 
um fterben zu können (Serv. zu Aen. IV, 694.). Dur myſtiſche Neinigung 
der Seele bewirken die Iheurgen den aradararıouog (Procl. Tim. V, 391. 
Auguſt. trin. III, 10.). Krankheiten vertreibt man durch Anhauchen ber 
Stirne (Plin. I, 28., vooovs anogvoar, Drig. e. Cels. I, 68. @nnemofer 
S. 215 f.), dur Berührung (Martial. II, 82. Solon fragm. bei Stob. 
v,59—62. Ennemofer &.593.). Kleomenes braucht bei einer langwierigen 
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Krankheit Sühne und Wahrfagung (uarrez, xadapraei, Plut. Apophth. 
Lacon. s. KAsou. toü ‘Araf. p. 213. T. VIII.), Etrudfer lehren Heilformeln 
(Dion. Hal. I, p. 24.), die Scila an Ihürfhwellen aufgehängt wirkt gegen 
böfe Heilmittel (Plin. XX, 29.), gegen Bascination menfhliger Speichel 
(Sheofr. VI, 39. Plin. XXVII, 4. Berf. Sat. II, 31.), der Phallus als 
Amulet (Barro VII, 6. Bhurnut, 28, 4.), die Wurzel des Satyrion (Plin. 
XXVI, 10.), die Formel Praefiscine (®b. II. ©. 1142. IH. ©. 426f.), das 
Pentalpha der Pythagoräer, vyiere genannt (Xuc. de laps. c.5.), ein Narben» 
franz (Birg. Ecl. VII, 27. gegen böfe Worte). Vgl. darüber noch Plin. XXIV, 4. 
XXVIII, 2. Blut. Symp. V, 7. Hor. Ep. I, 14,37. Theoreliſch begründet 
wurden zauberiihe Heilungen dur die Lehre daß jeder Körperibeil einen 
®eniud babe (Procl. Parm. IH, 55.). Als Aerzte die ſich zauberiicher Mütel 
bedienten werden genannt der mafflliihe Arzt Krinad der die Aftrologie zu 
Kuren benügt (Plin. XXIX, 1. Sprengel Geſch. II. S. 41.), Andrius unter 
Ptolemäus Philopator (Galen. de fac. simpl. VI. prooem. Sprengel Geld. 
d. A.K. II. S. 194.), Hermippus unter Ptolemäus Euergetes (Plin. XXX, 1.), 
Pamphilus (Galen. I. c. VI. p. 68. Sprengel II. ©. 77.), Kenofrates aus 
Apbrodiflad unter Tiber (Galen. VI. p. 68. Plin. XX, 82. 84. XXI, 105. 
Sprengel II. ©. 81.), Archigenes aud Apamea unter Trajan (Galen. eupor. 
p. 473. Alex. Trall. I, 15. Sprengel II. ©. 111., über Plinius vgl. 
Sprengel II. ©. 93 f.), Seren. Sammonicus (Sprengel II. ©. 244.), Theodor 
Priscian, S. Placitus Bapyrienfis, Marcellus Empiricus, Alexander von 
Tralles, Aetius u. U. m. (Sprengel II. ©. 248. 251. 288. 285.). Gegen 
Zaubergifte für Körper und Käufer wirft das PVolion (Iheophr. IX, 21.), 
ebenſo der Amethyſt (Plin. XXXVII, 9.). Perikles trug ein Amuler das ihm 
alte Weiber umbängten als er an der Peſt erkrankte (Blut. v. Per. c. 38.). 
Plinius ift vol von ſolchen Zaubermitteln. Zauberfprühe gegen Brand» 
ſchäden (XXVIII, 2.), @inreibung von. Menichenblut gegen Haldbräune 
(xXVIII, 10.); gegen Iriefäugigfeit (lippitudo) trägt M. Servius Nonian 
ein Amulet mit den Buchſtaben P und A am Hald, Mucian eine lebendige 
Müde in einem Stück Leinwand (Plin. XXVII, -2.), ein weiblicher Schleier 
um den Kopf gebunden ift fehmerzlindernd (XXVIH, 7.), gegen Zahnweh 
ein Amulet (XX, 17.), oder ein vom Blig getroffenes Stückchen Holz; abge- 
bifjen, dabei die Hände auf dem Nüden, dann an den Zahn gehalten 
(XXVII, 4. u. U. m.), gegen Sarnbefhwerden ein Gehänge von Bernflein 
(XXXVII, 3.), gegen Gicht der Zahn einer Spizmaus mit der linfen Hand 
aufgehoben, in einem Stückchen Hirſch- oder Löwenhaut aufgelegt (ucian 
Philops. 7.), oder ein bomerifher Vers, ein golones Blätthen mit Charaf- 
teren bei abnehmendem Mond beſchrieben, eine durch die Namen Jao, Adonai, 
Sabaoth, Eloi beiprodhene Pflanze (Aler. Trall. Xi, p. 656.), gegen Kolif 
ein Hängfel mit dem Bilde des Herakles, ein Ring mit Charakieren und 
dem Diagramma (Wer. Trall. IX, 4. p.538.), der Schwindſucht ald innerer 
Aufzehrung dur die Strigen wird durh Genuß von Speck und Bohnenbrei 
am 1. Juni gewehrt (Dvid Fast. VI, 170.). Ein Paralytifher wird im 
Metragyried des Antivhaned durch Beftreihung mit geweihtem Del plögli 
geheilt (Athen. XII, 553. c.78.). Bei Homer wird Blut dur Beflreihung 
geftillt (Od. XIX, 454.); ein durch einen Splitter verwundetes Auge dur 
die Formel carminirt, tetune resonco bregan gresso, breimal zu fpredhen, 
jedesmal dabei audzufpuden, oder os gorgonis basio, oder in mon derco- 
marcos exatison (Marc. Emp. c. 8. p. 278. Sprengel I. ©. 250 ff. 
Tiebem. diss. p. 88. Soldan S. 49, 62.). Gegen bigiges Bieber hilft wenn 
man einen Span von einer Thüre abſchneidet durch die ein Verſchnittener 
ging und dabei foricht: tollo te ut ille febribus liberetur (S. Placit. Papyr. 
c. 18.); gegen Wechfelfieber ein Amulet von Anemonem (Plin. XXI, 23.), 
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von Pſeudachuſa mit der linken Hand gepflüdt (XXII, 20.), von Haaren 
aus dem Schwanz eined Kameeld am linfen Baden (XXVII, 9.), ein Hafen» 
herz am Hals getragen (S. Placit. Bap. c. 2.), eine Uhuzehe mit Kazenmift 
(Blin. XXVIII, 15.). Die Formel Abracadabra, jo oft, je um den legten Buchs 
flaben verkürzt, unter einander gefchrieben bis es die Figur eines Dreieds gibt 
(Seren. Sammon. c.4. vgl. Plin. ed. Hard. II. p. 488.) u. A. m.; gegen 
Hüftweh Zauberfprühe (Plin. XXVIII, 2.). Varro heilt das Podagra durd 
eine Formel, dreimaliged Berühren der Erde und Ausfpuden (Plin. XXVIII, 2. 
Barro R. Rust. I, 2.), Cato Rurationen durh den Spruch: huat hanat 
huat ista pista sista domiabo damnaustra (Plin. I. c. Cato R. R. c. 160.), 
den man in die Spalte eined Rohrs ſteckt (Plin. XVII, 28.), Pyrrhus die 
Milzkrankheit dadurch daß er die rüdlings nieberliegenden Kranken mit feiner 
rechten großen Zehe berührte, die auch bei feiner Verbrennung nicht verzehrt 
wurde (Plut. Pyrrh. e. 3.), Veſpaſtan Blinde und Lahme (Tac. Hist. IV, 
81. Suet. Vesp.7.), Hadrian Blinde durch Berührung (Mel. Spart. v. Hadr. 
ce. 25.). Mittel gegen Augenleiden ift die Ajche von Uhuaugen, gegen den Staar 
das Hirn eined Hundes von fleben Tagen u. ſ. w. (Plin. XXIX, 6.). Gegen 
Epilepfle Menfchenblut (Plin. XXVIII, 10.), ein Amulet von Korallen, Gly⸗ 
cyſides und Solanummurzel (Al. Iral. I, 15.), das Fleiſch eines Thiers 
das ein Pfeil tödtete der auch einen Menfchen getödtet hat (Plin. XXVIII, 4.), 
Austreibung des Dämons (Ruc. Philops. 16.), Sühnen und Beihmwörungen 
(Hippofr. de morb. sacr. c. 1. Demoflh. c. Aristog. I, 794.). Gegen 
den Bermandlungszauber fihert dad Kraut Moly (Od. X, 286.), der Eſel 
Lucius wird durch den Genuß von Roſen entzaubert (Rucian Asin. c. 54.), 
gegen Lykanthropie nad Böttigerd Bermuthung Menſchenopfer gebracht (Sprengel 
Beitr. 1, 2.8. 31f.). Todte wurden erwedt durch Empedokles (Diog. Laert. 
viu, 59. 67.), Aſklepius (Eratoſth. Catast. 6.), wobei dad Wunderfraut 
Balis angewendet wird (Creuzer Symb. II. ©. 409 f.), ſchon halbverbrannte 
Leichname belebt Canidia (Kor. Ep. XVII, 79.) und die theſſaliſchen Zaus 
berinnen (Xuc. Ph. VI, 619.), halbverweste ein Hyperboräer (Luc. Philops. 
13.), Ayollonius (Philoftr. IV, 45.). Pſychiſche Zauberwirfungen und 
zwar verderblide find Beraubung des Gedächtniſſes, wie fie Curio im 
Broceh der Titinia an fih erfährt (ic. Brut. 60.), Verwirrung ded Ders 
ſtandes (Virg. Ecl. VIH, 64. Plaut. Amphitr. IV, 3, 9.); befonders ver 
Wahnſinn iſt zauberifh ald Wirkung der Hefate (Athen. VII, 325.), baber 
Ind ihr die Mänen heilig; ebenjo ver Rhea und des Bacchus (Schol. Pind. 
Pyth. III, 139.), des Pan, der Korybanten (Lobeck Agl. I. p. 640 f.), der 
Diana (Kor. A. P. 453.) u. U. m. Caligula's (Iuven. VI, 614.) und 
Caracalla's Wahnfinn wird von Zauberei abgeleitet (Dio Eaff. LXXVII, 15.). 
Daher wird er vorzügli dur religiöfe Sühnen geheilt, wie die famifchen 
Weiber durch Depikmo, sinen Agyrten (Blut. Qu. Gr. 54.), die Prötiven 
buch Melampus, der auh Tänze, Muflt und junge Männer anmandte 
(Apollod. II, 2, 2. Bauf. VII, 18. u. öft.), die Lakedämonierinnen durch 
Bafis (Schol. Ariſtoph. Av. 962. Pac. 1069. vgl. Uelian. V. H. XII, 50.). 
Diefe Heilart heißt Neinigung ber Seele (anoradagosız tor wvyar, Jambl. 
Myst. III, 10.). Sonft fand man au phrygiſche Gefänge wirkſam (Cäl. 
Aur. I, 5.), auch der Diamant vertreibt Wahnflnn und Furcht (Llin. 
XXXVI, 4.). Zu den heilſamen pſychiſchen Zauberwirkfungen gehört 
bie des Trankes Mepenthed welchen Selena bereitet (Od. IV, 220 f.). ferner 
wenn ber Jaſpis Grammatisd gegen Trunkenheit ſchützt (Plin. XXXVII, 9.) 
u. U. m. Wie Zauberei ihre Wirkungen auch auf das Gebiet des Ethi- 
Then ausdehnt und dur zauberifche Sühnen einen Freibrief der Unflitlic- 
feit gibt (Plat. Rep. AH, 364 ff.), davon wird unten zu reden fein. Zu den 
Zauberwirfungen auf das foctale Leben übergehend faflen wir zuvörderſt 
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bie materiellen Grundlagen befjelben ind Auge, dad Haus, den Herd u. dal. 
Gegen Beuerdbrunft dient die Formel Arse verse (#eft. v. Arse. Plin. 
XXVII, 2.), ferner find griechiſche Sprüche (eisodos ayado daiuon, Yul. 
Or. VI, 100. u. U. m.), Zauberzweige von Weißdorn, Lorbeer über ben 
Hausthüren Heilbedeutend (Kobeck Agl. II. p. 1237 ff. 1330. a.). Gegen 
Einihlagen des Bliges ſchützt Tarchon fein Haus durch weiße Reben (Eolum. 
X, 353.). Da Zaubergefänge die Häfen zerbreden (Plin. XXVIII, 2.), 
ein Zauber den jhon das dem Homer zugeichriebene Gedicht Karurog oder 
Kepwueig kennt (Kobeck Agl. II. p. 971.): jo ruft man deshalb ven Hephäft 
dreimal an (Barro fragm. p. 265.), auch gibt ed einen Dfengott 'Eruxdı- 
Banos (Sert. c. Phys. I, 592.), aud werben thönerne Hephäfte an Herben 
und Kaminen angebracht gegen Bascination (Anecd. Bekk. p. 30. Schol. Arift. 
Av. 436.). Thüren ohne Schlöffer öffnen ift ein häufiger Zauber (Arnob. 
I, p. 25. Simon Magus, Elem. Rec. II, 32., Micyll mittelt der rechten 
Schwanzfeder ded Hahns, Yucian Somn. s. Gall. c. 28., Timolaus durch 
einen Ring, Luc. Navig. c. 42.), Hausteufel werden von Zauberern ge— 
fendet (Hefate, Hei. Rrwrnoe, andere Dämonen Schol. Eurip. Hipp. 317.), 
ein Pythagoräer fäubert ein deshalb verrufened und verlaffened Haus durch 
ägyptiſche Sprüche und Ausgrabung eines Skeletts (Luc. Philops. c. 30.). 
Hieher gehören au die an ihüren, Kreuzwegen u. j. w. angebradten heka— 
tälſchen Bilder (Hei. Erarsı«, Plut. Apophth. regg. p. 135. T. VIII. Plat. 
Legg. XI, p. 933. Ariſtoph. Vesp. 803. Heſ. Nat. Lobeck Aglaoph. 1. 
p. 1336.). Berner gehören hieher die Phallen, Todtenföpfe u. dgl., die man 
an Werfftätten gegen Badrination anbrachte (Schol. Ariftoph. Plut. 944. 
Pol. VII, 108.), endlih der Mühlgott Eunoftus (Heſych., Euftath. p. 
1383.) oder Epimylinus (Sert. c. Phys. I, 592.). Gehen wir zu dem 
Zauber über melder das Familienleben betrifft, fo wiffen wir nur nidt 
recht ob wir mit der Senne oder dem Ei beginnen follen. Wir’ verfolgen 
den Gegenftand nah den verfhiedenen Stadien deſſelben. Kinderfrank- 
beiten find Zauberwerf wenn die Rhea darüber waltet (Diod. III, 58.). 
Cunina fhügt die Kinder in der Wiege (Ract. I,20.). Simon Magud fann 
den Kindern einen Bart machen (Glem. Rec. Il, p. 32.). Gegen Batci- 
nation fügt man fle durch Amulete (turpiculae res, Varro L. L. VI, 5., 
als Sfarabäen, Gryllen, Kleine Monde, Gef. ZeAnrıs), gegen Kinderhuflen 
wird Rabenmift in Wolle gebraudt (Plin. XXX, 15.). Ganz dem Zauber 
verfällt‘ dad Leben wenn e3 in das Stadium der Liebe eintritt. Aphrodite 
flößt der Meden Liebe ein indem fle die Iynx an den vier Speichen des 
unauflösliden Rades herbeibringt (Pind. Pyth. IV, 214.), diefelbe Wirkung 
hat ihr Gürtel auf Zeus (I. XIV, 225.), auch ſonſt Liebedzaubergürtel 
(VBhiloſtr. v. Apoll. VII, 38.). Die Metragyrten wirken Liebe und Haß durd 
Sprüde und PBhiltren (Phil. spec. leg. II, 792. Arnob. I,p. 25.). Haupt» 
fielen für die Procedur des Liebeszaubers find Theokr. II. Virg. Ecl. VII, 
64 ff. Juven. VI, 609.- Sor. Sat. I, 8. Rucan VI, 46. ib. I, 2,8. Ovid 
Heroid. VI. Amor. I, 8. &ucian Meretr. IV. Prop. 11,5. Zauberfnoten, 
Weihrauch, wächſerne Bilder am Feuer zerlafien, Kleiverfüde der Perſon 
u. dgl. dienen als Geräthe. Einzelne Philtra find Pfeile aus einem menſch— 
lihen Körper gezogen und ohne die Erde zu berühren unter dad Kopfkiſſen 
gelegt (Blin. XXVIII, 6.), der Staphylinus (XX, 5.), Steine (Phil. v. Ap. 
VII, 38.), Geierlunge in Kranichhaut ald Amuler (Plin. XXX, 15.), Bleder- 
mausblut unter den Kopf gelegt (ibid.), dad Hippomaned (vgl. d. Art., 
Br. IH. S. 1376. Juren. VI, 133. Ariſt. H. An. VI, 22. VIII, 24. Birg. 
Aen. IV, 515. Plin. VII, 42. Aelian. III, 17. XIV, 18.), Mark und 
Leber eined getöbteten Knaben (Hor. Epod. V.). Das männlige centum 
capita macht Männer, das weibliche Weiber unwiderſtehlich, was Sappho 
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werfuhr (Blin. XXU, 8.). Das Amulet einer Sterneivehfe an’ der linken 
t Hand wirft die Liebedluft, an der rechten hemmt fle dieſelbe (Plin. XXX, 15.). 
x Dämpfend wirften Amulete von Bleitäfelhen (XXXIV, 18.), die Ractuca, 
daher svrovyog. genannt (then. IT, 69.) u. U. m. Bel Lucian wird bie 
ı Geliebte felbit durch Beſchwörung der Hekate herbeigesaubert (Philops. 14.). 
ı Was das ehlihe Leben betiifit- fo wird die Empfängniß gefldert durch 
. ein Amulet vom Samen ded Elaterium in Wolle (Blin. XX, 1.), ferner 
ı wenn Schwanzhaare einer Maulefelin während der Umarmung zufammen- 
i gebunden werben (Blin. XXX, 15.). Die Geburt von Knaben fichert der 
ı untere Theil des Satyrion, der obere die von Mädchen (XXVI, 10. Dioge. 
ı IH, p. 141.), jene Wirkung hat ‚das Arfenogonon, diefe dad Thelygonon 
(XXVI, 15. Diode. III, 140.), jene das männlide Parthenion, diefe das 
weiblide (XXV, 5.), jene die Wurzel des Carduus (XX, 23.), und wenn 
um bie Zeit der Empfängniß Kalbfleiſch mit Ariftolochie gebraten genoffen 
wird (AXVIII, 19.); Kinder mit fhwarzen Augen gibt ed wenn die Mutter 
in ber Schwangerihaft eine Spigmaus ift (XXX, 15.). Glückliche Geburt 
fihert ein BZaubergürtel (Xert. An. c. 39. #eflus Proebia), wenn ınan einen 
Stein oder einen Pfeil welcher drei Thiere tödtete über dad Haus der Gebärenden 
wirft (Plin. XXVIII, 2.), Amufete von Nolerftein in Haut von geopferten 
Ihieren (XXXVI, 21.), von Chamäleondzunge (XXVIH, 8.); gehemmt wird 
die Geburt durch Berichlingen der Finger oder wenn man die Knie mit der 
Hand umfaßt oder die Füße übereinanderſchlägt (XXVII, 6. vgl. die Geburt 
des Herakles; Anderes XXX, 15. u. öft.). Gegen Krankheit der Brüfte dient 
Malvenfamen als Amulet (XX, 21.). Im diefen Kreis gehört ed ferner 
wenn ein Trank von Achämenidon oder eine einem lebenden Froſch aufges 
ſchnittene Zunge aufs Herz gelegt dem ſchlafenden Weib Geftändniffe entlodt 
(XXIV, 17. XXX, 5.), wenn durch einen Broich Abneigung gegen Ehes 
brecber bewirft (ibid.), aber au menn dur Zauber der Ehemann ver- 
blendet (Tib. I, 2, 55. Lucian Alex. 50.) und anderdwie gequält (Iuven. 
VI, 609 f.), das ehlihe Band zerriffen wird (Arnob. I, p. 25. Plaut. 
Amph. IV, 3, 9.). Impotenz wird bemirft wenn man das wächſerne Bild 
eined Mannes mit der Nadel durchſticht (Dvid Am. III, 7, 29.), dur 
fonfligen Zauber (Herod. II, 181.), geheilt durch Bohnenbrei (Betron. 134.), 
anders von Melampus (Apollod. 7,9, 12.) u. A. m. - Bon Zauberwirfungen 
welche das geſellſchaftliche Leben im weiteren Sinn betreffen find anzuführen, 
wenn Zauber plöglihe Gaftmäler bereitete (Orig. c. Cels. I, 68. p. 382.), 
wie Vaſes dur Beihwörungen (Suid. s. v. Ilaans) und Numa der ein 
geringes Mahl ylöglich in eine Tafel von den mandfaltigften Speifen und 
foflbarften Geräthen verwandelt (Blut. Num. c. 15.). Gegen Unglüd 
auf Reiſen diente dem Cäſar eine Formel, dreimal geiproden, feitvem ihm 
einmal ein Unfall zugeftoßen war (Plin. XXVII, 2, vgl. Suet. Jul. c. 37. 
Dio Eaff. XLIII, p. 224.). Ganz bequem ift der Weg dur die Ruft, wofür 
Triptolemus, Medea u. U. myıhliche Vorbilder find. Abaris reitet auf einem 
von Apollo empfangenen Pfeil oder Spieß (Eudoc. p. 20. Orig. c. Cels. 
II, 31. Anecd. Bekk. p. 145. 178. Herod. IV, 36. Lobeck Agl. I. p. 
314.p.), Mufäus (Bauf. I, 22,7.), Simon Magus (Elem. Rec. II. p. 32.) 
und Andere fliegen (2uc. Philops. 13. Navig. 42.), Kermotimus aber (Lue. 
Musc. Enc. 7.) und Ariſteas (Mar. Tyr. 38. Drig. c. Cels. III, 26.) 
verlafjen den Leib und ihre Seele geht auf Reiſen. Aehnliches von Pytha- 
gorad und Apollonius von Tyana, die wohl an mehreren Orten zugleich 
waren (Jambl. v. Pyth. 34. Porphyr. 27. Vhiloftr. v. Apoll. IV, 10. VIII, 10.). 
In großen Gefahren richten die Pythagoräer ihr Gebet an eine Malven- 
wurzel (2uc. ver. hist. II, 28.), ähnlich wirft die Braſſica (Athen. IX, 370.). 
Pauly, Real ⸗Enchelop. IV. 89 
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Im Wettringen flegt man durch die epheflichen Bormeln (Tiedem. diss. p. 83.), 
beim Wettrennen werben die Pferde durch Zauber gehemmt oder gerrieben 
(Arnob. I, p. 25. Hieron. v. Hilar. p. 8.) und die aurigae und agitatores 
waren baber ganz ald Zauberer verrufen (Gothofr. zu Cod. Theod. IX. 
t. 16. 1. 11. Clem. Rec. II, p. 33.). Adat macht Kämpfer unüberwind- 
lich (Blin. XXXVI, 10.). Bor Gericht wird den Leuten die Sprade ge» 
ranbt (Galen. med. simpl. X, 275. Reiske zu Xiban. Or. XXXV, 307. 
vgl. Arnob. I, p. 25.), felbft das Gedächtniß (Cic. Brut. 60.). Dagegen 
befördert den Gerihtögang die dem Iebendigen Chamäleon audgefhnittene 
Zunge (PBlin. XXVII, 8.) und der Jaſpis, Grammatiad genannt, macht 
beredt (XXXVII, 9.). ‚Bei Perathungen wirft dad Verſchlingen der Finger 
u. dgl. verderblich (XXVIII, 6.). Dur Sprüche bannen die Beftalinnen 
entlaufene Sclaven (Plin. XXVII, 2.). Die Gunft der Leute verihafft man 
fich durch Ringe (Luc. Navig. c. 42.), durch Salbung mit Lömwenfert (Plin. 
I. c.), Didius Julianus aber will den Zorn des Volks durch geheime Knaben» 
opfer lindern (el. Spart. v. Jul. 7. vgl. Dio Eafj. LXXIII, 16.). Er- 
worbened Vermögen wird ald Zauberfahe betrachtet (Phil. v. Ap. VII, 38. 
vgl. Eic. Div. I, 58.) und Zauberer bewirken‘ die Aufnahme in Teflamente 
(Zuc. Alex. c. 5.). Hieher gehört fofort die Goldmacherei welche Galigula 
lebhaft trieb (Plin. XXXIII, 4.). Sie war in Aegypten zu Haufe (Suiv. 
v. Aoxint. u. Xnusia), mit Aftrologie verbunden (Mat. Birm. Math. 
II, 15.; Demofritd gvona xai uvgrıxa, gegen melde Syneſius Ep. ad 
Diosc. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 232.; Stephanus zepi yovoonoiaz, 
Babric. XII. p. 695. beruft fi dabei auf Orpheus; Eid der Alchimiſten, 
Lobeck Agl. I. p. 739 f.). Man fuchte die Firation ded Queckſilbers mittelft 
Magnefla und Arfenif, der Proceß hieß moasıs (Sprengel Geld. d. AR. 
11. ©. 220.). Paſes aber fertigte ein Gelvflüd, einen halben Obolus, der, 
wenn er ibn auch audgab immer wieder vorhanden war (Suid. v. IIaong.). 
Beinde werden gebannt (Luc. Alex. 5.),, durch Beſchwörungen und Opfer 
ganze Völker in LUnterthänigfeit erhalten, mie die Marcomannen (Bopikt. 
Aurel. 18. Ael. Lampr. v. Heliog. c.9.), dur den ſchwarzen Aftrobolus, 
einen Goelftein, werden Städte und Blotten erobert (Blin. XXXVII,9.). Bon 
allgemeinen Kranfheiten denen Zauberer fleuerten find zu nennen eine Beil 
in Milet melde Branchus dur Beiprengung des Volks mit Lorbeerzmeigen 
und Formeln (Elfen. Aler. Strom. V, 49. p. 243.), eine in Sparta, welche der 
Gortynier Thales durch Muflt und Zaubergefänge (Plut. Music. 42. Pauſ. 
1,14.) und Abaris (Suid.s.v.), eine andere in Selinus, melde Empebofles 
(Diog. Laert. VIII, 70. vgl. Blin. XXXVI, 27.), in Aıben, welde Epimenides 
(Blut. v. Solon. 12. Diog.I, 111.), in Ephefus, welche Apollonius (Philoftr. 
IV, 10.), in Rom, welde Jullan der Theurge (Anaftaf. Qu. 23. in sacr. 
scr.), eine Theurung bei den Hyperboräern, welche Abarid vertrieb (Eudoc. 
BR 20.). Gegen eine Bet in Italien erließ Alerander von Nbonoteichos 

rafelfprüche die über allen Thüren angefchlagen waren (Luc. Alex. 36.). 
Domitian berief nad der Sage den Apulejus und Apollonius zu Vertreibung 
einer Peſt, wovon jener feine Aufgabe in ſechzehn, diefer in zehn Tagen voll- 
führte (Unaftaf. Qu. 23.). Gpimenives bewirkte Aufihub des perflichen 
Kriegs, Diotima (uayeiag SIidaoneAog, Proc. Theol. p. 422.) der Veſt zu 
Athen um zehn Jahre (Elem. Alex. Strom. VI, 31. p. 268. vgl. Plat. 
Legg. p. 642. Conviv. c. 22. p. 201.). — ®ie die Dämonologie im 
weiteren Sinn die eigentlide, mehr oder minder bemwußte Unterlage aller 
Zauberei ift, fo muß dieſe, je weiter fie fih entwidelt, aud- um fo mehr 
bie Mittel und Zmede ihrer Wirffamkeit über den Bereih ber ſinnlichen 
—— hinaus ſuchen, jo wie fie den natürlichen Drang auffommen laſſen 
mußte, auch auf bad Leben des Menſchen nah dem Tode beſtimmend einzu- 
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wirken. Diefes geſchieht in der nädhflliegenden Form dur Nefromantie, 
Todtenbeſchwörung (vexvie, vervouarreia, Wuyayoysir, Wvyayayot), der nas 
türliden Mutter der Dämonologie. Varro leitet fie aus Verftien ab (bei 
Aug. Civ. D. VII, 35.). Sie ift indeffen ein fo natürlihes Produft als 
irgend eine andere Form des Zauber, auch ebenio allgemein verbreitet. Der 
Gefpenfterglaube, ver Manen» und Reliquiencult worun fle ſich anknüpft ift 
überall natürlided Erzeugniß der Pietät und religiöfen Furcht, auch das 
Traumleben mag den Glauben an das Erſcheinen der Todten befördert haben 
(Börtiger Ib. I. ©. 63.). Ob die Sühne von Mord und Blutſchuld mehr 
Antecedend oder Gonfequend der Pſychomantie mar möchte ſchwer zu fagen 
fein (vgl. Lobeck Agl. I. p. 316.), eher Xebteres, da Homer mohl Nefro- 
mantie, nit aber Blurfühnen kennt (Kobeck Agl. I. p. 300.). Die Seelen» 
theorie Plato's, dieſes condimentarius alled Aberglaubens, wondd die Seelen 
der Bottlofen ald omoeıd7 parraouera die ®räber umirren (Phaed. p. 81.), 
mußte der Sache ihre volle Würze geben. Als typiſche Pſychagogen ericheinen 
Pluto (PBind. Ol. IX, 50 f.) mit feinem Stab, ebenfo Hermes (wuyayoyog, 
FERDONOUNOS, Wvyorounos, Tounaiog, noumevs, Lucian D. D. VII, 4. 
XXIV, 1. Mort. XXIII, 3.), die Horen führen die Seele des Adonis zurüd 
(Theofr. Id. XV. wohl ald zum Liebesgefhäft gehörig). Das clafflihe Pros 
totyp aller Nekromantie iſt die Pſychomantie des Odyſſeus, die mit ihren 
Opfern und Gebeten, ihren ſchwarzen Opfertbieren, ihrer Grube zu ber bie 
Todten bherauffommen, den Blut trinfenden Schatten nicht eigentlih, wie 
Lobeck und Andere wollen, eine Reife bed Odyſſeus in den Hades ift, fondern 
eine dur und durch zauberifche Heraufbeſchwörung der Schatten (ſ. d. U. Inferi 
©. 156. 159. u. im Allg. 163 f.), wenn fie gleich hin und wieder au wohl als 
Eintreten in den Bereich des Hades bezeichnet werden mochte (Lobeck Agl. 1. 
p. 316. vgl. Tievem. Diss. p. 28. 30.). Claſſiſche Stellen für die nefros 
mantifche Procedur mit den wiederfehrenden Opfern, Gruben u. dal. find 
Hor. Sat. I, 8, 24 ff. Lucan Phars. VI, 580. Lucian Menipp. c. ff. vgl. 
6. I, 2, 45. Seneca Oedip. 547. Sie war die Spike und gemöhnlichfte 
Uebung des Zauberd und tritt häufig mit Götterbeſchwörung in Eine Kates 
gorie (Plat. Legg. X, 903.). Sie wird geübt von Appius, Cicero's Freund 
(Cic. Tusc. I, 16. Divin. I, 58.), Vatinius (Cic. c. Vatin. c. 6.), Xibo 
Drufus (Tac. Ann. II, 28.), Nero (Suet. v. Ner. 34.), Ganivia (Hor. Sat. 
I, 8.) u.%.m. Zunächſt erfcheint die Todtenbefhmdrung an beflimmte Orte 
geknüpft, wie bei Homer. Solche Todtenorafel (verviouarreior, wuxonon- 
reior) find das ſchon von Periander befragte am See Aornos in Thejprotien 
oder Epirus (Herod. V, 92,7.), wo aud Orpheus, um feine Frau zu holen, 
in den Hades hinabftieg (Pauf. IX, 30, 3.), dad von Paufaniad beſuchte 
im thraciſchen Heraklea (Blut. Cimon. 6. de ser. num. vind. c. 10.) oder 
in Phigalia in Arkadien (PBauf. IH, 17, 7.). Ueber das pontiſche Heraklea, 
das vielleicht gemeint ift, vol. D. Müller, Orchom. ©. 287. Ein anderes 
Todtenorafel war am See Avernus in Unteritalien bei Mifenum und Dicä- 
archia, das Wachsmuth (hell. A.K. II. S. 591.) mit dem theſprotiſchen ver» 
wechſelt (Strabo V, 4. p. 244. »mit Bezug auf Kom. Od. XI, 15. Diod. 
Sie. IV, 22. Cic. Tusc. I, 16. Dio Caſſ. XLVII, 50.), bei Babylon 
(2ucian Menipp. c. 6. vgl. Dio Eaff. LXVIN, 27. fragm. IX.). Wenn 
von der sexvia der Tyrrhener geredet wird (Clem. Alex. Protr. 11. Theo— 
doret. gr. aſſect. cur. X, p. 950. 964. T. IV.) fo erferfnt man darin vielleicht 
noch das pelaegiſche Alter der Todtenbeſchwörung. Vgl. über diefe Orakel 
®reret in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIII. p. 174 f. Sodann 
aber treten die Nekromanten oder Pſychagogen als eine Art freier Zunft wie 
andere Zauberer auf (Plat. X, 909. Eurip. Alc. 1128. Plut. Ouno. ueker. 
$. 1. fragm. XII. T. XIV. p. 317. Juſtin. Apol. I, 18. Tert. Apol. c. 23. 
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&lem. Rec. I, 5. homil. I, 5.). Dur ein Todtenopfer von Mild, Honig, 
Wafler, Wein, Del, Geſängen beſchwört Atoffa den Darius (Aeſchyl. Pers. 
609 ff.), durch geſchlachtete Hähne und Zauberfprüdhe rufen fie nad Belieben 
den Orpheus, Phoroneus, Kekrops (Unn. Gaz. Theophr. 24.). Apion der 
Grammatiker befragt zu Plinius’ Zeit den Homer um fein Vaterland, feine 
Aeltern, fagt aber feine Antwort nit (Plin. XXX, 2.), Apollonius von 
Tyana aber beihwört den Achill (Phil. v. Ap. IV,16.). Zur Disciplin ge: 
hört es daß eine Seele fo lange umgeht ald man ihre Kleider ihr zurüd- 
hält flatt fie mit der Leiche zu verbrennen (Herod. V,92. Luc. Philops. 27.), 
daß man denjelben Schatten nicht zweimal befragen darf (Serv. zu Georg. 
IV, 503.). Der Zwei dieſes Zaubers (uvornoea« genannt, Sol. Pind. 
Pyth. IV, 281. Heliod. Aeth. VI, 14., reisraei Ann. Gar. 1. c. vgl. Blat. 
Rep. 11, 364., inferna sacra, Aug. Civ. D. XVIH, 14.) ift außer der ges 
wöhnlichen Todtenbefragung häufig Sühne der zürnenden Schatten ermorbeter 
Todten, wie Paufaniad den Schatten der Kleonice (Il. cc.), Nero den Geiſt 
feiner Mutter (Suet. Ner. 34.), Caracalla den feines Vaters und Bruder? 
(Dio Eaff. LXXVII, p. 877. vgl. Herod. IV, 12.), die Racevämonier durd 
theſſaliſche Pſychagogen den des Paufaniad befhwören und fühnen (Blut. 
Ouno. ueler. $. 1. fragm. XI. T. XIV. p. 317.). Bon felbft mußte diefe 
Art ver Zauberei, je rafinirter fie betrieben wurde, die Einführung der un- 
natürlihften Proceduren in die Magie zur Folge haben. Tireflas trinkt bei 
Homer Blut, die tbeſſaliſche Erichtho gießt den Leichnamen Blut ein (Lucan 
Phars. VI, 554 f.), kaum geftorbene Todte ſchienen leichter zu befragen weil 
ihre Seele noch nicht im Hades ift (Rucan. VI, 619. 702.); Menſchen 
wurben lebendig begraben, Leichname halb verbrannt geraubt, andere aufge: 
graben um ihre Augen und Nägel zu verwenden, von Kreuzen wird das Blut 
abgefragt, die Nägel audgezogen, Kinder abgeirieben, erbroffelt um das 
warme Blut aufzufangen u. dgl. (Rucan Phars. VI, 519 f. uw. fon). Um 
das Grab eines zu beſchwörenden Todten zu finden wird ein ſchwarzer Bed 
an einem Borderfuß oder Horn geführt bi er fleht, wo man dann cirkt 
(Suid. wuyay.). Enge zufammen hängt mit der Nefromantie der Däme— 
nenzauber. Seelen gehören abgefehen vom Leibe vor und nad dem Tode 
in die Kategorie der Dämonen. Diefe alte Bedeutung ded Worts (Gef. Opp 
et DD. 122. 126. vgl. Plat. Phaedr. p. 251.) erhielt fih auch fräter, als 
ſchon die Philofophie ihren Begriff zu zwiſchenweltlichen Tuftartigen Weien 
(Plat. Tim. 40. Epinom. p. 984. vgl. oben, und Greuzer Symbol. HI. 
S. 60 fj.), welde die Zufunft enıhüllen, Urheber der Träume, der Mantif, 
Magie, zauberiihen Weihen und Reinigungen find (Sert. adv. Phys. p. 552. 
Diog. Laert. VII, 21. 32. 36. 52. Euſeb. Pr. Ev.V,5. Apuf. de D. Soer. 
p: 45. Blut. Conviv. p. 202.), erweitert und in den Unterfchied von guten und 

Öfen Dämonen zerfällt hatte (j. ©. 1388.). Dämonen bethören den Menſchen 
und treiben ihn zu verberbliden Handlungen (Aeſchyl. Pers. 724.). Bei 
Gelegenheit läßt man später diefe Dämonen oder Seelen todter Menſchen 
Beilg nehmen von menſchlichen Subjecten, die daher Bejefiene (duuordo- 
HErOL, Er80y0vuEr0:, ÖmmoroAnnaro) heißen (Rırcian Philops. 16. Yuftin. 
Apol. I, 18. Vorph. Ep. Aneb. p. 5. bei Eufeb. Pr. Ev. IV, 23. vgl. 
ſchon XAriftot. de mirab. 166. ed. Bekk.). Gegen ſolche Befigungen find 
wirkſam die epheflihen Bormeln (Blut. Sympos. VII, 5.), Sprüche Salomo’s, 
Wurzeln, Ringe, Speichel, Nägel, Haare (Iofeph., ſ. S. 1381., Zur. Philops. 
16. &ufeb. Pr. Ev. IV, 13. Phil. v. Apoll. IV,20. Pſellus oper. daem. p. 83. 
u. öft.). Ja fle vermiſchen fich fogar mit Weibern (Aug. Civ. D. XV, 22. 
23. u. öft. vgl. fhon Herod. VI, 61 f.), fie faugen die Feuchtigkeit ein 

woraus ſich ein Sperma bildet das fle dann audſcheiden (Pielus c. 9.). 
Sofort werben fle von den Magiern gebannt (Plin. VII, 27. Lucian 
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31. Borph. v. Pyth. p. 41. Phil. v. Apoll. VI, 27.) 3.2. dur 
abifhen Ring aus Galgennägeln (Ruc. Philops. 17.), ägyptiſche 
(ibid. 31.) u. dgl., oder gefühnt durch blutige Opfer (Aug. 
II, 11.), ja zur Dienfibarfeit gezwungen (Glem. Alex. Protr. 
7. Jambl. Myst. IV, 1. 2. VI, 5. 7.). Diejer- Dienft böfer Dä— 
eipt nun vorzugsweiſe Goetie, im Gegenfag von Magie (Suid. v. 
orph. Abst. II, 40. Eudoc. p. 31. Niceph. Schol. in Synes. p. 369. 
r. Ev. V, 10. u. öft.), oder wird er auch Goetie und Magie im 
‚ von Heovpyix und reiern genannt (Aug. Civ. D. X, 9.). Den 
us müflen die Dämonen felbft die Kunft ihrer Vertreibung lehren 
Pr. Ev. V, 11.). Dieje dienftbaren Geifter, beſonders jofern fle 
Zauberer gebunden find, heißen mauedco: oder spiritus familiares, 
des Apollonius (Euf. ce. Hierocl. 39.), des Plotin (Porph. v. Plot. 
Sie waren meift reine Dämonen und ihre Idee ift von der ſchon 
3orftelung von Schußgenien des Menſchen abzuleiten (Plat. Legg. 
2. Phaed. p. 107. 113. ; uvorayoyoi tod Fiov, Menander bei Amm. 
XI, 14. Stob. Ecl. Phys. 1, 9. p. 11. vgl. Hor. Ep. II, 2, 188. 
. Myst. IX, 2, 6. ®rocl. in Alecib. p. 26.). Später hielt man 
onderd die Seelen gewaltfam Grmordeter, vorzüglid unſchuldiger 
geeignet, mie fih der Magier Simon einen folden verſchaffte (Elem. 
13. vgl. Yuftin. Apol. I, 18.). Man glaubte die Seelen Ermors 
ben noch an den Leib gefeffelt, gehen nicht jogleich in ihren Urfprung 
ıd müflen umgehen (Borph. Abst. II, p. 212., biothanatorum animae 
ı Aen. IV, 386. &ucian Philops. 29. Tert. Anim. 57.). Sie 
ı Zweden der Rache (Tatian c. Gr. 17.), ald Hausteufel (f. ©. 1408.), 
tranfheiten bewirken (enayaoyai er’ eydoois, Xucian Alex. c. 9., 
ed. cond. 40. Heliod. Aeth. IV, 7. Plat. Legg. XI, 933. Rep. 
), Xräume erregen (Iufin. Ap. I, 18. vgl. Tert. Apol. 23. Iren. 
Irnob. I, p. 25. Galen. simpl. med. X, 275. orsponounoi,, ay®- 
ionroe:). Ein folder Traumgeift gebietet dem Tiber, Jemandem 
geben, den er dafür Hinrichten läßt (Dio Eaff. LVII, 15.). Nach 
r Anflcht beruht aller Zauber auf dämoniiher Hilfe (Juftin. Dial. - 
. 69. Apol. I, 14. 11,5. @uf. H. Eccl. I, 13. Min. Fel. Oct. 26. 
ol. 22., Amulete und Kräuter, Xatian c. Gr. 17.), wird nur als 
na (circulatoriae artes, Tert. Anim. 57. Apol. 23. Lact. Inst. Il, 
3 übrigens dämonifche Realität hat, dargeftellt. Vgl. Soldan, Hexen⸗ 
5. 61 ff. Auch ſchloß man fehon Bündnifje mit ihnen (Aug. Doctr. 
0.) und fhon verfammeln ſich auch die Heren (sagae) reitend mit 
nädıliden Orten unter Obhut ded Satan, der Diana, Minerva 
dias (Aug. 1. c. 23.). — Nahe verwandt mit dem Dämonenzauber, 
nielben übergebend ift die Beihmwörung der Götter. Von 
rien erzählt Herodot fie haben die fremden Götter aus der Luft 
es binaudgepeitfcht (Herod. I, 172.). Ein Gegenſtück iſt die evo- 
fremden Götter (f. ©. 1386.). Urfprüngli zu Haufe if die Götter: 
ng bei den Etruöfern und Römern. Numa läßt die beiden Dä- 
icus und Baunus durch zwölf keufhe Jünglinge fangen, die ihm 
Jupiter Elicius befhmören müflen (Arnob. V. init. Plut. Num. 19. 
t. IH, 321.) und Tullus Hoftilius büßt wegen eines Fehlers in 
plin der Beihwörung das Leben ein (Plin. XXVII, 2.). Bei den 
tritt die zauberifhe Behandlung der Götter (eraywyai xaı xara- 
lat. Rep. II, 364. Legg. XI, 933. vgl. Ruhnk. in Timaei Lex. 
zunächſt in ben orphiſchen Weihen (teAsrai, xudapuoi, nadapasız, 
rorgomaouoi u. f. w.) auf, welche ganz in das Gebiet des Zaubers 
Bon Homer noch nicht gefannt (Robel Agl. I. p. 800.) Enüpfen 
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fle ih an die Namen Orpheus (Pau. IX, 30.), Melampus (Apollod. TI, 
2, 2. Pauſ. VIII, 18.), Muſäus (Plat. Rep. II, p. 364.), Epimenides 
(Euſeb. Pr. Ev. V, 31.), die idäiſchen Dafıylen (Diod. V, 64.), an diony— 
fiſche Aufzüge (Plat! Legg. VII, 815.). Der Gegenftand ihrer Wirffamfeit | 
find die Götter, vorzügli die unterirdiſchen (Heoi roonaoı, Avaıcı, nadrp- 
or, pväioı, ayriraı, anonouneioı, Plat. Rep. 366. Anecd. Bekk. 433. 
Pol. I, 24. Phil. v. Ap. VII, 7.), welde durch Opfer, Gebete, Bormeln, 
Aufzüge, Drohungen nah dem Willen der Beichmörer fi bequemen müſſen 
(Plat. am a. O. Legg. X, p. 909., Bırorınai umeılar, Jambl. Myst. VI, 4 
Zucan VI, 730—749., Beſchwörung der Hefate, an die Nefromantie des 
Odyfſſeus erinnernd, Apollon. Arg. III, 1030 f. Ovid Met. VII, 240 f.). 
Dabei braucht man Sprüde Homers, ded Muſäus, Orpheus (Plat. 1. e.), 
kretiſche Pflanzen, ägyptiſche Vögel, iberiſche Knochen, lemniſche Erde (Syneſ. 
de insomn. p. 144. Dioscorid. V, 113.), die Kurbel an magiſchen Fäden 
(Rucan VI, 460.), den hekatäiſchen Rhombus, einen goldenen Kreid mit einem 
Sapphir, an ledernem Riemen getrieben, mit Charakteren befhrieben (Piellus 
bei Stanley H. phil. II. p. 289. Tiedem. Diss. p. 69.). Ihr Zweck if 
Heilung von Krankheiten (Hippokr. morb. s. s. 1f. Athen. XI, 553. 
Plat. Crat. p. 405.), Bewirfung von Uebeln für Beinde (Plat. Rep. I, 
364. Legg. XI, p. 933.), Sühne eigener Sünden und der Sünden Ber» 
ftorbener, überhaupt jeder Ungerechtigkeit (Plat. Rep. I. c.), Abmehr des 
Zornd und Schadend durch zauberifhe Götter (Plut. Superstit. 3. Aeſop 
Fab. 80.), Bereitung von Reichthümern (Plat. Legg. XI, p. 913., Schaß- 
gräberet, Zucian Alex. c. 5. Phil. v. Ap. VI, 39.), Bewirfung von Liebe 
und Haß durch Zaubermittel (Phil. spec. leg. p. 792.), befonders aber 
Freuden und Güter nad dem Tode, Rettung aus dem 86060006 der Unter: 
welt, Wohnung bei den Göttern u. dgl. (Plat. Phaed. p. 69. Rep. II, 
p. 366. Plut. Apophth. Lacon. s. Aswruyidov r. Ag. p. 215. T. VII. 
Diog. Laert. VI, 4. s. "Artoderng). Als Uebungen denen die zu Sühnenden 
ſich unterziehen müffen nennt Plutarch die Meertaufe, tagelanges Sigen auf 
dem Boden, Liegen auf dem Geflht, Faſten, Kothfalbungen, oaßßarıonoı 
u. f. w. (Superstit. c. 3.). Vgl. Lobeck Agl. I. p. 625 ff. Diefe Götter: 
beſchwmörungen haben Anfnüpfungspunfte an die befieren Myſterien, fofern 
man auch in diefen die Götter erfcheinen ließ (Athen. IV, 130. Theo Smyrn. 
Math. I, p. 18. Blut. Phaedr. p. 250., auropareiau, avrowia, Procl. Tim. 
IV, p. 266. Simplic. Ausc. IV, 188. vgl. Lobeck Agl. Eleusinia $. 6 ff.), 
befonderd aber an Lehren des Platonismus, daß das höchſte Ziel der Philo— 
fopbie die Anfhauung des Abfoluten (7 ro» orrwr Yea, Phaedr. p. 250.) 
jei, u. U. m. — Aus diefen Elementen nun bildete ſich die theurgiſche 
Magie der Neuplatoniker. Sie iſt die Spige aller Magie indem fie die 
Götter ſelbſt Ih willkürlich dienftbar macht und durch fle, ja durd Ver» 
mittlung des Abſoluten felbft jede zauberifhe Wirkung vollbringt. Die Seele 
ift ein Ausfluß des Abfoluten und daher mit unendliher Wirkungäfraft be: 
abt (Plotin. V, 1, 3. 9, 9. Porph. bei Stob. Ecl. I, p. 822.). Ihr 
Ännlices Leben ift ein Zuftand der Berzauberung (Porph. Abst. 1,28. vgl. 
Plat. Phaed. 81.), die Körpermelt felbft nur das Nichtieiende, das jchatten- 
hafte Abbild der Seele, ein Complex ſympathiſcher und antipathifcher Ber 
ziehungen und Verhältniſſe (Blotin. VI, 8, 1. II, 2,1. IV, 3, 8. 9, 2. 4, 
13.), welche die Götter den Menfchen felbit befannt machen, die durch deren 
Kenntniß eine maßlofe Kraft felbft über die Götter befigen (Porph. bei Euf. 
Pr. Ev. V, 8,9. Jambl. Myst. V,23.). Gewiſſe Thiere und Opfer, Kräuter, 
Steine, Weihraud, ihre Mifhungen, Bilder, Statuen, Zeichen, Worte, bes 
fonders barbarifhe, Gebete enthalten hienach verborgene Kräfte, die Götter 
anzuziehen ober zurüdzuftoßen (Porph. ad Aneb. p. 5. 6. bei Eufeb. Pr. Ev. 
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V. 12—15. Proc. in Rep. p. 371 f. de sacrif. 35. 36. Jambl. Myst. XI, 
12. 15. V, 26. VII, A. 5. Meiners, Beitr. 3. Geſch. d. Denfart d. erflen 
Jahrh. S. 87 f.). Dabei gehört zur Disciplin firenge Afcefe (Plotin. I, 4, 
14. 6,6. Vorph. de abstinentia. Philoſtr. v. Ap. I, 8, 13. VII, 7.), Abs» 
fracıion von allem getheilten Sein und endliden Thun (Plotin. VI, 4, 16. 
I, 4, 14. V, 3, 13. VI, 9, 3 f.), aber auch Begehung der jedem Gott ge» 
bührenden Opfer, Weihungen, Myfterien (Porph. Abst. II, 38 f. Jambl. 
Myst. I, 16 f. V, 14. 23. VIII, 2. Procl. Alcib.p.9. Marin. v. Procl. 28.: 
EMOorponaiz xai mepıpbarrnoioıs xai tois adloıs nadapuois, Ork user Vogr- 
nois, ra 68 yakdaixois). Dadur tritt die Seele mit den guten Göttern 
in Verbindung, fogar in myftifhe Einheit (Borvh. bei Aug. Civ. D. X, 9. 
10. 26. Jambl. Myst. I, 3. 4. 21.), ja mit dem Abfoluten felbft in uns 
mittelbaren Rapport (PBlotin. IV, 4,2. VI, 7, 16. Porphyr. Abstin. 
I, 39. 57. Jambl. Myst. I, 10. III, 3. IV, 3. X, 6. Damaſc. bei Phot. 
cod. 242.), fo daß der Philofoph in der That felbft ein Gott ift (Apollon. 
Ep. 16. 17. Phil. v. Ap. VI, 5. 7.), wie denn Apolonius (Phil. v. Ap. 
1, 5. VII, 29. Dio Caſſ. LXVII, p. 288. Lampr. v. Alex. Sev. 29.), 
Proclus (von Iſidor, Phot. p. 566.) göttlich verehrt wurden. Natürlich bes 
traten diefe Philofophen ihr Wirken nicht ald Zauber, fondern dringen ſehr 
auf den Unterfhied von Magie und Goetie (Phil. v. Ap. l, 2. IV,45. V, 12. 
VI, 12. u. öft., f. S. 1413.), ein Unterſchied welchen Andere eben fo natürlich 
nit anerkennen (Eufeb. c. Hierocl. 43., ſelbſt Porphyr. ep. ad Aneb,., 
vgl. Zucian Alex. c. 5.). Einzelne Wirkungen betreffend macht Apulejus 
der Libyer Amulete wodurch er Bäume und Thiere bezaubert, was Julian 
der Chaldäer durch bloſe Sprüde thut (Suid. 'Toviıar. Piel. bei Allat. de 
gr. opin. XXIX, 177.), durd fein Wort fpaltet diefer einen Stein (Sozom. 
H. E. 1,18.), Julian der TIheurge macht Wetter (Suid. v. ZovA.), Sopater 
Wind (Eunap. Aedes. p. 39.), ebenfo Proflus welcher Athen von einer Dürre 
befreit (Marin. v. Procl. 28. 29.), Erdbeben flilt, Krankheiten heilt u. f. w. 
Samblih erhebt ſich beim Gebet zehn Ellen über die Erde und firahlt von 
goldenem Glanze (Eunap. v. Soph. p. 22.), was auch dem Proffus bei 
feinen Vorträgen begegnet, der daher von Nuflnus, feinem Schüler aborirt 
wird (Marin. v. Procl. 23.). Plotin entdedt den Dieb eined Halsbandes 
mit einem Blick, fagt dem Polemo feinen baldigen Tod vorher, dem Porphys 
rius feine ſelbſtmörderiſchen Gedanken (Porphyr. v. Plot. 11.), antwortet dem 
Amelius auf eine Einladung zu einem Opfer, die Dämonen müſſen zu ihm, 
nicht er zu den Dämonen fommen (ib. c. 10.). Sein Geniud, den er einft 
vor einem ägyptiſchen Prieſter erfheinen lieh, ift Fein Dämon, fondern ein 
Gott (ibid.), durch deſſen Madt er den zauberiichen Angriff feines Gegners 
Dlympius fo zurücdweist daß diefer contract wird (ibid.). Im Namen des 
Apolloniud, der feine Klagſchrift durch unfltbare Gewalt auslöfht (Phil. 
IV, 44.), und durd eine Erſcheinung im Traum den Aurelian von der Zer: 
flörung der Stabt Iyana abbringt (Bopisc. v. Aurel. 24.) u. f. w., werden 
Teufel ausgetrieben (Eufeb. c. Hier. 42.). Im Traum heilt Aeskulap dem 
Proklus dur einen Kuß auf die Füße das Podagra (Marin. v. Procl. 31.), 
zeigen Götter dem Kaifer Julian (Amm. Marc. XXI, 2.) und dem Philo— 
fophen Aedeflus durch Verſe die ihm auf die Hand gejchrieben werben, ihre 
Beflimmung an (Eunap. p. 46.). Den hödften Gott jelbft ſah Porphyrius 
einmal in acht und fechzig Jahren, Plotin in ſechs Jahren viermal (Porphyr. 
v. Plot. 18. Aug. Civ. D. X, 10.), Soflpatra aber wurde von zwei gött⸗ 
lihen Weſen erzogen (Eunap. Aedes. p. 51.) und ift ſelbſt —— 
(ib. p. 70.). Was nun die myſtiſche Disciplin der theurgifchen Magie bes 
trifft (Heovgyia, Heonagudorog uvoreyoyia, Procl. Polit. p. 879., Yeovg- 


yıan apsın, Marin. v. Procl. 28., Beovpy. ayayı, ib., Heooopia, Porph. 
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Abst. II, p. 210., Yeı@ouog, Eunap. Aedes. p. 46. vgl. Jambl. Myst. IH, 2., 
arayayia, Jambl. Myst. X, 6. etc.) fo werben vier Stufen der Offenbarung 
der Götter aufgeführt: entweder durch belebte Bildſäulen welde Drafel geben 
mußten (Procl. Tim. IV, 240. 287. Theol. 28. p. 70.), oder dur‘ Ener» 
gumenen welche von Dämonen (cataboliei, Tert. An. 28.) befeflen waren 
und ſelbſt deren doyeis genannt wurden (Proc. Cratyl. p. 106. Polit. 
p. 380. @ujeb. Pr. Ev. V, 9.), oder durch annuntiatio, wobei ein Dritter 
(rAnrwop) den Geweihten erzählte was er ſah (Piel. p. 82. Brock. Cratyl. 
p. 106.), oder endlih durch avrowie, vAncıs avronzen (Joſeph. lib. mem. 
. 72. Simplic. Auseult. IV, 188.), wobei allerlei Proceduren mit feurigen 
— J—J—— u. dgl. vorfommen (Lobeck Agl. I. p. 105 f.). Auch Nefro- 
mantie trieben die Theurgen (Vorph. Abst. II, 38. 39. 41. 43.47.). Dabei 
wurde der ganze Apparat von magifchen Mitteln angewendet, erwdai zei 
ovoraoez (Bündniffe? Jambl. Myst III, 14. Joſeph. lib. mem. p. 72.), 
Errugicn nai Heios nai apdeynros orpogalog (Marin. v. Procl. 28.), x«- 
Bagoaız nar negiiperngie (Procl. Aleib. p. 9.), oriperoı, yoauuai u. f. w. 
(Vorph. bei Eufeb. Pr. Ev. V, 9. p. 196.). Geſchah ein Fehler in ver 
Disciplin (mepi 779 Beovgyınıv TEyeme), To erjchienen die gernfenen amomzına 
ayakıare nit (Jambl. Myst. II, 10.); vielmehr erfheinen dann flatt der 
beſchworenen Götter antithei, die aus dickerem Geift (materiis ex crassio- 
ribus spiritus, Arnob. IV, 12. Jambl. Myst. III, 31.) find. So wurde 
einft der Kaiſer Julian nad chriſtlicher Erzählung bei theurgiſchen Uebungen 
von böſen Dämonen jo Üüberrumpelt daß er in der Beflürzung das Zeichen 
des Kreuzes machte, worauf fle verfhwanden (Sozom. H. H. V, 2.; über 
« feine Neigung für die Theurgie vol. Amm. Marc. XXI, 3. Liban. de ult. 
Jul. T. IH. p. 56. @unap. Maxim. p. 90. Lobeck (Agl. I. p. 109. z.) nennt 
ihn imperatorum optimum nisi egregiam indolem corrupissent praeceptores 
Platonici, führt aber aus Berfehen für die Angabe von Iuliand angeblichen 
den Neuplatonifern gewiß fremden menfhligen Ertifpicten Dio Eaff. LXXIII, 
16. an, wo von Didius Sulianus die Rede ift; auch farb Dio Eafjlus 120 
Jahre früher. Zumsilen fommen die Zauberer auch fi jelbft in die Quere, 
wo dann die Dämonen dem ftärferen folgen, wie einft dem Porphyrius ein 
anderer Zauberer durch Bindung der Geiſter jeine Abſicht vereitelte (Aug. 
Civ. D. X, 9. vgl. Heliod. Aeth. IV, 7.). Ueber die Mittel ven Gott feſt— 
zubalten oder zu entlaffen durch Figuren (uzos, yorunai), Kränze,Beiprengung 
mit Waſſer u. f. m. vgl. Porph. bei Eufeb. Pr. Ev. V,9. — No& wäre 
von dem Zauber der Ghriften und Gnoflifer zu reden; wir übergehen aber 
diefen Gegenfland als weniger hergehörig und aus Mangel an Raum (vgl. 
Euſeb. H. E. IV,7. Iren. I, 23. Orig. c. Cels. VI, 38f. Tiedem. p. 70 ff.). 
Stellung dbed Staats gegen die Magie A. Bei den 
Griechen. Man gebt bier ziemli allgemein von der Anſicht aus, die 
Magie fei ein geſetzlich verpöntes Lebenselement geweſen. Dieß liegt wohl 
in dem Auedrud, die Zauberei fei das illegiiime Wunder (Soldan ©. 8. 35.), 
Vebung der Zauberei flehe ald Brevel gegen die Staatöreligion auf Einer Linie 
mit Hochverrath, jei durch Staatögefege verboten (Wachsmuth, del. A.K. I. 
S. 211. 455. Athenäum II, 2. S. 254. Böttiger Ip. I. ©. 66. vgl. auf 
Lobeck Agl. 1.p.667.). Die Widerlegung dieſer Behaurtung ift nur darum 
ſchwierig weil fie in der That gar feine Inſtanzen für fih hat. Die gege- 
bene Darftellung bemeist zur Genüge wie die Magie ein alle Adern des 
focialen Lebens der Griechen durchdringendes Element war, wie fie in den 
höchſten und niederſten Claſſen ihre Freunde hatte, wie alle Lebendgebiet#in 
urſprünglicher und fletiger Gontinuität mit ihr flanden, jo daß man verlegen 
fein muß den Punkt zu bezeichnen von mo aus geiegliches Verfahren 
gegen fle feftgefegt werden mochte. Die Magie als Magie konnte jo wenig 
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fein als die Mebicin, Philoſophie u. j. w., ja noch weniger, fofern 
nft melde manchmal auf dieſe fiel und welche immer in ihrer Ent« 
gegen dad Volkoleben wurzelte, die gerade im Volkoleben vorzüg- 
sche Magie nicht treffen Fonnte. Wenn daher 3. B. die Philofophie 
en Bormen gegen die Magie reagirte fo war dieſes entweder 
ı bie principiellen Grundlagen der Religion ſelbſt nicht minder als der 
richtete rein philoſophiſche That, wie bei Arifloteles, @picur, Demo 
ın Philops. 32. Alex. 17.25.61. Plut. def. or. 20. Drig. c. Cels. 
1,24.), deren Beftrebungen zudem nicht eben bie populären waren, 
ı diefem Kal nicht anders zu beurtbeilen als die Polemik der befferen 
. B. von Hippofrated oder mer der Verfafler der Schrift de morbo 
‚ Soranus von Ephefus (Cäl. Aurel. Chron. V, 1. Sprengel, 
AK. II. ©. 49.), Philagrius und WBofldonius, feinem Bruder 
al. IR. serm. 2. c. 2. 12. col. 256. III. serm. 4. c. 42. p. 607. 
1. ©. 127. 130.), ®alenus (fac. siinpl: med. X. prooem. VI, 
iprengel II. ©. 194. u. öft.). Oder aber ed ging die Reaction von 
bilojophen aus welche im Webrigen den Principien der Magte felbſt 
ven, und dann mar fle keineswegs ‚gegen die Zauberei felber ger 
dern mehr nur gegen die vulgären, gemeinen und fittlid verderb⸗ 
:men derjelben, wie bei Plato, ver fich aber in demſelben Maß, 
jelben Zujammenbang in welchem er ſich gegen die Magie nllärt 
Mythen und Dichtern, der Volköreligion feindſelig gegenüberſtellt 
. 11, 364 ff. die Urtheile über die Mythen und Dichter dafelbſt), 
m 3. B. gang auf Einer Linie mit der Magie fleht, wenn ihm 
eAstai, enwdri, marteia nice nal yorreia zur Kunft der Priefler 
nd von den Dämonen herkommen (Conviv. p. 202.). Selbft in 
aat iſt die Magie nicht als folche, fondern fofern fi betrügeriſche 
9, Tödtung oder Beſchädigung Anderer daran knüpft, verpönt 
909. X1, 933.). Jedenfalls aber wäre e8 mehr als frivol vie 
er Philoſophen über die Magie auch nur entfernt für den Ausdrud 
einen Meinung zu nehmen. Ihrer ganzen Natur nad, als rein 
reiben Tag die Zauberei als ſolche jenſeits des öffentlichen Intereffes 
te in die Kategorie derjenigen untergeorbneten, individuellen Lebens⸗ 
ı und Betriebe die bei allgemeinfter Verbreitung dog nur erfi dann 
d der Staatdforge werben können wenn fie in Verbindung mit einem 
und das Net berührenden Interefle treten. Bon einer yoapn 
der yonzsiug bei den Griechen ift und jo wenig Etwas befannt 
en Staatögefegen die nah Wachsmuth (II. S. 455.) ſich dagegen 
Straffälig konnte die Magie werden nur wenn fle durch ihre 
ı unter die Kategorie eined gefegmwidrigen Betriebs oder Benehmens 
n ließ. Hier wirb nun der Proceß der Theoris oder Iheodoris, 
iihen Zauberin und Priefterin in Athen, der ihre Hinrichtung nad 
ntgegengehalten (Wachemuth II. S. 211. 139. b.). Indeſſen murde, 
Wachsmuth felber bedenklich if, dad Verbrechen ber Theorid 
Nachricht unter den weifhiätigen Titel der yoayn aoeßeiag gew 
rpofrat. v. Oswpig; auch fonfl wird unter diefem Titel Zauberinnen 
jgemacht, Aeſop. uv®. 80, 1.). Hienach konnte die Klage auf 
j der-andesgdtter oder ungefegliche Einführung neuer Culte lauten 
Schömann, attifh. Proceß S. 301 f.), wie dieſes ähnlich bei der 
Ninus, die wegen Einführung der phrygiſchen Weiden von Mes 
eflagt und hingerichtet worden fein fol, der Ball war (Demoſth. 
‚. 431. Schol.), und auch Blato ſcheint das Fremde als Verfol⸗ 
d gegen Zauberei anzupeuten (Meno p. 80.). — deiven LUD 
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waren fi gewiß gleich obwohl in beiden der angegebene Nedhtögrund eigentlich 
nicht zutriftt. Denn wenn Sofrated, Anaragorad, Protagorad u. U. m. 
unter diefem Titel verurtheilt wurden jo war ihr Vergehen die entſchiedene 
Negation der Volksreligion ſelbſt, während die Einführung ausländiſcher 
Eultusformen für eine jolche Klage bei der entfhiedenen Neigung der Grie— 
chen für Fremdes noch nit, wie Wahsmuth vorausjegt (Athen. II, 2. ©. 
254.) zureihte, was Lobeck gründlich nachweist (Agl. I. p. 663 ff.). Sa 
vielmehr kam jene griechiſche Vorliebe für Ausländiſches bekanntlich gerade 
den Zauberkulten der Rhea, des Bacchus, der Is u. f. m. vorzugsweiſe 
entgegen (vgl. Athen. II, 2. ©. 51.), wie denn der Ninus welde fle binrig- 
teten die Ahener ſelbſt in der Perfon der ganz zauberiſchen Mutter bed 
Aeſchines, Giaukothea (ſ. S. 1394.) eine Nachfolgerin geben die ihre Aufzüge 
ganz offen und ungeſcheut trieb (Dem. p. Cor. p. 313.), wag freili der 
Scholiaft in Folge eined durch die Hinrihtung der Ninus motivirten Orakels 
Apollo's geſchehen laͤßt (vgl. Xob. Agl. I. p. 664 f.). Das Vergehen der 
Minus und Theoris war daher wohl ein anderes, auf die Glaufothea nicht 
anmendbared, und zwar iſt mwahrfcheinlih daß ihnen der Prozeß auf ben 
Titel der zoapn papuarwr, d. h. wegen Giftmiſcherei, zauberiſcher Tödtung 
oder Bereitung von Philtren welde Tod oder Wahnfinn zur Bolge hatten 
(Meier u. Shömann, att. Proc. ©. 311.) gemadt wurde. Für die Theoris 
folgt dieſes direft aus der Stelle bei Demoſthenes (g. Ariſtog. I, 793.), 
für die Ninus behauptet e8 der Scholiaft (Schol. Aug. p. 167. 2ob. Agl. 
I. p. 666.). Ueber andere Bälle der Art ſ. WUelian. V. H. V, 18. vgl. 
Antiph. 615. Plutarh aber gibt der Theoris noch die dovlanaria Schul, 
Berführung ber Sklaven nebft anderen Verbrechen (v. Demosth. c. 14.), 
wofür Lobeck ald Beleg anführt Eolum. R. R. I, 8, 6., vgl. ähnliche Be- 
ſchuldigungen der Zauberei Liv. XXV, 1. Die Caſſ. LII, 36. Daß aber 
Zauberei als ſolche nicht geftraft wurde dafür if ein direkter Beleg daß 
der Areopagus eine Frau die einen Mann dur ein Philtrum vergiftet hatte 
frei ſprach, weil fie die Abficht der Tödtung nicht gehabt (Ariſtot. Eih. 1, 
17.). Endlich ift noch auf Fälle aufmerkfam zu machen in denen der Staat 
fogar offlciellen Gebraud von der Zauberei mat, wenn z.B. die Sprüche 
ded Muſäus und Bakis Staatöorafel der Athener waren (Der. VIL 6. 
Ariftoph. Equit, 997.), Epimenided und Andere zu Vertreibung der Beil 
nad Athen u. ſ. w. (f. ©. 1410.), theffaliihe Pſychagogen gegen das Geſpenſt 
des Paufaniad nah Sparta berufen werben u. U. m. [L. Georgii.] 

B. Berhältniß der Magie zum römifhen Staat. De 
eigentlihe Name der Zauberer ift magici, fpäter fagte man auch ma- 
lefici, dem Gebraud bed gemeinenkebend entnommen. Mathematici 
(j. d.) iſt der ebenfalls in der Kaiferzeit aufgefommene und zuerfi nur im 
gemeinen Leben gebräudlide Ausprud für die ausländifhen Wahrfager 
welde die Schidjale aus den Geftirnen wahrfagen und melde eigentlich 
Chaldaei heißen (Bd. I. S. 1151 f.) oder Astrologi, ſ. Gothofred. 
ad Cod. Theod. Tom. II. p. 129 f. Das Divinationdweien war zwar 
mit der ıöm. Staatäreligion eng verwadfen, aber die ausländiſche Aſtro⸗ 
logie gehörte nit dazu fondern war nur zeitweile tolerirt und blieb in 
Rom ſtets ein fremdes Element (Bd. I. ©. 1153.); die Zauberei aber 
war niemals geflattet, jedoch auch nicht an fich verboten. Der Staat griff 
nämlih gegen Zauberei und ausländifhe Wahrfagerfunft nur dann ein wenn 
entweder ber Staat und bie Staatöreligion dadurch gefährdet fhien (f. Bo. 11. 
S. 1153. u. Liv. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16.) oder wenn die Staatd- 
bürger dur deren Anwendung an Leib und DBermögen Gefahr liefen, wie 
Ihon bie XII Tafeln beflimmten. Diefe verboten nämlich fremde Früchte oder 
Saaten zu behexen, d. 5. Hagel, Sturm u. f. w. berbeigugaubern (qui fru- 
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ges excantassit, Plin. H. N. XVII, 2. Sen. nat. quaest. IV, 7. vol. Dvid 
Amor. III, 7, 31 fj.) und fremdes Getreide auf feinen Ader herüberzugaubern 
"(neve alienam segetem pellexeris, Serv. zu Virg. Ecl. VIII, 99. Aug. 
de civ. Dei VIII, 10. Appul. Apol. p. 304. Elm.). Nah Plin. H. N. 
XVIN, 6. wurde C. Furius Cresinus von den Aedilen 157 v. Ehr. der 
öfonomifchen Zauberei angeklagt, allein von den Tribus losgeſprochen. Die 
Sorge für das Vermögen der Bürger fprach ſich auch in ber 139 v. Ehr. 
vom Vrätor angeordneten Vertreibung der Chaldäer aus, Val. Mar. I, 3, 
2. Ein Gefeg gegen Zauberei infofern fie auch dad Leben der Bürger ge> 
fährdete wird aus der früheren Zeit nicht erwähnt; erſt 97 v. Chr. erfchien 
ein Scons. gegen Menichenopfer welche zumeilen zu zauberifchen Zwecken ans 
gewandt murben, Plin. H. N. XXX, 1. Cic. Vat. 6. Hor. Epod. 5, 29 fi. 
Da durch das Lieberhandnehmen der fremden Gaufler und Wahrfager die 
alte nationale Divination der Augure und Harufpiced gegen das Ende des 
Breiftaatd verdrängt zu werden ſchien, fo ergriffen die Kaifer allerlei Mittel 
zum Schuh bed Augurweſens. Zuerft that dieß Auguſt welcher den Aſtro—⸗ 
fogen verbot ihr Gewerbe zu betreiben, Dio Caſſ. LVI, 25. LI, 36. und 
ihre Bücher verbrennen ließ, Suet. Oct. 31., darauf Tiberius welder mehrere 
Scons. de mathematicis magisque Italia pellendis erließ, Tac. Ann. II, 32. 
Die ausländiihen Gaufler wurden hingerichtet, die einheimiſchen mit Exil 
und Gonfidfation beftraft, Coll. XV, 2. Dio Gaff. LVII, 15. vgl. Suet. 
Tib. 36. 63. Die Beftrafung des 8. Pituanius und P. Marcius miegen 
Zauberei j. Tac. Ann. II, 32. Gin anderes Scons. aus jener Zeit dehnte 
die Strafe der lex Cornelia de sic. au auf die aus welde zum Schaden 
Anderer Zauberfünfte anmwenbeten, I. 13. D. ad 1. Corn. sic. (48, 8.). Die 
folgenden Kalfer waren den Chaldäern u. f. m. bald günftig, bald verfolgten 
fie dieſelben und handhabten jene noch immer geltenden Scons. auf das 
Strengfte. So ließ Claudius die Scons. noch ſchärfen ohne daß bie neuen 
Mapregeln zur Ausführung gefommen wären, Tac. Ann. XI, 52. 68. und 
nach ihm dauerte dad Unweſen fort, Xac. Hist. I, 22. Vitellius wollte die 
alten Scons. ausführen, ftarb aber vorher, Dio Caſſ. LXV, 1. Suet. Vit. 
14. Tac. Hist. II, 62. und Veipaflanus, Hadrianus, ja fogar M. Antoninus 
tolerirten und benußten felbft die fremden Wahrfager, Spart. Hadr. 2. 
Ael. Ver. 3. Lampr. Heliog. 9. Gay. Macrin. 3., fo daß biefelben ihr 
Gewerbe zuweilen öffentlih ohne Furcht betrieben, Plin. H. N. XXX, 9. 
Coll. XV, 2. 2. Ueber die Anklage des Schriftflellers Appuleius f. deſſen Apo» 
logie. Zu Garacalla’8 Zeit beftand nah Paull. V, 23. und Up. in Coll. XV. 
folgende Praris: die Zaubermeifter follten lebendig verbrannt werben, bieje- 
nigen welche jene für ſich zaubern laſſen ut quem obcantarent (beheren), 
defigerent (lähmen), obligarent (feffeln z. B. zur Liebe) follen gefreuzigt oder 
wilden Thieren vorgeworfen werden (nämlich personae humiles), die Vor- 
nehmen werben nur hingerichtet. Die Wahrfager follten nad empfangener 
förperlicher Züchtigung aus der Stadt gewiefen und wenn fie nicht folgen, 
deportirt ober relegirt werden. Die Wahrfager melde de salute prin- 
cipis vel de summa rei publicae Ausfunft geben werben ebenfo wie bie 
welche danach fragen ald Majeſtätsverbrecher hingerichtet, |. maiestas, bie 
welche den Sclaven über die Zukunft ihrer Herrn antworten werben deportirt 
oder ad metalla condemnirt, die fragenden Schaven aber gefreuzigt. Unter den 
folgenden Kaifern trat das frühere Schwanfen wieder ein und mande waren 
den Chaldäern gar nicht abgeneigt, z. B. Severus Alerander, Lampr. Sev. 5. 
27. 43 f. 62; allein Diocletian erneuerte dad alte Verbot, 1. 2. C. de malef. 
(9, 18.) und die chriſtlichen Kaifer waren fehon durch ihre Religion ges 
zwungen die heidniſche Zauberei und Wahrfagefunft (natürlich au bie vorher 
vom Staat autorifirte Divination), abgefehen von deren polit. Gefährlichbeit, 
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gänzli auszurotten. Der politiſch⸗kluge Gonftantin wagte noch nicht emer- 
giih aufzutreten, fondern befchränfte nur Zauberei und Wahriagetunft mög- | 

‚1.1.2. C. Th. de mal. (9, 16.); fein Sohn Gonftantius ergriff 
fon energiigere Maßregeln und verbot das Befragen der Wahıfager bei 
Scäwertfitafe, 1. 4. C. Th. eod. Liban. vit. p. 11. Morell. Desgleiden | 
wurde Zauberei mit dem Tod beftraft, 1. 5. C. Th. eod. Balentinian erlief 
ein neued Geſetz gegen Zauberei, 1. 7. 9. C. Th. eod. und Valens bedrohte 
ſowohl die Wahrfager als die Befragenden mit dem Tod, 1. 8. C. Th. eod. 
Strenge Strafen, namentl. Hinrichtung über die der Mahriagefunft u. Magie 
Angeklagten f. bei Umm. Marc. XXVI, 3. XXVII, 1. XXIX, 1. 2. 3of. IV, 
13 f. Sofrat. IV, 19. Sozom. VI, 35. Nicepb. XI, 45. Balentinian ber 
Jüngere, Theodoflus, Honorius feßten noch mande Ergänzung zu den früheren 
Verboten hinzu, 1. 11. 12. C. Th. eod. I. 10. C. Th. de pagan. (16, 10.). 
Juftinian änderte an dieſen Gefegen nichts ald daß er die Gefundheit und 
Leben bebrohende Zauberei nad lex Corn. de sic. zu beflrafen befahl (dei 
Erfolgs halber), Inst. IV, 18, 5. Der Richter über dieſe Vergeben war ber 
praefectus urbi, f. die cit. Stellen. Literatur: Gothofred. ad C. Th. 9, 
16. Tom. III, p. 122—146. ®. Tollozan de malef. et math. Lugd. Bat 
1736. und in Deirid) 6 thes. diss. J, 3, p. 213—276. Rein ıöm. Grim. 
Recht S. 901—912. [R.] 

Magia gens, ein angefehenes campanifches Geſchlecht, dort mehrfach 
bie höchſten Würden (Campanus cos.) befleidend, vgl. Cic. de lege agr. II, 
84, 93 und in Pis. 11, 24. Seplasia audierat Decios Magios ..... in qvibus 
si moderatio illa qvae in nostris solet esse consulibus non fuit, at fuit 
pompa, fuit species, fuit incessus saltem. Aber auch jonft in Italien verbreitet. 

1) Decius Magius, einer ber erſten Männer In Capua zur Zeit des 
zweiten punifchen Krieges, Haupt der dortigen römiſchen Partel und feuriger 
Bekämpfer des Bündniſſes mit Hannibal (Liv. XXIII, 7. vgl. Bell. IL, 16, 
2. D. M. Campanorum princeps celeberrimus et nobilissimus vir), baber 
von dieſem gleich nad feinem Einzuge zur Audlieferung verlangt und nad 
Karthago geſchafft (Liv. ib. 10.). Aber das Schiff auf dem er war litt bei 
Cyrene Schiſſbruch, Mag. flüchtete FH zur dortigen Statue des Königs Bio: 
lemäus als einem Afyle, wurde daher nach Alexandria gebradt, von Viol. 
aus den Banden befreis und ihm anheimgeſtellt zu gehen wohin er wolle; er 
zog vorläufig Aegypten vor (Liv. ib. 10.). Auch einen Sohn von ihm 
erwähnt Liv. 7. 

2) Cn. Magius Atellanus, wohl ein Verwandter des Vorigen, 
aber auf der entgegengeiegten polisifhen Seite, im 3. 545 d. St., 209 n. 
Ehr. Medix tuticus in Capua, Liv. XXIV, 19. 

3) Minatius Magius Aeculanensis, @nfel von Nr. I. umd 
Erbe jeiner Anhänglichkeit an Rom, atavus des Hiftoriferd Vellejus; im 
Bunbeögenofienfrieg (3. 663 f.) tantam Romanis fidem praestitit, ut cum 
legione qvam ipse in Hirpinis conscripserat Herculaneum simul cum T. 
Didio (f. ®d. II. S. 1009.) caperet, Pompeios cum L. Sulla oppugnaret 
Compsamgve occuparet, Vellej. II, 16, 2. Ibm bantıe biefür dad röm. 
Volk ipsum (den Min. M.) viritim civitate donando, duos filios eius ere- 
ando praetores cum seni adhuc crearentur, ib. 3. 

4) P. Magius, Volkstribun zu Nom im 3. 667 d. St., nad Cic. 
Brut. 48, 179. mit M. DVirgilius, nah Blut. Sulla 10. mit Virginiue. 
Cic. 1. 1. charakteriſirt ihn als in dicendo paullo copiosior (als jein College). 

Magius, unter Pifo Präfekt von Gallien, der Beſtechlichkteit be 
ſchuldigt, @ic. de orat. II, 66, 265. 

6) L. Magius, Genoſſe des 8. Bannius, j. Br. IH. ©. 422, 10. 

Beide gehörten zu den Meften bes marianiſch gefinnten Heeres des Fimbria 
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(3. 675.), traten zu Mithrivates über und bekamen in der Stadt Myndus 
ihre Wohnung (Cic. Verr. Acc. I, 34, 87.). Sie vermittelten die Berbin- 
dung deffelben mit Sertorius in welchem ihre Vartei eine neue Stüße ge— 
funden hatte. Auf dem Wege zu ihm (im Auftrage ded Mithr.) kamen fie 
über Italien und der Senat gab Befehl auf fie als Hochverräther (hostes) 
zu fahnden, Cic. 1. 1. u. Pi. Ascon. dazu p. 183. Dr. Später übten fie 
gegen Mithr. zu Gunſten ver Römer Verrath und Fehrten in ihre Heimath 
zurüd, Pf. Asc. 1. 1. Dgl. die Stellen unter Fannia gens a. a. ©. 

7) Cn. Magius und Magia, Sohn und Tochter einer rau in La» 
rinum, Namens Dinea. Ihre beiden Brüder hießen M. Aurius und Numes 
rind Auriue. Magia war an Opptanicus verbeiranhet, ſ. d. und über das 
Ganze Eic. p. Cluent. 7, 21. 12, 33. 

8) Numerius Magius, aud Gremona, praef. fabrum Cn. Pompeii 
(Gäf. b. ce. I, 24, wo ihn jedoch unjer Tert En. M. nennt), im 3. 705 
d. St. in Brubiflum von Pompejus an Cäſar abgefandt um ihm #rieden 
anzubieten, Gic. ad Att. IX, 13, 8. vgl. Cäſars eigenen Brief ib. 13. A. 
Er wurde wohl deßwegen hiezu gewählt weil Cäſ. ihn kurz vorher auf dem 
MWege zu Vomp. gefangen bekommen, aber fogleih freigelaffen und mit ver» 
föhnliden Aufträgen an Pomp. audgeftattet hatte, f. Cäſ. b. civ. 1. 1. und 
bei Gic. ad Att. IX, 7. C. — 

9) P. Magius Chilo oder Cilo, familiaris des M. Marcellus (deſſen 
vetus amicus et Pompeianae militiae comes nennt ihn Val. M. IX, 11, 4.), 
erflah aber im Mai 709 viefen in Athen und tödtete unmittelbar darauf 
fih ſelbſt; ſ. ven Bericht bei Cic. ad Fam. IV, 12, 2. Cicero ad Att. XI, 
10, 3. vermuthet daß die Urfache dieſes Furor ded Mag. feine Ueberfhuldung 
war und daß Marc. ſich weigerte ihm auszuhelfen. Nah Val. M. 1. I. mordete 
er ihn aus Eiferfuht: indignatus aliqvem amicorum ab eo sibi praeferri. 

10) L. Magius, Schwiegerfohn des T. Livius. Er war Redner und 
Hatte -eine Zeitlang ein Publitum aus Hochachtung für feinen Schwiegervater, 
Sen. Controv. X. praef. 

11) Magius Celer Velleianus (alio urfprünglid zur Velleia gens 
gehörig und in die Magia erft dur Adoption gefommen), Bruder des Hiftos 
riferd Vellejus, im I. 762 (9 n. Chr.) Legat des Tiberius in Dalmatien 
(Bel. I, 115, 1.), nahm im J. 765 an deſſen Triumph Theil (ib. u. 121, 
3.). Gerade zur Zeit von Auguſt's Tod und Tib.'s Antritt des Principatd 
(3. 767) wurden beide Brüder candidati Caesaris für die Prätur (ib. 124, 4.). 

12) Magius Caecilianus, Prätor unter Tiberius; maiestatis an- 
geklagt, aber lügenbaft; feine Ankläger wurden (im I. 774—21 n. Chr.) 
beflraft, Xac. Ann. Ill, 37. 

13) T. Sextius Magius Lalteranus, unter Domitian im 3. 847 
— 94 n. Chr. Coſ. (Fast. Cons.). 

Außerdem werden auf Infhriften genannt: L. Magius L. F. Campanus 
Aliger (Agviliger) XII Legionis Fretensis und L. Magius M. F. Fal. Vete- 
ranus Leg. X Fret. bei ®ruter y. 551, 12. (beide aus Campanien); bei 
Reinef. Synt. VII, 30.; C. Magius Crescentianus Reineſ. V, 23. v. 98. 
(aus Buteoli und der Zeit des Antoninus Pius); C. Magius C. F. Optatus 
bei Gruter p. 1148, 8. (gefunden bei Verona); M. Magius Marsus, Q. Q. 
im $. 172 n. Chr. unter M. Aurelius, M. Magius Justus, und zwei andere 
M. Magius Marsus, ſämmilich auf einer Inihrift aus Golumna bei Gruter 
p. 126 f.; M. Magius Messor bei ®ruter 917, 21. (aus Bontanetum bei 
Mediolanum); M. Magius M. F. Pob. Mac. Caius Verona, Mil. Leg. XI, 
ib. 551, 10. (aus der Schweiz); L. Magius Macianus, ib. 803, 8. (aus 
Berona); Ti. Magius Caeninianus Trierarchus, ib. 11. (aus Glemona); 
Q. Magius Hilario, ib. 687, 7. (aus Rom); Q. Magius Valentinus 
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Vivir sibi et O. Magio, ib. 434, 2. (aus Bergamum); L. Magius Phileas 
VIvir Aqvil., ib. 82, 6. (aus Patavium). | 

Einen Q. Magius Chilo machen Sylvius unb Manutius aus dem Q. 
Manlius Chilo bei @ic. Catil. III, 6, 14. welchen man dann weiter identi- 
ficirt mit dem von Gall. Catil. 17. 50. unter den Verſchworenen genannten 
Q. Annius (vgl. Gic. de petit. cons. 3, 10.), was Alles ſchon deßwegen 
unmöglih ift meil ein Magius Eeinesfald zum patricius ordo hätte geredhne: 
werben können wie Sal. Cat. 17. geſchieht. Auch eine Verwecholung mit bem 
Mörder des Marcellus (j. oben Nr. 9), wie Orelli meint, kann e8 nit wohl ſeyn, 
da Beide nit dad Geringfle gemein haben außer den Beinamen Chilo. [ W. T.] 

Magindanäta (Maywöarare , Ptol. VI, 7, 16., nad anderer Retarı 
Marırtare), Stadt der Gerräer im W. yon Arabia $elir. [F.] 

Maglioviniam (It. Ant. P. 476. 479.), Stadt in Britannia Romana: 
angeblih das heut. Aſchwell. [ F.] 

Magister (f. v. a. Meifter) h. ein Vorgeſetzter, Vorſteher überhatpt, 
maior in statione, mie Iſidor X, p. 1080. jagt. Paul. 1.57. pr. D. v. 5. 
(50, 16.): quibus praecipua cura rerum incumbit et qui magis quam ce- 
teri diligentiam et sollicitudinem rebus quibus praesunt debent, hi mag. 
appellantur. Paul. Diac. v. magisterare p. 126. M.: moderari. Unde ma- 
gistri non solum doctores artium, sed etiam pagorum, societatum, vicorum 
collegiorum, equitum dicuntur, quia omnes hi magis ceteris possunt. 

I. Magistri zur Bezeichnung von ne — Magi- 
ster admissionum, Geremonienmeifter,, ſ . admissio, en I. ©. 66. 
Not. dign. or. c. 10. I. un. C. Th. qui a praebit. (11, 

Magister aeris, l. un. C. de ann. et cap. (1, 52) m ganz ſ. v.a. 
—— privatae rei, T. rationalis. 

Mag. census h. der dem praefect. urbi untergeordnete Vorſteher der 
ſtädtiſchen Cenſuales (f. not. dign. occ. c. 4. u. Bd. I. ©. 256, wo auch die 
provinziellen Genfuales erwähnt find), welcher zuerft nur in Rom war, von 
Gonftantin aber auch in Conſtantinopel eingelegt murde, Lyd. de mag. II, 
30. Das Steuer- und Schägungsweien lag ihm natürlich am meiften ob, 
1. 11. 12. C. Th. senat. (6, 2.), doch erbielt er aud noch andere Funk— 
tionen, theild weil fle mit diefem Geſchäft zufammenbingen, theils weil bie 
Cenſualen die Stelle der alten cenforifhen Schreiber vertraten und fomit ge— 
wiffermaßen öffentliche Schreiber geworden waren (f. Senatus). So z. 2. 
wurden in bem Archiv bed mag. cen. (tabularium censuale DOrelli n. 155.) 
die Teflamente deponirt und in feinem Bürean publicitt, 1. 18. 23. C. te- 
stam. (6, 23.) 1. 4. C. Th. testam. (4, 4.) und Gothofr. I. p. 381 f., bei 
ihm mußten die Schenkungen zu Protokoll gegeben werben, 1. 30. 32. €. 
de donat. (8, 54.), bei ihm mußten fi alle melden qui ir urbem dis- 
cendi cupiditate veniunt und die nöthigen Bapiere vorzeigen, I. 1. C. Th. 
de stud. (14, 9.), f. die Erfl. von H. Conring in —— thes. III, 
p. 1199 ff. u. A., 1. 32. C. de episc. (1, 3.). Not. dign. or. c. 3. oce. 
c. 4. und Pamiroli comm. c. 10. Walter R.R.G. 2te Aufl. S. 439. 

Mag. classis, bei Orelli inscr. n. 3624., ift fehr nen 

Mag. dispositionum, f. v. a. comes dispos. ‚I. Bd. ©. 526., 
hatte einen geringeren Hang ald bie drei anderen magistri a 

Mag. equitum ift der regelmäßige und nothmendige Gehilfe und 
Stellvertreter des Diktator (Bd. II. S. 1004.), Dion. V, 75. Liv. II, 18. 
Barro 1. 1. V, 82., 1. 1. pr. D. de off. praef. pr. (1, 11.). Diefed Amt 
ift entfprungen aus dem der alten tribuni celerum, 2yd. de mag. Jl, 14., 1. 2. 
$. 19. D. o. i. (1—2.), ermangelt des imperium, Cic. de leg. III, 3. und 
verpflichtet den Inhaber zum firengften Gehorfam gegen den Diktator, Lir. 
VIII, 33. 35. 36. (mo fogar die Abfegung ded mag. eq. durch den Ditt. 
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ird). In Abwefenheit des Dift. aber hat ber mag. eq. ganz deſſen 
ur ausnahmsweiſe kam es vor daß Beide gleiche Befugniß er- 
lex Metilia ©. 987 und App. Hann. 12. Die Wahl des mag. eq. - 
vom Dift. ab, Liv. IV, 13. 21. 26. 57. VI, 11. 39. VII, 17. 
‚dv. de mag. I, 37. Linter befondern Umftänden fonnte der Senat 
einen mag. eq. beigeben, Liv. VII, 12 24. Einmal wurde der 
oom Volk gewählt, weil nämlid aud ein prodictator gewählt 
ßte (in Abweſenheit ded Gonful), Liv. XXI, 8. Mit ver Amts« 
ftator hört auch das Amt ded mag. eq. auf und ber Diftator 
Imt nieder fobald der mag. eq. auf des Diftatord Befehl ein 
etban hat, Liv. IV, 34. VII, 15. XXI, 33. Die mag. eg. 
oͤhnlich Conſulare oder geweſene Prätoren, Dion. 1. J., Die 
21. Der erfle mag. eq. plebej. Abfunft war C. Licinius Calvus, 
r., f. oben ©. 1051, 6. Die Inflgnien dieſes Amts waren 
ich wie die der Vrätoren, 6 Lictoren, Dio Cafſ. XLII, 27. &yb. 
37. vgl. Dio Caſſ. XLIII, 48. Ein einzigesmal fol ein Diktator 
eq. gewefen feyn, nämlich M. Fabius Buteo, weil er nur ernannt 
en Senat zu ergänzen und weil gleichzeitig ein anderer Dift. bei 
war, welcher einen mag. eq. hatte, Liv. XXI, 22. 23. Hülmann, 
dverf. ©. 343 ff. 

fontis, zweifelhaft, bei Dr. inscr. 58. 1645. 5018. Grut. 176, 6. 
militum oder militiae (beides im Cod. und Cod. Th. am 
‚ au) Mag. armorum gen., Amm. Mare. XXV, 8. XXVI, 5. 
„ ebenfalls mag. equitum et peditum, Orelli inscr. 1133., 1. 30. 
;ursu publ. (8, 5.) und mag. utriusque militiae, Oreli 2. 1134. 
2., 1. 44. C. Th. de curs. publ., 1. un. C. Th. de off. iud. 
). Diefer Titel wurde im 3. Sabr&undert der Kaiferzeit den Ge⸗ 
eben, welche vorher consulares und legati hießen (f. beide Art.), 
mil. I, 9. IH, 9. Vop. Aurel. 17.; Eeukanıln aber erhob viele 
einer höheren und machte die mag. mil. ſtatt des früheren praef. 
mu Chefs der ganzen Militärverwaltung ; f. Bd. II. ©. 607. 
e nämlid einen mag. equit. und einen mag. pei., Zof. II, 32. 
'ird mag. eq. gen. 1. 9. C. Th. de re mil. (7, 1.), mag. ped. 
1. de tiron. (7, 13.) und oftmald im C. Th. Bei der Theilung 
wurde die Zahl der mag. mil, vermehrt und Jedem wurden for 
es ald ped. zugetheilt, Valeſ. zu Amm. Mare. XVI, 7. Im 
Neid waren nur zwei mag. mil. praesentales oder in praesenti, 
ı der Nähe ded Kaijerd blieben, und dazu fpäter ein dritter für 
a morgenländ. Reid waren ebenfalls zwei praesentales in Eon- 
und außerdem noch drei für die Provinzen, nämlid für den Orient, 
n und für Illyrien, Zoſ. IV, 27. Caſſiod. hist. trip. IV, 13. 
nannte noch einen neuen mag. mil. für Armenien u. Pontus, f. 1. 
vorhergeh. leges, C. de ofl. mag. mil. (1, 29.), fo wie bie titt. 
par. mag. mil. (12, 55.), de re mil. (12, 36.), C. Th. de re 
). Unter ihrem Befehl ſtehen die duces und comites und die 
ifen ihnen Prädikate mie illustris, eminentiss., magnificus, ex- 
‚ fie gehören alfo zur erfien Rangklafje, f. oben S. 110. Zahlreiche 
pparitores fanden ihnen zu Gebot, f. d. cit. Titt. und Not. dign. 
). occ. c. 5—7. Banziroll. comm. c. 30. ff. Gothofred. para- 
Th. de re mil. (7, 1.). Bd. 11. S. 250 f. Walter, röm. R.Geſch. 
. 434. Daß die mag. mil. nicht felten den Titel Eatferl. comites 
Bd. I. ©. 524. bemerkt worden. 
morum, ic. ad div. II, 13., f. v. a. censor und praefectus 
Bd. II. ©. 248 f. und praef, mor. 
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Mag. officiorum (eingeführt dur Gonftantin), Hofmarſchall oder 
Minifter des Fatferl. Haufes, von der Rangklaſſe der illustres und Mitglied 
des Gonfiftoriums, bat die Aufficht und das Richteramt über alle zum Hof» 
ſtaat gehörigen Perfonen. Er beforgt die Anmeldung und Borftellung derer 
welde Audienz bei dem Kaiſer erhalten (auch der Gefandten), Lyd. de mag. 
11, 10f. 24 ff. III, 40f. Amm. Marc. XXVI, 5. Gafflov. var. VI, 6. 
Tit. Cod. de mag. off. I, 31. und C. Th. dafl. I, 9. Cod. de quasest. 
mag. 12, 6. und C. Th. daſſ. 6, 9. Not. dign. or. 10. occ. 8. Er 
dirigirt die Pallafttruppen (j. scholae), die Waflenfabrifen in verſchiedenen 
Gegenden des Reichs (fabricae), die agentes in rebus oder magisteriani 
(f. d. Urt.), die mensores et metatores (f. d. Art.), die Lampadarii melde 
dem Kaljer und den andern Gliedern des Faif. Häufed die Kerzen vortragen, 
f. den Art., oben ©. 748. (für vie Beleuchtung des Pallaſtes harten fe 
nit zu forgen, Ducange h. v. u. A. bei Böding ad notit. dign. orient. 
p. 236.), die vier scrinia, das magisterium admissionum, die curiosi 
(Aufieher aus den Polizeifoldaten genommen, welche die Provinzen bereifen, 
urfprängl. um das Poſtweſen zu controliren, dann aber au um Verbrechen 
nahzufpüren und die Thäter abzuliefern, Cod. Th. de cur. 6, 29. Cod. 
12, 23. C. Th. de curs. publ. 8, 5. Cod. 12, 51. u. ®oth. ad C. Th. 
1. 1.), die Dollmetſcher (interpretes) , die Reitknechte (stratores, ſ. C. h. 
tit. 12, 35. Cod. Th. 6, 31.), Häſcher (decani, Cod. h. t. 12, 27. C. 
Th. 6, 33.) und fpäter au das Poftweien, 1. 8. 9. 22. 35. 49. C. Th. 
de curs. publ. (8, 5.) Caſſiod. 1. 1. &yd. II, 26. PBanziroll. noltit. or. c. 
63. occ. c. 29. Bulenger, imp. Rom. Il, 14. Guther. de off. dom. Aug. 
II, 20. Salmaj. ad Treb. Poll. Gallien. 17. Zaber semest. I, 5. p. 28 fi. 
J. 8. Chriſt, spec. noct. acad. I. p. 7—29. Walter, R.R.Geh. 2ite 
Aufl. ©. 435 f. 

Mag. populi, f. v. a. dietator, ſ. Bd. IH. S. 1002. 

Mag. privatae rei, nur genannt unter Gonftantin und deſſen Söhnen, 
1. 2. 3. C. Th. de iure fisei (10, 1.), l. 14. C. Th. de decur. (12, 1.), 
@ufeb. VII, 1. Orelli inser. 3660., war der Titel eine® unter dem comes rer. 
privat. ſtehenden Fiokalbeamten welcher wahrſcheinl. in den Provinzen thätig 
war und zwar ähnlich wie die rationales, jedoch nicht identiſch, f. rationalis. 

Magistri scriniorum oder sacrorum scrin. Schon unter ben 
erften Kaiſern begann fih das kaiſerliche Archiv» und Ranzleiperfonal welches 
meiftens aus kaiſerl. Sreigelafienen beftand, in mehrere Bureaur einzurbeilen, 
scrinia oder officia: ab epistolis (Orelli inscr. 1641. 2922. und zwar ab epist. 
latin. 2997. 3907. u. ab epist. graec. 1727. 2437.), a libellis, a memoria, 
a rationibus, d. b. für dad Rechnungsweſen (Drelli 1494. 2986.), welde unter 
der Leitung von einem oder mehreren magistri oder principes flanden, Suet. 
Claud. 23. Tac. Ann, XV, 35. XVI, 8. Spart. Hadr. 11. Ael. Ver. 4. Pesc. 
Nig. 7. 2ampr. Sev. Al. 15. 26. 31. X. Vict. Caes. 20. @utroy. VII, 23. 
ud. de mag. I, 34. IH, 5. erwähnt auch ein von Auguſtus geftiftere® 
scrinium operum. Mit der großen Organifation ber Hof» und Gtaatd- 
ämter unter Gonftantin empfingen auch die scrinia eine beflimmtere Form und 
Ihärfere Abgrenzung, Kyd. de mag. IH, 31. 35. Sie h. scrinium memo 
riae, epistolarum, libellorum und dispositionum , deren jeded einen magister 
(f. v. a. Staatsjefretär) ron dem Rang der spectabiles an der Spige hatte, 
nebſt einem proximus scrinii (j. dv. a. Departementdpireftor), 1. 2. 4. 6. 
10. 13. 17. 18. C. Th. de prox. (6, 26.) und einem melloproximus l. 16. 
17. eod. Drelli inser. 3222. 1) Der mag. memoriae jegt die vom 
Kaiſer mündlih empfangenen Befehle auf, verfaßr die Antwortſchreiben auf 
Bitiſchriften zufolge der vom Kaifer empfangenen mündl. Inftruftion (adnota- 
tiones omnes dictat et precibus respondet, wie not. dign. fagt). Wahrſcheinl. 
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auch (d. 5. durch feine Subalternen) die Protofollführung in dem 
n, f. Amm. Marc. XV, 5. XXIX, 2. Orelli inscr. 2352. 3192. 
epistolarum et consultationum, beforgt bie Eingaben 
ı Legaten und deren Beantwortung, protofollirt bei Appellationen 
ger der höheren Beamten (beided h. consultatio, die Anfragen 
»latio, dergleichen wir 3. B. von Plin. u. Symmach. noch befiken; 
e appell. 11, 30. Cod. 7, 62. namentl. 1. 32. $. 2. 1. 37. 38. 
. de relat. 11, 29. C. 7, 61.) die Verhandlungen und fertigt 
db aus, legationes civitatum, consultationes et preces tractat, 
igt. Daß er auch die ganze Correſpondenz zu Teiten hat liegt 
dorte ſelbſt; ſ. noch Orelli inser. 2352. I. 3. C. de temp. app. 
ov. 20. praef. Im morgenländ. Reich gab ed au, mie früher 
'inen mag. epist. Graecar. für bie gried. Correſpondenz, not. 
.17. 3) Mag. libellorum et sacrarum cognitionum 
ien Eaiferliden Cognitionen, auch wenn bdiefelben nit vor dem 
t, fondern im Conſiſtorium oder durch iudices delegati verhandelt 
otofolliren Taffen und die Beſcheide ausfertigen (cognitiones et 
tat, Notit.), f. DOreli 2352. Amm. Marc. XX, 9. 1. 3. pr. ©. 
(3, 24.) 1. 32. $. 4. C. de app. (7, 62.) Nov. 20. c. 9. Ueber 
ag. f. not. dign. or. 17. occ. 17. l. un. C. Th. de mag. scrin. 
Cod. eod. (12, 9.). 4) Niebriger fand der mag. dispositionum 
ntl. nur comes oder primus dispos. h. (ſ. Bd. II, ©. 526. u. 
Ih. senat. 6, 2.) und den Hang der proximi in den andern 
e, 1. 2. 10. 12. 14 C. Th. de prox. (6, 26.) 1. 4. C. eod. 
Diefed Bureau erhielt auch die Privilegien, deren fi die andern 
uten, nicht foglei, 1. 3. C. Th. de privil. (6, 35.) 1. 2. C. eod. 
®othofr. ad ©. Th. Tom. II, p. 145. und hatte feine proximi, 
res disposit., 1. 10. 14. C. Th. prox. Wegen dieſer nieberen 
3 scrin. dispos. wurde daſſelbe bei Aufzählung ber scrinia oft 
2. ®. 1.5. 6. 10. 15. C. de prox., mährend es not. dien. 
aufgezählt ift, desgl. 1. 4. 3. 4. 11. C. de prox. I. 7 ff. C. Th. 
. Gothofr.-ad C. Th. de prox., wo die Bedeutung dieſes scrin. 
jezeigt wird. Dispositio hat hier nicht die Bedeutung von de- 
ictum, wie zuweilen, fondern es heißt Faiferlihe Beſtimmung 
melde nicht in das Meffort eines der drei andern scrinia gehört, 
r. Sev. Alex. 45. Gap. Gord. II, 28. Der Kaiſer beflimmt 
Magiftraturen und deren Befegung, über feine Reifen und Kriegs» 
»as damit zufammenhängt u. f. w. Der Kaifer war bier ganz 
fertigte auch jelbft aud und ver mag. war ftreng an deſſen 
ven, darum wird bei biefem scrin. nur probitas und strenuitas, 
ern aber mehr gefordert, 1. 8. C. de prox. und das ift ber 
ıd warum dieſes Bureau ben andern nachſtand in denen bie 
veit felbffiändiger arbeiten mußten. Ueber die vier scrinia war 
onderer magister gejeßt, mie aus mehreren Stellen geſchloſſen 
jondern der Vorgeſetzte war nur der magister officiorum, wie 
. Elar angibt; f. Gothofred. ad C. Th. II, p. 94. Lit.: Gothofred. 
I, p. 92 ff. 144 ff. Guther., de off. dom. Aug. II, 3—7. 
i, comm. ad nov. Theod. iun. et Val. III, p. 209 ff. 469—481. 
ıgelöborf (pr. C. U. Klo) de mag. memoriae, Hal. 1770. 
not. dign. or. p. 236 f. 271—276. 
vestis lineae (f. g. not. dign. or. c. 12.) ober linteae oder 
„ iſt ſ. v. a. comes lin. vest. (f. ®». II. &. 525.) und fland 
:om. sacr. largit. Auch gab es einen mag. — vestis, J. 
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14. C. de murileg. (11, 7.). Diefer ift gemeint im der not. I. I. wo nad 
dem mag. lin. vestis ein mag. privatae sc. vestis (nicht rei) genannt wird. 
So vermuthen Gothofred., Banziroll., Böcking ad not. 1, I. p. 253. 

II. Magistri ald Beamte u. Vorſteher von Gorporationen, 
nämlich theild von ganzen Gommunen theild von einzelnen Collegien und So: 
dalitäten weltlicher oder religiöfer Tendenz. 1) Die ftäptiihen Beamten L. 
felten mag., f. magistratus municipal., gewöhnlich aber find die mag. vico- 
rum u. pagorum, f. vieus u. pagus. Bd. II. ©. 496. 2) Nicht klar genug 
iſt die Wirkſamkeit der mag. welche zuerft bei den Brieflercollegien (und 
zwar bis in der legten Zeit z. B. Orelli 1181. u. 2351.), und fpäter kei 
den meiften andern Genoffenihaften erwähnt werben. Sie wurden bei vielem 
GEollegien auf fünf Jahre gewählt (bei manchen durch das Loos, Suet. Dom. 
4., oder der Reihe nad, vicibus Suet. Cal. 22.), weßhalb fle au magistri 
quinquennales und quinquennales ſchlechtweg b., 1. 2b. I. ©. 496. 
Diefelben find Vorſteher des Collegiums und verwalten die nöthigen Ge— 
ſchäfte nach innen und außen; deßhalb haben fie mährend ihres Amts Be: 
freiung von allen Beiträgen welde die andern Mitgliever zu geben baben 
und erhalten einen doppelten Anthell wenn Geld» oder andere Berfheilungen 
unter den Mitgliedern vorgenoimmen werden (Bd. I. ©. 501.), ja le br 
fommen fogar nah niedergelegtem Amt einen größeren Theil als die Andern, 
lex coll. salut. Dian. et Antin. col. I, v. 18. 22. bei Mommfen, de 
coll. p. 106 f. Mag. quinquenn. ber fabri tignar. kommen vor bei Orelli 820, 
ein magister und praefectus decuriae der fabri tign. Orelli 4184., ein mag. 
und zugleih quaestor des coll. der fabri und fullones, Orelli 4056. Die 
Mag. der älteften priefterlihen Col. find folgende: mag. augurum, f. Br. 
11. ©. 1171 f.; mag. decemvirorum sacrorum, ®lin. H. N. XXVIH, 3. 
Tac. Ann. VI, 2. (f. Xviri und XVviri); Oreli 2263. wird wenigflend pro 
magistro genannt, vgl. 2430.; mag. fratr. Arvalium, der Erfle der arv. Brüder, 
f. Orelli I, p. 358 ff. n. 2426. und Bd. III. ©. 518.; mag. publ. haru- 
spicum , Drelli 2293. und Bo. II. ©. 1169. ; mag. sacerdotum, Grut. p. 
313, 3.; mag. Saliorum, Orelli 2247. 2419. Val. Mar. I, 1, 9. Gay. 
Ant. Ph. 4., f. Salii. Neueren Urfprungs find folgende mag.: mag. Au- 
gustalis, Orelli 1660. 2419. 3018. 3310. 3956., ift ver Vorſteher bei 
Coll. der Auguftales freigelaffenen Standes, welde den Eult der Zaren und 
Penaten beforgten und davon ihren Namen August. erhielten daß ihr Stifter 
Augufus auch ald einer der Laren verehrt wurde, ſ. Br. I. S. 1004 f. 
und Orelli I, p. 315 ff. 2424. Hor. Od. IV, 5, 34 fl. Ovid. Fast. V, 
145 f., und Tac. Ann. I, 73. cultores. Augusti, qui per omnes domos 
‘in modum collegiorum habebantur. Ser&berg, de diis patris, Hal. 1840. 
p. 46. identificirt die Augustal. mit den magistri vicorum, ſ. vicus. Aus 
den verfchiedenen Eollegien der Auguftales bildete ſich allmälig ein beionderer 
ordo Augustalium, Dreli 1167. und I, p. 197 f. Mommſen, de colleg. 
p. 16. 84. Ueber die andern Auguſtales welche den Gult des Auguftus 
ald eignen Gottes beforgten j. Sodales. — Mag. Herculaneus Augustalis, 
Drelli 1754. 3434. (in Tibur zur Verehrung des Herkules), mag. Luper- 
corum Juliorum, Oselli 2253., f. Luperci; Mag. Martialis, Orelli 2422, 
mag. Mercurialis, Orelli 2420, mag. Minervalis, Drei 2421. Surt. Dom. 
4., mag. Veneris Joviae, Orelli 2487. Ebenſo aud weibliche magistrae, 
nämlich bonae deae, Orelli 1519 f. 2427. , fortunae melioris, Or. 2428., 
matris Matutae, Orelli 150], Veneris, Dreli 2429. Zu dieſen priefterl. 
mag. {ft zu nehmen der mag. fani Junonis, Orelli 2418. u. a. welche für 
ben Schuß bed Tempels einer Gottheit jorgten. Auch die zur Beier von 
Spielen gegründeten Gollegien hatten ihre magistri; fo die zahlreihen Gol- 
Irgien der Juvenes (f. d. ©. 688.); ferner gab es mag. corporis scaenicorum, 
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Orelli 2619. und mimariorum, Orell. 2631. vgl. Suet. Dom. 4. — Endlich 
ift no ein befonderer Mag. zu erwähnen melder in vielen Coll. gewählt 
wurde, nemlid mag. cenarum oder ad cenam faciendam. Diefe wurden aus 
dem Album ded Collegium der Reihe nah allemal auf ein Jahr ausgehoben 
und hatten während diefer Zeit für nichts als für Die gemeinfamen Mahl: 
zeiten zu forgen, ſ. Bd. I. ©. 501. That ein folder feine Pflicht nicht, 
fo verfiel er den Statuten feiner Corporation gemäß in eine Gelvftrafe, ſ. 
lex coll. sal. Dian. col. I, v. 8. 15. vgl. 11. 30. bei Mommfen, de 
colleg. p. 107 f. 112. Hufchfe in geitfhr. f. geſch. R.Wifſ. XII. S. 218 f. 

IHI.Magistri aus dem PBrivatreht und aud dem gemeinen 
Xeben. —Mag. auctionis oder bonorum ift der von den Gläubigern 
eined infolventen Schuldners (in Folge der missio in bona) aus ihrer Mitte 
gewählte Geſchäftsſührer welder im Namen der Andern den Bermögens» 
verfauf ded Schulonerd zu beforgen hat. Er macht die Öffentlichen Verkaufs— 
bekanntmachungen, entwirft die lex bonorum vend. u. ſ. w., f. Bb. I. ©. 
1152. 997., missio und @ic. ad Att. I, 1. ad div. XII, 30. (mo fogar 
mehrere mag. ermähnt werden), p. Quinct. 15. Quinct. VI,3. Gat. III, 79. 
1. 5. D. de curat. (42, 7.). Theoph. Inst. III, 12. pr. %. C. ©. Stieber, 
de bon. emt. I., Lips. 1827. p. 61 ff. Was die lex bon. vend. betrifft 
fo war biefelbe eine Art von Kaufcontraft und enthielt die Befchreibung der 
verfäufliden Güter, die Namen der Creditoren, Beilimmungen über bie zu 
leiftende Zahlung u. U. — natürlich noch nicht den Kaufpreis, wahrſcheinlich 
aber den niedrigfien Preis, gleichfam ald Angebot. Keller, semestr. I. p. 94— 99. 
flellt Letzteres zwar in Abrede, allein Theoph. frricht mit ſolcher Beftimmt- 
beit und Sacfenntniß (wie aus dem Ganzen hervorgeht), daß fih kaum 
daran zweifeln läßt. Man darf jedoch ebenfowenig in das andre Erirem 
verfallen, wie Stieber J. I. und Bachofen, in Schneiders frit. Jahrbb. 1842. 
©. 987 ff. gethan haben, indem fle behaupten daß lex nichts h. als vie 
$ are (pretium) welche durch das in einer Öffentlichen Auftion oder privatim 
gegebene Angebot eined Kaufliebhabers entftanden und vom Prätor ald lex 
gebilligt worden ſei. Abgeſehen von diefer engen durch Erin analoges Beifpiel 
zu erhärtenden Bedeutung ded Wortes lex folgt viefelbe nit einmal mit 
Nothwendigkeit aus des Theoph. Darflellung, indem er fagt: nad ber von 
dem Prätor eingeholten Erlaubniß hätten die Gläubiger eine lex bon. vend. 
gemacht und die Tare den Öffentlihen Bekanntmachungen angehängt. Dieſes 
fann erflärt werben, die lex bon. vend. beſtehe aus dem Inhalt der Bekannt⸗ 
machungen (Befchreibung der verfäuflihen Güter, Zahlungdbeflimmungen u. U.) 
und aud der nun hinzugefommenen Taxe, welches zufammengenommen nichts 
Anderes ift ald eine Art von Kaufcontraft, wie oben erklärt worden ift. 
Ueberhaupt trägt Bachofen 1. 1. zu viel in die Darftellung des Theoph. hinein 
(3. B. einen Unterſchied zwiſchen einem Privatverfauf und öffentl. auctio 
der Maffe, welche letztere gewiß nur allein zuläßig war) und erflärt Eicero’s 
Worte pretium conficit, qua lege et qua conditione zwar fehr fharffinnig, 
aber gezwungen, um Stügen für feine Anfigt zu gewinnen. — Mit dem ma- 
gister ift nicht zu verwechſeln der curator bonis distrahendis, welcher die Maffe 
vorerft zu verwalten und erft nah Befinden zu verkaufen hatte, 1. 4. pr. D, 
quae in fraud. (42, 8.). Tit. Dig. de curat. (42,7.). Merill. obss. V, 37. 
v. Bynkershoek, obss. VII, 14. 

Magister oder rex convivii, auch arbiter bibendi, welder 
bei fröhlihem Mahl ypräflvirt und Geſetze vorfchreibt (z. B. wie viel Jeder 
zu trinfen habe, darum leges insanae gen., Hor. Sat. II, 6, 69.). Auch 
mag er den Wein, Wahl der Sorten ıc. beauffitigt haben, |. Bb. II. ©. 
1310. 1304. Plaut. Stich. V, 4, 20. Pers. V, 1, 18. Cic. Cat. mai. 14. 
Verr. V, 11. Lampr. Hel. 20. Seine Ernennung gefhahb durch Würfel 
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(nämli$ den Venuswurſ), Hor. Od. I, 4, 18. II, 7, 25. Chriſt, de mag. 
vett. in poculis, Lips. 1745. 49. @ilano, röm, Alterth. IV. ©. 1128 fi. 
Schuch, Privatalterth. d. R. ©. 667. 

Mag. navis bedeutet oft ſ. v. a. gubernator ober auch Schiffécapitän, 
f. die Lexica u. Liv. XXIX, 25. XLV, 42., zuweilen aber denjenigen welchem 
der Schifförheder oder naviculator ein Schiff völig überläßt, ſ. Hor. Od. 
II, 6, 31. 1. 1. pr. $. 1 ff. D. de exerc. act. (14, 1.). 31. 1.6. 2. D. 
caup. (4, 9.). 1.11. $. 2. D. publicar. (39, 4.). ). 13.$.2.D. locat. (19, 2.). 

Mag. operum, singulorum ofliciorum, operariorum, 
Arbeitsaufſeher, Eol. I, 8. 9. XI, 1. find Ausdrüde aus dem ökonomiſchen 
Leben, deögleihen mag. pecoris, Varro r. r. 11, 2. Serv. zu Virg. Aen. 
VII, 485. @ic. Verr. V, 7. 

Mag. scripturae over allgemein societatis iſt der Vorſteher einer 
Steuerpachtgeſellſchaft, Cie. p. Planc. 13., f. publicanus. 

Mag. ald Xehrer, 3. B. rerum rusticarum, @ol. IV, 28. u. f. w., 
f. die Lexica und Iudimagister ©. 1219f. [R.] 

Magistratus. J. Bei den Griehen. Das Weien der Behörben 
fteht im genaueflen Zufammenhang mit der Staatöform und ift in feinen 
Abwandlungen für Griehenland am deutlihften an dem allmäligen Fort» 
ſchreiten des atheniſchen Staated von der Monardie zur Demokratie nachzu—⸗ 
weifen. Die Monarchie Fennt noch Fein Beamtenweien, im Könige felbft als 
dem Führer im Kriege, dem Vollfireder der Staatdopfer und dem Pileger 
des Rechts concentrirt fih bie Staatögewalt (Ariſtot. Pol. II, 9, 7.). Das 
Archontat welches an die Stelle ded Königthums trat war anfangs nur 
eine befhränfte Monarchie; aus dem Antheil jedoch welchen fich die @upa- 
triven in Form einer Eontrole an der Staatöregierung anmaßten (Bauf. V, 
4, 5.) entwidelte fi nah und nad eine arijtofratiihe Regierungsform, 
indem zuerſt die Regierungézeit von Lebenedauer auf zehn Jahr beihränft, 
dann der Zutritt zum Archontat, welder bisher nur den Medontivden und 
Altmäoniden offen geflanden, allen Adelsgeſchlechtern geöffnet, endlih die An- 
zahl der Archonten von einem auf neun erhöht wurde. Für alle die Behörden 
welde zur Zeit der abfoluten Demokratie beflanden, dürfte fi der Anfange- 
punkt nit wohl durchweg nachweiſen laffen; wohl aber läßt ſich für die 
Zeit der Nriftofratie, in deren Charakter überhaupt nicht Vielheit der Be- 
hörden liegt, wie auch bei dem einfachen Organiomus ded damaligen atheni— 
fen Staated eine ſolche nicht Bebürfnig war, annehmen daß mit den neun 
Arhonten der Kreis der Staatöbehörden fo ziemlich erfhöpft war. Sie, 
und was es fonft noh an Behörden geben mochte, wurden aus ber Mitte 
der Eupatriden genommen, in ihren Händen war Verwaltung und Juſtiz 
vereinigt, zwar unter Controle der Eupatriven, doch ohne alle Verantwort⸗ 
lichkeit gegen das Volk (oi apyorres xugio 7o«r wore tus Öinag avrore- 
Asig nowiodeun, Suid. 8. v. apywr. Bekker Anecd. p. 449.). Drafons 
Geſetzgebung änderte im Princip nichtd; denn wenn aud die Einfegung der 
Epheten auf Vervielfältigung der Behörden dur ihn hinweist jo wurden 
doch auch fle apıorivönrs gewählt, wogegen bie nur auf einer fehr zweifel- 
haften Etymplogie des Wortes berubende AUnflht daß die Epheten ein 
Appellationdgericht geweien mit dem Charafter der drafonifchen Geſetzgebung 
faum vereinbar ift. Cine neue Ordnung der Dinge begann mit Solon. Der 
Grund auf welhem diefe Ordnung aufgeführt wurde war Aufhebung der 
Standesvorrechte, Gleihftelung Aller vor dem Gefeß und verhältnigmäßige 
Betheiligung aller Staatsbürger an ber Staatöregierung. Das Verhältnis 
dieſes Antheils felbft aber ward nah timofratiihem -Prinzip feftgeftelt: bie 
Behörden wurden nidht mehr wie biöher aus den Cupatridengeſchlechtern, 
jondern aus den begüterten Bürgern genommen, in dem Maße jedoch daß 


Maglsitratus 1429 


die Ießte der vier von Solon nah Erirag des Vermögens eingefegten Glaffen 
(f. Census) von allen Staatdämtern audgeichlofien, die Befegung der hödften 
Stelle aber, des Archontats (und demzufolge auch des areopagitifchen Raths 
welcher aus den abgehenden Archonten bejegt wurde), der erſten Glaffe vor- 
behalten blieb (Plut. Arist. 1.). Dagegen fland die Wahl der Behörben 
dem ganzen Bolfe zu, fo wie bdiejelben auch diefem verantwortlich waren 
(Ariſtot. Pol. IH, 9,4.). Ein nit minder wichtiger und faft noch entſchie⸗ 
dener zur Demofratie hinführender Schritt war die Ginrihtung eined In» 
ſtanzenzuges. Solon ließ zunähft zwar vie Juftiz in den Händen ber Bes 
börben, errichtete aber diefen gegenüber cin aus allen Glaffen ohne Ausnahme 
zu befegended Volksgericht, an meldes zu appelliren einem Jeden geftattet 
war der fih bei dem Sprude einer Behörde nicht berubigte (Blut. Sol. 18.). 
Die Folge mar daß fat alle Rechtoſachen auf dem Wege der Appellation an 
das Volksgericht gebracht wurden, die Behörben alio in ihrer Eigenſchaft als 
Richter völig überflüjflg erfchlenen und demzufolge — ein Kal welcher bald 
genug eingetreten jein mag — vielleicht freimillig auf ihre richterlihe Befugniß 
verzichteten, indem fie fi bloß die Unterfjuhung und Inftruction des Pro» 
ceffes, kurz Alles was unter dem Namen ycuoria dimaornoior begriffen 
wird, vorbehielten. Lebrigens ordnete Solon feine andere Art der Ernennung 
der Behörden an als die durch Wahl (Ariftot. Polit. II, 9, 2.); die Ein» 
führung des Loſes rührt aller Wahrſcheinlichkeit nah von Kliſthenes her (vgl. 
Wachsmuth, hellen. Altertb. I. ©. 547. d. 2ten Audg.), oder muß, wenn 
die Worte des Iſokr. Areop. $. 22. (our 8E unarrwr tag apyag xAnpoür- 
tes, @AAık Tovg PeAtiorovg Hai ToVg inar@rarovg Ep’ Eraotor Tor £oyar 
mponpivortes,, vgl. $. 16.) auf Kliſthenes mit zu beziehen und überhaupt 
genau zu nehmen find, doch gar bald nad demſelben flattgefunden haben ; 
denn ſchon in der Schlacht bei Marathon erfcheint ein durchs Los ernannter 
Polemarh bei Herod. VI, 109. Diefe Erlofung fann jedoch noch Feine 
unbedingte geweſen fein, fondern muß fih noch auf die an fih wahlfähigen 
Bürgerklaffen beichränft haben; erft Ariſtides eröffnete nach der Schlacht bei 
Platää, den Anforderungen ded im Siege über die Barbaren erflarkten 
Volkes nahgebend, den Zutritt zu den Staatdämtern allen Bürgern ohne 
Ausnahme (Blut. Arist.22.), und mit diefer Mußregel fließt die Demokratie 
völlig ab. — Die Behörden der Demokratie (woyai, jedoch ohne ftrenge Unter— 
ſcheidung bald im engeren bald im weiteren Sinne, im weiteſten bei Ariftot. 
Polit. IH, 6, 12., melder au Geriht, Rath und Bolfdverfammlung mit 
unter diefem Namen begreift, vgl. IH, 1,4 f.) find theild ordentliche, flän- 
dige, mit wenigen Ausnahmen aljährlih für beflimmte Berufefreife mit 
voller Auctorktät gewählt, theild außerordentliche, commiffarifche, melde nur 
in vorkommenden Fällen und für ein einzelnes Gefchäft durch befonderen 
Volksbeſchluß ernannt und in dem Fall dan ihre Amtodauer die Zeit von 
dreißig Tagen nicht überfchreitet nur als emıusAsscı (curaliones, Gommif- 
flonen) betrachtet werden (Aeſch. g. Kteſ. $. 13 F.), theild endlich Urmoeoiaı, 
Subalternen, wie Schreiber, Herolde, Amtsboten u. f. mw., welche beſoldet 
waren, glei von den Behörden felbft ohne Weiteres ernannt werben konnten 
(Bol. VII, 92.), ja nit einmal Bürger zu fein brauchten (Ariſtot. Polit. 
IV, 12, 3.). Bei den orbentlihen Behörden zeigt fi ein Unterſchied in 
der Modalität ihrer Ernennung. Der größere Theil der Staatdämter ward 
durchs Los befegt (rAnpwrai apyai), die Loſung ſelbſt, wozu man fi ber 
Bohnen bediente (rvausveordnı, ol ao xvauov, xvausvrol aoyortes, Dem. 
g. Timofr. p. 747. $. 150. Herod. VI, 109.- Xen. Mem. I, 2, 9.), von 
den Thesmotheten am Schluß des Jahres im Theſeion volzogen (Aeſch. g. 
Ktei. $. 13.). Wählbar war jeder volljährige, epirime atheniſche Bürger; 
doch ging die Erlofung nit, wie Suidas s. v. Ansıazpyıxor fagt, aus den, 
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Gemeindebühern vor fih — diefe waren höchſtens eine Garantie für bie 
Rechtmäßigkeit ver Ernennung — fondern aus der Zahl der Bürger melde 
fih zu diefem Zwecke eingefunden (vgl. Lyſ. g. Andof. $. 4., 9. Philon 
$. 33. Harpokr. s. v. erılayor). Dabei vorkonmender Betrug warb mit 
dem Tode beftraft (Dem. g. Böot. v. Nam. p. 998. $.12.). Für Erlevi- 
gungsfälle aber wurde den erlosten Beamten gleich anfangs eine gleiche Zahl 
von Erjagmännern zugelost, oı EmiAayorres, Dem. g. Theofr. p. 1331. $. 29. 
Harpofr. ©. v. erulaywr mit Beziehung auf Aeſch. g. Kıei. F. 62., melde 
Stelle fih jedoh nur auf den Math bezieht. Die zweite Art der Ernennung 
war die durch Wahl, yavorori« («ipenıg), davon yeporormrei (aigerai) 
aoyai. Hieher gehören die fämmtlihen Militärbehörden, der Schagmeifer 
der Verwaltung, der Vorfteher der Theorifencaffe, die emiueintai der Diony« 
fien und Mofterien, die ieoorooi, Bowra, adloderaı, ompponoTai, yuramo- 
rou0 (?). Vgl. Tittmann, grieh. Staatdverf. ©. 314. Welcher Gefichte⸗ 
punft bei der Beſtimmung, gerade diefe Aemter durch Wahl zu beiegen, 
obgewaltet, ift fchwer zu fagen; die Rückſicht auf perſönliche Tüchtigkeit reiht 
höchſtens für die drei erfigenannten Behörden aus, kann aber auch für biefe 
ſchwerlich als entfheidend befunden werden, wenn man auf der andern Seite 
bei Beſetzung der meiften und wichtigſten Stantsämter dad Los enticheiden 
fleht. Sonah wird mit C. F. Hermann d iur. mage. p. 16 ff. diefe Er- 
fheinung vielmehr auf hiſtoriſchem Wege zu erflären und anzunehmen fein 
daß, wie es ja von dem fpäter erft eingefegten Vorſteher der Iheorifencafle 
außer Zweifel ift, fo auch die Aemter der Strategen und des Schagmeifterd 
der Verwaltung urfprünglich außerordentliche waren, welche anfangs außer» 
ordentlicher Weife, d. h. durch Wahl befest wurden, und dieſe Modalität der 
Beſetzung auch nachdem dieſe Stellen in die Reihe der fländigen eingerüdt 
waren nah wie vor beibehalten wurde, alle die übrigen oben genannten aber 
eigentlih gar Feine Staatdämter waren, wie fie denn aud in der That 
durchaus in feiner directen Beziehung zu Staat und Bürgerſchaft flanden. 
Ebenso beruht auch die Wahl der von den Phylen im Auftrag des Staats 
zu ernennenden Behörden (der Emoraraı Tor Önuooiwr Eoyor, wie reryo- 
noi, Tayponoıoi, 6dorooi, remoonooi, vgl. Aeſch. g. Ktei. $.30 ), ſo— 
fein fle überhaupt länger ald dreißig Tage in Thätigkeit find, auf ihrer 
Eigenschaft als nicht ftändiger, außerordentlicher Behörden. Daß diefe vor- 
zugsweife aipsrai apyai geheißen iſt aus Aeſch. $. 29. nit ganz unmwahr- 
ſcheinlich, obwohl die Unterſcheidung diefer von den yarporornrai Feine allge: 
meine Geltung erlangt zu haben ſcheint da in der Urfunde bei Hei. g. 
Tim. $. 21, im Ganzen nur xAnowrai und yeporornrei, fo wie bei Pol. 
VIII, 44. nur »Anowrai und aiverai apyai unterſchieden werden. Ihre 
eigenen Beamten ernannten Phylen und Demen, mie ed ſcheint, gleichfalle 
nicht durchs Los, fondern durch Wahl, wie die emueAntai Tor gvlor nad 
Antiph. d. chor. $. 13., die roımzvaoyoı nah Plat. d. rep. V,p.475.A., 
die pparpiapyoı nah Dem. 9. Eubul. p. 1305. $. 23., vermuthlih alſo auch 
die öruaopyor. Bol. Schömann d. comit. Ath. p. 378. Die Phylen und Demen 
hatten übrigens am Ende des Jahres ihre Wahlverfammlungen, doyaweoiaz 
(Häus g. Anolod. $. 28. Dem. g. Leoch. p. 1092. $. 39. vgl. die Eyop« 
tor apyörror, ibid. p. 1091. $.36.), fo gut wie das Volk ſelbſt (Renoph 
Mem. III, 4, 1.), welches viejelben auch nah Verlegung feiner Berfamm: 
lungen in das dionyſiſche Theater no immer in der Bnyr abbielt (Pol. 
VII, 134. Heſych. s. y. Ilrv&). Genauer läßt fih ihre Zeit nicht beſtimmen; 
denn mit dem Jahresfchluffe ſelbſt Fönnen fie nicht völlig zufammengefallen 
fein, indem nad der Ernennung der Behörden vor Ablauf des Jahres noch 
die Prüfung derfelben vorzunehmen war. Die Angabe des Verf. des Argum. zu 
Dem. R. g. Androt. p. 590., die gpympenias feien auf die vier legten Tage des 
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Jahres gefallen, ift daher mit Recht als irrthümli von Schömann d. comit. 
p. 322 ff. befeitigt worden. Der vom Volk Ermählte war nun allerdings 
nicht gezwungen bie Wahl anzunehmen, jedoch mußte er im Weigerungsfalle 
feine Gründe eivlih erhärten, &Soururaı (Aeſch. d. fals. leg. $. 94. Dem. 
d. fals. leg. p. 379. $. 124. Boll. VII, 55. Harp. s. v. ssmuooie). 
Keine Behörde aber, mochte fie durch Wahl oder durchs Los ernannt fein, 
durfte ihr Amt antreten ohne zuvor eine Prüfung ihrer politiihen Berechti— 
gung beftanden zu haben (f. unter dormeoie), deögleihen Feine ihr Amt 
niederlegen ohne über deffen Führung Rechenſchaft abzulegen (ſ. unter evdv- 
var); alein auch während der Dauer ded Amtes war fte bei aller perſön— 
lichen Unverleglihfeit (Dem. g. Mid. p. 524. $. 32.), ald deren Symbol 
der Kranz galt melden die Beamten trugen (&yi. g. Euand. $. 8. Den. 9. 
Ariftog. I, p. 802. $. 5. g. Theofr. p. 1330. $.27. Aeſch. g. Tim. $. 19.), 
fortwährend einer fcharfen Gontrole unterworfen (f. unter emıyeaupororie). 
Als ſonſtige wejentliche Eigenthümlichkeiten einer «oyn wird von Aeſch. 9. 
Kteſ. $. 14. die ytuoriæ dıxaormoiwr (f. iudicia ©. 367.), und $. 27. das 
Recht ded emißolag erußadkcır (ſ. unter ErmıBoAn) bezeichnet, beides ein Reſt 
aus früherer Zeit wo die Juſtiz noch völlig in den Händen der Behörden 
gelegen. Daß übrigens nicht geflattet war zwei Aemter auf einmal ober 
auch nur das eine öfter ald einmal zu verwalten, ift in der Bormel des 
Heliafteneivs bei Demoſth. g. Timokr. p. 747. $. 150. zu leſen. Das 
Letztere jedoch ift in folcher Allgemeinheit nicht richtig; denn daß ein Strateg 
immer wieder wählbar war bemerft Dem. prooem. 55. p. 1461., und von 
dem Schagmeifter der Berwaltung folgt für die Zeit bis Olymp. 110 ein 
Gleiches daraus daß da erft ein Geſetz erfchien welches die Verwaltung vieles 
Amtes auf eine einzige Binanzperiode befchränfte, Plut. vit. dec. orr. p. 841.C. 
Doch geben auch diefe Beftimmungen wieder beide Uemter ald urſprünglich 
außerordentliche zu erkennen. — Im Allgemeinen ſ. C. F. Hermann quaestt. 
de iure et auctoritate magistratuum apud Alhenienses, Heidelberg. 1829. 
Deff. Lehrb. der griech. Staatsalterth. $. 147 f. Schömann Antiq. iur. 
publ. Graec. p. 235 ff. [ West.] 

11. Bei den Römern bezgeihnet magistratus (etymol. mit magister 
zufammenhängend) ſowohl die obrigfeitliche Würde als den Inhaber derfelben, 
Paul. v. magisterare p. 126. M.: aut personam ipsam demonstrat, ut quum 
dicimus: magistratus iussit, aut honorem, ut quum dieimus: Tito magi- 
stratus datus est. In diefem letztern Sinn iſt mag. nicht mit blojen Ehren- 
ämtern zu verwecheln, wie 3. B. iudex, senator, princeps senatus u. X. 

A. Magiftr. der Republik. I. Eintheilung der Magiftra- 
turen: ordinarii und extraordinarii, je nachdem fle regelmäßig und zu be— 
flimmten Zeiten oder nur außerordentlih unter befondern Umftänden ernannt 
werden. Die eıftern find 4. B. coss., praetores, aediles, tribuni, quaesto- 
res, censores (Lipflus u. A. rechnen die Genf. zu den extraord.), zur zweiten 
Art gehören: dictator, magister equitum, interrex, praefectus urbi (ver 
republ. Zeit), Xviri leg. scrib., IIIv. rei publ. constit., ſ. d. Artt, Sodann in 
curules und non curules, je nachdem ihnen die Ehre der sella curulis zufteht 
oder nicht, f. g. Cic. ad Att. XII, 32. Vop. Tac.1., ſ. sella curulis; bie 
Erfteren h. coss., praetores, aediles curules, dictator, mag. equitum ; weiter 
patricii und plebeii, f. g. Cic. or. p. dom. 14. ep. ad Brut. 1,5. &2iv. II, 
39. VI, 11. 41. Die Volfätrib. und Aediles pleb. waren fletd und aud» 
ſchließlich pleb. Mag., alle höheren Magiftraturen waren urfprünglid patri« 
ciſch fo lange noch Fein Plebejer fähig war biefelben zu befleiden , der Name 
dauerte aber wegen der urfprünglich patricifchen Aufpicien auch noch fpäter fort 
obgleich die Pleb. längſt den Zutritt zu denfelben erhalten Hatten. Berner 
maiores und minores unterſcheiden fich durch die Höhe der Würde und haben ihren 
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Namen von ihrem ſacralrechtlichen Standpunkt ‚erhalten, denn die mag. maiores 
find die denen die Haltung der maiora auspicia zufteht, während die min. nur 
die ausp. minora halten dürfen, j.®b.11. ©. 1171. Die mag. mai. wurden 
in den comit. cent. gewählt, Bd. II. ©. 535. und . coss., praet., censores, 
dietator, mag. equit.; die ordentliden mag. minores wurden in den Tribut 
Gomitien gewählt, Bd. II. S. 547’ f. und find: aediles, quaestores, trib. 
pleb., die vigintisexviri (nemlih die IIIviri capitales , IIIviri monetal., 
IVviri viarum curandar., Xviri stlit. iudicandis, Ilviri viarum außer ber 
Stadt, IV praefecti iuri die., f. Bd. II. ©. 548.), triumviri nocturni, ma- 
gistri vicorum, curatores cloaearum (j. Roma bei cloacae), curatores trib. 
(f. tribus), tribuni aerarii (f. diefe und die andern Artt.); außerordentlide 
magistr. minor. find: praefectus annonae (fpäter regelmäßig), duumviri na- 
vales, Vviri muris reficiendis, lllviri coloniae deduc. (Bd. II. ©. 314.), 
Illviri, IVviri, Vviri mensarii; f. d. Urtt. Auch die alten quaestores parri- 
cidii und duumviri perduellionis gehören zu dieſer Glaffe, wurden aber 
nalürlich nit in Tributcom. ermählt. 

I. Die Gewalt und Amtsbefugniffe der Mag. Im Allgem. 
f €&ic. de off. I, 34. de leg. IE, 1. Ale Mag. der republ. Zeit (nemlich 
die maiores und von den minores bie trib. pleb., aediles und quaestores) 
hatten folgende Rechte: 1) das Volk zu einer concio zu berufen, |. Bd. H. 
&. 533.; 2) Edikte und Defreie zu erlafien welde fich auf Geaenftände ihrer 
Amtsthätigfeit bezogen, ſ. Bd. II. S. 20 f. II. ©. 883., 3) dem Senat 
vorzutragen und Vorſchläge zu machen (referre ad Senatum), ſ. Senatus; 
4) ungehoriamen und ftrafbaren Bürgern Geldſtrafe aufzuerlegen (nemlich 
jeder Magiftr. in feiner Sphäre), ſ. Cic. de leg. III, 3. und mulcta; 
5) Auſpicien anzuflellen, @ic. de leg. III, 3., jebo& konnten wie oben be- 
merft ift nur die maior. mag. die ausp. maiora anftellen, vie mag. min. 
waren auf die ausp. minora (spectio) bejchränft. Die mag. mai. hatten 
außerdem folgende Befugniffe ausſchließlich: 1) Kriegsfommando und Juris» 
biftion im mw. ©. vermöge des ihnen zuflehenden Imperium, |. ©. 117.637 f. 
und ©. 902 f. Die mag. min. waren ohne imperium (zuweilen magi- 
stratus in e. S. genannt, Suet. Caes. 54. 75.) und hatten nur eine unter» 
geordnete Jurisdiftion, |. die cit. Art. Das imperium enthält zuglei das 
Recht Abweſende vorfordern und Anweſende verhaften zu laſſen (vocatio u. 
prehensio); die Tribunen waren zwar ohne imperium, hatten aber doch das 
Recht der prehensio, die Duäftoren u. d. U. hatten feins von beiden, 
Gell. XU, 12., ſ. Bd. IM. ©. 623 f. 805. Diefes Recht fand ihnen gegen 
Ungehorfame und Widerfpänflige zu, ja fogar gegen andre Maziftraten ; ſ. 
im Allgem. ic. de leg. III, 3. und in Bezug auf die Coſſ. f. Dio Gaf. 
XXXVIH, 3. Blut. Cat. min. 33. Xiv. VII, 4. Dion. X, 33. (wo die fid 
weigernden Militärpflichtigen von den Coſſ. gefangen geſetzt werben), von dem 
Prätor f. Suet. Caes. 17. vgl. Ascon. in Cic. Mil. p. 39. 5i. Or. Am 
bäufigften machten die Tribunen von dieſem Recht Gebrauch, f. tribunus pleb. 
2) dad Recht den Senat zu berufen (doch auch die Volkstrib. | 3* f. 
@ic. de leg. III, 4. u. Senatus; 3) Gomitien zu halten, f. Bd. II. ©. 538 f. 
951.; 4) die höheren Mag. waren berehtigt den niederen zu befehlen, und 
zwar "die Eoff. allen andern, ſ. Bd. II. ©. 622. Polyb. VI, 12. Gel. 
XI, 15., der Dictator tem mag. equit., 2iv. VIII, 36. u. f. w. Auch 
mußten die niedern den höhern honneurs maden, nicht weniger die Privaten, 
f. 8b. I. S. 623. 629., lictor u. Pfut. apophth. reg. Fab. Max.7. Suet. 
Caes. 78. 80. In Nothfällen halfen fi die Magiftraten gegenfeitig aus, 
fo 3. B. beforgten die Aedilen einmal fogar die Geſchäfte der Coſſ., Liv. 
11, 6., die Zribunen die der Aedilen, Dio Gaff. XLIX, 16. u. f. w. — 
Befräntt war bie Macht der Magiftraten 1) durch den Senat als der vor⸗ 


Magistratus 1433 


gefegten Behörde berielben, f. Senatus; 2) durch die Intercefflon der gleich⸗ 
ſtehenden und der höheren Magiftraten, f. Bd, I. ©. 640. IV. ©. 210. u. 
tribunus pl.; 3) durch dad Vrovokationsrecht der Bürger, ſ. provocatio; 
4) durh die Ausfiht nah Vollendung ihres Amtéjahres vor dem Volk ans 
geklagt zu werben, Polyb. VI, 14. 15. Lio. VII 4. IX, 26. XXIV, 43. 
XLII, 22. XLV, 37. Suet. Caes. 23. Dio Caſſ. XXXIX, 18. XL, 55. 
Dion. VII, 77. So lange das Amtejahr dauerte konnten die höheren Ma» 
giftratus nicht angeklagt, fa nicht einmal civiliter belangt werben, lex Servil. 
ec. 3. Liv. IX, 34., was fogar noch in der Kaiferzeit galt, Dio Caſſ. LVIT, 
21. LIX, 23. 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.). 1. 26. $. 2. D. ex qu. 
caus. (4, 6.). 1. 48. D. de iudic. (5, 1.). 1. 32. pr. D. accus. (48, 2.), 
außer wenn fle felbft es geftatteten, 3. B. Liv. XLIII, 16., ober wenn bie 
Tribunen die Anklage erhoben, f. tribunus pleb. Die mag. min. fonnten 
ſowohl civiliter als criminell während ihres Amtejahrs belangt werben, Gell. 
XIH, 13. Suet. Caes. 17. S. Dienbrüggen in d. Vorrede zu Gic. p. Mil. 
&.37. Drumann, Geih. Roms II. ©. 196 f. Die meiften Amtsverbrechen 
fielen unter die Kategorie von perduellio, maiestas, repetundarum und vis, 
ſ. d. Artt. und Mein, Röm. Crim.R. S. 598 ff. E. Laboulaye, essai sur 
les lois crim. des Rom. concern. la responsabilit& des magistr., Varis 1845. 
Menn, de iure Romano magistratuum accusandorum, Düren 1845. 4. 
5) Endlich auch durch das in lex Genucia 342 v. Chr. fanfıionirte Verbot 
zwei Magiftraturen von einer Perſon verwalten zu laffen, f. ©. 1435. 

IT. Nothwendige Erforderniffe um eine Magiftratur zu 
erhalten. 1) Der fih Bewerbende mußte binnen einer beflimmten Frift 
vor den Gomitien erfcheinen, Dio Caſſ. XXXIX, 27., und zwar perfönlic, 
wie durch das Herfommen und fpäter in lex Pompeia (S. 992.) beflimmt 
war, f. Bd. J. S. 7. U. ©. 117. u. Blut. Cat. min. 31.; 2) der Gans» 
didat mußte freigeboren fein (ſ. &. 1032.) und das geſetzliche Alter erreicht 
haben Urſprünglich (d. h. bis zu lex Villia) fheint Feine Vorſchrift über 
das Alter der Magiftr. befanden zu haben, mie manche Wahlen bezeugen, 
z. B. Liv. VII, 27. XXV, 41. XXVI, 18. XXVII, 38., vorzüglih aber 
Tac. Ann. XI, 22. und Gic. Phil. V, 17. Zwar fiheins Liv. XXV, 2, zu 
widerfprechen, wo legitima aetas erwähnt wird; allein der ganze Zufammen- 
bang läßt erkennen daß unter dem Wort legit. hier höchſtens das Herkommen 
verftanden ift, um fo mehr da Liv. fpäter felbfl die lex Villia als erfle lex 
annal. bezeichnet. Manche Gelehrte wollen diefen Widerſpruch dadurch beſei⸗ 
tigen daß fle jagen, es hätten vor lex Villia einzelne geſetzliche Beſtimmungen 
über das bei einigen Magiftr. nöthige Alter exiftirt, allein nod fein allges 
meines und auf alle und jede Magiftraturen fich beziehendes Geſetz, fo Pigh. 
annal. ad an. 573 d. St., Lipſ. de mag. c. 4. Merula de leg. c. 24. 
$. 34. Grnefti clav. v. leg. ann. Duf. zu Liv. XL, 44. u. U. Un einer 
andern Stelle meint Dufer (zu Xiv. XXV, 2.), vor lex Vill. fei nur beſtimmt 
geweſen daß Keiner Magiftrat werde wenn er nicht 10 Jahre Kriegäpienfte 
geleiftet hätte. Heinecc. ad 1. Jul. Pap. P. I, c. 7. behauptet, vie aetas 
legit. vor lex Villia ſei das 20ſte Jahr geweien und Bynkeréhoek meint 
(obss. VI, 17.), für alle Dlagiftr. ſei vor lex Vill. dur Gele und Her⸗ 
kommen daffelbe Alter beflimmt geweſen, f. Drafenbord zu Liv. XL,44. u. 
A. F. Schott, de lege Villia annali, Lips. 1765. Auch Plut. Flam. 2. 
deutet auf gefegliche Alteröbeflimmungen vor lex Villia (n«gx Tovg vouovg), 
allein er kann damit auch dad Herkommen meinen, wenn er nit etwa einen 
Anachronismus begeht welcher zu entfchuldigen wäre ba lex Villia bald darauf 
gegeben wurde. Dieſe lex Villia ift die erfie hiſtoriſch fichere oder überhaupt 
pie erfle lex annalis (au) annaria gen., Paul. Diac. h. v.p.27.M. Lampr. 

IV. 90* 
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Commod. 2.), gegeben von dem Bolfötrib. 2. Villius 180 v. Ehr., welcher 
beehalb — ebenio mie feine ganze Familie — den Namen Annalis erbielt, 
Gic. ad div. VII, 8. Liv. 1. 1. Welche Jahre dieſes Geſetz für jedes Amt 
voririeb ift in unſern Durllen nicht enthalten, fondern muß durch Kombi: 
nation geſchloſſen werden. Für das Gonfulat war das Adfle Lebensjahr 
beflimmt, denn ic. Phil. V, 17. jagt, Alerander der Gr. ſei 33 Jahr alt 
geftorben, 10 Jahre vor dem confularifhen Alter. Auch wurde Eicero in 
diefem Jahr Eonful und zwar, wie er fagt, in dem gefegligen Alter (suo 
anno, de off. II, 17. de 1. agr. II,2.; anni legitimi, Gic. ad Att. XII, 32. 
vgl. ad div. X, 25.). Für die Prätur war das AOfte Jahr legal, denn in 
* diefem Jahr war Cicero Prätor, Eic. de off. 1. J. für die curuliihe Aedi— 
lität das. 37ſte Jahr, in welchem Eicero dieſes Amt befleidete, Eic. de of. 1.1. 
Daffelbe Alter hatte PB. Corn. Scipio.Aeril. African. (Numantinus), welder 
zum Gonjul gewählt wurde als er ſich um bie Nerilität bewarb, Liv. ep. 50., 
ſ. Gerlad, d. Tod ded P. Corn. Scip. Aem., Bajel 1839. ©. 47f. Ob 
für die pleb. Aedilen und Volkstribunen ein gewifles Jahr bejtimmt war if 
nicht zu beweiien. Da beide Aemter rein plebejiiher Natur waren fo braudte 
ihrer in lex Villia gar feire Ermähnung zu geſchehen; doch wurde gewiß 
eine herkömmliche Norm beobachtet. Gewöhnlich nemlih wurde das Volks» 
tribunat nad der pleb. Medilität, alfo etwa im 30ſten Jahr beffeivet (io alt 
waren aud die beiden Grachen, j. Sempronius Gr.), die pleb. Aedilität 
nach der Quäſtur und vor dem Volfötribunat, alſo etwa im 2öften oder 
29ften Jahr. Sehr beflritten ift die aetas quaestoria (ſ. g. Duintif. XII, 6.), 
denn während Einige das 2öfte Jahr als das geſetzliche annehmen (Lipf. exc. 
ad Tac. III, 29. Dodwell, prael. Camd. X, 8. 14. Caſaubon., Bulenger., 
Gräv., Pitiscus u. U.), flimmen Andere für das Zifle Jahr, weil in diefem 
Jahr Eicero Duäftor war (fo Pigh., Adam, röm. Alterth. von Meyer 1. 
©. 160. Reiz, r. Alterıh.1.S. 408. Göttling, Staatäverf. ©. 372. u. A.). 
Allein Eicero’3 Alter beweist Hier nichts, da er de off. 1. I., wie der Zur 
fommenbang zeigt, nur von der Aedilität umd den folgenden — nit von 
den vorhergehenden — Ehrenftellen ſpricht. Darum ift das 27fte Jahr wabr- 
ſcheinlicher (ſo Sigon. de ant. i. c. R. II, c. 2. Merula.de leg. c. 24. 
$. 34. Grud. de com. I, 3. Zamosc. de sen. Beaufort, d. röm. Rep.), 
zumal da mit dieiem Jahr die zebnjährigen Kriegsvienfle vollendet waren 
welche der Bewerbung vorausgeben mußten (der geleglihe Anfang der militia 
war im 17ten Jahr), f. S. 1000. Bolnb. VI, 19. Liv. XXV, 8. Gell. 
X, 28. Auch waren die beiden Grachen in biefem- Jahr Quäfteren, j.. 
Sempron. Gr. #ür bie andern mag. minores war wahrſcheinlich fein be: 
flimmtes Jahr vorgefchrieben. Eine neue Jex annalis war lex Pinaria des 
Bolksrribd. M. Pinarius Rusca, Gic. de or. I, 65., deren Zeit und Inbaft 
ganz unbefannt if. ©. noch im Allg. Eic. de leg. II, 3. Ovid Fast. X, 65. 
Es kam jedoch micht ſelten vor daß Einzelne bei der Bewerbung um das 
Conſulat (ieltner bei andern Würden) von der Veſtimmung ver lex annalis 
bifpenfirt wurden (legibus solvi), was urfprünglid vom Volk auf des Se— 
natd Vorſchlag, ſpäter einfeitig vom Senat geihah, gewöhnlid mit der 
Formel, daß der fraglihe Candidat fih 10 Jahre oder 5 Jahre vor-der geiep- 
lihen Zeit um dad Conſulat bewerben dürfe; ſ. Bo. I. ©. 550. N. 4. 
u. lex Cornelia ©. 970., Bd. I. ©. 696. Cine ſolche Diivenjarion Fam 
vor bei PB. Sciplo Aemil. Numant., Liv. ep. 50. App. Hisp. 84. Pun. 112. 
(C. Marius 82 v. Chr., Liv. ep. 86. Bell. 11,26. App. b. c. 1,87. Blur. 
Sert. 6. wurde ohne Diſpenſ. vor der Zeit Conſul), bei En. Pomp. Eic. 
de l. Man. 21. Dio Caſſ. XXXVII, 23. App. b. c. I, 121., bei P. Corn. 
Dolab., welcher im 2dften Jahr Gonful wurde, 44 v. Ghr., App. b. c. II, 
129, 132. Dio Gafj. XLIV, 22. 53., bei Octavianus 43 v. Ghr., Cic. 
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Phil. V, 17. App. b. c. II, 51. 88. Dio Gaff. XLVI, 22. 29. 46., bei 
Egnatius, Cic. Phil. V, 19. In der Kaiferzeit galt zwar die lex annalis 
noch (Mäcenas riet; eine Modification derfelben, Dio Eaff. LII,20.), allein 
der Senat diipenfirte auf den Wunſch des Kaiferd einen Ieden, namentlich) 
die Angehörigen der kaiſerl. Familie, fpäter difpenfirten die Kaijer felbft, 3.2. 
Dio Eaff. LIT, 28. LVIII, 23. LX,5. Xac. Ann. I, 3. 111, 29. XII, 41. Bel. 
Pat. II, 94. Suet. Cal. 1. Gap. Ant. Phil. 5. Ver. 3. Pert. 2. Lampr. 
Commod. 2. Epart. Jul. 1. Sev. 14. Plin. ep. VII, 16. vgl. X,83. 119. 
Up. 1. un. $. 2. D. de off. cons. (1, 10.). Orelli inser. n. 3131. Auch 
hatte lex Jul. Pap. Popp. ein Brivilegium für die mit Kindern gefegneten 
Gandivaten eingeführt, nemlich daß für jedes Kind ein Jahr von der geieß- 
lichen Zahl der Jahre abgerechnet mgrden folle, Ulp. 1.2. D. de min. (4, 4.). 
S. überhaupt Schott, de lege Vill. annali. Manut. de leg. I. p. 40 ff. in 
Clauſing fasc. II. und Pitiscus Lexicon, v. aetas.- Ueber das fenatorifche 
Alter f. Senatus. 3) Ein anderes Erforderniß ded Candidaten ſcheint mafel» 
loſe körperliche Beſchaffenheit geweſen zu feyn, Dion. II, 21. V, 25. IX, 13. 
Vorübergehende Krankheiten machten nicht wahlunfähig, aber der Kranke 
braudte die Wahl nicht anzunehmen, fondern Eonnte fih durch abgelegten 
Eidſchwur (excusandae valetud.) dem Amt entziehen, Xiv. VI, 22. 4) Berner 
mar nothwendig daß die Aemter in einer gewiffen Reihenfolge bekleidet 
werden mußten, das Gonfulat nah der Prätur, dieſe nad der Aedilität, 
diefe rad. der Duäjtur (deöhalb gen. primordium gerendorum honorum 
von Ulp. 1. 1. 3. D. off. quaest. 1, 13., primus gradus honor., Cic. Verr. 
act. 1, A. de leg. II, 3.). Das Molkötribunat welches gemöhnlid von 
gewefenen Quäſtoren und pleb. Aedilen bekleidet wurde, lag vor der curus 
liſchen Aedilität. Diefe Stufenfolge war urfprünglich nicht gefeglich beftimmt, 
fondern durch dad Herfommen eingeführt, wie z. B. die Wahl des P. Sulpie. 
Galba, Liv. XXV, 41. und des T. Quinct. Slamin. zeigt, Lio. XXX, 7. 
Blut. Flam. 2. Die alte Reihenfolge fhärfte Sulla in f. lex de magistrat. 
(1. S. 967.) aufs Neue ein, App. b..c. J, 100. 101. 121. ic. Phil. 
XT, 5. vgl. Plut. Cie. 12.5; jedoch konnte der Candidat au von bieier 
Beftimmung difpenfirt werden (legibus solvi), Cic. Phil. 1.1. p. Planc. 21. 
Die Genfur wurde immer an Gonfulare gegeben, allein in dem Geſetz ſcheint 
von ihr nicht die Mede geweien zu fenn; f. Liv. XXVII, 6. 5) Es mußte 
aber nicht allein die angegebene Reihenfolge der Magiftr. beobachtet werben, 
fondern es war aud ein Zwiſchenraum der Zeit zwiichen den einzelnen Mas 
giftraturen vorgefärieben. - Kür Solche welche suo anno die Würden beflei- 
deten mar dieſes Gefeg überflüjflg, denn bei ſolchen fand ſchon nad ber lex 
annalis ein Zwiſchenraum von einer Magiftratur zur andern Statt, nöthig 
aber mar dieſes Geſetz bei denen melde das vorfchrifimäßige Alter übers» 
fchritten hatten, denn fonft hätten diefe in menigen Jahren die ganze Stufen» 
leiter der Mag. erflimmen fünnen. Allein dad war nicht möglich, wie wenig- 
ſtens die Andeutung Cic. ad div. X, 25 f. beweist. Ausnahmsweiſe murde 
L. Lucullus continuo nad der Aedilität Brätor, wie Eic. hinzuſetzt: licebat 
enim celerius legis praemio, Acad. II, 1. @in folder Zwifhenraum mar 
auch in Beziehung auf die zmeite Uebernahme derſelben Magiftratur vorges 
fhrieben, nemlih eine Zeit von 10 Jahren; jo verordnete zuerfl lex Genucia, 
Lio. VII, 42. XXXIX, 39. Son. VI, 25., f. Xiv.X,13. Gic. de leg. III, 3. 
Feſt. v. pavimenta p. 242. M. vgl. Plut. Cor. 1., mo eine Erneurung der 
lex vorfommt. Schon vorher mar es Obfervanz daß der Magiftr. nicht zwei 
Jahre nad) einander daſſelbe Amt behalte, Liv. II, 21., allein ausnahmd» 
weiſe fam e3 zuweilen wor fomohl bei dem Tribunat, Liv. III, 30. 31. 64., 
als aub bei andern Mag., denn ein gefegliches Verbot eriflirte damals noch 
nit, Liv. IV, 57. V, 18. Dion. X, 19. As aber das Verbot geſetzlich 
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audgefprodgen war wurden bennod in dringenden Umfländen Ausnahmen 
gemacht und die betreffenden Magiftraten von dem Geſetz diſpenſtit (legibus 
solvi dur Scons. und Volksbeſchluß, Liv. X, 22., fpäter durch Scons. allein), 
am häufigften geihah es bei den Coſſ. welche entweder zum zweitenmal- zu 
Coſſ. gemählt wurden oder im zweiten Jahr als Procoff. ihr imperium pro» 
rogirt d. b. auf ein zweites Jahr auegedehnt erhielten. Dieſes geihah zum 
erfienmal iv. VIII, 26. und war noch häufiger als eine zweite Wahl. Liv. 
IX, 41. 42. X, 13. 16. XXI, 22. 34. XXI, 25. XXIV, 9. 10. XXV, 41. 
XXVI, 1. XXVII, 6. 22. XXX, 1. 41. ep. 56. Bell. II, 12. App. b. e. 
I, 14. ©. provincia. Sulla erneuerte auch dieſes Geſetz, App. b. c. I, 100. 
&@äj. b. c. III, 4. Dio Eaff. XXXVI, 14.; allein e8 wurde nicht jelten über» 
treten und die Statthalter erbielien oft ganz übermäßige Ausdehnung ihrer 
Berwaltung, was Cäſar befchränfte, Caſſ. XLIN, 25. ©. provincia. 
6) Endlich war nothwendig daß die Aufpicien bei den Wahlcomitien ein 
günftiges Refultat ergaben, Dion. II, 81., fonft galt die Wahl nit, und 
wenn die Gemwählten ihr Amt bereit angetreten Hatten fo mußten fie als 
vitio creati wieder abdanfen, f. Br. II. S. 540. 

IV. Dauer der Magiftraturen. Der Antritt der ordentlichen 
Magiftraten erfolgte feit 154 v. Ehr. an den Kalenden des Januar, mie bei 
den Eofj., f. Br. II. ©. 627., der Amtsantritt der außerorbentliden Mas» 
giftraten war natürlih an Feine beflimmte Zeit gebunden, fondern erfolgte 
wenn ed erforverlih war. Das Ende ber ordentl. Mag. war ber Jahre: 
fhluß, dad Ende der außerorventl. Mag. trat mit der Vollendung des aufge 
tragenen Geſchäfts ein. Die regelmäßigen Mag. hatten alfo ihr Amt ein 
Jahr zu verwalten, außer wenn fie nadgewählt waren. Diefe h. suffecti, 
ſ. Br. II. ©. 628. 625 f., und ihre Wahl — wenn der College die Gomitien 
bielt — 5. subrogare, Liv. IT, 19. IX, 34. X, 11. Sole suflecti Tegten 
ihr Amt mit dem gefegligden Termin nieder und wenn fle daſſelbe auch nur 
einen Tag verwaltet haben follten, Tac. Hist. III, 37. ic. ad div. VII, 30. 
Suet. Caes. 76. Ner. 15. Blut. Caes. 58. Dio Caſſ. XLIII, 46. Der 
bei Antritt und bei Niederlegung des Amtes abzulegende feierliße Eidſchwur 
ift erwähnt Bd. 11. ©. 628. und ius iurandum ©. 656. ine Abjegung 
des Mag. wegen feiner Untauglidfeit vor Ablauf feines Jahrs durch den 
Senat oder durch das Wolf konnte urſprünglich nicht flattfinden (das Beifpiel 
des Tarquin. Gollatinus beweist nichts dagegen, theils weil es auch freimillige 
Abdankung fein Fonnte, wie Liv. II, 2. Dion. V, 10 ff. Plut. Popl. 7. 
fagen, theils weil, wenn es wirklich gezwungene Abiegung war, bieielbe 
als eine revolutionäre Maßregel anzufehen wäre, vgl. Cic. de rep. I, 40.), 
wohl aber konnte der Magiftr. zu freimilliger Abdankung genöthigt werben 
(abdicatio), nemlih auf Befehl des Senats, eines höheren Magiftrats (z. B. 
des Dictatord) oder der Volkétribunen welche fih bemühten die Abdication 
durch Strafandrohungen zu erzwingen. Darum fagt Paul. Diac. v. abacti 

. 23. M.: magistratus qui coacti deposuerant imperium. ®eifviele f. 
Bd. II. ©. 628. u. Liv. IH, 29. VI, 38. VII, 3. IX, 10. 23f. 33. 34. 42. 
epit. 19. Dion. X, 25. Son. VII, 17. Plut. Cam. 39., ſ. auch Gic, Cat. 
IU, 6. Mehrmals fam vor daß der Magiftr. anfangs nicht gehorchte und 
erſt nach langem Weigern nachgab, f. die cit. Beifp. Broconjuln dagegen 
tonnten, weil fie feine Magiftraten mehr waren, vom Volk oder Senat ihres 
imperium beraubt werben, f. App. de reb. Hisp. 83. Liv. ep. 56. XWVII, 
20 f. Erſt Tib. Gracchus verlegte das alte heilige Herfommen und bewirkte 
durch Volksbeſchluß die ns (abrogare) feined Golegen M. Octavius, 
eine Maßregel melde das größte Aufichen erregte, Blut. T. Gracch. 12 ff. 
App. b. c. I, 12. Geit diefer Zeit fam diefes mehrmals vor, 3. B. Ab- 
fegung der Trib. Marulus und Ylavius, des Eonf. En. Cinna u. A., Die 
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Gaff. XLVI, 49. Jul. Obſ. 130. Vell. II, 20. App. b. ec. I, 65. Plut. 
Mar. 41. Aus dem Geift diefer Zeit iſt es auch zu erklären wenn bie 
Schriftfteller von Abjegung der Mag. in früherer Zeit ſprechen, z. B. Liv. 
XXI, 25. Rubino, Unterfuh. über R. Verfaff. I. ©. 26—34. W. N 
Berker, im Rhein. Muf. f. Philol. 1845. 2. ©. 293 ff. 

V. Infignien, Dienerihaft, Bejoldung der Magifir. Die 
Inflgnien der höhern Magiflr. ſ. fasces, lictor, sella curulis und toga prae- 
texta, fo wie consul, Bd. II. S. 628., dietator, II, S. 1005., censor, II. ©. 248., 
praetor, tribunus pl., vgl. Briffon., sel. ex i. civ. antiq. ITI, 14,15. Das 
Dienftperjonal der republ. Magiftraten war jehr zahlreih (ſ. apparitores und 
die dort cit. Artt.), wurde aber in der Kaiferzeit von den neuen Dienern der 
neuen Eaiferliden Magiftraten jehr in den Hintergrund gedrängt. Befols 
dung erhielten die Magiflraten richt, allein der Staat lieferte ihnen alles 
Mothmwendige um der Hoheit Roms gemäß mit Würde und lang auftreten 
zu können, Cic. p. Flacc. 12. Dion. XVIII, 14. So erhalten fie tabulas, 
chartas u. dgl., Srontin. aquaed. 100., argentea vasa, Val. Mar. II, 2, 7. 
u. ſ. w. VBorzüglid wurde für die geforgt welche außerhalb Rom das 
Kommando führten oder einen Auftrag bejorgten. Diefes that der Senat und 
ber fpegiele Ausdruck für die den Statthaltern gemadten Bewilligungen mar 
ornare provinciam, @ic. ad Aut. III, 24. XV,4. Liv. XL, 36. XXXIII, 43. 
Suet. Caes. 18. ©. provincia. Die gefammte Ausrüftung derfelben (Kleiver, 
Zelte, Silbergeihirr, Equipage, Eic. Verr. IV, 5. Blut. T. Gracch. 13., 
mit einem Wort vasarium gen., Gic. in Pis. 35.) wurde gewöhnlich vers 
affordirt, f. Bd. I. ©. 255. Suet. Oct. 36. Gel. XV, 4. Dio Gafl. 
LIII, 15., oder dad Geld dafür ven Abreilenden aus dem Staatdjhag ge> 
geben, @ic. in Pis. 35. Sie erhielten Schiffe und zu Land die nöthigen 
Transportmittel geliefert, ic. Verr. V, 18. Fronto ep. ad Anton. 1, 2. 
Liv. XLII, 1. App. b. ce. IV, 45. Für Quartier, Proviant und Bourage 
mußten . die Provinzialen forgen und manche Geſetze beflimmten was bie 
Statthalter wirklich zu fordern hätten, 3. B. lex Porcia, Put. Cat. mai. 6. 
Liv. XXXII, 27., plebisc. de Therm., 1.52—56., lex Calpurn. repet., @ic. 
Verr. II, 81., lex Julia repet., @ic. ad Att. V, 10. 16. vgl. Eic. Verrin., 
p. Flacc. u. p. Font. ©. repetund. Außerdem erhielten die Magiſtraten 
bei auswärtigen Verwaltungen noch baares Geld aus dem Staatöihag, um 
die Diener, Soldaten sc. zu bezahlen, Eic. Verr. I, 14. u. Pſ. Asc. p. 168. 
Or. Cic. ad Att. VII, 1. annuus sumptus, mwelder vom Senat decretus if. 
3on. VIII, 6.; die triumvirl colon. deduc. befamen ein Taggeld, Blut. T. 
Gracch. 13. Walter, Geſch. d. Röm. Rechts, 2te Autg. ©. 164 f. 

B. Magiftratud unter den Kaifern. I) Bon Auguſtus bi 
Divcletianus dauerten die meiften der alten Magiftraten noch fort, wenn 
au die alte Machtbefugniß verjelben fehr beſchränkt war, nemlich die Coſſ., 
Prätoren, Aedilen (nur bid in das dritte Jahrh:), Wolfstrib., Quäſtoren 
und die XXVIviri auf XXviri reducirt (da ſchon Auguft die IIv. viarum und 
IV praef. iuri dic. aufhob, Dio Caſſ. LIV, 26.). Zu diefen Famen mehrere 
nun erft von den Kailern eingeführte Beamte, nemlich praefectus praetorio, 
praef. urbi, praef. vigilum, praef. annonae, praefecti aerarii, f. diefe Artt., 
viele curatores, meift ſchon unter Auguft, Suet. Oct. 37., nemlid frumenti 
dandi, f. praefectus fr. dandi, alvei Tiberis et riparum, f. Tiberis, cloaca- 
rum, f. Roma, aquarum, f. Roma, operum publicorum zur Beauffihtigung 
der Baumerfe, locorum publicorum iudicandorum, ludorum, munerum ac 
venationum, &uet. Cal. 27. Xac. Ann. XIII, 22., viarum für die Land» 
firaßen in Italien, XIV curatores regionum et viarum, von Sev. Alerander 
dem praefectus urbi zugetheilt, Lampr. Sev. Alex. 33., an die Stelle der 
alten IVviri viarum in Rom und der von Tiber eingeführten vier curatores 
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vicorum Dio Gaff. LV, 8. Gap. Ant. Ph. 11., procuratores Caesaris oder 
fisci, f. d. Art. Die neuen Provinzialbeamten ſ. bei Provincia. Für bie 
alten republifanifhen Aemter beftanden auch die alten Beflimmungen ſoweit 
fle nicht durch die neue DVerfaffung antiquirt waren fort, fo 3. B. die alte 
Meibenfolge, Dio Caſſ. LXXVII, 14., die leges annales |. &. 1435., die Be- 
flimmungen über die zweite Bekleidung deffelben Amts, wenn nicht etwa der 
Kaifer anders verfügte (in ſolchen Fällen wurde zum Titel nicht mehr IE u. 
IIE binzugefegt wie in der republ. Zeit, Div Caſſ. XLVI, 46), die Inftgnien 
j. oben. Auch verlangte man jegt daß der Afrirant der Magiftraturen ein 
geborner Nömer ſey, Dio Caſſ. Lil, 20. Spart. Pesc. Nig. 7. Abſetzung 
der Mag. verhängten die tyrann. Kaiſer ganz willfürlih, namentf. wenn der 
Mag. argeflagt werden follte, 3. B. Div Gaff. LIX, 23. Suet. Claud. 29. 
Cal. 26. Die erfte Stufe vor dem Qudflor war jegt immer dad Bigin- 
> tivirat, Dio Gaff. LIV, 26. LX, 5. Tac. Ann. II, 29. Die Ausflatiung 
der Magiftraten geihah mie früher auf Koften we Staatd und der Kaiier 
beftimmte mie viel Getreide, Wein, Del, Kleider, Diener, Gauipagen, Silber: 
gefhirre und baares Geld der Magiftratus erhalten follte (oder Geld um 
ſich Alles anzufhaflen, Dio Eafj. LI, 15.), wobei fih allmälig fefte Nor- 
men je nach dem Rang ded Autzurüftenden bildeten, Treb. Bol. Claud. 14. 
15. Vop. Prob. 4. Aurel. 9. Das Streben nah Titel und Würden 
war troß des geringen Einfluſſes derſelben und troß der vrüdenden Spiele 
welde die meiften zu geben hatten (j. Consul, Praetor, Quaestor) fo grof, 
daß die Kaifer häufig Solchen welche feine oder eine niedere Stelle bekleidet 
hatten, den Rang und den Titel geweſener Coſſ., Prätoren, Tribunen und 
Duäftoren ertheilten oder durch den Senat ertheilen Tiefen (ornamenta over 
insignia consularia, praet., quaest. decernere oder inter consulares, prae- 
torios, trib., quaestorios referre oder allegere, melde beide Ausdrucksweiſen 
A. W. Zumpt. honorum gradus sub imperat. in rhein. Muf. f. Philof. 
1843. ©. 267—276. zu unterfcheiden verfucht Hat), Suet. Caes. 76. Dio 
Gaff. XLIII, 47. Walter R.R.G. 2ie Aufl. ©. 349. 

2) Bon Divcletian bis Juftinianud. ine gänzlide Umge— 
ftaftung des Beamtenweſens erfolgte dur Diocletian und Gonftantin (Euſeb. 
vita Const. IV, 4.), welche eine großartige, der deſpotiſchen Negierungsform 
angemefiene Beamtenariftofratie fhufen. Das Hauptſächlichſte von vielem 
fharf geglieverten, wohldidciplinirten Beamtenheer welches nah ver Theilung 
des Reichs im Orient mie im Decident auf gleiche Weife organifirt wurde 
und morüber ein ganzes Werk zu fehreiben wäre, fol bier Furz zufammen- 
gefaßt werben. — I. Eintheilung der Mag. Man unterſcheidet Hof: 
(dignitates palatinae) und Staatöbeamte, je nachdem fie der Verſon vet 
Kaiferd dienten oder Staatdangelegenheiten beforgten, 1. 47. C. Th. de op. 
publ. (15, 1.), Eivil- und Militärbeamte (mie magistri militum, comites, 
duces), ]. un. C. Th. de hon. vehic. (14, 12.), 1. 39. C. Th. curs. 
publ. (8, 5.), 3. un. C. de annon. (1, 52.). Die vornehmften Cioil— 
beamten waren: praefecti urbi (in Rom u. in Gonftantinoyel), praef. prae- 
torio (für die großen Reichspräfekturen, fomit die Vorgefegten aller Pro— 
vinzialbeamten, procoss. etc., f. provincia), praepositus sacri cubiguli, 
quaestor sacri palatii, magister officiorum, comes sacrarum largitionum 
und comes rei privatae, zwei comites domesticorum eq. et ped., primicerius 
notariorum, castrensis sacri palatii oder comes castrensis Bd. II. ©. 526. 
(Auffeber des Faiferl. Dienerperfonald, ſ. ministeriales) und magistri scri- 
niorum, f. ale diefe Art. Aus mehreren hoben Beamten beftand das Faifer!. 
consistorium, ®d. II. ©. 595 ff. Man unterſchied ferner wirkliche (in actu 
positi, legitimi) und Titularbeamte (honorarii), 1. 2. C. Th. ad 1. Jul. 
rep. (9, 27.), 1.1. C. Th. de hm. cod. (6, 22.) und Goth. ad h. tit. 
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1, p. 115, 1. 2. C. ut dign. (12, 8.). Der Titel wurde fomohl an 
Solche verliehen welche gar Feine Dienfte geleiftet Hatten, 1. 1. C. Th. qui a 
praebit. (11, 18.), ald an Solche welde gedient hatten und bei ihrer 
Entlafjung zur Belohnung einen Höheren Titel erhielten, a- vigiliis atque 
laboribus, 1. 4. C. Th. de primic. (6, 10.) Auch unter dieſen gab e3 
mehrere Abftufungen, 1. 2. C. ut dign. (12, 8). Häufig wurde der Titel 
eined Consul gegeben (Bd. II. ©. 625 f. 629.) oder comes (Br. II. ©. 
923 f.), felten der eined Patricius, f. d. Art. Zwijchen den wirkl. und ben 
Titularbeamten ftehen die Vacantes welde halb Titular- halb wirklide Be— 
amte find, denn fle haben einen Titel aber nicht den diefem zuſtehenden Dienſt, 
fondern ſie leiflen außerordentlihe ihnen aufgetragene Dienfte, f. Bd. I. 
S. 596. und Goth. ad l. 4. C. Th. de primic. Tom. H, p. 91f. Oft 
waren es audgediente Leute welche zur Belohnung einen höheren Titel bes 
famen, aber nod immer zu außerorbentlihen Geſchäften gebraucht wurden, 
Caſſiod. var. VI, 10. 11. Dem Rang nad zerfallen die Beamten in mehrere 
Klafien oder Abflufungen: illustres, spectabiles, clarissimi, perfectissimi 
und egregii‘, |. ©. 110 f., Bo. II. S. 609. Nicht techniſch für beftimmte 
Rangfufen find die in den Rechtsbüchern vorfonmenden Ausdrücke mie 
altissimae , dignitates, altiores, maximae, maiores, potiores, inferiores, 
mediae dignitatis und minimi. Streng wurde auf vorgeihriebenen Rang 
und Reihenfolge ver Mag. gehalten, C. Th. ut dign. ord. (6, 5.) Cod. eod. 
(12, 8.), 1. 13. C. Th. accus. (9, 1.), fowie auf Unciennetät, 1. 1. C. 
Th. de com. vac. (6, 18.), 1. 1. C. de coss. (12, 3.). Ale Beamten 
ftanden in zwei Regiſtern verzeichnet, im laterculum maius und minus, 
jenes unter dem primicerius notariorum, diejed unter dem quaestor sacri 
palatii. Diefe hatten auch die Anflellungsdefrete (codicilli) auszufertigen, 
ſ. primicerius und quaestor s. pal. — II. Die Gewalt der Mag. war 
natürlich viel beſchränkter ald in der republifan. Zeit, theild wegen ber Iren» 
nung der Militär- und Civilverwaltung, theild wegen der gegen bie richter⸗ 
lichen Sentenzen geftatteten Appellation, theild wegen der felavifchen Abhän- 
gigfeit aller Würden von dem Kaifer. Das Specielle ift bei den einzelnen 
Magiftraturen naczufehen. Die höheren mit dem imperium begabten Mas 
gifir. (im Gegenfaß zu den minores welche des imp. ermangeln, 1. 32. D. 
iniur. 47, 10.) haben noh das Recht Gefängniß zu verhängen und förperl.: 
Züdtigung, 1. 2. D. de in ius voc. (2, 4.) f. u. drgl. Die Anklage der 
Magiftr. f. oben ©. 1433. — IH. Erforderniife um ein Umt zu 
erbalten. Die Ulterögefege mögen noch bei den übriggebliebenen republifan. 
Würden gegolten haben, desgleichen die über die zu beobachtende Reihenfolge in 
ber Verwaltung, wenn der Kaiſer nicht Diipenfation verlieh. Xibertinen und 
Leute ded gemeinen Volks waren durch die Faiferl. Gefege von jeder Bewer— 
bung um höhere Stellen ausgeſchloſſen, 1. 3. C. Th. de libert. (4, 10.), 
I. 9. €. de dien. (12, 1.), außer wenn fie faiferlihe Günfllinge waren, 
Dio Eaff. LXXVIII, 14. Später wurden die Beamtenflellen nicht jelten 
verkauft, Zof. IV, 28. Liban. epit. ed. Morell. p. 292. Chryſoſt. ad pop. 
Ant. XVI. — IV. Dauer der Magiftrate. Bei den neuen Stellen bing 
die Zeit des Amtsantrittd und der Niederlegung nur von dem Faiferliden 
Willen ab, die alten republ. wurden zu den alten Terminen angetreten, aber 
niedergelegt wenn e3 der Kaijer befahl. Die erfteren Aemter wurden meiftens 
auf ein Jahr verliehen (was in dem Beftallungdvefret angegeben zu werden 
pflegte), oft aber verlängert, Gaffiod. var. VII, 2. Lyd. de mag. III, 27., 
ja fogar auf Lebenszeit, Div Caff. LII, 24. Gute Kaifer wechſelten nicht 
leidt wenn fie mit den Beamten zufrieden waren, Gap. Ant. P. 8., bie 
ſchlechten Kaifer defto häufiger, Lampr. Comm. 4. 14. und am willfürliäfien 
verführen fie mit den Hofchargen, Lyd. de mag. II, 27. Diefenigen welche 
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nah Verlauf ver beflimmten Zeit ihr Amt in Ehren niederlegten, bebielten 
ihren Rang, 1. 1. C. Th. de praef. praet. (6, 7.) und feßten vor ibre 
Würde das Wörichen ex, 3. B. expraefectus ete. I. 15. C. Th. de prae- 
tor. (6, 4.). Bei erfolgter Abiegung mußten die Abgeſetzten ihre Defrete 
wieder abgeben und verloren nah Befinden ihren Rang gänzlih, 1. 22. C. 
Th. de Jud. (16, 8.), 1. 2. C. Th. quaest. mag. (6, 9.), 1. 12. €. de 
digen. (12, 1.) — V. Infignien, Dienerfhaft und Bejoldung. 
Die Infignien der alten Aemter find die alten geblieben, auch die alten bür- 
gerfihen Diener, 1. 4. 9. 7. C. Th. de hon. cod. (6, 22.), I. 15. C. Th. 
de praetor. (6, 4.). Die neuen Würden erhielten aber beiondere Ehren» 
. aufzeihnungen, 3. B. befondere Wagen, 1. un. C. Th. de hon. vehic. 
(14, 12.), ein Amteffeiv, 1. un. ©. Th. de praepos. (6, 8.), 1. 1. €. 
Th. de habitu quo (14, 10.) mit dem cingulum (meldes die Titular- 
beamten nicht haben, 1. 2. C. ut dign. 12, 8.), ud. de mag. II, 13. 
14. Chryſoſt. orat. ed. Savil. VII, p. 115. 117. Gregor. Na. ep. 69. 
Gaiflov. var. III, 24. VI, 2. 92. Sivon. ep. 119. J. Baldenär, praes. 
B. Voorda, de peculio quasicastr. Lugd. B. 1780. p. 59 fi. Die fpeziellen 
Inflgnien melde in jedem Beftallungsvefret abgebildet waren ſ. bei den ein» 
elnen Aemtern und notitia dignit. mit Böckings Comm., auch Bödings Abk. 
—* die not, digen. p. 9I—105. Die zahlreiche den Beamten beigegebene 
Dienerihaft hatte einen militäriihen Charafıer und 5. officiales, j. officia 
und scholae. Die vor den Beamten zu machenden Honneurd werben er« 
wähnt I. 4. C. Th. de palat. (6, 30.), 1. 2. C. Th. de quaest. mag. 
(6, 9.), 1. 2. C. de prox. sacr. (12, 19.), 1. 3. C. de ofl. div. (1, 48.), 
1. 16. €. Th. off. vic. (1, 15.). Die Anrede fand in neuen Situlaturen 
jtatt, wie celsitudo, excellentia, gravitas, magnificenlia, praestantia, sin- 
ceritas, sublimitas, serenitas, auctoritas. Befoldung erhielten die Beamten 
jegt infofern als die Naturallieferungen (annona) je nah dem Amt und ber 
Stellung defjelben normirt waren und meiftend in Geld ausgezahlt wurden; 
ber Raifer gab aber aus fpezieller Gunſt zumeilen mehr ald der Beamte zu 
fordern hatte, 1. un. C. annon. (1, 52.), 1. 1. 32. 36. C. Th. de erog. 
mil. ann. (7, 4.), 1. 7. 11. C. Th. de palat. (6, 30.), 1.1. $.4.8., 
1. 2. $. 18. 19. 23. C. off. pr. pr. (1, b7.). Nov. 24-30. Au batten 
die Beamten das Net ſich der Neihäpoft zu bedienen (bei manchen Aemtern 
war eine beſtimmte Zahl von evectiones für dad Jahr beflimmt, f. not. 
dign. und Böding praef. p. XIV ff.) und genofien Befreiung von dem De- 
furionat und von andern öffentl. Laſten, 1. 1. €. Th. qui a praebit. (11, 
18,) ®oth. ad C. Th. de decur. (12, 1.) Tom. IV, p. 366. 148. Die 
Hauptquellen für dad Beamtenweien find außer I. Lyd. de magistr. u. den 
betreff. Titt. in den Codd., die notitia dignitat. — in partibus orientis et 
oceid., welde die Namen aller Würden aufzählt fowie die ihnen unterge» 
orbneten Behörden (sub dispositione esse) und olficia, mit Angabe der 
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iure prov. IH. c. 5—14. Hotoman, descriptio mag. Rom. in Gräv. thes. 
I. und in Glaufing, ius publ. Rom. II. J. Gulielm., de mag. reip. Rom., 
Noftod 15957. und in Sallengre thes. III. Prävotius, de mag. pop. R. 
Raufanne 1579. und in Sallengre IH. Xipf. de mag. vet. P. Rom. in 
Glaufing I. Beneftela, de mag. Rom. ebendaf. Bompon. Lät. de mag. Rom. 
9. Bebel, U. D. Floce. de potest. Rom. ald Anhang an den antigg. von 
P. Earol., Branff. 1670. I. Verion. de Rom. et Graec. mag. libri II. 
in @laufing IH. H. Kitid, de mag. reip. R. in Glaufing IH. U. Lycklama 
(pr. Perizonio) de ordinar. et senator. Rom. mag. #$ranef. 1688. und in 
Oelrichs thes. diss. beig. II, 2. M. U. Campiani de officio et potest. 
mag. Rom., Aug. Taur. 1724. und Genev. 1725. U. Bür die Kalferzeit: 
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Panziroll. u. Böcking's Comment. zur notitia dignit. (leider fehlt Böckings 
Comm. zur not. dign. occid. no). Gothofred. ad. C. Th. Tom. II, p. 2 ff. 
‘69. und VI, 2. p. 1—34. 3. C. Bulenger de imperatore et imp. Rom. 
Lugd. -1618. p. 281—685. 3. Guther de officiis domus Augustae libri 
III. Bari 1628. Lips. 1672. und in Sallengre thes. III, p. 235—624. 
Gamviani, 1. I. Eckhel, doctrina num. vett. Tom. VII. Gibbon, Geſch. 
des Verfalls des röm. Reichs, oft. Burhardi, Staats- u. Rechtégeſch. d. 
Römer ©. 276 ff. Vuchta, Inftitut. I. S. 576—604. Walter, R.R.Geſch. 
2te Aufl. ©. 429 ff. 476 ff. [R.] 

Magistratus municipales, auch magistratus ſchlechtweg, find bie 
öffentl. ftiot. Beamten in den röm. Landſtädten in und fpäter auch außer 
Jialien, f. g. Paull. V, 5a, 1. I, 6a, 4. — I. Die älteſten Namen ver 
höchſten ſtehenden Magiftrate in diefen Stäpten waren: dictator (f. ©. 1443 f.) 
und praetor (j. d. Art.) welche einige Municipien aus der Zeit ihrer früheren 
Selbftftänvigfeit auch unter römifhen Herrſchaft fogar noch in der Kaiſer⸗ 
zeit beibebielten. Gemöhnlider wurde in den meiften Municipien wie in ben 
Golonieen (Br. II, ©. 507.), vielleicht vorzügl. -feit lex Julia, mie Savigny 
Geſch. d. RR. im MA. I, ©. 29. (S. 25. 2re Ausg.) vermuthet, der Name 
duumviri oder duumv. iuri (iure) dicundo. Nah Bedürfniß wählten dafür 
andere Stäpte IVviri iuri dic., val. Tab. Seracl. 1. 83. 90. 95. 98. ıc. 
Cic. p. Clu. 8. ad div. X, 32. Orelli inser. n. 3845 ff. rubr. ]. un. C. 
de solut. (11, 39.). Nicht ganz ſicher find die Illviri iuri dic. (Bb. M. 
S. 1233.) bei Orelli 3823 ff., indem wie ©. 8. Grotefend in Erih u. 
Gruber Encyfl. v. duumviri bemerft, theild die Aechtheit der Inſchriften, 
theils die der Lesart noch meiterer Betätigung bedarf. Noch 'unficherer find 
die seviri i. d. bei Drelli 3843 ff. In manchen Städten verfahen auch die 
Aediles zugleid die Stelle des höchſten Magiftrats (daher summi Aediles bei 
Juv. III, 178 f. vgl. Ber. I, 129 f.) wie zu Arpinum wo weiter feine Magiftr. 
gemäblt wurden, vgl. Eic. ad div. XIII, 11. XV, 15. Orelli n. 571., u. übten 
die Zurisdiction, daher aed. iuri die. Oreli 3787., aed. curulis iuri dic. 3979. 
und aedilis duumviralis 3433. vgl. Höck R.Geſch. I, 2. ©. 163. Don 
folchen Aed. fpriht Spart. Hadr. 19., daß Hadrian die Würde eined Acd. 
in Satin. Städten angenommen habe, Edhel doctr. n. IV, 1. p. 481. Auch 
finden fih in Municipien ala höchſte ſtädt. Beamte praefecti Orelli 2263., 

raefectus municipii Orelli 3867. 3792. oder volftändiger praef. iuri dic. 

relli (121.) 4942. 3868. 3871. 3872. und praefecti i. d. Orelli 4041. 
oder duumviri praef. i. d. auf ſpaniſchen Infchrifien bei Drelli 3818 f., viele 
leicht auch IVviri praefecti i. d. bei Drelli 3369. Auch praefectus pro 
duuınviro oder loco duumviri bei Orelli 311. 4023 ff. vgl. Buchra, Inftitut. 
I. ©. 244. 394. Es find diefes Feine praef. i. d. mie fie früher von Rom 
in die Präfekturen gefhidt murden, fondern, wie Puchta fagt, „theils von 
den Städten felbft gewählte Beamte mit allgemeiner oder fpezieller Juriedik⸗ 
tiom, theils von einer Staatöbehörde esnannt wenn die Wahl der ftäpriichen 
Behörden nidt zu Stande gefommen oder fonft ein Hinderniß ihrer Funktion 
eingetreten war.“ Selten h. die oberſten Stadibeumten magistri, wie zu 
Ravenna Orelli 3790., dagegen mar dieſes der flehende Name für die Bes 
amten ber vici und pagi, f. vicus und pagus. Endlich 5. die oberften 
Stadrbeamten auch magistratus ſchlechtweg womit fonft im w. ©. oft fümmtl. 
Municipalbeamte bezeichnet wurden, Liv. XLI, 16. XLII, 1. Tac. Ann. III, 
2. u. oft in den Rechtéquellen 3. ®. 1. 6. $. 16. 1.15. $. 9. D. de excus, 
tut. (27, 1.) u. a., f. Watteau de iure et iurisd. munic. bei Oelrichs 
. 280. u. Savigny, Geſch. d. RR. im MU. 1. ©. 29. (©. 51. 2ie 
Nusg.), vgl. Valed. zu Amm. Marc. XXXI, 7. Bmeifelhaft N pontifex 


Bauls, Real· Enehelop. IV. ‘ 


1442 Magistratus, munieipalen 


iuri dic. bei DOreli 3722, ebenfo' Augustalis i. d, bei Gruter ©. 421, 7., 
wie fhon Norif. Cenotaph, Pis. p. 77. bemerkt hat. Die falide Meinung 
daß diefe höchſten Municipalbeamten zumeilen Coss. h., ift von Mebreren 
widerlegt, f. Bo, II, ©. 1283. und vorzügl. Lorenz de dictat. Lat. et 
munie. I. p. 16—23. Fälſchlich führt Manut, zu Eic. ad div. XI, 11. 
p. 801. ed. R. die quaestores unter den hödften Municipalbeamten an 
indem er ſich auf Gel. X, 3. beruft, do dort find fie eben jo niedere Bes 
amte wie fonft, wo fie in Municivien vorfommen mit der Aufſicht über bie 
Communalkaſſe, vgl. Orelli 3988 ff. u. Klenze ybilolog. Abhandl, S. 37 f. 
Außer, diefen hödhften Beamten kommen als, Hläntifche Obrigkeiten noch vor: 
1) quinquennales, auch Ilviri quinquenn. oder IVviri quinquenn, genannt 
welche ven. röm, Genfpren entſprechend auch bisweilen Censores h., ober 
curatores, oder curatpres, rei publicae und ciyitatis, 1, 37, D. de paect. 
(2, 14,). 1. %, & 4. 6. 1, 3. $, 1. D. de adm, rer. (50, 8.), auch pro 
curatores rei p., administratores, rerum civitatis, endl. Logistae, J. 3, C. 
de modo mult, (1, 54.). Dieje Ausprüde find gleichbedeutend und bezeichnen 
dafjelbe Amt nur in, verfhledenen Zeiten und Orten, f. Savigny, Geſch. dee 
RR, im MA, I, ©. Alf. (S. 64 ff. 2te Ausg.), vgl. Marquardt in 
Zeitſcht. f. A.Wiſſ. 1843. Nr. 118 f. Hoeck, R.Geſch. I, 2. ©. 164 f. 
Wasteau, de iure et iurisd. munic. bei Oelrichs p. 304. 315 f. ©. Quin- 
quennales. 2) Aediles, f. Bd. I. ©. 84 f. Hoeck ©. 162 f. Wasteau p. 
289—300. 3) Quaestores, f. oben u. d. Art. 4) Defensores als ſtehende 
Beamte feit der Mitte des A. Jahrhunderts n. Chr. j. Bd. II. ©. 889. Bon 
geringerer Bedeutung ſind mehrere andere Municipalämter ohne Ehrenrechte 
welche bei Drei 3997 ff., 1. 1. u. 1. 18. D. de mun. (50, 4.) und ſonſt 
vorfommen, wie curator annonae oder frumenti, curator calendarii (für die 
Unterbringung der Öffentlihen Gelder forgend), cur. fanorum (Drelli 3963), 
cur. operum publicorum, cur. balneorum, Limenarchae ($afenbeamte), 
Cereales (Orelli 3992 f.), Susceptores (f. d. Art.), Irenarchae, militärijde 
Polizeibeamte melde den Verbrechern nachſpüren und biefe Hei den competenten 
Berichten anzeigen mußten, 1. 6. D. de cust. reor. (48, 3.). Ihre militä- 
riſche Bedeutung erkannte Gotbofred. ad I. un, C. Th. de iren. (12, 14,), 
ähnlich Wasteau p. 311 f, Platner, quaest, de iure, crim. Rom. p. 176. u 
Dirffen, manuale, h, v. Gine andere Auffaffung f. bei Walter, R.R, Geſch 
©. 336. u. Geib, Geſch. d, R,Crim. Proz. ©. 528f. Ueber die Legati der Mu- 
nieipien . oben S. 852 f. — II. Die Amtsbefugnifie der höchſten Magi— 
firate welche im Lauf der Zeit immer mehr beihränft wurden, namentli in 
Beziehung auf Iurisdiftion, f. Bd, I. S. 1283 f., vgl. Savigny, Geld. 
d. NR. im MAI ©. 30 ff. (S. 52. 2te Ausg.) u. Pudta, in Sa: 
vigny's geitihr. f. geſch. R.W. X. S. 198 ff. Die Wirkfamkeit der andern 
Magiftraten ſ. an den angegeb. Orten. — III. Die Erforderniffe zu einem 
Municipalamte find im Allgemeinen vdiejelben wie die zur Wide eines de- 
curio (Bd. II. ©. 885 f.), da in der Kaiſerzeit nur Defurionen zu den 
Aemtern gewählt werden fonnten, 1. 7. $. 2. D. de decur. (50, 2.) und 
wer nit in den Senat gewählt werden fonnte konnte auch nit Magiftra: 
werden. Im der früheren Zeit wurden die Beamten auch aus dem Bürger: 
fand gewählt, 3. B. Aedilen und kamen erſt durch ihr Amt in ven Senat, 
wie Tab, Heracl. zeigt, ſ. Dirffen obss. ad Tab. Her. part. alt. p. 33 f. 58. 
Der zu Wählende mußte nad, Tab. Her. das 30fte Jahr erreiht oder dort 
näher beflimmte Kriegsdienſte geleiftet Haben, f. Dirfjen 1. I. p. 35. 42 j., 
fpäter reichte, der Eintritt in das 2öfte Jahr Hin, 1. 8. D. de mun. (500, 4.) 
Ausgeihloffen von. der Würde, des decurio und magistralus maren nad 
Tab, Her, die praecones, designatores, libitinarii (Dirkien p. d4 ff.) und 
bie durch Vergehen ober Gewerbe dieſer Stellung Unmwürbigen, vgl. Dirkſen 
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p. 71 ff. 167 ff., 1. 17. $. 12. D. ad munie. (50, 1.). 1.7.1.6. $.1. 
D. de mun. (50, 4.).- @ wurde bei der Wahl au Nüdfiht auf die 
Abſtammung und auf dad Vermögen genommen, 1. 6. pr. 1. 14. $. 3. D. 
-de mun. (50, 4.), Otto de aedil. p. 147 f. Cine Ablehnung der Wahl 
wurde nur in wenigen Bällen zugelaffen, f. Roth de re munic.-p. 88. und 
bie höheren Memter wurden erft nad ven niederen erlangt, I. 11. 14. $. 5. 
D. de mun. (50, 4.). — IV. Dauer der Magiftr. Nach Tab. Her. wurden 
bie Municipalbeamten an den Kalenden ded Quinctilis gewählt, fpäter fon 
an den Kalenden des März, 1. 28. C. Th. de decur. (12, 1.) und traten 
wie in Rom an den Kalenden des Januar mit Ablegung eined Amtdeides 
an, vgl. Dirkfen p. 36 ff. 67., wiewohl hierin nicht überall völlige Gleich— 
beit herrſchte, Dito de aedil. p. 143. Das Amt dauerte ein Jahr, 1. 13. 
D. ad munic. (50, 1.) und durfte nicht verlängert werben, 1. 14. $. 5. D. 
de mun. (50, 4.); auch das der Duinquennalen dauerte nur ein Jahr und 
blieb die übrigen vier Jahre unbeſetzt, vgl. Savigny, Gef. des R.R. im 
MU.1. ©. 30. (S. 52. Ze Ausg.) ©. 46. (&. 69.). — V. Die —— 
ber Municipalbeamten waren den Roͤmiſchen Ähnlih. Bet dem höchften 
Magiftrat von Fundi (Praetor) erwähnt Kor. Sat. I, 5, 36. als insignia: 
praetextam et latum clavum prunaeque batillum, vgl. d. Auall. und Dtto 
de aedil. p. 487 ff. Die Praetexta wird auch bei Liv. XXXIV, 7. u. U. 
als Inflgne der Municipal» und Eolonialbeamten erwähnt, Otto de aedil. 
417 ff. Zwei Liftoren mit Stöden (bacillis) nennt Gic. de leg. agr. IH, 
34., ftatt welcher die Prätoren der Colonie Gapua ſich ſchon damals fasces 
angemaßt hatten, welche fpäter gewöhnlich wurden, 1. 53. C. de decur. (10, 
31.). @in tribunal hatten fle wenigftend in früherer Zeit und es wird ein 
ſolches zu Pompeii erwähnt bei Orelli 3293., vgl. 3219. Suet. de clar. 
rhet. c. 6., f. über die verſchiedenen Meinungen Otto de aedil. p. 446 ff. 
Die Röm. sella curulis hatten fie nit, Otto p. 415 f. und. dad auf In» 
fchriften ermähnte bisellium (Dreli 4044. 4046 ff.) ift ein Ehrenflühl bei 
öffentl. Feierlichkeiten welcher. verdienten Männern bejonders zuerkannt wurde, 
ſ. Ghimentell. de honore bisellii. Als Dienftperfonal, officia municipalia, 
welche oft Sklaven waren, Plin. ep. X, 30. 31. I. 10, D. ex quib. caus. 
mai. (4, 6.) werden genannt apparitores u. limocincti bei Orelli 3219., 
bei den Aedilen lixae, aud) lictores genannt, ſ. Otto p. 480-ff., sorlbae in 
mehrere Klaffen getheilt, exceptores (Protofollanfen), tabularii ( Archivare 
und Rehnungsführer) welche nicht mit ben Tabelliones zu verwechſeln find, 
tit. Cod. de tabul. scrib. leg. (10, 69.). ®othofr. ad 1..1. C. Ih. de ta- 
bular. (8, 2.) und ad 1. 151. C. Th: de decur. (12, 1.). Wasteau bei 
Oelrichs p. 316 f. Roth de re munic. p. 112 f. Savigny S. 47 f. Beih- 
mann=-Hollmeg Civilproz. I, 1. ©. 193 f. 
Dictatura municipalis, (ald Nadtrag zu Dictator, Bb. I. ©. 
1002 ff.) hat feine Uehnlichkeit mit der röm. Diktatur, fondern ift ein ſtehender 
Magiftrat in manchen Municipien, aber nit in Eolonien, 3. B. in Lanu—⸗ 
vium, @ic. p. Mil. 10. 17. Orelli 3786., in Eäre, Orelli 3787, in Ari— 
cia, Orelli 1455., in Nomentum, Orelli 208. ꝛc. Spart. Hadr. 19. In 
der Regel fand nur Ein Diktator dem ſtädtiſchen Gemeinwefen vor; zwei 
Diktatoren zur Zeit des Kaiſers Gallienuß werden nur in Fidenä erwähnt, 
Dreli 112. Ihre Macht und Würde war, fo viel ſich aus den no vors 
bandenen Quellen ſchließen läßt, nicht (wie Dirkſen obss. p. 14. andeutet) 
bedeutender als die der Duumvite, fondern fie bekleideten in ihren Städten 
diefelbe Stelle wie. ferie in den ihrigen. Nur der Name weldden jene Munts 
eipien aus der Zeit Ihrer Selbſtſtändigkeit beibehielten —— in der fpätern 
Zeit, nachden derſelbe in Rom einer fo gewaltigen Magiſtralur eigen geireſen 
wat, einen fhöndren Klang, ogl. Hoeck, R.Geſch. I, 2. S. 166. Kit. Über 
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piefe Dikt. f. in der fehr gründlichen und erſchöpfenden Abh. von C. ©. 
Korenz (Profeffor in Grimma) de diet. Lat. et munic., Grimm. 1841. p. 
3 f., deren Verf. au bei diefem Art. freundlich mitgewirkt hat. Die Lit. 
über die übrigen Munic.»Magiftr. f. in den Artt. Aedilis, decurio, defen- 
sor, duumviri. 

Magistriani oder agentes in rebus waren feit Diocletian die mit ber 
Ausführung befonderer Miſſionen beauftragten Volizeimilizen welche unter 
bem mag. offic. flanden und eine schola bildeten, not. dien. c. 10. Sie 
waren an die Stelle der früheren frumentarii (Spart. Hadr. 11. Gay. 
Macrin. 12. Max. et Alb. 10. U. Bict. Caes. 39. Lyd. de mag. II, 10.) 

etreten und genofien viele Privilegien, Xyb. de mag. II, 26. 11, 7. 12. 
2. 40. Amm. Mare. an vielen Stellen, Cod. Theod. de agent. in reb. 
(6, 27.) und de princip. ag. (6, 28.) Cod. ebenvaf. (12, 20. 22.) und de 
praepos. ag. (12, 21.). Ihr Anführer h. princeps (mit fenatorifchem Rang), 
einmal mwirb er magisteria dignitate deooratus genannt, const. de Just. cod. 
confirm. $. 2. Die agent. felbft hatten folgende Rangorbnung unter fich 
ducenarii, centenarii, biarchi, circitores, equites. fit.: ®oth. ad C. Th. 
U, p. 163—190 (mo alle Stellen aus den alten Schrififtellern gefammelt find), 
Dü Gange v. magisteriani, Neinef. obss. in Suid. p. 158. ed. Müll. [R.] 

Magistrice (Mayıoroınn), nah Steph. Byz. p. 433., eine Gegend 
bei den Taurisfern am Buße der Alpen, deren Einw. Magistrices heißen. | FE.) 

Magistus, ſ. Macistus. 

Magna (It. Ant. p. 484.), Ort (der Silures?) im Weften des röm. 
Britannien, höchſt wahricheinlih die Ruinen von Kembefter, eine g. M. 
weftl. von Hereford. [F.] 

Magnae, nad der Not. Imp. eines der Kaftelle am ſüdlichen Römer» 
walle in Britannien, worin bie Cohors II. Dalmatarum in Garnifon lag; 
nah Mannert I, 2. S. 117., das heut. Garrvoran am Tippal. [F.] 

. Magna Graecia, ſ. Bd. III. ©. 947 f. 

Magna Mater, f. Rhea. 

Magnana, Ort in Klein- Armenien, 52 Mid. von Trapezus, Tab. P. [F.] 

Magnarlas, f. Negotiatores. 

Magnata, ſ. Nagnata. 

Magnentius (Flavius Magnus, vgl. bie Münzen bei Raſche III, 1. 

. 89 f.), yarvos ulr Eirmor ano Baoßapor (vgl. Aur. Vict. Caess. 41, 
B6. Epit. 42, 7., nad Bonar. XII, 6. ex narpos yeyernto Boertaron), 
neromnoas ds eis Astovg (f. Bd. IV. ©. 730. 941 f.), naudeius re rüs 
Acrivov neraoyor (vgl. Aur. Vict. Epit. 42, 7.: legendi studio promptus, 
sermonis acer... .., ib. 6. vasti corporis), of. II, 54. Er nahm einen 
latinifirten Namen an wie fein Verwandter Decentius (f. Br. II. S. 875.). 
Im 3. 350 fließ er als Anführer der Jovianer und Herculianer (Z0f. II, 
42., nad Zonar. XII, 6. Comes von 2 LXegionen) in Auguftodunum mit 
Hilfe des .Binanzintendanten Marcellinus den verhaßt gewordenen Conſtans 
(welcher ihm nah Zonar. XIH, 5. bei einem Solvatenauffland das Leben 
gerettet hatte) vom Throne, ſ. Bd. II. ©. 598., Zonar. XIII, 6. Außer 
von Gallien wurde er auch von Afrifa und Italien anerfannt, Zof. I, 43. 
in. @utrop. X, 10. Orof. VII, 29. In Rom madte ihm Nevotianus, der 
Sohn von Eurropia, der Schwefter Gonflantind einen Augenblid die Herr- 
ſchaft flreitig, indem diefer mit einem Heer zufammengeraffter Leute den mag⸗ 
nentianiſchen Statthalter Aniker flug, dann aber nah nur 27tägiger aber 
mit Blut bezeichneter Herrfhaft von dem mag. offic. ded Magn., Marcellinus, 
beflegt und getöptet wurde, f. of. II, 43. Aur. Bict. Caess, 42, 6f. 
Epit. 42, 3. Drof. 1. 1. Aber Magn. felbft hielt fih nur 3%, 3. auf dem 
Ahron (Zof. II, 54. in.) indem er, im I. 353 von Gonflantius bei Murfa 
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gefchlagen, fich felbft töbtete, f. Bd, IT. S. 619. u. Zonar. XII, 8f. Er 
ftarb 50 3. alt, Aur. Vict. Epit. 42, 6. Vermählt war er mit Flavia 
Suftina, der nadherigen Gemahlin Valentiniand. Zoflmus II, 54. (vgl. Aur. 
Vict. Epit. 42, 7.) ſchildert ihn ald übermütbig im Glüd, feig im Unglüd, 
binterliftig bei feheinbarer Gutmüthigfeit und findet eine auédrückliche Poles 
mit nörhig gegen diejenigen welchen Zdofer ayadar ainos yeyeriodu nare 
rdör naıpor ris avrov Baorkeiag Tois moayuaar. Auch nah Aur. Vict. 
Caess. 41, 26. erregte er vielmehr Sehnjucht nach Conſtans. [W.T.] 
Magnes, ein Dichter der Älteren attifchen Komödie, von Ariſtoteles 
neben Chionides (j. Bo. II. S. 326.) genannt und wohl aud ungefähr um 
diefelbe Zeit der BOften Olymp. zu verlegen, um fo mehr da Nriftophanes 
Eqq. 518 ff. (aufgeführt Olymp. 89, 1. oder 424 v. Chr.) feiner ald eines 
BVerflorbenen gedenkt der in jüngern Jahren großen Beifall mit feinen Stüden 
eingeerntet, als Greis aber, da ihn der beißende Wit verlaſſen, durchgefallen 
fey. Er mar aus dem Scarifchen Demos und ift der erfle uns befannte 
Dichter welder in dramatifhen Wettkämpfen aufgetreten war, der aud eilf- 
mal (Anonym. de Comoed. p. 535., vgl. Arifloph. 1. 1. 521., irrig Suidas 
s. v. u. @udocia p. 302. nur zweimal) den Gieg davon getragen. Nach 
derfelben Quelle erhielten fi Feine Stüde des M., mohl aber waren neun 
unädte unter feinem Namen im Umlauf (vgl. Sutd. s. v. Athen. XIV. p. 
646. E. IX. p 367. F. nebft Suidas s. v. Avdoi, Heſych. s. v. Avdılwr, 
Photius p. 233, 20.). Von den ädhten deutet Ariftoph. 1. I. zum Theil die 
Namen an: Bapßınödes, Ooprıdes, Avdoi, Prres, Beroayoı, Namen die 
uns an ähnlide Stüde des Ariftophanes erinnern; außerdem wird noch ein 
JAtovvoog in einer doppelten Mecenflon angeführt bei Athen. IX. p. 367. F. 
XIV. p. 646. E., vgl. Pellur VI, 79. Spuren einiger andern Dramen bat 
Meinefe (Hist. crit. comic. Graec. p. 34 f. nachgewieſen; f. überhaupt 
über Magned Meineke's Unterfuhung a. a. O. p. 29 ff. Bode, Geſch. d. 
bellen. Dicht. III, 1. p. 31 ff. Vgl. no Fabric. Bibi. Graec. II. p. 453. ed. 
Harl., wo aud ein epliiher Dichter Magnes aus Smyrna angeführt wird. [B.] 
Magnesia, 1) die öſtlichſte Landſchaft (Halbinfel) Theſſaliens ( Mayrnoin, 
Serod. VII, 183. Meyrnoia, Scyl. p. 12. Dicäarch. p. 2. Polyb. V, 
99, 3. XVII, 11, 7. Strabo IX. p. 432. 436 f. Ptol. III, 13, 16. Diod. 
XI, 12. Mela II, 3, 4. Plin. IV, 9, 16. u. f. w. Mayritıs, Strabo 
p. 829. 437. 441. 443. Mayrnrimn neoadie, id. p. 430. 437.). Sie hatte 
im N. den Peneus bis zu feiner Mündung, im D. das ägäifhe Meer, im 
S. den pagafälfhen M.B. u. im W. die große Ebene Theffaliend am Fuße 
des Orhrys zu Grenzen, dehnte fich in einem langen, ſchmalen Streifen längs 
der Küſte hin und war, da fie die Höhen und Thäler des Pelion umfaßte, 
größteniheils gebirgig. Ihre Einw. hießen Magnetes (Mayrnres, Herod. VII, 
132. Schl. p. 25. Strabo I. p. 28. IX. p. 429. 436. 441 f. Polyb. XVIII, 
29, 5. 30, 6. Scymn. v. 605. u. f. w.) und ihre Städte waren Jolcus, 
Ormenium, Methone, Olizon, Meliboea, Rhyzus u. f. w. ( Nach dem Sol. 
Apoll. Rhod. I, 584. lag in ihr auch eine wohlhabende Seeſtadt Mayrno« 
die aber fonft Niemand fennt.). Vgl. Leake North. Greec. IV. p. 372 f. 
und den Art. Thessalia. 2) M. ad Sipylum (M. mög LZınvAw oder vrro 
ZınvAw, Strabo XII, p. 621. Ptol. V, 2, 16. VII, 17, 16. Scyl. p. 
37. Plin. II, 84, 86. u. f. w.), eine Stadt Lydiens am nordweſtlichen 
Abhange des Sipylus und am ſüdlichen Ufer des Hermus, berühmt geworben 
durch den großen Sieg der Scipionen über Antiohus im I. 190 v. Ehr. 
(Liv. XXXVII, 38 ff. @utrop. IV, 14.) und eine der dur das große Erd» 
beben unter Tiberius hart mitgenommenen Städte (Tac. Ann. II, 47. Plin. 
1. 1.).. Die Römer bewilligten ihr nad) dem mithridat. Kriege Immunität 
(Strabo 1. 1.) und fie war im dten Jahrhundert noch vorhanden (Hierocl. 
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p. 660., wo fle durch Schreibfehler Meyrnowwoovnorız heißt). Iegt Manifja 
oder Manaſchir mit unbeveutenden Ruinen, vgl. Chandler C. 80. ©. 375. 
v, Richters MWallf. ©. 506 ff. u. v. Prokeſch Erinner. II. ©. 124. — 
3) M. ad Maeandrum (M. 7 roös Maiarövo, Ptol. V, 2,19., M. &mi 
Mawarögo, Diod. XI, 57. Strabo XIV, p. 636. 647., M. Mawwröoov, 
Hierocl. p. 659. Liv. XXXVII, 45. XXXVII, 13. Blin. V, 29, 31., Bei 
Herod. I, 161. noch ſchlechtweg Mayrnain), eine äoliſche (Strabo p. 647. 
vgl. Athen. IV, p. 173.), von Goloniften aus dem theſſal. Magnefia auf 
carlihem Boden gegründete (Strabo p. 636. Plin. 1. 1.) und nach ihrer 
Zerftörung durch die Cimmerier von den Mileflern * miederhergeftellte (Strabo 
p. 647.) bedeutende Stadt auf dem nördl. Ufer des Mäander am Lerhäus, 
einem Nebenfluffe veffelben, und am füdlichen Abhange des Thorar, 120 
Stad. oder 15 Mil. von Epheſus (Strabo p. 663. u. Plin. 1. 1.). Sie 
wurbe nebft Lampjarus und Myus von Artarerre® dem Themiſtocles ge 
ſchenkt, welcher fie zu feinem gewöhnliähen Aufenthaltsorte machte (Diod.1.1. 
Nep. Them. 10.). Ihre größte Merkwürdigkeit war der Tempel der Artemis 
Zeufophryene, einer der größten und fhönften in ganz Kleinaflen (Strabo 1.1. 
vgl. Xeafe Tour in Asia min. p. 349 f.). Man hielt fie früher für das 
heut. GhiuzelsHiffar (Paul Lucas 3eme Voy. I. p. 223 ff. PBocode IM. 
S. 80. Chandler E. 61. S. 291. und vr. Richters Wallf. S. 493. u. 
936 f.); jeßt aber wird fie richtiger für Inef-bazar angefehen, wo fib au 
noch die Trümmer des Dianentempels finden. Arundell Seven Church. p. 58. 65. 
Leake am a. D. p. 243 ff. u. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CV. ©. 26. [F.] 

Magnesium Prom. (Meyrnoi« «roa), nah Ptol. II, 13, 16. ein 
Vorgeb. Iheffaliend in der Landſchaft Pelasgiotis, richtiger aber wohl in 
Magnefla. [F.] 

Magniana (Mayrier«, Ptol. II, 14, 6.), Ort im GSüpoften von 
Pannonia Superior, auf dem nördl. Ufer ded Dravus. [F.] 

Magnopolis (NMayronolıs, Strabo XI, p. 556.), Stadt in Bontus 
am Zufammenfluffe des 854 und Iris, ſchon von Mithridates Eupator 
unter dem Namen Eupatoria begonnen und von Pompejus vollendet, aber 
wahrſch. ſchon frühzeitig wieder verſchwunden, da fein fpärerer Schriftflehler 
ihrer mehr gedenkt. Samilton (Res. I. p. 340.) hörte zu Somifa daß id 
zwei Stunden weſtlich von da an der Bereinigung jener Flüſſe wirklich no& 
Nuinen einer alten Stadt unter dem Namen Boghaz Hiffan Kaleh fänden, 
was er jedoch bezweifelt da man fle in der kahlen Ebere von Sonniſa aus 
hätte ſehen müſſen. [F.] * 

Magnum Promontorlum, 1) Vorgeb. an ber Weſtküſte von Luſi— 
tanien (Mela II, 1, 6.), höchſt wahrſch. daſſelbe welches Strabo III, p. 151. 
u. PBtol. II, 5, 4. 76 Bapßapıor &rpor nennen, 200 Stab. ſüdlich von der 
Mündung des Tagus (Stiabol.1.), oder das heut. Cabo Eepichel. Plinius 
IV, 21, 35. nennt e8 aud) Olisiponense und verwechſelt e8 mit dem Prom. 
Anlabrum an der Norbmefipige der Halbinſel. — 2) (Meya arpwrnguor, 
PBtol. IV, 2, 2.), Vorgeb. in Mauritania Cäſar., weſtlich von der Stavı 
Siga und der Mündung des gleihnamigen Fluſſes, bei der Mündung eines 
im It. Ant. p. 12. Popleto genannten Flüßchens (j. Gap Hone oder Ras 
Honneine). — 3) nah Ptol. VII,2,7. ein Vorgeb. in India extra Gangem, 
die weſtliche Spige der den großen Meerb. bildenden Küfle, vermutblich das 
heut. Cap Ligor oder auch Gap Patani; von Anden für Gap Romania 
gehalten. [F.] 


* Ueber bie für bie Datirung bes Elegikers Kallinos entſcheideube Fraae had 
ber Zeit von Magnefiard Eroberung f. bef. —** in Prutz'e “ Taſchenb. 
1845. ©. 267—272., wo er das Factum zehn Jahre vor Kanbaiis' Toͤd, I, 726 
v. Ehr, anfest, [ W.T.] 
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Magnus, |) ein griechifcher Arzı von welchem wir ein Epigramm auf 
den Tod ded Galenus haben (f. Anal. II, 304. ober III, 18. ed. Lips.); 
indeß filt Magnus in eine weit fpätere Zeit, etwä gegen Ende des vierten 
Jahrhunderts m. Ehr., indem Lucillius (f. oben &. 1189.) auf feinen Tod 
ein Epigramm gedichtet hat. Vgl. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. 
XIII. p. 914. — 2) Magnus aus Antiohia oder Nifibis in Mefopotamien, 
ein neuplatonifder Sophift und Arzt, Schüler des Zeno von Eypern, aus 
der Zeit des Julianus von Cäſarea (f. oben ©. 417.), kommt bei Eu— 
napius vor. — 3) Magnus aud Garrä in Mefopotamien, wird als Ehronift 
und als, Begleiter des. Kaiferd Julianud genannt von I. Malala Chron. 
T. 4. p. 17. [B. 

Als Beiname erſcheint M. bei den Fonteii, Pactulei, Pompeii und 
Postumii, ſ. d. Xrtt. 

Magnus Portus 1) (Ilovzos uaysog, Ptol. II, 4, 7. vol. Marcian. 
p. 41.), Dafenplag am Iberiſchen Meere in Hifpania Bätica zwifchen ber 
Stadt Abdara und dem Promont. Charidemi (j. Golf von Almeria). — 
2) (Meyas uns, Btol. II, 6, 4.), Hafenbucht im Weflen ver Nordküſte 
von Hiſpania Tarrac., bei den Callaici Lucenses, an mwelder bie Stadt Bla» 
vium Brigantium Tag ‚(ohne Zweifel der Meerbufen der Artabrer an welchem 
Strabo III, p. 154. Häfen der Artabrer erwähnt, d. h. der Meerbufen von 
Goruna und Zerrol. — 3) (Meyas Am, Btol. II, 3, 4. u. 33.), SHafen- 
bucht an der Südküſte von Britannien, der Infel Vectis gegenüber, ohne 
Zweifel der Meerbufen von Portömouih. — 4) (Ilopros Mayros, Ptol. 
IV, 2, 2. Mela 1, 5, 5. Blin. V, 2, 2. It. Ant. p. 13.), Safenflabt in 
Mauritania Cäfar., wahrſch. am Laturus Sinus (Mela I, 6, 1.) und an 
der Heerftraße zwiſchen Gilva und Quiza, wahrıh. dad heut. Oran befien 
Hafen noch immer Mars el Kibir d. i. der große Hafen heißt. — 5) (Me- 
yaz kıunr, Ptol. IV, 6, 6.), Hafen an der Weftfüfle von Libya interior, 
füpli$ von der Mündung ded Daradus (j. Mio de Duro), zwifchen ihr und 
dem Borgeb. Ryffabium (ji. Cap Blanco), alfo wohl an dem Buſen Gon- 
calo di @intra. [F.] | 

Magnus Sinus (0 usya; xoAnog, Ptol. VII, 2, 1. 7. 3, 1.4.5, 
10. u. öft., Agathem. I, 11. 11, 14. Marcian. p. 28. 29.), der große 
Meerbufen an ver Oſtküſte von India extra Gangem oder die Chersonesus 
aurea, der biefe von ber gegemüberliegenden Küfte ber Sinae ſchied und im 
©, bei dem Magnum Prom. (f. d.) begann; j. Meerb. von Sione. [F.] 

Mago, 1) der Begründer der carthagifhen Madt (3. 550—500), ſ. 
Bd. U. ©. 162. u. Juflin. XIX, 2. Heerend vermiſchte hiſtor. Schrift. XII 
.S. 528. Geſenius Monumm. Phoenic. p. 344., der Vater des Hamilcar, 
der wider Gelon kämpfend 480 v. Ehr. in Sieilien fiel (f. Bo. III. ©. 1054.) 
und gleih dem Vater auch auf dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ſich 
verfucht Hatte, ſteht als Schrififteller über den Landbau ſehr hoch, da 
ihn Golumefla (I, 1, 13.) fogar den Vater der Landwirthſchaft nennt, vgl. 
Barro I, 1, 10. Sein in carthagifher Sprade abgefaßted, aus acht und 
zwanzig Büchern beftchendes Werk über den Landbau ward ind Griechiſche 
übertragen in einem Auszug von ſechs Büchern durch Gafflus Dionyſius 
(ſ. Bd. II. S. 203.) und, wie Golumella 1. I. angibt, in Folge eines Senatd- 
beſchluſſes auch in die lateiniſche Sprache überfegt. Daß dad Werk dieſes 
Mago die fämmtlihen Theile einer Landwirthſchaft und Landöfonomie mit 
Einſchluß der Viehzucht und der Xhlerarzneitunde befaßte fehen wir. aus 
einzelnen Bragmenten melde davon. bei Plinius. (befonderd Buch XVII. u. 
XVII.) und. bei den noch vorhandenen röm. Schriftſtellern über Landbau 
vorfommen, &. die Zufammenftellung dieſer Bruchftüde bei Heeren am a. O 
S. 5328 ff. u. vgl. au Cic. de Orat, I, 58. mit ben Ausleg. [B.) 


1448 Mago 


2) Gartbag. Feldherr gegen Dionyflus J., ſ. Bv. II. ©. 165. 1075. 
1076. — 3) Garthag. Feloherr der fih im Kampfe um Syracus feig gegen 
Timoleon beninmt, darauf aus Furt vor der Rache der Garthager fi ſelbſt 
enıleibt, aber noch als Leiche and Kreuz geihlagen wird. Plut. Timol. 17. 


18. 20. 22. vgl. Diod. XVI, 73. — 4) Garıhag. Beloberr der im I. 280° 


mit einer Flotte von 120 Schiffen bei Oſtia ericheint und dem Senat Hilfe 
gegen Pyrrhus anbietet; der Senat danfte für dieſe Einmiſchung und wies 


die Unterflügung zurüd durch welde die Garthager den König in Italien | 


zurüdzubalten wünſchten und Gelegenheit ſuchten auf der italiſchen Küfte N 
feſtzuſetzen. Mago wandte fih hierauf zu Pyrrhus um beobachtend ſich über 
deffen Plane auf Sicilien zu unterridten. Juflin. XVII, 2. Bal. Mar. II, 
7, 10. — 5) Sohn des Hamilcar Barcad. Er begleitete feinen Bruder 
Hannibal nad Italien und leiftete ihm durch feinen Muh und feine Gewandt⸗ 
beit gute Dienfte. Liv. XXI, 47. 54. Nah der Schlacht bei Gannä, in 
mwelder er mit Hannibal dad Mitteltreffen führte (Bolyb. III, 114. Liv. 
XXII, 46. vgl. App. VII, 20.), nahm er zunäachſt einzelne bruttiſche Städte 
in Bellg und ging dann als Ueberbringer der Siegedbotihaft und zu Ber» 
bandlungen über die Bortführung bes Krieges nah Carthago. Xiv. XXIH, 
11 ff. Zonar. IX, 2. Trotz der Oppofltion von Hanno war ber Senat ge- 
neigt Hannibal zu unterflügen und Mago felbft erhielt den Auftrag in Spanien 
20,000 Mann Fußvolt und 4000 Weiter zu werben um damit bie Heere 
ſowohl in Italien ald Spanien zu ergänzen. Schon war er im Begriff 
12,000 Fußgänger und 1500 Reiter melde er aud Spanien nah Gartbago 
gebracht, 20 Elephanten und 1000 Talente Silberd unter einer Bededung 
von 60 Kriegeſchiffen nah Italien zu führen ald die Nachricht von der 
Niederlage Hasdrubals bei Himera und dem Abfalle der ſpaniſchen Bölfer- 
fohaften den Beihluß bewirkte Mago mit feinen Truppen nah Spanien zu 
fenden, 215 v. Chr. Liv. XXI, 32. Spanien blieb der Schauplag jeiner 
friegeriichen Thätigkeit (ſ. Bo. II. S. 170. 653. 655 f. und unter L. Mar- 
cius) bid 206 v. Chr. Im dieſem Jahre erhielt er von Garthago den Befehl, 
mit der Flotte welche er in Bades hatte nad Italien zu fegeln, dort möglichſt 
viele Gallier und Ligurier zu werben, fih mit Hannibal zu vereinigen und 
den Krieg in Italien nachdrücklich fortzuführen. Die nörhigen @eldmittel 
dazu erhielt er theild aus Carthago theild durch Erpreffungen und Bermubung 
der Tempel in Gaded. Nah einem vergeblihen Verſuche auf Neucarthago 
fuhr er nach den balearijchen Infeln wo er übermwinterte. Liv. XXVIII, 36. 37. 
Von bier aus feßte er im Sommer 205 auf etwa 30 Kriegd- und vielen 
Laſtſchiffen 12,000 Fußgänger und faft 2000 Weiter nad Italien über und 
überrumpelte Genua. Sein unerwarteted Erfheinen und die Nachricht daß 
mit jedem Tage fein Heer durh die Gallier wachſe erfüllte die Römer mit 
Beforgnig fle möchten über die Vernichtung Hasdrubals und feines Heeres 
zwei Jahre früher vergebens flch gefreut haben. Liv. XXVII, 46. Au von 
Garthago erhielt Mago außer einer großen Geldſumme anſehnliche Verſtär— 
fung, zugleih den Befehl jobald als möglid Nom näher zu rüden und mit 
Hannibal fich zu vereinigen. Liv. XXIX,4. App. VII, 9. Daran aber wurbe 
er durch zwei römiſche Heere welche fih ihm entgegenftellten verhindert, une 
nur insgeheim traten von jegt an Gallier in fin Heer ein. Liv. XXIX, 5. 
App. am a. O. u. VII, 54. Im Sommer 203 endlich kam es im Gebiet 
der infubriichen Gallier zwiſchen Mago und den vereinigten Heeren des Prä«- 
tor8 Quinctilius Barud und ded Proconſuls M. Cornelius zu einer Haupt» 
ſchlacht in welcher Mago nad tapferer Gegenwehr beflegt und ſelbſt verwundet 
wurde. Nachdem er in fo großen Märihen als fein Zuſtand erlaubte das 
liguftiige Meer erreicht Hatte wollte er dem von Garıhago ihm zugelommenen 
Befehle, ſchleunigſt nah Africa Überzufegen, Folge leiflen; er ſchiffte feine 
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Leute — verſaed aber * an der Küfte Sardiniens an feiner Wunde. 
Lio. XXX, 18 f.“ — 6) Carthag. Senator und einer ber brei Gefandten 
welche zur Belräftigung des zwiſchen Hannibal und König Philipp von Mas 
cedonien geſchloſſenen Bertragd die macedon. Abgeordneten zurüdgeleiteten, 
aber von den Nömern gefangen wurden. Liv. XXIII, 34. Polyb. VII, 9. — 
7) Ein naher Verwandter Hannibals, im 3. 215 in Sardinien gefangen ges 
nommen. 2iv. XXIII, 41. und Hasdrubal Nr. 6. — 8) Vertheidiger von 
Neucarthago gegen *. Ecipio, nach Eroberung der Stadt als Gefangener 
nah Rom geführt. Liv. XXVI, 44. 46. 51. Polyb. X, 12 ff. App. VI, 
19. 22. — 9) Ein Reiterbefehishaber in Hannibals Heere, legt auf Anfliften 
des Rucanerd Blavius dem Proconjul Ti. Grachus im I. 212 einen Hinter» 
halt in welchem diefer getödtet wird. Liv. XXV, 16. Diod. p. 569. — 
10) Heiterbefehlähaber unter Hasbrubal Gise., App. VII, 15. [K.] 

11) Mayo, Ptol. I, 6, 78. Mela II, 7, 20. Plin. II, 5, 11., 
eine Stadt (nah Mela nur ein Kaftell) an ver Süvoftfpibe der Infel Balearis 
Minor, j. Mahon auf Minorfa. [F.] 

Magoa, nad Plin. VI, 27, 31. eine Stadt in Suflana am Euläus, 
nad Andern (f. ib.) an der "Außerften Grenze Suflana’$ in der Nähe der 
Wüfte [F.] 

Magog, |. Mabog. 

Magon — — Arrian Ind. c. 4.), ein Nebenfluß des Gangeb, 
vieleiht der Heut. Ramguna auf dent linken Ufer, alfo dann in India extra 
Gangem. [F.] 

Magontiäcum (Tac. Hist. IV, 15. 24. 33. 37. * 61. 70. Ann, 
I, 37. @utrop. VII, 8. IX, 7. Flav. Bopise. Aurel. c.7. It. Ant. p. 359. 
374. Tab. Peut., bei Ammian. XV, 11. XV], 2. ——— bei Bol. 
II, 9, 16. Moxortiaxor, wie bei den Schriftflellern des Mittelalters häufig 
Mogontiacum, auch Magontia und Mogontia), eine Stadt im Gebiete der 
Bangioned in Gallia Belgica, nah Ammian. 1. 1. ein Municipium, von 
Druſus der Mündung des Mönus in den Rhenus gegenüber angelegt (vgl. 
Steph. Aler. Würbtwein, Nero Claud. Drusus Germ. Moguntiaci conditor, 
Mogunt. 1782. 8.) oder mwenigflens vergrößert und befefligt, und ald Haupt⸗ 
ftügpunft bei feinen Unternehmungen gegen bie Gatten und andre german. 
— gebraucht. Sie wurde nun Hauptquartier der röm. Truppen 
am Oberrhein oder ſpäter in Germania Superior und ſeit Diocletiand und 
Eonftantind Zeiten der Sig eined eigenen Dux welcher allen Rheinfeftungen 
nördlich von Argentoratum vorftand (Not. dign. Imp. c. 64.). Daher 
fanden fi in ihr (dem heut. Mainz) eine Menge röm. Infehr. der Legio I. 
Adiutrix (f. oben S. 869 f.), Legio II. Augusta (ib. 873 f.), Legio IV. 
Macedonica (ib. 878 f.), Legio XIV. Gemina (ib. 893 f.), Legio XVI. 
Gallica (ib.896f.), Legio XXI. Primigenia (ib. 899.) und anderer welche 
vott in Garnijon lagen. Sie war der Endpunkt einer von Mediolanum nad 
ihr geführten Etraße (It. Ant. p. 355.) und wurde von der Straße von 
Treviri nah Argentoratum berührt (id. p. 374.). Ueber den vom eceltiſchen 
magus, gal. magh, d. i. Feld, Ebene, abzuleitenden Namen der Stadt vgl. 
Zeuß, die Deutfchen ꝛc., Einl. ©. 14. Note. [F.] 

- Magoras (Plin. V, 20, 17.), ein Küftenflüßchen PHöniciend, bei Bes 
rytus mündend, j. Nahr Beirut, [F.] 

Magorum Insula (Mayor rjoos, Ptol. IV, 7, 37.), Infel im . 
jüblichern heile des Sinus Arabicus, der Stadt Bıolmais Theron rer 
gegenüber, wahrſch. das heut. Maffua. [F.] 
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Magorum Sinus (Mayor xoAnos, Ptol. VI, 7, 17.), Meerbufen 
im Norden von Arabia Belir an der Küfte des Sinus Perfleus, wahrſch. 
der Capeus bed Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Magräda (Mela III, 1, 10.), Kleiner Fluß an der Norbfüfle von 
Hifpania Tarrac., j. Urumea, nah Undern der Grenzfluß Bidaſſoa. [F.] 

Magradis Villa, f. Megerthis. 

Maguda (Mayovöa, Ptoſ. V, 18, 6.), Stadt in Mefopotamien am 
Euphrat, vieleicht das Heut. Mafefin. [F.] j 

Maguläva (Nayoviave, Ptol. VI, 7, 37.), Stadt im SW. von 
Arabia Felix nahe bei Menambie. [F.] 

Magur (Mayovo, Ptol. VII, 1, 91.), Stadt ver Soretä in India 
intra Gangem, in ber Nähe der Südküſte zwiſchen den Flüſſen Tyna und 
Ghaberus. [F.] 

Magura (Mayovor, Ptol. IV, 6, 24.), Ort im SW. von Libya 
Interior am Fl. Daradus. [F.] 

Magydus (Mayvdos, Scyl. P. 39., wo die Codd. Maondos haben, Ptol. 
V. 5, 2., wo vulgo MarvAos gelefen wird, Hierorl. p. 679. Münzen mit 
ihrem Namen f. bei Raſche lex. rei num. III, 1. p. 124 f. vgl. aud) Acta 
Conc. Constant. II. p. 189. 241. u. Chalced. p. 646. 672.), Küftenflabt in 
Pamphylien (nah Scylax in Lyrien, kwifchen den Flüſſen Catarracted und 
Geftrus, nahe bei der Mündung des erfteren (de heut. Duden-Su). [F.] 

Maharbai, Himilco's (vieleiht Nr. 6., Bo. II. S. 1339.) Sohn, 
zeigt fich als Unterbeichlähaber des Vertrauens das Hannibal in ihn fegte 
würbig (Kiv. XXI, 12. 45: XXH, 6. Polyb. III, 84. App. VII, 10. 11.). 
Nah der Schlacht von Cannä, in welder er nah Livius (XXI, 46. vgl. 
PBolyb. II, 114. App. VII, 20.) den rechten Flügel befehligte, fol er dem 
Hannibal den Rath fogleih gegen Nom zu ziehen erthellt und gewünſcht 
haben mit der Reiterei voraudeilen zu bürfen; auf Hannibal abſchlägige 
Antwort entgegnete er mit Bitterfeit. Liv. XXI, 51. vgl. Bd. 111. ©. 106°). [K.] 

Maia, Mei, Maas (Hipponar fr. 14. Bgk.), die ältefte der Pleiaden, 
der Töchter der Pleione, mit Atlas erzeugt. Sie felbft zeugte in einer Grotte 
des Bergs Cyllene in Arfadien mit Zeus ten Hermes (Maıurdevg, Maucörz 
neben KvAinnos, Hipponar fr. 10. Baf. Maia natus, Hor. Sat. II, 6, 5. 
Virg. Aen. I, 301. Maiugena, Gapell. 1. extr. Jul. Valer. Alex. I, 67. 
ed. Mai., vgl. Cic. N. D. III, 22, 56.). Sie zog auch den Arkas (Sohn 
des Zeus und der Kallifto) auf. Hef. Theog. 938. Kom. hymn. in Mere. 
3, 4. 23, 4. Apollov. III, 10, 2. 8, 2. Tzetz. zu Lyk. 219. Im Stern» 
bilde der Pleiaden, ic. Arat. 270. Birg. Ge. I, 225. — Die wirren Ueber» 
lieferungen und Anſichten über die römifhe Naturgöttin Maia (oder Maiesta) 
und ihren Zufammenhang mit dem Namen und den kirchlichen Gebräuchen 
des Monats Mai flellt Macrobius zufammen Sat. I, 12. p. 258 f. Bip. 
Darin flimmen fait alle überein daß fie das Wort mit magus, maior in 
Berbindung bringen, wobei bei. auch die Erwähnung der Verehrung eines 
Deus Maius zu Tuéculum bemerfensmwerth it. Maia felbft wird bald als 
Gemahlin Bulfans bald als Erde (yaic) bezeihnet, bald mit der Bona Des, 
Fauna, Ops und Fatua identifleirt, von den hellenifirenden Forſchern mit 
der Mutter Merkurd, vgl. Martial. XII, 67, 1. Maiae Mercurium creastis 
Idus, während das Kalend. Venus. (Orelli Inscr. I. p. 391.) ven Befttag 
Mercur. Maiae auf den Tag nad den Idus (16. Mai) anfegt. Abweichend 
bievon gibt Gincius bei Macrob. 1. I. an dag am 1. Mai ver flamen Vul- 
canalis der Göttin ein Opfer dargebracht habe und Cornelius Labeo (ib.) 
daß ihr unter dem Namen Bona Dea.am 1. Mai ein Tempel geweiht worden 
fei.. Das Opfer befand nad Angabe deffelben Labeo in einem trächtigen 
Schweine (qvae hostia propria est terrae, Macrob. 1. 1.), nad Iſidor. Gloss. 
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in einem verfchnittenen Schweine das daher maialis hieß (vgl. Varro R. R. 
I, 4, 21. Titin. bei Nonius II, 330. Iſidor. Orig. II, 30.). [W.T.] 
Maiatae (Mara, Dio Cafſ. LXXVI, 12.), Kollektivname mehrerer 
einer Völkerſchaften ver Oftfüfte des nördlichen Britanniend (oder Schotts 
lands, zwiſchen den Firths of Forth und of Clythe bis zur Grenze des heut. 
Englands), wahrfheinlih celtifgen Urfprunge. Bol. Mannert II, 2. ©. 86. 
und Zeuß, die Deutfhen ꝛtc. S. 201. u. 567. [F.] 
Maiestas und erimen imminutae malestatis. Mai. (von 
maior) ift ein Attribut der Perfonen und Gegenflände welche die höchſte 
Würde und Hoheit haben, fo 3. B. der Gottheit, des Volks, des Staats 
und zulegt des Kaiſers. Go erflärt Cic. de or. II, 39. mai. est amplitudo 
ac dignitas civitatis, Quinct. VII, 3, 35. mai. est in imperio .atque in 
omni populi Rom. dignitate, und in biefem Sinn fteht mai. in ber ftaatd» 
rechilihen Bormel: maiestatem populi Rom. comiter conservato, f. Bd. IH. 
©. 501. Wer diefe mai. des röm. Volks (ſpäter des Kaiſers) beeinträchtigt, 
indem er bie Ehre, die Würde, das Anfehen des Volks oder Staats verlet, 
begeht das crimen minutae mai., weldes fi erft 600 Jahre nah Noms 
Erbauung entwidelte ald Roms Macht und Hoheit fhon einen hohen Stand⸗ 
punkt erreicht hatte. Daffelbe begriff zuerft die minder wichtigen Fälle der 
perduellio, jenes uralten Verbrechens welches gegen bie. Eriftenz des Staats 
gerichtet war, indem ſich mande Vergehen gegen den Staat ald zu gering 
zeigten um mit der Perduellionsftrafe belegt zu werden, aber doch zu wichtig 
als daß fle ftraflos hätten bleiben können. Für folde gegen des Staats 
Würde und Ehre gerichtete Vergeben bildete fih dad crim. mai. ald Aus 
hilföverbrechen neben der perduellio aus, nahm aber nad und nach immer 
mehr von der perduellio auf und drängte diefe enblih ganz in den Hinter 
grugd; f. perduellio. Das erfle Gefeg de maiestate imminuta war lex 
Appuleia (denn lex Gabinia, wenn fie überhaupt eriftinte, bezog fih nur auf 
perduellio, f. ©. 973., und lex Mamilia 110 v. Chr. nannte wenigftend 
das von ihr zur Unterſuchung gezogene Verbrechen nicht maiestas, f. S. 985.), 
son dem Volfetrib. 2. Appuleius Saturninus wahrfcheinlih 100 v. Ehr. 
gegeben (in feinem zmeiten Tribunat, nit in feinem erflen 102 v. Chr., 
mie oben S. 961. angegeben ift, f. Saturninus). Diefes Gefeg war nicht 
gegen bie Zeigbeit gerichtet (mie Pigh. Ann. Rom. Ill. p. 163., Ernefti 
clav. Cic., Diet p. 71 f. uw. U. glaubten), denn die alten Schrififteller ers 
wähnen nichts davon, fondern gegen die Störungen ber Tribunen und gegen 
Aufruhr, melde Vergeben ald mai. imm. bezeichnet wurden. Auf biefes 
Geſetz bezieht fh Eic. de inv. I1,17.: maiestatem minuisti quod tribunum 
pl. de templo deduxisti, ebenfo die Anklage des Du. Servil. Cäpio wegen 
Tumuft, adHer. 1,12. endlih die Anklage des C. Norbanud. Diefer wurde 
angeflugt weil er als Volkétribun zwei feiner Colegen an ber Interceiflon 
gehindert, durch Aufſtand von den Roſtris getrieben und dabei allerlei Ge— 
waltihaten verübt hätte. Sein Vertheidiger M. Antonius behauptete aber 
daß durch den von Norban. erregten Aufſtand maiestas populi aufredt er» 
halten worden fei, Cic. de or. II, 25. 27. 39. 40. 4750. Zugleich enthielt 
lex App. ein allgemeines Verbot der Majefläräverlegung welches auf vers 
ſchiedene Bälle angewandt werden konnte, aber eine Definition ded Verbrechens 
ſtand ebenfowenig in der lex als eine volftändige Aufzählung der dahin zu 
ziehenden verbrecheriſchen Handlungen. Durch diefen Mangel einer geſetzlichen 
Definition erklären ſſch die verfiedenen Definitioneverfuhe welche Ankläger 
und Vertheidiger bei Mafeftäröprozeffen allemal in Rückſicht auf ihre Sache 
und auf ihren Vortheil vorfälugen; fo h. e8 ad Her. II, 12.: mai. is mi- 
nuit qui ea tollit ex quibus civitalis amplitudo constat (3. B. suflragia 
populi, magistratus consilium und pontes disturbare), während ein Anderer 
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fagt: mai. is minuit qui amplitudinem civitatis detrimento affcit (alfo nur 
‚wer wirflih ſchadete). Auch Cic. de inv. II, 17.18. werden mehrere Defi- 
nitionen angegeben was mai. minuere bedeute. Bon den Beflimmungen 
dieſer lex über Prozeß und Beſtrafung der Majeſtätsverbrecher iſt und nichts 
Befannt. ine ganz andre Seite der mai. behandelte lex Varia welche der 
BVolkärrid. Du. Varius Hybriva 92 v. Chr. trotz tribuniciſcher Interceſſton 
mit Hilfe der Ritter durchſetzte. Sie war gegen biejenigen gerichtet melde 
pie Bundesgenofien zum Krieg aufgereizt hätten, quorum dolo malo socii 
ad arma ire coacti essent, Bal. Mar. VIII, 6, 4. oder quorum ope con- 
siliove socii contra pop. Rom. arma sumpsissent, sr. in Cic. p. Scaur. 
p. 22. Or. App. b. c. I, 37. Grmähnungen diefer lex f. Cic. p. Corn. bei 
Asc. p. 79. Tusc. II, 24. p. Scaur. I, 3. Brut. 56. 89. Oroſ. V, 18. 
Nah diefem Geſetz wurde M. Aemil. Scaurus der proditio angeflagt und 
viele andre Optimaten, 3.8.2. Galpurn. Beſtia, C. Aurel. Gotta, En. Bom- 
peius Strabo, 2. Memmius, Du. Pompeius Rufus u. U. Die fliegende 
Partei hielt die Gerichte mit der größten Leidenjkaftlichkeit, ja fogar noch 
dann als der Krieg alle andern Gerichte unterbrochen hatte, App. b. ec. I, 
37. 38. Gic. Brut. 89. 90, Nah dem marfiihen Krieg wurde der Urheber 
diefed Geſetzes felbft angeflagt und verbannt, Gic. Brut. 1. ). Baler. Mar. 
vi, 6, 4. A. Kiene, der röm. Bundeögenofjenfrieg ©. 182f. Mommien, 
in Zeitſchr. f. Alt. Wiff. 1843. Nr. 104. Cine bedeutende Erweiterung der 
mai. imm, erfolgte durd) lex Cornelia des Dictator Sulla 81 oder 80 v. Ehr., 
welcher dieielbe gab fowohl um feine Verfaſſung vor Neactionen zu fügen 
ald um überhaupt die gegen des Staats Ehre geridteten Handlungen zu 
beftrafen. Un der Spige dieſes Geſetzes Aland wiederum der Begriff mai. 
imm., jedoch ohne Definition, weshalb die Interpretation einen freien Spiels 
raum behielt, @ic. ad div. III, 11. Verr. IV, 41. I. Die ald mai. imm. 
verpönten Handlungen waren folgende: 1) Erregung eines Aufftands, 
Störung eined Magiſtrats in feiner Amtöverrihtung, namentlih Verhindern 
der tribunic. Intercefiton, Cic. part. orat. 30. Asc. zu @ic. Corn. p. 60. 
Or. (denn C. Eorneliuß wurde nach lex Corn. de mai. angeflagt, ſ. Bd. 11. 
©. 696f.). Während diefed Gap. aus lex Appul. in bie lex Corn. aufge 
nommen worben war waren folgende Beflimmungen zum erftienmal als mai. 
imm, bezeichnet, nemli 2) die Handlungsweiſe des Magiftratus welcher bie 
zöm. Hoheit compromittirt oder fein Recht nicht behauptet, Cie. Verr. 1,33. 
und Pſ. Aec. p. 182. Or. Gin foldes Benehmen wurde dem A. Gabinius 
von Cicero zum Vorwurf gemacht, Eic. in Pis. 21. vgl. Sen. controv. IV, 25. 
3) Das Ueberfhreiten der Amtöbefugnig von Seiten eined Maugiftratus, 
3. B. intem er ohne Auftrag ded Volks einen Krieg führt, wenn er über 
bie Grenzen feiner Provinz geht oder überhaupt gegen bie Befehle des Volks 
und Senatd handelt, Eic. in Pis. 21. in Vat. 5. Dio Caſſ. XLI, 3 r. 
XL, 60. Suet. Caes. 31 ff. Des A. Gabinius Anklage f. Bo. III. ©. 569. 
Zu diefem Gapitel gehörte dad Vergeben des Feldherrn, feinplide Anführer 
oder Seeräuber welche er gefangen genommen hatte ohne Strafe zu entlafen, 
was Verres that, Eic. Verr. I, 5. V, 25 ff. 4) Endlich wurde noch ale 
Mojeftätäverbrehen bevroht das Erregen eines Aufſtands im Heer (weshalb 
Bulbus, vielleicht M. Arilius Bulbus condemnirt wurde, Cic. p. Clu. 35.) 
und bie verrätherifhe Uebergabe eines Heers, ic. de or. II, 29. Beide 
Handlungen konnten aber ebenfogut auch als perduellio angefehen und beftraft 
werden. — II. Die Strafe ber lex Corn. war aquae et i. interdictio, 
welde Sulla au bei den andern Verbreden in Anwendung bradie. — 
31. Die prozeffualifhen Beftimmungen biefer lex find wenig befannt. 
Eine quaestio perpetua war natürlich angeordnet, Sclaven follten ald Zeugen 
zugelafien werden, Suet. Caes. 30. 1. 7. D. ad 1. Jul. mai. (48, 4.) und 
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Bolter war bei benfelben geftattet; Amm. Marc. XIX, 12. 1. 10. $. 1. D. 
de quaest. (48, 18.). Die Xiteratur biefer lex f. S. 968 f. Eine weitere 
Ausbildung erhielt erim. imm. mai. durd lex Julia Caesaris, in welcher 
die Strafe der aquae et i. interd. beibehalten wurde, ic. Phil. I, 9. 10. 
Paul. V, 29, 1. Bon einer Aufhebung der provocatio konnte nichts in 
biefer lex ſtehen da eine foldde ohnehin nie bei den quaest. perp. geflattet 
war, ſ. Geib, Geh. d. Röm. Erim Proz. S. 387—391. gegen Died ©. 90. 
Drumann, ©. R. III. S.622. u. A. Auf diefe lex Julia Caes. beziehen fi 


wahrfheinlih bie in den Dig. tit. ad 1. Jul. mai. (48, 4.), im Cod. eod. , 


(9, 8.), Cod. Th. eod. (9, 5.), bei Paul, V, 29. u. f. w. erhaltenen 
Ueberrefte einer lex Jul. de mai. (fo Balduin iurisprud. Rom. et Aut. 
p. 1005. Gundling I, 16 ff. Died S. 93 ff. Schrader ad Instit. IV, 18, 3. 
Brugmans p. 33 ff. Zirkler, Hochverrath 8.33 ff. Walter, R. R.Geſch. ©. 819. 
Wächter, Erim.Reht I. S. 507. u. A.), während Andere behaupten es 
habe zwei leges Juliac de mai. gegeben, eine von Cäſar, die andere von 
Auguf, von der erflen ſpreche Gicero, von der zmeiten die Quellen ber 
Kaiferzeit (jo Sigon. de iudic. II, 29. p. 633. Heinecc. synt. ed. Haub. 
p. 778. Ernefti, clav. Cie. Bad, hist. iur. I, 2. Drumann, Geſch. R. 
111. ©. 623.). Mit Sicherheit iſt zwar nicht zu beweilen daß ed nur eine 
lex Jul, Caes. gegeben habe, allein ed ſpricht doch dafür der Umjtand daß 
Auguſtus aus Staatöflugheit fih fo viel ald möglich an das Ueberliefirte 
anſchloß. Auch find alle Fragmente der lex Jul. in den jurift. Quellen des 
Inhalts, daß fie reht gut auf Cäſar und auf die republifan. Zeit paflen, 
einige wenige Punkte audgenommen, 3. B. 1. 3. D. h. t. qui iniussu prin- 
cipis bellum gesserit, welche in fpäterer Zeit hinzugejegt oder nach der ver= 
änderten Verfaffung umgewandelt ſeyn Fonnten. Der Inhalt ver lex Julia 
(fe mag nun von Gäjar, oder, was und weniger wahrſcheinlich dünft, von 
Auguft herrühren) war folgender: An der Spige fand wiederum der Begriff 
ber imminuta mai. des Staatd und fpäter ded Kaiſers (ald der yerjonifis 
sirten res publica); Ulp. 1. 4. $. 1. D. h. t. mai. crimen illud est quod 
adversus populum rom. vel adversus securitatem eius committitur. Dies 
jenigen alten Perducliionshandlungen melde no nicht ald mai. imm. ats 
gefehen wurden, gingen durch biefe lex in dad crim. mai. über (jo weit fle 
noch in jener Zeit vorkommen Eonnten), jedoch nicht unter ihrem früheren 
Namen fondern ald mai. imm., auch nicht in einem befondern Gapitel der 
lex fondern unter die andern Verbrechen gemifcht, oft in der heterogenften 
Weiie, wie 3. B. 1. 1. u. 2. D. h. t. klar zeigen, jo daß alle Verſuche bie 
lex nad einem logiſchen Princip zu reftituiren vergeblich feyn würden. Ueber 
das völlige Erlöſchen der perduellio durch lex Julia f. Perduellio. Bolgende 
Anordnung ift nur der Meberficgtlichkeit wegen gemählt: I. Die verbotenen 
Handlungen. A. Proditio, und zwar a) wirkliche Verrätherei d. h. Ver- 
bindung mit dem Feind, 1) Weberlieferung von Land oder Leuten an den 
Feind, I. 10.1.4. D. h. t. Paul. V, 29,1. 2) Unterflüßung des Feindes 
durch Erteilung von Nachrichten, Zufuhr ꝛc., 1. 4.1.4. D. h. t. 1. 11. 
pr. D..de publican. (39, 4.). Quinet. decl. 11. 272. 323. 334. Bor. 
Aurel. 23. 24. Gen. exc. contr. X, 6. contr. 35. Xac. Ann. IV, 13. 
3) Entlaffung der feindlichen @eißeln, 1.1.3. D. h.t. 4) Aufreizung eined 
fremden Volks zum Krieg gegen Rom oder cuius dolo malo factum erit 
quo rex exterae nationis populo rom. minus obtemperet, 1. 4.1. D. h. t. 
Baull. V, 29, 1. b) Berrath aus Feigheit oder Schwäche. 1) Feiges Zu- 
rũckziehen des Feldherrn oder Verlaſſen des Heerd, 1.2.3. D.h.t. 2) Flucht 
eined privatus zum Feind, 1.2. D. h. t., 1.19. $. 8.4. D. de capt. et postl. 
(49, 15.); 3) Defertion und Ueberlaufen der Soldaten zum Beind, Paul. V, 
- 29,1., welche aber gewöhnlich ala befondere Militäruerbrechen beftraft wurden, 
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f. perduellio und proditio. B. Handlungen melde ben Staat in Beziehung 
auf feine Verfafjung gefährden: 1) Bildung von unerlaubten Zufammen> 
fünften, Berfammlungen und Klubbs mit flaatäverbrederifhen Tendenzen 
(coetus, concursus, conventus gen.), früher als perduellio angefeben, f. lex 
Gabin. &.973. 2) Complotte und Verſchwörungen gegen den Staat (factio, 
coniuratio, f, Non. Marc. IV, 191. Paul. Diac. v. factio p.86.M. Suet. 
Claud. 13. Gap. Pert. 10. Vop. Aur. 39. Paul. V, 29, 2.1.5.C.h.t 
J. 4. pr. D. h. t.)) War das Gomplott nit gegen den Staat gerichtet fo 
fiel e8 unter die Kategorie der collegia illicita, Bd. II. ©. 498. oder wurde 
nah Rückſicht des erfirebten Verbrechens beſtraft, 3. B. factio latronum als 
latrocinium, 1. 16. pr. 1. 1. 11. $. 2. D. poen. (48, 19.). 3) Aufrubr 
und Volfdaufftand (seditio, tumultus, turba), fobald die Tendenz eine ſtaats⸗ 
umwälzende ift, 1. 1. $..1. D. h. t., 1.5. C. h. t. Dio Eaff. XXX VII, 30. 
Sall. Cat. 22. Die auctores seditionis, concitatores populi, duces factio- 
num wurden nad) lex Jul. allein beftraft, vie irregeleiteten Menfchen blieben 
ftraflo8, Paul, V, 22, 1.1. 2. C. de sedit. (9, 30.). War der Auffland 
aus Feiner mafeftätöverbrecherifhen Abſicht unternommen fo wurbe er ale 
crimen vis behandelt, ſ. vis, over als polizeiliche Ruheſtörung geahntet, 
Vell. Pat. II, 126. Mal. chron. XVI. p. 394. Dind. C. Gefährdung ber 
Staatöhoheit durch Magiftraten indem fle fih Hoheiisrechte anmapen u. ſ. w., 
Sen. contr. IV, 25., 1) wenn der Magiftrat iniussu principis Krieg führt, 
Heere wirbt u. f. w., 1. 3. D. h. t., 2) wer ald Statthalter nachdem feine 
Zeit abgelaufen ift no in der Provinz bleibt, 1. 3, 2. D. h. t., 3) wer 
einen Contemnirten und Gefangenen entläßt, J. 4. pr. D. h. t. Analog 
fonnten Privatleute mai. minuere wenn fle fih die Gewalt von Magiftraten 
anmaßten, J. 3. D. h. t., ebenfo wenn fle einen Magiſtratus aus dem Wege 
räumten, 1. 1. $. 1. D.h.t. Zu allen diefen Handlungen mar dolus malus 
erforderlih, wie e8 oft h., auch sciens, f. 1. 1. 2. 3. 4. D. h. t. Gulpofes 
Majeſtätsverbrechen gab es nicht. II. Die Strafe der lex Jul. beitand in 
aquae et i. i., Paull. V, 29, 1. Tac. Ann. III, 38. 50. 68. IV, 42. 
11, Bon den prozefjualifhen Beftimmungen ift natürlid wenig 
übrig geblieben, da fle durch das fpätere Ertraordinarverfahren außer &e- 
brauch gefommen waren. - Erlaubt war daß fogar famosi, Soldaten, servi 
und Frauen als Ankläger gehört werden follten, 1.7. pr. $.2.1.8. D.h.t. 
Xiteratur der lex Julia: U. Gontius, comm. ad D. et C. ad 1. J. mai. 
Paris 1570. Spir. 1595. und in opp. p. 113—132. Matthäus, de crim. 
p. 279—305. v. d. Ghießen, ad 1. Jul. 1716. v. Deventer, ad 1. J. mai. 
1705. Died S. 90—120. Welöfe, Hochverrath, oft, und Zirkler, vom 
Majeftätöverbrehen S. 33—40. 

Maiestas der Kaiferzeit. Die ganze Kaijerzeit hindurch blieb Tex 
Julia, jedoch vielfah modificirt und ermeitert, die Grunplage der Beſtrafung 
des Mafeftätöverbrechene. Die Verlegung der Perfon des Kaiferd galt nun 
für ebenfo flrafbar als die ded Staats, ja dad erftere Verbrechen murde für 
ftrafbarer gehalten als das letztere, namentlich unter den tyranniſchen KRaifern. 
Ueberhaupt hing die Behandlung dieſes Verbrechens vielfah von der Ge— 
finnung der einzelnen Kaifer ab melde bald firenger bald milder verfuhren, 
und die von deſpotiſchen Kaiſern auf Rechnung des Majeſtätsverbrechens 
verübten Graufamfeiten dürfen nicht dem Beleg angerehnet werden. Der 
Begriff der mai. imm. (feßt auch laesa, violata, pulsata, appelita gen.) 
war noch immer nicht geſetzlich definirt, Doch wurde derfelbe regelmäßig au 
auf den Kaifer bezogen, Paull. V, 29, 1. adversus imperatorem vel rem 
publ., 1. 11. D. h. t. Iflvor. orig. V,26. 1. Die ald mai. verpönten 
Handlungen. A. Die Beflimmungen ver lex Jul. über proditio blieben 
unverändert, nur ſchärften Gonftantin und Gonftantius die Strafe derer melde 
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die Barbaren bei ihren Angriffen auf das röm. Reich unterftügten, bis zum 
Feuertod, 1. 9. C. de re mil. (12, 36.). B. Ebenſo behielt lex Jul. in 
Beziehung auf die gegen die Staatöverfaffung gerichteten Angriffe (insidiae 
in rem publ., Tac. Ann. VI, 8.) volle Geltung, 3. B. gegen Gomplotte, 
Verſchwörungen, Aufruhr, welche Verbrechen fehr häufig vorfamen und meifteng 
mit dem Schwert beflraft wurden, 1. 6. $. 9. D. iniust. rupt. (28, 3.). 
C. Anmaßung von Hohelisrehten ſowohl von Seiten der Magiftraten als 
der Privaten wurde noch nad lex Jul. beurtheilt, doch traten no Hinzu als 
neue Majeftäröverbrehen dad Prägen von Goldmünzen (dur Heliogabal), 
Dio Eaff. LXXIX, 4. und die Miünzverbrechen überhaupt (Dur Theodoſius), 
1. 9. €. Th. de falsa mon. (9, 21.) und das Errichten von Privatgefängs 
niffen (früher ald vis angefehen) feit Theodoſius, 1. un. C. Th. de priv. 
carc. (9, 11.)..1. 1. C. eod. (9, 5.). D. Angriffe auf des Kaiſers Perfon, 
1) Lebensnachſtellung (consilia caedis adversum imperatorem, Tac. Ann. 
VI, 8.) war ſchon dur lex Jul. verpönt, infofern man die Beſtimmung 
durch welche lex Jul. dad Leben der republ. Magiftraten geflchert hatte, auf 
den Monarden übertrug, 1. 1. $. 1. D. h. t. Arcad. und Honor. erklärten 
in der befannten 1. 5. C. h. t. daß auch die Nachſtellung gegen bie vore 
nehmſten kaiſerlichen Beamten als mai. anzujehen fei. Auch derjenige welcher 
Bauberer und Wahrfager (j. S. 1419.) über das Leben des Kaijerd oder des 
kaiſerlichen Hauſes befragte wurde ald Majeftätöverbrecher hingerichtet, Paull. 
v, 21, 3. So fon jelt Ziberius, Tac. Ann. II, 27 ff. 111, 22 5. XVI, 
23. 30 ff. Spart. Sev. 15. Ammian. Marc. XVI, 8. Gozom. hist. eccl. . 
VI, 35. 2) Infurien, Quinct. decl. 252. V, 10, 39. &) Pasquille und 
Schmähſchriften beftrafte fon Auguft, als mai., Zac. Ann. I, 72. Suet. 
0ct.55. b) Schmähreden wurden nie gefeglih zu der mai. imm. gerechnet, 
die guten Kaiſer beftraften ſie nicht, die tyrann. Kalfer wandten auf fle die 
Deftimmungen über Pasquille an (3. B. Tiber. bei Dio Eaff. LVII, 19.); 
die Iegteren hat Paul. V, 29, 2. vor Augen, die erfteren aber Mopeft. 
1. 7. $.3. D. h. t.. ſ. Theodoſ. Eonflit., 1. un. C. Th. si quis imp. (9, 4.). 
}. un. C. eod.; c) allerlei Reſpectswidrigkeiten, 3. B. ſymbol. Injurien in 
Beziehung auf das Faiferlihe Bildniß (Einfhmelzen, Verkaufen, Beſchädigen 
faiferliger Statuen), 1. 5. 6. 4. $. 1.1.7. $. 4. D. h. t. Auf das Un⸗ 
finnigfte verfuhren in diefer Beziehung Tiberius, Suet. Tib. 58. Tac. Ann. 
I, 73. 74. Dio Caſſ. LVII, 8. 9. 24. Sen. de ben. III, 26., Domitian, 
Dio Eaff. LXVII, 12., und Garacalla, Dio Caſſ. LXXVII, 16. Spart. 
Carac. d. Berner war verpönt Meineid bei des Kaiferd Namen (©. 655.), 
fo von Tiberius, Tac. Ann. I, 73. Div Eaff. LVII, 8. 9.; milder Severus 
Alexander, 1. 2. C. de reb. cred. (4, 1.), 1. 2. C. h. t., f. periurium; 
Anmaßung von Faijerl. Ehren, 3. B. dad Tragen von Purpurkleidern (ho- 
Ioverae) welche Auguft nur den Senatoren geftattet hatte, Dio Cafſ. XLIX, 16., 
Nero aber und die andern Kaijer den Megenten vorbehielten, Suet. Ner. 32. 
Boy. Tac. 10. 1. 1. 2. 4. 5. C. de vest. holover. (11, 8.), 1. 1. 2. 3. 
C. Th. eod. (10, 21.); der Gebrauh von Burpurtinte, Chryſoſt. de stat. 
ad pop. Ant. hom. 21. u. Leo's Gonft., 1. 6. C. de div. reser. (1, 23.), 
dad Einſchreiben des Namens auf öffentliche Bauten von Seiten eined Statt⸗ 
balterd, mit Weglaffung des kaiſerl. Namens, 1. 10. C. de op. publ. (8, 
12.) u.f.w. IH. Die Strafen. Das GEril wurde zwar nod immer 
auferlegt und zwar in feinen verſchiedenen Gradationen (Bd. III. ©. 364 f.), 
f. oben bei lex Julia u. 1. 24. 40..D. de poen. (48, 19.), allein viel häu« 
figer war die Todeöftrafe, ebenfalls in mehreren Abftufungen (Hinrichtung, 
Bormwerfen den Thieren, Lebendigverbrennen), Paul. V, 29, 1. Xac. Ann. 
VI, 18. Suet. Tib. 58 ff. Juſt. IV, 18,3. Gonfisfation folgte regelmäßig, 
ar. Hist. I, 77. Ann. VI, 29. lin. pan. 42. Dio Eafj. LVIII, 16., 
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und bei den höheren Graden dieſes Verbrechens auf damnatio memoriae 
(ignominia post mortem, Entziehung des ehrligen Begräbniffes, Trauer- 
verbot für die Hinterbliebenen, wie fon Tiberius gebot, Suet. Tib. 61. 
ar. Ann. VI, 20., Ausftreihen des Namens in den Baften und auf öffent» 
lihen Infäriften u. A., f. Dio Eaff. LXXUI,5. Tac. Ann. 118, 17. Suet. 
Dom. 23. u. U. Bol. Schrader ad Inst. IV, 18, 3. u. Perduellio). Majes 
flätsanflagen fonnten fogar nad dem Tod des Beihuldigten fortgeieht oder 
erft erhoben werden, und ed trat im Ball der Gondemnation Confitcarion 
und memoriae damnatio ein, ald wenn ter Angeklagte no am Leben wäre. 
So verordnete M. Ant. Philof. durch den Tod ded Drunfanius veranlagt, 
1. 7.8. C. h. t., 1. 11. D. h. t. Inst. IV, 18, 3. Die Strafe der Maje- 
ftätöverbrecher ging — wenigftens in den ſchwerſten Fällen, worüber allemal 
die Kaifer beflimmten — auf deren Söhne und Töchter über, was bei den 
andern Verbrechen nicht geſchah, 1. 20. 26. D. poen. (48, 19.). Zum 
erftenmal hatte Sulla diefe Mafregel gegen die Söhne der Proferibirten er⸗ 
griffen (f. Proscriptio) und Tiberius wandte fle wieder an als Seianus con» 
demnirt worden war, Dio Eaff. LVIH, 4—16. Suet. Tib. 61. Tac. Ann. 
V,6ff., ebenfo Nero, Suet. Ner. 36. u. a. graufame Kalfer. Geſetzlich 
aber wurde die Strafausbehnung auf die "Kinder erſt durch Arcad. u. Honor. 
1. 5. C. h. t. audgefproden ; die Söhne follten dauernde Vermögeneloſigkeit, 
Verluſt des Erbrechts und Infamie erleiden, die Töchter erhielten wenigflens 
von dem mütterlichen Vermögen den falcidiſchen Antheil, von dem väterlichen 
natürlich nichts. Abegg, im Neuen Ardiv. des Crim.Rechts (1825.) VI. 
S. 141180. erklärt diefe Gonft. und führt die Gründe an welche nad ben 
Anfichten jener Zeit die Strenge gegen bie Kinder redıfertigen Fonnten. 
IH. Prozeß. Schon Auguftus ließ die meiften Majeſtäté verbrecher flatt der 
bisherigen quaestio von dem Senat richten, worin bie andern Katier folgten. 
Dio Eafj. LIII, 23. 24. Suet. Oct. 47. Xac. Ann. I, 73. 111, 22. 49 fi. 
IV, 28 ff. 34 f. 66. 68 ff. V, 6 ff. oc. Amm. Mare. XXVIII, 1. Oft ride 
teten bie Kaiſer ſelbſt, fpäter fogar regelmäßig, jedoch mit Zuziehung bed 
Conſiſtorium, oder fle gaben dem praefectus urbi (Spart. Sev. 4.) oder 
praef. praet. (Amm. Mare. XVI, 8. 30f. IV, 1.) den Auftrag diejen ober 
jenen Prozeß zu übernehmen. Die Ankläger wurden durch Belohnungen ans 
gelodt, Tac. Ann. IV, 20. 30. Sclaven und Preigelaffene wurden aber 
nicht von allen Kaiſern als Ankläger zugelaffen, Dio Caſſ. LXVIII, 1. Plin. 
pan. 42. ]. un. C. Th. ad 1. Jul. (9, 5.). Die Zolterung ver Sclaven 
dauerie fort, ja allmälig fam es fogar auf: Freie zu foltern, und zwar nidt 
blos ald Angeklagte ſondern au ald Zeugen, Suet. Tib. 58. Dio Eaff. 
LX, 15. Amm. Marc. XIV, 5. XV, 3. XVI, 8. XVII, 3, XIX, 12. oe. 
Paul. V, 29, 2. F. G. A. Waſſerſchleben, de quaest. per torm. ap. Rom. 
Berol. (1837.). Geib, Geld. d. röm. Erim.Pro. S. 617. Duellen der 
mai. in der Kaiferzeit |. oben ©. 1454. Kiteratur über mai. überhaupt: 
N. H. Gundling, singul. ad leg. mai., Hal. 1720. Francof. 1737. J. v. 
Beufer,. de erim. mai., Franeq. 1729. und in Oelrichs thes. nov. diss. II. 
p. 75-197. € G. Haubold, de leg. mai. pop. Rom. ante leg. Jul,, 
Lips. 1786. und in f. opusc. ed. Wenck I. p. 53—146. H. C. C. Grüne- 
buſch, de crim. perd. et mai., ‚Cell. 1802. 9. W. @. Henke, de vera erim. 
laesae mai. ind., Helmst. 1806. 9. C. F. v. Riemsdyk, de crim. laes. 
mai., UNrai. 1607. Ricklefs, über eine Stelle des Tacit, Oldenb. 1821. 
C. F. Died, dv. röm. Majeftätöverbrechen, in f. bift. Verf. üb. d. Griminalr. 
d. Röm., Leipz. 1822. v. Heiden, de varia maiest. eignif., Groning. 1834. 
3. 3. Brugmans, de perduell. ac mai. crim. ap. Rom., Amstel. 1835. 
I. Wetsfe, Hochverrath u. Mafeft., Leipz. 1836. 3 9. Zirkler, d. gemein« 
rechtl. Lehre v. Majeſt. u. Hochverrath, Stuttg. 1836. H. E. Dirkien, bie 
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scriptores hist. Aug., 2eipz. 1842. Dazu die Lehrbb. d. Crim. Rechts von 
Wächter, Heffter, Abegg, Roßhirt, Feuerbach, von Mittermaier, und Nein, 
Nöm. Crim. Recht S. 504—597., wo auch die jehr zahlreichen Majefäts- 
Anklagen einzeln aufgezählt find. [R.] 

Meaıuaxıng, der Stürmifhe, Tobende, Beiname des attifhen Zeuß 
weldem zu Ehren die Maemakterien gefeiert wurden, f. oben S. 598. 599. 
und Blut. de cohib. ira 9. extr. [W.T.] 

Maior, aud Arabien, ein griechiſcher Sophift welcher ein Werf rhetoris 
ſchen Inhalts in dreizehn Büchern neo: oraoeov ſchrieb, Suid. s. v. Er 
war ein Zeitgenoffe des Apfines (j. Bo. I. ©. 648.) und Nikagoras und 
lebte unter dem Kaifer Philipp; vol. Weftermann Geſch. d. Griech. Bered- 
ſamkeit $. 96. Note 17. Rhett. Gr. T. IV. p. 304. 324. [B.] 

Maiorianus (Flavius Julius, ſ. Raſche IH, 1. p. 130 f.) oder Maio- 
rinus (jo Procop und Theophanes), benannt nach feinem mütterliden Broß- 
vater (unter Theodofius Magn.), von feinem Vater, einem Binanzbeamten 
in Gallien und Breunde des Aetius, zum Waffenhandwerf beftimmt. Er ſchloß 
fih an Aetius an und zeichnete ſich ſo jehr aus daß die Gemahlin des Aet. 
auf feine Entfernung drang. Erft nad deſſen Tod wurde er wieder befördert. 
ALS Nicimer am 16. Det. 456 den Avitus (f. Bd. I. S. 1009.) abgesegt 
hatte und nun Italien unter dem Titel eines Patricierd beherrſchte, wurde 
M. von ihm mit dem Oberbefehl über das Heer beauftragt und ſchlug einen 
Haufen Alemannen welcher über die Alpen eingedrungen war. Endlich 
willigte er in den allgemeinen Wunfh ver Römer (vgl. Sivon. Paneg. 386.) 
und übernahm zu Ravenna die Kaiferwürde. Sein Antrittöfchreiben und 
Programm f.-Novell. Maior. 3. (Im Anhang zum Cod. Theod.), datirt Id. 
Jan. 458. Iheophan. p. 183. (Bonn) bezeichnet ihn ald arıjo Yosrnong xai 
sroltuwr Zurmepog, Procop. Vand. I, 7. als Evunarras tovg nwnore 'Po- 
uaior Beßaoıkevaorag vrepaipwv apsız naon und ertheilt ihm ibid. das 
höchſte Lob eines abjoluten Herrſchers, daß er nämlich gemefen fei eng 1% 
usr eis Tovg Unnnoovg uerpros, Poßepos Ö& ta &s tous moAswiovg. Alles 
was wir von den Regierungshandlungen M.'s wiffen ift nur ein Gommentar 
zu dieſem Urtheil. 1) Seine Regierungsthätigkeit nah innen. a) Sorge 
für dad materielle Wohl des Volke. Dur Nov. 4. erließ er ſämmtliche 
Steuerrüdflände und bejeitigte damit die Beranlaffung zu tauſend Qudälereien ; 
für die Zukunft orbnete er den Steuereinzug mit der größten Humanität 
indem er damit ausfchließlich die Kocalbehörden beauftragte, ihnen Schonung 
empfahl und nur gegen Wiverfpänflige Strenge zur Pflicht machte. b) Hebung 
der heruntergefommenen Städte, zu welchem Behufe er theils durch Nov. 5. 
das heilfame Inflitut der Defenforen (f. Bd. II. S. 889.) wiederherftellte, 
theils durch Nov. 1. die Rückkehr der Mitglieder von Municipalcorporationen 
(curiales) in ihre betreffenden Städte befahl. Auch gehört hieher die zunächſt 
aus ethiſchen Beweggründen bervorgegangene Verordnung wonah Niemand 
zum Eintritt in den geiftliden Stand folle gezwungen werben dürfen (Nov. 2.) 
und das Geſetz (Nov. 8.), dar Mädchen nit vor dem vierzigften Jahre ben 
Schleier nehmen, Finderlofe Wittwen unter 40 Jahren innerhalb 5 Jahren 
bei Geldſtrafe ſich wiedervermählen folen; zugleid traf er mehrere Beſtim⸗ 
mungen zu Gunſten der Erbfolge ver Kinder, bei. der Söhne. c) Höhere 
Polizei. In Bezug auf den Ehebruch ſetzte er durd Nov. 9. wieder ſchärfere 
Sirafen jeft und dem Vandalismus der Römer welche für ihre Kleinen Neu» 
bauten oder Reparaturen das Material von den glänzenden Denfmalen ber 
Dergangenheit nahmen trat er durch das firenge Geſetz (Nov. 6.) entgegen, 
wonah höhere Beamte welche zu foldem Verfahren Erlaubniß geben um 
30 Pfd. Bold, Subalternen aber welche folden Befehlen nicht widerſprechen 
und fie ausführen helfen mit Prügeln und fogar Händeabhauen beftraft 
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werben follen. 2) M.'s Megierungsthätigkeit nah außen. Die fortwäb- 
renden Einfälle der Bandaler in Italien forderten Rache; zwar wurden fie 
bei einer ſolchen Gelegenheit in Unteritalien gründlih geſchlagen (Sivon. 
paneg. Mai. v. 385—440.), aber es galt fie in ihrem Sande aufzuſuchen 
und den Verfu zu machen ob man Afrika nit ihren Händen entreißen und 
wieder dem röm. Reiche einverleiben könne. Da die vemoraliftrten Italiener felbft 
zum Kriege nicht zu gebrauchen waren, ſo ſah ſich M. gemöthigt unter ben 
‚fremden Nationen zu werben. In den Ebenen Liguriens fammelten fie ji 
zu Tauſenden und mitten im Winter zogen fie, den Kalfer an ihrer Spige, 
über die Alpen (Sivon. 1. 1. 470—552.), nahmen Lugdunum und beflegten 
Theodorih, mit melden M. dann ein Bündniß ſchloß. Dur Gewalt und 
Ueberrevdung bewirkte M. die Vereinigung des größten Theild von Spanien 
und Gallien (Pride. Excerpt. Legat. p. 42.) und fammelte unter feinem 
Banner die Völferfchaften des Landed. Uber vor Allem bedurfte er gegen 
die Bandaler eine Flotte; er ſchuf fle in Fürzefter Zeit und 300 große Ga- 
leeren fammelte er im Hafen von Barthagena (Prise. 1.1.). Nah Procop'e 
(1. 1.) romanbafter Erzählung war er zuvor, fein blondes Haar fdwarzge- 
färbt, als fein eigener Geſandter nah Afrika gegangen um die Streitkräfte 
Genſerichs und die Stimmung des Landes Fennen zu lernen. @enf., der bie 
Berweihligung feiner Vandaler und die Abneigung der Landedeingeborenen 
gegen fie kannte, fuchte den Frieden, M. verweigerte ihn aber. Da überfiel 
Genf., von geheimen Nachrichten aus dem Heer des M. felbft (vgl. Idatius 
Vandales per proditores admoniti) geleitet, die unbewachte Flotte in der Bai 
von Garthagena und vernichtete le zum größten Theile. Unmittelbar barauf 
erneuerte Genf. feine Sriedeneanträge; M. ging vorläufig darauf ein und 
kehrte auf demfelben Wege nah Italien zurück. Aber mit dem Unglüf von 
Garth. mar der Nimbus ums Haupt des M. zerflört; die durch feine Res 
formen in ihren Gemwaltthätigkeiten gehemmten Beamten haften ihn, und Ri- 
cimer, eiferfüchtig auf M.'s Ruhm und Selbſtſtändigkeit, hetzte die fremden 
Truppen gegen ihn auf. So brah im Lager bei Tortona ein Aufftand aus, 
durch welchen M. genöthigt wurde auf den Thron zu verzichten und fünf Tage 
nachher ftarb er, angeblih an der Ruhr (Procop. 1. I. Theoph. p. 183., 
wogegen ber Zeitgenofie Idatius gerade aus fagt: Maiorianum de Gallis 
Romam redeuntem et Romano imperio res necessarias ordinantem Richimer 
livore percitus et invidorum (oder Svevorum) consilio fultus fraude inter- 
ficit circumventum), 7. Aug. 461. Dal. Gibbon Geld. des Berf. über. 
von Sporihil S. 1181—1189. Schloſſer, Univerfalhiflor. Ueberſ. IM, 3. 
S. 250—252. und zur Sittengefchiäte der Zeit ib. ©. 402. [W.T.) 
Mais (Nais, Near. p. 24. Arrian Per. mar. Erythr.), Fluß in India 
intra Gangem, münbend in den Sinus Barygazenus, j. Mahl oder Mybie. [F.) 
Mäitma (oder Maiumas), ein Heft über welches Suidas s. v. angibt: 
Meiovuas narnyvoıs öyerero &r ıj Pooun xara ro» Maior ujre; bie vor» 
nehmften Römer feien dabei nad Oflia gezogen und haben einander neckend ins 
Meer geworfen. Ebenſo eine Bafllikenglofje: Maovuis Eoorn Ereksiro er 
Poun, und: enereieoar oi Pwouaioı Maiov unrog eis tuuns ris Maiag. Daf 
in Rom (oder Oſtia) wirklich ein Feſt diefer Art gefeiert wurde wird durch 
mancherlei Andeutungen beflätigt, f. Cic. Fin. V, 24. (Tiberina discursio). p. 
Coel. 11. Symmad. VIII, 23. Aufon. fer. Rom. 1. (Apollineos Tiberina 
per ostia ludos). Aethicus Cosmogr. p. 716. (an Gronov's Mela): Tiberis 
insulam facit inter portum Urbis et Ostiam civitatem ubi populus rom. 
cum Urbis praefecto vel consule Castorum (Castoriorum ?) celebrandorum 
caussa egreditur solemnitate iucunda. Vgl. die Inſchrift bei Gruter p. 99, 2.: 
litoribus nostris qvoniam certamina laetum exhibuisse iuvat, Castor vene- 
randeqve Pollux, munere pro tanto faciem cerlaminis huius — locavi 
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urbanis Tatius gaudens me fascibus auctum Neptunogve patri ludos fecisse 
Sabinos. Daß indeflen viefes Feſt Maiuma geheißen habe wirb von feinem 
Schriftſteller fonft angegeben und ift wegen ber frembartigen Bildung des 
Namens überaus unwahrfheinlid. Vielmehr ſcheint Suidas und ber Blofjator 
diefe ludi Tiberini wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem ſyriſchen Feſte des 
Namens verwechjelt zu haben und von hier aud auf feine Ableitung bes 
Worte und auf die Datirung in den Mai geführt worden zu feyn. Im 
Syrien wurde nemlich aljährlih im Auguft (vgl. Julian. Misop. p. 361.) 
ein Feſt dieſes Namens * gefeiert, nach Theodoret III, 10. fieben Tage lang, 
nad Xiban. contra Timocrat. nerre 7 xaı nAsiovs Tucong (vgl. Pallad. 
Dial. c. 15.), wobei Zügelloflgfeiten der ausſchweifendſten Art begangen 
wurden (underog aneyeodaı rar aioyowr, Liban. nei Ösounror $. 10. 7% 
16 narıa T00n09 Goynuoreiv &ogrr» ayeır, id. nepi ayyapaıar $.7.), wohin 
wohl namentih aud die damit verbundenen Foftipieligen Gelage gehörten 
(3ulian. Misop. p. 362. D.: r« deinra roö Mawvua). Aus Daphne, 
ver Vorſtadt von Antiochia, werden fle vornemlich erwähnt; doch fcheint das 
Feft aud außer Syrien gefeiert worden zu feyn (vgl. Theophan. Chronogr. 
aus dem driten Jahr des Leo Kopronymod). Wegen feines ausſchweifenden 
Gharakterd wurde ed von Eonftantius verboten (vgl. Liban. 11. 11.), was 
Zulian wieder aufgehoben zu haben ſcheint, worauf Theodoflus ed von Neuen 
verbot, Arcadius aber im I. 396 wieder erlaubte ita tamen ut servetur 
honestas et verecundia (Cod. Theod. XV, 6, 1.), jedoch da dieſe Bebingung 
nicht erfüllt wurde im I. 399 von Neuem verbot (ib. 2.: illud qvod sibi 
nomen procax licentia vindicavit Maiumam, foedum atqve indecorum spec- 
taculum denegamus). Vgl. noch Paul. Diac. XXI. Gothofred zum Cod. 
Tbeodos. T. V. p. 405—408. Rivinus de Maiumis et Roncaliis in Oräv. Synt. 
diss..p..596 ff. Lobeck Aglaoph. p. 1023 f. [W.T.] 

Malus, ſJ Maia. 

Mala (Mäan), nach Scylar p. 32. eine bedeutende Stadt in Colchis, 
180 Stab. von der Küfte, der Geburtöort der Medea, ald welchen Andere Aea 
und Cytara nennen. [F.] 

Malaca (Maiaxre), bedeutende Stadt an der Küſte von Hifpania Bä⸗ 
tica, 600 Stad. (nad dem It. Ant. p. 405. 79 Mit.) öftlih von Calpe 
(Strabo IT, p. 140.) und weftlih von Menaba (Mela I, 6, 7.), an 
einem gleihnamigen Fluſſe (Avien. Or. mar. 426. vgl. Plin. II, 1.8; 
j. Guadalmedina), eine urbs foederata (Plin. 1. 1.)-und Tebhafter Handeld« 
plag mit großen Pöfelanftalten (Strabo p. 156.). Strabo jagt bier daß 
fie von Einigen (vgl. Avien. Or. mar. 180. 426.) mit Maenaca verwechſelt 
werde, was aber fhon dadurch widerlegt werde daß bie Ueberreſte von Mär 
naca aufd Deutlicfte ven grich. Bauflil zeigten, Malaca dagegen in feiner 
Bauart ganz phöniziih fei. Uebrigens vgl. Strabo II, p. 158. 161. 163. 
Btol. 1, 4,7. Steph. By. p. 438. Hirt. B. Alex. 64. Geogr. Rav, 
IV, 42. u. 9. Ueber die zu Malaga noch vorhandenen Alterthümer vgl. 
&lore; Esp. Sagr. XII. p. 275. und Dillons Reife, Brief 11. u. 12. [El 

. Malschath (Meiayad, Ptol. IV, 6, 25.), Stabt der Maelang-Bätuli 
im weſtlichen Libya Interior in der Nähe des Niger. [F.] 

Maläche, eine Lemnierin, Mutter des Leucophaned vom Argonauten 
Euphemus. Schol. Pind. Pyth. IV, 455. [Kern.] 

Makacus, ſchrieb unter dem Titel Zigrior Noos eine Art von Chronik 
son Siphnos, Athen. VI,.p. 267. A. vgl. Euftath. zu I. XVII, p. 1093. 


” Der Name bedeutet Waſſer des Meeres, DD) "2, Mai-jäm, woraus Mai-jöm 
und im griech. Mai-jüm, mit bem aram. Artikel vieleicht ſchon mai-jüma = 
mäjüma. Bemerkenswerth ift daß ber alte Hafen und bie Hafenſtadt von Gaza 
gleichfalls Majuma hie, S. Gaza, Bd. II. S. 658, a. 9. 
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Reineſius will jedoch lieber an den von Strabo (XIV, p. 655. 660.) ge⸗ 
nannten Apollonius, welcher den Beinamen o MaAanxog führte (1. Bd. I. 
&. 628.) denken. Bol. Weflermann zu ©. I. Voß De hist. Graec. p. 464. 
und über Malacus ald Beiname auch Weichert Poett. Latt. Religgq. p. 432 f. [B.] 
'  Mlalsaea, 1) (MeAci« opog, Ptol. VII, 4, 8. vulgo Medien), Ger 
birge im Süden der Inſel Taprobane (Eeylon), auf welchem die Flüffe 
Soanus, Azanus und Baraced entfpringen; der heut. Adamd-Pid, der aber 
bei den Eingebornen noch immer Adam Malle (Davy Account of the Inte- 
rior of Ceylon, Lond. 1821. 4. p. 346. 455.) ober Ha-Matell (Rnor Re- 
lation of the Island of Ceylon, Lond. 1817. 4. P. I. ch. 1. p. 6.) heißt, 
da Mala im Sanskrit die allgemeine Bezeichnung eines Berges if. Bal. 
Ritters Erdkunde VI. ©. 22 f. und v. Humboldts Krit. Unterf. I. ©. 60. — 
2) eine Eleine Stadt im Süden von Arcadien (Pauf. VII, 27, 3.), in der Nähe 
des heut. Leondari. Vgl. Leafe Morea II. p. 322. u. Boblaye Rech. p. 170. [F.] 
‘ Mialaei Colon (NMeaAciov oder nad anderer Xedart MaAsov rakor 
anpe, Ptol. VIE, 2, 5.), Vorgeb. an der Süpfüfte der Aurea Chersonesus 
in India extra Gangem, das ſich ſchwer beftimmen läßt, da Btol. der Halb» 
Infel eine ganz falfhe Geftalt und Richtung gibt; vielleicht zwiſchen den 
heut. Slüffen Tavoy und Paunfaun. [F.] 

Malaeta (MaAcia, Ptol. VII, 1, 70.), Oriſchaft bei ven Poruari 
in India intra Gangem. [F.] 

Malamantas (Mea/auarros), nah Arrian Ind. c. 4. ein Nebenfluß 
bed Cophen (j. Kabul) im nordweſtlichſten Theile von India intra Gangem. [F.] 

Maläna (MeAlara, Arrian Ind. c. 25. Neard. p. 10.), die mweft- 
life Stadt der Dritä an der Küfle von Gebrofien, beim heut. Vorgeb 
Dalan oder Moran. [F.] - 

Malandära (It. Ant. p. 179. u. 214.), Ort in Gappadscien. [F.] 

Malanga (MeAayya, Ptol. VII, 1, 92.), Haupiftadt der Arvarni in 
India intra Gangem, vielleicht da8 heut. Madrad. [F.] 

Malao (Macao, Ptol. IV, 7, 10. [nah anderer Ledart Maisws] 
und Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 6.), ein ſehr lebhafter Hafen» und» 
Handelsylag am Sinus Avalites und oberhalb des Geb. Elephas an der 
Nordoflfüfle von Aethiopien (etwa das Heut. Berbera, der Haupthandelsplatz 
der Somauliß?). [F.] 

Malas, der Stamntvater einer alten auf Chios blühenden Bildhauer: 
familie; fein Sohn war Miceiades, fein Enfel Anthermus (ſ. Bb. I. ©. 517.), 
feine Urenkel Bupalus (f. Bb. 1. S. 1196.) und Athenis, Plin. H. N. 
XXXVI, 5. Da nun Anthermus um DOT. 50 blühte fo kann fein Großvater 
um DI. 35 gefegt werben. [W.] 

Malata, nad einer zu Peterwardein gefundenen Infchrift (in Marsilüi 
Danubius T. U. p. 118. Tab. 47.) ein Drt in Pannonia Inferior am Da» 
nubius, das Milata der Tab. Peut., melde ebenfalld in die Gegend des 
heut. Peterwardein fällt. Vgl. Mannert IT. ©. 670. [F.] 

Malatha (Maeiada, Joſeph. Ant. XVII, 6, 2. Gufeb. v. "Aouowr 
dauer), ein Kaftel in Idumäa oder im ſüdlichſten Striche von Judäa. [F.] 

Malceca (It. Ant. p. 417.), Ort in Lufltanien an der Straße von 
Dlifipo nad Gmerita. Weſſeling hält ihn für dad Malbiste des @eogr. 
Rav. IV, 34. [F.] 

Malchio Phileros, Gifeleur (argentarius), wird anf einer Tateini- 
ſchen Inſchrift des Palaftes Mattel genannt, Monum. Mattei. T. III. p. 122. 
MR. Rochette Lettre a M. Schorn p. 348. 2te Autg. [W.] 

Malchubii, f. Marchubii. 

Malchu Insula (Plin. VI, 29, 34. MaAryov rnoos, Urrian. Per. mar. 
Erythr.), Injel ded arab, M.B. vor der Küfle von Aethlopien. [F.] 


- 
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Malchus, 1) carthag. Feldherr zwiſchen 600-550. v. Chr. ; kämpfte 
glüflih gegen die Libyer, unterwarf auch einen Theil von Sicilien; nad» 
dem er aber in Sardinien eine fhwere Niederlage erlitten traf ihn und ben 
Reſt feines Heeres Berbannung. Seine und feiner Genoffen Bitten um 
Wiederaufnahme wurden nicht berüdfichtigt, deßhalb z0g er vor Karthago 
und erzwang fih die Aufnahme Wie er während der Belagerung feinen 
Sohn Cartalo, dem er Berlegung kindlicher Pflicht vorwarf, nah feiner 
Ankunft im Lager ergreifen und im priefterlihen Schmud and Kreuz beften 
ließ, fo veruriheilte er auch nach feinem Einzug in die Stadt zehn Senatoren, 
jeine bebeutenpften Feinde zum Tode. An der Verfaffung änderte er vorerft 
zwar Nichts, er wurde aber nicht lange nachher des Strebend nad Ullein- 
berrfchaft beſchuldigt und hingerichtet, Juftin. XVIH, 7. [K.] 

2) aus Philadelphia in Syrien, nah Suidas (II. p. 488.) Sophiſt 
aus Byzanz, wahrfch. weil er zu Byzanz lebte und zwar als Ehrift (Photlus 
Bibl. Cod. LXXVIIL.) au hier unter dem Namen Bulaerzer« in fleben 
Büchern eine Geſchichte der Greigniffe von 474 bi 480 n. Ehr. fährieb. 
Suidas führt ein von Gonftantin bis Anaftaflus reichendes Geſchichtowerk an 
in welchem er 3. DB. von dem Brand der Öffentlichen Bibliothek zu Conſtan— 
tinopel eine tragiihe Schilderung gegeben haben fol. Wir befigen nur noch 
aus dem erſten Werke von welchem Photius einen furzen Auszug mittheilt zwei 
Ercerpte in ver Bd. 11. ©. 615 f. genannten Sammlung und daraus au abges 
druckt Hinter dem Derippus ed. Niebuhr p. 231 ff. vgl. p. XXX. ©. Fabric. 
Bibl. Graec. VII. p. 540. ed. Harl. Weber Malchus ſ. auch Porphyrius. [ B.] 

Malcitas mit Diogiton von den Thebanern nah dem Tode des Pe- 
lopivas als Hrerführer gegen Alerander von Pherä audgefandt. Plut. Pelop. 
35. Nah Paufan. IX, 13, 6. hieß einer von den Böotarchen melde mit 
Cpaminondas für die Schlacht bei Leuctra flimmten (Br. III. S. 150.) 
Malgis. [K.] 

Malcöae (Ptol. IV, 6, 17.), Volt im Weflen von Libya Interior. [F.] 

Male, 1) ſ. Mala. 2) Landſchaft an der Weſtküſte von India intra 
Gangem die unter einem eigenen Könige ftand und rei an Pfeffer war 
(MeAt, Cosmas XI. p. 337. 339.), unftreitig die heut. Küfte Malabar. [F.] 

Mala, 1) f. Malaeca. 2) (MaAz«, Thuc. III, 4. 6. Xen. Hell. I, 
6, 27. Plin. IX, 45, 69., bei Ptol. V, 2, 29. durch Schreibfehler Mari 
enge), Vorgeb. an der Südfpige der Inſel Lesbos, dem äoliſchen Vorgeb. 
Gane gegenüber, 70 Stad. ſüdöſtlich von Mitylene, j. Cap Maria. 3) (Me- 
ea, Herod. I, 82. Strabo II, p. 108. VIH, p. 335. 369. Marsa, Scyl. 
p. 17. Thuc. IV, 58. Eurip. Cycl. 292. Ptol. II, 16, 9. Apollod. II, 9. 
Mela UI, 3, 8. 7, 10. Virg. Aen. V, 193. Liv. XXXIV, 32. Plin. Ep. 
V, 26. ®lin. H.N. IV, 5,8. 6, 10. u. f. w., bei Steph. Byz. p. 439. au 
MaAsıc), Borgeb. im S. O. von Laconica, öfllih von Nymphäum, bie 
Süpoftfpige des ‘Peloponnes welhe den Sinus Laconicus im DO. ſchließt und 
den Anfang zur Weſtküſte des Sinus Argolicus bildet. Sie war wegen 
ver ſich bier begegnenden entgegengefegten Winde ſchwer zu umfchiffen und 
auch der Seeräuber wegen gefürdtet (Strabo p. 378. Volyb. V, 95, 4. 
101, 1.). Mehrere Diftanzen zwiſchen Malea und andern Punkten |. bei 
Strabo p. 25. 105. 363. 364. 369. 389. 475. Webrigens enthielt fie nad 
Bauf. 111, 23, 1. einen Hain, einen See, Namens Nuußaor, und zahlreiche 
Bewohner. * Jetzt Cap St. Angelo oder eigentlih Malio di St. Angelo. 
Vgl. Xeafe North. Greece II. p. 76. [F.] 

Malefici, j. Magici S. 1418. 


* Apollo hatte von daher den Beinamen Maleätes unter welchem er auf dem Berge 
Kynortion (Pauf. II, 27, extr.) und zu Sparta verehrt wurde (ib. III, 12, 7.) 
Ebenfo hieß Zeus von da Malsnios, Steph. Byz. v. Malta, [W.T.) 
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Malelas, eigenilih Joannes von Antioien (f. Bo. IV. ©. 222.), 
da Malelas, unter welchem Namen er gemöhnlich benannt wird, im Syrifchen 
foviel als Rhetor, Sophift bezeichnen foll, ift Verfaſſer einer Chronik melde 
von Erfhaffung ded Menſchen bid auf 566 n. Er. reiht, aber nur zum 
Theil no erhalten ift, bier aber gerade für und neben mandem Babelbaften 
auch ſchätzbare und werthvolle Nachrichten für die Chronologie der älteren 
griechiichen Zeit aus guten Quellen, namentlid aus Julius Aftikanus (i. 
oben ©. 501.) enthält. Einen Abdruck gab zuerfi Humphr. Hodius zu Oxford 
1691. 8., und daraus in der venetianifhen Sammlung der Byzantiner 
(1733. fol.) fo wie in einem berichtigteren Terte von 8. Dindorf, Leipz. 1831. 
8. Vgl. Babric. Bibi. Graec. VI. p. 446 f. ed. Harl. [B.] 

Malöne (MeAnrn), Stadt Myflens, blos bei Herod. VI, 29. [F.] 

Maleo (NMursw angor, Ptol. VII, 1, 4. bei Nobbe, vulgo Bakuor 
und Madauor), Vorgeb. der Landſchaft Larice an der Weftfüfle von India 
intra Gangem (j. Gap Dihiga?). [F.] 

Maleos, ſ. Malao. 

Maleventam, |. Beneventum. 

Mal&us, 1) Malcos, ©. des Heracled und der Omphale, Erfinder 
der Trompete, Schol. zu Som. Il. XVIII, 219. Stat. Theb. IV, 224. [WT.] 

- 2) MaAeos, eine der ebudiſchen (jetzt hebridiſchen) Inſeln (Edovdu 
500) vor dem nörblicäften Theile der Weftfüfte Britannien (Ptol. II, 2, 
11.), no j. Mul oder Mull. 3) Ein Gebirg im füplichjten Theile von 
India intra Gangem und zwar entweder bei den Dreten (Plin. II, 73, 75.) 
oder bei den Suari (id. VI, 19, 22.), bei weldem im Sommer ber Schatten 
gegen S., im Winter aber gegen N. fiel; vielleicht das heut. Ghats⸗Geb. 
(Vgl. oben S. 1460. den Art. Malaea.). 4) Maleus Sinus (Slor. 111, 
6. vgl. Ovid Am. II, 11, 20.), Golf am Vorgeb. Malen (j.d.). [F.] 

Malia (Malik, Appian. Hisp. c. 77.), Stadt in Hiſpania Xarrac., 
in der Gegend von Numantia, alfo im Gebiete der Arevacä, nah Reichard 
das heut. Mallen. [F.] | 

Maliacus Sinus (Maiıaros voAnos, Aeſch. Pers. 485. Scyl. p. 
24. Thuc. VII, 3. Strabo VII. p. 330. IX. p. 426. 430. 432. Biol. 
11, 13, 7. Scymn. v. 601. Pauſ. X, 21, 1. Mela II, 3, 6. Blin. IV, 
7, 12. Xiv. XXXII, 4, 32. 36. XXXV, 13. XXXVI, 11. 20. u. f. mw. bei 
Polyb. IX, 41, 11. XVII, 1, 1. u. XX, 10, 16. Meadısvs xoAmog u. bei 
Scyl. p. 24. Mnrıevs, nah Steph. Byz. p. 439. auh Meisarns, im N. 
Ant. p. 926. Maliaeum Mare), ein fchmaler gegen NW. geftredter Meer» 
bufen zwifchen den Städten Echinus u. Thronium an der Küße Theflaliens, 
der Norbweflipige ver Infel Euböa. gegenüber, bei den Thermopylen, ber 
feinen Namen nad ven limmohnern, ven Malienses (Meakısiz) führte, bis- 
weilen aber au nach der in feiner Nähe gelegenen Stadt Lamia Lamiacus 
(Aaweros noAmos, Bauf. I, 4, 3. VII, 15, 2. X, 1, 1.) genannt wurde und 
nach Pauſ. I, 4, 3. fehr feicht und ſchlammig war (j. M.B. v. Beitun). [F.} 

Maliädes (MaAıades rvugaı), 1) die Nymphen der Malier am 
Sperdeiod, Soph. Phil. 725. 2) Dor. flatt Mniıades (au Mnisdes, 
Emiunkideg), entweder Nymphen der Heerden oder der Fruchtbäume, Bald. 
zu Theokr. I, 22. Euſtath. p. 1963, 40. .T. 

Malis gens, zwar von den Schriftfiellern nie erwähnt, doch findet 
ſich Malii in der freilich nicht ſtets kritiſchen Infchriftenfammlung von Neineflus 
p. 594. a. €, p. 721. 790., aud eine von Eckhel, D. N. V. p. 245. 
angeführte Münze läßt fih wohl nit anders Iefen als: Malius, und in den 
Handſchrr. unſerer Schriftfteller (gang bei. der griehiichen) Fommt zuweilen 
bie Bar. Malius (für Mallius, Manlius und wohl aud Manilius) vor. Da 
die griechiſchen Schriftfteller zwijdhen Mallii, Manlii und Manilii faft nie ge- 
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hörig unterſcheiden (vgl. Mallii), fo ift au nicht wahrfheinlih daß fie con⸗ 
fequent da wo bie 2ateiner Manlii hatten, MaAAıoı fchrieben, und -Madıo. 
da wo die Zateiner Mallii hatten. [ Br.] 

Maliarpha (Melıaogya, Ptol. VII, 1, 14., wo jedoch Nobbe mit 
Gradm. Marappe edirt), eine bedeutende Handelsftadt der Arvarni an der 
Süpoftfüfe von India intra Gangem; wahrſcheinlich die wundervolk, ganz 
aus dem Beljen herausgehanene, jebt aber verödete nud zum Theil unter 
Wafler ſtehende Stadt Mavalipuram bei Maliapur an der Küfte Koromandel. 
Bal. Heeren’3 Ideen I, 2. ©. 349 fi. Bohlen's Indien I. S. St ff. und 
Ritter's Erdkunde VI. S. 322. [F.] 

Maliattha (Malıerde, Btol. V, 17, 4.), Stadt in Arabia Beträa. [ F.] 

Maliba (Marsa, Ptol. VI, 1, 71.), Stadt der Apifathri im Innern 
von India intra Gangem. [F.] 

Malichae (Meriya:, Btol. VI, 7, 23.), Bolt im NW. von Aras 
bia Belir. [F.] 

Malichi Unsulae (Nea/ıyov vnoo:, Ptol. VI, 7, 44.), zwei Infeln 
ded Sinus Arabicus vor der Südküſte von Arabia Felix, norbweftlih von 
Muza. Die Eine derfelben ift nah Niebuhr das Heutige durch einen hohen 
Berg in die Augen fallende Sokar. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 58. [F.] 

Malienses (Melıeig, Herod. VII, 132. 196. Scyl. p. 24. 25. 
Strabo IX. p. 416. 429. 442 f. Pauſ. X, 8, 2.), Völkerſchaft Theſſaliens, 
vermuthlih Dorifher Abkunft, an dem nad ihr benannten Meerbufen (ſ. Malia- 
cus Sinus), der Norbweftipige der Infel Euböa gegenüber, welche die Land» 
ſchaft Malis (MrAig yñ, Herod. VII, 198. 201.) bewohnte und fih in bie 
eigentlichen Malienses und in die Trachinii theilte. Nah Steph. Byz. p. 
439, hatte fle ihren Namen von einer fonft unbefannten Stadt Makısvg, die 
nah dem Malos, einem Sohne des Amphictyon benimnt war. Scylar 1. 1. 
u. Diod. XVIII, 11. unterſcheiden zwiſchen Malienses u. Melienses (MnAısis, 
die auch bei Diod. XI, 3. u. XII, 77. Steph. By‘. p. 465. und fonft vor» 
fommen), fo daß die Melienfes ald Bewohner ded ganzen vom Spercheus 
durchfloſſenen Küftenfirihs um die Ihermopylen, Trachis, Heraclea ber ers 
fheinen, die Malienfes aber nur ald ein Theil von ihnen um Echinus 
umd Lamia her. Vol. Müller's Dorier I. ©. 43. Klaufen zu Scyl. p. 294 f. 
und über die Beihaffenheit ver Landſchaft Leake North. Greece II. p. 20. 
&. 2. Kriegt de Maliensibus diss. geogr. Sranff. a. M. 1833. 8. und 
Forchhammer's Hellenifa I. ©. 6 ff. |[F.] 

Mallaba, Ptol. VI, 7, 18., f. Leanitae ©. 835. [F.] 

Malleölus, 1) feurigeds Wurfgefhoß um auf einem Schiffe oder in 
einer belagerten Stadt einen Brand anzufachen; ausführlich befchrieben von Amur. 
Marc. XXIII, 4, 14. vgl. Beg. Mil. IV, 18. Bitr. X, 22. ef. s. v. Non. 
XVII, 27. Gic. Cat. I, 13. iv. XL, 64. Hirt. bell. alex. 14. und im 
Allgemeinen Lipſius Poliorcet. V, 5. 2) Beiname der Publicii, f. d. [W.T.] 

Malli (Mao, Arrian. Anab. VI, 7, 8. 14. Strabo XV. p. 701. 
Eurt. IX, A ff. Plin. VI, 17, 21.), eine Völkerſchaft im N.W. von India 
intra Gangem an beiden Ufern des Hydraotes (j. Navi), eines öſtlichen Neben⸗ 
fluffes des Indus, deren Hauptfladt wahrſch. das heut. Multaun war, bie 
Hauptftadt der gleichnamigen Vrovinz im Lande der Scheifd. [F.] 

Mallia gens, veren Griftenz freilich zweifelhaft ift da ſich weder 
auf einer Münze noch auf einer Infchrift (die zweifelhafte bei Orelli Mr. 
3697 ausgenommen) der Name findet, wogegen er bei den Schriftſtellern 
häufig ift, bei den röm. jedoch ſtets mit der Variante Manlius oder Manilius, 
während die griech. hierin um fo unzuverläßiger find je ſchwerer ſich das 
nafal geſprochene Manlius für dae Ohr eines Nichtrömers von Malius untere 
iheiden ließ. Wir nennen daher bier nur Folgende: 
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1) Mallius, trib. pl. 555. d. ©t. bei Plut. Flam. 2., offenbar der- 
felbe welcher bei Liv. XLII, 7. M’. Curius genannt wird. 

2) L. Mallius, röm. Solvat 563 d. St. bei Plut. Cato min. 13. 

3) Bon den beiden Eonjuln 649 d. St. heißt der eine P. Rutilius Rufus, 
der andere wird in unfern Quellen höchſt verfchieden genannt: C., Cn., M., 
Manilius, Manlius, Mallius (bei Jul. Obſeq. 102. führt er fogar ven 
Namen: Corn. Manilius. Nun wird er zwar in einer Inſchrift (Drelli 3697.) 
Cn. Mallius genannt, da aber die Aechtheit derjelben angefochten ift (f. Or.), 
fo ift über den Namen feine feſte Entſcheidung möglid. Uebrigens finder 
fih auf einer (freilih Golzifhen und daher gleichfalls unzuverläßigen) Münze 
ala voller Name Cn. Manlius Cn. F. Maximus, ſ. Raſche Lex. rei num. 
I, 1. p. 174, c. @ic. pr. Planc. 5, 12. bezeichnet ihn ald ignobilem, sine 
virtute, sine ingenio, vita contempta ac sordida und ſpricht daher wieder⸗ 
holt (f. p. Mur. 17, 36.) feine Verwunderung darüber aus daß er einem 
Mitbewerber wie Q. Catulus vorgezogen worden fey. In feinem Gonfulat 
wurde er von den Gimbern und Teutonen gänzlich gefhlagen und verlor zu- 
gleich feine beiden Söhne (Drof. V, 16.), ein Ausgang an welchem nidt er, 
fondern der PBrocof. DO: GServilius Cäpio ſchuldig war, Dio fr. 98. 99. 
Liv. ep. 67. Im Allgemeinen vgl. auch noch Sal. Jug. 114. Bal. Mar. 
11, 3, 2. Flor. II, 3, 4. Tac. Germ. 37. Auf einen Proceß in weldem 
diefer Ball zur Sprade kam deutet Eic. de Orat. II, 28, 125. 

4) Mallius Chilo unter Kaiſer Aurellan ſ. Vopiéc. v. Aurel. 23. [Br.] 

5) L. Mallius, ein römijher Maler aus unbeflimmter Zeit. Nah 
Macrob. Sat. II, 2. machte ihm einft Servilius Geminus über feine häßlichen 
Söhne die Bemerkung: non similiter, Malli, fingis et pingis, worauf 
Mallius erwiverte: in tenebris enim fingo, luce pingo. R. Rochette Lettre à 
M. Schorn p. 348. 2te Ausg. fließt daraus daß er Portraitmaler war. [| W.] 

Malloea (Liv. XXXVI, 13.), ein fefter Platz in ver theffaliichen Landſch. 
Perrhäbia (Heftiäotis), beim heut. Mologhuſta. Bol. Leafe North. Greee. IV. 
p. 311. der den heut. Namen für eine Berunftaltung von Malloea Augusla 
hält. (Auf DO. Müller's Karte des nördl. Griechenlands zu weit nördlich.) [F.] 

Maltaus 1) (MaArög), eine alte, der Sage nad ſchon zur Zeit bes 
trojan. Kriegs von Mopfus u. Amphilohus gegründete (Strabo XIV. p. 
675 f. Arrian. II, 5.) Stadt in Eilicien auf einem Hügel (Strabo 1. 1.), 
etwas öftlih von der Mündung des Pyramus. Nah Scylar p. 40. mußte 
man den Fluß hinauffahren um nah Mallus zu gelangen, und Mela I, 
13, 1. ſeg Pyramus Mallum praeterfluit, Ptol. V, 8, 4. aber entfernt ſie 
fälſchlich uüber 2 M. von dem Fluſſe. Bol. Tzſchucke zum Mela Vol. II. 
P. I. p. 405. Gaiſ. ad Stadiasm. p. 545. u. Mannert VI, 2. ©. 59f. 
Sie war nicht unbedeutend, aber durch Feine Merkwürdigkeiten ausgezeichnet. 
Als Hafen diente ihr der Flecken Magarsa (ij. d.), doch ſcheint fie fpäter 
auch einen eignen Hafen Namens Portus Palorum gehabt zu haben (Geo. 
Nub. p. 195. u. Sanut. Secret. fidel. I, 4, 26. Vgl. Mannert a. a. O.) 
Uebrigens vgl. au Gallim. fr. 15. Appian. Mithr. 96. Dion. Ver. 875. 
Ptol. VIII, 17, 44. Plin. V, 27, 22. Gurt. IH, 7. Stadiasm. $. 151. 152. 
u. f. w. Ueber bie wahrſch. Lage von Mallus auf einer Höhe am öftlichen 
Ufer des Gihun unweit feiner Mündung vgl. Leake Asia minor p. 215 f. — 
2) eine Stadt Aeihiopiend unweit Meroe (Bion bei Plin. VI, 29, 35.) — 
3) Gebirge der Malt (f. d.) in India intra Gangem, Plin. VI, 17, 21. [F.] 

Malodas, nad Avien. Or. mar. v. 935. ein Berg mit zwei Gipfeln 
bei den Indigeten. [F.] 

Maldeis (Maioeız), Beiname unter welchem Apollo in Müylene auf 
einer Ebene vor der Stadt ein Heiligtum Hatte wo ihm ein Feſt gefeiert 
wurde, Thucyd. II, 3. Steph. Byz. 5. v. (wo die Ledart Markosız zu bes 
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richtigen iſt) Teitet nad KHellanikos’ Vorgang den Namen von Melos (ol. 
Malos), dem ©. der Manto ab. Ariſtot. de vent. fagt von dem Winde 
Gäcia: Eroykei To» Mirvinraior Aura, uakıora d& to» MaAöderta (Auusre), 
jo daß Gott und Hafen dem Nämlichen ihren Namen zu verbanfen ſcheinen. 
Bol. Plehn Lesb. p. 16. 116. [W.T. 

Maloetas (Ma)oiras, Pauſan. VIII, 36, 1.), ein Flüßchen Arcadieng, 
an welchem Orchomenus die Stadt Methyprium (f. d.) gegründet hatte. [F.] 

Malta (It. Ant. p. 518.), ſ. Melita. | 

Malthace (Plin. IV, 12, 19.), eine Eleine Infel des ioniſchen Meeres 
füplih von Eorcyra. [F.] 

Maltecorae (Plin. VI, 20, 23.), Bölferfhaft in den nörblichen 
Gebirgegegenden von India intra Gangem. [F.] 

Malthura, j. Mareura. 

Malva, 1) ein Kraut welches Plin. H. N. XX, 21, 84. (vgl. Athen. 
II. c. 52.) beſchreibt und welches als ein laxans betrachtet wurde (Martial 
X, 48, 7. vgl. Cic. ad Fam. VII, 26, 2.). Die Pythagoräer hielten es 
heilig, genofien e8 daher nit (Jamblich. Pyth. 109.) und riefen e3 fogar 
an (Rurian. ver. hist. II, 28.). Malvenfaamen diente auch als Amulet, 
Plin. 1. 1. — 2) f. Mulucha. [W.T.] 

Maluginensis, ſ. Cornelia gens, ®b. II. ©. 650. Beilage. 

Malum;, 1) ſ. Marium. — 2) ſ. Poma. 

Malus, Sohn des Amphiktyon oder des Böoters Amyrus von welchem 
die Stadt Malieus benannt feyn follte, Steph. Byz. s. v. MeAuevs. [Kn.] 
Mama (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im nördl. Aethiopien. [F.] 

Mamäla (Mcucda, Btol. VI, 7, 5.), ein Bleden ver Gafjanitä 
an der Weflfüfte von Arabia Felix. [F.] 

Mamblia (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Aethiopiens. [F.] 

Mambüta (Maußovre, Ptol. V, 18, 11.), Stadt im nördlichen 
Mefopotamien, an den Quellen des Saocorad. [F. 

Mamechia (Meusyie, Ptol. V, 12, 5.), Stadt in Albanien am 
Sl. Albanus. [F.] j 

Mamercus, 1) ein Sohn des Mard und der Sylvia, der Ehefrau 
des Septimius Marcelus. Mars gab diefer eine Lanze, an welde das 
Lebensloos des Mamercud gebunden war und durch deren Verbrennung 
jpäter die Mutter den Tod des Sohnes herbeiführte; der Myıhus ift folglich 
Wiederholung ded Mythus von Meleager, Plut. par. Gr. et Rom. 26. [Kn.] 

2) Der Tyrann zu Gatana (ſ. Timoleon), der auf feine Gedichte, bef. 
jeine Tragödien fich viel einbildete. Auf und gefommen ift nur ein Epigramm 
von ihm, f. Plut. Timol. 34. — 3) Bon dem angebl. Sohn des Pytha- 
goras und Stammvater der gens Aemilia (ſ. Bb. I, ©. 148.) kommt M. 
au ald Zuname in diefer gens vor, ſ. Bd. I. ©. 154, 3. Bemerkens⸗ 
werth ift befonder8 der Nedner Mamercus Aemilius Scaurus (j. Bd. 
I. ©. 157.); fieben feiner Reden wurden nad feinem Tode in Folge eines 
Senatöbeichluffes verbrannt, ſ. Seneca Controv. V. Praef. p. 347., wo 
feine Redeweiſe harakterifirt wird, vgl. II, p. 104. u. Tac. Ann. VI, 29. [B.] 

Mamers, Beiname ded Mars in ver offifhen Sprade, Bel. s. v. 
Varro ling. lat. IV, 10. [Kn.] 

Mamersa, Beiname der Athene, vollfländig Mamersa Laphria, Lycophr. 
Alex. 1417. [Kn.] 

Mamertinus, ſ. Bd. II. ©. 429 f. Nr. 12. 

Mamertium (Meausotor, Strabo VI. p. 261.), eine von einem 
Haufen Samniter, den man unter dem Schuge ded Mamerd (oder Mars) 
auf gutes Glück ausjendete, in der Nähe des Silawaldes — ge⸗ 

IV. 
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gründete Stabt deren Lage nicht genauer zu beflimmen iſt. Einige halten 
jie für das heut. Oppido in Galabria Ufteriore, Andere für Martorano in 
Calabria Citeriore. Vgl. au den Urt. Messana. [F.] 

Mamertus, Beiname bed Ares, vollitändig Mamertus Candaus ober 
Candaeus, Lycophr. Alex. 938. 1410. [Kn.] 

Mamilii (alte Form Mamulii, mandhmal no in Handſchrr. vgl. Nr. 3. 
Barro 1. 1. VII. p. 382. Spengel), ein (urfprünglich vieleicht tudculanifches, 
fpäter) römiſches Geſchlecht deſſen Mitglieder ſehr ſchwer zu beflimmen find. 
Da mo in unfen Quellen irgendwo ein Mamilius genannt wird findet 
fih regelmäßig auf die Var. Manilii und fehr oft au Manlii. Im #ol- 
genden werden diejenigen Individuen aufgeführt die entweder gewöhnlich zu 
den Mamilii gezählt werden oder doch wahrfdeinlich zu ihnen gehören, vgl. 
aber auch Manilii. 

1) Octavius (mit der Variante Octavus, jedoch ift Octavius vorzu—⸗ 
ziehen, vgl. die Aus. zu Liv. I, 49. u. Göttling, röm. Staatev. ©. 24. 
Anm. 13.). Mamilius Tusculanus, ein fehr angejehener Latiner, Schwie⸗ 
gerfohn (Dion. IV, 45. Liv. I, 49.) und Anhänger ded Tarquinius Super: 
bus, der in Tudculum (Liv. II, 15.) wohnte und nah Tarquins Bertrei- 
bung bdemfelben gegen Rom beiftand (Xiv. II, 15. 18. wo aber belli Sabini 
für b. Latini gelefen werden muß, Cic. ad Attic. IX, 10, 3. Flor. I, 11,1. 
Dion. V, 21. 34. 35. 50. 51. 53. 61. 76.). Er leitete fein Geſchlecht ab 
von Mamilia, der Tochter ded Telegonus und Enkelin des Ulyſſes und ber 
@irce (Feſt. v. Mamiliorum. Dion. IV, 45. Liv. 1, 49.). Meber feinen 
Tod f. Nr. 2. 

2) Octavius Mamilius Tusculanus, bed Borigen Sohn, nad) 
Andern mit ihm identifh (Dion. VI, 4.), Fam in der Schladt am regillifchen 
See, in der er Mitanführer der Ratiner war (255. oder 259. d. ©t.), um 
(Dion. VI, 4. 5. 11. 12. iv. II, 19. ic. de nat. deor. II, 2, 6. Bat. 
Mar. I, 8, 1.). 

3) L. Mamilius Tusculanus (iv. HI, 29.) fam 294 d. St. 
‚als Diktator von Tusculum den Römern mit einem KHeere gegen Herdonius 
zu Hilfe (Kiv. III, 18. Dion. X, 16.) und erhielt 296 d. St. das römiſche 
Bürgerrecht (Liv. II, 29.). Da Livius nicht fagt er ſey unter die Patrigier auf- 
genommen worden fo möchte man glauben daß er Blebejer ward, befonders unter 
Beadtung von Nr. 8 u. 12 und der (allerdings nicht ganz richtigen) An« 
deutung bei Tac. Ann. XI, 25., daß die patrijifhen Gentes von 245 d. ©t. 
bi8 auf Cäſar nicht vermehrt wurden. Daß die drei biöher genannten Indi— 
viduen wirklich der Gens mamilia angehörten wird theild durch die Handicrr. 
bed Feſtus, Cicero, Blorus 1. I. wahrſcheinlich, theils durch zwei Münzen 
auf denen der Name C. Mamilius Limetanus ſteht und ein Mann abgebildet 
ift den man nicht unwahrfheinlih für Ulyffes hält, ſ. Eckhel D. N. V. p. 
242 f. Raſche lex. III, 1. p. 164 f. 

4) L. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus wird von den Neueren ala 
Eonful 489 dv. St. angeführt, jedoch beruht der Vornamen auf einer ganı 
unbegründeten, das Uebrige auf einer wahrſcheinlichen Vermuthung. In den 
fasti anon. Nor. und sic. heißen nämlich die Coſſ. des 3. 489. Maximus 
und Vitulus, bei Zonar. VIII, 7.: Q. Fabius und Aemilius, woraus fib als 
Name ded Zweiten ergäbe: Aemilius Vitulus. Weil aber bei den Aemilii 
der Beinamen Vituli nicht vorfommt während er fi bei den Mamilii findet, 
weil Zon. VIII, 10. Aemilius ftatt Mamilius gejeßt bat und endlich ber eine 
Gonful von 492 dv. St. Q. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus heißt (ij. Nr. 5.), 
jo fann man annehmen, der fraglihe Gonful von 489 d. ©t. fey ein Bruder 
jened Q. Mam. Q. f. M. n. Vit. geweien. 

5) Q. Mamilius Q. f. M. n. Vitulus, Gonf. 492. db. ©t. (fasti 
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capp., vgl. Caſſiod. anon. Nor. fasti sicc. h. a.) während bed erften punifchen 
Krieges; er belagerte und eroberte 492 dv. St. gemeinſchaftlich mit feinem 
Eollegen Agrigent (Polyb. I, 17—20. Zon. VII, 10., der ihn fälſchlich Q. 
Aemilius nennt.). 

6) Q. Mamilius (Barr. Q. Manlius, ©. Manlius, C. Manilius, M. 
Manilius), plebef. Aedil 546 d. St. (Liv. XXVII, 36.). 

7) Bei Eic. in Verr. II, 50, 123. wird ein T. Manlius genannt ber 
als Prätor aus fizilifchen Städten Goloniften nah Agrigent führte. Er 
kann den Umftänden nad kaum ein anderer feyn ald der Prätor 547 d. St. 
der bei Liv. XXVII. 35. 36. 38. in den Handfchrr. unter verſchiedenen Namen 
(C., P., Manlius, Manilius, Mamilius) angeführt wird von denen C. Mami- 
lias der rihtigfle feyn möchte, vol. Orelli onom v. T. Manlius. Vielleicht 
ift er derfelbe mit Nr. 8. u. 9. Ä 

8) C. Mamilius Vitulus (fo feheint der Name zu beißen, f. d. 
Barr. bei Liv. XLI, 21.) ward 545 d. St. ber erfte plebejifhe maximus 
curio (Liv. XXVH, 8.); er flarb 580 d. St. (Liv. XLI, 21.) 

9) €. Mamilius (Barr. C. Manilius, Cn. Manlius, T. Manlius) ging 
551 d. St. ald Gefandter nah Macedonien (Liv, XXX, 26.). 

10) Q. Mamilius Turrinus (vgl. über den Namen d. Aust. zu 
Liv. XXVIH, 10. u. unten Nr. 11.), plebej. Aedil 547. d. St. (Liv. 1.1.); 
ala Prätor 548 d. St. wurde er gegen die Gallier gefandt (Liv. 1. 1.). 

411) C. Mamilius Q. f. Q. n. Turrinus, fo heißt in ben fast, 
capp der eine Gonf. von 515 d. St., was dur eine (freilich Golziſche) 
Münze mit diefem Namen unterftügt wird; auch bei Gel. XVII, 21, 43. tft 
C. Mamilius vorzuziehen. | 

12) C. Mamilius Limetanus (die Handſchrr. leſen auch Manilius 
und Manlius, indeß ift Mamilius der unter Nr. 3. angeführten Münzen wegen 
vorzuziehen), als Volkstribun im I. 644 d. St. Urheber der lex Mamilia 
gegen Jugurthas Breunde, |. oben ©. 985. Auch die lex mamilia finium re- 
gundorum und bie fog. lex mamilia de coloniis wird von Einigen auf ihn 
zurückgeführt. 

13) Mamilius Sura, ein Schriftſteller (Plin. H. N. XVIII, 42. u. 
in dem Schriftſtellerverzeichniß zu 1. VIII. X. XVII. XVIII. XIX. vielleicht 
auch zu J. XT.). Ob er derſelbe iſt der bei Quiutil. VI, 3, 54. XL, 3, 
126. Mallius Sura genannt wird ift unficher, und noch mehr ob er Div 
Caſſ. LXVH, 1. genannt fey. | 

14) Einige unbedeutende Individuen die wahrjheinlih zu ben Mamilii 
gehörten werden erwähnt: ic. in Verr. III, 78, 182; ferner Varro 1. 1. 
VH. p. 382. Spyengel; ferner Gell. IV, 14. (der bier genannte A. Hosti- 
lias Mancinus ift vieleicht der Gonful von 584 d. ©t.), endlich in ver» 
ſchiedenen Inſchriften bei Meinefius, Oruter u. U. [Br.] 

' Mammaea oder Mamaea, was auf Münzen das Gemöhnlide ift, 
‘. Raſche II, 1. p. 142—146. (Julia, f. Bd. IV. ©. 495, 65 ff.), Tochter 
der Mäſa, Gemahlin des Geneſius Marcianud, Mutter des Alerander Severusd. .. 
Sie gab nah dem Tode ihres Mannes ihrem Sohn eine gute Erziehung 
(amprid. Alex. Sev. 3. Herodian. V, 7.) u. befhüste ihn vor den Nachſtel⸗ 
lungen und der Anſteckung durch feinen Better Heliogabalus (Herodian. V, 8.). 
NIS er dann zur Negierung gelangte jo war fie fein Baftotum und beherrichte 
ihn fo fehr daß fle fogar befien Gemahlin, obwohl er fie liebte, vom Hofe 
vertrieb (ib. VI, 1.). Dieſts ſchmachvolle Verhältniß trug weſentlich zum 
Sturze ded Aler. Sev. bei, ſ. Severus Alexander. Man hebt an ihr außer 
ihrer Herrſchſucht auch ihre Geldgier hervor, f. Herod. VI, 1, 9. Aur. Vict. 
epit. 24, 5. Daß fie Chriſtin war liegt in dem Heoveßeorarn bed Eufeb. 
H. E. VI, 21. vgl. Orof. VII, 18. Gedren., Bincent. von Lerim., Abulf. 
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u. A. Ihr BVerftand und ihre Moralität wird allgemein anerkannt, ſ. Cuſ. 
J. 1. Sie ftarb zugleih mit ihrem Sohne, Herod. VI, 9. Auf den in den 
öſtlichen Theilen des Reichs Häufig geichlagenen Münzen heißt fie gemöhnli 
Julia Mamaea Aug. und Mater Aug., ſ. Raſche 1.1. [W.T. 

Mammida (Me&uude, Btol. VI, 4, 7.), Stabt in Perfld. [F.] 

Mammisea, nach Plin. V, 23, 19., eine Tetrarchie in Cyrrheſtice 
- (Syrien), Harduin will dafür Minnizea gejhrieben wiffen, da das It. Ant. 
p. 193. u. 194. eine Stadt Minniza in Eyrrheftice erwähnt. [F.) 

Mamımnüla, f. Cornelia gens Bd. II. ©. 698.A. _ 

Mamortha, ſ. Neapolis u. Sichem. 

Mampsäri (Meuwaoo:, Btol. IV, 3, 26.), Völkerſchaft im Innern 
von Africa propria unterhalb Byzacitid (Byzacium). [F.] 

ampsärus (10 Maubepor 6005, Ptol. IV, 3, 18.), Gebirge in 
der Provinz Afrika an der ſüdlichen Grenze von Byzacitis mit den Quellen 
des Bagrada. [F.] 

Mamucium, f. Mancunium. 

Mamuda (Plin. VI, 29, 35.), Stadt im Norden Wethiopiene. [F.] 

Mamüga (Mauovya, Ptol. V, 15, 16.), Stadt der Landſch. Eafflotis 
in Gölefyrien. [F.] 

Mamurius Veturius, der im Salierlieve als Verfertiger der Antilien 
gefeiert wurde, war ein etrußcifcher Erzkünftler der nah Propert. IV (V), 2, 
61. das Erzbild des Vertumnus im tusciſchen Vicus verfertigte. Da aber 
nah Varro bei Auguftin C. D. IV, 31. Rom in den erften Hundert und 
flebzig Jahren Feine Götterbilder hatte fo kann er nicht wie gewöhnlich ge: 
fhieht (Blut. Num. 13. Ovid Fast. III, 260. 389.) in Numa’s Zeit geſetzt 
werben, fondern in die Tarauinifhe, mo der Bilderdienft in Rom auffam. 
Es wurde übrigens ſchon im Alterthum an der Wirklichkeit feiner Perſon 
gezweifelt, indem Andere feinen Namen für gleichbebeutend mit vetus memo- 
ria bielten, Varro L. L. VI, 45. Blut. a. a. DO.) Bol. DO. Müller 
Etrusc. I. ©. 252. R. Rochette Lettre aM. Schorn. p. 3498. 2te Ausg. [W.] 

Mamurra, rom, Ritter aus Formiä in Gampanien ftammend (Eatull. 
97, 3. Hor. Sat. I, 5, 37.), lebte mit Cäſar in einem fchändlihen Ber: 
häliniß (Eatull. 57.), war fein praef. fabr. in Gallien (Plin. XXXVI, 6, 
7.), wurde von ihm unmäßig bereichert (ic. ad Att. VII, 7, 6. Gatull. 
29, 3 f. 16.) und brachte dieſen Reichthum durch ebenfo maßloſe Verſchwen— 
dung dur (leckere Tafel, Gatull. 29, 15., Marmorwände in feinem Haufe 
auf dem cölifchen Berge, PBlin. 1. 1.). Gatull. ſchildert ihn als eruditulus 
(57, 7.), als cinaedus und adulter (29, 8. 14. 57, 1. ff.), aleo (29, 2. 
6. 11.) und vorax (ib. u. 57, 8.). Daß Cäſar über ben bittern Angriff 
Catulls nit empfindlich mar berichtet Suet. Caes. 73. Aus dem I. 709 
erzählt Cic. ad Att. XIII, 52, 1. von Gäfar: audivit de Mamurra, vultum 
non mutavit. @in dispensator villae Mamurranae fommt auf einer Inſchrift 
(Giorn. Arc. Dezbr. 1825. p. 346.) vor. [W.T.] 

Manäda (Meraöe, Btol. VII, 1, 16. Nobte, vulgo Mardov erßo- 
Aci) oder Manda (Mard«, ibid. $. 38.), ein Fluß der Landſch. Mäſo— 
lia in India intra Gangem, der auf dem orudifchen (oder aruedifhen) Geb. 
entfpringt und fih in ven Sinus Oangeticus ergießt; höchſt mwahrich. ver 
beut. Mahanada oder Mahannuddy. [F.] 

Manaechmus, 1) aus Sicyon, Sohn des Alcibius oder Alcibiades, 
aus der Zeit der Nachfolger Alexanders; fchrieb eine Geſchichte Aleranders, 
Suidas s. v. und aus ihm Eudocia p. 299. — 2) aus Alopeconnejus in 
Ihracien oder Proconnefus welcher über philofophiiche Gegenſtände ſchrieb 
und auch einen Commentar zu Platon's Politein in drei Büchern geliefert: 
hatte, ſ. Suidas s. v. und Eudocia I. 1. [B.] 
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Männ Genita, j. Mania. 

Manais (Plin. VI, 23, 25.), Küflenfluß in Gedroſten. [F.] 

Manapia (Meranie, Btol. II, 2, 8.), Stadt an der Oſtküſte der 
Infel Hibernia am Fl. Modonus (j. Kiffy), nicht weit von feiner Mündung; 
von ihr führten die Bewohner der Umgegend, ein aus Gallien herüber gekom⸗ 
mener celtifder Stamm (vgl. Zeuß die Deutfchen ꝛc. ©. 199 f.), den Nanıen 
Manapii (Meramo, Btol. ibid. $. 9.); unflreitig das heut. Dublin. [ F.] 

Mausarmanis Portus (Meraouaris Am, Btol. I, 11, 1. bei 
Marcian. p. 89. ed. Miller Meoapuaoos Aıyımv), Hafenplag im nördl. Ger: 
manien zwijchen den Mündungen der Flüffe Viorud und Amaſius; nad Eluver 
III, 17. p. 524. bei Geelmuyden, nah Wilhelm der Bufen Marna nordweſtl. 
von Gröningen, nach Andern Doft Mahorn an der weftfriefiichen Küfle [F.] 

Manarpha, ſ. Maliarpha. 

Manasse (Mearcooita, n Meraooitig, Joſeph. Ant. V, 1. vgl. Num. 
32, 39 f. Joſua 17, 7. 11. Jeſ. 9, 20.), ein in zwei Theile dieſſeit und 
jenfeit de3 Jordan getheilter Stamm des jüdischen Volks, von dem der wefl- 
lie oder. bieffeitige Theil öftlih und nördlich an Iſaſchar, mweitlih an die 
See und ſüdlich an Ephraim grenzte und vom Bache Kiſon und dem Vorgeb. 
Karmel ſüdöſtlich bis unterhalb Archelais hinabreichte; der öftliche oder jenfeitige 
aber fih vom Geb. Herinon und ber Grenze Syriend ſüdlich herab bis zum 
81. Hieromiar erfiredte wo die Beflgungen ded Stammes Gad begannen und 
die Diftrifte Auranitis, Trachonitis, Gaulonitid und Panead umfaßte. [F.] 

Manates (PBlin. III, 5, 9.), die Einwohner einer fonft unbekannten 
Stadt in 2atium. [F.] 

Manceps h. 1) bei locatio conductio derjenige welcher von dem lo- 
cator die Fertigung einer Sache für einen beftimmten Preis übernimmt 
(gleihfam manu capit), ift aljo f. v. a. conductor, Cic. Verr. I, 54. 11, 
7. — 2) bei Verpachtung von Staatögütern und Staatdeinnahnen iſt man- 
ceps der im Namen der pachtenden Compagnie Abfchliepende, Paul. Dia. 
v. manceps p. 151. M. S. locatio cond., publicani, societas. IR. 

Manchane (Meyyarn, Ptol. V, 18, 9.), Stadt im füdlichen Meſo— 
potamien. [F.] 

 Mancia, ſ. Curlii Bd. II. S. 800. oben u. Helvii Bd. III. ©. 1121, 6. 

Mancinus, f. Hostilia gens Bd. IH. ©. 1527 ff. w. Manlii VI. 

Mancipatio iſt ein im altrömifchen Verkehr jehr wichtiger Akt welcher 
außer dem eine Sache liebergebenden (qui mancipio dat) und dem biefelbe 
Empfangenden (qui mancipio aceipit) in Gegenwart von fünf qualificirien 
Zeugen (münpig u. Bürger, ſpäter auch Latinen, Gai. I, 113. 119. II, 104. 
Up. XX, 8 XIX, 3. 4.) und einem Libripens unter Ausfprehung gewifler 
Worte vorgenommen wird. Die Handlung beftand darin daß der welder 
Etwas erwerben wollte die Sache mit althergebrachten Worten ergriff (nad 
at. I, 119.: hunc ego hominem oder hanc ego rem ex iure Quiritium 
meum esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra) und mit 
einem Stüd Erz (rauduseuli Feft. v. rodus. p. 265. M. Barro 1. I. V, 163. 
IX, 83.), fpäter mit einem Sefterz an bie Wage flug melde der libripens 
(Plin. H. N. XXXIII, 13.) hielt, worauf er das Erz oder die Münze an. 
ben übergab a quo mancipio aceipit, quasi pretii loco Gai. 1. I. u. II, 
104. Die fünf Zeugen vertraten wahrſcheinlich die fünf Claſſen des rom. 
Volks (fo Niebuhr, Schilling, Hufchke, Asverus, Walter, Göttling) und 
waren durdaus nothwendig, die Wage fchreibt fih noch aus den Zeiten her 
als alle Zahlungen in Erz gefhahen und deßhalb zugemogen wurden. Die 
befondern Bedingungen, 3. B. der Kaufpreis, Beichaffenheit ver Sache u. a. 
wurden mündlich von beiden Seiten ausgeſprochen, was lex manecipii b. und 
ſtreng gehalten werben mußte, Eic. de or. I, 39. 57. de of. II, 16. Feſt. 
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v. nuncupala p. 173. M. Zuweilen wurde am Schluß bes Afts noch eine 
7te Perfon aufgefordert, in vorkommenden Fällen auf Verlangen zu bezeugen 
daß der ganze Akt ordentlih vorgenommen worden fey und maß bie beiden 
Parteien ſpeziell beftimmt hätten. Diefe Aufforderung welde fomohl von 
dem Empfänger ald dem liebertragenden aufgehen konnte h. antestari ali- 
quem (im aftiven Sinn), Priscian. VIII, 4. Orelli inscr. 4358. Flavii 
Syntrophi donat. instrum. ed. Huschke p. 43 ff. vgl. Bd. I. ©. 515 f. 
Diefer aufgeforderte Zeuge felbft 5. davon antestatus (im paffiven Sinn), 
Gruter inser. 1081, 1. Gai. epit. I, 6, 3. Clem. Aler. Strom. VII, 8 
88 war jedoch die Zuziehung und Aufrufung diefer 7ten Perſon feinesmegs 
zur Giltigfeit der Mancipation nothwendig (da die Hauptquellen Gai. und 
Ulp. nichtd davon ſprechen) fondern hing von dem Ermeflen der Parteien 
ab, €. ©. Küftner de antestato in manc. Leipz. 1742. C. &. Walch de 
antestato in maneipatione Iena 1840. Der ganze Akt ift offenbar einem 
Berfauf nachgebildet, weßhalb er au von Gai. u. U. imaginaria venditio 
genannt wird, und mag in der Urzeit wirflih ein Kauf mit Abwägung bes 
Kaufpreiſes geweien ſeyn, allein in ber hiſtor. Zeit Fommt mancipatio nur 
ald eine Form und ſymboliſche Sollennität vor. Zuweilen bedingte fich ber 
Uebertragende in einem Nebenvertrag (fiducia Bd. III. ©. 475 f.) beſonders aue 
daß der Andere die zu übergebende Perſon oder Sache zurüdgeben jolle, 
z. B. bei Vormundſchaft, Coemptio und Emancipation. — I. Am häufigiten 
fommt maneip. als ſtrengrömiſche Eigenthumgerwerbung vor melde volles 
dominium verſchafft und daher nur unter Bürgern oder Perſonen welde 
commercium haben möglid ift, f. Bd. I. ©. 45. Br. II. ©. 1199. Gai. 
I, 119. Ulp. XIX, 3. Iſidor V, 25. vgl. @ic. ad Div. XII, 50. XV, 26. 
Auch Fonnte diefe Form nur bei res mancipi (f. d. Art.) angewendet werben, 
und zivar mußte Die Sache wenn fie eine bewegliche war bei dem Akt zu» 
‚gegen ſeyn, was bei den unbeweglichen nicht nöthig war. Uebrigen® lag in 
der mancipatio noch keineswegs die traditio fondern dieſe erfolgte meiſtens 
befonderd in Folge der mancipatio oder war ihr ſchon vorausgegangen, 
Gai. IV, 131. Oft gingen gefchenfte Dinge durch mancip. in das Eigen» 
thum des Beichenften über (Bd. II. ©. 1245.), wo gewöhnlich hinzugeſetzt 
wurde nummo oder sestertio nummo uno addicere (d. h. für einen Seften 
überlafjen welchen ver Befchenfte dem Schenfenden dieis causa gab, d. i. f. 
v. a. umfonft, Horat. sat. II, 4, 108. Cic. p. Rab. post, 17. ®Blin. ep. 
X, 3. Sen. ep. 95. Suet. Caes. 50. 1. 46. D. de loc. (19, 2.). Orelli 
inscr. 4425. 4421. 4358. Grut. p. 956. n. 4. p. 308. n. 9. Flav. Symtr. 
don. instr. ed. Huschke p. 39 ff. Bei Beftelung eines Pfandrechts braudte 
man auch in der älteren deit bie mancipatio, jedoch mit fiducia, ſ. Bd. IH. 
©. 476. — II. Die auf das Ebereht angewandte Mancip. Form bh. co@mptio 
welhe wahrſcheinlich Tatin. Uriprungs war (fo Göttling Geſch. d. römiſchen 
Staatöverf. ©. 91.) und ebenfo wie confarreatio und usus ftrengröm. be 
bewirkte. Der Gatte b. coömptionator welder feine Frau von deren Bater 
oder Bormund gleihfam Faufte und dadurch die Frau in feine manus (v. h. 
in feine volltändige Gewalt) erhielt. Alle Formalitäten (erwähnt von Eic. de or. 
I, 56. p. Mur. 12. p. Flacc. 34. Orelli 4859.), Beugen ıc. waren gerade 
wie bei Gigenthumsübertragung, Ulp. XI, 5, ®ai. I, 115. 118. 123. 166. 
III, 83. 84. Serv. zu Virg. Georg. I, 31. zu Aen. IV, 103. 214. Non. 
Marc. XI, 50. Botih. zu Cic. Top. 3, p. 299. ed. Orelli. Ifivor V, 24. 
Doch haben die Letzteren fehr unklare Anfihten über das Weien der co@mptio 
und erbliden darin entweder ein gegenfeitiges Kaufen des Manned und der 
Brau (fo auch d'Arnaud coniect. I, 26. Göttling röm. Staatäverf. ©. 
30 ff. Beer, Gallus I. ©. 17 f., dagegen Trefell zu Briffon. de ritu nupt. 
in deffen op. min. Lugd. B. 1749. p. 298 f. und Grupen p. 227 fi.) ober 
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verwechſeln coömptio mit einer alten Sollennität welche vielleiht bei dem 
Sintritt der Frau in das Haus des Gatten flattfand, nämlich daß dieſelbe 
drei Us mitbradte, für den Mann, für die Hausgötter und den britten 
compito vicinali resonare (jo Non. Marc.). Dieſer Gebrauß war aber, 
wenn er überhaupt jemals flatt fand, ganz unabhängig von der coömptio 
und gebörte zu den Bo. I. ©. 558. erwähnten Hochzeitäfeierlichkeiten. ©. 
die das. cit. Schriften u. H. Gannegieter, de vet. lege Rom. cuius meminit 
Non., &ranef. 1753. und in Fellenberg iurispr. II. p. 69—110. F. ©. v. 
&onden spec. exhib. interpret. iurisprud. Tull. in Cic. Top., Lugd. Bat, 
1805. p. 21 ff. vorzüglih aber E. U. Grupen, de uxore Romana, Sannov. 
1727. c. 5. p. 197—261. u. Eggers altröm. Che mit manus, Altona 1833, 
S. 85—94. Zumweilen diente coömptio au zu Gingehung einer Scheinche 
welche eine Frau ſchloß um fih dadurd der läftigen Autel der Agnaten u. 
ded Paironus zu entziehen, Der Scheingatte remancipirt fie namlid an den 
welden fle zum Bormund zu haben wünſcht und dieſer wird ihr Vormund 
nachdem er fie vorher freigelafien hat. Eine ſolche coömptio h. fiduciae causa 
ober fiduciaria weil fie im Bertrauen auf die Remancipation gefchloffen wird 
und der fo gewonnene Vormund h. tutor fiduciarius, Gai. I, 114. 115. 137. 
195. Eic. p. Mur. 12 fpriht von den dur folde co@mptio entftehenden 
Bormundfhaften und erwähnt no einer zweiten Art der dur coömptio 
geichloffenen Scheinehe dur welde Brauen die sacra privata ihrer Bamilie 
1o8 werden wollten. Der Scheinmann muß nämlich vie sacra der Brau 
übernehmen welde nad deſſen Tod erlöfchen, die Breiheit und das Vermögen 
aber erhält die Frau einzeln von dem zurüd an den fie ihr Scheingatte 
mancipirt hat, Gai. I, 136. Diefe Erklärung der Stelle Eic. p. Mur. gab 
zuerfi Savigny in feiner Beitfhr. Bo. II. S. 387—399;, die wunderbaren 
früheren Erklärungen f. bei Grupen 1. 1. p. 245—261. u. F. C. Conradi 
de co@mt. sacror. interimend, causa factis, in f. parerg. II. p. 149 —162. 
‘mit praef. nov. (1740.) p. XXXV fi. Zu einer folden Sceinehe nahmen 
die Brauen am liebften Finderlofe Greiſe (coömptionales senes bei Plaut. 
Bacch. IV, 9, 52.), Cic. 1. 1. ine dritte Sceinebe durch coëmplio 
beipriht Gai. I, 115a: testamenti faciendi gratia, indem die Frauen eigent« 
lich fein Teſtament fchließen durften und dieſes Recht erft dadurch erlangten 
daß fie fid einem Dann mancipirten welder fle einem Dritten vemancipirt 
worauf fie von diefem manumittirt wurden. Die Scheidung der durch 
coömptio geſchloſſenen Ehen erfolgte dur die entſprechende remancipatio, 
Ael. Gall. b. Yet v. remancipatam p. 277. M. Mein, röm. Privatrecht 
©. 178 f. Die Zeit in welder die coömptio eingeführt wurde iſt unbefannt; 
unwahrſcheinlich aber ift daß fie erfi nad lex Canuleia auffam (Eggers p. 

BDeder, Gallus I, 18.). Vielleicht wurde fie durch Servius Aulius 
oder bald nah ihm eingeführt (wenn die fünf Zeugen die fünf Klaffen res 
präfentiren jo Eann es wenigftend nicht vor Serv. Tullius gewefen feyn), 
d. h. nur die Form wurde geregelt, denn der Sache nah muß coömptio 
ion früher beftanden haben. Es ſcheint nämlich in ver Urzeit bei den La— 
tinern dad Kaufen ber Brauen Sitte geweien zu feyn und der Ehe gingen 
Sponsalia mit Stipulationsform voraus, Gel. IV. 4. Allmälig wurde aus 
dem wirklichen Kauf ein Scheinfauf und diefer wurde unter oder nah Serv. 
Zulius in eine beflimmte Form gebracht und von den LRatinern auf alle 
Stämme Roms ausgedehnt, eine Maßregel welde auf die Verfhmelzung ber 
Stämme nit ohne Einfluß bleiben Fonnte. Daß aber die co@mptio fo alt 
it möchte man daraus fließen daß die Plebejer jonft Feine Form für bie 
firenge Ehe gehabt Hätten, und diefe war doch ein altitaliſches keineswegs ven 
Patriziern allein angehörendes Inftitut; die confarreatio aber war zu umfländlid 
und mit zu viel Aufwand verfnüpft als daß fich der ärmere Bebejer diejer 
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Form hätte bedienen Fönnen, abgeſehen bavon daß die Pleb. nit einmal 
das Recht und die Erlaubniß hatten, die confarr. anzuwenden (Bd. II. ©. 
587.). Nachdem dieſe fürzere und bequemere Form eine firenge Ehe zu 
fließen eingeführt war, madten bald auch die PBatrizier davon Gebrauch 
fo daß die confarr. allmälig in den Hintergrund trat, Bd. U. ©. 588. Zu 
der Zeit der großen Juriften wurde nur noch die coömptio zur Eingebung 
ber obgleih ſehr felten gewordenen firengen Ehe angewandt, Gai. I, 112 f. 
110. 111. Boeth. 1. 1. sc. — I. ine dritte Anwendung der mancip. 
fand bei Uebertragung eined Gewaltrechts über eine Perfon ftatt und zwar 
a)- bei der Adoption f. Bd. I. ©. 69 f., indem der natürlide Vater feinen 
Sohn dem Ndoptivvater durch Mancipation dreimal Scheinbar verkaufte, worauf 
Zebterer deu Sohn als den feinigen vor dem Magiftratud vindicirte, Gel. 
V, 19. Eine Anvdeutung diefer mancip. f. Eic. de fin. I, 7. u. Suet. Oct. 
64. b) Ebenfo diente die mancipatio ald Borm bei der Breilaffung des 
Kinds aus der väterlihen Gewalt (emaneipatio) f. Bd. IH. ©. 114. Das 
Kind wurde von dem Vater dreimal einem Andern mancipirt und fam dadurd 
dieis causa in einen fflavenähnliden Zuftand (db. b. nur uno momento) 
aus welchem ed dann nachdem ed an den Vater zurüd mancipirt worden war, 
feierlih manumittirt wurde, f. no Gai. I, 132. 140. 141. Baul. Diac. 
v. emancipati p. 77. M. Die vreimalige Mancipation ſchloß alſo bei der 
Adoption mit einer vindicatio, bei der Emancipation aber mit einer vollftän- 
digen Breilaffung. G. Scheltinga de emancipationibus, Franek. 1730. 31. 
u. in Fellenberg iurisprud. II. p. 459—538. c. 3. 4. G. v’Arnaub, var. 
eoniect. I, 24. Unterholgner, in Savigny's Zeitſchrift I. S. 157—164. 
Zimmern, M. M.Geſch. I. ©. 823 ff. Mein, römiſches Privatr. ©. 228 f. 
c) Es konnte aber auch der Water feinen Sohn oder der Mann feine Frau 
dur maneipatio einem Andern übertragen obne eine der oben genannten 
Abfichten zu haben, fondern damit die übertragene Perſon in dem Zuſtand 
der Abhängigkeit (mancipium) auf fürzere oder längere Zeit bleiben ſolle, 
f. mancipium. In allen drei Fällen trat aber eine capitis deminutio mini- 
ma ein, weil eine Verfchlehterung des Zuftandes bei Adoption u. Gmanci- 
pation wenigftend momentan (durch den Akt der mancip.), im dritten Fall 
aber dauernd eintrat, f. Bd. I. ©. 133 f. u. W. N. Bedır, röm. Altertb. 
4,1. ©. 115—119. — IV. Dur Anwendung der mancipatio auf das Erb- 
recht entfland dad testamentum per aes et libram factum, f. testamentum. — 
V. Aud auf das Obligationenredt wurde die mancip. übergetragen, worüber 
bei nexum gehandelt wird. Die Mancipationsform wird in der Kaiferzeit 
noch Öfter erwähnt, 3. B. bei Eigenthumserwerb, 1. 45. C. Th. de donat. 
(8, 12.) Sermog. cod. VII, 12., aber im Juſtinianiſchen Recht eriflirt fie 
nit mehr; dad Manciyationdteftament war außer Gebrauh gekommen, 
Inst. II, 10, 1. und da Juft. den Uinterfäied der res mancipi u. nec manc. 
aufhob (Cod. 7, 31.) fo war damit auch die Mancip. als Eigenthumsüber- 
tragung befeitigt. Bei der Ehe und mancipium fonnte mancip. ohnehin nit 
mehr vorkommen da ſowohl manus ald mancipium nicht mehr exiſtirten, u. 
bei Adoption und Emancipation wurde diefe Form ausprüdliih abgeſchafft, 
1. 11. C. de adopt. (8, 48.), 1. 6. C. de emanc. (8, 49.). Das Ber 
bältnig zwiſchen mancipatio und nexum f. nexum. [R.] 

Mancipium {ft dad abhängige Verhältniß freier Perſonen melde 
durch ihren Vater, oder der abhängige Zuftand von Frauen welche durch ihre 
Gatten in die Gewalt einer andern Perfon gefommen find. Diefes geſchah 
vermöge ded dem Haudvnter über feine Frau und Kinder zuftehenden Rechtes 
dur die Mancipationdform und zwar nicht blos momentan, wie es bei 
Emancipation der Fall war (j. mancipatio und emancipatio) jondern auch auf 
die Dauer, indem der Hausvater die ihm Angehörigen an Andere verkaufen 
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oder denſelben zur Tilgung einer Schuld überlaffen Fonnte (noxae datio); 
Paul. Diac. v. deminutus capite — et qui liber alteri mancipio datus est, 
p. 70. M. vgl. emancipati p. 77. Müll. 2iv. VIII, 28. XLI, 8. Ser. zu 
Birg. Aen. XI, 476. Gai. I, 116—123. 138—141. II, 86. 90. 96. 160. 
I, 154. IV, 79. 80. Ulp. XIX, 18. Die in Beziehung auf die Frauen 
ftattfindende Beichränfung f. manus. Der in dad mancipium Nebergegangene 
ift zwar servi loco und erwirbt nichts für fi fondern nur für feinen Herrn, 
allein er ift nicht rechtlos, denn da er nur in dem Verhältniß befchränfter 
Freiheit lebt fo darf ihn der Herr nicht mißhandeln, widrigenfals er ſich 
eine Injurienklage zuzieht. Dieſes Abhängigkeitöverhältnig hört auf durch 
förmlihe Breilaffung (manumissio) oder, wenn der Mebertragende dem Herrn 
etwas fhuldig war, durch Abtragung diefer Schuld. Geſchieht dies fo muß 
der im mancipium Lebende fogleih entlafjen werden und gilt nun wieder als 
ingenuus, gerade ald wenn nichts vorgefallen wäre. Keineswegs barf ber 
Zuftand derer welche wegen Inſolvenz ihrem Gläubiger zugefprochen find 
(adiudicati, addicti) oder der der Nexi zu dem mancipium gerechnet werben, 
Literatur: Gans, Sholien zum Gaius S. 151—163. v. Affen, annott. ad 
Gai. p. 118—123. Böding, de mancipii causa, Berol. 1826. Zimmern, 
R. R.Geſch. I. S. 827— 533. II. S. 124—130. Rein, Röm. Privatr. 
S. 288. Walter, NRehtögefh. S. 518 ff. — Ueber die Bedeutung von 
mancipium als Sclave f. servus. [R.] 

Mancanium (It. Ant. p. 482.), Stadt der Brigantes im römiſchen 
Britannien an der Straße von sone nah Mediolanum, unftreitig auch 
derfelbe Ort den das It. Ant. p. 469. unter dem Namen Manucium (nad 
dem Cod. Vat., vulgo Mamucium) an der Straße zwiſchen Eburacum und 
Deva aufführt, und ohne Zweifel das heut. Manchefier mo ſich noch Lieber» 
refte des alten röm. Kaftelld, viele Infchriften u. f. w. finden. [F.] 

Mandacada (Marö«nade), 'ein erft bei Hierocl. p. 663. vorfommender 
Ort in Moflen, welcher aber auch ſchon früher vorhanden gemefen fein muß 
da Plin. V, 30, 32. in dem nörblidern Stride Myflens am SHellefpont 
Cilices Mandacadeni fennt. [F. 

Mandatth (Mardand, Btol. IV, 7, 8.), Stadt an der Küſte Tro⸗ 
glodytice. [F.] 

Mandagära (Murdayapa, Ptol. VII, 1, 7.) oder Mandagora 
(Mardayopa«, Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 30.), eine Stadt der an ber 
MWeflfüfte von India intra Gangem weftlid von Limyrica und öſtlich von 
Sinus Barygazenus hauſenden Piraten (vgl. Plin. VI, 23, 26.), weſtlich 
vom heut. Niutri oder Niuti. — Ptol. VI, 2, 11. nennt auch noch ein zweites 
Mandagara im Innern von Medien zwifchen ven Blüffen Amardus u. Straton. [F.] 

Mandagarsis (Nardayapoız, Ptol. VI, 2, 2.), eine Stadt im nörd- 
lichen Küftenftrihe von Medien in der Nähe der Mündung des Amandus 
(vermuthlih das Heut. Meſcheddizar). [F.] 

Mandalae (Mardaleı, Ptol. VII, 1, 72. vulgo Mardoukaı), eine 
bedeutende Völkerſchaft Tänge des mwefllichen Uferd des Ganges mit der Haupt⸗ 
ſtadt Palimborhra (dem Heut. Patna). [F.] 

Mandaluın, See ander Küfte von Troglodytice, Plin. VI, 29, 34. [ F.] 

Mandäne, 1) ſ. Bb. II. ©. 830. — 2) (Mardarn, Stadiasm. mar. 
magni $. 174 f.), Ort an der Küfte von Eilicien zwiſchen Celenderis und 
dem Vorgeb. Voſldium, vielleicht iventifch mit dem Myanda bed Plin. V, 27. 
und dem MvoVs des Scylar p. 40., welde Namen Mannert VI, 2. ©. 82. 
und Gail zu Scyl. p. 486. blos für frühere Benennungen der Stadt Ar» 
ſinoẽ Halten. [F.] 

Mandarei (Plin. VI, 7, 7.), Bolf in Sarmatia Aflatica. [F.] 

Mandatum ift 1) ein Gonjenfualcontraft in welchem Jemand verjpricht 

Pauly, Realsönchelop. IV. 93 
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für eine abmefende oder verhinderte Perſon irgend ein Gefhäft zu beforgen 
ohne eine Vergeltung zu verlangen. Jener h. procurator, mandatarius, diefer 
mandans oder mandator. Beiden fleht eine actio mandati zu, dem mandans 
eine auf Bejorgung des verſprochenen Geſchäfts, auf Auslieferung des bem 
Andern zum Behuf feiner Gefhäftsführung Anvertrauten und auf Erfag für 
ben durch dolus oder culpa verurſachten Schaden gerichtete act. m. directa, 
dem mandatarius aber eine act. m. coniraria geridtet auf Erftattung von 
Auslagen, Koften ıc., welche ver Bevollmägtigte für den Auftraggebenden 
bei Ausführung des Geſchäfts gehabt hat. Die Condemnation in der Mandat- 
klage zieht infamia nad fich (wegen des verlegten Bertrauend). ic. p. Rosc. 
A. 38. 39. p. Caec. 3. tab. Heracl. 111. (37.). Quellen: Gai. IH, 
155—162. Paul. I, 15. Inst. IT, 26. (27.). Dig. tit. mand. (17, 1.). 
Cod. eod. (4, 35.). D. tit. de procurat. (3, 3.). Cod. eod. (2, 13.). 
Literatur: U. v. d. Straaten, de mand., Lugd. Bat. 1809. Göſchen, 
Porlef. über d. Civilrecht II, 2. ©. 416—444. — Uneigentlich wird auch 
im Griminalce&t von Mandatum gefprocdhen, d. h. wenn Jemand einen An— 
dern beauftragt und anftiftet irgend ein Verbrechen zu begehen, 3. B. Mord, 
vis, Injurie u. f. w., in welden Bällen der Mandant ebenfo ftrafbar ift als 
der Mandatarius, f. Rein, Röm. Grim.Rebt ©. 193 f. 2) mand. als 
Form kaiſerlicher Geſetze. So b. nemlich die Inftruftiionen welche der Kaiſer 
den Beamten (3. B. praef. praet. oder urbi), namentlih aber den Bro- 
vinzialftatthaltern gab, Dio Eaff. LIII, 15. Plin. ep. X, 64. Die meiflen 
betrefien dad Benehmen und den Dienft des Beamten überhaupt, namentlid 
deſſen Iuriöbiftion, 3. ®. 1. 19. D. de off. praes. (1, 18.), 1. un. D. de 
praef. aug. (1, 17.), oder enthalten polizeiliche, z. B. 1.3. D. de of. praes. 
(1,18.) und criminalrechtliche Beftimmungen, 3.8. 1. 6. pr. D. de extr. crim. 
(47, 11.). In vielen Stüden modten die mand. der verſchiedenen Pro- 
vinzialftatthalter übereinflimmen, 3. B. dad Eheverbot zwijchen den Provinzial⸗ 
beamten und Brauen biefer Provinz, 1. 2. $. 1. D. de his quae ut (34, 9.), 
das Geſetz über die Militärteftamente, 1. 1. pr. D. de test. mil, (29, 1.), 
mande criminele Verfügungen, 1. 27. $. 1. D. de poen. (48, 19.) x. 
Aus der fpäteren Zeit f. Nov. 17. 24, c. 6. 25, c. 6. 26, c. 2. Briifon. 
de form. 1, 84. Pudta, Inſtitut. I, S. 518 f. v. Savigny, Syfl. des 
röm. Rechts I. ©. 141f. [F. 

Mandei (Plin. VI, 17, 21.), Vöolkerſchaſt in India intra Gangem. [F.] 

Mandi, nad Plin. VII, 2, 2. eine von Clitarchus und Megafthenes 
erwähnte, nicht näher zu beflimmende Voölkerſchaft Indiens welde fi von 
Heufhreden nährt, deren Frauen ſchon fleben Jahre alt gebären ıc. [F.] 

Mandonius, fpanifher Häuptling, hatte fih ua hartem Kampfe nebfi 
feinem Bruder Indibilis an die Römer unter Scipio angefhloffen, aber ala 
diefer erfranft war fiel er von ihnen wieder ab. Geneſen unterwarf ibn 
Scipio, beftrafte ihn aber blos mit einem Verweiſe. Liv. XXI, 21. XXVI, 
49. XXVII, 17. XXVIH, 24. 33. 34. Als ſich aber ver Abfall wiederholte 
wurde er getödtet, ib. XXIX, 3. Vgl. Bolyb. X, 18. XI, 29. Dio Eafl. 1. 
p. 26, 92. Reim. Silius MI, 376. bezeichnet ihn als domilor insignis 
equorum. [W.T.)] 

Mandödri, Völkerihaft im innern Libyen, Ptol. IV, 6, 17. [F.] 

Mandrabulss, ein Samier welder von einem Schatze den er fan 
der Hera im erflen Jahre ein goldnes Schaf mweihte, im zweiten ein fllbernes, 
im dritten ein eberned; daher ſprüchwoͤrtlich wenn ed immer ſchlechter gebt: 
ei Maröpaßoviov ywpei zo noayue. Lucian merc. cond. 21. Alciphr. 1, 
ep. 9. Suid. eri rov Mavdo.; f. Zur. ed. Lehm. III, 659. [K.] 

Mandracius Portus (Marödpanor, PBrocop. B. Vand.1,20.), Hafın 
an der Küfte von Byzucium ber fpäter als Hafen von Garthago diente. [ F.} 
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Mandragaeus, nah Plin. VI, 17, 19. ein bebeutender Fluß bei 
den Scythen nörblih von Sogdiana und dem Oxus. ; 

Mandragdras (uaröoayopas), ein Kraut (Alraun) mit betäubender 
einfchläfernder Kraft, ſ. Plin. H. N. XXV, 13, 110. 94. Golum. X, 19. 
&ucian Timon 2. mit den Intpp. Xen. Symp. 2, 24. Athen. XI, p. 504.C. 
Appulej. Met. X, p. 698. Dud. Auch ein Beiname von Zeus war e8 
(Heſych. s. v.). Vgl. im Allgemeinen 3. Schmivdel, de mandragora, Lips. 
1655. A. [W.T.] 

Mandragoritis, Beiname der Aphrodite, Heſych. s. v. [Kn.] 

Mandröcles, Architect aus Samos, welcher die Brüde erbaute auf 
welcher Darius fein Heer über den thraciſchen Bosporus führte. Won den dafür 
erhaltenen Geſchenken melde in zehn Stüden jeder Gattung beflanden ver» 
wandte er die Erfilinge zu einem Gemälde auf welchem er die Brüde, ven 
König Darius figend und den Uebergang des Heeres darftellen ließ, und 
ftellte dad Gemälde in dem Heräon von Samos ald Weihgefchenf auf. Herod. 
IV, 88. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 348. 2te Uudg. [W. 

Mandroelidas, f. Bd. I. ©. 253. 8. 4. v. u. 

‚ Mandrueni (Plin. VI, 16, 18.), Volk in Bactriana, benannt vom 
Fluſſe Mandrus oder Mandrum an dem ed wohnte. [F.] 

Mandrupolis (Maröoovrodz, Hierocl. p. 664. Dionyſ. Byz. p- 7., 
Mardoonolız bei Steph. Byz. p.440.), ein Ort im ſüdlichen Phrygien, ums 
fireitig derfelbe weldden Liv. XXXVII, 15, 2. unter dem Namen Mandropus oder 
Mandrupium erwähnt und an ven See Caralitis (den heut. Kaja Göl) feßt. [F.] 

Mandrus Mons (ro Maröoor 0005, PBtol. IV, 6, 8. 14.), ein Ges 
birge im Weften von Libya Interior, das die Quellen ver Küftenflüffe Sa- 
larhus, Ehufarius, Ophiodes, Novius und Maffa enthält. [F.] 

Mandubii (Mardovßıoı), ein Volk in Gallia Lugdunenſis mit ber 
Stadt Alefta (Cäſ. B. G. VII, 68.), welches Strabo IV, p. 191. irrig zu 
Nahbarn der Arverner macht, da aus Plut. Caes. 27. und EAf. B. G. 
VII, 90. hervorgeht daß es in der Nähe ver Lingones, Sequaner und Aeduer 
wohnte, alſo nordöfllid von den Aeduern, fſüdlich von den Ringoned und 
nordweftlih von den Sequanern, in tem heut. Bourgogne, wie auch bie Lage 
ihrer Stadt (unflreitig das heut. Aliſe im Depart. Eöte d'Or) zeigt. [F.] 

Mandücus oder Manduco oder Mando (Non. v. Manduc.), von man- 
dere, manducare (Barro 1. J. p. 372. Sy. Non. 1. 1.), eine Maske des 
italtenifhen Volkstheaters (Atellanen) mit auffallend großem und weitaufge— 
rıffenem Maule (als mollte es einen verfchlingen, Lucian Saltat. 12.) und 
FHappernden Zähnen (Plaut. Rud. 11, 6, 51.).®gl. hiatum, Juv. Sat. III, 
ee die 11 Beſchreibung von Beflus s. v. mand. Munk Atellan. 
. 39 f. :T. 

; Manduessedum (It. Anton. p. 470.), Stadt (der Cornavii?) in 
Britannia Romana an der Straße von Eboracum nah Londinium, j. das 
Dorf Mancefter öftlih von Atherſton. [F.] 

Manduria (Liv. XXII, 15. Blin. II, 103, 106., auf der Tab. Peut. 
Manduriae, bei Steph. Byz. p. 441. Marövoror und bei Plut. Agis c. 3. 
Mearöoror), eine Stadt der Salentiner oder Meffapier in Galabrien an der 
Straße von Tarentum nah Hydruntum und an einem kleinen See der ſtets 
bis zum Rande vol ift und weder zu noch abnimmt man mag Wafler hinein⸗ 
gießen oder herausfchöpfen (Plin. 1.1.). Hier wurde der fpartanifhe König 
Arhidamus von den Meffapiern erſchlagen (Blut. 1.1.). Jetzt Gafal Nuovo 
in Terra d'Otranto mit Ruinen. Der See heißt immer noch Andoria. [F.] 

Manegordam (Jt. Anton. p. 142.), Ort in Galatien nordweſtlich 
von Ancyra. [F.] 

Mandros (Mersows), 1) Sohn des erften ägyptiſchen Könige, der 


*4 


1476 Mänes 


früßzeitig ftarb und Gegenſtand eines Klaggefanges, gleih dem griech. Linus, 
wurde, Herod. II, 79.; nad Jablonsky, voc. p. 128. bebeutet der Name 
Sohn des Ewigen und ift Verfinnlihung des ernflen Charakters ältefter 
ägypt. Muflf. Vgl. Bauf. IX, 29, 7. Athen. XIV, p. 620. A. — 2) älterer 
Sohn des Könige Malkandros in Byblos, der vor Schreden farb als ihn 
Iſis grimmig anſchaute, oder vor Schrecken über ihren Klaggefang um den 
Sarg des Oſiris. [Kn.] 

Mänes bedeutet uriprünglich die Guten, denn bonum antiqui dicebant 
manum*, Varro L. L. VI,4., und fo wurde dad nur im Plural gebräud- 
liche Wort der euphemiftifche Ausdruck für die Geifter der Berflorbenen. 
Demgemäß lautete dad Gebet womit man die Beihügerin der Geburt, Mana 
Genita, um bie Erhaltung der Haudgenoffen anflehte, undsr« gonoror je 
verdaı (Plut. Quaest. Rom. c. 52.), im Lateiniſchen ohne Zweifel: nemi 
nem manum fieri, d. h. daß Niemand fterben möge. Daß die Seelen ber 
Abgeſchiedenen für Götter gehalten wurden erhellt aus der Sitte welche Plutarch 
Quaest. Rom. c. 14. mit Berufung auf Varro berichtet, daß die Söhne, 
fobald fie nad Verbrennung ihrer Aeltern die vom Fleiſch abgelösten Knoden 
erblickten, gerufen haben, der Todte fei ein Gott geworben. Diefem Glauben 
gemäß ſchreibt Cornelia, die Mutter der Grachen, in tem unter ben Frag— 
menten des Corn. Nepos (c. 12. Bd. 11. p. 375. ed. Bardili) erhaltenen 
Brief an ihren Sohn: ubi morlua ero parentabis mihi et invocabis Deum 
parentem. Daß dieſer Glauben alt war erhellt daraus daß es ſchon in den 
Gefegen der zwölf Tafeln hieß: Deorum Manium jura sancta sunto, sos (i. 
e. suos) leto datos divos habento (Cie. de Legg. 11, 9.); daher die ſtehende 
Formel auf den römiſchen Grabſteinen: D. M. oder D. M. S. d. h. Dis Ma 
nibus sacrum, und ſelbſt die Chriſten ließen ſich durch ihre monotheiſtiſche 
Religion nicht ſtören dieſe traditionellen Siglen auf ihre Grabſteine überzu> 
tragen. Die orthoborsrömifhe Archäologie glaubte zwar bei chriſtlichen 
Monumenten Deo Magno Sancto leſen zu müffen, aber eine mit voller Schrift 
abgefaßte Inſchrift Dis Manibus erhob die ſchon von dem gelehrten Benebif- 
tiner Mabillon aufgeftellte Deutung über allen Zweifel (R. Rochette troisieme 
Me&moire sur les antiquites chretiennes in den M&moires de l’Acad. des 
Inser..T. XII. p. 178.). Den Wohnort der Manen dachte man ſich unter 
der Erde: daher heißt ed von M. Eurtius, ehe er fih in den auf dem 
Forum aufgebrohenen Schlund flürzte habe er die Hände „nunc in coelum, 
nunc in patentes terrae-hiatus ad Deos Manes‘‘ audgeftredt (Kiv. VII, 6.): 
daher weiht der Conſul Decius ſich und das feindliche Heer den Mann 
(Diis Manibus) und der Tellus zum Beſten der Republik und der römiſchen 
Xegionen (Liv. VII, 9.). Auf dem Comitium in Rom war eine tiefe Grube 
(mundus) deren unterfter Theil den Manen geweiht war: fle war nur an 
drei Tagen im Jahr geöffnet (fi. oben ©. 167.), an welden bad was zu 
dem geheimen Dienft der Manen gehörte and Licht gebracht wurde, Bel. L. 
XI, p. 103. Lind., und der Stein mit dem diefe Grube gefhloffen war hieß 
manalis lapis, Feſt. am a. DO. p. 95. Nehmen wir zu den angeführten 
Beifpielen den Spradgebraud welcher das Wort Manes für bie Untermelt 
jeluft gebrauchte (Virg. Georg. I, 243. Manesque profundi. Aen. IV, 387. 
Manes sub imos. Petron. Sat. 120. v. 93. inferni manes), fo 'ift e8 EHar 
daß der alte Volksglaube die Manen in die Unterwelt verjegte, und es if 





»FSeſt. p. 104. Lind.: Manes dii ab auguribus vocabantur quod eos per omnia 
manare credebant eosque deos superos atque inferos dicebant. Schwenck Mpthol. 
der Rbmer ©, 247. leitet manis von magnis und dies von dem Stamm mak — ab, 
fo daß Mannes und uaxapes berfeibe Stamm wäre. O. Müller Etrusk. IIT. 4, 9. 
hält das Wort für etruskiſch. 
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nur ein Philoſophem der fpäteren Zeit wenn Martianus Capella I, 9, 1. 
ihnen ihre Wohnung in der Luft anmweldt. Sie wurden als gütige Geifter 
gedacht, daher ftatt der gewöhnlichen Formel D. M. auf einer Infhrift bei 
Bisconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 82. Mail. Ausg. Diis propitiis ſteht. 
Die Belehrung über ihre Verfühnung war fon von Numa dem Bontifer 
übertragen, 2iv. I, 21. In ver älteften Zeit wurden ihnen Menihenopfer 
gebracht melde durch die Leichenfpiele eriegt wurden (j. Bd. III. ©. 859.); 
alljährlich den 21. oder nad D.id Fast. 11,567. ven 17. Febr. wurde zu ihrer 
Verſöhnung ein allgemeines Todtenfeft, Feralia (ſ. Bd. III. ©. 461.) gefeiert; 
dabei war ed aber der Pietät des Einzelnen unbenommen zu jeder beliebigen 
Zeit Spenden von Wafler, Wein, Milh, Honig, Del darzubringen oder dad 
Grab mit Blumen zu befränzen (f. Bd. II. ©. 548.). — Dad Verhältniß 
der Manes zu ben Lares und Larvae finden wir bei älteren Schriftfielern 
nirgends Har ausgeſprochen, fpätere aber nehmen Manes für den allgemeinen 
Namen, wobei noch unentichieven war ob ed ein guter oder böjer Geift war. 
Augufl. C. D. IX, 11. Dieit (Plato) animas hominum daemones esse et 
ex hominibus heri Lares si meriti boni sunt, Lemures sive Jarvas si 
mali, Manes autem cum incertum est bonorum eos seu malorum esse 
meritorum: ebenfo Appul. de Deo Socr. Vgl. Guther. de jure Manium 
in Gräv. Thes. XII. p. 1200. Schömann de diis Manibus, Laribus et 
Geniis, Greifdw. Progr. 1840. Hartung, Religion der Römer I. ©. 43. 
Shwend, Mythol. der Nömer ©. 247. Heffter, Religion der Griechen und 
Nömer ©. 576. [W. 

Manötho, bei ven Griehen bald Maredo (mie bei Syncellus) oder 
Meredo5: und Maredws, au) Maredwg, bald Maredwr und Marsdwr, nad 
feinem urfprünglichen ägyptiſchen Namen mohl Manethöth d. i. der von Thoth 
Gegebene (ſ. Bunjen ©. 91.), aud Uegypten und zwar (Plut. de Isid. et 
Osir. 9. 28. oder p. 354. C. 362. A. vgl. 73. p. 380.D. Syneellus p. 16. D. 
p. 18. C. vgl. p. 40. C. Suidas s. v.) aus Sebennytud. Nah den bier 
wohl auf einer älteren Tradition beruhenden Angaben von Syneellus 1. 1. 
fchrieb er unter Ptolemäus Philadelphus (283—246 v. Ehr.), an welden 
auch die hinſlichtlich ihrer Aechtheit jedoch höchſt zmeifelhafte Zuſchrift gerichtet 
iſt (bei Syncellus p. 40. C.), in welcher IHM. als einen Prieſter zu Helios 
polis und Grammateus bezeichnet. Er fchrieb in griech. Sprade; vgl. über 
ihn außer Syncellus, bei dem er (p. 52. D.) 6 map’ Aiyuariorg emonuo- 
reros heißt, auch Aelianus (Hist. An. X, 16.), Joſephus (contr. Apion. 
I, p. 1093.) und Euſebius (Praepar. Evang. II. init.). Sein Hauptwerf 
deſſen Titel wir nicht genau kennen (Ayvrrıaxa oder wie Vöckh ©. 395. 
vermuthet vrournuare Aiyuvarıene) hatte die Geſchichte Aegyptens von ben 
älteften Zeiten an bis auf die macedonifche Eroberung zu feinem Gegenftanve, 
und beichränfte fh hier ſchwerlich auf die und jetzt allein noch befannte 
chronologiſche Feſtſtellung der verſchiedenen Dynaftien und der ihnen zuge— 
börigen Könige welche über Aegypten geherrſcht, fondern verband damit auch 
die Erzählung der gleichzeitigen Greigniffe (vgl. Roſellini Monum. storic. 
I. p. VI). Wenn nun Syneelus (p. 40. B. C.) ein Werk des Manetho 
unter dem Namen Biß}os ns LZudewg (alfo wohl auf die Hundeſternperiode 
und deren Anwendung auf die Geſchichte, zunächſt die zufünftige, in Vor— 
berfagung der Schidfale der Welt bezüglich) anführt und daraus auch eine 
Zueignung an den Ptolemäus Philadelphus mittheilt, auch bemerkt daß M. 
darin von den Dynaflien gehandelt, fo icheint er, da fi nicht wohl annehmen 
läßt daß jenes hiſtoriſch-—chronologiſche Werk viefen Namen geführt, ein anderes 
Werk mit diefem verwechfelt zu haben oder einer Täuſchung felbft unterlegen 
zu feyn, indem die "Zueignung dieſes angebliden Buches ſchon aus ſprach— 
lichen Rückſichten weit jünger ift (etwa aus dem dritten Jahrh. n. Ehr., 
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war. Und demjelben Werke über Aegypten bürfte auch dad angehören was 
Vorphyrius De abstin. II, 15. P- 199 f. ed. Rhoer aus einer angeblichen 
Schrift des Manetho sol «oyaisuov xai evorßeiez anführt, zumal da au 
das mad Plutarch aus Manetho am a. D. mittheilt, verwandter Art ift. 
Zweifelhafter iſt eine Schrift über Phyſik, welche bei Diogenes von Laerte 
(Prooem. $. 10.: Maredws &r ij rar gvanxor E&mroun) angeführt und 
ihrem allgemeinen Inhalte nah die von Aelian am a. D. benußte feyn Fünnte, 
au vielleicht in dem Artikel ded Suidas mit den von dieſem genannten 
gvookoyır« gemeint ifk, obwohl die Verbindung biejer puaodoyına mit den 
unmittelbar darauf folgenden «roreisouarına 81 en@r nei alla tıra aorgo- 
rouovuera ihre Erwähnung infofern verbädtig macht ald hier an fpätere, 
unter dem Namen des alten Manetho verbreitete Fälſchungen zu denfen fehr 
nahe liegt. Wir befigen nemlich nod unter bed Manetho Namen "Anore- 
Asguarına, ein Gedicht in ſechs Büchern mweldes von dem Einfluß und den 
Wirkungen der Geftirne auf das Schidjal der Menfchen Handelt und nur in 
einer einzigen Handſchrift auf und gekommen ift, nad welcher ed Jac. Gro- 
noviud zu Leiden 1698. 4. herausgegeben Hat; ein neuer verbefferter Abdruck 
von E A. M. Art und F. A. Nigler erfhien zu Eöln 1832. 8.; f. auf 
F. U. Nigler, De Manethone Astrologo Commentat., Colon. ad Rhen. 
1828. 4. Uber es erfcheint diefed Gedicht feinem Inhalte wie feiner Form 
nah in der harten, ungefügigen Sprade bet Öfteren Verſtößen im Ryſhmus 
und Proſodie als ein Product eined weit fpäteren Zeitalters, etwa des fünften 
Jahrhundert n. Ehr., und als die Arbeit mehrerer griechiichen Scribenten, 
von welden Einer wohl das zweite, dritte und fechdte Buch abgefaßt Haben 
mag, während das vierte Buch einen no fpäter lebenden Verfaſſer verräth, 
auch glei dem erjten von den übrigen fi nicht zu feinem Vortheil unters 
fheidet, das fünfte aber fogar aus verfehiedenartigen Stüden zuſammengeſetzt 
erſcheint; ſ. Nigler und Art Commentat. p. III ff., beſonders p. XAXIV. 
und nebft Heyne Opuscc. I. p. 95. indbejondere Tyrwhitt Praef. ad Orph. 
Lithic. p. XII. G. Hermann Orphic. p. 761 ff. * N. Magaz. f. 
Säullehr. II, 1. ©. 99. Bol. au Babric. 1. 1. IV. p. 135 ff. — Außer 
dieſem Maneiho nennt Suidas noch einen Manetho aus Mendes welcher über 
die Bereitung der Kyphi, eines Heilmittels (f. Plut. de Os. et Is. 81.X 
p. 383.D. Galen. Ker. ron. VII, 5.7.) gefchrieben. Bunfen (am a. O. S. 95. 
97.) hält dieſe Schrift für ein ächtes Werk des andern Manetho, der darin 
von der Bereitung des heiligen Rauchwerkes gehandelt babe. [B.] 
Mania, 1) nach Feſtus XI, p. 95. Lind. die Mutter oder Großmutter 
der Larven, nah Varro L. L. IX, 61. Macrob. Sat. I, 7. die Mutter ber 
Zaren und — mie ſchon vie Etymologie vermuthen läßt — ber mit den Zaren 
nahe verwandten Manen. Ihr und den Raren wurden in Rom bie Compi- 
talia (vgl. ©. 776.) gefeiert, wobei zu ihrer Sühnung für das Wohljein 
der Haudgenoffen Knaben geopfert wurden. Diejed von Tarquin. Superbus 
wieberhergeftellte Feſt wurde nach deſſen Vertreibung von Jun. Brutus gemäß 
einem Orakelſpruch Apollo's, man folle flatt der Köpfe Köpfe opfern, dahin 
abgeändert daß man Knoblauch- und Mohn-Köpfe opferte und die Bilder 
der Mania an den Thüren aufhängte, um die der Familie drohenden Gefahren 
abzuwenden. Sie war demnach eine gefürdhtete Iinterwelt3-Göttin, für deren 
etruskiſchen Urſprung (D. Müller Etrusf. III, 4, 11.) ſchon der Umſtand 
zu fprechen ſcheint daß ihr Dienft von dem trustlfchen König Tarquinius 
Superbus wiederhergeſtellt wurde. Wo nicht identiſch ſo doch nahe verwandt 
mit ihr iſt die Mana Genita, welche man als Vorſteherin der Geburt ver— 
ehrte und durch das Opfer eined Hundes zur Erhaltung der Angehörigen 
des Hauſes geneigt zu machen ſuchte. Plut. Quaest. Rom. c. 52. Diefes 
Hundeopfer für die Mana Genita und das Opfer auf den Kreuzwegen für bie 
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‘Mania weifen auf eine der griechiſchen Hecate verwandte Göttin Hin. Nach 
Mart. Gapella II, 9, 3. war die Mana und Manuana Vorſteherin der Sub- 
manes. In fpäterer Zeit waren die Mäniae häßliche aus Mehl gefnetete 
Maöfen, auch maniolae genannt, womit die Ammen die Fleinen Kinder 
ſchreckten. Feſt. p. 95. u. 100. Lind. Arnob. adv. g. VI. extr. Munk fab. 
‚Atell. p. 43f. [W.] 

2) ſ. Bd. I. ©. 982. — 3) attijche Hetäre, urfprünglich Melitta heißend, 
eine der Goncubinen ded Demetrios Poliorketes, Se XII, p. 578. [W.T.] 

4) Vorgeb. auf Lesbos, Mari« anpe, Pıol. V, 2, 29. — 5) Stadt 
in Parthien, Blin. VI, 25, 29. mit Harduins "[F) 

Maniaena (Marie, nad anderer Lesart Manaraı«, Ptol. VII, 
2, 23.), Stadt am linfen Ufer ded Ganges im Gebiete der Marundä. [F.] 

Manicae (von manus), yaoides, Aermel, zugleih aber auch Hand⸗ 
ſchuhe, denn die Verlängerung der Tunica (Birg. Aen. IX, 616. vgl. Ifivor. 
XIX, 22.) bedeckte auch noch die Hände (Plin. Ep. III, 5.) und ſchützte fie 
gegen Froſt (ib.; aus Pelz, Ballad. 1,43.). Namentli trug man im Felde 
dergleichen (Iuv. VI, 255. vgl. @ic. Phil. XI, 11.). Außerdem galten fle 
für weichlich, Eic. Cat. II, 10. Auf Inſchrifien (Marini Iscr. Alb. p. 12.) 
fommen auch manicarii vor, eine Oladiatorenart wohl den laqvearii (Bd. IH. 
&. 870. IX.).am ähnlichſten. — Ueber manicae in der Bedeutung Hands 
feffeln (entfprehend ven pedicae) vgl. die Xerica. [W.T.] 

Manicus, Arbeiter in Stud (tector, xonarns), defien Name fi auf 
der griech. Infhrift einer Mojaik in Nimes findet; |. R. Rochette Peintures 
antiques inedites p. 421. Lettre a M. Schorn p. 349. te Ausg. [W.] 

Manti (Masıo: , Scyl. p. 9.), eine illyriſche Völkerſchaft am Sinus 
Manius (Manıos xoAnos, id. p. 8.), in melden fl der Fluß Naro (j. Nas 
renta) ergießt, fünöfllih von den Neftät und weftlid von den Autariatä (im 
heut. Dalmatien). [F.] ‘ 

Manilii (alterthümlich Manulii, fehr felten auch Manillii geſchrieben), 
ein römiſches Gefchleht von dem und mit Sicherheit nur Plebejer befannt 
find (vgl. Nr 6.). Da bei dem Zuftand unferer Handſchrr. die Manilii nicht 
ſtets mit Beflimmtheit von den Mamilii, den Manlii und Mallii zu ſcheiden 

‚nd, zumal bei den feltener erwähnten Individuen, fo vergl. dieſe gentes. 
Bahrjgeinlid find fhon von unfern Quellenfärififtelern die Manilii und 
Manlii häufig verwechſelt worden; bei Dionyfius findet fich nie Manilius, 
noch auch Manlius, fondern immer nur Mallius oder Malius; vgl. Manlii, VIII. 

1) Als 305 dv. St. (449 v. Ehr.) das in Sabinis befindliche . 
Heer von den Decemvirn abfiel wurde Sex. Manilius (#iv. III, 51., 
nur eine Handſchr. Manlius zu leſen ſcheint; eine andere hat Mantilius, Dion. 
IX, — als Einer von denen erwählt qui summae rerum praeessent. 

2) A. Manilius (Liv. V, 28., wo fich in den gangbaren Texten Man» 
lius findet, während bie Handihrr. wahrſcheinlich blos Manilius, Manulius, 
Mamillius leſen), ging 360 d. St. als Geſandter nad Delphi um dem Apollo 
einen goldenen Becher zu — warb unterivegd von Seeräubern gefangen 
und wieder freigegeben, Xiv. 

-P. Manilius, war "87 d. SEt. einer von den Männern nach deren 
Rath die illyriſchen Angelegenheiten geordnet werden ſollten (Kiv. XLV, 17.). 
Vielleicht iſt er derſelbe mit dem Senator Manilius der nach Plut. Cato 
mai. 17. nahe daran war um 571 d. St. Conſul zu werden, von dem Cenſor 
Gato aber 570 d. St. aus einem fonderbaren Grunde aus dem Senat ges 
wiefen ward. 

4) Der Eonf. von 605 d. Et. Er war befhelden und wahrheitäliebend 
(3on. IX, 27.), ein vir prudens (Cic. Brut. 28, 108. de rep. I, 12, 
18.), ausgezeiäöneter Jurift (Cic. de orat. 11], 33, 133. I, 48, En Bompon. 

IV. 
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Dig. I, 2, 39., wo er als einer der fundatores iuris civilis genannt wird), 
wilhfäßrig Jedem Rath zu ertbeilen (Eic. de orat. III, 33, 133.), ald Särift- 
ſteller tücdhtig, aber als Feldherr untauglih, und als Conſul unfähig fein 
Anfehen den jüngeren Scipio gegenüber aufrecht zu erhalten (App. pun. 102.) 
Um 601 d. St. wurde er als er ein röm. Heer befehligte von den Lufltaniern 
geihlagen (Schmweigh. zu App. hisp. 56.), um 604 d. St. wurde er wahr: 
Scheinlich (jener Niederlage wegen?) von dem Volkstrib. Libo angeklagt (Cit 
ad Att. XI, 5, 3.). Als Eonful 605 d. St. führte Manius Manilius P. f. 
P. n. (bei den Neuern wird er auch wohl Nepos genannt, jedoch ſcheint diefer 
Beiname nit auf irgend einer Angabe der Alten zu beruhen) im dritten 
punifchen Kriege in Africa gegen Carthago Krieg ohne es bezwingen zu Eönnen 
' (Xiv. ep. 49. App. pun. 75—109. Bonar. IX, 26. 27. vgl. Plin. h. n. 
XXII, 6. Oroſ. IV, 22. Polyb. T. IV. p. 420. ed. Tauchn. Diod. XXXII. 
exc. legg., wo er 6 mosoßurepog rar vraror heißt, mad vielleidht nur | 
beveuten fol daß er vor feinem Gollegen gewählt ward). Au zu Anfang 
606 d. St. befehligte er noch in Africa (Liv. ep. 50. a. E. Bal. Mar. V, 
2. extr. 4. vgl. App. pun. 110.). Er lebte noch 625 d. St. (Eic. de rep. 
I, 9, 14. 12, 18. vgl. 13, 20. de amic. 4, 14., flarb aber vermutblid 
fon lange vor 663 d. St. (Cic. de orat. 111, 33, 133.). Mit dem jüngern 
Sciplo und Lälius fland er auf einem freundſchaftlichen Buße (Eic. de rep. 
1, 12, 18. vgl. Zonar. IX, 27.). Bon feinen Bermögendverhältniffen bemerkt | 
@icero (parad. VI, 3, 50.): patrum nostrorum memoria pauper tandem 

fuit. Habuit enim aediculas in Carinis et fundum in Lavicano. Bon 

feinen juriſtiſchen Schriften (Pomp. Dig. I, 2, 39.) bat fi nichts erhalten; 

jevoh beziehen fih auf diefelben folgende Stellen theild gewiß theils wahr: 

ſcheinlich: ic. ad fam. VII, 22. Gell. XVU, 7,3. ic. de fin. 1,4, 12. — 

Gic. pro Caec. 24, 69. ad fam. VII, 8, 2. de orat. I, 58, 246. (wo bie 

Bar. Manlianae), Barro r. r. II, 3, 5. 5, 11. 7, 6. (in allen brei Stellen 

die Bar. Mamil.); vieleicht ift auf ihn auch Varro 1. 1. VII, p. 382. ed. 
Spengel zu beziehen. 

5) P. Manilius, Eof. 634 (Caſſiod., fasti sic., anon. Noris.). 

6) C. Manilius (bei Dio Gaff. C. oder Cn. Mallius, bei Plutarch 
feinen die Handfhır. — menigftend in Plut. Pomp. 30. — meift Mallius 
F leſen; jedoch if nach den Handſchrr. des Cicero wohl C. Manilius das 

ichtigere), ein Mann der, ſoweit er auftritt, als eine unbedeutende und 
unſelbſtſtändige (vgl. Cie. pro l. Man. 24, 69. und unten) Perſoönlichkeit 
erſcheint. Er war Volfstrib. 688 d St. Nachdem er fein Amt wie ge 
wöhnlich am 10. Dec. 687 angetreten hatte jeßte er noch im Dec. (wahr⸗ 
fheinlih auf fremden Antrieb, entweder des Craſſus oder des Gornelins, 
bes Volkstrib. von 687 d. St., Dio Eaff. XXXVI, 25. Necon. ed. Or. 
p. 64.) in einer ziemlich verftohlen abgehaltenen Bolföverfammlung eine lex 
de liberlinorum suflragiis (ſ. S. 986.) dur (Dio Eaff. 1. 1. Atcon. p. 66. 
65. 64.). Da biefelbe zu Anfang 688 d. St. von den Gonfuln aufgehoben 
warb und Manilius nun den Zorn des Volkes fürdtete (ob darum weil er 
jene lex gegeben oder darum weil er ihre Aufhebung geduldet Hatte, ift un- 
Har, Dio Caſſ. XXXVI, 25.), fuchte er ſich eine Stütze an Pompejus zu 
verjhaffen (wenn bei Dio 1. I. die Lesart axor der Ledart axorra vorzus 
ziehen ift jo wäre Manilius urſprünglich durdaus fein Anhänger des Bom- 
pejus geweſen) und ſetzte deshalb die jog. lex de bello mithridatico durch, 
dur welche Pompejus mittelbar den Oberbefehl gegen Mithrivates erbielt 
(1.S.986.; Bonar. X, 4. Plut. Pomp. 30. Gic. pro l. Man. Dio Gafl. 
XXXVI, 26.). Ob er während feined Tribunats aud eine andere lex de 
suffragiis als bie oben erwähnte durchſetzte, iſt ungewiß (Gic. pro Murena 
23, 47.). Kaum hatte er fein Tribunat niedergelegt fo wurde er (noch im 
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Dee. 688 d. St., nah Put. Cic. 9. wegen xAorn, vgl. Manlii XII, 10.) 
angeklagt (Dio Cafſ. XXXVI, 27.). Der Prozeß der num erfolgte und in 
welchem Eicero, der zulegt die Vertheidigung des Manilius übernahm, eine fehr 
zweideutige Role fpielte (Blut. Cic. 9. Dio Eaff. XXXVI, 27. Nonius de 
differ. verb. v. confiteri p. 294. ed. Gerl. Ascon. ed. Or. p.66. O. Cie. 
de petit. cons. 13, 50.), wurde von den Preunden bed Manilius, ber 
in diefer Zeit mit den Theilnehmern der fog. erften catilinarifhen Verſchwö⸗ 
rung in fehr enger Verbindung geflanden zu haben ſcheint (Ascon. p. 66. 
Dio Cafſ. XXXVI, 27.), gemaltfam unterbroden (Ascon. 1. 1. Div 1. 1. 
vgl. Manlii XII, 10.). Wie er fpäter auslief wiffen wir nicht: jedenfalls 
aber ſcheint diefe Unterbredung für den Manilius ſchlimme Folgen gehabt 
zu haben (Adcon. p. 60.). Ob diefer Manilius derfelbe ift der nad Gic. 
pro Flacco 37, 93. Schwiegerfohn des Falcidius war und fl vermuthlid 
um 691 d. St. in Aſten aufhielt, bleibt zweifelhaft. Ebenſo ob er derjenige 
Manilius Erifpus ift welcher zu Pompejus' Zeit von En. Pifo angeflagt 

und von Bompejnd befhügt wurde (Val. Mar. VI, 2, 4.). | 

7) Manilius Antiochus, fam zur Zeit des dritten puniſchen Krieges 
als Sclave nah Rom und feint hier zuerft die Aftrologie aufgebracht zu 
haben (Blin. h. n. XXXV, 58. und zu bdiefer Stelle die Ausll.). Ob er 
immer Sclave blieb wiſſen wir nit. Bol. Nr. 18. 

8) Ein Proconful Galltend der in unfern Quellen balo Manilius 
bald Manlius heißt (vgl. Dufer zu Liv. ep. 90. und dagegen Haverc. zu 
DOrof. V, 23.), wurde ungefähr 676 d. St., als er mit feinem Heer nad 
Spanien gegen Sertorius z0g, von beflen Unterfelohern geſchlagen (Liv. 
ep. 90. Oroſ. V, 23. vgl. au die dunkle Stelle Plut. Sert. 12.). 

9)L. Manilius, Proconful, ward von den Aquitaniern vor 698 d. St. 
geſchlagen, Cäſ. b. gall. III, 20. und die Aus. daf.; War. Manlius, Mallius. 

10) T. Manilius, Zeuge in dem wahrfdeinlih 677 d. St. geführten 
Prozeß des Roscius Comödus, ein reicher alter Senator. Gic. pro Rose. 
Com. 14, 43 ff. Er fcheint von dem von Eic. in Verr. II, 8, 23. angeführten 
T. Manilius verf&ieden zu jein, da biefer nit Senator genannt wird. 

11) Manilius Cornutus, zu Anfang der Kalferzeit e praetoriis 
legatus aquitaniae provinciae, Plin. h. n. XXVI, 3. Plin. Valer. II, 56. 
(in der Iegtern Stelle heißt er Manlius). 

P. Manilius Vopiscus, Conſ. 687 b. St. 

13) Manilius, war ab epistolis latinis und von großem Einfluß bei 
Arivius Eafflus; als fi dieſer 928 d. St. gegen Untonin empört hatte 
und geihlagen war, flüchtete M.; 934 d. St. ward er ergriffen und wollte 
darauf bei Commodus den Angeber machen, wurde ſedoch von Lepterem nicht 
angehört (Dio Eaff. LXXH, 7.). 

14) Manilius, früher Senator und Angeber, wurde unter Macrin 
970 d. St. auf die Infeln deportirt, Dio Caſſ. LXXVII, 21. Ä 

15) Einige unbedeutende Individuen die gewiß oder wahrfheinli zur _ 
gens Manilia gehören ſ. Ascon. ed. Or. p. 60. val. mit p. 66. Cic. pro 
Cluent. XIII, 38.39. Ascon. ed. Or. p.38. Auct. de bello Alexandr. 53., 
mo nad beinahe allen Handſchrr. ein Manilius Tusculus genannt wird, beffen 
Name des Tusculus wegen in Mamilius umzuändern ſcheint, f. Mamilii Nr. 3. 
Drei inser. 157. Reineſ. inser. Gin lüderliches Weib Manilia f. bei Juv. 
VI, 243. Gell. N. A. IV, 14. 

16) Manilius Crestus (Varr. Mamilius, Mallius, Cretus), war 
. Bulgent. expos. p. 390. ed. Gerl. Verfaſſer eines Buches de deorum 

ymnis. 

17) Manilius, nad Plin. h. n. X,2. senator maximis nobilis doc- 
trinis doctore nullo, lebte wahrſch. um 656 d. St. (vgl: die Bar. Cn. 
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Cornelio bei Plin. 1.1.); er ſcheint über verfchievene Gegenflände geſchrieben 
zu haben, und es beziehen ſich auf feine Werke außer Plin. 1. 1. vielleicht 
noch Varro 1. I. p. 47. ed. Speng., p. 31. ed. Müll., p. 382. ed. Speng,, 
p. 161. ed. Müll. #eflus v. Sexagenar. p. 334. ed. Müll. Arnob. adv. 
gent. III, 38. 39. * 

18) Unter dem Titel Astronomicon libri V. beflgen wir ein nicht gan; | 
vollendetes Tateinifched Gedicht über Aftronomie und Aftrologie, deſſen Verf. 
von den Neuern gemößnlid Manilius, von den jüngern Handſchrr. bald Ma- 
nilius bald Manlius bald Mallius genannt wird. Im der älteften Handſchr 
wird er gar nicht näher bezeinet, in der zweitälteſten heißt e8: Arati philo- 
sophi Astronomicon liber primus incipit (}. Bentley’ Ausg., Zond. 1739. 
p. X f.). Gelebt hat det Berfaffer, mie Bentley 1. 1. p. XII. aus einer 
grammatifchen Gigenthümlichkeit ve Werks fchließt, wie e8 mehrere Stellen 
des Gedichts (I, 798. 920. IV, 765.) und der Umftand daß die hiſtoriſchen 
Aufzählungen des Gedichts nie über Auguft hinausgehen (I.a. E. IV. a. U.) 
wahrſcheinlich machen, unter Auguft (f. übrigens die merfwürbige Stell 
1, 8f.), bat aber vermuthlih in verfchiedenen Jahren bie einzelnen Theile 
des Gedichts ausgearbeitet (1, 897. wird die Niederlage ded Barus 762 d. St. 
erwähnt, während IV, 765. in den Jahren gefchrieben ſcheint als ſich Tibe— 
rius zu Rhodus aufbielt, aljo zwiſchen 748 und 755 d. ©St.).** Wenn 
die Verſe IV, 41. 776. echt find fo war der Verf. ein Römer und fchrieb 
in Rom, und da die Vofſ. Handſchr. über ihn angibt: „Marci Mallii An- 
tiochi Poeni Astronomicon Divo Octavio Quirino Augusto“, fo war er 
vielleiht ein Nachkomme von Nr.7.*** Das Gedicht welches meiſt in einer 
einfahen Sprade gehalten ift hat wenig poetiihen Werth, die in ihm ent» 
widelte Hiftorifche Gelehrfamfeit ift wie bei den meiften Dichtern bed auguflei» 
fen Beitalterd eine fehr wohlfeile. [ Bröcker.] 

Der erfte Abdruck dieſes Gedichts erſchien zu Nürnberg, wahrſch. 1472. 
oder 1473. A. (vgl. C. G. Schwarz Diss. de prima Manilii Astron. edit., 
Altorf 1764. 4.), dann zu Venedig 1499. fol., mit ausführlichen erflärenden 
Noten und kritiſchen Berihtigungen von Joſ. Scaliger zu Paris 1579. 8. 
II Voll. Heidelberg 1590.- 8., (beffer zu) Leiden 1600. 4., mit I. Scaligers 
Noten (von I. H. Böcler) zu Straßburg 1665. 4., in usum Delphini zu 
Paris 1679. 4., in einer neuen Recenfion von R. Bentley zu London 1739. 4., 
und danach von El. Stöber zu Straßburg 1767. 8., jo wie auch meifl von 
A. ©. Pingre zu Paris 1786. II Voll. 8. und in der Zmeibrüder Ausg. 
1783. und (Argentor.) 1808. 8. S. aud Zr. Jacob Specim. quo Manilii 
Astronn. nov. recens. indic., Bofen 1830. 4. und Defjelben ‘Brogramme: 
De Manilio poeta P. I. (über Namen, Leben u. dgl.), Lübeck 1832. 4. P. 1. 
IH. IV. (De verss. a Bentlejo abjudicc.) ib. 1833. 1835. 1836.4. Tett 
> umd deutſche Lieberfegung bed erften Buchs von I. Merkel, Aſchaffenburg 
1844. 8. Im Allgemeinen vgl. Joſ. Scaliger Prolegomm. in ſ. Ausg. ; 
Fabric. Bibl. Lat. I. p. 499. ed. Ernest. ©. E. Müller, Einleit. u. j.w. 
IV. ©.421 ff. 2%. Eruflus Lebensbeichreibb. röm. Dichter (von Ch. H. Schmid, 
Halle 1777, 8.) I. S. 352 ff. Meine Geſchichte d. röm. Lit. $. 114. — 
Unter dem Namen eined Manilius fommen einige Verſe bei Barro De 





* Gr ift vielleicht mit Nr. 10, identiſch. Vol. Über feine hiſtor. Schrr. Kraufe 
hist. rom. frgm. p. 297 f. Man hält ihn auch für benfelben ber nad Gell. N. A. 
II, 3. Indices fiber die Stüde bes Plautns fertigte, ſ. Ritſchl Parerg. p. 242. [ B.] 

** Nach C. Lachmann (observ. crit., Götting. 1815, c. 1.) Iebte er bald nad 
dem Tode des Auguft unter ber Regierung bed Tiberins. [ B.] 

* Bentley wollte im ihm einen aus Afien nad Rom gewanderten Frembfing 
erfennen, Huetius einen gebornen Garthager; für eine Abkunft aus Africa baden 
fi) auch neuerdings Jacob (p. 14.) und Merkel ausgefprohen, [B.] 
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L. L. VII, 3. p. 315. ed. Speng. (130. Müller), vgl. VII, 2. p. 302. vor, 
welde daraus I die Rateinifhe Anthologie IL, 245. ed. Burm. oder Ep. 33. 
er een find und offenbar einem größeren Gedichte an—⸗ 
gehören. [B. 

Manimi (ar. Germ. 43.), eine Ingifche Völkerſchaft im Oflen Ger 
maniend zwiſchen der Weichfel und Oder, von Einigen ohne gehörigen Grund 
für — des Ptol. II, 11, 18. gehalten. Vgl. Zeuß, die Deutſchen ıc. 
S. 124 

Manina , röm. Töpfer, ſ. Malten, Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 

Maniölae Insulae (Manolaı rjooı, Piol. VII, 2, 31.), eine 
Gruppe von zehn Inieln fünlih vom Sinus Gangeticud und der Bonae 
Fortunae Insula im indiſchen Dcean, an weldden der Sage nad alle mit 
eiſernen Nägeln beihlagenen Schiffe hängen blieben, obgleich ſie feine Magnet» 
berge enthielten. [F.] 

Manippus, Grammatifer und Rhetor aus fpäter Zeit, |. Fabrie. Bibl. 
Gr. VI. p. 132. [B.] 

Manipülus, j. Legio ©. 858 f. 

Manitae (Marita, Ptol. VI, 7, 23.), Volk im Innern von Arabia 
Felix ſüdl. von Fluſſe Betius, vielleicht nur ein Zweig ber Minaei (f.d.). [F.] 

Manius, Sclavenname bei Gato R. R. 191. Dio Eaff. frgm. Peir. 
n. 92. (wie Marne bei den Griechen, f. Ariſtoph. Lys. 907. Athen. VI, 
p- 263. B. VII, 336. F. IX, 402. F. XV, 667. A. u. font). Mit verächt 
licher Nebenbedeutung auch von anderen Menfcen gebraucht wie bei Martial. 
X, 20, 5. ®erf. VI, 56. ®etron. Sat. 45. und in dem alten Sprüchwort: 
multi Mani Ariciae (#eft. v. Manius), das wenigftend in fpäterer Zeit fich 
auf die Geſunkenheit der Stadt bezogen zu haben ſcheint. M. war aud ale 
Borname — ohne Nebenfinn — nit felten. Als Hauptname erfcheint es 
bei Manius dem Gefhäfrsführer des M. Antonius während feiner Abwefen- 
heit bei Kleoparra, welcher von Anfang an die Zulvia zum (perufinifchen) 
Kriege reiste, dann das Feuer fortwährend ſchürte, den Dctavian auf bie 
bitterfte Weife angriff und endlich au das Opfer der Ausföhnung zwifchen 
Ant. und Det. wurde, f. Uppian b. c. V, 12. 19. 22. 29. 32. 66. Iw.T 

Manlia gens, cin vömifches Gefchlecht theils patriciſch theils pie⸗ 
bejiſch (über Letztere ſ. Nr. J VI. XII, 9. 10.). Ob man aus der Münze 
bei Eckhel doctr. num. V. p. 244. ichließen dürfe daß die Manlier in ber 
Tribus Sergia flanden, if mig: zu entjcheiden, vgl. XIV.a. E. Lieber die 
Umwandlung des Namens in Mallii bei den Griechen, und die zuweilen 
unauflösbare Schwierigkeit zu beflimmen ob Jemand zu den Manilii, Manlii 
ober Mallii gehöre vgl. Manilii. Bei den und näher befannten Manlii treffen 
wir regelmäßig Heftigkeit, Leivenfchaftlichfeit und kühnes Wagen, oft auch 
energiihe Härte gegen Andere und fich ſelbſt, aber faft nie eine nennend- 
werthe äfthetiiche oder wilfenfaftlihe Bildung. Es gab mehrere Ziveige der 
gens Manlia, die unter fih höchſt mahricheinlih manchfach verwandt waren, 
von denen fi aber eine Stammtafel nicht wohl entwerfen läßt, ba jo Vieles 
bei ihnen unſicher if. 

I. Die Manlii Vulsones, von denen wir mehrere Mitglieder als 
PBatrizier nachweiſen Eönnen, f. Nr. 1. 3. 11. 

1) Der eine Conſ. von 250 d. ©t. (474 v. Chr.) wird in unfern 
Duellen (Liv. II, 54. Dion. IX, 36. Diod. XI, 63. Gafflod., fasti sic. 
Anon. Norif.) bald Manlius bald Manilius bald Mallius genannt. Da er 
bei dem Anon. Nor. Volsus, bei Diod. 1. 1. Ovaowo» (nah einem alten 
Interpr. Bassus) heißt, und die Manlier öfter den Beinamen Vulso führen, 
welcher fl bei ven Manilii und Mallii nicht nachweiſen läßt, fo fcheint der 
Conſ. Manlius Vulso geheißen zu haben. Ueber feinen Vornamen finden ſich 
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die Varr. A., C., Cn., M. Neuere halten ihn -oft für biefelbe Perfon 
mit Nr. 2. und nennen ihn daher A.; das ift aber eine Vermuthung bie 
jedenfalls ſchwankend iſt. Wenn Nr. 2. Decemvir war (f. Nr. 3.), fo war 
er vermuthlich Vater von Nr. 3. (vgl. Nr. 2. u. 3.). Nr. 3. war 349 
d. ©St., 352 d. St. und vielleiht au 357 d. St. trib. cons. pot., tritt 
alfo 70 Jahre ſpäter ald Nr. 1. auf. Unter diefen Umſtänden iſt ed daher 
nicht anzunehmen daß Nr. 1. Bater von Nr. 3. war, eher daß er fein Groß» 
vater war und alfo Cn. Manlius Vulso heißt. Wie dem übrigens au 
fei, der Eonf. von 280 d. St. zwang die Vejenter ohne Schladt zum Frieden 
und ovirte deshalb. Im folgenden Jahre (281 d. St.) wurde er von dem 
Volkotrib. Genucius vor dem Volke angeklagt weil er die lex agraria von 
268 d. St. nicht ausgeführt habe, der Fortgang ded Prozefled aber warb 
durch den plöglihen Tod des Genucius gehindert (Dion. IX, 36—38. Liv. 
1, 54.). Aus feinem Gonfulat ergibt fih daß er PBatrizier war. 

2) A. Manlius Cn. f. P.n. Vulso (fasti cap. 303 d. &t.), war 
300 d. St. einer von den Gefandten die man von Nom aud nad Griechen⸗ 
land und dem griechiſchen Italien fandte um bier zum Behuf der fpäteren 
Decemviralgefeggebung die fremden Gelege zu flubiren (Liv. III, 32. 33. 
Dion.X,52.). 303 d. St. war er — wie e8 heißt, vgl. Nr. 3. — Decemeir 
(fasti cap. Liv. III, 33. Dion. X, 54., aus dem ararre; vmarınoi in der 
legtern Stelle hat man auf Ipentität mit Nr. 1. gefchloffen, aber jene beiden 
Worte beziehen ſich mit Wahrfcheinlichkeit nur auf die 1.1. von Dion. zulegt 
genannten drei Individuen, unter denen fich Nr. 2. nicht befindet, im Uebrigen 
f. Nr. 1. Ob Nr. 2. auch von Diodor ald Decemvir aufgeführt mar iſt 
unfiher, da Diod. XII, 23. nur neun mit den bei Xiv. und Dion. vorfom- 
menden nicht immer gleihlautende Decemvirn nennt, unter biefen neun aber 
fein Manlius fi befindet). " 

3) A. Manlius A. f. Cn. n. Vulso Capitolinus, trib. cons. p. 
349 d. ©t., aljo (nad Liv. V, 12. VI, 37. wurden bid 354 d. St. nur Patrizier 
als trib. cons. pot. gemählt, jedoch hat die Stelle ihre Schwierigkeiten, ſ. 
unten Nr. 6.) wohl Patrizier (fasti cap. Liv. IV, 61. Diod. XIV, 17.); 
er begann mit feinen Gollegen die Belagerung Beli’d; zum zweiten Male 
trib. cons. p. 352 d. St. (fasti cap. 2iv. V, 8., bei Diod. XIV, 38. ſcheint 
nad allen Handſchrr. an feiner Stelle Matilius genannt zu fein) mußte er 
mit feinen Gollegen wegen der ſchlecht geführten Belagerung Veſji's vor ber 
Zeit abdanken (Liv. V, 8. 9. Diod. XIV, 43.). Da er von Nr. 2. dur 
etwa 50 Jahre getrennt ift, bleibt e8 gewagt ihn für den Sohn von Wr. 2. 
audzugeben, indeß muß man ed unter Berüdfichtigung des A. f. Cn.n. doch 
wohl ıhun wenn man nit fagen will: entweder Nr. 2. war gar nit Des 
cemvir (vgl. unter Nr. 2.) oder Nr. IV, 1. war ein Vulso, hieß Cn., hatte 
einen Sohn Namend A., und bdiefer war der Bater von Nr. 3., oder endlich: 
bie capitolinifhen Tafeln haben fi über die Vorfahren von Nr. 3 geirtt. 
Vgl. Nr. 4., ganz bef. aber II, 4. 

4) In den bier unvolfländigen capitol. Tafeln wird als trib. cons. p. 
für 857 d. St. A. Manlius A. f. C. . . . aufgeführt; bei Diod. XIV, 85. beißt 
8 an feiner Stelle Q. Mallius, bei Xiv. V, 16. wie es jcheint in den meiften 
Handſchrr. A. Manilius, in andern A. Manlius, ohne daß ein tertium beige» 
fügt wäre; nidhtödeftomeniger Fann die Anſicht Neuerer, Nr. 4. ſei diejelbe 
Perfon mit Nr. 3., richtig fein. Der fraglide trib. cons. p. mußte mit 
feinen Collegen aus religiöfen Urſachen vor der Zeit abdanfen (iv. V, 17.). 

5) M. Manlius Vulso, trib. cons. pot. 334 d. &t. (beifiv. IV, 44. 
ſcheint in allen Handſchrr. entweder M. Mallius oder M. Manilius zu fleben, 
ba aber die fasti cap. M.Manli... und der Anon. Nor. Volsus haben, fo ift 
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ber Name M. Manlius Vulso gefldert), aljo Patrizier (f. Nr. 3.). Ber- 
mutblich der Bater von Nr. 6., vielleiht ein Bruder von Nr. 2., f. Nr. 6. 

6) In den dasti cap. fommt für 354 d. St. ein trib. cons. p. —lius 
M. f. Cn. n. Vulso vor, bei Diod. XIV, 47. wird in diefem Jahr ein trib. 
eons. p. P. Mallius genannt, es läßt fi daher annehmen daß die Quellen 
diefer beiden Schrififieller einen P. Manlius M. f. Cn. n. Vulso als trib. 
cons. p. für 354 d. ©t. angaben, der ihnen dem Namen und der Zeit nach 
als ein Sohn von Nr. 5. galt, vielleicht als ein Enkel von entweder Nr. 1. 
ober Nr. IV, 1. Ob damit bad Dajein eined ſolchen P. Manlius bewiefen 
fei das ift eine andere Brage, über welde f. Nr. 7. 

7) In den fasti cap. fommt für 358 d. St. ein trib. cons. p. Q. Man- 
lius A. f. vor, bei Diod. XIV, 90. wird für dieß Jahr ein Q. Mallius (vgl. 
Nr.4.) genannt, bei dem Anon. Nor. ein Volsus. Hieraus haben die Neuern 
einen trib. cons. p. Q. Manlius A. f. Vulso gemadt. Ob mit Recht laſſen 
wir dabingeflelt und bemerken nur noch daß Liv. V, 18. angibt die trib. 
cons. p. von 354 und 358 d. St. feien mit Ausnahme eines Einzigen dies 
felben PBerjonen gewefen, daß er aber dennoch V,18. den trib. cons. p. von 
358 d. St. mehrfah andere Namen beilegt als er denen von 354 d. ©t. V, 12. 
gegeben hatte, und daß wie ed ſcheint in den Handſchrr. V, 18. ein Manlius 
gar nit genannt wird, in denen von V, 12. fi bald P. Manlius bald P. 
Mamilius bald P. Manilius findet. N 

8)L. Manlius A. f. P. n. Vulso Longus. Als Eonf. 498 d. St. 
(fasti cap.) im erflen punifchen Kriege befehligte er mit Regulus die röm. 
Blotte welche Africa angreifen follte, ſchlug mit ihm gemeinfhaftlid die Car⸗ 
tbager in der Seeſchlacht bei Heraclea, landete mit ihm in Africa und führte 
nad einiger Zeit einen Theil des Heeres fo wie die gemachte Beute nad 
Stalien zurüd (Polyb. I, 26—29. Sonar. VIII, 12. 13. Orof. IV,8. Dio 
E@ufl. frgm. peir. 44.). Er triumphirte (fasti triumph.) des Seefleges bei 
Heraclea wegen. 504 d. St. war er zum zweiten Mal Conful und begann 
mit feinem Gollegen die Belagerung von Lilybäum (PBolyb. I, 39. 41—48. 
Zonar. VII, 15. Oroſ. IV, 10.). 

9) L. Manlius Vulso, Patrizier (iv. XXI, 35.), bewarb fi ver» 
gebend um das Confulat von 538 d. St. 

10) P. Manlius Vulso, im zweiten punifhen Krieg 544 d. ©t. 
Prätor, ging ald folder zu Ende des Sommers nah Sardinien (Liv. XXVI, 
23. XXVII, 6. 7.). 

11) Cn. Manlius En. f. L. n. Vulso, Gonf. 565 d. St. (fasti 
cap.), war Patrizier (Liv. XXXV, 10. XXXIX, 40.), 557 b. St. curuliſcher 
Aedil (Liv. XXXIII, 25.), 559 d. St. Prätor in Sicilien (Xiv. XXXII, 42.); 
561 d. St. führte er ald triumvir col. ded. eine latiniſche Colonie auf das 
thurinifhe Gebiet (Liv. XXXIV, 53. XXXV, 9., wo über den Namen bie 
Ausleger bef. zu XXXIV, 53. zu vergleichen find); in demſelben Jahre bes 
warb er ſich vergebend um das Gonfulat (Liv. XXXV, 10.). 564 d. Et. 
hatte er mehr Glück; er wurde am zweiten Wahltag für 565 d. St. zum 
Eonful und zwar zum Gollegen des Fulvius Nobilior ernannt (Liv. XXXVII, 42, 
fasti cap.). Darauf wurde er 565 d. St. mit zehn Legaten nad Aflen ge— 
ſandt um bier den ſchon eingeleiteten Frieden mit Antiohus völlig abzu- 
ließen, und offenbar auch um bie aſlatiſchen Angelegenheiten überhaupt zu 
ordnen. Im Afien angefommen fuchte er theils wohl aus Ehrgeiz theils 
wohl aus Habſucht Gelegenheit zu einem Kriege, und als er einen Vorwand 
gegen die Gallogräfen gefunden hatte griff er fle an ohne von Nom 
dazu einen Auftrag erhalten zu haben. Der Krieg den er gegen fle führte 
und an den fih Züge gegen benachbarte Völker derſelben anſchloßen, wurde 
von ihm im Allgemeinen mit Vorfiht und Unternehmungdgeift geleitet, war 
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aber eigentlih nur ein großartiger Raubzug durch den ſich der röm. Staat, 
die Truppen ded Manlius und, wie wir annehmen dürfen, auch Manlius 
felbjt bedeutend bereicherten.. Er lief glüdlih ab (Polyb. XXU, 7. 16—22. 
Liv. XXXVIIL, 12—27. 44.45.54. XXXIX,6. Bonar. IX, 20. App. syr. 39. 
42. 43. Aurel. de vir. ill. 54.). Nah dem Kriege welcher im Herbfi 965 
d. St. beendet war (Liv. XXXVIII, 27.), hielt IH M. als Eonful und 
- BProconful noh bis gegen den Sommer 566 d. St. (App. syr. 43.) in 
- Aften auf, ſchloß den Frieden mit Antiohus und ordnete die aſtatiſchen Un» 
gelegenheiten (Bolyb. XXI, 24—27. Liv. XXXVII, 28. 37—40. Bonar. 
IX,20. App. syr. 42. Divd. exc. leg. p. 622.). Im Sommer 566 d. St. 
(App. syr. 43.) ging er mit feinem beutebeladenen Heere über Ihracien, wo 
er mit der Hige und den Räubern zu Fämpfen hatte, in die Winterquartiere 
zu Apollonia (App. syr. 43. Liv. XXXVII, 40.41.). 567 d. Et. kam er 
vor Rom an und forderte den Triumph. Obgleich ihm die meiflen der früher 
erwähnten 10 Xegaten widerftrebten erlangte er denſelben doch endlich (Kiv. 
XXXVII, 44—50.), feierte ihn aber erft zu Ende des Jahres 567 (fasti 
triumph. 2iv. XXXIX, 6. 7.), um durch diefen Aufihub zu vermeiden dañ 
ein ihm brohender Prozeß ex lege petilia (Liv. XXXVIII, 54. XXXIX, 6.) 
vor dem Prätor O. Terentius Eulleo verhandelt werde (Liv. XXXIX, 7.). 
Bon dem von ihn im Triumph vorbeigeführten Gelde wurde auf feinen und 
feiner Verwandten Betrieb ein Theil in einer für und nicht klaren Welie 
einem Theile des Volkes gefchenft (Liv. XXXIX, 7. und die Ausll. daf.). 
Der Einfluß welchen Danlius, der ih für 570 d. St. vergebend um bie 
Genfur bewarb (Liv. XXXIX, 40.), auf fein Vaterland ausübte war höchſt 
verderblich; als Feldherr hatte er unter feinem Heere arge Zügellofigfeit ein- 
reißen laffen (Liv. XXXIX, 6.) und durch fein Heer wurde der aflatifche 
Lurus in Rom recht eigentlih eingeführt (Kiv. XXXIX, 6. Plin. h. n. 
XXXIV, 8. XXXVII, 6.). gl. über ibn auch Plin. h. n. XV, 15. 

12) L. Manlius, der Bruder von Nr. 11. (Xiv. XXXVIII, 20. 37. 
Bolyb. XXI, 25. 26.); er begleitete und unterflügte feinen Bruder während 
biefer 565 und 566 d. St. in Aſien beihäftigt war (Polyb. U. N. iv. 
XXXVII, 20. 22. 23. 37. 39.). Ob er fih bei vieler Gelegenheit auf 
unrehtmäßige Weiſe bereicherte wiſſen wir nit. Er ift vermurblich diefelbe 
Perſon mit demjenigen L. Manlius Vulso welcher nah Liv. XXXII, 27. 28. 
für 557 d. St. Prätor in Gicilien war. 

13) A. Manlius Cn. f. L. n.Vulso, Gonf. 576 d. St. (fasli cap. 
Liv. XL, 59. u. Öft.; XL, 59. finden fich die Varr. Cn., Atilius; bei $lor. 
11, 10., bei Jul. Obfequ. 62. und bei Caſſiodor h. a. ſcheint er nah allen 
oder doch nach den meiften Handſchrr. Cn. genannt zu werden: da er nun aber, 
wenn wir ben fasti cap. glauben und nicht unnüß die Zahl der Manlii Vul- 
sones vermehren wollen, dem Namen feined Baterd und Großvaterd nad 
ein Bruder von Nr. 11. war, und diefer Cn. heißt, fo ift es wahrfcheinlid 
daß unfer Manlius den Vornamen A. führte); er wurde als Conſul nad 
Gallien gefandt, unternahm aber eigenmädhtig einen Felozug gegen die Iſtrier 
der fehr unglüdlih ablief (Xiv. XLI, 1—5. 7. Flor. I, 10.) und beinahe 
eine Öffentlihe Anklage gegen ihn veranlaßte (iv. XLI, 6.). Im folgenden 
Jahre ſetzte er eine Zeitlang felbft gegen den Willen des damaligen Gonfuls 
Claudius den Krieg fort, und zwar mit befierem Glück als früher (Liv. XLI, 
10. 11. Jul. Obſequ. 63.). 

U. Die Manlii Capitolini. Der Beiname Capitolinus (über beffen 
Bedeutung vgl. unten Nr. 3.) findet fi bei mehreren Zweigen des manli=» 
ſchen Geſchlechtes; fo heißt 3. B. Nr. I, 3. Manlius Vulso Capitolinus, 
Nr. III. 1. Manlius Capitolinus Imperiosus, ebenjo Nr. IH, 2.; da aber 
diejenigen welche neben dem Capitolinus noch einen zweiten Beinamen führen 
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ı unter Teßterem erwähnt werben, fo werben hier blos diejenigen Manlier ges 
nannt melche feinen Beinamen außer Capitolinus hatten. Sie waren Pas 
'trigier,, f. Nr. 3., den Bruder von Nr. 4. 5., ferner Nr. 6. 

| 1) Für das Jahr 320 d. St. erzählt Xiv. IV, 23.: consules Julium 
' terlium, Virginium iterum apud Macrum Licinium invenio; Valerius An- 
tias et Q. Tubero M. Manilium (fo feinen bei weitem die meiften Handſchrr. 
zu leſen, unfere Xerte haben Manlium) et Q. Sulpicium — edunt; ceterum 
in tam discrepante edilione et Tubero et Macer libros linteos auctores 
profitentur: neuter tribunos militum eo anno fuisse, traditum a scripto- 
ribus antiquis dissimulat etc. Bei Anon. Nor. u. fasti sic. wirb für biefes 
Jahr ein Capitolinus angeführt, bei Diod. XII, 53. werden drei trib. cons. 
pot. angeführt, von denen der eine wie es fcheint in den Handſchrr. M. Ma- 
nius, in den laufenden Terten M. Mallius heißt. 

2) Bei Liv. IV, 42. wird in den laufenden Terten als trib. cons. p. 
332 d. St. L. Manlius Capitolinus angeführt; die Handſchrr. [Heinen 
dort faft alle Manilii zu lejen, eine auch Mamilii. Da aber bei Anon. Nor. 
h. a. ein Capitolinus genannt wird, und da fi nicht nachweiſen läßt daß 
die Manilli Capitolini hießen, jo kann man biefen trib. cons. p. immerhin 
L. Manlius Capitolinus nennen. 

3) M. Manlius T. f. A. n. Capitolinus (fasticap. zu 362 d. St., 
wo aber das Capitolinus fehlt), war der Zeit nad vielleiht ein Enfel von 
Nr. I, 2.; er war Patrizier (iv. VI, 11. 20.). Den Beinamen Capito- 
linas hat er nad der Ungabe des Liv. V, 31. nicht gleih urfprünglich ge» 
führt, nad ber des Blut. Cam. 36. Zonar. VII, 24. u. Tzetz. Chil. III. hist. 
102. dur feine Errettung des Eapitols erhalten, dad ift jedoch unmwahr- 
ſcheinlich. Der Beinane Capitolinus welcher 3. B. auch bei den Quinctii, 
Tarpeji vorfommt und für gemöhnlih nur bedeutet: „Jemand ber auf dem 
Gapitol wohnt‘ war fhon vor unferem Manlius bei den Manliern üblich 
(vgl. Nr. I, 3. U, 1. 2.; aus Div Eaff. frgm. peir. 31., Val. Mar. VI, 
3, 1., Blut. Cam. 36. u. iv. VI, 20. ift es wahrſcheinlich daß vie Manlier 
ſchon früh auf dem Gapitol wohnten), und wurde, wie aus Dion. I, 74. 
(bier nennt Dion. den Manl. T., was offenbar ein Irrthum ift; XIII, 11. nennt‘ 
er ihn M.) hervorzugehen jcheint, unferem Manlius ſchon 362 d. St. beis 
gelegt. Manlius war fehon von Jugend auf einer der erflen Krieger feiner 
Zeit (Plin. h. n. VII, 29. Liv. VI, 20. Claudius bei Gell. XVII, 2, 14.; 
wabricheinlich bezieht Ih auch die Schilderung des Claudius bei Gel. 1.1. 13. 
auf M. Manlius). Als Gonful 362 d. St. (fasti cap. Dion. I, 74., über 
dvefien Bar. T. eben geiproden ward, Diod. XIV, 103., wo er A. heißt, 
während er Diod. XIV, 116. M. Mallius, XV, 36. M. Manilius genannt wird), 
beflegte er die Aequer und ovirte deshalb (Liv. V, 31. Died. XIV, 106.). 
364 d. St. rettete er, durch das Gefchrei der Gänſe erweckt, das Capitol 
vor den eindringenden Galliern (Riv. V, 47., wo er triennio ante consul 
genannt wird, Dion. XIH, 11. Plut. Cam. 27. BDiod. XIV, 116. Gel. 
XVII, 21, 24.). Ginige Jahre fpäter, 369 d. St., verwidelte er ſich in 
eine Unternehmung über die wir nur fo viel mit Hiftorifcher Gewißheit fagen 
fönnen: Manlius, ein heftiger, Teidenfchaftliger und fehr ehrgeiziger Charakter, 
welcher ih in Rom zurüdgefegt glaubte, verband ſich mit den Ärmeren Ple— 
bejern um Plane durchzuführen die fi mit der beftehenden ariftofratifchen 
Verfaſſung nit vertrugen ; fein Unternehmen ftieß auf Wiverfland nit blos 
bei den Patriziern fondern auch bei einem Theile der Plebejer (vermuthlich 
bei den reihen und vornehmen Plebejern), vgl. Liv. VI, 19.; er wurde von 
jeinen Gegnern vor Gericht gezogen, verurtheilt und Hingerichtet (Riv. VI, 11. 
14—20. Gell. XVII, 21,24. Feſt. v. M. Manlium u. Manliae, p. 125. 151. 
ed. Müll. Quintil. V,9, 13. Cic. de rep. II, 27, 49. Phil. I, 44, 114. pro 
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dom. 38, 101. (Eicero drũckt fih — warum iſt nicht ganz Har— zurüdhaltend über 
feine Schuld aus). Plut. Cam. 36. Dion. XIV, 6. Diod. XV, 35. Dio Earl. 
frgm. peir. 31. App. ital. 9. Zonar. VII, 24. Don den eben genannten 
Duellen ift Appian beionderd wichtig weil er wie Livius von den Blanen 
ded Manlius in Betreff der Schulden und Länderelen fpricht, Plutarch, weil 
er durchſchimmern läßt daß des Manlius Hinrihtung befonderd durch Caniill,, 
alſo vieleicht aus perſönlichen Rückſichten betrieben ward, Zonaras, weil er 

in der eben angedeuteten Beziehung mit Plut. flimmt und fonft die Angele 
genheit in einer ganz eigenthümlichen Weije auffaßt die er vieleiht von Die 
entlehnt, vgl. Dio 1. c. oinerov ardoanodov). Nach dem Tode des Man 
lius wurde wie ed heißt durch Bolksihluß beflimmt, es folle fein Patriziet 
auf der Burg oder dem Capitol wohnen (Liv. VI, 20. Div Caſſ. frgm. 
peir. 31. Plut. Cam. 36. quaest. rom. 91. Val. Mar. VI, 3, 1. und 
fein auf dem Gapitol gelegene? Haus wurde niebergeriffen, an deſſen Stel: 
fpäter die aedes et officina monetae fam (Dio Cafſ. I. c., wo auch ein 
GBonfisfation feines DBermögens u. f. w. erwähnt wird, Blut. Cam. 36. 
Liv. VI, 20. VII, 28. Cic. pro domo 38, 101.) und enblih wurbe von 
der patriziichen Gens manlia (0b es damals ſchon eine plebejiihe gens manlia 
gab ift ungewig) befhloffen, es folle hinfort Fein (patriziſcher) Manlier den 
Namen M. führen (vgl. Feſtus v. M. Manlium u. Manliae, p. 125. u. 151. 
ed. Müller. Eie. Phil. I, 13, 32. Dio Gaff. I. c. Xiv. VI, 20. Blur. 
quaest. rom. 91. Gell. IX, 2. Duintil. III, 7, 20.). Gewiß iſt biefer 
Manlius au der von Liv. VI, 5. unter 367 d. Gt. angegebene interrex 
M. Manlius Capitolinus. 

4) A. Manlius, Bruder von Nr. 3 (Xiv. VI, 20.); er verließ feinen 
Bruder in der Ießten Zeit gänzlih (ib... Er war 365 d. St. anfangs 
trib. cons. p. (iv. VI, 1. wo die meiften Handſchrr. A. Manilius leſen, 
Diod. XV, 22. wo es L. Mallius oder Malius heißt, Macrob. Saturn. 1, 
16.), fpäter bewachte er in demfelben Jahre unter Camills Diktatur als trib. 
mil. ein vor Nom errihteted Lager (Liv. VI, 2. wo auf A. Mallius in den 
Handſchriften fleht). 369 d. St. war er zum zweiten Mal trib. cons. p. 
&iv. VI, 11. wo fich au A. Manilius, Mallius findet, ein iterum aber 
nicht beigefügt ift). 371 d. St. war er zum dritten Male trib. c. p. (Liv. 
v1, 21. Hier feinen faft alle Handſchrr. A. Manlio tertio zu lejen, mir 
muüſſen daher entweder annehmen Livius habe fi bier geirrt, vgl. Nr. I, 

7. 11, 1. oder wir müſſen einen A. Manlius finden ber vor 371 d. St. ſchon 
zwei Mal trib. cons. p. war; aber einen foldden zu finden Hält fehwer, wenn 
man nicht den trib. c. p. von 371 d. St. ſchon 365 u. 369 trib. c. p. 
feyn läßt, oder annimmt, Nr. I, 3. fey 349 d. ©t., 352 d. St. und 371 
d. St. trib. c. p. gewefen, was allerdings nit unmöglich ift, vgl. Nr. I, 
3. 4. Bei Diod. XV, 38. findet ſich als trib. cons. p. für 371 vd. ©t. 
ein Mallius Fabius genannt, der vermuthlich daſſelbe Individuum mit dem 
von iv. VI, 21. genannten A. Mallius jeyn ſoll). Endlich war er 384 
d. St. zum vierten Male trib. cons. p. (Liv. VI, 36. wo ein A. Manlius, 
Varr. Matilius, Manilius, dem aber keineswegs in den Handſchrr. ein quar- 
tum beigegeben ift; bei Diod. XV, 76 findet fi: Paulus Mallius oder Ma- 
lius), vertrieb als folder mit feinen Collegen die Beliterner von Tusculum 
und belagerte Beliträ (Liv. 1. 1.). 

5) T. Manlius, Bruder von Ar. 3 u. 4 (Liv. VI, 20.) verließ zu- 
legt feinen Bruder Ar. 3 (Liv. 1. 1.). 

6) Im Jahre 388 d. St. war ein P. Manlius A. f. A. n. (alſo der 
Zeit und dem Namen nah ein Sohn von Nr. 4.) Capitolinus trib. 
c. p. (fasti cap.; bei Liv. VI, 42. heißt er blos P. Mallius oder Manlius) 
und zwar nad ben Lasti cap. zum zweiten Male; wahrſcheinlich iſt er der- 
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felGe Patrizier P. Manlius oder Mallius der nad Liv. VI, 30. (vgl. Diod. 
XV, 51. wo die Zar. Manius) fon 375 d. St. trib. c. p. war und damals 
mit einem feiner Gollegen von den Volskern geſchlagen ward, und auch ber= 
ſelbe PB. Manliud der 387 d. St. zum Diktator ernannt warb, Allem nad 
in der Vorausſetzung er werde ſich den lieiniſchen Gefegen flanphaft wider» 
feßen, der aber dieſe Vorausſetzung nicht erfüllte (Xiv. VI, 38. 39., vgl. fasti 
cap. h. a., Dio Cafſ. frgma. peir. 33.). 

IT. Die Manlii Imperiosi und bie Manlii Torquati, Patrizier 
(vgl. Nr. 2. 9. 16.). | 

1) L. Manlius A. f. Capitolinus Imperiosus war 391 d. 
St. Diktator, nad den fasti cap. h. a. und nach Liv. VII, 3. clavi fig. caussa 
(vaß er L. Manlius hieß ergibt fi$ aus Liv. 1. 1. Cic. de off. III, 31, 112. 
Val. Mar. V, 4, 3. VI, 9, 1., daß er A. f. war fleht Eic. de off. III, 
31, 112., fein Beiname Imper. findet fi in den fasti cap. 1. 1., über das 
Cap. f. Nr. II, 3. Val. Mar. V, 4, 3. heißt er auch Torquatus, aber gemiß 
mit Unrecht, f. Nr. 3.), während Eic. 1. 1. und Bal. Mar. V, 4, 3. ans» 
zunehmen foheinen er ſey rei ger. c. Diktator gewefen. Er erlaußte fi in 
feiner Diktatur Liebergriffe, wurde deßhalb im folgenden Jahre durch den 
trib. pl. M. Pomponius angeklagt, und mohl nur dadurch vor einer Ver⸗ 
urtheilung gerettet daß fein Sohn T. Manlius (Nr. 3.) den Tribunen durch 
Androhung ded Todes von der Klage abzuflehen zwang (Liv. VII, 3—5. 
App. samn. 2. Val. Mar. 1. 1. Cic. 1. 1). Bon feinem rauhen, ftrengen 
Charakter erhielt er ven Beinamen Imperiosus (iv. VII, 4. vgl. aber Nr. 3.). 
Weſſen Sohn er war läßt fih nicht gemiß ausmachen. Wenn wir annehmen 
daß er der Sohn von dem trib. c. p. 371 dv. St. U. Manlius war (Nr. 
II, 4.) fo müffen wir diefen von dem trib. c. p. 384 d. St. der in Nr. II, 
4. erwähnt ift fheiden, denn fonft befämen wir folgende Genealogie: der 
Vater trib. c. p. 384 d. St., der Sohn Diktator 391 d. St., der Enkel 
(f. Nr. 2.) Conſul 395 d. St. 

2) Gn. Manlius L. f. A. n. Capitolinus Imperiosus (fasti 
cap. ad 395 d. Gt.), dem Namen ded DBaterd und Großvaterd fo wie dem 
Beinamen nad der Sohn von Nr. 1. Er war Conſul 395 d. St. (fasti cap. 
2iv. VII, 12. wo er au C., M., Mallius heißt, Diod. XVI, 15. wo er 
Cn., Mallius, Mamelius und Maemilius heißt), und beflegte ald Gonful bie 
Tiburter (iv. 1. 1). Er war 397 d. St. zum zweiten Male Conful (Liv. 
VII, 16. mo der eine Gonf. von 397. d. St. Cn., C., Manlius, Mallius heißt, 
ihm aber fein iterum beigegeben ijt, Diod. XVI, 28., Anon. Nor., bei dem 
der eine Conſ. von 397 Capitolinus genannt wird, fasti sic., wo baffelbe der 
Fall if, Gaffion., mo ein Cn. Manlius angeführt wird). Er war 399 d. ©t. 
Interrer (2iv. VII, 17. wo fih auch C. findet), 403 d. St. Eenfor (Kir. 
VII, 22. wo er ald Patrizier bezeichnet wird) und 409 d. St. magister 
equitum (8iv. VII, 28. wo er Cn., C., T. Manlius Capitolinus heißt). 
Bol. Nr. 3 a. €. 

3) T. Manlius, L.f.A.n. Imperiosus Torquatus, ber Sohn 
von Nr. 1: ein Mann über den fich in unfern Quellen fchon frühe Irr» 
thümer und Widerſprüche eingeſchlichen haben (f. unten). Er war Patrizier 
(3on. VII, 24), in feiner Jugend und vielleiht au fpäter noch fill und 
wie es feheint von langſamerem Geift (Xiv. VII, 4. Bal. Mar. VI, 9, 1.). 
Da wo e8 die Klugheit forderte lieh er die Strenge, Rauhheit und Gemalt- 
thätigkeit fallen welche nebit großer Entihloffenheit feinen Grundzug gebilbet 
zu haben ſcheinen (Dio Eaff. frgma. vatic. 29., frgma. peir. 34., vgl. Cic. 
Tuscul. IV, 22, 49.). Als Feldherr war er ausgezeichnet (Div Caff. frgma. 
peir. 34.). 392 d. St. fland er feinem Vater gegen den Tribunen Pompo— 
nius bei (f. Nr. 1.) und wurde deßhalb noch in demfelben Jahre von Volt 
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zum trib. milit. gewäßlt (2iv. VII, 5.). Ungefähr 393 d. St. (Claudius 
gab an 387 d. St. und mit ihm flimmten mehrere Schrifiſteller, jedoch 
verwirft Rivius VI, 42. das Jahr 387 d. St. wohl mit Recht, da fonf 
ſchwerlich Manlius 392 d. St. die Rolle hätte fpielen können die er gejpiel: 
bat; Zonar. VII, 24. nennt auch dad Jahr 357 d. St.; Liv. VII, 10. mird 
das Jahr 393 d. St. angegeben; Oroſ. IH, 6. jagt: im Jahr 388 v. St. 
nennt aber als Feldherrn den Quinctius diet. ver 393 d. St. Diftator war; 
Yur. de vir. ill, 28. bezeichnet wahrſch. das Jahr 396 d. ©t., mie denn 
au Liv. VI, 42. andeutet daß einige Quellen den Zmeifampf um 397 d. 
St. geſchehen Liegen, j. Liv. 1. 1. die Worte: decem aut minus flatt deren 
fih freilih in unfern gangbaren Terten ein falſches haud minus findet; 
Suidas v. Topxovarog u. Eutr. II, 5. in welchen beiden Stellen Manlius 
als Senator bezeichnet wird; Claudius bei Gel. IX, 13. Eic. de off. IH, 
31, 112. de fin. I, 7, 22. II, 22, 73.) tödtete Manlius im Angeſicht bed 
Heeres einen Gallier im Zweifampf und erwarb fih dadurch den Beinamen 
Torquatus Iſ. d. eben angef. Stellen; über feinen Beinamen Imper. f. fasti 
cap. 407. fasti triumph. 414. @ic. de fin. II, 19, 60.). 407 vd. St. war er 
Conſul (Liv. VII, 27. wo er irrigerweiie in den Handſchrr. regelmäßig als 
zum zweiten Male Eonf. angeführt wird, f. die Ausll. zu d. St.); 410 d. St. 
war er zum zweiten Mal Gonful (Xiv. VIL, 28. Eafflovor. fasti sic.); 414 
d. St. zum dritten Male (Eafflov. anon. Nor. fasti sic. Xiv. VII, 3. Eic. 
de ofl. II, 31, 112. de fin. I, 7, 23. Zonar. VII, 26.). In diejed dritte 
Gonfulat, in welchem er die Latiner theild mit theils ohne feinen Gollegen jo 
enticheidend beflegte daß er dadurch Roms Macht über fie gründete, wird 
meiftend die Hinrichtung gejegt die er an feinem Sohne vollziehen lieg um 
die Mannszucht aufrecht zu erhalten und deren Andenfen dur den Ausdruck 
manliana imperia verewigt warb (Liv. VII, 3—12. Gie. 1.1. Val. Mar. 
1, 7, 3. 1, 7, 6. Aur. 1.1. Gel. I, 13. Die Eaff. II. 11. Zonar. IX, 20. 
Nah Sal. Cat. 52. Dion. VII, 79. ließ er feinen Sohn in einem galliichen 
Kriege hinrichten, jedoch wiffen mir durchaus nit ob er jemals als Feld— 
herr gegen die Gallier Krieg führte und es iſt wahrjcheinlih Hier wie bei 
einer andern Gelegenheit, j. Nr. 3 a. E. von unfern Quellen Nr. 3 mit 
Nr. 8 verwechſelt, wie denn auch Zonar. IX, 5. die Hinrichtung jeines Sobnes 
Nr. 8 beigelegt wird). Nach ver beftimmten Angabe des Liv. VII, 26. war 
unfer Manlius 405 Diktator und nah einer Andeutung bei Xiv. VII, 19, 
ihon vorher 403 d. St.; jedoch ift das höchſt unmahrfheinlih da er erſt 
407 d. St. Conſul ward, und die Verf. der fasti cap. ſcheinen über diefen 
Punkt anderer Anſicht als Livius geweſen zu jern. Gin Bruchſtück ver 
fasti cap. zu 405 d. St. (— biit.) deutet darauf bin daß der damalige 
Diktator geftorben fey während unſer Manlius noch Tange naher lebte. 
Wer der Manlier gemweien fen der 403 u. 405 d. St. Diftator war ill 
ſchwer zu jagen. Gndlih wird auch über unfern Manlius von Die frgma. 
vatt. 29. Aur. de vir. ill. 28. eine Geſchichte erzählt welche ſonſt mit grö— 
Berer Wahrfcheinlichfeit auf Nr. 8 (f. d.) bezogen wird. 

4) T. Manlius, Sohn von Nr. 3, wurde auf Beichl feines Waters 
hingerichtet, |. Nr. 3. 

9) T. Manlius Torquatus, Goni. 455 d. St. flarb zu Anfang 
feined Conſulats (iv. X, 9. 11. Caffiod. anon. Nor. fasti sic.). 

6) L. Manlius Torquatus, 459 d. ©t., Legat des Proprätord 
Scipio (Liv. X, 26.). 

7) A. Manlius T. f. T. n. Torquatus Atticus, Genjor 507 ». 
St. (fasti cap.), Conſ. 510 d. St. (fasti cap.); zum zweiten Male Conſ. 
513 d. St. (fasti cap., Eutr. II, 28. Oroſ. IV, 11.) führte er einen kurzen 
glüdlihen Krieg gegen die Falisker und triumphirte (fasti triumph., Eutr. II, 
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28., vgl. aber Zonar. VII, 18. Val. Mar. VI, 5, 1. Oroſ. IV, 11.). 
Ueber jeinen Tod ſ. Nr. 10. 

8) T. Manlius, T.f.T. n. Torquatus, den Zeitverhältniffen nad 
entweder rin Sohn oder ein Bruder von Nr. 7, ftreng wie ale Manlier 
(8io. XXI, 60. 61. XXVI, 22.). Als Conſul 519 dv. St. beflente er bie, 
Sardinier (fasti triumph., Eutr. II, 3. Liv. XXI, 34. Drof. IV, 12. 
Bel. Bat. 1, 38.), auch war fein Bonfulat deßhalb merfwürdig weil unter 
ihm eine Zeitlang der Ianustempel gejchlojien war (Bell. Bat. I, 38. Liv. 
I, 19. Oroſ IV, 12. Barro 1. 1. p. 165. Spengel, p. 65. Müller, Blut. 
Numa 20.). 523 r. &t. war er Genior, mußte aber als vitio factus wieder 
abtreten (fasti cap.). 930 d. St. war er zum zweiten Male Eonful, kämpfte 
mit feinem Gollegen nicht unglüdlih gegen tie Gallier und führte bei der 
Gelegenheit nebft feinem Gollegen zuerft die Römer über den Bo (Volyb. II, 
31. Oroſ. IV, 13. Liv. ep. 20.). 538 d. St. ftimmte er (Liv. XXI, 60. 
nobis adolescentibus) gegen die Xodfaufung ver bei Gannä gefangenen 
Nömer; 539 d. St. ward er nah Sardinien geiandt um bier während ber 
Krankheit des Prätors Q. Mucius die römiſchen Angelegenheiten zu bejorgen 
und fümpfte daſelbſt jlegreih gegen die Sarder und Pöner (Liv. XXI, 34. 
40. 41.). 542 d. St. bemühte er fih vergebens um dad Oberpontififat 
(Liv. XXV, 5.; darüber daß er PBontif. war, ſ. d. Aust. zu Liv. XXX, 39); 
für 544 d. St. wollte das Volk ihn zum Gonful ernennen, er aber jchlug 
das Eonfulat aus (Liv. XXVI, 22., vgl. Zonar. IX, 5., bei Dio u. Aur. 
wird dieſe Geihichte von Mr. 3 erzäblt, j. Nr. 3 a. E.); 546 d. ©t. war 
er dictat. comit. et Iud. f. e. (Liv. XXVIL 33.). Er ftarb wahrſch. 552 d. St. 
(j. d. Ausll. zu Liv. XXX, 39., wo die Handſchrr. theils T. theil® L. leſen). 

9) T. Manlius A. f. T. n. Torquatus, dem Namen und ber 
Zeit nah wohl cin Enkel von Nr. 8, war Gonf. 589 dv. St. (fasti cap., 
Gaffiod., anon. Nor., fasti sie., Jul. Obſ. ec. 72.). Als 613 dv. St. fein 
Sohn, den er in adoptionem D. Silano emancipaverat, von den macedonijchen 
Geſandten im Senat angeklagt wurde daß er als Prätor in Macedonien 
Geld genommen habe, bat er fih vom Senat aus daß ihm zuerſt die Unters 
fuhung überlaffen werde. Nachdem ihm das geftattet war verbannte er 
feinen Sohn aud feinem Angeſicht, worauf diefer ſich erhängte (Gic. de fin. 
I, 7, 24. iv. ep. 54. Val. Mar. V, 8, 3.). Wahrfcheinlih ift er berjelbe 
T. Manlius’ Torquatus der nah Liv. XLIII, 11. im Jahr 584 d. St. pon- 
tifex ward und ebenio derſelbe T. Torquatus der nach Pol. XXXI, 18, 25—27. 
AXXI, 1. um 592 d. St. als Gefandter nah Aegypten ging um die Streis 
tigfeiten zwiſchen dem Altern und jüngern Btolemäus beizulegen, bier aber 
nichts audrichtete und fpäter in Mom gegen den Ältern Ptolemäus flimmte. 

10) A. Manlius A. f. T. n. Torquatus, Conſ. 590 d. St. (fasti 
cap.), dem Namen und der Zeit nah Bruder von Nr. 9. Er ift wahrid. 
derjelbe A. Manlius Torquatus ver ald PBrätor 587 d. St. nah Sardinien 
jolte aber nicht abging, ad res capitales quaerendas ex Sclto retentus 
(Ziv. XLV, 16.). Ob das was Plin. H. N. VI, 54. von dem plöglicen 
Tode eined Eonjularen A. Manlius Torquatus erzählt auf ihn oder auf Ar. 7 
geht, iſt ungemwiß. 

11) Ob ein L. Manlius Torquatus unter Sula Proquäſtor war, wie 
Edhel doctr. numm. unter Manlia annimmt, ift zweifelhaft, jedenfalls irrt 
Eckhel darin dag er ihn mit Nr. XII, 11 für diefelbe Perſon Hält, da Letzterer 
in den Handſchrr. C. genannt wird. . 

12 u.13) A. Torquatus, frater patruelis et socer T. Torquati, 
war gegen Ende des 7ten Jahrhunderts d. St. (vielleicht als Vroprätor) in 
Afrika, Eic. pr. Plane. 11, 27. Der T. Torquatus ift vielleicht derfelbe 
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T. Torqu. T. f. der bei Eic. Brut. 70, 245. als Senator und berebt aber 
träge zum Reden geſchildert wird. 

14) Vielleiht diefelbe Berfon mit Nr. 12 ift ver A. Torquatus bei 
welchem Milo 702 d. St. de ambitu angeklagt ward (Afcon. p. 40. 54. 
ed. Or.), der ein Breund Gicero’8 war (Cic. de fin. II, 22, 72. ad fam. 
VI, 1—4. ad Att. V, 1, 5., wozu zu vgl. 21, 10. VI, 1, 6.), der fich 
im DBürgerfriege offenbar nit für Gäfar erklärte, um 709 d. St. in Atben 
lebte und vieleicht no vor Ende 709 d. ©t. ftarb (vgl. Gic. ad fam. VI, 
1—4. de fin. J. 1. ad Att. VII, 14, 2. IX, 8, 1. XU, 17. XIII, 20, 1. 
21, 2.). Bol. Nr. 17. 

15) L. Manlius Torquatus, Gonf. 689 d. St., ein Mann bejfen 
gravitas, sanctitas, Constantia Gicero (pr. Sulla 10, 30. 12, 34.) Iobt. 
Er erlangte das Gonfulat für 639 d. St. erft nachdem die ſchon für 6399 
d. St. deflgnirten Conſuln nicht ohne feine Einwirfung (f. Nr. 16.) wegen 
Ambitus verurtheilt waren (Sal. Cat. 18. Dio Caſſ. XXXVI, 27. Aſcon. 
p. 74. ed. Or.). Während feined Gonfulatd in welchem er genau mit Hor— 
tenflus fand (Cic. pr. Sulla 4, 11 f.) fiel die fogenannte erſte gegen ihn 
und feinen Gollegen gerichtete und von den für 689 d. St. defignirt gemeienen 
Gonfuln ausgegangene catilinarlfhe Verſchwörung vor, an der er menigftene 
anfangs Gatilina für unfhuldig gehalten haben muß da er 669 d. St. dem 
Gatilina als derfelbe reus de pecun. repetundis war, advocatus fuit (Gi. 
pr. Sulla 4, 11. 12. 29, 81. Sal. 1. I. Dio Caſſ. 1. I. Liv. ep. 101. 
Afcon. p. 94.). Na feinem Conſ. war er Proconful in Macedonien (Eic. 
in Pison. 19, 44.), wo er und unbefannte Thaten verricdhtete, um derenmißlen 
ibm vom Senat auf Eicero’8 Betrieb ver Titel Imperator verliehen ward 
(Cic. in Pison. 19, 44.). Zur Zeit der catilinarifhen Verſchwörung 691 d. St. 
war er troß einer Krankheit gegen Catilina thätig (Gic. pr. Sulla 12, 34. 
ad Att. XII, 21, 1.); 696 d. St. ſuchte er vergebens die Verbannung 
Cicero's abzumenden (ic. in Pison. 31, 77. 78.). Auf ihn geht wohl auf 
Gicero’8 Urtheil Brut. 68, 239.: elegans in dicendo, in existimando ad- 
modum prudens, toto genere perurbanus. Vgl. über ihn Nr. 16 a. €. 

16) ©. des Vorigen, der Patrizier (Eic. pr. Sulla 8, 23—25.) L. 
Manlius Torquatus, als Redner unbedeutend, wenn gleich von großem Ges 
dächtniß und von einer summa verborum et granditas et elegantia (Gi. 
Brut. 76, 265.), Epicuräer, aber vielleicht mehr der Theorie ald der Prarie 
nah (Gic. Brut. 1. 1. de fin. I, 5, 13. 14.) und Freund des Brutus 
(ie. Brut. 76, 266.), war der Sohn von Nr. 15 und einer Asculanerin 
(@ic. p. Sulla 8, 25.). Noch jung Flagte er 688 d. St. in Gemeinſchaft 
mit feinem Vater den für 689 d. ©t. deilgnirten Gonful P. Sulla ve Am— 
bitus an und hatte die Genugthuung daß nit bloß Sulla verurtheilt warb 
fondern au Nr. 15 für 689 d. St. das Konfulat erhielt (Eic. de fin. HI, 
19. 62. Dio Caſſ. XXXVI, 27. Aſcon. p. 74. ed Or.). Während Cicero's 
Prätur (688 d. St.) und Gonfulat (691 dv. St.) ſchloß er ſich an diefen jehr 
enge an (Eic. pr. Sulla 12, 34.); 692 d. St. Flagte er den P. Sula — 
ohne Erfolg — der Iheilnahme an der erften und zweiten catilinarifchen 
Verſchwörung an und ald Cicero den Sulla vertheidigte machte Torquatus 
mehrere höchſt ehrenrührige Bemerkungen gegen Gicero (Eic. pr. Sullaa.m. D., 
bei. 1, 1—3. 3, 10. 7, 21. 7, 23. 14, 40.). 700 d. St. wollte er den 
Gabinius des Ambitus wegen anklagen, warb aber nicht zur Klage greifen 
(Cic. ad. Art. IV, 16, 11. ad Qu. fratr. III, 3, 2). Im Bürgerkrieg 
ftand er auf Seiten ded Pompejus: 705 d. St. war er Prätor (Eäj. b. civ. 
I, 24.), 706 d. St. wurde er von Gäfar gefangen genommen (Ef. b. civ. 
IN, 11.), 707 d. St. wurde er in Afrifa in einem Gefecht gegen die Cäſa⸗ 
rianer erfhlagen (beil. african. 96. vgl. Eic. Brut. 76, 266.). Auf ihn oder 
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er beziehen ſich wohl noch folgende Stellen: Eic. ad Att. VII, 12, 4. 
1, 8,1. Ob die Briefe des Gic. ad fam. VI, 10. u. 11. an ihn 
nd ift fehr zmeifelbaft. 
T. Torquatus wird als optimus adolescens von @ic. pr. Deiot. 
sezeichnet; vieleicht derſelbe welder bei Eic. epp. ad Brut. 1, 6. 
Möglicherweife beziehen ſich auf ihm auch einige der Stellen die 
E. angeführt find. 
Bei App. mithr. 95. wird ein Manlius Torqualus genannt der 
t. Legat des Pompejus gegen die Seeräuber war; ob er etwa die— 
on mit einem der Nr. 11—15 Genannten if, bleibt dahingeſtellt. 
Die Manlii Cincinnati. 
ahr 274 d. St. war ein Conful, aljo Balrizier, der nad) dem anon. 
ben fasti sice. Cincinnatus beißen müßte, der wahrſch. ein Manlius 
i Dion. C. genannt wird, bei Andern Cn., und in einer Schladt gegen 
er fiel (Liv. II, 43—47., wo er auch Manilius heißt, und felbit 
Dion. IX, 5—13. Diod. XI, 50. Zon. VII, 17. Oroſ. U, 5.). 
ie Manlii Acidini, Plebejer (f. Nr. 3—5), die wenigflend zum 
brenvoller Armut lebten (Eic. de lege agrar. II, 24, 64.). 
. Manlius. Acidinus, 544 d. ©t. praetor urb. (iv. XXVI, 
1, 4.). Er fland 547 d. St., ald Asdrubal in Italien einfiel, 
Deere in faucibus Umbriae (Liv. XXVIL, 50. vgl. 43.), befehligte 
t. u. 550 d. St. ald Broconjul in Spanien (Liv. XXVIII, 38. 
), unterbrüdte bier 549 d. St. in Verbindung mit feinem Collegen 
einen Aufftand ber Spanier (Liv. XXIX, 2. 3. App. hisp. 38.), 
d. St. aus Spanien zurüd, wurde aber an der Dvation die der 
ı zugeftand durch den trib. pl. Porcius gehindert (Liv. XXX, 7.). 
. Manlius L. f. L. n. Acidinus Fulvianus (fasti cap. 
t.), der Zeit nad ein Sohn von Nr. 1. Er war ein Sohn des 
laccu8 der 542 der St. Conful war und ging durch Adoption in 
ie der Acidini über (fasti cap. 575 d. St. Bell. Pat. II, 8.); 
e ward er 566 d. St. nach Hispania cilerior gelandt wo er bis 
. blieb. 568 d. St. ſchlug er die Geltiberer, 569 d. St. fam er 
en zurüd und ovirte (Kiv. XXXVIII, 35. XXXIX, 21. 29.). 571 
rd er als legatus in den Angelegenheiten der Gallier gebraucht 
IX, 54.), 573 d. St. balf er die Eolonie Aquileja gründen 
34. XXXIX, 55.). 575 d. St. war er Gonful und warb als 
> Ligurien geſchickt wo er nichts Bedeutendes verrichtete (Kiv. XL, 
1. 53.). Er galt dem M. Scipio für einen trefflihen Bürger 
rat. II, 64, 260.). 
Liv. XLII, 49. fagt: ala 583 d. St. der Eonf. Licinius gegen 
den Krieg z0g wurden mit ihm gefanbt tres illustres iuvenes, 
ıs et duo Manlii Acidini; alter M. Manlii, alter L. Manlii (der 
Nr. 2.) filius erat. Da bei dem M. Manlii alle Handſchrr. in 
men ſcheinen (j. d. Audll. zu d. St.), fo ergibt- fih daraus daß 
t Plebejer waren (vgl. Nr. D, 3 a. E.). 
csidinus, f&eint fich um 709 dv. St. in Athen aufgehalten zu 
. ad Att. XII, 32, 2. ad fam. IV, 12, 2. 
ie Manlii Maneini, Plebejer. Aus einer Zufammenftellung 
Jug. 73. Gell. VI, 11. und der bei Meyer oralt. rom. frgma. 
jeführten Stelle des PBriecian (VII, 4. p. 369.) ergibt fih daß 
. ein trib. pl. Cn. Manlius Mancinus (Barr. C., L., Manilius, 
Iancius, Mancilus, Mantinus, Numantinus) war der mit dem 
umidicus in Streit lag und auf beflen Antrag dem Marius der 
gegen Jugurtba übertragen ward. 
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VIT. Weber die Manlii Chilones vgl. Mallii ©. 1463, 3. u. S. 1422. 
VII. Die Manlii Lentini. Im Jahr 693 d. ©t. ftand als Befebla- 
haber unter Bomptinus, dem Prätor von Gallien ein Mann melden Dio 
@aff. (XXXVII, 47. cfr. 48.) Mallius Lentinus nennt; da aber Div Gajf. 
nie Manlius ſchreibt fondern ſtatt deſſen fletd Malius und da das Daienn 
einer Gens mallia etwas zweifelhaft iſt ſo zählen wir ihn zu den Manliern. 

IX. Die Manlii Maximi, vgl. Mallii 3. ©. 1463 f. 

X. Die Manlii Prisci. Manlius Priscus war ein Regat des Pompejus 
im mitbhrivatiihen Kriege, Ammian. Marc. XVI, 7, 10. 

XI. Auf einer Münze findet fih als Beinamen eines Manlierd: Ser. 
worüber vgl. Edhel doctr. n. V. p. 243 f. 

XII. Manlii aus der Zeit der Republik die in unfern Quellen ohne 
Beinamen aufgeführt werden. . 

1) L. Manlius führte ald Prätor 536 d. St. (iv. XXI, 25. 26. 
Mol. III, 40. nah Liv. XXI, 33. müßte man annehmen 535 d. St., jedoch 
bat fich entweder Livius bier geradezu verfehen, oder das biennio ift deßhalb 
nicht zu premiren weil dad Gonjularjahr 537 d. St. mit dem bürgerlichen 
Jahr 537 dv. St. wahrjcheinlih durchaus nicht flimmte) einen unglüdlichen 
Krieg gegen die Gallier (Liv. 1. 1. Bol. 1. 1.) während beffen er Unruhen 
in feinem Heere zu befleben hatte und daher der Concordia einen Tempel 
gelobte (Xiv. XXI, 33., vgl. XXIII, 21.). Ob er verfelbe L. Manlius if 
‘der bei Gato de re rust. 144. erwähnt wird, bleibt zweifelhaft. Vgl. Nr. 2. 

2) L. Manlius ward hei Gannä gefungen, offenbar ein vornehmer 
Römer (Liv. XXI, 61.). Ob er verjelbe mit Nr. J ift bleibt dahingeftellt. 

3) A. Manlius, Kriegätribun, wurde 546 d. ©t. in demjelben Hin« 
terhalt mie der Conſul Marcelus von den Puniern gerödtet (Kiv. XXVII, 27. 
vgl. daf. d. Bar. Manlius für M’Aulius). 

4) P. Manlius wurde als Brätor 559 d. St. (Xiv. XXXIII, 42.) 
dem Gonful Gato nah Hispania citerior als adjutor beigegeben (Kiv. XXXIII, 
43, xgl. d. Auell. zu Liv. XL, 16.) und beflegte 559 d. St. die Turbetaner 
(Liv. XXXIV, 17.); 572 d. St. war er wiederum Prätor und warb nad 
Hispania ulterior geſchickt (Liv. XXXIX, 56. XL, 1. 16. und zu leßterer 
Stelle die Ausll.). 572 d. St. richtete er in Spanien nichts aus (Lio. XL, 
16.), 573 d. St. fümpfte er mit den Zufltaniern (Ris. XL, 34.), 974 d. ©. 
fehrte ev aus Spanien zurüd und flarb (Liv. XL, 42.). Er war triumvir 
epulo (8iv. XL, 42.) und als folder vieleiht 558 d. St. gewählt (vgl. 
die Ausll. zu Liv. XXXIII, 42. an welcher Stelle jein Name nah einer 
wahrfcheinligen Vermuthung in die laufenden Terte aufgenommen ift, ohne 
in den Handſchrr. zu flehen). 

5) L. Manlius ward 566 d. ©. den Garthagern ausgeliefert weil er 
deren Geſandte pulsasse dicebatur, Liv. XXXVII, 42. Bal. Mar. VI, 6, 3. 

6) L. Manlius, Quäfter 586 d. St., wurde dem Magasba, dem 
Sohn Maſſiniſſas, als dieſer nah Nom reiste, während ſeines Aufenthalts 
in Stalien zum Begleiter gegeben (2iv. XLV, 13. 44.). 

7) A. Manlius war 647 d. St. Legat ded Marius im jugurtbinifchen 
Kriege (Sal. Jur. 86. 100.) und ging mit Sulla als Geſandter zum 
Bocchus (ib. 102.). 

8) A. Manlius A. f. wird bei Orelli inscript. 3114. in einer Urkunde 
erwähnt die man gewöhnlich um 664 d. St. jet. 

9) Q. Manlius (Dar. Mallius) war als trib. pl. für 685 d. ©r. 
gewählt (Eic. in Verr. I, 10, 30.); vielleicht ift er auch Cic. pr. Cluent. 
13, 33. gemeint. 

10) Cn. Manlius, trib. pl. 695 d. St. oder 696 d. St. (695 d. St. 
möchte aus Nüdficht auf Asc. ed. Or. p. 52. significasse iam u. f. w. 
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fenn), verfuchte ein Geſetz durchzubringen ut libertinis in omnibus 
firagium esset. Sein Tribunat war ftürmifch, blutig (Asc. ed. 
und daf. Baiter 8 Anm.). Ob er im folgenden Jahre causam 
'e dieturus war oder nicht, iſt ungewiß da ſich Schul. Bob. ad 
. 284. ed. Or. vielleiht auf ihn, vielleiht aber auch auf Mani- 
bezieht. - 
‚ Manlius oder Mallius. Ein Anhänger des Sulla unter 
hrſcheinlich als enturio (Eic. in Catil. II, 6, 14. Dio Caff. 
). vgl. Plut. Cie. 14.) diente und von dem er in eine der fullas 
onien, vielleicht Fäſulängeſchickt ward (Cic. in Cat. II, 9, 20. 
Cat. 27.5; 0b er biefelbe Perſon mit Mallius Chilo, f. Mallii 4. 
ewig, jedoch nicht unmöglich, vgl. Gic. in Cat. III, 6, 14. mit 
30.). Obgleih er fih unter Sula große NReihthümer erworben 
mendete er diefelben do wieder (Dio Caſſ. XXXVII, 30.) und 
päter an Gatilina an (Blut. Cie. 14.). Bon dieſem wurde er 
nach Eırurien gefandt um bier ein Heer zu fammeln (Sal. Cat. 
als er dieſes beifammen hatte empörte er fi gegen Rom a. d. 
v. 691 (Sal. Cat. 30. 33. 34. 36. Eic. in Cat. I, 8, 7. 
12, 30. Plut. Cie. 16.). In der Schlacht bei Piftofa 692 d. St. 
den rechten Blügel des catilinarifhen Heeres und wurde erfchlagen 
99. 60.). Vgl. Nr. UI, 11. 
n der Kaiferzeit bat dad während der Nepublif fo ausgebreitete 
ſchlecht noch lange geblüht wie aus folgenden Berfonen erſichtlich if. 
den Druden wird bei Plin. H. N. XXXVI, 15. zuweilen ein 
berühmter Mathematiker zu Auguſt's Seiten genannt, jedoch 
ıme in den Handſchrr., f. Harbuin. daſ. 
nlius Valens, römijher Befehlshaber in Britannien 803 d. 
on. XII, 40.) vielleicht derſelbe der 822 d. St. legatus Italicae 
(Tac. hist. I, 64.); vielleicht auch derfelbe C. Manlius Valens 
5t. im 9oſten Jahre Conful war und flarb (Dio Caff. LXVII, 14.). 
nlius Patruitus, Senator 823 d. St. (Tac. hist. IV; 45.). 
nlia Scantilla, die Frau des Kaiſers Didius Julianus (reg. 
‚ bei Ael. Spart. v. Did. Jul. 3. wird fie Mallia genannt auf 
aber heißt fie Manlia. 
Manlius Theodorus, ®onf. 1151. 
Manlius Theodorus, @onf. 1257. 
icius Manlius Severinus Boöthius, Gonf. 1262., wohl 
dem gleichnamigen Eonf. von 1274. 
anlius Statianus, römiſcher Senator um 1029, Vopisc. v. 


ılius Vopiscus, ein Bekannter des Statiud, Stat. silv. I, 3. 
tellen der Alten, in denen Manlier angeführt werden die ent« 
ınbedeutend find oder deren Verhältniſſe von uns nicht ermittel£ 
n, find: ic. ad Att. I, 16, 16. (Bar. Mallius); pr. Cluent 
ar. Manilius, vgl. aber 12, 9.); in Verrem II, 8, 23. (Bar. 
d fam. XII, 22, 1. XII, 30, 1.; de legg. II, 22, 55.; Tac. 

Gato de re rust. 144 (vgl. Nr. XI, 1.). Auch werden in 
. verfchiedene Manlier (Männer und Brauen) genannt, von denen 
[ nur die dal. p. 946 Angeführten Intereffe haben, weil aus 
eht daß es jpäter audh in der tribus palatina Manlier gab. [Br.] 
ana (Mariiare), 1) Stadt in Etrurien an der Straße von 
ie Alpes Maritimas nach Xrelate unweit Maſſa Beternenfts, 
I, 49. It. Ant. p. 292. Tab. Peut.) j. Magliana unweit 
oben S. 1049. Anm. 2) Stabt der — . Hifpania 
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Tarrac. (Ptol. I, 5, 9.). 3) Stadt in Mauritania Gäjarienfid am nörb-» 
age Abhange der Gariphi Montes (Biol. IV, 2, 24. vgl. au Auguſtin. 
Ep. 236. Geo. Nub. p. 81. u. Leo Afr. p. 380. bei Loräbah), zwei Tag— 
reiien vor Gäfarea u. 20 Mil. von Jcoflum, ver Iodedort von Einem der 
Söhne ded Pompejus; j. Miliana 28 St. ſüdweſtl. von Algier u. 14—15 
St. rom Hafen Dierdichel und dem Meere, wo die Franzoſen die es im 
%. 1840 einnahmen noch viele Trümmer fanden, die von der ehemaligen 
Bedeutſamkeit bed Orts zeugen. [F.] 

Manlianus Saltas (Liv. XL, 39.), ein Zweig des Idubedagebirges 
in Hifpania Tarrac., wahrſch. die Sierra de Molina im N. vom Cuenca 
an ber Grenze von Aragonien und Gaftilien, nah Ufert II, 1. ©. 279. 
aber die etwas jüdlide Sierra der Guadeloupe in Arugonien. [F.] 

Mannaritiam (It. Ant. p. 369.), Ort auf ver Batavorum Insula 
in Gallta Belgica an der Straße von Lugdunum Batavorum über Colonia 
Trajana, Golonia Agrippina u. f. w. nah Argentoratum; j. ber Bleden 
Maurif 3 M. von Utrecht (vgl. Cluver II, 36. p. 495. u. v’nville p. 432.). 
Ukert U, 2. ©. 533. ſucht e8 bei Wyf. [F.] 

Manneias und Manneia, ein auf Infchriften bei Leuten niedrigen 
Standes häufig vorfommender Name, f. bei. Gruters Index p. 212. [W.T.)] 

Mannus, vömiicher Töpfer auf einem bei Neuß gefundenen Opferteller 
von Terra sigillata mit der Auffärift OF. M. Manni. Jahrbb. der ıheinl. 
Altertfumsfr. VI. ©. A411. [W.] 

Manoba, ſ. Maenoba. 

Manrali (MarpeAoı),, 1) Volk im Innern von Colchis, öfllih von 
den Suani und Gorari (Ptol. V, 10, 5.); j. Mingrelier. 2) Volk im 
Innern Libyens (Ptol. IV, 6, 21. wo fih jedoch auch vie Variante Mav- 
seAcı finde). [F.] 

Mansa, j. Mesua. 

Mansio, (von mancre, bier übernachten, ſ. Cicero ad Attic. IV, 8. 
V, 4. Liv. III, 45. 20.) bedeutet zunächft wohl jedes Verweilen an einem 
Drt, jeder Aufenthalt und Aufenthaltsort (daher bei Paladius I, 9. 12. 
mansiones acstivae, hibernae, vernae, auclumnales); dann aber erbielt 
das Wort den beflimmteren Sinn eined Drted wo man auf einer Reife 
übernachtet, eined Nachtquartierd und weiterhin einer Tagreiſe, einer Station 
(Sueton Tiber. 10. Plin. H. N. XU, 14, 32. VI, 23, 26.) und im dieſemn 
fpeziellen Begriff find zu nehmen 3. '®. die mansiones Albanae ober ber 
Militärpoften auf dem Albanerberg; vgl. Gapitolin Maximin. 23. Herodian. 
VIII, 5, 8. ober die Mansiones Saliorum (bei Öruter p. 183, 5.), die 
einzelnen Stationdhäufer in welchen die Salifhen Priefter bei ihren feierlichen 
Umzügen mit den anciliiden Schilden rafteten, au die Nacht wohl mit den 
bier aufbewahrten heil. Schilden zubrachten (ſ. Guper. Observatt. IV, 2. p. 372. 
vgl. Gutberleth De Saliis c. 16.). In der fpäteren römiigen Raiferzeit 
ipielen aber die Mansiones ald ein weſentliches Glied des über das ganze 
Reich autgebreiteten beſonders militärijhen VBerpflegungd- und Communifa-» 
tionswefens eine bedeutende Mole. An ven verfchiedenen Haupt und Militär: 
ftraßen des Reih3 waren in gemefjenen Entfernungen welde das Maaß einer 
Tagreiſe beſtimmen * mansiones errichtet, d. h. Stationen auf welchen alle 
die im öffentlichen Dienft reisten, auch die Kaiſer wenn fie eine Reife unter= 
nabmen (vgl. Zamprid. in Alex. Sever. 45.), dann bie höheren Provinzial» 
beamten, die Richter, insbeſondere aber bie Militärperfonen dad Nachtquartier 
zu nehmen hatten, wo fie daher auch mit allem was zu einem jolden 





* 3,8. von achtzehn Millien, Lactant, de mort. pers. 45. Geminatis mansie- 
nibus, is verdoppelten Tagmärfchen, ib, [| W,T.] 


Mansista — Mantelum 1499 


Unterfommen nöthig war verfehen werben mußten, und für ſich wie für ihr 
Gefolge jede Pflege, Beköftigung u. f. w. anzufprechen hatten, namentlich 
auch die nöthige Fourage, die Pferde zum weitern Fortkommen u. dgl. m. 
So bildeten diefe Mansiones, zumal wenn fie an vielbefuchten großen Heer— 
und Sandftraßen ſich befanden, ausgedehnte, mit Bänlichfeiten jeder Art, ins 
bejondere auch mit Stallung, Scheunen, wohlverfehene Räume, mande aud 
mit eigenen zum Aufenthalt des Kaifers eingerichteten Zimmer oder Gebäuden 
(Palatia); fie lagen je nah den Diftanzen bald näher bald ferner den ver; 
ſchiedenen die Randftraße berührenden Städten, wiewohl es auf vorkommt 
daß diefe in ihrer Mitte folche mansiones anlegten; auch führte einer ber 
Curiales (vgl. Bo. II. ©. 885.) des nädft gelegenen Ortes zu deſſen Terri- 
torium die mansio gehörte die Oberaufficht über dieſelbe, falls diefe nicht 
ſelbſt ſchon fo bedeutend geworden war daß fle ihre eigene Curia, ihre 
eigenen Curiales (Praepositi mansionum) und auch ihren eigenen Geiftlihen 
(episcopus) hatten. Dem Gouverneur (rector) der Provinz lag aber vor 
Allem ob zu forgen daß biefe mansiones ſtets im gehörigen Stand erhalten 
murden ſowohl die Räume zum Iinterbringen der Verſonen wie der Pferde 
als inäbefondere die Vorräthe zur Verpflegung. Zahlreihe Beftimmungen 
über dieſe @inrihtung finden fih in dem Cod. Theod.; in den Stinerarien 
ward die Entfernung nad folden Mansiones (oraduni, Thom. Mag. p. 
307 f.) berechnet von welchen ſich unterfheiden die Mutationes, d. h. 
Stationen oder Orte wo ein blofer Wechfel der Pferde ohne meitern Aufent= 
balt oder Nadtlager ftatt fand (vgl. Ammian. Mare. XXI, 9. mit den 
Auslegern u. Itiner. Anton. p. 553. 598. ed. Wejleling. Cod. Theod. VIIT, 
5, 53. XI, 1, 9.), daher oft mehrere folder Mutationes auf eine Mansio 
kommen, ohne daß die wahrfcheinlih durch dad jedesmalige Bedürfniß be— 
flimmte und eben danach wechſelnde Zahl dieſer Voſthäuſer fih genau be= 
ſtimmen läßt, Weſſeling zu Anton. Itiner. p. 552. vgl. p. 6. und bef. 
Codex Theodos. I, 7, 4. (mit dem Commentar p. 51. T. I. ed. Ritter) 
und XI, 1, 9. p. 18. wo fämmtlihe Stellen des Codex Theodof. ange— 
führt find. Much in den erflen Seiten der fränkiſchen Monarchie unter Karl 
dem Großen fommen für deſſen Missi und Legati in ähnlidem Sinne Man- 
siones vor; doch fängt dad Wort an hier immer mehr die Bedeutung von 
Wohnung, Haus, Familie zu gewinnen, wie fle in dem baraus eniftans 
denen Wort Maison und auch in manden Ortsnamen Branfreihs (4. B. 
Malmaison) fi erhalten hat; f. dad Nähere bei Ducange Lex. med. 
Latin. T. IV. p. 425 ff. Etwas Anderes iſt die Mansio mala melde 
ald Strafe bei Ulpian (Die. 47, 10, 15. u. 16, 3, 7.) vorfommt und mit 
der jegt beim Militär üblichen Lattenftrafe vielleicht zufammengeflellt werben 
fann, als die üble Aufenthaltsftätte, dad böſe Quartier, in welches Siräf- 
Iinge geſteckt wurden, vielleiht auch verwandt mit den bei Gic. (pro Milon. . 
22 fin. vgl. Feftus v. robum) genannten arcae in welde Perſonen geworfen 
wurden die in "Unterfuhung genommen und vom Verkehr mit Andern durch 
engen Gewahrfam abgehalten merden follten. | B.] 

Mansista, j. Mopsuestia. 

Mansveriue, f. Mopsucrene. 

Mantala (It. Ant. p. 346. Tab. Peut.), Stadt im Often von Gallia 
Narbonenfis in der Nähe der Ifara und an der Straße von Mebiolanum nad) 
Vienna, nad d'Anville p. 433. j. Bourg Evescal, nah Andern Greſſy an der 
Iſere (Millin Voy. en Savoye I. p. 58.), oder St. Jean la Borte (Ukert IT, 
2. S. 458.) oder Montmeillan in Savoyen (Reichard Thes. Geogr.). [F.] 

Manteium (NMerreior), Name mehrerer dur damit verbundene 
Drafel berühmter Heiligthümer, 1) zu Colophon (Plin. V, 29, 31.), un⸗ 


1500 Mantöle — Mantias 


fireitig das Orakel des Apollo zu Glarus (f. Bd. 11. ©. 398. u. 518.). 2) zu 
Bomana Pontica (PBlin. VI, 3, 4.). 3) bei Ephefus (Plin. V, 29, 31.). [F.] 

Mantöle, Mantelium, Mantelum, gried. yegouexrgor welches 
jedoch eine weitere Bedeutung bat und den Begriff von mappa mit umfaßt 
(foftbare zeıo. Herod. II, 122. Alciphr. Epist. III, 46. Sapph. fr. JO Bgk., 
wo es Kopfbinde ift si J. c.); das Tiſchtuch (unterfchieden von der mappa 
melde jeder Gaft felbft mitbringt, Martial. XII, 29, 11 f.; aber au damit 
verwechſelt, ſ. Plin. VII, 2.: cutibus pro mantelibus ante pectora uti, 
vgl. Vetron. Sat. 32.: circa cervices immiserat mappam); gemöhnlid aus 
Leinwand (f. Mart. 1. 1.) oder einem diden zottigen Zeuge (vgl. gausape 
Br. IN. ©. 657. und Pollur VO, 16, 73.: Aacı« yeı00uaxroa' wore oVdEr 
»wAver Tas Oroualousras nermiaz nakeir cvro;), ſpäter auch aus Fofl« 
baren Stoffen (Cypria, Vopisc. Aurel. 12., aurata, Lamprid. Alex. Ser. 
37.; aurea, Trebell. Gall. 16.; cocco clavata, Lampr. 1. 1.; his edulibus 
picta qvae apponerentur, Lampr. Heliog. 27.). Urfprünglih wohl zugleich 
dazu beftimmt daß die Gäfte ihre Hände daran reinigten erhielt es davon 
feinen Namen (von manus, Varro 1. 1. V, 8. extr. Feſt. v. Manticularia, 
vgl. Serv. u. Philarg. zu Virg. Geo. IV, 377. Aen. I, 706.); vgl. 
Iflvor. Orig. XIX, 26.: mantelia nunc pro operiendis mensis sunt: qvae, 
ut nomen ipsum indicat, olim tergendis manibus praebebantur. ©. aud 
Marini Atti d. fr. Arv. II, p. 397. 574. Auch bei Opfern diente e8 zum 
Händeabwifhen, Ovid Fast. IV, 933. val. Bo. I. ©. 1310. 487. und 
Beer, Gallus II. ©. 152 f. [W.T.] 

Mantiäua (7 Maruarrn, Strabo XI. p. 529., j. Ban oder Vaſpu⸗ 
rafan), ein See in Armenia Minor, und zwar nah Strabo der größte 
überhaupt exiftirende Landſee nähft ver Palus Mäoıis, der bis Atropatene 
reiht und ſalziges Wafler enthalt (welche Eigenſchaft die neueren Reiſenden 
nit kennen, vgl. Tavernier Les six voyages L. II. ch. 3.) jo daß ih 
auch Salzwerfe an ihm fanden. Bei Biol. V, 13, 8. beißt er Arsissa 
(Apoio«, nah anderer Ledart welche aber troß der Handſchrr. minder 
richtig ſcheint Apenoa), welden Namen er höchſt wahrfceinlich von einer 
an ihm liegenden Stadt führte welche noch immer Ardfiſch heißt, Der eigent- 
lihe Namen fol nah Strabo ‚‚meergrün‘’ bedeuten, wird aber trog ber 
ſcheinbaren Aehnlichkeit mit dem heut. Namen doch vielleicht richtiger Me- 
tern geſchrieben. [F.] 

Mantiss wird von den Athenern ald Feldherr mit 3000 Schwer: 
bewaffneten und einer anſehnlichen Seemadt nah Methone geſandt, um den 
Argäus der auf den macedonifhen Thron Anſpruch machte gegen Vhilipp 
zu unterftügen; Philipp aber flegt über Argäus bevor Mantiad ſelbſt am 
Kampfe Theil nahm. DI. 105, 1. 360-359 v. Chr. Diod. XVI, 2. 3. 
„ Droyfen über die Aechtheit der Urf. in Demofth. Rede v. Kranz S. 140. 
behauptet, diefer Mantiad ſey der Mantiad von Thorifos, für dein Sohn 
Mantitheus Demoſthenes die zwei Reden gegen Böotus jchrieb; der Beweis 
für dieſe freilich nit unwahrfheinlie Behauptung fehlt, wenn gleich ber 
Thorikier (in Boeot. I, p. 995. R.) ald moAırevoueros bezeichnet wird; 
Böckh Urf. über d. Seew. ©. 23. läßt es dahin geftellt feyn, ebenfo ob ber- 
jenige Mantiad gegen welchen Lyſias eine Rede jchrieb (Harpocr. in Nouor) 
der Thorikier war (vgl. Hölfcher de v. et scr. Lysiae p. 183.). Sicher 
aber iſt wohl daß fih Ariftot. Rhet. II, 23., wo ein Redner Mantias ber 
wegen feined Sohnes in Ungewißheit war genannt wird auf den Thorikier 
bezieht. Diefer war an eine Tochter des Polyaratud aus Cholargos (Dem. 
in Boeot. II. p. 1009.) verbeirarhet die ihm einen Sohn Mantitheus gebar; 
er hatte aber au ein Verhältnig mit Plango, der Toter des Pamphilus 
welge zwei Söhne gebar. Mantiad wurde durch eine Anklage genöthigt 
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feinigen anzuerkennen; er Tieß den einen unter dem Namen Böotug, 
ı unter dem Namen PBamphilus einschreiben. Nah dem Tode des 
erflagte der eheliche Sohn in der erſten Demoſtheniſchen Rede (f. 
. 974, 38.) den Böotus daß er fih den Namen Mantitbeus ans 
ann aber nit (ſ. Böckh, Urk. S. 351.); fpäter gab ed milden 
ven und den unehelihen Söhnen noch einen DBermögensftreit auf 
d Dem. in Boeot. 11. bezieht (f. Bd. II. ©. 974, 39.). — 2) ein 
3 Demetriud Poliorfetes, füllt bei der Belagerung von Rhodus, 
r. Diod. XX, 98. [K.] 

” ber Pt de8 SHippofrates, ſ. Babric. Bibl. Graec. II. 
al. [B. 

tica, Sad (mioe«) mit dem nöthigften Mundvorrath, melden 
en Hals gebunden (Appulej. Met. I, p. 60. Dub. manlicam meam 
uo, caseum cum pane propere ei porrigo) bei Fußteiſen auf dem 
t fich trug (vgl. Catull. 22, 21. Perſ. IV, 24.), bei Reifen zu 
er fich aufband (Hor. Sat. I, 6, 104. mit Schol. Borph. Sen. 
. As Geldſäckchen fommt es vor bei Feflus: manticularum usus 
; in nummis recondendis eliam nostro saeculo fuit. Daher man- 
(Tertull. Apol. 44.), manticulator (Pacub. bei Feſt. mantic.), 
iver. [W.T.] 

tırn, f. Divinatio. 
ticlus, j. Aristomenes I. 
tina (Mearriseıe), eine der älteften (Kom. I. II, 607.) und 
ın (Bolyb. II, 56, 6.) Städte Arcadiend am Flüßchen Ophis 
1, 8.) im öftlihern Theile der Landſchaft, füdlih von Orchomenus 
Beh. Andifla, der Sage nath von Mantineus, einem Sohne Ly— 
ündet, in der That aber aus Vereinigung von fünf Eleineren Orts 
fanden (Strabo VII, p. 337.), und fowohl durch die Tapferfeit 
ohner (Diod. XV, 12.) ald befonders dur die vor ihren Mauern 
v. Ehr. gelieferte Schlaht berühmt geworben, deren Andenken 
Stelle wo Epaminondad gefallen war errichtetes Denkmal veremwigte 
IT, 11.). Nachdem M. eine Zeitlang die Oberherrſchaft über alle 
idte Arcadiend gehabt hatte (Thuc. V, 29.), mußte es ſich der 
arta’3 unterwerfen als die Spartaner dad Wafler des Ophis gegen 
18 getrodneten Lehmziegeln beflehenden Mauern leiteten (Xen. Hell. 
iod. XV, 5. Pauſ. VIII, 8.). Später fhloß fi die Stadt, 06» 
en Achäiſchen Bund aufgenommen, eng an das früher fo gehaßte 
(Diod. XV, 82.) und ward deswegen von Aratus hart gezüch— 
r die vornehmften Bürger hinrichten oder ald Sklaven verfaufen 
b. 11,56. 62. Blut. Arat. c. 45.) und den Wohlſtand Mantinea’s 
vernichtete. ES führte von nun an eine Zeit lang den Namen 
vieleicht weil der macedon. König Antigonusd zu feiner Wieder- 
mitgewirkt hatte (Pauf. u. Put. 1. 1. Ptol. HI, 16, 19.); 
adrian gab der fhon halb verfallenen und vergeffenen Stadt (vgl. 
II, p. 388.), die er feinem Lieblinge Antinous zu Ehren, ver ald 
fein Gefhleht von den WMantinenfern berleitete (Bauf. II, 9.), 
Den und verſchönern ließ, ihren alten Namen wieder. Pauſanias 
fl no mehrere Tempel, ein Theater, ein Stadium u. f. w. (II, 
nd Hierocles p. 647. thut des Ortes noch Erwähnung. Vol. 
p. 16. Herod. IV, 161. VII, 202. Polyb. II, 46. 54. 57.58. 
‚ p- 414. Plin. IV, 5, 9. 6, 10. u. A.). Jetzt find nur noch 
uren der Mauern und des Theaterd unter dem Namen Paleopoli 
. 2eafe Morea III. p. 44 ff. Boblaye Rech. p. 139 ff. u. Roß 
. 122 ff. [F.] 
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Mantinium (Martirior), Drt in Paphlagonien, 6108 bei Socrates 
H. Eccl. II, 39. [F.] 

Mantinorum Oppidum (Martiror oA, Ptol. IH, 2, 5.), Ort 
auf Eorflca öftlid von dem Fluß Valerius an der Norbmweflfüfte, höchſt 
wahrih. das heut. Baftia, Hauptftadt der Infel. [F.] | 

Mantltheus (Marzidsos), 1) in den Hermocopidenproceh verwidelt 
(Andor. de myst. p. 98. $. 43. Bekk. 7. Steph.), liegt im. 411 in Sarbes 
gefangen, entfonmt aber mit Alcibiades (Xen. I, 1, 10.), im 3. 408 Mit» 
glied ver Gefandtfhaft welde Pharnabazus zum Großherrn zu geleiten ver» 
ſprochen hatte (Xen. I, 3,13. 4,7. vgl. Diod. XII, 68.). — 2) ein Athener 
von ſchlichtem Weſen, welcher feine Lebensgeſchichte in der ihm von Lyſtas 
gefchriebenen Vertheidigungsrede (Er BovAn Marudew domuelousrw amo- 
koyia, nach 394 v. Chr., ſ. Höliher de v. et ser. Lys. p. 85 f.) erzählt. — 
3) f. unter Mantias. — 4) ein Athener gegen welchen Hyperides ſprach. Athen. 
XI, 50. p. 586. [K.] 

Mantitter (Mearrıtrovo, Ptol. VII, 1, 89.), Stadt der Earei ober> 
balb des Sinus Eoldicus (j. Meerb. von Manaar) in India intra Gangem. [F.] 

Manto (Marrw), 1) Toter des thebaniihen Sehers Tireflas, felbft 
Seherin, zuerft des ismeniſchen Apollo in Theben, von wo fle nad ver Ein» 
nahme der Etadt durch die Epigonen dem delphiſchen Apollo als Theil der 
Deute zugefandt wurde, der fle mit den andern Gefangenen nad Kleinafien 
fandte um dad Heiligthum des flarifhen Apollo in der Nähe ter nachmaligen 
Stadt Colophon zu gründen. * Hier nahm Rhakios der Kreter fle zum 
MWeibe und fle gebar ihm den Seher Mopſus, Apollod. II, 7, 4. Atben. 
VII, p. 298. A. Pauf. VII, 3, 1. IX, 10, 3. 33, 2. Schol. Ayollon. Ab. 
I, 308. Nah Euripides ſollte fie fhon früher dem Alfmäon, dem Führer 
der Epigonen, den Amphilochus und die Tifiphone geboren haben. Apollod. 
111, 7, 7. Ms dem Apollo angehörig wird fie auh Daphne genannt. 
Diod. Sie. IV, 66. — 2) Tochter des Sehers Polyidus, die mit ihrer 
Schweſter Aftyfratia ein Grabmal zu Megara hatte. Pauf. I, 43, 5. — 
3) Tochter des Herkules, Seherin, nah welcher Mantua genannt fein follte, 
Serv. zu Aen. X, 198., welcher jedoch ebenvaf. auch die Sage anführt daf 
Manto Nr. 1. nach Italien gefommen fei und dem Tiberid den Dcnus ge: 
boren habe, der nach jeiner Mutter die Stadt Mantua benannt habe. [Kn.] 

Mantüa (NMarrove), 1) eine alte tueciſche Stadt (Plin. III, 19, 23. 
vgl. Virg. Aen. X, 200 ff.) in Gallia Trandpadana auf einer Infel in einem 
vom Bluffe Mincius gebildeten See, von geringer Bedeutung, aber doch fehr 
berühmt geworden weil der zu Andes, einem zu ihrem Gebiete gehörenden 
Dorfe, geborne Dichter Virgilius fle als feine Vaterſtadt betrachtete (Geo. 
II, 12 ff.). Vgl. au Ovid Am. II, 15, 7. Auſon. Mos. 375. Silius 
VIII, 594. Stat. Silv. IV, 2, 9. Dart. I, 62. XIV, 195. Ptol. 111, 1,31. 
Paul. Diac. IV, 29. u. A. Sie führt befanntlih noch immer den alten 
Namen. — 2) eine Stadt der Garpetaner” in Hifpania Tarrac. (Ptol. II, 
6, 57.), von @inigen fälfhlih für Madrid gehalten (vgl. d'Anville Geo 
anc. I, p. 19.); nah Nonius e.71. j. Bilamarta, nad) Ufert II, 1. ©. 4239. 
vielleiht Mondejar, nah Reichard Mantiel. [F.] 

Mantus, der Unterweltögott bei ven Etruskern, daher mit Dispater 
verglichen, Serv. zu Virg. Aen. X, 199. Der Name gehört zu Einem Wort» 
flamme mit Manes, Mania, Mundus. Vgl. D. Müller Etrusf. II. S. 96. 
Nah Demf. S. 99. fommt M. nit felten auf etru&f. Todtenfiften vor, damii 





* Auf biefe ihre unfreiwillige Auswanderung deutet Th. Panoffa ein Vaſenbild 
aus Ruvo in ber Jatta’fchen Sammlung, f. Panofta, ber Mantofig am Jemenion 
zu Theben, Archäol, 3tg. April 1845, Nr, 28. [W.T.] 
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beihäfiigt einen Todten abzuholen ver gewöhnlich verhüllt ift und zu Pferde 
figt; M. ſelbſt erſcheint als vierfhrötiger Mann mit wilden Geflätözügen 
und Satyrohren, gewöhnlich geflügelt, in hochgeſchürzter Tunika, bisweilen 
mit einem Echwerte, faft immer mit einem großen Hammer bewaffnet. Auch 
nad ihm (f. Manto) folte Mantua benannt fein. Creuzer Symb. 11. ©. 918. [Kn.] 

Mantziciert (Merruitot, Gonft. Porph. de adm. imp. c. 44. 45.), 
eine erft ſpäter entflandene Stadt in Armenia Minor, die noch immer Mas 
nazgferd oder Manflgerd Heißt. [F.] 

Manubiae sunt praeda imperatoris pro porlione de hostibus capta, 
wie Ascon. erflärt zu Eic. Verr. II, 1,59, 154. p. 199. Or. u. 60, 157. p. 200. 
Dr.: spolia qvaesita de vivo hoste nobili per deditionem manubias veteres 
dicebant, et eratimperatorum haec praeda ex qva qvod vellent facerent. Bon 
biefem ihrem Antheil verwendeten die Imperatoren häufig einen Theil in urbis 
ornamenta (Eic. l. agr. II,23.), 3.8. zu Erbauung eined Tempels, Liv. X, 46. 
Tac. Ann. 11,53. vgl. Suet. Aug. 18. Plin. VII, 26, 27. Ascon. zu Verr. 
II, 1, 59.; Straßenbau, Suet. Aug. 30. Neben praeda (und aurum coro- 
narium, Cic. 1. agr. II, 22.) genannt von Eic. Verr. II, 3, 80. und bei 
Gel. XIII, 24. Cato bei Bronto ‘ad Ant. Imp. I, 2. und ſonſt. Gellius 
1. 1. unterſcheidet es davon aber fo: qvi proprie atqve signate locuti sunt 
manubias pecuniam (da8 aus dem Verkauf ver Beute in Naturalien erlöste 
Baargeld) dixerunt. Später erhielt es allgemeinere Bedeutung und ging in 
figürlihen Gebrauch über, f. die Lexica. [W.T.] 

Manuel, ein in ber fpäteren byzantiniſch-chriſtlichen Literatur öfters 
vorfommender Namen (vgl. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 82. 92. XI. p. 668 ff. 
ed. Harl.); erwähnenswerth find: 1) Manuel von Byzanz, ein von Jos 
bannes Curopalates genannter Gefhichtichreiber welchen Lubbe für eine Perſon 
mit dem Manuel Protospatharius hält (vgl. &. 3. Voß De hist. Graecc. 
p. 464 f. ed. Westerm.); 2) ein anderer byzantinifher Geichichtichreiber 
Manuel oder vielmehr Georgius Malaxus, vielleicht verjelbe mit einem Ma- 
laxus aud Nauplia deffen Geſchichten noch handſchrifilich vorhanden jeyn follen 
(i. die Nahmeifungen bei Weftermann zu G. 3. Voß am a. D. p. 373.). 
Auch die Kaifer Manuel Comnenus (f. Bd. II. &.568.) und Manuel 
Palaeologus (1391—1425) fünnen erwähnt werden, Xegterer ald Vers 
faffer mehrerer Schriften, worunter eine Anleitung über bie Erziehung kaiſer⸗ 
lider Prinzen (Trodjxa Baodınng ayayız) in Hundert Abſchnitten, eine in 
die Form eined Dialogd eingefleivete Schrift über die damaligen Zuſtände 
und von ſechs und ſechzig für die Zeitgefhichte nicht unwichtigen Briefen 
welche zu Paris fih banpjchriftlih befinden (vgl. Haſe in d. Notices et Ex- 
traits des Manuscr. de la biblioth. du Roi IX. p. 177.). In dem Anfang 
de8 vierzehnten Jahrhunderts ſchrieb Manuel Bryennius ein Werf über 
die Muſik CApuonxe), welches, aus drei Büchern beftehend, in feinem erflen 
ald ein Commentar zu der Muſik des Euclived, in feinen beiden folgenden 
u der Harmonif des Ptolemäus, von dem Übrigend der Berfafjer in einigen 
Bunften abweiht, anzufehen it, abgedrudt in Joann. Walid Opera Ma- 
Ihematt. III. p. 359 ff. (Oxon. 1699. fol.); j. Babrie. 1. 1. III. p. 648 ff. 
Eine Anzahl von grammatifhen Schriften verfchiedener Art iſt unter dem 
Namen des Manuel ron Kreta oder Manuel Moschopulos (d. i. das Kälb» 
hen, ein Spotiname) auf und gefommen, obwehl bier gewöhnlich zwiſchen 
einem älteren (der unter Andronicus Paläologus in der legten Periode des 
vierzehnten oder nad Titze unter Michael VI. Paläologus, in der zweiten 
Hülfte des dreizehnten Jahrhunderts Tebte) und einem jüngeren, feinem Neffen 
(daher Arswıog genannt, einem Iheologen und Verfaſſer einer bei Leo Alla- 
tius Graecia Orthodox. II. p. 959. abgedrudten theologifhen Streitſchrift) 
unterfhieden, von Manchen fogar, obwohl ohne genügenden Grund, noch ein 
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Dritter dieſes Namend aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
angenommen wird. Es gehören dahin: '"Eowrzuare, eine Art von Orammatif 
pleih der des Demetrius Chalcondylas und mit ihr zufammen gedrudt (I. 
Bd. IT. ©. 941.); meoi yoauuarızjg yuuraciag unter tem Namen bes 
Bafilius früher auch abgedruckt zugleih mit der Syntar des Upollonius Dys» 
colus (j. Bd. I. ©. 623.); dann Auffäge ähnlicher Art über die Vroſodie 
und Conſtruction (bei Demetrius Chalcondyl. und in der Alpin. Sammlurg 
von 1525.), über die Neverheile: meoi oyedor (von Rob, Stephanus 1545. 4. 
zu Paris heraudgegeben), meoi mador Askewr (hinter dem Gregorius Eos 
rinthius von Schäfer, f. Bo. IN. ©. 966.). Aehnliches aus einer Prager 
Handſchrift ward von Nic. Xige (Man. Moschop. Cret. opuscula gramma- 
tica, Lips. et Prag. 1822. 8.) ebirt, obwohl darunter @iniged von zmeifels 
hafter Aechtheit if (vgl. Götting. Gel. Anz. 1823. Nr. 81.); Anderes von 
Bachmann Anecdd. Graec. II. p. 351 ff. und eine fleine Schrift über die 
Adverbien (mei emioonuarov in Boiffonade Anecdd. I. p. 404.). Vgl. im 
Allgemeinen Fabricius Bibl. Gr. VI. p. 322 ff. {ige in- der Comment. f. 
Ausg. Griechiſche Scholien dieſes Manuel Mofhopulus zu den beiden erften 
Büchern des Ilias Famen zu Utrecht 1759.8. c. notis Jo. Scherpezelii und 
mit dem Gommentar bed Joa. Kamerarius heraus: ſ. Babric. 1. 1.1. p. 407. 
Scholien eincd Rhetors Manuel Holobulus, welder in die legte Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts fällt, zu Doflades, ſ. Bv. II. ©. 1257. ; andere 
Gedichte deſſelben find noch Handidriftlih vorhanden; vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
II. p. 811. XI. p. 669. Schöll, Geſch. d. Griech. Lir. III. S. 90. Am 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts dichtet Manuel Philes aus Ephefus, 
befien größeres, aus faft 2000 politifhen Senaren beſtehendes, mit einer 
Dedication an Michael Paläologus den Jüngern (1295—1321) verfchenes 
Gedicht über die Eigenthümlichkeiten der Thiere (nspi [uwr idsoryros) feinem 
Inhalt nah hauptſächlich aus Aelianus, Oppianus und Balenus entnommen 
ift; es erſchien gedruckt zuerft Venebig 1533. 8., dann von J. Camerarius 
Leipz. 1575. A., Heidelb. 1596. 8., mit einem berichtigteren Texte von. C. 
de Baum Utreht 1730. 4. Ein fleined Gedicht vom Seidenwurm (meri 
onpomwAnnog) hat d'Orville in den Observyv. Miscell. Amstelod. VI. p. 766., 
ein anderes größeres welches eine Beſchreibung des Elephanten enthält (eis 
10» eAsparıre) Babric. Bibl. Gr. VII. p. 699. d. alt. Ausg. Andere Ge— 
bite von meift geringerem Umfang, theils didactiſcher Art (mie 3. B. von 
den Blumen), theild panegyriih, wie die wenig anziehbende 'Hdonouia dpe- 
uarını und ein Lobgedicht auf einen Kaifer, wahrſcheinlich Andronicus I. 
Paläologus, ferner Grabſchriften, Epigramme u. dgl. find von G. Wernsporf 
in einer alle Poeſten des Manuel Philes, mit Ausnahme des Gedichts von 
den Ihieren enthaltenden Gollectivausgabe Herausgegeben worden zu Leip;ig 
1768. 8.; zwei Eleinere Gedichte (von denen aber das eine ein Werk des 
Theodorus Prodromus ift) fliehen auch in Birger Ihorlac. Opp. Acadd. 
IT. p. 49 ff. — Ueber die metriſchen Verhältniſſe diefer Gedichte ſ. K. 2. 
Struve, Orammat. u. krit. Bemerkk. über einige Stellen griech, Sthriitfteller 
P. XVI. Königdberg 1820. 8. Im Uebrigen ſ. Babric. VIII p. 617 ff. ed. 
Harl. — Endlich fann noh Manuel Chrysoloras, der Wiederherſteller 
der griechiſchen clafilihen Literatur im Occident, die er zu Florenz und andern 
Orten lehrte (T 1415) genannt werden; feine unter dem Titel Eowrzuera 
gelieferte Grammatik erichien Venedig 1484. Vicenza 1490. 4. und if im 
fechzebnten Jahrhundert Öfterd abgevrudt worden; ſ. Babric. Bibl. Gr. VI. 
p. 325 ff. wo auch von einigen andern Schriften dieſes in feiner Zeit be— 
rühmten Gelehrten. H. von der Hardt Memoria Chrysolorae, Helmft. 1718. [B.] 

Manumissio d. i. e manu missio. I. Form der Sreilafjung. 
Die Treilaffung des Sclaven durch feinen Herrn erfolgte entweder auf feierliche 
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welchem Fall der Breigelaffene das Bürgerrecht erhielt, f. i- 
er auf unfeierlihe Weife, wodurch nur ein faktifher Zuftand ber 
tftand (in libertate morabantur, @ic. p. Mil. 12. ed. Peyron). 
‚lite folgen Freigelaſſenen die Civität verfchaffen, allein fein Verſuch 
id dad Verhältniß derfelben wurde erſt durch lex Junia Norb. 
elde ihnen eine Art von LRatinität verlieh, f. Latini Juniani 
ıd Liberti. Die doppelte Art der Freilaffung wird unterſchieden 
ınn. XIII, 27. Sen. vit. beat. 24. Die feierlide Manumiiflo 
dreifache Weife, Eic. Top. 2, 10. u. Boeth. p. 288. Or. Gai. 
ol. Erug. zu Hor. Sat. II, 7, 76., disp. fori de manum. $. 6. 
manum. vindicta berubte auf einer fingirten in libertatem vindi- 
rreizulaffenden Sclaven durch einen assertor (Bd. I. ©. 872.) 
agiſtratus (Dufer zu Liv. XLI, 9.), worauf bie Zreilaffung dur 
en Heren folgte. Der Affertor (fpäter immer ein Lictor) vindis 
y den Sclaven mit der Formel: hunc hominem liberum esse 
ım suam causam sicut dixi, ecce tibi vindictam imposui (Gai. 
ıd gab ihn mit der vindicta (eigentlih festuca gen. oder virga, 
a. hasta, Bd. II. S. 1079. Nr. 3.a wo flatt Mankipation 
Pindifation) einen Schlag auf dad Haupt, Boeth. zu Cic. Top. 
Sat. 1. 1. Berf. V,88. Plaut. mil. glor. IV, 1,15. Perf. V, 179. 
‚ ein förmlicher Dadenftreih gegeben worden feyn, Sidon. ad 
15. Glaud. cons. IV. Honor. 613. Iflvor. IX, 4. 3.4. Malala 
82. Dindf. Darauf faßte der Herr den Sclaven bei der Hand 
IV, 135. Paul. Diac. v. manum. p. 159. M.), trehte ihn im 
ı (App. 1.1. Berf. V, 75. 78. Iflvor. IX, 4. Quintil. decl. 
ieß ihn mit folgenden Worten los: hunc hominem liberum esse 
Diac. 1. 1., worauf der Magiftratus die Freiheit des Sclaven 
licere, @ic. ad Aut. VII, 2. Varro 1. 1. VI, 30. iv. XLI, 9. 
und der Breigelaffene empfing die Glückwünſche der Umſtehenden, 
V, 7, 42. Der Name vindicta rührte von der fingirten Vin 
nit von dem Sclaven Vindicius welcher nad der Könige Vers 
Belohnung zuerfi auf diefe Weiſe freigelafien worden feyn jol, 
7. Xiv. I, 5. Der. dem Sclaven bei diefer Manum. gegebene 
nicht, wie Unterholgner in Savigny's Zeitſchr. II. ©. 151. ans» 
Jegenſatz zwijchen Freiheit und Sclaverei aufhaulihd mahen — 
ätte der Herr den Schlag audtheilen müſſen — fondern vertritt 
indifation des Sachenrechts flattfindende vis civilis, f. vindicatio. 
nnte der Vindifationdaft bei der Manumiffion nit vollendet 
ern er wurde nur bid zu dem Moment fortgefegt in welchem 
feine Bindifation hätte ausfprehen müſſen. Statt aber die 
sorzunehmen that er gerade das Gegentheil davon und ließ den 
(manu mittlere). Daß in der manum. vind, feine in iure cessio 
r if Rein, Röm. Privat. ©. 271 f. bemerft worden. Die 
orum causa fheint eine befondere Art der manum. vind. ges 
1, melche nur von Feſtus erwähnt wird, v. manum. p. 158. (ſehr 
d von GScaliger und D. Müller verfehleden ergänzt) u. v. puri 
Savigny in ſ. Zeitfhr. II. ©. 403. glaubt zu gewiflen Arten 
eien gerade Breigelafjene nöthig geweſen und dieſe hätten auf 
e feierliche Weife freigelaffen werden müſſen. Scaliger u. Dacier 
ie Becker, Röm. Alterth. II, 1. ©. 88. denken an eine Breilaffung 
en ber Libertud gewiffe sacra hätte übernehmen müſſen (nad 
ienfacra welche der Breilaffer aufgegeben habe). — Im fpäteren 
ei diefem Akt die früheren Bormalitäten ganz weg; ein Affertor 
Euchelop. IV. 95 
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war nicht mehr nöthig, ebenfowenig die ſollennen Worte, ſondern ber Kerr 
konnte dem Magiftratus an jedem beliebigen Ort ven Wunſch der Sreifaffung 
mittbeilen, worauf der Magiflratud den Sclaven (deſſen Gegenwart allein 
nöthig war) freifprad, 1. 7. 8. 15. $. 2. 1. 23. D. de manum. vind. 
(40, 2.). Es Eonnte diefed fomwohl ein Conſul und Prätor, ald Proconful 
und Legat thun (nemlih wenn die beiden legten in die Provinz abgereiät 
waren). I. un. D. de off. cons. (1, 10.). 1. 2. D. de off. proc. (1, 16.). 
1.7.8.17. 21. D. manum. vind. (40, 2.), desgleichen Municipalmagiftrate, 
si habeant legis actionem, Paull. I, 25, 4. — 2) Manum. censu geihah 
indem der Herr feinen freizulaffenden Sclaven ald Bürger in die Genfusliften 
eintragen und im Luftrum als ſolchen beflätigen Tieß, ic. p. Caec. 34. 
Boeth. zu Eic. Top. II, p. 288. Or. Ulp. I, 8. Theoph. I, 5, 4. disp. 
fori de man, $. 19. Beftritten war ob der Sclave ſchon mit dem Eintragen 
in die cenfor. Tafeln oder erft mit dem Luſtrum frei würde, ic. de or. I, 40. 
Nah dem Abkommen des Luſtrum Fam auch diefe Breilaffung ab, mie Ulp. 1.1. 
andeutet, obgleih Gai. I, 17. A4. diefe Form noch als beftehend ermähnt. 
Unwahrſcheinlich ift Göttlings Anſicht, röm. Staatöverf. S. 140., daß bie 
Ginfchreibung bei dem Cenſus urfprüngli nur ein fpäter binzugefommenes 
Mecidend der manum. vindicta gewefen jei (denn bei vind. wurde der Sclave 
fogleid durch die Erklärung des Magiftratus frei und zugleich Bürger), 
ebenjo Huſchke's (Serv. Tull. ©. 544.), daß manum. censu die neuefle ge 
wefen und erft nah den XII Tafeln aufgefommen ſei. R. U. v. Beem, de 
manum. in eccles. in Oelrichs thes. nov. II, 1. p. 5—35. führt dieſe Form 
fogar auf Serv. Tulliud zurüd. — 3) Manum. testamento, in den XII Taf. 
erwähnt, Ulp. I, 9., beiland in der im Teſtament des Herrn ausgeſprochenen 
Breilaffung des Sclaven, Dion. IV, 24. Boeth. zu Eic. Top. II, p. 289. Or. 
Diefes gefhah entweder verbis directis, 5. B. servus meus — liber esto, 
liberum esse iubeo, ®ai. II, 266 f. Ulp. II, 7. (manumissio directa) oder 
verbis precativis, indem der Erbe gebeten wurde die Breilaflung zu vollzieben 
(manum. fideicommissa, f. Bd. II. ©. 474.). Im erften Ball wurde der 
Breigelaffene Niemandes Breigelaffener und h. lib. orcinus, im zweiten Fall 
wurde er des freilaflenden Erben Breigelaffener, Gai. H, 266. Ulp. IL, 8. 
und 5. einftmweilen libertus futurus, Orelli inscr. 2980. 5006., wenn ji 
diefer Ausdruck nicht etwa auf die sub conditione Fıeigelaffenen bezieht, was 
zuweilen im Teſtament geſchah, z. B. unter der Bedingung dem Erben cine 
Summe Geldes zu zahlen. Bis zur Erfüllung der Bedingung 6. fie statu 
liberi, f. d. Urt. ollte der Herr den Sclaven zum Erben einfegen io 
mußte er ihn ausdrücklich im Teftament freilaffen, denn fonft galt die Erb— 
einfegung nicht. Er war aber ein heres necessarius, d. h. er mußte fogar 
wider feinen Willen die Erbſchaft annehmen (Bd. III. ©. 1201.). Ulr. 
XXI, 12. 7. Gai. II, 186 f. 153. Plin. ep. IV, 10. Inst. II, 19, 1. 
S. noch im Allgemeinen tit. Dig. de manum. test. (40, 4.) u. tit. Dig. de 
fideicomm. lib. (40, 5.).— Die unfeierlide Breilaffung welche in ver bloſen 
Privateıklärung ded Herrn beſtand daß der Sclave frei feyn fole, konnte har 
mehrfache Weife al werben: a) manum. inter amicos d. b. indem vie 
Freunde Zeugen der Willenserklärung waren, Sen. vit. beat. 24. Plin. ep. 
VII, 16. Gai. I, 41. 44. Ulp. I, 10. 18. disp. for. de man. $.6. Paul, 
IV, 12,2. Inst. I, 5,i.; b) manum. per epistolam, indem der Herr feinen 
Willen ſchriftlich erklärte, Paull. 1. 1. Inst. 1. 1.; c) manum. per mensam, 
eine ftillſchweigende Erklärung, indem der Herr den Sclaven an feinen Tiſch 
309, Theoph. Inst. I, 5, 4. vgl. Tac. Ann. XV, 54. Plin. ep. VII, 16.5 
d) manum. auf dem Sterbebett entmeber des Herrn (App. b. c. IV, 135. 
oder ded Sclaven (Martial. 1, 102.). ine befondere manum. adoption® 
gab «8 nicht (mie F. A. Schilling, Bemerk. über Röm. Nechtögeih., Leipz 
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1829. ©. 36 f. annahm), fondern wenn von Adoption der Sclaven die Rede 
ift fo h. es entweder, der Herr Eönne feinen Sclaven einem Andern in Adoption 
geben und in biefem Fall war in ver Adoption auch eine Vindifation ent- 
halten (3. B. wenn der Adoptivvater fagte: hunc ego liberum ex iure Qu. 
fliumque meum esse aio), fo daß Adoption mit manum. vind. zufammens 
ſchmolz (Gel. V, 19. Huſchke, Studien des Röm. Rechts I. ©. 212. 
v. Bangerow, die Latini Jun. S. 62 ff. Puchta, Inftit. I. €. 419.) oder 
es hieß: wenn der Herr feinen Sclaven feinen Sohn nenne fo fei diefed als 
eine unfeierliche Freilaſſung anzufehen, wie unzweifelhaft aus Quintil. decl. 
240. 242. hervorgeht und bie fpäteren Quellen zeigen, f. Inst. I, 11, 12. 
u. Theoph. ebendaf. Bedenken Fönnten nur Cato's von Inst. 1. J. citirte 
Worte erregen: servi si a domino adoptati sint ex hoc ipso posse liberari, 
weil e8 doch ausdrücklich adoptati heißt, aljo mehr ald filii nuncupatio zu 
ſeyn ſcheint. Da aber das Citat aus Cato aud einer fo fpäten Zeit her— 
rührt und da die Gompilatoren des Juſtin. Rechts in folhen Anführungen 
befanntlid nit mit gehöriger Genauigkeit verfuhren (Buchta 1. 1. bezieht 
darum die Stelle auf den oben erwähnten Fall, wenn der Sclave dur feinen 
Herrn einem Andern in Adoption gegeben wird), fo braucht man das Wort 
adopt. nicht fo zu urgiren und fann die Stelle von ver jpäter nicht unge— 
wöhnlichen unfeierliben Sreilaffung per filii nuncupationem beziehen, wie 
Savigny, in d. Hall. Lit.Ztg. 1806. N. 251., Dirkſen, Verſuche z. Krit. u. 
Ausleg. S. 85 ff., Zinmern, Nöm. R.Geſch. I. S. 739. u. v. Vangerom, 
die Lat. Juniani ©. 59 ff. getban haben. — Die Veränderungen ter Manu 
miffiondformen unter ben Kaijern waren folgende: Gonftantin fügte noch eine 
neue feierliche Borm hinzu, nemlid- indem der Herr jeinen Willen in ber 
Kirche vor der Gemeinde und deren Vorſtehern erklärte, welche letztere au 
eine Breilaffungsurfunde zu unterfehreiben hatten, I. un. C. Th. de manum. 
in ecel. (4, 7.). 1. 1. 2. C. de his qui in e. (1, 13.). Sozom. hist. eccl. 
1,9. R. U. v. Beem, de manum. in s. s. eccl., Trai. ad Rh. 1756. und 
in Oelrichs thes. nov. I, 4. p. 1—74. Es eriflirten alfo zu Jufliniand 
Zeit drei follenne Manumiſſ., man. vindieta ohne Formalitäten, ſ. oben, 
man. testam., 1. 5. C. de serv. nec. (6, 27.) und man. in ber Kirche; zu 
diefen fügte Iuflinian mehrere alte und neue unfeierlide Manumiſſ., denen 
er aber diefelbe Kraft verlieh wie jenen, da er die Latinität aufgehoben hatte. 
Er beflimmte nemli in I. un. €. de lat. lib. toll. (7, 6.) daß noch fol« 
gende Formen als feierlich gelten follten: man. inter amicos, nemlih vor 
fünf Zeugen, welche auch eine Urfunde unterfchreiben follten, man. per epist., 
ebenfalls mit Unterfhrift von fünf Zeugen, nominatio filii, welche vor Gericht 
zu Protofoll gegeben werden mußte, Verheirathung und Ausftatiung einer 
Sclavin fobald ihr Gatte ein Freier war, Vernichtung der Urkunde welde 
die Sclaverei ded Preizulaffenden beweist, aber auch in Gegenwart von 
fünf Zeugen, endlich der Befehl des Herrn daß der Sclave ald pileatus 
(in Kleidung eined Breien) die Reiche des Herrn begleiten folle. In den 
erwähnten Urkunden mochten oft bie ** — der Freilaſſung angegeben 
worden ſeyn, wie Donat. zu Ter. Adelph. V, 9, 3. ſagt: ascribi causas 
manumissionis in iure formula est. 

11. Das Recht freizulafien und Befhränfungen deſſelben. 
Das Net der Breilaffung hat der Eigenthümer und zwar ber ex iure quir., 
nicht der bonitariſche Eigenthümer (deſſen Freilaſſung wenigſtens nidt bie 
volle Wirkung hat, ſondern nach lex Jun. Norb. Latinität bewirkt, ſ. S. 800. 
und lex Jun. Norb.), no weniger der Ufufruftuar, J. 1. pr. C. comm. de 
serv. (7, 15.). Natürlih muß ver Herr diſpoſitionsfähig feyn (alıo nit 
unmündig), Ulp. I, 17. :Baull. IV, 13, 3. fragm. de man. $. 17. 1.9. 
$. 1. D. de auct. tut. (26, 8.). If der Freilaſſende nur Miteigenthümer 
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ded Sclaven fo wird ber Sclave dadurch nicht frei, fondern der Theil des 
Frellaſſers wädst ven andern Miteigenthümern zu, Ulp. I, 18. Baull. IV, 
12, 1. fragm. de manum. $. 12. Juſtiniand milde Beſtimmungen über 
biefen Ball f. 1. 1. C. de comm. serv. (7, 7.). Inst. II,7,4. Dieſe Säge 
abgerecönet war das Sreilaffungdreht der Herrn urfprünglid unbeſchränkt 
[au ift es nicht glaublid daß der manumissor nöthig hatte dem Magie 
ſtratus — bei man. vind, und man. censu — die Urſachen der Breilaffung 
anzugeben; beiläufig mochte es zuwellen geſchehen, Lie. XLI, 9. und nad 
lex Ael. Sentia war e8 bei manden Manumiff. vorgefchrieben daß die Ur» 
fachen der Freilaſſung von einem consilium, Bd. IT. S. 595. zu unterfuchen 
feien, ſ. ©. 959. und 1. 16. pr. 1. 19. 24. D. de man. vind. (40, 2.). 
Inst. I, 6, 4 f.], allein der überhandnehmente Mißbrauch der Freilaffungen 
machte Befchränfungen nothwendig, melde in lex Aelia Sentia, lex Furia 
Canin. und lex Junia Norb. gegeben wurden, f. d. Artt. und libertus. 
Juſtinian 506 jedoch fa alle dieſe Beichränfüngen auf und Tieß nur die gelten 
wodurd das Intereffe dritter Perfonen geſichert wurde, fo die Beflimmung 
daß Manumifflonen in fraudem creditorum ungiltig feyn follten, Inst. I, 
6. pr., f. S. 959. — IN. Die Wirkungen der Breilaffung f. ©. 
1028 ff. — Literatur: G. a Loon, eleutheria, Ultrai. 1685. u. in Polen. 
thes. III. Heinecc. synt. ed. Haubold p. 89 ff. Zimmern, Röm. RGeſch. 
1. ©. 736—776. Gans, Scholien zu Gaius ©. 25—84. 6C. A. v. Ban» 
gerom, d. Latini Jun., Marb. 1833. mehrmale. Mein, Röm. Privarreht 
©. 270—279. Walter, Röm. RGeſch. S. 495—507. Göttling, Geſch. 
d. Röm. Staatöverf. S. 137 ff. Puchta, Infit. I. ©. 413—430. W. A. 
Beer, Röm. Alterth. II, 1. ©. 65-89. [R.} 

Manus ift im w. ©. wie potestas und mancipium bie Bezeichnung 
der Gewalt melde der Hausvater über feine Bamiliengliever ausübte (4. 2. 
Xiv. XXXIV, 2. 7. Göttling, R. Staatöverf. ©. 51.) und fleht deshalb oft 
mit mancipium verbunden, z. B. Gell. IV, 3. XVII, 6. Ser. zu Big. 
Aen. XI, 476. Uly. XIX, 18.; im techniſchen Sinn aber begreift manus vie 
Gewalt des Mannes über feine Frau in der fireng römiſchen Ehe, Gai. I, 
109 f. (f. matrimonium), denn in der freiern römiſchen Ehe fam die Frau 
nicht in die manus des Gatten (quae in manum non convenerit). Deshalb 
unterſcheiden die Nömer ſtets zwei Arten der Ehe, nemlih mit und ohne 
manus, oder mit und ohne in manum conventio, ic. Top. 3. Duintil. 
inst. V, 10. Zur in manus conv. führten drei Bormen ver Eheihließung: 
confarreatio, co&mptio und usus, f. d. Artt. u. matrimonium. Wenn eine 
Brau durch eine diefer drei Sormen in die manus bed Gatten trat (in manum 
conyenit, womit bei coömptio allemal capitis deminutio minima verbunden 
war, ®ai. I, 162. III, 82—84. IV, 38.), fo 5. fie materfamilias, ſ. den 
Art., ging dadurch aus der Gewalt (potestas) ihred Waters oder Vormunds 
heraus (Tac. Ann. IV, 16. Serv. zu Virg. Aen. II, 155.) und in die ihres 
Gatten (in potestatem viri) über. - Sie gehörte ihrem Dann wie eine Tochter 
an (filia familias), und wenn der Oatte noch in der Gewalt feines Vaters 
ftand fo war fie im Verhältniß zu diefem neptis loco, Gai. II, 159. II, 3. 
Ulp. XXI, 14. Sie gewann in ihred Gatten Bamilie voljtändiges Agnas 
tiondrecht (familia mutatur, Gai. I, 1141. Gel. XVIIE, 6.) und erbte daher 
nad des Mannes Tod filiae loco, Gai. II, 139. 140. 159. I, 115. b. 136. 
Gell. 1. J. nahm Theil an den Sacris, Dion. II, 25. Sen. decl. III, 21. 
p. 244. ed. Bip. ®ai. I, 136.u.f.w. Dagegen war fle ihrem Mann aud 
untertbänig wie eine Tochter, brachte ihre dos und was fie fonft beſaß, 
ebenjo was fie noch nachher erwarb ihm als Eigenthum zu, fo daß fle 
gänzlich vermögenlos war, Gai. II, 86. 90. 98. Plaut. Cas. II, 2,29. Eic. 
Top. 4. Ulp. XIX, 18. 19. Haffe, Güterrecht der Ehegatten I. S. SO f 
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Eggers, Ehe mit manus ©. 54 ff. Auch Fonnte der Mann feine Frau einem - 
Andern mancipiren, um einen von der Frau verurfacdhten Schaden durch Arbeit 
zu erfegen, d. h. noxae dare (wohl nit menn der Gatte ſeloſt den Schaben 
verurfacht Hatte, in welchem Fall er aber feine Kinder mancipiren durfte), 
Gai. I, 115. 118. 141. 166. Diefes kam aber gewiß Außerft felten vor 
und die Mancipation der Frauen wurde am häufigften in Scheinehen anges 
mwandt aus denen fie an Andere mancipirt wurden, um dadurch allerlei 
Zwecke zu erreihen, ſ. oben ©. 1471. Falſch tft die Anſicht daß ver 
Gatte feine Frau einem Andern babe mancipiren fönnen um diefem Kinder 
zu gebären (ſo Kaffe, Güterreht der Ehegatten I. ©. 490.) tenn das einzig. 
vorhandene Beiipiel ded Gato, welcher feine Frau dem Hortenflus überlich 
und nad teffen Tod zuräcdnahm (Bd. IM. S. 1498.), ift eine Singularität 
welche damals das größte Aufſehen und Indignation in Rom erregte und 
überhaupt hierher nicht paßt. Cato hatte nemlich feine Gattin nicht in feiner 
manus, da er, wie Blut. Cat. min. 25. jagt, nicht ohne Einwilligung ihres 
Vaters hatte verfügen können — aljo ift die That des Eato nicht ein Ausflug 
feiner manus gemefen fondern eine aus und unbefanntem Motiv erbetene und 
gewährte Abtretung, wie fle in jeder Ehe vorgenommen werden Fonnte wenn 
fi die betreffenden Perjonen über das Urtbeil des Publikums hinmegiegen 
wollten, irgend ein rechtliches Verhältniß ergibt fich aus der ohnehin ſehr 
verſchieden (3. B. von App. b. c. 11,99. ganz falfh) vargeftellten Erzählung 
nit, ſ. Bo. II. ©. 1498. Plut. Cat. min. 25. comp. Num. 3. Tertull. Apol. 
39. u. a. welde Drumann Geh. R. IT. ©. 108. vollſtändig citirt. Die 
Beifpiele von Abtretungen der Frauen in der Kailerzeit, Dio Gaff. XLVIII, 
44. LIX, 12. find ebenfalls anderer Art; theils wurden fie Behufd einer wirk— 
lien neuen Seirath vorgenommen, waren aljo wirflihe Sheidungen (denn 
fonft wäre eine Frau an zwei Männer verheirathet gemefen), theils ift daraus 
nichts zu Schließen, da diejenigen melde die abgetretenen rauen heiratheten 
Kaifer waren. Das Nichteramt des Mannes über vie Frau beftand nicht blos 
bei den mit in manum conventio geichloffenen Ehen, fondern aud bei ver 
freien Ehe, jedoh immer durch das Bamiliengericht beichränft, f. patria po- 
testas. Schließlich ift noch zu erwähnen daß der Gatte feiner Frau im Teftas 
ment einen Bormund beflimmen konnte, gerade wie einer Tochter, Gai. I, 
148—150. — Mit der ftrengen Ehe erlofh natürlid auch die in man. conv. 
Up. XI, 13. XXII, 14. XXI, 3. XXVI, 7. XXIX, 1. u. Gai. I, 112 ff. 
fprechen no von in man. cony. al8 einem geltenden Inflitut; jedoch war 
fle fhon damals felten und verſchwand endlih ganz, f. matrimonium und 
oben S. 1472. — Niteratur: Gundling, de convent. uxorum in manum 
mariti, in Gundlingian. XXXVII. p. 93—125.* und bie meilten ber bei 
matrimonium eit. Schriften. [R.] | 

Manus ferreae, eijerne Qafen (puppi rapidos manus inseril uncos, 
Zucan. III, 635.) um die feindlihen Schiffe zu entern (Polyb. VIII, 8. Liv. 
XXXVI, 44. Gäf. b. ce. 1, 57.). Nah Plin. VII, 56, 57. hatte Perikles 
fle erfunden: unter den Mömern aber machte C. Duilins zuerft davon Ge» 
brauch (Aur. Vict. ill. 38.). Vol. Bd. II. ©. 1279. und Harpago, Bd. IM. 
S. 1070. Im Allgemeinen ſ. 8. Haltaus, über die Enterbrüden (m. f.) 
der Mömer, in Jahns Jahrbb. Suppl.Br. IX. S. 533—551. [W.T.] 

Manus iniectio war dad ältefte römifche Erefutiondmittel und zwar 
vermittelft der legis actio per manus iniectionem (S. 903.). Diefe war 
nit wie.die leg. actio sacram., per iud. postulationem und per condict. 
auf Anordnung eined iudicium gerichtet, fondern diente zur Ergänzung der 





eIJ. M. van Muanen, diss. de muliere in manu et in iutela secundum Gaii 
institutt. principia, Lugd. B. 1823, 8, [W.T.] 


1512 Manutiam — Mappa 


lege Poet. Pap. p. 71 ff, Hülmann, Röm. Grundverfafl. &. 250.) daß 
bereitd lex Petillia Papiria die-Perfonalerefution abgefchafft und dafür bie 
Mealerekution eingeführt habe, allein dann wäre das nicht abzuläugnende 
Vorkommen der addietio lange nach diefer lex ganz unmöglich, f. 3. B. Lie. 
XXI, 14. Sall. Cat. 33. Cic. p. Flacc. 20. p. Rosc. C. 14. de or. 
I, 63. Duintil. VII, 3. Bal. Mar. VII, 6, 1. Plin. ep. II, 19. lex 
Rubr. c. 21. 22. Gell. XX, 1. (addiei namque nunc et vineiri multos 
videmus), ®ai. III, 199. iudicatus meus, Paul. V, 26, 2. iudicati eliam 
et confessi et qui ideo in carcerem duci iubentur, 1. 1. C. qui bon. ced. 
(7,71.). LexPetillia bezog fih hauptfählih auf das nexum und erwähnte 
die addictio nur in einer Beziehung, nemlih um den Zuftand der addieti 
zu mildern, indem fle die Feſſeln und den Fußblock verbot ausgenommen 
bei den zum Tod verurtbeilten Verbrechern, ne quis nisi qui noxam me- 
ruisset donec poenam lueret, in compedibus aut in nervo tenerelur, Liv. 
VII, 28. (fo v. Savigny ©. 16. u. Bahofen S. 104 f.). Was den periön« 
liden Zuftand der addieti betrifft fo war ein folder servi loco, er war in 
die Serrihaft des Gläubiger gegeben welcher ihn tödten oder verfaufen 
fonnte, wodurd er wirklicher Sclave wurde. Erſt fpäter mag er von dem 
Gläubiger in eigner Haft behalten und zur Abarbeitung feiner Shuld ange» 
halten worden feyn, wie es bei den nexus der Fall war. Uebrigens verlor 
der addictus fein Vermögen nicht durch die Addiktion, denn die XII Tafeln 
erlaubten ihm in der Gefangenſchaft von feinem Vermögen zu leben, Gel. 
XX, 1.; deshalb konnte er auch eine Ufucapion fortfegen und vollenden, 
l. 23. pr. D. ex qu. caus. n. (4, 6.). Er behielt Namen und Tribus und 
wurde twieder ingenuus jobald er Ih durch Zahlung die Freiheit wieder er- 
worben hatte, er konnte nicht beleidigt werben ohne daß fi fein Beleidiger 
eine Infurienflage zugog, Quintil. VII, 3. III, 6. V, 10. Die Kinder des 
addietus blieben frei (fo wie wenn der Vater in Kriegsgefangenſchaft fiel), 
nur die von einer addieta während der Addiktion geboinen Kinder folgten 
dem Stande der Mutter, Quintil. II, 6. Keineswegs darf man den Zufland 
bed addictus mancipium nennen, wie Rudorff, Rhein. Muf. ©. 162. und 
Böcking de mancip. p. 82—100. thater, und ebenjowenig ift der addictus 
mit dem nexus zu identificiren, f. nexum, u. Bachofen S. 40 fi. A. Sa— 
vigny ©. 26 ff. [R.] 

Manutivsm, |. Mancunium. 

Maocosmus (Naoxoouos, Btol. VI, 7, 35., vulgo Naoxos), eine 
bedeutende Stadt (unrponodz) der Sabäi im SW. von Arabia Felir. [F.] 

Maogamalcha (Ammian. XXIV, 4. vgl. Zoflm. III, 20.), eine ſtarke 
Beflung Babyloniend auf einer Anhöhe an der Strafe von Seleucia nad 
Cteſſphon. [F.] 

Mapharitis (Magepinz, Arrian Per. Mar. Erythr. p. 13.), ein 
Diftrift der Homeritä in der Südweſtſpitze von Arabia Zelir, mit der Haupt» 
ftabt Save. [F.] 

Maphoritse (Maꝙpogitat, Btol. VI, 7,25.), Völferfchaft im Sũden 
von Arabia Belir deren Wohnflge ih öftlih bi zum Weihrauchlande aus: 
dehnten, vielleiht die Bemohner der Landſchaft Mapharitis, obgleich fle Brot. 
viel weiter öſtlich anfegt. [F.] 

Mappa (punijhes Wort, ſ. Duintil. I, 5, 57,), im Diminutiv map- 
pula, ein Stud Tuch aus verfgiedenen Stoffen und zu verfchiedenem Gebraude 
als Tiſchtuch, Serviette, Vorhang, Segel, Gewand u. f. w., f. die Haupt» 
ſtelle Martial. XII, 29. ; in der fpäteren Ratinität häufiger als in der Älteren. 
1) Das weiße Tuch, mappa cretata, m. Megalesiaca, womit eine hohe Ma- 
giftratsperjon in den röm. Rennbahnen das Zeichen zum Ablaufe ver Roſſe 
gab, was gemöhnlih durch den Prätor, biömweilen au von dem Gonful oder 
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or, ja felbft von dem anweſenden Kaifer geſchah (vgl. Liv. VII, 
‚33. era XI, 191.: Megalesiacae spectacula mappae. 
II, 29, 9. cretata mappa. Pl. Suet. Ner. 22. Div LIX, 7). — 
r Mund und Hände bei dem Eſſen, vergleihen aud wohl bie 
achten und nad aan zurüdnahmen. Martial. VII, 59, 8. XL, 
Hor. Sat. II, 4, 81.8, 63. Juv. V, 27. Vgl. Salmaf. zu 
‚0. Gallien. 16. Bee. Galus II. ©. 154. In der mappa 
Gaſt die aufgeftellten Gerichte mit nah Haufe bei Martial. II, 
20, 8. 13. Berner wurden auch die libri lintei durch mappae 
daher aud mappae linteae genannt. Vgl. Salmaf. zu SI. Bopite. 
. &o wie nun ein Tuch noch verſchiedene jperielle Anwendung 
konnte au mappa noch verſchiedene jpecielle Bedeutungen er⸗ 
- Salmaj. zu Vopisc. Aurelian. 12. So erwähnt Plin. XIX, 4. 
‚aren Stoff, ardentes mappas sordibus exustis splendescentes 
quam possent aquis. So finden wir auch mappae villosae, 
wes erwähnt. ©. Salmaf. ]. c. [Kse.] 
— im Süden von Paläſtina oder in Idumäa, Ptol. V 
R. . E 
ıra (NMarovox, Btol. VII, 1,17.), Küftenfladbt am Sinus Gans 
India intra Gangem etwas öftlih von der Mündung des Tyndis 
Godavery?). [F.] 
. (Maoe), Haupiſtadt (der Minäi ?) im Innern von Arabia Felir _ 
7, 37., wo vulgo Bapaß« edirt wird und die Karten Maraba 
Ihe ar Ptol. fo wichtig erfheint daß er auch VIII, 22, 11. ihr 
nmt. [F.] 
bius (Meooßıos, al. Mapovßıog, Ptol. V, 9, 2.), ein in bie 
ender Fluß im aflatiihen Sarmatien wiſchen dem großen Rhom⸗ 
anais. Reichard Hält ihn für den heut. Egorlik oder Manitſch, 
fluß des Don. LF.] 
canda (re Mapaxarö«, Strabo XI, p. 517. [vulgo Ilae«- 
I. VI, 411, 9. VIII, 23, 10. Arrian Arab, III, 30. IV, 3.5. 6. 
1:97:39. 38; ), die Hauptfladt von Sogdiana im nördlichen 
Landes, 70 Stad. im Umfang haltend (Gurt. VII, 6, 10.), von 
ih nad Bactrien geießt. Hier war ed wo Alerander der Gr. 
int Rauſche ermordete (Arrian Anab. IV, 8. Eurt. VII, 1, 20.). 
in ihr das heut. Samarfand nicht verfennen. Vgl. Burned 1. 
Droyien im Rhein. Muf. N. %. 2ter Jahrg. ©. 88., welder auf die 
sendähnlichkeit zwiſchen der Stadt Samar’d (Samar-fand) und ber 
eiligen Beuerd (Merusfand) aufmerfjam macht und auf die Mem. 
aber. Introd. p. XXXIX. verweist. [F.] 
eeae, Drt in Phönicien (It. Hierof. p. 582.), — * 
Namen Merakiah vorhanden iſt (ſ. Mannert VI, 1. ©. 312.). 
r Anna Gonm. Alex. XI, p. 329. erwähnte doroo⸗ — 
bt derſelbe Ort, ſondern vielmehr das weiter nordöſtlich gelegene 
ergſchloß Merkab. Vgl. Bocode II. ©. 292. [F.] 
ses, Volkerſchaft Uetoliens, Plin. IV, 2, 3. [F.) 
södra (Mavaroöpe, Ptol. VI, 11, 9.), Stadt im Süden von 
LF.] 
e, ſ. Myra. 
adara (It. Ant. p. 206.), Drt in Gappadocien in ber m 


LF.] 
ae (Plin. VI, 28, 32), Stadt der Sabäi in Arabia Zelir. [FR] 
aätae (Magaseizaı, Strabo XVI, p. 776.) oder Maranenses 
Diod. II, 42.), ein altes, fpäter aber von es Garindaern 
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völlig vernichteres, theils Aderbau treibendes theils nomadiſches Volk an der 
MWeftfüfle von Arabia Zelir bis an den Winkel des Aelanitiſchen Meeerb. 
binauf. [F.] 

Maranthis (Maoardi:, Ptol. IV, 4, 13.), Ort in Cyrenaica in ber 
Nähe ver großen Syrte, weillih von den Sandbergen des Herkules. [F.] 

Maraphii (\Waoagıo), einer der drei vornehmften Stämme der Verfer, 
neben den Paſargadä und Maspii von Herodot I, 125. aufgeführt. [F.] 

Mararmanus Portus, ſ. Manarmanis Portus. 

Marasdu (Naoaodov, Wtol. VI, 7, 36.), Ort (der Minder ?) im 
Innern von Arabia Belir, wehllih von der Hauptfladtt Mara. [F.] 

Maräta, Ort im Innern von Arabia Felix, Ptol. VI, 7, 31. [F.] 

Marätha (Maoade, Bauf. VII, 28. in.), Flecken Arcadiens (in 
Eynuria) an den Quellen des Fluſſes Buphagus und in der Nähe von 
Gortys (dem beut. Atzikolo oder Atchicolo, vgl. Leake II. p. 24. u. Boblave 
Rech. p. 161.). DO. Müller Dorier II. ©. 444. hält es für das heutige 
Raphthi. [F.] 

Marathe, Eleine Injel ded ton. Meeres, ſüdſ. von Gorchra, Pin. 
IV, 12, 19. [F.] 

Marathesium (Maodrnor, Scyl. * 37. Strabo XIV, p. 639. 
Blin. V, 29, 31.), ioniſche Stadt an der Küfte Lydiens (nah Steph. Bin. 
p. 442. Gariend) zwiſchen Epheſus und Neapolis, welche die Samier gegen 
das ihnen näher liegende Neapolis vertaufhten (Strabo 1. 1.). Leake Tour 
in Asia min. p. 261. glaubt fle babe an der Stelle des heut. Scala Nova 
gelegen, welches Andere für Neapolis halten. [F.] 

Maräthon (Maoada r, Herod. VI, 107. Strabo IX, p. 399. Baur. 
1, 32. Ptol. IN, 15, 22. Mela II, 3, 6. Plin. IV,7, 11. Nonn. Dionys. 
XI, 153. Schol. Som. Od. VII, 80. u. Q.), Flecken in der Näbe der 
Dfiküfte Attica's, zur attifchen Tetrapolis gebörig (Strabo VII, vr. 383. 
Steph. Byz. v. Teroenodg, vgl. au Plut. Thes. 14. u. Schol. Ariftoyb. 
Lys. 285.), 60 Stad. jühlih von Rhamnus, nah Pauf. I, 32, 2. ebenio 
weit von Eubda ald von Athen, und nad Nepos Milt. 4. ungefähr 10 Mil. 
von Letzterem entfernt (melde Diftanz viel zu gering ift, vol. Dodmell Classic. 
Journ. 1. p. 158.), am ſüdweſtlichen Ende einer von Bergen umfchloflenen, 
etwa 3 g. M. im limfang baltenden und bis zur Küfte reihenden Ebene (melde 
nad Plin. XXV, 7, 35. die befle Gattung der Medizinalpflanze Nymphäa 
bervorbrachte) und an einem gleihnamigen Flüßchen (Blut. de flum. p. 32. 
Huds.), in der Nähe eines großen Sees oder vielmehr Sumpfes (Baur. 1, 
32, 6.) gelegen; berühmt durd die im I. 490 auf diefer Ebene gelieferte 
Schlacht. Er gehörte zur Phyle Leontis (Steph. Byz. p. 442.). Noch 
jegt it an der Straße nad Negropont, am rechten Ufer eines Flüßchens (Gel 
It. of Gr. p. 189.), 5 g. M. von Athen, ein armfeliged® Dorf Marathona 
vorhanden welches jonft gemöhnlich für das alte Marathon gehalten wurde, 
während jeßt faft allgemein Leake's Anſicht für richtiger gehalten wird nad 
welder M. an der Stelle des heut. Brana, etwas ſüdlicher an einem anden 
Flüßchen Tag. Auch die von Paufan. I, 32. beichriebenen Denkmäler zur 
Erinnerung an die Verſerſchlacht (vgl. Herod. VI, 108. 111. 117.) find 
größteniheild noch zu finden, fo mie auch der große Sumpf am nordöſtlichen 
Ende der Ebene (im Rücken des perflichen Heeres) unter dem Namen Baltos 
noch vorhanden ift. Val. überhaupt Gel It. of Gr. p. 60 ff. Turner Tour 
in the Levant I. p. 346 ff. 2eafe North. Greece Il. p. 431 ff. u. A., auch 
Kruſe's Hellad II, 1. ©. 204 ff., über dad Schlachtfeld aber und die Stellungen 
ber beiderfeitigen Heere v. Brofeih Denkwürd. IT. ©. 423 ff. Roß in den 
Blättern f. liſer. Unterh. 1833. Nr. 104 ff. v. Minutoli in der Zeitichr. f. 
Kunft, Willen. u. Geſch. des Kriegs, 1839. Heft 6. ©. 246 ff. Finlay 
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sact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 363 ff. (ſämmtlich wit 
3 Heraudg. abgedrudt u. überj. in Hoffmann's Schrift: die alten 
ı 20. 2. Heft. 1842.). Brandis Mittheil. I. ©. 113 f. u. 329 ff. 
Jilderfanl I, ©. 451 ff. u. U. [F.] 
Flecken war benannt nah dem Heroe Marathon, Philoſtr. vit. 
7. Nah Pauf. II, 1, 1. I, 15, 4. 32, 4. war er ein Sohn 
&, Königs von Sicyon, durch feines Vaterd Gewaltthätigfeit ver» 
nah Attika gewandert; nach Blut. Thes. 32., wo er Marathos 
AvEabier, Theilnehmer am Zug der Divdfuren gegen Athen, ver 
Schlacht freiwillig zum Opfer hingab. [Kn.] 
‚uns (Maoados), eine einft große und reihe aber ſchon zur 
rifhen Königs Alerander Balas von. den Aradiern zerftörte (Diod. 
3. ed. Wessel. u. Erc. de leg. XXIX.) Stadt Phöniciend (oder 
v, 15, 16. der cölejyrifhen Landſch. Caſſiotis) der Infelftabt 
jenüber (Urrian. Anab. II, 13. Blin. V, 20, 17.), alfo ganz 
ntaradus. In der Umgegend wuchs eine gute Sorte von Styrar 
‚25, 55.). Bol. auch Strabo XVI. p. 753. Mela I, 12, 3. 
914. Euftach. ad h. I. p. 162. Hudſ. u. U. — 2) f. Julius Ma- 
499. [F.] 
thüsa, 1) Stadt im BE en Theile von Greta, Mela u, 7; 
IV, 12, 20.). Nah Hoed I. ©. 435. vielleicht am Vgeb. Dres 
eil ſich im Golf von Suda — jetzt eine kleine Inſel Namens 
et. — 2) (Maoadovoe, Thue. VIII, 31., bei Plin. V, 31, 38. 
ssa), eine Fleine Injel des ägäijchen Meered vor ber Küfte von 
ver Nähe von Clazomenä. [F.] 
tiäni, von Plin. VI, 16, 18. erwähnte Nölkerfhaft, wahrfd. 
en Arachoſtien; ſ. Harduin ad |. LF.] 
zanae (St. Anton. p. 55.), Ort in Byzacium an der Straße 
nah Adrumetum. [F.] 
ath, j. Mamortha. 
a, römiſcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
Muſeum's. Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 
alla, f. Macra. 
elli.* Die Claudii Marcelli von denen die Lentuli Marcellini 
oascon. p. 105. ei. Dr.) einen Zweig bildeten (über vie Claudii 
'sernini j. unten Nr. 16. 20. 23. 27., über die Claudii Marcellini 
22.) waren ein röm. Geſchlecht über deſſen Verwandiſchaft mit 
F Claudiern ſich aus Cic. de orat. I, 39, 176. nichts Beſtimmtes 
äßt. Sie waren plebejifgen Urſprungs (Liv. VIII, 23. XXIII, 31. 
Scaur. p. 25. Or. u. unten Nr. 8) und gehörten in fpäterer 
n angefehenern Optimatenfamilien (vgl. Suet. Tib. 1.). Ihr 
arcellus hängt mit Marcus, Marcii zujammen. Welder Clau- 
denjelben führte wiſſen mir nit. Bei Blut. Marc. 1. wirb be- 
r. 3 jey zuerſt zwr ano Ti); oiniaz Marcelus genannt worden, 
unfern Quellen jhon Nr. 1 Marcelus heißt fo kann man jene 
nur dann gelten laffen wenn man annimmt, entweder Nr. 1 
ht mit Nr. 3 verwandt, oder: Nr. 1 erhielt den Beinamen Mar: 
r im Leben nicht befaß erſt lange nad feinem Tode von ben 
n, weil er Ahnherr von Nr. 3 war, Annahmen welde beide nicht 


d, II. S. 102 ff. fämmtlihe Familien der Claudia gens bereitd abge: 
und S. 425. nur in Betreff der Claudii Marcelli auf Marcelli vers 
ı werben birfe bier nachgetragen, Aber auch im aubern Genten war 
8 Zumame gebräudlich, f. gens Asinia, Epria, Granin, Ne 
ponia, Quintilia, Varia, Vettia, Ulpia. [W.T.] 
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wahrfeinlih klingen. Die verwandtihaftlichen DVerhäftniffe der einzelnen 
Marceller unter einander find nur felten genau zu beflimmen. Im fpäterer 
Zeit (vermuthlih feit Nr. 3) waren die Mareceller patroni Sieiliae, und 
faft in allen flcilifhen Städten befanden fich Neiterflatuen von ihnen (ie. 
in Verr. IH, 18, 45. 1V, 40, 86. vgl. de divin. IV, 13. in Verr. II, 
14, 36. 49, 122. wo ihr Antheil an ver haleflnifhen Gefeßgebung erwähnt 
wird, Blut. Marc. 23.). Zwiſchen Cicero und den gleichzeitigen Marcellern 
fcheint durchſchnittlich ein vertrauliches auf Gleichheit der politifhen Anſichten 
berubendes Verhältniß beftanden zu haben (Eic. ad fam. IV, 7, 6—11. 
XV, 7—11. pr. Sulla 6, 19.). 708 d. St. war ihre Bamilie ad paucos 
redacta (ic. pr. Marc. 4, 10.). Behandelt find fie von Drumann, Gel. 
Roms u. f. w. II. S. 390—407. Zu erwähnen find aus ihr: 

1) M. Claudius Marcellus, Coſ. 423 d. &t. (331 v. Ehr.), Liv. 

VIII, 18. Orof. II, 10. Diod. XVII, 74. Gafflod. an. Nor., fasti sice. ; 
427 d. St. ward er zum Diftator com. c. erwählt, mußte aber (mie die 
Tribunen behaupteten, weil er Plebejer war) ald vitio factus abdanfen, 
Xiv. VII, 23. 
— 2) M. Claudius, M. f. (Blut. Marc. 1. fasti cons. zu 532 d. ©t., 
triumph. zu 532 d. St.), Bater von Nr. 3. Auf ihn bezieht Drumann 
&. 390. die Stellen: Amm. Marc. XIV, 11, 32. Sonar. VIII, 18. Bal. 
Mar. VI, 2, 3. (Dio Cafſ. frgma. peir. 45.), aber gewiß mit Unredt, 
da ed bei Zonar. heißt: „Claudius Clineas,“ bei Ammian „Claudius,“ bei 
Val. „M. Claudius,“ bei Dio „Claudius,“ nirgend® aber Marcellus. 

3) M. Claudius Marcellus, M. f.M.n. (vgl. Nr. 2), geboren vor 
486 d. ©t. (Liv. XXVII, 27. Blut. Marc. 28), geftorben 546 d. St. Er 
war acer et pugnax (Gic. b. Non. de var. signif. v. lentum, nah Plin. 
H. N. VII, 25. signis collatis — undequadragies dimicaverat), einer ber 
tapferfien Soldaten (Blut. M. 1. 2.) und ein ausgezeichneter Feldherr, zu⸗ 
gleih vorfihtig (Liv. XXI, 43. XXIV, 17. XXVII, 2. Plut. M. 10.), 
fed und angriffsluſtig, vol Geifteägegenwart (Blut. M. 6.), voll rafllofer 
Tätigkeit (Blut. M. 6. 7. 10. 25. Livius passim.); als Sieger im Gefecht 
wurde er durch erhöhte Zuverficht, als Beflegter durch gefränftes Ehrgefühl 
unermüdlich zu neuen Kämpfen getrieben (Liv. XXVII, 14. Blut. M. 26.) 
und obdgleih er wohl nicht frei von Aberglauben war (Blut. Marc. 28. 
vgl. Liv. XXVIL, 25.) fo ließ er ih doch durch diefen in feinen kriegeriſchen 
Unternehmungen ſchwerlich bedeutend flören (ic. de divin. II, 36, 77.). 
Weniger feft als das Lirtheil über seine Friegerifhen Gaben ſteht das über 
feine fonftigen Eigenſchaften. Wir finden ihn in unfern Quellen fo geſchildert 
daß er griechiicher Sprache und Bildung befreundet war obgleih es ihm an 
Muße fehlte in ihnen große Kortfchritte zu machen (Plut. M. 1. 23. vgl. auch 
feinen Kunftraub aus Syracuß), daß er uneigennüßig war (Eic. in Verrem II, 
1, 21, 55. de rep. I, 14, 21.), daß er fi gegen Andere gerecht, Teut» 
felig und milde benahm (Plut. M. 1. 10. 11. 13. 19. 20. Liv. XXII. 
15. 16. XXV, 5—7. XXVI, 29. 32. Div Gaff. frgma. peir. 51.), daß in 
feinem Auftreten vielfah etwas Nitterlihes und menſchlich Edles Tag mad 
dem Aömer fonft fern blieb, und gewiß enthält dieſe Schilderung ungemein 
viel Wahred, jedoch darf bei ihr nicht überfehen werben dag Plutarh und 
Livius durchſchnittlich den Marcel. eiwas in dad Schöne malen (0b Polsk. 
dem Scipio zulieb den Marcel. mehr als billig herabiegt iſt nicht mit 
Gewißheit zu jagen, jedoch wahrſcheinlich daß er es that), daß feine Reut- 
jeligkeit wenigftend zuweilen mehr etwas ihm durch die Umſtände Aufge» 
drungened ald etwas aus feinem innerften Gemüth Hervorgegangened geweſen 
zu ſeyn ſcheint (Dio Eaff. frgma. peir, 53. Liv. XXI, 15. 16. Srontin. strat. 
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.), daß er nicht blos milde fondern auch ſtreng war, daß feine 
umellen in Graufamfeit ausartete (App. sic. 4. 5. @uorrs, 
I, 17. XXIV, 39.) und daß ihm da wo ed fih um Roms Vor—⸗ 
elte fogar Treulofigfeit nicht fremd geblieben zu feyn fcheint (App. 
(. Liv. XXIV, 39.). Seine friegeriihe Laufbahn begann Marcel. 
ı wo er feinem Adoptivbruder Dtacilius im Kampf das Leben 
ut. M. 2.); fpäter wurde er curul. Aedil (Plut. M. 2. Val. Mar. 
und Augur (Blut. M. 2. Liv. XXVII, 36. Cic. de divin. II, 
As Aedil belangte er den Gapitolinus welcher feinem Sohne 
lus ſchändliche Anträge gemacht hatte und feßte defien VBerurtheilung 
it. M. 2. Bal. Mar. VI, 1, 7.). Während jeines erften Conſu— 
». St. führte er mit feinem Eollegen einen Krieg gegen die Gallier, 
bt von ihm und feinem Gollegen muthwillig bervorgerufen war 
I, 34. Blur. M. 6.) ; in dem Kriege ſelbſt zeichnete fich Marcel. 
t und als Feldherr aus, er gewann durch Grlegung des feindlichen 
3 die opima spolia und beflegte tie Gallier, beſonders bei Claſti— 
ıt. M. 6—8. Bol. II, 34. Xiv. ep. 20. Zonar. VIII, 20. Eic. 
22, 49. Slor. N, 4, 5. Gutr. III, 6. Drof. IV, 13. Feſtus v. 
‚ia, fasti triamph. h. a. #rontin. strat. IV, 5, 4. Propert. IV, 
.f. mw. vgl. Aen. VI, 855. und dazu Serv.; wenn man Zonar., 
tr., Oroſ. zuſammennimmt fo ergibt ſich daß Marcel. nach mehreren 
damals auch entweder allein oder in Gemeinfchaft mit feinem Gols> 
Cornelius Scipio Mailand eroberte und es ift die Angabe des 
Seipio allein Mailand eroberte um jo verbädtiger da durch fie 
Scipione höher geftelt wird). Nah dem Kriege triumpbhirte Mar: 
'. Marc. 8. fasti triumph.). Daß er troß des hierdurch erworbenen 
im Anfang des zweiten puniichen Krieges Feine bedeutende Rolle 
auffallend und erklärt fich vielleicht daraus daß er in Nom Feinde 
. unten das Jahr 544 d. St.). Im Jahre 538 d. St. war er 
d follte ala folder nah Sicilien abgehen, wurde jedoch noch che 
verlafien hatte in Bolge der canniihen Schlacht in Italien vers 
ipp. Hannib. 27. is. XXII, 35. 57. Blut. Mare. 9. vgl. Oroſ. 
Den Reſt des Jahres 538 d. St. brachte er damit zu, beſonders 
n Unnibal zu decken und erwarb ſich um Nom jegt wie in ber 
mderd das Verbienft dan er die Römer moralifch wieder bob durch 
8 und zum Theil glüdliches Auftreten gegen Annibal, welches ihm 
men „das Schwert der Römer‘ zu Wege brachte (Liv. XXI, . 
Gic. Brut. 3, 12. Bonar. IX, 2. Blut. M. 10. 11. comp. Pel. 
ob Marcel. jegt oder in der Bolgrzeit jemals in offener Schladt 
über Annibal davontrug muß dahingeftellt bleiben, vol. Bol. 
Nep. Hannib. 9. und bei. Blut. comp. Pel. et Marc. 1.; aber 
zu den Jahren 538, 539, 540, 545 d. St. angeführten Stellen). 
39 d. St. erhielt er vom Volke ein proconſulariſches Imperium 
I, 30.), kurz darauf wurde er zum zweiten Male zum Gonful 
dankte jedoh damit nicht zwei Plebejer Conſuln würden al3 vitio 
(Liv. XXI, 31. Blut. M. 12.) und befehligte darauf ald Pro— 
Heer mit dem er Samnium durdftreifte und Nola nebft Umgegend 
. XXIN, 32. 41. 43—46. 48. Bon. IX, 3. Blut. M. 12. Eutr. 
40 d. St. war er — wenn man fein Gonfulat von 539 d. St. 
— zum dritten Mal Conful, war als folder zunächſt in Campanien 
dann eine Zeit lang frank (8iv. XXIV, 9. 14. 17. 19. 20. Bon. 
1. Feſtus p. 352. ed. Müller) und wurde tarauf nah Gicilien 
tiv. XXIV, 21. Bol. VI, 3. Son. IX, 4. Plut. M. 13. vgl. 
trat. IV, 1, 44.) wo ein Krieg zwifchen Nom und Syracus drohte. 
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8) M. Claudius Marcellus, ver Sohn von Nr. 5, folgte 577 v. 
St. feinem Vater ald Pontifex, Liv. XLI, 13. Wenn fih Lio. XLH, 32. 
XLIN, 11. 15. auf ihn beziehen fo war er 583 d. St. Tribun. PI., 585 
d. Et. Prätor in Spanien. Vielleicht ift er dieſelbe Perſon mit Nr. 9. 

9) M. Claudius Marcellus, der Enfel von Nr. 3, beicheiten 
(Atcon. ed. Or. p. 12.) aber nit ohne Ehrgeiz (App. hisp. 50.) und nad 
Cic. in Pison. 19, 44. summa virlute, pietate, gloria militari (über d. 
gloria mil. vol. indeß Pol. XXXV, 3. 4.). Er war drei Mal Conſul: zum 
erfien Mal war er ed entmeder 570 d. St. oder was wahrideinlicer if 598 
d. St., fiele alſo entweder mit Nr. 7 oder mit Nr. 10 zufammen. Zum 
weiten Mal war er 999 d. St. Eoj. und triumphirte (fasti cons. und triumph., 
Eic. acad. pr. 45, 137.) de Gallis Contrubis et Liguribus Eleatibusque ; zum 
dritten Mal war er es 602 d. St. und führte einen glüdlichen Krieg in 
Spanien (Liv. ep. 48. App. hisp. 48-50. Obiequ. 77. (16.) fasti cons. 
@ic. in Pison, 19, 44. Eutr. IV, 9. Bol. XXXV, 2—4.). 606 d. St. 
fam er auf einer Geſandtſchaftsreiſe an Mailinifa durch Schiffbruch um 
(Liv. ep. 90. @ic. in Pison. 19, 44. de divin. II, 5, 14. de fato 14, 33. 

10) M. Claudius Marcellus kämpfte als Goniul 588 d. ©t. mit 
Glück gegen die alpinos Gallos, Ligures u. f. w. (fasti cons., fasti triumph., 
Liv. XLV, 44. Obſequ. 71. (10.) Eic. rep. I, 14, 21. ®lin. H.N. U, 9. 
Titul. Ter. Andr.). Vgl. Nr. 9. 

11) In den Verrinen und den bazu gehörigen Schriften ift mehrfach 
von Marcellern die Rede die wohl fämmtlich der claudiihen Bamilie ange» 
hören aber nicht von einander gejdieden werden können. Die Stellen in. denen 
fie erwähnt werben find: ic. divin. in Caec. 4, 13. in Verr. II, 1, 51, 135. 
2, 3, 8. 2, 21, 51. 3, 16, 42. 3, 91, 212. 4, 40, 86. 4, 17, 37. 
4, 42, 91. Pſeudoascon. in divin. p. 105. a. €. u. p. 206. ed. Or. 

12) M. Claudius Marcellus, M. f. (Ueberfrift zu Dio Eafj. XL.), 
ein ftarfer Charafter weldden Brutus 708 d. St. bewunderte (Gic. Brut. 71, 
250., wo einige Worte aud der von Sener. cons. ad Helv. 9. erwähnten 
Schrift ded Brutud entlehnt zu ſeyn fcheinen, Gic. ad fam. IV, 8, 1.), aber 
nach des Coelius wohl nicht ganz unrichtigem Urtheil tardus et parum efücax 
(&ic. ad fam. VIII, 10, 3. vgl. ad Att. XI, 10, 3.). Gr war beredı 
(Dio Caſſ. XL, 58. Cic. Brut. 71, 250., vol. aber Schol. Gron. ad 
Cie. pr. Marc. p. 418. ed. Or.), gegen das Geld nicht eben gleichgiltig 
(ie. ad fam. IV, 7,5. 9, 3. 10, 2. ad Attic. XI, 10, 3. vgl. aber 
auch Gic. ad fam. IV, 7, 4.) und voll Gefühl für feine dignitas (ic. 
ad fam. IV, 7, 12. 9, 3. Brut. 71, 250.). Ueber jein Verhältniß zu 
feinen Verwandten f. Eic. ad fam. IV, 7, 5. 6. 11, 1. Er war Optimat, 
heftiger Gegner Gäfard ohne eigentlich Breund des Pompejus zu ſeyn. 
Während feines Conſulats 703 d. St. trat er gegen Cäſar auf (App. b. civ. 
1, 25. 26. Dio Caſſ. AL, 59. Suet. Caes. 23. Eic. ad Att. V, 11, 2. 
VII, 3, 3. ad fam. VIH, 1, 2. 2, 2. 5, 3. XU, 45, 2. XV, 9. Blut. 
Caes. 29., in welcher leßteren Stelle er indep mit Nr. 14 verwedielt wird). 
Bein Beginn des Bürgerfrieges hatte er wenig Zutrauen zu der Partei des 
Bompefus, gerieth dadurch wie es jcheint in Mißverſtändniſſe mit ihr, folgie 
ihr aber außerhalb Italiens und verlieh fle erſt ſpät. Nachdem er fle ver: 
lafjen begab er ſich nah Mitylene wo er Neveübungen vornahm und feine 
freimilige Verbannung mit großer Geiftesftärfe ertiug (Cäſ. b. civ. I, 2. 6. 
&ic. ad fam. IV, 7. VII, 2, 2. 13-2. ad Attic. IX, 1, 4. Brut. 71, 
248—50. Bal. Dar. IX, 11, 4. Senec. cons. ad Helv. 9.). Hier empfing 
er 708 d. St. mehrere Briefe von Gicero, vieleicht nicht ohne Cäſars Mit«- 
‚wiffen welche ibn bewegen jollten, Cäſars Gnade zu ſuchen (Gic. ad dam. 
IV, 7—9. vgl. aub 11.) Da fle feinen Eindruck auf ibn machten fo 
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ſar welcher den alten Adel fo volftändig ald möglich an feinem 
Hof zu verfammeln wünfchte, um den Marc. nah Rom zu bringen 
ed Mittel ald das daß er dem Senat beinahe mit bürren Worten 
felbe ſolle fh für M. bei ihm verwenden. Natürlich that der 
Berlangte, daraufhin erklärte Gäfar, er begnadige ven Marc. (f. 
ene Rede des Gic. pr. Marc., bei. 1, 3. @ic. ad fam, IV, 4, 3. 
sad Drumann S. 396. von ‚‚zarter Schonung‘’ meint, iſt gewiß 
ı und nun fonnte fih M. der Nüdkehr nah Rom nicht mehr ent» 
v ging dahin ab, warb aber unterwegs im Mai 709 d. St. in 
jeuchelt (ſ. S. 1421, 9.) und daſelbſt in der Ucademie begraben 
fam. IV, 10. 11. 12. ad Attic. XII, 10. 22. 2iv. ep. 115. 
IX, 11, 4.). Auf ihn bezieht fi die beftrittene Rede de8 Eicero 
u genug pro Marcello genannt wird. 

». Claudius Marcellus, €. f. M. n. Denn er, mie das 
ih if, frater patruelis von Nr. 12 war (Suet. Caes. 29. App. 
26. Div Caſſ. XL, 59. bei. &ic. ad fam. XV, 10, 2. wo nur 
. Bruder von Nr. 12 die Rede ift, übrigens vgl. Nr. 15 a. €.) 
vir Bolgended von ihm: Weil er Cäſars Feind war wurde er 
Gegnern zum Gonful für 704 d. St. erhoben, richtete aber als 
ig aus; fein Angriff auf Curio, feine eigenmädhtige Beſtallung 
jus zum Schirmer der Republik Hatte feinen Erfolg (Eic. ad fam. 
. vgl. mit Drumann 1. 1. ©. 400. 3. 9—11 v. o. XV, 10, 11. 
229, Dio Gafj. XL, 59. 64. 66. App. b. civ. II, 26. 27. 
Suet. Caes. 29. Plut. Pomp. 58. 599. $irt. b. gall. VII, 48. 
lin. H. N. II, 57.). Später, ald der Bürgerfrieg auögebroden 
n wir ihn nicht in des Vompejus Lager fondern in Italien (Cie. 

13, 2. vgl. X, 12, 3. 15, 2.). Wahrſcheinlich iſt er dieſelbe 
io Gaff. XL, 59.) mit Nr. 14. 

. Claud. Marc., Schwager des Dctavian, Vater von Nr. 17, 
vor 714 d. St. (Dio Caſſ. XL, 59. XLVIII, 31. Blut. Anton. 
30. Suet. Caes. 27. App. b. civ. V. 64. gl. Cic. ad Att. 
. Phil. III, 6, 17.), vgl. Nr. 13 a. €. 

. Claudius Marcellus, M. f. M.n. (fasti cap. 705 d. ©t.). 
egner Gäfard war er 705 d. St. Conſul (Dio Eafj. XL, 66. 
irt. b. gall. VII, 50. 53. Bell. Bat. I, 49. App. b. civ. 
:. ad fam. VII, 8, 1. fasti cap. Drof. VI, 15.), folgte bei dem 
ed Bürgerkriegs dem Bomvejus außerhalb Jialiens (App. b. civ. 
a. E. 40. Dio Caſſ. XLI, 43. Eic. ad Att. VII, 20, 1. 21, 1. 
Cäſ. b. civ. IH, 5.) war 706 d. ©t. Profonful (Dio Gaff. 
ging aber fpäter, wenn bei @ic. ad fam. IV, 7, 6. 9, 4. 11, 1. 
wörtlig zu verftehen ift (Drumann nimmt es fehr unwahrfäein« 
ür frater patruelis vgl. Nr. 13), an Cäſars Hof und flarb vor 
(&ic. phil. XIII, 14, 29.). 

. Marcellus Aeserninus, QDuäflor 706 d. St., Allem 
uger aber zweideutiger Gharakter, Dio Eafj. XL, 15. 16. 
'9. b. alexandr. 57. 59—64. 

. Claudius Marcellus, ber Sohn von Nr. 14 und ber 
r Ndoptiviohn Octavian's (Blut. Anton. 87. Serv. ad Aen. 
gl. Zac. hist, I, 15.) war vermuthliß 712 oder 713 d. St. 
‘opert. IH, 16. Serv. 1. 1., vgl. Suet. Oct. 63. und Div Eaff. 

715 d. St. ward er mit ber Tochter des Sext. Pompejus 
» Gafj. XLVIII, 38. App. b. eiv. V, 73. en. 22.); fpäter 
iele Beweiſe von Oetavians Zuneigung, u. — Bontifat, 
lEneyelop. IV. 
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die curuliſche Aedilität, die Aufnahme inter praetorios (Die Gaff. LI, 21. 
LIII, 28. 31. Tac. ann. I, 3. Serv. ad Aen. V, 4. Plut. Mare. 30. 
Plin. H. N. XIX, 6.) und da er überdieß feit 729 d. St. mit der Julia, 
der Tochter Octavian's vermählt war (Dio Caſſ. LIN, 27. Blut. Ant. 37, 
Marc. 30. Bel. Wat. II, 93. Suet. Oct. 63.) jo glaubte man ziemlich 
allgemein, Octavian wünſche ihm die Nahfolge auf dem Thron zugumenden 
(Dio Eaff. LIII, 30. 31.32. Vell. Bat. 1.1. vgl. Suet. Octav. 66. Tiber. 10.). 
Diefer Glaube war vielleiht fein Unglüd, denn als er 731 d. St. in Bajä 
ftarb vermutheten Einige, Livia habe ihn vergiften laſſen um ihrem Sohne 
Tiberius die Nachfolge zu fihern (Div Eaff. LIII, 30. 33. vgl. mit Tar. 
ann. U, 41. Propert. 1. 1. Serv. ad Aen. VI, 861.). Auch nad feinem 
Tode erhielt er noch mandfahe Ehrenbezeugungen von Augufus (Dio 
Gaff. LIN, 30. LIV, 26. 8iv. ep. 138. Serv. 11.11. Plin. H. N. VII, 36. 
VIII, 25. Xac. ann. III, 64. Plut. Marc. 30. Suet. Oct. 29. Vespas. 19.; 
vgl. auch Drumann 1. I. ©. 402. Anm. 59 und den daf. angef. ‘lin. H. 
N. XXXVI, 5.). Tac. ann. II, 4]. nennt ihn breves et infaustos populi 
romani amores, und wenn er alle die Eigenjchaften befaß die unfere min» 
deflend der Uebertreibung verdächtigen Quellen an ibm rühmen fo war er 
ein höchſt ausgezeichneter Menich (Bell. Bat. II, 93. Senec. consol. ad 
Marc. 2. Propert. IH, 16. Virg. VI, 861—885. ib. Serv. Hor. Od. I, 
12, 45—48.). Höck, Röm. Geld. I, 1. S. 347—352. 

18) Marcella, die Schwefter von Nr. 17, mar vermäblt mit M. 
Vipſanius Agrippa von dem fie 733 d. St. aus Staatägründen geihieden 
ward (Die Gaff. LI, 1. LIV, 6. Blut. Ant. 87. Bell. Bat. H, 93. 
Suet. Oct. 63.); mit Antonius, dem Sohne des Triumvirn (Pfut. Ant. 87,); 
ob fie aub mit Ser. Appulejus dem Conſul 767 d. St. verheirathet war, 
wie Drumann 1. 1. ©. 403 annimmt, ift zweifelhaft. 

19) Marcella, Schweſter von Nr. 17 u. 18 (Blut. Ant. 87. Suct. 
Oct. 63.). Vgl. über fie Drumann a. a. DO. ©. 403.; ob jie mit Ser. 
Appulejus verbeirathet war (vgl. Nr. 18) ift zweifelhaft. 

20) &8 finden fih in unfern Quellen verſchiedene Stellen die theils 
gewiß theils mwahrfcheinfih auf einen Claudius Marcellus geben, aber feinem 
der biäher erwähnten Marceller auch nur mit Wahrfcheinlichfeit beigelegt 
werben fönnen und nur unbedeutende Leute zu betreffen jcheinen. Sie fine: 
Gic. in Catil. I, 8, 19. 21. pr. Sest. 4, 9. pr. Quinct. 17, 54. pr. Fontei. 
7, 13. (Bal. Mar. VI, 5, 3.) pr. Sulla 6, 19. 20. Brut. 36, 136. 
de lege. I, 13, 32. de divin. Il, 35, 75. ad Qu. fr. IL 3, 1. ad 
fam. XV, 7, 8. ad Att. IV, 3, 5. VII, 12A, 4A. X, 12, 3. de orat. L 
13, 57. Ascon. ed. Or. p. 20. 35. Gäf. de b. civ. I, 2. 6. Tac. ann. 
III, 11. XIV, 40. Suet. Oct. 43. Dio Eaff. LIV, 1. 20. App. b. eiv. I, 
40. (Liv. ep.73.) Plut. Marius 20. 21. (Frontin. strat. II, 4, 6.) Oroſ. VI, 6. 

21) Bon Drumann wird 1. 1. ©. 404 unter Nr. 22, unter Berufung 
auf Obſequ. 83. (22) ein Brätor M. Cl. Marc. angeführt; bei Obfegu. ift 
aber blod von einem M. Claudius die Rede. 

22) Ob e8 Claudii Marcellini gab ober nicht läßt fi nicht ent» 
fheiden; doch heißt der eine Conſul von 477 d. St. zwar bei Caſſiodor. 
M. Marcellus, ebenfo in den fasti sic. Marcellus, bei dem anon. Noris. aber 
Marcellinus; auch wird bei Xiv. XXXIX, 23. zu 569 d. St. ein Brätor an- 
geführt deſſen richtigerer Name M. Claudius Marcellinus zu jeyn scheint, 
f. daf. d. Auobll. 

23) P. Lentulus, ein nicht untüchtiger Nebner, Sohn des „M. Mar- 
cellus Aesernini pater“ (@ic. Brut. 36, 136.). Er ift vielleicht derſelbe 
Lentulus Marcellinus der nah App. mithrid. 95. (vgl. Ber. II, 6, 9.) 
Legat des Pompejus im Seeräuberkriege war. 
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24) En. Cormelius P. f. Lentulus Marcellinus (Ueberfär. 
zu Dio Eaff. XXXIX.). Wenn wir auf ihn die Stellen beziehen welche von 
Neuern auf ihn bezogen werben (mit Ausnahme ver gar zu unfldern Stelle 
Cic. in Vatin. 11, 27.) fo wiffen wir Folgendes von ihm: er war nec un- 
quam indisertus, et in consulatu (mo er auf Eicero’8 Seite ftand) perelo- 
quens visus est, non tardus sententiis, non inops verbis, voce canora, 
facetus satis (ic. Brut. 70, 247.). Bon mütterl. Seite her den Scipionen 
verwandt (Cic. de har. resp. 11, 22.) trat er im verriniiden Prozeß noch 
adolescens ald Zeuge und ald Gegner ded Verres auf (Bic. divin. 4, 13, 
16. in Verr. II, 42, 103. IV, 24, 53.); 693 d. ©t. in dem Prozeh des 
Clodius wegen der bona dea war er subscriptor gegen Clodius (Schol. 
Bob. ed. Or. p. 336.); um 696 d. St. war er vir praetorius und 
Statthalter von Syrien (App. syr. 51.). 698 d. St. war er Gonful; als 
folder vertrat er die Optimatenpartei welche fih gegen Cäſar und Bompejus 
zu halten fuchte, aber unflugermweife Legteren mehr fürdhtete als Erfieren, 
nahm ih Gicero’8 an und gerieth mit Clodius in feindliche Berührung (Eic. 
de har. resp. 1, 2. 6, 13. 11, 22. ad fam. I, 1, 2. 2,1. 9, 8. ad 
Quint. fr. I, 1, 1. 2. 6, 4. 5. ad Att. IV, 2,4. 3, 3. V, 21, 11. IX, 
9, 4. Ascon. p. 2. ed. Or. Bal. Mar. VI, 2, 6. Dio Eafj. XXXIX, 16 
— 18. 25—30. 40.). Nah Cic. de har. resp. 10, 21. (vgl. mit 6, 12. 
und ad Att. IV, 2, 4.) wird er Epulo gewejen jein. 

25) Lentulus Marcellinus, Quäſtor 706 d. St., befehligte bei Dyr⸗ 
rhachium Cäſars neunte Legion, Eäf. b. civ. III, 62. 64. 65. Orof. VI, 15: 

26) P. Cornelius P. f. Lentulus Marcellinus, &enful 736 
d. St. Dio Ueberſchr. 3. LIV. LIV, 12. | 

27) M. Claudius M. f. Marcellus Aeserninus, Conſul 732 
d. St., Die Cafſ. Ueberſchr. z. LIV. LIV, 1. 3. [ Bröcker.] 

In Titerarhiftorifcher Beziehung erwähnungswerth find: 1) ein blos 
aus Suidas (8. v. und Eudocia p. 301.) bekannter griehiiher Rhetor Mars 
cellus aus Pergamum, Berfaffer einer Schrift Adoıeros 7 neoi Bunıkeiag. 
2) Unter den Antoninen Ichte Marcelus aus Sida in Bamphylien, welcher 
in Hexametern und im griech. Sprache über die Mediein (iaroma, Suidas 
s. v. Eudocia p. 299.) in zwei und vierzig Büchern geihrieben und darin 
au von dem Wehrwolf (Val. Börtiger in: Sprengel Beiträge 3. Geſch. d. 
Medicin N. S. 1—72.) gehandelt hatte. Noch beflgen wir ein fleines von 
den Heilfräften der Fiihe (meoi iydvor) handelndes Fragment, welches zuerft 
von 8. Morellus herausgegeben ward zu Paris 1591. 8. (au 1593 u. 
1598 mit Michael Plohirus), dann in der älteren Audgabe von Fabricius 
Bibl. Graee. I, p. 14. (und lateiniſch) XIII, p. 317 ff. und beſſer von J. 
G. Schneider bei f. Ausgabe von Plutarch De liber. educand. (Straßburg 
1775. 8.) p. 95 ff., zuleßt bei Ideler Physic. et med. Graec. min. I. p. 
134 fi. Dal. jetzt Harles zu Babric. Bibl. Graec. I. p. 15 ff. ed. 2. und 
Fabricius XHI. p. 315 ff. d. Alt. Ausg. Sprengel Geſch. d. Arzneik. IT. 
&. 234. B. Thorlacii Opuse. Acad. (Havn. 1821. 8.) Vol. IV. p. 49 ff. 
Da von den beiden in der Nähe Rom's gefundenen, jetzt zu Paris befinds 
lichen triopiſchen Iufchriften von 39 und 59 Herametern die Tegtere ven 
Namen des Marcellus zeigt fo wird Died auf biefen gelehrten Arzt umb 
Dichter bezogen welden dann Thorlacius (1. 1. p. 59 ff.) und En. Duir. 
Bieconti (in der Hauptfchrift: Inserizioni grecche Triopee, con vers. ed 
osservaz. 1794. fol.) p. 74 ff. auch zum Berfafler ver andern Inſchrift 
machen wollen welde Andere dem Herodes felbft beilegen, ſ. Schöll Geſch. 
d. Griech. Lit. I. S. 334., der deutſch. Meberf. Jafob8 Comment. in Anthol. 
Graec. XII. p. 914. 3) Cn. Marcellus mit dem Beinamen Empiricus, 
aus Borbeaur, der Reibarzt des Kaiſers Theodoflus I.; von ihm ift noch eine 
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manchfach verſtümmelte und durch Interpolationen entftellte Schrift: Medi- 
camentorum liber vorhanden, eine meift aus Scribonius Largud entnoms 
mene Sammlung von Mecepten, die daher auch feinen befondern Werth an 
fprehen fann; val. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 527. ed. Ernest. Sprengel 
Geſch. d. Arzneif. II. ©. 240 ff. Ein erſter Abdruck von Jan. Gornarius 
zu Bafel 1536. 8., dann in den Sammlungen ver Medici antiqui von Aldus 
(Benebig 1947. fol.) und H. Stephanus (Paris 1567. ſol.). Demſelben 
Marcellus Empiricus wird auch von Manchen jetzt ein kürzeres Gedicht De 
Medicina (ſ. Burmann Poet. Lat. min. T. IH. p. 389 ff.) beigelegt, das 
früher einem Vindicianus zugefshrieben ward, während Heder Geib. d. Heilk. 
(Bd. 11. ©. 30.) e8 lieber dem Serenus Samonicus zutheilen möchte. Vgl. 
au Sprengel a. a. O. II. ©. 236. und Keuchen ad Seren. Samonic. v. 6. 
4) Aeserninus Marcellus, Bolio’8 Enfel (Suet. Octav. 43.). — Ueber 
Eprius Marcellus f. Bb. II. ©. 207. [B.] 

Marcellus Antinous wirb auf einer griebiihen Inſchrift die aus 
Italien nad Leyden ar worden ift ald Architekt aus Adria genannt: 
Artivoog Magxekiog 6 (ie)oevg Tod ’Adviavog (sic) wrodounger. WM. 
Nochette (Lettre a M. Schorn p. 349. 2te Ausg.) nimmt diefen Meifter in 
das Künftlerverzeihniß auf, allein der Stein erfcheint und mit Drelli Inser. 
1. p. 59. und Janſſen Mus. Lugd. Batav. Inser. p. 23. verdächtig. — 
2) römifcher Töpfer deffen Name auf einer in Rottweil gefundenen Scherbe 
in den Buchſtaben MARCE erhalten ift, ſ. Mitibeilungen des ar. Dereind 
in Rottweil 1845. ©. 17. [W.] 

Marcelliana (St. Anton. p. 110.), Ort in Lucanien jüpöfllih von 
Päftum zwifgen vem Fl. Ealor u. Gäfariana, jeßt Rofrano. [F.] 

Marcellinus, 1) der Verfaſſer einer grieciich geichriebenen Biographie 
des Thucydides, doch von völlig unbekannter Zeit; denn daß er, mie Geßner 
meinte, eine und dieſelbe Perſon mit Ammianus Marcellinus ſey, oder, wie 
Voß de hist. gr. II, 18., mit dem Rhetor Marcellinus welcher einen Com⸗ 
mentar zum Hermogenes ſchrieb (ſ. Nr. 3.), * oder mie Ritter, ein byzantiniſcher 
Mönch aus ſehr fpäter Zeit, ift alles unermeislih. Der Antheil welchen M. an 
biefer Biographie hat ift fehr gering. Das Ganze ift eine Compilation aus 
Sholienfammlungen zum Thucydides (der Cod. Palstinus führt bie Aufigrift 
Magneidirov en tor &is Fovrvdidr» oyoklor mevi tod Alov avrod Fovrr- 
didov zei tig toũ Aoyov iöses) welche, wie längft erfannt ift (Babric. Bibl. 
Gr. Il. p. 721.), aus mehreren von verichiedenen Verfaſſern berrübrenden 
Stüden befteht. Gewöhnlich unterſchied man deren drei, und jo noch Grauert 
im Rhein. Muf. I. 1827. ©. 172 f., nämlih 68. 1—44., 45—53. und 
94—57.; dagegen zerlegte Bopyo ed. Thucyd. I, 1. p. 21. das Ganze in 
vier Stüde, FF. 1—34. 35—45., 46-53. (ober 35.) u. 54—57, (oder 
96. 57.). Die vierfache Eintheilung hält auch F. Ritter feſt, nur daß er 
65. 1—45. 46—53. 54 -56. und 57. unterfcheivet. Diele in der N. Ien. 
Lit. Zeit. 1842. Nr. 83. angebeutete Anficht ift von bemfelben im N. Rbein. 
Muſ. IN. 1845. ©. ehr und in der Schrift Didymi Chaleenteri 
opuscnla, Colon. 1845. p. 1—34. weiter dahin audgeführt worden da 
das erfte Stüd bei — zum größten Theile aus einem Werke des Gram⸗ 
matifer8 Didymus mit dem Beinamen Chalcenterus (j. dief. Art.), vielleicht 
ben Symposiacis, bad zweite aus des Orammatifers Claudius Didymus 
Shrift negi Tor nuaprnussor maoa 1m? araloyiar Fovavdiön, daB dritte 
aus des Antyllus Gommentar zum Thucydided entnommen fey. Der willen 
ſchaftliche Gehalt biefer Compilation kann nicht jehr hoch angeflagen werden, 
namentlih das erfte größere Stück iſt ohne Kritik und unverfennbar im 





” Ueber diefe beiden Anfichten ſ. Jahn's Jahrbb. Suppt, XI, S, 61, [B.] 
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Stile der fpäteren alerandrinifchen Gelehrfamkeit abgefaßt melde fih in 
Auflöfung felbftgeihaffener Schwierigkeiten gefällt und hat einigen Werth nur 
durch Die darin enthaltenen Bruchſtücke aus älteren Schriften. Herausgegeben 
it der Text des Marcellinus zulegt von Poppo im Thucyd. Goth. 1843., 
Weftermann in den Vitar. script. graec. minor. V, 1. p. 186 — 199. 
F. Ritter Didymi opusc. p. 124—141. [ West.] 

2) Ammianus Marcellinus, Sf. ®b. I. S. 406 f. — 3) ein 
griechiſcher Rhetor einer ſchon ganz fpäten Zeit deſſen Gommentar zu den 
Zraosız des Hermogened (ij. ®b. IH. S. 1227.) in den Rhet. Graec. 
von Aldus (T. 1.) und von Walz (T. IV.) abgebrudt fiebt. — 4) Mar- 
cellinus mit dem Titel Comes und dem Beinamen Illyricianus, wonad 
Illyrien fein Vaterland geweſen zu fein jeheint. Er fland bei Juflinian J. 
in Anſehen; von feinen Echriften (vol. Eafflodor. Div. Instit. 17.) bat 
ſich nur ein Inteiniich geichriebenet Chronicon erhalten das mit dem Jahre 
379, wo ded Hieronymus Chronik envigte, begann und von ihm feiner eigenen 
Berfiherung gemäß bie zum Jahre 534 fortgeführt war, jo daß ba das vors 
handene Chronicon bis zum Jahre 566 reicht, die Testen zweiunddreißig Jahre 
für einen ſpäteren Zuſatz gelten müſſen. Uebrigens enthält dieſe Chronik 
meiſt nur kurze Angaben den einzelnen Jahren beigefügt welche auch meiſt 
nur auf das oſtrömiſche Reich ſſich beziehen. Ein erſter Abdruck von Schon- 
hove zu Paris 1546. 8. dann befier von Sirmond zu Paris 1619. 8. und 
in Sirmonde Opp. Il. p. 269 ff. Galland Bibl. Patr. T. X. p. 343 ff. 
und daraus auch bei Sraliger Thes. Temp. (ed. 2.) und Roncalli Vetust. 
Lat. Script. Chronie. (Patav. 1787. 4.) P. II. p. 266 ff. [B.] 

5) röm. Zöpfer auf einigen Bragmenten an "Weiterndorf im Mündiner 
Antiquarium und auf drei in Voorburg gefundenen Scherben des Leidner 
Mujeumd, Janfien Mus. Lugd. Inser. p. 142. [W.] 

Ueber andere Marcellini ſ. Fabii, Br. IN. &. 403, 8., Marcelli &. 1522 f,, 
Magnentius ©. 1444. und vgl. Tullia gens. [ W.T. 

Marchadae, Statt in Arabia Felix in der Nähe des Sinus Arab., 
Blin. VI, 29, 33. [F.] 

Marchubii (lin. V, 4, 4.), Volkerſchaft im Weſten Africa's in der 
Nähe Gältuliens, höchſt wahrſch. identiſch mit den. von Ptol. IV, 2, 20. im 
SD. ron Mamitania Cäſar. erwähnten Malchubii. [T.] 

Marei (Not. Imp.), Stadt in Gallia Belgica in der Nähe des Fretum 
Gallicum, nad d'Anvllle j. Mark oder Merk zwiichen Calais und Gravelines, 
nad Gluver j. Marquiie bei Ambleteuſe. | F.] 

Marcia Aqun, eine Duelle im Gebiete von Tibur (Plin. XXXVI, 
15, 24. Brontin. de aquaeduct. p.43.), in der Nähe des Dorfes Romano, 
eine g. M. fünöfllih von Vicovaro, aus welcher die Stadt Nom durd eine 
vom Prätor Q. Marcius Mer angelegte (Strabo XI, p. 515.) und von 
Agrippa verbefierte (Dio Caſſ. XLIX, 42.) Wafferleitung ihr reinfted und 
beftes Waſſer empfing. Plinius XXXI, 3, 24. läßt fie ſchon auf dem Gebirge 
ber Peligner entipringen, durh das Gebiet der Marfer und den Laeus Fu— 
einus fließen, fih dann in der Erde verbergen und erſt bei Tibur wieder zum 
Borfhein kommen. Auch fol nah ihm ſchon der König Ancus Marclus 
die Wafferleitung angelegt haben die von Marcius Mer und Agrippa nur 
wieberbergeftelt worden fei. Val. ©. 1533. Nr. 9. [F.] 

Marcin gens. Diefe Schreibart ded Namens ift die häufigere. Daneben | 
findet fih in ſehr guten Handſchriften und auf Inichriften vie Form Martius, 
welche von felbR auf den Urfprung von Mars hinweist. Die gens hat ſo— 
wohl plebejiihe stirpes ald auch eine patriciſche, nämlih vie mit dem Bei— 
namen Rex (doch gibt es au einen Bolfötribunen OD. Mare. Rer, f. unten 
VI, 3.), während vie Censorini, Crispi, Figuli, Philippi, Ralla, Rufi, Rutili 
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und Tremuli pfebejlih find. Die Reges Teiteten ihr Gefchleht von bem 
König Ancus Marcius ab, ſ. Suet. Caes. 6. Ovid Fast. VI, 803.: Marcia, 
sacrifico deductum nomen ab Anco. Val. Mar. IV, 3,4. von Er. Marcius 
(I, Ar. 6.): Anci regis clara progenies. Daher auch auf den Münzen der 
Censorini und Philippi (f. B, I. 111.) das Bild des Numa und Anc. Marcius 


Ih findet. 
A. Batricier. 

3) Numa Marcius M. F., von iv. 1, 20. ausdrücklich als einer 
ber Patres bezeichnet (vol. Plut. Num. 21.). Nah Plut. Numa 5. mar 
er ein Breund und Verwandter des Königs Numa und mit diefem aus bem 
Sabinerlande nah Mom gezogen (ib. 21.); er hatte ihm zugeredet die an— 
gebotene Königswürde anzunehmen (ib. 6.). Gr wurde von ihm zuerft mit 
der Würde des Pontifex Maximus betraut und zum Träger feiner kirchlichen 
Grundfäge und Einrichtungen gemadt, Liv. I, 20. Er überlebte ven Numa 
und machte nah Plut. Num. 21. Aniprud auf deſſen Thron, mußte aber 
dem kriegeriſchen Tullus Hoflilius weichen und nahm ſich nun das Leben. 
Deflen Sohn 

2) Numa Marcius, hatie die Tochter des Könige Numa, Pompilia, 
zur Brau und zeugte mit ihr den Ancus Marcius, ftarb aber als vieler erft 
fünf Jahre alt war. Blut. Coriol. 1. Numa 21., der jedoch daneben aus Piſo 
die Notiz anführt daß N. M. über achtzig Iahre alt an Altersſchwäche ge- 
florben feil. Daß er von Tull. Hoftil. zum praef. urbis ernannt worden fei 
berichtet Tac. Ann. VI, 11. Auf ihm bezieht ſich auch die Inſchr. in Reineſ. 
Synt. V, 3. welche in ihrer jegigen Geftalt freilich keinesfalls ſehr alt ſeyn 
fann: Numae Mareio M. f. Praef. Urb. 1 Pont. M. procul este profani etc. 

3) Ancus Marcius, Sohn bes Xorigen, Nachfolger ded Tullus 
Hoftilius, ſ. Br. I. ©. 472. Er Hinterlich 

4. u. 5) zwei Söhne welche bei feinem Tode iam prope puberem 
aetatem erant. Daher befchleunigte Tarquinius Priscus welcher von Ancus 
zu ihren Vormünder ernannt war (Liv. I, 40. Nur. Viet. iH. 6, 5.) die 
Königswahl, ſchickte während derfelben die Sünglinge auf die Jagb weg und 
bewarb ſich felbft mit Erfolg um die Königswürde, Liv. 1,35. Biele Jahre 
lang bargen file nad ver Tradition unter der Megierung des Priseus ihre 
Unzufriedenheit; ald es fih aber num immer mehr heraudftelte daß Tara. 
Pr. den Servius Tullius, feinen Schwiegerfohn, auch zu feinem Nachfolger 
beflimmt habe, beichlofen fie ven König zu ermorden ehe noch Servius Full. 
feften Buß gefaßt hätte. Sie führten dieſes durch Gedungene aus. Aber 
der König mar nicht im Augenblick todt und auch als er ed war wurde es vers 
beimliht und Serv. Tullius befeftigte fih als Reichsverweſer fo daß ben 
beiden Marciern Feine Hoffnung blieb und fle nah Sueſſa Pomelia aus» 
wanderten. Liv. I, 40. 44. extr. vgl. Aur. Wict. ill. 6, 9. 

6) Cn. Marcius Coriolanus (den Vornamen Cn. haben bei 2iv. 
11, 35. 39. die beften Handſchrr. ganz deutlich, ebenſo Val. Dar. IV, 3, 4. 
u. Zonar. VII, 16. Traios; Dionyt. und nah ihm Plutard Cor. 11. 23. 
haben Gaius; vol. Dufer zu Bor. I, 11, 9. Niebuhr R. G. II. ©. 265.9. 
530.), verlor früh feinen Vater und ward von feiner Mutter Beturia er- 
zogen (Put. Cor. 1., nur daß diefer die Mutter Volumnia nennt, die Gattin 
Vergilia, vol. c. 33., während App. Ital. 5,3. Zonar. VII, 16., Val. Mar. 
V, 2,1. u. Aur. Bier. Ul. 19,4. mit iv. u. Dion. hierin übereinffimmen). 
Seine erften Helventhaten übte er im Kampfe gegen die von Tarquin. verfudhte 
Reftauration wobei er fih einen Eichenkranz erwarb (Blut. 3.). Seine 
weitere Geſchichte flelen wir dar A) nah Livius. Im I. 261 vd. Sr. 
(493) trieb Marcius, der im Heere des Coſ. Poſtumius mit vor Gorioli lag 
die Volsker als fle einen unerwarteten Ausfall machten, zurüd, drang mit 
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ihnen in die Stadt ein, legte Feuer an und in der dadurch eniflandenen Vers 
wirrung wurde Gorioli erobert (Liv. 11, 33.). Davon befam Marc. ven ehrenden 
Beinamen Goriolanus (ib., vgl. Flor. 1. I. Dionyi. VI, 94.).* Im folg. 
3. (262) entftand in Rom eine drüdende Hungersnoth; man führte aus Si— 
cilien eine große Menge Getreide ein und berieth ſich im Senate wie ıheuer 
man ed dem Wolfe ablaffen ſolle. Marc, machte den Vorſchlag die Gelegen» 
beit zu benugen und den Patriciern wieder ihre früheren Rechte zugumenden, 
bad Getreide dem Volke nur unter der Bedingung berandzugeben daß es auf 
die Inflitution der Volkstribunen Verzicht leifte (Kiv. IE, 34.). Sein Bor: 
ihlag wurde befannt und verbreitete unter dem Volk jo große Erbitterung 
dag Marc. auf dem Heimweg von’ ber Gurie zerriffen worden märe wenn 
nicht die Tribunen (einen Deciud nennt Aur. Bier. ill. 19, 3.) ſich ins Mittel 
geihlagen und ihn vor das Volfägericht geladen hätten. Zwar verwendeten 
ſich die Patricier aufd Ungelegentlihfte für Marc., aber daß diefer dem Ge— 
richte ſich nicht ſtellte erbitterte von Neuem und er wurde für jhulvig erklärt. 
Drobend ging er zu den Boläfern in die Verbannung. Diefe nahmen ihn 
bereitwillig auf, indbefondere jein Gaftfreund (anders Dion. u. Blut.) Attius 
Tullius, der Erfte der Volsker und ein alter Mömerfeind (Liv. II, 35. Dion. 
vi, 1. Blut. 22 f.). Um feinem Haffe und feines Gaſtfreunds Rachgier 
genug zu thun veranlaßte Tullius dur Intriguen eine Kriegserklärung der 
Volsker gegen Rom (Liv. U, 37 f. Dion. VII, 2—4., nad welchem ber 
Plan eine Eingebung des Marc. war; vol. Plut. 26. comp. Alc.2. Zon. 
VI, 16.). Er und Marcius mwurben zu Anführern gewählt (vol. Dion. 
vi, 9. 11. Blut. 27.) und diefer redtfertigte das ihm geſchenkte Zutrauen 
indem er ſchnell gegen Eirceji zog (von Antium aus?) und daraus die röm. 
Goloniften vertrieb, dann jchrägdhin auf die latinifhe Strafe ſich wandte 
und von da aus ** Satricum, Longula, PBolusca, Corioli, Bovilä den Nö- 
mern abnahm, Ravinium wieder für die Volsker gewann, dann Corbio, Bes 
telia, Trebium, Lavich und Pedum eroberte und von lesterer Etabt aus 
gegen Rom 309. Bei den fossae Cluiliae (oder Cloeliae, ſ. Bd. II. ©. 465.), 
> Millien von Rom flug er fein Lager und verheerte von hier aus bie 
Felder der Römer — aber nur jo weit fle Eigenthum von Plebeiern waren; 
die der Batricier verichonte er. Der Senat haßte die Plebeler als Urſache 
des Unglücks und dieſe hatten jenen im Verdacht daB er Berrath beabflchtige. 
Daher wollten die Plebeier Frieden während der Senat auf dem Krieg be> 


fand. Es fam zu lauten Demonftrationen gegen die Eoff. des Jahre (266); 


in Folge davon wurden Gefandte an Diarc. abgeſchickt, welche aber die firenge 
Antwort zurüdbradten: nur auf der Grundlage volfländiger Zurüdgabe des 
den Bolsfern abgenommenen Gebiet? könne von Friedendunterhandlungen die 
Rede ſeyn; wollen fle ih dazu nicht verflehen fo werde er nur feine Rachluſt 
walten laflen. Eine zweite Gefandtihaft und dann das Abenden der Priefter 
in vollem Ornate brachte feine anderen Beflimmungen zu Stande (Riv. 11, 39.). 
Enplih zogen die rauen Roms — aus eigenem Antrieb oder offiziell bes 
fimmt — an ihrer Spige ded Marc. betagte Mutter Beturia und feine Ge- 
mahlin Volumnia nebit ihren kleinen Kindern zu ihm ind Lager und ihnen 
gelang es das Felſenherz zu erweichen. Er zieht von der Stabt ab und wurbe 


* Niebuhr II, S. 275. A. 553, will aus dem Beinamen Feine andere Beziehung 
mit Eorioli folgern als bei ben vielen andern Ähnlichen (3. B. Camerinus, Collatinus, 
Medullinus, Mugillanus u, A.), nimlih ein Verbältniß der Proxenie ober des Pas 
tronatd. Bol, Bd, III. S. 552, Anm. 

*” Den Worten des Liv, nach fiheint es allerbings ald ob er bie fünf folgenden 
Städte fih an der via Latina liegend gedacht hätte; auf bie von Niebuhr R, ©, 
U. ©, 268, U, 535, vorgefchlagene Weiſe läßt fih unmöglich heifen, 
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nah der einen Tradition (ſ. unten Dionyflus) in Folge deſſen von ben 
Volskern ermordet, nah Andern ftarb er eines andern Todes (daß fich Marc. 
ſelbſt entleibt babe if eine von Cic. Lael. 12, 42. Brut. 10, 42. der 
Parallelifirung mit Themiftoffes zulieb erfundene Fiction, vgl. Brut. $. 42-44.) ; 
nah Babiud aber, dem älteften Gewährsmann, lebte er noch ald Greis in 
der Verbannung (vgl. Zonar. VII, 16. extr.: araywpnuas eis tous Ovo- 
Aovonovg Exei ynoaceg anmAlaser). Un der Stelle wo Mare. fih hatte er» 
bitten laffen wurde von den Römern ein Tempel ver Fortuna muliebrid er- 
baut (vgl. Dion. VII, 55. Blut. 37. Val. Dar. V, 2. I. Aur. Vict. ill. 
19, 5.) und außerdem den Frauen noch andere Auszeihnungen bemilligt (i. 
Dal. Mar. 1. 1.). Die Volsker und Aequer fielen darauf von Neuem in 
das röm. Gebiet ein, entzmweiten ſich aber unter einander über die Wahl 
eined Anführerd und wurden dann von den Römern einzeln ‚belegt und 
unterworfen (Liv. II, 40. Dionyſ. VII, 63. Plut. 39. extr.), B. Ab— 
weihungen des Dionyjius und ded ihm folgenden (vgl. comp. Alec. 
c. Cor. 2. wo er ihn neben Div citirt; Suidas v. Maomos ſchreibt ven 
Dionyfius geradezu ab) Plutarch (vita Coriolani) und Appian. Schon 
zur Zeit der erſten Entweichung des Volks auf ven Heil. Berg läßt Blur. 
Cor. 5—7. die fireng ariftofrat. Gefinnung des Dlarc. hervortreten. Darauf 
folgt der Krieg mit den Voldfern. Außer der Ginnahme vor Eorioli dur 
M.'s Tapferkeit, melde Dion. übereinftimmend mit Liv. erzählt, fügt er (u. 
Blut. 8f.) noh Hinzu daß am gleichen Tage die andere Hälfte des röm. 
Heeres fih den Antiaten welde zum Entſatze von Corioli heranzogen ent« 
gegengeflelt habe und Marc. von der Eroberung Gorioli’d weg zu dieſer 
Heereshälfte geeilt jei, fie gerade in Schlachtordnung angetroffen, ſich auf der 
gefährlihften Seite aufgeftelt und auch hier Wunder der Tapferkeit verrichtet 
und die Schlacht für die Römer entjchievden habe. In Folge dieſes Doppel⸗ 
ſiegs war denn aud der Krieg mit den Volokern überhaupt beendigt. Marc. 
wurde vom of. in: einer Heereöverfammlung belobt, mit Kranz und Ros 
belohnt und erhielt die Erlaubniß von dem erbeuteten Silber fo viel zu 
nehmen ald er wegtragen fünne, von der Übrigen Beute ſich dad Schönfle 
auszuwählen. Aber edelmürhig lehnte Marc. die Testen WUnerbietungen ab 
indem er ih die Breilaffung eined gefangenen volsk. Gaflfreunds ausbat 
und für ſich ſelbſt nur die Ehrenbezeugungen annahm (Dionyf. VI, 93. 94. 
Put. 10 f. Bal. Mar. IV, 3, 4. Aur. BVict. ill. 19, 1.). Die Figur des 
Marc. ift hier zu einem sollfommenen romantiſchen Nitteriveal ausgeiponnen. 
Im 3. 262 (Coſſ. Geganius u. P. Minucius) entftand in Nom eine Hungers— 
noch. Man fandte Männer umber um Getreide einzufaufen, bei. nad Sici— 
lien, wo der berrichende Iyrann ihnen das Getreide unentgeltlih zufommen 
ließ (Dion. VII, 1. Blut. 16.). In Mom läßt der Rhetor endloſe politiiche 
Zänfereien vor fih gehen (Dion. VII, 12—18.), welche zur lex Icilia über 
die Sprechfreiheit der Vollstribunen führen, ſ. oben ©. 48 f. 975. Die 
Städte der Umgegend ſuchten das röm. Volk zur Auswanderung zu verloden, 
daher die Eoff. um die Menſchenmenge in der Stadt zu verkleinern und damit 
den Anlaß zu Hunger und Unzufriedenheit abzufhneiden, einen Heereszug 
Breimilliger gegen die Nachbarn beſchloſſen, an deſſen Spige Marcius fland 
(ib. 19.; bei Blut. 13. führt er auf eigne Rechnung einen Raubzug ins 
Antiatiſche aus). Trotz des glüdlihen Erfolged und feiner 17 Kriegsjabre 
(Blut. 15.) und trog der lebhaften Berwendung der Patricier murde er von 
den für ihre Rechte Ängfllih beforgten Plebejern nit zum Coſ. für 263 
gewählt (Dion. 21. Blut. 14 f. App. Ital. 2. Bei Zonar. VII, 16. iſt 
es jogar die Prätur — oroarnyjoaı — die man ihm verweigert). Daber 
dem Volke zürnend trug er im Senat darauf an, daſſelbe durch Hunger zu 
zähmen und das ſiciliſche Getreide fo theuer ald möglih zu verkaufen (Dion. 
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vi, 20—24. Blut. 16. Daß es bei. auf ven Sturz bed Volkötribunats 
abgeieben geweien fei beftätigt au Zon. VII, 16.). Darüber entflanden 
im Senate zwifhen M. und den Volkstribunen leidenſchaftliche Verhand⸗ 
lungen (Dion. 25. vgl. Blut. 17.). M. weigerte fi gewaltthätig der Ei- 
tation der Tribb. Folge zu leiften, worüber e8 zu Thätlichfeiten kam (Dion. 26. 
Blut. 17.); am folg. Tage war das Wolf bereitd von ben off. beruhigt 
(Dion. 77—32. Plut. 17.) al8 dad unvorfichtige und rückſichtoloſe Benehmen 
des M. in der Bolföverfammlung den Sturm von Neuem weckte (Dion. 
33—35. Blut. 18.). Der Volfstrib. E. Sicinius Bellutus forderte ven M. 
vor dad Volksgericht (Dion. 36. Nah Blut. 18. wollte er ihn zuerft als 
zum Tode verurtbeilt den tarpej. Felſen binabflürzen laſſen). Nachdem vie 
Vatricier vergeblih die Ausführung zu verzögern und zu hintertreiben ver= 
ſucht hatten (Dion. 37—57. Plut. 19.) wird M. endlich des Strebend nad 
ver Alleinherrfhaft angeflagt (Dion. 58. Plut. 20.). Schon jchien feine 
Sade gewonnen zu ſeyn ald die Beihuldigung er habe Beute unterfäplagen 
von Neuem gegen ihn flimmte, fo daß er von 12 gegen 9 Tribus zu ewiger 
Verbannung verurtheilt wurde (Dion. 60—64. Plut. 20.). M. verließ in 
der Stille allein die Stadt (Dion. 67. vgl. VII, 41. Blut. 21. Suidas 
Mapnıo:). Rachedurſtig begab er fih nah Antium in das Haus feines 
Beindes, des einflufreihften Volskers, Attius Tulius (TvAAog Auꝙpidiog 
bei Plut. 22.), in Gemeinfhaft mit weldem er den Ausbruch eines Kriegs 
mit ven Römern bewirkte noch ehe die Volsker ihre ganze Macht gefammelt 
batten, und ehe die Römer auf einen Angriff vorbereitet waren machten beide 
Anführer mit Streifiruppen Plünderungszüge: Tullius warf ſich auf bie lati— 
niiche Straße, Marc. zog ind Römiſche und Beide Fehrten mit großer Beute 
an Menfhen, Vieh und Sachen ind Voldkifhe zurück. Doch hatte Marr., 
um in Rom Zwietradpt zu erregen, ben Belltungen der Batricier befondere 
Schonung angedeiben laſſen und erreichte jene Abſicht gründlichſt (Dion. 
VII, 12. Blut. 27.). Als die Aushebungen beendigt waren z0g Marc., 
den Tuliud mit einer Meferve in der Heimat zurüdlaffend, mit dem beften 
Theil des Heerd (Dion. 13. Plut. 28.) gegen Eirceji, und nahm es ehe vie 
Römer vor Zwietragt an Rüſtungen gedacht hatten (Dion. 14. Plut. 28.). 
Erft die Coſſ. des I. 266 d. St. führten diefe zu Ende (Dion. 15f.). Dur 
Abfälle röm. Bundedgenoffen (bei. der Aequer) verftärkft fiel Marc. von 
Neuem verheerend ind röm. Gebiet ein und da fih ihm Niemand entgegen- 
ftellte fo Fehrte er beutebeladen ind Volskiſche zurüd (Dion. 16. Plut. 28. 
läßt ihn glei von Eircefi aus ind LRatinifche ziehen). Bon da aus wandte 
er ſich gegen die treugebliebenen Bundesgenofien der Römer: die Toleriner 
(Dion. 17. Blut. 28.), Bolaner (Dion. 18. Plut. 28.), gegen Lavicum, 
Pebum (Dion. 19. Blut. 28.), Corbio, Eorioli (Dion. 19.; Garfeoli?), 
Bolä (Dion. 20.; Borilä? vgl. Plut. 29. BoAdas moAır oV mÄsiovg ora- 
diovg £xaror ansyovonr tig Pouns), Überall fiegend und erobernd (nad 
Blut. 29. ſchloßen fi jet auch die in der Heimat zurückgebliebenen Volsker 
an ihn an). So war nun feine Strafe (wo« donr dianopevoro, Dion. 21.) 
gefäubert; nur Lavinium war noch übrig das er vorläufig eng einſchloß 
(Dion. 21. Plut. 29.). In Rom drang inzwiſchen das Volk auf die Zurück⸗ 
berufung des Marc. ; aber jegt widerſetzte ih der Senat (Dion. 21. Plut. 29.). 
Erzürnt brad nun Marc. gegen die Stadt auf und Tagerte ſich 40 Stadien 
von ihr (vgl. App. Ital. 5, 1.) an dem cluiliiden Graben (Dion. 22. 
Put. 30.), in welcher Stellung er einen Tag lang ruhig blieb, worauf der 
Senat, dem Drängen des Volks nachgebend, eine Geſandtſchaft von fünf 
ehrwürdigen Gonfularen an Marc. abſchickte mit dem Anerbieten feiner Zurück⸗ 
tufung (Dion. 22—28. Plut. 30. App. Ital. 5, 1. on. J 16.); aber 
IV. 
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Marc. ſtellte ald weitere Bebingung feines Abzugs die Zurüdgabe alles ven 
Volskern Abgenommenen und die Ertbeilung von Bürgerreht und Bunds» 
genoſſenſchaft an fle und gab ihnen vreißigtägige Bedenkzeit hierüber (Dion. 35. 
Put. 30. App. Ital. 5, 1.). Wirklih zog er ab (worüber ver von ihm 
verbunfelte Tullius bereit zu murren anfing, Blut. 31.) und befriegte einf- 
wellen die Tatin. Bundagenoflen der Römer, die Städte Longula, Satricum, 
Setia, Bollusca, ABırjraz (wofür Sylb. Aaßıruraz vorſchlägt, während Nie- 
buhr 11. ©. 108. A. 148. darunter Albensis verfledt glaubt, was auf bie 
Poluscaner ginge), Mugilla, Eorioli und kehrte nad deren Eroberung und 
Ablauf ded Waffenſtillſtands nah Rom zurüd, dem er bis auf 30 Stadien 
nahe rüdte und lagerte fih an ver tusculan. Straße (Dion. 36.). In Ron 
hatte man inzwifchen beſchloſſen nur dann in Unterhandlungen fi einzulafien 
wenn die Volsker abzögen und allen Schein von Zwang bejeitigten (Dion. 36. 
Blut. 31. App. Ital. 5, 2.). Diefe Untwort wurde dem Mare. von zehn 
Gonfularen überbradt; er entließ fle mir dem kurzen Beiceide: fie ſollen 
innerhalb dreier Tage mit einer befferen Antwort Fommen, fonft beginne der 
Sturm (Dion. 37. Blut. 31. App. Ital. 5, 2.). Darauf entjendete der 
Senat die gefammte Geiftlichkeit in ihrem Ornate an ihn; aber er ließ Ik 
faum zum Worte fommen und wiederholte einfach feine früheren Bedingungen, 
worauf die Römer fh zur Vertheidigung der Stadt anjhidten (Dion. 38. 
Plut. 32. App. Ital. 5,2.). Die Matronen aber jlebten auf den Vorichlag 
der Baleria die Mutter des Marc., Veturia, um Berwendung bei ihrem 
Sohne an (Dion. 39 f. Blut. 33. App. 5, 3.). Vet. verfpridt wenig 
Erfolg bei dem ihr nun fat vier Jahre Entfremdeten, entfchließt ſich aber 
endlich doh mit Bolumnia (Plut.: Vergilia) und deren Kindern (movon 
der eine Knabe zur Zeit der Verbannung ded Vaters zehnjährig, der andere 
no ganz Flein war, Suid. Ma«pxıos) an die Spige der Frauengeſandiſchaft 
zu treten (Dion. 41—43. Plut. 33.) und der Senat gab nad langer Be— 
rathung letzterer feine Genehmigung (Dion. 43. vgl. App. 5, 3.). Auf Wagen 
und geleitet von viel Volks begaben fle fih früh Morgens ind Lager des 
Mare., der feiner Mutter entgegenging und die Badced vor ihr ſenken hieß 
(Dion. 44.). Laut weinend vor Bewegung umarmte er fle und Volumnia 
(Dion. 45. Plut. 34.). Ihre Bitte dur mildere Bedingungen den Krieg 
zu beendigen ſchlug er Anfangs ab (Dion. 46 f.). Enplih aber wirft fle 
fich (bei Dionyſ. natürlid nah langer Rede, ec. 48—53, val. Plut. 35 f.) 
flehend zu feinen Füßen, er jpringt auf und befennt ſich beflegt (Dion. 54. 
Plut. 36. Bonar. VII, 16. App. 5, 3—5.) und ſie verabreven gemein- 
ihaftlih dag Marc. mit dem Heere von Nom abziehen und dann mit den 
Volskern ein Bündniß geichloffen werden folle; erft wenn biejed erfolgt jolle 
die Verbannung des Marc. zurüdgenommen werden; wollen vie Boltker das 
Bündnig nicht annehmen fo verpflichtete ſich M. abzudanken (Dion. 54.). 
Wirklich zog M. am Morgen ind Volskiſche zurück (Dion. 56. Plut. 36.), 
worüber die zu Haufe Zurüdgebliebenen, an ihrer Spige Tulius, höchlichſt 
unzufrieden waren und ihn des Verrathe anklagten (Dion. 56.). Tull. for- 
derte ihn Öffenılih auf den Oberbefehl niederzulegen (Dion. 57f. Plut. 39.). 
Als er Äh vertheidigen wollte fiel die Motte des Tull. lärmend über ibn ber 
und erfhlug ihn mit Steinwürfen, was aber die Mehrzahl nicht billigte und 
den Leichnam glänzend beftaitete (Dion. 59. Blut. 39. vgl, varelsvodn bei 
App. Ital. 5. extr. Aur. Vict. ill. 19, 4.: ut proditor occisus est). Auch 
in Rom trauerten die Brauen ein Jahr lang um ihn (Dion. 62. Plut. 39.). 
Nachruf Dion. c. 60 f. vgl. Plut. comp. Alcib. c. Coriol. Suid. Mapmos : 
ein altröm. und altpatric. Charakter in welchem alle Vorzüge und Bebler 
feines Volkes und Standes in jhroffer Weije vertreten waren. Plut. Cor. 4. 
fügt zu feinem Bilde noch einen Zug faft ſchwärmeriſcher Mutterliche. — 
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C. Kritik diefer Darftellungen. Niebuhr, Röm. Geh. Br. I. 
S. 108—124. 264—276. hat die Nachrichten über Goriolan einer Prüfung 
unterworfen beren Reſultat ifl: dag die Erzählung zwar im Weſentlichen 
hiſtoriſch, aber um zwanzig Jahre zu früh angefegt fei. Seine Haupteins 
wendungen find: a) in Betreff der Zeit: 1) Im J. 286 murde Antium von 
den Mömern erobert; wären nun 20 Jahre vorher die vor Antium liegenden 
Orte (Bollusca, Longula ꝛc.) in- die Hände der Voldfer gefallen geweien fo 
bätten erſt diefe wieder erobert werden müffen, wovon fi aber Feine Spur 
findet, Nieb. II. S. 110. (vielleicht weil die Volsker gleich nah Marc.’s 
Abtreten fie wieder verloren hatten). Ebenſo hätten nad ſolchen Eroberungen 
(aber aud andererſeits ſolchen Verluſten) die Aequer nicht erft 25 Jahre 
naher den Algidus zu befegen nöthig gehabt (ib.). 2) Daß Gelo ben 
Römern Korn geſchickt ift zmeifelhaft; denn einmal war er damals noch nicht 
Beberrfäher von Syrakus (er wurde ed erft im I. 270 d. ©t.), ſodann hatte 
er Fein Intereſſe ven Römern gefällig zu feyn (S. 110 f.). Dagegen fein 
Bruder und Nachfolger Hiero war ein erbitterter Feind ber Etrudfer und in 
feine Zeit fällt das Hungerfahr 278 (S. 112.). 3) Die lex loilia wirb 
mit dem ariftofratifhen Auftreten des Goriolan in Zuſammenhang gebradt. 
Nun if aber die Entſtehung jener lex ohne Zweifel in fpätere Zeit zu ſetzen; 
denn fe iſt eine tribuniciſche Rogation, ein Plebiscit, aber populum tenens, 
alfo nad der lex Publilia vom J. 283 gegeben (aber diefe frühere, von der 
im 3. 416 d. St. gegebenen ſich unterſcheidende lex Publ. iſt eine blofe 
Fiction von Niebuhr, ſ. Bd. II. ©. 548. IV. ©. 993., und daher auch bie 
lex Feil. ohne Halt in Bezug auf Zeit und Beichaffenheit) und kurz (mas 
eine willkürliche Beſchränkung ift) vor dem J. 293 wo fie nad iv. IIT, 13. 
sum erflen Mal zur Anwendung Fam (S. 111 f.). Und zwar ift glei im 
3. 254 ein Sp. Jeilius Volkstribun, in dlefem Jahre alfo wird die lex ge= 
geben ſeyn, &. 263. (vgl. hiegegen oben ©. 975.). Da nun aber diefe lex 
in die Geſchichte Corioland verwoben iſt fo iſt auch won biefer dad Datum 
ins J. 284 vorzurüden (aber wie nah Allem die Zeit der lex Icil. höchſt 
zweifelhaft ift, ebenfo ift das Band welches dieſelbe mit Cor. verknüpft im 
höchſten Grade willkürlich und locker; Dionyi. überläßt fi dabei, wie feine 
ganze Darflellung zeigt, mehr feiner Rhetorik und Phantafle ald daß er 
ſtrenge Geſchichte —* 4) Der Cauſalnexus in welchem die Errichtung des 
Tempels der Fortuna muliebris mit dem durch die röm. Frauen veranlaßten 
Abzug des Goriolan ſteht beweist für die Zeit des letztern Nichts da er nur 
auf Irrthum beruht. Denn einmal fand der Tempel nicht an der Stätte wo 
Sor. die Frauen empfangen haben konnte; Livius kennt deffen Lager nur am 
cluiliſchen Graben „und es ift haare Verfälihung daß ihn Dionyf. daffelbe 
während ver drei letzten Tage eine Millie näher nehmen läßt damit es an 
vie Stelle jened Tempels komme’, ©. 115. (ein blofer, nichtsbeweiſender 
Machtſpruch, ba es gar nicht unwahrfceinlich ift vaß Gor. bei feiner Rückkehr 
nach Ablauf ver Bedenfzeit ver Stadt noch näher rüdte ald zuvor). Sodann 
it Die Fortuna muliebris nicht erft damals erdacht worden, fonbern noth- 
wendig ebenfo früh wie Fort. virilis deren Tempel ſchon Serv. Tullius er» 
tihtete (aber ©. 117. erkennt ja Nieb. ſelbſt die Nachricht daß das erſte 
Opfer in dieſem Tempel am 1. Dec. 267 dargebracht worden ſei als richtig 
au). Endlich wäre es bei ver Beziehung auf die Frauengeſandtſchaft an 
Cor. auffallend theild daß nicht Veturia oder Volumnia die erfte Priefterin 
der Fort. mul. war, ıheils daß Wittwen und Wienervermählte fogar auds 
drücklich vom Tempeldienft ausgefchloflen waren obwohl unter bie erfte Kates 
sorie auch Veluria fiel, S. 115. 116. (Alle diefe Argumente werben wanz 
ſend gemacht dur dad Datum daß an den Kalenven bed December 267 das 
erfte Opfer der Fort. mul, dargebracht worden ift; denn Niebuhrs Meinung 
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daß die irrige Verbindung dieſes Datums mit der Geſchichte Coriolans bie 
Schuld von der Bordatirung der letzteren trage ift um jo unwahrſcheinlicher 
je zablreiher die Punkte waren welche von jenem angenommenen Schlußpunkte 
aus vorzurüden geweſen wären.) b) Widerſprüche der Berichte, innere 
Mewer eis elatimlstien. Unrichtigkeiten und Unmöglidkeiten. 


4) Marcius’ Ihaten vor Corioli und gegen die Antiaten werben ins I. 261 


geſetzt. Nun aber beſchwor Corioli ald Tatinisde Stadt im I. 261 ven 
Bund mit Rom (vgl. oben S. 815.), kann aljo vamald weder den Antiaten 
gehört Haben noch von den Römern angegriffen worten jeyn, ©. 117. 
(no viel weniger, follte man denken, nachdem fie 20 Jahre lang im Genuf 
der Iſopolitie geftanden ; und wirklich leitet Niebuhr den Namen Coriolanus 
nicht von Heldenthaten gegen Eorioli ab, f. oben S. 1527. Anm.*). 2) Die 
Eroberungen melde Marc. an der Spige der Boldfer und Aequer in Latium 
herum madte find von fo abenteuerliher Anzahl dag fat auf jeden Tag vie 
Eroberung einer Stadt füllt, mobei au dieß unglaubli ift daß die Römer 
auch nicht den entfernteften Verſuch machen die Eroberer aufzuhalten. Ohnehin 
meiden Liv. und Dionyf. in Bezug auf die eroberten Orte ſelbſt und vie 
Ordnung ihrer Einnahme fo weientlid von einander ab wie ed in einer 
Geſchichte wo fonft um jeder einzelnen Stadt willen ein eigener Feldzug unter- 
nommen wird unerbört iſt (S.108 f.). 3) Es iſt undenkbar daß die Volsker 
mit ihrem Abzug von Nom aud die bereitd gemachten Eroberungen unmit: 
telbar aufgegeben haben, und doch kann bereit? im I. 268 unmöglich bie 
ganze Umgegend Roms in fremder Gewalt geweſen feyn da fonft damals 
von einem zu veribeilenden Gemeinland feine Mete hätte ſtyn können, 
S. 1095. (Auch fo bliebe noch der Ausweg, anzunehmen daß die Nom am 
nächften liegenden Städte au aldbald wieder den Bolskern abgenommen 
worden wären.) 4) Die Bebingung unter welcher Marc. von Nom abziehen 
zu wollen erklärte Fann (nachdem die Zurüdnahme feiner Berbannung bereits 
beſchloſſen war) unmoͤglich die eine geweien feyn daß Nom alle den Volskern 
abgenommenen Gebietötheile an diefe zurüdgeben und ihnen dad ius Latinum 
bewilligen folle. Diefe Bedingung welche factifh bereits erfüllt war und 
nun nur noch anerkannt und beftätigt werben follte zu verwerfen wäre von 
Seiten der Römer eine höchſt unkluge Hartnädigfeit geweien und Marcius 
hätte indem er von diefer Bedingung abftand gegen die Volsker eine voll- 
kommene XTreulofigkeit begangen. Vielmehr muß Marc. noch eine meitere 
drũckendere Bedingung geftelt haben welche die Gedichte, gefliffentlih over 
zufällig, verfehwiegen bat. Dieje befand darin daß mit ihm alle Ber: 
bannten follen nad Nom zurüdfehren dürfen was bei der Zahl derjelben 
und ihrer natürliden Erbitterung gegen die feit Kurzem beftebende Ordnung 
der Dinge die Stadt in die unabjehbarfte Verwirrung und in ſicheres Ber- 
derben hätte floßen müflen (S.270—272.). Diefe Vermuthung ift vielleicht 
ber Glanzpunft der Niebuhrfchen Kritik biefer ganzen Erzählung. Daß in 
Italien viele röm. Verbannte herumfaßen beweist 3. B. Dionvf. VII, 2. 
und auch das fcheint eine Beſtätigung der Niebuhrſchen Anfiht das Marc. 
wirklich nit mehr nah Nom zurüdkehrte. Imdefien beweist Letzteres nur 
dann etwad wenn man der Angabe Glauben jhenft daß Marc. nachher noch 
lange unter den Volskern gelebt habe, wobei aber die Frage unbeantwortet 
bleibt, wie Marc. während viejer ganzen Zeit fi benommen und ob er 
namentlih dem allmäligen Zurüdfinfen von der durch ihn ben Volkekern 
eroberten Höhe habe ruhig mitanjehen Eönnen und bürfen? Wenn- dagegen 
Marc. unmittelbar nachdem das voldf. Heer zurüdgeführt erſchlagen worden 
ift jo läͤßt ſich nicht entſcheiden ob er nit doch die Rückkehr nah Rom ſich 
vorbehalten gehabt habe. Außerdem ficht Niebuhrs Annahme vollkommen 
in ber Luft, wird durch Leine Andentung irgend eines Schriftſtellers beflätigt 


Marcis geus 1533 


während zu abſichtlichem Verſchweigen doch Fein Grund vorhanden war. 
Auch war das woran die Verhandlungen jeheiterten nicht dad Verlangen der 
Zurüdgabe der Eroberungen an ſich, ſondern daß dieß jogleih und in Folge 
äußerer Gewalt geichehen ſolle. Mußte es für die Römer ſchmerzlich genug 
ſeyn ein schon gedemüthigtes Volk jegt durch einen römiſchen Anführer 
ylöglih wieder emporfommen zu ſehen jo widerftritt es überdieß dem röm. 
Ehrgefühl und ihrer Politik aufs Entfhiedenfle, unter dem demüthigenden 
Drude augenblidliher Noth ein folgenreihes VBerhältniß unmiverruflich ſeſt— 
zuftellen und anzuerkennen; eher hätten fie ih aufs Aeußerſte vertheidigt 
wenn nicht die Fürbitte der Frauen auf einmal Hilfe geihaflt hätte. Ueber: 
dieß wird durch dieſes DVorfihreiben von Bedingungen von denen dad Ganze 
abhängt die Anfiht ausgeihloffen melde Niebuhr S. 276. ausſpricht, daß 
nemlih die fraglichen Eroberungen von den Voldfern und Aequern unter 
ihren eigenen Anführern ausgeführt worden jeien und Goriol. die Bahnen 
derjelben nur ald Führer einer Schaar röm. Verbannter begleitet habe umd 
daß erft die Nömer aus Nationaleitelfeit ihrem Landsmanne einen fo über: 
wiegenden Antheil an jenen Erfolgen zugeihrieben haben. — Indeſſen wie 
man ſich auch im Einzelnen gegen die Nejultate der Niebuhrſchen Kritik ſperren 
und firäuben mag fo bleibt doch der Endeindruck ded Ganzen ein überwäl— 
tigender welcher dem Bezweifler der Niebuhrſchen Zweifel feine eigenen Zweifel 
ſelbſt wieder zweifelhaft macht. 

7) M. Marcius, rex sacrorum,- geftorben im 3. 544 d. ©t. (210), 
Liv. XXVII, 6. 

8) P. Marcius Rex, im 3. 583 — 171 v. Chr. mit zwei andern 
Senatoren als Gejandter verwendet, Liv. XLIII, 1. extr. _ 

9) Q. Marcius Q. f. Rex, berühmt durch die Waflerleitung welde 
er im I. 610 ald Prätor (tum praetor inter cives et peregrinos ius dice- 
bat, Frontin. aquaed. 7. p. 15. Ded.) im Aufırag des Senats ausführte 
und qvoniam ad consummandum negolium non sufficiebat spatium prae- 
turae in annum alterum est prorogatum, #Brontin. aqvaed. 7. vgl. Plin. 
H. N. XXXI, 3, 24. XXXVI, 9, 24. Plut. Coriol. 1. 

10) @. Marcius ©. f, Q. n. Rex, Coſ. im $. 636 = 118 v. Chr. 
(lasti cons. Plin. II, 31. U. Gel. XI, 19.); er verlor in tiefem Jahre 
feinen einzigen hoffnungsvollen Sohn, hielt aber noch am Tage jeiner Bes 
ſtattung die gefeglihe Senatsflgung, Val. Mar. V, 10, 3. (mo er superior 
beißt, zur Unterſcheidung von Nr. 12.); triumpbirte im folg. 3. (III. Non. 
Dec.) ald Procoſ. de Liguribus Stoeneis (am Fuß der Alpen), Fasti 
triumph. a. 636. vgl. Liv. 62. Drof. V, 14. Auf ihn könnte ſich Eic. de 
örat. 11, 28, 125. (qvid ego de Cn. Mallii, qvid de Q. Regis commise- 
ralione — dur den Mebner M. Antonius — dicam?) beziehen. Vielleicht 
it er aud identiſch mit dem Vorigen, wiewohl dann die große Eutfernung 
des Gonfulats von der Prätur auffallend if. Seine Schwefter war 

11) Marcia, an C. Julius Cäſar, den Großvater des gleichnamigen 
Dictotord, vermählt, j. oben ©. 427. Nr. 12. vgl. Suet. Caes. 6. 

12) Q. Marcius Q. f. Rex, Go. im I. 686 d. St. (68), Fasti 
cons. mit der Bemerkung: solus consulatum gessit, vgl. uorog unurever 
bei Dio Caſſ. XXXV, 4. Sein College (Eic. in Pis. 4, 8.) 2. Gärilius 
Metelus (ſ. Bd. I. ©. 36. Nr. 28.) flarb nemlih ſchon zu Anfang 
des I. Vroconſul war er in Eiltcien und ließ fi als ſolcher durch feinen 
Schwager Clodius abhalten dem Lucullus gegen Mithridates beizuftehen, 
vertraute auch jenem ven Öberbefehl über feine Flotte (Dio XXXV, 14. 15. 
17. Blut. Lucull. 35. Liv. 98. Sal. hist. 5. in. p. 243. Gerl.). In Folge 
ber lex Manilia mußte er im 3. 688 feine Provinz und fein Heer an Bom- 
pejus abtreten, Div XXXVI, 26. 31. Der Triumph um den er ſich bewarb 
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ſtleß auf Hinvernifie, Sal. Cat. 30. Während er in dieſer Angelegenheit 
al8 Imperator vor der Stadt fi aufhielt wurde er von Senat nah Fäſulä 
geſandt um den Gatilinarier C. Manlius zu beobachten und zurüdzuhalten 
(Sal. Cat. 30.). Manl. bat ihn um friedlihe Vermittlung (ib. 33.), Mare. 
ſtellte als erfte Bedingung das Niederlegen der Waffen (ib. 34.). Irrthümlich 
führt daher Plut. Cie. 16. ihn unter den Mitverfhmornen des Cat. auf. 
Als Cenſor flelte er ein Bild der Concordia öffentlih auf, Gic. p. dom. 
0, 130. Er war vermählt mit der älteſten Schweiler des P. Elovius «(f. 
Bd. II. S. 420. Nr. 44.) und flarb vor Kegterem, bedachte ihm aber in feinem 
Teitamente nicht, Cie. ad Att. I, 16, 10. (aus dem 9. 693.). 

Zmeifelbaft it ob ver Rex an welden Gic. ad Div. XIII, 52. cin 
Empfehlungsſchreiben richtet, hieher gehört. 

B. Vlebejer. 
I. Censorini. 

1) C. Marcius L. f. C. n. Rutilus (gem. mit der Variante Ruti- 
lius), Coſ. im 3. 397 d. St. (357 ». Ehr.). Er übernahm als ſolcher 
den Zug gegen bie Brivernaten wobei er fih dadurch beliebt machte daß er die 
Beute ohne einen Abzug für die Staatdcafie feinem Heere überließ. Gr 
eroberte die Stadt und hielt einen Triumph, Liv. VII, 16. Fasti triumph. 
(am 1. Juni 397). Abweichend erzählt Dionyf. XIV, 23. ed. Mat oder Nova 
vollect. II. p. 495., wonad die Privernaten, durch M.'s Belagerung aufs 
Heußerfte gebracht, eine Geſandtſchaft an Marc. abgeſchickt hätten, deren 
treffende und charaktervolle Reden den Eos. beftimmt hätten die Belagerung 
aufzugeben. Nach der viel pafienderen Darftelung des Lioius (VII, 19—21. 
vgl. Bal. Mar. VI, 2, 3.) fand ein folder Vorgang vielmehr erft bei dem 
jpäteren Wiederabfal der Privernaten und dem röm. Anführer Virruvius 
gegenüber Statt. (Der Rhetor Dionyfius verleiht dem fräftigen Worte eine 
fräftigere Wirfung.) Im folg. 3. wurde er — der Erſte unter den Ple— 
befern — Mm Dictator gegen die Etrusker ernannt (Liv. VIEL, 17. Fasti 
cons.). Trotz der Ränke der Patricier vollendete er feine Rüſtungen, zog 
gegen die Feinde, erfocht einen glänzenden Sieg (vgl. Orof. III, 6.) und 
sine aucloritate patrum populi iussu triumphavit (io. ib.; prid. Nen. 
Mai., fasti tr.). Im J. 402 d. &t. (352 v. Ghr.) wurde er zum zweiten 
Male Coſ. (Lio. VII, 21. Fasti cons.). Im nächflen Jahre (403) bewarb 
er ſich um vie Genfur und erbielt auch diefe zuerft unter ven Plebejern, ob⸗ 
wohl die patric. Coſſ. ihm nicht unter die Zahl ver Candidaten aufnehmen 
wollten (Xiv. VII, 22. vgl. X,8 Fasti cons.). Zum dritten Mal Coſ. im 
%. 410 (344), Liv. VII 28. Fasti cons.). Zum vierten Mal im J. 412 
(342), wo er in Gampanien feinen Boften erhielt und eine Berihwörung des 
in Gampanien ftehenden röm. Heeres entdeckte und no vor ihrem Ausbruch 
durch kluges Verfahren lähmte und ſchwächte, Liv. VII, 38 f. vgl. Appian 
Samnit. 1., der flatt des Marc. einen Maueoros dabei nennt. 

2) C. Marcius C. f. L. n. Rutilus, Sohn des Borigen, of. im 
3. 444 d. St. (310 v. Ehr.), &iv. IX, 33. Fasti cons., führte ald folder 
mit den Samniten Krieg und nahm ihnen Allifä ab, Liv. IX, 38. Aber in 
einem fpäteren Treffen mit ihnen verlor er viele Mannihaft und wurde ſelbſt 
verwundet, daher man zu Mom aldbald einen Dictator ernannte (iv. 1. 1.), 
an welden Marc. dad Heer und den Oberbefehl abgab (Liv. IX, 39.) Er 
war einer ber vier erften plebej. Pontifices (3. 454 d. St.), Liv. X, 9. 
Genfor war er zum erflen Mal im I. 460 — 294 (Riv. X, 47. Fasti 
cons.), zum zweiten Mal im 3. 489 — 265 und in hoc honore Censo- 
rinus appellatus est, Fast. cons. ad a. Daß er dem Volke megen diefer 
wiederholten Ernennung zum Genfor Borwürfe gemacht habe erzählt Val. 
Mar. IV, 1, 3. vgl. Aur. Vict. il. 32,2. (mo daſſelbe von einem Q. Fabius 
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Maximus Rutilius (aljo wohl durch Verwechslung mit dem Gegenmwärtigen) 
erzählt wird, und daß auf jeine Veranlaſſung dieß für die Zufunft verboten 
wurde beridtet Blut. Coriol. I. vgl. Bv. U. ©. 248. und lex Marcia, 
Br. IV. ©. 986. 

3) L. Marcius C. f. C. n. Gensorinus, Go. im 3. 605 — 149 
v.Chr. (Fasti cons. &ic. Brut. 15, 61. 27, 106. ad Att. XII, 5, 3. Genforin. 
d.n. 17,11.; auf einer Wafferleitungsröhre aus Nom bei Gruter p. 182, 10.). 
Beide Coſſ. dieſes I. waren mit dem in ihrem 3. auöbredenden (dritten) 
puniihen Kriege beichäftigt, dem Marc. fiel dabei der Befehl über vie Flotte ' 
zu (App. Pun. 75.) und App. (ce. 80 f. S6— 90.) theilt ihm ald dem Bes 
rebteren au die Verhandlungen über den Krieg zu, z.B. die Aufforderung 
an die Karthager an irgend einem andern Punkte ihres Gebiets fi anzu— 
fleveln. Beide begannen gemeinihaftlih die Belagerung von Karthago 
(App. 94. Liv. 49. Eutrop. IV, 10. Oroſ. IV, 22.); da fi dieje jedoch 
nider Erwarten in die Länge zug (App. 97 ff.) und in Rom Gomitien zu 
baften waren jo überließ Marc. feinem Collegen M. Manilius (j. ©. 1482. 
Ar. 4.) die Fortſetzung ded Kriegs und begab fih nah Nom zurück (val. 
tiv. 49. Drof. IV, 22.). Genjor wurde er im I. 607 mit 8. Lentulus 
(Bal. Mar. VI,9, 10. Fasti cons.). Klitomahus hat wie an den Satirifer 
C. Lucilius jo au an ihn eine Schrift gerichtet, f. Cic. Acad. II, 32, 102, 
was ein Zeugniß ift von dem Interefie des Genf. für griech. Literatur unt 
feinere Bildung überhaupt. Vgl. den Folgenden. 

4) C. Marcius Censorinus, fland im erften Vürgerfriege auf der 
marianiſchen Seite. Er war ed ver (3. 667) dem Coſ. Octavius den Kopf 
abhieb und ihn dem Cinna brachte (App. b. c. I, 71. Kryowviros). Im 
3. 672 wurde er von Pompejus bei Sena geſchlagen (App. 1,88. Muoxos). 
Bald darauf jandte Garbo ihn mit acht Legionen ab zum Entfage von Pränefte 
wo Marius d. 3. eingeichloffen und von Hungerdnoth bebrängt war. Aber 
er gerieth in einen Hinterhalt des Bompejus, verlor den größten Theil feines 
Heered und entfloh ſelbſt, was das Zeichen zur zahlen feined ganzen 
Heered gab; mit fleben Eohorten fehrte er zu Carbo zurüd (Arp. b. c. 
I, 90.). Als Carbo nad Afrifa entflohen war rüdte er in Berbindung mit 
Garinad und Damaflpypus auf Rom los (ib. 92.), Sula ſtellte fih ihnen 
aber entgegen und fchlug fie. Zwar entfam er und Garinad glüdlih aus 
der Schlacht, aber am folgenden Tage wurden fle eingeholt, enthauptet und 
ihre Köpfe um die Mauern von Pränefte herumgetragen, App. I, 93. vgl. 
Gic. Brut. 90, 311., wo er zugleih als orator bezeichnet wird deſſen Eigen- 
ıhümligEeit ib. 67, 237. fo geſchildert wird: graecis literis satis doctus, 
qvod proposuerat explicans expedite, non invenustus actor, sed iners et 
inimicus fori. 

5) (Marcius) Censorinus, begleiteie ven O. Eic. im I. 695 in 
jeine Provinz Aflen, f. ad Qv. fr. I, 2. IV, 13. Mit ihm vielleicht iden⸗ 
tifch ift der L. MarciusL. f. C. n. Censorinus (Fasti cons.) welder 
bei Cic. ald Anhänger des Antonius und Prätor im 3. 711 d. St. mehrfach 
— aber nie rühmlid — erwähnt wird, f. Philipp. XI, 5, 11. 14,36. XII, 
8, 20. XIII, 2, 2., welder dem Antonius nah Mutina gefolgt war und 
von diefem im J. 714 zum Statthalter von Achaja ernannt wurde (Plur. 
Ant. 24.). Im 3. 715 mit C. Galvifius Sabinus Conſul (Dio XLVIII, 34. 
Fasti cons.) triumphirte er gleih am erflen Tage feines Conſulats (Kal. 
Jan.) ex Macedonia (Fasti triumph. vgl. Orelli Inser. 619.). Aus der 
Zufammenftelung mit C. Galvifius Sabinus auf einer Münze darf man 
vieleiht folgern daß der ald Illvir monetalis auf Münzen oft genannte L. 
Censorinus der Gegenwärtige ift, vgl. Raſche IH, 1. p. 204. 

6) €. MarciusL. f L. n. Censorinus, Coſ. 746. d. St. (Fasti 
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cons. Dio LV, 5. &enforin. d. n. 22, 16. Plin. H. N. XXIH, 10, 47. 
Inſchrr. bei Gruter p. 61, 2. 196, 1. 2. 197, 2. 334, 6. 1078, 10.) und 
in feinem Conſulat mit feinem Gollegen Aflnius zum curator riparum er- 
nannt (Gruter p. 197, 2.); geflorben im J. 755 in Aflen. Sein Tod er» 
regte allgemeine Trauer, denn er war vir demerendis hominibus genitus, 
Vellej. I, 102, 1. Wenn Hor. Od. IV, 8. an ihn gerichtet ift fo ſcheint 
die in diefer Familie einheimifhe Höhere Bildung auch ihm eigen gewefen zu 
ſeyn, vgl. 3. B. v. 11. gaudes carminibus. Erwähnt ift er au auf einer 
Münze: C.Marci L. F. Censorin. Aug(ur). HIIvir A. A. A. F. F.,'i. Eckhel 
V. p.246. Raſche III, 1. p. 208. Auch ſonſt fommt C. Censo., Censori., 
C. Marci. Censo. namentlih mit dem Bilde des Ancus Marcius und Numa 
(al ter Ahnherren der gens Mareia) häufig auf Münzen vor (j. Eckhel J. 1. 
Raſche lex. II, 1. p. 203—209.) ohne daß ſich aber enticheiden ließe auf 
welden Mann des Namens diejenigen zu beziehen find auf melchen ver Mlvir 
monetalis nicht gemeint ſeyn Fann. Defto ficherer ift auf den Coſ. 746 zu 
beziehen die Inichrift von Aquinum: C. Mareio I.. F. Censorino Cos. Au- 
guri Patrono (®ruter p. 435, 6.). 
7) Ueber den Grammatifer Censorinus ſ. Bd. I. ©. 243 f. 
I. Grispi. 

1) Q. Marcius Crispus (@ic. Phil. XI, 12, 30.), vielleicht derſelbe 
Marc. Cr. der im 3. 707 Kriegätribun bei Gäjar ift (bell. afr. 77.), wird 
von ic. in Pis. 23, 54. als vir fortis in primis, belli ac rei militaris 
peritus, familiaris meus bezeichnet und berichtet daß er und ein anderer Legat 
dem 8. Pifo in feiner Abmefenheit den Imperatortitel erfämpft haben. Phil. 
1. 1. beißt er Proconsul. Er übergab mit 2. Statius Murcus (meldhe beide 
Imperatores genannt werben) im 3. 711 dem E. Caſſlus die Regionen welche 
er bisher in Syrien befebligt hatte, Eic. ad Fam. XH, 11, 1. 12,3. Brut. 
ad Cic. 2, 5. Dio XLVII, 27. extr. (mo er Magnos Koionog heißt). App. 
b. c. IH, 77 f. (wo e8 au Mirovmog Ko. heißt). Vellej. II, 69, 2. 
(praetorii viri imperatoresqve). Dieje freimillige Uebergabe ihrer Heere ge⸗ 
ſchah aus perſönlicher Freundſchaft für Gafflus, App. b. c. IV, 58 f. 

Marcius) Crispus, in einer Erbfchaftsangelegenheit neben Mu- 
flela erwähnt vom Eic. ad Aut. XII, 5, 2. XI, 3, 1.5, 1. 
IH. Figuli. 

1) T. Marcius Figulus, meldet im I. 585 ein Prodigium aus 
feiner Wohnung, Liv. XLIN, 13. 

2) C. Marcius C. f. Q. n. Figulus, Prätor im 9. 595 d. St. 
(169 v. Chr.), ſ. Liv. XLIII, 11., mobei ihm der Befehl über die Flotte 
(für den macedon. Krieg) zuflel (ib. 15.); daher feß'e er nach Griechenland 
über (ib. XLIV, 1 f.) und mir fehen ihn in Beiihaffung von Provtant und 
in Belagerung von Seeftäbten (mie Antigonea, Gaffandıea ıc.) die rühmlifte 
Thätigkeit entwideln (Liv. 10 f. 16.). Eine Gefandiichaft von Rhodus er» 
fennt ihn ald den Nächſten nah dem Gof. an, vgl. Polyb. XXVII, 14 f. 
In Folge unglüclicher Berhältniffe verlor er den größten Theil feiner Schiffs— 
mannſchaft (Xiv. 20.). Im 3. 592 (162) war er bereitö Coſ. (Eic. N.D. 
11,4, 10.) und nad Galllen abgegangen, mußte aber als vilio factus (wegen 
eines ceremoniellen Verftoßes welchen der frühere Eof. in ihren Eonfularcomitien 
begangen und erft fpäter entdedt hatte) mit feinem Collegen abdanfen und 
an ihre Stelle wurden zmwei Andere gewählt (Fasti cons. @ic. de divin. II, 
35, 74. Bal. Dar. I, 1, 3.). Darauf wurde er im I. 598 zum zweiten 
Male zum of. gewählt (Fasti cons. ic. Brut. 20, 79.). Als folder 
wollte er die Dalmatier für ihre Einfälle ins Illyriſche beftrafen, war aber 
nit glücklich, Liv. 47. App. Illyr. cc. 11. vgl. Polyb. XXXII, 24. Sein Sohn 

3) €. Marcius €. f. ©. n. Figulus, war ald Rechtégelehrter 
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berühmt, bewarb ſich aber vergeblich um das Konfulat, was er fo übel 
nahm daß er am Tage darauf bie Leute welche kamen um ſich feinen juriftifchen 
Math zu erbitten aud dem Kaufe jagte mit den Worten: omnes consulere 
seitis, consulem facere neseitis. Val. Mar. IX, 3, 2. Vielleicht fein 
Sohn if * 

4) C. Marcius C. f. C. n. Figulus, Coſ. im J. 690 — 64 v. Chr. 
(Fasti cons. Cic. ad Att. I, 2, 1. Ascon. in Pis. p. 7. Or. vgl. oben 
©. 426. Nr. 9.). In dem Verfahren gegen die Gatilinarier fland er ganz 
auf Seiten Eicero’3 (Philipp. TI, 5, 12.) und flimmte im Senat für veren 
Hinrichtung (Cic. ad Att. XII, 21, 1.). Auf ihn bezieht fi wohl die Bes 
merfung von ic. de Legg. II, 25, 62.: qvos ad sumptus progressa -iam 
res sit in C. Figuli sepulcro vides. ’ 

5) L. Marcius Figulus, Legat des Dolabella in Aften, warb biefem 
z. B. eine Flotte zufammen welche er dann auch befehligte, App. b. c. IV, 60. 

IV. Libones. | RR 

Auf Münzen findet fih Häufig Q. Marcius und Q. Marc. Libo, 
meift mit einem Schiffsvorbertheil, au Dioscuren und (Q. Marc. C. F. 
L. R.) mit einer Bictoria auf einem Viergeſpann, f. Edhel V. p. 248. 
Raſche IH, 1. p. 209—211. Riccio mon. ant. p. 136. tav. XXX. In den 
auf und gefommenen Schrififtelern — wird eines Marcius Libo nicht gedacht. 

hilippi. 

1) Q. Marcius Q. f. Q. n. Philippus, Gof. im J. 473 d. ©t. 
(281 v. Ehr.). In diefem Amte hatte er mit den Etrudfern zu kämpfen 
und feierte am 1. April d. I. einen Triumph über fie (Fasti cap.). Im 
J. 491 ernannte ihn der Dictator (clav. fig.) En. Fulvius Marimus Een» 
tumalus zu feinem Mag. equ. (Fasti cap.). 

2) Q. MarciusLL. f. Q. n. Philippus, Prätor im I. 566, wobei 
ihm durchs Loos die Verwaltung von Sicilien zuftel (Xiv. XXXVIII, 35.). 
Coſ. im 3. 568 (186 v. Chr.) mit Sp. Poftumius (Fasticap. Liv. XXXIX, 
6. 8.). In ihr Eonfulat fiel die Unterfuhung gegen die Bachanalien womit 
beide vom Senat beauftragt wurden (Liv. 1. 1. 14. Ihr Name genannt in 
dem erhaltenen Sc. de Bacchan., f. Göttling, 15 Urkunden ıc. ©. 28 f.). 
Marc. beantragte namentlih die Belohnungen für die Angeber, Liv. 1.1.19. 
Nachdem er feinen Antheil an den Unterſuchungen beendigt hatte ging er “> 
Ligurien ab wo er wie fein College den Krieg zu führen hatte, Lio. 20. 
ließ fih in enge Waldpäſſe verloden, wurde hier überfallen und mit großem 
Verluſt in die Flut geihlagen; der Wald aus dem ihn die Ligurier gejagt 
hatten hieß von da an nad ihm Marcius saltus, Liv. 20. Er vertheilte den 
Meft feines Heeres in Quartiere und kehrte nicht mehr vor Ablauf des Jahre 
nah Nom zurüd, Liv. 23. Im I. 571 (183) wurde er fodann ald Ges 
fandter nad Macedonien geſchickt mit dem Aufırag zugleih im Peloponnes 
die Angelegenheiten des Achäiſchen Bundes zu ordnen, Liv. 48. Polyb. 
XXIV, A. extr. Auf feine Warnung bin zieht Berfeud um ‚feinen casus belli 
herbeizuführen feine Befagungen aus Hellas zurüd, Polyb. XXIV, 6. in. Ueber 
feine Thätigkeit im Peloponnes ſ. Polyb. XXVI, 2. Im Brühjahr des folg. 
Jahrs ift er bereits wieder zurückgekehrt und erftattet Gutachten über die 
Vorträge griehifher und macedoniiher Gefandten (Polyb. XXIV, 10. Liv. 
XL, 2.). Ueber die Abfläten des Königs Philippus gibt er beunruhigenbe 
Auffglüffe (ib. 3.). Im I. 574 erhielt er die Stelle eines decemvir sa- 
erorum (tiv. XL, 42.). Im $. 583 — 171 wurde er von Neuem als 
erfles Mitglied einer Gefandtfhaft nah Griechenland geſchickt. Er mit 2. 
Atilius hatte Epirus, Netolien, Iheffalien, Böotien, Eubda zu bereifen und 
gegen Philipp zu bearbeiten; im Peloponnes ſollten fie dann mit ben Andern 
zufammentreffen (2iv. XL, 37.). In Theſſalien, bis wohin Alles ganz 
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erwünfcht gegangen war, empfing Marc. eine Geſandtſchaft des Perſeus, welder 
fon mit feinem Vater im Verhältniß der Gaſtfreundſchaft geflanden war 
(Liv. 38. Darauf bericht Edhel D. N. V. p. 249. eine Münze worauf der 
Kopf des Königs Philippus abgebildet ift und welche die Jaſchrift L. Phi- 
lippus trägt; vgl. Raſche IM, 1.p.212.). Am Peneus fand eine Zujammen- 
funft zwiſchen ihm und Perſeus Statt (fir. 39.); Marc. führte die Be- 
ſchwerdepunkte der Römer aus (ib. 40.), hörte die Verteidigung ded Königs 
an (ib. 44 f.) und gab ihm den Nat um einen Waffenftilftand (der den 
Römern felbft am meiften willkommen war) zu bitten und inzwiſchen eine 
Geſandtſchaft zur Aufreterhaltung des Briedend nah Rom abzuſchicken (ib.43.). 
‚Bon da aus begab er fih nah Möotien, wo er die überwiegende Mehrzahl 
zum Bündniß mit den Nömern geneigt fand, den böot. Bund auflöste (vgl. 
Polyb. XXVIL, 1.), im Peloponnes von den Achäern 1000 Mann Hilfs: 
truppen begehrte und nad) glänzender Vollendung feiner Sendung mit Atilius 
u Winters Anfang nah Rom zurüdkehrte (Liv. 43. 44.). Hier rühmte 
ch Mare. in öffentlicher Senateflgung deffen daß er feinen Gaflfreund Perſeud 
durch eitle Borfpiegelungen hintergangen habe als eines Heldenwerks, welde 
Sorte von Diplomatie auch wirflid von der Maforltät fo fehr gebilligt 
wurde dag Marc. von Neuem und mit ausgedehnter Vollmacht nah Griechen— 
land geiendet wurde (Liv. 47.). Er eroberte Alope und Larifja und ſammelte 
in Ghalfis feine Flotte (Kiv. 56.). Für das J. 585 wurde er wieder zum 
Coſ. gewählt (Liv. XLIII, 11.-12. @ic. Brut. 20, 78. Fasti cons.). Da 
inzwifchen Berfeus glüdlihe Fortſchritte gemacht hatte fo traf man für Mace» 
donien große Rüſtungen (iv. 12.). Dad Roos wies den macedoniigen Krieg 
dem Marc. zu und alsbald ging er ab (Liv. 15.). Mit Frühlingsanfang 
ſchiffte er HH in Brundiflum ein und übernahm in Theſſalien von U. Hofti>» 
lius das Heer (Liv. XLIV, 1.). Neun Tage nachher brach er gegen Mace- 
donien auf und hieß den Prätor C. Marciud Figulus (j. Nr. III, 2.) gleich⸗ 
zeitig mit der Flotte fh der macedon. Küfle nähern (Liv. 2.). In der Nähe 
von Dium ftieß der Coſ. auf Truppen ded Perſeus (Liv. 3.); e8 Fam zu 
Gefechten an melden der Coſ. obwohl maior sexaginta annis et praegravis 
corpore thätigften Anıheil nahm (Liv. A.), wie er aud ale Muͤhſale des 
Mariches theilte (Kiv. 5.). Bei feiner Annäherung verlor Perf. ven Kopf, 
floh nah Pyd«a und machte dadurch alle ftrategiihen Fehler des Coſ. uns 
ſchädlich (Kiv. 6. vgl. 20.). Eine Stadt um die andere füllt in die Hände 
der Römer (iv, 7—13.); der Achäiſche Bund war bereit zu meiterer Unter— 
flügung (Polyb. XXVIII, 11.) und mird von Marc. zu Neußerungen ber 
Selbftändigfeit aufgemuntert (Bolyb. XXIX, 10.); die Rhodier ließen ihre 
Anhänglidkeit an die Römer verfihern (ib. 14 f.); auch der Senat bewilligt 
gerne alle Korderungen ded Coſ. (Liv. 16.). Im folg. I. Hatte er ven Ober: 
befehl an feinen Nachfolger 8. Aemilius Paulus abzugeben, melder am 1. 
April 586 von Nom abging (f. die acla diurna z.B. in Reineſ. syntagma 
p. 341, VI. Lio. 1. 1. 30.). Genfor wurde M. im $. 590 mit Aemilius 
Paulus (Fasti cap. Blut. Aemil. 38. extr, Plin. VII, 60., wonad er eine 
beſſere Sonnenuhr öffentlich aufftellte; XXXVI, 1, 4.). Auf ihn bezieht fi 
ohne Zweifel die Münze welche einen Reiter in Galopp darftellt (Anipielung 
auf den Namen Philippus) und die Umſchrift hat: Q. Pilipus, ſ. Edhel V. 
p. 248. Vol. Raſche III, 1. p. 213. Sein Sohn 
3) Q. Marcius Philippus, nahm an dem macedon. Beldzuge bes 
Vaters Theil, Liv. XLIV, 3. Ob auf ihn etwa die Nachricht fih bezieht: 
Q. Philippus damnatus exsul Nuceriae vixit eiusqve civitatis ſactus est 
eivis (Gie. p. Balb. 11, 28.) — läßt fih nicht entſcheiden. 
4) L. Marcius Q. f. Q. n. Philippus (geboren 629), Bolfetribun 
(Rilitärtribun war er nie, Cic. p. Planc. 21, 52.) im I. 650, wo er eine 
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lex agraria (f. possessio) beantragte (aber bald darauf wieder fallen Tief) und 
bei ihrer Motivirung die bedenflihe Aeußerung that: unter der gefammten 
Bürgerfhaft feien Feine zmweitaufend Vermögliche (ic. off. II, 21,73.). Im 
3. 654 ſtellte er fih bei Grmorbung des Saturninus unter die Waffen (p. 
Rabir. perd. 7, 21.). Für das J. 661 bewarb er fih um das Gonfulat, 
fiel aber unerwarteter Meife gegen M. Herennius dur (Cie. Brut. 45, 166. 
p. Muren. 17, 36.). Dagegen wurde er nachdem er dad Augurat ſchon 
früher erhalten (Eic. de Legg. II, 12, 31.) für das I. 663 (91) mit Sert. 
Jul. Eäfar zum Eof. gewählt (Fasti cap. Plin. II, 83, 85. XXXIII, 3, 17. 
Oruter p 65, 3. Orelli Inser. I. p. 146. 1. 7.), in welches Jahr daß 
Volfätribunat des Livius Drufus und der Ausbruch des marflihen Kriegs 
fällt. Er ſtellte ih Anfangs mit Enticiedenheit der oligarchiſchen Partei 
(caussa prineipum, @ic. de Or. I, 7,24.) und dem Anfangs mit ihr iden— 
tiſchen Livius (deffen inimicus ihn Aëcon. nennt in Corn. p. 68. Or.) ent» 
gegen, ereiferte ih in der Volksverſammlung gegen den Senat und feine 
Politik (f. S. 1109.) und als im Senat ihm 2. Craffus darüber Vorwürfe 
machte kam es zu einem gewaltfamen Auftritt (ſ. S. 1062.). Indeſſen vers 
fühnte fih Marc. mit feinen politiihen Beinden (ic. de prov. cons. 9, 21.) 
und auf feinen Antrag wurden die liviſchen Geſetze no in bemielben Jahre 
wieder abgeihafft (de Lege. II, 12, 31.). Er war e8 auch der den Senat 
daran mahnte dad von Aleranver II. an Rom teftamentlih übermachte 
Aegypten für ih in Anſpruch zu nehmen (Eic. de leg. agr. I, 16, 42.). 
Don feinem großen Eifer für das Staatdintereffe zeugt aud fein (zum Geſetz 
erbobener) Antrag diejenigen Brovinzen welche fi durch Beſtechung tributfrei 
gemacht hätten ohne Erfag wieder für fleuerpflihtig zu erklären (ic. OM. 
It, 22, 87.). Genfor war er im J. 668 b. St. mit M. Perperna (Fasti 
cap. Val. Mar. VII, 13, 4. vol. Plin. VII, 48. Dio XLI, p. 273. R.) 
und fließ als folcher feinen eigenen Oheim, den App. Claudius (Bo. H. 
S. 411. Nr. 30.) aus dem Senat (Gic. p. dom. 32, 84.). In dem erften 
Bürgerfriege Aland er auf der fullaniihen Seite, verlieh übrigend Nom au 
während der Herrſchaft des Cinna nicht (Gic. ad Att. VII, 3, 6.). Lebhaft 
trat er noch im I. 676 gegen Lepidus auf (Sal. hist. I, 18 f.). Ein wie 
warmer Vewunderer des Pompejus er war bemeist jeine YUeußerung non se 
Pompeium sua sententia pro consule, sed pro consulibus mittere (gegem 
Sertorius), Cic. p. leg. Man. 21, 62. Philipp. X1, 8, 18. Sol. Öronov. 
in Manil. p. 442. Or. und viele andere Stellen bei Drumann W. ©. 361. 
A. 24. Schon in vorgerüdten Alter (668 d. St.) hatte er den noch ganz 
jungen Pompejus in der Angelegenheit der asculaniihen Beute vertheidigt 
(Eic. Brut. 64, 230. Blut. Pomp. 4.). Marc. gehörte nämlich zu ben 
angefehenflen Mebnern feiner Zeit: duobus summis, Crasso et Antonio pro- 
xime accedebat, sed longo interyallo, tamen proximus (Cie. Brut. 47, 173. 
vgl. 50, 186. 57, 207. 88, 301.). Als feine charakteriftiihen Vorzüge 
werden (ib. $. 173.) hervorgehoben: summa libertas in oratione, multae 
facetiae; satis creber in reperiendis, solutus in explicandis sententiis; erat 
etiam — Graecis doctrinis institutus, in altercando cum aliqvo aculeo et 
maledicto facetus. Er pflegte fo unvorbereitet zu Sprechen daß er menn er 
aufftand noch nit genau wußte was er Alles fagen werde (Cic. de or. II, 
78, 316.); daher Fonnte er ſich im feinen alten Tagen im die geſchniegelte 
Manier des Hortenflus nit mehr finden (Cie. Brut. 95, 326.). Daß er 
multus lepos befeflen bezeugt Cie. auch de off. I, 30, 108. Beifpiele |. de 
Or. 1, 60, 245. 61, 249. (vol. 54, 220. 63, 255.). Hor. Ep. 1,7, 46 ff. 
Reden werben von ihm erwähnt (außer der angef. für Bompejus): pro Sex. 
Naevio (Cic. p. Qvint. 22, 72. 24, 77. 26, 80.), in senatu contra.M. 
Aemil. Lepidum cos. bei Sall. hist, I, 19. (vgl. 18.: aetate et consilio 
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ceteros anteibat). echte Bragmente feiner Reden Fann ed da er improvi- 
firte nicht geben; nur einige aus der Erinnerung citirte Worte finden ſich 
bei @ic. de off. II, 21, 73. (au der Rede in tribunatu cum legem agrariam 
ferret) und de or. 111,1,2. (aud einer Bolkärede ald Eof.). Vgl. de Broſſes 
in den M&m. de l’Acad. des Inscr. XXVII. p. 406 ff. Ellendt vor feinem 
Brutus, Meyer orat. rom., Weflermann röm. Berebti. $. 43. Als Menſch 
war er behaglihem Lebenägenuffe ergeben und gloriari solebat se sine ullo 
munere (Provinzialvermaltung?) adeptum esse omnia qvae haberentur 
amplissima (Gic. de off. II, 17, 59.). Ueber feinen Reichthum (piscinae 
u. dgl.) f. Varro R. R. III, 3, 10. Colum. VI, 16. Blin. IX, 54, 80. 
Er hatte einen Stieffohn, Gellius Poplicola (ſ. Bd. II. ©. 663 f.) und 
einen leiblichen Sohn: 
5) L. Marcius L. f. Q. n. Philippus, Proprätor von Syrien im 
3. 695 (App. Syr. 51.), Eof. im J. 698, 56 (Fasti cap. @ic. ad Aut. 
V, 21, 11. Dio XXXIX, 18.40.). Er war vermählt mit Cäſars Schwefter- 
tochter* Atia, welche in erfler Ehe mit dem Wittwer C. Octavius verbeis 
rathet gewejen war und mit ihm ben fpäteren Auguft gezeugt hatte (ſ. Octa- 
via gens). So war Mare. mit Cäſar verwandt und ber Stiefvater Augufls, 
auf deſſen Erziehung er nod feinen Einfluß äußern Eonnte (Dio XLV, 1. 
Nicol. Dam. Aug. 3. 15. Bellej. U, 59, 3. vgl. 60, 1. ic. Phil. II, 
6, 17. Blut. Cic. 44. App. b. c. III, 10. 13.; f. Ovid Fast. VI, 807.: 
nupta fuit qvondam matertera Caesaris illi, nämlich Philippo ; vgl. ex Pont. 
I, 2, 139.). Hiedurch war feine Stellung in den Bürgerkriegen im Wejent- 
lien beſtimmt: er wurde im 3. 705 bei der Theilung der ‘Provinzen von 
der Senatöpartei übergangen (Cäſ. b. c. J, 6.) und er felbft bat Gäfar um 
Erlaubniß ſich am Kriege nicht unmittelbar beiheiligen zu dürfen (Cic. ad 
Att. X, 4, 10. vgl. IX, 15, 4.). Doch ftand er fortwährend mit Gäjar in 
dem freundliäften Verhältnig (I. 709 iſt diefer bei ihm zu Gaft, ad Aut. 
XI, 52, 4.) und auch Cicero flieht gut mit ihm (vgl. ad Att. V, 12, 3. 
13, 3. aus dem 3. 703) und nennt ihn ſcherzhaft Amyntae filius (wegen 
ſeines Namens Philippus, vgl. ad Att. XII, 9. 16. 18, 1.). Aud ad Aut. 
XVI, 14, 2. (aud dem 3. 710) erwähnt er feiner nicht unfreundlih. Da— 
gegen bezeugt er fid ad Fam. XII, 4, 1. (vgl. frgm. p. 464. Or. Phil. 
IX, 1, 1.) böchſt unzufrieden darüber daß er Die unverfchämten Borberungen 
wid Antonius geſtellt als Senatsgefandter überbracht habe (3. 710.). Im 
3. 711 wirb er princeps Senatus genannt (Phil. VIII, 10, 28.). Der fühne 
Ehrgelz feines Stiefſohnes machte ihm Bedenklichkeiten und veranlaßte ihn 
a Warnungen (ad Att. XIV, 12, 2. Del. II, 60, 1. Suet. Aug. 8.). 
ined (von ihm erbauten) porticus Philippi gedenft Martial. V, 49, 12. 
vgl. Ovid Fast. VI, 801.: clari monumenta Philippi, und der Gemälde darin 
Plin. XXXV, 4, 10. (Helena) 10, 37. (Liber pater u. A.) 11,40. (bellum 
Hiacum). Mart. I. I. v. 13. (Hercules). Eine von Marc. Phil. erbaute 
aedes Herculis Musarum nennt Suet. Aug. 29. — Sein leibliher Sohn if 
6) L. MarciusLL. f. L. n. Philippus, Volfstribun im J. 705 
d. St. als welder er in Gäfard Intereffe wirfte (Gäf. b. c. 1,6. vgl. Bo. 11. 
&.678,6.). Im 3. 710 Prätor erkannte er die von Antonius reranfaltete 
Verloofung der Provinzen nit als giltig an, Gic. Phil. III, 10, 25, ver 
ihn bei biefer Gelegenheit vir patre, avo, maioribus suis dignissimus nennt. 
Auf ihn bezieht fih wohl auh die Angabe in den Fasti cap. triumph. 
(p. CLXI. Drei): L. Marcius L. f. L. n. Philippus an. DCCX.. (bie 





*Nach Letroune und Elberling (f. Onomast. Tull. p. 382.) bätteer gar zwei 
Schweſtertochter des Eäfar nad einander zu Frauen gehabt : zuerſt ber Atia Schwefter, 
fobann biefe ſelbſt (ober umgekehrt). 


Marcia gens 1541 


ergebende Zahl ıft 719, die nächſtfolgende 722, alio 720 ober 721) 
ex Hispania. 
larcia, Schmefter des Vorigen, Tochter von Nro. 9. (Blut. 
25. 39. App. b. c. II, 99.), zweite Brau des Calo Uticenſis, 
00 (bis 704) an Kortenflus geliehen. S. Bd. II. ©. 1498., 
ns und oben ©. 1509. 

. (Marcius) Philippus, im J. 699 Brocof. in Afien; an ihn 
o's zwei Empfehlungsſchreiben ad Div, XII, 74. 73. gerichtet. 
nfo verichollen wie ver unter Nr. 3. Erwähnte diejed Namens. 
arcia, vermählt mit dem Vertrauten des Auguft, Fabius Marimus 
:n Ovid ex Pont. I, 2. gerichtet if), erfuhr von dieſem das Ge» 
on Augufts Beſuch bei feinem Enkel Agrippa, theilte es der Livia 
vard dadurch (im I. 766 oder 767) Urſache des Todes ihres Ges. 
Jac. Ann. J, 5. vgl. Blut. de garrul. T. VIN. p. 22. Ref. 

u der Familie der Philippi gehört habe fagt Ovid Fast. VI, 802. 

h. Und da fie von Ovid ex Pont. 1,2, 138 f. in dem Zuſammen⸗ 
ähnt wird daß fle der jehigen Brau des Ovid die Gunft welche 

: matertera Caesaris (vgl. oben Nr. 5.) ihr geichenft hatte habe 

werden laſſen fo ift es wahrfgeinlih daß jene die Großmutter von 

o bie gegenwärtige Marcia eine Tochter von Nr. 6. fei. 

I. Blebejifbe Marcier mit anderen Beinamen. 

I. Marcius Ralla, Prätor im $. 550, 204 (Xiv. XXIX, 11.), 

n die urbana iurisdietio zufiel (ib. 13.). Er zog mit Scipio in 

niſchen Krieg und war unter denjenigen welche Scipio im 3. 552 

Rom mit Priedensbedingungen abgehenden carthag. Geſandiſchaft 
iv. XXX, 38.). 

', Marcius Ralla, im 3. 560 (194) Duumvir zu Einweihung 
P. Sempronius Sophus gelobten Tempels der Fortuna Primi- 
tem quirinaliſchen Hügel, Liv. XXXIV, 53. Ebenſo weihte er 

2 zwei Tempel des Jupiter auf dem Gapitol (Liv. XXXV, 41.). 

, Marcius Rex, Volkétribun im 3. 558 (196), ald welcher er 

usſchluß mit Philipp antrug, Liv. XXXII, 25. 

. Marcius Rufus, 2egat des Graffus im Sclavenfrieg, Brontin. 

4, 7. (mo einige Handſchrr. Marius haben). 

6) Q. Marcius Scylla und M. Marcius Sermo, Bolfd> 
m 3. 582 (172), nöthigten als folde die Coſſ. in ihre Procingen 
und waren Urheber der rogatio Marcia de Liguribus, 2iv. XL, 
en S. 986 f. 

. Marcius Septimi f. (bei &iv. XXX, 2.: L. Marcius Sep- 

ıves Romanus (dir. XXV, 37.), fammelte nad den beiden unglüd» 
lachten in melden zwei Seipionen den Untergang gefunden hatten 
er 212) die Reſte ver beiden röm. Heere in Spanien, zog die zerflreut 
nden Befagungen an fih und brachte dadurch ein anſehnliches Heer 
das ihn einmüthig zum Anführer ernannte (Liv. 1. 1. Val. Mar. 

11.), fh verfchanzte und nicht nur einen Angriff der Carthager 
drubal Gieég. zurüdihlug (Liv. 1.1.) fondern au die ſorglos auf 
eeren audrubenden Feinde Nachts in ihren eigenen Lageın überfiel, 
ende niederhieb und den Neft in die Flucht jagte (Liv. 37—39. 
trat. II, 6, 2. 10, 2.). Zum Andenfen an dieſe Selventhat bed 
iegerd wurde auf dem Capitol ein nah Marcius benannter Schild 
Bilde Hasdrubals aufgehängt (Xiv. 39. Plin, XXXV, 3, 4.). Ueber 
rbare Flamme die vom Haupte des Marc. leuchtete ala er bie 
ve hielt f. Val. Mar. I, 6, 2. Liv. XXV,39. Plin. IL, 107, 118 
Io meniger wurde es in Mom fehr übel vermerkt daß ſich Mare. 
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in feinem Berichte an den Senat unberechtigterivelfe den Titel Proprätor 
beifegte (vgl. Val. Mar. II, 7, 15.), wiewohl man um dad Heer nit zu 
verlegen die Verhandlungen darüber erft nach der Abreife von Marc.’6 Kur 
tieren aufnahm (Liv. XXVI, 2.). Gr murde, wie es fcheint, nur als primi 
pili centurio anerkannt, vgl. ic. p. Balb. 15, 34. Als im folg. Jahre 
(nachdem C. Claudius Nero ih ald unzureihend erwieſen hatte) V. Cor— 
nelius Scipio, der Sohn und Neffe der beiden gefallenen Heerführer, ein— 
flimmig den Dberbefehl in Spanien übertragen erhielt (Liv. 18.) und einen 
Brorrätor mitbrachte (Liv. 19.) ſuchte er aldbald den Marc. durch Aufmerk— 
famfelten und Auszeihnungen jür fih zu gewinnen (Liv. 20.), und nachdem 
e8 ihm gelungen war den Römern wieder feften Stand in Epanien zu ver 
fhaffen berief er den Marc. von Tarracona zu ſich nad Neucarthago, über: 
Hab ihm ein Dritiheil des Heeres und beauftragte ihm (bei App. hisp. 32. 
den Junius Silanus) mit der Belagerung von Caſtulo (Liv. XXVIII, 19.), 
welche Stadt fih endlich ergab als Scipio von Jliturgid her anrüdte (Lio. 20.). 
Marc. ſollte jegt die noch nicht bewungenen Stämme und Städte unterwerfen 
(bei App. hisp. 32. extr. follen Silanus und Marcius Ale bis an bie 
Meerenge hin verwüften; auch hat Marc. ib. 26. zuvor eine- Abıheilung 
carthagiſch gefinnter Bürger von römifh gewordenen Städten aufs Aeuferfte 
gebracht, halb vernichtet und zeriprengt), währen Sciplo in Neucartbago 
eine blutige Todtenfeier abhielt (Liv. 21.). Die Züdtigung der Stadt Aſtapa 
gedieh durch die verzweifelte Sartnädigfeit der Ginwehner zu völiger Ber: 
nichtung (Liv. 22 f. App. hisp. 33.) und fhüchterte die Umgegend ein, fo 
daß Alles ſich unterwarf (die Colonia Marcia In dieſer Gegend iſt wohl nad 
diefem Marc. benannt) und Marc. überall flegreih zu Scipio nad Neucarth. 
zurüdfehren konnte (Liv. 23.). Während der Kranfheit Secipio's beiorgte 
Marc. die laufenden Gejhälte des Befehlehaberd (App. Hisp. 34.); als 
aber ein Theil des Heeres fich Toerig und auf eigene Fauft zu fümpfen und 
zu plündern beſchloß flellte Scipio's perſönliches flrenges Auftreten wieder 
die Einigfeit her (ib. 34—36.). Da fih bald darauf Aueſicht eröffnete 
Gades den Karthagern abzunehmen fo wurde Marc. mit einem Landheer, 
Lälius mit einer Flotte dabin abgeihidt um gemeinfam die Webergabe der 
Stadt zu bewirfen (Liv. 23.); aber die gehoffte Bewegung in der Stadt 
ſelbſt fheiterte und Mare. Fehrte unverrichteter Dinge wieder nah Neucartb. 
zurück (Liv. 31.); indefien ergab ſich fpäter die Stadt freimillig an ihn 
unter Bedingungen melde der Senat beflätigte (Xiv. XXXII, 2. vgl. Eic. 
p. Balb. 15, 34. 17, 39.). Als der Auffland der Ilergeten (unter Indibilis 
und Mandonius, f. d.) gelöfht war ſchickte Scipio den Marc. mit dem 
Hauptheer nad Hisp. ulterior voraus und ftieß zu ihm als er bereit! dem 
Meere fih näherte (Liv. 34.). Auch Polyb. XI, 23. erwähnt ihn neben 
den Propr. M. Junius Brutus als bedeutenpften linteranführer, neben 
diefem und Lälius App. hisp. 26. extr. Ueberhaupt erwarb er fih ala Legat 
den Beifall des Scipio fo fehr daß diefer ihm (bei Liv. 42.) dad Zeugniß 
gibt, zu einem clarus imperator fehlen ibm nichts als nobilitas ac iusti honores. 

8) Q. Marcius Q. f. Q. n. Tremulus, zweimal Go. mit dem 
patriciihen P. Cornelius Arvina, nimlih im $. 448 und 466 d. ©t. (Fasti 
cap.). In feinem erflen Conſulat (Liv. IX, 42.) befam er die Anagniner 
und andere Herniker zu bekämpfen, fand aber bier Teichte Arbeit und brachte 
ten Stamm in Furzer Zeit zur Unterwerfung (Liv. 43.). Bon da wandte 
er fh zu Unterflügung feines Gollegen gegen die Samniten und wurde von 
biefen glei bei feiner Ankunft unverfebend angegriffen; aber indem fein 
Eollege die Feinde alsbald von der entgegengefegten Seite angriff wurden 
biefe unter fehr großem Merlufte ind Gebirge getrieben; aber aud dahin 
folgten ihnen die Eieger nad und nöthigten fie zur Unterwerfung (Liv. 43.). 


° 
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Marc. nah Nom zurüf und feierte prid. Kal. Qvint. ‚(Fasti cap.) 
jeinen Triumph de Anagnineis Herniceisqve (Fasti, vgl. Liv. 1.1.). 
e ihm eine Meiterftutue auf dem Forum vor dem Tempel des Caſtor 
ww, 1.4, Cic. Phil. VI, 5, 13. Blin. XXXIV, 6.). Auf dieje in 
gliede der ganzen gens widerfahrene "Ehre bezieht Edel D. N. 
J. zwei mit Philippus und L. Philippus unterzeichnete und eine 
e darftelende Münzen, von welchen die eine überdieß Durch Bild 
ift die mareiſche Wafjerleitung darftielt ohne daß darum ein Phi— 

Neftaurator derfelben angenommen werden müßte (vielmehr bier 
edvenfmal der ganzen gens). Vgl. auh Raſche III, 1, p. 211. 
VH. Marcier ohne (und bekannte) Beinamen. 

(oder wie Alſchefski nah feinen Handſchrr. aufgenommen hat: 
cius, Volkstribun im I. 364 d. St. (390), lud den Kriegätrib. 
.) D. Fabius wegen Verlegung des Völkerrechts vor ein Vollks— 
o. VI, 3. vgl. Bd. IN. ©. 380. Nr. 11. 

. Marcius, Volfötribun im $. 443 d. St. (311 v. Ehr.), mit 
legen 2. Atilius Urheber der lex daß die Tribunen für die Regionen 
ernannt werden follen, Liv. IX, 30. vgl. oben ©. 962. Er ift 
vel&er im 3. 454 unter die erften fünf plebejiihen Augurn ges 
de, Liv. X, 9. [W.T.] 

zährend bei Eicero (De Divin. I, 40, 89. vgl. 50, 115. II, 55, 

Servius (zu Virg. Aen. VI, 70.) nebft Symmadus Epist. IV, 
3rüderpaar von Welffagern aus der Zeit des zweiten puniichen 
it Auszeichnung genannt wird, Spricht Livius XXV, 12., Macrobius 
), Plinius (H. N. VI, 33.) u. U. (vgl. Davis zu Cic. Divin. 
ur von einem Seher dieſes Namens, deſſen Weiljagungen Liviud 
1a bezeichnet, wad auf poctiiche Faſſung und metrifche Form fchließen 
r in neuerer Zeit verfchiedene Berfuche gemacht worden find daraus 
iglichen Verſe dieſer Weiſſagungen oder Drafel wieder zu gewinnen; 
dere Hermann Elem. Doctr. Metr. II, 9. $. 7. Dünger und 
vers. Sat. p. 38. und Anderes in Meiner Geſch. d. röm. Lit. 
t. 9 Ite Audgabe Eitirte.* Nah einer Andeutung eined alten 
‘erd (bei Mall. Theod. de metr. p. 94. ed. Heusing. p. 583. 
. rei metr. ed. Gaisf. vgl. Iſidor Orig. VI, 8. 12.) wäre biefer 
Marcius auch für den Verfaffer eines moraliſchen oder gnomiſchen 
su halten. [B.] | 
'. Marcius aedilis plebis primum frumentum populo in modios 
yavit, Plin. H. N. VII, 3, 4. Pighius fegt e8 ind J. d. St. 298. ** 


zuf daß Marciud den Senat veranlaßte dem Apollo Neiterfpiele einzu: 
ht Eckhel einige durch einen Angehörigen biefer gens (Genforinusd) ges 
zen worauf ein Pferd im vollen Laufe ober ein desultor abgebildet iſt, 
p- 216f, [W.T.] 

leicht daß ſich hierauf bie von Eckhel D. N. V, p. 249, Raſche III, 1. 
hriebene Münze beziebt auf welcher ſich befinden; 1) bie Infchrift M. 
einer andern ib., auf welcher dad Zeichen eines Schiffe auf Überfeeifche 
fi) beziehen fönnte: M. Marci, M. f.); 2) eine Siegesgöttin auf dahin⸗ 
yeigefpann ; 3) darunter zwei Rornähren und dad Wort Roma, Die 
n Merkmale fänden ihre Erklärung in ben Spielen und ber Kornauds 
he Marc. als Aedil veranftaltet hat, Der Name bietet zwar eine Pleine 
bar; doch wäre erft zu beweifen daß bei Plin. die Lesart M. unſtatthaft 
das M. ber Münzen nicht auch (ausnahmsweiſe) für Man. gefest ſeyn 
jehin ifi ber Vorname M, in biefer gens fehr felten; vor ber Kaiferzeit 
vußten wir (außer obigem Aedil) nur drei Männer biefed Namens aufs 
3gl. Riccio le monete delle antiche famiglie p. 136, [W. T.] 
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5) M. Marcius, trib. mil. secundae legionis, fällt im J. 561 dv. St. 
(193) im Kampf gegen die Bofer Liv. XXXV, 5. extr. 

6) C. Marcius, ein (geborner) Spanier, aus einer italifchen Stadt; 
der vr Propr. O. Bompejus bediente ſich feiner in dem Kriege mit Viria— 
thus (3. 611) zu wiederholten Streifgügen (von Corduba au) wozu er 
ſelbſt den Muth nit Hatte. App. Hisp. 66. extr. 

7) L. Martius praef. fabrum, hatte in fundo suo Faventiae einen 
bei. ergiebigen Weinberg, Barro R. R. I, 2, 7. 

8) L. Marcius, röm. Ritter, Beiftand des Q. Ligarlus in feinem 
Proceſſe, Eic. p. Lig. 11, 33. 

9) Q. Marcius, trib. mil. im Heer des Pompejus, gebt aber im 
3. 709 zu Gäfar über, bell. hisp. 1f. Wenn er, wie Orelli meint, mit 
D. Marc. Erifpus (ſ. oben II. Nr. 1.) identiſch ſeyn ſollte ſo kann unf 
den Letzteren nicht auch Cäſ. b. afr. 77 bezogen werben. 

10) Marcia, Gemahlin des M. Attilius Regulns (Bo. I. S. 985— 
987.), Sit. VI, 403. 576. 

11) Marcia, princeps Romanarum, icta (fulmine) gravida partu 
exanimato ipsa citra ullum aliud incommodum vixit, Plin. H. N. II, $1, 52, 

12) Marcia, Sext. F., begraben am 1. April 586 d. St. cum 
maiore pompa imaginum qvam freqventia hominum (Irgm. der acta diurna 
bei Pigh. Ann. II, p. 379. Reinef. Synt. p. 341. u. fonft). Am folgenden 
Tage epulum in funere Marciae populo datum a filiis eius Q. et L. Me- 
tellis (Bd. II. ©. 23 f. Nr. 6. ©. 29. Nr. 18.) et ludi scaenici facti 
(ib.). Sie war ſomit die Gemahlin ded DO. Metellus, Eof. 548 (206 v. Chr.), 
ſ. Bd. 11. S 23. Nr. 3. 

13) Marcia, Beftalin, wegen Inceſts angeklagt aber als (durch 
Aemilia) DVerführte zuerſt freigeſprochen, worauf ein Volkstribun die Niever- 
fegurig eined neuen Richters veranlaßte welder fie nun zum Tod verur« 
tbeilte, f. Bo. IT. ©. 193. oben. 

VI. Marcier in der Kaiferzeit. 

1) Q. Marcius Barea, cos. suf. (vom 1. Juli an) im I. 77926 
n. Chr. Fasti cap. Infhr. bei Gruter p. 107, 8. 

2) P. Marcius, unter Tiberius (16 n. Chr.) ald mathematicus more 
prisco beftraft, Tac. Ann. II, 32. extr. 

Marcius Festus, einer der Theilnehmer der (mißglüdten) Ber: 
ihwörung gegen Nero (3. 65 n. Ehr.), Xac. Ann. XV, 50. 

4) Marcii Marcelli ut amici crebro meminit Montanus Vatienus 
in scriplis suis, Een. svas. 9 fin. 

5) Marcius Macer, Befchlöhaber Otho's (3. 69 n. Ehr.) in feinem 
Kampfe mit Vitellius (Tac. Hist. II, 23.), in Bolge eines unglüdliden 
Treffens (ib. 35.) abberufen (ib. 86.). Nah einer Andeutung von Tac. 
Hist. II, 71. wäre M. im 3. 69 von Otho zum of. ernannt geweſen, 
aber diejer Umftand von’ dem Sieger Vitellius ignorirt (dissimulatus) worden 
um feinen Günſtlingen Pla zu ſchaffen. Die Fast. cap. nennen (vielleicht 
in Folge deffen) ven Marc. unter den Coff. d. I. nicht, wohl aber den 
Marius Celſus. 

6) E. Marcius Postumus, auf einer fpaniffen Infhrift (au Err- 
duba) bei Gruter p. 321, 10 als Evf. unter Irajan erwähnt ohne daß 
aber fein Name in den Fasti cap. vorkäme. 

7) Marcius Livianus (Spart. Hadr. 4.) Turbo, Bertrauter 
Habriand noch vor feiner Thronbefleigung (ib.), von Trajan gegen bie un« 
ruhigen Juden verwendet und Iudaeis compressis von Hadrian ad deprimen- 
dum tumultum‘ Mauritaniae beordert (Spart. Hadr. $.). Post Mauritanise 
praefecturam infulis ornatum Pannoniae Daciaeqve ad tempus präefecit 
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leberbieß wurde er titulo Aegyptiacae praefecturae qvo plus ha- 
oritatis (in Dacien) ausgezeichnet (ib. 7.). Bald ernannte Hadr. 
um praef. praet. an Tatians Stelle (ib. 9.), entzog ihm aber 
Unbeftändigfeit fpäter feine Gunft und verfolgte ihn bitter (ib. 15.). 
0 J. alt wie feine Grabſchrift (bei Gruter p. 437, 1.) fagt: Q. 
) Turboni Frontoni Publicıio Severo, Praef. Praet. Imp. Caes. 
driani Aug, etc. vix. an. L. P. Jul. Successa Coniugi B. M. 
Marcius (Martius) Verus, unter M. Antoninus Phil. u. 
bed Letzteren Legat im Kriege gegen die Parther, und da Verus 
venig anftrengte fo lag Alles auf den Legaten unter welden Mare. 
ußzeichnete, f. Capitol. M. Ant. 9. Ver. 7. Suid. v. Mudriog 
io LXXI, 14. 23. 25. 29. 37. 

arcius (Mart.) Qvartus, unter Commodus fünf Tage Fang 
t., Zamprid. Comm. 6. 

larcius (Mart.) Agrippa, unter Caracalla Befehlähaber der 
‚eingeweiht in den Plan von deffen Ermordung, Spart. Car. 6. 
ernannte ihn zum Statthalter von Pannonien und Dacien, woran 
ieß weil er ein ehemaliger Sklave und von Severud wegen Ges 
eit als advocatus fisci verbannt worden war und auch fonft einen 
hatte, Dio LXXVIN, 13. 


[. Marcius, wird gewöhnlich mit Severus Hoftilianus zwiſchen 


und Philippus ald (kurz regierender) Kaifer eingefhoben, aus 
ig von Zenar. XII, 18. (Magxor tır& gıAocoyor) und Münzen; 
ont (hist. des emp.; Philippe, not. 2.) ift er als Ujurpator 
Faifer zu betrachten. 

larcia, an welde Seneca die consolatio ad Marc richtete als fie 
durch den Tod verlor. 

'arcia Furnilla, splendidi generis, zweite Frau bed Titus, 
ablata filia divortium fecit, Suet. Tit. 4. 

(areia, QAur. Vict. ep. 17, 9. libertini generis u. na Dio 
urfprünglich die Goncubine eined-Duadratus, welchen Commodus 
ieß während er vie Marc, jelbft zur Buhlerin nahm. Sie mußte ihn 
ı daß er fie mehrere Jahre lang wie eine förmlihe Gemahlin 
vr au die meiften Auszeichnungen einer Kaijerin bewilligte (Hes 
16, 9. val. Lampr. Comm. 11.). Ihrem Ginfluffe follen vie 
ıhe vor Commodus verdankt haben (Dio 1.1.). Als aber endlich 
ihr als Neujahrsgeſchenk den Tod zugedacht hatte, entdeckte fie 
te ihn noch den Tag zuvor aus dem Wege, j. Bd. II. ©. 569. 
athete fle ihren Mitverfhmwornen Eclectus (Die 1. 1.). 

arcia, Schweſter des Traian, ſ. Marcianopolis. 

arcia Otacilia Severa, Gemahlin des chriſtlichen Kaiſers 
id. 
IX. Aus Infhriften* find zu erwähnen: 

rnelius Marcius M. f. Qvir. Severus (oder Sevir) aus Tarracon, 
‚5. A. Marcius Alexander A. ſ. aus Nom, Gruter 620, 3. 
ıs C. F. Papia aus Neapel, Gr. 879, 6. 7. P. Marcius Ame- 
gustalis Capuae (aud Gapua) und C. Marcius Termi Lib. 
vir (aus Verona), Gruter p. 435, 5. u. 7. T. Marcius T. L. 
ta Xaur.), L. Marcius L. L. Anteros (au8 Narbo), C. Marcius 
(aus Mirabellia) und L. Marcius L. L. Theodorus (aus Rom), 
84, 6—9. C, Marcius C. f. Serg. Salvianus Norba (aus Rom, 





einer Scherbe im Münchner Antiquarium ift Marcius, auf einer andern 
artius ald Zöpfer genannt, [W.] — 
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3. 883 d. &t.), Gruter p. 108, 6. €. Marcius Volson. f. Serg. Maximus 
(aud Neapel), Gruter p. 806, 1. Cn. Mareius Rustius Rufin. Tr. coh. 
VI. vie. (aus Benevert), Gruter 559, 1. Cn. Mareius En. f. Gal. Plaeto- 
rius Celer, Qvaest., Hvir, Trib. coh. u. U. unter Trajan (aus Abella in 
Gampanien), ®r. p. 1096, 6. L. Marcius L. L. Ampycides scriba ab 
epist. graec. (an der app. Straße), Reineſ. Synt. XI, 74. M. Marcius 
Rufinus, duumvir in Panormus, Reineſ. III, 31. 32. M. Marcius M. f. 
Gelsus nebft feinem Sohne M. Mareius Antoninus (aus Balentia in Spanien), 
Grut. p. 44, 8. P. Marcius P. f. Hister (au8 Spoletum), ®rut. 167, 12. 
194, 6. Q. Marcius Q. f. Pal. Timo (Faventia, vgl. ©. 1544. VII. Nr. 7.), 
Meineſ. XVI, 70. Q. Marcius ... . (aus Comum), Grut. 477, 7. Sext. 
Marcius .. . (aud Gmerita), Grut. 737, 10. P. Marcius Festus (aus 
Caſinum), Grut. 805, 5. S. Marcius Troianus Augustinus (aus Garlidle), 
Grut. 805, 10. Unter den Dlitgliedern der trib. Suceuss. melde dem Beipa- 
fian ein Denkmal zu Rom errichteten werden auch aufgezählt: L. Marcius 
Epius, L. Marc. Primus, L. Marc. Onesimus, L. Marc. Olyco, L. Marc. 
Ponius, L. Marc. Philetus, ſ. ®ruter p. 241. T. Marcius Secundus Sevir 
Aug. mit feiner $rau Marcia T. L. Qvarta (aus Tergeſte), Reinef. Synt. 
VI, 66. Mareius Felix mit feiner Frau Marcia Melissa (Neapel), ib. 70. 
C. Marcius Philologus Sevir Aug. (Nemaufum). ib. 65. L. Marcius Maru- 
leius (Buteoli), ib. V, 23. 1. 62. T. Marcius Paulinus und fein Sohn T. 
Marcius Sabinianus (Bologna), ib. XIV, 106. Martius L. F. Ani. Atrox 
Arim. (aud Rom), Grut. 570, 10. C. Martius Sex. f. (Briria), Grut. 
167, 10. L. Martius Apollonius, aus Beipaflans Zeit, Grut. p. 241. P. 
Martius Qvir. Philippus, Curator viae Psaenestinae. Aedilicius Curulis, 
Trib. fabrum navalium portens. (aus DOflia, vom 3. 949 d. ©t.), Grut. 
p. 437, 2. 1027, 4. C. Martius Vitalis (Puteoli), Reineſ. Synt. V, 23. 1. 54. 

Marcia L. f. Euhodia, Frau des Ti. Claudius Gumelud (Rom), 
Marcia Lesche, Frau des M. Antonius Severus (Rom), Marcia Prima 
(Rom), Mareia Qvinetia, Brau ded Eert. Gavius (aud Eirurien), Gruter 
p. 805, 4. 7—9. Marcia C. f., Brau des Paulus Aufivius (aus Gaypara 
in Spanien), ®rut. p. 369, 1. Julia Marcia, Frau des M. Cäfonius in 
Zugdunum, Grut. 382, 1. Marcia M. f. Postuma Messenia Lucilla Aemilia 
(aus Valentin), ®rut. p. 695, 6. Marcia Tertia, Frau des L. Acilius 
A. f. speculator leg. VI. (Benevent), Reineſ. Synt. VIN, 1. [W.T.] 

Marciäna Silva (Ammian. XXI, 8. Tab. Peut.), Waldgebirge im 
Südweſten Germaniend unfern des Ifter, den Römern erft durch die Kriege 
mit den Alemannen befannt geworden, der heut. Shwarzwald. Vgl. Abnoba 
Bd. J. S. 6. [F.] 

Marcianopolis (Me«oxıarovroits), 1) eine bedeutende (Zofim. I, 42. 
IV, 10.) von Trajan gegründete und feiner Schwefter Marcia zu Ebren 
benannte (Ummian. XXVIL, 4. Jornandes Get, c. 16.) Stadt in Möflen, 
nach Hierokles p. 636. tie Hauptſtadt von Niedermöflen, in welcher nad 
Jornand. 1. I. der Fluß Botamica entfprang. Sie lag an der Hauptflrafe 
von Conftantinopel nah der Donau, 18 Mill. weil. von Odeſſus (Ir. Ant 
p. 228.), nahm unter der Herrſchaft der Bulgaren den Namen Pristhlava 
an (IloıooM.ude, Unna Gomn. p. 194.) und heißt daher no j. Prealam, 
bei den Griechen aber auch noch Mareenopoli. Bol. auch Tab. Peut., Trebell 
Boll. Claud. c. 9. Theophylact. VII, 2. u. U. — 2) Stadt in Garien, 
nur bei Hierolles p. 689. [F.] 

Mareiauus aud Heraklea am VBontus, rin griechiſcher Geograph, jünger 
als der von ihm epitomirte Artemidorud (f. Bo. I. ©. 841.) und Menippus 
und älter ald Stephanus von Byzanz welder die Schriften des Marcianus, 
aus denen er Binzelned anführt, vor ſich gehabt Haben muß. Salmaflıd 
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(Exercit. Plin. p. 495.), Holſtenius (in Bredow Epist. Parisiens. p. 11.) 
und Andere hielten diejen Marc. für einen Zeitgenoffen ded Syneflus, eben 
jo Dodmwell, der jedoch nachher ($. 11.) die Anflht ausſprach, es fey Fein 
Grund, den Marc. für jünger ald das dritte Iahıhundert chriftl. Zeitrech— 
nung anzujehen. Im neuerer Zeit fand die Anſicht des Salmafius meift 
Gingang (j. die Nadweifungen bei Fabricius om unt. a. O. S. 363 not.), 
jofern Syneflus im feinen Briefen (Ep. 103. 191.) mit großer Auszeichnung 
einen Marcianusd nennt (oedaoıwreror und Epuod Aoyıov tunor), damit 
aber ſchwerlich einen Scrififteler, wie Marcianud, den Geographen und 
Heiden gemeint haben kann, fo wenig ald den in den Briefen des Libanius 
(Ep. 602. b. 1535. 1537. 1196. u. daf. Wolf’! Note) genannten Mar- 
cianud, einen Rhetor aus Antiohia und Zeitgenofien des Libanius. Jedenfalls 
muß Marc. geraume Zeit nah Ptolemäud und Protagoras, die er vorzugd- 
weife benugt bat, gelebt haben; tie ganze Baflung feiner Scriften, der 
ſchlechte Stil in welchen diefelben geichrieben find, weist eben fo jehr und auf 
eine ziemlich ſpäte Zeit bin, die nicht mohl vor das vierte oder fünfte Jahr— 
hundert veriegt werden kann; nad der Vermuthung von Babricius (a. a. D. 
p. 374.) wäre er ein Zeitgenofje des Stephanus von Byzanz gemejen. Ueber 
jeine ſchriftſtelleriſche Ihätigkeit berichtet er jelbft in der Ginleitung zu ber 
Ausgabe des Menippus, nie er zuerft einen Audzug aus dem Werfe des 
Artemivorud, das die Küften des mittelländiihen Meeres befaßte, veranftaltet, 
mit Beibehaltung der urfprünglichen Abtheilung des Werkes in eilf Büchern 
und mit einzelnen Zufägen; wie er dann felbft eine Schilderung der Küften 
des Äußeren Meeres (meoinkovg ri5 E50 Oadarııs) entworfen und darauf 
no eine mit Zujäßen vermehrte-AUusgabe oder Bearbeitung des mevinkovs 
des Menippus geliefert; ob viele drei Werke nah der Abficht des Schrift- 
Heller Ein Ganzes bilden ſollten läßt fich nicht entfcheiden, zumal da nur 
Weniged davon auf unjere Zeit gefommen ift, denn der Auszug aud Arte— 
midorus, welchen Steyhanus von Byzanz vor fich hatte und einigemal citirt 
iſt gänzlih untergegangen; dad eigene Werk in zwei Büchern iſt in einer 
freilich fehr entftellten und lückenhaften Form auf und gefommen (vgl. Babric. 
S. 383.). Im erflen Buh wozu die Vorrede fehlt folgen auf einige allge- 
meine Demerkungen die Küftenftredden des ſüdlichen Dceans, von Arabien mie 
Indien, im zweiten find die Küften des abendländiſchen Oceans von den 
Säulen ded Herkules an, jo mie des nördlichen Meeres enthalten, während 
der die Weſtküſte Afrika’ enthaltende Schluß fehlt. Der Hauptwerth des 
Ganzen welches hauptſächlich nach Ptolemäus und in der Berechnung der 
Stadien nach Protagorad gearbeitet iſt befteht in den Angaben der Ent» 
fernungen der einzelnen Orte und in mancherlei geographiſchen Notizen welche, 
wahrſcheinlich aus verlorenen Quellen entnommen, und nur auf biejem 
Wege erhalten find. Von dem dritten Werke befiten wir noch die an einen 
unbefannten Breund Amphithalius gerichtete Einleitung oder Zuſchrift melde 
lange Zeit bis auf die neueften Ausgaben für ein Stüd des Audzugd aus 
Artenivorus galt; auf diefe folgen dann einige Stüde eined Periplus des 
Bontus, von Bithynien und Paphlagonien nebft andern Bruchflüden dieſes 
wie ed ſcheint jehr gedrängten Audzuges ded Menippeiſchen Werkes, welden 
Stephbanus von Byzanz gleichfalls vor fh gehabt hat. Ein erfter Abdruck 
biefer verfchiedenen Reſte findet fih in Dav. Höſchels Geogr. Augdburg 1600. 
8., dann von F. Morell zu Paris 1602. 8. in I. Hudſon's Geogr. vet. Oxon. 
1698. 8.) darauf beritigter von E. Miller zu Paris 1839. 8. und von 
S. 8. ®. Hoffmann zu Leipzig 1841. 8. Ueber Marcianus u. ſ. Schriften 
j. außer ver Bibl. Graec. des (ält.) Fabricius IV. p. 613 ff. ed. Harl. vie 
Abhandlung von Dodwell (De aetate et scriptis Marciani Heracleot.) bei 
Hudfon a. a. D. I. p. 143 ff. und bei Hoffmann 1. 1. p. 3 ff., ferner B. 
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Babricius jm Rhein. Mufeum N. F. II. ©. 366—386., und Ebenveffelben 
Lectiones Marcianeae, Dreod. 1843. 8., vgl. auch Haaſe in d. Hall. Lir. 8. 
1839. Nr. 103 ff. Weſtermann u. Jahn in Jahn's Jahrb. d. Philologie 
XVII. ©. 146 ff. XXXVI. ©. 318 ff. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. 
&. 448. und f. unten Menippus. @in Marcianus (ovyyoegerz) fommt aud 
bei Photius Bibl. Cod. CLVIII. vor; ein anderer, der epicuriihen Philo— 
fophie ergeben, bei Suidas T. II. p. 499. — Auf dem Gebiete ver römifchen 
Literatur tritt und neben dem gelchrten Juriften Aelius Marcianus (. 
Bd. I, ©. 145.) entgegen Marcianus Mineus Felix Capella, ein 
Afrikaner, geboren zu Madaura und wahrſch. zu Carthago gebildet; er ftieg 
bi8 zur proconfularifhen Würde empor und fehrieb in fpäteren Kebentjahren 
zu Nom um 470 n. Ehr. unter dem Titel Satira oder Satiricön ein größeres 
aus neun Büchern beftehendes, aus profaiihen und yoetifchen Stüden nad 
Art und Weife der Varronifhen Satire gemiſchtes Werk deſſen zwei erfte 
Bücher mit der allegorifchen Auffchrift: De nuptiis philologiae et Mercurii 
gleihfam als ein beiondered Werk erfcheinen, eine meift aus älteren, zum 
Theil verlorenen Quellen, namentlih auch aus Varro zufammengetragene 
enchelopädifche Darfteluug der Künfte und Wiſſenſchaften. Daran reihet ſich 
in den ſieben folgenden Büchern cine überfihtlihe Darftellung der firben 
Disciplinen melde zu jener Zeit den Kreid der gelehrten Bildung abſchloſſen 
und eben in Bolge des durdgreifenden influffed des Marcianus auf dus 
Mittelalter in diefem auch in diefer Beziehung vorherrſchend geblieben find: 
Grammatif, Dialektik, Nhetorif, Geometrie, Arithmetik, Aftronomie, Muflt 
mit Einſchluß der Poeſie. So kann und diefed in einem jchmülftigen und 
fchwerfäligen Stil, wie man ed von einem Afrifaner des fünften Jahrhunderts 
faum anders erwarten kann, gehaltene Werk einen Begriff von der Bildungs- 
ftufe jener Zeit geben, ed bat und auch mande wichtige Notiz, manches 
Bruchſtück aus älteren verlorenen Schriftftelern aufbewahrt, gewinnt aber 
noch mehr an Bedeutung dur den Einfluß den es im Mittelalter als 
Grundlage des geſammten höheren Schulunterrichtd und der gelehrten Bildung 
geübt hat, ein Umſtand der im Terte dur Vervielfältigung der Abſchriften 
mande Derberbniß veranlaßt hat, aber auch andrerſeits Gommentare von 
Seiten der angefehenften Männer, Scotus Erigena, Nemigius von Aurerre 
u. A., fo wie frühe Meberfegungen in bie deutiche Sprache durch die Mönde 
zu St. Gallen (vielleicht Notfer Labeo, T 1022) ſchon im eilften Jahrhundert 
hervorgerufen bat. Die erfte gedruckte Ausgabe erfchien zu Bicenza 1499 fol., 
worauf die Abprüde zu Mantua 1500 fol. und Bufel 1532 fol. folgten ; 
eine neue Recenſion des Terted mir Noten gab Hugo Grotius zu Leiden 
1599. 8.; am beften jeßt von U. Kopp zu Branffurt 1836. 4. Beſondere 
Abdrücke der beiden erflen Bücher (De nupt. philolog.) von 8. Walthard 
zu Bern 1763. 8. und von I. U. Göz zu Nürnberg 1794. 8., eine alt- 
hochdeutſche Veberfegung derfelben zu Berlin 1837. 8. herausgegeben von 
E. ©. Graff; Lib. IX. de Musica auch in Meibom. Auctor. vet. Music. 
(Amstelod. 1652. 4.) T. I. p. 165 ff. Im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. 
Lat. 111. p. 213 ff. ed. Ernest. Jacob8 in Erſch u. Gruter Encyclop. 1. 
Br. XV. ©. 118 ff. vgl. mit Schloffer Univerfalhift. Ueberſicht d. alten Welt 
IN, 4, ©. 15 ff. Meine Gef. dv. röm. Lit. $. 395. [B.] 

Marcianus (Flavius Julius Valerius, vgl. die Münzen, NRafche II, 1. 
p. 241 f.), in Ihrafien geboren und zum Krieger erzogen. Ald er Konftan- 
tinopel zum erflen Mal betrat beftand feine ganze Habe in 200 entlehnten 
Goldſtücken. Er diente 19 I lang unter Aſpar und deffen Sohn Ardabur, 
machte ihre perfifchen und afıifaniihen Feldzüge (in Tegterem wurde er Ge— 
fangener, Procop. Vand. I, 4.) mit und wurde dur fle Tribun und Se» 
nator. Als im I. 450 nach Theodofius des Jüngern Tod deifen Schwefter 
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Pulcheria Kalferin des oftröm. Reichs wurde, reichte fie dem 6Ojährigen 
Krieger ihre Hand (doc unter der Bedingung daß er nie von feinen ehelichen 
Rechten Gebrauch mahe) und er wurbe mit tem Faiferl. Burpur beFfleidet. 
Er ſuchte den eingeriffenen Mißbräuchen durch feine Gefege zu fleuern (f. 
feine Movellen im Anhang des Cod. Theod.). Er erließ die Steuerrüdftände 
(Nov. 2.), beflimmte den Wohnort ded Angeklagten ald Gerichtsforum 
(Nov. 1.), verfügte daß rechregiltig erworbenes fiscalifched Eigenthum im 
das volle Eigenthum des Erwerbers übergeben folle (Nov. 3.), daß die Se— 
natoren in der Wahl ihrer Frauen nur durh Nüdfihten der Moralität, 
nicht mehr des Standes und Vermögens, gebunden feyn follen (Nov. 4.), 
hob die befichende Beſchränkung der Zahl der Anwälte auf (Frgm. Nov. 5.) 
und ſtellie es dem Kirchendienfte geweihten oder im Kloſter lebenden Brauen 
frei beliebig über ihre Hinterlaffenfhaft zu verfügen (Nov. 6.). Auch verbot 
er das Stellenfaufen (goyorra« imi ödası um yirsodaı Erehever, Theod. Lect.). 
Bacund. Herm. de trib. cap. rühmt daß er fich in kirchſ. Dinge nicht ein= 
gemifcht, Sondern deren Beforgung der Kirche felbft überlaffen habe. Gegen 
Attila welcher übermütbig die Fortbesahlung des jährlihen Tributd ver» 
fangte, führte er und fein Gefantter eine an ven herabgefummenen oftröm. 
Herrfchern ganz ungewohnte feite und würdige Sprade; Att. wandte ſich jedoch 
zuerft gegen das weflrön. Reich (unter Aetius); f. Bd. I. S. 983. Mare. 
fandte Hilfätruppen nah Stalien, ſchloß mit den Oſtgothen Frieden und 
Freundschaft und trat ihnen Provinzen ab die für ihn ohnehin verloren 
waren. Durd feine eigene Tüchtigkeit und die feiner Generale Aipar u. Zeno 
hob er das Anfehen der oftröm. Kaiſer wieder, fo daß A itua, Maiorian 
und Rikimer Würde und Macht von ihm fih beftätigen Tießen. Sein Behler 
war nur daß er die Partei der Plauen zu aufsſchließlich begünftigte. Er 
farb im J. 457. (Sein Nachfolger wurde Leo, f. oben S. 918, 2.) Vgl. 
über ibm Brocop. 1. 1. Evagr. H. E. II, 1. Theophan. p. 90 f. Prise. 
legat. p. 39 ff. Chron. Alex. [W.T.] 

 Mareianus, röm. Töpfer, auf einer Lampe bei Bafleri Luc. fiet. II. 
61. Auf einer andern ib. Nr. 11. iſt die Infchrift MARCIAA. [W.] 

Mareilius, Cicero's apparitor und interpres in Eilicien, deſſen Treue 
jener ſehr lobt, ad Fam. XII, 54., wo er auch deſſen Sohn M. Marcilius 
empfiehlt (I. 704.). Sonft (und auch auf Infhriften) findet fih der Name 
iehr felten. [W.T.] 

Marcina (Meorıre), eine von den Tyrrhenern gegrüntete aber von 
Samniten bemohnte Stadt im Gebiete der Picentiner am Sinus Bäftanus und 
der Grenze zwiſchen Campanien und Lucanien, blos bei Strabo V, p. 251. [F.] 

Marcius Mons (ro Mavxıor opos, Plut. Camill. 33. Diod. Sie. 
XIV, 117. Liv. VI, 2.), Berg bei den Volski in Ratium zwifchen Sueffa 
Pometia und Ravinium. [F.] 

Marcodäva (NMaorodeve, Ptol. III, 8, 7.), Ort im Norden Dariens 
etwas nordöftl. von Apulum (am Fluffe Aluta?). [F.] 

Marcodürum (Tac. Hist. IV, 28.), Stadt ter Ubier in Germania 
Inferior, j. Düren am öftlichen Ufer der Nuhr im Reg.Bezirk Aachen. [F.] 

Marcomägus (}t. Ant. p. 373. Tab. Peut.), Stadt in Gallia Bel- 
gica an der Straße von Treviri nah Agrippina (von Manden fälihlih für 
identif$ mit Marcodurum gehalten); j. Marmagen. [F.] 

Marcomanni (Megorouarroı bei Dio Eaff. LXVII, 7. LXXI, 3. 19. 
u. f. m. Meorounaro bei Strabo VII. p. 290. Muornuaroi bei Btol. 
II, 11, 25.), die in der Marka (Ulfil. Matth. 8, 34. Marc. 5, 17. und 7, 
24. 31.), d. h. im großen Grenzlande wohnenden und fämpfenden Germanen, 
Markmannen, Grenzmänner, Grenzvertheiviger. Diefer in feinem Urfprung 
ganz appellativifhe Name begegnet ums zuerft bei Cäſar B. G. I, 51. unter 
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den Völkern des Suevenfönigd Arioviftus, dann in den Nachrichten über 
Drufus’ Zug bei Florus IV, 12., jo daß man den Marfomannen jener Zeit 
ihren Sig am mittleren und oberen Main anzumeifen pflegt; womit freilich 
Sertus Rufus Brev. 8. nicht harmonirt, indem derſelbe ihon bei Auguftus 
von Marfomannen der Donauländer fpricht. * Chronologiih die nächſte Er— 
wähnung gibt hierauf Tac. Germ. 42. nebſt Vellejus Bat. II, 108 f. melde 
und jagen, der Marfomannenfönig Marobod habe jein Bolt oftwärtd vom 
Main in das rings von Gebirg umfchloffene Land der Bojer (vd. h. Bojo- 
hemum oder Böhmen) geführt, nachdem bieie kelliſche Nation hatte weichen 
und unterliegen müffen. Ptol. Geogr. I, 11. flimmt damit überein (vgl. 
Strabo VII, p. 290.); Tacitus nennt Ann. I, 44. II, 62. die Marfomannen 
ganz allgemein Sueven. Marobod welcher unter Auguflus in Rom gelebt 
hatte und zur Einficht gekommen war daß die Germanen nur durch wechſel⸗ 
feitige8 Zufammenhalten dem römischen Joche entgehen fönnten, wußte alle 
Nahbarvölfer entweder mit Gewalt der Waffen oder dur Verträge ſich 
anzuichließen. ** So entjland der Marfomannenbund welcher in ji die Lygier, 
Xongebarden, Semnonen u. U. vereinigte und auf der einen Seite mit den 
Nömern, auf der andern Seite aber — innerhalb der germaniihen Welt — 
mit dem Cherugdferbunde in Kampf gerieth. Die Cherudfer nämlih welde 
in der Ullgewalt der Marfomannen die eben erft gegen die römijhen Waflen 
gerettete dentiche Freiheit gefährdet fahen, wurden dadurch daß fih die Ron: 
gobarden u. Semnonen von ihrem biäherigen Bundeshaup!e Marobod trennten 
und mir ihnen jelbft vereinigten fähig, unter Anführung ded Arminius der 
noch nicht lange den Varus vernichtet und deſſen Haupt dem Marobod ge— 
jendet hatte die Murkfomannen zu jchlagen, Tac. Ann. II, 45. 46. Obgleich 
dies freilih nur eine Demürhigung war, fo folgte dennoch zwei Jahre jpäter 
der Eturz des tyranniſchen Marbod durd innere Bewegung, deren Haupt 
Gutualda zwar diefen König nöthigte, mährend der noch übrigen 18 Leben» 
jahre in Italien (zu Ravenna) den früheren Ruhmesnamen zu überleben, 

aber bald darauf felbft pur den Hermundurenfönig Vibilius ‚verjagt und zu 
einem nur dur Nömergnade geftatteten ruhmlofen Xeben im ſüdlichen Gallien 
(in Forum Julium) genöthigt wurde, Tac. Ann. I, 62. 63. Die Marko: 

mannen, dad Volk, blieben indeffen ruhmvoll und mächtig, bielten fi fort: 
während an die fireng monarchiſche NRegierungsform (Tac. Germ. 42.) und 
reichten nah und nah im Süden bis an die Donau, wo fie mit den Römern 
zuerſt unter dem Kaifer Domitian fämpfien, den fle gänzlih ſchlugen, Die 
Caſſ. LXVII, 7. Nachdem ihnen hierauf Trajanus und Hadrianud Gleich: 
gewicht gehalten, begannen mit deflo größerer Heftigfeit unter M. Antoninus 
jene Beindfeligkeiten melde man mit dem Namın Marfomannenfrieg (au 
Sermanenfrieg überhaupt), beilum Marcomannicum zu bezeichnen pflegt, 
deffen Urfachen übrigens niht an ver Donau allein zu ſuchen find, ſondern 
au in ver fortfchreitenden politiihen Entwidlung bei den gothiſch-vandaliſchen 
Völfern in den weiten farmatifhen Ebenen bis zu den Geſtaden des pontiichen 
Meeres bin. Leber feinen Verlauf ſprechen: Capitol. vit M. Anton. Philos. 
e. 12. 13. 14. 17. 21. 22. 25. 27. @utrop. VIII, 6. Aurel. Viet. Caes. 
16. Serodian. I. init. Dio Gaff. fragm. Lib. LXXI. LXXII. LXXVIO. p. 
1178—1205. u. 1305. ed. Reim. Ammian. Marc. XXIX, 6. Exc. Legat. 
ed. Bonn. p. 124. Die Marfomansen flehen nämlich in dieſem langwierigen 
Kriege an der er Spitze bedjenigen Vereins der Geinde der Römer welder die 


— — — 


Die Angabe d des Sert. Rufus ift irrig, f. Zeuß d. Deutfhen u. ſ. w. S. 115. 
Roth, Hermann und Marbob S. 60 ff. [F. 

2* H. K. Hofmann fiellt im Staatslericon XV, 318 f, biefed Unternehmen als 
einen von Auguſtus andgefponnenen und von Marbod, feinem Anhänger, gegen bie 
dentſche Freiheit autgeführten Streich dar, [ A. Baumstark.] 
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Völker von der Donau tief in's innere Rand umfaßte und gegen das Ende 
des zweiten Jahrhunderts die unaufhörlichen Einfäle ia's römiſche Reich 
machte. Diefe Marfomannen drangen alfo in der Zeit ded Kaiferd M. Ans 
toninus (164 n. Chr.) nah Durchbrechung des Jimes Danubianus dur die 
illyriſchen Provinzen und über die Päſſe ver öftlichen Alpenfetten bis nad 
Italien vor und hätten faſt Aquileja erobert (Anımian. 1.1.), wurden jedoch 
durch die ungeheuerften Anftrengungen der Nömer, in denen Geld und ger— 
maniſche Hilfeihaaren das Meifte wirkten, wieder über die Donau zurüd 
getrieben und dort zum Frieden gezwungen. In einem bald darauf folgenden 
neuen Angriffe verishaffte ihnen der Im J. 180 zu Vindobona erfolgte Tod 
des Jahrelang an den fern der Donau verweilenden Kaiſers M. Aur. An- 
toninus einen um fo größeren Vortheil ala jein Nachfolger Eommodus von 
ihnen den Brieden um Geld erfaufte, ein Umftand der zur Folge hatte daß 
die übermürhig gewordenen Murfomannen nit blos in der nächften Zeit, 
ſondern faft ununterbrochen auch im Iten und Aten Jahrhundert Einfälle in 
die römifhen Provinzen, bejonderd Rhätien und Noricum machten. inter 
Aurelianus drangen le jogar bis Ancona vor und fegten Nom in Furcht 
und Schrecken, Bopidc. in Aurel. c. 18. 21.* Eines Sieged der Römer 
über die Marfomannen gegen Ende viefes Jahrhunderts gedenkt noch Aurel. 
Vict. Caes. 39., dann verliert fih Ihr Name allmälig. Bei Jornandes 
(c. 2%.) werden fie im Weften ver in Eiebenbürgen haufenden Wandaler 
genannt, und Ammian. Marc. erwähnt ſie XXI, 5. XXIX, 6. XXXI, 4. 
In ter Notitia Imperii find Honoriani Marcomanni seniores und juniores 
unter den römijchen Hilfefhaaren aufgeführt und aud bei Paul. Diac. Vita 
s. Ambrosii c. 36 geſchieht des Namens noch Grwähnung, fo mie endlich 
unter den Völkern in Aitila's Heer, Hist. Misc. bei Murat. I, p. 97. Wie 
appellativsallgemeinen und eihnographifch unbeftimmten Einnes die Benennung 
Marcomanni war beweidt aber ver Umſtand daß im Mittelalter die frän— 
kiſchen Chroniften jogar die Normannen mit der Benennung Marcomanni 
bezeichnen, worüber vgl. bei. Zeuß, die Deutſchen u. die Nahbarft. ©. 521. 
Diefer Namen verurfaht überhaupt durd feine bald allgemeine bald beiondere 
Bedeutung und durch den ſchwankenden Gebrauch melden er in den Berichten 
der Alten hat nit geringe Schwierigfeiten in der Eihnographie Germaniens. 
Wenn fih derselbe im Heere des Arioviflus ald vorberrfchende befondere Be— 
zeichnung für die ſüddeutſchen Sueven bis zum oberen Rheine erflredte, fo 
erlangte er bald darauf bei den fihmanfenden und fih häufig verändernden 
politifhen Verhältniſſen der germanifhen Welt eine weitere Ausdehnung auf 
ber öfllichen Seite, indem die an der Donau genannten Stämme ver Narisci 
und Quadi bald mit unter diefem allgemeinen Namen bald aber als be— 
fondere Völker neben dem einzelnen Volke der Marfomannen aufgeführt 
werden. Als ein befonderes Volk oder als eine bejondere Waffengenoffen- 
ibaft fanı man die Marfomannen erft feit der Gründung des Marbodifchen 
Reiches in Bojohen betrachten, während im zweiten Jahrhundert dieſer ge— 
meinfame Namen der Markfomannen alle ſueviſchen Völfer und Gefolgichaften 
am Ufer der Donau umfaßte und durch das ganze dritte und vierte Jahr- 
bundert für die über die obere Donau in die illyrifgen Provinzen einbres 
Senden Sueven in Gebraud if. In dem Gebiete der fpeziellen bojohemiichen 
Marfomannen, aus deren Mitte tie an der Donau wohnenden Baemi her: 
vorgegangen zu fenn jeheinen, nennt Ptolemäus die Ortfchaften Magoßovdor, ** 


“ Bol. Jacobi, Üiber den Markfomannenkrieg unter Aurelian, Hersſfelder Pror., 
1842. 39 S. 4, [W.T.] 

** Dieſes Marobudum bes Ptol. II, 11, 29., unftreitig ibentifh mit dem von 
Tac, Ann. II, 63, erwähnten, mit einem Kaſtell verbundenen Königöfig ber Marko⸗ 
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Oveßior, ABiovror, “Pediwrovior, Nouirnpior, KoAeyxooor, worüber 
Neihard, Germanien unt. d. Röm. S. 294 ff. handelt. Die Tab. Bent. 
fegt die Markomannen im Segment. IH. über die Donau von Biricianis big 
Bojodurum, was alzufehr beihräuft ift. ©. Wilhelm, German. S. 212— 222. 
Müler, die deutſchen Stämme ıc. I. 187 ff. 260 ff. [ A. Baumstark.] 

Marcus, 1) aus einem altın Geſchlechte in Byzanz, Schüler des Iſäus, 
Redner und Sophiſt, an den Kaifer Hadrian als Abgefandter von Byzanz 
geſchickt; ſ. Vhilofr. vit. Sophist. I, 24. — 2) Marcus (Argentarius), 
ſ. Bd. J. S. 719. — 3) der Grieche Marcus aud dem eilften oder zwölften 
Jahrhundert, welcher über die Bereitung des griech. Feuers eine Anweifung 
ſchrieb, die aber nur in einer Tateinijhen Ueberſetzung no vorhanden ift 
(heraudgegeben ron Laporie du Theil, Baris 1804. 4.); ſ. Shöl Geſch. 
d. gried. Lit. III. ©. 447 f. der deutſchen Ueberfeg. Beckmann, Beitr. 3. 
Geſch. d. Erfind. V. &. 568 ff. — 4) Marcus Mettius Epaphroditus, j. 
Bd. I. ©. 160. — 5) Marcus Baro, Verfaſſer eined Stüdes in ber 
Sanımlung der Ugrimenforen von Gveflus p. 235 ff.: Liber Marci Baronis 
ad Rufum Sylvium de Geometria. [B. 

Mardache (Meodayn, Ptol. VI, 7, 9.), Stadt der Komeriten an 
der Südküſte von Arabia Belir. [F.] 

Mardani, Volk in Mejopotamien, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Mardara (Meoödcoe), 1) Drt im Innern vom Pontus Gappabocius 
(Btol. V, 6, 11.). — 2) Ort im innern und gebirgigen Theile von Armenia 
Minor (Ptol. V, 7, 4.). [F. 

Marde (Maoön, Ptol. VI, 1, 3., unftreitig auch das Maride des 
Ammian. XVII, 6. XIX, 9.), Ort im Norden Affyriend (richtiger Meſo— 
potamiene) am (d. h. wohl in der Nähe des) Tigrid und am füpligen Ab- 
hange de3 Geb. Maſius, die heut. Bergfeftung Marbin an der Straße von 
Urfa nah Niffisin und Mofful. Vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. für 
Literat. Bd. CVI. ©. 70. [F.] 

Mardene, |. Mardyene. 

Mardi, ſ. Amardi. 

Mardonius, Sohn des Gobryas (j. d.), erhielt, nachdem er nit 
lange vorher des Königs Darius Tochter Artagoftra geheirathet hatte, den 
Befehl über die Land» und Seemadt der Perjer, dur melde vorgeblich 
Eretria und Athen für ihren Zug nah Sardes (502 v. Chr.) gezüchtigt, 
in der Ihat aber fo viele helleniihe Städte ald möglih unterworfen werden 
follten (Herod. VI, 44.). Im Frühlinge 492 v. Chr. (nach Larcher im 3. 
495, nah Anderen im I. 493, f. Weißenborn Helen S. 95f. 135.) führte 
Mard. dad Heer durh Mefovotamien und Syrien nad Eilicien,; von bier 
aud fuhr er mit der Blotte längs der Küfte hin, das Landheer führten andere 
Anführer nah den Hellespont. In Ionien fol er ſämmtliche kurz vorher 
wieder aufgediungene Tyrannen abgeſetzt und Volksregierungen eingeführt 
haben (Herod. VI, 43.), wohl um die Ruhe während jeined Kriegszuges 
fiherer zu erhalten. Am KHelledvont vereinigte ſich die Land- und Sermadt 
zur Ueberfahrt nah Europa. Darauf nahm die Flotte Ihafos ein, das 
Zandheer unterwarf diejenigen Macedonier melde bis jegt nicht die perfliche 
Dberhoheit anerfannten. Von Thaſod aus fegelte die Flotte nad dem gegen» 
überliegenden Fefllande und an diefem Hin bis Acanthus; als fle von ba 
aus den Athos umſchiffen wollte erhob fih ein Sturm dur welden gegen 
300 Schiffe und über 20,000 Menſchen zu Grund gingen. Herod. VI, 44. 
Char. Lampf. bei Athen. IX, 51. p. 394. Das Landheer aber mit weldem 





mannen, hält man für das heut. Budweis. Vol. Röffing, der wahrfcheinlih Mars 
tomannifche Thurm, Wien 1818, [ F.] 
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Macevonien Tagerte wurde von den Brygern, einem thracifchen 
überfallen, verlor viele Leute und Mard. ſelbſt wurde vermundet, 
3 es ihm Rache an ihnen zu nehmen und fle zu unterwerfen. Die 
ſeines Zuges wagte er nicht, er kehrte nah Aflen zurüd. Herod. 
Wegen der Erfolgloflgfeit dieſes Zuges wurde Mard. feiner Feld» 
entſetzt. Herod. VI, 94. Als Rerres den Thron beftieg gelangte 
zum größten Einfluß; in der Hoffnung auf die Statthalterfchaft 
feuerte er den König zur Erneuerung des Krieges gegen bie Griechen 
VII, 5. 6. 9. Diod. XI, 1. Mard. wurde bei dem großen Heere 
rxes gegen Europa aufbrechen ließ einer der oberften Feldherrn. 
1, 82. Nah der Schlaht von Salami (480 v. Ehr.) machte er 
‚ den Vorfhlag fih mit der Maffe der Krieger nad Aflen zurück— 
ind ihn mit 300,000 Außerlejenen zur völligen Bezwingung Griechen 
ckzulaſſen. Rerres billigte den Plan. Herod. VII, 100 ff. Diod. 
Mard. überminterte in Theffalien. Herod. VII, 133. Nachdem er 
ander I. von Macedonien vergeblich verſucht hatte die Athener für 
vinnen (Herod. VIII, 136. Blut. Aristid. 10. Diod. XI, 28.) 
nit jeinem Heere auf und rückte ohne Widerftand zu finden nad 

Die Athener, von den Peloponneſiern ohne Hilfe gelaffen, Hatten 
ı Male fh nah Salamis geflüchtet; Märd. erneuerte feine Fries 
', allein umfonft. Er verwüſtete Stadt und Rand und zog auf bie 
aß die Spartaner endlih audgerüdt felen nah Böotien. Dahin 
Heer der Griechen. Nah Herodot (IX, 30.) welcher die Völker» 
zeln aufzählt (c. 28 f. vgl. Bauf. V, 23.) beftand ed aug 110,000 
b Diod. XI, 30. ziemlih einftimmig aus 100,000). Mard. gebot 
eifache Anzahl. Nah einzelnen Borgefehten und längerem Zögern 
Sept. 479 v. Chr. (ald Tag wird bald der 13. bald der 25. 
rommen, vgl. Ideler Ehron. I, 364.) zu der entfheidenden Schladt 
in welcher die Berfer gänzlich geihlagen wurden, Mard. felbft 
Spartaner Aeimneſtus fiel. Er hatte zwar perfönlicde Tapferkeit, 
vie Unfähigkeit bemiefen die Gegner richtig zu ſchätzen und von 
nen Heere angemeflenen Gebrauch zu machen. Herod. IX, 1—4. 
—24. 37 ff. Diod. XI, 30 f. Plut. Aristid. 11. 14 ff. Eorn. 
2. Paus. 1. Strabo IX, 2. vgl. Etef. ap. Phot. ed. Bekk. 
14. Dem Vorfhlage des Aegineten Lampon feinen Leichnam zu 
verjeßte ſich Pauſanias (Herod. IX, 78f. Pauſ. III, 4, 10.); 
Tage war die Leiche verfhwunden und begraben; dur men — 
it Gewißheit zu erfahren. Artontes, der Sohn des Marboniug, 
vielen Leuten große Gefchenfe. Herod. IX, 84. Bauf. IX, 2,2. [K.] 
ontes, Sohn ded Bagäus (Herod. III, 128.), verfliher Heer» 
t in 3. 479 v. Chr. bei Mycale. Herod. VII, 80. VIII, 130. 
K R 


ılamme (MaodovAaurn oder vieleicht richtiger Maodov Arunp, 
9.), SDafenplag an der Dflfüfte der Infel Taprobane (Geylon); 
rt V, 1. ©. 213. das heut. Batecalo (richtiger Baticaloa). [F.] 
as, %luß, f. Amardus. 

rene (Mapödunen, Ptol. VI, 4, 3., vulgo Maoörrn), Lands 
rſis nördlich von Taocene bis zur Weftgrenze und der Küſte. 
ner die Mardyeni (Maoövnroi), die bei Ptol. VI, 12, A. au 
erſcheinen, find gemiß iventifh mit den fonft Öfter genannten 
breiteten Mardi oder Amardi. Vgl. Bo. I. ©. 392. [F.] 

in phyſikaliſcher Beziehung f. Bd. III. ©. 747—749. Ueber 
Dieere f. die fpecielen Namen, 3. ®. Caspium Mare u. dgl. 
tis, 1) bei Plin. V, 6, 6. 9, 9. mit dem Zufage Libya, 
Encyclop. IV. 98 
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Meoswrng Nouog bei Ptol. IV, 5,34., eine Landſchaft Unterägyptens weſtlich 
vom eigentliden Delta an der Grenze des Libyſchen Nomos, deren Einwohner 
Plin. am a. DO. Mareotae nennt und die einen guten Wein hervorbrachte 
(Strabo XVII, p. 799. Xıhen. I, 25. Plin. XIV, 3,4. Golum. 111, 2, 24. 
vgl. Hor. Od. I, 37, 14. ®irgil. Geo. Il, 91. Ovid Metam. IX, 733. 
Zucan. X, 160. u. A.). Sie hatte ihren Namen von ihrer Hauptftabt Marea 
(Maosn, Herod. II, 18. 30.; Meoeie, Thuc. I, 104. Athen. 1. 1. Steph. 
Byz. p. 443., bei Diod. Sic. 1, 69. Mapie und bei Biol. 1. 1. Iaiaı- 
uepae), die am füplichen Ufer des nah ihr benannten Seed und an ber 
Mündung eines Nilfanald, A g. M. ſüdweſtlich von Alerantria lag und 
noch jetzt Mariouth heißt (vgl. Champollion l’Egypte II. p. 265 f. u. Ritters 
Erdkunde I. ©. 874.). Der Lacus Mareotis, (n Meaveors, Strabo XVII, 
p. 789. 792 f. Plin. V, 10, 11. Juſtin. II, 1.) over Maria (7 Maoei« 
Aurm, Strabo p. 799. Btol. IV, 5, 20., bei Scylax p. 44. Mai) wurbe 
durh die Canobiſche Nilmündung und andere Kanäle des Nils (Strabo 
p. 793.) gebildet, war nit ganz 300 Stad. lang und über 150 Stad. breit 
(id. p. 799.), mit Neben, Balmen und Papyrus umpflanzt und diente als 
einer der Häfen von Alerandria, jedoch nur für die Nilihiffe (Strabo p. 793.). 
Er Heißt jet Birket Mariouth (vgl. Ritters Erdkunde I. ©. 871 f.). — 
2) Megssug, Ort im Innern des Libyae Nomos zwiſchen den ägyptiſchen 
Dafen und dem Ammonium, nur bei Btol. IV, 5, 32. [F.] 

Mares (Maoss, Hecat. fr. 192. Herod. III, 94. V,79.), Bölferfhaft 
an der Norbfüfte von Pontus, Nachbarn der Moſynöker, deren Waffen nad 
Herodot VII, 79. in geflochtenen Helmen, Iedernen Schilvden und Wurfipießen 
beftanden. Bon Spätern geſchieht ihrer weiter Feine Erwähnung. [F.] 

Marösa (Maono«, Eufeb. Onom., Megıo« und Maoıoo« bei Joſeph. 
Ant. VII, 6. XII, 12. XIV, 4. 10. 13. uw. in der LXX., im U. T., 3.8. 
%of. 15, 44. 2 Chrom. 14, 9. 10., Marescha), ein Ort Paläſtina's im 
Stamme Juda, blos 2 Mill. von Gleutheropolis, melden Rehabeam bes 
feftigte (2 Chron. 11, 8.), Judas Mace. aber vermüftete (1 Mace. 5, 65 ff, 
wo nad Reland Palaest. p. 889. flatt Samaria zu leſen ift Maresa), Gabi» 
nius aber wieder als Feſtung herftellte, worauf er von den Parthern aber: 
mals verwüftet wurde (Joſeph. Ant. XIV, 5. 13.), fo daß er zu Eufebius' 
Zeiten verödet war. Bei ihm erfocht Alfa einen Sieg über dad ungeheure 
Heer des Mohren Serab (2 Ehron. 14, 9 f. Joſeph. Ant. XI, 8.). Ro: 
binſon Paläſt. II. ©. 693. glaubt feine Weberrefle in einem merkwürdigen 
Tell ſüdlich von Beit Jibrin gefunden zu haben und vermuthet daß das fpäter 
(an der Stelle von Bätogabra) entjtandene Eleutheropolis aus feinen Trümmern 
erbaut fei. [F.] : 

Mareu, Inſel ded Sinus Arabicus bei Plin. VI, 29, 34. [F.] 

Mareüra (Maosovor, Btol. VII, 2, 24. VII, 27, 8.), die Haupi⸗ 
ftabt der fogenannten Silbergegend (aoyvo@ ywpa, vgl. Plin. VI, 21, 23.) 
im Innern von India extra Gangem. [F. 

Margälae (Mepyalaı, Strabo VIII, p. 349., nad anderer Ledaıt 
Mepyalc) oder Marganae (die @inw. Mapyareis bei Xenoph. Hell. 11, 
2, 21. VI, 5, 2. u. Diod. XV, 77., bei Steph. Byz. p. 443. Mupyaiaı), 
ein Ott der Landfchaft Pifatis in Elis am Alpheus, nah Strabo J. I. zum 
Gebiete von Amphivolid gehörig, ſpäter an die Spartaner abgetreten. Nah 
DBoblaye Rech. p. 130. lag file am reiten Ufer des Alpheus unweit ber See 
bei Pyrgho; Leake Morea II. p. 194. aber ſucht fle in der Nähe von Pylos. [ F.] 

Margäna, Stadt an der Weftfüfte von Taprobane, Ptol. VII, 4, 3. [ F.] 

Margära, Stadt ver Dätihä im nördlichſten Theile von India intra 
Gangem in der Nähe der Gangedquellen, Btol. VII, 1, 51. [F.] 

Margaritae, ſ. Gemmae. 
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Margäsi, Volk im Innern von Medien, Ptol. VI, 2,5. [F.] 

Margastäna, Inſel vor der Küfte von Guflana, blos bei Near. 
Per. p. 36. [F.] 

Meargiäna (7 NMagyıarn), eine von Strabo XI, p. 516., Ptol. VI, 10. 
u. Plin. VI, 16, 18. bejchriebene Landſchaft des innern Aflend, vie gegen 
D. an Sogdiana und Bactriana, gegen ©., mo bie Sariphi Montes bie 
Grenze bildeten, an Aria, gegen W. an Hyrcanien, von dem ed der Ochus 
fchied, und gegen N., wo der Drud die Örenze machte, an Schthien qrenzte, 
und einen großen Theil ded heut. Turfomania nebft den norbweftlichften 
Theilen von Balfh und ben nörblichflen von Khorafan umfaßte. Das früher 
als ein Theil von Hyrcanien angefehene, auf allen Seiten von Dergen oder 
Sandwüften umgebene (Strabo 1. 1. Ammian. XXI, 6.) und daher ſchwer 
zugänglide (PBlin. 1. 1.) Land ward den Griehen und Nömern erft durch 
Antiochus und die unter Auguftus aus der parıhiihen Gefangenſchaft zurüd- 
fehrenden Römer, denen eben die Stadt Antiohia in Margiana zum Aufent- 
baltsorte angemwiefen worden war (Plin. J. I.), etwas genauer befannt (Suet. 
Oct. 21. Juſtin. XLII, 5.). Es bildete eine große, zum Theil wüſte, zum 
Theil aber auch fruchtbare Ebene in welder namentlih Wein, dad Haupt⸗ 
produft des Landes, aufs Trefflichſte gedieh (Strabo 1. 1.). Der Hauptfluß 
von welchem das ganze Rand feinen Numen Hatte war der Margus (f. d.), 
anferdem weftfih der Ochus. Als Völferfhaften Margiana’d werden und 
von Btol. die Derbices oder Derbiccae (f. Br. II. ©. 981.) im Norden 
des Landes, ſüdlicher die Massagetae, ein Zweig ded in Scythien wohnenden 
Haupiftammed, und neh weiter gegen ©. die Parni und Daae, ein Zmeig 
des hbauptfählih im Hyrcanien (im heut. Dagheſtan) anſäßigen Volkes der 
Dahä, genannt. Dann folgte bis zur Süpgrenze eine Wüfte (der Anfang 
der großen Salzwüſte) und öftlih von ihr wohnten die Tapuri, denen Plin. 
1. 1. nod einen Zweig ver Mardi beifügt. Die widtigeren Städte waren 
Antiochia Margiana (da8 heut. Merv oder Mavri, f. Bd. I. ©. 537.), 
Nisaea, Ariaca (Ptol.) an der Mündung ded Margud in den Oxus, und 
Jasonium. Ptol. nennt außerdem noch die Orte Sina, Aratha, Argadina 
und Guriane. [F.] 

Margidünam (It. Ant. p. 477.), Ort im Innern des röm. Bri- 
tanniens an der Strafe von Londinium nad Lindum, nad Gellar u. Reichard 
j. Margedoverton bei Nottingham, nah d'Anville Bever Caſtle, nah Mans 
nert 11, 2. ©. 149. aber Oſt-Bridgeford, wo ſich noch die alten Mauern 
und andere ‘Alterthümer finden. [F.] 

Marginia, nach Gurt. VII, 10. Stadt in Sogbiana, die man für das 
heut. Meimarg in der Nähe des Sogd-Thales hält. [F.] 

Margites, Figur der griech. Volksſage, ähnlich dem Eulenfpiegel, nur 
daß M. ein Klug ſeyn wollender Dümmling iſt. So &anopar nuwWre omo- 
TE00g Tor yordo» avror £yermrosv, Niceph. Blemm. in Mai's Nova Collect. 
II. p. 641. Als Ideal von Dummheit mird er z. B. von Polyb. XII, 25. 
(f. Shweigh. ad.) u. T. II. p. 727, 33. Bekker (neben Koroibod, zu melden 
Niceph. 1. 1. no den Melitides fügt) erwähnt. Er war ber Held bed an- 
geblidy homerifchen (d. h. alten epiihen) Gedichts das nah ihm benannt iſt 
und über welches ſ. Bo. IH. ©. 1417. IV. ©. 6f. [W.T.] 

Margum oder Margus (Gutrop. X, 20. vgl. mit IX, 13. It. Ant. 
p. 132. St. Hierof. p. 564. Tab. Bent. Priscus In Excerptt. Hoesch. 
p. 49. u. Sornand. de reb. Get. c. 58.), ein befeftigter Ort in Moesia 
Superior zwijdhen dem Aureus Mons und Viminacium an ber Mündung des 
gleihnamigen Fluſſes in den Danubius, wo Diocletian den Garinus in einer 
entfcheidenden Schlacht beflegte (Eutrop. IX, 13.). Nah der Not. Imp. hatte 
auch eine kleine Donauflotte dafelbft ihr Standlager. [F.] 
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Margus, 1) ber Haupifluß von Margiana (Strabo XI, p. 516. Ptol. 
VI, 10, 1. 4. Plin. VI, 16, 18.), den die Alten auf dem Sariphiſchen 
Gebirge entipringen und nad einem nördlichen Laufe bei Antiochia vorbei und 
nah Bereinigung mit einem von bemielben Gebirge berabfommenden, von 
Ptol. aber nicht genannten weflliden Nebenfluffe (dem beut. Herirud) in den 
Drus fallen laffen. Es ift der Heut. Murgbab oder Meru Rud, der fi 
noch zu Ebn Haufald (oder Ibn Haufild) Zeiten, umd I. 950, wirklich im 
den Gihon ergoß (vgl. Ebn Haukal p. 215. Silv. ve Sacy Mém. sur deux 
Prov. de la Perse p. 22. u. Ritters Erpf. II. S. 513.), jegt aber ben» 
felben nicht mehr erreidt ſondern ih 50 engl. M. nordweftlih von Merv 
in dem Sande der Wüfte verliert. Vgl. Burnes Travels II. p. 35. und 
Wilfon Ariana p. 149. — 2) ein Fluß in Möfle Superior, bei Strabo 
VII, p. 318. (wo vulgo Baoyog ebirt wird) und auf der Tab. Peut. Margus, 
von Plin. III, 26, 29. aber Margis genannt, wunftreitig identiih mit dem 
Mooyxog des Piel. II, 9, 3. (Strabo 1. 1. hat au den Namen Magros), 
der größte unter den fühlichen Nebenflüffen ded Danubius, der auf dem Geb. 
Orbelus entipringt und weftlih von Viminiacum in den genannten Haupt- 
firom fällt; j. Morava. [F.] 

Maria, Stadt und See, f. Mareotis. 

Mariaba, 1) f. Saba. — 2) nah Plin. VI, 28, 32. au eine Stadt 
der fonft völlig unbefannten Calingii in Arabia Felir, vielleicht. identiſch mit 
dem von Ptol. VI, 7,37. erwähnten und äftlih von Saba und nördlich vom 
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ribba. Bol. Mannert VI, 1. S. 66. Plinius bemerft zugleih der Name Mariaba 
fei eigentlih ein Anpellativum und bedeute nichts Anderes ald „Haupiſtadt“, 
was freilih mit unferer Kenntniß der arab. Sprache nicht Übereinflimmt. [F.] 

Maria gen«. Plebejiſch, in den Municipien Italiens wie es jcheint 
jehr verbreitet (3. DB. wird aus PBränefte in der Zeit des zweiten punifchen 
Kriegd ein Breundepaar Marius und Caper ermähnt, Sil. It. IX, 401—410., 
auch vgl. die Inſchrr. am Ende des Art.); in die rom. Geſchichte aber wurde 
fle eingeführt erft durch 

1) C. Marius, geboren im 9. 598 d. St. — 156 v. Chr. von armen 
Zandleuten (vgl. e plebe infima, Tac. Hist. II, 38.); &. ‚Marius bie fein 
Bater, Bulcinia feine Mutter (Plut. Mar. 3.), welche beide (und mit ihnen 
Anfangs auch ihr Sohn) Glienten der Herennia gens waren (Plut. 5.). 
In firenger altrömiſcher Weije, entfernt von ftävıiichen Genüſſen, bradte er 
feine Jugend in dem Dorfe Kereatä bei Arpinum zu (Blut. 1. 1. Minder 
genau gibt Sall. Jug. 63. Arpinum als den Ort feiner Geburt und Erziehung 
an). Feinere Bildung blieb ihm zeitlebens fremd (vgl. Vellej. II, 11, 1. 
Schol. Bob. p. Arch. p. 355. Or. Auch die Kriegsfunft lernte er nur 
praktiſch, ic. p. Font. 15, 33.), zum Krieger aber war er wie geſchaffen; 
griehiih zu reden verfland er nicht, aber Griechenland zu erobein (Blur. 
Mar. 2. vgl. Sal. Jug. 63. 85, 32. Val. Mor. II, 2, 3.). Schon in 
feinem erſten Zeldzug in Epanien unter Scipio Africanus, wo fein nad» 
beriger Gegner Juguriha mit ihm diente (Bell. Pat. II, 9, A.), that er fi 
durch Tapferkeit und kriegeriſche Haltung fo hervor daß Scipio den Fünftigen 
Beloherrn in ihm voraus erkannte (Blut. 3. vgl. 13. Val. Mar. VI, 
15, 7.). Seipio's günfliges Urtheil bob feinen Ehrgeiz und durch die 
Empfehlung ver Meteller unterflügt errang er Ih im S. 635 d. ©t. (119 
v. Chr.) das DVolfötribunat (Plut. 4.). Bei Durdführung feiner lex de 
ambitu (j. oben ©. 987.) zeigte er fhon damals den ihm inwohnenden alles 
vor ſich niederwerfenden Ungeflümm: er wollte den Eof. L. Metelus (Bo. I. 
©. 29. Nr. 19.) als er fich jeinem Vorſchlag miverfegte fogleih ind Ge— 
fängniß abführen laſſen (Blut. 4.). Doch ift ed auffallend dag M. fo ge- 
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banbelt haben foll ohne daß dadurch fein Verhältniß zu den Metellern irgend 
geſtört worden wäre; vgl. Blut. 3. u. Sal. Jug. 58. (Metellus Marium) 
per amieitiam — obsecrat. Ueberdieß ſcheint es nit ald ob M. ale Volks» 
ıribun im Sinn der demofrat. Partei gehandelt hätte indem ein Geſetzesvor⸗ 
ihlag wegen Fruchtvertheilung an feinem flarren Widerſpruch ſcheiterte (Blut. 
Mar. 4. Höd, röm. Geſch. J. I. S. 44.). Eo fcheint daher Plutarbd Scil» 
tung von Marius’ Auftreten als Volkstribun mehr auf dem Wege des 
Rückſchluſſes von feiner fpäteren Thätigfeit gewonnen zu ſeyn als auf wirklichen 
Thatſachen zu beruhen. Nah Ablauf dee Tribunats bewarb er fih um die Aedi— 
lität, fiel aber ſowehl bei der curuliihen als der plebejiiten durch (Plut. 5. 
Gic. p. Planc. 21,51.) und erhielt au die Prätur (im I. 640, vgl. Eike. 
Of. 111,20,79.) nur mit Mühe und nicht ohne daß feine Wahl wegen vorges 
fommener Beftehungen angefochten worden märe (Plut.5. Val. M. VI, 9, 14.). 
Deſto mehr zeichnete er ih als Proprätor in Spanien dur feine Einfachheit 
und Rechtlichkeit aus (Blut. 6. vgl. Cie. Verr. Ace. III, 90, 209.), fowie 
er ih auch durch Herſtellung der Ordnung in der von Räubern unflcher gea 
machten Provinz ein Verdienft erwarb. Zu diefer Zeit bheirathete er Julia, 
eine Schwefler von Gäjard Vater (Blut. Mar. 6. Caes. 1.5. Suet. Caes. 6.). 
Sein politiſches Streben aber richtete fi bereitd auf das Conſulat, ad qvem 
capiundum, fagt Sall. bell. Jug. 63., praeter vetustatem familiae omnia 
abunde erant. Aber indem ihm jenes fehlte, fehlte ihm nah bamaligen 
Begriffen geradezu Alles; denn dad Gonjulat galt ald Monopol der Nobis 
füär. ine glänzende Eriegeriihe Laufbahn follte den fehlenden Glanz ber 
Abnenbilder decken. Der Krieg gegen Juguriha beichäftigte damals die röm. 
Feloherrn. D. Cäcil. Metelus wurde im J. 645 mit dem Oberbefehl gegen 
ihn beauftragt. Er wählte den Mar. zu feinem Legaten (Plut.7. Sal. 46.). 
Es galt ein verweichlichtes und demoraliſtrics Heer zur Manndzucht und zur 
Tapferkeit zurüdzurufen und den röm. Waffen wieder den Sieg zuzuwenden. 
Jugurtha fühlte bald mit wem er es zu ıhum hatte. Die neuen Belpheren 
beflegten ibn mehrere Male. In der Einzelgeihihte des Kriegs bei Salluft 
zwar wird Marius nur beiläufig genannt (c. 46. 50. 55. 96. 57. 60.), 
mas fih jedoch aus feiner offiziellen Unterordnung unter Met. und der Ge— 
meinjamfeit ihrer Operationen erklärt. Um fo mehr wird im Ganzeu feine 
Tapferkeit, Kriegskunſt, Lift, ſtrenge Mannszucht, befonderd aber die Art wie 
er fh den Solvaten in Strapazen und Enibehrungen gleichftellte, ſie berieth 
und für ihre Wohl forgte, gerühmt (Plut.7.). Die Liebe der Soldaten ſollte 
ihm den Weg zum Gonfulat bahnen; die vornehm:verähtlihe Abmahnung 
(Sall. 64. Plut. 8. Dio p. 41, 16. Reim.) ded Metellus hatte bei ihm 
nur die Wirfung feinen allmälig entftandenen und aus Allem Nahrung zies 
benden (vgl. Blut. 8.) Haß gegen den Ariftofraten zu fleigern. Nachdem 
er ihn möglichft lange Hingehalten ertheilte envlih Met. dem Mar. Urlaub 
zu perfönliger Bewerbung (Sal. 73. Blut. 8.). In Rom flügte er feine 
Bemerbungen noch durch Verdächtigung ded Metellus, welcher den Krieg 
abfichtlich binausziehe, und vermaß fih dagegen binnen Kurzem fogar mit 
der Hälfte des Heeres den Jugurtha lebendig oder todt im bie Hände der 
Römer zu liefen (Del. Bat. II, 11, 2. Plut. 8. extr. Sal. 64. Aurel. 
Vict. ill. 67, 1. ic. de of. II, 20, 79. welcher ed darzuſtellen jcheint 
als ob Mar. in amtlihem Auftrag in Rom geweſen wäre und dieje Belegen» 
beit zu Anfhwärzung des Met. benügt hätie), was man um fo begieriger 
aufnahm je mehr man des Kriegs überbrüfflg war. Vgl. oben ©. 393. Auch 
darum flanten die Sachen für ihn günftig weil die PBatricier neuerdings 
durch die lex Mamilia eine Niederlage erlitten hatten (Sall. 65.) und nun 
die Wabl des Plebejers Marius von den Plebejern als Parteiſache behandelt 
wurde. Im Bolge deilen übertrugen ihm vie Genturien mit großer Stimmen 
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mehrheit das Gonjulat für das J. 647 und die Tribus den Oberbefchl gegen 
Jugurtha (Sal. 73. Blut. 9. vgl. extra sortem bellum cum Jug. gessit, 
Inſchrift bei Orelli Nr. 543.). Damit war Marius’ Richtung für alle Zeit 
entfchieden; er ergeht ſich in maßloſen Schimpfereien gegen den ganzen Adel 
(Plut. 9. Sal. Jug. 84 f.) und wirbt in fein zahlreiches Heer auch Leute aus 
den unterften Volksclaſſen, den Gapite Genft und Sklaven (Plut.9. Sall.86.), 
wodurch er allerdings die Zahl der ihm Ergebenen bedeutend vermehrte, aber 
zugleih das Schwert in die Hänte von Hab- und Heimarhlofen gab melde 
den Krieg ala Mittel des Erwerbs und ald Handwerk führten (Höd I, 1. 
&. 47 f.). Wlebalo geht er nah Africa ab und übernimmt von Metellus’ 
Legaten dad dortige Heer (Sal. 86.) dad er durch die Mitgebrachten voll» 
zählig macht (Sal. 87.) Mar. führte den Krieg auf morbbrennerifche 
Weile und hatte das Glück daß ihm mehrere Fühne Handftreihe gelangen, 
in zwei Schlachten feine Tapferkeit und Beſonnenheit dur glänzenden Sieg 
belohnt wurden und endlich gar die diplomatischen Künfte feines Quäſtoré 
Sulla und die Ireulofigfeit des Bochus den Jugurtha gebunden in jeine 
Hände braten (f. oben S. 395 f.). In Allem ſah man nur Verbienft des 
Mar. und Beweiſe feiner Linwiderftehlichkeit; fo hoffte man aud in ihm den 
Netter aus der kimbriſchen Noth welche eben erfi dur eine Niederlage von 
OQ. Eäpio u. M. Munlius vergrößert worden war (Sall. 114. Bel. 11, 12, 2.). 
In Folge deſſen Marius Consul (für 650) absens factus- est (eig. ungeleglich, 
f. Blut. 12.) et ei decreta provincia Gallia. isqve Kal. Jan. magna gloria 
consul triumphavit (ex Africa de Numideis et rege Jugurtha, Fasti cap. 
vgl. Blut. 12. Münzen f. bei Nafche II, 1. p. 163. 2. p. 1043. 1343.). 
Ex ea tempestate spes alqve opes civitatis in illo sitae, fliegt Sallufl 
bedeutungsvoll fein Geſchichtswerk. Auch dadurch war der Keim zukünf— 
tiger Entwicklungen bereits audgeftreut daß Sulla’3 Ruhm und Rühmen 
das Selbfigefühl des Conſuls tief verlegte (Plut. 10. vgl. 32.). Bür jegt 
aber ließen die nah Spanien gezogenen Kimbern und Teutonen dem Mar. _ 
Zeit ein flarfed Heer zu fammeln (au den König Nikomedes von Birhynien 
fol er im Auftrag ded Senatd um Hilfe angegangen haben, Diod. fr. libr. 
AXXVI, p. 531. Weff.), zu üben und für ſich zu gewinnen jo daß ed rur 
unter ihm fechten zu wollen erflärte und dadurd ihm auch für die drei nächſten 
Jahre (651— 653) das Conſulat verfhaffte, Plut. 14. Vellej. 11, 12,3 ff. Am 
Ende feines dritten Conſulats mußte er fh nah Nom begeben um die Gon- 
fularcomitien zu halten und wurde vornemlih auf Betreiben des Bolfstrib. 
8. Saturninug zum vierten Mal gewählt, Plut. 14. Iept endlich rüdten 
die Beinde näher; Marius ſchlug an der Rhone, die er durch einen großen 
Kanal ſchiffbar machte, ein feſtes und mohlverfehenes Lager und erwartete 
den Angriff, Die Beinte theilten ih (j. Pr. H. ©. 362.), Mar. befam 
bie Teutonen und Ambronen zu bekämpfen, Plut. 15. (Orof. V, 16. theilt ihm 
die Tigurini und Ambrones zu und läßt die Teutonen und Kimbern über die 
Alpen. Dagegen fagt auch die Infchrift bei Orelli 543.: IV Cos. Teu- 
tonorum exercitum delevit, V Cos. Cimbros fudit). Mehrere Tage ftand er 
ihnen gegenüber um fein Heer mit den @igenthümlichfeiten ded ungewohnten 
Beinded vertraut zu machen (Plut. 16.); als fie endlich Italien zu aufbrachen 
309 er ihnen nah (Blut. 18.) und bei Air entipann fid ein Kampf, unge 
ordnet zuerfi (Put. 19.), dann aber am dritten Tage fam es zu einer förmliden 
Schlacht worin Mar. von zwei Seiten angreifen ließ und dadurd die Feinde 
zur Flucht brachte, wobei 10 Myriaden gefangen und getödtet worden ſeyn 
folen (Blut. 20. 21., 150,000 gibt Vellej. 11, 12, 4. an. Drei. V, 16. 
gar 200,000 Getödtete und 80,000 Gefangene, “unter jenen aud den Anführer 
Teutobed; die Meiber haben fih und ihre Kinder felbft getödtet). Beſen— 
derd die ungewohnte Hige war es welche die Teutonen lähmte unt fle ven 
2 


Maria gens 1559 


Römern als Halb wehrlofe Schlachtopfer Hinlieferte (Drof. 1. 1.). In dem 
Augenblide da er den Haufen der erbeuteten Waffen anzuzünden im Begriff 
war eilten $reunde herbei und wünſchten ihm Glück zum fünften Conjulate 
(Blut. 22.). Er fam nah Nom, aber ohne zu triumphiren und eilte dem 
in Oberitalien hart bebrängten Gatulus (ſ. ©. 1247.) zu Hilfe (Blut. 24.). 
Hier im Lager führe er an den röm. Speeren eine Aenderung ein in Bolge 
deren die Spipen ſich leichter bogen (Plut. 25.). Bei Vercelläkam es (im Auguft, 
Blut. 26.) zur Schlacht (Blut. 25.); das röm. Heer war mit überlegener 
Berechnung aufgeftellt, die Kimbern verweihliht und überraſcht (Drof. V; 16.). 
Sulla befehligte dabei wieder im Heere des Gatulus welches am meiften zum 
Siege beigetragen haben foll (Blur. 26 f.); über 60,000 follen gefangen ges 
nommen, die doppelte Anzahl getödtet worden feyn (Blut. 27. Vellej. II, 
12, 5. Oroſ. V, 16. vgl. Bo. II. ©. 362.). Auch hier mieder zeigten bie 
Weiber eine graufenhafte Todesveradtung (ſ. bei. Orof. V, 16.). Bon ven 
Anführern murden Lugius und Boiorix getödtei, Claudicus und Geforir ges 
fangen genommen (Dref. 1.1.). So waren nun au die Kimbern vernidtet 
und Marius erntete überihmängliden Ruhm und Danf: Roms dritten 
Schöpfer (nah Romulus u. Camilus) nannte man ihn und Tranfopfer wurden 
ihm dargebradt wie einem Gotte (Plut. 27. Flor. III, 3. Dio p. 95,70. R. 
vgl. ic. p. Rabir. perd. 10, 27. p. Balb. 20, 46 ff.). In Gemeinſchaft 
mit Gatulus (Plut. 27. extr. ic. Tusc. V, 19, 56.) feierte er feinen 
Triumph: er de Ambronibus, Teutoneis Cimbreisqve, Cat. de Cimbreis 
(Fasti cap. vgl. Aur. Vict. ill. 67, 2. Inſchrift bei Dreli 543.). Als die 
Wahlzeit nahte bewarb er fih um fein fechdted Gonfulat mit einer Dringlich— 
feit als wäre es fein erſtes, mobei er ganz feiner Natur zumider ven Lieben» 
würdigen zu fpielen bemüht war (Plut. 28.). Bei vieler Gelegenheit Fam 
zur Sprade daß er nad der Shlaht von Vercellä taufend Camerinern welche 
ih dur Tapferkeit audgezeichnet hatten aus eigener Machtvollfommenheit das 
Bürgerrecht ertheilt hatte, eine Ungeſetzlichkeit welche er damit zu entichuloigen 
fuchte daß er vor dem Geräufhe der Waflen dad Gefet nicht habe vernehmen 
können (Blut. 23. Bal. Mar. V, 2, 8.). Dar. wollte das onfulat von 
Neuem um nun aud feine vermeintlidden politiihen Talente leuten zu laſſen, 
er wollte auch im Frieden ald Eıfler des Staats glänzen, obmohl ihm zu 
einem Staatömann oder Demagogen geradezu Alles fehlte, Gewandtheit der 
Nede, Baflungdfraft und Geifteagegenwart in öffentlicher Verſammlung, ges 
ſchmeidiges und gewinnendes Benehmen (Blut. 23.). Er erhielt wirklich 
das Gonfulat auch für das 3. 654 veluli praemium meritorum (Bell. Pat. 
II, 12, 6., nad Rutilius bei Blut. 28. vielmehr in Folge von Belebung, 
aber Rutil. war Mar. gegenüber nit unparteiiih) und umgab ſich mit 
Helferähelfern wie Glaucia und Saturninus. Die erfehnte Gelegenheit feinen 
Gegner Metelus unſchädlich zu machen bot das Ackergeſetz des Appulejus 
Saturninus, welchem ter Zuſatz angehängt war: wenn das Volk den Vor— 
ſchlag annehme fo ſolle der Senat binnen fünf Tagen jhwören fih feiner 
Ausführung nicht zu widerſetzen; wer ſich des Eides meigere der werde aus 
dem Senat gefloßen und zahle 20 Talente (App. b. c. I, 29. Blut. 29. 
Dio Eafj. XXXVIII, 7.). Bon Anfang ſprach ſich Mar. im Senat gegen 
die Glaufel aus und Det., in die Falle gehend, erklärte gleihfalls im Voraus 
daß er den Eid nicht leiften werde; in einer fpäteren Senatöflgung aber, ala 
die Sache wirklich zur Verhandlung kam Ieiftete Mar. doch den Eid und ihm 
nach der ergrimmte Senat, nur Metelus nicht, auf melden in Bolge deſſen 
Verbannung und Act fiel, f. Bd. I. ©. 31. Nr. 21. ine ebenio zwei- 
deutige und treulofe Mole fpielte er darauf dem Saturninus felbft gegenüber 
indem er ihn zuerft hob, benügte und dann als dieſe Verbindung gefährlich 
zu werden drohte, fallen ließ und opferte, ſ. Orelli 543.: remp. turbatam 
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seditionibus tr. pl. et Praetor. qvi armati Capitolium occupaverant VI cos. 
vindicavit; das Nähere ſ. unter Saturninus. Dur dieſes Benehmen hatte 
Mar. die Gunft Vieler aus dem Volke verfcherzt und die des Senats nicht 
gewonnen, und zog e3 daher vor um die gerade zu befegenve Cenſur ſich nicht 
zu bewerben (Plut. 30. extr.). Um dem zurüdberufenen (ij. Bo. 1. ©. 31.) 
Metellus auszumeihen begab ſich Mar. (655.) nah Kappadofien um den 
Mirhrivates zum Kriege aufzuftaheln und dadurch felbft wieder zu Macht 
und Bedeutung zu fommen (Blut. 31.); denn im Frieden lag er wie eine 
Kriegswaffe unbenugt und unbeachtet auf der Seite (Blut. 32.). Während 
feiner Abwefenheit wurde er zum Augur ernannt (ic. ad Brut. 1, 5. vgl. 
die Infchrift bei Drei 543. wo aber folgende Ordnung ift: trib. pl., q., aug., 
tr. militum). Un dem bald darauf aukgebrochenen Bundergenofjenfriege 
nahm Mar. ald Legat des Coſ. P. Autiliud Lupus Anfangs Theil und wandte 
dabei feine alte ſtrategiſche Marime an, durch Feine Li ſid aus einer gün— 
fligen Stellung heraus zur Schladt verloden zu Taffen. Als der Eoi. ges 
fallen und der Oberbefehl über den nördlichen Feldzug dem Marius über» 
tragen nar griffen die Marfer diefen an, wurden aber dießmal und in einer 
folgenten Schlacht von Mar. völlig gefchlugen, ſ. Marsicum bellum und 
Kiene, der röm. Bundeigenofienkrieg S. 240 f. Ein friepliches Intermezzo 
in dem Kampfe, eine freundfchaftliche Unterrevuug zwiſchen Marius und Pom— 
pädius und ihren Heeren erzählt Diod. in Mat’ Nova Coll. II. p. 118 f. 
Indeffen laſtete auf Mar. zu ſchwer das Gewicht feiner 65 Jahre (Plut. 33.); 
er Eehrie nah Nom zurüf und überließ das Feld dem Sulla. Kiene am 
a. O. ©. 241. 246. erkennt in diefer Darflelung „die fälihende Hand bes 
Parteihaſſes, des Neived und ber Schmeichelei welche ſich nah Sulla’s Enpfleg 
der Zeitgeſchichte bemäcdtigt bat’; Mar. fei vielmehr nah Nom gegangen 
um fih ums Gonfulat zu bewerben und ſei, ala er darin gefceitert, aus 
Verdruß in Mom geblieben, fern vom Schauplag des Krieges, oder auf 
weil er fo defto nahdrüdlicher feine Bewerbung ums Gonfulat für das nächfte 
Jahr zu betreiben hofite (S. 242 f.). Im dieſes fiel nämlih der Krieg mit 
Mithridates, welchen Mar. mit dem Geige und der Eitelfeit eined Greifes für 
fih begehrte und um feine Befähigung dazu an ten Tag zu legen auf dem 
Marsfeld mit den jungen Männern berumturnte (Blut. 34. Sull. 7. Diod. 
in Mai’3 N. Coll. IH. p. 122.). Uber umſonſt quälte ſich der vide alte 
Mann (Put. 34.) ab: Sulla's Teßte glänzende Siege und die Gunft der 
Optimaten errangen diejem das Gonfulat (3. 666 — 88) und ben Oberbefehl 
gegen Mithridates. Ehe er tem gehaßten Nebenbuhler wich machte Mar. 
noch einen Außerfien Verfuh: er gewann den Volkötribunen P. Sulpicius 
(f. d.) für fih welcher nun die Vertheilung der Neubürger in fämmtliche 
Tribus beantragte. Da jene den Altbürgern numeriich überlegen waren und 
zu erwarten fland daß fie dem Urheber ihrer Berechtigung dantbar feyn mürben 
fo hätte Sulpicius durch fle alle feine Plane durchſetzen können, namentlid 
au die Erhebung des Marius (App. b. c. 1,55. Die Gewaltthärigfeit des, 
Verfahrens von Sulp. und die raſche Aufeinanderfolge beider Vorſchläge Ipricht 
nit dafür daß es ihm bei dem erften rein um die Sade ſelbſt zu thun 
geweſen fei weil er ihn für gerecht bielt, wie Kiene S. 251—254. meint). 
In den wilden Kämpfen welde diefer Antrag herbeiführte mußie ſich Sulla 
vom Forum weg in dad nahe (Blut. 32.) Haus ded Marius flüchten der 
ihn dur eine Hinterthüre wieder hinausgelaffen haben jo (Blut. 35.). Das 
Geſetz des Sulp. wurde durchgeſetzt und nun rüdte dieſer mit dem Antrag 
heraus dem Mar. den Oberbefehl im mithridatiſchen Kriege zu überiragen 
(Blut. 35. vgl. 34. in.). As auch dieß durchgegangen war fandte Dar. 
alsbald zwei Kriegätribunen nah Nola um das Heer ded Sulla za über— 
nehmen; aber diejes ſchlug fie todt und rüdıe unter Sulla gegen om. 
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‚em aber tapferem Wiperflande (App. b. c. I, 58. Oroſ. V, 19.) 
ius nebft feinem Sohne und einigen Genoflen (i. App. I, 60.) aus 
dem Meere au. Sie wurden in die Acht erklärt, ihre Güter eins 
if ihre Berfonen gefahndet (App. 1.1). Marius der Sohn befam 
Treue eined Breundes Gelegenheit heimlid nah Nom zurüdzus 
ch mit dem Norhwendigften zu verfehen und dann nad Afrifa über» 
blut. 35.); der Vater aber fuhr inzwiſchen mit feinem Stiefjohn 
nennt ihn Plut. 35.) Granius (j. Bo. IH. ©. 959.) an der 
Italien bin (Plut. 35 f.). Bei Circefi mußte er des Windes und 
zmittel wegen and Land fteigen, fand dieſe aber nicht, irrte in bes 
Todedgefahr umher und übernadtete in einem Walde. Doch tröftete 
allen Drangfalen die (durch Weiffagungen erregte) Zuverfiht daß 
a flebente® Gonfulat erleben werde ‚(Plut. 36.). Bei Minturnd 
der jchmerbemeglihe Mann vor nahenden fullaniihen Reitern kaum 
n Schiff; die Meiter befahlen vom Ufer and den Sciffern and 
ommen oder den Mar. ind Meer zu werfen. Eine Weile ihwanften 
rt auf die flehenden Bitten ded Mar. verweigerten fie feine Aud« 
Als ih aber die Reiter zornig entfernten befannen fi die Schiffer 
rn, feßten den Mar. unter einem Vorwand and Land und fuhren 
1. Nun war Mar. ganz allein, ſchleppte ſich durch Sümpfe und 
A Wafjer weiter und fam endli zu der Hütte eines alten Fiſchers 
einer Höhle am Zluffe verftedte und Binfen über ihn herwarf 
). Als er aber Leute auf ſich zukommen hörte entkleidete er fi 
ih ins Waffer; er wurde jedoch entdeckt und nadt und mit Moraft 
einen Riemen um den Hals (Bell. I, 19, 2.) nah Minturnä 
ıd der Obrigkeit überliefert, welche ihn einer Einwohnerin die man 
eindin hielt in Gewahrfam übergab (Plut. 38. Val. Mar. VII, 
Aur. Vier. il. 67, 4. Cic. de fin. MH, 32, 105. in Pis. 19, 43, 
2, 50. Orof. V, 19.). Dem längft überallhin audgegebenen Be— 
3 verurtheilte der Magiftrat den Mar. zum Tode, aber Niemand 
dt fand fih das Urtheil zu volftreden; endlich trat ein galliſcher 
dem Schwert in der Hand in dad Gemach mo Mar. ſich befand. 
leuchteten aus dem Dunfel heraus die Augen des Mar. (vgl. 
Ib. 21,49. von dem imperatorius ardor feiner Augen; solo vultu 
Droſ. V, 19.) und mit fohredlicher Stimme rief er: Du wagft e8, 
ı E. Marius zu morden? Erfhüttert floh der Sflave davon, 
Schwert weg und fchrie: ih kann den E. Marius nicht tödten! 
II, 19, 3. vgl. Val. Mar. II, 10, 6. erfennt der Sklave in ihm 
r der Kimbern.) Da gedachten aud die Minturnenfer der Ber- 
Dar., verfahen ihn mit allem Nöthigen und brachten ihn zu Schiffe 
App. I, 61 f., wo aber die Ordnung eine andere iſt: von Mint. 
Mar. zu dem Bilder, befteigt im Sturme einen Nahen und wird 
nah WUejernia geführt; die Darflelung des Plut. ift zufammen- 
wahrſcheinlicher und betaiflirter; auch ic. p. Sest. 22, 50. 
), 26. mit Schol. Bob. p. 257,5. Vellej. IT, 19,4. Bal. Mar. 
10, 6. Nur. Viet. ill. 67, 5. flimmen ihr bei). Der Wind 
ıch der Infel Uefernia wo er feine bei Minturnä von ihm ges 
fährten (Granius u. U.) traf und mit ihnen nad Afrika ſchiffte. 
iegen file wieder and Land um Wafler einzunehmen; aber hier 
der röm. Quäſtor, erſchlug ſechszehn der Waflerichöpfenden und 
e auch den Marius gefangen genoinmen der eiligft weiter fehiffte. 
o landete er. Da ließ ihm der Prätor Sextilius (Sertius bei 
) dad Land verbieten, fonft werde er ihn den Senatsbeſchlüfſen 
ıostis pop. rom. behandeln. Dem Boten ber m > Antwort 
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bat trug er auf: fo melde denn du habeſt den GE. Marius auf den Trümmern 
Karthago’8 als Verbannten figen ſehen (vgl. Vellej. I, 19. extr.). Inzwiſchen 
kam der junge Marius von Numidien her, mo der Freundſchaft des Königs 
Hiempfal nicht mehr zu trauen war (vgl. Drof. V, 19. Utica .. ubi is custodia 
observabatur) und von no er mit Hilfe einer der Frauen ded Königs die ſich 
in den fihönen jungen Mann verliebt hatte entfommen war, zu feinem Bater, 
und gemeinfam fuhren fie nad Kerfina, gerade noch zur rechten Zeit um 
nit den nahenden Reitern des Hiempfal in die Hände zu fallen (Blut. 40. 
vgl. App. I, 62.). Inzwiſchen aber hatte ih in Rom der Kampf der Alt« 
und der Neu: Bürger erneuert und Mariud erfuhr daß Einna, von Detavius 
aus Rom verdrängt, ein Heer ſammle; fogleih eilte er (nah Bellej. II, 
20. extr. vgl. Div p. 47, 72. Neim. auf Cinna's Einladung) nad Italien 
zurüd, landete in Etrurien und alsbald ftrömte ihm eine Menge Menichen 
(bei. Sklaven) zu. Er ordnete fih dem Einna als Coſ. unter, der ihn feiner» 
ſeits als Procoſ. anerfannte; die überjandten Infignien aber nahm Mar. nicht 
an fondern behielt die feinem Wefen eutiprechendere wilde Tracht bei: geringes 
Gewand, langes Haar und Bart wie fie in ven 70 Tagen jeit feiner Flucht 
geworden waren (Blut. 41. App. I, 67.). Sein Unglück Hatte ihn nicht 
gebeugt, jondern geftählt und erbittert (Gic. p. red. ad Qvir. 8, 19. #lor. 
IH, 21, 10.). Nachdem er ſich mit Cinna vereinigt bemädtigte er fich der 
Proviant- und Kauffahrteifhiffe, nahm mit feiner neugefchaffenen Flotte die 
Küftenflänte, bef. Oſtia, ſchnitt feinen Gegnern die Zufuhr vom Meere ber ab, 
zog dann den Tiber herauf zu Ginna und befegte den Janiculus (Plut. 42. 
App. b. c. I, 67—69. Liv. 79. Well. II, 20. Blor. III, 21, 13. Orof. 
V, 19.). Brievlihe Verhandlungen melde Metelus mit Cinna anfnüpfen 
wollte vereitelte Marius (Diod. in Mai's Nova Coll. II, p. 124.). Der 
Senat ſchickte in feiner Noth (f. Bo. I. S. 673.) Geſandte an Einna und 
Marius mit der Bitte in die Stadt einzuziehen, aber der Bürger zu jhonen. 
Ginna gab friedlihe Verfiherungen, Mar. ſchwieg, aber jeine Blide ſprachen 
lauter ald Worte. Cinna zog ein, aber Mar. blieb unter dem Thore ſtehen 
und bemerkte höhniſch: ald Verbannter dürfe er ja die Stabt nicht betreten; 
wünſche man feine Anmejenheit jo müfle man erſt dad Verbannungegeſetz 
aufheben. Alsbald wurde hiezu eine Volkoverſammlung (vgl. Eic. p. red. 
in Sen. 15, 38.: a senalu non est restitutus) berufen, aber kaum hatten 
prei bis vier Tribus geflimmt als Mar., ungeduldig die Maske abmwerfend, 
an der Spige feiner Leibgarde von Sklaven in die Stadt einzog, und dieſer 
befahl Ale deren Gruß er nicht durch Handreichen erwiedere niederzubauen 
(Blut. 43. wogegen die weniger jullanifch gefärbten Berichte des App. b. c. 
I, 70. u. Vellej. II, 21. von Eindringen vor beendigter Abſtimmung Nichts 
wiffen. Seßterer fagt: Cinna et Marius urbem occupaverunt, sed prior 
ingressus Cinna de recipiendo Mario legem tulit). Die meiflen hochge— 
ftellten Männer der Gegenpartei fielen ald Opfer der Rache. Cinna war 
bald des Mordend jatt, Mar. aber wüthete noch mehrere Tage fort. Sulla’s 
Freunde und Angehörige fanden alle ihren Untergang, nur feine Frau und 
Kinder entfamen. Seine Villen und Häufer wurden zerflört, fein übriges 
Bermögen eingezogen, ihn ſelbſt lieh Marius ald Feind des Baterlandes 
ächten und ale feine Verordnungen und Gejege aufheben (App. b. c. I, 
71—74. Blut. Mar. 43 f. Dio fr. peir. p. 48. Liv. 80. Vellej. II, 22. 
Slor. III, 21, 13 ff. Oroſ. V, 19.). Ein eigentlies Syflem von Pro— 
feriptionen und Gonfldcationen zu organiflren blieb jedoch dem Sulla noch 
vorbehalten (vgl. Bell. II, 22, 5.). Eigenmächtig erflären fih Marius und 
Einna auf für das folgende Jahr (668 — 86) für Coſſ. (Fiv. SO. Bellej. 
II, 23. in. Eine Münze mit ver Inſchrift C. Marius VIl cos. u. Victoria 
Cimbrica ſ. bei Raſche I, 1. p. 251. extr.). Aber Marius’ morſcher Körper 
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erliegt im 7iften Lebensjahre dem Einfluß der vorangegangenen Drangfale 
und Aufregungen (nad der parteiifhen Darftelung von Blut. 45. bef. ver 
Angſt vor der vermeinti nahen in ver That aber nod ziemlich fernen Nüd- 
febr Sulla's). Er flarb am achtzehnten Tage feines flebenten Conjulatd 
(Blut. 46. vgl. Oroſ. V, 19. Vellej. II, 23, 1. App. b. c. 1,75. Liv. 80.: 
am 13. Ian.) dad er nun doch noch erreicht hatte, nach flebentägiger Krankheit 
an Pleuritis (vgl. Plut. 45.). Seine legten Bhantaflen ſollen dem Kriege 
mit Mithrid. gegolten haben (Blut. 45.), was die Angaben von feiner Angft 
vor Sulla am beften widerlegen würde (vgl. Kiene S. 301—304.). Nach 
Diodor XXXVII, p. 252. Tauchn. (vgl. Aur. Vict. ill. 67. extr.) Hätte er 
NH gur aus Angft felbft den Tod gegeben; f. aber Eic. N. D. III, 32, 81.: 
Cur Marius tam fSeliciter septimum cos. domi suae senex mortuus est? 
Bon feiner Bejlattung erwähnt eine Anekdote Gic. p. Sex. Rosc. 12, 33. 
Dal. Mar. IX, 11, 2. Seine Aiche ließ Sulla fpäter in den Anio ftreuen 
(@ic. de legg. II, 22, 56. Bal. Mar. IX, 2,1.). De manubiis cimbricis 
et teutonicis aedem Honori et Virtuti victor fecit (Infchrift bei Drelli 
Nr. 543.), welches Denkmal erwähnt wird von Gic. p. Sest. 54, 116. p. Planc. 
32, 78. de Divin. I, 28, 59. II, 68, 140. DBal. Var. I, 7,5. Marius 
ift nie nur feiner politifhen Stellung fondern au feinem innerſten Wefen 
nah ganz Plebejer und er liebte e8 mit einem gemiffen eiteln Cynismus 
jeine Abkunft zur Schau zu tragen und den Abel dadurch abzufloßen und zu . 
ärgern. Die altbürgerlichen Tugenden der Einfachheit und Sittenftrenge (vita 
sanctus, Bell. II, 11, 1. vgl. fein Benehmen gegen C. Luflus und die Min- 
turnenferin) beſaß er in hohem Grabe; eine eiferne Natur diente einem uns 
beugfamen gegen Rüfrung und Schmerz gleih unzugängliden (vgl. Blut. 6. 
Eic. Tusc. II, 15. 35. 22, 53.) Willen ald Werkzeug. Er war rusticanus 
vir, sed plane vir (Cic. Tusc. II, 22, 53.). Aber andererfeit? war ihm 
au ein veihed Maß von Berfhmigtheit eigen (omnium perfidiosissimus, 
@ic. Nat. D. IH, 32, 80.), vielleicht eine Folge der großen Schwierigkeiten 
dur die er Ih von Anfang durchzuringen hatte, der gedrüdten Stellung 
aus ber er fih emporfhwang. Eben damit hängt auch zufammen feine Rüd- 
fichtelofigkeit gegen die Grundlagen des Staatäögebäubes: er rief die Bunded- 
genofjen ohne Weitered zum unbefchränfteften Mitgenuß der bürgerlichen 
Rechte, nahm in feine Heere am liebften Leute aus den unterften Volksclaſſen 
und öffnete die Sklavenfammern (ergastula). Auch fein Ehrgelz galt nicht 
blos jeiner Perſon, fondern ebenfofehr feinem Stande; ed machte ihm Freude 
ſich neben die ſtolzen Patricier zu ſtellen oder fie gar aus dem Sattel zu 
beben. Die Art mie der freili ald Landamann und halber Verwandter im 
Voraus günftig geflimmte Cicero faft regelmäßig von ihm ſpricht (p. Sest. 
22, 50. nennt er ihn fogar divinus vir) ifl ein Beweis daß das und über- 
lieferte Bild feiner Berfönlichkeit umd feines Wirkens durch Parteileidenſchaft 
(bei. in Folge des hiftorifchen Werks von Sulla) ſehr ſtark getrübt worden iſt. 
Bol. über ibn im Allgemeinen F. Weiland, Marii VII consulis vita, Berliner 
Vrogr. v. 1845.4. Auf Dünzen findet fich C. Marius (mit einer Siegesgöttin) 
nicht felten; nur find die meiften derfelben Golzifche, |. Raſche HI, 1. p. 248 f. 

2) C. Marius, des Vorigen (adoptirter) Sohn, vgl. Liv. 86. Vellej. 
HI, 26, 1. Blut. Mar. 46., geboren im I. 645, und im I. 667 bereitö ver⸗ 
beirathet, f. Blut. Mar. 35. g. E. Neber feine Schidfale bis zum Tode des 
Vaters ſ. S. 1561f. Im J. 672 (82) machte er 27 3. alt (App: b. c. 1,87. 
Aur. Viet. ill. 68, 1. Bel. 1. 1. vgl. Diod. bei Mai Nova Coll. II. p. 126.) 
ih zum Coſ., multa fortiterqve molitus neqve ungvam inferior nomine 
consul (Bell.). Er ahmte feinen Bater nah in Linbarmherzigfeit gegen 
feine Feinde, welche auch er töbten und in den Tiber werfen ließ, Plut. 46. 
Aur. Vict. il. 68, 2. Flor. II, 21, 20 f. Bei Sacriportum von Sulla 
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geſchlagen (Vell. Flor. II, 21, 23. ur. 68, 3. welcher Hinzufügt daß er 
vigiliis et labore defessus die Schlacht verichlafen habe, et absens victus 
fugae, non pugnae interfuit; ganz im ®egentbeil fpridt der glaubwürbigere 
App. I, 87. von der thätigen Theilnahme ded Mar. am Kampfe) warf er 
fih mit dem Golde des capitolin. Tempelihaßed (Plin. XXXIII, 1, 5.) in 
das fefle Vränefte, hielt hier eine lange Belagerung aus (ſ. App. 1,87— 94. 
vol. S. 1195. Nr. 18.) und- ftarb auch in diefer Stadt (in feinem Gonfulatss 
jahr, Eic. de leg. agr. III, 2, 6. Fasti cap.) ald ale Hofinung auf Entjag 
und Hilfe geihwunden war. Nah ver einen Angabe fand er bei dem Verſuch 
durd einen unterirdiihen Bang zu entrinnen feinen Tod (Bell. II, 27, 4.), 
rad einer andern (aufgeführt von Val. Mar. VI, 8, 2. und bei. Oroſ. 
V., 21.: cum Telesino mutua morte concurrit. dumgqve violentius ipse in 
concurrentem manus adegit circa suum vulnus manum percutientis hebe- 
tavit. ita eo interfecto ipse leviter vulneratus cervicem servo suo praebuit) 
in Folge von Berabredung durch Telefinus oder endlid durch eigene Hand 
(Bell. 1.1. 5. App. b. ce. I, 94. Blut. Mar. 46. extr. Aur. Bict. 68, 4.: 
tentata per cuniculum fuga cum omnia septa intelligeret iugulandum se 
Pontio Telesino praebuit). Unbeſtimmt vrüdt darüber fih Diodor aus in 
Mai's Nova Collect. II. p. 127., während in Photius’ Auszug von deſſen 
libr. XXXVII, p. 541. Weſſ. berichtet wird daß er fih durch einen Sklaven 
babe tödten laſſen, der fih dann jogleih felbit au den Tod gab. Sein 
Kopf wurde abgehauen und dem Sulla geſchickt der die jugendlichen Züge 
betrachtend höhnte: der hätte erft dienen jollen ehe er befeblen wollte (App. 
1, 94.). Jetzt erſt (nachdem Carbo entflohen und er und alle andern Häupter 
der Marinner getödtet waren) nahm Sulla den Beinamen „der Glückliche“ 
an, vgl. Vellei. IL, 27, 5. 

3) C. Marius (erepos), Verwandter (vieleiht Bruder) des ältern 
Marius, ftieh zu Cinna als er aus Nom verdrängt war, App. b. e. 1, 65. 
Auf ihn (ald Quäſtor) ift wohl zu berieben die Nachricht von App. hisp. 100, 
daß Maorog Maoıos im 3. 655 d. St. in Spanien eine Niederlaffung von 
Keltiberern bei der Stadt Golenda gegründet habe. Er war ed wohl au 
(wenn nicht der ältere Marius jelbft, wie Flor. III, 21, 26. wohl irrig 
angibt) welcher aboptirte den 

4) C. Marius Gratidianus, urſprünglich M. Gratidius, Sohn des 
Bd. II. ©. 962 f. erwähnten Arpinaten M. Grativiud. Won dieſem feinem 
urfprängliden Namen ber wird er noch Öfterd M. Marius Gr. genannt (Gic. 
Brut. 45. extr. 62, 223. Off. III, 16, 67. de Orat. I, 39, 178. Baler. 
Mar. IX, 2, 1. Orof. V, 21. Q. Cie. de petit. cons. 3, 10. Aäcon. in 
tog. cand. p. 84. Sen. de iralll, 18.); dagegen führt Blin. XXXIV, 6, 12. 
ihn mit feinem adoptirten Vornamen C. auf, vol. Sal. hist. I, p. 184. 
Als Prätor machte er einen Beihluß über Megelung der Münze welchen die 
Prätoren und Volkstribunen gemeinſchaftlich gefaßt und zu einer beflinnmten 
Stunde gleichzeitig zu verfündigen verabredet hatten, vor dieſer Zeit als jein 
Edict bekannt und mandte dadurch allen Danf und alle Gunft des Bolfes 
feiner Perſon zu, Eic. OfM. III, 20, 80. Statuen wurden ihm errichtet und 
vor dieſen ture et vino pop. rom. supplicabat, &en. de ira III, 18. val. 
Eic. Of. 1.1. Plin. XXXIII, 9, 46. XXXIV, 6, 12. Zum Danf wurde 
er au wiederholt (I. 672) zum Prätor gewählt (Ascon. 1. 1.). Weiteres 
Borrüden verhinderte Sula’8 Ankunft in demielben Jahre; bei deſſen Ginzug 
wurden bie Statuen des Mar. alle zerirümmert (Plin. XXXIV, 6.) und er 
ſelbſt wurde auf Sulla’8 Befehl von Gatilina mit beflialiiher Grauſamkeit 
getöbtet; f. Flor. II, 21, 26. (piget referre) Marium ducis ipsius (des 
C. Marius Nr. 2.) fratrem (de caprili casa extractum.... ductumgqve 
trans Tiberim, Orof. V, 21.) apud Catuli sepulchrum oculis, manibus cru- 
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lefossis (minutatim desectis, Oroſ. 1. 1.) servatum aliqvamdiu ut 
a membra moreretur. ®gl. Bal. Mar. IX, 2, 1. Sall. Hist. I. p. 
ah: C. Marius fractus prius crura per artus exspiravit. Q. Gic.- 
ins. 3, 10. Rucan. 11, 175. Sen. de ira II], 18. Sein Haupt 
ina in der Stadt herum, Ascon. in tog. cand. p. 84 Or., nad 
21. nurde es dem C. Marius nah Pränefte geſchickt. Seinen 
gen eined Hausverfaufd erwähnt ic. of. II, 16, 67. de Or. 
3.; einen andern id. de Or. II, 65, 262. Durd eine verbe popu— 
ſamkeit wußte er nad Gic. Brut. 62, 223. auf das Vol zu wirken, 
(ber M. Marius in Sidicinum (Gell. X, 3.), f. Bd. II. ©. 59. 
er Marius Egnatius, den Heerführer der Samniten im Bunded- 
ege, vielleicht ven Sohn von Nr. 5., f. Bd. IH. ©. 60 f. 
. Marius, mit Gicero durch Gleichheit der polit. Anſichten, Nach— 
uf dem Lande und Gleichartigfeit des Humorsé nahe befreundet. 
ränklich (J. 699: Cic. ad fam. VII, 1, 1. 5. ad Q. fr. II, 10, 2. 
ib. $. 3.: Marius et valetudine est et natura imbecillior. 
Bodagraleiden, Gic. ad fam. VII, 4.) erhielt er fih doch feine sub- 
ris urbanitatis et humanissimi sermonis (Gic. ad Qv. fr. II, 10, 
auch einen Scerz erzählt den er fih mit Mar. gemacht habe) und 
or (ad fam, VII, 1, 5.). Die Briefe Gicerod an ihn (VII, 1—4. 
08.) find daher auch faft alle in ſcherzhaftem Tone gehalten. 
er Gefundheit wegen bielt er ſich meift auf feinem Landgute auf, 
ompyefi gelegen zu haben fcheint, auf dem er Ausficht nah Stabiä 
m hatte (ad fam. VII, 1, 1.) und das ben Bompejanum des Gic. 
(ib. 1, 5. extr. ad Q. fr. II, 10, 3.), daher beide Nachbarn 
ımmenfamen, 3. ®. im 3. 705 (ad fam. VII, 3, 1.); im 3. 708 
ı Gic. (ad farm. VI, 4.) jeine baldige Ankunft auf jeinem Pom— 
Im J. 702 beſorgt Cic. in feinem Auftrag einen Verkauf (ad fam. 
Im 3. 708 rechtfertigt ih Eic. ihm gegenüber über feine politiiche 
und Parteiflelung. Ueber die wiffenjchaftliche Bildung des Marius 
fam. VH, 1, 1. 3. — Bei ic. ad Att. XV, 3, 1. (3. 710) 
‘dings ftatt de Mario gelefen: de Matio, f. Oreli ad 1. 
er falſche Marius, elgentlid C. Amatius, humillimae sortis 
». 116. vgl. fugitivus bei Gic. Phil. I, 2, 5. Auwrıos au bei 
. 31, 2. Dagegen legt ibm Wal. Mar. IX, 15, 2. in. den bei 
infigen (vgl. Bdo. IH. ©. 1257.) Namen Herophilus bei und 
einen eqvarius medicus. Er gab ſich ums J. 709 d. St. für ven 
Liv. 1. 1. u. Nikol. Damasc. Aug. 14.; wahrſcheinlicher App. u. 
. 1. 1. für ven) Enfel des großen Marius aus, nannte fih daher 
C. f. C. n. (Eic. ad. Aut. XI, 49, 1. vgl. Phil. I, 2, 5.), 
vem Volke Glauben und in Folge deſſen — jo ftarf hatten fih 
serdienfie um den Staat und die Partei dem Bolfe eingeprägt — 
Beifall und Anhang (vreonosore, App. 1. 1. vgl. Liv. 1. 1. und 
. 1. 1.: ita se extulit ut coloniae veteranorum complures et 
splendida collegiaqve fere omnia patronum adoptarent). Auch 
(ad Att. XII, 49, 1.) und den jungen Octavius (ſpäter Auguft) 
ih (Nikol. Dam. 1. 1.) mit der Bitte um Anerkennung und Uns 
Beide aber wiefen ihn gleihmäßig an Gäfar ald das jebige 
Bamilie mit welcher er verwandt jeun wolle und Dctanius 
noch ausdrücklich vor Cäſars Entſcheidung jede weitere Berührung, 
jatius einige Brauen der Bamilie gewonnen hatte daß ſie ibm feine 
ft bezeugten (Nic. Dam. 1. 1.). Gäfar durchſchaute und verba 
talien (Val. Mar. 1. 1. vgl. Eic. ad Att. XIV, 6, 1. sub 
ıesare), nad deſſen Tod aber Fehrte er nad Nom zunidk 
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und Tegte wegen feiner angebl. Verwandiſchaft mit ihm über feine Ermor- 
dung befonders großen Schmerz an den Tag, baute einen Altar am Schei⸗ 
terhaufen beffelben, umgab ſich mit einer Schaar Abenteurer und bebrohte 
‚ De Mörder (App. IH, 2. 3. in.). Wegen feiner Drobungen lieh ihn M. 
Antonius ergreifen und — um dadurch den Senat und die Verfhmworenen für 
fi zu gewinnen — ohne alle Unterſuchung hinrichten, ein Verfahren das ver 
Senat billigte und utiliter acceptirte, dad Volk aber mit Erbitterung auf- 
nahm, App. b. c. II, 3. Nah Val. Mar. 1. 1. hatte Amat. dem Senat 
Untergang gedroht, ic. ad Aut. XIV, 7, 1. Liv. 116. gebrauden allge- 
meine Ausdrücke. Gic. Phil. I, 2, 5. vgl. ad Att. XIV, 8, 1. meilen auf 
dem P. Dolabella Antheil an dem Berfahren bei. 

9) L. Marius L. f. subscripsit Triario in Scaurum (3. 700), Atcon. 
in Scaur. p. 19. Or. Im 3. 704 ald Quäfter Nachfolger des C. Sallu- 
flius in der Provinz Syrien (cum legionibus), ic. ad Fam. U, 17, 5. 
(wo er aber nur Marius genannt if). 

10) L. Marius, al® Bolfdtribun mit M. Porcius Cato Urheber einer 
lex de triumphis, Bal. Mar. II, 8, 1. Einen L. Marius nennt au Die 
XXXVII. p. 141. als Verwüſter des Gebiets der Allobroger. 

11) M. Marius, homo disertus et nobilis, wie es ſcheint Bürger 
ber Stadt Balentia im PBruttiihen, Eic. Verr. Acc. V, 16, 40. 

12) T. Marius von @ic. ad Fam. V, 20, 4. (aus dem J. 705) in 
einem Geldgeſchäft unter den Bürgen eines Valerius genannt. 

) Sex. Marius, Legat des Dolabella (j. Bd. IH. S. 690.) im J. 
711, flüchtete fih beim Nahen des Verderbens aus Lycien weg, Lentulus bei 
@ic. ad Fam. XII, 15, 5. 

14) Calventius Marius nennt Gic. ad Qv. fr. II, 1, IV, 11. 
höhniih den 2. Bifo (Br. IT. S. 101.) nah einem Infubrer Galventiuß, 
dem Ahnen von jenen. 

15) C. Marius C. F. Trogus, Illvir monetalis unter Auguf, iehr 
häufig auf Denaren melde wahrſch. ums J. 741 geprägt find. Außer dem 
Namen fagen die fiher ächten Münzen nichts über diefen Marius aus, indem 
ſich alles Uebrige auf Auguft bezieht, 1. Eckhel D. N. V, p. 250 f. Raſche 
IH, 1. p. 252 —256. Riecio mon. ant. p. 141 f. Nur wird er miederhelt 
PBroquäftor genannt, ſ. Raſche p. 255 f. 

16) Nummi serrati mit der Inſchriſt C. Mari. ©. f. Capito und einem 
rflügenden Landmann find außerordentlih häufig, f. Ebel D. N. V. p. 250. 
Raſche II, 1. p. 249— 251. Nichtédeſtoweniger iſt über die Zeit biejes 
Gapito nur jo viel gewiß daß er lange vor Trajan lebte indem einige ber 
betreffenden Münzen unter jenem Kaifer reflituirt find. @in Anderer dieſes 
Beinamensd findet fi bei Muratori Thes. Inser. II, p. 678, 6.: T. Marius 
C. f. Capito (Bologna). 

17) Q. Marius auf einer Münze aud der Zeit der Republik (I. 458 
bis 534), f. Riccio mon. ant. p. 140. 

18) T. Marius von Urbinum, flieg vom gemeinen Soldaten an umter 
Auguft ad summos castrenses honores, erwarb ſich auch ein anſehnliches 
Vermögen und fagte jein Leben Tang, jogar no am Tage vor feinem Tode 
dem Auguftus perfönli: er werde ihm dem er das Seine verdanfe es auf 
hinterlaffen. Im Teftamente felbft- aber fand fih Auguft nicht einmal ge- 
nannt, Bal. Mar. VII, 8, 6. 

19) Marius Nepos, durch eigene Schuld in feinen Vermögensumfländen 
berabgefommen und naher von Tiberius aus dem Senat geftoßen, Tac. Ann. Il, 48. 

20) Sext. Marius, Hispaniarum ditissimus, wo er bei. Goldgruben 
beſaß (eine Anekdote über feinen Reichthum f. bei Die LVIII, 22), wurde 
unter Tiberius, nachdem er ſchon im I. 776 (23 n. Ehr.) von einer De» 
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nunciation bedroht gewefen war (Xac. Ann. IV, 36.), im I. 778 angeblich 
wegen Inceſts, in Wahrheit aber wegen feines Reichthums angeklagt und 
den tarpei. Belien hinabgeftürz. Sein Vermögen zog Tiber. für fih ein, 
Tac. Ann. VI, 19. Nah Dio LVII, 22. war er ein Vertrauter des Tiberius 
und verdankte ihm jeinen Neihthum; feine Tochter glaubte er vor der Lüfternheit 
des Kaijerd verbergen zu müffen, was Anlaß zu der obigen Anklage gab. 

21) P. Marius Celsus, of. unter Nero 815 d. St. (62 n. Ehr.), 
Fasti cap. Xac. Ann. XIV, 48. Gruter p. 1106, 7. Als Befehlähaber der 
15. Legion zieht er im I. 816 mit diefer aus Pannonien nah Syrien (Tae. 
Ann. XV, 25 f.). Im 3. 81764 n. Chr. curator aqvarum (Nachfolger des 
Turpilianus), ſ. Frontin de aqvaed. c. 102. p. 101. Dev. Im J. 822 
ſuchte Galba dur ihn die illyriſchen Truppen in Nom für ſich zu gewinnen, 
aber dieſe fließen ihn zurück (Tac. Hist. 1, 31.) und aud fonft wußte er dem 
Galba nichts Erfreulihes zu berichten (ib. 39.). Irog dem blieb er diefem 
bis zu feinem letzten Augenblide treu und die flegreihe Soldateska forderte 
daher jein Reben ; Otho verfprach es und ließ ihn einftweilen fefleln (ib. 45.), 
verfühnte ſich aber bald zur allgemeinen Freude mit ihm, nahm ihn unter 
feine Bertrauten auf (bef. für die Angelegenheiten des Kıiegd, Tac. H. 1, 
90. 11, 33.), ftellte ihn an die Spige eined Heered (vgl. ib. I, 87.) und Mar. 
widmete ihm dieſelbe unverbrüchlide Treue wie dem Galba (ib. 71.). Das 
noch von Galba ihm zugedachte Confulat (cos. des., ib. I, 14. 45. 71.) 
erhielt er von Otho für die Monate Juli und Auguft (ib. 77. Fasti cap.), 
was auch Vitellius beftätigte (Tac. 77. 11, 60.). Als einer der oberften 
Anführer von Otho's Randheer hatte er den undidciplinirten Truppen gegen» 
über einen ſchweren Stand (Tac. H. II, 23.); ebenfo im Kriegsrath gegen» 
über von höfiſchen Schmeichlern (ib. 33.). Der Eieger Vitellius ließ ihn 
unangefodhten obwohl Cäcilius Simpler ihn bei Seite ſchaffen und jein Con» 
fulat für fi faufen wollte (ib. 60.). 

22) Marius Maturus, unter Vitellius procurator marilimarum 
Alpium (Xac. Hist. II, 12. III, 42.). Er mwiegelte die Gebirgäbewohner gegen 
Dtbo8 Heer auf (ib. U, 12.), widerftand auch dem Veſpaſian Anfangs 
(ib. III, 42.), ſah fi aber zulegt doch veranlaßt ihm den Eid der Treue 
zu jchmwören (ib. 43.). 

23) Marius Priscus, unter Trajan Broconful von Afrifa, wurde 
(3. 853—100 n. Ehr.) von feiner Provinz wegen Erpreffungen angeklagt. 
Als Anwälte der Kläger waren Cornelius Tacitus und Plinius d. 3. bes 
ſtellt. Diefe erklärten nad) vorläufiger Unterfuhung die Sache für fo bebeus 
tend daß fie nicht auf die gewöhnliche Weiſe verhandelt werden fünne. Die 
Berhandlungen wurden demzufolge im Senat geführt und endlid Mar. zu 
einer Geloftrafe und Verbannung aus Stalien verurtheilt, f. die ausführliche 
Beichreibung von Plin. Ep. II, 11 f. vgl. VI, 29, 9. Daß er aber no 
genug übrig behalten um ein vergnüglidhes Leben zu führen bemerkt Juven. 
I, 47—50. VIII, 120. 

24) L. Marius Maximus, Gof. im $. 976 (223 n. Ehr., unter 
Severus Alerander) was nad den Fasti cap. ſchon jein zweites Conſulat 
war, fo daß der... . Maximus welcher nad jenen Fasti im 3. 960 Coſ. 
war mit ihm identiſch ſeyn könnte wenn dieß nicht dadurch ausgeſchloſſen 
würde daß Dio LXXVIII, 14. fi) über die Ernennung des Mar. zum praef. 
urb. duch Macrin. (3. 970) beſchwert nicht nur weil berfelbe von der 
Bike auf gedient hatte, fondern auch damals noch nicht Senatömitglied war. 
Bgl. ib. 36. LXXIX, 2. Auf ihn bezieht fi die Infchrift bei Muratori IT. 
p. 719, 1. L. Mari. Maximi praef. urb. procösulis suflragatori Q. Att. 
(aus Rom), vielleiht au) ib. 2.: L. Mario Maximo Perpetuo Aureliano 
praesidi provinc. German. infer. (ebendaher). 
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25) Marius Secundus, von Macrin. zum Senator und Statthalter 
von Phönicien ernannt, verwaltete aber auch Aegypten mit und wurde hier in 
einem nah Macrind Tod ausgebrochenen Aufftand erfhlagen, Div LXXVIL, 35. 

26) Marius (nach Andern Mamurius oder Veeturius), unter den fog. 
30 Tyrannen der flebente (3. 268 n. Ehr.), Kielt Ih nur drei Tage. Ur— 
fpränglid Schmid (faber ferrarius) ſchwang er fich im Heere allmälig fo 
bo Hinauf daß er die Hand nah der Krone audftreden Fonnte. Er war fo 
ftarf daß er mit einem Finger einen Karren im Laufe hemmen Fonnte u. U. 
Am dritten Tage wurbe er von einem Soldaten jeined Heered aus perſön— 
liden Beweggründen mit einem Schwerte aus feiner eigenen Schmide nieder; 
geftoßen. ©. Trebell. Voll. p. 267—269. der Script. hist. Aug. II. Indeſſen 
wird die Angabe von ber Kürze feiner Negierung höchſt zweifelhaft durch vie 
Anzahl der Münzen melde von ihm vorhanden find und welche zum Theil 
von ihm ein mit der Beichreibung des Bollio durchaus übereinſtimmendes 
Bild geben. Ihr Buntort ift Gallien. Mar. beißt auf ihnen volftändig C. 
M. Aurelius Marius P. f. f. Raſche III, 1. p. 262—269. 

Auf Infhriften fommt der Name Marius häufig vor. Wir erwähnen: 
C. Marius P. F. Fab. Q. (aus Briria), Gruter p. 436, 6. C. Marius 
Julianus eq. Flam. Dert. und C. Marius Aelianus iudex inter select. ex 
V. dec., praef. fabr., IVvir i. d. Vercel. eic., ®ıut. p. 1096, 10. (aus 
Dertona). C. Marius Drusus C. F. Pr. Pr. dictus ex provincia Dacica, 
trib. laticlavialis, praef. leg. XIII. Gem. (aus Dacien), Gr. p. 180, 3. 
C. Marius Gemellinus u. Marius Marcellinus, 2egionäre aus Dacien, Gr. 
552, 3. (Rom). C. Marius C. F. Gal. (Pal. ?) Nigrinus, flam. Romae 
Divorum et August. provinc. Hispaniae citerior. und berfelbe ala C. Mar. 
C. F. Pal. Verus (beive aus Sarraco), Gr. p. 320, 4. 324, 8. M. Ma- 
rius C. F. Aug. (Bilacum), Gr. p. 436, 4., derſelbe ald August. L., 
mit feinem Bruder C. Marius (Torcelum), ib. 615, 9. P. Marius Vot. 
Lupercianus eq. r. eq. publ. omn. honor. municipal. adept. etc. (Bergo⸗ 
mum), ®r. 436, 5. M. Marius M. F. Stel. Titius Rufinus Cos. (mabrid. 
im $. 950—197 n. Ehr., wo in ven Fasti cap. no .... Rufinus ftebt), 
procos. prov. Sieiliae u. f. mw. (Beneventum), ®r. 436, 7. P. Mar. Maran. 
(Marian. ?) fil. Calpurnianus (Aeſona in Gatalonien), ®r. 436, 1. T. 
Marius Martialis Trib. leg. XXX. (yon), ®r. 552, 4. L. Marius L. F. 
Pal. Phoebus (Rom), Reine‘. synt. XIV, 152. M. Marius M. f. Cla(udia) 
Belliciano (aus der Zeit des Commodus), Reineſ. VI, 67. Muratori 1, 
p. 719, 3.... L. K. Mari. Dareni... (aud dem Gaftellun Cavallini), 
Muratori Thes. II, p. 718, 5. L. Marius L. F. Fl. Candidus Scisei. (Bo» 
logna), Mur. II, p. 849, 3. M. Marius Fronto mit feinem Schae M. Marius 
Proculus (Neapel), Mur. p. 1189, 1. C. Marius C. F. Jucundus mit ſeinem 
Sohne L. Marius Ped. (lirbinum) u. C. Marius P. F. Fab. (Briria), Murat. II, 
p. 1266, 2.3. C. Marius, Sohn eines Gn. Pompeius Gn. F. Maximus u. Bater 
eined mit Letzterem gleichnamigen Sohnes (Nemaufum), Mur. IH, p. 1272, 7; 
ebenfo Q. Marius Q F. Corymbus, Bater eine? Q. Pomponius Q. F. Corymbus 
(Urbinum), ib. 1272, 11. T. Marius T. F. Latius (Bloren), Mur. 1374, 
10. C. Marius L. F. Seia. (UAquileja), ib. 1482, 5. C. Marius C. F. Clem. 
°- (Ravenna), ib. 1548, 5. Cn. Marius Sap. (Pifaurum), ib. 1637, 14. 
Cn. Marius C. F. Ga(tta?) aus Nola, T..Marius T. F. Pol. Rufus (Rom), 
L. Marius L. F. Vol. Kanenus (NRemaufum), ib. p. 1708, 9, 10. 11. P. 
Marius P. F. Vot. Pepus (Bergomum), ib. 1709, 1. L. Marius Julianus 
(Rom), ib. 2074, 6. Und ebenfo in allen Sammlungen eine entſprechende 
Anzahl von Mariae, welder Name allmälig mit dem jüdiſch-chriſtlichen Vor 
namen Maria zufammenfloß. [W.T.) 
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n Didier Marius erwähnt Ovid Pont. IV, 6, 24. — Marius 
s, einer von den Geichichtfchreibern der fpätern röm. Kalferzeit aus 
e Script. histor. August. ihre Nachrichten ihöpften. * In das fünfte 

ert dürfte der Iateinifche Grammatifer Marius Sergius zu verlegen 
des Cledonius (ſ. Bd. II. S. 435.) Zeitgenoffe; ihn identiflciren 

t dem Grammatiker Servius; er iſt Verfaſſer von zwei Schriften: In 

Ionati editionem commentarius und In secundam Donati editionem, . 
bei Putſche Gramm. Lat. p. 1826 ff. 1833 ff., die erfle Schrift 

oerbefjerter Geftalt bei Endlicher Anal. Grammat. p. 473 ff., wo 
auch ein weitered biäher nicht befanntes Bruchſtück einer Schrift 

gius De arte grammatica mitgetheilt ift, j. Endlicher p. X. und 
&abric. Bibl. Lat. III. p. 410. ed. Ernest. Ueber Marius Ploius 
. 8) und vgl. Bd. II. ©. 430.; über Marius Victorinus f. 

. IB. 

ius, röm. Töpfer, ſ. Malten, ARONSEKNABFAN. 1842. ©. 25. [W.] 

iama, ſ. Mariaba. 

iamme (Meowzuun, Arrian. Anab. II, 13. Plin. V, 23, 12. 

tani), bei Ptol. V, 15, 16. u. Sieroc. p. 712. Magıcun, im 

aleed. p. 659. u. Const. T. XI. Conc. p. 402. Maoızurn, bei 

3. p. 444. Mepıeuuie), Stadt in Gölefyrien, einige Meilen weſtlich 

%; — d. Gr. zum Gebiete von Aradus gefehlagen 

bl: ER 

iäna, 1) (Maoıarn, Ptol. IH, 2, 5.) eine vom &. Marius an⸗ 

n. Kolonie (Mela II, 7, 19. Plin. IH, 6, 12. Inſchr. bei Mura= 

04, 2.), am nörblidern Theile der Oftfüfte von Eorfifa, 40 Mil. 

ı Aleria (It. Ant. p. 85.), die zweite Hauptftadt der Infel mit 

m Hafen, deren Ruinen fih an der Mündung des Golo (des Ta- 

Iften) in einer Gegend finden die noch immer Ebene von Mariana 

2) Stadt (der Dretani?) in Hispania Tarrac., an ber Straße 

ta nah Gäfaraugufta (It. Ant. p. 445.); j. Almagro. [F.] 

innae Fossae, |. Rhodanus. 

iandymi (Meoıerövroi, Hecat. fr. 201. Aeſch. Pers. 932. Xen. 

‚4. Cyr. I, 1, 4. ®Btol. V, 1, 11. Scymn. fr. 199. [mo ſich 
hart Magıerönvoi findet] Dion. Der. v. 788. Euftath. ad h. 1. 
Anon. Per. Pont. Eux. p. 10. Mela I, 19, 1. Val. Fl. IV, 

‚bei Conſt. Porph. Them. I, 7. Meoverövroi), eine alte, oft 
Bölkerfchaft im nordöftlichiten Theile von Birhynien, an der Küfte 
Sangariud (Plin. VI, 1, 1. wenigſtens maht den Sangariuß, 

34. dagegen ven Hypius zur Grenze zwifchen den Mariandynern 
niern). Sie waren wohl troß der Uehnlichkeit des Namens Fein 
thrafifgen Thyni (od. Bithyni), da fle Serod. III, 90. ausdrüdlich 

brafiern in Aſien unterfcheidet, und da fle im perf. Heere von den 
völlig getrennt und vielmehr mit ben Paphlagoniern zu einem 
inigt waren, mit denen fie auch gleihe Waffen führten (Herod. 

5. vol. Strabo p. 345.). Auch Strabo VII. p. 295. (vgl. mit 
pricht ed nur ald feine Vermuthung, keineswegs aber ald eine 
ifte Thatſache aus daß fie Stammgenofien der Bithynier ſeyen. 

d in der fie wohnten beißt bei Steph. Byz. p. 444. Mariandynia’ 
via) u. Plin. 1. 1. erwähnt an ihrer Küfte des Mariandyni: Sinus‘ 
uin j. Golfe de Sangari). [F.] 


‚rid. Commod. 13. 15. Heliogab. 11, Alex. Sev. 5, 30, 48, 65. 
Iadr. 2. Ant. Geta 2. Vulcat. Gall, Avid. 6. 9. Jul. Eapitol, 
12. Vopisc. Firmus etc. 1. Marius Maximus u. — 
et mythistoricis se voluminibus implieavit. [W. T 


tal-änchelop, IV, 
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Mariandynas (Magıarövrog), 1) Sohn des Phineus, Stammherr 
der Mariandyner, Schol. Apollon. Rh. II, 725. 748. — 2) Beiname des 
Bormos (f. d.), Aeſch. Pers. 941. [Kn.] 

Marlani, nah Plin. IH, 5, 9. ein Beiname der Einwohner von 
Gereatä in Latium. ©. Br. II. ©. 274. i 

Mariänum (Meoror), nad Ptol. II, 2, 3., Stadt u. Vorgeb. 
an der Süpfüfle von Corſika; j. Cabo di Caſa Barbarica (?). [F.] 

Mariänus Mons (10 Maoıaror opog, Ptol. II, 4, 15. It. Anton. 
p. 432. Inſchr. bei Spon. Miscell. p. 191. Caro Antig. I, 20. u. Q. 
vgl. auch Tzetz. Chil. VIII, 217.), ein Gebirge in Hijpania Bätica, eigents 
lich nur ein weſtlicher Ausläufer des Orospeda und wahrſch. daſſelbe Ges 
birge deſſen au Strabo III. p. 142. ald einer fleilen an Metallen reichen 
(Plin. XXXIV, 2, 2. erwähnt Marianum aes, quod et Cordubense), nörb: 
lich vom Bätis und parallel mit ihm hinftreihenden Bergfette gedenkt, obne 
ihren Namen zu nennen (die heut. Sierra Morena). Der öſtlichere Theil 
deffelben hieß Saltus Castulonensis. Vgl. Bd. II. ©. 213. [F.] 

Marianus Scholasticus, Name ded Berf. von 5 Epigrammen in 
der griech. Anthologie (Anal. I, 511. oder III, 211. ed. Lips.). Schneider 
vermutbetete daß es derfelbe jey welchen Suidas (I. p. 497.) ald einen 
Römer ron altspatricifher Abkunft bezeichnet, deſſen Vater von da nad 
Eleutheropolis in Baläflina gewandert fey. Der Sohn, der unter Anaftafius 
gelebt, fol nad Suidas in Jamben Metaphrafen der Gedichte des Theokritus, 
der Argonautenfahrt des Apollonius, der Hekale, der Hymnen, der Arıa 
und Epigramme des Callimachus, des Aratus, der Iheriaca des Nicander 
und anderer Dichter abgefaßt haben. [B.] | 

Maricae Lucus, Liv. XXVI, 37. Lucan. VII, 424. vgl. Virg. 
Aen. VII, 47., ein ber Nymphe Marica, einer alten Nationalgottheit der 
Zateiner * geweihter Hain zwifhen Minturnä und dem Meer, aus welchem 
man Nichts wad einmal bineingetragen war wieder berausfchaffen durfte 
(Blut. Mar. 39.); dabei auch die Palus Maricae ($or. Od. IH, 17, 7. 
Bellej. I, 19.). [F.] 

Marlccus, ſ. ©. 1224. Eine Maricca Atemeria findet ſich auf einer 
Inſchrift aus Geleja (Noricum) bei Gruter p. 879, 10. | 

Marici (Plin. III, 17, 21.), eine liguriihe Völkerfhaft am Ticinus, 
nörblih vom Padus, die mit den Laevi vereint die Stadt Tieinum baute. [ F.] 

 Maride, ſ. Marde. 

Maridünum (Meaoidovror, Ptol. II, 3, 23.), Stadt der Demetä 
am Fluſſe Tobius (j. Towy) im Innern von Britannia Romana; j. Gar» 
martben, die Haupiſt. der gleihnamigen Grafſchaft. [F.] 

Marig£ri, unbekannte Völkerſchaft Aethiopiens bei Blin. VI, 30,35. [F.] 

Marimäths, Ortim ſüdöſtl. Theilevon Arabia Felix, Ptol. V1,7,38. [ F.] 

Mariuianae (Jt. Ant. p. 130., im It. Sierof. p. 562. Maurianae, 
vieleiht au dad Mayriara des Ptol. II, 14, 6.2), Ort in PBannonien 
an der Grenze zwiſchen Pann. Superior und Inferior und an ber Straße 
von Jovia nad Murfa (beim Dorfe Szara an der Grenze des Schümeger 
und Baranyer Comitatd. Bol. Mannert IH. ©. 699.). [F.] 

Marinianiam (Tab. Peut.), Ort in Noricum, an der Straße von 
Lauriacum nad Veldidena in Rhätien; j. Marienfirhen an der Ihna. Vogl. 
Mudar Noricum S. 285. [F.] 

Marinus, 1) im 3. 249 n.Chr. (1002 d. St.) unter Kaifer Phi« 
lippus von den aufftändifchen Regionen in Möflen u. Pannonien bei welchen 





* Nach Serv, zu Virg. Aen. VII,47. XII, 164, wurbe fie von ben heilenifirenden 
Mythologen bald mit Aphrodite bald mit Kirke (f. Lactamt. I, 21.) ibentificirt, [Kn.] 
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er als rafıaoyns (Zonar. XI, 19.) fand zum Kaifer gemacht. Philippus 
Flagte feine Noth im Senat, wo ihn aber Decius befhwichtigte: die Soldaten 
werden bald die Waffen gegen ihr eigenes Geſchöpf wenden, was allerdings 
ſehr bald gefhah, nur drängten diefelben dann dem Decius den Purpur auf. 
Zoflm. I, 20. Zonar. XII, 19. Neber Julius Marinus f. S. 488. Nr. 8. [W.T.] 

2) aus Flavia Neapolis in Paläſtina, Schüler des Proclus und fein 
Nachfolger auf dem Lehrftuhl der Philofophie zu Athen im J. 485 n. Chr., 
Lehrer des Agapius. Er fehrieb außer andern Schriften philoſophiſchen In- 
halts das Leben des Proclus in Proſa und in Verſen (Suid. s. v. vgl. 
Eudor. p. 300. Phot. Bibl. Cod. CCXLI. p. 345. Bekk. vgl. CLXXXI. fin. 
p. 127.); die profaifche Biographie, bald nach dem Tode des Proclus vers 
faßt, beflgen wir no unter der Aufſchrift 7/oorAog 7 meui svöwuoriag 
welche fih darauf bezieht daß M. darin zu zeigen fuchte, wie Proclus durch 
die Bereinigung der vier Garpinaltugenden (Klugheit, Muth, Mäßigung und 
Gerechtigkeit) mit den phyſiſchen Vorzügen (Geſundheit, Schärfe ver Sinne, 
Stärke des Körpers u. dgl.) zu vollkommnem Glück gelangt fey; ein auf 
diefe Biographie bezügliches Diſtichon enthält die griechiſche Anthologie (Anal. 
11. 446. oder II. 153 ed. Lips.). Commentare über den platonijchen 
Philebus (f. Photius 1. 1. p. 338. ed. Bekk. vgl. 351.) und Parmenides, 
worin M. eine von feinem Lehrer abweichende Anficht ausgeſprochen haben 
foll, werden genannt; der von ihm wie Patricius glaubt verfaßte Commen⸗ 
tar zu des Ariſtoteles Schrift De anima (vgl. Buhle De libr. Aristot. Interpr. 
Graec. p. 306.) iſt jedenfalls nicht mehr vorhanden; erhalten hat fi aber 
blos nod eine Art von Einleitung (moodewvie) zu Euclido Aedousre (I. 
Bd. III. p. 258.), abgedruckt in der Pariſer Ausgabe dieſer Schrift 1625. 
und 1695. 4. Das Leben des Proclus erſchien zuerft zu Zürich 1558. und 
1599. 8. von W. Xylander und daraus in ber platonifhen Theologie bed 
Proclus (von Nemilius Portus), Hamburg 1618. und Lyon 1626. 12., 
zuerft vollftändiger von I. U. Fabricius zu Hamburg 1700. 4. und London 
1703. 8., am beften von I. F. Boiffonade zu Leipzig 1814. 8. ©. über 
Marinud: Bruder Hist. crit. philosoph. T. II. p. 318 ff. 337 ff. Babricius 
Prolegg. (feiner Ausgabe und daraus aud bei Boifjonade p. II. ff.) und 
Biblioth. Graec. IX. p. 363.f. 370f. ed. Harl. — 3) Marinus aus 
Tyrus welcher furz vor Ptolemäus im zweiten Jahrhundert nach Ehr. lebte 
und für die mathematijhe Geographie der Alten Bedeutendes leiftete, wie wir 
aus Ptolemäusé, der unmittelbar auf ihn folgte und im erflen Buch feiner 
Geographie mehrfah von M. und feinen Entvedungen und Leiftungen ſpricht, 
erſehen. Dieſe bezogen ſich hauptfächlich auf fein Bemühen, einem jeden Orte 
feinen beflimmten Grad der Ränge und Breite anzumweifen; ferner auf bie von 
ihm erfundene neue Art ein Bild der Länder und der Erde auf einer Fläche 
zu geben, welche einen weſentlichen Fortſchritt in der Landkartenzeichnung der 
Alten erfennen läßt. Dabei hatte Mar. forgfältig die Werke früherer Geo— 
graphen fludirt und daraus wie aud andern Meijeberihten die geographiſche 
Kunde der alten Welt mefentlich erweitert, wie denn Ptolemäus auf dieſe 
Forſchungen und Entdeckungen mit Kritit weiter bauend fein geographiſches 
Werk ausarbeitete, dad wir noch befigen während des Mar. Arbeiten unters 
gegangen find. Vgl. Ptoi. Geogr. I, 6. 7. 11 fj. 20. I, 6. Goſſelin im 
Journal des Savans 1791. P. XII. p. 719 ff. Ukert, Geogr. d. Griechen u. 
Nömer I, 1. ©. 227 ff. I, 2. ©. 194 fi. 278. Forbiger, Handb. d. alt. 
Geographie I. S. 365 ff. — 4) ein gelehrter Arzt melden Galenus als 
einen der Wiederherſteller der Anatomie bezeichnet und öfters in feinen 
Schriften anführt; er hatte fogar aus einem aus zwanzig Büchern beſtehenden 
Werke des M. (Ararouıra) einen Auszug in vier Büchern geliefert, T- 
Fabric. Bibl. Graec. XIII, p. 324. und vgl. Sprengel Geſch. d. Medic. II. 
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S. 70. ed. 3. Mande mollen ihn auch mit dem bei Plinius Epist. X, 6. 
genannten Posthumius Marinus für Eine Perſon anfehen, was jedoch 
jehr zweifelhaft ift; vgl. Fabric. 1. 1. und IX. p. 372. ed. Harl. — 5) ein 
byzantiniſcher Rechtolehrer welcher an der Abfaſſung des vom Kaiſer Bafllius 
herausgegebenen Handbuchs (mooysıpor, |. Bd. 1. S. 1070.) Theil nahm. [B.] 

6) römischer Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. Fict. T. I. 
Tab. 51. Derfelbe Name bei Roth Mitth. der Geſellſch. für vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 14 — 7) Mestrius Mariinus (sic) wird auf einer Infchrift 
bei Gruter p. 90, 4. ald Maler aufgeführt. [W.] 

Marion, ein Alerandriner, Sohn ded Marion, ausgezeichneter Olympio— 
nife welder DI. 18% an demjelben Tage im Ringen und PBanfration be= 
kränzt wurde. Als Doppelfieger. war er ein jog. Nachfolger des Herakles 
und zwar der fehöte. Pauf. V, 21, 5. Afrikanus bei Eufeb. "EAA. oAvum. 
p. 43. Scalig. [Kse.] 

Mariönis (Maowris und Mao. Ereg«, Ptol. II, 11, 27.), zwei 
Städte im nördlichſten Striche Germaniend, von denen man die eine für 
Hamburg, die andere für Lübeck Hält (vgl. Mannert II. ©. 451.). Nach 
Andern wäre jene Marne bei Brundbürtel, dieſe aber Wismar (vgl. Ukert 
I, 1. ©. 436.). [F.] 

Marisus (Mavıoos, Strabo VH. p. 304., bei Herod. IV, 49. Maus, 
bei Jornand. de reb. Get. c. 22. und dem Geo. Rav. 4, 14. Marisia), ein 
Fluß in Dacien, den die Alten als nörbligen Nebenfluß unmittelbar in den 
Iſter fallen laſſen, mährend ver heut. Marofch, der offenbar gemeint ift, viel» 
mehr erft in die Theiß und mit diefer in die Donau fällt. [F.] 

Marithi Montes (ra Mageıd« 007, Ptol. VI, 7, 20. 23.), Gebirge 
im öſtlichern Theile des Innern von Arabia Felix, das fih ſüdöſtl. nah dem 
Bluffe Zar hinzieht. [F.] 

Maritima (Maoıriuc), 1) eine Seeftadt der Avatici an der Süpfüfte 
von Gallia Narbonenfis (Mela II, 5, 4. u. Plin. III, 4, 5.), nah Pol. 
11, 10, 8., welcher Maritima nicht ald Nomen proprium zu nehmen fcheint, 
fondern blos "Avarızar napıriua nokız ſchreibt, eine Kolonie, wahrſch. bie 
bedeutenden Ruinen bei der Kapelle St. Blaiie weſtl. vom Etang de Berre 
und füdl. von Iſtres (vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne T. 
I. p. 67. 117. 882.). Andere fuchen fie bei Martigues, Berre od. Marig- 
nane (vgl. Ufert I. 2. ©. 421.), Mannert aber U, 1. ©. 80. beim Dorfe 
Miramas. — 2) fpäterer Name des zu den äoliſchen Infeln gehörigen Eilands 
Hiera (It. Anton. p. 492. Vgl. daf. Weſſel. u. Mannert IX, 2. ©. 387.). [F.] 

Maritus, j. Matrimonium und Nuptiae. 

Marius (Meoıos, Bauf. III, 22, 6.), ein Städtchen im Often Laco—⸗ 
nica's, 100 Stab. landeinwärtd von Geronihrä, mit einem alten, allen 
Göttern geweihten Tempel und vielen Quellen; noch jest Mari. Bol. Leake 
Morea III. p. 11. u. ®Boblaye Rech. p. 96. [F.] 

Marıma, Stadt der Sabäl in Arabia Felix (Plin. VI, 28, 32.). [F.] 

Marmarenses (NMeapueoeis, Diod. Eic. XVII, 28.), eine jonft unbe 
Fannte Eleine Völkerſchaft an der äußerften Grenze Lyciens (gegen Eilicien). [F.] 

Marmarica (1 Meguapırn), das öſtlichſte Land der Norpfüfte 
Afrika'g neben Aegypten (d. 5. der norbmeftlichfte Theil des heut. Aegyptens 
und der öfllihere Strid von Barfa im Reiche Tripoli) welches wenigſtens 
Ptol. IV, 5., der Stadiasm. mar. magni $. 441 ff. und Agathem. II, 5. 
ala befondere Landſch. aufführen, während es Strabo XVH. p. 799 ff. zu 
Aegypten, Mela I, 8. u. Plin. V, 5, 5. aber (melde ſämmilich topcgrapb. 
Shilderungen defjelben geben) zu Cyrenaica rehnen. Es reichte vom Sinus 
Plinihinetes an der Grenze Aegyptens weftlih bis zur Grenze von Eyrenaica 
oder Pentapolis (Agathem. 1. 1. Strabo II. p. 131.), ſüdlich aber ziemlich 
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wärtd bi8 zum Ammonium, und umfaßte in dieſem meitern Einne 
ttheife, den Libyihen Nomos (f. oben ©. 1047.) von der Grenze 
bis zum großen Katabathmos, und das eigentlide Marmarica weiter + 
Das Land war obgleich ed von feinem Fluſſe bewäflert wird im 
gewiß no nicht in einem fo traurigen Zuſtande wie jetzt wo 
fe Sandwüſte if, da es felbft unter der arabifhen Herrſchaft no 
n, Gärten und Rardhäufern bedeckt geweien ſeyn fol (vgl. Pacho 
ns la Marmarique p. 10 ff. und Minutoli's Reife ©. 51. u. 69.). 
von einigen niedrigen Gebirgézügen durchſchnitten, nämlich im 
!omo& vom Aspis längs der Küfte, dem Asyphus weiter weſtlich, 
nus tiefer im Ken und M. Thinödes an der füdlichen Grenze, 
hen Marm. aber von den Bascici M., einer weitligen Kortiegung 
8, und den Anagombri M. an der Südgrenze weitlih vom Orakel 
aC(ſämmilich von Ptol. 1. J. genannt). Das Gebirg Aſpis dat 
das Meer hin ab und bildet bier eine Vertiefung, den fog. großen 
08 (vgl. Bd. II. S. 213.), die unter den Ptolemäern gewöhnlich 
zwiſchen Aegypten und dem elgentliken Libyen, unter den Römern 
ald Grenze zwiihen dem libyſchen Nomos ded Ptol. und dem 
Marm. angeiehen wurde. Die Küfte bildete auch mehrere Vor» 
mlih in der Richtung von O. nah W.: Deris, Hermaeum Prom. 
pe, Ptol. 1. 1. Stadiasm. p. 437.) znifchen Phönicus und Pas 
und Leuce (f. oben ©. 945.). Die Einwohner, im Allgemeinen 
: (Mepuapidaı, Scyl. p. 44. Strabo II. p. 131. XVII. p. 798. 
. 111, 48. Plin. V, 5, 5. 6, 6.) genannt, lebten größtentbeils 
n und zerfielen in eine Menge einzelner, von Ptol. 1. I. genannter 
en, unter denen die Adyrmachidae und Giligammae an der Küfte 
samönes u. Augilae im Innern die bedeutendſten waren. Linter 
ı ded Landes find die wichtigen, ſämmtlich Küftenorte in der 
on D. nah W. folgende: a) im libyſchen Nomos: Taposiris, 
der Safenylag Phoenicus, Paraetonium, Apis und dad Kaftell 
ıs. b) im eigentliden Marmarica: Menelai Portus und Cherso- 
1a. Im Innern ded Landes fand ſich nur die Dafe Augila und 
te Ammonium. Ueber den heut. Zuftand deſſelben im Vergleiche 
chrichten der Alten vol. außer della Cella Viaggio da Tripoli 
etc. fatto nel a. 1817. Genova 1819. 8., Minutoli's Reife 
I de8 Jupiter Ammon und nah Oberägypten, herausg. von 
tlin 1823. 4. u. U. befonderd Pacho Voyage dans la Mar: 
a Cyr@naique et les Oases d’Audjelah. Paris 1827. 8. [F.] 
arimus, Beiname ded Apollo, von feinen Heiligthum in den 
den von Caryſtus, Euftath. p. 281, 3. Strabo p. 440. [Kn.] 
arkıam (Meapuapıor, Strabo X. p. 426. Nonnud Dion. XII, 
.Byz. p. 445.), Stadt an der Südweſtküſte der Inſel Euböa 
nporium, mit einem Iempel des Apollo und berühmten Marmors 
gewöhnlicher Meberfahrtsort nah Attifa, noch j. Marmari. 
North. Greece U. p. 432. [F.] 
ax, der erfie Breier ber Hippodamia welchen ihr Vater Oenomaus 
te und mit feinen zwei Roſſen begrub. Pauſ. VI, 21, 6. [Kn.] 
olitis, |. Paphlagonia. 
or (uavuaoor, Aidog, Ardng Asvnog). Der Marmor ift ein 
Politur fähiger Kalkſtein und begreift ſehr viele verfchiedene 
em reinen blendendweißen bis zu den dunfelfarbigen, fchwarze 
id ſchwarzen in verichiedenen Abflufungen der Farben (geftreift, 
tirt). Ie nah der Qualität wurde er zu verſchiedenen Zwecken 
im homeriſchen Epos kommt der Name uagueoor nur einmal 
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vor und zwar ald ein gemeiner Feld» oder Mauerflein; denn Aias wirft ben 
Epifled, Kampfgenoffen des Sarpedon, uapıauw Oxpsoerz und zerträmmert 
deſſen Helm und Haupt (Il. XII, 380 ff.). Bei der Beſchreibung ber Anaften- 
bäufer wird er nicht erwähnt. Man hat daher darüber geflritten, ob dem 
Dichter der Marmor befannt geweſen ſey oder nicht (ſ. Milin Mineralogie 
ded Homer ©. 14., Ueberf. v. Rink). Gewiß war dem Homer diefe Stein- 
art nicht unbekannt, da fi in den Eleinaflatifhen Staaten fo wie auf ben 
Cycladen viele ergiebige Marmorbrüche fanden. Nur hatte fie zu feiner Zeit 
weder in der Architeftur noch in der Plaſtik große Bebeutung erlangt und 
es Fonnte fih demnah auch Feine Beranlaffung zur Erwähnung bdarbieten. 
Als die erjten bedeutenden Meifter in der Marmorfculptur werden bie Kreter 
Dipoinod und Skyllis genannt, mit melden die fifyoniihe Schule um DI. 
50 anhebt (Plin. XXXVI, 4, 1. vgl. Thierſch Epoch. S. 141. 2te Ausg.). 
Schon früher hatte ih jedoch ein Künfllergefhleht auf der Infel Chlos in 
diefer Sculptur bethätigt. deffen Urahnen nah Plinius (XXXVI, 4, 2.) ſich 
bis auf den Anfang ver Olympiaden zurückführen laffen dürften. Chios Hatte 
trefflihe Marmorbrüde. — lleber die verfchiedenen Marmorarten bemerft 
Plinius XXXVI, 11. Marmorum genera et colores non attinet dicere in 
tanta notitia, nec facile est enumerare in tanta multitudine. Quotocuique 
enim loco non suum marmor invenitur? Polur VII, 100.: moAl« # 
eiön Aldor, Doyyie, Aanaıra, Advooe, Evßois, Yerrain, Alyvaria, vai 
rovror d6 ideas mAsioreg. Verſchiedene Marmorarten welde zu feiner Zeit 
bei den Nömern vorzüglich beliebt waren befchreibt in -feiner prägnanten 
Weiſe Statius Silv. I, 5, 34—44. 85 ff. Themiſtius Orat. XVII. p. 271. 
ed. Dind.: ro ô xaAlvrorzu oi Toiyoı xai a edagn Ad Acxairn vei 
Aßvoor zai Aiyunrie xra. Sidonius Ayolinari® Ep. II, 2.: iam si mar- 
mora requiras non illic quidem Paros, Caristos, Proconissos (Proconnesos), 
Phryges, Numidae, Spartiatae rupium variarum posuere cruslas: neque 
per scopulos Aethiopicos et abrupta purpurea fucata conchylio sparsa 
mihi saxa furfurem mentiuntur. Ale diefe Stellen beziehen fi auf beliebte 
Marmorarten der jpäteren Zeit. — Wir beginnen nun mit dem attiſchen 
Marmor welcher zwei autgezeichnete Arten umfaßt, den pentelifchen und ben 
bymetiifchen, welche auf dem Bentelifon und Hymettos gebrochen wurden. 
Der yentelifhe Hatte den Vorzug in den rein griebifhen Baumwerfen. Der 
hymettifhe wurde von den Nömern hoch gefhätt (Horat. Carm. II, 18, 3.). 
Die wichtigſte Stelle über dieje Bergwerke ift Xenoph. de vect. I. $. 4.: 
Ilegvne user yao Ardog ir avıj apdoros, E5 0v xaAlıoro ur vaoi vak- 
Jıoroı d8 Bwuoi yiyrorıa, eumpensorer« d8 Beois ayaluara‘ moAkoi 6 
avrod nai "Eiinres al Baoßapoı mooodcorre. Strabo IX, 399 Eai. 
uapuapov 6’ £ori zig Ts "Tusrreiug nal tüg Ilerteinnjg xalkıora neradkı 
rAnoior ns moAsws. Vgl. Lioius XXXI, 28. Unter den Römern hatte zuerft 
der Redner L. Licinius Craſſus fremden Marmor in feinem Haufe, nämlich ſechs 
bymettifhe Säulen und wurde deßhalb von M. Brutus ald Venus Palatina 
bezeichnet (Plin. XXXVI, 3.). Numidifhe Säulen mit hymettiſchem @ebält 
darüber ermähnt Horatius (Carm. II, 18, 3 f.). Aus dem penteliihen Mar: 
mor fol Byzes von Naros zuerfi Dachziegel bereitet Haben, Bauf. V, 10, 1. 
Gicero (ad Att. I, 8.) erwähnt Hermae Pentelici cum capitibus aeneis. 
Die Schönheit und reine weiße Barbe dieſes Marmord kann ſchon daraus 
einleuchten daß WPrariteled die cnidifhe Venus daraus gebildet hatte (Luk. 
Jupp. Trag. c. 10.). Herodes Atticus umgab das panathenäifge Stadium 
mit Sitzen aus penteliidem Marmor wodurd daſſelbe ein prädtiges Bauer! 
wurde. Auch ſchmückte er die iſthmiſche Laufbahn auf ähnliche Weife (Baui. 
1, 19, 7. Philoſtr. vit. Soph. V. p. 550. Olear.). Auch das auf dem Ge 
birge Phelleus gebrochene Geftein fcheint eine Marmorart gemefen zu fepn. 
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Wenigſtens hatte ber Plaſtiker Simon hieraus eine Statue des Dionyfos 
gebilvet, Clem. Aler. Cohort. ad gent. p. 14. — Die Marmorbrüde der 
cycladiſchen Infeln gehörten zu den älteften, ergiebigften und vortrefflichſten. 
Vor allem zeichnete ſich Paros dadurh aus. Der. pariihe Marmor * war 
wegen feines reinen weißen Glanzes vorzüglih zur Seulptur geeignet und 
behauptete vor allen den Vorzug. Strab. X, 487 Gaj.: 7 Ilapie Aidog As- 
ousrm ADIOTN MOOS TV napuepoyAvgiar. Die ihöne weiße Barbe ber 
zeugen die Alten vielfah: Pindar Nem. IV, 81.: orale» Beusr 1l«viov 
.idov Aevxoreper. Iheoktit. VI, 38.: Wr Hdorrwr Asvnorepar evyar Ilepias 
vnepaırs Aidoro. Daher yıoren Aidog genannt (Anthol. IV, 12.) und can- 
didissimus lapis (It. Ant.). Skopas und Prariteles wählten ihn gang vor⸗ 
züglih zu ihren plafliihen Schöpfungen (Propert. IH, 7, 16. Praxitelem 
Paria vindicat arte lapis). Ob ver Lochneus oder Lyodinos eine beſonders 
feine Species des pariſchen Marmors geweſen ſei oder irgend eine andere 
ſehr ausgezeichnete Marmorart, oder ob der pariſche Marmor überhaupt dieſes 
Prädikat erhalten babe, wagen mir nicht zu beſtimmen. Der Schol. zu Pind, 
Nem. V, 5, 19. bezeichnet ihn als varifhen Marmor (Ilaoıns dt Aidog 0 
— uErOS Avydiros). Daß er ſehr weiß war läßt, ſich aus Anacreont. 
XXVIII, 27. (neoi Avydisw To«gnAw) und aus den paose« ruugor Ayydır« 
welche Brariteled gebildet (Anthol. VI, 4.) abnehmen. Candida Lygdos 
beißt er bei Martial. VI, 42. Es gab Marmor von fo biendend weißem 
Glanze daß der Anblick den Augen wehrhat, |. Plin. XXXVI; 4, 10. Die 
Siphnier hatten ihr Prytaneion und den Marktplag aus yarifhem Marmor 
aufgeführt, daher in einem Orakelſpruche zovrernia Asvra und Asvxoppvg 
opm genannt. Vgl. Herodot III, 57.— Chios lieferte ebenfalls trefflichen 
me (Statius Silv. II, 2, 93.). Strabon erwähnt die ergiebigen Stein⸗ 
brüche des Berges Pelinäon (XIV, 645 Eaf.). Auch Thaſos hatte ſchähbaren 
Marmor, bei den Römern während der Kaiferzeit beliebt. Vgl. Suet. Ner. 
c. 50. Seneca Ep. 68.: pauper sibi videlur ac sordidus nisi Thasius lapis 
piscinas nostras circumdedit. — Der karyſtiſche Marmor wurde bejonders 
zu Säulen verwendet, fo genannt von der Stadt Karyflod auf Euböa (au s 
74905 ' Evßoig). Er wurde am Fuße ded Berges Ocha gebrocden (Steph. 
Byz. de urb. v. Oxn). Auch Strabon (X, p. 440 Caſ.) feht dad uapue- 
oy mit dem gemyıl des Apollon Marmarinos bieber. Die Barbe deſſelben 
war meergrün, daher Statius gaudens fluctus acquare Carystos und glauco 
certantia Doride saxa und concolor alto vena mari (Stat. Silv. II, 2, 93. 
IV,2,29. 1,2,149.).** — Der phrygiſche Marmor umfaßt mehrere Arten, 
namentli$ war der dofimeniihe und ſynnadiſche geihäßt. Der Ießtere hatte 
eine belle Barbe mit Vurpurfleden (Statius Silv. I, 5, 37. vgl. 1,5, 40.). 
Auch der Foralitifhe welcher fh durch jein reined Weiß audzeichnete gehörte 
u ben phrugiichen. Pauſanias (I, 18, 9.) erwähnt 120 phrygiſche Säulen 
welche Hadrianus zu dem Tempel ber Here und ded Zend Panhellenins zu 
Anhen verwendete. Zur Zeit der Kaijer war ber yhrygifche Marmor zu Nom 
ſehr gebräuhlih (Phrygiae columnae, Phrygius lapis, Phrygius silex, 
Phrygiae crustae) werben von ben Dichten diefer Zeit häufig genannt 
(Sorat. Carm. III, 1, 41. Tibull. IH, 3, 13. 41. Stat. Silv. I, 2, 148.). — 
Die jporadifcge Inſel Profonneios hatte ebenfalls Steinbrüde welche einen 
weißen Marmor mit ſchwarzen Adern lieferten. Gin alter Autor bei Salmaf. 
Ex. Plin. p. 495. ed. Traj. bezeichnet ihn näher alſo: —— ö8 dreine 
uskaivag, nn er eis evVOv ni Ö8 naumvlag xai Ovrsorganuueras. Im 





® Bol, fiber ihm Stephani in d. Zeitſch. f. d. A. W. 1843, Nr. 73. [W. T.] 
** Ueber ben grünen Marmor bef, Theffaliens ſ. die erfhöpfende Abhandlung 
von G. 8, 5, Xafel, Thessalonica p. 439—457., [W, T.] 


1576 Marmor 


Beloponnefod war der lakoniſche und zwar vorzügfi der tänarifhe Marmor 
von ſchwarzer Farbe beliebt. Statius (II, 2, 90.) erwähnt einen andern la» 
fonifchen von Amyklä von grüner Barbe (et Amyclaei caesum de monte 
Lycurgi, quod viret). Plinius XXXVI, 1]. pretiosissimi quaedam generis, 
sicuti Lacedaemonium viride cunctisque hilarius. Lampr. Alex. Sev.c. 25. 
p. 921. Alexandrinum opus marmoris de duobus marmoribus, hoc est 
porphyrelico et Lacedaemonio, primus instituit. Dazu Gafaub. Einen 
korinthiſchen Marmor erwähnt Ifldor. Orig. XVI, 4.: Corinthius lapis Am- 
moniacae guttae similis cum varietate diversorum colorum Corinthi pri- 
mum repertus, ex quo columnae ingentes liminaque fiunt et trabes. 
Manche Marmorarten merden von ehr fpäten Autoren genannt, wie ber 
äginetiihe (j. Baryophif. de marm. p. 9.). Auch mochte verfelbe nur eine 
geringere Steinart feyn, vorzüglich zu Säulen geeignet. So mochten au 
der rhodiſche, troifche, boßporiiche, der Fappadofifche, tyriſche, hieroſolymitiſche, 
der ſkyriſche, deukaliſche, hieropolitiſche, der lydiſche, lesbiſche und mylaſſen— 
ſiſche, der alabandiſche, joſſenſiſche und epbelihe Marmor nur geringere 
Steinarten feyn welche beſonders der Architektur dienten (vgl. Garyopbil. 
de marm. p. 18—28.) — Von bedeutender Gelebrirät war der numidiſche 
und der libyſche melde wohl oft in gleiher Bedeutung genannt werden 
möchten. Der numidiſche mußte fehr feine Bearbeitung und Politur geftatten 
da er zu Verzierungen geringerer Marmorarten diente. Oder er umfaßte 
verſchiedene Species (Seneca Epist. 87. p. 181.: nisi Alexandrina marmora 
Numidicis erustis distincta sint, nisi illis undique operosa et in piclurae 
modum variata circumlitio praetexatur). Solinus (XXVI.) bezeichnet ihn 
als einen ausgezeichneten Marmor. Wir finden ihn bei. zu Säulen verwendet, 
f. Suv. VII, 162. Dem BDiftator Cäfar errichtete dad Volk nach feinem Tode 
eine „wanzig Buß hohe Säule von numidiſchem Marmor (Suet. Caes. c. 85.). 
Die Billa der Gorbiani an der via Praenestina umfaßte zweihundert Säulen 
in einfacher Stellung (in tetrastylo) ringsherum, 50 karyſtiſche, 50 clau—⸗ 
dianiſche, 50 ſynnadiſche, dO numidifhe ron gleicher Dimenfion (Gapitolin. 
Gord. c. 32.). In dem von Hatrianus zu Athen errichteten Gymnaflum 
befanden ji Hundert Säulen aus libyſchem Marmor (Aıdorowias rjs Außvwr, 
Bauf. I, 18, 9.). Zur Zeit ded Seneca wurden thrild aus Aegypten theils 
ans den Einöden Afrika’d mächtige Säulen aus geflediem Marmor (ingentium 
maculae columnarum) nach Rom gebradt (Senec. Ep. 115.). Hadrian ge= 
mährte den Smyrnenfern zu cinem Wleipterion im Gymnaſion biefer Stadt 
eine bedeutende Anzahl fynnadifher, numidiſcher und porphyretiſcher Säulen 
(nah einer Infdnift Marm. Oxon. n. 21.). Nah ver Beihreibung des 
Statius (Silv. I, 5, 36 f.) hatte der numidifhe Marmor purpurfarbige 
Flecken. Paulus Cilentiarius (II, 217.) bezeichnet dieſelbe durch yovongerı 
xomosrra Aidwr auapvyuare. Eivoniud Apollinarid dagegen redet von einer 
dem Elfenbein gleichen Weiße (antiquum mentitus ebur, eburnea saxa V, 37. 
XXH, 137.). — Der ägyptiſche Marmor war fehr verſchiedener Art, be= 
fonderd dur farbige Steinmaffen ausgezeichnet (Aidog Aryuzros, Neroe 
uereAla, Alexandrina marmora, Pharium marmor, jämmtlid allgemeine 
Bezeichnungen des Ägyptiihen Marmor). Die meiften dieſer Steinarten 
waren jedoch mehr zur Architektur als zur Plaftif geeignet. Die Steinbrüde 
waren an der Oftfeite des Landes, in den Gebirgen Arabiens. Herodot (II, 
8.), Strabon (XVII, p. 818 Eaf.) und Diovoros (II, 93. sfaiomı 10 ue- 
ysdog Aaroia) gedenken derſelben. Genaueren Bericht gibt jedoch Ptolemäus 
(IV, 5. p. 121 ed. Amstel.): r ois opsıral days, ijts zov Towixov 
Adov öpovg, nai n Too Akußeorgirov OvoVg, Aal 1 TOD 7000 voitor 
O00vg xai n Tod ueharng Aldov 0P0v5, ai 7 too Bagarirov Aidov Hp0v;. 


Die gebräuliäften Arten waren der porphyritiihe und der ſchwarze, dem 
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Obfldian ähnliche. Der porphyritiihe war bejonderd in der Kaiferzeit 
beliebt. Wir haben bereits porphyritiſche Säulen des Hadrianus erwähnt 
ſo wie porphyritiſchen Marmor des Alexander Severus. Er diente beſ. zu 
architektoniſchen Zwecken. Die Plaſtik machte erſt in der ſpäteren Zeit davon 
Gebrauch, namentlich zur farbigen Gewandung von Bruſtbildern, deren Kopf 
aus weißen, die Gewandung der Bruſt aus Porphyr-Marmor gebildet iſt 
(man findet ſolche gegenwärtig noch in den meiſten Antikenſammlungen). 
Nach Plinius XXXVI, 7, 11. hatte er eine ſtarke röthliche Farbe: rubet por- 
phyrites in eadem Aegypto: ex eo candidis intervenientibus punctis Lepto- 
psephos vocatur. Claudianus XXXVI, 7.: quid purpureis columnis atria ? 
Ariſtides Orat. Aeg. p. 349.: &v ya 7 Apaßın) ai 7) megıBontog au 
Jıdorouie 7 mopgvgirmz Eorir. Von der ſchwarzen Steinart finden ſich noch 
ägyptifche Seulpturwerfe in den gegenwärtigen Muſeen, namentlih in ber 
Glyptothef zu Münden. Die Alten bezeichnen dieſelbe ſchlechthin Dur 
uslare Ai9or, wie den weißen Marmor durch Aidog Asvnog (Diod. I. p. 40.), 
Zu Ehren ded Bescennius Niger hatte der ägyptiihe König von Theben 
deſſen Statue aus ſchwarzem Marmor verfertigen laſſen, Spartian. vit. Pesc. 
Nigri p. 680 f. Ser. H. A. — Befondere Bezeichnungen von Marmorarten 
find Ophites, Kondited, Luculleum, Augufteum, Tiberianum. Der Marmor 
Ophites hatte feinen Namen von feiner Aehnlichkeit mit Schlangenſchuppen 
Plin. XXXVI, 11.: serpentium maculis simile, unde et nomen accepit. 
Auch Statius Silv. I, 5, 35. ermähnt ihn. Der Marmor Kondites war 
nah Paufaniad (I, 44, 9.) nur im Gebiete der Megarer zu finden (ar. 
d2 ayar Asvnog zai aAdlov Aidov umianwrspog’ noyyaı dt ai Yulacoıcı 
dıx marros Ereicir oi). Der Iufulliihe Marmor war ein durhaus ſchwarzer 
Stein (Plin. XXXVI, 6.). Barbige Marmorarten waren die marmora Au- 
gusteum und Tiberianum, der erftere wellenförmig gefräufelt (undatim cris- 
pum), der Ießtere mit zeiftreueten meißen Stellen oder Punkten (sparsa 
non convoluta canitie, Plin. XXXVI, 11.). Auch Italien Hatte feine 
Marmorbrühe. Plinius XXXVI, 7. fagt von den Alpen: nunc ipsae cae- 
duntur in mille genera marmorum. Allein die meiften derſelben dienten 
nur zu Bauwerfen, nicht zur Sculptur. Zur Zeit der Republik waren bie 
meiften verjelben den Römern noch unbekannt. Unter den Marmorarten 
Italiend war der vom Berge Luna in Etrurien am meiften gefchägt. 
Silius Jtalicu® (VIII, 432.) erwähnt die nivea metalla von una und 
bezeichnet dadurch deſſen Qualität als eines fehr weißen Gefteined. Allein 
Sırabon (V, 2, 222. Caſaub.) unterfcheidet zwei verfhiedene Arten, ben 
weißen und den bunten ind Bläuliche fpielenden. Das größte Lob ſpendet 
ibm Claudius Nutilius (It. II, 644.): Indigenis superat ridentia lilia 
saxis, et laevi radiat picta nitore silex. Dives marmoribus tellus, quae 
luce coloris provocat intactos luxuriosa nives. Geringerer Art waren 
die marmora Pisana, Tiburtina, Gabina, Albana. Das pifanifhe Geftein 
hat bereitd Strabon erwähnt (1« Adovpyie, V, 2, 223. Gaf.). Aus dem 
marmor Tiburlinum hatte Auguſtus auf dem Palatin einen Tempel bes 
Apollon erbauet. Nah Servius zu Aen. VIII, 720. war ed eine ſehr weiße 
Steinart. Das gabinifhe und albaniihe Geflein war vielleiht nur von ges 
tinger Qualität, zu Gebäuden aber vortrefflid und dem Feuer Widerſtand 
leiftend. Nah dem Brande Roms nnter Nero verorbnete diefer Kaifer daß 
die neuen Wohnhäujer saxo Gabino Albanove solidarentur (Tacit. Ann. XV, 


43.). Andere Marmorarten möchten denen zu vergleichen feyn welde gegen» 


wärtig in Tyrol und Süddeutſchland, namentlih Bayern gebroden werden. — 
Die Anwendung ded Marmor bei den Alten war ſehr mandfad. Zur 
Marmorfceulptur dienten die reinen weißen Steinarten, die bunten vorzüglich 


zu Säulen. Auch die Reliefwerke (Briefe, Metopen u. ſ. — aus 
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weißem Marmor gearbeitet. Zu Sarkophagen wurbe ebenfoirohl meißer 
als bunter genommen. Zur Verzierung der Wohnhäufer durch Marmorplatten 
feint mehr farbiger als weißer verbraudt worden zu fein. Die Kunft den 
Marmor zu fhneiden oder zu fägen fcheint dem Plinius (XXXVI, 6.) in 
Karien erfunden zu fein, ob er gleich dies nicht feft zu behaupten wagt. Das 
Haus ded Maufolos zu Halifarnaffos war mit profonnefiihen Marmorplatten 
ausgeftattet, da die Mauern and Badfleinen beflanden (Plin. 1. c.). Zu 
Rom hatte dies Mamurra zuerft geihan, welder praefectus fabrum des Cäſar 
in Gallien geweien war (Plin. XXXVI, 7.). Deffentlide Gebäude wie Pry— 
taneia, Gymnafla, Laufbahnen, Theater wurden nicht felten mit dem foft- 
barften Marmor autgeftattet. Selbft Dachziegel wurden aus Marmor ge: 
fgnitten, melde Kunft auf Byzes von Naxos zurüdgeführt wird (ſ. ©. 1574.). 
Bragmente folder Marmorziegel werden in der Glyptothek zu Münden auf» 
bewahrt. So wurden au die Wände, Deden und Fußböden der Zimmer 
mit farbigen oder colorirten Marmorarten diene (f. musivum opus). 
Berner wurden aus Marmor eine Menge Gefäße, Hydrien, Krateren, Urnen, 
Ampborä u. f. w. gearbeitet und mit Meliefbilvern geſchmückt. Viele der— 
felben find noch gegenwärtig in den Mufeen Italiens aufbewahrt (ſ. E. An- 
tonini Manuale di vari ornamenti componenti la serie de’ vasi anlichi si’ 
di marmo etc., Rom. 1821. fol.). Au wurden Infchriften, Staatabefhlüffe, 
Documente enthaltend auf Marmorplatten eingegraben, von denen nod viele 
erhalten find (ſ. Corp. Inser. Boeckhii). Wo ergiebige Marmorbrüde waren 
wurden gewiß noch andere Grgenflände, häusliche Geräthe u. f. m. daraus 
verfertigt.. Vgl. im Allgemeinen Blaf. Garvophilus de ant. marmoribus, 
Trai. ad Rhen. 1743. 4. [Kse.] 

Marnus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe bes 
Leidner Mufeumd. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 142. Der Name Fönnte 
aber auch (durch Verſchlingung des I mit N) Marinus (f. d. U.) zu leſen fein. [W.] 

Maro, 1) f. Virgilius. — 2) Sohn bed Euanthes, Kom. Od. IX, 197. 
oder ded Denopion, Euſtqth. p. 1623, 45. 1615, 10. oder des Silanus, 
Nonn. Dion. XIV, 99. oder des Bakchios und Zögling des Silanus, Euriy. 
Cyel. 141 ff., Begleiter des Dionyſos oder Ofiris, Athen. I, p. 33.D. Dior. 
I, 18., Priefter des Apollo zu Maronea am Ismarus in Thrafien mo er 
ſelbſt ein Heiligthum Hatte, Heros des ſüßen Weines, Hom. Od. IX, 197 fi. 
Philoftr. Her. II,8. Prooem. Her. p. 661. Olear. Propert. II, 32, 14. [Kn.] 

3) Berg im Oſten der Infel Sicilien bei Plin. III, 8, 14., angeblid 
jegt Mandonia. [F.] 

Marobudum;, ſ. S. 1551 f. X. ** u. Maroboduus, f. Marcomanni. 

— Stadt der Landſchaft Sargaraufene in Cappadocien, Ptiol. 
V, 6, 13. [F. 

Marohae (Plin. VI, 20, 23.), Gebirgsvolf in India intra Gangem 
in der Nähe der Werlfüfte, höchſt wahrſch. die Vorfahren ver heut. Dearatten 
die ihren Namen von der Eleinen Provinz Mahrat am Geb. Gats haben, 
wohin auch die Marohae des Plin. zu fegen find. [F.] 

Muronöa (Mepwree), Stadt an der Südküſte Thraciend auf tem 
nörbliden Ufer ded Lacus Jsmarus am Flüßchen Sthenas (Mela II, 2.), 
nordweftlid von Mefambria, nah Plin. IV, 11, 18. früher Ortazurea ge- 
nannt. Sie gehörte urfprünglih den Gicones, erhielt aber fpäter Kolonijten 
aus Chios zu Bewohnern (Herod. VII, 109. Scymn. 675. Steph. Bur. 
p. 445.), war befonderd durch ihren trefilihen Wein berühmt (Maroneum 
vinum bei Plin. XIV, 4, 6.), auf welden fhon Homer Od. IX, 179. an— 
fpielt, und wird noch von Hierocſ. p. 634. u. Gonft. Borpb. de them. II, 2. 
erwähnt. Bol. auch Scyl. p. 27. Polyb. V, 34. Btol. III, 11, 2. Rio 
AXXI, 16. Tzetz. zu kycophr. 818. u. A. Sie heißt no j. Marogna. [F.] 
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Maronias (Meowrag, Ptol. V, 15, 18.), Stadt der Landſchaft Chal⸗ 
eidice in Syrien (unfern der Quellen des Steppenfluffes von Balmyra). [F.] 

Maronsa (Zofjlm. III, 28., bei Ammian. XXV, 1. Maranga), Flecken 
Affyriene. [F.] 

Marpessa, 1)(Meennoo«) oder Marpissa, Tochter des Evenus und 
ber Alcippe, von Idas (ſ. d.) entführt. Hom. I. IX, 557. Blut. parall. 
min. 40. [Kn.] 

2) nad Steph. Byz.p. 445. ein Berg auf Parod welder den Barifchen 
Marmor lieferte (vgl. Plin. XXXVI, 8, 13. und Jornandes de reb. Get. 
p. 88.). Unftreitig wird von ®irg. Aen. VI, 471. (Marpesia cautes) und 
Arnob. II, p. 76. ed. Herald. (Marpesia rupes) derſelbe Felſen gemeint. 
Dal. Roß Heifen auf den gried. Injeln I. ©. 49. [F. 

Marpessus (Maonnooog, Pauſ. X, 12, 1. 2. Suidas h. v. und 
Lactant. I, 6, 12., wo jedoch einige Codd. auch Marmessus haben, Abi. 
Marpesius in den Codd. des Xibull. II, 5, 67.) oder Mermessus, Myr- 
missus (Megunovosg, Muvguooog, Volemo bei Steph. By. p. 458. u. 
479.), Stadt in Troas, zum Gebiete von Lampſacus gehörig, in einer trodnen 
Gegend mit rörhlihem Boden am Ida (PBauf. 1. 1.), die Vaterſtadt einer 
berühmten Sibylle des Alterthums, und zwar nah Stephanus der Eryihrät- 
ſchen, nad Lactant. einer Hellespontiſchen. Zu Paufaniad’ Zeit fanden ſich 
noh Spuren von ihr. [F. 

Maäarpsias, nad ben Scholien zu Ariftoph. Acharn. 702—710. (wieder⸗ 
bolt von Suip. s. v. Eudocia p. 301.) ein ehrfüchtiger und lärmender Rhetor. [B.] 

Marrasiam (Meooeoor, Ptol. VI, 4, 4. VIII, 21, 14.), Stadt im 
Norboften von Perfid am ſüdl. Abhange des Parachoathras. [F.] 

Marriche ( Megoiyn, Btol. VI, 5, 3.), Stadt im Innern Barthiend. [F.] 

Marrucini (Maopovxivo, Pol. III, 1, 20. 60. Lio. VIII, 29. IX, 
45. XXI, 19. LXXH, 8. LXXVI, 1. u. f. w., auf der Tab. Peut. Mau- 
ruceni), ein, fleined aber tapfered Volk fabelliiden Stammes in Samnium, 
am rechten Ufer des Fluſſes Aternus deſſen Gebiet (7 Mapvovnrn bei Polyb. 
III, 88, 3., 7 Mavovaimm bei Strabo V, p. 241., ager Marrucinus bei 
Liv. XXVII, 43. Blin. II, 83, 85. u. XVII, 25, 38.) im N. an dad Land 
der Vefliner von denen es eben der Aternus trennte (Strabo 1. 1.), im W. 
an die Marjer, im ©. an die Peligner und Prentaner und im D. and 
Adriatiſche Meer grenzte und bei. fehr gute Beigen bervorbradte (Plin. XV, 
19, 21.). Ihre Hauptſtadt war Teate, und an det Mündung des Aternus 
beſaßen fle, mit den Veſtinern gemeinfhaftlih, den Hafenplatz Aternum. 
Gorfinium aber das ihnen von Silius VII, 521. auch zugefehrieben wird, 
gehörte vielmehr den Pelignern. Ihre Gejhichte iſt im Ganzen diefelbe wie die 
der Marfer (f.d.). Im galliihen Kriege waren fle Bundeögenoffen der Römer 
(Bolyb. II, 24,12.) und fchloßen im I. 450 d. St. ein bleibendes Bündniß 
mit denfelben (iv. IX, 45. extr.). Am Bundeögenofjenfriege nahmen fie mit 
Theil (Liv. LXXIIf.), wurden aber von Sulpicius gevemüthigt (ib. LXXVI.). [F.] 

Marravium, f. Maruvium, « 

Mars (Mamers, Mavors*, "Aons). I. Im Drient. Bu PBapremis 
in Uegypten hatte Ares, welchen Einige mit dem Typhon, Andere mit dem 
Anubis für identiſch hielten, einen eigenthümlichen Sult, |. Herodot II, 63 f. 
Das Agalma des Gottes, in einem Kleinen hölzernen übergolvdeten Tempel 
aufgeflelt, wurde Tags vor dem Feſte in ein anderes Heiligthum gebragt. 
Am Tage des Heftes felbft zogen die bei dem Bildniß zurüdgebliebenen Prieſter 
diefen Eleinen Tempel auf einem vierrädrigen Wagen mit dem Agalma nad 


»Auch Mavortius, ſ. Petron. Sat. e. 124, v. 268, Orelli Inser. 1348, (Ma- 
vortio Patri). 1978, (Mavortio Camulo), Gruter p. 57, 1.2, [W.T.] 
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dem Haupttempel zurück; in den Propyläen deſſelben war eine größere Anzahl 
SPriefter verfammelt und mit Stöden over Keulen bewaffnet, welche jenen ven 
Einzug verweigerten. Auf der andern Seite aber hatten fi mehr ald taufend 
Menſchen, ebenfalld mit Stöden verfehen, aufgeftellt welche gelobt Hatten 
dem Gotte beizuftehen (oi evywAruaioı). So entfland ein Kampf in welchem 
natürlid der Gott mit feinen Genofien den Sieg davon trug. Leber den 
Urfprung und die Bedeutung dieſes Cultes ſ. Herodot I. I. Im Sterndienft 
der Chaldäer hatte Ares feine aftrologifhe Bedeutung unter den 12 xugioı 
deoi, und im Religioneſyſtem der Araber wurden dem wilden Ared-Dionyios 
(dem großen Nergal) fogar Menihen geopfert (f. 2 Kön. 17, 30. Zoäga 
Abh. von Weld. I, 3, 19. O. Müllers Mytbol. von @derm. I. ©. 140.). 
Nah Eedrenus (Tom. I. p. 30, 5 ff. Bonner Autg.) wurde Ares aud in 
Affyrien unter vem Namen Baal (Herr, Herrſcher; Gedren.: Bawi 6 Epumreveraı 
"Aons,noAdumor sog) verehrt. Hier wird euhemeriſtiſch Ares als ein alter König 
der Affgrier dargeftelt, urſprünglich Thuros genannt, ein dvgxaraya nıoros 
noAsworng, welder nad) Ninos geberricht haben fol. Sein Vater Zamis, 
ein Bruder der Rhea, habe ihn nach dem Planeten Ared genannt. Nachdem 
er den Kaukaſos aus dem Stamme Japheth bezwungen habe er fi nad 
Thrakien gewandt und fei dafelbft geftorben. Offenbar enthält diefe Tradition 
griehiihe (Thrafien) und römische, (Rhea) Beftandiheile. Bei den Skythen 
war der Cult ded Ared mit eigenthümlichen Bräuchen und Opfern verbunden. 
Auch wurden hiebei Menfchen geopfert mit deren Blut man das dem Gotte 
geweihte Schwert (den axıranng) tränfte (Herodot IV, 61.). Auch in Kolchis 
und am Pontus war der Eult des Ares heimiſch. Daher ihn aud die Ama» 
zonen verehrten und ihm zu Athen ein Opfer brachten (Aeſchyl. Eum. 685 ff.). 
ALS eigentliches Stammland des Gottes wird Thrakien betradtet (Herodot 
V, 7. XArnob. adv. gent. IV, 25.). Daher eilt er nad Thraklen als ihn 
und die Aphrodite Hephäftos aus dem Fünftlichen Net entlafien hatte (0 uer 
Oonxnvde Beßrneı, Od. VII, 361.). Daher wird er aud der ſtrymoniſche 
genannt und Birgil (Aen. II, 35.) bezeichnet ihn ald Gradivum patrem Geticis 
qui praesidet arvis (vgl. Ovid Fast. I, 257 ff.). Auch bat man ihn als 
pelasgiſche Gottheit betrachtet, obgleich für dieſe Annahme die Alten Feinen 
fiheren Beleg darbieten. Die Here, Erzeugerin des Ares, ift freilich eine 
der vorzüglicften pelasgiſchen Gottheiten (Dionyf. Ver. 534. ITeAaoyıdoz 
&öoavor Hone, dazu Euſtath. p. 209. ed. Bernh. Vgl. Dionyf. Hal. R.A. 
I, 21. Apoll. Rhod. I, 14.). Greuzer Eymb. II, 20. u. 277. 3ie Ausg.) 
bringt den Ares mit den ſamothrakiſchen Myfterien in Verbindung und findet 
a Vs) dem Axiokerſos (vgl. Milin Gal. mythol. I. p. 60. Taf. LIV. 
g. . 

II. Bei ven Griechen. 1) Geburt und vortrojaniſche Thaten. Bei 
Homer (II. V, 890 ff.) bezeichnet Zeus felbft den Ares als feinen und der 
Here Sohn, momit Hefiod Theog. 922 ff. u. Apollod. I, 3, 1. überein» 
flimmen, welche beide neben Ares die Hebe und Eileithyia als feine Schweſtern 
nennen. Allein fpätere Dichter und Mythographen gewähren verfhiebenartige 
Sagen über die Abflammung des Gotted. So hat Ovid (Fast. V, 230 ff.) 
einen befonderen Mythos poetiſch ausgeſchmückt, Taut deſſen die Here ben 
Ares ohne Vermittlung des Zeus geboren, nachdem ihr von ber Flora eine 
Blume mit der Kraft der Befruchtung gereiht worden war. in jedenfalls 
noch jüngerer Mythos nennt die Enyo ald Mutter des Gottes, melde ihn 
von Zeus empfangen babe (Phurnut. de nat. deor. e. 21.). Wahrſchein⸗ 
lich ift diefe Sage dem Präpicat Ervakıog entiprofien (I. XVII, 221.), 
welches in der fpäteren Zeit eine vom Ares verſchiedene Gottheit bezeichnete 
(vgl. Ereuzger Symb. III, 277. Ite Ausg.). Auch fol Ares von der now 
als jeiner Amme auferzogen worben fein (PBauf. III, 19, 8.), welchen Mythos 
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Paufaniad jedoch nicht als helleniſchen anerfennen, fondern Tieber auf bie 
Kolchier zurüdführen wollte. Die Ießteren Sagen deuten auf die wilde Natur 
des Gotted. Berner fol ihn Priapus, als einer der Titanen oder idäiſchen 
Daktylen bezeichnet, erzogen und erft in der Tanzkunſt, dann in ber Hoplo—⸗ 
machie unterrichtet haben, welden Mythos Kufianos (meoi ooy. c. 21.) als 
einen bithyniichen bezeichnet. Leber Arc!’ Iheilnahme an dem Giganten» 
fampfe ſprechen erſt ipätere Dichter. Nah Claudianus (Gigant. v. 75 ff.) 
erlegte er den Pelorus und Mimas, mußte aber vor dem mächtigen Typhoeus 
fliehen und verwandelte fich in einen Fiſch um verborgen zu bleiben (Nikand. 
bei Anton. Lib. c. 23.). Auch mar er einfl von den gewaltigen Aloiden 
Otos und Ephialtes in ein ehernes Gefäß eingefhloflen und dreizehn Monate 
hindurch feftgehalten worden bis ihn endlich Hermes befreite (11. V, 355 ff.). 
Berner Fam er mit Herakles mehrmals in feindliche Berührung, und wurde 
einft von ihm verwundet als er mit ihm um Polos Fämpfte (Heflod. Aon. 
356. Daher wahrfheinlih bei Apollod. III, 7, 3. narw 68 779 uaynv nal 
"Aönv &rowoe Ilvkioız Bondourr« ftatt "Aörr zu leſen ift Aonr), und noch- 
mals, als Herafles den Kyfnos, Spröfling des Area, erlegt hatte (ibid. 
426 ff.), wo dann Athene den Ares vergeblich von feinem Rachedurſt abzu— 
bringen firebt. Er flürmt mit dem Speer auf den Heros ein; Athene wendet 
die Wale ab und Herakles verwundet nım den Ared mit dem Schwert (ib. 
446 ff.). Ein anderes Mal trennt Zeus die beiden im Kampfe begriffenen 
Söhne durch den Blitzſtrahl (Apollod. II, 4, 11.). Eine Tochter des Ares 
war Alfippe, deren Iungfräulicfeit ven Halirrhothios, Poſeidons Sprößling, 
verlegt worden. Ares ergrimmte darüber und erihlug den Halirrhothios. 
Bon Pofeiden deshalb angellagt murde er laut ded Mythos zu Athen in 
einem Synedrion der zwölf Götter gerichtet und freigefprochen, movon jener 
Hügel auf welchem dies gefhehen den Namen Areiod pagos erhalten habe 
(Eurip. El. 1260 ff. Pauſ. I, 21,7. Apollod. II, 14, 2.). Allein Aeſchylus 
leitet den Namen von dem dem Ares dargebrachten Opfer der Amazonen ab 
(Eum. 689 f.). In ehelichen Berhältniffen Iebte Ares nicht’ und nirgends 
wird von einer Gattin deffelben geredet: dagegen hatte er viele Liebſchaften 
aus melden viele Söhne und Töchter hervorgingen. Die Aphrodite Fonnte 
es aber nicht leiden wenn er fi einer Andern zumandte und beftrafte daher 
die Aurora mit fortwährender Liebesglut als fich Ares verfelben in Xiebe 
genäbert hatte (Apollod. I, A, 4.). — 2) In der fpeciellfien Durchbildung 
fonmt das Wefen und der perfönliche Charakter des Gottes im homeri— 
den Epos zu Tage. Hier iſt er Inbegriff des fampftobenven Gottes der’ 
NH am Schlachtgewühl freut. Daher vie Prädicate: Ervadıog, yaAneog, 
BooroAoıyog, - oßoınog, 61r0TOpog , wirgorog, aAdomoogaAlos, ÜVoupog, 
ovAos, aro, no)suoo (1. V, 846. 859. 863. 889.). Er flürmt auf der 
blutigen Bahn gewaltig einher ohne mit Beionnenheit die That zu meffen 
oder dad Recht zu achten (I. V, 759. 761 ff.), während Athene au im 
wilden Kamyfe Inbegriff der geifligen Macht und Ueberlegung bleibt. Sie 
it daher dem Ares überall überlegen wo fle mit ihm zufammentriftt. Auch 
bat fle im Olympos höhere Geltung. Als Ares im Begriff ſteht in ven 
Kampf zu eilen um den getödteten Sohn zu rächen, gebie:et ihm Athene zu 
bleiben, nimmt ihm die bereitd angelegten Waffen wieder ab und führt ihn 
auf feinen Sig zurüd (11. XV, 127—142.). Dem Ares fchreiten die Schredens> 
geftalten Eris, Phobos und Deimos voran welche mit der Arhene im Rampfe 
nichts zu ſchaffen haben; denn ihre geiftige Macht bedarf berfelben nicht, 
obwohl auf ihrer Aegis Phobos, Eris und Alfe vorgeftellt find (ib. 863 F.). 
Die Erid wird als xanıyrirn sragn re "Apsos aröpopororo bezeichnet (I. IV, 
441.), fo wie goßos als der iAog wıog deffelben (IM. XII, 299.). Er ges 
bietet dem Deimos und Phobos die Noffe an den Wagen zu fpannen, nad» 
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dem fein Sohn Asfalaphos gefallen (11. XV, 120 ff.). Andere haben irriger 
Weile Deimos und Phobos für Namen feiner Noffe gehalten. Er fleht vor 
Troia auf der Seite des Heftor, den Scharen voranjdreitend und mit ibm 
bie norria Ervo, melde zugleih ber Kuvöouog begleitet. Der eherne Ares 
ſchwingt den mädtigen Speer und ſchreitet bald vor bald nad dem Heftor 
einher (1. V, 595 ff.). Diomedes bemerkt den Ares zuerſt und weicht mit 
ben Argeiern zurüd (v. 896.). Als ihn aber Here bei den Iroern erblidt 
faßt Ne den Entſchluß mit Athene in den Kampf zu eilen. Zeug, bei welchem 
fle unterwegs auf dem höchſten Gipfel des Olympos fih beflagt, räth ihr 
bie Athene zum Kampfe gegen Ares aufzuforbern (7 & uador einde nanıs 
odvrno meAaler, ibid. 766.). Auf dem Schlachtfelde angelangt befleigt 
Athene den Wagen des Diomeded und ergreift felbft die Zügel. Sobald 
Ares den Diomedes bemeikt ohne die Göttin wahrzunehmen, mirft er den 
Speer nah ihm ab welchen vie Athene hinwegſtößt und hun das Wurfgeihoß 
bed Diomeded fo richtet daß es in den Unterleib des Ares dringt. Sein 
Weheruf ertönt gleich dem Gefcrei von 9—10,000 Mann; allgemeiner 
Schrecken ergreift tie Troer und Achäer (I. V, 855 ff.) und der Gott ent— 
ſchwebt der eveßsrın ano gleih in den Olympos (864 ff.), wo ihn Päeon 
ſchnell wiederberftellt (900 ff.). Als Zeus fpäter den Göttern veırftattet am 
Kampfe der Troer und Achäer Theil zu nehmen fleht Ares der Athene gegen 
über. Seine Stimme ertönt mächtig von der Troer⸗Burg ber und er fehreitet 
dem Sturmwind gleich einher (11. XX, 51 ff. 69 f.). Als endlich Ares auf 
die gewaltigere Göttin losgeht und feinen Speer vergeblih gegen die Aegive 
abwirft, die jelbR der Blitz des Zeus nicht zu durchbrechen vermag, ergreift 
fie einen Grenzflein und fchleudert ihn dem Ared an den Hals daß er fofort 
zu Boden flürzt und die Waffen flirrend über ihn zufammenfallen. Die 
Aphrodite nimmt ſich deifelben an und will ihn aud dem Kampfgewühl führen ; 
allein ald Athene viefelbe erblickt ſchlägt fle die Bruft derſelben mit mächtiger 
Hand daß auch fle zu Boden finft (I. XXI, 391—433.). — 3) Hefiodod 
gibt ebenfalls ein beſtimmtes Bild ded Gottes, mit allen Eriegerifchen Attri» 
buten auegeftattet. Die Roſſe defielben nennt er yovasoı (’Aon. 192.), ihn 
felbft eraogpopos, ovAıog "Agns, aiuarı pommosg (v: 193 f.). Auch gibt 
er ihm den Deimos und den Phobos zu Genoffen im Kampfe (v. 195 ff.). 
So mar dad Wefen des Ares als ded tumultuariiden, auffahrenden, wuth— 
entflammiten Gottes, des Kriegedämond welcher fih ungeſtüm am Waffen» 
geräufch erfreut, in jenen älteſten Geſängen feftgeftellt worden. Sein Eha- 
rafter ift die reine Kampfluft welche ihren Zwed in fich felbit Hat, unbe- 
fümmert um das Heil des flegenden oder das Wehe ded befiegten Volkes. 
Er weidet Ih am Schlahtgetümmel und ift in freudiger Thätigkeit wo ſich 
der Kampf auf blutiger Bahn fortmälzt. Aber er ift die vis consilii expers 
und wird daher überall von der Athene, der höheren geiftigen Macht, be- 
wältigt und gezüdhtigt. Darum ift Ared dem Zeus felbft, feinem Erzeuger, 
der &ydioros unter allen Göttern. Darum hat auch der Myıhos von ihm 
feine edeln Handlungen zu berichten. Nur wenn einer feiner Söhne gefallen 
geräth er in blinde Wuth; ebenjo als feine Toter entehrt worden. Aehnlich 
erjheint er auch bei den Tragifern (rovrw yap Aons Bommeraı Yporw 
Booror, Aeſchyl. Sept. 229. vgl. 482.). Auch wird er ald Inbegriff des ver- 
beerenden alle Ordnung auflöjenden, die svosßaa verlegenden Krieges be» 
zeichnet (ibid. 328.). Metaphoriih Häufig vom wilden Blick Fampfluftiger 
Ihiere (Asorzwr as Aomr dedoprorwr, Aeſchyl. Sept.53. Daher Themiftius 
’Eeor. XII, p. 216. Dind. "Aong aya9o Pamksi Heos ovy aipsrog al’ 
araynaiog. Val. XV, p. 230.). Nur fein Verhältniß zur Aphrodite bat 
durch die Poeſie eine freundliche, wenigflend poetiihe Seite gewonnen, ob» 
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gleich es ein ungebüßrlides * ift (daher wohl Themiſt. l. c. XV, 230. Aoxei 
uoi xal 6 Beonemnos "Ounpos ei nal moog Tor "Apnv uärkor erinÄimg 
scorr xTA.). Dies Verhältniß ift auch auf Bildmerfen, auf Gemmen und 
Bafen zur Anfchauung gebracht worden Auf einem Relief der Villa Albani 
bebt Hephäſtos das künſtliche Netz oder einen Schleier empor und zeigt den 
Ares und die Aphrodite den anmejenden Göttern. Windelmann mon. ined. 
n. 27. Millin Galerie myth. I. af. 38. Fig. 168. Aphrodite in den 
Armen des Ared, während Hephäftos das Fünfllide Netz zuzieht, auf einer 
Gemme ded Berliner Antiquariums, ſ. Tölken, Verzeichn. d. geſchnitt. Steine 
d. preuß. Gemmenf. S. 133. Auf einer anderen eilt Ares in den Kampf 
und Aphrodire hält ihn zurück. Aus der biäherigen Charakteriſtik ded Ares 
erhellt zugleih daß der Hymnus auf ihn welder fh unter den homeriſchen 
befindet (Nr. 8.) weit jünger ift als das homerifhe Epos. Er flimmt mit der 
bomerifchen Anſchauungsweiſe wenig oder gar nicht überein, enthält kosmiſche 
Beziehungen welche auf den Planeten Mars deuten (v. 6. 7. mugavyda 
runAor EAi0owr aidEpog Entanogog Evi reioeou TA.) und ruft den Ares mit 
den Worten dixaorarwr ays para» an (v. 4. 5.), während in jenem Epos 
der Begriff der Gerechtigkeit fi nirgends mit dem Weſen des Ares vereint 
findet. — 4) Seinem ganzen Wefen nach eignete ſich Ares nit zum Gegen» 
ftand allgemeiner Verehrung der hellen. Staaten in der hiſtor. Zeit mie die 
olymp. Götter erften Rangd waren. Wir finden vielmehr ihn (mie auch die 
Enyo, Strabo XI, p. 335. Caſ.) vorzüglid in den weniger gebildeten, 
friegerifchen Staaten verehrt. Das rauhe Friegerifche Thrakien ift fein Stamm« 
fand, mie [don angegeben wurde. Zu Theben hatte Ares einen alten, wahrs 
ſcheinlich aus der heroiihen Zeit ſtammenden Cult. Der Chor der bedrängten 
Ipebanerinnen (bei Aeſchyl. Sept. 100 ff.) fleht vor allen andern Gotiheiten 
den Ares als uralten Schutzgott der Stadt an (ri ösfeıs, mooÖWgRg mr- 
Aaiydor “Apns ra» rear yar; @ yovoonnin: daiuor, Emd’ Emde molıy 
»A.). Auch deuten andere Mythen auf einen frühen Cult des Ares in 
heben. Drafon, ein alter König diefer Stadt, melden Kadmos tübtete, 
wird Sohn ded Ares genannt (Valäphat. c.6. p. 9. ed. Fisch.), freilih nur 
nad ver Hermeneutif des Paläphatus, momit ed eben nicht fonderlich überein 
Rimmt dap Harmonia, die Tochter des Ares ih auf ter Burg zu Theben 
mit Kadmos vermählt babe, bei welcher Beier alle Götter zugegen gewefen 
feien (Apollod. III, 4, 2., auf einem Relief veranfhaulicht, f. ©. 1586. 9.€.). — 
Bon den Eleiern wurde Ares ald Ho, narpwos verehrt (Sol. zu Pind. 
Ol. XIII, 594. Lobeck Agl. II. p. 277.). Damit mag ed in Verbindung 
zu bringen fein daß Ares den benagpbarien Pyliern gegen Herakles, ben 
Feind der Eleier, beiftand (Heflod. Aor. 356 ff.). Auch murbe nad einer 
Sage Dinomaos, König von Elis, für einen Sohn des Ares gehalten (Pauſ. 
V, 1,5.) gu Sparta opferten die Epheben vor Beginn des Kampfes 
welchen ſte im Plataniſtas auszuführen pflegten, dem Enyalios einen jungen 
Hund (Pauſ. II, 14,9.). Zu Geronthrä im lakoniſchen Gebiete ſah Baus 
janiad einen Tempel und einen Hain des Ares; auch wurde bier ibm zu 
Ehren aljährlih ein Feſt begangen an welchem ed den Frauen nicht ver- 
ſtattet war ben Hain zu betreten (Pauf. II, 22, 5.). Beim Beginn ber 


® Betrachtet man wie auf alterthümlichen Bildwerken ernften Charakterd Ares 
und Aphrodite verbunden find, 5. B. auf dem Kaften des Cypſelus, Pauſ. V, 18, 5. 
(Aens Agygodirmv ayuv), daß im Tempel bed Ares zu then zwei Bilder ber 
Aphrodite ftanden (Pauf. I, 8, 4.), daß auf der ara Borghese (Winckelm. M. Ined. 
Nr. 15.) im ®Berein mit ben Übrigen Götterpaaren Ares der Apbrobite gegenüber: 
iebt, fo wird es fehr wahrfcheinlich daß mac einem durch Bein fchriftliches Zeugniß 
erhaltenen Mythus ein ehelihed Werbältniß zwifchen Beiden Statt fand, vgl. Panoffa 
jam Musee Pourtales pl. 3, [W. 
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Schlachten erhob man zu Ehren des Enyaliod ein Geſchrei um ben eigenen 
Muth dadurd mehr zu entflannman (Xenoph. Exp. Cyr. I, 8, 18.: olor neo 
10 Ervalio eAslilova). 

II. In dem myihenarmen römischen Religionsſyſtem und Eultus finden 
wir den Mars als eine von dem homerijhen Ares ganz verfciedene Gottheit. 
Ja der alte italifche Mamers ſcheint uriprünglih nur eine agrarifche Gottheit 
geweien zu fein und Fommt daher im Liede der fratres Arvales vor. In 
derfelben Weife war Mars bei mehreren Völkerfkaften Italiens verehrt worden 
bevor derielbe durch ven römischen Eult zum Gott des Krieged umgeftaltet 
wurde. Die Sage über die Liebe des Mard zur Rhea (oder Ilia), welde 
dur ihn zur Mutter des Romulus und Remus geworten (Liv. 1,4.), kann 
fhon das Alter des Marscultes in Ratium darthun. Auch wird ja ausdrück— 
lih ein Heiliger Hain diefed Gotted erwähnt, im welden fih jene Jungfrau 
begeben um reines Waſſer zu holen (Dionyi. Hal. R. A. I, 77. Bgl. Blut. 
Rom. 2 ff.). Zur Zeit ded zweiten punifchen Krieges wurde Mars no in 
mehreren altitaliihen Städten verehrt; jo zu Pränefte (iv. XXIV, 10.) und 
zu Gapua (Liv. XXVII, 23.). Dem Culte des Mard zu Rom gab au 
die Nenead-Sage eine höhere Bedeutung, da er ja der Schußgott der Troer 
geweſen und mit der Aphrodite, der Mutter des Aeneas, in freundlichen 
Derhältniffen geftanden hatte. Als Erzeuger der Brüder melde Nom ge- 
gründet wurde er num Schirmherr des Staated und mir finden ihn in feier- 
lihen Formeln ald Mars pater unmittelbar nad Juppiter angerufen (Liv. 
VIII, 9.). Unter Numa, welder dem Cultus eine weitere Ausbildung gab, 
hatte Mars bereit die Geltung des Kriegdgotted angenommen (iam qui 
magna verteret, Mavors, Cic. de nat. II, 26. iſt eine unbedeutende Ety⸗ 
mologie. ine ganz andere gibt Cedrenus Tom. I. p. 295, 21 ff. Corp. 
Byz. Nieb. welder Mars und mors auf eine und dieſelbe Bedeutung zurüd- 
führt: orı 70» Maprzeu oı Pouaioı uöpreu erukovy olorei Hararor ar. 
Philoxenos hatte dad Wort von uapracdaı abgeleitet, ibid. Andere haben 
darin diejelbe Wurzel gefunden welche mas, mares zu Grunde liegt). Numa 
bereitö jegte fowohl dem Mars ald dem Duirinud einen flamen ein, deu 
der Cult des Gottes obliegen follte. Zu gleiher Zeit wurden ihm (Marti 
Gradivo) zwölf Salier, gleihfam Waffenbrüder, erforen, welche an be» 
flimmten Tagen zu Ehren bed Gotted die heiligen ancilia tragen und mit 
feſtlichem Gefang und Tanz dur die Stabt ziehen follten (Liv. JI, 20.). Als 
Andzeihnung trugen fle eine bunte Tunica und darüber einen ehernen Bruft» 
harniſch (Riv. 1. c.). Die ancilia waren bie coelestia arma, von denen das 
eine vom Himmel gefallen, die übrigen eilf aber diefem ganz ähnlich gemacht 
worden waren, daß fle nicht unterfchieven und das eine etwa entwendet werben 
fönnte (Xiv. I, 20. V, 52. mo ihr Hohes Alter angedeutet wird). Die Tage 
an welchen die ancilia von den Saliern getragen wurden waren noch im I. 
d. &t. 562 religiosi ad iter faciendum, und die activen Heere machten daher 
während derjelben feinen Marſch (Liv. XXXVIL, 33.). Ein uralter Tempel 
ded Mars fland auf dem Mond Quirinus, welcher aus der Zeit ver Könige 
ftammen mochte. Lieius erwähnt einen Tempel des Mard außerhalb der 

orta Capena, wohin die zum Kriegsdienſt aufgeforderten jungen Römer (tm 
. d. ©t. 404) zufammen kommen follten. Im Kriege mit den Gallern war 
dem Mars ein Tempel von dem Duumvir T. Duintius gelobt und im 3. 
d. St. 368 geweiht worden (Liv. VI, 5. VI, 23.). In der fpäteren Zeit 
war der Tempel des Mars Ultor der bedeutenpfle, weldher von Auguftus 
erbaut zu Senatäflgungen über Kriege und Triumphe diente und in welchem 
die zum Triumphe gehörigen Inflgnien aufbewahrt wınden (vgl. Tac. Ann. 
1, 64.). Noch jegt find Leberrefte beffelben erhalten. Im Ganzen hatte 
Mars in der erften, fünften, achten und neunten Region ber Stadt einen 
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e araMarlis befand fih auf dem Campus Martiud (Liv. XXXV, 
Dem Mars wurden in der Älteren Zeit befondere Sühnopfer 
vetaurilia genannt, jedoch nur in befonderen Fällen. Wenn 
e auf welcher flebend ein römifcher Krieger ſich für die Rettung 
oovirt hatte, wie der Conful V. Decius im Kampfe gegen die 
: Gewalt der Beinde gefommen war fo mußte dem Mars ein 
h suovelaurilia gebracht werden (Liv. VIEH, 10.). Wenn ein 
en Krieg zu ziehen im Begriff fand berührte er zuvor bie 
ı und den Speer ded Mard indem er bie Worte ‚Mars vigila“ 
rw. zu Birg. Aen. VII, 3.). Während der Schlaht wurden 
n in gefahrvoller Rage Tempel, Altäre, Statuen, Waffen ald 
gelobt. Nah dem Siege über Perfeus ließ Aemilius Paulus 
Waffen auf einen Haufen zufammenbringen und übergab fie 
. precatus Martem, Mineryam Luamque matrem et ceteros 
spolia hostium dicare ius fasque est (iv. XLV, 33.). So 
nah dem Siege über Archelaos bei Ehäronen alle unbraudds 
en Waflen auf einen Haufen zufammen und übergab fle den 
ihren der Kriegsgottheiten (zois ervaioıs Beois, Appian. bell. 
.. P. Decius opfert dem Mard nah gewonnenem Siege den 
n unter denen welche ihm wegen feiner ausgezeichneten Tapferkeit 
en waren (Liv. VII, 37.). An den Eult des Gottes mochten 
biedene fpeciele Gebräuche knüpfen von denen uns feine bes 
» geworden if. Das Mardfelo (campus Martius) war aus 
juiniorum, welder zwifhen der Stadt und dem Tiber lag, ent» 
‚urde fpäterbin durch prächtige Anlagen und Tempel gefhmüdt 
Bgl. Tac. Ann. I, 8. III, 4. XIII, 17. XV, 39. Hist. I, 86. 
ter den Ibieren waren dem Mard der Wolf, der Specht und 
3, welches Iegtere ihm auch im Monat October auf dem Mare» 
wurde (ſ. Beflus s. v. Equus). Die Bellona wird ald soror 
x befjelben bezeihnet und hatte zu Rom ebenfalls ihre Tempel 
X, 19. XXVI, 21. XXVIO, 9.).* — Wenn Silius Italicus 
ı &ult auf Carthago überträgt, fo hatte auch dort Mars 
‚1185.). Er läßt nämlih den Hannibal bei dem Mars als 
otte ſchwören (hanc mentem iuro nostri per numina Martis). 
den Efus, einen Gott der Galler, mit Mars identificirt weil 
einden abgenommene Beute geweiht und Roſſe, felbft gefangene 
t morden feien (vgl. Banier, Götterlehre Bor. I. ©. 713 f. 
Schlegel). Nah Strabons Berit (IT, 3. p. 159. Eaf.) 
ud von den Hlipaniern verehrt und ihm Böde, gefangene 
Roſſe geopfert. 
ildlichen Darftellungen** (wobei fih griechiſche und 
erfe nicht immer unterfcheiven laſſen) erfcheint der Gott ge= 
aftvoller Haltung, muskulös und gebrungen, im vollen Eben» 
raſch ausſchreitend, jugendlich, theils bärtig, theils unbärtig, 
t, ſich in der Mitte nach den Augenbrauen zuſammendrängend, 
nd, volle Lippen, die Augen tiefer liegend, dichtes aber kurzes 
abwallende Locken, die Miene drobend, verwegen. Alkamenes 


yian, in Rufin. I, 342. ift fie neben Pavor unb Formido unter 
aufgeführt, Bol. Überhaupt die ganze Schilderung ib. 334—337.° 
öm,. Mars im Wllgemeinen ©. I, Eorffen de poesi Romanorum 
erlin 1846. 8, [W.T.] 

‚über vorzäglih R. Rochette Monumens inedits, Achilleide p. 49 ff. 
merfungen zur Urhäologie Bb, I. ©. 120 ff. [W.] 

cyclop. IV, 
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hatte eine Statue des Ares für Aıhen gearbeitet und Skopas Hatte eine figende 
Statue deffelben aus Marmor in Foloffaler Größe ausgeführt (f. Hirt I. 
S. 53.). Bedeutende Statuenwerfe diefed Gottes find und aus dem Alter 
thume nicht erhalten worden, am weniaften aus der claſſiſchen Zeit. Aug 
find mehrere Bildmerfe, früher auf Mars bezogen, neuerdings richtiger ge: 
deutet worben, wie eine mit Harnifh und Helm gerüftete bärtige Figur im 
Gapitol. Muf. (T. II, 48.), welche man für einen Mars, für einen Pyrrhus 
und für einen Agamemnon gehalten hat. Die legtere Annahme ift haltbarer 
als die erfteren. ine andere Statue in der Billa Borghefe wurde ſchon von 
MWindelmann für einen Mard ausgegeben. Visconli widerfprah und hielt 
diefelbe für einen Achilles, Hirt trat wieder auf Windelmanns Seite, mit 
vollem Rechte. Dieſe Statue zeigt einen jugendlih rüfligen, muskulöſen 
Mann mit Helm, Speer und Schild und an dem einen Fuße mit einem 
Ringe verfehen, weil man den Kriegsgott bisweilen feflelte um ihn dadurch 
abzuhalten nit zu den Beinden überzugehen (Pauſ. IH, 15, 5. medag sorir 
Exwr Ervakıog, ayalua oyeior. S. Hirt Bild. f. Muth. 1,52. Taf. VII, 2. 
Eine zu Oſtia entdeckte Statue in anderer Haltung, Taf. VII, 3. Ueber die 
den Mars vorftellenden Statuen der Billa Ludovifi ſ. Montfaucon T. I, 66, 3. 
T. II, 155. Ramdohr Mal. u. Bildh. in Mom 11, 203.). Auch liebte man 
römifhe Kaifer in der Geſtalt des Mars vorzuftellen. So befindet fich im 
Mus. Cap. (T. IH, 21.) eine Statue des Hadrian in Geflalt und Rüflung 
dieſes Botted. Der Typus dieſes Kaiſers ift menigftend in den Geſichtszügen 
Veit zu erfennen. Im demfelben Muf. (III, 20.) eine Gruppe des Mars 
mit der Venus (Millin Galer. myth. I, 43. Fig. 69.). @in vortrefjlider 
Kopf des Mars aus fhmarzem Bafalt befindet ih in der Sammlung Giu« 
fliniani zu Rom (Hirt I. ©. 52.). Gin ausgezeichneter bärtiger behelmter 
Kopf auf einer Münze von Metapontum (Millin I. Taf. 40. Fig. 150.). 
Gine kleine vergoldete Erzbüfle ded Mars findet man im Antiquarium zu 
Berlin. Im Gebiete Eleinerer Kunftbildungen namentlih der Reliefwerke, 
Gemmen, Münzen, Bafenbilder kommt Ares in verſchiedener Situation zum 
Vorſchein, am meiflen mit Aphrodite zu einer Gruppe vereint, welder ji 
bisweilen noch Eroten und andere Geſtalten beigejellen. Vgl. Hirt Bild. f. 
Myth. I. ©. 5. Millin Gal. myth. T. I. Xaf. 43. Fig. 169. Eine be 
trächtliche Reihe von Gemmenbildern melde den Mars darflellen beflgt die 
Berliner Gemmenfammlung. S. Tölken Berz. d. ant. geſchnitt. Steine ber 
preuß. Gemmenfamml. &. 129 ff. Nr. 355—400. Auf fpäteren Münzen 
verfähledener Staaten bemerkt man ben Mars Ultor, den Gradivus, Pacifer, 
Nicephorus, Stator, Victor *, Tuonauogopog u. f. mw. in verfchiedener Hal- 
tung und mit verfiedenen Attributen. Gin reihhaltiged Verzeichniß hat 
Millin Gal. myth. Tom. I, 35 ff. Nr. 143 ff. geliefert, wozu er die nöthigen 
Abbildungen beigefügt hat (1. Taf. XXXVI, 143 ff.). Der Gapitol. Tempel- 
brunnen mit der Darſtellung der zwölf Götter zeigt den Ares mit Thorar, 
Helm, Schild und Speer frieblih einherfäreitend, den Helm in der Hand 
tragend. Aehnlich die dreifeirige borghef. Ara, wo er jedoch den Helm auf 
dem Haupte trägt. S. Gerhard über die 12 Götter Griechenl. Taf. I. 
Fig. 1. u. 4. Auf einem Relief melches die Hochzeit ber Harmonia und 
des Kadmos veranfhaulicht erfcheint Ares ebenfalls gerüftet in lebendiger 
Bewegung (Boöga Bassiril. ant. I, 2.). Die figende Here, den Eleinen Ares 
fäugend, ein plaftifhes Werk im Muf. Pio-Elem. I, 4. Mars flößt feinen 
Speer in den Rüden des Mimas, auf einer Gemme (Millin Gal. myth. 1, 
36, 143.). Eine bruttifhe Münze zeigt den Mars im Sturme auf feinen 





® Leber einen Mars Victor f. die Abhandlung in den Jahrbb. der rheinländ. 
Alterth.Freunde Wh, IH. S, 113 ff. [W.T.] 
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ebend, unten eine Eule mit audgebreiteten Fittigen (Magnan 
1.). Ein Ares Teichefibletes raſch audfchreitend und mit einer 
verfehen, in voller Rüflung, auf einer Münze von Bizya bei 
et. num. II, 7. Enyaliod im Kampfe gegen Dädalos auf“ 
ı Gefäß dargeftelt, und zwar ald Pantomime (Milin Gal. 
Taf. 13. Fig. 48.). Mars vor der Ilia auf einer Münze 
af. 178. Big. 653. ©. n. 654. 684.). Auf einem Relief im 
(em. läßt er fi aus der Höhe ſchwebend zur Ilia oder Rhea 
r (Hirt Bild. f. Myth. I, 53.).* Auch findet man den Thron 
ranfhaulidt. Zwei Genien find beſchäftigt venfelben mit Waffen 
m (f. Pitt. d’Ercol. I, 29. u. Millin I. c. Xaf. 42.). [Kse.] 
en Blaneten Mard f. Planetae. 
eii, Völkerſchaft in Gallia Belgica auf einer ter vom Rhenus 
iſeln (Pin. IV, 15, 29.) melde den Römern erft durch den 
ivilis befannt wurde (Tac. Hist. IV, 536.). Mannert III. ©. 170. 
cher ihren Namen durd „Meerſaſſen“ d. i. Seeländer erklärt, 
der Infel Zeeland zwiihen Rhein und Maas, und v. Ledebur 
Gau Marfum an der Mündung der Maas, Ufert III, 1. ©. 371. 
—— zwiſchen dem nach Leyden führenden Rheinarme und 
A— 
», ſ. Maarsares. 
(Maoooı), 1) alte Völkerſchaft in Samnium in jener herrlichen 
gen de3 Apenninus umfchloffenen Hochebene in welcher fi ber 
is bildet, auf dem rechten Ufer des Aternus, melde nebft ihren 
ndten, den benachbarten PBelignern, Marrucinern, Berlinern ꝛc. 
it den Samniten im Bündniſſe gegen Rom ſtand (Xiv. VII, 
allerdings im I. 304 v. Ehr. in einen Bund mit Nom trat 
24, 12. Xiv. IX, 45. vgl. mit VIII, 6.), fi aber im J. 91 
r an die Spige des allgemeinen Aufftandes der Bundeögenoflen 
tellte (iv. LXXII, 4.); f. Marsicum bellum. Sie gehörten wie 
n zu dem ſabelliſchen Volksſtamme (vgl. Hor. Epod. XVII, 23. 
169. XIV, 180.), da fie aber die Kräuter ihrer Berge zur Be— 
Heiltränfen und Arzneien benugten und ſich auch auf die Kunft 
langen zu zähmen (Plin. XXI, 13, 45. XXVIII, 3, 6. Gell. 
olin. c. 2. vgl. auch Virg. Aen. VII, 754 ff. u. Siltus I, 411. 
) fo Tießen die griehifchen Dichter, denen auch die Römer hierin 
on einem Sohne der Eirce abflammen (Plin. VII, 2, 2. XXV, 
1. Solin. 11.11.), während Andere, die Aehnlichkeit des Namens 
d, ſie vom Phrygier Mariyas herleiteten, und wieder Andere 
e Medea zu ihrer Lehrerin in jenen Künften machten (vgl. Serv. 
.u. Euftath. zu Dion. Per. v. 376. p. 68.). Ihre Tapferkeit 
n gerühmt (Strabo V, p. 241. Liv. LXXII,37.). Zu ihrem 
ten die Städte Maruvium (f.d.), Cerfennia und Lucus Angitiae. 
trabo V, p. 219. 235. 237. 240. Btol. IH, 1, 57. Phöbon 
ım L. IIl. Neap. 1678. 4. u. Gorfignani Reggia Marsicana, 
Voll. 4. — 2) Volk im nordweſtlichen Germanien, zum Bunde 
gehörig, vieleicht blos ein Zweig derfelben, obgleich «8 Zar. 
den Urſtämmen Germaniens rechnet und Zeuß, die Deutichenar. 
jermuthung aufitellt daß der Name Marsi nur eine Zeit Tang 
des Namens Sigambri getreten fei. Es wird erſt jeit ber 


inf einem Pleinen Erzfrater im Mufeum ber Alteribümer im 
Urlichs in den Jahrbb. bed Vereins von Wlterib,r, im 
f der Ara Casali Taf. IV. bei Wiefeler, Göttingen 1844, 
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Niederlage des Varus befannt, an der e8 fo weſentlichen Anibeil nahe‘ 
ihm auch ein röm. Adler als Beute zu Theil murbe (Tac. Ann. 1,9. 
IV, 12.), zog fich aber, durch vie wiederholten Angriffe des Germania! 
drängt (Tac. Ann. 1. 1. u. I, 51.), ins Innere von Germanien zurüd (&r 
VII, p. 290.), worauf fein Name für immer aus ber Geſchichte vritr- 
Wahrſch. wohnten fle früher an beiden Ufern ver Ems. Val. Ufer Il 
&. 387. [F.] 

Marsicum bellum (Bunbeögenofienfrieg, bellum sociale) © 
italiſchen Völkerſchaften oder vielmehr Städte (denn der argmöhniideın de 
Roms war es zulegt beinahe gelungen die Wölfer gleihen Uriprus. 
trennen und jede Stadt auf ihre Sonderinterefien zu beſchränken), = 
Herrſchaft unter dem trügerifhen Namen von Bundedgenoffen eimnie 
hatten Nom die Weltherrichaft erfämpft und alle Laſten mit de Ri 
getheilt ohne daß dieſe die Rechte, die Ehre und ven Gewinn ihm je 
zufommen Tafjen (vgl. Socii, Weiland p. 23f. HöE R. ©. L1.ecH 
Ihre Rage war in jeder Beziehung eine gedrückte und fle fühlten ihre der 
fegung um fo ſchmerzlicher weil ihnen Fein Tribun half wie der röm © 
Im 3. 625 wurde das erſte Mal der Antrag de civitate sociis dad ? | 
ſtellt von M. Fulvius Flaccus (f. Bd. II. ©. 932.), aber ver&mune 
ed zu vereitelt. In demfelben I. brad in Sregelä ein Aufftand an a 
BVeranlafjung unbekannt ifl, ver aber durch 2. Opimius (ſ. d.) ſchul a 
war. C. Gracchus ſuchte den Vorſchlag des Fulvius zu erneuem mt! 
Staltker in Rom halten zu ihm (Blut. C. Gracch. 13.) Der &mteht 
den Goff. den Auftrag fle aus der Stabt zu weiſen (vgl. ler Cu 
Während des Kıiegd gegen die Cimbern ſchien e8 ala wollten wihrr 
die Beorängnig Noms benügen um mit Gewalt das Bürgerrecht main 
jedod der Einfluß des Sulla welcher die Aushebung im Marferlar hits 
verhinderte den Ausbruch einer Empörung (Blut. Sulla 4.) Be mei 
aber Rom geneigt fei ihre gerechten Anfprüde zu erfüllen erjdhen Te = 
bem Tadel welder gegen den Marius ausgefprochen wurde weile mit 
Schlachtfelde von VBercelä dem ganyen Kontingent (zwei Goborten) mb 
merinum, weldes befonderd zum Sieg beigetragen, das Bürgernft 
hatte (Blut. Mar. 28. Val. Mar. V, 2, 8.). Die Socit hatten mie 
6108 den Senat fondern auch die Pleb8 gegen fid, auch ber niehrigfe RM 
war no zu flol; um jeine Rechte mit allen Italienern theilen zu me# 
Den Geſetzen des Appulefus (654), melde befonders den Lepteren nit 
ſchienen, widerfegte ſich Senat und Bolf. Die off. 2. Liciniud 8 
und O. Mucius Scävola erneuerten (659) die lex Claudia und führe 
mit großer Strenge durch. Dies geihah zu einer Zeit wo die Sun ® 
Bewußtſein zur Rettung der Mepublif gegen die Gimbern befondert 3 
tragen zu haben, neue ünbilden zu dulden am wenigſten geneigt warm © 
mußten die Ausgewieſenen zu Haufe den fchon vorhandenen ® J 
nothwendig vermehren. Der Tribun M. Livius Drufus (663) fbim 
noqch auf frievlihem Wege die Socli befriedigen zu können. Er ale 
bad Bürgerrecht für die Latiner vor (Drof. V, 18. Mal. Mar. HL | 
Diod. XXXVII, p. 612. u. vgl. oben &. 1110 f.). &r fonnte bie 9 * 
Hoffnungen nicht verwirklichen und die heftigere Partel der Latinct 
ſichtigte die Ermordung der Coſſ. und eines Theils der Senatorm Mi 
feriis latinis (ante diem V. Calend. Maii) auf dem Albanerberge. 2" 
ber Vertraute der Latiner, lieh jedoh dem Conſul 2. Marcius * 
ſeinem heftigſten Feinde, eine Warnung zukommen und ſo wurde det 
vereitelt. Q. Pompädius Silo drang mit 10,000 bewaffneten Ratinerm 
Rom vor, ließ ſich jedoch durch Zureden des Senators G. De 
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Umfehren beiwegen.* Gleih darauf fcheint fih ein geheimer Bunb bes 
größeren Theild der italiſchen Städte gebildet zu haben, deffen Seele Bompä- 
dius war, Bielleiht hat Drufus, der dem Pompädius befreundet war (Blut. 
Cato min.?2.), ven Bund geleitet, er fah in der Emancipation der Itallener 
dad einzige Mittel dem drohenden Blutvergießen vorzubeugen und glaubte 
vielleicht, er werde als Leiter der Verbindung im Stande fein einerſeits den 
Senat zu bewegen aus Furcht nadzugeben, andererfeitd die Verbündeten von 
Gemalthätigkeiten abzuhalten. Seine frühere Stellung zu dem Aufftande der 
Latiner und mehr noch die Schwurformel bei Diodor Excerpt. Vatic. 1. 
37—40. $. 4. fpricht für dieſe Anſicht (ſ. Weiland p. 40. u. oben ©. 1110 f.). 
Drufus fiel, ein Senatebefhluß hob feine Nogationen auf (S. 1111.) und 
dur lex Varia (j. ©. 1452.) wurde eine LUnterfuchung angeordnet gegen 
Ale melde den Bundedgenofien die Hoffnung auf das Bürgerrecht erregt 
oder fle gegen Rom in Waffen gebradt hätten. Mit dem blanfen Schwerte 
ftanden die Ritter bei der Stimmurne und zwangen bie Bürger für das Gefek 
zu flimmen (App. bell. civ. I, 37.). Beftia, Gotta, Mummiud wurden als 
Begünfliger der Bundesgenoſſen verbannt. Lebtere gaben nad der Ermordung 
bed Drufus die Hoffnung auf Gerechtigkeit von Seiten des Senats auf, nur 
von ofjener Gewalt fhien no zu hoffen, fle rüfteten daher zu dem großen 
Kampfe. Zu dem geheimen Bunde aber welcher fih gebildet hatte gehörten 
die Marfer, Peligner, Befliner, Brentaner, Murruciner, Picenter, endlich 
die Samniter und Lucaner welche von jeher das römische Joh mit Unmut 
getragen; die Mitwirkung der Etrudfer und Umbrer, der Campaner, Appuler 
und Bruttier konnte man nach den erſten Erfolgen hoffen. Die Verbündeten 
ahmten die Verfaſſung der Röomer bei fih nad: die ſtark befefligte Haupt— 
flabt der Beligner, Gorfinium, wurde unter dem Namen Italicum zur gemein» 
ſamen Hauptſtadt gemählt, dort follten die gemeinfamen Berathungen ges 
halten werden, dort war alles zum Kritge Nöthige aufgehäuft. Ein Senat 
von 500 Mitgliedern und zwei faährliche Coſſ. follten das Ganze regieren; 
ernannt wurden bazu ber Darfer DO. Pompädius Silo und der Samnite 
C. Aponius (oder C. Papius) Mutilus. Bevor jedoch die Häupter der Vers 
bindung ihre Pläne zur Meife gebracht zwang fie ein partieller, durd zus 
fällige Entdeckung entflandener Ausbruch Toszufhlagen, weil fie nicht mehr 
hoffen durften die Römer zu überrumpeln. Der römifhe Senat nämlid, 
beunruhigt durch die über die Aufregung Italiens umlaufenden Gerüchte, hatte 
Gommifjarten in die Städte geihicdt um die Stimmung zu erforfhen, und 
einer von biefen erfannte in einer marflfchen oder famnit. Stadt den Sohn 
eined reichen Bürgers von Asculum, ver fidh hier ald Geiſel für die Bundeötreue 
ber Picenter befand. Er gab dem Procof. O. Serrilius Nachricht von feiner 
Entdeckung und diejer begab ſich fogleih nad Asculum. Es war gerabe ein 
Befttag und die Einwohner Fefanden fih im Theater. Serv. ließ die Spiele 
fogleih unterbrechen und drohte in einer verlegenden Rede mit ver Rache 
Roms bei einem etwaigen Verrathe. Die Menge zerriß ihn und feinen 
Legaten, ſchloß die Ihore und tödteie ale in der Stadt befindlichen Römer 
(Diod. XXXVII, p. 612. App.b.c.1,38. Flor. III, 18,9. Vellej. 11, 15,2. 
Drof. V,18.). Auf die Nachricht von Adculums Empörung rief Pompädius 
die zum Bunde gehörigen Völker zu den Waffen. Jedoch ſchickten fie noch 
Geſandte nah Nom um ihre Bitten vorzulegen. Der Senat weigerte ſich 
biefelben vorzulaffen und antwortete ftolg, er werde ihre Klagen unterfuden 





* Die Latiner nahmen an dem fpätern Kriege Leinen Antheil, ſei es weil fie 
fürchteten die ganze Laft bed Kriead werbe auf fie hauptſächlich, als die nächſten an 
Rom, fallen, fei ed weil fie hofften durch ihre Treue ficherer bad Bürgerrecht zu 
erlangen, 
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wenn fle die Waffen nieverlegten; zugleich ſchickte er, den Auffland fir m 
Iocalen haltend, den Prätor En. Pompejus Strabo gegen das durd Im 
und Kunft ſtark befefligte Aeculum. Er wurde ſedoch bei einem Aid 
der Einwohner beflegt und gefchlagen. Als nun die Kunde von al 
flande der Völker des Apennin nah Rom Fam eilte der Gonful Se 
Eäfar dorthin, wurde jedoch von den Führer der Marfer, Veniud Ga 
Scato, bei Nefernia belegt. Vettius belagerte darauf Aeſemia, ei 
Colonie. Sie ergab ih nah hartnädiger Vertheidigung und Betid 
vor die Colonie Alba; denn gegen die römiſchen Eolonien in ihren 
welche fie noch mehr als die Römer in Rom haften und melde a 
Kriegdoperationen fehr hinderlih werben fonnten, wandten fl bie 
deten zuerft. Während fle aber die Colonien belagerten jammelte 14 
von feinem Schreden und z0g Truppen zufammen. Die B 
hatten Italien in zwei Theile getheilt und dieſe ihren Confuln ale 
zugemiefen: DO. Pompädius erhielt den Theil Italiens melder ſit 
Norden und Often von Gercolä und ben Apenninen Tängs dei a 
Meered * erſtreckte und hatte ſechs Prätoren unter ſich (ed werden um 
P. Preſentejus, Veitius Cato, Herius oder Hierius Aflnius, ein Be 
einer), dad übrige Italien gegen Süden und Welten (Samnium, 
Lucanien) erhielt Diutilus ebenfalls mit ſechs Prätoren (von denm 
werden: Marius Egnatius [wohl derjelbe als Trebatius], I. Lafrmd® 
Afranius, M. Lamponius oder Aponius ein Lucaner, C. Pontid 
Pontilius, C. Judacilius ein Picenter **). Sowohl die Wahl tel 
(ein Darfer und ein Samniter) ald auch die Provinzentheilung j#' 
die Unterfheidung von zwei Gruppen unter ben Bundesgenofen, MP 
Gruppe, der Marferbund, gemäßigter und bis jeßt der Mepublit m 
nit auf den Untergang Roms aus, denn fle wollten Bürger Reini 
bie andere Gruppe, Samniter und Rucaner, welche ſich bi m 
Gelegenheit empört, wollten als unverföhnlihe Feinde Romö den Vet 
deffelben. Pompädius fuchte in Latium einzubringen (dur Paint | 
Mutilus Campanien zu erobern. Mutilus ſchickte daher ben Muin e 
tius (ſ. Bd. III. ©. 60.) nad dem nördlichen Campanien (wo! 
gewann), er felbft brad von Samnium und Apulien ber in wii 
ein. Die Römer ftellten daher von ben beiden Cofſ. des I. 664 
Autilius Lupus dem Pompädius entgegen. Unter ihm flanden dit 
E. Marius und €. Perpenna, der erflere links, der zweite rechtt m“ 
EEE ——— 











⸗ 


* Sch leſe naͤmlich in Diod. XXXVII, 538—541.: 170 adv Ilopzande rt 
xugav ano roy Kepruilov xalovuivov ulypı räs Adgarınns Halavorkı = 
io (flatt Övonas) nal nV Aparov velorra ulon.»..To de Aoızoy ti ltals 
ng05 Övouas (ſtatt Eu) as neonußglav vevovoar roogmpoar 1 
Pompädius führt den Krieg auf ber Oftfeite des Apenniu, an ber Spike »* 
bundes, Motulus, Haupt des Samniterbundes, in Samnium, Lucanien, i 
Campanien. Auch Merimee unterſcheidet (S. 129.) zwei Gruppen uen m 
Bundesgenoffen; die Marfer mit ben Bergudifern des mittlern Apennin s 
Sateinifche oder einen bemfelben Ähnlichen Dialekt ſprachen, und bie Samen 
die oekiſche Sprache behalten, was er auch aus Münyen beweist (S. 35%) 
erhellt aber auch daß das fonft unbekannte Cerſolaã weder in Gallia fogaıı # 
ift, nach welcher Gegend ber Krieg ſich aar nicht erfiredte, nad mania — 
Merimée S. 130. vermuthet, Circeji darin zu erkennen ſondern ein Ort RT 

w 





Grenzen ber Frentaner und Appuler. 

* Diefer war vieleicht urfprünglich Führer bes Picentifchen Eontingmeh , 
ſich aber zur Zeit des Aufftandes von Adenlum abiwefend.im Wontien un 
dem Heere bed Mutilus, wahrfcheinlich weil bie Nöchlaner einen Alla er 
führer Agamemnon, welcher von ben Römern gefangen worden war nn w 
bewacht wurde, zu ihrem Anführer gewählt hatten, - 


— 
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operirend, in zweiter Linie die Legaten DO. Cäpio, En. Pompejus Strabo 
und Balerius Meffala. Der andere Conſul L. Julius Cäſar (S. 425, Nr. 7.) 
ſollte Gampanien gegen Mutilus halten und in Samntum und Rucanien eins 
zudringen fuchen. Unter ihm ſtanden die Legaten P. Lentulus, T. Divius, 
Licinius Craſſus, M. Marcellus, Cornelius Sulla. Cäſar hielt fein Heer 
mehr zufammen um einen Hauptſchlag auszuführen. Später erfcheint jedoch 
Sulla mit einem befondern Heerhaufen, er erhält die Verbindung zwiſchen 
tem Nord» und Südheere und bedroht zugleih Marfer und Samniter. 
Dunderttaufend Dann von jeder Seite jollten den großen Kampf entfcheiden 
(App. I, 39.). — Licinius Craffus fiel in Rucanien gegen M. Lamponius, 
Mutilus jhlägt in Campanien den Conſul Cäſar in einer blutigen Schladt 
und geminnt die Golonie Nola dur den Verrath der Beiagung, die zu ihm 
übertritt. Stabiä, Liternum, Salernum fielen ebenfalls in feine Hände, die 
Gefangenen und die Sclaven vermehrten fein Heer. Als er darauf alles . 
Lund umNuceria verwüftete f&loßen fh ihm aus Kurt vor gleihem Schick⸗ 
fale die umliegenden Städte und mehrere Fleine VBölkerfchaften (wie die Pom— 
pejaner und Picentiner, Diod. XXXVII, 538—541. App. I, 39.) an. Er 
Ihritt darauf zur Belagerung von Acerrä. Die weitere Verbreitung oder 
Niederhaltung des Aufftandes fehlen von einem Hauptfhlage abzuhängen. 
Cãſar vereinigte zu demſelben alle feine Streitfräfte, zog außerdem 10,000 
Gallier welde Sertorius (Blut. Sert. 4.) gefammelt hatte, Mauretanier und 
Numider an fih und lagerte ſich bei Acerrä dem Mutilus gegenüber. Mutilus 
ſuchte mit Erfolg die numidiſchen Truppen Cäſars, melde wohl meift unter 
Juguriha gedient hatten, zu verführen, indem er den Sohn des Jugurtha, 
Oxyntas, berbeiholte und mit dem Purpur ſchmückte. Cäſar ſah fich ge— 
nöthigt dieſe Truppen nach Africa zurückzuſchicken. Mutilus griff nun das 
römiſche Lager an und zwar mit großem Erfolge, als ein kräftiger Ausfall 
ber römifhen Meiterei ihn mit Verluſt in die Flucht tried. Cäſar fand fi 
jedoch veranlaßt fih von Acerrä zurüdzuziehen (vgl. Bo. II. ©. 60. IV. 
©. 425.). Wegen diefed zweifelhaften Sieged wurde Eäfar von feinem Heere 
zum Imperator ernannt und der Senat Iegte dad Kriegskleid ab weldes er 
zu Anfang des Jahres angelegt hatte. Unterdeß gingen zu Jubacilius in 
Apulien mehrere den Nömern noch treu gebliebene Städte über, jo Ganuflum 
und Benufla, andere wurden mit Gewalt genommen, die vornehmen Römer 
die man in denfelben fand, getödtet, die niederen und die römiſchen Sclaven 
dem eigenen Heere einverleibt. Es ſchien fo als gelte ver Krieg nur der 
bevorreteten Kaſte ded Senats. — Nicht minder glüdlih waren die Socii 
auf der andern Seite geweſen. P. Preſentejus ſchlug (mie es fcheint beim 
Lacus Fucinus) den Perpenna und tödtete von feinen zehn Tauſenden vier. 
Dafür nahm der Eonful dem Perpenna den Befehl ab und vereinigte feine 
Truppen mit denen des Marius. En. Pompejus wurde aus Picenum vers 
trieben und die Gocit drangen in dad Rand der Sabiner und in Umbrien ein, 
Alles mit Feuer und Schwert vermüflend, man kämpfte befonderd hitzig um 
Derieulum, Garjeoli, Reate. Vettlus Cato nahm, nie ed feheint, Alba nicht 
und wendete ſich gegen die andere Seite des Lacus Fucinus und drang bis 
zum Liris vor. Hier flellten fi ihm zwei römiſche Heere enigegen, das 
eine unter dem Conſul Rutilius, das andere weiter unten am Fluſſe unter 
Marius. Die Sorcii flanden .an dem andern Ufer, das Hauptcorpd dem 
Marius gegenüber. Des Rutilius Heer war ohne Manndzudt und bie 
Unvorfichtigfeit des Führers fo groß daß täglih marſiſche Spione in fein 
Lager famen. Als num Autilius gegen den Rath des Marius, der für die 
Defenfive war, gegen Morgen ven Fluß überſchritt, überfiel ihn Vettius 
Cato mit dem größten Theile feines Heeres, melchen derſelbe, wahrſcheinlich 
von ber Abficht des Eof. unterrichtet, während der Nacht hierher geführt 
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hatte, indem er nur ein Eleined Corps dem Marius gegenüber zurüdlich um 
feinen Marſch zu verbergen. Achttaufend Römer fielen, unter ihnen viele 
aus den vornehmften Familien, Rutilius felbft wurde fo verwundet daß er 
bald darauf ftarb. Die den Fluß herabſchwimmenden Waffen und Leichen 
unterrichteten ven Marius von dem Unglüd des Eoj., er überihritt daher raſch 
den Fluß, nahm das ſchwach verteidigte Lager, ſchlug aud ben Vettius 
Gato. Trotzdem gehörte die Ehre des Tages den Mariern. Der Kampf 
fand Statt III. Id. Jun. (Ovid Fast. VI, 562—-565.). Für die übrige Zeit 
des Jahres murde die Stelle des Rutilius nicht wieder befegt, da Gäfar unter 
den obmaltenden Umſtänden nicht zu den Comitien nah Nom geben Eonnte. 
Das Heer ded Autiliud wurde dem Marius anvertraut. Nach tem Rüdzuge 
des Vettius Cato feheinen die Römer wieder gegen die Berge vorgedrungen zu 
fein und Aeſernia wieder genommen zu haben, auch fhlug Servius Sulpicius 
Galba die Peligner. Aber bald mandte fi$ das Glück wieder den Socii 
zu, der allzufühne Cäpio wurde von den Veftinern und Marfeın dur eine 
Liſt des Pompädius gefhlagen und getöbter (App. I, 44.). Marius erhielt 
nun von dem Senat den Oberbefehl des Norpheered. — In. Sampanten war 
indeß der Coſ. Eäfar zwiſchen dem Bulturnus und Liris zurücfgeworfen morben 
und wurde mit feinem 35,000 Mann ftarfen Heere in einer ungünftigen Stellung 
von Marius Egnatius überfallen, der größte Theil des Heeres ging verloren, 
die Uebrigen warfen die Waffen weg und retteten ſich mit ihrem Feldherrn 
nah Teanum Sidicinum. Nachdem Cäſar bier die Nefte feined Heeres neu 
geordnet und eiligft neue Truppen an ſich gezogen, rückte er gegen Acerrä vor, 
welches Mutilus no belagert hielt. Keiner wagte indeß den Andern anzu= 
greifen. — Marius hielt ih gegen die Marfer auf der Defenfive, bemüht den 
dur zwei Niederlagen gebrochenen Muth feiner Truppen wieder aufzurichten. 
Endlich ergreift er, vieleicht in Abweienheit de8 Pompädius, die Gelegenbeit 
die Marfer zu überfallen, die Fliehenden fielen dem damals auf der Äußerften 
Linken ded Süpheered operirenden Sulla in die Hände. Sechstauſend Feinde 
blieben in dieſem Kampfe, unter ihnen Herius Aſinius, der Führer der 
Marruciner. Nah diefem Siege entiegte Sulla mit 24 Cohorten das von den 
Sociiß belagerte Aefernia, indem er das famnitifche Heer durchbrach. Marius 
lieferte gegen Ende des Jahres den Marjern noch eine unentſchiedene Schladt, 
nach welcher er ven Befehl aus Körperſchwäche niedergelegt zu haben ſcheint (vgl. 
oben ©. 1560.). En. Bompejus flug die Picenter, welche er aus Umbrien vers 
trieb, und fohritt zur Belagerung von Asculum. So hatten auf diefer Seite bie 
Römer die Oberhand gewonnen und die Feinde aus der Ebene in ihre Berge 
zurüdgetrieben. Im auch in Gampanien, wo der Franfe Gäfar felten glücklich 
kimpfte, die anderen Heere der Beinde zurüdzutreiben, rief der Senat den 
En. Pompejus von der Belagerung Adculums in Picenum ab und fdidıe 
ihn mit Servius Sulpicius Galba nah Gampanien. Er wurde jedoch von 
Judacilius, Lafrenius und Ventidius, welche ihre Heere vereinigt hatten, 
beflegt und rettete ſich in das befeſtigte Firmum (ſonſt unbekannt, wohl in 
der Gegend von Falernum gelegen). Lafrenius wurde zut Belagerung der 
Stadt zurückgelaſſen. Als jedoch ein neues römiſches Heer angekommen, 
machten Bompefus und Sulpicius einen Ausfall, tödteten den Lafrenius und 
trieben fein Heer auseinander, welches nah Asculum (Appulum, vgl. Wels: 
land p. 61 f.) floh. Pompejus belagerte fogleih diefen Ort. — Auch in 
Eirurien und Umbrien feinen partielle Aufftänte gegen Rom Statt gefunden 
zu haben, ed if von ſchweren Kämpfen gegen dieſelben die Rede (Drof. 
V, 18.). Beite Iheile, die Socit und die Römer, hatten in diefem Jahre 
bedeutend gelitten, die Nömer vielleicht mehr, der Mangel an Truppen zwang 
fie zum erften Male Freigelaffene auszubeben. Die Verlängerung des Kampfes 
ſchien aber um fo bedenklicher als bei dem drohenden Abfall von ganz Eirurien 
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und Umbrien Rom von allen Seiten von Feinden umringt gemwefen wäre, 
außerdem herrſchte in Gallia Eidalpina große Aufregung, ferner halten bie 
Saluvier die Waffen wieder ergriffen und Mithridat drohte mit einem nicht 
minder gefährligen Kriege. Unter dieſen Umſtänden widerfegte ſich der Senat 
denn Vorſchlage des Conſuls 8. Julius GCäfar nit, nah welchem die treu 
gebliebenen Bundeögenofien dad Bürgerrecht befonmen follten (ſ. ©. 975 f.). 
Die Umbrer und Etrusfer nahmen ed mit Jubel auf (App. I, 49.). Mit 
Net konnte man hoffen durch die lex Julia auch die noch bemaffneten Bundes⸗ 
genofien zu trennen, die gemäßigtere Partei zur Niederlegung der Waffen zu 
bewegen. In der That zeigte feitvem der Marferbund nicht mehr benfelben 
Eifer, die Samniter und Rucaner allein welde mehr aud Nationalhaß die 
Waffen ergriffen als um in die Nation die fle verabfcheuten, aufgenommen 
zu werden, zeigen ihre alte Kraft. Die neuen Bürger wurden nah Appian 
I, 49. in 10, nah Vellejus 11, 20. in 8 Tribus vertbeilt, melde nah ven 
alten 35 flimmen follten. Beide Angaben laſſen fi jedoch vereinigen, bie _ 
lex Julia machte nur 8 neue Tribus, zwei neue wurden fpäter, vieleicht durch 

die lex Plautia im folgenden Jahre hinzugefügt (f. Sifenna bei Noniud s. v. 
Senati und ergo; vgl. aber auch S. 976. mit d. Anm.). Der Senat wies 
die Bundesgenoſſen in eine Anzahl neuer Tribus, weil fie in die alten Tribus 
vertheilt ohne Zweifel die Majorität gehabt Haben würden, durch vie einge⸗ 
führte Einrichtung mußten fie aber felten zur Abflimmung fommen, denn 
die Maforität war wohl meift entfchieven ehe das Serutinium bis an fie 
fan. So enthielt alfo die lex Julia Stoff zu einem neuen gefährlichen 
Streite. — Bis jegt waren die Soeli im Ganzen im Vortheile, im 3. 665 
unter dem Gof. ded En. Pompejud Strabo und ded 2. Porcius Gato lenkte 
jedoch Erfterer und mit ihm Sulla das Kriegsglück auf die Seite der Römer. 
Beide Cofſ. mit Sulpicius, 8. Murena, DO. Eäciliud Metelus erhielten den 
Befehl in das Marjerland einzubringen, Yulius Gäfar dem dad Imperium 
verlängert worden, Sulla, U. Gabinius, T. Didius, E. Eosconius und 
D. Luccejus follten nah Wiedereroberung Gampaniens in Samnium, Lu⸗ 
canien und Apulien eindringen. Die lex Julia hatte ſchon dazu beigetragen 
die Völker des Marferbundes Sauer zu machen, noch mehr mußte dies der 
Ball fein ald in dieſem Jahre die lex Plautia allen Soctis, mit Ausnahme 
der Samniter und Rucaner, dad Bürgerrecht bewilligte. — Um Ücerrä ſchien 
fh der Hauptlampf zu drehen, Julius Cäſar tödtete hier in einer Schlacht 
dem Mutilus 8000 Dann und fegte die Belagerung von Adculum (Appulum) 
fort, ftarb aber bald darauf. — Auf der andern Seite hatten die Socli, indem 
fie noch nit wußten daß die Etrudfer nicht mehr geneigt waren fi dem 
Aufſtande anzufhließen, 15,000 Mann auf abgelegenen Wegen nad Etrurien 
geihidt. En. Pompejus tödtete 5000 derfelben, die Uebrigen famen vor 
Kälte und Hunger um. Derſelbe Pompejus beflegte auch die Marfer und 
töbtete 18,000 derfelben welche dem belagerten Asculum (Picenum) zu Hilfe 
eifen wollten. In diefe Zeit fällt die intereflante Uinterredung des Ser. Pom⸗ 
pejus, Bruders ded Gonfuld, mit Vettius Cato, mwelder Eicero, der damals 
feinen erften Feldzug machte, beimohnte und von der er und ein Brudftüd 
mittheilt (Philipp. XII, 11.). Aud der andere Eof. Porcius Cato beflegte 
an der Spige der Marianijhen Truppen mehrmals die Marfer, fiel jedoch 
gegen die Beinde, wie Appian (I, 50.) und Livius (LXXV.) fagen, oder 
wurde von dem jüngern Marius ermordet weil er feine Thaten über bie bes 
Marius erhob (Drof. V, 18.). Dies geſchah zu Anfang des Jahres. Im 
Sommer und Herbft ſchlug Sulpicius die Marruciner und drang in ihr Land 
ein, die Marfer, in mehreren Treffen von 2. Murena und DO. Eäcilius Mes 
telus (Pius) gefhlagen, baten um Frieden. Pompejus nahm bie Viebergabe 
der Marjer, Marruciner, Befliner, Peligner an. Den m... Gato wollten 
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feine eignen Leute (er war wohl gegen bie Vebergabe und wie eb ide 
wurben nach der lex Plautia Papiria die Völker des Marferbundes nur m 
mit Mühe in Waflen gehalten) dem Pompejus überliefern, er ließ ſich iin! 
von feinem Sclaven tödten (Macrob. Sat. I, 11. vgl. Seneca de ben | 
23.). Der Sig des Bundes gegen Rom wurbe nun nad Bo oianum verlui - 
Auch in Campanien hatten die römifhen Waffen bedeutenden Gıfols, & 
Schritt nach der Einnahme von Herculanum und ber Zerftörung von © 
(pridie Kalend. Maii, Plin. IH, 9.) zur Belagerung von Pompeji. 0 
nus (wohl derfelbe welchen Diodor Tib. Elepitius nennt), Führer der Em 
näherte ft ihm mit einem großen Heere, Sulla griff ihn an ohne we: 
Fourage ausgeſchickten Truppen zu erwarten, wurde jedoch in kino 
zurüdgetrieben, zwang indeß nach einen zweiten Treffen den Feind ft: 

zurückzuziehen und nahm Pompeji. Cluentius griff von Nenem an 1" 
er galifhe Hilfstruppen (wohl Ueberläufer aus dem römiſchen Han) ©" 
gezogen, die Letzteren wendeten ſich zur Flucht als, wie Appian jur, 
Gallier, welcher zum Zweikampf herausgefordert, von einem Numider 
worben war, und brachten fo Unordnung in dad ganze Heer wis 

völliger Auflöfung nad Nola floh. Sulla tödtete auf ber lud: 
Mann. Die Mebrigen fammelten ih in Nola und ſchlugen vor biefer 2: 
ihr Lager auf, Sula lagerte fi nit weit davon und Rürmte 3 
befeftigte Lager des Cluentius. Da dieNolaner aus Furcht der Beine 
mit in die Stabt dringen nur ein Thor öffneten, fielen gegen AR: 
Bundeegenoſſen mit ihrem Führer. Dad Blutbad war darum fo ui” 
die Sullan. Soldaten einen Gonfularen Poſthumius Albinus geröhtet, ın 
die Anklage des Verraths laftete und der die Soldaten mit une“ 
Uebermutb behandelte, und Sulla die Strafe nur dann erlaffen wol. 
durch Feindesblut das vergofiene Nömerblut fühnten. Darauf vay 
in das Sand der Hirpiner, nahm Aeculanum und gab es je 6 
zum Plündern Preis. Dur die Unterwerfung der Hirpiner — 
Verbindung zwiſchen den Samnitern und Lucanern ab und er dug 

den Hauptbeerd der Empörung, in Samntum ein. Hler wurde er md“ 
von Mutilus eingefhloffen und ſah fih genöthigt um Mafienfilii 

bitten. ine Unterredung mit Mutilus wegen ber Friedensbedingung 
keinen Eifolg. Das römiſche Heer ſchien verloren, aber Sullaa I 
rettete ed: er ließ Trompeter zurüd um die Wachen anzuzeigen und 
ohne Verluſt während der Nacht aus der gefährlichen Stellung, Mi 
Iangte er auf unzugängligen und daher unbewachten Wegen wire © 
Heer des Mutilus, überfiel es unverfehend und zeriprengte ee 
felb verwundet rettete ſich nur mit Wenigen nad) Aefernia ; eben babın“- 
der Sit des Bundes verlegt als auch Bovianum in bie Hände de Eel⸗ 
So viele Unglüdsfäle waren jedoch nit im Stande dem Muth der & 
zu breden, um fie zu überwinden mußte man fle audrotten. Ant? 
geihah im Sommer; gegen bie Zeit der Confularcomitien ging # 
Rom um fih um das Confulat zu bewerben. Der Prätor 6% ; 
und DO. Luccejus verfolgen feine Siege. Cosconius nimmt Salariı 

Sturm, flebt fih jedoch nah einem blutigen Kampfe gegen die Sam 
gendthigt von der Belagerung Ganuflums abzuftchen und ſich nad € 
welches fid ergeben hatte, zurüdzuziehen. Marius Egnatiud ftand an? 
feitigen Ufer des Aufivus und bot dem Cosconius bie Sclade an, in“ 
ihm die Wahl ließ den Fluß zu überſchreiten, in welchem Balle er iht 

angreifen würde bevor er ſich in Schlachtordnung geitellt, oder ſich Fe 
ziehen um ihm feldft Zeit zu laffen den Fluß zu überſchreilen. : 
nahm die Schlacht auf der Seite ded Fluſſes wo er jeldft Rand, x 
Samniter wurden gänzlich geichlagen, 15,000 derſelben kamen heiſt h 
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eils im Fluſſe um, die Uebrigen flohen mit ihrem Führer nad 
Bol. Bv. U. ©. 727. IN. ©. 61. Diefe Schlaht machte bie 
Herren von ganz Apulien, Gosconius drang Ale verwüftend 
apygien (vgl. Strabo VI, p. 281.). Der Legat Gabinius war 
üdlih in Zucanien gewefen, fiel jedoch im Laufe des Jahres. Die 
en Ginrihtungen ded Bundes feinen bei dem beftändigen Unglüd 
terwerfung fo vieler Mitglieder nicht mehr in-Kraft geblieben zu 
man wählte in Nefernia fünf Feldherrn und Pompädius, der fid 
be feines Volkes nicht angefchloffen, erhielt den Oberbefehl. Er 
ıld wieder ein Heer von 30,000 Mann, außerdem gegen 20,000 
Sclaven (ein Beweis von dem ſchon eniflandenen Mangel an 
nern), die Neiterei Fonnte nur auf 1000 Mann gebracht werben. 

fiel indeß die letzte Stadt die den Römern noch widerſtand, 
icenum, nad tapferer Vertheidigung in die Gewalt ded En. Pom— 
ließ die Vornehmen Hinrihten, befahl den andern Freien die 
erlaffen und verkaufte die Sclaven und die Beute ohne daß dem 
n Äerar etwas davon zu Gute fam (er wurde deéhalb fpäter 
angeklagt, Val. Mar. V, 3. Plut. Pomp. init.). Wegen ber 
Asculumd wurde dem Go. gegen die Sitte ein Triumph zuerkannt 
irte a. d. VI. Kalend. Jan. 666). — So fing das dritte Jahr 
an unter dem Gonfulat des X. Cornelius Sulla und bed D. 
Nufus. Der Bundesgenoflenkrieg fehien dem Senat ſchon fo unbes 
| er die Führung defielben einzelnen Legaten überließ, der Krieg 
ridat war bei weitem wichtiger. Nah ihren erften Unfällen ſchon 
die Italiener mit diefem Könige in Verbindung geſetzt und ſich 
zum Kriege zu treiben; er fehlug nicht los, vielleicht well er noch 
ſam vorbereitet war, nahm indeß alle Italiener melde fi zu ihm 
uf und bildete in der Kolge daraus ein Corps meldhes ihm große 
ete (Died. XXXVII, p. 539. ®rontin. Strateg. II, 3, 17.). Zu 
' Jahres erlitt Pompädius gegen den Mamercus Aemilius eine 
rlage, nichtö deſto meniger nahm er bald darauf Bovianum wieder. 
einer mörbertfhen Schlacht welche er dem Metellus in Apulien 
App. b. c. I, 53. Aur. Bict. 63.; Orof. V, 18. läßt ihn in 
ht gegen den Sulpicius fallen). Der Samniter Pontius Tele- 
» fein Nachfolger. Nom, mit dem mithrivatiihen Kıieg beſchäftigt, 
H durch den Metelus, welcher in Apulien fland, die Samniter 
en ohne fie anzugreifen. Indeß durch die Rogation welche ber 
lpicius auf Antrieb des Marius machte, die neuen Bürger in bie 
8 zu veribeilen, wurde der bisherige Kriegsſchauplatz nad Rom 
friegführenden Parteien find dieſelben und unterfeiden ſich nur 
n nad, e3 kämpfen Meubürger (Socii) gegen die Alıbürger. 
iefer Kämpfe bemächtigt ſich Pontius Telefinus ganz Bruttiums, 
arauf nad Sicilien binüberziehen wo er einen Aufftand zu erregen 
hätte beinahe Rhegium überrumpelt, von mo er feinen Plan Teicht 
fonnte, wenn der Prätor C. Norbanus (nah Weſſeling; Diod. 
. 541. hat Taiog Ooßarog) nicht mit überlegenen Streitfräften 
men wäre und ihn gezwungen hätte auf feinen Zug zu verzichten. 
loßen fih die Samniter der Partei des Cinna und Marius an 
n wahrſcheinlich große Verfprehungen machte, während Metellus, 
n bepdrängten Sullanern nah Rom gerufen wurde und von dem 
lmacht Hatte auf alle Bedingungen zu unterhandeln, ihre über- 
yrderungen zurückwies. Cinna ließ nad dem Tode des Marius bie 
er in die alten Tribus vertheilen (Liv. LXXXIV.). Die Samniter 
£ werben babei nicht erwähnt, „fle wollten wohl ihre Unabhängigkeit 
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nit aufgeben. In dem Kampfe des aus Aflen (671) zurüdgefehrten Sulla 
gegen Cinna blieben fle Anfangs neutral. Sulla, melden fie wegen der Ver— 
mwüftung ihres Landes durch feine Solvaten und wegen der Niederlagen die 
fie gegen ihn erlitten als einen perſönlichen Feind betrachten mußten, konnte 
rubig durch Apulien dicht an ihren Grenzen vorbei nah Gampanien ziehen. 
Vielleicht Täßt fi dieſe Unthätigkeit der Samniter durch einen Vertrag erklären 
welchen Sulla mit ihnen machte (f. Merimec p. 267.). Erſt als Sulla ganz 
Unteritalien genommen hatte und ihre Unabhängigkeit gefährdet jhien, treten 
fle auf die Seite des Garbo und Bontius Telefluus fickt zu den Heere des 
jüngeren Marius einen beträchtlichen Heerhauſen unter dem Befehle feines 
Bruders: Derfelbe wurde mit dem jüngeren Marius bei Sacriportum (672) 
gefhlagen und flüchtete ih nad Präneſte. Sulla ließ die gefangenen Sam» 
niter unter den Mauern dieſer Stadt erwürgen. Erſt nah der Einnahıne 
Roms durh Sulla treten die Samniter fräftiger auf, fie fleigen mit ben 
ucanern in die Ebene hinab, Sulla treibt fie jedoch zurüd und fidert fo 
die dem Lucretius Dfela anvertraute Belagerung von Präneſte. Während 
Sulla in Etrurien gegen die von ihrem Führer Carbo verlaffenen Etrusker 
kämpft und fie nah wüthender Gegenwehr faft vernichtet, hatte Telefinud alle 
feine Kräfte, 40,000 Mann, in der Gegend von Präneſte vereinigt (bei 
Subiaco nah Merimee); unter ihm befehligte Lamponius die Lucaner, Gutta 
die Gampaner. Es gelingt jedoch dem Sulla die Pränefle deckenden Bälle 
(nad Merimse in der Gegend von Val Montone) vor den Samnitern zu 
erreihen. Da entfehließt fi Teleſinus auf Rom loszumarfiren, nad einem 
Scheinangriffe auf die von Sulla bewachten Päſſe umgeht er die Stellung des 
Sulla und erreicht (Pränefte links laſſend, Merimée p. 298.) die via Ti- 
burtina, wo er fi wahrfcheinli mit den vier etruskiſchen Regionen vereinigt 
weldhe dem Sulla entkommen waren. Diefer Marſch fand Statt in der Nacht 
vor dem 1. Novbr. 672. Am folgenden Morgen erjdeint Teleſinus an der 
porta- Collina, der Unbli der in der Morgenfonne fhimmernden Tempel und 
Thürme Roms erhöhte den Enthuflasmus feiner Schaaren; da ift, fagte er 
ihnen, das Lager diefer räuberifhen Wölfe: verbrennen, zerflören wir es; jo 
lange der verdammte Wald in den fle ſich zurüdziehen nit vom Erdboden 
verihmunden ift gibt es Feine Freiheit in Italien (Bellej. II, 27.). Die 
Stadt war nur von wenigen Truppen bejegt, an eine nachhaltige Vertheidigung 
war nicht zu denfen. Plöglih jedoch öffnet fi die porta Collina, ein Haufe 
von Jünglingen aus den edeliten Bamilien zieht unter Appiud Claudius dem 
Feind entgegen, mird aber nad muthigem Kampfe zufammengehauen (Blut. 
Sulla 29.). Diefe Kühnheit ſcheint den Telefinus betroffen gemacht zu haben, 
Rom hatte niht das Anfehen einer dur feine Ankunft erfehredten Stadt, 
er zögert, fürdptet Hinderniffe die er nicht vorbergefehen, er will, feinen Sol» 
baten nad dem anftrengenden Marſche Ruhe gönnen, ven Reft feiner Truppen 
erwarten und verliert fo eine Eoflbare Zeit. Bald erſcheint eine Reiterſchaar 
von 700 Mann melde Nachts aus dem Lager von Pränefle abgegangen war 
und fündigt an daß Sulla mit dem ganzen Heere gegen Mittag in Rom fein 
werbe. Teleflnus gibt nun den Sturm auf Rom auf und rüftet fi zur 
Säladt. Sie begann gegen 4 Uhr Nachmittags, man ſchlug ſich von beiden 
Seiten mit dem Muthe der Verzweiflung, beide Feldherrn geben das Beifpiel, 
indem fie ſich glei den Soldaten der Gefahr audfegen (vgl. Plut. Sulla 29.). 
Bei einbrechender Dunkelheit wich der linke Flügel des Sulla dem ihn be» 
drängenden Teleſinus, Sulla flog herbei und flelte die Ordnung wieder ber, 
indeß ein neuer Angriff der Beinde machte die Flucht allgemein, Sulla ſelbſt 
wurde mit fortgeriffen. Die Geſchlagenen flohen der Stadt zu, da jedoch 
bie Ihore gefchloffen waren aus Furcht die Samniter möchten mit eindringen, 
jo wurde der Kampf in ber Finfterniß ohne Ordnung forigefegt, bis Er- 
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ſchöpfung die Streitenden trennte. Einige waren bis ind Lager vor Bränefte 
geflohen, mo fle den Verluſt der Schlacht, den Tod Sulla’3 und die Ein» 
nahme Roms verfündeten. Sulla wußte bei der Verwirrung des nächtlichen 
Kampfes jelbft niht was auf dem andern Theile des Schlachtfeldes geichehen. 
Er glaubte die Schlaht verloren als Meiter des Craſſus, der den rechten 
Flügel befehligte, ihm die Nachricht bringen der Feind fei geichlagen. Bei 
Anbruch res Tages fammelte nun Sulla alle feine Truppen wieder und führte 
fle nad) Antemna wo die Reſte des feinplichen Heeres ſich noch vertheidigten ; 
3000 Mann, riefleiht Römer des Carbo, boten Ergebung, Sulla verfprad 
ihnen das Leben unter der Bedingung daß fle gleich "vie Waffen gegen ihre 
bisherigen Genoſſen wendeten (Blut. Sulla 30.). Sie thaten ed und biele 
Treufofigfeit vollendete die Niederlage. Auf dem Schlachtfelde lagen 500,000 
Todte von beiden Heeren, unter ihnen befand fih Telefinus und utta; 
6000 Gefangene, meift Samniter und die Verrärher mit ihnen wurden Tags 
darauf niedergemacht, die Köpfe der gefallenen Führer auf Langen um bie 
Mauern von Pränefle getragen, den Einwohnern ein Zeichen daß fle nicht 
mehr auf Entſatz hoffen dürften. Vräneſte ergibt ſich endlich, Marius und 
der jüngere Teleſinus entgehen der Gefangenſchaft dur felbft gewählten Tod. 
Sulla verſchonte nur die in Pränefte gefundenen Römer; Samniter und Prä— 
neftiner wurden, faft 12,000 an der Zahl, vor feinen Augen getödtet. 
Nola, von ven Samnitern feit Anfang des Krieges vertheidigt, ergab Id 
endlih auch, und bie legten Reſte ver Unzufriedenen die fih in Banden auf« 
lööten, wurden nad und nad von den Nömern aufgerieben. Sulla wüthete 
mir gleichem Haſſe gegen alle Städte die fi ihm abgeneigt gezeigt oder ihm 
widerflanden hatten, die alten Einwohner wurden veririeben und durd feine 
120,000 Krieger erjegt, öffentliches und Privateigenthum confldcirt. Samnium 
hatte befonders von dem Haſſe Sula’8 zu leiden, er zerflörte nicht nur bie 
Befeftigungen der Städte fondern auch die Tempel und die Häufer, er fagte 
oft daß Rom nur dann rubig fein werde wenn ed Feine Samniter mehr 
gebe (Strabo V, p. 249.). Ihre ehemals blühenden Städte waren zur Zeit 
Strabo's zu elenden Dörfern herabgefunfen, in ganz Unteritalien ſah man 
nur Ruinen. Die Schriftfteller berichten nicht ob die ſchwachen Weberrefte 
der Samniter von Sulla dad Bürgerreht erlangten, nah feiner Dictatur 
haben fie es (App. b. c. I, 53.). Vielleicht gab ed ihnen ſchon Sulla, denn 
es hatte unter ihm nicht viel zu bedeuten, Indem er durch jeine Einrichtungen 
ber Volksverſammlung ihre Wichtigkeit nahm. Die Emancipation von ganz Ita= 
lien, die mit 300,000 Männerleben erfauft war (Bell. Bat. II, 15, 4.), ver⸗ 
löſcht den Unterſchied in Geſetzen, Sitten, Sprache, melde die römiſche 
Politik fo lange aufrecht erhalten, Rom wird nun wirflih die Hauptflabt 
Italiens, indeß brachte der Zufluß an Bürgern feine neue Kraft, die neuen 
Bürger hatten nicht der alten Römer warme Liebe zum Vaterland, und aud 
der Patriotiomus der alten Bürger ſank mit der Vergrößerung ded Vater⸗ 
landes. Sulla’8 Vorgang zeigte dem Ehrgeiz den Weg und die Vermehrung 
ber Nation hatte dieſem ein gefährliches Werkzeug in die Hand gegeben, 
vgl. Höck N. ©. 1, 1. ©. 59. und über das Ganze: Keferftein (Halle 1812.) 
und %. Weiland (Berlin 1834.) de bello marsico. Proſper Merimee la 
guerre sociale, Paris 1841.* [F. Weiland. ] 

Marsigni, ein blos von Tac. Germ. 43. genannter der Sprade und 
Lebensweiſe nah fuevifher Bolkaftamm im Südoſten Germaniend auf dem 


» Sn bdeffen Etudes sur Phistoire romaine (Paris 1844.) Bd. J. — Dazu if 
neueftens gefommen: Der römifche Bunbedgenoffenfrieg, nad) den Quellen bearbeitet 
von Dr. Adolf Kiene (in Stade). Leipzig 1845, 350 S. 8, [W.T.] 
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Suevia durchziehenden Gebirge in der Nähe des Danubius. Zeuß die din 
©. 124. ſucht fie weniger wahrfeinlih um die Quellen der Elbe kr. 

Marsonia (Magoorie, PBtol. I, 16, 7.) oder Marsonium (} 
Peut.), Ort in Bannonia Superior füdlih vom Fl. Savus an ir & 

wiſchen Siscia und Servitium; nah Mannert II. S. 703. ver heut. iu 
Seffenoviz an der Mündung ver Unna in die Save. [F.] 

Marsus, |. Domitius Marsus, ®b. II. S. 1222. 

Marsyas (Mu«povas), 1) Name mehrerer Flüſſe des Alla 
a) in Phrygien: derfelbe Eleine Fluß welchen Herod. VII, 26. zerapper;“ 
und der nah Xen. Anab. I, 2, 8. feine Quellen mitten auf tem I 
plate von Eelänä, unterhalb der Akropolis bat, wo er fih nad Ein! 
mit flarfem Getöfe vom Beljen herabſtürzt (jo daß er alſo dm ir! 
Herodot gegebenen Namen vollfommen rechtfertigt, vgl. auch Hamike! 
search. I. p. 499.), nah Plin. V, 32, 41. aber in dem 10 % 1 
Apamea gelegenen Thale Aulocrene enifpringt (vgl. Strabo AI, }* 
u. Mar. Tyr. VII, 38, 8., welde verschiedenen Angaben Leakı A 
p. 158 ff. fo zu vereinigen fucht daß ver Fluß wirklich im jenem f# 
gelegenen See feine eigentlide Duelle habe, aber an jener Stelle mi? 
zuerft zum Vorſchein komme, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. ILE} 
u. 341 f), dann nah Plin. eine Strede unter ver Erde hinfliek J 
bei Apamea wieder zum Vorſchein kommt (vgl. auch Mar. ige. Lu! 
deren Vorſtadt er fih mit dem Mäander vereinigt (Strabo l. 1.4“ 
Plut. de flum. p. 21.Huds. Claudian. in Eutr. II, 265 ff. fir 
13. Es ift nah Hamilton a. a. DO. ein heller reißender Fluß, —9 
durch Dinnir hindurchfließt und vor dieſer Stadt in ben Meine il“ 
b) ein anderer Nebenfluß des Mäander in Garien bei Heror. —* 
aus der Landſch. Idrias (d. h. der Gegend von Stratonicea) Ami 
Alabande vorbeifloß und ſich Tralles gegenüber auf der Enid u # 
Mäander ergoß; j. Cheena, Thſina od. Tſcheina (vgl. Leafe Au mi 
233. und mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 211.). — 0) cn DR 
Nebenfluß des Dronted in Syrien bei Plin. V, 23, 19. (ul. © 
Tab. Syr. p. 152.), der fi bei Apamen in einen von jenem gehih@ 
ergießt. — 2) Name einer Ebene in Phönicien, zwifchen dem — 
und Gaftus, die nördlich an dem ebengenannten Fluͤſſe Syriens, IM 
bei Laodicea am Libanus endigte und fich öftlih auch über einen Ye 
Syrien verbreitete, wo fie bi8 Palmyra reichte (Strabo XVI, p- 2 
756.); jet Diehunia genannt. [F.] 

3) Marsyas, ein Phryger, Sohn des Olympus, fand bie ah 
weggeworfene Flöte und ließ fich mit diefem Inftrumente gegen ® 
Kithara fpielenden Apollo in einen muſikaliſchen Wettftreit ein, wit M 
abredung daß der Sieger mit dem Beflegten anfangen vürfe was 
Apollo befiegte ihn, nach der einen Angabe dadurch daß er bie Kin 
drehte und fo auf ihr fpielte, Apollod. I, 4, 2., nad ber andern | 
zu feinem Spiele fang, Diod. III, 58., welches beides Marfyad nit 
mochte, nach der dritten durch dad Urtheil der Mufen als Kampfrid 
Hyg.f.165. Der Beflegte wurde entweder von Apollo ſelbſt (Apel* 
oder auf feinen Befehl von einem fepthifchen Sklaven (Hyg. 1. c.) lehrt 
ſchunden. Zu Eelänä in Phrygien zeigte man die Haut des Marie 
der ein Schlau gefertigt war der fich bei Flötenfpiel bewegen, bri 
fpiel ruhig verhalten follte. Herod. VII, 27. vgl. Claudian. in Bert 
257 f. Zoſim. II, 27. Agath. hist. IV, 23. Aus dem Borbar 
dieſes Schlauchs leitet D. Müller, Prolegomena, Abſchn. IV., die 
des Mythus von der Schindung des Marfyad ab; dem Hellmn: 7 
Phrygien die feinem Apollodienſt im Innerften widerſirebende Bi 
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abe der Landesdämon Marfyas, urfprünglid nur ein Dämon ver 
ven Natur und Quellengott (daher auch ein gleichnamiger Fluß 
n Blute, Hyg. 1. c. oder aus den über feinen Tod vergoflenen 
Ovid Met. VI, 333 ff. Fast. VI, 703 ff. entfland), als ein ſolcher 
müffen, der dem Apollo feindlic gegenüber geflanden, aber ihm 
fen. Jedenfalls ifk der in dem Mythus enthaltene innere Gegenſatz 
fien ſtammenden orglaftifchen Naturdienftes (mie er ſich bei. auf 
menden Flöte darſtellt, welche aber trogdem die hellen. Nationale 
ht einmal als eine dem Auslande eigenthümlihe neue Erfindung 
laffen, denn aud Athene bat früher fle gehabt, nur als verächtlich 
en) gegen den dad Gemüth reinigenden und beruhigenden Apollo— 
durch die Verbindung angedeutet in welche Marſyas mit CEybele 
ſus gefeßt wird. Als getreuer Hüter der Erfteren fommt er auf 
e mit ihr zu Dionyfus nah Nyſa, Diod. 1. c. und die häufige 
g ded Marſyas ald Silen oder Satyr (Herod. VII, 26. Pauf. I, 
7, 8. Plato Symp. p. 215.A. B.) reiht auch ihn in ben diony- 
afus ein. Zahlreih waren die Bilder des Marſyas, noch jebt 
auf Reliefs, Gemmen, Statuen, Bafen den Wettfampf und bie 
ngen zur Strafe häufig dargeftelt. Auf der Akropolis zu Athen 
ein Bild welches varftelte wie Arhene ven Marfyas ſchlägt weil 
te aufgehoben welche Athene verworfen haben will, Bauf. I, 24, 1. 
sche zu Delphi war von Polygnot gemalt wie Marfyas feinen 
Iympus die Flöte blafen lehrt, Bauf. X, 30, 9. Bei den Römern 
Idfäulen des Mariyas auf den Markıplägen ald Sinnbilder firengen 
Hor. Sat. I, 6, 120. Martial. II, 64, 7. Sen. de benef. 6, 32. 
D.N. T. 4. p. 493 ff. Welder’s Zeitſchr. S. 149 ff. Böttiger, 
ıng der Flöte und die Beltrafung des Marſyas, in Wieland’s 
I, 2. S. 385 ff. [Kn.] 
5) gab es zwei Hiftorifer dieſes Namens (denn der dritte welchen 
führt, Maooves Maooov Taßnvos ioropınog, beruht jedenfalls 
Irrthum und ift Eein anderer als der mythiſche Marfyad, ver 
on Tabä, Stepb. Byz. s. v. Zedaı), über welche vgl. Voß de 
10. p. 85. ed. West. St. Eroir exam. crit. d. hist. d’Alex. 
. Ritfhl im prooem. lectt., Vratisl. 1836. Droyfeu Geſch. bes 
S. 679 ff. R. Geier Alex. M. historiar. serr. p. 318 ff. Ereuzer, 
Kunf der Griechen, 2te Autg. S. 391—394. Der ältere Mariyas 
Yella gebürtig, nah Suidas ein Sohn ded Periarder und Stiefs 
nachmaligen Königs von Syrien, Antigonus. Mit Alexander 
onien erzogen fol er zuerft fih mit Unterrihtgeben befchäftigt 
jedoch eher von dem jüngeren M. zu glauben if. Bon feiner 
an Aleranderd Zügen wird nichts berichtet, doch wird biefelde 
bis Olymp. 112, 2. 331, bis zu melden Zeitpunkt fein Ges 
reichte, ſchwerlich abzuweifen fein. Später, DI. 118, 2. 306 
als Befehlehaber auf der Flotte des Antigonus, Diod. XX, 50. 
B ein Werf Maxsdorıxa in 10 Büchern, worin er die Geſchichte Mace⸗ 
Caranus bis auf die Gründung von Alerandria erzählte. Außerdem 
is von ihm no "Arzıza in 12 Büchern und eine Schrift unter 
Arshardoov ayayn an. Diefe Iugendgefhichte Aleranders fleht 
cedonifhen Geſchichten im genaueften Zufammenhange und bilvete 
einen Theil derjelben, nad Sitte der damaligen Geſchichtſchreiber 
derem Titel. Bid in dad 7te Buch der Mansdorıxa reichte die 
zhilipps (Harpofr. s. v. Mupraror), von da ab begann Alexan⸗ 
bte unter dem Separatitel r@ negi Ald$aröpor; ba nun von 
‚fr. s. v. Aoıorio» u. Maeyirns dad ste Buch nennt, fo dürfte 


1600 Martöni — Martialis 


mit Geier am a. D. p. 335. anzunehmen fein daß bie ’AAeharögov « 

in mehreren Büdern anhangsweiſe einen Abſchnitt der Schrift r@ mepi ri 
Sarövor ausmadhte. Die Arrına hingegen, wofür Droyfen Anazına vor» 
ſchlägt, find mit Recht von Bernhardy zu Suid. T. II. p. 713. dem Älteren 
Mariyasd abgeſprochen und dem Jüngeren, dem Sohn ded Kritodemus aus 
Philippi (dem ispevg rov Hoaxkkovg, Athen. XI, p. 467. C.), vindichrt = 
mit der von Suidas ihm zugeſchriebenen Schrift zeymoAoyix ur BußAioız ı8 

zu einer Arrınn auyaıokoyie vereinigt worden, aud welder vermuthli die 
Notizen bei Athen. XI, p. 467. C. 477. A. u. 479. C. entlehnt find. Der» 
jelbe ſchrieb nad Suivas udn in 7 ‚Bücern (vgl. Athen. II, p. 69. D. 
Schol. Hom. Odyss. XVII, 85.) und Eregu ira nepi TuS ißiag — 
‚genauer Maxsdorıza in mindeftend 6 Büchern (Harpokr. s. v. [ei 

Anın. Schol. Eurip. Hipp. 666. Rhes. 346.). Das Zeitalter dieſes 2 
laͤßt ſich nicht ermitteln, doch möchte daſſelbe kei ver gelehrien Richtung ſeiner 
Schrifiſtellerei ziemlich weit herabzurücken fein. Uebrigens geflattet die geringe 
Zahl der Fragmente Beider Fein motivirted Urtheil über die Stellung melde 
diejelben unter den Geſchichtſchreibern Aleranderd einnehmen. [ West.] 

6) Marsyas, Sohn des Hyacinıhud, Töpfer in Athen, wahrjd. kni—⸗ 
diſcher Metöfe, nah der Inſchrift auf einer im Kerameifos gefundenen Scherbe. 
Thierſch, Über Henkel irdener Gefchirre mit aa in d. Abhandl. der 
Münchner Akad. Bo. I. Abıb. 3. S. 790. 

Martöni, Bol im Often von Arabia Ps Pol. V, 19, 2. [ F.] 

Martenses war der Name einer militäriichen Gorporation welche mehr- 
mald auf Infhriften erwähnt wird, fo z. B. von Benevent, Orellin. 4124. 
4126. 4128. 4129., wo ſowohl — Martensium als coll. Martense 
vorkommt. Auf der erſten Inſchr. wird ein patronus studiorum (f. v. a. 
colleg.) Mart. genannt. [ R.] 

Martha (St. Ant. p. 291.) oder Marta (Tab. Veut.), Bleden an 
einem gleihnamigen Fluſſe in Eirurien zwiſchen Gentumcellä und Forum Aus 
relii. Der Fluß welcher aus dem Lacus Volfinienfid entipringt und nördlich 
von Graviscä in das tyrrhen. Meer mündet, heißt noch immer Marta. [F.] 

Märtise, |. Nartiae Pons. 

Martialis, 1) M. (I, 5. 55, 1. III, 5, 10. V, 29, 2. 63, 1. VI. 
47, 6. X, 73, 8.) Valerius Martialis (VI, 82, 4. VII, 62, 16. X, 9, 3.; 
Val. Mart. in der Auffchrift von Praef. zu VII. und vollftändig M. Val. Mart. 
über Praef. zu XH.)*, geboren zu Bilbilid in Hiſp. Tarracon. (f. Bo. I. 
©. 1113.; fomit ein Landsmann Lucan's und der beiden Seneca) um 1. 
März (IX, 53, 3. X, 24, 1. vgl. 29, 3. 92, 10. XI, 60, 1f. 5f.) ums 
3. 43 n. Ehr. (i. Mader c. 1.). Sein Bater hieß Fronto, feine Mutter 
Blaccila (V, 34, 1. wenn Fl. bier Vocativ und nicht vielmehr Nominativ 
if), und einen Bıuder Turaniud nennt er IX, 1. praef. vgl. XI, 44. Zweiund⸗ 
zwanzig Jahre alt fam er nah Nom (X, 24, 4. vgl. mit 103, 7 f. 104, 
9 f.). wo er während eines Zöjährigen Aufenthalts (X, 103, 7 f. XII, 31, 
7. 34, 1.) Nero, alba, Otho, Vitelius, Veſpaflan, Titus, Domitian und 
Trajan auf dem Throne ſah. Seinen Fähigfeiten nah ftand ibm die wenn 
— er Laufbahn eines Aovofaten offen, aber er CH fie 
(ll, 30. V, 16.) und zog ed vor, casu vivere (III, 38, 14.), d. h. als 
Glient IR von Gönnern füttern zu laſſen (vgl.1,43 f. III, 36. 1V, 40. 78.). 
Gedichte (def. Grabſchriften) auf Beftelung zu liefern (vgl. VI, 28 f. 52. 





* Der Beiname Coqgvus welhen ihm nmamentlih Johannes von Salisburv 
wiederholt (Polyer. VII, 6. 13.) gibt beruht einzig auf Lamprid, Alex. Sev. 38.: 
ut Martialis coci epigramma significat, wo aber coci Pritifch verdädtig und ent⸗ 
weder buch qvoqve zu erfegen ober anszumerfen ift. 
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68. 76. VII, 96. XI, 43.) und vom Fürften Gnadengeſchenke zu erbetteln 
(vgl. V, 19. VI, 10. VII, 60 f. 99. VIII, 24. IX, 19.). Dazu kam nod 
der freilich Feine Betrag der Honorare für feine Gedichte (ſ. oben ©. 1041.). 
Oft erwähnt er feiner Armuth (ſ. II, 43 f. 90, 3 ff. V, 13, 1. 78. VI, 
82,9. XII, 3,6.) und der Nichterfüllung feiner obwohl beſcheidenen Wünſche 
(vgl. 1, 55. II, 48. 90, 7 ff. IX, 23. extr. X, 47.) und bittet Bekannte um 
Unterftügung (IV, 37, 8 ff. IX, 54, 4.). Er erhielt von Domitian das er» 
betene ius trium liberorum als Musarum prelium suarum (IH, 92. vgl. IV, 
27,3 f.), während er 111,95, 5. IX, 98,5. Caesar utergve ald Geber nennt 
und VII, 31. IX, 67. ſolche Betleleien ſelbſt beißend verhöhnt. Auch zur 
Würde eined Iribund und Mitterd fcheint er auf diefem Wege gelangt zu 
ſeyn (f. III, 95, 9 f. V, 13, 2 f. 17, 2. IX, 50, 4. XII, 26, 2.) und rühmt 
fih aud Andern dur feine Fürbitte das Bürgerrecht verfhaflt zu haben 
(11, 95, 11 f.). Ebenſo fcheint ein Geſchenk zu feyn (vgl. X1, 18,1.) das 
Heine magere Landgut das er bei Nomentum im Sabinifhen beſaß (II, 38. 
v1, 43, 3. VII, 31. 49. 93, 5f. VIII, 61, 6 ff. IX, 19, 2. 55, 7. 
61, 6. 98, 7. X, 58, 9 f. 61, 3. 94, 3f. XI, 57, 1. XIII, 119.), der» 
gleichen er fi I, 55. erfi wünſcht. Außerdem hatte er ein Fleines Haus in 
der Stadt (IX, 19, 2. 98, 8.). Ehe er dieſes auf irgend eine Weiſe bes 
fommen hatte wohnte er in der Miethe in zweierlei Wohnungen (VI, 27, 
1 f.): ad Pyrum drei Treppen ho (I, 117, 6 f. vgl. 70. 108, 3.) und ad 
pilam Tiburtinam (V, 22, 3 ff. VI, 27, 1.). Außer feinem Aufenthalt auf 
jeinem Landguſe (vgl. IV, 90.) machte er aud Reifen nah Bald (IV, 57,1.) 
und nad Öberitalien (II, 1. 4. 56 f. IV, 25.). In Rom war er wieder» 
holt, einmal gefährlih, krank (VI, 58, 3 f. 70, 7—11. VIII, 28.). Au 
verbeirathet war er in Rom (an Eleopatra? vgl. IV, 22.); er erwähnt feinen 
Schwiegervater VII, 68, 2., feine $rau VII, 95, 7f. XI, 43.; II, 92, 3. 
(fie fei ihm entbehrli), IV, 24. (mo er ihr den Tod wünſcht). Die Ehe 
ſcheint fi aufgelöst zu haben und XI, 104. ift die Klage daß die Frau 
nicht ale Zuchtloſigkeiten mitmache wohl nur ein fingirter, nicht ein ihn felbft 
betreffender Sal. Er Hatte eine Tochter (VII, 95, 8. X, 65, 11.) und einen 
Sohn Camonius den er aber im zwanzigften Jahre verlor (IX, 75. 77.). 
Auch eine fehsjährige vernula, Namend Erotion, ftarb ihm (V, 34. 37.). 
Ze älter er wurde deſto läfliger wurde ihm das Leben in Rom, bef. die vielen 
BVerpflitungen welche ihm feine Stelung auferlegte (namentlid die Morgen⸗ 
Aufmwartungen (X, 74. 82,7 f. XII, praef.: delicati reliqvimus. 57. 68, 1. 
matutine cliens, Urbis mihi caussa relictae) ; er fehnte fl in feine Heimath 
zurüd (X, 20.) um fo mehr ald aud ber neue Fürſt, Trajan, den niedrigen 
und plumpen Huldigungen, welde M. dem Domitian dargebradt hatte und 
womit er bereitd auch ihn bedrohte, Feinen Geſchmack abgewonnen zu haben 
fcheint. Er faßte daher den Entſchluß zur Heimkehr und bat feine Lands 
leute zum Voraus um freundliche Aufnahme (X, 103 f.). Bon dem jüngern 
Plinius mit Reifegeld unterflügt (Plin. Ep. 111,21.) kehrte er nachdem fein 
reiches (X, 65, 7. 9. vgl. I, 23, 4.) Haar inzwifchen grau geworben (X, 
103, 10.) beim Beginn von Irajans Negierung (vgl. X, 78, 9 f.) in feine 
Baterftadt zurüd, wo er wieder ein Landgut geichenft befam (XII, 31, 7 f. 
vgl. X, 108, 13 f.); doch ſcheint die Geberin, Marcella, eine geborne Spas 
nierin (XII, 21.), mit Unrecht für feine jetzige Frau gehalten zu werden. 
Sp ſehr M. fein nunmehriges Leben preist (XII, 18.) fo war doch feine 
Stellung nit angenehm; er klagt praef. XII. bitter über Verfolgung dur‘ 
den Neid feiner Landéleute; er hat Heimweh nah Rom (XII, 21,10.) und 
die Befliffenheit womit er B. XII. fi allenthalben dem Irajan empfiehlt 
weist darauf Hin wie erwünſcht ihm eine Einladung zur Rüdfehr geweien 
wäre, zugleih aber auch daß ir. feiner Entfernung aus Rom nit ganz 
Pauly, Real⸗Enchelop. IV, 101 
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fremd war. Doch jtarb er, ohne die gewünfchte Lebensdauer von 75 Jahren 
(X, 24,5 f.) erreicht zu haben, fchon 101 oder 102 n. Ehr. (854 d. ©t.). 
Martial Hatte in Rom eine große Anzahl von Gönnern und Breunden; 
namentlich zählen darunter fat alle literariſchen Notabilitäten ber Zeit: Plinius 
(X, 19. a Plin. Ep. III, 21.), Silius Italicus (IV, 14. VI, 64, 10. VII, 63. 
VIII, 66. IX, 87. XI, 48 f.), Juvenalis (VII, 24, 1.91. X, 18.), Quin» 
tilian (II, 90.), Stella (V, 11 f. 59. VI, 21. 47, 1. VII, 14, 5 f. VIII, 
78, 3. IX, 43, 7. X, 48, 5.), Regulus (V, 10. 28, 6. VI, 38. 64, 11.), 
Balerius Blaccus (X, 48, 6.), Statius aber nicht, außerdem befonderd 
Julius Martialis (I, 15, 1. 11,5, A ff. IV, 64, 1. V, 20. VI, 1. VII, 
17. extr. X, 47. XI, 80. XII, 34.); aber auch an perfönlien und Titerari» 
fen Gegnern und Neidern fehlte ed ihm nicht (II, 77. IIT, 9. V, 33. VI, 
64, 6 fi. 22 ff. X, 45. XIII, 2. IV, 27. VII, 61. IX, 98. XI, 94.). Mart. 
trat nämlich früh (iuvenis et puer, I, 113,1.) ald Dichter auf; doch ift Alles 
was er vor feinen @pigrammen geſchrieben bat (ſ. I, 113. vgl. XII, 95. u. 
I, 1. wo er bereit8 von jeiner Berühmtheit fpricht) untergegangen, diefe aber 
find ganz vollftändig erhalten. Es find im Ganzen 15 Bücher, nämlich zuerſt 
ein Buch früher nah feinem Inhalt betitelt:: Spectaculorum liber, feit 
Schneidewin wieder den Handſchriften gemäß: Epigrammaton liber (vgl. 
J. Kebrein, über das fog. Lib. Spect. in Jahn's Jahrb. Suppl. Bd. IV. 
©. 541 ff. F. Schmieder Mart. de sp. lib., Brieger PBrogrr. 1637. 4.), 
fodann 14 Bücher Epigramme, von welchen dad vorlegte den befonderen Titel 
Xenia (XIII, 3, 1.), dad Ießte den: Apophoreta führt und welche beide allein 
auch von dem Dichter felb mit Lieberfchriften über den einzelnen zweizeiligen 
Stüden verfehen find (j. XIII, 3, 7. XIV, 2.). Die Büder wurden alle 
einzeln wie ſie verfaßt maren herautgegeben und zwar in der Orbnung in 
welder mir fie fett haben (vgl. I, 118. II, 1. 93. III, 100. IV, 10. 91. 
v, 4. v1, 1. 85, 1. VII, 17, 6. VIII praef. u. 3. IX, 1. praef. X, 1f.), 
nur daß Buch X. welches er nad längerer Unterbrechung (X, 17, 4.) 573 
alt (X, 24, 4.) herauegab, und Buch XI. in wiederholter Bearbeitung (ans 
gebli weil in ver erfien Geftalt Vieles festinatum gemefen fei, X, 2. vgl. 
Xu, 5, 1 f., vielleicht aber mehr wegen ber ſeitdem veränderten politiſchen 
Verhältniſſe) erfchienen und Buch XII. nad triennii desidiae (praef. zu dem 
Bud) in Spanien gefährieben wurde. Bud XIII. XIV., beide zu Saturna- 
lienfeftgefehenfen bejlimmt und meift Epigramme im urfprünglidften Sinne 
umfaſſend, d. h. Infchriften zur Beſchrelbung und Eiklärung eined Gegen- 
ſtandes, das eine von Nahrungemitteln, das zweite von Hausgeräthe und 
Kunflgegenftänden — find beide noch unter Domitian verfaßt (vol. XII, 4. 
XIV, 1, 2.), fomit vor dem jegigen Buch X. u. XII. Neben diejer Heraus: 
gabe in ganzen Büchern, welde in der jpäteren Zeit ſich langſamer folgten 
(vgl. X, 70, 1.), ſcheint M. auch Häufig einzelne Stüde veröffentlicht zu 
baben (vgl. IV, 14, 7. u, 19, 3. IV, 82. u. 71.), namentli auf dem Wege 
ded mündlichen Vortrags (vgl. X, 70, 9—12.). Diefe Epigramme (VII, 81.) 
find überwiegend in Diſtichen und Hendekaſyllaben (undenis pedibusqve 
sillabisqve notus, X, 9.) gefehrieben (au Sfazonten find nicht fehlten und 
Bud I. II. VIII. XI. Haben Vorreden in Profa) und find zum größten 
Theil Mufter von treffender Kürze, wiewohl die Flüchtigkeit womit M. 
ſchrieb (vgl. IX, 82.) und feine große Fruchtbarkeit an ſolchen Dingerchen 
ed mit fi brachte daß die Sammlung im Einzelnen auch Stüde von fehr 
ungleihem Werth enthielt (inaeqvalis liber. VII, 90. vgl. I, 16.: sunt bona, 
sunt qvaedam mediocria, sunt mala plura Qvae legis hic, aliter non äit, 
Avite, liber; u. IV, 29. VII, 81. VIII, 3, 1 f.), aud Wiederholungen vor- 
Tamen (vgl. 3. 8. I, 30. mit 47. V, 73. mit VII, 3.). An Leichtigkeit der 
Berfification mwetteifert M. mit Ovid, welchen er an Manchfaltigkeit, Scharffinn 
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und Geift entſchieden überragt. Er Hat eine überrafchende Bertigkeit darin, 
den Gedanken zum Epigramm zu fpigen wenn gleich diefe Spige oft auch 
nur eine Äußerlich angeflebte (Antithefenfucht, vgl. VI, 41. und gut II, 12,4. 
non bene olet qvi bene semper olet) oder blos auf zufälligen Rautverhält- 
niffen berubende ift (Wortfpiele, 3. ®. III, 67. VII, 75. 102. IX, 22.). 
Ihrem Inhalte nah umfaflen dieſe Gedichte dad ganze Privarleben der Zeit 
bis in die Fleinften und fehmugigften Details hinein, alle Gebrechen, Sünden 
und Lafler des damaligen focialen Lebens; in Lohnbedientenart macht er ung 
mit der ganzen Chronique scandaleuse, mit allen Myſterien und Klatiches 
reien der Stadt befannt. Agnoscat mores vita legatqve suos, fagt er VIII, 
3, 20. und erflärt (X, 4, 10.): hominem pagina nostra sapit. Aber er 
fennt und ſchildert die Menfchheit nur fo wie fle in Nom ift und wendet 
feine Aufmerkfamfeit nur der Schattenfeite, dem Schlechten und Häßlichen zu. 
Dabei zeigt er einen auffallenden Mangel an ſittlichem Tacte und Urtbeil: 
die greulichſten Verirrungen einer Zeit meldher der Mapftab des Natürlichen 
und Erlaubten völig abhanden gekommen war fertigt der Spanier — ald 
bätte er ed nie anderd geſehen — ganz ebenjo wie die komiſchen Leiden eines 
armen Dungerleiverd oder eined in feinen Berechnungen and Erb» 
ſchleichers mit einer Teichtfertigen wißigen Wendung ab (vgl. 3. B. IX, 42. 
XI, 73, 4. 88. u. oft). Bon Ernſt, Gharafter und Gefinnung ift nirgends 
eine Spur und treffend nennt er baber feine Gedichte regelmäßig lusus, ioci, 
nugae, ineptiae (3. B. VII, 11. 12, 2. 26, 7. 51, 1. VII, 3, 2. 11. X, 
17, 3. XI, 1, 13.), womit er fi befafle weil es ihn Spaß made (V, 
15. extr.); nur IV, 29., wo er fle den reinen Kunſtgedichten (mit mytho⸗ 
logiigem Stoff) gegenüberflelt und vielmehr dieſe ald leere Spielereien (lusus 
iociqve) bezeichnet, taucht eine Ahnung der wahren Aufgabe auf. Er theilt 
ganz feined Zeitgenofien Juvenalis Wohlgefallen am Schmuge; nur daß er 
fi nit wie diefer die Mühe nimmt fi geiftig darüber zu erheben und ihn 
ala etwas nicht feynfollendes rhetoriih zu verbammen, fondern er faßt ihn 
einfah auf als etwas das ift und Iuftig if. Wer ih an Zuchtlofigfeiten 
ftoße der folle feine Gedichte ungelefen laſſen (praef. zu I. vgl. XI, 16.); 
feine Seite fei in feinen Werken worin nicht etwas Obſcönes vorfomme : 
Knaben und keuſche Mädchen ſollen fi daher fern von ihnen halten (III, 
69, 4ff.). Daß er fich dergleihen erlaube fucdht er mit dem Borgange Anderer 
die ed noch Ärger getrieben (VIII. praef.) und mit dem Begriffe des Scerz= 
baften zu rechtfertigen (I, 35, 10 f.: lex haec carminibus data est iocosis 
ne possint nisi pruriant iuvare). Auch verſpricht er in einzelnen Büchern 
Äh von Anftößigem rein zu erhalten (V, 2. VIII. praef. u. 1.) und ver⸗ 
wahrt fi wiederholt und ausdrücklich dagegen ald ob er ebenfo unzüdhtig 
lebe wie er fchreibe (I, 4, 8. lasciva est nobis pagina, vita proba est; er 
babe eine proba et pusilla mentula, VII, 55, 6. und mores non habet hic 
meos libellus, XI, 15, 13.). Dur dieſes Herabfleigen zu dem Geſchmacke 
der Damaligen Zeit und feiner unmittelbaren Umgebung gelang es ihm aud 
ſchnelle und ſcheinbar glänzende Triumphe zu feiern. So oft, daß der Verdacht 
entfteht er habe damit eine innere ganz anders richtende Stimme betäuben 
wollen, erwähnt er des außerordentlichen Beifalld den feine Gedichte gefunden, 
ded Ruhmes den er dadurch geerntet (f. 1,1. II, 95, 7f. V,13, 3 f. 16,3. 
VI, 61. 64, 8 ff. 24 ff. VI, 82. VII, 17, 10. 88. 97. VII, 3. 61, 3 ff. 
IX, 98, 1 ff. 100, 1f. X, 2, 5 ff. 9. XI, 24, 6 ff. Xu, 3, 17. 11, 8.) 
und welcher der wirkſamſte Antrieb für ihn fei (V, 16. vgl. praef. XII.: 
si qvid est in libellis meis qvod placeat dictavit auditor), erwähnt daß 
man es ald eine Ehre betrachte und fuhe von ihm genannt und dadurch 
verewigt zu werden (IV, 31. V, 15, 3 f.), beichwert fih daß man ihm feine 
Gedichte fehle (I, 29. 38. 52 f. 66. 72. 113. VI, 51. XI, 94, 3.) und 
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falſche ihm unterfiebe (VII, 72. X, 3. 33, 5 f. 100.), Elagt aber freilich 
au daß man Geld dafür auszugeben fi ſcheue (I, 118. IV, 72. VII, 51. 
77.) und ihn bei allem Lobe verhungern laſſe (V, 16.). Don bejonderem 
Reize mußte für die damaligen Müßiggänger au dieß feyn, Vermuthungen 
darüber aufzuftelen wen der Dichter in dem einzelnen Falle eigentlich gemeint 
habe. Martial hat nämlid den Grundfat lebende * Perſonen nur dann bei 
Namen zu nennen wenn er etwas Rühmliches oder Bleichgiltiged von ihnen 
ausfagt: parcere personis, dicere de vitiis bezeichnet er X, 33, 9 f. als 
feine Marime. Innocuus (VII, 12, 9.), salva infimarum qvoqve persona- 
rum reverentia will er ludere (praef. J.) und V, 15. rühmt er Ih daß in 
Betreff feiner bicherigen vier Bücher qveritur lJaesus carmine nemo meo und 
bepreeirt V, 26. fogleih ald Jemand etwas übelgenommen. Er ift inhumana 
liber ab invidia (VII, 12, 12.), notus multo sale (denn das iſt in ben 
Augen ded Publikums nun einmal ein unentbehrliches Ingrediens, VII, 25.), 
nec tamen protervo (X, 9.); von Gedichten atro qvae madent veneno ift 
im Voraus anzunehmen daß fle nit von ihm find (VII, 62, 12 f. X, 33, 
5—9.). Nicht einmal Sole melde er Grund zu haſſen hat verlegt er durch 
ein Gedicht (VII, 12.). Zwar gebe ed Leute melde ihm Archilochiſche Bitter- 
feit zumutbhen; aber wad würde ed nügen? Gedichte diefer Art dürfte er doch 
Niemanden ſehen laſſen (ib.). Er mählt daher die Namen rein nad metri» 
ſchem Bedürfniß, wählt namentlich foldde melde vielen Perjonen gemeinfam 
find (vgl. I, 68, 8.) und gebraucht andere typiſch, 3. B. Fidentinus für 
einen PBlagiator, Selius für einen .—. Posthumus ron Patronen, 
Ligurinus von einem Recitator und in den legten Büchern bei. häufig Gar- 
gilianus und Zoilus für alles Möglide. Daß man bdiefe ganz willkürlich 
gewählte Namen auf beflimmte Tebende Perfonen beziehe dagegen proteflirt er 
ernftlih (II, 23. II, 11.). Doppelt ängſtlich hütet er fih natiılid vor 
aller Anfpielung auf hochſtehende Perſonen; er fpridt X, 5. Verwũnſchungen 
aus gegen Jeden qvisqvis stolaeve purpuraeve contemptor qvos colere 
debet laesit impio versu, und läßt es fi praef. zu I. fogar beigehen an 
den alten Satirifern das Namennennen ald einen Unfug zu rügen: qvae 
(reverentia) adeo antiqvis auctoribus defuit ut nominibus non tantum 
veris abusi sint sed — — etiam magnis! Sprit fi ſchon hierin deutlich 
genug der bemußte Knechtsſinn aus (X, 48, 21 ff. verbitiet er ſich von ber 
Tiſchgeſellſchaft die er zuſammenladet zum Boraus alle politifchen Geſpräche, 
nur vom Theater u. dgl. ſoll die Rede ſeyn) ſo wird er vollends ganz uner⸗ 
träglih wo der Dichter unmittelbar zum Herrſcher ſpricht. Es iſt Domitian 
unter deſſen Megierung der bei weitem größte Theil von M.'s fchriftfielleri« 
ſcher Laufbahn fällt, und in der That ift ed nicht M.'s Schuld wenn bie Ges 
fhichte nicht in Domit. den Ausbund aller Tugenden eines Menſchen und 
Regenten bewundert. M. umwedelt ven D. mit wahrhaft hündiſcher Schmeiche⸗ 
lei; alle feine Handlungen im Krieg und im Frieden preidt er ald Muſter 
von Weisheit und Tapferkeit (vgl. 3. B. VI, 4., über die Erneurung der 
lex Julia VI, 2. 7. IX, 7. 9., über die lex theatralis B. V., über D.'s 
ängebl. Heldenthaten II, 2. V, 2 f. 19. 65. VII, 6. u. fonft) und fann nicht 
Worte genug finden um die Sehnfuht Roms nah der Rückkehr diefes milten 
(spect. 20. extr. VI,83.) pater patriae (spect. 3. extr. 11, 91,1. IV,1.3. 
V, 1.) aus dem Kriege auszuſprechen (VII, 5—8.). B. VIII, wo D. wirklich 
zurückgekehrt ifk, wird durch bie ſchamloſen Speichelledereien von denen es 
mwimmelt (praef. 2. 4. 8. 11. 15. 21. 26. 36. 39. 50. 55. 65. 78. 80.82. 





* Tobten gegenfiber ift er kühn: mit nur rähmt er Porcia (I, 42.), Arria 
(I, 13.) und Thraſea (I, 8, 1. IV, 54, 7.), fondern er fpricht auch offen vom Nero’s 
Schaͤudlichkeiten (I, 20,4. IV, 63, VII, 21,3, 34,4, qvid Nerone peius? ib. 44 f.) 
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vol. auch IX, 2. 21. 24 f. 33. 40. 80. 92. 94. 102.) völlig ungenießbar. 
Daß Dom. ald Gott bezeichnet wird ift das ganz Megelmäßige; IX, 4. ver« 
fteigt HM. fogar zu dem frivolen Gedanken die Götter jrien dem D. fo viel 
(Dank für Tempel) ſchuldig daß er fie auspfänden könnte. Und nicht nur 
vor dem Strahle der Majeſtät felbft wirft er fih in den Staub, fondern au 
Alles morauf diefer Strahl füllt, und wäre es ein lüderlicher Sklave wie 
Earinos (IX, 12—14. 17 f.), if ihm ein Begenftand der Verehrung. Ver—⸗ 
raıhen die Epigramme fonft Rohheit und Gemüthloflgfeit fo entveden wir 
bier au Gemeinheit, wir ſehen daß M. um gar Nichts beffer ift als feine 
Zeit, daß er vor dem verworfenſten Pöbel fih nur durch fein Talent d. 6. 
durch feine größere Zurehnungsfähigkeit unterfcheidet. Aus den empörendſten 
Schändlichkeiten weiß er den füßen Honig einer Schmeichelei oder eined Witzes 
zu ziehen (vgl. spect. 5. 29.) und die welche fih wider D. aufgelehnt ver- 
folgt er mit feinem Spotte (IV, 2. 11.). Aber ed beißt doch alles Maß 
überfehreiten in der Frechheit wenn er spect. 33. aufruft: Flavia gens qvan- 
tum tibi tertius abstulit heres! Paene fuit tanti non habuisse duos! und 
V, 19, 6.: sub qvo libertas principe tanta fuit? Komiſch if dann bie Ber: 
legenheit in welder er unter Nerva und vollends Trajan ift über den Ton 
welden er jegt anzuflimmen habe; er bemerft mit Schmerzen daß er fein 
dominus und deus nicht mehr anbringen fünne, daß ber jegige Fürſt eine 
Münze verlange mit welcher M. nicht umzufpringen weiß: die Veritas (X, 72.). 
Er entſchuldigt ſich jetzt wegen der Leichtfertigkeit feiner Verſe (XI, 6.) und 
will den Tugendhaften fpielen (XI, 7.), blickt fogar jegt nicht ohne Beſchä⸗— 
mung auf Dom.’3 Negierungszeit zurüd (XII, 15,9 f.). — Plin. Ep. I, 21. 
fhreibt über M.: audio Valerium Martialem decessisse et moleste fero. 
Erat homo ingeniosus, acutus, acer et qvi plurimum in scribendo et salis 
haberet et fellis nec candoris minus. Mart., felbft fagt IX, 98, 9 ff. von 
fich: sum iucundus amicis (dieß ift noch die gemürhlihfte Seite an ihm, 
vgl. XII, 34,9 ff, aber auch X, 14. wo er den amicus nad) dem tarirt was er 
von ihm geichenft befommt), sum conviva freqvens; amamur, probamur., 
Vgl. IX, 1, 6.: qvem non miraris sed, puto, lector, amas. Auch meint 
er wenn er in der gegen Dichter freigebigen augufteifhen Zeit gelebt hätte 
fo hätte er Großes geleiftet (I, 107. XI,3.); man folle ihm eine forgenfreie 
Eriftenz geben (VIII, 56, 25. Dagegen ib. 73, 3 f. da qvod amem, eine 
begeifternde Geliebte), daß er nicht nöıhig habe ſich durch überfläffige Aufs 
wartungen u. dergl. zu zerftreuen (XI, 24, 14 f.): — Virgilius non ero, 
Marsus ero (VIH, 56, 25.). Nec Marso nimium minor est doctoqve Ca- 
tullo fagt er VII, 99, 7. von fih und ſpricht ib. 97, 8. den Pla nad 
Turnus an. Zuverſichtlicher mweiffagt er fih X, 78, 14 ff.: sic inter veteres 
legar poetas nec multos mihi praeferas priores (röm. Vorgänger in feinem 
fpeciellen Zweige), uno sed tibi sim minor Catullo. Spätere Urtheile über 
ihn ſ. bei Schneidewin I. p. VII ff. — Ueber die Handſchriften ber Ge 
dichte des M. f. die ausführlichen Prolegg. vor Schneidemind Audg., wo biefer 
zuerft die Eritiihe Geſchichte dieſer Epigramme abhandelt, fodann die ſämmt— 
lien Handſchrr. derſelben aufzählt, enblih den Werth und die Bermandt« 
haft der einzelnen prüft. Ausgaben: ed. princ. Berrara 1471.4. Rom 
1473. fol. c. comm. D. Calderini (Benet. 1480. fol.), Ramiresii de Prado 
(Barid 1607. 4.), Raderi (Irgolft. 1607. 1611. Mainz 1627. fol. caflrirt), 
P. Scriverii (Lugd. B. 1619.), C. Schrevelii (L. B. 1670.), J. Fr. Gro- 
novii (ib. 1661. 1670. 8.), Bipontina 1784., von N. E. Lemaire (Paris 
1825. 3 Bde. 8.), in Webers Corp. poett. latt. p. 1030 ff., von F. W. 
Schneidewin, Grimma 1841. 2 Boe. 8., Tat. u. franz. von J. B., Paris 
1842 f. 3 Boe., überf. von C. Dübos, mit Einfeit. von I. Janin, Paris 
1842. 8. Deutſch (im Auszug) von Ramler, Leipz. 1787. — Abhand—⸗ 


1606  Miartianus Lacus — Marvingi 


lungen: 2effing Werke I. ©. 190 ff. SHottinger, Schrr. der Mannh. Ge⸗ 
ſellſchaft V. ©. 347 ff. Nifarb Etudes I. p. 333 ff. Mart. als Menfd u. 
Dichter, Berlin 1843. 8. u. WU. bei Bähr $. 185. 

2) Gargilius Martialis, ſ. ®». II. ©. 693 f. 

3) Julius Martialis, f. oben ©. 490. Nr. 26. u. S. 1602. 

4) Cornelius Martialis unter Vitelins, f. Tac. Ann. XV, 71. 
Hist. III, 70. 73. 

5) Martialis, von Macrinus ald Mörder Garacalla’8 gebungen, wird 
nah volbradter That von der Leibwache niedergefloßen, Herodian IV, 13.; 
f. oben ©. 1348. [W.T.] 

6) Martialis, rön. Xöpfer auf einer Scherbe in Xanten, Lerſch 
Gentralmuf. rhein!. Inſchrr. II. ©. 107., auf zwei in Voorburg gefundenen 
Scherben des Leidner Mufeums, Sanffen Mus. Lugd. Inser. p. 142., auf 
einer Scherbe von Augſt, f. Roth Mittheil. d. Geſellſch. f. vaterl. Alterth. 
in Bafel I. ©. 15. und in der Archaeologia Britannica. | W.] 

Martianus Lacus, f. Spauta Lacus. 

Martilus Sinus (Meaotilog xoAnog, Stadiasm. mar. magni$. 321.), 
Bucht am weſtlichſten Theile der Nordküſte von Greta ; j. Golf von Kiffamos. [F.] 

Martinianus, f. ©. 1081. 

Martinus, röm. Töpfer auf einer in Boorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Mufeums, Janſſen Mus. Lugd. Inscer. p. 143. Ebenfo auf 
Scherben von Kaiſeraugſt (Roth Mittheil. der Geſellſch. f. vaterl. Alterth. 
in Bafel ©. 14, C.), Rottenburg a. N. (v. Jaumann Col. Sumloc. ©. 201.) 
und Rottweil (Mittheil. des arhäol. Vereins 1845. ©. 17.). [W.] 

Martis Ynsula ("Ausws rivos, Scyl. p. 33. Scymn. fragm. v. 175.), 
nad) dem Peripl. Pont. Eux. p. 12. identiſch mit Aretias, |. Bb.1.©.712. [F.] 

Martis Statio (Ummian. XV, 10.) oder ad Martis (It. Ant. p. 341. 
357. It. Hierof. p. 556.), Ort in Gallia Trandpadana am öſtlichen Ab- 
hange der Alpes Cottiae und an der Straße von Mediolanum nad Arelate, 
j. Oulx oder Houlx in Piemont. [F.] 

Martius campus, f. Roma, Topographie. 

Martius Salataris, röm. Orammatifer, f. Chariſtus p. 181. 203. 
(wo er vir perfectissimus heißt). Andere Martii f. unter Marcia gens. [B.] 

Maprvoia, |. Testimonium. 

Martyropolis (MagrvoonoA:s), Stadt in Sophene (Armenia Maior), 
am Fl. Nymphius, einem Nebenfluffe des Tigris, 240—300 Stab. norböfl. 
von Amida, von Juſtinian zu einer flarfen Feſtung und zum Sitze des erflen 
Dur von Armenien gemacht (Brocop. de aed. III, 2. u. B. Pers. I, 21.); 
nad d'Anville und Mannert V, 2. ©. 181. beim heut. Meia Burefin am 
Bafllimfa zu ſuchen. [F.] 

Marubius, ſ. Marabius. 

Marüca (Mapovxa«, Ptol. VI, 12, 5. VIII, 23,5.), Stadt im Weften 
von Sogbiana am Bluffe Orus, fürlid von Oxiana; nah Manneıt IV. 
©. 456. in der Gegend von Saliferat. [F.] 

Marucaei (Nuovxaioı, PBtol. VI, 11, 6. Blin. VI, 16, 18.), Volt 
in Bactriana füplih von den Tocharern in der Nähe ded Oxus. Es fommt 
fo nahe bei der Stadt Maruca zu flehen daß ed wohl nur ein Irrthum bes 
Ptol. ift > er die Stadt nah Sogdiana, dad Bolf aber nah Bartriana 
fegt. IF. 

Marvingi (Mapoviyyor, Biol. II, 11, 22.), Völkerigaft Germaniens 
auf der Oftfelte des Gebirges Abnoba zmijchen den Sueven und dem Danu- 
bius, nah Krufe zwiihen dem Main, dem Bichtelgebirge, der Pegnitz und 
Negnig. In ihrem Gebiete if wohl die Stadt Bergium (Beoyıor, Ptol. 
11, 11, 29., wahrſch. das Heut. Bamberg) anzufegen. [F.] 
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Marullus, 1) ſ. Caesetius, Bd. II. &. 49. — 2) f. Juni, S. 331. — 
3) ein röm. Mimendichter, f. Serv. zu Virg. Aen. VII, 499, Eclog. VII, 26. [ B.] 

4) L. Cossonius Eggius Marullus, Gof. unter Commodus, 
3. 937 —= 184 n. Ehr. Fasti cap. [W.T.] 

Marundae (Meaoovrda:), 1) nah Ptol. VII, 2, 14. Bolt im weft 
lichſten Theile von India extra Gangem in einem langen, ſchmalen Stride 
längs des Ganges (vielleiht die Molindae des Plin. VI, 19, 22.2). — 
2) Volk im Südweſten von Medien ſüdlich von den Karduchen bis zur Palus 
Martiana herab. Ptol. VI, 2,5. [F. 

Marus, ein von Tacitus Ann. I, 63. und in einer verborbenen Stelle 
bed Plinius IV, 12, 25. erwähnter nörblider Nebenfluß des Danubius, 
zwiſchen welchem und dem Cusus nah Tacitus einem vertriebenen Haufen 
Marfomannen von den Römern Wohnflge angewiefen wurden. Man hält 
ihn gemöhnlich für die heut. March in Mähren (fo au Ukert III. ©. 168.) ; 
allein viel mahrfcheinlicher if e8 daß der Maroſch (der fonft bei den Alten 
Marisus beißt, ſ. d.) gemeint ift (vgl. Mannert IV. ©. 180. Note) und ber 
Cusus den heut. Kereſch bezeichnet. Vgl. Schaffarit Slav. Alterth. I. ©. 
423, Anm. [F.] 

Marusio (It. Sierof. p. 608.), Station an der Via Egnatia in 
Illyrien. [F.] 

Maruviuim, 1) (Maoovior, Strabo V, p. 241. Dion. Hal. I,p. 11. 
Silius VI, 506., auf der Tab. Peut. Marrubium), die fehr alte Haupıftabt 
der Marjer die daher, bei Virg. Aen. VII, 750. gens Maruvia heißen, am 
öftlichen Ufer des Lacus Fucinus und an der Straße zwifchen Gorfinium und 
Alba Zucentia, ohne befondere Merfmürbigkeiten. Gewöhnlich hält man bie 
Ruinen beim Dorfe Morro oder Morrea, 3 Mill. fürlih von Coll' Armeno 
für ihre Ueberreſte (vgl. Martelli Storia dei Siculip. 199.); nad Infchriften 
aber if fie vielmehr das heut. ©. Benedetto (vgl. Abeken Mittelital. S. 90 f.). — 
2) (Mapovior, Dion. Hal. I, 14. Plin. II, 12, 17.), eine alte Stadt der 
Aborigines im Lande der Sabiner in einer mit Seen und Sümpfen bedeckten 
Gegend, niht mit dem marf. Marruvium zu verwechſeln; unftreitig das heut. 
Dorf Morro in der Terra di Morro. Vgl. Martelli Storia dei Siculi p. 199, 
und Abeken Mittelital. S. 87. [F.] 

Marycaei (Napvxeioı, Btol. VI, 11, 6.), Bolt im Weften Bar» 
triana's. [F.] 

Masada (N«oade, Joſeph. B. Jud. VII, 8, 2 ff. vgl. au B. Jud. 
IV, 7, 2. Antig. XIV, 11, 7. 13, 9. 14, 6. ®Blin. V, 17, 15. Solin. 
c. 35. extr.), ein fehr fehled, zuerfl vom Maffabäer Jonathan angelegtes, 
dann aber von Herodes dem Gr. noch mehr befeftigted und zu einem großen 
Magazin von Waffen und Proviant eingerihteted Kaftel Paläſtina's auf 
einem fteilen Felſen am weflliden Ufer des Lacus Asphaltites in der Nähe 
von Engaddi; jegt Ruinen unter dem Namen Sebbeh, vol. Robinjons Pas 
läſtina II. S. 477 ff. [F.] 

Masadälis (Maoadalız, Ptol. IV, 5, 28.), Stadt im Weſten Mar⸗ 
marica’d. [F.] 

Masaitica (Maoaırıxn), eine blo8 von Arrian Per. Pont. Eux. p. 18. 
erwähnte Küftenftadt in Sarmatia Asialica zwiſchen dem Prom. Herculis (j. 
Gap Zenghi?) und dem Fluſſe Achaeus (j. Soutchali?). [F.] 

Masalia, f. Maesolia. 

Masani (Meoaroi, Ptol. V, 19, 2.), Bolt im Süden von Arabia 
Deserta. [F.] 

Masaris, Beiname des Dionyfod bei den Karen, Steph. Byz. v. 
Maoravpa. [Kn.] 

Masatat, f. Massa. 
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.. Mascas (Naoxa; over Mamas, Xen. Anab. 1,5, 4., über den Accent 
pgl. Lobeck ad Phryn. p. 436.), Nebenfluß des Euphrat in Mefopotamien, 
der die Stadt Gorfote umfließt, 35 Paraj. oder 23 g. M. öfllih vom Eha- 
boras; vielleigt der Saocoras des Ptol. V, 18, 3. (i. d.). [F.] 

Maschane (Maoyarr, Steph. Byz. p. 448.), Stabt bei den Arabes 
Scenitae. [F.] 

Masciäcum (It. Ant. p. 259.), Ort in Rhätien an der Straße von 
Pons Aeni nad Belvidena; nah Mannert III. ©. 631. das Städten Gmünd 
an der Norbieite des Tegernjeed. [F.] 

Masciänus, M., röm. Eifeleur, defien Name auf einem vor einigen 
Jahren in den Ruinen des alten Falerii gefundenen fllbernen Gefäße ſteht. 
MR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 350. 2te Ausg. [W.] 

Mascliänse, 1) Ort in Dacien an ter Straße zwiſchen Meadia und 
Tibiecum, 11 Mid. von legterer (Tab. Peut.); nah Mannert IV. ©. 210. 
füpli$ vom heut. Kirpa an der Temes. — 2) Ort im Innern von Byzactum 
an der Straße von Sufetula nah Adrumetum (It. Aut. p. 54.), wahrſch. 

das heut. Gelma (mit Ruinen). [F.] 

Masdoräni (Maodwoaroı, Ptol. VI, 17, 3., vulgo Ma&wparoi), 
Bolt in Aria längs der Grenze von Parthien und am öſtlichen Abhange dei 
Berged Masdoranus (Maodwparcor opog, Ptol. VI, 5, 1.), einer ſich 
durch die Wüfte hinziehenden und die Grenze zwiſchen den beiden genannten 
Ländern bildenden Hügelfette deren heut. Namen mir nicht kennen. [F.] 

Masei, arab. Völferihaft in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [ F.] 

Mases (Maons, Som. 11. II, 562. auf. II, 36, 3.), Ort an ber 
Süpküfte von Argolis zwiſchen Halice und dem Vorgeb. Struthus, welcher 
ben Bewohnern von Hermione als Hafen diente (vgl. au Steph. Byz. p. 446. 
und Euflath. zu Som. 1. 1.). Weber feine Lage f. Leake Morea II. p. 462. 
und Boblaye Rech. p. 61. [F. 

Masgaba, 1) ein Sohn Maflniffa’d von einer Nebenfrau, kommt in 
biplomatiiher Sendung nad Rom und mird dort ausgezeichnet und beſchenkt, 
Liv. XLV, 13 f.44. — 2) ein bei Auguſtus wohlgelittener Afrikaner, Suet. 
Aug. 93. — 3) kommt der Name auf der vierten rumid. Inſchrift bei Geſen 
Monum. script. linguaeque Phoen. nad der Lefung von Wurm vor, Jahns 
N. 3. XXI, 1. ©. 29 f. [ Cless.] 

Masices (Maoıne;, PBtol. VI, 1, 10.), Völkerſchaft an ver Weflfüfe 
von Mauritania Tingitana. [F.] 

Masicjtes, ſ. Massicytus, * 

Masin (Meoir, Ptol. VI, 8, 7.), Ort an der Küfte von Garmanien. [F.] 

Masinissa*, Maooaraoonz (Polyb. II, 5, 1. ed. Tauchn.), Maooe- 
rioons (Strabo 829.), geb. um 238 v. Chr. (?), Sohn von Gala **, dem 





— — u 


Ueber bie verſchiedene Schreibung des Namens ſ. Geruhard zu Cic. de Senect. 
X, 34. u. Ruperti zu Sil. Ital. XVI, 117.; bei den Griechen iſt die von Polps. 
aebrauchte Form vorherrſchend, nur C. Dio fragm. LXI. ſchließt ſich der röm, mit 
Maoıriooas an; bei den Römern Masinissa durch den Gebrauch der Dichter ſanc— 
ttionirt, Ovid Fast. VI, 769. Eil, Stal. am a. D. vgl. jedoch Oroſ. IV, 18, — 
Mehr als bie von Geſenius (Scripturae linguaeque Phoeniciae Monumm. p. 117. 
200. 409 f. vgl, bie Rec, von I, Fr. Wurm in Jahns N. Jahrbb. u, f. f. XXL, 
1. S. 28 f.) verfuchte Ableitung empfiehlt ſich die von mu;2n (Gef. Thes, linzuae 
Hebr. II, 2, p. 920. vgl. bie Varr. zu dem Namen in Schweishäuferd App. b. civ. 
IV, 54.) mit eingefhobener WBerftärkungdfpibe, 

°” Liv. XXIV, a8f, XXIX, 29, bier eigentlich wohl nur ehrender Beiname — 
Zurng, übrigens auch fonft ald Name vortommend (Gil, It. XV, 464.), während 
fein Individuums: Name laut einer Infchrift: Mezetbaal, Gef. Monumm. p. 200 f, 
Wurm ©, 29,, grieb,röm, geformt Mezetulud (Eiv. XXIX,29, App. Pun. 33.), 
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König der Maffylier oder öftlihen Numidier (f. Numidia), hatte, rei 
begabt an Leib und Geele, feine Erziehung zu Garthago erhalten (Kiv. 
XXIV, 49. App. Pun. 10.), von mo und neben der phönic. Grundlage 
einer dur den großartigiten Handel ermeiterten Bildung auch Kenntniß 
der röm. wie der gried., befonders philoſophiſchen Literatur und daneben 
die Eriftenz einer einheimifchen berichtet wird (Corn. Nep. Hannib. 13. Cie. 
Q. Tusc. II, 22. Colum. I, 1, 6. Blin. H. N. XVII, 3. Amm. Mare. 
XXI, 15. Diog. Laert. IV, 10. VII, 3. 3onar. VIII, 24. ed. Bonn. Heerens 
Ideen u. f.f. 11,2. Beil. A.). Außer diefem auch bei dem fpätern Römerfreunde 
wenigftens in einzelnen Augenbliden noch nit ganz wirfungslofen Bande 
(App. 37.) nüpfte den jugendlich aufblühenden Sohn eines damals Carthago be= 
freundeten Königs noch ein innigeres an die ihm werth gewordene Stadt, nämlich 
feine frühe Verlobung mit Sophoniöbe *, der noch zarten Tochter von Hasprubal, 
Gitgond Sohn, dem nad den Barcinern bedeutendflen carthag. Feldherrn im 
weiten pun. Kriege (Liv. XXVIII, 12. XXIX, 28. XXX, 28.). Im $. 213 v. Chr. 
bewied Maf. in einem Alter von 25—27 (nit 17 — gegen Liv. Vgl. Weſſe⸗ 
ling 1. Obs. 29. u. Duf. im Drafenb. Liv. XXIV, 49, 1.) Jahren mit 
jeinem ſchon damald über die Gränzen feines Erbreihes hinaueſtrebenden 
Sinne feine Treue gegen jene Doppelverbindung mit Garthago, indem er 
Syphar**, den mächtigern (App. 10. Liv. XXVII, 17. Sil. Stal. XVI, 
170 f. XVII, 144 f.) König der Maffälylier oder weftliden Numidier, welcher 
durch eine Geſandtſchaft der damals in Spanien befehligenden P. und En. 
Scipio für Roms Intereffe und Kriegdzudt gewonnen worden war (Liv, 
XXIV, 48. XXX, 25.), mit den durch ein carthag. Heer unter Hadvrubal 
verftärften Numiviern feined Vaters (App. Hisp. 15.) angriff, flug, ihn 
bis nah dem fernen Weſten der maurufligen Numidier (Borbiger, Hob. d. 
alt. ®eogr. 11. ©. 854. Anm. 21. u. Strabo 828.) verfolgte, vor feinem 
beabfitigten Uebergang nad dem nahen Spanien no einmal ohne carthag. 
Beihilfe glorreih beſiegte (Niv. XXIV, 49.) und zu einem wohl Entfagung 
der röm. Bundesgenofienihaft in fih ſchließenden Ftieden mit Carth. (App. 
16.) nöthigte, worauf er I. 212 mit Hasdrubal (Upp. Pun. 10, Liv. 
XXVI, 5. u. Bd. IH. ©. 1075.) nah Spanien überfegte und daſelbſt bei 
defſelben und Mago's Heere an der Spige der numid. Reiterei unter Anfangs 
nicht unbedeutenden Berluflen den P. Scipio beftändig im Athem erhielt, bis 
| er im Sommer ded genannten Jahres oder im Frühling des folgenden (Bo. II. 
©. 654.) bei Eaflulo (j. Eazlona am Guadalimar) zur Vernichtung diefes 





Früher im Krieg mit ben Carth. nahm er ihnen ein Stüd Landes, etwa um Hippo 
(aber Regius, Mannert Geogr. d. Griehenu,f. f. X, 2. ©. 222,) weg, Liv, XL, 17, 
Vielleicht ald Pfand des ſpäter gefchloffenen Friedens wurde Maf. in Earth, erzogen. 
*So Liv. XXX, 12. 15. u, Diobd. Sic, fragm. 1. XXVU. T. VI. p. 110, ed. 
Tauchn., Fogovißa bei App. Pun. 27 f., Zogwris bei €, Dio fragm. LXI. u, daher 
auch bei Zonar, IX, 11. Die Ableitung bed Namens bei Gef. am a. DO. p. 414, 
„thesaurus meus in ea (vgl. die Leberfegung von mIIDN bei ben LXX. burd 
Zogovias, Zephan. 1, 1,) ift nicht unwaͤhrſcheinlich. 
2* Yıgas bei ben Griechen, jedoch auch Fogat nach einer Bar, bei Polyb, (ſ. 
Schweigb. zu XIV, 1. XV, 3.), welden Namen bedgleichen eine im weftlichen Norbs 
| Afrika fpielende Sage einem Nahtömmling des Herakles unb der Tingis u, vielleicht 
mpthifhem Stammvater biefer Königsfamilie bei Plut. Sertor. 9. beilegt. Statt 
der ganz verfehlten Ableitung bed Namens bei Gef, p. 414, möchte ih ihn unter 
Bagramdlegung der Wurm’fchen Lefung von Insor. Numid. 4. (f. db. a. Rec. 6.29.) 
Yazzı oder nod lieber Yyn27, von HyTim Sinne von nyr IT Ehron. 28, 9. und 
unter Vorausſetzung der gegenfeitigen Verwechslung von y und 7 (f. Gef. Thes. unter 
biefen Buchſtaben) von yn ableiten und mit „pfeiltrogig"“ Äberfegen, was befonders 


mit ber obigen Namensform: Zogaf gut zufammenftimmte, vgl, Kor. Od. I, 22,2 f, 
iv. 101 * 
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Feldherrn, fo wie 29 Tage fpäter auch feined Bruberd Enejus bei Drfon 
(i. Orſuna (?), Ufert S. 361.) mit einem großen Theile ihrer Heere weſentlich 
beitragen durfte (App. Hisp. 16. Flor. II, 6, 36. u. daj. Freinsheim, Liv. 
XXV, 32—36. nennt nur den Ort wo die Brüder fih trennten: das nod 
nicht ermittelte Anitorgid, f. d. Art. und Ufert ©. 389.). Maf. theilte nun 
ohne Zweifel die Triumphe der Carth. bei der durch des Mitters &. Marcius 
fleggefrönten Heldenmuth und die Sendung des Proprätors EI. Nero nicht 
zu hintertreibenden Wiedereroberung Spaniens, bis der große Scipio, mie 
ein Kriegsblig (Birg. Aen. VI, 843 f.) gegen Ende ded Sommers 210 an 
feiner Weflfüfte erfhienen, in rajhen Schlägen Neucartbago eroberte und den 
Barciner Haëdrubal bei Bäcula nordwehlih von Gaftulo (f. d. Art. und 
Ulert ©. 379.) gänzlich beflegte (Bo. II. ©. 655 f.). Den biebei gefans . 
genen jungen Maffiva, einen Neſſen Maſ.'s von einer Schmefler, entzog 
Scipio's berechnende Großmuth (Riv. XXVIH, 35.) dem Berfauf zum Sklaven 
und fandte ihn freundli angeſprochen und wohl beſchenkt zum Oheim zurüd 
(Liv. XXVII, 19. Bal. Mar. V, 1, 7.). Nah dem fofort zwiſchen den 
drei carth. Feldherrn wider Scipio und der Spanier überall wanfende Treue 
berathenen Operationsplane wurde dem Maf. die Führung eines fliegenden 
Corps von 3000 Reitern zur Berbeerung feindlichen Gebieis und Beihügung 
der von feinem Schwiegervater auch durch Geſandte bearbeiteten treuen Bundes» 
genofjen (Liv. c. 20. App. Hisp. 24.) übertragen; doch neue Siege ber 
Römer über Mago und Hanno in Eeltiberien I. 209., fo wie im J. 207 
über denſelben Mago und den von Gades wieder an den Bärid vorgerüdten 
Hasdr., Maf.’8 Schwiegervater, in drei Treffen zwiſchen Gorbuba und Hiſpa— 
lis*, bei deren zweitem bejonders Maf. mit feinen numid. Neitern dem Scipio 
den Sieg bedeutend erſchwerte, entſchieden vollends den Triumph der rönı. 
Sade in Spanien. Nun Fonnte Scipio, ein Mann inexplebilis virtulis 
veraeque laudis (2iv. XXVIII, 17.), in beflen Augen der Kıleg Roms 
gegen Garth. Int erft anfing (Pol. ed. Bekker. T. II. p. 714 f.), ben 
Blick auf Afrika ſelbſt richten und den Grund zu den bortigen Operationen 
durh Gewinnung der zwei numid. Könige zu legen ſuchen. Beide waren 
hiezu vorbereitet. Den Maflniffa hatte nämlich, wie wenigftens fein ſchlauer 
Ehrgeiz vorgab (Liv. XXVIII, 35.), ſchon früher jene Zreilaffung feines Neffen 
für Rom gewonnen; dazu Fam jegt Roms raſch fleigendes Liebergewicht, zur 
Theilnahme an den Früchten des immer gewiffern Sieges einladend, eine 
Berechnung der Klugheit, beiMaf. jederzeit mächtiger als die zarte Sprache bes 
Herzens (Liv. XXX, 30, 15.), wozu nun allerdings auch nod feine Kenntniß 
von der habſüchtigen Volitik der Garth. und ihrer Bührer (Pol. IX, 25, 
1. 4.) und der tiefgewurzelte Haß des Libyers (Pol. III, 5, 1.) gegen die 
pun. Eindringlinge (Sal. Jug. XIV, 10. Liv. XXVIII, 42.), jegt nod in 
den Nachkommen, den Kabylen, gegen Fremde thätig (M. Wagner, Reiſen 
in d. Reg. Algier II. ©. 60. 65.), ſich gefellte, um die von Liv. in einer 
etwas geichraubten Stelle bemäntelte Sinnedänderung bei Sophon. Berlobten 
herbeizuführen, die ſich zuerſt in emer geheimen Unterredung mit Scipio's 
Unterfeloheirn, Silanud, ausſprach, wo verabredet wurde, Maf. follte im 
Stillen nad Afrika überfeßen um dort au die Maffylier nah feines Waters 
Tode (3. 208 ?) für feine neuen Plane zu gewinnen (Liv. XXVII, 16.). Die 
felbe Gefinnung gegen Carth. hegte auch der andere Numidierfürfl, Syphar 





® mol, XI, 20— 24, Eiv, XXVIII, 1—3. 12—16. App. Hisp. 24—28. Bonar. 
IX, 8, Ueber die von Upp. genaunten Punkte Bätyca und Earmo, fo wie über bas 
ZJlipa bed Polyb., worein das Gilpia des Liv, zu verwandeln, während fein Bäcula bie 
Lokalitaͤt und den Pol, XI, 20, 5.8, gegen fi bat, f. Schweigh. zu App, 23. u, 24. 
Drateub, zu iv, XXVIII, 12, 14, 13, 3, 5, tert ©, 354. 379. 


* 
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(io. XXVIH, 42, 9.), nur no verflärft dur den Merger bisher ver- 
ihmähter Zuneigung zu Sophon. (f. unten); überbieß war er ſchon einmal 
im Bund mit Rom geflanden und nur durch Waffengewalt davon abgebradt 
worden (j. oben), daher es verfönlider Bewerbung von Lälius (Frontin. 
Strateg. I, 1, 3.) und hierauf von Scipio felbft (I. 206), zumal mit ep» 
tered Breunden und Beinden imponirender Perſönlichkeit, um feine erneute 
Freundſchaft, trog Hasdr. gleichzeitiger Unmefenheit in Syphax' Nefldenz * 
wenigftend vorläufig gelingen mußte (App. Hisp. 29. Pun. 10. Liv. XXVII, 
17 f. 35. vgl. XXVI, 19.50. Pol. ed. Bekker T. II. p.715.). Und do 
war ed auch dem Punier gelungen in die Seele dieſes numid. Fürften einen 
Zündfloff zu werfen, der bald zur mächtigen Flamme angefadht dad Band jener 
erneuten röm. Freundſchaft wiederum verzehren follte. ** Bei der Zufammen« 
funft in Siga hatte nämlih Haedr. ein Wort über die Möglichkeit: einer 
Berbindung mit Sypbar und feiner Tochter fallen laſſen, nicht unbekannt 
mit der numidiſch Teidenfhafilihen Zuneigung (Riv. XXIX, 23. XXX, 12. 
Zonar. IX, 4. App. Hisp. 37. Pun. 10.), melde der königliche Gaſtfreund 
feined Haufes, damals Wittmer ***, zu diefer gefaßt hatte, die nun eben in 
unwider ſtehlichem Liebreiz aufgeblüht mit hoher Bildung in Literatur und 
Fonfunft einen glühenden Patriotismus verband (ſ. oben ©. 1609. u. Anm. *. 
Visconti, Icon. gr. III. p. 284.), aber treu dem ritterlicden Verlobten ihrer 
zarten Jugend jene Leidenſchaft des ältern Mannes nicht eiwienert haben mag 
(App. Pun.27.). Uebrigens verband Hasdr. mit jener unbeftimmten Ausfict 
für Syphax noch Feine beflimmten Schritte; er wollte damit nur, da nichts 
Anderes fruchten wollte, vorläufig die röm. Bewerbungen um Syphax paraly⸗ 
firen, während diefer für den Uugenblid menigftend dem Zuge Noms und 
Scipio’3 folgen mußte, und Hasdr. felbft durch die Nachricht von Scipio's 
gefährlihem Erkranfen, fo wie von einem Aufftand im röm. Lager und unter 


” Wahrfheinlih Siga, weil fonft ald Syphax' Refidenz neben Eirta genannt 
(Forb. ©, 869, Anm. 82. u. 873. Gef. Monumm. p. 324 f.), und wegen ber Zus 
fammenftimmung ber örtlichen Andeutungen bes Liv, (0. 17, 5.12 f.) mit feiner Lage. 

»s Ich wage mit Obigem einen Verſuch, ben Bericht ded Appian, ber nebft 
Diod. Sic. (ovvornnoaoe, fogar: zrgörepov Maoo— m) u. C. Dio (bei Zonar. IX, 11.) 
Sophon. frühere Verlobung mit Maf, meldet, mit bem bed Liv. zu vereinigen 
welcher, fo wie auch, ſcheint es, fein Vorgänger Polyb. (fragm. I, XIV, 1,4, 7, 6.) 
und jedenfalls fein Nachfolger, Sit. Stat. (XVII, 71f. vgl. Ruperti T.I. p. XXXIII. 
fr, 9), derfeiben nicht gebenet, ja ihr fogar unwillkürlich zu widerſprechen fcheint 
(XXIX, 23. XXX, 12. 15.). Daß ber Bericht ber brei zuerfi Genannten eine Art 
von mileſiſchem Mährchen ſel ift, da fie jedenfalls ehrliche und fleißige Hiftoriker find, 
nicht glaublich; ja von Appian, der fo oft und fo gern in feinen Punicis den Andern 
unbekannt gebliebene Ginzelnheiten anführt und Juba II. ald ovyygagsız nennt 
G. eiv. II, 101,), iſt ed nicht unmwahrfcheinlich daß er das Werk biefes fo geſchichts⸗ 
Eunbdigen und mit pun. und numid. Quellen vertrauten Fürften fiber Libyen (f.d. A. 
Juba II.; Mem. de l’Acad. des Inser. IV. p. 464. Plut. Parall, gr. et rom. 
histor. 23. u, Ammian. Marc. XXII, 15.) benügt habe. Daß aber Liv, fo wenig 
als Pol, dieß Verhältnis erwähnt läßt fi etwa daraus erflären daß er, gleich dem 
von ibm hoch gehaltenen Pol. (Draßenb, zu Liv. XXX, 45, 5.), der ein Weiber⸗ 
verächter (XXXII, 12, 10,) trog feiner Lobpreifung von Chiomara’s That (XXII, 21, 5f.) 
Sophon. mit dem öfters verächtlich gebrauchten zaudionn zweimal abfertigt (f. oben), 
zuvörberfi die polit, Seite der nordafrik. Tragödie im Auge (Polybius, von K. W. 
Nitzſch S. 56.), und an der unabweislichen Erwähnung Sophon. genug habenb, jebe 
weitere fern hielt, was benn auch feinen Nachtreter, den unpoetiſchen Gil. It,, zum 
Schweigen über eine Verwicklung beflimmte, bie gehörig benütt feinem Epos wohl 
angeftanden hätte. Wie dürftig ift doch feine Schilderung jener fonft fo hoch ger 
priefenen Frau XVII, 71f.! 

”** Aus einer frühern Ehe hatte er den Thronerben, Vermina, einen zweiten 
Sohn und drei Töchter, Liv. XXIX, 33, App. Pun. 17, 26, 33, 
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den Spantern (Bol. XI, 25—33. Liv. XXVIII, 24—34.) zur Verfolgung 
neuer Hoffnungen no einmal nach der Halbinjel zurüdgerufen wurde (App. 
Hisp. 37.*). Inzwiſchen madte Syphar, da Hasdr. von der neuen Wen- 
dung der Dinge in Spanien zu fehr in Anſpruch genommen war, vielleicht 
auch noch aus einiger Rückſicht auf feiner Tochter bieherigen Verlobten mit 
Realifirung der dem Syphar zu Siga eröffneten Ausſicht zögerte, unter der 
Maeke des röm Bundigenofien, im Grunde aber geſtachelt (xrulouerog, 
App. Hisp. 37. Pun. 10.) von Leidenschaft und von Eiferfuht auf den 
füngern (Riv. XXX, 13. 14. App. Pun. 27.) begünfligten Nebenbubler 
Plünderungdeinfälle auf carth. Gebiet, fo daß die Garth., um aus einem 
läftigen Beind einen nüglihen Freund zu machen, jegt Sophon. dem Syphax 
ohne beftimmtes Vorwiſſen ihred Vaterd und Bräutigamd wirklich verlobten**, 
deren erfter die ihm zugefommene Kunde, wie gern er auch wollte, jo wenig 
vor Maf. fü verbergen im Stande war als diefer feine nun vollends in der 
Wuth getäufchter Neigung oder "auch -angethaner Ehrenkränkung ſchlau bes 
werkſtelligte Zufammenfunft mit Sciyio (App. an den a. ©. Liv. XXVII, 35.) 
und völlige lleberantwortung auf derfelben an Rom *** vor jenem ganz geheim 
zu halten vermochte, wedhalb er ihm, dem nun entfhiedenen Feinde Carth.'s, 
Reiter mitgab, die ihn bei feinem auf die Nachricht von den numid. Wirren 
nad feines Vaters Tode F bewerfftelligten Uebergang nad Afrifa tödten follten, 
was jedoch mislang, und den hiemit Bedrohten, der die Tüde merkte, nur 
um fo mehr gegen Garth. erbitterte. Bald nach ihm feßte auch Hasdr. über, 
um feiner Tochter Bermählung mit Syphar zu feiern (Liv. XXIX, 23. Polyän. 
Strateg. VIII, 16,7.), der, cher ald Maf. organiflrt der Stimme des Herzens 
vor der der Politik Gehör zu geben, die kaum ergriffene röm. Partei, menn 
auch noch nicht ganz unummunden, mit der carth. vertaufchte (Pol. XIV, 1,4. 
Liv. XXIX, 4. 23. XXX, 11. 13. Frontin. II, 7, 4. Sil. It. XVII, 59 f.) 
und einerfeit3 dem mit den Zurüftungen zum aftif. Zug auf Sicilien be= 
ſchäftigten Scipio, den er do früher nah Afrika eingeladen (App. Pun. 27.), 
mit feiner Gegnerfhaft, falls er diefen Zug audführe, drohen ließ, I. 204, 
andererfeitd bald au in Maf., dem Nebenbubler und Haupte eines ſchon 
längere Zeit feindlichen Stammes (Liv. XXIX, 31.), den Gegner Garıh.'s 
und Verbündeten Roms vffen befämpfte. Dem Bater Maf.’s, Gala, war 
nämlich nad numid. Sitte fein hochbetagter Bruder, Defalced, und diefem nad 
Eurzer Regierung fein älterer Sohn, Gapufa, gefolgt, ein unbedeutender Fürſt, 
der von Mezetulus, dem Eprößling einer dem Herrſcherhauſe verwandten 
nebenbublerifchen Bamilie der in Numidien —— Dynaſten (Liv. XXIX, 4. 
App. Hisp. 10. 33.), in offener Nebellion erfhlagen wurde. Zufrieden mit dem 
Namen und der Gewalt eined Bormünderd von Racumaced, dem unmündigen 
Bruder des Erſchlagenen, Hatte Mez. Oeſalced' Wittwe, eine Earth. und 
Schweſtertochter Sannibald, geheirathet und hiedurch carıb., fo wie durch eine 





Liv. erwähnt biefer feiner letzten Anwefenheit in Spanien nicht mehr, weil 
fie refultatlod war, 

** App. Hisp. 37. Edoxav, Pun. 10, 2ildooav. Bol. Bähr zu Herod. IV, 145, 

"+ Bei Si, Stat, XVI, 115f, wird fein Lebertritt mit dem Motive einer 
nottgefandten Erſcheinung über dem Schlafenben befchönigt, welche feine, alfo bei ihm 
befindliche, Mutter in dieſer Richtung deutete, vgl. Zonar. IX, 12, 

+ If Plin. H. N. VIE, 48, fehr entfchieden ausgeſprochene Angabe richtig daß 
Maf. 60 I. regiert babe — vgl. Diod, fragm, I. XXXIII. T. VI. p. 175. ed. 
Tanchn.; Pol. XXXVII, 3, 2, fagt: ZAmoslevorv Ern rien ur E — und jtarb 
biefer Fürft 148 v. Ehr, (App. 105. 109f.), fo trifft Gala's Tobesjabr auf 208 
v.Ehr,, vorausgefegt (nach Liv.) daß die zwei Zwifchenkönige zwiſchen ibm und feinem 
Sohne nur Purze Zeit regierten. In biefe Zwiſchenzeit fiele dann bie Anumefenbeit 
von Maſ's verwittweter Mutter bei ihm in Spanien nach Sil. Ital, 
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aft an feinen alten Gaftfreund Syphax, mafläfylifhe Hilfe fich 
f. zu ſichern getrachtet. Diefer aud Spanien über Mauritanien, 
ig Bochar ihm ein Neifegeleit bis an die maflylifche Gränze mit« 
äterlichen Reiche angelangt, fließ mit etwa 500 Anhängern feiner 
vie der ihm vorausgegangene Auf feiner Ankunft aufgeboten, auf, 
yphax ziehenden königlichen Knaben bei Thapſus *, befiegte zweimal 
er Beteranen Tapferkeit jo mie durch seine eigene Entfchloffenheit 
n röm.carth. Kämpfen gewonnene Kriegserfahrung feine überlegenen, 
Hilfecorps des Syphax noch verflärften Gegner, wußte aber, den 
bevorflebenden Kampf mit diefem im Auge, den auf cartb. Gebiet 
ıRacumaced und aud den Mezetulus, durch Ausfiht auf Ihronfolge 
auf Amneflie den andern troß aller Gegenbemühungen Garth.’s 
Seite zu ziehen (iv. XXIX, 30.). Defto angelegeniliher trieb nun 
inen gegenüber vom maflyl. Ihronftreit indolenten Eidam wider 
panien ihm furchtbatr geworbenen Maf. zum Kampfe der fih nun 
bon längere Zeit ftreitigen Gränze beider Stämme ** entipinnt und 
yeil des troß röm. Berfleinerungsfucht perfönlich nicht felgen Syphar 
X, 12. init. App. Pun. 20. 26. 28. Sil. Stal. XVI, 171.) ents 
id Mafiylien in defien Gewalt bringt... Maf. rettet ſich mit einigen 
uf einen Berg ***, wohin ihm noch etliche Kamilien mit ihren Ma» 
d Heerden folgen, und macht von da Einfälle beſonders auf carth. 
eih an Beute, die jofort am Meere verkauft wird. Hierüber ſelbſt 
ınd “von Carth. noch aufgereizt läßt Syphar dur feinen General 
ven föniglihen Räuber angreifen, ſchlagen und verfolgen. der nad 
en Verluſt bei Glupea T zulegt nur noch mit zwei Reitern über einen 
n Fluß TT ſchwimmend entfam und nun zur Freude namentlich feiner 
gner in ganz Afrifa für todt gehalten wurde, bis er unter dem 
er Höhle von einer Wunde geheilt und durd Raub von feinen zmei 
erhalten wiederum in feinem Erbreihe auftrat, von dem raſch 
aus vermäftende Einbrüche in Maffäfylien und andere Gebiete carth. 


Ürlich nicht dad wo Eäfar die Pompejaner fchlug; f. Drakenb.'s Kritik der 
n Pedarten und eigene MWorfchläge zu Liv. XXIX, 30, 5, unter benen 
'ubusuptum ($orb, ©, 874.) den Vorzug geben, nocd lieber aber mit 
jyeilung Thapsam Iefen möchten, was eine Hafenfladbt am Sinus Numidi- 
cht mit Rusicade, dem Hafen Eirta’d zufammenfallend, in der Nähe bes 
tora's und Philippeville's (Forb. S, 856 f, Wagner I. S. 231 f.), oder 
ı (ij. Tiffech) im Süden von Hippo regius (Mannuert S, 320,), wenn man 
menbang ber Erzählung bei Liv, einen mehr Ianbeinwärts liegenden Punkt 
r findet, 

ber Nähe bed Ampſagafluſſes, Forb, S. 854. 856. . 
iv. XXIX, 31, 7.: „Balbum incolae vocant.*“ Die Barlante „Biblum“ 
bie Vermutbung derfelbe habe ben femit, Namen 53) == Berg ober 


ührt (Gef. Thes. I, 1. p. 258., zugleih fiber bie Verwechslung von B 
ad fei ein heil des fteilen Ihambed: oder Pappuagebirged gewefen (wohin 
'r legte Vandalerkönig Gelimer vor Belifar flüchtete, Procop, Vand. IT, 
beffen nördlichſten Ausläufer wir das von Strabo 829, 832, ald Berys 
chen Maffplien und Maffäfplien angegebene Tretonvorgebirge GForb. 855.) 
nen, 
das öſtlich von Carth. gelegene Clupea (Forb. S. 847 f,) vermöge biefer 
nicht gemeint ſeyn Bann unb wir Fein zweites in Nordafrika Bennen, fo 
lopa (Magnum) zu lefen oder anzunehmen feyn, Liv, habe legtere einft 
ge Stadt on ber Weflküfte bed Sin. Num. (Forb. S, 857. j. Eollo, 
S. 230 f.) mit Elupea verwechfelt. 
va ber im Süboften von Eollops in ben Sin. Num, münbenbe Zecamah 
‚vels p. 94.) ober ber noch Öftlihere Fluß Zeffah, f. bie Karte von Lapie, 
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Bundsgenoſſen that, und nachdem er fo den mehr an üppige Genüffe als an 
militäriihe Entbehrungen gewöhnten Gegner (App. Pun, 12.) von Neuem 
zur Ergreifung der Waffen genöthigt hatte, auf den für feinen Zweck trefflich 
gelegenen Berghöhen zwiſchen Cirta und Hippo r., einem öſtlichen Zuge des 
Vappuagebirges fſich feſtſetzte. Hier durch Syphax und feinen tapfern Sohn 
Bermina von vorne und im Nüden angegriffen entfam er enbli nach furdt- 
barem Kampfe ind langer Verfolgung durch den Leßteren mit 60 Reitern 
nach der Fleinen Eyrte, mo er zwijchen dem fruchtbaren Gebiete der carth. 
Emporien umd den von den nomadiflrenden Garamanten (Bähr zu Herod. 
IV, 174.) duräftreiften Landſtrichen im Süden der fl. Syrte bis zur Ankunft 
bes Lälius mit der röm. Blotte fich herumtrieb* (Riv. XXIX, 23—33. App. 
Pun. 31 f. gegenfeitig in anziehendem Detail über Maſ.'s Abenteuer und 
zaube Rebendmeife fih ergänzend). Hier nun boten ihm auf die Nachricht 
von Scipio's Landung I. 204 die Garth. und Syphar die Hand zur Ver— 
föhnung und Bundegenoffenfhaft, und er nahm fie argliflig an, bezog nit 
weit von ihnen und Scipio in der Nähe von Utica ein Lager (Rio. XXIX, 
27 f. App. Pun. 13. Zonar. IX, 12.), trat aber nachdem Syphar, ungemwiß 
06 aus Furt oder Unentſchiedenheit (Pol. XIV, 1, 2 f. Liv. XXX, 3f.), 
oder numidifcher, den Garth. und Römern befannter Treuloflgfeit (Liv. XXVIII, 
42. 44. XXIX, 3. Sal. Jug. 46. 56. 66.), in jein Reich abgezogen, von 
dort aus unter dem Deckmantel der Nacht mit Scipio zufammen und gab mit 
feiner dem röm. Feldherrn auch fonft vortheilhaften Orisfenntnig (Bol. XIV, 
3, 7.) einen Blan zur Vernichtung einer carth. Reiterabibeilung aus einem 
Hinterhalte an die Hand, bei deſſen glüdliher Ausführung felbft thätig er 
(nah App.) dann erft zu den Nömern übertrat und die Freude hatte feine, 
wir miffen nicht wie, in carth. Gewalt gefallene Mutter gegen den feindlichen 
Anführer Hanno ausgewechſelt zu fehen (App. 14. Liv. XXIX, 29. 35.). 
Hierauf plünderte er mit Seipio die Umgegend, befreite röm. Gefangene, 
eroberte die große Stadt Locha (App. 15. Liv. c. 34. 35.), rieb einen von 
Haddr. ihnen gelegten Hinterhalt auf und wurde dafür insbefondere von Scipio 
glänzend beſchenkt, der nun zu Wafler und zu Land Utica anfiel, aber ald 
Syphax durch Hasbr. oder vielmehr wohl auch dießmal durch feine yatriot. 
Gemahlin (Liv. XXX, 12 f. App. 27 f.) bewogen, mit bedeutendem Heere 
von Neuem anrüdte, die Belagerung wieder aufhob und auf einer verfchanzten 
Landzunge die Winterquartiere bezog (Bis. c. 34 f. App. 14—-17. — die 
Castra Corneliana, &äf. b. civ. II, 24.2). Schlau unterhanbelt er von bier 
aus mit dem von der röm. Politif noch nicht ganz aufgegebenen Sypbar, 
während biefer den Mittler zwifhen Rom und Garth. fpielend den Maſ. 
dur Ausfiht auf Beftätigung feiner Thronanſprüche und die Hand einer 
feiner drei Töchter zu gewinnen, fofort aber den Nbgeneigter aus dem Weg 
zu räumen fucht. Mit diefem Mordplan von Maf. entlarvt und fo von der 
legten Möglichkeit einer Verföhnung mit feinem Nebenbuhler und mit Rom 
abgeichnitten, mußte ſich fett Syphar entfieden für Earth. außfprechen, und 
that dieß auch gegen dad Frühjahr 203, dur Ueberfall von Iholus, einer 
röm. Waſſen- und Vorrathéſtätte (Mannert S. 371.) und Verabredung eined 
allgemeinen Angriff® auf die Nömer zu Waller und zu Land mit Hasbr.; 
doch die Nömer kamen diefem, von Maf. gewarnt und fräfiig unterflügt, 
dur unverweilte Ausführung bed von Scipio fhon längere Zeit vorberei- 
teten Planes, die feindlihen Lager nächtlicher Weile zu überfallen und anzu— 





* Nicht von bier fondern, was weit wahrfcheinlicher, von ber Stellung ans die 
er vor feinem legten Kampfe mit Sypbar zwifchen @irta und Hippo r. eingenommen, 
Liv, ec. 32,, hatte er I, 205 eine Iufammenfunft mit Lälius bei Hippo, Liv, XXIX, 
3.4.5 ſ. oben ©, 724, 
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zünben, zuvor (Bol. XIV, 1—5. Liv. XXX, 3-6. Flor. II, 6, 56. App. 
17—23. @utrop. III, 11, 20. Aur. Viet. v. ill. 49, 12. Oroſ. IV, 18. 
Sif. Ital. XVII, 83 f.) und flegte auch über ein neues, durch Hasdr. und 
Syphax auf Sophon.’3 flehentlide Bitten zufammengerafited Heer auf den 
„großen Ebenen‘ (Rio. c. 7 f. Bol. c. 6—8. Eic. de Orat. III, 42,5. *). 
Maf., der tapfer zu dieſem Siege mitgewirft, eroberte nun, zur Verfolgung 
von Hador. und Syphax mit Lälius, jeinem häufigen Waffengefährten, aus» 
geiandt, mit eigenen Streitkräften und dem dritten Theile des röm. Heeres 
nit nur fein maſſyl. Erbreih wieder, freudig dafelbft wenigftend von der 
Mehrzahl ** aufgenommen, fondern ging jegt auch auf feinen Erbfeind jelbft 
[08, der von Zorn und Schaam, von Gemahlin und Schwiegervater nun zum 
dritten Male veranlaßt mit einem neuen zablreihen, aber wenig geübten 
Heere ihm entgegenzog und an einem Yluffe *** ein Treffen lieferte, wo nad 
einem langen, durch perfönlide Erbitterung der beiden Bürften gefteigerten 
Kampfe Syphar nebft einem feiner Söhne von Maf. felbft gefangen und ſo— 
gleih zu Scipio gefandt (App. 26.), nad Liv. vorher zu Lälius gebracht, 
von biefem dem gegen Cirta voraudeilenden Mai. überlaffen und dur feine 
Vorführung in Feſſeln feine die Uebergabe verweigernde Königeftadt hiezu 
genötbigt wird. Auf die Königsburg lodgeiprengt trifft er bier auf ver 
Schwelle des Borplaged Sophon., melde den lange nit mehr gefehenen 
Verlobten ihrer Jugend an Waffen und Haltung als König erfennend, und 
vor ihm niedergefunfen ihn bei ihrer gemeinfamen afrif. Heimath um Bes 
wahrung vor feindliher Nömergewalt felbft durch den Tod anfleht, und in 
dem von Mitleid und erneuter Liebe durchdrungenen Herzen des Siegers fo 
ſchnell Erhörung findet daß Maf., um diefem doppelten Andringen zu ges 
nügen, ſich no an demjelben Tage mit ihr vermählt, jedoch deshalb von 
Lälius, und als er, mit Zurüdlaffung feiner neuen Gemahlin in Girta, vor 
Scipio eriheint, au von dieſem, welchen Sypbar' niedrige, leidenſchaftliche 
Klage über der patriotifhen, Römer haffenden Frau gewaltigen Einfluß auf 
Männerherzen gegen den glüdliden Nebenbubler mistrauifh geſtimmt hatte, 
fehr ernft angelaffen und zu Auslieferung Sophon.'s aufgefordert, unter der 
Maske der Willfährigkeit nad Cirta zurüdeilt, und allein diefer Löſung 
ſeines Verſprechens fähig, feiner Gemahlin den Giftbecher reiht (Diod. Sie. 
App. Zonar.) oder durch einen Diener ihn reihen läßt (Liv.), den viele 
ſtandhaft, jedoch vol ſchmerzlicher Reue, noch im Tode geheirathet zu haben, 
austrinft. 7 Maſ.'s Seufzer aber um die fürftlich Beſtattete wurden durch 





®* App. 24, gedenkt biefer Schlacht nicht oder wirft fie mit dem nächtlichen 
Ueberfall zufammen, in beffen Meldung er auch mehrfach von Pol, und Liv, abs 
weicht. 

** Doch waren 2500 Maffylier zu Syphar übergegangen, bie Maf. nach deffen 
Befiegung fib von Lälius ausliefern und dann niebermachen ließ. App. Hisp. 26. 

”r Mielleiht dem Cirta's Kalkfelfen befpülenden Rummel, einem Öftlihen Zus 
Auffe des Ampſaga (Wagner 1.332 f. 353 f.), der bei Victor Viderb. hist. de perseo. 
Vandal. II. feloft Ampsaga, fluvius Cirtensis formosus genannt wird, — Das 
Treffen fiel am 24, Junius 203 vor, Ovid Fast. VI, 769, ed. Gierig. Pot. XIV, 
8, 14. 9, 1f. XV, 4, 5. £iv. XXX, 9, 11f. Apr. 26f. Sir. Stat. XVII, 109 f. 
Diod. Sic. am a. D. In feinem rhetorifch gehaltenen Berichte fiheint Liv. unbes 
wußt theild für theild gegen bie von ihm ignorirte frühere Verbindung Maf.’s mit 
Sophon. Beugniß abzulegen; theatralifch Tautet ber von Zonar. IX, 12f. — Der 
von röm. Schriftfielern viel gefeierte Sieg liber Syphax und Eirta’d Eroberung 
brachte Rom große Beute ein, Pomp. Mela I, 6. €. Dio fragm. LXVI. Oroſ. 
IV, 18. Prop. III, 9, 61. Juven. VI, 169, 

+ Auf eine derartige Scene, nicht aber auf ein Hochzeitgelage, möchte ich eim 
antites, von Bidconti bekannt gemachtes Gemälde nach den firengen, büftern, wilden 
Blicken ber barauf bargefiellten Figuren (als Maf,, Sophon,, Scipio und einige 
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allerlei Spielzeug fürfllicder Titel und Inflguten, no bündiger aber für einen 
Herrihiüchtigen mie er (Bol. XV, 3, 6.), durd die Ausfiht auf den Befig 
von ganz Numidien beihwichtigt, worauf er wohl auch felbit durch eine Ges» 
ſandiſchaft nah Rom hinzumirfen ſuchte (iv. XXX, 15—17. App. 28. 32.). 
Syphax endlid, von Scipio im Andenken an alte Gaftgenofienihaft und 
menſchlichen Glückswechſel freundlih aufgenommen, und weil er ihm ein vers 
fländiger, des Landes Fundiger Mann zu jeyn fchien, zu gemeinfamen Bes 
ratbungen gezogen, doch aber von Lälius mit andern vornehmen Numidiern 
nad Nom geführt, lebte zuerfi zu Alba, dann zu Tibur, wo ihn der Tod 
ber Aufführung in Scipio's Triumphe entzog (C. Dio fr. LXVI. App. 28. 
iv. XXX, 13. 17. 45. Dal. Mar. VI, 9. ext. 7. V, 1, 4. GEutrop. III, 
11, 20. Oroſ. IV, 18. Glaubian. b. Gildon. 90 f. wenn anders die au 
metriſch angefochtene Kedart richtig. Ruperti zu Sil. Ital. XVII, 629 f.; 
f. oben 8.724. *). — Nachdem auf fo gewaltige Schläge die von den Nömern 
gebotenen und von den Barth. theilmeije gebegten Friedenshoffnungen einer 
nad röm. Berichten allein durch pun. Schuld gefteigerten Gıbitterung ge» 
widen waren (j. Bd. I. ©. 658 f.), und Hannibal im Herbſte 203 bei 
Adrumetum gelandet auftrat, drängte ſich Alles zur legten Entſcheidung (Bol. 
XVI, 3, 1f.). Durch Schaaren mehrerer numid. Dynaften (App. Pun. 33. 
vgl. Pol. XV, 3, 5 f.) und durd Vermina, Syphax' Sohn ** verflärkt, 
warf er ſich zuerft, flegreih das Land verheerend und Städte erobernd, auf 
Maſ.'s Neih (App. 33. Zonar. IX, 13f.). Seinem Berbündeten zu helfen 
und den Krieg wo möglich ohne den angekündigten Tiber. Nero zu beendigen, 
eilte Scipio von Norden herbei, brachte durch ſhlau mit Maſ. verabredete 
Operationen feinen Gegner in Nachtheil, legte Über ihn zuerft in einem Reiter⸗ 
treffen bei Zama und dann, als die von dem hiedurch und dur andere Ver⸗ 
Iufte bebrängten Hannibal erbetene Vermittlung Maſ.'s durch Bolfsbeme- 
gungen in Carth. Hintertrieben wurde, und endlich die perſönlichen Berhand⸗ 
lungen zwiſchen den zwei großen Beloherrn felbft zu Feiner Berfländigung 
führsen, in einer Entſcheidungsſchlacht bei Naraggara den 19. October 202, 
zu deren günfligem Ausgang Maf., mit welchem fo wie mit Scipio Appian 
(44 f. vgl. Zonar. IX, 4.) den Hannibal Zweikämpfe beſtehen läßt (f. Polyb. 
von 8. W. Nigih S. 110.), auf den rechten Blügel geftelt, durch feine 





dienende Perfonen gebeutet) beziehen, wozu fi) dann auch die barüber befindlichen 
Apollo und Artemis, bie Götter eines jähen Todes, gut reimen würden, f. Wise, 
Icon. gr. IH. p. 289 f, u Pl. 56. des Kupferwerks. 

” ol. XVI, 23,6. dagegen läßt ihn im Triumphe aufgeführt werden umd bald 
daranf in Gewahrfam flerben. Ebenſo Val, Mar. VI, 2, 3, womit fid bie obige 
Stelle V, 1, 1, wohl vereinigen ließe; vielleicht auch Sit, Ital, (f. oben), während 
Liv, XXX, 45, Af, des Pol, Angabe mit einem blofen Complimente gegen beufelben 
ohne Widerlegung anführend, die entgegengefegte beſtimmt andfpribt, und bamit 
hoch ald Römer befondere Beachtung verdient, Sollte nit Pol. die Aufführung 
des Syphax und der fibrigen Gefangenen in Rom dur Pälius (Bio, c. 17, 1.) mit 
ber im Triumphe verwechielt baben? Wie Bruce in feinen Mittbeilungen aus 
N Afrika (ſ. Andland 1837, Nr, 164. u. 208.) dazu kommt, ein altes, Prgelfürmiges 
Grab zu Medraihem im Algier'ſchen (vgl, Shaw Travels p. 110.) Syphax' Grab 
zu nennen, weiß ich nicht, 

»* Während ibn Zonar. IX. 13. bie Gefangenihaft feined WBaterd zu Alba 
theilen läßt — mwahrfcheintih aus Verwehdlung mit feinem Bruder, App. 26. — 
ift er nach Liv. XXX, 36, 40, und auch nach App. 33. frei uub thätig zu Gunfien 
Barth.’?, mac biefem auch noch im Beige vom größera Theil feines väterlichen 
Reiches. Die fchlauen Eroperer wollen ihn mwenigfiend nicht mit ihrer Macht auds 
treiben (App. 32.), ja fie beftätigen ibm als einem Gegengewichte wider Maf. mit 
elugem Mistrauen den Thron, Bonar. IX, 13. vol. App. 59, Liv. XXX, 18. 19, 
u. Epit. 48. Danah in Pol, XV,4,4.u,5,12f. (vgl, Upp. 33.) gu beſchraͤnken. 
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Angriffe auf die gegenüberſtehenden Elephanten und Meiter, fo wie nad feiner 
Rüdkehr von deren Verfolgung in den Nüden der noch Stand haltenden 
Feinde unter eigenen bedeutendem Verluſte Vieles beitrug, wie auch durch 
das Ehrengeſchenk einer Krone anerkannt wurde. * Nachdem aud der letzte 
Verſuch, Earth. zu reiten, von Vermina, Syphax' Sohn, am 19. Dechr. 
gewagt, mit der völligen Niederlage dieſes Fürſten geendigt (Liv. XXX, 36. 
40.), Fam der Friede noch in demjelben Jahre unter den bekannten harten 
Bedingungen zu Stande. „Häuſer, Yand und Städte, und wenn fonft etwas 
dem Maf. oder feinen Vorfahren zugehörte innerhalb der den Barth. zu 
belafjenden Gränzen, das Alles follten fie herausgeben, auch follte weder ihr 
Staat no ein Einzelner den König befehden‘’, Zugeftändniffe welche die Römer 
no krönten durch Schenkung des von ihnen eroberten Theiles von Syphar’ 
Gebiet, namentlih Cirta's und anderer Stäpdte, fo wie der nicht nad Italien 
geihafften Glephanten (Bol. XV, 18. XXL, 9,6 f. XXI,4,2. Liv. XXX, 44. 
XXXI, 11. XXXVIT, 53. Sal. Jug. 5. €. Dio fr. CLV. App. 54. 59. 
Zonar. IX, 14.). Die nun von 201 bi8 148, dem Todedjahre Maf.’s, folgende 
Zeit läßt ſich unter dem doppelten Geſichtepunkte feiner Ihätigfeit nad 
Außen und nah Innen überfhauen; bei jenem fällt unfer Auge auf fein 
Verhäftniß zu Carth. und zu Rom, bei diefem zu feinem Haus und Land. 
Sein Verhältniß zu Garth. war, troß eined beiondern, nad geſchehener Ge» 
bietöverlegung durch Maſ. zwiſchen ihm und Barth. geichloffenen HOjährigen 
Briedend, im dieſer langen Zeit im Grunde flets ein feindliches (Schweigh. 
zu App. Pun. 67.). Es wußte nämlih diejer länderſüchtige Erbfeind Carth.'s 
aus dem ihn betreffenden Artikel des auf fortwährende Mishandlung der 
Carth. berechneten röm. Briedend Stoff zu immer neuem Kader zu ziehen, 
um Garth. zu fhaden und es zu ſchwächen, wozu er drei Mittel in Bewegung 
feßte: 1) Eingriffe in carth. Gebiet. Den erften wohl fchon im I. 200 ge⸗ 
ihehenen meldet nur App. (67. vgl. jedoch Liv. XXXI, 11.), aber ohne 
geogr. Angabe ob er gegen die nörblide Seite der carıh. Weſtgränze in der 
Richtung der altnumio. Königeſtadt Hippo, oder gegen die ſüdliche nad den 
dem Diaf. in feiner Iepten Verbannungdzeit genau befannt gewordenen Em⸗ 
porien erfolgt fei. Am fo beflimmter find die folgenden Meldungen über 
numid. Attentate nach vielen zwei Richungen hin. So hören wir ſchon um 
die Zeit (3. 196) als Hannibal, der Wieverermeder Garth.’G durch das 
Zurammenwirfen röm.numid. und carthag. Intriganten vertrieben wurde (kLiv. 
XXXIII, 47. App. 67. u. Syr. 4.), von neuen (wohl Gebiet8:) Streitigkeiten 
zwifchen beiden (Liv. am a. DO.) und drei Jahre fpäter vom erften die Ver⸗ 
Iegenheit Carth.'s benügenden Angriffe Maſ.'s gegen Süden auf die an Ein- 
fünften und Städten reihe Küſtenlandſchaft der Fleinen Syrte, Emporia ge= 
nannt, deren einige er ſich triburär machte (Liv. XXXII, 2. XXXIV, 62, 10. ** 





® Mol, XV, 5—14. Maf. war mit 6000 Fußgängern und ungefähr 4000 
Reitern zu Seipio gefioßen; Liv, XXX, 29—35. App. 37—48. Flor. II, 6, 58f. 
Frontin. II, 3, 16. IH, 6, 1. 3onar. IX, 14. Oroſ. IV, 19. Sit, Stat. XVII, 
413 f. — Bama (j. Jama auf Lapie's Karte von Algier und Tunis), an dem aus 
Sall.’d Ingurtha (48.) befannten Muthul gelegen, ziemlich Öftli von Naraggara, 
das (j. Saffir Jebbir nad) Shaws wahrfcheinlicher Bermuthung p. 130.) etwas weſtlich 
vom Bagrabas gelegen (— Narke bei App. 33.2). Hierher muß fi) Hannibal nach 
dem Verluſt bei Zama zurficgezogen haben, Süblih von Naraggara läßt App. 40, 
die Schlacht vorfallen, bei Killa, dem Vicus Valeriani der Peuting. Tafel und heutigen 
Gellah (?), deffen günflige hohe Lage (Shaw p. 130 f, Lapie's Karte) mit Appians 
Schilderung zufammentrefen würbe, 

** „circa Cyrenas.* Hier kann wegen ber Diftanz unmöglich dad berühmte — 
auch nur die cyren. Gränge verfianden, Strabo 836, — fondern — — uns 
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vgl. XXIX, 25. 33. Pol. I, 82, 6. II, 23, 2.). Im 3. 182 und 181 
erneiert fich der Hader, nah der Faſſung von Liv. Worten (XL, 17. vgl. 34.) 
zunächſt um Striche der nördlichen Weftgrenze, wo Mai. ſich immer weiter 
audbreitend, bis 172 die jog. „großen Felder“* und bie Gegend ber 50 
Städte, Tysca** genannt, nah und nah beſetzt Haben muß, während er 
auch in den ſüdlichen Emporien fo rafhe Fortſchritte machte daß die carıb. 
Gelandten Hagen, er habe in zwei Jahren mehr als 70 ihrer Städte und 
Burgen eingenommen (Liv. XLII, 23. ganz im Sinne feines Liv. XXXIV, 
62, 10 f. aufgezeichneten Ausſpruches). Den durch zwei Beflimmungen bed 
röm. Friedens an der Gegenwehr gebinderten Garth. (Liv. XXX, 37. XLII, 
24.) blieb nichts übrig als in wiederboften Abordnungen die fleheutlichſten 
Borftelungen an den Senat oder die Gonfuln (Liv. XLII, 23. App. 79.), 
oder an die unter der Matfe der Vermittler im Grunde als Stifter fort» 
dauernder Feindſchaft, wie Scipio (Zonar. IX, 18.), oder als Kundſchafter, 
wie jener -Gato (Liv. Epit. XLVII. ‘App. 69.), herübergeſchickten Gefandten zu 
richten; aber ohne Erfolg (den Grund f. bei Pol. XXX, 2, 6.). 2) Be 
gründete und unbegründete Denunciationen welche Maf. durd feine Söhne z. B. 
Buluffa (iv. XLIII, 3. 3.171. u. Epit. XLVIII. 3.157) und andere dipfo= 
matifhe Agenten in Rom anbringen ließ, und bie dort u. a. von Gato gegen 
Scipio Naflca (Liv. Epit. XLVIII. App. 69. vgl. Zonar. IX, 26.) gehörig 
audgebeutet wurden, unterflügt von Eriehenden Ergebenheitserkflärungen z. B. 
3. 168 dur feinen Sohn Madgaba (Liv. XLV, 13. — ein mürdiges Seiten- 
ftü vgl. in Pruflas von Bithynien c. 44. — worin er auch feine Kinder 
und Enkel unterwied, Sal. Jug. 14, 1. 18.), fo wie von Nnerbietungen 
und wirklichen Hilfefendungen an Getraide, Mannſchaft und Elenbanten 
(Juſtin. XXXIII, 1. Lio. XXXI, 11. 19. XXXII, 27. 3. 198. XXXVI, 4. 
$. 191. XLII, 29. 35. 52. 65. 67. XLV, 14. Val. Mar. V, 1,1. 3.171. u. 
2iv. XLIII, 3. 6. wo bie midhandelten Carth. in Getraidefendungen an ihren 
Todfeind mit ihrem Todfeinde metteifern müſſen. — Merfwürdig iſt dabei 
jeveamal in Empfang, Bewirthung, Beſchenkung, Beſcheidung der Gefanbten 
die Haltung der Römer, was dann numid. Seitd gehörig berausgeflrichen 
wird (Liv. XLIII, 3. XLV, 13.). 3) Unterhaltung von Parteiungen im 
Innern von Garth., deren eine zu Rom, die andere zum Vaterlande, vie 
dritte, Hannibal, den Staaren an der Spige, zu Maf. hielt (App. 68. val. 
55. +**), Vertreibung derfelben — etwa 40 Perfonen — aus Carth., Zurüd: 
weijung feiner deshalb nah Carth. gejandten Söhne Micipfa und Guluffa 
von deren Mauern unter drohender Todedgefahr, führte nebſt andern feind- 
lihen Vorfällen, vor Allem den oben zufammengeftellten Michandlungen der 
Garıh., den Ausbruch eines offenen, durch Scipio Naflca’s Vermittlung nidt 


unbekanntes in ber Gegend der Pleinen Syrte gemeint ſeyn, oder muß „circa Uerei- 
nam“ gelefen werben, bie befannte Infel nabe diefer Küfte (Liv, XXXIN, 48, St, 
Ant. p. 518. und dazu MWeffeling), bei Herod. IV, 195. Krgarvis genannt, 

* MWahrfcheinlich ro zredio» von Bulla regia in Zeugitana nur ‚4 Tagreifen von 
Carth. für einen leichtgeglirteten Mann entfernt, nicht weit von dem numid. Bergen“, 
Procop, b. Vand. I, 25. vgl, Liv, XXX, 8. Pol. XIV, 8, 1f. 

** Woher weiß Freinsheim Suppl. Liv. XLVII, 19., daß Tysca ber pun. Name 
der Emporien? Ans App. 68. vgl, mit 72, u, 79, folgt es wenigſtens nicht noth— 
wendig, Der Name Tysca weist vielmehr natürlih auf ben Gräuzfluß Numisiend 
und Zeugitana’s, den Tusca hin, Plin. V, 3, a., zwifchen welchem und dem Bas 
gradas in jener auch nad Ptolem, IV, 3., den Stinerr. und ber Peut, Tafel fädte: 
reichen Gegend (vgl. Strabo 833,) bie 50 Städte Appians zu ſuchen feyn möchten. 

”. Gehoörte indgeheim auch Maſ.'s Tochterſohn Hasbrubal, beim Ausbruch des 
dritten pun. Kriegs Stadtbefehlshaber von Carth. und im Laufe beffelben wegen 
Verdachts von Verrath gemorbet (App, 93. 111, Liv. Epit. L. Oroſ. IV, 22,), 
zu ihr? 
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auf die Dauer zu Hintertreibenden Krieges zwiſchen ihnen und Maf. herbei, 
den biefer durch Belagerung der ſchon längft von ihm begehrten Stadt 
Oroscopa (von unbekannter Lage, Mannert ©. 227.) begann (Riv. Epit. 
XLVIH. App. 68—70. Zonar. IX, 26.), die Garıh. aber, geftärft dur 
den Muth der Verzweiflung, den Webertritt von zwei mit Maf.’d Söhnen 
zerfallenen numid. Kriegsoberſten, wohl auch durch Ausfiht auf den Beiftand 
von Ariobarzaned, einem Enfel ded Syphar, unternahmen, 3. 150.* Doc 
fie wurden von dem jugendlihen reife (von 88 3.) unter dem mohlges 
fälligen Zufchauen feines Gaftes, ded Scipio Aemil. (Eic. Somn. Scip. 1.) **, 
der um @lephanten für den fpan. Krieg herübergefommen, nah dem heißen 
Kampfe eined ganzen Tages geichlagen, der Reſt des Heeres von Maf. ein— 
geilojien, und die dem Hunger, der Pet und verzehrender Sommerhige 
Entkommenen nur gegen Entrihtung einer Summe, Auslieferung der Leber» 
läufer, Zurüdberufung von Maſ.'s Partei unter fhmählihem Abzug ent- 
laffen, und auch dieſe dur numid., von Guluffa nachgeſandte Reiter no 
großentbeild aufgerieben (App. 71—73.), und fo war Garth., bi8 zu tödt» 
liher Erſchöpfung geſchwächt, dur Maf., ver BVertilgung des dritten pun. 
Krieges überliefert (Juſtin. XXXVII, 6. App. 106.). Zu feinem für Carth. 
unabwendbaren Ausbruch 3. 148 mar die feindfelige Behandlung Maſ.'s 
und feiner Bamilie durch Garth. der fcheinbare Grund (Liv. Epit. XLIX. 
&lor. II, 15, 3.), die invidia imperii (Bellej. Bat. I, 12, 5.) der wahre, 
was fih auch aus der gleih anfänglich fihibaren Spannung zwiſchen Maf., 
den die Wahrnehmung daß die Nömer nun ernten follten wo er gefäet, und 
die Unterlaffung der Nachricht von der beiden Conſuln, Manilius und Genfo> 
rinus Landung auf N.Afrifa’8 Küſte verdroß, und dieſen Letztern ergibt, bie 
ärgerlich über des röm. Vaſallen ſpröde Haltung ihnen gegenüber, und arg» 
wöhnish gegen feine Geflnnung die Annahme numid. Hilfe hinausſchoben 
(App. 94.), bis ihre befannten Unfälle fle zu einem Hilfegeſuch an ihn trieben, 
ald er bereitö geftorben war (App. 105.). So endete die kriegeriſche Lauf⸗ 
bahn *** dieſes merfwürdigen Fürften, lang und wechſelooll wie fein Leben 
ſelbſt das größtentheild damit zufammenfält, gekrönt zwar mit Sieg, aber 
zulegt auch noch beengt durch Mieftimmung, Argwohn und eine anfänglich 
ſelbſt noch auf feine Söhne forterbende (App. 111.) Spannung mit feinen 
treuverbundenften Freunden (E. Dio fr. LX. vgl. Juſtin. XXXVII, 6, 5 f.), 
mit welchen er fi zum Verderben Garth.’8 verihworen hatte, um binwiederum 
ald Werfzeug zu dienen einer vergeltenden Nemefld - für alle die Mishand- 
lungen welche die Habgier, Herrſchſucht und Graufamfeit der Punier feit 
Jahrhunderten auf die Volksſtämme feiner norbafrif. Heimath gehäuft hatte. 
Trog jener Spannung mit Rom felbft bewies er doch der Bamilie der Sei— 
pionen ungeſchwächte Anhänglichkeit durch Beſchickung des beim röm. Keer 
vor Garıh. befindligen Adoptivenkels von feinem großen Gönner, um ben» 
jelben wegen feiner zahlreigen Kinder und wegen feines Reiches fterbend noch 


” Bei der urfprünglichen Umabhängigkeit vieler numid. Dynaften (App. Pun. 10.) 
und dem Streben des Maf. nah) Monarchie find ſolche Abfälle Leicht erklärlih. App. 
111. @iv. XXXIV, 62. Pol. XXXI, 2, 7, — Ueber den Namen riobarzanes f. 
die Varianten bei Drakenb, zu Liv. Epit. XLVIII. War er ein Sohn von Vermina? 

me Ihm mislang die Vermittlung zwifchen den Kriegführenden, App. 72, Val. 
Mar. II, 10, 4, 

*+* pp, Pun. 68, gibt weiter die ziemlicd) vage Notig, M. habe einem Sohne in ben 
für die Römer theilmeife verluſtvollen iberifchen Krieg (Liv. XXXII, 25. App. Hisp. 
39 f.) Succurs gebraht. Auch Legt die Vermuthung nahe er werbe fich in bem 
Ebenen, Würftenfirihen und Atlasfchluchten feiner Heimath oft auch auf Razzia's 
gegen mauritan,, maffäfpl., gätul, Nachbarn, ober gegen maſſyl., feinem Oberkönig- 
thum wiberfirebende. Stämme berumgetummelt baben, 
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zu Rath zu ziehen; aud Hatte der vor jenes Ankunft Abſcheidende dieſelben 
in den legten Augenbliden noch angemwiefen allen Anordnungen Scipio's Folge 
zu leiften, welche denn auch diefer, drei Tage nad Maſ.'s Verſcheiden in feiner 
Königeftadt, Cirta (Strabo 832.) angelangt, in der Art traf daß die narür- 
lihen Söhne Maß.'s mit erhöhten Geldgeichenfen, einigen Städten und Lände— 
reien abgefunden, und unter die drei legitimen Reich und Schäße vertheilt 
wurden (f. Micipsa. Pol. XXXVII, 3, 10., der ihn wohl nad Elta beglei» 
tete, Nitzſch am a. D. ©. 66. Liv. Epit. L. Plin. V,4. App. 105°—107. 
Sonar. IX, 27. @utrop. IV, 5. al. Mar. V, 2. Ext. 4. ODrof. IV, 22.). 
Maf. hatte nämlih aus rechtmäßiger Ehe drei* Söhne, Micipfa, Guluffa, 
Maftanabal, aber viele von Nebenfrauen. Selbſt wohl unterridtet und ein 
Breund der Pildung, ließ er ihnen eine forgfältige Unterweifung geben (ſ. 
die Artt.), welches rege Intereffe an feiner Bamilie er auch dadurch bewies 
daß er au die Erziehung der Kinder von feinen zahlreihen Söhnen und 
von feinen Töchtern bis ind dritte Jahr felbft leitete, worauf fle ihren Aeltern 
zurüdgefandt und durch andere erſetzt wurden (Athen. XII, 518 f. 519. a.). 
Die Erwachſenen hielt er zu nügliher Ihätigfeit an und übte fle darin (ſ. 
oben die milit. und diplomat. Verwendung @inzelner), wobei Alle gegen ihn 
die größte Ergebenheit und unter einander die völligſte Eintracht bewieſen. 
Er ſelbſt entfaltete eine folde Thätigkeit vol Ausdauer (Vol. XXXVII, 3, 3.) 
bis ind höchſte Alter nicht nur im Kriege oder in häuslichen Angelegenheiten, 
fondern auch in Bermaltung feines weit aufgedehnten Reiches (App. 106. 
läßt es mit ſichtbarer Uebertreibung «no Mavoovoiwr or na’ "Nero 
uöyoı: Trigs Kvonraio» apyis & Ta weooyara ſich erfireden). Er förderte 
den im carıh. Nahbarlande fo herrlich blühenden Feldbau aud dur eigenen 
Borgang auf dem von Natur fruchtbaren, aber in Folge fleter Unruhen durd 
wilde Ihiere veröteten Boden Numidiend, machte jeine Unterthanen aus No» 
maden, die biöher von ihren Heerden und von Kräutern gelebt, und aus 
Räubern menigftend theilweife zu Aderbauern und zu Kriegern (Pol. XXXVIE, 
3,7 f. Strabo 830. 831.833. App. Pun. 106. Val. Mar. VII, 13. Ext. 1.) 
und ſchmückte auch das numid. eben, z. B. an feinem eigenen Hofe bei 
Gaftmalen mit Productionen griedh. und röm. Kürfte (Athen. VI, 299. d.), 
indeß er felbft, der alterıhümlihen Einfachheit heimiſcher Weife fletd treuge- 
blieben, no ald Greis von beinahe 90 Jahren den Tag nad jeiner Iegten 
Schlacht mit den Earıh. vor feinem Zelte ein Stud geringen Brodes aß und 
den darüber Staunenden erflärte, dieß ıhue er immer (Pol. am a. D. $. 12. 
Plut. An senisit. ger. resp. 15.? $rontin. IV, 3, 11.), eine Einfachheit welche, 
verbunden mit bebarrliher Arbeit und tüchtiger Reibesübung auf Reifen und 
Zügen zu Buß oder zu Pferd, bei Megen und bei Kälte mit unbedecktem 
Haupte feinem Eräfrigen, hochgewachſenen Körper jene Gedrungenheit verlieh 
die ihn zur höchſten, nod großer Anftrengung gewachſenen Alteröftufe von 
90 Jahren oder drüber führte. ** — Faſſen wir nun die in obiger Darftelung 





* Unſeres Wiffens wird nur bei Wal, Mar, V, 2, Ext. 4, eine uxor Maf.'s 
erwähnt, — Pol. XXXVII, 3, 5, werden neben einem Spätgeborenen vier Söhne 
genannt, wohl Tegitime, nur baß und des Vierten Name unbekannt geblieben, — 
Zehn Söhne im Ganzen überlebten ibn mac Diod. fragm. 1. XXXIII. T. VI. p. 174, 
ed. Tauchn. Bol, App. Pun. 106. — Bon feinen zablreihen Söhnen überbaupt 
f. App, am a. DO. u, Bonar, IX, 27. Val. Mar. V, 2, Ext. 4. gibt 54, Eutrop. 
IV, 5, nur 44 an. Noch im Boften Fahre wurde ibm ein Sohn geboren, Stems 
banos, bei Pol, XXXVII, 3, 5. 11.; unter anderem Namen bei Plin. VII, 14, 
Bal, Mar, VIIE, 13, Ext. 1, 

”* mol, u. Bal, Mar. am a. D. App. 106, Eic. de Senect. 10, — Mach Por, 
bei Plut. an seni etc. c. 15. Diod, am a, D. p. 174. App. Pun. 71. 105f. 
£ucian. Macrob. 17,: 90 J.; drüber nad, Liv, Epit. L. ie, de Senect. 10, Wal, 
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von Maſ.'s Geſchichte zerſtreuten Züge ſeines Weſens zuſammengedrängt und 
durch einige weitere noch vermehrt in den Rahmen eines Charakterbildes 
auf: Maſ. war eine hochbegabte und hochſtrebende Natur (Lio. XXIV, 49.). 
Mit großem Scharfblick in menſchliche Geflnnungen und Verhältniffe verband 
er ungewöhnlide Tharfraft, um feine nad der Einflcht in jene gebildeten 
Plane mit viel Geiftesgegenmart, Abhärtung, Ausdauer und Reichthum in 
Auffindung von Mirteln bald der keckſten Gewalt, bald der gewandteſten 
Schlauheit dur Berlegenheit, Gefahr, Noth, bier auf dem Felde der Diplo— 
matie in Verhandlung, Beredung, Täufhung, dort der Waffen in Hinterhalt, 
Flut, offenem Kampfe, zum Verderben feiner Beinde nicht minder ald zum 
Vortheil feiner Breunde mittelft feiner Klugheit, Kühnheit, Orts-, Kriegd« 
und Bolkefenntniß, und vor Allem z,m endlichen Siege feiner eigenen Perſon 
und Sache durchzuführen. Nicht arm an patriardhalifhen Tugenden für Fa— 
milie und Volk war er nicht ohne Empfänglichkeit für Verbeſſerung der Zu— 
ſtände hier und dort, wie es ſeines Reiches freundliche und feindliche Berührung 
mit den drei gebildetſten Nationen der alten Weſtwelt erheiſchte, ſelbſt nicht 
ohne religiöſe Regungen (wenn — nicht ſowohl die rhetoriſch gehaltene Stelle 
bei Cic. Somn. Seip. 1. als vielmehr — eine geſchichtliche Meldung bei dem— 
felben Verrin. IV, 46. und bei Valer. Mar. I, 1. Ext. 2. dafür anges 
führe werden darf*); doch dieſe zum Theil vielgerühmten Eigenſchaften 
überweg eine ſelbſt feinen röm. Gönnern zu leidenſchaftliche und vom fchlauen 
Senate wohl beadtete Herrſchſucht (Wal. Mar. VII, 2, 6.), zu Gunften 
welder er jedes Mittel aufbot und Liebe und Geliebte oyferte, und welche 
im Bunde mit der durch Eiferſucht gefteigerten Erbitterung eines eingebornen 
Nordafrifanerd gegen Einwanderer (Liv. XXXIV, 62. Beil. ;. Allg. 3. 1349. 
Nr. 160.) und mit numid,, durch feine beredhnende Treue gegen Nom (Liv. 
XLI, 29.) nicht aufgewogener Treulofigfeit ihm es möglich machte mit fol 
auddauernder, faum durch einzelne mildere Negungen unterbrodener Bertil- 
gungsluf an Syphax' und Gath.’3 Untergang zu arbeiten, aber au ihrem 
Sklaven, nie fpäter feinem Enkel Jugurtha (Sal. 72. 74. 76.), mit einem 
fo finftern Tyrannenargmohn lohnte, daß der fo glüdlich geprieiene, von fo 
vielen Söhnen umgebene Breund ded mächtigen Roms in feiner feit alten 
Tagen unbeimlihen Burgftadt Eirta (M. Wagner am a. O. I. ©. 330 f.) 
hinter Qundegebel und Gebiß ſich am Geſichertſten erachtete (Val. Mar. IX, 
13. Ext. 2.). Xiteratur: Meiner. Reinecc. hist. Juliae P. III. p. 334 f. 
Pisconti, Icon. Gr. IH. p. 284 f. Schloſſer, univ.hift. Ueberſicht d. a. W. 
u. f. f. 1,2. ©. 55 f. 72. 154 f. 
Stammtafel der ofinumid. Könige. 
Gala. + 208. (?) Oesalces. 
Eine Todter. Masinissa. + 148. Capusa. Lacumaces, 
Massiva Meipan. Gulussa. Mastanabal. Misagenes. Masgaba. Stembanos. Gine Toter. 





Adherbal. Hiempsal i.ı Massiva? Jugurtha. Gauda. > Hasdrubal. 
12. Hi +10. +108. je 
Hiempsal ii. Oxynta.° Hiarbas. * 
763. (9) 


übel. 406 
Auba I. * +8 n.Chr. _ 
- Prolemaeas. 9 + 40 n. Ghr. 











Mar. VII, 3. Ext. 1. V, 2. Ext. 4. mit rhetorifcher Webertreibung; 97 J. nad) 
Eutrop. V, 4. Val. Weffeling 1. Obs. 29,; und fiber Tange Lebentbaner in jenen 
Gegenden überhaupt App. 71. Leo Africanus I. p. 32. ed. Antverp. 

Auch in paläographifcher Hinficht intereffant (f. Numidia), 

1) Sall. Jug. 5. 2) Jug. 35. 3) Jug. 65. 4) Jug. 17. u. b. A. 5) Jug. 28. (9), 
App. b. eiv, I, 42, 6) Plut, Pomp. 12, 7) Eiv, Epit. 114, u. db, A. 8) Tac. 
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Masintha, ein junger Numidier von edler Geburt, bur I. Gäfar 
begünftigt, Suet. Caes. 71.; f. oben ©. 341. [Cless.] 

Masintes, Sohn ded Darius und der Atoffa, zieht mit feinem Bruder 
Kerred gegen Griechenland. Herod. VII, 82. Aus der Gefahr von Artayntes, 
einem ber Feldherrn des Schiffsheeres, welchen er durh Vorwürfe über fein 
Benehmen bei Myfale gereist Hatte, getöbter zu werben, rettete ihn ver Hali- 
carnaifler Zenagorad. Xerxes belohnte diejen dafür mit der Statthalterfgaft 
von Gilicien, führte aber väter felbft den Untergang feined Bruders und 
deſſen Familie herbei. Herod. IX, 107 ff. [K. 

Musistius, Befehlshaber der Meiterei in dem Heere des Xerred gegen 
Griechenland, an Tapferkeit und Anſehen nächſt Marbonius bei weitem der 
Eıfte, fällt in einem Gefehte vor der Schlaht von Platää, 479 v. Ehr. 
Serod. IX, 20 ff. Plut. Aristid. 14. PBauf. I, 27. Diod. XI, 30. Die 
Griechen, jagt Herod. IX, 20., nennen ihn Meaxiorıog, eine Umbildung des 
Namens welde an die audgezeichnete Größe des Mannes (Herod. IX, 25. 
Put. am a. D.) erinnerte. Vgl.- Bähr zu Herod. IX, 107. [K.] 

Masithölus (Maoı9oAos), nah Ptol. IV, 6, 7. 8. ein Fluß an der 
Weſtküſte von Libya interior, welcher auf dem Geb. Theon Ochema ent- 
fpringt und zwiſchen dem Weſthorn und dem Hippodromus Aethiopiend in 
den Atlant. Ocean mündet; wahrfh. der heut. Gambia. Bol. aud Strabo 
Epit. p. 144. 146. ed. Huds. [F.] 

Masius Mons (ro Maoıor öboe, Strabo XI, p. 506. 527. u. Epit. 
p. 144. 146. ed.Huds. Piol. V, 18, 2.), ein ſüdöſtlicher Zweig des Taurus 
zwiſchen dem @uphrat und Tigris im nörblihen Mefopotamien, längs ver 
Landſchaft Mygdonia, deffen Namen Hammer in den Wiener Jahıbb. Bo. CVI. 
S. 70. von Masu, d. i. Eiche, ableitet (aljo ein mit Eichenwäldern bedecktes 
Gebirge). Jetzt Kardihja dagh oder Dſchudi. [F.] 

Maso, j. Papiria gens. 

* rer (Maooriras, Ptol. VI, 7, 25.), Bolk im SW. von Arabia 
elix. IF. 

Masöra (Maoooa, Ptol. V, 7, 4.), Stadt im Innern von Armenia 
minor am fünlihen Abhange des Antitaurue. [F.] 

Maspha (Maop«, Joſeph. Ant. VIII, 12, 4. uw. die LXX.) over 
Masphatha (Maopada, Jofeph. Ant. VI, 4, 4. u. X, 9, 1., in Eufet. 
Onom. Maoonga, im U. T. 3. ®. Iof. 15, 38. 18, 26. Jud. 20, 1. 
21, 1. u. f. w. Mizpa), eine Stadt ded Stammes Benjamin im S. Valä— 
flina’d, nahe bei Rama (vgl. 1 Kön. 15, 22. 2 Ehron. 16, 6.) und Jeru⸗ 
falem gegenüber (d. 5. von da ans fihtbar, 1 Macc. 3,46.); wahrfch. das 
heut. Nebi Samvil, vgl. Robinfons Patäfl. I. S. 361 f. [F.] 

Maspii (Maomıo:), nach Herod. I, 125. einer der drei vornehmften 
Stämme des yerj. Volkee. [F.] 

Massa (Maoo«, Ptol. IV, 6,6.) oder Masasat (Maoaoır, Polvb 
Spieil. ex 1. XXXIV. n. 7. u. Plin. V, 1, 1.), Fluß an der Weflfüfte von 
Libya interior, nörblih vom Strome Daradus (oder dem Rio de Ouro), 
noch immer Meffa, au der weiße Fluß, genannt. [F.] 

Massa Veternensis, eine blos von Ammian. XIV, 40. erwähnte 


Ann. IV, 5. u. d. A. 9) Tae. Ann. IV,23, Suet. Calig. 26, 35. — In welchem 
Grade Massugrada, beffen Sohn Dabar (Jug. 108.) war, mit Maf. verwandt ge: 
wefen, läßt fiy nicht angeben, — Bol, Über bie Stammtafel Reiner. NReinece, am 
a. D. p. 340 f. Allg. Welthiſt. XVI. S. 170. Sigon, im Dratenb, Liv. XXIX, 31, 1, 
Spon, Miscell. erud. Antig. p. 145 f. nad einer angeblich zu Eartbagena gefundenen 
Infchrift, deren Autbentie jedoch nach Gefenius (ſ. am a. O. p. 203. u, feine Stamm: 
tafel p. 198,) nicht ohne Grund im Unſpruch genommen wird, [Cless.] 
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Stadt Etruriens, norböfllid von Populonium und nordweſtlich von Aufellä, 
vermuthlich der Heut. Markıfleden Mafja in der Delegat. Spoleto. |F.] 

Massabatica (Muooaßarırı), Strabo XI, p. 524. [vulgo Zaßarırn] 
u. XVI, p.744., oder richtiger wohl Mesabatene, wie Plin. VI, 27, 31. 
ichreibt, da auch Dion. Ber. v. 1014. u. Ptof. VI, 4, 3. die Einwohner 
Meooaßaraı nennen), ein Difrift im nörbligern Theile von Elymais zwiſchen 
Suflana und Perſis. [F.) 

Massaca, |. Massaga. 

Massaei (Nasoaioı, Ptol. V, 14, 9. 11.), Volk im N. von Scythia 
intra Imaum. [F.] Ä ‘ 

Massaesylii, j. Mauritania u. Numidia. 

Massäga (tz Maooaya, Arrian. Anab. IV, 25. 30. Strabo XV, 
p. 698., bei Arrian. Ind. c. 1. u. Steph. Byz. p. 447. Maovexa, und 
bei Gurt. VII, 10, 7. 22. Mazagae), Haupt» und Meflvenzftadt der Affa- 
tant, ſ. d. [F.] 

Massag&tae (Maovayeraı), mächtiges und friegeriihes Nomadenvolf 
im jüplihften Theile von Scythia intra Imaum an der norböflligen Küfle 
des Caſpiſchen Meeres und jenſeit des Araxes des Herodot I, 201. 202. 
u. IV, 40., d. h. des Jaxartes (vgl. Curt. VIII, 1. u. mein Handb. d. alt. 
Geogr. 11. S. 77. Note71.), aljo im N. des heut. Khiwa, auf dem Iſthmus 
zwijden dem Gafp. Meere und dem Araljee und in den Steppen der Kir— 
ghifen. (Ptol. VI, 13, 3. fegt fle in die nötdlichern Striche des Landes ber 
Sack an den Adcatancad, und erwähnt VI, 10, 2. auch einen Zweig der» 
jelben in Margiana, wo andere Schriftfleller feine Maffageten Eennen.) Die 
eigenilihen und urfprüngliden Wohnflge des wahrfh. turfomanifchen Volks 
find wohl zwiſchen dem Uralgebirge und dem WUraliee auf beiden Selten des 
Fluſſes Mias zu ſuchen, von welchem fle nah Eichwald, Geogr. des Caſp. 
Meere ©. 263 f. auch ihren Namen haben, fo daß Maovayeraı (von yaırwr) 
Anwohner ded Flufles Dias bedeutete. Sie werden uns als ein fehr rohes 
Bolt gefhilvert, bei welchem Weibergemeinſchaft und die Sitte herrſchte ihre 
Greife zu ſchlachten und zu verzehren (Strabo XI, p. 513.), mie no jegt 
die Turfomanen alte Leute die ihnen auf ihren er in die Hände 
fallen, ald Sühnopfer ſchlachten (vgl. Burnes Travels I. p. 189.). Sie 
verehrten blos die Sonne als göttlihes Weſen und brachten ihr Pferde zum 
Opfer (Herod. I, 216. vgl. Strabo 1. 1.). Durch fie fol Cyrus ſammt 
feinem Heere ten Untergang gefunden haben (Herod. 1,208 ff. Juſtin. I, 8.). 
Ihr Lund war reih an Kupfer und Gold (melches ihnen wahrſch. der Fluß 
Miad aus dem Ural-zuführte), jo daß alle ihre Waffen (Vfeile, Lanzen, 
Streitärte) und felbit die Bruftharnifhe ihrer Pferde von Kupfer, Helme, 
Bürtel und Pfervegefhirr aber rei mit Gold verziert waren; während ihnen 
dagegen Silber und Eifen gänzli fehlten (Herod. I, 215. vol. Strabo J. J. 
Mebrigend vgl. auch Herod. I, 201 f. 204 ff. Diod. II, 43. Strabo XI, 
p. 907. 512 f. Dion. Per, 740. u. Euſtath. ad Dion. p. 112. 130. Huds. 
Arrian. IV, 17. Mela II, 1, 5. Gurt. IV, 12, 5. 15, 2. VII, 1, 3f. 
Plin. VI, 17, 19. Ammian. XXM, 18. XXI, 14. u. A. [F.] 

Massala (Plin. VI, 28, 32.), Stadt der Homeritä an ber Sübfüfle von 
Arabia Felir, von Harbuin fälfhlich mit Masthala bei Ptol. iventificirt. [F.] 

Massalia (Maooalıa, Btol. III, 17, 3.), Fluß an der Süpfüfle von 
Greta, nah Mannert VII. ©. 718. derſelbe welchen Scylar p. 18. Meoanog 
nennt und in das Gebiet von Rampe ſetzt. Jetzt Megalo Potamos oder 
Megla. Bol. Höck Kreta I. ©. 393. [F.] 

Massalioticum Ostium;, ſ. Rhodanus. 

Massäni (Maooaroi, Diod. Sic. XVII, 102.), Volt in India intra 
Gangem am untern Laufe des Indud und in der Nähe der Infel Battalene. [F.] 


+ 
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Massia, |. Mastia. 

Massiani (Maooeroi, Strabo XV, p. 698.), Völferihaft im NW. 
von India intra Gangem oder vielmehr, wenn man den Indus ald Gränze 
defjelben annimmt, im Gebiete der Paropamifadä zwiſchen dem Cophen und 
Indus. [F.] 

Massice, nah Plin. V, 26, 21. ein Ort in Babylonien, bei welchem 
fih ver Euphrat (durch den Königsfanal) in zwei Arme theilt, wo fi 
fpäter der Bleden Fissenia (Dioonrie, Zoflm. IT, 19.) fand. Vgl. Mannert 
V, 2. ©. 285. [F.] 

Massicus Mons (Cic. Agr. II, 25. Liv. XXII, 14. Eiliud VII, 263.), 
Berg im NW. Gampaniend an der Gränze von Latium adiectum und in 
der Nähe von Ginueffa, durch feinen Wein berühmt (Virg. Geo. 1, 143. 
Aen. VII, 726. Sor. Od. I, 1, 19. IL, 7, 21. III, 21, 5. Sat. II, 4, 51. 
Mart. XII, 111. Plin. XIV, 6, 8. uw. A.); j. Mondragone. [F.] 

Massiena, cine blo8 von Avien. Or. mar. v. 450 ff. genannte, ftarf 
befefligte Stadt an der Südfüfte von Hiſpania Tarracon. und am innerften 
Winkel eined nah ihr benannten Meerbufend; f. Mannert I. ©. 418. [F.] 

Massilia, Maooalıa*, mittelalt.lat. Marsilia, daher provenc. Marsillo, 
und franz. Marseille (Um. Thierry. Hist. des Gaulois I. p. 28. Not. 3.), 
von phocäijchen ** Joniern aus Kleinaflen auf der Stelle des heutigen (1. 
unten II.) angelegt. I. Geſchichte der Stadt. Durh die Magerfeit 
bed Bodend von ihrem Fleinen -Bebiete und die ihrem Stamme inwohnende 
Wanderungeluft auf die See gewieſen trieben die Phocäer Fiſchfang, Handel 
und bei Gelegenheit auch den damald nicht fchimpflihen Seeraub (Juſtin 
XLIH, 3, 5.), machten zuerft unter den Griechen meite Seefabrten, entdeckten 
das adriat. Meer, Tyrrhenien, Iberien und bier Tartefjus, ded Arganthonius 
Neih (Herodot I, 163.), und flifteten im Welten, namentlich auf Gorflca, 
in Iberien und Gallien bereitd vor Phocäa's Zerflörung (542 v. Ehr.) zur 
Raſt und Waarenniederlage Eolonien (Brüdner p. 8. 80 f.). In Gallien 
indbefondere waren ihnen hierin die Phönicier und Rhodier vorangegangen 
(Diod. Sic. IV, 19. Plin. II, 4. Thierry p. 20 f. 26.); fie follten ven 
dur jene vermittelten dortigen Verkehr mit dem Driente neu beleben, und 
ungefihr ums I. 600 (Sceymn. Ch. 208 f. Solin. II, $. 52 f. mit einem 
falihen Zufag) wurde ein phocäiiher Großhändler, Eureno@, bier, mo 
nachher Maffilia ftand, gelandet und mit Nannos, dem Fürflen der Sego» 
brigier früher ſchon in Gaftfreundihaft, num durch Ehlichung von deſſen 
Toter Berta, fo wie dur des Orts günftige Rage veranlaßt, fih mit einem 
Theile der Schiffsmannſchaft niederzulaffen. Dur die Schilderungen der um 
Verſtärkung Heimgekehrten gelodt kamen zahlreiche neue Anfledler unter zwei 
Führern und dem &eleite eines auf Drafehvinf mitgenommenen Bildes ber 
epheſ. Artemid, und gründeten Maſſilia.** Der neuen Griechenſtadt raſche 


* Leber die Schreibung bed Namens von Stadt und Einwohnern f. Ukert, Seogr. 
d, Griehen u. ſ. f. II, 2. S, 422. Unm, 5.5; Über eine Ältere Ableitung deſſelden 
Brficner, Hist. reip. Massil. p. 17. Not. 2.; Über eine neuere von dem angeblich 
celtifhen Mas, Wohnung, und Salyer, einem ligurifchen Staınm, Millin, Voyages 
dans les Dep. du Midi de la France III. p. 138f. [Cless.] 

** Ueber die Verwechslung von Phociern und Phocenfern, in Folge beren 
Encan. IV, 156. Gellius X, 16. Senec, cons. ad Helv. c. 8. u. A. bie Grünber 
Maſſilia's aus Phocid herleiten, vgl. Zafchude ad Mel. Vol. III. P. I. p. 474. 
Sendreich Massilia, in Gronovs Thes. A. Gr. VI. p. 2947 f, u, Zernaur, hist. 
reip. Mass. p. 3. N. 5. [F.] 

®® Ariftoteled bei Athen, Deipn. XII, 576. a. Juftin, am a, ©. 5. 7—12., 
Strabo 179, Plut. Solon 2. Vogl, Deberih, über bie Gründung von Maffilia, 
Rhein, Muf. IV. H. 1. — Die Stiftungsfage fpielt wie auch fonft in bedeutſamen 
Namen und if ebenfo in Angabe von Namen bei Arijtet, und Juſtin. mit fich felbfi 
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ie erregte der vorherrſchend Tigurifhen Ummohner Misgunft und 
iß zu offenen Angriffen und heimlichen Anſchlägen gegen bie fremden 
r, welde derſelben mit Glück und Ruhm ſich erwehrten (Juftin. c. 4. 
aber natürlih auch durch Bündniffe dawider zu ftärfen ſuchten, ſo— 
it den rhodiſchen Anſiedlern an Galliens und Spaniens Küſte (Juſtin. 
J), wie auch mit iberiſchen und mit freundlicher geflnnten galliſchen 
en, von denen ein vorüberziehendes Audmwandererhreer die um Erwei— 
ihres Küſtengebiets Ringenden von der Beftürmung dur die Salyer, 
Haftlide Feinde, errettete (587 v. Ebr., Liv. V, 34. Strabo 178. 203. 
3 [Röm. Geſch. II. S. 581 f.] Verdachiigung dieſer Nachricht bei Liv. 
igend zurückgewieſen von Lachmann de fontibus histor, T. Livii 1. 
). Auch zur See hatie ſich die Fräftig aufftrebende Stadt nit nur 
ie Räuberbarfen der Kigurier und Tyrrhener (Strabo 203. 223. 477.), 
auch gegen die Kriegsſchiffe der handeldeiferfüchtigen Garthager zu 
doch nachdem fle denielben Siegestrophäen abgenommen (Strabo 180. 
1, 13, vgl. Bähr zu Herodot I, 166.) ſcheinen die Garth. dieien 
> friedlich mit Maff. gerheilt oder ihm vorzugeweiſe überlaflen au 
Nur erwünſcht kann unter folden erfhöpfenden Kämpfen den Maffl- 
ı Ießter Zuzug aud der auf Harpagus' Angriff verödeten DVaterflapt 
feyn, und eine Zurückweiſung des zu ihnen geflüchteren Theils ihrer 
Landsleute läßt fh mit der Pierät der Alten in diefem Punkie nicht 
* Pol. im Allgemeinen Thierry am a. O. p. 26 ff. 41. II. p. 120. 
— Von nahhaltigerer Bedeutung für Maſſ. waren feine Berhälts 
Nom, und beide Nepublifen fühlten die Wichtigkeit derfelben als 
bafılider in einem Grade, daß die Griechenſtadt, bemüht diefe ihr fo 
ihe Verbindung auch dur hohes Alter fanctioniren zu laflen, ihre 
: in die Zeiten eined Tarquinius ar binauffabelte, und Rom und 
schriftfteller (Juftin. am a. D. 3, 4. Dad Ganze beichränfte fid 
auf Einnahme von — in Oſtia) fich ſolche hiſtor. Fictionen 
ueifrigen Bundesgenofſfin gerne gefallen ließen. Dagegen beweidt vie 
btige Notiz von einem Nom und Maſſ. gemeinſchafilichen Schatzhauſe 
bi, wo ded erfteren Weihgeſchenk von der Bejenter Beute 395 v. Ehr. 
Sic. XIV, 93. App. Ital. 8.; iv. V, 25. ohne den Zufag vom 
haftligen Schatzhaus; vgl. Yuftin. am a.d. 5, 8.) niedergelegt wurde, 
iſo die hiedurh beglaubigte Meldung von Maſſ.'s öffentlicher Theil- 
in Roms Eroberung durch die Gallier und nachträglicher Bel» 





rſpruch. Waren die Segobrigier Celten (Plut. am a, O.) oder Ligurier 
Byz. 8. v. Maooal. m. oben ©. 1087 f.) oder ein Miſchlingsvolk, woflir 
fet von Ligures und Galli bei Juftin, am a. O. u. c.4. u, 5, zu fprechen 
er wegen feines Bormannd, Trog. Pompejus, eined Wocontierd aus ber 
haft von Maff. zu beachten ift? Vol. Strabo 162. Feyoßgıya Keılnprowr 
Plin, III, 3. caput Celtiberiae Segobrigenses. Das Legtere ift das Wahrs 
re (f, oben S. 1089,) und gleiht die zwei andern Ungaben aus, Dod 
ih im Weften von Maff. galliſche Stämme behauptet zu haben oder bort 
rgedrungen zu ſeyn, Strabo 191, Plin, III, 19, vgl, Strabo 184,, während 
en und DOften ber Stadt Ligurier wenigflend eine geraume Zeit vors 
waren, Pol. II, 16, 1., oben ©, 1087 f, 
e Antiohus auch fonft öfters thut (Strabo 255. 264,), fo fcheint er bier 
ber pbocdifchen Flüchtlinge auf Kyrnos und bad zu Maff, mit einander 
t zu-haben, Strabo 252, vgl. Iſoer. Archid. 35, — So verwechſeln auch 
8,4. U Gel. N. A. X, 16, Amm, Marc, XV, 9, biefen Bevölferungds 
m Maſſ. mit feiner erften Stiftung. Das Schweigen Herobots über Maff, mit 
t einer Erwähnung er im Borbeigeben in einer Überbieß nicht obme 
inftandeten Stelle V, 9. erklärt fih aus feiner weifen Seldnibefhräntung 
ber weftlichen Länder Europa's (Niebuhr, kl. Schriften J. 2 142 f.), 
10 
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fleuer *, weshalb Maſſ. Iiopolitie, Atelie, fo wichtig befonderd für einen 
Handelsſtaat, und Proedrie verliehen wurden, dafür, daß indeflen freund 
ſchaftliche Annäherung zwiſchen beiden eingetreten ſei, fo natürlich bei ihrer 
gefpannten oder feindliden Stellung zu den Galliern, Liguriern, Etruskern 
und Garthagern, eine Annäherung die fich aber erſt im zweiten pun. Kriege, 
mie fhon aus der Dertlichfeit feiner Eröffnung leicht erflärlih, wirfiamer 
offenbarte in Unterflügung der röm. Sache durch Kundſchaft und Streitkräfte 
Mofi.8 (Bolyb. III, 41, A f. 95, 2f. Liv. XXI, 20. 25 f. XXI, 19. 
XXVI, 19. XXVII, 36.). Die Bolgen dieſes und des dritten pun. Krieges 
waren dur Erihöpfung oder Zerflörung grieh. und carthag. Handelsnieder⸗ 
laſſungen in Spanien, Italien, N.Afrifa, und auf den Infeln diefes See- 
firih8, fo wie zuletzt Carthago's felbft ungemein lohnend für den mwefllichen 
Handel ded bundedgetreuen Maff., io wie .auch bie darauf folgenden Giege 
der Römer in Griechenland und Aſien feinem öſtlichen Handel förderlich ges 
wefen feyn mögen (Thierry I. p. 157 f. nur etwas zu rhetoriih). Des 
röm. Schutzes hatten fi die Elugen betriebfamen Kaufleute fortan auch in 
ihren noch immer nicht raflenden Fehden gegen ihre ligur. Erbfeinde, na» 
menilich die Salyer, die ihren Handel indbefondere zur See durch Raub und 
Goncurrenz gefährdeten (Strabo 223. Diod. Sic. V, 39.), und zu Land der 
Ausdehnung des maffll. Gebiet? nah DOften 3. B. am Varus durh Bes 
drängung der maffil. Pflanzftädte Antipolid und Nicäa fih wiverjegten, in 
einer Art zu erfreuen (3.8. 181, 154 v. Ehr., Liv. XL, 18. Epit. 47. 60f. 
Pol. XXXIII, 4, 7. 8. Eic. pro Font. 1. Flor. III, 2. Strabo 180. 203.), 
welde die Gränzen ihres kleinen Breiftaates ſicherte und erweiterte und die 
Ligurier von der nah Italien ziehenden Küfle weiter in die Berge zurück— 
drängte, was für beide Bundégenoſſen wichtig war; denn auch die Welteroberer 
wollten immer feftern Buß in Gallien faffen, und faßten ihn auch namentlich 
durd Stiftung der Eolonie Aquae Sextiae (I. 124, f. Bd. I. ©. 652.) 
und insbefondere ded Maff. benachbarten Narbo, das Roms auftaudgende 
Eiferfuht zur Beobachtung und einfligen Schwächung feiner immer handele» 
übermäcdtigern griech. Bundegenofiin beſtiumt hatte (3. 118, Vellej. 1, 15. 
Gic. pro Font. 1. Bol. III, 37, 8. XXXIV, 6, 3 f. Sırabo 192. Ihierry 
Il. p. 184 f.). Diele röm. Gunft gegen die mächtigere Tochterfladt (Vellej. 
II, 15.) fam auch Vhocäa zu gut, die ald Roms Gegnerin in den Kriegen 
mit Antiohus dem Gr. und mit Ariftonicus nur durch Maſſ.s Fürbitte von 
der angedrobten Vernichtung errettet wurde (iv. XXXVIL, 9. 11. 32. Apr. 
Syr. 21 f. 25. Juſtin. XXXVII, 1, 1.). Treu, wie natürlich, diefer feiner 
Handelspolitik half Maff. auch fortan zu allen Triumphen Noms über trans» 
alpin. Völfer in Syanien und Gallien mit (Eic. Philipp. VII, 6. App. 
Hisp. 40. Anm. Mare. XV, 11.), und beutete fih wohl alle, nad bes 
flinnmten Belegen aber namentlih den vor feiner eigenen Kataſtrophe legten 
ded Marius über die Ambronen und Toygenen, welcher Feldhert den Mail. 
für ihre Hilfeleiftungen den Zoll auf dem von ihm gegrabenen Rhodanus- 
fanal überließ, fo und auch andersmie Abt faufmännifh aus (Strabo 183. 
Pur. Mar. 21. Mela II, 5, 30 f. fossa Mariana der Peuting. Taf. Segm. 
II. D. Georgit, alte Geogr. II, 1.&.65.). Das aljo ‚unter dem Schaiten 
der röm. Freundſchaft““ (Riv. XXXIV, 9.) am fpan., gall. und ligur. Ufer 
mächtig emporgewachſene Maff. war mit den Intereffen des röm. Staats jo 
mie einzelner Bamilien daſelbſt (ſ. unten) zu eng verflodten um nicht aud 
in den dortigen Barteifampf unter Cäſar und Bompejus verflochten zu werden. 
Auch hatten beide Führer noch indbefondere der Stadt, wie fle dankbar aner⸗ 


* Juftin, 5, 8-10, Niebubr am a. O. ©. 621.618.; nur die augenblids 
liche Beiſteuer zum galliihen Loskauſungspreis in fabeibafter Zufag, 
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‚ Wohlthaten erwwiefen, werhalb ihre quindecim primi dem nad Syanien 
iehenden Gäfar vor verfchloffenen Thoren mit diplomatifher Feinheit 
en: unfähig, audzumacdhen, wer von ihnen Beiden Recht habe, wünſche 
firenge Neutralität zu beobachten; aber die ariftofratijhe Negierung der 
zuvor ſchon in einigen ihrer Mitglieder vurd Pomp. * gemonnen, nimmt 
nter Cäſars Augen eine pomp. Escadre in ihren Hafen auf, wirft 
nz diefer Bartei in die Arme, muß fih aber, von Cäſars zurüdges 
r Streitfräften zu Waffer und zu Land angegriffen, nah gewalligen 
itigen Anftrengungen und namentlih zwei blutigen Seeſchlachten dem 
ranien wiedergekehrten Sieger ergeben, 49 v. Chr. **, ver fle zwar 
red Nuhmes und ihrer alten Freundfchaft willen vor Plünderung und 
ung bewahrt und ihr wenigftend dem Namen nach ihre eigene, durch 
arthalier der Provinz nicht zu beſchränkende Berfaffung läßt. fle aber 
Übforderung ihrer Kriegsvorrärhe, Schiffe und Öffentliben Gelver ent» 
***, menigftend vor der Hand eine Befahung in ihr einlegt, und 
feinen mie natürlih von Cicero beklagten gall. Triumph über Mafl. 
(Bell. I, 56. Suet. Caes. 37. Eic. Offic. II, 8. Philipp. VII, 6. 
| Attic. X, 12. 14. 16.). — Bon diefer Zeit an hört Maff. auf, eine 
se Macht und feine Geſchichte eine politiihe zu feyn; fle ift, obgleich 
t Plin. III, 4. foederata genannt, im Grunde zur röm. Provinzials 
rabgefunfen, und theilt, von Auguft an, welcher Antipolis öſtlich (Strabo 
und vieleiht auch Agatha (Plin. III, 4.) weitlih von der alten Geg» 
eined Großoheims Tostrennt, das Loos von Gallia Narbon. (ihierry 
272 f.), daher wir fle gegen früher felten mehr fo zu fagen officiell 
t finden (Suet. Oct. 69. Claud. 17. #lor. IV, 12, 42. Vellej. II, 
Tac. Ann. IV, 43 f. XII, 47. el. Spart. Sever. 3. @utrop. X, 
Aur. Vict. Epit. 40. Drof. VII, 28. @umen. Paneg. Const. 18 f.) 
ıh fonft feinen Namen immer feltener antrefien. 

Maſſlliens örtliche Lage, Sitten und Verfaffung; Gebiet, Gewerbe 
mdel; WReligion und Bilvung. Im Often der drei Nhodanusmüns 
‚ deren öÖfllihfle und beveutendfle die maſſiliotiſche hieß (Strabo 
Bol. III, 41, 9. Plin. II, 4.), wurde Maff. an einem Winfel des 
Gallicus auf dem felfigten Boven eines halbinjelartigen Vorgebirges 
et, an das gegen Süden blidend der geräumige Hafen, Lacydon, mit 
mwohlverfehenen Arfenalen (Strabo 653.) fih anfhloßT, durch ein 
Jomp, muß bort auf feinem galliihen Feldzug perfönlihe Verbindungen ans 
and Huldigungen empfangen haben (Eic. pro lege Manil, X, 28. XI, 30, 
t.3.). Daher treffen wir fpäter bort auch feinen Sobn Sertus (App. b. 
81. ic, Philipp XII, 6.). — Bellej, II, 50. nennt Maſſ. fide melior 
»nsilio prudentior. 

3u ben oben ©. 459, u. 461, gegebenen Belegen füge man Witruv, de 
X, 16, 11 f. Srontin, Strateg. I, 7, 4, vgl, 3, — Ahierry III. p. 240 f. 
die milit, Literatur fiber diefe merfwärdige Belagerung f. bei Ternaur am 
31. Mote 81. — Wir bören bei biefer Gelegenheit Intereffanted Über bie 
ern dort aufgehäuften Kriegsvorräthe (Cäſ. b. civ. II, 1.), fo wie über 
söldner, die in den Bergen oberhalb der Stadt feßhaften Albicer (Ef. b. civ. 
6. vgl. Por. DI, 41, 9.). | 

Und damit umd mit dem Verlufte ihres meiften MWohlftandes (Strabo 180.) 
im Grund ihre Freiheit eingeblißt, 

die Anficht, das heut, Marfeille liege mit feiner Altſtadt auf ber Stelle bes 
ift mit Berückſichtigung der durch Meereseinbrüche veränderten Localität fiegs 
dgemiefen in der Statist. du Dep. des Bouches du Rhöne II. p. 209, (vgl. 
t bei Georgii am a. DO, ©, 87. Anm. 4.), gegen bie Behauptung, Maff. 
r öſtlich in der Gegend des Caps Geirefle gelegen, wo fi noch Ruinen 
Goſſelin zu Strabo IV, p. 179,5 es find aber bie von Eitbarifts Gkert 
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Amphitheater von thellweiſe ſehr hohen Felien, eine ſchmale Deffnung gegen 
die See und au no durch Kunft gegen Stürme und feindliden Andrang 
trefflih geichirmt, mie die Stadt felbft welche, meit ind Meer hineinragend 
und von bebeutendem Umfang, aus vier Iheilen beftand, deren drei vom 
Meere beipült, ver vierte dem durch eine nur 1500 Schritte breite Zunge 
bherantretenden Befllande zugefehrt und von einer fehr flarfen Mauer mit 
zahlreihen Ihürmen umgürtet war (Strabo 128. 179 f. 185. 653. YJuflin. 
XLIN, 3. 5. Mela II, 5, 23 f. vgl. Mionnet Suppl. T. I. p. 136. und 
PI. X, 10. @umen. Paneg. Const. 18. #eft. Asien. Or. mar. 694 f. 7O1f. 
Dionyf. Ber. 74 f. u. dazu Euſtath. Cäſ. b. civ. II, 1. 16. 22. Lucan. 
Phars. II, 375 f. Thierry II. p. 124 f. v. Quandt, Beobadtungen auf 
einer Meife ind mittägl. Frankt. S. 231.). Im diefer Richtung lag auch die 
Burg mit den Tempeln des Apollo, der Artemis (Strabo 179.), der Pallas 
(Suftin. am a. ©. 5, 6.), bob über ein tiefes Thal ragend, Eäf. b. civ. 
II, 1.* Die zablreihen Privatwohnungen der Stadt waren nech in Auguſts 
Zeiten menigftend theilweiſe von gar einfaher Bedachung, wonach fich dann 
auch trog der nicht entfernten Steinbrüde (Strabo 181.) der weitere Ausbau 
gerichtet haben wird; größere Koflbarfeit des Materlald behielt man öffent» 
lihen Gebäuden, namentlih den Göttertempeln vor **: eine Einfachheit und 
Genügiamfeit weihe auch ihren Bewohnern nach übereinflimmenden Zeugniflen 
in merfwürdiger Befländigkeit trog der bei ihnen fih häufenden Handels» 
reihthümer und des ſolche Gediegenheit ſonſt aufreibenden Zeitenlaufd noch 
im Anfang der röm. Kaiſerzeit, ja felbft noch fpäter eigenthümlih war, und 
fih in häuslichen und öffentlihden Sitten und Einrihtungen offenbarte, 
as darin daß die Ausfteuer einer Tochter nit die Summe von hundert, die 

usgaben für Kleider und andern Schmud nicht die von je fünf Goldftücken 
überichreiten durfte (Strabo 181.); daß den Frauen jeglichen Alters das Wein- 
trinfen verboten war (Aelian. V. H. II, 38. Athen. X, 529. a.); daß ver⸗ 
führeriihe VBantomimen ebenfofehr von der Bühne, ald Bewaffnete oder au 
relig. Marktichreier (ayvora«, vgl. Timaei Lex. Plat. ed. Ruhnk. p. 9 f.) 
von der Stadt ausgeſchloſſen waren (Bal. Mar. II, 6. ext. 7f.); daß Be— 
gräbnißgebräude, anderswo oft jo ausſchweifend, hier auf ein häusliches 
Dpfer und Mahl eingefehränft waren, und dann die Leichname der Freien 
und Sclaven in einem der vor den Ihoren beflndlihen Behälter einfach zu 
Wagen nah dem Begräbnißplage geführt wurden ***, weshalb Schrififteller 
der hiefür empfängliden Nömer, ein Val. Mar., Plautus (Cas. V, 4, 1. 
mit Taubm. Anm.), Livius (XXXVI, 54,21. jedoch, weil aus einer Rede, 
bedingt), Tacitus (Agric. 4.) voll Lobes von dieſer fo lange ſich behauptenden 
Sitteneinfachheit find und ſpät erſt gegentheilige Stimmen über Entartung in 
* Weiſe (bei Liv. XXXVIII, 17, 21. jedoch gleichfalld nur bedingt) oder 
ber Berfinfen in eine zulegt fogar fprihmwörtlih gewordene Ueppigfeit (Athen. 





* Sag nad) ber obigen Stelle von EAf, die Burg nad) ber Laudſeite zu und ba: 
ſelbſt alfo der Artemistempel, fo Fann bie ganz am Weſtende ber heut, Altſladt dem 
Meere nahe gelegene Cathedrale oder la Major (Groffon, Reoueil des Antig. Mar- 
seill. p. 105 f.) nicht die Stelle jenes Tempels einnehmen, daber auch Millin am 
a. D. p. 196, feinen Beweis dafür verſucht bat. 

** Bitruv, am a. DO, II, 1, 5. 3, 4, Ternaux p. 19f. 

 Bal, Mar, am a, D. in feiner reichhaltigen, aber freili ald von ibm 
(Zernaur p. 47, Not, 113.) mit Vorſicht aufzunehmenden Bufammenftellung map, 
Eigenthümlichkeiten; aber deßwegen die unter den maſſ. Alterthümern zabireichen 
Thränengläfer aller Art und andere Denkmale von Begräbnißlurus erfi der röm. Zeit 
zumeifen ift eine offenbare liebertreibung (Grofon am a, O. p. 93f. 193 f. u, Tab. 
30, u. 34, Ternaux p. 48, Not, 115, p. 49, Not, 118.). 
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23. c.) fih vernehmen laffen.* In Wechſelwirkung mit biefer Bes 
jfeit antifer Sitten war die maſſil. Berfaffung. Ihre erfte Form, 
naplih tie oligarchiſche**, ſcheint ih nicht Tange behauptet zu haben, 
n ging in Bolge des ſich mehr befeftigenden Friedend von Außen und 
irch den Handel vergrößerten Zahl reicher und deshalb, wie überall, nad 
rıffaft Jüftern gemorvdener Bürger in eine ariftofratiihe über, wodurch 
dachtanſprüche ererbter Nechte und erworbenen Vermögens ausgeglichen 
n. Die Oberberrlicgfeit, zu deren georbneter Handhabung die Geſetze 
oniſcher Weiſe öffentlich aufgeftelt waren, ruhte in ver Hand von 600 
längliden Senatoren, Timuchen genannt, zu welchem Vorrang nur ein 
'indern gejegneter Mann von bürgerlider Abfunft dur drei Generas 
*** gelangen Fonnte (Strabo 179. 575. Lucian. Toxar. 24. Bal. 
am a. O. Eic. pro Flacco 26. de Rep. I, 27. 28. Ternaux p. 37. 
90.). Im diefem oberfien Rathe befand fih ein Ausfhuß von 15 Vor— 
ı zur Erledigung der laufenden Gefhäfte oder Vorlage neuer an jenen 
b. civ. I, 35.), drei von biefen hatten wiederum ald Borflger die 
e Executivgewalt in Händen (vgl. die demokrat. Parallele ver athen. BovAn, 
ann, Darft. d. griech. StB. ©. 241f.). Eine natürliche Folge dieſer 
ver Mriftofratie mit viel Befligkeit 7 behaupteten Macht war für den 
3, von welchem mir außer einigen zweiielhaften Ir fchriften (bei Groſſon 
p. 143 f. und PI. 17. Nr. 1. Spon, Misc. erud. Ant. p. 350.) 
als feine Eintheilung in Phylen, willen (bei Spon p. 349.), eine 
Nulität melde Cicero, natürlich der eifrige Kobredner jener Berfaffungs- 
doch in flarfen Ausdrücken anerfennt (de Rep. I, 27. 28.), und aus 
ch aufsuraffen das Volk durch die Abflumpfung vieljähriger Abhängig» 
ven Köder materieller Bortheile und einer geordneten Verwaltung, melde 
siftofrat. Geſchlechter ihm boten, zulegt wohl auch dur das diefelben 
ftigende Nom abgehalten wurde. — Majillia lag unter einem Himmeld- 
', welcher milder als diefem Breitengrade nad erwartet werden fann, und 
er ioniſchen Heimarh feiner erflen Stifter vergleihbar, und auf einem 
en welcher frudtbarer mar ald die mit Ihren Klippen weit ind Meer 
ıtretenden Belien hoffen laffen (v. Quandt am a. O. ©. 231.), und im 
zwijchen der Stadt und den nördlich von ihr anfteigenden Felſenbergen 
in dieſen feloft hin zu Sartenanlagen, Dliven- und hochſtämmigen Reb— 
ungen, durch die Griechen erft eingeführt, nicht fo, wegen feiner fleinigten, 
durch Kaninchen gefährdeten Beichaflenheit, zum Getraivebau benüßt wurde, 
velchen Nebpflanzungen zwar nicht viel, aber guter fleifhiger Wein, auch 
(usfuhr unter die Selten, gewonnen ward (Strabo 144. 179. Sidon. 
. Carm. 23, 155 f. Plin. XIV, 1.6. XX,5. then. 1,27. c. IV, 152. c. 
‘or, III, 60. Mionnet Suppl. I. p. 139. Nr. 90. Mylius, Fußreiſe durch 


Thierry II. p. 138, findet darin und im Verluſte feiner Freiheit eine Bes 
ag Maff.’3 für feine Unterflügung ber Plane röm. Herrfchfucht wider Gallien, 
* Dieß fchyeint mit der Erzählung von den Protiaden gemeint zu ſeyn, Wachs⸗ 
‚ heilen, Alterthumek. I, S. 385. 2, A. und bie Rec. von Brückners Hist. 
Mass. in Jahns N, 3. I, 4. S. 429f. vgl, Ariftot, Polit. V, 5, 2. u. VI, 
ed. Stahr, wo ed im Zufammenbange mit Maooalia heißt: 2» "Hoaxkei« 
ırrovwv eig Efaxooioug MAdev (N ölıyapyia). 

’* Nacd) einer Art von Prüfung, wohl rein polit, Art (Hermann, Lebrb, ber 
St. Alterth. Reg. unter: Dokimasie), die nad Allem, namentlich den Stellen 
‚ de rep. (f. oben) nicht vom Volke, wie Brüduer will (p. 42,), fondern von 
brigen Timuchen angefiellt wurde (f. die Mec, feiner Hist. ©, 429 f, u, Thiery 
u). 
Jebdoch nicht bintig, Wal. Mar. am a. O. Menefrates bei Lucikan 
wurde — wegen eines liberalen Reformverfuhs von ben 600 mit ber 
t beleg 
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das fühl. Sranfr. IV, 1. ©. 98.).* In Maſſ.'s Nahbarfchaft gegen bie 
Rhodanusmündungen zu war dad von alten Tagen an (Aeſchyl. Prom. bei 
Strabo 183.; weitere Gitate bei Ukert S. 10. 424 f.) bis auf die neueften 
(Statist. u. f. f. I. p. 65. II. p. 190.) als merfwürbig befprochene Stein- 
feld (J. Eraon), zwiſchen deſſen fauftgroßen, in Maffen aufgelagerten Fels— 
trümmern guted Grad und berrliger Ihymian hervorfproßten zur Weide für 
die im Alterthum zu Taufenden aus der Ferne bergetriebenen Rinder (Plin. 
XXI, 10.).** Uebrigend Eonnte den Maflif. das Feſtland bei feiner do 
nur bedingten Ergiebigfeit und bei der rafhen Zunahme ihrer Beoölferung 
nit genügen; fle waren vielmehr hiedurch, fo wie durch die Rage ihrer neuen 
Heimath und ihre Stammeseigenthümlichkeit auf die See angewieſen (Strabo 
179.), welche neben ihrem Reichthum an Bilden, namentlich Barben, Thun—⸗ 
fiiden, die fle in die Werte mit den Eelten und Liguriern fingen, und ſchmack⸗ 
haften Auftern (Aelian. H. A. XIII, 16. E. Dio XL, 54. Oppian Halieut. 
11, 620 f. Auſon. Epp. 9, 27. vgl. Strabo 182. Xriflot. wegi Yavu. 
axovou. 89. Liv. XLII, 2.) ***, ihrem Sciffahrts- und SHandelätrieb die 
erwänjchte Sphäre bot. Im Abſehen darauf ſuchten fle nun rechts und Tinfg 
von ihrer Stadt ihren celtifgen und liguriſchen Nachbarn Boden abzuge— 
winnen, befegten, wie wir oben ſahen, unter fchweren Rämpfen einen ſchmalen, 
nit durchaus zufammenhängenden Strid an Galliens Südköſte bit nach dem 
ital. Ligurien hinein, und legten zum Verkehr mit den Barbaren, aber auch 
zum Schuß wider fie, bier, auf gegemüberliegenden Inieln und endlih auf 
auf Spaniens DOflfüfte Colonien, bauptfählih zur Führung des Vaſſio— 
Binnenhandeld -an (Barbarorum agris quasi altexta quaedam videtur ora 
esse Graeciae, Gic. de rep. II, 4, 9. u. Kieperis Hellas II. Taf). So, 
um nur einige zu nennen‘, zwiihen den Pyrenäen und den Rhodanus— 
mündungen Agathe (f. Agde, Strabo 180. u. daf. Kramer, Millin IV! 
p. 360 f. u. ob. Br. I. ©. 225.; über andere auf diefer Seite ſ. Brückner 
p- 85 f.), öflih von Maſſ.'s Hafen Lacydon der von Eitharifta (j. Eei- 
vefte, Weſſel. zu It. Ant. p. 506.) mit Ruinen, wie auch das Kaflel Tau- 
roentum (j. Tarento, Cäſ. b. civ. II, 4. Milin III. p. 366 f.); Olbia, 
Seymn. Gh. 214 f., j. l’Eoubes, Milin II. p. 452.; Antipolis, j. An— 
tibed, ſ. ob. Bo. I. ©. 555., eine fpäter romaniflrte Stadt auch nach ihren 
Trümmern (Millin U. p. 508 f. III. p. 31.); von ihr durch den Barus 
geſchieden Nicäa (j. Nizza, Mylius IV, 2. ©. 164 f.), beide als Stög- 
punfte gegen die Salyer und aridere Ligurier in den Seealpen (Bol. XXXIII, 
4, 1f. Strabo 178. 180. 184.); endlich als äußerfien Punkt in diefer Mich» 
tung den einen Hafen des Monoifo8 (j. Monaco, Milin I. p. 577 f.), feiner 
der Küfte gegenüberliegende Infeln (Strabo 184 f.), fo gleich im Angeſicht des 
Lacydon ein Infelhen mit einem Anferplag (Gäf. b. civ. 1,56. II, 22.), und bie 
bedeutendften, die Stödaden (j. les iles d’Hyeres, Strabo 129. 184 f. Liv. 
XL, 18. Mela II, 7, 192 f. Mylius IV, 2. ©. 17 f., oben ©. 1090 f.); 
endlih Anflevlungen auf der ſpan. Oſtküſte von den Pyrenäen an bis in die 
Gegend von Garthago nova; fo Nhode, j. Roſas, Strabo 159 f. 654. 
Mionnet I. p. 48 f. Suppl. I. p. 96 f.; Emporiä, j. Ampuriad an dem—⸗ 


*In Martiald Tagen muß man ben Wein verfälfcht haben, wie auch beut zu 
Tag bei unfern Machbarm gefchiebt, III, 82, 23. X, 36, ıf. XII, 123, XIV, 118. 

** Bezieht fich hierauf der Stier auf maffil. Münzen? Zernaur p. 68. Ueber 
andere Probucte bes Bodend von Maff. vgl. Xheophraft, megi Aidor 5. 18. unb 
Schneider zum Theophr. III. p. 761. IV. p. 552. V. p. 146 f. 

”.. Ein reiches MWerzeihniß von Fiſchen im Seeftrih der Provence, fo wie 
intereffante Notizen Über die dortigen, ohne Grund ald Nachkommen ber Phocäenfer 
geltenden Fifcher bei Millin II. p. 515—519, I. p. 202, 380 f. 

T Weitere gibt Brüdner p. 82. an, 
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felben Golf, an der Seefeite von Griechen, landeinwärts von Spaniern bes 
wohnt (iv. XXXIV, 9. und Ufert II, 1. ©. 423.), und Semerofcopeion 
zwifchen dem Surrofluß und Garthago n. (Strabo 159.). Noch nennt Strabo 
156. als die mefllihfle phocdenf. Stadt Mänake in Bätica, zu feiner Zeit 
(don zerflört (von carthag. Handelseiferſucht ?), jedoh Spuren einer gried. 
Stadt noch zeigend, welde Scymn. 145 f. geradezu eine maflil. nemt, in 
der Nähe einer der Herfuled: Säulen, wo alſo, wie auch anderwärtd in diefen 
Weſtſtrichen des Mittelmeers, die Colonie in den Beflg der Mutterftadt ein» 
getreten wäre. Ob Maff. auch noch an andern Küften Handelönieder- 
laffungen mit Gebiet gehabt, kann menigftend nit mit Beſtimmtheit nad» 
gewiefen merben *; dagegen iſt es nicht nur natürlich daß e8 au anderswo 
Baarenlager hatte **, fondern für die Anflevlung mafjil. Handelshäuſer z. B. 
in Syracud liegt auch in der lehrreichen Rede des Demoſthenes gegen 
Zenothemis ein klares Zeugniß vor, Dem. Or. ed. Reiske T. II. p. 883 f.), 
aus der wir au entnehmen fönnen daß ein Theil der phönic. Handele— 
marine zu Frachtfahrten, wie im vorliegenden Falle zur Beritiffung 
des in Gicilien aufgefauften Getraided nah Athen verwendet worden fei. 
Jedenfalls aber ſteht Maſſ.'s Verkehr mit dem zulegt genannten und andern 
öſtlichen Vunkten weit nah dem mit Epanien, Gallien, Britannien und 
Stalien. Befonderd wichtig war für die Vermittlung der Geſchäſte mit Spanien 
Emporiä (vgl. die intereffanten Notizen bei Liv. XXXIV, 9.) und über Dielen 
Ort und über Hemerofcopeion wohl indbefondere bezogen die Maffil. aus 
jenem probuctenreihen Zande u. A. Barbfloffe, Metalle (Arifl. de mir. ausc. 
87.), Salz zum Einpddeln der manderlei Seefiihe, mit denen fo wie mit 
andern Gegenfländen ein fehr flarfer Handel nah Roms Hafenflavt Oftia 
getrieben wurde (Strabo 143 f.). *** Diefen legten Handelözweig boten ihnen 
auch ihre ſüdgall. Küſten, deögleihen Wein zur Ausfuhr (f. oben ©. 
16295.). Hiezu kamen Producte ihres Gewerbfleißes, nie Metallmaaren — 
ihre fehr zahlreichen Münzen bezeugen ihre Geihidlichfeit in Bearbeitung 
diefer Stoffe — (Hüllmann, Handelegeihichte der Griechen S. 118 f.), Schiffe- 
gerärhe, Maſchinen FT und Waffen (Strabo 180.). Durch ihre Handeld- 
pläge an der Figur. Küfte bin bis zum Monoifoshafen mögen fle mit den« 
felben Artikeln Gin» und Ausfuhrhandel getrieben haben, wie die ligur. 
Handeleſtadt Genua nah Strabo 201 f. 211. Sehr bedeutend endlih muß 
ihr galiiher Binnenhandel jo wie ihr Tranfltohandel dur Gallien mit Bri- 
tannien (Strabo 63.) geweien feyn. Hiezu hatten ſie Handeldcomteird vom 
Rhodanusdelta an (Strabo 184.) aufwärts zu Cabellio am Druentiad (f. 
Cavaillon), Avenio (Steph. Byz. s. v. Thierry II. p. 150.) und wohl 
auch in andern Städten Galliend angelegt, welches Land durch feine Waffer- 
und Landflraßenverbindung (Strabo 187. 203. 208.) ſowohl für ihre Ope— 
rationen in feinem Innern, wo fle außer andern Rurusartifeln in&befondere 
Wein an die weinliebenden Bewohner abfegten (Diod. Sic. V, 26. then. 
IV, 152. c.) als aud für den Durchgang ihrer brittiichen Waaren, befonders 





Ob Eic, Epp. ad Attic. XIV. 16. fin, 5. B. eine Handeldnieberlaffung ober 
biofe Landofiter von Maffil, gemeint feien wird fi wohl nicht entfcheiben Laffen, 

*3. B. auf der Norbelfte von Afrika, was vielleicht aus Strabo 827 f. zu er⸗ 
fhließen, und namentlid in Alexandria, 

”. Wohl auch mit Pifa (Polyb. III, 41, 4, 61, 2.) und andern ital. Küftens 
fäbten. Leber Spaniens Producte ſ. Ußert II, 1. 324 f. u. oben ®b. III. ©, 1394, 
und über die Gegenfiände des gall,röm, Handeis ben Art. Lugdunum. 

* Bezieht ſich bierauf bas Rab auf maſſil. Münzen? Mionnet Suppl. T. I. 
p- 136. In Maff, beftanden wohl audy Giiden, wie 5. B. in feiner Eolonie Antis 
polis, Papon Hist. de Provence 1. p. 39. 48, 54.; namentlich die Gilde der mit dem 
Schiffebau unter Apollo's Schug ſich befhäftigenden Denbrophoren, Papon I. p. 28,42, 
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ded Zinns (Died. Sic. V, 22. 38. Strabo 147.190.[?] 199.) fehr förber- 
ih war. * — Cäſar b. gall. I, 1. hat in den Worten „a cultu atque 
humanitate Provinciae etc.‘ und „ad effeminandos animos etc.“ den möglichen 
zwiefachen Einfluß wie jeded Handelsoolks fo num au der Maflilier auf die 
Barbaren ihres Verkehrs angedeutet. Mit Uebergehung jener Echattenfeite 
(vgl. @ic. de Rep. 11, 4.), die fih von felbft verfteht, wollen wir bier 
namentlich mit Jufin, Cicero, Strabo, Tacitus nur bie Kichtfeite hervor— 
heben. Der Erfte (XLIII, 4.) rühmt ihnen nah daß fie mit Hilfe des ſich 
immer mehr befefligenden Briedend und fpäter auch der röm. Uebermacht 
(Strabo 180.) die Gallier ** in Ader-, Oel- und Weinbau fo wie in Er» 
rihtung von Städtemauern nach griech. Weife (zum Unterfcied von galliicher, 
Gäj. b. gall. VII, 23.) unterrichteten, und obgleih fo fern von Griedenland 
und ummogt von DBarbarei (Eic. pro Flacco 26.) doch bei ihrem eigenen, 
Jahrhunderte lang treuen Feſthalten an grieh. Art zu denfen und zu ſeyn 
(Mela I, 5, 25. Sil. Jtal. XV, 168f.), nad und nad einen folden Glanz 
grieh. Dafeynd über Menfhen und Gegenflände ihrer gall. Umgebung ver— 
breiteten, daß nit Griehenland nah Gallien ausgewandert, fondern Gallien 
nad Griechenland verfet zu feyn ſchien, und unter dem bildenden Einfluß einer 
Stadt in welcher die Künfte der Metallbearbeitung, der Mechanik, ver Nrchirectur 
u. ſ. f. (Ternaux p. 111.) blühten, und die Wiffenihaften der Beredtſamkeit 
(Ouintil. II, 4. Sueton. de clar. Rhet. 2. Cic. pro Arch. 9.[?]), ver 
Grammatif *** und der Kıitif von Werfen grieh. Nationalliteratur, vor 
Allem Homerd (Sucton. de illustr. Grammat. 7.[?] Wolf Prolegg. ad 
Homer. p. CLXXV. CLXXVII. u. Schol. zu Il. I, 258.), der Philoforbie 
und der Geographie f fo eifrig und audbauernd getrieben wurden, nicht nur 
einzelne Gallier, fondern ganze Gemeinden ſich der Bildung aufihloßen und 
fh nit. nur für ihr Haus, fondern auch für dad ganze Gemeindeweien 
Sophiften hielten (Strabo 181. Wahsmuth II, 2. ©. 454.), wie auch Aerzte, 
von denen zwei — Grinad und Charmis — vielieitig gebildete Männer, 
ſcheint ed, dur ihre Heilmethode auch zu Rom Auffehen machten (Blin. 
XXIX, 1. Aelian. H. A. V,38. Sprengel, Geld. d. Medic. 11. ©. 34.41 f.). 
Denn auch auf dad vom grieh. Mutterlande Maſſ.'s gebildete Rom mirfıe 
diefe Stadt fo mächtig ein, daß Strabo (181.) fagen Fonnte, gegenmärtig 
ziehen e3 die angefehenften Nömer vor, zum Studium der Philoſophie ftatt 
nad When, hierher zu geben, daß röm, Meifende und Verbannte bier Aufent- 
halt madten (Kiv. XL, 4. Flor. IV, 12, 42. Suet. Octav. 65. Bellej. 
II, 102. Sal. Cat. 34. ic. pro Sest. 3. pro Font. 1. 16. Seneca de 


* Für Berbindungsmittel hatten theilweife fchon die Gallier geſorgt, Eäf, b. 
gall. VII, 34,, wie vielmehr bie Römer. — Der Entribtung von Tranſitozöllen 
gedenft Strabo 192, — Unter den gall, Kaufleuten, welche Cäſ. von den röm. ®elbd: 
und Getraidehändlern (b. gall. VII, 3. 38, 42. 55.) wohl unterfceidet, und bie bis 
zu den Germanen am Rhein bin banbelten, find, beſonders b. g. I, 1. vgl, 39. II, 
15, IV, 2f. Hanptfächlich maſſil. zu verſtehen. 

»*Auch auf die Iberier wirkten fie bildend ein, Strabo 180, Nichts ter Art 
hören wir Über bie Ligurier, 

»⸗e⸗ Ueber Werbreitung der griech, Sprache in Gallien f. Strabo 181. Edf. b. 

gall. I, 29. VI, 14. vol. Tac. Germ. 3, jeboh auch Eäf.b. g.I, 19. V,48. Spuren 

des Griehifhen in Benennung von Fiſchen jenes Seeſtrichs (Ternaur p. 110 f.) und 
von Dertlichfeiten auf dem Feſtlande (Ausland 1839, Nr. 204f,). Die Maffıt. ſelbſt 
heißen trilingues bei Varro Opp., Amstel, p. 196. x 

+ Protbeas und der unbebeurendere Euthymenes, f. oben Bd. III. S. 723, und 
die Necc, von Fuhr's Pytheas von Maffilia in der Marburg. Beitfchr, f. Ult. Wiſſ. 
1I, 6, Nr. 70f. und von Brüdners Mass. in Jahns N. J. I, 4. ©. 430. Ueber 
das Merbältni von Trogus Pompejus und Petronius zu Maff. vgl. Thierry Hist. 
de la Gaule I. p. 207 f. 
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Clem, I, 15. Tac. Ann. IV, 44. XII, 47. C. Dio XL, 54. vgl. Millin 
IH. p. 201 f. Groſſon Pl. 34.) und noch der danfbare Tacitus feine fhönen 
Worte zum Lobe der trefflihen Mifhung griech. Beinheit mit provinc. Eine 
gezogenheit in Maſſ. fchreiben durfte (Agric. 4.).* Doch ging auch in dieſer 
jo mie in commercieller Beziehung Maſſ. almälig dem Berfall entgegen. 
Die Eoncurrenz von röm. Kaufleuten (Cic. pro Font. 1.), fo wie von röm. 
Städten in Süpgallien, 3. B. Narbo, aus Sertiä, Arelate, Forum Julii, 
deögleihen die Noth der Zeiten, Hervorgerufen durd innere Aufflände und 
Partelungen und Einbrüche german. Völkerſtämme (Mamert. Panegyr. Ma- 
ximinian. 4. Sidon. Apollin. Epp. z. B. I, 1. 4.) überflügelte nad und 
nah und ſchwächte die mafjil. Handelsthätigkeit, fo daß Eumenius in f. Pa- 
negyr. Constantin. 18 f. wohl von Maſſ.'s und feines Hafens Feſtigkeit 
aber nicht von ihrer Brequenz und Dlüthe zu fagen weiß. Hand in Hand 
mit dieſem materiellen Verfalle fheint nach dem natürliden Lauf ber Dinge 
der geiflige gegangen zu feyn; daher Aufonius die Stadt weder unter feinen 
clarae urbes (vgl. Epist. XXIV, 79 f.), no irgend einen aus ihr unter 
feinen Professores aufführt; er weiß nur ihre Auftern zu rühmen (f. ©. 1630.). 
Am längften, ſcheint es, bewahrte Maff. feine religtöfe Eigenthümlich⸗ 
feit, welde auf den an h. Stiftungsiagen gefnüpften Cultus der auf der 
Burg verehrten Trias, Apollo Delphinius, Artemis Dietynna, aud fonft mit 
jenem ald Meergottheit verbunden und hier mit der epheflfchen Naturgöttin 
verſchmolzen (D. Müller, Aeginet. p. 151. 168. Brüdner p. 47 f.), und 
Pallas, in Phocäa und Maff. unter der antifen Form eined Sigbildes verehrt 
(Strabo 601. D. Müller, Arhäol. d. Kunft $. 368. 2. A.), fih flügte.** 
Ihnen reibte die Devotion der Maff. noch einen zahlreihen Bötterfreis an, 
dem fi natürlih auch röm. und gall. Elemente einverleibt haben (Amm. 
Marc. XV, 9. Lucan. Phars. III, 403 f. Brüdner p.52f. Ternaurp. 60 f.). 
Dieier, ſcheint es, tiefgewurzelte Bötterdienft nun widerſetzte ſich eine Zeitlang 
aufs Entſchiedenſte und durch blutige Mittel, wenn man gall. Martyrologien 
glauben darf, dem herandringenden Chriſtenthum und Maff. zeigte ſich, wie 
hüher als treue Bunddgenojfin von Roms weltliher Macht, jo hier als 
romanorum daemonum studiosissima cultrix (Act. S. Victor. ap. Ruin. 
Acta Mart. p. 292. Thierry Hist. de la Gaule II. p. 275.). Doc ſcheint 
fih das Chriſtenthum in ver legten Hälfte des britten Jahrh. hier feftgefegt 
zu haben (Millin II. p. 796.), und wir begegnen daher im folgenden bei 
Sivon. Apollin. einem Lector Amantius und einem Papa Graecus von Maſſ. 
(3. B. Epp. V1,8. VII,2. — wo aud eined Comes Civitatis gedacht wird, 
vgl. Hendreich p. 2959. — Epp. VII, 7. IX, 4.), und treffen ſofort in biejer chriſtl. 
Neuzeit Maſſ.'s auf einige Nachblüthen der früher dort fo eifrig gepflegten 
Beredtſamkeit in den poet. Productionen ded Mheiord Victor und den Bio» 
grapbien des Preöbyterd Gennadius (Bähr, die chrifll. Dichter u. f. w. 
Roms ©. 62. 123 f.), und der Philofophie in den femipelag. Bermittlungs- 
verſuchen des Joh. Kajflanus, die bei Maſſ.'s Mönchen, und von dort aus 
bei immer mehreren Gemeinden Galliend Beifall fanden (Giefeler, K. ©. 1. 
$. 85. 94. 11. 2. A. Milin IH. p. 176f.). Ein Schriftfteler endlich des 





* Bol, die fhönen Worte Niebuhrs von Maſſ.'s Schweſterſtadt Elea, Röm. 
Geſch. 1. ©. 164. 

» Leber Apollo's jährliche Werföhnung durch ein Menfchenopfer am maſſil. 
Frühlingsfen ſ. Petron. Satyr. =. fin. u. O. Müller, Dorier I. S. 326f. — Das 
in dem beiphifchen Tempel der ’Adnvn Ilpovosw von den Maff, geftiftete Bild dieſer 
Böttin (Paufan, X, 8, 4.) bezieht fich vieleicht auf bie Legende bei Iuftin, XLIII, 
- Bf. — Alle drei Götter, beſonders häufig aber Artemis, ericheinen anf Mafl.s 

üngen, 


Bauly, Real-Enchelop. IV. 103 
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fehöten Jahrh., Agatbiad, von der indeß fränfif$ gewordenen Stabt rebend 
(1, 2.), läßt uns in den Worten: »ür EE 'Eiinridog sori Bapßaoın)' mr 
yap nargıor anoßeßAnnvia molıteiar Tois Tr KgaToVrTWwr yontaı vouinors, 
einen Sceideblid thun auf das phocäenſ. Maff., welches in unfern Tagen 
als das Marfeille ver Neuzeit berufen zu ſeyn fcheint, die einft im nördlichen 
Striche der Weſthälfte des Mittelmeerd entwidelte Handelsthätigkeit in deſſen 
fünlihem an Nordafrika's Küfte zu entfalten (Morgenbl. 1845. Nr. 42.).— 
Unter den Alterthuͤmern Maſſ.'s nehmen entſchieden die erſte Stelle feine 
Münzen aus Silber und Bronze ein; denn fie find in ihrem Gepräge vom 
ebelften Geſchmack und reinften Stil und in fehr großer Fülle vorhanden 
(Eckhel D. Num. I. p. 67. Mus. Hunter. p. 190 f. Mionnet Suppl. TI. 
Pl. X. Groffon Pl. 1—5.), mährend die übrigen Refte, mad Arditectur be- 
trifft, ih auf ein Paar unterirdifhe Gemächer am Hafen beichränfen, ba 
von berlei Leberbleibjeln an Kirchen oder andern Gebäuden kaum die Rede 
feyn fann (v. Quandt ©. 236 f. Ausl. am a. O. Nr. 204.), andere Denf- 
male des claff. Alterthums aber 3.3. die der Sculptur angehörigen, während 
der Schreckenszeit zerftreut und gröntentheild zerfchmettert, und die Mehrzahl 
der jet im Mufeum vereinigten griech. Marmore nit an Ort und Stelle 
gewonnen, fondern aus Griechenland herbeigefhafft worden find (Millin IM. 
p. 142 f.). Die zwei meikwürdigſten ber dortigen Denfmale find das Grabmal 
eines Griehen Glauciad mit griech. Infhrift, erhoben aus den Trümmern 
der angeblih von I. Eafflanus geftifteten Abtei St. Victor, und das eines 
vielleicht in Maff. zulegt anfäßigen Römers Flav. Memorius (Millin p. 149 f.). 
An Infhriften, ander&wo 3. B. zu Lugdunum fo wichtig für die Gtadt- 
geihichte, bat fih von Maſſ. wenig Bedeutendes vererbt (Bruter führt nur eine 
und zwar zmeifelhafte an, p. CLIX, 8.). Defto reicher ift dad Mufeum an alt» 
chriftligen befonderd au8 der Abtei St. Victor erhobenen, bei Groſſon zum 
Theil abgebildeten Denkmalen (Milin p. 163 f.). Neuere Literatur f. bei 
Millin II. p: 138. Not. 2. u. Brüdner p. 2. Not. 1. u. 2. [ Cless.] 

Massiva, 1) ein Neffe Maflniffa’s von einer Schwefter, Liv. XXVII, 
19. XXVIH, 35. — 2) ein Sohn Guluffa’d, eined Sohned von Maf., ſ. 
oben ©. 391. u. Flor. II, 1, 8. [ Cless.] 

Maussycites (lin. V, 27, 28., bei Ptol. V, 3, 1. 6. Mamxvrns, 
vgl. auch Quint. Smyrn. III, 232.), ein Gebirg Lyciens welches fi in ſüd— 
öfllicher Richtung von Kanthus nah der Mündung des Limyrus quer dur 
dad Land Hindurd zieht und ein füoliger Autläufer des Taurus if. [F.] 

Massylii, ſ. Numidia. . 

Mastanabal, der jüngfte (App. Pun. 106., der mittlere nad Zonar. 
IX, 27.) von Maftniffa’8 drei Tegitimen Söhnen, Water von Jugurtha und 
Gauba, f. d. Artt. Jugurtha, Masinissa, Micipsa.. Das Wort läßt fi 
wohl am einfahften auf den auf der fiebenten numid. Inſchrift (Gef. Monum. 
Lit. Linguaeque Phoenic. p. 449.) vorfommenden, donum Baalis bedeu⸗ 
tenden @igennamen aurüdführen. [ Cless.] 

Mastanur (Meorarovo, Ptol. VII, 1, 86.), Stadt in Limyrica, f. 
d. ©. 1005. [F.] 

Mastarna, |, Servius Tullius. 

Mastaura (Meoravpa, Sırabo XIV, p. 650. Plin. V, 29, 31. 
Steph. Byr. p. 447. Hierocl. p. 659.), Stadt Lydiens an der Grenze von 
Garien zwiſchen Tralles und Tripolis in Phrygien; j. das Dorf Maftaura= 
Kalefl mit einigen Ruinen in der Nähe von Nasli. Vgl. Pocode IU. S. 100. 
u. Samilıon Research. I. p. 531, [F.] 

Maäste ((Maorn), ein Gebirge Aeıhiopiens, öftlid vom Mondgebirge, 
mit den Quellen des Aftapus, an welchem auch im ande der Mastitae 
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iron, Bol. IV, 5, 24. 7, 31.) eine gleichnamige Stadt (pad heut. 
r?) Tag, ®Btol. IV, 7, 25. 26. [F.] | 
I@ornoes, eine athenifche (?) Finanzbehoͤrde welche mit Beziehung auf 
des von Harpoer. s. v. erwähnt wird, indem er vermuthet fle babe ſich 
m Aufſuchen von Staatsgut beihäftigt und diefelbe mit den Inzrrai 
n von Ariftoteles erwähnten uaoroor zu Pellene zufammenftelt. Rach 
indern Notiz bei Bekk. Anecd. p. 279, 6. hätten fle insbeiondere das 
ztaate anheimfallende But der Berbannten aufgefpürt (Tyrytal Ta» 
or yonuazwr). | West.] 
— (Meodala, Ptol. VI, 7, 33.), Stadt im Oſten von Arabia 
LE. 
Iastläni (Maorınvoı, Hecat. fr. 6. aus Steph. Byz. p. 448. ; 
«rod, Bolyb. IH, 33.), eine von den fpätern Schriftftelern nicht mehr 
te Völkerſchaft an der Süpfüfte Hiſpaniens Hflih von den Säulen des 
ed (im fpätern Bätica), melder die Stadt Mastia (Maorie) gehörte, 
tig in bem von Steph. Byz. p. 447. aus Iheopompus angeführten, 
Jebiete von Tarteſſus gehörigen Diftrifie Massia (Maowia«). Andere 
derfelben waren nach Hecat. fr. 7 ff. Syalis (jpäter Suel), Maeno- 
fpäter Mänoba), Sixus (ipäter Ser, Her, Seritanum) u. Molybdana. 
Bolyb. 1. n hatte Hannibal einen Teil der Mafltianer nah Afrika 
nat. [F. 
ieh, HR@OTIYOoPOEo0:, bildeten in den griech. Staaten 
dere executive Polizei und dienten höheren Magiftratsperfonen zur Voll⸗ 
3 £örperliher Strafen. So hatte Lykurgos zu Sparta dem Pädonomos 
opopo: beigegeben um feine pädagogiſche Wirkjamfeit nachdrücklicher zu 
ı (Xen. Resp. Lac. II, 2. IV, 6. Blut. Lye. e. 17.). Ueber ihre 
leiftungen im Theater ſ. oben ©. 1212. Gleiche Beveutung hatten die 
uyos der Kellanodifen, durch welche viele die Kampfgefege aufrecht er— 
(Xufian. Hermotim. $. 40. Bal. Bd. IH. S. 1112.). Diefelben 
ı bier den Namen advzeı (f.d.). Zu Athen verrichteten die Toforas 
e Dienftleiftung (vgl. Ariftoph. Thesmoph. 1176 ff.), welche auch Zxvsaı 
ıt werben. [Kse.] 
Tastitae, f. Maste. Ä 
Yastramödlia (Ivien. Or. mar. 691.; MaorausAAn, Artemid. bei 
. p. 448.), eine Stadt an der Süpfüfte von Gallia Narbon. öſtlich 
Ahodanud, an einem gleichnamigen See (Artemid. 1. 1. u. Blin. II, 
welchen Mela II,5, 4. unter dem Namen Avaticorum stagnum aufführt 
der Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne Il. p. 184. j. Etang 
ronte, in deffen Mitte fich noch ein Belienriff Namens Maleſtraou bes 
nah Andern Etang de Berre oder de Martigue, vgl. Ufert II, 2. 
.); vermuthlih beim Gap d'Oeil zmifchen den Mündungen der Fl. Arc 
urancole, wo fich noch viele Ruinen finden, vgl. Papon Hist. de Provence 
7. Statistique etc. II. p. 184 ff. 295. 915. u. Ufert II, 2. S. 421. [F.] 
Mastrucati, f. Sardinia. 
Tastrum, ſ. Mastya. 
Yastusia, 1) (Maozovoie anpa, Ptol. IM, 12, 1. Mela II, 21. 
IV, 11, 18., bei Tzetz. zu Rycophr. 534. Melovne), die Süpmweft- 
ber Eberfonefus Thraciä, Sigeum gegenüber, weitlid von der Stadt 
; j. Capo Greco. — 2) ein Berg Joniens an deſſen Abhang Smyrna 
war, Blin. V, 29, 31. [F.] 
Mastusius, f. Demiphon. 
Mastya Milesiorum (Plin. VI, 2,1.), Stadt in Paphlagonien in 
ähe von Cromna und Tejum, wahrſch. viefelbe die auf der Tab. Peut. 
um beißt. [F.] | | 


1636 Masüchis — Mater famillas 


Masüchis (Maoovyis, Ptol. IV, 5,28.), Stadt in Marmarica, ſüdl. 
von Menelaus. [F.] 

Masurius Sabinus, ein angefehener röm. Nechtölehrer, des Gapito 
berühmter Schüler, nad welchem bie Schule der Sabinianer (ſ. oben S. 635 f.) 
ihren Namen erhalten bat, lebte unter Tiberius, von bem er das ius re- 
spondendi erhielt, und noch unter Nero (Gai. II, 218.), hoch geehrt als 
praktiſcher Juriſt, wie ald Schrififteller, von deffen zahlreichen Werfen, vie 
auch viel Grammatifches und AntiquarifhrHiftorifches enthalten haben müffen, 
fih jedoh Nichts erhalten hat. Seine tres libri iuris civilis commentirten 
die bedeutendften Rechtolehrer fpäterer Zeiten, ein Bomponius (in 36 Büchern), 
Paulus, in 47, und Ulpianus in mindeftens 51 Büchern. Außerdem werden 
noch genannt Memörialium libri, mindeſtens eilf, Commentarii de indigenis, 
dann De furtis, auch Fastorum libri, welde ſämmilich bei Gellius (IV, 1. 
2. 9. 20. V, 5. 13. VI, 6. XI, 8.) und WMacrobius (Sat. I, 4. 10. 111, 6.) 
angeführt werben; f. D. &. Moller De Masurio Sabino, Altorf 1693. 4. 
BP. N. Urngen. Diss. de Masurio Sabino, Traj. ad Rhen. 1768. 8.; daß 
er zu Verona geboren worden, hat Borghefl (Bulletin d. Instit. Archeol. 
1836. p. 144.) nad einer dafelbft gefundenen Inſchrift: C. Masurius C. F. 
Sabinus vermuthet. Erwähnt wird er auch von Arrian. diss. IV, 3, 12. 
Berfius V, 90. [B. - # 

Matalia (Mareiie, Ptol. III, 17, 4., im Stadiasm. mar. magni 
$. 307. u. 308. Meraia), Stadt in der Mitte der Süpfüfte Ereta’s, höchſt 
wahrſch. derſelbe Drt welden Strabo X, p. 478, u. 479. unter dem ver- 
dorbenen Namen MeradXor ald Hafen von Gortyna anführt, oder das heut. 
Matala am gleichnamigen Vorgeb. Val. Groskurd zu Strabo ama.D. I. 
©. 332. Gall ad Stadiasm. 1. 1. p. 578. u. Höck Kreta J. &©.435. [F.] 

Matavonlum (It. Ant. p. 298. Tab. Peut.), Ort im Süden von 
Gallia Narbon. an der Straße von Aauä Sertiä nah Forum Yulii, das 
heut. Gabaffe (vgl. Baron Hist. de Prov. I. p. 37.), nad d’Anville Not. 
p. 442. aber Bind, und nad Ufert II, 2. ©. 439. in der Gegend von 
Montfort. [F.] 

Mataurus (NMaravoos, Strabo VI, p. 275.), eine (nad Steph. Byz. 
p. 448. von den ofrern erbaute) Stadt in Sicilien, bei der Ih nad Strabo 
eine große Höle fand, die aber fonfl Niemand kennt. Vgl. unten Mazara. [ F.] 

Matelgae (Plin. V, 5, 5.), Stadt ber Garamanted im Innern 
Libyene. [F.] 

Matella, Matellio und Matüla, ein Gefäß für Klüfflgfeiten übers 
haupt (Cic. Parad. 5, 2. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. $. 10. Paul. Sent. 
IH, 6, 83.; für Wafler: Non. XV, 2.; für Del: Gato R. R. 10. 11.), 
indbefondere aber der Nachttopf melden der Sklave dem Herrn hinzuhalten 
(praestare) hatte wenn er durch Schnalzen mit den Fingern das Zeichen dazu 
gab, Martial. IN, 82, 15. VI, 89, 1. X, 11, 3. XII, 32, 13. XIV, 119. 
Plaut. Most. II, 1, 39. Betron. Sat. 27. p. 97. Burm. Hieronym. Ep. 
117,8. Bei Gaſtmahlen ſcheint für die Gäfte au ein gemeinfames Gerätbe ver 
Art vorhanden geweien zu feyn; menigftend nennt PBerron. Sat. 45. ein Allen 
zu Gebot flehendes Weib eine matella. [W.T.] 

Matöni (Marmoi, Ptol. V, 9, 17.), Bolf in Sarmatia Aflatica 
jenfeit des Na. [F.] 

Mateolani (Plin. II, 11, 16.), in Apulien am Berge Garganus. [F.] 

Materense Oppidam (Plin. V, 4,4.), Ort in Byzacium ſũdweſt⸗ 
lb vom Sifara Palus, angeblih das heut. Matter. [F.) 

‚Mater familias h. die Frau in firengeröm. Ehe, quae in manum 
mariti convenerat, @ic. top. 3. nebft Boeth. p. 299. 350. Or. Gel. XVII, 6. 
Quinct. V, 10, 62. Serv. zu Virg. Aen. XI, 476. Non. Marc. V, 82. 
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Iſidor. IX, 5. p. 1054. Goth. u. IX, 8. Diefer Name mag urfpränglic 
nur dann flattgefunden haben wenn der Gatte felbftändig war und nit mehr 
in ſeines Vaters oder Großvaterd Gewalt fand, Paul. Diac. v. mat. fam. 
‚125. M., allmälig aber h. jede Frau in flrenger Ehe mat. fam., auch wenn 
he zugleih mit ihrem Gatten in deſſen Vaters Gemalt war. Boeth. bes 
ſchränkte ren Ausdruck mat. fam. auf die Brauen melde durch co&mptio in 
ihres Gatten manus gefommen waren; was aus dem einfachen Grunde geichah, 
weil tie andern beiden Arten eine ſtrenge Ehe zu ſchließen (confarreatio u. 
usus) viel früher aufer Gebrauch gefommen waren als die coömptio. Andere 
faßten in fpäterer Zeit das Wort m. f. nur eıymolog. auf, f. die Erwäh— 
nungen bei Serv. 1. 1. Non. Mare. 1. 1. floor. IX,5.; noch Andere fahen 
darin nur eine ſittliche Bedeutung (in Beziehung auf boni mores und ob fle 
non inhoneste vixit), 3. ®. Ulp. 1. 46. $. 1. D. verb. sign. (50, 16.). 
1. 3. $. 6. D. de lib. exhib. (43, 30.). Diefe Erklärungen entftanden nas 
türlich erft dann als die wahre Bedeutung von mat. fam. unpraftiih ges 
worden war. Uxor dagegen bezeichnet ſowohl die Gattin überhaupt ald im 
e.S. die Frau im einer freien Ehe (uxor tantum), ic. top. 3. u. Boeth. 1.1. 
(Nah Böitling, R. Staatöverf. S. 93. hätte uxor anfänglich die durch usus 
in des Mannes Gewalt gefommene Ghefrau bezeichnet.) Xiteratur: C. I. 
©rupen, de uxore Rom., Hanov. 1727. p. 1—13. H. Gannegieter, de vet. . 
lege Rom. cui. mem. Non., Franegq. 1753. u. in $ellenberg II. c. 4. p. 94 ff. 
8. W. ih. Eggers, d. Wefen u. die Eigenthüml. d. altröm. Ehe mit manus, 
Altona 1833. S. 9—14. Beder, Gallus I. S. 18 ff. Göttling, Staates 
verf. ©. 86. [R.] 

Materina, nah Liv. IX, 41. ein fonft unbekannter Diftrift in 
Umbrien. [F.] 

Mater Magna, f. Rhea. 

Maternianus, rön. Töpfer auf einer Scherbe im Münchner Antis 
aquarium. [W.] 

Maternum (Tab. Peut.), Drt in Etrurien zwiſchen Tukcana und 
Saturnia, in der Gegend des heut. Farneſe. [F.] 

Maternus, 1) f. Curiatius Mat., Bd. II. S. 783. — 2) röm. Töpfer 
auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe mit der Inſchrift M... RNVS FIN. 
ſ. Mittheil. des ar. Wereind zu Rottweil 1845. ©. 18. [W.] 

Matöta (Marnre, PBtol.V,9,4.), Ort in Sarmatia Nflatica zwiſchen 
den Mündungen der Flüffe Atticites (ſj. Kuban) und Pfadis (wahr. mur 
ein fünliher Arm red Kuban). [F.] 

Mathataei, Volk in Arabia Felir bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

”Mathematiet (astrologi, Chaldaei, horoscopi, yereddıaAoyoı, Sterns 
deuter, Nativitäröfteller, deren Wiffenfaft mathesis, astrologia, yeredkıa- 
koyia, anoreleguarınn, die ermittelte Nativicät ſchlechthin durch genesis, 
genitura bezeichnet). Die älteſten Spuren der Gonftellationdlehre find im 
Driente zu finden, Gicero (de divin. I, 1.) führt den Urſprung derfelben 
auf die Affyrier zurüd, melde in ihren weiten Ebenen die Berregungen der 
Geflirne beobachtet, ihren Einfluß und ihre Bedeutung ermittelt und bie Res 
fultate ihrer Beobadtungen den Nachkommen überliefert haben (vgl. Iefatas 
47, 13. Ereuger Symb. II. ©. 412. bezeichnet die ſyriſche Gottheit Bel⸗gad 
al8 eine Fortuna in aftrologifher und horofcopifher Bereutung; |. Macrob. 
Sat. I, 19. p. 307. Bip.). Bon den Chaldäern aber feien jene Beobachtungen 
zu eirer befondern Didciplin ausgebildet worden, ut praedici posset quid 
cuique eventurum et quo quisque fato natus esset (vgl. Plin. h.n. VI, 30.). 
Eine Iehrreihe Beichreibung der chalväifhen Genethlialogie gibt Diodoros 
(II, 31.): Nach ven Lehren der Chaldäer haben die Planeten einen großen 
Einfluß auf die Geburt des Menſchen und bringen ihm Glück oder Unglück. 
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Sie haben vielen Königen vor Alexander und au dieſem die Zufunft ent» 
hüllt, fo wie fpäter dem Antigonos und Seleukos Nikator. Sie fcheinen 
jedesmal das Wahre zu treffen. Auch haben fie Privatperfonen das bevor- 
ſtehende Geihid ausgelegt. Die Chaldäer gaben vor, daß fie 47 Myriaden 
Jahre hindurch bis auf Alerander dieſe Kunft getrieben haben. Hieher ger 
bört aud die Erzählung von den Weiſen aus dem Morgenlande welche wir 
für Chalväer zu halten haben, jevoh auch Mager aud Arabien genannt 
werden. Sie verfiherten 85 aurepos TOD &r To oVgaro parertog Eyswxdra 
orı Bandkevg yeyermraı (Juftin. Mart. dial. c. Tryph. c. 78.). Diefelbe 
Wiffenfhaft war nah dem Zeugniß des Cicero (1. c.) auch von den Aegyp⸗ 
tiern unzählige Jahrhunderte hindurch getrieben worden, mas von Herodotos 
ebenfalls bezeugt wird (II, 82.: mai Ti Enaarog Nuspn yerouerog OTEoC 
syxvonosı nal OXWs TeAsUTTOLL ai Oxoiog rız Zora. Vgl. Plat. Epinom. 
p. 957. a. Ariſtot. de coel. II, 12. u. Macrob. Somn. Sc. I, 21. ler. 
zu Ariſt. Met. I. p. 392. ed. Idel.). Die vierte Abtheilung der hermeti« 
fhen Offenbarung umfaßte die vier aftrologiihen Bücher, welche flets im 
Munde der Horofcopen waren (vgl. Maneıho bei Jamblid. de myst. 
p. 20. Görres Myth. S. 342.). — Mlein nah Pijeudo-Lufian wepi Tüs 
«orooA. c. 3. waren weder die Chaldäer no die Aegyptier die Erfinder 
biefer Kunft, fondern die Aethiopier. Bon diefen jei die Eonftellationslehre 
auf tie Aegyptier übergegangen und dann weiter ausgebildet worden (c. S.). 
Bon den Aegyptiern aber babe ſich diefelbe auf die Babylonier. fortgepflanzt. 
Auch tie Hindus glaubten day das Ffünftige Glück der Neugebornen von dem 
herrſchenden @influffe des Planeten zur Zeit ter Geburt abhänge. Ja man 
ſuchte felbft eine glüdlide Stunde zu ermitteln, um unter dem Walten eines 
günftigen Geflirnd dem Kinde feinen Namen zu geben (j. Prieſtley, Vergl. 
d. Gel. d. Mof. mit denen d. Kind. ©. 257. Ueberſ. von Zieg.). In den 
griehiihen Staaten fcheint diefe geheimnißvolle Doctrin beſonders durch bie 
orpbiihen und pythagoriihen Dicter in Umlauf gebradt worden zu jein 
(vgl. Lobeck Agl. I, 427.). Pſeudo-Lukian 1. c. (c. 10.) bezeichnet den 
Orpheus als ihren Urheber bei den Griechen. Herodot (II, 82.) bemerkt 
daß auch grieh. Dichter von jener Lehre Gebrauch gemacht haben, ohne die— 
* näher zu bezeichnen. Das homeriſche Epos wenigſtens kennt die Con- 
ellationslehre nicht, und Heflodos hat in feinen Werfen und Tagen vorzüglich 
den Einfluß gewiffer Geflirme auf Agricultur, Schiffahrt und andere Beſchäf⸗ 
tigungen des Lebens hervorgehoben (ſ. v. 570 ff. 717 ff.), fo wie er gewiſſe 
Tage ald günflig oder ungünflig in Bezug auf Verehligung und Geburt ans 
gegeben (745 ff.). (Diefe agrariihe Phänomenologie unterfheidet Sert. Emp. 
adv. Math. V, p. 338. Babr. genau von der Genethlialogie der Ehalväer.) 
Allein die eigentlihe amorsAsouarırn ift bei ihm nicht zu finden. Alſo mochte 
Herodot vorzüglich orphiſche und pythagoraͤiſche (Pyıhagoras als Schüler ver 
Chaldäer und Aegyptier, Jambl. vit. Pyth. p. 144. ed. Comm. 1598.) 
Dichter im Sinne haben. Dem Platon war diefe Dieciplin jedenfalls be» 
kannt geworden: ja man hat jogar behauptet daß er dieſelbe in Griechenland 
eingeführt habe (Kobeck Agl. p.426.d.). Nah Proclus (in Tim. IV, 285 f.) 
war biefelbe wenigflend zur Zeit des Iheophraflod verbreitet. Die meiften 
Philoſophen widerfegten fih jedoch dieſen fataliftifhen Beftimmungen. So 
verwarf Eudoxos, ein Zuhörer ded Platon, die ganze Doctrin der Chaldäer 
(Cie. de divin. ec. 42.). Gbenjo die zu. gleicher Zeit lebenden Vhiloſophen 
Archelaos, Kaffandros, Panätios, welche ih In aftronomifchen Studien aue- 
zeichneten (Sic. 1. c.). @benfo Skylar von Halifarnaffos, ein Breund des 
Banätios (Eic. I. c.). Dagegen war die ungebildete Volksclaſſe diefer Lehre 
ſtets zugethan (nullo non avido futura de se sciendi alque ea e coelo 
verissime peti credente, Plin. XXX, 1, 1. 2.). Daber ift es wohl be— 
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greiflih wie bei den Spartiaten jenes Gefeh beobachtet werben fonnte, welches 
nit geftattete ind Feld zu rüden bevor der Vollmond eingetreten (f. 
Pieudo-Luf. zepi zig aoro. c. 25.). Seit Ulerander machte die Geneihlia- 
logie große Fortfhritte und in noch fpäterer Zeit waren bie mathematici in 
Afien, Hellas und in Itulien verbreitet. Auch Alerandria wurde ein Sig 
der Aftrologen, unter denen ſich Manetho audzeihnete. — Zu Milet fanden 
Spon, Wheler, Chandler einen gegen drei Fuß langen und zwei Buß hohen 
Stein, auf welchem fleben Altäre mit ven Zeichen der Planeten dargeftellt 
waren, welche legteren jedoch mit denen der Mathematici nicht übereinflimmen. 
Die beigefügten Injhriften fo wie die erwähnten «oyayyeAos deuten auf eine 
chriftlich guofiihe oder myſtiſche Aftrologie hin (vgl. Böckh Corp. Inser. 
n. 2895. p. 586 ff. Vol. 11.). Ein Hauyıflg der Mathematich war Nom 
während der Kaijerherrfhaft geworden. Allein fhon im legten Jahrhundert 
der Republik Hatten diefelben bier Geltung gewonnen. Schon P. Nigivius 
Bigulus, der Zeitgenoffe ded Cicero, war in ter Aftrologie bewandert, f. 
M. Hertz de P. Nig. Fig. studiis p. 30 f. 37—42. So hatten 3. ®. 
dem Sylla die Ehaldäer voraudgefagt: ws 580: Peßıwror« naÄug autor 
er au) TOP evruynuaror zarcorpeva (Blut. Syli. c. 37.). — Unter 
Augufus Fam die Generhlialogie zu Rom fehr in Aufnahme. Co richtete 
M. Manilius an ihn fein aſtrologiſches Werk. Die Geftirne nennt er darin 
conscia fati sidera (I, 1.). Er Hält die Priefter für die Lirheber der 
Gonflellationdlehre (I, 55 ff.). Auguſtus war im Zeichen des Gapricornus 
geboren (Manil. II, 13. 41 ff.). Daher auf Münzen dieſes Kaiferd der 
Gapricornus fihtbar (ſ. Kraufe Newropos p. 35.). Horatius mahnt die 
Leuconoe von der Nativitäröftellerei ab (Od. I, 11, 1 ff.). Der Kaiſer Ti- 
berius hatte es ſelbſt zur Meifterihaft in diefer Kunft gebradt. Namentlich 
hatte er während feines Aufenthaltes auf Rhodos hierin eine feltene Fertigkeit 
gewonnen (Dio Caſſ. LV, 11.). Als Kaifer hatte er befchloffen die Mathe- 
matifer aus Italien zu vertreiben. Als aber viefelben ſich bereit erklärten 
von ihrer Beihäftigung abzuflehen, ließ er ihnen Nachficht widerfahren (Suet. 
Tib. c. 36.). Späterbin aber wurden fie dennoch unter demſelben Kaiſer 
769 dv. St. durch einen Senatöbefhluß aus Italien vertrieben, 2. Bitnantus 
aber, einer unter ihnen, vom tarpejifhen Felſen geflürzt und PB. Marcus 
von den Eonfuln außerhalb des etquilinifhen Thores more prisco beftraft 
(Zac. Ann. 11,32.). Treffend bezeichnet fle Facitus (Hist. I, 22.) als genus 
hominum potentibus infidum, sperantibus fallax, quod in civitate nostra 
et vetabitur semper et relinebitur. Auh der Philoſoph Senefa war Fein 
Freund der Geneihlialogie, melde er als unnüge Doctrin darftellt (Epist. 88.). 
In feiner Apocol. auf den Kaiſer Claudius läßt er den Mercurius zu einer 
ber Barzen fagen:“ „Patere mathematicos aliquando verum dicere, qui illum 
postquam princeps factus est omnibus annis, omnibus mensibus eflerunt‘‘ 
(p. 247. ed. Bas. 1590.). Poppäa war von Mathematifern umgeben, denen 
ihre Geheimniffe bekannt waren (Xac. Hist. I, 22.). Ein folder war aud 
Prolemäus, Begleiter des Otho, melder diefem voraudgefagt hatte daß er 
den Nero überleben würde. Otho glaubte alſo um fo zuverläßiger eine 
zweite Prophezeiung deſſelben, nämlich daß er einft herrſchen werde (Tac. 1. c.). 
Unter Vitellius (823 d. St.) wurden die Mathematici abermald aus Stalien 
vertrieben (Tac. Hist. II, 62.). Dio Gaff. LXV, 1. fünt hinzu, daß die— 
ielben, als fle ven Tag vernommen bis zu welchem fle Italien verlaffen 
haben müßten, dem PVitellius ebenfalls einen Tag beflimmt hätten bis zu 
welchem er das Leben zu verlaffen habe; und dieſer Termin fei auch präcis 
eingetroffen. Seit Tiberiud galt es für Majeftätöverbrechen die Chaldäer und 
Mager in Bezug auf die Perſon des Kaiferd zu befragen, ſ. S. 1419. 1455. 
Noch unter den fpäteren Kaiſern behaupteten fih die Mathematiker zu Rom. 
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Alerander Severud begünftigte dieſelben, et ita quidem, ut ex ejus jussu 
mathematici publice proposuerint Romae ac sint professi ut docerent (Ael. 
Zamprid. vit. Alex. Sev. c.27.). Auch unter Gordianud dem Weltern war 
die Gonftellationslehre no in ihrer Geltung (Zul. Gapitolin. Gord. jun. 
c. 20.). Die Berehnungen jener Sternfundigen werden raliones Chaldaeo- 
rum, numeri Babylonii genannt. Ihre Antworten nannte man dictata, de- 
crela, «morelsouare, doyuer« (Sert. Empir. adv. math. 747. Berk. 
Zul. Birmic. 11, 22. p. 33. Juven. VI, 391 ff. Cafaub. zu Jul. Gapitolin. 
Gord. jun. 1. e.). Die Eonftellationen wurden auf niranss, mırana ge: 
zeichnet und befondere Schemata n vorfommende File in Anwendung ge» 
bradt. Daher oben bei Lampr. I. c. proponere. Daher mırannr Exdeoıg, 
f. unten. Daſſelbe geſchah au in Bezug auf Aftronomie (Stobäuß Flor. 
T. III. p. 134. ed. Gaisf.). — Die Grundidee worauf die Gonftellationelebre 
berubte finden wir in den Worten ded Sextus Gmpiricus p. 729. ed. Bekk. 
angegeben. Es wurde nämlich eine wechſelſeitige Sympathie, ein Verwandt⸗ 
ſchaftaverhaltniß der irdiſchen und himmliſchen Körper ‚angenommen (To 
gvunadeir 1% niyeie roig oVparioıg al xatu Tag EXEIrWr anopvoiag 
EXAOTOTE TaUza reoyuovode, 1. c.). Daher die Aftrologen felbft den Cha— 
rafıer der Menſchen ermitteln zu können glaubten (f. Ocellus Zucan, de nat. 
universi p. 219. Transl. a Vizzon.). Den Planeten wurde der widtigfte 
Einfluß zugeichrieben. Der Zodiacud wurde in 12 Theile, jeder verfelben 
wieder in 30 Unterabtheilungen, und jede von diefen wiederum in 60 Theilchen 
abgetheilt. Die Sternbilder des Zodiacus galten theils für männlich, theils 
für weiblich, andere für doppelleibig (ioong), einige für wandelbar (t60 
ira), andere für unwandelbar (orepex). Den männlichen ſchrieb man bie 
Kraft zu männliche, den weiblichen weibliche Geburten hervorzubringen. Der 
Widder z. B. galt für ein männliches Sternbild, bewirkte alſo männliche 
Geburten, der Stier (tavpo;) dagegen wurde für ein InAunor gehalten, 
die Zwillinge aber wieder für ein aopenxov u. f. w. Ginige Aftrologen 
hatten jeded Sternbild in 12 Theile abgetheilt und beuteten jeden biejer Theile 
in analoger Weife (p. 339. lib. V. Fabr. p. 730. Bekk.). In vieler Ber 
ziehung fanden verfhiedene Meinungen Statt. ©. 3. Pontanus de reb. 
coelest. T. III. p. 1091 ff. — Um vie Conflellation bei ver Geburt des 
Menfhen zu finden zog der Aftrolog indbefondere vier Sternbilder in Ber 
tracht, welde für entſcheidend gehalten und daher xerro« genannt murben 
(p. 730 f. Belf.). Sextus Empiricus fügt nun folgende fpeciellere Auseins 
anderjegung derſelben hinzu: idıaitegor 68 70 uer oocxono⸗ zo oe uEOVVga- 
num, To o Öövror 10 Ö& vmoyaor xal arTıusdovvarmun, ö xal auto 
usoovparnua eorır. Gr fährt dann weiter fort: Horofcopos ift das Geflirn 
melched eben aufgeht wenn die Geburt erfolgt oder vollendet if: Meiuranema 
(wörtlih das Sternbild welches Ih in der Mitte des Himmels befindet) das 
‚vierte Sternbild von jenem (daſſelbe mitgezählt): das Svror (untergehenves 
Befliin) bildet den Durchmeffer zum Horoſcopos, das unter der Erbe, ober 
dad Antimefuranema bildet den Durchmefler zum Mefuranema. Sertus 
Empiricus ſucht dies im Bolgenden durch ein Beifpiel zu veranſchaulichen: 
wenn nämlich der Krebs zur Zeit der Geburt aufgeht (xapxırov @gomo- 
novvLog), behauptet der Widder die Mitte des Himmels (evovparei 
»g105), es geht der Steinbo unter (dvreı), unter der Erde ift Die Wage (Lvyoo). 
Im Folgenden entwicfelt er die fpecielle Bedeutung jeder Art von Gonftellarion 
(p. 731 ff.) Er faßt dann dad Ganze nochmals Furz auf folgende Weiſe zu 
jammen: ira ovrrouwzegor pöner, zoü &goMMonOUFTOg ladiov 20 ner 
anorkıua naksizuı naxo;, —R n 6 ENRVAPOE« agyor VO0RVTWOS TOU 
HE0OVGAFTURTOG To uer amonlına Dog, 9 ö' ERAFAGOpR, ayado, dauumr 
xara Ta aurk db nal TOÜ Artıusoovparnumzog TO ur anorkua deu, ii 
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d& Enarapopa ayadın Tuyn' Önoimg roü Övrortos 70 ur amonlıue van 
zum, n ö& enarapop« «oyor (Lib. V. p. 340 f. ed. Fabr. p. 731 f. Bekk.). 
Paulus Alerandrin. mepi Tig Tor Ömösxa« Tonwr mwanınng Endsoswng hat 
biezu einen GCommentar geliefert. Ein bildliches Schema von dieſen Eon» 
ftellationen hat Fabricius in f. Audg. p. 340. Not. beigebradt, in welchem 
jedoch dad Mefuranema mit feinem Untimefuranema nicht die richtige Stelle 
bat. Andere hieher gehörige Schemata findet man in Zul. Firmicus Ma— 
ternud (Astron. VIII, p. 24. 42. ıc. ed. Bas. 1533.). In Betreff der Ein» 
theilung ded Himmels in 12 Regionen (romoı, domus) flimmten die Aftros 
logen nicht überein (vgl. Ficinus ad Plotin. T. I. p. 209. ed. Creuzer). 
Auch bezogen Einige jeden Theil des Körpers auf ein befondered Sternbild 
ale mit ihm fympathifirend (xgı0» ur yap negaArr oroualovoı, tavpor Öb 
roaynAor, Öövuovg Ö& Wuovg, napxiror dk orsprov, Asortz ds mÄevpag, 
maodsror Ö& yAovrovg, Luyor ds Aayorag, mopmiov aidoior nal urfıoes, 
to&orn» umpovs, aiyoxeowr yorvara, vÖDOydor xrnuag, iydvas dk nodaz 
(p. 731. 732. Bekk.). Diefelbe Anfiht hat auch Maniliud Astron. II, 13, 
2 ff. entwidelt. Auf diefe Lehre mochten die Aftrologen fi flügen wenn fie 
ben Eharafter und die Sitten der Menfhen ermitteln zu können glaubten 
(Deelus Luc. de nat. univ. p. 219. Veberf. von Birzon. Vgl. Hierofled in 
aur. carm. Comment. p. 284. Lond. 1742.). @inige Geftirme hielt man 
für Heilbringend, andere für Unglüd verfündigend. Zu jenen gehörten Jup- 
piter und Venus, zu diefen Mars und Saturnus. Mercurius konnte Glück 
und Unglück fpenden (Sert. Emp. p. 733. Bekk.). Ginige hielten aber ein 
und baffelbe Geſtirn je nah dem Verhältniß der Gonftellationen bald für 
günflig bald für ungünflig. Die ganze Lehre hatte nah und nad eine fehr 
complicirte Geftalt gewonnen und verihiedene Dogmen hatten ſich ausgebildet 
welde ihre bejonderen Vertreter fanden (f. Sert. Emp. p. 733 ff. Bekk.). 
An tehnifchen Ausdrücken hatte diefe Genethlialogie großen Vorrath. So 
nannte man vwouar« die Geſtirne einer glückverheißenden Eonftellation, 
ranevouar« die Geflirne welche nur geringe Macht beflten (p. 734.1. c.). 
Bei der weiteren Beurtbeilung diefer Disciplin (p. 736 ff. Bekk.) wiederholt 
dann Sextus: apyn Toirvr nai wenep Yeusliog tig Xaidaixig sori To 
GER 709 WEOMOTOr" ano rourov yap 1« Aoına 1or nerrowr Arußare- 
zei, 7a Te anoxAluara na wi ENATaYOpa T& TE TOIWr« xal TE TErOR- 
yara ai ol xar' aura« OynuUaTIOu0l Tor KoTsowr, ano ÖL NarTOy TOVrWy 
al rrooayopevorg. Bon bier aus folgert num Sertus daß die ganze Lehre 
grundlos ſei. Denn wenn man den Horofcopos bei der Operation hinwegnehme 
fo ſei aud fein ueoovgarovr, Fein Övror, fein arnıusoovoarovr erkennbar. 
Vermöge man aber dieſe nicht zu beftimmen fo falle die ganze Doctrin der Aftro» 
logen zufammen. Daß nun aber dad woommonour Lwödıor nit beſtimmbar 
jet laſſe HH auf verſchiedene Weiſe darthun (p. 737.). Zunächſt fei es nicht 
auögemadt, ob man ben Anfang der Geburt von der Empfängniß oder von 
dem Hervortreten bed Kindes aus dem Dlutterleibe ab in Anſchlag zu bringen 
babe. Die Empfängnig fönne nicht genau beflimmt werden (p. 737. 738.), 
mithin auch nicht das aufgehende Geflirn (wgomorour Ladıor). Ebenfo- 
wenig fei e8 zu ermitteln welcher Zeittheil bei dem SHervortreten der Geburt 
aus dem Mutterleibe für die Beobachtung des woooxonog in Betracht komme, 
da Diele ja nicht fo ſchnell von Gtatten gehe und erft einzelne Theile des 
Körpers zum Vorſchein fommen ehe die Geburt vollendet werde (p. 739.). 
Zur Ermittlung ded ooomoros fei ja aber die genauefte Beflimmung bes 
Zeitmoments erforderlihd. Auch könne obendrein der Rapport von dem bei 
der Gebärenven ſitzenden Aftrologen nicht jo jhnell zu dem auf einer Höhe 
den Himmel beobachtenden gebracht werben, daß nicht während dieſer Zeit 
eine Beränderung in ver Gonflellation möglich oder vielmehr neun fei. 
IV. | “ 
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Dann fei doch nur des Nachts bei flernhellem Himmel jene Beobachtung 
thunlich; am hellen Tage bleibe nichts übrig als die Bewegungen der Sonne 
wahrzunehmen (p. 740.). Abgeſehen auch davon Fönnten die Aufgänge, 
Erfheinungen und Abſtände der Geftirne nicht fo genau beflimmi merden. 
Was noch nicht aufgegangen Scheine könne doch ſchon aufgegangen fein, u. ſ. w. 
(p. 741.). Dazu komme die Veränderlichkeit der Luft, jo daß die Erſchei— 
nungen dem Auge (zar« araniacır rig oweos) bald fo bald anders vor— 
fommen fönnen (p. 743.). Auch fei ed unmöglih daß in den verſchiedenen 
Negionen der Erde dad wpoonınouür Lwdror eins und daſſelbe ſei. Berner 
würden ja die Beobahtungen nur felten von den Chaldäern bei der Geburt 
ſelbſt angeftelt: vielmehr werde ihnen oft nur Bericht erflattet von Leuten 
welde weder aflronomifhe Kenntniffe beilgen noch ſelbſt Beobachtungen ge— 
macht haben. Dennoch werde auch diefen über die Gonftelation Beſcheid 
ertbeilt (p. 744.), was offenbar für Täufchung zu Halten fei. Berner haben 
ja doch nicht alle im gleichen Zeitmoment Geborne gleihes Schidjal. In 
derfelben Zeit in welcher Alerander geboren, haben noch viele Andere zugleich 
das Tageslicht erblickt, von denen Feiner gleiche Größe erreicht habe. In Betreff 
der Lebenddauer wird dies noch bündiger und bemweidfräftiger an Zwillingen 
nachgewieſen, von melden ber eine bald nach der Geburt flerbe, der andere 
ein hohes Alter erreiche (Inc. auct. Chr. dial. Hermipp. s. d. astrol. lib. 
II. p. 36. ed. Bloch, Havn. 1830.). Endlich bemüht fih Sextus nod dar» 
zuthun daß überhaupt ber avo,nuazıouog ray aorepwr keinen folden Einfluß 
auf das Leben der Menfhen haben könne wie die Chaldäer angenommen 
(p. 746—48. Belf.). Einige Punkte in der Darftelung des Sert. Emy. 
werden auch dur die Worte ded Seneca (Ep. 88.) erflärt (ut sollicitus 
sim cum Saturnus et Mars ex contrario stabunt aut cum Mercurius 
vespertinum faciet occasum, vidente Saturno). So fand denn auch fpäterhin 
die generhlifhe Aftrologie in der Literatur ihre Anhänger und ihre Gegner. 
Bor Allen ift Plotinus zu ermähnen mwelder die Dogmatif der Aftrologen 
vieljeitig beleutet Hat. Nah dem Zeugniß des Porphyrius Hatte er auf 
diefem Felde tiefe Studien gemadt und Fonnte leicht eine Menge Irrihümer 
und MWiderfprüde verfelben wahrnehmen (Ficinus ad Plotin. Vol. I. p. 205. 
ed. Creuz.). Er hat die Gründe entwidelt warum ihre Lehren feinen Glauben 
verdienen (vgl. Ficinus ad libr. IH. Enn. II. p. 110. 113. 114. 124. 227 ff. ed. 
Bas. 1598.). Er hat nachgewieſen wie fie fih auf einige Erfahrungsfäge, 
auf Analogieen flügen und mehr erdichten ald Wahres vortragen (Fic. p. 222. 
208. ed. Creuz.). Dagegen trat fpäter als ein eifriger Vertheidiger ber 
Aftrologie Julius Firmicus Maternus auf, welcher in feinen acht Büchern 
Astronomicöon bie Dogmen ber alten Schule in Schuß nimmt und die scien- 
tiae venerabilia secreta gegen die gemachten Angriffe zu ſichern ſucht (Lib. 
I, 3. p. 6 ff. ed. Bas. 1533.). So führt er namentlih dad Lebensende des 
Plotinus, welder feinen Einfluß der Geftirne auf die Menſchen anerfeumen 
wollte, als Beiipiel dafür an daß Jeder einem unabwendbaren Fatum audgefegt 
fei (1,3. 9 .). Als einen feiner Vorgänger in diefer Wiffenfhaft bezeichnet 
er den Fronto, welder dem Hipparchus gefolgt fei (II, 1, 15 f.). Au 
habe bereits M. Tull. Cicero Einiges über dieſe Wiffenfchaft in heroiſchen 
Verſen mitgetheilt. Bon ihm felbit ſei Alles, mas die Aegyptier und Babv— 
Ionier hierüber gelehrt, in einer faßlihen Weife dargeftelt worden. An einem 
andern Orte (praef. ad libr. IV. p. 84.) bemerkt er: Omnia quae Aescu- 
lapius Enichnusque tradiderunt, quae Petosytis explicavit et Necepso, 
quae Abraham, Orpheus et Critodemus ediderunt ceterique omnes hujus 
artis antiscii, perlecla in his perscripsimus libris. Dann entwidelt er die 
geſammte Gonftellationdlehre weit ausführliger ald Sertus Empiricus und 
beginnt mit der Gintheilung ded Zodiacus. Gr erörtert bann bie decreta 
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planetarum per duodenas coeli stationes (lib. III, 1 fj.). Einer feiner 
Hauptiäge ift, dag der Menih als eine Eleine Welt, ganz ald Analogon des 
Univerfumd geftaltet, dem Einfluß der Geflirne audgejegt fei (III, 1. praef. 
p- 45.). Daß tiefem Autor die geneihliihen Studien hartnädige Beinde 
und Anfläger zugezogen hatten berichtet er felbft praef. ad libr. IV. p. 83 ff. 
Er ſah ih deahalb genöthigt feine Rieblingswiffenfhaft eine Zeitlang auf- 
zugeben, fehrte aber Später mit friſchem Eifer zu ihr zurüd. Im der bezeich— 
neten Ausgabe ded Firmieus Mat., Bafel 1533. fol. befinden ſich noch fol- 
gende aflrologiihe Schriften: 1) ein im barbarifchen Latein abgefaßtes Qua- 
dripartitum, meldes hier ald Product des CI. Prolemäus von Veluſium be: 
zeichnet wird, wahrſcheinlich eine Compilation aus älteren aftrologifgen Werken. . 
Es find hier aspectuum figurae und termini Chaldaeorum beigegeben (p. 12. 
16. 17. 18. 19.). Dann folgt 2) ein ebenfalls dem EI. Ptolemäus bei- 
gelegted Centiloquium, Jo. Joviano Pontano interprete (p. 74 fj.). Dann 
3) Almansoris astrologi proposiliones ad Saracenorum regem (p. 93 ff.). 
Dann 4) Bethem de horis planetarum (p. 110 ff.), und Zahelis de elec- 
tionibus (p. 112 ff.). 5) Messahallach de ratione circuli et stellarum etc. 
(p. 113 f.). 6) De nativitatibus secundum Omar libri III. (p. 118 ff. ). 
Nah diefen Machwerken folgt endlich M. Manilius Astronom. ad Caes. Aug. 
libri V. — Hieher gehört auch noch der Dialogus Hermippus von einem 
unbefimmten chriftliden Autor gegen Ende des vierten Jahrh. nah Chr. 
(Incerti auct. Christiani dial. Hermippus sive de astrologia libri 11. ed. 
Bloch, Havniae 1830.). @inen Theil dieſes Dialogs hatte bereits Schneider 
(ad Theophrast.) herausgegeben. Die Aftrologie wird in diefer Schrift in 
ähnlicher Weile wie von Firmicus Maternus gepriefen (I, p. 2.), nur mit 
dem Unterſchiede daß hier der chriftlihe Standpunft obwaltet. Die Geftirne 
deuten jedoch nur dad Künfiige an, ohne es felbft zu bewirken (1,8. p. 10f.). 
QAud hier wird die Lehre angenommen, daß die einzelnen Glieder des Leibes 
einzelnen Gefirnen entſprechen (I, 13. p. 16 f.). Dann wird gegen bie 
Meinung früherer Aftrologen angenommen, daß die Geftirne das Ende bed 
Lebens nit beflimmen (I, 5. p. 35 f.). Die Urſtoffe und erzeugenden Ele⸗ 
mente aller irdiihen Dinge feien in tem Himmel (II, 15. p. 51 ff.) u. f. w. 
Am Schluſſe wird der Vortheil, welchen das Studium der Aflrologie bringe, 
entwidelt (Il, 20. p. 60 ff.). Die Diction diefer Schrift ift rein und hat 
mit der des Lukianos Nehnlichkeit, welhen der DVerfaffer fib zum Mufter 
genommen zu haben ſcheint (f. Bloch praef. p. IV.). [Kse.] 

Mathitae, Bolf im Innern Libyens bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Matho, ſ. Naevia u. Pomponia gens. 

Matiäna (n Marern, Strabo II, p. 73. XI, p. 509. 531. Iflb. 
Ghar.-p. 2. 6. Steph. Byz. p. 448., ion von Herod. V, 5. ald n Me« 
ranen erwähnt, bei Btol. VI, 2,5. fälſchlich 7 Muaouern), der ſüdweſtlichſte 
Diftrift von Media Atropatene längs des Grenzgebirgd gegen Armenien und 
Afiyrien, bewohnt von den Matiani (Mazızvoi, Serod. 1,202. III, 94. V,49. 
Dionyf. Ber. v. 1002.; Mearıeroi, Polyb. V, 44. Strabo I, p. 49. XI, 
p- 531. Plin. VI, 16, 18.), nach denen das benachbarte Gebirge, auf welchem 
der Gyndes (j. Kerah) entipringt, bei Herod. I, 189. dad Matieniſche heißt. 
In ihm lag der große Salziee Spauta (j. See von Urmi), den daher Ptol. 
1. 1. 7 Magtıern (ftatt Marıern) Aurn nennt. Vgl. auch Strabo I,p.49. [F.] 

Matiöni, 1) P. Matienus, im zweiten pun. Kriege trib. mil. und 
von Scipio mit M. Sergius zu den Locrern gefandt (Liv. XXIX, 6.). In 
Folge blutiger Händel melde fie mit raubfüchtigen Soldaten des Proprätors 
O. Pleminius befamen wurden die beiden Tribunen auf deflen Befehl mit 
Nuthen gehauen und von feinem Heere ermordet (ib. 9.), ſ. Pleminia gens. 

2) C. Matienus, duumvir navalis (im I. 573 d. St.) als welder 
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er felnen Poſten am Sinus Gallicus Hatte und dem 8. Aemilius in feinem 
Kampf gegen die Ligurer fecundirte (iv. XL, 26 extr.). Er nahm den Ligu— 
rern 32 Kaperſchiffe ab (ib. 28.). | 

3) M. Matienus, Prätor im %. 583 — 171 v. Chr. (Xiv, XLI, 28.) 
mit dem Poſten in Hispania ulterior (ib. XLII, 1.), wo er fi& der avaritia 
und superbia ſchuldig machte, wurde von den Provincialen beim Senat an= 
geklagt, worauf ein Recuperatorengericht beftellt wurde, vor welchem fo arge 
Sachen vorgebracht wurden daß er endlich freiwillige Verbannung (nad Tibur) 
wählte (Liv. XLIII, 2.). 

4) C. Matienus C. F.OVF. Ovicula, praeco u. designator, auf 
einer Infchrift aus Pontecorvo bei Gruter p. 625. 11. 

5) Matiena, Q. Liberta Rufa u. Matiena P. et 9. Liberta 
Svavis, a. e. Inſchr. aus Vicentia bei Muratori, Thes. II, p. 734,4. [W.T.] 

Matilica ($rontin. de Colon. p. 106., die Einw. Matilicates bei 
Plin. III, 14, 19.), Eleine Stadt im Innern von Umbria an den Quellen 
des Afis in den Apenninen; no jegt Matelica. [F.] - 

Matilo (Tab. Peut.), Ort ver Batavi in Gallia Belgica zwiſchen 
Agrippinä Prätorium und Albiniana Gaftra, nah Cluver. Germ. ant. II, 
36. p. 493. und Ufert. II, 2. ©. 533. j Koubeferfe, nad d' Anville Not. 
Fri und Wilhelm S. 109. aber Rhyneburg unfern Leyden am alten 

ein. [F. 

Matinus, ein Berg oder ein Vorgebirge Apuliens am Abhange bes 
Gebirgs Garganus, deffen Horatius wegen der Nähe feiner Vaterſtadt Ve— 
nufla öfters gedenkt (Epod. XVI, 28. Od. I, 28, 3. IV, 2, 27.). Aug 
Lucan. IX, 185. erwähnt calidi buceta Matini. Der heut. Name ift Mati- 
nata. Vgl. Romanelli Topografia del regno di Napoli II, p. 209 ff. [F.] 

Matiopolis (Maronol:;), nah Scymn. fr. v. 6. aus non. Per. 
Pont. Eux. p. 13. Hudſ. der frühere Name der Stadt Cruni oder Diony- 
fopolis in NiedersMöflen. [F.] 

Matisa (Mariowx, PBtol. II, 2, 7.), Stadt im Innern von Gorflca ; 
j. Matagi. [F.] 

Matisco (Cäſ. B. G. VII, 90. It. Ant. p. 359. Tab. Peut.), eine 
Stadt der Heduer in Gallia Lugdun. am Arar u. an der Straße von Rug- 
dunum nah Auguftodunum; j. Mason: vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 323. u. 
Millin Voyage I, p. 403. |[F. 

Matites (Merıres, Ptol. IV, 6, 19.), Volt in SW. von Libya Ins 
terior. [F.] 

Matiam, 1) Stadt an ber nördlichen Küſte von Ereta, Dia gegenüber 
(Blin. IV, 12, 20. vol. Höck's Greta I. ©. 403 f.) — 2) Ort in Goldis 
(Plin. VI, 4, 4.), vielleicht ivdentifh mit Madıa bei Ptol.-V, 10, 6., an 
der Mündung des Phaſis, angeblih j. Maid. [F.] 

C. Mätias, röm. Ritter, geboren ums J. 670 d. &t. In Griechen: 
land machte er längere Zeit (f. discessus diuturnus, Cic. ad Fam. XI, 27, 2.) 
feine Studien und lebte nach feiner Zurüdkunft nah Rom nur für die Wiffen- 
ſchaften und für Gäfar (feinen necessarius nennt er ibn bei ic. ad Fam. 
XI, 28. wiederholt) ohne jedoch durch ihn fih in das politiſche Parteigetriebe 
Hineinziehen zu laſſen, vielmehr hielt er fih von aller öffentlichen Ihätigfeit 
entfernt und begnügte fi fortwährend mit einer Wirkfamfeit und Stellung 
wie fle fpäter Mäcenad bei Auguft eingenommen bat. Seine Anfprucslofig- 
keit und Liebendwürdigfeit neben gediegenem Gehalte (svavissimus doctissi- 
musqve homo, Cic. ad Fam. VII, 15, 2. vol. Macrob. Sat. I, 4. homo 
impense doctus, Gell. VI, 6. doctus vir; XV, 25. eruditus), fein Flarer 
DE, fein befonnener und zuverläßiger Charafter (temperatus et prudens, 
ad Att. IX, 11,2. u. bef. ad Fam. XI, 27, 6.: omnia me tua delectant, sed 
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maxime maxima cum fides in amieitia, consilium, gravitas, constantia, tum 
lepos, humanitas, litterae) befähigten ihn in ausgezeichnetem Grade zu der 
‚Rolle eines Vermitilerd. Eein mildes Wefen ftimmte immer für ben Frieden 
(Gie. ad Att. IX, 11, 2. existimatus est semper auctor otii), und als es 
dennoch zum Kampf Fam u. Cäſ. fiegte da war er ed der auf Mäßigung 
drang (Eic. Fam. X, 27, 8.: te et non suscipiendi belli civilis gravissi- 
mum auctorem fuisse et moderandae vicloriae, in hoc qvi mihi non as- 
senliretur inveni neminem). Am bezeihnendften ift für feine goldene Ges 
finnung feine eigene Erklärung bei Gic. Fam. XI, 28, 3.: neque Gaesarem 
in dissensione civili sum secutus, sed amicum qyamaqvam re offendebar 
tamen non deserui, neque bellum ungvam civile aut etiam caussam 
' dissensionis probavi, qyam etiam nascentem exstingvi summe studui. 
| Er habe von Cäſar's Sieg nicht den geringften perſönlichen Vortheil gehabt. 
Civibus victis ut parceretur aeqve ac pro mea salute Jaboravi. Er war 
| Gälar’s guter Genius; nur konnte jener feinen einfach-treuen Rathſchlägen 
nit immer das Ohr leihen, da feine Wege vielverfchlungen und fein letztes 
Ziel ſelbſt feinen Vertrauteften verborgen war. Cäſar's Interefie war immer 
‚ fein Augenmerk und ner wenn fle diefed nicht kreuzten durfien andere Inter» 
eſſen, auch feine eigenen, von ihm Förderung erwarten (vgl. ad Fam. XI, 
27,2.). Mat. ſcheint während des Bürgerkriegs Italien nicht verlaffen zu haben ; 
nur nah Brunduflum folgte er dem Gälar (ad Fam. XI, 27, 3. vgl. ad 
Att. IX, 15. A.) und nahm dann in Mom der Abweſenden Anliegen und 
' Interefien wahr (auch Gicerv’8, ad Fam. XI, 27, 4.). Nah Cäſar's Zurüd: 
funft brachte er deffen Ausſöhnung mit Eicero zu Stande (ib. $. 5.), wie 
Legterer überhaupt geflchen muß, daß Mat. jo lange er auch fchon mit Ihm 
in Berührung ſey (nemo est mihi te amicus antiqvior, ib. $. 2.) noch nie» 
mals anders als ehrlih, treu und wohlmeinend gegen ihn gehandelt habe 
(ib. $. 6.), wiewohl Cic. den Mat. wegen feines Kahlkopfes gelegentlih mit 
Spottnamen bedient (ad Att. XIV, 5.9,3. XVI, 11,1. Calvena, u. ib. XIV, 2. 
garerowuea). — Cäſar's Eımordung erfchütterte den Mat. aufs Tiefſte: er 
zog fih anfangs von allem Umgang zurüf und konnte es ſich nicht anders 
denken als daß Cäſar's Tod den lintergang des Staated nah ſlich ziehen 
werbe, und Cäſar's Verdienſte und Unenibehrlidfeit glänzend fich heraueftellen 
würden (ad Att. XIV, 1—3. vgl. Fam. X1, 28, 4.). Bald aber, bei dem 
Umſchwung ter Dinge zu Gunften der Cäfarianer, entwickelte au Matius 
eine lebhafte Ihärigkeit (ib. 4, 1.). Namentlich beforgte er im J. 710 mit 
Boftumius die Spiele welche der junge Octavian Cäſar zu Ehren gab (ad 
Fam. XI, 28, 6.), was Cie. fehr ungern fah (ad Att. XV, 2, 3.), und es 
Fam bald u gegenfeitigen Erklärungen, mündlichen und ſchriftlichen (ad Fam. 
XI, 27. 28.) zwijchen Mat. u. Cic. Jener vechtfertigte glänzend fein ganzes 
Benehmen und Gefhwerre fich namentlich darüber daß man ihm zumutbe fi 
über den Mord veflen zu freuen, in welchen er ven größten Mann (amplis- 
simus homo, ib. 28, 5.) bewunvert und ben theunften Breund (vgl. Gie. 
Fam. VI, 12, 2. Suet. Caes. 52. Tac. Ann. XII, 60.) geliebt hatte, was 
man Aufopferung der periörlichen Gefühle für das Beſte des Staates nannte 
(@ic. Fam. XI, 27, 8. 28, 3.), und daß die jog. Wiederherfteller der Frei— 
beit die yerfönl. Freiheit auf eine Weiſe befchränfen mie es unter Gäjar nie 
vorgefommen jey (ib. 28, 3.7.). — Mat. trug die Kiebe und Treue welche 
er dem Gäfar gewidmet auf deſſen Erben über und ftarb wie es ſcheint erft 
nad dem I. 730 d. ©t., vgl. Plin- H. N. XU, 2, 6.: primus C. Matius 
ex eqvestri ordine, Divi Augusti amicus, invenit nemora tonsilia intra 
hos LXXX annos. Die von Manfo (Berm. Aufl. S. 286 f.) aufgeftellte, 
von E. Vaſſow (Hor. Briefe, Einl. Anm. 172.) gebiligte Anficht daß unter 
dem Gatiud bei Hor. Sat. II, 4. Matius gemeint jey iſt neuerdings mit Recht 
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allgemein verlaffen worden, |. Miticherlich vor dem Göttinger Katal. auf 1832— 
— IV. Weichert poet. lat. p. 415. Franke fasti hor. p. 117. [W.T.] 

enn der von Gell. VI, 6. XV, 25. XX, 9. Macrob. Sat. J, 4. er 
wähnte Matius (in den Hofer. au Mattius) identif ift mit dem Vorigen 
jo if wohl in diefen Stellen C. zu leſen ſtatt Cn. Es werden ihm dort 
Mimen in Jamben (Mimiambi) zugeichrieben und einige Proben derſelben mit: 
getheilt ; j. die Zufammenflelluug bei Bothe Latt. Scenice. fragmm. P. Il. p. 265 
und in der Antholog. Lat. III, 189 ed. Burm. Ep. 120 Meyer. Publ. Syr. 
Sentt. ed. Zell p. 9. Auch die Ilias des Homer ſoll Matius überjegt 
haben, von welcher Lieberfegung zwei Verſe bei Varro (De L.L. VII, 5. 
p. 372.) angeführt werden; vgl. Wernddorf Poett. Latt. minn. T. IV. p. 568 ff. ; 
und ebenjo ſcheint er auch nicht verſchieden von dem C. Matius, — auf 
dem Gebiete der Landwirthſchaft und der Kochkunſt und Tafe lkunde ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig war, ſ. Coluwella XI, 4, 2. und 44, 1. wo er binzufügt: 
„illi (dem Matius) propositum fuit urbanas mensas et lauta convivia in- 
struere; libros tres edidit, quos inscripsit nominibus coci et cetarii et 
salmagarii;“ f. meine Geſch. d. Röm. Lit. F. 66 Not. 1ff. und v. Leutſch 
in der Zeitſchr. f. Alterthumswiſſ. 1834. ©. 164 ff. [B.] 

Matorinus, römijcher Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, ſ. Notb 
Mitth. der Gejellih. f. vaterl. Altertb. in Bajel. I. ©. 15. [W.] 

Matralia, f. Matuta. 

Matreium (Tab. Peut.), Ort im Oſten von Rhätien, j. der Markit— 
flecken un am ©il. [F. 

Matrica (It. Ant. p. 245. Not. Imp.), Ort im Oſten von Bannonia 
Inferior am Danubiud und der Straf? von Salinum nah Annamatia mit 
einer Garnifon von Reitern. Mannert III. S. 665. ſucht ihn beim heut. 
Ertfl, wo man Öfterd Alterthümer finde. [F.] 

Matrimi, f. Patrimi. 

Matrimonium., I. Bei ven Griechen (aus dem Gefichtspunkte des 
Staats). Die Ehe mar ein Gegenftand der Gefeggebung infoferne als das Be: 
ſtehen ded Staates weſentlich auf der Fortpflanzung des Geſchlechts berubete. Der 
geringe firtlihe Gehalt, melden die Griechen überhaupt in das eheliche Ber: 
hältniß legten, fpricht ſich am deutlichſten und fhärfiten in den zu Sparta 
geltenden Beflimmungen aus; dort kannte man einen andern Zweck der Eh: 
als einen phuflich-politiiden, fie war nur dazu da, um den Staat mit einer 
kräftigen Nachkommenſchaft zu verforgen; und zwar mar fle dort, wie in 
Kreta (Ephorus bei Strabo X. p. 482), nicht nur an fidh geboten, — 
Hageflolgen unterlagen einer Buße und waren der Öffentliden Verachtung 
preißgegeben, — jondern au rechtzeitig und in paſſender Weile, ein Geiles 
deſſen Verlegung ein Berfahren ayauiov, oyıyauiov und xaroyaulov nad 
ih 3098 (ij. unter Ayauoı, vol. Stob. flor. LXVII, 16. Blut. Lyc. 15. 
Arhen. XIII. p. 555. lem. Aler. strom. II. p. 182). Der Fall bei Plut. 
Ages. 2 daß König Archidamus von den Ephoren geftraft wird meil er 
eine zu Fleine Frau genommen, mag in die legte Kategorie gehören. Im 
weldem Grade aber dort Das Gefühl für die höhere Bedeutung der Ebe 
abgeftumpft war zeigen namentlich die Gejege, nad denen nit nur die Ehe 
mit einer unfruchıbaren Brau nicht bindend war (Herod. VI, 61. vgl. V,39), 
fondern welde au dem bejahrten Ehemanne geftatteten, mit einem Jüngeren 
und Kräftigeren unbeſchadet des ehrlichen Verhältniſſes feine Rechte zu tbeilen, 
um Kinder zu erzielen, und dem unverheiratheten Manne melder ſich Kinder 
wöänfchte, die Erlaubniß gaben, fih mit einem Ehemanne über ein zeitweili- 
ge8 Abtreten feiner Frau zu diefem Zwede zu verftändigen (Xen. d. rep. 
Lae. 1, 7f. Blut. Lyc. 15). Ja man fol es dort fogar nicht verichmäht 
haben, den Ausfall der männlichen Bevölkerung durch Knechte ergänzen zu 
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pomp bei Athen. VI. p. 271. D.). Die Seltenheit bes Chebruchs 
iſt demnach in der That nicht zu verwundern (Plut. Lyc. 15). 
allerdings in Athen das eheliche Verhältniß geachtet; denn ob» 
ſier bei der durchaus untergeordneten und gedrüdten Stellung ver 
Haueſtande die eigentliche Seele, dad Kamilienleben, fehlte, auch 
doroioda: als oberfter Zweck der Ehe galt (Xen. Mem. II, 2,4. 
:aer. p. 1386. $. 122), fo verirrte ſich doch der Athener nie zu 
nation derfelben nach Art der Spartaner, vielmehr ward feine 
beſchränkte Anſicht einigermaßen dur den fromnmen Wunfch ver» 
[hft in feinem Geſchlechte fortvauern zu fehen (Ifofr. Aegin. $. 35. 
kl. $. 36. 37. 46. Apollod. $. 30 f. Dem. g. Wafart. p. 1053. 
73. $. 68. p. 1076. $. 75. p. 1078. $. 80), und durch die ehr» 
Rückſicht ſowohl auf die Götter, denen jeder einen dienenden Stells 
binterlafien hatte (Plat. d. legg. VI. p. 773), ald auch auf die. 
Vorfahren, welche fort und fort der Sorge und Pflege von den 
gehöriger bedurften (Iſokr. Plat. $. 24. Iſäus Menekl. $. 46. 
30). Gleichwohl war hier die Ehe nicht fchlehihin geboten, we⸗ 
ed — mit welchem Rechte die in Sparta geltende Siam 
n Plut. d. am. prol. 2. u. Pol. VII, 40. au auf Athen bes 
Diefe Beihränkung der natürlien Freiheit verträgt ſich nicht 
em Charakter ver athenifchen Verfaſſung; die ‚angegebenen Gründe 
ih hinreichend, das Eingehen der Ehe als eine Pflicht erſcheinen 
nd einen indirekten Beweis gegen den Ehezwang möchte man in 
usgedehnten und ausgebildeten Beſtimmungen über die Adoption 
intet Adoptio), wodurch für den Fall der Ehelofigfeit dem mög«- 
terben einzelner Famlien auf dad Sorgjamfle vorgebaut wurde. 
veife finden mir nur Rednern und Strategen geboten, maudororwiodeu 
ronovs (Dinar. g. Dem. $. 71), um fie mit den fefleften Banden 
terland zu fetten. Die Rückſicht auf eine blos Fräftige Nachkom⸗ 
eim Eingehen der Ehe, wie fie zu Sparta herrſchte, wurde in 
) eine andere wenn nit völlig erſetzt, doch in den Schatten ge— 
die auf das mawdoroeiode: yryaıwgz (Dem. g. Neaer. p. 1386. 
uf eine ebenbürtige Nachkommenſchaft, auf Reinerhaltung der Eivität 
ındbedingung des Staatöbürgerthums (f. unter Civitas. In Sparta 
iltes Gefjeg nur den Herafliden Ex yuraımos aAAndarns Terrovodkı, 
; 14, vgl. Nicol. Damasc. bei Stob. flor. XLIV, 41). Völlig 
aber erſcheint ber Begriff einer rechtsgiltigen Che zuerſt in dem 
Perikles, uorovs Adnveiovs eiraı Tovg Er Övoiv Adnraior 
Plut. Per. 37, vgl. el. var. hist. VI, 10. XII, 24. In deſſen 
den bei der Olymp. LXXXII, 4. angeftellten ÖLeWngyıcız von 
geblihen Bürgern beinahe 5000 aus ber Bürgerrolle geftrichen 
). Schol. zu Ariſt. Vesp. 716). Perikles ſelbſt ſuchte ſpäter, da alle 
ürtigen Söhne geſtorben waren, zu Gunſten eines natürlichen 
ı Wieveraufhebung dieſes Geſetzes nah, das Volk geftattete ihm 
—— eiſe denſelben in feine Phratrie einzuführen, was mit 
»n ald gleihgeltend zu betrachten ift. Erft im Laufe bed pelo— 
ı Krieged Fum das Geſetz nah und nach aufer Gebrauch, bis es 
des von Ariſtophon wieder hergeſtellt wurde, jedoch mit der aus— 
Beſtimmung daß es auf die — dieſem Zeitpunkt Geborenen nicht 
(Iſäus Cir. F. 43. Dem. g. Eubul. p. 1307. $. 30 f. g. Neaer. 
.16. Athen. XII. p. 577 B. Schol. eich. p. 230 Beft.). Ein 
it zur Rediöseftändigfeit ber Ehe war demnach das vorgängige 
eryvrnow, ber zu Verheirathenden als einer Bürgerin von Gel 
3, bed Vaters oder Großvaterd oder Bruberd (Dem. er Le 
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1095. $. 49. g. Steph. IT. p. 1134. $. 18), in Ermangelung verfelben 
— auch des näöhften ——— Agnaten oder des Vormunds (Aeſch. g. 
Tim. $. 13). Im Unterlaffungsfalle galten die aus ſolcher Ehe entſproſſenen 
Kinder für illegitime (Iſäus Cir. $. 19) und waren von ben Ertaniprüden 
ausgeihlofien (Dem. für Phorm. p. 954. $. 32). Vgl. Meier im Att. Proc. 
©. 409. Vetrügerifche Verlobung aber ward aufs Schärffte geahndet; war 
Einer überführt, eine Nichtbürgerin vorgeblih als Bürgerin einem atheniichen 
Bürger verlobt zu haben, fo warb nah dem Geſetz bei Dem. g. Neaer. 
p. 1363. $. 52. fein Vermögen confidciıt, er ſelbſt fiel in Atimie Nicht 
minder hart ward auch Verbeiratbung einer Bürgerin in die Fremde an einen 
Ausländer (edayoyn) beftraft, Lyſ. g. Agor. $. 67. Blut. vit. dec. orr. 
p. 834. E. Die übrigen rechtlichen Beflimmungen, welche fih auf die Ver— 
heirathung der Erbtöchter, auf die Mitgift, auf dad Verhalten mährend der 
Ehe und auf die Ehefheidung beziehen, f. unter &mixAnoos, Dos, nanwanz 
und Divortium. — Das helra'héfähige Alter des jungen Atheners begann 
mit dem 18. Jahre (Dem. g. Boeot. p. 1009. $. 4. ovreßn yao uor den®är- 
705 roũ — Orzwraudsne.er rau, und nod bezeich nender p. 1011. 
$. 12. eu: 6 8UVOvg ämeos nepi Orrwreider Em ytrernus ro⸗ yüucı, ſo⸗ 
gleich, d. h. ſobald es nur geſetzlich geſtattet war, ein Zeitpunkt der mit der 
Einzeichnung in die Bürgerrolle und mit dem aröpa eiraı domurodnra zus 
fanmenfält), das der Jungfrauen vermuthli mit dem 15. Jahre (Xen. Oecon. 
7,5). Wie ed in Sparta damit gehalten wurde, wo es übrigend noch einen 
gefegliden terminus ad quem gegeben haben muß deſſen Ueberſchreitung bie 
Klage owıyaniov begründete, wiffen wir nicht; doch da Lykurg für die Jung- 
frauen den höchſten Bunft förperlicher Reife ald das zur Verheirathung 
paffende Alter anfah (Xen. d. rep. Lac. 1, 6. Plut. Lye. 15), fo werden 
die in Sparta geltenden Beflimmungen mehr oder weniger mit den Regeln 
übereinfommen, mie fie Heſiod, Plato und Uriftoteles geben, von denen ver 
Erfte ©. et D. 695 für ven Mann das 30ſte, für die Frau das 1Ste, der 
Zweite, d. legg. VI. p. 785. dad 30 —35ſte, und 16—ROfle (doch wieder 
Rep. V. p. 460. dad 30ſte und 20fte, und d. lege. VI. p. 772. das 25ſte 
für den Mann), der Letzte Polit. VII, 14, 6. das 37fte und 18te Jahr feft- 
jeßen. Ueber die Wiederverheirathung Verwittweter f. Luctus oben ©. 1200. 
Hinfihtlih des Verwandtichaftägraded war man in Sparta wie in Athen fo 
wenig beventlid, daß man die Ehe zwiſchen Geiälehteangehörigen, was fi 
am deutliähften bei Verforgung der Erbtöchter ausfpridt (ſ. * erir)n005) 
in aller Wei’e vorzog und beförberte (vgl. Dem. g. Mafart. p. 1076. $.74. 
und für Sparta Müller Dor. II. ©. 198), ja felbft Gen zwifchen Ge⸗ 
ſchwiſtern, ſofern ſie von verſchiedenen Müttern abſtammten, für nicht uner— 
laubt hielt, wie die Beiſpiele des Cimon (Plut. Cim. 4. Nep. Cim. 1.) und 
des Archeptolis (Plut. Them. 32) und ein drittes bei Dem. g. Eubul. 
p. 1304. $. 21. bemweijen, wogegen das Vorgeben ded Verf. ber Nede g 
Alcib. $. 33. ganz unbegründet iſt. Durchweg aber in Griechenland ift 
gamie die herrfchende ©itte, und für Athen die Erlaubniß der Bigamie durch 
das jedoch ſchon im Alterthum angezweifelte Märchen von den beiden Frauen 
des Sofrated (Athen. XIII. p. 599. Diog. Laert. 11, 26. Plut. Arist. 27. 
vgl. Luzac lectt. Alt. p. 54 ff.) und das noch unbegrünbetere von @uri- 
pides bei Gel. noctt. Att. XV, 20. durchaus nicht zu erweiſen, und richtiger 
aus der Geſtattung des Eoneubinats zu erklären, wogegen ſich auswärts nur 
die aus politiſcher Rückſicht befohlene doppelte Verheirathung des Anaran- 
dridas in Sparta (Herod. V, 40) und die kaum in Betracht kommende des 
Tyrannen Dionyfius (Diod. XIV. 44. Xel. var. bist. XIII, 10) ausnahms- 
weife finder Bol. Eurip. Androm. 178 u. 465 ff. — In Allg. ſ. Jacobs 
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verm. Schriften IV. ©. 165 ff., Hermann Lehrb. d. Staatsalt. $. 118 f., 
DO. Müller Dorier II. ©. 280 ff., Beder Charifled II. ©. 439 ff. [ West.] 

HI. Bon den Römern wird matrimonium erklärt als viri et mulieris 
coniunctio individuam vitae consuetudinem continens, oder omnis vitae con- 
sortium, oder divini et humani iuris communicatio, ®ell. I, 6. IV, 3. Dio 
Caſſ. LVI, 8. vgl. Liv. I, 9. Es war aljo eine freiwillige DVereinigung 
zweier Berjonen verſchiedenen Geſchlechts zu inniger Lebenegemeinſchaſt, deren 
Zweck zugleih Kinvdererzeugung war, worauf fi die afte bei @ingehung ver 
Ehe üblihe Formel liberorum quaerendorum causa bezieht, Plaut. Aul. II, 
1, 26. Capt. IV, 2, 109. iv. LIX. #eft. v. quaeso p. 258. M. Gai. I, 29. 
Muguft. de civ. dei XIV, 18. contr. Faust. XIX, 26. ®Briffon. de form. 
V1,.22. Die höhere Bedeutung der Ehe fehlte dem blos geſchlechtlichen Zus 
‚fammenleben oder concubinatus (f. ©. 1653.) und dem contubernium (B». IH. 
©. 632 f.) gänzlich; auch war der Unterſchied praftifh, namentlich in Bes 
ziehung auf die Kinder, midtig, denn die Kinder haben nur dann einen 
| Yater wenn fie aus einer ehelihen Verbindung entipringen, Gat. I, 64. 

1. Berfhiedenbeit der Röm. Ehe. Bei den Römern gab e8 
tin matrimonium iustum oder legitimum (nuptiae iustae, Gai. I, 55. Ulp. 
v, 2. Cic. de rep. V, 5.) und iniustum; jene war nad firengem Civil 
recht, dieſes blos nad ius gentium giltig, entbehrte alfo aller civilrechtlichen 
Wirkungen, melde der erften folgten. lustum matrim. fegte bei beiden Gat⸗ 
ten connubium (Bd. II. S. 590.), Mannbarfeit, beiderjeitige @inwilligung 
und die derer unter deren poteslas fie etwa fleben, voraus und verſchaffte dem 
Vater volle Gewalt über feine Kinder (iusti liberi genannt, Liv. XXXIII, 37. 
Suet. Vesp. 3. Gai. I, 77, oder legitimi, @ic. de rep. V, 5.), während 
ver Vater im matr. iniust. diefe Gewalt nicht hat (Gai. I, 67. 80. Ulp. V, 
1. 2.). Das matrimonium iustum war, je nachdem es mit oder ohne in ma- 
num conventio eingegangen war, frenger oder freier, und fonnte in erfterem 
Fall nur durch confarreatio, coömptio und usus geſchloſſen werben. Die 
religiöfe confarreatio war, was Bd. II. ©. 587 in Abrede geftellt wurde, 
fabinifgen Urfprungs, wie namentlih aus Varro r. r. II, 4. hervorgeht. 
Hier heißt ed nämlih, bei den Heirathen der vornehmen Etrusker fey ein 
Schwein geſchlachtet worden; bei der confarr. wurde aber ein Schaaf und fein 
Schwein geſchlachtet. Ueberhaupt iſt dad Opfer der Schweine griedifchen oder 
norbifchen Uriprungs und kann deöhalb mit der echt italientichen confarr. nicht 
zufammenhängen. Auch das bei den fabinifhen Ehen angewandte Wafler 
und Feuer (Dion. 11, 25.) welches bei confarreatio nicht fehlen durfte (f. Bo. II, 
&.588.), fpricht für den ſabiniſchen Urfprung derfelben, deögleichen daß ver Sa— 
biner Numa die römiſchen Eheverhältniffe ꝛc. geſetzlich ordnete (Dion. U, 27.), 
wobei er vorzüglich die Inſtitute feines Stammes berüdfihtigte. Die meiften 
andern Gründe welche von den Verrtheidigern des fabiniichen Urfprungs ver 
confarr. vorgebradt werden (von Bluntſchli u. Böttling ſ. Bd. II, S. 91 f. und 
außerdem von Ghriftianien, Röm. R.Geſch. S. 83 und Danz, de sabina 
confarr. origine, Iena 1844) find als geringfügig zu bezeichnen. Die civile 
coemptio ift latin. Urfprungd — wenigftens das uralte Kaufen der Gattin, 
morauf fpäter die coömptio gebaut wurde (f. oben ©. 1470 f.). Usus wurde 
eingeführt um den im freier Ehe lebenden Gatten die Möglichkeit zu geben, 
ihre Ehe zu einer firengen zu machen. Daß aber dieje firenge Ehe keined⸗ 
wegs urfprünglic den Patriciern allein eigen gewefen fey, bis vie Plebejer 
iväter auch — dur coömptio und usus — ehelihe Gewalt Hätten erwers 
ben können (Wächter, Eheieivung S. 44 ff., Schrader, in Hugo’s civiliſt. 
Mag. V, ©. 140—148, Haffe, Güterreht d. Ehegatten ©. 76 ff., Mein, 
Röm. Privatr. ©. 182.), ift jegt mit Recht ganz verworfen (f. Bluniſchli, 
im Schweizer. Mufeum f. hiſtor. Will. I, ©. 261 ff.). Es war vielmehr 
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die Ehe bei den meiften Stämmen Jtaliend (etwa bie Etrusker ausgenom⸗ 
men, f. Göttling, Staatöverf. S. 31. 92.) feit der Urzeit ein ſolches Der, 
hältniß welches dem Hausvater eine eigenthümliche Kamiliengewalt verlieh, 
alfo immer eine firenge Ehe (mit in manum conventio). — Die freiere 
Ehe (matrimonium iustum ohne in manum conventio), in mwelder vie Frau 
nicht in des Manned manus Übertrat, fondern in der Gewalt ihres Waters, 
Bormundes oder sui iuris blieb, mit Difpofltionerecht über ihr Vermögen, mag 
zuerfi durch die Etrusker, dann auch durch Peregrinen überhaupt nah Mom ges 
fommen feyn, mo fle fi zuerfi nur als ein faktiſches Verhälmiß befand, bis 
fie nach und nach zu dem höhern Rang ber röm. Ehe erhoben wurde. Bluntſchli 
&. 271 läßt fie mit I. Grimm, deutſche Rechtsalterth. S. 439 auß dem 
Goncubinat hervorgehen; — oder wir mollen lieber fagen, die Römer ſahen 
die freiere Ehe der Peregrinen zuerft ald Goncubinat an, bis fle dieſelbe als 
ein rechtliches Verhältniß und als mirflide Ehe anerfannten. Allmälig 
wurde aber die ftrenge Ehe, namentli gegen das Ende bed Freiſtaats, von 
der freien überflügelt, wie bamald fo mandes alte flarre Inftitut von den 
formlofen und bequemeren Geftaltungen der neuen Zeit verdrängt wurde, 
ſ. Bluntfhli a. a. ©. und oben ©. 1508 f. Der Leichtſinn der Männer 
und Frauen, fomwie die Scheu der Frauen, aus ber väterlihen Gewalt in 
die ded Mannes überzutreten, waren daran Schuld (Tac. Ann. IV, 16.) und 
in der mittleren Kaiferzeit gab es nur noch freie Ehen ohne in manum con- 
ventio. Der Unterſchied der firengen und freien Ehe hatte auch Einfluß auf 
die Benennung der Ehefrauen, ſ. mater familias, uxor, matrona. — Neben 
piefen beiden Arten der im Röm. Civilrecht geltenden Che gab es noch ma- 
trimon. iniuslum, welches blos nad ius gentium galt, weil die Gatten fein 
connubium hatten (denn ohne connub. fann feine römifche Ehe geſchloſſen 
werben, Bd. 11, S. 590.), Ulp. V, 4. Sole Ehen waren bie zwijchen Batriciern 
und Plebejern, ehe lex Canuleia Ehebündniffe unter ihnen geftattet baute; 
feltvem hießen matrim. iniusta bie zwiſchen Peregrinen oder die zwiſchen Rö— 
mern und Peregrinen oder Latinen gefchlofienen Ehen. Die in diefen Eben 
erzeugten Kinder flanden nicht in des Vaters Gewalt, denn patria potestas 
ift ohne connubium und vollftändige Civität nicht möglich. Gal. I, 66 5. 93 f. 
Den Stande nad folgten die Kinder der Mutter, denn. fie haben gleichiam 
feinen Vater, Ulp. V, 8. 9. @ai. I, 67. Boeth. II ad Cic. Top. 4. Iſidor. IX, 
8. 1. 24 D. de statu hom, (I, 5.). Die durd lex Mensia in diefer Be— 
ziehung binzugefügte Mopiflfation f. S. 987. — Nicht einmal nach ius gen- 
tium galt die blutſchänderiſche oder fonft verbotene Ehe (damnatus coitus; 
nefariae, incestae nuptiae; incestum malrimon., nuptiae inutiles, interdictum 
matrim., Cod. 5, 5. u. 5, 6.). Gai. I, 59. 64. Ulp. V,7. Die den Inceft 
bedrohenden Strafen f. ©. 121 f. ' 

I. Gründung des malrimon. iustum. 1) Bedingungen der 
Ehe. Einige Beringungen find zur Giltigkeit einer Ehe unerläßlich, andere machen, 
nicht erfült, die Ehe wenigftend nicht ungiltig; die erften bilden abfolute, Die 
zweiten relative Ehehinderniffe. a) Abfolute Ehehinderniffe find mangelnder 
väterlicher Confens, Up. V, 2. Appul. Met. VI, 115. patria potestas. Wenn 
eine Frau unter Vormundſchaft fland fo fonnte fie ohne des Vormundes auc- 
toritas eine firenge Ehe mit in man. conv. nicht eingehen, wohl aber eine 
freie Ehe. Eic. p. Flacc. 34. Eben fo abjolut nothwendig war reifed Alter 
(Up. V,2. Suet. Oct. 34. Dio Caſſ. LVI, 16) und daß einer der beiden 
Gatten nicht etwa bereits verheiratbet war, Gai. I, 63. Gel. 1, 23. Macrob. 
Sat. I, 6. Inst. I, 10, 6. Auguft beftrafte in lex Julia de adult. Schließung 
einer zweiten Ehe vor Trennung ber erften als stuprum (menn ein bereits 
verbeiratheter Mann eine zweite Ehe ſchloß) und ald adulterium (wenn eine 
Frau bei Lebzeiten ihres Mannes ſich anderweit verheiratete), 1. 11 $. 12. 
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| 1. Jal. adult. (48, 5). 1. 18. C. eod. (9, 9). 1. 7 C. de repud. 
7). Nov. 117, c. 11. Nein, Röm. Grim.R. S. 857 f. b) Relative 
rniffe find: Ungleichheit der äußeren Verhältniſſe und Verwandtiſchaft 
atten. Was das Erfle betrifft jo hob die Ungleichheit oder mangeln> 
nnubium (3.3. zwiichen Patriciern und Plebejern vor lex Canuleia, zwi» 
Römern und PVeregrinen, zwifchen Bürgern und Freigelaffenen u. a.) 
he zwar nicht auf, machte ſie aber zu einem nad Eivilrecht ungiltigen 
iur nad) ius gent. geltenden matrim. iniust., f. Bd. II. ©. 590 f. 
.1032. u. Sen. de ben. IV, 35. Die Gattin h. uxor iniusta 1. 13 $. 1. 
l. Jul. ad. (48, 5), Trekell ad Brisson. op. min. p. 202. Grupen, 
‘ore Rom. p. 333 ff. Nein, R. Erim.Redt ©. 841. Die in lex 
und Papia Poppaea ausdgejprochenen Eheverbote f. oben S. 153. und 
BD. II, ©. 591. Der Verwandtſchaft wegen waren verboten Ehen zmis 
Sltern und Kindern und zwiſchen Geſchwiſtern (ſogar Stief- u. Adoptiv— 
iftern), f. ©. 121. u. ®ai. I, 58. 59. 60. 61. 63. Ulp. V, 6. Cie. 
1. 9. 6. Ebenſo verboten war die Ehe zwifhen Oheim und Nichte, 
und Neffen, 1. 14 $. 2.1. 39. D. rit. nupt. (23, 2), bis Kaifer 
ius aus periönlihen Gründen dieſes Verbot aufhob, Suet. Claud. 26. 
Ann. XI, 5—7. Dio Caſſ. LX, 31. Ulp. V, 6. Huber, de matrim. 
. et Agripp. in f. Diss. II, p. 169—193. Kaiſer Nerva führte aber 
Ite Recht zurüd, 1. 9. C. incest. n. (5, 5). 1. 1. C. Th. eod. (3, 12). 
der ad Inst. I, 10, 3. ®oth. ad C. Th. Tom. I, p. 336 ff. Die Ber» 
ıgen zwiſchen Geihwifterfindern waren urfprüngli nicht anflößig, Liv. 

Dion. IV, 28. 30., bald darauf wurden fie unterfagt, Ulp. V, 6., 
aber wieder geftattet, Xiv. XLII, 34. Tac. Ann. XII, 6. Blut. quaest. 
6., von Theodoſ. I. verboten, 1. un. C. Th. si ex resc. (3, 10.). 1. 3 
. de inc. nupt. (3, 12.), von Juſtinian wieder geftattet, Reitz ad 
ıh. p. 1183 ff. Schraber ad Instit. I, 10, 4. p. 70. Gothofr. ad 
C. Tb. si nupt. ex rescr. (3, 10.) Tom. I, p. 331 ff. Schwäger⸗ 
galt erft unter den chriſtlichen Kaifern ald Ehehinderniß, 1. 5. 9. C. 
>. (5, 9.). 1.2.4. C. Th. ineest. (3, 12.). ®othofr. Tom. I, p. 338 f.; 
nicht (Liv. I, 46. Blut. Crass. 1.), einen Kal ausgenommen welcher 
. ©. 213. erwähnt ift. €. Dito, de vetit. affin. nupt. Trai. 1730 u. 
lriche thes. nov. III, 2. deſſ. de nupt. consobrin. in diss. iur. publ. 
v. 1, p. 79—134. 3. 9. aber, vicissit. iur. Rom. de incest. nupt. 
1763. C. ©. SKofader, diss. sistens hist. et ralionem iuris incest. 
». Tubing. 1787. — 2) Berlöbniß und Cingehung der Ehe. Ueber 
er Ehe oft voraudgehende Verlöbniß f. sponsalia; die Eingehungdfors 
ber ftrengen Ehe find oben erwähnt; die freie Ehe ohne in manum 
bedurfte feiner Formalitäten oder Solennitäten, fondern ed genügte die 
jeitige Einwilligung zur Ehe zufammenzutreten (consensus facit nuptias, 
D. de div. r. 50, 17. 1. 16 $. 2. D. rit. nupt. 23, 2.). Unweſent⸗ 
ar die gewöhnlich flatifindende domum deductio, die Formel liberorum 
endorum causa, und die ganze Hochzeitfeier überhaupt. Tac. Ann. 
7. XV, 37. 1. 66 pr. D. donat. int. vir. (24, 1.) — Erſt Juftinian 
ns hriftlihe Ehepaften bei der Verheirathung von personae illustres, 

1.0.4. 
II. Rechte in der Ehe. An Beflimmungen über perjönlihe Rechte 
r Ehe ift das Nöm. Recht arm, weil die Ehe einen edleren höheren 
ıfter als andere rechtliche Inftitute an fi trägt. Darum beflimmt bas 
nicht8 darüber wenn Störungen des häuslichen Friedens vorkommen, 
wenn biefelben fo ftarf find daß die Erreihung des Ehezwecks un- 
ich gemacht und die Scheidung herbeigeführt wird. Dagegen exiflirten 
iche Beftimmungen über den Einfluß den die Ehe auf die Bermögend- 
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verhältniffe beider Ehegatten haben folle. Leber die Rechte ded Mannes in 
der firengen Ehe mit in man. conv. ift bei manus geſprochen, wo aud bie 
Bermögendlofigfeit der Gattin in einem ſolchen Bund ermähnt ifl. In der 
freien Ehe ohne in man. conv. war bie Frau weder perfönlid de3 Mannes 
Gewalt unterworfen (Achtung und Folgfamfeit mußte fie dem Gatten narür« 
lich ſteis beweiſen — fonft wäre ed feine Che gemeien), noch verlor fie vie 
Diepofltion über ihr Vermögen (wenn fie es nicht freiwillig dem Manne zur 
Berwaltung übertrug), natürlid unter der DVorausjegung daß ihr Water 
oder Bormund zu ihren Verfügungen feine Einwilligung gab. Beifpiele f. Eic. 
ad div. XII, 1. Plut. Cic. 41. Dieſer Unterſchied hatte auch auf die dos 
Einfluß (Bd. 1. S. 1254 ff.), f. ebenfalld donatio ante nuptias und die verbos 
tene donatio inter virum et uxorem, Bd. II, S. 1246. Bona receptitia endlich 
b. die Bermögensflüde der Frau, melde nit zur dos gehören, fondern 
melde fie ſich beionderd vorbehalten hat (etwa fo mie das peculium ber 
filii famil.), Gell. XVII, 6. Non. Marc. I, 267. Eine Beſchränkung ber 
bona recept. auf die firenge (Schilling Bemerf. ©. 173 f.) oder auf bie 
freie Ehe ift nicht zuläßig, Zimmern, R.Geſch. I, ©. 573. 591 f. Wenn 
die Brau dieſes Dermögen dem Manne zur Aufbewahrung und Berwaliung 
anvertraute, fo heißt fie in jpäterer Zeit parapherna, I. 9 $. 3. D. de iur. 
dot. (23, 3.). — Es bedarf aber wohl faum einer Bemerkung, daß biefe 
Trennung ded Vermögens in freier Ehe mehr rechtlich beitand als faktiſch, 
und daß von den rechtlichen Beſtimmungen meiftens nur im Fall einer fpäter 
eintretenden Scheidung Gebrauch gemacht wurde, denn nad der höheren Be» 
deutung der Ehe mußte während derielben Alles gemeinfam ſeyn, Genuß des 
beiderfeitigen Vermögens fowie gegenfeitige Iheilnahme an Unglüdsfällen ıc. 
Nur für den Ball des Todes oder einer Scheidung mußte dad Vermögen 
beider Gatten getrennt feyn und wenn die Frau dem Gatten auch Alles über- 
laffen und die Verwaltung nicht felbft geführt hatte, fo durfte der Gatte doch 
nie vergefien daß er jederzeit angehalten werden könne, Rechnung abzulegen 
und Alles Heraudzugeben, I. 95 pr. D. all. Fal. (35, 2.). 1. 18 $. 1. D. 
ut legat. (36, 3). Ueber dad Richteramt des Gatten in firenger und freier 
Ehe ſ. patria potestas. 

IV. Auflöfung der Ehe. Die Ehe hört auf 1) mit dem Tod eines 
der beiden Gatten, Gai. II, 143. I1I,5.; 2) durch den Verluſt des connubium 
eined ber beiden Gatten indem ber Gatte cap. dem. maxima erleidet, 1. 1. 
C. d. divort. (24, 2.). Durch media cap. dem. eined Gatten hört die 
Ehe auf, iustum matrim. zu ſeyn und wird nun iniust. (nad) ius gent. giltig), 
in welchem Kal der andere Theil die Ehe aufheben darf, 1. 13 $. 1. D. de 
don. int. vir. (24,1.) 1.5$.1.D. de bon. damn. (48, 20.) u. Bd. II, S. 980.; 
3) durch Scheidung. Die firengen Ehen waren ſchwer aufzulöfen und nur mit 
beflimmten Bormalitäten*, weit leichter die freiere Ehe, f. Bo. I. ©. 1187 ff. 

V. Folgen der aufgelösten Ehe. Starb ver Gatte, fo war bie 
Witwe zu zehnmonatliher Trauer verpflichtet, j. Bd. IH. ©. 549. und IV. 
©. 1200. Nah vollendeter Trauer Eonnte die Wittwe eine zweite Che 
eingeben (der Termin war nicht immer berfelbe, f. oben S. 980. 1200.: 
heirathete fie vor Ablauf des Termino, fo galt fle für infamis, f. oben 
©. 150.), allein nicht ohne moralifhe Nachtheile — wenigflens in der ältern 
Zeit, als der Ehebund für etwas Heiliges und nur einmal zu Schließendes 
angejehen wurde. Darum war univira auf den Grabfchriften ein ehrenvoller 
Bufag, Orelli Inserr. 2742. 4530. Reineſ. XIV, 73., während eine Frau 
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ırum nuptiarum, wie &ic. ad Att. XIII, 29. fagt, feine Achtung genoß. 
. quaest. Rom. 109. Tib. Gracch. 1. u. bef. Tertull. de exhort. cast. 
le monogam. 13. Der flamen und die flaminica (Bd. III. ©. 479.) 
en nur einmal verbeiratbet feyn, Zertull. exhort. 13. Von einer zum 
en Mal verbeiratheten Frau durfte die Bildfäule ver Pudicitia, Fortuna 
abris und mater Matuta nicht berührt und befrängt werden, Liv. X, 23. 

v. pudicitiae p. 242. 245. M. &erv. ad Virg. Aen. IV, 19. Tertull. 
ıonog. 13. Pronuba fonnte nur eine ein Mal Verbeirathete feyn, Feſt. 
Paul. Diac. h. v. p. 242. 244.M. Auch waren die Bormen bei der 
ehung einer zweiten Ehe weniger ehrenvoll, z. B. die Brau war ohne 
1a, Serv. ad Virg. Aen. XI, 476., dad Brautbett mußte umgeftellt wer⸗ 

Brop. IV, 11, 85 ff. IV, 8, 27 f. — Unter den chriſtlichen Kaifern war 
weite Verbeirathung mit Vermögenenachtheilen zu Gunften der Kinder 

Ehe verbunden 1.3—9. C. de sec. nupt. (5, 9.). 1. 2. C. Theod.(3, 8.). 
ta, de principali causa odii secund. nupt. apud vett. Lips. 1801. 

VI. Concubinatus (nidt zu verwedieln mit Ehe, noch mit stuprum, 
ıprum u. pellex), ift ein außerehelihes geſchlechtliches Zufammenleben 

unverbeirarheten Mannes (Paull. II, 20, 1. 1. 144 D. verb. sign. 
16. 1 3. C. comm. de man. 7, 15.) und einer unverheiratheten Frau 

e auf einer niedrigeren Stufe ald der Mann ftebt (ald Breigelaffene, 
vin oder ein in üblem Auf flehended Frauenzimmer, quae obscuro loco 
est, in quam stuprum non commitlitur, humilis, abiecta femina), jo 
eine ſtandesgemäße Ehe zwifchen beiden nicht hätte gefhloffen werden 
m. Diejed inaequale coniugium, au licita consuetudo genannte, nur 
echtliche und der Innern Lebensgemeinfhaft ermangelnde Verhäliniß wurde 
x Julia u. Pap. Poppaca erlaubt (mwahricheinlih weil Kindererzeugung 
dadurch befördert wurde), jedoch ohne alle rechtlihe Kolgen, 1. 13. pr. 

d 1. Jul. adult. (48, 5.). Die Kinder fteben als unehelihe nit in 
Baterd Gewalt und haben nur eine Mutter, Gat. I, 64. Wenn eine 

und ehrbare Frau diefed Verhältniß einging fo mußte dad Goncubinat 
li angezeigt werden (testatio gen.), oder ed zog die Strafe ded stuprum 
ib, 1. 3. pr. D. concub. (25, 7.) — wenn der Mann das Berhäft- 
ht etwa als Ehe gelten Tief, 1. 24. D. de ritu nupt. (23, 2.). Eine 
' Frau, die troß ihrer freien Geburt Goncubinat einging, verlor ihren 
Ruf, 1. 41. $.1. D. de rita nupt. (23, 2.). — Wenn ein Patron 
Liberta zur Goncubine nahm fo war es für ihn anfländiger ald wenn 
heirathete, 1. 1. pr. D. concub. (25, 7.), auch konnte fie des adult. 
lagt werden wie eine Brau, 1. 41. pr. D. rit. nupt. (23, 2.), 1. 13. 

). ad Jul. adult. (48, 5.). — Nurelian verbot dad Goncubinat mit 
borenen Frauen, allein ohne Erfolg. Vop. Aurel.49. — Daß den im 
ubinat geborenen Kindern von dem Vater Vermächtniſſe zugemendet wür- 
var zwar geftattet, allein mit manchen Ginfchränfungen, 3.8. von Con» 
n, von Arfabius und Honorius; Juftinian warsmilder und gab fogar _ 
: an wie foldde Kinder frei und legitimirt werben Fönnten, f. C. Th. de 
al. fil. et matrib. (4, 6.), C.eod. (5, 27.), 1.5. C. ad Scons. Orfit. (6, 57.), 

18. Lit. über Goncub.: C. Thomaſius, de concub. Hal. 1713 u. Jen. 
. ©. 3. Windler, de connub. ex mente leg. rom. Lips. 1744. $. Duboiß, 
ıncub. apud Rom. Trai. ad Rh. 1809. Simmern, R.Geih. I. ©. 485 
Birnbaum, zu Creuzer Röm. Antiq. ©.484 ff. Walter, N.Geib. S. 5537. 
Yir. über matrimon.: B. Briffonius de ritu nupt., de iure connub. 
1564, in ®raev. thes. VIII. und in opp. min. ed. Trekell, p. 285 








F. E. M. Schmidt, diss. de eoncubinatu Romanorum usqve ad © | 
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388. F. Hotoman, de grad. cognat., adfinit., de spons., de rilu nupt. et 
iure matrimon. Lugd. B. 1569 u. in opp. I, p. 435532. u. ©raer. ihes. VII. 
P. de Toullieu, de iure nuptarum. 1. Franeg. 1692. II. Trai. ad Rh. 1693 
und in Bellenberg, iurisprud. II, p. 211—270. &. U. Grupen, de uxore 
Rom. Hannov. 1727. ©. 9. Ayrer, de iure connub. apud Rom. Gott. 1736. 
A. Nougarede, hist. des lois sur le mariage et le divorce. Paris an XI 
(1803). Creuzer, Röm. Antig. S. 82—110. 9. E. Haffe, Güterrecht ber 
— Berlin 1824. I. Zimmern, R.Geſch. J. S. 531—654. 833 -842. 
F. W. T. Eggers, über das Weſen u. die Eigenthümlichkeit der altröm. Ehe 
mit manus, Altona 1833. Nein, Röm. Privatr. S. 174—214. Walter, 
R.Geſch. S. 532 355. Göttling, R.Staats eerf. S. 82—101. [R.] 

Aairinit. 1) T. Matrinius aud Spoletum, von C. Marius mit dem 
u befhenft und daher von 8. Antiftius gerichtlich angefohten. Cic. 

Balb 48. 
i 2) C. Matrinius, röm. Nitter, hatte in Sicilien durch DO. Apronius 
und Verres zu leiden. Gic. Verr. Acc. III, 24, 60. V, 7, 15. 

3) D. Matrinius, Schreiber bei den Aedilen, von Cic. ums I. 685 
vertheidigt in einem unbekannten Rechtehandel vor den Prätoren M. Junius 
(Plin. XXXV, 19, 36.) und DO. Bublictus und den curul. Aedilen M. Plä- 
torius und C. Flaminius (melche im I. 683 Brätoren waren, Cic. p. Cluent. 
53, 147.), p. Cluent. 45, 126. Im I. 684 war er von ben Genif. En. 
Lentulus und 2. Gellius unter die Uerarier verfrgt worden, ib. 45, 126. 
Ob er mit dem von Gic. in dem Brief an den aed. cur. M. Cälius (Jahr 
704 d. ©t., ad Fam. II, 15, 5.) ermähnten Matrinius identiſch if läßt 
ſich nicht entſcheiden. 

4) Auf einer Inſchrift aus Sutrum in Etrurien bei Gruter p. 302, 1. 
werben zmei P. Martinius Sassula und ein L. Matrinius Milvos al® Priefter 
des Drted genannt. [W.T.] 

Matrinus (Mearoıros, Strab. V. p. 241. Btol. III, 1, 20. Diela 
II, 4, 6.), ein Küftenflüßchen Mittelitaliend, über meldes die Angaben der 
Alten nit Üübereinftimmen. Ptol. fegt ed zu den Marrucinern, Mela zu ben 
Srentanern, und Strabo laßt ed bei ver Stadt Habria in Picenum vorbei» 
fließen und ven Hafen verfelben bilden, und bier ſetzt allerdings aud bie 
Tab. Peut. einen Ort Macrinum an. Dit Nüdfiht auf die Angabe des 
Strato hält man es für die heut. Vlomba; und ed würde fonach die ſüd— 
lie Gränze von Picenum gegen die Befliner gebildet haben. Bol. auch 
Abeken Mittelital. ©. 118. [F. 

Matris, ein Thebaner, von weldem ein Ho«xkkovs eyrwıuor bei Athen. 
X. p. 412 B. angeführt wird, wohl in Verſen, da er von Ptolemäus He— 
phäflio ald ein Hymnendichter aufgeführt wird, auch wohl derfelbe ift welcher 
bei Longinus De sublim. III, 3. vorfommt, welchen jedoch Athenäus MH. 
p- 44. D. bier einen Athener nennt. Vgl. Harles zu Babric. Bibl. Graec. 

I. p. 453 f. [B.] 

. Matron von Pitana (bei Suidas Maroeas), ein griechiſcher Dichter 
aus dem Zeitalter Philipps von Macevonien, deffen Parodien (bef. Homers) 
mebhrfah bei Athenäus (I. die Stellen im Inder bei Schmeighäufer T. IX. 
p. 145.) citirt werden, der von einer diefer Parodien, Jeimror, ein Strüd 
von mehr ald 120 Berien aufbewahrt bat (IV. p. 134 D. ff.). Pal. Fabric. 
Bibl. Graec. I. p. 590. IV. p. 481. Ofann Anal. crit. p. 73. Mofer 
in Daub's u. Creuzer's Studien VI, S. 293 ff. Weland Diss. de parodd. 
Homericc. Seriptt. — 1833. 8.) p. 31f. [B.] 

Matröna. 1) Fluß in Gallien, ver die nörblihe Gränze von Gall. 
Lugdunenſis gegen Belgica bildet und unterhalb Lutetia Bariflorum auf dem 
reiten Ufer in die Sequana fält (Ef. B.G. I, 1. Auſon. Mos. 462. 
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Ammian XV, 11. Sidon. Apoll. Paneg. Maior. v. 208.); j. Marne. — 
2) Ein zu den Eotiiichen Alpen gehöriger Berg bei Brigantium (It. Hieroſ. 
p. 556. vgl. Ennod. Iter Brigant. v. 23 f. Coll. Pifaur. Vol. VI. p. 91.), 
der nah Ammian XV, 10, feinen Namen (Matröna ?) dem Unfalle einer dort 
verunglücten vornehmen Frau verdanfte. [F.] 

Mairöna * ift nicht f. v. a. uxor, die Gattin in einer freien (Ehe, 
wie Grupen, de ux. Rom. p. 4 ff. 27., Eggers, dus Wefen der altröm. Ehe 
(f. 6. mat. fam.) und Xafel, de divort. p. 29. aus einer falſchen Erklärung 
des Gel. XVII, 6. fhloßen, fondern matrona war ein allgemeiner Ausprud 
für jebe ehrbare verbeirathete Frau, wie fih auch aus Cic. p. Cael. 13 zeigt, 
auf melde Stelle Beder, Gallus 1, ©. 20. aufmerffam machte; f. ferner 
Iſidor IX, 8. Serv. ad Virg. Aen. XI, 476. Eo hatte alſo dieſes Wort 
eine flttlihe Nebenbedeutung (fo Fonnte eine concubina nicht matrona ges 
nannt werden) und vergegenmwärtigte die moralifche Achtung melde man in 
Rom von jeher den verbeiratheten Brauen zollte. ine foldde mar in und 
außer _ ur hochgeachtet und vor Injurien ſchon feit der Urzeit serhät, 
Plut. Rom. 22. Feſt. v. matronae p. 154 M. 1. 15. $. 15—23, 
iniur, (47, 10.). Gai. IV, 220. Inst. IV, 4, 1. Paul. V, 4, 21. Sol 
ad Hor. Sat. I, 2, 96 f. Die privatrechtlichen Verhältniffe berielben f. in 
den betreff. Ürtt. 3.3. tutela, intercessio, dos, patria potestas, divortium etc. 
Nur die ehrbaren Frauen durften die lange Stola tragen (f. Bd. IN. ©. 1239. 
u. Meretrix), Paul. Diac. v. matron. p. 125 M. Tertull. de pall. 4. de 
cult. fem. 12. Non. Marc. XIV, 6. 7. Iſidor XIX, 2. 5. Mucrob. Sat. 
I, 6, ebenfo die vittae, Serv. ad Virg. Aen. VII, 403. VII, 666. XI, 478. 
Ovid. de art. am. I, 31 f. Trist. I, 251 f. ex Pont. III, 3, 51 f. Plaut. 
mil. glor. 111, 1, 196. und ſechs Flechten, Feſt. senis crinibus p. 339 M. 
Plaut. 1. 1. Tibufl, I, 6, 73f. Auch Hatten nur die anftändigen Brauen 
das Recht ſich der pilenta und carpenta (Liv. V, 25. Serv. ad Virg. VII, 
666. XI, 477. Beft. pilentis et c. p. 245 M.) fowie der lecticae zu ber 
dienen, f. ©. 838. und Suet. Caes. 43. Dom. 8. Vgl. Carpentum, Bo. II, 
&. 156. u. pilentum. Später freilid wurden diefe Privilegien nicht mehr 
geachtet. ©. Santinell. de disciplina et morib. fem. Rom. Venet. 1734 
und die andern von Trefell. ad Brissen. sel. ex i. civ. ant. I, 4 citirten 
Schriften. [R.] 

Matronalia, et am 1. Merz von den röm. Datronen begangen und 
nach diejen benannt. Warum gerade bie Matronen und gerade am erften des Mars⸗ 
Monats dieſes Feft feierten darüber ſtellt Ovid Fast. III, 229 ff. vielerlei Erflä- 
rungen auf (Fruchtbarmachung, Verſöhnung zwifchen den Sabinern und Römern 
durch deren ſabin. Frauen u. f. w.), welde nur fo viel beweifen daß damals 
feine fefle Tradition über den Urfprung bed Feſtes mehr vorhanden war. 
Matronales feriae nennt Tertull. Idol. 14. das Feſt, u. Martial. V, 84, 11. 
nennt es die Saturnalien der Weiber. Dieß infofern als an dieſem Tage 
bie rauen von ihren Männern (fpäter au die Mädchen von ihren Lieb— 
babern) Geſchenke erhielten und die rauen ihre Sflavinnen bewirtbeten. 
Plaut. Mil. IH, 1, 97 ff. Tibull. IT, I—4. Mart. 1. 1. Juven. IX, 53. 
Hor. Od. III, 8. in. Suet. Vesp. 19. Macrob. Sat. I, 12. p. 256. Bip. 
Die fcheint jedoch mehr damit daß der 1. Merz der alte Iahresanfang ift 
ala mit der eflfeier der Juno Lucina zufammenzuhängen. Daß diefer bie 
Matronalia galten (jomit eine Bitte um Segen bei dem fpecifiih weiblichen 
Geſchaͤfte des Gebärens bezwedten) gebt aus Ovid 1. 1. 245 ff. hervor; 


® Bon mater auf diefelde Art gebildet und ſich dazu ebenfo verhaltend wie pa- 
tronus zu pater. Die Silbe — onus, — ona iſt ein — vgl. im Spani⸗ 
(hen espada und espadon, muger und mugerona. [W.T.] | 
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vgl. den präneftinifhen Kalender (Drelli Inser. II. p. 386.) beim 2. Dierz: 
Feriae Marti, Junoni Lucinae Exgqviliis qvod eo die aedis ei [dedicalta 
est per matronas u.f.w. Im Allgemeinen f. oben ©. 576. [W.T 

Matthaeus Camariota, aus Theſſalonich, der um die Mitte des 
1dten Jahrh. m. Ehr. zu Konflantinopel Philoſophie und Berediamfeit lehrte, 
[rich eine Klage über ben Untergang des griech. Reichs, welde in Mart. 
Eruflus’ Turco-Graecia (Basil. 1584. fol.) p. 76 ff. gedrudt fteht, dann zwei 
Meden über das Schidjal, melde zu Leiden 1721.83. dur Neimarus heraus» 
gegeben wurden; einen kurzen rbhetoriichen Unterricht (Lvronznn mapadoaız 
nrogixng) gab unter feinem Namen Dav. Hoeſchel heraus zu Augäburg 
1597. 8., dann I. Scheffler zu Hamburg 1675. 8. (und in deſſen Miscella- 
nea zu Upfala 1697.); allein die Autorfchaft des Matthäus ift jehr zweifel» 
haft. Auch bat jetzt Walz (Rhett. Graecc. I. p. 121 ff.) aus einer Turiner 
Handſchrift einen Furzen Aufiag herautgegeben: Emroun eis ra tig onTogr- 
ang mooyvuraouarae. ©. übrigend Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 118. [B.] 

Mattiaci, eine germanishe Völkerſchaft, unflreitig ein Zweig der 
Chatten, ihrer öſtlichen Nachbarn (mie fhon der Name der Hauptfladt ber 
Chatten Mattium oder Mattiacum beweist), am Rhenus (und zwar zwiidden 
dem Main und der Lahn im Nafjauifhen) wohnhaft, und den Römern früh: 
zeitig unterworfen (Iac. Germ. 29.), welde in ihrem Lande Feſtungen und 
Silberbergmerfe befaßen (Tac. Ann. XI, 20.). Ueber Spuren alter Eilber» 
gruben im Dberamte Wiesbaden vgl. Wend, heil. Landesgeih. II. S. 90. 
und Schmidt, Geſch. des Großh. Heifen I. ©. 17. 19. Anm.). Ebendaſelbſt be» 
fanden fib auch berühmte heiße Quellen, die Aquae Mattiacae (Plin. XXXI, 
2, 17. Ammian. XXIX, 4, 2.), das heut. Wiesbaden. Ueber die Alter» 
thümer der Umgegend vgl. Dorow, die Opferftätten u. Grabhügel der Germ. 
u. Röm. am Rhein, Wiedb. 1819. Neichdanzeiger 1802. Nr. 163. u. 288, 
Steiner Inser. p. 145. 148—151.). Außerdem findet ſich aud noch eine 
Mattiacorum civitas auf zwei Inſchr. bei Orelli Nr. 4977. u. 4983., welde 
Lehne im Rhein. Archiv I. ©. 145. für das heut. Kafiel bei Mainz hält. 
Die Martiaci belagerten mit den Ghatten und andern germ. Völkerſchaften 
Moguntiacum (Tac. Hist. IV, 37.), verſchwinden aber fpäter aus der Ges 
ſchichte, mährend in ihrem Gebiete Alemannen erfcheinen (Ammian. XVII, 1. 
XXIX, 4.); doch finden fle fi in der Not. Imp. noch unter ben palatini» 
ſchen Legionen und in Verbindung mit batavifhen Kohorten erwähnt. Na 
Martial XIV, 27. bezogen die Römer von ihnen (oder aus der Stadt 
Mattium?) &eifenfugeln (Mattiacae pilae) zum Färben grauer Haare. Uebri- 
gend vol. auch Zeuß, die Deutſchen ꝛc. ©. 98f. [E. 

Mattiacum (Marrexror, Ptol. II, 11, 29.) oder Mattium (Tae. 
Ann. 1, 56.), nad Tacitus die Hauptftadt der Chatten, in der Nähe ber 
Adrana (Ever), von PBtol. weſtlich vom Geb. Abnoba und nördlich von Ar» 
taunum angefeht. Man hielt fie fonft, jſedoch mit Unredht, für Marburg 
(vgl. Eluver. II, 7. uw. dagegen Mannert III. ©. 461.). Eher fönnte fie 
an der Stelle ded heut. Dorfes Maden an der Ever gelegen haben (vgl. 
Wenck, heſſ. Landedgeih. I. S. 76. Rommel, Geh. von Heilen I. ©. 19. 
u. A.). Grotefend, Krit. Bibl. 1828. Nr. 8. hält fle für Mesbach bei 
Biberih. Noch andere Anſichten f. bei Ufert IH. ©. 299. Note 23. [F.) 

Mattiarii, j. Lancea S. 755. 

Matuacus, rom. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe 
des Leidner Mufeums, ſ. Ianffen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Matuascum oder Matuascus (Tab. Peut.), Ort in PBontus an 
ber Straße von Nicopolid nah Volemonium. [ F.] 

Matucaium (Tab. Peut.), Ort in Noricum, 14 Mil. nördlich von 
Virunum an der Sırafe nah Juvavum (nah Mannert I. ©. 646. dad 
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Hohbenfeld an der Gurf, nah Muchar, Norifum S. 280. aber richtiger 
rt zwifchen den Wäſſern nörblih von Straßburg im Gurfthale). [F.] 
Yätüla, ſ. Matella. 

Tatüras, rom. Töpfer auf einer bei Mottweil gefundenen Schale, 
th. des arhäol. Vereins zu Rottweil ©. 18. [W. 

Tatusarum (It. Ant. p. 419.), Ort in Zufltanien. [F.] 
Yatustana (Marovorare, Ptol. V, 13, 16.), Stadt im Oflen von 
ia Major. [F.] Ä 
Tatüta, gewöhnlich Mater matuta, urſprünglich altitaliide Gottheit 
‚übe, Morgenhelle (i. oben ©. 575.), fpäter von den Nömern, wahrſch. 
amend wegen, mit 2eucothea fdentificirt, Cic. N. D. III, 19. Tusec. 
‚f. Ino. An ihrem #efle, Matralia, am 11. Juni (f. Orelli Inser. 
392 f.) nahmen die Mütter ihre Schwefterfinder fatt ihrer eigenen auf 
rm, meil Ino den Dionyfos, den Sohn ihrer Schwefter Semele, er» 
hatte. Ovid Fast. VI, 479 ff.* Ihren Tempel zu Rom erwähnt Liv. 
23. XXV,7. XXXIII,27. XLI,28.; ebenfo den zu Satricum, VI, 33. 
7. XXVII, 11.* [Kn.] 

Tatutinus pater nennt Hor. Sat. II, 6, 20. ſcherzhaft den Janus 
eginner des Tages; ebenfo Martial. IV, 8. extr. matutinum Jovem 
uppirer welcher des Morgend begrüßt wird. [Kn.] 

Tatycetae (Mervrezaı), ſcythiſche Völkerfhaft bei Hecat. fr. 156. 
stevb. Byz. p. 448. [F.] 

(MeiBar, PBtol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am 
at. | F. 

Mavis (Plin. V, 8, 8.), ein Ort im Norben Aethiopiens. [F.] 
Tavitania (Plin. III, 3, 4.), Küftenfirih im W. von Hijpania Tarrar. 
em den Baftulern und Eonteflanern (im heut. Murcia). [F.] 
Mauına (nd. Maumarum), Plin. VI,29, 35., Stadt im Norben 
vpiens. [F. 

Be 1) f. v. a. Mars, f. d. ©. 1579. Anm. — 2) Praef. 
in Sralien unter Gonflantius (3. 356.), vir sublimis constantia, Anm. 
.XV1,8,5. Wenn er iventifh ift mit dem Mav. Lollianus an welchen 
3 Firmicud feine Astronomica gerihtet hat und von weldem er VIII, 15. 
jt daß er ſich durch feine Strenge ordinarii consulatus insignia ers 
n habe fo war er in demfelben 3. 356 aud Eof. (die Fasti cap. haben 
1. Lollianus, vgl. Cod. Theod. XI, 30, 25.). Invdeffen wird Lollianus fonft 
18 Beiname des Mavort. angegeben, namentlich nicht auf den Inſchriften 
vielmehr Vettius Agorius heißt. Die volftändigfte Aufzählung feiner 
und Würden gibt die Injchrift aus Nom bei Gruter p. 1102, 2. aus 
\. 387 n. Ehr.: Vettio Agorio Praetextato V. C. Pontifici Vestae, 
. Soli, XVviro, Auguri, Tauroboliato, Curiali, Neocoro, Hierofantae, 
sacrorum, Qvaestori, Candidato, Praetori urb., Correctori Tusciae 
ıbriae, Consulari Lusitaniae, Proconsuli Achaiae, Praef. urbi, Praef. 
II Italiae et Illyrici, Consuli designato. Faſt diefelbe Aufzählung, 
it dem Schlußbeijage: Legato amplissimi ordinis septies et ad impe- 
ım rebus arduis semper opposito fteht ib. p. 486, 3. Als uxor 
Agorii Praetextati, Praefecti et Consulis designati wird ib. p. 309, 4. 





Bol. auch Barro L.L. IV, 22.: testuntium, qvod in testu caldo coqvebatur 
‚m nune Matralibus id faeiunt matronne. Plut, Qvaest. rom. 16,17. [ W. T.] 
' Die Statue einer Frau mit ber Unterſchrift am Sodel: Matutae Lug. (in 
f. bei ®ruter Inser. p. 60, 8. (mit Abbildung); die Infchrift eines Altars 
er Nähe der Stadt Eori: Matri Matutae, ib. 60, 7, u, DOrelli Nr, 1501,35 
mmlihe aus Pifaurum bei Orelli Nr, 1500, [W.T.] 104 + 
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vgl. 310, 1. Fabia Aconia Paulina genannt. 3) Vettius Agorius Basilius 
Mavortius, cos. sine collega im $. 527 n. Chr., im I. der Thronbeflelgung 
Juftinians (Fasti cons.). Schon vorher hatte er eine Hofftelle in Conſtan— 
tinopel bekleidet (ex comite domestico). Ihm wird der Cento aus virgili- 
Shen Verſen, iudicium Paridis betitelt, in der Anthol, lat. I, 103. Burm. 
zugefhrieben. Beſonders befannt aber If er geworden dadurch daß mehrere 
Handſchrr. des Horaz die Unterfhrift haben: Vettius Agorius Basilius Ma- 
vortius vir clariss. et inlustris, ex comite domestico, ex consule 'ordina- 
rio, legi et ut potui emendavi conferente mihi magistro Felice oratore 
urbis Romae (Banderbourg les Odes d’Horace 1. p. 395. Peerlfamp Hor. 
Carm. p.XXU. Vgl. Br. IH. ©. 1471. IV. u. ib. ©. 1480.), d. 5. Mar. las 
fein Eremplar laut vor und Felix las in einem andern Eremplare nah und 
bemerkte die Verſchiedenheit der Lesart. Vgl. Peerlkamp 1. I. Die Leiſtung 
des Mav. kann fih daher nur auf die Worıfritif erfiredt Haben. [W.T.] 

Maurali, f. Manrali. 

Maurensii (Mavorrooı, Ptol. IV, 1,11.), Volk im D. von Mauri« 
tania Tingitana. [F.] 

Maurianae, ſ. Marinianae. 

Mauri, Mauritania (Mauret. $orbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. 
&. 862. Anm. 52.), Mavoovaı« oder Mavopovawr* yñ, nad feiner urs 
fprünglichen geringern Ausdehnung gegen Often j. Moghrib-ul-Akſa, oder Fez 
und Maroffo, das. weſtlichſte Land Nordafrika's (Strabo 137.), war im 
N. durch Mittelmeer und fretum Gaditanum, im W. dur den atlan- 
tiihen Dcean, im ©. durch Bätulien, im D. durch den Fluß Muluda 
(Sal. Jug. 19. Strabo 827. Mela I, 5.) begränzt. In Folge der Ver: 
bindungen feiner Königsfamilie der Bochus mit Nom und Roms Bartei- 
führern in den Bürgerfriegen (1. Bd. I. S. 1124 f. 1140 f. u. Hamafer, 
Miscell. phoenic. p. 153 f.) dur weſtnumid. Zandestheile unter mandherlei 
durch die wechſelnde Nömergunft bedingten Gränzwechſeln nah Oſten zu er: 
weitert, und zulegt in öftlicher Ausdehnung bis zur Hafenftadt Salda (Strabo 
831. Dio LIII, 26.) von einem numid. Prinzen, Juba II. und deffen Sohne 
Ptolemäus beherrſcht, wurde ed nach bed L2egtern Ermordung dur Baligula 
(Sueton. Cal. 26. 35. 55. Dio LIX, 25.) von diefem zum röm. Meice 
geihlagen, feine @intheilung in Tingitana im W. und Caesariensis im D. 
unter ihm vielleicht noch eingeleitet, dagegen aufgeführt erfi von Claudius, 
und Maurit. Caesar. wohl jegt fhon durch ten Lanpflrih von Salva bis 
zum Ampfaga noch vergrößert (Plin. V, 1, 3. Dio LX, 9. Ptol. IV, 2, 3.). 
Beide Provinzen murden von da an unter dem Namen der ‚beiden Mauri- 
tanien‘‘ von Procuratoren aus dem Nitterflande verwaltet (Tac. Hist. I, 11. 
11, 58 f. Plin. V, 1, 12. vgl. Spart. Hadr. 6. Agathem. II, 5. Btol. 
IV, 1, 2.). Wahrfheinlih in Folge der von Diocletian an bis Gonftantin 
fih gänzlih umgeftaltenden Staatsverwaltung und Reihseintheilung wurde 
von dem langgeftredten Maurit. Caesar. der Strich zwiichen Salda und dem 
Ampſaga unter den Namen Maurit. Sitifensis zu einer eigenen Provinz ab» 
geihieden (vgl. Procop. b. Vand. II, 20.), dagegen das bicherige zweite 





* Der Name ber Bewohner in biefer Form kommt bei den frübern Griedten, 
3. 8. Polpb. III, 33, 15. und Strabo (f. oben), bagegen in ber auch von ben Rö: 
mern gebrauchten (Maupos) bei dem fpätern, 3. B. Dio LX, 9. vor co. 8, ift ftatt 
Mavg.: Magovosos zu lefen, ſ. Bd. IH. ©, 571, Nr, 9,), der auch bad Land 
Mavgravia nennt, XLIII, 3. MNouades heißen fie bei Plur. Sulla 3,, wie umge: 
Behrt die Namider oft in Mauri (Flor. IV, 2, 34. 65. 89. Eutrop. V, 6, Mar, 
Vict. v. ill. 49. 66.) oder Mavgovasos (Procop, b, Vand. I, 25, II, 8,, der diefen 
Namen erneuerte,) mit einbegriffen werben, 
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Maurit. oder Tingitana vielleicht fchon früher zu Hispania geſchlagen wurde, 
mit welchem der Verkehr in Handel und Truppenſendung (Orelli Inscr. I. 
Nr. A455.) wider die fo oft fih empörenden Mauren zur See leichter war 
ald mit Maurit. Caesar. zur See und zu Land (Mannert, Geogr. von Afrika 
1. ©. 392 f.), daher bei Rufus 4. die Maurit. duae als Sitifensis, und 
Caesariensis (Orelli I. Nr. 3672.) bezeichnet, aber Tingitanica Maur. c.d. als 
eine provincia Hispaniarum aufgezählt wird. * — In dieſer feiner fpätern 
bedeutenden Ausdehnung nah Oſten aljo befaßte Maurit. in feinen zwei 
öflihen Abtheilungen, Caesar. und Sitif., den größten Theil Algiers öftlich 
vom Wad el: Kibbir (Ampſaga) an in ſich, und wäre fomit durch den ger 
nannten Fluß oder das hinter ihm liegende Numidien im D., im ©. aber 
begrängt dur den „mons Astrixis, qui dividit inter vivam terram et are- 
nas iacentes usque ad Oceanum‘“, Oroſ. I, 2., morunter alfjo, mit M. 
Wagner, Reiſen in d. Neg. Algier I. ©. 453 f. zu reden, „die Bergzüge 
von Gonftantine, Setif, Medeah, Miliana, Mascara zu verftehen wären, 
die immer niedriger werben je weiter man ſich ven Ebenen des Bladsel- 
Dſcherid oder ded Kobla, feiner weſtlichen Fortfegung, nähert, fo daß bie 
Nordgrängen diefer trodenen Steppen aus öden, mellenförmigen Hügeln bes 
ſtehen.“ — Um nun mit der Schilderung von MWeflmaurit. oder Tingitana 
zu beginnen, fo ift biefes in der Richtung von NO. nah SW. von der 
majeflätiichen aber auffallend jchmalen ** Keite des hohen Atlas (Mitter, 
Afrika S. 893 f.) durchzogen, welche an vielen Orten mehr denn 15,000‘ 
über den Meereöpiegel erhaben (Plin. V, 1, 6.) dad Land befchattet, und 
feine Vegetation theild vor tem zerfiörenden Gluthauch der ſüdlichen Wüften- 
winde fhüßt, theild durch die von feinen Schneegipfeln (mento senis, Virg. 
Aen. IV, 246. Sil. Ital. 1, 201 f.) niederriunenden, für Afıifa zahlreichen 
Bergwaffer fie befördert (Graberg v. Hemſö, das Sultanaı Moghribsul Akſa 
©. 3. u. 9 f. d. deutſch. Ueberſ, im Auszug Ausland 1832. Nr. 323 —348.). 
An feinen den wüſten Strandfüften des Ocean (Ritter am a. D. ©. 909.) 
zugefehrten Weſtabhängen fleil und unfruchtbar (Plin. $. 6.) war er dagegen 
(na demj. 6. 14. Solin. 24, 8. Strabo 826. Grab. ©. 18. Virg. Aen. 
IV, 249.) an feinen übrigen Abhängen mit dichten, hohen Wäldern von zum 
Theil und unbekannten Bäumen bekleidet, worunter die Citrus den Römern 
jene fo theuer bezahlten Tiſchſcheiben lieferte (Voß zu Virg. Georg. II, 126 f. 
ij. Bd. II. ©. 389. Lucan. Phars. IX, 426 f. Wartial. XII, 67,6. Stat. 
Sylv. I, 3, 35.), von Früchten aller Art in Menge überwuchert (Plin. 6. 
Grab. ©. 16.) und von zahlreihen, durch die Sage in Aegipane und Saıyru 
umgedichteten Affen bewohnt (Plin. 6. Mela I, 4.). Aber au die von 
ven Bergen des Ailas umbegten, zum Theil köſtlichen Thäler und Ebenen — 
eine auf der Nordweſtſeite des Gebirgezuges, die andere fünöflli davon, 





* &o erfcheinen auch in ber Notitia Dignitatum Orient. et Oceid. p. 80f. 
p- 93 f. Maur. Caesar. und Sitif. je mit einem praeses, ber dem Vicarius Africae 
untergeordnet, unter ben afrifan, Provinzen. Bol, Amm. Marcel. XXIX, 5. — 
Schon Otho „provinciae Baeticae Maurorum civitates dono dedit‘‘, Tac. Hist. I, 78. 
vol, Pin, V, 1, 3. — Aethicus in feiner Cosmogr., Orof. I, 2. Iſidor. Etymol. 
XIV, 4f. und die Notitia Episcop. ecel. Afric. führen drei Mouritanien auf. 

** Mela III, 10. Daher er den alten Küftenfahrern wie eine einzelm fiebende, 
Inftige Himmelsfäule erfhien, U, v. Humboldt, Unfichten der Natur ©, 18, — lieber 
biefen noch in der röm. Zeit „fagenteihflen Berg Afrika’s“ Plin. V, 1, 5,, bei den 
Fingeborenen Dyris (ebdf, $. 13. Strabo 825.) oder Adderis (Solin, 24, 15. 
Grab, S.9f.) genannt, weldyen Herobot (IV, 184. u. daſ. Bähr, vol. Nitzſch 3. Odyſſ. 
1, 52f.) der Geographie vindicirte, und die an ihn gefnüpften Sagen von Antäns, 
Gorgo (Juven. XII, 4.), Herkules, und ben Heſperiden f. Bd, 1. ©. 512. 917. 
II. ©. 913 f. 1167 f. Verſchiedene Ableitungen des Worts „Atlas“ ſ. bei Grab. 
6, 9f, u. Wagner ©, 452, 
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ein Theil von Blad-el-Dicherid (Schütz, Gemälde von Afrifa I. S. 420.) — 
entfalten eine jährlih drei Ernten gewährende Fruchtbarkeit in riefigen Garten 
fräutern und Arzneigewächſen verfchlevener Art, mie Paſtinaken und Arti— 
ſchoken, Schlangenwurzeln und Euphorbien, fo wie in Weinftöden von faft 
ellenlangen Trauben und in mancherlei ®etraidearten, ‚‚melde dad Volk zu 
Rom acht Monate nährten’‘ (Joſ. B. J. II, 16, 4. p. 189. ed. Haverc.) 
und von denen der Walzen das ſchmackhafteſte Brod von der Welt liefert 
(Strabo 131. 826 f. Mela III, 10. Plin. V, 1, 16. Grab. ©. 16. 18. 36. 
76 f. Höft, Nahridten von Marokos S. 303 ff. Beil. z. Allg. Ztg. 1844. 
Nr. 229. u. 231. Vgl. die lebendige Schilderung Wimmesd am a. D. 
S. 420 f. und die Zeugniffe von Leo Afrifanus über diefe Fruchtbarkeit von 
Maurit. bei Külb, Geld. d. Entdefungdreifen u. f. f.1. ©. 347 f.). Maurit., 
wie überhaupt Nordafrika von Barthago an, fehr thierreih, hegte außer ben 
ewöhnlichen Hausthieren, befonderd den trefflihen Schafen und Pferden (f 

‚1662.), Löwen und Panther, den Römern zu ihren Hegen erwünſcht, Ele: 
phanten, Fleiner ald die indifchen, für den Krieg und wegen des Elfenbein 
geſucht, Gazellen und Antilopen, Schlangen, Strauße und Affen, diefe na» 
menilich jeßt no in großer Zahl, und einft den vorüberfahrenden Alten auf 
den Waldbäumen und Hügeln der Küſte fo ergöglih (Polldon. bei Strabo 
827.), wie den Neuern au auf andern nordafrifan. Küflenpunften (Wagner 
am a. D. ©. 215.); das ſüdlich angränzende Aethiopenland fandte auch 
Nashörner und Giraffen, melde letztern ſeit J. Cäſar dem röm. Volk von 
Zeit zu Zeit zur Schau geftellt wurden (Blin. VIII, 18. Dio XLIN, 23. 
J. Eapit. Gord. tert. 33. Vopisc. Aurel. 33.); von den mit dem Meere 
in Reichthum an Fiſchen metteifernden Ylüffen follen einige auch Krofopile, 
Flußpferde* und Blutigel, diefe von gewaltiger Länge geführt haben (Herodot 
IV, 191. Strabo 131. 826 f. Aelian. H. Anim. XIV, 5. Herodian. J, 
15, 11. Sor. Od. Ill, 10, 18. Plin. V, 1, 5. 12. 15. Solin. 25. Jul. 
Capitol. Gord. 3. Mionnet, Descr. de med. ant. VI. p. 597 f. Suppl. IX. 
p. 214 f. Grab. ©. 19f. Höſt S. 287 f.). Südöſtlich vom heut. Bez num 
tbeilt ih vom hoben Atlas ein Seitenaft, der Feine Atlas, Er⸗Rif in der 
Landesſprache; nachdem biefer eine Weile nordwärts geftrichen, fpaltet er fih 
beim heut. Teza im Weften bed untern Muluchalaufes wiederum in zwei 
Zweige, von denen der eine (?Diur bei Ptol. IV, 1.) links fih wendend 
die weſtlichſte Spige von Maurit., dad Gap Ampelusia (j. Spartel), ver 
andere (?PBhofra bei ebdſ.) rechts Ruſſadir (j. Cap der drei Gabeln) bilder, 
und von da Öftlih durch Maurit. Cäſar. und Sitif. theilweiſe in ſechs Ketten 
hinzieht, im Grunde als ein ungeheurer Maffif (Hügelland), deſſen Zeige 
in allen Richtungen auslaufend im Norden lange und fruchtbare Thäler um- 
fließen, während feine Abhänge im Süden in weite Ebenen von zweifel- 
after Fruchtbarkeit bis zur Sahara verſinken (Grab. ©. 10f. Wagner 
S. 452 f. Ritter S.889 f. Ausl. 1844. Nr. 330. Allg. Ztg. 1844. A. Beil. 
zu Nr. 232. u. Beil. Nr. 233. — Ptol. IV, 1. fpridt neben dem "Arkaz 
usilor au von dem 4. eAarror, aber in anderem Sinne, vol. darüber 
und über die Namen einzelner Arme dieſer Kette Forbiger ©. 864 f.). Zwar 
hören wir bad Ländergebiet dieſes Eleinen Atlas gegen die nah Grab. ©. 16. 
von feinem Land der Erde übertroffene Fruchtbarkeit Marokko's faft eine Wüfte 
nennen (Audl. 1844. Nr. 276. ©. 1103.), und ſchon Strabo (829.) ſpricht 
von Öden Gegenden im Innern des Landes ſüdlich von diefem Eleinen Atlas; 
doch finden Ih auch bier (f. oben) die fKönften Pflanzungen von Frudt- 





*Auf deren Borkommen man zum Theil die Hypotheſe vom Urfprung bes 
ägypt, Nıld aus einem Ger in Niedermanritanien gründete, Plin, V, 9. Ymmian, 
Mare, XXI, 15, 
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bäumen, von denen der Meliloius Wein gibt, und von Getraibefeldern mit 
Halmen von fünf Ellen Höhe und 240fältigem (?) Ertrag und an einigen 
Orten von zwei Ernten, obgleih die Erde, fagt Strabo, nit orbentlid 
bepflügt, fondern nur mit zufammengebundenem Wegdorn aufgefragt wird; 
auch nennt er das Land einträglicher und mehr vermögend, denn bad eigents 
liche Numidien. Im Berglante finden fib Nubinen und Karfunfeln, Erdpech— 
auellen und Kupfergruben: dagegen werde diefer öſtliche Theil von Maurit. 
neben zwei Ellen langen Eidechfen tur geflügelte und ungeflügelte Scor» 
pione und Giftfpinnen von ungemeiner Größe und Menge heimgefucht, gegen 
welches und auch anderes Ungeziefer die Einwohner bei der Arbeit und im 
Schlafe Ih durch manderlei Mittel zu ſchützen tradteten (Strabo 830 f.; 
auch Ptol. IV,2. erwähnt yaAnwpvge in den weſtlichen Theilen dee Durduk⸗ 
gebirges im Oflen des Mulucha, die dem jogenannten mittlern Arlas beizu- 
zählen find, Ritter S. 891 f.). — Dem Lande gaben die Bewohner den 
Namen, indeß, mie ihre öfllihen Nachbarn vom Wanberleben, fo fle ſelbſt 
den ibrigen ron ihrer dunfeln Hautfarbe erhielten, Zucan. IV, 678. Juven. 
xl, 125. il. Jtal. I1, 439. Manil. Astron. IV, 728 f. Grab. ©. 54: 
vgl. Plaut. Poenul. V, 5, 10. (%. Marecus zu Blin. ed. Pandoude Vol. 
IV. p. 149. leitet den Namen aus dem hebräifsen oder phönic. "72 ber; 
unſtatthaft, meil dieß wohl Ändern, aber nicht feinen Wohnfig Ändern d. i. 
nomabdiflren beißt). Wie die Numider und ihre eigenen heutigen Nachkömm⸗ 
linge, fo zerfielen auch die Mauren in eine große Anzahl von Stämmen (Ptol. 
IV, 1. 2. Sie nah ihrem Neben- und Uebereinanderrwohnen ordnend aufs 
gezählt zu haben ift ein Verbienft von Forb. S. 870 f.). Als vie bedeu— 
tendften oder hiſtoriſch intereflanteften möchten etwa zu nennen feyn, in Tins 
gitana an der Meerenge die Metagonitae (Strabo 170. 827f.); ſüdlich von 
diefen bie Masices und noch ſüdlicher die Macanitae (im It. Anton. p. 2. 
Macenites Barbari, Berbern), im öfllihen Theile ver ‘Provinz die Mau 
renses und bie weſtlichen Herpeditani, von dieſen durch den Muluda ges 
ihieden im Weſten von Maurit. Cäjar, ihre öftlihen Stammbrüder, ſüdlich 
oder jüdöftlich von diefen die Masaesyli (bei Ptol. IV, 2. ald ein einzelner 
Stamm aufgezählt, bei Andern, 3. B. Liv. XXVIII, 17. gens adfinis Mauris 
genannt, und ald Maurusii Numidae XXIV, 49.* mit ihren Wohnflgen bis 
zum Deean auegedehnt); mehr nah Oſten die Mazices** und endlich in 
Sitifenfis die Musulani, die bis nad dem eigentlihen Numidien binein 
wohnten (Xac. Ann, II, 52. IV, 24 f., bei Biol. IV, 3. Misulani). — Wenn 
Strabo (828.) nicht ohne Verwunderung fagt daß die Mauren trog ihres 
trefflichen Aderbodens biso auf feine Zeit noch größtentheild (unter ihren 
Attegiae, Juven. XIV, 196.) ein Nomabenleben führen (Virg. Georg. IH, 
339 f. Sil. Ital. II, 441 f. XVII, 89 f., daher fle neben andern Barbaren 
genannt werden, Juven. II, 79.), oder auch auf ihren Pferden mit ihren 
Frauen fih umbertreiben (Bauf. VIII, 43, 3.), fo läßt fih das hinwiederum 
zur Genüge aus der hiezu einladenden Beihaffenheit ihrer Bergwälder und 
Ebenen, „wo ſich die fhönften Weiderläge unter dem Himmel finden‘ (Grab. 
&. 19.), und aus ihrer hiedurch mehr gefhügten Unabhängigkeitsliebe ers 





” Mit richtiger VBezeihnung; denn Mauren und Numider gehörten einer 
Nationalität an (ſ. ©. 1658. Anm.), wofür die im Grunde zufammenfallenden 
Sagen fiber beider Pölker Abkunft, fo wie die nnverfennbare Syrah; und Sitiens 
Aehnlichkeit derfelben und ihrer Nachkömmlinge Zeugniß ablegt. 

** Diefe Mazices, bie Masices in Xingit,, die Maxyes bei Herodot IV, 191, 
u, daſ. Bähr, die Maces bei Sil. Star, V, 194, IX, 222., bie Maxitani und Mazaces 
bei Juſtin. XVII, 6. u, Lucan. IV, 681, vgl. Weſſel. zu Ant. It. p. 2, leben fort 
in den Amazirghen d. h. Freien, Edeln, Grab, ©, 47 f, 
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Hären. Eben dur dieſe altherföümmliche Lebensart wurden fle auch abge- 
härtet zu Jagd und Krieg, und geſchickt, bier Elephanten in raſchem Laufe 
zu verfolgen, und den Löwen in feiner Höhle zu bekämpfen und zu bändigen 
mit ihrem ſicher treffenden Wurffpieß aus Taxusholz oder Schilfrohr (Bor. 
Od. 1, 22, 2. Juven. XI, 123 f, Sil. $tal. I, 405 f. II, 439 f. II, 287 f. 
339. IV, 567. X, 125 f. 402. XVI, 235 f.), dort in häufiger Fehde unter 
einander oder gegen Fremde fih zu verfuhen, oder ald Söldner entweder zu 
Buß mit ihren Schilden aus Elephantenhaut und ihren Ueberwürfen von 
Lömen:, Vanther- oder Bärenfell, oder ald Bogenihügen, am liebften aber 
ald Meiter init ihren Fleinen, breiten Ranzen auf ihren Eleinen, behenden, 
dur Gerte oder Zaum aus Striden lenkſamen, ungefattelten Pferden (no 
jet den beften in den Barbaresfenftaaten, Grab. ©. 89 f. Beil. x. Alle. 
Zıg. 1844. Nr. 229.) in den Heeren der Garthager, ihrer einheimifchen 
Könige oder des röm. Freiflaats und en zu dienen (Birg. Aen. 
IV, 41. Liv. XXI, 22. 44. @äf. b. Afric. 7. @ic. Epp. ad Fam. X, 30. 
Tac. Hist. II, 58. &ucan. IV, 682 f. J. Gapit. Gord. tres 15. Polyb. 
111, 33, 15. XXXIX, 1,9. App. Pun. 40, 111. b. civ. 1, 42.50. Herodian 
IH, 3. IV, 15. VI,7. VI1,2.9. Dio LXXVII, 32. 305. 1,52. H, 10. Oreli 
Inser. I. Nr. 1243. Vgl. die Münzen im Anhang p. 60. zu Sham, Tra- 
vels etc.).* Aber auch im Kampfe gegen jene zwei herrſchſüchtigen @in- 
dringlinge auf Nordafrifa's Küfte erprobten fle ihre Friegeriihe Kraft und 
Beharrlichkeit; fo frühe fehon gegen die Garıhager (Juſtin. XIX, 2,4. Oroſ. 
IV, 9.), dann gegen die Römer unter ihren Bürften Bochus und Bogud, 
und enblih in einer langen Reihe Fleinerer oder größerer, jelbft nach Spanien 
hinüber Verderben tragender (3. Eapit. Anton. Phil. 21. Ael. Spart. Sept. 
Sev. 2.) Aufftände, von dem des Numiderd Tacfarinas, der ſich beionders 
auf maur. GStreitfräfte flüßte, unter Tiber (Xac. Ann. II, 52. III, 20 f. 
73 f. IV, 23 f.) an bis auf die maur. Schilverhebung gegen die nad dem 
Sturz des DBandalerreihs hier wieder aufgerichtete röm. Herrſchaft (Procop 
b. Vaud. 3. B. 1, 5. 8. 20.). Die nambafteflen von dieſen Aufflänven 
waren aber der zuerfi genannte, dann der des Wreigelaffenen Aedemon, unter 
Kaifer Claudius, um die Ermordung feined Königs Prolemäus zu rächen, 
wodurd die Römer über die Südabhänge des AUlas hinausgeführt wurden 
(Plin. V, 1, 10. 14. Dio LX, 9.), und envlich der des Prinzen Yirmus 
zu Abwehr röm. Bedrückung und zu Gründung eines maur. Nationalreichs, 
welchem 20 Jahre jpäter der minder bedeutende feined Bruders Gildo folgte 
(Bapencordt, Gef. d. vand. Herrſchaft in Afrifa S. 38. vgl. Amm. Mare. 
XXX, 7. Glaub. b. Gildon., und über die andern Mebellionen el. Spart. 
Hadr. 5. 12. Sul. Capitol. Ant. Pius 5. Bauf. VIII, 43, 3. Lamprid. 
Commod. 13. Al. Sev. 58. Blav. Vopiéèc. Saturn. 9. Gutrop. IX, 14 f. 
Zoflm. I, 30. Oroſ. VII, 25. Cumen. Orat. pro rest. schel. 21. Eiusd. 
Paneg. Const. 5. Inc. Paneg. Const. et Max. 8. Paneg. Theod. 45.). 
Trotz ihrer Liebe zu folder Lebensweiſe, führt Strabo fort, zeigen fle doch 
nit nur Neigung zu förperliher Säuberlichkeit, fondern auch Hang zum 
Stußerweien durch Tragen von Goldſchmuck und Kräufeln des Bartes und 
Haupıhaares, deffen Locken durh Berührung over Umarmung beim Begegnen 
zu verlegen fle fi gegenfeitig hüten (Strabo 828. Cic. Agr. 1, 22. Miennet, 
Suppl. IX. Pl. -IX. Wr. 2.). Deshalb und weil fle ein ſchöner Menſchen— 
ſchlag waren (Aelian. H. Anim. XIV, 5.), eigneten fle fh auch zu Haus— 
fflaven, die ſelbſt am Kaiſerhof einflußrei$ wurden (I. Gapit. Gord. tert. 
25.), mit verfähiedenen Verrihtungen bald ald Ganymede, bald ald Aäufer 


” Das hier Über bie Mauren Anfammengeftellte gilt im Grunde auch von ibren 
numid, Nachbarn und Gtammpverwandten (Strabo 828,). 
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oder „ſtaubaufregende““ Vorreiter in ihren buntgeſtickten ägyptiſchen Röcken 
(Iuven. V, 53. Martial. VI, 39, 9. X, 6, 7. 13, 2. Lucan. X, 142. 
Sueton. Nero 30. Belfer, Gallus 1. ©. 113 f.). Zu Spielfnaben ſuchte 
Auguft befonderd Mauren und Syrer allentbalden zuſammen (Suet. Octav. 83. 
Betron. Sat. fragm.). — Uebrigens hatten die Mauren, früher wenigflend 
als ihre ſtammverwandten öſtlichen und ſüdlichen Nachbarn, die Numider 
und Gätuler, au Städte, wenn gleich nicht bedeutende, an der Küſte zumal 
und dann au im Innern (Sall. Jug. 18. Mela III, 10.), in melden bie 
induflrielle (Virg. Aen. IV, 206 f. Flav. Vopisc. Aurel. 12. Expos. tot. 
mundi p. 17. in: Geogr. min. ed. Huds. T. II. Vgl. über norbafrifan. 
Induftrie wenigftend in der Bandalerzeit Bapene. S. 261 f.) und aud bie 
-commercielle Ihätigfeit, zum Theil wohl auf altphönic. AUnflevlungen weiter 
bauend, ih entfaltete im Handel auf dem Mittelmeere und dem atlant. 
Deean, fo wie im Landhandel nah Oſten (Grab. ©. 112.) auf der ſchon 
von Herod. (IV, 181 f. vgl. Ritter ©. 1002 f.) bezeichneten Straße, und 
nad Süden (Strabo 828. Plin. V, 1, 9. 8, 1. — Ueber Karawanenmwege 
und «Handel vom heut. Bez und Marokko nad Tombuctu [etwa dem /lsooiön 
des Bol. IV, 6. Mannert ©. 570.] f. Ritter ©. 458 f. Grab. ©. 105 f. 
Ausl. 1845. Nr. 120.; über den Land» und Seehandel Nordafrifa’s vor 
und befonderd zur Vandalerzeit vgl. Papene. S. 258 f. 264 f. und über 
Marokko's jegige Ausfuhr Beil. z. Allg. Ztg. 1844. Nr. 196. 229. 231.). 
Mit der Ausdehnung der röm. Herrſchaſt über Maurit. wurden dieſe eins 
heimiſchen Städte dur eine Anzahl von friedlichen und von Militärcolonien 
und von Municipien vermehrt (Blin. V, 1, 2. 12. 19, 2. Mela II, 10. 
Gic. pro Font. 1. Dureau de la Malle, ‚über die Eolonijation der Römer 
in Nordaftika“ Ausl. 1838. Nr. 143.), wo unter Leitung der je ven 
Senat bildenden Befiger der grofien fundi (Papene. ©. 34 f. 37 f. Al f.; 
Kaifer Tacitud hatte wohl auch hier einen folden fundus, Flav. Vopise. 
Tac. 10.) auf jenem alten Boden des Deipotismus, der Sklaverei oder zügel- 
lofer Freiheit fih eine geiegmäßige Bürgerfreiheit entmidelte, und darauf 
gebaut auch die Wiffenfhaften fih erhoben*, von denen befonders die Rechts— 
kunde, melde einem Mauren geringer Herkunft aus Cäſarea, Opel. Macrinus, 
mit den Weg zum röm. Kaiferthrone gebahnt Hat (Dio LXXVIII, 11. vgl. 32. 
Serodian. IV, 12,2. 3. Gapit. Macrin. 4. vgl. 06. ©. 1347 f.), und die Berebt- 
famfeit (81. Vopisc. Saturn. 10.) zwar nit fo ſprachrichtig und Elangreich, 
wie in Rom und in Gallien (Bapenc. ©. 35.), aber um fo Eräfiiger ge— 
pflegt (Um. Ihierry, Hist. de Ja Gaule I. p. 224 f.), und fpäter auf der 
Lehrfanzel vor Stadt- und Landgemeinden im Dienfte des Chriftenthums 
verwendet wurde. Dieſes hatte Ih nämlich flegreih über römijchen und 
einheimifhen Gultus (Münter, Primordia eccles. Afric. p. 3f. — Ein 
Mebreres hierüber und über Beziehungen ded Chriſtenthums zu norbafıifan. 
Berhältniffen im Art. Numidia) ohne Zweifel zunähft von der Provinz und 
von Numidien, vielleiht auch von Spanien her im dritten oder vierten Jahrh. 
in den drei Maur., und zwar nicht nur in den Städten, fondern auch unter 
den nomadiihen Mauren auf dem Lande und den Gätulen in Tingit. aus— 
gebreitet ** nad den Zeugniffen von Origenes, Arnobius und dem freilich 
etwas rhetoriflrenden Tertullian (bei Münter am a. D.p. 18. vgl. Tertull. 
Apolog. 37.), auf welche Ehriftianifirung des maur. Landvolfs aud die im 


Wiewohl niht in dem Maaße und in der Ausdehnung, wie in dem ben 
carthag, und röm, Bildungdelementen früher und nachhaltiger aufgefchloffenen Nu—⸗ 
mibien, Papenc, ©, 37, 

** Namentlich auch, wie fonft fo oft, durch Sklaven, Neander, Denkw. aus d, 
Geſch. des Chriſtenth. I, 1, ©, 7. 
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Afrika befonderd bedeutende Zahl von Landbiſchöfen (Morcelli, Africa christ. 
1. p. 43. ed. Brix.) bezogen werben dürfte, beilimmt aber die jhönen Worte 
des maur. Abtes Julian. Bomerius (im ten Jahrh.), der felbft zuvor Rhetor 
geweien, über faßlihe Predigten vor Randgemeinden berogen werden müflen 
(Neander am a. D. ©. 6i f.*) vgl. S. 53. *). Nob im). 484 befanden 
troß der Verfolgungen des arian. Vandalerkönigs Hunerih in Maur. Gäfar., 
mit welchem Tingit., politiih zu Spanien gehörig, kirchlich durch Stellung unter 
benfelben Primas verbunden war, noch 126, in Sitif. 44 Fathol. Biſchofs⸗ 
fige (Morceli am a. ©. I. p. 33. Papenc. ©. 113 f. 194. 277.). — Mag 
auch Haß und Verachtung gegen Barbaren, befonders fo unruhige, tie bie 
Mauren waren, auf die Schilderung ihres Charafters bei grieh. und 
röm. Schrififtellern eingewirft haben, fo flimmen doch alle hierin zu ent- 
föhieden überein ald daß wir ihnen nicht im Weſentlichen beipfliten müßten 
wenn fie und dieſelben ſchildern als ebenjo fe und Gefahr und Tod vers 
achtend, wie leicht erreabar jü Streit, Unruhen, Mord, arbeitsfheu, ohne 
Treu und Blauben bei Verträgen, ſelbſt auf Gefahr ihrer zu Geifeln geftelten 
Kinder oder Geſchwiſter, und ohne Ehrfurcht vor dem Heiligen in der @ötter- 
und Menihenwelt (Val. Mar. VII, 2,6. Mela 1,5. Amm. Marc. XXX, 7. 
Serodian. II, 3. Procop. b. Vand. II, 8.). Gerade diefe häßlichen Züge, 
nur noch dur andere verſtärkt, hebt Grab. (S. 56 f.; glimpflider ur» 
theilt über die Mauren Algierd Wagner II. ©. 59 f. 73. 76 f.) an ihren 
heut. Nahkömmlingen hervor, und redet, nah langem perfünlidem Verkehre, 
mit Salufld Erbitterung gegen ihre Stammverwandten, bie Numider (Jug. 
46. 56. 66. 91.), von ihnen. — Was endlih ihre Herkunft betrifft, fo find 
jene Mauren, mie die Numider, lange vor den biftor. Zeiten der Griechen 
und Nömer in die Atladgegenden eingewandert, aud Indien, wie Einiae jagen, 
bemerft Strabo (828.), mit Herkules hieher gezogen; oder aus Medien und 
Armenien nah der mit phönic. Golonifationdberihten zufammenbängenden 
Dieldung von Salluft (Jug. 18., melde Stelle aus Gzechiel XXVII, 10 f. 
das hellſte Licht erhält, vgl. Jug. 89. u. Plin. V, 8, 3.); oder aus Arabien 
nad einheimifcher Tradition (Wagner II. ©. 71 f. Ausl. 1845. Nr. 109.), 
für welche Sage auch die angeblich vielfache Aehnlichkeit der zu den Gätulern 
gehörigen Garamanten (Korb. S. 886 f.) mit den nomabiflrenden Arabern 
(Strabo 835.), jo mie die Leichtigkeit ver Wiederverſchmelzung oder wenigftens 
«Bereinigung zwiſchen den Mauren und den viel fpäter bei ihnen eingewan- 
derten Arabern im 7ten Jahrh. in Anſpruch genommen wird; oder endlid 
aus tem von Joſua eroberten Paläſtina verbrängt über Aegypten, nad) einer 
angeblien phönic. Infhrift auf zwei Steinfäulen im numid. Tigifls (Proc. 
am a. O. II, 10.), jedenfalls mirhin von aflat. Oſten ber. Bei ihrer An- 
funft in Nordafrifa nun trafen fie bereit8 ihnen vermandte, in viele Stämme 
geiheilte AUboriginer an, die Libyer und die Gätufer, von denen fi die 
Erflern über die öflliche Hälfte des Küftenlandes und die darımter liegenden 
Steppen und Wüflengafen, die Letztern über die weftlihe Hälfte, befonders 
auch am Ocean hin verbreitet hatten, und bort durch Mifhung mit ihren 
ſchwarzen Nahbarn im Süden zu Melanogätulern geworden waren. Theil— 
weife mit diefen Aboriginern fh kreuzend entmwidelten ih die Anfümmlinge 
zu den in ber Geihihte befannt gewordenen Numidern und Mauren. Doch 
blieb ſchon damals der Atlas mit feinen Seitenthälern und den darunter 
außgebreiteten Ebenen und Einöden ein Aſyl für die ihre Unabhängigkeit 
wahrenden Ureinwohner; aber an und In feine Berge flüchteten fih im Laufe 
der Jahrhunderte auch bie zeriprengten Reſte von denjenigen Völkern melde 
auf diefen Küften eine Zeitlang die Herren geipielt hatten, wie die Bunier, 
Bandaler und die Numider felbft, mährend die Mauren, freilich durch Kriege 
ſehr geſchwächt (Plin. V, 2.), wenigftend größtentheild in den Städten unter 
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ben neuen Herrſchern, zuerfi den Römern, dann ben Arabern fi zurüdhalten 
liegen. Aus jenem neuen Gemenge bat ſich dann ein neues Volk erzeugt, 
das unter verfehiedenen Namen und in mehrere, wiederum vielfach verzweigte 
Stämme getheilt, ald Gabailen oder Kabylen und Mozzaben in Algier, 
Zuaven in Tunid und um die Infel Gerbi, Ademfer in Tripoli, Tibbuer, 
Auariffen und Auatten in Blad el-Disheriv, in dem Kobla, auf den Dafen 
und in den Strandgegenven ber großen Wüfte, endlich in Maroffo al$-Be- 
reber (nah Brab.; Amazirgh nah Wagner, während Ienem diefer Name 
Bezeihnung der ganzen Nationalität ifl, wie Frank und Slav,) u. Schelöchen 
vorfommt, von denen jene 2'/), Mil. flark, im nörblihen Theile des Arlas- 
gebirged wohnen bis zur Provinz Tedla und zum fernen Königreih Tafilelt - 
ih erfiredend, ein Eräftiges Geſchlecht weißlicher Farbe, nicht felten blonden 
Haares (vgl. Wagner am a. D. ©. 56 f.), fühn, im Haß unverföhnlic, 
auf den Bergen gewöhnlih unter Zelten oder au in Höhlen, auf den Ebenen 
in Käufern hauptfählih von Viehzucht lebend, und größtentheild vom Kaijer 
unabhängig find; die Schellöchen dagegen über die Atlaszweige ſüdlich von 
Maroffo verbreitet, in einer Anzahl von etwa anderthalb Millionen, minder 
Eräftig und von dunflerer Hautfarbe, nähren fi minder vom Seerbenertrag 
als vom Aderbau und von mehreren Induftriegweigen, und find. civilifirter 
als jene. Die Aehnlichkeit ihrer Dialekte endlich, die zur atlant. Mutter» 
ſprache gehören, ift nicht geringer als die zwiſchen der holländifchen und eng⸗ 
liihen Sprade (Grab. ©. 45—53., nah ihm Ch. Divier im Ausl. 1844, 
Nr. 334 f. Wagner U. ©. 54 f. 59 f. 2. Marcus zu Plin. ed. Panck. 
T. IV. p. 148). — Topographiſche Ueberſicht über Maurit. 
Tingit.* Beginnen wir mit der Weflfüfte, fo treffen wir ſüdlich vom oben 
erwähnten Gap Ampelusia (j. Spartel) am fretum Gadiltanum (f. Bd. 1. 
©. 419 f.), Zilis, am Dcean die Colonie Auguft3 Julia Constantia, von ihm 
ber maur. Herrſchaft entzogen und zum bätifhen Gerichtsbezirk gefchlagen 
(Blin. V, 1, 3., j. Azila, Grab. ©. 27., als militär. Poften nicht ohne 
Bedeutung, Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 235.); 32 Mil. unter ihm 
Lixos oder Linx (j. El-Araiih oder Larafh) am Ausflug des vom Eleinen 
Atlas kommenden Lynxus (j. Luccos) mit einem einft fchönen aber jetzt 
unbrauhbaren Hafen, von dem aus nah dem Innern Meere und mit ben 
füdlihen Bharuflern und Nigriten Handel getrieben worden zu ſeyn ſcheint. 
Hier vorzüglih fpielte die Mythe von Herkules, Antäus, den Heſperiden; 
die bier ind Land ſich fchlängelnde Bucht deutete man als den Wache hal- 
tenden Draden (Plin. $. 3f. nad Polyb. Küftenfahrtbericht; Strabo 825 f. 
829. Mela III, 10. Grab. ©. 27 f. Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 235 f.). 
Fünfzig Mil. ſüdlich vom Liros fließt der herrliche und fchiffbare Fluß Subur 
(j. Subu oder Sebu, Grab. S. 13.), mit alen Krümmungen 53 Mil. Tang, 
alfo immerhin zu den bedeutendern eined Landes gehörig, das nad Mela 1,5. 
parva flumina emittit. Im gleiche Breite mit ihm jeßt Ptol. IV, 4. den 
Eurmogixög »oAnos, mit phönic. Kandeldanlagen (f. Bd. IH. ©. 131. u. 
1065 f.). Die ganze von diefem Buſen jüplich fortlaufende Küfte it vol 
Buchten, unter denen aber tiefe und geſchloſſene, gleihwie an der Mittelmeer- 
tüfte von Maur. Zingit. und Gäfar., nicht eben häufig find (Grab. ©. 7 f. 
Beil. z. Allg. Big. 1841. Nr. 4.); 50 Mil. ſüdlich vom Subur fließt der 
Sala (j. Buregreb, Plin. $. 5. 9. Grab. ©. 31 f. Beil. z. Allg. dtg. 
1844. Nr. 246.); die gleihnamige Stadt an feinem rechten Ufer, gegenüber 
Rabat gelegen — ein malerifher Anblick, ſ. die Abbildung bei Höſt am 
a. D. Taf. XI. — fon nahe den Ginöden, wurde oft von Elephanten- 
heerden, noch dfter von den in ihren Steppen unerreiäbaren gätul. Autolo- 





* Weber Maur. Caesariensis uw, Sitifensis f, Numidia. 
Bauly, Real-Encyelop. IV. 105 
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fern beunruhigt. Cine große pun. Stadt fol einft ſüdlich von Sala gelegen 
haben (Beil. 3. Allg. Ztg. 1844. Nr. 247.), das die letzte Stadt an biefer 
Küfte bei Plin. und Ptol., in deren Aufzählungen außer ein Paar Häfen 
nur noch eine Anzahl von Flüſſen, Caps und Buchten nah Süden zu ab» 
wechſelnd auf einander folgen; darunter der Fluß Kovox (Ptol., j. Morbeia, 
Grab. S. 13.), der majeftätifhfte und mohlthätigfte des Reichs, unter ihm 
Prom. Solis (PBlin. u. Btol.), j. Cap Kantin nah Rennel, Mannert, Borb. 
S. 867., nah 8. Marcud’ zu Plin. am a. DO. p. 138 f. unzureichenden 
Gründen das nörblihere Cap Blanco (dad damit identificirte Gap ZoAseus 
bei Herodot II, 32. IV, 43. ift entfchievden Spartel). Tiefer ſüdlich der Kro> 
kodile führınde Fluß Darat (Plin., j. Sus), die wahre Südgränge Maroffo’e. 
Unter ihm ein großer Buſen (Plin. $. 9.), der werthvollſte an dieſer ganzen 
Küfte (Grab. ©. 9. 40., j. Agadir oder Sta Eruz), von einem nad Weften 
vorfpringenden Gap (dem Surrentium des Bolyb., j. Ger) des Berges Barce 
(j. Darom) gebildet, weldhes Gap die äußerſte Südweſtſpitze des hoben Atlas 
if. Darauf folgen gätul. und äthiop. Stämme (Plin.), an deren Küften 
Purpurſchnecken (Mela II, 10.). Die äußerfle geogr. Südgränze bildet ter 
mit Krofodilen und Blußpferden angefüllte Fluß Bambotus (j. Nun) am 
gleihnamigen Gap ausmündend (Plin., Grab. S. 14.). — Bon Binnen- 
ftädten in diefem weſtlichen Theile von Tingit. find zu erwähnen: die röm. 
Golonieflabt Babba (j. Bd. I. 1033., j. Teza [?], Grab. ©. 26. - Mionnet, 
Suppl. IX. p. 212f. Leo Afrikanus überf. v. Lorsbach ©. 291.), Julia Cam- 
pestris, wohl von feiner Lage in der fhönften Ebene von Tingit. (Grab. 
&. 11.) genannt; dann 75 Mil. von ihr Banasa (j. Bd. I. S. 1056.) 
und einige andere röm. Anflevlungen, S—10 geogr. M. von der Küfte land⸗ 
einwärts gelegen, am ber einzigen bier von den Römern bis nad) Tingis hin 
gezogenen, 30 geogr. M. langen Straße (It. Ant. p. 6f. p.23f. Mannert 
©. 483 f.). Nah Norden zurüdgewandert treffen wir 3 Meilen öſtlich vom 
Gap Ampelufla auf jenes Tingis oder Tinx (j. Tanger oder Tandſcha, bas 
malerifch auf einem Hügel gelegen), eine alte Stadt einheimiſcher Stiftung, 
um welche gleichfalls die Antäus Mythe fpielt, von Auguft zur Freiftabt 
erklärt, feit Claudius Colonie (Mela I, 5. Plin. V,1,2. It. Ant. p.8. 24. 
Strabo 140. 825. 827. 829. Blut. Sertor. 9. Dio XLVII,45.), ein alt« 
chriſtlicher Biſchofoſitz (2), Morceli am a. DO. p. 326. Nah Gb. Divier 
(Aust. 1844. Nr. 328. vgl. Nr. 327.) fleht die jegige Stadt ganz auf der 
Stelle der alten, und man entdeckt dort no je und je röm. Alterthümer, 
während Grab. ©. 22. die alte Stadt auf einen andern Hügel im Grunde 
der Bucht verweist, wo ſich noch viele Spuren derfelben vorfinten foflen. 
Weſtlich davon tritt ein Nebenzweig des Eleinen Atlas im Abyla (i. Bo. 1. 
©. 8. u. Philoſtr. V. Apollon. V, 1.) and fretum Gaditanum, durch biefen 
mehr als 2 Meilen breiten Meerfanal geſchieden vom gegenüberliegenden 
Calpe, mit dem er die Säulen des Herkules bilder (U. Beil. z. Nr. 232. v. 
Allg. Ztg. 1844. u. Beil. Nr. 233. u. 235.). Mit viel Wild bevölfert 
und großen Bäumen bededt trägt er auf feinem äußerften Vorſprung, dem 
Borgebirge Almina, das Heut. Ceuta, das EdiAooa« des Ptol. IV, 1., bei 
den Mauren Sebta vom alten Septum, einem feften Bunft in Xingit. zu 
Juftintans II. Seit, oder von Septem fratres fo genannt, hohen, den Abyla 
überragenden Bergen (Grab. ©. 24. Georgii I. &. 549 f.; eine vorıreff- 
liche Schilderung des Abyla |. bei &. Borrom, fünf Jahre in Spanien III. 
S. 250 f.). Ueber dad von bier an bis nah dem Muludafluß fi er» 
ftredende Küftenland (j. er-Riff) mit feinen Burgen bildenden Bergen (Aust. 
1844. Nr. 333.), wollen wir aus den bdürftigen Berichten von Straße, 
Plin., Ptol. nur anführen die Stadt '/ayad (I. d.) nahe dem leicht ſchiffbar 
zu machenden Fluß Martil gelegen, und mit berrliden Gärten, worin bie 
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beften Apfelfinen der Welt wachfen, und mit reifen Weinbergen umkränzt 
(Brab. ©. 24 f. Beil. 3. Allg. Big. 1844. Nr. 235. Ausl. 1844. Nr. 
330 f.); die fhiffbaren Klüffe Tamuda und Laud (Plin.); Vorgebirg, röm. 
Eoloniefladt und Hafen Rusadir (Plin. 1.1. It. Ant. p. 4. 11., j. Melilla, 
Grab. ©. 26.); etwas weiter öſtlich eine für mehr als 1000 Kriegsichifie 
geräumige Bucht, von wo aus eine Eleine Meile landeinwärts man die alte 
Stadt Bazaza fleht, mit einem Kaftell auf der Spige des großen, aber waſſer⸗ 
lofen und unfruchtbaren Borgebirged Metagonium (Strabo 170. 827. 829.); 
endlich ben Mulucha, dieſen großen Gränzſtrom zwiſchen dem Lande ber 
Maurufler und Mafläjylier, oder zwiiden Maur. Tingit. und Cäſarienſis. 
Er trägt diefen Namen bei Sall. Jug. 19. 92. 110. Mela I, 5. Blin. V, 
2, 19.*; bei Strabo (827. 829.) und Ptol. IV, 1. heißt er MoAoya®, 
bei Blin. am a. DO. $. 18. fommt der Name Malvana, im It. Ant. p. 11 f. 
Malva, und jo auch bei Ptol. IV, 1. MaAova (j. Malujah) vor; doch unter- 
ſcheidet L2egterer in Namen und Gradangabe der Mündung zwei verſchie— 
dene Zlüffe, einen weſtlichen MoAayad9 und einen öſtlichen MaAorae. Nun 
nehmen zwar Mannert ©. 429 f., Borbiger ©. 868., 2. Marcus zu Blin. 
p. 152 f., Külb in der deutſch. Lieberi. von Plin. ©. 500. (vgl. Shaw 
S. 9f.) an, daß nur die verfchiedene Ausſprache des Namens eined und 
beffelben Fluffes den Glauben un zwei einander nahe Blüffe von ähnlichem 
Namen hervorgerufen babe; doch geben die zmei Erflern zu, daß ber Fluß 
menigflend auf feinem innern Laufe in zwei Arme auteinandertrete,. woraus 
vielleicht auf eine Zweitheiligfeit bis zu feiner Mündung geihloffen und bie 
Angabe von zwei Blüffen bei Plin. und Violem. als geredifertigt ange» 
nommen werden dürfte, wenn nicht hinwiederum die beflinmte Beziehung 
beider Namen auf einen und denſelben Fluß bei Grab. ©. 11 f. bevenklich 
maden mürde. Uebrigens nimmt diefer Fluß außer einer unzähligen Menge 
von Bergfliömen und Bächen, worunter aud ver durch den jüngften Sieg 
ber Branzofen über die Maroffaner berühmt gewordene Bach Isly, zwei an—⸗ 
ſehnliche Ströme je rechts und links auf, Hat eine Länge von mindeflend 87 
M., und könnte leicht ſchifſbar gemacht und mit großem Boriheil zum Ver— 
kehr mit dem Innern dur Belebung mehrerer Inbuftriegmeige benügt 
werden. Vgl. Explor. scient. de l’Algerie VI. p. 309 f. [ Cless.] 
Mauritius, Kaljer des oflröm. Mei von 582—602 n. Ehr. Sohn 
eined Paulus und einer Joanna in Arabiffus (Kappadokien; |. @vagr. V, 19.) 
durchlief er die militärifhe Raufbahn und wurde zulegt Befehlahaber der 
Leibgarde (Theophyl. IH, 15. p. 147.) und Comes foederatorum (Theophan. 
p. 887.), nachdem er ſchon früher (577) magister rationum sacrarum ge⸗ 
worden war (zo» PBaoikeıop idvrer snämuwgero Adyor, Menand. Prot. 
p. 326.). Bon jenem Poflen aus wurde er zum Magister militum per 
orientem ernannt und im I. 579 an der Stelle von Juſtinian German. 
(S: 677, 2.) mit dem Krieg gegen die Perjer beauftragt (Agath. IV, 29. 
Gvagr. V,19.). Er fällt in Ararianene ein und dringt fengend und brennend 
nach Berfien vor, fo daß der alte Chosroes vor Aerger frank wird und flirbt 
(Agarh. 1. 1.). Maur. beſetzt einige Gaftelle in Perfien und ehrt beutebe- 
laden zurüd (Evagr.). Der Krieg zieht ih unter allerlei Wechielfällen in 
die Länge (ſ. Theophyl. III, 17. 18. Evagr. V, 20. VI, 2. Menand. Prot. 
p. 435f. 437.) und der Kaifer beruft den M. nad Eonflantinopel zurüd, gibt 
ihm (5. Aug. 582) todtfrank feine Tochter zur Frau und zur Ausfteuer den 
Thron (Evagr. V,22. vgl. Iheophan. p. 387.). Am 14. Aug. flirbt Tiber., 
und Maur. ift nun, 43 3. alt (Theophan. p. 388.), Kaljer und vollzieht 





* Mol, Gefeniud’ Ableitung des Namens, Monum. script. linguneque phoen. 
p. 425,; ein flumen salsum kommt allerdings It, Ant, p. 13, etwas weiter Öftlich vor, 
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jest feine Vermählung, bei welcher fein Bater zugegen war (Theopb. 1. 1. 
Evagr. VI, 1.). Zum Mag. mil. ernennt er an feiner Stelle nad einander 
ven Sohannes Thrax, den Philippieus, Priscus, welcher aber dur feine 
Strenge dad Heer zur Empörung brachte (Evagr. VI, 3 f.). Die zügellofe 
Solvatesfa erlaubt ſich unter einem ſelbſtgeſetzten Anführer Gewaltthätigkeiten 
gegen die Provinzialen (ib. 5.). Den vom Kaifer gefandten PHilippicus 
nahmen fle nicht an, fhlugen aber doch die Verſer melde die Gelegenheit 
benügen wollten tapfer zurüd, und fo ließ ſich Maur. zur Amneflie herbei 
(ib. 6. 9. 10.), für deren Vermittlung er fih des Bifhois von Antiochia 
bediente (ib. 10. 11. 13.). Um Martyropolis entſpann ſich ein lebhafter Kampf 
mit den Perſern (ib. 14.). Auch der Nachfolger des PHil., Commentiolus 
fämpfte glüdli (ib. 15—17.), und eine Verſchwörung in Berfien nöthigt ven 
dortigen König Choeroes ſich den Griechen in die Arme zu werfen (Evagr. 
v1, 17.). Mit Hilfe des Maur. gewinnt Choer. wirklich feinen Thron wieder 
und bezeigt fih dankbar (ib. 18. 19. 21.). Jetzt fonnte das griech. Reich 
feine Kräfte ungerheilt den Avaren zumenden welche längft durch Ginfälle 
ins griech. Gebiet (f. 3.8. Evagr. VI,10.) und dur den Uebermuth ihres 
Fürften (Ehagan, f. Gibbon ©. 1622. Sporſch.) eine Züchtigung verdient 
hatten. Der Kaiſer beſchloß diefe ihnen in hödfteigener Perſon zu Theil 
werden zu laſſen, bejann fl aber wenige Meilen von ber Hauptflabt ein«s 
Andern, Eehrie wieder um und ernannte feinen Bruder Petrus zum Anführer, 
der fih aber bald unfähig zeigte, wie auch die verſönliche Beigheit feines 
Nachfolgers Commentiolus den Griehen nur Schmach bereitete, wogegen 
Priscus ausgezeichnete Tüchtigkelt bewährte, i. Gibbon S. 1625— 1627. — 
Maur. mar feit Aheodoflus dem Jüngern wieder der erfte griechiſche Kaifer 
welder männlide Nachkommen hatte; am 26. Sept. 585 wurde ihm ein 
Sohn (Theodoflus) geboren, melden er an Oftern 590 zum Kaiſer krönen 
ließ (Iheophan., Chron. Pasch.) und im Febr. 602 mit ber Tochter des 
Patricierd Germanud vermäblte (Chron. Pasch.). Aber im Nov. deffelben 
Jahrs brach ein Solvatenaufftand unter Phokas (ſ. d.) aus. Des Kaifers 
Verſuche fein Heer zu reformiren und bie eingeriffenen Mißbräuche auszurotten 
waren vergeblih und erbitterten; noch mehr wurden fle erbittert durch Sold⸗ 
verfürzungen und daburd daß er 6000 grieh. Gefangene dur die Avaren 
niedermegeln Tieß weil er das Xöfegeld nicht aufmenden mochte (Chr. Pasch. 
Son. XIV, 13.), ind dem Heere befahl in dem Kante der Avaren feine Winter: 
quartiere aufzufäplagen. Die Empdrer zogen vor die Hauptfladt, die Aner⸗ 
bietungen des Kaiferd abweiſend, dagegen mit feinem Sohne und beffen 
Schwiegervater eine Zeitlang unterhandelnd. Auch das Bolt in der Stadt 
empdste fl gegen den wegen feiner Sparjamfeit unbeliebten Kaijer und er 
entfloh in der Nacht mit feinen neun Kindern über das Meer, Fonnte aber 
der Winde wegen nicht nah Aflen überiegen, fondern ſchickte feinen älteften 
Sohn an Chosroes um nun feinerfeiis ihn um Hilfe zu bitten. Phokas 
ſchickte nad Chalkedon, Tieß zur Sicherung feined Thrones die fünf Söhne 
(Tiberius, Petrus, Paulus, Justinus, Justinianus) des Kaiferd vor ven Augen 
des Vaters Hinrichten und dann dieſem felbft den Todesftoß geben (28. Nov. 
602). Aud der Bruder deflelben, Petrus, und der bereitd abgegangene ältefle 
Sohn Theodosius werden ergriffen und gemorbet, die Kaiferin (Constantina) 
im I. 603 in ein Klofler geftoßen, im 3. 605 aber mit ihren Töchtern 
(Anastasia, Theoctista, Cleopatra) und ihrer Schwiegertochter hingerichtet. 
Chron. Pasch. Theophyl. VII, 7— 12. (welcher zwanzig Jahre nachher durch 
Borlefung der Geſchichte diefer Greuel feinen Zuhörern Thränen entlodte), 
Zonar. XIV, 13. Theophan., Gedren. Das ernfle, gemeflene, zurückhaltende 
Weſen des Maur. war nicht nad tem Geſchmacke des tei&tfinnigen Griechen⸗ 
volkes, zugleich aber ließ ed die geiſtigen und ſittlichen Vorzüge des Mannes 
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größer erſcheinen als fie allmälig fi herausftellten (eurAssoreoos ri neipe, 
Menand. Brot. p. 444.). Seine Befähigung überſchritt das gewöhnliche 
Map niht, doch war der Wille gut — unpafjende Sparfamfeit wird ihm 
jedoh mit Recht vorgeworfen — und in feiner letzten Noth wirklich von 
höchſt chrenwerther Befigkeit der Ergebung. Maur. war für geifligere Ins 
tereflen zugänglid: Movowor E&paorng, moınuaruom Te xai iornpias note 
emeior WS... ai TRDopUÄr nal HEVrer Toig yoruam Tovg «ußAvregovg 
ror Aoyıouor (Menand. Prot. p. 439. Bonn). Menanver felbft wurde durch 
die Ausfiht auf Unterflütung von Seiten des Kaiſers veranlaßt ſich ber 
Geſchichtſchreibung zuzumenden (ib.), und @vagrius ſchrieb unter ihm feine 
mit erheuchelter Unbefangenheit und Wahrbeitsliebe (VI, 19. g. @.) lob⸗ 
redneriſche Geſchichte deſſelben. Auch daß Maur. des Markionitidnud vers 
dächtig mar (Theophyl. VII, 9.) zeugt von feiner geiſtlgen Bildung. Sogar 
eigene Schriften werben ihm zugeichrieben. * Rautredende Zeugen feiner Eriflenz 
bat er aud an den Münzen welche aus feiner Regierungszeit in großer An= 
zahl auf und gekommen find, meift aber mit lateiniſchen Infhriften, fo daß 
jein Befehl an ihrer Stelle griehifhe zu feßen entweder aus einem fpätern 
Theile feiner zwanzigfährigen Regierung flammt oder nicht genau befolgt 
murde. Sein Name ift auf den Münzen bald Mauritius bald Mauricius 
gefchrieben, ſehr Häufig auch daneben, nad feinem Borgänger und Schwieger⸗ 
vater, Tiberius. Die nad der Krönung feines Sohnes Theodoſtus geſchla— 
genen Münzen haben in Bezug auf diefen (mominellen) Mitregenten z. B. 
Victoria Auge. ©. Raſche lex. rei num. IH, 1. p. 385—395. und im 
Allgemeinen über Maur. Theophanes p. 388—448. (Bonn). Theophyl. 1, 3. 
Evagr. VI. (ichließt mit dem zwölften Negierungsjahr des Maur.) u. U. 
Schloſſer, bilverflürmende KRaifer ©. 32 fl. [W.T.] 

Mauröpus, f. ©. 221. 

Mausoca, |. Maesoca. 

Mauselönam, f. Mausolus. 

Mausöli, Bölferfhaft an der Weſtküſte von Libya Inferior, Ptol. IV, 
6, 47. Nah Steph. Byz. p. 449. wurben fo (MavowAo:) aud die Karer 
genannt, dem Maufolus zu Ehren. — Ueber Mausolus als angebl. Namen 
des Indus f. d. ©. 148. [F.] 

Mausölus (MerowAos, in Inidrifien MevoowAlos, auf Münzen 
MevommAAog, f. Böckh Corp. Inser. I. p. 470. Raſche III, 1. p. 397 f.), 
1) Bater des Pirodarus ron Eindys in Garien, ded Anführers der gegen 
Darius I. empörten Earier. Herod V, 118. — 2) Dynaft von Garien. Sein 
Bater Hecatomnus, geboren zu Mylafa (Strabo XIV, p. 659.), haite ſich 
eine von Perfien beinahe unabhängige Herrihaft über Garien erworben (Iſoer. 
Panegyr. e. 43. Diod. XIV, 98. XV, 2. vgl. Bd. IN. ©. 248.); Mauſ., 
der feinen Herriberfig von Mylafa nah SHalicarnaf verlegte, behauptete fle 
24 Jahre (Diod. XVI, 36.) bis DI. 106, 4. (Plin. H. N. XXXVI, 6. nennt 
fälſchlich Ol. 106, 2.), 377—353 v. Chr. (ſ. Elinton F. H. p. 298. Kr.) und 
vermehrte feine Madt und feinen Reichthum durch berechnende Politik und 
durch Gewaltihärigfeiten (Diod. XV, 90. Xen. Ages. II, 26. Lucian. Dial. 
Mort. XXIV.). Vgl. Sevin in Mem. de l’Acad. IX, 113 ff. St. Eroir sur 
la chronol. des dynastes ou princes de Carie in den M&m. de liinst. 1. 
p. 506 ff. [K.] 


” Er gilt als Verfaffer einer noch vorbandenen und in J. Schefferd Audgabe 
ber Taktie ded Arrianns (Upſala 1664, 8.) abgedrudten Kriegskunſt (orgarnyınor) 
in zwölf Büchern, welche aus Älteren Quellen zufammengetragen, nad Sweffers 
Bermutbung (f. p. 383. feiner Ausg.) fogar nur ein Andzug aus einem vellfläns 
digerm Werke bed Urbicius cf, d,) ift, [B.] 


* 


1670 Mauölas 


Mauf. wird König von Garien genannt, mar aber in ver That nichts 
anbered ald yerfliher Satrap unter der Negierung bed Artarerred Mnemon ; 
A. Gell. X, 18. Mausolus autem fuit, ut M. Tullius (Tuse. III, 31.) ait, 
rex terrae Cariae, ut quidam Graecarum historiarum scriptores dicunt, 
provinciae Graecae praefectus, quem gergannr Graeci vocant. Dieſen 
Titel führt er auch wirflih auf drei Infdriften von Mylaſa, Corp. Inser. 
2691. c.d.e., von denen neuerdingd Le Bad rerbeflerte Abſchriften nach 
Varis gebradt hat. DI. 104, 3. 362—361 v. Ehr. fiel er mit dem ägypt. 
König Tachos und mehreren Satrapen in Kleinaflen von dem Verſerkönig 
ab, Diod. XV, 90. Bet den Rhodiern, denen er fih mit geheuchelter Freund⸗ 
fhaft näherte, flürste er die Demokratie und fpielte die Herrtſchaft in die 
Hand weniger Xriftofraten (Argum. ad Dem. de Rhod. lib.); er war es 
auch meldher Rhodos, Chios und Byzanz zu dem Bundeögenofjenfrieg wider 
Athen (3. 357 v. Ehr.) aufhegte. Dem. de Rhod. lib. p. 191. Nach 
Beendigung dieied Krieges (355) begann er Beinpfeligkeiten gegen Rhodos, 
Chios, Cos (Dem. adv. Timocr. Arg. de Rhod. lib. p. 198.), was bie 
Aıhener zu einer abmahnenden Gejandtihaft an ihn veranlaßte (Dem. adv. 
Timoer. p. 704.). Daß Wiffenihaft und Kunft an feinem Hofe geihägt 
war bemeist nit nur der Umſtand daß Eudoxus zu ihm fam (Diog. Laert. 
VII, 87.), fondern au der Wettkampf den feine Gemahlin und Schwefter 
Artemifta unter Ausfegung hoher Preiſe zu Abfaffung einer Lobrede auf ihn 
veranftaltete, und das prachtvolle Grabmal das fie ihm errichtete. Bei dem 
Epitaphios concurrirten Theodected, Naucrated, Ifocrated und Theopompuß, 
deren 2eßterer den Sieg davon trug; Aheodected verberrlihte ihn auch in 
einer Tragödie unter dem Titel Mausolus (Suid. s. v. Osndenene. A. Gel. 
X, 10. vgl. Glinton Fast. Hellen. p. 299. ed. Krüg.), melde als das frühfte 
Beifpiel der eigentlihen hiſtoriſchen Tragödie zu betrachten fein dürfte (f. 
Welder, die grieh. Tragödie S. 1081.). Aber weder dieſe Tragödie noch 
der Epitaphios vermocdhten feinem Namen die Unfterblichfeit zu verleihen, vie 
er dur das ihm von Artemifia gejeßte Grabmal erhielt. Diejes bildete die 
Hauptzierde in dem von Maufolus zu feiner Mefldenz erhobenen und durch 
die Zufammenfledelung von ſechs Städ!en der Leleger (Strabo XIII, p. 671.) 
bedeutend vergrößerten Halicarnaß. Zu vieler Wahl beflimmte ihn die von 
Natur fefte und für einen Handelsplatz günflige Rage. Die theaterförmig 
gefrümmte Anhöhe war jo benüßt daß unten amı Hafen der Marft angelegt 
war; mitten an der Anhöhe z0g fih eine breite Straße wie ein Abiag 
zwiſchen ven Ihreaterfigen im Halbkreis Hin, und mitten in biefer Straße war 
das Maufoleum errichtet. Dben auf der Anhöhe war die Burg, in deren 
Mitte ver Tempel ded Ares, vor welchem die Goloffal Statue ded Gottes 
von der Hand ded Leochares fand; auf dem rechten Ausläufer der Anhöbe 
lag der Tempel der Aphrodite und des Hermes an der Quelle der Salmacis, 
auf dem linken ter Palaſt ded Maufolus, deilen äußere Wände aus unge» 
brannten Badfleinen erbaut waren, während im Innern alles mit proconne» 
fiſchem Marmor geihmüdt war (Plin. H. N. XXXVI, 6, 6. XXXV, 14, 49. 
Vitruv. II, 8.). Das Maufoleum beftand aus einem vieredigen, mit ſechs 
und dreißig Säulen umgebenen linterbau, repo» genannt, der im ganzen 
Umfang 411 Buß hatte und 25 Ellen hoch war. Leber dieſem Unterbau 
erhob fih ein Aufſatz von berfelben Höhe, welcher fih in 24 Stufen zu 
einer Pyramide zufpiste, auf deren Spite eine Duadriga aus Marmor von 
der Hand des Pythis fand. Die Architecten waren Satyrus und Phitheus, 
welche auch eine Beſchreibung deſſelben herausgaben. Bitruv. Praef. VII, 12, 
Die Sculpturarkeiten murden im Wettftreite von Scopas an der öfllidhen, 
von Bryarid auf der nördlichen, von Timotheus auf der fühliden, von Leo— 
chares auf der weſtlichen Seite ausgeführt, Plin. XXXVI, 5, 4. (flatt bes 
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Timotheus nennt Vitruv. am a. D. den Prariteled), und dem Zuſammen⸗ 
wirken dieſer berühmten Künftler hatte das Maufoleum hauptfählih ven 
Ruhm zu danken, daß ed unter die fieben Wunderwerfe der alten Welt ges 
zähft wurde (Plin. u. Vitruv. am a. DO. Strabo XIV, p. 656.). Na 
der Beichreibung des Plinius verſuchte Weinbrenner eine in Rauration GR. 
Kaͤrcher, Handzeihnungen zur Mythol. u. Urhäol., Karlar. 1825. Sect. IV. 
Taf. VIII.), Hirt im Atlas zu feiner Geſch. ver Baukunft Taf. X, 14. und 
Taf. XXX, 14. und mit Benügung der Abbildung auf einer Münze ber 
Königin Artemifla, Ganina in feiner Architettura Antica Tom. II. tav. 155. 
Noh zur Zeit Gregord von Nazianz (372 n. Ehr.) war es wohlerhalten 
(Greg. Naz. Epigr. CXVII.), jegt aber ift e8 ſpurlos verſchwunden, da übers 
haupt von der ganzen Stadt nichts mehr ald die Mauern erhalten ift (Texier 
Description de l’Asie Mineure Vol. I. p. 97.); doch ift die Vermuthung 
von Hirt (Geih. der Baufunfl Bo. 1. ©. 71. u. Gefch. d. bild. Kunft 
&.212.) nit unwahrfheiniih, daß die trefllihen Melieid, Amazonenkämpfe 
vorflelend, welde in dem feften Schlofie zu Budrun eingemauert und nad 
ven Zeihnungen von Myers in den ionifhen Ulterthbümern und in 
den Anfihten von der Türken von Ludw. Mayer, Leipz. 1812. 3f. 13, 
abgebilvet find, von dem Maufoleum herrühren könnten. Na einem Bericht in 
der Beil. zur Allg. Zta.v.8. Mai 1846. find diefe Bildwerke durch Vermittlung 
von Sir Stratford Ganning auf dem Wege nad England. — Nah vielem 
weltberühmten Grabmal nannten die Römer ihre pradtvollen Grabmäler 
ebenfalld Maufoleen. Bauf. VIII, 16, 4. So beſchreibt Strabo V, p. 236. 
dad auf dem Marsfelde erbaute Maufoleum des Auguftus: dbıoloyoraror 
ö& To MavowAsıor raAovuEror, eni »gnnidos vrnang. MevnoAidov Moog To 
roræuꝙᷓ yöue uEy« , aygı xogvpNS Tois acuıdaltoı Tr dsrögo> ovemyegpes' 
en’ arow ubr ov⸗ eixor darı zen) tod Zeßaorov Kaioaooz, uno o To 
anarı Onnai Eur A«UTOoV nal Wr ovyyercõ⸗ xal Tor oineiwr, 6moder Ök 
uey@ — nepınarovg Havuagrovg yor. Vgl. Suet. Aug. 100. Nardini 
Rom. antica T. III. 2. 75. ed. Nibby und die Reſtauration bei Hirt im 
angef. Atlas Taf. XXX, 21. [W. 

Mausus (Mevods), nah Theopomp. bei Stepb. Byz. p. 449. ein 
Bleden im Gebiete von Gorinth, fonft unbefannt. [F.] 

Mexala (Plin. V, 5, 5.), Bleden im Innern von Libyen. [F.] 

Maxentius, ſ. Maximianus 1). ©. 1672 f. 

Maxöra (Me$nee, Btol. VI, 9, 2. Ammian. XXIII, 6., bei Plin. 
VI, 16, 18. Maxeras), ein Küftenfluf Hyrcaniens; vielleicht der bei Sari 
vorbeifliehende Tedfin, oder der etwas weftlichere, bei Meſchedſer mündende 
Babul; nah Mannert IV. ©. 425. aber der (zu nördlihe) Gurgan. An feinem 
linfen Ufer wohnte das Volk der Maxerae (MeEno«ı, Btol. VI, 9,5.). [F.] 

Maxitüs (Ptol. II, 4, 13.), eine Stadt in Hiipanta Bärica, mo nad 
Plin. XXXV, 14, 49. eine Teihte Art von Thonziegeln verfertigt wurde, die 
auf dem Wafler ſchwammen (vgl. Strabo XII, p. 615. Vitruv. IE, 3. u. 
Schneider ad Ecl. Phys. p. 88.), wahrſch. in der Sierra Morena zu fuchen. 
Bal. Florez Esp. Sagr. XII. p. 259. [F. 

Maxima re f. Britannia, ®b. I. ©. 1173. 

Maxima Sequanoram, f. Gallia, Bd. III. ©. 632. 

Maximianopolis (Mekyunrovnoie), 1) Stadt in Paläftina, Hieroel. 
p. 720. $ieron. in Hos. 1, 4.; im It. Hierof. p. 586. verihrieben Maxiano- 
polis, nad Hieron. ad Zachar. 12, 11. früher Adadremmon genannt, alfo 
unftreitig dad Hadad Rimmon des Q. T. (2 Kön. 25, 29. 2 Chr. 35, 20.) 
im Ihale Megivvo; nah Robinson Baläft. II, S. 792. in der Nähe des 
beut. Zejjun. — 2) j. Constantia. — 3) f. Porsulae. 

Maxiınianus. 1) Herculius, vollſtändig M. Aurelius Valerius Maxi- 
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mianus (Orelli 1049 f. 1052 f. vgl. Rafche II, 1, p. 419 f. Imp. C. i.e. 
Clariss. M. Aur. Val. Max.) Herculius, Or. 1048. 1051. vgl. Spanheim 
numm. p. 509 f. Raſche IH, 1, p. 411. Herculio Maximiano Aug.), zu 
Sirmium in niedrigem Stande geboren, wegen jeiner Friegeriihen Tüchtigkeit 
im 3. 285 von Diocletian zum Cäſar ernannt (Eutrop. IX, 20.) und nah 
Gallien gegen die Bagauden geſchickt, welche er in kurzer Zeit bändigte (Eutr. 
1. 1. Vict. Caes. 39, 19. Anonym. Paneg. V, 8, 3.). Außer Garauflus 
(über deſſen Schidjal f. Bo. I, ©. 145 f.) entflehen Unruhen in Aegypten, 
Afrika und Berfien; fo von allen Seiten gebrängt erhebt Diocl. am 1. Apr. 
286 den Mar. zum Auguftus (Eutr. IX, 22. Ractant. de mort. pers. 8. 19. 
Fast. Idat.) und zieht nad Germanien, mo er mehrere Völkerſchaften beſiegt 
(Mamertin. Paneg. I, 5, 7. 10, 3. I, 7, 2.), fpäter (3. 239) aber gegen 
Carauſ. vergeblich Fümpft. Im Winter 290 Hat M. mit Diocl. eine Zufam: 
menfunft in Mailand, in Bolge deren Gonftantius Chlorus und Galerius 
Marimianud am 1. Merz 292 zu Gäjaren erhoben werden (Fast. Idat. Gumen. 
Paneg. IV, 3, 1. Chron. Alex. p. 275.). Während Gonftantius’ Zug nad 
Britannien bewacht M. den Rhein (Eumen. IV, 13, 2f.). Im 9. 297 
unterwirft M. die maurifchen Fünfoölker (Qvinqvegentiani) in Afrifa (Eutr. 
IX, 23. vgl. Orof. VII, 25. Eumen. VI, 5, 2.) und refidiıt fortan in Italien 
(Lactant. 8.). Auf Diocletiand dringende Beranlaffurg dankt er, obwohl 
ungern, an Ginem Tage mit ihm, am 1. Mai 305 in Meviolanum ab und 
zieht ſich nach Lucanien (Lact. 26.: Gampanien) zurüd, in agris amoenissimis 
consenescens (Eutr. IX, 25. X, 3. vgl. Zact. 19. und die Münzen mit ber 
Inſchrift: Maximiano — Regqvies oplimorum meritorum u. dgl. ſ. Raſche 
p. 424.). Aber ichon im I. 306 bricht in Rom ein Aufftand aus wegen 
des ungewohnten Genfus (Ract. 26.); Herculius’ (von der Eutroria) Sohn 
Marentius (M. Aurelius Valerius Maxentius, wie er auf Inſchriſften heißt, 
ſ. Oreli 1066—1070., auf Münzen C. Maxentius, C. M. Val. Maxentius, 
ſ. Raſche III, 1, p. 403.), der ſich gerade auf feiner Bila an der laricani- . 
fhen Straße befand (Vict. epit. 40, 2.), wird ald Sohn des Auguflus 
Marimian und Schwiegerfohn des Auguftus Galerius (Lact. 18. vgl. die 
Münzen bei Raſche II, 1, p. 401. 403.) am 27. Dct. zum Auguflus aue- 
gerufen (Eutr. X, 3. Zoſ. II, 9. Xact. 26. 32.), retractante diu patre 
(Bict. Caes. 40. vgl. Manfo, Eonftantin ©. 300), der es jelbft gern ge- 
worden wäre (vgl. Zact. 43.) und mun auch Schritte dazu thut; nad Lact. 26 
hit ihm fein Sohn jelbft ten Burpur, nah Eutr. fommt der Vater uns 
aufgefordert (vgl. Manfo ©. 301.). Eonftantius feheint die Legitimität diefer 
Regierung anerfannt oder wenigftend Marentiud diefe Anerfennung gefudht 
zu haben, denn es finden fi mehrere Münzen: Maxentius Aug. Constantio 
cognato oder adfini, ſ. Raſche III, 1, p. 403. Galerius aber ſchickt gegen 
Marent. den Auguſtus (Ract. 25.) Severus, der aber vor Rom von feinen 
Truppen verlaffen wird, entfliehen muß und (I. 307) zu Ravenna (venis 
incisis, Zact.) ermordet wird (Lact. 26. Eutr. 1.1. Zoſ. II, 10. vgl. Manſo 
©. 298 f. 303 f.). Nah Lact. 27 f. 309 nun Galerius felbft nah Italien 
(30f. 11, 10.) und Here floh vor ihm nah Gallien; Galer. zug aber jhnell 
wieder von Nom ab, Herc. kehrte zurüd und theilte mit jeinem Sohne die Herr» 
ichaft (Maxentius u. Maximianus senior zufammengenannt bei Drelli Nr. 1069. 
vgl. die Münzen mit der Inichrift: Divo Maximiano patri Maxentius Aug. 
bei Raiche p. 410.). Auf eine Verföhnung mit Galerius ſcheinen die Münzen 
au deuten mit der Infchrift: Imp. Maxentius Divo Maximiano patri, socero, 
f. Raſche p. 403. Eiferfühtig auf feined Sohnes höheres Anſehen riß der 
Bater ihm vor den Soldaten den Burpur ab, wurde aber dafür von jenen 
aus der Stadt gejagt (Eutr. X, 2. Lact. 28.). Herc. begibt ih zu Galer. 
und Diocletian nah Carnuntum um biefen zur Wiederannahme des Throns 
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zu bewegen (3of. II, 10.), ftellt aber dem Baler. nach, muß fliehen (Lact. 29.) 
und mendet ſich dann zu Konftantin, feinem Schwiegerfohne (Ract. 27.), nad 
Gallien, thut als ſey er von feinem Sohne verjagt (mas Eutr. einen dolus 
compositus nennt, aljo zwiichen Bater und Sohn verabredet), flellt aber dem 
Eonft. nah Krone und Leben, wird von feiner eigenen Toter Fauſta vers 
rathen, entflieht nah Maifllia um von da nah Italien überzufegen, wird 
jedoch ergriffen und (I. 310) getöbtet (Eutr. 1. 1. vgl. of. U, 11. Na 
der berechnet apologetiihen Darftelung von Lact. 29 f. hätte er fih in 
Maſſilla förmlich verfhanzt gehabt und wäre zwar gefangen aber begnadigt 
worden und erft ald man ihn über einem Attentat auf Conſt. ertappt, von 
biefem genöthigt worden ben Tod zu wählen). Eutrop. X, 2, extr. beſchreibt 
ihn ald einen Barbaren im fhlimmen Sinne des Wortes: vir ad omnem 
asperitatem saevitiamgqve proclivis, infidus, incommodus, civilitatis penitus 
expers, vgl. ib. 1.: Maximiani sangvinaria temeritas u. IX, 26. Herculius 
propalam ferus — asperitatem suam etiam vultus horrore significans; Ract. 8. 
weiß auch von feiner libido zu erzählen; — nichtödeſtoweniger haben Das 
mertinud, Eumenius w. A. Lobreden auf ihn gehalten, Erfterer ihn aud 
andere Schriften gewidmet. Bei Orelli Inser. lautet Nr. 1049: magno et in- 
victo ac super omnes retro principes fortissimo Imp. Caes. M. Aurelio 
Val. Maxim. Pio Felici Invicto Aug. Cos. III. P. P. Procos. Septimius etc. 
Und auf Münzen: Divo Maximiano seniori (zur Unterſcheidung von Galerius) 
optimo fortissimo imperatori oder domino nostro Maximiano beatissimo 
seniori Augusto, f. Raſche III, 4. p. 410 f. 418. 420 f. Und auf der Rück⸗ 
feite: gaudete Romani oder gaudium Romanum, p. 422. — Xlerander in 
Afrika, welcher den Marent. anzuerkennen ſich weigerte, wird durch diefen 
beflegt und getödtet (of. II, 13 f. vgl. Conservator Africae oder Kartha- 
ginis oder Felix Karthago auf Münzen des Marentius, Raſche p. 404.), 
und im I. 312 verbindet fih Marent. mit Mariminus (Lact. 43.), macht 
fi aber in Rom jelbft durch Grauſamkeit verhaßt (Eutr. X, 3. vgl. of. 
11, 14.). Als nun Eonft. gegen ihn heranzieht, bleibt er zwar, einer Weide 
fagung zu Folge, felbft in Rom (Lact. 44.), ſchickt aber tüchtige Heer- 
führer, die den Conſt. ſchlugen (Ract. ib.; nah Eutr. war Conſt. Sieger); 
Gonft. rüdt vor Rom, wo man fhwadhen Widerftand leiftet und Marent. 
bei einem Ausfall im Xiber ad pontem Mulvium ertrinft (of. II, 16. 
Ract. 1.1. Idat., Eutr. X, 3. vgl. Manfo S. 305—307.), am 27. Det. 312 
(Lact. 44. Anonym. Paneg. VII, 16, 2. Vict. Caes. 40, 23.), 30 3. alt. * 

2) C. Galerius Valerius Maximianus, (Oreli 382. 1059. 
1062. 1063. Münzen bei Rafche III, 1, p. 409. A13.; auch Junior ge- 
nannt, f. Raſche p. 412. 413. oder von feiner Abfunft Armentarius, ib. 
412. 416.), nah @utr. IX, 14, 22. in Dacien, bei Sardica, geboren, nad 
Lact. 9. Hatte er eine mater transdanuviana, welche fih nur vor den Gar- 
pern nah Dacien geflüchtet hatte. Am 1. Mär; 292 (Fast. Idat., Eum. 
Paneg. IV, 3, 1.) wurde er, nachdem er fih ohne Zweifel dur feine Tapfere 
feit fortwährend ausgezeichnet, mit Conftantius von Diocl. zum Gäfar er» 
nannt (vgl. Oreli Nr. 224. 513. 1056.), und mußte feine Brau verfloßen 
und bafür Dioch.'s Tochter Valeria heirathen (Eutr. 1. 1. act. 9.). Im 
3. 294 fämpfte er mit Diocl. gegen die Sarmaten (victoria Sarmat. auf 
Münzen des Gal., f. Raſche p. 416. vgl. p. 424.), Baſtarner und Garper 
(Fast. Idat. vgl. Eutr. IX, 25.) und mird im I. 296 gegen den Perſer⸗ 
könig Narſes geſchickt; er läßt fi unvorfihtig in ein Treffen ein, wird 





® Ueber feine Fran vgl, Genebrier, diss. sur Magnia Ubrica, ou l’on fait voir 
que cette princesse n’est point femme de l’empereur Maxence, comme on l'a 
er& jusqu’ici. Paris 1704. 8. 
IV. 105 * 
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(bei Kallinikus) geſchlagen und trifft mit Diocl. zufammen, der ihn höchſt 
ungnädig aufnimmt und ihn eine Strede Wegd im Purpurmantel neben feis 
nem Wagen berlaufen läßt (Eutr. IX, 24. Ammian. XIV, 11, 10. vgl. 
Vict. Caess. 39, 34. Droi. VII, 25. Gert. Rufus 25.). Gal. ziebt in 
yrien und Möflen ein neued Heer zufammen und ſchlägt damit in Groß- 
armenien den Narſes vollftändig, treibt ihn weit zurück, macht viele Beute 
und wird nun von Diocl. mit großer Auszeihnung (Lact. 9: mit Furcht) 
empfangen (Eutr. IX, 24 f. Vict. Caess. 39, 33. Orof. VII, 25.). Mit 
den Perfern wird ein günftiger Friede geſchloſſen (Sert. Auf. 14. vol. Am— 
mian. XXV, 7, 9.). Gal. bleibt bei Diocl. und veranlaßt ihn angeblih zu 
feinen Mafregeln gegen die Ehriften (Lact. 10 ff. 31.); auch mil Lact. 18. 
genau wiſſen daß Cal. den Diocl. zur Abdanfung Halb genöthigt habe, was 
unmahricheinlih ift, theils weil Diocl. ein Jahr lang Franf geweſen war 
(Ract. 17.), theild meil dad dem des Herculius entgegengefegte ſpätere Be— 
nehmen des Diocl. auf entgegengejegte — alſo rein unabhängige — Beweg> 
gründe jchließen läßt. Gal. wird jest (I. 305) Augufus, wieder mit Con» 
ſtantius, und zwar fällt Letzterem der Weften zu: Gallien, Italien, Afıika ; 
dem Gal. der Often mit Illyrien (Eutr. X, 1.); doch wollte ſich Gonft. auf 
Ballien befchränfen und Gal. ernannte daher zwei Cäfaren, Geveruß für 
Italien und Mariminus jfür den Often, indem er fich felbft Illyricum ala 
Wohnſitz vorbehält (Eutr. X, 2.). onftantin, den er bieher halb als Beifel 
bei fi behalten, entläßt er endlich nach Gallien zu feinem Vater (Lact. 24.). 
Ueber fein Verhältnig zu Marentius ſ. ©.1672. Am 11. Nov. 307 erbebt er 
an Severud’ Statt (Ract. 29.) feinen Landämann und alten Kriegsgefährten 
(Eutr. 3. act. 20.) Licinius (f. S. 1080.) zum Auguſtus (Fast. Idat., 
Chron. Alex. p. 279.); am 30. April 311 nimmt er feinen Befehl zur Vers: 
folgung der Ehriften zurüd (Ract. 33 f., wonach dabei feine Abfiht war. es 
in Bezug auf feine Heilung auch mit dem Chriftengotte zu verſuchen), flirbt 
aber menige Tage darauf (Ract. 35 f. vgl. Eutr. 3.), alfo im Mai 311, 
nah 19jähriger Negierung (Lact. 33. vgl. 35. extr. Anonym. Valef. 8.) 
und langer ſchmerzhafter (ſyphilitiſcher) Krankheit (Ract. 33.). Eutr. 2. 
bezeichnet ihn als vir et probe moratus et egregius in re militari, mogegen 
der Banatifer Lact. 9. fagt: inerat huic bestiae naturalis barbaries et feri- 
tas ... Erat eliam corpus moribus congruens, status celsus, caro ingens 
et in horrendam magnitudinem diffusa et inflata; deniqve et verbis et 
actibus et aspectu terrori omnibus ac formidini fuit. Er ermäßnt c. 21 
feiner barbariichen Angewöhnungen, feiner Freude an blutigen Schaufpielen, 
c. 22 feines foldatifhen Regiments und feiner angebliden Graufamfeit, c. 23 
feines ftrengen Cenſus. Seine Bilder ließ Eonftantin niederreißen (ib. 42.), 
feinen Namen auslöfchen, ſ. Orelli Inscrr. 1058. Er hinterließ eine Ge— 
mahlin, Valeria, welche der begehrliche Licinius verfolgte (Kact. 39 — 41, 
mo dur jefuitifhe Zweideutigkeit der Schein erregt wird als fey der Ver» 
folger Mariminus) und zulegt tötete (ib. 50 f.), und einen Idjährigen 
(vgl. Lact. 20.) Sohn Gandivianus, qvem Valeria ex concubina genitum 
ob sterilitatem adoptaverat (Kact. 50.), welchen Licinius zu Nikomedia am 
Hofe ſcheinbar ehrenvol aufnahm, aber dann hinrichten ließ. 

3) Maximianus Gallus, f. ®v. II, S. 700. [W.T.)] 

Maximinus, 1) Julius Verus Maximinus (Orelli 963. 965. 5045. 
Raſche III, 1. p. 428—435. 635, c. Vaillant Nummi Impp. I, p. 148 f. II, 
p. 290—292.), geboren in Thrafien (daher fein Beiname Thrax), von einem 
gorhifhen Vater Micea oder Micca und einer alanifhen Mutier Ababa oder 
Abala. Vgl. Herodian. VI, 8. Jornand. regn. 22. Goth. 15. Urfprüngli 
Schäfer wurde er dem Kaifer Severus bekannt, der ihn wegen feiner außerordent⸗ 
lichen Größe (über acht Fuß), Stärke und feines ſchönen Wuchfes unter die Garde 
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nahm. Gr rüdte ſchnell vor, hielt fih aber unter Macrin und Heliogabalus 
vom Dierfte fern. Unter Alerander Sev. kam er nah Nom, murde Senator 
und Anführer einer neugemorbenen Legion, befehligte gegen die Perſer 
und die Allemannen, und gewann die Liebe des Heered in dem Grade ald Ales 
ander fle immer mehr verſcherzte. Aler. wurde am 19. Merz 235 bei Mainz 
gerödtet und Mar. zum Kaifer ausgerufen. Diejer ernannte zum Gäfar jeinen 
Sohn, C. Jul. Verus Maximus (MRaiche III, 1, p. 444—447. Orelli Nr. 969. 
5045.), den ſchönſten Mann feiner Zeit, ähnlich dem Vater an Größe, über- 
legen an Wuchs, Geiftesbildung und Gutartigfeit. Geboren ums J. 216 
wurbe er verlobt mit Junia Fadilla, einer proneplis ded Antonin; der Vater 
jelbft hatte eine überaus fanfte Gemahlin (Ammian. XIV, 1, 8.), angeblid 
Paullina genannt, ſ. Tillemont IH, p. 100. Der Senat beflätigte bie Wahl 
des Heerd. Im Bellge der Macht murde Max.'s angeborne Wildheit zu 
Graujamfeit und Blutdurft; er entließ oder tödtete alle ehemaligen Diener 
des Ulerander, mordete diefenigen welche um feine Bamilienverhältniffe wuß— 
ten, und nahm beionderd von zwei Verfhmwörungen, des Magnus und bed 
Fit. Quartinus, Veranlaffung zu einer Unzahl von Hinrichtungen. Er ſetzte 
den Feldzug in Deutichland fort, glänzte dur feine Ausdauer und Tapfer 
feit und erhielt nebft feinem Sohne von Senat den Titel Germanicus E. die 
Münzen bei Raſche II, 1, p. 430.). Auf feine andern Feldzüge und Siege 
deuten die Namen Dacicus und Sarmaticus (Gruter p. 151, 5. 153, 6. 
Dreli 963—965. 5045.). Seine Abfiht war die Grenzen bes Reichs bis 
an das Eismeer audzudehnen; aber durch feine rückſichtsloſe Oraufamfeit, 
feine Begünftigung der Angebereien und feine Habgier welche auch bie Tem— 
pel nicht verfchonte hatte er ſich ſo verhaßt gemadt daß, als in Afrika im 
J. 238 ver Aufſtand der Gordiane ausbrach (j. Bd. II, ©. 901 f.), der 
Senat biefe freudigft anerfannte, den M. für einen Feind des DVaterlandes 
erflärte und dad Gerücht von feinem Tode verbreitete, worauf dad Volk dem 
Haſſe gegen ihn umd feine Gehilfen freien Lauf ließ. Der Senat wiegelte 
durch Abgeiandte und Eircularfhreiben die Provinzen gegen ibn auf und 
verteilte 20 Gonfulare in Italien herum, um überall fh gegen ihm zu 
rüflen und zu befefligen, was auch an ben meiften Orten gelang. Marx.’d 
Zorn ſchäumte hoch auf bei dieſen Nachrichten; bald aber faßte er ſich und ver» 
fprah feinem Heer goldne Berge wenn ed gegen Rom ziehen wolle, ba 
jedoch dieſes nicht die gemünfchte Begeifterung zeigte, fo verſprach er dem Senat 
Amnefie wenn er zum Gehorjam zurüdfehre, was aber der Senat ablehnte. 
Die Nachricht von dem Tode der Gordiane erregte in Rom Beftürzung. Der 
Senat mählte zu Kaiſern die Senatoren M. Clodius Pupienud Marimus 
und Decimus Gaelius Albinus, mußte aber auf das Andringen ded Volkes 
auch noch den jungen Gordianus (ſ. Bv. II. ©. 902 f.) mit dem PBurpur - 
befleiden. Bon Bannonien her zog Marimin gegen Italien, wo er bei feinem 
Eintritt die Städte verödet fand und erft bei Aquilefa auf Wiverftand ſtieß. 
Da die Stadt, von einem Abgefandten des Senats vertheibigt, der Auffor— 
derung M.'s, ſich zu ergeben, nicht Folge Teiftete, fo begann er fie eifrigfl 
u belagern; aber der unerwartete Widerſtand ber Einwohner lähmte den 
Eifer feined Heers; erbittert darüber ließ Mar. einige Offiziere hinrichten; 
darüber aufgebracht und unzufricden über den Mangel den fle litten emporte 
fi das Heer, tödtete Bater und Sohn und deren bauptfächlichfte Anhänger und 
Werkzeuge und ſchickte die Köpfe jener nah Rom. Der Bater mar etwa 
55, der Sohn 21 3. alt als fle (Ende Merz 238) gemordet wurden. Nur 
in Thrafien und Bannonien bedauerte man ihren Tod, in Mom jubelte man. 
Val. über fie: 3. Gapitolin. vit. Maximin. duor. Serodian. VI, 8f. VII. 
Vils, 1—5. Aur. Bict. Caess. 25. Ep. 25. Bonar. XII, 16. of. I, 13—19. 
Gutrop. IX, 4. Syneell., Chron. Alexdr. u. A. Tillemont hist. des emp. 
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II, p. 99—109. Gibbon ©. 135. 442. Sporfhil. Schwarz; de Maximino 
— * opusc. ed. Harles. Schloſſer, Univerſalhiſt. Ueberſ. II, 2. 
S. 65—71. 

2) Maximinus, urſprünglich Daia oder Daza, Schweſterſohn (Soſ. 
11, 8. vgl. aſſinis, Lact. de mort. pers. 18.) vom Auguſtus Galerius Maxi— 
mianus und von ihm nach fich benannt (Xact. 18.). Gneius (?.) Valerius 
Maximianus heißt er bei Orelli Nr. 1057., Galerius Val. Maximinus auf 
Münzen, f. Raſche III, 1, p. 438. In Folge diefer Verwandtſchaft machte 
er ohne fonflige große Verdienſte eine fehr jchnelle Garıiere (ib. 19.), und 
wurde am 1. Mai (vgl. Lact. 46.) 305 von Galer. mit Severus zum Cäſar 
ernannt (Orelli Inscerr. 334. 1056. 1057.) und mit dem Oſten beauftragt 
(Eutr. X, 2.). Daß Licinius im I. 307 ihm vorgezogen und zum Auguftus 
ernannt wurde nahm er fehr übel, daher Galer. ihm und Conftantin den 
Titel Augustorum filii bewilligte (vgl. Raſche III, 1, p. 410. 438 f.: Divo 
Maximiano Maximinus Aug. Fil.) und nachgeben mußte ald M. ſich den 
Titel Auguftus felbft beilegte (Ract. 32. Eufeb. b. e. VIII, 13. u. vgl. die 
Münzen mit Imp. Gal. Val. Maximinus Aug. bei Raſche p. 438.). Nah 
dem Tode des Galerius eilte M. herbei und ſuchte dem Licin. den Thron 
fireitig zu machen, vergleicht fi jedoch mit ihm (Lact. 36.). Als er indefien 
von der beabfichtigten Vermählung des Lie. mit Conſt.'s Schweſter Kunde 
erhielt, verband er fih mit Marentius (Lact. 43.) und gerieih bei deſſen 
Fal in Beftürzung (ib. 44 extr.). Während dann Lie. und Eonft. der Vers 
mählung wegen in Mediolanum beifammen waren (3. 313) bricht M. ſchnell 
mitten im Winter aus Syrien auf, nimmt Byzanz, Heraflea und Perintb; 
aber num eilt Lic. herbei und ftellt fi mit feinen 30000 ven 70000 des M. 
gegenüber (Lact. 45.). Am 30. April Fam es zur Schlaht (Ract. 46.), 
in welcher nach of. II, 17. Lie. anfangs geſchlagen wurde, dann aber flegte, 
‚während nad Lact. 46. Lic. in Folge einer hriftl. Gebetöformel von Anfang 
an volftändig flegte. M. entflieht mit Zurüdlaffung des Purpurs übers 
Meer und unaufbaltfam, fort bis Kappadokien (Ract. 47.). In Tarfus ftarb 
er dann (of. II, 17. Eutr. X, 3.), in Folge eined ungeſchickten Selbftver- 

iftungsverfuches, eines qualvollen Todes (Lact. 49.). Don ihm finden 
ch befonderd viele Münzen mit der Infchrift Soli invicto, f. Raſche p. 440. 
Sein Ältefter Sohn war beim Tode ded Vaters acht I. alt, feine Toter 
(verlobt mit Candidianus, dem Sohn von Galerius) fleben, aber Kic. ermor: 
bete beide und ihre Mutter ftürzte fih in den Orontes (Lact. 50.). 

3) Maximinus, Töpfer, f. Maximus &. 1678. [W.T.] 

Maximus. (ine Lifte der Männer dieſes Namens f. bei Fabricius 
Bibl. Graec. IX, p. 677 ff. ed. Harl. Wir erwähnen: 

1) Maximus aus Tyrus, ein griehifcher Nhetor, ver au als Platos 
nifcher Philoſoph bezeichnet wird ; er lebte gegen den Schluß des zweiten Jahr⸗ 
hunderts n. Ehr., und zwar nad Angabe ded Suidas in Rom, darf jebod 
nit mit dem Stoifer Claudius Marimus, dem Lehrer ded Kaifer Marc. 
Aurel. (f. Bd. II. ©. 429.) verwechfelt werden. Wir befigen von ihm noch 
41 Abhandlungen oder Reden (Tadedeıs, Aoynı) Über einzelne Süße ver: 
ſchiedener Art, meift moralifchepraftiihen Inhalts, au über das Dämonium 
bes Sofrates, über den Zweck der Philofophie, vom Weſen Gottes u. dgl., 
ganz im Sinn und Geift der fpätern platonifchen Philojophie, übrigens nicht 
ohne eine gewiffe wenn gleish überladene Eleganz der Darftellung. Leber 
die darin audgefprodenen moralifhen Grundſätze vgl. Stäublin Geſch. ver 
Moralphilofophie S. 225 ff. Nachdem diefe Reden zuerft nur in einer latei⸗ 
niſchen Ueberfegung des florentinifhen Erzbiſchosfa Cofimo Piazzi zu Rom 
1517 fol. und in weiteren Abdrücken zu Bafel 1519 fol., zu Paris 1554 
befannt geworden waren, erſchien zuerft der griech. Text, zugleich mit biefer 
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Tat. Ueberfegung zu Parts 1557. 8. II. Voll. von H. Stephanus, worauf bie 
mit einer neuen lat. Ueberfegung verfehenen Ausgaben des Daniel Heinflus 
zu Leyden 1607. 1614. 8. (Abdrücke davon zu Lyon 1630, 8. und Drforo 
1677. 12.) folgten; beffer dann von I. David zu Cambridge 1703. 8. und 
in einer neuen Bearbeitung ebendeff. in der Ausgabe von I. Ward (London 
1740. 4. wieder abgedruckt von Reiske zu Leipzig 1774 f. II Voll. 8.), der 
beften die wir befigen. Hier finden ſich auch die Noten Ier. Marclands beis 
gefügt, der (p. 648 ff.) eine zweite von Maximus Tyrius felbft noch beforgte 
Recenflon annahm, worin ihm jedoch F. U. Bornemann in drei Programmen: 
De gemina Xenophontis Cyropaediae et Maximi Tyrii recensione diss. critt. 
Schneeberg 1814—1816. 8.) widerfprodhen hat. S. im Allgem. Fabrie. 
Bibl. Graec. V. p. 515 ff. und die Praefat. von David, Bruder Hist. Philosoph. 
II, p. 177 fi. Such über Homer und deſſen Philoſophie, ſowie über andere 
philoſophiſche Gegenſtände ſchrieb er nah Suidas. 

2) Gin Rhetor Maximus, Zeitgenoſſe Plutarch's, kommt in deſſen 
Sympos. IX, 4, 1. vor, ein anderer bei Ariſtides Vol. III. p. 525., ein 
dritter Rhetor Marimus aus Ulerandria bei Photius Bib). Cod. CXXXV, 
der deſſen weierez nennt! Ginen andern Marimud aus Gpirus oder Byzanz 
führt Suidas als Philofophen und Lehrer des Kaiferd Julianus (irrthümlich) 
auf: ein Aufſatz veffelben meoi aAvrwr arrıdeoeor d. i. über die unmider- 
legbaren Einwürfe, worin zunächſt an Beifpielen des Demofthened und Aeſchi⸗ 
nes gezeigt wird, wie man ſolchen Cinmürfen Tieber geſchickt auszuweichen, 
als auf eine Widerlegung berfelben fi einzulafien habe, ift abgebrudt bei 
9. Stephanus: Dionysii Halic. scripta quaedam critt. etc. Paris 1554. 8. 
und daraus in ber Bibl. Graec. ded Fabricius IX, p. 570. der älteren und 
XI. p. 38. der Ausg. von Harlet. Die übrigen Schriften melde Suidas 
anführt: reoi zerzoyor (f. unten) meoi agıduor, Trourmue eis Agıororeinv 
m Buble De libr. Aristot. interprr. Graecc. p. 306.) und Anderes find 
verloren. 

linbefannt ift ver Maximus Mozarus, von dem eine Schrift über 
die Hauche (meoi mrevuarwr xai arrıoroiyar) handfäriftlih noch eriflirt; 
f. Babric. 1. I. VI. p. 345. ed. Harl.; mweiter Maximus von Aegä, welder 
über den Wunderthäter Apollonius von Iyana, den er zu Uegä Eennen ges 
lernt '(f. Br. I. ©. 626 ff.), ein von Philoftratus (de vit. Apollon. I, 5.) 
benügtes Werk geihrieben hatte. 

Maximus aus Ephejus, der Neuplatonifer, welcher auf die Rückkehr 
des Julianus zum Hellenismus fo großen Einfluß hatte (f. oben IV. ©. 402.) 
und melden Simplic. comm. ad Aristot, Categ. ror Aideniov tod Iaußkt- 
xov nednrir nennt. Vgl. über ihn die lobpreiiende Schilderung von Eunapius 
(wit. Soph. I, 43) und dazu Sofrat. H. E. IH, 1. Amm. Marcel. XXH, 7. 
XXV, 3. XXIX, 1. Liban. epist. 606. Zoſim. IV, 2. 15. Auch einige Briefe 
des Juliarus (15. 16. 32. 39.) find an ihn gerichtet. Vgl. Bruder Hist. 
erit. philos. IH. p. 281 ff. Fabric. Bibl. Graec. III, p. 521. ed. Harl. 
Schloſſer im Archiv (1830) S. 258 ff. — Diefen Marimus, ober den oben 
genannten byzantinifhen Mebner, welder nah Suidad zepi xarupyor ger 
fhrieben, hat man zum Verfaſſer eines aflrologifchen Gedichtes machen wollen, 
das unter der nemlichen Auffchrift mit dem Namen des Maximus in einer 
einzigen verftümmelten florentinifhen Handſchrift auf und gefommen und 
daraus zuerft bei J. U. Fabric. Bibl. Graec. VIII, p. 415 ff. d. Alt. A. und 
IX, p. 322 ff., dann beffer von E. Gerhard zu Leipzig 1820. 8. abgedruckt 
worden iſt. &8 verbreitet ih in 610 Herametern Über den Einfluß des 
Mondes und der Geflirne auf dad Thun und die Handlungen der Menichen, 
in ähnlicher Weije wie dad oben (IV, ©. 1480.) ermähnte Gedicht des Ma— 
netbo, mit dem es auch in der Handſchrift verbunden ift. Auffallend ift es 
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baß zehn Derfe dieſes Gedichts von Tzetzes angeführt werben als aus bem 
Orphiſchen Gediht zeei yewpyias (f. Weffeling Probabil. 17. vgl. mit 
Tyrwhitt ad Orph. Lith. p. XI. und Lenz im Neu. Magaz. für Stullekr. 
von Auperti 112. S. 359 ff.) entnommen, weshalb Lobeck (Aglaoph. p. 419 ff.) 
annimmt, Mar. babe dad Werk des Orphikers abgejchrieben. 

Maximus Confessor, erfter Geheimſchreiber des Kaiſers Deraclins 
dann Abt zu Chryſopolis bei Gonftantinopel, und zulegt wegen frines Ein! 
gegen die Monotheleten verbannt nah Lazica (Colchis), wo er 662 m. & 
ftarb. Außer feinen verſchiedenen theologiihen Schriften (ij. Fabric. Bibl 
Graec. IX, p. 635 f.) ifl bier zu nennen eine Blumenleje oder Sammlung, 
ähnlich der des Stobäus, in deſſen Audgaben von 1581. u. 1609. fol., frühe 
au in C. Geiner Sententt, s. Capitt. Theolog. Tiguri 1546. fol., fpäter 
in Maximi Opp. von Gombefus zu Paris 1675. fol. (p. 528 Ti.) Ne fd 
abgedruckt findet unter der Aufichrift: Keparaız BeoAoyıza Tror@®royei er 
dıapoowr Pıßkior tar Te nad" Nudg nal tor Hvgader; le iſt verſchieden 
von Stobäus darin daß auch Stellen aus der Bibel und den Kirchenvätern 
aufgenommen find; f. das Nähere bei Fabrictus 1. 1. IX, p. 594 fi. 692. 

Außerdem werden einem Maximus zugefchrieben die Scholien zu Dieny» 
ſius Areopagita (f. oben Bd. II. ©. 1088.). melde in den Ausgaben dieiet 
Scriftftellers von Wild. Morel zu Paris 1562. 8., dann Antw. 1615. lol. 
u. Barts 1633. fol. abgedrudt ſtehen (f. Fabric. IX, p. 667 ff.), ferner die 
Erörterungen fehwieriger Stellen in den Reden ded Gregorius von Naziam, 
"Anoga betitelt, welche auf DVeranlafjung Karls des Kahlen dur Johann? 
Scotus Erigena im neunten Jahrhundert ind Lateinifhe Überfegt und mit 
biefer Ueberfegung von Th. Gale in der Ausgabe der Schrift des Korut 
Erigena De divis. natur. Oxon. 1681. fol. (p. 1—45.) herausgegeben wor⸗ 
den find; f. Fabric. 1. 1. p. 672 ff. Ebendaſelbſt folgt p. 46 ff. noch ein 
Brief an den Abt Thomas repi dıanyopwr anopor tar dyinr horvaov wei 
Tonyoeiov. Einige Berfe veffelben Scotus, auf diefe Meberfegung ver Scholica 
des Marimus bezüglih, Hat unlängft Ravaiſſon Rapport sur les biblioth. 
Append. p. 336 ff. herausgegeben. Gin dem Marimus beigelegtes Lericen 
(ovrayayn Artewr ovAkeyeioa Er dtapopwr BıßAior), welded in mehrere 
Biblioıhefen Italiens ſich handſchriftlich findet, ift nah Morelli vielmehr 
ein Werk des Zonarad; f. deſſen Bibl. Mss. Lat. et Gr. I, p. 85 ff. wi 
Babric. 1. 1. VI, p. 633 ff. IX, p. 676. — Verfhieden von den @enam- 
ten ift auch der Grammatifer Maximus aus Madaura in Afrifa, mit md 
chem Auguflinus eine Correfpondenz hatte, f. deſſen Epist. 17 (d. Bene 
Ausg.) oder 44 nad And. | 

Maximus Planudes, f. Planudes. — Marius Maximus, ! 
Maria gens, ©. 1569. — Maximus Victorinus, f. Victorinus. — 
Maximus Statilius, f. Statilius. — Valerius Maximus, ſ. Vıir 
rius. — Andere Maximi ſ. unter gens Appia, Caesonia, Claudia, Fab. 
Junia, Laberia, Manlia. [B.] 

Maximus und Maximinus, röm. Töpfer auf mehreren in Beer 
burg gefundenen Scherben des Leidner Mufeumd. Janſſen Mus. Lugd. Insr 
p. 143. Auf einer Lampe bei PBafferi Luc. II, 82. if die Infchrifr MANN 
Vgl. ibid. IH, 103. [W.] 

Aus der röm. Raiferzeit: 1) M. Clodius Pupienus Maximus 
(Max. Clod. Pup. Liberalis Aug. bei Orelli Nr. 967.), von niedriger Herkuztt. 
aber ausgezeichnet ald Krieger, was ihm Sig im Senat, die Prämt m 
das Gonfulat verfhaffte; darauf wurde er Proconf. von Bithynien, Griede» 
land und Gallia Narbonenfls. Er befümpfie vie Illynier, Sarmaten wm) 
Germanen, und erwarb fih durch Tavferfeit, Gerechtigkeit und Klugbeit vi 
Achtung und Liebe des Heers, obwohl er in feinen Manieren etwas ich 
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8, Strenges und Nbfloßendes hatte, mas aber nicht hinberte daß er 
g und bereit zu verzeihen war. Er fland fhon in vorgerüdtem Alter 
ı Anfang des 3. 238 der Senat ihn und Balbinus (f. Bd. I. ©. 1048. 
J. dazu Bd. III. ©. 902.) zum Gegenkaiſer gegen Marimin ernannte. 
da er ald Stadtpräfeet dem Möbel dur Strenge unangenehm gewor⸗ 
sar, fo war dieſer mit feiner Eiwählung unzufrieden, während die von 
rüber verwalteten Provinzen am Nhein darüber erfreut waren und ihm 
em mit dem Krieg gegen Marimin Beauftragten Berflärfungen zufandten. 
eß die Prätorianer zum Schutze Roms zurüd (bald aber fam es zwi⸗ 
ihnen und dem Volk zu anhaltenden und blutigen Kämpfen) und zog 
dem Beind entgegen. Uber diefer murde von feinem eigenen Heer ers 
t (f. oben S. 1675.), dad nun dem Marimus und jeinen Gollegen hul⸗ 
In Ravenna traf ihn diefe erfreuliche Nachricht. Don da begab er 
ah Aquileja zu dem Heere Marimind und entlich es beſchenkt in feine 
tiere; Darauf zog er im Triumphe nah Nom, wo er den Senat durd 
jiebigfeit, das Volk durch Zefligfeit, Milde und gute Geſetze für ſich 
ın. Er wollte gegen die wieder unruhig gewordenen Perſer ziehen, 
md Balbinud die Bekämpfung der Gothen und Garper auf ſich nahm; 
die Prätorianer, von Anfang an unzufrieden über die nit von ihnen 
siten Kaifer, überfielen fie als alles Volk bei den capitoliniſchen Spielen 
nmelt war, in ihrem Palaſte, fchleppten fle in ihr Lager, tödteten fie 
noch unterwegs als deutihe Truppen den Kaiiern zu Hilfe kamen und 
ven Bordianus zum Kaiſer aus (Mitte des I. 238.). Nur um 100 
hatten fle fo den Ball Marimins überlebt. — Vermählt mar M. mit 
tia @rifpilla, ſ. Raſche s. v. und v. Pupienus; Baillant Nummi Impp. 
8f. I, 303 ff. und im Allgem. I. Capitolin. vit. Maximi et Balb. 
Yan VII, 10 ff. VII, 6 ff. Zonar. XI, 16 f. Orof. VII, 19. Eutr. 
. Bof. I, 14. Aur. Viet. Caes. 26. Epit. 26. Tillemont hist. des 
IH, p. 105—111. Gibbon Geih. des Verf. S. 142. Sporſchil. 
ffer Univerf. Ueberf. II, 2. S. 70-72. 
2) Maximus, Sohn des Mariminus Ihrar, ſ. d. ©. 1675. 
3) Maximus (auf Münzen und Inſchriften Magnus Maximus P. ſ. 
iſche III, 1, p. 449 ff. Orelli Inser. Nr. 1122. 1123. 5055.), Krieg®s 
rte des Theodofius, durch langen Aufenthalt in Britannien eingebürgert, 
mit Neid die Erhebung des Theodoflus zum Kaiſer mit feiner eigenen 
'gefegten Stellung vergleichend. Eein urfprünglicher Anıheil an dem in 
nnien im I. 353 n. Chr. audgebrodenen Solvatenaufftand iſt nicht 
die ihm von den Aufftändifchen angetragene Krone lehnte er Anfangs 
ann aber griff er mit dem Heere Gallien an in deffen Hauptfladt Gratian 
ste. Auch die galliſchen Legionen flelen ihm zu, Gratian entfloh nad 
‚wo er aber einem Abgefandten ded Maximus ausgeliefert und ermordet 
e (3. 383), f. Valentiniani. Jetzt war Maximus anerfannter Beherricher 
Veftend. Er ſchickte an Theodoſtus einen Gejandten um feine Entjcheis 
darüber zu holen ob er Krieg oder Brieden beabfihtige. Theod. war 
ugenblif außer Standes etwas Anderes zu thun als ein Bündniß zu 
jen, malte aber zur Bedingung daß Mar. fih auf die Länder jenſeits 
pen beichränfen fole. S. Gibbon Geih. des Verf. S. 839892. 
ſchil. Die rohe Wucht feiner Gewalt befam die edel fanatiihe Secte 
Briscillianiften zu fühlen, deren Häupter an feinem Hofe zu Trier bins 
tet murden (I. 385), ſ. Gibbon ©. 903 f. Er Hielt ein ſtarkes Heer 
ven Beinen um feinen auf Italien gerichteten Ehrgeiz zu befriedigen. 
herrſchte Valentinian II. Unter vem Vorwand einer Unterflügung in 
ıonien kam Mar. ungefährdet über die Alpen und z0g In Mailand ein, 
ie Kalſerin⸗Mutter (Juſtina) durch ihren Arianismus ſich mit Geiſilich⸗ 
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keit und Volk verfeinvet hatte. Die ganze faiferliche Familie flüchtete fi 
zu Theodoflus (I. 387), welder ald Gemahl von Yuftina’d Toter, Gala, 
für feinen Schwager Balentinian den Mar. befriegte. Theod. ſchlug zuerft 
in einer bigigen Schlaht an der Save den Bruder ded Mar., Murcellinus, 
eilte dann nah Italien herab gegen Aquileja, mo bie Gleichgiltigkeit des 
Heeres und Abneigung des Volkes der Herrfchaft des Mar. ein jühes Ende 
ſetzte. Der Kaifer-Inflgnien beraubt wurde er vor Theodoſlus geſchleppt, 
deſſen Krieger ihn enthaupteten. Auch fein Sohn Victor, dem er den Auguftus- 
titel beigelegt hatte (j. Oreli Nr. 1122. 5055.), fand den Tod (Sommer 
388.). Das Nähere f. bei Zoflm. IV, 35ff. Gibbon S.910— 914. Schloſſer 
Univerfaldift. Ueberf. III, 3. S. 156—160. 295. u. in den Artt. Theodo- 
sius u. Valentiniani. Die Erinnerung an Marimus’ Sturz wurde durd ein 
jährliches Siegesfeft verewigt. Procop. Vand. I, 4. 

4) Maximus, ein Spanier, von Gerontius, als diefer von Gonftantin 
(Bd. II. ©. 613. Nr. 3.) aus Spanien abberufen ſich weigerte den Befehl 
abzugeben, zum Gegenfaifer gemacht (409 n. Ehr.). Bolfommen unbes 
deutend wie er war mußte er, verlafien vom Heer, bald wieder dem Purpur 
entfagen und fi flüchten, und lebte zu der Zeit da Droflus jchrieb in Spanien 
verborgen und dürftig (Drof. VII, 42. Boflm. VI, 5., wo er aber nit 
einmal genannt ifl. Sozom. IX, 13.). Später machte er einen neuen 2er: 
fu den Kaiſer zu fpielen, wurde aber an Honorius audgeliefert; ſ. Schloſſer 
Univerſalhiſt. Ueberſ. III, 3. S. 197. 

5) Petronius Maximus, ein reicher Senator zu Rom aus dem Ge- 
ſchlechte der Anicier (auf den Münzen heißt er bald ll: Maximus P. F. 
bald Fl. Anicius Maximus P. F., ſ. Raſche III, 1. p. 444. 2. p. 1034 f. 
vgl. Gruter p. 449, 7.: a proavis atabisq. nobilitas" — ornatur), fon in 
feinem neungehnten Lebensjahre in consistorio sacro tribunus et notarius 
(Br. ib.), dann drei Jahre lang sacrarum remunerationum comes (ib.), 
fodann ein halbes Jahr lang Praef. urb. (ib. u. p. 1080, 6.), und bad 
alles noch nicht 25 Jahre alt (Gr. p. 449, 7.); ſpäter praef. praet. Italiae, 
Parricter und zweimal (433. 443 n. Chr.) Gonful. Er Hatte eine ſchöne 
Brau melde der weftröm. Kaifer Dalentinian II. auf Hinterliftige Weife 
nothzüchtigte. Darüber aufgebraht und vom Ehrgeiz geftachelt veranlaßt er 
nah Ermordung ded Aetius durch Dalentinian au die Ermordung bes 
Kaiferd, befleigt nun felbft den Thron (16. Merz 455) und zwingt, eben 
erft Wittmer geworden, die Kaiferin-Wittwe Eudoxia ihn zum Manne anzu» 
nehmen. So glüflich fein biöheriged Keben ald Privatmann geweien war jo 
unglüdlih fühlte er ſich jeßt unter der Laft des Diadems (Sidon. Apoll. Ep. 
11, 13.). Die Vermählung feined Sohnes Paladius mit der älteften Tochter 
Valeminians ſollte ſeinen Thron befeſtigen; aber als er in einer zärtlichen 
Stunde ſich der Eudoxia als Mörder ihres Gemahls bekannte ſuchte dieſe 
ſich ſeiner zu entledigen indem ſie den König der Vandaler, Genſerich gegen 
ihn herbeirief. Als die Vandaler wirklich alsbald an ver Mündung des 
Tiber erſchienen wußte Max. keinen andern Rath als ſchleunige Flucht, wurde 
aber von dem Volk auf der Straße gefteinigt, fein Leichnam zerftüdelt und 
— in den Tiber geworfen (prid. Id. Jun. 455.). Er hatte nur drei 

onate regiert. ©. Procop. Vand. I, 4 f. u. die Chronifen. Sidon. Apoll. 
Paneg. Av. 442 f. Ueber feinen Gharafter ſ. Sidon. Ep. U, 13. Vgl. 
Gibbon ©. 1167 f. 1171— 1173. a Schloſſer, uniberfaihif Ueberf. 
II, 3. ©. 242—244. 405f. [W.T 

Maxitani, nach Juſtin. XVIII, 6. eine alte numidiſche Völkerſchaft in 
dem nachmaligen Gebiete von Garihago. Dal. oben S. 1661.9Q.** [F.] 

Maxüla (MaSovie, Ptol. IV, 3,7. It. Ant. p. 57. 58. Tab. Peut., 
bei Plin. V, 4, 3. Maxulla, im Stadiasm. mar. magni $. 114. 115. r« 
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Stadt in Zeugitana am Meere und an der Straße von Garthago 
tum, 18Min. öſtlich von erfterer, nach Plin. eine röm. Kolonie; 
das heut. Moraifah. [F.] 
'es (Meaöves, Serod. IV, 191.), Völkerichaft in der fpätern röm. 
rika am weſtl. Ufer des Triton, die fi von den Trojanern abzu— 
hute, fich das Haar blos auf der rechten Seite des Kopfes wachlen 
n Körper mit Mennig färbte, eine Sitte bie fi noch bis jegt in 
genden der kleinen Syrte und bei den Tuaricts erhalten bat; 
manns Reiſe ©. 130. u. Shaw's Reifen S. 103. [F.] 
ca, |. Caesarea 7). 
TEN (Blin. VI, 7, 7.), Volk in Sarmatla Aflatica an ber 
zcila (MeaLlarııa, Btol. IV, 5, 29., And. MaLaxovie), Stadt 
Marmarica’d. [F.] | 
sei (Malcio:, Strab. VII, p. 314. Dio Cafſ. LV, 32. Btol. 
Plin. IH, 22, 26.), Bölferihaft im Süden Pannoniens an der 
m Dalmatien, von Germanicud bezwungen (Dio].1.). [EF.] 
— (MeLaıre), Stadt Paläftina’d, nur bei Steph. Byz. 
FE. 
saeus, unter Artaxerxes Ochus Statthalter von Eilicien, erleidet 
: gegen die von Berflen abgefallenen Phönicier eine Niederlage. 
1, 42. Im 3. 331 war er von Darius beauftragt dem Könige 
den Vebergang über den Euphrat zu verwehren; er verhinderte 
vorausgeſchickten Macebonier an Vollendung zweier Brüden, zog 
beim Anrüden der Hauptmacht zurüd. Arr. III,7. Died. XVII, 55. 
9. 10. Bei Arbela behauptete er am längften und glüdlichiten 
Diod. XVII, 58. 59. 60. Plut. Alex. 32. Gurt. IV, 16. Nah 
acht warf er fihb nah Babylon. Als Alexander vor die Stabt 
iete er ohne Widerſtand zu verfuchen, die Thore und zog mit feinen 
achſenen Kindern entgegen; zur Belohnung und um dur dieſes 
u reizen wurbe ihm die Satrapie von Babylonien gegeben. Arr. III, 16. 
1. Er ftirbt 328 v. Chr. Arr. IV, 18. Auch einer feiner Söhne 
Aleranderd Gunft. Blut. Alex. 39. [K.] 
wagne, |. Massaga. 
zära (Malcoe), 1) Fluß (Diod. XIII, 54. Ptol. IH, 4,5. Plin. 
4.) und an ihm liegende Stadt (Diod. 1.1.; MaLaen, Steph. Byz. 
Mazarae, It. Ant. p. 89.) im Weften Siciliend, 12 Mil. öͤſtlich 
bäum, nah Steph. ein Handelsplatz der Selinuntier, der von ben 
im erften punijchen Kriege zerflört murde (Diod. XXIII, 14.), fpäter 
h wieder hergeflellt worden jein muß; no j. Mazzara. Cluver Sicil. 
‚. 225. vermuthet daß auch dad Mataurus ded Strabo (und Steph. 
enjelben Ort bezeichne. — 2) Stadt im Weften von Armenia Major 
1. v, 13, 19. [F.] 
azices (Malızes, Ptol. IV, 2, 19., vgl. Euftath. zu Dion. Per. 
Huds.), Volk in Mauritania Cäſarienſis am ſüdlichen Abhange bes 
alasıd. Vgl. S. 1661. A. **. [F.] 
eadia (denn jo ſoll es mohl auf der Tab. Beut. ftatt Media heißen), 
: in Dacien an der von der Donau nah Tiviscum führenden Straße, 
b jebt den alten Namen führt und ein befannter Badeort am Fluß 
it, mo ſich noch mande röm. Alterthümer finden. Daß auch bie 
die dortigen Heilquellen ſchon benußten zeigen mehrere daſelbſt ge> 
Inſchriften. Vgl. Mannert IV, S. 209. [F.] 
learenses, nah Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 170. ein Zweig 
betani in Hifpania Tarrac. [F.] 
4, Real-Euehelop. IV. 106 
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Meärus (Meaoos, Ptol. 1, 6, 4. Mela IN, 1, 9.), ein kleiner 
Fluß an der Nordküfte von Hiſpania Tarrac., der ſich in den Meerb. ver 
Artabrer (d. b. den Meerb. bei Coruña und Ferrol) ergieft und noch jest 
Mero heißt. [F.] 

Mececo, ıöm. Töpfer auf einem Geihirr aus Nheinbaiern, im Münd. 
Antiquarium. [W. 

Mecei (Mrxe0:? Arrian. Ind. c. 4.), Volt im NW. von India intra 
Gangem. [F.] 

Mnyarevgs, Beiname ded Zeus zu Argos, Pauf. II, 22, 3. [Kn.] 

Mnyarirız, Beiname der Aphrodite zu Megalopolis, Bauf. VII, 
31, 3.; au der Athene in derfelben Gegend, Pauf. VIII, 36, 3. [Kn.] 

Mechlessas (MeyAsooos, Ptol. V, 10, 6.), Stadt im Norden von 
Colchis. [F.] 

Mechopanes, wird von Plin. H. N. XXXV, 11, 31. ale Schüler 
des Malers Pauflas aufgeführt und fonah um DI. 120 gefegt. Aber MR. 
Rochette Lettre a M. Schorn p. 350. 2. Ausg. macht mit Recht auf das 
Ungriedifche diefed Namens aufmerkffam, und vermuthet daher daß Nicophanes 
zu leſen fei; dieſe Lesart findet ſich wirklich in ber Bamberger Handſchrift 
und wird von L. v. Jan im Anhang zur Sillig'ſchen Ausg. p. 429. ge» 
billigt. Hingegen feinen die Zeugniffe des Plin. XXXV, 11, 31.: Sunt 
quibus et Mechopanes, Pausiae discipulus, placeat diligentia, quam in- 
telligant soli artifices, alias durus in coloribus et in sile multus, 
und 10, 23.: annum eratur his et Nicophanes elegans et concinnus, ita 
ut venustate ei pauci comparentur, nidt auf einen und benjelben 
Meifter zu geben, wie R. Rochette annimmt. [W.] 

Meecisteus (Mnxıorev;), Sohn des Talaus und der Lyſimache, Bruder 
ded Adraſtus. Apollod. I, 9, 13. [Kn.] 

Mnxor, der Mohn, dem Mythus nad urfprünglich ein Athener welchen 
Demeter liebte und in eine Mohnflaude verwandelte, Serv. zu Birg. Ge. I, 
212. Kallim. h. Cer. 45. Theofr. VII. extr. [W.T.] 

Mecone, ſ. Sicyon. 

Mecyberna (MrxvßBeore, Kerod. VII, 182. Scyl. p. 26. Mela II, 
3, 1. Strabo VII, p. 330. Scymn. v. 640. Diod. XVI, 54. Steph. Bi. 
p. 464.), früßzeltig zerflörte Stadt an der Oftküfte der macedon. Landſch. Eis 
thonia am toronäiſchen Meerbufen, von welcher aber auch jpäter noch ein Theil 
des letzteren den Namen Sinus Mecybernaeus führte (Mela 1. I. Plin. IV, 
10, 17.). Vgl. oben ©. 1339. |[F.] 

Medäba (Mnöaße, Joſeph. Ant. XI, 1. 9. XIV, 1. Sierocl. p. 722., 
Medciſn bei Iofeph. B. Jud. I, 2., ſchon im A. T. unter demfelben Namen 
erwähnt: Num. 32, 37. Sof. 13, 17 u. f.w.), Stadt in Peräa, dem 
Stamme Ruben gehörig, früher im Bells der Ammoniter (Num. 21, 30. 
1 Ehr. 19, 7.), dann ter Moabiter (Ief. 17, 2.). [F.] 

Medäma (7 Meöcue, Strabo VI. p. 256 f. Scyl. p. 240. [mo 
vulgo Meo« edirt wird; vgl. Gail p. 340. u. Steph. Byz. p. 460., mo 
fich aus Apollod. ebenfalls die Form Meou« findet], Medun bei Hecat. Fr. 41. 
aus Steph. Byz. p. 451. Medur bei Scymn. v. 307. u. Medma bei Plin. III, 
5, 10. Meör« bei Marcian. p. 13.), eine von den LXofrern an der Well: 
füfte von Bruttium gegründete Stadt mit einer berühmten Quelle und einem 
zu ihr gehörigen Hafenplage Namens Emporium (Strab. 1. 1.), der ſich 
wahrſch. an der Mündung ded Metaurus (j. Metramo) befand (meRl. vom 
heut. Roſarno zu ſuchen) [F.] 

Medäva (Mröava, Ptol. V, 17, 6. VII, 20, 20., bei Stepb. Br. 
p- 463. Mröaße), Stadt der Nabatäer in Arabia Perräa an der Oftfüfe 
des älanitiſchen Meerb., unftreitig dieſelbe welche Joſeph. Ant. XI, 11. und 
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XII, 11. Madınmm nennt (vgl. auch Eufeb. Onom. v. Madıau). Die arab. 
Geographen (Eorifi Clim. IH, 5. p. 3. u. Abulfeda deser. Arab. p. 77. 
ed. Rommel) Ffennen dafelbft noch die Ruinen einer Stadt Madian. Dal. 
Seegen in Zachs Monat. Correſp. XX. S. 311. [F.] 

Medaura (Apul. Met. XI, p. 271. Elmenh, [vulgo Madaura] und 
Inſchr. bei Gruter p. 600, 10. u. 860, 12.), die Vaterfladt ded Apulefus 
und eine blühende Kolonie an der Grenze Numidiens gegen Gätulien, höchſt 
wahrſch. derfelbe Drt der im It. Ant. p. 26., auf der Tab. Peut. u. bei 
Hygin. de limit. p. 163. ad Medera, bei Orof. VII, 36. Amedera, bei 
Btol. IV, 3, 30. Auucdapa (in den Codd. Auuaidaoa) u. bei Procop. de 
aed. VI, 6. Avuerepe heißt, an der Straße von Lares nad) Theveſte lag, 
und nah dem Itin. und Hygin. aud eine Kolonie, nah Procop. aber ein 
Kaftel war welches Juftinian befeftigen ließ. (Nicht zu verwechſeln mit Ma- 
daura, f. ©. 1351.) [F.] 

Medea, f. Argonautae und Jason, und über ihre zauberifhe Thätig— 
feit oben S. 1390. Nah Einigen wurde Medea unfterblid, Schol. Eurip. 
Med. 9., und in Elyflum mit Achill vermählt, Schol. Apollon. Rhod. IV, 
514. Auch genoß fle göttlihe Verehrung, D. Müller, Orchom. S. 297. [Kn.] 

Medeon (Meösor), 1) eine nicht unbedeutende und fefte (Liv. XXXVI, 
11. 12.) Stadt Acarnaniens in der Nähe des Ambracifchen Meerb. (Bolyb. 
ll, 3.), deren Gebiet (bei Polyb. I. I. Medıwri« genannt, vulgo Mvdiwri«) 
an das von Limnäa und Phytia grenzte und die Straße von Stratoß nad 
Limnäa berührte (Thuc. III, 106.), nah Steph. Byz. p. 451. an der Grenze 
von Wetolien. (Liv. 1. 1. der die Stadt Medion nennt, rüdt fie zu weit ind 
innere Land in die Nähe von Ihyrium.) Man hat fie beim heut. Katuna 
auf einer Anhöhe weſtlich vom Dcerod-See zu ſuchen. (Vgl. Leake North. 
Greece Ill. p. 375. Pouqueville IH. p. 128. hält fie fälſchlich für das 
beut. Medenico. Vgl. Krufe Hellas II, 2. ©. 342.) — 2) ein Ort an der 
Küfte von PhHocid in der Nähe von Anticyra*, der aber ſchon im heiligen 
Kriege zerflört und nie wieder hergeſtellt worden war (Pauf. X, 3. u. 36. 
vgl. au Strabo IX, p. 410. u. 423. u. Steph. Byz. 1. 1. Leake North. 
Gr. U. p. 548. ſucht ihn beim heut. Dhesfina). — 3) eine alte, ſchon dem 
Homer (Il. II, 501.) befannte Stadt Böotiend am Buße des Berges Phö— 
nicus (daher auch bei Strabo IX, p. 410. u. 423. zum Unterſchiede von 
dem eben genannten M. Dowmxis) in der Nähe von Ondeflus und dem See 
Gopais (vgl. auch Steph. By. 1. 1. u. Plin. IV, 7, 12.) Nah Gel ke. 
of Gr. p. 125. jetzt unbedeutente Nuinen beim heut. Megalo Muldi am 
Gopaid. Vgl. auch Xeafe North. Gr. II. p. 214 f., der die Lage ded Orts 
blos im Allgemeinen am Buße ded Berges Baga auf ber Oftfeite des Copais 
beftlimmt. — 4) eine Stadt der Labeates in Dalmatien in der Gegend von 
Scodra bei Liv. XLIV, 23. 32. [F.] 

Medera (Tab. Peut.). Ort in Phönicien an der Straße von Das 
madcus nah Laodicea; nach Mannert VI, 1. ©. 334. beim heut. Kotrifa. [F.] 

Mederiäcum (St. Ant. p. 375.), Ort an ber dur das Gebiet der 
Ubier und Gugerner in Germania inferior (Gallia Belgica) längs der Mofa 
bin führenden Straße von Colonia Trajana nad Eolonia Agrippina ; vielleicht 
das Heut. Brüggen. [F.] 

Möddsicaste, Tochter ded Priamus, Weib des Imbrius in Pedäum, 
1. XII, 173. Pauf. X, 25. [Kn.] 

Medetus, röm. Xöpfer (MEDETI M. i. e. manu), Archaeol. Brit. 
Xxvii. P. 1. 152. [W.] 

* Nach Steph. Byz. s. v. benannt nad dem gleihnamigen Sohne des Polades 
und ber Elektra, vgl, D, Müller, Orchomenos ©, 69, [Kn,] BEE 
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Medäus, Sohn des Jafon und der Medea, Gef. Theog. 1001., ge» 
wöhnlih Medus. [Kn.] . 

Media (7 Mnöi«, Secat. fr. 171. Herod. 1, 96. 97. Thuc. I, 18.89. 
Xen. An. II, 4,27. u. f. w.), eins der wichtigſten Länder des innern Aflens, 
welches von Strabo XI, p. 522 ff., Ptolem. VI, 2. u. Plin. V, 13. 14. 
genauer beſchrieben wird, grenzte gegen N. and Caſpiſche Meer, gegen W. 
an Armenien und Affyrien, gegen S. an Suflana und Perfld, gegen D. 
an Varthien und Hyrfanien, und umfaßte alfo die heut. Provinzen Afer- 
bridjan und Ghilan, den meftlihern Theil von Mafenderan und ganz Irak 
Adjem. Ed war im Ganzen, namentlih aber in der Provinz Atropatene, 
äußerft fruchtbar (Polyb. V, 25. 44. Gurt. VI, 9, 22. Ammian. XXIII, 6.), 
und lieferte bei. trefflihe Pferde (im Niſäiſchen Gefilde befanden fi die 
*5 königlichen Stutereien, aus welchen die Fürſten Aftens ihre ſchönſten 

ofie bezogen, Herod. III, 106. VII, 40. IX, 22. Strabo XI, p. 525. 529. 
id. Epit. p. 1276. Diod. XVII, 10. Arrian. Anab. VII, 13. Polyb. V, 44. 
X, 27. Dion. Ber. 1017. u. daf. Euftath. vgl. Chardin II. p. 362.), 
eine Menge Honig (Strabo Il, p. 73. XI, p. 508 f.), Wein (id. XIV, 
p. 637. 697. 684.), ®eigen (id. XI, p. 526.), Orangen und Eitronen 
(Theophr. h. pl. IV, 2, 4. Medica mala, Plin. XII, 3, 7. XV, 14, 14. 
Galen. de fac. simpl. med. VII. p. 209.), die herba Medica oder Lucerne 
(Plin. XVII, 16, 43. flv. Orig. XVII, 4. vgl. Barro R.R.T,42. Colum. 
I, 11, 1. ®Birg. Geo. I, 215.), Silphium (PBlin. XIX, 3, 5.), Salı 
(Strabo XI, p. 523.), Smaragve (Plin. XXXVII, 5, 18.) u. f. mw. Diele 
große Ergiebigkeit, jo wie feine Größe und zahlreiche Bevölkerung, und feine 
dur Gebirge geficherte Lage machten es zu der midhtigften Provinz des perf. 
Reichs (Diod. XVII, 5.).* Ganz Mevien ift Gebirgsland, indem es von 
mehreren Zweigen bed Taurus und Antitaurus theild umgeben ıheild durd- 
zogen wird. An ber weflliden Grenze gegen Armenien zieht fi$ der M. 
Caspius, welcher ſüdlich mit dem die Grenze gegen Affyrien bildenden M. 
Choatras in Verbindung fleht, an melden ſich wieder öftlid der M. Zagrus 
mit den Zagrifhen oder Mediſchen Päflen (7 Mndırn nvAn bei Strabo XI, 
p. 925., die heut. Sarpilpäfle des Zaghroſch oder kurdiſchen Geb.), und ned 
weiter gegen D. bis nah Parthien Gin der M. Parachoathras anſchließen. 
Bon letzterem aus zieht fi in nordweſtſ. Richtung der M. Jasonius mitten 
durh dad Land hindurch und bilder die Verbindung des Taurus mit den 
längs der Nordgrenze am Caſp. Meere hinftreihenden Zweigen des Anti» 
taurus, nämlih dem M. Coronus im DO. an der Grenze von Hyrcanien mit 
ben Caſpiſchen Päſſen (dem Paß Dereh zwiſchen dem Harka Koh und Giah 
Koh, vgl. Morier Seconde Voy. II. p. 351.), und dem weftlichern M. 
Orontes. Diefen Gebirgen entquellen aud mehrere nicht gerade bedeutende 
Blüffe welche fih alle ind Caſp. Meer ergiefen, nämlih in der Richtung von 
D. nah W. folgende: der Cambyses, der Cyrus, der Amardus, der größte 
darunter, der Straton und der Charinda, der Grenzfluß gegen Öyrcanien. 
Im weſtlichſten Theile des Landes lag der Salziee Spauta oder Matianus Lacus. 
Die Einwohner des Landes hießen nad Herod. VII, 62. früher Arii (Agror) 
und änderten biefen Namen erft der Medea zu Liebe, die von Athen aus zu 
ihnen Fam, in den Später gemöhnlidden Medi (Mndoı, Xen. Cyr. I, 3, 7 
An. II, 4, 3. 11. Polyb. V, 79. 82. u. f. w.) um; eine natürlich gan; 
unbaltbare Sage, da fon im A. T. (1 Mof. 10, 12. 2 Kön. 17,6. Dan. 
5, 28. Efih. 1, 3. u. f. w.) das Land nie anders ald Madal beißt, der 
Name Arier aber (d. 1. das zendifche airja — ehrwürdig) nichts Anderes iſt 





” Bol. im Allgemeinen Höck, veteris Mediae et Persine monumenta. Cum 
tabb., Gott. 1818. 4, [W.T.] 
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als die allgemeine, im Zend⸗Aveſta übliche Bezeihnung der Bekenner ber 
Lehre Zoroafterd, die noch im heut. Irak (zufammengezogen aus Alrjafa) 
erkennbar if. Vgl. Müller im Journ. Asiat. III, 7. p. 299. Lauffen in 
Erſchs u. Gruberd Encykl. IN, 17. S. 429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. 
1842. Nr. 106. ©.848. Die Meder waren in früherer Zeit tapfere Krieger, 
def. geübte Bogenihügen (Herod. VII, 61. Xen. Anab. II, 1, 7. Strabo 
p. 525. vgl. Iefatas 21, 2. u. Jerem. 25, 25. 52, 11.), arteten aber fpäter, 
bei zunehmender Kultur, aus (Ammian. XXI, 6.) und gaben fi einer 
großen Weichlichkeit und Ueppigkeit hin (Xen. Cyr. I, 3, 2.), die fpäter von 
ihnen auch auf tie Perfer überging (Strabo 1. 1.). Ueber ihre Sitten und 
Gebräuche überhaupt vgl. Herod. V, 49. VII, 61. Strabo p. 525 f. u. N. 
Ihr religiöfer Kultus war Sternendienft, ihre Religionslehre der Zoroaſtriſche 
Dualismus, und ihre Priefterfafte, die Iräger der ganzen Intelligenz bed 
Bolfes, die ebenfalls von ihnen zu den Verfern übergegangenen Magier, ſ. 
Magi. Ihr Land zerfiel in drei Haupttbeile, dad ſuͤdliche oder eigentliche 
Medien, gemöhnl. Groß: Medien genannt (7 ueyaAn Mndie, Strabo p. 922.), 
das Atropatenifhe Medien (n "Arponunos Mnöi«, id. p. 923. 529.) ober 
Atropatene (7 Aroonarnsr, id. p. 524. 526. Ptol. VI, 2, 5., vulgo Tpo- 
zarnrı, Blin. VI, 13, 16., ſ. untenb.) oder den nordweſtlichſten, an Armenien 
floßenven Theil, und das nördlihe, von verſchiedenen rohen Bölferfchaften- 
bewohnte Küftenland am Eafp. Meere. Die einzelnen Gaue und Völker— 
fchaften mit ihren bedeutendern Städten waren: a) in Groß- Medien: bie 
Sagartii an den Zagrifgen Päffen, dann öſtlich von ihnen bis zur parthiſchen 
Grenze bie große Landſchaft Choromithrene und nördlich von verfelben am 
Dronted eine Landſchaft Elymais. Defllib von ihr und Choromithrene 
wohnten ſüdlich vom Coronus bis zu den Caſpiſchen Päſſen hin die Tapuri, 
und weiter gegen ©. folgte, öftllid vom Geb. Jafonium, der Diftrift Rha- 
giana, weftlih davon aber, im ©. von Ghoromithrene, der Gau Sigriane 
dur welchen die Straße von den Zagrifchen nach den Caſpiſchen VPäfſen 
führte. Südlich davon wohnten bie Sidices und Vadasi, und weiter gegen 
D. lag der Diftrift Daritis, und längs der ganzen ſüdlichen Grenze und dem 
Geb. Parachoathras zog fih das fogenannte ſyriſche Mebien hin. Im nörd» 
lichen Strihe von Groß-Medien lag die berühmte Hauptflabt ded ganzen 
Landes, Echbatana (j. Hamadan); noch größer ald fle aber war die Stadt 
Rhagae, fpäter Europus und Arsacia genannt (j. Ruinen von Rey) in der 
Landſchaft Rhagiana, die auch das Nifäiſche Gefilde umfaßt. In Rhagiana 
(oder richtiger wohl in Sigriane) Tag auch Heraclea, und in Cambadene, 
ſüdweſtlich von Ecbatana, die Stadt Baptana. Kleinere, aber noch vorhan⸗ 
dene Städte Groß-Meviend waren Concobar, Choana u. ſ. w. b) In Atro⸗ 
patene, dem fruchtbarſten, an Naphthaquellen reihen * Diſtrikte des Landes 
zwiſchen Armenien, Afiyrien, Groß-Mebien und der Weftfüfte des Caſp. 
Meeres (der feinen Namen von Atropates, Aleranders Statthalter von Medien 
hatte, welcher in den nörblichen Gebirgsgegenden des Landes ein ſelbſtſtän⸗ 
diges Meich gründete, welches fi Tange Zeit erhielt, bis es fi endlich der 
parthifhen Herrſchaft unterwerfen mußte, Diod. XVII, 3. Phot. p. 64. a. 
36. u. p. 69. a. 37. ed. Bekk. Strabo XI, p. 523. Juſtin. XII, 4. und 
Droyien Gef. d. Nachf. Alex. S. 50.), lagen die Kauptflabt Gaza und 
Gazaca auf der DOftfeite ded Spautafeed (j. Ruinen auf halbem Wege von 
Taurid nah Miana, vgl. Eharbin Voy. II. p. 363.) und die fefle Stadt 


* Bon ihnen, bie ſich ſehr häufig entzändeten, hat auch wohl das Land feinen 
heutigen Namen Nferbeidjan (eigentlich Azersäbäsgän, d. I. Feuerland, Land ber 
Geueranbeter, vgl. Ehardin Voy. II, p. 308,). Hier foll der gewöhnlichen Annahme 
nach auch Boroafter geboren fein, 
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Phraata oder Praaspa, füdöftlih von der vorigen in ber Nähe des Amardus 
Der ſüdweſtlichſte Theil der Provinz, In welder jener Salzfee lag, hieß 
Matiana und jeine Bewohner Matiani a d.). No vorhandene alte Städte diefer 
Provinz find Morunda, Sincar, Vesasphe u. U. c) Die einzelnen Bölfer: 
haften des nördlichen, wenig befannten Rüftenlandes am Gajy. Meere waren 
in der Ordnung vor W. nah O. die Caspii am Gajpiihen Geb. zwifchen 
bem Cambyſes und Cyrus, die Cadusii mit der Stadt Cyropolis, die Dri- 
byces, Vitii, Anariacae mit ber Stabt Anariaca, und die Mardi oder Amardi. 
In biefem Theile des Landes erfheinen außer den ſchon genannten Städten 
aud Charax, Galla, Mandagarsis u. U. Außerdem nennt Herobot I, 101. 
noch einige fonft unbekannte mediſche Völkerſchaften, die Arizanti, Busae, 
Budii und Struchates. ©. die einzelnen Artt. [F.] 

Mediae Murns (10 Mnödiag xalovusror Teiyos), eine nad Xen. 
Anab. II, 4, 12. zwanzig Parajangen Tange, 100 8. hohe und 20 F. dicke 
Mauer melde vom Euphrat nah dem Tigris herüber aufgeführt war (ba 
wo die Ströme ſich einander am meiften näbern, etwa 6 g. M. nördl. von 
Bagdad, vgl. Mannert V, 2. &. 280 ff.) und Mefopotamien von Baby» 
Ionien trennte. Sie zog ſich neben dem Königskanale hin, zwiſchen melden 
und dem Euphrat nur eine 20 F. breite Paffage, die nuiaı Badvianaı 
(vgl. Steph. Byz. v. Xacnardn p. 716.), zwiſchen den genannten Ländern 
offen blieb, und follte fhon von der Semiramisd erbaut worden fein, weshalb 
fie aud bei Sırabo II, p. 80. u. XI, p. 529. 706 Leupamdog dıereiguone 
beißt. Jetzt finden fi von ihr feine Spuren mehr. Vgl. Kinneir II. p. 278. [F.] 

Mediana, 1) Flecken in Moesia Superior, 3 Mil. von Naiffus, mit 
einer Fatjerlihen Vila (Ammtan. XXVI, 5.). — 2) Stadt an der länge 
der Donau dur Rhältien führenden Straße, etwa der Stadt Donauwerih 
gegenüber (Tab. Peut.). | F.] 

Mediastinus, ſ. Servi. 

Medicamenta mala, gefährlide Medikamente (z. B. zur Abtrei: 
bung, zur Erweckung von Kiebe, zur Entgegenwirfung gegen Liebestränke ıc.) 
durften ebenfomwenig ald Gift leichtſinnig angewandt oder öffentlich (d. h. an 
Jeden, ohne Lnterfhied) verkauft werben, vermöge einer burd ein Scons. 
verorbneten Ausdehnung der lex Cornelia de sic., 1. 3. $. 3. 2. 1. D. ad 
l. Corn. sic. (48, 8.). Inst. IV, 18, 5. S. venenum u. poculum ama- 
torium. [R.] 

Medica Porta, j. Media ©. 1684. 

Mediccara (Meöxrape, PBtol. IV, 3, 35., auf der Tab. Peut. Me- 
diccera), Ort im Innern von Byzacium an der durch das Land führennen 
Saupifiraße. [F.] 

Medici, Medieina. Vom erften Befleben des Menichengeichlechtes 
an find ohne Zweifel au Krankheiten an Individuen defjelben vorgefommen; 
und da man wohl immer verfucht hat dieſe zu heben, jo find die erfien Ans 
fänge einer Beobachtung und Heilung der Krankheiten gewiß fo alt als das 
menſchl. Geflecht jlbfl. So lange fi indeß dieſe erflen Anfänge auf iſo— 
lirte Beobachtungen und ebenfo ijolirte, rein empirifhe Anwendungen von 
Außern oder innern Mitteln befhränften fann von einer Medicin eigentlid 
noch nicht die Rede feyn. Diefe entiprang erft aus der Combinirung einer 
größeın Zahl von Fällen, aud der Unterfuhung der Natur und Urſache ber 
einzelnen Krankheit und aus einer wenn auch nod jo unvolfommenen Ans» 
yaffung ber Heilmittel an dieſe erworbene Kenntniß. Nur folde aus Combi» 
nation gewonnene Kenntniffe konnten auch einer fpätern Zeit überliefert 
werben. Die Geſchichte der Medicin beginnt daher mit dem erften Verſuch 
einer rationellen Beobachtung und Behandlung der Kranfheiten, und bemegt 
NH au fernerhin ganz auf diefem Gebiete, indeß fle die rein empirifchen 
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Beftrebungen zur Seite läßt. Diefe haben zu allen Zeiten und vorzüglich 
im Alterthum in der Mitte des Volkes eriflirt, während die eigentliche 
Medicin immer ald Beruf von einem beflimmten Stande gepflegt und fort» 
gebildet wurde. — Ehe man der Natur und dem Grunde der Krankheiten 
näher nachforſchte wurden fie, wie jede auffallende, in ihrem äußern und 
innern Zuſammenhang nicht aufgeflärte Begebenheit, für unmittelbare Ein» 
wirkungen göttliher Mächte gehalten. Die Auffaffung war nur infofern vers 
fhieden, daß man die Kranfeit das eine Mal von böjen Dämonen, dad andere 
Mal von einer guten, aber firafenden Gotiheit herleitete: jene ſuchte man durch 
Zauber zu vertreiben, biefe dur Gebet und Opfer zu verfühnen. Beide 
Auffaffungsweifen findet man bei allen Völkern wieder, nur herrſcht bald vie 
eine bald die andere auffallend vor. Die Anſicht von der dämoniſchen oder 
magiſchen Natur der Krankheit feheint vorzügli im alten Kolchis geherrſcht 
zu haben, Sprengel, Geſch. der Arzneikunde, Ite Aufl. I. ©. 44 ff. vgl. 
oben ©. 1394. und über magiſche Entflehung und Heilung der Krankheiten 
überhaupt den Art. Magia ©. 1405—1407. Bel den Uegyptern und Iſrae⸗ 
Titen war es der zürnende Gott welcher Eranf machte, die Heilung fiel daher 
mit der Verföhnung des Gottes den Prieſtern anheim. In Aegypten 
wurde die Ausübung der Mebicin auf die Hauptgotiheiten, auf Is und 
Oftris zurüdgeführt; an fle ſchloß fih der Sohn ber Iſis, Horus, und 
Theuth, welder mit dem griechifchen Hermes identifichtt wird, an (Plut. 
de Isid. et Osir. Sprengell.c.&.66 ff.). Der Legte indbejondere, welchem 
die Erfindung der nüglihen Künfte und Wiſſenſchaften zugefchrieben wurde, 
trat den Menfchen näher. Seine Mittheilungen wurben urfprünglich in Säulen 
eingegraben, dann aber auf Papyrusrollen verzeichnet. Neben Anderem 
dienten biefe befonderd als Goder für die Ausübung der ärztlichen Kunft, 
und mir dürfen diefe Bücher wohl ald die Älteften Meberlieferungen von ärzt⸗ 
lichen Heilverſuchen betrachten. Sie waren für die Aerzte abfolut bindend; 
die Abweichung von denſelben wurde, ohne Rüdfiht auf den ärztlichen Erfolg, 
mit dem Tode beflraft (Diod. Sic. I, 82. Vgl. Bb. II. ©. 1211.). Die 
Priefterkafte felbft, welcher die Aufbewahrung und Ausübung der Vorfchriften 
des Hermed übertragen war, fpaltete fi wieder in mehrere Abtheilungen 
denen die verfchiedenen Zweige der Heilkunde zufielen. Die höheren Priefter 
befhäftigten fi mit den magiſchen Kräften in der Natur, f. oben ©. 1382. 
Die gewöhnliche, natürliche Heilkunde blieb einer niederern Abtheilung, den 
fog. Paftophoren überlaffen (Elem. Aler. Strom. VI, p. 757.). Die Kennts 
nifje der ägypt. Priefter in der Anatomie, der Bafld aller Mediein, waren 
nad Allem fehr gering. Ebenſo unbedeutend mögen ihre Fortſchritte in der 
Zeichenlehre geweſen ſeyn. Dagegen finden wir unter ihren rein empirifchen 
KHeilmitteln einige welche noch jetzt, und zwar bei analogen Zufländen, in Ge⸗ 
brauch find (Sprengel 1. c. 1. ©. 92.). Bon dem Mangel einer wiffens 
Ihaftligen Begründung der Mebicin ift es auch herzuleiten daß, wie Herodot 
berichtet (II, 84.), für jede Krankheit ein eigener Arzt fih fand, weßwegen 
ſchon damals Augen» und Zahnärzte ihre Kunft als Specialität ausübten. 
Gegenüber von diefer untergeorpneien Entwiclung der Nofologie und Therapie 
finden wir die Diät bei den Aegyptern fehr fpeciel außgearbeitet. Die Ges 
fundheit, welche man im Allgemeinen den alten Aegyptern zuſchrieb, rührte 
nit von einer bedeutenden gymnaſtiſchen Uebung des Körpers, fondern von 
der conſequenten Abhärtung und einfachen Lebensweiſe her (Diod. I, 80.). 
Um alle Unreinigfeiten aus dem Körper zu entfernen mußte in jedem Monat 
der gemeine Uegypter drei Tage lang vomiren und purgiren (Herod. II, 77.). 
In-Diät und Reinlichkeit wurde aber der gemeine Mann noch von ben 
PVrieftern übertroffen. Wir rechnen hleher (Sprengel 1. c. ©. 84 fi.) die 
Beſchneidung, die Öftern Waſchungen und die eigne Kleidung der Prieſter 
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die Beichränfung ihrer Diät auf opferfähige Ihiere und Pflanzen, ihre Ent» 
haltung von Fiſchen, Zwiebeln, Hülſenfrüchten u. a. Speifen (Herod. II, 37, 
38. 81.). Diele diätetiſchen Vorſchriften waren gewiß auf beflimmte in 
Megypten gemachte Beobachtungen gegründet. An ſie ſchließt ſich die allge: 
meine ägyptiſche Sitte des inbalfamirend der Leichname an; le fland zwar 
mit den Begriffen der Uegypter von dem Gebundenfeyn der Seele an ben 
Körper in nächſter Beziehung ; aber es ift ihr zugleich eine beiondere Bebeu- 
tung für die Geſchichte der mediciniihen Volizei beizulegen. Die ganze Stellung 
ber ägyptiſchen Mriefter führte natürlih auch eine eigenrhümliche Belohnung 
derſelben dur das von ihnen beratbene Bublifum mit fi. Außer den Ein- 
fünfıen ihrer Ländereien zogen fle ihren Lebensunterhalt aus den Opfern 
welge man den Göttern weihte. — Der Glaube daß von der Gottheit 
unmittelbar ſowohl Krankheit als Heilung ausgehe findet ſich in den Urkunden 
bed iſraelitiſchen Volkes noch conſequenter als bei den Aegyptern aus— 
geſprochen. So ſagt (2 Moſ. 15, 26.) Jahve zum Volke: Wirſt bu der 
Stimme deines Gottes gehorchen ſo will ich der Krankheiten keine auf dich legen 
die ich auf Aegypten gelegt habe; denn ich bin der Herr dein Arzt. Im 
A. T. werden ferner genug Beiſpiele erzählt wo einzelne Individuen oder 
ganze Stämme zur Strafe für Vergehen von Krankheiten heimgeſucht und 
erft nachdem fle Buße gethan wieder geheilt wurden. Die Heilung der Krank» 
heiten war bier, wie in Aegypten dem Priefterflande, den Leviten übertragen‘; 
und als diefe nah Salomo's Zeit an der allgemeinen Gorruption ded Volkes 
Theil nahmen fo ging die Kraft zu heilen auf befonderd auderwählte Indi« 
viduen, auf die Propheten über (1 Kön. 17. 2 Chron. 16.). Die ifrael. 
Priefter fcheinen zur Heilung der Krankheiten theils übernatürlige (vgl. 
oben ©. 1381.) theild natürlide Mittel verjuht zu haben. Mofed ins— 
befondere Hatte die Weisheit der ägyptiſchen Prieſter ih vollkommen zu 
eigen gemacht und übertraf fie in den Zauberfünften welde er vor Pharao 
aufführte (2 Moſ. 7.). Wir finden ihn fpäter in der Wüfte wie er (4 Moſ. 
21, 8. 9.) dur Aufritung einer ehernen Schlange ven Schlangenbip heilt. 
Moſes nahm aber auch in feine Gejege Vorſchriften der Diät und der mebi- 
ciniſchen Polizei auf, welche mandfah an ägypt. Gebräuche erinnern, jo bie 
Vorſchriften über reine und unreine Thiere (3 Mof. 11.), über die Kenn- 
zeichen und die Neinigung des menſchl. Ausfages (3 Mof. 13. 14. Vgl. über 
die Hygieinif ded8 Mofes überhaupt Lévy, Trait& d’bygiene I.p. I ff.). Au 
der Lebensunterhalt der Priefter und Xeviten befand in den Opfern und 
Zehnten melde dad Volk darbrachte (4 Mof. 18.). — Es mögen dieſe beiven 
aus Aegypten und Iſrael bergenommenen Beifpiele genügen um die ältefte 
Form der Medicin, wo die Priefler als. die einzigen Aerzte die Heillunde ala 
Geheimlchre in den Tempeln ausübten, Flar zu maden. Diefelbe Form zeigt 
die Medicin bei allen Völkern jo lange fle auf den erflen Stufen ihrer Aus» 
bildung ſtehen; fo bei den alten Indern und Verſern. Dieje Aehnlichkeit läßt 
fich Feineswegd immer aus der Abflammung oder dem Verkehr der Völker, 
fondern fehr oft nur aus den allgemeinen Bildungsgefegen ableiten, welden 
die Entwicklung der Völker bei. in ihrer Kinpheit folgt. Auch die griechiſche 
Medicin wich in ihrem Ausgangspunkte nit von der oben charafterifirten 
Borm ab; nur blicb fie allein im Alterthum nicht auf dieſer erflen Stufe 
fiehen. Wir treffen auch bei den Griechen wieder einzelne Gottheiten, von 
welden vor andern Krankheit und Tod abgeleitet wird; biefe find Apollon 
und Artemid. Wie in plaftiihen Werfen ver griech. Kunft fo werden fie 
auch in den Äfteften Dichterwerken als biejenigen dargeftelt von welchen 
ſchneller natürliher Tod, wie Seuchen herrühren, und zwar erlegt Apoll bie 
Männer, Artemis die Frauen mit ihren Pfeilen (Kom. 1.1,43 ff.). Diejen 
töbtenden Gottheiten gegenüber erſcheinen andere als geſundmachende; fo ber 
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Götterarzt Paiäon (1. V, 401. 899.) welchen die nachhomeriſche Zeit mit 
Apoll identifieite, fo die Geburtsgöttin Eileithyia welche Spätere zum Theil 
mit Artemis felbft verwechielten, fo endlich Athene ſelbſt melde in Athen als 
Pallas Hygiea verehrt wurde (Plut. Pericl. c. 13.). Un viefe Boitheiten 
ſchließt ah unmittelbar der Heros Herafled an, von deſſen Heldenthaten einige 
gewiß mebicinifh zu deuten find (Sprengel l. c. ©. 176.). — Wenn im 
Allgemeinen der griech. Götterhimmel fih den ältern Mythologien gegenüber 
menſchlich glieverte, wenn jeine Verbindung mit dem Menſchengeſchlechte dur 
Herven manchfach vermittelt wurde, jo treten bieje Gigenthümlichkeiten auch 
in medicinifcher Beziehung deutlih hervor. * Es finden ſich aber außer ven 
genannten Göttern in den älteften griech. Ueberlieferungen auch viele Menſchen 
aufgezeichnet (Sprengel am a. D. S. 146 ff.) welche theild durch die Bildung 
tie ſie brachten theild durch die Heilung von Krankheiten wohlthätig ein» 
wirkten. Ueber dieſe ſ. oben S. 1392—1394. Am bemerfenswertheften tft 
yarunter der Gentaur Ehiron, welcher durch magiſche Künfte, durch Kenntniß 
er Pflanzen und durch die erften Anfänge chirurgifher Gemwandtheit ſich 
erühmt machte. Er wird als Lehrer der griech. Heroen bezeichnet melde im 
Irgonautenzug und vor Troja auftraten; vor Allen aber wird als fein Schüler 
jenannt Asklepios, an welden fih die Geſchichte der griech. Mebicin vor» 
ugsweiſe anfhlieft. Vgl. über ihn im Allgemeinen Bd. I. S. 188—192. 
Sein Leben feßt die neuere Mediein bald (Sprengel am a. D. ©. 613.) 
wiihen 1250 und 1137, bald (Ifenfee, Gefhichte der Medicin I. S. 19.) 
wifchen 1321 und 1243 v. Chr. Er Heilte die Krankheiten theild durch 
Jebet und Beſchwörung, theild dur Äußerliche, chirurgiihe Mittel (Pind. 
'yth. IV, 84 ff.); indeß mag jein Heilapparat fehr einfach geweſen feyn. — 
uf Asklepios folgten ald Aerzte zunächſt feine Söhne, Mahaon (f. oben 
5. 1344.) und Podalirius (f. d.). Beide” haben, wie ihr Vater, ſowohl 
ınere als äußere Heilmittel angewandt; Podalirius insbefondere fol an der 
'ochter ded Königs von Karlen die erſte Aderläffe gemadt haben. Panakea 
nd Hygiea, welche als Töchter des Askl. genannt werden, find wohl nur allegor. 
Befen. — Unter allen medicin. Gottheiten war der unter fle verfeßte Adklepios 
je vornehmfte; nad feinen Tempeln, den Asklepieen, wurde vorzüglich ge= 
allfahrtet. Die Asklepieen waren lange die einzigen Orte wo Kranfe 
ch hinwenden fonnten um Geneſung zu erlangen. Die Tempel des Asklepios 
nd Die Gefundheitötempel überhaupt wurden vorzüglich an Orten erbaut welche 
bon durch ihre gefunde Lage für Kranfe wohlthärig werden Fonnten; fo auf 
jorgebirgen, auf hohen Bergen, in der Mitte von heiligen Hainen, überhaupt, 
ie Plutarch (Quaest. rom. 94.) bemerkt, an freien und hohen Orten. In der 
dähe fanden fi meiſtens klare Quellen oder Bäche, nicht felten au warme 
per mineraliſche Waſſer. — Bel den Kuren welden die Kranfen von den 
riech. Vrieftern unterworfen wurden find die piychiihen und phyflicen Mittel 
ı unterfcheiden. Unter den letztern fleht das Faſten obenan. Wie jegt noch 
rößere Kuren nicht felten mit Baften oder flarfen Ausleerungen begonnen 
erben, fo mußte auch den Kuren in ven Geſundheitstempeln eine mehrtägige, 
ald firengere, bald weniger firenge Enthaltiamfeit vorbergehen (PHiloftrat. 
t. Apoll. I, 8. 9. 10. Strabo XIV, p. 580. Pauſ. I, 34.); dadurch follte 
Jes Derunreinigende von der Seele ferngehalten werden. ine zweite Bor- 
reitung beftand in Bädern, mit welchen allerlei Manipulationen, Reiben, 
;triegeln, Malariren, Einreibung von Salben verbunden waren (Sprengel 
m a. O. ©. 219 f. Ariſtid. Orat. I, p. 570.). Auch von diefen Mitteln 





= Weberhaupt wurde bie Heilkraft faſt jebem Gott neben feinem beſtimmten 
harakter beigelegt, f. Panofea, die Heilgdtter der Griechen, akad. Abhandl., Berlin 
345. — Bol, Deffelden Bilder antiten Lebens Taf. VII. | 
IV. 
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ift befannt wie fie bei manchen Krankheiten auf die Haut wohlthätig wirken. 
Nah folden Vorbereitungen traten die Kranfen in den Tempel ein; bei ber 
Befihtigung diefer mußten die Priefter durch Erzählung glücklicher Kuren die 
Zuverfigt der Kranken zu fteigern und im Verlaufe des Geſpräches ih näher 
über ihre Zuftände zu wirterrihten. Auf diefe Akte der ärztlichen Bolitif 
folgte das Opfer; es befand in einem Widder, einem Hahn oder Huhn, 
und wurde (Plin. H. N. XXVIII, 2.) von eifrigen Gebeten begleitet melde 
die Kranken den Prieflern nachſprachen. Dieß maren bie Präfiminarien 
welche dem unmittelbaren Verkehr des Kranfen mit der Gottheit vorhergingen. 
Wie die phyfiſchen Mittel die Empfängligkeit für fpätere Eindrüde erhöhten, 
fo mag bisweilen auch dad Gelingen der eigentliden Kur dur die zuver: 
fihtlihe Erwartung der Hllfe melde vie pſychiſchen Mittel erregten, günftig 
vorbereitet worden feyn. Die unmittelbare Communifation des Kranfen mit 
der Gottheit geihah in Träumen. Die Kranfen fhliefen in der Nähe des 
Tempeld over im Tempel ſelbſt neben der Bildfäule (Pauf. I, 34. X, 32.), 
und im Traume erfehien ihnen die rathende Gottheit oder dad Heilmittel felbft. 
Bol. Bd. I. S. 1124 f. Die Auslegung der Träume, alſo die eigentliche 
Verordnung blieb zulegt wieder den Prieflern vorbehalten; in manden Fällen 
wo bie Kranken nit gläubig genug erſchienen, träumten die Priefter an 
ihrer Stelle (Pauſ. II, 11. 27. X, 32.). Die Mittel welde die Götter 
durch die Priefter verorbneten enthielten bisweilen flarfwirfende Subflanzen, 
wie Schierling, wieberholte Brechmittel, oder griffen fle heftig in vie Thätig- 
feit des Organidmud ein, wie große Aderläſſen (Sprengel ©. 224. 225.); 
im Allgemeinen mögen fie aber doch fehr gelinde und einfach geweſen feyn, 
und theils in der Beruhigung pſychiſcher Graltation theild in Diät und 
leiten Ausleerungen beftanden haben. Offenbar war in den Adflepieen jene 
Seite der Heilkunſt, melde man als die eripeftative Methode bezeichnet, nicht 
unwürdig repräfentirt. — Erfolglofe Kuren wurden natürlich nicht ven unfehl— 
baren Göttern fondern dem unzureihenden Glauben zugeſchrieben. Kranfe 
mwelhe dem Tode nah waren hielt man fern von den Asklepieen (Iſenſee 
S. 24.), um das göttliche Anſehen diefer Orte nicht dur Todesfälle zu 
beeinträchtigen. Waren dagegen die Kranfen mit Hilfe der Gottheit geneien 
fo weibten fie biefer Danfopfer, ihren Prieſtern Geſchenke, und ließen oft 
die gebeilten Organe abgebildet im Tempel aufhängen oder ihre Namen und 
die Geſchichte ihrer Krankheit in eigene dazu beftimmte Tafeln und Säulen 
der Tempel eingraben. — Diefe Einrichtung der Gejundheitätempel charaf- 
terifirt für eine lange Zeit den Zuſtand der griech. Medicin. Bon ben 
mythiſchen Zeiten des Asklepios blieb die rationelle Beobadtung und Be— 
handlung der Krankheiten faft bis auf Hippokrates als ein heilige Geheimniß 
in den Händen der Priefter. QAsflepios theilte feine Heilkunde zunächſt feinen 
Nachkommen mit (Plat. de rep. X, p. 599. C.); auf Galen (Administr. 
anat. II. p. 128.) fagt, die Heilkunde ſei urfprünglich erbli geweien. Wir 
finden alfo bier, analog wie bei den ägypt. und ijraelit. Prieſtern, eine eigne 
abgefhloffene Bamilie in welcher die ärztlihe Kunft als Geheimlehre vom 
Pater tem Sohne überliefert wurde. Es war überdieß eine befondere Weihe 
nöthig um in den Orden ber Aeflepiaden wirflih aufgenommen zu werden; 
erft fpäter feheinen auch Bremblinge zu dieſer Weihe zugelaffen worden zu 
ſeyn. — Wir dürfen annehmen daß die Adflepiaden durch die Aufzeichnung 
der vorzüglichften Krankheiten ſich allmälig einen großen Vorrath von Er— 
fahrungen gefammelt haben werden. Bei ihrer großen Armut an anatomi⸗ 
ſchen und phyſlologiſchen Kenntniffen feinen fie diefe Erfahrungen faft bios 
zur Aufklärung über den Zufammenhang gewiffer Krankheitsſymptome, zur 
Erweiterung der Prognofe benügt zu haben; doch wurden aud in die Säulen 
der Tempel die Namen wirkjamer Arzneimittel eingegraben und jo der Nachwelt 
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überliefert. — Ueber den Eid melden die Asklepiaden ſchwörten, ben fog. 
@id des Hippofrates, ſ. Bd. I. S. 192. IV. ©. 650. — Unter ben ‚able 
reihen Tempeln des Ndflepiod behaupteten (Sprengel ©. 198.) immer einige 
ein beſonderes Anſehen, fo in alter Zeit der zu Epidaurus, fpäter der Tempel 
auf der Infel Kos. Die koiſchen Nerzte feinen ihre Erfahrungen mehr als 
andre Adflepiaden zur Ausbildung der Vrognoflif und Semiotif benügt zu 
Haben. Im Gegenfage zu ihnen häuften die Priefterärzte in dem benadhbarten 
Knidod mehr nur Beobahtungen in großer Mafle auf. In der Therapie 
foheinen die Erftern mehr erfpeftatio verfahren zu feyn, während bie Letztern 
ohne genauere Indikationen in den meiften Krankheiten ſcharfe, braftifche 
Purgirmittel anwendeten (Sprengel ©. 343. 344.). 

Während fo die medieiniſche Wiffenfhaft und Kunft in den Tempeln ein» 
geſchloſſen blieb, eröffneten fih den übrigen geiftigen Beftrebungen des griech. 
Volkes mit dem höhern polittiihen Auffhwung neue und freiere Bahnen. Hier 
ift vorzüglich auf die griech. Philofophie Nüdflt zu nehmen, weil diefe, 
von den Unterfudungen über die Entflehung und Natur der Dinge ausgehend, 
NH von Anfang an vorherrſchend ala Naturphilofophie geftaltete, und jomit 
den erfien Grund zu einer Iheorie der Medicin legte. Breilih Fonnte bei 
der niedrigen Stufe auf welder damals alle, ſowohl die organifhen als die 
unorganifhen Naturwiffenichaften fanden, eine Theorie der Natur überhaupt 
und ebenjo eine Theorie der Medicin nur in dem Ausdruck der allgemeinflen, 
durch die einfachfte Beobachtung ſich beflätigenden Wahrheiten ſich mit Erfolg 
bewegen; jede Anwendung des Allgemeinen auf concrete Fälle mußte aber viel 
Vages, Abenteuerliched und Unwahres haben. Hier kann daher nur von 
jenen allgemeinen Sätzen die Rede ſeyn. 

Pythagoras, auf Samos geboren, hatte in Phönicien, Aegypten ° 
und Baftrien die Weisheit der Priefter gelernt, und gründete nachher in 
Großgriehenland einen Orden, welchem Höfterlide Einſamkeit, unverbrüch⸗ 
lihed Schweigen, firenge Mäßigkeit und blinder Gehorfam gegen die Befehle 
des GStifterd als erfle Pflichten auferlegt waren. Wenn dieſer Orden dur 
feine @inrihtung fehr an die ägypt. Vriefterfafte erinnert, fo iſt aud im 
Leben und in der Lehre des Pythagoras der Einfluß der Ägypt. und perf. 
Prieſter deutlich nachzuweiſen. Er erfüllte die Luft mit Geiftern melde auf 
Krankheit und Genefung der Menfchen einwirken; daher feien die Kranken 
vorzüglih dur Läuterungen, durch Zauberformeln und Muflf zu heilen. 
Die Gejundheit erklärt er als die Fortvauer, die Krankheit als die Störung 
der Leibesconflitution (Diogen. VII, 35.). — Mit diefen Grundfägen des 
Pythagoras flimmen die feines Schülers Alkmäon im Weſentlichen überein; 
er beftimmt noch ſchärfer das Gleichgewicht der Kräfte als die Urſache ber 
Gejundheit, das Herrfchen Einer Kraft als die Urſache der Krankheit (Plut. 
Plac. philosoph. V, 30.). Außerdem finden fih bei ibm auch einige nicht 
ganz unrichtige empirifche Angaben, welche ſich befonders auf die Sinnesorgane 
beziehen. — Der Orden der Pythagoräer wurde in Großgriechenland gewaliſam 
aufgelöst, und fo verbreiteten fi feine Grundfäge und die philoſophiſche 
Bewegung melde im Orden geherrſcht hatte, über einen weitern, nicht durch 
Sagungen beengten Kreis. 

An die pothagoreifhe Schule ſchließt ih no zunächſt Empedofles 
an, von defien Philofophemen hieher der Sag gehört daß Verwandtes nur 
wieder Verwandtes percipiren fönne, und biefes wird, wie e3 in neuerer Zeit 
geſchah, vorzüglihd auf die Sinnedorgane angewendet. — Die concretere 
Richtung welche ſchon Empedokles eingeihlagen hatte, ift bei Anaragoras 
noch entſchiedener auögefproden. Neben feinen allgemeinen Theoricen be» 
ſchäftigte er fih (Plut. Pericl. 6.) auch mit ver Berglieverung der Thiere. 
In die Theorie der Mediein hat er zuerft die Ableitung der hitzigen Krank⸗ 
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heiten von der Galle eingeführt. — An die beiden Tegtgenannten Philoſophen 
fließt fi$ dann Demokrit an, bei mweldem vie Atomiftif am höchſten 
audgebildet if. 

Wie zu allen Zeiten, jo bat offenbar auch in der grieh. Philoſophie 
fi bie Miffenfeaft der Natur von der allgemeinften, theoretiſchen Faſſung 
zu immer concreteren, das Einzelne erfaffenden Methoden fortbemegt. Wenn 
dur ſolche theoretifhe Unterfuhungen die Medicin als Erfahrungewiffenfaft 
angebahnt wurde, fo halfen andere Beftrebungen von rein empirifher Seite 
ber dieſes felbftändige Auftreten der Medicin vorbereiten. 

Die Gymnasien, melde in die Entwidlung des ganzen griech. Lebens 
aufs Tieffte eingriffen (fj. Bd. II. S. 983 ff.), waren aud der Ort wo vie 
Diät und die Erhaltung der Körpergefundheit, aljo wichtige, von ven Askle— 
piaden zu ſehr vernacdhläßigte Zweige der Heilkunde aufs Eifrigfte gepflegt 
wurden. Der Gymnafiarch hatte neben den Spielen au das diätetiſche Ver» 
halten der Sünglinge in den Gymnaften zu orbnen. Wenn bier Krankheiten 
vorfamen fo wurden fle von den Gymnaflen behandelt; die nieprern Chirurgen» 
dienfte, Aderlaſſen, Klyftire, Behandlung von Wunden und Knodenbrüden 
fielen den Satralipten (ſ. oben S. 35.) anheim; alle, auch diefe Legten, hießen 
Herzte (Plat. Leg. IV, p. 545. XI, p. 614. 615.). In den Oymnaflen iſt 
alfo der Anfang einer foftematiigen Diät und einer geregelten Musfelthätig- 
keit als Hilfsmittel zur Erhaltung und KHerftellung der Gefundheit zu fuchen. 
Man erwähnt als befonderd berühmte Gymnallarden IEEu8 (oben ©. 46.) 
und Herodifus von Selymbria (Bd. II. S. 1240.). Iener fcheint be» 
fonderd auf Diät, diefer, wie unfere Orthopäden, vorzüglih auf Bewegung 
des Körperd gebrungen zu haben. 

So erhob fih in den Philoſophenſchulen und in den Gymmaflen bie 
Medicin unabhängig von dem Orden ber Aäffepiaden ; fie ergänzte ih bier 
theild durch theoretifche Unterſuchungen, theild durch ftrengere diätetiſche Bor» 
föhriften, und trat nun als freie Wiffenihaft und Kunſt ind griediiche Leben 
ein. Diefem äußern Drängen fonnten auch die Priefterärzte nicht lang wider» 
ſtehen (Sprengel S. 343.). Zuerft fingen fle in Knidos an, die Medicin 
allgemeiner zugängli zu maden; die tiefere Umbilvung der Heilkunde ging 
aber von der Foifhen Schule aus, und zwar von dem großen Hippofrates 
(Bd. II. S. 1355—1368.). Wie feine Lebensgeſchichte uns fehr mangel- 
haft und mit vielen unbeglaubigten Thatfachen überliefert ift, fo hat au 
die kritiſche Sichtung der vielen ihm zugefhriebenen Schriften und bie Ablei- 
tung feiner Grundfäge aus denfelben große Schwierigkeiten. Die Einmengung 
unächter Schriften beruhte theild auf Verwechslung theild auf wirklichen Ber: 
fälſchungen, welche gleih nad Hippofrated’ Tod von feinen Söhnen und Na» 
folgern, ſpäter in größerem Maßſtabe zu Pergamus und Alerandria, am 
gröbften aber in Rom unter Habriand Negierung audgeführt wurden. Bgl. 
Bd. IM. ©. 1357 f. Nah Galen (de venaes. advers. Erasistr. p. 4. 
Comm. 3. in libr. 6. Epidem.) zeichnen ſich die ächten Hippokratiſchen Schriften 
durch eine Kürze und Gedrängtbeit des Auedrucks, welche oft an Dunkelheit 
gränzt, und durch die Wahl verſtändlicher, im gewöhnlichen Leben gebraudter 
Worte aut. — In der Theorie der Medicin folgte Hippofr. (De natur. homin.) 
der Lehre von den vier Elementen, aus melden alle Körper beſtehen. Indeß 
faßt er dieſe Grundſtoffe nicht als umveränderliche, fih blos aneinander 
lagernde Atome auf, fondern indem er die Körper aus der Miſchung ber 
Elemente entſtehen läßt feheint er in den Körpern weniger dieſe (euer, 
Luft, Wafler, Erde) ſelbſt, als vielmehr Qualitäten welde dieſen entiprechen, 
nämlih Warm, Kalt, Feucht, Trocken zu unterfheiden (Sprengel S. 380.). 
Im menſchlichen Körper ehren die vier Elemente als Blut, Schleim, ſchwarze 
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und gelbe Galle wieder (Iienfee S. 55.); von dem Mifchungsverhältniffe 
diefer Säfte hängt Geſundheit und Krankheit ab. Hippofr. muß wegen dieſer 
Grundſätze ald der Urheber der Humoralpathologie angefehen werden. Indeß 
fagt er an einem andern Orte (De prisc. medic.), jedes Leiden des Menfchen 
babe feinen Urfprung in den Kräften, und faßt alfo doch auf der andern 
Seite das Leben dynamiſch auf. Unter allen Umftänvden erklärte er die 
Krankheit auf natinlidem Wege und nahm weder hiebei noch bei der Heilung 
eine göttlihe Einwirkung zu Hilfe. — Die Anatomie und die Phnflologie 
des Hippofr. find um nichts volllommner als die feiner unmittelbaren Bor» 
gänger und feiner Zeitgenoffen; dieſe hatten vom Sfelet noch am meiften 
richtige Anſichten, und auch Hippokr. fügte der Dfteologie einige neue That⸗ 
ſachen Hinzu (Iſenſee S.54.). Wir können daher in feiner Pathologie feinen 
Aufſchluß Über die Eranfhaften Zuftände der Innern Organe und über den 
wefentliden Zufammenbang der Symptome erwarten, ſondern dad woburd 
er ſich audzeicdhnete war eben die flare und einfache Beobachtung der Krank» 
heiten, die ſcharfe Auffaffung der einzelnen Zeichen in ihrem Nebeneinander» 
beſtehen und in ihrer auf empiriihem Wege nachgewieſenen Aufeinanderfolge; 
bei Hippofr. iſt daher die erfle wiffenihaftlihe Begründung der Semiotif und 
Prognoftif zu ſuchen. Wenn Hippofr. eine Erflärung und Theorie der Er» 
iheinungen gab fo mußte er natürlich an feine allgemeinen Grundfäge anknüpfen. 
So findet ſich bei ihm zuerft die Perlodicität in den Krankheiten ale Thats 
fahe nachgewieſen; aber die Erklärung derfelben wird von den verſchiedenen 
Körperfäiten und ihrer Mifhung bergenommen (Sprengel ©. 395 ff.). 
Die krankhafte Säftemifhung, in welcher jede Krankheit begründet ift, beginnt 
mit dem Stadium der Rohheit, wo der Krankheiräftoff ſich noch unverändert 
und unbewegt im Körper befindet. Darauf wird er durch das Kebendprincip 
oder dur die Wärme bewegt, verarbeitet, und dieß ift das Stadium ber 
Kochung. Die Ausfcheivung des Krankheitäftoffes endlich, die Krifle, bedingt 
bie Hebung der Krankheit. Daß eine Wendung ber Krankheit oft zu einer 
Zeit Teichter eintritt al8 zu einer andern, daß diefe Wendung nicht felten mit 
Veränderung der Secretionen verbunden ift hatte Hippokr. richtig beobachtet. 
Er ſchloß Hieraus daß die Krifen welche er im Schweiß, im Harn, in Darm» 
audfeerungen und Blutungen erkannte, an gemifien Tagen befonders leicht 
eintreten, und dieſe nannte er die vorzüglich zu beachtenden, Eritiihen Tage. 
An diefen humoralpathologiſchen Grundfätzen des Hippofr. hat die Mebdicin 
bi8 auf die neuefte Zeit mit wunderbarer Beharrlichfeit feftgehalten, und 
über der Ausſchmückung und Derzerrung der erften Xheorie die einfache 
Beobachtung von welcher Hippofr. autging, manchfach vergefien. — Auf die 
Urſachen der Krankheiten, auf Witterung, Jahreszeit, Wohnung, Xebendart 
war Hippofr. nit weniger aufmerkjam ald auf die frankhaften Symptome; 
fo hat er au für die Aetiologie der Krankheiten den erflen Grund gelegt. 
Hieran ſchloß ſich feine Therapie unmittelbar an. Er nahm zuerft die Diä- 
tetit als mefentlihes Glied in die mediciniſche Wiſſenſchaft und Kunft auf. 
Bor Allem zeigte er ihre Wichtigkeit für Erhaltung der Gefundheit und Vers 
hütung von Krankheiten; dann hob er aber auch hervor wie bie in jeder 
Krankheit vor fi gehende Kochung dur Einbringung von Nahrungsmitteln 
immer auf ſchädliche Weiſe geftört werde; er führte daher in higigen Kranfs _ 
heiten leichte Diät, beſonders Ptiſanen ein. Die eigentlide Behandlung der 
Krankheit muß nah Hippofr. auf der Beobachtung der Natur beruhen. Auf 
der Höhe der Krankheit muß fle exſpektativ feyn, und erft wenn die Kochung 
eingeleitet ift, wenn die Natur ſelbſt Krifen vorbereitet, hat der Arzt einzus 
greifen und bie heiljamen Audleerungen zu unterftügen. Hippokr. wandte 
innerlid, wie überhaupt die Aerzte des Alterthums, faft nur DBegetabilien 
an; die künftlihen Ausleerungen brachte er vorzüglich durch Purgirmittel zu 
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Stande; Außerlich gebrauchte er Aderlaſſen, Schröpfföpfe, Fontanelle, Pflaſter, 
Einreibungen und verwandte Mittel. Wie viele Wahrheiten in den allge» 
meinen therapeutiihen Grundſätzen des Hippofr. enthalten find fpringt von 
felbf in die Augen. 

Es murde gezeigt wie bie grieh. Mebicin zuerft In den Tempeln ala 
Geheimlehre gepflegt wurbe, wie dort die Asklepiaden ohne tieferes Räjonnes 
ment Kranfheitds und Heilungsgeſchichten fammelten, wie aber fpäter bie 
mediciniſche Theorie von den Vhiloſophen, die praktiſche Empirie der Mebicin 
in den Gymnafien ohne den Zwang der Satzungen audgebildet wurde. Im 
Hippofr. tritt zum erften Male die Beobachtung in ihrer vollen Reinheit und 
Gonfequenz, aber frei von den Vorurtheilen der Priefterfhulen auf, und an 
fie ſchließt fi eine, wenn auch unvollfommene, doch mehr ind Einzelne ger 
bende Theorie, und eine, fomweit es damals möglid war, rationelle Behand» 
lung der. Krankheiten an. In Hippofr. ift der Abſchluß der ganzen vor ihm 
liegenden Periode der Medicin erreicht. 

So lange die Aerzte noch ald Priefter auftraten wurden fie ald Diener 
ber Gottheit mit tiefer Ehrfurcht betrachtet. Uber auch jetzt mo die Medicin 
zur freien Wiſſenſchaft und Kunft fih ummandelte, verlor ſich jene Ehrfurcht 
nicht ganz (Beffer, Charikles II. S. 90 ff.); die Heilfunde wurde auch jegt 
noch auf Aëklepios als ihren göttlichen Urheber zurüdgeführt. Diefer Achtung, 
welde der ärztlihe Stand in Griechenland genoß, ſollte auch, wie Hippokr. 
verlangte, das Äußere Auftreten des Arztes entipreden (Charifled ©. 102.). 
Er jollte in Haar und Barttracht reinlih, von Kleidung elegant, von demũthigem 
Weſen und Großſprecherei gleihweit entfernt, ruhig und in Aeußerungen über 
den Zufland des Kranken behutiam ſeyn. Das Publitum hatte indeß für 
die Geſchicklichkeit feiner Aerzte keine großen Garantieen. Es ſcheint nur baf 
fie zur Ausübung der Heilkunde einer Goncefilon vom Staate beburften, und 
daß diefe ‚ihnen erft erteilt wurde wenn fie in einer Öffentliden Rede fi 
über ihren Bildungägang, ihre Lehre und biöherige Prarid ausgewieſen hatten 
(Zenopb. Memor. IV, 2.). Für unglüdlide Kuren wurden bie Aerzte in 
ber Regel nit verantwortlih gemacht; doch deuten einige Stellen an (Ariftot. 
de republ. III, 10.) daß unter gemiffen Umftänden die Aerzte vor Ihres» 
gleiden Rechenſchaft abzulegen hatten. Die Belohnung für ihre Dienfte er: 
bielten die Aerzte von ihren Batienten ; daneben finden wir bie und da öffent⸗ 
lie, vom Staat bveſoldete Aerzte. Die beiden Hauptzweige der Heilkunde, 
Medicin und Chirurgie, wurden von den griech. Aerzien zugleih ausgeübt; 
außerdem bereiteten fie auch ihre Arzneimittel ſelbſt. Bei ſchweren Kranfen 
ftatteten fle Beſuche in den Häuſern ab; leichtere kamen zu ihnen in ihr 
iarpeior, welches zugleih als Badanflalt, Apotheke und chirurgiihe Werfftart 
diente. In der Behandlung der Kranken wurden fle von ihren Gehilfen und 
Schülern unterflügt. Bon diefen find die Pharmakopolen wohl zu unter 
ſcheiden (Ehariffes II. S. 98.), welde nad Duadijalberweife ihre Arznei— 
mittel theils in Buben verkauften, theild ausrufend umbertrugen. — Dieß 
waren bie Verbältnifie der Aerzte zum griech. Publikum während und nad 
der Zeit des Hippokrates. 

Nah Hippofrated wurde die Mebicin theild durch ihre eigene innere 
Bewegung, ıheild durch Äußere Einflüffe verändert; im Allgemeinen aber 
verließ fie den ruhigen Weg der Beobadhtung und wandte fd bald mehr 
dem Theoretifiren, bald mehr der ärztlichen Routine zu. — Bald nad Hippofr. 
wurden durch zwei andre große Männer, Platon und Wriftoteles, neue Ge» 
biete des Willens eröffnet. Platon bat, indem er die mechaniſche Betrag: 
tungsmeife feiner Vorgänger ausihloß, zuerfi eine Philoſophie des Geiſtes 
möglih gemacht. Die vernünftigen Zwecke weiche ex im geiftigen Leben überall 
fand, trug er aud in die natürlihe Eriftenz der Dinge hinein, und feine — 
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Auffaffung der Natur wurde dadurch im Ganzen und Im Einzelnen teleolo« 
giſch. Die philoſophiſchen Kehren des Platon übten keinen bireften Einfluß 
auf die Entmidlung der Medicin aus. Biel wichtiger ift Ariſtoteles, 
nicht jowohl als ipefulativer Philoſoph, jondern vielmehr ald der eigentliche 
Begründer der Naturwiffenfhaft. Seine Unterfuhungen ber organifchen 
Weſen fanden ihre Anregung und fortmwährende Unterflügung in feinem Ver— 
hältniß zu Nlerander dem Großen; dieſer ſchickte ihm als feinem Erzieher 
von feinen Beldzügen her flet3 neue Thiere und Pflanzen in Natur und in 
Beihreibungen zu. — Wenn Platon im Allgemeinen die Philoſophie als 
apriorifhe Wiſſenſchaft begründet hat, fo Tegte Ariftoteles den Grund zu den 
einzelnen Zweigen ver Philofophie und zu ihrer Verknüpfung mit den Er» 
fabrungswiffenihaften. Erfahrung, glaubte er, fel der Urſprung aller Kunft 
und Wiffenihaft, und nur indem man von den einzelnen Erfahrungen durch 
Induftion fi de allgemeinen Lirtheilen erhebe, gewinne man die Sicherheit 
welde in der Wiſſenſchaft nöthig ſei (Analyt. post. 11, 18. Metaphys. 1, 1.). 
Elemente nahm er fünfe an, indem er zu den vier Älteren noch den Weiher 
hinzufügte, indeß faßte er fle nicht in derfelben Weife auf wie feine Vor— 
gänger, fondern er zeigte daß an jevem Elemente wieder verſchiedene Quali— 
täten, Kälte und Wärme, Trockenheit und Feuchtigkeit unterſchieden werden 
fönnen (de generat. et corrupt. II, 3.). Aus der Vermiſchung ber Ele— 
mente geben die Körper hervor; aber zwiſchen den Organiemen und ihren 
Elementen ftehen in der Mitte gewiſſe Gebilve, die Häute, Gefäfle, Sehnen 
u. ſ. w., alſo Iheile des Organismus, melde mir jet als nähere Form⸗ 
beitandtheile, ald organiihe Syfteme bezeichnen. Schon in dieſen wenigen 
Zügen liegt eine theilweife Befreiung von den alten Elementen und die erfte 
Andeutung von Wahrheiten melde erft in den neuern Lehren der Anatomie 
und Phoflologie ihren richtigen Ausdruck gefunden Haben. Die einzelnen 
Angaben melde Ariftoteles über die Natur der Thiere und Pflanzen binters 
laffen hat beruhen durchaus auf eigenen Unterfuchungen; er begründete durch 
dieje bie Botanif, die Zoologie und die vergleihende Anatomie; aus einigen 
Stellen feiner Schriften (Hist. anim. 1, 9. II, 12.) fcheint hervorzugehen 
daß er IH auch mit dem Baue des menſchlichen Körpers durch einige Leichen- 
Öffnungen befannt gemadt bat. Er findet (Ijenfee S. 76. 78.) den Unter» 
fhied zwiſchen Thieren und Pflanzen in dem Vorhandenſeyn eined Darms 
fanald und deutlicher Exrcretionen bei den erfteren und in ihrem Mangel bei 
den Ießteren. Die thieriſche Anatomie, welche Ariftoteles vorzüglich pflegte, 
murde von ihm durch zahlreihe neue Angaben bereiert; wir führen bier 
nur am daß er zuerft die wahren Nerven enideckte, wenn er auch ihre Bunction 
noch nit ar erfannte (Sprengel S. 457. Ariſt. Hist. anim. I, 13.), und 
daß er den Urfprung aller Adern zuerft vom Herzen ableitete (De generat. anim. 
III, 4.5.). Die Lehre von den Berbältniffen ver Geſchlechter, von der Mens 
ſtruation, Schwangerſchaft und Geburt hat Ariſtoteles gleihfald bedeutend 
erweitert. Weniger ſpeciell fcheinen feine Unterfuhungen über Krankheiten 
gewefen zu feyn. Er mag fih hier vorzüglih auf die Beobadtung der 
äußern und innern krankmachenden Einflüffe, auf die allgemeine Uetiologie 
befhränft haben. Die Krankheit beruht für ihn immer auf Mangel oder 
Uebermaß; in der Mitte zwiſchen beiven liegt die Geſundheit (Probl. 1,2. 3.). 
In Hippokrates und Ariſtoteles fand die medicinifhe Wiffenichaft mit 
ihrer doppelten Richtung auf ben Franfen und gefunden Organismus ihre 
erſte Begründung; fle erfcheint in ihnen nicht als ſchwacher Anfang, jondern 
fogleih in fräftiger, eine unbegränzte Entwidlung verfprechender Geſtalt. 
Auf die unmittelbaren Nachfolger des Hippofrates, auf feine Söhne 
Theffalus und Drafon, fo wie auf feinen Schwiegerfohn Polybus 
wirkte die platonifche Philoſophie entſchieden ein. Mit ihnen begann bie 
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dogmatiſche Schule, zu welder außerdem Diorippos von Kos, Philiftion 
von Lokri, Chryſipp von Knidos, Diokles von Karvitud und Praragoras 
von Kos vorzüglich gerechnet werden (Sprengel S. 480 ff. Iſenſee ©. 67. ). 
Diefe Schule trug in die Medicin philofophiiche Iheoreme und Spitzfindig— 
feiten hinein, erweiterte aber doch auch den Kreis ihrer Ihatfaden. So 
wird von Volybus erzählt er habe die Entwicklung ded Embryo im bebrü- 
teten Hühnerei zu beobachten verſucht. So erkannte Praragorad die Puljation 
als Charakter der Schlagadern, unterfudhte den Puls im geiunden und franfen 
Zuftande und beſchenkte die Humoralpathologie mit dem unglüdlihen Be— 
griffe der Schärfen. So hat Diofled neben andern Zweigen der Mebicin 
vorzügli die Diätetif gefördert und zuerft über den chirurgiſchen Verband 
geichrieben; andere Dogmatifer haben ji zuerft an größere Operationen ge= 
wagt. Dieje Schule ift beſonders darum wichtig weil, wie man anzunehmen 
beredtigt ift (Sprengel S. 496.), von ihren Mitgliedern ein Theil der pieubo» 
bippofratiiden Schriften berrührt. 

Gegenüber den Dogmatifern, melde beſonders von Platon influenzirt 
waren, fehen wir an Wriftoteles fich andere, empiriihere Beſtrebungen in der 
Medicin anfnüpfen. In Alerandria nämlich eröffnete fd durch die Frei⸗ 
gebigkeit der Ptolemäer eine Freiſtätte für die Wiſſenſchaften, melde ſchon 
damals anfingen fich aus dem fInfenden Griechenlande wegzuziehen. Hier 
wurde auch die Heilfunft frei von den Mühen des praftiichen Lebens in ge— 
lehrten Stubien gepflegt. Unter dem erften Btolemäer lebten zu. Alerandria 
die beiden größten Kenner der menſchlichen Anatomie im Alterthum, Eras 
fiftratuß und Herophilus (Galen. de atr. bil. p. 361. de natural. 
facultat. lib. 2. p. 100. de venaesect. adv. Eras. p. 3.). Vgl. Bd. IM. 
©. 224 f. u. 1255 — 1257. Sie benügten in Alerandria die ihnen vergönnte 
gelehrte Muße und die Erlaubnig menſchliche Leichname, vielleiht fogar 
(Sprengel ©. 533. nah Celſus. Iſenſee S. 84.90.) lebende Verbrecher, zu 
Öffnen, um bie erfie vollfändigere Kenntniß vom Bau des menſchlichen Körpers 
fih zu erwerben. So gab Herophilus die erfle methodiſche Anleitung zur 
Berglieverung der Leihen; ihm und dem Graflfiratuß verbanfen mir bie erfle 

enauere Beichreibung ded Gehirns und mehrerer Nerven, deren Bunctionen 

e richtig erfannten. In der Bauchhöhle entdedten fle ven Unterichied zwiſchen 
Milchgefäſſen und Blutgefäffen, und Herophilus beichrieb die Leber und bad 
Zungenbein beſſer ald bis dahin geihehen war. Diefen und andern Be— 
reiderungen der Anatomie entſprach keineswegs der Standpunft auf welchem 
die Phyflologie und Parhologie Beider ſich befanden; jo Hat Heroph. in bie 
Pulslehre die erften Spißfindigfeiten eingeführt. Ihre Therapie war rein 
empirifch, bei Eraflfir. zu beſchränkt und einfach, bei Heropb. mit zufammens 
gelegten Heilmitteln überladen (Iienfee S. 85. 91.). Einzelne Kranfpeiten 
haben fle allerdings aufgeklärt und einzelne wirfjame Heilmirtel zuerſt empfohlen, 
An fie fchliest ſich zunächſt @udemus an, welder zu gleicher Zeit fi in 
Alerandria der Anatomie widmete. Vgl. Bo. IH. ©. 261. Nr. 3. Die 
theoretifchen Unterſuchungen ver alerandrinifchen Aerzte zeichneten ſich im 
Allgemeinen dur kunſtreiches Spalten ver einzelnen mediciniſchen Disciplinen 
aus. Damald wurde die Chirurgie von ber übrigen Heilfunde getrennt und 
von eignen Lehrern behandelt (Walther, Allg. Chirurgie, 2te Aufl. ©. 7.); 
dieſe Trennung, jo wie die rafche Ausbildung der menichl. Anatomie, mußte 
in der Chirurgie weſentliche Fortſchritte hervorrufen. Wir finden bei den 
alerandrinifgen Aerzten einzelne chirurgiſche Kranfheiten, Operationen und 
Apparate mit Genauigfelt, zum Theil auf eine ſehr kleinliche Weiſe beihrieben. 
Auch die Diätetif und die Pharmacie rißen fih von der Mebicin los; jene 
(Iienfee S. 97.) wegen der großen Anſprüche melde die Iururiöfen @in- 
wohner an fle machten, dieſe wegen der zufammengefegten und mandfaltiger 
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Arzneimittel die jegt In Mode Famen und eine eigene Bereitung verlangten, 
jene fiel fehr oft Quackſalbern, diefe den frühern Rhizotomen anheim; da— 
mals entflanden die erflen Apotheken. 

So war in Alexandria die mebicinifhe Beobahtung und Erfahrung, 
welcher ſich dort neue Gebiete eröffnet hatten, nit als Teitendes Princip 
aufgeftellt, fondern von trodnem Dogmatiemus erbrüdt worden. Erſt von 
280 v. Ehr. an trat den Dogmatifern eine eigene Schule, die empiriſche 
entgegen (Sprengel ©. 577 ff. val. oben Bd. III. S. 121 f.). Herophilus, 
wiewohl er eigentlih noch den Dogmatifern angehörte, mag die erfle Idee 
zu dieſer Schule gefaßt haben; einer feiner Schüler, Philinus von Koß, 
wurde ihr Stifter; ihre hauptjäcdlichen Anhänger waren Serapion von Ale» 
randria und Heraklides von Tarent. Der Anklang melden die empirifche 
Schule fand ift aud dem Ueberdruß an den Theorieen der dogmat. Schule 
und aud dem damals bedeutenden Einfluß des Sfepticismus zu erklären. 
Bon den apriorifhen Spipfindigfeiten wandten fi die Empirifer wieder der 
Hauptquelle aller Erfenntmiß, der Erfahrung zu. Diefe konnte nur durch 
wiederholte und genaue Beobachtung aller wichtigen in die Sinne fallenden 
Umftände erlangt werden. Die Beobachtung unterfdhieden fie dann in elite 
ſolche welche dur Zufall erlangt, und eine folde die dur dad Experiment 

bervorgerufen wird. Der Arzt urtheilt und handelt am Kranfenbett theils 
nad ſeiner eignen Erfahrung theild nad den fremden, ihm überlieferten 
Beobachtungen. Bei diefer Anwendung früherer Erfahrungen hat aber ber 
Arzt wohl dad Gemeinfame und das Eigenthümlihe der Fälle zu unter» 
iheiden und zuweilen nur nah Analogie, nit nad völliger Uebereinflim- 
mung der Bälle fein Handeln zu beflimmen. Erfahrung, Ueberlieferung und 
Anwendung der Unalogieen hießen der Dreifuß der Empirifer. — Bei Dielen 
vortreffliden Grundſätzen vernachläßigten die Empirifer nicht nur alle philo= 
ſophiſchen Unterfuhungen Über die Natur der Krankheiten, fondern auch bie 
Anatomie, ald eine Wilfenfhaft die ih nicht mit dem Nächſten, zu Tag 
Legenden beihäftige, und ebenio die Aetiologie und Indikfationenlehre ſoweit 
diefe nicht auf den einfachften finnlihen Wahrnehmungen beruhten. Im Ein» 
zelnen trugen fle zur Erweiterung der Chirurgie, der Diätetif und der Mas 
teria medica, vorzüglih zur Begründung eined ypafjenden Bormulard bei 
(Iſenſee S. 101.). Wie wenig übrigens ihre Therapie mit ihren wiffen- 
ihaftlihen Grundfägen zufammenbing geht daraus hervor daß file in ven 
therapeutifhen Methoden von ihren Gegnern, den Dogmatifern, kaum ab» 
wichen (Galen. de sect. ad eos qui introduc. p. 12.). Es famen damals 
die abenteuerliften Arzneimittel in Gebrauch, welche Ih naher lang in der 
gelehrten Materia medica oder menigftend in der Volkemedicin erhalten 
' baben; fo verordriete Serapion Kameelhirn, Haſenherz, Schildkrötenblut, 
Krokodilekoth. — Auch gefrönte Häupter bearbeiteten damals die Heilmittel» 
und @iftlehre. So verfuchte befonders Mithridates Eupator, welder 
in immerwährender Furcht vor Vergiftung lebte, ein allgemeines Gegengift 
zu finden, und feßte diejed endlich aus vierundfünfzig Ingredienzien zufammen 
(Blin. H. N.XXV, 2. XXIX, 1. Galen. de antidot. I. p.' 424.). So ftellte 
Attalus Philometor, der Iegte König von Pergamus, Verſuche mit 
Pflanzengiften und ihren Gegengiftien an (Plut. Demetr. 20.), und Nis 
fander, welder zur Zeit des Aitalus lebte, bejang die Gifte und Gegen» 
gifte in feinen Theriaca und Alexipharmaca. Durch dieſe Beftrebungen ift 
die Wirfung mander Gifte zum erftien Male genauer befannt geworben. 
Mit der empiriihen Schule ift die Eultur der Medicin im eigentlichen 
Griechenland abgeſchloſſen. Nach Hippofrates ging die Richtung der Heil⸗ 
| funde von dem Einen Punkte der vernünftigen Beobachtung, melden Hippo⸗ 
Pauly, Real-Enchelop. IV. 107. 
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krates feftgehalten Hatte, nad den zwei Seiten außeinander melde burd bie 
dogmatifhe und empiriſche Schule bezeichnet find. Beide erfhöpften ſich durch 
die Ginfeitigkeit ihred Princips und durch den Mangel an umfaflenden, neu» 
belebenden @ntvedungen im Gebiete des Gedankens oder der Empirie. Die 
griehiiche Heilfunde, melde zum Theil ſchon nah Alexandria ausgewandert 
war, fledelte fih jegt ganz nah Rom über. 

Die Medicin wurde aud in Nom uriprüngli als ein Privilegium 
der Priefter betrachtet. Indeß entwickelte ſich hier die Mythologie nicht jelbft» 
fländig jondern wurde tbeild von Eirurien, thells von Griechenland einge- 
. führt. So wurde im 3. 461 v. Chr. dem mediciniſchen Apol ein eigener 
Tempel in Rom geweiht (Liv. IV, 25.), und nicht lange nachher gelangte 
dahin die Verehrung des epivaurifchen Aöoklepios*. Sonſt wurden von den 
andeın Gotiheiten Griechenlands als medicinifhe au Minerva, Merfurius, 
Herkules, bei. Hygiea ald dea Salus, in Rom rerehrt (Sprengel S. 258 ff.). 
Zu diefen griehiihen Gottheiten kamen einige ächt römiſche Hinzu; dieſe 
wurden ohne mythologiihen Apparat, gerade nah den nächſten lofaljten Bes 
bürfniffen gemählt. So rief man wegen ber herrfchenden Sumpffieber bie 
Febris Mephitis an; Fräftige Knochen erflebte man von der Difipaga, 
Fräftige Eingeweide von ver Garna, bei Geburisfällen wurde die Juno Rus 
eina und Garmenta angerufen**. — Es ift nicht befannt daß in den röm. 
Tempeln, wie in ben grieh. Asklepieen Kranfengeihichten aufgezeichnet wor» 
den wären; biemit fehlte ein Hauptmoment für die Entwidlung einer eigen» 
thümlihen Medicin. Auf der andern Seite entfland in Rom auch feine 
eigene Philoſophie, und es bildete ſich daher Feine Theorie der Medicin aut. 
Die öffentlichen Anftalten zur Erhaltung der Gefundhelt waren freili bier 
in hohem Grade ausgebildet; fo die Leibesübungen (Beder, Gallus 1. 
©. 268 ff.), jo vorzüglich die Öffentlichen Bäder, welche in Griechenland faft 
ganz mangelten (ib. I. ©. 11 ff.); indeß wurde an biefen Orten die Mebicin 
nit, wie in Griehenland, von Empirifern welche dieſes zu ihrem Berufe 
machten, ausgeübt. Wenn bie Altern Römer fih außer den Tempeln cuirs 
ten ſo ſcheint dieß immer mit Haudmitteln gefchehen zu ſeyn. in ſolches 
Meceptbuch beſaß der Genjor M. Porcius Gato, und mährend er die all— 
mälig eindringenden grieh. Aerzte hate lebte cr andächtig nah ten zum 
Theil widerfinnigen und abergläubiihen Vorſchriften jened Buches (Cato 
de re rust. c. 70. 83. 156.). — Freilich waren auch bie erften Aerzte 
welde von Griechenland nah Rom kamen, ungebilvete Abenteurer und Skla— 
ven die ihrer Kunft Feine Achtung zu verſchaffen wußten. Als ver erfle be— 
beutendere Arzt welcher ih von Griechenland nah Nom überfiedelte, wird 
um 219 v. Ehr. Archagathus genannt. Der Senat jchenkte ibm das 
Bürgerreht und eine öfſentliche Bude; indeß verdiente er fih bald durch 
feine Kuren den Namen Bulnerarius und Garnifer (Plin. H. N. XXIX, 1.). 
Dal. Bd. I. ©. 676. Es läßt ſich denfen daß die griech. Aerzte melde 





* Die Ziberinfel wurde zum Giy bed Aesculapiusdienſtes und zu einer Miebers 
laffung des von Epidanrus aus über gang Griecheniand anfgebreiteten Asklepiaden⸗ 
orbend eingerichtet, f. Böttiger der Aedculapiusdienft auf ber Tiber— 
infel, Mebicinifhe Schlangengaukelei in den &, Schr. Bd, L ©. 112 #. 
Diefe Wundermedicin kam unter Antoninus Pius wieder fiark in Aufnahme, a. a. D. 
S. 119, u, 392. [W.] 

”. Bei fchweren Geburten, wo das Kind eine verkehrte Lage hat, wurte die Pof: 
verta angerufen (U. Gel, XVI, 16.), welche auf dem Relief cines alten Gedaͤchtniß⸗ 
ſteines abgebildet ift bei Böttiger Jlithya ober bie Here, in den FL. Schrr. Bb. I, 
Zaf. 1. Vergl. auch deſſen Abh. über die Geburtsbilfe bei den Alten 
in dem El, Schrr. Bb. III. S. 1—8., wo unter Anderem bie Frage, ob ed im Alters 
ihum Kebärgte gegeben habe, unterfucht und vermeinend beantwortet wird, [W.] 
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nah Nom zogen mweniger die Sache ihrer Wiffenfhaft und Kunft, als ihr 
individuelles Interefle, dem fle in der Weltſtadt am beften zu dienen hofften, 
im Auge hatten. Gingen daher bie alerandıinifcen Aerzte in Spitzfindig— 
feiten unter jo wandte ſich die grieh. Medicin in Nom vorherrſchend ver 
Routine zu. Diefe Umſtände erklären e8 warum 3. B. Plinius (H. N. 
XXIX, 1.) ſich durchaus nit günflig über den Ärztlihen Stand äußert, und 
marum mande römifche Saudväter lieber zuverläßige Sreigeloffene als öffent: 
liche praktiſche Aerzte gebrauchten (Beder, Galus I. S. 120.). — Unter 
den gried. Aerzten welde in Mom prafiicirten zeichnete fih zur Zeit des 
Cicero (de orat. I, 14.) Asflepiades* von Bithynien durd feinen Auf, 
feine Kenntniffe und feine großartige Charlatanerie aus. Er hatte feine Stu- 
dien in Alerandria und Athen gemadt. 100 v. Chr. fam er nah Nom, 
und mußte bier durch Beredſamkeit, Fügfamfeit und Enthuflasmus in Aus» 
übung feiner Kunft die größte Geltung, vorzüglid bei den corrupten höhern 
Ständen fih zu verfhaffen (Sprengel II ©. 6 ff. Ifenfee ©. 107 ff, vgl. 
oben Br. I. ©. 852.). Für feine glücklichen Kuren murde er mit Gold 
überfchüttet, und die Erwerfung eines Sceintodten ließ ihn als "ein übers 
menſchliches Wefen erjcheinen (Plin. H. N. XXVI, 2.). Er veradtete alle 
Herzte die ihm vorangegangen waren; namentlich verfyottete er die beobach⸗ 
tende und zuwartende Art des Hippofrated; nah ihm follte der Arzt nicht 
der Natur dienen, jondern dieſe beberrfchen. Dur diefe großiprecherifche 
Meife, verbunden mit Geifl und Fleiß, mußte Aekl. in einer großen Stabt 
wie Rom fein Glüf mahen. — Er verſuchte die Gorpuscularphilofopbie, 
wie fle von Epifur und Heraflived aud Vontus entmwidelt worden war, in 
ihrer ganzen Ausdehnung aud auf die Medicin anzumenden. Wie die Körper 
überhaupt fo iſt auch der menfhliche Organidmus nur aus dem zufälligen 
Zufammenftoßen der Atome eniftanden; Zweck und Bedeutung befigen bie 
Organe für ſich Feine, fondern wir haben nur zufälig ihren Gebrauch er— 
langt; die bewegenden Lebenskräfte jelbft find nichts als die feinften Grund— 
förper. Ie nachdem die Atome in den leeren Räumen, in den Poren, melde 
fie zwifchen fl laſſen, ſich frei bewegen oder nicht, entfleht Geſundheit oder 
Krankheit. Schon aus vielen Grundfägen erhellt wie gering die anatomifähen 
und phyfiologiſchen Kenntniffe des As. waren. Im ver Pathologie ver: 
warf er vorzüglih alle humoralen Kehren; einzelne Krankheiten beihrieb er 
genauer als feine Vorgänger. In der Therapie hat er befonders die An—⸗ 
wendung des Falten Wafjers, äußerlih und inrerlid, dann aud die Anıren- 
dung des Weines in vielen Kranfheiten eingeführt und manche neue diäterifche 
Regeln gegeben. — Zu den Nachfolgern des Asklepiades gehörten Ärzılide 
Schriftſteller und Praktiker, darunter mehrere Faiferliche Leibärzte. Seine 
Richtung, die vorberrfhend auf die praftiihe Ausübung der Heilfunde ging 
und welcher er durch feine Perſönlichkeit Geltung zu verfchaffen wußte, er» 
hielt ihre theoretiihe Begründung in der Schule der Methodiker. Als 
der Stifter diefer Schule wird ein Adklepiaderr, Themiſon von Laodicea, 
63 v. Ehr. angeführt (Sprengel II. ©. 715.). Gr behauptete das Leben 
ſey lang und die Kunft furz; man müſſe daher dieſer Kürze der Kunft dur 
leichtfaßliche Grundfäge nahhelfen. Zu diefem Zwede firebte er, durch Aufs 
fuhung des Gemeinfamen in verfhiedenen Krankheiten diefe auf wenige Typen 
zurüdzuführen, und für jeden Typus eine einfache Heilindifation zu finden. 
Diefe Tendenz der DVereinfagung muß in der Medicin zu jeder Zeit ſich 
wieder geltend ‚machen, fo aber wie Themifon dieſelbe auffaßte Fonnte fie 





* Die Aerzte legten fich von biefer Zeit an bis im die Zeit der Antonine biefen 
Namen ſelbſt bei, f. Bb. I. S. 851., um fih als Mitglieder bes Asklepiadenorbens 
zu bezeichnen, f. Böttiger El. Schrr. Bb, J. S, 119. [W.] 
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für die Ausübung der Heilfunft keine Früdte tragen. Er nahm die Gorpue- 
cularphiloſophie zu Hilfe, und je nah dem Verhältniffe der Atome und ihrer 
Poren unterjhied er (Ifenfee ©. 113.) ob die Poren contrahirt, ob fie 
relarirt, oder ob ein gemiſchter Zuftand vorhanden ſey. Die Behandlung 
follte der Gontraftion und Nelaration durch Mittel welche den entgegenge- 
festen Zuftand herbeiführen, dem gemijchten Zuftande aber je nad dem Vor: 
herrfhen der Gontraftion oder Relaxation durd die Gontraria begegnen. 
Die Allgemeinheit und Wagheit diefed Schema’s geftattete natürlich im Ein» 
zelnen jebe beliebige Anmendung deſſelben. Den Praftifer aber Teuchtete 
das Schema dur feine ungemeine Klarheit und Begreiflichkeit ein, und es 
erklärt fich hieraus, wie die methodiſche Schule ih bis ind dritte Jahrhundert 
n. Chr. erhalten Eonnte. Themiſon jelbft hinterließ mehrere yraktiiche Werke, 
die wenigftens für eine bedeutende Ausdehnung feiner Praxis fpreden. Bon 
feinen Nachfolgern muß namentlih Theſſalus von Tralled genannt werben, 
welcher (Galen. meth. med. Lib. J. p. 35.) die Mebicin nad den Grund— 
jägen der methobifchen Schule in ſechs Monaten volfländig zu lehren ver- 
fprad. Einen fpäten Glanz erhielt die Schule 110 n. Ehr. durch Soranud 
den Aelteren; die volftändigfte Kenntniß ihrer Grundfäge verbanfen wir 
einem noch fpätern Methodiker, dem Cälius Aurelianus (Bv. II. ©. 481. 
Sprengel ©. 54 ff.); fein Werk zeichnet ſich durch ſcharfe Beobachtungen 
und dur eine gute Zufammenftellung der Kurarten der Methodiker auß. 
Es läßt fih nicht läugnen, daß die methodiſche Schule durch den erften Ber- 
fu einer mwiffenfhaftliden Begründung einfacher Indikationen die Therapie 
wefentlih förderte. Auch die Anatomie erbielt während der Herrſchaft ihres 
Syſtems manchfache Berriherungen durch Marinus (oben ©. 1571. Nr. 4.) 
und Rufus von Epheſus. — In die Zeiten der methodiſchen Schule, unge- 
fähr zwiſchen 30 v. Chr. und 38 n. Chr. fält auch Aulus Corn. Celſus 
(f. Bd. I. ©. 237 f.). Er mag in der Medicin Vieles gejehen haben, 
doch hat er fie wie es ſcheint nicht wirflih ausgeübt. Von feinem encyclo— 
pädifhen Werke de artibus ift nur der medicinifhe Theil erhalten und dieſe 
Schrift zeichnet fih im Allgemeinen durch eine verftändige Zufammenftellung 
und Kritik gleichzeitiger und früherer medicinifcher Kehren aus. Beſonders 
enthält fie wichtige Notizen über die Chirurgie wie fle damals in Rom geübt 
wurde. Celſus wird zwar, 3. B. von Sprengel (S. 36.), zu den Metho- 
difern gerechnet; aber er fteht doch gewiſſermaßen als Eritiiher Compilator 
außer diefer Schule; feine ifolirte Stellung gegenüber von den griech. Schulen 
der Medicin darf gewiß aud von feiner röm. Abfunft hergeleitet werden. — 
Umfaffender ift eine andere Compilation, welche und C. Plinius der Aelt 
binterlaffen Hat. Trotz dem feinen Verflande mit welchem er in feiner Hist. 
Nat. die Angaben Anderer zufammengetragen und zu allgemeinen Schlüfien 
benügt bat, konnte ed doch nicht fehlen daß fih im feine Compilation aus 
Mangel an eigener Anfhauung mandes Widerfprechende und Unrichtige ein« 
ſchlich. Plinius war der erfte oder vielmehr der einzige Naturhiftorifer 
Nomd; fein Verhältniß zu Ariftoteles bezeihnet am beften den Standpunkt 
der Naturwifienfchaft in Griechenland und Rom. Bei Ariftoteled finden wir 
Driginalität der Gedanken, umfaſſende eigene Unterfuhung der Naturförper; 
bei Plinius Compilation fremder Beobadtungen und vereinzelte Neflerionen. 
Mit dem Werke des Plinius find die naturbiftortfchen Beftrebungen des Alter» 
thums, welche das großartige Beobadhtungstalent des Ariftoteled eröffnet 
hatte, abgefählofien. — Die Medicin des Alterthums kam zu einem ents 
ſprechenden Schluſſe erft nachdem fle no einige weitere Stufen der Entwid- 
lung durdlaufen hatte. Zunähft trat der atomiftischen Lehre des Asklepiades 
und der Methodifer die dynamiſche ver Pneumatifer entgegen. Jene hatten 
alles aus dem zufälligen Zufammentrefien der Atome abgeleitet; dieſe ſtellten 
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das Pneuma, das luftartige Lebeneprineip in den Vordergrund. Bon dieſem 
(Sprengel S. 9.) hatte ſchon Platon und Ariftoteles geſprochen; die Stoifer 
hatten die Lehre von vemfelben weiter ausgeführt, und wir fanden auch bei 
Asklepiades ein Analogon befjelben in den feinften Grundjtoffen. Bon dem 
Zuftgeifte geht alle Thätigfeit im Körper, feine Kranfheit und Geſundheit 
aus. Als Stifter diefer Schule, welde un’er dem Einfluffe des ſtoiſchen 
Syſtems fland, und auch die neuere dogmatiſche Schule heißt, wirb 
Athenäus ausd Gilicien, ein bedeutender römiſcher Art 69 n. Chr. ge— 
nannt (vgl. Bd. I. ©. 900. Nr. 3.). Indeß erhielt fih die pneumatifche 
Schule nicht lange in ihrer Reinheit; fie hatte für ſich zu wenig praktiſch 
Einleuchtended um gegenüber der Lehre der Methodiker fih halten zu können. 
Schon des Athenäus Schüler Agathinus aus Sparta (f. Br. 1. ©. 277.) 
wid von der einfeitigen Richtung feines Meifterd ab; er wählte von ben 
Lehren der pnneumatijchen und der übrigen Schulen dasjenige, was ihm brauch— 
bar fchien, und gründete 90 n. Chr. die eklektiſche Schule, welde auch vie 
epiſynthetiſche oder hektiſche hieß (Sprengel S. 102 ff. Iſenſee ©. 128.). Die 
effefriihe Schule entiprang aus der Grihöpfung des mebdicinifchen Geiftes, 
welcher fih bis jetzt noch in den Schulen der Werzte geltend gemacht hatte; 
Ne iſt die Teßte unter den ärztlichen Schulen des Alterthums; der letzte 
Eklekrifer war Caſſius Felix, ver Jatroſophiſt, 130 n. Chr. (f. Bo. I. 
©. 203. Nr. 7.). — No find zwei Männer zu nennen, welde von den 
Einen zu der pneumatiſchen, von den Andern wohl beffer zur efleftiichen 
Schule gerechnet werden, nämlich Aretäus aus Kaypadofien (Bd. J. S. 708f.) 
und Archigenes von Apamea, der Schüler des Agathinus. Der Erſte, 
wahrſcheinlich 30—90 v. Chr. (Iſenſee S. 129.), zeichnet ſich — 
aus durch klare und genaue Krankengeſchichten, welche neben oder ſogar über 
die hippokratiſchen geſtellt werden, und höchſtens an dem Fehler leiden daß 
der Schönheit des Krankheitsbildes die Wahrbeit ver Natur bisweilen auf— 
geopfert iſt. In ſeinen Schriften zeigt er tüchtige auf eigene Anſchauung 
gegründete Kenntniſſe in der Anatomie und Phyſiologie, und eine Einfachheit 
der Behandlung, durch welche er ſich ſehr vortheilhaft von ſeinen Zeitgenoſſen 
unterſcheidet. — Archigenes, welcher ungefähr 54—117 n. Chr. lebte, wandte 
vermöge ſeiner dialektiſchen Bildung in der Diagnoſe der Krankheiten großen 
Scharffinn an, aber er überlud auch die Diagnoſtik mit Srigfindigfeiten 
welche 3. B. in der Lehre vom Pulie, vom Schmerze und vom Typus ber 
Krankheiten Jahrhunderte lang unverändert nachgeſchleppt worden find. 
Während ſich jo die Schulen der Aerzte in Rom allmälig auflösten, 
gewann die Äußere Organifation des Ärztlihen Standes eine feftere 
Form (Sprengel S. 225 ff.). Die Rangunterfiede drangen auch hier ein. 
Zuerft unter Nero wurden über die gemöhnlichen Aerzte die Ardiatri, Obers 
Ärzte, geflelt; man unterfchied jene wieder in Archiatri palatini, die Faller- 
lihen LXeibärzte, und in Archiatri populares, tie Phyſici oder Staatdärzte 
des alten Roms. Jene gehörten zu den Erften im kaiſerlichen Hoſſtaate; fie 
wurden von Abgaben befreit, mit Titeln, wie spectabilitas, beehrt, und bid- 
weilen von den Kaifern fogar unter ihre Freunde gezählt *. Bon den Staatds 
Ärzten gab ed in jeder Stadt eine beftimmte Zahl**; fie murden von ben 





® Leber die Stellung der archiatri s. palatii f, Cod. Theod. VI, 16. 4. XI, 
18, 1. XII, 3, 12. 14. 16. 18 f. Sie hatten ben Rang von comites primi ober 
secundi ordinis, ib. 17. 18, [W.T.] 

»Nach der Befliimmung in Dig. XXVIL, 1, 6. 5. 2. bekamen im Lleineren 
Städten (civitates) fünf, in größeren fieben, in großen zehn Aerz'e Immunität. 
An Rom war für jede der 14 Regionen ein eigener Arzt beftellt, wozu noch) befons- 
dere Aerzte für bie Veſtalinnen und für bie portious xysti, f. Cod. Theod. XIII, 
3,8. pr. [W.T.] 
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Bürgern gewählt, dem Collegium der Archiatri vorgeſchlagen und von dieſem, 
wenn ed die Kenntniffe der Kandidaten genügend befunden hatte, aufgenom:» 
men*. Der Ordo archiatrorum hatte bie Auffiht über die andern Aerzte, 
und dieſe mußten ibm über ihr Handeln Rechenſchaft ablegen; außerdem 
hatte er Jünglingen in der Mebicin Unterricht zu ertheilen. Die Ardiatri 
erhielten ihre Befoldung vom Staate und übernahmen tamit auch die Ver: 
pflihtung Arme unentgeltlih zu berathen**; ebenfo verhielt es ſich mit den 
Militärärzten. Die gemöhnlichen Aerzte dagegen lebten von den Belohnun: 
gen ihrer Batienten***. Der ärztlide Stand im Allgemeinen genoß in Nom 
manderlei Immunitäten, fo von SKriegsdienft, von GinquartirungT. Zu 
ihm gehörten auch die Chirurgen, die Hebammen FT und einzelne Specialiften, 
welde, wie die Augenärzte und Zahnärzte tjt, aud in Rom ihr Weien 
trieben (Beder, Gallus I. ©. 120.) *7. 

Diefe ganze römische Periode der Mediein wird dur einen Mann be> 
endigt welcher noch einmal das ganze mebicinifche Wiffen des Alterıhums in 
feinen Werfen zufammengefaßt bat, durch Galenus (f. Bd. IN. ©. 581— 





* Die Beftätigung durch den Kaifer erwähnt Cod. Theod. XIII, 3,8. [W.T.) 

** Voal. Cod. Just. X, 52, 9.: scientes annonaria sibi commoda a populi 
commodis ministrari follen fie lieber obsegvi tenuioribus qvam turpiter servire 
divitibus. Yuftinian bob biefe Befoldung aus der Staatskaſſe auf, worüber f. Procoy, 
hist. are. c. 26. [W.T.] 

Bei ihren Honorarforderungen erfreuten fie ſich befonberen gerichtlichen Schuges, 
ſ. Dig. L, 13, 1 pr. u. 6. Uff. Val. ib. IX, 3, 7. XVII, 2, 52. 5. 4. War aber 
ber Arzt ein Freigelaffener fo mußte er nicht nur feinen ebemaligen Herrn fondern 
auch deſſen Freunde unentgeltlich behandeln, f. Dig. XXXVII, 1, 27. [W.T.] 

+ Sie waren in biefer Beziehung, wie in ihrer ganzen rechtlichen Stellung (was 
fhon die Titel beweifen im Cod. Theod. XIII, 3.: de medicis et professoribus, 
und im Cod. Just. X, 52.: de profess. et med.), den professores litterarum 
gleichgeftellt, vgl. Cod. Theod. XIU, 3, 1. 3. 16. Dig. XXVII, 1, 6, $. 1. L, 6, 6. 
Yat. Fr. 6. 5. 149. Ueber die medici militares vgl. in dieſer Beziehung Dig. IV, 
6, 33. 5.2. [W.T.] 

+7 Obstetrix utigve medicinam exhibere videtur, Dig. L, 13, 1. 5. 2. Sie 
mußten oft im Auftrag bed Gerichts Unterfuchungen vornehmen (Dig. XXV. 4. 1. 
$. 5. Paul. II, 24, Sf.) und waren für ihr Verſohren verantwortiih (Dig. 
IX, 2, 9. pr.). Sie beißen daher oft geradezu medicae, welches Wort freitich 
auch weitere Bedeutung hat. Wal. Ambrof. Epist. 5. Jnuſchrr. bei Gruter p. 635, 
9. 636, 1. 2. 3. Muratori p. 958,6. Fubretti p. 497,7. Appulej. Met. V, p. 340. 
Dub. Tertull. de pudic. 18. [W.T.] 

+ttt Val. Dig. L, 13, 1. $. 3.: Medicos fortassis qvis accipiet etiam eos qvi 
alicuius partis corporis vel certe doloris sanitatem pollicentur, ut puta si auri- 
cularius, si fistulae vel dentium. Brfonders häufig find die Augenärzte, 5. B. bei 
Orelli Inserr. 2983.: medicus elinicus, chirurgus ocularius, und Nr. 4228. me- 
dicus ooularius; Gruter p. 581, 3, 635, 3. medicus ab oculis; vgl, oben Lippi- 
tudo ©. 1101, Siegel mit den Namen von röm. Druliften nebft Angabe ibres 
Specificums (5. ®. zuudes, Diamisyos, Dialepidos, diapsoricam, auch uoronpsga 
und audnuega) find bis jeyt 47 gefunden worden, Über welche Nachmweifungen Cuebit 
Beſchreibung und Erklärung fünf unedirter) gibt Dr. Sichel, einq cacheis inedits 
de medicins-oculistes romains, Parid 1845. 228. 8. [W.T. 

"+ Da die gewöhnlichen Aerzte meift Freigelaffene waren fo mußte bad Publitum 
gegen Betrligereien und Schurkereien der Aerzte durch bie Geſetzgebung gefichert 
werben, vgl. 3. ®. Dig. XXIX, 5, 5. 5. 3. XXXVII, 2, 14. $. 7. L, 13, 3. 
Ueberhaupt Ponnten die Herzte wegen ungefchidter (sicuti medico imputari eventus 
mortalitatis non debet, ita_qvod per imperitiam oommisit imputari ei debet, Dig. 
I, 18, 6. $. 7.) oder nacläßiger (et qvi bene secuerit et dereligvit curationem 
— eulpae reus intelligitur, Dig. IX, 2, 8. pr.) äußerer (Dig. IX, 2, 7. fr. 8.: 
si medicus servum jmperite secnerit vel ex locato vel ex lege Agvilia competit 
actio) ober innerer (vgl. Dig. IX, 2, 9, 9. 1.) Behandlung zu firenger Werantmwors: 
tung gezogen werben, [|W,T.] 
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588.). Er hatte von Jugend an, in der Philoſophie wie in der Mebicin, 
Vertreter der verſchiedenſten Richtungen und Schulen gehört; und fo zeigen 
auch feine Schriften daß er Feiner einzelnen philoſophiſchen oder mediciniſchen 
Schule anhangen mochte. Er ging auf die erften Urheber beider Wiſſen⸗ 
haften, auf Platon, Ariftoteled und Hippofrated zurüd; die Lehren dieſer 
Männer ſuchte er in Einklang unter einander zu bringen und jo einen Stand» 
punft für die Anordnung und Beurtbeilung der mediciniichen Seften, ihrer 
Anfihten und Beobachtungen zu gewinnen. In dieſem Streben wurde Galen. 
burch feine unmäpige Belejenheit, feine Gabe der Gombination und des Vor— 
trage? ſehr befördert; aber es Fonnte nicht fehlen daß bei der Verſchmelzung 
fo mandfaltiger Anfichten ſich auch Widerſprüche einfhlichen, welde durch 
orientaliſchen Wortprunk nicht gehörig verdeckt wurden. — Von der Natur— 
philoſophie des Gal. iſt wenig zu ſagen; er erklärte die organiſchen Proceſſe 
theils durch das Pneuma, theils durch die Elemente. Dagegen hat er und in der 
ſpeciellen Phyſſologie wichtige Anſichten hinterlaſſen, welche theils ihm ſelbſt 
theils jeinen Vorgängern zuzuſchreiben ſind. Dahin gehören Angaben über 
die Funftion der Stimmnerven, über die Thätigkeit des Gehirns, über die 
Strömung ded venojen und arieriellen Blutes, Über den Einfluß des Arh> 
mungöprocefied auf die thieriihe Wärme und ven Einfluß der äußern Luft 
auf Athmung und Verbrennung. Diefe phyſiologiſchen Kenntniffe beruhten 
namentlih auf den vielfahen anatomiſchen Anfhauungen des Galen., er felbft 
konnte freilih zu dieſem Zmede nur Thiere, bei. Affen unterfuchen. Wir 
verdanken ihm werthvolle Angaben über die Anordnung der Musfel und dee 
Gefäffe, über den Bau des Gehirns und die Vertheilung einiger Nerven. 
In der Pathologie hat Galen. viel weniger durch genaue Beobadhtungen und 
Kranfengefhichten ald durch die Theorie einzelner Krankheiten und Frank» 
bafıen Symptome fi verdient gemacht. So bearbeitete er zuerft die Piy« 
chiatrie; dann verfuchte er eine umfaffende Gintheilung der Kranfheiten, ferner 
eine Unterfheivung der Entzündungen, welde der jegigen Abtheilung in reine 
und ſpecifiſche Entzündungen ziemlih genau entſpricht, — endlich eine theo- 
retifche Begründung der Puls- und der Krifenlehre, melde indeß mehr fein 
gedacht als der Erfahrung angemeſſen feyn möchte. In der Prognofe glaubte 
er fih fo fiber, daß er behauptete fh nie über den Ausgang einer Krank» 
beit getäufcht zu haben. Seine ſchwächſte Seite war die Therapie und bie 
Heilmittellehre. Im jener premirte er zwar im Allgemeinen die Wichtigkeit 
der Indikationen, mußte fle aber doch im Einzelnen nicht beffer durchzuführen 
als feine Vorgänger. Seine Materia medica leidet an den Uebermaß von 
mandfahen und zufammengefegten Mitteln, welches ſich almälig dur den 
Fleiß der Aerzte angefammelt hatte. — Galen. wurde ſchon während feines 
Lebend, noch mehr aber nah feinem Tode hoch verehrt und den größten 
Männern gleihgeftelt. Für alle Aerzte des Alterthumd welche nah ihm 
lebten blieb er fat unbedingte Autorität, und für die Medicin des Miıtel« 
alter8 dienten feine Schriften wenigftend ald Bafld und Ausgangspunkt. Wir 
müjffen mit ihm eigentlich die alte Mediein für abgefchloflen erklären. Denn 
nah ihm nahm auch die Heilfunde an der allgemeinen Zeriegung des alten 
Lebens und Wiſſens Theil. Manchfache, theild morgenländiſche theild abend» 
ländiſche Philofopheme, der neu erwachte Aberglauben drängten fih aud in 
die Medicin herein; nur wenige Namen, wie Oribaſius, Aetius von 
Amida und Ulerander von Tralled, machen in biefer allgemeinen Ver— 
wirrung fih durch große praftiiche Ihätigfeit und umfaffende Compilatioren 
bemerflih. Es trat damald wieder eine Zeit für die Heilkunde ein, welde 
ihrer erften dunfeln Periode gli; im Mittelalter machte die Medicin ſchwache 
Anfänge fich freier zu bewegen; erft die neue Zeit Hat fie in Wiſſenſchaft 
und Kunft wieder das Eure Bewußtſeyn ihrer Bedeutung gewinnen laflen. 


1704. Medimni — Mediolänum 


Die Medicin des Altertfums wird durch Hippofrates in zwei große 
Abſchnitte getheilt. Vor ihm wurde überall die Medicin als Geheimlehre 
in den Tempeln gehütet, Sippofrates machte fie ald Wiſſenſchaft und Kunft 
allgemein zugänglid. Im der nahhippofratiicden Zeit ift wieder die griech. 
uud röm. Veriode der Medicin zu unterfcheiden ; in jener find vie inter» 
ſuchungen mehr der wiſſenſchaftlichen Seite zugemender; in vieler erlangt 
nichts Geltung was nicht zur Vraxis die nächſte Beriehung bat. Während 
des Kampfes der Schulen wurden jeit Hippofrated immer neue Beobachtun— 
gen und Heilverfuhe gemacht; diele behielten, wenn fie gut angeflelt waren, 
ihren Werth, unabhängig von den theoretifhen Anflchten ihrer Urheber. 
Galen war es vorbehalten die Maſſe der im Alterihum aufgehäuften medi— 
cinifchen Thatſachen zu fammeln und zu fihten, und das Gejammelte als, 
einen werthvollen Schatz den folgenden Jahrhunderten zu überliefern. Dur 
eigene Unterjuchungen ſteht Galen. ungleih höher ald Plinius; doch haben 
Beide diefed gemein daß fie die zwei von Hippofrated und Ariftoteles begrün- 
deten Richtungen der Medicin zu einem Abjchluffe geführt haben, über welchen 
das Alterthum nicht mehr hinausgehen Fonnte* | Med. Dr. O. Köstlin.] 

Medimni (Plin. VI, 20, 35.), Völkerſchaft in Aeıhiopien. [F.] 

Medimnus, uedıuros, war dad Hauptmaß des Irodenen bei den 
Griechen, wie dad Hauptmaß des Blüfflgen der Metretes war, ben ber Mer 
dimnus an Umfang um ein Drittheil übertraf (*, ueronrei — 1 Medimnus). 
Die im Medimnus enthaltenen kleineren Maße des Trodenen waren: drrevz 

= '/, Mebimn.; nuiertor — "|, Med.; yoins — '/,, Med. ; Seorng — 4, Med. ; 

norvAn — TER Med.; zvados— 5, Med. Während übrigeng der attifche 
Medimnus 1, Metreted faßte, jo enthielt der ägyptiſche oder ptolemäiſche 
Medimnus zwei attifhe Metreten oder 1'/, attiihe Medimnen; wonach das 
Verhältniß des ptolemäiſchen Medimn. zum attifchen fi beraueſieli ala 3:2. 
Auf den attifchen Getreide Medimnus (usddıuros oın002) gehen 6 römijde 
Modii, oder 2 römiſche Amphorae, denn die Amphora hatte 3 Modios; 
f. Corn. Nep. Att. 2. Eic. Verr. III, 46. 49. Wenn man aljo dad Volumen 
des Modius auf 438 Pariſer Kubitzol annimmt, jo Fann man fib auf 
dad des Medimmusd leicht berechnen. Vgl. Böckh, metrolog. Unterſuchungen. 
©. 200—204. -[A. Baumstark.] 

Mediolänum (MeöiAcror, bei den Griechen aber häufiger und bei 
Ptolem. ſtets MedcoAerıor), Name mehrerer von celtifden Stämmen ge 
hang Städte: 1) Hauptftadt der Infubres (Bolyb. II, 17, 34. Strabo 

p. 213.) in Gallia Cisalpina jenfeit des Padus, smiiden den Flüſſen 
zichus und Addua, von dem umter Bellovefus in Italien eingedrungenen 
Schwarme der Galkier gegründet (Xiv. V, 34. vgl. XXXIV, 46. Blin. III, 
17, 21.); nad PBolyb. und Strabo ein offener Ort, welde Angabe aber 
ſchwerlich richtig fein fann, da die Mömer M. als befefligten Ort fanven 
und im J. 222. v. Chr. dur Belagerung einnehmen mußten (Flor. II, 4. 
@utr. III, 6.). Unter den Nömern war M. ein flarf befeftigtes Municipium 
(Xac. Hist. I, 70. Inſchr. bei Orelli Nr. 3925. 3942. 3947.), nad In« 
ſchriften aber auf röm. Kolonie mit dem Beinamen Aelia Augusta u. Clau- 
dia (?) Augusta Felix (vgl. Gruter p. 477, 1. Muratori p. 1067. 4. 
Babreiti p. 73, 72. Orelli Nr. 4060. u. 1702.), der Mirtelpunft mehrerer 
Hauptſtraßen (It. Ant. p. 98. 123. 127. 278. u. f.w.) und ein blühender 
Sig der Künfte und Miffenftafıen, ald welcher ed den Beinamen Neu-Arhen 
führte (Blin. Ep. IV, 13. Aujon. de clar. urb. V, 2. Inichr. bei Gıuter 
p. 177, 4.). Es wurde unter den fpätern Kaiſern, namentl. unter Maximian, 





” lieber die Gefchidyte ber nr im Alterthum f. ben Art. Hippiatrica, 
Bdo. I ©. 1351-1353. [W, T.) 
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immer mehr vergrößert und verſchönert, und nit nur eine der wichtigſten 
Städte bed ganzen Neid, fondern auch die gewöhnliche Neflvenz der Kaifer 
(Eutrop. IX, 27.), bi3 die @roberung und Plünderung der Stadt dur bie 
Hunnen unter Attila (Iornand. de reb. Get. c. 42.) die röm. Herrſcher be« 
fimmte das feitere Ravenna zu ihrem Aufenthaltsorte zu wählen. Die auf 
zum Sig eines Erzbiſchofs gemachte Stadt, welche zugleich eine der Haupt» 
münzftätten ded Reichs war (Auſon. de clar. urb. V, 6.), blieb auch nad 
Vernichtung des weſtröm. Reichs der Sig ded Odoaker und die Haupiſtadt 
des oftgothifhen Reichs, fo daß fie unter Theodorih d. Gr. ſelbſt Rom an 
Bolkszahl und Wohlftand übertraf (Procov. B. Goth. II, 8. 21.); und 
felbft nach der furdtbaren Kataftrophe im 3. 539, wo fie von Belifar bes 
feßt,, von den Burgundiern und Oſtgothen unter Vitiges erobert, theilmeiie 
zerflört und alle ihre Einwohner (?) nievergemegelt wurden (Procop. 1. 1.) 
ward fie doch balo wieder hergefiellt und erholte ſich fchnell genug, fo daß fle 
unter der Herrfchaft der Longobarden wieder ein ziemlich bedeutender Ort 
war (Paul. Diac. U, 15. 23. 25. II, 35. IV, 13. 22.). Nebrigens 
vgl. auch Ptol. III, 1, 33. Tac. Hist. I, 70. Eutrop. III, 6. IX, 11. 27. 
Suftin. XX, 5. 15. u. ſ. w., über das heut. Milano oder Mailand und feine 
Alterthümer aber vgl. Amati Les antiquites de la ville de Milan. Mailand 
1821. ©. Pirovano Milano nuovamente descritto, ebendaf. 1822. Boß, 
Guide des &trangers à Milan et dans les environs ebend. 1817. u. U. — 
2) Eine Stadt der Santoned in Aquitanien norböftlid vom Auöfluffe der 
Garumna (Strabo IV, p. 190. Marcian. p. 47. Btol. I, 7,7. VII, 5, 3. 
Steph. Byz. p. 451. Ammian. XV, 11. Auſon. Epist. VIII, 3. XXIV, 78.), 
an der Straße von Burvigala nah Auguflodunum (It. Ant. p. 459.); 
jpäter nad dem Volke, Santones genannt und daher jegt Sainted (mit röm. 
‚Ruinen und Ulterth.; vgl. Milin Voy. en France T. IV, p. 672. Volk— 
mann's Reifen in Frankr. II, S. 59. Inſchr. bei Orelli Nr. 3694. u. bei. 
Ehaubruc de Grazanned Antiquites de la ville de Saintes. Paris 1820. — 
3) Stadt der Bituriged Eubi; ebenfald in Aquitanien, norböftl. von ber 
vorigen an der Straße von Avaricum nah Auguftonemetum (Tab. Beut.), 
j. Chateau Meilan im Dep. Cher. — 4) Stadt der Aulerci Eburovices im 
Norden von Gallia Lugdunenfl3 jüdlih von der Sequana an der Straße von 
Rotomagus nah Luteria Parifiorum (Ptol. II, 8, 11. It. Ant. p. 384. 
Tab. Beut. vgl. Ammian. XV, 11. 12.), in der Not. Imp. blos Civitas 
Ebroicorum und daher j. Evreur (mit Ruinen; ‚vgl. Rever Me&m. sur les 
ruines de Vieil-Evreux. 1827. 8. u. Bulletin des Sc. hist. T. VIII. n. 327. 
T. IX. n. 124. T. XI. n. 235.). Bon dieſer Stadt warb vielleiht der 
Name auf M. in Gallia Eisalpina Üübergetragen, da fih unter dem von 
Belloveius dahin geführten Schwarme von Galliern nah Liv. V, 34, 5. 
auch Aulerci befanden. — 5) Stadt der Seguflani im Süden von Gallia 
Lugdunenfid (nah d'Anville Not. p. 444. j. Meys, nad Bonamy in ben 
M&m. de l’Acad. des Inser. XXVNI. p. 473. das viel nörplichere Malain, 
nach Ufert II, 2. ©. 466. Xrbreäle u. nah Reichard Montiol.). — 6) Stadt 
in Gallia Belgica, im Lande ver Übier (?) an der Straße von Eol. Trajana 
nah Col. Agrippina, blos 8 Mil. von erflerer (It. Ant. p. 375.; nad 
d'Anville Not. p. 445. Mayland, nad Fiedler Untergerman. ©. 154. Galcar, 
nach Ukert II, 2. ©. 527. bei Weeze). — 7) Eine Stadt im Norbweften 
Germaniend (Ptol. II, 11, 28.), die einzige dieſes celtiſchen Namens im 
eigentlichen Germanien, der fih nah Mannert II. S. 455. (welcher fie den 
Kleinen Bructerern ald Haupiſtadt zuertheilt) von den Menapiern herfchreibt 
die zu Gäjard Zeiten in diefer Gegend wohnten, Mannert ſucht fie an ber 
Grenze der Grafſch. Bentheim und Weſtfrieslands, Wilhelm und v. Xedebur 
Bıucierer 0. ©. 328. zu Meteln an der Vecht, Söfeland .. Kr ©. 28. 
IV. 07 . 
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zu Mönfter; mahrfcheinlicher aber ift die Vermuthung Ukerts III, 1. ©. 159., 
daß Biol. diefe Stadt blos dur einen Irrtbum vom linken auf das rechte 
Rheinufer verfegt, und daß feine andere ald Nr. 6. darunter zu verftehen 
fei. — 8) Stadt der’ Ordoviced im Welten von Britannia Romana (Bol. 
I, 3, 18.), an der Straße von Deva nah Londinium (It. Ant. p. 469. 
482.), etwa beim Dorfe Ternhill, 1 9. M. wefllih von Drayton, am BI. 
Tern. — 9) Stadt in Moesia Superior in der Nähe von Mediana (Cod. 
Theod. 1. 8. de iur. fisc. w. I. 13. de oper. publ.). [F.] 

Mediölum, Stadt ver Geltiberer in Hifp. Tarrac., Ptol. 11,6.58. [F.] 

Mediomatriei (Medwuerorzoi, Strabo IV. p. 193. Eäf. B. G. 
IV, 10. Tae. Hist. I, 63. IV, 70f Blin. IV, 17, 31. Infhr. bei Orelli 
Nr. 3523.), oder Medimatrices (Medtouerorrss, Ptol. 1, 9, 12. Inſchr. 
bei Oreli Nr 2908.), Bolf im SO. von Gallia Belgica an der Mofella, 
füplih von den Trevirern, welches früher öſtlich bis an den Rhein gereicht 
hatte (Cäſ. u. Strabo 11. 1.), aber ſchon zu Augufld Zeiten von den Ban- 
giones, Nemetes und andern german. Stämmen von ben Ufern dieſes Stroms 
verdrängt worden war (vgl. Zeuß die Deutihen ꝛc. ©. 217 f.). Seine 
Hauptftadt war Divodurum (das heut. Met. Vgl. Bo. 1. ©. 1187.). [F.) 

Medion, f. Medeon. 

Meditrina (von mederi), röm. Heilgöttin; ihr Feſt hieß Meditrinalia *. 
Feſt. XI. p. 123. (Müller). Barr. L. L. VI, 3, 57. Hartung, Rel. dv. Röm. 
I. S 36. [Kn.] 

Medius (NMnöıos) 1) Dynaft in Larifja in Theffalien, f. Lycophron 
3). ©. 1261. — 2) Des Oxynthemides Sohn von Lariffa (Arr. Ind. 18. 
Strabo XI, 14. p. 530.), Vertrauter Aleranderd d. Gr. und nah Hephä— 
ſtions Tod fein Liebling. Die legten Gelage denen Alerander beimohnte 
murden von ihm gegeben. Arr. VII, 24, 4. 25. Plut. Alex. 75., vgl. de 
adul. et amic. 24. p. 69. C. Athen. X, 44. p. 434. Diod. XVII, 117. 
Gurt. X, 4. — Nas der verläumderifhen Sage von Aleranders Vergiftung 
(Bb. 1. ©. 352. 783.) war auch er als Liebhaber des Jollas mit in die 
Sade verwidelt. Arr. VII, 27, 3. — Später war er Nauardh bei Anti» 
gonus. Diod. XIX, 69. 75. 77. XX, 50. 74f. Blut. Demetr. 19. [K.] 

Als Schriftfteller nennt ihn nur Strabo XI, p. 530., doch ohne nähere 
Angabe feined Werkes. Vgl. Voſſ. d. hist. gr. I, 10. p. 97. ed. Weft., 
Wyttenbach zu Plut. Mor. p. 65. C., Meinefe philol. exerc. in Athen. p. 33 f., 
R. Geier Alex. Mac. historiar. serr. p. 342 ff. Creuzer die Hiflor. Kunft 
d. Gr. ©. 395. ed. 2. [West.] 

Der bei Lucian Macrob. 11. genannte Medius, aus welchem eine An- 
gabe über die Lebengzeit ded Antigonas Gonatas berichtet wird, dürfte mit 
dem Vorigen identifch feyn; vgl. Blut. Demetr. 19. 

3) Medius, ftoiicher Philofoph und Zeitgenoffe des Longinus (ſ. oben 
&.1143f.); ein Geſpräch zeoi rwr uopior Ty5 Wougäg zwiſchen Beiden gehalten, 
ermähnt Proclus in Platon. Polit. p. 415. aus Poiphyrius; e8 mag dies wohl 
mit Longind Wiverfpruch gegen die floifche Lehre von der Seele (in feiner Schrift 
repi Yvyns) zufammenhängen; f. Ruhnken Disp. de Longin. $. XIV. g. €. 

4) Ein Arzt Medius, der Oheim des Graflftratus (j. Suidas s. v. 
’Eo«oiorgeros), vielleicht derfelbe der au bei Plin. (H. N. XX, 4, 13 u. 
im Inder zu XX. u. XXI.) und Galenus, bier ald Medeus angeführt wird; 
vgl. Fabric. Bibl. Graec. T. XIII. p. 328. d. ält. Ausg. [B.] 

Medius Adius, f. Bd. II, ©. 1178. 


Es wurde gefeiert am 11. Oct, (f. Orelli Inserr. Il. p. 400. 411.) u. dabei 
von dem neugewonnenen Mofte libirt, f. Feſt. u. Varr. 1. 1. u. vgl, Plin. H.N. XXVIII, 
2, 5. ad primitias pomorum, [W, T.] 
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Medix taticus, oder meddix tuticus, auf Infehriften and Herculanum 
und Bovianum (bei Lepfius inserr. umbr. et oscae) meddiss tüvtiks (ib, 
17, 1. 20, 1. 12. 35. vgl. Orelli Inserr. 3804.), von meddix, ver odfi- 
ſchen Benennung der Obrigkeit (vgl. Feſt. p. 123. M.; meddix apud Oscos 
nomen magistratus est), welche aud in der Verbindung meddix degetasius 
(3. B. in Nola) vorkommt (auf der tab. Abell. 1. 3.: midikei deketasiui 
Nüvlandi, und auf andern nolanifhen Infchriften meddiss degetasiüs ober 
meddiss degetasis, ib. 18, 3. 38.) und tuticus, was 2epfius (1. I. p. 9.) 
mit urbanus erflärt, Bergk in dem Marburger Katalogen vom Sommerſem. 
1844, p. HI. f.) unftreitig richtiger mit magnus oder summus, mofür er ' 
befonderd bie Analogie von Eqvus luticus anführt welches im It. Hieros. 
p. 610. Weil. Eqvus magnus heißt, jo daß alfo medix tuticus wörtlich sum- 
mus magistratus heißt, wie e3 auch von Liv. XXIII, 35, 13. XXIV, 19, 2. 
XXVI, 6. mit dem Beifage daß die Sache und der Name den Campanern 
eigenthümlich fei erflärt wird. Die Würde erftredte fih über Frieden wie 
Krieg, und Bergf 1. I. gewinnt eine nähere Achnlichfeit mit den röm. off. 
dadurch daß er nad einem Verſe des Ennius (bei Feſt. p. 123. M.): sum- 
mus ibi capitur meddix, oceiditur alter annimmt, ed feyen zwei medices 
tutici geweſen; daflelbe erhellt aus der herculanenſ. Inſchr. bei Nofin. diss. 
isag. p. 38.: L. Labeo, L. Agvilius meddixtutiei (äht?). [W.T.] 

Medma, |. Medama. 

Medmässa (Plin. V, 29, 29.) oder Medmasus (Meöuaoos, Hecat. 
fr. 230. aus Steph. Byz. p. 451.), dorifhe Stadt in Garien zwifchen dem 
Geramifchen und Jaflihen Meerb. in der Nähe von Myndus. [F.] 

Medo&cus (Neödoaxos, Strabo IV. p. 213. Xiv. X, 2. Plin. IH, 
16, 20., auf der Tab. Peut. Meduacus), ein Fluß in Venetia (Gallia 
Eisalpina), der nah Plin. I. 1. dur die Vereinigung zweier Flüſſe, des 
M. Maior u. Minor entflebt, und bei Edro, dem Hafen von Patavium (wel⸗ 
ches nah Strabo an ihm liegt), ind adriat. Meer fällt. Erſterer iſt die 
Brenta, legterer der Bachiglione, der ſich weſtl. von Porto di Chioggia in 
den Lagunen mit jenem vereinigt. Bei Strabo 1.1. heißt der eben erwähnte 
Hafen jelbft Medoacus und auch die Tab. Peut. nennt an dem Doppelflufie 
zwei gleichnamige Flecken, Meduacum Maius (mo j. der Bleden Malamvcco) 
u. M. Minus, 6 Mill, fürl. von jenem (nördl. von heut. Paläftrins). [F.] 

Medobriga (Sirt. B. Alex. c. 48. Inſchr. bei Orelli Nr. 3941.), 
unftreitig identifch mit dem Mundobriga des It. Unt. p. 420. und berjelbe 
Drt deilen Einw. Plin. IV, 22, 35. Medubricenses Plumbarii, eine Inſchr. 
bei Orelli Nr. 162. aber Meidubrigenses nennt, eine Stadt in Luſitanien 
an der Straße von Gmerita nah Scalabis (j. Marvao an der Grenze von 
Portugal, mit Ruinen der alien Stadt; vgl. Mefendi Ant. Lus. p. 58. 
Florez Esp. Sagr. XI. p. 66. u. Links Reifen durch Portug. III. ©. 252.). 
Neichard jedoch unterſcheidet Medobriga u. Mundobriga, u. bält leßtered das 
er dg. M. nordöſtl. von erflerem anfegt, für Monbrio in Eftremabura. [F.] 

Mmöddcens. Fürſt der Odryſen, im I. 405 mit Alcibiaded befreundet 
(Diod. XIH, 105.), im I. 390 durch Thraſybuls Vermittlung mit dem bes 
nachbarten Fürſten Seuthes (ſ. d.) ausgeſöhnt und mit dieſem für Das 
arheniiche Interefie gewonnen. Xen. H. IV, 8, 26. Diod. XIV, 94, — 
Bon Xen. a. a. D. wird er Auadonng genannt, dagegen Anab. VI, 2, 32. 
Mnöoxog, ebenfo Sfocr. Phil. c. 2. f. Weffel. zu Diod. XIII, 105. Schneider 
zu Xen. Anab. a. a. D. — Ein jüngerer Amadocus unterfagt nad Demofth. 
adv. Aristoer. p. 681. um DI. 106, 3., 354 v. Ehr., dem macebonifchen 
Könige Philipp, der einen Einfall in die Umgegend von Maronea unternahm 
und mit Gerfoblepted ein Bündniß fließen folte, fein Land zu betreten; 
Dt. 108, 2., 347 v. Chr., Iebt er mit Eerjobleptes in Streit, in welchem 
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—* ala —— ag 3 Schol. ed. Bekk. zu Aeſch. de f. leg. 
. 259. u. Bo. II. 

r Medoß, Fi — ir gebildete tt Aethiopiens mit einer Stabt 
Namens Qfel bei Plin. VI, 30, 35. 

Medon. a) Meöwr. 1) Herold im er des Odyſſeus, Odyss. IV, 677. 
XXI, 357. — 2) Sohn des Dileus, Bruder des Ajax, Anführer der Phibier 
vor Troja, von Aeneas erſchlagen, II. 11,727 f. XIII, 695. XV, 332. [Kn.] 

3) Sohn des Eodrus, f. Br. II. ©. 475. * (Midor berrichend, 
waltend; Böckh Corp. Inser. I. p. 91.: nomina haec significantia inde nata 
sunt quod regia nomina filiis imponi in regiis familiis solebant.) [K.] 

4) Bilvhauer aus Lacedämon, Schüler des Dipoenus und Scyllis, 
Bruder ded Doryelivad. Pauſ. V, 17, 2. erwähnt von ihm eine Pallas 
mit Helm, Speer und Schild im Heräon zu Olympia. Da feine Lehrer um 
DI. 50 blühten jo fann er in DI. 56—58 gejegt werden. [W.] 

b) Mndwor. 1) Ein Gentaur, Ovid Met. XI, 303. [Kn.] 

2) Sohn bed Ciſus, Enkel ded Temenus, König von Argos. Unter ihm 
wurde bie königliche Macht fehr geihmälert und eingefhränft, blieb aber noch 
bei einer Reihe von Herakliden. Pauf. II, 19, 2. ſ. Bd. I. S. 734. Müll. 
Dor. 1, 156. II, 104, 1. 2te Ausg. [K.) 

Medoslanium (Medosianor, Ptol. II, 11, 30.), Stadt im füdlichften 
Klima Germaniend (einige Meilen nördli von Wien, etwa bei Wolfer&vorf, 
nah Krufe aber Meiffau, nah Andern Znaym oder Laa an derfaya. [F.] 

Meduscum, Medusacus,, ſ. Medoacus. 

Meduäna (Lucan. I, 438. [welche Stelle jedoch wahrſcheinlich unädt 
iR] vol. Theodulf. Aurelian. 1. carm. 3. IV. carm. 6. Ann. PBrudent. 
rec. ann. 844. u. Ann. Hinfm. Rem. ann. 873.), Fluß in Gallia Bel: 
giea, der von N. berabfommend in den Liger fällt (j. Mayenne). [F.] 

Medaantum, Drt in Gallia Belgica an der Straße von Durocor- 
torum (Rheims) nah Colonia Agrippina (Eöln) auf ver Tab. Peut., viels 
leiht das heut. Moyen. [F.] 

Medubricenses, |. Medobriga. 

medüuli, Bölkerfhaft Aquitaniend an der Küfte des Oceans, ſüdlich 
vom Audfluffe der Garumna (Uufon. Epist. IV, 1.), alio im heut. Medoc. 
E83 fanden fih bei ihnen trefflide Auftern (Blin. XXXH, 6, 21. Auſon. 
Ep. VII, 1. 2. IX, 18. Sion. Upoll. Ep. VII, 12.), mie denn aus 
noch heutiges Tages vie Auftern von Sonlac jehr berühmt find Vgl. auch 
Scalig. Lectt. Auson. Il, 12. u. Thuan. de vita sua II, p. 23. | F.] 

Medalli (Plin. II, 20, 24. [vgl. Maffei Mus. Ver. p. 234. und 
Infhr. bei Orelli Nr. 626.], bei Strabo IV, p. 185. 203. 204. in ben 
Codd. M&övAAnı, MeöovAkoı, MedovAnı, Medorkoı, bei Ptol. II, 10, 11. 
MesödoVioı, bei Bitruv. de Arch. VIII, 3. Meduli), WBölferfhaft an ver 
Oſtgrenze von Gallia Narbon. und dem höchſten Kamme der Alpes Mari- 
timae zwiſchen den Tricoriern, Allobrogern und Taurinern (in den Thälern 
zwiſchen Briancon und St. can de Maurienne). In ihrem Lande befanden 
ih die Quellen der Druentia (j. Durance) und Duria (j. Doria Minor) 
und ein großer See (Strabo p. 203.), auch eine Quelle deren Wafler ven 
davon Trinkenden rg zuzieben ſollte (Vitruv. 1. 1.). [F.] 

Medullis (Liv. I, 33. 38. Plin. IT, 5, 9.3 MeöviAie, Steph. Byz. 
p. 452.; Medullini auf einer Inschrift bei Orelli Nr. 1535.), eine on 
von Alba im Sabinerlande, deren Gebiet Tarquinius Priecus dem römiſchen 
Staate einverleibte. Sie lag zwiſchen dem Tiber und dem Anio in ber 





— — 


® Bol. Pauf. VII, 2, 1. Mer. V. H. VII, 5. Nach ihm wurde bie Könlae—⸗ 
(u, Aronten:) Familie Medontiben HN f. Pauſ. IV, 5, 10. 13,7. [W,T.] 
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Nähe von Eorniculum und Ameriola und ift dad heut. Et. ee mit 
uralten Mauern (vgl. Gell Topogr. of Rome I. p. 100.). 

Medullinus, ſ. Furia gens (Bd. III. ©. 553 f.), 4— auch die 
Gemahlin des Claudius, Livia Camilla Medullina gehörte, ſ. Suet. Claud. 26. 
Medullam, Ort in Bindelicia füol. vom Danubius, Ptol. II, 12 3. [ F. 

Medullus (Flor. IV, 12. Oroſ. VI, 62.), Berg in Hifpania Tarrae. 
am Minius, vermuthlich bei las Medulas in Galicien, oder auch die Sierra 
de Mameda am Sil, fünlih von PBonferrada in Leon. Vgl. Florez Esp. 
Sagr. XV. p. 39. [F.] 

Medus (6 Niöos, Strabo XVII, p. 729. Gurt. V, 4, 7.), ein Fluß 
Perflens, der von ber Grenze Mediend herabfommt und I öffich von Perſe⸗ 
poli8 in den Araxes (j. Bend Emir) ergießt; j. Pulmar, Farwar oder 
Shamior. Vgl. Laflen in der Haller Encyel. Ite Seit. Br. XVII. ©. 437. 
und Rooſt's Karte von Iran und Turan, Münden 1839. Nah Mannert 
V. 2. ©. 375. bieße er jegt Abfhuren. Curtius am a. DO. macht übrigens 
irsthümlih den Medus zum KHaupt-, und den Arared zum Nebenfluffe. [ F 

2) ſ. Medeus u. Jason. — 3) Sohn bed Dionyſos und ter Alpheilbda, 
Put. de fluv. 24. [Kn.] 

Medüsa, 1) eine der Gorgonen, ſ. Gorgo und Perseus. — 2) Tochter 
bed Sıheneluß und der Nicippe, Schweſter des Euryſtheus, Apollod. II, 
4,5. — 3) Tochter des Priamud, Apollod. III, 12, 5. Vauſ. X, 26,1. [Kn.] 

Meelacus (MerAaxos), nad einer einzigen Handſchr. bei Btol. 11, 6,9. 
ein bei ven Vardulern mündender Fluß an der Nordküſte von Hifpania Tarrac. [F.] 

Megabäri (Meyaßaocı, Strabo XVII, p. 786. 819. Plin. VI, 20, 
35., bei Ptol. IV, 70, 30. Meyaßapdoı [vulgo Meyaßg«doı]), Voͤlterſchaft 
Aethiopiens weftlich von Meroö, die nah Plin. 1. 1. auch Adiabarae ge= 
nannt wurde und eine Sonnenflabt (oppidum Apollinis) befaß. Ihr Name 
heint in dem Stamme der Mefaberah in der Nähe von Schendy fortzuleben. 
Bol. Ritters Erdkunde I. ©. 663 f. [F.] 

Megabates, 1) Better ded Darius, Beloherr gegen Narod, f. unter 
Aristagoras. — 2) nah Diodor XI, 12. Blottenführer des Xerxes, f. Me- 
gabazus 2. — 3) verwaltete unter Xerxes die Statthalterfchaft Datcylium. 
hu. I, 129. — 4) f. Megabazus. 4. [K.] 

Megabäzus, 1) Seerführer des Darius I., ſ. Bd. II. ©. 863. 864. 
Wie nah Herod. IV, 143. über ihn Darius auf ebrenve Meije fich äußerte, 
foll der König nad Herod. III, 160. auf ähnliche, nad Plut. Apophth. p. 3. 
Tauchn. und nad Euftarh. zu I. II, p. 182, 27. u. Dionyf. Perieg. 764. 
auf gleiche Meile ih über Zopprus geäußert haben. (Stat Meyaßalog 
auch Meyaßvlos, ſ. Bähr zu Herod. IV, 143.) — 2) Sohn des Megabateß, 
einer der Blottenführer des Xerres. Herod. v1, 97. Zu Diodor XI, 12. 
welcher einen Bloitenführer des Xerreö Megabates nennt, bemerft Weffeling: 
Inter classis praefectos apud Herod. VII, 97. reperio Meyaßalor zur Me- 
yeßarew, qui si idem est ac Meyaßalınz Aeschyli Pers. v. 22. ut suspi- 
catur Stanleius, unius literae mutatione homini et hic suum nomen reddi 
poterit. — 3) von Ürtarerred I. zur Zeit da die Arhener den Inarus in 
Aegypten gegen die Perfer unterflügten, mit Geld nah Racevämon geſandt 
um die Pelononnefler zu einem @infall in Attica zu bewegen und fo ben 
Rückzug der Athener aus Aegypten zu veranlaffen; der Verſuch mißlang. 
Thuc. I, 109. Diod. XI, 74. — 4) der von Agefilaud geliebte, durch 
Schönheit ausgezelchnete Sohn bed Verſers Spithridates. Ageſil, enthielt 
ſich, ſo lange der Jüngling um ihn war, jeder Zärtlichkelt gegen ihn, war 
aber ſehr verſtimmt ald derfelbe mit jeinem Vater ihn verließ, Xen. Hellen. 
IV, 1, 6. 28. Agesil. 5. Plut. Ages. 11. Apophth. Lae. p. 100, 15. 
Tauchn. (Bei Zen. Ages. u. Plut. heißt er Meyaßarız.) [K.] 8 


zur 
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C. Megaboccas, Prätor in Sardinien und nad feiner Amtäführung 
troß des Gegenzeugniſſes einiger Sarder mit T. Albucius wegen Erpreflungen 
verurtheilt, Gic. p. Scaur. 2, 40. Auf ihn bezieht man neuerdings aud ad 
Aut. II, 7, 3. (aus dem 9. 695): Megabocchus et haec sangvinaria iu- 
ventus (bei. P. Clodius) inimicissima est, was man früher für eine ſcherz— 
bafte Benennung ded Pompelus hielt. Ein Meyaßaxyos, evwpvyie zai baun 
dsapeoor, Ultersgenoffe und Freund des jungen Erafjus (S. 1068. Nr. 31.) 
wird von Plut. Crass. 23. (3. 701 d. St.) erwähnt. [W.T.] 

Megabjzus, 1) einer der fleben Verſchworenen gegen den Pieubo» 
Smerdes (Herod. II, 70. 81.), Bater des Zopyrus. (Auch Meyaßalıs, 
f. Bähr zu Herod. III, 70. 153.) — 2) Sohn des Zopyrus, welcher dem 
Darius zur Wiedereroberung von Babylon verholfen (Bd. I. ©. 863.). 
Nah Cteſ. ap. Phot. p.39. a. Bekk. wurde Zopyrus dafür mit der Satrapie 
von Babylon belohnt, jpäter aber in einem neuen Aufftand der Babylonier 
getödtet; Megatyzus rächte feinen Vater und nahm für Zerred Babylon wieder 
ein (Cteſ. am a. D.). Bei dem Zuge gegen Griechenland erhielt er ven 
Befehl über eine Abtbeilung des Heeres (Herod. VII, 82 121.); ven ihm 
ertheilten Auftrag, das delphiſche Heiligthum zu plündern führte er nit aus 
(&tef. ap. Phot. 39. b. 29.). Na feiner Rückkehr nah Aflen erfuhr er 
daß feine Frau Amytis, eine Tochter des Xerres, ihm untreu geweſen; Xerred 
machte ihr Vorwürfe und fle verſprach Beſſerung. Etef. 39. b. 35. Als der 
Mörder des Zerres, Artabanus, damit umging auch defien Nachfolger Arta- 
xerxes zu tödten, theilt er dem mit feiner Frau Amytis immer noch unzus 
friedenen Megabyzus den Plan mit und biefer verfpricht eidli feinen Bei- 
fland, entdedt jedoch die Sache dem bedrohten Könige; f. Bd. I. ©. 834. 
Ueber feinen Kampf in Aegypten und feine Empörung gegen Artarerred f. 
Br. 1. ©. 839. Na feiner Ausföhnung mit Artarerred fiel er wegen eines 
Vorfalls auf der Jagd in Ungnade; auf die Fürbitte feiner Schwiegermutter 
Ameftris und feiner Frau Amytis behielt er das Leben, wurde aber verbannt; 
fünf Jahre fpäter fehrte er verkleidet zurüd, Ameſtris und Amytis wirften 
ihm Verzeihung aus. Don da an blieb er geehrt am Hofe ded Königs; er 
ftarb 76 Jahre alt. Etef. p. 41. a. 32. — 3) bei Xenoph. Anab. V, 3, 6. 
der Tempelaufjeber der Artemis in Epheſus, welchem Zenophon, ehe er mit 
Agefllaus Afien verlieh (394 v. Chr.) eine Summe Geldes zurüdlieh mit 
dem Auftrage, daß ed, wenn er beim Leben bliebe, ibm wieder zugeftellt, 
wenn er umfäme ber Göttin geweiht fein follie. Einen fpätern Priefter ber 
Artemis zu Epheſus, Megabyzus, von Antonius zum Tode veruribeilt und 
begnadigt auf die Bürbitte melde die Ephefler bei der Cleopatra eingelegt 
hatten, führt App. b. c. V, 9. an. vgl. Plin. H. N. XXXV, 10, 36. 40. 
Nah Etrabo XIV, I. war die allgemeine Bezeichnung der verfähnittenen 
Priefter der epheſiſchen Artemis (wahrſcheinlich gräcifirt) MeyaAoßvloı. Wür 
einen häßlichen Verſchnittenen fteht der Name Megab. auch bei Quint. V, 12. — 
Hemſterhuys zu Lucian. Timon. c. 22. (in Lehm. Ausg. T. I. p. 419.) 
meint der Gebrauch des Wortes Megab. als Appellatiobezeichnung einer hoben 
(kirhlihen) Würde könne von einem Manne diefed Namens herrühren, ver 
jene mit befonderer Auszeichnung bekleidet babe.* [K.] 








* Der perfifhe Name Megabyzus oder richtiger Megabazus, Herod. V, 13 f. 
bedeutet etymologifh ber Großarmige d. i. der Grofmädtige, von dem Abdj. mih, 
entſprechend dem griech, udy-as, mag-nus, und dem Subft. hazu, Arm, Macht, Kraft, 
fanter, bähu — aryv-s. Died Subſt. findet fib in berfelben Bedeutung aud im 
andern verfiihen Namen, 3. B. Arta-bazus, Arta-bazes d. h. der beifen Macht 
geebrt, ehrenvoll ift, von arta, im Zend, dreta, gesebrt. Eine wörtlidhe leberfegung 
von Megabazus ifi der griech. Beiname des Königs Artaxerxes I., naxpoyue, Lon- 
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Megäcles (Meya-xAns), 1) der feste der lebenslänglichen Archonten 
n Arhen, f. unter Alcmaeon. — 2) nah Plut. Sol. c. 12. Arhon im Jahr 
es Eylonifhen Aufftandes 612 v. Ehr. (f. Br. II. S. 818. und Bd. I. 
5. 315 f. vgl. Bähr zu Herod V, 71.) und beſonders betheiligt bei ber 
Srmordung der Anhänger Eylond. Che fle auf fein Zureden den Tempel 
er Athene verliefen handen fle, erzählt Blut. am a. O., einen Baden an 
ie Bildjäule der Göttin und hielten ibn beim Herabfteigen in der Hand, um 
ortdauernd in Verbindung mit der Göttin zu bleiben; ald aber am Tempel 
er Eumeniden der Baden durh Zufall riß ließen Miegacled und feine Amts⸗ 
jenoffen fie ergreifen, als verfage die Göttin ihnen den Schuß ; Einige murden 
ußerhalb ded Tempels gefteinigt, die Andern an den Ultären zu welchen fie 
flohen, niedergemacht. — 3) Enkel des Vorigen, Sohn des durch Eröfus 
ereiherten Alcmäon, Gemahl ver Agarifte (f. Clisthenes, Bd. IH. ©. 460.). 
in dem Parteifampfe welcher ſich während der zehnjührigen Abweſenheit des 
5olon erneuerte, fand er an der Spige der Baraler oder Gemäßigten. Herod. 
‚59. Blut. Sol. 13. 29. Beim Beginne der erften Tyrannid des Pill» 
ratus (560 v. Ehr.), ded Hauptes der verarmten Diakrier oder Öyperafrier, 
‘oh er mit den übrigen Alcmäoniden aus der Stadt. Plut. Sol. 30. Als 
ie ih jedoch von dem erflen Schreden erholt Hatten Fehrten fie zurüd und 
urh Verbindung mit der Partei des Lycurgus, den oligarhifh und timo= 
ratiſch gefinnten Pedieern gelang die Bertreibung des Piſiſtratus. Es ent- 
tanden aber zwiſchen Lyeurg und Megacles Neibungen; Lehterer bot dem 
dififtratus Ausfühnung an unter ver Bedingung daß er flch mit feiner Tochter 
ermähfe, Piſiſtratus milligte ein: nur kurze Zeit aber dauerte dad gute Ver— 
chmen, weil die Tochter ded Megacles fih über Pillftramd zu beklagen 
aite. Miegacles näherte fi wieder dem Lycurg, Piflfir. entfloh mit feiner 
jamilie nah Eretria und blieb über zehn Jahre im Exil. Leber dad Ver—⸗ 
aͤliniß des Megacles und Lyeurg mährend dieſer Zeit ift Nichts bekannt. 
dachdem Piflfr. zum dritten Male Herr Athens geworden war enıfloh Meg. 
us der Heimat. ©. Pisistratus. — 4) Sohn des Elifthened, Enfel des 
3origen, möüiterliher Großvater des Alcibiades, Sieger in den pythiſchen 
spielen. Pind. Pyth. VII. Herod. VI, 131. Gr und Alcibiades, Großvater 
ed berühmten Alcibiaded von väterlicher Seite, wurden beide zweimal in 
rem Leben oflrafillrt. Andoe. g. Alcib. p. 156, 34. Bekk. 33. Steph. ®yf. 
. Alcib. p. 150. Tauchn. — 5) ebenfalld Enkel von Nr. 3., Sohn des 
ippocrates, Bruder der Agarifte, ver Mutter ded Vericles, Water ded Eu- 
ptolemus, deſſen Tochter Iſodice fich mit Cimon vermählte. Plut. Cim. 4. — 
) Bertrauter des Pyrrhus, vertaufcht mit diefem in der Schlacht von Hera⸗ 
ea (250 v. Ehr.) die Rüflung, wird aber dadurch das Ziel der römiſchen 
jeſchoſſe und gerödtet. Plut. Pyrrh. 17. — 7) der Bruder ded Dion von 
zytacus, ſ. Bo. II. ©. 1054. [K.] 

8) Schriftſteller aus unbekannter Zeit, DVerfaffer einer Schrift evt 
‚door ardgor. Athen. X, p. 419. A. [West.] | 

9) Brammatifer und Peripatetifer melcher über Homer gefhrieben hatte 
nd von Athenäus (XU, p. 512. E. 513. B.), Suivas, Tatianus (1. Eufeb. 
raepar. Ev. X, 2.), fo wie in den Homeriſchen Scholien (f. Fabric. Bibl. 
r. I. p. 517. vgl. 321.) angeführt wird; j. Weftermann zu ©. 3. Voß 
e Hist. Graecc. p. 465. |[B. 

10) Arditect, Bauf. VI, 19, 7., f. Antiphilus, Bd. I. ©. 552. [W.] 
 Megaenötus (Neyaiverog) aus Magnefla in Theſſalien, von &uris 
des in Ariſtoph. Ran. 965. als einer der oaAmıyyoAoyyurnredear, 0@P- 


imanus, ber urfprüngli nicht einen Langarmigen ober Banghändiaen, fonbern ben 
it ansgebehnter, großer Macht Begabten bezeichnen ſollte. E..Dleier.] u 
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xaouomrvoraunren des Aeſchylus angeführt; er war nach dem Schol. einer 
von denen melde gern Feldherrn geworden wären. [K. 

Megaera, eine der Furien, f. Furiae, Bo. INH. S. 550 f. u. Orpb. 
Arg. 966. Claudian. in Rufin. I, 74—84. [Kn.] 

Megalartus, 1) Göttin der großen Brode; jo hieß Demeter in Sy» 
rafus, Euſtath. zu Som. p. 265, 30. — 2) Heros In Sfolus in Böotien, 
Athen. III, p. 109. A. X, 416.B. [Kn.] 

Megalassus, Ort in Armenia Minor an der Straße von Nicopolis 
nad Sebaftia in Pontus (Tab. Peut.); vielleicht nicht verfhieden von dem 
Dagalassus tes It. Ant. p. 182. 207. 213. [F.] 

Megale, Inſel der Bropontis vor Bithynien, Plin. V, 32,54. [F.) 

Megallas (Meyalcas), Bolyb. IV, 87. u. a., bei Plut. Arat. 48, 
Megalaeus, Geheimſchreiber des macedon. Königs Philipp IL, f. d. [K.) 

Megäalenses u. Megalesia, |. oben ©. 1206 f. 

Megalöteor, j. Alcander. 

Megalia (Stat. Silv. II, 2, 80.), eine Fleine Iniel ded Mare Tyr⸗ 
ıbenum, Neapolis gegenüber, richtiger vielleigt Megaria, da Plin. III, 6, 12., 
ber fie zwifchen Neapolis und Pauſilypum fegt, fie Megaris nennt. Wo jegt 
das Eaftel tel Ovo. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 739. [F. 

Megallae, Bolf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20,23. [ F.] 

Megalophänes, ber Schüler des Arcefllad und Lehrer des Philos 
pömen; f. Suid. s. .v. DrAonorumr und dazu Küfter T. III. p. 607 f. Pauf. 
VII, 49, 2. Wahrjheinlih ift der bei Plutarh Vit. Philopoem. 1. ge 
nannte Demophanes mit ihm ivdentiih. [B.] 

Megalopölis (5 MeyaAn molıs, Bolyb. U, 55, 1. IV, 7, 10. IX, 
21, 2. Bauf. VIII, 27. u. Öfter. Ptof. IH, 16, 19. Steph. —F p. 449. 
vgl. Demoſth. Or. de Megalop.; Meyakonoiız, Strabo VIN, p. 335. 385. 
368. Bolyb. IV, 77, 10. Bauf. IX, 14. iv. XXX, 5. XLV, 23. Blin. 
IV, 6,10. Sen. Qu. N. VI, 25. u. f. m.), die fpätere Hauptfladt Arkadiens, 
die jüngfte unter allen griech. Städten, aber au eine der bedeutendften, 
nach der flegreißen Schlacht bei Xeufıra von Epaminondas durd Vereinigung 
ber Bewohner von 40 (genauer 38) Eleiner und zerftrenter Bleden Arkadiens 
(Strabo VIII, p. 388. Pauſ. VII, 27, 1 ff.) im Laufe dreier Jahre ge 
gründet und DI. 103, 1 oder 365 ». Chr. vollendet (vgl. Bauf. VI, 27, 6. 
mit Diod. XV, 72.). Sie lag in der Landſchaft Minalia an der Grenze von 
Barıhäfla und unweit der Quellen des Alpheus am 81. Heliffon, der die 
Stadt In eine nördliche und fünlihe Hälfte theilte (Pauf. VIII, 30,2.) und 
30 Stad. unterhalb derfelben in den Alpheus fiel (Pauſ. ibid, $. 1.), 20 
Mid. von Tegea und 34 von Olympia (Tab. Peut.), an der Stelle wo 
fhon früher dad Städichen Oreſtion oder Oreſtia geflanden hatte (Thuc. V, 
64. Bauf. VII, 27, 3. Stepb. Byz. p. 449.), hielt im Umfange 50 Stab. 
(Volyb. IX, 21, 2.) und zählte bei der Belagerung durch Polyſperchon 
15,000 waffenfähige Einwohner, was eine Geiammtbevölferung von 60 bis 
70.000 M. vorausfegen läßt (Diod. XVII, 68. Pauf. 1. 1.). Der Markt⸗ 
platz, in der nördlichen Hälfte auf ber rechten Seite des Fluſſes gelegen (Baui. 
VII, 30, 2.), enthielt Tempel des Zeus Lykäos (ibid.) und des Zeus Soter 
(ibid. $. 5.), einen Altar der großen Göttinnen, d. h. der Demeter und 
Verſephone (Pauſ. VIE, 31, 1.) u. f. w., aud die Bildfäule des Bolybius 
(id. VII, 30, 4.), der, fo wie Philopömen, hier geboren war. Auf ver 
Süpdfeite des Fluſſes lag das Theater, das größte in ganz Griechenland (id. 
VIII, 32, 1.), an mweldes das Stadium fließ, und nicht weit davon war dad 
große Rathhaus (id. ibid.). Unter den übrigen Gebäuden (deren Ueberreſte 
Paufan. VIII, 30 ff. fehr genau befchreibt) iſt beſonders noch die zu Ehren 
Philipps-von Maced. im nördlichen Iheile errichtete prachtvolle Stoa zu er 
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wähnen (Bauf. VIII, 30, 3.). M. Hatte fi nämli der marebon. Herr⸗ 
ſchaft Teiht und willig unterworfen, fhmeichelte auf ale Weile dem Philipp 
und Alerander und nahm felbft die maced. Bewaffnung an (Polyb. II, 65, 3. 
IV, 69, 4.). Nah WUleranderd Tode traten in M. Tyrannen auf, deren 
legter, Lydiades, freimillig feiner Herifchaft entfagte und die Stadt dem Achäi— 
ſchen Bunde zuführte (f. oben S. 1280.), wodurch das Unglück derſelben 
herbeigeführt wurde. „ Sie ward nämlih nun vom König von Sparta Cleo— 
mened erobert, geplündert und, nachdem alle Einwohner entweder getödtet 
oder vertrieben worben waren, größtentheils zerflört (Polyb. II, 55. 61 f. " 
64. V, 93, 2.). Philopömen führte zwar nah der Schladt bei Sellafla 
die Vertriebenen wieder nah M. zurück, die Stadt erholte fih aber nie 
wieder, fondern verfiel im Gegentheil immer mehr und mehr, fo daß Strabo 
und Paujanias fie jhon fahr ganz veröbet fanden (Strabo VIII, p. 388. 
XVI, p. 738. Pauſ. VII, 33.). Später verfhwindet ihr Name gänzlich, 
obgleich fih noch Münzen von ihr aus dem Zeitalter der Antonine vorfinden 
(vgl. Raſche Lex. num. IH. p. 468.). Jetzt liegt an ihrer Stelle das Dorf 
Sinano oder Sinanu, und unter den gg Auinen zeichnen fi nur 
— die des Theaters aus. (Vgl. Dodwell II. p. 375. Pouqueville IV. 

276. V. p. 145 f. Leake Morea II. p. 28 ff. Woblaye Recherch. p. 167. 
of Reife 1. S.74—84. und die Pläne in der Exped. scient. I. Taf. 37., 
bei Aldenhoven Itin. de la Gr. p. 256. und Kiepert BI. 8. Die von Rob 
angeftellten Ausgrabungen haben nur fehr geringe Reſultate geliefert (Meife 
— 81 f. und Archäol. Intell. Bl. 1837. Nr. 6.). — 2) Stadt in Carien, 

Aphrodisias. — 3) Stadt in Pontus, f. Sebastia. — 4) carıhag. Stadt 
in Innern von Byzacium ſüdlich vom Prom. Mereurii in einer herrlichen, 
trefflich angebauten Gegend, von den Truppen des a. geplündert und 
zerftört (Diod. Sic. XX, 8.). — 5) nah Steph. Byz. p. 450. eine Stadt 
Hifpaniend, von welcher fich aber fonft nirgends eine Spur findet, fo daß 
man vermuthet es folle hier ftatt '/Bngies heißen Aıßung und die unter Nr. 4. 
aufgeführte Stadt gemeint fein. [F. 

Megalopolitis (Meyakonoditis), 1) dad Gebiet von Megapolis in 
Arkadien (Bolyb. II, 51, 3. IV, 25, 4. u. f. w.). — 2) das Gebiet von 
Megalopolis oder Sehaflia in Wontus. ©Strabo XII, p. 557. 559. [F.] 

Megalossus, Stadt im Vontus Polemoniacus, Ptol. V, 6, 10. [F.] 

Megalostrata, die Geliebte des Alcman, ſ. Athen. XII, p. 601. A. 
(fr. 21. in Bergfö Lyrici p. 545.). [B. 

Megalüla (Meyalovi«, Ptol. V, 6, 10.), Ort im Pontus Pole» 
moniacud, vielleiht dad Magabula der Tab. BPeut. an der Straße von Ta— 
vium nad Comana. [F.] 

Megalus over Megas, muthmaßlih Verfaſſer des Etymologicum 
Magnum (Bd. III. S. 246.). Andere gleih Unbekannte dieſes Namens f. 
bei Fabric. Bibl. Gr. VI. P- 996. ed. Harl. So 3. B. der Sicilier, nad 
welchem eine Salbe (Meyadkıor uvoor, f. Suid. s. v.) benannt worden, 
Megalus oder Megallus. Athen. XV, p. 690. F. 

Megamöde, Tochter des Arnäus, Gemahlin des Theſtius, Apollod. 
II, 4, 10. [Kn.] 

Megamödides, Sohn des Megamedes, Vater der Pallas, Hom. hymn. 
Merc. 100. [Kn.] 

Meganira, f. Alcyoneus. 3. 

Meganitas (Pauſ. VII, 23, 5.), einer Fluß in Achaja, welcher im 
Gebiete von Aegium weſtlich von der Stadt ind Meer fiel. [F. 

Megapenthes, 1) König von Argos, Sohn des Prötus. Pauf. IT, 
16, 3. 18, 4. Apollod. II, 4, 4. Diod. IV, 68. Nah Hygin. fab. 244. 
erfchlug er den Perfeus. — 2) Sohn des Menelaud von einer ätoliſchen 
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Sclavin Pierid oder Terivae. Apollod. III, 11, 1. Som. Odyss. IV, 11. 
XV, 100. 103. Na rhodiſcher Sage vertrieb er mit feinem Bruder Nico» 
firatu8 nad dem Tode des Menelaus die Helena aus Sparta, welche ſich 
nah Rhodus begab. Pauſ. II, 18, 6. IH, 18, 13. — 3) Tyrann, Sohn 
des Lakydes, Luc. Catapl. 8, 25. [Kn.] 

Megära (r« Miyaoa, Scyl. p. 21. Bolyb. II, 43,5. XXI, 2, 17. 
Strabo VIII, p. 333. 391 ff. IX, p. 411. Sceymp. x. 501 ff. Ptol. IH, 
15, 21. VII, 12, 17. Steph. Byz. p. 450. Mela II, 3, 4. 7. u. f. w.), 
die uralte Hauptftabt der Landſchaft Megaris (1. d.) im öſtlichſten Theile der⸗ 
felben, 8 Stad. vom Meere (Thuc. IV,66., nit 15 Stad. oder 2 ital. M., 
wie Spon II. ©. 291. u. Mannert VIII. ©. 344. mit Strabo IX, p. 411. 
annehmen; vgl. Krufe's Hellas II, 1. ©. 366.), der Infel Salamid gegen- 
über, 13 Mil. von Eleufis, 26 von Athen (It. Ant. p. 326., oder 210 
Stad. nah Procop. B. Vand. I, 1.), und 31 von Gorinth (Tab. Peut.). 
Sie beftand eigentlih aus drei Iheilen, der alten, pelaegiſchen Burg Caria 
(Kegix, Pauſ. I, 40, 5.), von Gar, dem Sohne ded Phoroneus, des Ahn- 
herrn der argiviihen Peladger auf einem Hügel im NW. ver fpätern Stabt 
gegründet, der neuern, von Alcatbous, einem Sohne des Pelopd, auf einem 
etwas niebrigern, ſüdweſtlichern Hügel erbauten und nad ihm benannten Burg 
(Bauf. I, 41, 5. 42, 1. Theogn. Gnom. v. 771. Ovid Trist. I, 10, 39.), 
und der am Buße beider gelegenen eigentlihen oder untern Stadt, bie, von 
der pelopivifchen Kolonie ded Alcathous gegründet und von einer borijchen 
Kolonie unter Alethes und Athemenes zur Zeit des Codrus erweitert (Gonon. 
Narr. 26. Pauſ. I, 39, 4. Strabo IX, p. 393. XIX, p. 693.), ſich mit 
ihren Mauern an die der Burgen anfchloß (vgl. Pouqueville IV. p. 127.), 
und vielleicht früher mit dem Namen Polichne (IloAiyrn, vgl. die von den 
Megarenjern in Homers Ilias eingefhobenen Verſe bei Strabo IX, p. 393. 
und Kruſe's Hellas II, 1. ©. 363 ff.) bezeichnet wurde und ihren fpätern 
Namen erft feit der eben erwähnten doriſchen Beflgnahme erhielt. Die Burg 
Caria nämlich (deren pelasgiſche Mauern nah Wheler p. 437. zum heil 
nod vorhanden find?) enthielt nämlich das alte, berühmte usy@por oder den 
Tempel der Demeter (Pauf. I, 39, 4., deren Kultus in Megara vorzüglid 
blühte, und von dem fih nah Galt Travels p. 102. u. Pouquev. IV. p. 134. 
fogar jegt noch Spuren bafelbft finden), und von ihm ift wahrſch. der Name 
fpäter auf die ganze Stadt übergegangen. (Ueberrefte deffelben will Gell 1. 
p. 16. in einigen Marmorfragmenten entdeckt haben. Leber andere Spuren 
der Burg Garia vgl. Clarke VI. p. 596., fo wie der Burg bed Alcathous 
Pouqueville IV. p. 127. 134.). Die eigentlige Stadt enthielt das Rathhaus 
(zpyeior, Xen. Hell. V, 4, 58. Pauſ. I, 42, 3.) an dem zur Burg Garia 
hinanführenden Wege, einen prächtigen Tempel des Olympiſchen Zeus mit 
einem heiligen Haine am füdmwefllihen Fuße der genannten Burg (id. 1, 
40, 3.), Tempel des Dionyfos (id. I, 43, 6.), der Aphrodite (ibid.), wahrſch 
den Mittelpunkt des Treibens der berüchtigten Megarenfliden Hetären ober 
der fogenannten Megar. Sphinre (Suid. v. Meyap«, vgl. Plaut. Pers. I, 
3, 57. Cic. de Div. I, 27. Bal. Mar. I], 8.), ein Gymnafium (Bauf. 1, 
44, 3. Lieber feine durch Infchriften kenntlichen Reſte vgl. Spon Voyage 
p. 288. Wheler VI. p. 434. Clarke VI. p. 594. u. Bödh Corp. Inser. Gr. 1. 
p. 953.), dad Heroon des Alcathous am Fuße der Burg deffelben, welches fpäter 
ald Staatsarchiv benugt murbe (Pauſ. I, 43, 4.) u. f. w. In der Vorftadt 
war dad Prytaneum (PBauf. I, 42, 7.). Berühmt war auch bie herrlide 
MWafferleitung des Theagenes (Pauf. I, 40, 1., vgl. den Art. Megaris ©. 
1718.), von ber fi, obgleih die Türken fie zerflört und die Gäulen zu 
ihren Mofcheen benußt haben, doch noch Spuren finden (f. ebendaf.). 
war auf der Sig der Philoſophenſchule des Euklives (Strabo IX, p. 393. 
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Stepb. By. 1. 1.) und ed wurden bafelbft breierlei Arten von Spielen ge- 
feiert, die Diocleiſchen (Theoer. XII, 31 f. Schol. Ariſt. Acharn. 774.), die 
Alcathoiſchen (Pauſ. I, 43, 4.) und die Heinen Pythiſchen (Philoſtr. vit. 
Soph. 24, 3. Schol. Pind. Nem. 84.). Nachdem die Mauern der Stadt 
ſchon von Demetrius Poliorcetes (Diod. Sir. XX, 116. Blut. Demetr. 9.) 
und dann wieder von D. Metellus zerftört worden waren (Pauſ. VII, 15,5.) 
fanf M. immer tiefer, und zu Augufts Zeiten war. ed ſchon ein bereutungd- 
lofer Ort (Eic. ad Div. IV, 5. vgl. auch Strabo 1. 1.). Doch bob es ſich 
ipäter als röm. Kolonie (Plin. IV, 7, 11.) wieder etwas, beſonders unter 
Hadrian (Bauf. I, 36, 3. Inſchr. bei Clarke VI. p. 595. u. Bödh Inser. 
Gr. 1. p. 566.), daher fih aus den Zeiten der Antonine und ber folgenden 
Kaifer noch viele Münzen von M. finden (vgl. Raſche Lex. num. IN. 
p. 475 f.) und die Tab. Peut. ed no ald größere Stadt bezeichnet. Durch 
Alarih und fpäter durch die Venetianer und Türken wurde der legte Meft 
feiner Kunftdenfmäler vernichtet. Jetzt iſt Megara, das feinen alten Namen 
behalten hat, ein armfeliged Dorf mit wenigen Ueberreſten feiner einfligen 
Größe, obgleich daſelbſt noch von Zeit zu Zeit Alterthümer audgegraben 
werben. Vgl. Chandler c.43. Dodwell II. p. 178. Pouqueville IV. p. 139. 
Zeafe North. Greece II. p. 392 fi. Prokeſch II. S. 343 ff. Kunftblatt zum 
Morgenbl. 1840. Ar. 71. Arhäol. Intel.Bl. 1837. Nr. 6. ©. 45. Als 
Hafen von M. galt Nisaea (Niowe, Xhuc. I, 69. 93. 99. 114. Scyl. 
p. 21. Strabo IX, p. 391. Pauſ. I, 39, 4. 44,4. Diod. XII, 66. Ptol. 
It, 15, 6., welder Niooae für identifh mit Megara nimmt. Steph. Byz. 
p. 496. Münzen bei Mionnet II. p. 334., nah Schol. Theocr. XII, 27. 
früher Nige), ein von Niſos, dem Sohne des Pandion, erbauter, blos in 
der angegebenen Beziehung wichtiger Ort mit einer Akropolis (Hügel bed 
Nifos bei Pind. Pyth. IX, 160.) weftlid vom Hafen, welder ummauert 
(Thuc. IV, 118.) und durch zwei 8 Stad. lange Mauern mit Megara ver» 
bunden war (Thuc. I, 93. Strabo 1. 1. Ariſtoph. Lys. 1172.), die aber 
fpäter von den Megarenfern felbft wieder zerflört wurden (Thuc. IV, 69. 99.). 
Der Ort hieß au Minoa (Moo«, Strabo 1. 1.); eigentli aber war Minoa 
eine Kleine, unmittelbar vor der Küfte, öftlih vom Hafen gelegene, (und daher 
von Strabo 1. 1. für eine Landſpitze angefehene) Infel (Thuc. III, 51. IV, 
67. 118. Pauſ. II, 23, 11. Steph. Byz, p. 469.), die den ganzen Hafen 
fchüßte und daher ein fehr wichtiger Punkt war. Sie gehörte zu der Gruppe 
der fünf (Strabo IX, p. 393.) oder vier (Plin. IV, 12, 19.) »700s Me- 
Bovoradss bei Simon. Epigr. in Anthol. Gr. Jacobs. I. p. 76. . oder Me- 
thurides bei Blin. 1. 1., war nach Thuc. III, 51. (vgl. IV, 77.) befefligt, 
hatte ein Kaftel und King durch eine Brüde mit dem Feſtlande zufammen. 
Die Infelgruppe, in melder dad alte Minoa nicht zu verfennen ift, führt 
nah Deetmouceaur p. 480. (vgl. Krufe am a. O. ©. 387.) j. den Namen 
Kazourifhe Inſeln; die Ruinen von Niſäa felbft aber finden ſich auf einem 
Plage der j. Dodefa Efflefia heißt, und aud von ben langen Mauern find 
noch Spuren vorhanden (Wheler VI. p. 434. Chandler c. 43. Dodweil 1. 
p. 179. Glarfe VI. p. 596. Pouqueville IV. p. 127. Leafe 11. p. 399 f.). — 
2) eine alte Stadt Siciliens im innern, weſtl. Theile des dur die Vor⸗ 
gebirge Taurus und Xiphonia gebildeten Meerbufens (bei Birg. Aen. IH, 
689. Megarus Sinus) an der Oftfüfte nörblih von Syracufä, in ber Nähe 
des Fluſſes Alabon (Diod. Sic. IV, 80., nah Strabo VII, p. 287. am 
Selinus), von Doriern aus Megara in Hellas ungefähr um DI. 18, 1 oder 
708 v. Ehr. an ber Stelle eines ſchon vorgefundenen Städtchens Hybla ge» 
gründet (Stepb. Byz. p. 451. Meyapig €r Linskia mporepor "Ta, vgl. 
Thuc. VI, 4. u. Strabo VI, p. 267. 269.), weshalb es auch Megara Hybla 
und die Ginwohner Megarenses Hyblaei (Meyapeig 'TpAaios) hießen (Strabo 
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roniſchen Paſſe, von welcher fich Ino mit ihrem Sohne Melicertes ins 
Alcyoniſche Meer flürzte (Pauſ. I, 44, 11. II, 1,5. Schol. Ariſtoph. Vesp. 
1404. Equ. 606. vgl. Gell p. 5. und Dodwell II. p. 182.). Der Berg 
Geranta (n Teoarsıa, bei Plut. Cleom. 20. auch Teoaria, f. Bd. IM. 
&.770. u. vgl. über den Grund des Namens, Kranichberg, den Art. Megarus) 
zwifchen Tripobiscus und Corinth, über welden die Straße aus dem Pelo— 
ponned durch Megaris nah Hellas führte (Blut. Cleom. 20. Thuc. I, 108. 
vgl. Pouqueville IV. p. 135. Dodwell I. p. 181. u. Gel p 5. 8f.), if 
ebenfalls nur eine mweftlihe Fortfegung des Dneifhen Geb., und wirb baber 
jest gemwöhnlih mit unter dem Namen Mafriplai begriffen (Dodwell II. 
p. 181 ff. Pouqueville IV. p. 138.), obgleich es auch no den beiondern 
Namen Gerao (Clarke Trav. II, 2., bei Dodwell am a. O. wohl fälſchlich 
Germano) führen fol, welchen vie jeigen Griechen von yapaos ableiten und 
daher auch durch Paläovouni, d. i. der alte Berg, überfegen (Wheler 1. 
p. 308. Chandler p. 195.). Er bildete mit feiner Weſtſpitze das Vorgeb. 
Olmiae (OAuei, Strabo VII, p. 380. IX, p. 409. vgl. Schol. Thuc. I, 
105.), melde au “Hociov oder Prom. Junonis (Blut. Cleom. 20. Liv. 
XXXII, 23.) und Acraea (Liv. ibid.) hieß (j. Malangara) und am Alcyo- 
nifhen Bufen das Vorgeb. Aegiplanctus (Aeſch. Agam. 309. c. Schol.). 
Zwiſchen tiefen Gebirgen war nur ine größere Ebene, das fog. Weiße 
Beld (Asvnor nedior, Schol. Kom. Od. V, 333. ed. Mai., Mediol. 1819. 
u. Etym. M. v. Asvxods«), unftreitig nicht verfhieden von dem Thonfelde 
Cimolia (Kıuwir« bei Diod. XI, 79. vgl. unten ©. 1719.)*, d. 5. bie 
nur zwei Meilen Tange, ſich bis zum Githäron erſtreckende Ebene zwiſchen 
Megara und Tripodiecus (vgl. Gel p. 6.), welche zum Theil fumpfig war 
(Thue. II, 51. Blut. Qu. Gr. T. VII. p. 214. Reisk.), übrigens aber 
größtentheils nur magern Boden enthielt (Theophr. h. pl. II, 9.). Größere 
Flüfſe hatte das Bergländchen natürlich nicht; unter den Bergbäcden war 
der Japis (Janis, Seyl. p. 21. 22. [wo vulgo "Anız edirt wird, vgl. Gail 
I. p. 411.) Steph. Byz. p. 317.) der bebeutendfle, der am Fuße des Geb. 
Kerata zwifhen Megara und Eleuſis, eine halbe Stunde öſtlich von erfierer 
floß (vgl. Gel p. 15.) und eine Zeit lang die Grenze gegen Attika bildete. 
Nah ihm führte auch die umliegende Kleine Ebene vom Geb. Kerata bis Nifäa 
(GN am a. D.), auf welder die Megarer DI. 92, 4 von den Arhenern 
geihlagen wurden (Died. XI, 65.), denfelben Namen (Scyl. p. 22.). Bon 
den Quellen des Landes find befonders die der Sithnidiſchen (vöwp rer 
Zdridöwor ruugor, Pauf. I, 40, 1.) oder Theidiſchen Nymphen (vdop rar 
Oriöwr ruvugor, Etym.M. v. Tepareıa) im nördlichen Theile des Landes beim 
Flecken Rhus zu erwähnen, welche zu einer prächtigen Waflerleitung nah Megara 
benußt wurde (Bauf. I, 40, 1. vgl. Chandler p. 193. Clarke 11,2. p. 769. 
Pomardi II. p. 100. Dodwell II. p. 181. u. Xeafe II. 393.). a8 bie 
Produkte von Megaris betrifit, fo blühte, da fih das and weit mehr zur 
Viehzucht ald zum Aderbau eignete (vgl. Theophr. caus. pl. 111,20. Blut. 
Qu. Gr. H. p. 295. Iſoer. de pace p. 480.), namentlid die Schaafzucht 
dafelbft (Pauſ. I, 44, 4., wo ein Tempel der Demeter MaAogopoz erwähnt 
wird, und Diog. Xaert. VI, 41. Aelian. V. H. XII, 55., wonad die Me 
garer für ihre Schaafe mehr forgten als für ihre Kinder), und es wurden 
aud der Wolle derfelben grobe Mäntel für die geringeren Leute in Athen 
verfertigt (Xen. Mem. VIE, 7, 6. Aelian. V. H. IX, 39. Pollux VII, 47. 
Schol. Ariftoph. Lys. 663. Vesp. 442.). Nächſt der Schaafzuht wurde au 
flarfe Schmweinezucht getrieben (Ariftoph. Acharn. 527. Xelian. de anim. 


Leake II. p. 413, hält Cimolia färfchlich für einen Ort, den er in den Ruinen 
von Paleoehori 3—4 engl. M, nördlich von Megara gefunden zum baden glaubt, 


Megaris 1719 


VI, 36. Bolyän. IV, 6, 3.). Außerdem war M. reih an Wild (befon- 
ers Hafen, Ariſtoph. Acharn. 520.729.) und Fiſchen (befonders Delphinen, 
ie ſich daher aud auf den Megar. Münzen fanden, Edhel V, 2. p. 223., 
Haufen, Athen. VII, p. 77. Ariftot. de an. VIII, 15. und Sarvellen, Plut. 
ol. VI. p. 310. Reisk.), au Meerſchildkröten (Bauf. I, 44, 12.). Das 
flanzenreich lieferte, außer einer bejondern Sorte von Walzen (Athen. INT, 
. 489.), wenig Getreide, dad man größtenıheild in Athen Faufen mußte 
Ariſtoph. Acharn. 738.), dagegen viel Gemüje (Athen. VII, p. 25.) und 
wiebeln (Schol. Ariftoph. Pac. 245. Plin. XIX,5, 30.u.XX, 9,40. vgl. 
jel p. 2. u. Dodwell II. p. 183.), au eigen (Theophr. h. pl. II, 8, 1. 
iriftopb. Acharn. 802. vgl. Dodwell I. p. 174.), Wein (bei Aegoſthena, 
ithen. X, 11.?), Schirling (Plin. XXV, 13, 95.) und viele Rojen (im 
jefilde von Niſäa, Nicand. bei Athen. XV, p. 491.). Die zahlreichen Wälder 
eferten trefilihes Bauholz (Thuc. I, 108. Strabo IX, p. 391. PBauf. I, 4. 
Hut. Symp. II, 2. vgl. Gel p. 12 ff.) und wahrſcheinlich gab ed beim 
lecken Rhus am Abhange des Cithäron auch viele Gerberbäume (vovs, 
Jiodcor. I, 147. Athen. II, p. 262. vgl. Walpole Mem. p. 238. u. Kruſe's 
ellas I, 1. ©. 341.). Ueber die heutige Blora von Megaris überhaupt 
gl. Chandler c. 44 ff. Pouqueville IV. p. 124 f. u. Dodwell II. p. 175.). 
)ie Produkte ded Mineralreih3 waren feiner weißer Thon auf dem Gefilve 
on Gimolia (Diod. XI, 79.; Creta Cimolia, Plin. XXXV, 17, 57. vgl. 
it XX, 20, 81. XXI, 20, 81. XXVI, 11, 74. u. f. w.), woraus berühmte 
‚Öpferarbeiten verfertigt wurden (Athen. I, p. 106. Ariſtoph. Equ. 792. 
5teph. Byz. v. Meyape, vgl. Dodwell II. p. 180.), weißer Mufhelmarmor 
Pauſ. I, 44, 9.) und Seefalz (Ariſtoph. Acharn. 520. 760. Blin. XXXI, 
„Al.). Mit allen diefen Produkten trieben die Megarer früher, ehe fie 
segen ihrer Berfündigung am 35 Gefilde von Eleuſis auf Betrieb des 
zderikles vom athen. Markte und überhaupt von allem Verkehr mit Attika 
usgejchloffen wurden (Thuc. I, 67. Blut. Pericl. 30. Schol. Ariſtoph. 
ac. 604 ff.) *, flarfen Handel nah Athen (Ariſtoph. Acharn. 729.); 
»äter aber legten fie fi befonvders auf den Seehandel, wobei ihnen ihre 
!olonifationdfyftem und ihre zahlreihen Pflanzſtädte an den Küften von Thras 
en und Bithynien (Byzanz, Chalkevon, Mejembria, Selymbria, Aftacus 
. f. w., vgl. Strabo VII, p. 319. 320. XI, p. 563. Raoul Rodette IH. 
.57 ff. Müllers Dorier I. ©. 120 ff. Hermannd grieh. Staatdalterth. 
. 86. ©. 184 f.) trefflid zu Statten famen. Sie befaßen daher au eine 
arfe Blotte (Herod. VIII, 1. 45.) und waren trefflihe Seeleute (Iheoer. 
II, 27.), fo wie auch tapfre Krieger (Herod. IX, 21.). Dur ihren blüs 
enden Handel wohlhabend geworben (Iſoer. Symmach. 38.) ergaben ſie ſich 
em Wohlleben (Tertull. Apol. 39.) und ver Prachtliebe, die ſich befonders 
n ihren Gebäuden zeigte (Pauſ. I, 40.). Die Athener, welche freilih mit 
en Megarern, bie is von ihrer Herrſchaft loegeriſſen hatten und, obgleich 
rſprünglich Jonier (vgl. Strabo IX, p. 392.), fpäter völlig dorifirt worden 
saren (PBauf. I, 39, A. vgl. Strabo VI, p. 267. u. VII, p. 333., aud 
ie dorifche Sprache und doriſche Sitten ſtets beibehielten, vgl. Müllers Dorier 
Il. ©. 273.), nie recht harmonirten, ſchildern fle ald unmiffend, plump und 
infifh (Aelian. V. H. XI, 56. Plut. Lys. 22. Schol. Ariſtoph. Acharn. 
22.), betrügeriſch und Hinterliftig (Ariſtoph. Acharn. 378. Schol. Ariftoph. 
'ac. 248. Suid. v. Meyapırn ungern), ſchamlos und Euppleriih (Athen. 
\, p. 27. Schol. Ariftoph. 1. 1.); mwechalb file auch eine flete Zieliheibe des 
Biges für die übrigen Hellenen waren (Suid. v. Meyapewr adıog wepidog). 
Bas endlich noch ‘vie Ortſchaften des Ländchens betrifit fo enthielt ed außer 
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der Hauptflabt Megara mit ihren Häfen Nisaea und Minoa (f. S. 1715.) blos 
kleinere Städte und lecken, nämlich Aegosthöna (Atyoodera, Xen. Hell. V, 
4,18. VI,4,26. Pauſ. 1,44, 6 ff. oder Aiyooderı, Scyl. p. 15. mo ſedoch 
Gail auch Ayooder« edirt, Plin. IV, 7, 11., vermurhlih auch nicht ver- 
fhieden von dem Alyeipovox oder Aiysıgos bei Steph. Byz. p. 33. vgl. 
Kruſe's Hellas IE, 1. ©. 392 f.) im nördlichen Theile des Landes am Fuße 
des Eithäron und der Grenze von Böotien (Xen. 1. 11., nad Krufe ©. 395,, 
mit Bergleihung von Wheler Voy. VI.p. 473., die Ruinen bei St. Bafltio, 
nach Leake II. p. 405. aber richtiger bei Ghermano), Tripodiscus (T'p:no- 
dionos, Thuc. IV, 70. Steph. Byz. p. 666.; Termodımoı, Pauſ. I, 43, 
7. 8. Steph. ibid.; Toirodo und Tonodiomior, Strabo IX, p. 394.), ein 
Marktplag der Megarer (Strabo 1. 1.) nordweillid von Megara, an ber 
Straße von da nah Delphi und am Geb. Geranea (j. Ruinen bei Derweni, 
Gell p. 6f. Pouqueville IV. p. 135. vgl. au Reafe II. p. 410f.), Pegae 
oder doriſch Pagae (Ilnyaı, Thuc. 1,93. 103. 107. u. öfter. Pauf. I, 44, 6.7. 
a Pericl. 1. u. Arat.44. Steph. Byz. p. 947. Harpoer. h. v.; Ilayai, 

abo VIII, p. 380. IX, p. 400. 409. Blin. IV, 7, 11.), ein Sandelshafen 
(Sol. Thuc. 1,103. Plut. 1.1.) und Kaſtell (Scyl. p. 15. Strabo p. 380.) am 
Alcyon. Meere und an der Nordfeite ded Borgeb. Olmiä, unter der röm. 
Herrſchaft jo beveutend daß es feine eigenen Münzen prägte (Mionnet II. p. 335 f.), 
j. der Hafen Pſatho mit einigen alten Mauerreften, Gel. p. 7. Xeafe II. 
p. 407. Geranea (bei Pauſ. I, 44, 8. fälſchlich Evarsın, bei Blin. IV, 
7,11. richtig Geranea), ein Kaflel, wahrih. an dem gleichnamigen Gebirge. 
(Krufe Hellas II, 1. ©. 401. ſucht es mit Gel p.7. an der Küfte bei Borto 
Germano, weil Scyl. p. 15. fage: Ilnyai, reiyog Teparsıa, Avıs; allein 
bei Scylar iſt vielmehr jo zu leſen und zu interpungiren: Ilnyai reiygos, 
Teparam angıs oder anpe [vgl. Sail p. 358.] und vom Berge Geranea 
die Rede. Leake II. ©. 408. weist ihm feinen Plag im äußerſten Oſten 
am Geb. Kerata bei Kundura an.) Isus (loog, Strabo IX, p. 405., wenn 
in diefer unftreitig verborbenen Stelle nicht vielmehr Nio« zu leſen if, vgl. 
du Theil Eclairciss. nr. 13. Grosfurd II. ©. 154. u. Euſtath. zu Hom. 
u. 11, 508.), wie e8 fcheint eine böotlfhe Kolonie am Eithäron (nad Kruje 
am a. D. ©. 406. das heut. Palaiohoria 4 Miglien nörbl. von Megara, 
vgl. Wheler VI. ©. 436., nad Leafe II. ©. 408. aber bei Vilia im NO. 
bed Landes). Rhus (Povg, Pauſ. I, 41, 2. Plut. Thes. 27.), nah Bauf. 
ein nicht ganz unbedeutender Ort nahe bei Megara imM. der Stadt (mahrid. 
die Ruinen 12 Min. nörblih von Megara auf dem Wege von da nad Eon- 
doura, welche Gail p. 11. für die Ueberrefte von Erneia hält. Vgl. Krufe 
an a. D. ©. 405. u. Xeafe II. p. 394.). Phalycon (BaAvxor) in einer 
feigenreihen Gegend bei Theophr. h. pl. I, 8, 1., iR wahrſch. verfelbe Ort 
welchen Plutarch Thes. 32. "AAvxor nennt und ber vermuthlich in der Nähe 
der Scironiihen Felſen Tag (vielleicht die am Eingang dieſer Belien von 
Chandler c. 44. u. Dodwell II. p. 179. aufgefundenen Ruinen, vgl. Krufe 
am a. O. ©. 403.). Phibalis (buBadıs, Schol. Ariſtoph. Acharn. 802.) 
an der Grenze von Attifa und daher von Andern ſchon zu dieſer Landſchaft 
gerechnet, auch in einer an Feigen reihen Gegend. [F.] 

Migärus, Sohn ded Zeus und einer der ſithniſchen Nymphen, die 
zu Megara ald Quell⸗-Nymphen verehrt wurden, entrann der Deukalioniſchen 
Flut, indem er dem Geſchrei der Kraniche nachſchwamm, auf die Gipfel des 
Gebirges Gerania. Pauſ. I, 40, 1. [Kn.] 

Megas, 1) der Schüler des Sophiflen Procopius und von dieſem in 
feinen Briefen (13. 17. 50.) erwähnt. — 2) der Chirurg Megas oder Meges 
aus Sidon, welder öfters bei Geljus, dann auch bei Galenus, Plinius (H. 
N, XXXII, 7, 24.) u. U. genannt wird und auch Schriftfteller geweſen zu 
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ſeyn ſcheint; |. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 328. d. Alt. Ausg. u. Sprengel 
Geſch. der Arzneifunde II. ©. 35. |[B.] 

Megäsa (Neiyao«), eine von Hecat. fr. 305. aus Steph. Byz. p. 451. 
erwähnte — on wahrih. im Lande der Mazyes. Vgl. Klaufen ad 
I. 1. p. 134 F. 

Megasthönes, Zeitgenoß des Seleucud Nicator (Clem. Aler. strom. 1, 
p. 132.) und von diefem als Gejandter an den indischen König Sandrocottuß 
geſchickt (Arrian. exp. Alex. V, 6, 2. Ind. 5. Strabo II, p. 70. XV, p. 702. 
Plin. hist. nat. VI, 17. Solin. polyh. 52, 3., vgl. Juftin. XV, 4.)*. Die 
während feines Aufenthalts in Indien gemachten Beobachtungen legte er in 
einem Werfe nieder welches den Titel Irdız& führte und mindeflend aus vier 
Büchern beftand (Joſeph. Antiq. X, 14, 1.). Diefed Werk fcheint in der 
Bolgezeit eine der Hauptquellen der Kenntniß der indischen Zuftände geweſen 
zu jein **; ſ. außer den zahlreichen von Arrian. und Strabo aus demfelben 
entlehnten "Stellen die Anführungen bei Athen. IV, p. 153.D. Aelian. hist. 
an. XVI, 41. XVII, 39. Antig. hist. mir. 147. Phlegon. mir. 33. —T 
d. fac. in orb. lun. 24. p. 938. C. Plin. hist. nat. VI, 19. 22. VII 
VII, 14. Solin. polyh. 52, 27. Ueber jeine Glaubwürdigkeit Außert Arrian 
nur jelten einen Zweifel, wie Ind. 7., vielmehr betrachtet er ihm nebft Era- 
tofthened (exp. Alex. V, 5, 1.) und Nearchus (Ind. 17.) als bewährten 
Zeugen; Strabo Hingegen ift fehr mißtrauifch gegen feine Nachrichten und 
macht ihm mehr als einmal den Vorwurf der Fabelſucht, f. bei. II, p. 70. 
u. XV, p. 710f. [ West.] 

Eine Vergleihung der beſonders beanftandeten Nachrichten mit dem was 
und jeßt aus den indiſchen Quellen felbft befannt gemorden ift läßt den M. 
keineswegs als einen leichtfertigen, unzuverläßigen Babelfchreiber anfehen, da 
das von ihm Erzählte aus ſolchen indischen Quellen Entnommene mit dieſen 
in Uebereinftimmung ih findet (vgl. Schwanbeck p. 59 ff.). Daß Mega- 
ſthenes in dem attiihen Dialekt geichrieben, unterlegt wohl faum einem 
Zweifel; auf die Form und Darftelung ſcheint er geringere Sorgfalt verwendet 
zu haben, mas vielleicht den Untergang dieſer fo wichtigen Quelle zur Kunde 
des alten Indiend herbeigeführt hat (ibid. p. 25. 26.). Eine Zufammen- 
ftelung der aus dem Alterthum erhaltenen Nahrichten über Megafthened und 
der Bruchſtücke feines Werkes gibt E. U. Schwanbeck im zweiten Theil 
(p. 88-178.) feiner Schrift: Megasthenis Indica. Fragm. collegit, com- 
mentat. et indic. adieeit. Bonnae 1846. 8. (früher der erfle Theil ohne 
die Fragmente felbft, als Difjertation ibid. 1845. 8.: De Megasthene rerum 
Indicarum scriptore), bier au p. 11. 12. die frühere Kiteratur; daraus j. 
insbef. ©. 3. Vofſſ. de Hist. Graec. p. 104 f. 113. ed. Welt. Clinton 
fasti hell. III, p. 482. St. Groir Examen critig. des anc. histor. d’Ale- 


Daß er fhon an Alexanders Zug nah Indien Theil genommen, ift mehr als 
zweifelhaft; mit Sibyrtios, dem Satrapen von Arachofien um Olymp. 114 u, 116, 
wie wir aus Diodor (XVIII, 3. XIX, 48,) erfeben, fiellt ihn Arrian Exped.. Alex. 
V,6,2.) in der Zeit zufammen, ohne jedoch nähere Angaben mitzutbeilen, die auch 
über jene Geſandtſchaft und deren Zeitperiode fehlen, welhe Schwanbeck (p. 20.) muthz 
maßlih um Olymp. 121, 2. oder 295 v. Chr. anzufegen geneigt ift. [B.] 

» Ja biefem Werke war (vol, Schwanbeck p. 26 ff.) die Geographie diefes Landes 
behandelt, Ausdehnung und Grenzen zuerft richtiger als bisher geſchehen war be: 
fimmt, über die Natur beffelben , feine Elimatifchen Verhältniſſe, über bie Probucte 
des Landes, feine Flüſſe u. ſ. w, über die verfchiedenen Völker deffelben gehandelt, 
namentlich auch war eine nähere Schilderung der Sitten und Lebendweife ber Indier, 
bed Kaftenwefend, dann auch des Cultus und ber Götterlehre mit diefer Darftellung 
verbunden, und bamit wie es fcheint eine namhafte Lücke ausgefüllt worden, ba bie 
Schriftfieler vor ihm dieſe Punkte nicht berührt, wohl auch nicht aus eigener Aus 
ſchauung und Belehrung im Lande felbft kennen gelernt hatten. [B.] 

IV. 10 
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xandre p. 733 ff. Wahl Erdbeſchreib. v. Oftindien I. 181 ff. Forbiger Handb 
d. alt. Beosr. I, ©. 156. [B.] 

Megatichos (Bin. VI, 23, 35.), Stadt auf einem Berge an ber. 
Grenze Aethiopiens und Uegoplens, von den Arabern Myrson genannt; vgl. 
Mannert X, 1. ©. 238, 

Megeda, Ort Aeibiopimns zwiſchen Syene und Meroe (Plin. VI, 
29, 35.). [E.] 

Megellus, f. Postumia gens. 

Megerthis (Meyeodız), eine blos im Stadiasm. mar. magni $. 95. 
u. 96. genannte Safenfladt in ver Regio Tripolitana an der Nordfüfte Li— 
byend zwiichen den beiden Syrien, an deren Stelle fpäter die im It. Ant. 
p. 62 genannte, der Aniciſchen Bamilie gehörige Megradi Villa, 58 Mil. 
wefll. von Leptis getreten zu fein ſcheint. [F.] 

Meges (Kari), .. bes Phyleus (und der Ktimene oder der Ti— 
mandra, Euſtath. p. 5.), Enkel des Augias, einer der Freier der 
Helena, z0g als Ynfigrer = Dulichier gegen Troja, Hom. Il. 11, 627. Strabo 
X, p. 456. 459. Hygin. Fab. 97. [Kn.] 

Megiddo (im A. T., 3.2. Joſ. 12, 21.17, 11. Richt. 1, 27. u.f.w.) 
oder Mageddo (Mayedöw u. Mayedw, gofepb. Ant. VIII, 6. IX, 6. u. LXX.), 
wahrfcheinlih auch dad MaydoAor des Herodot II, 159., Stadt in Baläftina 
in dem gleichnamigen zur Ebene Jesreel gehörigen Gefilde (2. Ehr. 35, 22.) 
am Bade Kidron (vgl. Richt. 5, 19. u. Robinſons PBaläft. II. S. 414.), 
früher eine Neflvenz cananitifher Könige (Iof. 12, 21.), fpäter, obgleich im 
Stamme Iſaſchar gelegen (Iof. 17, 11.), dem Stamme Manaffe zugetheilt 
und von Salomon befefligt (1. Kön. 9, 15.). Nah Robinjon IH. ©. 413 fi. 
derjelbe Drt den die Römer Legio nannten (vgl. oben ©. 856.). [F.] 

Megillus, 1) ein Lacedämonier, der in ben Gejegen des Plato eine 
der revenden Perſonen ift; vgl. die Scholien zu Plato De lege. I, p. 939, 6. 
d. großen Züricher Ausgabe u. Eic. De legg. 1, 5, 15.; — 2) aus Korinth, 
Zucian. Dialog. Mortt. I, 3. Catapl. $. 22.; 3) M. bei Strabo XV, p. 692., 
Verfaſſer einer Schrift über den —9 4) Eines Mathematifers und Philo- 
fophen Megillus Schrift über die Zahlen (zeoi «oıduor) kennen wir aus 
einer Anführung in den Theologg. Arithm. p. 18. Er wird unter den Pu: 
thogoreiichen Bhilofophen bei Fabric. Bibl. Gr. I, p. 852. aufgezählt. [B.' 

Megi-.ba, großer kandſee (mit mehreren Infeln) auf Taprobane (Cey— 
fon). Plin. VI, 22, 24. .] 

Megista (fin. XXXVI, 23. Plin. V, 31, 35. Meyiorn , —— 
XIV, p. 666. Scyl. p. 39. Ptol. V, 3, 9. Steph. Byz. p. 451., 
Stadiasm. mar. magni $. 216. u. 217. verfehrieben Meysorn), Inſel I 
der Küfte Lyeciens zwifchen Rhodus und den Chelidoniſchen Injeln, mit einer 
gleichnamigen Stadt, die nach Strabo 1.1. auch Kıodern hieß, aber zu Plin. 
Zeiten ſchon zu Grunde gegangen war, und einem großen Hafen, der nad 
iv. a. a. D. eine ganze Flotte faffen fonnte; j. Gaftel:Eorizo oder Gaftel- 
Roſſo mit Auinen der alten Stadt. Vgl. Leake's Asia min. p. 184. und 
Fellow's Lycia p. 189. IF. 

Megistani, Dölkerihaft in Sophene (Armenien), öfl. von Melitene, 
in der Nähe des Eupbrat, bei Tac. Ann. XV, 27: [F. 

Mögistias, 1) aus Acarnanien, aud dem Befölchte de3 Melampus, 
Seher der Griechen bei Thermopylä. Herod. VII, 219. 221. 228. Wal. 
Wachsmuths hell. Altertb. II. 595. [K.] 

2) Pythagoräer aus Metapontum, Jamblich. Pyth. 36. 

3) Ein Athener diefes Namend kommt in art Injchrift im Corp. 
Inscır. Ger. Nr. 2536. vor. [B.) 

Megisto, 1) (Meyıoro) die charakterfeſte Frau des Eleers Timoleon, 
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deren muthiged Benehmen gegen den Tyrannen Ariftotimus und Edelfinn 
gegen jeine Bamilie nad feiner Ermordung geiilvert wird von Blut. de mul. 
virtut. p. 210. T. II. Tauchn. vgl. Juflin. XXVI, 1. Bauf. V, 5, 1. [K:] 

2) Bei den Arkadiern Name ver Eallifto (ſ. d.), Steph. Byz. v. Aoxas. IKn. 

Megistönus (Meyororov;), ſ. Bd. II. ©. 443. 

Megistus, Fluß, ſ. Macestus. 

Meiacarire (Ummian. XVII, 6. 10., in der Not. Imp. Maiocariri), 
Ort in Mefopotamien, weſtl. von Maride (der heut. Bergfeftung Marvin), 
nah Ammian. von Falten Quellen benannt. [F.] 

Meiba (Meid«), Ort in Arabia Felix bei Ptol. II, 7, 39. [F.] 

Meiduniam, nach einer Inſchr. bei Muratori p. 1058, 2. ein Kaftell 
der Callaici Lucenses in Galläcia (Hifp. Tarrac.), vielleicht dad heut. Ca— 
boned. [F.) 

Meıkiyeoı Beoi. Außerdem daß uerkiyıos Beiname des Zeus ift 
(f. Jupiter ©. 599. 606. u. Thuc. I, 126), au des Dionyjos, Plut. de 
esu carnium, X, p. 131. Reiske u. Athen. IH. p. 78. C. (auf Naros) 
und der Tyche, Orph. h. 71, 2., werben aud Beoi uerkigor in der Mehr: 
zahl angeführt, die man mit nächtlichen Opfern fühnte, 3. B. zu Myonia 
im ande der ozoliſchen Xofrer, Bauf. X, 38, 4. Orph. evyn, 30. [Kn.) 

Meior, f. Bd. I. ©. 594. 

Meilor, ro, heliaſtiſcher Gerichtähof in Athen, Pol. VII, 121. (nad 
der Emendation von Schömann d. sortit. iud. p- 38.): Meoor, Ilapaßvoror, 
Meilor. Ilapaßvorov dt »ai Meilorog usurmranı Avcias. Vgl. Iudicia 
©. 369. [West.] 

Mel (ueiı), der Honig, defien Gewinnung und Bereitung tbeild auf 
Bachus (Ovid. Fast. III, 736. 762.), theild auf den fpanifchen König 
Gergori® (Juflin. XLIV, 4.) zurüdgeführt wurde. Ueber die verfchiedenen 
Arten des Honigs ſ. Plin. H. N. XI, 11—16. Die gefhättefte war bie 
von attiichen Berge Hymettus wegen ihred angenehm=pifanten Beigeſchmackes 
ſ. Plin. XI, 15., vgl. Athen. II, p. 48B. XIII, p, 582 F. [W.T. 

Melsa, minder richtig in Codd. auch Mella, mit feinem volftändigen 
Namen Pomponius Mela oder auch wie bei Plinius einigemal Mela Pom- 
ponius (f. Inder zu Lib. III, VI, dagegen Pomponius Mela IV, VII, XII, 
XIII, XXI, einfach Mela, Lib. V.) genannt, ift der Berfafler eines geograph. 
Abriſſes in römischer Sprade, des eıften Werfes der Urt wad auf und ge= 
fommen if. Un einer Stelle feines Werkes, in der Beichreibung Spaniens 
(11, 6. fin.) nennt der Verf. den Ort feiner Geburt, aber bei der Iinfider- 
beit des durch die Abjchreiber entflellten Textes ift und die genaue Beflim- 
mung bieied Ortes (nah Tzſchukke Diss. cap. Il, p. VI. Tingentera oder 
Gingentera) erjhwert. Mit Being auf diefe jeine ſpaniſche Abkunft hat 
man ihn mit dem Gefchlecht ver Annder in Verbindung zu bringen geſucht, 
und bald für ten dritten Sohn des Rhetor Seneca (L. Annaeus Mela), 
bald für defien Enfel ausgeben wollen, ohne daß jedoch die eine oder die 
andere Behauptung auf eine fihere Weile begründet werben könnte (j. Tzichuffe 
cap. I, vgl. Babric. am unten ang. Orte p. 75.). Eher wird fih dad Zeit- 
alter des Mela und die Zeit der Abfafjung feines Werkes ermitteln laſſen, 
dad, indbejondere wegen der Stelle von dem Britannifhen Triumph bes 
Glaudius (I, 6, 4. vgl. Suet. Claud. 17), womit auch die Stellen über 
Abſchaffung der Druidenopfer (II, 2, 3.) und dem nah Rom gebradten 
Phönix (111,7, 10.) fich verbinden laſſen, füglih unter diefen Kalfer (4I— 
54 n. Chr.) verlegt werben kann, mithin an eine fpätere Periode, von ber 
man theilweiſe ſprach, bier nicht wohl zu denfen ift (ſ. Tzſchukke cap. II, 
bei. p. XII.), nod weniger aber dad Ganze für ein Product neuerer Zeit, 
alfo für eine Fälſchung (ſ. 8.2. Schulg im Rhein. Muf. V, 4. S. 615 ff.) 
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gelten kann. Das hinterlafjene Werk, veffen in ten Handſchriften verſchieden 
gegebene Aufichrift jegt mit dem wahrfheinlih den Anfangsworten der Bor: 
rebe nachgebildeten Titel De situ orbis verfehen ift (vol. Babric. p. 76. 
Tzſchukke p. XIII.) gibt einen kurzen Abriß einer Weltbeichreibung, ein geogra- 
phiſches Compendium in drei Büchern, auch volftändig noch erhalten (über 
vesfällige Zweifel ſ. Tzſchukke p. XIV.), wiewohl theilweiſe durch Abſchreiber 
entftelt. In dieſer geographiſchen Ueberſicht der alten Welt folgt Mela itets 
dem Laufe der Küften; beginnend mit Africa geht er von da nad Aegypten, 
Arabien, Syrien, Phönicien, Kleinaflen über, eine kurze Skizze diefer Länder 
mit Angabe der Hauptorte liefernd; in ähnlicher Weife folgen dann die Länder 
um den Pontus Gurinus, dann Griehenland und Illyrien, Italien, vie 
Küftenftredden von Gallien und Spanien, darauf im dritten Buch die Küften 
des Dceang, in nördlicher Richtung, Germanien, Sarmatien, die Länder am 
kaspifhen Meer und am öftlichen Dcean, Indien, Berflen u.f. mw. bis Mela 
fo den Punkt wieder erreicht von dem er aufgegangen war (vgl. TIzſchukke 
p. XV.). Die ganze Darftelung ift nicht auf Autopfle, durch Reiſen u. dal. 
begründet, fondern Mela hat feinen Abriß aus den ihm zugärgliden, aud 
meift guten Quellen zufammengeftelt und zwar mit einer gewiffen Kritif, die 
ihn auch in Ausfcheivung fabelhafter und mythiſcher Nachrichten (der nur 
wenige im Ganzen fi bier finden) geleitet hat. Eige bündige und gedrängte 
Darftelung war durch die Natur dieſes Abriffes geboten: einzelne lebendige 
Schilderungen zeigen ıhetoriihe Bildung und gewähren eine angenehme Ar 
wechslung in dem leicht einförmigen Stoffe; fehen wir daher von ver eigen» 
ıhümlichen Anlage und Anordnung tes Ganzen, auch einzelnen falichen An: 
gaben (von denen aber vieleiht Manches auch auf Schuld der Abjchreiber 
fallen kann) oder Auslaffungen ab, fomwie von der in Mandem eigenthüm- 
lihen Ausdrucksweiſe (f. Tzſchukke cap. VI, p. XXXIV ff.), fo werden mir 
das Lob, das ein Iſ. Voſfius (ad I, 13, 3.) und Andere, insbefondere auch 
Mannert (Einleit. in die Geograph. d. Alten ©. 121 f. wo Mela „der ge: 
diegenfte Geograph unter den römiſchen Schriftftellern‘‘ heißt) dieſem Schrift: 
fteller ertheilen, nicht unbegründet finden. Unter den bejonderd im früherer 
Zeit ſehr zahlreihen Ausgaben (ſ. Tzſchukke p. LX ff. u. Schweiger Handb. 
dv. claſſ. Bibliograph. H, 1. ©. 605 ff.) nennen wir bier die erfte, zu Mail. 
1471. 4., dann die zu Wien 1518 von I. Vadianus, und zu Venedig (kei 
Modus) 1518. 8., mit verbeflertem Terte von EI. Vinerus (zu Paris 1572. 4. 
Bourdeaur 1582. 4.; und U. Schottus (zu Antwerven 1582. 4.); ungleid 
befier, Hinfichtlich der Kritif mie der Erklärung, von I, Vofflus (Hag. Comit 
1658. 4. Franecq. 1700. 8.), von Jac. Gronovius (Lugdun. Bat. 1685 
1696. 8.), defien Sohn Abrah. Gronovius eine die Anmerkungen früherer Heraut: 
geber nebft vielem Neuen enthaltende Ausgabe lieferte zu Leiden 1722. 1748. 
1782.8. Kleinere Ausgaben folgten von F. Rapp (zu Hoff 1774. 8., von Är. 
N. Titze zu Linz 1804. 8. Eine große Eollectirausgabe (cum. nott. critt. et 
exegelicc.) mit dem Wiederaborud der Noten früherer Herauögeber lieferte E. 9. 
Tıichuffe zu Leipzig 1807 ff. in VIE Voll. 8., davon ein kurzer Abdruck (vom. 
Weichert) zu Reipzig 1509. 8. — Im Allgemeinen j. über Mela: Fabric. Bibl. 
Lat. II, 8, p. 75ff. Tzſchukke Diss. im erflen Bande ſ. Auegabe, Borbiger Hands. 
d. alt. Geogr. 1, ©. 375 ff. Meine Röm. Lit. Geſch. $.362 d. dritt. Ausg. TB.] 
2) Mela (Gatull. LXVII, 33.) oder Mella (Virg. Geo. IV, 278. u. 
Serv. adh. 1.), Fluß in Gallia Trankpadang nelder Briria durchſtrömt und 
in den Ollius (j. Oglio) fällt. Er führt no jegt den alten Namen. | F. 
Melabram (Meicdoor), ein blos im Stadiasm. mar. magni $. 294. 

u. 295. genannter Ort (oowos Beveros) an ber Nordfüfle von Coprus. [F.| 
Meine (tiv. XXIV, 20.) ober Meles (id. XXVII, 1.), Stadt in Sam- 
nium, vieleicht das heut. Molife in ver neapol. Provinz gleihes Namens. [F.] 
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Melaena (Mercure), 1) Borgeb. Ioniend, die Nordweflfpige der ly— 
diſchen Halbinjel oder des Geb. Mimad am Sinus Hermäus oberhalb der 
Stadt Pteleon, wo viele Mühlfteine gebroden wurden (Strabo XIV, p. 645.); 
wahrſch. daſſelbe welches Plin. V, 29, 31. nah der Stadt Coryna Cory- 
nacum Prom. nennt; noch j. Kara Burun (das ſchwarze Vorgebirge). — 
2) Vorgeb. Birhyniend zwiſchen den Flüffen Nhebad und Artanes (Apoll. 
Rhod. 11, 651. Orph. Arg. 716. Arrian. Peripl. p. 13. Marcian. p. 69.), 
welches nach Anon. Peripl. Ponti Eux. p. 2. au den Namen Kudirenpor 
führte und von Vtol. V, 1, 5. ſchlechtweg Bıdvrius aroor genannt wird; 
ij. Tſchili. — 3) Die Nordweftipige ver Infel Chios der Infel Piyra gegen 
übır (Strabo XIV, p. 645.), j. Gap St. Nicole. — 4) — Corcyra. — 
5) — Cephalonia. [F.] 

Melaenae (NMeraıra), I) nah Stat. Theb. XII, 619. ein Ort 
Nitica’8 an der Grenze von Böotien, und zwar nah Steph. By. p. 453. 
(MeArxereis) ein Demos der Phyle AUntiohid. Wal. Bd. I. ©. 939. 946. 
u. d. Inihr. bei Spon II, p. 370. Nah Kruſe's Hellae II. 1. ©. 297. 
vielleiht das heut. Myrrenda od. Merenda, wo Fourmont fehr alte Inſchr. 
gefunden bat, aus denen man jedoch den Namen des Demos nicht eıfieht 
(vgl. Böckh. Corp. Inscr I, 1. p. 46.). — 2) Stadt im Wellen von Ars 
cadien (im Diftrikt Heräatis) am Alybeus, norbmwefll. von Buphagium und 
füdöfl. von Heräa, an der Straße von da nah Megalopolis, ben aber 
Paufan. ſchon zerftört fand (Bauf. VIII 3, 1. 26, 5. [mwelder Meiaırewi 
ſchreibt) Steph. By. p. 453. Blin. IV, 6. 10.); nad Leake Morea II, 
p. 66. bei Leedhoro, nad) Boblaye Rech. p. 159. aber füpöftliher bei Kaku— 
raifa, wo ſich Nuinen einer alten Stadt finden. — 3) Eine fonft unbekannte 
Stadt Lyciens bei Steph. Byz. p. 453., wenn ed nicht Melania (f.d.) iſt. [F.] 

Melnenis, Beiname ver Aphrodiie in Korinth (Athen. XIH, p. 998 C.) 
und in Mantirea, welchen Bauf. ableitet von der In =. in wels 
her die Werfe der Göttin verrichtet werden. Pauf. II, 2, 4. VIII, 6, 2. [Kn.] 

Melalium, ſ. Milolitum. 

Melambium (Melcudor, Bolyb. XVII, 3, 6. iv. XXXIII, 6.), 
Flecken der theflalifchen Landſch. Pelatgiotis, zum Gebiete von Scotuſſa ges 
hörig. Leake North. Greece IV, p. 473. ſucht ihn an den Quellen dee On⸗ 
cheſtus an der Stelle des heut. Dederiani. [F.] 

Melamphyllus, 1) Berg in Thracien bei Plin. IV, 11, 18. — 
2) 1. Samos. [F.] 

Melampus, |) Schn des Amythaon (vol. Virg. Georg. Til, 950.) 
und der Eidomene (nah Diod. IV, 68. der Aglaja, nah Schol. Theoer, 
Hl, 43. der Rhodope), wohnte bei Pylos auf dem Lande. In einer vor 
ſeiner Wohnung ſtehenden Eiche war ein Shlangenneft: die alten Schlan— 
gen wurden von den Dienern getödtet und von Melampus verbrannt, die 
jungen aber zog er auf. Nachdem dieſe erwachſen waren umftellten fie ihn 
von beiden Seiten als er fchlief und reinigten feine Ohren mit ihren Zuns 
gen, fo dap er nah feinem Erwachen die Stiu.men der Vögel verfland und 
durh ihre Belehrung den Menihen die Zukunft vorher verfünden fonnte; 
dazu befam er noch die Opferweiffagefunft und wurde in Folge einer Zuſam— 
menfunft mit Apollo am Alrheiod der audgezeichnetfte Seher. Apollod. I, 
9,411. Als Seher fennt ihn Homer Od. XV, 221 ff. val. mit IX, 291., 
welcher die von Apollod 1, 9, 12. u. Euft. zur Od. p. 1685. ausführlich 
erzählte Entführung ver Rinder des Iphiclos furz berührt. Biat, des Mes 
lamyus Bruder, warb um die Pero, Tochter des Neleud: diefer aber erflärte, 
er werde feine Tochter temjenigen geben ver ihm die Rinder des Iphiclos, 
welche zu Phylake in Iheffalien reng bewacht wurden, bringen würde. Auf 
Bitten ded Bias verſprach M. fle zu holen, fagte aber voraus daß er beim 
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Diebflahl ertappt und fie nah einjähriger Einkerferung befommen werbe. 
Wirklich wurde er beim Verſuche feftgenommen und erhielt in dem Eleinen 
Haufe worin er eingefperrt wurde einen Mann und eine Frau zur Bedie— 
nung. Der Mann behandelte ihn freundli, die Frau unfreundlid. Nach— 
dem beinahe ein Jahr abgelaufen war hörte er von den Holzwürmern, deren 
Stimme er verftand, daß fle den Balken durdfreffen haben. Er ſtell'e fih 
daher frank und befahl feinen Dienern, ihn fo hinauszutragen daß der Mann 
fein Lager oben, dad Welb unten nehme. Kaum war der Mann mit dem 
Mehrtheil ded Kagerd draußen fo brach der Balfen und erſchlug die Frau. 
Phylafos lernte dadurdh die Sehergabe des M. Eennen und verſprach ibn 
von feinen Banden zu löfen, wenn er ihm fage, mie fein Einderlofer Sohn, 
Iphiklos, Kinder befommen könne. M. fchlachtete nun von ber Heerde zwei 
Ochſen, zerlegte fle in Stüde und rief die Vögel herbei. Ein Geier der 
heranfam ſagte ihm, daß einft Phylakos, ald er Widder verfchnitt, das noch 
blutige Meſſer neben ven Iphiklos gelegt und, als der Knabe fi fürchtete 
und floh, in vie heilige Eiche geftedt habe, wo es von der Rinde über: 
wachfen wurde. Darauf rieth M., man folle dad Meffer herausnehmen, den 
Moſt davon abjhaben und dem Iphiklos zehn Tage zu trinken geben, fo 
werde er geheilt werden. Zum Lohn für die gelungene Cur erhielt er dic 
Rinder, die er nah Pylos trieb und dem Neleus ald Freiergabe für feinen 
Bruder Bias darbrachte. Hierauf wohnte er einige Zeit in Meffene, Apollo. 
1, 9, 12. ; ald aber die Weiber in Argos, beſonders die Töchter des Vroetod, 
in Raſerei verfegt waren, wie Heflod bei Apollod. II, 2, 2. und Diod. IV, 
68. fagen, weil-fle id dem Dionyfosdienfte widerfeßten, oder nad Acufilaos 
u. Serv. ad Virg. Ecl. VI, 48. wegen Entweihung der Bildfäule der Here, 
jo erbot ih M., fle zu heilen wenn ihm der dritte Theil des Reiches ge: 
geben würde. Als fih Proetos dazu nicht verftehen wollte griff die Raſerei 
immer weiter um ſich, fo daß die Weiber ihre eigenen Kinder zerrißen und 
in die Einöde rannten. M. verlangte nun auch für feinen Bruder Bias ein 
Drittheil des Landes (Herod. IX, 34.), und als ihm dieß zugeflanden war 
verfolgte er bie Frauen mit einer Schaar der Eräftigften Jünglinge unter 
bacchiſchem Lärm bis nah Sicyon. Die ältefte der ’Brötiden, Ipbince, ſtarb 
während der Verfolgung, die übrigen, Lyſippe und Iphianaſſa, heilte er 
durch Sprüde, Kräuter und Meinigungen, Dvid Met. XV, 328. Schol. 
Pind. Nem. IX, 30.; bei einer Duelle Anigros, Strabo VII, p. 346.; 
oder im Tempel der Artemis Husonor« in Luſoi in Arfadien, Pauſ. VIH, 
18, 8., oder in Eicyon Bauf. 11,7, 8.: oder auf dem Berge Afroi in Ar: 
golis, wo er einen Tempel der Artemis errichtete, Heſych. f. v. argoıyei. 
Die Handlung ift auf einem Vaſengemälde bei Dillingen Peint. de vases 
pl. 52,, DO. Müller Denkm. d. alt. Kunft, Taf. II, 11. dargeftellt. Bier: 
auf heirathete er eine der Prötiven, Iphianaffa (nad) Diod. IV, 68. Iphianeira, 
nad Serv. a. a. D. Gyrianaffa) und herrſchte in dem ibm zugefallenen Theil 
von Argos neben feinem Bruder Biad. Diefe nudführliden Nachrichten 
verdanken wir vorzüglih dem Apollovor, der die dem Heſiod zugeichriebene 
Melampodie (j. Bd. III. S. 1274.), den Acufllaos und, wie wir aus bem 
Schol. zur Od. XI, 289. erſehen, das flebte Buch des Pherekydes (ij. Fragm. 
Histor. Gr. ed. Müller p. 89.) benügte. Zu Wegofthena in Megaris hatte 
er ein Heiligthum mit einer Bildfäule, wo ihm ein jührlides Beil gefeiert 
wurde, Baur. I, 44,5. Nah Upolod. I, 9, 13. hatte M. nur einen 
Sohn, Abas; dagegen gibt uns Homer Od. XV, 242 ff. die Lifte des Sebrr- 
gefhlehtes das von ihm entfproß. Seine Söhne waren Antiphated und 
Mantios; Antiphates zeugte den Difles, Difles den Ampbiaraod ; Mantioe 
zeugte den Polypheides und Kleitos; Letzteren raubte die Eos wegen feiner 
Schönheit, den PVolypheides aber machte Apollon zu dem beften Seher nad 
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bed Amphiaraos Tod. Nach dem Biöherigen war M. der ältefte uartız und 
xadagrns (uertız rei nr dia paouarwr nal nadaouwr Heganeier noWTog 
EVONRWS, Apollod. II, 2, 2.) vgl. oben S. 1393. Eine bedeutendere Stellung 
in der Religionegejcicte aber wird ihm von Serod. II, 49. angemiejen, 
nad welchem er ed war der den Namen und Dienft des Dionyfos und bie 
phallifchen Aufzüge von Aegypten nah Griehenland einführte. Daher wird 
er von Greuzer Symbol. IV. ©. 34. ald Schwarzfüßler, d. h. ald Priefter 
des ſchwarzen Gottes (Dionyſos, von Aethiopien her) bezeichnet, in welchem 
dad Bacchaͤntiſche als das Weiffagerifhe und ärztlid Wunderthätige hervor» 
trat, und Eckermann (Melampus und fein Geſchlecht, ein Cyclus mythol. 
Unterfuhungen, Gött. 1840) führt die Anfiht aus, daß M. und die Meiſten 
feines Geſchlechts Dionyfospriefler feien und von ihrem Gotte die Gabe der 
Meiffagung erhalten Haben: dieſer Dionyſos aber fei zugleid der Dionyſos 
Zagreus, der Unterweltögott, wie ſchon der mit der Farbe ter Trauer vermanbtie 
Name Melampus andeute, und der Eultus der chthoniſchen Götter feie die 
eigentlihe Wurzel der bieher gehörigen Sagen: diejenigen Mythen aber 
welde den M. und jein Geſchlecht mit Apollon in Verbindung fegen feien 
ipätern Urfprungd und ftammen aus einer Zeit wo ſchon alle Weiſſagung 
auf Apollon zurüdgeführt wurde. Allein es ift doc augenfällige MWilfür 
wenn dad ‚Beu niß Homers Od. XV, 252., nad welchem ünmsodvuor IToAv- 
geidea uarıır Amokkor ine, berivorfen, und dagegen auf Herodot II, 49. 
eine Theorie gebaut wird weiche von dieſem ſelbſt durch die Worte beichränft 
wird: — jur ov arte ovAlaßorr zor Aoyor epnre' AA’ 01 8m- 
yErOuEroL TOVTW opıarı usılorwg e&pyrar, womit er auf eine weitere Auds 
bildung der Gebräuche des Dionnfosdienftes dur Orphiker oder, mie Lobed 
Aglaoph. p. 1104. will, durch Pythagoreer hindeutet. „Iſt aber viefes, fo 
wird im jener Stelle wohl kaum etwas Anderes als das üfterd vorkommende 
Beſtreben geſucht werden müſſen, jüngeren Eultuögebräuchen durch Beziehung 
al fagenberühmte Perſonen der Vorzeit ein höheres Anfehen zu verſchaffen.“ 

AM. F. Brüdner in der Zeufhr. f. Alterthumswiſſ. 1842. S. 332. — 
2 Giner der Hunde Actäons, Ov. Metam. III, 206. Hyg. Fab. 181., 
nach Norf im mythol. Realwörterb. Bezeichnung ves dies brumalis, an wel» 
chem der Jahrgott Hercules weAaumvyos heißt. [W.] 

3) Mel. u. Alco, Söhne des Atreus, das dritte Divdfurenpaar, Eic 
N. D. III, 21, 53. — 4) Begleiter des Herkules, Vater ded Gyas, Dirg. 
Aen. X, 320. [Kn.) 

9) Berfaffer einer Heinen in das Zeitalter des Ptolemãus Philadelphus 
(um 247 v. Chr.) ‚fallenden Schrift Meiaumodog ievoygauuatewgs regi ah 
uor uartırı) noog Iltorsucior Baoıher, d. i. eine Weiffagung aud ber 
Vibration der Muskeln, nebſt einer andern kleinern Ilevi eAuıor ToV OWueros, 
d. i. eine Weiffagung aus den Del» oder Keberfleden der Haut, aus den 
Malen des Körpers: auch fpriht in tem an den König Ptolemäus gerich⸗ 
teten Vorwort der weiter nicht bekannte Verfaſſer noch von andern früher 
geſchriebenen und aus den heiligen Säulen entnommenen Schriften. Dahin 
gehört vielleicht die von Artemidor unter dem Namen des Melampus (Oneiroer. 
II, 28.) eitirte Schrift A reuarwr zei orusıwr*, vielleicht auch eine an— 
geblich zu Wien handſchriftlich noch vorhandene Schrift über die Weiſſagung 
aus den Mondphaſen (ſ. Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 160. ed. Harl. und 
dafelbft Lambec. VII, p. 914.). Die beiven andern Schriften erſchienen zuerft 
im griechiſchen Terte Hinter Aelians Varr. Hist. von Gamillus Priscus zu 


Ob bie von Suid, 8. v. Melaurovs (vgl. die Anm. von Küfter, und Erenzer 
Symbol. IV. ©. 678.) angeführte Schrift egi ovußoio» davon verſchieden fei, 
mag unentfchieben bleiben, LW «] 


1728 Melampygus — Melauchrus 


Nom 1545. 4., dann In Sylburg's Ausgabe des Ariftoteled hinter deſſen 
gvaoyrwuorme, (Francof. 1587. 4.), und bei Hieron. Cardani Metoposcopia 
ed. Claud. Mart. de Laurendiere, zu Paris 1658. fol. p. 277 ff., am beften 
in der Sammlung von I. ©. F. Franz: Sceriptt. physiognomiae veteres 
(Altenburg. 1780. 8.) p. 451 ff. 501 ff. ©. Babrie. 1.1. I, p. 1185 ff. 
Der Inhalt beider Schriften ift ohne befondern Wer: die Sprache ſchlecht 
und dadurch den Verdacht einer no weit fpätern Abſaſſung erregend. — 
6) Verfaſſer von Scholien zu dem Werke des Divnyflus Ihrar (f. Bo. U. 
S. 1086 f.). Dal. Babric. 1. 1. VI, p. 307. I, p. 118. |[B.) 

7) Architekt aus unbeftimmter Zeit, der über die Negeln der Symmetrie 
fchrieb. Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

Melampygus, |. Bd. II. ©. 1174. 1185. 

Meläna (ra uslara oon, PBtol. V, 17, 3.), das rauhe und zerflüfteie 
Oranitgebirge in Arabia Peträa, welches durch jein Servortreten in den 
arab. Meerb. die beiden Spigen defjelben, den Heroopolites und Aelanites 
Sinus bildet, und die beiden durh dad U. T. berühmten Bergipigen,, den 
Horeb (noch j. Diebel Horeb) und ven Sinai (j. Djebel Mufa, d. i. Moſes— 
berg) enthält. Ueber jeine heutige Beihaffenheit vgl. Niebuhr's Reiſe 1. 
©. 247. Burckhardt Travels p. 539 ff. be. 565 ff: (oder II. ©. 872 ff. und 
906 ff. der deutihen Ueberſ.), de Laborde Journey p. 228 ff. Robinfon’e 
Paläſt. I. ©. 155 ff. u. A. — 2) Gebirge in Arabia Belir im Gebiete der 
Afaber, welches dur fein Hervorireten in ben perflihen Meerb. denſelben 
verengt und den ſüdöſtlichen Theil deſſelben als Sinus Paragon vom eigent- 
lihen Sinus Perficus ſcheidet (Ptol. VI, 7, 9. 12.), j. Diebel Akdar mit 
feiner nordöſtl. Wortfegung bid zum Ras Muffendam, [F.] 

Meraraıyız, DBeiname 1) des Dionyfos zu Athen (Suid. v. Are- 
zovgıe. Conon narr. 39. vgl. Bd. I. ©. 592.), zu Gleutherä (Sud. v. 
Ekevdeors, vgl. Bauf. I, 38, 8.) und zu Sermione (Pauſ. U, 35 in.); 
2) der Erinnys, Aeſchyl. Sept. 700. -[W.T.] 

Melanchlaeni (MeiayykAcıroı), ein nad feiner dunfeln Kleidung 
benanntes rohes (ſelbſt Menſchenfleiſch freffendes, Herod. IV, 107.) Volk 
des nördl. Aſtens (in Sarmatia Asialica) von nichtſeythiſcher Abkunft, ob» 
gleich es in feinen Sitten ten Scyihen ſehr ähnlich war (Herod. 1. L, daber 
von Hecat. fr. 154. aus Steph. Byz. p. 453. als feyihiiches Volk genannt), 
das nach Herodot rördl. von den königlichen Scyihen am erflen Laufe des 
Tanais (IV, 20. 21.), 20 Tagreifen oder 4000 Stad. vom Pontus @urinus 
(1V, 107.) Ichte, und nördf. von großen Eümpfen und Wüſten begrenzt 
wurde (IV, 20.). Auch die Spätern gedenfen feiner noch öfter und verfegen 
ed, da feine Wohnfige ſehr unbeftimmt waren und Völfer mit dunfler Klei— 
dung am verfhiedenen Orten angetroffen wurden, bald hier, bald dorthin, 
namentlich auch nah Colchis, und felbft ind europäifhe Sarmatien. Scol. 
p. 32. Mela I, 19, 14. II, 1, 13. Avien. deser. orb. 445. Blin. VI, 5, 5. 
Ammian. XXXI, 5. u. A. Bol. auch Eichwalds Alte Geogr. ded cadp. Mecıs 
©. 306 ff. [F.] 

Melanchras, in Mitylene, nah Diog. Laert. Pitt. 74. Tyrann von 
Lesbos und von Pittafod im Werein mit den Brüdern des Alkäos (Kirid 
und Antimenides) getödtet. Da aber Alkäos der entſchiedenſte Beind von 
Pitt. ift, den M. dagegen rühmt (fr. 21 Bgf.: Meieyyoos aiöns wgenz €: 
zodır) und doch in feiner politifhen Richtung jonft durchaus mit feinen Fri: 
dern übereinſtiumt jo ift entweder jenes anerfennende Urtheil nicht ale Zeichen 
der Gleichheit der politiſchen Richtung (Dligarie) zu betradten und nur 
velativ zu verfiehen (im Vergleich etwa mir Pittakos tem niedrig Geborenen) 
oder die Angabe von einer Verbindung der Brüpder (von melden Autim. ipüter 
feld in offenen Kampf mit Pitt. gerieth, |. Ariſtot. Pol. IU, 9.) mit Pürr. 
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unrichtig. Auch Suid. s. Y Ihrr. (vgl. Euboria p. 362.) fagt nur von 
PBitt.: MeAayyoor tor rugarror Mirwireng a und ſetzt die That in 
DI. 42, waß vielleiht nur eine ungefähre Zeitbeſtimmung iſt da man in 
jene DI. die Blütezeit des Pitt. ſetzt. Vgl. Welcker in Jahn's Jahrbb. 1830, 
XI. ©. 16. [W.T.] 

Melancömas, der Name zweier audgezeichneter Hieronifen aus Karien, 
welche in ber Kaiferzeit lebten. Der Bater hatte zu Olympia einen Gieg 
gewonnen, der Sohn in den großen Pythien und zwar zur Zeit des Titus, 
von weldem er jehr geliebt wurde. Dion Chryſoſt. II, or. 28. u. 29. 
p. 199. 202. 2. p. 538. 540. Reiok., welder auf den jüngern M. zwei 
Lobreden gefchrieben bat. Der berühmtere Agonift if der Sohn. Er war 
der audgezeichnetfte Baufkämpfer feiner Zeit und vermochte mit audgelegten 
Armen zwei Tage lang in berjelben Stellung auszuharren ohne zu ermüden. 
Er erhielt niemald von feinen Gegnern einen Schlag und beflegte dieſelben 
durch feine fünftlihe ausharrende yeaoornıua und Veberlegenheit in ficherer 
Bewegung der Arme. Vgl. Euftath. zu I. w, 1322., 29 R. welcher ſich auf 
denjelben Agoniften bezieht und jeine Bemerkungen aus D. Chryſoſtomos und 
Ariſtides geſchöpft hat. M. ſtarb zu Neapolis in Italien in der Blüte ſeines 
agoniſtiſchen Ruhmes, kurz vor der Aufführung ver Sebaſteien, welche zu Nea— 
polis glänzend begangen wurden. Dion Chryſ. I. c. vgl. Krauſe Olympia 
S. 325. Gymnafif u. Agonift. S. 510. 795. Pythien ꝛc. &. 95 f. [Kse.] 

Melandeptae (Melarderra, Xen. Anab. VII, 2, 32. oder vielleicht 
richtiger MeAardireı), Völkerſchaft Thraciend in den Gebirgen norbmeftlich 
von Byzantium längs der Küfte des Pontus Euxinus; von Spätern nicht 
mehr erwähnt. [F.] 

Melandia (Me)ardi«), nad Theopomp. bei Steph. Byz. p. 454. 
ein Diftrift in Sicyonia (mo jedoh die Handſchrr. ftatt Lxvonias au 
Lö0wriag haben). ]F.] 

Melane, Inſel im Sinus Ephefius hei Plin. V, 31, 38. [F.] 

. M&öläneus, 1) Sohn des Apollo, König der Dryoper, guter Bogen» 
ſchütze; befam von Perieres, König in Mefjenien, eine Stadt zur Wohnung 
angewiejen, die er nad feiner Gemahlin Dedalia nannte. Bauf. IV, 2,2. 
Antonin. Xiber. 4. — 2) Bater des Ampbimedon in Ithaka, Od. XXIV, 
103. — 3) @in Gentaur, Ov. Met. XII, 306. vgl. III, 223. [ Kn.] 

Melange (Me«ayyn, Ptol. VII, 1, 14.), Handelsftadt der Arvarni 
an der Süpfüfte von India intra Gangem zwifhen den Mündungen ber 
Flüffe Tynna (j. Pennair) und Ehaberus (j. Gavery); das heut. Madras. 
Nicht mit der von Ptol. VII, 1, 92. demjelben Volke ugeföriebenen Stabt 
Malanga im innern Lande zwiihen dem Mäfolus, oder dem heut. Kiſtna, 
und Tynna zu verwechfeln. P.) 

Melangia (Mekayyeiw, Pauſ. VI, 6, 2.), Bleden Arkadiens an 
dem Belfenpafie Klimar auf der Straße von Argos neh Mantinea, von 
welchem das Trinkwaſſer nach Mantinea geleitet war; nach Leake Morea III, 
p. 93. das heut. Pikernes mit feinen Quellen. [F. 

Melangitae (NMeiayyiraı), Bolt im Often von Arabia Belir am 
nördlichen Abhange der Marithi Montes, bei Btol. VI, 7, 23. [F.| 

Melania (NMelari«, Strabo XIV, p. 670. u. XVI, p. 760., an wels 
Her legtern Stelle fih auch die Nebenform ded Namens ideen findet), 
ein Ort an der Küfle von Eilicien neben der Stadt Gelenderid, 1920 Stab. 
von der Grenze Eiliciend gegen Syrien; etwa an der Stelle des heut. Kiz- 
liman. Vielleicht ift es derſelbe Ort welchen Steph. Byz. 453. unter dem 
Namen Melaenae als eine Stadt in Lycien aufführt. [F.] 

Melanippe, 1) Tochter des Ehiron, Wahrfagerin (Ariſt. Thesm. 
549.); jhwanger von Aeolus, vor ihrem Bater fliehenp, Be n um Ver⸗ 

Bauly, Real-Encyelop. IV. 
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wanblung in ein Pferd, was ihr Artemis gewährt und fle in biefer Geftalt 
unter die Geftirne verfegt. Eratofth. Catast. 18. Val. Hygin. Astron. II, 18. — 
2) Mutter des Aeolus (II.), ſ. d. — 3) Königin der Amazonen, Schweſter 
der Hippolyta, Fauft Ih um Ihr Wehrgehent von KHeratles los, Diod. IV, 
16. Apollon. Arg. II, 966. — 4) Tochter des Deneud, Schwefler des Me- 
leager, Anton. Lib. 2. [Kn.] 

5) MeAarinnn (Stadiasm. mar. magni $. 210. 211.) ober Melanip- 
pium (Meiarinmor, Hecat. fr. 247. aus Steph. Byz. p. 454. [mo zunog, 
nit zor@uog Ileugviieg zu leſen if] und Quint. Smyrn. III, 232.), 
ein Flecken an der Küfte Xyciend, 30 Stad. vom heil. Vorgeb. u. 60 Star. 
von Gagä, deſſen Hafen es nach Leake's (Asia min. p. 185.) Vermuthung 
war. Fellows Lycia p. 212. fand bier an der Bai beim Cap Ehelidonia 
noch alte Felſengräber. [F.] 

Melanippides. Schon Suidad unterfheidet zwei griechiſche Lyriker 
diefed Namens, Söhne ded Grito, aus ver Infel Melos, einen Älteren, ven 
er um DI. 65 oder 520 v. Chr. anjegt, und einen jüngern, den er als deſſen 
Enkel bezeichnet und bei dem König Perdiccad (wahrfcheinlid dem Bater des 
Arhelaus, DI. 81, 3—91, 3 oder 454—413 v. Chr. Vgl. Bode ©. 293. 
Anm. 7.) leben und aud fterben läßt. Der ältere Melanippived war bes 
fonderd als dithyrambiſcher Dichter berühmt; er hatte nad) Xenoph. Memorab. 
I, 4, 3. in diefem Zweige der Voefle, in welchem er auf Laſus (j. oben 
©. 795.) unmittelbar folgt, dieſelbe Höhe erlangt die ein Homer in ber 
epifchen, ein Sophofled in der tragiihen Poeſie erreicht hatte; er hatte auch 
in dem muflfalifhen Vortrag der Dithyramben eine größere Manchfaltigfeit 
eingeführt (f. Plut. music. 30. p. 1141. C.), wiewohl daffelbe Suidas au 
von dem jüngern meldet, welder in der dithyrambiſchen Poefie viele Neue: 
rungen eingeführt habe (exawrorounose nAsiorz); diefer war ed wohl auf 
welcher ven Philorenus lookaufte und in der PBoefle unterrichtete, in der er 
bald nachher feinen Lehrer faft übertraf (j. Suid. v. DiAoferos). Beiden 
ſchreibt Suidas dithyrambiſche Gedichte zu), dem Erflern fogar mehrere Bücher 
(Bıßkia nleiore), nebft epiihen Gedichten, Epigrammen, Elegieen u. And., 
dem Leßtern außer den Dithyramben blos Iyrifhe Gedichte; auch werben 
mande Verſe noch unter dem Namen ded M. angeführt, aber ohne nähere 
Angabe, fo daß es jetzt Faum möglich ift zu beflimmen was dem einen oder 
dem andern angehört; noch weniger aber Ffann M. — welder von beiden «# 
au jei — für einen dramatiſchen Didier gelten, da die Namen angeblider 
Dramen und die daraus angeführten Verſe und vielmehr auf Dithyramben führen, 
denen diefe Verſe entnommen find (ſ. Kayſer Hist. critic. tragiec. Graeec. 
p- 9. 10.); dahin gehören Mariyas, Berfephone, die Danaiden: mas Alles 
Titel von dirhyrambifhen Dichtungen find; ald Gegner der Auletik erfcheint 
er in dem Stüd Mariyas, welches vielleiht mit den Zwed hatte dieie Art 
von Muflf, injofern fie beim Dithyrambus angewendet ward, lächerlich zu 
machen (f. Athen. XIV, p. 616. E.). Bei den Glegieen, welde Suidas 
dem Älteren M. beilegt, ift wohl an eine Art epicedifcher oder threnetifcher 
Elegie zu denken, wie denn nad Einigen derſelbe dieſe Gattung von Klag- 
liedern zuerſt in Hellas eingeführt Haben fol; vgl. Bode Geſch. der hellen. 
Dichtk. II, 1. S. 97. 265. und über die Dithyramben des Melanippides 
ebendaf. II, 2. ©. 292 ff. Burette, M&m. de l’Acad. d. Inser. T. XIX. 
r- 359. XXIU. p. 132 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 129. ed. Harl. W. M. 
Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845. 8.) p. 77 ff. Bernhardy, 
griech. Lit. Geſch. II. S. 440. 445 f. Schneidewin in der Ien. Lit.Ztg. 1845. 
Nr. 275. ©. 1100. — 3) ein heuchleriſcher Pythagoreiſcher Philofopb Me- 
lanippides, melder in einem Stüde bed Komifers Alexis vorkam; ſ. 
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Athen. IV, p. 161.C. — 4) Melanippides von Eyrene, Pythagoreer, 
Jamblich. Pythag. 36. [B.] i 

Melanippus, 1) Sohn des Agrius, hatte den Tydeus vor Theben 
erfchlagen, mofür deffen Sohn Diomedes an ihm Blutrache nahm, Apollod. 
1,'8,6. Bauf. IX, 18,1. — 2) Sohn des Thefeus und der Perigune, Plut. 
Thes. 8. Pauſ. X,25,7. — 3) Sohn des Ares und der Titäa, Pauf. VII, 
22,8. — 4) Sohn ded Priamus, Apollod. IH, 12,5. — 5) ein Jüngling zu 
Vaträ, welder fih mit feiner Geliebten Comätho, Priefterin der Artemis, 
im Tempel diejer Göttin Liebesgenuß erlaubte, wofür diefe die Liebenden mit 
dem Tode beflrafte, dad Land mit Peft und Mißwachs heimſuchte und durch 
das Delpbifhe Drafel das fährlide Opfer des fchönften Knaben und der 
ſchönſten Jungfrau forderte. Pauſ. VII, 19, 2. — 6) Sohn des Hifetaon, vor 
Troja erfhlagen, II. XV, 546f. 576. [Kn.]) ‘ 

7) Sohn des Aſtakos, Ihebaner, Aeſchyl. Sept. 409. Apollod. II, 
6, 8. Er Hatte zu Sifyon ein Heiligthum, Herod. V, 67. — 8) aus 
Rhodos, Xen. Hell. VI, 2, 35. — 9) Freund des Alkäos, Herod. V, 95. 
Bergk Lyr. p. 577, 32. [W.T.] 

Melano, Inſel ded Sinus Ceramicus vor der Küfte Cariens bei Plin. 
V, 31, 36. [F. 

Melanogaetüli (MeAaroyamovioı, Ptol. IV, 6, 16. Agathem. 
II, 5.), eine dur Vermiſchung der Gätuli mit ihren fühliden Nachbarn, 
den Nigritä, entftandene Völkerſchaft im ſübdlichſten Strihe der Landſchaft 
Gätulia, im innern Lybien, öftlih bis zum Geb. Ufargala hin. [F.] 

Melanöpus, Name ded Vaters und des Sohnes von Ladies, ſ. d. 

Melänos (Nelaros, Strabo XI, p. 576.), Landſpitze Moflens an 
der Bropontid und der Halbinfel von Eyzicus, bei welcher man auf der Fahrt 
von Cyzicus nah Priapus vorbeiſchiffte [F.] 

Melantas, ein Walfer, Bater des Theophraſt, Divg. Laert. V, 36. 
Val. au Corp. Inser. Gr. 2698.b. [B.] 

Melantes, 1) Gegner des Demofthened, Dem. 18. p. 249. Bell. — 
2) Sohn des Leo, wird von Theophraft in feinem Teflament mit ald Erbe 
eingefegt, Diog. Laert. V, 51. [B. 

Melanthöa, Toter des Alpheus, von Poſeidon Mutter der Irene, 
Blut. Q. Gr. 19. [Kn.] 

Melanthbil Scopuli (Melardıoı ononeAoi, Strabo XIV, p. 636. 
Stadiasm. mar. magni $. 252. 270.) over Melantii (Melarno, Scyl., 
Apollon. IV, 1707. c. Schol., Melantia saxa bei Plin. VI,4.), Klippen 
des Negäifgen Meeres zwifchen Icaria und Myconus (nah dem Schol. Apoll. 
1.1. fälſchlich in der Nähe von Thera, vgl. Gail ad Stadiasm. p. 969.). [ F.] 

Melanthias, 1) Sohn ded Dolios, Ziegenhirt des Odyſſeus, von 
dem er für feinen Anſchluß an die Freier mit graufamem Tode beftraft wurde, 
Od. XVII, 212 ff. XXI, 176. XXI, 474 ff. Ovid Her. I, 95. Athen. XII, 
p. 5949: A. [Kn.] 

2) Anführer der 20 Schiffe melde von den Athenern dem Ariflagorad von 
Milet zu Hilfe gefandt wurden. Herod. V, 97. — 3) ein Athener, als verrätheriſcher 
Dligarh aus der Zeit der Vierhundert genannt. Xen. Hell. II, 3,46. [K.] 

4) von Suldas, ter Hier den Scholien zu Ariftophanes (Pac. 803. Eqgq. 
401.) offenbar folgt, zufammengeftelt mit Morflmus, den er den Sohn ded 
PBhilocles nennt, und der nach denfelben Scholien der Bruder des Melanthius 
war und wie diefer in der tragiihen Poeſie, obwohl mit wenig Glüd und 
Beifall, fich verſuchte. Mel. war wegen feiner Schlemmerei Gegenſtand wieder⸗ 
holter Angriffe der komiſchen Dichter Athens, unter welchen Archippus in 
feiner Komödie „die Fiſche“ ihm als einen Solchen bezeichnet hatte der von 
den Fiſchen gefreffen zu werben verdiene (Athen. VII, p. 343. C.); nit 
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anders hatte Ariſtophanes (Pac. 805. vgl. Av. 151.) ihn ſammt feinem 
Bruder dargeftelt, beide ald Gorgonen, Harpyen u. ſ. mw. bezeidinet; ebenſo 
Eupolis in feinen KoAeres (ſ. Suidas und die Scholien 1. 1.), Bherecrates, 
Leucon (f. Athen. VIII, p. 343. C.); von diefer feiner Schlemmerei find und 
noch einzelne Züge aufbewahrt (i. Athen. I, p. 6. C. XII, p. 549.A. Phot. 
Epist. 88.); aber auch andere Laſter mie Knabenliebe, ferner Ausſatz werden 
ihm vorgeworfen (j. Arift. Av. 151. mit den Scholien; Schol. ad Pac. 804.). 
Bon den eigenen Tragödien des Mel., der hienach ein Zeitgenoffe des Eu- 
polis, Ariftophanes u. f. w. mar, fennen wir nur eine Medea, aus welcher 
die beiden Verſe entnommen jeyn mögen welde Ariftophanes Pac. 1009. an- 
führt und lächerlich macht; einen andern Vers über die Wirfung des Zorms 
theilt Plutarch (De cohib. ir. 2. De ser. n. v. 5. p. 951. A. vgl. Tzetz 
ad Hesiod. p. 82.) mit. Doch wußte M. fi an feinem Gegner durch ähn- 
lichen Spott zu rächen (f. Blut. Sympos. II, 1,4. 9. oder p. 631. D. 633.D.). 
Daß er auch Elegieen gefchrieben bezeugt Athenäus (VIII, p. 343.C.); er hatte 
darin den Cimon, feinen Freund, gelobt; einige Verfe aus denfelben bat und 
noch Plutarch (Cim. 4.) erhalten; vgl. auch Schneidewin Delectusp. 129. Bergf 
p. 430.; ein Urthell des Mel. über die Tragödie ded Diogenes (ſ. Bd. II. 
S. 1042, 1.) theilt und gleihfals Plut. mit, de Audit. 5. Da diefer zur Zeit 
des Sturzed der dreißig Tyrannen (Olymp. 94, 1) nod lebte jo muß auch 
Mel. bis um tiefe Zeit gelebt haben; noch meiter müßte man feine Leben? 
zeit ausdehnen wenn er mit dem Paraflten Melanthius (5) welder an dem 
Hofe ded AUlerander von Pherä lebte (f. Plut. De diser. amic. et adul. 9.) 
für Eine Berfon zu halten wäre, was wir jedoch bezweifeln, da Aleranver 
erfi mit Olymp. 102, 3 zur Herrſchaft gelangte. — 6) der Bhilofoph Me- 
lanthius aus Rhodus, der Schüler des Carneades, der Lehrer des Aefchines 
aus Neapel (Diog. Laert. II, 64.), ein Anhänger ver Akademien Schule, 
der wohl zu Athen lehrte, wo fein Garten bei Plutarch (Vitt. dec. oralt. 
p. 842. E.) erwähnt wird; feine suavitas wirb von Cicero (Acadd. Quaestt. 
II, 6.) gerühmt. Bol. im Allgemeinen Babric. Bibl. Gr. II. p. 310. ed. 
Harl. und über den Tragifer Melanthius indbejondere Elméley zu Euripiv. 
Med. p. 98. Meinefe Hist. crit. comice. p. 205 f. Welder, gried. Trag 
Il. ©. 1029. SKayfer Hist. crit. Tragiec. Graecc. p. 59 ff. [B.] 

7) Siftorifer aus unbekannter Zeit, Berfaffer einer Ardig, deren zweites 
Buch Harpokr. s. v. yovzanıor erwähnt (vgl. Etym. M. p. 242, 13.), und 
einer Schrift mepi ro» 8» EAevoin uvornpiwr, Athen. VII, p. 325. C. Schol 
Ariſt. Plut. 845. Av. 1073. Eudocia p. 297. |[ West.) 

8) Mitfhüler des Apelles (DI. 112) bei Bamphilus (Blin. H. N. 
XXXV, 10, 36.), gehört zu dem größten Meiftern der ſicyoniſchen Malerfchule. 
Wie jein Meifter wußte auch er die Arithmetik und Geometrie mit Nutzen 
auf die Malerei anzuwenden (Quint. XI, 10.: cura Protogenes, ratione 
Pamphilusac Melanthius, facilitate Antiphilus . . . est praestantissi- 
mus) und that es dem Apelles nad deſſen eigenem Zugeftänpnig in ver 
Difpofltion zuvor, Plin. am a. O. Bon feinen Werfen, die er mie Apelles 
mit vier Barben zu Stande brachte (Plin. XXXV, 7, 32.), wird uns nur 
ein einziges genannt, das Bild des fichonifhen Tyrannen Ariftratus, der 
neben einem die Nike tragenden Wagen ftand, wobei ibm nad dem Beridt 
des Polemo Apelles geholfen haben ſoll. Aratus wollte das Gemälde aus 
Haß gegen die Tyrannen zerflören, begnügte ſich aber auf bie Fürbitte bes 
ihm befreundeten Malers Nealfes damit, daß das Bild des Ariftratus aus— 
gelöigt wurde. Plut. Arat. 13. Für Ptolemäus IH. fammelte Aratus 
hauptſächlich Werke des Pamphilus und Melanthius. Plut. Arat. 12. Nah 
Diog. Laeıt. IV, 18. hinterließ er auch Schriften über Malerei, welche Bli» 
nius (B. I. Inhalt des B. 34.) benügte. [W.] 
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9) Meiardıog (Arrian. Peripl. p. 17. Unon. Peripl. Pont. Eux. 
p. 12. Plin. VI, 4, 4., auf der Tab. Peut. Melantus), der in den Bontus 
Eur. mündende Grenzfluß zwiſchen dem Vontus Polemoniacus und Cappa—⸗ 
docius, etwas öfllih vom Prom. Jasonium; wahrſch. der heut. Melet Irmaf. 
Vogl. Hamilton Research. I. p. 267. und Hammer in ven Wiener Jahrbb. 
Br. CV. ©. 23. — 10) nach Dvid ex Pont. IV, 10, 54. auf ein Neben» 
fluß des Danubius im Süpoflen von Sarmalia Asiatica. [F.] 

Melantho, 1) Tochter ded Deufalion; Poſeidon zeugte in Geftalt 
eined Delphins mit ihr den Delphos. Tzetz. Lyc. 208. Ovid Met. VI, 120. 
— 2) Magd im Haufe des Odyſſeus; von diefem mit dem Tode beflraft 
weiß fle es mit den Breiern gehalten. Odyss. XVIII, 320. [Kn.] 

Melanthus (Nlsrardos), 1) Sohn des Andropompus, im vierten 
Bliede von Berichymenusd, Neftord Bruder flammend (Wauf. II, 18, 8. VII, 
1, 9.), Vater des Codrus, f. Apaturia, Br. I. ©. 592. [K.] 

2) einer ber tyrrhen. Seeräuber die den Dionyſos rauben wollten, aber 
von ihm in Delphine verwandelt wurden, Ovid Met. IH, 671 ff. — 3) nad 
Theffandrus einer der zmei Söhne des Laokoon (Ethro u. Mel.), Serv. zu 
Virg. Aen. II, 211. [W.T.] 

4) wahrigeinlih ein Platoniker, an welchen Boethus fein Platoniſches 
Lexicon richtete, nach Phot. Bibl. Cod. CLIV.; vol. Bd. 1. ©. 1140. [B.] 

Melantias (9. Ant. p. 138. 230. 323. 332. Ammlan. XXX, 11.; 
Melartias, Suid. h. v. u. Agathias V. p. 158., auf der Tab. Peut. Me- 
lantiana), Stationdort an der längs der Propontis von Heraclea und Cö— 
nophrurium nah Byzantium führenden Straße in Ihracien, 18 Mill. von 
legterer, mit einer Eaiferlihen Billa. Ammian. 1. 1. [F.] 

Melas (Meias), I) Sohn des PVofeidon, Bruder des Angelos Nr. 2., 
Pauf. VII, 4, 8. — 2) ein Seeräuber, f. Melanthus Nr. 2. u. Hyg. fab. 
134. — 3) ©. des Phrixos und der Chalkiope, durch Euryfleia Vater des 
Hypered, Apollon. Arg. II, 1158. Schol. zu Pind. Pyth. IV, 125. (221.). 
Apollov. I, 9, 1. Hygin. fab. 3. — 4) ©. des Denopion, Pauf. VII, 4,8. 
— 5) ©. des Opsé (Paul. VIII, 28, 5.), ſ. Teuthis. — 6) ©. des Por» 
ıhaon und der Eurpte, Bruder des Deneus, f. d. u. Tydeus, I. XIV, 117. 
Apollod. I, 7, 10. — 7) aus Genufa bei Sifyon, ©. des Antaſos u. Ahns 
herr des Kypſelos, Iheilnehmer an dem doriſchen Heereszuge gegen Korinth, 
Pauf. II, 4, 4. V. 18, 7. — 8) ©. des Lifymnios, Gefährte des Herakles, 
Apollod. II, 7, 7. [W.T.] 

9) Name mehrerer Flüffe des Ulteribums die ein dunkles Aussehen hatten: 
a) ein Eleiner Nebenfluß des Pirus in Arcadien bei Dion. Ber. 416. Callim. 
in Jov. 23. u. Plin. IV, 5., welden Strabo VIII, p. 386. (wenn anders nit 
Meias blod aus dem vorhergehenden usyas entftanden ift) mit dem Pius 
ſelbſt verwechſelt und als großen Fluß bei Olenus in Achaja vorbeifließen 
läßt. — b) in Böotien, entfpringt 7 Stad. nörvlih von Orchomenus (Pauſ. 
IX, 38, 5. vgl. Plut. Sull. 20.), fließt zwiſchen diefer Stadt und Aepledon 
(Strabo IX, p. 415.) und ift gleih von feiner Quelle an ſchiffbar, ſchwillt 
wie der Nil zu gewiffen Zeiten regelmäßig an und verliert ſich größteniheils 
in Sümpfe die mit dem Gopaisfee in Verbindung flehen (Strabo IX, p. 407. 
läßt ihn bei Haliartus einen Sumpf bilden, was fein Widerſpruch iſt, da 
diefer Geograph das Gebiet dieſer Stadt fehr weit ausdehnt, vgl. Kruſe's 
Hellas 11, 1. ©. 468. *), fo daß nur ein Eleiner Theil feines Waſſers wirklich 





> Der fiberhaupt bier ben Strabo in Schug nimmt gegen Müfer (Orchomenos 
©. 76, und Art, Böotien in Erſchs u. Grubers Encyel. 1, 11. ©. 233,), und zugleid) 
zeigt daß man nicht nöthig habe mit den franzdf. Ueberfegern dieſes Geographen 
(Eelairciss. XV, p. 83,) einen doppelten Melas in Bbotien anzunehmen. 
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den Gephiffus erreicht (Blut. 1. 1. vgl. au Plin. IE, 103, 106.). Wenn 
ihn Strabo p. 407. in Folge eines Erdbeben für gänzlich verſchwunden 
erflärt jo iſt dies wohl fo zu verflehen daß zu feiner Zeit die ganze Gegend 
einen großen Sumpf bildete aus welchem fpäter der (zu Plutarchs Zeiten noch 
vorhandene) Fluß, als das Wafler fich mieder vermindert und verlaufen 
hatte, wieder hervortrat. Er beißt noch fett Mauro Nero oder Mauro Po: 
tamo, db. i. der ſchwarze Fluß, und iſt fehr tief, Far und maflerreih, woher 
eben jeine dunfle Färbung kommt (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 234. u. 
Leake North. Greece II. p. 154. 185.). — c) in Theſſalien (Kandſch. Malis), 
er fließt in der Nähe von Heraclen und Trachis und fällt in den Sinus Ma— 
liacus (Herod. VII, 198. u. Liv. XXXVI, 22.), nad Xeafe North. Gr. II. 
p. 26. j. Mavrasneria. — d) in Phthiotis, fält in den Apidanus (Lucan. 
VI, 374. u. Vib. Sequ. de flum. v. Apidanos, vgl. Xeafe North. Gr. IV. 
p. 916.). — e) in Thracien, hat einen zuerſt ſüdweſtlichen, dann nordweſt— 
‚lien Lauf und fällt nördlich von Cardia in den Melas Sinus (Herod. VI, 
41. VII, 198. Scyl. p. 27. Strabo VII, p. 331. Ptol. IN, 11, 2. Liv. 
XXXIII, 40. Mela II, 2, 8. Plin. IV, 11, 18.), j. Saldatti oder Scheher 
Su. — f) im norböftlichften Theile Siciliend zwiſchen Mylä und Naulochus, 
entipringt an der Grenze des Gebietes von Meflana und durchfließt trefflice 
MWeidepläße, weohalb die Sage die heiligen Rinder des Sonnengotted an ibm 
weiden läßt (Dvid Fast. IV, 476. vgl. Theophr. h. pl. VI, 3. Plin. I, 
98, 101, u., Bodart Chan. I, 27.). — g) ber fhiffbare (Mela I, 14, 1.) 
Grenzfluß VPamphyliens gegen Gilicien (Stadiasm. mar. magni $. 193. 198. 
Plin. V, 27, 22.), welcher feine Mündung 50 Stad. öflid von Sive und 
dem Vorgeb. Leucolla hatte (vgl. auch Strabo XIV, p. 667. Pauſ. VII, 
28. u. Zoflm. V, 16. VI, 3.), j. Menavgat-Su, vgl. Leake Asia mın. 
p. 196. — h) in Gappabocien, hatte feine Quelle auf dem M. Argaeus 
(Ptol. V, 6, 8.), floß bei Mazaca vorbei, bildete Häufig audtretend viele 
Moräfle und Sümpfe (Strabo XII, p. 538 f.), und mündet in den Halys 
(Strabo 1. T. Täpt ihn irrthümlich in den Euphrat münden. Vgl. Hamilton 
im Journ. of ihe Geogr. Soc. VIII. p. 149. u. Researches II. p. 259 fi. 
Sammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 61 f.), noch j. Kara-Su 
oder der Schwarze Fluß. — i) Küflenfluß im Pontus Polemoniacus im 
Lande der Macroned bei Plin. VI, 4, 4. [F.] 

10) Melas Sinus (Melas xoAno;, Herod. VII, p. 98. Scyl. p. 27. 
Strabo I, p. 28. II, p. 92. 124. VII, p. 331. Ptol. III, 11, 1.2. Apolon. 
Rhod. I, 922. PBlin. IV, 11,18.), ein Bufen des Negätfchen Meeres, melder 
den Thracifchen Cherſones im NW. begrenzt und in melden ver gleichnamige 
Fluß (oben Nr. 9,e.) mündet; j. Golf von Saros. [F.] 

Melausus, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Schale, 
f. Mitiheil. des archäol. Vereins zu Rottweil 1845. ©. 18. und auf einem 
Fragment von terra sigillata in Xanten, Lerſch Gentralmuf. rheinl. Inſchr. TIL 
©. 107. 

Melcarth, Meiir«oYos, ein phöniciſcher Gott (Sandon. p. 32. u. 
bei Eufeb. Pr. Ev. I, 10. p. 38.), auch MeAxardaoog oder Meiradaoo; 
genannt (Eufeb. de laudib. Constant. c. 13. Movers, Phönic. S. 400. 
will bier MiAnaoYos oder MeAin«pgdos emendiren), in deſſen Namen man 
den Moloch erkennt, fo mie den Baal, wenn er au den Namen Meiey 
Bros in einer palmyreniſchen Inschrift führt und ald marpoog Heoz bezeidinet 
wird (Moverd ©. 401. Hyde de veler. relig. Pers. tab. III. Samaler 
Miscell. Phoen. p. 120.). Abgebildet iſt er bier als jugendlicher Mars in 
kriegeriſchem Coſtüm, hinter Ihm ver Halbmond hervorragend, jo daß er als 
eine Gombination des Feuergottd Moloh und des Sonnengottd Baal oder 
Bel erſcheint, die freilih überhaupt nicht als gründlich verſchiedene Götter» 
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formen ſich behaupten laffen (vgl. Moverd S.400 f.). Nah Sandontathon 
ift er der phöniciiche Herafles (am a. D.), von dem auch Herodot (II, 44.), 
Gurtius (IV, 2.), Arrian (II, 24.), Div Chryſoſtomus (Or. XXX. T. 1. 
p. 401. XXXIV. T. Il. p. 1.) u. U. m. reden (D. Müller, Dorier I. ©. 
455.), und über melden vgl. d. Art. Hercules, Bd. II. S. 1187— 1189. 
Dip nennt ihn (Or. XXXIII.) aeynyos von Tarſus, und in der inscript. 
Melitensis I. wind Melkarth, Herr von Tyrus, durch weynyeıng überſetzt 
(®efen. Mon. Phoen. tab. 6.). Als großer allmaltender Sonnengott wird 
diefer Herafles bei Nonnus gefeiert (Dionys. XL, 369 ff. vgl. Creuzer Symb. 
II. S. 209.), ald Beuergott erfcheint er wenn in feinen Tempeln das ewige 
Feuer unterhalten (mie in Gades, Sil. Ital. Pun. III, 29. vgl. die erlench⸗ 
teten Säulen des tyriſchen Herakles, Herod. II, 44.,. dad ihm gemidmete 
Feuerfeſt, Lucian de Dea Syr. $. 49.), und ihm ver Planet Mars zugeelgnet 
wird (Macrob. Sat. IH, 12. Blin. H. N. I, 6.). Wird er ald Herafles 
ein Sohn ded Zeus genannt (Eudor. bei Athen. IX, p. 392. ic. Nat. D. 
II, 16. vgl. Sanchon. bei Eufeb. Pr. Ev. 1, 20. p. 38.), fo ift er als 
oberfter Gott oder, mie Movers will, ald der diefem in Allem gleiche, nur 
als feine mythiſche Manifeftation von ihm verſchiedene Repräſentant des 
höchſten Gottes (Phön. ©. 389. 392.), au der punifche Zeus jelber, wie 
wohl der phönicifhe Sonnengott Baal oder Baalfamim überfegt wird (Ju- 
piter Syrius vel Sol, Spartian. Carac. 11.; Jupiter Heliopolitanus, Macrob. 
Sat.1,23. Chron. Pasch. I. p.561.; vgl. Baal, Jupiter, dominus, Auguf. 
Qu. in lib. Jud. T. III. p. 447. &r Tvow & za ieoo Tod Mös, Eufeb. Pr. Ev. 
IX, p. 451., OAvumiov Aiög iepor, Joſeph. c. Apion. 1, 18.; Zeus ö Bros 
örouel., Dio Caſſ. LXXVIII, 8., der Sonnengott Beeloauns, 6 dot neoi 
Doinsı rvgeos ovoarov, Zevg 8 mag’ "Ein, Sandon. p. 14. u. bei Euf. 
Pr. Ev. I, p. 34. c. 10. Ammian. Marc. XI, 22. vgl. mit 2 Macc. 6, 4.; 
als olympifcher Jupiter dargeflellt, Gefen. Mon. Ph. tab. 36. A. B.; yhönis 
ciſch iſt auch der Jupiter von Amathus, Ovid Met. X, 227., wo Heſych. 
den Herafles als Malachi aufführt; vgl. auf die Inſchriſt os arınn)rov 
'Hiiov, Burkhardt, Meifen in Paläfl. Thl. I. S. 138.; Münzen mit der 
Aufirift Omnipotens Maximus, Edhel doctr. num. vet. III. p. 332. 335. ; 
ferner den Gott Jupiter Glagabal, Lamprid. Ant. Heliogab. I, 17. u. A. m.). 
Noch weiter wird er hinaufgerüdt wenn er mit Kronod identificirt wird, ber 
ebenfalld puniſcher Sonnen» und Feuergott iſt (Serv. ad Aen. I, 729. 
Damasc. vit. Isidor. bei Phot. p. 343. Theoph. ad Autol. III, 50. Hieron. 
Opp. T. II. p. 197. III. p. 340. Suid. s. v. BeeA). Für gleichbedeutend 
mit Melfarth erklärt Gejenius (Monum. p. 410.) den Mafar, Maxnoıs, 
melden Pauſanias für den ägyptiſchen und libyichen Herafles hält (X, 12, 2.), 
Moverd dagegen dur vevponorwr überſetzt, der Sehnen abihneidende Gott, 
der Gott Saturn mit der Harpe (Phön. S. 421.), deffen Namen er in vers 
ſchiedenen Localitäten, fo wie in dem libyſchen Namen Bochoris u. U. wieder 
finden will (am a. O. S. 418.). Wie dieje Götter immer auch als mythifch» 
biftoriihe Könige, Erbauer von Städten auftreten (Bel-Saturn in Babel, 
Serv. ad Aen. I, 642. Malala Chron. Pasch. p. 65., Kronos in Aegypten, 
Diod. I, 13. Blut. de Isid. c. 12.), jo gründet auch Melkarth-Herakles 
Tyrus (Nonnus Dionys. XL, 369 f.), Gades (Etym. Magn. Tadeıpe), 
Tarſus (Div Chryſ. T. I. p.407.), wird in Karthago, Sicilien (Movers 
©. 419. Geſen. Mon. p. 292.), Malta (Mov. ©. 431. Geſen. tab. 6.), 
Neucartbago (Athen. III, 121.) u. f. m. verehrt, und erjheint als König 
von Byblus in dem Malkander (Blut. Isid. c. 15.), deflen Sohn im Feuer 
geläutert wird, was auf die Menſchenopfer feines Cults bezogen werben kann 
Sy darüber Moverd ©. 402. u. öft. Buttmann Mytholog. II. ©. 41.). 

b der Mafar, welcher als König von Lesbos die Menſchen durch Geſetze 
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entwildert und fo dem griechiſchen milden Kronos nahe fteht, und von welchem 
Leebod, Kos, Rhodus die v5oo« Maxaoor heißen (Diod. Sic. V, 81 fi.), 
von Mosers mit Recht in diefen Kreis gezogen wird (Phön. S. 420.). laſſen 
wir nit unbezweifelt dahin geftellt (wie auch die Vermutbung ven Movers 
S. 434. daß der Melifertes, Sohn der Ino, urſprünglich der tyriſche Melkarib 
fei, etwas Iuftig dafteht). Immerhin concentriren fl in dem Städtegründer 
Melkarth-Herafles die von den Phöniciern ausgegangenen flttigenten Wir- 
fungen. Als feine Geliebte ein rothes Gewand wünſchte, fuchte und fand 
er die Purpurſchnecke (Pollux I, 4, 45. Ederm. Mythol. I. ©. 112.), und 
wird daher vorzugsweiie Handelsgott der Phönicier, die feinen Cult und 
feine sacra, das ewige Beuer in ihre Colonieen überpflanzten (Mov. ©. 401.), 
jo mie er es ift ber den ägyptiſchen Buſtris den Fremdenmörder erichlägt 
und den Antäud beflegt (Diod. IV, 18. vgl. Herod. IT, 45. Heeren Ideen 
1, 2. ©. 123 f.). Wie leicht fich die Ideen des Sonnen- und des Handels» 
gotted combiniren, fält, wenn gleih Edermann (am a. D.) ed nicht fieht, 
von felbft ins Auge. Der Zug ded die Colonien führenden Herakles über 
die Erde Hat jein Vorbild an der Meife der Sonne über die Welt bin, und 
hier iſt dann au der Bunft an welchen die Verſchmelzung des gricchiſchen 
und tyriihen Herakles fih anfnüpfte. Vgl. Moverd ©. 436 f. DO. Müller 
Dorier I. ©. 455 f. [L. Georgii.] 

Melcomani, Bölferfhaft in Dalmatien bei Plin. II, 22, 26., welde 
höchſt wahrſcheinlich auch von Ptol. II, 16, (17,)8. erwähnt wird, wo nad 
einer glücklichen Sonfectur von Harbuin zu Plin. 1. 1. flatt Uno ovg ur 
Kouenor gewiß uno ovs Meirouerıo: zu leſen if, was auch Wilberg und 
Nobbe aufgenommen haben. Ptolemäus meist ihnen ihre Wohnfige öſtlich 
von Salona an. |F.] 

Melcyuda, j. Nelcynda. 

Meidi (Msidoı, Strabo IV, p. 194.) oder Meldae (Meidaı, Biol. 
u, 9, 15. Cäſ. B. G. V, 5. lin. IV, 18, 32.), eine nah Plin. 1. 1. 
freie Völkerſchaft im Innern von Gallia Lugdunenfls, ſüdlich von den Barifli 
und Sricafli (Ptol. 1.1.) an der Sequana, mit welcher Annahme die Nachricht 
bei Cäſat 1. 1., daß diefem, ald er nad) Britannien überfegen will, nach einem 
Sturme 40 Schiffe fehlen, quae in Meldis factae erant, keineswegs in Wider⸗ 
ſpruch fleht, da wir aus Strabo IV, p. 193. wiffen dag Cäfar au an ver 
Sequana Schiffewerfte hatte, und zmifhen den See- und Flußſchiffen ver 
Alten fein fo bedeutender Unterſchied war das Cäſar nicht auch an der Seine 
erbaute Schiffe zur Erpedition nah Britannien hätte benügen fönnen. Wal. 
Ufert II, 2. ©. 325 f. Wir haben daher weder nöthig mit d’Anville Notice. 
p. 452. anzunehmen daß die Meldi over Meldae des Cäſar von denen ber 
genannten Geographen verſchieden und in Flandern im Melp-felt oderMaldeg- 
hemscht zu ſuchen wären, nod mit mehreren Heraudgebern des Gäjar in ver 
angef. Stelle flatt in Meldis — in Belgis zu jehreiben. Val. auch Bonamy 
in den M&m. de l’Acad. des Inser. XXXI. p. 220. Ihre Stadt hieß nad 
Pol. 1. 1. Jatinum (Jatıror), und wird von d'Anville Not. p. 375. mobl 
mit Net für das Fixtuinum der Tab. Peut. oder für das heut. Meaur 
gehalten. JF.) 

Meldia (It. Ant. p. 135. It. Hierof. p. 966. Tab. Peut.), Ort im 
Eüben von Moesia Superior an der Straße von Naiſſus nad Serdica, weſtlich 
vom heut. Chalkali oder in der Nähe von Saribrod. [F.] 

Meldita (Miidır«, Ptol. IV, 3, 31.), Stadt im Innern von Zeus 
gitana (Africa propria), ſüdlich von Utica. [F.] 

Meleager, 1) der Held des ätolifhen Mythus, deflen äftefte Quelle 
Homer 1. IX, 529—599. if. Er war Sohn des Königs von Calydon, 
Deneus, und ber Althäa, Gatte ver Kleopatra. Als Deneus durch verfäumtes 
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Opfer den Zorn der Artemid erregt hatte fandte biefe einen wilden ber, 
welcher die Fluren verwüftete. Meleager verfammelte die berühmteften Jäger 
Griechenlands und erlegte das Thier. Nun erregte aber Artemid unter ben 
Kureten, welche zu der Jagd eingeladen waren, und den Netoliern Streit um 
den Kopf und die Haut des Ebers und ein heißer Kampf entbrannte unter 
den Mauern von Kalydon. So lange M. mitfämpfte war der Sieg auf der 
Seite der Metolier; nachdem er ſich aber aus Erbitterung über feine Mutter, 
welde die unterirbifhen Götter mit Bitten beftürmte, ihren Sohn wegen ber 
Ermordung ihres Bruderd * zu tödten, von dem Kampfe zurüdgezogen hatte, 
neigte fih das Glück auf die Seite der Kureten und fie waren im Begriff 
die Stadt zu erflürmen und in Brand zu fteden. Vergebens waren bie 
dringendflen Bitten und glänzendften Verſprechungen der Briefter, feiner 
Aeltern, Geſchwiſter und Freunde; erfi im Augenblick der größten Gefahr 
ließ er fih von feiner Gattin erbitten in den Kampf zu geben und rettete bie 
Stadt. Daß er gefallen fei jagt Homer nit ausdrücklich, ed liegt aber in 
den Worten v. 589.: ro 6’ ounsrı dp’ zreieooar. Diejer Kern der Sage 
wurde nun in fpäterer Zeit verfhieden ausgeführt. Nah Steſichorus flegte 
er bei den Leichenfpielen des Akaftus im Wurffpeerwerfen (Athen IV, p. 172. f.), 
und nad Simonided (am a. DO.) warf er feinen Wurffpeer von Soitos aus 
über den Fluß Anauros. Beim Argonautenzug erfhlug er den Aeetes (Diod. 
IV, 48.). Bei Pind. Isthm. VI, 32, wird er uayarag, bei Oppian. Cyneg. I, 23. 
Ervakıog, bei Ovid Met. VIII, 437. Mavortius, bei @urip. Fr. ed. Matth. 
p. 224. und Hyg. fab. 171 fogar Sohn ded Ares genannt. Seine Haupt: 
ihat aber if immer die Erlegung des calydoniſchen Ebers, wozu er die be= 
rühmteften Helden Griechenlands einlud: den Dryas, Sohn des Ares aus 
Calydon, den Idas und Lynfeus, Söhne des Aphareus aus Meffene, Eaftor 
und Polur aus Lacedämon, Theſeus aus Athen, Admetos aus Pherä, 
Ankäos und Kepheus aus Arkadien, Iafon aus Jolkos, Iphicles aus Theben, 
Pirithoos aus LKariffa, Peleus und Eurytion aus Phthia, Telamon aud Sa 
lamis, Utalante aus Arkadien, Amphiaraos aus Argos, und die Söhne des 
Theſtios, jeine Oheime mütterlier Seitd.** Kepheus, Anfäos und einige 
Andere weigerten ſich mit einem Weibe auf die Jagd zu ziehen, Meleager 
aber, der die Atalante Tiebte, zwang fle dazu. Als file nun um den Eber 
berumflanden, wurden Hyleus und Ankäos von ihm zerriffen, Eurytion wurde 
von Peleus dur einen Fehlwurf durchbohrt, Atalante aber traf den Eber 
zuerft auf den Rüden, ſodann Amphiaraos ind Auge, Meleager aber traf ihn 
in die Weiche und erlegte ihn. Als er aber das Fell der Atalante ſchenkte, 
waren die Söhne des Theſtios, welche ald Verwandte diefen Siegespreis in 
Anſpruch nahmen, ungehalten und nahmen es ihr ab. Darüber ergrimmt 
erſchlug ſie Meleager und gab der Atalante das Fell zurüd. Apollod. I, 8. 
Der ag ag re wird num verfchieden erzählt: nad Einigen war feine 
Mutter Althäa über den Tod ihrer Brüder erbittert und bat die Götter, ben 
Meleager zu töbten. Diod. IV, 34. Die gewöhnlichſte Erzählung aber, bie 
ſich jedoch nah Pauf. X, 31, 4. nicht früher findet als bei Phrynichos in 





* Nach Apollod. I, 8, erfhlug er mehrere. Sie heißen bei Apolob, I, 7, 10, 
Jphiklos, Euippos, Plerippos, Euryrylos, bei Ovid Met. VIII, 440, Plexippos, 
Toxeus, bei Pauf. VIII, 45, 4. Prothoos, Kosmetos. 

°* Die Lifte der theiinehmenden Helden wurde aus benfelben Stammes: umb 
Geſchlechtsruückſichten wie das homerifhe Schiffövergeihniß beliebig erweitert, Ovib 
Met. VIII, 300. fügt noch hinzu: Akaſtos, Echion, Eupalamos, Eurytos, Hippaſos, 
Hippothoos, bie Hippokoontiden, Jolaos, Kaͤneus, Kteatos, Laörtes, Lelex, Leukippos, 
Mopfos, Neftor, Panopeus, Pelagon, Phönix, Phyleus. Hygin. fab. 174, ſetzt noch 
hinzu: Asklepios, Alkon, Euphemos, Deukalion, Hippotes, 109 ® 

IV. 
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feiner Tragödie Pleuroniai (vgl. Lobeck Aglaoph. I, 283.) und bei Aeſch 
Choöph. 607. ift die: ald M. fleben Tage alt war, felen die Parcen er- 
dienen und haben gejagt, er werbe fterben menn bad auf dem Heerd 
brennende Scheit verbrannt fein werde: darauf habe Althäa dieſes Scheit in 
einem Kaften verwahrt; als fie aber über die Ermordung ihrer Brüder erbittert 
war, babe fle es hervorgelangt und verbrannt, und fogleih ſei M. geftorben. 
Apollod. I, 8. Diod. IV, 34. Diefen fehnellen Tod des Jünglingd drückten 
die Eden und die Minyad in gewohnter Sprache des Alterthums jo aus, Apollo 
ſei den Kureten gegen die Netolier zu Hilfe gefommen und habe den M. er: 
legt (Pauf. X, 31, 3.). Nah dem Tod Meleagerd erhängten Althäa und 
Eleopatra ſich jelbft, feine Schweftern aber (ſ. d. Art. Meleagrides) wurden 
von ber Artemis in Vögel verwandelt. Apollod. I, 8, 3. Die Lanze mit 
welder M. den Eber erlegt hatte fol er in den Tempel des Apollo zu 
Sifyon geweiht haben. Pauf. I, 7, 9. Die Haut und Zähne des kalydo— 
nifhen Eberd wurden als Reliquien in dem Tempel der Athene Alena zu 
Tegea aufbewahrt. Pauf. VIII, 47, 2. Die Zähne wurden von Auguftus 
entführt. Pauf. VII, 46, 1. — Als Hiftorifhe Grundlage des Mythus von 
der kalydoniſchen Jagd betrachtet Plaß Geſch. des alten Griechenlands Br. 1. 
&.405. einen Kampf gegen die räuberifchen Bergvölfer Aetoliend, an welchem 
die berühmteften Helden Theil genommen haben; in neuerer Zeit dagegen bat 
man mehrfach eine phyſiſche Deutung verſucht. E. Gerhard (etrudf. und 
campan. Bafenbilder ded Berl. Muf. S. 12.) erfaßt den Mythus von der 
Eberjagd ald Belegung des feindlißen Winters, deſſen Symbol der Eber ift. 
A. Beuerbah (La statue de Mel&agre in den Annali dell’ Instit. archeo!. 
T. XV. p. 237 ff.) erfennt in der ganzen Genealogie des ätoliſchen Könige- 
haujes, wie fle Hecatäus von Milet bei Athen. II, p. 35. A. gibt, Perſo-⸗ 
niflcationen von der Pflanzung der Erdfrüchte und des Weinflods und von 
der Thätigfeit welche der Menſch entfaltet um viefelben gegen die Angriffe 
von Menfchen und Thieren zu ſichern. Oreſtheus iſt der zur Pflanzung bes 
Weinſtocks beflimmte Berg; des Oreſtheus Sohn Phytios iſt der Pflanzer, 
welder ven Reihthum der Erde zu erhalten und zu erhöhen fucht; diefer wir 
Bater des Oeneus, ber einerfeit3 den Wein felbft vorftellt, andererfeitö den 
Menſchen welcher die von feinen Vorgängern zubereiteten Güter zuerft geminnt, 
und zwar mit um fo größerer Sicherheit, da er von Althäa, der Frau melde 
für Erfrifhungen forgt, den Meleagrod zum Sohn hat, den unermüdliden 
Beihüger der Ländereien — eine Etymologie welde ſchon Natalis Comet 
aufgeftelt bat. Nork im mythol. Wörterb. u. d. U. erklärt den Meleager, 
weil er bei Homer Il. II, 642. Zardog heißt, theild auch meil er den Feind 
der Weinberge, den erbaufwühlenden Eber tödtete, endlich auch weil feine 
Lebensdauer von der Dauer ded Beuerbrandes abhing, für den Sol aestivus, 
welder die Traube zeitigt, daher jein Bater Deneud; und fein Name Meide- 
yoos für Mereayoog, wildgefinnt, fo wie der auf Abbildungen ihn beglei- 
tende Hund fpielen auf die dur übermäßige Sonnenglut Raferei bewirkende 
Hige der Hundstage an. Diefe Beifpiele mögen genügen um zu zeigen, weld 
vages Spiel die Müythendeutung wird wenn fle e8 wagt binter die Periode, 
aus welcher ver und überlieferte Mythus flammt, zurückzugreifen. Der 
Mythus trägt das Gepräge ded heroiſchen Zeitalters, I weldem Züge zur 
Audrottung milder Thiere zu den vorzüglihften Ihaten der Helden gehörten, 
und die Jagd des ealydoniſchen Ebers war nächſt der Argonautenfahrt und 
ben Zug nah Troja hie wichtigfte Unternehmung der vereinigten hellenifchen 
Helden. Daber kommt es daß fie auch von der frübeften Zeit an ein be— 
liebter Vorwurf für die bildende Kunft in allen ihren Zweigen war. Bon 
Bathyfles war fle an dem Thron des Apollo zu Amyclä angebraht, Pauſ. 
II, 18, 15.; von Scopad war fle für das Giebelfeld des Tempeld der 
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Athene Alea in Tegea bearbeitet, Pauſ. VIII, 45, 6. Auch auf Polygnots 
Darftellung ver Unterwelt in der Leihe zu Delphi fehlte Meleager nicht, 
Bauf. X, 31, 3. Die zahlreihen Darftelungen der calydoniſchen Eberjagd 
auf Vaſen hat Gerhard in dem oben angeführten Werke ©. 12. verzeichnet; 
ein lebensvolles Gemälde beihreibt Vhiloftrat. Jun. Imag. 15. Unter ven 
erhaltenen Statuen wurde bisher dem M. im Museo Pio-Clem. (bei Vic. 
T. 1, 34.) der Preis zuerfannt, der ibm aber neuerdings von der im Jahr 
1838 am Ufer ded Meered in der Nähe von Santa Marinella entdeckten 
Statue aus griehifhem Marmor flreiiig gemadt wird. Bon dem Bildhauer 
E. Wolff geihicdt reftaurirt bildet fle eine Zierde des Berliner Mufeums; 
abgebildet in den Monumenti dell’ Inst. archeol. 1843. Taf. LVIII. Ueber 
die weiteren Darflelungen in Statuen, Reliefs, Mofaiken, etruskiſchen Spiegeln 
und gefänittenen Steinen vgl. D. Müller, Kunftardäol. S. 648. und 2. 
Beuerbad in ver oben angef. Beihreibung der Berl. Statue p. 245— 265. [W.] 
2) Sohn ded Neoptolemud, ein Phalangenführer Aleranders des Gr. 
(Arr. I, 4. 24. I, 8. II, 11. IV, 16. 22. u. a. Diod. XVII, 57. Curt. 
III, 9. V, 4. VII, 6.), ſ. ®b. I. ©. 353. — 3) erregte nah dem Tode 
feines Breundes Pirhon im J. 316 mit Menötas in Medien einen Aufftand 
gegen ‘Untigonus, wurde aber bald bewältigt. Diod. XIX, 47. [K.] 
4) aus Gadara in Eöleiyrien, woher auch fein Zeitgenoffe Menippus, 
mit welchem er daher mehrfah zufammengeftellt wird (Strabo XVI, p. 1101. 
Diog. Laert. VI, 99.), Tebte ur unter dem legten Seleucud melder DI. 
170, 3 feine Regierung antrat (vgl. Jacobs p. XL. Oehler, Varronis Satt. 
Menipp. Relig. p. 41 ff.), und ſcheint nicht verſchieden von dem cynifchen 
Philoſophen dieſes Namens, deſſen Athenäus XI, p. 502. C. vgl. IV, p. 157.B. 
gedenkt, und welder ähnliche ſatiriſche Darftellungen wie fein Zeitgenoffe Me— 
nippud geliefert zu Haben fcheint (vgl. Iacob8 p. XXXVIH.). Vielleicht 
führte dad Ganze derjelben den Namen zapıres, wenn anders died nicht ber 
Titel einer einzelnen Satire war, wie ouunooor u. U. Auch wird unter 
dem Namen ded Mel. von Diogened von Xaerte II, 96. das zweite Bud 
einer Schrift neoı dofwr angeführt. Bekannter ift jedoch Mel. durch feine 
Sammlung epigrammatifder Gedichte unter dem Namen des Kranzed ge- 
worden (j. Bd. I. ©. 519.), in welder ſich au 130 des Mel. finden, 
welche jegt den Anhang ber grieh. Anthologie bilden; beiondere Ausgaben 
derjelben lieferten I. E. F. Manſo (Iena 1786. 8.), U. C. Meinefe (Leipz. 
1789. 8.) und F. Gräfe (ibid. 1811. 8.). Im Uebrigen f. Babric. Bibl.* 
Gr. IV. p. 417 ff. (mo jedoch irrig zwei verſchiedene Meleager angenommen 
werden). Jacobs ad Antholog. Graec. T. VI. (Comm. Vol. 1,1.) p. XXXVIf. 
vgl. T. XII. p. 915 f. und die Charafteriftift von Sainte Beuve in der Revue 
d. deux mondes. Nouvell. ser. T. XII. p. 1006 ff. [B.] 
Meleagrides, Töchter ded Oeneus, Schweitern des Meleager, hießen 
Gorge, Eurymede, Deianira, Melanippe. Nah dem Tode ihred Bruders 
(1. S. 1737 f.) weinten fle unaufhörlih an feinem Grabe, bis fle Artemis mit 
einem Stabe berührte, in Vögel verwandelte, welche fie Meleagrides (Perl- 
hühner) nannte, und auf die Infel Leros verfegte, wo fie aljährlih einmal 
um den Meleager trauerten. Zmei, die Gorge und Deianira, blieben auf 
Verwendung des Dionyjod unverwandelt. Anton. Lib. 2. Ovid Met. VII, 
352. Apoll. I, 8, 3. — Auf Goltz'ſche Münzen gebaut iſt dad Schriften von 
8. Beger: Meleagrides et Aetolia, Colon. Brandenb. 1696. 4. [W.] 
Meleagri vallam (Nelsaypov yapaf, Strabo XVI, p. 751.), ein 
Kaflel (?) Syriend in der Ebene nörblih von Antiochia am —* Oeno⸗ 
poras, bei welchem der ſyriſche König Alexander Balas von Demetrius ge— 
ſchlagen wurde und ber dem Letztern helfende König Ptolemäus Philometor 
fein Leben verlor. Vgl. auch Liv. Epit. LI. u. 1 Macc. 11, 15. 18. [F.] 
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Meles (Miirs, Som. Hymn. VII, 3. Ep. IV, 7. Ephor. fr. 164. 
Strabo XII, p. 554. XIV, p. 646. Bauf. VI, 5, 6. Schol. Btol. V, 
2, 7. Plin. V, 29, 31. Stat. Silv. IH, 3, 60. 7, 33., nah SHecat. fr. 
213. aus Steph. Byz. p. 454. auch Meinros), ein bei Smyrna fließendes 
Küftenflüßchen Ioniend, an deffen Duelle man eine Grotte zeigte in welcher 
Homer feine Gefänge gedichtet haben follte, der daher aud den Beinamen 
Meinoyerms erhielt (Vit. Hom. c. 2. Bauf. u. Stat. 1. 11.); daher auch 
Meleteae chartae bei Tibull. IV, 1, 200. Vgl. Bp IN. ©. 1423. Sein 
Waſſer hatte nah einer von Morier entdeckten Infchrift (vgl. Arundel Discov. in 
Asia min. II, p. 406. u. Samilton Research, in Asia min. Append. Wr. 38.) 
große Heilkraft. Man hält ihm oft fälihlih für das beim heut. Jomir fließende 
ſchlammige und fhmugige Flüßchen, da er vielmehr das bei Sebi Kirui ent- 
fpringende, die Ruinen ded alten Smyrna befpülende, klare und belle Flüß— 
den, 20 Stab. öfll. von der Bai des heut. Smyrna if. Vgl. v. Prokeſch 
Denkw. I. ©. 158. Hamilton Res. I, p. 51 f. u. p. 543. Hammer in d. 
Wiener Jahrb. Br. CV. ©. 25. [F.] 

2) Meles aus Alhen, flürzte fih, feinem verſchmähten Liebhaber Ti— 
magoras folgend, die Akropolis hinab, Pauf. I, 30, 1. [W.T.] 

Melesagoras oder Amelesagoras aus Chalcedon, einer ber älte- 
ften griechiſchen Geſchichtſchreiber, welchen Dionyf. Halic. iud. de Thucyd. 
9, 2. mit Hecataeus, Acufllaus, Charon u. A. zufammenftelt, und Clem 
AUler. Strom. VI, p. 267. vor Gorgias, welder (mie Eudemos aus Naroe), 
ihn audgebeutet haben fol, anfegt. Hingegen die Notizen welche fich beim 
Schol. Eur. Alc. 2. u. Heſych. s. v. 2m’ Evovyun finden, und wonad mit 
Meurflus bei Apollovd. Bibl. III, 10, 3. MeAnoeyogas für Mrroayopaz 
berzuftellen ift, feinen ver Ardig des Atheners Amelesagoras anzugehören, 
aus welcher Antig. hist. mir. 12. ein PBragment mittheil. Bol. Voß 
d. hist. gr. I, 1. p. 22. Meurflus zu Antig. a. O. u. Bd. I. ©. 1218. [West.] 

2) Einen Seher Melefag. aus Eleufld nennt Mar. Tyr. Serm. 22. [ B.] 

Melesander (Meinoardoos) 1) Atheniſcher Feldherr, im I. 430 
gegen Garien und Lycien mit 6 Schiffen ausgefandt, fällt in Lycien. Thuc. 
Il, 69. — 2) aus dem attifchen Demos Ungele, Haupt einer Symmorie 
(GBöckh Urk. über d. Seew. VII, b. 15.), wahrſcheinlich derſelbe gegen 
welden die in Olymp. 104, 3. (362 v. Chr.) gehörige, fälſchlich dem Di- 
narch zugefhriebene Rede drio rn roımpapyias gerichtet war (Dionyſ. de 
Dinarcho c. 13.). Bödh Urf. ©. 29. [K. 

Melesermus (MeAroepuos), ein Sophift in Athen, welchem bei Sui- 
dad und Eudocia (p. 301.) zahlreiche Briefe beigelegt werben, wie zehn 
Bücher Hetärenbriefe (wenn die Ledart richtig if), ein Buch von Briefen der 
Bauern, ein andered von Köchen, von Feldherrn und von Tifchgenofien. [B.] 

Melesias, ein Hieronife und Lehrer der Gymnaſtik auf Aegina, wahrfd. 
aus Athen gebürtig. Er hatte zu Nemea im Ringen ber dyeremı und im 
Vankration der Männer geflegt: daher er fi aud vorzüglich als Lehrer in 
diefen Kampfarten und im Wettlaufe auszeichnen mochte, zumal da diefe von 
den Aegineten ganz befonderd getrieben wurben. Sein Lob ſingt Bindaros 
(Nem. VI, 66 ff.). Der Sieg des Aegineten Alfimedon war ber dreißigſte 
von denen welche überhaupt Schüler des Meleſias geiwonnen hatten. Die 
Zeit feiner nemeifchen Siege läßt fi nicht genau beftimmen. Schol. zu Pind. 
O1. VIII, 81, p. 200 B. zu Nem. VI, 108. p. 473 ®. — 2) u. 3) Bater 
und Sohn des Thukydides, des Gegners ded Verikles, ſ. Thucydides. [ Kse.] 
“ Melesig&änes, ſ. Meles Nr. 1. 

Melesses (tiv. XXVII, 3.), Völkerſchaft in Hifpania Bätica in einer 
fruchtbaren und an Silber reichen Gegend, welcher die reihe Stadt Oringis 
(in einer andern Stelle des Liv. XXIV, 42. Aurinx genannt, wahrſch. auch 
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die ciy. stipend. Oningis des Plin. III, 1, 3.) gehörte (wahrfh. zwiſchen 
Monclova u. Zimena de la Frontera zu ſuchen). F.] 
m&ißte (Meier, meditatio), eine der vier Mufen melde Töchter des 
zweiten Zeud waren, Gic. N. D. III, 21, 54. Bei Pauf. IX, 29, 2. wird fie 
auch unter den drei Muſen aufgeführt welche die Aloiden annahıen. [W.T.] 
Melöäti Sinus (Meiırov xoAnos, Hecat. fr. 213. aus Steph. Byz. 
454.), Kleiner Golf des ägäiſchen Meeres bei Smyrna, in welche ſich das 
lüßcen Meles (i. d.) ergoß. [F.] 

Melötus (Meirros nach den bejiern Codd. des Platon u. Xenophon 
flatt Medıros, |. Bornemann zu Xen. Memor. 1, 1.), oligarchiſch gefinnter Athe⸗ 
ner, Genoſſe des Empbiletus, in den Heımofopidenprogeß verwickelt (Andocid. 
de myst. p. 111, 94. Beff. p. 12. Stepb.), im Dienfle der Dreißig, nas 
mentlich gegen Reon (ſ. S. 916. Nr. 5.), tritt mährend der attifchen Unruhen im 
J. 403 mit König Baufaniad in Verbindung und geht privatim mit Kephiſophon 
nad Sparta, um Briedendvermittlung zu erbitten (Xen. H. II, 4, 36.). Er 
ift — von dem Folgenden (ſ. Forchhammer, die Athener und Socrates 
©. 81f.) [K. 

2) Meletus (MeAnrog), nit Melitus (MeAıros, f. Stallbaum ad Pla- 
ton. Euthyphr. p. 2. B. und Andere bei Kayſer p. 285.), iſt einer ber brei 
Ankläger des Socrated (Olymp. 95, 1.), aus dem Demus Pittheus (j. Plat. 
Euthyphr. p. 1. B. mit den Scholien). Er foheint zur Zeit dieſer Anklage, 
bei ver er ie Namen der Dichter aufgetreten war (ſ. Diogen. Laert. II, 
$. 39.), noch jung gemweien (f. Plat. 1. I. und Apolog. Socr. p. 25. E 
vgl. 24. A.), und auch jung geflorben zu ſeyn, wenn tie Nachricht ne 
würdig ift daß die Athener bald nah der Hinrichtung des Sofrated deſſen 
Verurtheilung bereut und feinem Anfläger darum daffelbe Roos bereitet (Diog. 
1.1. $. 43. und VI, $. 9. vgl. Diodor. Eic. XIV, 37.), nah Suidas (s. v.) 
ihn fogar gefteinigt. hätten. Nah Arhenäus (XII, p. 551. E.) war er von 
ſehr ſchwächlichem Körper; über feinen Charafter vgl. Blat. Euthyphr. 1.1. 
Apolog. Socr. p. 24. C. 26. E. und andere Stellen im Onomastic. Platon. 
p. 1043. d. Züri. Ausg. In der Komödie wurde er veripottet (Ariftoph. 
Ran. 1302. Ael. V. H. X, 6. Suid. s. v.). Daß er ein Redner geweien 
fei berichtet Suidas, bezeichnet ihn auch als DVerfaffer von Tragödien; und 
wirflih nennt der Scholiafl des Plato (zur Apol. init.) eine Tragödie 
(Ordrmodeıe) welche in demſelben Jahre wie die Störche des Ariſtophanes 
zur Aufführung gekommen (ſ. Bothe Fragmm. Aristoph. p 126 f.); der 
Säoliaft 1.1. u. ad Ran. 1337. bezeichnet ihn als einen — und ſchlech⸗ 
ten Dichter. Außerdem ſcheint er Skolien und erotiſche Lieder gedichtet zu 
haben (ſ. Ariftoph. Ran. 1302. Athen. XII, p. 605. E.). Hieraus er» 
hellt warum Meletus ald Vertreter der Dichter bei der Anflage des Socra= 
ted genannt wird (vgl. auch Plat. Apolog. p. 23.E.). ©. im Allgemeinen 
Fabric. Bibl. Graec. II. p. 311. 454. Welder Ati Trag. II, S. 970. 
Kayfer Hist. crit. Trag. Graecc. p. 284 ff. [B.] 

Melfel, ſ. Melpis. 

Melia (Meii«), Name mehrerer Nymphen. 1) Okeanide, von Apollon 
geraubt (Bauf. IX, 10, 5.) und zur Mutter des Jemenios und des Tenerod 
(Bauf. IX, 26, 1. ) gemacht ; verehrt in dem thebäiſchen Apollotempel Iame- 
nion. Bind. Pyth. 11. in. Strabo p. 413. — 2) Okeanide, von Inachos 
Mutter des Phoroneus und Phegeus, f. oben ©. 118. Ovid Amor. III, 
6, 25. Apollod. I, 1, 1. Schol. zu Eur. Or.;920. — 3) Zeugte mit 
Seilenos den Vholos Apollod. Il, 5, 4.; 4) mit Poſeidon den Amykos, 
Apollon. Arg. IH, 4. Ser. zu Virg. Ae. v, 373. — 5) Die Mekiaı oder 
Meiıades find bei Kallim. h. in. Jov. 47. Ammen des Zeus, bei Heſ. Theog. 
187. aber neben den Erinyen und Giganten aus den Blutätropfen entftanden 
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welhe Gäa von dem ſchwerverwundeten Uranod auffing. Vgl. Euflall 
p. 1963, 40. Völder, Myth. des jap. Geihl. ©. 103. 163. 2727. [W.T) 

6) Stadt Kariens, blos bei Decat. fr. 336. aus Stepb. Byz. p. 454. [F} 

Mellacus Sinus, Melias, Mellenses, |. Maliacus $. u. |. w. 

Meliböcus Mons (ro MnAidoxr»r 005, Ptol. II, 11,7.), Gebirge in 
Innern Germaniens oberhalb der Semanus silva (7 Inuerodg van), worue 
ohne Zweifel der Harz und der Thüringer Wald angedeutet merden. [F. 

Meliboea (Meridor«), 1) Name der Verſephone bei Laſod fr. | 
aus Athen. XIV, p. 624. E. (Bergf Lyr. gr. p. 845.). 2) ODkeaulde, vor 
Pelasgos Mutter ded Lykaon, Apollev. III, 8, 4. — 3) Frau ded Mazıt 
f. unten Nr. 7. — 4) oder Chlorid, Niobive, ſ. Pauſ. II, 21, 9. u. Niobe.— 
5) Gemahlin ded Theſeus, gebar ihm einen Sohn Ajax, Athen. XIII, p.557. A 
6) Melioboee, eine Epheflerin, Geliebte und heimliche Braut des Arie, 
follte nah dem Willen ihrer Eltern einen Andern heiraten. Aus Edun: 
darüber verließ Al. die Heimat, M. aber flürzte ſich am Hochzeiltage tom 
Dache ihres Haufes auf die Straße, wurde aber nicht befchäpigt, Nie ai 
Meer, fprang in einen Kahn, deſſen Stride ih von felbit lösten um m 
fie an den Ort brachte wo ihr Beliebter weilte, den fie gerade beim Bıtlı 
antraf. Daher weihte Al. der Aphrodite Automate und Epidaelia emm 
Tempel in Epheſos. Serv. zu Virg. Aen. I, 720. [W.T.] 

7) M. bei Som. 11. II, 717. Herod. VII, 188. Scyl. p. 25. Im 
Argon. 165. Strabo VI. p. 254. Steph. Byz. p. 454. Mela II 3! 
Liv. XXXVI, 13. Plin. IV, 9, 16., eine Eleine Küftenfladt (Strade I 
p. 436.) der theſſaliſchen Landſch. Deagnefla, zwiſchen dem Pelion un in 
(id. p.443.), am Fuße des Iegteren (vgl. Herod. 1.1. u. Liv. XXIV, 13; md 
Xeafe North. Greec. IV, p. 416. beim heut. Aghia, nach Kiepert aber flihe), 
der Sage nad von Mugnes erbaut und feiner Gattin zu Ehren bmanıı 
(Euftath. ad Hom. 1.1. u. v. 756.), von den Römern unter Gr. Ortuin! 
erobert umd geplündert (Xiv. XLIV, 46.). Bon ihr Hatte nach Lu. 1,4 
der Melibötiche Burpur feinen Namen (vgl. Virg. Aen. V, 251.), meldn b 
dere (wie Gellar. IM, 12, 28. und Voff. ad Melae 1. 1.) wohl mind 14 
tig mit Feftus von der kleinen Inſel Meliboea, welde die Mündung # 
Dronted an der Küſte Syriens bildete (Oppian. Cyn. I, 120.), hei“ 
Denn diefe Infel ift zu umbefannt ald daß von ihr ein Beiname bei Ye 
purs entlehnt worden fein jollte; dagegen wiffen wir aus Dichard Vils bi 
p- 18. Hudſ. Polur I, 9, 6. VII, 31. in. u. Q., daß fich am der Oft 
des nörblihen Hellas Purpurmuſcheln fanden (mie auch noch jegt bet di 
if; vol. Walpole Mem. p. 288.). [F.] 

Melicertes, j. Athamas u. Ino. 

Melici, ſ. Melos. 

Meligunis, j. Lipara ©. 1100. 

Melina (Meiır«), Stadt in Argolis, blos bei Steph. By. p. RT 
Aphrodite hatte Gier einen Eult und davon den Beinamen Melinaea. [F 

Melinno, f. Bd. III. ©. 235. u. Welder, Kleine Schrr. I. ©. 16 

Melinophägi (MeAırog«yoı, Xen. Anab. VII, 5, 12. u. Ihe“ 
fr. bei Steph. By. p. 454.), Volk in Ihracien an der Küfle von Sir 
deſſus, weiches die Griechen nad feinem Hauptnahrungsmittel, Hirſen 
nannten, da fle feinen eigentlihen Namen nicht kannten. |[F.] ß 

Meliodünam (MeAodovror, Btol. II, 11, 29.), Ort im jüplıd 
Germanien, in Mähren; nah Wilhelm ©. 230. bei Freudenthal nel 
von Troppau, nach Krufe Miletin bei Köntgingräg, nad Reichard am m 
ſcheinlichſten Moletein, ein Dorf im Olmützer Kreife. [F.] 

Melisander, von Ael. V. H. XI, 2. neben vorhomeriſchen Grit 
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aufgeführt mit folgenden Worten: MeAioerdöons 6 Minnos Aanıdor nei 
erravgw@r uayn» Eyoawer. [B.] 

Melissa 1) (MiAıoo«, Hecat. fr. 327. aud Steph. Byz. p. 459. Mekırze, 
‚anno Peripl. p. 2.), Stadt an der Weftfüfte von Libyen, füplih vom Vor— 
ebirge Solois. — 2) Flecken im öftligern Theile von Phrygia Magna zwi» 
hen Synnada und Metropolis mit dem Grabmale des Alcibiaded, bei wel- 
yem auf Anordnung Hadrians eine Bildfäule von jenem aus pariſchem 
Narmor aufgeftelt und jährlich geopfert wurde (Athen. XIII. 34. p. 574. 
gl. Gellar. XIV, 74.). — 3) Bleden auf dem Gefilde des Eyrus bei Steph. 
3v3. p. 455. (alfo in Lydien zwifchen dem Hermus und Mäanver, vgl. 
5trabo XIII, p. 626. u. 629.). [F.] 

4) Die Anfänge der Bienenzudt wurden von den Griechen mythiſch 
nd ſymboliſch fo dargeftellt daß die Nymphe Melissa die Bereitung und Genuß 
es Honigs gelehrt habe und nah ihr die Bienen ucAıoveı genannt wurden, 
hol. Pind. Pyth. IV, 104. Auf fonftige Beziehungen zwiſchen den Nym« 
ben und Bienen deutet ed daß die Nymphen geradezu Mairoaı heißen 
Schol. 1. 1. Heſych. v. Opodeunedes), Nymphen in Bienen verwandelt 
verden (Schol. Theofr. II, 13. Golumell. IX, 2.) oder in Bienengeftalt 
rideinen (Philoftr. Imag. II, 8.), die Pflegerinnen des jungen Zeus bald 
Numpben bald Bienen heißen, Melia: u. Meiıooeı, Anton. Lib. 19. Kallim. 
1. in Jov. 47. vgl. Böttiger Amalthea I, 62 ff., endlich die Verwandtſchaftö⸗ 
‚erhältniffe von Melisseus u. Meliteus (f. d.). — 2) Mekıoo«ı heißen auch 
Priefterinnen,, zunädft die der Demeter (Heſych. s. v. Schol. Pind. 1. 1. 
Xallim. h. in Apoll. 110.), dann aud die ihrer Toter (Schol. Theokr. 
XV, 94.) und die delphiihe Priefterin (Pind. Pyth. IV, 106. Schol. Eur. 
Hippol. 72.). Der verbindende Begriff war nad den Scholl. der ver Rein» 
beit. Serv. zu Virg. Aen. I, 430. hat ald Deutungsverfuh die Erzählung, 
ine alte Frau am Iſthmos, Namens Meliffa, fei von Demeter in ihre My» 
lerien eingeweiht und dann ein Opfer der Neugierde ihrer Nachbarinnen umd 
hrer eigenen Feſtigkeit und DBerfhwiegenheit geworden. Ihre Mörberinnen 
vurbden durch eine Peſt geftraft, aus Meliſſa's Leichnam aber ließ Demeter 
ie Bienen entflehen, die nun nad ihr benannt wurden. — 3) M. nennt 
Porphyr. de antr. Nymph. p. 261. au die Artemis-Selene als ſchmerz⸗ 
indernde Göttin der Gesurien, — 4) Tochter ded Epidamnos, von Poſeidon 
Mutter des Dyrrhachios, Steph. Byz. Avooayıos. [W.T.] 

9) Pothagoreerin aus Samos, von welder ein meift den Briefen der 
Theano beigefügter Brief noch vorhanden ift; ſ. Wolf Mulierr. Graecc. 
ragmm. nr. 99. und in der Leidner Ausgabe ded Marimus Tyrius (1607.8. 
. 298. — 6) Frau des Periander, Tochter des Prokles; früher Lyfis bes 
amt, nah Diogen. Laert. I. $. 94 *; — 7) Frau des Philoſophen Carneades, 
Baler. Mar. VIII, 7 ext. 9. — 8) Auch als Hetärennamen kommt Meliffe 
01; ſ. Athen. IV, p. 157. A. vgl. XII, p. 578. C. nebft Meineke Hist. 
rt. comice. Graecc. p. 329. [B. 

‚ Melisseus (MeAıooevs, aud) M&Aıcoos), König von Kreta, zeugte 
nit Amalthea die Nymphen Adraſtea und Ida, welchen Rhea ven Kleinen 
Jeus zur Erziehung anvertraute, Apollod. I, 1, 6. Hygin. poet. astr. II, 13. 
dermias zu Vlat. Phaedr. p. 148. — Lactant. Inst. I, 22. berichtet nad) einer 
Schrift von Divymus, Melissea Cretensium regem primum diis sacrificasse 
16 Titus novos sacrorumqve pompas introduxisse (welche Angabe Lact. am 
Sähluffe des Gap. für nicht unwährſcheinlich erflärt). Huius duas fuisse 
ilias, Amaltheam et Melissam, qvae Jovem puerum caprino lacte ac melle 
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nutrierunt. Melissam vero a palre primam sacerdotem Matri magnae con- 
stitutam, unde adhuc eiusdem Matris antistites Melissae nuncupantur. [W.T.] 

2) MeAıoosvg, Verf. eines Werfs über Delphi, f. Tzetz. chil. VI, 
90. Schol. zu Heſiod. p. 29. [B.] 

Melissus, Sohn des Ithagenes aus Samos, befehligte die Flotte ver 
Samier, welche über die Athener (Olymp. 85) einen Seefleg erfocht (ſ. Plut. 
Pericl. 26. u. dazu Sintenid p. 186.), und ift nicht minder angefehen als 
Philoſoph, deffen Blüthe Diogenes von Laerte (IX, 24.) nah Apollonius, 
um Olymp. 84. ſetzt. Als Schüler ded Varmenides wird er gewöhnlid 
den Eleaten zugezählt, doch ſoll er auch den Heraflitus gehört haben (ſ. Dio- 
gened 1. 1.). Ueber feine Lehre gibt und der erfle Abſchnitt der Ariftotelifchen 
Schrift de Melisso, Xenophane et Gorgia (mie den Titel jegt Mullach, nah 
Spalding Vindic. philos. megar. p. 56., mwiederhergeftellt hat in feiner Aud« 
gabe, Berlin 1846. 8. f. bei. p. XIV. f.) Aufihluß; dann haben fi aber 
aud einige Bruchſtücke einer von Meliffus ſelbſt in Proja abgefaßten Schrift, 
welde nad Suidas den Titel zeui Tod orrog, nad Galen mepi pvoew;, 
vielleiht au megi rs Pvosws na od orros (vgl. Mullach p. 83.) führte, 
bei Simpliciue (physic. p. 22.B.) erhalten, welche bei Brandid Commentatt. 
Eleatt. I, p. 186 ff. und bei Mullah a. a. O. p. 80 ff. zufammengeftellt 
und geordnet find. Wir ſehen daraus, daß fein philofophiihes Syſtem ſich 
dem des Parmenides im Wefentlihen annähate: auch M. faßte das Seyn 
ald dad Eine und Lingerheilte, der Veränderung nicht Unterworfene, Einige, 
durh und dur Gleiche, ald das Unbegränzte, Unendlide und Ewige auf; 
die finnlihen Wahrnehmungen waren au ihm nur ein Schein, trüglich, mie 
Alles was in die Sinne fält und darım fein wahres Seyn hat. Hinficht- 
lich der Götter wies er jede Erflärung ab, indem es von ihnen feine Er— 
fenntniß gebe (ſ. Diogenes 1. 1.). Ein Mehrered über feine philoſophiſche 
Lehre ſ. bei Ritter Geſch. d. Philoſ. I. S. 498. Brandid a. a. D. und 
Geſch. d. griech.zröm. Philoſ. I, S. 397 fi. Bol. au Babric. Bibl. Graec. 
I, p. 659 f. Wohl identifh mit diefem famifchen Philoſophen ift der von 
Paläphatus am Anfang feines Werkes zugleih mit einem Samier Lamiecus 
genannte Melifjus, wenn anders der dort gebrauchte Ausdruck ovyyoagsv; In 
weiterem Sinne, alſo nicht blos von einem Gefhichtichreiber, zu verflehen ift. 
— 2) Mel. aus Guböa (f. Fulgentius Mythol. II, 16.), gehörte zu den» 
jenigen Philofophen vie den alten Göttermythen eine phyſikaliſche Bedeu» 
tung unterlegten. — 3) C. Melissus, zu Spoletum als Zreier geboren, 
aber ausgeſetzt; eine forgfältige Erziehung bildete feine Fähigkeiten aus und er 
wurde dem Mäcenad ald Grammatifer geihenft. Seine Mutter reclamirte ihn 
zwar, aber ihm gefiel es fo wohl bei Mäc. daß er es vorzog bei diefem zu 
bleiben; er wurde von ihm freigelafien und bald auch mit Auguſt befannt 
und ihm theuer. Sechzig Jahre alt begann er, ut ipse tradit, libellos 
Ineptiarum gqvi nunc Jocorum inscribuntur zu ſchreiben, absolvitgqve 
centum et qvinqvaginta, qvibus et alios diversos postea addidit. Fecit et 
novum genus togalarum inscripsitqve trabeatas (f. d. A.). Suet. ill. 
gr. 21. Auf ihn bezieht fh mohl auch Ovid ex Pont. IV, 16, 30. et tua 
cum socco Musa, Melisse, levi. Wahrſcheinlich iſt er auch der bei Servius 
zu Virg. Aen. IV, 146. u. VII, 66. (vgl. Teuber De Servii Vita et Com- 
mentt. I, p. 50.) genannte Melissus, der aud über bie Bienen geſchrieben 
hatte, fowie der bei Plin. XXVIII, 6, 17. angeführte Maecenas Melissus ; 
auch nennt Plin. unter den von ihm zu Buch VII, IX, X, XI, XXXV. bes 
nußten Quellen einen Melissus. — 4) Der Grammatifer Lenaeus Melissus, 
bei Suet. ill. gr. 3. — 5) Der Ältere Zeitgenoffe des Gellius, Aelius Me- 
lissus, ein in Nom fehr angefehener, aber au prablhafter Grammatifer, 
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unter deſſen Schriften Gellius (N. A. XVII, 6.) ein Wert De loquendi 
proprietate anführt. [B.] 

6) Römifcher Töpfer auf dem Henkel eines irdenen Kruged von Augft 
mit der Inſchrift: M. N. MELISSI ET. MELISSEI, ſ. Roth, Mitth. ver 
Geſellſch. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. S. 15.; ferner auf einer in Tunis 
gefundenen Lampe des Leidner Muſeums, Janſſen Mus. Lugd. Inscr. p. 143. 
Auf einer ähnlichen Rampe veffelben Mufeums ift die Inſchr. MELI. [W.] 

Melita (MeAr), 1) Eine befannte, zuerfi von Scylar p. 50. ge= 
nannte, aber erjt von Diod. Sic. V, 12. näher beſchriebene Infel des mittell. 
Meeres, ſüdl. von Sicilien in hoher See gelegen (800 Stab. od. 20 g. M. 
von Syrafus, Dior. 1. J. 88 Mil. vom Borgeb. Pachynus, Strabo VI, 
p. 277. u. 500 Stab. von der Injel Coffura, id. XVII, p. 834 ), ald deren 
ältefte Bewohner die Phönizier eriheinen (Diod. 1. 1.), welche die Fleine und 
felfige aber doch fruchtbare (Ovid. Fast. III, 567.) und mit einem guten 
Hafen verfehene Infel zu einem ſichern Stapelplage ihres Handels im Mittel- 
meere auderjeben hatten. Später finden wir fle, auch von Griechen bevölkert 
(vgl. Abela in Melita illustr. p. 128 ff. p. 154 ff.), in den Händen ber 
Karthager (weßhalb fie im erften pun. Kriege vom Eof. Attilius geplündert 
wurde, Oro. IV, 8.), von denen fie im zweiten pun. Kriege an die Römer 
überging (2iv. XXI, 51.), die fie nun vom Prätor Siciliens mit verwalten 
ließen, aber fehr vernachläßigten, fo daß fle bald eine Station der Seeräuber 
wurde (&ic. Verr. IV, 46.). Der Hauptinbuftriesweig der Einwohner (Me- 
Arraioı, Melitenses) war die Fabrifation feiner Baummollenftoffe (Eic. und 
Diod. 11. 1. vgl. Weſſel. ad Diod. 1. I. und Cluver II, 16. p. 425.). 
Außerdem führten fle viel Honig aus (Cic. 1. 1.) und auch die von den 
röm. Damen jo geliebten Schoßhündchen, catuli Melitaei, wurden nah Strabo 
VI, p. 277. von dieſer Infel bezogen, während fle Andere (wie Callim. bei 
Plin. II, 26, 30. u. Steph. Byz. p. 455.) vielleicht richtiger der gleich“ 
namigen Inſel vor der illyriſchen Küfte zufchreiben. Die Imfel enthielt eine 
gleichnamige von den Garthagern angelegte (Stepb. Byz. 1. 1.) und ſchön 
gebaute (Diod. 1. 1.) Stadt (Cie. 1. 1. Ptol. IV, 3, 47.) in einiger Ent» 
fernung vom Hafen landeinwärt® (an der Stelle des heut. la Balette) und 
zwei berühmte Tempel, einen der Juno auf einer Landzunge unfern der Gtabt 
(Cic. u. Ptol. I. 11.) und einen des Herkules auf der Südoſtſpitze der Infel 
(Btol. 1. 1.), wo fih bei Porto di Marja Siroco noch Spuren eined alten 
Gebäudes finden. Bon der glücklichen Landung ded Npoftel Paulus auf ihr 
nach einem heftigen Sturme (Apoftelgeih. 27. 28.), ift die Injel Malta 
noch jegt dem heil. Paulus geweiht. (Denn gewiß irren diejenigen welche 
auch bier an jene Infel bei Ilyrien denken. Vgl. Tzſchuck. ad Melam 
Vol. II, P. 2. p. 867. u. Mannert Geogr. IX, 2. ©. 449 f.) Uebrigens 
vgl. über fie auch Mela II, 7, 18. Plin. I, 8, 14. Ptol. VIII, 14, 15. 
und hinfichtlich der wahrſcheinlichen Etymologie des Namens (vom femitifchen 
ob u. murbn, db. i. effugium) Bodart de coloniis Phoenicum I, 26., 
über die Duantität des Namens aber mit kurzem i Apoll. Rhod. IV, 
572. Ovid. Fast. III, 567. und Silius XIV, 252. (wo ſich die gried. 
Form Melite findet, während das It. Ant. p. 518. ſchon die Form Malta 
zu enthalten ſcheint) und über den heutigen Zuftand ver Infel in Verglei— 
bung mit dem alten: Niverftedt Melita vetus et nova in Gronovii Thes. Ant. 
Gr. VI, p. 3027 ff. u. Ancient and modern Malta. London 1825. 2 Bde. 
— 2) Eine fleine Inſel des adriatifhen Meeres vor der Küfte Illyriens 
(oder genauer Dalmatien), der Halbinfel Hylles gegenüber, nad dem It. Ant. 
p. 520. 200 Stab. nordweftl. von Epivaurus (Scylar p. 8. Steph. Byz. 
p-. 455. Blin. III, 26, 30. Agathem. I, 5. Tab. Beut., bei Ptol. II, 
17, 39. Meinen), von welcher nah Plin. u. Steph. die catuli Melitaei 
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kommen folten (j. Nr. 1.); j. Melive oder Meleda. Dal. Pouqueville 
Voyage I, p. 27. — 3) Demos in Attica (vgl. Bd. I. ©. 946. 951. 953. 
und dazu Strabo I, p. 65. 66.; vgl. Pauſ. I, 23, 11. Blin. IV, 7, 11.) 
der feinen Namen von einer gleihnamigen Nymphe mit welcher Herakles 
Umgang gepflogen, und daher auch einen berühmten Tempel dieſes Heros 
nit Heilquellen hatte (Schol. Arifioph. Ran. 113.). Krufe Hellas II. 1. 
S. 141 f. ſucht ihn und namentlich das von Plin. a. a. DO. erwähnte oppi- 
dum Melita auf der Oberfläche des Mufeion, wo fi in drei der Akropolis 
gegenüber in ben Belien gehauenen Höhlen noch Spuren alter Bäder finden 
jollen (vgl. Dodwell Class. Tour. I. p. 394 f.); Forchhammer aber (To— 
pogr. von Athen in d. Kieler Studien S. 336 ff.) bezeichnet die ganze Ge- 
gend vom heiligen Ahore bis zum Dlufeion herab mit dem Namen Melite. 
— 4) f. Melitene Nr. 1. — 5) Ein See in Xetolien zwiichen dem See Eynia 
und der Mündung des Achelous, blos '/, Stad. vom Meere, der zum Ge 
biete der Stadt Oniadä gehörte und 30 Stad. lang u. 20 Stab. breit war 
(Strabo X, p. 459.). Pouqueville Voyage III. p. 189. u. 196. hält ihn 
für den See von Tzambaraki, Leake North. Greece III. p. 573 f. aber für 
den Sumpf von Trifharbo. Uebrigens vgl. auch Kruſe's Hellas II. 2, ©. 214. 
— 6) f. Samothrace. [F.] 

7) Tochter des Nereus und der Dorid, Dom. Il. XVIH, 42. Gef. Theog. 
246. Apollod. I, 2, 7. Dirg. Aen. V, 825. — 8) Najade, Tochter des 
Stromgotted Aegäos, gebar dem Herakles unter den Phäaken den Hollos, 
Apollon. Arg. IV, 538. [W.T.] 

Melitaean (Melrei«, Scyl. $. 64. p. 24. Huds. [wo Salmajtus, 
unftreitig mit Recht Medıraic« flatt Meirmadeg gelefen wiffen will, was 
auch Gail in den Tert aufgenommen hat] Strabo IX, p. 432. 434. Plin. 
IV, 9, 16., bei Steph. Byz. p. 4559. Medrrruie) oder Melitea (Medireıe, 
Polyb. V, 97, 5. IX, 18, 5., bei Thue. IV, 77. u. Dicäarch. p. 21. Huds. 
vulgo Meiırie u. bei Btol. II, 13, 46. Melia), eine alte gut befeftigte 
(Bolyb. V,97. Diod. XVII, 15.) Stadt Theſſaliens in der Landſch. Phrhiotis, 
am nördlichen Abhange des Geb. Othrys und in der Nähe des BI. Enipeus, 
10 Stad. von der alten Stadt Hellas u. etwa I g. M. (einen ftarfen Nacht⸗ 
marſch, Polyb. I. 1.) ſüdlich von Lariſſa. Sie fol früher Pyrrha gebeißen 
haben, und auf ihrem Marftplage zeigte man dad Grabmal des Hellen 
(Strabo 1. 1.). Philipp von Macevonien unternahm einen vergebligen An- 
griff auf le (Polyb. 1. 1.). Sie iſt beim heut. Keuzlar zu fuchen. Bal. 
Xeafe North. Greece IV. p. 470. [F.] 

Melitära Meriteoe) 1) Bleden in Phrygia Magna an der Grenze 
von Galatien, bei Ptol. V, 2, 24. — 2) j. Melitaea. [F.] 

Melitäne (Medırmrz) 1) Landſchaft im nörblichern Theile von Ar- 
menia Minor oder im öfllihen der großen cappabocifhen Hochebene, zwiſchen 
dem Antitaurus und Euphrates (Strabo XI, p. 521. 528. XU, p. 533 fi. 
Biol. V, 7,5. Plin. VI, 3, 3.), die zu Strabo's Zeiten (XII, 537.) noch 
feine Städte enthielt, aber äußerſt fruchtbar und ganz mit Fruchtbäumen be> 
fegt war, ſelbſt Del und einen fehr guten Wein (oıros Mor«orrnz) hervor- 
brachte, der den beflen grieh. Sorten nidt nadftand (id. XII, p. 535.). 
Später aber hatte fie eine gleichnamige Hauptitadt (Ptol. 1.1. u. VII, 17, 39. 
Dio Caſſ. LV, 23. Steph. Byz. p. 456. Plin. V, 24, 20. Hierocl. p. 703. 
u. A., bei Procop. B. Pers. I, 17. u. de aedif. Ill, 4. Melitine, und bei 
Plin. VI, 3, 3. auch Melita genannt), die nah Plin. 1.1. freilich ſchon vor 
der Semiramid erbaut worden fein fol, d. h. wahrſch. jpäter aus einem: 
uralten Kaftel (dergleihen nah Strabo p. 537. allerdings auch ſchon früher 
in M. vorhanden waren) in eine Stadt verwandelt wurde, an einem Neben« 
flüßchen des nicht weit von ihr fließenden @uphrat (Abulfed Tab. XVII, 
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. 304.), in einer jehr gefunden und fruchtbaren Gegend lag (Novell. 31.), 
i8 ind 1. Jahrh. noch unbedeutend war (Tac. Ann. XV, 26.), dur Trajan 
ber zu einer bebeutenden Stadt erhoben (Procop. de aed. 1. 1.) und nun 
[8 ittelpunft mehrerer in ihr zufammenlaufenden Straßen (It. Anton. 
. 157. 209. 211. 215.) eine ver anjehnlidften Städte im Innern Klein- 
ftend wurde, melde Anaftaftus und Juſtinian mit neuen Mauern umgaben 
nd verſchönerten. Seit der Negierung des Titus war fle fortwährend das 
5tandquartier der berühmten Legio XII. Fulminata (j. oben ©. 892.), und 
sit der Theilung Armeniend in 2 Brovinzen Hauptſtadt von Armenia Se- 
unda. ®Bei ihr erfochten die Röͤmer im 3. 577 n. Ehr. einen Sieg über 
en Perſerkönig Chosroes I. — Andere Städte der Landſch. waren Arabissus, 
;jiaca, Lagusa u. Sinis. — 2) Nah Ptol. VI, 3, 3. au Name des weft- 
ihften am Tigris gelegenen Diftrift3 von Suflana. — 3) f. Melita 2). [F.] 

Mellteus, ald Sohn ded Zeud von feiner Mutter, einer orthreifchen 
dymphe, aus Burdt vor Here audgeieht, durch des Vaters Veranftaltung aber 
m Walde dur Bienen ernährt. So fand ihn Phagros, ein anderer Sohn 
ner Nymphe, nahm ihn zu fih und benannte ihn nad feinen Ernährern, 
en usAırreı. Mel. gründete fpäter Melite in Phthia. Anton. Lib. 13. [W.T.] 

Melitiadas, ſ. Melitaea. 

Melito (MeAirwr), Berfafler einer größeren Schrift über die attiſchen 
Jeſchlechter und Bamilien, welche Harpocratio s. v. Kaderos anführt. — 
') Ein tragifcher Dichter diefed Namens in einem Epigramm des Lucillius 
Nr. 85. oder XI, 145.). gl. Anth. gr. IX, p. 506. ed. lac. — 3) Ein 
{rzt Melito fommt bei Galenus vor, ſ. $abric. Bibl. Graec. XII, p. 329. 
. alt. Ausg. [B.] 

Meiırwöng, die KHonigfühe, euphemiſtiſches Epitheton der Perfephone 
ei Iheofr. XV, 94. Porphyr. antr. Nymph. p. 261. [W.T. 

Melitonus, ein blo8 im It. Hierof. p. 606. vorfommender Ort im 
veftlichften Iheile Macedoniend an der Via Egnatia zwifchen Heraclen Lynceft. 
md Edeſſa, der wahrſch. von der flarfen Bienenzucht in diefer Gegend feinen 
Namen hatte. Vgl. Weflel. ad Itin. 1. 1. u. Xafel de Viae Egnat. parte 
‚ceid. p. 40 f. (welcher den Ort, der wohl eigentlich Melitto, MeAırrwr, 
jeheißen in Lynceſtis und in der Nähe des heut. Florina ſucht). [F.] 

Melitus, j. Meletus. 

Melitusa (Melirovoo«e, Polyb. XIII, 10, 3. aus. Steph. Byz. 
. 456.), Stadt in Illyrien. [F.] 

Melium, Flecken Latiums bei Rom, vor der Porta Capena. [F.] 

Melius (MnAınz), 1) Sohn des Priamos, Apolov. II, 12, 5. — 
2) ſ. Roma, Topographie. 

Melizigara (Melılery,ao«, Arrian. Peripl. mar. erythr. p. 30.) ein 
Handelöplag der Landſch. Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem, 
welchen Ptol. VII, 1, 95. ald eine vor der Küfte gelegene Infel Namens 
MiAulnyvors oder MiAucıyyois erwähnt. Mannert V, 1. ©. 141. hält fie 
für die Kleine Küfteninfel und den Flecken Arnaul nördlich von Baffain. [F.] 

Mella, #luß, j. Mela Nr. 2 

Mellapocapsas, Vorgeb. am Bosporus Thracius, Dionyf. Byz. 
p- 4. Huds. [F.] 

Mellaria (Mesircoie, Strabo II, p. 140. Blut. Sertor. 12. Mela 
II, 6, 9. Bin. III, 1, 3. Geo. Rav. IV, 42., bei Btol. II, 4, 6. Mur- 
vadie, bei Marcian. p. 39. Meriepie, u. bei Stevh. Bus. v. Bios p. 164. 
Mriaoıe), Stadt ver Baftuler (Ptol. 1. 1.) in Hiſpanta Bätica zuif 
Belon und Galye, an der Straße von Gades nad Malaca (It. Ant. p.i 
mit großen Pörfelanftalten (Strabo 1.1.); wahrſch. zwiſchen Tarifa 
de Vacca zu fuchen (vgl. Mem. de l’Acad. des Inser. XXX, p. 
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ven Philos. Transact. XXX. p. 920. aber Bal de Bacca ſelbſt; nah Brietius 
Parall. I, 267. minder richtig Millarez. Vgl. Ufert II, 1. ©. 344. — 2) eine 
zweite, viel nördlicher gelegene Stadt derſelben Provinz jenfelt des Bätis an 
der Straße von Corduba nah Emerita (Plin. II, 1, 3. It. Ant. p. 415. 
Inſchr. bei Gruter p. 321, 10. Morales Ant. p. 19. u. Florez Esp. Sagr. 
IX. p. 20.), wahrſch. das heut. Fuente Ovejuna (vgl. Weflel. ad Itin. 1.1.), 
nah Reichard aber Torremilano. [F. 

Meiisigereg, f. Br. II. ©. 162. 

Mellissurgis (It. Ant. p. 320. u. 328., auf ber Tab. Peut. ver- 
ſchrieben Melissirgis), Ort in Macedonien an ber Via Egnatia zwiſchen Thefſa⸗ 
lIonica und Apollonia, der feinen Namen von der Honigbereitung erhalten 
hatte, melde noch bis auf den heut. Tag in dem unter dem alten Namen 
(Meliffurgus) noch vorhandenen Orte betrieben wird (ſ. Leake North. Greece 
IN. p. 461.), fo wie au im naben Iheffalonih noch flarfer Honighandel 
Statt findet (Elarfe Travels II, 3. p. 366.). Vgl. den Art. Melitonus u. 
Tafel de viae Egnat. parte orient. p. öf. [F.] 

Mellon (bei Blut. MeAwr), ein reiher Ihebaner (Blut. de gen. Soer. 
18.), nad der Belegung der Cadmea durch die Lacedämonier (383 v. Ehr.) 
flüchtig, bei der Befreiung Thebens einer der thätigften (Blut. Pelop. 8. 
11. 12. de gen. Socr. 1. 18. 29. 30., im @inzelnen abweichend Xen. Hell. 
V. 4.), in der erflen Volksverſammlung zum Böotarchen erwählt mit Pelo— 
pidas und Gharon (Plut. Pelop. 13.). [K.] 

Mellöna und Mellonia, die Göttin der Bienenzucht und des Honigs, 
Auguft. C. D. IV, 34. Urnob. adv. g. IV, 7. 8. 11. [W.T.] 

Melloseciam (ab. Peut.), Drt der Mebuli, eines Alpenvolls in 
Gallia Narbonenfls, nah d'Anville Not. p. 432. j. Mizouin (mofür ber 
Name zu ſprechen feheint), nah Ukert I, 2. S. 459. aber dad nahe Bourg 
d'Oyſans. [F.] 

Melobius (NnAoßıos), einer von den Dreißig in Athen (Xen. Hell. 
1, 3, 2.), fhonungslos habſüchtig. Lyſ. in Eratosth. p. 97. [K.] 

Melobösos, MnAoßoogs u. MnAoßorn, eine Dfeanide. Hei. Theog. 
354. Bauf. IV, 30, 4. Som. h. in Cer. 420. [W.T.] 

Melocävus (Meloxavos, Btol. II, 11, 29.), Ort im britten Klima 
Germaniend, nah Mannert II. ©. 465. u. Wilhelm in der Gegend von 
Fulda, nad Reichard aber Melchede an der Ruhr in Weſtphalen. [F.] 

Melodünum (Cäſ. B. G. VII, 58. [vieleiht aud VII, 61., wo 
wenigftend Ufert II, 2. ©. 477. flatt Metiosedum auch Melodunum gelejen 
wiffen will], fpäter Mecletum, It. Ant. p. 383., auf der Tab. Veut. ver 
jhrieben Meteglum, bei ®regor. Tur. VI, 31. Mecledonense Castrum), 
Stadt der Senoned in Gallia Augdun. auf einer Infel der Sequana (Cäſ. 
1. 1.) und an der Straße von Agendicum nach Rutetia Parif.; j. Melun. [F.] 

Melo&ssa (Plin. II, 10, 15.), Infel im Sinus Scylaceus (j. Golfo 
di Squillace) an der Oftfüfle von Bruttium. [F.] 

Melogonis, |. Lipara. 

Melos (Mikog), eine der bedeutendern Infeln des Aegaͤiſchen Meeres, 
und zwar die ſüdweſtlichſte von allen, weshalb fie von WUriftoteles bei Plin 
IV, 12, 23. (vgl. Steph. Byz. p. 465.) Zephyria genannt, und von Strabo 
X, p. 484, ſchon in das Kretifche Meer geieht (vgl. Euflath. ad Dion. Per. 
526. p. 100. Huds.), von Ptol. III, 17, 14. aber weber zu den Cycladen 
(wie von Artemidor bei Strabo 1. 1. und von Steph. *3 p. 464. vgl. 
Euftath. 1. 1.), noch zu den Sporaden (denen fle ſonſt gemöhnli beigeſellt 
wird) gerechnet, fondern als ein Anhang zu Greta betrachtet wird. Sie war 
nad Strabo 1. I. 700 Stad. vom bdictynnälfhen Vorgeb. auf Greta umd 
sbenjoweit vom Prom. Seylläum in Argolis entfernt und Jag in geringem 
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ſudlichen Abftande von Eimolus. Ihr früherer Name ſoll Byblus ober Byblis 
gewefen fein (vgl. Salmaf. ad Solin. 11, 17. p. 129.), weil fle ihre erften 
Bewohner aus Byblus in Phönicten erhalten habe (Steph. Byz. p. 464. 
Feſtus v. Melos, vgl. Plin. I. J. der aus Gallimahus auch noch den Namen 
Mimallis anführt) ; ihre erſten grieh. Einwohner aber, Stammgenofien ber 
Spartaner (Herod. VIII, 48. Thuc. V, 84. Xen. Hell. II, 2. 3. Conon. 
c. 36. ap. Photium p. 445. vgl. Hermann, griech. Staatdalterth. S. 168.), 
alio Dorier, befam fie wahrſch. durch Minos von Greta aus und ihren ge- 
wöhnligen Namen von einem gewiffen Melos (Euftath. 1. 1.), nah Feſtus 
h. v. einem jener phöniciſchen Anſiedler.“ Daher wurde fie au im Pelo» 
ponnei. Kriege ald treue Anhängerin der Spartaner von den Athenern ver- 
wüſtet und aller ihrer Einwohner beraubt, indem alle Männer niedergemegelt, 
alle Weiber und Kinder ald Sklaven verfauft wurden, morauf eine Atheniſche 
Kolonie nah der Iniel geihict ward (Thuc. V, 115 f. Strabo u. Euftath. 
1. 1. vgl. Diod. Sie. XII, 80.), deren Wohlftand nun für immer vernichtet 
war, obgleih bie Athener fie fpäter wieder verlafien mußten und die Spar» 
taner die wenigen Lieberrefte ver alten Einwohner fammelten und dahin zus 
rückführten. Uebrigens war die Infel, die nah Plin. 1.1. Solin. c. 11, 17. 
u, Iſidor. Orig. XIV, 6. eine völlig runde Geftalt hatte (mährenn fie iegt 
mehr einem Bogen gleiht). sehr fruchtbar (Theophr. de caus. pl. IV, 12. 
VIII, 3.), enthielt heiße Quellen (Plin. XXXI, 6, 32. vgl. Thevenot Voy. 
I. p. 341. u. Xournefort Voy. I. p. 192.), und Hatte Ueberfluß an gutem 
Wein, Del, Obft, Salz, Alaun lin. XXXV, 15, 32. Diotcor. V, 123. 
vgl. Eeli. VI, 19.), Bimſtein (Plin. XXXVI, 21, 42. Theophr. de lapid. 
p. 394.), weißer Mineralfarbe (Melinum pigmentum, Plin. XXXV, 6, 19. 
Bitruv. VII, 7. Diotcor. V, 180. Theophr. de lapid. p. 400. Aelian. V. 
H.11,2. Plaut. Most. I, 3, 107. Digest. XXX, 1, 78. $.5.) u. Schwefel 
(nah Plin. XXXV, 15,50. dem beften den das Altertum überhaupt Fannte, 
vgl. au Diodcor. V, 124.), au eine gleihnamige Stadt (Ptol., Plin. u. 
Euftath. I. 1.), die no unter dem alten Namen vorhanden iſt und einen 
fehr guten Safen hat, welden fon Scylar $. 49. p. 19. Huds. ermäßnt. 
Sie war der Geburtdort des Philofophen Diagorad (Eic. N.D.I,1. Xellan. 
v. H. II, 23. Minuc. Bel. c. 8. Plin., Euſtath, Sutd. u. Steph. Byz. 
1. H. zu welchem Letzteren die Audleger zu vergleichen find, da nad der ge» 
möhnlihen Lesart auch Socrated und Ariftophanes Melier fein würden). 
Ueber das heut Milo vgl. Tournefort Voyage I. lettre 4. p. 174 ff. Ihe» 
venot Voyages I. p. 341 f. Xavernier Voy. I. p. 435. (ed. a. 1724.). 
Dapper des Isles de l’Archipel p. 359. Kinäbergen Reife S. 18 ff. v. Prokeſch 
Dentwürd. I. ©. 531ff. u. II. ©. 204 ff. Fiedler Reife IT. S. 369 ff. Leake 
North. Greece Ill. p. 77 ff. u. U. ( Roß bat in feiner Reife die Infel nit 
berührt.) Auf der Infel gefundene Infchriften f. im Corp. Inser. Gr. II, 
2424— 2441. u. in der Exped. scientif. de Morée II. p. 47. [F.] 
M&los, M&lich. Der weite moderne Begriff des Wortes Lyrik ſchließt 
auch die Elegie, Iambif u. dgl. mit ein; in der antiken Poefle wird von 
diefen Arten beflimmt die Melik unterfhieden, am meiften entſprechend dem 
fireng-fubjectiven Theil der neueren Lyrik. Im antiken Sinne aber ift das 
unterfcheidende Merkmal der Melif die urfprünglihe und innige Verbindung 
mit dem Gefange oder vielmehr mit muflfalifcher und orcheſtiſcher Darftellung 
ſowohl dur Einzelne wie durd Chöre. Das Melos ift Lied (im Unterſchied 
von Gedicht), ed kann ohne die muflfalifhe Seite fo menig eriftiren und 
gedacht werden wie die Seele ohne Leib; wiewohl die einzelnen Beftanbtheile 
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Andere leiten den Namen ihrer im Alterthume runden, apfelähnlichen Geſtalt 
ober auch ihrer Sruchtbarkeit wegen von undlov ber, Vol. Bochart Canaan I, 14, 
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des Melos zu einander keineswegs in dem Verhältniſſe von Seele und Leib 
ftehen. Vielmehr find Tert, Melodie und mimiſche Darftelung urſprünglich 
nur in verſchiedenen Elementen ausgeführte Verkörperungen derſelben Seele, 
nur verſchiedene Ausdrucksweiſen verielben inneren Harmonie und Eurythmie, 
wenn glei mit zunehmender geiftiger Bildung ber Text, das Gedicht, ein 
Uebergewicht über die übrigen Elemente gewann. Vgl. über dieſes Verhältniß 
den Art. Musica. — In der Geſchichte der griech. Poefle nimmt die Melit 
die Mitte zwifchen dem Epos und dem Drama ein; mit beiden tft fie durch 
Brüden verfnüpft: mit dem Epos dur die Elegie, mit dem Drama durch 
den Ditbyrambud. Das was man von Inrifchen Elementen ſchon vor dem 
Epos oder gleichzeitig mit ihm entdecken wollte find ganz kunſtloſe Naturlaute 
(wie die Linodflage in ihrer erften Geftalt, m. U.) oder gleichgeartete Eultus- 
lieder (3. B. Päan, Hymenäus); mas von einzelnen Künfllerfulen und 
Namen (Apollinifhe Schule: Olen, Philammon, Chryſothemis; thrakiſche oder 
Demeter» Schule: Mufäus, Orpheus, Thamyris; phrygiſche oder Dionyfos- 
Schule: Marfyas, Olympus, Hyagnis, f. die einzelnen Artikel) berichtet wird 
gehört mehr der Geſchichte der Muflf an (fo auch der Begriff nomiſche 
Poefle) und ift nah Ghronologie und Inhalt überaus verworren und unbe— 
flimmt. Als eine Kunftgattung aber entftand die Melif erſt nachdem bie 
Jonier das Epos aus feiner Objectivität und Unbegrenztheit mittelft des 
elegiihen Diftihon in die engeren Räume einer politifhen und individuellen 
Eriftenz eingeführt hatten. Die Elegie ift der ioniſche Beitrag zur helle» 
nischen Lyrik; fie bat eine eigentliche Lyrif, eine Melif erft möglih gemacht. 
Die Entwidlung der Melik ſelbſt theilte fih in zwei Arme melde erfl im 
Gefolge der Perjerkriege fi vereinigten: die doriſche und bie (etwas fpäter 
— äoliſche. Bei den Doriern war in der Menge von 
ffentlichen Feſten mit gemeinſamen Aufzügen unter Muſlik und Orcheſtik, in 
ber reich durchgeführten corporativen Gliederung des Staats von Altersher 
ein feſter Anknüpfungspunkt für die Melik. Es bedurfte nur noch beſtimmter 
Normen für die Muſik und Texte für den Geſang. Beides brachte ihnen 
ber Aeolier Terpander, und das Melos mar jebt eine Liturgie für die Zwecke 
bed Cultus und des öffentlichen Lebens. Als aber die muflfhe Kunflfertig- 
feit in Folge diefed Anftoßes fi unter dem Volke verbreitete, jo ging man 
von ber alterthümlichen @infachheit und @införmigfeit ab und verſuchte neue 
Stoffe, Veremaße, Rhythmen und Melodien. Die Theilung der Einen langen 
Strophe in Strophe und Gegenflrophe war der nächſte Fortſchritt, mit 
welchem die Namen Polymneftos, Safadas, Xenodamos und Xenofritod in 
Verbindung gebradt werden. Der erfte literariſche Vertreter dieſer Stufe ift 
Alkman, in deſſen künſtleriſcher Eigenthümlichkeit ſich der angeborne lydiſche 
Charakter mit dem angelebten doriſchen merkwürdig vermiſcht. Dadurch er» 
ſcheint er freier, fubjectiver in feiner ganzen Bewegung und Haltung, viel 
mehr ald der etwas fpätere Stejihoros, ein geborner Dorier, wiewohl 
aus einer Golonie in Sicillen und daher an die alte Sagung nit in ihrer 
ganzen Starıheit gebunden. Nah dem Borgange von Sakadas, Eunomos 
und Zanthod bearbeitete Stef. epiihe Stoffe, und das Ausgehen vom Epos 
zeigte ih auch in dem überwiegend daktyliſchen Rhythmus feiner Verſe umd 
in feiner Phrafeologie; im Strophenbau mar er Epoche machend durch die 
Hinzufügung ber Epode zu den bereitd vorhandenen zwei Elementen. Un 
ihn Schloß fich am engften Ibykos an, nur daß bei diefem bie erotiſchen 
Stoffe in demſelben Verhältniß bervortreten wie bei Stef. die mythiſchen. 
Ibykos ift übrigens bereit influenzirt durch die jubjective Melit der heik- 
blütigen Aeolier, deren glänzende Vertreter in ber Xiteratur der ritterliche 
AlEAOS und die warm und «tief fühlende Sappho find, jener ven Empfin» 
dungen eined dur Parteifämpfe aufgerührten politiſchen Lebens, biefe den 
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Gefühlen glühender Liebe Worte leihend. Formell eigenthümlich iſt der Aoli» 
fhen Melik die ſchlanke monoſtrophiſche Form flatt der bauſchigten trichoto⸗ 
mischen Gliederung der chorifhen (doriſchen) Melik; fle verhält ſich zu dieſer 
wie die Elegie zum Epos. Die materielle Eigenthümlichfeit diefer Melik ift 
daß das Individuum ald folches Gegenftand und Mittelpunft der Melik murbe. 
Darin ſchloß fih ihnen ver Jonier Anakreon an, bei welchem ber Lebensgenuß 
— der bei den beiden Aeoliern Sade der Leidenſchaft iſt — zum Charafter, 
Grundjag und Syften geworben if, eine Anfhauung welde den Stoff feiner 
Lieder ausmacht und aus den pfeudosanafreontifhen Gedichten mit läſtiger 
Ginförmigfeit widerflingt. In die durch Anakreon in die Gefahr der Ver- 
flachung gefommene Melif brachte die Zeit der Perferfriege neues Leben. 
Die in diefer wurzelnde Melik Hat einen univerjalshellenifen, einen natio— 
nalen Gharafıer und zu ihrem Gegenflande- die Intereffen von Geſammt⸗ 
beiten, mie 3. B. die Siege in den Öffentliden Spielen. Pindar iſt in 
diefer Beziehung für unfer Uriheil maßgebend, und er iſt der einzige Meliker 
zu deſſen Verſtändniß wir nicht den Weg über lauter Trümmer nehmen 
müſſen. Sein Zeit- und Kunftgenofie Simonides von Keos theilt mit ihm 
den panegytiſchen Inhalt und den pathetiſchen Ton, iſt aber weniger tief, doch 
vielfeitiger und gemwandter. Untergeordnete Talente diefer Zeit und Richtung 
find Bakchylides, Korinna, Timokreon, Diagorad und Kerkidas. Aber bie 
damals erreichte fittlide Höhe machte bald, im Zufammenhang mit den polit. 
Berhältniffen, dionyſiſchem Taumel Plag; die Melik ging im Dithyrambus 
unter und erlebte unter den Alerandrinern Feine Auferftehung. — Die Melif 
wurde nach den verſchiedenen DBeranlafjungen und Gegenftänden der Lieber in 
eine Unzahl von Unterarten abgetheilt, von melden die volfländigfle Auf» 
zählung gibt Profl. chrestom. bei Phot. p. 319 f. c.8. vgl. Pollur IV, 53. 
Außer den Päanen, Hymenden, Ditbyramben find no erwähnenswert die 
Hypordhemen, Hymnen, Profodien (3. B. Parthenien und Aayprmpogıza), 
Enkomien, Ihrenen, Skolien; f. über viefe, wie über alled in vieler Ueber— 
fit Erwähnte, die einzelnen Artikel. Literatur über die griechiſche Melif: 
Carminum poetarum novem, Iyricae poeseos principum fragmenta, exc. 
H. Stephanus 1560. u. ö. Carmina IX illustrium feminarum et lyricorum 
fragmenta ex biblioth. Fulv. Ursini, Antw. 1568.8. F. Meblhorn, Antho- 
logia Iyrica, Lips. 1827. Schneidewin, Delectus poesis graecae elegiacae, 
iambicae, melicae (sect. III.), Götting. 1840. Ih. Bergf, poetae Iyrici 
graeci, Lips. 1843. p. 537 ff. O. Müller, Gef. der griech. Literatur 1. 
S. 263—413. Ulrici, Gef. d. hell. Dichtk. Thl. II. Bode, ebenjo Bv. II. 
Bernharby, Grundr. d. gried. Lit. S. 404-556. [W.T.] 

Melotis, nad Liv. XXX, 13. ein Diftrift der Landſchaft Triphylia 
in Elis, in welchem ber Ort Castra Pyrrhi lag, fonfl unbefannt. [F.] 

Meipes (Plin. III, 5, 10.), Eleiner Fluß an der Weſtküſte Lucaniens 
zwiſchen dem Brom. Palinurum und der Stadt Burentum; j. Mingardo. [F.] 

Melpia (Menue, Paui. VII, 38, 8.), Ort in Arcadien am Geb. 
Nomia (Nowe 007), einem Theile des Lykäon, und in der Nähe von Lyfosura, 
aljo in Barrhafle, mo Pan die Syrinr erfunden haben fol. Vgl. Leake Morea 
1. p. S311f. [F.] 

Melpis (Mens, Strabo V, p. 237., auf der Tab. Peut. Melfel), 
nad Strabo ein großer Fluß welder bei der Stadt Aquinum fließt; allein 
beides iſt umichtig, da der heut. Melfa, welcher offenbar gemeint ift, ein aus 
den Apenninen in den Garigliano (Liris) fließendes Flüßchen ift, von welchem 
Aquinum 4 Mil. öſtlich entfernt war. Vgl. Mannert IX, 1. ©. 673. [F.] 

Melpomä&ne (Veinouern), die tragifhe Mufe, ſ. Musae. 

Melpom&nos (MeAnousrog, der Eingende), Beiname des Dionyſos 
im att. Demod Acharnä, Pauf. I, 2, 5. 31, 6. 
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Melpum (Plin. III, 17, 21.), Stadt in Gallia Trantpadana in Rande 
ber Infubrer, j. Melzo im Gebiete von Mailand. 

Melsisgum (Mela III, 3, 3.), See oder Sumpf in Germanien von 
ungewiffer Zage, vieleicht einer der Seen im Medlenburgiihen. [F.] 

Melsus (Meloos, Strabo III, p. 167.), kleiner Küftenfluß bei den 
Afturern in Hip. Tarrac. unweit der Stadt Noiga, nah Florez Esp. Sagr. 
XV. p. 47. der heut. Narcea, nad Reichard aber der Masma. 1 

Meltas, Sohn bed Lakedes (ion. Leokedes), Enkel Pheidons IL, letzter 
argivifcher König aus dem Gejchlechte des Temenos, nah Vauſ. II, 19, 2. 
vom Volke abgefegt, um Olymp. 55, 560 v. Ehr.; f. Müller, Dorier U, 
©. 104, 1. ©. 475. Weißenborn, Hellen S. 17.25. 86. 222. [K.] 

Mölus, 1) Sohn der Manto, f. Maloeis, oben ©. 1465. — 2) Eine 
Spielerei mit den zweierlei Bedeutungen bed Wortes uijkor ift die Erzählung 
bei Serv. zu Birg. Ecl. VII, 37.: ein Delier Melus floh nad Cypern, 
wo Ginyrad König war, welder den M. feinem Sohne Adonid zum Gejell- 
ſchafter gab und ihm bald auch eine der Aphrodite gemeihte Verwandte, 
Peleia, vermählte. Dieje gebar ihm einen Sohn, Melus. Als Adonis flarb 
erbängte fih der alte Melus nebft feiner Frau an einem Baume der nad 
ihm unAogs (Apfelbaum) hieß. Aus Mitleid verwandelte Aphr. jenen in 
einen Apfel, dieſe in eine Taube (nsAsıa) und ſtachelte den jungen Melus 
auf, Delos miederzuerobern, wo er Melos gründete und die Schafzucht und 
ae (Wr einführte und dabdurh den Schafen den Namen ujA« ver 

affte 

Melasin MnAovooe), Infel bei Iberien (Hiſpanien), blos von Hecat. 
bei Steph. Byz. p. 465. erwähnt. [F.] 

Melzitänum (lin. V, 4, 4.), fonft unbefannte Stabt in Africa 
propria. Im der Collat. Cone. Carthag. p. 99. erfcheint ein Episcopus 
Melzitensis. [F.] 

Memaceni (Gurt. VII, 6, 17 ff.), eine Eriegeriihe Bölkerfhaft in 
Sogdiana, deren Hauptflabt von Alerander nach einer ſchwierigen Belagerung 
erobert und geplündert wurde. [F. 

Membio (Tab. Peut.) oder richtiger Membro (It. Ant. p. 22.) 
da in der Not. Prov. ein Praesul Membrositanus vorkommt, Drt an der Küfte 
von Zeugitana und an der Straße von Utica nad Hippo, nur 6 Mill. weſtlich 
von erfterer. [F.] 

Membliärus (NMeußki«pos) oder per aphaeresin Bliarus (Bii« 
005), eine Infel des Aegälſchen Meered in ver Nähe von Thera u. Anaphe 
bei Steph. Byz. p. 456., mo jedoch ſtatt ninoior Oroag xai 'Aragrz uns 
flreitig richtiger mit Gronov. nA. ©. 7 nai 'Aragyn gelefen wird, wie auf 
Weſtermann ebirt, da 7— Steph. p. 81. Membliarus blos ein zweiter Name 
von Anaphe war. * [F.] 

Membräna (Membranula, Dig. XXXII, 104. @ic. Aut. IV, 4.), das 
die Glieder (membra) der Thiere bevedende Fen (&ic. N. D. II, 57.) welches, 
ftatt Papier zum Schreiben gebraucht, auch pergamena genannt wird, Kor. 
Sat. II, 3, 2. Gatull. XXI, 6. Tibull. II, 1, 9. Martial. XIV,7. Blin. 
H. N. vii. 21, 21. XII, it. 21. XXXV, 10, 36. Quint. X, 3. Was 
au& membrana gemacht it. 3. ®. ein Buch, eine Schreibtafel, beißt mem- 
branaceus, ®ruter 174, 7. — membranacei); wer die membrana⸗ 
zubereitet wird membranarius — dipdegoroog genannt, Edict. Dioclet. p. 20. 


——. 





* Sie follte ihren Namen haben von dem Phönicier Membl., dem S. bed Pb: 
Eiled und Verwandten des Kabmos, welcher ihn bei feiner Landung auf Tbera oder 
Kallifte als Häuptling der dafigen Colonie zurlicdgelaffen hatte, Herod. IV, 147. Pauf. 
I, 1, 7. Steph. By. s. v. [W.T.] 


* 
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Man nahm aber zu ſolchem Schreibftoffe beſonders Belle von Schafen, Böden, 
Kälbern, Eſeln, welde dur Äzende Stoffe, 3. B. Gallärfel, glatt und ges 
ſchmeidig gemacht, und was befonders den Farbenſchmuck (Perfius II, 9. 
Ildor. VI, 11.) betrifft, ſehr elegant bergeftellt wurden, worüber f. oben 
©. 1043. Die Griechen brauchen zwar auch den Ausdruck ueußpar« oder 
usußparor (vgl. 2 Timoth. 4, 13. mit Iheodoret); allein der Ausdruck 
zeoyaunen iſt häufiger, und bei. die älteren griechiſchen Schriftfteller be- 
dienen fib zur Bezeihnung der nämlihen Sache der Wörter depua und 
dpdeoa (vgl. Montfaucon Palaeogr. graeca p. 17.), fo wie aud bei den 
Römern in diefen oder Ähnlihem Sinne dad Wort corium vorfommt. In« 
deſſen find die bier und dort erwähnten Schriften auf Leder (Ulp. Dig. XXXIT, 
1, 52.) von eigentlihen Vergament-Schriften verſchieden; dsupdepaı, roher 
bearbeitet und nur auf einer Seite beichreibbar, gab ed viel früher ald man 
das feine Babrifat kannte, meldded membrana und pergamena heißt; vgl. 
Herod. V, 58. mit d.Intpp. Hemſterhuſ. ad Polluc. X, 57. Damit iſt nidt 
geiagt daß man dieſes Fabrikat vor den Zeiten der pergameniſchen Bibliothek 
nicht hatte, was Plinius Fäljchlih angibt, aber fhon durch die Notiz bei Io» 
ſephus Ant. Jud. XI, 2. widerlegt wird; fondern nur foviel, daß die feinfte 
und vollfommenfte Zubereitung deſſelben ein allerdings durch die Elferſucht der 
Attaler und Ptolemäer angeregted Verdienſt der pergamenifchen Inbuftrie war; 
1. Manſo, Leben Conſtantins ©. 424. Bed, specimen historiae bibliotheca- 
rum Alexandr. p. 10. Boiſſonade Anecd. gr. I, 420. Tzetz. Chil. XI, 
347 if. Auch hatte Pergamum aus der Babrifation dieſes Materiald lange 
Zeit Hindurh einen großen Gewinn; denn fonft nirgends wurde baflelbe - 
ebenfogut fabricirt, und man ließ ſich für vielen bedeutenden Hanbelsanifel 
hohe Preiſe zahlen (j. Wegener de aula Attalica p. 72 f.); ein Umfland 
der es leicht begreiflid maht warum im Altertfum doch immer viel mehr 
der Bapyrus (f. d.) als das bei weitem theurere Pergament gebraudt 
wurde. [A. Baumstark.] 

Mesnbrösa (Meußonsa, PBrocop. B. Vand. II, 15. Auguftin. adv. 
Donat. VII, 26.) oder Membressa (It. Ant. p. 45., auf ver Tab. Peut. 
Membrissa), eine fleine Stadt im Innern von Zeugitana an der Weftfeite des 
Kl. Bagradad und an der Straße von Hippo Regius nah Garthage, 50 
Mid. (Itin. 1. 1.) oder 350 Stad. (Procop. 1. 1., der 7 Stad. auf 1 Mil. 
zu rechnen pflegt) von letzterem. [F.] 

Memini (Plin. III, 4, 5., Mnuvo, nad anderer Lesart Myuerot, 
bei Ptol. 11,10, 16.), Völkerfhaft im Innern von Gallia Narbon. in einem 
langen und ſchmalen, an gutem Weizen reihen (Plin. XVII, 8, 20.) Land» 
ftricde am weſtl. Ufer der Druentia (In der heut. Didzefe Sifteron), die weft« 
lien Nachbarn der Neji Apollinared und die ſüdöſtlichen der Tricaftiner, 
mit den Städten Carpentoracte (j. Garpentrad) und Forum Neronis (jet 
vielleicht Forcalquier). [F.) 

Meminia (oder Mimnermia), röm. Beiname der Venus „qvod me- 
minerit omnium‘‘, Serv. zu Virg. Aen. I, 720. [W.T. 

Memmia gens, plebejiſch (vgl. Eic. ad Att. IV, 17,2.). Sie leiteten 
ihren Urfprung von dem Gefährten des Aeneas, Mneftheus ab, ſ. Virg. Aen. 
V. 116.: mox Italus (futurus) Mnestheus, genus a qvo nomine Memmi. 
Vgl. dazu Servius. 

1) C. Memmius, Kriegätribun in Spanien fon vor P. Eornelius 
Scipio’8 Ankunft (3. 543 — 211 v. Chr.). Wegen feiner Verweichlichung 
iagte ihm Scipio: mihi paullisper et reip., tibi semper neqyam eris. 
Brontin. strat. IV, 1, 1. Blut. Apophth. p. 201. 

2) C. Memmius, ®rätor im 3. 579 — 175 v. Chr., Mitglied einer 
Geſandtſchaft an die Metolier, im I. 581 (Liv. XLI, 25.). . 3. 582 zum 

IV. 
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zweiten Mal Prätor (Liv. XLII, 9. extr.) befam er Sieilien zum Poſten 
(ib. 10. vgl. 27.) 

3) T. Memmius, Mitglied einer Gefandtfaft an die Garner, Iſtrer 
und Sapiden im 3. 584, Liv. XLIII, 5. extr. 

4) Q. Memmius, mit Ti. Manliud Legat in Syrien, im I. 590 — 
164 v. Ehr., 2 Maccab. 11, 34. 

5) C. Memmius, Bolfätribun im J. 643 d. St., vir acer et infestus 
potentiae nobilitatis (Sall. Jug. 27. vgl. homo nobilitati infestissimus bei 
Cic. de Or. 11,70, 283., libertas ingenii, odium potentiae, Sall. 1.1. 30.), 
vereitelte die Wirfung der Beftehungen Jugurtha's und veranlaßte eine Kriegd- 
erflärung gegen ihn (vgl. Bo. IV. ©. 390 f.). Auch den mit der Kriege- 
führung beauftragt gewefenen Calpurnius Beſtia Elagte er der Beſtechung an, 
Sall. Jug. 30 f. vgl. Eic. de or. 1. 1. oben ©. 391. u. lex Memmia, oben 
©. 987.). Er ſcheint Prätor geworden zu feyn und eine Provinz ver- 
waltet zu haben, wenigftend wurde er nah Bal. Mar. VIII, 5, 2. wegen 
Erprefiungen angeflagt, troß dem Zeugniß ded M. Aemilius Scaurus aber 
freigeſprochen, Baler. 1. 1. ic. p. Fonteio 7, 14. Diefem Scaurus rief 
Memm. in dem Proceffe des Beflia (als deffen advocatus Scaur. erſchienen 
war) als ein Xeihenzug über dad Forum Fam die Worte zu: Eine Leiche, 
Scaurut! Sieh’ mal ob Du fle nicht beerben fannfl! (Anfpielung auf eine 
zweideutige Erbſchaft welche Sc. gemadt hatte). Eic. de or. 1. 1. Diefelbe 
politiihe Parteibitterkeit ſpricht aus den Wien melde feinerfeitd 2. Craſſus 
nach Cicero's Erzählung über Memmius gemacht hat; f. de or. 11,59, 240.: 
PM. habe cum Largo Tarracinae de amicula rixatus jenem einen Zipfel von 
der Toga abgebiffen und man habe deshalb in der Stadt an allen Wänden 
lefen fönnen: L(acerat) L(acertum) L(argi) M(ordax) M(emmius); und ib. 
66, 267.: ita sibi ipsum magnum videri Memmium ut in forum descen- 
dens caput ad fornioem Fabii demitteret. Für das 3.655 bewarb ih M. 
zugleih mit dem Prätor Glaucia um dad Gonfulat, und da biefer fidh be 
wußt war in Memm. einen achtbaren und darum gefährliden Nebenbuhler 
zu haben fo läßt er ihn durch feine Banden vor Aller Augen in ver Bolfs- 
verfammlung mit Prügeln topt ſchlagen, Liv. 69. App. b. c. I, 32. Cic. 
in Catil. IV, 2, 4. #lor. II, 16, 4. Bon ihm ald Redner fagt Sal. 
Jug. 30.: ea tempestate Romae Memmii facundia clara pollensgqve fuit, 
und legt ihm c. 31. eine längere Nede in den Mund. Nichts defto weniger 
fann Äh auf ihn und Nr. 4. bezichen was der von einem andern (politi- 
fen) Standpunkt urtheilende Eic. fagt (Brut. 36, 136.): tum (zur Zeit des 
O. Metelus Numidicus, M. Junius Silanus u. f. m.) etiam C. et L. 
Memmii fuerunt oratores mediocres, accusatores acres (vgl. Sall. Jug. 27.) 
atqve acerbi; daher Haben fie au weniger Vertheidigungs⸗ ald Anklage: 
Reden gehalten. Aus einer Vertheidigungörede pro se (wohl in dem Repe— 
tundenproceß) führt Suet. Terent. 3. einen Sag an, wofern nämlich mit 
Ellendt, Weftermann, Meyer daſelbſt ftatt Q. Memmius zu fejen ift C. Memm. 
Bol. Priscian. VIII, 4. p. 372. Dagegen ift nit wohl mögli das bei 
Cic. p. Sext. Rose. Am. 32, 90. von Urfinus conficirte Memmios (ftatt 
Mamercos) auf diefe beiden Brüder zu beziehen da tort von ihnen ausgeſagt 
wird fle feien im erflen Bürgerfriege umgefommen, wad auf €. nit paßte. 

6) L. Memmius, Bruder ded Vorigen und gleihfals Redner (Cic 
Brut. 89, 304.) und Anfläger (vgl. Eic. Brut. 36, 136.), von Cic. Brut. 
70, 247, erwähnt ald Bater von Nr. 8. 

7) Memmius, qvaestor Pompeii (zuerft im I. 673 im Kriege gegen 
die Marianer in Sieilien mo Pomp. ihn zurüdließ, Plut. Pomp. 11.; dann im 
Kriege gegen Sertorius) idemgve vir sororis eius (der Pompeja, vgl. Blut. 
Pomp. 11.), oceisus est (im 3. 679 bei Sagunt, Plut. Sert. 24. wo er 
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ö zwr dr0 Ilounnio orparnyor nysuorınwraroz heißt), Oroſ. V, 23. p. 357. 
Hav. vgl. Cic. p. Balb. 2, 5. | 

8) C. Memmius L. f. Gemellus (Eic. ad Fam. XIII, 19,2. vgl. 
Brut. 70, 247.). Im I. 688 Volkstribun ſuchte er auf Anfliften des Pomp. 
den Triumph des X. Lucullus über Mithridates zu Hintertreiben (Put. Luc. 37. 
Cato min. 29. Serv. zu ®irg. Aen. I, 161. IV, 261. vgl. Eic. ad Att. 
1, 18, 3. vol. oben ©. 1072.). Im 3. 694 verführte er als curulifcher 
Aedil dem M. Lucullus feine Frau, Cic. ad Att. 1. 1. vgl. oben ©. 1075. 
Im folg. 3. praet. urb.. zog er den P. Batinius vor fein Gericht (Eic. in 
Vatin. 14, 33.) und trat, auch hier wieder: den Champion des Pomp. fpielend, 
im Senate entfhieven gegen Gäfar auf (Schol. Bob. p. Sest. p. 297. Or.), 
feine Amtsführung ald Coſ. (Suet. Caes. 23.) und gelegentlih aud fein 
Leben (ib. 49.) angreifend. Ueber Gäjard Entgegnung ſ. Schol. Bob. 1.1. 
u. in Vatin. p. 817.323. Daß hieraus auch eine literarifhe Fehde entfland 
fagt Suet. Caes. 73.: C. Memmii cuius asperrimis orationibus non minore 
acerbitate rescripserat etc. Später überwarf er fih mit Pomp. wohl in 
Bolge feines Attentats au auf Pomp.'s Frau (Suet. gramm. 14.) und 
näherte fih allmälig dem Cäſar. Zur prätor. Provinz erhielt er Bithynien, 
mo fich im feiner Cohorte auch Catull befand der gleihfalld die Sitten deſſelben 
aufs Ungünftigfte filvert, f. 10, 12f. 28,7—10. Dem P. Clodius zeigte 
er fich vollfommen abgeneigt (Eic. ad Att. II, 12,2.) und redhtfertigte auch 
hiedurch Cicero's Lobfprüche, ad Qv. fr. 1, 2, 5, 15. Als er im I. 700 
ſich um das Gonfulat für das folg. I. bewarb ſchloß er und fein gleichfalls 
plebejifher Gompetent Domitius Calvinus mit den Eoff. des I. einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag wonad jene für den Kal. ihrer Ernennung zu Coſſ. diefen 
eine beflimmte Summe zufagten, Gic. ad. Att. IV, 18, 2. vol. 15, 7. ad 
Qv. fr. 11, 15.b: 4. II, 1, 5, 16. Pomp. veranlaßte den Memm. biefen 
Vertrag dem Senate mitzuiheilen (ad Att. IV, 18, 2.), worüber Cäſar ber 
fich neuerdings zur Begünfligung des Memm. berbeigelafien hatte (Suet. 
Caes.73.: C. Memfnii — suflragator mox in petitione consulatus fuit, vgl. 
Gic. ad Att. IV, 17, 2. über Memmius: Caesaris commendatur militibus, 
Pompei Gallia nititur) Höhlih unzufrieden war (ib. 16, 6.). Na dieſer 
BVerdffentligung und damit Annullirung ded Bertrags melde Memm. gegen 
den Willen ded Galvinus vornahm verſank er in Unthätigfeit (ib. 18, 3.), 
nur fuchte er die Abhaltung von Wahlcomitien zu verhindern oder doch zu ver» 
zögern weil er Caesaris adventu se sperat futurum consulem; sed mirum 
in modum iacet (ad Qv. fr. III, 2, 3. vgl. 8, 3.). Von D. Eurtius wegen 
ambitus angellagt (Eic. ad Qv. fr. 1. 1. App. b. c. 11,24.) und verurtheilt 
fuchte er dadurch Strafloflgkeit zu erzielen daß er megen des gleichen Ver⸗ 
gehend ven Schwiegervater von Pompejus, %. Scipio, belangte; als aber 
nun Pomp. und mit ihm fogar viele Richter Trauerkleiver anzogen gab M. 
feine Klage auf (App. 1. 1.) und ging im I. 701 oder 702 in die DBer- 
bannung nah Athen, reiöte aber im I. 703 von da — zufällig gerade am 
Tage vor Cicero's Ankunft — nah Mitylene ab (ad Att. V, 11, 6.). Cie. 
welder ihn ad Fam. XIII, 19,2. cliens meus nennt verwendet fi (3. 703) 
bei ihn für den epikurifhen Philoſophen Patro mit welchem Memm. in Rom 
Anfangs fehr vertraut geweſen war, dann aber ſich entzweit hatte (vgl. ad 
Aut. V, 11, 6.), daß er jetzt da er auf fein Ueberbauen von Epicurd Woh- 
nung verzichtet habe jenem die gewuͤnſchten Aefle verfelben abtreten möge 
(ad Fam. XII, 1. vgl. Drumann G. R. VI. ©. 119 f.); ebenfo (3. 704) 
daß er einen Bekannten Gic.’3 in die Mieihe nehme (ib. 2.), endlih einen 
andern freundlid aufnehme (ib. 3.). In Paträ Bürger geworben aboptirte 
er einen Sohn des Patrenfers Lyſon (ib. 19, 2.). Daß Eurio die Zurüd- 
berufung des Memm. zu beantragen beabfiähtige erwähnt Cic. ad Att. VI, 
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1, 23. (3. 704). Fragmm. p. 468. Or. Bon ber literariſchen Seite charak⸗ 
terifirt ihn Eic. Brut. 70, 247. als perfectus literis, sed graecis, fasti- 
diosus sane latinarum, argutus orator verbisqve dulcis; sed — fügt er 
hinzu — fugiens non modo dicendi verum etiam cogitandi laborem tan- 
tum sibi de facultate detraxit qvantum imminuit industriae. Obne Zweifel 
{ft er derſelbe Memmiud deſſen eroriihe Gedichte Gel. N. A. XIX, 9. als 
dura, Ovid Trist. II, 433. Plin. Ep. V,3. als obecön bezeichnet. Beſon⸗ 
derd bekannt ift diefer Memm. geworden durch bie Freundſchaft des Dichters 
Zucretiud der fein großes Lehrgeviht an ihn gerichtet hat und zunächſt auf 
feine Gewinnung für Epikurs Theorien binarbeitet, vgl. Zuer. 1,45 ff. 103 ff. 
141 ff. u. fonft. Der Praris des ſchlimmſten Epifuräismus iſt er allezeit 
nahe geftanden und fein theoretifches Intereffe für dieſes Syſtem iſt bezeugt 
theils durch Lucretiud theils durch Patro's (anfänglihe) Freundſchaft. Bal. 
Forbiger de Lucretii carmine p. 13 ff. not. 11. Wenn er ed war welcher 
mit Fauſta, der Tochter Sulla's (ſ. Bo; 11. ©. 678, 7.) vermählt war, fie 
aber (megen Untreue ?) verftieß, worauf fie. fih mit Milo vermählte (Ascon. 
in Scaur. p. 29. Or.), fo könnte auf ihn ſich die Notiz des Bal. Mar. VI, 
1, 13. beziehen: C. Memmius L. Octavium in adulterio deprehensum nervis 
contudit und fein - Sohn wäre dann Ä 

C. Memmius, welder im 3. 700 für Scaurus, den Stiefbruber 
feiner Mutter bat. (Adcon. in Sc. p. 29.) und welder au von Eic. p. Sull. 
19, 55. in Verbindung mit Fauſtus Sulla erwähnt wird. Unmögli aber 
kann diejer im J. 700 ſchon jo.alt:gemefen ſeyn daß er das Bolkötribunat 
hätte befleiven können und ſomit identiih wäre mit Nr. 11. 

10) P. Memmius, ‚trat im PBrocefie bed A. Cätina ald Zeuge für 
diefen auf, ic. p. Caec. 10, 26., wo zugleid der fundus des Bruberd von 
Memm. (Nr. 8.7) erwähnt: wird... vi. 

11) C.:Memmius, Bolfötribun im I. 700 d. St., als welder er 
mit L. Capito den, U. Gabinius wegen Grpreflungen belangte (Gic. ad Qr. 
fr. III, 1, 5, 15.). ‚Anfangs October d. 3. hielt M. in der Bolköver- 
fammlung eine leidenſchaftliche Rede gegen ihn und bemühte fi um ben 
Bortritt, bei der gerichtlichen Anklage (ad Qv. fr. III, 2,1.). Als die Vers 
urtheilung des Gab. durchgeſetzt war (vgl. aber auch die Erzählung von Bal. 
Mar. VIII, 1,8.) »belangte ver: wegen: des Reſtes der Strafe um melden 
Gabin. zahlungsunfähig war (de residuis) den Rabirius Poſtumud (Eic. 
p. Rab. P. 3, 7.).und unterzeichnete bei P. Sulla's Klagſchrift gegen Ga» 
biniud. wegen. ambitus gleichfalls (ad. Qv. fr. AI, 3, 2.). Auch den Domi» 
tius Galvinus, den Mitbewerber. von Nr. 8. belangte er in diefem I. wegen 
ambitus (ad Att. IV, 16, 8. Qv. fr, III, 2, 3.). Er ift wohl derjelbe 
Memm. melher bei Gic..ad Qy. fr.- AI, 3, 2. Stiefiohn des P. Sulla heißt, 
ſo daß aljo fein Vater Memm. (Mr. 8. in einer Ehe vor der mit Fauſta?) fid 
von feiner Gattin getrennt haben-müßte die dann den P. Cornelius Sulla ge 
heiratet hätte. Ob er identifch ift mit dem C. Memmius welcher im I. 720 
vom 1. Juli an mit Paul. Aemilius Coſ. war (ſ. die Inſchrift bei Gruter 
p. 299, 1. 1. 5. p. 1087, 2.) läßt fig nicht mit Beftimmtheit angeben. 

12) P. Memmius Regulus, Cos. sufl. im 3. 784 — 31 n. Er. 
(vom 1. Det. an), Infhrift bei Gruter p. 1087, 1.1. 15. Dio Gafi. 
LVIII, 9. Als folder leitete er die Mapregeln zum Sturze ded Sejanus 
(Dis 1.1. 9. 10.), wurde aber nichtsdeſtoweniger und obgleih Tiberius feine 
Treue Fannte nah Sejans Hinrihtung nit vor den Kaiſer gelafien (Div 13.). 
Sm I. 787 ernannte ihn Tiberius zum Statthalter von Möflen, Makedonien 
und vielleicht auch Achaia (ib. 25. extr.). Galigula nöthigte ihn im $. 792 
ihm feine Gattin, Lolia Paullina (ſ. ©. 1139.) abzutreten (Dio LIX, 12. 
vgl. Zac. Ann. XI, 22.). Im 3. 814 — 61 n. Chr. (unter Nero) flarb 
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er, Xac. Ann. XIV, 47. der ihn bezeichnet als auctoritate, constantia, fama 
clarus, fo daß Nero daran gedacht habe ihn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
Pro magistro fratrum arvalium heißt er auf einer Inſchrift aus ber Zeit Nero's 
bei Muratori Thes. Inser. II. p. 585, 2. 

13) L. Memmius Pollio, Cos. suff. im 3. 802 — 49 n. Chr. 
(Xac. Ann. XII, 9. Fasti cons. Gruter p. 172, 6.). als welder er den 
Claudius überredete die Octavia dem Domitius zu verloben (Tac. 1. 1.). 

14) C. Memmius Regulus, Coſ. im 3. 816 — 63 mit 2. Ber« 
ginius Rufus, Tac. Ann. XV, 23. Fasti cons. Inſchrift bei Gruter p. 8, 
3. 1006, 5. 

15) Memmius Tuscus, Coſ. im 3. 1011 — 258 n. Ehr. unter 
Balerius und Gallienus, Fasti cons. 

16) M. Maecius Memmius Furius etc. f. oben ©. 1354. Nr. 4. 

17) Memmius Vitrasius Orfitus, bis praef. urbi (3. 353 f.) 
auf einer Infhrift aus Rom bei Gruter p. 38, 6. 1019, 6., iudex sacrar. 
cognit. tert. ib. 284, 8. aus ber Zeit Jultane. Außerdem heißt er procos. 
Africae, consularis Siciliae, Pontifex Solis und Vestae, Cos., Praetor om- 
nibusqve perfunctus honoribus intra aelatis primordia u. f. w. auf ben 
ausführlichen Infhriften an feinen Ehrenflatuen bei Oruter p. 438,1. Mus 
ratori II. p. 720, 2. 721,1. Der Digter Symmachus war fein Schwieger— 
sohn und fagt von ihm (Epist. I, 1.): qvi — dedit leges Orfitus Aeneadis. 
Bal. denſ. Epist. IX, 121. X, 47. Im Cod. Theod. wirb er mehrfach 
erwähnt, |. Gothofreds Prosopographia Cod. Th. s. v. Orphitus (p. 71 f.). 

Außerdem werden auf Inſchriffen genannt: L. Memmius Sex. F. Pal. 
Petronianus und L. Memmius L. F. Palat. Galbius mensores und Hlllvir. 
viar. (aus Nom), Grut. p. 26, 10. Muratori I. p. 29, 5. C. Memmius 
Optati F. Qvirina Severus und C. Memmius Rufus (aus Alameda in Spa- 
nien), Grut. p. 437, 8. P. Memmius Qrir. Apollinaris, Sohn des DO. 
Bätus Memmius Apollinaris (f. Paetus), Grut. p. 437, 7. C. Memmius 
€. F. An. Marianus, flam. Divi Claudii u. ſ. w. (aus Ariminum), Grut. 
p. 1097, 2. 0. Memmius C. F. Gal. Luperdus, disp. annon. aug., Praef, 
i. die. u.j.w. (Xarent), Murat. Ilp. 980,7: IV.’p.2015,8. M. Memmius 
Rufus, Vater und Sohn, Duumvirn in’ Herculaneum, Reineſ. Synt. II, 29. 
> — Memmia Galla, Großmutter eines U. Cotlius (Mom) bei Gruter 
P- ‚, 3. i 

Auf den Münzen erſcheint häufig L. Memmius, L.Memmi. Gal. (Gallus 
oder Galbius), L. C. Memies L. f. Gal., C. Memmi. C. ſ. (Qvirinus) und 
dabei der Kopf von Janus, Juppiter, Saturn, Herkules, Duirinus, Venus, 
was Alles mohl auf die Uranfänge ver gens hindeuten fol. Beſonders bes 
merfenswerth ift die Münze mit der Infchrift: Memmius aed. Cerialia preimus 
fecit, worauf aud die Ceres einer anderen mit G. Memmi. C. f. und C. 
Memmius Imperator (nebft Spolien) bezeichneten hinweist. Auf ädiliciſche 
Spiele deuten wohl auch die Diosfuren auf einer Münze mit M. Memmius. 
Sonft zeigen die Münzen mit dieſem Namen gemöhnlid ein Schiff defien 
Vordertheil von einen geflügelten Knaben befränzt wird. Vgl. Eckhel D. N. 
V. p. 251f. Raſche IH, 1. p. 499—504. ©. Niccio, le monete delle 
antiche famiglie di Roma fino allo Imperadore Augusto (ed. 2. Neapel 
1843. 4.) p. 143—145. u. tav. XXXU. LXI. [W.T.] 

Memmius (C.), arretinifder Töpfer bei Babroni Storia degli ant. 
vasi fittili aretini (1841) p. 43 und Tab. IX. Nr. 25—28. [W.] 

Memnon wird in der Ilias gar nit, in der Odyſſee nur zweimal 
gelegenheitlih erwähnt, einmal (IV, 187.) ald der Sohn ver Eos, melder 
ben Antilochos getödtet, dad andere Mal (XI, 522.) als der ſchönſte der 
Krieger. Bei Heſſod Th, 984. Heißt er Sohn des Tithonos und der E08, 
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König der Heihioper und Bruder des Emathion; Tithonod war nah. 
237. Sohn des Laomedon und Bruder des Priamod. Diefe wenigen Dar 
bilden den Kern aus dem die ausführliden Dichtungen der nadhhomeriifn 
Dichter hervorfproßten. Arktinos von Milet (f. Welder, ver epiihe End 
©. 211 ff.) dichtete die Aethiopis (f. Bd. J. S. 199.), nad welder Memr 
der Sohn der Eod in einer von Hephäſtos gefchmiedeten Rüſtung den Irem 
zu Hilfe kam, den Antilochos erlegte und dann felbft von Achilles er 
wurde, morauf ihm feine Mutter won Zeus bie Unſterblichkeit erflehte (Brei 
Chrestom. ' hinter der“ Gaiof.“ Ausg. des Hepfäftionp. 929.). Simeniw: 
fang in emem Dithyramb, daß DE. bei’ Paltos in Syrien am Fluß Borat 
begraben’ liege (Strabo XV, p. 729.) und Pindar Pyth. VI, 28. Nem. Ill 
110. ſpricht von dem König der Aethioper, Memnon, dem Verter dedhelme, 
welcher den Antilochos erlegte und von Achilles erlegt wurde. DieTragiler 
Aeſchylos, Sophokles, Timeſitheos (Welder, die griech. Tragödien, Abit. Il 
S. 1046.) und vielleiht auch Theodectes (Welder am a. DO. ©. IM) 
brachten‘ den’ Stoff auf die Bühne und frühzeitig bemächtigte ſich auf N 
bildende Kunft deffelben. Sein Kampf mit Achilles war am Kafla ni 
Kypfelos Pauſ. V, 19, 1., am Thron des amyecläiſchen Apollo, Pau. II, 
18, 7. und in Olympia in einer großen von Lykios auségeführten un mr 
den Apofloniaten geweihten Statuengruppe dargeflelt. In der belnhüden 
Leſche hatte ihn Polygnot mit Sarpedon zufammengruppirt und dung tie In 
feinem Gewand angebrachten inemmonifchen Vögel und durch einen nem ihn 
ſtehenden Michtöpifggeit Knaben rharakteriſirt, Pauf. X, 31, 5., und neh ir 
fchen wit ihn dauf mehreten Bafengemälden alten Stils (Raborde, Vares di 
Laräberg I.“ pl! 3. Miſlingen; Unedit: Mon. painted Gr. Vases p. 11-16 
Roulez, Extrait "da TE VÄITONE2N des Bulletins de 1’Acad. Royale dt 
Brüx&ffes). "Aus ver fhäleren Zeit beſchreibt PhHiloftratus Im. 1,7. ein © 
äfde, wo Eos um den erſchlaßenen Sohm trauert umd die Nadt bittet m 
der Zeit zu erſcheinen, damit" fte-igit entführen Fönne. Ob M. afır k 
Tabula Ihäta auf plaſtiſchen Wetken“ dargeſtellt fei, ift unbeftimmt, ve 
Deutung des’ Reliefs Hei Zoẽga Bass. Ril. 55. iſt zweifelhaft.‘ Die hir 
8 ſuchte unfern Helden meht und mehr zur hiſtoriſchen Perſon zumir 

ws. 1722. erh na” den perfiſchen Königs⸗Annalen, Pe 
habe als Baſall desnaſſhriſchen Königs Teutamos, welcher ber zwi? 
Herrſcher nach Ninyas, dem Sohn der Semiramid (II, 7.) war, um hilſt gt 
den Einfall der Griechen gebeten‘, worauf Teutamos zehntauſend Aeıbim 
und ebenfoviele Suflaner mit zweihundert Wagen unter dem Oberbeitt! Y 
Memnon geſchickt Habe, deffen Vater Tithonos damals der beim Affreıtt 
beliebteſte Satrap von Perflen gemefen ſei. Memnon Habe ſich Ian! 
feiner Jugend durch Tapferkeit ımd hohen Sinn ausgezeichnet, und hak! 
Königsburg in Sufa, welche von ihm Meurorei@ hieß, erbaut ımd die ud 
ihm benannte Memnoniſche Straße durch dad Land geführt. Nat d 
bringung vieler bewunderten Heldenthaten fei er zulegt von ben FLUG 
in einem Hinterhalt ermordet morben, die Aethioper aber haben 1 7 
Leichnams bemächtigt, ihn verbrannt umd die Gebeine zu Tithonod gi 
Daß Hiebei wirflih eine hiftoriſche Tradition zu Grunde liegt bewein 
Zeugniß des Herobbt V,'d8. Su. VIIASI., nach welchem Sufa dit Mr 
noniſche Stadt und die Refidenz Memnonium genannt murbe, des J 
(XV, p. 728. ᷣ 6’ @noomoAıg enakeito Meuroreior) und bed Paufanlat v 
31,5. r@: Menrorem Ta. Er Zovoors teiyn tois Ilegomoig). Nah 
X, 31, 7 unterjochte er alle — er Sufa und Troja und bie Pirf 
zeigten noch im zweiten Jahrh. n.Chr. flationenweife die Straße welt⸗ * 
gezogen: Nach einer Sage bei Serv. zu Virg. Aen. I, 489. war zb 
durch das von Priamos erhaltene Geſchenk einer goldenen Rebe bin 
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orden feinen Sohn mit Hilfsvölfern zu fenden. Nach Diet. Eret. IV, 4. 
ihrte M. zahlreiche Schaaren von Indern und Aerhiopern von den Höhen 
3 Gaucafus herbei und erfüllte die ganze trojaniſche Ebene; nicht minder 
ıblreih war feine Flotte unter dem Commando bed Phalat, der aber von 
en Mhodiern, wo er landete, in Verbindung mit den auf der Flotte befind- 
hen Phöniciern gefteinigt wurde. Einige Tage nad der Anfunft wurde 
ad Heer in die Schlacht geführt, welche für die Griechen unglücklich endete, 
nd nur der einbreddenven Nacht hatten fie es zu danken daß nicht. ihre ganze 
Hotte in Brand gefledt wurde. Im der Naht machten fie den Plan daß 
iner der Führer durchs Loos zum Zweifampf mit Memnon erwählt werden 
le: das Roos traf den telamonifchen Ajas. Des folgenden Morgens er= 
euerte fich der Kampf, auf beiden Seiten wurden Biele erihlagen oder ver⸗ 
sundet, Äntilochoe, Neflord Sohn, wurde von Memnon erlegt: da trat Alas 
ı die Mitte zwiſchen beive Heere und forderte ben M. zum. Zweifampfe 
eraus. Nachdem DM. eine Wunde in die Seite erhalten hatte wollten ihm 
ine Leute beifpiingen, Achilles aber. fam. dem Ajas zu Hilie und fließ-bem 
N. den Speer dur den vom Schild entblödten Hals. Darüber wih Muth 
nd Ordnung aus dem trojanijden Heere und es erfolgte ein ſchreckliches 
Yutbad. Als die Griechen des Mordens müd maren erbaten fih die 
rolaner die Erlaubniß ihre Gefallenen zu verbrennen. Der Leichnam des 
R. wurde abgefondert von den übrigen verbrannt „und, jeine Aſche in einer 
ne in fein Vaterland geſchickt; aber (VI, 10.) ſchon in Bapboa* wurde 
e feiner Schwefter Hemera, melde, den; Leichnam des Bruders fuchte, übers 
efert. Diefe brachte die Urne nach Palliochis (einem unbelannten Drt, 
lelleicht Paltos) und fegte fie bei. Nah Duint, Smyrn, 11,430. forderte 
(Hilles den M. zur Rache für des. Antilochos Ermordung zum Biveifampf 
eraus; lange war der Kampf unentſchieden, zisternd jah Thetis mit ‚den 
'rreiden und Eos mit den Töchtern des Helios demfelben zu; bis endlich 
chilles dem M. eine Wunde unter der Bruft beibrachte (541.), worauf er 
glei fiel. Aus feinem zur Erbe ftrömenden Blut machten die Götter einen 
(uß, Vaphlagonios genannt, der alljährlid am Tage Feines Todes von 
(ut fließt (559.). Den Leichnam aber ‚braten, feine Freunde an den Fluß 
efepos in den. Hain. der Nymphen, ‚melde ihm einen großen Grabhügel 
ıfwarfen (577.). &o8 fa vom Himmel herab; um - ihren Sohn zu bes 
einen, und wollte nimmer zum. Olymp zurüdfehren bis Zeus durch 
ionner und Erdbeben feinen Zorn zu erkennen. gab; da beſtatteten die Aethioper 
ren König unter Wehllagen, und Cos verwandelte fie in Vögel, welche 
emnones (f. d. Art. Memnonides) genannt wurden und ſich alljährlich am 
demnons Grab verfammeln und ihm zu Ehren einen Kampf aufführen 
44 ff.). Na andern Berichten aber, (Ael. HU. A. V, 4.)- fagten wie Be- 
ohner von Troas, bei ihnen ſei nur ein dem Memnon zu. Ehren errichtetet 
rohügel, er jelbft aber jei von feiner Mutter in- den Süften nad Suja ent⸗ 
hrt und dort nah Würden beflattet worden. Wieder Andere jegten fein 
rab an das fer des Fleinen Fluſſes Belos unmeit Ptolemais (Joſeph. 
J. 11, 10, 2.). Da nun außerdem in Aegypten mehrere Memnonien er= 
ibnt werben fo glaubte Jacobs in einer Abhandlung über die Gräber 
3 Memnon** (Abb. der Mündner Akad. 1810., abgedrudt in feinen 
ermiſcht. Schrr. Thl. IV. ©. 13.) unter Zuftimmung von Buttmann 





> Movers, die Phönizier Bd. I. S. 228 f. hält den cypriſch⸗phöniziſchen Serach⸗ 
onis (IT Yufgang , die aufgebende Sonne) und den vperfifhen Eyınd (Kigov 
g nalsiv Ilgoas Toy nor, Etef, bei Plut. Artax. 1.) für identifch mit Memnon, 
e bei Philoftr. V. Apoll. VI, 4. nos heißt, wie Adonis bei Paupaſis ’Hoins. 

** Gegen diefe Anficht fchrieb Thirwall im Philological Museum Il. p. 146—184, 
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(Mythologus I. S. 199.) in diefer Vielheit der angeblichen Gräber eine Hin: 
weifung auf die Verbreitung eined uralten Cultus von Aethiopien aud nad 
Aegypten und dur einige Theile von Aflen bis hin zu dem Geſtade ver 
Propontid zu erkennen. Wir glauben aber daß das griechiſche und ägyptiſche 
Element in diefem Mythus ſcharf geihieden werden müfle. Wenn der griech. 
Mythus ven Demnon zu einem Kürften der Aethioper macht fo denft er dabei 
nit an Wethiopien oberhalb Aegypten, jondern nach der bomerifchen Geo— 
grapbie, welche (Od. I, 24.) die Uetbioper in zwei Theile theilt, deren einer 
beim Untergang, der andere beim Aufgang der Sonne wohnt, an das Oſt— 
land, und darum nennt er ihn einen Sohn der Eos. Aethiopier war ber 
unbeflimnite Ausdruck für alle Völker von dunfler Farbe; Od. IV, 83. be- 
zeichnet ed den ſüdlichen Theil von Phönicien; ebenſo heißt Kepheus, der 
Vater der Andromeba, deflen Reſidenz Joppe am mittelländiichen Meere war, 
König von Aethiopien. Nah Aegypten kam dieſer Mythus erft im aleran- 
driniſchen Zeitalter durch die Griechen, melde ihn an den Coloß des Ägypti- 
fen Königs Amenophis anfnüpften. Dies jagt Pau. 1,42, 3. ausdrücklich: 
alu yap od Meuror« oi Onßaioı Akyovar, Dausrap dE eiraı ar &yyw- 
eiwr, ov roũro To ayaaum mr. Wirkli findet ſich auf den Namensſchilden 
an dem Goloffe der Name Amenoph oder Amenoth'ph, welcher den achten 
König aus der achtzehnten Dynaftie, Amenophis III. bezeichnet (ſ. Bunſen, 
Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte Bd. III. ©. 115.). Es ift aber mohl 
zu beachten daß der Name Memnonium in Aegypten vorfommt nod ehe von 
der tönenden Menmnondftatue die Rede ifl. Strabo XVII, p. 816. fpridt 
von Theben: usoog 6’ Eorr er ri Apaßıa, 8r ymep N noAız' uspog Ö' 
EoTi nal &r 77 mepaie, Orov To Meuronor. Auch auf den grieh. Papyrus 
von Theben ift oft von Meuroreız auf eine Weije die Rede, daß man darunter 
das ganze Duartier auf dem linken Ufer ded Nils, wo die Necropole war, 
verfteben muß, während der Theil auf tem rechten Ufer des Nils in ber 
Beit der Griehen und Römer Diospolis hieß, Letronne, la statue vocale de 
Memnon in den Me&moires de l'Institut. T. X. p. 309. und auch befonbers 
herausgegeben Baris 1833. Peyron ad pap. Taurin. p. 40. Wenn aber 
biefe beiden Gelehrten behaupten dad Wort Memnonium fomme nit von 
Memnon ber, fondern ſei ägyptiſchen Urfprungs und bedeute locus a 
rum, locus mortuorum, wenn ferner Ehampollion d. I. jagt, das Wort 
Mennoun oder Mannoun komme auf den großen Gebäuden von Iheben, 
namentlid auf denen von Mebynet-Abou und auf dem Rhameſſeum vor, 
d. h. auf den Gebäuden melde zugleih religiöfe und monumentale Bes 
flimmung hatten, wo der Cult der vergötterten Könige nad ihrem Tode 
eingerichtet war (Retronne am a. DO. p. 312.), jo können wir bei unierer 
Unfenntniß der Hieroglyphen dem nicht widerſprechen; aber wir finden dieſen 
Ausweg nicht ausreihend für die Erklärung anderer Data, in welden ſich 
der Berfuh, den Memnon mit den ägyptifhen Bauten in Verbindung zu 
fegen, ausipridt. In Abydos war nad Strabo XVII, p. 813. ro Meuıc- 
yerov Bavıleıor Irvuaorag natsorsvaousror, vgl. mit Plin. V, 9. Abydus 
Memnonis regia et Osiridis templo inclitum. Darauf paßt die Bedeutung 
locus eryptorum nit, und es ſcheint und weit natürlicher anzunehmen daß 
die @riechen, denen die memnoniſche Nefldenz in Suja und die an verfdie- 
denen Drten gezeigten Memnondgräber befannt waren, ben Namen biejed 
Helden auf irgend eine Weiſe an die Ägyptiihen Monumente und Königs- 
Annalen anzufnüpfen ſuchten. Daher iventificirten fie ihn vorzugsweiſe mit 
folden welche große Denkmäler Hinterlaffen hatten, mit Jomandes (Dfy- 
mandyas), Strabo XVII, p. 813. und Seſoſtris, Pauſ. I, 42,3.; aber erſt 
durch die Berbindung mit dem tönenden Goloß gelang e8 ihnen ihrem Mythus 
einen feſten Haltpunkt zu geben. Der erſte Schriſtſteller welcher von dieſer 
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underbaren Erſcheinung Nachricht gibt ift Strabo XVII, p. 816., wo er 
on zwei neben einander befindlichen Golofjen ſpricht, deren einer noch ganz 
‚halten fei, der andere aber vom Sit an in Folge eines Erdbebens einge: 
ürzt jet und täglih einen Ton von ſich gebe, den er felbft in Geſellſchaäft 
es römiſchen Statthalters Aelius Galus gehört habe; daß aber dieſer Coloß 
Nemnon genannt worden fei, oder daß man überhaupt diefem Phänomen 
toße Bedeutung beigelegt hätte, davon fagt er fein Wort. In der That 
atte wenige Jahre vor der Reiſe des Strabo ein foldes Erbbeben Statt ' 
ehbabt, wodurch Thebae nad dem Ausdruck des Eufebius (in der Ueberf. 
3 Hieronym.p. 154.) usque ad solum dirutae sunt; bied war um DI. 188 
n jehäzehnten Jahr des Augufus, 27 v. Chr. Daß diefe zwei Coloſſen 
e noch jegt auf dem linken Ufer ſtehenden ſeien ift durch den Bericht der 
anzöflihen Gelehrten (Descr. d’Egypte. Antiquitös, T. II. p. 153.) außer 
weifel gefegt, nad weldem von den zwei unter dem Namen Chama und 
ama * bekannten Eoloffen (abgebildet am a. O. T. II. pl. 20—22.) ver letztere 
ordlich gelegene in der Mitte zerbrochen gewefen und in feinem gegenwärtigen 
ufand von dem Armgelenk bis über den Kopf ſchichtenweis wieder auf- 
baut worden if. Dies ſtimmt überein mit dem Zeugniß Juvenals XV, 5., 
rt von einem dimidius Memnon fprit, und des Paufanias I, 42, 3. welder, 
mäs ber Sitte ber thebanifchen Priefter alle Bandalismen dem Gambyies 
chuld zu geben, viefem auch die Zerflörung des Memnon aufbürbet **, 
ährend doch Strabo ausdrücklich fagt daß er in Folge eined Erdbebens in 
r Mitte abgebrochen fei. Nehmen wir noch dazu, daß die Beine des nörd⸗ 
hen dieſer beiden Goloffe mit griechiſchen und römiſchen Infehriften bevedt 
nd, durch welche bie theild neugierigen:theild devoten Pilger daB Andenken 
v ihre Wallfahrt verewigt haben, forift es übersallen Zweifel erhaben daß 
ed die Memnonfäule fei. Dieſe Coloſſe jagen, wie ſo viele andere Coloſſe 
i andern Tempeln, ald Thürhüter vor den Pylonen eines riefenhaften Tem» 
18, von weldem nur noch geringe Spuren fihtbarifind.: Das war nad 
bampollion und Xetronne (M&moire sur:de monument'd’Osyrhandyas de 
hebes p. 13.) dad Amenophium oder, Memnonium, ein Name welchen bie 
elehrten der franzöflien Expedition fälſchlich auf den großen Balaft über- 
ugen, in weldem fi der große, unter dem !Namen);,Bildfäule des Ofy- 
andyas“ bekannte Coloß befindet. ***. Wenn nun die Griechen mit biefem 


* Nach Parthev (Wanderungen durch Gicilien und die Levante) und Ruſſegger 
Reifen in @uropa, Afien und Africa Bd. 2, ©. 140.) werben fie von ben Arabern 
ich Salamat genannt (d. h. fei gegrüßt, von Selam, der Gruß, Friede), worin 
ne Erinnerung an bie tönende Memnonfäule liegt, 

** Da Manetho von einer Wieberherfiellung der Statue durch bie Ptolemder 
riht fo glaubt Ruſſegger am a. DO. S. 143. bie verfhiedenen Angaben fo vereis 
gen zu Bönnen: „Die Memnonfäule wurde durch Kambyfes, deſſen an Geiftesver: 
Irrung grängendes Thun und Treiben in Aegypten biftorifh nachgewieſen ift, zum 
heil zertrümmert, und blieb in diefem Zuftande bis auf die Ptolemäer, Unter ben 
fien Königen biefer Dymaftie, den Zeitgenoſſen des Manetho, murbe bie Statue 
ieberhergefiellt, unb zwar wahrfcheinlich in einer ähnlihen Art wie wir fie nod) 
mt zu Tage ſehen. In biefem Auftande blieb fie bis zum Erbbeben im J. 27 v. Ehr,, 
irch deffen mädtigen Impuls es fehr erklärlich ift daß der Auffag von Werkſtücken 
ieber berabgeworfen wurde. | 

”** Andere glaubten hier das von Diod. Sic. 1,45. befchriebene Grab bed Oſp⸗ 
andyas zu finden, allein nah Ehampolions Unterfuhnng der HierogIppben kommt 
? Name biefed Königs weder auf dem Coloß noch auf ben fonfligen Namenringen 
x, fonbern überall der ded Rhamfes III. oder Sefoftris; daher nennt er und Bes 
onne am a. O. biefed Grabmal Rhamesseum. Bol. Ruſſegger am a. D, 
„140, 148, | 
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urfprünglih dem Amenoph geweihten und feit feiner Zerflörung tönenden 
Coloß den Mythus von ihrem Memnon verbanden, welcher mit Aufgang ver 
Sonne den Gruß feiner vorüberfhämebenden Mutter, der göttlihen Eos, er: 
wiedere, fo entfpricht dies nit nur überhaupt ihrem Mythen bildenden Geifte, 
fondern wurde auch begünftigt durch die Homonymie mit dem von Amenoph 
geführten Beinamen Meiamoun, d. h. der von Ammon geliebte, Champollion 
Precis 233. 236. Schnaafe Geſch. vd. bild. Künfte Br. I. ©. 355. Diefer 
Schritt geſchah in der Zeit zwiſchen Strabo's Aufenthalt in Aegypten, die 
in dad Jahr 18—17 v. Chr. fällt, und dem neunten Jahr des Nero, aus 
welchem die erfte der mit Daten verfehenen Infhriften an dem Coloſſe ftammt. 
Letronne am a. DO. p. 258. 259. Nun erfl, nachdem der Mythus auf bieie 
Weiſe nad Aegypten übertragen war, dachte man an das eigentliche Aethiopien 
‚ als dad Vaterland des Memnon und fuchte died auf verſchiedene Weile mit 
der fonftigen Ueberlieferung in Ginflang zu bringen. Baufaniad I, 42, 3. 
läßt ihn von Methiopien nah Aegypten und von da nah Sufa ziehen; 
Philoſtratus Her. II, 4. unterfcheidet den äthiopiſchen Memnon von dem 
trofjanifhen, und in ver Vit. Apollon. VI, 4. berichtet er nad ben Denf- 
würdigfeiten ded Damis, M. ſei gar nicht nad Troja gefommen, fondern in 
Meroẽ geftorben, nachdem er dort fünf Menfchenalter glorreich regiert Habe. 
Bon der genannten Zeit an wird der Memnon unter den erften Wunder: 
werfen Uegypten® genannt (Xac. Ann. II, 61. &uc. Tox. $. 33. Philops. 
$.33. Aleivhr. II, A.) und der Zug der Pilger, von’ welchen auf ben an den 
Füßen des Coloß angebrachten, won Letronne im Anhang zu dem genannten 
Merk am vollftändigften gefammelten Infriften mehr als hundert Namen, 
darunter die ded Hadrian und der Gabina, erhalten find, dauert fort bis 
auf Septimiud Severus, welder nah Ael. Spart. $. 17. Aegypten bis an 
die Grenzen von Aethiopien bereiste und bejonderd Memphis, die Pyramiden, 
das Labyrinth und den Memnon beſuchte. Da er gemäs feiner bekannten 
Bauluft mehrere alte Gebäude miederherftellte (&ipbil. ex Dione Cass. 
LXXVI, 6.) und feinen Namen darauf fehte, der ſich auch wirklich in vielen 
Hieroglypben findet, fo iſt es fehr wahrfeinlid daß er au den Memnon 
wiederbergeftelt habe. Das wird um fo wahrfcheinlider wenn man die reli» 
gidfen Gefinnungen dieſes Kaiſers und feiner Gemahlin ind Auge faßt. Auf 
Befehl der Julia Domna ſchrieb Philoftratus dad Leben des Apollonius von 
Tyana, um dieſen Wundertbäter dem Stifter der chriftliden Religion ent» 
gegenzujegen, und ebenjo mochte der Kaiſer ald eifriger Anhänger des Heiden- 
thums und erflärter Gegner des Ehriftenthums ein Interefie haben, dieſes 
Wunderwerf in feiner vollen Glorie mwiederherzuftelen, um damit ber chrift- 
lichen Religion, gegen deren Anhänger in ber Thebaid er eine Verfolgung 
anorbnete, einen Hauptftoß zu veriegen. Um fo auffallender aber iſt es daß 
er dieſe Reflauration durch Eeine Infchrift verewigte, ja feinen Namen nidt 
einmal unter die Zahl der übrigen Wallfahrer ſetzte. Died läßt ſich nur 
dann erflären wenn man annimmt daß die Unternehmung den gewünſchten 
Erfolg nicht hatte, fondern vielmehr das gänzlihe Verflummen des Memnon 
berbeiführte, was daraus erhellt daß Feine der Injchriften über dieſe Zeit 
binaudreicht und von dieſer Periode an fein Schriftfteler mehr der redenden 
Memnonflatue erwähnt (Retronne am a. DO. p. 297 f.). Nachdem nun nad: 
gewieſen ift daß dieſes wundervolle Tönen der Statue weder in der Pha— 
raonens noch in der Ptolemäer-Zeit Statt hatte, und da die Inſchriften, 
unter denen ſich fein einziger ägyptiſcher Name befindet, darthun, daß die 
Aeghptier diefer Säule gar Feine Verehrung beiviefen, jo darf man nicht 
mehr mit Jablonsfy (de Memnone Graecorum et Aegyptiorum 1753. p. 100.) 
an einen Betrug der Priefter denken, welche etwa im Innern der Statue einen 
fünftlichen Mechanismus angebracht hätten, um den Ton and dem Mund bes 
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Coloſſes herausfommen zu laſſen (j. Langlès, Dissert. sur la statue vocale 
im 2. Bo. von Nordens Reife), fondern an ein einfaches Naturphänomen. 
Der Coloß beſteht aus einer Breccia, welde nah dem Bericht eined Mine- 
ralogen bei der ägyptiſchen Gommilllon, Roziere (Descr. d’Eg. Hist. Nat. 
T. 11. 644.), dur die Yänge der Zeit Spaltungen ausgeſetzt ift melde fi 
tief in die Blöde hineinziehen. Dur das Erdbeben nun Fonnte ein folcher 
Riß Leicht entftehen, oder wenn er ſchon früher vorhanden war, beveutend 
vergrößert werben. Daß fodann der Ton dur das Durchftreihen der vers 
dünnten Luft dur die Poren des Steines entflanden ſei, vermuthete ſchon 
der Mater G..... vom Dratoire in feiner Abhandlung über die Obelisken 
und Duffaulr, der Ueberjeger ded Juvenal (erſte Ausg. Paris 1770) und 
diefe von De Pauw (Rech. philosoph. sur les Egypt. I. p. 261. Berl. 1773) 
hoch verworfene Anficht betätigt ji durch mehrere analoge Erſcheinungen. 
Die franzöfligen Gelehrten (Deser. d’Eg. Antig. T. I. p. 465.) fagen, 
daß fich ihnen in den Granitgemäcern von Garnaf jened im Altertum fo 
berühmte Phänomen mehrmals erneuert habe, indem fie nah Aufgang der 
Sonne ein leichtes Elingendes Schwirren, dem Ion einer ſchwingenden Saite 
ähnlich vernahmen, der aud dem Schooße eined zerflörten Denfmald Fam. 
A. v. Humboldt im vierten Theil feiner Reiſe erklärt die orgelähnlichen 
Töne welde man auf den Öranitfelien am Ufer des Drinofo vernimmt aus 
der Verſchiedenheit ver Temperatur zwifchen der äußern und der in den Poren 
der Beljen eingeichloffenen Luft. Dieje Differen, erreicht bei dem Aufgang 
der Sonne, d.h. in dem Augenblick welcher der entferntefte von dem Maxi» 
mum ber Temperatur des vorhergehenden Tages ift, den höchſten Grad, und 
jo find die Orgeltöne welde eine auf den Belfen liegende Perſon hört bie 
Folge eined Luftzuged welcher durh die Poren dringt. Aehnliche Töne 
vernimmt man auf einer Spige der Pyrenden, Malavetta genannt (Re- 
vue Britannique Apr. 1830. p. 796.) und auf der Halbinfel ded Berges 
Sinat (Herſchel im Asiatic Journ. Dec. 1832. p. 360.) an einem Orte 
den die Uraber Nakus, d. h. Glode, nennen, weil fie glauben, bie 
Töne rühren von den Tönen eines unterirdifchen Klofterd ber, Jacobs a. a. O. 
S. 40f. Letronne ©. 349 ff. Ia der Memnon ſelbſt ſoll nicht ganz ver- 
Rummt feyn, denn Sir Arthur Smith, welcher Aegypten zu gleicher Zeit mit 
Belzoni bereidte, will mit feiner zahlreichen Gscorte früh um ſechs Uhr deut— 
lich einen Ton gehört haben, der ihm aus dem Fußgeſtell zu kommen ſchien 
(Morgenbl. 1821. Nr. 119. Ausland 1831. Nr. 219.), und Minutoli Reife 
zum Tempel ded Jupiter Ammon S. 262. nennt mehrere Namen von Eurg- 
päern bie bdiefen Ton vernommen haben wollen. Vgl. Auffegger a. a. D. 
&. 147. — 2) Memnon wird nad Hygin fab. 222. im Künftlerverzeichniß 
als Architeet aufgeführt, welcher in Ecbatana den Palaſt des Eyruß, der zu 
den fleben Wunder der Welt gehörte, aus weißen und farbigen mit Gold 
verbundenen Steinen gebaut haben jo: allein wenn wir glei an der Ueber— 
tragung von Heroen-Namen auf Menfchen Eeinen Anfland nehmen (ſ. unfere 
Abh. in Schneidewind Philologus 1846. H. 3.) jo wird ed doch in biejem 
Falle zweifelhaft, ob nicht die der Sage nah von Memnon in Sufa erbaute 
Königsburg Anlaß zu Erdichtung diejed Namens gegeben habe, ſ. Jacob 
Verm. Schr. Thl. IV. ©. 65. Greuzer Symbol. Bo. II. ©. 191. [W.} 
3) Memnon und fein Bruder Mentor, geborne Rhodier, kamen mit 
Artabazus, dem Satrapen bed untern Aſien, durch Verheirathung ihrer Schwe— 
fter an denfelben in genaue Verbindung und kämpften für ihn in dem Em- 
pörungäöfriege gegen Artaxerxes Ochus, |. Bd. I. ©. 835. Nach ihrem Unter- 
liegen flüchtete Memnon mit Artabazud zu König Philipp nah Macevonien 
(Diod. XVI, 52.), Mentor nad Aegypten zum Bürflen Nectanebus. Diejer 
überließ ihm den Befehl über das griech. Söldnerheer das er dem fidoniſchen 


1764 Memnon 


Fürften Tennes bei feinem Abfalle von Perſien zur Hilfe ſchickte. Die von 
Artarerred Ochus vorangefhidten Satrapen von Syrien und Eilicien wurden 
geſchlagen (Diod. XVI, 42.); als aber Ochus felbft mit einem großen Heete 
fih Phönicien näherte, verlor Tennes den Muth und begann im Einverftänp- 
ni mit Mentor Unterhanplungen mit dem Perferfönige: fie verriethben Sidon 
und den Nectanebus. Tennes wurde darauf, da Ochus fih feinen Nugen 
mebr von ihm verſprach, hingerichtet; Mentor dagegen folgte mit feinen 
Söldnern gegen Aegypten und erhielt zufammen mit Bagoas, dem Bertrauten 
des Königs, den Befehl über eine der 3 Eolonnen des griech. Heered. Dior. 
XVI, 43. 45. 47. Die Einnahme von Bubaflud und andern Städten, mehr 
durch Ueberredung ald Waffengewalt, beſonders aber die genaue Verbindung 
und dad gemeinfame Handeln mit Bagoas, nachdem er ihn abfihtlih in Ge- 
fahr gebracht und dann gerettet hatte, verihaflten ihm folden Einfluß bei 
Ochus, daß er und Bagoas mehr ald andere Räthe und Verwandte galten. 
Nah dem ägyptifchen Kriege wurde Mentor reich beſchenkt und zum Statt» 
halter ver Provinzen des untern Aflend ernannt. Diod. XVI, 50. 52. Auf 
jeine Bitten turften Artabazus und Memnon aus Macevonien zurüdfehren ; 
für die vielen Söhne jeined Schwagers trug er väterlihe Sorge. Da fi 
während des ägyptiſchen Krieges manche Dynaften Kleinaflend der perſiſchen 
Oberherrſchaft entzogen, hatte er fie wieder zu unterwerfen. Bei Hermias 
von Atarnea in Aeolis, mit dem er begann, gelang ed ihm durch Trug. 
(Diod. XVI, 52. Bolyän. VI, 48. Ariftot. Oecon. II, p. 502. Unrichtig nennt 
Strabo XII, p. 908. flatt ded Mentor den Memnon. — Nah Dionyi. 
ep. ad Amm. c. 5. u. Diog. Laert. V, 1,7. $. 9. war Hermias DI. 108, a. 
345—44 v. Chr. noch Regent; nach ver für unächt gehaltenen Rede Demoſth 
Phil. IV, p. 139. u. Ulp. p. 249. erfolgte fein Sturz nicht lange vor 341 
v.Chr. Dagegen fällt nah Diod. a. D. dad Ende der Herrſchaft des Her- 
miad in dad 3. des Gallimahus, DI. 107, 4. 349—48. v. Ehr., die vor» 
angegangene Eroberung Aegyptens in das I. 350. f. Clinton F. H. u. 9. 
Gegen dieſe Zeitbeftimmung der Unterwerfung Aegyptend verweist Böhnede 
in d. Forſch. auf d. Geb. d. att. Redner ©. 734. auf Iſoer. Phil. c. 42.; 
nad diejer Stelle war Aegypten im I. 346., der Zeit der Abfafjung ver 
Rede, no unbeflegt, muß aber nad dem Briefe des Speuſippus an Philipp 
in Orelli's Brieffammf. p. 39. bald nachher erobert worden fein, nach Mas 
nethos Rechnung bei Joſeph. herrfchten die Perser über Aegypten wieder von 
DI. 108, 3—4, 346—45 v. Chr. an.). Nachdem Hermias gefangen ge— 
nommen, überwand Mentor in ſehr kurzer Zeit auch alle übrigen gegen Ber- 
ſien feindfelig gefinnten Dynaften in Kleinaften, theils durch Gewalt theils 
durch Kriegelift. Diod. XVI, 52. Er ftarb noch vor dem Beginn des 
großen Krieges den fon König Philipp von Macedonien vorbereitet batte. 
An feiner Stelle erhielt fein Bruder Memnon den Befehl über eine griech 
Söldnerfhaar, melde dad Reich gegen das im Frühjahre 336 unter Attalus 
und Parmenion einbrechende macedoniſche Heer fügen follte. Bei Magnefta 
brachte er’ durch geſchickte Manöver dem Feinde nicht unbeveutenden Verluſt 
bei und hinderte ihn am weitern Vorbringen. Polyän. V, 44, 4. Inzwiſchen 
wurde König Philipp ermordet und die darauf folgenden Greignifje jchienen 
dem perflihen Neihe Ruhe zu verbürgen. Allein Attalus wurde ald Hod- 
verräther auf Aleranderd Befehl aus dem Wege geräumt und Varmenion 
ſetzte die Feindſeligkeiten auf der aflatiihen Küfte fort: er ſuchte ſich von 
Grynion aus der Aolifhen Küftenftädte zu bemächtigen, währen Calas, des 
Harpalus Sohn, ſich in der Landſch. Troas feftfegen wollte. Memnon bes 
kämpfte fie wieder mit grieh. Söldnern und hemmte fle in ihren Unterneh⸗ 
mungen, vermochte aber nicht, fie ganz aus Aflen zu verdrängen. Dior. 
XVII, 7. Polyän. V, 4, 5. Auf die Kunde von Aleranders Rüftungen 
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erhielten die Satrapen Vorderafiens Befehl, in der Gegend bes Hellespontes 
ein Heer aufjuftellen; aber anftatt Ginem Mann — und der tüchtigfte wäre 
Memnon geweſen — den Oberbefehl zu übertragen, war bie Leitung des 
Krieges der gemeinfhaftlichen Berathung der Satrapen überlafien. Memnon, 
ald Grieche und wegen feines Einfluſſes bei dem Könige verhaßt, fand in 
diefem Kriegerathe Fein Gehör. Als auf die Nachticht von Aleranderd Ueber- 
gang über den Hellespont die perſiſchen Heerführer ven Kriegsplan beriethen, 
erklärte fih Mem. gegen eine Feldſchlacht, vielmehr fole man langſam ſich 
zurückziehen, eine Einöde hinter fi Taffend; jo werde Alerander aus Mangel 
an Lebensmittel zur Rückkehr gendthigt fein, befonderd wenn zugleid Mace» 
donien von der perfiſchen Flotte bedroht werde. Die Satraren glaubten, 
M. babe in eigennügiger Abſicht dieſen Math ertheilt und wolle, um fi 
unentbehrlid zu maden, den Krieg in die Länge ziehen. Arr. I, 12. Diod. 
XVII, 18. Am Granicusd erwarteten fie den Feind. Im ver unglüdlichen 
Schlacht die fofort geliefert murde fland M. mit feinen Söhnen da mo 
der Hauptangriff erfolg’e und ver hartmädigfte Widerſtand geleiftet wurde. 
Arr. I, 35. Diod. XVII, 19. Nah verielben floh er zuerit nah Epheſus, 
wo er der dortigen Oligarchie gegen das durch die Niederlage der ‘Berfer 
aufgeregte Volk durch Schreckensmaßregeln die Gewaltherrſchaft zu fidern 
fuhte. Die Annäherung Alexanders verfchaffte der Gegenpartei einen blutis 
gen Sieg. Xrr. 1, 17. Memnon hatte fi vorher noch nah Halicarnafjus 
(vgl. Diod. XVII, 22.) begeben, wo er mit großer Thätigfeit und Umſicht 
Maßregeln zu Fräftiger Vertheidigung traf. Als längerer Wiverftand gegen 
die Macevonier fructlod war, Tiefen M. und der Dynaft Orontobates vie 
Stadt anzünden und zogen ſich theils auf die Burg Salmafid theild auf bie 
Hafeninjel Arconneius zurück, auf deren Belagerung Alerander Feine Zeit 
mehr verwendete. Arr. I, 20 ff. Diod. XVII, 2a M. Hatte no vor 
der Belagerung von Halicarnafjus feine Brau und Kinder zu Darius geihidt, 
weniger um für ifre Sicherheit zu jorgen als damit der König ein LUnter- 
pfand feiner Treue babe und um fo vertrauensvoller ihm den Oberbefehl 
übertragen könne. Diod. XVII, 23. M. erhielt wirflid den unumichränften 
Befehl über die Land- und Seemaht in Vorderaflen. Xır. I, 20. Diop. 
I, 23. Sein Plan ging jet dahin, die grieh. Infeln zu gewinnen, Aler. 
von Europa abzuichneiden, vie Griechen aufzumiegeln und den Krieg in Mace- 
donien zu beendigen. Nach glüdlichen Anfängen raffte ihn bei der Belagerung 
von Mitylene eine Krankheit weg, 333 v. Chr. Wenn irgend Etwas, fügt 
Arr. II, 1. Hinzu, fo war died von Nachtheil für die perfifche Sache. Diod. 
XVII, 29. Blut. Alex. 18. Gurt. III, 1. — Memnon war mit Barfine, 
einer Tochter feines Schwagerd Artabazus (Plut. Alex. 21), der Wittwe 
feined Bruders Mentor (Arr. VII, 4.) verbeirathet. Diefelbe wurde durch 
Mentor Mutter dreier Töchter (Gurt. III, 13.), von denen eine an Near 
verbeirathet wurde (Arr. a. a. D.), und eined Sohnes Thymondas (Xrr. II, 
2. 13.); von Memnon gebar fle einen Sohn (Eurt. a. a. O.), von Aler. 
den Hercules, ſ. Bd. II. ©. 1194. — 4) Von Alerander d. G. zum Bes 
fehlshaber in Thracien ernannt, wiegelt thraciſche Völkerſchaften auf und 
rüftet jih gegen Untipater, der zu feiner Züchtigung mit einem Heere heran« 
rüdt. 330 v. Chr. Ehe noch eine Entſcheidung fällt ſchließt Antipater 
wegen der Bewegungen in Griedenland mit Memnon einen Vertrag. Diod. 
XVII, 625. Nicht unwahrſcheinlich iſt daß M. wieder zu Gnaden angenom- 
men im 3. 326 aud Thracien Truppen zu Alexander nah Aften führte. 
Gurt. IX, 3. [K.] 

9) Memnon, gried. Hiftorifer, blos aud den Auszügen befannt welche 
Photius Bibl. cod. CCXXIV. aus dem 9—16. Buche feiner Geſchichte des 
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pontiſchen Heraklea mittheilt * (vgl. N. Gedoyn histoire d'Heraclée par 
Memnon, in den Mem. de l’Acad. d. Inser. t. XIV. p. 279 ff., Memnonis 
hist. Heracl. excerpta ed. J. C. Orelli, Lips. 1816 **). Da dad 16. Bud 
bis auf I. Eäfar reicht, hat Voß d. hist. gr. II, 5. p. 226. den Verfaſſer 
in die Zeit des Auguſtus geſetzt, wobei er jedoch die Bemerkung des Photius 
p. 240. ed. Bekk. überjah, daß das Werk noch keineswegs mit diefem Buche 
ſchloß. Dreli dagegen ſchließt p. VI. aus dem Gebrauche mehrerer der jpä- 
teren Gräcität angehörigen Ausprüde und Wendungen, daß Memnon nid 
vor Hadrian oder den Antoninen könne gefchrieben haben. Photius übrigens 
rühmt das Werk als verftändig, einfah und Flar gefhrieben. [West.] 

Memnönes (Meurores, Ptol. IV, 8, 34., mo jedoch andere Codd. 
Meuroreis haben; Steph. By. p. 456. Plin. VI, 20, 35.), Bölkerfhaft im 
Innern Aethiopiens zwiſchen dem Nil und Aftapus, ſüdlich neben der Infel 
Meroe und nörbli neben den Struthophagen. [F.] 

Memnonia, ji. Susa. 

Memnonides (aub Meurores, Uel. H. A. V, 4. Quint. Smyrn. II, 
643.), Vögel, in welche die Gefährten Memnons (f. S. 1759.), deffen Tod 
fie maßlos beweinten, durch dad Erbarmen der Götter verwandelt wurden. Sie 
kamen jährlich zu feinem Grabhügel, und zerfleifhten ih unter Weinen und 
Wehflagen, bis einige von ihnen auf der Stelle blieben, Serv. ad Virg. Aen. 
I, 751. Nah Bauf. X, 31, 6. fagten vie Hellespontier, daß fie alljährlid 
an beftimmten Tagen zum Grab Memnons Fommen, und ſoweit ed nicht 
mit Bäumen und Kräutern bewachſen ift, reinigen fie ed und bejprengen es 
mit dem Waſſer des Aeſepos, das fie an ihren Flügeln trugen. Nah Doid 
Met. XIII, 576 ff. bat E08 den Zeus um eine Ehre für ihren frühe ge- 
ftorbenen Sohn: da Tieß Zeus aus dem Sceiterhaufen Memnons und aus 
der Rauchſäule fih Geftalten bervorbilden melde Vögel wurden, ſich in 
zwei Kaufen theilten und ſich gegenjeitig befämpften, bis ein Theil als 
Todtenopfer auf die Aſche des Helden flel. Died wiederholen fle jährlid. 
Nah Plin. H. N. XXXVI, 7. kämpfen fie alle fünf Jahre auch in Aethiopien 
bei Memnons Palaft. Auf einer Vaſe (Mus. Gregoriano II, 49.) fieht 
man bie Eo8 mie fie den erfhlagenen Sohn betrauert, und einen memnoni- 
ſchen Vogel auf dem Baume unter welhem M. liegt. — Vgl. Creuzer 
Symbolif II. S. 181. [W.] 

Memoriae damnatio, j. oben ©. 1456. a. U. und perduellio. 

Memorialis liber (de3 Ampelius) j. Br. 1. ©. 419. 

Fl. Memorlus, |. oben ©. 1634. 

Memphis, Meugıs, auch Merg. (.Nou.) auf Kaijer-Münzen von 
Trajan u. Anton. P. bei Mionnet Descr. de Med. ant. VI. p. 534 f. Suppl. 
IX. p. 160f., 1% Sojeas IX, 6, 9> Iefaj. XIX, 13. und daj. Gejenius 
u. Sißig, Ierem. 11, 16. XLIV, 1. XLVI, 14. 19. ed. XXX, 13. 16 +. 


* Sie reihen von der Ermordung bed Klearchus (DI. 104, 1. oder 364 v. Chr.) 
bis zum Tode bed Brithagoras, ber an Eäfar ald Gefandter geſchickt worden mar 
(um 46 v. Chr.). [B.] 

** Srüher eriftirte die Schrift nur in dem Sammelwerke (mit Etefiad u, Mas: 
tharchides) von H. Stephanus, Paris 1557. 8. p. 76 fi. Genf 1593. 8. Orford 
1597. 8. (p. 63 ff.). [B.] 

ro a die Ableitung des Namend der Stabt betrifft fo erſcheint nach Geſen 
Thes, Linguae Hebr. I, 1. p. 812 f. in den ägypt. Denkmalen eine boppelte Bes 
nennung von ihr, bie eine in ber hierogipphifhen Schrift, die andere im biefer und 
ber encorifchen; jene lautet Mamphtah, da h. Wohnung bed Phtah, baber bad Kopt. 
Memfi, das Griech. Möugıs, u. durch Zufammenziehbung bad Hebr. 272; dieſe lautet 
Manufi, d.h. Wohnung bes Guten (Gottes), oder Panufi, im Grund daffelbe, eigent: 
lich: das des Guten, woraus bad Hebr, ns entſtanden feyn mag; bie Benennung 
Manufi num würde mit der einen von dem zwei bei Plut. de Is, et Osir, c. 20. 
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Da wo das Thal des Nil im nördlichſten Bezirke von Heptanomis oder 
Mittelägypten, dem Nomos Memphites, durch die größte Annäherung des 
arab. und libyſchen Gebirged am Meiften verengt ift (Herodot. II, 8. 99. 
Scylar Peripl. p. 43. I. Geogr. min. ed. Huds.), floß einft diefer Strom 
am Fuß der Iegtern ſandbedeckten Kette hin beim heut. Daſhur, dem alten 
Akanthus (Mannert Geogr. d. Grieh. u. Nöm. X, 1. ©. 445. Jomard 
Descr. de l’Egypte T. V. p. 15 f.), und ſchied jo jenes Thal in zwei jehr 
ungleiche Theile. Dur Abdämmung wurde nun biefem für Niederlaſſung 
und Anbau nadıheiligen Webelftand abgeholfen. Dieje von Herodot aufs 
bewahrte Ueberlieferung ift etwa fo zu verflehen: ungefähr 100 Stab. ober- 
halb der Niederung des nachherigen Memphis bei Kafr el Jat (Wilfinfon 
Topogr. of Theb. p. 341) oder Medgouneh (Jomard Deser. de l’Egypte 
V, p. 546.) brach urfprünglih ber Hauptarın des Nil mit einem großen 
Theile der Gewäſſer weſtlich durch, jo daß der von Diospolid Parva in der 
Thebais herabziehende weftlihe Nebenarn (Bahr el Juſef) zum Kauptitrome 
wurde. Hiedurch bildeten fih in Folge der Ueberſchwemmung Sümpfe und 
Teiche in jener zur Anſiedlung doch jo trefflich geeigneten Niederung. Um 
nun diefelbe entfumpfen und bebauen zu Fönnen, mußte man die ganze Wajler- 
mafje des eigentlihen Nil in dem KHauptbette zufammenzuhbalten und biefem 
eine bi8 zu jenem Krümmungdpuncte eingehaltene Richtung mehr nad der 
Mitte zu zwiſchen den beiden Bergfetten hin auch für den weitern Lauf zu 
fichern traten. Dieß geſchah dur Ausfüllung jener Krümmung und Auf 
führung eined Dammed, und fo erhielt man fich den Segen bed Nebenarmes 
(Herod. II, 97. Diod. XVII, 34., vieleicht j. der Kanal el-Ajarah), ohne 
die ſchöne, zur Anlage einer Weltfladt geeignete Niederung zu verlieren (Jo— 
mard am a. O. p. 2. u. 545f.. Bunfen am a. D. ©. 38f., u. dazu Taf. II., 
und BI. 21 des zur Deser. de l’Eg. gehörigen topogr. Atlas. Diefe Fluß— 
correction und die hiedurch bedingte Gründung von Memphis fehreibt Herod. 
(II, 99.) dem Diened * zu, dem Stifter der erflen Dynaflie aus der Krieger- 
kaſte nach dem Sturze der rein theofratifchen, zu heben beftandenen Regie 
rung (Champollion l’Egypte sous les Pharaons I. p. 338. Wiltinfon, 
Manners etc. p. 16. ®gl. über ihn Joſ. A. J. VIH, 6, 2. Diod. I, 43. 
45. 89. Bähr zum Serod. II, 4. Eufeb. bei G. Syneell. ed. Bonn. T. I, 
p. 102.), Diod. 1,50 f. einem viel fpätern König Udoreus, deſſen Gejchichte 
in Bezug auf Memphis in Mythen gehüllt ift, in deren Gebiet eine britte 
Sage über Gründung der Stadt durch Apis oder Epaphus dieſelbe ganz 
zurückverlegt (Hygin. Fab. 149. ©. Syneell. T. I. p. 288. 298. vgl. 282. 
T. I. p. 445 f. Staliger Animadv. zu Eufeb. Chron. T. II. p. 22. u. 34.); 
der wahre erfle Stifter war den Prieftern, den Gewährsmännern diefer Sa— 
gen, felbft unbekannt ; daher die abweichenden Angaben. Jedenfalls verräth 
die Anlage der Stadt an dieſer Stelle und die Art ihrer Anlage großen 
politiſchen Scharfblid und bedeutende Kenntniß der zur Givilifation eines 
Staates dienlihen Dlittel. Durch jenen oben genannten Damm nemlich, der 
jährlih ausgebeſſert und auch unter perſ. Herrſchaft fehr jorgfältig bewacht 


vorkommenden Deutungen bed Namend Memphis: —R ayadav d. h. der Ber: 
ſtorbenen, ober auch ber Götter (Oſiris u. Iſis, Diodor. I, 21f. 93. Creuzer, Com- 
ment. Herod. J. p. 105. Gefen. zu Sefaj. am a. ©. u. zu XIV, 18.) im Grunde 
wörtlich, mit der andern: rapos ’Ooigidos wenigftensd dem Sinne nach fbereinflimmen. 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefchichte II. S. 44., pflichtet den obigen Ab: 
leitungen wenigftend theilweife bei mit dem Zufag: eine Verbindung mit dem Namen 
bed Gründers (der Stadt, Menes) Tiegt nahe, — Vol. noch Über die Ableitung bes 
Namens Wiltinfon, Manners and customs of the ancient Egyptians I. p. 175. 
u. Über ihre Literatur Geſen. am a. DO. des Thes. 
® Men gründen, Gründer im Koptiſchen, Bunfen am a. O. I. ©, 573. 
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wurde, war Memphis gegen dad Austreten des Fluſſes jowie gegen feind- 
lien Angriff im Süden gebedt, im Often wurde es durch den neugeleiteten 
Flußarm, in Weften durchs libyſche Gebirg (Herod. II, 150. Euftaih. ;u 
Dionyi. Perieg. v. 255.) und zugleih, wie auch im Norden, dur zmei 
überdieß zur Aufnahme des Wafferüberfluffes vom Nil gegrabene Seen (Strabo 
807. Diod. I, 96. Wilfinfon p. 89 f.) beſchirmt, daher es, der Schlüfjel 
zu Oberägypten, ſchon deßwegen mit Net bei Plin. V, 9. quondam arı 
Aegypti regum, bei Xac. Hist. IV, 84. veteris Aegypti columen heißt, 
vgl. Diod. XV, 43.). Die Lage der Stadt war aber nicht nur in Diefer 
milit. Hinflht, fondern auch wegen der natürl. Beihaffenheit von Glima 
und Boden und wegen ihrer geogr. Stellung ſehr günflig. Der libyſchen 
Bergkette viel näher als der arabiſchen, iſt dadurch ihre Niederung den mohl- 
thätigen @inflüfjen von Sonne und Oftwind eher zugänglich als bei der ent— 
gegengeiegten Lage (Abd-Allatif, Relation de l’Egypte p. Sylv. de Sacy 
p. 5 f.) und dabei frei von Winterfälte und „ſithoniſchem Schnee’ (Athen. 
I, 20, d. Horaz Od. III, 26, 10. Sof. A. J. II, 14, 4. Philo de Mose 
Opp. T. Il, p. 99. ed. Mangey). Die ſchönſten Wiefen auf ihr mit Lotus und 
Teihe mir Shilfrohr, aus dem der Nilſchiffer für die Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung fein Fahrzeug zufammenfegte (Kucan. IV, 135 ff.), rühmt Diod. I, 96. 
vgl. das obige Eitat aus Athen.; zum Beweis für die Begetationdfraft ihres 
von vielen Kanälen (Diod. 1,57.) durchfhnittenen Bodens redet Plin. (XII, 10. 
XVI, 21.) von Waldbäumen eined fo gewaltigen Umfangs (vielleicht der 
Baobab, Adansonia digitata) daß drei Männer einen Stamm nit umfaflen 
fönnten, und desgleichen davon daß dort fein Baum und aud der Weinftod 
nit (dieß iſt Fall, i. dv. Anm, zu Plin. XVI, 2]. ed. Panckoucke) jeine 
Blätter abwerie; Martial. (VI, 80.) fingt von Roſen die der navita Mem- 
phiticus im Winter nah Nom bringe*. PBlin. (XXXVI, 7. 22.) weiß aud 
von Schägen ded Mineralveihs in Memphis’ Nähe etwas anzuführen, indem 
er ben in der libyichen Bergfette hier, wie bei Theben, gebrodenen gefledten, 
mattleuchtenden Schlangenftein anführt, welche Marmorart die Memphiten zu 
allerlei Gefäffen verarbeiten; vgl. Lucan. IX, 714. Mart. VI, 42., weldem 
memphitiihen Induſtriezweig der letztere Dichter (XIV, 150.) auch noch die 
Verfertigung der vielfädigen Deden für Schlafgemächer beifügt (Beder, Gallus 
1. ©. 43.); Alles zuiammen Grund genug daß auf einer Stabtmünge 
Hadriand bei Mionnet (Suppl. IX. Nr. 42.) der Nil in der linken Hand 
ein Cornu copiae trägt. Endlich war auch die geogr. Stellung von Memphis 
höchſt vorıheilhaft für die Kandedverwaltung wie für den Handel nad ven 
obern Gegenden, nad dem Innern von Libyen, nad Unterägypten und nad 
der Mittelmeerfüfle (Herod. II, 150. u. dazu Bähr, Diod. I, 51. Strabo 
807. Blin. V, 9. vgl. 10. u. die Anm. ed. Panckoucke T. IV. p. 201. 
Jomard am a, DO. p. 547f.). Um jetzt auf die Stadt felbft überzugeben 
io befland dieſe aus drei Theilen, von denen zwei aud Ziegeln erbaut waren, 
der dritte, aud Steinen errichtet und daher Acvxor Teiyos genannt, bildete vie 
höher gelegene Burgftadt (Thucyd. I, 104. u. daſ. die oyoA. Herod. III, 91. 
vgl. 13. Diod. XI, 47.). Während nun Herodot am a. D. die Gründung 
derfelben in Allgemeinen und des Phtahtempels in ihr insbelondere (f. ©. 1770 f.) 
jenem Menes beilegt, ver feinen Ruhm ald Grüner diefer alten Königlichen 
Stadt durch den eines Bildners feiner Nation und eined Erobererd erhöht 
baben fol (j. die obigen Eitate), wird feinem Sohn und Nachfolger Athotit, 





* Man hat bier Beinen Grund, Memphiticus, wie fonft öfters, z. B. Properj 
III, 9, 34, @ucan, X, 5, für Aegyptius zu nehmen; vielmehr fteht hier Pharios 
in biefem weitern Sinne nach einem Sprachgebrauch ber bei ben lat. Dichtern vou 
Ovid an bis Statius u. Martial vorkommt. 
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ngeblichem Verfaſſer von anatomijhen Werfen, die Erbauung bed könig— 
iben Palaftes daſelbſt zugefchrieben (Sync. I, b- 101 f. u. 320. ums Jahr 
er Welt 4369), mit andern Worten: diejer Fürſt verlegte von This, dem 
stammfige feined Vaters, den Si der Negierung über bad unter ihrer Dy— 
aftie vereinigte Ober⸗ und Unterägypten nah Memphis (Heeren, Ideen u. f. f. 
I. 2. ©. 100 f. Bunfen II. ©. 46 f. 64.). Der im Lauf der Zeit ohne 
jweifel bedeutend erweiterte Palaft (Strabo 807.), fpäter die Reſidenz der 
erflihen Satrapen (Heliod. Aethiop. VII 1. 12.), befand fih in jenem 
ritten Stabitheil, wo auch fpäter die Quartiere für die mit Aderlovien aus— 
eftatteten grieh. Söldner der faitifhen Dynaftie ſowie für die zahlreiche 
erſiſche Beſatzung Tagen (Herod. II, 154. 164. u. dazu Bähr, III, 13. 91. 
)iod. I, 67. Polyän. Strat. VII, 3. Heliod. VI, 13. Steph. Byz. Kaoınor). 
urch Uchoreus, den Ermeiterer (wie man etwa die Sage bei Diod. mit der 
:iHerod. vereinigen kann, Champollion am. a. O. p. 339.), befam die Stadt 
nen Umfang von 150 Stab. oder 3°/, geogr. Meilen (Theben hatte nad 
tod. I, 45. nur 140 Stad.), in welchen Kreid außer der eigentlichen Stadt 
it ihren Tempeln, Valäften und, deren beiderfeitigen weitläufigen Umgebun» 
n und Zugängen, öffentlichen Plätzen und Menfchenwohnungen auch die 
orftädte (Herod. III, 14.), Gärten, und wohl aud ein Theil der Todten— 
ohnungen gezogen werben müflen, melde „ewigen Häuſer“ in Bergleich 
it jenen ‚Herbergen der Lebenden“ von den Aegyptiern viel großartiger 
ıögeftattet wurden (Diod. I, 51. 93. Iomard p. 551. Langles zu: le 
oyage de Norden etc. III. p. 241f.). Zwar fland jener Palaft, wie Dion, 
rjihert, denen in andern Ländern nit nah, doch reichte er nicht an bie 
oßartige und geſchmackoolle Bauart früherer Könige von Aegypten (er meint 
ohl die von Theben c. 45f.). Nah Memphis nun verlegten wegen feiner 
inftigen Rage, vielleicht auch um den Einfluß ver chebälichen Hierarchie ferne 
halten, faft alle Nachfolger von Uchoreus mit Aufgebung Thebend den 
ig der Negierung und ihre Wohnung, weßhalb heben A ‚da an zu 
fen anfing, Memphis hingegen fih immer mehr bob. t, dieſer feiner 
nahme an räumlicher und politifher Bedeutung (Steph. Byz. 7 dımamuo- 
en Alyunrov nokız) hängt die feiner veligiöjen, auf feinen Tempeln und 
ren Culten ruhenden Bedeutung zuſammen. Don memphitiſchen Tempeln 
xden und fleben genannt. 1) ein Iſtstempel, von Amaſis vollendet, groß und 
r ſehenswerth (Herod. II, 176. Heliod. VII, 2. 8. 11. — der größte diefer 
öttin war in Buflris, Herod. IL, 59. 61.), und ohne Zweifel Eins mit 
m Tempel der Aphrodite oder nach Ginigen der Selene, bei Strabo 807., 
fofern nad der ägypt. Theologie Iſis, Selene und Athor-Aphrodite im 
rund Ein Weſen find (Herod. II, 41. u. dal. Bähr, Strabo 803. Aelian. 
. Anim. X, 27. Creuzer, Symb. u. Myth. I. ©. 277. 519. 521. 531. 
Ausg. Horaz Od. IH, 26, 9 f. kann auf diefen over auf den folgenden 
mipel bezogen werden). Bon diefem Heiligthum der einheimischen Aphrodite 
terfcheidet Herod. (IT, 112 f. vgl. I, 105.) 2) das der fremden, in dem 
er ſchön und mohl ausgeftatteten Bezirk gelegen, der dem föniglichen Mem-> 
iten, dem alten Proteus (Plut. de Genio Socratis 7.) aud den Tagen 
3 Alerandırod und der Helena geweiht, von phön. Iyriern ummohnt wurde, 
Ihe dort, wie die Griechen zu Naufratid (Herod. II, 178.), eine Handels⸗ 
ederlaſſung unter dem Schuß eined Heiligthums hatten (Heeren, am a. O. 
. 384.). 3) der von einem Periſtyl umgebene, mit Bildern bevedte Hof 
er DBorzeigung ded Apis, gegenüber von den Süppropyläen des Phtah— 
npelö*, ein Werk des Pſammetich, Herod. II, 153. Xelian. H. Anim. 





” Yıfo Heiligtbümer eines Gottes ber dritten Reihe in ber Xempelnähe eines 
o es von höherer Ordnung (Ereuzer I. S. 522. Herod. II, 145.). Deögleichen 
IV. 111 ® 
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XI, 10. Clem. Alex. Paedag. II, 2. u. nah Strabo 807. vgl. 803. u. 805. 
mit einem Orakeltempel des Apis in Verbindung, der, wie Strabo jagt, mit 
Oſiris Eins, oder das religiös verehrte Symbol des Oflrie-Nils, mie auch 
des Oflris-Sold und au der Iſts-Luna heilig ift (Plin. VII, 46. Bari 
VII, 22, 2. Heeren am a. DO. ©. 187. Jomard p. 585 f.). Von diefem 
Heiligthum unterfcheidet 4) Strabo (807.) den Serapistempel in dem ber 
libyſchen Bergfette zugefehrten weftlichen Quartiere der Stadt, was aus 
des Geographen Worten zu fließen, indem der vom Winde hergewehte 
Sand dort Hügel aufgeworfen habe, wodurch die ohne Zweifel eine Allee 
bildenden Sphinre theild halb, theild bi8 an den Kopf bevedt worden jeien. 
Diefer Tempel des Dfiris- Pluto (Prihard, Darftelung der ägypt. Myıb., 
überf. v. Haymann ©. 57. 74f.) war der Ältefte unter den dem Gotte ger 
weihten SHeiligthümern, während der alerandrinifhe als das gefeiertfte galt 
(Bauf. I, 18. 4. Xac. Hist. IV, 83 f.*), unnahbar für Fremdlinge und 
jelb für Vriefter, außer wenn dieſe die Foflbare Beftattung des Apis vor» 
nahmen (Diod. I, 84.). Noch war mit diefem Serapidtempel ein Nilmefler 
verbunden, wie mit dem des Knuphis zu Elephantine, welchen Kaifer Gonftantin 
d. Gr. als ein Abzeichen des Heidenthums in eine alerandrinifche Kirche ver- 
fegen, Julian aber wieder an feinen alten Ort zurüdbringen ließ (Diod. 1, 
50. 57. Strabo 817. Seneca, quaest. nat. IV, 2. Plin. VIII, 46. Ritter, 
Afrifa ©. 840 f. Sofrates, Hist. eccl. I, 18. Sozomen. V, 3. Jablonsky'e 
Ableitung des Gottesnamend würde gut hiezu flimmen, Opusc. I. p. 285 f.). 
9) Mit einem Tempel ded Sunnengotted oder Phré's zu Memphis malt 
und die Inſchrift von Mofette befannt, Letronne, Recueil des Inscr. grecaq. 
et lat. de P’Egypte I. p. 256. 6) Auch ein Heiligthum der Kabiren war 
dafelbft (Strabo 473.), welches mit dem in der Nähe des Apistempels be- 
findliden Phtahtempel natürlih eng verbunden, aber doch räumlih davon 
gefhieden war (Strabo 817. Herod. IN, 37. Ereuzer, Symb. I. S. 530.). 
7) Saupttempel endlih nicht nur von Memphis fondern von ganz Negnpten, 
feitvem diejed von Memphis aus regiert wurde (Beeren ©. 126 f.), war 
der eben genannte des Phtah, oder des ewigen im Urfeuer welichöpferiid 
waltenden Geiſtes (Ummian. Mare. XVII, 4.), der von den Griechen He 
phäftos, von den Nömern Vulcanus genannt, bier in Pogmäengeftalt finn: 
bilplich verehrt wurde (nad Herod. III, 37., gegen Jomard p. 584.). Sein 
‚„‚großed, der Erwähnung jo werthes SHeiligthum’’ erbaute nah Herod. (II, 
99, vgl. Strabo 807.) Menes, der überhaupt die Stämme (in jenem Theil 
von Aeg) in Götterverehrung und Opferbienft unterrichtet, Tifhe und Bänke 
mit Foftbaren Pfühlen vor die Götterbilder bingeftellt, überhaupt aber eine 
üppige und verſchwenderiſche Lebensweiſe eingeführt haben fol (Diod. I, 45.). 





zeigte man im h. Haine bed Phtah dad Grabınal ber Iſis, von ber bie Mempbiten 
unter andern Reliquien auch eine Locke vorwiefen (Diod. I, 22, Lucian. Adv. Indoet.). 
Aber nicht nur das Grab ber fie, biefer alten Landesmutter Aegyptens, ſondern 
auch das ihres Pöniglichen Gemahls, Ofirid, war zu Memphis, biefem fpätern Haupt: 
fig der menfchlichen Beberrfcher bed Pharaonenreiches, Ereuzer Comment. Herod. 1. 
p. 88 f. 105 f. 

* Die von Tac. erzählte feltfame Legende von ber Uebertragung dis Serapie 
aus dem fernen pontıfchen Sinope nah Alerandria findet vielleicht ihre Deu: 
tung in ber von den Scholien zu ber oben ſchon citirten Stelle von des Dionpr. 
Perieg. v. 255. p. 44. u, 156. T.IV. der Geogr. min. ed. Hude. gegebenen Notiy 
von einem Zurumor öpos bei Memphis, ohne Zweifel einem Theile ber libyſchen 
Kette, und ber Kern jener Legende wäre bann ein Erzeugniß fürftlich:priefterlicher 
Politif, um die Berfegung eines altäg. Hauptgottes aus der altäg. Hauptitabt in 
bie neue, von Griechen gegründete, ben Aegyptiern zu verfüßen. Auf Mempbit 
deutet Übrigens Tac. c. 84., jedoch ohne Nennung bed Berges, felbii bin, Wal. 
Droyfen, Geſchichte des Hellenidmus I. ©, Auf. 
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Bon ihm an haben, jo viel wir wenigftend wiffen, im Laufe vieler Gene» 
rationen 7 Könige, jo recht im Wetteifer mit Theben, von welchem überhaupt 
Majeftät und Heiligkeit fih auf Memphis vererbten (Ereuzer, Comm. Herod. 
l. p. 110.), zur Schmüdung jened Heiligihums Kauptbeiträge geliefert, fo 
daß er vielleiht ald das beveutenpfte Denkmal der Geſchichte Füniglicher Re— 
gierungen wie der Baufunft (Jomard p. 553. Heeren ©. 175.) angeſehen 
werben könnte. So wird und von Möris erzählt, er habe das nördliche 
zum Tempel führende Hallengebäude errichtet (Herod. IL, 101. u. daj. Bähr), 
nah Dio». I, 1. bei weitem das prädtigfle; vom großen Seſoſtris, er habe 
6 fleinerne Standbilder, ihn felbft, feine Gemahlin und feine 4 Söhne dar» 
itellend, vor demſelben aufgepflanzt (Herod. II, 110. vgl. 108. u. Strabo 807.); 
von Nhampfinit, dem Sohne und Nachfolger des oben genannten Proteuß, 
er babe dad Hallengebäude gegen Abend und. 2 Bildfäulen, des Sommers 
und MWinterd, davor aufgerichtet (Herod. I, 121. — Diod. I, 62. dagegen 
will willen, diefer Memphis habe Nichts zur Ehre der Götter gethan; Wil- 
finfon, Manners u. ſ. f. I. p. 121 f. entſcheidet mit Recht für Herodots An 
gabe); von Aſychis, dem Nachfolger der 3 Pyramidenerbauer, Cheops, 
Chephren und Mycerin, welh® hiedurch Memphis Umgebung ſchmückten 
(B. 3. allg. 3. 1843. Nr. 48 f. u. Nr. 126.), er habe das KHallengebäude 
gegen Oſten aufgeführt, nach Herodots (11, 136.) Gefhmad bei weitem daß 
größte und ſchönſte, weil an ihm ver höchſte Reichthum von Architectur und 
Sculptur fih zeige; endlich von den Saitern, Pſammetich und Amafld, jener 
babe zur Beier feines Sieges über jeine bisherigen Mitregenten (einen der» 
felben, Tementhes, belegte er eben bei Memphis, Polyän. Strateg. VII, 3.) 
noch die Hallengebäude gegen Süden angefügt (Herod. II, 153. — Diod. 
I, 67. nennt irrig das gegen Often, mit dem Zufage: der König habe um 
den Tempel eine Ringmauer gezogen, die auf 12 Ellen hohen Coloſſen flatt 
auf Säulen gerubt habe), diefer, auch fonft zu Stiftungen in allen name 
baften Tempeln bereit, habe einen 75 Buß hohen Eoloß, welchem 2 Eleinere aus 
äthiop. Stein zur Seite geflanden, nahe dem oft genannten Tempel aufge: 
ſtellt (Serod. II, 176.), aus weldhen Angaben, ſowie aus dem gemeinſchaft⸗ 
liden Opfern der Dodekarchen im Phtahtempel (Herod. II, 147. 151. Diod. 
I, 66.) man jchliegen Fann, daß diefer Tempel, wie auch fpäter unter den 
grieh. Königen, die erfte Reichökathedrale geblieben mar, obwohl Said Re- 
ſidenz und Begräbnißftadt feiner Pharaonen-Dynaftie geworden (Bähr zu Herod. 
II, 169.), und obwohl die Dodefardie ald Reaktion der Kriegerkafte gegen 
einen hierarchiſchen Verſuch ericheint weldden Setbon, der Hohepriefter ded mem— 
phitiſchen Phtahtempels, gemadt hatte, unter der Maske der Theofratie wies 
der das geiftlihe Negiment aufzurichten (Herod. II, 141. 147. mit Bährs 
Anm.). Bon biefer auch unter und nah Pſammetich fortvauernden Bedeu 
tung der Stadt zeugen veögleichen Anfpielungen im A. T., zwar nit Hoſeas 
IX, 6. oder Jeſaj. XIX, 13., weil diefe Drafel ſehr wahrfh. unter die Re— 
gierung des Priefterd Sethon zurüdzufegen find (ſ. Higig über Jeſaj. XIX.); 
dafür aber Jerem. XLIV, 1. vgl. v. 30. XLVI, 14. 19. Ezech. XXX, 13. 16., 
welche Weiffagungen, in die Zeit von Pſammetich, Necho und Apries ges 
börig, Memphis unter den ägypt. Städten auszeichnen. Sein Verfall bes 
ginnt vielmehr erſt mit der Eroberung des Landes durch Kambyſes, welcher 
die damaligen zwei Hauptorte Aegyptens, Said und Memphis, letzteres wegen 
des von feinem Asvro» Teiyoz aus erfahrenen Widerſtandes, zu Schauplägen 
feiner tollen Mißhandlung von Göttlichem und Menihlihem machte (Herod. 
II, 13 f. 16. 27 f. 37. *), obgleich Herod. nicht, wie Strabo (473.) will, 


® Leber frühere Verwüftungen von Memphis find unfere Nachrichten fehr uns 
beſtimmt. Theilweiſe Werwüftung der Stadt durch die Hykſos ift nicht unwahrſch., 
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von Zerftörung des Kabirenheiligthums, fondern nur von Verbrennung übrer 
Bilder ſpricht; Strabo muß daher feine Nachricht über damalige Verlegung 
ägypt. Heiligthümer mit euer und Schwert andersmoher geihörft Haben 
(vgl. Diod. I, 46. Juſtin. I, 9. u. Strabo 805. 816.). Üebtigens blieb 
Memphis unter den Perſern noch Mittelpunkt der Landesverwaltung und Sik 
des Satrapen, und, den Kambyſes und Artar. Ochus abgerechnet, genießt der 
ägypt. Gultus zu Memphis und anderwärtd von ber perſ. Regierung alle 
Nüdfihten der Toleranz (Herod. III, 6. Heliod. Aethiop. VII, 1. 12. VII, 
9. Br. Ley, fata et conditio Aegypti sub imp. Pers. p. 17 f.-19. 54.), 
ja der Oberpriefter ded dortigen Phtahtempels fühlt und zeigt gegenüber von 
dem bei den Aegyptiern doch jo beliebten König Darius I. die ganze Würde 
eined Primas von Aegyptenland (Herod. II, 110. Diop. I, 58. 95. Polgän. 
VII, 11, 7.). Auch in den häufigen Aufftänden, melde die Aegyptier, über- 
haupt ein unruhiges Volk (f. Mügell zu Eurtius IV. V, 30.), unter ihren 
einheimifchen Königen, Inarus, Amyrtäus, Acoris, Nectanebus, Tachos gegen 
die ihnen polit. und relig. widermwärtigen Perſer erhoben (Diod.’8 Urtheil I, 
44. ſcheint doch zu flarf und zu allgemein Zu ſeyn), erſcheint Memphis noch 
immer als ein ſehr bedeutender Punkt in den Händen der einen oder der 
andern friegführenden Partei (Thucyd. I, 104. 109 f. Cteſias, Persica c. 32f. 
ed. Lion. Diod. XI, 71. 74 f. 77. XV, 4. Sf. 18. 29. 38. 41—43. 90. 
92 f. XVI, 40f. 43. 46. 48f. 51.); ed ift endlich für den von Artarerres 
Ochus beflegten Nectanebus bie letzte Zufluchtäftätte, nach deren Fall, ala 
der unglückliche ägypt. König nach Aethiopien geflüchtet, Ochus, dieſer zweite 
Kambyſes, die Mauern von den bebeutendften ägypt. Städten, alſo au von 
Memphis, niederreigen, die Tempel plündern und bie alten Urkunden meg- 
nehmen läßt, welde jedoch bie Priefter gegen große Summen von feinem 
Günftling einlöfen, den Apis aber zur Nahe für Schmähungen ber Aegyp⸗ 
tier auf den König ſchlachtet und mit feinen Freunden aufipeist (Blut. de 
Is. et Osir. 31. Aelian. V, H. IV, 8. VI, 8. Hist. Anim. X, 28.). 
Damit war die Kraft zu neuen Auffländen, wenn gleich nicht die Luft dazu 
noch der Haß gegen Berfien, bei ven Aegyptiern gebrochen, wie file das durch 
freudige Aufnahme Aleranderd d. Gr. anderwärts und namentlih aud zu 
Memphis bewieien, der den andern Göttern, inäbefondere aber dem Arit 
opferte und gymniſche und muflfaliihe Weitkämpfe in dieſer Stadt anftellte, 
in welcher ald in einem opuos «yador (Plut. am a. D. 20.) nit lange 
nachher feine Leiche vor ihrer Verfegung nach Alerandria dur Ptolemäus I. 
oder II. etliche Jahre vielleicht im Tempel des unterirdiihen Oſiris (Serapis) 
ruben folte (Diod. XVII, 49. XVII, 28. Arrian. Exped. Alex. II, 1. 
Gurtiud IV, 5, 30. 29, 4f. X, 31, 20. Strabo 794. Droyien, Geſch. des 
Hellenismus. 1.8.113. Pauſan. I, 7, 1., eine an gar ungeſchickter Stelle einge 
ſchobene Notiz, die man gern in Gap. 6. nad dem Anfang von $. 8., wo 
von Ptol. I. die Rede ift, zurüciegen möchte) Dieje Beziehung der Stabt zu 
Alerander im Leben (vgl. aud Strabo 814.) und noch nad dem Tode ver: 





wiewohl ihr König Salatis fpäter bier refibirte, nach Sof. e. Apion. I, 14. Derfelbe 
Nefert und eine Nachricht von einem Piünberungseinfall der Aethiopier zur Zeit bet 
Mofes, die über Memphis binaus bid zum Meere vorgebrungen und von Mofed be: 
fiegt worben feien (A. Jud. II, 10, 1. Winer, bibl. R. W. 8. II, S. 131. vor. I. 
©. 13. 711 f.). Unter dem äthiop. Eroberer Sabatos (Herod. II, 131f, Diod, 1, 
65.) fcheint Memphis nicht gelitten zu haben, bagegen litt ed durch Nebutabnezars 
von den hebr. Propheten und von Strabo beglaubigten Cinfall ind Nilthal bis bin: 
auf nadı Theben, Ierem. XLIV, 12. XLVI, 14f. Ezech. XXIX, 12f. XXX, 4. 
Sof. A.I.X,9,7. Strabo 687. Auch Makrizi bei de Sacy zu Abb: Allatif a. a. O. 
p. —* läßt Memphis und viele andere agypt. Städte durch Bokht⸗naſar verwüſtet 
werben, 
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fteh derfelben und ihren HeiligthHämern, möchte man fagen, einen neuen Ofanz, 
obgleih Alerandria mit ihrem Raube fi zu ſchmücken anfing (Diod. I, 50. 
Jomarb p. 579.). Zudem dauerte ihre priefterlide Geltung in ben Augen 
des ägypt. Volkes no immer fort, deſſen religiöfe Vorurtheile von den 
gried. Herrſchern aus Politif geſchont werden mußten, und endlich imponirte 
auch diefen Wiſſenſchaft Tiebenden Fürften und ihren LImgebungen ber in ver» 
ihiedenen Zweigen der Wiffenihaft, namentli in Philoſophie, Geſchichte, 
Rechts⸗ und Sprachfunde wenigſtens anererbte Ruhm ihrer Priefter, (Herod. 
I, 3. Diod. I, 40. 75. Marc. Capella III, 223. u. daſ. Kopp. Eic. de 
Nat. Deor. MI, 22. u. daf. Creuzer, Eufeb. Chron. I. p. 53. ed. Scal. 
Heeren ©. 157 f.). Daher wurde ſchon vom Stifter der Ptolemäerpynaftie 
der Eultus des Apis zu Memphis durch Vorſchüſſe zu deſſen Beflattung ge» 
ehrt (Diod. I, 84.); daß aber ſchon er und feine drei nächſten Nachfolger 
nach der Krönung zu Alerandria fih in Memphis haben inthronifiren lafjen 
(Champollion · Figeac, Ann. des Lagid.T. p. 347.), dafür fehlen und wenig« 
ftend beflimmte hiftorifche Zeugniffe. Denn die Bemerkung des Schol. zu 
German. Ueberſ. von Arat! Phaenom. T. II. p. 71. ed. Buhle ..... in 
templo Aegypti Memphis, ubi mos fuit solio regio decorari reges muß 
ebenjowenig nothwendig auf alle Ptolemäer ausgedehnt werben, als eine bei— 
läufige Notiz von Sof. (A. 3. XI, 4, 1 ff.), der jüdiſche Generalpächter 
von Aegyptens auswärtigen Staatdeinkünften, Iofephus, habe ven in Ale 
randria nicht befindlichen Ptolemäus III. in Memphis aufgeſucht und ge— 
troffen, unumgänglih auf dieſes Königs dortige Anweſenheit zu feiner g s 
thronifatton zu beziehen ift (Drumann, die Inſchr. von Rofette, ©. 15 f. 
vgl. ©. 238 f.). Dagegen Iäßt fich dieſe religiös-politifche Ceremonie von 
Btolem. Epiphaned und feinen Söhnen, Philometor und Physcon, beitimmt 
nadhweifen; von jenem fünften Ptolemäus an war aud hinlänglicher Grund 
vorhanden, die Priefler*, melde ſich hiefür auch ſchmeichleriſch und unter: 
thänig genug bezeugten, und mittelft ihrer das Wolf, an die fihon durch 
innere Zwiftigkeiten und Aufftände gefährdete Dymaftie fefter zu knüpfen 
(Inſchr. v. Rof. L. 7. 8. 22 f. 28. 44 f. Polyb. XVIII, 38, 35. XXVIH, 
10, 8. Liv. XLIV, 19. XLV, 11f. Diod. fragm. l. XXXIII. T. VI. p. 188. 
ed. Tauchn. Bal. Mar. IX, 2. Ext. 5. Hieronym. in Daniel. p. 1128. 
11. Macc. 4, 21. Drumann ©. 16f. Letronne p. 291.). Und zwar wurde bie 
Inthrontjation nit im Tempel ded Serapis, welder in der Infchrift nicht 
einmal genannt wird (melden Haupteinwurf Letronne, der Verfechter bieler 
Ansicht, fi ſelbſt machen muß, p. 268.), fondern in dem mit dem Serapeum 
allerdings eng verbundenen Haupttempel des Reichs (Drumann ©. 238.), 
dem des Phrah, deſſen Liebling ja Epiphanes auf der Inſchrift To oft ge: 
nannt wird (L. 4. 8f. 37. 49. vgl. L. 3.), von ver dortigen zahlreich ge— 
gliederten Prieſterſchaft (Drumann ©. 95. 104 f. 114f. 122 f.), ohne 
Zweifel unter Affiftenz auswärtiger Priefter, namentlich der von Theben und 
Heliopolis (Drumann ©. 52 f.) vorgenommen. Endlich bewährt Memphis 
unter den PBtolemäern auch noch feine militäriihe Wichtigkeit. So gleich zu 
Anfang bei der Behde zwiſchen Perdikkas u. PBtolemäus I. (Bolyän. IV, 18. 
vgl. Brontin. Strateg. IV, 7, 20. Droyfen am a, O. ©. 135 f.); unter 
demfelben Regenten erſcheint Memphis (in einer etwas dunfeln Stelle bei 
Zucian. Hipp. 2., wo vielleiht flatt ZTroAeueior: Ilrolsuarn zu leſen, 


” Namentliihb auch durch Erlaffung von Abgaben, durch Unterſtützung, durch 
Auszeichnung, z. B. durch Stellung eines Prieſters an die Spitze des Mufeums zu 
Alexandria (Strabo 794., daß dieſer unter den Lagiden ein Grieche, unter den Rös 
mern rin Römer geweien, hat Letronne p. 279 f. nicht bewiefen), Drumann ©, 159f. 
172. Droyfen am a. O. U, ©, 39f. 
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vgl. E. Fr. Hermann zu Rucian. de conscr. hist. p. 351 f.) ald Sig einer 
Empörung vieleicht des feine Thronrechte vertheidigenden Ptolem. Ceraunus, 
und wird mittelft Ableitung des Nils durch den berühmten Arditecten So— 
firato8 von Knidos überwältigt. Dagegen dient es jpäter dem von Antiochus 
dem Gr. bedrohten rehtmäßigen Könige, Ptolem. Philometor, ald Zufludts- 
ftätte, von welcher aus mit jenem ſicher unterbandelt werden Eonnte (Polyb. V, 
625. 66f.); ob es ferner unter Ptolem. VIII. Lathurus, weil wiederum Sig 
einer Empörung, durch empfindlihe Verwüſtung beflraft worden fei, wie 
Drumann am a. D. ©. 53. will, läßt fich nicht entſcheiden; wenigftend 
ift in Pauſan. I, 9. Nichts davon, fondern nur von einer ſchweren Züchti— 
gung des rebeliihen Thebend zu leſen; noch einmal endlih wird ed am 
Schluß der Ptolemäer-Zeit in militäriiher Beziehung von Joſ. (B. J. I, 9, 
4. vgl. Liv. XLV, 12.) erwähnt, menn dieſer berichtet, der dem Cäſar nad 
Aegypten zu Hilfe ziehende Mithridated von Pergamus habe in Folge ver 
Derwendung des bei ibm befindlihen Idumäers Antipater von den im Bezirf 
des Onias und um Memphis her feßhaften Juden nicht nur feinen IBider- 
fland erfahren, fondern vielmehr Unterftügung erhalten. Bon da an erſcheint 
ed nur noch, wie Theben (Diov. I, 46.), als Zielpunft griech. und rom. 
Neliender, die an feinen noch immer reihen, bedeutungsvollen Neflen ibre 
Schauluft oder Wißbegierde befriedigen wollten (vgl. Plut. V. Luculli 2.): 
von welchen legtern wir ben Gäfar Germanicus und den Kailer Septimius 
Severud ald Beichauer jeiner Merfwürdigfeiten nad beftinmten Angaben 
nennen fönnen (Plin. VIII, 46. Tac. Ann. II, 60 f. Ael. Spari. Sev. Imp. 
17. Suet. Oct: 93.) ;. ihnen darfnamentlich auch noch der Kaiſer Hadrianus bei- 
gezählt werben, der zweimal in Aegypten und einmal weniaftens in Memphis 
war (Uel. Spart. Hadr. 14. €. Dio LXIX, 11. f. oben Bd. IH. S. 1035 f. 
u. 1042.), aud find unter den Faiferlihen Münzen dieſer Stadt die jeini- 
gen mit Iſis und Apis, Nil, Serapis und Anubis die zahlreihften (außer 
ihnen finden fih nur etlihe von Trajan und Antonin. P. mit Oflris unter 
verichiedenen Attributen, Iſis und Apis (j. d. eb. Gitate aus Mionnet). 
Bom Anfang der röm. Herrichaft über Negupten baben wir zubem die be- 
flimmteften Zeugnifje darüber, wie viele Sehenswürdigkeiten Memphis damals 
noch in fi vereinigt habe, wenn Strabo (807.) vier feiner nambafteflen Tem- 
pel ald noch vorhanden und darunter den Bhtahtempel als noch prachtvoll 
und in feiner Nähe einen Monolith-Coloß und einen Hippodrom aufführt, 
und die Stadt ald die zweite nach Alerandria, groß (Strabo 813.) und 
von einer gemijchten (zum Theil jehr üppigen, Betron. Satyr. fragm. p. 516. 
ed. Amstel. S. Epiphanii Opp. p. 1093. B.) Einwohnerſchaſft, unter der wohl 
auch, wie in Ulerandria, jüdiſche Beftanptheile (Joſ. B. J. 1, 9,4. Philo 
adv. Flacc. p. 523. T. II. Opp. ed. Mangey), woblbevölfert nennt; ja 
ald wohlbevölfert und berühmt dur den Apisdienft und die wirkſame Ge— 
genwart des Gotted Aesculap (Eomun-Phtah, Ereuzer, Symb. II. ©. 391 f.) 
ericheint e8 noch bei Aınmian. Marc. XXI, 14. 16. Breilih fpridt er auch 
von zwei feindliden Kräften, welche im Kaufe ver biöherigen Jahrhunderte an 
der Minderung von Memphis’ Herrlichkeit gearbeitet hatten, und daran auf 
fünftig arbeiten jollten, wenn er von dem durch Menfchenhand zerftörten und 
verödeten Königöpalafte und den durch zufammengewehte Sanphügel verjhüt- 
teten Sphinren vor dem Phtahtempel redet. Dazu famen nod, ald die ver» 
nachläßigten Nilcanäle das mit Schlamm geſättigte Wafler nicht mehr ordent- 
lih in die zwei Seen im Norden und Weften der Stadt abführten, die Ab- 
lagerungen des erftern auf die umgeftürzten Monumente, welche Verſchüttun— 
gen Sofort der libyſche Wüſtenſand vollendete, und endlich in Bolge der dur 
den Jolam veranlaßten Ummwälzungen bie Eroberung von Memphis dur die 
Mujelmänner, unter Amru ben=-Mläs 639 oder 640 n. Chr., welde auf Koften 
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von Memphis nad) einander zwei neue Hauptflädte ſchufen, Foſtat und Kafro 
(Ehampollion, l’Egypte sous les Pharaons I. p. 349 f. Abo-Allatif am a. O. 
p. 185. Jomard, Deser. de l’Egypte T. V. p. 51.). Und doch bewahrte die 
Stadt noch im 13. Jahrh., wo Abd-Allatif ihre eine halbe Tagreife betragende 
Trümmerftätte durchwanderte, noch fo bedeutende und mandhfaltige Herrlich» 
keit aud dem Alterthum in ih, das dieſer gelehrte Arzt von Bagdad bievon 
und von dem dadurch hervorgebrachten Eindrud mit Entzüden ſpricht (Abd— 
Allatif p. 185f. u. im Auszug bei Champollion p. 350 f. u. Jomard p. 571 f.), 
z. B. von der fogenannten grünen Kammer, einer im Umfang eined präch— 
tigen Tempels befindlichen Monolithen-Niſche oder Kapelle, von Außen und 
von Innen mit Sculpturen von Sternbildern, Menfchen, Thieren und mit In— 
ſchriften bedeckt (nah Mafrizi bei de Sacy zu Abd: Allatif p. 248. ein Mondes 
tempel der zu den 7 Planetentempeln in Memphis gehörte, — Herod. II, 155. 
175. führt zwei noch viel größere Monolithengebäubde auf); fodann von 
der Menge und Größe der Götterbilder inmitten diefer Trümmerwelt, ſowie 
von der anatomiihen Wahrheit und Genauigfeit derfelben und von dem Eben» 
maß ihrer Ausführung, alle jevoh bis auf eine fehr Eleine Zahl von ber 
Zerftörung ſchwer betroffen, welche namentlih au die nah Schäßen ſpürende 
Gewinnſucht über dieſe Alterihümer bringe; endlich von 2 colofjalen Löwen, 
ebenfo wahr als furdtbar dargeftellt, die aber zertrümmert und mit Erbe 
bededt feien, und einem ziemlich beträchtlien Stüde der Stadtmauer, bie 
aus Ziegeln und Fleinen Steinen gebildet fei. Das an Memphis gefchäftige 
Werk der Zerftörung, von dem übrigens die Gefchichte nur einige der roheften 
Ausbrüche, 3.3. die Zerirümmerung der oben genannten grünen Kammer 
im 3.1349 namentlich) verzeihnet hat (Mafrizi bei de Sacy'p. 248.), dauerte 
denn durch die folgenden Jahrhunderte in einer Weile fort, daß recht im 
Gontraft mit den theilmeiie no fo wohl und impofant erhaltenen Trümmern 
von Theben, das überhaupt weniger oft und ſchwer heimgeſucht wurde, bie 
von Memphis eine zwar ungeheure aber zwiſchen Sümpfen und blühenden 
Fluren wüſt und unordentlid zerfireute Mafje bilden (Champollion p. 347f. 
Fomard p. 536 f. 553 f. p.577f. Du Bois-Ahmé, Deser. de l’Egypte T. VII. 
p. 53 f.). Die bedeutenpften diefer zwifden den Dörfern Koum el-Azyayeh 
im Norden, Mit-Rahenne im Welten, und dem Canal von Bedrachtin im 
Süden gelegenen Trümmer (vgl. den Plan im Atlas zu Ritters Afrika) 
werden von einem weit ausgedehnten Palmenwalde beim Dorfe Mit-Rahenne 
befchattet; Feine Säule ſteht da mehr aufrecht, die Obelisfen, vie Goloffe find 
umgeftürzt; die Paläfte der Könige und die Tempel der Götter find fo ſpur— 
108 verfhmunden wie die Hütten der Armen; nur die Wohnungen der Todten 
haben fih erhalten. Beim genannten Dorf find ungeheure Wälle oder Fünft» 
liche Hügel, von Ziegeln aus Nilerde; vieleicht jene Höhen auf welchen 
nah Strabo die Königöburg Tag. Im ihrer Nähe Tiegt auf dem Antlitz, 
theilweile noh im Schlamm begraben, der Coloß des Rhamſes-Seſoſtris, 
deſſen vollfommen mohlerhaltenes Geſicht insbefondere von einer Schönheit 
und Beinheit der Bormen und ded Ausédrucks und von einer Vollendung der 
Mrbeit iſt, daß er den fhönften Probucten der ägypt. Sculptur beigezählt 
werben kann. Unweit davon find Bragmente eined gleich großen Golofjes 
nebft andern Trünmern, was nah der Vermuthung eined Gorrefpondenten 
von der ägypt. Erpebition des Prof. Lepfius die Nähe vom Tempel des 
Phtah bezeichnet. ‚An Ausgrabungen,’ fügt übrigens verfelbe bei, „können 
wir in dem feuchten, ſcholligen, jetzt noch dazu meift bebauten Boden nicht 
denken; unſer Arbeitöfelo ift dad weit ausgedehnte Gräberfeld des Wüſten— 
plateau’8 im Norden und Weften von Memphis. Ueber die in diefem ent» 
baltenen Schäge von Basreliefs, Statuen, Figuren und Mumien von Men 
ſchen und Thieren, fogenannten Amuleten, aufs Beinfle und Niedlichſte ge 
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arbeiteten Scarabäen, Lampen und Vaſen von ben verfhiebenften Formen 
werden wir jhon von den Gelehrten der franzöf. Erpebition, viel ausführ- 
lier denn frühere Reiſende getban, belehrt (j. die reichhaltigen Nachweiſun⸗ 
gen von Jomard am a. DO. p. 15 f.), und noch weit reihere Mitibeilungen 
hierüber haben mir von der oben genannten deutichen Erpedition zu erwarten, 
was Alles und dann in den Stand jegen wird über techniſche Ausbildung 
und Geſchmack der Mempbiten, die doch wohl das Meifte von jenen Gegen» 
fländen verfertigt haben, ein beflimmteres Urtheil zu fällen. Noch Anderes 
endlih von dem mas fi aus dem alten Memphis erhalten, umſchließen die 
Moſcheen der Städte auf welche ſich feine königliche Würde vererbt bat, 
nemlich Kairo's u. Alerandrien’s (v. Prokeſch, Erinnerungen aus Aegypt. u. f. f. 
II. ©. 38 f., deſſ. Denfwürdigfeiten II. ©. 427. Minutoli, Reiſe zum Tem— 
pel des Jupiter Ammon &. 232. Dawſon Borrer, a Journey from Naples 
to Jerusalem p. 242 f. Tiſchendorf, Reiſe in den Orient I. ©. 133 f. Preuß. 
&t.3. 1843. Nr. 120. u. daraus B. 3. allg. 3. 1843. Nr. 48 f. u. 126. 
und Kunſtbl. 3. Morgenbl. 1843. Nr. 46 f.). [ Cless.] 

Mnugovuog, ein Name des phöniciichen Heracled, Bruder des Hypf⸗ 
uraniod, deren Cult unzüchtiger Mylittendienft war (Sandon. p. 16. bei Eufeb. 
Pr. Ev. 1, 10. p. 34. Movers Phönic. I. S. 395.). Moversd a. a.D. ©. 667. 

ombinirt ihn mit dem heil. See Merom (Iofua 11, 5.7.). [L. Georgii.] 

Mnr, f. Lunus ©. 1236. und Mensis, 

Möna (Mnr«, nad anderer Ledart Mnrar van; Btol. IV, 7, 40.), 
zwei gleichnamige Injeln vor der Oſtküſte Aethiopiens. [F.) 

2) Myrn, f. Luna ©. 1228. 

Menae (Hera, Ptol. III, 4, 13. u. Steph. Byz. p. 456. [mo ge 
wöhnli jelbft gegen die alphabet. Oronung Merdar gelejen wird], bei Diop. 
Sie. Al, 8. 78. 88. Merawor), eine Bergfladt an der Oſtküſte Siciliens 
ſüdl. von Hybla am Lacus Palicorum, deren Einw. bei Eic. Verr. III, 43. 
Meneni, auf Münzen bei Dorville Sicula p. 377 ff. u. Raiche Lex. num. 
II. 1. p. 512 ff. Menaeni und wie aud bei Plin. III, 8, 14. Menanini 
beißen, die Vaterſtadt und Nefidenz des Fürften Ducetius, eined gefährlichen 
Gegners des Dionyfius von Spracufä (Diod. U. 11.), mit defien Tale auch 
die Blüthe der Stadt verſchwand. In der Nähe befand ji vie berühmte 
Duelle Menais, bei welder die Einw. zu ſchwören pflegten (Bib. Sea. de 
font. b. v.). Jetzt Mineo mit einem Bergſchloſſe unweit des Fl. Palagonio 
Dal, Dorville Sicula p. 167. [F 

Menaechmas und Soidas waren Bildhauer aus Naupactus, welde 
in Baträ das Bild der Artemis Laphria aus Elfenbein und Gold machten, 
und nad ihrer eigenen Ungabe nicht viel jünger ald Kanachos aus Sievon 
und der Aeginete Kalon waren (Pauſ. VII, 18, 10.); man Fann fle daber 
in die DI. 70 fegen. Bon diefem Menächmus unterſcheidet Harbuin im Indeı 
Auetorum von dem erſten Bo. feiner Ausgabe des Plinius und nah ibm 
Thierſch, Ep. der bild. Kunf, ©. 202., Sillig, Catal. Art. s. v., einen 
andern, von weldem Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. jagt: Menaechmi vitulus 
genu premitur, replicata cervice, ipseque Menaechmus scripsit de sua arte, 
und dieſen legtern identificiren fie mit vem Merwyuos aus Sicyon bei Sui- 
das* Aber wenn wir aus der obigen Stelle des VBaufaniad erſehen daß 
Menähmus aus Naupactus ein Toreute war, und Plinius im Inbaltöver- 
zeichniß des B. 33 **. die Schrift. des M. über Toreutif unter feinen 


* Diefer war ein Gefcichtfchreiber and ber Zeit der Nachfolger Aleranbert. 
deſſen Geſchichte er nah Suidas fchrieb. Deffelben Zirvonaxa erwähnt Athen. VI, 
p. 271. D. (vgl. Schol, Pind. Nem. IX, 30.), fowie ein Werk zupi reynırür II, 
p- 65. A. XIV, p. 635.B. 637. F. (vgl. Schol. Pind, Nem. II, 1.). [West.] 

** Yuch vor Buch IV, XII, XIII. führt er ihn als Quelle auf. Er war ein 
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Auellen anführt, fo ſcheint und am natürlicäften, diefem auch das von Plin. 
XXIV, 8, 19. erwähnte Kalb zuzufchreiben und den Men. aus Sicyon für 
inen von dieſem verjchiedenen Schriftfteller zu Halten. [ W.] . 

Ein Fragment einer maihematiihen Schrift eined andern Menähmus 
seldes auf die Theorie der Kegelihnitte und deren Anwendung ſich bezieht, 
ndet id bei Eutocius ad Archimed. de sphaer. et cycl. II. pr. 2. Bl. 
zoſſuet Gefh. d. Mathemat. I. S. 71. Nic. Th. Reimer Hist. problemat. 
e Cubi duplicat. (Gotting. 1798. 8.) p. 56 ff. Babric. Bibl. Graec. 1. 
. 852. ed. Harl. [B.] 

Menalcidas, ſ. Bd. I. ©. 27. | 

Menalippe oft verwechſelt mit Melanippe, bei. Nr. 3. (oben &. 1730.), 
B. von Juvenal VII, 229. Juſtin. II, 4. Hygin. fab. 186. und dazu 
fund. Auch bei Eic. de Off. I, 31, 114. Tusc. II, 9, 20. ſchwankt die 
»dart zwiſchen Menal. und Melanippe. [W.T.] 

Menalippus, Urditect welder mit C. und M. Stallius im Auftrag 
3 Ariobarzaned Il. von Gappadocien das DI. 173, 3 von Ariflion ver- 
annte Odeion des Perikles wieder aufbaute. Corp. Inser. 357. D. Müller 
unftarchäol. 153, 4. [W.] 

Menambis (NMeiraußıs, PBtol. VI, 7, 38. VIII, 22, 13.), Saupt« u. 
ejldenzftabt im Südweſten von Xrabia Felix. [F. 

Menander (Merardoos), 1) Athener, bei der ſiciliſchen Erpedition 
gen Ende des 3. 414 dem Nicias bis zur Ankunft ded Demofthened mit 
uthydemus an die Seite gejeßt, damit jener wegen feiner Fränklichen Um— 
inde einige Unterflügung hätte (Xhuc. VII, 16. Plut. Nic. 20.); unter 
m Befehle des Demofthenes bei dem Angriffe auf Epipolä, Thuc. VII, 43. ; 
ottenführer, Thuc. VII, 69. Diod. XIII, 13. Wielleiht entging er dem 
itergange in Sicilien und ift derjelbe welcher im 3. 409 im Helleſpont 
ter Alcibiades befehligte (Xen. Hell. I, 2, 16.) und bei Aegospotamoi 
er der Anführer war. Xen. II, 1, 16. Blut. Aleib. 36. Hier wie fon 
Sicilien (Blut. Nic. 20.) bewies er ſich als einen mehr eitlen und ehr» 
zigen denn verfländigen Mann. Xen. Hell. II, 1,26. — 2) von Magnefla, 
den Edelſchaaren Aleranderd des Gr., im I. 331 zum Statthalter von 
bien ernannt (Arr. III, 6. VII, 23.), behält nah des Königs Tode bei 
Theilung im 3. 323 diefe Satrapie (Phot. p. 64. a. 41-—69. b. 1. Bekk.), 
3. 321 aber geht fie an den weißen Elitus über (f. Bd. II. ©. 462. 
jl. Krebs Lectt. Diod. p. 28.), Menander bleibt bei dem Heere des Anti» 
aus und befämpft den Eumenes. Plut. Eum. 9. Diod. XVII, 59. — 
ebenfalld in den Edelſchaaren Alexanders des Gr., im J. 328 v. Er. 
gerichtet weil er ald Phrurarch eined bactriſchen Ortes den ihm anver- 
uten Poſten verlaffen Hatte. Blut. Alex. 57. — 4) einer der Feloherrn 
ithridated des Gr., Memn. ap. Phot. p. 231. b. 28. Plut. Luc. 17. [K.] 

9) Menander, aus then gebürtig und eine ächt attifhe Natur. 
r Bater hieß Diopeithes, die Mutter Hegeflfirate. Jener war ein anges 
ener Mann, der ald Strateg am Gherfonnes und an der macebonifchen 
ſte thätig geweſen, hernach vor Gericht gerufen und von Demofthenes in 
Mede nepi rar £r Xepoornow vertheidigt wurde. Alſo war M. von 
id auf an feine Sitte gewöhnt (non. Auumoog ai Bio xai yarcı), was 
' feine Dichtung nit geringen Einfluß hatte. Er war geboren DI. 109, 3., 


hu des Alcivius oder Alcibiades, Aus einer andern Schrift (IIusınds) werben 
ı dem Scholiaften Pindars (Pyth. IV, 313,) zwei Verſe eines Orakels angeführte 
Sr, G. SKießling: De Menaechmo Sieyonio et Hieronymo Cardiano | 
me 1830, 8, [B.] 
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in bemfelben Sabre mit Epicur, mit dem er au die Ephebenjahre verleht 
(Strabo XIV, 526.) und nahmald eng befreundet war. Alexis mar fein 
Ohelm, der berühmte Dichter der mittleren Komödie, ausgezeichnet durch Mis, 
Geift und fhöne Sprache, unter deffen Eompofltionen mehrere ſchon ganz in 
die Richtung der neueren Komödie fielen (Meineke Hist. crit. p. 378 fi). 
Der Neffe fol ihm yerfönlih nahe verbunden geweſen fein und ihm für feine 
Bildung viel verbanft haben. Unter den Philofophen war ihm außer Epicur 
auch Theophraft befreundet, der elegant finnige, auf ſcharfe und feine Beobad- 
tung der Lebensverhältniſſe gerichtete Mann, deſſen Eharactere eine jo nahe 
MWahlverwandtfhaft mit ver Komödie haben. Seine Neigung zu Epicur bat 
M. felbft in einem Epigramm auf Themiftofled und Epicur außgefproden, 
und daß zmifchen ihnen große Sympathie in den Anfichten über Welt und 
Keben herrſchte, beweifen viele Stellen feiner Gedichte. Webrigend führte M. 
ein glänzendes Leben, in allen Genüffen der Liebe und des Lurud. Seine 
äußere, bis zur Weichlichkeit zierlihe Erſcheinung characterifirt rine Anechote 
bei Phädrus fab. VI, 1. Daß er den Weibern fehr ergeben gemefen, jagt 
bei Alciphr. I, 29. feine Geliebte Glykera (Epwrınos som dmuuorios, Suidat: 
acol yvraixag Eruarsorerog), die fonft fein Herz am meiſten feflelte. In 
einem Briefe an dieſe läßt ihn Alciphr. II, 3. über feine Kränklichkeit Hagen 
welche ihm eine Lebensweiſe vorfäreibe die ihm Viele misdeuteten. Dieler 
Brief ift aus dem Piräeus datirt, wo er auch bei einem Bade vernmgfäden 
geftorben fein ſoll, OT. 122,3 (Welder im Rhein. Muf. N. %. I. ©. 466.), 
in einem Alter von 52 Jahren, viel zu früh für feine Kunft und für fein 
Entwiclung, wie Plutarch jagt Aristoph. et Menand. comp. e. 2. H 
dxuij tod moriv xaı Öıdaoneır TeAevrnoas. Mit Demetrius von Phaleron 
war er eng befreundet gewefen, was ihm unter der Herrfchaft des Demetriut 
Poltorfetes beinahe das Leben gekoftet Hätte (Diog. Laert. V, 79.). Eräkt 
gab fih Ptolemäus Lagi große Mühe ihn nad Alexandria zu ziehen, aber 
er konnte ſich nicht entfchließen Athen und feine Glykera zu verlaffen (Suld., 
Alciphr. II, 3.). Die Zahl feiner Komödien gab Apollodor auf 105, Andere 
auf 408 oder 109 an (Gel. N. A. XVII, 4. Suid., Anon. de Com., Vila 
Terentii). Zuerſt trat er mit dem Stücke 'Opyn auf, im Ardontate dei 
Diofles, DOT. 114,3, noch als Ephebe, d. h. noch nit 20 Jahre alt, durd 
welche große Jugend er fogar Anftoß gab. Pluiarch fagt Ar. et Menand 
comp. c. 2., wenn man die früheften, die fpäteren und die Tegten feiner 
Stücke mit einander vergleiche fo koͤnne man abſchätzen mad er bei einem 
längeren Leben geleiftet haben würde; ein vergleichendes Studium feiner Pre’ 
durfionen zu welchem uns leider alle beftimmteren Data fehlen. Wie leicht 
er dichtete zeigt eine Anecdote bei Plutarch; daß er die Aufführung fein 
Stücke felbft beſorgte fleht man aus Alciphr. II, 4. p. 248., zu meld 
Stelle ſ. Meineke fragm. Com. Nov. p. 722 ff. Auffallend ift daß er nut 
achtmal geflegt haben fol, mie Gel. N. A. XVII, 4. aus Apollodot be 
riötet, daher auch Martial Ep. V, 10. von feltnem Beifall fpriät. Dir 
Schuld davon fehreibt Gellius dem Philemon zu, der durch feine Umtriebe 
fih den Sieg zu verfchaffen gewußt babe, aud mo er ihm nicht verdient. 
Indeffen möchte man glauben daß Philemon volfsthümlicher war, M. aber, 
wenn glei genialer und Funftreicher, doch mehr für die feine Grfellide 
der er ſelbſt angehörte, fo daß es einer Reaction der Gebilveten auf dat Bol 
bedurfte, um ihm die Herrſchaft auf der Bühne zu verichaffen. Denn nad: 
mals gehörten feine Gtüde zu den Lieblingserſcheinungen berfelben, noch zut 
Zeit des Quintilian (XI, 3.), Plutarch und Dio Chryſoſtomus (XXXI, 625, 13.) 
Aber auch über den Antheil Menanders an ber Erfindung und Ausbildung 
ber neuen Komödie war man verfdiedener Meinung. Gewöhnlich werden 
M. und Philemon, oder auch blos M. als Stifter diefer neuem Kunfigattung 
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genannt (Unon. de Aristoph. p. 542, 25. u. 544, 26. ed. Meineke. Die» 
medes lib. III. p. 486. u. U.), die Wahrheit aber ift daß Philemon der 
Erfle war der für diefe dramatiiche Art eine Norm aufflellte, und zwar nad 
Anleitung des Ariftophaniichen Kokalos, worin die Elemente der neueren 
Komödie fhon gegeben waren, ſ. Meinefe Philem. et Men. ed. mai. p. XLIVf. 
Jedenfalls aber hat M. zur Ausbildung ded neuen Kunflflild das Meiſte 
gethan, mie er denn fpäter allgemein für die erſte Größe, für den Stern 
diejer Gattung anerfannt wurde, wie Ariſtophanes in der alten Komödie. 
Daher er auch auf die fpätere Kiteratur viel Einfluß gehabt Hat und fleifig 
commentirt wurde. Schon Lynfeus, Bruder ded Hiftoriferd Duris, Zeit- 
genofje des M. und ſelbſt Komiker, hatte über ihn gefchrieben (Athen. VI, 
p. 242.B.). linter den Alexandriniſchen Kritikern war Uriflophanes fein 
großer Bewunderer; ein altes Epigramm fagt daß er ihn nächſt Homer am 
meiften gefhägt, und ein bekannter Ausfpruh von ihm war: & Meraröpe 
nal Bie, nOTspog &o' vuor MoTsgor anemunoero; Nennt daher Eufebius 
Praep. Ev. X, 3. von demfelben Gelehrten mapalAnlovg Meraröpov Te nal 
ap’ ar Enkswer enkoyag, dergleichen auch Andere geſchrieben haben ſollen, 
fo war ed dabei wohl nur auf eine Zufammenftelung Menandriſcher Stellen 
mit ähnlichen anderer Dichter, bejonderd bed Euripides, abgejehen. Bon den 
römischen Komikern hat Plautus Menanderd Stüde felten bearbeitet, Terenz 
dagegen (außer dieſem auch Gäcilius und Afranius) iſt ganz fein Nachhall: 
was zur Beflätigung unferer Anſicht gilt, daß M. weniger ein Dichter bes 
Volkes ald der feinen Gejelihaft war. Bon fpäteren Kunſtrichtern ſind 
Duintiliaen und Plutarch diejenigen welche unjern Dichter am dringendſten 
empfehlen. Quintilian legt fein Stubium befonders den Rednern and Herz: 
ita omnem vitae imaginem expressit, tanla in eo inveniendi copia et elo- 
quendi facultas, ita est omnibus rebus, personis, affectibus accommodatus. 
Auch famen in M.'s Stüden nah attifher Weife nicht jelten gerichtliche 
Scenen und Reben vor, deren Nachahmung empfohlen wird, ſ. Meineke 
p. 61. ed. mai. Vorzüglich aber, meint Quintilian, fe M. für Declami- 
rende, d. h. für epiveiftiihe Vorträge eine unerfhöpflide Quelle, quoniam 
his necesse est secundum conditionem controversiarum plures subire 
personas, patrum, Äiliorum, maritorum, militum, rusticorum, divitum, 
pauperum, irascenlium, deprecantium, milium, asperorum, in quibus om- 
nibus mire custoditur ab hoc poëta decorum. Atque ille quidem omni- 
bus eiusdem operis auctoribus abstulit nomen et fulgore quodam suae 
claritatis tenebras obduxit. Plutarch ſtellt DM. noch über Ariſtophanes und 
ift überall vol vom Lobe und von Neminiscenzen aus feinem Menander; 
vgl. beſonders Sympos. VII, 8, 3. und das Bruchſtück ver auyagas Agı- 
gropasovg xai Meraröpov. Ariſtophanes iſt Plutarchs milder Weile zu berb, 
zu wild und beftig, zu bunt und genial; M. dagegen war ein Muſter von 
Zierligkeit und Eleganz, von ruhiger Glätte und anmuthiger Lebenswahrheit. 
„Ueberall paſſe er am beften, im Theater, bei Unterhaltungen, Gaftmählern, 
zu leſen, auswendig zu lernen und vorzutragen, der gemeinnüglichfle aller 
griechiſchen Dichter. Ob es denn für den gebildeten Mann (menaudev- 
uerog, are QiAokoyos) noch der Mühe werth fei ins Theater zu gehen, 
wenn nicht etwa ein Stück von M. gegeben werde? Kein Dichter gemähre 
bei ernfleren Studien eine fo angenehme Zerftreuung.‘’ Berner verrathen 
Lucian und Alciphron ein eifriged Studium des M. Jener gibt in feinen 
Hetärengeiprächen eine Reihe von Bildern, Die zum guten Theli, felbft mit 
den Namen, aus unferem Dichter entlehnt find; diefer hat in feinen leben⸗ 
digen, san; ber Sphäre der neuen attifchen Komödie angehörenden Schilde» 
rungen gleichfalls befonders aus M. gefhöpft, fo daß auch bier Namen und 
ganze Stellen mit übergegangen find (Meinsfe od. min. p. 834.), Noch 
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andere Schriftfteller über M. f. bei Meinefe p. XXXIV. ed. mai. Aut 
Scholien zu feinen Stüden werben citirt (Schol. Arifl. Av. 1740. von Di: 
dymus, f. Etym. Gud. p. 338, 25.), und noch dad byzantiniſche Zeitalter 
war eifrig mit ihm beihäftigt; auch ift Fein Zweifel, daß keineswegs eine 
Abnahme des Intereffes für ihn, fondern nur ein böfer Zufall Schuld daran 
iſt daß auch nicht einmal eine Auswahl feiner Stüde auf unfere Zeit ge» 
fommen ifl.* Bon u... ne und fonfligen profaiihen Schriften 
M.'s f. Meinefe ed. mai. — Um nod genauer ald es nad 
diefen Zeugniffen möglid N ren in * ———— — — — — feiner Compoſitionen 
einzubringen und dadurch die Ueberficht der erhaltenen Titel feiner Komödien 
fruchtbar zu machen, bedarf es eined näheren Eingebend auf den Geiſt der 
neueren attifhen Komödie überhaupt. ** Das bürgerlide Leben und bie 
Intereffen dafür waren in jener Zeit meift erflorben; an feine Stelle ift das 
jociale Reben getreten, deſſen Kreis auch der diejer jogenannten neueren Kos 
mödie il. Man vermeidet die perſönliche Satire; das Lächerliche an den 
Perfonen des focialen Lebenskreiſes wird vielmehr in generellen Character: 
figuren gefammelt, an denen der Spott über die Gebrechen des Einzelnen fich 
ausläßt. GStreift die neuere Komödie einmal an öffentlihe PBerfonen, io 
werden an ihnen do gewöhnlich nur die auffallendften Verſtöße gegen vie 
gute Geſellſchaft getadelt. Mit diefer Sphäre ifl aber aud das poetiſche 
Pathos ein weſentlich andered geworden. Keine Heftigfeit und Bitterfeit, 
nicht mehr diefe burledfen Sprünge des Witzes und der Vhantaſie; aber auch 
fein höherer poetiider Schwung mehr: Alles jauber und gelaflen, ſehr ma- 
nierfih, fo wie es in anftändiger Gejelicaft zugeht. Ein Vortheil davon 
ift, daß die Handlung mehr Einheit befommen hat. Den dramatiſchen Stoff 
liefert gewöhnlich ein Abfchnitt aus dem Leben von einer oder zwei Familien, 
mit den beliebten VBerwidlungen, wie wir fle aus Plautus und Terenz kennen. 
Intrigivende Subjecte oder außerordentliche Umftände und Leidenſchaften 
bringen die Spannung hervor. Die Nolle des Intriganten bat entweder 
ver Sklav ober der Parafit; bie herkömmlichen Verwidlungen drehen fih um 
Yoga und arayraopızuog, welche dramatiſche Motive zuerft Ariftopbanes 
im Kokalos angewendet hatte ***; vie allgemeine Leidenſchaft der Handlung 
war bie Liebe, ſ Plut. de amore bei Stob. Serm. LAI. P- 393.: ron 
Merarögov Ögauaror —R UNKPTOP Er GVPERTIKOP E0TIr 6 Epms, 0lor 
er xoiro⸗ dianepvrug und die andern Stellen bei Meinefe p. XXVIIL 
| 59. ed. mai. An einer andern Stelle rühmt Plutarch die allgemeine 
Züchtigfeit diefer Menandrifchen Liebesromane, mit dem pedantiſchen Zufage, 
fie paßten recht wohl auch für verheiratete Leute, ih beim Gaſtmahl davon 
vortragen zu laſſen. Es komme in ſo vielen Stücken nicht eine Knabenliebe 
vor, und werde einmal ein Mädchen verführt , To komme ed nachher glücklich 
zur Hochzeit. Hätten die jungen Leute mit Hetären zu thun, fo würde das 


* Das Gerücht von einer Verbrennung ber Schriften Menanderd burch griec. 
Priefter f. bei Meineke p. XXIX. ed. mai. Aus manden Traditionen fcheint ber: 
vorzugehen daß ein Theil feiner Komödien noch um die Zeit der MWieberberftellung 
ber Wiffenfchaften eriftirte, 

Mor, zu dem Folgenden DO. Müller Geſch. der griech. Bit, I. S. 271 8. ». 
Bernhardy Grunbdriß 2ter Bd, S. 1008 ff. 

”** non. Vit. Aristoph. p. 544.: vnpiouaros yap yıroulvov Bor um ro- 
naotı “wuwdsiv wa xai toy zoenyar oUx dyreyövrom mp0s ; ro  zoonyeir was zar- 
randans Inkelormvias ans ulm tor xoumdv dıa rovros avrur, aitıor rag xw- 
„pdias ro Oxurrtev ruvcic, Eypays Kuwxalor, vo ociyer Pdopar as avayrupıonor 
nal ralla zavra & Elniwoe Mivardpos. Bol. Schol. Arifiid. ed. Frommel p. 169. 

T Viele Niederkünfte kamen vor, f, fr. ine. DXIV. Cine finnige Betrachtung 
über die Natur ber Liebe fr. inc. XIV. 
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Anftößige, wenn biefelben vreift und frech wären, dadurch gemildert daß die 
Liebhaber darüber zur Vernunft fämen. Sei fo ein Mäpchen aber gut und 
berzli, fo finde fich entweder ein bürgerlicher Vater für fle oder die Lieb- 
ihaft habe, jo lange fle daure, eine anftändige Haltung. Die Handlung felbft 
pflegte, mie bei @uripides, dur einen Prolog bevormortet zu werden, den 
nicht felten eine allegoriihe Perſon ſprach, ſ. Meinefe p. 284. ed. mai. Die 
fiehenden Figuren der Handlung waren dann zunädft der Yamilienvater mit 
feiner Brau, letztere gemöhnlih um des Geldes willen geheiratet (mulier 
dotata), daher die Ehe unglücklich. Nächſt Euripived ift mohl Fein Dichter 
jo reih an Betrachtungen und Sprüchen über die Mängel der Frauen und 
der Ehe geweien ald M.; menigitens find die Bragmente voll davon, in 
Stellen welche zum Theil auf merkwürdig geftörte Verhältniffe der gewöhn⸗ 
lien Che fließen laſſen, vgl. 3. B. fr. inc. I. III. VI. LIV. LV. LVII. 
cH—CVI. CLVI. CXCVII. CXCVIH. CDLXIX. * Der Haudvater wird nur 
in folden Stüden zur Hauptperfon wo ed vorzüglih auf Characteriftif ab» 
geſehen ift, wie denn ſchon M. jene Characterbilver des Geizigen, des Aber» 
gläubigen, des Mistrauiſchen, des verliebten Alten aufgeftellt hatte **; mährend 
der Hausfrau nit leicht eine andere Partie übertragen wurde als die ver 
Zänkiſchen, Eiferfühtigen oder der Mopdefüchtigen, die auf ihr Vermögen 
trumpft und den Mann dur ihre Launen ruinirt. Dieſem Paare zur Seite 
fteht dann der filius familiaris mit dem servus peculiaris, dem durchtriebenen, 
in Liſten und Ränken unermüdlichen Intriganten, ſ. Meinefe p. 47. ed. mai. 
Der Sohn iſt der allgemeine Träger der verliebten Leidenſchaft und ed werben 
an ihm außerdem nur noch etwa die verfchiedenen Arten der Erziehung, der 
ländlihen und ſtädtiſchen, der liberaleren oder ängfllicheren, oder ber vor» 
herrſchenden Gemüthsrichtungen der Jugend eremplifleirtt. Won der Hetäre, 
diefem nothwendigen Uebel im forialen Leben der Alten, Fannte M. zwei 
Hauptcharactere, wie au Plutarch fle andeutet, die ächte Hetäre, die gewinns 
füchtige Egoiflin, mie er eine ſolche befonders in feiner Thais gezeichnet Hatte 
und von welcher Art die Hetären Lucians find, und die yonorn ai ovre- 
oooe«, wie feine Glykera war, die in einem feiner Stüde ein Hauptrolle hatte 
(Meinefe p. 39. ed. mai.). fih aber gelegentlich auch böſe Dinge auf der 
Bühne nahfagen laſſen mußte (Alciphr. I, 29. vgl. Athen. XIH, p. 594. D.). 
Nothwendiges Zubehör diefer Hetärenmwirthichaft ift der verrucdhte moproßomog, 
der leno und die improba lena, in melden Figuren fih aller Schmutz und 
Yusfag dieſes Uebels zu ſammeln pflegte. ine andere merfmürbige Cha— 
racterfigur der damaligen Zeit und Bühne aber ift ver Miles gloriosus. 
Durch die Sitte, mit Söldnern zu flreiten, und in Folge der vielen Krieged» 
züge in Alien war der Krieg zu einem — leichten und rafchen Gewinn bringenden 
Handwerk gemorden, zu welchem ſich abenteuernde Menſchen aus allen Ges 
genden Griechenlands zu drängen pflegten. Diefe Herrn rafften fi oft viel 
Geld zufammen, famen dann nah Athen und verpraßten ihr Geld. Sie 
renommiren, find roh und dumm und haben meift Unglüd bei ven Mädchen, 
aber fie find reih, und deshalb immerhin gefährliche Nebenbuhler der weniger 
bemittelten Bürgersföhne, wie noch in der römifhen Elegie. Zu ihnen gehört 


— — — — — —— — — — — 


"Bol. 5. B. Athen. XIII, p. 559. E.: Mivandpos dv Eunıngandvn' ’Fiains 
anoAo®' Horız more | 6 pürog mv yınas, Erd’ ö deuregos, | 218 6 roiros, 8" 
o tirapros, 8 6 nerayerns. Kinder find eine Saft, vgl. Stob. Flor. LXXVI, 4.: 
n dei novor | [nv 7 yerouevor raripa maldur amodursir' | our TO uera raur 
korı roũ Piov Ixgov. 

*" Bol. Alciphr. II, a.: zavra uerioga vüv dori Bovlouera idsiv Mivardpov 
nal dnovcas gilapyvpur nal dourrwv xai dumıdaudvov nal aniorwv xal narlowv 
nal via» xas Heganzovrwv nal zarras donnvoßarovulvor. 
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weſentlich der Paraflt, der ih ihren Reichthum und ihre Gitelkeit zu Nutze 
macht, feinen Freitiſch mit Schmeicheleien bezahlt, ater auch fonft überall zu 
finden ift wo ein guter Schmaud bevorfteht; der Narr des Tiſches, der ſich 
aber auf dem griechiſchen Theater (wenigftend bei Alciphron) ſchrecklich viel 
gefallen laſſen mußte, überhaupt dort eine viel verächtlichere Figur gejpielt 
zu haben ſcheint als auf dem römiſchen. Bisweilen find diefe Paraflten auch 
Philojophen von Profeifton, denn ſchon damals fanden ſich in Athen wohl 
nit jelten die Urbilder zu jenen Characteriftifen an denen Lucian fo rei 
if. Berner gehört zu dieſen ftehenden Biguren noch der Koh, Virtuod in 
feiner Profefflon, zu Shmäufen gemiethet, großſprecheriſch aber wigig, häufig 
mit dem PBaraflten verſchworen, ſ. Meinefe p. 64. ed. mai.; endlich auch der 
Kaufmann mit feiner unfteten Lebendweije und dem raſchen Gewinn, ber 
dann auch fein Geld gern wieder rajh unter die Leute bringt, aljo für 
Hetären und PBaraflten eine willfommene Beute if. Zu dem Mealigmus 
folder Lebensverhältniffe gehört dann natürlih aud eine entfprechende Denf- 
weile. Und in der Ihat ift die berrichende Stimmung der Menandrijchen 
Eompofltionen die der feineren Genußſucht, des epicureiihen Eudämonismus, 
welcher die perfünliche Lebensphiloſophie des Dichters war. * Keine tieferen 
Motive, Feine höhere Begeiflerung, eine Weile dad Leben zu nehmen wie 
fle in den damaligen Salond von Athen die vorherrſchende geweien jein 
mag. Dahin gehört dann auch die Vorliebe für reflectirende Betrachtung und 
Sittenſprüche in der Weile des @uripides, welcher in allen Süden auf M. 
großen Einfluß gehabt hatte. ** Dabei Famen viele gute Sprüde vor, die 
manchmal viel praftifche Lebensweieheit enthalten, deren Quinteſſenz aber bob 
immer dad epicureifhe Leben und Xebenlafien if, Mäpigung, Ruhe, im 
Genuß und im Ernft, ein feiner Materialiomus. Auch die äußerlide Sce- 
nerie der Handlung war eine elegante und gentile, weshalb M. bei Plinius 
gelegentliö (H.N. XXX, 2.) diligentissimus luxuriae interpres beißt. Häufige 
Schilderungen von Tafelfreuden, welche freilih der neueren attiſchen Komödie 
überhaupt jehr eigen find, wie denn Athenäus für feine Philologie der Wohl- 
ſchmeckerei nirgends eine fo reihe Ausbeute gemacht hat als in dieſer Lite 
ratur. Die Sprade war nit mehr fo poetifch wie in der alten Komödie, 
aber bei aller Einfachheit doch höchſt zierlid und ausgewählt, dad Echo der 
edleren Converſationsſprache damaliger Zeit, dabei dem Character ber ver- 
fhiedenen handelnden Perſonen in betwundernsmwürdiger Weife angepaßt. Die 
Lebendigkeit der Monologe tritt noch in einzelnen Bruchſtücken ſehr hervor, 
3. B. fr. inc. VII. Die Naivetät in welder M. feine Berliebten, feine ſich 
zierenden Jungferchen, die rauen und andere Perſonen reden lieh, rühmt 
$ermogened (Vol. Ill. p. 306. Rhet. ed. Walz), wo er in dieſer Beziehung 
mit Anafreon und den Bufolifern zufammengeftelt wird. Sonft haben wir 
über dieſe Seite feiner Kunft auch Duintilian bereitd vernommen; vgl. noech 
Blut. Arist. et Men. c. 2.: n Meraröoov gYoaoıg ovrw Ovrsseoras xai 
OvunEnvevHE nenpauerm Moog kavıv, ware dia MoAlor dyousrm radcr 
nei Oν Hai NOOTWTOS spapuoTroVG« narrodanoig nie Te paireodaı ara 
Und weiterhin: Merardoog ovrwg &ösise amp Acdır, WOre naon xai Qvoa 
„ai d1adeoe xai Nic ovuusroor eira. Auch die Metrit war fo viel 
einfacher, zumal da der Chor bis auf feltne Ausnahmen in ber neueren Ko» 
mödie megfiel. Gewöhnlich wedhfelte der Dialog einfach zwifchen dem tambi- 


Bgol. die vorzügliche Parallele Epicurd und Memanderd bei Müller Geſch. d. 
griech. Lit, I. S. 273 ff. 

"* Quintil. Inst. X, 1.: Hunc (Euripidem) et admiratus est, ut saepe testa- 
tur, et sequutus, quamquam in opere diverso, Menander. Vol. Meinete Ed. 
mai. p. XÄXIV. und Neffen Fragm. Com, Nov. p. 705 ff, 
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ſchen Trimeter und dem trochäifchen Tetrameter, f. Meinefe Hist. crit. p. 441 f. 
Wie aber eine Hauptkunft diefer Gompofltionen die feinere Characteriſtik der 
verfhiedenen Gemüthsarten, Stände, Lebensweiſen und Lebensſtufen war, fo 
ſcheint auch die Bühnenfunft der neueren Komödie hinſichtlich der Mandfaltig« 
feit und Charafteriftif der Masken und Anzüge einen bedeutenden Bortfchritt 
gemacht zu haben, ſ. Bollur IV, 143 ff. — Ueberſicht der einzelnen 
Stüde, und zwar fo, daß mir zuerft diefenigen nennen über melde mir 
aus den Nachbildungen römischer Dichter noch am beften urtheilen Fönnen, 
Dann diejenigen welche überwiegend Characterftüde waren, endlich bie nod 
übrigen, mworunter auch die blos nad dem Titel bekannten. a) In römifchen 
Nachbildungen vorhandene Stücke find die AdeAyoi, die Aröoie, 'Eavror 
tıumpovusrog, Evrovyos, fämmtlih von Terenz in den gleiänamigen Stüden 
überarbeitet, doch fo daß mandherlei verändert ift, beſonders bei den Adelphen, 
in welchen eine Scene aus Diphilus' Zuranodvnonorteg, bei der Andria, in 
welcher Einiges aud der nahe verwandten [Jeoırdia, und beim Eunuchen, in 
welchem Einiges aus dem KöAad hinzugethan if. Val. Köpfe über die den 
gried. Originalen nachgebildeten Luſtſpiele, Zeitfhr. f. Alt. Wiſſ. 1835. 
&. 1226. Grauert über das Gontaminiren der lat. Komiker, Hiftorifh-philol. 
Analecten, Münfter 1838. 8 &. F. Hermann de Terentii Adelphis, N. 
Jahrbb. 1840. Supyl. VI, 1. Könighoff de rat. q. Ter. in fabb. gır. lat. 
convertendis secutus est, Köln 1843. 8. b) Charafterftüde, theils ſolche 
mo in der Hauptfigur irgend ein fittliches Gebrechen auf paradigmatifhe Weile 
characteriflert wurde, theils folde wo eine jener ſtehenden Characterfiguren, 
Hetäre, Bramarbad, Baraflt u. f. m. die Hauptrolle hatte. In die Tendenz 
der erſteren fchlägt gleih das erfle Stück Menanders, Opyr, wo nur bie 
Leidenſchaft des Zornd mit ihren übeln Folgen dargeſtellt geweſen fein kann, 
worüber in ben fr. inc. viele gute Sprüche vorkommen. Noch beſtimmter 
aber gehören dahin der "Amoros, Avror merdor, der Aumdaiun» (dem 
Oionorns des Antiphaned nachgebildet), in welchem die Hauptrolle des 
Abergläubigen Phidias hieß, deſſen Charakteriſtik man fih aus dem ent» 
fprehenden Kapitel bei Theophraft und aus Plutarch vom Aberglauben, ber 
Manded au M. entlehnt Hat, einigermaßen zufammenfegen kann. Aehn⸗ 
licher Tendenz waren die Ocsopoonvusrn, OsrraAn und “Ispeız, wo der Aber: 
glaube am weiblichen Geſchlechte, das in Athen von jeher vorzugsweiſe daran 
Iaborirte, verfolgt wurde. Vgl. noch fr. inc. V. und Alciphr. Ep. II, 4. 
p- 264 ff. Berner der AumoAog, wo Smikrines die Hauptrolle hatte, der 
Melandolifer, der überall das Schwarze fleht, auch geizig und unverträglich 
und fih im Aeußern vernachläßigend, f. Ed. mai. p. 49. Ed. min. p. 186. 
Auch bier Hilft wieder der Character des öSummoAos bei Iheophraft und eine 
Nachbildung bei Libanius Vol. IV. p. 148. Endlich war auch der Tkwpyog, 
welcher als eins der beflen Stüde angeführt wird, ein Gharactergemälde: 
der tüchtige Landmann, der praftifhe Weiſe, f. p. 34 f. ed. mai. Die 
jugendlide Hauptrolle hatte Gorgiad und ein Hauptintereffe der Handlung 
waren bie Folgen der Eiferſucht. Zur zreiten Klaſſe gehören zunächft dies 
jenigen mo ber unglückliche Eheherr und die böſe Frau die Hauptrolle hatten. 
So beſonders der Miooyurns, nach dem Atticiſten Phrynichus das beſte Stück 
Menanders. Der Weiberfeind hat leichtſinnig geheiratet, iſt ſehr ſchlimm ange⸗ 
kommen und entlädt ſeinen Grimm nun in Schimpfen und Haſſen des Ge— 
ſchlechteg und Eheſtandes überhaupt. Eine Hauptklage war die Verſchwen— 
dung der Frau für Putzſachen und ihr Aberglaube. Eine böſe Frau, reich 
aber häßlich und eiferſüchtig, ſpielte ferner im TZAomor (dad Halsband) die 
Hauptrolle, über welches Stück mir dur Gellius N. A. II, 23. einiger» 
maßen unterrichtet find. Auch bie ErinAnvoz war dieſes Inhalte, da emi- 
»Anoog In der neuen Komödie nicht ſowohl die Erbtochter im juriſtiſchen Sinne 
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des Worts, als vielmehr die um ihres Erbes willen geheiratete Frau ifl, mulier 
dotata bei den römijhen Komifern. Endlich ſcheint die böie Frau aud in 
den Kußspryraug eine Hauptrolle gebabt zu haben, ſ. das Fragment bei 
Orion Gnomol. VII, 9. $Hetärenflüde gab ed von M. vornämlih zwei, ſ. 
Athen. XII, p. 567. C.: zai ala 58 noAlx Öpanar« ano Eraıpor Eoye ra; 
emiyoapas, Jalurra honksovg, Devenpatovg Kovıarr®, Evrixov 7) DiAvikiov 
"Arzua, Mevarövov dt Oais naı Davor, 'Akgıdos Onwou, Evßoviov 
Kiewvöoe. Darunter war Thais eind der berühmteflen Stüde, und bie 
Heldin vefjelben die vollendete Hetäre, Virtuofin der Kofetterie, aber in jedem 
Augenblide berechnet und herzlos, daher Thais überhaupt nicht jelten in der 
paradigmatiſchen Bedeutung der Hetäre ſchlechthin vorkommt. Characteriftiich 
ift gleich viejes Fragment aus dem Vrologe bei Plutarch de aud. poet. c.4.: 
’Euoi ur ovr aads Toavrmr, Her, OIpavsiar, wpriar dk zai mdarnr 
au, Abdırovcar, anmoxlsiovous, aitovgar nunva, Mnösrog &pWoar, 000» 
rowvusrmr 6 ana. in Gegenftüf dazu im guten Sinne war die Glykera 
ded M., die in einem Stüde die Hauptrolle hatte, es läßt ſich aber nidt 
mit Beflimmtheit jagen, in welchem, ſ. Ed. mai. p. 39., am wahrſcheinlich⸗ 
fen in der Zureowoe. Der Bramarbad hatte die Hauptrolle befonders in 
zwei Stüden, im OpaovAsor und im Mioovueros, in welchem letzteren ver 
Soldat Thraſonides bie. Es waren zwei Renommiſten in der Art wie fie 
und aus Plautus und Terenz wohl befannt find, vgl. Ed. min. p. 138. 
u. p. 165 fi. In dem zweiten Stüde, welches wieder zu den berühmteſten 
gehört, war ein bei dieſen Worthelden gemöhnlicher Uebelfland vie Haupt: 
ſache der Handlung, nämlih das Unglück des Thraſonides in ber Liebe. 
Seine Schöne war eine bei Vertheilung der Beute ihm zugefallene Kriegs— 
Hefangene, ein Motiv der Verwicklung welches oft angewendet worden zu fein 
ſcheint. Alfo feine Sklavin über die er vollkommne Gewalt haıte, bei welder er 
aber nichts deſto weniger nur Haß und Abweiſung fand, worüber er fid dann 
ſehr toll gebärbete. In dieſer Beziehung fließt ji gleich die Tlegınsıpo- 
usrn an, auch ein Soldatenftük, wo der Held Polemo hieß, der gleihfalle 
ein kriegsgefangenes Mädchen mit fi führte, daſſelbe in Eiferſucht bewacht 
und gelegentlih ihr mit militärischer Nohheit dad Haar abſchneidet: momit 
fih au die Titel’Eumnpausrn und Panılouern vergleihen laflen, die jeden» 
falls auch von Mißhandlungen welde eine Schöne erlitt, ihren Namen hatten, 
wenn ſich auch fonft nichts über die Handlung beftinnmen lägt. Berner war 
fol ein Prahlſoldat aud in dem Stüde Aonig die Hauptfigur und im Ganzen 
müffen in dieſelbe Gattung au folgende Stüde eingejchlagen haben: bie 
Zrparorau, der Pevönparing d. h. der Strohrenommift, mit einer Keule von 
papier mäch&, j. Plut. de am. et adul. 17., und der Wogodeng d. h. der 
Hafenfuß. Der vollendete Varaflt und Schmeichler aber war im ‚Koiad ges 
zeichnet, ſ. Athen. VI, p. 258. E.: xeyaparıngıns öt ws in ualıore am 
nel; Tor KoAen« Meraröpos &r zw ouwryum Ödgauan. Terenz bat in 
feinem G@unud den Paraflten Gnatho aus dieſem Stücke genommen, mo die 
Haupirolle Struthiad hieß. Wie gemöhnli ging der PBaraflt dem PBrabl- 
band zur Seite und das wird au in den meiften jener Stüde, die nad 
diefer letzteren Figur benannt find, der al geweien fein. Daß pfiffige 
Sklaven in den meiften Stüden vorfamen, verfteht ih von ſelbſt; bejonders 
aber fcheint der Ais efanaror das Bild jo eines in allen Ränken und Kiften 
geihulten Intriganten aufgeftelt zu haben, ſ. p. 47. ed. mai. Auch die 
funftieligen, gefhwägigen, allgeſuchten und trefflid bezahlten Köde gingen 
bei M. oft genug über die Bühne, wovon ald Beilpiel die Emrpenorres 
genannt werden können, jo betitelt von einem Gerichtshandel für den ein 
Schiedsrichter gewählt wurde, f. Harpoer. v. emızgonir. Daß ſich ein Koh 
beſonders darin bervorthat fagt Athen. XIV, p. 699. B.: ualora 88 eioa- 
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yorra ayaıpoı oxwnmzmoi Tre, ag mao& Merarögn dr Enızpsnovar. 
Das Stud wird Übrigens ſehr gelobt und hatte in der Handlung eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der dem Apollodor nachgedichteten Hecyra des Terenz. Cine an» 
dere Hauptrolle darin war die eined Geizigen, welder Smikrines biep. 
c) Bon den no übrigen Stüden, die wir meiftend blos nad dem Titel 
fennen, geben wir fchließlih ein meift alphaberifches Verzeichniß. Adasig, 
ein Stüf das im Demod Halä Araphenives ſpielte, fei ed daß blos das 
Local den Grund zu diefer Benennung gab, oder daß gewiffe Eigenthümlich« 
feiten dieſes Demos, wie anderswo anderer (Harpoer. v. Adorno) zur 
Sprade famen. Adısis, bie Fiſcher, deren Sitte und Lebensweiſe an der 
attiſchen Küfte auch in den Briefen Alciphrons das Thema zu einer ganzen 
Reihe von Genrebilvern if. Arandeusen (die Wankelmüthige) 7 Maoonria, 
do können unter dieſem Doppeltitel auch zwei verſchiedene Stüde zu ver- 
ftehen fein. 'Ardooyvrog 7 Korg, "Arswıoi (consobrini), Adöngpooos 7 Av- 
Inzois, 'Appodine, von dem Feſte der Aphrodiſten, mo die Hetären bei den 
Schmäufen eine Hauptrolle zu fpielen pflegten, wenn anders dad Stück nicht 
'Ageodinog hieß, Bowria, AaxrvAıo;, wobei der Ring wahrſcheinlich zur 
Wiedererfennung half, Aapdarog, Anmovoyos d. 5. die Kuchenbäckerin, bie 
beionders bei Hochzeitſchmäuſen thätig war, eine Art weiblide Barallelrolle 
des Kochs, HAdvum, Eyryapidıor, 'Eneyyelkousrog (sponsor), "Epsnos, 
Einvoros (darin ein Paraſit), Kapyndorıos, "Iußowı, Aonpoi, Xakxis, 
worin wohl meift ausländifhe Sitte zu komiſchen Effecten Anlaß gab, bie 
Hauptrolle aber von Kaufleuten oder jonft Fremden oder Ueberfievlern bes 
nannt war. ‘Hrioyos, "Hows, Onsavoos, von welchem Stüde ver Inhalt 
dur die Bemerkung eines alten Audlegers zu Terenz Prol. Eunuch. 10. 
ziemlich befannt if. Ein junger Mann welder fein Väterliches vergeubet 
bat ſchickt jeinen Sklaven zum Grabmal des Vaters, das dieſer fich mit vielen 
Koſten hatte erbauen laflen, um ihm ein Todtenmahl zu bringen, mweldes 
der Vater ih im Teflamente für eine gewilfe Zeit nah dem Tode audbe- 
dungen hatte. Ein alter Geizhald hat das Grundſtück gekauft worauf fi 
das Grabmal befindet. Der Sklave öffnet dad Monument mit Hilfe dieſes 
Alten und es findet ſich ein Schag mit einem Briefe. Der Geizhals be 
bauptet den Schag während einer Kriegsunruhe dort verſteckt zu haben; ber 
junge Mann aber bringt die Sache vor Gericht. Ein Schag war vermuthlich 
auch in der Tögia der Verwicklungsknoten, denn in ſolchen Gefäßen pflegte 
man das Geld zu verwahren. Berner Inmoxouos, Karnpopos, mobei Alciphr. 
IIE, 67. zu vergleihen, Aupırn d. h. dad kariſche Klageweib, Karawsvdo- 
ueros, Kerpugarog d. h. die Haube, worin wieder verfhiedene Paraſiten 
vorfamen, Kıdapıorng, welche Leute, wie die Flötenſpieler und Flötenſpiele⸗ 
rinnen, nit felten den Komödien ihre Namen geben. Berner die Krudie, 
Asvnadie, OAvrdia, Ilegırdia, Zania, Stüde wie dad Mädchen von Andros, 
Böotien, Meſſenien; in der Leufadia war die Geſchichte des Phaon und ber 
Sappho behandelt. Berner Korsalouera d. h. die Schierling Trinkenden, 
Kußeorgzauu, Msdn d. b. Gaflmahl, auf Beranlaffung einer Beftfeier, wobei 
natürlih der Paraflt nicht fehlte*, Mnrayvorns d. 5. der Bettelpriefler im 
Dienfle der Kybele (Myrn — Kvßein), alfo wie Mnroayvorng, eine Figur 
deren komiſche Seite aus Lucians Ejel binlänglih befannt if. NauxAnpog, 
der Handelsmann, eine jener gemöhnlicden Geſchichten, mo der Water den 
Sohn auf eine Handelderpedition ausgeſchickt hat und diefer nun zurückkehrt, 
wahrſcheinlich mit einer Schönen, etwa wie im Mercator des Plautus, der 
nad einem Stüde Bhilemond gedichtet if, Nouoderns, ZeroAiyos d. h. der 





* Bei Alciphr. IH, 49, fchreibt ein Parafit: der yap Hvumdiag xai rapaoclrwy 
tois yanaıs na Äyev nuöy dvlopra ara xal OvÜr, ol — — 
IV. 
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Werber, Ouonarzoıcı d. h. die Stiefbrüder, Ilaıdior, dad Widelkind, ITei- 
Kann, dad Keböweib, Ileperaradınan, dad Depofitum, mobel vielleicht ein 
Wucherer der Art vorfam wie Alciphron jie wiederholt ſchildert Ep. I, 26. 
u. III, 3., IIeoyauoı, der Polterabend, Ilcosyxadlor d. i. einer welcher dem 
Andern mit einer Anklage zuvorfommt, IIwAovussoı, Zuragıorsoe, der 
Weiberſchmaus, LZursooor, Zvregnßo: d. h. die Jugendfreunde, Tir®r, 
Toogamosg, "Nurıs, "Tnoßokuaiog 7 Ayooıxos, aus welchem Stüde befonders 
viele und jhöne Fragmente erhalten find, wahrſcheinlich ein Water der zmei 
Söhne hatte, von denen der eine untergefhoben und auf dem Lande erzogen 
war. Daoue, über defien Inhalt wir dur eine Anmerkung Donats zu 
- Zerenz’ Eunuchen Prol. 9. unterrichtet find. Die Stiefmutter eines jungen 
Mannes läßt ein Mädchen das fle außer der Ehe geboren hat heimlih in 
dem benachbarten Haufe erziehen und verfehrt mit ihr auf folgende Weiie. 
Die Zwiſchenmauer der beiden Häufer ift durchbrochen, der Durchbruch wird 
durch einen Altar mit Opfergehängen, Binden u. dgl. verkleidet. Die Mutter 
thut als begehe fle dort religiöfe Handlungen, und läßt dann das Mädchen 
zu ſich kommen. Der junge Mann belauſcht jo eine Scene und wird von 
dem Anblick des Mädchens mie von einer Erfheinung (paoua) ergriffen. 
Bald wird eine heiße Liebe daraus und der Roman endigt zu allgemeiner 
Befriedigung mit einer Hochzeit. Endlich die DiAadeAgoı, Xakxeia, nad 
einem attifchen Befte, die Xryo«. — Dazu fommen noch verſchiedene Samm⸗ 
lungen von Sentenzen, melde fih unter dem Namen Menanderd und Phi— 
liſtions (richtiger Bhilemond), oder blos Menanders in mehreren Handſchriften 
finden und: aus Stobäus oder andern Quellen, ſchwerlich aus den Original: 
fomödien, compilirt, auch mit ‚vielen jüngeren Beftandtheilen untermifcht finv. 
So die fehr entflellten yrouas Marardoov zai DiAıoriworog, welde Boiſſonade 
Anecd. I. p. 146—150. herausgegeben hat, und die alphabetiich geordneten 
yröua uoroorıyoı ded Menander, zu deren früherer, aus fünf Handſchriften 
zufammengeftellter Sammlung neuerdings noch verſchiedene Supplemente ge» 
kommen find. Alles findet ji bei Meinefe Fragm. Com. Nov. p. 335— 374. — 
Bearbeitet wurden die Reſte Menanders zuerſt von H. Stephanus, Comi- 
corum Graecorum Sententiae, Barid 1569., eine Sammlung die ned jehr 
unvolfländig it. Darauf von Hugo Grotius, Paris 1616., der die Samm- 
lung vermehrte und zugleih eine vortrefflihe lateiniſche Ueberfegung hinzu» 
fügte. Ihm folgte Io. Clericus, Amstelod. 1709., deſſen Bearbeitung aber 
nur dad Verdienſt hat, R. Bentley zur Emendirung der noch fehr entftellten 
Fragmente angeregt zu haben, Trai. ad Rh. a. 1710. u. Cantabrigiae 1714. 
Gegen Bentley fchrieben Eorn. de Pauw u. Jac. Gronov, Amstel. 1711. 
u. Lugd. Bat. 1710., aber ohne daß die Sache dadurch weſentlich gefördert 
worden wäre. Zulegt die Bearbeitung von A. Meinefe, Menandri et Philemonis 
Reliquiae. Accedunt R. Bentleii in Menandrum et Philemonem emenda- 
tiones integrae, Berol. 1823. und Fragmenta Comoediae Novae, Bero!. 
1841. p. 3—374. [Preller.) 

6) Menander aus Epheſus, wohl nicht verfchieden von dem Menander 
welchen Glemend von Alerandria (Strom. I, 21. p. 140.) ald den Perga- 
mener bezeichnet (ſ. Meziriac ad Ovid. Heroid. T. II. p. 147 ff. u. Ebert 
Diss. Sieul. p. 145 ff.) hatte die Thaten der Könige, der griechiſchen wie 
der nichtgriehifchen, im einem Werke geſchildert aus weldem Joſephus c. 
Apion. I, 18. Einiges mitteilt und deſſen aud Andere erwähnen (val. 
Tertull. Apologet. 19. und Junioris philos. descript. orb. bei Bode Scriptt. 
rerr. mythicc. II. p. VII. ©. 3. Voß De hist. Graecc. p. 467. ed. Westerm.): 
über das die Könige von Tyrus betreffende Fragment f. auch Scaliger De 
emend. temporr. Append. p. 5 fl. — 7) Berf. einer Schrift über Eppern 
(Etym. Magn. s. v. Zyrnree, ſ. Weflermann 1. I. not.). — 8) ſchrieb Bio- 
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onor« und wird in dieſer Hinfiht von Plinius unter ven Quellen zu Bud 
IX. (vgl. aud ibid. 6, 34.) XX. XXV. XXVII. angeführt, vielleiht ber 
[rzt Menander, melden Sulvas (s. v. Acoyiöns) ald einen Zeitgenoffen 
ed Leſchides erwähnt und der auch bei Galenus angeführt wird (ſ. Fabrie. 
ibl. Gr. XIII. p. 329. d. ält. Aueg.). — 9) aus Priene und 10) aus 
yeraclen, bei Plin. ald Duelle zu Buch VIH. XI. und auch bei Barro und 
iolumella erwähnt; f. Barro De Re Rust. I, 1, 8. mit den Auslegern. — 
1) @in Eynifer Menander mit dem Beinamen doımvs, Schüler des Div» 
ened, wird ald Bewunderer des Homer bei Diog. Laert. VI, 84. genannt; 
gl. auch Phot. Bibl. Cod. 167. — 12) Menander, bei Suivaß s. v. 
‚oarocderng, ald ein Schüler des Eratoſthenes (nicht des Ariflarhus, wie 
ewöhnlih angenommen wird) neben Mnaſeas aufgeführt. — 13) Menander 
us Laodicea am Lycud, ein Sophift (f. Suid. s. v. Eudoc. p. 301.) vefien 
ebendzeit gegen Ende bed dritten Jahrh. n. Chr. fi verlegen läßt (f. Walz 
hett. Graec. T. IX. p. XVI.). Nach Suidas verfaßte er einen Commentar 
ır Techne des Hermogened (j. Bd. IH. ©. 1127.) und zu den Progymnas⸗ 
ıata des Minucianus, und andere Schriften, zu welchen wohl die Commen⸗ 
ıre über Demofthened gezählt werben dürfen, von welchen einige Spuren 
orbanden find (bei Walz 1.1. p. XV. und die p. 644. angef. Stellen. 
Beftermann Geſch. d. grieh. Beredſamk. $. 57. Not. 4.), und ein von M. 
{6ft ermähnter Hymnus auf Apollo (De gener. demonstr. T. IX. p. 138. 
d. Walz), jo wie dad was unter feinem Namen zuerft in ven Rhett. Graecc. 
on Aldus p. 594 ff. unter der Aufichrift Seaidenis rar emidentınor an 
denetblius (f. Bd. II. ©. 692.), nach der auch von Walz gebilligten Ber» 
efferung des Valois (Emendat. p. 26.), abgedtuckt erſchien; wenn aber nad 
ner andern Vermuthung von Valois nur der eine Theil diefer Schrift, 
elcher in drei Abfehnitten von den Hymnen, von dem Xobe der Gegenden 
nd Städte handelt, dieſem Menander angehören follte, das Uebrige aber dem 
Ihetor Alexander (ſ. Bd. I. ©. 358.), und wenn Heeren in feiner Ausgabe 
3 Menander (Göttingen 1785. 8.) auch nur diefen Theil unter der Aufs 
drift meoı emdetrar aufnahm, fo dürfte nah Walz; (p. XVI ff.) doch auf 
er andere Theil mit Ausnahme einer durch Abfchreiber mitten hinein (p. 610. 
1. Ald.) eingefobenen Partie eben dieſes Alerander (aus deflen Schrift men: 
nropınor ayoouar |. bei Walz T. IX. p. 331 ff.) dem Menander zuge» 
sten; er erſcheint jest bei Walz (T. IX. p. 213 ff.) als eine befondere 
cchrift mit dem Titel meoi emösrtnr, in einem berichtigten und vervoll- 
ändigten Abdruck; die andere Schrift ebendaf. p. 127 ff. nebſt ven Ber» 
fferungen von Zindh, der übrigens (p. 754.) bie zweite Schrift nicht für 
n Werk des Menander anfleht, p. 737 ff. ©. auch Notices et Extraits 
e la bibl. du Roi XIV. p. 154 ff. Immerhin fcheint die Schrift des M., 
fern in ihr eine vollſtändige Theorie der epideiftifchen Redeweiſe erwartet 
ird, nit volfländig auf uns gekommen zu feyn. Val. auch Fabric. Bıbl. 
r. VI.p. 105. — 14) Menander mit dem Beinamen Protector, welcher 
nter dem Kaifer Mauritius lebte, da er mit dem Reglerungsantritt dieſes 
alferd feinem früheren leichtfertigen Xeben entfagte (ſ. p. 438 f. ed. Bonn.) 
nd eine Fortfegung der Geihichte des Agathias (ſ. Bd. J. S. 226.) Tieferte, 
elche bis zum Jahr 583 reichte, aber nur noch in Excerpten in der großen 
sammlung des Gonftantinus Porphyrogennetus (ſ. Bd. I. ©. 615 f.) vors 
anden iſt, und melde in den dort genannten Ausgaben (S. 616.) abge» 
ruft find, in der Bonner p. 281 ff., in welde auch die von U. Mai 
Coll. Vatie. II.p. 352 ff.) neu aufgefundenen Bruchſtücke aufgenommen find. 
Renander ahmt in feiner Darftelung und Behandlung ganz den Agathiad 
ah, ſchöpfte aus guten Quellen und hat und mande fehr werthvolle Ur» 
unde erhalten; feine Neflerionen zeugen von gejundem Urtheil und Beobach⸗ 
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tungegabe ; f. vie Bonner Ausg. p. XXI. und vgl. Fabric. Bibl. Gr. T. VII. 
p. 540 f. Ein Epigramm viefes Menander findet ih auch in der Griedi- 
fen Anthologie Nr. 101. Epigr. Christ. der Leipziger Ausg. — 15) Ueber 
den römiſchen Suriften Arrius Menander f. Bd. I. ©. 829. nebft 2. 
J. Suringer: De Arrio Menandro, juris consult. ejusque fragmm., Lugd. 
Bat. 1840. 8. [B.] 

16) ſchrieb de toreutis, Plin. H. N. 1. Inhalt des B. 33. — 17) Me- 
nander wirb in den Infchriften der Sreigelafienen ded Auguſtus als aurifex 
(Ciſeleur in Gold) bezeichnet, j. Ofann, Kunftbl. 1830. Nr. 84. R. Rochette 
Lettre a M. Schorn p. 351. 2te Ausg. [ W.] 

Menapia (Meranıa, Ptol. VI, 11, 8., bei Ammian. XXIIE, 6. Me- 
napila), Stadt in Bactriana am Fluß Zariaspis (dem heut. Zuhrab oder 
Zurhab, vgl. mein SHandb. d. alt. Geogr. II. ©. 557.). Mannert IV. 
S. 448., der den Zariadpis für den heut. Dehaſch (richtiger Dakash) Hält, 
jucht den Ort beim heut. Andechud. [F. 

Menapii (Meranıoı, Strabo IV, p. 194. Dio Caſſ. XXXIX, 44. 
Btol. IE, 9, 10. Cäſ. B. G. II, 4. 111, 28. u. ſ. w.), ein nicht unbedeu- 
tendes belgiſches Volk im N. von Gallia Belgica, welches früher auf beiden 
Ufern ded Rhenus gewohnt hatte, aber von den Uſtpetern und Tenchterern 
aus feinen Wohnflgen am rechten Rheinufer verdrängt (Cäſ. B.G. IV, 4.), 
fpäter nur auf dem linken und zwar in der Nähe der Mündungen des Strome? 
(id. IV, 1. 4., jedoch nicht unmittelbar an der Küfte, wie Plin. IV, 17, 31. 
annimmt) weſtlich von der Mofa (ac. Hist. IV, 28.), öftlich neben den Mo» 
ini (Strabo J. 1.) und Nervit (Cäſ. B. G. IV, 4. VI, 33. Tac. 1.1.) umd 
nörblih neben den Eburones (Cäſ. B. G. VI, 5.) und Toxandri (Plin. 1. 1.) 
in einem große Wälder und Sümpfe enthaltenden Landſtriche (Strabo 1. 1. 
&äf. B. G. IV, 4. VI, 5. 6.) wohnte. Es ftellte zur allgemeinen Bewafl- 
nung ber Belgä 25,000 M. (Cäſ. B. G. Il, 4.) und ihm gehörte das Ca- 
stellum Menapiorum (ab. Peut., bei Ptol. II, 9, 10. u. Ammian. XVI, 25. 
blos Castellum ald Stadtname), j. Kefiel zwiſchen Nörmonde und Benlo. 
Bol. Zeuß, die Deutichen x. S. 209 ff. und v. Werfebe, über die Völker 
u. Bölferbündniffe des alt. Teutil. S. 324. Gin Zweig berfelben waren 
die Manapii in Hibernia (j. oben ©. 1469.). [F.] 

Menas, ſ. Menodorus. 

Menavia, ſ. Monaoeda u. Monapia. 

Mendae (Meirda:, Pauſ. V, 10. 27. Blin. IV, 10, 17.) oter Mende 
(Merön, Herod. VII, 123. Thuc. IV, 123. Scyl. $. 67. p. 26. Huds. 
Steph. Byz. p. 457. Mela II, 2,11.; Mendis bei Apollod. ap. Steph.1.| 
und bei Liv. XXXI, 45., die Einwohner Merdaioı bei Athen. I, p. 29.) 
eine Kolonie der Eretrier (Thucyd. 1. 1.) an der Weflfüfle ber maceden 
Halbinfel Pallene und am Sinus Ihermäus, in der Nähe von Scione und 
vem Brom. Pofldium (vgl. Xeafe North. Greece IM. p. 156 f.), die alt 
Handelsplatz mohl nicht unbedeutend und bejonderd durd ihren guten Wein 
berühmt war (Demoflh. in Lacrit. p. 594. 596. Hippocr. de intern. af 
c. 17.), aber feit ver Gründung von Gafjandria ganz in Verfall Fam. [F.] 

Mendeculia, |. Mendiculeia. 

Mendöila (Merörie, Btol. VII, 1, 88.), Stadt der Garei am ber 
Südküſte von India intra Gangem oberhalb des Sinus Colchicus (oder dei 
Meerb. von Manaar) im Lande Tinevely. [F.] 

Mendes, Méröne. D. Müller bei Edermann (Rel. Geſch. u. Mythol 
©. 75.) betrachtet ihn ala eine Abart des Ammon. Er war wohl urfprüng- 
lich, wie die meiften Ägyptifgen Götter, nur Kocalgott, fein Cult auf vie 
Mendeſler beſchränkt; denn „nicht alle Aegypter ehren dieſelben Götter‘ 
(Ser. I, 42. Voß mythol. Br. III. ©. 37.). Er hatte Bocksgeſtalt und 
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fein Name Mendes fol nah Angabe der Alten bie ägyptiſche Bezeichnung 
des Bocks gewefen fein (Ser. II, 46. Etym. Magn. s. v. Merönnos, Suid 
s. v. Meröng, Nonnus zu Greg. Naz. Hist. II, 27.), während die Neueren 
den Namen anders erklären (f. unten). Das Ziegengeihleht ftand bei ben 
Mendeflern in ſehr großer Achtung; doch hielten fie die Männchen noch höher 
als die Weibchen (Her. I, 46.). Man enthielt fich daher dieſer Thiere und 
opferte Schanfe (Her. II, 42. Nonnus am a.D.). In Thmuis oder Mendes 
hatte nun der Boddgott einen großen Tempel, wovon noch Trümmer vors 
handen fein tollen (Jablonski Panth. I. p. 276.), und der Bod oder die 
Ziege findet fich noch auf mendefligen Münzen aus der Kaiſerzeit (Balllant 
Aeg. Numism. p. 209. Zoëga Num. Aeg. imper. p. 117. 215. Greuger 
Symbol. I. ©. 478. II. ©. 235., auf einer Münze des M. Antoninus der 
Bol, von einem Manne gehalten, auf einer von Hadrian der Bod allein, 
jedesmal mit der Aufſchrift Merdnaior). Wahrſcheinlich war ein lebendiger 
heiliger Vock der Mepräfentant ded Gottes, wie in Memphis der Stier Apis 
der des Oflris (Jabloneki I. p. 276. Diod. Sic. I, 84.). Die Verehrung 
deffelben im Nomos Mendes, befonderd in Thmuis, das ebenfalls ägyptiſch 
Bock bedeuten fol (Hieron. adv. Jovin. II, 6. Creuzer am a. O.), beftand, 
wie die Alten berichten, darin daß der Bod öffentlich fih mit einem Weibe 
begattete (Her. II, 46. Pind. bei Strabo XV, p. 555., wo jedoch Senler 
ftatt Ilvöagos verbeffern will ‘Hoodoros, Erläut. dv. äg. Alterth. ©. 272. 
ind. fragm. p. 122. ed. Heyne. Ariftiv. Rhet. Aeg. p. 96. Plut. Gryli. 
c. 5. T. V. p. 216. Hutt.) und die mofaifhe Verordnung 3 Mof. 17, 7. 
fol gegen diejen Eult gerichtet fein (Iablonefi Panth. 1. p. 279. Greuzer 
II. ©. 234. Bochart Hierozoic. I. col. 641. Selden de D. Syr. Proleg. 
p. 54.). Vielleicht ift darunter eine Beier zu verflehen bei welcher der Bod 
eine ähnliche Rolle fpielte wie bei den römiſchen Rupercalien, bei denen bie 
Prieſter, luperci genannt, umberliefen und die Frauen mit Riemen aus 
Ziegenfellen jhlugen unter dem Ausruf: Italidas matres caper hirtus inito 
(nad Dvids Darftellung Fast. I, 425 ff. vgl. den Art. Fabia gens, Bd. IM. 
©. 366. Anm. und Juno, Bd. IV. S. 575 f.). Der Bocksgott erſcheint hienach 
als Symbol der zeugenden Naturkraft (Creuzer I. ©. 477. u. öft. Prichard 
ägypt. Mythol. S. 103. Suid. am a. O. Nonnus am a. DO. 11.28. vgl. 
Horap. Hierogl. II, 48. Diod. I, 83.), mie Jablonsfi au feinen Namen 
coptif erklärt wiffen will (vocab. p. 138. Panth. I. p. 284. freilich fehr 
künſtlich von Entes, was coptifh ‚‚Unfraut‘’ bedeute, welches, weil es von 
jelbft und ungefäet wächst, ald Bezeichnung der virtus sativa et prolifica 
gelten Fönne). Er ift der Dflrid der Mendefler, ald Bock gebildet weil, wie 
Hug meint, dad mendeflfhe Sumpfland von Hirten bewohnt war, welche bie 
alten Könige dahin wielen wenn fie in Aegypten Nahrung und Waide fuchten 
(Unterſ. über d. Myth. ©. 142 ff. 145.), wogegen die aderbauenden Aegypter 
flatt des Bodd den Stier ehrten. Daher nannte man ben Bod aud ben 
mendeflichen Apis (Blut. de Isid. c. 73.), und Viele fagten Ban und Oflris 
ſeien identiſch (Diod. Sie. I,25.). Ohne mythiſche Umkleidung, einfach und 
durchfichtig in feiner ſymboliſchen Bedeutung trägt biefer Gott dad Gepräge 
der Urſprünglichkeit an fih. Aber wie die übrigen ägyptiſchen Localgötter 
ftreift auch Mendes mit der Zeit feine particularifiifihe Yorın ab und erhält 
in dem ägyptiſchen Bantheon feine Stelle. Und zwar behauptet ſich fein altes 
Recht darin, wenn Ihn Herodot den acht älteflen Göttern zuzählt, welche ber 
Ordnung ber zmölf jüngeren vorangehen (II, 46. 145. Dal. dagegen aud 
die acht Götter des Manetho und Theo Smyrnäus bei Creuzer I. ©. 292.), 
ferner wenn Manetho den Cult des Mendes von dem zweiten König ber 
zweiten Dynaftie, Käachus, zu gleicher Zeit mit dem des Apis und Mnevis 
eingeführt werden läßt (bei Syncell. p. 54.), was nah Marfham etwa um 


1790 Mendes 


2000 v. Chr. fiele (Iabloneft Panth. II. p. 213.), ferner wenn Diobor den 
Mendes als Begleiter des Oflris auf feinen Zügen oder au als einen alten 
König vor Proteus aufführt (I, 18. 61.). Iablondfi will ihn gar ſchon in 
dem achten König der erflen Dynaſtie Manetho's, Ovßıerrng, wieder finden 
(bei Syneell. p. 55. Jabl. Panth. I. p. 303.). ein Eult dehnt ſich ſofort 
über ganz Aegypten aus, in allen Tempeln finden fi feine Bilder (Dior. 
I, 18.), nämlich, wie Jablonsfi vermuthet, die cruces ansatae, ald Phallus- 
zeichen gedeutet (Panth. I. p. 282. Vgl. über die crux ansata den Art. Isis, 
oben ©. 294.), und wenn irgend ein Priefter fein erbliches Amt antritt, 
wird er zuerft in die Geheimniffe dieſes Gottes eingeweiht (Diod. I, 88.). 
Bei diefer Verbreitung feines Dienfled erfuhr nun der Äägyptifhe Pan eine 
wefentlide Umbildung in der Ihebaid, in der Stadt Chemmis oder Chemmo, 
ber Panopolis der Griechen (Diod. I, 18. vgl. Stephan. s. v. Xetmus. 
Vane wohnen um Chemmis, Plut. de Isid. c. 14. IIaror nos, Strabo 
XVII, p. 559.). @in Triumphbogen mit der Aufihrift /arı Os (Bruce 
Travels I. p. 101.) und eine Münze mit dem Bodögott beweiſen die Der: 
ehrung deffelben in diefer Stadt (Ereuzer III. S. 236.). Auch will Jablongfi 
in dem Antäus, deſſen Verehrung in diefer Gegend die Stadt Antäoypolis 
beweidt (Diod. I, 21. Btol. IV, 5. Plin. V, 38. It. Ant. p. 166. Wessel. 
Hteroff. Synecdem. p. 731.) und der in Diodord Erzählung von Dfirie 
als Statthalter von Xibyen und Aethiopien figurirt (I, 17.), den Mendes 
wieder erfennen (Panth. I. p. 302.). Hier nun, mo griechiſche und jemitifche 
Elemente fih mit ägyptiſchen verbinden, combinirt fich Mendes mit dem 
griehifchen Sonnenweſen Perfeus, dem in Chemmis Spiele gefeiert werben 
(Ser. II, 91.), und dem phönicifhen Esmun oder Schmin, in deffen Namen 
man den Gott von Chemmis erfennt (Iabl. Panth. I. p. 295 ff. Ereuzer 
IM. ©. 235.). Iablonsfi nun Hält den phönicifhen Gott für einen Ab 
kömmling des ägyptifchen (Panth. I. p. 296. 298.); richtiger wohl wird vieler 
wie {don Damascius angibt von — Urſprung abgeleitet (bei Phot. 
Bibl. cod. CCXLII. p. 1074. vgl. Movers Phonic. S. 329.). Er hatte 
ja au in Garthago ein Heiligthfum. Wenn nun bdiefer Esmun ſich ſelbſt 
entmannt (Damadcius bei Phot. am a. D.), fo fällt er ganz in den Ideen⸗ 
freid des Adonis- und des punifitten Oflris-Mythud, wohin auch jenes auf 
den Denfmälern von Theben öfters vorfommende (Champoll. Panth. Egypt. 
pl. 4.), aud von Stephanus (s. v. IIarogmoAıs) geſchilderte Bild des Gottes 
gehört, das im Zuftand der Erection die Peitſche gegen den Mond ſchwingt, 
und ein Symbol der über den Mond herrfhenden Sonne (Greuzer 11. 
&. 236. Vgl. den Urt. Horus, Bo. II. ©. 1510.), oder der Befruchtung 
ded Mondes durch diefe darftellt ( Champoll. ama.D.). Hier nun erft wird 
Mendes, was Jablonski urfprünglih in ihm ſucht, ein Bild ver Alles be: 
famenden Sonne (Panth. I. p. 287.), wie denn ganz ähnliche Bilder von 
Oflrid und Horus vorfommen (Plut. de Isid. c. 51. Vgl. ven Namen dei 
Ofiris Arfaphes ebendaſ. ec. 37. Suidas 8. v. IIpianoz. Caylus Recueil 
d’antiqu. T. VI.) und aud der Name Eesmun wird von Damascius durch 
deoun rñe Long erflärt (ama.D. Yarı un, vgl. Movers Phönic. S. 529.). 
Diefelben phönicifhen Einflüffe ſprechen fi vieleiht au in feiner Gombis 
nation mit Dionyjos aus, wenn dieſer auf der Blut vor Typhon fi in 
einen Bock verwandelt (Ant. Lib. c. 28. Voß mythol. Pr. IH. ©. 44.). 
Hieran fließt Ih nun die aftronomifche Deutung des ägyptiſchen Pan, mo» 
nad er das thätige, befruchtende Naturprincip befonderd im Frühlingsäqui— 
noctium jein fol (Greuzer IN. ©. 240.), fofern ihm das Sternbild bes 
Fuhrmanns eigne; und wenn die Pane der INS den Tod des Oflris in 
Chemmis anzeigen fo fol diejes das Verhältniß des Mondes, wenn er im 
Stier, und der Sonne, wenn fie im Skorpion flebt, zu den Sternbildern 
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8 Perfeus und Fuhrmann bezeichnen (Greuzer III. ©. 237.). Oder eignet 
an ihm, und, wenn man einmal aſtronomiſch deuten will, wohl natürlicher 
nit Hug (Unterf. ©. 142.) den Steinbod zu, der einen Fiſchſchwanz hat und 
on Gratofihenes deöwegen Pan genannt wird (Catast. 27. Manil. Astron. 
v, 791.), was fofort der Legende entſpricht daß bei Verfolgung des Typhon 
m Götterkrieg Ban fih ins Waſſer flürzt und halb Bold halb Fiſch ges 
sorden entfommt (Hygin. fab. 196. Astron. poet. 28. Suid. s. v. aAi- 
‚Aaynros. Bol. Anthol. I, 38. Ard. epigr. 10. p. 168. Ampel. lib. memor. 
11.). Leicht rückt nun der ägyptiſche Ban, durch die Bedeutung feines 
riehiihen Namens Ilär zu Allem befähigt (Voß mythol. Br. III. ©. 44.), 
uno höherer Bedeutung vor. Denn wie er zu den acht alten Göttern 
ebört, fo erfcheint er nun ald der achte der Söhne des Sydyf, der phöni» 
ſchen Kabiren (Damasc. am a. D. Sandoniath. p. 38. vgl. Eufeb. Praep. 
vw. X, p. 37.), und nad einer andern Eiymologie wird au jein Name 
abin gedeutet (Hain, der Achte, ſchon bei Damadc. am a. D. Yabl. 
anth. I. p. 297 ff. Ereuzer II. ©. 248. Moverd ©. 529.). Sind nun 
ie fleben älteren Brüder ohne Zweifel die fieben Planeten (ber carthagiſche 
'enofrates bei Clem. Aler. Protr. c. 5. $. 66. p. 19. u. bei Eic. de Nat 
'eor, I, 13.), fo wirb der ägyptiſche Ban Vorfiger dieſer ägypt. Planeten» 
ötter (Porphyr. in Ep. ad Anebon. Jambl. Myst. p. VII), der fie als 
chter in ſich zufammenfaßt, d. b. er ift nun der die Planeten umfafjende 
sternenäther, wie au Hug aus der wie es ſcheint mit ungemeiner Elafti- 
tät begabten coptifhen Sprahe feinen Namen interpretirt ald Anpwu« 
vparior, complexus superum (Unterj. ©. 213.), und bei Ariflives heißt 
e nad ägyptiſcher Priefterlehre reAsıorarog Yeor (Or. in Dionys. p. 72. b. 
gl. Serv. zu Virg. Eel. II, 32.). Endlich vollendet Pan Mendes feinen 
auf, wenn er von Ereuzer ald einer der Hsoi ronzoi, ald „das immaterielle 
euer genommen wird, das einerfeitd der Grund des Weltprincips, anderer⸗ 
it8 aller ethiſchen Begeifterung iſt“ (1. ©. 293.), gemäß dem orphiſchen 
ymnus auf Ban, der ihn das AN ver Welt nennt, Himmel und Meer, Erbe 
nd Feuer feine Glieder, den Beiflger der Horen, der die Weltharmonie in 
eblihem Liede fpielt, den allzeugenden, vielnamigen Dämon, den Welt» 
errſcher und Lichtbringer, den wahrhaftigen, gehörnten Zeus felber. Orph. 
ymn. XI. (10.) ed. Hermann p. 270. vgl. Hymn. XXXIV (33.), 25. 
. 298. [L. Georgii.] 

2) Meröng, Herod. II, 42. 46. Strabo XV, p. 802. Diod. I, 84. 
teph. By. p. 457., früher eine bebeutende Stadt im Delta Aegypten 
n füdl. Ufer des Seed von Tanis und an dem nach ihr benannten Nilarme 
Heröroo» oroue«, Scyl. p. 43. Strabo p. 801 f. Ptol. IV, 5, 10.; 
endesium oder Mendesicum Ostium, Mela I, 9,9. Blin. V, 10, 12. u. A., 
r heut. Mündung von Dibeh ded Kanald Achmun), Hauptſtadt ded Men» 
ſiſchen Nomos (Strabo p. 802. Ptol. IV, 5, 51. Plin. V, 9, 9. u. A.), 
rühmt durch den Kultus des gleihnamigen Gotted und durd feine Salben 
lendesium unguentum bei Plin. XIII, 1, 2.), fpäter gefunfen, fo baß 
tof. 1. 1. u. Ariſtid. T. II. p. 610. Thmuis ald die einzige Stadt bed 
endeſ. Nomod nennen. Trümmer von ihr finden IH noch an ben ges 
nnten Nilarme bei der Stadt Ahmoun-Tanah. Bol. Champoll. PPgypte 

p- 122. [F.] 

Mendeterus (oder Mendeterum? Plin. V, 31, 36.), Stadt auf der 
fel Calydna oder Calymna im Aegäiſchen Meere vor der Küfte von Garien. [ F.] 

Mendici, Mendicatio. Dad Betteln ift fo alt als die Ungleichheit 

&ütervertbeilung, als die Noth. Schon bei Homer findet fich in der 
rfon bed Arnäos oder Iros ein Betiler von Profeiflon (aroxoe rerönuos 
ara aorv nrwysveor' Idarıs, Od. XVII, 1 f.) und ebenfo tritt Odyſſeus 


1792 Mendiei, Mendicatio 


bei feinem Wiebererfcheinen in Ithaka in der Geflalt eines alten Bettlers 
auf, in Lumpen gehüllt, mit einem Bettelftab in der Hand und einen Ranzen 
mit einem Strid am Leib befefligt (Od. XIII, 434 ff.). Ia ven biftorijchen 
Zeiten gab e8 unter den Bürgern felbit Feine Bertler. Glüdlihe Natur- und 
Staats-Verhältniffe und der Cenſus machte bier dad Betteln unmöglich, und in 
Sparta fiel e8 nad dem Princip der Gütervertheilung ohnehin von jel6ft weg. 
Wo in Hellas Betiler vorkommen da find es entweder Solche die ed aus Grund- 
fag und LXiebhaberei Ind wie die Vorgänger der Bertelmönde, die Kyniker 
(mit Stab und Ranzen, Appulej. Apol. p. 442. Oud. und oft bei Rucian), 
oder Ausländer. Sie hielten fih in —— Zeit zumeiſt in den Leschen 
auf (Heſych. s. v. Adayı" 6 Önuonog Tomos dv @ Öuirgißor oı mrwyoi zei 
dıelsyorto aAAndoız). Auch in Mom pflegte das Volk wenn es Noth lite 
nit zu feufzen oder zu betteln, fondern zu fordern; die Auffit der Cen— 
foren, LZargitionen und die häufige Auswanderung (in Golonien) ließen es 
nicht zu dem Neußerften kommen. Die eigentlichen Bettler find daher auf 
hier unter den Fremden zu fuchen. Unter dieſen machten es ſich beſonders bie 
Prieſter der Iſis (f. oben S. 296.) zum förmlihen Geſchäft; vgl. aud die Artt. 
Agyrtae und Galli (Bd. IN. S. 643.). Auch die Juden waren in dieſer Hinſicht 
in Rom berüchtigt (Juv. VI, 542.), und Aricia galt für einen ganzen Bettler» 
ort (Iuv. IV, 117.). Eine Art zu betteln war auch dieß daß einer ber 
Schiffbruch gelitten hatte fein Unglüd malen ließ, mit dem Bilde herumzog 
und darauf bin eine GBollecte für fi veranflaltete (Kor. A. P. 20f. Berfius 
I, 89. VI, 33. Phäor. IV, 21, 24 f. Juv. XIV, 301.). Den Aufzug eines 
Bettlerd (mendicus habitus, Appulej. Met. p. 67. Oud.) beſchreibt Martial. 
XIV, 81.: barbatus, nudus, tetrico cum cane, pera. Von Auguft erzählt 
Suet. Oct. 91.: ex nocturno visu etiam stipem qvotannis die cerlo emen- 
dicabat populo (stipem mendicare au bei Hieron. Epist. 3. mendicabunda 
prece stipem rogare, Auguftin. Ep. 140.) cavam manum asses porrigen- 
tibus praebens. Daß die Bettler auf beflimmte Drte confinirt geweſen jeyen 
ſcheint hervorzugehen aus Sen. de vit. beat. 25.: in sublicium pontem me 
transfer et inter egentes me abige: non ideo tamen me despiciam qvod 
in illorum numero consideo qvi manum ad stipem porrigunt. In jpäterer 
Zeit hatten fle ihr Lager an der Peterskirche: Procop. hist. arc. 26. p. 147. 
Bonn. : Tois rpoowrmteiz ol apa tor Ilervov too «moorokov ve 
dieıtar siyor (TEISyıAlovg Oirov uediurovg yopnyeir ael To Önuonor are 
ar &ros diooıoer). Für die Art Almofen zu geben ift dafflih Sen. de 
clem. HI, 6 in.: dabit manum naufrago, exsuli hospilium, egenti stipem, 
non hanc contumeliosam qyva pars maior horum qvi se misericordes videri 
volunt abiicit et fastidit qvos adiuvat contingiqve ab his timet, sed ut 
homo homini ex communi dabit. Das Chriſtenthum, das von Anfang an 
unter den niederen und armen Volkeéklaſſen feine meiften Anhänger fand und 
für feine Armen aus Gemeindemitteln forgte, brachte ald ed Etantöreligion 
wurde dem Staate ein audgebildetes Syſtem von Paliatiomitteln wider bie 
Armut und von Armenpflege zu, welches Julian au in bie alte Religion 
herübernehmen wollte (ij. oben ©. 409 f.), welches jedoch die Armut und 
den Bertel ebenio fehr förterte ala ihm fleuerte. Almoiengeben war eine 
Handlung Hrifilicher Neligiofltät und in den chriſtl. Haupıftäpten lebten Viele 
von ber Frömmigkeit der Andern. So in Cpel: Procop. hist. arc. 24, 
p. 134. vgl. p. 135. Bonn.: ex rwr svaeBovurtwr £r TO ÖMUnoiW TiS Ayopdz 
npooerodrres toognr. Und fo jpeißten 3. B. im I. 957 bei dem Erdbeben ın 
Epel die Vornehmſten aus Angft die Bettler in der Stadt herum (rovrov; 
TOVG dypeioug Hai oinryordrovg Omoioı moAkol zu TWULTR NETNORE FOL 
eri Tov Löagpovs Eobigaru ru @rapnaiı egarıLousroı), Agath. V,5. Die 
Bettler waren natürlicherweife vom Genfus frei; damit dieſe Breibeit aber 
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nicht von Andern audgebeutet würde (ne qvis simulatione mendicitatis censum 
subterfugiat) ließ Galerius congregari omnes mendicos et exportatos naviculis 
in mare mergi, wie e8 der höchſt yarteiifche Lactant. de mort. pers. 23. 
darftellt, während Gal. in Wahrheit wohl eine Armencolonie gründen wollte 
umd der lintergang von Schiffen mit ſolchen Ausmwanderern nur ein Werf 
des Zufald mar. Nachdem ſchon frühere Verordnungen zwifchen wirklich 
Bebürftigen und Bettlern aus Arbeitöjcheu zu unterfchelden geſucht hatten 
(Cod. Theod. XIV, 18. de mendicantibus non invalidis. C. Just. XI, 25. 
de mend. val.) beftellte Juftinian einen eigenen Beamten (Qvaesitor) dazu 
um in Epel unter den öffentlichen Bettlern Unterfuhungen zu halten, bie 
AUrbeitsfähigen zu verwenden, (ut) imbecillos ac senes sinat, laesis et iniu- 
ria affectis ius reddi procuret et iis qvi auxilio egent operam suam 
commodet ac peregrinos in sua loca remittat, Sarmenop. 1. VI. zu C. XI, 1. 
de dignit. [W.T.] 

Mendiculeia, 1) Stadt der Ilergeted im NO. von Hifpania Tar— 
rac. an der Straße von Ilerda nah Tarraco (It. Ant. p. 452.), vielleicht 
das heut. Monzon. — 2) Stabt der Lufitaner im Innern von Lufitania am 
jüof. Ufer ded Tagus, bei Ptol. II, 5, 8., wo Wilberg aus den beften 
Handſchr. Merdırovinie edirt, andere Codd. aber MerönzovAi« und die 
frübern Ausgg. Merdıxovine haben. [F.] 

Mendis, f. Mendae. 

Mendrium (Merögıor), nad dem Stadiasm. mar. magni $. 79. u. 80. 
in Ort an der Küfte von Cyrenaica öſtl. von der gr. Syrte. [F.] 

Menecine (Merexirn) nad Hecat. fr. 35. aus Steph. Byz. p. 457. 
eine Stadt der Denotrer im Innern von Italien, noch j. Mendicino in Gas 
abrien, weſtl. von Coſenza. [F.] 

Menöcles aud Barca in Eyrenaica, Hiftorifer (Athen. IV, p. 184. B.), 
ermutblich der DBerfafler ver Aßvxai iorogiaı beim Anonymus in den Pa- 
adoxogr. p. 217, 1. ed. Westerm. (vgl. Schol. Pind. Pyth. IV, 10. 
‘ze. ad Lycophr. 886.) und der ovrayoyn bei Athen. IX, p. 390. B., 
telleicht auch des YAwooorouor bei Suidas s. v. dianorıor. Aus einer dieſer 
eiden legten Schriften mögen die Notizen im Etym. M. p. 37, 25. u. beim 
5chol. Kom. I. V, 640. entnommen fein. Wohl ein Anderer des Namend 
t der Verfafler der Beichreibung Athens (neo 'Adnror), melde auch dem 
Sallicrated (oder Ealliftratu, |. d. Art.) zugeſchrieben wurde. S. Harpokt. 
. v. Exerounedor, Eouei (Phot. Suid.), Kepauenos (Suid.), Schol. 
Arift. Pac. 145. Av. 395. — Ueber den Rhetor Menefles ſ. Bo. II. 
5. 1310. Hierocles 1). [West.] 

Meneclidas (MererAeidas), Gegner des Epaminondad und Pelopidas 
f. ®b. II. ©. 154.), wegen eines geſetzwidrigen Vorſchlags angeflagt und 
u einer großen Geldſtrafe verurtheilt. Da er diefe nicht bezahlen konnte 
ing er mit dem Plane um, die Verfaffung umzuftoßen. Plut. Pelop. 25. 
Bie Died entdedt wurde und welches Schickſal er Hatte wird nicht erzählt. [K.] 

Menecrätes. 1) aus Eläa, des (Älteren) Kenofrates Schüler und 
es Hekatäus Mitihüler (Strabo XII, p. 550.), fehrieb eine 'EAAnonorzenn 
eoiodoz, Strabo XII. p. 551. 552., und zeoi xtioswr, derf. XII, p. 621. 
gl. XII, p. 572. — 2) M. aus Epheſus, Grammatifer, Lehrer des Aratus, 
5uid. s. v. Aparos, Verfaſſer eines Gedicht? über ven Landbau, Varro de 
e rust. I, 1, 9. III, 16, 18. vgl. Plin. hist. nat. ind. lib. VII. u. IX, 7. 
— 3) M. aus Milet, Grammatifer, vgl. Schol. Kom. Il. IV, 94. XI, 677.. 
‚XIV, 804. — 4) M. aus Nyfa, Grammatifer, Schüler ded Atiſtarch, 
5trabo XIV, p. 650. — 5) M. aus Olynth, vgl. Bekker Anecd. gr. p.782. 
— 6) M. aus Syrafus, Arzt, Athen. VII, p. 289.B. Plut. Ages. 21. 
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Ael. V. H. XII, 51. Suid. s. v. Merexo. — 7) M. aus Zanthus, Ges 
ſchichtſchreiber, ſchrieb Avsuaxa, Antonin. Lib. 35. Steph. Byz. s. v. de 
zuurnoos, vgl. s. Biaüdos. Bon demfelben, wenn Dionyj. Hal. Ant. Rom. 
I, 48. hierher zu berieben, ift die Schrift veoi Nixaias, Plut. Thes. 26. 
Tzetz. zu Lycophr. 662., wohin vermuthl. au die Notizen bei Schol. Pind. 
Ol. II, 16. Isth. IV, 104. Schol. Soph. Trach. 354. Serv. ad Virg. Aen. 
VI, 14. gehören. Vgl. Voß d. hist. gr. III. p. 468. ed. West. — 8) M. 
der Komifer, Dichter der neuen Komödie, von welchem Suid. s. v. zwei 
Stüde, Marertwo u. 'Eoworevg (Eoworn vermuthet Meinefe) erwähnt. 
Vol. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 493 f. [ West.) 

9) M. aus Smyrna, Verfaſſer zweier Epigramme in ber griech. Antho- 
logie (Anal. I, 476. ob. I, 227. ed. Lips.); f. Jacob8 comm. in Anth. 
XII, p. 916 f. — 10) Ein Arzt M. wird von Coel. Aurel. Chron. pass. 
I, 4. angeführt und von Yabric. Bibl. Gr. XIII, p. 332. nad einer Inſchr. 
ein Arzt Tiberius Claudius Menecrates aus Zeophleta zur Zeit des Tiberius, 
Derf. einer medicinifhen Logik in 155 ‚Büchern, wahrſch. auch der von Ga— 
lenus mehrfach genannten Schrift: avrorgarop öAoypauuarog asıoAoyar 
gyapuexror. Vgl. Sprengel, Geſch. der Arzneif. II. ©. 72f. [B.] 

11) M. ein reicher und angefehener Bürger von Mafjilia, wurde vom 
Mathe der Sechshundert wegen eines politifhen Vergehens zum Berluft fei- 
ned Vermögens verurtheilt, was für ihn befonderd darum fehmerzlih war 
weil feine ohnehin fehr haͤßliche Tochter nun vollends gar feine Ausſicht auf 
Berbeirstung hatte. Uber fein treuer Freund, der reiche und ſchöne Zenos 
themis, nahm fie au fo, zeugte mit ihr ein bildſchönes Kind und trug 
biefes in den Rath um die Begnadigung des Großvaters zu bewirken, was au 
gelang. Lucian. Toxaris $. 24—26. — 12) Manecrätes, wie Menodorus 
(f. d.), Breigelaffener des En. Bompejus (Bel. Pat. II, 73.) oder Sert. 
Pomp. (App. b. c. V, 81.) und, wie Jener, von dieſem „Sohne Neptuns“ 
als ſein Handlanger auf dem Meere gebraucht (vo yao oLde Toar uakıora 
ı® llounniw OeaAaoong eoyataı, App. 1.1. 83.), aud welder Gleihftelung 
unter ihnen Eiferfucht und tödtliher Haß fi erzeugte. Zu dem beabfidtig- 
ten Sturze bed Menod., welcher deſſen Uebergang zu Octavian veranlaßte, 
batte wohl Menekr. befonders mitgewirkt; er wurde auch ſein Nachfolger im 
Oberbefehl zur See, und die perſönliche Erbitterung Beider führte ihren Zu» 
fammenftoß in der Schladt bei Kumä (oder Aenaria) herbei, in welchem 
Menod. das Schiff des Menefr. nahm und diejer ih ind Meer flürzte (3. 716.), 
welcher Unfall die nun führerloje Blotte ded Vomp. zur Umfehr bemog. 
©. dad Nähere unten ©. 1808. — 13) M., Citharöde unter Nero, von 
diefem hochgeehrt, f. Suet. Ner. 30.: Menecratem citharoedum — pattri- 
monio aedibusqve donavit. Cantica Menecratis fingt Trimalchio in dem 
Roman aus der neronifhen Zeit, betitelt Petron. Sat. c. 73. im Bade. Der- 
felbe ift wohl aud gemeint in dem pfeubolufianiihen Dialog Nero worin 
fi Menefrated und Mufonius über Nero's Project den Iſthmus zu durch— 
graben unierreden. Scharffinnig bat Reimarus zu den Worten bei Dio LXIII, 1.: 
tov is nıdaowöiag didronakov (ded Nero) den Namen des Menekrates 
hinzuvermuihet. [W.T.]. 

14) Menecrates, der Meifter des Apollonius und Tauriscus, melde 
die Gruppe des Farneflicen Stierd machten (ſ. d. U. Apollonius, Bp. 1. 
©. 633.). Plin. H. N. XXXVI, 5, 4. fagt von ihnen: parentum ii cer- 
tamen de se fecere, Menecratem videri professi, sed esse naturalem Ar- 
temidorum. — 15) M. aus Knivos, Inhaber einer Töpferwerkflatt in Athen, 
nad einer Infchrift auf einem im Kerameikos gefundenen Henkel. Thierſch 
„über — irdener Geſchirre ꝛc.“ in den Abh. der Münchner Acad. Bd. I. 
Abıhl. 3. S. 788. [W.) 
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Menedemium (Mersönwor, Btol. V, 5, 6. Steph. Byz. p. 457.), 
Stabt in der Landſch. Cabalia oder dem meftlidern Theile von Piſidia. [F.) 

Menedämus (Mersönuos), 1) Sohn ded Buneas, zeigte dem Herakles 
wie er den Stall des Augiad reinigen Fönne, fland ihm aud im Krieg gegen 
dieſen bei, verlor aber dabei fein Leben. Her. ftellte ihm zu Ehren Leichen» 
fpiele an. Biol. Hephäſt. V, p. 327. [W.T.) - 

2) Stifter einer philofoph. Schule welche nad feiner Vaterftabt Ereiria 
die ererrifhe genannt wird. Nah Diog. Laert. welder II, 18, 125 f. über 
fein eben und feine Anſichten berichtet, flammte er von angejehenen, aber 
uncermöglichen Eltern, und Fam über Megara, wohin er von feiner DBater- 
ſtadt gefhict war, nah Athen, in die Akademie Plato’s, deſſen Schüler er 
dann warb: eine Angabe die zwar auch durch Plutarh adv. Colot. 32. 
p. 1126. beftätigt wird, aber doch manchen Bedenken unterliegt. Aus Plato’s 
Säule zog ihn Asklepiades mit fih nah Megara zu Stilpo, der ihn in 
jeder Hinficht mehr anzog, den er au allein unter feinen Lehrern bewunbert 
haben fol, während er den Plato und Zenocrated, wie den Cyrenaiker Paräs 
bates, geringer ſchätzte (Diogen. $. 134. vgl. 126.). Bon da zogen Beide 
nah Eli, wo fie fih mit den Schülern des Phädo vereinigten, wie e3 
ſcheint, und fo. Eretria zum Sig einer Schule machten die in ihrer Haupt» 
richtung an die Megarifhe ih anſchloß. Als Vhilofoph feheint M. vor- 
zugsweiſe dur mündliche Worträge und yperjönliden Umgang gemirft zu 
haben, da er nah Antigonus von. Caryſtus (bei Diogen. $. 136.) Nichts 
ſchriftlich aufzeichnete, Fein Werk verfaßte und auch feinen feften Sat auf- 
ſtellte, was mit der Richtung feiner in den Kreifen der Dialeftif und Eriftif 
fih bewegenden Philofophie zufammenhängt; perſönlich befaß er große dia— 
lektiſche Gewandtheit die ihn, ber fonft von milden und freundlidem Cha— 
rafter war, oft zu Bitterfeit und Streitfucht führte (ibid. $. 134.). Anfangs 
in ſchlechtem Rufe ſtehend flieg er bald in der Gunſt feiner Mitbürger fo 
fehr daß fle ihn an die Spiße ihres Gemeindeweſens ftellten (ibid. $. 140.) 
und als Gefandten an die Könige Ptolemäus und Lyſimachus, fowie an 
Demetriud abſchickten. So fol er nad Joſeph. (antiqq. iud. XII, 2.) bei 
dem Gaftmahl zugegen gewefen feyn das Ptolemäus den 70 Ueberfegern bes 
Alten Teftaments zu Ehren veranftaltete. Seine Freundſchaft mit Antigonus 
Gonatad, dem er nach deffen Sieg über die Gallier (Olymp. 125, 3) eine 
Dankadreffe zugedacht hatte, entzog ihm jedoch die Gunft feiner Mitbürger 
und machte ibn verbädtig, fo daß er Eretria verlaffen mußte. Zuerft in 
Oropus verweilend begab er fih, ald er dort nicht länger mehr gebufver 
ward, zu Antigonus, feinem Freunde und endete hier fein Leben voll Kum⸗ 
mer in einem Alter von 74 Jahren (ſ. das Nähere bei Diogen. $. 141 ff.). 
Bon feftem, gedrungenem, aber fleinem Körperbau, war er nicht minder feft 
an Gharafter; er zeigte Ginfachheit im Leben wie in der Lehre, ſowie große 
Breimürhigkeit die auch Gefahren nit ſcheute (ibid. $. 128—132.), gegen 
Breunde bewies er große Anhänglichfeit und Gaftfreundfchaft (ibid. $. 133. 
139.). Im der Voeſle Hatte er fleißige Studien gemacht, namentlih in Homer, 
Sophocles und Aeſchylus, dem er die erfle Stelle unter den Dichtern an» 
wies (ibid. $. 132.) ; als. feine befondern Freunde werden Aratud, Lycophron 
und Antagoras genannt: Lycophron hatte feine Perſon zum Gegenfland eines 
ſatiriſchen Drama’s, betitelt Menedemus, gemacht, und zwar nicht, um feinen 
Breund damit zu verfpetten, fondern ihn zu Toben, wie Diogen. 1.1. $. 140. 
ausbrüdlih bemerkt, obwohl dieß allerdings zweifelhaft erfcheint, nad dem 
wad mir bei Athen. II, p. 55. C. D. X, p. 420. A. leſen. Ein 
Mehreres ſ. bei Bruder Hist. crit. philosoph. 1. p. 622 ff. Fabric. Bibl. - 
Graec. II, p. 717. Brandis, Gef. d. gried.srömiih. Philofoph. II, 1. 
©. 121 ff. — 3) aus Lampfacus, der Schüler des Iheombrotus, ein An⸗ 
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hänger der chnifhen Schule, über melden Diog. Laert. VI, 102 ff. vgl. 
95., Einiges berihtet. Auf ihn wird auch der Menevemus bei Bufebius 
Praepar. Evang. XV, p. 729. bezogen. Bol. Bruder 1. 1. p. 892. Aber 
der als Schüler des Ariftoteled bei Gellius N. Att. XII, 5. genannte Mener. 
aus Rhodus wird wohl in Eudemus zu verwandeln feyn; vgl. Fabr. Bibl. 
Graec. III, p. 499. ed. Harl. — 4) Ein Nhetor M. zu Athen um 660 d. St. 
it und nur aus Eicero De Orat. I, 19. befannt. — 5) M., macevonifcher 
Häuptling auf Seiten Gäjard, bei Eäf. B. C. III, 34., vielleicht verfelbe auf 
welden Gicero’8 Neußerungen Philipp. XIII, 16. ad Alt. XV, 2.4. fi be» 
ziehen. — 6) Heerführer Aleranders d. Gr., Arrian. An. IV, 3,7. [B.] 

Menegese (It. Ant. p. 47.) oder Meneggere (ib. p. 54.), Ort in 
Numidien an der Straße von Ihenä nad Theveſte; nah Weſſel. ad. 1. 
vielleiht identifh mit dem von Procop. Vand. II, 23. in Byzacium er» 
wähnten Meresgpeon. ' 

Menelai Portus (MereAaiog Munr, Herod. IV, 169. Scyl. p. 45. 
Merelaos, Strabo XVII, 837. Ptol. IV, 5, 28. Stadiasm. mar. magni 
$. 36.), Hafenſtadt im eigentliden Marmarica, der Sage nah von Mene» 
laus gegründet, der auf feiner Irrfahrt hierher gekommen feyn foll (Herod. 
II, 119.), und merfwürbig als Todesort des Agefllaus (Nep. Ages. 8.). 
Della Eella (Viaggio da Tripoli di Barbaria etc. Genova 1819. 8. p. 176.) 
ſucht den Ort beim Gap Nezat (Nas a tin) am Golf von Bomba, wo fid 
aber feine Ruinen finden; vielleicht ift ed der Hafen Toubrouf. [F.] 

Menelais (Liv. XXXIX, 26.), feſtes Schloß in der thefialiihen Land» 
ſchaft Dolopia. |[F.] 

Menelaiam (Merslaior, Polyb. V, 18, 3. Steph. Byz. p. 457. 
tiv. XXXV, 28.), Berg Laconica’8 im SD. von Sparta bei Iherapne, ber 
mit dem Geb. Thornar den Sinus Laconicud bildet und auf weldem das 
Heroon des Menelaus lag, deſſen Bundamente im I. 1834 von Roß aufgebedt 
wurden (vgl. Archäol. Intel. BI. 1837. Nr.5. S. 37 ff. u. Kunſtbl. 1840. Nr. 71. 
u.73.). Uebrigend vgl. Pouqueville IV. p. 178. (nad welchem er j. Malevo 
heißt), Xeafe Morea I. p. 138 ff. 191. u. Boblaye Rech. p. 81. [F.] 

Meneläus (MsreAcos), 1) Sohn des Atreus, jüngerer Bruder des 
Agamemnon und der Anaribia. Beide Brüder mußten, dur Thyeſtes ver 
trieben, aus ihrer Heimat Myfenä fliehen und begaben Ih nah Sparta 
zum Tyndareos, von deſſen Töchtern Agamemnon die Klytämneſtra erhielt, 
worauf deren Schmwefter Helena den Menelaos wählte nachdem Tynd. ſämmt⸗ 
lihen Freiern einen Eid abgenommen hatte daß fie dem erforenen Bräutigam 
beiftehen wollten gegen jeden Andern der ihm wegen feiner Vermählung 
etwas anhaben wolle (Apollod. III, 10, 9.). Ag. eroberte dann fein väter: 
lich Reich, Menel. aber erbte von feinem Schwiegervater Tynd. ben Ihren 
von Lakedämon (Hygin. fab. 78.). Als Paris (f. d.), das Gaſtrecht ver: 
legend, dem Menel. die Helena entführt hatte (I. III, 47 ff. 443 ff.) begab 
ih Menel. mit Odyſſeus nah Sliod um die Zurüdgabe der Geraubten zu 
bewirfen und berbergte bei Antenor (Il. II, 206.); fie verfehlten ihren 
Zwed aber fo fehr daß Antimachos ſogar rieth beide Gefandte todtzuichlagen 
(U. XI, 139—141. vgl. Diet. Kret. I, 4 ff.). Nah Haufe zurüdgefehrt 
bot Menel. mit Agam. die befreundeten Bürften zum Zuge gegen Ilio8 auf 
(3. B. den Odyſſeus, Od. XXIV, 116.). Menel. jelbft ftellte zu dem Kriege 
ſechszig Schiffe, die Bewohner von Lakedämon, Sparta, Amyflä u. U. um 
fofiend (N. II, 581—587.) und weihte vor feinem Abgang der Athene Pro» 
noia dad Haldband der Helena (Euftath. p. 1466, 55 ff.). Bor Jlios er- 
freut er fi tes Schußes von Hera und Athene (I. IV, 7f. 128 ff. V, 715.) 
und bewährt fi als einen ber eifrigften Berather und tapferften Känıpfer 
(U. X, 25 ff. 230.). Leidenſchaftlich ergriff er die Herausforderung welde 
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Barid an die Argeier erließ (II. III, 19 ff.); aber bei feinem Nahen zog 
ich diefer erfchroden zurüd (V. 30 ff.) bis er, von Sektor tüdtig ausge 
cholten, fi zu einem förmlihen Zweikampf mit Menel., zu envlidem Ab⸗ 
chluß des Krieges entihloß (VB. 39—120. 245—313.). Dad Loos be> 
timmte dem Paris den erften Wurf, welcher nit dur den Schild des M. 
indurhdrang (314—349.); M.'s Speer dringt durch Schild und Panzer 
indurh dem P. auf ven Leib, aber ohne ihn zu vermunden (349—360.); 
N. greift mit dem Schwert an, es zeriplittert; ergrimmt padt er den P. 
m Helmbufche und zieht ihn dem achäiſchen Heere zu. Aber Aphrodite löst 
en Helmriemen, hüllt den PB. in Nebel und entrüdt ihn in fein Gemad 
361—382.). Da der Sieg offenbar auf Seiten des M. war fo verlangte 
(gamemnon vertragsmäßig bie Herausgabe der Helena und ihrer Schäge 
V. 456 ff.); da zielte aus der Mitte der Troer heraus Pandaros auf M. 
nd verwundete ihn, obwohl nicht gefährlih (M. IV, 105—219.). Später 
rbietet AH M. auch zum Kampfe mit Hektor, fteht aber auf Anbringen 
'iner Freunde von dem gefährlichen Plane wieder ab (Tl. VII, 94—122.). 
luch dem Aineias gegenüber hält ihn Antilochos nicht für gefldert (I. V, 
61 f.); dagegen verwundet er den Helenos (N. XII, 581 ff.) und tödtet 
ie Iroer Sfamandrios (V, 49 f.), Pylaimenes (V, 576 ff.), Veiſandros 
XIII, 610 ff.), Dolors (XV, 540 ff.), Thoas (XVI, 311 f.), Euphorbos 
XVII, 45 ff.) und Podes (XVII, 575 ff.). Als Patroklos gefallen ſchirmt 
R. zuerft allein, dann mit Aias Tel. den Leichnam gegen die Troer (N. 
VII, 15. 45 ff. 123 ff. 138 f. 246 ff.) ,,. fendet envlih den Antilochos mit 
er Nachricht von Patroklos' Tod an Achilleus und trägt mit Merioned die 
eihe aus der Schlacht (ib. 634 ff. 717 ff.). Bei den Leichenfpielen des 
zatroklos flreitet M. mit Antilochos um den zweiten Preis im Wagenrennen, 
egnügt ſich aber freimillig mit dem dritten Preiſe (II. XXI, 293 ff. 401 ff. 
15 fi. 570 ff. 600 ff.). Mit Odyſſeus, Diomedes u. A. befand auch M. 
ch in dem hölzernen Bierde (Od. IV, 280. ®irg. Aen. II, 264. Hygin. 
b. 108.) und eilt nah Groberung von Ilios in die Wohnung ded ges 
ißten Deiphobos (Od. VII, 518. Virg. Aen. VI, 523.), wollte auch (nad 
x Darftelung auf dem Kaften des Kypfelos) die Helena ermorden, PBauf. 
‚18, 3. vol. Schol. Eur. Orest. 1287. Nah Illons Fall if er für 
ıldige Heimkehr, worüber er mit feinem Bruder in Zwiſt geräth (Od. II, 
11 ff.). M. ift auch unter den Erften welche nah Haufe abfegeln (Od. II, 
76.) und trifft in Lesbos mit Neſtor und Diomedes zufammen (ib. 168f.). 
ei Maleia überfällt ihn ein Sturm welcher den größeren Theil feiner Schiffe 
ich Kreta, ihn felbft mit fünf Schiffen nah Aegypten verſchlägt ib. 236— 302. 
auf. X, 25, 2.). Bon diefem Aufenthalt her ift angeblich ein ägypt. 
omo® nah ihm benannt (Euftath. p. 1509, 37., vgl. unten Nr. 0 ). Bon 
ı au® irrt er abt Jahre lang im Often umber, kommt nah Kyprod, zu 
n Phönifen, Aethiopen, Erembern, Libyern und wird überall reichlich be— 
yenft (Od. II, 301 f. 305 f. 311 f. 1V, 81—90. 128. 617. val. 131. 
8.). Zuletzt wird er auf der Injel Pharos hingehalten und leidet bereits 
unger ald Eidothea ihm räth ihren Vater Proteus zu fangen und ihn da— 
n zu bringen daß er ihm die Mittel angebe wie er in feine Heimat 
mmen fönne. Dieſe beftehen darin daß er nah Aegypten zurüdfehrt und 
? Götter dur Hefatomben verfühnt, wobei er zugleich feinem Bruder Ag. 
ı Denfmal erridter; nachdem er dieß gethan kehrt er ſchnell und glücklich 
5 Haus zurüd (Od. IV, 351—586.) und fommt gerade an dem Tage 
wo Drefted den Aegiſthos und die Kiytämneftra beftattete (Od. III, 311.). 
on jest an lebt er in glängendem Palafte (Od. IV, 43 ff. 71 ff. SOf. 
I. Bauf. IH, 14, 6.) zu Lakedämon ruhig mit feiner Helena, und feiert 
rade an dem Tage da Telemachos zu ihm kommt eine Doppelhodzeit: die 
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aber ob über bie Sabiner oder über die Aurunfer. Im I. 260 (494 v. Chr.) 
fand die erfte Entweichung der Pleb3 auf den heil. Berg flat. Dions. 
überfhüttet auch bei diefer Gelegenheit den LXefer mit endlojen Reden un 
Berbandlungen (VI, 49—88.): Menen., ald ein Mann im beften Alter, 
von anerfannter Einſicht und in einer Mitielftelung zwiſchen den beiden poli 
Ständen und Parteien (iv. II, 33 extr.: vir omni vita pariter patribus ac 
plebi carus, vgl. II, 32.: Agrippam facundum virum et — qvod inde oriun- 
dus erat — plebi carum), wurde von den Coff. zuerft gefragt, er flimmt für 
Nahgiebigkeit gegen die Forderungen des Volko und Abſendung einer Ge— 
ſandtſchaft (c. 49—56.). Dagegen räth Appius gegen die Entwichenen Gewal: 
u brauden (59—64.); die Meiferen flimmen dem Erften, die Jüngeren dem 
Ah bei (65.). Die Eofj. entlaffen den Senat vorläufig und befragen in 
ber folgenden Senatäflgung den Men. no einmal zuerfi, der noch einmal 
feinen Vorſchlag wiederholt, dem jegt auch die Jüngeren beiflimmen (67—69.). 
So werden zehn Gefandte, morunter befond. auch Dien., abgeſchickt mit dem 
Auftrag auf jede mögliche Weife das Volk zur Rückkehr zu veranlafien (69.). 
Sie gingen noch am nämlichen Tage ab (70.). Das Wort, führte von den 
Patriciern M.' Valerius (71.), auf Seite der Plebs 2. Juniud Brutus 
(72—80.). Darauf ermwiderte Lartius (81.), von der Plebs Gicinnius 
(82.). Erſt in dritter Reihe läßt Dion.. ven Men. aufmarfhiren, unter 
Anderem die Babel von ven Gliedern des menſchlichen Leibes erzählend un 
die Nachtheile der Uneinigkeit rührfam befchreibend (83—86.). Darauf fer 
mulirt Brutud das Verlangen von Volfstribunen, ein Theil der Gejandtigaft 
holt die Bewilligung ded Senats ein und M. fchreibt num bie Bedingungen 
ded Friedens und der Rückkehr nieder (87 f.). Statt diefer ganzen umge 
ſchickten Rhetorkomödie hat Livius (1. 1.) die einfage Angabe: placuit ora- 
torem ad plebem mitti Menenium Agrippam — . is — prisco illo dieendi 
et horrido modo nihil aliud qvam hoc (die Fabel) narrasse fertur. Dadurd 
eum flexisse mentes hominum (Il, 32 extr.). Schon im folgenden Jahre 
flarb Den. (Liv. II, 33 extr. vgl. Dionyf. VI, 96.) ohne jo viel zu binter- 
laſſen daß er Hätte glänzend beftattet werden können; das Volk Tegte daher 
auf Beranlaffung der Volkstribunen Q. Quintilius und T. Genucius hiefür 
zufammen (Dionyf. 1. 1. Liv. 33 extr.: sextantibus conlatis in capita; ten 
jo Plin. H. N. XXXIU, 10, 48. Senec. cons. ad Helv. 12. al. Nu 
IV, 4, 2.). Der Senat, dadurch befehämt, übernahm die Koften des Leiden 
begängniffe® auf die Staatäfaffe und die Plebs übermachte das zufammen 
geſchoſſene Geld den Hinterbliebenen des Agr. (Dionyf. VI, 96.). Die rom 
Matronen (?) beweinten diefen ein Jahr lang (Dion. IX, 27.). 

2) T. Menenius Agrippae f.C. n. Lanatus, mit C. Horatius Co 
in dem $. (277—477 v. Chr.) wo bie Babier an ver Gremera flelen (vgl 
Bb. I. &. 370 ff.), Liv. I, 51. Dionyf. IX, 18. Diod. XI, 53. Nat 
Dion. 1. 1. vgl. mit c. 23. vgl. Liv. II, 52. hätte er, menn er rafder I 
den Krieg gezogen und entichloffener gemejen wäre, wenigſtens den Veil⸗ 
des Gafteld an der Cremera noch verhüten können, da er ganz in der NiN 
ftand. Gleich darauf wurde M. ſelbſt von den Etruäfern gründlichit geifl® 
gen (in Folge ftrategifhen Ungeſchicks und feines Eigenfinns, Dion. IX, 2 
tiv. II, 51.) ; die Etrrusfer drangen über den Tiber bis gegen Nom vor un 
erft der eiligft herbeigerufene andere Gof. ſchiug fie zurüd (vgl. Bd. I 
©. 1463.). M. wurde im folgenden Jahr von den Volkstribunen DO. Dult 
tiltus (bei Liv. Conſidius) und T. Genucius in Anklageſtand verfegt und 
trotz der Beliebtheit feines (todten) Vaters und der Anſtrengungen des * 
faſt einſtimmig zu einer Geldſtrafe von 2000 As verurtheilt — Il, 5 
Dionyf. IX, 27. Dio €. p. 13, 4 Reim). Das nahm fih Men. fo ieh 
zu Herzen daß er fi von allem Umgang zurüdzog und — obwohl Ftrunde 
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die Geloflrafe für ihn erlegen wollten — freiwillig ben Hungertod flarb, 
Dion. 1. I. Livius II, 52. berichtet nur: negant tulisse ignominiam aegri- 
tudinemqve, inde morbo absumptum esse; woräber vgl. Niebuhr R. ©. 
I. S. 235. 

3) C. (bei Liv. III, 32.; dagegen hat Dionyi. X, 54. Aovmog; in 
ben Fasti cap. heißt er T.) Menenius Agripp. f. Agr. n. Lanatus 
(Fasti cap.), Sohn des Vorigen, Eof. mit P. Seſtius im J. d. St. 302 
(—=452). Ueber die von beiden off. audgegangene lex Menenia Sestia 
f. Mulcta. Nach Dionyf. X, 54 f. verfiel M. während feines Confulatd — 
angeblih aus Gram über die den patric. Vorrechten drohende Gefahr — in 
eine chroniſche Krankheit melde ihn von den Amidgefhäften abzog unb 
welche fein College — wiewohl vergeblid — benügen wollte um die Ein» 
führung der Decemvirn von ſich abzumelfen. Sein Sohn oder jüngerer 
Bruder if 

4) Agrippa Menenius, im 3. 312 einer ber triumviri ad coloniam 
Ardeam deducendam melde, da fie es durch ihre Unparteilifeit Feiner Vartei 
in Rom zu Dank machten, fi entihloßen in ihrer Eolonie fi ſelbſt feſtzu⸗ 
fegen, Liv. IV, 11. Wenn er fpäter doch wieder nah Mom zurüdgefehrt 
wäre fo wäre er wohl identiſch mit Nr. 6. 

5) L. Menenius Lanatus, of. im 3. 314—440 v. Ehr. (Liv. 
Iv, 12.), in vem Jahr da Sp. Maelius fiel (vgl. S. 1355.). Bon ihm 
ift nad der Art wie Liv. IV, 13. feiner erwähnt zu unterſcheiden 

6) Agrippa Menenius cui Lanato erat cognomen, collega addi- 
tur dem T. Qvinctius Capitolinus (als Cof. vom J. 315—439.), Liv. 1. 1., 
ohne hinzuzufügen daß er cos. iterum geweſen fey. Derfelbe war trib. mil. 
econs. pot. im 3. 335—419 (Liv. IV, 44 extr. vgl. Fasti cap. h. a.: Agripp. 
n. Lanatus), zum zweitenmal im 3. 337—417 (Riv. IV, 47 extr. Fasti 
cap. h. a.: Agrippa Menenius T. f.). 

7) L. Menenius Lanatus, trib. mil. cons. pot. in ben Jahren 
dv. St. 367—387 v. Chr. (Riv. VI, 5. Died. XV, 24.). 374—380 (Liv. 
VI, 27.). 376378 (Xiv. VI, 31.). 378376 ((Diod. XV, 71.). Wohl 
us Später Zeit ift 

8) L. Menenius Agrippa, welder eine Aebucia zur Brau hatte 
ie ün ihrem Teflament aus halber Verrücktheit ihre Tochter Afrania nebſt 
hren Kindern zu Gunften ihrer geliebteren Tochter Plätoria faft enterbte; doch 
bloß die letztere mit jener einen gütlichen Vergleich, Bal. Mar. VII, 8,2. 

IH. Blebejer. 

1) M. Menenius, ®Bolfetribun im 3. 344 d. St. Liv. IV, 53., wo 
ie beiden beften Hoſchtr. confequent Menenius haben, während Alichefsfi 
mr darum M. Menius in ben Tert aufnimmt weil er meint: gens Menenia 
yatricia fuit, was derſelbe jedoch ad Liv. VI, 19. (Tom. II, p. 63.) zurüd« 
iimmt. Daher ift dad unter Maenia gens (S. 1357. Nr. 3.) Gefagte 
jeher zu fegen. 

2) M. Menenius, im J. 370 d. St. (8iv. VI, 19.) und 

3) L. Menenius, im 3. 397 d. St. (kiv. VII, 16.) Bolkätribunen, 
. oben ©. 1358. Nr. 5. 

4) Menenius, von den Triumvirn proferibirt, entfam durch die Auf» 
pferung eined Sflaven glüdlih nah Sicilien, App. b. c. IV, 44. Ob er 
brigens zu den Plebefern oder den Patriciern zu rechnen ift läßt fich nicht 
ntfcheiden. Zu feiner Zeit feheint die gens dem Ausfterben ſchon nahe ge= 
sefen Mu feyn. Doch wird von Kor. Sat. II, 3, 287. ein Menenius — 
»ohl ein Zeitgenoffe — ſprichwörtlich für einen Narren gebraucht (fecunda 

gente Meneni). Auf Münzen fommt der Name niemald vor und au 
uf Infriften nur fehr felten. So findet er fih in den — von 
IV. \ 
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Gruter (abgefehen von den Fasti cap.) und Reineflus niemals; bei Mura- 
tori nur auf einem Grabftein aus Rom, A. Menenio A. F. Ovir. Capitio 
horreario plebis et trib. Pal. errichtet von feiner Brau Menenia Junia Tyche 
(IH. p. 722, 2. u. 864, 8.), auf einem andern aus Pifaurum A. Menenius 
Hippolitus (ib. II, p. 1380, 11.), auf einem dritten vor Rom gefundenen 
eine Menenia Vibica, $rau eined M. Aurelius Eutyches (ib. p. 1376, 7.). 
Au findet fih ib. p. 1376, 6. eine Infchrift aus Frankreich: C. Menanio 
Batyllo et C. Menanio Anthimo Menania Martina bene merentibus con- 
iugibus suis ſecit. [W.T.] 

Menenia tribuos, eine der älteren (mie ſchon der Name befagt, ba 
die Blüte der gens bald erlofch) rusticae, in den Urkunden gewöhnlich durd 
Men. bezeichnet (ausnahmsweiſe auch Menen. bei Gruter p. 409, 8. Mur 
ratori p. 5, 7.), f. Cic. ad Fam. XI, 9, 2. Gruter p. 75, 12. 326, 8. 
334, 12. 386, 5. 421, 9. 555, 2. 703, 3. 1093, 8. Orelli 2261. In 
Italien umfaßte fie die Städte: Feltria, Vincentia, Praeneste, Herculaneum, 
Pompeii, Surrentum, f. &. L. Grotefend in d. Ztihr. f. A. W. 1836. 
S. 946. [W.T.] 

Menephese, j. Menegese. 

M&ndphron (bei Hygin. fab. 253. Menophrus), Arfabier, in unzüd- 
tigem Verhaltniß mit feiner Mutter Bliad und feiner Tochter Kyllene lebend, 
Ovid Met. VII, 386. [W.T.] 

Menephyllus, Beripatetifer, bei Plutarch rebend eingeführt, Sympos. 
IX, 6. 14. [B.] 

Menerfa, f. Minerva. 

Menes, 1) ber erfte ägypt. König, welder Memphis (ſ. S. 1767. 
1770.) erbaut haben fol, Herod. II, 4. 99., wo er Mn» heißt, bei Späteren 
Mirne, au) März (vgl. Ael. V. H. XI, 10. 40.). [W.T. 

2) (Merng), des Dionyflus Sohn aus Pela, feit dem I. 333 einer 
der Leibwächter Aleranders d. Gr., Xrr. II, 12.; im 3. 331 zum Befehls» 
baber in den Küftenländern von Syrien, Phönicien und Eilicien ernannt, 
mit dem Auftrage, die Verbindung mit dem Meere und mit Antipater zu 
fichern. Arr. III, 16. 19. IV, 7. Diod. XVII, 64. Gurt. V, 1. [K.] 

Menessaechmus, ein attifher Redner, der als ein heftiger Anfläger 
bezeichnet wird (vgl. Dionyf. Hal. Dinarch. 11. p. 117.); er flagte gegen 
den Redner Kycurgus und nad deffen Tode auch gegen deffen Kinder (ſ. Blut. 
dec. oratt. p. 842.D. Phot. Biblioth. Cod. 268. p. 497. B), warb übrigens 
auch felber von Lycurgus angeklagt (Plut. 1.1. p.843. C. Sarpocrat. 95, 14.); 
ebenfo war er auch einer von denen welche wider Demoſthenes hinſichtlich 
der barpalifchen Gelder auftraten (Plut. ibid. p. 846. C. Phot. Bibl. Cod. 
265. p. 494. A.). Einer Rede welche Dinarchus wider ihn gehalten er 
wähnt Suidad s. v. Iloayuereie. Vgl. Ruhnken. Hist. crit. oratt. Graecc. 
p. LXXVIIf. [B.] 

Menesthei Portus (6 Mereod&wg Auumr, Strabo IH, p. 140. Biel. 
11, A, 5., vgl. Marcian. p. 40.), Dafenplag in Hifpania Bätica, wahrid. 
in der Nähe von Afta und nicht weit von Gades, nah Ptol., der ihn aber 
zu weit öſtlich anfegt, bei den Turbulern. Mit ihm fledt unftreitig das ven 
Strabo ebendaſelbſt erwähnte Drafel des Meneftheus in Verbindung. Ueber 
die Anflevelung des Meneftheus in Iberien vgl. Schol. Ihuc. I, 12. Das 
die Gaditaner ihm opferten, fagt Philoftr. vit Apoll. V, 1. Der Hafen 
ſelbſt fcheint der heut. Puerto de S. Maria zu fein. Bol. Bochart Chanaan 
ec. 34. p. 614. u. Ufert II, 1. ©. 342. [F. 

Menesthes, 1) ein Grieche vor Troja, von Hektor getöbtet, II. V, 
ne — 2) * Athener der den Theſeus nach Kreta begleitete, Plut. Thes. 
7. [W.T. 
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3) ein Architekt der in Alabandus einen Pſeudodipteros des Apollo er- 
baute, Bitruv. II, 36. [W. 

Menestheus (Mersodev:), 1) Sohn des Peteos, aus Athen und 
Führer der Athener vor Troja, 1. 11, 552—556. IV, 327 (mAnfınnos). 
Philoſtr. Her. II, 16. Pauſ. II, 25, 6. Mit Hilfe der Tyndariden und 
mit Beiflimmung der Athener hatte er den Theſeus vom Throne verbrängt, 
fiel aber vor Troja. Bauf. I, 17, 5. UI, 18,5. Blut. Thes. 32. 35. vgl. 
Liban. T. II. p. 480. Juſiin. I, 6. — 2) Sohn des Klytios, Begleiter 
des Aeneas, Virg. Aen. X, 129. — Vgl. Menesthei portus. [W.T.] 

3) aus dem attiihen Demos Rhamnns (Bödh, Urf. über dad Seew. 
X.b. 101. e. 164. 171.), Sohn des Feldherrn Iphicrates (deffen Bruder 
Tiftas ald Ahamnufler bezeichnet von Aeſch. g. Timarch. p. 158.), Schwieger⸗ 
john des Timotheus (ſ. oben S. 255.), Feldherr im Bundeögenofjenkriege 
(f. oben ©. 257.). Er fland im Rufe eines Kriegerd (Blut. Phoc. 7.). 
Als nah dem Tode Philipps Macevonier den Verkehr Athens mit dem 
Vontus flörten wurde er Anführer einer Flotte von 100 Kriegsſchiffen (De> 
mofth. de foed. Alex. p. 217.). Ol. 113, 4. 325 v. Chr. lebte er nit 
mehr. Böckh, Urk. XIV 412. u. ©. 244 f. Demofth. ep. III. p. 1482. [K.] 

4) Men. ‚ Spriftfteller aus unbefannter Zeit, aus deffen Schrift Iokızına 
ein Fragment bei Athen. XI, p. 494. B. [ West.] 

5) aus Stratonice, wird bei Erotianuß s. v. außno citirt; er ſcheint 
Verfaſſer eined mediciniſchen Wörterbuchs gemweien zu jeyn. Auch Galenus 
fennt ihn; vgl. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 335. d. ält. Ausg. [B.] 

6) Bildhauer, deſſen Name MENEZOETE MENECOE»L ADPO- 
— eo. auf dem Fragment einer Statue bei Gruter p. 1021, 2. 

eht 

Menesthios (Msreodıos), 1) Sohn des Areithoos und der Philos 
medufa, König von Arne, vor Troja von Paris erfchlagen, I. VII, 8—10. — 
2) einer der Heerführer und Schwefterfohn des Achilleus; über feine Abs 
ftammung ſ. I. XVI, 173—178. Strabo IX, p. 433. W. T.] 

Menestho (Mersod0), Todhter des Dfeanos und ver Tethys, Heſ. 
Theog. 357. [W.T. 

Menestor, ſchrieb über Pflanzen, Theophr. Hist. Plant. V, 4.10. [B.] 

Menesträtus, 1) aud dem attifhen Demos Amphitrope, wurde im. 
M4a04 von Agoratus als Theilnehmer an der Verſchwörung gegen die Oligarchen 
angegeben und verhaftet, auf Verwenden des Gritiad und ded Hagnodorus wurde 
ihm Straflofigkeit zugefihert wenn er noch ungenannte Mitverfhworne angeben 
mole; er that es und wurde darauf von den Dreißig freigegeben; nad 
Wiederherſtellung der Democratie aber wurde er ald Mörder hingerichtet. 
2yf. adv. Agorat. p. 129 f. Tauchn. Harporr. v. noodeouie erwähnt einer 
Mede des Lyſtas moog Mersoroaror, ei yrroıos. Hölſcher (de v. et ser. 
Lys. p. 183.) würde fie auf obigen Meneftratus beziehen, si orationis titu- 
lus esset xar& Mersorparov. Unter den von Teucrus angegebenen Hermen⸗ 
frevlern war au ein Menestratus. Andoc. de myst. p. 95, 35. Bekk., p. 9. 
Steph. — 2) um DI. 107, 1. 352 v. Chr. Tyrann a Eretria, Demoſth 
Aristocr. p. 661. [K.] 

3) ein eyniſcher Philofoph, in einem Epigramm des Lucilius (Nr. 63. 
oder XI, 104. der Griech. Anthol.) erwähnt. — 4) Menestratus, der 
über Landbau geiärieben, wird von Varro De R. R. I, 9. genannt. [B.] 

5) ein Bildhauer, von welchem Plin. H. N. XXXVI, 5, 4. fagt: in magna 
admiratione est et Hercules Menestrati et Hecate Ephesi in templo Dia- 
nae post aedem, in cujus contemplatione admonent aeditui parcere oculis, 
tanta marmoris radiatio est. Daraus daß dieſe Statuen noch zu Plinius’ 
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Zeit hinter dem Opisthodom fanden erhellt daß fie erft nach der Zerftörung 
des Tempeld durch Heroſtratus und nad feiner Wieberherflellung durch Deis 
nocrated aufgeflellt worden find, und. ſonach wäre M. um oder nad der Zeit 
Aleranderd des Gr. zu fegen. Gine Statue der Dichterin Leardhid von ihm 
erwähnt Tatian adv. Gr. 52. p. 113. — 6) ein Maler deſſen Werke in 
einem Epigramm ber Anthol. Gr. Palat. XI, 213. verhöhnt werden. [ W.] 

Menetöis (Merernis), Tochter ded Menetes, Untianeira, Apollon. 
Arg. 1, 56. [W.T. 

Menetor, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Berfafler einer Schrift 
nepi wvadnuaror. Athen. XII, p. 594. C. [ West.] 

Menex&ns, Anhängerin der megariſchen Philofophie, lem. Stromat. 
IV, p. 523. [B.] 

Menex&nus (Mersserog), 1) Vater ded Dichogened, der bei Haliä 
(Thue. 1,105.) fällt, DI. 80, 2. 458 v. Chr. (ſ. Schömann ad Isaeum). — 
2) Sohn dieſes Dicäogenesd, fällt bei Spartolus (Thut. II, 79.) DI. 87,4. 
429 v. Chr. ald Phylarch (Iiäus de Dicaeog. hered. p. 52. Tauchn.). 
Diefer M. Hatte einen Sohn Dicäogenes (fällt ald Trierarch der Parales 
in einem Gefechte bei Cnidus DI. 92, 1. 412 v. Ehr., Thuc. VIII, 35.) 
und vier Töchter. Bine von bdiefen Töchtern war an den reihen (Demofb. 
in Boeot. p. 1015.) Eholarger Polyaratus (im Corp. Inser.n. 147. p. 222, 
als Ilegeöoog der Hellenotamiad DI. 92, 3. 410 v. Ehr. genannt) verhei⸗ 
ratet (Iſäus de Dic. h. p. 41.) und von dieſer flammt 3) Menexenus bri 
Demofth. in Boeot. p. 1009. 1016., eine andere Tochter an den PBäanier 
Kephiſophon (Iſäus am a. D., rauias Tor ispor yonuarwr ig 'Adnvaiaz 
DI. 95, 3. 398 v. Chr., Corp. Inscr. I. p. 183. u. n. 150. p. 231.) und 
von biefer flammt 4) Menexenus bei Iſäus p. 43 f. Einen Sohn von 
bem zulegtgenannten Menerenud vermuthet Droyſen über d. Aechth. d. Urk. 
in Demofth. Rede vom Kranz S. 141. in dem Päanier Kephiſophon (bei 
Aeſch. de f. leg. p. 251. sis Twr PiAwr xai eraipwr Xapnrog) gegen welchen 
Eubulus eine yoayn ieowr yonuarov angeftellt habe (Dem. de f. leg. p. 435.) 
und der unter den von Harpalus Beſtochenen geweſen fei (Din. c. Demosth. 
p. 35.), auf welchen ferner Demoſth. in Neaer. p. 1348. ſich beziehe, während 
Dem. de cor.p. 232. Evßoviog xai Krpıoopgar wahrſcheinlich zai Krrnager 
beißen müfle; dagegen Böhnede, Forſch. S. 605, 1., welcher Dem. de cor. 
p. 232. auf den in der Urkunde bei Dem. p. 235. genannten Rhamnufler 
Kephifophon bezieht. Cine Schwefter von Men. Nr. 2. war verheiratet an 
den Aphidnäer Prorenus, der DI. 92, 3. 410 v. Ehr.- Hellenotamiad (C. 
Inser. n. 147.) und Vater ded Harmodius, ded Gegners des Iphicrates (f. 
oben € 1 und des betrügerifchen Dichogenes (bei Iſä. de Dicaeog. hered.) 
war. [K. . 

9) der junge Athener nah welchem der platoniſche Dialog benannt if 
in weldem auf des M. Bitte Socrated eine Rede auf die gefallenen Athenet 
hält; f. Platon. Opp. p. 234 ff. und vgl. Fabrie. Bibl. Graec. Ill. p. 90. 
Köppen: Platond Menerenus im Grundriß sc. (Berlin 1790.8.) ©. 46 ff. — 
6) Sohn des Demophon, ſtammte aus einem angejehenen attiſchen Geſchlechte 
(vgl. Plat. Lys. p. 206 f. 211.); in der Mebefunft war der Sophiſt Etes 
fippus fein Lehrer. Er wird unter denjenigen genannt welche ber legten 
Unterredung des Socrates im Gefängniß beimohnten (Plat. Phaed. c. 2. 
p. 59. B.). — 7) einer ver Söhne des Socrated; ſ. Diog. Laert. II, 26. [| B.] 

Meninx (Miry&, Bolyb. I, 39. Strabo IL, p. 157. XVII, p. 834. 
Plut.. Mar. 40. Scyl.p.48. Dion. Ver. 480. Ptol. VIII, 14,13. Mela II, 
7,7. Stad. mar. magni $. 101. 102. 105. 116. u. ſ. w.), eine befannte, aud 
Lotophagitis (Aurogayitıs, Ptol. IV, 3, 45. Plin. V, 7, 7.; Awropayar 
noog bei Polyb. 1.1.) und fpäter au Girba (Aur. Vict. Bpit. c. 31.) und 
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daher noch jetzt Gerbi oder Ierbi genannte Infel mitten in ber feinen Syrte 
vor der Küſte von Africa propria (nad Plin. 1. 1. nur 200 Schritte, nad 
Scylax 1. I. aber 3, und nad dem Stadiasm. $. 101. at Stab. vom Lande). 
Sie war nad Plin. 1. 1. 25 Mill. lang und 22 Mil. breit, ſehr fruchtbar, 
rid an Purpurmuſcheln (Plin. IX, 36, 60.), wurde von L2otophagen bes 
wohnt, hatte zwei Städte, Meninx und Gerra (Ptol. IV, 3, 45., mo ed 
aber flatt Teooa nad Aurel. Bict. 1. 1. vieleicht richtiger Tioß« heißen follte), 
und war Vaterland der Kaifer Vibius Gallus und Voluſianus (Aur. Vict. 
1. 1.). Neber ihren heutigen Zuftand vgl. Wimmerd Neueftes Gemälde von 
Afrika I. ©. 461. u. Ritters Erdkunde I. ©. 921. [F.] 

Menippe (Merinnn), Tochter 1) des Nereud und der Doris, Heſiod. 
Theog. 260. — 2) des Peneios, Frau des Peladgos, Mutter des Phrafter, 
Dion. Hal. I, 28. — 3) des Thampyris, Mutter des Orpheus, Tzeß. Chil. 1,12. — 
4) des Drion, Schwefter ver Metiohe. Nah ihres Baterd Tod von der 
Mutter erzogen zeichneten ſich die Maͤdchen durch Schönheit und ihre Webe- 
funft aus. Als das Orakel ded Apollon Bortynios als Bedingung des Aufs 
börend einer Peſt in Uonien die Dpferung zweier Jungfrauen verlangte fo 
boten die beiden Schweftern fi felbft an und durchſtachen fi die Kehle mit 
dem Weberfhiff. Die von ihnen angerufenen Götter der Unterwelt verwan> 
beiten fie in Kometen, die Uonen aber errichteten ihnen ein Heiligthum bei 
Orchomenos (nah Dvid bei Thebe, nah Andern in Tanagra, Schol. zu Hom. 
ll. XVII, 486.), wo ihnen jährlih durch Jünglinge und Jungfrauen (Kos 
tonä und Koronides) ein Sühnopfer gebraht wurde. Anton. Lib. 25. Ovid 
Met. XIII, 685 ff. O. Müller Orchomenos ©. 200. [W.T.] 

Menippides, Sohn bed Herafles und der Theſpiade Entedide, Apollod. 
1, 7,8. [W.T.] 

Menippus, 1) genannt die Schwalbe, Arift. Av. 1293., ein Pferdes 
händler, Schol., non diversus ille fortasse a Pericleo (Plut. Per. 13.), 
quem commemorat Plutarchus etiam praec. pol. p. 812. d. (c. 15.). 
Mein. fr. Com. IV.p. 677. — 2) Gemwalthaber in Oreos auf Eubda, dem 
maceton. Könige Philipp ergeben. Dem. Phil. II, p. 125. [K.] 

3) aus Pergamum, Geograpyh aus dem Zeitalter des Auguſtus (vgl. 
Anthol. II. p. 134. Nr. 24.), fehrieb einen mepimAovg ris Erros Oalarınz 
in drei Büchern nad den drei damals befannten Erdtheilen (Marcian. epit. 
p. 116. 120. ed. Miller). Diejen bradte Marcianus in einen Auszug, von 
welchem fih ein Stück nebft des Marcianus Vorrede erhalten hat, das in 
den früheren Aukgaben (p. 94. ed. Höschel, p. 61. ed. Hudson, p. 109. 
ed. Miller) fälfhlih unter dem Namen bed Artemidorus fteht, dem Menippus 
aber zuerft von Dodwell, neuerdings von Hoffmann (die Iberer im Welten 
u. Oſten ©. 212 ff. und Menippos der Geograph, Leipz. 1841. vgl. Deff. 
Ausg. des Marcianud 1841. u. B. Babricius im Arhiv f. Vhilol. Bd. VE. 
S. 611 ff. Bol. Denfelben im Rhein. Muf. N. F. II. S. 381 ff.) wieder 
zugemwiefen worden if. Andere Fragmente deffelben Werkes hat Stephanus 
von Byzanz aufbewahrt. Diefelbe Schrift hat wohl Eonftantin. Porph. 
them. I, 2. 1I, 10. im Sinne wenn er Menippus 7or rovs aradırouovg 
Ts OAng olnovusınz amoygayaneror nennt. — 4) Ginen andern Menippus, 
welcher die Avdıana des Zanthus in einen Auszug brachte, erwähnt Diog. 
Laert. VI, 101. [West.] 

5) Ein komiſcher Dichter Menippus wirb von Suidas erwähnt, ber 
ihm ein Stück Kerkoped und Anderes beilegt, während Eudocia p. 202. noch 
ein zmeited Stück Opheis Hinzufegt. Indeſſen ift die ganze Angabe (nad 
Meineke Hist. crit. comicc. Graecc. p. 404.) zweifelhaft und vielleicht auf 
Hermippus (ſ. Bo. IH. ©. 1219.) zu beziehen, obwohl ein Dichter Die- 
nippus auch bei Photius Bibl. Cod. 167. p. 115. vorkommt. Diogenes 
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von 2aerte (VI, 101.), welcher ſechs diefed Namens aufführt, kennt Feinen 
Dichter; er nennt einen Erzgießer Menippus, zwei Maler dieſes Namens, 
ferner einen Sophiften Menippus aus Stratonice, offenbar denfelben melden 
Cicero (Brut. 91. Plut. Cic. 4.) ald Redner fo fehr erhebt, in deſſen Be- 
gleitung Eicero au Kleinaflen durdreiste (um 675 d. St.). Aelter iſt der 
Cyniker Menippus, feiner Abfunft nah ein Sclave aus Phönicien, über 
welden Diogenes (VI, 99.) Einiges berichtet, der Zeitgenoſſe des Dieleager 
aus Gadara und defien Landsmann (f. oben ©. 1739. und Dehler p. 43 f., 
' der ihn um DI. 160 anfegt). Die Schriften dieſes Cynikers fand Diogenes 
nit bedeutend: nur ihren fcherzbaften, Laden erregenden Charakter erwähnt 
er; auch gibt er am Schluffe ($. 101.) die Titel von dreizehn derſelben an, 
darunter eine Nexvie, Auadnraı, Briefeu.f.mw., nachdem er vorher ($. 100.) 
bemerkt daß Mande diefe Schriften für Werke des Dionyflus und des Zo— 
pyrus aus Colophon anfehen. ine Schrift Avneoikxog und eine andere 
Zvunomor führt Athenäus (XIV, p. 664. E. u. 629. E.) unter feinem Namen 
auf (vgl. über die Schrr. ded Menipp. überhaupt Debler p. 29 ff.); va 
auch Lucian häufig (f. Dialog. Mortt. I, 1. u. dazu Du Soul p. 394 f. 
T. II. ed. Bip. Debler p. 31 ff.) des M. gebenft, deſſen Namen als Auf: 
ſchrift einer freilich von Manden beanftandeten Schrift ded Lucianus dient 
(Mernnog 7 Nervouerrei@ T. III. ed. Bip. zu Anfang), jo ſcheint M. in 
biefer Art von allgemeinen, fatirifhen und perfiflirenden Darftelungen und 
Säilderungen und zwar in profaifcher Baflung ein gewiſſes Anfehen im Alter: 
thum gehabt zu haben, dad den Terentius Varro beftimmte ihn zum Vorbild 
bei den Ähnlihen Schilderungen zu nehmen die er in römiſcher Sprade umd 
mit Bezug auf römiſche Verhältniſſe in feinen Satiren lieferte, bie er des— 
halb Menippeifhe nannte (f. Gell. N. Att. II, 18. Macrob. Sat. I, 11. 
Eic. Acadd. I, 2. Probus zu Birg. Eclog. VI, 31.). Die fherzbafte und 
bei allen perſönlichen Angriffen durch eine angenehme Heiterkeit anziehende 
MWeife in welder M. ernfthafte Gegenflände behandelt, ſcheint es insbeſondere 
gewefen zu feyn melde biefen Schriften viele Xefer zugemendet hatte, und 
auch Barro hat fie nur in diefer Hinfiht, im Allgemeinen, in Berug auf 
den Inhalt, Ton und die Färbung der Rede, und die wißige und anfpredhende 
Behandlungséweiſe nadizubilden verfuht. ©. Br. Ley: De vita scriptisque 
Menippi Cynici et de sat. M. Terentii Varronis, Colon. 1843.4. Fr. Debler: 
M. Terentii Varronis Sat. Menippearum reliqq. (Lips. 1844. 8.) p. 21 fi. 
36 fi. 71 ff. Auch die neuere Zeit hat Aehnliches auf dem Gebiete dien 
Art: von allgemein fatirijcher Darftelung aufzuweiien, weldem man denjelben 
Namen gegeben hat; es gehört hierhin die in ihrem Inhalt allerdings ver 
fiebene Satira Menippaea des Juftus Lipfius (Opp. T. I. p. 417 ff. der 
Antwerpner Ausg. von 1637. fol.), indbefondere aber die in Frankreich ie 
berühmt gemworvene Satire Menippee (gegen die Kigue unter Geinrid IV. 
gerichtet); ſ. Zabitte in d. Revue d. deux mondes XXXII. p. 266 ff. 280#. 
und die von ihm veranftaltete Ausgabe biefer (zuerfi 1593. zu Paris, um 
dann oftmald wieder abgebrudten) Satire, zu Varis 1842.12. — Auch ein 
Arzt Menippus wird von Galenus genannt, vgl. Yabric. Bibl. Graec. XIN 
p. 335. d. ält. Ausg. [B.] 

Menismini, nach Plin. VII, 2, 2. ein Nomadenvolf in Netbiopie 
nördlih vom I. Aſtragus, eine Tagereife von der Küfte, weldes von ve 
Mil der hunde köpfigen Affen lebt, von welchen es ganze Heerben hält. [F.] 

Menlaria (MerAaoie, Ptol. I, 6, 62.), Stadt der Gonteftani in 
Hiipania Tarrac. von unſicherer Lage. [F.] 

Menlascus jol nah Mannert I. ©. 367. u. Ukert II, 1. ©. 301 
ein von Ptol. genannter Küftenfluß in Hiſpania Tarrac. und nah Erflerem 
der heut. Drio, nah Legterem die Bidaſſoa fein. Allein nur ein einziger 
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Goder des Ptol. fügt II, 6, 9. nah dem Namen der Stadt Mnvoox« bie 
verdächtigen Worte Meniaxov (sic!) norazuov Exßolai hinzu. [F.] 

Mennis, eine blod von Gurt. V, 1. genannte Stadt Afiyriend in der 
Landſchaft Adiabene, A Tagerelfen üblich von Arbela, bei welcher ſich eine 
ſtarke Asphaltquelle fand, und die in der Nähe von Dus-Ehurmalu zu ſuchen 
if. Val. Mannert V, 2. ©. 333. [F.] 

Menneianae (It. Anton. p. 260.), Ort in Pannonia Inferior am 
Savus und an der Straße von Siécia nah Sirmium, nah Mannert II. 
$. 705. j. Pakracz im Bofeganer Comitate. [F.] 

Menöba (Plin. III, 1, 3.) oder Menuba (auf einer bei ©. Lucar 

fa mayor am Guabiamar gefundenen Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. IX. 
p.47.), ein Nebenfluß des Baͤtis (auf der rechten Seite) in Hiſpania Bätica, 
J. Guadiamar (nit mit dem oben ©. 1361. genannten Maenoba zu ver— 
wechieln). [F.] 

Menobardi (Plin. VI, 9, 10.), Bolt an den Grenzen von Groß-Ar- 

— und Aſſyrien. [F.] 

Menodöras (Mnr0dwo05, wie Appian ftetd ihn nennt), abgekürzt 
Menas oder Mena (Bellej., Orof.; Mnras bei Dio die gemöhnlihe Benen- 
nung), Sklave ded En. Vompejus (App. b. c. V, 79.), freigelafien von 
diefem ſelbſt (Vellej. Bat. II, 73, 3. Sol. zu Hor. Epod. 4.) oder von 
feinem Sohne Sertus (Dio XLVII, 30. App. b. c. V, 81. on. X,23.), 
der ihm ſolches Vertrauen ſchenkte daß er ihm den Befehl über feine Blotte 
gab. Im I. 714 hatte er nah dem Friedensſchluß zwiſchen Dctavian und 
Antonius (bei Brunduftum) die Weftküfte von Oberitalien zu plündern, kehrte 
dann nad Sardinien um und nahm dem M. Luriud Agrippa (oben ©. 1238.) 
Sardinien ab, wobei er aber, einen fpäteren Umſchlag ber Dinge mit in 
Rechnung nehmend, unter anderen Gefangenen namentlid auch einen Brei- 
gelaffenen Octavians, Helenus, ohne Löſegeld freiließ (Dio XLVIII, 30. vgl. 
App. V, 56.) Den um die Sade ded GSert. Pompejus bochverdienten 
Statius Murcus mußten er und Menecrates (ſ. oben S. 1794. Nr. 12.) 
dem Sertud verbädhtig zu machen und in den Tod zu flürzen (Bellef. II, 
77. extr. App. V, 70.). Murcus hatte indbefondere zum Friedensſchluß 
mit Det. gerathen während Menod., aus Furcht entbehrlich zu werben, zur 
Bortfegung des Kriegs rieth (App. 1.1.), wiewohl vergeblih da im 3. 715 
bei Mifenum der Friede abgeſchloſſen wurde (App. 71 f.), jedo fo menig 
zur Zufriedenheit de Pomp. daß er lebhaft bevauerte nicht dem Mathe des 
Men. gefolgt zu feyn (App. 71. extr.). Dieß und der argliftige Rath welden 
er dem Pomp. gab, bei Gelegenheit des Friedensſchmauſes die Feinde zu 
überrumpeln wo dann er dafür forgen wolle daß Keiner entwifhe, und ber 
ben Pomp. nur das Bedauern erwedte daß ihn Men. nicht ohne Weiteres 
ausgeführt habe (App. 73. vgl. Dio 38.), feheinen die Gunft des Men. bei 
Pomp. jo Ho gefleigert zu haben daß deſſen Beinde (bei. Menekrates) ſich 
aufs Aeußerſte anftrengten ihn zu flürzgen. Sie machten auf die Freilaffung 
bes Helenus und den Verkehr des M. mit Oct. (durch deſſen Breigelafienen 
Philadelphus und M.'s Freund Mikylio) aufmerkſam und bewirkten daß 
Vomp. den M. zu fih berief, angeblich zur Rechenſchaftsablegung über feine 
Verwaltung in Sardinien. Statt aber dem Befehle zu gehorchen töbtete M. 
die Gejandten des Pompejus und übergab (I. 716) Sardinien und Gorflca, 
die Blotte (60 Schiffe, Drof. VI, 18. p. 433. Haverc.), das Heer und fich 
jelbft dem Det. (Dio XLVIII, 45. Bon. X, 23. vgl. App. V, 78.). Zum 
Danf machte ihn diefer zum ingenuus (App. V, 80.), erhob ihn in ben 
Nitterfland (Dio u. Zon. 1. 1.), zog ihn an feine Tafel (Suet. Oct. 74.) 
und ernannte ihn zum Legaten des Flottenbefehlshabers Galviflus (App. 1.1. 
Drof.1.1., der ihn aber dem Statilius Taurus zur Seite ſtellt). Vergebens 
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verlangte Pomp. feine Auslieferung (Div u. on. 1. 1.). Sein Nachfolger 
bei Pomp. wurde fein Todfeind Dienefrated (App. 81. DOrof. 1. L), ver ibn 
auch gleih in der Seeſchlacht bei Cumäſaufſuchte, auf dem linken Flügel 
entdeckte und jo heftig auf ihn losrannte daß auf beiden Seiten Ruder zer: 
bradden; man focht mit Pfeilen, Steinen und Spießen, zulegt drang Menat 
über eine Enterbrüde auf das feindlide Schiff ein und Fämpfte, obwohl ihm 
ein Arm burhbohrt wurde, mit Wuth. Menefr., von einem Gpeere mit 
MWiderhafen in die Hüfte getroffen, fuchte vergeblich ihn aus dem Xeibe zu 
ziehen, feuerte die Seinigen zur Nahe an und flürzte fich als er fein Schif 
verloren ſah vom Verdeck in bie See, mo er ertrank. Menod. zog das 
eroberte Schiff and Land und ſah ſich durd feine Wunde von fernerer Theil⸗ 
nahme an der Schlacht ausgeſchloſſen; fle endete unentſchieden indem ber 
Mehrverluft der Cäjarianer dur den Tod bed pompejan. Anführers aufge 
wogen wurde (App. 82. Dio 46. Zon. 1. 1.). In dem großen Schiffbruch 
welcher bald darauf die Zlotte Oct.'s traf bewährte Men. feine nautiſche Er» 
fahrung (App. 89. Dio 48.); au fügte er dem von Pomp. nah Afrika 
geſchickten Apollophaned manchfachen Schaben zu (Div 1. 1.). Die Flotte 
wurde allmälig wieder ergänzt und die Verbindung mit Antonius eröffnete 
glänzende Ausfichten als Men., müde feiner jegigen untergeordneten und wohl 
nicht immer geadhteten Stellung und angelodt durd vie Hoffnung nah dem 
Tode des Menefr. ven Pomp. ganz beherrſchen zu können, im I. 718 heimlich 
mit 7 (Drof. 1. 1. mit 6) Schiffen zu Pomp. zurüdfehrte (App. 96. Dis 
54. extr. Bon. X, 24.). Weil er dad nicht bemerft hatte wurde Galvijlus 
von Dct. dur Agrippa erfeht (App. 1. 1.). Als aber Menod.'s Ebrgei; 
au auf der Seite des Pomp. feine Rechnung nicht fand, indem er mider 
feine Erwartung den DOberbefehl über deflen Slotte nicht erhielt, vielmehr 
fih auf die mitgebrachten Schiffe beihränft fah und überall auf Mißtrauen 
ftieß (Dio XLIX, 1.), fann er auf neuen Verrath (App. 100. extr.), fuchte 
einftweilen die Gälarianer durch allerlei Erpebitionen von feiner Wichtigkeit 
und Gefährlichkeit zu überzeugen (App. 101. Dio XLIX, 1. Oroſ. 1. 1.) 
und hatte dann eine geheime Unterrevung mit Mindius Marcelus, gegen 
welchen er jetzt, da Galvif. entfernt fei, feine Bereitwilligfeit erklärte in die 
Dienfte Oct.'s zurüdzutreten falls ihm der Stellvertreter Agrippa's freies 
Geleit zufichere, was der Letztere nah furzem Bedenken au that. In Folge 
befien (Drof. 1. I. motivirt es vielmehr durch ab Agrippa navali proelio 
circumventus) fiel Men. von Neuem an Oct. ab, bat diejen flebentlih um 
Verzeihung, wurde aber auf defien Befehl indgeheim beobachtet (Any. 102. 
Dio 1. 1. Zon. X, 24.) und ſcheint aub an der Schlacht bei Mylä feinen 
Theil genommen zu haben (vgl. Orof. 1. 1.: hunc Caesar tertio transfugam 
indulta tantum vita segnem reliqvit). Bei der Belagerung von Siscia in 
Bannonien fand er endlih im I. 719 feinen Tod in der Save (Dio XLIX, 
37. g. &.). — Fälſchlich beziehen Weichert und Branfe (fasti hor. p. 1271.), 
der ſchlechten Autorität der Scholiaften folgend, auf ihn die vierte Epode des 
Horaz, welche in feiner Weiſe auf ihn paßt. S. Zeitſchr. f. d. Alı.Win. 
1844. Nr. 65. S. 5i3f. [W.T.] 

2) Bildhauer aus Athen, machte für bie Iheöpier zum Erſatz für bie 
von Galigula geraubte, von Claudius zurüdgegebene, von Nero abermale 
geraubte Statue des Eros cine Eopie von dem Eros bed Prariteles, Baur. 
IX, 27, 4. Sonad lebte er im erſten Jahrh. n. Ehr. Ob der Mencdorus, 
der nah Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. Athleten, Bewaffnete, Jäger und 
Opfernde machte, derjelbe fei, oder ein anderer, wie Sillig im Catal. Artif. 
annimmt, läßt ſich nicht entfcheiden; der Mangel an Originalität, der ſich im 
m) in der andern Arbeit ausſpricht, ſpricht eher für die Identität 

eider. : 
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Menodötus, 1) aus Perinth, Hiftoriker aus unbekannter Zeit, fehrieb 
nad Diod. fragm. lib. XXVI, 3. p. 513. za; 'Elinrinag noeyuareiag in 
15 Büchern. — 2) aus Samos, Verfaſſer einer Schrift Twr rare Zduor 
eröokor wraypapn, When. XV, p. 672. A. 673. D., welder auch XIV, 
p. 655. A. einer anderen wepi Tor xara 10 iepor ig Zauiag "Hoas 
gedenft. [ West.) 

3) aus Nicomedien, Philoſoph aus der Schule der Skeptiker, Lehrer 
des Herodotud von Tarſus (f. Bd. II. S. 1253.), zugleich mediciniſcher Schrift⸗ 
fteler aud der empiriſchen Schule (Diogen. Xaert. IX, 115. 116. Galen. 
Eizayoy. c. 4. 7.); eine feiner Schriften allgemeineren Inhalts erhielt eine 
Ueberarbeitung durch Galenus und findet fih nun unter beffen Werfen unter 
ber Aufirift: TaAnvov Ilepyaunrov mapapoaorov tod Mmvodozov noo- 
roenrixog Aoyog, eine Ermahnung zur Beihäftigung mit der Wiſſenſchaft; 
fie ift auch beſonders heraufgegeben worden bon Goulfton in der Bd. III. 
S. 537. genannten Ausgabe, dann von J. G. ©. Köhler zu Reipzig 1778. 8: 
und Ahr. Willet zu Leiden 1812.8. ©. Fabric. Bibl. Gr. T. XIII. p. 335. [ B.] 

4) Bildhauer aud Nicomedien, Sohn des Boẽthus, der mit feinem 
Bruder Diodotus (f. Bd. II. ©. 1042.) eine Statue ded Herakles machte. — 
5) Sohn des Artemidorus aus Tyrus, der mit feinem Landsmann Ghar- 
medas (ein ber doriſchen Form Charmadas entiprechender Name) eine Statue 
machte, deren in Athen entdeckte Baſis die Infhrift trägt: .... KAPMHAOT 
KAI MHNOA0OTOE APTEMIARPOT TTPIOI EIIOIHZAN. Hält 
man damit die verflümmelten Infhriften zufammen melde im I. 1842 in 
dem Innern einer Bronzeftatue ded Louvre's auf drei Plätthen von Blei ge- 
funden wurden: HNOAO[Tos...... rei]... DRN POAIOZ ENOOTI?), 
fo liegt die Vermuthung nahe, daß der erſte Name zu ergänzen ſei: Mnro- 
dorog Tvpıos, und daß dieſer mit einem andern Meiſter aus Rhodus bie 
Bronzeflatue gemacht habe; R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 163. 351. 
Questions de !'histoire de l'art p. 49 ff. Diefer Menodotus hatte einen 
Sohn Artemidorus, welcher ebenfals Bildhauer war, wie aus einer in den 
Ruinen von Budrun gefundenen Infhrift erhellt: APTEMIARPOZ MH- 
NOA0OTOT TTPIOZ EIIOIHZE, R. Rochette Lettre p. 230. Que- 
stions p. 133. Sie gehören aller Wahrfcheinligkeit nah in die römiſche 
Periode. [W.] 

Menoeceus (Nerowxevs), 1) aud Ihebä, Enkel des Pentheus, DBater 
des Kreon, der Hipponome und Jokaſte, Apollod. II, 4, 5. I, 5, 7f. 
Schol. @urip. Phoen. 942. Pauf. IX, 5, 13. SHygin. fab. 76. 242. — 
2) Sohn des Kreon, Enkel des Vorigen. Eurip. Phoen. 768. Leber feinen 
Tod hatte man verſchiedene Darflelungen. Soflphanes 3. B. ließ ihn durch 
Laios umfommen, Nikoftratos dur die Sphinx (Schol. Eur. Phoen. 1010.). 
Die gewöhnlihfte Berflon aber if die daß M. den Opfertod für den Gieg 
feiner Baterftadt beim Zuge der Sieben geftorben ift indem eine Weiffagung 
des Teireflad (oder das delphiſche Orakel, Pauſ.) denfelben an die Bedingung 
geknüpft hatte daß Ares, der wegen Ermordung feines Drachens zürne, durch 
die Selbfivarbringung eines Mitglied! aud dem Geſchlechte der aus ben 
Dradenzähnen Entiproffenen verföhnt werde (Eur. Phoen. 930 ff. vgl. Apollo. 
111, 6, 7.). In Folge deſſen erſtach ſich M., als einer ber Legten von dieſem 
Geſchlecht, trotz des ausdrücklichen Verbots feines Vaters auf der Zinne der 
Burg von Ihebä und ſtürzte von da hinab in die Kluft mo einſt der Drache 
als Hüter der Duelle Dirfe gehaust hatte. Eur. Phoen. 932. 1010. 1090 ff. 
1315. Schol. zu 913. Sein Grabmal zeigte man vor dem neitifchen Thore, 
Pauf. IX, 25, 1. vgl. Stat. Theb. X, 590. 755 ff. [W.T.] 

Menoetas, ſ. Meleager, ©. 1739. Nr. 3. 

Pauly, Real-Enchelop. IV. 114 
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Menoetes, 1) ver Steuermann ded Gyas, Birg. Aen. V, 161 ff. — 
2) aus Lykien, von Achilleus getödtet, Ovid Met. XII, 115 ff. [W.T.] 

Menoetius (Neroinoz), 1) Sohn des Japetos und der Afla, Bruder 
des Atlas, Promerheud und Epimetheus, von Zeus im Titanenfampfe nieder- 
geihmettert und in den Tartaros eingeichloffen. Heſ. Theog. 507 fi. 514. 
Apollod. I, 2, 3. Schol. Acid. Prom. 347. Bol. Welder, Aeſchyl. Zril. 
©. 68 f. Anm. Bölder, Myıb. des Jap. Geſchl. S. 50. — 2) Sohn des 
Aktor (Som. Il. XL, 785. XVI, 14., daher Actorides, Bal. Fl. I, 407.) 
und der Negina (oder Damofrateia), Halbbruder ded Aeakos, Gemahl ver 
Bolymele (oder Sthenele oder Beriapis, Hygin. fab. 97. Apollod. III, 13, 8.) 
und von ihr Vater des Pairoflos (der daher Meroımeöng heißt, Hom. 1. 
I, 307. Ovid Trist. V, 4, 25. Prop. I, 1, 38. Stat. Silv. V, 2, 157.), 
Argonaut (Apollon. Rhod. I, 69. Apollo. I, 9, 17. Orph. Arg. 190.). 
Urfprünglih ein Iheffalier war er nah Opus eingewandert, Apollod. III, 
13, 8. Strabo p. 425. Schol. Pind. Ol. IX, 107., wo er noch während 
der Dauer des troifhen Kriegs lebte, I. XVI, 14. XVII, 326. Er war 
ein Freund des Herakles und erwies demſelben nah feinem Tod Heroencultus, 
Diod. IV, 39. Als fein Sohn Batr. beim Aftragalod-Spiel den Sohn des 
Amphidamas erfhlagen hatte floh er mit ihm nah Phthia zu Peleus, welder 
ihn unter der Madfe eines Mitglieds feiner Dienerfhaft erzog, I. XXI, 
85— 92. vgl. XI, 771. Schol. Pind. Ol. IX, 104. — 3) Sohn des Kew 
thonymos, der Hüter ber Ninder des Hades; Herakles hatte mit ihm zu 
ringen, Apollod. II, 5, 10. Vgl. Br. IN. ©. 1168. [W.T.] 

Menog&önes, 1) Verfaſſer eined Werfes von 23 Büchern über ben 
Schiffecatalog (Iliad. II.), Euſtath. ad U. p. 199. ed. Bas. [B.] 
2) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, welcher ih durch Dundrigen aut» 
zeichnete, Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. [W.] 

3) Ein Schaufpieler zu Rom mit welchem M. Balerius Meſſala (Coſ. 
693) fo auffallende Aehnlichkeit Hatte daß er deßwegen den Beinamen Menog. 
erhielt, Blin. VII, 12, 10. Bal. Mar. IX, 14,5. Solin. 5. [W.T.] 

M&non (Meror), 1) von Pharſalus, unterflügt die Athener als ſie 
unter Cimons Anführung ion bei Amphipolis (Wachemuth 1. ©. 236. ber 
zieht den Beiftand auf Ihuc. IV, 7., wo jedoch von einem andern Gion — 
n eni Ovanng Merdaior anoınia — die Rede ift) belagerten, mit 12 Xa- 
lenten und 300 berittenen Peneften, wofür er das atheniſche Bürgerrecht er- 
bielt. Demoſth. in Aristocr. p. 686. de contrib. p. 173. (Nah Dodwell 
u. U. zog Cimon gegen Eion 470, nad Clinton und Krüger F. H. ſchon 
476, vol. Weißenborn, Helen ©. 140.) — 2) von Pharfalus, Bundes» 
genoffe der Athener beim Beginne des peloponnefljchen Krieget. Thuc. II, 22. 
Nicht derfelbe nah den Andeutungen über fein Alter bei Xen. Anab. II, 6, 28. 
PB lato Men. c. 4. ift 3) der Lariffäer (vol. Diog. Laert. 1, 6, 50.), der 
dem jüngern Eyrus 1000 SHopliten und 500 Beltaften zuführte (Xen. Anab. 
I, 2, 6.) und ven Beldzug gegen König Artaxerxes mitmachte (Xen. 1,2, 20. 
4, 13. 7, 1. 8, 4. Cteſ. p. 43.b. 28. Diod. XIV, 19.), von Zenophen 
ala ein habſüchtiger, ränfevoller, betrügeriiher Menſch geſchildert (II, 6, 21 fl. 
Suid. v. Merws, vgl. Marcel. v. Thucyd. p. 65, 26. Göll. Athen. XI, 112. 
p. 505. ; 1. Böckh de simultate quae Platoni cum Xenophonte intercessisse 
fertur p. 24.), der durch fein verrärherifches Benehmen gegen die Griechen 
zwar augenbliclide Rettung fi erfaufte (Xen. 29. Cteſ. 44. a. 22 ff. Died. 
XiV, 27.), aber ein Jahr nah der Hinrihtung des Elearhus und der andern 
Heerführer, mit denen er zugleih zu Artaxerxes abgeführt worden mar, 
nach ichimpflicder Behandlung fein Leben geendet haben fol. Zen. am a. O. — 
4) athen. Arhon DI. 76, 4. 473 v. Ehr. Diod. XI, 52. — 5) oſtrakiſirt 
(Deſych. v. Merwridau), fonft nicht weiter befannt; f. Mein. fr. Com. IV. 


Menophantas — Mens 1811 


. 645. — 6) aihen. Feldherr, im Frühjahr 361 nah dem Cherſones ges 
mbet, Demoflb. in Polycl. 1210. Gegen ihn trat Apollodorus, der Sohn 
es Wechsler Paflon als Kläger auf. Demofth. pro Phorm. p. 961. — 
) IIvdodweov "Ayaprevs, in Urkunden von DI. 113, 4 (325 v. Ehr.), 
14, 2. 3 (323, 322) als Trierarch genannt; ſ. Bödh, Urk. üb. d. Seem. 
5. 245. — 8) von der Volkspartei in Thespiä, gegen melde im I. 377 
ie Oligarchen fih erhoben, Ngefllaus ftiftete Ruhe. Xenoyh. Hellen. V, 
‚55. — 9) Sohn des Kerdimmas, im 3. 333 von Alerander zum Stätte 
alter von Gölefyrien beftelt. Arr. 11,13. Den von Arr. 111,6. genannten 
Irimmad, dem die Statihalterihaft von Syrien abgenommen wurde (331 
. Ehr.), weil er nicht mit der gehörigen Sorgfalt für die Bedürfniſſe des 
ur feine Provinz ziehenden Heeres geiorgt hatte, hielten Schmieber u. U. 
ir jenen Menon, dagegen f. Ellendt zu Arr. II, 6, 12. Ein Menon — 
hne nähere Bezeihnung — wird gegen dad Ende des I. 330 zum Gtatt- 
alter des arachoſiſchen Landes ernannt, Arr. II, 28. Gurt. VII, 3.; er 
lirbt 325 v. Chr., Curt. IX, 10. Arr. VI, 27. [K.] 

10) aus Theflalien, in der Schule der Sophifif, inäbefondere durch 
jorgias, wohl gebildet; nah ihm ift ein platoniſcher Dialog (p. 70 ff. Opp. 
Nat.) benannt. — 11) Pythagoreer aus Groton, Jamblich. Vit. Pythag. 
0. 36. — 12) Ein Arzt Meno, ein Schüler des Ariftoteles, unter beffen 
Namen er fein Sammelwerk (Jaromn ovvayayr) ausgegeben hatte, kommt 
et Galenus und in einigen andern Stellen vor; f. bei Babric. Bibl. Gr. XI. 
».335., wo noch ein zweiter Arzt diefes Namens in Rom genannt wird. [B.] 

13) aus Athen, Dflympionife im Wettlauf DI. 95., f. Diodor. Sie. . 
UV, 35. African. bei Eufeb. 'EAA. oAvum. p. 41. Scal. — 14) aus Mes 
jara (au) Menos genannt), Hatte bereitd DT. 19 im olympiſchen Wettlaufe 
yeflegt, African. bei Cuſeb. p. 39. Scal. [Kse.] 

Menophantas, Bildhauer beffen Name auf dem Würfel zu den Füßen 
iner im Mus. Capitol. T. IV. tab. 68. abgebildeten Venus ſteht: AIIO 
HE | EV TPQAA | ADPOAITHE | MHNOBANTOF | EHOIEI. 
jeber die Statue leſe man [Windelmann Geſch. d. Kunft B. 5, 2. $. 3. 
nit d. Anm. von Meyer. [ W.] 

Menophrus, ſ. Menephron. 

Menosca (Nrroox«, Btol. I, 6 9. Blin. II, 20, 34.), Küften» 
tabt der Barbuli an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac., wahrfheinli daß 
ut. St. Sebaflian, vgl. Mentelle Esp. mod. p. 44., nach Goſſelin Rech. 
V. p. 57. aber St. Andre und nach Ufert II, 1. ©. 446. Sumaya. |[F.] 

Menoszada (Mmooyad«, in andern Codd. Morooyad«, Ptol. I, 
11, 29.), Ort im dritten Klima Germaniens, nicht weit von den Quellen 
ws Mönus, von welchem unſtreitig der Ort feinen den celtiichen Urfprung 
wrratbenden Namen hatte; höchſt wahrſch. das heut. Mainroth bei Culmbach. [F.] 

Menothärus (Plin. VI, 7, 7.), Fluß in Sarmatia Aflatica, der ſich 
icht näher beftimmen läßt. [F.] 

Menotyrannus (unrorvoarrog), Beherrſcher ded Monde oder ber 
Nonate, Beiname des Attis oder Atys bei Neinef. Synt. I, 39 f. Orelli 
tr. 1900 f. 2264. 2353. Vgl. Rhea. [W.T.] 

Menralia, f. Mellaria. 

Mens, römiſche Perfonification der menschlichen Seele; vgl. Auguftin. 
» D. IV, 21. Der Prätor T. Dtacilius (Liv. XXI, 10. extr.; Dagegen 
Jvid Fast. VI, 245.: Menti vota Senatus suseipit, und ebenjo Lactant. 
‚20.: Mentem inter deos collocavit Senatus, qvam profecto si habuisset 
iusmodi sacra nungvam suscepisset) gelobte ihn nah der Schladt am 
iraflmenerfee (vgl. Ovid Fast. VI, 241 f.) und weihte ihn zwei Jahre nachher 
in (&iv. XXIII, 31.). Vgl. Plut. de fort. rom. 5. Ihr Bet wurde am 
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8. Juni auf dem Gapitol gefeiert, Ovid 3. 1. 247. Orelli Inserr. II. p. 392. 
411. Ein Privatgelübde für die Mens findet fih bei Orelli Nr. 1820.; für 
die Mens bona ib. 1818 f. (aus Päſtum und Neapel). [W.T.] 

Mensa, roansle. 1) Stoff und Form der Tifche bei den Griechen 
und Römern. a) Die Platte, snidnua. Dem Stoffe nah find ſchon 
die bei Homer vorkommenden Tiſchchen von geglättetem Holze und heißen 
Eeorai (3. B. Od. I, 138.), und evßoo. Ahorn (operdaurag) war biezu 
eine beliebte Holzart (Athen. II, p. 49. A.), bei den Römern von Eicero’s 
Zeit an der Eoftipielige citrus (j. Bob. II. ©. 389. u. oben ©. 1659.). Die 
gewöhnlichen Tiſche Neicherer waren aus Marmor (vgl. Vitruv. VII, 3. u. unten 
über die Delphicae). Auch edle Metalle wurden dazu verwendet (wenigſtens 
als Fournitur), f. 3. B. Petron. Sat. 73. Die Form der Platte war bei 
uoronoöds; und roinodes gewöhnlihd rund (Pol. X, 81.); die erflern heißen 
in biefer Beziehung bei den Römern orbes (3. B. Liv. XXXIX, 6. Sur. 
I, 137. IV, 132. XI, 122. Martial. II, 43, 9f.), mafjive vom Stamme 
feinem ganzen Durchmeſſer nah gefchnittene Scheiben mandmal von einer 
Die von faft einem halben Fuß (vol. Plin. XI, 15.). Eine Art derfelben 
waren auch die cillibae, von Zeft. p. 43. M. erklärt durch mensae rotundae; 
vgl. Barro L. L. V. $. 118. Die urfprünglichfle Form mar aber wohl 
die vieredlige, welche auch in den Triflinien ver Nömer anfänglid vie berrs 
ſchende war und in ben Escariae (f. u.) beibehalten wurde. — b) Der Fuß 
(rov;, pes, trapezophorum, Cic. ad Div. VII, 23.). Der Stoff veffelben war 
dem der Platte bald gleich bald verfhieden von ihr. Def. häufig ermähnt 
. werben Geftele aus Elfenbein (Athen. II, p.49. A. Juv. XI, 123.); meniger 
vornehm waren filberne oder verfilberte (Juo. XI, 128.) oder aus anderem 
Metall (Plin. XXXIV, 4. vgl. vvaronela bei Kom. I. XI, 629.). Die 
Borm derfelben war häufig Eunftreidh, z. B. Karyatiden, Atlanten, bei. Häufig 
aber Thierklauen vorſtellend; eine Abbildung legterer Art findet ſich bei Ba- 
noffa, Bilder antiken Lebens, Taf. XX, 1. neben einem Tiſchchen mit ein» 
faheren Füßen. Die Darftellung eines Panthers ermähnt Juv. XI, 123. 
Die Höhe der Tifhe war natürlich ungleich, im Allgemeinen aber waren fie 
viel niedriger als die unfrigen; vgl. Becchi Mus. Borb. III. zuXf. 30. Die 
Zahl ver Füße ſchwankte zwiſchen eins, drei und vier (roamelaı uoromode;, 
Pol. X, 69., roinodsz roaneluı, Pol. X, 80., gew. aber zoim. allein, 
Pol. VI, 83. Plut. Cleom. 13., roımeieis, Kratinod bei Athen. II, p. 49. A. 
tripes, 3. B. Hor. Sat. 1,3, 13.; rerganodes) je nah Zwei und Bedürfniß 
Bei den Römern waren die belichtefle und elegantefle Art die monopodia; 
die Dreifüße galten für altväteriſch, ſ. Heindorf zu Hor. 1. 1. Zu letzteren 
gehörten bie fog. Delphicae (jo benannt wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem 
delphiſchen Dreifuß), gemöhnlih aus Marmor (Kor. Sat. I, 6,116. Cic. 
Verr. IV, 59. ®lin. XXXIV, 3, 8. Martial. XI, 67., wo jedoch: aurum 
atqve argentum non simplex Delphica portat, und eine Delphica aerea cum 
omni cultu exornata wird erwähnt in der Infchr. aus Rom bei Drelli Mr. 
3094., wie Delphica cum Laribus ib. 2505.), benügt zur Aufftelung von 
Trinfgefäßen (Hor. 1.1. vgl. Juv. III, 203.); vgl. auch Procop. Vand. I, 21.: 
Atiyıra zor roinoda xahovcı Poruaioı etc. 

2) Beflimmung und Gebrauch der Tiſche. Zum Leſen und Schreiben 
wurden fle nicht verwendet, bazu diente ber lectus (j.d.). Ihre Verwendung 
beſchränkte fi vielmehr darauf, Geſchirr zu tragen theild zu ruhiger Aufbe- 
wahrung (abaci, Cic. Verr. IV, 16.25. Juv. III, 203. Blin. XXXVII, 2, 6. 
Vetron. 73.; eine befondere Art davon bilden die Delphicae, |. oben), ganz 
bef. aber zum Gebrauh beim Mahle (vgl. 3. B. zoam. Unoxsuerm To 
Swoıs, Poll. X, 80., dp’ 7 ra enmouara xaraxsıreı, Vol. X, 69. u. ſ. 
die 2erica 8. v. mensa). Bei Homer hat jeder Gaft fein eigenes Tiſchchen 
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ogl. 3. B. Od. I, 138. und im Allgemeinen Athen. I, 8.), was auch in 
yäterer Zeit noch bei den Griechen Sitte geweſen zu feyn fcheint, wie bilpliche 
Yarftelungen (vgl. Banoffa ama. D. Tf. XII, 3. Bederd Eharifles Tf. III, 2.), 
lusdrücke wie eispecer und ayaupeir tag roanelas und Anderes (ſ. Beder, 
‚barifles I. S. 441.) beweiſen. Nur bei den Arfadiern war allen Gäflen 
tin Tifh gemeinfam (Theopomp. bei Arhen. II, p. 149. D.). Die Römer 
atten zu dieſem Zwede mehrere in Hufeiſenform geftelte Tänglidt-vieredige 
iſche, und erft ſpäter nahm Tiſch und lectus eine Sigmaähnliche Form an 
', lectus u. triclinium), wozu die orbes citrei [don wegen ihre geringen 
mfangs nicht wohl zu brauchen waren, daher man größere Tiſche aus gemöhnl. 
yolze fertigte und mit Eitrus nur fournirte (vgl. Plin. XVI,43,84.). Daß 
ei PBetron. Sat. 34. senex iussit suam cuiqve mensam assignari gehört 
yen zu ven wunderlichen @infälen des Alten. Auf den Tifh wurden in ber 
omeriſchen Zeit die Speifen unmittelbar aufgelegt und er nad jedem Ge» 
‚ste gewaſchen (Od. I, 112. 150. vgl. Bol. VI, 12.); fpäter trat das 
defhirr dazwiſchen. Da aber lange Fein Tiſchtuch angewendet wurde (erft 
18 fi der Luxus auf die Tiſche warf bedeckte man fie gegen Beihäpigung 
eim Gebraude und im Berfauföladen mit einem Tuche, gausape, ſ. d. u. 
Rartial. IX, 60, 7. XIV, 138.), fo wurden fie doch befhmugt und daher 
ıit einem Schmamme (Mart. XIV, 44.) oder groben Tuche (Hor. Sat. 
1, 8, 11.) abgewifht. Daß beim Nachtiſch ein neuer Tifh aufgetragen 
rede darf aus der Bezeihnung von jenem durch devrepmı roanelaı, 
nensae secundae nicht gefolgert werben; vielmehr fleht dabei der Tiſch anflatt 
er Speifen, mie au derjenige der die Aufwartung bei Tafel leitet zo«- 
eloroos und roaneloxouog heißt (Bol. III, 41. VI, 13.). Nur ein 
dlechter Wig von Trimalchio iſt es daß er feine Sklaven darauf einerercirt 
at: qvum secundas mensas Trimalchio iussisset adferri sustulerunt servi 
mnes mensas et alias attulerunt (Petron. 68.). — Auch im Eultu8s 
ebraudde kamen Tiſche vor und waren ald Stellvertreter von Altären heilig 
daher auch Juv. II, 110. reverentia mensae fordert). Vgl. Feſtus p. 157, 
9 ff. M.: mensae in aedibus sacris ararum vicem obtinent qvia legibus 
arum omnium simul mensae dedicantur ut velut in ararum vel in pul- 
inaris loco sint. Opfertiſche aus Marmor, Silber und Gold werben er» 
ähnt bei @ic. N. D. III, 34. Birg. Aen. 11,764. Petron. Sat. 135. Plin. 
XV, 9, 59. &ucan. V1,557. Bal. Mar. I,1,3. IV,1,7. Befondere Arten 
Ider Opfertiſche waren die Curiales mensae (in qvibus immolabatur Ju- 
oni qvae Curis appellata est, Feſt. p. 64. M.), vie Anclabris mensa (mi- 
'steriis divinis aptata, ®eft. p. 11. vgl. p. 77.: ea qvae in sacrificando 
iis anclatur, q. e. hauritur ministraturqve, ſich unterfdeidend von den) 
scariae (mensae qvadratae in qvibus homines epulantur (#eft. p. 77. 
.). — Beruer hatten Tiſche die Geldwechsler am Marfte (Plat. Apol. 
17. Theophr. Char. 21. Donat. zu Ter. Ad. II, 4, 13. Hor. Sat. U, 
. 148. @ic. p. Flacc. 19. in Pis. 36.). ®gl. Argentarii u. Toanelitai. — 
odann wird roarel« und mensa auch gebraudht von vieredigen liegenden 
rabfleinen, Cic. Legg. II, 25. Blut. dec. oratt. vit. p. 364., wo auf 
r zoan. verſchiedene Weliefbilver find, 3. B. Gorgias auf einen Himmels» 
obus blidend u. U. — Endlich ſteht mensa auch für catasta, die Bühne 
orauf die Sklaven nadt zum Verkauf ausgeftellt waren, Bollur VII, 2, 11. 
ppulej. Met. VIII, p. 578. Oud. und Apol. p. 432. [W.T.] 
Mensarii find wie nummularii öffentliche Bankiers, deren Geſchäfts— 
eis dem der Privatbankiers oder argentarii analog ift, |. Bo. I. S. 715ff. 
ie flehen unter Aufſicht des praef. urbi (nämli in ver Kaiferzeit), 1. 1. 
9. D. de off. pr. urbi (f, 12.) und bilden befonvere Gollegia, 1. Ö 
1. C. Th. de his qui sup. relig. (16, 4.). Damit find nicht zu wen 
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wechſeln die mensarii Vviri und Ilviri, welche als außerorbentl. Magiftran 
angefehen werben fönnen, f. Bd. I. ©. 715. [R. 

Den röm. mensarii entſprechen die griech. roanelizaı, f. d. Art. 

Mensis, Mr». Im Altertum ſuchte man befanntlih das Mond» un 
Sonnenjahr mit einander zu verbinden. Da das erftere 12 Monate enthält 
fo mag bievon die Veranlaffung genommen feyn auch dem Sonnenjahr 12 
Zeitabſchnitte (Monate) zu geben. Weil aber die Zahl der einem Sonnen 
jahre zugehörigen Tage (365 Tage 5 St. 48 Min. und 47 ef.) fid nich 
in 12 gleiche, durch ganze Zahlen darſtellbare Theile zerlegen läßt, fo legie 
man jedem der 12 Monate eined Sonnenjahres eine ſolche Anzahl bei bat 
bie Summe aller ihnen zugehörigen Tage in einem gemöhnlichen Jahre 365, 
in einem Schaltjahre 366 beirägt und fomit die Zeit eines Jahres nahe 
ausfült. Wal. Annus. — Weder die Zahl der Monate noch die Ordnung 
worin fle auf einander folgen war zu allen Zeiten die gleiche. Hierüber zeigt 
fd große Verfchiedenheit. Plinius fagt (H. N. VII, 48, 49.) daß bei den 
Hegyptiern das Jahr nur aus einem Monat beftanden babe (Lunae senio) 
und erflärt hieraus das hohe Alter der Menfhen in den früheflen Zeiten 
(itaque apud eos aliqui et singula millia annorum vixisse produntur). 
Diefe Angabe gehört wohl ver Sage an. Genforinus d. n. 19. fagt vaf 
bei den Aegyptiern in den älteften Zeiten das Jahr in zwei Monate, jpater 
in vier Monate und zulegt in dreizehn Monate und fünf Tage eingetbell 
wurde, und fügt bei daß die Arkader in Achaja zuerft ein dreimonatlidet 
Jahr gehabt haben follen und daß ſie deswegen moooEAnroı genannt wurden, 
weil fle diefe Zeiteintheilung Fannten ehe in Griechenland das Jahr nad dem 
Laufe ded Mondes georbnet murde, und bemerkt zulegt, Daß dad Jahr ber 
Garier und Acarner aus ſechs Monaten beftanden habe. Das Nänlige be 
richtet Macrobius Saturn. I, 12. Vgl. Blut. vit. Num. Diod. Sie. I. Auguflin. 
C. D. Lib. XII, 10. — Wie groß die Dauer diefer Monate geweſen fel iR 
nicht erwähnt. Weder aus den Worten noch aus dem Zufammenbang Iärt 
fih Hierauf fließen. Genforinus gebraucht die Ausdrücke? „annus bimestris 
quadrimestris, semestris‘‘, Macrobius: „annus tribus, sex mensibus“, So⸗ 
linus Polyhisi. c. 1.: „quatuor mensibus terminabatur (annus apud At 
gyptios), in Italia apud Lavinios tredecim‘‘ (mit 374 Tagen). Mant 
feinen hierunter Zeitabfehnitte im Allgemeinen verſtanden zu haben, worst! 
PBlinius am a. DO. bindeutet wenn er fagt: „Annum enim alii aestate unun 
determinabant et alterum hieme, alii quadriparlilis temporibus.“ - 
flimmt auch eine Stelle bei Genforinus überein, worin er fogt daß Hort 
das dreimonatlige Jahr der Arfadier eingeführt haben fol: „eoque 
aestatem, autumnum, hyemem «ges, et annum w@gor diei, et Graei“ 
annales ®povg eorumque scriptores Bpypagpove.“ 

1. De — gr Mans — lieber die verſchiedenen Art 
ber Monate (ſynodiſcher, fiverifcher, periodiſcher, anomaliſtiſcher, — * 
und Sonnenmonat) f. d. Artt. Chronologia und Luna. Nach Geis 
d. n. 22. zerfallen die Monate in zwei Arten, natürlide und bärgtl 
liche (naturales et eiviles). Der natürliche Monat zerfälit ſelbſt wieder — 
zwei Arten, Sonnenmonat und Mondmonat. Dieſe Zeiträume ſind En 
einander ungleich, da die Sonne nad) feiner Angabe im Waflermann 29, in 4 
Fiſchen faſt 30, im Widder 31 und in den Zuillingen nahezu 32 Tage vrWT 
Für die übrigen Zeichen des Ihierfreifes gibt Cenſorinus die Zeirbeftimmunn, 
des Verweilens nicht an und fagt nur, daß auch fle unter einander ni 
gleich find und nicht immer ganze Tage umfaflen, ſedoch fo daß = er 
zufamnen 365 Tage und einen Bruchtheil ausmachen. Die Angaben Re 
Geminus hierüber f. unter Ecliptic.. @in Mondmonat (lunaris wen 
iſt die Zeit welche zwiſchen einem Neumond bis zum folgenden verfließt. 
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gibt fle zu ungefähr 29'/, Tagen an, und bemerkt daß auch diefe Zeiträume 
unter einander nicht gleich, fondern bald länger bald fürzer find. Die bürgers 
lichen Monate find nah ihm Zeiträume von millfürlih beflimmter Dauer, 
die aber immer eine ganze Zahl von Tagen in ſich begreifen. Bon ber ver» 
idiedenen Dauer diejer Monate führt er folgende Fälle an. Bei den Alba» 
nern hatte der März 36 Tage, der Mai 22, der Sertilid 28, der September 16; 
bei den Tusculanern hatte der Quintilis 36, der October 32; bei den Ati« 
einern hatte der October 39 Tage. — Es iſt nicht zu bezweifeln (ſ. Annus) 
daß die Römer urfprünglih das Jahr in zehn Monate eintheilten und bieje 
Gintbeilung den Albanern entnahmen. Die Ordnung, Namen und Zahl der 
in ihnen enthaltenen Tage find nah Genforinud d. n. 20.: Martius (31 
Tage), Aprilis (30 T.), Maius (31), Junius (30), Duintilis (31), Ser» 
tili8 (30), September (30), October (31), November (30), December (30). 
Hienach zählte das Jahr nur 304 Tage. Plutarch bemerkt zwar Quaest. 
rom. 19. daß einige von diefen Monaten mehr als 30 Tage hatten. Da 
er aber weder eine beflimmte Zahl der Donate noch der Tage angibt fo läßt 
Ah aus diefer, nit näher erörterten Aeußerung nichts folgern, namentlich 
deswegen nicht weil 31 Tage fhon mehr ald 30 find und diefe Aeußerung 
jofort den nämlihen Sinn wie die genauere Ungabe des Genforinus haben 
fann. Bon diefen Monaten biegen die vier mit der größern Anzahl von 
Tagen (maiores) die vollen (pleni), die übrigen ſechs die Kohlen (cavi). 
Mit dieſer Definition flimmt eine andere Stelle des Genforinus, welde das 
Wort plenus auf eine ganze ungerade und daher cavus auf eine gerade Zahl 
bezieht: „ea superstitione, qua impar numerus plenus et magis faustus ha- 
bebatur.“ Nachher wurde, da ſich die Unrichtigkfeit diefer @intheilung deutlich 
berausftellte, das Jahr in 12 Monate und 355 Tage eingetheilt. Die zwei 
wugefügten Monate hießen Januarius und Februarius. Nah Fulvius’ Zeugniß 
(Eenfor. 1. 1.), Macrob. Sat. 13., Blut. vit. Num., @utrop. 1, 3., Solin. 
Polyhist. 1., Liv. I, 19., Ovid Fast. II, 151. fol dieſe Aenderung von 
Numa, nah Junius (Genfor. 1. 1.) von Tarquinius (wahrſch. Priecus) her» 
rühren. Es wurden dem Jahre 51 Tage zugelegt, die fofort am ſchicklichſten 
in zwei Monate zu vertbeilen warın. Um zu große Differenz in ver Zahl 
der Tage abzumenden verfürzte man die hohlen Monate um einen Tag und 
wandelte fle dadurch in volle um, und zwar aud dem Grunde weil eine unge» 
rade Zahl für vol und günftiger gehalten wurde. Hiedurh gewann man 
im Ganzen ſechs Tage, welde den genannten 51 zugelegt, 57 Tage aus» 
machten, und die man fofort auf die Monate Januar und Februar fo ver» 
theilte daß der erfte 29, der zweite 28 Tage enthielt. Die 355 Tage deö 
Jahres waren demnach fo unter die zwölf Monate vertheilt: Martius (31 
Tage), Aprilis (29), Mains (31), Iunius (29), Duintilis (31), Sertilis 
(29), September (29), October (31), November (29), December (29), Ja⸗ 
vmardus (29), Vebruarius (28). Es waren alfo ale Monate volle, mit 
Ausnahme des Bebruard, welder allein ein hohler war. Val. Solin. Polyh. 1. 
Die eben genannte Zahl der Tage entipricht einem Mondjahre von 355 Tagen. 
Da aber dad Sonnenjahr 365 Tage zählt und fi die Verbältniffe des ges 
möbnlihen Lebens am beften nach legterem oronen, fo mußte man bald die 
Verſchiebung beider Jahre erfennen. Um den Unterſchied auszugleichen half 
man ih durch Einjchalten eines Monats (Schaltmonat, mensis intercalaris, 
Mercidinus, au Mercedonius genannt), dem man eine Dauer von 22 oder 
23 Tagen gab und den man alle zwei Jahre einfhob. Die Zeit vieler Aen» 
derung ift nicht befannt. Mäheres hierüber f. unter Annus. Jedoch au 
biefer Verſuch dem Jahr die richtige Dauer zu geben mißglüdte wegen ber 
geringen Kenntniffe der Römer in der Zeitfumde und megen Mangeld ver 
nöthigen Beobachtungen. Der Rathlofigkeit welche hiedurch eintrat half Gäfar 
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im 3. 708 d. St. durch tie von ihm eingeführte und nad ihm genannte 
Zeitrechnung. Er hob den Schaltmonat auf und führte an feiner Stelle einen 
vierjährigen Schalttag ein; f. Bissextum. Dem Januar, Sextilis und De 
cember legte er je zwei Tage zu, dem April, Juni, September und November 
je einen; den Februar ließ er ungeändert. Die zugelegien Tage, deren Zahl 
zehn betrug, feßte er an bad Ende der Monate (extremis partibus mensium), 
damit die Feſte eines jeden Monats unverrüdt blieben. So berichtet Een- 
forinus 1. 1. 20. Genauer gibt Macrobius Sat. I, 14. an, Cäſar babe 
dem Januar ben 29ften und 3Often Tag zugefügt, dem Arril den 29ften, 
dem Juni den 29ften, dem Auguft oder Gertilid den 29ften und ZOflen, 
dem September den 29flen, dem November den 2Iften, dem December ben 
29ften und 30ſten. Daburh Fam ed daß diejenigen Monate welde von 
Cäſar um zwei Tage verlängert wurden, bei dem Zählen der Tage auf den 
19ten vor den Ealenden, diejenigen aber welche nur um einen verlängert 
- murden, auf den 18ten zurüdgingen. Die Zählungsweiſe vor den Calenden 
blieb bei den Monaten welche jhon früher 31 Tage hatten, unverändert und 
ging auf den 17ten zurück. Dadurch erhielten fleben Monate 31 Tage, 
worunter diefenigen vier welche urjprüngli diefe Zahl hatten, mitbegriffen 
find, vier 30 und einer 28, und im Schaltjahre 29 Tage. Die Ordnung 
war die noch jetzt gebräudlide. Dem Monat Duintili8 wurde der Name 
Julius im zweiten Jahre der Julianijgen Zeitrehnung (3. 709) zur Ehre 
Cãſars (Genfor. 1. 1. 22.) gegeben; dem Monat Sertili wurde im I. 746 
zur Ehre Augufls der Name Auguſtus beigelegt (Macrob. Sat. I, 12.). 
Nah enforin. 1. 1. änderten fpäter viele Kaifer die Namen der Monate und 
legten ihnen ihre Namen bei, hoben aber dieß entweder ſelbſt nachträglich 
wieder auf oder wurden nad ihrem Tode bie früheren Namen der Monate 
wieder aufgenommen. So hieß Nero den Monat April mensem Neroneum 
(Suet. Ner.55.), Domitian den October Domitianus. — Es fragt fid nun, 
mit welchem Monat begann man das Jahr? Nah Plutarch Quaest. rom. 19. 
zählte man in den älteften Zeiten vie Dionate vom März an, wie befonderd 
daraus erhelle daß der fünfıe Monat nah dem März Duintilis, der ſechste 
Sertilis heiße und fofort bis zum legten, welcher December heiße. Dieß 
habe Einige zu der Meinung und Behauptung veranlapt, daß die alten Römer 
fein Jahr von zwölf fondein von zehn Monaten gehabt hätten, wovon einige 
Monate mehr ald dreifig Tage enthielten. Andere berichten jo, baß ber 
December der zehnte Monat nah dem März, der Januar der eilfte und ber 
Februar der zwölfte gewefen fei, in weldem (Febr.) ald am Scluſſe bes 
Jahres die Meinigungd> und Todtenopfer bargebragt werden. Man babe 
nun diefe Ordnung geändert, machte den Januar zum eıflen, weil nach 
Vertreibung der Könige die erflen Gonfuln am erflen Januar -ihr Amt 
antraten. Wahrſcheinlicher aber fei was Andere berichten, daß nämlid 
Nomulus, ein Friegeriider und dem Mars ergebener Mann, ber fogar für 
einen Sohn ded Mard gehalten wurde, den Mär; (Magrıor) an die Spige 
ber übrigen Monate geftelt, Numa aber, ein friedliebender Mann, der feine 
Mitbürger vom Kriege ab und dem Aderbau zumenden wollte, dem Januar 
die erfte Stelle angewiefen und als frievlih, mehr den Aderbau ald Krieg 
fördernd, den Janus vorzüglich verehrt habe. Hicebei ift wohl zu beachten 
06 nit Numa den Anfang ded Jahrs dadurch auf eine den Verhältniſſen 
entfprechende Art gefegt habe. Bei Dingen welde ſich in einem Kreije bewegen 
it zwar fein Punkt der erfle, feiner der legte. Nah menſchlicher Anſicht if 
aber irgend ein Anfangspunft feſtzuſtellen. Es ſcheint aber am Zweckmaͤßigſten 
zu ſeyn nach dem Winterſolſtitium das Jahr zu beginnen, wenn die Sonne 
von ihrem niederſten Standpunkt wieder umkehrt und ſich zu und wendet. 
Dann wird in der Natur ſelbſt wieder eine Aenderung vorbereitet welche die 
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Dauer ded Taged vermehrt und die der Naht vermindert und und den Reiter 
und Führer der Schöpfung näher bringt. Macroblus fagt (Sat. 1,12.) daß 
Romulus das Jahr in zehn Monate (die oben von Genforinus genannten) 
eingetheilt und ihre Reihenfolge mit dem März begonnen habe, und fügt dann 
die Gründe bei, um zu bemeijen daß dieſer Monat der erfle geweſen fei. 
Das Ungenügende dieſer Eintheilung, welde weder mit dem Lauf der Sonne 
noch des Mondes übereinflimmte und jährlich die Lage der Monate in Be- 
siehung auf die Jahreözeiten verfhob, trat bald hervor. Daher theilte nad 
Macrobius (1,13.) Numa dr8 Jahr in zwölf Monate in folgender Orbnung 
nebft Anzahl der Tage: Ianuarius (29 age), Bebruarius (28), Martius 
(31) u. f. w. biß zum December (29 Tage). Diefen Aeußerungen mider- 
ſpricht Macrobius c. 13. p. 265. Bip., worin er dem Bebruar die legte Stelle 
anweist. Die fpäter von Gäjar und Auguft in der Eintheilung des Jahres 
und Anorbnung der Monate getroffenen Beränderungen gibt Macrobius 
(c. 14.) in Uebereinflimmung mit den übrigen Schriftflelern an. M. Ter. 
Barro 1. 1. V..p. 55. 60. Bip. weist dem Februar den letzten Plag unter 
den Monaten an. Dvid berichtet hierüber verſchieden. Fast. II, 4749. 
Rellt er den Januar an die Spige und den Februar an dad Ende der Monate. 
Dagegen begann nad Fast. 111,135 f. das Jahr früher mit dem März und er 
führt vie Gründe hiefür an, melde mit den von Macrobius angegebenen 
wufammenfallen. Lib. II, 43. u. 44. III, 151. u. f. w. fagt er daß Numa die 
Zahl der Monate um zwei vermehrt babe. — Darin ſtimmen mit Ausnahme 
weniger (welche Genforin. 1. I. 20. angibt) ſämmiliche Schrififteler überein, 
daß die Mömer urfprünglih nur zehn Monate gehabt haben und daß ber 
Monat März der erfle und fomit der Anfang ded Jahres gemwefen ſei. Dieß 
kann man als unbeanftandete Thatfahe annehmen. Die Angabe Dvids, 
welder am a. D. fagt daß der Januar von zehn (ut est et ante fuit) der 
erſte Monat geweien jei, verliert alles Gewicht da er in der zweiten Stelle 
behauptet daß ed der März geweien fei und dieß auch durch Gründe unter» 
Rügt. Ebenſo ift wohl nicht zu bezweifeln daß Numa Pompilius die Zahl 
der Monate um zwei, Januarius und Bebruarius, vermehrte. Ob er aber 
die Monate vom März oder vom Januar an gezählt habe, darüber ſtimmen bie 
Angaben nit überein. Plutarch Hält es für wahrſcheinlicher daß Numa mit 
dem Januar das Jahr begonnen habe, ald mit dem März. Die Gründe 
welche er zur Linterflügung feiner Behauptung aufführt find jedo nicht der 
Geſchichte fondern allgemeinen Anſichten entnommen, von denen fehr fraglich 
it ob fle ſchon Eigenthum einer jo frühen und Fenntnifarmen Zeit waren. 
In zwei Stellen pflihtet Macrobius der von Plutarch ausgeſprochenen Anſicht 
bei, in einer Stelle widerſpricht er ihr und alfo auch fi ſelbſt. Hiedurch 
verliert fein Zeugniß an Kraft. Gerade aber aus diefem unfritifhen Ver— 
fahren des Macrobiuß, der mande Stellen eben fo gab wie er fie las, ge- 
winnt man in Verbindung mit den Aeußerungen der übrigen forgfältigeren 
Shriftfteller ein Mittel das Richtige zu vermuthen. Ale Schritifteller: 
Genforinus, Macrobius, Varro ꝛc. flimmen darin überein dag am Ende des 
Jahres und in dem Monat Februar (inter Terminalia et Regifugium) ein» 
geihaltet wurde. Gäjar behielt jogar das Einſchalten im Monat Februar 
bei und diefer Umfland deutet gewiß auf einen allgemeinen, von Alters ber 
ererbten Gebrauch. Wenn nun dieß der Kal war fo ift hieraus zu fhließen 
daß vor der Sitte des Einſchaltens der Februar nicht der zweite fondern der 
legte Monat war, ja fogar daß er noch geraume Zeit nad der Einführung 
des Ginfchaltend der lehte blieb, denn derartige Gebräuche Ändert man ſchwer 
und nur allmälig. Nun iſt die Zeit worin das Einſchalten eingeführt wurbe 
nit befannt (j. Annus). Es ift auch nit wahrſcheinlich daß man fehr 
bald, wenigfiend nit zu Numa's Zeiten, darauf verfiel. en es nach 
W. 4 
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ber Angabe Einiger entweder in die Zeit von Servius Tullius ober in bie 
Zeit der Decemvirn (nah Ideler in das I. 304 d. ©t.) zu ſetzen. Es if 
demnach auch die Zeit worin man das Jahr mit dem Monat Januar begann, 
fpäter als die genannte zu fegen. Beachtet man endlich die Gründe melde 
Macrobius und Dvid zur Unterflügung der Behauptung, daß der Monat 
März der erfte gewefen fei, und dad mad Servius zu Virg. Georg. I, 43, 
beibringt, fo deutet dad Alles auf einen langen Beftand; denn hätte ſchon 
Numa die Ordnung der Monate verfegt fo wäre kaum erflärlih wie ſich alle 
diefe Gebräuche bis auf die fpätern Zeiten hätten vererben fönnen. Wie 
lange aber dieſe Zählungsmeife eingehalten worden ſei läßt fih ſchwer bes 
flimmen. Genforinus läßt die Sache ganz unentſchieden. Daraus ift wohl 
zu folgern daß er etwas Beſtimmtes anzugeben außer Stand war. Vielleicht 
gab der Umſtand daß die Conſuln ihr Amt am erften Januar antraten (mas 
ungefähr vom 3. 600 an gefhah) die Beranlaffung mit vem Januar das Jahr, 
wenigftend das bürgerliche, zu beginnen. Diefer Gebraud flellte ſich allmälig 
fe, und Gäjar nahm ihn auf und ordnete hiena die Monate fo wie fle 
noch jegt fich folgen. Ovids Bericht, wonach der Januar eine Zeit hindurch 
ber erfle und der Februar der Ießte gewefen und daß er dann auf bie zweite 
Stelle gerüdt worden fei, verdient wegen feiner Unhaltbarfeit feine weitere 
Berüfjihtigung. — Die Datirungdmweife der Römer war eine andere als 
bie unfrige, welche in dem Zählen ver Tage nach der Ordnung unjeres Zahlen» 
Syſtems beflcht. Sie theilten den Monat in drei verſchieden große Zeit- 
abſchnitte, Calendae, Nonae und Idus genannt, und zählten vie Tage von 
jedem dieſer Abichnitte rückwärts, alfo in umgefehrter Orbnung ber Zahlen 
(i. Calendarium). Calendae bezeichnete immer den erflen Tag des laufenden 
Monats, Nonae in den vier Monaten melde von Numa 31 Tage erhalten 
hatten (März, Mai, Duintilis oder Juli und October) den flebenten, in 
den Übrigen den fünften; Idus in den eben genannten ben fünfzehnten, in 
den übrigen ben dreizehnten Tag. Hienach zerfielen die Monate März, Mai, 
Juli, October in drei Abſchnitte, von denen der erfte fieben (Calendae und 
Nonae mitgerechnet), der zweite acht (Idus mitgerechnet), ber dritte ſechdzehn 
Tage hatte; die Monate Januar, Auguft und December in drei Abjchnitte, 
von je fünf, acht und achtzehn Tagen; die Monate April, Juni, September, 
November in drei von je fünf, acht und flebenzehn, und der Monat Februar 
in drei vom je fünf, acht und fünfzehn (in einem Schaltjahre fünf, acht und 
ſechszehn) Tagen. Diefe Datirungsweije gehört der Julianiſchen Zeitrechnung 
an, für die frühere Eonnte es Eeine fo genaue und einfache Gefege geben. Am 
beften wird man dieſe Datirungsweiſe aus der beigegebenen Zufammenftellung 
entnehmen (ſ. die Tabelle). — Das Datum felbft wird auf folgende Arten aus» 
gedrückt. Man fehreibt z.B. für ven 17ten Januar entweder a. d. (ante diem) 
decimum sextum Calendas Februarias oder decimo sexto Calendas Febru- 
arias. Es kommt auch wohl der Ausdruck decimo sexto ante Calendas 
Februarias vor. Nach Scaliger fommt ante diem daher daß bei den Römern 
der bürgerlihe Tag mit der Mitternaht anfing und daß dies hier den natür- 
liden Tag bedeutet, weldem noch ſechs Stunden des bürgerliden Tages 
vorausgingen. Petavius glaubt daß ante diem für ante diem confectum, 
aljo für den Tag ſelbſt, ipso die ftehe. Ideler (Handb. d. mathem. u. techn. 
Chtonol. I. ©. 128.) glaubt daß fh die Sache durch eine Verfegung des 
Worted ante erklären laffe und meint daß 3. B. a. d. decimum sextum 
Galendas dur Inverfion aus diem decimum sextum ante Calendas, wie 
vieleicht Anfangs gefagt wurde, entflanden fei. — So lange man das Ein» 
ſchalten durch einen Schaltmonat bewerfftelligte, fam ein neuer Monat in 
den Kalender, dem man nah dem Bebürfniffe 22 oder 23 Tage zutheilte 
(Genfer. 1 1. 20.). Man datirte auf bie nämliche Weife und gab ihm feine 
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Calendae, Nonae und Idus. Da die Römer den Schaltmonat nit nach dem 
Februar eingeihoben haben, fondern nah dem 23ften Tage viefed Monats 
(Macrob. Sat. I, 13. Varro L. L. V.), fo wurden die übrigen fünf Tage 
Diefed Monats nad der Einfhaltung zugefügt, damit immer der März auf 
den Februar folgte. Man mußte daher im Schaltmonat bis auf 27 oder 28 
Tage zählen, da ihm die genannten fünf Tage des Februars zufamen, die 
jedoch im Zählen nit unterſchieden werben Fonnten, und hieraus erflärt fi 
Dig. I, 16, 98.: Mensis intercalaris constat ex diebus viginti octo. 

I. Die Monate bei den Griechen: a) Bei den Attifern (vgl. 
@linton de mensibus atlicis in feinen Fasti Hell. p. 338—360. ed. Krüger). 
Ueber die @intheilung des Jahres, die Ordnung und Namen der Monate, 
die Schaltmethobe f. Annus. Ueber den Tag welder in beftimmten Monaten 
unterdrüdt wurde f. efaupsnuos. Hier ift nur noch Binzelnes über die Ein» 
rihtung der Monate, fo wie über dadfenige mad man über die Monate der 
übrigen griehifhen Völfer Fennt, nachzutragen. Da die Aufgabe bei den 
Griehen war dad Jahr nah dem Kaufe der Sonne und des Mondes zu 
beftimmen (Gem. Isag. 6. vgl. Gaza de mensibus 10.) oder die nämliden 
Beite an denſelben Mondéphaſen und Jahreszeiten zu begeben, fo fiel bei 
ihnen der bürgerlide Monat mit dem natürlihen zufammen und man Fannte 
in den frühen Zeiten feinen Unterſchied zwifchen beiden. Erſt ald die Ju» 
lianiſche Zeitrehnung bei ihnen eingeführt wurde lernte man einen andern 
als diefen fennen. Geminus rechnet daher am a. O. die Dauer eined Monats 
von einer Gonjunction oder Oppofition zur andern (um dor 00v05 ano 
ovrodov Emi OVrodo9, 7) ano narosAnyov Emi marosınyor). Dieſe Zeit bes 
flimmt er zu 29'/, und '/,, Tag, oder zu 29 T. 12 &t. 43 Din. 882 
Sef. Hipparh beflimmte die nämliche Zeit oder eigentlih den mittleren 
ſynodiſchen Monat (100 Jahre vor Chriſti Geb.) zu 29T. 12St. 44 Min. 
31, Se. Tobias Mayer berechnete für das Jahr 300 v. Ehr. (Littrow, 
Wunder des Himmeld, Stuttg. 1836. Bd. III. ©. 138.) diefelbe zu 29 8. 
12 St. 44 Min. 3,4015 Sef. und für das Jahr 1700 n. Chr. zu 29 8. 
12 St. 44 Min. 2,8283 Sek., welches die gewöhnliche Annahme if. Da 
aber ein Bruchtheil eined Tages im gewöhnlichen Leben nit wohl zu bes 
nugen ift und zmei Mondömonate zufammen ungefähr 59 ganze Tage in ſich 
fließen, fo teilte man die Monate in 30tägige und 2Ytägige ein, die mit 
einander wechſelten (ſ. Enneadecaöteris) und nannte erftere volle (nArjoeız), 
legtere hohle (xoiAoı). Dieje Bedeutung ift der von plenus und cavus bei 
den Mömern entgegengefegt. Nah Plut. Sol. p. 92. ed. Xyland. befaßte 
ſich Solon mit einer genauern Beftimmung des Mondsmonates. Er bemerkte 
nämlih daß der Lauf der Sonne und des Mondes nicht auf ganze Tage 
übereinflimmte. Gr nannte daher den Tag an welchem die Gonjunction bed 
Mondes mit der Sonne erfolgte Syy nei var und rechnete den heil des 
Tages welcher der Gonjunction vorausgeht, zum vergangenen, den Reſt zum 
begonnenen Monat. Den folgenden Tag nannte er vovunvie. "Ern oder Ern 
if — roiaxag und &rn na re fält mit den Worten des gewöhnl. Lebens 
„alt und neu“ zufammen. Ideler (Handb. d. Chronol. I. S. 266.) folgert 
aus der angef. St. des Plutard daß Solon die Monate in volle und hohle 
abgetheilt habe, während aus ihr nur hervorgeht daß er die Zeit der Eon 
function und rovunrix zu unterfbeiden lehrte. Hiemit flimmt auch Geminus 
Isag. 6. überein wenn er jagt: Er 7 Tusoa vea 7 geAnrn paiveraı reounrie. — 
Der attiſche Monat murde in drei Defaden getheilt: ver erfte Tag hieß vov- 
urvria, Neumond, Tag nah der Gonjunction, die folgenden Tage zählte man 
nad der Ordnung der Zahlen mit dem Zufage iorauerov (au ohne ihn, 
Gemin. Isag. 6.) und fo bis zum zehnten. Die Tage der zweiten Dekade 
wurden auf bie gleihe Weije mit dem Beilage ami dsna gezählt. Der 
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zwanzigfte Tag bieß zinas. Dom 2iften an zählte man nad Pollur Onom. 
1, 7, 63. room, devrega arA. eni einadı. In der Megel wurben aber vie 
Tage der legten Dekade rückwärts vom breißigften ab gezählt mit dem Beis 
fage gOirorros. Nah Ideler (Handb. I. S. 281. Anm.) findet man für 
israusvov auch apyousvov, für emi dena au ueoourros und für POrrorros 
auch mavousrov, Anyorzog und anıorros. Ueber das Zählen der Tage in 
den hohlen Monaten ſ. sEmpsnuos. Für die Lage der attiſchen Monate 
ergibt fi folgende Vergleihung: 
Exaroußaıwr entipricht ungefähr dem Monat Julius. 


Merayaerımn m " " Auguft. 
Bondpouor " " ö September. 
Ilvarayıor A " ” October. 
Mauuorenowr nm " r November. 
JIooadeo» " „ " December. 
Teumdıor „ n " Januar. 
Ardeorro m " Bebruar. 
Eagyndßolım m : " — 
Movrvyıwr " a " April. 
Oapy —R „ ” Mai. 
om m " ” 


Zxıpoy Juni. 
Mit der Annahme der Julianiſchen Zeitrechnung gingen wahrſcheinlich die 
Mondemonate der Griechen in Sonnenmonate über. Ideler (Chronol. 1. 
©. 360.) glaubt daß hiemit zugleih der Hecatombaeon von der Sonnen» 
wende weg und in bie Zeit der Herbft-Tag- und Nachtgleiche verfegt worden jei. 

b) Bür die Monate der Lacedämonier, beren Jahr nah Dodwell 

zur Zeit der Herbfi-Tag» und Nachtgleiche beginnt, gibt Hermann (Leber 
griechiſche Monatsfunde S. 112. u. 124.) folgende Zufammenflellung: 

1) Hoamog entipricht ungefähr dem Monat October. 

2) Anellaiog nm — November. 

3) Ao0dvog December. 

4) unbekannt. 


5) 'Elsvamog u R ” Februar. 

6) Tsoaorıog ” ” " März. 

7) Aprenioug „ " " April. - 

8) Aekpinog „ » " Mai. 

9) Disanıog " 02 " Junius. 
10) 'Exaroußevg n „ v Julius, 
11) Kaoreing „ " u Auguft. 
12) ITarauıs %„ " September. 


" 

Der Monat Hoanog wird von Hefychius als fpartaniiher Monat erwähnt. 
Seine Stelle ift jedoch ungewiß. Die Stellung und Meihenfolge der Monate 
Tepaorıos, 'Apteuinos, Diıdorog, "Eraroußevg, Kagreios iſt nicht begmeifelt; 
daß AnsAdaiog, Aroodvog, 'Eievoinos, JeApinog, Ilarauos ſpartaniſche 
Monate find, beruht auf Bermuthung. 

c) Die Namen der Monate in Böotien und ihre Ordnung iſt nad 
Hermann am a. O. ©. 88. 126. folgende: 

1) Bovxanıog entſpr. ungef. dem Monat Januar, dem attiſchen Gamelion. 


2) Emo ® — Februar, . Anthesterion. 
3) Ilgoorarnpog m " März, ’ Elaphebolion. 
4) unbefannt. 

5) Oshovdhog m " n Mai, " Thargelion. 
6) unbekannt. 


7) unbekannt. , 
8) Immoögöwogr » „ Augufl, » _ „Metageitnion. 
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9) IIavauos entfpr. ungef. dem Monat September, dem att. Boedromion. 
10) unbefannt. 

11) Aauargıos n u " November, » Maemacterion. 
12) Aladrouenogs n " 2 December, ⸗ Poseideon. 


ingewiß ift die Stellung ded OsAovhros und eines Monatd der OuoAwiog 
eißt. Böckh (de anno Boeotico) feßt die Monate Imnodgouuos, — 
Inuargıos, "Aladnouerıog um eine Stelle früher. Ideler am a. O. J. ©. 364. 
ellt den "AAadrouerıog vor den Aruarprog und ſchreibt Ilereuog Rat Ile- 
xuog. Das Jahr der Böotier fing nad Plut. Pelop. mit dem Winters 
solfitium an. 

d) Die Monate in Delphi De nach Sermann de anno Delphico u, 
Irieh. Monatskunde S. 92. u. 126. 
1) Bovranıog entfpr. ungef. dem —33 September, dem att. Boedromion. 
2) Hoeiog n „ . October, » Pyanepsion. _ 
3) ’Amelleiog „ n November, „ Maemacterion. 
4) unbefannt. 


= 


5) Aadagogıos „ " ” Januar, "»  Gamelion. 

6) Iloırgonuog " n " Februar, »  Anthesterion. 
7) Bunog " „ " März, »  Elaphebolion. 
8) Agrsuinog D " n April, » Munychion, 
9) Hoankuıog n „ Mai, „Thargelion. 
I0) Boa®oog „ ” n Juni, »  Skirophorion. 
11) Paiog " " „ Juli, n Hekatombaeon. 


12) Osoenos mn " " Auguſt, „Metageitnion. 


ie Namen des Heaioe, Ardagyogıos, BoaYoog, 'IAaiog, auch Eilxioz ſind 

her, nicht aber ihre Stelle. Der Name des ſechsten Monats ift nicht 

ber. Daß Artemisius ein delphiſcher Monat fei beruht auf Vermuthung. 
e) Die Namen der Monate von Eyzifud und ihre Ordnung find 

Igenve: 

1) Bondgouw» entfpricht ungefähr dem Monat October (Pyanepsion). 

2) Kvareyıor " " November (Maemacterion). 


n 
3) Anarovgm m ” n December (Poseideon). 
4) Ilooadeor " n n Januar (Gamelion). . 
5) Anraici⸗ " „ " $ebruar (Anthesterion). 
6) ‚Avdeorngiw» " „ u Mär; (Elaphebolion). 
7) Apreumor . " ” April (Munychion). 
8) Kakayaor " " a Mai (Thargelion). 
9) Ilaynuos " n „ Juni (Skirophorion). 
0) Tavosor m . Juli (Hekatombaeon). 


1) u. 12) undefannt 


r Name des erſten Monatd (Boedromion) iſt ungewiß und beruht auf 
rmuibung. Der Name bed zehnten Monats (Taureon) if gewiß, nicht 
er feine Stelle, und es kann der 10te, Lite oder 12te geweſen ſeyn. 
f) Bon den Namen der Monate in Sicilien kennt man folgende: 
1) TUN entipricht — dem Monat October. 


2) Aadıog " : November. 
3) unbefannt. 

4) Ayoıarıog „ " . Januar. 
>) umbefannt. 

56) Ysvdanıog n Pr F März. 

7) Aorœuirioc " ” ” April. 


5) unbefannt. 
9) Baödpomog " n 2 Juni. 
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10) "TaxivHog entfpricht ungefähr dem Monat Juli. 

11) Kaprveiog 7 " 7 Augufl. 

12) Ilavauı » " . September. 
Die Namen der Monate Oeouopooıos, Aadıog, 'Ayoıanos, Qevdaoıoz, Ba- 
dpouıog find ſicher, nicht aber ihre Stelung. Noch ein Monatöname (Avauo;) 
fommt außer den genannten vor, doch ift weder fein Name nod feine Stelle 
ficher. — Ueber die nur vereinzelt befannten Monatönamen bei andern gried. 
Völkerſchaften ſ. K. F. Hermann am a. DO. 

III. Das Iahr der Macedonier und die Monate der aſiatiſchen 
Griechen. Obgleich wenige Nachrichten über die Eintheilung des Jahres 
bei den Maceboniera in ven frühern Zeiten auf und gekommen find fo läßt 
ſich doch mit ziemlicher Sicherheit darauf fließen daß daſſelbe im Wejent- 
lichen mit dem griehifchen Jahr übereingeftimmt habe, denn die Macedonier 
waren nah Uriprung, Sprade und Sitten mit den Griehen verwandt. Es 
ift daher wahrſcheinlich daß ihr Jahr fih mie das der Griechen auf den Lauf 
des Mondes und der Sonne bezogen habe, daß fie alſo Mondsmonate wie 
jene hatten. Hiefür fpricht Hauptfählig ein Schreiben Philipps von Mace— 
bonien, worin er den Griechen aufgab mit Waffen und Lebensmitteln in dem 
Monat den die Macedonier Lous, die Athener Boedromion, die Corinthier 
Panemus nennen (Demoſth. d. Corona), nah Phocid zu fommen. Dieien 
Befehl hätte Philipp in der Weije nicht wohl geben können, wenn nicht die 
Dauer, Lage und Eintheilung der Monate unter diefen Bölfern übereinge- 
flimmt hätte. Einen meitern Beweis für diefe Behauptung findet Ideler 
am a. D. I. ©. 396. in den Beobachtungen ded Merkur und Saturn, bie 
von den Ghaldäern zu Babylon angeftelt und von Ptolemäus angeführt 
wurden und melde dur macedoniſche und ägyptiſche Data und Jahre der 
nabonaſſariſchen Aere bezeichnet find. Die Namen der Monate des mace— 
doniſchen Jahres und ihre Neihenfolge ift nach allgemeiner Uebereinftimmung 
der Ehrormologen die nachſtehende: 


1) Liog. 5) Avorooz. 9) Ilarnuog. 

2) Anelkcioe. 6) Zæromoso. 10) Avog. 

3) Audvraiog. 7) Apteuiouog. 11) Topnıciog. 

4) Ilspitos. 8) Aainog. 12) "Treoßeoeraios. 


Ein Schaltmonat, welchen die Einrichtung des griechiſchen Jahres nothwendig 
verlangt, wird nicht angegeben. Geht man von der Boraudfegung der Ueber» 
einflimmung des macedon. und des griech. Jahrs aus fo ift die Annahme 
eines Schaltmonats nothmendig und es ift daher auch wahrſcheinlich daß ein 
folder vorhanden war, ebgleih man feinen Namen und feine Stellung nit 
fennt. Diefer Umſtand fann bei ven wenigen Nadrichten, die wir hierüber 
haben, nicht auffallen, noch weniger derjenige daß ſich der Name eines 
Schaltmonatd in feinem Menologium vorfindet, denn alle Verzeichniſſe die 
wir beflgen flammen aus der Zeit worin das macebon. Jahr ſchon den Eba- 
rafter eined Sonnenjabrs hat. Ob der Schaltmonat Arooxopoz oder Acicao 
hieß und ob dad Einſchalten im erſten Yale nad dem Hyperberetaeus und 
im zweiten nad) dem Daesius, ald Daesius posterior zu fegen fei (vgl. Scalig. 
de emendat. temp. I. de periodo macedonica, II. de anno Chaldaeoruin 
lunari, VII. Menses Macedonum; Speler am a. DO. I. S. 399.; Dermann, 
über die griech. Monatsfunde S. 101 fj.), das find unter den vorliegenden 
Berhältniffen unbeantwortbare Fragen. — Eine weitere Differenz ift Folgendes 
In dem oben erwähnten Schreiben Philippd wird der macedoniſche Monat 
Lous mit dem attiſchen Monat Boedromion parallel geftelt. Plutarch jept 
die Schlacht am Granicus einerfeitd in den attifhen Monat Thargelion 
(Camill. 19.), andererfeitd (Alexand. 16 ) in den macedon. Monat Daesius. 
Somit geht der attiſche Monat Thargelion dem macebon. Daesius parallel 
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ferner ſetzt Plut. Alex. 3. da mo er die Geburt Aleranderd angibt ten 
ttiſchen Monat Hecatombaeon mit dem macedon. Lous parallel (Haarou- 
Iaıor, 69 Maxedores Avor nakovor. VBerfolgt man nun beide Anfnüpfungd« 
yunfte, um die correfpondirende Rage der attifhen und macedon. Monate, 
eren Meihenfolge befannt ift, zu beflimmen, fo ergeben ſich folgende zwei 
erfchiedene Zufammenftellungen für diejelben: 


Macedoniſche Monate. Entiprechende attiſche Monate 

a) nad vem Schreiben Philipps. b) nad Plutard. 
Dius . . 2...» Poseideon . . . .  Pyanepsion. 
Apelaeus . . . . Gamelion . . . . Maemacterion. 
Audynaeus . . . . Anthesterion. . . . Poseideon. 
Peritius . . . . . Elaphebolion . . . Gamelion, 
Dysttus . . . . .„ Munychion . . . . Anthesterion. 
Xanthicus . . . . Thargelioin . . . . Elaphebolion. 
Artemisiuss . . . . Skirophorion . . . Munychion. 
Daesiuss . . . . . Hekatombaeon . . . Thargelion. 
Panemus. . . . . Metageitnion . . . Skirophorion. 
Louss . . . . Boedromion. . . . Hekatombaeon. 
Gorpieus . . . . Pyanepsion . . . . Metageitnion. 
Hyperberetaeus. . Maemacterion . . Boedromion. 


Die hiedurch entftehende Zeitdifferenz beträgt zmei Donate. Es fragt ſich: 
velhes it die richtige Parallele? Da es aber möglid iſt daß beide nad 
inander in Kraft traten, fo fragt es flh: im melde Zeit ift der Uebergang 
on der einen Meihenfolge in die andere zu feßen? Die Anſichten der Ges 
ehrten treten bier, in vagen Erfindungen und Gombinationen hin⸗ und her» 
chwankend, einander entgegen. Gorfini F. A. II, 20 ff. meint daß Philipps 
Schreiben verbeffert und darin Hekatombaeon ftatt Boedromion gelefen werden 
nüffe. Andere glauben daß Plutarh fi bei der Reduction des Daesius und 
‚ous auf den attifhen Kalender geirrt habe, und die ——— welche die 
aacedon. Monate zu feiner Zeit hatten auf Aleranders Zeit übergetragen 
abe. Bei Plutar find allerdings Irrungen möglid. Immer aber nehmen 
eide Monate unter ſich und zu den Übrigen die nämliche Stellung ein, unb 
jveler ſucht (I. ©. 404 f.) aus aftronomifhen Beobachtungen zu beweiſen 
aß die macedon. Monate zu den attiihen ſchon frühe in der von Plutarch 
ngegebenen Parallele flanden. Da fi aljo eine Unrichtigkeit nicht nach— 
veifen läßt fo halten ed Andere, wie Scaliger, Dodwell, Noris und Ideler 
ür angemefjener anzunehmen daß beide Ordnungen in den macedon. Monaten 
ah einander befanden und daß die Verſchiebung der Monate bald nad 
Ileranderd Regierungdantritt, wonah der Monat Lous vom Boedromion 
uf deu Hekatombaeon verlegt wurde, geſchehen fei. Wegen Möglichfeit 
iner folden Berfhiebung wird auf Plut. Alex. 16. verwiefen, wo Alexander 
n bie Stelle des Daesius einen zweiten Artemisius zu feßen gebot und 
ndere derartige Wilffürlifeiten im Datiren. — Diefe Streitfrage wird darum 
edeutend und zugleich verwidelter weil fih an fle die richtige Beflimmung 
er Zeit von Aleranders Tod knüpft. Nah Plut. Alex. 3. fält die Geburt 
Ilerander8 in den Lous und fein Tod (c. 76.) in den Daesius, nad feiner 
Ingabe der Thargelion bei den Attikern. Nun gibt Ariſtobul, 'ein Bes 
feiter und Geſchichtſchreiber Aleranders, an daß Alexander 32 Jahre und 
cht Monate alt geworden fel, und die Rechnungen melde nad feiner Ans 
‚abe ausgeführt werben weiſen auf den Thargelion der Athener, der fofort 
ud wieder auf den Daesius zurüdfommt und dadurch eine Differenz von 
ehn Monaten (niht von acht) bedingte, Mit den zwei oben über bie 
arallele Lage der Monate angegebenen Anſichten verträgt ſich die Nachricht 
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Ariftobuls nicht, denn beide Reihenfolgen führen auf eine Differenz von zehn 
Monaten. Um diefe zu erklären dient die dritte Hypotheſe; denn man hat 
fofort nur noch anzunehmen daß Plutarh in der Reduction des Lous auf 
den entſprechenden attifchen Monat irrte, weil er nit an die Berfchiebung 
dachte die unterdeffen eingetreten war. Dieſe Hypotheſe iſt fehr künſtlich. 
Man Fann daher zu der von Droyien aufgeftellten Bermuthung zurüdfommen, 
welche die oben angeführte verfhiedene Reihenfolge nicht erflärt, jedoch bie 
Frage über die Zeitbefiimmung von Aleranderd Tod bievon und von Den 
genannten Hypotheſen trennt und unabhängig macht, nämli die daß die 
Zahlzeihen H und I entweder von Arrian, welcher die Angabe Ariftobuls 
überliefert, jelbfl ober von feinen Abfchreibern verwechſelt worden feien. Val. 
hierüber Ipeler am a. DO. I. S. 402 ff. und Hermann am a. D. ©. 102. 
Das macedon. Jahr begann nad Galen. Comment. in Hippocr. Epidem. 1. 
und Simpfic. Comment. in Phys. Arist. V. mit dem Monat Dius, der um 
die Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleihe fällt. Um dieſe Zeit hatte ed die Natur 
des Mondsjahrs verloren und war ein Sonnenjahr geworden. Das macedon. 
Jahr war in Bolge der Kriege Uleranderd in Aflen ſehr verbreitet. Es ifl 
aber faum zu erwarten daß bei dem befannten Zuflande der Zeitfunde in 
der damaligen Zeit dad Jahr mit feinen Monaten in allen Orten wo es ein« 
geführt war gleihförmig von Macedonien 518 Babylon in Anwendung Fam. 
Als daher die Völker bei denen die macedon. Monate gebräuchlich maren 
unter römiſche Herrſchaft kamen und bei ihnen die Julianiſche Zeitrechnung 
(dad Sonnenjahr) eingeführt wurde fo ergab ſich nicht bei allen das gleiche 
Verhältniß zu diefer. Für die Vergleihung der Zeitrechnung der aſiatiſchen 
Völker mit dem römiſchen Kalender ift dad Hemerologium Florentinum und 
das Hemerologium Leidense (Ideler I. ©. 410. u. Hermann ama.D. ©. 8. 
Anm. 6.) von großer Wichtigkeit. Wir theilen bievon Bolgendes mit. 

Die nad dem Sonnenjahre georbneten Monate der Afianer (Städte 
aus dem Gebiet der ehemaligen pergamenifchen Monarchie) zur Zeit des röm. 
Kaiſerreichs find: 


Damen ber Monate. Anfang. Dauer. 
1) Kawapıog. . » . . . 24. September. . 30 Tage. 
2) TBewog :» » : . . 24. October. . . BG m 
3) Anarovpos » .» » . 24. November . . 3m 
4) Honda . . .» . . 2. December . . 30 u 
5) Anwuıos . :» 2... 2. Januar. . . 29 „ 
6) Jeooosßaoros. . .» .» . 22. Bebrar . . . 30 „ 
7) Aoreminos . .» .» .. 4. Min... Bl, 
8) Evayyeos . . . . . 24. April . . . 90 „ 
9) Zrparonnos » » » : . 24. Mi. ... 8m 
40) Exaroußuuos. . -» :» . 24. Suni. . .». 81m 
11) Arreos. . » » »..8. Yu... .. 81 
12) Aaodınog . . 25. Auguft - 30 


. . . . . v . " 
Das Jahr der Aflaner beginnt mit der Herbftl-Tag- und Nachtgleiche. Nah 
Gorfini Fast. Att. T. II. p. 464. u. 465. gibt es bei ihnen noch eise ans 
dere Bezeichnungsweiſe, wonach die Monate nad der Ordnung der Zahlen 
gezählt werben. 

Monate ver Ephefier. Hermann führt am a. D. ©. 123 f. aus ver 
ältern Zeit nachſtehende bei den Epheſiern gebräuchliche Monate auf und gibt 
dabei die beigegebene Parallele an: 

1)—4) unbelannt. ü 

5) ‘Anarovpsa» entſpricht ungefähr dem Monat November. 
6) JToosıdewr " — — December. 
7) Apausr " 5 " Januar. 
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8) unbekannt. 

9) Apremmwr entſpricht ungefähr dem Monat März. 
0) Karaucıor m R " April. 
1) u. 12) unbefannt. ! 
ie Namen des fünften und zehnten Monats (Anarovpewr u. Kalauaınr) 
d unſicher, ebenjo ihre Stellung. Aus der fpätern Zeit theilt Ideler I. 
. 419. folgende mit: 


Namen der Monate. Anfang. Daxer. 
1) dis » .» 2 22020. 24. September . . 30 Tage. 
2) Anelleiogs . . .» . . 2: Dctober. . . 31 „ 
3) Avdvraios . .» .» 24. November . . 31 „ 
4) Ileginog . . .» » . . 25. Deeembr . . 380 4 
5) Avomog » . » .» . . 2%. Jamar. : . 29 m 
6) Zardınog - » » 2.» 22. Februar. . . 30 „ 
7) Apreuinog . .» .: . . 2A. — ee 
8) Anm . :» x»... A Anl . . . 80. 
9) ITaveus - » » ».:.. 4. Mi. ...91 rn 
Di SE 5 ee ce 
1) Togmaios. ». ». ».:.. DB. Hi. ...8%0, 
2) "Tneoßepereiog . » » ..24. Auufl . . . 831» 

Die Monate ber Bithynier find: 

Namen der Monate. Anfang. Dauer, 
1) Hoaiss . .» :» .» . . 23. September . . 31 Tage. 
2) Eoumos - » » . 2» 24. Dctober. . 280 % 
3) Mmowos . » : » » . 23. November . . 3 , 
4) Aomwmos . » .» » . . 24. December . .. A, 
5) Hoanlsios. -» -» : 2. Mr Iaumar: iu 2 
B) A : oo ,3- 0000 th har una 
7) Berdidaiog . .» . . . A Min . ..80 u 
8) Zrparaog. -. » » .» . 23. Ami . . . Bon 
BD) Tlepdmogs. . » » nn 4. Mi. . . . 80 4 
0) Apmoss: 5 NP ng; 
1) Ayoodinos . » » . . 2%. Juli... . 30 m 
2) Anunrgus . 23. Auguf . . 91 , 


r Eouauog, welde Lesart im Hemerolog. Florent. vorfommt, findet ſlch 

h "Eowog, ferner "Eouos oder "Howog. Statt Berdidaios findet man auf 

vdıciog. Nah Hermann (griech. Monatek. ©. 49.) möchte vielleicht am 

chtigſten Berdidıos zu ſchreiben ſeyn. Für Ileoumog findet man auch 

‚oenresog, ferner Iloıwmıos, Ileoıomos, Ilegosmıog und Tlonoros. Yür 

‚eos findet ſich auch Aouos, Abgaıos und Ageos. Statt "Hoaiog kommt 

 Ilgeions Egos, Hoews und Hoeog vor. Vom achten Monat an gibt 

rmann am a. O. ©. 127. die nachſtehende Reihenfolge der Monate: 

Ziroateus, 9) "Avsıos, 10) Ilgısmos, 11) 'Apoodinog, 12) Amumzouog, 

mac bat der "AgRıos und IleoıEmos ober Ilgıwrog die umgekehrte Ord⸗ 

ng. Statt Zrpareıos findet man au Irgarnyıos und Irgarmıog. Speler 

iubt (am a. D. I. ©. 423.) daß bei der großen Verſchiedenheit ber in 

einaflen gebräuglihen Monatönamen bald zur Grleihterung des gegen» 

tigen Verkehrs in den Städten und Provinzen die Merhode aufgefommen 
‚ die Monate nad den Orbnungszahlen zu bezeichnen, wobei denn bad 

nnenjahr den Anfang von der Herbfi-Tag- und Nachtgleiche nahm 

mbt er daß fi die einzelnen Abweichungen in ber Ringe un 
Sgeglihen haben, wodurch folgender allgemein giltiger Kalender en 
Pauly, Real-Eneyelop. IV. 115 
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Anfang. Dauer. 
Erſter Monat . . . . 24. September. . 30 Tage. 
Zweiter m 0.0. 24. October. . . 30 u 
Dritter „ 20.20.23 November . . GH u 
Vierter m 2020. 24. December . . 30, 
Zünfter „ 23. Januar. . . 30 nr 
Sehtterr » 22. Sebruar. . 31 
Giebenter „ 25. Min ...341m 
Achter " 25. April TE | 
Neunter m» 23. Möl: :. ; «.80 ; 
Zehnter „ 24. Juni. . .. 31. 
Eilfter " 25. ui... . 3m 
Zwölfter ⸗ 2.2. 2 Aufl. . . 30 „ 
Die Gründe melde für diefe Annahme ſprechen entwidelt er S. 423 ff. Dat 


in Kleinafien gebräudlige Kalender-Syftem nahmen auch die Kreter un 
Kyprier an. Die Monate der Kreter find: 


Damen der Monate. Anfang. Dauer. 
1) Osouogoawr . . . . 23 September . . 31 Tage. 
2) Eoueiog . . .» 2... 24. October. . . 30 ⸗ 
3) Eu. . 22.20.23. Novembr . . 31 „ 
4) Mertagyos . .» .» . . 24. Dembr . . 31 „ 
5) Ayvos. » » » 2. . 2%. Ian... 383, 
6) Aoanoveo . .» » .» . 21. Februar. . . 3 
7) Oeodooog. ». » : » 24. Min . ..30 u 
8) Ion . .» .» 2.2.08. Avril — 31 u 
9) Pœßiröioo... 24. Mi. . .. 30 u 
10) “Treoßegerog . ee Sue 2 
11) Newamog . » » .» .. 2. Juli. . ..9830 


12) Baodıos . » » 2». 0.23. Auf... Bm 
Die Abſchnitte der Zeit ftimmen vollkommen mit den Monaten der Bithanirr 
überein. Wahrſcheinlich ift der Name des dritten Monats nicht richtig. Bir 
er aber geheißen hat iſt nicht zu ermitteln. Den Namen des flebenten N 
nat8 Oeodono; wollen Einige auf Gsodainsog verbeflern. 

Die Monate der Kyprier find: 


Namen ber Monate. Anfang. Dauer. 
1) Apgpodinog . . .» . 23. September . . 31 Tage. 
2) Anoyosmos . » . . 24. Dctober. . . 30 „ 
3) Anno . 2: 2200.23. November . . 3» 
a) Iovlos .» .» : 2. 0.24. Deemtr . . 3 » 
5) Kawapıns. .» » » » 24. Januar. . . 28 u 
6) Zeßaorog. . .» » » » 21. Bebruar. . . 30 
7) Avtorngaropıwog . » -» . 233. Mid . .. 93 4 
8) Anuapyeovnos. . . . 23. Apr . .. 831m 
9) Ilndvnarog . . 24. Mi. . ..930 
10) Aoyuegevs et a Me 9 
11) Eros . .:» 24. Uli... . 30 m 


12) Pouaios » » » 23. Augufl . . . Sm Ba 
Endlich die Donate der Araber, welche nad bem Hemerologium ? | 
Form der alexandriniſchen hatten: | 


Namen ver Monate. Anfang. Dauer. 
1) Xanthicus. . . . . . 22 Min . . . 830 Tage. 
2) Artemisius . - . . . 21. April . 30 ⸗ 
8) Daeesi . . : 2»... 2. Mi. . ..980 r 


4) Panemus . . . : »..%0. Juni. . ..%830 „, 
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Namen der Monate, Anfang. .Dauer.. 
5) Lus . . 2 .22..2.%0. Suli. . . . 80 Tage. 
6) Gorpieus  . . .» ...49 Aufl . .»... 830 m 
7) Hyperberetaeus . . . . 18. September. . 30 » 
8) Du ® .. ..02...48 Dfobr . . 30 „ 
9) Apellaeus . . . ....147. Novembr . . 30 „ 
10) Audynaeus . . . . . 417. December . . 30 — 
11) Periius . . » : 2.46. Januar. . 30 m 
12) Dystrus . . . . . 15. Bebruar. . . 30 „ 


Epagomenoi . . . . .„ 17. Min ...9 mn 

Meitered f. in Ideler's Handbuch der mathem. und ten. Chronologie 1. 
S. 227 ff. und in Hermann’ Schrift ‚über grieh. Monatöfunde und bie 

Ergebniffe ihrer neueſten Bereicherungen““ (Göttingen 1844. 4.)*. [O.] 
Mensor oder metator, 1) der Ältere Name für agrimensor (Bv.1. 
S. 271.) oder Feldmeſſer. Diefer Stand zerfiel in der Kaiferzeit in Lehrer 
der Geometrie (Dig. L, 13, 1. pr.) und praftifche Geometer (Golum. V, 1.); 
die Erften waren ſowie ihre Schüler von allen bürgerlichen Laſten befreit 
(Cod. Just. X, 64, 2.); daß fle aber spectabiles u. clarissimi geheißen 
hätten (ſ. Bd. I, ©. 271.) ift nit zu glauben. Oft gehörten die Feld⸗ 
meffer dem Milttärftand an, Hygin. bei Goëſ. p. 209. Orelli inser. 3225, 
3262. 3452. 4031. 4570. Wichtig waren fle in jurifliiher Beziehung bei 
Prozefien über Grundflüde, nemlih wo ed auf Ausmittlung der Grenzen, 
auf Feſtſtellung des Flächenaehalts u. dgl. anfam. In der einfachen actio 
finium regundorum, wo es fih nur um die Grenze handelte, entichieden bie 
Menforen allein; wo es ſich aber de loco u. de proprietate handelte, bildeten 
die Menforen nur den technifhen Beifland der Michter und ‘Parteien, indem 
fie Gutachten ertbeilten. So hatte fhon lex Mamilia (oben S. 985.) be 
flimmt und fo blieb es feinen Grund,ügen nad auch in der Kaiferzeit; erft 
Juſtinian hob die richterliche Ihätigkeit ver Menforen ganz auf und befchränfre 
fie auf Gutachten; f. Frontin. u. Agg. b. Goëſ. p. 43. 64. 75. 77. 79. ete. 
Gaffiov. var. III, 53. Dig. X, 1. Cod. 3. IH, 39. Cod. Th. II, 26. Dig. 
XI, 6. 2it.: &. U. Roſen, fragm. Gaii de iure confin. Lemgo 1831. 
Giraud, recherches sur le droit de propriet® chez les Rom. Aix et 
Paris 1838. J, p. 97—155. WAuborff, üb. d. Grenzſcheidungeklage in Sa» 
vigny's Zeitichr. f. geſch. R.W. X. S. 343—437., namentl. S. 412—429. — 
2) mensor oder metator castrorum. So hieß der Tribun und 
bie Genturionen welche mit der Abſteckung des Lagers beauftragt waren (castra 
metari iussit, scil. der Feldherr, oft bei Liv.), ſ. Bd. II. ©. 209. Beget. 
I, 7. Cic. Phil. X1, 5. Lucan. I, 381. Orelli inser. 3473. Banziroll, ad 
not. dign. or. c. 66. Salmaf. ad Lampr. Sev. Al. 41. Du Fresne, gloss. 
h. v. Kellermann, vigiles p. 18, Anm. 1.— 3) Mens., au metatores 
u. metati hießen feit Diocletian die Faiferl. Duartiermeifter oder Reife 
Bouriere, welde unter dem magister officior. ftanden und vacatio munerum 
graviorum hatten. Cod. Theod. VI, 34. VII, 8. XII, 28. 41. Dig. XXVII, 
1, 26. L, 6, 6. Cod. Just. XII, 60, 10. Not. dign. or. c. 10. und 
Banziroll. ad 1. 1. c. 65. — 4) mens. frumentarii, Unterbeamte des 
raefectus annonae, welde das anfommenve Getraide zu meſſen und in. bie 
öffentlihen Magazine zu bringen hatten. Cod. Theod. XIV, 9, 9. (vgl. XI, 
14, 1.) 15, 1. Dig. XXVII, 1, 26. XLIX, 16, 12. $.2. Orelli inser. 
3523. 4109. (mensores frumentarii Cereris Aug.) 4245. ** — 5) mensor 





® Dazu ift neueftens gekommen Th. Bergk, Beiträge zur griech, Monatskunde, 
Sießen 1845, [W.T.] | 7 
»Wenn die Juſchriſten auf welchen Mensores machinarii F.P. geleſen 


— 
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beißt auch f. v. a. Architelt (mensor aedificiorum), f. d. Lexika und Dreli 
3223. Vgl. Dig. XI, 6, 7. F. 3., wo neben den mensores auch der archi- 
tectus abgehandelt il. [R.) 

Mensnure est quidquid pondere, capacitate, longitudine, altitudine, 
latitudine animoque finitur, heißt es bei den auctt. de limma p. 290. Goes 
Der mweitefle Begriff des Wortes umfaßt alio was wir zu bezeichnen pflegen 
mit dem Auddrud „Maaß und Gewicht.“ I. Das Maaß in diefem Aut: 
brude ift aber 1) Längenmaaß, 2) Flächenmaaß, 3) Körpermaaß, un 
zwar dad Körpermaaß a) des Trodenen, und b) des Flüffigen. II. Dat 
Gewicht if entwerer 1) das für alle Gegenſtände überhaupt gebräud: 
lie d. h. allgemeine, oder 2) dad Gewicht der Münzen. Unveränder⸗ 
lie und mit größter Genauigkeit beftimmte Normalmaaße hat erft die Neus 
zeit aufzumeifen ; nicht fo bie Völfer der alten Welt. Denn beim Leſen ber 
alten Schrififieller wird ed gewiß jedem unbefangenen Forſcher im Allge- 
meinen nicht entgehen, daß die im Alterthum gangbaren Maaße bei Weiten 
nit fo genau beflimmt waren als dieſes in der neueften Zeit geſchehen if, 
daß alſo bei den Alten ganz fcharfe Beſtimmungen ſchon deßhalb nicht zu 
erwarten find weil fie die Dimenflonen der gemeflenen Gegenſtände meiftens 
nur in runden Zahlen angeben. Außer den claffifchen Autoren im Alge 
meinen, namentli den Hiftorifern und Geographen, befigen mir zur Er 
Fenntniß dieſes Gegenſtandes noch folgende ſpezielle Quellen. a) bie zerſtteuten 
Motizen der Grammatifer und zwar ſowohl der Lericographen als der ſogen 
Scholiaſten; b) eine Anzahl meirologifher Abhandlungen aus ben ſpaͤlem 
Zeiten des grieh. und röm. Alterthums, c) übrig gebliebene Denkmäler in 
welchen Gewichte und Maaße vargeftellt find. Unter lit. b gehören 1) di 
Heinen metrologifhen Schriften, deren Sammlung in den Werfen des Gal- 
aus (T. XIX, ed. Kühn, T. XIII, ed. Chartier) aufbehalten iR *; bad Beil: 
darunter if das was aus den Kooumzıxois der Kleopatra, ſchwerlich der 
Königin, excerpirt ift, fowie dad erſte Stüd wegi uerewr vyowr, und dab dei 
Dioskorives ; 2) ein aus guten Quellen gefhöpftes Schrifidden in den Ana 
lectis Grageis der Benebictiner, p. 393 ff. aus Cod. reg. Nr. 3284., weldr! 
auch Monifaucon in feiner griech. Paläographie p. 369 ff. wieberholt hat; 
3) eine dem Epiphanios zugefchriebene aber unzuverläßige Schrift über Mack 
und Gewicht, und ebendeffelben Abhandlung weoi mnAıxorrros uergam, meld! 
in Lemoine's Variis sacris und von Jomard in feinem metrifchen Syfteme de 
Yegyptier gegeben wurde; 4) die unter dem Namen Heron curfirenden metroloe 
‚Säriften**; 5) das von Angelo Mai als Anhang zu den von ihm heraudgr 
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wird (Drei Nr. 1567. 4235.) mit Frumenti publici zw erklaͤren find (f. Marti 
Atti dei fratri Arvali H. p. 552.) und nicht (mit Visconti, f. Orelli) Fori — 
fo wären die mens. mach. identiſch mit den mens, frumentarii. Dig. Al, 6, 1 
J. 1. wird indeffen der mens. mach. von dem mensores aedificii, framenti , VI" 
(vgl. ib. 4, 5. 2.) umnterfchieden. Jedenfalls bildeten die mens. mach. eine Iegalt 
Eorporation (Drelli 4107. 1567, qvibus ex SC. coire licet.). [ W. T.] u 
° Mit Ausnahme einiger minder guten findet man biefe Schriften aut | 
9. Stephanns’ Thesaur. Ling. Graecae Tom. IV. p. 214 ff., doch in anderer Be 
9° Unter Heron’s Namen iſt eine metrologifche Schrift im nicht wenigen nv 
auf und gefommen, aber nur Bruchſtücke find bis jegt herausgegeben, bie man fs . 
bei Joſ. Scaliger (de re nummaria), bei Salmaſius (Exereitt. Plinn. u. if en 
zwei Schriften gegen Petavius), bei 3. Br. Gronovius (Peounia vetus), MM m 
®reaves (Discourse en the Roman Foot and Denarius). Das bedeutendfit yon 
baben die Benebittiner in dem Analectis Graecis aus einer vollständig erbal di 
Geometrie des Heron (Cod. reg. Nr. 2724.) herausgegeben, Man muß N 
die verſchiedenen Stucke welche dem Heron zugefchrieben werben wohl unterf 2 
Das von ben Benediktinern herausgegebene enthält allgemeine Betrachtung‘! * 
der Ueberſchrift "Hlguvas sksuyoyas, einfach und verpältnißmäßig kiaſſiſch hr 
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gebenen Hiadis fragmentis et picturis zuerfl befannt gemachte Werken, das 
den Titel führt: Advuov "AAsfardpens uerga uapuagwr nal marroiwr FuAmr, 
und in den Notizen über Maaß und Gewicht mit Heron übereinftimmt. Alle 
diefe griech. Schriften ftammen übrigens aus der Kaiſerzeit und müffen, menn ihre 
Notizen auf ältere Zeiten angewendet werben follen, mit großer Borfiht ges 
braucht werden. Das Nämlihe ift au bei den lat. Schriften über Maaß 
und Gewicht der Fall, indem viefelben, beſonders was das Griechiſche betrifft, 
große Mißverftändniffe enthalten. So namentlich die beiden noch vorhandenen 
Schriftchen des Grammatikers Priecianus, von denen das eine in Profa ab» 
gefaßt ift (de fizuris et nominibus numerorum et de nummis ac ponderi- 
bus ad Symmachum liber), da8 andere aber in 208 Verſen de ponderibus 
et mensuris handelt, am beflen ebirt von Wernsdorf in den poett. latt. minn. 
V, 41, 212 ff., und im J. 1828 von Endlicher in Wien. Zu den außerhalb 
der Literatur flehenden für Metrologie quellenmäßigen Denfmalen des Alters 
thums gehören Gebäude, Maafftäbe, Gefälle, Gewichtſtücke und Münzen. * 
— Linter den vielen Hauptfragen welche fi in dieſem Zweige der Alter: 
thumswiſſenſchaft aufprängen müffen folgende zwei vorangeflelt werben, näm⸗ 
ih: a) Woher hatten die Griehen und Römer ihr Maaß und Gewicht, 
allein von fi oder urfprünglid von Fremden? — b) find Maaß und Ges 
wicht der Alten von einander abhängig oder unabhängig? — In Bezug auf 
die erfte Brage (a) fuhr U. Böckh in feinen metrologiichen Unterſuchungen 
(Berlin 1835) zu beweifen, 1) daß das Gewichtſyſtem der Griechen melches, 
als ein regelmäßiges, nachhomeriſch ift, Babylonifchen Urfprung babe; 2) daß 
mit dem Syſtem der Babylonier feit uralter Zeit das ägyptiſche Syflem zu⸗ 
fammenhänge, und 3) daß, da die Babylonier fhon frühe aſtronomiſche Bes 
obachtungen anftellten, aljo Zeitmefjung nöthig hatten, welche durch Wafler 
ftattfand,, die aflronomifchen Beobadtungen der fternfundigen Vrieſterſchaft 
der Babylonier und Aegyptier dad Fundament der erften genaueren Beflim- 
mung der Maaße und Gewichte gegeben haben; 4) daß das metrologifche 
Syſtem der Babylonier durch den Handel an die nächſten Küftenländer am 
Mirtelmeere verbreitet wurde, indem die Phönizier für Griechenland au 
bierin ebenjo die DBermittelnden waren, wie fie den Hellenen die Buchflaben- 
fchrift brachten. — Indem aber dad unter Mr. 3. Angeführte einen uralten 
Zufammenhang des Flüſſigkeitsmaaßes mit dem Gewichte wenigftend wahr» 
ſcheinlich macht, fo geminnt Böckh confequent auf dieſem nänlihen Wege 
auch noch dad meitere Mefultat, daß er auf die Frage lit. b antwortet: das 
Gewichtſyſtem ift die Orundlage des Maaßſyſtems. Do ermäßigt er ſelbſt 
die Allgemeinheit dieſes Satzes fo, daß er ihn nur auf Griechen und Römer 
anmendet, indem er fagt: Wenn die röm. Maaße und Gewichte aud bem 
Griechiſchen beflimmt wurden, was vom Gewichte feftfteht, jo Eonnte von brei 
verschiedenen Punkten ausgegangen werden, 1) vom Längenmaaß, 2) vom 
Körpermaaß, oder 3) vom Gewicht. Linftreitig aber war ein feftes und reines 
Verhältniß der Gewichte dad Bedeutendſte, weil fie der Maaßſtab ver Metalle, 
vorzüglich der eveln, und des Geldes felber Ind. Verſtändigerweiſe mußte alfo 
vom Gewichte audgegangen werden. War aud das erſte Gewicht im Mor- 
genland ohne Zweifel nah dem Wafjergewichte eines beftimmten Körper» 
maaßes feflgefegt: fo mußte doch bei Uebertragung der Maafe und Gewichte 
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das bei den Benedd. p. 312 ſolgende, im beſten mathematiſchen Stile abgefaßt, findet 
ſich auch bei Didbymus nach o. 13. und iſt fiberfchrieben zregi ev Huuerpinor. Außer 
biefen beiden Partien findet fi dann als Einleitung und Zufammenfügung noch 
manches Unbere ans fpäterer Beit, im ſchlechter Darfiellung und von geringem Werthe. 

Bockh, metrol. Unterf. hat am verfchlebenen Stellen die wichtigften Ueberrefte 
biefer Art ansführlich befprochen und genau angegeben. 
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von einem Volke zum andern vorzugsweiſe und zuerft das Gewicht beſtimm 
werben. Aus dem Berhältniß ded Gewichtes folgten dann die Körpermaafe 
(bei den Römern z. B. werden für alle Körpermaaße immer die Gewicht 
angegeben), und aus dem Körpermaaße endlid wurde der Rängen: Fuf bes 
flimmt. Demgemäß hatten die Alten die Gewichte ſowohl trodener Waaren, 
melche mit Körpermaaß gemefjen werden, als vorzüglih der Flüiflgfeiten ge 
nau beſtimmt, namentlich des Waflerd, Weines, Dels, Honige, Eſſige. Das 
Gewicht der Amphora Wein wird befländig zu SO röm. Pfunden angegeben, 
das Gewicht des Dels im Verbälmiß zum Wein wie 9: 10, der Wein ſicht 
zum Sonig mie 20:27. Nah diefen Beflimmungen wurden alddann bie 
Gewichte für die verfchiedenen Maaße angefegt, und es hielt 3. 2. 
die Amphora 72 Pfund Del, 80 Piund Wein, 108 Biund Honig; 
der Chus 9 Pfund Del, 10 Pfund Wein, 13°), Pfund Honig; 
der Xestes 18 Lingen Del, 20 Unzen Wein, 27 Unzen Honig; 
die Kotyle 9 Unzen Del, 10 Unzen Wein, 13", Ungen Honig. 
In diefen Beflimmungen nahmen die Alten das Wafler- und BWeingerigt 
für gleich, obwohl fie mußten, daß Waffer und Wein nicht ſchlechthin gleichet 
Gewiht haben, und daß ein Wein ſchwerer als der andere fei; für 
den fiherftien Maaßſtab aber hielten fie das Regenwaſſer. Pfunde und 
Unzen, welde dur ſolche Körpermaaße beflimmt wurden, heißen metriſche 
Pfunde und metr. Unzen, im Gegenfaß der ſtathmiſchen, d. h. der durch die 
Waage ganz genau beflimmten. Daß übrigens im Alterthum bie Gewicht 
der Klüffigfeiten nicht mit heutiger Genauigfeeit beflimmt wurden, fann man 
ohne Bedenken annehmen; das Verhältnig des Waflers oder Weind zum Drl 
wie 10:9 gibt hinlänglichen Beweis, da es offenbar zu rumd ifl. So fel 
bei den Römern, bei welchen ſich ganz ausgemacht das Körpermaaß rıd 
dem Waffer- oder Weingewichte richtet, das Quadrantal (vd. h. ein Kubi 
Fuß) Regenwaſſer 80 römifhe Pfunde wiegen: nach den wahrſcheinlichlen 
Wertben des röm. Längen: Fußes und des röm. Pfundes trifft dieſes aber 
nit vollfommen zu. Jedenfalls haben indefien die Mömer das Verhälmiß 
bed Körpermaaßes zum Gewichte nicht erfunden; und man gelangt nur dan 
zu ‘einem organiſchen Syfteme von Maaß und Gewicht, wenn man je! 
Verhältniß als uralte Ueberlieferung annimmt melde die Morgenlander ten 
Griechen, dieie den Römern überbrachten. Mit dem Syſtem der Babplenier 
bing feit nralter Zeit das ägyptiſche zuſammen. Daß die Hellenen bie Ein 
theilung des Tages in 12 Stunden und die Mittel der Zeitrechnung auftt 
dem Waffer, nämlih den Polos und den Gnomon, von den Babnloniert 
erhalten haben, fagt ganz beftimmt Herod. II, 109.; und auch hier weit 
phönicifhe Vermittlung anzunehmen feyn. Um fo weniger yarabor min 
man es finden wenn das geregelte Maaf und Gewicht, und namentlid auf 
das Verhäftniß beider durch die Maafe und Gewichte des Waſſers von de 
Babyloniern hergeleitet wird, da beſonders fuft das Waffermaaß eben auf 
ein Mittel der Zeitmeffung und zwar ein den Babyloniern befannted F 
Mna oder Mine, bei den Griechen ein Ausdruck für Geld und Gewicht, 
ein chaldäiſch-ägyptiſches Wort, und bei den alten Aegyptern ein Auddru 
für Flüͤſſigkeitsmaaß, ohne Zweifel auch für Gewicht: woraus ebenfals ae 
uralter Zuſammenhang des Flüſſigkeitsmaaßes mit dem Gewichte wenig ” 
wahrjcheinlih wird. — Das regelmäßige Gewichtsſyſtem ber Griechen, © 
nachhomeriſch, indem Homer fogar mit dem Worte reAarror, melde? = 
griechiſch iſt, nur einen unbeflinnmten, allgemeinen Begriff verbindet. ange 
von Argos, veffen Herrihaft wahrfcheinlid im erſten Menjgenalter * = 
Dlympiaden-Zeitrehnung beginnt, hat zuerſt Geld geihlagen und den $ De 
Gewicht und Maaf geregelt. Pheidons metriſches Syſtem war aber IN 9 
zug auf Geld und Gewicht, und ebenſo auch in Bezug auf dad Körperm 
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fein anderes als das babyloniſche, wofür die Phönicier die Vermittler waren. 
Derfelbe zog, wie die Parifche Chronik jagt, die alten Maaße ein und 
machte neue, und zwar für den Peloponnes; er lich auf Aegina das erfte 
Silber prägen, wie einflimmig erzählt wird; f. DO. Müller Aeginetica p. SI f. 
und Weiffenbornd „Hellen“ S. 1—86. Diefer Pheidon, aus dem Geſchlechte 
der Herafliden, feierte auch als Agonothet die olympiſchen Spiele, vom olym⸗ 
piſchen Stadium hängt ver olympiiche Buß, das Normalmaaß der Griechen, 
ab (er war angeblih ver Buß feines Ahnherrn): Nichts liegt näher als daß 
auch die Beſtimmung ded Fußes zunähft von Pheidon Herrührte und mit 
feinen übrigen Beflimmungen nahe zufammenhing. Pheidoniihed Maaß und 
Gewicht ift nad dem ganzen Inhalte der Erzählungen über Pheidons Neue» 
rungen offenbar fein anderes als das äginäiſche; das äginäiſche Gewicht if 
aber augenfcheinlid babyloniſch, d. h. das äginäiſche Talent wiegt, wie das 
babyloniiche, 10,000 Soloniſche Dramen, wie aus Pollux Onom. IX, 76. 
86. zur Genüge erhellt. Pheidon herrſchte ferner unftreitig auch in Korinth, 
und ſchlug den Korinthern die erfte Münze (j. DO. Müller 1. 1.); ed muß 
daber jeit jener Zeit daſelbſt äginätfches Gewicht gegolten haben; und Gronov. 
(Pecun. vet. III. 3. p. 136.) fceint, wenigſtens für die älteſte Zeit, das 
Korinthifche- Gelv-Talent mit Recht dem äginäiſchen gleih zu fegen; vgl. 
Gellius N. A. I, 8. Der olympiſche oder griechiſche Längenfuß, melde beis 
den Ausprüde ganz gleich find da es einen andern grieiichen ald den olym⸗ 
piſchen nicht gibt, ifk der Buß bed olympifchen Stadiums, welches Herakles 
mit feinem eigenen Buße audgemeffen haben fol (Gell. I, 1. Iſidor. XV, 
16, 3.). Diejer Sage zufolge könnte man die Uebertragung des fleineren 
morgenländifhen Fußes nah Olympia in die myihlihen Zeiten jegen. Aber 
näber liegt ed daß Pheidon, als Agonothet der Olympier, ben alten olynı= 
piſchen Fuß oder den angebliden Fuß feines Ahnherrn Herakles, der dem 
Eleineren wmorgenländiihen Buße oder ?/, Glen nahe lag und als heilig 
beibehalten werden mußte, nun regelte nach dieſem morgenländiihen, welden 
er zunächſt durch die Phönicier mochte Eennen gelernt haben. So fam das 
äginäifche und überhaupt griechiſche Rängenmaaß dann in Uebereinftimmung 
mit dem Körpermaaß, indem die äginäiſche Kotyle oder '/,,, des äginäiſchen 
Metreted die olympiihe KubifsPalafte murde; die Uebereinftimmung des 
Körpermaaßes mit dem Gewichte lag aber bereits darin daß der Metretes 
1%, Talent Waſſer hielt. — Die Babylonier bedienten fih zur Meffung (bes 
fonderd der 12 Stunden der Naht) offenbar des Wafferd; um Zmölfiheile 
dur dieſes Mittel abzumefjen wurde dad Hauptmaaß in zwölf Theile ges 
theilt, und auch Gefäffe angefertigt welche diefen Zwölftheil darftellten. Wir 
haben aljo bei den Babyloniern dad Duodecimal-Syflem, und tamit flimmt 
dad Syſtem der Griechen überein, bei melden das Flüſſigkeitemaaß im Als 
gemeinen ebenfalls in 12 Theile geiheilt war; ebenfo berriht das Lincials 
oder Duodecimal-Spflem in den mit dem attijchen übereinftimmenden römiſchen 
oder italiſchen Gewichten und meiften Maaßen; auch der Rängenfuß wird in 
12 Un,en geheilt; die Abweihung des röm. Körpermaafes ift nur eine 
ſcheinbare. — Nah Pheidon ift unter den Griechen Niemand wichtiger im 
Drdnen von Maaß und Gewicht als der attifhe Geſetzgeber Solon; feine 
Neuerung beftand aber darin daß er das bis auf feine Zeit geltende attiſche 
Maaß in Uebereinflimmung fegte mit dem attifhen Gewichte, nah dem Vers 
hältnig des attiſchen Gewichtes zu dem äginäiihen Gewicht und Körpermaaß; 
ſ. Plutarch. Sol. c. 15. u. Böckh ©. 276 fi. Insbeſondere aber verhielt 
ſich das ſoloniſche Talent zum vorjolonifhen attifhen Talente, welches dem 
eubdiſchen gleichkam, wie 138®/, : 100; das ſoloniſche Talent verhielt ſich 
zum äginäiſchen oder babyloniſchen, der Wurzel der griechiſchen und afiatiſchen 
Syſteme, wie 3:5; das äginäifche aber verhielt fih zum vorſoioniſchen 
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attifhen wie 6:5. Auch das ſoloniſche Talent ift alio morgenlänbifchen 
Urſprungs; und ed wird ganz wahrfcheinlid daß Solon fein neues Geld⸗ 
gewicht in ein reined und einfaches Verbältnig zum damals gangbarften, 
d. h. dem Äginäifchen gefegt habe. — In Aegypten finden wir fhon vor ber 
Herrſchaft der Ptolemäer und felbft in uralten Zeiten babylonifches Längen» 
maaß, desgleichen attifhed Körpermaaß, welches zum babyloniſch-äginäifchen 
ebenſo im Verhältnig 3: 5 fleht, mie das folonifche Talent zum babylo⸗ 
nifden. Da nun die Körpermaaße, und folglih aud die Längenmaaße mit 
den Gewichten in Verhäftniß ftehen, jo ift ed wahrfheinlih daß Aegypten 
fhon in alten Zeiten das babylonifhe und das attii-folonifge Gewicht 
hatte. So war e8 au zur Zeit ald Alerander d. ©. Aegypten eroberte, 
welche vorptolemäifhe Einrichtung ganz gut aus den Zeiten berflammen 
konnte ald Aegypten unter Berfien ftand, wo das babyloniſche und attiſch⸗ 
foloniihe Syſtem galt. Wenn demnah bei den Alten nichtödeftoweniger 
fpeciel 1) von einem Ptolemäiihen Talent, 2) von einem Ptolemäiihen 
Längenfuß, und 3) von einem Ptolemäiſchen Medimnus die Rede iſt, fo ift 
Nr. 1. (nah Heron) ein in den Zeiten der Ptolemäer üblich gewordenes 
Feines Xalent, glei dem Fleinen attifhen von 62"), röm. Pfunden; Nr. 2. 
aber a) der unter den Ptolemäern in Aegypten angenommene und nad Phile— 
täre8, dem Gründer der Pergamenifhen Dynaftie, au der Philetärifche 
genannte, königlich perfliche oder babylonifche Fuß, d. h. 2/, der babyloniſchen 
Elle; b) der in Cyrenaica übliche, vermutlich dem olympiſchen gleiche und 
25/,, des röm. Fußes betragende Längenfuß; Nr. 3) endlich ift ein unter 
den Ptolemäern in Aegypten übliches, den attiſchen Medimnus um '/, über» 
ſteigendes Maaß. — Was bei den Griechen Pheidon und Solon war, das 
murde den Nömern ihr König Servius Tullius; denn die von biejem eins 
geführte Schagung war ohne geregelte Maaße und Gewichte unmögli; wie 
denn au Solon mit der Einführung feiner Schagung zugleih Maaf, Ge» 
wit und Geld neu und genau beftimmte; Servius Tullius mensuras, pon- 
dera, classes centuriasque constituit, jagt Aurel. Victor de vir. illustr. 7, 8. 
— Man hat durd Conjecturen zu beweifen gefucht, dad Normalmaaf der Ae- 
gyptier fei vom Umfang der Erde bergenommen. Allein ganz überwiegende 
Gründe nöthigen und bdiefer Hypothefe zu widerſprechen, und zu läugnen 
daß die Aegyptier ein feſtes Maaßſyſtem auf genaue Meffung eines Erd⸗ 
meridiand gegründet haben. Dagegen läßt fih in Beziehung auf bie ein» 
zelnen, im gräcifirenden Aegypten gebräudlihen Längenmaaße Folgendes 
als das Wefentlihfte aus den erhaltenen Documenten beflimmen. Es ift 
nämlich bei den Uegyptiern der Buß aus der mittleren Statur des Menichen 
entnommen, welde dur ooyvıx (von opsyo — extendo) ausgedrückt und 
(nad Jomard) auf 1,847 Meter feftzufegen ift. Der vierte Theil dieſer Größe 
gibt die Elle (mjyve) — 0,4618 Met., der jechöte Theil aber den Buß (mov;) 
— 0,3079 Meter. Kleinere Maaße ald der Buß war die omidaum oder 
Spanne — 0,2309 Met., und die Palme over malaun, auch mailuuorn, d. h. 
‚bie Breite dır flachen Hand — 0.077 Met., und der daxruAos oder Finger 
(nad deſſen Breite) — 0,01925 M. Größere Maaße der Aegyptier waren: 
1) die Authe, araıra, zadauog (au8 dem ägyptifchen Schilfrohr) — 10 ägypt. 
Fuß, = 3,079 Met., 4 Schritte (Bnuar«) enthaltend, fo daß Anju« = 0,77 
Meter ifl. Sechzig Ruthen bildeten ein ägypt. Stabium (oradıor) — 184,72, 
rund 185 Met., welches 6 mAEdo« enthielt, da ein mAsdoor — 10 Ruthen 
oder 30,79 Meter if. Das oyoıwrior oder oyoiros (Binfe), ein Seil aus 
Binfen, war nach Herod. dreifach verſchieden: 1) das gemöhnlidde — 9985 M.; 
2) das große — 11083,3 M. u. 3) das Kleine — 5541,65 M., au ägypt. 
Parafange genannt. Auch der dıyas, Aıyag, noıroorouog wird von Heeren unter 
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die ägypt. Maaße gerechnet. Die Flächenmaaße der Aegyptier, welche natür- 

ih auf den Längenmaaßen berubten, gibt folgende LIeberfiht (nad Iomard): 
Stad. | Dipt. | Arura | Pietär. Hy, Arur.| Schön. |25 Ruth.| Ruthe |Bartf. F| Meter 

1 9 16 36 64 100} 400 10000 











360000 | 34151 











N 1% al ul 1] s7845 
28 Aal al | 5 | 2200| 21344 

1 9%) ul 1m | arm | 10000 | sa864 
1 Ws 6'/, 5625 | 533,61 | 

ıl al 1001 s00 | 34454 

1 Tool 85% 

| 35 

771 008 


Ueber die ägyptiſchen Körpermaaße find wir fehr wenig unterriätet; vgl. 
d. A. Medimnus. — Die Griechen bezeidäneten den limfang der Erbe nad 
Stadien, deren Größe jedoch fehr verfhieden mar. Aus dem Orient Fannten 
fie die Tagreife, oraduog, welches Maaß den dritten Theil eines geographiſchen 
Grades faßte. Wenn man ferner den Schönus und die Parafange, jenes 
ein ägyptiſches, dieſes ein perſiſches Maaß, übergeht, fo gehört um fo ent- 
fchiedener unter die ächt grieh. Maaße der Sodıyos, weldes Wort zunächſt 
den langen Weg bezeichnet den die Wagen auf der Rennbahn zurüdlegten; 
es iſt alio ebenfo wenig ein unveränderlich beſtimmtes Maaß ald das Sta⸗ 
dium u. ähnliche. Indeſſen enthielt der SoAryos flet nur halb fo viel &av- 
kovg (d. 5. der Doppellauf von einem Ende der Rennbahn zum andern und 
wieder zurüd) als Stadien; doch können dieſe diavAnı ebenfalls ala ein ganz 
beftimmtes Maaß nicht gelten, was aud bei dem ınmıxw» (d. h. die für 
das Pferderennen beftimmte Bahn) der Fall ift, welches 2 Diaulen oder 4 
Stadien betrug. Hierher gehört alfo auch der Spouog, Lauf, d. h. der Weg 
welchen ein Schiff mit Segeln oder Rudern in 24 Stunden zurüdlegt, nad 
Jomard in Gemäßheit der Angaben des Herod. — 100000 Metern. Ueber 
das oradıor f. d. Artikel. Kleinere Maafe der Griechen waren bie Ele, 
müs uergiog (f. d. Art.), ber Buß, zovs (f. pes), und, ebenfo. wie 
in egypten, die omdaun, ‚Öıyas und Aıyas (ſ. d. Art.), nalaun oder ma- 
Acıorn (— '/, noũs), u. daxtvios (— '),, modg) nebft dem xorövAog (= 2 
dantvAoı). Unter den Längenmaaßen find zu nennen: das mAedpor (f. d. 
A. Jugerum), da oyowior (f. d. A.), die axaıra (Muthe) und die 0p- 
zvıa, wie bei den Aegyptiern, nebft dem ächt gried. dexanovs — 9,4776 
PBarif. Fuß oder 3,0787 Met. — Das gried. (attiſche) Maaß des Flüſſigen 
zeigt folgende Ueberficht: 


uerontng ( uedıurog) . 1 (f. d. Artikel) 

oög (3 yoirınes) ... 2 1 

— —— Bee er a Sr ee 6 1 

KOWAN 2 2 22020» 144 12 2 1 

TErRO I 22. 288 24 4 2 1 

ovBagor .» 2 22... 8 4 2 1 

Wr 64 722 12 6 3 a 
Das griech. (attiſche) Maaß des Trockenen zeigt folgende Tabelle: 

usdıurog (*, uszontai) 41 (fd. Artikel) Ä 

MU en 6 1 

ua 2... 12 2 1 


I. . i 115 ® 
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om Ki) 048 8 4 1 
ad N u u: |. 16 8 2 1 
xotv 2 2... 192 32 16 4 2 1 
xvadog .... 1412 192 96 aA 12 6 


Die Hälfte des xvados war die xoyyn, der Biertheil davon das uvoroor 
oder der muorgog, der Bünfiheil die nun; auch fol der gewöhnliche Löffel, 
xoyAıapıor, bei den Griechen ald Meinfted Maaß gedient haben. — Ueber bi: 
Gewichte und Münzen der Griechen f. den Art. Talentum. — Unter ben 
Längenmaaßen der Römer entfpriht dem griechiſch-perſiſchen oradus; 
dad iter pedestre — 18,75 röm. Milliaria, über welche wir auf dielen 
Artikel verweifen; ebenfo wird unter pertica über die röm. Ruthe gehandelt; 
über ben eubitus f. Bd. II. S. 775.; das nächſt Fleinere Maaß war ber 
almipes, d. h. bie Verbindung des Fußes und ber Handbreite (— 1,25 
uß). Ueber den röm. Buß f. d. Urt. pes. Sein Viertheil war palma, 
die flache Hand; fein zmölfter Theil hieß uncia, nur bei Späteren poller, 
Zoll (f. Uncia). Nicht ächtrömiſch, fondern fpäter entftanden ift das Maaf 
digitus — */, Palma, — '/,, Fuß, Zur Ueberfiht folgende Tabelle: 


Eubitus | Balmip.| Pes 
———— | — — — —— —— 
7 62500 | 75000 | 93750 | 375000 1125000 
3383, 4000 5000 | ; 
8 
— — 















3,8 
6,66 40 
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Zu Flächenmaaßen wurden auch bei den Nömern die Längenmaaße gebraudt, 
mit Ausnahme bes Iter und Milliarium. Als Feldmaaß dienten ihnen be 
fonders das jugerum (ſ. d. Artikel). — Das röm. Maaß des Slüffiger 
gibt folgende Ueberſicht: 


Amphora . . “on 1 

Congiug! "ih Ki, fe 0.8 1 

Sextarius' inf... 48 6 1 

Hemina — —— 12 2 1 

Quartarius . 22.19 24 4 2 1 
Acetabalum . . 8384 48 8 4 2 1 
Cyathus . . . 976 72 12 6 3 1%, 


Eine halbe Amphora hieß Urna; der BViertheil des Cyathus war Ligula. 
und 20 Amphorae madhten einen Culeus (f. Bd. II. ©. 776.). — Die röm 
Maaße des Trodenen find: 

Modius ('/, Amphora) . . . . 1 


Sextarius . ..36 1 

Hemina . . 2 2 2 2202.82 2 1 

Quartarius . 2 2 2 2 nn. 64 4 2 1 
Acetabalum De ——— 8 4 2 1 
Cyathus . 2 2 220. 49 2 ° 6 3 1%, 
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Die röm. Gewichte find: 

Centumpondum . . . .65%fe. 10 Unz. (öranzdi. Gew.) 

Libra oder As u | gros. | 

Deunx oder 11 Unciae 

Decuneis oder 10 Unc. 

Dodrans oder 9 Unc. 

Bes (bis triens) oder 8 Unc. 

Septunx oder 7 Une. . . . 2... 

Semis, Semissio (semi as) oder 6 Unc. 

Quineunx oder 5 Une. . . ... 

Triens (!/, as) oder 4 Une. . 

Quadrans — as) oder 3 Une. . 

Sextans (/, as) oder 2 Une. 

Uncia EEE TEE 

Semuncia oder 0,5 Unc. — 

Denarius oder 0,25 Une. . ... 

Scrupulum oder Scriptulum */,, Unc. 

Lupinus = '/, Scrupulum . . 2: 2 2 mn 2 2. 7 

Siliqua oder !/; Scrupulum . . : 2 2 2 2 2 Bi no 
Man vgl. die Artifel As, Libra, Pondo. Ueber die röm. Münzen f. bie 
nämlichen Artifel, und Nummi etc. — Aus der modernen Xiteratur über biefen 
ganzen Gegenſtand heben wir hervor: 3. Gapelle, de ponderibus, numis et 
mensuris libb. V. Frankf. 1606. 4. @ifenfhmid, de ponderibus et mensuris 
veterum Romanorum, Graecorum, Hebraeorum etc. disquisitio. Argentoer. 
1708. 8. Bernarbus, de pondd. et menss. Orf. 1685. 4. Arbuthnot, Tables 
of ancient Coins, Weights and Measures. London 1727. 4. Ehriftiant, Delle 
Misure. Venedig 1760. 4. Paucton, Mötrologie. Paris 1780. Rome de Vlsle, 
Metrologie, ou Tables pour servir à lintelligence des poids et mesures des 
anciens etc. Paris 1789. 4. Ueberfegt von Große, Braunfdweig 1790. 8. 
2eäparet, Metrologie. Paris 1801. 2 Voll. 4. Jomard, Recueil d’observations 
et de me&moires sur l’Egypte ancienne et moderne, im dritten Bande (ge⸗ 
hört zur Description de l’Egypte). Wurm, de ponderum, numorum, mensü- 
rarum ac de anni ordinandi rationibus apud Graecos et Romanos. Stuttg. 
1821. Cagnazzi, über den Werth der Maaße und Gewichte der alten Römer, 
überfegt v. Schönberg. Kopenhagen 1823. Paucker, Metrologie der alten 
Griehen und Mömer. 1835 (im 5. Bd. der Dorpater Jahrbücher für Litera⸗ 
tur), mit einem fpätern Nachtrag. Saigey, Trait6 de Meötrologie aneienne 
et moderne, suivi d’un préeis de chronologie et des signes numeriques. 
Paris 1834. 8. Huſſey, Essay on the ancient weights and money, and 
the Roman and Greek liquid measures, with an Appendix on the Roman 
and Greek foot. Oxford 1836. 8. Letronne, Considdralions gen£rales sur 
l'evaluation des monnaies Grecques et Romaines. Paris 1817. Barth, das 
römiſche As und jeine Theile in Abbildungen. Xeipz. 1838. U. Böckh, mes 
trologife Unterfuchungen. Berlin 1838. Ipeler, über die Rängen- und Flächen⸗ 
Maaße der Griechen und der Römer, in ven Abhandlungen der Berliner 
Akademie 1812. Munde in Gehler's phyſikal. Wörterbuch (neue Ausg.) VI. 
2, 1218 ff. Barthelemy's Anaharfls, in der deutſchen Bearbeitung ven 
Dieter, Br, VII. ©. 174—212. enthält gute Tabellen zur Ueberſicht der 
griehiihen und römiſchen Maaße und Gewichte im Verhältniß zu den mo— 
dernen; vgl. Potter⸗Rambach IN. 192—232. R. Jacobs, comm. de He- 
rodoti mensuris, Berlin 1841. 4 [A. Baumstark.] 

Menstraum, ſ. Servi. Ä 
Meutes (Merrn:), 1) Kıroswr nynrwe, in deſſen Geſtalt Apollo de 

Hektor anfeuerte, Som. D. XV, 73. — 2) Tagior nynrop, Sohn des 
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Anchialos, Baflfreund des Odyſſeus, Od. I, 105. Im feiner Geftalt erſcheint 
Athene bei Telemach und beruhigt ihn megen ber Nüdfehr feines DBaters, 
ib. 180 ff. [W.T.] 

| Mentösa, 1) mit dem Beinamen Bastia (8iv. XXVI, 17. It. Ant. 
p. 402., bei Ptol. II, 6, 59. blos Mertio«), Stadt der Dretaner (daber 
bei Plin. III, 3, 4. Mentesani, qui et Oretani) in Sifpania Xarrac., öftl. 
von Gaftulo, an der Straße von da nad Garthago Nova; nah Reichard 
j. Baeza. — 2) eine Fleine Stadt ver Baftuler im S. von Hiſpania Bätica 
(Blin. 1. I. Mentesani, qui et Bastuli, Infchr. bei Gruter p. 384, 2. und 
eg Ba Sagr. V. p. 24.), bei fa Guardia fühl. von Jaen zu ſuchen; 
vgl. Mentelle Geo. comp. p. 209. [F.] 

Mentha, ſ. Mintha. 

Mentonömon, nad Pytheas bei Plin. XXXVI, 7, 11. eine But 
(aestuarium) des nörbl. Ozeans (an der Küfte Sarmariend jenfeitd der Vi⸗ 
ftula), 6000 Stad. groß und von Guttonen umwohnt, wahrſch. dad Curiſche 
Haff mit der Eurifhen Nehrung. Dal. Mannert II. ©. 301 f. [F.] 

Mentor (Mirtwg), 1) einer der Söhne des Curyſtheus, ſ. Bo. II. 
&. 1134. 1161. — 2) Sohn des Herakles und der Afopis, Apoll. II, 7,8. 
— 3) Sohn des Alkimos (Adrmuöng, Hom. Od. XXII, 235.), Ithakefier, 
welchem, als einem gereiften (yeoorzı, Od. Il, 227.), angefebenen (moruer: 
Axor, Od. XXIV, 456.) und ihm befreundeten (eraioos, Od. 11, 225.) Manne 
Odyſſeus bei feinem Abgang nad) Troja emsrpener oino» anarıa (1.1. 226.). 
Er ſprach dem Ithakeſiſchen Volke zu, daß ed den Lebermut der Freier zügle und 
des Telemach ih annehme (1.1. 229 ff.). Arhene nahm öfters feine Geflalt 
an; fo um den Telemach nah Pylos zu begleiten (Od. II, 268 fi. 401 ff. 
II, 12. 22 ff. IV, 645 f.), den Odyſſeus im Kampf gegen die Breier zu 
fügen (Od. XXI, 206 ff. 446.) und ihn mit feinem Volke zu verfühnen 
Od. XXIV, 548.). — 4) ald noAvınnog bezeichnet, Vater des Imbrios aus 

arien, der auf der Seite der Troer fand. 11. XIII, 171. — 5) f. Memnon 
Nr. 3. ©. 1763 f. [W.T. 

6) Aus Bithynien, Schüler des Carneades, deſſen Verſe auf Mentor 
Diogenes von Laerte VI, $. 63. 64. aus Phavorinus mitgetheilt hat. [B.] 

7) Der berühmteſte caelator argenti, der vor dem Brand bes epheflichen 
Dianentempeld (DI. 106, 1. 356 v. Ehr.) gelebt Haben muß, Plin. H. N. 
XXXIII, 12, 55. mirum aurum caelando inclaruisse neminem, argento 
multos. Maxime tamen landatus est Mentor, de quo supra (VII, 38.) 
diximus. Quatuor paria ab eo omnino facta sunt, ac jam nullum exstare 
dicitur Ephesiae Dianae templi aut Capitolini incendiis. Varro et aereum 
signum ejus habuisse scripsit. Dieje vier Paare ſcheint Plinius durch om- 
nino als feine Hauptwerfe zu bezeichnen, denn fonft müßte man Alle melde 
fh des Befitzes folder uerropoveyj, wie fie Lucian Lexiphan. 7. nennt, 
4. B. 8. Craſſus, welcher zwei Becher von Mentord Hand hatte (Plin. 
XXXIII, 11, 53.), Verres, weldder einem gewiſſen Diodorus aus Lilybäum 
zwei von Mentor gefertigte Becher raubte (Eic. Verr. IV, 18, 38.) für 
Betrüger oder für Betrogene halten. Dieje Gefäffe werben nicht felten er» 
wähnt, f. Barro fr. p. 261. 353. Bip. Propert. I, 14, 2. III, 7, 12. 
Juv. VIII, 104. Martial. IV, 39. VIII, 50. IX, 59. XI, 11. XIV, 91. [W.] 

Mentöres (Mertopes, Hecat. fr. 62. aus Steph. Byz. p. 459. 
Seymn. v. 393. Plin. III, 21, 25.), Volk an der Küfte Liburniens in bem 
Diftrift Mentorice (Merrooırn bei Ariftot. de mirab. 112.). Ihnen gehörten 
auch die von Scylar p. 7. erwähnten, vor der Küfte Liburniens im abriat. 
Meere gelegenen Insulae Mentorides (Merrooiödes), weldhe, da fle große Infeln 
feyn follen, kaum andere feyn können ald die heut. Eilande Beglia, Arbe, 
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Cherſo u. f.w., die aber freilih fpäter bei den Alten befondere Namen 
führten. (Bgl. oben ©. 1045.) [F.] 

Menuba, f. Menoba. 

Menula aus Anagnia, bei Eic. p. dom. 30, 81, 

Menuthias (Merovdtas), eine von Ptol. IV, 8, [oder 9,] 2. VII, 
2, 1. Marcian. p. 12. Steph. Byz. p. 458. und in einer verborbenen 
Stelle des Peripl. mar. Erythr. p. 9. erwähnte Infel des indiihen Ozeans 
vor der Küfte Libyens, unfern ded Brom. Brafum, deren Lage aber ſchwer 
zu beſtimmen ift, da fih bei Ptol. ein offenbarer Widerſpruch hinſichtlich 
verfelben findet. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 892.) Daß fie 
niht das heutige Madagadfar fei, wofür man fie fonft gemöhnlih mit Bo— 
&art Geo. Sacra IV, 26. hielt, iſt jest durch franzöſ. Forſchungen hinläng« 
li bemiefen; es wird vielmehr eine Fleine, der Küfle und dem Gap del Gado 
nähere Inſel darunter zu verfichen feyn, vielleicht die weſtlichſte und größte 
der GComoren-Injeln. Voſſ. ad Melam p. 303. hält fle für Zanguebar und 
Mannert X, 1. S. 99. für Pemba. [F.] 

Menuthis (Merovdız, Steph. Byz. p. 457.), Bleden in Unterägypten 
bei Canobus. [F.] 

Menylius, 1) Befehlähaber der macedonifhen Beſatzung in Munychia 
nad dem lamifchen Kriege, bis 319 v. Chr. (Blut. Phoc. 31.); er hielt 
gute Ordnung, war überhaupt ein billig denfender Mann und Breund bed 
Vhocion. Diod. XVIII, 18. Blut. Phoc. 28. 30. Apophth. reg. et imp. 
p. 46, 14. Tauchn. [K.] 

2) Schriftſteller aus unbekannter Zeit, nur von [Plut.] parall. minor. 
erwähnt, wo c. 14. p. 309. B. M&opvAkos Er « Bowriexor, und c. 26 
p. 312. B. MervAos &r y Irakıxor genannt ifl. [ West.] 

Monrvs, aud Lakedämon, Vater des Pedias, Apollod. III, 14, 5. 

Mn»vors, Denunciation (zumeilen ungenau sioayyekix genannt, mie 
bei Lyſ. g. Agor. $. 50. g. Erat. $.48. Andoc. d. myst. $. 37., vgl Lyk. 
9. Xeofr. $. 146., von welcher fie ih im firengen Sinne dadurch unter- 
ſcheidet daß mit ihr als blofer Anzeige fein Klaggeſuch verbunden if), fland 
in Athen Jedem frei, auch Schugverwandten und Sklaven, und ward von 
diefen, da fie fein Klagrecht Hatten, vorzugsweiſe und nad erhaltener Ber» 
günfligung (adeıa, Andoc. d. myst. $. 34. Plut. Pericl. 31.) geübt. Dies 
felbe ward fhriftlih beim Mathe orer Volke angebracht (Ryf. g. Agor. 8. 31.f. 
Dem. g. Timofr. p. 703. $. 11.). Der Rath brachte in der Regel, wenn 
er nicht vom Volke ſelbſt bevollmächtigt war (wuroxoarwg, Andor. d. myst. 
$. 15.), die Sache an das Volk, und diejes mies dieſelbe zur Unterſuchung 
an eine Behörde (mie den Ureopag im Harpaliſchen Prozeſſe, Din. g. Dem. 
$. 3. 61. Plut. Dem. 26.) oder an eine beſonders dazu ernannte Gommiffton 
(nenrei, Andoc. d. myst. $. 14. 40. Dem. g. Tim. p. 703. $. 11.), 
welche nach gepflogener Unterfuhung und unter Beiftand öffentlier Ankläger 
die Sade an ein Volfägeriht zur Entfcheidung bradten. Die bekannteften 
Fälle der Art find ter Hermofopidenprozeß (Andocides), der gegen Agoratus 
(Eyfias) und der gegen die der Belebung durch Harpalus Beihulpigten 
(Dinar). Um die Entdeckung der Thäter eined offenkundigen fehweren Vers 
brechens zu erleichtern wurden zumeilen Belohnungen ausgefegt (unvvzog, 
Andoc. $. 27. Blut. Pericl. 31. vit. gr. Sophocl. p. 129, 49. ver Vitt. 
scriptt. gr. min. ed. Westerm., vgl. Dio Ehryſ. or. VII, p. 264. Meist. 
und des Chärondas Beftimmurgen bei Stob. Floril. XLIV, 40. p. 290.), 
Sklaven die Breiheit verſprochen (Lyſias or. VII, $. 16.). Unwahr bes 
fundene Anzeigen aber „wurden mit dem Tode beftraft (Kyſ. gegen Andor. 
$. 13.). — Bol. Shömanr d. comit, Ath. p. 219 ff. Platner Proceß I. 
&. 353 ff. [West.] u 
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Meon (Mro»r), König von Phrygien und Lydien, Vater ver Cybele 
von feiner Brau, Dindyme. Diod. IN, 58. [W.T.] 

Meopıya, Stadt der Vaccäer bei Ptol. II, 6, 50., wo jegt Wilberg 
Acnoßgıya (f. ©. 712. Nr. 1.) aufgenommen bat. [F.] 

Mephitis proprie est terrae putor qvi de aqvis nascitur sulphuratis 
et est in nemoribus gravior ex densilate silvarum. Alii Mephitin deum 
volunt Leucotheae connexum, sicut est Veneri Adonis, Dianae Virbius. 
Alii Mephitin Junonem volunt, da dieſe die Luft bedeute und die übeln 
Dünfte zumeift von der Xuft herrühren: ut sit Mephitis dea odoris gravis- 
simi, i. e. grave olentis. So Serviuß zu Virg. Aen. VII, 84. Appella- 
tieifeh (für üblen Geruch) ift das Wort gebraucht hei Birg. 1. I. Perf. IH, 
99. Als Göttin verehrt war fie nah Plin. H, 93, 95. zu Amſancius im 
Hirpinerlande, wo fih eine Höhle mit ſchlimmen Auspünftungen befand, und 
ebenso hatte fle einen Tempel bei Gremona, Tac. Hist. II, 33. Ara et 
mensa wirb Meliti geweiht auf der Inſchrift bei Gruter p. 96, 10. [W.T.] 

Merk., Abkürzung, vorfommend in den alten Kalendarien (ij. Bo. II. 
&. 69 f. vgl. Oreli Inser. Il. p. 394.) in den Monaten Yuli, Auguft, 
September, November, gewöhnlich mehrere (drei, im Juli fünf) Tage hinter 
einander, und Mercatus bedeutend, wie auf dem antiatifhen Kal, auége— 
trieben iſt, ſ. Orelli ). 1. p. 411. Vgl. Nundinae und Georg. Tholojanus 
de nundinis et mercatibus, in ®räv. Thes. VIII, p. 697 f. [W.T.] 

Mercator, römijher Töpfer auf einer zu London gefundenen Scherbe 
(Archaeologia Vol. XXVII. P. 1. p. 152.); ebenfo ergänzt Laudert eine 
bei Rottmeil gefundene Scherbeninfehrift MERC.... (Mitih. des archäolog. 
Vereines 1845. ©. 18.) und einen bei Roth in den Mitth. d. Gejelich. für 
vaterl. Alterıh. in Bafel ©. 15. verzeiääneten Stempel MERCA. [W.] 

Mercatores, Eurovos, j. Bd. Il. S. 122. u. d. Xıt. Negotiatores, 

Mercatura, j. Bd. III. S. 122—128. und d. Art. Negotiatores. 

Mercenaril, wodoroi, wo9ogopo:, bezeichnet zunächſt Alle welche 
um einen bevungenen Lohn (merces, ıodos) für Andere arbeiten, es ſei 
auf den Felde als Taglöhner oder zur Bewachung der Heerden (3. B. Evangel. 
Mare. I, 20. Joh. X, 12. 13.) oder zu andern Gefhäften und Dienfl- 
leiftungen (o9wroi na Oörtes bei Plat. Politic. p. 290. A.; vgl. Schö- 
mann Antiqq. Graecc. p. 187. not. 17. Beder Charikles II. ©. 58.), in 
welchem Sinn aud mercenarii (sc. homines) mehrfah vorfommt, 3. B. 
@ic. off. I, 13. 42%. Varro d. R. R. 1, 17, 2. Insbefondere aber 
werden jene Ausprüde von Solden gebraucht welche um einen beflimmten 
voraudbedungenen Lohn over Sold (wmodos bei Thuc. VI, 124. Bolyb. 
IH, 109, 6. vgl. Bömel ad Demosth. Olynth. I, p. 27.; merces bei Curt. 
VI, 5, 3. VII, 10, 6.) in die Kriegdbienfte Anderer treten. Da es jomit 
Auswärtige, Fremde find melde um Geld für Andere den Krieg führen, fo 
fommt auch dafür der Ausprud Eros vor (Xenopb. Anab. I, 1, 10. 3, 
18. IL, 6, 28. Rep. Laced. XII, 3. XIII, 4. De Office. Mag. Eqq. IX, 3. 
Thucyd. I, 124. Harpocrat. s. v. Fentevouerovs: Férot d8 01 wodopogo:. 
Vömel ad Demosth. Philipp. I. p. 178. Ja bei Blato in meiterem und 
alfgemeinerem Sinne Sovlaı zai Feroı Euucdor, de legg. VII, p. 816. E.), 
oder auch Ta Zerıa (Kenopb. De offic. magist. Eqq. IX, 4. Demeofib. 
Philipp. I, p. 46. ed. Reisk.), ro Zerıxor (Nriftoph. Plut. 173. Xenoph. 
Anab. I, 2, 1. 1, 5, 22.), in weldem Sinne peregrinus miles bei Curt. 
(11, 3, 41. IV, 13, 16. VI, 4, 6.) gejagt wird, mährend fonft der Aus» 
druck mercenarii milites gewöhnlich ift, |. Gornel. Nep. Timol. 1. Livius 
XXIV, 49. fin. vgl. XXX, 8. Curtius V, 1, 23. 3,2. VIE, 1, 11. — Die 
erſte Spur folder Miethſoldaten möchte in Aegypten zu fuchen ſeyn, mo Pſam⸗ 
metihus (um 656 ff. v. Ehr.) Ionier und Garer, welche durch ſeeraͤuberiſche 


Mercenarli 1839 


Abfichten an die Küften Aegyptens geführt worden waren, in feine Dienfte nimmt, 
und durch dieſe Hilfe fi die Herrfchaft über ganz Aegypten gewinnt (f. Herod. 
11, 152.). Die Garer, ein Eriegeriihes Volk, follen überhaupt am früheften 
um Geld in die Kriegsdienfte Anderer getreten feyn: Kapes nowroı dorovan 
wodopovjoe:, fagt das Scholium zu Plato Laches (p. 187 B. und dazu 
Stalbaums Note p. 40.) p. 93. ed. Ruhnk., vgl. Ephor. Fragmm. p. 117f. 
ed. Marx, nebft den Stellen des Herod. I, 171. (mit meiner Note) und 
Sırabo XIV, p. 977. B. ovror di na® HAnr Eenkarndnoar ınv ElAade, 
wodod orgerevorze>; vgl. auch oben Bd. II. S. 150. — Nächſt den Earern 
iheinen auch ſchon früher die Ereter, eim nicht minder kriegeriſcher Volko— 
tamm, ber ebenfo frübe auch mit Geeräuberei ſich beihäftigte, zu ſolchem 
Dienft ſich Hergegeben zu haben, zumal ald Bogenſchützen (f. Bo. III. ©. 341. 
IV. ©. 860.); daher wir fie in dem Beloponnefliden Kriege im Dienfle der 
Arhener finden (f. oben Bd. III. ©. 341.), ebenfo wie in den Meflenifchen 
Kriegen (Kojraı roSoraı uodwrol bei Pauſanias IV, 8, 1. vgl. IV, 10, 1. 
19, 3.); und es fcheint auch dieſer Umſtand mit beigetragen zu haben, 
die Ereter wie die Carer in ben fhlimmen Auf zu bringen in welchem file 
befanntlich überhaupt im Alterthum flanden. Auch die Arkadier jcheinen frühe, 
wahrſch. durh Noth und Mangel an Lebenserwerb in ihren Gebirgen ges 
nöthigt, gleih den Schmweizern des Mittelalterd und der Neuzeit, um Geld 
gedient und auswärtigen Söldnerdienſt gefucht zu haben; f. oben Bd. J. ©. 673. 
Aus ähnlichen Nüdfihten mochten fie wohl auch dem Terxes ihre Dienfte 
angeboten haben; f. Herod. VII, 26. — In der grieh. Geſchichte finden 
wir zuerft folde gedungene Söloner und Miethfoldaten im Gefolge der griech. 
Tyrannen, welde durch jolde aus der Fremde genommene Söldlinge bie 
Herrſchaft zu erhalten oder zu gewinnen fuchten (f. bei. Ariflot. Polit. III, 
9,4. Xen. Hier. V, 3.). In die Claſſe diefer ausländifhen Söldner (Zero, 
Serıno» bei Ariftot. und Kenoph.) gehören die Keibwächter durch melde Pi— 
fiftratus (560 v. Ehr.) und feine Söhne ihre Herrfchaft zu Athen gewannen 
und ftüßten, Kopvrmpogor, wegen der Keulen mit denen fle bewaffnet waren, 
genannt (f. Serod. I, 59. mir meiner Note p. 146.), fonft gemöhnlih wegen 
der Speere mit denen fie ausgerüftet waren dopvpopo, genannt, wmelder 
Auédruck, zur Bezeihnung von Leibwächtern oder Trabanten gebraudt, fpäter 
auch überhaupt die Leibgarden (mie z. B. die Prätorianer der röm, Kaifer 
bei Herodian) bezeichnet ; daher auch Sopvpopyua in diefem Sinne bei Blut, 
Vit. Alex. 77.* Eben dahin gehören aber auch die Bogenſchützen des Pos 
lykrates zu Samos (roforeı rirnıos bei Herod. II, 39. 45.). Nehnlicher 
Art waren die Truppen melde die fleilifchen Könige in ihren Solo genoms 
men, und mit denen fie auch ihre Kriege unter einander wie gegen innere 
und auswärtige Beinde führten (modogooo: bei Diod. XI, 67. 72. fin.); 
die Einführung folder Fremden in dad Bürgerrecht zum Kohn für die ges 
leifteten Dienfte, und das Streben der Stabtbürger, ſolche wieder daraus zu 
verdrängen (f. Diod. XI, 72.), zeigt und zur Genüge wie die griech. Welt 
darüber dachte. Denn da der Kriegedienft ald eine Ehren» und Bürger- 
pflicht angeſehen ward von welcher jeder Linfreie wie felbft der nicht im 





* Sn fpäteren Zeiten hatten auch die Großen (“exovres) ihre eigenen Trabau⸗ 
ten, welche durch fchwere Eide zur Treue gegen ihren Herrn und den Herrfcher des 
Staats verpflichtet wurden (Procop. Vand. II, 18.). Sie folgten, nur das Schwert 
an ber Seite, ihrem Sebieter auf feinen Gängen in der Stabt mad) (ib. 28.). Bei 
Gaſtmaͤhlern ftanden fie bewaffnet hinter dem Gig ihres Herrn, und manchmal fiel 
etwas für fie ab (ib.). Oft war das Verhaͤltniß zwifchen Herren und dopug. ein 
ganz familiäred (vgl. Procop. Goth. I, 27.). Die Großen feldft waren häufig bie 
dopupopo» noch Größerer, wie 5. B. Belifar bei Juflinian noch ehe dieſer Kaifer 
mwurbe, Proc. Pers. I, 12. [W.T.] 
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vollen Genuß aller bürgerlichen Rechte Stehenbe, wenn auch perfönlich Freie, 
in der Regel ausgeſchloſſen war (vgl. Bd. II. ©. 338.), jo fonnte ein 
ſolches Verdingen zu militärifhem Dienft an Andere dem Hellenen nur als 
etwas Unmürdiged erfcheinen, weil es jede wahre Freiheit und GSelbfljtändig- 
- feit des Einzelnen ausfhloß (j. Bo IN. ©. 338.). Daber gu jolder 
Miethdienſt in dem ältern Staatd» und Kriegäleben der Hellenen außer bei 
den Tyrannen nit vorkommt bis zu den Zeiten des peloponneflihen Kriege, 
in welchen die erjten Spuren eines foldhen in der unmittelbar folgenden Zeit 
zum großen Nachtheil von Hellas immer mehr um fi greifenden Verhält— 
niffes fih vorfinden. Wir rechnen nicht einmal darunter diejenigen Fälle 
wo einzelne befreundete Staaten einander Hilfätruppen zum Kriegsdienft über- 
laffen, melde dann natürlid von demjenigen Staat befolvet werden dem fie 
dienen; fo 3.8. die von Korinth nah dem Abfall von Potidäa in Solo 
genommenen ‘Beloponnefler bei Thuc. I, 60., u. IV, 80. extr. ein ähnlicher 
Val bei Braſidas; deögleihen die Vertriebenen aus Orchemenos, welche ſich 
im Peloponnes Leute um Sold anmarben (Thuc. IV, 76. vgl. den ähn« 
lichen Kal mit Thracien ibid. V, 6.): alle dieſe find eigentli feine uodwroi, 
fondern emixovpo:, wiewohl in Sold genommen (daher Erixovpo: wodwroi 
bei Herod. III, 45. vgl. I, 64. und :Plat. Polit. IV, p. 419.); immerhin 
lag es freilich nahe, diefen Ausdruck (erikovgo«) in milderem, euphemiſtiſchem 
Sinne auch auf eigentlihe Mierhlinge und Söldner zu Übertragen, mie 3. 2. 
auf die als folde Söldner dienenden Arfadier bei Xen. Hist. VII, 1, 23. 
Athen. I, p. 27. F. vgl. Thuc. II, 34. VII, 25. (Serıxor Emimovgıxor). 
S. auch Wachsmuth Hell. Alterthumsk. I. 2, ©. 310. Anm. Indeffen kom: 
men doch ſchon in den erflen Jahren des peloponneflihen Kriegs eigentlide 
in Sold genommene Fremde und Ausländer vor; fo die Eros die ald var- 
Baraı auf der atheniſchen Blotte in Sold genommen waren (Thuc. I, 121.); 
auch die Fretifchen Bogenfhügen welche zu der ficiliſchen Expedition von 
Athen in Sold genommen wurden (Thuc. VI, 25.) gehören in dieſe Claſſe. 
Mit dem Audgang des peloponneflihen Krieges jehen wir aber das Söloner⸗ 
weſen in fleter Zunahme, gleihen Schritt haltend mit dem Verfall des öſſent⸗ 
lihen Lebens und jener aufopfernden Xiebe für das Vaterland welde alle 
Hellenen aller Stämme bid dahin befeelt hatte. Die durch den Krieg an 
vielen Orten herbeigeführte Verarmung, durch melde viele Menfchen ver» 
mögenslos und heimatlo8 geworben waren, die nun nad einem Erwerb der 
ihnen Subfiftenz verſchaffie fid umfahen, beförbeite das Auffommen des 
Söldnermwefens nicht wenig, aud wenn man bie dur das Kriegsleben er- 
weckte Luſt zu Abenteuern u. dgl. nicht mit in Anſchlag bringen will. Wie 
der Arme und heimatlo8 Gemwordene Erwerb und Beihäftigung im Söldner⸗ 
dienft ſuchte, fo wollte au der Reiche dad Ermorbene rubig genießen und 
in diefem ruhigen Genuß lieber durch Andere, die er als Mierhlinge in feinen 
Dienft nahm und mit feinem Geld bezahlte, ſich beihügen lafien ala daß 
er felbft zu eigenem Schuß oder zur Bertheidigung des Vaterlandes vie 
Waffen ergriffen hätte. Zu dieſen Innern Verhältniſſen kamen noch äußere 
hinzu, bejonderd das perflihe Geld, durch weldes man entweder, in den 
Streitigkeiten der einzelnen griech. Staaten für die eine oder die andere Seite 
Partei nebmend, dieſe dur folde Söldner, die man bezahlte, unterflügte, 
oder auch griech. Söldner nah Aſien felbft verlodte, um fle in geionderten 
Abtheilungen im perflichen Heere felbft oder in der nädften Umgebung des 
Satrapen dienen zu laffen. So wird es erflärlih, mie fon der jüngere 
Eyrus (um 400 v. Chr.) 10000 folder Sölvlinge aus den verſchiedenen 
Staaten und Gegenden von Griechenland zufammenbringen Fonnte, um durd 
ein foldes waffengeübted Corps den Sieg über feinen Bruder zu gewinnen. 
Bol. Xen. Anab. I, 1, 6ff. Die Schidjale diefed von Xenophon zurüdge- 
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führten Corps find bekannt; minder beachtet aber iſt meift der Umfland daß 
ſelbſt ſolche Griechen, die wie Iſokrates mit aller gerechten Bewunderung 
von der Zapferfeit diefer unüberwindlichen Schaar und ihres meifterhaften 
Rückzugs forehen, doch diejelben ald ein allermärtd ber zufanmengeraffted 
Gefindel, das wegen eigener Schlechtigkeit in feiner Heimat fi nicht zu nähren 
vermocht, barftellen (ovx «oıorirönr Emeikeyuerovg, @AN ol dia pavkornre 
er taisg avıor ovy oloi T' noar Lir bei Iſoer. Panegyr. c. 40. $. 146. 
vgl. ad Philipp. c. 37. p. 100.). — So lag es wohl in den Berhältniffen 
der Zeit wenn auch unter Agefllaos dieſes Söldnerweien immer mehr Auf- 
nahme fand: dienten ja doch in ven beiderfeitigen Heeren Mietbötruppen oder 
Söloner (moogpogo: bei Xenoph. Hell. IV, 4, 9. 14. Blut. Ages. 22. 
Xenopb. Ages. II, 11.); au Mneſippus der fpartanifhe Admiral Hatte 
ſolche Mierhötruppen auf feinem Zug nad Corcyra bei fi (ibid. VI, 2, 5.). 
Wie die mit Sparta verbimdeten Orte ftatt ded Gontingents an Mannfchaft 
eine Summe von Geld bezahlten (ibid. V, 2, 21.) mitteld melder dann 
Söldlinge gedungen wurden, jo geftattere Agefilaos auch den kleinaſtatiſchen 
Hellenen, ftatt in Perſon zu dienen, Erſatzmänner, alſo erfaufte oder ger 
dungene Söldner zu ftellen (ibid. II, 4, 15. Blut. Ages. 9.). Indeſſen 
ward es doch felbft dem Agefllaos zu hohem Tadel angerechnet daß er, als 
ein adptzigjähriger mit Wunden bevedter Greis welcher die ganze Erde mit 
feinem Ruhm erfüllt, um Geld feinen Leib verfaufte an einen von feinem 
Herrn, dem Perſerkönig, abgefallenen ägyptiſchen Häuptling, wie ein gemeiner 
Mierhling und Eondottiere (Plut. Ages. 36. in.). In dem fogen. Gorinihifchen 
Kriege (394—387 v. Ehr.) fammelt Conon (j. oben Bd. II. S. 592.) eine 
Shaar von Sölonern, welche bei den griechiſchen Schrififtelern als die Co— 
rinthijche Söldnerſchaar (To Ferımor Er Kootdw, Harpocrat. s. v. Ariſtoph. 
Plut. 173. mit den Scholien, Demofthen. Philipp. I, p. 46.) bezeichnet, 
dann dem Iphifrates übergeben wurden, welder jammt Chabriad dieſe Schaar 
dur veränderte Bewaflnung und Organifation fo fehr hob und mit ihr die 
Lacedämonier flug, deren Mora beflegend (Xen. Hell. IV, 5, 11 ff. Blur. 
Ages. 22.); vgl. oben Bd. II. ©. 347. und f. Vömel zu Demofthened am 
a. O. p. 181. Mit einem ſolchen Söldnerheer zog auch Iphikrates, im 
Dienfte ded Perferfönigd, zur Unterbrüdung der rebelliſchen Aegyptier in 
dieſes Land (Diod. Sie. XV, 41. vgl. 29. Gornel. Nep. Iphicr. 2.); ja 
wir finden von nun an faft flehend im Dienfte der perſiſchen Monarchen oder 
ihrer Satrapen griech. Söldlinge (f. 3.8. Eornel. Nep. Datam. 8.) bis auf 
die Zeit des Untergangs der perflihen Monardie; flellte doch noch der legte 
König, Darius Codomannud, 30000 ausgeſuchte griech. Söldlinge in feinem 
Heer dem Alerander entgegen (f. Eurt. IH, 2, 6.). In Griechenland felbft 
wurden die Kriege immer mehr mit gedungenen Soldaten geführt: ver pho— 
ciihe oder heilige Krieg (357—347 v. Ehr.), in weldem die Phocenfer 
mittelft der geraubten Tempelſchätze ſolche Söldlinge anwarben, bietet davon 
ein auffallendes Beijpiel (f. Died. Sic. XVI, 28. 30. 31. 32. 35.). Die 
nadtheiligen Folgen einer folchen immer mehr zunehmenden Sitte, die großen 
auf die Eriegführenden Staaten dadurch gewälzten Laften, die oit Freund wie 
Beind heimſuchende Raub» und Gewinnfuͤcht dieſer Söldnerſchaaren wie ihrer 
ehrgeizigen Führer, die fühlbare Rückwirkung auf die Bürger ded Staates 
ſelbſt, und die dadurch hervworgerufene Abnahme der eigenen moralifchen Kraft, 
begleitet von einem Sinken alles wahren Vatriotiomus: Alles das fühlten 
auch wohl mande patriotiſch gefinnte Staatdmänner und Redner Athens ; 
ſ. Demofth. Phil. I, p. 46. u. bei. Iſocr. ad Philipp. c. 40. p. 101., wo 
er die Lage von Griechenland als eine folche bezeichnet bei der es leichter 
jei, ein beſſeres und flärkeres Heer aus Vagabunden (Er zwr mAarwuerwr) 
ald aus Bürgern (Wr moArevouerwr) zujammen zu bringen, während e8 
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früher ſolche fremde Söldner (Zerıxor) gar nicht gegeben; val. auf) de Pace 
16.28. p. 168. 174. Epist. ad Philipp. 2,19. p. 410. Areopag. 4. Bömel 
u Demofth. 1. 1. p. 182 f. Wahamuth, Kell. Alt. I. ©. 274. ed. 2. 
Eine Folge dieſes Uebelftandes war auch dieß daß oft nicht einmal heimiſche 
Bürger dad Oberfommando über diefe Miethtruppen führten, fondern auch 
biefe3 gemierheten Ausländern überlaffen war (Serayeir, Serayos, |. Dufer 
ad Thuc. 1, 75. vol. Xen. Ages. II, 11.). So finden wir nun um biefe 
Zeit allgemein die Miethtruppen eingeführt, und haben in ber allgemeinen 
Verbreitung diefer Sitte, melde die finanziellen Kräfte der einzelnen Staaten 
erfhöpfte, mit eine der Haupturfachen zu erfennen aus welden Griechen⸗ 
land feine polisifche Eelbftändigfeit und Unabhängigkeit nah und nad ver- 
lor. Auch bei den Macedoniern fowie bei den fogenannten Nadhfolgern 
Aleranderd, welche um den Beſitz einzelner Länder ih flritten und, mie 
Pyrrhus, ihre abenteuerlihen Züge auch in den Welten ausdehnten, finden 
wir folche Söldner, die bei den nun nothwendig gewordenen flehenden Hreren 
ebenfalld zur Noihmendigfeit geworden waren, und fo läßt fi dieſer Mieth- 
truppendienft bis auf die Zeiten des Untergangs der bellenifchen Selbſtändig 
feit herab verfolgen. In Nom finden wir jedenfalls länger ald in allen 
andern Staaten des Altertbums eine folde Söldner oder Miethlinge: mit 
dem Aufkommen flehender Heere ward, wie fon oben (Bd. IN. ©. 357.) be» 
merft worden, das ganze Verhältniß ein andered ald dadjenige dad in ber 
Erfheinung folder Söldner in Griehenland und ſich darbietet und in bem 
Söldnermeien italifher Freiftaaten des Mittelalterd eine auffallende Analogie 
erhält. Vorzugsweiſe aus Mierhlingen gebildet waren dagegen die Heere 
ber Garthager, worüber ſ. Bd. IH. ©. 332. — Vgl. über den Söldner- 
dienft bei den Alten insbefond. noch Heeren, Ideen III. 1. ©. 302 ff. Dru— 
mann, Ideen 3. Geſch. d. Verfalld d. gried. Staaten ©. 644 ff. Wachsmuth 
am a. O. [B. 

mereiméris, Ort im Innern von Numidien, It. Ant. p. 27. [F.] 

Mercurii oppidum, ſ. Hermopolis. 

Mercurii Promontorium, j. Hermaeum Prom. 

Mercurius. A. Ullgemeine Wefensbeflimmung, Abfunft 
und Geſchichte feined Dienftes. Hermes iſt ein altpelasgijher Bott, 
für deſſen Wefenäbeflimmung tie Erflärung Herod. 11,51. befonders wichtig if 
dag Athen die ithnphalifhe Bildung des Hermes von den Peladgern angenom» 
men babe, und daß in den Samothrafijgen Kabirmpfterien der Schlüffel für 
viefe Bildung zu finden ſei. Nun ift befannt daß in dieſen von ben aus 
Arıifa flüchtigen Tyrrhenern begründeten Myfterien Hermes unter der Benen: 
nung Kaduoz oder Kedudos ein Hauptglied der Göttergruppe mar, wie ji 
denn Hermes auf den Infeln Lemnos, Imbros und Samothrafe überhaupt als 
tyrrheniſcher Stammgott zeigt (Aeſchyſl. Agam. 284. Sophofl. Philoct. 1459. 
Sieph. Br. v. Tußoos. Welder Aeſchyl. Tril. 217. Schwenck Mythol. I. 
S. 288.; Gerhard Hyperb. Stud. ©. 39.), melder namentlih auf Imbros 
Tußoruos geheigen haben joll, was daffelbe Wort mie Himerod zu jeyn 
iheint. Kadmos ift höchſt wahrfcheinlih daſſelbe Weſen weldes in Theben 
ald Stammheros der Kadmeionen und Gemahl der Harmonia , alfo als 
Füger, Verbinder, Ordner erſcheint (Welder üb. e. kret. Kol. in Theben, 
Bonn 1524. Müller Orchom. ©. 454 ff. Vgl. indefien Lob. Agl. p. 1253.), 
und in der Mythe vom Kampfe ded Zeus mit dem Typhon bei Apollodor 
und Nonnus der Gehilfe des Zeus iſt, der ihm wieder zu dem Blitze ver—⸗ 
hilft. Nehmen wir dazu die alte ithyphalliſche Bildung ded Hermes, den 
man zu Kyllene, der Hafenflabt von Gis, fogar in der Geftalt eines bloſen 
Phallos verehrte (Pauf. VI, 26, 4. Artemid. I, 44. Lob. p. 150.),. und 
die enge Verbindung in welcher diefer Gott in verſchiedenen myſtiſchen Eulten 
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wur Aphrodite ſteht (Engel, Kupros II. ©. 225.), jo wird ſich feine urs 
iprüngliche Bedeutung als die des fügenden und bindenden Wirfend der Gott» 
beit beſtimmen laffen, welches die Naturreligion in der Form eines phyſlſchen 
Liebesverlangend vorftelte. In dem populären Glauben aber gehörte Hermes 
nit der Naturfphäre fondern ganz der Sphäre praftiicher Bedeutung und 
Bewegung an, und am wenigften läßt fih fein Begriff auf eine einzelne, 
beiondere Naturfraft zurüdführen, fondern er wird durch die helleniſch-epiſche 
Umbildung der peladgifhen Neligiontideen zu dem Geifte göttlicher Thätig— 
feit und Betriebſamkeit ſchlechthin, das abjolut Draftiihe der Gottheit, welches 
dem olympiſchen Götterſtaate als duurropos des Zeus, ald der allgemeine 
Ausrichter und Durdführer feiner Weltorbnungen einverleibt wird. In diefem 
Sinne find aud feine alten Prädikate ded Guten, ded Segenſpenders aufjus 
faffen, wie fle fi in den epiſchen Epitheten Eousvnog oder Euwsvrng, ÖWTwp 
2awr, andre, ooxos auöfprechen, welches letztere dafjelbe bedeutet wie 
vorne *. Indgemein pflegt man diefen Segen des Hermes von feiner chtho— 
niihen Natur abzuleiten, allein chthoniſch ift diefer Gott nur fofern er wvyo- 
zounos ift, melde Gigenikaft nicht nothwendig auf chthoniſchen Urfprung 
feiner Verehrung binmeldt. Denn nirgends wird Hermes als in der Erdtiefe 
eriftirend oder von dort aus wirkſam gedacht**, wie Pluton, Perfephone 
oder fonft die wirklich KHihoniihen Götter; vielmehr war die Ältefte Stätte 
feiner Verehrung in dem pelaögiihen Arkadien das Gebirge Kyllene (Pauſ. 
VII, 16. u. 17.), auch auf Lemnos war ihm das Gebirge heilig (Aeſchyl. 
Agam. 283. Sophokl. Philoct. 1459.) und Tanagra verehrte ibn auf dem 
Berge Keryfion (Pauſ. IX, 20, 3.). Ebenfo wenig paßt die Oeffentlichkeit 
der Strafen, Märkte und Gymnaſien zu dem chthoniſchen Götterdienfte, 
und auch fein Opferritus verräth nichts von den Eigenthümlichkeiten dieſes 
Blaubend ***, Lieberbied werben jene alten Epithete, wo fie näher beflimmt 
werden, gemöhnlid mit feiner Schlauheit, welche eben der Ausdruck feines 
abfolut vraftifhen Weſens ift, in Verbindung gebradt. So befonders 11. XX, 
35. Eiovrns "Epusiaz, 05 emi posoı nevrakiunoı neraoreı, und die im 
Etym. M. p. 374, 23. erhaltenen Verſe des alten Gedichtes Phoronis; und 
wird bei Ariftoph. Fröſche 1144. 6 Emwovnog 'Eouns yYorıog dem doAuog 
entgegengefegt, fo liegt tarin nur daß der chthoniſche Hermes, d. h. der 
wvyorounog der fegnende und heilig zu haltende ift, im Gegenfage zu dem 
Ränkeſchmid Eouijs dokıos. Es iſt alio &oovrıog bier dafjelbe wie «xne- 
znra@, ein Beimort welches bei Heſiod. Theog. 614. auch Prometheus führt, 
alfo wieder der finnreihe und deshalb menfhenfreundlihe T. Kurz Hermes 
iſt die thärige, autführende, demiurgiihe Gottesfraft im weiteflen Sinne des 
Worted, die durch alle Gebiete der Welt und durch das Leibliche ſowohl als 





oöxog Il. XX, 72. wirb verfchieben erklärt, als oornp Ober ioyupös, Eornut. 
d. n. d. 16. Welder, Aeſch. Tril. 217, 

”" Am ebeften Pönnte man ſich auf Aeſchyl. Choeph. 147. zounos lodı ruv 
todiör aro berufen, Auch Gerbard, Auserl. Vaſenb. 1. Bd. S. 72. fpricht fi 
gegen die Erflärung bed Hermes für einen chthonifhen Gott aus, body nimmt feine 
eigne Debuction einen ganz andern Weg. ü 

"9, Müller Hands. d. Arch. $. 379, 1. beruft ſich wegen bes chthonifchen 
Urfprungs ber Hermedreligion u. A, daranf dap Hermen auch auf Gräbern ftanden. 
Die citirte Stelle Eic. de legg. II, 26, 65. beweist indejfen nur daß dies eine jüngere 
Eitte war. Sie mag mit dem Gebrauce, Priave auf Gräbern aufzujiellen (Gerhard 
de relig. Herm. p. 5.) zufammenhäugen,, welche Sitte aber nicht nothwendig auf 
Hermes: oder Dionpfosreligion hinweist, Der Phallos ift in biefer Anwendung ein 
Symbol der fih im Tode verjüngenden Natur Überhaupt, im bemfelben Sinne wie 
aud Aphrodite zugleich Tobesgdttin war (Engel, Kypr. 2.8. S. 242 ff.). 

t Indeffen heißt auch Pluton axanns Beös, C. I. n. 1067., wohl aber nur 
durch Uebertragung vom Kermes, 
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das Geiſtige hindurch gebt, daher Hermes felbft mit gleicher Müftigkeit im 
Leibliden wie im Geiftigen begabt ift, und feine Alles vermittelnde Wirt: 
famfeit nicht blos die praftiiden Bewegungen des menſchlichen Lebens, fon 
dern auch die wechſelnden Zuflände des Seelenlebend betrifft. Aus vielen 
Deflimmungen läßt ſich ſowohl der gefammte Complex feier einzelnen Eigen⸗ 
ſchaften gut ableiten, als auch die Ipentification ausländischer Gottheiten mit 
ihm, von melden der ägyptiſche Thooth die abfolut ſinnreiche und erfinderiiche 
Gotteskraft, vom Standpunfte der Priefterfafte aufgefaßt, ift (Plat. Phaedr. 
p. 274.), der norbifhe Wodan aber, der fletd durch Mercurius erklärt wird, 
die durch Alles hindurchgehende Gotteskraft und der Demiurg ſchlechthin, das 
ber In dieſen Meligionen ver oberfte von allen Göttern (Grimm D. M. 
S. 85 ff. 94 ff.) Was den Urfprung und die primitiven Formen feiner 
Verehrung betrifft fo findet fich diefe in allen Gegenden mo das Pelakgiſche 
fich beſonders behauptet hatte. So war fein Dienft durch Arkadien, vorzüge 
Th auf dem Waldgebirge Kyllene, das für feine Geburtöftätte galt (Pin. 
01. VI, 76. Som. 9. v. 276. Pauſ. VIII, 17.), und in den anliegenden 
Gegenden und Städten weit verbreitet. In Pheneos war fein Dienft ber 
heiligſte (Pauſ. VIII, 14, 10. 16, 1.), Akakeſion hatte ohne Zweifel von 
dem Gulte des Hermed axernra« feinen Namen erhalten (VII, 36, 10.); 
auch von Nonakris ſcheint er der Hauptgott geweſen zu ſeyn (Lycophr. Alex. 
680. Steph. By. v. Norarpız). Weberdied nannte ihn die Xandedfage den 
Stifter der Nation oder den Pfleger des jungen Arkas (auch auf Münzen, 
f. Müller D. A. K. 1. If. XL, 179.); die äfteften Heroen bauen dieſen 
Gotte Tempel; andere wurden von feiner Wurzel abgeleitet (Weſterm. My- 
thogr. p. 374,34. Hyugin. fab. 225. Evander Sohn des Hermes, Dienvi. 9.1, 
31. Bauf. VII, 43, 2. Serv. V. A. VI, 131.). Und ſichtlich if dem 
Hermes die Luft am Hirtenleben vorzüglih aus feinem Heimatlande Arta 
dien geblieben. In Adaja gehörte fein Dienft zu Pharä und Pellme zu 
den bedeutenpften (Pauf. VII, 22, 2. 27, 1. Schol. Pind. Ol. 7, 156.); 
von feiner alterthümlihen Verehrung zu Elis iſt ſchon die Mede geweſen und 
wir merben weiter unten andere Merkmale derfelben kennen fernen. Daß er 
den älteften Sagen und Dienften von Argos angehörte beweist ſein Anıbeil 
an der Iofage, wonach er ſchon bei Homer das flehende Beiwort Aoyagyarız 
führt. Aber au in attifhen Sagen und Culten ift Hermes eine alte Gott: 
heit. Kekrops hatte fein Bild ins Heiligthum der Pallas Polias gemeibt, 
wo Morten es verhüllten, gewiß weil der Gott auch bier ithyphalliſch ar 
bildet war (Pauſ. I, 27, 1.). Kephalos gaft für feinen Sohn von MM 
Herſa (Apollod. II, 14, 3.) oder von ber Kreufa, der Tochter ded Etech⸗ 
theus (Hygin. fab. 160.); Keryr für feinen Sohn von der Aglauros (Pau. 
I, 38, 3. Meier de gentil. Att. p. 34. Boßlet de gent. Att. p. 28. Lot. 
Agl. p. 213.), Gleufls für ben von der Daeira (Pauſ. I, 38, 7.). Eben 
fo in Böotien, wo beionderd Tanagra voll von feiner Verehrung (Vauſ. IX 
20, 3. 22, 1.2. Schwenck S. 233.) und Kadmos von Theben vermuth⸗ 
lich nur der zum Heros xriorie gewordene Hermes ber Kadmeionen MAT. 
Dieſes führt zu dem tyrrheniſchen Hermes der Inſelgruppe von Lemnod, Im⸗ 
bro8 und Samothrafe zurück, welcher andrerſeits bei den Gtrusfern ald 
Turms wiedererfheint, während der römiiche Mercurius, in der ganz prag⸗ 
matiſchen Bedeutung des Handelsgottes (a mercibus) aufgefaßt, durch gi 
chiſchen Handeldverfehr nach Italien gefommen feyn mag; denn in ber — 
Religion ſelbſt entſpricht Janus am meiſten dem griechiſchen Hermes. Die 
älteſte Form feiner Verehrung aber iſt die in Geſtalt bloſer Steinbaufen 
oder auch unter dem Symbole des Phalloe, woraus ſodann bie ichyphalllſche 
Pfeilerbildung des Hermes entſtanden if. Solche Steinhaufen biegen EL 
naicı Aopos ober iguaie, aud eguanes (Hefych. s. v. Ael. H. A. AV, 24.) 
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Schon bie Odyſſee nennt einen folden am Wege bei ber Stabt Ithaka (XVI, 
70.), Strabo bemerkte beionderd in Elis viele an den Wegen (VIII, 343.), 
nd Roß Belop. I. ©. 18. 174. hat dergleihen no jet ald Grenzmarken 
e8 lakoniſchen Landes beobadtet *. Sie erhielten ſich am längften an Kreuz» 
egen, mo der Vorübergehende einen Stein hinzuzuwerfen, oder den Steins 
aufen, in welchen oft eine Herme aufgeflellt war, mit Del zu falben oder Erfl» 
inge darzubringen pflegte (Theophr. Charact. 16. mit der Note von Gafaub. 
Yie drollige Babel bei Babrius 48. Cornutus c. 16. p. 169. ed. Gal. 
!hotiuß s. v. uckor). Man pflegt den Namen diefer Haufen von Eoue 
bzuleiten, d.i. überhaupt alles Zufammengefügte, jeded durch Anreihung ent» 
tandene Ganze, namenılih auch laſtende Haufen (Buttm. Leril. I. ©. 111 ff.), 
on welchem Worte man dann wieder den Namen des Gotted 'Eouns, 'Eo- 
siag, Eouawr ableitet, weil die Urfprünge der Religion und der Dars 
lung im Bilde und Symbole Hier ganz zufammentreffen. Uber richtiger 
ält man gewiß den Namen ded Gottes für dad Brimitive (von erger, der 
füger. alfo wie Kaödurg), und die Benennung feiner Darftelung im Sym⸗ 
ole für das Abgeleitete. Der Steinhaufe aber ift dad natürlide Symbol 
er Zufammenfügung, der @ouori«, welde für bed Kadmos Gattin galt; 
swie das Aufthürmen folder Haufen an den Straßen das Allerwärtd bed 
dotted ausdrückt. Die von alter Frömmigkeit vorgeihriebene Sitte, daß ein 
der Wanderer einen Stein hinzuwarf, ift die tharfächlihe Darflelung dieſer 
ronenden und abgrenzenden Ihätigfeit des Gotted, denn die Haufen jelbft 
ienten zugleich zu Merkmalen der Wege und terminirenden Gebietöbegrenzuns 
en. Der in einem foldhen Haufen aufgerichtete Pfeiler darf gleihfalls für 
ralt gelten, und inden an diefem Pfeiler der Phallos angebradht, fpäter 
uch der Kopf ded Gottes augefegt wurde, entfland die vollendete Herme im 
ttifhen Sinne des Worted; denn bie Athener nahmen, wie Herodot bes 
auptet, diefe Darftelung zuerft von den Pelasgern an, und von ihnen Fam 
e dann zu ben übrigen Griechen (II, 51.). Wir werben auf diefe alte 
dunflform S. 1857. zurüdfomnen und bemerfen bier nur noch daß foldhe 
Heiler bisweilen au mit dem doppelten Gefchlechtszeihen, männlidem und 
yeiblihem, verjehen wurden und dann Hermaphroditen hießen (Theophr. 
‚har. 16. Lob. Agl. p. 1007.). Was aber weiter die epifche und mytho— 
ogiſche Durhbildung des Hermes betrifft jo bradte die Stellung des Zeus 
m olympiihben Götterſtaate von ſelbſt die Unterordnung jenes Gottes unter 
ieien mit ſih. Er wird Sohn des Zeus umd der Atlantiade Maja (Mei« 
— Mutter, au Meıas). Seine Hauptthat ift bei Homer die Argostödtung 
"Aoyeıgortrg), was auf eine ältere, für und faft verfhollene Sagenbildung 
eutet, wovon ein Nahklaug die Didtung bei Nonnus XII, 27. ifl, wo 
dermes auf den Olymp gelajjen wird weil er den Argos getöbtet und ben 
{red aus den Banden ver Aloaden gelöst, eine gleichfall8 bei Homer N. V, 
90. gelegentlih berührte Sage. Auf dem Olymp tft er der allzeit fertige, 
ebende, gewandte Bote und Ausrichter feines Vaters Zeus (duarroons, vgl. 
ditzſch Odyſſ. I, 84.), was für alle Zeit der Grundzug feiner Mythologie 
chlieben if. Er heißt deshalb auch ver Bote des Zeus (fpeciell immer 
iefe8 Gottes, audnahmsweife der Götter überhaupt), vgl. Od. V, 29. H 
ı Ven. 213 f., daher Aeſchyſ. Prom 941. ihn den Käufer des Zeus (hog 
voyıs), Eurip. Jon. 4. feinen Diener (Aaroıs), Pindar Ol. VIII, 83. vie 
IyyeAre feine Tochter nennt. Seine allgemeine Stellung zur Menihenwelt 


—— 





” Das "Epuaior anf ber Grenze von Meſſenien und Megaloyolide, Pauſ. VIII, 
1.6. Aehnliche Steinhaufen ſah Strabo aud am Wege von Syene nad Philk in 
legypten, XVII, 818. Vgl. die Salbfteine der Genefis, 1. Moſ. 28, 18, 30., und bie 
dbos der Mongolen, Stuhr, Religiongfpft. der heibn, Volker des Orients ©, 254 f. 
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aber bezeichnet die Ilias XXIV, 334. dur den Ausdrud, ihm ſei ed doch am 
liebften mit den Menſchen zu verkehren, und die Odyſſee XV, 318. durch die 
Worte: Eopusiao Eantmı Öartopov, Us da TE array ardow@nwr Epyoısı 
yapır na xödog omalcı, mithin ift Hermes au auf Erden das allgemeine 
vermittelnde, fügende und bindende Princip des Menſchenlebens in feiner 
prafiiiden Bedeutung und Bewegung. In der jüngeren Poeſie treten vie 
einzelnen Hauptzüge feiner Characteriftit allmälig hervor. In interpolirten 
Theilen der Odyſſee wird theils feine enge Brüderſchaft mit Apollo hervor- 
gehoben (VIII, 334 ff.), auf welche au der Hymnus auf Hermes v. 325ff. 
ein beſonderes Gewicht Tegt, theild erfcheint er ald wuyoroumog, in welcher 
Eigenſchaft fih feine pſychagogiſche Kraft vornämlich darftelt. — Jene innige 
Bereinigung aber mit Apollo läßt und in die epiſche Gliederung des olympi- 
ſchen Götterflaates einen bedeutenden Blick thun, da fle offenbar darauf an- 
gelegt ift, daß Apollo der allgemeine Verfündiger der BovAn Auog, fein moo- 
virne ſein ſoll, Hermes aber die vollſtreckende rechte Hand deſſelben, ſein 
diartopos. Denn der Homer zugeſchriebene Hymnus, wo die arkadiſch-eliſche 
Zandedlegende vom Rinderdiebſtahle ded Hermes und feiner Erfindung der 
Lyra und der Syrinr dad Thema ift, welches auch Alkäos in einem Hymnus 
auf Hermes verarbeitet hatte (Pauſ. VII, 20, 2. Bergk Poet. Iyr. p. 570., 
und über dad Verhältniß beider Hymnen zu einander und dad muthmaßliche 
Alter des Homeriſchen |. Voß mytholog. Briefe I. ©. 93 ff.). Die Grund» 
beflimmungen diefer Dichtung find der Hermes rowos und dokog, beſonders 
der letztere, wobei ed characteriftifh fowohl für den Geiſt der Zeit als für 
bad Weſen des Hermes ift daß dieſer Gott, im ärmlichen Dunfel des Waldes 
geboren, durch feine Liſt fih den Olympos gewinnt; fo fehr bildet eben dieſe 
Liſt, dad durchaus Gewandte, auf allen Wegen Wirfjame und Geſcheide, 
einen Grundzug feined Weiend. Un dieſen Iveen Hält dann aud die mytbo- 
logiſche Characteriftif der folgenden Zeiten meiflend feſt. Im praktiſchen 
Gotteddienfte aber hat Ih das Weſen des Gotted aus jenen Elementar- 
beziehungen wohl ſchon in heroiſcher Zeit zu jenen mandfaltigen Berührungen 
mit dem Menfchenleben in feiner weltlichen Geichäftd- und Uebungsiphäre 
entmwidelt, durch meldde Hermes zu dem Gotte der Hirten, ber Herolde, der 
Paläftra, der Wanderer, der Kaufleute, der Diebe, der Redner geworben ift. 
Eine wiſſenſchaftliche und philofophirende Richtung yflegt beſonders die Eigen- 
haft ded Eouns Aoyıog auszubilden, indem zugleih vie Combination mit 
der verwandten ägyptiſchen Gottheit beiträgt, ihm die verfchievenartigften Er: 
findungen beizulegen. In diefem Sinne war befonderd der Hermes des Era- 
tofihenes gedichtet, welcher vorzüglich über die himmlischen Dinge Aufſchluß 
gab (Bernhardy Eratosth. p. 110 ff.), und aus ber fpäteren Zeit gehören 
dahin die Nuptiae Philologiae et Mercurii ded Martianus Gapella. Die 
myſtiſche Richtung dagegen hängt fi beionderd an den Verkehr des Hermes 
mit der Unterwelt, wodurch er allmälig zu dem Mittler zwiſchen Ober- und 
Unterwelt ſchlechthin wird. Gin ſchöner Hymnus auf Mercur aus fpäterer 
Zeit, mo jeine Charakteriſtik kurz durchgeführt wird, iſt ber von Horaz 
Od. I, 10. 

B. Eultusbeffimmungen und Gigenfhaften. inter feinen 
einzelnen Eigenſchaften ift 1) eine der anziehendſten feine Luft an der 
Heerde und am Hirtenleben. Daß es ihm von den PBelatgern ber 
erb» und eigenthünlih war beweist außer Arkadien die Sage auf Same» 
tbrafe, daß Saon, ter »zıorng biefer Injel, ein Sohn des Hermes und der 
Prrn dv. i. ver Göttin der Schafheerden geweſen (Welcker Aeſch. Trilog. 
S. 217. Schwenck S. 230.). In der Iliad heißt der Troer Jlioneus ein 
Sohn des heerdenreihen Phorbas, welchen Hermes von allen Troern am meiften 
geliebt und ihm feinen Reichthum xrin» — pecunia) geſchenkt habe (XIV, 
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490.), und MTolvundn, die jener ſamothrakiſchen Prrn zu vergleichen ift, Hat 
von ihm den @udoros geboren (XVI, 179.). Eben deshalb führt er, mie 
Apollon, ven Beinamen »vowos oder emıundıos (Bauf. IX, 34, 3.), iſt in 
dem Hymnus der Minderdieb und BovxoAos, und ward in alten Bildwerfen 
häufig als xoıopogos oder mit dem Aitribute des Bodes dargeſtellt (Pauſ. 
1, 3, 4. Müller Proleg. S. 355. Schwend ©. 233. Gerhard Ant. Vaſ. 
fer Br. ©. 70 ff. Panofka, die Heilgöttet Griehenl., Berl. 1845. ©. 11.). 
Speciel Heilig ift ihm der Widder, deſſen Geflalt er in hieratiſchen Meta— 
morphofen auch ſelbſt annimmt; doc erflredt feine Sorge fih zugleih auf 
die Thiermelt im meiteften Umfange, nicht blos auf das Zudtvieh, Rinder, 
Schafe, Böde, Pferde (daher die Dioskuren ihre Roſſe nah Stefihorus zum 
Theil von ihm befamen, ſ. Bergk Poet. Iyr. p. 634.), Maulefel und Hunde, 
iondern auch auf die Ihiere des Waldes, Löwen und Eber (Som. Hymn. 
v. 567 ff.). Indeſſen ift e8 immer nur die Zudt und Weide der Heerde und 
der dabei abfallende Reichthum melder dem Hermes zugefchrieben wird, nicht 
die Ernährung der Heerde in der Weife wie es etwa den chthoniſchen Nymphen 
oder der Erde ſelbſt zukommt, nämlih durh Wachſenlaſſen der Butterfräuter 
(Dem. u. Perf. ©. 204.). Vielmehr das Hirtenleben ala foldes, mie es 
noch jegt in Griechenland und Italien geübt wird, das wandernde, rüflige, 
geihäftige und erfindfame, eignet unferm Gotte des Verkehrs und der Betriebs 
jamfeir ſchlechthin; daher au die Erfindungen des Hermes aus dieſem Zus 
jammenbange abzuleiten find. Im Gebirge fchlenvernd findet er die Schild⸗ 
fiöte, die in feinen Händen zur Lyra wird; die Heerde treibend bildet er die 
Syrinx; und auch auf folhe Heilmittel wie Hermes fle in der Odyſſee X, 
280 ff. dem Helden von Ithaka an die Hand gibt pflegt der wanbernde Hirt 
ſich am beſten zu verftehen. Selbſt die Mantif der Thrien, melde Apollo dem 
Hermes ſchenkt (Hymn. v. 550 ff. vgl. Lobeck Agl. p. 814 ff.), hängt damit 
zuſammen. Es mochte eine Art von Weiffagung fein die fi die Hirten des 
Varnaß erfunden hatten und von Apollo und Hermes ableiteten, da Apollo 
ſelbſt in jenem Gedichte v. 556. ausprüdlih fagt: uarreing anarsvde di 
Sammadoı, Ir ani Bovonr nais Er’ 80» uelsınoe. Endlich iſt der ganzen 
mythologiihen Figur ded Hermes ein gemilfer bukolifher Grundton, eine 
gewiſſe idylliſche Einfalt von dieſem Heerdenleben eigen geblieben, welche 
etwas vom Dufte arfadiicher Gebirgseinfamkeit hat, bidweilen aber au in 
ziemlich derben Zügen bervortritt, z. B. in den Verſen des Hymnus v. 295 ff. 
und vollends in der flarf cyniſchen Sage bei Dio Ehryfoft. Orat. VI. p. 103. 
ed. Emper. 2) @in anderer dent Hermes vorzüglih eignender Lebens⸗ und 
Geſchäftökreis iſt der der Herolde, welde zum Könige oder zur Obrigkeit 
überhaupt diejelbe Stellung hatten wie Hermes zum Zeus oder zur Götter» 
welt überhaupt. Sie find die allgemeinen Ausrichter, DBermittler, Unter- 
händler, die dann aber au beim Dpfer dem Könige oder dem oberſten Ma» 
giftrate zur Hand gingen, aljo zugleich eine priefterlihe Bedeutung hatten. 
So nun auch Hermes felbft als der ideale Herold, He» anovs, mie ihn 
Heflod O. D. 80. (xjov5 adararor Theog. 938.) und Pindar Ol. VI, 78. 
nennen, der theils die Götter felbft bedient (als orroyoos nah Alkäos und 
Sappho bei Athen. X, p. 425. C., als Kampfwart bei Babrius fab. 68, 4.), 
oder aber zur Schlichtung und Vermittlung fireiiiger Vorfälle in der Götter: 
welt und zur Ausrihtung von Beichlüffen des Zeus dient (Hom. H. in Ven. 
213 f.), wovon unten genug Beiiriele vorfommen werden. Ovid Fast. V, 
665. nennt ihm den allgemeinen Vermittler des Friedens und der Ordnung 
bei Obern und Untern, in welcher Iegteren Sphäre durch ihn das Verhältniß 
der Berfephone zum Gemahl und zur Mutter nah dem Rathſchluſſe des Zeus 
tehtlih begründet wird. In der religiöfen Function eines Opferberolves 

eriheint Hermes in Ariſtophanes' Frieden v. 431. u. bei Eic. de Div. I, 23., 
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und das eleuſiniſche Geſchlecht ver Hieroferyfen nannte ihn deshalb feinen 
Stammvater (Bauf. I, 38, 3.\. Auch im Hymnus v. 115 ff. zeigt er ſich 
als Fundigen DOpferer, und Diodor I, 16. fhreibt ihm überhaupt die Erfin- 
dung des Gottesdienfted zu. Im Dienfte des Zeus Trophonios zu Lebadea 
biegen die Opferfnaben 'Eguei (Pauf. IX, 39, 7.), und eine ähnlide Be» 
deutung mag aud jener Hermes Ka —* in ver Kabirengruppe zu Samo— 
thrafe gehabt haben, da wenigflensd bei ven Etrusfern camilli die dienenden 
Opferfnaben hießen (Serv. zu Virg. Aen. XI, 543. u. 558.; vgl. Müller 
Etrusf. II. S. 70 ff. und oben Br. I. ©. 111.). Ganz bejonderd aber 
machte ſich dieſe Bereutung ded Hermes als des Keroldes in weltlicher und 
geiftliber Beziehung in dem Dienfle von Tanagra geltend. Wan zeigte in 
ber Nähe dieier Stadt einen Berg Knovmıor, den Heroldäberg *, wohin die 
Geburt ded Hermes verlegt wurde (Bauf. IX, 20, 3.), und hatte in ber 
Stadt ein Heiligthum des Hermes »gopopog, mit der Legende, daß Hermes 
bie Stadt von einer Peſt dadurch befreite daß er einen Widder um die Stadt trug, 
weshalb beim Feſte des Bottes der jchönfte Erhebe mir eiuem Lamme auf "ver 
Schulter um die Stadt gehen mußte, mas offenbar die Bedeutung einer Luſtration 
bat; wie denn Hermed und Athena auf Geheiß des Zeus bei Apollovor II, 
1, 5. aud die Reinigung der Prötiden vollziehen. Bemerkenswerth ift endlich 
noch die Infchrift einer Herme bei Welder Sylloge Epigr. Gr. n. 136., wo 
Mercur megen dieſer geifilih vermittelnden Eigenſchaften ſogat Precum mi- 
nister heißt, derjenige der dad Gebet wirfjam macht; ſowie ed auf der andern 
Seite ald eind der fInnreihen Wortipiele der Alten bervorgehoben zu werden 
verdient dap man dem Hermes ald dem idealen Herolde, der alio au 
vor Allen Ayvgwro; war, den Fiſch Boas heiligte (Athen. VII, p. 287.). 
Ueber das Symbol des Herolpäftabes f. S. 1860. 3) ift Hermes Sokıog 
(Sopb. Philoct. 133. Ariftoph. Plut. 1157.), wie ſchon bemerft eine mefent» 
lie Beftimmung feined abjolut draftiihen und anfchlägigen Weſens. Schon 
die Ilias hebt XX, 31. dieſe Schlauheit des Hermes hervor, mit einer äbn» 
lihen Wendung wie die Phoronis bei Etym. M. p. 378, 28., und die Odyſſee 
AI, 395. fagt von Autolykos, dem Großvater bed Odyſſeus, 05 ardpwnovg 
enenaoto nAentoovm © Öorw Te’ Beog ds oi aurug &dwrer Epueiag xr)., 
vgl. Shwend ©. 235. Bei Heſlod O. D. v. 67 ff. u. v. 76. gibt Hermes 
ber Pandora, dem erflen Weibe, bei ihrer Ausſtattung durch die Götter 
wevdee Ö aiuvAiovg 78 Aoyovg nal eninAonov 790g, und vollends reich an 
Wendungen und Ausprüden für dieſe allen Schwierigkeiten gewachſene Geiſtes 
Eraft des Hermes iſt der Hymnus, in welchem er deshalb moAurgomog heißt, 
«iuvkouneng, Aniorıo, FUnTog ONWTNTNO, xaerigoo/ xra. In den Fabeln 
des Babrius fab. 57. erſcheint Hermes mit einem Wagen voll Lügen und 
Ränken durch die Ränder fahrend, bis die Uraber ihm die ganze Ladung 
abnehmen. Daher ift auch Hermes überall zugegen mo etwas liſtig auézu— 
führen, durd feine Praftifen, wie beſonders verwidche Gelegenheiten fie 
gebieten, zu erreichen iſt; für welche Art von Thätigkeit der charafıeriftifche 
Auddruck vAcıyac if, wiez.B.11.V, 390. esenkewer Aure, vgl. U. XXIV, 24,, 
wo es fih um bie Ententung des Leichnams Hectorsé handelt, uud d Anton. 
Lib. 33. Daher ift er denn überhaupt callidus quidquid placuit iocoso 
“condere furto, und ein Hort der Diebe, ſ. Hymn. v. 66. u. 175., wo er 
grAnteor spyeuos heißt, vol. Hipponax Choliamb. fr. 1. Bergf. Weber 
eu ſtammen geſcheide Einfälle und außergewöhnlide Erpedientien vom 
Hermes, daher ed auch Drafel diejes Gottes gab, wie das zu Vharä, vgl. 





Auch bei Epheſos gab ed einen Berg Ärgumor, wo Hermes der Sage nad 
auf Befehl des Beus bie Geburt der Artemis verkündete, Xbeoguofi, p. 129, 8, Guib,, 
Heſpch. s. . 
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Pauf. VII, 22, 2. Welder Rhein. Muf. N. F. I. ©. 214. 4) hängen 
mit dieſer geiftigen Beinheit ded Hermes aufs engfle feine Erfindungen 
und die Eigenſchaften des Eoujs Aoyıoz zufammen. Unter jenen ift bie 
Erfindung der Leier die hervorftechendfte, daher ihn Horaz curvae Iyrae pa- 
rentem nennt, und Ampbion von ihm die Leier empfängt nad dem Gedichte 
der Europa und der Dichterin Myro bei Pauſ. IX, 5, 8. vgl. Apollod. 
Im, 5, 6. Wie aber die Babel dieſe Erfindung aufs engfte mit feinem 
arfadifhen Waldleben verbindet, fo deutet auch die Erfindung ber Syrinz 
auf die Einſamkeit des Heerdenlebens; obgleih mit Gornut. c. 16. anzuer⸗ 
fennen iſt daß die Erfindung der eier, worin dad Widerſtrebende zur 
Symphonie ausgeglihen iſt, zugleih feiner allgemeinen Bedeutung als des 
Mittlers finnig entſpricht. Nun aber ift Hermes als Suaxzopog zugleich noth» 
wendig höchſt gewandt in der Rede, daher ed ein ſprichwörtlicher Auddruck 
war, dem Hermes felbft nit glauben (Strabo II, 104.), und daran fnüpfen 
fi$ diejenigen feiner Erfindungen um deren willen er den Namen Aopsog führt. 
Bei Heſtod O.D.v.79. gibt Hermes fhon der Pandora Stimme und Namen, 
was bereitd auf einen Anfang derjenigen Gedankenreihe deutet welche Horaz 
volftändig ausfpriht in den Verſen: Mercuri, facunde nepos Atlantis, 
Qui feros cultus hominum recentum Voce formasti catus et decorae More 
palaestrae, denn auch feine gymnaſtiſchen Stiftungen find aufs engſte mit 
feiner Eigenſchaft ald diarropos verbunden. Und daſſelbe ſpricht Ovid Fast. 
V, 669. aus: Quo didicit culte lingua favente loqui, fammt vielen Andern, 
vgl. Uelian. H. A. X, 29. Orph. Hymn. XXVII, 4. Die Inſchrift bei 
Welder am a. DO. Er wurde dadurch zu dem @otte der Mebner (Lucian. 
Pseudol. 24. Herc. 4.), man weihte ihm die Zunge der Opferthiere (Ariſtoph. 
Pac. 1062. Athen, I, p. 16.B. Schol. Odyfſ. II, 332.), und ſagte in 
Augenbliden plötzlich ftocdender Unterhaltung, wo es bei und heißt, ein Engel 
fliegt durh8 Zimmer, bei ven Griechen 'Eouns eneojAds (Plut. de garrul. 2.) 
Bollends pflegen philofophirende Mythologen den H. Aoyıog audzubeuten. 
Sie nannten ihn ben allgemeinen &punrevg, der die Sprade und damit über⸗ 
haupt die Möglichkeit des Gedankenausdruckes gegeben habe, ben vov; und 
das Princip aller Erkenntniß, den Aoyog meopopmos u. f. w. (Died. Sie. 
V. 75. Maerob. Sat. 1,19. Cornut. d. n. d. 16. Hygin. fab. 143. Orph. 
Hymn. XXVIH. Serv. zu Birg. Aen. VI, 603. u. 749. u. A.), während 
auf der andern Seite die Kombination des ägyptiſchen Hermes mit dem helle» 
niſchen dieſem letzteren nun auch viele aftronomifche und techniſche Erfindungen 
mittheilte (Strabo XVII, 816. Diod. I, 16. V, 75. Plut. Sympos. IX, 3. 
Hygin. fab. 277. Ereuzer Symb. II. ©. 101 ff.). Auf diefem Wege entftand 
mit der Zeit dad Bild des Hermes roıwueyoros (Creuzer am a. O. ©. 287 ff.). 
5) Auf der andern Seite fließen aber aus jener Grunpbeflimmung des dıax- 
Topog wie gefagt aud die Eörperliden Eigenſchaften des Hermes, daß er, 
ſelbſt flink und rüſtig und jugendlih, aud der männliden Jugend durch 
gymnaſtiſche Gliederübung diefelben Eigenſchaften mittheilt, und ſelbſt voll 
Anmut und Liebensmürbigkeit, diefe auch Menſchen und menſchlichen Unters 
nehmungen verleiht. Schon bei Homer ift Hermes ein lieblicher Jüngling 
dem ber erfle Bart fproßt (Il. XXIV, 346. Odyss. X, 278. Dana Birg. 
Aen. IV, 558.). Der Hymnus auf ihn hebt mit Abſicht feine fehnelle körper⸗ 
lide Entwidlung hervor und bewundert die Kraft wie er mit den flarfen 
Rindern umgeht (v. 117.: övrams 64 oi änisro noAln). Zu Metapont 
verehrte man ihn als den Blinfen (svnoAos, Heſych. s. v.), mie er ja Hear 
ayyeAog wxug und Zhög rooyıs iſt, und Trözen nannte ihn moAyyıog (wohl 
roAvyvios, Vauſ. II, 31, 13.) in einem Bilde an mweldem ber Gage nad 
Derakles feine Keule abgelegt hatte. So liegt es in der natürlichen Conſe⸗ 
quenz feines Weſens, daß er ald aymrıog oder sraywrıog en 
IV. 
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Jugerivbildung vorzugsweiſe vorſteht. So bei Pindar Ol. VI, 78. Pyth. 
H, 10. Nem. X,51. Isthm. I, 60. vgl. Böckh expl. Pind. p. 471. Horazens 
Worte find fon angeführt; Ovid Fast. V, 667. nennt ihn nitida laetum 
palaestra. Als Vorſteher der Turnerjugend wurde er zu Metapont unter 
dem Namen nmaudonopos verehrt (Heſych. s. v.), und als Ephebe unter den 
Epheben erfcheint er zu Tanagra, wo er ald mopoueyos an der Spitze der 
Gymmaflalfjugend mit der Striegel den Feind von den Mauern der Stadt 
zurüdjagt (Pauf. IX, 22,2. vgl. Tzetz. zu Lycophr. v. 680.). Daher galten 
PBaläftra und die Gynmafien für ſeine Stiftungen, waren ihm heilig, nach 
ihm benannt und voll von feinen Bildern (Pauſ. I, 2, 5. Serv. zu Virg. 
Aen. VIII, 138. Müller Handb. d. Arch. $. 380,1.) und murben ihm an vers 
ſchiedenen Orten Kampfipiele unter dem Namen der"Eouaua gefeiert (Pauſ. VIII, 
14,10. Schol. Bind. O1. VII, 156.). Wird die Urt des Kampfes worin er flarf 
war, angegeben, fo ift ed der Fauſtkampf oder der Lauf (Korinna bei Apollon. 
de pronom. p. 355.C. Herakl. de incredib. 9.), denn Kraft und Gemwanbtheit 
der Hände und Füße find Hauptfahen am duanzopos. Indefſen rühmen die Alten 
nicht blos die Stärfe feiner Glieder fondern aud deren Anmut. Anakreon 
vergleicht die Hände feines Bathyll mit denen bed Hermes (XVI, 31.), und beim 
Homeriden gibt Apoll ihm feine @hrenämter, yapır 6’ enednne Koorior, v. 575. 
Infofern if er ſchon bei Homer, ber allgemeine Anmutöverleiher (Odyss. XV, 
28.: 05 da re narrwr ardEOn@r Epyom yadpır nal xüdog onale), und 
wurde als yaeıudorng angerufen und verehrt (Kom. H. XVII, 12.), Letzteres 
befonderd auf Samos, wo ihm unter diefem Namen ein Seht gefeiert wurde 
an welchem zu ftehlen erlaubt war (Plut. Q. Gr. 55.). Anderswo flelt 
ihn Plutarch mit Hinfiht auf fein Redneramt mit den Ehariten zufammen 
(de rect. rat. aud. 13.). 6) Weiter ift Hermes als duanropog auch der 
Gott der Wege und der Wanderluft, und, was unmittelbar damit 
zufammenhängt, ded Gewinns ber unterwegs abfällt oder durch wandernde 
Rührigkelt, duch Handel und Wandel, erworben wird, endlich auch 
der Führer und Geleiter auf [hwierigen Wegen. Daber alle 
Wege feiner Verehrung voll waren und jene Steinhaufen oder die Hermes⸗ 
pfeiler an den Straßen und auf Öffentlihen Plägen immer an den rübrigen, 
emfigen Gott aller Betriebfamkeit erinnerten. Er bat infofern die größte 
Aehnlichkeit mit dem römiſchen Janus, und ift mie diefer ein Gott des Ein- 
ganges und des Ausganges. Daher ift er orpopaiog oder orpopeng, deſſen 
Bild an den Pforten und ‚Thüren ftand (Ariſtoph. Plut. 1151. en 
Phot. s. v.) oder als mooreog am Eingange von Tempeln (Pauſ. IX, 
10, 2.), und aynıog (Xenoph. Rep. Laced. 13, 2. Heſych. v. ayrorwp), 
erodıog und Tysuomos, weldem die Athener bei Kriegszügen opferten (Ariftopb. 
Plut. 1159. Bödh Staatöh. II. 254.). Und weil ver Handel der Alten 
recht eigentli ein Wandel war, ein mühjames und unftetes Leben mit fi 
brachte und, überall auf perfönliger Vermittlung berubend, eine bei weitem 
rüfligere und gewandtere Thätigkeit forderte als unſer Comtoirhandel, ſo iſt 
Hermes ferner auch EumoAciog, errokeiog und malıynanmdos (Ariſtoph. 
Plut. 1155. Heſych. v. smınzokmios. Cornut. c. 16. p. 169. nennt ihn 
Europioy Emorarns), daher er in der Herafledfage diefem Helden ald Ber» 
Fäufer zur Seite fleht, ald das Orakel Knechtſchaft von ihm forderte (Apollod. 
11,6,3.). Vorzüglich aber tritt diefe Eigenfhaft in dem römiſchen Mer» 
curiusbienfe hervor, welder Name jelbft ganz einfeitig dieſe Vorſtellung 
ausdrüdt (Plaut. Amphitr. Prol. Serv. V. Ae. IV, 638.). Es war ihm im 
J. 259 d. St. ein Tempel beim Circus Maximus erbaut worden, und auch 
vor der Porta Capena befand fih ein Altar viefes Gottes neben einer Duelle. 
Beſonders die Kaufleute verehrten ihn, und fein Feſt fiel auf den 15. Mai, an 
welchem Tage ber Tempel geweiht worden war (Ovid Fast. V, 663 ff. Hartung 
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Rel. d. Röm. II. 260. Schwenck Mythol. vd. Röm. S. 173 ff.). Gewiß 
galt auch in dieſer Sphäre vorzüglich die Kraft des H. döuoe, allein man 
fannte auch einen ‘Eoujs diraios (auf einer Infchrift von Argos, welde zu» 
legt Welder Rhein. Muf. N. F. I. ©. 213. beſprochen), welcher wahrſch. 
den Borfland des reblihen Handels beveutet. Als Gott des Gewinns aber 
iR er neoöwog, in welder Eigenfhaft man ihn neben Zeug xrnoog verehrte 
(Alciphr. III, 47. Lucian. Timon c. 41. Die Inſchrr. bei Murat. 346, 2. 
Drei Nr.t1404. Mercurio potenti et conservatori), wahrſcheinlich auch im 
Innern der Häufer, gleih ven Penaten am Herde und in der Nähe ber 
VorrathHöfammer, wohin Kalim. H. in Dian. 68. zu deuten ſcheint, wo 
Hermed Swuearog Ex uvyaroıo bervortritt, mit Ruß gefhwärzt, um als Po» 
yanz die Kinder zu fchreden. Vorzüglich dankte man ihm aber ben uner» 
warteten Gewinn, mad wieder auf feine Natur als des Gottes der Wege 
zwurüdführt, denn jede Gabe der Art nannte man &puaıor, evepuie, Epuov 
vñpos, und wie wir bei foldem Funde zu fagen pflegen Halbpart! fo fagte 
man bei den Griechen 'Eoung xoıwos, womit indeffen au ber Vermittler und 
Sriedendflifter Hermes bezeichnet murbe (Diod. Sie. V, 75. Cornut. 16. 
Etym. M. p. 291, 40. Spanh. zu Kallim. in Dian. 70. Dem. u. Perſeph. 
©. 203.). Deshalb ift Mercur auch Glücksgott überhaupt und als folder 
Vorfteher des Würfelfpield, welchem zu Ehren die Loſenden ein Delblatt 
unter die Loſe warfen (Ariſtoph. Pac. 365. Heſych. Phot. v. Eouoũ nArjoog. 
Euftath. zu Hom. p. 675, 53. 999, 10. 1397, 27.). Endlich 7) feine 
pſychagogiſche Kraft, melde fi freilich nicht wie die meiften der bisher 
behandelten Eigenihaften aus der epiſchen Beſtimmung ded duanzopog ab» 
leiten läßt, wohl aber mit jener allgemeineren Natur der im weiteflen Sinne 
des Wortes demiurgifchen und draſtiſchen Kraft, die durch Alles hindurchgeht 
und in Allem thätig ift, unmittelbar zufammenhängt. Es iſt aber überhaupt 
das Seelenleben in welchem Hermes thätig ift, befonderd in den Zufländen 
wo die Seele als folde thätig ift oder leidet, ſowohl während bed Lebens 
der Menſchen ald nah dem Tode. So fhläfert er ein, den Argos Panoptes 
dur feine Syrinr, die Wachen ber Griechen durch feinen Zauberftab (N. 
XXIV, 343. 445.). Er fendet dann aber au Träume, iſt 7yrrog oreipmv 
im Hymnus v. 14., öresoonounös und mie man ihn fonft deshalb nannte 
(Euftarh. zu Hom. p. 1574, 36.). Man betete zu ihm und opferte vor dem 
Schlafengehen, brachte fein Bild nahe bei Schlafenden an, damit fle freund 
licher Träume gewiß wären, und der Schlaftrunf ſelbſt womit man den Goit 
um gute Träume bat, hieß Hermes (Odyss. VII, 137. u. dazu Nigſch. 
Apollon. Rhod. IV, 1732. Apollod. bei Schol. Od. XXI, 178. Blut. 
Sympos. 7, 9. Philoſtr. Her. 10, 8. Pollux VI, 16, 100. Athen. I, 
p. 16. B.). Aber auch die aufßerordentlihen und efftatifhen Zuflände ber 
Seele jhienen vom Hermes zu kommen, wie wenn Aethalides, ein Sohn des 
Hermes, auf defien Namen nahmald Pythagoras Anſpruch gemacht haben 
fol, fih vom Water ber ver Gabe rühmte, feine Seele beliebig vom Körper 
trennen und mit ihr in ber Unterwelt fein oder auch wieder mit dem Körper 
vereinigt auf der Erde leben zu können (Apollon. Rhod. Argon. I, 640 ff. 
Pherelyd. bei Schol. 3. d. ©t. Herakl. Pont. bei Diog. Laert. VIII, 4.). 
Ganz befonderd aber galt Hermes für ven wuyoroumog, den Führer ber 
Seelen in die Unterwelt, in welder Function er zuerft im dem jüngeren Ans 
bange ver Odyſſee erfheint (XXIV, 3. A.), und als Führer des Herakles, 
als diefer den Kerberos Holt, neben der Athena in Odyss. XI, 626., melde 
Stelle auch interpolirt if. Daher die Lehre der Pythagoreer, daß Hermes 
der allgemeine Herr der Seelen fel (ranias zwv wuyar) und veöhalb mou- 
mevs und zvÄciog und yYonos heiße, weil er nämlich alle Seelen ver Ber» 
Rorbenen, vom Lande und vom Meere ber, in die Unterwelt bringe (Diog. 
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2aert, VIII, 31.).. Und in der That werden die Beiwörter moumos, mon- 
nevs, mounaiog, obgleih fie bismeilen auch von der Führung überhaupt 
ſtehen (Aeſchyl. Eum. 90.), doch insbeſondere immer von der Seelenführung 
der Berflorbenen gebraudt (Soph. Aj. 832. mit der Note von Lobeck, Oed. 
Col. 1548.). Berner hieß er deswegen xIonos und zählte zu den chthoni- 
ihen Göttern (Dem. u. Perſeph. ©. 204 fj.). Im Culte trat diefe Gigens 
ſchaft beim Todtenbienfle befonderd hervor. Man pflegte ihm bei Toded 
fällen zu opfern, zu Argos am breißigften Tage nad dem Tode (Plut. Q. 
Gr. 24.), und feierte ihm zu When um die Zeit der Antheſterien das Heft 
der Ehytren, weil man um biefe Jahreöperiode an ein Emporkommen ber 
Geifter glaubte (f. Bd. IL. ©. 1062.). Auch bei den Xodtenorafeln und 
Todtenbefhwärungen, fo mie an den dazu gehbeiligten Stätten der Pſhcho⸗ 
pompeen, war Hermes eine Hauptgottheit, weil er die Seelen ſowohl hinauf 
als Hinabgeleitete, in welcher Bedeutung er befonders bei Aeſchylus erſcheint, 
in den Perſern v. 629. und den Choephoren v. 124. 147. vgl. den für Bes 
ſchwörung von BVerftorbenen beſonders characteriftifhen Chor Pers. 623 fi., 
mo zur Erde, zum Hermed und zum Aidoneus gebetet wird: meuıpar' erepde 
Yuyıv 85 pas ard. Daher er au in dem Hymnus auf Demeter und auf 
Bildwerken als verjenige erfcheint welcher Perfephone, die Geifterfönigin, 
zum Hades hinab und wieder heraufgeleitet, und unfer Gott zu dem gefelerten 
Boten und Vermittler zwiſchen Ober» und Unterwelt wird, mie ed ſchon im 
Hymnus auf ihn v. 572. Heißt: oio» 8’ eis Alom Tereisousror 
sivau; vgl. Aeſchyſ. Choeph. 165. 727. Hor. Od. I, 10, 17 ff. Ovid Fast. 
V, 665. Serv. zu Virg. Aen. VIII, 138. u. U. 

C. In der Mythologie ded Hermes laſſen ſich bie Sagen von 
feiner Geburt, die damit eng verbundene von feinem Rinderdiebſtahl und der 
Erfindung der Leier, ferner diejenigen unterfheiden welde ihn als duanrogos 
in den einzelnen Aften der Götter- und Heroenſage characterifiren, bie von 
feinen Liebſchaften und Abkömmlingen, und endlich die foftematifirenden Mytho⸗ 
logumene Späterer. 1) Die Geburt des Hermes wird gewöhnlich auf das 
arkadiſche Kyllenegebirge verlegt (Heflod Bei Schol. Pind. Nem. II, 16.), 
daher er KuAinnog heißt (Apollod. fr. p. 399: ed. Heyne), ober, von bet 
Mutter, Mauwdevg KuvAinmos (bei Hipponar Jamb. fr. 10. Bergk). Die 
Mutter iſt als DBergmutter gedacht (Maas ovpeix bei Simonides, nad 
Athen. XI, p. 490. E.), welde den Hermes in einfamer, ſchattiger Grotte 
des Gebirgs von Zeus empfängt und gebiert (Hymn. v. 1—9. vgl. Hymn. 
XVII); wobei ed characteriftiich if, wenn der faum geborne Hermes im 
Hymn. v. 166. feine Verſchlagenheit die trefflihe Kunft nennt durch meld: 
er Id und die Mutter aud der dumpfen, garfligen Höhle zu Ehre und Reich⸗ 
thum bringen und dem Apollo an Anſehen gleich fein werde. Zu Tanaga 
aber glaubte man an feine Geburt auf dem Berge Knyovmor (Baui. 18, 
20, 3.), und bei ®Bhiloftrat. V. Apollon. V, p. 91. ed. Kayfer mird bie 
Geburt auf den Olymp verlegt, dort im Zufammenbange einer ſinnreichen 
Sage welche Beachtung verdient. Aeſop, deißt es, fei ein Hirte Phrugien? 
getveien, der den Hermes verehrt und von bdiefem deshalb die Thierfabel 9 
fhenkt bekommen habe. Schon hatte Hermes ale Arten von Weisheit und 
Erfindfamfeit weggegeben, ohne den frommen Hirten zu bedenken. Da 9 
dent er der Koren, die ihn auf dem Gipfel des Olymps genährt (ebeufo 
Imagg. I, 26.), wie fle ihm als Kind die Fabel von der Kuh erzählt, 
biefe von ſich felbft und von ver Erde zum Menfchen gefagt habe, dur 
welche Erzählung beim Hermes die Liebe zu den Rindern begründet — * 
So habe er dem Aeſop die Kunſt ver Fabeldichtung verliehen, mit dem 
ſcheide, daß er ſelbſt zuerft in dieſer Form gelernt habe. 2) Die Babel vom 
Ninderdiehftahle des Hermes wird außer dem Hymnud mit verſchiedenen 
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Abweichungen erzählt over berührt von Apollodor III, 10,2., Anton. Lib. 23. 
(nad Nicander, Heſiod u. A.), Schol. U. XXIV, 24. (nah Eratofthenes), 
Ovid Met. II, 676—707., PVhiloftrat. Imagg. I, 26. Bei Sophofles hieß 
Hermes dieſes diebifgen Meiſterſtückes wegen Boonkey, nad Mihen. IX, p. 
409. C. Der Hymnus hebt das rafch gezeitigte, behende und verſchlagene 
Weſen des Gottes mit befonderer Befliffenheit hervor (v. 13—21.). Gleich 
nah feiner Geburt gelüftet es ihm nad ven heiligen Heerden der Götter, 
melde Apol in der Landihaft Bierien unter dem Olymp hütet, und fo macht 
er fich denn an das klaſſiſche Diebeswerk, jenes Meiſterftück bukoliſcher Ver⸗ 
ſchlagenheit, welches auch in der italiihen Fabel vom Cacus und Herakles 
miederklingt. Mit der Dämmerung fchleicht er, in fein Betttuch gehüllt, aus 
feiner Öroite, findet gleih vor diefer die Schildkröte, deren Schale unter feinen 
erfindfamen Händen zur Lyra wird (v. 24—67.). 8 fließ an den Kyllene 
ein anderer Berg, XeAvdoper genannt, wohin die Ortöfage diefen Fund und 
die Anfertigung des Inftruments verlegte (Bauf. VIII, 17, 4.), aber es ift 
vielleigt das Urſprünglichere wenn bei’ Apolodor die Erfindung der Leier 
erſt nad volführtem Diebftahle geſchieht. Liſtig weiß er nun die Rinder zu 
entfernen, ihre Spuren und feine eignen Fußftapfen zu verbergen (vgl. bef. 
Anton. Lib.), und treibt feine Beute in berfelben Nacht über Berg und Thal, 
fo daß ihn nur ein Alter bei Ondeflos fieht, dem er Verſchwiegenheit ans 
empfiehlt. Bei Pylos in der Landſchaft Elis bringt er fle in verborgener 
Grotie am Meereöftrande unter, opfert und begibt ſich mit der erften Frühe 
des Morgend wieder zur Mutter in die Grotte auf Kyllene, chne daß ihn 
Jemand bemerkt. Wie ein Nebel ſchlüpft er hinein, ſchmiegt ſich in feine 
Wiege und flellt fih ſchlafend (v. 68—181.). Nun macht Apoll fih auf, 
feine Rinder zu fuchen, trifft auf jenen Alten bei Oncheſtos, der ihm auf die 
Spur hilft, eilt nad Pylos und darauf zur Höhle ver Maja (v. 182—251.). 
Hermes legt fih aufs Lügen, Apoll will ihn zwingen, aber Hermes entihlüpft 
ihm; ein Weıtftreit der kindiſchen Kift und Unverfhämiheit mit Apollinifcher 
Gravität und Gewalt. den die Poefie und bildende Kunft mit befonderer Luft 
verfolgt und ausgemalt hat (Hymn. v. 252—303.). Dem Altios fol e8 
nacgedichtet fein wenn Hermes bei Horaz Od. I, 10, 8—12. (mit der Anm. 
ded Vorphyrion), während Apol ihm droht, diefem die Pfeile aus dem Köcher 
ſtiehlt, wie auch Schol. Il. XV, 256. u. Philoftr. Imag. I, 26. erzählen; 
und aus derfelben Duelle oder von Eratofihenes mögen jene andern Züge 
beim Schol. 11. XXIV, 24. flammen, wo daß angegebene diebiſche Gelüſte des 
Hermes dadurch motivirt wird daß Zeus diebifcher Weife der Maja beige» 
wohnt habe (orte au Zeug vAsıbas zn» Hoar &uiyn Mai«), und der erfle 
Ausbruch dieſes Gelüftes darin befteht daß er feiner Mutter, als fie ſich mit 
den übrigen Atlantiaden badet, bie Kleider fiehlt, fo daß die armen Nymphen 
in ihrer Blöfe dem Kinde zu Spott und Gelädter werden. Im Hymnus 
entjhließen. die göttlihen Brüder ſich zulegt den Handel vor den gemein= 
ſchaftlichen Vater Zeus zu bringen, vor welchem Hermes nun gleichfalls fo 
natürlid und fo prädtig lügt, daß Zeus ſich des pfiffigen Söhnleins von 
Herzen freut und lachend beide juden gehn heißt (v. 304--396.). Nun 
finden fi die Ninder denn au bald, in jener Grotte bei Pylos; Hermes 
aber Läßt jegt fein neu erfundenes Saitenfpiel vor Apoll erklingen und taufcht 
dafür die Minder ein, während er für ſich ſelber die Syrinx erfindet (v. 
397—512.). Darauf kehren fie zurüd auf den Olymp und ſchließen die 
innigfle Brüderſchaft. Keiner ift dem Apoll fo Tieb mie Hermes; er fchenft 
ihm die golone Ruthe und ſetzt ihm zu allen Ehrenämtern ein welche Hermes 
fortan im @ötterftaate bekleidete, und Zeus fügt von fi felbft aus nur die 
Anmut hinzu (v.513—580.). So ver Hymnus, in meichem der Zufammen» 
hang nur leider durch viele Lücken und Interpolationen fehr entftellt ift. In 
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den Erzählungen der Anbern ift außer Eleineren Nebenzügen beſonders das 
Locale verfehiedentlih modificirt. So ift bei Philofirat. ver Olymp ſowohl 
der Drt der Geburt ald des Raubes und Verſteckes, wodurch die Handlung 
fo viel mehr Einheit befonmt, dafür aber au das geifterhaft Wunderbare, 
wie ed der Hymnus an mehr als einer Stelle geltend macht, verloren geht. 
Umgefehrt treibt Apoll bei Dvid feine Heerde in Elis und Meffenien, wo— 
durch jene Einheit des Orts auf andere Weile erreiht mird. Zugleih fommt 
bier ein Zug vor, welcher ſich aud bei Anton. Lib. wiederholt, nämlich das 
artige @pifodion von Battod, dem perfonificirten Plauderer, anftatt jenes 
Alten bei Oncheſtos. Bei Antonin, der in feinen localen Angaben befonders 
eract ift, treibt Hermes die Rinder durch das Gebiet von Tegea und dann 
bei dem Lykäiſchen und Mänaliihen Gebirge vorbei bis zu einem Orte 
welcher die Warte des Battos (Barrov romei) hieß. Diefer, der oben 
auf dem Berge wohnte (bei Ovid ift er Hirt des reihen Neleus und treibt 
die edlen Heerden feiner Stuten), fleht von feinem Lugorte den Diebftahl, 
aber ſchwört nichts zu verrathen. Nun birgt Hermes feine Beute im ber 
Grotte bei Pylod, deren Lage Antonin wieder fehr genau beſchreibt, Fommt 
in verwandelter Geſtalt zurüd, um die Verfchmwiegenheit des Battos zu prüfen, 
der ſchlecht beſteht und dafür in einen Felſen verwandelt wird. Dffenbar 
liegt bier ein Spiel der Natur, dad man an einem ber Elid und Meffenien 
begrenzenden Berge beobachtete, zu Grunde, ein Belfen mwelder der Figur 
eines alten Mannes ähnelte und melden Ovid deshalb Index nennt. Auf 
jene Grotte des Hermes am weſtlichen Meeresgeſtade mar etwas Wirkfiches, 
vgl. O. Müller, die Hermeögrotte bei Pylos, in den Hyperb. Nöm.Studien 
&. 310—316., der diefe Grotte in der jetzt ſ. g. Grotte des Neflor nad- 
meist, eine Staleftitengrotte oberhalb de8 fandigen Meerufers, unter dem Bor: 
gebirge Mefleniend, worauf Pylos oder Koryphefion lag, vgl. Exp. Scientif. 
de More pl. 6. u. 7. Es fällt vaburd auf verfchiedene Stellen auch des 
Homer. Hymn. ein überrafhendes Licht, namentlih auf v. 124., in welchen 
Verſen Müller ſcharfſinnig eine Beziehung auf irgend ein Spiel der Natur, 
twie ed in Stalaftivengrotten vorzufommen pflegt, vermuthet. Apollodor, der 
mit Ausnahme weniger Züge wie der Hymnus erzählt, Fennt tie Fabel vom 
Battos nicht, fondern Apoll frägt bei ihm die Leute in der Gegend von 
Pylos, melde ihm blos im Allgemeinen Befcheid neben fünnen, wie jener 
Alte von Oncheſtos. Er wird aber dur fein mweiffagerifhes Vermögen des 
Zufammenhanged inne und geht deehalb auf dad Kyllenegebirge. Hernach 
taufchen die Beiden Lyra und Rinder, Hermes aber erfindet ſich, dieſe treibend, 
die Syrinx. Apoll will auch diefe haben und gibt ihm dafür den golonen 
Stab und 779 die Tor wrgwr uarrınmr, vgl. Heyne zu d. St. und Lobed 
Agl. p. 814. Zeus dagegen macht ihn zu feinem eignen und ber unterirbi- 
fen Götter Herolde. Die Stehlereien ded Hermes treibt endlich Lucian 
Dial. D. 7. am weiteften, wo Hermes ald neugeborned Kind dem Pofeidon 
feinen Dreizad, dem Ares fein Schwert aud der Scheide, dem Apoll Bogen 
und Pfeile flieht. 3) Mythologiſche ECharacteriftif des Hermes 
dÖıaxtopos und anderer Eigenfhaften. Denn in den verichiedenflen 
Zügen greift Hermes in die Götter- und Heroenfabel ein, am meiften al? 
Bote, Ausrichter, Herold des Zeus, aber auch als der pfiffige Menichen- 
und Helvdenfreund, der in allen ſchwierigen Fällen mit Tifliger Ausbilfe zur 
Hand iſt, die er in Form von Rathſchlaͤgen oder auch magifhen Heilmitteln 
und Inftrumenten verfolgt, oder ald der görtlihe Geleitömann, oder als 
vowog und ayarıos, ald Handelämann, Nekropomp u. f. m. Hier blos eine 
furze Ueberficht, zum Belege wie danfbar die Figur eines ſolchen Gottes für 
jede epifhe Ausdichtung war. Im der Gdttergeihichte Fämpft er gegen bie 
Giganten unter der Tarnfappe des Pluton (Apollod. I, 6, 2.), was wieder 
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ein Ausdruck feiner diebiſchen Natur ift, führt im Hymn. auf Dem. v. 335 ff. 
die Perfephone aus der Unterwelt zur Mutter zurüd, entführt im Hymn. auf 
Aphrodite v. 213 ff. den Ganymedes; flicht ald Ausrichter des Zeus den Irion 
aufs Rad (Hygin. fab. 62.), jo wie er au den Prometheus an den Bellen 
ſchmieden läßt (Aeſchyl. Prom. z. A.), bringt dem Epimetheus die von ihm 
mit den verfänglihften Gaben ausgeftattete Pandora (Heflovd. O. D. 83.). 
Befonders häufig aber dient er zur Mettung und Weberbringung von Götters 
findern, wie er 3. B. den Dionyjod aus dem euer rettet und nachmals 
wieder vom Zeud empfängt und zur Ino oder den Ammen von Nyfa bringt 
(Apollon. Rhod. Argon. IV, 1137. Apollod. III, 4, 41.), die Dioökuren 
nah Pallene (Alkman bei Pauf. II, 26, 2.), den Ariſtäos nad feiner 
Geburt zu den Horen bringt (Pind. Pyth. IX, 59.), den Aseklepios aus ber 
Flamme des Scheiterhaufens reitet (Pauf. II, 26, 6.). Wie alt und bes 
rühmt fein Antbeil an der Sofabel ald Argostöbter war ift oben angemerft; 
und doch ift die epiihe Grundbeflimmung wohl auf nur das Liflige und 
Gemwandte der Art und Weile geweien wie er den Auftrag ded Zeus, xAsıyaı 
zn» Boör (Apollod. UI, 1, 3.), dem alljehenden Argos gegenüber ausführte. 
Einen fehr bedeutenden Antheil hatte er auch an der Perſeusfabel, wo er den 
fühnen Helden meiftend mit feinen Waffen und Mitteln zur abenteuerlichen 
Fahrt audrüftet, während Athena als Göttin ded befonnenen Muthes, wie 
häufig neben dem Gotte der Liſt, mitwirft (Apollod. II, 4, 2.), gerade fo 
wie beide Gottheiten auch den Herakles in die Unterwelt hinein und hinab» 
geleiten (Odyss. XI, 626.). Dem Herakles gibt er fein Schwert, wobei der 
Nebenbegriff des geſchickten Gebrauchs zu fuppliren ift (Apollod. II, 5, 11.), 
überzeugt ihn daß die Medufa im Hades nur ein leeres Schredbilo fei (II, 
5, 12.), und verfauft ihn in die Knechtſchaft (II, 6, 3.). Die Diodfuren 
verbanfen ihm zwei ihrer Pferde (Steflhorus fr. 1. Bergf. Ptol. Histor. 
p. 197. Wefterm.), Peleus erhält von ihm oder Cheiron dad verhängnißvolle 
Wundermefler (Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). An der Argonautenfahrt iſt 
er dadurch betheiligt daß von ihm das goldne Vließ ſtammt (Apollo. I, 9,1. 
vgl. Apollon. Rhod. II, 587. mit d. Schol.), und feine Söhne Theil an 
ber Fahrt nehmen (Pind. Pyth. IV, 178. Apollod. I, 9, 16.). Am Elarften 
aber liegt fein Antheil an der epiſchen Entwidlung der Iliad und Odyſſee 
vor, bejonderd in legterer, weil er, wie bereitd die alien Erflärer bemerkt 
haben, bei Homer mehr ald Friedensbote denn im Kriege dient (Serv. zu 
Virg. Aen. V, 606.: ex magna parte servatur, ut Mercurius ad concor- 
diam, Iris ad discordiam mittatur, väl. IX, 2. und über bie Iris oben 
©. 264.). Während er daher in der II. XXIV, 334 ff. nur gegen das Ende 
der Handlung bei der frieblihen, aber gewagten Fahrt des Priamos als 
bilföreicher Geleitamann des greifen Königs erſcheint, mahnt er in der Obyffee 
den Aegiſth. von der Heirat mit Klytämneſtra ab (I, 37.), überbringt ber 
Kalypfo den Beihluß des Zeus, daß Odyſſeus nun die Heimat erreichen 
fole (I, 84. V, 28 ff.), und hilft fpäter dem Helden mit dem Kraute Moly 
gegen die Zauberfraft der Kirke (X, 250 ff.). A) Die Kiebfhaften und 
Abkömmlinge des Hermes find meiflend ein Ausdruck feiner Hirten- 
natur, obgleich auch in dieſem Abjchnitte feiner Mythologie die andern Seiten 
feines Weſens, Schlauheit, ehthoniſches und myſtiſch vermittelnded und ver= 
bindended Weſen als leitende Motive durdfpielen. Aber am liebften verkehrt 
er mit den Nymphen des Waldes und der Trift, auch auf den Infeln, wie 
mit ber Kirke (Odyss. X, 330.), mit der Kalypio (Odyss. XII, 390.); daher 
Gumäos einen Theil des geſchlachteten Schweind Hermes und den Nymphen 
barbringt, zu welchen Berfen der Schol. u. Euftath. die Worte des Jambogr. 
Simonided anführen: Yvova Nuugaug zo te Maıddog zorw, Ovzor ya 

ardgor rnusAodcı noruerwr (nah DBergk), vgl. Ariftoph. Thesmoph. 977.: 
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Eounr re 70109 arroucı xei Ilire xal Nvugas pikas. Daher bie Sagen 
von feiner Liebe zur Polymele und zur Ahene (oben). Aber auch ver ſchoͤne 
Daphnis von Sicilien galt für feinen Sohn oder Liebling, jene elegiide 
Hirtengeflalt von welder die alerandrinifhen Dichter fo gerne fangen 
(Parthen. Erot. 29. Theokr. idyli. I, 75. Aelian. H. A. XI, 13. Gerr. 
zu Virg. Ecl. V, 20. Klaufen, Aeneas u. d. Penat. ©. 518 ff.), und eine 
ähnlihe Figur ift der fhöne Abderos, ein Sohn des Hermes, der in Thralien 
die Pferde bed Diomedes meldet (Apollod. II, 5, 8.). Berner nannte man 
Pan einen Sohn des Hermes, von deſſen Geburt die Nymphen im Homer. 
Hymn. auf diefen Gott XVII, 28 ff. fingen, mie Hermes in dad quellen: 
reiche Arfadien, dad Dutterland der Schafzucht, gegangen fei und beim Dryops 
die Schafe gehütet habe, weil er feine ſchöne Tochter Tiebte. Diefe gebiert von 
ihm den Pan, ein wunderfames Kind, halb Bock halb Menſch, vor dem bie 
Mutter erſchrickt, der Vater aber trägt ihn auf den Olymp, mo alle Götter 
ihn willffommen beißen, beionderd Bacchos. Vgl. auch den Hymn. auf Aphro- 
bite v. 262 ff., wo Hermes und die Gilene mit den Ipälfhen Nymphen der 
Tannen und Eichen bublen, melde den Aeneas bis zum fünften Jahre er 
ziehen. In der Banfabel aber fpielt fhon eine Thierſymbolik durd, melde 
einen alten bieratifhen Grund hatte, daß nämlich Hermes, menn ihm ge: 
wöhnlid der Widder blos Heilig ift, auch felbfi als Widder gedacht wurde, 
wie Dionyfos ald Stier, Poſeidon ald Roß u. dgl. m. Sie wiederholt ſich 
In einer Andeutung bei Paufaniad von der Welhe der großen Mutter (II, 
3, A.: row Ö& €» reAerii Mnroog emi 'Eoun Asyousvor xai zo xpıo Aoyor 
Emorausvosg ov Akyo, dgl. Lobeck Agl. p. 151.) und in ber fonderbaren 
Fabel daß Benelope vom Hermes, der ihr in Geflalt eines Bockes beige 
wohnt, den Pan geboren habe (Schol. Theokr. 7, 109. Serv. zu Bir. 
Aen. II, 44. Weftermann Mythogr. p. 381.), was eine Gombination bet 
beiden Babeln ift, daß Ban ein Sohn der Penelope von allen Freiern und 
daß er ein Sohn des Hermes fel. Der Grund bdiefer befondern Heiligung 
des Bockes aber ift wohl feine geile und zeugerifhe Natur, vie jenem phy⸗ 
fifgen Liebesverlangen entfpricht welches fih nah alterthümlicher Weiſe in 
den ithyphalliſchen Hermesbildern, und nad myſtiſchen Ueberlieferungen ber 
Eulte von Samothrafe und anderswo in einer Gefelung des Hermes und 
Aphrodite (Engel, Kypros 2ter Bd. S. 224 ff.) dargeftellt, mie denn auf 
Priap und Hermaphrodit fein Sohn genannt wurde, Teßterer von der Aphre- 
dite (Qucian Dial. D. 15, 2. Hygin. fab. 160.). Die Ableitung des Pıylis, 
ala Perfonification des bekannten Waffentanzes, entfpricht feiner agoniſchen 
Natur (Tzetz. zu ycophr. 219. vgl. Gerhard zu den Auserl. Bas. Ifter Bo 
S. 73. u. 208.). Wenn aber Libys und Arabos und Norar von Sicilien 
feine Söhne genannt werden (Hygin. am a. O. Etrabo I, p.42.C. Paul. 
X, 17, 5.), fo geſchah dieſes wohl megen des Hirtenlebens dieſer Vöoͤllen 
wenn anderd bie Araber dadurch nicht, wie bei Bahr. fab. 57. geſchieht, alt 
8oAoı characterifiet werden follten. Denn liſtig iſt Hermes aud in feiner 
Liebe, mie die Rhodiſche Babel bei Apollod. IH, 2, 1. lehrt. Entlich if 
noch die Liebe ded Hermes zur Hekate bemerfenswertb, ein erotiſchet Auedrud 
der natürlichen Verwandtſchaft mit einer Göttin welche wie er die Heerben 
nährte (Heflod Theog. 444.), an den Wegen verehrt murde und über die 
Seelen gebot. Es war eine theffaliihe Mythe, daß Hermes die Hekate ge 
Tiebt, diefe aber ald Zürnende (Boruw) fid feiner erwehrt habe, eine Babel 
die auch auf die Berfephone Übertragen wurde, mie denn aud bie eleuſiniſche 
Daeira, weiche vom Hermes den Cieuſis gebiert, keine andre Gottheit zu fein 
fieint (Lobeck Agl. p. 1213. Dem. u. Perſeph. ©. 50. A. 35.). 5) © 
ward Hermes almälig im Eulte und in der Babel zu einem Immer vlelge · 
ſtalteren Weſen, weshalb die jüngeren Mythologen und Theologen zwiſchen 
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verfähtebenen Bdttern des Namens, denen fle au eine verſchiedne 
Abkunft geben, zu unterfeiden anfangen. &o wird bei Serv. zu Aen. IV, 
577. u. Euſtath. zu Kom. p. 561, 34. ein Hermes ovpanog (superus), 
xdorıog (terreus), zaraydorıoz (inferus) unterſchieden, welden @uftathios 
wegen des Vergleichs bei Homer mit einem Seevogel no einen H. Ye- 
Aarnoz binzufügt, auf welchen Gerhard Ant. Vaſ. ifter Bd. S. 73. u. 208. 
mehr Gewicht als billig legt. Servius zu Virg. Aen. I, 297. IV, 597. 
unterfeidet vier, Cicero de N. D. III, 22,56. fogar fünf verſchiedene Mer» 
sure: 1) den itbyphaliigen, den man einen Sohn des Cölus und der Dia 
nannte, und welcher beim Anblide der Berfephone ithyphalliſch geworden fel; 
2) den xaraydonos, welcher bei Serviuß ein Sohn des Liber Bater und ber 
Broferpina genannt ward, denn die Worte Cicero's die von dieſem handeln 
Ind verborben; 3) den Sohn ded Zeus und der Mafa, welcher mit der 
Benelope den Ban gezeugt hat, alſo in&befondere der rowog; 4) den Sohn 
8 Nilus, deſſen Namen die Aegypter nicht ausſprechen durften, welden 
Servius nicht Fennt; 5) den Argostödter Hermes, einen Sohn der Kyllene, 
er zu Pheneos verehrt wurde und nad der Tödtung des Argos gen Aegypten 
loh, mo er die Wiſſenſchaſt verbreitete und den Namen Thot befam, nad 
orldem auf der erſte Monat der Aegypter benannt iſt. 

D. In dem arhäologifhen Abſchnitte handeln wir zuerft von 
er fogenannten TerE«y@ro5 Egyaoie, d. h. von der Pfeilerbildung ded Hermes 
öbefondere und der dason auf andre Götter oder auch auf ikoniſche Dars 
ellungen übertragenen, dann von den Attributen des $., dann von dem Ges 
hichtlichen der Bildung des H. in ganzer Figur, endlih von den noch vors 
andenen Darftelungen in Einzelftatuen, mythologiſchen Acten und Gruppen. 
) Die Geneflö der Herme if ©. 1845. nachgewieſen, vgl. Zoöga de orig. et 
su obelisc., Romae 1797. p. 217. und Gerhard de religione Hermarum, 
erol. 1845. 4. Bu Athen entmidelte fi die fefte Form dieſer Bildung, 
ı welcher fle fpäter allgemein übli$ war, f. Herod. II, 51. Pauſ. I, 24,3. 
Vv, 33, 5.: Adnraiwr yap 76 oyjua 10 Tergayarov &otır ini tois Epuaig 
rl nap& zovVrwr ueuadnkenv or «Aldor, vgl. Müller Handb. d. Ardäol. 
- 67. Demnähft war fie beionders in Arfadien verbreitet, PBauf. VIII, 
3, 4. Die herfömmlihe Geftalt war die des vieredigen Pfeilers, um 
rentwillen dem H. wohl auch die Vierzahl geheiligt war, wie er am vierten 
3 Monatd geboren fein follte und ihm am demfelben Tage geopfert wurde 
>om. H. v. 19. Ariſtoph. Plut. 1126. mit d. Schol. Plut. Sympos. III, 

404. Macrob. Sat. I, 19. Euftath. zu Hom. p. 1353, 8. Lobeck Agl. 
430.). Die Ertremitäten fehlten bei diefer Bildung (axwAoı), dagegen 
opf und Phalus meientlih waren (Blut. ‘An seni sit ger. resp. 27. 
srnut. 16. p. 167. Sale. Macrob. Sat. I, 19.), wozu oft au ein Hima⸗ 
n Fam (WBauf. VII, 39, 6. Diog. Laert. V, 82.). Die Ältere Kunft 
te, mie Cornutus ausprüdlih fagt, den Kopf bärtig, das Glied geredt 
r, die jüngern ohne Bart und mit fchlaffem Gliede. Doch erhielten ſich 
ive Bildungen neben einander, |. Artemid. Oneir. II, 42.: Eoung teroa- 
ros 6 opnroroyor, vgl. Pauf. VII, 22, 2. von einem alten Bilde des 
opaiog auf dem Markte zu Pharä, und VII, 27, 1. von einem Bilde bed 
Atos bei Pellene.“ Ueber die Anwendung dieſer Pfeilerbildung kann man 
beſonders aus topographiſchen Notizen über Athen belehren, wo fle auf 
ı Straßen und Öffentlihen Plägen, in den Gymnaflen, an den Thoren ber 
ivathäufer und Öffentliden Gebäude fehr zahlreih maren, von benen bie 





? Hier mit bem zilos. Gonft auch mit aufaebundenem Haar, wie der H. ayo- 
"og zu Athen, apyaios ru aradıoy Ts our, Lucian Jup. Trag. 33. Der 
rt Beilförmig, opnvorwywr, Artemid, |. c. 
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meiften in jener Naht die fo viel Unheil anrichtete, von ben fogenannten 
SHermofopiden an den Köpfen und Glievern verflünmelt wurden (Thukyd. 
VI, 27. Ariſtoph. Lysistr. 1093. mit der Note ded Schol. aus dem Lericogr. 
Paufanias melde Phot. s. v. wiederholt). Schon zur Zeit der Piflftrativen 
wurden folche Heimen aufgeflelt und theilweiie mit Infchriften veriehen ; int» 
beiondere aber nannte man eine Reihe die ſich vor der Pökile und Königs: 
halle binzog "Eouei ſchlechthin (Harpocr. v. Epuai, vgl. Polem. fr. p. 84. 
u, 174.). Berner ftanden fie auf Kreugmwegen, wo die Köpfe und Glieder 
nah der Anzahl der Wege verdreifacht oder vervierfacht wurden, daher Eouñe 
zoısgalog (Harpocr. Etym. M. v. zoıxep.) und reroaxeparos (Phot., 
Heſych. u: U. s. v. zeroan. Euſtath. zu Kom. p. 1353, 3.). Auch an 
DurKgängen in der Stadt wurden diefe Hermen aufgeftellt, daher Eounge 6 
n005 77 nvAidı* zu Athen (Harpocr. s. v.) und mporviaios am Cingange 
zur Burg (Pauf. I, 22, 8.), auch am Thore von Megalovolid (Paui. IV, 
33, 5.); und vor den Gingängen zu Privathäufern der Eouns orpogaios 
oder oroogpsvg (Polur VII, 72. Athen. X, p. 437. B. Aelian. V. H. 
II, 41.). Daher au beim Gingange in ein Zand, mie auf der argoliid- 
lacedämoniſchen Grenze (Pauf. II, 38, 7.), und an den Straßen mit Stadien 
bezeihnung und Angaben über die Richtung der Wege (Corp. Inser. n. 12. 
vgl. Anthol. Pal. T. 1. p. 702. Planud. II, 254.), und auf Gräbern (f. ©. 1843. 
Anm. ***). Berner fehr allgemein auf Märkten und in Paläſtren und Gymnaflen, 
wie in dem bed Ptolemäos zu Athen (Bauf. I, 17, 2.) und zu Phigalia 
(Bauf. VII, 37, 6. Müller Aräol.$.380,1.). Endlich auch ald tragende 
Mirtelgliever an allerlei Utenfllien und Mobilien, als Spinnroden (6 yapar, 
Polur VII, 16, 73.), Bettflelen u. f. w., vgl. Müller $. 379, 2. und ein 
Beijpiel der Art bei Gerhard Ant. Bildw. CI, A. Beſondere Beachtung ver- 
dient dann aber noch die Uebertragung diejer Darflelungdform auf andere 
Bötter, vorzüglid den bärtigen Dionyfos, zumal diejenige mo zwei oder 
mehrere Götter zu einer boppel» oder dreifachen Herme zufammengezogen find, 
wodurch das eng Verbundne und doch wieder Getrennte folcher Götter in 
beionderd prägnanter Welle hervortritt; eine Art von Zuſammenfaſſung per 
ſönlicher Gegenfäge, melde denn au fehr häufig auf Porträiköpfe über: 
getragen wurbe, bdergleihen fih in den römiſchen Sammlungen eine ganit 
Menge finden. Auch der Vorrath von Götterhermen iſt ein beträdtlider, 
obwohl ihre Beflimmung zum Theil noch fehr fireitia if. Die Mehrzahl der 
bärtigen Hermen mit dem Stirnbande, wie vorzüglid das Capitoliniſche 
Muſeum deren viele zeigt, bat man lange der breiten Stirne megen au 
Vlato bezogen, dann dem Dionyfos, zulegt nah Zoëẽga Obelisc. p. 222. 
Millingen Uned. Mon. II. p. 18., Müller Handb. $. 379, 1. dem Hermet 
zugeichrieben; dahingegen jegt Gerhard de relig. Herm. p. 8ff. geneigt ik die 
jugendliche Hermenbilvung für die gewöhnliche zu halten, wovon fig aler- 
dings gleihfals zahlreihe Beiſpiele an Kunftvenfmälern nachweiſen laflen 
(vgl. Ant. Bilow. Taf. CCCXVIII-CCCXX.), ohne daß deehalb aber di 
fehr beflimmten Weberlieferungen der Alten von einer Älteren und jüngeren 
Bildung der Hermen im engeren Sinne ded Worts ihr Recht verlieren 
dürfen. Was die Mebertragung auf andere Götter und Heroen betrifft 1 
gab es außer den Hermen des Dionyiod auch Hermathenen, Hermeroten, 
Hermeraffen u. A., ſ. Müller $. 345, 2. und Gerhard de relig. Herm., det 
diefe Uebertragungen aber zu ſehr von gewiſſen hieratiſchen Bezügen umd Des 
dingungen abhängig machen wi. Paufanias ſah zu Megalopolis eine Gruppe 
des H., Apoll, Athena, Poſeidon, Helios Soter, Herafles, alle in Hermen 
FR —— 


® Diefer war indeſſen wabrſcheinlich eine Statue und ibentiſch mit dem H. äro 
gaiog bei ber Pökite, f. S. 1861, 
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bildung (VIII, 31, 7.). Unter den zufammengefegten Hermen (vgl. Gurlitt 
Archäol. Schr. ©. 218.) iſt von befonderem Intereffe der von Braun Ant. 
Marm. I, 3. befannt gemachte Doppelkoyf des Zeus, in welchem er den 
Begenſatz einer fanften und finfteren Gemüthöſtimmung findet. Sonft fommen 
in diefer Weife vor 9. und Herakles, vie beiden agoniftiihen Gottheiten, 
nd 9. und Liber ald Doppelhermen, und $., Liber und Libera als dreifache 
dermen, |. Gerhard Ant. Bildw. Taf. XLI. CCCXVIN. und de relig. Herm. 
». 8, 10. u. 11, 55. 2) Die Attribute des H. find Flügelſchhuhe und 
Bilos, ein niedriger, gledenartiger Hut, wofür fyäter der Vetaſos ald 
hattiger Neifehut des Wandernden auffommt. Bei- Homer ift die Sohle 
oh nicht geflügelt, do wird fein durch die Sohlen und den Stab unters 
tügtes Bliegen über Land und Meer dem nachberigen Einherſchreiten, wenn 
r an dem Orte feiner Beflimmung angefommen ift, ausédrücklich entgegen» 
jejegt, ſ. II. XXIV, 345 ff. Od. V, 54., und ficher find die geflügelten Sohlen 
ed Perſeus am Heflopifhen Schilde 220. Auf älteren Bafenbilvern fehlen 
ie Slügel oft, auf jüngeren werden fie um jo mehr hervorgehoben. Sie 
richeinen zuerſt an ben Sohlen, dann am Hute, endlih auch am Etabe und 
ogar an den Echultern, mie bei Arifloph. Av. v. 572. und auf Vaſengem. 
on Volci bei Micalt 85. Uebrigens vgl. Voß mythol. Briefe I, 22. und 
jerhard über die Blügelgeftalten der alten Kunft, Berlin 1839. Dann ver 
jermedftab, worüber Böniger Amalıhea I. S. 104—116. mit Taf. II., der 
effen Bildung aber zu fehr aus Außerlichen, pragmatijchen Gründen ableitet, 
a der einfahe Grundgedanfe der Berfnüpfung und Vermittlung bed Ge» 
cennten, den man in biefem Symbole varftellen wollte, vollfommen ausreicht 
m die verſchiedenen Bigurationen diejed weit verbreiteten Stabed abzuleiten. 
ju unteriheiden ift a) der Hirtenflab des H., vergleihen er 3. B. bei Gerhard 
trudf. Sp. Taf. LXXV. führt. An einen folden Stab, der aljo mit dem 
Nercuriusſtabe in engerer Bedeutung nichts zu thun bat, muß man aud) bei 
em orinroor denken weldes in der Ilias II, 100. Hephäftos dem Zeuß, 
iefer dem H., dieſer dem Pelopo, dieſer dem Arreus aibt, welder glei 
arauf außdrückfich nom? kaor, der Hirte feiner Völker genannt wird. 
) Der Hermeeſtab in engerer Bedeutung, welcher gemöhnlih Haßdos heißt 
daher H. yovoopuamız), alſo eigentli eine Ruthe war, wie ihn auch die 
zildwerke meiſt ruthenartig zeigen, ausnahmeweiſe in der Form einer einfachen 
tuthe, gewöhnlich mit dem characteriſtiſchen Merkmale des Knotens. Leber feine 
edeutung gibt der Homer. Hymn. v.529 ff. den vollſtändigſten Aufſchluß, wo 
[poll dem 9. diefen Stab ſchenkt mit den Worten: aurag Eneita oABov zai 
Auvrov ‚sWow ‚megıraAkeu Öapdor xgvosinp, roımernkor, arnguor U) 08 pulaseı, 
artaz srrngairovo’ oluovg ETeWr TE Hai Eoywr Tor ayador, 098 yrul dar- 
era an Zhos Oupns, denn fo ift dieje Stelle zu leien.* Alio ein allgemeiner 
segend- und Madıflab, das allgemeine Organ der Wirffamfeit des H., welder 
inen beiden hervorſtebendſten Eigenſchaften, als νν—οOS Segen zu ſpenden, 
nd als Sıarrooos gute Worte und Thaten zu vermitteln, genau entſpricht; wobei 
gleich das enge Verhältniß zwiſhen Apol und H., mie es oben feftgeftellt 
t, mit in Anſchlag gebradt werden muß. Ginige erklärten num zwar biefen 
tab feinem Uriprunge nah für einen Hirtenftab, nämlich denjenigen womit 
poll die Heerden des Admet gemeidet (Apollod. III, 10, 2. Euſtath. p 
353, 30.), allein fein weſentlicher Charakter ift das Mantiſche (Sol. 1. 
v‚259.) und Magiſche, wie er denn auch fpeciel der piyhagogiihen Ihätig» 
it dee 9. dient. Schon Homer fennt die einfhläfernde Kraft diefed Stabes 


* Gewöhnlich axngıov, 7 0: gulakı und drrixgaivovon Heovs, wofür Hermann 
8 oben Aufgenommene vorgefchlagen hat. Wieleiht hieß ed auch Edrzungairovca 
5govs. Anderes Nigfh zu Od, V, 49, ©, 11, 
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(ll. XXIV, 339 ff. Odyss. V, 43. XXIV, 2.); indbefondere bient er benn 
auf, um bie Seelen der Verflorbenen zu treiben, die er mit magiſcher Gewalt 
hinter fih ber in den Orcus hinabzieht (Od. XXIV, 3. U. Hor. Od. 1,10. 
Virg. Aen. IV, 242.). Endlich dient diefer Stab dem H. auch zu magiſchen 
Verwandlungen (Anton. Lit. 10. 15. 21. 23.). Das Epithet roımermiog 
wird von Voß miyıholog. Br. I. ©. 101., Ilgen Ham. Hymn. p. 472,, 
Böttiger Amalıh. I, 107. fchr verfdieden erflärt. Uns ſcheint es einfad 
die Ruthe mit drei Sprofjen zu bedeuten (merykor ift Blatt und Sproß), 
von welchen Sproflen der eine die Handhabe ded Stabes bildet, die andern 
beiden, oben gabelförmig auslaufenden aber zu jenem Knoten zufammenges 
ſchürzt wurden welder die Ginigung des Getrennten, die hermetiihe Ders 
mittelung und Verfnüpfung jo finnreich darftellt. c) Der Heroldsſtab, xmov- 
09 Oder xmpvxeor, caduceus, eine Anwendung biejer Hermesruthe auf den 
praftiihen Verkehr der weltlichen und geifllihen Vermittlung und Briedens- 
fliftung, aljo das Abzeichen ver Herolde und caduceatores. In der Jliad haben 
bie Herolde noch blofe Stäbe, auijnron, das Wahrzeichen jeder öffenilichen 
Handlung; doch kommt das xmovxeıor bereits in alten Sagen vor (Dem. u. 
Perſeph. S. 393.), und in hiſtoriſcher Zeit mar ed das allgemeine Symbol 
der Friedensbotſchaften (Thukyd. I, 53. Diod. Sic. V, 75.). Und mit Be 
ziehung auf dieje Anwendung des Hermeöftabes erklären auch bie Alten al» 
gemein den Knoten an demjelben von der Einigung ded Zwieträchtigen (Plin. 
H. N. XXIX, 3, 12. Ser. zu ®irg. Aen. IV, 242. VII, 138. Sdel. 
Thukyd. I, 53. Philo u. Jamblich. bei Wefleling zu Diodor am a. D.). 
Auf Bildwerken führen ihn außer H. auch Iris, Nife und Irene, f. Gerhard 
Ant. Baf. Taf. XLVI. LXXXI. LXXXIN. CL., und ein heroiſcher xügvs 
mit ber ganzen Hermesausflattung, Petafos, Stab und Flügelſchuhen, m 
fheint Taf. CC. Neben ihm eriheint Häufig der Friedeno⸗ und Bittzweig 
ald grünender Sproß des Delbaumsd (HaAAos), z. B. in den Händen det 
Nike bei Gerhard, Flügelgeftalten Taf. II, 5—7., wozu die Erzählung Dinar! 
9. Demoflh. $. 18. p. 152. ed. Beffer einen interefimten Commentar gibt. 
Was d) die verſchiedenen Figurationen des Hermesfiabes betrifit jo iR be 
ſonders zwijchen feiner älteren und jüngeren Geſtalt zu unterſcheiden, mit ſſe 
nach den Abbildungen bei Böttiger und auf vielen ſeitdem bekannt gewordenen 
Bildwerken zu überfeben iſt. Die ältere Form kennt feine Schlangen, ſondern 
die Spitze des gertenartigen Stabes läuft in einen gewöhnlich zweigliedrigen, 
loſe gefhürzten, am obern Gliede aber offen ſtehenden Knoten aus, melden 
Böttiger von Binden die an ben Bittzweig gebunden feien ableitet, obn 
bie urfprünglige Differenz; beider Symbole, der inerngia und ber Hermeio 
ruthe, gehörig zu würdigen, da doch aud aus verfnoteten Binden (bie viel» 
mehr immer lofe flattern) niemals ein jo fleifer und fefter Knoten entflehen 
konnte, wie alle alten Darſtellungen des Hermeéſtabes ihn zeigen. ‚Bielmebt 
erflärt man fi ihn am beften nad Anleitung jenes Epithetes zgımerndos alt 
die Berfnotung zweier Sproffen, in welder die dritte oben audlief, jo daß bei 
bei diefem Symbole die Dreizahl der Sproſſen vielleicht, wie Ilgen vermuibel 
die durch alle drei Naturgebiete hindurchdringende demlurgiſche Thätigkeit des ®. 
ausbrüden follte, während die Verfhürzung der beiden oberen, in dem zuglei 

gebundenen und geöffneten Knoten, jein Hauptgeſchäft der Einigung und Unter’ 
handlung andeutet. Die jüngere Form ift die des Schlangenſtabes, ber aber 
(bon bei Sophokles vorkam (Heſych. v. öpaxorza). Die audgebildeifte er 
diefer fpäteren Darftelung iſt diejenige wo zwei Schlangen den Gäaft } 

Stabes im Knoten umgeben und oben mit ben Köpfen einander entgegen 
fireben, mozu dann häufig noch Flügel am Stabe hinzutreten. Sie finde‘ 
ſich gleihfals Häufig auf Bildwerfen, in der gemöhnliden Form ſebt ters: 
fältig dargeſtellt bei Gerhard Etr. Spieg. Taf. LX., in einge abweichenden be 
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Vioconti Mus. Pio-Clem. I. tav. VI. (bei Böttiger Taf. II, 6.). Genauere 
Beihreibungen finden ih bei Schol. Thuc. I, 53. u. Macrob. Sat. I, 19,, 
welher dieſen Stab von ägyptiſcher Eymbolif ableitet und den Knoten in 
weldem die Schlangen gejbürzt find einen SHerafleöfnoten nennt; vgl. auf 
Sero. zu Aen. IV, 242, Die Bedeutung diefes Stabes bleibt dieſelbe; über 
din Grund und Anlaß des Schlangenſymbols aber ift ed ihwierig aufs Meine 
zu fommen. Plinius H. N. XXIX, 3, 12. ſucht die Erflärung in einen von 
der Symbolik der galliſchen Wıiefterfchaft angemendeten Phänomene bortiger 
Ehlangennatur, Undere haben an die Fabel von Xireflad bei Dvid Met, 
Il, 622.. Phlegon Mirab. 4. u. U. erinnert, nad Hygin endlich (Poet. Astr. 
11,7.) häite Hermes ſelbſt in Arkadien zwei Schlangen in einander verfhürzt 
fümpfen gefehen und von daher dieſes Symbol an feinem Stabe entlehnt. 
Jedenfalls liegt mohl ein der Natur der Schlangen abgelauihted Phänomen 
zu Grunde, wie diefe Thiere ja ven Alten in fo mandfaher Beriehung ſym—⸗ 
boliih gewefen find. — Dazu fommen denn noch als fernere Attribute des 
9. der auf älteren Bilvwerfen ſehr häufige Widder und endlih die Schild» 
höte, vgl. Pauſ. VIII, 30, 6. und das Mährchen bei Serv. zu Virg. Aen. 
1, 505. 3) Geſchichtliches und Allgemeined. Wie bäufig bie 
Pfeilerbildung des H. in Athen betrieben wurde beweist dad Quartier 'Eouo- 
yAvgeie dafelbft und daß fortgefegt eouoyAvgog gleihbebeutend mit Aı90&00g 
im Einne ded Hand werks war (Rucion Somn. 2.). Seit der Zeit der Pifls 
ftratiden muß die befländig fich wiederholende Aufgabe, Stadt und Straßen 
wit ſolchen Pildern zu verzieren, tie attiihen Kunſtſchulen nicht wenig ges 
fördert haben, obgleich die handwerksmäßige Arbeit hier wegen des allges 
meinen Gebrauchs am verbreitetifien war und ſolche Hermen außer von Stein 
auch häufig von Thon oder von Holz verfertigt wurden (die Babel bei Babrius 
J19., vgl. Anthol. Pal. IV, 1, 187. lin. H. N. XVI, 14. Heindorf zu 
Hor. Sat. I, 8.). Nambafte Werfe unter den auf Öffentlihen lägen zu 
Athen aufgeftellten Hermen waren die dreiföpfige, den der Graft bed Piflfiras 
tiven Hipparchos dedicirt hatte, die vierföpfige, ein Werk des gewiß alten 
Künſtlers Teleſarchides. Hermesſtatuen von älteren Meiflern werden folgende 
erwähnt. Von Onatad dem Megineten ein 9. der den Widder unter dem 
Arme (076 uaoyaAn) irug, die Kappe (xuren) auf dem Kopfe hatte und 
mit Chiton und Chlamys bekleidet war, und von Kalon aus Elid (um 
81.67.) 9. mit dem xmovneıor, beide zu Olympia und von Erz (Vauſ. V, 
27, 8.). Bon Kalamid ein H. der den Widder auf den Achſeln tiug, zu 
Tanagra (Pauſ. IX, 22, 1.). Zu Athen aber wurde von den jüngeren 
Künftlern das Erzbild ded H. ayopaiog, der neben der Pöfile land und 
wahrigeinfih mit dem beim Viörthen, welder kurz vor dem Verſerkriege 
bericht wurde, iventiih war (Gorfini F. A. I. p. 332 ff. Philocher. p. 49. 
ed. Sieb.), vielfah bewundert und fludirt (Pauf I, 15, 1. Lucian Jup. Tra- 
goed. 33.). Bon Phidias oder feiner Schule gab e8 einen H. muoraoz zu 
Theben (Bauf. IX, 10, 2.), von Volyklet einen H. zu Lyſimachla (Plin. H. N. 
AXXIV, 8,56.), auch von Sfopas gab ed einen berühmten (Anthol. Planud. 
IV, 192.), ferner von Prariteles im Herion zu Olympia die liebliche, aus 
Vafenbildern wohlbefannte Gruppe, 'Evuns horvoor Yepeı vnmor, von 
Marmor (Baur. V, 17, 3. vgl. Müller Handb. $. 127, 2.), von Barıhaflos 
ein Gemälde mo er ſich ſelbſt ald H. dargeſtellt Hatte (Themiſt. or. 1. 
29, 6.), von Zenodor, demfelben Meifleer welcher den Goloß des Nero 
ae ein ehernes Goloffalbild des Mercur (Plin. XXXIV, 7.) Was 
en allgemeinen Typus der Darſtellung betrifft fo muß von den Gtaiuen 
Be wad von den Hermen, daß er nämlich in der älteren Kunſt bärtig, 
v; h. als kräftiger Mann dargeſtellt nurde, gewiß nad dem Vorbilde eines 
üigen Heroldes oder Hirten. Von feiner Darftelung ald Tempelivol möchte 
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das Vaſenbild bei Gerhard Ant. Vaſ. Taf. XIX,1. den beflen Begriff geben, 
wo ber Gott in fleifer Haltung dafteht, mit umgeihlagenem Himation, das 
Haar alterthümlich aufgebunden, in der Kinfen das Kerykion, in der Rechten 
eine Dpferfhale, ihm gegenüber Maja mit einem Shmud in der Hand. 
Sonft eriheint H. in dieſem älteren Typus überhaupt auf den archaiſtiſchen 
Bildwerken, namentlih in den größeren Böttergruppen (Gerhard, die zmölf 
Götter Griechenl. Taf. I. u. II.) und auf verſchiedenen, bei Müller Handb. 
$. 379, 4. nachgewiefenen und in den D. A. K. 2. Taf. XXVIII, 297—301. 
nah Münzen, Büften und gefänittenen Steinen zufammengetragenen Hermes» 
köpfen. Uber frühzeitig muß ſich gerade bei H. aud die jugendliche Bildung 
geltend gemacht baten, da er ja fhon bei Homer ald anmutiger Ephebe 
gedacht und gefchildert wird. Dieſes ift dann auch fidher bie leitende Bor: 
ftelung der Hajfifhen Kunſtepochen geweſen (Rucian de sacrif. 11.), nur daß 
ſich daneben noch die andere Darjtellung des lifligen Knaben geltend gemacht 
bat, welder faum geboren ſchon auf Trug und Diebftahl ausgeht. War 
bier die geiftige Präcocität und Verſchlagenheit bei Eörperlich unreifer Ent 
mwidlung die Hauptſache des Ausdrucks, fo war dagegen dad natürliche Vorbild 
bes Epheben H. die Turnerjugend der Paläftra, wobel indeſſen auch die Kunft 
an der innigen Beziehung des H. zum Apollon feftgehalten bat. Beide 
Götter find in der Eörperlichen Bildung einander meift glei, unbärtig und 
nadt, wie denn ja auch Apollo ein Gott der Paläftren und H. ein Gott der 
Mufik war; aber die Attribute unterfcheiden fie und die Phnflognomif dei 
Ausdruds, da dem Apollo mehr die Begeifterung und der Seelenadel, dem 
H. mehr das geiſtig Verfländige, Freundliche und Beine zukommt. Vol. Müller 
Handb. $. 330, 3., die Denfm. U. K. Taf. XXVII, 302—304. und, um 
ben Gegenfag der älteren und jüngeren Kunft auf zwei trefilichen DBafen- 
gemälden anfhaulich zu machen, Gerhard Etrusk.kampan. Vaſenb. Taf. VIIL 
u. XIV. 4) Motivirte @inzelftatuen. Unter den beftimmter moli⸗ 
virten Darftelungen des $. fheint a) die Darftelung des Widderträger? 
(x0:090p0g) zu den Älteften und beliebteften gehört zu haben, mobei es 1heild 
auf den Ausdrud des romos, dann aber au) auf den des Opfererd und auf 
bieratifhe Beziehungen angelegt mar. Der Statue ded Onatas, mo H. den 
Widder unter der Achiel trug, entfpricht H. auf der Sollasjchale bei Gerhard 
Trinkſch. VI. VI. (D. U. K. 1. Taf. XLV.), vgl. Mon. d. Inst. I, 25. 
der ded Kalamid zu Tanagra, wo er ihn über der Schulter trug, die kleine 
Marmorftatue der Wembrofe'shen Sammlung bei Clarac Musee de sculpt. 
pl. 658. n. 1545. b. (D. A. 8. II. Taf. XXIX, 324.) und ein Vafenbıld 
bei Vanoffa, die Heilgötter der Gr. Berl. 1845. Taf. 1,7., jo wie die in Die 
chriflliche Archäologie übergegangene Darftelung des guten Hirten. Genf 
ftand auch der Wiloder neben ihm (Bauf. I, 3, 4.), oder er flgt auf ihm 
(D. A. 8. 11, XXIX, 322. u. 323. Gerhard, Phriros der Herold, Berl. 1842.) 
oder er fährt mit Widdern u. ſ. w. (Müller Handb. $. 381, 2.). Ale 
ieoonfgv& erfheint 9. 3. B. auf den Vaienbildern welche die myſtiſche Ber 
ehrung des Triptolemos und die Einweihung des Herakles in bie Fleinen 
Eleufinien darſtellen (Gerh. A. B. Taf. XLI. u. LXIX.). Als Opferer, 
einen Widder zum Altare führend und mit.der Opferfhale, auf einem Relief 
des Mus. Pio Clem. IV. tav. 4. vgl. Müller Handb. $. 381, 1. D. A. K. 
II, XXIX, 320., einen Widderkopf auf einer Scale tragend, ib. 321., mil 
volfländiger Ausrüftung zum Opfer, den Bod an ven Hörnern ziehend, auf 
einem Vaſenbilde bei Banofla, verlegne Mythen, Berl. 1840. Taf. IV. Die 
gewöhnliche Bildung des H. »novS fieht man aus den Denfm. A. 8. 1,x, 
42. 11, XXVIII, 312., die des H. vowog aber, wie er als Hirte feine Heerde 
in eine Grotte treibt, aud dem Vaſenb. bei Gerbard A. V. Taf. XIX, 2 
b) Den dıarropog zeigt in einer fehr alterthümligen und eigenthümlichen 
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Auffaffung ein Bafenbild bei Gerh. U. B. Taf. L., mo er das Keryfeion und 
eine Sfytale, den Botenbrief, trägt. Außerdem fommt er ald auf vem Wege 
begriffener Auerichter vor, ſich durch die Luft fhmingend, laufend, ausruhend, 
der Befehle des Zeus harrend, ſ. Müller Handb. $. 380, 7. u. D. A. K. 
N. Taf. XXVIII, 308 ff. Beſonders fhön ift die Bronzeftatue in der Neas 
politanif$en Sammlung der Herculanenflihen Bronzen, f. Ant. Erc. VI, 
29-—-32., Mus. Borb. III, 41., eine der fhönften Bronzen die ed überhaupt 
gibt und eine der fhönften Hermesfiguren, von der alle Abbildungen nur einen 
böhft unvollfommenen Begriff geben. Sie hat beinahe Lebensgröße und ber 
Bott ift mehr Knabe als Iüngling, eine feine jugendlihe Figur in fehr 
anmutiger Stellung, fo daß man auch im Sigenden den leiht Dahinſchwe⸗ 
benden erkennt. Der Kopf bat außerordentlid viel Ausdruck, die Ohren 
fliehen ab, das ganze Gefiht hat etwas Raufchendes und dabei überaus Kluges 
und Geſcheides. Nähft vem bat c) ver @ywmrıog zu den ſchönſten Dar» 
flelungen Anlaß gegeben. Es ift eine reife Jünglingsgeflalt mit fräftigem 
Körperbau, in fefler Stellung, die Chlamys zurüdgeworfen, fo daß man den 
ganzen Glieverbau überfleht, das Geſicht freundliden Ausdrucks, das Haar 
kurz abgefhnitten und wenig gelodt, kurz der ideale griehiiche Ephebe. So 
beionderd der fogenannte Antinous von Belvedere, welchem bei der Reflaus 
ration die Flügel an den Knöcheln abgemeißelt worden find, fo daß erft Visconti 
durch Vergleih mit der Farneflihen Statue und einem Gemmenbilde in ihm 
den H. erkannte, f. Mus. Pio-Clem. I, 7. vgl. tav. agg. Mus. Franc. IV, 15. 
Nap. I. 52. BonellI,27. und ähnliche Statuen bei Müller Handb. $. 380, 5. 
D. A. K. I. Taf. XXVIII, 305—308. Außerdem find bemerfendwerth bie 
Darfellung des H. ald Diecodwerfert, Impronte gemmar. dell’ Inst. Arch. 
Cent. II. n. 12., die des friegeriih gerüfteten aber zugleih mit feinem Stabe 
verfehenen H. neben Arhena und andern Göttern bei Gerh. U. V. Taf. XVI. 
u. XXX., die Darftelung des H. neben ber Athena mooueyos, wahrſcheinlich 
mit Beziehung auf attiſche Localmonumente, dafelbft Taf. LXVI. d) H. als 
Handeld- und Gewinngott(xeoöcog), wobei das characteriftifche Atıribut 
bed Beutels, welcher, wenn auch bei Marmorftatuen meift ergänzt, ſich doch 
beionder8 auf Gemmen und an älteren und jüngeren Bronzen häufig findet. So 
SHereulanenflihe Bilder, Ant. Ercol. VI, 33, 34. und die fehr fhöne Bronze 
bei Bayne Knight Spec. 33., und, um ein Beiipiel von jenen Kleinen Bronzes 
bildern zu geben melde der Kaufmann mit ſich zu führen pflegte und 
welde ſich daher zerjtreut in den verſchiedenſten Begenten die der alte Handel 
berührte finden, f. dad Röm. Antiquar. bei Kanten Zaf. XI. Vol. Müller 
Handb. $. 380, 8. D. A. K. II, XXIX, 314—317. e) 9. Aoyıo,, ber 
Gott der Redner wird dur die mebitirende Stellung und durch den Gef 
deö erhobenen rechten Arms characterifirt: eine Vorftelung welche auch zur 
Vorträtbildung vielfah benugt wurde, f. Müller $. 380, 6. D. U. K. I, 
XXIX, 318. u. 319. f) Endlich den BPiyhopompen ſieht man meift nur 
auf Bilowerfen von geringem Umfange, wie wenn er die Berfephone führt 
oder in Gruppen ver Linterweltägötter, oder die Pſyche über den Styr tra» 
gend oder aus der Unterwelt beraufbolend, bisweilen aud mit dem aus der 
Erde oder ciner Urne bervorfommenten Gerippe, f. Müller $. 381, 4. D. 
A. 8. II, XXX, 329—333. Er erſcheint hier in der Bildung ded Keryr, 
zweimal (329. u. 320.) auch einen Beutel der Ge oder Demeter einhändi— 
gend, wie ed ſcheint in myſtiſcher Andeutung des aud dem Tode neu erfpries 
Benden Lebens und Gedeihens. 5) Unter den mythologiſchen Acten 
beſchreibt Philoflrat ein die Geburt des H. (Eouov yoraz) barftellendes 
Gemälde, Imagg. I, 26. vgl. Welder p. 361 f. Es umfaßte dieſes Sujet 
gleih den Rinderdiebſtahl mit, wie im Mythus beide Acte, Geburt- 
und Diebflahl, aufs engfle verbunden find. Sowohl in einzelnen Statuen 
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als in ausgeführten Acten, in Marmormwerfen, Gemmen und Bafenbildern if 
dieje Lieblingdthat der epiihen Hermesmythe, und zmar gewöhnlich in fehr 
ſinnreicher Weile bargeflellt worden. Verſchiedene Marmorbifver, die ein 
unbefunnter Meifter mit derfelben Schalkheit und ſchelmiſcher Freude an elgner 
Schlauheit audgeftattet hat die der Homerifhe Hymnus fo trefiend ſchildert, 
veranfhaulihen und den Fleinen Minderbieb, mie er, Im ein Lacken einge 
midelt, der Strafrede ded Zeus oder Apollon horcht, aber Tügend und trogend 
gewiß iſt die Lader anf feine Eeite zu ziehen. Sie find ſchön entworfen 
aber minder gut autgeführt, fo daß gemiß ein älteres Muflermerf zu Grunde 
liegt; Wiederholungen finden fi im Mus. Pio-Cliem., in der Villa Borgbeie, 
im Louvre, f. Müller $. 381. D. U. 8. 11, XXVIII, 313., und eine andere 
ift neuerdings von Braun in den antifen Marmormwerfen befannt gemacht worden. 
Dazu fommt die Darftellung deſſelben liſtigen Knaben auf dem gefchnütenn 
Steine bei Lippert Dactylioth. Suppl. n. 186. u. D. A. KR. II, XXX, 334,, 
wo er, gleichfalls in fein Betttuch gehüllt, wie der Hymnus es beſchreibt, 
auf Raub auégeht, und das durch Panofka bekannt gewordene Baienbild 
mit Inſchriften, Archäol. Ztg. Nr. 20. S. 321—326. und Bergk Rhein. 
Muſ. N. F. IV, 1. S. 131. Daran fließt fih der Act der Keiererfin 
dung, der gleiöfals ſowohl in flatuariiden als in weiter ausgeführten 
- Darftellungen vorliegt: Dahin gehört das Attribut der Schildkröte, die 
neben dem H. am Boden liegt (Pauſ. VIII, 30, 6.) oder die er in ben 
Händen hat, im Begriff die Leier daraus zu bilden, mie Paufaniad ein 
ſolche Statue zu Argos ſah (11,29, 7.) und erhaltene Bronzen und Gemmen 
Ihn zeigen (Müller $. 381, 3. D. A. K. 11, XXIX, 327. u. 328.). Den 
ausgeführten Act der LXeiererfindung aber ſieht man auf einem bromgenen 
Diocus des Herzogs v. Blacas, wog. figend eine Cither verfertigt, mährend 
die fertige Lyra vor ihm fleht und eine ruhende Sphinx im Hintergrumde 
anf das Geſchenk von Amphion teutet (Mazoid Pomp. T. U. p. 2. Vign., 
D. A. 8. 11, XXIX, 326.). Berner erfcheint H. in außerordentlich vielen 
Acten und Gruppen aus der Götter und Heroengeſchicte, 
ald Bote, Helfer, Gelettämann u. f. w., wovon nur einzelne Scenen megem 
eines befonderen Intereffes eine nähere Grwähnung verdienen. So IR et 
bemerfenewerth daß auf der Darftelung der Geburt der Athena im den alters 
thümlichen Meliefs der Chalfiöfos zu Sparta (PBauf. IN, 17, 3.) 9. mit 
dem Beile neben Zeus fland (Philodem. bei Avellino di una Casa Pomp. 
p.58. Gerhard U. V. Ifter Bo. Tert ©. 8.1. 203.), alfo offenbar denſelben 
Dienft der Entbindung verrichtete welcher gewöhnlih dem Hephäſtos, Pros 
metheus oder der Eileithyia gegeben wird, während H. nur als einer bet 
fonft anmefenden Bötter erfheint (2. B. bei Gerhard A. B. Taf. I. u. I) 
Man fleht daraus daß die alte Kunft fl der vermittelnden Thätigkeit unieret 
Gottes no in weiterer Ansbchnung bedient hat als die fpätere. Gewöhn— 
licher ift die Tieblihe Gruppe wo $. den Dionyſos trägt, entweder ihn in 
Einpfang nehmend oder ihn den Ammen bringend oder in den Himmel ein 
führen. Baufanias fah fie am Throne des Amykläiſchen Apollo (IM, 18 
11.) und auf dem Marfte zu Sparta (III, 11, 11.). Von jegt bekannten 
Darftelungen der Art f. Liber Pater S. 1021. und DO. Jahn Ardäol. Auf 
fige S. 60 ff. Aehnlich kommt H. auf einem Vaſengemälde mit dem Heinen 
Herakled vor und auf arfadiigen Münzen mit dem fleinen Arfas, Müder 
Handb. $. 381, 7. Den Argostödter H. ſieht man auf Vaſen umd fonfl, 
f. Banoffa, Argos Panoptes, Berl. 1838. 4. Zeitfehr. f. A. 1838. Ar. 69. 
Bol. den Art. Jupiter, ©. 626. und D. U. K. II, XXX, 336., wo er dem 
Argos mit der Harpe den Kopf abhaut gerade wie Perfeus font der Me 
dufa, der ja auch vom H. die Harpe empfängt. Pauſanias ſah am Kypſeloe 
Taften den H. wie er bie drei Oöttinnen vor Paris führte (V, 19, 8.), womit 
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as Bild des H. und der Aphrodite vor Paris zu vergleichen if (D. A. K. 
‚ XVII, 99. a. IH, XXVII, 294.) ; mie er den Kerberos beraufführt flieht 
nan ihn bei Gerhard U. V. Taf. CXXIX-CXXXI. Endlich verdient wegen 
er groteöf-Fomijchen, der Komödie entlehnten Auffaffung noch gine befondere 
irwähnung die Borftelung des H. mit Zeus beim nächtlichen Beſuche ver 
Ilfmene (WBindelm. Mon. Ined. I. n. 190.) und wegen der Beziehung zu» 
lid auf einen merkwürdigen Moment der troifgen Sage und auf die Wirk⸗ 
amfeit ded H. auf dad Seelenleben die Pſychoſtaſie des Adi und Memnon 
urh 9. auf einem etrudfijhen Spiegel bei Gerhard Taf. CCXXXV. Was 
och die Liebesgeſchichten betrifft fo erjcheint H. auch in der Kunft 
eſonders als Liebhaber der Nymphen, z. B. wenn er in romantijder Felfen- 
egend eine jhöne Nymphe enthüllt oder fih mit einer halbnackten Nymphe 
inee Briapodherme naht oder ein Mädchen verfolgend, auf Bafen und Wands 
emälden, Müller Handb. $. 381, 6. Am bedeutendften ift die ſchöne Sta» 
ıngruppe der Barnellihen Sammlung, welde gewöhnlich als H. und Herfe 
rHlärt wird, aber, da eine Schildkröte am Boden zu liegen fiheint, eher eine 
tladiſche Nymphe, etwa die fehöne Tochter des Dryops, andeuten dürfte, 
Guattani Memorie. T. V. p. 65. und D. U. K. II, XXX, 335. Panoffa, 
erlegene Mythen, Berl. 1840., glaubt auch die erotifche Verbindung mit der 
Jmelope auf Bildwerfen nachweiſen zu Eönnen. b) Auh in Gruppen 
iſcheint H. nad den verſchiedenſten Beziehungen, ſeines Weſens. Bon den 
ah hieratiſchen Gründen zufammengefegten Doppel» und dreifachen Hermen, 
eionderd denjenigen wo H. mit Xiber oder mit Liber und Xibera zu einem 
sompler verbunden if, f. ©. 1859. Auch von feiner Gruppirung mit den 
Igmphen oder mit Ban und den Nymphen, wie fie an Quellen und in länd» 
ihen Gegenden verehrt wurden, iſt S. 1855 f. die Rede geweſen; vgl. noch Babrios 
23. Apollo und Hermes wurden als »ouos im Karnaflihen Haine neben 
inander verehrt, Apollo ald xupreiog und H. ald xoıopopos (Pauf. IV, 
3, 5.), anderswo als muflide Götter, wie wenn Pindar in Theben beide 
iſammen dedicirte, den Apollo als Bonmdoowos, den H. ald ayopwiog (Pauſ. 
X, 17, 2.). H., Apollo und Herafles, als agonifhe Götter, nennt Pauf. 
, 32, 5. neben einander, und- auch jonft ift H. ein nothwendiges Glied 
ymniſcher Göttergruppen (erh. U. B. Ifler Br. S. 55—65.). 9. und 
lthena flanden ald moorao. vor dem Tempel des Jsmeniſchen Apollo In Theben 
Bauf. IX, 10, 2.); aud auf Vaſen flieht man fle oft einander gegenüber» 
eftellt, mit einander im Geſpräch u. f. wm. (Gerh. A. V. XVII. LXVI. 
’. 66 .). Berner erjcheint H. nicht felten in bachifden Zügen (Gerb. 
’. 209.), und neben den Ghariten (Blut. de rect. rat. aud. 13.). Ein 
ig zufammengehöriges Baar find dann beſonders auch H. und Heftia (Kom. 
ymn. XXIX.), wie Phidias beide an der Baſis des Olympiſchen Zeus zus 
mmengeftelt hatte (Pauſ. V, 11, 8.) und fle auch fonft in Göttervereinen, 
B. auf der Schale des Soflad ein Paar bilden (Gerb. ©. 63.). In 
ehr Hieratifher Bedeutung Famen au H. und Hekate neben einander vor, 
it Beziehung auf Leben und Sterben (Porphyr. de abst. II, 16, 127. 
bed Agl. p. 1006.). Andere Bildwerke zeigen ihn gruppirt mit Hephäſtos 
Müller Handb. $. 381, 7.), mit der Maja u. f. w. Literatur: Guig— 
aut de ‘Eouov s. Mercurii mythologia, Lutet. P. 1835. Creuzer Symb. 
1. S. 286 ff. mit den Taff. IX—XU. Müller Handb. d. Arhäol. 1835. 
379— 381. und Denfm. d. alt. Kunft 2ter Bd. Taf. XXVIII—XXX. 
erhard Auserlef. Bajenb. I. S. 72fj. Stuhr Religionsſyſteme der Hellenen 
. 307— 319. Schwend Myıhol. d. Griehen S. 223—242., der Römer 
. 173 ff. Heffter d. Mythol. der Griechen u. Römer S. 261—271. Eder» 
ann Lehrb. d. Neligionsgefh. u. Mythol. 2ter Bd. ©. 92 ff. [ Preller.] 
Ueber den Planeten Merkur f. Planetae. 
Bauly, Real-Encyelop. IV.  - 118 
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Merdi (Die Cafj. LI, 25.), eine fpäter erſcheinende Völkerſchaft Thra⸗ 
ciens, die mit den Serdi (ſ. d.) an die Stelle der alten Treres am nörtl. 
Abhange des Geb. Scomius treten, und alfo in der Nähe bes heut. Softia 
zu fuchen find. [F.] 

Merenda — prandium, ſ. Bd. II. S. 1307. Als Beiname fommt ed vor 
in der gens Antonia (Bd. I. ©. 560. Nr. 1.) und Cornelia (Br. II. ©. 699.). 

Meretrix (von mereri d. i. quaestum facere, Iſidor. X. p. 1081. und 
vet. gramm. libell. p. 1336. ed. Gothofr.), f. Bd. IH. ©. 1288 f. Außer 
den dort genannten Bezeichnungen waren noch üblich Lupinaria, Scrupeda 
und scrupipeda, Ambubaia, Alicaria (Paul. Diac. h. v. p. 7. M.), sub- 
moeniana (Martial. II, 82. XII, 32.), diabolaris (Baul. Diac. h. v. 
p. 74. M.), schoenicula, miracula, scrapta u. scrattia ($eft. h. v. p. 333. M.), 
strittabilla u. |. w., dem gemeinen Xeben entnommene oder von ben Comikern 
gebildete Namen, ſ. Iragm. d. Plaut. 6. Varr. 1.1. VII, 64. 65. Gel. 1, 
3. Ron. Mare. II, n. 765. Die Juriften jagen außer meretrix: scortum, 
en, mulieres quaestuariae u. corpora quaestuaria. Obgleich man 

Rom die Buhlerinnen von jeher duldete und den Männern aud dem Be 
ſuch derfelben feinen Vorwurf machte (Schol. zu Hor. f. Bo. II. ©. 1288. 
Liv. XXXIX, 9. oft bei Ter u. Plaut. 3.8. Merc. IV, 6, 2 f.), obgleich 
fogar anfländige Berfonen Käufer zur Benugung ald Jupanaria vermiei 
(Dig. V, 3, 27. $. 1.), fo war dennoch mancher geſetzliche Nachtheil 
an die Betreibung eined ſolchen Gewerbs gefnüpft. Die meretrices waren 
mit infamia belegt, Quintil. VI, 3, 51. (infames feminae), d. h. nicht 
im prätor. Eoift, weil ſich die prätor. infamia gar nicht auf Frauen bezog, 
fondern ſeitdem lex Julia u. Pap. Popp. die Ehe der meretrices und Sena⸗ 
toren verboten und lex Julia de vi den meretrices die Fähigkeit Zeugniß abzu⸗ 
legen genommen hatte, 1. 3. $. 5. D. de test. (22, 5.), wurben bie merelr. 
für ebenfo infames gebalten wie die Kuppler, ſ. ©. 150 f., 1. 4. $. 3. D. 
de cond. ob turp. (12, 5.) I. 24. D. de his qui (3, 2.), fogar nachdem 
fie das Geſchäft nicht mehr trieben, 1. 43. $. 4. 6. D. rit. nupt. (23, 2.) 
und durften deßhalb nicht die Kleidung ehrbarer Matronen tragen, |. Bd. Ul 
S. 1289. und 1. 15. $. 15. D. de iniur. (47, 10.) Non. Marc. XIV, 27. 
vgl. Berker, Gallus I, ©. 323. und Matrona. Auch im Erbrecht waren die 
mulieres famosae nad) Suet. Dom. 8. zurüdgejegt, indem ſie nach Domitiand 
Verordnung weder Legate noch Erbſchaften erwerben jollten, nicht einmal 
durch testam. milit. |. ©. 153. Der polizeiliden Beaufſichtigung halber 
mußten ſich alle Buhlerinnen bei den Aedilen melden, und es thaten bieled 
nit jelten auch freigeborene Frauen, um ungeftraft ein zügelloſes Leben 
führen zu fönnen (denn fonft hätten fie die Strafe des stuprum erlitten, 
f. Stuprum), bis ein Scons. unter Tiberius dieſes den rauen rittenliden 
Standes bei Strafe des Exils unterfagte, Tac. Ann. I, 85. Suet. Tib. 3. 
Haben fie fi gemeldet jo können weder fle noch die mit ihmen verfehrenden 
Männer des sluprum angeklagt werben, 1. 13. $: 2. D. ad }. Jul. adalt. 
(48, 5.) h. 1. 1. 29. C. eod. (9, 9.). Wenn eine verheiratete Frau fich 
als meretrix erklärt hatte fo galt fie nicht als adultera, 1. 22. C. eod.i 
Die widerſprechend ſcheinende Stelle I. 13. $. 2. D. eod. fpridt nit von 
einer privilegirten meretrix, fondern von: einer Frau melde einen gemeinen 
Lebens wandel führt ohne als meretrix privifegirt zu feyn, f. Rein, Rom. 
Erim.R. ©. 841 f. Daß meretrices nit des Ehebruchs angeklagt werde" 
können ergibt fih auch aus der Sache felbft, denn ſchon im ver Bitte um 
Conceſſion hatte das Bekenntniß des Ehebruchs gelegen, ſ. auch Ter. Eun. 
V. 4 38f. Quint. V, 10, 39. VII, 3, 6. 9. 10. Ebenſo waren dieſeni · 
gen Frauen des Ehebruchs nicht zu belangen welche ſich öffentlich zu einem 
niedrigen Gewerbe befannten (z.B. lenocinium), Paul. II, 26, 11., außer 
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wenn fle evitandae poenae adulterii gratia biefen Ausweg ergriffen Hatten, 
1.10. $. 2. D. ad 1. J. adult. 2iteratur: C. Laurent, de adult. et meretric. 
F. Ramos del Manzano, ad leg. Jul. Pap. in Meerm. thes. V, p. 342— 
372. 3. F. Rivinus, de muliere quaestuar, Lips. 1733. Heinekk. synt. 
p. 784—787. Gajaub. ad Suet. Ner. 26. Beder, Gallus 1.6.54 ff. [R.] 

Mergäblum (It. Unt. p. 408.), Ort in Hiipania Bätica an ber 
Straße von Gaded nah Malaca; j. Beger de la Miel; vgl. Rodrigo Caro 
11, 3. u. M&m. de l’Acad. des Inser. XXX. p. 111. [F.] 

Mergäna, |. Morgantium. | 

Mergentini, Bölferfhaft in limbrien bei Blin. III, 14, 19. [F.] 

L. Mergilins, verihwor fih im I. 706 d. St. gegen den Prätor 
D. Caſſtus Longinus (Br. II. S. 199. Nr. 14.). Hirt. b. alex. 52. [W.T.] 

Meribriga (Meoidoye, Ptol. I, 5, 6.), Stadt der Eeltici in Lufl» 
tanien. nicht. mit Mirobriga zu verwechſeln. [F.) 

Meridiani, ſ. Gladiatores, Bd. III, ©. 871. 

Meridianus sc. circulus, ueonußoırog xundog, Meridian, iſt ein 
größter oder Haupifreis am Himmel, welcher durd die Welwole und dur 
den Gulminationspunft der Sonne am Mittage, oder auch durch dad Zenit 
eines Ortes gebt (dur drei Punkte nämliy, vie nit in einer geraben 
Linie liegen, iſt die Rage eines Kreifed beflimmt). Dieier Kreid war von ben 
Alten gekannt. Geminus Isag. 4. ſpricht von ihm und beftimmt ihn richtig 
als durch die Weltpole und denjenigen Bunft gehend wohin die Sonne in 
der Mitte der Tages- und Nachtzeiten (z« ufo« Tor Nusowr za ra ueoo 
zör rursor) gelangt. Nach feiner meitern Beſchreibung ſteht er unbeweg— 
fi in dem Himmeldraum und behält vie gleiche Stellung bei der Umdrehung 
des Firmamentes bei. Gem. bemerkt ferner, daß es für bie verfchledenen 
Drte und Städte der Erde nit Einen Meridian, fondern verfchiebene gebe, 
indem er fih in Wahrheit ändere wenn ſich der Beobachter auf nur um 
ein Weniges nad Dften oder Wellen bewege, daß man aber vie Verſchiedenheit 
bei einer Ortöveränderung von 300 Stadien mit den Sinnen nicht wahr- 
nehme. Bür denjenigen aber der Ih von Süden nah Norden oder um» 
gekehrt bewege gebe ed nur Einen Meridian, wenn auch Jemand 10000 
Stadien zurüdlege. Daß alle unter einem Meridian liegende Orte gleiche 
Tag- und Nachtzeiten haben lehrt Gem. c- 13. Man flieht daß bei den 
Alten der Begriff ded Meridiand richtig aufgefaßt und ausgebildet war, daß 
fie aber einen Normal- oder erfien Meridian, den die neuere Geographie zu 
firiren nöthig fand, nicht kannten. Vom Mer. handelt ferner Achilles Tatius 
Isag. 22. Blut. d. placit. philosoph. H, 12. u. A. [O.] 

Merinätes, die Ginwohner einer Stadt Merinum in Apulien am 
Berge Garganus bei Pin. III, 11, 16. Aus den Trümmern ihrer Stabt 
fol das Heut. Viefi an der Norboftipige des Gebirgs (Monte S. Angeli) 
entftanden feyn. Vgl. Harbuin. ad Plin. 1.1. u. Mannert IX. 2. ©.22. [F.] 

Merion (Nngior, Hieroc. p. 656.), Ort in der Landſch. Dardania 
oder dem fünlichften Theile von Obermöfien (vielleicht iventifch mit dem Kaftell 
Bsousoror bei Procop. de aed. IV, 4.?). [F.] | 

Merlönes (Mnoıorng), einer der homeriſchen Helden vor Ilion, wel» 
her nah dem homeriſchen Epos zwar nicht zu den Heroen erften Ranges 
gehört, aber dennoch als muthiger Wehrmann bezeichnet wird. Er erfcheint 
bier als der flattlihe Kampfgenoffe, zugleih ald Freund und Diener des 
Idomeneus von Kreta. Er fteht alio zu Idomeneus ziemlih in vemfelben 
Verhälmiſſe mie Sthenelos zu Diomeded, over wie Patroflos zu Achilleus. 
Denn Idomeneus redet ihn durch giärare Eraipwr an (N. KIM, 259.). Er 
wird Sohn des Molos genannt ‚und ald Schnellfüßiger bezeichnet (ibid.). 
P. XII, 260. Holt er fi einen Speer im Zelte des Idomeneus, obgleich 
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er felbft auch ein eigenes Zelt hat, welches aber vom Kampfplage viel weiter 
entfernt ift (DB. 267 ff.). Im Katalogos der Schiffe wird er mit Ipomeneus 
gemeinſchaftlich als Bührer der Kreter bezeihnet (II, 650.). In den Kampf: 
fpielen zu Ehren des Patroklos tritt er als Agonift im Roßwettrennen auf 
ald der fünfte und legte. Bei der Looſung des Achilleus erhält er die vierte 
Stelle (Il. XXIII, 356.). dein feine Roffe find die trägften und er felbfl 
wenig ald nrioyos geübt (XXI, 530 f.). Dagegen zeigt er als Bogen- 
fHüße eine außerorbentliche Wertigkeit und beflegt bierin im Wettkampfe den 
Teufrod (1. XXIII, 860. 870. 882.). Er bemährt alio Hier bie kretiſche 
Kunf im Bogenſchuſſe. Ja M. tritt jogar mit Agamemnon als Agonift 
im Speerwurfe auf, mad aber Adilleus nicht zur Ausführung fommen 
läßt, fondern ohne Kampf dem Agamemnon den erften, dem M. ven zweiten 
Preis einhändigt (XXIII, 837 ff.). Merkwürdig ift hier daß er als Yeoe- 
no» Ev: ldousrnog bezeichnet wird und dennod mit Agamemnon, dem Heer 
führer der gefammten Kriegémacht, als gleichgeltender Agonift in die Schran⸗ 
fen treten kann. Daher läßt aber auch Homer diefen gefährliden Wettkampf 
nit zur Entſcheidung bringen und die Siegespreile axorızi vertheilen. Zu 
bemerken haben wir noch daß M. von Aineias ald opynorns bezeichnet wird 
(I. XVI, 617.), worüber Rufianos weoi ooyno. c. 8. ſehr ſchön geredet 
und jened Prävicat auf die novugorng xai evpvduia des M. bezogen bat. 
Sorat. Carm. I, 6, 14 f. bezeichnet ihn durdy pulvere Troico niger. Nach 
feiner Rückkehr von Troia gelangte er mit feinen Genofjen nad dem freii- 
fen Engyon, wie Diod. IV, 79. berichtet. Vgl. dagegen Höck, Kreta Bd. I. 
S. 381. Auch wird fein Grabmal erwähnt, Höd, Kreta I. S. 402. [Kse.) 

Meritas, ein Berg Thraciens bei Plin. IV, 11, 18. [F.] 

Mermadälis (Meouadeds, Strabo XI, p. 503., unmittelbar barauf 
aber p. 504., wohl nur durch Schuld der Abſchreiber, Mepuodaz), ein Eluf 
in Sarmatia Aflatica, der aus dem Lande der Amazonen dur Das der Eis 
racener in die Mäotis fließt. Eine Namenähnlichfeit führt auf dem heut. 
Mermedik, einen ſüdlichen Nebenfluß des Terek, für den ihn auch PBallas 1. 
6.391. nimmt; allein ver Fluß des Strabo if viel weiter nörbl. zu ſuchen, 
weßhalb ihn Mannert IV. ©. 364. für den Egorlif, einen Nebenfluß des 
Maniıfh Hält. [F.] 

Merm£rus (Miousoog), 1) Troer, von Antilochos getöbtet, 11. XIV, 
513. — 2) Sohn des Jaſon und der Medeia, ſammt feinem Bruder Vheres 
von Meveia zu Korinth ermordet, Apollod. I, 9, 28. Hygin. fab. 25. vgl. 
Diod. IV, 54. Nah Andern (Pauf. II, 3, 6. Schol. Eur. Med. 10.) murden 
fie von den Korinthiern gefleinigt, welde fpäter ihnen, den wsoBaopeg” 
(Sol. Pind. Ol. XII, 74.), Heroencult erwieien (PBauf. 1. 1.), oder (Paul. 
I, 3, 8.) auf ver Jagd von einer Löwin getödtet. Bei Hygin. fab. 239. 
heißt er Mafareus, bei Xzeg. Lyc. 175. Mormorod. — 3) Sohn bed eben 
genannten Pheres, fomit Enkel der Medeia, in Ephyra, der Giftbereitung 
Fundig. Er ift Vater des Jios Kom. Od. I, 259 ff. Euflath. p. 1416, 2. 
— 4) Gentaur, Ovid Met. XII, 305. [W. T.] | 

Mermessus oder Myrmissus (Mepumooog oder Mugwuovos, Polem⸗ 
bei Steph. Byz. p. 458. u. 479., bei Lact. I, 6, 12. Marmessus, bei Paul. 
x, 12, 2. Suid. h. v. aber und in einigen Codd. des act. Magar00%s, 
Marpessus), Stadt in Muflen, zum Gebiete von Lampſacus gehörig und nicht 
weit von Polihna, Vaterſtadt einer Sibylle. [F.] 

Meguradcı, Indiihe Königsfamilie, j. Herod. 1, 7. 14. wit den 
Aust. Val. oben ©. 1279. 

 Mermödas, j. Mermadalis. 

Merobaudes (Flavius), ein angejehener röm. Dichter und Mebnet bed 

fünften Jahrhunderts n. Ehr., früher nur befannt durch ein in per Samm⸗ 
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fung des G. Babricius (Poett. Eccles. p. 763.) aufgenommened Gedicht 
De Christo, welches die Auffhrift eined Merobaudis Hispani Scholastiei 
bat und daraus auch in die Fleinere Sammlung des U. Rivinus (De Christo 
Jesu etc. reliquiae vett. poett. ecclesiast. Lips. 1652. 8.) übergegangen if. 
Auf ihn glaubte man denn die Worte ded Eidonius Apollinaris (Carm. IX, 
ad Felic. 293 ff. mit Sirmond's Note) beziehen zu können, welcher unter 
den drei Dichtern die nah Claudianus unter Aetius in befonderem Anfehen 
ftanden, an dritter Stelle einen Dichter aufführt den er zwar mit Namen nicht 
nennt, aber fehr rühmt, ihn von Spanien nah Ravenna ziehen läßt, auch 
von den ihm zu Ehren aufgerihteten Statuen ipricht; was, mie ſchon Sirmond 
vermuthete, nur auf den Merobaudes fich beziehen kann, den auch Ipatlus 
(Chronie. in Sirmond's Opp. T. II. p. 236.) als einen Mann von hoher 
Geburt und als einen ausgezeichneten, durch Statuen geehrten Redner und 
Dichter rühmt. Dies wird nun au durch eine auf dem Ulpiſchen Forum 
zu Mom in neuerer Zeit audgegrabene Inihrift, melde an der Bafls einer 
dem Merobaudes im J. 435 n. Chr. errichteten Statue ſich befand, voll 
fommen beflätigt; fle ift voll des höchſten Lobes über die glänzenden Eigen» 
fchaften des auch im Kriegädienft bewährten Mannes, ber durch Talent, ges 
lehrte Bildung und durch hohe Leiſtungen in der Berebfamfeit und ‘Boefle 
in@befondere ſich ausgezeichnet (ſ. bei Niebuhr p. VII. 2. Audg. und 3. €. 
Drei Inser. Coll. I. Nr. 1183.). Daber trug Niebuhr Fein Bedenken, bie 
von ihm auf einem St. Gallenſchen Palimpſeſt entdedten und auch glüdlid 
entzifjerten Reſte in Poeſie und Profa diefem M. zuzufchreiben, dem auch das 
oben erwähnte Gedicht beigelegt wird, das übrigens auch unter den Epigram« 
men des Claudianus (Pr. XLVIII. oder XCVIII. des Ganzen bei Geöner 
p. 710 f.) ſich findet, unter welche Gamers daffelbe eingeführt hat, obmohl 
es in feiner Handſchrift des Claudianus bis jegt gefunden worden ift, wie 
denn Niebuhr (p. XI.) nicht ohne Grund vermutbet daß auch dad in Dis 
fliden gefaßte Gedicht Miracula Christi (bei Glaudian. Nr. XLIX. oder XCIX.) 
und das von Fabricius (am a. DO. p. 774.) dem Damafud beigelegte &e- 
bit Carmen Paschale (Nr. XLV. oder Nr. XCV. bei Claud.) Werke diefes 
M. feien, deſſen neu entvedte Reſte feinen verſchiedenen Charafter zeigen, im 
Uebrigen aber einen fräftigen Dictergeift beurfunden, melder fih einem 
Claudian füglib an die Seite flellen fann, aber fo wenig wie dieler frei 
bleiben konnte von den Gebrechen der Zeit, tie in der gefuchten, ſchwülſtigen, 
ſchwerfälligen und dunfeln Ausdrucksweiſe fühlbar hervortreten. Es beftehen 
dieſe neu aufgefundenen Reſte aus vier Heineren Gedichten Iyriicher Art, darunter 
ein Genethliacon auf einen Sohn des Aetius, deffen Thaten während des 
dritten Gonfulat® (446 n. Ehr.) ein Panegyricus ſchildert, von melden ein 
Theil der in Proſa abgefaßten Vorrede und nicht ganz zweihundert Hexa⸗ 
meter jegt und befannt geworden, welche, auch abgefehen von ihrem portifchen 
Werth, für die Geſchichte des Netius (f. Bo. I. ©. 201 f. nebft A. Hanſen 
De vita Aetii Il. p. 24 ff. Dorpat 1840. 8.) manches Beachtenswerthe ent⸗ 
halten. Die neu entvedten Reſte ftehen in Fl. Merobaudis Carmm. Pane- 
gyricique religg. editae a B. G. Niebuhrio. Ed, alt. Bonn. 1824. 8. und 
daraud im Corpus Byzantinorum: Merobaudes et Corippus. Recogn. Imm. 
Bekker. Bonn. 1836. 8. zu Anfang; einige Verbeſſerungen Heinrichs im Rhein. 
Muſ. N. F. U. &.532—543. Ueber M. f. auch noch Nico. Anton. Biblioth. 
Hispan. vet. II. 3. Tom. I. p. 191 ff. [B.] 

Merobrica, |. Mirobriga. 

Merd& (Meuon, Near. p. 11. Diod. 1,23 f. 11,5. Strabo XVII, 
p. 786. 821. und öfter, Ptol IV, 7, 20 ff. [oder IV, 8, 1ff.] Mela I, 9, 2. - 
11, 9, 1. Plin. 11, 73, 78. V,9, 10. Steph. Byz. p. 458. u. ſ. w.), eine 
von den Flüſſen Aſtapus und Aftaboras gebildete, zu Aethiopien gerechnete, 
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große Infel (das heut. Schendy, Halfair, Atbar u.f.w., nad Bruce Travels 
‚VI. p. 445. Heeren Ioeen II. 1. ©. 374 f. und Ritter Erdkunde I. ©. 564. 
aber die ganze von fämmtlichen Quellarmen des Nils umfloffene große Halb- 
infel mit Einfluß von ganz Sennaar.). Cie follte 3000 Etad. lang urd 
1000 Stad. breit ſeyn (Diod. u. Etrabo 11. 11.), melde Angabe jedoch fon 
Strabo ſelbſt mit Recht für übertrieben hält (weßhalb Mamert X, 1. ©. 183. 
glaubt, die 3000 Stad. bezeichneten den Umfang, die 1000 Stab. aber bie 
Länge), war ſehr fruchtbar (Heliod. Aethiop. X, 5.), hatte Gebirge und 
große Waldungen die von einer Menge wilder Thiere bevölfert waren, und 
lieferte Goelfteine, Gold, Eiien, Kupfer und Salz, ſowie Datteln, ägper. 
Mandeln, Johannishrod und Ebenhol; (Strabo u. Diod. H. I.). Im nörkliäften 
Winkel der Infel, nah einer unter Nero unternommenen Mefiung 873 Mil 
von Syene (Plin. VI, 29, 33. vgl. mit Strabo II, p. 95. 114. 132. u. 
Plin. I, 73, 75.) und 70 Mil. füdl. von der Vereinigung des Aſtapus 
mit dem Aftaboras (Pin. 1. 1. vgl. Strabo XVII, p. 786.), Tag am öfl. 
Ufer des erfteren die alte (einer unftreitig faliben Sage nah von Cambyſes 
gegründete, Strabo XVII, p. 790. Diod. I, 33. Joſeph. B. Jud. I, 16.), 
berühmte Stadt Meroö (Herod. II, 29. Died. U. 11. Strabo XVI, p. 771. 
XVII, 786. 821 ff. Pauf. I, 33, 4. V, 7, 3. Piol. IV, 7, 21. [od. IV, 
8, 2.] Plin. VI, 29, 35. u. f. w.), der Sit eines mächtigen Priefer- um 
Handelsſtaates, deren Hauptzierte der Tempel des Ammon (wahrſcheinlich 
ber von Diod. III, 6. ermähnte goldene Tempel der Aethiopier) mar. Außer 
den Ammon und DOflris (1. unten) wurden in ihr au Iſis, Herkules um 
Pan verehrt (Strabo XVII, p. 822.). Schon zu Nero’ Zeiten war die 
einft fo große und reihe Stadt zerflört (Plin. 1.1.). Sie lag unftreitig in 
ber Gegend von Schendy, melde überall mit ſehenswerthen Ruinen von 
Tempeln, Grabmälern, Byramiden u. f. w. in einem dem ägypt. ganz ähn— 
lien Bauftile bedeckt ift. (Vol. Bruce IV, p. 618 ff. Caillaud IT. p. 146. 
Burckhard Travels in Nubia p. 273 ff. Rüppel ©. 114 ff. Waddingten u. 
Hanbury S. 118 ff.) Die präaͤchtigſten Ruinen aber finden fi 6 St. füplid 
und 8 St. fünöfl. von Schendy, und an Ießterem Orte, mo fi die rum 
mer von acht durch Galerien mit einander verbundenen Tempelgebäuden zei⸗ 
gen, Tag vieleicht der Tempel des Ammon, der nad Diod. 1. 1. nit um 
mittelbar bei der Stadt felbft gewefen zu ſeyn fcheint, nah Plin. 1. ). aber 
einen fehr großen Raum einnahm (toto tractu sacella): Was den Prieftr- 
ftaat felbft betrifft, der eine theofratiihe Verfaſſung hatte und an defien 
Spige ein von den Prieflern aus ihrer Mitte gewählter und baher von 
ganzen Priefterfollegium abhängiger König ſtand (Diod. II, 5. vgl. Strabo 
XVII, p. 822.), fo war er zugleich einer ber älteſten und beveutendflen 
Handelöftaaten der alten Welt (vgl. Heerens Ideen II. 1. ©. 395 fj.), Im 
eben daher auch ein uralter Haupıfig der Kultur im ſüdöſil. Afrika. But 
diefe hohe, der ägypt. fehr Ähnliche, und wahrſch. erfl von Meroë aus nad 
Aegypten übergegangene (vgl. Diod. III, 1. 3. nicht aber umgekehrt, a 
Herod. 11, 30. behauptet, erft unter Pfammetih aus Aegypten über Aeibie 
pien verbreitete) Kultur Meroe's, deren erſte Quelle mohl im Indien p 
fuhen iſt, zeugt außer den prädtigen Trümmern feiner Baubenfmale jben 
die einzige Nachricht des Plinius VI, 29, 33., daß fih in Meroe 4 
Künftler befunden hätten. Diefer überwiegenden Kultur, dem Einflufle feine" 
dem Dienfle ded Ammon (Zeus) und Oſiris (Dionyios) gewidmeten er 
das Drafel des Ammon verwaltenden Briefterfhaft (Herod. II, 29. 42. w 
Pin. VI, 29, 33.), und feinem lebhaften, meit verzweigten und mit “ 
Religion in enger Verbindung ftebenden Garavanenbandel mit — 
Arabien, dem von Meroë und Theben aus mit gleicher Theilnahme be kr 
Priefterfhaften gegründeten (Herod II, 42.) Ammonium u. f; w. verdan 
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der Staat von Meros (über deſſen Einrihtungen und Sitten Diob. II, 5. 
6. 9, Strabo p. 822, u. Heeren Ideen II, 1. ©. 363 ff. zu vergleiden 
find) eine folhe Größe und Macht daß er, im Beſitz eined Heeres von 
250,000 M. (Plin. L 1.), womit er allen feindlichen Angriffen troßte (Diod. 
III, 2.), lange Zeit hindurch die Herrſchaft über das ganze nörbliche Aethios 
pien behauptete, bis endlich die Priefterherrfchaft zur Zeit des Ptolemäus 
Philadelphus vom König Ergamened vernichtet und Nethiopien in eine abfolute 
Monarchie verwandelt wurde (Diov. I, 178. 1, 7. vgl. Strabo p. 823.), 
feit welcher Staatdummälzung und alle weitere Nachrichten über das Shids 
fal des Landes fehlen. Und dennoh haben fih in jenen Gegenden, nament« 
ih in Damer (vgl. Vurckhardt Travels p. 265 ff., deutih in Bertuchs 
Meuer Bibl. XXIV. ©. 373. und Mitterd Erdkunde L ©. 543 ff.) und 
Sennaar (vgl. Bruce IV. p. 484.) noch bis auf den heut. Tag Spuren des alten 
Vrieſterſtaates und des überwiegenden Einfluffed der Briefterfchaft erhalten. * [F.] 

Meroım, See, ſ. Samochonitis Lacus. 

Meröpe (Meoorn), 1) Okeanide, von Kiymenod Mutter des Phae— 
tbon, nah Heflod bei Hygin. fab. 154. — 2) Tochter des Helios und der 
Klymene, Schwefter ded Phaethon, Hygin. lab. 152. — 3) Tochter bed Nılas 
und der Pleione, Gemahlin des Siſyphos, Mutter ded Glaufos, Kreon und 
Laertes. Unter ven Pleiaden ift fie diefenige melde den ſchwächſten Glanz hat, 
was man ald Scham darüber daß fie ſich einem Sterblihen vermält aud« 
deutete. Hygin. fab. praef. u. fab. 192. Astron. II, 21. Ovid Fast. IV, 
175. Apollod. I, 9, 3. III, 10, 1. Serv. Virg. Ge. I, 138. Euflath. 
p. 1155, 54. vgl. Som. 11. VI, 154. — 4) oder Märope, Tochter des 
Denopion und der Helife auf Chios, von Orion's Liebe verfolgt, Apoflod. I, 
4, 3. Hygin. Astr. II, 34. — 5) Gemahlin ded Megareus, Mutter des 
Hippomened, Hygin. fab. 185. — 6) Tochter des Kypſelos, Gemahlin des 
Kresphontes (ſpäter des Polyphontes) und durch ihn Mutter ded Aepytos 
und anderer Kinder. Bauj. IV, 3, 6. Apollod. 11, 8, 5. Hygin. fab. 184. 
— 7) f. Cos. [W.T.] 

Meropia, ſ. Siphnus. 

Meröpis, Schmwefter ded Agron, f. d. 

Merops (Neoow),. I) König von Kos (vgl. Duintil. VIEL, 6.), Ges 
mahl der Nymphe Eıhemea, mit welcher er ven Eumelos zeugte. Eth. flarb 
ſchnell, was man ald Strafe der Artemis dafür daß Erb. ihren Eult aufs 
gegeben hatte anjah. Aus Sehnſucht nad feiner Frau wollte fih DM. tödten, 
wurde aber von Here in einen Adler verwandelt und unter die Geflirne ver» 
ſetzt. Hygin. Astr. II, 16. GEuflath. p. 318, 35. Anton. ib. 15. — 
2) Aethiopierfönig, Gemahl der Klymene, dur deren Umgang mit Helios 
er dazu Fam Bater des Phaethon zu werden. Strabo p. 33. Dvid Met. 
I, 763. Trist. III, 4, 30, (vgl. 2, 184.). Voß zu Virg. Ecl. VI, 62. — 
3) aud Perkote, Seher und König von Rhyndakos, Vater des Amphios 
und Udraftos, der Kleite und Arisbe.e Er wird auch Macar und Macareus 
genannt. Som. Il. II, 830. ff. XI, 329 ff. Apollon. Arg. I, 975. Strabo 
p. 586. Gonon narr. 41. Steph. Byz. s. v. Avıioßn. Serv. zu Virg. Aen. 
IX, 264. — 4) Iroer, von Turnus erlegt, Virg. Aen. IX, 702. [W.T.] 

MneovoagyNs, Beiname des Dionyfos, ſ. oben ©. 1017. 

Mersella, f. Mursella. 

Mersis, ein, mie es nad der Form ded Namens erfcheint, ägyptiſcher 
Architect, welder auf einer in Aegypten an der Straße von Goffeir gefuns 
denen Inſchrift genannt ift, Letronne, Recueil des Inser. Grecques et Latines 
de l’Egypte T. L p. 423. [W.] | 








-* Bol, den Aufſatz Über das alte Meroe im Aust, 3, 1836, ©, 977986. [W.T.] 
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Merva (Meoove, Ptol. II, 6, 46.), Stabt der Ruanci, einer zu ben 
Eallaici Bracarii gehörigen Völkerfchaft, in Galäcia (Hiſpania Tarrar.). [F.) 

Merucra (lin. III, 1, 3.), Stadt in Hifpania Bätica ſüdweſtl. von 
Afigi. zu deren Gerichtäfprengel fie gehörte. [F.] 

Merüla (Plin. II, 5, 7.), ein Eleiner, bei Albingaunum in Ligurien 
in die See fallender Küftenfluß (an verfelben Stelle wo die Tab. Peut. 
einen Fluß Lucus bat), j. Aroscia. [F. 

In der Cornelia gens fommt M. als Beiname vor, ſ. Bd. I. ©. 698 f. 

Merum, |. Bd. II. ©. 1304. 

Mörus (Nnoog), ‚N Stadt in Phrygia Salutaris, nicht mweit ſüdweſtl. 
von Metropolis und ſüdöſtl. von Cotyäum (Hierocl. p. 677. Conſt. Vorph. 
de them. 1.u.4. Socr. h. eccl. II, 15. Sozom. h. eccl. V, 11.), welche 
Kiepert in Franz Fünf Infhr. ©. 38. wohl fälihlih für die von Fellows 
Asia min. p. 135. beichriebenen Ruinen von Duarelan (richtiger Dooslan) 
hält. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 353. — 2) ein fabelhafter 
Berg in Indien, an deſſen Fuße die Stadt Nyfa liegen und auf welchem ber 
Dionyſos geboren ſeyn follte, daher angeblih au dem Zeus und Dionyios 
geheiligt (Arrian. Anab. V, 1. Strabo XV, p. 687. @uftath. ad Dion. Per. 
p. 194. Huds. Curt. VIII, 10. Mela III, 7, 4. Blin. VI, 21, 23. VI, 34, 
62.). Dal. oben ©. 1017. [F.] 

Merusium (Meoovoor, Steph. Byz. p. 459.), Eleine Stadt Giciliens, 
zum Gebiete von Syracufä gehörig, von der fle 70 Stad. entfernt war. [F.]) 

Merylius, wahrſcheinlich falſche 2edart ſtatt Dercyllus (Bd. II. 
&. 983.). Dal. Menyllus S. 1837. [B. 

: .. Gen, Scyl. $. 110. p. 51.), Hafenſtadt im Gebiete von Gar- 
ihago. [F. 

Mesa (NMeoa), nah der gewöhnl. Lesart bei Scylax $. 12. p. 4. 
eine Stadt an der Küfle Rucaniend, wo jedoch unftreitig Meöur od. Medaur 
zu leſen iſt. Vgl. Medma. [F.] 

Mesabatae, |. Messabatae. 

Messe, Dolf in Indien, um die Mündungen des Indus ber, bei 
Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Mesagebes, Volk in Aethlopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.) 

Mesambria (Meocußoin), 1) eine Halbinjel an der Küſte von Berfis 
um den Fluß Padargud ber, von Near bei Arrian. Ind. c. 38, (Peripl. 
p- 33, Huds.) genannt (die Gegend von Abuihähr). — 2) Stadt in Thra- 
cien an der Küfte des ägäiſchen Meered und im Gebiete der Cicones, die 
weitlichfte Anlage der Samothracier, zwiiden dem Brom. Serrium und 
Stiyme und unweit der Mündung ded Liffus (Herod. VII, 109. Steph. Byz. 
p. 459.). — 3) eine zweite, weit berühmtere Hafenſtadt Ihraciend an ber 
Küfte des Pontus Euxinus und am Buße des Gebirges Hämus, folglih an 
der Grenze von Möflen (und daher von Ptol. ſchon zu Möflen gerechnet), 
welche Herod. IV, 93. no Meoaudoin, ale Spätern aber (Scyl. $. 68. p. 29. 
©trabo VII, p. 319. IX, p. 440. Scymn. v. 738, fragm. v. 14. Anon. 
Peripl. P. Eux. p. 14. ®tol. III, 10, 1.8. 11,4. Steph. By. 11. Mela 
II, 2, 5. Blin. IV, 11, 18. Tab. Beut.) Meonußoi«, Mesembria nennen 
(die Einw. bei Polyb. XXVI, 6, 13. Meonußgeeroi). Sie war nad Strabo 
l, 1. eine Kolonie der Megarer, und zwar nad dem Peripl. LL von 
Ehalcedoniern und Megarern zur Zeit bed Darius, als diejer feinen Welo- 
zug gegen Scythien unternahm, gegründet, nad Herod. LL aber etwas fpäter, 
nachdem Darius den Aufftand der Griechen Kleinaftend geftillt hatte, von 
ausgewanderten Byzantinern und Chalcedoniern erbaut; melde beiden An⸗ 
gaben vielleiht fo zu vereinigen find, daß Megarer die wohl ſchon früher 
vorhandene thraciſche Stadt zuerft colonifisten, fpäter aber auch noch Byzan- 
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er und Chalcedonier, alſo ebenfalld Nachkömmlinge megarenftfcger Koloniften, 
in ausmanderten. (Vgl. Raoul-Rochette III. p. 275.) Nah Strabo 1.1 
ß fie früher bei den Ihraciern MereBoi« nad ihrem Erbauer Menes, nad 
eph. LL aber führte fie auch ihren fpätern Namen von ihrem Gründer 
us (alſo eigentlih Meiorußoie); denn der Zuſatz Boie beveutet nad 
den Autoren im Thraciihen ‚Stadt‘. Später iſt von ihr wenig mehr 

Rede, obgleih die Tab. Peut. fle no aufführt. Jetzt liegt dafelbft ber 
sedeutende Ort Mijfivria oder Meſſuri. [F.] 

Mesammones, nah Plin. V, 5, 5. der alte Name der Nasamones. 
biefen Art. [F.] 

Mesanaei (NMrocraioı), nad Joſeph. Ant. I, 6, 4 eine von Mefat 
tammende Bölferfhaft, in deren Gebiet die Stadt Charar Spaflnu an 
Mündung des Tigris lag. (Vielleicht hängt der fonft völlig unbekannte 
me mit dem der Landſchaft Mesene [S. 1874.] zufammen und verdanft 
8 einem Mißverftändniß feine Entflehung.) [F.] 

Mesanites Sinus (Neowrirns zoAnos bei Steph. By. p. 459.) 
Maesanites S. [F.] 

Mesäpus (Meoanos, Scyl. $. 48. p. 18.), ein Fluß Im Diftrift 
mpäa (db. h. doch wohl in der Umgegend der Stadt Lampa oder Lappa 
Weiten) der Injel Greta, wahrſch. an der Süpfüfte mündend. Ob an 
ı die von Dicdarh v. 128. (p. 25. Huds.) genannte Stadt Messapolis 
lesgaroAıs) zu fuchen fei, bleibt ungewiß. Berkel fhlägt vor MeooanoAır 
Meooanovy zu verwandeln. Köck übergeht beide mit Stillſchweigen; 
innert VII. ©. 718. aber hält den Fluß ohne gehörigen Grund für den 
ssalia ded Ptol. oder die heut. Meglia. [F.] 

Mesate (Meoarn, Bauf. VII, d, 3.), Vorgeb. Ioniend, fo genannt 
il es die Mitte der Fahrt von Gıythrä nah Chios war. [F.] 

Mesateus (Meoarevs), Beiname des Dionyfos, von der folgenden 
abt in welder er nach Paträiſcher Sage erzogen worden war, PBauf. 
, 21,6. [W.T.] 

Mesatis (Meoarıs, Pauſ. VII, 18, 2. u. 3.), Stadt in Adaja zwi« 
m Anthea und Aroe, etwas nörbl. oder norböfll. von Paträ. Vgl. Leake 
'rea II. p. 126, u. 137. Bouqueville III. p. 541. (vgl. auch p. 496 f.) 
t fle für das heut. Meffana, wo fih Ruinen (vier weiße Marmorfäulen) 
:8 alten Tempels finden. [F. 

Mesche (Nioyn, vulgo Treoyı, Ptol. IV, 9, 6.), Gebirge im äußer⸗ 

SW. Afrikas. [F.] | 

Meschela (NeoycA«, Diod, XX, 57.), eine große, ber Sage nad 

Griechen bei ihrer Ki ckkehr von Trofa angelegte Stadt an der Nord⸗ 
e von Afrika, welche Eumachus, der Feldherr ded Agathocles eroberte. 
nnert X. 2. ©. 369. ſucht fie öſtl. vom heut. Bona. 

Mescinia gens, plebejiih. Bekannt if daraus nur 

L. Mescinius Rufus, Cicero's Duäfter in Gilicten (3. 703.), wobei 
e Amtsführung fo wenig tadellos mar (homo levis, libidinosus, tagax, 

ad Att. VI, 3, 1 extr. vgl. 4, 1. nil minus probari poterat qvam 
»stor Mesc. ; tagegen ad Fam. V, 19, 1. meo iudicio nibil ad tuum 
'inciale officium addi potest, und ib. XII, 26, 2. vom 3. 708. ſpricht 
on der virtus und humanitas, und ebenfo XII, 28, 2. von der virlus 
‚robitas et summum officium summaqve observantia ſeines Quäftors; 
inhumanus hatte er ihn fon im 9. 704, ad Fam. XVI, 4, 3. genannt, 
, 28, 3. aber hominem gratissimum, iucundissimum), daß Eicero bei 
m Abgang ihn nicht allein in der Provinz zurüclaffen mochte, f. ad Att. 

5, 3, extr. In Laodicea ließ Cicero dur Tiro (ad Fam. XVI, 4, 3., 
. 9, 4.) mit ihm die gefegliche Abrechnung halten en 7, 2. 
7 
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Bol. ad Fam. I, 17, 4. V, 20, 2.), wobei ſich allerhand Schwierigkeit 
ergaben auf melde ſich der lange Brief ad Fam. V, 20. bezieht. Bein 
Ausbruch des Bürgerkriegs (705) bat ihn Mesc. um Rathſchläge, und Gi: 
wies ihn (ad Fam. V, 19.) ziemlih deutlihd auf die Seite des Pompejr! 
und lud ihn zu fih ein. Durch diefe Barteiftellung zog fh Medc. man: 
Unannehmlichfeiten zu, wegen welcher ihn @ic. im 3. 708 tröftete (ad Fan 
V, 21.). In vemfelben 3. empfahl ihn Eic. dem Servius Sulpiciuß, im defie 
Provinz Achaja Mesc. eine Erbichaftsangelegenheit beiorgen wollte (ad Fam 
XIII, 26, 2.), welde Empfehlung fi aud fehr wirfiam zeigte (ib. 28, 1.) 
— Auf den Münzen aus der Zeit Augufts findet feh 2. Mesc. Ruf. häufi; 
ala Illvir A. F., 3.28. aus dem 9. 737 u. 738, und da Auguft auf ber 
Münzen des Medc. jomohl ald jugendlih wie als gealtert dargeſtellt wir 
fo ſcheint er dieſes Amt lange bekleidet zu haben; ſ. Edhel V. p. 252 
Raſche II. 1. p. 552— 556. Niccio Monete p. 145 f. u. Tav. XXXU. [W.T. 

Mese (Meor) 1) die mittelfte von drei Fleinen Infeln vor dem Hafen 
von Phalafarna an der Wellfüfle von Greta (Stadiasm. mar. magni $. 319. ), 
j. eine der Infeln St. Chirgiani (Höf, Kreta L ©. 378.). — 2) Bi 
mittelfte der drei ſtöchadiſchen Inſeln vor der Küfte von Gallia Narboneii 
(Plin. I, 5, 11.). ©. Stoechades. [F.] 

Mesembria, ſ. Mesambria. 

Mesene (Meson»n, Strabo II, p. 84. Dio Caſſ. LXVII, 23. Zoiert 
Ant. 1,7. Vhiloſt. h. eccl. III, 7. Blin. VI, 27, 31. Ammian. XXIV, 
3. Steph. By. p. Ü. u. 461.), d. i. dad Mittelland, der größte Ike 
der Landſchaft Babylonia, oder die große, dur den Euphrat und Tigrit 
und den füdl. neben der mebifhen Mauer, der nördl. Grenze Babylonient 
hinlaufenden Königefanal gebildete Insel. Mannert V, 2. &. 265 ff. ſuch 
zu beweifen daß es ein boppeltes Mefene auf beiden Seiten des Tigrid ge» 
geben habe. |[F.] 

Meosyyvnue, Sequestrum, hieß die vertragsmäßig bei einem Dritter 
mit der Beflimmung deponirte Summe, baß dieſelbe, fobald eine gewiſſe Be- 
dingung erfült feyn wird, dem andern Bontrahenten zugeftellt werbe (eoer- 
yvar, emdarideodeı). Harpocr. Suid. s. v. ueo. Etym. M.‘p. 359, 2. 
Bekk. Anecd. p. 279. 3. Poll. VII, 28. Vgl. Meier im Att. Broc. S. 522 f., 
weldher vermuthet, daß dabei entflehende Streitigkeiten eine Klage ravexara- 
Oijxne oder ovrönaor maoaßaoeog begründeten. [West.] 

Mesiates, eine auf der Tab. Peut. ericheinende Völkerfhaft in Ab 
tien, wahrih. am Lacus Verbanus. Bol. au Cod. Theodos. L XXX 
u. Gellar. I, 7. p. 31. [F. 

Mesma (Meioue, Apollodor. bei Steph. Byz. p. 460.), Star 
Staliens. [F.] 

Mesda (Meoo«, Bauf. III, 16, 6. VII, 20, 4., bei Strabo VIII, p. 364 
u. Steph. Bin. p. 461. Meooo«), ein Dit Laconica's, wo die Bildfäule der 
Diana Rimnatis, nahdem file von Preugened aud Sparta entführt worden 
war, aufbewahrt wurde; aljo nicht blos ein Theil der Stadt Sparta ſelbſt, 
wie Manche nad Strabo LL annahmen, und wie aud) Leake Morea L. p. 257. 
annimmt. Bol. auch DO. Müller's Dorier I. ©. 49 f. [F.] 

Mesobda (Neooßoa, Pauf. VIII, 25, 2.), Ort in Arcadien am erften 
Laufe des Blufies Lavon. Vgl. Xeafe Morea 1. p. 272. u. Pelopon- 
nesiaca (Nachträge zu feinen Travels in the Morea) p. 227. wo er «8 bi 
Kabatomplo anſetzt. [F.] 

Mesogis, |. Messogis. 

Mesola, |. Messola. 

Mesomödes, ein Inrifher Dichter Griechenlands, der Breigelafien: 
bed Kaifers Hadrianus und von dieſem begünfligt, au dur eine Venſion, 
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die ihm unter deffen Nachfolger Antoninus verringert ward (f. Julius Eapitof. 
V. Anton. Pii. 7. Synef. Epist. 95.). Euſebius feßt ihn um 146 n. Chr. 
Nah Suivas (s. v. T. II. p. 536, Küst.) ſchrieb er ein Lobgedicht auf An- 
tinous, den Kiebling ded KHadrian, u. A. Wir befigen von ihm noch zwei 
Gpigramme und einen fhönen Hymnus auf die Nemeſis, zu welchem aud 
alte mufltalifhe Noten vorhanden find, abgebrudt in der grieh. Anthologie 
(Anal. II, 292. over IH, 6. d. Aueg. von Jacob); der Hymnus auf bie 
Nemefis erfchien öfters, in Verbindung mit zmei andern Hymnen des Bd. II. 
f. genannten Dionyfius, eines Zeitgenoffen, zuerfi in Vincenzio 
Galilei Dialogo della Musica antica e moderna, Firenze 1581, dann bei dem 
Aratus von 3. Fell zu Orforb 1672, 8., bei Burette in ben Mem. de 
l’Acad. d. Inser. et Bell. Lett, T. V. p. 169 ff., in $. Sneborf: De hymnis 
vett. Graec. (Hafniae 1786. 8.) p. 70 ff., am beften von Fr. Bellermann: 
die Hymnen des D. und M., Tert und Melodien. Berlin 1840. 4. nebft 
den Xertverbefferungen von G. Hermann in einem Programm zu Leipzig 
1842. 4. — Vol. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 130. ed. Harl. 
M&00» (to), beliaftifher Gerihtähof in Athen, f. Judicia &. 369. 
Mesopotamia (Meoonorauie, bei Steph. By. p. 460. auch Men 
tor rorauor), ein befannted, von Strabo XVI, p. 746 ff. Ptol. V, 18. 
u. Plin. V, 24, 21. näher befcriebened Land Vorderafiend, das im W. 
dur den @uphrat von Syrien und Arabien, im D. aber dur den Tigris 
von Aſſyrien gejchieden, im Norden von dem füplichften Zweige des Taurus 
und Arntenien und im ©. von ber Mediſchen Mauer und Babylonien be» 
grenzt wurde (vgl. Bd. L ©. 1034.), obgleich die Grenzen in N. und ©. 
nicht immer fo beflimmt gezogen wurden, fo daß man dort oft auch ben 
größten Theil von Sophene (Plin. VI, 9, 9.), bier aber einen Theil von 
Babylorien, 3. B. Seleucia felbft (Strabo XVI, p. 738. Ptol. V, 18, 8, 
Plin. VI, 26, 30.), mit zu Mefopot. rechnete. Schon im A. T. (z. B. Gen. 
24, 10. Deut. 13, 5. Jad. 3, 8, u.f.w.) führt es wegen feiner Lage 
zwifchen den genannten Strömen den Namen Aram Naharaim, d. h. ‚‚Syrien 
zwifchen den Flüſſen“ (daher auch in der LXX. Meoonorauia Zupias), und 
jo trugen denn die Griechen den Namen Naharaim blos in ihre Sprade 
über (vgl. Arrian. Anab. VII, 7.), jedoch erſt ſeit den Zeiten der Seleuciden, 
denn früher führte e8 bei den Griechen noch feinen beſondern Namıen, fondern 
wurde bald zu Syrien (Xenopb. Anab. I, 4, 6. 19.), bald zu Affyrien 
(Arrian. 1.1.) gere&net, ſowie es auch weder unter der perfifchen, noch unter 
der macebonifchen Herrſchaft eine befondere Satrapie bildete, fondern zu Ba— 
bylonien gehörte. Das Land, deffen Geftalt die Alten einem Muderſchiffe 
vergleichen (Strabo II, p. 79. XVI, p. 743.), war im Ganzen eben, gut 
bewäffert und fruchtbar, auch reih an Waldungen die gutes Schiffbauholz 
lieferten (vgl. Div Caſſ. LXVIN, 26. LXXV, 9.) und großen zur Viehzucht 
trefflich geeigneten Triften (Strabo p. 747, Eurt. V, 1, 12. Ammian. XX, 
6. XXV, 8.). Nur die füdlichern Stride waren waſſerarm und näherten 
fih daher nıchr dem Charakter der arabifchen Wüfte (Strabo 1.1. Ammian. 
XXV, 9.) und wirb daber auch von Xen. Anab. 1,5, 1. Dio Eaff. LXVII, 
31. u. Herodian. III, 9. ſchon zu Arabien gerechnet. Die merfwürbigften 
Produfte deffelben waren Amomum, Naphtha und eine Art von Steinkohle, 
der Stein Gangitid (Strabo L 1, Schol. Nikand. Ther. 37, und Blin. X, 
3, 4.) oder, wohl richtiger, Gagatas (Dioscor. V, 145. Blin. XXXVI, 19, 
34. Vgl. auch Galen. de fac. simpl. IX, p. 203. Beckmann ad Aristot. 
mir. ausc. c. 125. p. 259. Sprengel ad Diosc. LL Vol. II. p. 655. u. 
Grodfurd zu Strabo III. ©. 229.). Aus dem Thierreiche werben befonderd 
wilde @jel; die e8 in großer Menge gab, Bazellen, Strauße und Löwen ge- 
nannt (Strabs 1.1, Ammian. XVII, 7.). Das einzige Gebirge ded Landes 
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war ber M. Masius * (j. Karadſchja dagh oder Dſchudi), einer ber fühlichften 
Zweige de Taurus, an ber Norbgrenze, von weldem aus fi der M. Sin- 
garas (j. Sindjar oder Sindfhar) als fühl. Nebenaft längs des Tigrid durd 
Mefop. felbft hindurchzieht. Bon Flüſſen werden und außer den beiden Bren;- 
firömen Euphrates und Tigris noch folgende auf dem Maflus entfpringenve 
Mebenflüffe des Euphrat genannt: der Chaboras (j. Chabur) mit den Neben, 
flüffen Scirtus (j. Daijan) auf der Weft- und Cordes (j. Hermes od. Nabı- 
al-Huali) auf der Oftfeite; der Saocoras, wahrjch. identiſch mit dem Mascas 
des Xenophon (f. oben S. 1608.) und wohl nur ein (jet ganz verſchwun⸗ 
dener) Kanal des Euphrat; und ber Belias ober Bilecha (unftreitig au 
der Balissus des Plut. Crass. 23.), noch j. Belifhe. Das ganze Land jer- 
fiel in zwei Saupttheile, Osrhoene in W. und Mygdonia (fpäter, mwenigftend 
in feinen nordweſtlichen Strichen, Anthemusia genannt) in ©., und enthielt 
folgende wichtigere Städte: a) in Odroöne: Edessa (j. Orrhoa ober Orſa), 
die Haupiſtadt dieſes Diſtrikts und des ſpätern osıhoenifchen Reichs), Batnae 
(j. Serondfe), Carrae (ber jetzt zerftörte Ort Charran), Nicephorium, jpäter 
Leontopolis u. Callinicus oder Callinicum (an der Stelle des heut. Rakka), 
Circesium (noch jetzt Kirkeſſia, Karfifla), Apamea (j. Rom-kala), Anthe- 
musia, Resaina (j. Ras el-am), Constantia, Ichnae u. a.; b) in Mygbonia: 
Nisibis, fpäter auch Antiochia Mygdoniae genannt (noch jegt Nifibin oder 
Niffabin), Darae, auch) Anastasiopolis (no j. Dara), Caenae (j. Senn), 
Singara (wohl mit Unrecht gewöhnlich für das heutige Sindſchar gehalten), 
Zabda (oder Sapphe, Sapha, wohl das heut. Djeflre, und eine bedeutende 
Anzahl von Kaftellen. Auch in dem ſuͤdlichſten, größtentheild wüſt und fafl 
6lo8 von nomadifchen Arabern durchwanderten (Strabo p. 747.) heile bes 
Landes werden und doch einige Ortfhaften ‚genannt, namentlid außer dem 
fhon zu Xenopbons (Anab. I, 5, 4.) Zeiten verödeten Corsote bie ber Sonne 
geheiligte Bergfeſte Hatrae oder Atrae (j. die Ruinen von Höddur), Zaitha 
oder Zantha, Dura, Charmanda, Ur (die Ruinen von Kalaa Scherkat N) u.f.w. 
Die kleineren Ortichaften f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 6331. 
Ueber den heutigen Zuftand des Landes, dad den Namen Al Dicellra fuͤhrt, 
die Ruinen der alten Städte u. f. w. vgl. Niebuhr's Reiſe nah Arabien II. 
S. 386 f. 406 ff. Tavernier Six Voyages I, 4. Otter Voyage L 11. 12. 
Kinneir Voyage I. p. 225 ff. der franz. Ueberſ. von Perrin, Pocode Voyage 
Il. p. 229 f. Maunprel, Buckingham, Ainswortb u. U. [F. 
Mesoröme (Meoogwun, vulgo Merogaun, Btol. V, 6, 10.), Ort in 
Pontus an der Straße von Neoeäſarea nah Sebaſtia. [F.] 
Mesotimölus, ein Stadt Lydiens am Berge Tmolus, deren Einw. 
Plin. V, 29, 30. Mesotimolitae nennt, wie Harduin flatt Mysotmolitae 
(die Codd. baben Mysotimolitae) emendirt hat, da bie Not. Eccl. p. 49. 
MeostvuoAog, die Novella Leonis ap. Leunclav, p. 91. Meooriuw@4os und 
die Not. episcop. Lydiae n. 17. MeoorousAlog erwähnen. Bei Hierocl. 
p. 671. heißt fe Meoorvuerkos. Es ift höchſt wahrſcheinlich derſelbe Ort 
welchen Tac. Ann. II, 47. u. Niceph. I, 17. Tmolus nennen. . 
Mesphe (It. Ant. p. 77.), Ort in Africa propria an ber Straße 
von Leptis Magna nach Tacaps, 40 Mill. weſtlich von Erfterer. [F.] 
Mespila (Miorıka, Xen. Anab. II, 4, 10.), eine einft große und 
von Medern bewohnte, aber ſchon zu Kenophons Zeiten verfallene Stadt 
Affyriend am Tigris mit einer 5O Buß hohen und eben fo breiten Mauer 
von polirtem Marmor; vieleicht die Auinen unter dem Namen Eski Moful 
9 Stunden ndrdl. von Moful. (Bol. Niebuhr U. ©. 377 f.) Nach Kinnelt 
p. 480. aber wäre fie dad heutige Telikoff, während fie Rennell p. 146. 
— N a ———— 


* Das Nähere Über die einzelnen Lokalitaͤten ſ. im den beſondern Artikeln. 
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Mannert V, 2. ©. 324., Reichard, und Mitter, Erdk. Thl. 11. ©. 238. an 
ver Stelle des fpätern Ninus fuchen. 

Messa (Mooa), 1) ein fhon von Homer Il. II, 582. erwähnter Ort 
in Zaconica, der ih zwar nad Strabo VIII, p. 364. (weldem Mannert VIII. 
©. 588, folgt) nit mehr vorfinden foll, ven aber doch Pauf. III, 25. noch 
als Hafenſtadt erwähnt und etwas nördlih von Hippola und der Xandfpige 
Thyrides anfegt, und von welchem unftreitig der von Steph. Byz. p. 460. 
genannte Diftiift Messapeae (Meovandaı), in welchem Zeus befondere Vers 
ehrung genoß, feinen Namen hatte. Es iſt unftreitig der heut. Hafen Me— 
zapo am Cap Tigani. Vgl. Leake Morea L p. 286f. u. Boblaye Rech. p. 91. 
— 2) Blin. IV, 11, 18. nennt au ein zu feiner Zeit fchon verſchwundenes 
Messa in Ihracien an der Stelle des fpätern Anchialum (dad bei Andern 
Anchiale heißt). [F.] 

Messäba (Neooeße), fonft unbekannte Stadt Gariend in Hecat. fr. 
237. aus Steph. Byz. p. 460. [F.] 

Messabatae (Meovaßaraı, Ptol. VI, 4, 3. Dion. Ber. 1015.), die 
Bewohner der Landſch. Messabatene (Plin. VI, 27, 31., wo jedoch Mesa- 
batene ebirt wird) oder Messabatice (Meovaßarınn, Strabo XI, p. 524. 
XVI, p. 744.), d. 5. des innerften Winkels zwifhen Verfis, Suflana und 
Media, weßhalb fie auch von Ptol. zu Perſien, von Dionyf. aber zu Sus 
ſiana gerechnet werten. Schon der Name teutet ja auf einen Durdgang 
oder Gebirgepaß zwiſchen zwei Ländern Hin, zu deſſen beiden Seiten fie 
wohnten. [F.] 

Messäla, j. Silia u. Valeria gens. 

Messalina, |. Valeria gens. 

Messalinus, ein griech. Arditect, welcher die Scene eines Theaters 
berftellte und deshalb in einem Epigramm befungen wird welches Chandler 
Inser. Antig. p. I. Nr. XXXII. befannt machte und Brund in die Analecta 
T. II. p. 230, Nr. CCCLXXV. b. aufnahm, ſ. AR. Rodette Lettre à M. 
Schorn. p. 352, 2. Aueg. — Andere f. unter Valeria gens. [W,] 

Messalum (Plin. XII, 16, 35.), Stadt in Arabia Felix, der einzige 
Drt ded Landes wo eine Gattung weißer Myrrhen wuchs. [EF.) 

Messäna (nad doriſcher Aueſprache bei den Römern, 3. B. Eic. Verr. 
11, 5. &äf. B. C. II, 3.111, 101. Liv. XXI, 49, Mela II, 7, 16. Suet. 
Calig. 57. Plin. 11, 98, 101. III, 8, 14. XIV, 6, 8. It. Ant. p. 86. 9. 
491. u. f. m., aber auch fhon bei Pindar Pyth. IV, 223. u. VI, 35., dem 
älteften Schrififteller der fle unter diefem Namen erwähnt, und auf ihren 
Münzen bei Torremuzza Sicil. vet. num. p. 43 ff. Dorvill. Sic. II. p. 290 ff. 
381 ff. u. Raſche Lex. num. III. p. 578 ff.) oder Messene (Meoonrn bei 
den Griechen feit Herod. VII, 164. vgl. Scyl. p. 4. u. andere unten angef. 
Stellen), eine berühmte Stadt Siciliend in einer reigenden und überaus frucht⸗ 
baren Gegend (PBauf. IV, 23, 3.) an ber die Infel von Italien fcheinenden 
Meerenge, die ſchon ehe fih Meflenier in ihr anflevelten und ihren Namen 
auf fie übertrugen, unter dem alten Namen Zancle (Zayrin, Kecat. fr. 43. 
Herod. VI, 22, 23. 25. Diod. IV, 85. Strabo VI, p. 268. Silius 1, 
662. u. ſ. w.) vorhanden war, der nad Thuc. VI, 4. u. Steph. Byz. p. 285. 
aus der Sprache der Sifuler, bei denen Zaynkor eine Sichel bedeutet, ent» 
Ichnt und der Stadt deßhalb beigelegt war weil die Küfle vor dem Hafen 
der Stadt einen fichelfürmigen, gegen NO. gerichteten Damm bildet. (Dal. 
auch Strabo LL Andere Etymologieen fiebe bei Steyb. Bi. 1.1.) Aus 
biefem einheimifhen Namen, den die Griechen beibehielten, kann man wohl 
ſchließen, daß Xegtere den Ort bei ihrer Niederlaffung ſchen vorfanden und 
nur vergrößerten; wir aber fennen denjelben allerdingd nur ald eine griech. Stadt. 
Meber die Gründung derſelben gibt es zwei von einander abwelchende Nach⸗ 
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riäten, indem Thue. 1: 1, Freibeuter aus Kumä in Italien, vie noch andere 
Chalcidenſer an fi gezogen Hätten, als ihre Erbauer nennt (vgl. au Pauſ. 
IV, 23, 3. u. Jacob8 über eine Münze von Zanfle in feinen Verm. Schr. 
V. S. 445 fl.), na Strabo LL und Schmn. v. 276. aber (die wohl beide 
aus einer Duelle, dem Ephorus, fhöpften) die Stadt von Nariern ange: 
legt worden feyn fol, welche beiden Angaben ſich jedoch recht gut vereinigen 
laffen wenn wir annehmen, daß die halkivenflihen Kumäer unter andern 
Stammpgenoffen auch Einwohner von Naros, welches ja auch eine chalciden« 
ſiſche Colonie war, zur Bevölferung ihrer neuen Pflanzftadt herbeigezegen 
haben. Sie wurde nun bald fo blühend daß fie ſelbſt ſchon im 9. 649 
v. Chr. eine Colonie (Himera) audfenden Eonnte (Thuc. VI, 5.). Nad der 
Zerflörung von Miletus durch die Verſer lud fle die bedrängten Griechen 
Kleinaflens und der griech. Infeln zur Auswanderung an ihr reizendes Gr 
ftade (xaAn nen, Herod. VI, 23. Diod. XII, 8.) ein, und es kam auf 
wirklich ein Haufe flüchtiger Samier und Milefler, der aber die Treuloſigkeit 
beging, fih während der Tyrann von Zankle, Skythes, gerade mit Belage: 
rung einer andern Stadt Siciliens beihäftigt war, mit Hilfe des Tyrannen 
von Rhegium, Anarilas, felbft in Beflg der Stadt zu feßen; kurz darauf 
jedoch (Thuc. VI, 5.) machte ſich jener Anarilas felbft (der im 9. 476 nad 
einer 1Sjährigen Regierung flarb, Diod. XI, 48.) zum Negenten von Zankle, 
wohin er feine Refidenz aus Rhegium verlegte, und nannte e8 nun, weil er 
felbft ein Meffenier war und Meffenier aus Rhegium dabin verrflanie, 
Messana oder Messene (Herod., Ihuc., Strabo 11. 11. vgl. Ariftot. Pol. V, 
2, 12. Pauf. a. a. O., der den Anarilad unmittelbar nah dem zweiten 
Meffenifchen Kriege Zanfle mit Hilfe der aus ihrem unglücklichen Vaterlante 
entflobenen und von ihm nah Italien eingeladenen Mefferier erobern Täpt, 
hat offenbar einen Anachronismus begangen; f. Bb. L ©. 466.). Alkin 
fon feine Söhne wurden im 3. 466 ſowohl aus Meſſana als aus Nheglum 
vertrieben und in beiden Städten republifan. Verfaffungen eingeführt (Dior. 
XI, 76.). M. hob fih nun, als ein mwohlbefefligter und mit einem trefl- 
lien Hafen (S. 1879.) verfehener Ort, durd lebhaften Handel und Sdif- 
fahrt von Jahr zu Jahr, bis es im 9. 396 die Carthager mit Sturm 
eroberten, und meil ſie fahen daß fle es gegen Dionyfius von Sprafus 
nicht würden behaupten können, Tieber gänzlich zerflörten (Diod. XIV, 56— 
98.). Dionpflus aber fing noch in demfelben Jahre DM. wieder aufzubauen 
an, fammelte die Ueberreſte der Einwohner und verftärfte fle durch Lokrer, 
Medmäer und Meffenier (Diod. XIV, 78.), fo daß die Bevölkerung eine 
Immer gemifchtere wurde (ovuuıroı ardewrzor, Thue. VI, 6. Diod. 1.). 
Nah der Vertreibung feined Sohnes Dionyfius IT. wurde M. auf Furze Zelt 
frei, fiel aber ſchon im I. 312 mieder in die Hände des Agathofles (Died. 
XIX, 102.). Unter dem Söldnerheere dieſes Tyrannen befand fih au ein 
Haufen Mamertiner, d. b. von einer oöfifhen Völkerſchaft in Gampanien (Polyb. 
1, 7. Strabo 1,1.) in Folge eined Ver sacrum dem Mamerd oder Mark 
geweihter und auf gutes Glück in die Welt hinaus gefendeter Leute (vgl. 
Feſtus v. Mamers u. oben S. 1465 f., wo die von einem andern folden 
Haufen gegründete Stadt Mamertium in Bruttium erwähnt murbe, welde, 
in Mefjana einquartirt und von der Schönheit und reizenden Lage der mohl- 
habenden Stadt verlodt, fih nah dem Tode des Agarhofles im 3. 232 zu 
Herren berfelben machten, die männlichen Einw. tödteten oder verjagten und 
fih in Beftg ihrer Weiber, Kinder und ſämmilicher Habe fegten (Bolyb. LI. 
Diod. XXI, 13, Vol. IX, p. 283 Bip.), darauf aber mit den Garihagern 
ein Bündniß abichloßen (Diod. XXI, 8.). Bon nun an heißen die Einw. 
Mamertini (Strabo L 1, Eic. Verr. II, 5. Liv. XXVIII, 28. Plin. II, 8, 
14.) und die Stabt felbft zumeilen Mamertina (Maueorirn, Diod. I. L. Cit. 


Messanicus — Messaplam 1879 


1.1.), do blieb der alte Name immer der vorherrſchende. Diefe neuen Bes 
wohner konnten aber ihre alte Raubſucht nicht laſſen, fondern beunrubigten 
durch ihre Raubzüge alle Nahbarftänte, felbft Syrafus, wodurch fie mit Hiero 
in Krieg geriethen, der fie in mebreren Treffen jhlug (Polyb. I, 9. Diod. 
XXI, 15. T. IX, p. 307 ff. Bip.) und wahrſcheinlich die Stadt jelbft erobert 
haben würde wenn fih nicht die Garthager ins Mittel geihlagen und, 
unter dem Vorwande den Mamertinern zu helfen, ihre Citadelle bejegt hätten. 
Die Mamertiner hatten fich gleichzeitig mit der Bitte um Unterflügung an bie 
Römer gewandt (Zonar. VII, 8. vgl. Bolyb. I, 10f. Diod. 1. 1.) und diefe 
ergriffen fehr gern die Äh fo ungeſucht darbietende Gelegenheit zu einem 
längft gewünfchten Kampfe mit den Garthagern um ben Beflg der Infel. 
Sp wurde denn Meflana die nächſte Veranlafjung zum Ausbruche des erften 
punifchen Kıiegd im I. 264 v. Chr. Die Mamertiner vertrieben die carıh. 
Befagung aus der Eitadelle und die Stadt ging in Folge eined vor ihren 
Mauern vom Gonful Appius Claudius über Hiero erfochtenen Siegd in 
die Hände der Römer über, in deren Beſitze fie nun aud für immer ver- 
blieb, und die den Einwohnern das röm. Bürgerrecht ſchenkten (daher op- 
pidum civium Romanorum bei Plin. II, 8, 14.). Sie litt viel im ſici— 
liſchen Sklavenfriege, und wurde im Bürgerfriege bei dem Kampfe zwifchen 
Sextus Pompejud und Octavian ald Waffenplag und Seehafen des Eıftern 
(Strabo 1.1.) im 3. 35 v. Ehr. geplündert (Uppian. B. Civ. V, 122.); 
doch war fie zu Strabo’8 Zeiten (1. 1.) nod eine bedeutende Stadt, wenn 
auch nicht fo ſtark bemohnt als das benachbarte Catana. Merkwürdig ift 
es daß wir von der Topographie, den Tempeln und Gebäuden einer ſo be— 
rühmten Stadt faſt ſo gut als gar Nichts wiſſen. Unſere Kenntniß beſchränkt 
fich blos darauf, daß ſie einen trefflichen Hafen hatte, der eine Flotte von 
600 Schiffen faffen Fonnte (Diod. XIV, 56.), außer der ftarfen Citadelle auf 
noch auf den neptunifhen Bergen, an deren Abhang die Wertfeite ver Stabt 
ftieß, mehrere Gaflelle und ein ſehr ausgedehntes Gebiet befaß, Das die ganze 
Nordfeite der Infel umfaßte und an ber Nordfüfte bis Mylä, das noch zu ihm 
gehörte, an der Oſtküſte aber bis Tauromenium reichte, und einen treffliden 
Mein erzeugte (Strabo I. I. Athen. I, 21. p. 27. Plin. XIV, 6, 8. vgl. 
auch Martial. XI, 117.). Ueber die Geihichte von M. vgl. Placid. Rayna 
Not. hist. urbis Messan. im Thes. Sicul. Vol. IX, Bonfll. Hist. Messan., über 
ihre Lage und wenigen Alterthümer aber Dorvill. Sicula L p. 4 ff. [F.] 

Messanicus, nad Plin. III, 16, 20, der alte Name des ſüdlichſten 
unter den aus dem Padus abgeleiteten Kanälen, der fpäter Padusa hieß (bei 
Jornand. de reb. Get. c. 29. au Fossa Asconis) und bei Ravenna (f. d. 
Art.) vorbeiging. [F.] 

Messap£ae, ſ. Messa. Xeafe Peloponn. (Nachträge ıc.) p. 160. ſucht 
e8 bei Kateru, wo fih Reſte eines Tempels finden. [F. 

Messapeus (Neovanevs), Beiname unter welchem Zeus ein Heilig— 
thum in Raconien hatte, angeblih nad einem Priefter diefes Namens erıheilt, 
PBauf. II, 20, 3. [W.T.] 

Messapia (Meooanie), 1) der griech. Name der Landſchaft Calabria. 
— 2) eine Stadt darin im nörbligern Striche zwiſchen Urla und Brundus 
fium, Plin. IH, 10, 16., wo Sarbuin bemerft daß fie im Martyrolog. 
18. April Messana Apuliae heiße. [F.] 

Messapium (70 Meovanıor 000:, Strabo IX, p. 405, Steph. Byz. 
p- 461. Pauſ. IX, 22, 5., wo vor Facius Meo«ßıov edirt wurde), ein 
hoher Berg Böotiens an der Oſtküſte, etwas fünöfll. von der Stadt Anthes 
don, von wo aus Meffapus feine Kolonie nah Meffapla in Unteritalien ges 
führt haben fol. Jetzt Khtypa. Vgl. Cell Itin. of Greece p. 147. Xeafe 


1880 Messäpus — Messenia 


North. Greece II. p. 219. u. 276. Kruje's Hellas II, 1. ©. 436. um | 
Müllers Orchomenus ©. 491. [F.] 

- Messäpus (Meooanos), 1) Böotier, angebl. Namengeber von Messı- 
pia und Messapium, Strabo p. 405. DO. Müller, Ordomenos ©. 24. 99. — 
2) König von Etrurien, Sohn des Neptun und daher Moffebändiger, Bir. 
Aen. VII, 691 ff. mit Servius. | W.T.] 

Messäis (Meoonis), 1) eine Quelle bei Therapne in Raconica (Pauſ. 
III, 20, 1.). — 2) eine Quelle in der theſſaliſchen Stadt Pherä. Strabo 
IX, p. Plin. IV, 8, 15. vgl. Val. Flacc. IV, 37. [F.] 

Messöne (Meoor rn), Tochter des Triopas in Argos, heiratete den Poly: 
faon und trieb ihn zu Beflgnahme des dann nah ihr benannten Mefjeniend ' 
an, Bauf. IV, 1, 1.8. und Messenia ©. 1881. Sie führte in dieſem Lande 
den Zeudcult ein und ließ fi von dem Eleufinier Kaukon in die Myſterien der | 
großen Böttinnen einmeihen. Nah ihrem Tod ward ihr in Meffene (ſ. S. 1884.) 
ein Tempel und Hervencult zu Theil, Bauf. IV, 3, 9. 27, 6. 31, 11. [ W.T.) 

Messenia (Meoonrin, Herod. V, 49. Thuc. I, 101. 103. WBolob. 
IV, 15. 16. 31. 33. V, 92. u. ſ. w. Mela II, 3, 9. Blin. VI, 33, 39. 
XXV, 6, 30. u. ſ. w., bei ven älteren Griechen Meoonrn, Som. Od. XXI, 15. 
Pind. Pyth. IV, 223. VI, 35., auf bei Thue. IV, Al. Meoonris yi), die 
ſüdweſtlichſte Landſchaft des Peloponnes oder die meftlihfte der drei Spipen 
der Halbinfel nebft der Nordhälfte des weſtlichern Theils der mittelften Rand» 
jpige (beihrieben von Strabo VII, p. 358 ff. Pauſ. IV. Ptol. III, 16, 
7—9. vgl. auch Scyl. p. 16. Plin. IV, 5, 7. u. Q.), fließ gegen D., wo 
nörblih der Taygetus und weiter nah dem Meere hinab der Fluß Nebon 
oder nah Pauf. IV, 1, 1. die Xorpıog van und das Gefild von Gerenia 
bie nicht zu allen Zeiten gleihe Orenze bildete, an Rafonifa, und gegen N., 
wo der Fluß Neda die Grenze madte (Strabo VIII, p. 344. 348.), an Eli 
(Triphylia) und Arcadien, während e3 auf beiden andern Seiten vom Meeit 
umgeben war, und zwar im ©. von dem Messeniacus Sinus (Meo- 
yıanog noAnos, Strabo VII, p. 335. Ptol. III, 16, 8. und fonft), ber 
vom Borgeb. Acritas im W. bis zum Vorgeb. Thyrides (Strabo p. 3597.) 
oder nad Andern bis zur Landſpihe Tänarum (id. p. 362. Plin. IV, 5,8.) 
reiäte, in der legtern Ausdehnung einen Umfang von 80 und einen geraden 
Durchſchnitt von ZO MIN. hatte (Plin. ibid.) und in feiner nörbliern Hälfte 
nad der Stadt Gorone Coronaeus, in der ſüdlichern aber nad der Stadt 
Aſine Asinaeus Sinus hieß (Plin. ibid. Strabo p. 350, führt aud den letz⸗ 
tern Namen, aber als eine zweite Benennung des ganzen Meerbujend an), 
jegt aber den Namen Golf von Koron führt. Die Länge der Landſchaft an 
der Weflfüfte betrug 10 g. M., der ganze Umfang der Küfte aber, die Bie- 
gungen derſelben mit eingerechnet ungefähr 800 Stad. oder 20 g.M. (Strabo 
VIII, p. 362.) und der ganze Blächeninhalt etwa JODO.M. Das Land mar 
größtentheild gebirgig (daher bei Plin. IV, 5, 7. regio duodeviginti mon- 
tium) und enıhielt nur zwei große Ihäler, im N. das flenyflerijche und im 
©. das vom Pamifus durchſtrömte und fhon dur feinen Namen als ein 
gefegneted bezeichnete Gefllde Makaria (Strabo p. 361. Pauf. IV, 39, 1.). 
Aber zwiſchen den Gebirgen gab es auch viele Kleinere Thäler, und fo Hatte 
denn M. durchaus nicht den Gharafter eines rauhen Berglandes, fonbern 
war, beſonders da es aub an Quellen und Zlüffen feinen Mangel hatte, 
ungemein fruchtbar (Strabo p. 366.) und befonderd in feinem fübligern 
Theile, unterhalb der Stadt Meſſene bis zur Küfte, jehr gut angebaut (Pauſ. IV, 
34.u.36.). Nur die Gegend von Pylos war fandig (Hom. 1.11, 77. Pauf. IV, 
36, 3., vgl. jedoch auch Strabo p. 336, vgl. mit p. 339, u..344. wo fi eine 
andere Anſicht über das homeriſche Epitheton nuadoesıs findet) und minder 
ergiebig. Die Probufte waren im Ganzen dieſelben wie bei Lakonika (j.d.), 
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mit welchem das Land überhaupt viel Aehnlichkeit hatte, nur daß es melt 
milder und fruchtbarer (Strabo p. 366.), dagegen aber feit den Meſſeniſchen 
Kriegen ungleich weniger bevölfert war. Die urfprüngliden Ginmohner 
waren 2eleger (PBauf. IV, 1, 2.), zu denen jedoch ſchon frühzeitig Argiver 
famen, was die Mythe fo darftelt: Polykaon, der jüngere Sohn des Xeler, 
heiratete die Argiverin Meffene, eine Tochter ded Triopas, nannte das von 
ihm in Beflg genommene Land nah ihr Meſſene (Bauf IV, 1, 2.) und 
gründete nebft mehreren andern Städten auch die Nefldenz Andania (PBauf. 
ibid. vgl. mit IV, 3, 4.). Fünf Menſchenalter fpäter kamen Aeolier unter 
Anführung des Periered, eined Sohnes des Neolus, ind Land (PBauf. 
IV, 2, 2.), deflen Sohn Aphareus den aus Iheflalien vertriebenen Neleus 
bei fih aufnahm (Pauſ. IV, 2, 3.), welder Pylos gründete und ber Stifter 
eines nicht unbedeutenden Staated wurde, den er feinem Sohne Neftor hinter⸗ 
ließ (Bauf. IV, 3, 3.). Bon da an ift längere Zeit hindurch von feinem 
eigenen Mefjeniihen Reihe mehr die Rede, ſondern der weſtliche Theil des 
Landes gehörte zu der Herrſchaft der Aeolifhen Neleiden und der öſtliche zu 
Zafonifa, jo daß nun nad Eurip. bei Strabo p. 366. der Pamiſus die weft» 
liche Grenze des Letzteren bildete (mad freilih Strabv vom Standpunfte feiner 
Zeit aus läugnet). Wen aber die ſüdliche Spige gehörte läßt fi nicht mit 
Gewißheit jagen, obgleih aus Homer 1. IX, 150 f. vgl. mit Strabo p. 353. 
359. u. Diod. XV, 66, bervorzugehen fcheint daß fle dem Agamemnon und 
feinen Nachkommen unterworfen mar. Diefe Rage ber Dinge änderte fid 
jedoch dur die Wanderungen der Dorier und die Rückkehr der Herakliden, 
in Folge deren Mefjenien wieder ein eigned Reich wurde und in ber fpäter 
ftetö gebliebenen Ausdehnung (f. ©. 1880.) dem Kresphontes zufiel (Eurip. 
bei Strabo VII, p. 361. 389. Pauſ. IV, 3, 3. Apollod. II, 8, 4. Schol. 
Soph. Aj. 1285. Polyän. I, 6.), ver dad Reich von Pylos verniätete, bie 
Neleiven vertrieb und Stenyflero8 zur neuen Reſidenz machte (Ephor. bei 
Strabo p. 361. Pauf. IV, 3, 4.). So war denn Mefjenien, mo allerdings 
auch noch ein Theil der alten Bewohner zurüdblieb (Strabo p. 361.), in 
die Reihe der doriſchen Staaten eingetreten und erhielt eine der fpartanifchen 
ähnliche ariftofratiihe Verfaffung, mie aus Pauſ. IV, 4, 3, hervorgeht, 
ebenfall3 mit einer Doppelherrſchaft zweier Könige, die aber mie dort fo auch 
bier mande politiſche Kämpfe Gervorrief (Plut. Lyc. 7. Pauf. IV, 3, 4.). 
lebrigend war der Dorismus faft in feinem andern Staate jo beflimmt aus» 
geprägt als in Meffenien, und nirgends erhielt fi) der doriſche Dialekt bis 
in die fpäteften Zeiten hin reiner und unvermifchter (Pauf. IV, 27, 5.). Unter 
dem fünften Nachfolger des Kretphontes brach der langwierige und blutige 
Kampf mit Sparta aus, der von letzterem aud Kriegsluft und Streben nad 
Herrihaft — einer Folge der lykurgiſchen Verfaſſung —, vielleicht aber auch 
aus Berdruß darüber daß ein früher zu Lakonien gehöriges Stüd Landes 
nun wieder zu Meflenien geihlagen worden war, begonnen wurde (Pauf. IV, 
4, 1ff. Strabo p. 362 fj.). Der erſte Meffenifhe Krieg, der 20 J. lang 
von 743—723 v. Chr. gerührt wurde (Pauf. IV, 5, 4. u. IV, 13, 5.) und 
mit der Eroberung von Jıhome endigte, bewirkte bereitd die Abhängigkeit 
Mefjeniend von Sparta, und fon mit ihm fängt die allmälige Verödung 
des Landes an, da viele Meſſenier den Verluſt ihrer Selbftfländigfeit nicht 
ertragen Fonnten, jondern lieber auswanderten. Der dur einen Verſuch der 
Meſſenier das ſchwer laftende Joch der Spartaner abzuſchütteln Kerbeigeführte 
zweite Meffeniihe Krieg, der nah Pauſ. (IV, 15, 1.) 39, nad Juſtin. III, 3. 
aber erft 80 3. nad dem erflen begann und deſſen Dauer nur nach Wahr- 
fcheinlicgkeit 685— 668 v. Chr. angenommen wird (PBauf. 1. 1, u. IV, 23,2. 
vgl. St. Eroir Möm. sur I’hist. de la chronol, des Messeniens = den M&m. 
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de l’Acad, des Inscr. XLV. p. 321 ff. Glinton Fast. Hell. L p. 250 fl. 
Krebs Lectt. Diodor. p. 255 ff. O. Müller in den Bött. Anz. 1837. ©. 903. 
und Wahsmuth hellen. Alterth. Kde. LS. 179.), endigte, trog aller Helbens 
thaten des Ariftomened (der Sage nad beſonders durd die begeifternde Kraft 
von Tyrtäus' Kriegäliedern, Tycurg. adv. Leocr. 23. Strabo VIII, p. 362. 
Pauſ. IV, 15, 3. vgl. Meurf. Misc. Lac. II, 1. p. 101 ff. Manſo I, 2. 
S. 252 ff.) mit der Eroberung von Ira und der völligen Unterſochung ber 
Meflenier (Pau. IV, 15—23. Juftin. IH, 4. u. 5. vgl. Müllers Dorier L 
S. 140—152.), die jegt größtentheild ausmwanderten, während ter zurüd» 
bleibende Reſt von den Spartanern den Heloten glei als Leibeigene Knete 
behandelt (Bauf. IV, 24, 2.), ihr. Land aber Kafonifa einverleibt wurde. Ein 
Erdbeben das Sparta im I. 465 verwüſtete gab dad Signal zu einer Empd- 
rung der Heloten und Meffenier (vgl. Plat. de legg. III. p. 698. Strabe 
VIII, p. 362. u. Clinton Fast. Hell. I. p. 257.), die aber bie Niederlage 
und Berpflanzung des Reſtes derjelben, welchem freier Abzug aus Ithome bes 
willigt worden war, nad Naupaftos zur Folge hatte (Thuc. 1, 101 ff. Paui. 
IV, 24, 3, vgl. Müller Dorier L ©. 189.), von wo jle fpäter nad dem 
Peloponneſ. Kriege aud wieder vertrieben wurden, und theils nad Italien 
und GSichien, theild zu den @uesperiden nad Afrika flohen (Pauf. IV, 26, 2.). 
Das nun fa gänzlich verödete Meffenien aber blieb eine fpartanifche Provinz 
bis nad dem Balle Sparta’d. Als aber Theben zur Hegemonie in Griechen⸗ 
land gelangt war murde Epaminondas im 3. 369 der Wiederberfteller des 
Meſſeniſchen Staates (Diod. XV, 66. PBauf. IV, 26, 27.). Er fammelt 
die von allen Seiten herbeieilenden Reſte der Mefjenier, gründete bie neue, 
befefligte Haupiftabt Meffene (f. S. 1884.) und führte eine demofratiihe Ber: 
faffung ein (Polyb. VII, 10, 1.), fo daß wir nun Ephoren, Vorfleher der Demen 
und Timuchen ald die oberfien Staatsbeamten dafelbft finden (Bolyb. IV, 4, 
2.3. 31, 2. 32, 1. Plut. Arat. 49. Pauſ. IV, 29, 5. Suid. v. Er 
xovoog). Dad Land blieb aber doch im Ganzen nur dürftig bewölfert und 
enthielt manche ganz öde und unbebaute Striche (Strabo VII, p. 362.). 
Später ſchloßen fih die Mefjenier an Philipp von Macedonien an (Baur. 
IV, 28, er wad die Gründung einer Äyrannenderrfchaft durch Philiades zur 
Folge gehabt zu haben ſcheint (Demofth. Megalop. p. 212. de Cor. p. 324.). 
Hierauf finden mir Meffenien wieder eine Zeit lang frei mit oligardiider 
Berfaffung, den Dinofrated an der Spige (Polyb. XXIH, 10. Blut. Philop. 
18. Liv. XXXVI, 31.) und erft als Mitglied, dann als Feind des Achäiſchen 
Bundes (Plut. Philop. 19.), bis es envli unter die Herrfchaft der Römer 
fam und — vergeffen wurde. Was nun die Topographie des Landes 
betrifft, jo waren die Gebirge deſſelben (vgl. ©. 1880.) das öſtliche Grenzgeb. 
Taygetus (j. Mafriplai) mit dem hoben Berge Cerausium (j. Tetrazi, Leake 
Morea I. p. 482 ff. II. p. 10 ff.) im ND., ferner an der Weftfüfte der M. 
Aegaleus (j. Mali, Xeafe I. p. 426 f.), eine Hügelreihe die fih vom Berge 
Baraffevi, weftlih vom Gebirge Kondovuni, bis zum Vorgeb. Coryphaſium 
berabzieht, im S. aber die einzelnen Berge Tomeus bei Coryphaſtum (I. 
Kondozoni, Leake I. p. 416.), Buphras, etwas ſüdlicher (j. Tavolaki, Leake 
ibid.) und Temathia, öfli$ vom vorigen (j. Lykodhemo, Leake L p. 435. 
438, 444.), und endlich im Innern bei der Stadt Meffene die Berge Evan 
und Ithome (f. ©. 1884.). Als Vorgebirge werden und genannt das Prom. 
Corone, die ſüdlichſte Spite der ganzen Landſchaft (j. C. Gallo, Leake L 
p. 435. 443.), und an ber Weflfüfte Prom. Coryphasium (j. Paleo Ava— 
ring, Xeafe L p. 414. 413. 424.) und Platamodes (bei Aja Kyriafi, Leake 
L p. 427.). Die Slüffe Meffeniend waren, an der Nordküſte: der Nedon, 
ber Grenzfluß gegen Lakonika bei Pharä (Leafe L p. 344.), der durd Ver» 
einigung mehrerer Blüffe gebildete Hauptſtrom ded ganzen Landes Pamisus 
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(j. Pirnaga und an feiner Mündung Dhipotamo), in feinem obern Laufe 
Balyra (j. Wafllifo oder Mavrozumeno) genannt (Reafe L p. 439. 444, 
478, 482., welcher richtigere Beflimmungen gibt ald Pouqueville V. p. 88. 92 f. 
97 ff. u. A), mit folgenden Nebenflüffen: Coeus (Reafe L p. 391 f. 482.), 
Blectra (2eafe I. p. 391. 482.), Leucasia (Xeafe IL p. 390. 481.), Am- 
phitus, bei Andania (2eafe L p. 390. 479. 481.), Charadrus, bei Dedalia 
oder Garnaflum (Reafe I. p. 351. 468.), melde drei zulegt genannten fid 
faft alle an demjelben Punfte etwas nordöfllid von der Stadt Meffene mit 
dem KHauptflrome vereinigen, und Aris, der noch furz vor der Mündung in 
den Iegtern fällt (j. Bluß von Pidhima, Leafe I p. 357. 360. 477.), 
fämmtli auf dem linken oder öſtlichen Ufer; ferner der auf der Weſtſeite 
des Meſſeniſchen Meerbufens, alfo an der Oftfüfle des Landes mündende 
Bias (Xeafe I, p. 440, 471.), und an der Weftfüfle in ber Richtung von ©. 
nah N. der Sela (j. der Bad Longovardo, Leafe I. p. 429.), der Cypa- 
rissus (j. Fluß von Arkhadia, Leake L p. 73.) und der Neda, der Srenshuh 
gegen Triphylia (J. Buzi, Leake L p. 56 ff. 485 ff). Unter den Quellen 
ift befonder8 die Clepsydra in der Stadt Meffene am Berge Irhome (j. Waſſer 
von Secreci, Leake L p. 367 f. vgl. auch Pouqueville V. p. 95.) zu er» 
wähnen. Ganz Meffenien zerfiel ſchon ſeit Creephontes (Strabo VIII, p. 361.) 
in fünf Diftrikte, deren Namen und Grenzen wir aber nicht mit Sicherheit 
angeben können. * Die Städte und Fleden des Landes waren: a) öſtlich 
vom Pamifus in der Ridtung von S. nah N.: Abia (Homerd Ira) an 
der Dflfüfle des Meilen. Meerb. und an der Grenze von Lafonifa (nad 
Leake I. 324. bei Palea Mandinia, nah Boblaye Rech. p. 104. bei Pa- 
leofhora), Pharae (j. Ralamata, Leake L p. 342 ff. Boblaye P 105.), Ca- 
lamae (f. Kalami, Bouquesille V. p. 150. u. Leake L p. 362., nad Bo» 
blaye p. 106. minder mwahrfheinlih meiter gegen N.), Limnae (f. oben 
S. 1094.), Thuria (bei Veis Aga, Leake I. p. 354 f. Boblaye p. 105.); 
b) nörblih vom Pamifus im Gefllde Stenyclerus, in der Richiung von D. 
nah W.: Amphea, an der Grenze Arcadiens (bei Xuria nad Reafe L.p. 462. 
oder an dem nahen Berge Kofhala nah Boblaye p. 109.), Oechalia, fpäter 
Carnasium, am Fluſſe Charadrus (Leake Lp. 391.), Stenyclerus (nad Leafe 
L p. 479. füplih von Andania, nah Boblaye p. 109. bei Meligala), An- 
dania an der Straße von Megalopolis nad Meflene (j. Ellinifofaftro bei Fyla 
oder Filia, Leafe I. p. 388, vgl. auch Schöll im Kunflbl. 1840. Nr. 73., 
nah Boblaye p. 108. unbefimmt, und nad der Exped. scient. I. p. 47. 
an dem Platze der Branco Ecliſſta bei Alitouri), Polichna, an der Straße 
von Anbania nah Cypariſſta (Neafe L p. 391.), Dorium, nad Sırabo VII, 
p. 350. fpäter Oluris oder Olura (nad Leake I. p. 484. in der Ebene von 
Sulima, öfli$ von Eyyariifla, nah Boblaye's Karte etwad füdlidher bei 
Klifura), Ira (im norböftfichften Winkel des Landes zwiſchen Staflmt und 
Kalafreii, Boblaye p. 110. Roß L ©. 96. Aldenhoven Itin. p. 338. und 
der Plan in d. Exped. scient. Vol. I. Taf. 35. u. vgl. Ponqueville V. 
p- 85., nah Leake L p. 486. minder richtig am linken Ufer der Neda unweit 
ihrer Mündung bei Sivhirofaftro und Marmaro); c) im meftlihen Küften- 
lande in der Richtung von N. nah ©.: Aulon, an ver Mündung des Cy— 
pariffus (Boblaye p. 116., nad Xeafe I. p. 470. 484. fein Ort, fondern 
blos eine Gegend am ſüdlichen Ufer der Neda), Cyparissia (j. Arkadhia, 
Pouqueville V. p. 77. 86f. Leake L p. 68f. Exped. scient. L p. 84 f. 
Boblaye p. 115.), Cenerium (vielleigt in der Nähe der vorigen, —* L 


® Leake Morea I. p. 457, nimmt (wir wiffen nicht auf welche Auftorität bin, 
denn bei Strabo und Steph. Byz., auf bie er fich beruft, fteht nichts bavon) Bte- 
nyclerus, Pylus, Rhium, Messola und Hyameia ald Namen derſelben an. 
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p. 426 f.), Erana (weiter nah Pylos bin, Xeafe ebenvai.), [Buphras und 
Tomeus? welde von Thuc. IV, 118. ermähnten Localitäten wenigſtens Bo⸗ 
blaye p. 114. nicht für Berge hält, wie man gewöhnlich und wohl mit Recht 
annimmt, fondern für den Hafen Woidhokilia und die Rhede von Navarin], 
Pylus auf dem Borgeb. Corpphaflum (j. Baleofaftro bei Navarin, Vouque— 
ville V. p. 123. Leake L p. 415 ff. Boblaye p. 113. Profefh II. ©. 501 F. 
Aldenhoven p. 160. Exped. seient. 1. p. A f. Pläne bei Leake Bo. I. in 
ber Exped. scient. Vol. 1. Taf. 6. u. anderw.); d) an der Südfüfle: Me- 
thone (j. Madon), Colonides in der But von Bhönirus, nordweſtlich vom 
Vorgeb. Acritas (Boblaye p. 112., nah Pouqueville V. p. 105 ff. u. Leafe 
IL p. 442. u. 445, minder richtig bei Koron an der Oftfüfle); e) an ber 
Oſtküſte Asine (das heut. Koron, Boblaye am a. O., nah Pouqueville V. 
p. 118 f. Leake I. p. 443, weniger wahrſcheinlich an der Stelle von Sarapa 
[Pouqueville ſchreibt Seliga] an der Süpoftfüfle), Coryntheium, ein be 
rühmter Tempel des Apollo Corynthus an der Küfte (Bauf. IV, 34, 4. nad 
Leake I. p. 446. bei Kaſtelia), Corone fürlih vom Fl. Bias (j. Petalidhi, 
Pouquer. V. p. 101.104 f. Leake Lp. 439. Exped. scient. L p. 18. Boblaye 
p. 111. u. @urtiud im Bullet. de l’inst. arch. 1841. p. 43 ff.); f) im innern 
Lande endlich füblih von Pamifus: die fpätere Hauptftabt des ganzen Landes 
Messene (Meoonrn), von @paminondad mit Hilfe der Arcadier (Diod. XV, 
66.) in einem Sommer (Pauf. IV, 26, 27.), nämlich de8I. 369 (DT. CHI, 3.) 
am ſüdweſtlichen Abhange des fteilen Berges Jıhome (Pauſ. IV, 29.), welder 
die alte berühmte Veſte dieſes Namens (f. oben S. 336.) trug, an deren 
Stelle nun die Citadelle der neuen Stadt trat, gegründet und mit ben ger 
fammelten Ueberreften der Meffenier bevölkert. (Wenn Strabo VIII, r. 359. 
fagt, Kresphonted babe Meffene erbaut, und VII, p. 273. 279. die Spar 
taner haben ed nach 19jährigem Kampfe erobert und zerflört, fo meint ei 
damit natürlich blos das alte Ithome; denn eine Stadt Meflene gab ed vor 
Epaminondad nit.) Die Stadt lag 50 Stad. weftlih vom Fl. Pamijıs 
(Strabo VII, p. 361.), hatte einen fehr bedeutenden Umfang (Diod. 1 1.), 
indem fle fih gegen ©. bi8 an den nordweſtlichen Abhang des Berges Evan 
audbreitete (Pauſ. IV, 31, 3.), und war von ungemein flarfen, mit vielen 
Ihürmen verfehenen Mauern umgeben welche Bauf. IV, 31,5. für vie fefteften 
feiner Zeit erflärt, weshalb auch M. nebft Gorinth (momit e8 nah Strabo 
p. 361. auch in Unfehung feiner Lage, namentlih was die Burg Ithome 
betraf, große Aehnlichkeit Hatte) für die beiden Hauptſchutzwehren des Velo 
vonned galten. Die Stadt erhielt ihr Wafler durch eine aus ber Duelle 
Clepſydra nah dem Markıplage geführte Waflerleitung Namens Arfinoe 
(PBauf. 1. 1.) und hatte mehrere, von Pauſ. IV, 31—33. beſchriebene Tempel, 
ein Gymnaflum u. f. m. Da fie, fo weit unfere geſchichtlichen Kenntnifie 
reihen, Feine Zerflörung erfuhr, fo wird fle no von Hierocles p. 647. er 
mähnt und erfcheint auch noch auf der Tab. Peut. (vgl. auch Polyb. II, 5. 
55. 61. 62. IV, 3, 27. 32. Diod. XI, 63. XIV, 34. Biol. II, 16, 8. 
VIII, 12, 19. Steph. Byz. p. 461. Mela II, 3,4. Plin. IV,5,6. XXXVI, 
10, 57. u. f. w.). Durd ihre nod vorhandenen, von Dodwell Travels 11. 
p. 859. Pouqueville Voy. V. p. 94 ff. u. A., beſonders aber von Leafe 
Morea I. p. 366 ff. Boblaye Rech. p. 107 f. und in der Exped. scienlil. 
I. p. 23 ff. (mo fih Taf. 22. auch ein trefiliher Plan und eine Menge 
von Abbildungen finden) beſchtiebenen, höchſt merfwürbigen Ruinen läßt fid 
die Lage und ber Umfang der alten Stadt mit voller Gewißheit beflimmen. 
Die theils noch volftändig vorhandenen, theils in ihren Trümmern deuilich 
zu verfolgenden Mauern, melde dad beinahe in ihrem Gentrum am Abhange 
des Berges Burkano (dem alten Ithome) gelegene Fleine Dorf Mavromati 
in weitem Umkreiſe umſchließen, bildeten ein unregelmäßiges Biered mit vielen 
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vorjpringenden Eden, an welchen allemal ein flarfer Thurm fland, von denen 
ebenfalld noch mehrere vorhanden find, und ſchloßen den Gipfel des Ithome, 
alſo die Gitadelle, die aber an der Weftieite gegen die Stadt hin noch be» 
fondere Mauern hatte, mit ein. Außer ihnen haben ſich namentlih an ber 
Nordſeite das nah Megalopolis führende, höchſt merkwürdige, runde Thor 
mit einem Reſte der gepflafterten Straße innerhalb der Mauern, und Trümmer 
bed großen, von einer doppelten Säulenreihe umgebenen und von einem aus 
der Duelle Clepſydra (mitten im Dorfe Mavromati am Abhange des Ithome) 
berabfommenden Bade durchfloſſenen Stadiums, eined Fleinen Theaters und 
mehrerer Kleiner Tempel, die Fundamente des Gymnaſiums u. f. m. erhalten. — 
Endlich gehörten zu Meffenien noch — Inſeln vor der Süd» und Weſt⸗ 
füfte, nämlich in der Orduung von =. Ar NW.: Theganussa vor dem Borg. 


Meritas (j. Benetico, Pouquev. V 113. 118. Leake I. p. 443.), bie 
Oenussae (j. Skhiza und Sapienza, Da. F — 118 f. Leake J. p. 433. 
u. 443.), Sphacteria (j. Sphagia, Pouquev. V. p. 118. In &eafe I 


p. 401 ff.) und Prote (j. Proti, Pouquev. V. p. 138. Leake I. p. 428. u. 
433.). Ueber deu heutigen Zufland Meffeniend und feine Alterihüner vgl. 
außer den frühern antiquar. Meifemerfen beſonders die neueften von Leake 
Travels in the Morea, Lond. 1830. 8. I. p. 76—80. u. 324—488. Exped. 
scientif. de Morde par Abel Blouet etc., Paris 1831. gr. Fol. I.p. 1—50. 
und Pouillon Boblaye Recherches geogr. sur les Ruines de la Moree, 
Paris 1836. 4. p. 103—116., im Ganzen aber ift freilih Meſſenien nächft 
Arcadien immer no der am wenigften durchforſchte Theil des Peloponnes. [ F.] 

Messeniacus Sinus, j. Messenia, ©. 1 

Messeniäni (Plin. VI, 7, 7.), eine Völferihaft Sarınatiend jenfeitö 
der Palus Mäotid um den Fluß Tanais ber. [F.] 

Mesia gens, plebejiſch. 

1) Vettius Messius, ®Bolöfer, nobilior vir factis qyam genere, 
bot im I. 323 d. St. vergebens alle Tapferkeit auf um ben verbündeten 
Yequern und Bolsfern den Sieg über die Römer (Latiner und Hernifer) zu 
verichaffen, Liv. IV, 28 f. 

2) C. Messius, Aedil, als welcher er die Bloralien abhielt (Val. 
Mar. II, 10,8. vgl. bell. afr. 33. C. Messium aedilicia functum potestate). 
Im 3. 697 Bolkeiribun war er ein DBertrauter (Cic. ad Aut. VIII, 11. 
D. 2.) und Werkzeug ded Pompejud, wirkte für Cicero's eisen 
(legem separatim initio de salute mea promulgavit, Cic. p. red. in Sen. 
8, 21.) und machte einen Geſetzesvorſchlag wodurch Schatz, Heer und Blotte 
dem Pompejus zur Verfügung geftelt und die Statthalter ihm untergeordnet 
wurden, was aber nit durdging; Eic. ad Att. IV, 1, 7. Im. 700 auf 
die Empfehlung des Coſ. Appius Claudius von Gäjar zu feinem Legaten 
ernannt war er bereitd abgereidt als ihn die Nachricht, er fel (aus einem 
uns unbefannten Grunde) vor den Prätor Servilius Iſaurieus geladen, zu 
augenblicklicher Umkehr bewog. Cicero vertheidigte ihn (Ende Juli) und 
hoffte auf glücklichen Ausgang, ad Att. IV, 15,9. In einem ſpäteren Nechtd- 
handel vertheidigte ihn C. Licinius Talvus, Sen. Controv. III, 19. Im. 
707 beorderte ihn Cäſar nah Achilla in Afrika, b. afr. 23. 

3) L. Messius, im Bürgerfriege auf der Seite des Antonius, bei 
Perufia unter den Gefangenen des Dctavian und im I. 722 vor der Schladt 
bei Actium von diefem ald Spion ergriffen, in feinem Lager herumgeführt 
und bem Ant. zurüdgefendet, Dio L, 9. 

4) C. Messius Ner., einer der Angehörigen der tribus Succuss. bie 
dem PVefpaflan im 3. 823 — 70 ein Denkmal errichteten, Gruter p. 241. 

5) Messius Maximus, Freund des jüngern Blinius (Ep. III, 2. 20.), 
der an ihn 13 Briefe gefährieben, worunter zwar nur einer (IV, 25.) den 
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vollen Namen angibt, mährend alle andern nur Maximo suo haben; aber 
jener eine bezieht fih auf den mit Maximo suo adreffirten Brief III, 20. zurüd. 
Mar. Hatte eine Frau aus Verona und gab nad deren Tod den VBeronenfern 
glänzende Leichenſpiele mit Gladiatoren (VI, 34.). Er wurde — wie «8 
ſcheint ald Statihalter — nad Achaja geſchickt, worauf fi die Ermahnungen 
bed Plin. VIII, 24. beziehen. Mar. war Berf. von Schriften, welde Plin. 
IV, 20. im Allgemeinen lobt und IX, 1. bei. die (Meden?) gegen Planta 
nennt und herausgegeben wünſcht; auch pflegt Plin. feine eigenen Echriften 
ibm zur Durchſicht mitzutbeilen, VIII, 19. Die Briefe II, 14. 111,20. V, 5. 
vi, 11. VII, 26. IX, 23. enthalten Ergüſſe über Erlebniffe oder Anfläten 
bes Plinius. 

6) L. Messius Rusticus, curator alvei et riparum Tiberis et 
— urbis unter Hadrian, Gruter p. 197,5. 198,2. 252,1. Murat. 

. 491, 7. 

; 7) M. Messius Rusticus Aemilius Papus Arius Proculus 
Julius Celsus, Sodal. Aug., IVvir viar. cur., trib. mil. Leg. III. Aug,, 
Pr. Pr. provinc. Africae, trib. pleb., Praet. peregr., curator viae Aurelise 
unter Hadrian; Muratori I. p. 236, 4. (aud Rom). 

8) T. Messius Extricatus, cos. iterum im $. 970 — 217 n. Ehr. 

unter Garacalla, Fasti cons. 
- 9) Messius Gallicanus, Cos. suff, im $. 990 — 237 n. Ehr. 
unter Mariminus Thrax. Fasti cons. Der Messius oder Maesius Gallicanus 
welder unter Tacitus (I. 276 n. Chr.) praef. praet. war (Bopisc. Tac. 8.) 
it, wenn auch nicht Maecius zu fehreiben feyn follte, jedenfalls mit Jenem 
nit identiſch. 

10) Ueber den Kaiſer C. Messius Qvintus Decius Traianus und feine 
Söhne Q. Herennius Etruscus Messius Decius und C. Valens Hostilianus 
Messius Qvintus f. Decius, Bd. II. S. 880 f. 

Auf Infriften werden außerdem erwähnt: A. Messius Alexander (Rom) 
Murat. p. 1376, 12. C. Messius Eunomus Sen. Negot. vin. (Rom), 
Grut. 645, 11. C. Messius Firmus (Briria), Grut. 1148, 7. C. Mess. 
Fortunatus Vivir (Gomum), Mur. 526,5. L.Mess. C. F. (Eluflum), Mur. 
1190, 10. L. Mess. M. F. Bucca (Placentia), Grut. 729, 11. L. Mess. 
L. F. Geminus oder L. Geminius L. F. Messius VIvir, curator aerarii Me- 
diol. Hercul. (Mediolanum), Grut. 43, 11 f. M. Mess. Proculus (Rom), 
Dur. 1237, 6. P. Mess. Gaudius (Rom), Mur. 1377,31. Q. Mess. Fron- 
tinus Claudianus (Rom), ®rut. p. 918, 14. T. Mess. Bellinus (Nemaus 
flum), ®rut. 918, 13. T. Mess. Cornel. Fortunatus (Kugdunum), Grut. 

91, 2. — Maessia M. F. Qvarta (Narbo), Grut. 415, 2. Messia C. F. 
Qvinta, Mur. 1718, 2. Messia Sp. F. Svavis, rau des 2. Sergius He— 
Ienus (Rom), Grut. 808, 8. [W.T.] 

Messiöni. 1) P. Messienus, röm. Ritter welchen Cicero empfiehlt 
ad Fam. XIII, 51. 

2) Auf einer Inſchrift aus Präneſte bei Muratori IM. p. 1711, 6. 
werben genannt: C. Messienus Tropbimus, C. Messienus Romanus, C. Mes- 
sienus C. L. Licinus und Messiena Romana. 

3) Auf einer Infchr. aus Comum bei Gruter p. 438, 2. C. Messienus 
Zoilus, colleg. dendroph. Comensium. [W.T.] 

Messoa, ſ. Mesoa. 

Messögis (Mesoowyi;, Strabo XIV, p. 636. 637. 648.* und öfter. 
Steph. Byz. p. 462., unftreitig au der Mionris des Ptol. V, 2, 13.), 





Almelov. edirt an der erfien Stelle vichtig Meoowyis, an ber zweiten Meowyis, 
und an der dritten Meovoyis. 
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das zum Taurusſyſtem gehörige Hauptgebirge Lydiens, das ſich nörbl. neben 
dem Mäander von ECelänä bis Mycale hinzieht (Strabo p. 636.), mo es in 
das Vorgeb. Mycale ausläuft (f. d.), in ©. und D. die Grenze bed Landes 
bildet, und einen guten Wein erzeugt (Strabo p. 637. 650.). Nebenzweige 
beffelben waren der Pactyes und Thorax, und auch der Tmolus ift eigentlich 
nur eine nordweſtliche Fortſetzung des Meſſogis, von deſſen Namen ih noch 
eine Spur in dem heut. Muſa tagh erhalten zu haben ſcheint, obgleich der 
eigentliche Meſſogis jetzt Keſtaneh tagh, d. i. Kaſtanienberg, heißen fol. Vgl. 
v. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 26. [F.] 

Messus (Arusianus), ſ. Bd. I. S. 845. 

Mesthles (Mes9rn;), mit feinem Bruder Antiphos (Bd. I. ©. 554. 
a. A.) Anführer der Mäonier die den Troern zu Hilfe gezogen waren, I. 
II, 864. [W.T.] 

Mestlöta (Meoriiza, Ptol. V, 11, 3.), Stadt im Innern bes aſla⸗ 
tiſchen Iberiens, wahrſch. am Fluſſe Eyrud. [F.] 

Mestor (Nnorwp), 1) Sohn des Verſeus und der Andromeda, vers 
mählt mit Lufldike und Vater der Hippothoe, Apollod. II, 4, 5. — 2) Sohn 
bes Pterelaos, des Borigen Ururenfel, Apoll.1.1. — 3) Sohn des Priamos, 
Som. Il. XXIV, 257. Apollod II, 12, 5. [W.T.] 

Mestra (Mroroe, bei Unt. Lib. 17. Hypermestra), Tochter des Ery⸗ 
ſichthon, Enkelin des Triopas (Triopeis, Ovid Met. VII, 872.). Um ven 
ihn peinigenden Hunger zu flilen verfaufte fle ihr Vater (f. Bd. II. ©. 238.), 
aber Pofeidon, ihr Geliebter, zu dem fle flehte, verlieh ihr die Gabe fi, 
fo oft fie auch verkauft mwurbe, immer wieder zu verwandeln und in ihr 
väterlibes Haus zurüdzufehren; ſ. Tzetz. Lyc. 1393. Vgl. Ovid Met. 
VII, 847 ff. [W.T. | 

Mestrlana (It. Unt. p. 263.), Ort in Pannonia Superior an ber 
Straße von Sabaria nah Aciacum; an der Stelle des heut. Doris Mindfent 
am erften Raufe des Fluſſes Szala. [F.] 

Mestrii, außer dem Gonfular Mestrius Florus bel Suet. Vesp. 22. nur 
auf Infhriften erwähnt, und wie es ſcheint in Oberitalien be. verbreitet: 

1) C. Mestrius, Aedil im I. 725 d. St., Gruter p. 299, 1.1.6. v. u. 
Muratori I. p. 294, 7. v. u. 

2) aus ®Briria: M. Mestrius Severus Vlvir Aug. und M. Mestrius 
Primus, Grut. p. 438, 4. L. Mestrius Presianus, Wuratori I. p. 5, 9. 
P. Mestrius- Callidromus, ib. 53, 11. 

3) aus Uriminum: T. Mestrius C.F. An. Severus, eqyo publ., pont., 
Ilvir, trib. coh. civ. Rom. nebft zwei Verwandten: T. Mestrius Callistus 
und deſſen Sohn T. Mestr. Callistianus, Mur. p. 722, 5. u. 835, 2. 

4) aus Gomum: M. Mestrius M. F. Ouf. Secundus, Vivir, Gruter 
p. 438, 3. 

5) aus Venedig: T. Mestrius T. L. Logismus, ®rut. 808,9. T. Me- 
strius Hospitianus, Mur. p. 999, 7. 

6) aus Ravenna: L. Mestrius Eutyches, Mur. p. 1377, 2. 

7) aus Meviofanum: M. Mestrius M. L. Censorinus, Grut. 413, 6. 

8) aus Placentia: P. Mestrius P. F. Maximus, Mur. 2034, 7. 

9) aus Mantua: L. Mestrius L. F. Cato. Mur. 1190, 11. 

10) aus Xtefle: L. Mestrius C. F. Rom. Leg. IX. Grut. 553, 4. 

11) aus Alba Julia: Mestrius Mariinus pictor, f. oben ©. 1572. Nr. 7. 

12) aus Zaventia: Mestrius C. F. bei Reinef. Synt. p. 1023, 21. [W.T.] 

Mesua, nah Mela II, 5, 6. ein nur durd eine ſchmale Erdzunge mit 
dem Lande zufammenhängender, fonft ganz vom Meere umgebener Hügel an 
der Küſte von Gallia Narbonenfis, an den no der heut. Ort Möge am 
nördlichen Ufer des Etang de Thau in der Gegend von Gette erinnert (vgl. 
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Balef. Not. Gall. p. 337.), wenn aud bie Beſchreibung des Mela nicht ganz 
auf ihn paßt. Der von Avien. or. mar. p. 16. ermähnte Flecken Mansa in 
biefer Gegend iſt wahrſcheinlich nicht davon verſchieden. [F.] 

Mesuvium (Mevovior), Stadt im zmeiten Klima Germaniend bei 
Btol. II, 11, 28., unftreitig im Gebiete der Kongobarden, nad Kruſe Merie- 
burg, nah Wilhelm S. 2386. Magdeburg, nah Reichard ©. 271. (ver 
Moevium liedt) Alt-Medingen bei Ilmenau, nah Andern (f. Ukert ©. 438.) 
Braunſchweig. [F.] 

Mesyla (Tab. Peut.), Ort in Pontus an der Straße von Tarium 
nad Comana. [F.] 

Mesyrus (Mrovoos), nad Stad. mar. magn. $. 245. Infel des Sg. 
Meeres, 820 Stab. von Rhodus entfernt; wahrſcheinlich falfche Lesart flatt 
Nigveos. [F.] 

Meta bezeihnet den Endpunkt, das Ziel eines beſtimmten Raumes, 
einer Entfernung, durch eine Grenzfäule, Terme oder irgend eine äbnlide 
Erhöhung angedeutet, und befand fi ſowohl in den griechiſchen und römiſchen 
Laufbahnen für Menfhen (oradır, stadia) als au in dem griech. Hippo» 
dromod und dem röm. Circus für das Roßwettrennen. Die Griechen hatten 
verfchlevene Auedrücke für den Begriff der meta (repue, vVoo«, xaunen, 
zeAog u. a.), jedoch nicht ohne befondere Mopification. der Bedeutung. So— 
wohl im Stadium ald im Hippodromos war von ber eigentlichen meta, d.h. 
der intern Bielfäule ab, an welder ver einfahe Wettlauf fein Ziel erreicht 
hatte und um melde die Wettläufer und MRoßwettrenner beim einfachen Laufe 
berumzubeugen hatten, bis zum fhließenden Ende ver Laufbahn nod ein 
bedeutender Raum, welder in den Stadien zu gymniſchen Kampfarten diente, 
in dem Gircud der Römer aber zu Thierjagden oder venationes benügt wurde. 
Im olympiſchen Hippodromos ftand in der Nähe der meta oder des xaunırg 
ber fog. Tararippod, wo laut alter Sagen die Kampfroffe häufig ſcheu 
wurden, was natürlid in der im vollen Sturme des Rennens zu nehmenden 
rafhen Wendung feinen guten Grund hatte; ſ. meine Gymnaſiik d. Hel. 1, 
142, 27. 160, 35. Im röm. Eircus hatten vie metae eine Fegelförmige 
Geftalt und flanden an beiden Enden der spina (Abbildungen der metae im 
Circus Maxim. gewährt Onuphr. Panvin. de lud. Circ. und Bianconi Cire. 
Carac.). Deshalb führte wahrfheinlih ein großer Springbrunnen des alten 
Roms den Namen Meta sudans, von welchem man noch gegenwärtig Ueber: 
refte bemerkt, welche am Wege von dem Titutbogen nah dem Goloffeum 
liegen. Vgl. Platner und Urlichs Beihr. Noms ©. 276. [Kse.] 

2) Tochter des Hoples, erſte Gemahlin des Aegeus, Apollod. II, 15, 6. 
Bei Schol. Eurip. Med. 668. Heißt fie Melite. [W.T.] 

Metäbus (Miraßos), Sohn des Siſyphos, Unteranführer bei Neftor 
vor Troja, angebl. Namengeber der Stadt Metapontium, Steph. By. v. 
Metanornor. Serv. zu Virg. Aen. XI, 540. Bel. Pat. I, 1. — 2) König 
ber Voloker (Hyg. fab. 252.) oder Herr von Privernum (Virg. Aen. Al, 
540.), Vater der Gamilla, f. d. Bo. II. ©. 111. [W.T.]) 

Metachoeum (Merayoıor, Ephor. fr. 153. aus Steph. Byz. p. 463.), 
Kaftel in Böotien zwiihen Orchomenus und Coronea. [F.] 

Metacompso, j. Tachompso. 

Metäcum (Meiraxor, Btol. VI, 7, 11.), Stadt am Sinus Sadalited 
oder der Süpfüfle von Arabia Felix. [F.] 

Meraysirrıog, der Auswanderer, unter welchem Namen Apollo in 
Attika, zunächſt vom denen welde von Melite ber nach Attila gezogen waren, 
gefeiert wurde. Ihm galten die Meraysirrıa, begangen in dem gleichfalls 
hienach benannten Monat Merayarıor, Plut. de exsil. T. 1. p. 601. 
Heſych. s. v. [W.T.] 
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Metag&nes, 1) nah Suidas (s. v. und Eudocia p. 303.) eines 
Sclaven Sohn, Dichter der Älteren attifhen Komödie, wohl gleichzeitig mit 
Ariſtophanes und Phrynichus (Schol. zu Platon p. 332. ed. Bekk. u. Schol. 
zu Ariftoph. Av. 1297.). Bon feinen Stüden nennt Suldad: Avgaı 7 
Mauuervdos (f. Athen. VIII, p. 355. A. vgl. XII, p. 571. B. und dazu 
Meinefe am glei angef. Orte p. 218 f.), Oovgonepoa, nah Athenäus 
(i. VI, p. 228. E. 269. E. ff. VII, p. 327. D.) nie aufgeführt, bie orien- 
taliſche Bermeihlihung und Ueppigkeit der Thurier befpottend, DiAodvrns 
(Athen. X, p. 459. C. XV, p. 700 f.), auf religiöfen Aberglauben fl be— 
ziebend; "Ounoos 7) "Aonnrai. S. Meinefe Hist. critic. comicc. Graecc. 
p. 218. [B. 

2) machte mit’ feinem Vater Cherfiphron aus Cnoſſos auf Greta (f. Bd. 
H. &. 323.) die erfte Anlage zu dem Dianentempel in Ephefus (Bitruv. 
Praef. L. VII, $. 16.) und verfaßte mit feinem Vater eine Befchreibung bes 
Tempels (am a. DO. $. 12.). — 3) aud dem attiſchen Demod Xypeta, feßte 
unter Periches’ Verwaltung den von Koröbo8 angefangenen Bau des Weihe» 
tempels in Efeufls nach deſſen Tode fort. Plut. Pericl. 13. [W.] ” 

Metagonitis (Mesrayoririz, Ptol. IV, 1, 10. :Plin. V, 3, 2.), ein 
Diftrift an der Nordfüfte von Mauritania Tingitana zwifchen dem Fl. Mu- 
lucha und dem Fretum Herculeum, der wahrfheinlid von mehreren bier ge= 
gründeten carthag. Pflanzftädten (uerayanı« oder usrayarıray moAsız, Polyb. 
II, 33, 12. 13.) feinen Namen Hatte. Die Einwohner hießen Metagonitae 
(Mereyariraı, Strabo XVII, p. 827. Btol. 1. 1. Plin. V, 3, 2.). Hecat. 
fr. 324. aus Steph. Byz. p. 462. Scylar p. 51. u. Strabo XVII, p. 827. 
führen auch eine Hafenſtadt Metagonium (Merayanıor) hier auf (vgl. Groß» 
furd zu Strabo am a. D. Bd. II. ©. 419.). Sie lag nad Strabo 1. 1. 
an dem gleicönamigen Vorgeb., welches au II, p. 170. u. XVII, p. 828. 
u. 829. von ihm genannt wird, bei Ptol. IV, 1, 7. aber Metagonites 
(Meraywrirns &xpor) heißt und weſtlich vom Mulucha zwijchen ihm und dem 
Vorgeb. Ruffadir (mit welchem ed Mannert X, 2. ©. 453 f. für identlſch 
hält) zu ſuchen ift. Es ift wahrſcheinlich die Oftfpige des Golfs von Me» 
lilla oder Manila darunter zu verftehen, während dad Vorgeb. Ruffadir das 
heut. Gap de Tres Borcas iſt. Das Cap Hone, wofür es gewöhnlich ge- 
halten wird, Tiegt zu weit öſtlich. [F.] 

Metagonlum, 1) j. Metagonitis. — 2) ein blos von Mela 1,7,1. 
genannted und mit dem vorigen nicht zu verwechſelndes Borgeb. an der Grenze 
zwiſchen Mauritanien und Africa propria im weiteren Sinne (oder Numidien), 
wahrſcheinlich identiſch mit dem Tretum des Ptol. IV, 3, 3. oder dem heut. 
Sebba Ruß (f. d.). [F.] 2 

Metalces, Sohn ded Aegyptus, von der Danaide Kleopatra ermordet, 
Hygin. fab. 170. [W.T. 

Metalla. Die Bergwerke von Attika (Hauptichrift: Bödh, über die 
Lauriſchen Silberbergwerke, in den Abhh. der Berl. Akad. v. I. 1814—1815. 
S. 85—140., vgl. über den gegenwärtigen Zuftand verfelben Fiedler Reife 
in Griechenl. I. S. 36—79.) waren nicht freied Eigenthum der Bürger, 
fondern des Staated, und wurden von biefem an Einzelne, Bürger und Solche 
welche fonft das Recht des freien Grundbeſitzes hatten (Xenoph. de redit. 
4, 12.) auf Erbpacht zur Nugung fleuerfrei (Dem. g. Phänipp. p. 1044. 
$. 18., weshalb fie au beim Vermögenstauſch ausgeſchloſſen find) über» 
laffen. Die Erwerbung, worüber eine Urkunde, &ayoapn, mit genauer 
Grenzbeflimmung aufgenommen wurde (Harpofr. s. v. dıayo.), geſchah durch 
Grlegung einer verhältnigmäßigen Summe ein für allemal,an die Staatöcafje 
als Kaufpreis (Dem. g. Pantän. p. 973. $. 23. p.” 977..$. 37. Harpokr., 
Suid., Phot. s. v. mwAntei), worüber no jährlich ber ea 

IV. 
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heil der rohen Ausbeute entrichtet warb (Sud. s. v. aypaypov ueraikov), 
eine Abgabe melde vermuthlich, wie alle Gefälle, verpadtet war. Diejed 
Staatdeinfommen (Arift. Vesp. 659.) richtete ſich nah ter größeren oder 
geringeren Reihhaltigfeit der gebrochenen Erze und nah dem Grade der Leb— 
haftigfeit womit die Gruben angebaut wurden. Ehemals wurben die Berg: 
° werkseinfünfte unter die Bürger vertheilt; fle betrugen, als Themiſtokles die: 
jelben auf den Bau der Flotte zu verwenden anrietb, 10 Drachmen auf den 
Kopf, oder, die Bürgerzahl von Athen vurdichnittlih zu 20,000 angenommen, 
im Ganzen 33'/, Talent (Herod. VII, 144. vgl. Blut. Themist. 4. Polyän. 
strat. I, 30, 5.), demnach die damalige jährlihe Ausbeute über 800 Talente. 
Der Werth eines Grubenantheils ſcheint fih durchſchnittlich auf ein Talent 
belaufen zu haben (Dem. g. Phän. p. 1039. $. 3.). in folder Eonnte 
von mehreren Unternehmern gemeinjchaftlich betrieben werden (Dem. g. Pant, 
p. 969. $. 10. Harp., Suid. s. v. azoroun), do finden ſich auch mehrere 
zugleich in den Händen reicher Bürger, wie ded Niciad, Hipponicus, Phile- 
monided, welche Sclaven zu Hunderten in ihren Gruben beſchäftigten (Xen. 
d. red=4, 14.). Schon damals aber war die Ergiebigkeit der lauriſchen 
Bergwerke im Abnehmen (Xen. Mem. III, 6, 12., obgleich derfelbe d. red. 
4, 25. no immer eine hohe Idee von ihrem Reichthum hegt); theilweiſe 
Erfhöpfung der Gruben, Mangel an Betrieböcapital (Xen. ib. 4, 28.), Un: 
vollfommenheit der Technik im Grubenbau und Hüttenweſen (Bödh a. a.D. 
©. 100 ff.) u. ſ. w. brachten jedoch bald den attifhen Bergbau völlig 
herunter. Schon zu Demetriud Phalereus Zeiten war bei allem Gifer bei 
Anbaus doch der Gewinn ſehr problematiih (Strabo II, p. 147. Athen. 
VI, p. 233. E.), im erften Jahrh. ver chriftliden Zeitrehnung gab man bie 
Gruben auf und ſchmolz die aufgehäuften Schladen nod einmal aus (Strabo 
IX, p. 399.), und im folgenden Jahrhundert waren vie laurlſchen Bergwerle 
ion völlig eine Antiquität (Bauf. I, 1.). — Die den Bergbau betreffenden 
Rechtöhändel regelte ein Berggeich, weraddırog rouos, aus welchem Dem. 
9. Pant. p. 976. $. 35 f. folgende vier Bälle, welde ein Rechtéverfahren 
nad fi zogen, hervorhebt: 1) wenn Einer einen Grubenbeflger aus feinem 
Geſchäft vertreibt (da zıs EFeilAn tıra Tiz Epyadiag, vgl. eovAng dixr), 
2) wenn Einer Beuer anlegt oder Raub in die Gruben leitet (dav rugn 
ric, die frühere Ledart ar vyawn rıs erklärte man vom Unterbrennen over 
Anzünden der Zimnterung oder vom Feuerjegen, um bie zur Unterflügung 
des Berges dienenden ‘Pfeiler wegzunehmen nachdem fle mürbe gemadt find), 
3) wenn Einer mit gewaffneter Hand eindringt (Ar OrA« ermıpepn), 4) wenn 
Einer außerhalb der eigenen Örenzen einfchlägt oder einen Stollen in fremdes 
Gebiet treibt (dv smxarereurn Twr usrowr Errog). Diefe Klagen waren nad 
Demofthened’ Ausdruck in der Hauptfache Privatflagen, doch wird in dem einen 
und andern auch eine Öffentliche zuläßig geweien fein, wo dann die gaaız bie 
Form war unter welder fie angebraht wurde. Beifpieldweife wird die panıs 
Kara Tor Umopvrzorrw» TO usraAlor, gegen die welche die zur Sicherheit 
und zur Bezeihnung der Grenzen ſtehen gelaflenen Bergfeften untergruben 
und wegbrachen (wie Diphilus bei Plut. vit. dec. orr. p. 843. D.), bei 
PHot. 5. v. paoıs und Bekk. Anecd. gr. p. 315, 16. erwähnt. Ueber bie 
Klage melde entfland wenn @iner, ohne der Behörde Unzeige zu machen, 
eine Grube bebaute, |. unter ayo@por uszad)or. Ale diefe Bergmwerköpro: 
ceffe wurden von den Thesmotheten eingeleitet (Dem. g. Bant. p. 976. $. 34. 
Pol. VIII, 88.) und gehörten zu denen welche binnen Monatäfrift entſchieden 
werben mußten (Dem. p. 966. $. 2.). Bol. Bödh am a. O. ©. 128 fl. 
Meier im Att. Proc. ©. 537 f [West.] 

Ueber dad Bergwefen der Alten überhaupt f. Montes. 

Metalla, nämli in metalla damnatio war eine in der röm. Kaiſerzeit 
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für personae humiles erfundene Strafe und beftand aus mehreren Graben, 
vorzüglid damn. in metalla und in opus metalli. Sie gehörte zur servitus 
poenae, unter welden Art. das Nähere zu fehen if. [R.] 

Metalla (It. Ant. p. 84.), Stadt im SW. Sardiniens unweit der 
Küfte an der Straße von Tibula nah Sulci, unftreitig an dem noch jegt nad) 


feinen Eiſengruben benannten Monte Ferro, in ber Gegend von Igleflad. [ F.] 
Metallinam;, j. Metellinum. 


Metallum, ſ. Matalia. 

Metanastae, ſ. Jazyges. 

Metalassus, ſ. Megalossus. 

Metanira (Merarepe, bei Pauf. I, 39, 1. Meyarcıoa), Gemahlin 
bed Keleus (ſ. d.), dem fle die Kallivife, Kleiflvife, Demo und Kalliıhoe 
(nah Pamphos bei Bauf. I, 38, 3. Diogeneia, Pammerope, Säſara) gebar. 
Bei ihr Eehrte Demeter, eingeladen von den Töchtern, in Geftalt einer ehr- 
würdigen alten $rau ein. Met. nimmt fie ehrfurchtösvoll auf und gibt ihr 
ihren jüngften Sohn Demophoon (der gerade Franf war, Ovid Fast. IV, 512. 
Auch Keleos oder Triptolemod wird er genannt, 1.1.550. Heyne zu Apollod. 
1, 5,1.) zu hüten. Sie nährt ihn mit ihrer Mil, falbt ihn mit Ambrofla, 
und legt ihn bed Nachts ind Feuer um ihn unfterblih zu machen. Metan. 
belaufcht fie, thut einen Schrei und flört dad Ganze (Ovid Fast. IV, 555.). 
Unmillig gibt die Göttin fi zu erfennen. gebietet den Bau eined Heilig» 
thums und verläßt dad Haus des Keleod. Der Knabe felbft wurde nad 
Apollod. I, 5, 1. vom Feuer verzehrt; zum Erſatze gab Demeter dem ältern 
Sohne Triptolemos Waizenfaat und einen mit geflügelten Drachen beipannten 
Wagen. [W.T.] 

Metäpa (Mirere), nah Polyb. V, 7, 8. eine Stadt im W. Aeto⸗ 
lien, melde daher Steph. Byz. p. 462. ſchon nah Acarnanien fegt. Da 
fle aber nah Polyb. 1. 1. an den am nördlichen Ufer ded Sees Trichonis 
binführenden Päffen und 60 Stad. ſüdweſtlich von Ihermum Tag, fo gehört 
fie nah Metolien. Sie wurde nad Polyb. V, 13, 8. von König Philipp IN. 
zerflört. Kruje Hellas II, 2. ©. 254. ſucht fie an der Stelle von Medenico 
(vgl. auch Pouqueville Voy. III. p. 196.); Xeafe North. Greece I. p. 150. 
aber wagt ihre Lage nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Metapinum Ostium;, |. Rhodanus. 

Metapontium (Merurzorror, Thuc. VII, 38.57. Scyl. p. 5. Strabo 
V. p. 222. u. öft. Ptol. III, 1, 12. Baus. VI, 19, 8. @uftath. zu Dion. 
Ber. p. 65. Huds. Steph. Byz. p. 462. Birg. Aen. II, 540.) oder Me- 
tapontum (bei den Römern, 3. B. Mela II, 4, 3. Wlin. III, 10, 15. XIV, 
1, 2. Suftin. XII, 2., die Ginwohner Meramorrıoı, Herod. IV, 15. Dion. 
Ber. v. 368. Pauf. u. Steph. By. 1. 11.; Metapontini, iv. XXVII, 51. 
u. f. m., auch auf Münzen bei Raſche II, 1. p. 616. Meranortiswr), eine 
bekannte griehifhe Stadt an der Oflfüfte Qucaniend (oder dem Sinus Ta— 
rentinud) und der Grenze von Apulien (nah Strabo p. 255. 265. in dem 
die Grenze zwiſchen Altitalien oder Denotrien und Japygien bildenden Di: 
firifte Metapontine), melde nad Antiohus bei Strabo p. 265. (vgl. Steph. 
Byz. 1. 1.) früher Metabum (Meraßor) hieß, und über deren Gründung fehr 
verfchiedene Sagen gingen. Die Einwohner felbft gaben fle für eine Anlage 
der mit Neftor von Troja zurüdfehrenden Pylier aus, mußten aber feinen 
andern Grund dafür anzuführen als das dort gefeierte Todtenfeſt der Neleiden 
(Strabo 1. 1.); nah Ephorus bei Strabo 1. I. aber war Daulius, der Bes 
berrfcher von Griffa bei Delphi, und nah Yuflin. XX, 2. (vgl. au‘ Ariftot. 
mir. ausc. p. 729.) Epeus, der Berfertiger des Trojan. Pferdes ihr Gründer 
(weshalb au die Einwohner in dem Minervatempel vor der Stadt ben 
Tremden die Werkzeuge, womit er jenes Kunſtwerk bergeftellt, zeigten). Nach 
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Strabo 1. I. wurde fle fpäter von den Eingebornen (den Samniten, wie er 
fle nennt) zerftört, aber auf Betrieb der Sybariten von einem Haufen Adäer 
unter Leucippus wiederhergeſtellt, weshalb M. bei Scymn. v. 326. u. Liv. 
XXV, 15. au eine achäiſche Stadt heißt und von Einigen ald Kolonie von 
Sybaris angejehen wird (vgl. Raoul Rochette IH. p. 39.). Zur Zeit des 
Pyrrhus mußte es fich der römifchen Herrſchaft unterwerfen, fiel aber nad 
der Schlacht bei Kannä zu den Garthagern ab (Liv. XXI, 61. XXV, 15. 
vol. XXVII, 16.) und ſeitdem verfehwindet es aus der Geſchichte, wenn auch 
bie fpäteren Geographen die Stadt noch nennen und z. B. Plin. XIV, 1,2. 
einen Tempel der Juno mit Säulen aus MWeinreben [?] daſelbſt erwähnt. 
Da fle nur einen ſchlechten Hafen hatte und an feiner Heerfiraße lag ift ihr 
Sinfen leiht erklärlich. Wir wiffen nicht wie fle untergegangen, und ſchon 
Pauſ. VI, 19, 8. wußte es nicht und Fannte nur no ihre Ruinen (de3 
Theaters und der Mauern), die fi auch jegt noch (befonders in zmei Reiben 
uralter Säulen) etwas nörblih von der Mündung des Baflento in einiger 
Entfernung von der Küfte zeigen. Vgl. Sminburne Neije durch beide Sicilien 
I. ©. 337. und Metaponte par le Duc de Luynes et F. J. Debacq, Paris 
1833. fol. Wir befigen von ihr noch eine große Menge von Münzen (vgl. 
Raſche IH, 1. p. 601—620.). [F.] 

Metäris Aestuarlum (Merapis sioyvors, Piol. 11,3, 6.), eine Budt 
an der Oflfüfle des römiſchen Briianniens, zwiigen dem Tamefa Aeſtuarium 
und der Mündung des Abus (j. Humber), unftreiiig die große Einbugt bie 
jegt the Wach Heißt und in welche fich mehrere Heine Küftenflüffe münden. [ F.] 

Metasöris (Meraowgıs, Scyl. p. 32.), ein fonft unbefannter Fluß 
im Gebiete der Melandläni im aflatifhen Sarmatien. [F.] 

Metator, f. Mensor, &. 1827. 

Metaurum (Mela II, 4, 8.), eine nah Solin. c. 8. von den Eins 
wohnern Zankle's auf Sicilien gegründete Stadt (nah Strabo VI, p. 256. 
blos eine Hafenbucht) an der Weftfüfte von Bruttium und der Mündung des 
Fl. Metarus, von der ſich jetzt Feine Spuren mehr finden. [F.] 

Metaurus (Nerevoog), 1) ein feiner, aber durch die Niederlage und 
den Tod des Hadvrubal an feinen Ufern berühmt gewordener Fluß Umbriend, 
der zwiſchen Banum PBortunä und Senogallia ind adriat. Meer mündete 
(Strabo V, p. 227. Mela II, 4, 5. Plin. II, 14,19. Hor. Od. IV, 4, 38. 
Silius VII, 405. &ucan. II, 405. Gutrop. II, 18.); noch j. Metaro. 
Bon ihm führten nah Plin. II, 14, 19. fowohl die Einwohner von Ti— 
fernum ald von Urbinum den Beinamen Metaurenses. — 2) ein Fluß an 
der Oftfüfle Bruttiums unweit Medama, vor deffen Mündung, an melder 
bie eben genannte Stadt gegründet war, die Aeoliſchen Infeln lagen (Strabo 
VI, p. 256. Plin. II, 5,10. 8, 14.), j.Marro. Nah der gewöhnlichen, 
jedoch ſehr verbächtigen Lesart hei Strabo 1. 1. hätte ed an derſelben Küfte, 
nur ein wenig füplier, unweit der Stadt Taurianum noch einen zweiten 
Fluß veffelben Namens gegeben. Vgl. jedoch Cluver Italia ant. IV, 15. 
p. 1293. Grodkurd zur angef. Stelle I. ©. 448, vertheidigt die Annahme 
eined doppelten Metaurus in Bruttium, und hält den nördlichern (bei Me 
dama) für den heut. Metramo, den ſüdlichern (bei Taurianum) aber für den 
Marro. — 3) f. Mataurus. |[F.) 

Metäum (NMsraor), nad Hellanicus bei Steph. Byz. p. 462. eine vom 
Tyrrhener Metad gegründete Stadt auf Lesbos, die fonft Niemand kennt. [F-) 

Metelis (NMernlis, Btol. IV, 5, 47. Steph. Byz. p. 463.), ein Dit 
in Unterägypten zwiſchen der bolbiteniigen und jebennytiihen Nilmündung, 
Hauptſtadt des Mentelites Nomos (MerrniAizns Nouos, Ptol. ibid. Plin. 
V, 9, 9.), nad Steph. 1. 1. fpäter Bags genannt. Nah d'Anville Mem. 
‚sur l’Egypte p. 77. u. A. (vgl. Chauipolſion N’Egypte II. p. 238.) das 
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heut. Fouah, nah Andern aber die von Niebuhr I. S. 56. beim Dorfe 
Abu-Mandur etwas fünlih von Nofette gefundenen Auinen. [F.] 

Metelli, |. Caecilia gens, Bd. II. ©. 22 

Metellinum (It. Ant. p. 416.) oder Metallinum (Metallinenses, 
Blin. IV, 21, 35. vgl. Geo. Rav. IV, 43.), nah Plin. 1. 1. eine römiſche 
Kolonie in Rufitanien, nit weit von Augufta Emerita, am Anas; dad heut. 
Medellin, welches aber am linfen Ufer des Guadiana liegt, fo vaf die alte 
Stadt nah Bätica zu leben kommen würde; weshalb man annimmt daß 
der Strom feinen Rauf verändert habe und früher . von der Stadt 
gefloffen jei. Wal. Solano Hist. de Medellin. p. 7. 

Metercösa (Mersorwo«, Ptol. U, 6, 57.), Ad der Garpetaner 
in Hiſpania Tarraconenſis; nicht näher zu beflimmen. [F.] 

Methaecas (Medcınos), aus Gicilien, nad Suidas (s. v. vgl. Eudoe. 
p. 304.) DBerfafler von ÖWaprvrra, avınysrna ud. Auch Athen. erwähnt 
ein von ihm in doriiher Mundart gefhriebenes Werk über die Kochkunſt, 
betitelt Owagzurınos (VII, p. 282. A. 325. F. XI, p. 516 C.), während 
er III, p. 112. D. von demfelben eine Owornue Zinehınn anführt, was 
vieleicht dafjelbe Werk oder doch ein Theil deſſelben war. [B.] 

Methäna (Nidere«, Scyl: p. 17. Polyb. II, 52. Strabo VII, 
p- 374 f. Pauſ. II, 34., bei Ptol. III, 16, 12. Medrm, bei Thuc. IV, 45. 
in einigen Handſchr. auch Medwrn, vgl. Strabo 1.1. u. Steph. Byz. p. 452. 
und daher nah Strabo fon von den Alten felbft bisweilen mit Methone 
in Macedonien verwechſelt), eine alte Stadt in Argolid auf ber ihr gleich⸗ 
namigen, Aegina gegenüber und oberhalb Trözene weit ins Meer hinaus— 
ragenden Halbinſel (Strabo, Pauſ. u. Ptol. 1. U), mit einem Kaſtell auf 
einem ſteilen Berge, der durch vulkaniſche Ausbrüche entſtanden ſeyn ſoll 
(Strabo J, p. 59.), und an deſſen Fuße die kleine Stadt lag, die einen 
Tempel der Iſis hatte (Bauf. 1. 1.). Der Ort, den auch Hierocl. p. 646. 
no& kennt, ift immer noch unter dem Namen Methana oder Mitone vor 
handen und ss einige Ruinen. Vgl. Pouqueville IV. p. 143. Leake 
Morea Il. p. 453 ff. u. Peloponn. (Nadträge dazu) p. 278. Boblaye 
Rech. p. 57. [F.] 

Methäpus (Medenos), ein Athener welcher nad der Sage den Ka—⸗ 
birendienft in Thebe ah und die Myſterien der großen Böttinnen zu Ans 
dania läuterte, Bauf. IV, 1,7. Vgl. Welder, Aeih. Iril. S. 270. [|W.T.] 

Metharme — —— des Pygmalion, Gemahlin des Kis 
nyrad, Apollod. III, 14, 3. [W.T 

Meönusoirng dinn, bloß von Boll. VIII, 31. genannt. Meier im 
Att. Broc. ©. 533. bexieht diefelbe auf Vermiethung von Sclaven. [West.] 

Methodici, j. oben ©. 1699 f. und Sprengel, Geſchichte d. Arzneif. 
II. p. 28 ff. 56 ff. der 3. Ausg. Vgl. Proſp. Alpin. De medicina metho- 
dica Libr. XIII. Lugd. Bat. 1719. 4. Werlhof Diss. de medic. sect. 
ımelhod. eiusque usu et abusu, in bejfen Opuscc. ed. Wichmann. T. I. zu 
Anfang. Udermann an dem Br. II. S. 122. angef. Orte p. 36 ff. [B.] 

Methöne (Medwrn), 1) eine Stadt an der Süomweflfpige Meffenieng, 
die Einige für dad Pedaſos Homers (11. I, 152.) hielten (vgl. Strabo VE, 
p. 359 f. Pauf. IV, 25, 1. u. Schol. Pol. III, 16, 7.), die aber unter 
ihrem eigentliden Namen erft feit den Mefjeniichen Kriegen vorfommt. Nah 
dem zweiten biefer Kıiege wurden von den Spartanern Nauplienfer in’ ihr 
angefievelt (Pauſ. IV, 24, 2.) und fie ericheint von da an als eine wenig 
a und mit ſchlechten Mauern veriehene lacedaͤmoniſche Stadt (Scyl. 

17., der ſie wie Bauf. I. II. IV, 3, 6. u. 18, 1. Motor nennt, und 
Hu. u, 25.) mit fehr gutem Hafen, der durch eine Reihe von dee 
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gebildet wird, unter welchen bie größte Mothon hieß, von welcher nah Pauf. 
IV, 25, 1. die Stadt ihren Namen hatte, den man gewöhnlich von der Mo« 
thone, einer Tochter ded Oeneus herleitete (ibid.). Später wurde fle von 
Agrivpa erobert, der hier den mauritan. Fürſten Bochus, melder der Partei 
bes Antonius gefolgt war, tödtete (Strabo 1. 1.). Irajan ſchenkte ihr bie 
Breiheit und eine Verfaſſung nad eigenen Geſetzen (Pauf. 1. 1.). Ihr guter 
Hafen machte daß fie ſich ſtets erhielt (daher auch von Hierocles p. 647. 
noch genannt) und daß fie noch unter dem Namen Mothont Modon vor» 
handen it Wal. auch Pauſ. VIII, 1, 1. Mela II, 3, 4. Plin. IV, 5, 7. 
u. A. Ueber ihre Lage und Auinen vgl. Pouqueville V. p 119 f. Reafe 
Morea I. p. 429 ff. Boblaye Rech. p. 113. u. Exped. scientif. I. p. 11 ff. 
— 2) eine griech. Stadt (Scyl. p. 67., und zwar nad Plut. Qu. Gr. c. 11. 
eine Kolonie der Eretrier) an der Küfte Macedoniens in Pieria am ther- 
mälfhen Meerb., 40 Stad. norböfll. von Pydna, bie erft König Philipp, ver 
bei ihrer Belagerung ein Auge verlor, der macebon. Herrſchaft unterwarf 
(Diod. XVI, 34. Strabo VII, p. 330. VII, p. 374.). Sie wurde nad 
ihrer @roberung von Philipp zerftört (Strabo IX, p. 436.*) und ihre 
Zändereien unter die Macevonier vertheilt, muß ſich aber doch als unbebeu- 
tender Ort erhalten haben, da fle Strabo p. 330. noch unter den Städten 
Macedoniens aufführt. Val. auch Thuc. VI, 7. Demoſth. Olynth. I, an 
mehreren Stellen. Steph. Vyz. p. 453. u. U. Sept Elefihero-fhori, vgl. 
Leake North. Greece III. p. 435 f. — 3) eine fhon von Homer II. II, 716. 
genannte Stadt Theflaliens, die auch Scylax p. 66. Strabo IX, p. 436, 
Blin. IV, 9, #6. und Solin. c. 14. als eine Stadt in Magnefla aufführen, 
über deren wirkliches Vorhandenſeyn in hiſtoriſcher Zeit und alle Nachrichten 
abgehen, die aber deshalb nicht (wie ed von Solinus geſchieht) mit dem 
macebonifchen M. verwechielt werben darf, da Schlar beide ausdrücklich unter» 
fcheidet, und dieſes M. zwiſchen Iolcus und Korafä, jo wie Plinius zwiſchen 
Pyrrha und Oligon nennt. [F.] 

Methöra (NMedooe, Arrian. Ind. 8. Plin. VI, 19, 22.), eine Stadt 
der den Praflern (aljo dem König Sandrocottus) unterworfenen Gurafenä 
in India intra Gangem, nad Plin. an der Mündung des Jomaned in ten 
Ganges, und nad Arrian. befonderd durch die Verehrung ded Herkules be— 
rühmt, alfo unftreitig diefelbe Stadt melde Ptol. VII, 1, 50. Moörvo« 7 
tor Bemr nennt, oder dad heut. Mathura, die heilige Stadt bed Krishna, 
an der Iamuna. Vgl. Kaffen, Ind. Alterth.e-K. I. ©. 127. [F.] 

Methorici, nah Plin. VI, 23, 25. Bemohner einer Wüfte in der Nähe 
Bedroflens und Indiens, nah Harduin der Müfte von Lut in Gedroflen. [F.] 

Methurides, nah Plin. IV, 12, 19. vier Eleine Infeln im Si«us 
Megaricus. Steph. Byz. p. 452. nennt nur eine Infel Methuria (Medovoi«), 
wahrſcheinlich die größte unter ihnen, und ftellt fie in vie Nähe von Trözen (?) 
zwiſchen Aegina und Attica. Vogl. Pouqueville IV. p. 60. [F.] 

Methydrium’ (Medvöoıor), 1) eine Eleine Stadt Arcadiend an der 
Straße von Olympia nah Orchomenus (Bolnb. IV, i0.), 4', g. M. von 
Megalopolid und 3 g.M. von Mantinen, welche ihren Namen daron führte 
weil ihr Gründer Orchomenus file auf einen fteilen Felſen zwiſchen den Flüß— 
hen Malötad und Mylaon erbaut hatte (Pauf. VII, 36, 12.). Sie ge- 











berechtigt noch nicht dazu, mit Grodturd II. S. 237. ein doppeltes M., in Mace: 
bonien und Thracien, anzunehmen, und zu glauben baß bei Strabo nah ra; Ora- 
siags Medwrns bie Worte xai 175 Manedorinns ausgefallen feyen. Wenn au 
Stepb. Byz. p. 452. ein thracifches M, neben dem macedonifchen erwähnt, fo gibt 
fih dieß ſchon badurd als einen Irrthum zu erkennen daß er für das thrakiſche 
blos jene Stelle Homers anführt, im welcher offenbar das theffalifche M, gemeint if, 


»* Daß Strabo bier bad von Philipp zerſſörte M. eine thracifche Stabt nennt, 
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börte urfprünglid zum Gebiete von Orchomenus, und erhielt ſich auch nad 
Anlegung von Megalopolis als ein zum Gebiete diefer Hauptfladt gehöriges 
Landſtädichen. Strabo VIII, p. 388. zählt es ſchon zu den halbvergefjenen 
Ortſchaften, und Prof. „geoenft feiner nicht mehr. Gol. auch Thue. V, 58. 
Xen. An. IV, 1, 27. 6, 20. Pauſ. VII, 3, 1. 12, 1. Steph. Byz. p. 42. 
Plin. IV, 6, 10.). Nach Pouqueville IV. p. 320. die Auinen von Nime 
niga, nad Leake Morca II. p. 57 f. und Roß 1. ©. 116. die unweit dieſer 
gelegenen Auinen Pyrgafo bei Byrgo, nah Boblaye Rech. p. 151. die jegt 
Balati genannten Ueberreſte, */, St. von den vorigen. Vgl. auch Leake 
Peloponn. (Nachträge zu feinen Travels in the Morea) p. 200. [F.] 
i Methylius, Arbeiter in Moſaik auf der griech. Inſchr. einer Moſaik 
in Niemes, f. Manicus u. R. Rochette Lettre etc. p. 352. ed. 2. [W.] 

Methymna (Medvure, Scyl. p. 36. Liv. XLV, 31. Mrövure, 
Thuc. IN, 2. Strabo XII, p. 618. Bauf. X, 19. Ptol. V, 2, 29. Mela 
1, 7, 4. Blin. U 31, 39. Steph. Byz. p. 464., die cinw. — 
ſchon bei Herod. 23, 151. Mn&vuraicı bei Thur. II, 18. VI, 85. 
VII, 57 u. ſ. w. .), die nördlichfte und nächſt Mitylene einft die bedeutenbfle 
Stadt der Iniel Lesbos** an der Nordküſte, dem Prom. Lectum und der 
Küfte von Aſſus gegenüber, mit einem geräumigen Hafen (Xen. Hell. I, 2, 
. 42.), aber fhon feit dem Peloponn. Kriege, wo fie DI. 93, 2. von ben 
Spartanern geplündert wurde, fehr herabgefommen (Xen. 1.1. u. Diod. XIII, 
76.). Sie war bie Vaterſtadt des Gefchichtfchreiberd Hellanicus und des 
Sängers Arion (Strabo 1.1.) und in ihrer Umgegend befonderd wuchs ber 
treffliche Ieöbiihe Wein (Ovid. A. A. 1,57. Hor. Sat. II, 8, 50. Virg. Geo. 
I, 90. Gel. XIII, 5.***). Jetzt Molivo (vgl. Bocode III. ©. 26 f.). [F.] 

Metiadüsa (Mrtıadovon), Tochter ded Eupalamos, Gemahlin von 
Kekrops II. Apollod. II, 15, 5. [W.T.] 

Metia gens, |. Mettia gens. 

Metibi (Mersßoı, Ptol. V, 9, 18.), Völkerſchaft in Sarmalia Asiatica 
auf dem Gebirge Korar an ber Norboftküfte des Pontus Eurinud. [F.] 

Mnriyov (Mimoxov) — — heliaſtiſcher Gerichtohof in Athen, 
ſ. Judicia S. 369. al, den folg. A 

Metichus, ein $reund bed — * (Plut. Praec. reip. ger. c. 15.), 
Redner und Architect (Phot. Lex. 268, 3. Lex. Rhetor. 309, 17.), von 
welchem der von ihm erbante Gerichtöhof Mnzıyeior in — ſeinen Namen 
hatte (Pollux VIII, 121.). Baſt, Ep. crit. p. 159. Schömann de sort. jud. 
p. 33. Dfann im Kunſtbl. 1832. Nr. 75. wollen Mnzioyog fohreiben: 
Fritzſche aber de sort. jud. p. 81. vertheivigt Mnrıyos als die alltägliche 
zufammengezogene Form, wis fo gut griehifch ift wie Mnrioyos. R. Pier 
hette Leitre à M. Schorn p. 353. 2. Ausg. [W.] 

Metilia — us 

1) (Sp. oder M., f. Aljgefsfi zu Liv. I, p. 454.) Metilius, im Jahr 
338 d. ©t. (416 v. '&hr.) abweiend zum dritten Mal zum Volkstribun ers 
nannt, ſucht mit feinem Gollegen Sp. Maecilius ein radifaled Ackergeſetz 
durchzuſühren, fcheitert aber an der Interceiflon von ſechs Eollegen, Xiv. IV, 48. 


"* Die Münzen zeigen beide Schreibarten, bie Ältere mit « unb bie fpätere mit m, 
außerdem aber auch noch eine dritte mit « (mach ber äoliſchen Ausſprache). S. Ebel 
Poetr. num. P, I. Vol. II. p. 502. u. Num, vet. anecd, II. p. 236. Raſche Lex. 
AU. 1. p. 626, u. vgl. außerdem Waff, ad Thuc. III. 2. u, Tzſchukke ad Melae 1.]. 
Vol. IH. P. 2. p. 590. [F.] 

** Daher wird fie von ber Mythe Gemahlin des Lesbos (und Tochter bed Maar) 

genannt, f. Diod. V, 81. Steph. B. s. v. [W.T. 
** Daber bieß Dionpſos auch 6 Mnövusuios, was Plut. Symp, 3, 2. und 
‚Athen, VIII, p. 363. B. mit „40v In Bufammenhang bringen, wm, 
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2) M. Metilius, Bolfetribun im I. 353 d. St. (—401) und als fol- 
ber einer der Anfläger des Sergius und Verginius wegen des Verlufts von 
Bei, Liv. V, 11. 

3) M. Metilius, Volkstribun im 3. 537 d. St. (— 217), nimmt fi 
ded Mag. Eq. Minucius lebhaft an wider den Dictator Fabius Cunctator, 
‘Blut. Fab. 8. 9. Liv. XXI, 25., wo jedoch Alſchefski M. Metellus auf- 
genommen bat. 

4) Ti. Metilius Croto, im 3. 539 d. St. (— 215) vom Prätor Ap—⸗ 
pius Claudius Pulcher nah Sicilien geſchickt um das dort ftehende Heer 
nach Italien herüberzuholen, Liv. XXI, 31., wo jegt Alichefefi nad feinen 
beffern Codd. Maecilius in den Text gefeßt bat. Auf ihm beziehen 9. 
Smwinton (Metilia, s. de qvinario gentis Metiliae e nummis vetustis, Oxon. 
1750. 4.), Borghefl, und Riecio Monete p. 146. eine Siegesmünze mit der 
Inſchrift Crot. 

5) M. Metilius, im $. 542 d. St. (— 512) vom Senat mit Befchlen 
an die off. (im Belde) abgefandt, Liv. XXV, 22. - 

6) M. Metilius, mit L. Annaeus Aedil im I. 723—31 v. Chr. Fasti 
bei Gruter p. 299. col. 1.1. 21 v. uw. und col. 2, 1.18 v. o. .Bgl. 
Murat. p. 294. . 

7) P. Metilius Secundus, Coſſ. sufl. im I. 844 d. St. — 91 n. Ghr. 
unter Domitian, Fasti cons. 

8) Metilius, ıöm. Statthalter in Ierufalem welchen bie Juden bei einem 
Aufftand, worin fle die röm. Befagung niederhieben, nur darum verfähonten 
weil er . zu werben und fi beſchneiden zu laffen gelobte, Sofeph. b. 
Jud. II, 18. 

9) M. Attilius Metilius Bradua, &of. im I. 861 — 108 unter Trajan, 
Fasti cons. u. Inſchrr. bei Gruter p. 23,7. 9. 65, 7. (wo er M. Atil. Me- 
tellus Br. heißt). 1082, 15. (M. At. Br.) 

10) P. Metilius Secundus, Leg. Aug., Pr. Pr., beforgte im 3. 877 — 
124 n. Chr. auf Habriand Befehl die Anlegung der Straße von Garthago 
nad — (stravit per leg. III Aug.), Muratori p. 2008, 3. Orelli 
Nr. 3564. 

11) M. Metilius Regulus, Coſ. im I. 910157 n. Ehr. unter Anto- 
ninus Pius, Fasti cons. @in WRefeript des Divus Pius an einen Maecilius 
(wohl ivdentifh mit dem Gegenwärtigen) erwähnt Dig. XLVIH, 18, 15. $. 1. 
Seine Schwefter Regilla war an Herodes Attikus vermählt, wurde aber von 
diefem mißhandelt, daher der Bruder feinen Schwager vor dem Senat ver= 
Hagte, aber dabei dur Prunfen mit feinen Ahnen ih lächerlich machte, 
Philoftr. Soph. II, & 

12) P. Metilius Eutychus, auf einer Infchrift aus dem $. 913 bei 
Gruter p. 180, 1. als einer der zehn Magistri fontis Lolliani zu Rom ge 
nannt. Vgl. Gruter p.: 94, 9.: P. Mevius (?) Eutychus aediculam resti- 
tuit Sebetho (au8 Neapel). 

13) C. Metilius C. Fil. Pomp. Marcellinus, Eq. R. Eq. P., iudex ex 
V. Dec. inter selectos, Ilvir, Q. Q., Flam. divi |Trai., patron. collegiorum 
omnium, patronus Coloniae Foroiuliensium, patronus causar. fidelissimus 

. colleg. Fab. Dert(onensium), Murat. p. 1108,.4. 

Ein Bradua war im J. 938 (—185 n. Chr.) unter Commodus nad 
ben Fasti cons. Gof., doch ift dieß wohl fein Metilius fondern der M. Vale-* 
rius Br. Mauricus der es im I. 944 wieder wurde und an melden dad 
Dig. XXVI, 10, 1. $. 4. erwähnte Nefeript des Antoninus und Severus 
gerichtet war. 

Auf Inſchriften werden genannt: L. Metilius Herm. (aus Mediolanum), 
Grut. p. 745, 9. und P. Metilius Pal. Theseus Aurelianus eqvo publico 
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exornatus (au8 Nom), ®r. 553, 6. M. Metilius Agrippa, Metilius Eros, 
M. Metilius Euporus (Rom), Dur. p 1267, 3. A. Metilius Alexander u. 
A. Metil. Demetrius (Rom), Mur. p. 1548, 9. Metilia A. Metili Meropis 
L. Auge ($lorenz), ib. 1711, 9. 1781, 12. A. Metilius Eros ib. 1711, 
10. M. Metilius M. F. Ter. Rufus, pr. procons. provincia Achaia, fetialis, 
curator viae Aureliae, Legatus Aug. ib. 722, 7. (beive aus Florenz). M. 
Metilius Siculus III vir, trib. mil. leg., ib. 835, 3. (aus Ticinum). P.Me- 
tlio P. F. Pal. Tertullino, civi Aurelian. (Orleans), Qvaestori des., _pa- 
trono plebs urbana Albigaunen. L. D. D. D., ib. 1031, 4. L. Metilius 
L. F. Fructus VI vir Tolent., ib. 1087, 4. M. Metilius P. F. Man- 
cilius, Veteranus ex leg. XXII. (Düjfeldorf). Neinef. Synt. VIII, 31. [W.T.] 

Auch auf einer Scherbe ded Leidner Diufeumd ift ein Töpfer Metilius 
genannt, f. Jannſen, Mus. Lugd. Inscrr. p. 143. 

Metina (Plin. III, 5, 11.), eine Eleine Injel in der Mündung bes 
Rhodanus, die ſich nicht genau beftimmen läßt, da Plin. felbfi der Rhone 
drei Mündungen gibt und mehrere fleine Infeln in diefen Mündungen liegen. 
Mannert II. ©. 110. Hält fle für Jamatan, die Statist. du Dep. des Bou- 
ches du Rhöne II. p. 184. für Marjeiles oder Xorento. Andere Anſichten 
ſ. bei Ufert II. 2. ©. 460. [F.] 

Metiöche (Nrzroyr), 1) f. Menippe Nr. 4. — 2) eine Troerin, 
welche von Polygnot in der Keöche von Delphi gemalt war, Paufan. X, 
26, 2. [W.T.) | 

Metiöchus (Mytioxos), 1) Sohn ded Miltiades, Herod. VI, 41. — 
2) f. Metichus. [K.] 

Metion (Mirwr), Sohn des Erechtheus und der Prarithea (Pauſ. 
11,6,5. Apollod. III, 15, 1., nah Diod. IV, 76. des Erechth. Enkel u. Sohn 
des Eupalamos), vermählt mit Alkippe (Apollod. III, 15, 8., nah Schol. 
zu Soph. Oed. Col. 468. mit Iphinoe) und durch fie Vater des Daedalos 
(Diod. 1. 1. Plat. Jon. p. 533. A.) oder des Eupalamos (der dann erft 
Bater ded Daed. geworben wäre, Apollod. II, 15, 8.) und, nad flfyoni- 
fer Sage, des Sikyon (Pauſ. II, 6, 5.). Seine Söhne, die Metionivden 
(Bauf. VII, 4, 5.) vertrieben ihren Better Pandion vom attiſchen Throne, 
wurden aber von deffen Söhnen ſelbſt wieder verjagt, Pauſ. I, 5, 3. Apollod. 
III, 15, 6. [W.T.] 

Metiosädum, ein von Cäſ. B. G. VII, 61. erwähnter Ort in Gallia 
Lugdunenſis, an mwelder Stelle aber vielleicht richtiger Melodunum (f. oben 
S. 1748.) gelefen wird. Vgl. Recueil de divers &crits servant à l’hist. 
de France I. p. 159. und Ufert I. 2. ©. 477. [F.] 

. Metis (Mizıs), 1) die Klugheit, Tochter des Dfeanos und ber Tethys. 
Sie gab dem Kronos ein Brechmittel ein daß er feine verfchlungenen Kinder 
wieder von fich gab, Apollod. I, 2, 1f. vgl. Hei. Theog. 471. M. war bie 
erfte Geliebte und Gemahlin des Zeus, welchem fle fih zuerft durch Verwand⸗ 
lungen zu entziehen geſucht hatte. Ste (nad) Heſ. Th.8591. vielmehr Uranos und 
Ge) meiffagte dem Zeus daß fle zuerft ein Mädchen gebären werde, dann 
einen Knaben welchem die Herrichaft zufallen werde. Um dieß zu vereiteln 
verſchlang Zeus fie als fie mit Athene ſchwanger war (die Weisheit ift nun 
ind Innere des Zeus aufgenommen, er bat daher für feine Herrihaft Nichte 
mehr zu fürdten), Apollod. I, 3, 6. Hei. Theog. 886. In der allegoris 
firenden Mythe in Plat. Symp. p. 203. B. ift Poros Sohn ber Metis. — 
2) Als Masc. ift M. neben Phanes, Erikapäos ıc. das perfonificirte Zeu— 
gungsprincip der Orphiker; f. frgm. Orph. VI, 19. VII, 2. [W.T.] 

Metiscus, Wagenlenfer des Turnus. Virg. Aen. XII, 469. 

Metita (Mereara, Ptol. V, 7, 9.), Stadt in Cappadocien am Eu- 
phrat. [F.] 

Bauly, Realslänchelop. IV. 120 
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Meroıroı, die in Athen anfäßigen Fremden (Eiroı ueromor, Earoı, 
vgl. Diod. XI, 97. Tovs wueroimov; var Tor @AAor Eeror Tovg Bavko- 
Hsrovg avraywrivaodeı, Harpofr. s. v. weroimor‘ weromog Eotır 6 €5 
Ereous MOAEWMS uEToma» Er £ripır nal un muog OAılyor ws E£ros gmÖönuor, 
alle nv oinnow avrodı nararnoeusvog) oder Schußverwandten. Immer: 
hin kann man mit Wachsmuth Hellen. Alt. I. S. 474. 2. Ausg. Solon 
als den lirheber der beflimmten Geftaltung ded Standes der Metöfen an: 
ſehen, ohne unwahrfcheinlid zu finden was Blut. Sol. 24. berichtet, daß 
derjelde denen welche auf Lebenszeit aus ihrem Waterlande verbannt oder 
als Gewerbtreibende mit ihren Familien ſich nah Athen überflevelten, das 
Bürgerrecht verliehen babe, nur wird diefe Beſtimmung nicht mit Plutard 
als ein förmliches für alle Zeiten geltendes Geſetz (rouos), fondern als eine 
einmalige für ven damaligen Zeitpunft der Gefehgebung berechnete Mafregel 
zu betrachten feyn, darauf gerichtet, frifche Kräfte herbeizuziehen und aus den 
geeigneten Elementen eine neue Bürgerfchaft als Träger der neuen Verfaffuug 
zu ſchaffen. Diefelbe Maßregel ergriff unter ganz gleichen Berhältniffen mies 
der Klifihenes (Arift. Polit. III, 1, 10. moAAovg EpvAstevge Eerovs na 
dovAovg ueroimovg, über welde Stelle f. Hermann Lehrb. d. Stautsalt. $. 111, 
15.), und unter verfähiedenen, doch gleichfalls auf Erfegung des Abgangs an 
bürgerliden Elementen gerichtet, ehrt fle wieder am Ende des peloponneflichen 
Krieges (Diod. XIU, 97.) und nad der Schladt bei Chäronea (Ruf. geg. 
Leokr. $. 41. Plut. vitt. dec. orr. p. 848. E.). Die Anzahl der Metöfen 
zu Athen war ziemlich bedeutend: die Volkszählung melde Demetrius Pha- 
lereus DI. CXVII, 4. 309. veranftaltete ergab 10000 erwachſene Männer 
(Athen. VI, p. 272. C.), im Ganzen alfo Frauen und Minverjährige mit 
eingerechnet gegen 45000 (vgl. Böckh Staatéh. I. S. 38 ff.). In ihren 
Händen lag vornämlih Handel und Gewerbe, und als folche betrachtet fie 
Zen. d. redit. 2. als eine fehr nützliche Klaſſe, und mat verſchiedene Bor 
ſchläge um ihre Zahl zu vermehren, welche jedoch Feine Beachtung gefunden 
zu haben fcheinen. Ihre directe Abgabe, das Schubgeld, uerninor (Zerma , 
reAeiv, Dem. g. Eubul. p. 1309. $. 34.), war nur gering, 12 Dradmen 
jäprlih, Witten zahlten nur die Hälfte, und auch diefe nicht wenn ein Sohn 
da war welder zahlte (Harp. s. v. ueroror). Außerdem wurden fle bei 
der Bermögenfteuer, eiopoga, zugezogen, und zwar nah Dem. g. Androt. 
p. 612. $. 61. mit dem ſechsten Theile des Vermögens, mas Böckh Staatäb. 
I. S. 77. vom Anfag des Steuercapitald verfteht (f. Bd. II. ©. 247.), und 
hatten ihre befondern Leiturgien (ueroror Asırovoyiar, Dem. g. Xept. p.462. 
$. 18. Bekk. Anecd. p. 280, 1.), von denen jedoch, aufer den niedern 
Dienflleiftungen der oxagrpooie, vögagyooie u. orıaönpopie (Helian. var. hist. 
VI, 1. Po0. 111,55. Harp. u. Phot. s. v. oxagnpopor. Bekk. Anecd. p. 30%, 
27.), nur die yoonyia an den Lenäen (Schol. Arift. Plut. 954.) und bie 
eoriacız (Ap. zu Dem. g. Lept. $. 15.) erwähnt werden, und von benen 
fle, wie die Bürger von dem ihrigen, entbunden werben fonnten (Dem. geg. 
Lept. p. 462. $. 20 f. vgl. Diod. XI, 43.); ja ausnahmeẽweiſe ward fogar 
Freiheit vom Schußgeld und von der Vermögenfteuer gewährt (Corp. Inser. 
Nr. 87.). Bol. unter Asrovoyiau. Zum regulären Kriegsdienſte, nur mit 
Ausnahme des Neiterdienfted (Ren. hipparch. 9, 6.), waren fle glei den 
Bürgern verpflichtet, Xen. d. red. 2, 3. Dem. für Phorm. p. 946. $. 6. 
vgl. Böckh Staatah. I. S. 154. Rechtlich mußte der Metök fih durd einen 
"Bürger ald rooorarns oder Patron vertreten laffen (Bol. VII, 35. Harp. 
8. v. mooorarns. Etym. M. p. 124, 49.); verfäumte er dieſe Pflicht fo 
unterlag er einer Öffentlihen Klage anonoraniov (f. diefen Art.), deren 
Bolge im Fall des Verluftes nah Photius und Suidas s. v. mwArral an 
geblih Eonfiscation des Vermögens war. Diejelbe und überdies Berluft der 
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Breiheit aber zog ihm bie Anmaßung bürgerliher Rechte, z. B. Verheiratung 
mit einer Bürgerin zu (Dem. g. Neär. p. 1350. Ss 16). ben leßteren auch 
Nichtzahlung des Schutzgeldes (Dem, g. Ariſtog. I. p. 787. $. 57. Harp. 
8. v. usroimor. Vgl. Meier d. bon. damn. p. 37 .). — Im Ulgem. |. 
Wolf Prolegg. zur Lept. p. LXVI ff. St. Groir sur les metoeques, in den 
Me&m. de l’Acad. des Inscr. T. XLVIII. p. 176 ff. Hermann Xebrb. d. 
Staatdalt. $. 115. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 189 ff. [West.] 

Meton, 1) Sohn des Paufaniad, Schüler des — Aſtronom zu 
Athen, welcher durch die mit Euctemon gemachte Erfindung eines neunzehn⸗ 
jährigen Cyelus, durch welchen die fo nothwendig gewordene Uebereinſtimmung 
des Sonnen⸗- und Mondenjahro erzielt werben ſollte, bekannt geworden iſt*; 
ſ. Bd. II. ©. 141 ff. und vgl. Ideler in d. Abhandll. d. Berl. Akad. d. 
Wiſſenſch. Hiltor.philol. Claſſe S. 230 ff. (Berlin 1818.). Clinton Fast. 
Hellen. (Oxon. 1824. 4.) p. 304 ff. Die @inführung dieſer neuen Jahred= 
berechnung, welche nah Diodor von Sicilien XII, 36. auf Olymp. 86, 4 
oder 432 v. Chr. fiel, muß aber Meto no lange überlebt haben, ba er, 
als vie atheniſche Flotte zu der ſiciliſchen Expedition abſegeln ſollte (Olymp. 
91 c. fin.), in einer Weiſe auftrat die vermuthen läßt daß er bie Aſtronomie 
auch mit Uftrologie und Mantif verbunden habe (f. Blut. Alcib. 17. fin. Nic. 13. 
Aelian. Var. Hist. XII, 12.). Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 8f. ed. Harl. — 
2) Pythagoreer aus Paros, Jamblih. Pythag. 36. — 3) der Vater bed 
Empedocles aus Ugrigent, Diog. Laert. vill, 51. 72. [B.] 

Metöpe, 1) (ueronn von usre und orn, Definung, Höhlung) heißt 
in ber Argitectur die zwiſchen den mit Dreifchligen (Triglyphen) verzierten 
Balkenköpfen liegende Vertiefung, welche beim doriſchen Tempel mit erhabenen 
Bildwerken ausgefüllt wurde. Durch eine Metonymie der res contenta pro 
re continente werben dieſe Bildwerke (za #r Tais Omaig TWP TOoIiyWP ans 
rœxoũ antousre od roigov Loa, wie fle Ptolem. Math. bei Simplic. ad 
Aristot. de coelo p. 173. nennt) ebenfalls Metopen genannt. Bitruv. IV, 
2, 4.: utraque enim et inter denticulos et inter triglyphos quae sunt 
intervalla metopae nominantur: oraz enim Graeci tignorum cubilia et 
asserum appellant, uti nostri ea cava ‚columbaria, Falſchlich ſchreibt Heſychius 
usdomor' HEQOS du zig naÄovuerng UNO TOP KUyITERTOrWr TEıyAUDov. 

2) Meronn, Flüßchen Arkadiens, Kalim. Hymn. I, 26. [F.] 

In der mythiſchen Darftellung heißt ed die Tochter de arkadiſchen (vgl. 
Pind. Ol. VI, 84. oder 144. Zrvupalis, evardng Merwn«) Blußgottes 
Ladon, Weib des Aſopos, ſ. Schol. Bind. 1. 1. 

3) Tochter ded Aſopos, Schol. Pind. Isthm. VII, 37. — 4) Weib des 
Stromgotted Sangarioß, Mutter der Hekabe, Apollod. IL, 12,5. — 5) Toter 
des Echetos, ſ. d. [W.T.] 

Metopon, ein blos von Dion. Byz. p. 8. Huds. erwähntes Vorgeb. 
bei Byzantium, nörbl. vom Cornu Byzantii, j. Akte Spandong bei Pera. [F.] 

Merwnooronie, |. oben ©. 1396. g. E. 

Metöpus, 1) Pythagoreer aus Metapont, Verfaſſer einer Schrift über 
die Tugend, aus welcher Stobäus (Serm. I, 64.) einige Exrcerpte mitgetheilt 
= welche auf in der Leidner Autgabe des Marimus Iyrius vom 3. 1607 

. 265. u. 311 ff. und unter den Fragmenten der Pythagoreer in Th. Gale 
— Mythol. p. 684. (1671. u. 1688. 8.) abgedruckt find. — Einen 


* Auf biefen fprichwörtlih gewordenen (f. Paroemiogr. ed, Leutsch, App. 
3, 88, vol, Schol, Arift. Av. 999.) annus Metonis fpielt @ic, an wenn er ad Att. 
XI, 3,2. in Bezug auf feinen Schuldner Meto (vgl. ib. 51, 3.) fagt: qvando iste 
Metonis ennus veniet? [W.T.] 
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Metopus aus Sybaris führt Jamblid. Pyth. 36. unter den Pythagoreern 
auf; er ift wohl tventifh mit dem Vorigen. [B.] 

Mnroayvoraı, f. Agyrtae, Bd. I. ©. 281. 

Metretes, Meronrns, ift bei den Griechen ebenfo dad Hauptmaß bed 
Klüffigen, wie der Mebimnus bei ihnen das Hauptmaß ded Trockenen 
it. Derfelbe zerfiel wenn nit bei allen jo doch bei den meiften Hellenen 
in folgende Unterabtbeilungen: Meronr/s — °/, Medturos; yoüs (= 3 yoi- 
yıreg) — Metret.; &sorns — th, Metret.; xorwAn — Metrét.; 
zeraoror — gg Metret.; o&ußapor — '/sr, Metret.; xuadog — "ass 
Metret. Zur Beitimmung des Gewichtes und des Umfangs eined folden 
gewöhnlichen oder attifhen Metreted tragen zwar Etwas, aber nichts Sicheres 
die und erhaltenen fogenannten PBanathenäifgen Amphoren bei, melde ohne 
Zweifel den attifhen Metreted oder deſſen Theile vorflelen, und von Bödh 
in feinen metrologifäen Unterfugungen ©. 279 f. aufgezählt find. Sicherer 
geht man dagegen davon aus daß der attifhe Metreted, ald — 1'/, röm. 
Amphoren, einen Inhalt von 1958,178, nah Böckhs Berechnung aber ent» 
weder 1993,95 oder 1969,333 Parifer Kubikzoll Hatte, und nah Wurms 
Berehnung gegen 22 würtemberg. Maß bielt; wobei im Allgemeinen vie 
Annahme zu Grunde fiegt daß ſich ver attijche Metretes zum griechtichen, 
namentlih olympiſchen Kubiffuß verhalte wie 27 zu 20, oder wie 135 zu 
100, oder in runderem Ausdruck wie 4 zu 3. Denn der attifhe Metretes 
betrug anerkannt 72 röm. Sertarten, der olympifhe Kubiffuß aber, ebenjo 
anerfannt, 53'/, röm. Sertarien; aljo verhalten fi beide wie 72:53), = 
27:20 — 135:100. Bon dem attifhen Metretes hat man übrigen® gar 
mwohl den äginäifchen Metreted zu unterſcheiden, welcher fi zum olympifchen 
Kubikfuß wie 9:4, und zum attifhen Metreted wie 5:3 verhielt, jo daß er 
um ?/, größer war als der attifche. Wenn deshalb der attifche Metretes, 
wie oben bemerkt wurde, 72 röm. Sertarien faßte, fo faßte ver äginäiſche 
deren 120. Ebenſo faßte auch der ſyriſche, babylonifche oder antiochiſche 
Metretes 120 röm. Sertarien (nah dem auédrücklichen Zeugniffe der Kleo— 
patra Er xoguntıxois, des Galeniſchen Metrologen, und des Didymos im 20ften 
Gap. feiner nero); woraus erhellt daß dieſe alle mit dem äginäifchen iden» 
tiſch und ebenfo wie dieſer vom attifchen Metretes verfchieden find. [A. Baumstark. ] 

Metröcles (NnroorAns), der Bruder der Hippardia aus Maronia, 
anfangs Schüler des Theophraft, dann aber durch Crates für bie cyniſche 
Schule gewonnen, worüber Diogenes von Laerte VI, 94. (vgl. II, 102.) eine 
faft lächerlich klingende Anecdote erzählt. Er flarb freimillig in hohen Jahren, 
nachdem er vorher feine Schriften, die er als Träumereien bezeichnet hatte, 
verbrannt haben fol; nah Andern foll er auch die Hefte ver Vorträge bes 
Theophraft verbrannt Haben. So erzählt Diogenes 1.1.6. 95., der übrigens 
VI, 33. ein Werk diefes Metrocled (Xosimı) anführt, das demnach wohl 
nicht mit verbrannt morben iſt. [B.] 

Metrodörus (Mrroodwoos), ein in ber Geſch. der griech. Literatur, 
bei. der Philofophie häufiger Name, f. Jonſius Scr. hist. phil. I, 20, 4. 
vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 660. III. p. 606 f. ed. Harl. 1) M. aus Lamp» 
facus, welcher dem Epicur, wahrſcheinlich bei feinem Aufenthalt in biefer 
Stadt (Bd. II. S. 180.), näher befannt und von nun an fein unzertrenn- 
licher Genoffe und Freund ward, fo fehr daß er nur einmal jede Monate 
lang von ihm getrennt war (Diog. Laert. X, 22.), daher ihn Eicero (De 
fin. II, 28.) paene alter Epicurus nennt; er flarb im Häfen Lebendjahre 
fleben Jahre vor feinem Freunde (Diog. Laert. X, 23.), der noch im Tefla- 
mente für die Kinder des Metrod. aus feiner Verbindung mit Leontium (ſ. 
oben ©. 930.) forgte; f. Diogen. 1. 1. $. 18—22. vgl. $. 6. Diog. rühmt 
($. 23.) die Güte ded M., die Milde und Ruhe feined Gharafters, während 
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hn Eicero im Zabel gewöhnlich mit Epieur zufammenmirft; f. 3. B. Nat. 
Deor. I, 40. Tusce. 11, 3. 6. und andere Stellen im Onomastic. Tullian, 
. 398. Bon Schriften des M. führt Diogen. $. 24. an: drei Bücher moos 
rodg iarpovg, neun moög Tovg gopiorag, ferner moös Tovg Örakextixovg, 
rei aiadroeo an Timoerates, feinen Bruder, mwegi ueyakoyvyiag, mepi 
tig Eninovgov aupworieg, mepi is Eni Vopiar mopeiag, meni ıng neraßo- 
Ing, megi nAovrov, mepi evyersiag, moös Amuonpırorv. Außerdem kommt 
ıber auch noch bei Plutarch (T. II. p. 1094.) vor eine Schrift über bie 
Dichter, eine über die Philofophie (ib. p. 1127.), endlich Briefe (Athen. XII. 
). 546. F. VII. p. 279. F. f.). DBgl. Strabo XIII, p. 589. Zur. Alex. 17. 
$abric. Bibl. Graec. II. p. 607. ed. Harl. Bruder Hist. crit. philos. I. 
. 1248 f. — 2) der bei Diogenes II, 11. ald Freund des Anaragorad ges 
tannte Metrodorus aus Lampfacus, welcher mit Berug auf naturphiloſophiſche 
Forfhung die Gedichte Homers fludirte, vgl. Plat. Jon. p. 930. C. — 
) aus Chius, der Schüler des Democritus, oder wenigftend fein Bewun— 
‚erer, der Lehrer des Anaxarchus; feine Aeußerung, daß er nicht einmal das 
viffe daß er Nichts wiſſe läßt auf eine vormwiegende ffeptiihe Richtung feiner 
Bhilofophie ſchließen; ſ. Diog. Laert. IX, 58. Gic. Acadd. Quaest. II, 23. 
Suid. s. v. Anuonpirog u. IIvooor (der ihn auch Lehrer des Hippocrates d. h. 
‚e8 vierten, ſ. Bd. III. S. 1368. nennt), Eufeb. Praep. Ev. XIV, 10. Sonach 
vürde Metrod. um 330 v. Chr. gelebt haben. Bei Athenäus IV, p. 184. A. 
verben unter feinem Namen Towix« angeführt. Ob er der Metrod. ift welder 
ei Diog. Laert. II, 113. 6 Hewonuerınos heißt und durch Stilpo dem Theo» 
hraſt abtrünnig gemadt worden fein foll, wagen wir nicht zu entſcheiden. — 
) Philofoyh und Maler, von den Athenern nah Beflegung des Königs 
Berfes (587 d. St.) an Aemilius Paulus als Erzieher von defien Kindern 
jeſandt, Plin. H. N. XXXV, 11, 40. Na der Inhaltsanzeige zu Plin. 
IXXV. ſchrieb er über Arciteftonif. — 5) aus Stratonice in Garien, trat 
ah Diog. Laert. X, 9. von der Schule ded Epicur zu der des Carneades 
ber; auch Cicero nennt ihn defien Zuhörer, und rühmt ihn ald Mebner; 
. De orat. I, 11. Acadd. Quaest. II, 6. 24. — 6) Lehrer des Rhetors 
iheocritus von Ehius, ein Iſocrateer; f. Suid. s. v. Osongıros. — 7) Pytbas 
oreer aud Cos, ein gelehrter Arzt, Iamblich. Pyth. 34. — 8) Arzt, Schüler 
es Sabinus, fehrieb Commentare zu den Epidemien des Hippocrates (vgl. 
fabric. Bibl. Gr. T. II. p. 522. ed. Harl. und T. XIII. p. 337. dv. ält. 
lusg.); Letzterer iſt vielleiht auch der von Plinius unter den Quellen zu 
zuch XXVIII. der Hist. Nat. und aud XXV, 2, 4. angeführte Arzt Metro- 
orus, deſſen emroun Tor delorouovulro» ibid. XX, 20, 81. citirt wird. — 
) Ein Arzt ift auch Cicero's Sreigelafiener Metrodorus; ſ. ad Attic. XV, 1. 
d Fam. XVI, 20. — 10) Berfaffer einer Anzahl Epigramme in der Griech. 
Inthologie (Anall. II. p. 477. oder T. III. p. 181 ff. ed. Lips.), welche 
veift arichmetifhe Probleme enthalten; nah Jacobs Hat der Berfaffer, der 
ı ber Aufichrift eines biefer Epigramme ein Grammatifer heißt, unter Gons 
antin dem Großen gelebt und Mehreres über Aſtronomie und Geometrie ges 
brieben, ſ. Comment. in Anthol. Graec. T. XI. p. 917 f. Fabric. Bibl. 
r. IV. p. 482. — 11) nennt Servius (ad Virg. Georg. I, 230.) einen 
hiloſophen Metrodorus, welcher fünf Bücher über die Zonen gefchrieben, 
ich den Virgilius wider den Tadel mangelnder aſtronomiſcher Kenntniffe in 
hu genommen; wahrſch. iſt e8 derfelbe der auch von Probus (ad Georg. 
‚224.) und Philargyrus (ad Georg. II, 336.) citirt wird. Bol. Teuber 
e Servii vita et commentt. I. p. 50. [B. 

12) aus Scepfls In Troas, erft Philoſoph, dann Stantdmann, und als 
lſcher im Dienfte des Mithridates Eupator, der ihn hoch ehrte und mit der 
zer ſten richterlihen Gewalt bekleidete. Don ihm nah Armenien an Xis 


- 
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graned ald Geſandter geſchickt benüßte er, da feine Neider und Beinde ihn 
hart bebrängten, diefe Gelegenheit und fiel von Mithridates ab, ward jedoch 
biejem von Tigraned zurüdgegeben, und foll auf dem Rückwege fein Ende 
gefunden haben. Strabo XII, p. 609 f. Als 2. GEraffus in Allen war 
wurde M. ab eo gustatus (Cic. de Or. III, 20,75.). Außer ven Schriften 
neoi aktınzınng bei Athen. XII, p. 552. C., zepi avrmdeiag bei Demi. IX, 
b: 391.D. u. Strabo XVI, p. 775., und ra zegi Tiygarır beim Schol. 

poll. Rhod. IV, 133., ſcheint er noch ein Werf periegetiiher Natur ges 
ſchrieben zu haben, aus dem die Notizen bei Strabo XI, p. 504. Plin. H. 
N. III, 16. V, 31. VIII, 14. XXVIII, 7. XXXVII, 2. 4. entnommen fein 
mögen, ein Werk von mindeftens vier Büchern (Mnroodwpog 87 terapıo, 
Steph. Byz. s. v. "Taang), vermuthlich das mepi ioropieg, deſſen erſtet Bud 
der Schol. Apoll. IV, 834. erwähnt. Seinen Stil ſchildert Strabo XII, 
p. 609. als chetoriih und durch Neuheit des Auspruds überraihend; vgl. 
Eic. de Or. I. I. ex Academia rhetor. Von jeinem außerordentliden Ge- 
dächtniß und feinen Verbienflen um die Mnemotechnif aber ſpricht Cic. de 
Or. II, 88, 360. 90, 365. Tusc. I, 24, 59. Fragmm. p. 577. Or. Plin. 
H. N. VII, 24. XXVIII, 7. XXXIV, 7. (wonad er Mioopwumog genannt 
wurde). [ West.] 

13) aus Ephefus, Bildhauer, deffen Name an der Statue eines unbe— 
kannten griehiihen Philoſophen angebracht iſt; f. Welder Kunftbl. 1827. 
Nr. 83. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 355. 2te Ausg. [W.] 

Metrönax, Philofoph zu Neapel, LZeitgenoffe des Seneca, ſ. befien 
Epp. 76. 93. [B.] 

Maroorouoı, eine durchs Roos ernannte Behörde zu Athen melde 
die Aufficht über die Nichtigkeit der Maße führte, beftehend aus 15 Männern, 
10 für die Stadt, 5 für den Peiräeus (io nah Böckhs Verbeſſerung, 
Staatdh. I. ©. 52., bei Harp., Phot., Suid. s. v. werp., wo die hand⸗ 
Iärifiliche Lesart sis ur 109 Hlaupaıı Öcna, nerre 6’ eig aorv. Die Ungabe 
bei Beff. Anecd. p. 278, 26., daß ihrer 10 gemweien, 5 für die Stadt, 5 
für den Peiräeus, mag von dem Grammatifer felbft Herrühren). Vgl. Meier 
im At. Broc. ©. 93. [ West.) 

Mnrowoor, Tempel der Göttermutter zu Athen, auf vem Markte in 
der Nähe des Rathhauſes gelegen, Pauf. I, 3,5. Im demfelben befand fi 
das Staatdardio, mo Geſetze und Beſchlüſſe aufbewahrt wurden (die önuone 
yoauuara, Aeſch. g. Ktef. $. 75.), und zu welchem der jedesmalige Rathe— 
präflvent (emorarns) den Schlüffel führte. Dem. d. fals. leg. p. 381. $. 129. 
9. Ariflog. I. p. 799. $. 98. Lyk. g. Leokr. $. 66. Weich. d. fals. leg. 
$. 187. Athen. V, p. 214. E. Blut. vitt. dec. orr. p. 842. E. Sarp., 
Phot. 8. v. unrowor. Suid. 8. v. unrgupvorns und unrooor. Nach Cha— 
mäleon bei Athen. IX, p. 407. C. wurden hier auch die anhängig gemachten 
Klagen ausgehängt. [ West.] 

Metrophänes (Nnzoogarng). Unter diefem Namen führt Suidas 
(I. p. 556. Kust. Eudocia p. 301.) drei griechiſche Sophiften auf: 1) aus 
Eufarpia in Phrygien, welden auch Stephanus s. v. Evrapnmia fennt; er 
batie über Phrygien ein Werk in zwei Büchern geſchrieben; ferner rhetoriſche 
Schriften: meoi idswor Aoyov, nrepi oraoswr (j. die Stellen in ben Rhett. 
Graece, T. IX. p. 645. ed. Walz), dann Gommentare zu Hermogenes und 
zu den Reden des Ariftives, weshalb man auch in ihm einen ber Verfaſſer 
der noch vorhandenen Scholien zu Ariflives erfennen will; ſ. Weflermann 
Geſch. d. Beredſamk. in Griechenl. $. 104. Not. 15. ©. 255. — 2) der 
Sohn des Nhetord Cornelianus, aus Lebadea in Böotien, wird ebenfalls ala 
Berfaffer von Schriften rhetoriſchen Inhalts genannt: mepi rar yagarıgar 
des Plato, Xenophon, Nicoftratus und Bhilofiratus, dann ueisres und 
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Aoyoı narmyvpıxoi. — 3) von Lachares abftammend, gegen welchen ber Sophift 
Superianud ein Bud ſchrieb. [B.] 

4) Weſſir des Mithrivat, Appian. Mithr. 29. Orof. VI, 2. Vgl. Sal. 
Hist. III, p. 217. Gerl. [W. T.] 

Metropdlis (MrroonoA:s), 1) die Ältefte Reſidenz der Könige von 
Phrygien (des Gordius, Midas u. f. m.) und, wie fchon der Name zeigt, 
die alte Hauptfladt des Landes (denn lächerlich ift die Etymologie des Namens 
bei Steph. Byz. p. 465., welder ihn ano tig untoog rar Her, als Ers 
bauerin der Stadt, herleitet), im nörblichen Theile deffelben, fpäter nur ein 
fleiner, aber noch von Hierocles p. 677. gefannter Ort (vgl. Ptol. V, 2,25. 
u. Plin. V,29,29.). Hoͤchſt wahrfcheinlih bezeichnen die den älteſten Bauftil 
zeigenden Ruinen von Pismeſch kaleſſi nörblih von Doganlu mit weit aus— 
gedehnten Felfengräbern und dem Grabe des Midas (befärieben von Leake 
Asia min. p. 24 ff., der fle aber fälſchlich für die Leberrefte von Nacolia 
bäft, Texier im Ausland 1835. Nr. 19. ©. 75f. u. Nr. 61. ©. 244. u. 
Fellow Asia min. p. 135.) ihre Lage (vgl. Kiepert in Franz Fünf Inſchr. 
©. 38.). Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 29. ſucht minder 
wahrſcheinlich Afium Karabiffar an der Stelle von Metropolis. — 2) eine 
andere von Steph. Byz. 1. I. ermähnte Stadt in Phrygien, unftreitig dies 
felbe vie auf Strabo XI, p. 576. u. XIV, p. 663. meint, deren Gebiet 
(campus Metropolitanus bei &iv. XXXVIII, 15, 13.) als zwiſchen Apamea 
Eibotus und Dymä (Tymandud?) an der Straße nad Synnada, alſo im 
pifidiſchen Phrygien, gelegen vorfommt, und welche Dierocled p. 673. unter den 
Städten Piflviend aufführt. — 3) Stadt Im Cayſtriſchen Gefilde Lydiens an 
der Strafe von Smyrna nah Epheſus, 200 Stab. von erflerer und 120 
Stad. von Iegterer in einer Gegend die ſehr guten Wein Tieferte (Strabo 
XIV, p. 637. Vgl. außerdem Strabo p. 632. PBtol. V, 2, 17. Steph. By. 
p. 465. Sierocl. p. 600. Tab. Peut. Plin. V, 29, 31., mwelder die Ein» 
wobner Metrapolitae nennt, und Münzen bei Raſche Lex. num. TI, 1. 
p. 633 ff.). Noch jet finden fih mitten auf dem Wege zwiſchen beiden ge= 
nannten Städten beim Dorfe Turbali (unftreitig blos eine Verunftaltung des 
alten Namens) die Ruinen einer großen und prädtigen Stabt, in melden 
das alte M. nicht zu verfennen iſt (vgl. Arundell Seven Churches p. 22 f. 
Hamilton Research. I. p. 542, u. A.). Daher irrt Mannert VI, 3. S. 371., 
melde: glaubt M. babe im Mittelalter feinen Namen in Tyria verwandelt 
und ſei das jebige Tireh, welches wohl vielmehr die alte Hauptflabt der 
Gayftrianer ift. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 196. — 4) Stadt 
in Iheffalien, Tinfs vom Peneus in Heſtiäotis (Strabo IX, p. 437. Ptol. 
III, 13,'44.), einige Meilen öftllid von Gomphi, zwifchen ihr und Pharfalus 
(@äf. B. C. III, 80.), an der von Epirus nad Lariffa führenden Landftrafe, 
aud der Bereinigung mehrerer Fleiner Städte, zu denen auch Jıhome gehörte, 
erwachſen (Strabo 1. 1.), aber dennoch felbft fpäter nur noch ein Städtchen 
(Dio Caſſ. XLI, 51.), das im Mittelalter den Namen Neo-Patrae erhielt 
(Nicet. Chron. II. p. 165. Conſt. Porph. de them. II, 2.). Dal. auf 
Thuc. I, 107. Appian. B. C. II, 64. Xiv. XXXVI, 10. Steph. By. 
p. 465. Sierocl. p. 642, und Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 647. 
Nah einer Infärift bei Leake Nr. 153. (vgl. North. Greece IH. p. 371.) 
beim Heut. Kaſtri, wodurch ih die Hypotheſen Pouqueville's IH. p. 35. u. A. 
erledigen. — 5) eine andere Stadt derfelben Landſchaft bei Steph. By. 1.1.; 
nad 2eafe North. Greece IV. p. 506. die Ruinen von Paleokaſtro im füd- 
lidern Theſſalien oder in der Provinz Theſſaliotis. — 6) Stadt Ucarnaniens 
im Diftrift Amphilochia, unweit der Oflfüfte des Sinus Ambracius, zwiſchen 
Hm und dem Achelous, mit einer Citadelle (Thuc. 111, 107. Polyb. IV, 64. 
und Steph. Byz. 1. 1.), welche Pouqueville III. p. 128. u. Krufe Hellas 
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@rut. 302, 1. Q. Mettius Primus, L.Mett. Anteros, P. Mettius Malchio, 
‚ Breigelafiene (Rom), Grut. 627, 13. M. Mettius Epaphroditus, gramma- 
licus graecus, M. Mettius Germanus L. (Rom), ®rut. 653, 3. P. Met- 
tius Alexander (Rom), ®rut. 747, 6. M. Mettius Onesimus (Lugdu:- 
num), ®rut. 809, 1. Mettius Damas (Eajeta), Grut. 808, 10. Mur. 
1377, 8. Q. Mettius Q. L. Pamphilus und P. Mettius C. L. Philemon 
(Rom), Dur. 723, 1. L. Mettius (Mur. 722, 8.) und (gemauer) L. Met- 
tius L. F. Primus, cornicen (Mur. 965, 1.) aus Plarentia. N. Mettius 
Sabinianus (Florenz), Mur. 1190, 12. M. Mettius Modestus (Rom), Mur. 
1467, 11. Sext. Mettius Stabilio (Rom), Mur. 1779, 30. L. Mettius 
L. F. Vol. Paterculus (Rom), Reinef. Synt. XI, 113. M. Mettius M. F. 
Pal. Pius, eq. publ., praef. coh. V. Thrac. (Neapel), — VIII, 33. 
Q. Mettius Stabilio (Meviolanum), Reineſ. XVII, 84. [W.T 

Metubarris (Plin. III, 25, 38.), Infel im Bluffe Savus in Panno- 
- nia Inferior ; j. Otozecz, vgl. Erhar. II, 8., nad Harduin aber Zagrabia. [F.] 

Metülum (Nlerovior, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), Hauptfladt- 
der Japyden an der Grenze Mburniend, auf zwei Siyfeln. eines fteilen Berges 
(am Fl. Golapis) erbaut, deren Einwohner mit Verzweiflung gegen Auguftus 
fämpften und ben Kaifer jelbft in Lebensgefahr brachten (Appian. Hlyr. 18. 
19. Dio Eaff. XLIX, 35.); nad Eelar. II, 8.p. 107. das heut. Mötling over 
Medling am Uskochenberge und ber Rulpa, nad Mannert VII. ©. 372. aber 
beim Dorfe Metule öſtlich vom Eirkniger See in Krain. [F.] 

Metus, röm. Perfonification der Furt, Cic. N. D. II, 17, 44. In 
Virgils ſymboliſcher Beſchreibung der Unterwelt r fle eine der Schredens» 
geftalten an deren Eingang. Aen. VI, 276. [W.T 

Mevania, 1) (Mrovarı«, Strabo V, p . 227. Ptol. TIL, 1,54. Plin. 
XXXV, 14, 49. Liv. IX, 41. Tac. Hist. In 99. 59. Suet. Calig. 43. 
Zucan. I, 473. u. f. w., die Einwohner Mevanates * bei Sil. IV, 546. Plin. 
111, 18, 19.), eine ſehr alte und fefle, mit ſtarken (jedoch nach Plin. 1. 1. 
6108 von Ziegelfteinen erbauten) Mauern und Thürmen umgebene (Pror. 
IV, 1, 123.) Stadt Umbriens am Fl. Teneas (Strabo 1. 1., d. i. dem heut. 
Timia, einem Nebenfluffe ded Topino, des eigentlichen Tinea ber Nönier, 
vgl. Mannert IX, 1. &. 476.), in einer fhönen und fruchtbaren Gegend 
(Mevanas ager, Plin. XIV, 3, 4, 7.), an der Straße von Rom nad Ancona 
(It. Ant. p. 311.), die ihren Wohlftand beſonders der Zucht ſchöner, durch 
ihre weiße Farbe ſich auszeichnender Rinder verdanfte (Virg. Geo. H, 146. 
Eolum. III, 18. Silius VII, 457.); jest der Flecken Bevagna. [F] 

2) Infel über melde Drof. I, 2. p. 28. $av. fagt: huie (Britanniae) 
etiam (wir Hibernia) Mevania (anb. Handſchrr. haben Evann, Eumania, 
Eumonia) insula proxima est, et ipsa spatio non parva, solo commoda, 
aeve a Scotorum gentibus habitatur. [W.T. 

€. Meupeo oder Caji MEVPi O(flieina), röm. Töpfer auf einer aus 

Tunis ſtammenden Lampe. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 143. [W.] 

Meura (Mevoa), nad einigen Codd. des Ptol. IH, 4, 14. ein zweiter 
Name der Stabt Megara in Sicilien, wo aber Grashof "TAa gelefen wiſſen 
will. ©. Hybla minor. [F.] 

Mn ovoa dixn, Rechtsmittel wider Erfenntniffe der Diäteten (rrr um 
ovoav arnılaysiv, auch rn» Öiaırar arrıkayeir, Dem.g. Mid. p. 542. $. 86.), 
von dem Berurtheilten, jei er Kläger oder Bellagter, unter Eidesleiſtung 
einzuwenden, und zwar innerhalb ver nächſten zehn Tage von ber Berur- 
theilung an geredinet. ©. die Fälle bei Dem. g. Mid. p. 541 f. g. Zenoih. 





* Bol, bie (ächte?) Infchr. bei Murat. III. p. 1377, 7.: P, Mevanas vix. a. 
LX. Helena Maxima ooniugi dulciseimo in agre Mevaniae. [ W.T.] 
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p. 889. $. 27. g. Böot. p. 1006. $. 37. Poll. VII, 60. Photius s. v. 
un ovoa. Belf. Anecd. p. 278,29. Bgl. Hubtwalder von d. Diätet. S. 99 ff. 
Schömann im att. Proc. S. 756 f. Platner Proc. I. ©. 396 f. [West.] . 

Mezentius (urſpr. Medentius oder Messentius gefärieben, wohl ein 
odkifher Name, f. O. Müller Etrusf. ©. 115. A. 121.; bei Serv. zu Virg. 
Aen. I, 737. finden fi die Varianten Metenius, Methenius, Metennius, 
Mecennius, Mezeinus), etruäfifcher Herrſcher zu Cäre oder Agylla (Liv. J, 2. 
Feſt. s. v. oscillum. Virg. Aen. VIII, 479. Dionyf. I, 64. Juſtin XLIII, 1. 
Ovid Fast. IV, 880.) und damit zugleid über die den Tuskern unterwor» 
fenen (f. Gato bei Serv. zur Aen. XI, 567. u. bei Macrob. III, 5.) Rutuler 
(Virg. fleht allein mit feiner Darftelung M. habe, aus Eäre vertrieben, bei 
den Rutulern als Flüchtling gelebt, f. Heyne ad Aen. VIII. Exc. 3. T. IH. 
p. 255.). Sein Zeitalter rüdte ſchon Cato fo meit hinauf daß er ihn dem 
Aeneas ald Gegner gegenüberftellte. Als nämlich Aeneas nach Italien ges 
fommen habe er jeine Beflgergreifungen (namentl. aud) von Lavinia, der Tochter 
des Latinus) gegen Latinud und Turnus veriheidigen müſſen. Der Erfte fiel in 
dem Kampfe (bei Zaurolavinium), der Zmeite flüchtete fih zu Mez- und jegte 
mit diefem den Kampf fort, in weldem Turn. und en. fielen (Aeneas flürzte 
nah einer Darftelung auf der Flucht vor Mer. in den Fluß Numicus, Serv. 
zu Aen. I, 259.). Für en. jegte Aokanius den Kampf mit Mez. fort und 
tödtete ihn im Zweikampf (Cato bei Serv. zu Virg. Aen. I, 267. vgl. zu 
IV, 620. IX, 745. VI, 760., wo nur die Abweichung iſt daß Turnus von 
Anfang an ſowohl dem Latinus ald dem Xen. feindlih gegenüberfleht). Bel 
Virgil flüchtet M., von feinen Unterthanen wegen feiner unerträglichen Grau— 
famfeit (vgl. Jul. Gapit. Macrin. 12.) verfagt, umgekehrt zu dem Rutuler« 
fönig Turnus, und beide kämpfen gemeinfhaftlid gegen Uen., wobei Me;. 
durch Uen. verwundet wird, aber, dur feinen Sohn Lauſus gedeckt, ents 
fommt; als Laufus gefallen kehrt Mes. zu Pferd in die Schlacht zurüd, 
wird aber — wieder dad Gegentheil der Gatonifhen Darftelung — von 
Aen. getödtet; f. Aen. VII, 478 ff. X, 689 ff. 762 fi. Wiederum abwei- 
hend ift die Darftelung des dem Lutatius folgenden (Aur. Bict.) orig. g. 
r. 13 ff. (vgl. Liv. I, 2.), wonach Latinus und Aeneas gegen Turnus ver- 
bündet waren, Lat. im Kampfe fiel, Aen. aber ihn dadurch rächte daß er in 
derfelben Schlacht den Turnus tödtete (oder tödtete Turn. fih felbft aus 
Gram über den Tod feined Verwandten Latinus, wie Pifo erzählte, . orig. 
g. r. 13, 8. Liv. I, 2. läßt den Turnus am Leben). Nun haben die Rus 
tuler den Mez. gegen Uen. zu Hilfe gerufen und ihm im Yale des Siegs 
die Unterwerfung von ganz Latium ald gewiß vargeflellt; in der von Mez. 
dem Uen. am Numicus gelieferten Schladt fei nun Aen. verſchwunden (ib. 
14, 1—4. vgl. Liv. I, 2. extr.) und fein Sohn Euryleo oder Adcanius erbte 
jeine Herrſchaft (ib. 14, 5.) und feinen Kampf mit Me. und deſſen Sohn 
Zaufus. ALS deffen Heer Lavinium belagerte fragten die Latiner den Mer. 
um die Bedingungen der Unterwerfung; er forderte u. U. den ganzen Ertrag 
der Weinernte der Latiner von beflimmten Jahren, was die Latiner zurück— 
wiefen, dem Juppiter den Weinertrag gelobten („Juppiter, si tibi magis cordi 
est nos ea tibi dare potius qvam Mezentio utei nos victores facias‘‘, 
Macrob. III, 5. p. 16. Bip., nad Gato), einen Ausfall madten und den 
Zauf. tödteten, den Dez. in die Flucht ſchlugen (orig. g. r. 15, 1—3.). 
Is postea per legatos amicitiam societatemqve Latinorum (und bed Adcan.) 
impetravit, ut docet Julius Caesar libr. I. itemqve A. Postumius (ib. $. 4.). 
Der Tiber (Albula) folte Grenze fein zwiſchen den Etruskern und Latinern 
(Liv. I, 3.). Auf jene Borderung ded Weinertrags bezieht Macrob. 1. 1. 
Virgils contemtor divum, was Serv. ad Aen. VII, 647. VII, 7. fo er» 
klärt: qvod contra piam gentem prior arma corripuit. Nach Andern waren 
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ed die Nutuler welche dem Mez. für jeine Hilfe allen Wein ihres ober bes 
latinifchen Feldes verſprachen (ſ. Niebuhr, R. ©. I. ©. 216 f. U. 963.), 
während Ascan. venfelben dem Suppiter gelobte und flegte; daher das Jup— 
piterfefl der Vinalia; f. Varro bei Plin. XIV, 4. (Barr. fr. p. 380. Bip.). 
Ovid Fast. IV, 881 ff. Vgl. Blut. Qvaest. rom. 45. Dionyſ. 1,64f. [W.T.] 

Mezetülus, Numidier von angefehener Familie, madt dem jungen 
Numivierfürften Capufa die Herrſchaft flreitig, beflegt und tödtet ihn und 
untermwirft ſich die Maffylier, befchränft ih aber auf den Titel eines Vor— 
münderd des unmündigen legitimen Königs Lacumaces. Gr verbindet id 
mit Syphar und vermäblt fih mit einer Schweftertodter von Hannibal. 
Bon Maflniffa, der mit dem rechtmäßigen Königdhaufe nahe verwandt war, 
beflegt flüchtet er fih nah Kartbago, kehrt aber, von Maf. dazu einges 
laden, bald wieder in feine Heimat zurück. Liv. XXIX, 29. 30. Bol. oben 
©. 1613. [W.T.] 


Druckfehler. 


S. 1202. 3. 3. ſetze die Ehiffre [R.] ſtatt [ F.] 

S. 1349, in ald Eolumnenfberfchrift zu fegen: Macris — Macrobius. 

Durch ein Berfehen der Buchhbruderei ift ber bie Seiten 1857 bi8 1864 enthaltende 
halbe Bogen, welcher die Signatur 117 hätte erhalten follen, mit der Signatur 117" 
verfeben umd die Signatur 117 ganz Übergangen worden. Die Seitenzahlen laufen 
jedoch richtig fort. Die H5. Buhbinder werden daher aufmerkfam gemacht, ba 
ein mit 117 fignirter balber Bogen niht vorhanden ifi, mithin beim 
Einbinden bie halben Bogen in nadfiehender Ordnung auf einander folgen müffen: 
116, 116*, 117 *, 118, 118* u, ſ. w, Er 9; 
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